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Au  die  Leser  der  Zeitecbiift  fSkr  angewandte  Chemie* 

Der  unterzeichnete  Vorstand  des  Vereins  deutechw  Chemiker  Leelirt  sich  bicrduridi 
miteuieUen,  daß  Herr  Dr.  L.  Wenghöffer  in  Berlin  mit  End«  de*  Jalures  19<»3  auf  seinen 
Wniwa^  von  der  Redaktion  der  von  ihm  seit  dem  Jahre  1900  geleiteten  „Zeitf>chrift  för 
angewandte  Chemie"  zurückgetreten  iist. 

Herr  Dr.  Weughöffer  hat  es  venstanden,  daroh  rastlosen  Fleiß  und  unterstützt  durch 
umfangreiche  Kenntnisse  der  chemischen  Industrie  und  des  wirtschaftlichen  I^ebcns  unser 
Vereinsorgan  ständig  weiter  zu  entwickeln,  so  daß  ihm  der  Verein  großen  Dank  für  seine 
Tätigkeit  schuldet.  Wir  hoffen,  dafi  er  SMoe  bewährte  Kraft  auch  künftig  in  den  Dienst 
unserer  Z^eitfichrift  stellen  wird. 

Der  Vorstand  hat  Herr«  Prof*j«gor  Dr.  Rassow,  Txjipzig,  beauftragt,  vom  heutigen 
Tage  an  die  Redaktion  der  „Zeitschrift  für  angewandte  Chemie"  tu  führen.  T)a  dk<  Zeit- 
schrift mit  dem  heutigen  Tage  in  das  alleinige  Eigentum  des  Vereins  übergegangen  ist, 
hat  eine  angemessene  Vei;größerung  des  Inhaltes  Platz  gegriffsn,  wodurch  es  der  Redaktion 
eniir>g1icht  wird,  den  mannigfachen  Wünschen,  welche  rca  den  Mitgliedern  des  Vereins 
au.-'ge.^lirochen  wurden,  gerecht  zu  werden. 

Der  Vorstand  gibt  sich  der  Erwartung  hin,  daß  die  Mittriiffier  Jes  Vereins  deutscher 
Chemiker  und  die  zahlreichen  Leeer  der  Zeitschrift  auch  fernerhin  lebhaftes  Interesse  für 
sie  bewahren  und  sich  wie  bisher  durch  zahlreiche  literarische  Beiträge  au  der  weitereu 
gedeihlichen  Entwicklung  der  „Zeitschrift  für  iingewandte  Chemie"  beteiligen  werden. 

Manuskripte  und  alle  die  Redaktion  betreffenden  Mitteilungen  werden  au  den  allein 
verantwortlichen  Redakteur  der  Zeitschrift,  Herrn  Professor  Dr.  Rassow,  Leipzig,  Dörrien- 
etrafic  K^,  erbeten. 

Die  Verwaltung  des  Anzeigenteils  der  „Zeitschrift  für  angewandte  Chemie"  wurde  der 
Firma  „August  Scherl  G.  m.  b.  IT.",  Berlin,  Zimmerstraße  37  41  übertragen. 

Die  Vereinsmitglieder  und  die  Leser  der  Zeitschrift  werden  ersucht,  die  Beniiilningeu 
der  Firma  Scherl  durch  reichliche  Überweisung  von  Anzeigenaufträgen  nach  Möglichkeit 
zu  unterstützen. 

Der  Vorstand  des  Vereins  deutscher  Chemiker 
gez.  Medixinalrat  Dr.  E.  A.  Merck. 
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Nachdem  der  Vorstand  de^  Verein«  deutscher  Chemiker  mir  die  Iledakcion  der 
f^itftchrift  für  angewandte  (Themie"  übertragen  bat,  trete  ich  mit  dem  heutigen  Tug«>  mein 
maes  Amt  an. 

Die  Erweiterung  des  UiiifiuiL'<  -  «ii  r  ..Zeitschrift  für  angewandte  ('hemio"  gibt  mir  die 
Möglichkeit,  den  Inhalt  künftig  jnannipfaltiger  £U  gestalten.  Die  Zeitschrift  wird  daher 
tiK'lir  til.-  MfllMr  geschehen  konntr.  Arn  Wünschen  der  über  die  ganze  Welt  verstreuten 
und  in  den  vcr?>rhtedcn8fcn  Tk-rufszweigen  *lt'hi  nden  Mitglie<lcr  de-«  Vereins  deutscher 
Chemiker  eutgcgeukuuiaieii  und  d'ds  die  Eiiuulnen  Interessierende  bringen  köniieu. 

An  der  ätiSeren  Form  und  der  bewahrten  £niriehtung  voll  Im  sllgemcincn  tiiclit-< 
geändert  werden.  Es*  i.>*t  nur  der  ErHcheinungstag  m  gelegt  worden,  daß  künftig  kein 
BoDntag  zwischen  die  Herhtellungtitagc  der  Zeit)<chrift  fällt;  <-.'<  wird  daher  der  Inhtdt,  wu^ 
PereonalnoUzen  und  Neuigkeiten  aus  Wissonscbaft  und  Iii4in^trie  angeht,  aktueller  gestaltet 
werden  können.  Derartige  Notizen  aus  dem  Kreise  der  I.r.-t  r  können  in  einzelnen  Fallen 
noch  Aufnahme  in  die  Wochennumnter  finden,  wenn  f'ie  am  Sonntag  bei  der  iNdtiktion 
eingelaufen  sind.  Für  andere  kur/c  Auft^ätze  i^t  .ter  letzte  Termin  für  die  ,\ iifnjiliiue  der 
10.  Tilg  vor  dem  Er."»c!u'iiitu  eiin>  Ilcflr-,  also  il.  r  Dien.-'tug  der  vürherL:ilniiiliii  Wm-he, 
vorau»ge«etzt,  daß  die  Aut<»ren  auf  die  Korrektur  verzichten.  Für  die  rubhkalioii  längerer 
Anfrittse  sind  natOilicb  bei  dem  feetotebenden  Umfang  jeder  Nummer  der  Zeiteehrift  iSogere 
Fristen  nötig. 

Die  Zusaauueufietzuog  de«  Inhalte»  der  „Zeitschrift  für  angewandte  C  hemie"  wird  :>ieh 
in  Zakanft  nicht  eriiehfich  von  dem  gewohnten  untencbeiden.    Die  Zeiti*cbrift  wird  euch 

llQnftig  entbnlten: 

1.  Orgioalmitleilungen  ans  allen  Gebieten  der  technischen  und  angcwaadtcu 
Gbenüe,  sowie  Uber  Recbte-  und  Patentweeea.  Auf  diese  AuMtae  wird  auch  in  der  neuen 
Periode  das  Haaptgewieht  gelegt  wenUn. 

2.  Zii-^nmmenfassende  Birirhte:  .<ie  sollen  die  Tresor  über  die  Fort.<ehritte  auf 
allen  (itljiei*;u  der  Chemie,  also  auch  der  reinen  Chemie  orientieren.  Obgleich  'ob'he 
Artikel  in  früheren  Jahren  ^.roflen  Beifall  bei  den  Ifitgliedern  des  Vereins  gefunden  haben, 
siiul  in  den  letzten  Jahren  etwas  zurürkL'ftTteii.  Die  Redaktion  iredrnkt  in  Zukunit 
in  einem  regelmäßigen  Ttimua  aus  der  Feder  hervorragender  Fuchgeno^sen  die^e  Kort- 
üchrittsberichte  au  bringen,  damit  diejenigen  Vereimniitglieder,  die  die  ehemi.'iehe  oder 
technische  Literatur  nicht  rrgolinät'i^'  verfolgen  können,  lü>  und  XU  einen  Überbliek  Uber 
die  Fortschritte  der  einzelnen  Disziplinen  erhalten. 

3.  Einseireferate  Uber  Arbeiten  ehemiedi-tecbnischen  und  praktinchen  Inhatte««  des 

In-  und  Auslandes.  Hier  sollen  rein  chemische  Arbeiten  nicht  mehr  berücksichtigt  werden, 
da  diese  von  anderen  Zeitschriften,  besonders  dem  chemischen  Zentralblattf  bereits  erseb<i|>fend 
behandelt  werden.  Dagi^gen  soll  die  Zeiteehrift  für  angewandte  Chemie  fcflnftig  ein  möglichn 
vollständiges  Kepertorinm  Uber  alle  Arbeiten  aus  dem  <iri>i<  t  In  anrilyti-rhen,  angewandten 
und  teoholschen  Chemie  enthalten.  Für  diese  Referate  werden  die  in  ricm  uavhfolgeudeu 
Venetchnis  enthaltenen  Zeitschriften  von  der  Redaktion  und  ihren  Mitarbeitern  künftig  auf 
ihren  chemischen  Inhalt  geprüft  und  und  referiert  werden. 

Die  Referate  wcnlen  künftig  nach  dem  H(;hema  geordnet,  welches  weiterhin  ab;:e.| ruckt 
Ist  In  dieses  Schema  sollen  auch  die  Keferate  über  Patente  eingeordnet  werden,  damit 
die  Leser  nicht  Keferate  über  ein  and  daMdbe  Gebiet  der  Technik  an  verscbieilebeii  Stellen 
der  Zeitschrift  zu  suchen  Ii  rauchen. 

Der  Kreis  der  behaudvladen  deutschen  Patente  wird  von  mm  an  weiter  gi^oeeii 
werden,  ebenso  wie  wichtige  Patente  des  Aunlnndc  Atiiiiahtnr  finden  sollen. 

Eine  neue  Erscheinung  werden  Entscheidungen  des  Patentamtes  und  de»  Keichs- 
gerichti«  Uber  Patentsachen  bilden. 

4.  Berichte  über  Sitxungen  gelehrter  Oeseilsehaften,  soweit  Chemie  dabei  in 
Betracht  koaiOl^  werden  in  gewohnter  Wei,>-c  erscheinen. 

r>.  Der  wirtschaftlich-gewerbliche  Teil  wird  wie  bisher  Über^iebien  iiber  l'ru- 
dnktion,  Handel  und  Verbrauch  chemischer  Produkte  bringen.  Die  Zuld  «Ur  ^liimliL-eu 
Korrespomlentea  ist  vermehrt  worden,  diimit  die  Leaer  über  Neuigkeiten  auf  rlien>i?<c|jem 
und  technischem  Gebi(>t,  eowie  über  Peraooenfrageii  aus  möglichst  allen  in  Betracht 
konunendcn  Ländern  unterrichtet  werden. 

Dazu  werden  ab  und  zu  Berichte  über  di<  \.:\,sr  der  eiii/ehun  Zwtii.'^e  der  <iiuf.- 
indiistrien  treten  um  den  Leeer  über  die  wecliselndeo  VerhiUtiiis:»e  auf  dem  ]«aufeiideii 
zu  crhaJieu. 


Die  Liste  der  rateutaumeldungen  —  Veraaguugeu  —  VeruiohtUDgen  uod  diejenige 
der  Warenzdohen  trird  in  vergrSfieitem  Umfange  eiflcheinen. 

6.  Literaturübersichten,  tlie  eine  Liste  der  chemischen  und  iichnischen  Neu- 
heiten des  Büchermarktes  bringen,  wird  die  Redaktion  nach  den  BucbhändlerreiseichniMea 
anfate]l«a.  In  den  ersten  Nummern  dieses  Jahrganges  werd«ft  alle  Endieinnngen  mit  dem 
1.  Oktober  1903  Aufnahme  fln<len,  da  erfahrungsgemäß  im  IcUten  Quartal  jeden  Jahres 
beMuden  viele  und  wichtige  Werke  erscheinen^  Die  Bücherbesprecbungen  werden  folgen, 
sobald  die  RezeiurioDseixemplare  hta  der  Kedalction  eingegangen  sind. 

Am  En«le  jedes  Hefte«  werden  Verein?nachrichteu ,  also  die  Sitzungsberichte  der 
Benrkevereiue  and  die  Mitteilungen  des  Vorstandes  und  des  Geschäftsführers  in  der  üblichen 
Weise  abgedruckt  werden. 

Zum  Schluß  dieser  iT>er«cht  rufe  ich  uochinals  allen  Lesern  die  Bitte  zu,  die  ich 
bereits  vor  einigen  Wochen  an  die  Bezirksvereine  des  Vereins  deutscher  Chemiker  ge- 
richtet  habe: 

„Arbeiten  8ie  mit  »n  unserer  Zeitschrift!" 

ilanu  wini  -ic  ciii  Ifbendige»  AMiiM  dw  Arlieit  und  der  Fortschritte  .iiif  allen  Gebieten 
der  Chemie  werden,  dann  vini  sie  auch  in  Zukunft  ein  festes  Band  für  den  Verein  deutscher 
CSiemiker  bilden. 

Leipzig,  den  1.  Januar  1904. 

Dr.  phiL  B«rthold  Rassow 
a.  ow  ProfBOK«  der  ohenusch«!  Technologie  an  der  Univeraitlt 


Die  Aof^timk  der  Gerbstoffe. 

Ton  Paix  Orunnr. 

Da*  Gt'iberti-Handwerk  hat  sich  in  deu 
leisten  Jahrzehnten  in  einer  solchen  Weise 
entwickelt,  daß  schon  lange  der  Name  ,Hand> 
werk'  den  I'eirriff  nicht  mehr  deckt,  es  ist 
daraus  eine  Industrie  erwachsen,  so  groß  und 
so  miehtig,  wie  es  Tor  50  Jahren  wohl  kein 

Fnehniiinn  hat  ahnen  kr>nnen;  .«le  ist  besun- 
ders  in  Deutschland  zu  eiuer  solchen  Aus- 
dehnung gelangt,  dai  die  etnheinüschen  Gerb- 
stoffe schon  luntje  iiielit  mehr  ansgereieht 
haben,  um  den  Bedarf  der  Lederindustrie  zu 
decken.  Man  hat  in  umfaogreiGliBter  Weise 
zu  dein  Importe  nnsländisehor,  sogenannter 
exotischer  Gerbstoffe  greifen  müssen  und 
dadureh  dne  Vidseitigkeit  der  Gerbmateri- 
alien geschaffen,  die  wohl  niemand  vom  um- 
sehen konnte.  Noch  heute  wird  jedes  Jahr 
eine  Aoxahl  neuer  flbeneeischer  Gerbstoffe 
auf  den  Markt  gebr.'iclit,  und  ee  int  die  Auf- 
gabe der  FachchemikeTj  sie  auf  ihre  Ver- 
wendbarkeit zn  prOfen,  tmd  zwar  in  emter 
Linie  auf  ihren  Gehalt  an  gerbenden  Rub- 
stanaen,  d.  h.  an  solchen  Bestandteilen,  welche 
bei  dem  Ottfapramse  eine  Verlwidimg  mit 
der  tieniadieD  Haut  eingehon,  abo  daa  Leder 
bilden. 

"Eb  ist  leicht  erklirlicli,  dafl  ifiese  Ver- 

hältniüfie  echon  seit  längerer  2^it  auf  die 
^Notwendigkeit  hingewiesen  haben,  eine  mög- 
lichst genaue  Wertbertimmung  der  G«rb- 
nateiialien  an  fittdea.   Diese  Not««n«Uc^eit 


ist  eine  bremu'nde  geworden,  als  man  anßng, 
I  die  Gerb-Bohmaterialien  weiter  zu  verarbeiten 
!  in  Gerbextrakte,  welch'  letztere  besonders  in 

der  i^ahllf  derfabrikation  durch  die  Ein- 
.  führung  der  sogen.  SchneUgerberei,  d.  h.  der 
I  Gerbetd  in  rotierenden  Gerbfftssem,  heute 

eiue  dominierende  Stellung  einnelanen.  Der 
;  Konsument  wollte  einen  Wertmesser  haben, 
I  nm  die  Produkte  der  verse^edenen  Extrakt- 

fabrlken  nach  ihrem  vsirklielien  Werte  zu 
;  vergleichen,  und  der  Kxtraktiabrikant  brauchte 
i  eine  Kidht  Wertbeathnmung  dringend,  vm 

seine  Produkte  untt^r  bestimmten  Ganunttsn 
I  verkaufen  zu  können. 

I      Für  die  Gerbereien  kam  femer  in  Retnicht, 

dfifi  sie  die  Möglichkeit  haben  mußten,  (birüber 
j  einen  Nachweis  zu  führen,  wie  weit  die  von 
!  ihnen  Terwendeten  Gerbmaterialieo  in  der 
Le<lerfabrikation    nut/brin^end  angewendet 
I  worden  waren,  d.  h.  wieviel  Prozente  der  ver- 
I  brauchten  (SeilMtoffe  in  Form  von  QerbSiure 
auf  <lie  Haut  gegangen  waren;  hierzu  brauch- 
i  ten  sie  dringend  eine  Konünlie,  welche  die 
I  RttckstMnde  der  nnjuewandten  Gerbstoffe  auf 
■  ihren  Ke-ttrelmlt  an  nicht  verwemlettr  CJorb- 
sKure  zu  prüfen  hatte  und  so  zu  bestimmen, 
ob  diese  Materialien  genügend  oder  unge- 
nügend ausgenutzt  wonlen  waren. 

Efi  war  somit  für  den  Fachchemiker,  den 
Analytiker,  ein  grofies  Feld  zur  Bearbeitung 
gegeben,  und  es  ist  natürlich,  daß  die  ver- 

ischiedensten  Wege  betreten  wurden,  um  den 
Gfihnlt  der  gerbenden  Substanzen  bei  den 
verschiedenen  Gerbmateriatien  zu  ermittela. 
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Chtldcn;  St«  Analyam  d«r  0«flMtoM. 


I      Zi'ilm  tirin  fOr 
I  IIIIK''>*  iiixll''  <  li>  mir, 


Ein«  enchöplende  Über<>icbt  Uber  die 
verschiedenen  Methoden  xur  ADalyMiening  der 

Gerbmntcriali«'!!  ^'iht  da«  bekannte,  ntitifr- 
ordeotlich  ioHtruktive  Werk:  «Leitfaden  für 
g«rberei  -  chemische    Untennichunpren  * .  von 

U.  K.  Pnx'tiT  dliutr'fiu'  Ans^'alu'  luarlMin'» 
von  Dr.  Johannen  Pucs.-'lt'r,  Freiberg, 
Verlftp  von  .tuliiu  Sjirin^'or,  Herlin),  in  .-oinem 
IX.  AbM-linitte.  St-itc  IM  Ii"».  E-  iM  nicht 
meine  Aufgrabe,  dita»e  vt'rsdii«'<lrni'n  Methoden 
aufsuzähleu  und  »ie  etwa  einer  Kritik  auf 
ihre  YoirNidbarkeit  in  der  Praxiit  zu  unter» 
liehen;  nur  xo  \'iol  Hci  g<-:<a^t,  «laß  s'iv  sünit- 
lieh  an  irgend  eiueat  ("liel.-tande  lei<len, 
welcher  die  allgemeine  Anwendung  «Tsehwert. 
Der  Grund  hier/u  mag  wohl  in  der  Ilnnpt- 
suche  durin  liegen,  «laß  da.-*  We?eti  di  ^  (ierb- 
j)r<>/.e.«-«cs  HelbiJt  bifber  noch  uielit  wiaMD» 
uchaftlieh  genau  anf_'<4vf;ir t  wt-nlen  kunnte; 
f.*  haben  sich  Clienuki  r  \  n  liul  >chi)n  «dt 
mit  diesem  Probleme  l)eschüftigt,  in  n«'uerer 
Zeit  arbeitet  in  «lieber  liiebtun;^'  bes4>n*ler>* 
Herr  Dr.  Körner,  Freiberg,  Chefchemiker 
an  der  Lehirgerberei  (Beiti-ä}.'e  zur  Kenntnis 
«1er  wi!'.«enschaftHchen  Grundlagen  «ler  (Jer- 
berei,  Jabrc-^bericht  der  Deutschen  Uerber- 
fichule  18f»!>— und  ec  L^t  zu  wUn.<ebeu, 
dati  fli(.-cn  /ielbewußten  Studien  recht  bald 
ein  vollbetriedigeu«ler  Erf«)lg  verjröniit  Hein 
m<»ge. 

T'iiH'  fei  iifff  'jrnflc  S.'liw i,-rigkeit  besteht 
«lariii,  ilali  die  ver>chiedeiien  Gerbuiaterialien 
^ebr  verschiedene  Eigenwbaften  haben  und 
Gcrbwiuren  f  titVialtcn ,  die  v«>iieinan«ler  in 
ihrer  Beticbatienheit  .»tark  abweiclieu.  . 
i«t  ferner  allgenieiti  bekannt,  daß  es  noch  ] 
nicht  geliuigen  ist,  (M'rb.-<äuren  synthetisch 
darzuslelleu;  man  tappl  alM>  Uber  das 
We«en  dereelben  noch  ^-olUtttadig  im  Dunk- 
len. 

Aue»  dieoeu  Gründen  i<tt  ei  is^l  «lelbiit- 
veratündliefa,    daß  hei   den  verschiedenen 

Wrrjrn.  dir  zur  Wertbc-timintiiic'  <li  r  Gerb- 
stoffe benutzt  wurden,  zu  selir  großen  Diffe- 
renzen in  den  Analye«nresultaten  kam,  und  ' 
c«  wurde,  iiui  (li<'-iiii  iiiiliiiltliai iii  Zusluntle 
ein  £udc  zu  macheu,  auf  der  im  Sept.  18517 
in  London  abgehaltenen  enrten  Konferenz  de»  i 
..Tnti-riintionnlen  Verein-  der  I<e«leri!Hlii-f cie- 
clieiuikcr"   (L  V.  L.  I.  C.)   l}eacbb>f!,>eu,  eine 
etnhintliehe  Methode  xur  Analyi^ierun^  der  ! 
Gerbmaterialieu  zu   -rLnffiii      M:ni  wiililu 
eiue  gewichtiiaualytii»che,  die  äogenunnte  Haut- 
pulvennethode,  zugleich  wurden  ganz  genaue  J 
V  I  ~<  iit ift*  II    M  trinbnrt,   nach  Aveb  hen  die 
eituclnen  Muuipulatioueu  vorxunelitaeu  »iud, 
uro  ein  möglichstes  Übereinstimmen  der  Ana-  . 
lysen,    auch    wenn   sie    von    ^  ■  ;  denen 
Auaiytikeru   Torgeaammen  wurden,  zu  ge-  i 
irfthrleltteii.  Ich  Qbergehe  die  Be:)tinunungen  ^ 


Uber  die  „Prub(>naiime  aus  einer  ganxen  Partie" 
und  die  „Vorhereitunp  der  Prol)en  fÖr  die 
.\naly»c"  un«l  gelie  im  mM  h»teli»  in'<  »  würt- 
lich  <iie  Ue.'<tinuuungeu  über  die  Auaijfe 
Mlbxt  wieder,  wie  »ie  in  dem  >ichon  früher 
«ngezogenen  Werke:  „Leitfaden  für  gerberei- 
chemtHche  Üntentuehungen,  von  Procter- 
Paeesler'*  auf  Seite  12:.'— l  .M.  XI.  Ah)<chnitt. 
veröffentlicht  wurden: 

HerHtelluiiK  de»  AoHKU^e». 

ai  Stärke  dt-r  <J«- rbs t  u f fl r.MH  n j;.  Hie 
■Stürk«'  der  (M-rl»»totnösun)t  «"11  ►«>  ««'in.  dnli  di<- 
Meng«  des  AbdampfrüclutaDdes  von  iMJccm  der 
Ltoung  innerhalb  der  Grenzen  ▼«»  u,5  g  Hegt. 

1)  A  u  f  lr<M  11  njf  v<)  n  f  1  fi  -  i  j  1- 1;  K  x  t  rn  k  1 ii. 
Üaiit»  geuUg«nde  Mcii^«^  kuII  tu  fiiifr  l>c<]c<-k(uu 
Sdiale  oder  in  einem  tiedi-i'kten  B«'<  lK'rKla« 
au«gew«gen  und  von  da  aus  mitt«  !-  kochenden 
WMsers  in  eine  Literlla«ch«  nt>i  rK«'N|>fllt  werden: 
nui)  ».«-hOttf Ii  m»n  ku(  'Inr-  ^  innl  fnllt  <lie 
Fl.asche  l>is  nalie  an  dit?  Miirkc  init  kix-heiiijcm 
WasstT  auf.  Na<'lnU*m  nmn  de«  HkI.s  mit  «.•ineui 
kieiuen  Berhergijis  bede4;kt  hat.  bringt  man  die 
Flafw*he  unter  laufende«,  kalte»  WiwHer  oder 
knhlt  ;inderw»-itig  ra.s<  h  Iii«  auf  fine  'IVin|»'ratiir 
zwischen  ITi^C.  und  •Jt»"('.  ab,  bei  scliwt-r 
Iflstichen  Extrakten  mr>(;Hehat  auf  genau  17.5*  C, 
füllt  bis  zur  Marke  auf.  worauf  man  urnndlich 
dur<'hmi*cht  iin<i  sofort  zur  Filtration  Ni-liioiti-t. 

<•)  Filtration.  Die  Filtration  n'>1I  durch 
äohleicher  undSebQU'a  Filtrierpapier  Nr.  602. 
«xtrahart,  peflchehen.  Die  ersten  I?w>i^<»m  «der 

■J''li<'CIIl  <lr^  rilir.'itc,»  \N  ■  fdill  \\  I  L'l.'<  -  I  IlÜtt.  f  iidtT 

/in  Ue-^tiioinung  der  NicJilKerl>st<>iif  v»-r»cndet. 
i'.t3  Filtrut  nuiü  vollständig  klar  und  blank 
«ein;  ist  diea  uicsbt  in  hinreichendem  Ma&e  der 
Fall,  so  nnifi  die  FlOasigkeU  wii-d«>rho)t  auf 

li.-ij^  Fill'M  /unirkuri  ..-..s^.  II  v,  p  i  .icii  l>io  AU« 
Wendung  von  Kaolin  ist  nicht  gotitttet. 

d'i  Auflfiaunir  -von  Extrakten.  Feitte 

Kxtrakte  w(  rclcti  unt»>r  l  nirflhreii  i:i  •  iiu-iii 
Becherglnsf  mit  kochendem  Wasser  gcl..ii;  die 
ungelösten  Teile  lilßt  man  immer  ah-tit/en.  be- 
handelt aie  mit  weiteren  Mengen  kocitenden 
Waaaer«  und  friefit  die  t/Aftung  in  eine  Liter» 

ü!><  !.     N;i.  lull  III    ;illc>   Lösliche  "(ich  ili 

LüHung  beündet,  verfulirt  man  genau  so  wie 
bei  einem  flOaaigen  Extrakte. 

i)  Thi >  AiiszieluM»  l'^•^^^•r  Materialien. 
Voll  »iieseii  wird  so  viel  iib^ewugf n.  dafj  bei  »ier 
F^xtraktion  auf  1  I.itcr  ein«?  Li>Miiip  erh.i^i-  i 
wird,  welche  in  lUU  ocm  ebenfalU  v.h  k  Ab- 
dampfHleketand  enthSll  Xindo^tens  frtx)  eem 
ij> •^  Aii^*zuges  wenlen  bei  einer  Teiujteratur  ge- 
w«>tuu'n.  «lie  nicht    0^^'l•^it«•i^t .  worauf 

dann  die  Kxtraktion  bei  l«m»(  .  fortk'''sct/t  w  ird. 
Man  aetat  daa  Aussieben  m  lange  fort,  bia  der 
Ablatif  frei  von  Gerbufoff  ist,  und  füllt  da« 
(«an/'  .11.1  1  l.it«'r  ituf;  mi  die  I.''--otj^'  «l.-i.v 
\'»dunieu  von  1  Liter  tHjcrsIt-igt.  v. nlcii  die 
schwHolieren  Anteile  durrh  Al'«iani|>icn  m  •  incui 
Kolben  eingeengt,  auf  dessen  Hals  ein  Trirhter 
gesetzt  ist. 


XVU.  laiirgoDg.  I 
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OiäidMi'.  Uta  Anttfuna  dn  anrlMtoff«. 


B«sHm Ölungen  der  ^erlMMifleD  Stoffe, 

NichtKerbstoflb  etc 

n)  OesHintlösliches  (Ges»mtrOpk- 
»tiinilk  fiO  ccm  de«  voUstäiuli^'  klaren  Fütiate-, 
oder  auch  «ine  lüeinei-e  Menge,  wenn  die  auu- 
lyÜHh«  Wage  eine  feoQgeade  Empfindliehkdt 
besil/t.  wt-rden  in  einer  offenen,  gewogenen 
Scliale  von  Platin.  N'ornialglait,  Porzellan  oder 
Ni<'kol  :iul'  •li-n»  Wasserbnde  eingedamplt.  I><  r 
KQckftUiuU  wird  bis  sur  Uuwichtskon^tan/.  im 
Lnftbade  zwittihen  1(10  ttii<i  lO&'G.  fotmcknet 
4»di'r  bei  nifht  molir  als  liiO^C.  im  Vakuum), 
wobei  Sorge  zu  iruKt^'i  i«**  •  daü  kein  Verlunt 
durcb  Abspringen  de«   ROckstandes  entsteht. 

b>  Nichtgerbfltoffe.  Eft  wird  beMhloMen, 

die  liantfiltennethod«»  bis  auf  weiteren  anza- 

Wenden. 

Eh  soH  die  (iluukent'orni  dos  l''ilten»  idas 
.Ciiockenlilter'" ;.  wie  es  Professor  Procter 
beschrieben  hat,  benutzt  und  nicht  weniger 
als  5  g  Hautpulver  verwendet  werden:  ferner 
ist  I'iltr.it  ^'i  Liiiu'i'  vM/j/usrliüUfii ,  als  es 

mit  einer  klaren  Tanninlüüung  eine  Trübung 
gibt.  Derjenige  Teil  des  PQtiiäei^  der  zur  Be- 
atinmiung  der  Nicbtgerbtjtoffe  verwendet  wer<len 
Boll,  darf  mit  .Hautputverwasaer*  keine  Reak- 
tion  auf  (i-  rlisiniv  /i^igcn.  Von  «lern  liienon 
Anforderungen  genügenden  Filtrate.  dessen 
Volamen  etwa  SOeem  betragen  soll,  werden 
50  com  in  einer  gewogenen  8chale  auf  dem 
Wasserbade  eingedampft,  und  der  Kückatand 
wird  zur  Gewichtskonstanz  im  LvifilnKli'  bei 
lUO— lOö^C.  getroeknet  (oder  im  Vakuum  bei 
nicht  mehr  als  100*  C). 

c)  Hautpulver.  Das  Hautpulvir  muß 
genügende  Absorptionsf^lhigkcit  für  den  Ge- 
bntneh  im  Kilter  haben.  Bei  einem  blinden 
Versuche,  der  in  derselben  Weise  wie  eine 
OerbatofTbestimmung  mit  deatilliertem  WaHtter 
ang'-Htflit  wird,  .«oll  diT  Abdainiifrüi  kst.-iiKl  von 
Cetil  Filtrat  (nachdem  die  ersten  30  ccm  ver- 
worfen worden  lind)  daa  Gewicht  von  b  mg 
nicht  übersteigen. 

dl  Was-serc^hfilt,  Die  Bestimmung  des 
WaM8ergehalte.s  im  Gerbmaterialmuftter  ge- 
aohiehi  ditreh  Trocknen  einea  kleines  Anteiles 
daseellwn  l>ei  der  Temperatur,  wie  sie  fDr  die 

Troeknungde«Gesamtrück.standeH  angegeben  ist. 

e)  Aoaljrsenbericht.  Oer  fiericht  über 
eine  volistlndii^  Analjree  teil  wIa  Mgt  er- 

atattet  wcnlm: 

1.  (M'rKt'ude  Substanz.  —  Die  Menge  der- 
!*elb*  ii  wird  durch  Abziehen  der  Mtngt-  dtr 
iMieben  MichtKerttsteff«  (gefunden  durch 
AUampfen  des  Hautflitmte«)  ven  der  Menge 
de«  GetiamtrOckKtandcs  gefunden. 

2.  Lösliche  Nicbtgerbetoffe.  —  l>i«  Menge 
denelben  wird  dtireh  Abdampfen  des  Haut* 
filtratef<  frtiuttrlt. 

3.  L'iilü.-ilic]n>.  I>urfh  Ah/it-licn  dor 
Menge  des  „Gef-nmtl'islichen*'  von  der  Mengt- 
der  „Geearnttrockensubatanz"  erflthrt  man 
die  MonKe  des  UnlSdiehen. 

I  Fi-iirhtigkeit.  Sie  wird  bf-.fiiiimt 
durch  'JYocknen  eines  Teile»  der  Probe  bei 


j(>n>'rT(  tii|iri;itiir,  wh-  ^ii  Im-i  ilcr  Bestimmung 
dcä  Gesamtlöslichen  angenommen  wurde. 
Die  Resultate  etwaiger  anderer  Bestim* 
mung  sollen,  von  obigen  An<;aben  getrennt,  als 
Waondorer  ^Vnluuig  mitgeteilt  werden". 

Nach  diesen  Yorschriften  ist  nun  seit 

ca.  II  Jahren  in  Di  iii^thland  nui^-Thliefllieh 
gearbeitet  worden,  weuigsteus  soweit  die 
WertbestinminnK  der  GerbmatenoKen  und 
der  aus  die-^sen  hergestf lld  m  Kvinikte  im 
großen  Maudeisverkehre  iu  Fruge  kommt» 
lind  jeder,  der  mit  diesem  Benifszweige  zu 
tun  li;it,  konnte  in  diewr  Zeit  auHgiebige 
Erfaürimgeu  sammeln,  ob  die  zur  Zeit  au- 
gewandte Methode  eine  zaverlilsiiige  ist,  oder 
iii.-lit. 

Leider  hat  die  Ei-falirnng  gelehrt,  daü 
sie  noch  durchaoa  ungeniigend  ist,  um  einen 
wirklich  gennuen  Gradnie.s^er  für  <len  Wert 
der  verschiedeueu  Gerbetofie  zu  geben,  und 
jeder  Gerber,  sowie  jeder  Oerbiitoffhandler 
und  Gerhe.vtraktfflbrikanl  hat  ."ich  bitter  zu 
beklagen  Uber  die  Verluste^  welche  ihm  durch 
abweichende  Analysenremiltate  der  veiv 
schiedeneu  Laborutorien,  ja  oft  eine.s  und 
desselben  Analytikers,  entstanden  sind. 

E2s  i«t  nun  von  vornherein  anszDSchliefien, 
daß  .s<dche  große  Abweichungen  in  »len  Ana- 
lysen auf  eine  ungenaue  Arbeitsweise  oder 
gar  bStvnlUge  Abmobt  der  betr.  Analjrtiker 
zurückzufüliren  .seien,  wie  es  leider  manch- 
mal von  dem  betr.  Interessenten,  der  durch 
das  Resultat  getroffen  wurde,  angcnonmien 
worden  sein  mag.  Die  Gründe  zu  den  großen 
Abweichungen  liegen  viehiielir  in  der  Methode 
selbst  und  in  der  ßdiwicrigkcit,  die  zu  der 
Aualy.sc  notwendigen  mechani.^cheu  Hilfs- 
mittel in  ausreichend  genauer  Gleichmäfiig- 
keit  zu  beschaffen. 

Per  Verfaaer  hatte  Gelegenheit,  länger* 
Zeit  hindiirdi  vergleichende  Analy.xen  in  einem 
Laburatoriuui  zu  beobachten,  in  welchem 
täglich  Garbextrakte  analysiert  wurden,  und 
in  welchem  in  einer  Ueiho  von  Versuchen 
festgestellt  werden  .•sollte,  ob  und  inwieweit 
durch  Verwendung  verschiedener,  zwar  äußer- 
lieh gleicher,  den  Vorschriften  des  I.V.T.,.I.C. 
genau  entspr<'chender  Gerätschaften  und 
Materialien  abweichende  Kosultate  der  ein- 
zelnen .\ualysen  sich  ergeben  würden.  Die 
Krfolge  lehrten,  ilaß  ganz  bedeutende  Schwan- 
kungen vorkamen,  obgleich  die  Versuche 
sämtlich  von  einoiu  und  demselben,  sehr 
routinierten  Analytiker  ausg<'fiihrt  wurden. 
Es  wurde  liiinisirch  bewiesen,  daß  die  zur 
Zt'it  iT'  ll''inl>  ii  \  'irschnfteii  bei  weitem  nicht 
.seliurt  genug  sind,  um  gn'iÜcre  Abwcicliungeii 
ZU  veriiüten.  Ks  zeigte  sidi,  daß  z.B.  die 
ungleiche  Länge  der  Sihenkel  der  zum  Ab- 
ziehen   der   Gerbstofflösungen  verw«'n«lelen 
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Kapillurriilirchen.  <1if  Bk'jfiiiig  dornrllK n, 
ungl'-t<-H(>  UeM;ba(feulieil  d^a  vorgeitcliriebeueu 
Pilttr]ia]>i.  re  Nr.  602,  Mowle  der  versehiedenen 
Partim  Ilmitpiilver,  entj^choulfiulrn  Kintliiß 
auf  das  JUesaltot  der  Analyse  haben;  am 
aufhUenditten  waren  di«  Dimremten,  welche 
.<irh  durch  ungleiches  S('>)iftii  der  Pnicter- 
echen  Ulocken  mit  Haulpulver  ergaben;  man 
wechselte  hierbei  mit  5'  'j — 7  f,  welche  Oe- 
\richt»<iiioii)^('n  mit  I^eichlij^keit  in  eine  und 
dieselbe  Glocke  gebracht  werden  konnten. 
—  Ich  erwUme  ausdrfieklicb,  dafi  iitaitliche 
GerätiH.'lmften  und  Materialien  r.u  diet«en  \*er- 
auchen  von  der  Deutachen  \'erHuehäan!<tult 
fflr  LederindiMtri«  in  Preikerg  bezogen  waren, 
welclie  nl<  staatliche  Kinrichtungdte  führende 
Kollo  initer  deu  Analytikern  spielt  Zahlen- 
mäßi^r  /.eitlen  sich  die  Unterschiede  bei  dem 
^'leichoii  Pn.Mlukte,  einem  fliiangen  Quebra«ho» 

exlrakte,  wie  folgt: 

(^ucbrR(;hi>extrakt:         Hantpul  vermenge: 
flüssig  .'>,'>  g 

Ermitt«lt4? 
Gerbende  Subütana: 

:n.77« 

3 ."),,"» "/o 

Dieg^benen Vontchrifteii:  «nicht  weniger 
ab  .')  g  Hautpulver  stt  verwenden*,  ist 
also  ganz  ungenügend. 

Diese  Erfahrungen,  welche  in  ähnlicher 
Weine  von  allen  Laboratorii n  I  ><  uiM  hlands 
gemacht  wurden,  führien  ru  «len  alli  rur  Ujt* n 
J)ifi<'rcii/en  und  UnamRlmdichkeitin,  eiiie.-^- 
teilr^  zwischen  den  Pnxluzenten  und  den  Ana- 
lytikern, anderiit»  il-  /\u^chen  Produzenten 
und  Konsumenten,  Ui-^oiiders  aber  zwiwhen 
den  Kxtraktfabrikanfcn  un<l  den  ( ierbereien. 
da  sich  in  dem  K\tnikthan<lel  der  <M-braueli 
allgeniein  eingebürgert  hat,  die.se  J'rodukte  nur 
unter  bestimmten  (Tcrbstoffgaraiitien  zu  ver- 
kaufen. I)ie.s<>r  (»ebrauch  i.st  l  in  iluicliau- 
berechtigter  und  gesunder.  Hicnlurcli  wird 
ein  unlauterer  Wettbewerb  ausgcschloeoeii, 
drill  ilir   L'f'L'rhcMrr)   ' ! < TbiitoffganUltien 

Tür  un<t  lor  ge<iifuet  wären. 

Da  nnn  die  deutmhen  Extraktfohrikanten 
ihre  Iiidu.strie  in  ihren  f  ;riiii<l]tfi  i  ii  uuf  die 
von  dem  I.  V,  L.  1.  C  fe-stgej-etjcteu  Analyr^n- 
methode  basierten,  im  ift  ea  erklMrIieh,  daS 

!*ie  das  vilalt*le  Interesse  daran  haben.  <lie,sc 
Methode  soweit  wie  möglich  m  vervoll- 
kommnen und  die  ihr  noch  anhaftenden 
T'ngenauigkeiteii  zu  entfernen.  In  dankens- 
werter Weise  gab  der  1.  V.L.  l.C  Cielegea- 


lu  ii,  Lei   -I  iiiiT  im  yiWr/  il  .1.  abgehaltenen 
,  Vcr.santa)luug  durch  utUntlliche  ofi^ne  Aux* 
aprache   der    Extraktfabrikaaten    mit  den 
.\iinlytikern  die  bestehenden  Schtiden  zu  be- 
leuchten, um  durch  gemeinsame  Arbeit  an 
der  Beaeitigung  deemlben  ta  wirken,  and 
vorliiutig    zuniichsl    «-ine   Fehlergrenze  fest- 
I  Zwätzen,  Uber  welche  hinan«  Abwrichuugen 
'  in  den  Analyaen  nach  den  bisher  gemachten 
Erfahrungen  nicht  vorkommen  dilrftsB.  Nach 
'  unverbindlichen  Annahmen  der  Analytiker 
I  wurde  dainab  die  erlaubte  Fehlergrenze  wie 
folgt  angt>nommen: 

bei  liitoaigen  Extrakten  bi^  zu  ^S.'i"/'«  Cierb- 

etoffgehalt  «>  1  * Gerbrtof^rotente; 
bei  teigfjirm.  Extrakten  bis  tu  4't*l*  Gerb- 

stoffgehalt  -  2  Gerbstoffprozente; 
bei  fe«ten  Extrakten  mit  ca.  (iä*/«  Uerbtitoff- 
gehalt  =3  Oerbutoffproaente. 

I       I'di  nun  aber  eine  ganz  genaue  I'nter- 
'  läge  hierfür  zu  haben,  wurde  besch losten, 
von   einer   größeren   Anxahl  Laboratorien, 
,  welche  weh   dauernd   mit  (rerbstoffanaly)*en 
beschäftigen,    und    deren    Leiter  Mitglieder 
de»  L  V.L.  I.e.  sind,  Kontrollannlysen  an» 
zufertigen,  welche  ftümtlich  auf^das  peiidichste 
den     gegebenen     \'orschriften  entspre<hen 
i  tollten,  und  welche  ."ämtlich  die  Analysieruug 
genau  <ler  gleichen  Extrakte  zum  Ziele  halten 
Die    deutsche    Veri-uch.sunsialt    für  Leder- 
tndlMtri«  fibeniahm  es,  jedem  der  .\nalytiker 
die  L'cnau  gleichen  Extraktproben,  .sowie  vull- 
j  kommen     iil><  ifiostitnmende  jVuuly^iermate- 
I  nalien,  tif   Ihmipulver,  Eiltergtockeu  uaw. 
zu  übersend I  II.  at  lieitete  überdies  gemtic  Vor 
whriften   un«l  l'ragebogen  auf,  .so  daU  die 
.\naly.sen  unter  den  denkbar  gleichnülfiigDten 
\'i  iliältnisscn  iii    \il»rit       Tinnunen  werden 
konnten;  e^  kommt  hinzu,  dali  wuld  jcilu 
der  Anat)'tiker  nein  MOglich!<tef  tat,  um  mit 
seinen  Resiilt;if<  ii  u'ut  \i>r  dem  Fnruiii  scinrr 
Kollegen  bestehen  zu  köimeu,  und  eich  da- 
her peinlich  genau  an  die  gegebenen  Vor- 

-•■hriften  hielt;  es  nnißte  Himit  i-in  einwand- 
freies Bild  über  »len  heutigen  Stand  der 
Analysenmethode  erwartet  werden. 

In  eintiti  Herit'lite  ilr-  V'orsiandi'«  der 
,  Deutschen  Vers)ucli«uu«^iult  lür  Leiierimlustrie, 
I  dee  Herrn  Dr.  Pae^nler,  Preiberg,  itind  die 

,  Resultate  zu-ammengifa^t  worden:  c»  hatten 
sich  IH  Laboratorien  tui  den  Aiuily»cn  1h-- 
teiligt,  und  fOnf  ver«>hiedene  Extrakte  wnreti 
zur  \'erwendung  gi  koninicii.    Ich  la^-«'  i  I 
folgend  die  Krgvbuirt^e  an  .gerbenden  .^ul)- 

I  stanzen*  ffilgeu.  Die  übrigen  t{«*!<ultate,  flie 
sich  auf  Niclit;.'crb.-tufl(' ,  rnli>^ii(  li<  -  iin>i 
Wa^r  en^trecken ,  isu^  ich  b«  i-. m-^  da  <li*' 
handelsübliche  Wertbertimmung  der  Extrakte 

;  mir  nach  dem  (K^Iutlte  an  gerbenden  Stil>- 

I  )*tauzeu  ge:'chieht. 


Digai.iuu  Ly  dl. 


Heft  I.  I.  Januar  tMM.J 
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Qafbrachoex- 
trakt,  ,.ttil8- 
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trakt  „liaitsig 
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I 
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a. 
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45,7 
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38,8  88,6 


48,0;4S,« 
39,4  40,6 


48,9 


38^j40,5|42,4 

trakt  „lIUMig 

kaltl  .  38,7j37,2|37,S:87,9|36,5.S7,8p8,S,3<ü,2|374|S6,7  87,7,37,6135,1 

traki  ,,fest 
regtilftr" 


81^ 


86,7j30,0|8,n« 


46,7  42,2  46,2  39,a 


89,2  41,1  39,6 ,42,4  38,0|  4«*% 


I 


86,5136,8^38,7 


35»! 


78,9|79,8;8(]!,9.80,2|77,8|76,4|-  77,8l88,2^8U,5|80,6.86,4|78,4|86,4|7ä»9||86,4|76,^10*/o 


Eiiif  kn'tischr  Betrachtung  der  fmiirtcUf  n 
Gerb.<toffpruzcnte  in  deo  einzelneu  Extrakten 
ergibt,  <1fi0  die  Übereinsttiiinrang  der  Re- 
i'ultatc  wiii  liiiittT  <!"n  Erwartiiiifr'ii  /uriifk- 
gebliebeu  Ist,  Ee  geht  au«  diesen  Kesultateu 
hervor.  da0  die  beate  angewandte  Methode 
eine  durchaus  ungcnüj^'nde  i.st;  sie  erfüllt 
ihren  Zweck,  dem  Xoiuuuienteu  äouohl,  wie 
dem  Produienten  einen  xurerlilwiig«n  Anhalt 

für  >]]>■  Wt'rtlK'-tiiiiiinini,'  Ii  r  I'Lxtrakte  zu 
gebeu,  uur  in  buchst  maugelimfter  Weise. 
Ilm  dievea  Übdataud  in  angenlMliger  WeiM 
zu  Iwleui'hteu,  netze  man  dir  in  <i(ii  .\n!i- 
lyaeo  gefundenen  Unterschiede  in  Ucldcäwcrt 
tun;  nmn  wird  enneseen  kdnnen,  urelch  ver- 
JciMiiliiii  Einfluß  die  T'ii/.uläiiLrliihkrlt  <iir 
beutigen  Gerbtttoffbestimmung  auf  den  Handel 
und  anrh  die  Fabrikation  dieser  Produicte 
haben  iiKiß. 

Da»  in  Deuu»chland  am  meisten  ver- 
wendete Produkt,  .Quebrachoextndrt  flfissig 
;^eklärf.  «lürfle  .-iieh  iu  deu  Ii  Jahren 
woiil  auf  durchachnittlich  Mark:  22,r>)i  per 
100  Kilo  franko  dentadie  Gerben^i  gestellt 
hüben;  die  handelsUbliehc  Gerbrtoffgarautie 
für  diei<en  Jvxtrakt  war  bisher  minimal  H.'>*/a; 
da»  ergibt  einen  Wert  von  64, H  Pf  pro 
1  Kilo  gerbende  Subrtanz.  Hei  den  vorher 
aufgeführten  vergleichenden  Analysen  hat 
eieh  alu  grOBte  DiflierNis  fDr  dieeee  Produkt 
ein  ruterMchied  von  4,4'/«  an  gerbenden 
{^ubKtauzen  ergeben ;  iu  Geldwert  au^^edrücltt 
4,4  V  64,3  ^W.  per  10«  Kilo  Extrakt. 
Es«  werden  nun  nach  meiner  .Schätzung  iu 
J>eut(>cUand  va.  i^OOU  Waggonii  h  10  OOU  Kilo 
von  dem  Produkte  verwendet,  alun  ?ooooo 
Doppelzentner  flOü  Kilo),  ilaii  iln-  .Inn  Ii 
Anüüjniiendifferenzen  mögliche  \Vertunter»chied 
M.ri»(loOO.  —  oder  12>  .//«  de»  Verkaufs- 
preineh  betragen  könnte!  Wenn  man  he- 
rüdu^icbtigt,  daß  die  Gerb><toffgarantie  in  fa^t 
aDen  FHUen  dergestalt  gegeben  werden  ntu£, 


daß  seitens  des  I-iefi^rniitcii  <ltr  cvriitiullc 
Mindcrgehalt  vergütet  wird,  der  Konsument 
dagegen  den  etwa  festgestellten  Mehrgehak 
seinerseits  nicht  vcr^'Otet,  da  iliin  Im  Interesse 
seiner  gleichtuiLQigeu  Fabrikation  gar  nichts 
daran  liegt,  liVherprosentige  Extrakte  zu 
in»|)fanL'en,  als  er  bestellt  hat,  so  liegt  e.>* 
klar  auf  der  Hand,  daß  die  Ungenouigkeiten 
der  Anoly.sen  groß  genug  sind,  um  dem 
Extraktfulirikuiiien  (iie  ullergn'ißten  Verluste 
zu  bringen,  ja,  unter  Umstünden  die  Lebens- 
fähigkeit srines   Untentehmens  w  imter^ 

Es  lüt  daher  nur  als  ein  Akt  der  2iot- 
wehr  zu  bexeichn«i,  wenn  die  deotseben 
QiKbra<'!i<KNtruktfiilirikanten  vor  kiir/.cni 
iu  einer  Sitzung  ihres  .Vereins  deutscher 
Farbstoff*  und  Qeibstoffeztraict-Fabrikanten* 
dahingehende  Be8chlü.«se  irifatlt  Iiub<n,  «laß 
die  von  ihnen  zu  gebenden  Garantien  in  er- 
heblicher Weise  eingesdirKnkt  werden.  Man 
l>eschloß,  nur  noch  uach  den  Analysen  von 
drei  deutschen  Laboratorien  Garantien  zu 
geben,  und  zwAT  naoh  Herrn  Dr.  Haschke, 
Berlin,  Herren  Dr.  Philipp  und  Hundes- 
hagen, Stuttgart,  Herrn  Dr.  Paeesler, 
Deutsche  Versuchsanstalt  fOr  Lederindustrie 
in  Freiberg.  Im  einzelnen  wunle  festgelegt, 
j  daß  die  Garantien  wie  folgt  lauten  miissen: 

a)  fOr  flOasigc  Quelmehootrakte  35*/«, 

b)  iOrtdgfSnnigeQuebfaichoextrakte 

39K. 

c)  fOr  feste  QuebndioeKtrakte  59*/«, 
für  flüssige  und  teigförmige  Extrakte  darf 
ein  Mindergehak  von 

2%  nach  Dr.  Masehke  und  Dr.  Philipp 

und  Hundeshagen  und 
nacli  Dr.  Päessler 
für  feste  Extrakte  ein  solcher  Ton 

3*  ,,  nach  l>r  M  a  <chke  und  Dr.  Philipp 

und  Hundc-^hagen, 
4"/«  nach  Dr.  Paessler 
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/■•lUchrin  fOr 
ai)Ki'Waii>lt>>  ('tii'niii 


nicht  zu  Keklamationen  oder  S'crgütuiigea 
VenudaMHinif  geb«o. 

Iliit  •;i<'Ii  srniiit  ili*'  ili'iit>che  Quebraclv- 
extraktiuUuiitric  durch  Jfelbsfthilfe  vor  Vur- 
lueten  eehOtzm  mtiaaen,  di«  aunohlieftlich 
nuf  ilii-  Konto  der  unziireichondm  Aniily-i n 
nicthodc  £u  s«Uen  sind,  so  muß  doch  bei 
jedem  einnehtigeD  Lederfabrikanten  sowohl, 
wie  bei  jedem  (J<  i !)-infffii!>rikanteii  '»l.  r 
Händler  der  Wunsch  vorherrschen,  die  heute 
angewandte  Analvtenniethade  m  su  rervoll- 
kommnon,  daß  nicht  nur  ungefährt',  son- 
dern gans  genaue  Resultat«  ergibt,  oder, 
wenn  die«  nicht  su  erreichen,  daß  sie  dnreh 
eine  andere,  bessere  ersetzt  wird.  Ich  .«chliclic 
deshalb  diese  Abhandlung  mit  einem  Appell 
nieht  nur  an  die  Herren  PaohcheDÜker, 
sondern  auch  an  alle  anderen  Herren  Chendker, 
die  Zeit  und  Lust  haben,  sich  wisseuiichaft- 
lich  mit  der  schwebenden  Frage  m  beechKf  ligen, 
in  der  gegebenen  Richtung  weiter  zu 
arbeiten,  und  dadurch  mitsuwirken  , 
an  der  wirtsohaftHehen  Sicherung  der  ' 
deutlichen  Lederindustrie  und  der  für  , 
dieselbe  wichtigen  verwandten 

Branchen,  des  GerbstoffhandeU  und 
der  Gerbstoff extraktf ab rikatioD. 

Leipzig,  den  27.  XovMoiber  1003. 


Temperaturregelung^  in  Bleitürmcn. 

Von  !)r.  Hkkma.nx  Raiik. 

In   iiu^iner  Abhandlung  ,Zeiu<chrift  iür 
angewandte  Chemie*,   1ÜU4,  f.  441,  habe 
ieh  Terschiedene  Vorriditnngen  l>e.>'<-hriel)en,  | 
die  für  die  Tempcnitiirrrf^^rhiiii;  in  KeaktionH- 
t&nnea   nach  meinom   Vertaliren  (D.  R.  P. 
139234)  geeignet  «ind.  Besondere  Schwierig' 
kcitrn    hnVimi    ■^ich   at)fr   für  Bleitürm"  er- 
geben, da  das  Blei  bekauutlich  uur  wenig 
auf  FestigkMtbeaaspraeht  werden  kann.  Hart* 
blei  ist  nii'lil  ^^'i  wiilcr-tjunlsfäliirr  gegenübfr  den 
ohmischeu  EiuÜüäsen  wie  Weiehblei  und  außer-  , 
dem  nodi  viel  kostspidiger.    Homogen  ver^ 
bleite  Külilappiirntc   verteuern  cbcnfalN  da^* 
Temperierverfahren   ganz   beträchtlich    uud  | 
sind  im  Falle  der  Reparatnrbedfirftigkeit  nur  | 

mit  ^ri-nllrll  Ko8ten  aUSZlUM  rii-rln.     Mit  Wf'ii-fl- 

blei  Uberzugeue  Kiäeurühreu  Übertragen  die  ^ 
Temperatur  infolge  des  Vorhandenseins  der  ' 
Luft«*  liii'lit  zwi(*chcn  Kif!«;n  und  Blei  uußi  r- 
ordeutlich  mangelhaft.  Es  sciiieu  daher  von 
vornherein  aasmchtsloe,  fOr  die  Welon  Zwedte, 
wo  In  <ler  chemi^H:■hen  Indu!*trie  Bloitürine 
aogeweudet  werden,  geeignete  Temperiervor- 
ikhbn^eD  au  knnstruieren. 


Diu-ch  folgende  Kouibiuatiou  int  es  mir 
gegMckt,  die  Wideratandsfthigkdt  des  Wdch- 

Meies  gegenüb«  r  .  linni-i  In u  Eiuflü.-i-seti  mit 
der  VViderstaudüiälugkeit  den  Kisens  gegeu- 
ttber  mechanischen  Beanepruehongen  xu  ver- 
einigen. AI«  Kühlröhren  wend.  i«  !i  W.  ii  li 
bleiröhren  au,  die  in  üu^m  luucreu  ilurch 
Bchienen,  T'Triger  oder  annst  lur  Verfügung 
sifln  Ilde,  auf  Durchbi«'güng  zu  bean-pni- 
ch<-n<io  'l'ntgkoiutrukuooen  in  ihrer  gauzeu 
Lange  getrugen  werden.  DieM  Ktthren 
werden  durch  die  Turniwände  hiiidurchge- 
lötet,  die  Tragschienen  selbst  ruhen  auf  den 
Aa6enseiten  des  Turmes  auf  besonderen  Trag- 
balken, so  duli  mI.xo  die  La^t  der  Külilröhren 
gerade  «o  wie  die  der  Bleiwände  selbst  von 
der  Tragkonstruktion  der  Türme  mitgetnigen 
wird.  Hin-  und  Austritt  der  Küliirohren 
werden  mit  gemeinsamen  Zu-  und  Ablauf- 
rinnen  für  die  TemperierflQswgkeit  versehen. 
Die  Temperierung  erfolgt  unmittelbar  durch 
die  Bldwande  der  Kohren  hindurch,  aähreod 
der  mechanischen  Beanspruchung  durch  die 
«Dgezogenen  Schienen  Rechnung  getragen 
wird.  Zur  Aufrechterhallung  der  KlÜK^igkeii«- 
verteilung  «ind  in  der  erwähnten  Abhandlung 
Rippen  oder  dergl.  vorgcxehen  worden.  Dieie 
Rippen  mit  deu  Kühirohren  zu  verlfiten,  ver- 
ursacht binleutende  Kosten  und  Arbeit  uud 
erschwert  außerdem  die  Montage  in  hohem 
Maße.  Außerdem  werden  Weichbleirippen 
durch  die  darauf  ruhenden  ReaklionskiJrper 
verbogen  und  erfüllen  »omit  ihren  Zweck  in 
nur  frerinsjetfi  Maüe.  Ich  wende  duh"  i  an- 
stali  dieser  Kippen  Bleisireifen  von  — lu  luia 
Dicke  an,  wie  man  sie  gewöhnlich  für  Lot- 
/wecke  vTwcndef,  tind  '•cMiiitre  «io  in  Ab- 
ständen von  etwa  1 0  cm  um  die  Kuhlrohreii, 
verdrehe  ihre  Enden  auf  ca.  ■>  cm  miteinander 
und  erlialie  "<>  an  die  Kiddröhren  fest  an- 
liegende Kriiöliuügcn,  die  ein  Uhertlieljen  <ler 
FliLssigkeit  von  der  einen  Abteilung  auf  die 
liniielit  iiIicLM  iide  V4)ll.stündig  au.s><cldicßen.  Zur 
nocii  gröt»en  II  Sicherheit  verlege  ich  die  zu- 
8ammenge«lrehten  Enden  auf  die  eine  Seite, 
alfio  in  »leii  Zvw-i  iM  Tiraum  7^v(  ii  i  Kühlröhren, 
uud  hefte  die  Iticisireitco  oben  und  uuteu 
mit  einem  Tapfen  Lot  an  die  Kühlröhren 
an.  — 

Die  Kühlröhren  »elbsi  habeu  einen  Inueu- 
durchmesser  von  SO  mm  und  eine  Wand« 

stärke  von  i  nun  und  stelni  ]<u  nmi,  von 
Mitte  2U  Mitte  gerechnet,  voncuiuuder  eut- 
femt.  Wenn  man  auf  diese  Kühlrühren 
Reaktiim.xk  'riif  r.  /  H.  Kok*-tÜ!  V.  iti  der  ge- 
wühnlicheii  Weise  legt,  d.  h.  uuter  B(  Isut^uiig 
eines  Zwischenraumes  von  B — r»  cm,  ."o  ent- 
geht ein  ^riiini  r  T.  il  .Ii  t-  l'!!'~~ii.'krit  iler  Tclu- 
perieriuig,  uiuiilich  der  Teil,  der  zwi.-chto» 
den  KttblrOhren  von  den  KoksstQeken  direkt 


XVII.  JttlinjnoK- 
Ken  1.  1.  jMOJir  imt 


Babe:  Tevperatvirregslung  in  Bleiturmen. 


9 


nafh  unten  trii[>ft.  Um  dieses  zu  vorinciilpn, 
werden  jdistiieiUontiig  gentaltctc  KukN-lüfkc, 
oder  aber  eigen»  dazu  augefertigte  Blei-  oder 
Steinprismeu  in  ilcr  AVti>t'  nnf  iHc  Kiitil- 
röhren  gelegt,  daLi  tia^  eine  Eutie  iliickt  auf  tltui 
einen  Külilrohr  aufliegt,  wiUirend  dos  andere 
Ende  auf  dem  näcll^teu  Fri^riia  ruht,  ,«o  dal? 
<laii  Prisma  in  der  Liuig.srichluug  »eUräg  ge- 
lagert i.xt.  Lagert  man  noeh  tlie  Priemen 
mittel.-*  der  Blei.streifen  uuoh  in  der  (Jutr- 
.rifhtuug  «'hräg,  so  tropft  sämtliche  auf  die 
Prismen  sickernde  Flüssigkeit  auf  di6  ein- 
zelnen durch  die  Bleistreifen  abgegrenzten 
Abteilungen  der  KUhlrühren  zur  Tempe- 
rierung auf.  y.s  wird  al»o  die  I^agerung  der 
nächst  höheren  Schirht^ii  der  Reaktions- 
körper in  der  Weise  bewerk."itcUigt,  daß 
Mlmtlirhe  Fliisaigiceit  enttprecbeiid  ihrer  Ver- 
teilung im  Turm  nuf  die  oin7flreu  Abtci- 
luDgeu  der  KühlrÖhrcn  zwangslftutig  liiu- 
gel«tet  wd.  Somit  faUen  besondere  Vor- 
richtiinfren,  wif  si«^  in  der  erwähnten  Ab- 
handlung beschrieben,  zur  getreunten  Tem- 
perierung fort. 

Die  beschriebene  An<fühnnifr  kaun  mit- 
tel der  auf  jeder  Fabrik  vorhaudeuen  me- 
chanischen HUbkrüfle  bewerketelUgt  «erden, 
ihre  Kosten  komuicii  r?aher  gegenüber  dem 
erzielten  Effekt  nicht  weäeuüich  La  Betracht. 

Folgiender  Fall  aus  der  Vwd»  gibt  ein 

Bild  von  der  Leistunir-fühicrkfit  dor  neuen 
Teraperiermetbode.  Ein  Bleiturm,  etwa  2,7  m 
Quadrat  und  H  m  HBhe,  ward«  cum  Trocknen 
von  frtifhtrn  <^!n-jen  bcn«it7t.  Die  (üa-se  traten 
unten  mit  einer  Temperatur  von  etwa  30"^ 
ein,  vftbrend  oben  eine  SO^itdige  SRure 
von  rtwn  P.'t"  rinflfiß.  Die  Bf  rli'^flniiL' >f  Ui>t 
geschah  rein  mechanisch  etwa  in  der  in  der 
genannten  Abhandlung  beschriebenen  Art 
Durch  <  iL'«  II-;  angeordnete  Öffnimgeu  iintrr- 
halb  der  Turmdecko  konnte  mau  »ich  von 
der  guten  Wirluamkeit  der  Vertdlnng  toU* 
kommen  über/<UL'<ii.  Tnd/,  eines  großen 
übenK-huissea  von  .'^üurc  nur  die  Trocknung 
eine  KtiAeret  mangelhafte,  wdl  durch  die  eni- 
strli-  iid<  Ueiiktion  die  Tenifioratiir  der  (Jase 
beim  TurmaUHtritte  «ich  bia  etwa  TO*'  »tci- 
gerte,  bei  welcher  Temperatur  bekanntlieh  die 

•  l'ii'/cr  Säure  ^^'a--^r  rhcr  abgibt,  aln  auf- 
nimmt.  Natürlich  hätte  mau  durch  bc^ere 
Köblung  der  in  den  Turm  tretenden  Gaee 
11  ml  Flü-^ii^k'  iti-i)  die  Austrittstcmperatur  er- 
uiedrigcQ  können,  aber  es  leuchtete  ohne  wei- 
teres ein,  dafi  die  Entfernung  der  gesamten 
ri'iirliii^^ki'it  init  Tiooh  ^^n'Uirrcr  TrinjMTatiir- 
erhühuug  verluiüpft  gewesen  wäre.  Außer- 
dem war  an  Ort  nnd  Stelle  das  KQhlwasser 

vtrlijillni^iniitjit:  \\Urin,  cu    "20",  -d  daß  jede 
weitere  UeruaterdrUckung  der  Temperatur 
ungdieure  Heiligen  KilUwawer ,  und  KQhl- 
<iibi«M.   • 


fläclu'  beansprucht  hätte.    Nach  Einführung 
der  KühlrÖhrcn  in  den  genannten  Turm  sank 
die  Temperatur  der  austn  it-ndt  u  Gase  sofort 
auf  2*1     ohne  daß  ^ich  in  den  Temperaturen 
der  EiutrittJ^gase  und  Flüsitigkeiten  irgend 
'  ctwa^  geändert  hätte.  Die  Folge  davon  war, 
'  daß  die  fla-^o  vollkommen  getror-kiiet  wunlen, 
'  während  die  Trocknungäsäure  bedeutend  mehr 
I  Walser  aufnahm  und  ohne  Schädigung  dca 
'  Effektes  in  ihrr-r   Menge   beträchtlich  ver- 
ringert werden  kcmnie.   Ilm  also  zuitammen- 
zufasisen,  erreichte  man  einmal  trodcne  Gase^ 
,  be<lurfte    dazu    zweitens    einer  geringeren 
Menge  tiOgrUdiger  Säure  und  beseitigte  ferner 
.  die  für  die  Verarbeitung  der  Gaac  schidlicha 
höhere  Tempcmtnr,  c^anz  zu  ^r-bweigen  von 
den  beträchtlich  gei^unkenen  Konzcntrations- 
keeten  für  dai>  verringerte  Quantum  ▼er* 
dünnter  Sänre     Driin  eg  ist  ohne  weiteres 
klar,  daß  die  Verdampfung  von  Wasser  aus 
«ner  54grildigen  BSsan  bedeutend  bilUgw 
kommt,  als  aus  einem  entsprechend  grSfierea 
Quantum  öTgrädiger  Säure. 

IMe  neue  AusfQhmngsart  der  Turmtem- 
perierung is't  übnrall  dnrt  vun  Vorteil,  wo 
die  mit  der  Turmbehaudluug  verknüpften 
Tem|)eraturerbßhungen  auf  den  weiteren 
Verlauf  der  Tvcnktinn  schädlich  einwirken, 
aläo  z.  Ii.  auch  beim  Deacoupruzeß,  wo  die 
Gase  ebenfalls  einer  Trocknung  unterworfen 
werden. 

Im  Kammerprozeß  hat  man  seit  längerer 
Zeit  der  Temperatur  wihrend  dar  KndttBg 

der  Nitrose  durch  fiOprndi^ri  Säure  im  Gay- 
I  Lmwac  Beachtung  geschenkt,  wie  die  Abküh- 
(  lung  der  Gase  und  Sfturen  -vor  Eintritt  in 

dipsr  Tünne  1]fwri'--t.     Ist  do<'Ii  tiiit  der  Oe- 

winnung  schwächerer  Nitroscääure  der  Ver- 
f  last  an  Salpeter  eng  verknüpft  Man  wird 
,  aber  zuppbr'n  mitssrn.  daH  dir  bisherigen  Vor- 
I  kehrungcu  ungenügend  sind,  da  die  mit  der 
I  Absorption  verbundene  Temperatnntdgerang 

ni'dit  1ienir!<.-;ii'litif.'t  wird.  Die  Vcrteihmi.'  der 
i  Nitro.-sebindung  auf  mehrere  Türme,  wie  sie 

heute  allgemein  üblich  ist,  soll  wohl  die  Un- 


vollkni 


ilii'iti 


drr 


'^\lllMlt^n  Siiiirf'ver- 


teilung  und  N'orkühluug  beseitigen,  bean- 
sprucht aber  naiOriieh  groAe  Aufwendungen 
an  Baum  tiiid  ApparatiMi.  ^\'ird  da<regen 
nach  meiner  Temperiermethode  auch  wäiurend 
des  Einwirkens  der  Nitroee  auf  eine  60gi&- 
dige  Säure  die  günstigste  ^^•a1^t!^n-t^•m[>e. 
ratur  iuuc  gehalten,  so  wird  nicht  nur  an 
Reaktionsraum  bedeutend  gespart,  sondern 
auch  der  Salpeterverlust  auf  dn  Minimum 
heruntergebracht. 

So  lassen  sieh  noch  viele  Prosesse  an- 
führen, bei  den«-n  durch  Tcnipcraturregeiuiiir 
der  Bleitürme  erst  die  wün^clieuttwerten 
Reaktionebediugungt'n  errwcht  werden  können. 


10 


Mohr:  ForUohritt«  iu  «Itr  Chemie  der  OänmgB(«werbe  uaw. 


I      ZfiiKflirifl  fnr 


For( schritte  in  der  Chemie  der 
Qärungsgewerbe  in  den  letzten  drei 
Jahren. 

Villi    OlTö  M««HI1. 

AVciin  iimn  friilirr  uiitor  (ijiruug^}:»*w<TlM'ii 
»lu'ji'iii^rc'ii  (icwcrbe  zu  vorstehen  hatte,  ««  lohe 
sirli  ilt  r  Tiitifrkcit  von  MiknMirL'aniüiiK-ii  lio- 
dienc'ii,  um  «lu-niische  l'nifctzunjron  irjfttid 
weldier  Art  zu  hewirki'U,  so  hat  (tics«'  Kr- 
kliirun^  im  Lauf«'  «lor  Ictztt'u  Jiilin'  eine  Ah- 
äudc-rung  dahin  rrftilirni  müssti),  duU  da« 
W«<ii-ntlicl)o  für  den  Cluirukter  des  GKruogs- 
gewcrln--  <lic  imlu-i  rii  lli-  A  iHntitztini'-  v<in 
Enzyiavurkuujieu  if^l,  und  wenn  uueli  iieutf 
noch  <lie  Mikroor^uniHmeii  in  den  Crftrunpt- 
jiowerheii  <lif  ullrrLrri'rfltc  Ifullf»  -ipielfii ,  so 
liegt  daf  nur  daran,  weil  uns  zurzeit  norli  keine 
bemeren,  zweckentHprecheoderen  und  vor  allem 
liillip'ren  F^n/vimiu.  Ilen  für  r  ine  Anzidd  ehe- 
nüiüc'hi'r  Liu.-eizuiigen  zu  <tehote  isteben.  IC* 
liefet  daher  «uf  der  Hand,  dalt  in  einem  Bc' 

rieht  iiher  Fort-chritti  ni  ficr  (I-iriniirs- 
cheiuie  unter  diesen  l  nistüuden  die  Forl- 
flchritte  in  der  Emnrmcihcniie  bcmndere  Be< 
riieksiehtiiru»}.'  finden  müssen.  Daher  /.unä<-hst 
zu  dietieu.  BesHindern  bedeuiun^fsvcdl  für  die 
Fortflehritte  auf  dieieem  (iehiet  er.4cheinen 
zahlreiche  Arbeiten.  Ii'  -ieh  mit  der  Auf- 
kttrung  iler  cigenliindieheu  \Virkung.-wei.>'i' 
der  Enzyme  beftu«on.  Mit  den  leeren  Kedeno- 
arten  von  .  molekularen  St-hwin}.Miii;ren-,  wi  lebe 
cbeiiÜM-'lie  Keakti<ineii  uu»zulüM.nt  vermögen, 
WUT  natOrlieh  gar  nieht«  erklärt,  man  schadete 
ntir  der  Foi-sehun;.',  deim  II ypolbj-sen ,  die 
Diciit  die  geringste  Auisficht  einer  müglichen 
experimentellen  Bextntigunjr  bieten,  niQwien 
den  Korseber  al)sehre«ken  anstatt  anreiren. 
iSo  («eben  wii*  denn  auch  err^i  mit  dem  weiteren 
Umwieh^rreifen  der  Anrieht,  dafi  «wiwehen  En- 
zyinwirkun<r«'n  und  katalytistben  Wirkuniren 
einfacher  anurguniegher  und  organitücher  •Stoffe 
weitgehende  Analogien  bestehen,  eine  Anrieht, 
die  /iifr.st  von  llerzelius  austresproehen 
worden  im,  eine  cschüne  Keihe  Arbeiten  er- 
«cheinen,  die  rieh  zwar  meii*t  nicht  mit  dem 
zurz«'il  wohl  ziemlieh  au.s.>iicht)<loMen  Probh  in 
des  ChemiamuK  der  Eiizymwirkung  befu.-'sen, 
sondern  mit  dem  niwrichtsweicheren,  al>or  immer- 
hin aux  niauni;:farben  (iriinden  recht  (tchvic- 
rigen  Problem  der  Kinetik  dieser  enxyma' 
tisehen  Vor;riin^re.  Einen  X'ertiueb,  in  den 
('bemi.-inus  der  Enzym  Wirkung  einzudringen, 
bedeutet  eine  Arbeil  llanriots'j,  weleber 
der  Meiminir  ist,  daß  die  Feii  spaltende 
Wirkuu'^  <br  Hhitlipiue  dadureb  zustande 
kommt,  daß  das  Fiizym  nn.s  dem  Fett  etwas 
Fettsäure  ab>[)t»lte,  um  «lamit  eine  Verbindung 

')  C.  r,  d.  I  ac«d.  d.  seieDC.  182,  14(i,  21-',  »42. 


eiit/M^'eben.  die  aber  .»i  hr  leiebt  wieder  zer- 
falle. Alt*  Stütze  i<einer  Anseht  eieht  er  den 
Umfitand  an,  dal  Zurate  von  Fettsäuren  die 

li|iolvtis<-he  Täti;;keit  stört,  währ<  nd  <  ilyeerin 
uhue  Nachteil  ifl,  daü  alnr  «lie  s<bü<ligende 
^nrewirkung  nach  erfolgter  NeutraliHening 
wieder  ver.-' bw iiulci.  Für  die  Hii-Iiti^rkeit 
die>ier  Aumeht  spriehl  weiter  «lie  ErKrheiuung, 
daA  Oxyde  von  Metallen,  deren  Halze  Htark 
zur  llvdrolv.-ie  neipn,  wie  Ki.*en,  Aluminium, 
Zirkon,  ebenfall»  whwach  lii>ol)i-iipiclic  Eigen- 
schaften bei«it«en. 

Von  Arbiiti  ii,  illc  sieh  mit  cler  Kinetik 
der  Enzymwirkuug  befa.<«f>en,  »ind  vor  allem 
einige  ni  erwKhnen,  die  über  die  enzynmtixehe 
Rohrzuekerinversion  bandeln  S..  Il.  nri  'i 
gesceigt,  daü,  entgegen  frUlu-ren  liefunden  für 
die  Inverrion  durch  Hefeninverta»»  nicht  da» 

1  inla.  Iie  lojraritbmisi-be  Zeitfresrtz  <:ilt  wie  für 
die  Säureinverniun.  Währemi  für  letztere  die 
KeakiinuHgem-hwindigkeit  -  -  k(a  —  xl  irt,  ii^t 
bei  der  Enivminverrio«  k  zu  erfetsen  durch 


den  Aumiruek  k 


'  H  '  J 


in  welchem  a  die 


.VnfanL'skonzenlniiion  des  Uolirzuekerr>,  X  die 
zur  Zeit  t  bereit-  monierte  Menge  beileutet. 
Die  UeaktionsL'esehwindi;L'kcit  i«t  daher: 


d.  h.  der  pebildetc  Invertzucker  öbt  auf  den 

weiteren  Inversionf verlauf  eine  bes.  bleuni- 
gende  Wirkung  aus«.  DaxHelbc  Thema  ist 
von  A.  J.  Brown ')  experimentell  beaHwitet 
worden,  der  die  wb(»n  früher  ;,'enuiehie  Ib- 
obaehtunj.'  iMstütiL'te,  daU  bei  Aui^Kchaltung 
.-störender  .Vnbüufun;,'  von  Invernionnpro- 
dukten  si«h  die  Inversionskurve  einer  ge- 
raden sehr  nähert.  Fr  ist  ;.'eneiirt.  die«-  Ab- 
weieluinjr  vom  Masfenvvirkun<.'>psetz  ho  zu 
erklären,  dall  «lie  Zeit  BOch  als  Faktor  in 
die  (ibieliunj:  einzusetzen  wi,  daß  wäiirend 
der  Inversion  vielleiebt  die  TnvertaJ«e  mit  dem 
Rohrzueker  eine  komplexe  \'erbin<bni>r  ein- 
•relie.  «leren  Zerfall  eine  endliehe  Zeitdauer 
beansprnehe.  II.  T.  Hrown  und  T.  A.  (ilen- 
dinnin^'M  haben  <lie  Stärkeliydrolyvc  durch 
Diastu-c  kiiM'i-'b  'fi^llcri.  auch  sie  linden, 
dal!  <ier  Ueaktioii.>»\t  rhiul  niebt  der  einfnehen 
logarithmim'hcn  Formel  einer  inonMinctleku- 
lareii  Reaktion  jreborelit.  sondern  dali  auch 
hier  ein  Austeigen  de.>  ( ;<  -eb\\  indi^'k«  tt-"'- 
koeffiuenten  stattfindet,  dati  u!m  i  .b  r  V.  rlauf 
siih  ^.'iit  dureh  »lie  oben  -ie;:eb(  in'  Hmrixb« 
Formel  auwlrüeken  lälil.  lleitle  l'oisilier 
machen  auf  die  eigentümlivbe  ErHchcinung 


>l  Z.  pliysik.  Cb.  ju.  M.  1!M. 

'i  I'n  •■<iins;s  (.'beni.  S.<c.  IS,  41. 

*)  Pmc^ted.  L'heai.  Skje.  18,  43. 
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aufinerki^ani,  dnß  Iiis  zu  einer  Hytlrolyse  von 
3U— 40%  die  Umwandlungskurve  nonäherud 
«ine  Gemde  ist,  spiiter  aber  eiae  logarith- 
luisolic  Kurve  wir*!,  diese  Beobachtung  i>t 
uicht  Deu,  im  gewiiwen  Hinne  biweit  »uf  ihr 
du  Kjeldahlsche  I^portionalitStfigeBetx 
Ober  DitvMaficwirkunjf,  und  weiter  hat  Mohr  'j 
geteilt,  daii  bis  xu  diesem  Punkt  die  Hydro- 
IvM!  der  8tKrke  fgtaa  beeonders  leicht  ver- 
UUitt.  Eine  Arbeit  von  Aberson**»  besichüftijrt 
Dich  mit  der  Kinetik  der  Uärung,  auch  hier 
ist  ein  starkes  ADstügen  der  für  monomote' 
kulare  Iteuktlon  berechneten  Konstanten  au 
beobachten. 

In  (cewiwer  lo|df>cher  Benehung  au  diesen 
Arbeiten  !«teht  eine  ffroÜe  Zahl  teilweise  reeht 
erfolgreicher  Arbeiten  Uber  Keversioneerschei- 
nnnjEren  bei  Enajinen.  Ist  die  Knzymwirkunjr 
tatsä<*hlieh  nichts  anderes  als  ciiK  Katalyse, 
so  lie^  schon  in  dieser  Tutsaclie  tlie  Not- 
wendipkeit  fynthetiüchcr  FUhipkeiten  der  En- 
zyme, allerdings  nur  unter  <ler  \'orausset/.ung, 
daii  die  spaltende  Tätigkeit  de«  betreffenden 
EnzyniH  keine  vollständige  ist,  sondern  zwischen 
KpultungspnMlukten  und  gespaltenem  Krii|K  ) 
ein  (ileichgewicbtB2U«tand  existiert.  Ein  solcher 
Fall  würde  realisiert  wiu  bei  einer  K^ter- 
spultuiig,  da  sich  hier  i  in  -iolcher  Zustand 
einstellt  zwischen  Alkohol,  Ester  und  freier 
Säure.  Taliäichlich  konnten  Kastle  und 
Loewenbarf)  zeigen,  daß  aus  tierischen 
Organen  gewonnene  Lipa.se,  deren  hyrlroly- 
«erende  Wirkung  sich  auszeichnet  an  der 
Spaltung  von  Atbylbutynit  (pianlitativ  v<t- 
folgen  läßt,  ntit  ziemlicher  (Jeschwindigkeit 
in  einer  wässerigen  L<"»sung  von  liuttersäurc^ 
und  Alkohol  tlen  Ester  zu  synthetisieren  ver- 
mag, Beobachtungen,  die  Mohr"!  bestätigen 
und  ergänzen  konnte.  8(»  großes  Intore-sse 
diese  .Vrbciten  vom  rein  wissous<-haftliclien 
Stamipunkt  aus  haben,  so  liegen  iloch  die 
Hauplintere>seu  des  Gärungsehemikers  auf 
anderen  ReTersion.sgel>iet«n.  Ihn  interessieren 
besonders  »lie  K'ilil.  Iiyilratreversiunen,  treten 
ihm  »bich  in  si  iiauj  Beruf  auf  Srhiiti  und 
Tritt  Spultungen  komplizierterer  KoliK  li\ drate 
in  eiiifachert'  uiul  Wietleraufl'uu  koDiplizierterer 
M«dekiile  aus  den  einfachen  Uriu  listücken  ent- 
gegen, so  beispielsweise  in  der  Mälzerei,  w(), 
wie  (trüß''l  zeigte,  beim  Darren  <ler  auf 
der  Tenne  g«>bildote  Zucker  teilweise  wieder 
zurückschlägt  in  Stärke.  Derselbe  Forscher**) 
hat  noch  weiter  gezf  iLrt.  itufi  >I<-li  im  I  jmI« .-^iierm 
des  keimenden  Gerstenkorns  unter  dem  Kin- 


Huß  der  Diastase  Maltose  bildet,  die  nun 
aber  nicht  als  solche  in  das  Hohilddieu  Qber- 
tritt,  ftondem  sich  In  Rohnnicker  verwandelt, 

der  dann  zum  Keinding  wandert,  eine  Er- 
scheinung, die  nicht  wohl  anders  zu  erklären 
ist,  als  daO  die  Maltose  eine  weitere  8])altung 
erfährt,  und  daß  der  Kührzucker  dann  ein 
Produkt  synthetischer  Tätigkeit  ist  Leider 
sind  nun  die  Auariehten,  eine  Kohlehydrat» 
Spaltung  ebenso  glatt  umzukehren  wie  die 
Esterspaltuug,  reeht  geringe,  auch  wenn,  wie 
Z.  B.  die  Diastasespaltung,  solche  S]>a]tiM)gen 
nur  teilwei.se  siiul,  wenn  sie  scheinbar  bei 
Erreichen  eines  Gleichgewichtszustände)«  Ualt 
machen.  Wenn  die  Diastn.se  unter  fon^t 
günstigen  Versuehsbedingungen  Halt  nuicht 
mit  ihrer  Tätigkeit,  sobahi  di<'  verzuckerte 
I.i«f<ung  nu!»  rund  80  Teilen  MnJtose  unti 
20  Tt  iK  ii  Dextrinen  besteht,  so  ist  es  nicht 
wahriHÜieinlich,  daiS  siv  in  einer  reineu  Mal- 
toselösung rund  20*/i>  .Malt«).se  zu  Dextrinen 
kouilensieren  wir<l,  weil  jenes  VerfaUtnis 
-Maltose :  Dextrin  wahr.scheinlich  gar  kein 
eehtef«  Gleichgewicht  ist,  w)ndern  weil  viel- 
lei<ht  die  Arbeit  der  Diasla.sc  nur  dadurch 
unterbruehou  wird,  daii  »\g  selbst  in  einer 
solclien  L5sung  Veränderungen  ehemisi-her 
ixler  physikalischer  Natur  erfährt,  eine  Mög- 
lichkeit, auf  die  u.  a.  auch  B  red  ig'')  hinweist. 
So  ist  denn  auch  mit  einer  einzigen  Aus- 
mdiiue  kein  Fall  bekaimt,  in  dem  es  gclungien 
wäre,  eine  glatte  Kohlehy«lratreversion  zu 
erzielen,  d.  h.  durch  synthetische  Tätigkeit 
eines  Enzyms  wie<ler  zu  demselben  Kohle- 
hydrat zu  gelungen,  dessen  Spaltung  für  das 
betreffende  Enzym  clnirukteristisch  ist.  Die 
.\usnnhme  betrifft  eine  Angabe  von  Cremen.*'), 
der  beobachtete,  <laß  aus  glykogenhaltigcm 
llefeprcßsatt  beim  Stehen  das  (ilykogen  zu- 
nächst verschwindet,  mich  12  —  2-1  stiindigem 
Stehen  des  Preßsaftes  aber  wieder  auftreten 
kann.  .\lle  anderen  Zuekerreversionsversuehe 
haben  im  günstigsten  Fall  andere  Kohlehyilrate 
als  Uever^ionsprodukte  ergeben,  als  nn«  !i  ili  ii 
Spaltungsfälligkeiten  des  betreftenden  lOii/.yujs 
zu  erwarten  gewesen  wären.  So  hatte  zsvar 
Hill'')  über  Versuelie  mit  Hefenudtose  be- 
beriehtet,  bei  denen  er  aus  (Jluko.-io  .Malto.-<e  syn- 
thetisiert !isih<ii  wollte,  allein  Emmerling '^i, 
der  diese  Ver^in  lir  \\  icikTlmltr ,  -.iiiacli  das 
Ueven-iousprodukt  für  l.'-oiualui.'-tr  uu,  und  als 
Hiin^)  seine  Vcrsnche  selbst  nachprüfte  tmd 
erweiterte,  stellte  er  f(  ~t,  <laß  zwei  Hio.<eu 
sich  bildeten,  von  denen  tlie  in  größter  Menge 


V  Ker.  d.  d.  ehem.  Ge«.  iJ5,  l«t26. 
•i  Kfto.  trav.  oliini.  Pays-Ba«  Ü2,  78. 
'i  Amer.  ehem.  Joum.  24,  491. 
*)  WocheuMclu-ift  für  Brauenti  19,  ui»8. 
•)  ibid.  18,  624. 
'«)  ibid.  1«,  m. 
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>')  Ergebnisse  der  Physiolo«!«,  t.  Abt.  190->, 

'»>  n.  r.  .1   d.  cheul  Ges.  3JJ,  -^nti-J. 

"i  .Ii.iirn.  ehem.  •S.ic.  London  TH,  ti.U. 
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vorhandene  ein  neue«  Kuhlcliydrat  dtu-st«-!!!, 
das  er  mit  dem  Namen  RevertOHe  belc^'t, 
und  daß  oh  noch  zwcifelhnfl  ij^t,  ob  der  kleint' 
Bio«enrcst  Maltose  oder  etwa«  andcrm  int. 
Dalt  Hill  bei  w>incn  Veraucheu  auch  eine 
rovcrtirrcn<lo  Kraft  von  DlHtoae^  Mal'/.<lia>tUF<r' 
Taluiiiia«ta«e  uutl  Pankreaseniym  fe«t«t«Uu», 
tei  nur  nebenbei  orwHbnt.  Anidope  Erfah- 
rungen nuai-htcn  FsM-her  und  A  rnistrong 
als  sie  die  mUch7.u«-k(>r!<|)ul(i-ndf  Luktufc  auf 
ein  Gemisch  von  (ihiko,<i(>  und  (iaiaktosc 
wirken  ließen,  da«  Reveri'inu^iprodukt  war 
nicht  Milchzucker,  sondern  ein  diesem  immeres 
Kohlehydrat,  die  Isolaktose. 

Wenden  wir  uns  nun  nach  dicMm  all- 
pemeineu  Jieuierkuugen  über  Enzyme  und 
ilire  Wirkun^ren  zu  den  einzelnen  für  die 
<  iärun}:s;rewerhe  heileutsnmen  Knzynien,  ho 
ftelu  liier  «h'r  Nachwei.«  von  Knzynien  im 
Vorder;;rund  des  Interense.-*,  welche  die  Milch- 
flkure'Unil  i  ;--ii,'xiiurcL'Urung  bewirken.  Wieder 
war  es  Büchner'^)  und  einer  seiner  Schider, 
Mfei(<enheimer,  denen  der  Naelnvei;*  glückte, 
dafi  auch  Mih'li.HÜure-  und  ]%M.>«igsäurel>ilduDg 
nicht  an  das  Vorhanden.sein  lebender  Zt  Il(  n 
gebunden  nei.  Der  Naclnvei'^  der  enzyma- 
tischen  Mii<-hsäurebildung  vurde  in  der  Weise 
geführt,  datS  Mihh-iiurebakteri' n  il'n.illii- 
Delbrücki,  Leichuuiuuj  reingezüchtet,  durch 
Zentrifugieren  von  der  MährflUasigkeit  ge- 
trennt, iitittils  A<-et»)n  in  Dauerforra  (Hiehe 
weiter  unten  unter  Hefe)  übergeführt,  und 
dann  mit  QuanMUid  «errieben  wurden.  Wurde 

m  vorbereitete-!  Miitc  rial  tniter  antiseptischen 
VorxichtämuUrcgclu  in  Kohrzuckerlünuog  ein- 
getragen, 00  fand  bei  Zuj»ts  von  Calciura- 
carbonat  behufs  Ab-tnmpfmig  iler  <  tit-roln-n- 
deu  Säure  eine  guuz  deutliche  Mildi>äure- 
epaltitng  des  Zuckers  «tatt,  die  Häure  konnte 

in  Forui  \)\fr.~  Zink-alze^  i  iiiu:nel-fi  ri  iilen- 
tifiziert  und  analysiert  werden.  (Janz  aualog 
verlief  Idie  enxvroatimhe  EwDRfiSuregSrung, 
nur  nuiiJle  hier  iKitiiilirli  ilimli  die  alkoho- 
lische Gärlö-^ung  Luft  geleitet  wenleii,  die 
Identifisierung  der  gebiidetcn  EiwigstSure  er« 
folgte  durcli  1 'I  i  r fidinin<:  diirselben  in  ihr 
HUbermik.  Bemerkeiuwert  wt  allerdings,  daß 
die  erhaltenen  Mengen  Haure  reeht  geringe 

waren,  aus  (!,.">  ^  Datiermilclisiiureliakterien 
1,1  g  MilcluHiure  und  aun  H,7  g  Daueresadg- 
bftkterien  0,4  g  EmigBfture.  Vielleicht  haben 
fliese  Verhüll dieselbe  l'rsache,  wie  die 
ebenfalls  vcrhültnümäßig  eng  begrenzte  Gär- 
kraft von  Hefepreßeaft,  es  int  recht  wohl 
niöglieh,  daß  diejenigen  Enzyme,  deren  Auf- 
gaben weniger  einfacher  Art  sind  als  Uy- 
drolys<  n,  in  ihrem  Bau  veseatUoh  kompU» 

")  Ber.  d.  (1.  ehem.  Ges.  35,  H144, 
' Ber.  d.  d.  ehem.  Gm.  36,  ti34. 


zierter  und,  waa  ihre  Ualtbuikett  aidaugt, 
weiientlieh  labilerer  Natur  oind.  wie  die  Ob* 

rigcn  EniyiiK  ,  -.i  daß  daf  rasche  Zurück- 
gehen in  ihren  Wirkungen  auch  anderen 
l'rsachen  als»  nur  dem  zerstörenden  Einfluß 
proteolytischer  Enzyme  zujiesclirieben  werden 
kann.  UngefiUir  gleichzeitig  mit  Büchner 
und  M  e  i  s e  n  h  e  i  m  er  veröffentlichte  H e rzo  g'*^ 
Versuelie,  <He  ebenfalls'  'Ii'  Lo,-l;....ung  iler 
Milelisauregarung  von  der  lel»eudeu  Zelle 
zum  tiegeusland  hatten.  Er  hatte  das  Hac- 
terium  acidi  la<'tici  (Hüppe)  reinjre/.iiehtet, 
die  lebenden  Zellen  durch  eiskalten  Methyl- 
alkohol abgetötet  unti  ein  .Üher-Dauerpräparal 
hergestellt,  das  in  Milchzuekerlösun>.'  laii^'-iam 
Milchsäure  bildete,  deren  Nachweis  auf  mlkro- 
chemischem  Wege  als  Kobalto-Haryunilukial 
gelang. 

\;i<]i-t  dies<'n  Vei-suchen,  die  di  i»  Ver- 
luA  ikr  letalen  ."Stützpunkte  rein  vitalisiischer 
Auffa-ssunv  von  (liiruiigsvorgilngen  befleuteo, 
beansprucht  ila-  fliirenzym  p:ir  exielleni'e, 
die  Zymaso  noch  immer  hervot ntt;e»<les  In- 
teresse. Noeb  flieht  weh  Bueliner'"i  ge- 
TiiitiL'!,  die  itnmenllich  ^'>Tl  eiiL'ti^r]ir>r  Seite 
g<'sUU/.te  ,ProtuphiMna-S|)lilttilluoiii'"  id» 
unbegründet  und  unbewiesen  zurüekzuwei.seUt 
e>»  jrelingt  ihm,  aus  Hefe,  die  durch  Erhitzen 
hi.s  sj'hlieUlieli  110"  un/weitelhaft  abgetütet 
i»t,  gürkräftigen  Preßsaft  darxustdten,  aelnen 
Mitarbeitern  H  nml  W  A  Hu  rt-"|  ^'elin^M 
w,  «lie  lebenden  Hefezellen  ilurch  ISehuudluug 
mit  Alkohol  und  Äther  abzutöten,  ohne  ilaJS 

die  ICnzyiiie  i/esehädii;!  werden.  -<<  «'ine 
gärkräftige  Dauerhefe  erhallen  wird.  Daj» 
Verfahren  zur  Herntellung  von  Dauerbefe 
erführt  -ridi.  l'lieh  noch  durch  Albert, 
Büchner  und  Kapp-')  eine  Abänderung 
dabin,  daß  der  Dauerzustand  durch  Aoeton- 
ludiniMMnii;:  eri-ei<'bl  wird. 

\'on  weiteren  wichtigen  Versuchtu,  die 
mit  HefcpreSsaft  angefftellt  wurden,  seien  nur 
eini^re  wenige  «>rwidint.  \'<iri  1«  -ondeiem  In- 
teresse ii<t  der  .Nacliweij«,  daU  auch  bei  iler 
zellenfreien  Gärung  die  Haupt pi-mlukte  der 
Zelli  ii<.'ürun;r  ent.-leben,  aU"  m  licii  .Mkolicd 
und  Kuhleuüäure  (ilyceriu  und  Benisteia- 
fdure.  Aueh  diesen  Xaehweis  haben  Büchner 

und  Kapp-'-'i  <'rbrachl .  die  erhtilteiu'n 
Mengen  entsprechen  ungefähr  den  Minima, 
die  bei  normaler  GSrung  beoltachtet  werden, 
<>,,">  %  Olycorin  und  M,;?  "  o  Henistein^iiure. 
auf  vergorenen  Zucker  berechnet.  Ob  aueh 
die  Entidehung  tiiester  Verbindun;:en  auf  en- 


*')  Z.  f.  phjraiolog.  Chemia  S1,  m, 

■*i  Ber.  d.  d.  ehem.  Oes.  HS.  SK^iT. 

■*|  Zeniralbl.  f.  Bakter.  und  Paraatteuk.  II. 

7,  7Ä7. 

n.  v.  <].  't  r».,  111.  (j.-s.  35,  --'h:*;. 
">,...,.      .   31.  i.vjä. 
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zyuiati.-*che  Vorpiupe  zurückzuführen  i.-t ,  i^t 
noch  nicht  sichergestellt,  eehr  wohl  möglich 
ist  e»  beim  Glycerin,  hat  doch  Laxa-")  eine 

Ijipflse  in  <\(r  Hefe  uarliiicw  io'^rri. 

Uarden-^')  bringt  uoch  einen  weiteren 
Beweü»  dafi  die  «ehndle  Abnahme  der  Gär-  ! 
kraft  des  Preß.safte«  ■wiMii^'r-ti  ns  /.mn  ^ii-dncn 
Ti  ilr  auf  die  zen'töreu<ie  Wirkung  de«  Endo- 
I  j  ]  i  nf,  dw  proteolytischen  Hefen«»nzym!«, 
/.iirili  k/.iifiilin  ii  ist,  (  in  Zusatz  von  THiitM-rinn 
zum  Frcßsaft  übt  eine  starke  Hchutznirkung 
für  die  Zymase  tm.9,  m  daS  nainentlich  bei 
ZuMitz  V')ii  Pforilclilut.Hftuni  eine  atailce  Stei- 
gerung der  Gtirkraft  eintritt. 

Nachdem  einmal  dieser  Antagonismiu 
zwiseh«  n  <Irt  Zyiuu-i'  und  dem  Hefeucndo- 
trypaiu  erkannt  war,  konnte  die  Übertragung 
dieser  For8chung!<er<;ebni09e  auf  die  Praxis 
nicht  huifre  auf  sieli  wart«  ti  lu-s*  n.  In  dieser 
Beziehung  i^t  vor  allem  auf  Arbeiten  von 
DelbrQck  und  demien  Bfitarbeltem  zu  ver- 
weisen. Zunächst  stuilii  rtou Lange  undHay- 
mann-^)  den  Einfluß  der  Lagerunp^tempe- 
ratur  der  Hefe  auf  den  ZyinttHefrehalt,  letz- 
teren {jeniesj^en  an  der  Gärkraft.  E«  zei}i;le 
Dich,  daü  kalte  Lagerung  die  Zynuueerhaltung 
und  -btlduni^  unteratStzt,  warme  I>apcrung 
dagegen  mit  einerstarken  Wirkungssteigerung 
i(e«  Endottypein«  und  Zerstörung  der  Gärkrah 
verbunden  iet  Weiter  aber  zeigte  sich  bei 
Untersuchung  der  Hefe  in  verschiedenen 
Wachi*tunu8tadien  auf  Zymasegehait,  daß  das 
Maximum  der  Gllrkraft  nidit  nach  voOeii* 
«leteni  Wachstum,  sondern  während  der  leb- 
iuifte«(0D  Sprofitätigkeit  der  Uefe  erreiekt 
wird.  Buehner  und  8pitta*")  erldlbten  £e 
Prüfung  des  Zyuiai<egchalteä  durch  (lärkraft- 
botstimmung  mit  der  lebenden  Uefe  nicht  für 
einwandfrei,  weQ  wlhrend  der  VersuehsdaDer 
immerhin  wieiler  erhebliche  Änderungen  in 
dem  Zjmaaegehalt  eintreten  könnten,  sie 
fahrten  daher  Hefe  in  verschiedenen  £nt- 
wicklungaetadien  in  Dauerhefc  über  tiad 
prüften  deren  Gärkraft.  Im  allgemeinen 
konnten  «ie  die  Beobachtungen  Delbriickfl 
und  seiner  Mitarl>eitcr  bestätigen.  Der  Um- 
stand, daß  im  Stadium  intensivster  Giirtätig- 
keit  nur  wenig  Zymaae  in  der  Hefe  gefunden 
wird,  ist  90  zu  erklären,  dafi  mit  einer  reich- 
lichen Zymambildung  eine  rasche  Zerstörung 
derselben  Hand  in  Hand  ging;  wurde  die 
Hefe  vor  der  IHierfühning  in  di«-  Dauerfotm 
ent  2 — 3  '  \,  Stunden  kaltgelagcrt,  so  war 
eine  erhebliche  Steigerung  der  Gärkraft  zu 
beobachten.  Von  erhebUcker  Bedeutung  ist, 

**)  Areh.  Hvg.  it,  11». 
«)  Ber.  d.  d.  ehem.  Oes.  8«.  715. 
**i  Jahrbuch  der  Versuchs-  unil  Lehruustalt 
f.  Brauerei.  Berlin  1001,  I«. 
.        B«r.  d.  «L  ehem.  Ges.  3&,  1 703. 


wii-  T.  ii  ti  L'c  -  •  1  Ix  tnnl,  i!t  r  Cehalt  der  Hefen 
an  Endotrypüin  für  den  Charakter  der  Hefen, 
endotrypsinreiche  Hefen  haben  Btaubcbanikter, 
weil  dos  Kiizyni  vermutlieh  den  aLTL'lutinii  - 
roudeu  Schleim  tö«t,  cndotrypnuarmc  Hefen 
neigen  zur  Flockenbildung,  sind  Bruchhefen, 
l'nt sprechend  «ler  Kndotrypsinzunahme  beim 
Warmlagern  geben  bei  dieser  Behandlung 
Bruehhefen  in  Staobhefen  Ober. 

Nach  Veröffcntli(IiuML''n  von  Stoklasa 
und  Czerny^'')  !<chcint  das  Vorkommen  der 
Zymase  keineswegs  auf  die  Hefe  oder  andere 
Alkohidpilze  luMiiriinkt  /u  sein,  vielmehr 
scheint  diezed  Enzym  ganz  allgemein  im 
Tier^  und  Pflanzenrrach  verbrettet  «n  sein 
uiiil  sogen,  intramolekulare  Aiiinni^'  zu 
erregen,  die,  wie  auch  bereit«  Fleffer  an- 
genommen hatte,  keinen  Auenahmezustand 
bildet,  sonflcm  die  erste  Phase  der  n(»rmalen 
Atmung  darsteüL  Verf.  haben  Zu^errUben, 
Kartoffeln,  Erbseneamen  und  -pfthixohen  in 
Wa«>serstoffatmosphiire  und  in  Gegenwart 
von  Antiseptika  der  Selbstgttrung  Überlassen, 
dann  zerkleinert  und  Prefisaft  gewonnen, 
aus  dem  sie  mit  Alkohol  gärkrüftigc  Nieder- 
schläge fäUen  konnten.  Denselben  Erfolg 
hatte  die  analoge  Behandlung  von  tierischem 
Fleisch  und  Organen. 

Um  uoch  kurz  auf  die  sehr  energische 
llfitknng  des  IHefenendotrypsins  zurück- 
zukommen, mag  noch  erwiilmt  werden,  daß 
die  zerstörende  Wirkimg  dieses  Enzyms  sich 
nidit  nur  auf  die  Zymase  heeehrllnkt,  sondern 
daß  ihr  schließlich  der  ganze  Hefeorganismus 
zum  Opfer  fällt,  die  Uefe  verflOasigt  sieb, 
es  tritt  Autolyse  du.  Bie  Pliening  der 
dabei  auftretenden  Spnltungi<iprodukte  hat 
eine  Arbeit  von  Kutscher xum  Gegen- 
stand, aufler  den  bereits  von  BehUtzen- 
berger  aufgefundenen  Tyiosin,  Leucin  und 
Alioxurhasen  findet  Kutscher  noch  Am- 
moniak, AsparaginsHure,  HiDtidin,  Arginin,  Ly- 
sin und  eine  Sub.'tanz  der  Formel  ('^H,;N,04 
Im  weiteren  Verlauf  dieser  Untersuchungen 
findet  er  in  GemeinwhRft  mit  Lohmann-"*) 
unter  dicken  Stoffen  noch  Cholin,  das  wahr* 
soheinlich  von  der  Zersetzung  von  Lecithin 
herrührt.  Auch  induetrielle  Verwertung 
haben  diese  energisch  verdauenden  Kräfte 
<les  Endofrvjwios  gefunden,  indem  man  die 
Uefe  «ler  li«.';:iniienden  Scibstverdauung  Ober« 
läflt,  rlie  Zellhüllen  von  der  Flüssigkeit 
trennt  und  die<e  letztere  auf  Fleischextrakt- 
konsisteuz  bringt.  Derartige  sogenannte 
Pflanaenflelsehextrakte  sind  in  grSflerer  Zahl 


")  Jahrbueh  d.  Versuchs-  und  Lehranstalt 

f.  Brauerei,  Berlin  IWj.  II. 
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Mohr-  ForUohritt«  In  dar  Chxtuiu  dt^r  Gurungsguwerb«  uaw. 


I      /cilfu-tirin  fflr 
I  lltlK<'Wltll<lt<-  rlia-iutr 


unU-r  verj-cliiedL'iit'ii  Xarn^-Ti,  wii  Ovo.«,  Siri«, 
S^itogoii,  Wuk,  uuf  ilimi  Maikti  eixliiciu'ii 
und  sUfllt'ii  cinrn  wohl.xrltiiipckenden 
ErSHtz  ticii  echtrn  Fleixchextraktcs  ilar. 

Vit'I  wciiifrer  ciu'rjiisch  und  au^onnillig 
wie  die  de«  Kii<lotrv]>8ins  .«ind  die  \Virkuiij:eii 
oinoH  |»ri>teol ytifcheii  Knzyrns  im  Malz, 
dcHscii  Auwcsfidioil  zuerst  vou  WimÜMi'!» 
and  Scliollhorn  *')  «nwandfrri  frst^'CHtcIlt 
wiirilc.  iiikI  wcI(  |i(  >'  wp|;cn  .«cinor  I'';ilii_'k(  ii, 
aut  Ii  iit  ulkaiiwher  l^öHuug  xu  arbeiten,  vou 
W indisch  und  Schellhorn  al»  ein  tryp- 
ti^rlio  Knzyni an^'ecproclien  wiirdt  Lintner^*! 
konnte  dax  Kuzyia  aus  kuuzeutrienen  Kalt- 
wa»«ereitöza|>en  aus  Grün-  oder  Luftnralx 
mittels  Anniioiiinnisnlfnt  in  <  IrnirtiLT-  mit 
Diastiu«  und  wohl  weitei-en  Eiwcilfetoöeu  aiü«- 
«alzen;  weil  er  keine  weitj;«henden  Ntpaltung«- 
produkte  <\cs  Kiizyni-  fii)>ti'n  konnte,  trä;:!  er 
Bedenken,  en  zu  den  tryptucheu  Kuzyiueu 
lu  rechnen.  Eine  f^fie  Rolle  heim  Maiwh- 

]troitf[i  L'lMul>t  er  dem  Kir/yni  nicht  zu- 
wei:>en  zu  dürfen.  Mit  deiu^clbcu  Thema 
hcschifiijirt  «ich  eine  rieinlich  au^fOhrliche 
Arbeit  V..I1  Wf  iH-^'i,  der  /u  ili  ni  Schluß 
konunt,  daiS  luindei^teut»  zwei  proteuly titsche 
Enzyme  «lich  im  Mab  finden,  deren  eines 

peptifclier,  df  ri-n  mihIi  ri  .s  tryptisrtit  r  Natur  sei. 

Vou  Arbeiten,  welche  die  Dia.>tu><e  und 
ihre  Wirkung  betreffen,  micn  nur  einige 
wenti.'r  (  rwähnt.  liarth  "  liat  lie  Beziehungen 
zwiM-heu  iSti<-k.<«toffgehalt  uud  Wirksamkeit 
der  Dia«UU)e|ii-ui>jirate  untersucht  und  dabei 
jrefunden,  dal!  letztere  mit  «lem  Stiek.-'toff- 
gehalt  anüteigt,  ein  Befund,  der  nach  früheren 
Arbeiten  van  Osborne  und  Wroblewski 
ziendich  selli.stverständlieh  i-«t,  da  der  Stick- 
stoffj^ehait  der  von  genannten  Forschem  dar- 
frestellten  reinsten  Diafitasen  16%  abenchritt, 
während  di«-  llandeisnuirken  einen  «>lchen 
vou  2,üi'j — ia,09*/o  aufwiewu.  Eine  .\rbeit 
von  Ätohr**)  b«!cbafti{rt  »«ich  mit  dem  eipen- 
tQrallch  hegüti.>iti<renden  KinHuß  der  Knhlen- 
flllttK  auf  die  Dia^tane Wirkung,  bei  Gegen- 
wart mir  »ehr  kleiner  Dia^taHeniengen  wurden 
die  meisten  der  untersuchten  SUlrkeflorten, 
fall»  Kohlenmure  al»we.x«'nd  war,  nur  cpuren- 
weise  verzuckert,  Oejrenwart  von  Kohlen.-iäure 
hatte  regelmftßi):  eine  Maltoscbildun^r  im 
Betrag  von  rund  I{<t"/o  der  Stärket rocken- 
(«ub.-<tanz  zur  FoIl'c.  Im  (iegensalz  zu  der 
noch  ziendich  all^-cniein  ;reteilten  Meinung, 
<lal5  da.s  Sliirkehyiln>lvnicnrn'j"^vcrnn">;r<'n  der 
Dia.-'lase   nur   bijs   zur   Bildung  eines  Vcr- 


zuckerunjTf^-'enti^icli«'»  von  •^o'n  Maltose  und 
20%  Dextrin  Lr<  In  ,  lnhauj»tet  Lin>;  "'f,  daß 
Diastajic  au-  l'ui  an~!,'ekeiint<'ni  uiul  idedri^ 
al>j.'edarrtem  Malz  bei  .'»m — <>i  '  ,  ine  fast 
volli<täiidi(fe  Hydroly.-'e  «les  Stärk»  kleistern  zu 
Maltose  bewirke.  Lintner  und  ßolUed*^ 
j^eben  cIin'  MciImiIc  zur  liestimmnii'j'  <les 
Stürkevcrllu».sij:un)i.»venuögeu»  von  DuLstjine, 
re:«p.  von  wiLs.seri^ren  MalzauRzügen  an.  Die 
Mcilitnii'  !>t -ri  llt  darin,  dall  .Stärkeklei."*ter 
mit  waoii<«en<len  .Mengen  Diai<itaiM.'löt)uug  ver- 
aettt  wird,  und  man  festutellt,  welche  Menfte 

Ivü.-'nnLr  L''''rn>lr  imtweudi;:  ist,  um  iMecm 
lOprozeut.  Stärkekleinler  iiuierh»ll>  von 
16  Minuten  zu  TerflUmifien. 

Dir  !<'t7to  Ailii  it  <li  -  1!Htl  verstorbenen 
bekauuten  englischen  ( iärungtscheniiker« 
Morris'*)  behandelt  da«  ZuMunmenwirken 
von  Dia-ta-«  ninl  Ib  (■  auf  unverklci-f>  ri.- 
«Stärke.  Bei  einer  derartigen  Zu>miunienarbeil 
zeigt  die  Dtaeta«e  ein  fiebr  «tark  gevteigerten 

\'er/ii<"kcninL'-vcrnn')L'cn,  al!i  r.!ii,;_'-  nur  Stärke- 
mehl gegenüber,  tla^«  bereits  im  uuverkleii«terteu 
Zustand  für  Diastane  angreifbar  ij*t,  wie 
(iersten*  oder  Malw Arke,  nicht  aber  Kartoffel- 
stärke. 

Über  den  breiten  Raum,  den  die  GSrung^ 

cliemie  von  heute  der  ICnzymchemie  eitiräumen 
mufi,  darf  sie  aber  tloeh  nicht  die  Knzvm- 
lieferanten  vergessen,  die  organisierten  I/cbe- 
wesen  otler  1'eil«'  solcher  aus  Tier-  und 
Pdanzenwelt,  luifl  ao  wUnle  denn  def  weiteren 
ttber  Arbeiten  auf  dip»eni  (Tcbiete  sn  he- 
ri«-liteti  .-icin,  wobei  gleich  von  vornherein 
bemerkt  werden  mag,  daß  ein  Teil  dimwr 
Arbeiten  ebenmgnt  unter  den  Enzyniarbeiten 
hätt«'  aufgeführt  worden  k<">iinen.  Il^giniien 
wir  mit  Arbeiten  Uber  liefe,  l'uiiere  Kennl- 
niiwe  Ober  die  Zummraeni<etzime  der  Kefe 
wertleu  bereichert  durch  eine  Arb'  it  \<  (i  llin«- 
berg  und  Kous-''')  und  von  Sedlmavr 
Die  er))tgenannte  Arbeit  behandelt  vor  allem 
eingehen«!  «Ii«'  FetL-änren  und  diw  oder  wahr- 
scheinlich die  zwei  Chole.-terine  auj*  tler  Hefe, 
die  b'tztere  Arbeit  l»ei*onders  das  ziemlich 
reich lit  it  vorhamlcne  l.iecithin,  «las  als  l)i|ial- 
mititicholinlecithin  erkannt  wir«!.  Hni  Ion 
un«{  Yttung'i)  haben  das«  li«'feiij.'lit k^^en 
(Muer  näheren  Unterwiehliiig  unterzogen,  in 
Kl(>nientarzusnniincnset/.ung  mit  d(Mn  Au-t«rn- 
unil  Kuninchenlel)ergly  kogcii  iiber«>in-tininu  lul, 
unterschied  es  si«  h  von  .li<-en  durch  etwa»« 
höhere  xpezitisehe  Drehung,    in  einer  j«chr 


»')  W.K-henschr.  f.  Hrrnier  17.  411. 
")  Zf'itscbrift  f.  ;;i>H.  iJrauw.scti  Jf5,  ;S  >.'i. 
"l  Di.-osertat.  Kopenliauen  ll'nJ.  Z.  L  d.  ge« 
samt«  Branwcsfo  2l\.  .diS  und  fi«!)?. 
''i  /..  i.  aiiL'.  «  .  I  li.-iiiii-  1  l.  ;i>is. 
Woclo-nschr.  f.  Brauerei  1»,  iU. 


**1  .Journ.  of  the  feder.  Instit.  «f  Brewinjr 
8,  47.V. 

7..  f.  pes.  Brauwesen  2«,  :V2!>. 
'^  Trans;«.  !.  ..(  (h.-  ni.-m.  s.ir.  ISIOI,  lUSHS. 
')  /.  (".  phvsiul.  <'li.-ni.  :IH,  1. 
*•')  Z.  f.  «i.  'ir.'s.  liiMinv.  -.  ti  •>(',.  Nl. 
*')  Journ.  of  the  Cliera.  .Hi'i\i,«.ud«»u  sl, 
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H>ftLVji!SgW]  Mobr:Forfohria»iad>r( 

«lufidurtiehen  Arbeit  stixyert  Henn«berg'**) 
da«  Vorknmiuen  und  die  Bilcliin^;  von  Gly- 
kogen in  versohiedeaen  Hefen.  Duboi  macht 
H.  Hie  intereasante  Beol>achtung,  rla6  dem 

^Siiccluiromyt»«)»  npiculatuii,  ciue  Hefe  ohne 
diaxtati-^rhr  Ruzyiue,  nur  oiii  uußerordeuüich 
geringe«  (jIykogcnbilduug.<verinö{jen  zukommt. 
DelbrQek  ")  hatte  «ine  daliiugehende  Ver- 
mutung von  vornherein  nufgexprochen,  da 
diedo  Hefe,  eben  infolge  mangelnder  Kohle' 
bjdiatenzTme,  einnml  gebil^tes  (ilyku^en 
kaum  weiter  zw  venrenden  inutande  sein 
durfte.  Eine  joilomotrlsche  Methode  xur 
quantitativen  OljkograibeetimmuDg  in  Hefe 
gibt  (Jrüü'M  an. 

Tboma!?^''!  führt  den  Nachwci.«,  daß  Ann 
Amei«eu8äurebildung.-<veriuögen  der  Hefe  — 
Aniei«cn!<äure  alt»  tiäruutrtinebenprodnkt  int 
tfcbon  ianfie  bekannt  —  pinz  erbeblich  ge- 
steigert werden  kann  hei  Züehtung  der  Hefen 
auf  der  Oberfläche  von  Zuckerlö.-iungen  und 
I>urreichun>r  von  be.-'lininiterSiiek.-'toffnahrung;, 
a>  B.  Ammonitnnkarbonat,  Acetnniid  xii^vc. 

RonentJtiehl  hat  beobaehtet,  daß  unter 
Umständen  die  Hefe  in  Apfelmost  luid  in 
Rotwein  ihre  Gärkraft  verlieren  Icami,  ohne 
jetloeh  ihre  Vermehnjng)*fiihigkeit  einzubüßen. 
Alf«  Üniaehe  stellte  ^iich  die  Anf.xpeieheruug 
von  Gerb.*toffen,  resp.  VVeinfarb^toffen  heniuf, 
die  pleiehe  Wirkung;  beider  Stoffe  i."!  wohl 
auf  Uire  eheniit<chc  Verwandtschaft  zurück- 
snfOhren,  diese  Fhloroj^lucinderivate,  jene 
Pyn>>.'allolabköuindinpe.  Aber  auch  bei  Ab- 
wesenheit solcher  störender  Stoffe  kann,  wie 
Iwano\v>ki*^)  gezeigt  hat,  eine  Vermehrung 
der  Hl  ff  eintreten  ohne  (iärung,  voraiix- 
jjesetzt,  duli  die  Konzentration  «ler  Zuekcr- 
lösung  eine  geringe  ist,  und  die  Lösung  reich- 
liehe Mengen  Stiek>lMffiiu!inni.r  eiitliiilt.  Diese 
t^rsrheinung  spricht  für  tint  ii  von  Liinlner"') 
entwii'kelten  (Sedanken,  daß  das  (Järverniögen 
(!*  f  II»  fr  in  der  Natur  zunächst  <l(  ii  Zwi  rk 
Lultt ,  den  Zucker,  der  sieh  ihr  au  di  u  j-üLitn 
Früditcn  im  Übersehuß  bot,  zu  zerstören, 
liiiiiiit  sie  zu  den  >tii'k.-ti>fninl(iL'<"ii  I?r-tiiii(l- 
uili  u  des  Fruehtsiiftes  gehuigeti  koiuiti',  die 
Ztisaninieniietzung  de»  Hefeleibes  zeigt  ja, 
daß  si(  in  ••rst<>r  Linie  auf  HtickstoffDahning 
augewitft-ii  ist. 

Die  Scbn^igkeit,  mit  der  verschiedene 

Koblelis  dnttf  vfT;r"rcn  wcrdr-ii,  «'tf^tL't  na<"h 
l'rior  und  .^c Ii  u  I ' mii  dei-  tirolie  des 

♦•I  Z.  f.  Spiritusiud,  tö,  37«  u.  folg. 
«>)  Wo<  hf>nH.  lir.  f.  Brauer.  HO,  66. 

ibid.  »),  1. 
*'i  <J.  r.  d.  l'Acud.  dea  ■eione.  UM,  I0l&> 
**\  ibid.  iUf  119. 

*^  Zentralbl.  f.  Bakter.  u.  Paraeiteok.  II,  10^ 
151,  ISO,  m 

**)  Beilage  zur  Tagesieit.  f.Brauer.  1,  Nr.254. 
**)  Z.  f.  ang.  Chem.  U,  2». 


[  oemotfachen  Druckes  der  LOeung  de«  be> 

'  treffenden   Kohlebydnits,  da  zugleich  bier- 
I  mit  das  Diffunooäivermögeu  de«  liohkhydrnt^ 
I  xummmt.  Bei  Qemiachen  von  Kohlehvilraten 
wird   dasjenige    sohneller    vergoren,  rlcssen 
oraiotiacher  Partialdruck   der   größere  ist, 
vorBUf"ge.«!etzt,   daß   ein    etwa  vorliandene.-* 
I  geringeres  Diffusionsverinögen  des  betreffenden 
i  Kohlehydrutä    dadurch    ausgeglichen  wird. 
1  Dementsprechend  beobachten  P.  und  S.,  daß 
Glukose,  eutitprechend  ihrem  große  reu  Diffu- 
,  sionsvermSgen,  rawher  vergärt  wie  Fruktose, 
j  Gegen  die  absolute  Zuverlässigkeit  der  Bau- 
{  achen  l'nterseheidung  von  Ober-  imd  Uuter- 
'  hefe  auf  (trund  feldenden  c»der  vorlumdeu- 
I  seienden  Melitrio.-segilrverniögen«  uiaeben  «eh 
neuerdings  Zweifel  bemerkbar.    So  be(d>aeb- 
!  teten  8aare  und  Bode"'"),  ilaß  beim  Lagern 
unzweifeUwft  reiner  Oberhefe  sich  ein  wenn 
I  auch  nicht  erhebliches  Melitriusegärvermugen 
ein.stellte,  femer  aber  führt  l.,in<lner '■')  eine 
I  ^Uizuhl  Oberhefen  mit  Melitriose-,  resp.  Meli- 
I  biosevergttrungsvennögen  an,  währeml  einigen 
typischen  rnterhefen  das  entspreeheiule  Gär- 
verniögen  abging.    Lindiier  empfiehlt  »lahcr 
die  Krgünzting  der  Hauschen  Untersuehungm- 
methode  durch  eine  biologische  l'ntersuchung. 

Uber  die  Wärmemengen,  welche  hei  der 
alkoholi.scben  (iärung  entwickelt  werden,  hat 
Brown''-)  in  gärender  Bierwürze  experimen- 
telle Untersuchungen  augcstcllt,  er  iiuilct  für 
1  (M:untiiiu<dekiii  serfallendeu  Traubemtucker 
21.1  Kai 

l>L'kiuiiitlicli  ist  s<>it  einigen  Jahren  aus 
I  dem  fernen  Osten  der  Hcfe  ein  Konkurrent 

erstanden,  der  Mucor  Hntyloniyees  oder 
früher  meist  .\myloniy<'es  l{t>uxii  genannt,  ein 

I  Schimmelpilz,'  der  gleichzeitig  stärkever- 
zuckenide  Diasttise   iit  In  n  alkuliolspalteiider 

,  Zyma.'*e  enthält.  Wiiiiriiid  das  Arbeiten  mit 
<iiesi-m  Pilz,  das  sogenannte  Amyloverfabrcn, 
in  ;mßeideutsclii  ii  Liiml*  ni,  nanientlicfi  Frnnk- 
reicli  und  Helgit  Ii,  in  der  Maisspii  iiü.-luliri- 
kation  einige  Bedeutung  erlangt  hat,  scheint 
nach  ArlMiti  ii  von  Henneberg''')  für  ihn 
in  Deiitst  lilaiid    kein  geeigneter  Boden  zu 

I  sein,  ila  I^eistungen  in  Maischen  aus 

!  gedämpften  Kartoffeln  ganz  unv'i  nfiut  lulo 
sind,  walii-schuiulich  weil  beim  Dämpfen  der 

I  Kartoffeln  aaure,  den  Pila  aehitdigende  ßtoffe 

enlsteln-n. 

\*on  chennsch  be<leulHamen  .Xrbeiten  über 
j  andere  Mikro(»rgtu)i(imen  au»  <len  (ntrungs- 
gewerben    kann   hier  nur  nüL'rtiiiiri   m  rden 
eine  ausgezeichnete,  sehr  ausiulirliche  .\rbeit 

"■l  Wochensclir.  f.  Brauer.  20,  101. 

■^')  Z.  f.  Spirituflind.  23». 

U)  Joum.  of  the  federat.  Inatii.  of  Brew» 

1901,  »3. 

I       M)  Z.  f.  Spirituaind.  «B,  205  u.  folg. 
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/■  iurhrifl  fttr 
i;.  w  ( r!itt<"  *  ln-inii». 


Uennebergs-'')  zur  Keiuituü  Uer  Milch- 
rilurelmkterien  der  Brennereiinancbe,  der 

Milch,  ilf-  Ri<'ri  -,  r  Prrtlln'fc,  f\vr  Melaus«', 
des  ^^uuerkohb,  der  sauren  (Jurkeu  und  des 
8anerteig8,  Rowie  einige  Bemerkangen  Ober 
die  MiIch.Häureb;ikti  ril  II  il' -  inenaolilichen 
Magens.  Bertraud  und  Haxerao-'")  geben 
«in  ehetDi«ehe0  UuterwheidunftsmerkmiLl  für 
die  beiden  wiehti;rften  Er*>igl»ak!*  rii  n  au, 
MyiXMierma  aoeti  Pasteur  uod  Jiacteriuui 
ziiiiinin  Brown.  Letstercs  oiqrdiert  Glycerin 
r.n  Dioxyacetoii,  während  ent««fl  ohne  Ein- 
wirkung darauf  iMt. 

Übergehend  zur  Chemie  der  in  den  dt« 
runjrsjrewerben  verwendeten  liohstoffe,  möchte 
ich  suoächst  einiger  Arbeiten  über  Hopfen 
ErwKhnuDg  tun.  So  bat  Remy*«)  Venrucbe 
angcHlellt,  den  Bitterntoff  un«I  A  rMiniieharakter 
des  Hopfens  dureh  clieini»chc  Ilütsmittcl  zu 
beatimmen.  Eh  zei^'te  sieh,  dafi  sowohl  Pro- 
venienz me  »Sortenehnrakter  des  Hopfens  von 
Einflufi  iät  auf  den  Anteil  der  a-Hopfenbitter> 
«iure  am  Gcramthopfenbitter.  Wegen  des 
milderen  Bitten»  <I<t  /^-Siiure  dürfte*  für  die 
meisten  Verwendunjj:i*urten  ein  an  Ciesamt- 
biUer  reicher  Hopfen  den  \'or7.n)r  vfrdienen, 
bei  dem  der  Gclialt  an  M-Säiire  ein  heiichei- 
denea  Ma6  uteht  ü>>en>i(-i.L't.  Tatsaelilieh 
leipen,  wie  Neunuinn  ")  iia<li\v«ist ,  die  al« 
fcinstt'  Wiiic  ~i  luitztt'n  Spalter  Hopfen  bei 
einem  hohen  (iecaintbittersäiireirehull  ;n'<reii- 
übcr  Hopfen  anderer  I'rovenienz  prozentual 
den  gviingi^ten  Gehalt  an  a-8üure.  Bnm- 
herjrfr  un«l  Tjandi^iedl ''■■)  behandeln  in 
eiiiti  .Vrbeit  die  I\einilan<teihin{r  «ikI  die 
ehemi(«ehen  und  phyfikali.-'elien  EiL'enscliaftcn 
der  'I  Säure.  Als  wahrselieiidielie  Kurinel  ^reinn 
eie  C.^„  Hj^n,  oder  (',„H  |„<>.,  an.  Der  Ziisam- 
mennetzunjr  dea  flüchtijren  H'ij^ti  l'Üi  l  ine 
Arbeit  Chapmans  '"i,  die  fraktioniert!  Iii  -lil 
lation  des*  <  )U  im  \  ukuum  erjrab  in  iiaiipt- 
sache  vier  Fraktionen,  fleren  ei>te  aUf;  einem 
iuaktivf  II  Ti  r[ii  ii  H,.  ,  deri-n  /.weite  aiif 
tiiitui  uurtiui  ü  iaaklivfu  Liualool,  diü-en  dritte 
au«  einem  (ieinisi-h  von  Isononyl.säunH'ster, 
Linaluiil  uuA  (J.rntüol  1)f-i!ind,  <lie  vierte 
Fraktion  war  reines  Humulen.  Farka.s"*') 
hat  die  phyxiolofriachen  Wirkunpen  eini^r 
Hopfenbe.-taTi'itoilf«  !=rii()i(  rt  Nach  j^einen 
Befuudeu  greift  die  a-lMtten-äure  dun  Zeutral- 
nervensyatem  wenif!:er  atailc,  dagef^  die 
peripheren  Muskeln  stärker  an  als  die 
^Säure,  im  Buüm  n  iund  xich  ein  waeiierh»»- 

ibitl.  Sä«,  226  u.  folR. 
C  r.  d.  l'Acad.  des  .scioni-,  I.V14. 
Wochensi-hr.  f.  Brauereiin  1»,  614. 
ibid.  '20.  3i>8. 

Z.  f.  p's,  Hniuwewn  20,  4til. 
»•1  Prot  eed.  l'hem.  8f.e.  19.  72. 

Arch  f.  g.  I'liysiol.  32,  d.  Woobenacbr.  f. 
Bsauerei  W,  54  und  folg. 


liche.s  starke.s  Herzjrift,  da.-«  für  Warmblütler 
aber  nur  bei  intmveno«er  Injektion  acbHdlieh 
wirkt,  p.  r  ( inu'ofiibrt,  selbst  in  |ni>6«mt 
JDodcn  unschädlich  int. 

Mit  den  Kohlehydraten  der  Gerste  und  ' 
ihrer    Uiuwandlnn;;   bfi    Ii  r   Keininnvr  l>e- 
iMihäftigt  »ich  Lindet' ').    Du»  vun  Taoret 
in  prUner  (Tente  i^fnndene  LftvoHin  fehlt 

im  Malz,  wiiil  nl-n  bei  der  Kciniuiiir  zerstört. 
Von  zwei  Gumniiarten,  die  sich  in  dcr4ien*te 
finden,  die  eine  links  drehend,  Pehlinjrxche 
nicht  rciliizierend,  vielleicht  mit 
O'Sulli  vaue /<-Auijlan  identij«eb,  die  andere 
recht«  drehend,  reduzierend,  vermntltrb  mit 
ri-(ialaktan  identis»'h.  bleibt  die  er-itire  bei 
der  Keimting  ziemlich  konittaot,  wtüircnd  die 
letztere  zunimmt.  Dextrin  und  Maltose^  die 
eijrentlichen  StärkenM  iinprodiikte  durch  1  Ha- 
st a^^e,  fehlen  in  alleu  Htadien  der  Keimung, 
da^'egen  nimmt  der  Rohrxucker|{ehalt  xtark 
zu.  Sukra-sf-Wirkunc  invertiert  den  iJohr- 
zucker,  von  den  luvenionaprodukten  wird  die 
Olukoae  in  PtSrkerem  Maß«  verbraueht  wie  die 
Fruktose.  Kbenfall.«  mit  den  Kohlehydraten, 
speziell  mit  den  prtiexi«4tit.Teuden  Zuckc-rarten 
im  Malz,  liewhäftifrt  ficb  eine  .\rboit  Ma- 
sons'-').  die  allerdin^'s  .«ich  nicht  auf  die  Iso- 
lierung der  einzelnen  Zuckerarten  einläßt, 
«nndem  deren  Geaamtteil  in  drei  (iruppen 
zusammenfaßt:  1.  wiche,  die  direkt  Feb- 
linjrsche  Lösunp  zu  rc<luzieren  vermJipen, 
also  (ilukose,  J'^ruktosc.  nolche,  welche 
nach  voraus^'CL'an^.'ener  Inversion  reduzieren, 
uml  welclie  wie  die  unter  1 .  frenannfen  ver- 
ifürbar  sinil  —  Hohrzueker,  und  Zucker, 

I  welche  zwar  reduzierend  wirken,  aber  nicht 
vcrL'iirlitir  <iiM!,    Fm  v<ir  Tan^i'IiuiiL'ou  durch 

I  »liu-lali-' lic  Zuckerbilduui;  beim  liMüdiieren 
des  Malzes  mit  Wa.-ser  bewahrt  zu  l>li  iUeu, 
tiitet  Mah(»n  die  Diastnse  vorher  dureh  AI- 
koholbchandliinir  des  Malzes  ab. 

I  Kinen  ^runz  ei^enliiinliilicn  Bestaiulteil 
haben  Wol  f  f  u.  l^  in  Hacli ' '  )  in  ( Jerste.  Malz, 
Blälleru  usw.  pUiitden,  dem  sie  den  Namen 
.\mylokoagalam'  j^eben.  w(>il  er  in  Siärke- 
lösuniren  zunächst  eine  TrüliuHL'.  deiiiniiehst 
die  AuMH^heidung  eines  volumimisen  Niedor- 

■  Schlages  verursacht.  Die  wirksame  Sul>-tajiz 
scheint  enzynuitiseher  Natur  zu  sein,  die  Wir- 

.  kuug  M-heiut  bist  zu  eiueut  ^leHis^eii  (irad 

I  der  Diai<a«ewirkung  entgegemtuarheiten.  Ob 

in  dieser  KoaL'uhisc  ein  Arrt'M  'nti  /u  <len 
;  von  Weioland'"')  bcsehriehenea  Antifermen- 
I  ten  SU  finden  ist,  o<ier  ob  «tc  ein  Seiteurtück 

zum  I'iwr';!  koairuliereiiden  T.,ab  dur-tellt, 
uiiissi-ii  Heitere  l'nlersuclMiii::eu  /ei^reu. 

•'t  V.  r.  <l.  rAr;id.  d.  s-  ieiic  IltT.  7.1 
Z.  f.  t(.  Hruu\vrs.  ii  2«.  ri7. 

I        «')  Ann.  d.  1.  Brau,  et  d.  1.  l>iHtill.  hm,  481. 
■*)  Z.  f.  Biolog.  U,  h  4». 
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Während  <1ch  T^apems  treten  im  Mal/. 
VMÄndeninjren  ein,  die  namentlich  in  Erric- 
lunrr  oiu«  r  l)i'.<,-i  i m  Kxtraktuu'flH'Utf  und  dem 
bluukereu  AbiuuUiu  dtr  W  ürze  hvi  gelager- 
tem Mab  sichtbar  wcrdeu.  Tm  Gegensatz 
zu  der  mehrfach  geäußerten  .\iisi(Iit,  <I;iß 
diese  Veräudorung  auf  Vcrämieruitgtu  dur 
Kiweißkörper  des  Malzes  zurückzuführen  ist, 
ist  Vanderstichele'''*)  der  Meinung,  «laß  sie 
nun  Teil  weuigHen^  iu  Veränderungen  der 
im  Mabte  vorhandenen  Kohlehydrate  besteht, 
und  zwar  daß  Reversioueu  weiit  r  nbgebauter 
Kohlehydrate  eintreten,  jedtiululli*  erwies 
t<ich  der  (iehalt  an  reduzierenden  Zuckern 
im   FrisM^hmalz  größer  als  im  abgelagerten. 

Prior''")  hat  versucht  fe:>tzu£t«lleo,  wel- 
che Kohlehydrate  für  die  KarAmeliaientng 

des  Malzes  und  ih  r  Bierwürzen  verantwort- 
lich zu  maclien  sin<l.  Dabei  hat  »ich  merk- 
würdigerweise gezeigt,  daß  keines  der  zur- 
leit  bekaniiton  Knhlehy<lrate,  weder  Ilexosen, 
Binsen,  I'entosen  usw.  in  reinen  Työ.»ungen, 
Mich  nicht  nach  Zusatz  von  Säuren,  sauren 
Salven,  l'iw*  Itisroffen  (ulcr  dcrgl.  selbst  beim 
Erhitzen  unter  J3ruck  bis  zu  •J'  j  Atm.  kara- 
melieieren,  d»A  dagegen  die  durch  Diastase 
aus  Stärke  erhaltf^no  Znrkfrl;'i>iinL'  beini  F.r- 
bit&en  unter  Ausscheidung  humoscr  Stoffe 
steril  karameliaert,  dagagen  bei  Zusatc  von 

••)  Le  yriit  Jnurn.  ilii  Brassour  1903,  nach 
Wocheuhchr.  f.  Brauern  üd.  487, 
**)  Bayer.  Brauerjourn.  13,  1J5. 
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Mili  li.^änre  eine  ganz  schwache  Färbung  an- 
nimmt. Prior  vermutet  den  Karamelbihlner 
in  einem  Achroode.Klrin  IV,  ilus  bei  Häure- 
gcgcnwart  hydrolysiert  wird,  so  duü  in  die- 
sem Fall  die  Karmelbildung  ausbleibt. 

Zu  den  liolu-toffen  für  Alkoliolgewiniiung 
muß  iu  neuerer  Zeit  auch  das  Holz  gerech- 
net werden.  Classic n'''^)  hat  «-ine  AnzaU 
Patente  genommen,  welche  die  Uberführunjf 
von  Ilolz  in  gärfiihigen  Zucker  zum  (iegen- 
stand  haben.  Das  Verfaliren  besteht  in  der 
Hauptsache  darin,  ilas  Ifolr.  zunächst  einer 
Vorbehandlung  mit  schwefliger  Säure  zu 
unterziehen,  es  sodann  io  geschlossenen  Ge- 
fäßen liei  'rcrnpcrnturcn  von  120-  -11.^^  zu 
dätupfeii,  uiuli  Al)l>lnsi-  ii  der  schwefligen  Säure 

'  das  Dänipfgut  auszulaugen,  und  die  erhaltene 
FIii««igkeit  nacli  iler  Ncutralisntion  zur  Gä- 
rung auzustelieu,  Erfinder  will  2.)  V«  vom 
Holigewicbt  an  Zucker  erhalten,  der  tu 
!>0°/o  vergUrbar  sein  Taj,'ffizeitung8- 
notizen  haben  im  verflossenen  Juhrc  noch 
von  einem  anderen,  weniger  aauberen  neuen 
Kohstoff  für  Spirituserzeuguug  berichtet,  es 
soll  angeblich  gelungen  sein,  durch  trockene 
Destillation  von  Fäkalien  in  tecliuisch-durGh" 
führbarem  \'('rfahrtii  Alkohol  zu  gewinnen, 

j  doch  bedüriea  diese  Angaben  noch  sehr  der 
sachverständigen  Beitttigung.  so  daß  sich  zu- 
n'dchet  ein  Eingdimi  auf  diei^L»  \' erfahren 
erübrigt  (Schluß  folgt.) 

I        *')  Patentecbrirt  118540,  130m 
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„      4>\  llftttonweson,  Lcgin  imui-n. 

„     iü,  Chemiache  Metallbearbeitung. 

„  99,  Zucker-  und  StIrkeReirinnung. 
Außf  nli'm  soltrii  .li>'  folu'  lulen  Klassen  je 
nach  dem  vt  rrüK'iJtreii  llaiiiii  ituch  MOKliehkeit 
berOcksichtigt  werden,  soweit  die  darin  ent> 
baltenen  Patente  für  den  Chemiker  von  Inter^ 
ene  eind. 

Klasse  2,  Häekerei. 

,      4,  Keleuehtung. 

,     6.  liier.  Branntwein,  Wein,  Eaaig, 

Hefe. 

„      8,  Bli'ieherei.  Wiüicherei,  Färberei, 

I'Mi  kerei  und  Appretur. 
„     10,  Brennstoife. 
,    15,  Xhnckerai. 


17, 


21, 
2d, 

31!. 
84, 


88, 
85». 


6-2. 


Ei«;-  und  Krilt»'erAeii);ung.  Eis- 
.\tit'b«> Währung  und  Wärnieaue* 
tauH«'h. 

Elektrvteohnik. 
Gsflbereitnng. 

Gerben'i  und  Lederbearbeitung. 
Oet»|iin«itfaaern. 

Geaundheitapll^e,  auch  Tierbeil- 
kunde. 

IIauswirt'<f)iaft1iche  Ma>«'hinen, 
Oerite  und  UegeD^tände  aller 
Art 

Holzbearbeitung  und  -Konservie» 

rung. 

Horn.  Elfenl>ein  und  andere 
üchnitzatoffe,  KautMchuk,  Gutta- 
pereha   und   andere  plaatiaehe 

Massen. 
Instrumente. 

Mullerei,  eini^t'hließlii^h  Vorbe- 
reitung de«  Mahlen«,  xowie  all- 
gemein verwendbare  Zerkleine- 
ningsvorriehtungen  fOr  gewerb> 

liolie  Zwi'cko. 

Nahruii;;K-  und  Geoufimittel. 

Pttpierlii-n»ullung. 

Sf  hiftrhterei    und  Fleim-hvemr- 

beitung. 

Toiiwaren.  Steine.  Kalk,  Zement, 
Asphalt,  auch  Brikt'ttpref>sen. 

Tr<»-ken\  nrri<  liliiiii;<  ii  .  I>;(rrcn. 
KalVeidireuKiT.  t-i  lili-udi-i  iiia.sidii- 
neu. 

Waeaer.  Wa(»M-rieituiig  und  Ka- 
naÜMtion. 
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Es  soll    dali<i    ni<'1it    aiisgesi-fil. iss4-ii  sein, 
da&  (calegentlich  itxich  das  ein«  oder  andere  i 
Patent  *UB  ander»  Klamem  Barftekaklitiguiig  | 
findet 

Di«  Klassen  57,  Photographie,  und  1^ 

Spr.  iiL'-tüfr«',  sowie  Sprengen  mittels  Explosiv- 
Stoffen,   Zündwarenhcrstellung   sind    in  vor- 
atebender  Cbt^rsi<*ht  nicht  berücksichtigt,  da  ' 
Uber  die  Patente  aus  diesen  Klassen  sei> 

wird.  ) 

I.  2.  Pharmazeutische  Chemie.  i 

Verfulircn  zur  Durntelluttg  vub  Verbindungen 
aromatischer  AmidocarbunH&nreeHter  nlt  ' 
Pkeneltulfosiiuren.  (Nr.  147  7»a  Kl.  12q. 
Vom  4.  Juni  190S  ab.  Dt.  Edaard  Bltsert 
in  Frankfurt  a.  M.) 
Die  nicht  an&sthetisch  wirkenden  Ester  der 
aromatischen  Amidocarbonsfiuren  sind  an  sich 
in  WasBsr  nnlfleiieb,  wibrend  ihre  Salze  teils 
ebenfalls  unlSsiieb  sind,  teils  stark  reitend 
wirken. 

Dagegen  bilden  die  Ester  mit  den  Sulfo- 
flkvien  und  Poljaulfostturcn  der  Phenole  I5a. 
Ikdie  Sah»,  die  keine  scbldlichen  iügenaohaften 
haben. 

Beispielsweise  bildet  |i-Aniidobenzoe8äure- 
Äthylester  mit  o-Phenolsulfosaure  ein  Hnh.  vom 
Schmelzpunkt 201— 203',»rhw6rlösli(  ti  in  kaltem, 
leiebt  lOsUch  in  beifiem  Wasser.  Uit  p*Pbenol' 
sallesiaie  bildet  er  ein  basis^bee  Sah  vom 
Smp.  158—109°  imd  ein  neutrales  Salz  vom 
Smp.  196 — h^H",  mit  Pheuol-a-dittiilfosilure  ein 
neutrales  Salz  vom  Smp.  220 — ^221",  das  sich  beim 
iwtaen  in  Wasser  teilweise  xersettt  und  schließ- 
lich wabiwlidnHeh  eineLOsung  eines  Gemenges 
v.ui  iif'iitraleul  utnl  saurem  Salz  »ergibt,  l'^  r 
>l«;thyle8ter  bildet  mit  p-Krc»ol-m-sulfosflure 
ein  Sa!/,  vom  Smp.  21Ö— '217*. 

I^Umtan^nt^:  Verfahren  sur  Darstellung 
waaserlKsilieher,  anlstbesierend  wirkender  Ver- 
bindungen aroni;iti?i<her  Amido«-arbon8ftiiree^ter, 
darin  bestehend,  dai  man  p-AmidobenzoPsflure- 
ester  und  PhenolsulfosÄuron  in  freier  Form  oder 
in  Form  von  Sahen  aufeinander  einwirken  lifit. 


Terfabren  sir  Daistellattg  der  OC-Dlalkyl. 

barbitnrK&oren.  iNr.  147  27S  Kl  r:p  Vom 
31.  August  19<)2  ab.  l'iroja  E.  Merck  in 
Darmnindt.  Zusatz  zum  Patente  146496 
vom  9.  Juli  1902.  Längste  Dauer:  8.  Juli 
1917.) 

Geninfj  Pat.  rit  14t;  49(1  wenlen  T>i:ilkylb;irbitur- 
»Auren  dureli  Kwucieiisatiou  vou  Üialkyliualon- 
oatsm  mit  Harnst'>IT  ^'«-wonnen.  Es  bat  sich 
nun  gezeigt,  daS  an  Stelle  des  Harnstoffes  bei 
dieser  Reslction  aueh  seine  Aevlderfvate  ver* 
wendet  werden  können. 

Bemnel:  Werd«»n  5  Teile  DiätiiyliiialuncsUir 
mit  (S'"*  J'eilen  Natrium,  welches  in  möglichst 
wenig  Alkobvl  gelost  ist,  und  8,56  Teilen  Ace- 
tylhamstolF  4  Stunden  auf  100—105*  erhitzt, 
so  -« le  iilet  sich,  v^einde  wie  bei  Anwendung 
von  Harnstoff  selbst,  das  Natriumsak  der  Difi- 


tliylbarMtursÄure  neben  etwas  Natriumcarbonat 
uuä,  uu'.l  durch  Zersetzung  des  Salzes  mit 
HineralsUuren  erhftit  man  leicht  die  DÜthyl- 
barbitursKure  in  reinem  Zustande. 

FatentOH^ueh:  AbKuderung  des  durch  Pa* 
tent  14K4U6  goschnt/.ten  Verfahrens  zur  Dar- 
stellung von  Dialkylbiirbitunsäiiren,  darin  be- 
stehend, daß  der  Harnstoff  durch  ali]>hati8che 
Acylbanu-ritoffe  ers^'tzt  wird.  Karsten. 

Verfahre«  /.nr  I):irsft  llunir  der  CC-Dialkjrlbar- 
biturftäiiren.     Nr.  U7  L'T  i     Kl.  I:']!.  N'oru 
24.  i>ez.  1!>02  ab.  Firma  £.  Merck  in  Darm* 
Stadl   ZnssliB  zum  Patente  146496  rem 
9.  Juli  1002»).  Jüngste  Dauer:  S.  .Tuli  llfl7.> 
Das  durch  Patent  140  490  geschützta  Vcrl^ihren 
zur  Darstellung  der  CC-Dialkylbarbitursäuren 
beruht  auf  der  Kondensation  von  Dialkylmalon- 
estera  mit  HamstofT  durch  die  Wirkung  von 
Motallalkoholaten.    Es  wurde   nun  gefunden, 
daß  an  Stelle  der  Metallalkubuhile  auch  die 
Alkalimetalle  selbst  und  ferner  die  Amide  der 
Alkalimetalle  benutzt  werden  können,  a.  B.  Ita» 
trium,  NatriuBUUuid. 

Patentanspruch:  Ahänilernnc  iles  rlurch  Fft» 
tent  146  496  geschOtzten  Vorf;threns  zur  Dar- 
stellung der  Dialkylbarbitur<aiireii  aus  Hialkyl- 
malonestem  und  Harnstoff,  darin  bestehend, 
daS  die  Metallalkobolate  dureb  die  AlkaJimebüle 
oder  deren  Amide  ersetzt  werden.  Karsten. 

Verfahren  aar  Darstellnng  der  CC-Dialkyl- 
barbitmrdlnrea.  (Nr.  147280.  Kt.l2p.  Vom 

24,  He/ember  :r>02  ab.  Firma  E.  M.  rek 
in  Dann-^tadt.  Zusatz  zum  Patente  146  496 
vom  9.  Juli  1902*1.  LKngate  Dauer:  &  Juli 
1917.) 

Bei  dem  durah  latent  146496  geoehtttsten 

Verfahren  wir«!  <li>'  Verein iirnng  der  Dialkyl- 
malonestor  mit  Haruatoti  /.u  Dialkylbarbitur- 
säuren  durch  Metallalkobolute  in  alkoboliscber 
Losung  bewerkstelligt.  Die  OperatiMi  in  gei- 
sohlomenem  Oefli  kann  vermieden  werden, 
wenn  an  Stelle  einer  alknli<>H?M-lieti  T.r.Muig 
trockenes  k<  i>ii1\ i  rten  Metailalkoholat  zur  An- 
Weiiiiuiii;  f,'e]ant;t. 

Beispift:  3  Teile  Diätbylmaloneater  wurden 
mit  1,3  Teilen  gepulvertem  HamstolF  und  2,8 
Teilen  troekeneni  Nat  riimi.-illiylat  sorgfSltig  ver- 
mischt und  8  Stunden  unter  öfterem  Umrühren 
auf  lOO*  erwSrmt.  Es  genagt  jetst,  die  Hasse 
in  Wasser  zu  insen  und  anzusäuern,  um  eine 
reichliche  Menge  von  DiftthylbarbiturBJlure  zu 
erhaltin.  An  Stelle  des  NutriumJithylats  läßt 
sich  mit  deiu»clbüQ  Erfolg  festes  Natrium- 
methylat  oder  auob  festes  Kaliumgtbylat  ver- 
wenden. 

I'atentannpruch :  Ausführung.-^form  d<'s  durch 
Patent  14*'  \''<'  ^jeseluit/t. n  N  erfalirens  zur  Dar- 
stellung der  Dialkylbarbitursauren  aus  Dialkyl* 
maloneeiem  und  Harnstoff,  darin  beelebend, 
daß  die  als  Eondensationsmittel  dienenden  Me- 
tailalkoholat» nicht  iu  alkuliolii»<-her  Lösung, 
sondern  in  festem  Zustande  zur  Verwendung 
kommen.  Kanttn. 


Frühere«  Zusatzpatent;  147  278. 
Frflhers  Zusatzpatante:  147278,  147279. 
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Angewandte  Elektroohenue.  Oärangacewerbe. 


/i  il-rhrift  rnr 


I.  5.  Angewandte  niektmchemie. 

Verfuhren  XU m  (MMTziehen  von  uirbtm<'UUU«'hen 
Geweben  und  ühiiltcken  Stoffen  mit  Metall 
Mf  v«]vaiiiHrlieni  Wefe.  (Nr.  147  S40, 
Kl.  48a.    Vom  b.  MÄrz  190?  ab.  John 

Aii'lriw  iTi  \V.ivliiii-i<.n.i 

Diis  Gewebe  wini  fOr  die  Elf>ktrir.it«t  leitend 
geninclit,  dann  nusgnbnntet  od«>r  ausgespannt 
und  in  ein  galvanisches  Uad  jfebracht,  in  dem 
sieh  eine  dünne  Metallhaut  auf  da-s  ftcwebe 
niedersfhiäjft.  Ist  die-'<  geschehen,  so  wird  das 
Qeweb«  »u»  dem  bade  herausgenommeu  und  . 
nmi  4Br  inetallisehe  Niedetsehlag  durch  krlf«  , 
tigw  Bearbeiten  mit  einer  harten  BOrate  oder 
dnreh  iriederholtee  Hindnrchfflhren  zwisehen 
Boilen  verdichtet. 

Hierbei  wird  di-r  lockert  M««tnllüberzug  mit 
der  Gewt'befH-ser  zuiMimniengeprelit,  die  «nf- 
geflaugte  BaddOHsigkeit  vutff  rnt  und  der  Metall- 
tSberztig  in  eine  fe>te.elas(isclieun<l  geschmeidige 
Iliilli-  \ii\Muiilfl(.  Da  der  Überzug  jedoi-b 
fehlerhaft  sein  und  feiue  Lfieher  entlialton 
kann,  so  wird  dae  Qew«be  zum  Kwettenmal  in 
6»s  galvanische  Bad  (^bracht  und  erhilt  tu 
dienom  einen  zweiten  I  bonsug,  durch  den  fftr  j 
alle  praktischen  Anforderungen  alle  Undichtig- 
keiten de»  ersten  Übersugs  geschlosHen  werdeo. 

PttUntantprueh:  Verftiliren  cum  Obeniehen 
von  nii'htmetallischen  fü-wcben  inul  ilhnlichon 
Sto(fen  mit  Metall  auf  giilvanisclieiii  Wege,  da- 
durch gekennzeichnet,  dab  man  in  bekannter 
Weiae  auf  dem  Gewebe  zuerst  einen  dünnen  , 
MetaUQbemig  enteugt,  d«r  dann  meehanueh  | 
verdichtet  wird,  um  die  (tewebefSden  zuwunnieji- 
zupresscn   und  getichmeidig  zu  machen,  und 
nun  erst  einen  iweiten  glllv«nia<-hen  Überzug  | 
hemtellU  Wügand.  \ 


Ii.  1.  Metallurgie.  : 

latalffBorferrMTiehtaiif ,  hei  welcher  der  irold-  I 

führende   Schlamm    in    orfeBCH  Tnigen 
exzentrbcii  gelagerte  und  mit  I..]ingHrlppen 
»der  Sehaafelii    \cr-.(')iene  auialgamierte 
KapflartroiBnieiB  treibt  and  dnrch  an  dem  < 
Boden  der  elnielneB  THJge  nngeordnete  | 
(jiiri'k'4in>cniiassen  anialganiiert  wird.  ~ 
li\r.  i4t.>.».y.  Kl.  4Ma.    Vom  18.  Mai  liW.»  ab. 
John  J.  Hill  in  Denver,  V.  Sl.  A.) 
J^itettttiMaprücke:  1.  Amalgamiervorrichtung,  bei  1 
welcher  der  goldführende  Schlamm  in  offenen  I 
Ti''^'!  11  exzentrisfli      lagerte  und  ujit  LJlngs- 
rippen  oder  Helumieit*  vcrseheue,  aniulgainierte 
Kupfertn ijiiiiK  hl  treibt  (und  durch    an  dem 
Boden  der  einzelnen  Trdge  angeordnete  <<^ueek>  | 
ailbennaimen  amalgnmiert  wird),  dadurrh  ge-  '■ 
k'-iiii/eii  hii.'t,         'II''  Weite  lii  r  zwischen  den 
Trommeln  und  den  IVogwauduugeu  sich  er- 
•treckenden  einzelnen  KanlUe  in  der  Bewegung«-  | 
riohtuDg  der  Flflasigkeit  abnimmt,  umi  zwar 
der.irt,  daß  der  F1ü.->»igkeit.skanal  an  der  je- 
w.  Auntrittsstelle  nich    bis    nalie/.u  »ul 

die    Stilrke    der   Längsrippe    odvt  tjchaufel 
rerengt.  1 
'2.  Eine  Ausfiihrungsform  <ler  Amalgam i<*r-  1 
Torriebtung  na<  h  Anspruch  1,  dadurch  gekcun* 


«eicbnet,  d«&  dvr  letzte  Austtubkaual  durcli 
twet  aehtigv,  an  dtm  Innenflichen  mit  ijuiMrk» 

süK.  i  bestrichene  Kupferplatten  gebild' t  wird. 
v«.u  denen  die  unt«'re  fest  idt,  wJlhn-nd  die 
<kbere  um  ihr  oIxTes  Knde  diureh  den  Oniek 
der  Fltlesigkeit  gedreht  wird. 

S.  Eine  AuefOhmngeform  der  Amalgamier« 
Vorrichtung  nach  Anspruch  I,  dadurch  g-'l:etui- 
zeichnet,  dali  die  Lagerplatten  abnehmbar  au- 
geordnet sind,  so  dali  die  Tnimmeln  unabhängig 
voneinander  aweoka  Auaweoliaelua  auHgehobeu 
weiden  kftnnen.  Wie^nd. 


I.  4.  Anorganische  Priparate. 

Verfahren  zur  Danttellnng  Ton  SIlicInm  nnd 

Bor  In  kriHtMlIlniseher  Form.  (.Nr.  UT>71. 

Kl.  l'.'i.    Vom  :\.  Oktober  VM>2  ab.  Karl 

Augu»t  IkQhue  in  l>readen.i 
Oe^natnnd  der  Erfindung  i«t  ein  Verfahren 
zur  Darsf elltmtr  ^"n  J^ilicium  und  Bor  in  kri^t^l- 
linischer  I'onn,  darjiut'  beruhomi,  daü  du'  be- 
t ii  iliii'ien  <)\yde  und  deren  Hydrate  diircii 
Aluminium  in  Ctegenwart  von  ächwefel  ohne 
dauernde  tnlere  Würmeaufuhrreduaiert  wenlen. 

l'ulver  von  Hauersbdf-  ib«-/w.  Iiyilrt'vyl-t 
haltigen  Sjlicium-  oder  Borverbinduugen  wird 
mit  zerkleinertem  Aluminium  und  Schwefel 
gemengt  und  dann  entzandet. 

Bei»iride:  44  MI  g  geaiebte  AluminiuniHpioe. 

.'.'■I  LT  Si-h-.s  i'f.-l ,  :Wi>  g  t^uarz;  ■  ^  .»esiebte 
Aluuuniuliispaiie,  '_'>> I  g  Aluwiniunipulver.  '>< >* > g 
tiehwefel,  'jriDg  Borverbiadungen 

Dio  £ntzOodung  kann  man  dathn-ch  ein« 
leiten,  daß  man  auf  die  Miachnng  einig«>  Kuhik* 

/elit  iiiH'f  <  r    1  ilier    M  i-i'liii  tlk'    \  AI  II  Ml  in  in  tu  • 

pulver  und  Hchwcfel  scbütu  t  t/\i  .  jupb-hleu 
9!  16)  und  die»«  Hftufehen  mit  einem  glühenden 
Körper,  z.  B.  einem  £iaen«t«be,  berührt. 

Die  Zersetzung  der  Sebmelze  geschieht 

mittet-  WasfM-r. 

J'au-nt<in»prHch :  Verfahren  zur  Darstellung 
von  Siliciuui  und  Bor  in  kristallinischer  P<Mrm 
mittels  Aluminiunia,  dadurch  gekennzeicbneti 
daß  Gemeng«  von  sMmerHtoffhaltig»>n  Verbin- 
dungen de.s  Siliciums  oder  Bors  mit  .Vluniinium 
und  Schwefel  zur  Entzündung  gebracht  werden. 

II.  7.  Gärungsg^ewerbe. 
1. 1.  van  Heut.  Reltrlge  nr  Kenntni»  der  Hefe. 

/    L"  -    l'.r.tuwesen  3N!, 

I.  Kesorplion  v^n  Sl  ickstoffverbindun- 
gen  durch  <>bergärige  HefezelKn  und 
Erhöhung  des  ütiekatoffgehaitea  der 
Wfirxe  unmitteihnr  naeh  dem  Anstellen 
der^'-I'"  ti  mit  Il.  f. 

l>io  Versu<-lie  wurden  teils  unter  den  Ver- 
hlltnisaen  der  iVaxis.  teils  im  Laboratorium 
.Hiisgeffthrt.  und  zwar  mitliefe  von  verschiedener 
(Qualität  und  Refe.  die  absichtHeh  mit  einem 

I I.  -  iiiti  kfiofi.-mittel  nbiretr.ti  t  WMi.len  war.  Verf. 

komml  zu  folgetulen  lu-gel(!ii-,Mfii : 

1.  (fute  Aussaatbef'e  ronrliiert  unmiltellmr 
nach  der  V«i-nu>.i  hung  mit  V\'ür/:e  keine  Stick- 
stoff Verbindungen  und  erhöht  den  ätickstolt- 
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gohalt  <\c<r  Würze  nicht:  2.  Mimlor  mit*»  Hefe 
oder  vielieiciit  iinzweckniilGif;  K^wa.sfheii«^  Hefe 
resorbiert  unmittelbar  nach  der  Vermischung 
mitWünie  Stickstoffverbindungen:  8.  Schlecht« 
oder  abReacfawiohte  and  bienlurch  viel  toi« 
Z.ll.  ti  .-nth.iU.  ii.if  H.  f,.  .  rhöht  den  Stickstoff- 
gehalt  der  WQrze;  künstlich  abgetötete  liefe 
erhdiht  den  StiekstofffehaU  sehr  stark. 

II.  Enzymwirkung  «der  Umsofztin;; 
des  Zuck>  rs  olme  Vervielfältigung  der 
Hefe. 

V«rt  ging  bei  d«a  Uatenrochuiigeii  Ton  d«r 
Annahm«  aus,  daS  Hefezellen  nur  wXhrend 

ihres  vegetativen  Li  l^c-ns  in  ausgedehnt«  ni  Mnfio 
Eiujiut'  hervorbringen  und  dadurch  den  Zucker 
in  Alkohol  und  Kohlenafture  zerlegen  Dabei 
wurde  die  Tataaebe  verwertet,  dafi  Oberhefe, 
mit  welcher  die  Untersuchungen  anagefflhrt 
wurden,  sich  bei  vi  rli.-ilinisiu.'irÜK  niederen  Tem- 
peraturen niolit  vermehrt,  und  wurden  diese 
Temperatur^  iKicluiiala  durcfa  etnige  Yerauebe 
featgeatellt. 

Aue  den  erhaltenen  Besultaten  ergibt  sich 
erstens.  da6  die  Wirkung  il'  r  Zmji.is.  tij-i  zu 
einem  gewissen  Punkt  ohne  Verntchrung  der 
Hefe  etattliodet,  zweiten;?,  daß  sie  von  der 
Temperatur  unabhängig  ist,  und  drittens .  daß 
ein  Liter  Normal-Anetollhefe  eine  hiureiehende 
M >  n y.y  inase  in  Vorrat  ha^  um  0^7  kg  Zucker 
amzuaotzou. 

III.  Anh&ufung  von  Zyma»«  in  Hefe- 
kolonien  v..ii  i.hergRrig*  !-  Tli  ft'. 

Die  Versuche  wurden  zur  Beantwortung 
der  Frag«  unternommen,  ob  die  Hefe,  wenn 
sie  unter  Umständen  kultiviert  wird,  unter 
denen  sie  sich  gut  entwickeln  und  vorviel- 
fjUtigen.  aber  nur  wenig  oder  keinen  Zucker 
umsetzen  kann,  dennoch  Zymaae  produziert 
und  dieselbe  anMufen  kann. 

Der  Beweis,  daß  Hefe,  die  in  verschiedener 
Weise  a»if  oder  in  Gelatine  eingesät  ist,  den 
Zucker  \<  r;;ärt  und  Kohlensfiure  bildet,  wurzle 
durch  Färbung  der  Gelatine  mittele  Ladunue 
erbracht. 

Von  Würzegelatine  abprimpfff  Kolonien 
in  eine  Zuckerlösung,  die  2,2",^  8a<  ciiaroso  ent- 
lii'  lt.  gebracht,  vcrgäien  diese  bis  auf  0,2%. 
Bei  uiuer  sweiten  Probe  von  4^  g  Kolonien 
von  WSnnegefaitinieiilMi«  war  «Ine  lOproz. 
Sari  h«r<»sellSeuDg  nach  fDnf  Tagen  vollslindig 

vergoren. 

In  einem  zweiten  Versuch,  bei  welchem 
jede  Vermehrung  der  Uefe  auegeeehaltet  werden 
aollte,  wurde  von  1  Liter  nonnaler  HeiSe  (3  Bil« 

Honen  Zellen  'ir!(>r  100  g  Trorkeii-iub.stanz  und 
iKX»  g  Wassert  bei  <>  — l»t>,  t  Zucker  ver- 
goren. 

Die  HefezeUen,  auf  Wünegelatineplatten 
kultiviert,  vermSgen  alao  Zyniase  ni  bilden 

und  dit-  Zvnia=f>  in  großer  Menge  anzuhäufen. 

Auf  FleLK-hgelatine,  als«»  auf  einem  Nähr- 
boden, welcher  keinen  Zucker  entlialt,  vermögen 
die  Hefaiellen  Zymaao  au  bilden  und  aniu- 
htufen.  Die  Menge  der  gebildeten  Zymase  ifd 
also  nicht  abhängig  von  dem  Z\  iii.'isi  v<  rl)rrni(  Ii, 
aondern  scheint  vielmehr  ein  Produkt  zu  sein, 


wov(»n  j>><Ii-  Ilefezelle  unter  l>es(iinmten  Lebons- 
verliAltniasen  eine  bestimmte  Menge  erzeugt. 

B.  Witt. 

I.  I.  van  Hest.  BeHr?l>re  zur  Keantalt  der  Hefe. 

(2).  gee.  Brauwcs.  26,  TD 7.) 
IV.  Einflufi  von  atmoephllriacher  Luft 

auf  das  Leben  oImm  l'-S  riger  Hefe. 

Vergleichende  Untersuchungen  zweier  Gä- 

;  Hingen  mit  geringer  Hefegabc,  von  denen  die 
eine  bei  freiem  Zutritt  von  Luft,  die  andere 
bei  Abschluß  von  derselben  stattfand,  ergaben, 
wie   /II  tTWrtrtrii,  dnf)  h<'\  J.uff nHschliiß  nach 

I  sieben  Tagen  der  größte  Teil  der  Zollen  (»0»/«) 

I  abgestorben  war.  ■ 

j        Weiter  wurde  untersucht,  wie  sich  die 

!  Hefe  bei  fortgesetzter  Kultur  ohne  Zutritt  von 

'  Luft  verhalt.  In  elni^'.'  «ilasknlbiMi  wnnl.-  l  in 
Liter  Würze  gebracht,  darauf  ein.»  l>age  öl  ge- 

'  goeaen  und  bei  ItO*  aterilisiert  (diese  Tem- 
peratur ist  viel  zu  hoch  und  wird  durch  die 

I  sich  dabei  ergebenden  Veränderungen  das  Ver- 
sinli.scr^'ihiiis  wi'si'th li.li  lu'.  influßt,  d.  Kef.). 
Einer  dieser  Kolben  wurd.-  mit  Oberhefe  ge- 

I  impft.  Naehdem  die  erste  G«rung  abgelaufen 
war,  wurde  von  dietcr  Hcf«  ein  zweiter  Kolben 
geimpft  von  letzterem  ein  dritter  uaw. 

Im  .iIIl'*  iiH'inen  wurdeilun  li  iHese  Vei-auehe 

1  wiederum  bestätigt,  daß  Luit,  be<;w.  .Snuerstofl" 
fOr  das  Leben  oberf^iger  Hefe  unbedingt  nötig 
ist,  jedoch  erscheint  es  Verf.  merkwOrdig,  dali 
man  ohne  oder  doeh  mindesten«  mit  sehr  wenig 
Luit  11(1111  »M  ncrni.ii>ii.  ii  (liin  li fühii-n  kann,  oluie 

.  daß  darunter  die  Attenuatioii  U  i  ii  t.  Seibat  die 
groSe  Anzahl  toter  Zdlen  war  in>  lit  imstande, 
den  Vergärungagrad  ainxuaehr&nkeD  {im  IL  Ab* 
schnitt  wird  g«ade  das  AhiAaihen  der  Zellen 
als  gflnstig  fllr  die  Zymaaewirkung  «rklirt. 

i  D.  Bef.). 

!       V.  WeleheErsebeinnngen  aind  wahr» 

zunehmen,  wenn  man  Oberbefe mit  sehr 

viel  Luft  wachsen  läßt? 
I  Aus  dem  ersten  Ven<u<  h  ergibt  sich  fol- 
I  gendea.  Bei  Luft/.ufuhr  wird  die  Vermehrung 
I  der  Hefe  dreimal  grüßer,  die  Hefenemte  zwei- 
mal größer.  Pi  r  s,  h.  iiiiini.'  V.  rjiärungsgrad 
'  ist  derselbe  wie  ohne  Lull/.ululir,  und  int  dem- 
nach die  .Mtenuation  nicht  von  dem  Qrad  der 
I  Vermehrung  der  Uefe  abhfingig. 
1  In  einem  zweiten  Versuch  blieb  einer  der 
,  Gärkiillicn  i>tT-n.  in  i!imi  zweiten  wurzle  latft. 
I  in  den  ilritten  Was.<«er8totl'gjis  und  in  dvn  vierten 
'  Leuchtgas  eingeleitet. 

Bei  Luftzufuhr  ist  die  Vermelurung  etwa 
zweimal  grüßer  als  bei  freiem  Luftzutritt^ 
I  wnlirriiij  »ic  bei  Zufulir  vi.n  \VassiT>.ti itf  im<l 
I  Leuchtgas  noch  weniger  als  die  Hillile  beträgt. 
!  Bei  den  Versuchen  mit  Waaaeratoff  und 
I  Leuchtgas  ist  die  Vernulirnng  geringerf  llao 
I  die  Hefenernte  kleiner,  während  die  Attenuation 
'  ebenso  groß  ist  wie  bei  Luftzufuhr  und  freiem 
j  Zutritt  von  Luft. 

I  Behr  vieltt  LOften  ist  der  Oberhefe  nach- 
teilig- 

I        Die  Aufnahme  von  Rtlekstoff  war  beim 

Ihir.lil.it.'n  von  Wasseret«  itTL'.-.-.  gering.  Es 
stimmt  dies  mit  der  geringen  Hervnernte  über- 
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ciü,  wflclie  bei  den  früheren  Versuchen  ge- 
ftindon  wurde.  IMm  Diurcfal«iten  von  Luft  ist 
es  jedoch  umgekehrt. 

Beim  Durchleiten  vo»  Luft  und  Waaiierstuff 
wnr.ifi.        Mi.'k-t  -r    I  Iiigar  »u^fenonmen 

als  bei  frcitun  Lutt/.utritl. 

Beim  Durchleiten  von  Wsaaeratolf  hatte 
die  gleiche  An7.n)il  von  Zellen  67, 5*',  wcniRer 
ötiokstoir  uufKenommen  als  boin>  Durchh-iten 
wn  Luft. 

Die  Uefezeilen  scbeiaen  den  i^tickstoff  zu 
sweierlei  Zweoken  «uftonehmein.  Eretens  siiin 

Aufbau  junger  Zollen  und  zur  Rrhalfting  dos 
KCrperbestandec«  der  Mutterzellen.  und  zweitens 
Bur  Produktion  von  ZymMe.  H,  Wm, 

1. 1.  Tsn  Hest.  Behandlnn^  ob«^rirXriger  DeckM- 

befe.   (Z.  ges.  Brauwesen,  JMy  787.) 
Tom  theoretitdien  Stiuidpnnkte  ans  ist  die 

Methode  dos  Absctzcns  der  WnNrliriH'dnK!«' 
vorzuziehen,  weil  die  Hefe  in  ihrem  »igoiicii 
Biere  liegen  l>k-iht  und  ilulier  nicht  ausgelaugt 
frird.  Zweiteob  beetebt  die  Gefahr  nicht,  daß 
sie  dnreh  Bakterien  aus  dem  Wasser  inflsiert 
wird. 

Das  über  der  Hefe  stehende  Bier  enthiUt 
zuweilen  mehr  Stickstoff  als  das  gcw<*ihnliche 
Bier.  EutbiUt  die  FiQssigkeit  (Bier  und  Wasch- 
waaser)  V,  oder  mehr  Prozent  auflöste  Stoffe, 
dann  entzieht  sir  <li  n  Zellen  kü  in«'  ..<K  r  »  lir 
wenige  8tic'kstoÜVeibindungcn .  »<>  duü  Im 
zweckmäßigem  Gebranch  v*>n  Wasser  die  Hefe 
durch  das  Waaser  nicht  geschädigt  wird. 

Wenn  oherKftrtg<>  Hefe  in  Wasser  stis- 
]>i  n<lii  ti  ist,  dann  fi;iiiL:<  n  dit'  Zrllru  nls  .-.^ihr 
voluiuiii(>»»e  Flöckcheii  ariein.'in<ier,  und  diese 
nehmen  beim  ruhigen  Absety.en  alle  kleineren 
Teilchen,  also  auch  Bakterien  mit  auf  den 
Boden. 

Nach  den  Versuchen  des  Verf.  werden 
durch  das  Waschen  der  Hefe  20  30%  Stick- 
Stoffverbirniiuigen  aus  derselben  im  Wasser 
gelöst.  In  der  Praxis  wird  der  Betrag  jedoch 
geringer  sein,  weil  hier  im  allgemeinen  die 
Wassermengcn  geringer  sind. 

(Verf.  scheint  nicht  au  wissen,  dafi  ober- 
oder  unterffArige  Biethefe  in  Wasser  ISsItche, 
sohloiiviiKo  Eiwei&stoffe  enthfilf  I»i<  si'  düiTfi n 
wohl  in  i  rster  Linie  in  Bittrncht  koiunitu  und 
nicht  .Stickstoffverbiiidungen  aus  der  Hefe, 
obwohl  solche  auch  abgegeben  werden.  D.  Kef.) 

H.  WUl. 

1. 1.  van  Hest  Beitrtg«  aar  Kemtiib  wHder 

Hefen.  7..  u'<  s.  Brauwens  2B,  Sms.i 
Verfasser  beschreibt  zwei  kleine  Arten  von 
Sproßpilzen,  von  welchen  er  die  eine  als 
Saccharomyces  pinophtorus  melodus,  die  «ndere 
als  Saccharomyces  pinophtorus  enervans  be- 
nennt. Eine  Berechtigung,  diese  beiden  Arten 
zur  tiattuQg  Saccharomyces  zu  steUen,  besteht 
alleidings  zur  Zdt  nicht,  da  Sporenbildung  bei 
denselben  nicht  bekannt  ist. 

Die  kleinen  Hefen  wurden  in  der  Luft  in 
der  Umgebung  der  Brauerei  gefunden,  in  der 
gekühlten  Würze,  in  dar  Anstellbefe,  in  gärenden 
Bieren,  im  Pafigeiicer,  in  den  Bierfiltern,  im 


Filtenuttterial  und  in  Ketourbieren,  welche 
I  trab  und  opalesxierend  geworden  waren. 

I'if'  Z<  ni-n  inniri'i-  Kulturi-n  \Mn  S.  )4iiopht<*- 
ru«  mekKiiis  sind  im  ütUK«'uieinen  ovai,  manch- 
mal  beinalii'    mnl.     l)n^    OrTibe   betrilgt  l>ei 

:  ovalen  Zeilen  4:5/«,  bei  runden  4:4/i.  Inden 

'  Hautbildungren ,  Oberhaupt  in  BerQliiiHlff  mH 
I.tfff  wri.'h-M'n  di"  Zillen  y.u  einem  Weitver» 
zweigten  Netz  %-i»n  Mycelflldeu  aus. 

Kaeh  kflnstlicher  Infektion  verschiedener 
Biere  waren  diese  nach  24  Stunden  bei 
trnbe,  klArten  sich  aber  später  wieder.  Die 
Biere   hatten  einen  eigenartigen   Geruch  an- 
genommen, welcher  mit  den\jenigen  reiler,  in 

I  einem  geschlossenen  Raum  aufbewahrter  Apfel 
Obereinstimmt.  Der  f^esehmaek  ist  nicht  aua» 
gesprochen  schlwht. 

i  Der  Zucker  der  WOrze  wird  in  Alkohol 
und  in  ein  Gas  verwandelt,  dessen  grO&ter 
Teil  mH  blauer  Flamme  verbrennt;  der  Rest 
besteht  aus  Kohlensilurf. 

Da«   geringe    Luft<|UHiitum   in  Flas^'hon- 

I  bieren  and  Würzen  genügt,  um  die  Hefe  so 
stark  SU  vermehren,  dafi  die  FlOasigkeit  trttb 
wird. 

Die  Hefe  iiindii/iert  in  zuckerhaltenden 
Flüssigkeiten  viel  .Sie  bildet  in  WOrao 

nach  21  Tagen  bei  Ui"  9  Gew.-  »/,  Alkohol, 
inUefewatner  mit  l&^/fäaccharus«.'  nach  Tagen 
bei  22*  1,6  Gew.- »/or  "•''h  1H  Tagen  K.Oiiew.- % 
Alkohol,  in  HefewaR-.  r  mit  1       ri'-i'  iinoli 

9  Tagen  bei  •.>•.»"  :{.[*  Uew.- „,  nach   1«  Tagen 

;  4,S  6sw.  %  Alkohol. 

Die  zweite  Hefe,  ü.  pinophtoniK  enervans. 
welche  an  denselben  Stellen  wie  die  erste  ge- 
funden wuril*  .  i-t  kl.  ith  i  diese:  sie  bildet 
weniger  Alkohol  und  gibt  der  FlOsiaigkeit  kein 

I  Aroma.  Es  sind  kleine.  gro6entoiU  runde 
Hprobzellen  deren  gri'iQter  Durohmesser  in 
jungen  lieinkulturen       /<  iwt. 

In  der  Haut  .uif  <h  i-  <  1 1 .erllilche  von  Würze- 
kulturen  wachsen  viele  Zellen  zu  langen,  mycel* 
fadenartigen  Zellen  aus. 

Mit  diesem  OrganismuK  infizierte  Biere 
waren  nach  24  Stunden  bei  'J'J"  »<'hoti  trüb, 
wiirdi'ti  diinii  jil>' r  \\  n  di-r  l,l;u-.  l>if  fiiruch 
und  iii^sclunack  Untres  wird  in  geringcTem 
(iiade  als  durch  8.  pinophtxrus'  niejudus  VSr» 
dorben.  Äpfelgerueb  ist  in  WOrze  nicht  nach* 
zuweisen. 

Aus  :)•*  u  Saccharuse  wurden  in  Hef4>b<>uilli>n 
bei  '22*  nach      T-ir.  ti  1,7,  nach  is  Tilgen  2,3 
I  <lew.-«o  Alkoll  d     !  ddet,  aus  10%  Dextrose 
naeh  9  Tagen       nach  18  Tagen  1,3  Gew..*/r 

n  Wtu. 

II.  14.  FarbeiR  fuMTiie. 

Verfahren  zur  Darstellung  )in<  in  liromlcrbarer 
Monoa/orarbstoffe    aus  Aeidyl-|i>aiiiid«> 
,        phenuleu.    (Nr.  141  bm,  Ki.  ^m.  Vom 
20.   Januar  190S  ab.    Dahl  A  Co.  in 

l<:irnicti.  I.rinL'ste  Dauer:  l^.  D.  zenibt  r  I'MT. 
ZU.-.4.1/.  zum  l*;Hfiiti-   14»i vom   IL',  De- 
zember l!*Ol'.| 
I  Nicht  nur  das  Acid^ri^p-unidophenol,  sondern 
I  auch  deaaen  Derivato  mit  einer  freien  o-Stello 
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zur  Hydroxyl^ppe  laswn  sich  mit  Diazover- 
bindongen  komMniereni  wShrend  die  nieht-aei* 

dyIiort*>n  Verbindunpon  nicht  kom^i r> ;t t  i i  'ii -iffi  h ; 
sind.  l>en\rtif?esubstitui«rte  Aeidylaniiiiojihcnule 
sind:  Acctylamidophenolsulfos&ure,  er}mlt«n 
durch  EinwirkoDg  von  EMigsiureaubydrid  »uf 
ly-Amidophenol-o-aalfinlure  in  Gegenwart  yon 
Natriiim.'M'f tat  (weifj«'  Nadeln,  sclimc-lzcii  unter 
Zeri«>tziing),.-\.ootyl.imidij-<i-thlt.riiht'n"l.erli:ilU'n 
durch  Kochen  von  4-auiido  i'-rhI<>rphonol  mit 
BtBcwig  (weite  Nadeln,  Smp.  144**),  Acetyl- 
amidoK^-faresoI,  erhalten  duroh  Einwirkang  von 
HwrigHiurcanhydrid  auf  5-ainldo*S*laeocol  (weite 
Nadeln,  Smp.  IITU 
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AtenfoiMpmdb.*  Neuerung  in  dem  durch 
Patent  146265  geschätzten  Verfahren  zur  Dar- 
stellung nachchromiorbarcr  Monoazofarbsto£fo, 
darin  bestehend,  daß  man  das  iui  Ilaiiptpatent 
angeführte  Aoidyl-p-amidophenol  ersetzt  durch 
subetituierte  Acidyl'p-amidophenole,  in  welehan 
eine  Orthostellung  zur  Hj'droxylpruppo  unbe- 
setzt ist,  wie  die  Acetyl-4-an>id«pht<nid-2-Huir»)- 
■iure,  das  Acctyl-4-ainido-2-chlorpheii<)l  und 
das  AcotyI-ri-riiiiido-2-kn'sol  Kurstfii. 

Terfahren  zur  Darntellung  von  1  5-  und  I  -H- 
Nitroamldcanthracb  ( non.(  Nr.  147  s fi  l .  K 1 . 1  '  < ; . 
Vom  31.  November  1902  ab.  FarbenCabriJiien 
vorm.  Friedr.  Bayer  A  Co.  in  Elberfeld.) 

1-5-  und  I -S-Dinitroanthrachinon  worden  durrh 
Einwirkung  aromatisclier  Mono-  und  Dialkyla- 
ndae  in  glatter  Weise  und  mit  annähernd 
tbeoietiBebflti  Auabeuten  in  1-&-  beiw.  1-8- 
NÜroamidoanihraehinon  redndert,  wenn  man 
»U-  w)lang4'  erliif/l.  bis  kein  iinvcrilndertei 
Ausgangsmaterial  mehr  narh/:invt-i.sen  ist. 

Beitpid:  50  kg  fein  vcrtciitc.s  1-5-Dinitro- 
nnthrachinon  werden  in  fiOO  kg  Dimethylanilin 
•oependlert  und  die  Hisohang  unter  heftigem 
Röhren  niöplichst  nisi  li  auf  dt-n  Si»^di  [ninkt 
di':^  Dimethylanilins  i«rhitzt.  Das  Diiiitru- 
aiithrachinoii  gtdit  bald  mit  blutroter  F^arbe  in 
HieMiig,  Sobald  eine  Probe  der  Sebmelze  in 
flbenMthOflMger  Sehwefblalure  von  60*  B^.  — 
zum  Zeichfn,  daß  all««  Dinitrimntbrachinon 
verschwunden  ist  —  klar  iü^^lich  int.  läBt  man 
erkalteOf  wobei4Ml-5-.Nitroamidoanthrachinon 
fast  gans  rein  in  granatroten  Prismen  aus- 
krlataUinerL 
Ch.  MM. 


I  Patentan^pnieh:  Vcrfidnen  sur  Darsiallang 
I  von  1  'S*  und  1  -S-Nitroamidoanthraehinon,  darin 

Ii.  ^tclirnd.  man  auf  l-i*)-  und  1-s-Dinitro- 

anttiraciünon  aruumtische  Mono-  oder  Dialkyla- 
I  mioe  einwirken  llflt.  JCante». 
I  TwfUiren   /nr   Darxfellnng  schwefelhaltiger 
'      anbstantiver  BauuinolIfarbstofTe.  <Nr.  147»(>2. 

Kl.  22 d.  Vom  4.  Dezember  1900  ab.  Kalle 
I  &  Co.  in  Biebrich  a.  Rh.  Längste  Dauer: 
I      S.Demnaberl91S.  Zuaatssum  Patente  141 970 

\nin  4  P.-zenib(>r  IfflTit. 
I  Molekulare  Gemische  von  der  Dinitro-p-ami- 
dodipheDylaminsulfofliure, 

mit  Dinilroosydlphenvlamin, 

KO* 

OiN     '      "^-NH-'  -OH 

oder  Dinitro-p-oxydiphenlaminkarbonsflure, 
I  HOi  COOK 

\  0||N-<;[^^^>-HH-<;^  )>-0H, 

I  liefern  in  der  Sehwelsohmelze  einheitliehe  Farb- 
stoffe, jedenfalls  nicht  Gomische  der  ans  den 
einzelnen  Komponenten  erhaltenen  Produkte*. 
Die  Schmelse  darf  nur  geringe  M«igen  AUkali 

j  enthalten. 

I       Die  oben  genannten  Gemiaehe  der  L'iphe- 
!  nylamindcrivnte  werden  erhalten  dureh  Ein* 
Wirkung  von  Dinitrochlorbenzol 

(01!N0,:N0,=1:Sj4) 

j  einerseits  auf  p-I'bi'nyk'ndiaminBulfoaäiure,  an- 

1  dererseits  a^if  p-Amidosnlizylsiiure 

I  (NU<:OU:CÜOH=l:4:6) 

'  bezw.  p-AmidophenoI.  Sie  werden  in  bequemer 

Weise  gewonnen,  uenn  man  die  Azofarbstoffe 
aus  der  p-Nitranilin-i'-sulfusilure  mit  Salizyl- 

I  sfture  bezw.  Phenol  durch  Reduktion  spaltet 
und  diese  Spaltungsprodukte  mit  molekularen 
Mengen  Dinitroehlorbenzol  in  Gegenwart  alka- 

I  lisch  wirkender  Sal/.»>  kondonsiei  t 

I  Die  Farbstoffe  erzeugen  auf  Uaiuuwolle  ein 
tiefes,  eehtes  Sehwars. 

PafentaNsprüeAe.*  1.  In  dem  durch  An- 
spruch 1  des  Patent«  141H70  geschätzten  Ver« 
fahren  b  i  Ui  vd/  ]>-l1ienylendiamiui  duroh 
die  p-I'henyloudiaminüulfosäure. 

2.  In  dem  duroh  Ant>prucb  2  des  Pa- 
tents 141970  geschätzten  Verfahren  die  Ver* 
Wendung  der  p-Nitranilinsulfosfture 
NH,:NO,:SO,  11  =  1:4:2 
an  Stelle  dea  dort  genannten  p-Kitranilins. 

Yerfalireii  zur  Darstellung  eines  Disazofarb- 
j  atoffes  fftr  Wolle  ans  e*»'lMaMido-p-phenol> 
I       »nllBflUre.    (Nr.  147880.    Kl.  22a.  Vom 

17.  Oktober  1!»*"»  ab.  Farbwerke  vorni. 
Meister  Lucius  tV  Hrüning  in  Hiulist 
a.  Main). 

1  o-o<Diamidooxyverbinüungen  lassen  sich  leicht 
I  dluotiefen.  Die  entatdienden  Tetrazoderivate 
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sind  beständig  und  setzen  »ich  leicht  mit  Ami- 
nen oder  Plienulen  zu  DisazofarbHtoffon  tun.  j 
WertvoIJ  ist  besonders  der  Farbstoff  nus  o-o- 
Diunido-p-ptienolBulfoidure  und  /^-Naphto], 
welcher  Wullc  ri.tln;nm  färbt  und  durch  Nacb- 
oliromiereu  ein  «»chtea  Viulettachwrars  gibt. 

Patmt^wpruA:  VerMunn  zur  DanMlon^ 
oin>'S  in  Wnss«r  löslichen,  Wiilli^  VnAni  Nach-  ' 
f.linitnii  rcii  viirlettschwaiz  fnil>ciiil<-ii  Turhsfoffa, 
dessen  ILuiiitlnstandteil  <'m  I>i.iz..r;irbst.'tT  ist, 
dwin  biMtebend,  dafi  man  l  MalckQl  o-<>-Tetr.i- 
»pbmol-p^llbitiu«  Mif  2  Mal«kate  /'•Napblol  | 
«InwirkMi  llfii  KanUn, 


II.  i6.  Bleiehereil  PIrlierei,  Zengdruclc 

Flrb(<b<*tti(-h  mit  einer  oder  mehri-rcn  Zellen 
ood  einer  die  Fl«tte  in  DMlauf  wtoenden  , 
Pn»p«.  (Mr.  Kl.  S«.  Vom  18.  Jn«  j 

nuHr  1903  ab.    Ernst  A.  Sehmidt  in  ' 

Mahlhausen  i.  Th.) 
PiUenUmsprücht :  1.  F&rltebottii  li  mit  einer  oder  ; 
mnhraren  Zellen  und  einer  die  Flotte  in  Um-  ' 
lauf  mixenden  Pumpe,  dndurcli  gekennzeichnet,  ' 
daß  ilfr  Antrit'K  licr  I'iim|"-   iluri  h   chw  im 
FArbebottah  »  iri;;i  baute  Kraftniftüchine  erfolf^, 
dtren    verbräm  htts    Treibmittel    gleiehlMÜg  I 
SUm  Heizen  der  1  I '4t.  (Ii<<nt. 

2.  Filrbebottich  iiai;h  Anspruch  1,  dadurch 
geltt  iinzfichnet,  daß  die  Flott<'iiiiinn])e  von  einer 
Dampfturbine  angetrieben  wird,  deren  Ab-  | 
dampf  in  ein«  dacdilOehert«  RolmohlaDfe  i 


rMMl>aftlfeh.«ew.rt>»eh.FT1L  |  ,J;tl^J,':'\^Tn,ir 

übergeführt  wird,  welche  diu  Flott«  heal  und 
•ofem  die  gewdnschte  Temi>er*tur  der  Flotte 
erreicht  iet,  doreli  eine  besondere  Leitung  ab- 
gelassen werden  kann.  Wiegand. 

TnlkkrM  wum  BMcben  v«n  f «fttafellitebM 

Fajterstoiren.    (Nr.  147K21.    Kl.  8i.  Vom 
Oktober  ll"02  ab.    Kobort  Wt  ia«  in 

Kingersheim,  Ob.-Gls.) 
Baumwollengewel>e  z.  B.  wird  in  ein«  Strontiatt« 
iGüung  gebracht,  welche  je  na«h  d«m  m  enie- 
lendt'ii  Ki  ^iihiit  J  : "  ^tiMutiaii  SfOi  ;nif  1  1 
Wa&tM.  r  '•iithiilt.  (ii  i^'i  bi  neiifalU  knliii  die  Mtrwn- 
tisnl{>HllIl^  IHK  l!.ir\ t l;iujj>'.  Kalklösung,  Natron- 
lauge. Kalilauge,  LitbiumhydruxydlQmintg,  Am* 
moniak  vermi!s<-ht  wenlen.  Dann  winl  da« 
(ir'wcbc  in  l  iiKM  1 11  fi ib k ' u' i  1,1 ) •] i;i r rif  fiiif^'.'nihrf. 
wobei  die  Hlen  tillüKHtgkcit  in  kreidender  Be- 
wegung erhalten  wird,  und  welcher  mit  einem 
in  denKreielauf  der  Flüssigkeit  eingeechalteten 
Filter  versehen  ist.  Nach  längerem  Kochen 
sind  die  natürlichen  Fette  der  Baumwolle  usw. 
vollständig  venwift.  Mna  koobt  aweckmiftig 
dann  noch  unter  Druck  swei  oder  mehr  Stundan 
und  spült  mit  WasHer  nnr-h. 

Pnlmtampi-uck:  Vcrfuliriii  zun»  Bleichen 
Voll  \  eijotabilischen  Fii>.  rMti>irc-n,  daduri'li  ^'<  - 
keunzeiclmet,  daä  letztere  mit  einer  in  krei- 
*«nder  Bewegung  erhaltenen,  sweeknikAig  dureh 
ein  Filter  geführten,  heiben  .'^(n>n<i.»nl.'ivi>?<  , 
welche  eventuell  gleichzeitig  Baryt,  Kulk, 
Natriumhvdroxyd.  Kaliumhydroxyd.  Lithium- 
hydroxyd  oder  Ammoniak  in  Löeung  enthalt, 
behandelt  wird.  WkgmuL 


WirtechaHiieh-g 

Tagesgeschich^che  und  Hendei«- 
Rundsdiau. 

Leipzig.  Am  19.  De/eniber  190S  feierton 
die  r*hysiko-(;hemiker  das  2öjährige  Doktor- 
Jubillum  ihres  Führers  und  Meisters  Wilhelm 
Oaiwald.  Eine  Aozatil  bchttler  und  Freunde 
de«  Jabilara  hatten  ihre  nenecten  Arbeiten  «d 
einem  Jubelbanrl  dr-r  ZcitNclirin  ffir  pliv^ikn- 
Usohe  Chemie  vereinigt,  dvr  iii  bjatliihti'  bitzuiig 
von  J.  Ii.  vant' Hoff  überreicht  wunle.  Tro- 
feaaor  van  t'  Hoff  gab  dabei  einen  kurzen  Über- 
bliek  Aber  die  Entwickl  unfr  unaerer  Kenntnw  Ton 

der  unbelt'V)t<  n  Nat  ur.  Kr  hi>b  ht-rvor,  wi<>  zuerst 
das  Gesetz,  von  Avr  ErhuUuug  dfs  Stoffes  von  dm 
Chemikern  mit  der  Wage  gefunden  sei .  wie 
dann  die  Physiker  analog  <üe  Erhaltung  der 
Energie  feetgeeteflt  hütten  und  wie  »ehließlieh 
dii-  r}i_\  sik.>-<  'h<'iinki  r  iiiiltT  Ti s  I  w  m  M  s  Führung 
erkannt  hätten,  ditti  der  dtidt'  «loch  wohl  nicht 
das  Wesentlichste  in  der  Natur  sei»  sondern 
daß  die  Energie  dit-  Qruiidlage  der  unserer 
Erkenntnis  zugänglichen  Aufanwelt  s«'i. 

Als  \'4  rin  t(  r  <ler  rus>i-i  li'  ii  b'.  ;,'icriing 
und  des  Bigaischou  Polyteobuikums  überbrachte 
Professor  Waiden  das  Diplom  der  Bhrenmit- 

gli<>dschnft  der  HochscJiule  ,  an  der  Ostwald 
diejenigen    Arbeiten    ausgeführt    und  publi- 
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ziert  hat.  welche  seinen  Ruf  als  Fortioher  be* 
gründeten. 

I        Ab  einer  der  llteaten  SchtUer  flberreiehta 
weiterhin  Professor  Waiden  eine  Lebeosskina 

des  .Jubilars. 

Für  diese  und  zahli^i<-he  andere  liegrü- 
I  fiungen,  die  aus  dem  In-  und  Aualand  ein- 
I  trafen,  dankte  Ostwald,  indem  er  betonte, 

>1.iti  dit?  wesentlirh*ti  Ti  Fortf*cliritt>'  di-r  phyf>i- 
1  kaiischen  i'heniii-  mcht  ihm,  sondt-rn  Mftnnern 
I  wif  i^aiidolt,  v»nf  Hoff  und  Arheniu»  /.u 
I  verdanken  seien,  iür  selbst  sei  nur  Helfer  und 
I  Leiter  in  dem  Kampfe  gewe«<en,  der  um  di« 
Anerkennung  der    niodern«'n  Theorien  ausgt- 
foeht«'!!    wordi'ti   .sei.     r>ie    Sturin/eit   sei  nuu 
vorüber.    Auch  er  s«'i  jetzt  ruhi>:<T  geworden 
j  und  allmJUilich  in  andere  Bahnen  gekommen, 
da  naturphiloeophische  Probleme  ihn  mehr 
und  mehr  fesselten  und  gefangen  nihmen. 

B. 

G.  O.  New-  York.  Am  1 .  Januar  wird  Tam- 

many  Hall  W ie<1er  die  Ve  r  w  a  1 1  u  n  ^'  der  S  t d  t 
New-York  Üb4'iiit]inien,  und  da  Sie  jf'dcnl'alis 
von  .Taniiiiany"  auch  drüben  H._«lir  viel  gclu'irt 
,  haben,  und  es  hauptsächlich  den  deutschen 
'  Wllhlem  SU  verdanken  i«t,  daß  Tammany 

wieder  ans   Ituder  gi-laie^'t   M ,  rlürfte 
.  jedenfalls  Ihre  Li-ser  inieivssiureu,  zu  liieren, 
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wdche  nrilnd''  <\\eam  politiwlMii  UiMohwaiig 
Terunacht  haben. 

Wir  bfttt«D  ein  BtHdtregiment,  dan,  »owett 
man  Oberhaupt  von  idealen  ZuatAndon  reden 
konnte,  dienern  Zustande  so  nahe  als  mOgHch 
kam.  All«.'  st«<ltiä<5hen  DepaH^-tatiits  w:ir«'ii 
anter  ehrlicher  und  gewissenhafter  Leitung. 
]M<j«nigeii,  die  iechnisohe  SperialkcnntnisM, 
wie  da*;  ErOckcnbau -Departement  (Ingenieur 
L  i  n  d  e  ij  1 1>  a  J ),  Straßenreinigungadepartoment 
(Dr.  Woodbury),  die  (i^  sundheitÄbehBril«  il»r 
Lederl«)  Teriangteu,  waren  unter  M&nuern, 
die  Mugeieiidniet«  SaehTenlliidlge  waren.  Nn- 
uientlich  un»er  Mitglied  Dr.  Loderle  leistete 
so  hervorragend  1  iu  lit  igt  .h,  daß  w&hrend  seiner 
zweijAhrigeii  Aintszt-it  iiirht  eine  eiDziK«^  Ni-w  ■ 
Yorker  Zeitung  etwas  an  ihm  autaueetaen  hatte. 

ISne  Bolehe  TerwaltQng  erlel>te  nun  eine 
klJlgliche  Niederlage  bei  den  Wahlen,  obgtfi*'!' 
die  Bürger  wußten,  daß  mit  dem  Einzujjt» 
Tammanys  in  unser  Rathaus  wieder  jt-iM*  ii"- 
teriache  Bande  die  Regienuig  in  die  H&nde 
Iwkonunen  wtbde^  deran  einsiger  Zwwdi  Dieb- 
stahl   und   Komiptioii   aller  Verwaltuaga» 

xweige  ist. 

Der  Grund  dafür  ist  darin  zu  »uchen,  dafi 
das  Volk  die  Heuchelei  und  das  Muckertum 
desavouieren  wollte,  die  eine  strenge  Hand- 
habung der  SomtagalieiligiuigigeielRo  duxeh» 
setzten. 

In  einem  Interview  nach  dem  Wahltafr« 

sagte  Bischof  Pottej,  der  höchste  protostnnti'Sfhr 
Geistliche  New- Yorks:  .,Wenn  ein  Manu  bis 
Samstag  um  Mitternacht  arbeitet  und  seine 
Bedttifoisie  für  den  Sonntag  nioht  einltauCan 
kann,  ohne  sich  gegen  das  Gesetz  xn  Terslln- 
f!itr<  n.  dann  ist  es  sehr  leiclit  in"ii,'!icfi,  daß  er 
unzufrieden  wird.  Ich  will  damit  sagen,  daß 
viele  htaUt  unzufrieden  sind  mit  Einrichtungen, 
welcbe  ja  sehr  tugendhaft  sein  raOgen,  aber 
mit  ungenAgender  Berttekai«htigung  der  haupt- 
~Si  Vilirfi,  ii  Ci  t-ßchtigkoit-siirinziiiicn  angewendet 
Werden.  Icli  weiß,  dnli  ilif  1  iinit>icliiTi  New- 
Yorks  und  zum  Teil  auch  die  Italiener  dieser 
Ansielit  aind;  ea  gibt  eben  Nationen,  die  unter 
anderen  ümstlnden  aui^waohsen  sind,  als  wir, 
und  diH  unter  den  VeiliiUtni.^sen  leidenr 
ihnen  aufgedrängt  worden  sind." 

Die  besseren  Klassen  haben  ihre  Klub«, 

Restaurants  etc.,  in  denen  sie  alles  zu  trinken 
bekommen,  das  sie  wünschen.  Dem  armen 
Manne  wurde  es  unmöglich  gemacht,  am  Sonn- 
tage ein  Qlas  Bier  xu  trinken,  trotzdem  der 
aeeben  ans  dem  Amte  gesehiedene  Bürgermeister 
Low  iti  seinen  Walil reden  vor  zwei  .Trthren 
«ine  liberale  Austüliruiig  dieser  drückenden 
SonntagHgesetze  versprochen  hatte.  Unsere 
Maeker  halten  das  Trinken  ja  fOr  eine  ganz 
besondere  Sflade,  und  nur  wenn  sie  Baueb' 
s<  liiii(  r/<'n  haben  «der  an  Erkältung  leiden, 
wre-  nntüriie.h  «-hr  hAuHt;  der  Fall  int,  leisten 
sie  «ich  in  der  stille  des  St  lilafzimmers  eine 
halbe  Flaache  Whiskey  als  Medizin,  und  um 
den  Jammer  am  niehafen  Ttg«  nt  vertreiben 

dii-  .»»ndi  r''  ITüini-.    Die  gati/.  TreiIi(;eM  i  rlailbon 

Ql)«rhaupt  keine  alkoholischen  Getränke  im 


Hause,  dafftr  trinken  sie  callonenweise  die  so- 
genannten l'a  t  e  I)  t  in  e  <1  izi  i»t)ii,  übur  durcii  Zu- 
«aniuieii^t  tziing  der  Chemiker  des  MaSi^achusetts 
State  Board  o£  Health  die  folgenden  Analysen 
verttffentliehte : 

Pernna  38,59  %'Alkehol  (ToIum«nVs) 

Lydia  Pinkhama 
vegetabte  Com« 
ponnd 

Ayers  Sarsa- 

]>arilla 
Faines  Oelerj' 
Compound 
Liebig  Companys 
Coca  Beef  Tadle 
Greenes  Nerval» 
Whiskol,  a  non 
intoxieating  sti- 
mulant  whiskey 
without  itasting 


2U,61«/, 
2t^ 


23,2 
17,2 


28.2 


Diese  Pateutmedizinen,  die  in  allen  Zei- 
tungen nnd  an  allen  Straßene<'ken  atmonciett 
werden,  werden  zumeist  von  den  alten  Weibern 
konsumiert,  die  Mitglieder  der  Women  Tem- 
|ieranre  Association  sind  un<i  deren  unheilvolteiu 
Einfluß  es  auch  zu  verdanken  ist,  daß  das 
Parlament  es  nicht  wagt,  Alkohol  fBr  indu- 
strielle Zwecke  zollfrei  abzugeben. 

HofTentlich  wird  Tamraany  in  Rflcksic-ht 
auf  die  in  diesem  .Talire  h<n  <irstetien<le  PrÄsi- 
deutenwabl  sich  Zfigel  anlegen  und  uns  eine  we- 
nigstens teilweise  anettndige  Yerwättung  girt»eo. 

r<ifis  im  Dezember  l^Xl.  Die  wissen- 
schaftliche Welt  hat  sich  lebhaft  mit  dem  An- 
griifc  beschifligt,  den  Profe^jsor  Moissan  von 
der  Sorbonne  durdi  den  Chemiker-Ingenieur 
Oombes  In  betreff  der  künstlichen  Her- 

fltellungderDianianten  erfaliren  hat.  Mois- 
san  teilte  s.  Z.  der  franzdsischeti  Akademie  mit. 
daß  ihm  die  künstliche  Herstellung  mikrosko- 
pisch kleiner  Diamanten  durch  rasche  Abküh- 
lung eines  mit  Kohlenstoff  überaBtHgten  Stahl- 
blocks  gelungen  sei.  Die  Menge  der  daliei  L;e- 
bildeten  Diantanten  war  allerdings  sehr  gering. 
Combes  hat  die  Moissanschen  Versuche  ohne 
Erfolge  wiederholt  und  bestreitet  nun  seine  Re- 
sultate. Er  erbietet  sich,  die  Experiniente  vor 
einer  Kommission  von  Ftu  hli  iiten  zu  wieder- 
holen; auch  ist  er  bereit,  die  Summe  von 
."ilKifj  Frs.  zu  deponieren,  um  dadurch  die  Kostka) 
der  Versuche  sicher  zu  stellen.  Moissan  i.st 
vorläufig  noch  nicht  auf  dieses  Anerbieten  ein- 
.k'ei;ang<'n  und  hält  Meine  früheren  Bsobaohtun- 
gen  in  allen  Punkten  aufrecht. 

Die  Präge  der  Verfiflesigung  der  Luft, 
welche  dtin-h  die  T.  i ii  d e sehe'  Entdeckung  einen 
so  großen  .Sehritt  via  vvarts  ^etnai  Iii  hat,  scheint 
augenblicklich  in  eine  neue  Phase  zu  treten. 
Während  der  Lindesohe  Apparat  die  Abküh- 
lung benutst;  welche  ein  Oae  erleidet,  das  sieh 
ohne  üußere  Arbeit  aiisdelmt.  und  die  Summe sn|- 
chergeringen  Abkühlungen  in  eiiieun  Gogonstrom- 
Apparat  .sich  vervtslfllUigen  läßt,  kann  man  vor- 
aussehen, dafi,  wenn  man  das  sich  ausdehnende 
Oae  eine  Arbeit  verrichten  llfit,  die  Abkühlung 
eineerliebliehgröfieresein  n  inl.  Die .Vnsdehnung 
mit  Leistung  äußerer  Arbeit  wurdo  schon  v«»n 
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Solvay  zu  ▼«rw«nd«n  venuoht»    £s  gelang 
ihm  jedoeh  nicht,  die  appAnntiven  Sebwicrig-  ' 
keit«n  zu  überw-iu  lt  ti.  Herr  Claude  liat  dies« 
Idee  wieder  itufgenonunieti,  und  ihm  ii-t  es  ffe- 
lungen,  die  erwähnten  8ohwiori^k(>it<'n  /.u  he- 
sie^n.  Er  hat  de*  Weiteten  auch  gezeigt,  daß  i 
man  an  Stelle  der  totalen  YeriflsxiguttK  der 
Luft  utiil  ein- T  'I;ir.iuff. il^'i  nden  partiollen  Vor- 
dampfunp:   xum   Zvvttke   dpr  Si-Iieidun^  von 
Sauerstoff  und  Stickstoff  man  mit  einer  parti- 
ellen VerflQssigung  arbeiten  kann.  I>iebe-  . 
treffenden  Patente  werden  zurzeit  studiert  Ton  ' 
der  Gosellscliaff :  -I>ie  r!ü>-iv'''  ruft".  «Ii«  /n 
dieiiem  Zweck  mit  einttm  Kapital  von  .'if  h«  "J  Frs>. 
K'egrOndot  wurde.  Ihre  Fabrik  befindet  eich 
in  Boulofrne-sur-Seino. 

Herr  Olivier,  der  Leiter  der  Hevue  gen»'- 
rnle  desSoiencos,  hat  in  neuerer  Zeit  Handels- 
kreuxfahrten  eingeriehtel»  welche  dem  Zweck  . 
haben,  die  kommerxielle»  Beziehungen  zwischen  1 

Frankreirli  mi.l  Ausland  eng'  r  /u  knripf..n.  | 
Die  Indubiiit  llcii  kriiiiu>n  siidi  auf  <iie*en  Fahr- 
ten durch  j>er»<  iili'  hi  ii  Aug«'nschein  von  den 
Auaaiohten  Kechenttchaft  geben,  welche  ihnen 
die  fremden  LSnder  bieten.  Diese  Aufgabe  | 
u  ii.I  ihlii  ii  I  i-I<  ii  lit'  ri  iliii  i  li  ilii-  Hilfe  von 
IlHndi-iskaniiitei-ii  und  Bank<  n.  ili<>  in  <len  bo- 
treffendon  Lllndc-rn  arbeiten  un  i  ihnen  um* 
sonst  jede  Auskunft  geben.  L»or  Handelski-cuz- 
zuff  nach  dorn  Morgenlande  dauerte  Hl  Tage, 
v.pin  Is.  (.)kt<>t..r  Iiis  IT.  N. .\ i-ml'ci-  iiii'l  führte 
nach  KoiiBtajitlnopel,  lirouh^a,  Mytilene,  Sniyrna, 
Saloniki,  dem  Pbainis  und  Athen.  Die  Teil- 
nehmer wnrr-n  vnti      tu  Erfolg  sehr  >>efrii  ilipt. 

Eine  der  wiclitigsten  Reformen  im  fran-  . 
Zöaiaclien   UnterrichtMwei^en   betrifft  die 
Normaleohule.    Die  Normalachule  wurde 
durch  ein  Deluet  des  Konvente  vom  Jahre  1794 

iie^rrnndef .    Sie  bildet«*  eine  uiialiliriii_'ige  Kor- 
poration,  deren  Zweck  die   Au»biidung  von 
Lehrern  für  Mittelseliulcn  (Lyeeeni  und  Hoch- 
aohulen  war.   Die  Aufnahme  der  in  bezug  auf  1 
die  Zahl  beschrankten  Studierenden  fand  all-  ' 
j.'ihrllcli    iliircji    «  in    Kn'soiidi'i-cs  Kxaiiu  ti  sdiTt. 
Sie  verlieben  diu  Nuruialttchule  in  der  Kegel  , 
mit  dem  Titel  eines  .,a(n'ege"  oder  eines  Dokton.  i 
Jetzt  wird  die  Nornialsehule  an  die  L^niversitHt 
Paris  angegliedert,  die  Zahl  der  Studierenden 
winl  v.  riiicliit  ur.il  <iic  Form  des  Unterrichte  > 
eine  iii  erster  Linie  pädagogische  sein. 

Die  Akademie  derWisctensoheften  hielt 

am   21.  I'i /•■niliiT    ihn-    .Taliii-^sit/iirm^    .-(1..  in 
welcher  nie  ihre   l'reise  verteilt.     In  dieM>m 
Jahr  werden  der  Preis  Jeoker  und  der  Preis 
La«ase,  beide  zu  lüOOO  Frcs,  mit  den  liöehitten 
Aiiazeiehnungeu,  die  die  .\kademie  zu  vergeben 
h.it.  :in   Herrn  Bonvi  iuilt.   Prnf.  «ier  orgnn. 
Chemie  !in  der  Sorbonne,  un<l  an  Herrn  Guntz, 
Prof.  der  organ.  Chemie  an  der  l-tiiverBitSt  | 
Nancy,  für  ilie  Oesamtneit  ihrer  Arbeiten  ver- 
geben werden.    Der  Nobelpreis  für  Physik 
ist  geteilt  worden  zwi^,  h,  n  II,  nri  Becquerel, 
Herrn  und  Frau  Curie  für  die  Entdeckung  j 
der  radioaktiven  Metalle.  F^aa  Curie  hat  auch  ' 
noch  die  D  a  v  y  -  M  e  d  a  i  1 1  e  der  Königlichen  6e- 
eellschalt  zu  London  erhalten. 


Von  neuea  Ernennungen  wäre  su  «rwAhnen 
die  von  Herrn  Borda«,  AbteilungftvorHtaud 

an  dem  P.-iritter  -tä'ii  i>'  Ii.-n  Laborat"!  ium  .  der 
der  an  Stelle  von  ilertn  de  laiy  ne  /.tun  Direktor 
des  Steuer- Labiiratoriiuu»  befördert  wurde. 
Harr  Qrignard  wurde  tum  Vorstand  de« 
ubemiiehen  Laboratorium«  derUnivuntit  Lyon 
und  Herr  Hodi  ^ix  /tun  Profesaor  an  der 
Universitüt  Poilier»  ernannt. 

Es  starb  jdötzlieh  Herr  I..eidie.  Dozent 
für  Pharmazie,  der  »ich  durch  seine  Arbeiten 
aber  die  Piatinmetalle  bekannt  gemacht  hat 
  If. 

Dividendenschätzungen. 
Chemische  Fabrik  Buckau -Ibgdeburg  S%  wie 

im  Vorjahre. 
Aktieng«'acllHchaft  für  A»i)diultierung  und  Dach- 
bedeckung   vorm    .Ii'->erich,    für  Vorzugs- 
aktien ö'/a.  für  Stammaktien  4"',  K«gen  r*";, 
und  I*/,. 

Kaliwerki'  A»<dier-Mlel>en  1''"  ,  wie  i.  V. 

Oberschlesische  Kokswerki-  und  ehemische  Fab- 
riken K"  0  gegen  [>'     „  i-  V. 

Teutonia,  Misburger  Zementwerke  i>%  u-  V. 
4%). 

Konfinrnr.n1    Kautttchuk   und  Quttapereha  Co. 

ia  HiUiiiover  li.  V.  l>'>*:\,i. 

(ieorg  Egestorff  Sulzwerke  t)"  „  iH"»'. 
Rheinisch -Nassauische  Bei^gwerk-  und  Hotten- 

A.-e.  I«»/,  (i.  V.  6%>. 

Hoc  Ii  II  ni.  DerVerk.iiifsvi-ii'in  ilrr  Kheinisch- 
Westf;Ui>i  |i«  n  Zementfatu  ikcu  wurde  am  17.  De- 
/»■rnl'ir  ■liirili  not  jirielNn  A  kt  definitiv  begründet. 
Die  Preisfeststellung  fQr  .ii«04  toll  in  der  am 
23.  d.  H.  stattfindenden  Oeneralversammlnni^ 
erfol^^cii. 

Beienrode.  Der  Vorstand  der  tiewerk- 
»chaft  Beienrode  gibt  bekannt,  dab  die  linan- 
zielte  Entwicklung  derOewarkacbafl  siobgdnatig 
gestaltet.   Die  Ausbeute  von  1(10  Wk.  pm  Kux 

pro  4.  t^uartal  i-i  -■<fu\t  7.alilli:ir. 

Posen.  Der  Uerichl  de»  V or^l  unii  s  «Jfr 
chemischen  Fabrik  A.-tJ.  vormals  Moritz  Milch 
Si  Co.,  Poeen,  beaeiehnet  das  £rtrignis  des  (Je- 
Bchifts^ahres  190? 'HS  als  ein  befripdigendee. 
Der  Rriiltogewinn  Ki-irri;:!  Tri  ]\~  und  a,- 
stattet  nach  reichlichen  Abschreibungen  dio 
Zahlung  von  12"  o  Divid^de. 

Berlin.  Rudolf  RQtgers  erlitt  am  Sonntag 
einen  Schlaganfall,  an  diesen  l'olKen  er  alsbald 
•  ■nt~i  lili,.f.  im  All.>r  von  nur  4-i  .1  ali:-'  ii. 

M  a g d  e  b  u  r g.  Die  Verhandlungeu  wegen 
Neubildung  des  Kalisyndikat«  werden  unter 
Vorsitz  des  Herrn  Kerghauptmanns  Fürst  am 
IH.  Januar  wi«-der  »ufKcnontmen  werden. 

I{en<lsburv(.  Hi»'r  ist  am  "JJ.  Dezember 
eine  franziktitich- deutsche  Torf*8|>iriUi8-Com- 
pagnie  gegrOndet  worden,  wek-hedieHerstellung 
Von  Alkohol  au.-iT">rf.  Flechten,  Moi.sen  usw.  so- 
wie die  Errii-htung  einer  Fabrik  zur  Verwertung 
dieses  Verfahrens  ln'Zweckt.  Dits  Kapital  b*'- 
tr&gt  vorläufig  430  güu  M.,  Uescb&ft.Hfübrer  »ind 
Reynaud-Pmis  und  Kanftnann  Chr.  Rehder« 
Rendsburg.  Die  Fabrik  nuf  einem  lti  t;(  n 
Moor  bei  Aalborg  iu  l*iitiemark  errichtet  werden. 


XVU.  JiUu'iniag.  i 
Hcftl.  1.  Juraar  t90I.J 


Wirtooh»ft.Hah-c>w6rt>üohw  T«U. 
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K!S\n.  Falls  der  Beitritt  d.-r  0. siHs-haft 
Wütiktberg.  welche  unerfüllbare  Aubj>rüche 
«rlioben  hat.  zum  Bruiuikohlonsyndikat  nicht 
erfolgt,  dOrft«  dawelbe  seiuer  AuflMuug  eut- 

Dfiiiscldi>rf.  T>U'  T'<-h('i^>'ri|a.i<liiktiMn  dis 
doutschpii  KniiiM.ö  t'inncliljt'ülii  Ji  Luxemburg 
hftnij,'  im  Monat  Novomber  842  H30  t.  Die  Pro- 
duktion im  Oktober  b«trug  849463.  Im  No« 
Temb«r  1902  «iirdtn  730928  t  eneugL  Vom 
1.  Januar  bis  30.  Mo%"ember  19ii;<  betrug;  die 
G*>»aiut|>roduktion  l)2St>88(>  t,  gegen  T648l>Köt 
im  gleichen  Zeitraum  des  Vorjahres. 

DentMhland«  KoUsofördenug  betrug  im 
NoTemb«  190S  an  Steinkohlen  99S5751  t  fgegen 
:t  IT^T'^i  t  in»  Vorj;iliici.aii  Braunkohleji  1  Jl't  11:!  • 
iilt.y;,48  t).  an  Kok»  10Ü1285  t  (S5414:)  U  und 
an  Brik-tts  und  Naßpreßstein<«n  918397  t 
i8Sö8ö6  t>.  In  den  ernten  11  Monaten  ergab 
steh  eine  Fnrderung  an  Steinkohlen  von 
ll>i714'>7s  (  i;i7y_'7'M-'  ti.  :in  Braunkohlen  von 
41C2404;l  t  (.i:»ut.rtlU  tt.  an  Koks  von  1U5(.)<JÜ84  t 
(83287^3  ti  und  an  Briketts  von  9531359  t 
(8370372  t).  Die  Hinfuhr  stellte  sich  im  No- 
vember an  Steinkohlen  auf  «09559  t  (53«  498  t) 
und  vom  Januar  bis  Nuvi  inl>ci  auf  (i252863  t 
«5855231  t)  und  an  Braunkohlen  auf  716201)  t 
(694059  (I.  bezw.  7377329  t  (7273425  t).  DtP 
gegen  betrug  die  Ausfuhr  im  .Vuvember  an 
Steinkohlen  U!3<.i584  t  (152ü2*<7  t)  und  seit  dem 
1.  Januar  15978849  t  lU.'.S'.:  ti  und  die 
Koksamsfuhr  •Jl<i099  t  (2427&6  t),  bezw.23H)88y  t 
(1963603  t». 

Htettin.  Xach  den»  GeschÄftsbericht  der 
»Union".  Fabrik  chemischer  Produkte  in  Stettin, 
w.ir  '1'  r  I -•■srlrlftRgang  de.i  Jahres  1902  03  wenig 
erfreulich,  da  bei  steigenden  liobmaterialpreisen 
die  ferti^'en  Produkte  weichende  Preistendenz 
zeigten.  Der  Reingewinn  beträgt  652647  M.. 
woraus  N*,,  Dividende  gezahlt  werden.  Der 
Betrieb  >l<^  Werken  hatte  mit  nemliahen 
Schwierigkeiten  zu  reehnen. 

Mannheim.  Die  Aktiengesellschaft  fOr 
Anilinfabrikation  in  Treptow  kaufte  in  liheinau 
200000  «jm  Oel&nde,  um  darauf  eine  Fabrik  zu 
«rriehten. 


Patrataomddaiicen. 

Ketohwnniger  t.  14. 13. 1908. 


•b. 


E.  6A2<.  Alkoholfreie  GetrMnke,  Verfatiron 
zur  Ht-rMrlliing  -  mii«  MttizwQrze  oder  PruditiMift. 
Ttr.  Oll.,  Kl»  rhard.  Ludwigaltaat  L  M.,  n,  Otto  Mi«' 

ri—  U.  Urt-Tiden.    2.7.  1902. 

ISq.  D.  t204&.  p-Amidophonelf  Verfehrea  sur  *Uik- 
troljrtiochen  Darfftvlltuits  tod  —  und  Darivatan  d«a- 
aelbea.  Friedrich  Darnntldtar>  Darmatadt,  Sand. 
betprtr.  14.  AU.«. 
4a.  Ok  »MS.  P«a«lwelUagMid*r  Pl>Bun*,Tor> 
riebtuat  tum  V«rUnd«ni  d««  —  M  'BuMuibmi' 
nmi.  Krit7.  (irtiA,  SchteabcrK  l>.  Bertia,  Sedn* 
»ir.  i:k  I.  laici. 

ISo.  ('.  1IM6.  Batern  aromatleeher  MoBooay- 
•arbonelttren,  Vcrfabrvti  zur  Dnrstcllung  von  - 
mit  Alkoholen  der  Boraeolreihe.  CbemUche  f  abrik 
Ton  Herde«.  Akt-Gca..  Badebenl  Ik  Drcedvo.  11. 
i9oa 

Sa.  V.  4'jm.  Fett,  Apparat  zur  U«wj[iiiiriiK  V..II  uur^ 
Abwn»<<ero;  Zua.s.l'at.  138678.  Verwertung  HlAdti- 
Kcher  AiiMle«  O.     h.  H.,  FrmkftuC  ii>  M.  Mb  I. 

um. 


12 


ttl. 

12  o. 

9(a. 
13q 

eb. 

12p. 

Söf. 

22  k. 


C.  II44M.  Homologen.  Veitobieti  HirDanlanuNi; 

von   -  de.H  l'üviiaiijoiieiibydrata.   Ptcrra  CmiUn. 

W.  1981»,  KetateBoxydwaaa*rgaa.  Vnrfalireu 

zur  Enct'iiguiii;  Ton  -  und  WassorKas  in  konlinuieT' 
Iii-li<-ui  Belriolw.  W.nt.»r(fa!<  MaBUc-ha|iiiij  Sv>lc#lll 
I>r  KrnmiT-  fii  Anrf-«.  \i»<<t4Tdam.  1.  11.  IWi. 
I  '.HtM'..  KomprOBBiOnMpiunpe.  SlturrlKv-ttAli- 
iliL-''  \  :ikiiiiiii'  ixzw.  —  mit  geBt>*uert«m  KinlaDf 
k.>ii..  n.-.riu, Carl  TMOh,  l<iHlwi«riiafcn  a.  fib. 

II.  'jnTHi.  Methyljononen,  Verfahren  lur  Par- 
slvUung  run  \iet  i»uiui'reu  -  Uaaruiann  tt  Briuittr. 
Cbaaiiach«  Fabrik  su  BatamludeD,  O.  d.  b.  IL, 
Ho^jüladan.  M.  YlSSlly-,,,.,         KMAri  htr 

SebnetEolbn  lur  Hentetlung  Ton  —  Edward  Ran- 

dolpl)  Tn>lt>r.  P.  tiii-Jiui.  V«-»  York.  V.  St.  A.  (».  12. 
lOül. 

M.  17:118.  Stearplakton,  Verfaliren  zur  Daixli-l. 
lunc  TOD      auH  t")l-ijlur<-,   I.soölslMiri-,  Klaidiiinfiuri'. 


Sulfostviiriii-rntr 
A.  SIlUkolT,  St.  I'.  ■  I  -  I.II  -  j 
U.  17974.  Torf  fasern 
iiuiig  Tun  nri~  <  iiiiT  T 
holz.  t")|<l«-iitiMTir  11  i;  K'  U 
bürg.  M.  imtt 

I*.  1Ü21Ä  Vakaamtrookentrommel.  Hiuil 
FKAbwv.  BcrUa,  BrOekeBatlaa  M. 


>i.-arin«lliir<',  Alcxii* 

Viirri'  titiing  i%a  Ucwin- 
iiM:iiN<«e,  niftri<'b  tinm- 
■r.  I '.itemlnirjf  bei  OUlfU- 


I  »a. 

«So. 

I 

22  h. 


K.  :il>>:i>>.  AmldophetiolsulfosMure .  Yvrfiili- 

r.  ii  lur  Darstelluiik'  il.  r  .N  H,;SOj  H»l;4:Cv 

KiilU-  i  (>>.,  Biebri«-!!  a.  Uli.    14.  i  lU«. 

D.   127B1.  DeatilUerapparat  mit  Verteihing«- 

sduilt'u  und  Qucrri|ip<>n.   Einile  l)«huiau^reii.  Hau- 

boardlB,  fyankr.  l«.«.tM8. 

F.  ITav.  4'DI— liijrleiMni  ,  Teilbbien  inr 

DttsMlltuig  eiaar  ▼•rbindHiig  <oa  —  t-fhaajrl*! 

Mimatbrl'J^PTTaaolonmltBntfliiblonilhTibat.  Färb* 

irerk«  Turin.  H<'i.-«t<>r  r.u<'iii»<&  Brfluitifc,  Hrurh.-it  a.  M. 

llk  5.  im 

.Seh.  203TB.  Draekpapiep«»  Verfikhren  aurUer* 
BUUiing  von.  JoAef  tod  Srbmaedalt  Mfluehea.  Land» 

wehrstr.  57,59.    Ifi.  .•.  incii 

F.  17:124.   Faaoratorro,   V.  rrshrm   zur  M. 
sit-ninx  V..1I     ri  (l.  -  V  f..r»U'r  I'Iuupu  i.  V. 

2^2.  Uft 

K.  StSW.  CelatlnOae  Maaeo,  Verfahren  zur 
HerMlelluiig  fincr  ~  zum  Entfrriu-n  Tun  Fnrtn'  und 
Firuis.  C.  Ellis.  B«>»t4>n.  V.  St.  A.  I.V.  IWi. 
8.  ISCa.  Olmeplatteii,  Verfahren  zum  Walzen 
«an  —  9t,  IauI*  Plat«»  GlaA  Cumpttn}',  Valley  Park, 
T.8LA.  17.7.nn. 

F.  MTtl  Om—altwwM,  ToRlehtiUiy  aam  Kall. 

Tulkanisiaren  Ton  — .  Tb«odorFon0i^OOil|.Ebrenreld. 

4. 4.  laon. 

G.  1S017.  Kondanaatlonaprodukte,  Vi-rfuli- 
reo  wir  Darstellung  gefärbter  —  von  .Nitrosooij - 
Tcrbiudungen  mit  Amiuen.  Ues.  fftr  rheuiLiche 
Iiiii>f>trie  in  Ba««I,  BaaeL  1902. 

A.  9874.  l(etallnl*«lepaehMge,  Verfahren  zur 
Krzeugung  bf  ;irlM  iimig'f.lliij;  r  elektrolyliM-ber 
Ton  beliebiger  StArke  uut«r  Auwenduag  «Idp«  l>la- 
phragmo».    L  Auto-Mätalhirgle  Socidld  Aaaliyne, 
IlrÜHtel.   9.  10.  10(12. 

L.  I7:i7n.  Moirierte  oder  nloht  moirierte 

Stoffe,  Vei  fahren  mm  dir»>ktpn  H'  ftrtH  ken  Ton  - 
;iiis  iiii-i  i-iTiHi.Tl- r  l!jiiiiinv.illl,-lt.i-  iimi  fimetignril. 
^•i'buli,  LiJiki'uUi^'li  H<ili'li'ui'-'  r ,  Harmtn.  24.10. 
I8U2. 

T.  tbiS,  MoBObenaioylarbotlii,  Verfahrr'n  zur 
Heieteltoae  von  —  Carl  Vaaur,  Zaltorf eld  a.  H.  «7. 
hIM, 

fUnwiiarllenrtelliniipeinea—  FtttTerflibrlk  Ha4ocb 

a.  Main,  G.  ni.  b.  II.,  Haslf»  !.  a.  M.  12.  «.  IWi 
A.  8.V11.   öl,  Verfiiliren  zur  VerAiitleninic  drr  Kon 
Ki.Htenz  Toa  feiten  —  Trauen  undHaraen.  Dr.äalo- 
mon  Akselrad.  OberachAnewelde  b.  Berltn.  £  12. 

1901. 

II.  134.10.  PnanaeDfasergowebe«  Virfittiri-i, 
zuiuUlAtt«!!  und  ülanieiiduiachen  vou  —  Alesauder 
IfareiBc  Paboi«,  Phil.tdei|iiiia.  i«.%i 

iFuils.  folgt.) 
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T«Nin 


I      Xt'iiJ»  tirift  fttr 
laogewRudl«-  ('Krnii«. 


Huiiiliurg^r  Hexirksvereiii. 
In  lU  r  jjeiiioinsainen  Sit/.tii>j?  «ie»  IlaiubiuK'  i 
ChemU(«rv«ceiiis  uod  des  Besirksverein*  (Vor* 
aitMBdw  H«iT  Dr.  Ad.  LungfurthV  am  35.  No> 
T«mlMr  hielt  Heir  PnrflsHor  Dr.  M.  Denn- 
stedt,  Direktor  dea  pliein.  Stamts'LiibAnitoriitms 
in  Humbiirg  einen  Vurtnii,' 

nÜber  vereinfachte  Elementar- 

Meine  Herren  { 

Ihr  vcrfhrtrr  Vorfit/i  n  ii  i  Imi  -'  hon  vor 
einiger  Zeit  deu  WuoM-h  |;eäuücr(,  U  li  möchte 
Ihnen  einmal  die  vereinfachte  Elemeutftr- 
annly-i  \  nr  fülir*  ii.  Ii  Ii  kotnnio  tli«'s»'Mi  Wiin- 
«iche  gern  luu-h,  obwohl  i'beu  erst  eine  kleine 
Anleitung  dam,  «Be  idi  Ihnen  hier  vorlege, 

im  linrlihandol ')  tTHchionrn  ist. 

Wenn  man  bedenkt,  dafi  «eit  mehr  ab 
60  Jahren  die  nach  vielen  Tausenden  zählen- 

(leu  or^ranififlien  Verhindungen  im  (rroßcn 
und  ^iinzeu  nach  Liebigä  Methode  mit  Er> 
fol^  anulvidert  worden  mnd,  m>  mufl  es  auf- 
fuUen.  <htß  in  dic!*er  jranzen  Zeit  die  Chemiker 
nicht  gerastet  haben,  dasLi  ebigscbe Verfahren 
Bbzuftndeni,zu  verbe«eem  und  zu  verebifBchen. 

Das  bat  ^«eincn  ^uten  Grund  darin,  dafi 
man  dae  tuwrUnglicb  einfache  VefCahren  im 
Lwife  der  Juue  namenUch  dureh  EinfOhrung 
der  Gatiölen,  immer  iimr'län<Ilicher,  witrauben- 
der  und  koj-lMpicliger  ge.*talleto,  ("o  daß  eine 
Elementaranalyse  m  einer  langwierigen,  viele 
Vorliereitangen erfordernden  Operniion  gewor- 
den ixt,  der  man  nur  zn  gern  aufdcmWogc  geht. 

Außen  lern  gibt  es  eine  ganze  Menge  von 
Verbindungt-ii,  die  r'ieh  nach  Liebigs  Ver» 
fahren  niehl  mit  Sii-herheii  verbrennen  la.<sen, 
auller  den  Imlogen-  «nd  seh  wefilhaltigrn  Verhiu- 
dnngen  namentlieh  auch  viele  stiekstoffhaltigie, 
/.nmal  wenn  sie  den  f'ti<  lv-it>ff  nn  RaiKTsstoff  ge- 
bunden enthalten.  Dit  IIU  iiitiiiaranalyse  ist 
aber  dii^f  Fundament  für  jede  organische  Arbeit. 

Wie  man  durrli  Anwendung  unzuverläs- 
siger Mi'thotleu  auf  Irrwege  geraten,  nutz- 
los Mühe  und  Arbeit  vers<hwen(len  kann, 
möelite  i<'h  lliiii  ii  an  ( Incni  llci-pt«  1  viii  fiiliren. 
Hiehringei  uihI  Uii-«  Ii  l.aiK  ti  \ur  «iniger 
Zeit-)  aus  1  Hazobcnzolehlori«)  un<l  IHaxcKp- 
toluoKhloriii  «rnl  nzoylelilorid  I  ii  (li'-jm- 
wart  von  Kupkipulver,  I)iben/,oyliivilia/.o. 
hetiz-ol  und  I)ibenzoylhydrn/()-p-loluol  darge- 
stellt, nn<l  rla  hei  der  Analys«'  die  gewöhn- 
lichen Methoden  versagten,  die  neuen  N'erbin- 
dimgen  nach  der  Me^singerschen  Methode 

')  Anleitung  zur  vi^reinfachten  Elementar- 
anal.vso  fülr  wistMiUBehaftliobe  und  technische 
Zwecke  von  Prof.  Dr.  M.  Dennatedt.  Hamburg 
1903,  Otto  Meiftnef«  Verh«. 

^  Ber.  d.  d.  dieu,  Gm.  1964. 
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8lf7.nni;w1»«rlchl«  der  BealrkRterelae. 

analysiert.    Uierbei  mußte  Kchon  von  vom- 
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herein  auf  die  gerade  in  dienern  Falle  wich- 
tige WasM-rstoffbestimmung  verziehtet  werden. 
I  Der  Kohleu>iuff  etimmte  aber  auf  die  ange- 
,  nommene  Formel. 

Da  ich  inuiH  !  niu  li  jat  uieht  oder  sehwer 
zu  verbrennenden  Verl>inihingeii  fahnde,  m> 
i  hatte  mir  auf  meine  Bitte  Herr  Prof.  Uieh- 
I  ringe r  vitn  beiden  Hub^tauzen  so  viel  flhMV 
la.*sen,  daß  von  jvdvr  zw«'i  \'erbrennwngen 
ausgeführt  werden  konnten.    Ith  t*telle  die 
;  Resultate  ausanimen: 

gefunden:  bi-reehnet: 

ii-=  :>,sa  ~         —  0,10 

('=  79,20—79,17  79,59 

H     *;,:.'<:  -   <;.17-  r.,71 

('     7!t.;{5  —  :'.t,X\  si),<H». 

Sie  .seilen,  <lie.-e  Zahlen,  namentlich  die  den» 
Wa.>^serstoffs  stimmen  in  keiner  Weise  mit 
»1er  Till  '>rie.  die  Zahlen  führen  vielmehr  zu 
den  rojtueln  t",,H,,  NO  berechnet:  II  "».."»n 
('  7!».1«)  mid  (',,n,jN<)  hereohnet:  H 
t.,n;  (.'  7!t.tlj.  l»!!«  f-t  aber  nicht« 
untlt  res  als  Henzanilid  und  Heiiztoluid.  Da 
die^e  Verbindungen  .seit  langer  Zeit  bekannt 
sind,  und  <V,i  in  der  Lit(*ralur  verzeichneten 
Schmelzpunkte  mit  deu  vou  Biehriugur  ge- 
fundenen überein.stimniten,  SO  konnte  sofort 
ausschtit  i'-Ii«  Ii  .uif  (irun<l  der  Analys«'  mit 
voller  Sicherheit  au»gCi«proehen  »erden, 
daß  keine  Hydrazoverbindungen,  sondern 
diese  srlinn  bfkntiiiltd  Sn?>^tfin/i-n  vcTlSgen. 
ächou  nach  kurzer  Zeil  waren  Jiiehringer 
und  Bünch  in  der  Lage,  die  Richtigkeit 

<lie.-es  Resultats  zu  bestätigen^). 

Die  vereiafüchte  Kletueutaraiialy«e  be- 
steht, wie  Sie  wimeo,  darin,  dafi  man  die  ra 
verbrennende  Sub.-tanz  gi-niiseht  mit  über- 
schüi<«igeiu  hjauefHtoff  über  glüheudeu  Platin- 
{|uans  als  KontaktüulMtanx  leitet,  die  Oxyde 
•  le-  Sfirli-tuff-,  ,!,■-  S.'liuifi!-  u:iil  i  vor- 
hundene«  l'hlor  oder  jSrom  uiil  lUeisuper- 
ozyd,  dae  sich  in  einigen  Foncellanxchiffchen 
im  vorderen  Teil  iles  Kohn's  befiuilet.  ab- 
i*orbieil.  Jschwefel,  i^hlor  und  Brom  la-s-sen  j*ieh 
daraus  quantitativ  alwheiden  und  be»>timmen. 

IMe  Verbreiinnn'^'^<pni(iukle,  Wasser  vnid 
Kohlouiitture,  werden  von  Chlorcalcimn  und 
yatrottkalk  alworbiert,  die  Absorptio  ij  1:1 
rate  sinil  -n  eingerichtet,  daß  sie  sich  durch 
eingeriebene  üia«Ktopfeu  luftdicht  ab.«ehlieUen 
Witen,  und  haben  solche  Dimencionen,  dafi 
ihnr  Küllung  für  — 4"  \'erl>rcMuuugrii 
ausreicht.  Mau  wägt  i^ie  mit  buuer:i|off  ge- 
füllt und  hebt  nie  auch  in  dic«em  Zmitande 

*}  Bar.  d.  d.  ehem.  Oen.  80,  iSo. 
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auf,  man  braucht  dalier  ibr  Gewiclit  hei  Be- 
ginn jLiiiT  Verbrennung  nur  zu  kontrollieren 
und  hui  iiuth  der  Verbrennung  nieht  nötig, 
den  Sauerstoff  durch  Luft  zu  ersetzen.  Man 
spart  daher  fimn  I.tiftluliriUor  nebst  dem 
dazu  gehörigüu  TrüLkciiupparat. 

Das  Verbreuimng^rohr  liegt  in  dnem  ein» 
fachen  Gej4teU,  die  Verhronnung  geschieht 
luit  nur  zwei  Bunstubrennern  und  einem 
Mikrobrenner.  Der  eine  Bunsenbrenoer  dient 
zur  Krhit/uiiu'  <K'>  rintinqtiarrf«.  dor  anflorc 
zur  Vcrga.>*uiig  der  Subi*liiaz,  der  Mikio- 
breoncr  cur  angemeflaenen  ]Crwürniuug  de» 
Bleisupcroxydn  und  riir  Vertreibung  des 
Waswrf  üiu  li  der  Verbrennung.  Dieso  ge- 
rijiKi'  l'>i'i-iuier/a]il  Iftßt  Meb  noch  auf  die 
Hälfte  reduzieren,  wenn  man  in  «'inem 
doppelten  Gestell  zwei  Vcrbreiiiiuiii.'MÖhren 
nebeneinander  legt  und  so  zwei  W  rbrt  unun- 
gni  gleichzeitig  ausführt.  Icli  habe  hier 
eine  Doppeiverbrcnnung  und  eine  einfuehe 
Verbrennung  in  Gang  genetzt.  In  (ii m 
doppelten  Gestell  verbrennt  Stein kulili>,  d.  h. 
eine  Substanz,  deren  Analyse  oft  von  dem 
praktischen  ('hemikii  verlangt  wird.  Man 
erhält  in  eint  r  OiM  Tution  Waaserstoff,  Kohlen- 
stoff, Sohwetel  und  A>che. 

Die  Analyse  der  Kohfe  bedarf  keiner 
besonderen  Wartiiir^',  mir  ftnt  man  das  Er- 
hitzen bis  zur  beendttt'u  Wrkokiaig  vor.sich- 
tig,  d.  h.  nicht  zu  whnell  zu  leiten. 

Damit  Sic  mir  nicht  den  Vorwurf  machen, 
daß  ich  zur  Demonstration  eine  8nbsiauz 
gewählt  habe,  deren  Verbrennung  besonder."- 
Ii'iclit  ist,  habe  icfi  füi'  <]!ts  einfache  (jestell 
eine  Hubstanz  genonntii  ii,  die  man  nach  dem 
Liebigschen  Verfahren  ohne  besondere 
.MaCirc^i  In  iilici  jiiuij)t  nlclit  vcrhrcnnrti  kann, 
und  wenn  sich  «lic  Operation  ohne  Uniail 
wirklieh  damit  zu  Ende  führen  läßt,  ncber 
nur  /ufiilliL'-  i-itiina!  rii'IitiL'i-  Ziililcn  L'iht;  es 
ist  Nitroglycerin.  Wie  Jsie  sich  überzeugen 
werden,  verläuft  seine  Verbrennung  nach 
der  vcr<  infii(  fiten  Verfahren  vollkommen  ghitt 
und  gefalirlw.  Wa.^  dem,  der  da.s  \'erfahren 
noch  füeht  benutst  bat,  am  meinen 
trauen  erweckt,  ist,  daß  die  wcniirfti  in  7wrt 
oder  drei  Forzellanschittchen  verteiltenGramme 
Bleisuperoxyd,  dSe  bei  da'Verbrennnng  gebiide- 
ten  SrhwefeMi  uml  f^^ehwefeltrioxyd,  Stickstoff- 
dioxyd, Chlor  und  Brom  oder  deren  Wassersloff- 
Terbindungen  mit  ßlcherh«it  festhalten  «ollen. 

T)icse  unglaublich  .«chnell  und  sicher  ver- 
laufende Absorption  läfit  sich  z.  B.  beim 
BtickBtoffdkncyd  darch  einen  «infach«i  Ver- 
!*uch  <leiniPii-irieron  Irh  leite  hier  in  den 
liiatereo  Teil  eines  Vcrbrcnnuugsrohres  Stick- 
ozyd,  du  mit  Qbersdittsdgein  Sauerstoff  vot> 
wärts  gedrückt  und  dadurch  in  Ptirkstoff- 
dioxyd  übergeführt  wird.    Sic  selten,  da« 


giui/e  Kohr  ist  out  bnunen  Dämpfen  erfüllt, 
aber  dort,  wo  sie  an  das  erst«  Schiffchen 
!  stoßen,  sind  sie  wie  abgeschnitten  verschwun- 
I  den.     Die  Absorption  geschieht  schon  Ix  ! 
I  gewöhnlicher  Temperatur,  wird  aber  durch 
I  schwaches   Erwärmen    erleichtert,   weil  die 
I  Gasmolokeln  in  stärkere  Bewegung  geraten 
und  .'«o  st-hneller  mit  dem  AbsorptiODsmittel 
in  Berührung  kommen. 
J        Der  Vortragende  demonstriert  im  einzel- 

[  nen  da»  Abwägen  und  Einbringen  der  Sub- 

,  stanz,  Einschieben  der  Bleisupcroxydsehiffehen, 
Anfügen  der  Absorptionsapparate  und  den 
Verlauf  des  Erhitzen<  inid  zeigt  die  Vor- 
richtungen für  sohl  Üücliiige  Substanzen. 
Gleichzeitig  wird  mit  demselljen  einfachen 
Veil>ri  nniingsgestell  eine Stickstoffbestimntung 
iiuch  Dumas  vorgeführt. 

Das  Rohr  ist  in  gewöhnlicher  Weise  mit 
Kupferoxyd  gefüllt,  vorn  befindet  sich  eine 
fri.'^ch  reduzierte  Kupferspinde,  hinten  in 
einem  aus  Kupferblech  zusammengebogenen 
Siliift'elu'ii  ilif  :il)jr(>\vo;rcric  Siili>t;inz.  Dns 
Erhitzen   ge.-ehielil    luit   drei    Brciuiera,  das 

]  Vergasen  der  Sub.«tanz  niii  einem  Brenner. 
Der   wesentliche  Vorteil   <lei  vereinfachten 

{  Methode  besteht  darin,  dati  man  sich  der 
Operation  nicht  andauernd  zu  widmen  braucht» 
sondern  anderen   .\rl>eiteii   nueliuelien  kann. 

,  üm  diesen  Vorteil  aucli  bei  dei  .Stickstoff- 

i  bestimmimg  zu  haben,  muß  man  sich  da- 
gegen sichern,  daß  nadi  beendigter  Ver- 
brennung die  Kalilauge  nicht  in  das  Kühr 
zurück.steigt. 

Du-  wird  datlureh  erreicht,  «laß  das  An- 
satzrohr des  Schi  ff. -icheu -Vzoiometers  in  be- 

I  sonderer  Weise  gebogen  und  mit  einer  Glas- 
spitze  v«'rsehen  und  dnliiiitcr  noch  ein  einfa("hes 
Hückschlagventil  eingeschaltet  ist.  Schlimm- 
stenfalls steigt  die  Flüssigkeit  bis  hi(!rher  zu- 
rück,  di«'  Openitidti   kann   aber  dnieli  Er- 

,  hitzen  des  NatrinincHrbonat.s  und  Entwickeln 

I  von  Kohleu.-üure  wieiler  inGanggesetzi werden. 
Zniii  Schluß  möchte  ich  noch  mit  einigen 
Worten  die  oft  gefürchtetcn  Explo»ioueu  er- 

I  wähnen.  Zu  einer  wirklidira  Explosion  kann 
e-  nur  daim  kon;ineii,  wi-un  ein  brennbares 
(ths  oder  J>ampi  anniihernd  mit  dem  gerade 

'  zu  «einer  Verbrennung  ausreichenden  Sauer- 
stoff <reini-cht  T^ange  bevor  eine  solche 
Mischung  erreicht  winl,  tritt  t>chon,  wenn  nicht 

I  gen0g«Bd6auerstofFzugcf(ibrtwini,ein Verhält- 
nis ein,  bei  dem  sieh  die  VerbrnuHinj^  luiter 

I  leichter  Verpuffung  durch  die  ganze  Ga»- 

!  menge  hindurch  fortpflanzt,  auch  das  tnufi 
natürlich   vermieden   ^^^Il^en.    Es  läßt  .«ich 

,  aber  auch  mit  Sicherheit  vermeiden,  wenn 

1  man  immer  fQr  einen  starken  Überschuß  von 
Sauen-iiiff  -orirt   mi'l  ila1>ei  du  Vergasung 

,  der  Substaiu  allmählich  vornimmt. 


 ,  verein  deuUoher  Chinik,,.  Wnj^S^tMe. 

Am  li-iohle>tcii  köiinr-ri  \'('rpnffnn;_'rn  ein-  krit  vor  ili  iii  natiii((i]arz  wie«l**r  verrJtchtet. 

treteu  bei  t^ltr  leicht  äücbtigcn  iSubstauzc-u  ganz  allmählich  das  über  ilie»t>tu  .  »ti-hciuie 

und  bei  solchen,  die  erst  bei  sehr  hoher  °  Dach  naeh  hinten  rückt. 

Tciiiporutur   ohiiv   Z<  r><  t/niiir  flüciitijr    sin«!  Nii-uuil«  *l:irf  inan  in  hr-ideii  Kälh  n  ili n 

liei  liühr  IficUt  flilohiigen  !;>ubHtauzi;u ,  dcreu  SaulTi^tufft^U'OIll  plüulich  vei>tärkeii,  woil  dic- 

Vergm^nnir  anSerbalb  des  Rohren  voryrfnoin-  «er  dann  im  Moment  irrufle  Gasmenfen  mit- 

mcii   \viri1,   lint   luaii    aiillci'  'Irr    vrir.-ii  litlL""'  !!  rciTifii    und    =n    Vn-jiuffuiii.'    Vh'uirkt  u  k:uni. 

Krwäruiutig  und  .■'tarkoiu  Sauerftoffütrom  noch  Will  man  deu  Saucrstoffatrom  verstärken,  m 

darin  ein  5lttte1  ^;ren  Verpuffunfr,  daß  man  '  entfernt  man  auf  kune  Zeit  die  Vergaoungs- 

dcti  ^nn/t  II  liii^t>  r>'ii  T*  i1  <]("-  I?nhr«'i<  l<jck>  r  fliniiiitc  uud  rttekt  das  mittlere  Dach  «twafi 

mit  porÜM.'iu  Quarz  aiufUlli  uud  dadurch  dii;  iiu  uach  voru. 

Rohre  rieh  ansammelnde  6a«menge  verrinfert.  |       Alle  dien«  kleinen  KunstgrilTe,  Oberhaupt 

I^  i  .»ehr  «cliwcr  und  uir/«'r.st't/.t  fliichtigi-n  <lif  ri»'litij,'»-  Ahr'tiiiinuin^'-  vuu  \'i  i  L'ii.-uriL'  und 

Subü-tuiizen  kann  e»«  vorkommen,  daü  «ich  die  |  Sauer^totfeitrom,  i$iod  >avhe.  dur  l''>fahrung 

Dftmpfe  nicht  vor  dem  Platinquarz  wieder  ,  und  lernen  sich  in  wenigen  Verbrennungen, 

verdiclitiii,  wenn  innn  eich  dann  nnvor-'ichtig  Hat  man  noch  wenig  Übung,  (*o  verbrenne 

mit  der  Klamme  uiilieri,   werden  plöt/.lii-h  man  lieber  zu  langsam,  als  zu  achuell.  Da 

groSe  Ga^meugen  erzeugt  und,  die  Bedingung  man  hei  der  Verbrennung  mcht  daneben  su 

für  eine  N'erpuffnng  ist  gegelx'n.     .Man  ver-  stehen   braucht,  ist  damit  kein  Zeitverlust 

meidet  da«,  indem  man,  sobald  «ich  Fliifwig-  i  verbunden. 
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Uber  die  Hinrichtung  und  Prüfung 
der  Meßgeräte  für  Maßanalyse. 

Von  .In.ii  s  Waü.vkr. 

In  den  Heften  40 — 42  «les  .lalirpunj^e.-«  1  ü'i:{ 
•Detter  Zritadirift  hat  Herr  W.  S<'hlt>es8«r  die 
Kinriehtung  und  Prüfung  der  Meßgeräte  für 
Maßanalyse  besprochen,  und  zwar  mit  Ge- 
nehmigung der  kaiaerlichen  Nonnal-ESebvngs- 
koninii.sfion  und  tinter  Benutzung  ihre?  amt- 
lichen, rechnerischen  und  cxperimenteUen 
Materials.  Bis  zu  gewissem  Grade  haben 
wir  nI*o  in  dieser  Afitteilung  die  erfreuliche, 
leider  zehn  Jahre  nach  der  Verfügung  vom 
26.  JoU  1893  erfolgende  Erlftutening  su 
dieser  Verfügung  und  der  vom  2.  .Tuli  l^ftT 
zu  !>ehen,  wenngleich  der  Verfasser  vielfach 
wohl  im  eigenen  Namen  spriebt,  ao  auadriick- 
lieh  auf  8.  1M17. 

Diese  Kundgebung  verdient  die  Aufnierk- 
aankeit  aller  Chemiker  in  hohem  Oraide,  ea 
lasfien  *i(h  .tfier  prin/ipielle  Bedenken,  so- 
wohl als  einzelne  erheben.  Ehe  ich  dies  tue, 
mSchte  idi,  um  später  frei  zu  sein,  eine  per- 
aÄnliche  Angelegenheit  berühren. 

Herr  Schloesser  wirft  mir  au  zwei 
Stellen  (8.  954  und  8.  067)  vw,  Mohraehea 
und  wahrea  Liter  vcrweclisell  /u  haben. 
Dac  ist  ein  ao  achwcrcr  Vorwurf,  daß  man 
ihn  er«t  Torriehttg  erwlg«n  tollte,  beeonders 

Cb.  HM 


wenn  er  jeiiiainlem  geinaolit  wird,  der  sich 
wiiFseuscbaftlich  mit  den  Fragen  beschäftigt 

I  hnt.  Inzwischen  hat  Herr  Schloesser  selbst 
zuge.standen  '),  .«sich  bei  dem  letzten  Vorwurf 
(8.  !l.')7)  geirrt  zu  haben;  er  hat  als  Eichungs- 

i  techniker  Uberaeben,  daß  bei  der  MaBanalyse 
nicht  nur  Iläume  zu  messen  sind,  sondern  daß 
auch  die  Natur  der  Flüssigkeiten  in  Betracht 

I  kommt  Der  erste  Vorwarf  (&  954)  M>U  for 
Erklärung  meiner  Warnung  gegen  die  un- 
besehene  Verwendung  amtlich  geeichter  Ge- 

'  fftfie  dienen.  Ich  habe  aber,  und  ich  will 
auch  hier  keinen  Zweifel  darüber  la.-^Hcn,  die 
Meinung,   daß   der  Chemiker  lernen  raufi, 

'  seine  OefilBe  selbst  zu  prüfen,  vnd  dnfi  «r 
die?e  Porp-e  nieht  auf  andere,  wenn  auch 
peräönlich  noch  »o  ehrenhafte  Menschen  ab- 

.  iriüien  darf.  Einmal  nnd,  worauf  noch  xu- 
rUckzukomincn  ht,  die  erlaubten  Fehler  der 
K.     E.  C.  zu  hoch,  dann  kommt  es  beson« 

j  dem  fQr  den  wissenschaftlielien  CSmniker 
häufig  darauf  an,  <!en  Inhalt  seiner  Meßge- 
fäße mit  dem  tatsächlichen  Fehler,  nicht  nur 

I  mit  dem  amflieh  normierten  tu  kennen.  Dat 

'  zwi.«ehen  l)eitlen  Fehlern  z.T.  erhebliche  T'nter- 
schiede  bestehen,  weiß  jeder  Sachverständige, 

I  und  auch  Htnr  Sebloesser  gibt  di«i»  ja  ao- 

'  gar   die  MSgliehkeit   einer  Verbeasemng 

I        ')  Diese Zeii»ehrift  19U8»  Heftil,  Seite  1061. 
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Scbliefilich  halt«  ich  auch  bei  Beamtin 
d«r  K.  N.  E.  G.  Irrtümer  für  ebenso  müjL'lieh, 
wie  bei  Beamten  in  Privatbetrieben,  nml  mit 
dieser  Ausiciit  stehe  ich  jedeulaUs  uicht  ulleiti. 
Herr  Schloesser  bat,  wie  oben  erwähnt, 
für  aeine  Person  einen  Irrtum  xiigegcbeD, 
andere  werden  im  Nach.><teheaden  ervähDt 
werden.    Soweit  persönlich. 

Bachlich  möchte  ich  zunächst  die  .MC^r- 
lichkeit,  ja  die  Notwendigkeit  verschiedener 
Betrachttüig8wci«c  in  der  Frage  betonen. 
Der  Ei^^imgstecliuiker -)  hat  eine  andere 
Fragestetlnng  als  der  Chemiker.  Krsitcrer 
sagt,  es  gibt  Meßgefäße,  wie  U'^timmc  ich 
ihren  Inhalt,  und  wie  ordne  ich  ihre  Qe»  1 
brauch-xweiße.  Der  Chemiker  !«agt  hingegen, 
ich  be<larf  zu  meinen  Arbeiten  (Jefäße  dieser 
und  jener  Art,  ich  gebrauche  nie  in  l)estimni- 
ter  Weise,  verlange  eine  hegtimmte  Genauig- 
keit, wie  bestimme  ich  .U  n  Inhalt. 

Will  der  Eichun^'.-'tfchiiikcr  .lein  ('lieiniker 
seine  Mitwirkung  bei  eh  r  Kit  Imii::  si  iner 
Meßgefäße  leihen,  so  niuii  er  /.uiiäciist  von 
allen  Forderungen  des  Chemikeri*  Kenntnis' 
nehmen  und  hieran  nur  !<o  viel  ilndcru,  alc 
unbedingt  n«">tig  ist  aus  eichungstechni.seheii  | 
Gründen.  Deren  Gewicht  hat  der  Chemiker 
natürlich  anzuerkennen,  kann  aber  sich  an 
der  Überlegung  beteiligen. 

Ein  einseitiges  Vorgehen  auf  eichungs-  | 
technisr'ht^r  rJnmiiluL'e,  wie  dies*  bei  Herrn 
Schloesser  der  FaJi   ist,  muß  vom  iStaud- 
punkt  des  Chemikers  verworfen  werden,  der 
Chemiker  muß  Herr  über  seine  (ierüte  und 
Verfahrungswei.'»en  bleiben.     Eine  amtliche 
Stelle  wie  die  K.  N.  £.  C.  hat  natQrliek  anch 
T.n  priifi  ii,  inwi«  weit  die  Eii  hiinir  öffentliche 
und  aiigemeine  Interes^u,  berührt  und  der 
Chemiker  muS  sieb  hier,  soweit  er  amtltcbe 
EirhmiL'  hi  an-i^rnchl ,  fügen.     Hier  mag  er-  i 
wähnt  sein,  daß  kaum  je  die  K.      E.  C  in 
der  Lage  «ein  wird,  die  Eichung  des  ge- 
samten Bedarfes  an  ebemischen  Mefigerfttön  | 
auszuführen.  ' 

leb  betrachte  nun  die  hauptsKchKchsten  ; 

Punkte,    die    liei   der  Eicfinni;    in  Betnielit 
kommen,  und  wie  hier  die  lutercssen  eul-  t 
gegeostehen  und  ausgeglichen  «erden  kännen.  | 

I.  Mateinbeit  I 

Der  Eiehungstcchnikcr  strebt  nach  einer 
einzigen  Maßeinheit,  fUr  die  amtliche  Eichung 
nach  der  gesetzlichen  Maßeinheit 

Der  Chemiker  hat  kein  «<mderli<  hcs  Inter- 
esse an  einer  bestimmten  Mal>cinheit,  wohl 
aber  an  einer  einheitlichen.    Die  Wahl  des  i 
wahren  Liters  bringt  ihm  die  wünsobenswerte 

*)  Unter  Eichung  verstehe  ich  jode,  —  ' 
nie)it  nur  die  amtliche  —  Prafunnt  der  Ifefi* 

gefäße.  ' 


Übereinäümniung  xwiM-heu  (ths-  und  FlUssig- 
keitsmaS.  die  Wahl  des  sogenannten  Mohr- 
s<'hen  Liters  erleichtert  die  Herstellung  und 
Prüfung.  Diese  Arbeiten  sind  aber,  dank 
besondera  den  Tabellen  der  K.  N.  E.  C.  jetit 
BO  erleichtert  und  so  einfach,  daß  dieser  Punkt 
wegfallt.  Vom  Standpunkte  des  Chemiker.-^ 
kann  ich  deshalb  nichts  gegen  das  Fe->^thulten 
am  wahren  Liter  einwenden  und  billige,  daß 
Gefäße  nach  Mohrscbem  Liter  nicht  geeicht 
werden. 

Ich  gehe  aber  weiter  und  wünsche,  daß 
die  Bez.eiclintint'  ^nleher  Meliu^cfüllr  mieli 
Mohrscbem  Liter  mit  dem  >^Hmeu  Littji  und 
ccm  verboten  wird,  weifi  freilich  nicht,  »b 
eine  Berechtigung  hierzu  vnrlif  rt  Es  seheint 
mir  al)er  ferner  ilie  Müglivhkfit  gegeben, 
die  widerstreitenden  Interessen  zu  vereinen. 

Ist  verboten,  rlie'  Pezi  ielinunpr  T.iter  und 
ccm  außer  uni  den  nach  wahrem  i..itor  her- 
gestellten Gefäßen  anzubringen  und  wird  für 
andere  die  bc/eichnung  Gramm  ( Wasser)  M 
mit  Angabe  der  Eichungstemperalur  gefor- 
dert, so  könnt«;  sogar  die  K.  N.  E.  C.  dcr- 
artigeGefäPesMiliI  unbedenklich  amtlich  eichen. 

Ich  persönlich  iihtte  zur  Zeit  nichtM  gegen 
das  absolute  Verbot  des  Mohrscken  Litern 
selbst  mit  der  Re/ei<'lini)ng  Gramm. 

II.  Die  Nonniiltrinpevnt'ir. 

Für  den  Eiehungstcchnikcr  ist  die  Nor- 
maltemperatur von  sehr  untergeordneter  Be- 

deutnriL',  die  Unterschiede  sind  anl'erer.k'int- 
lich  gering,  sie  iKtragen  für  1  Grad  nur 
0,027<*/,v„,  bleiben  also  sclbiüt  bei  10  Orad  Ah- 
Nveirlniiii:  Ulli  0,i?7"  '  (  fast  immer  L'erron- 
über  audert'u  Fehlem,  so  z.  B.  den  fast  immer 
—  auch  von  der  K.  N.  E.  C.  —  vernach- 
lässigten .Vndcrungeu  des  Dunstdrucke-s  ohne 
sonderliche  Bedeutung  beim  Gebrauche  (natür 
lieb  aber  bei  der  Eiclmng). 

Für  den  Chemiker  hat  jede  Nonualtemi>e- 
ratur^)  uicht  nur  die  —  wie  wir  sehen  unter- 
geordnete —  Bedeutung,  daß  bei  dieser  nnd 
nur  bei  dieser  Temperatur  die  Metig«'fälte 
einen  bestimmten  Inhalt  haben,  sondern  auch 
die  weitere  Bedeutung,  daß  nur  hei  dieser 
Temperatur  die  abgemessenen  Flu  -iLk.  It(  n 
einen  bestimmten  Gehalt  an  gelüsiem  Stoff 
haben,  und  daß  auch  nur  bei  dieser  Tempe- 
ratur dit<  Lösungsmittel  oder  auch  der  reine 
Stoff  eine  bestimmte  Konzentration  luit. 
Hicranf  kommt  es  aber  dem  Chemiker  ge- 
rade an,  er  will  be.-timmte  Stoff konzcntratio» 
haben   und  bedient  sieh  dazu  der  Messung 

•)  Unter  irgendwelchen  NormalbcdingnnK«n, 
wie  sie  z,  B.  in  der  Bezeichnung  .scheinbaren 
Ornmm*  Hegen. 

*)  Ich  nehme  mit  Herrn  Sehloesft^r  den 

Ao>.|ehnnii«'sk..ef(izienl.  n       ' -'I  i  .  sO.<t(t«iOl'7an. 
")  Also  nii  lit  nur  ili>'  ;iniliict)<?. 
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Im!  bestimmter  Tempeiatur.  Mißt  er  bei 
«•deven  TempemtiureD,  so  mufi  er  für  die 
Aamletiiianf  der  FlOangkeiten  ICorrekttonen 

einrn']:''.-!,  die  !<<_'Iion  l>ei  gerintrf:i  T-n;;".  r:it-,i: - 

itiilerachiedeo  beachtungiswerl  »iud.  Uiernacli 
hat  der  Chemiker  ein  Intereaae,  die  Normal- 
temperatur  so  festzulegen,  daß  mSglicbst 
selten  und  möglichst  gerioge  Korrektionen 
anzubringen  sind.  Das  wird  erreicht,  wenn 
die  Eichtemperatur  mit  der  Gebrauchstempe- 
ratur möglichst  zoMunmenfaUt.  Diese  Ge- 
brauchetemperatiir  nahm  Mohr  mit  1 7,5  Grad, 
Kohlrausch  faat  gleich,  nämlich  mit  ISOiad 
an,  und  ee  wäre  deshalb  gut  gewesen,  weDn 
die  K.  N.  E.  C,  dem  gefolgt  wäre. 

Ich  habe  aber  echon  vor  fünf  Jahren")  auf 
die  Vorteile  einer  möglichst  niedrig  festge- 
setzten Normaltemperatur  hingewiesen  und 
•etie  meine  danudigen  Ausführungen  hierher: 
»Hervorheben  möchte  ich  schließlich 
die  Vorzä(,'f  der  Kichuugeteuipertitur  von 
15  Grad   für  einen   beionderen  Kall. 
Thaxn  nämlich,  wenn  Temperuturkorrek- 
tionen  bei  irgendwie  genaueren  Melsun- 
gen gemacht  werden  sollen.    Alle  Kor- 
rektionen erfolgen  dann  im  selben  Sinne, 
weil  unterhalb  I  '>  Grad  kaum  gearbeitet 
weiden  wird,  und  zwar  vermindern  sich 
alle  in  Büretten .  Kolben  und  Pipetten 
abgemessenen  Volumina   um  folgenden 
i»  Veo  «tegedr^cktea  Betnudit: 
bei  16  Grad  um  0.1    bei  21  Grad  um  1,0 
,  17    •      .  0,3     .  22    .     ,  1,2 
«  18    ,      .0,5     ,  23    ,      ,  1.5 
,  19    ,      .  0,7     ,  24    ,      ,  1,7 
,  20    ,      ,0,8     ,  2ö    .      ,  1,9 

Dieee  Korrektioneo  gelten  fllr  Waner  and 

'/i^-norm.  Lii^ungen  und  können  leicht 
und  ohne  beaondiere  Beohnoog  berück- 
nehtigt  w«fden.  FOr  lformal1<J«ungen 
•ind  etwas  höhere  Korrektionen  anzu- 
bringen. Für  die  Darstellung  der  Nnr- 
maUOeungen  ergibt  sich  aber  der  Vorteil, 
daft  ne  in  Kolben,  die  bei  ].j  Grad  ge- 
eidii  sind,  b«i  jeder  höheren  Temperatur 
ftr  15  Grad  eingerichtet  werden  können. 
Vor  dem  AuffflUan  dar  Marke  beetimmt 
man  die  Temperatnr  der  Flüssigkeit, 
spült  da»  Thermometer  ab,  füllt  zur 
Marke  auf  im  l  i  r^Ilnzt  noch  den  fehlen- 
den Betrag  der  Ausdehnung  bis  zu  der 
betreffenden  Temperatur.  Diese  Kor- 
rektionen ^irid  in  der  obigen  Tabelle  ent- 
halten. So  «ind  zu  einer  bt  i  '2o  (irad 
herziiMti-llcndeii  ' /,Q-iiorm.  I^ÖHmig  1%.., 
iil.«o  /.um  Liter  1  ccni  zuzugeben,  tlaniit 
die  Lösung  bei  U'i  Grad  richtig  ist.  . 

I    Maüannlvli.ich»'!   Studien   S.  rvtg\. 
i..  j>hj  tiJtal.  ehem.  28>  2IS  (löüO). 


Es  fällt  nämlich  «lann  die  Notwendigkeit 
and  die  Versoohung  weg,  die  FlütRtgkeit 
anf  die  Konnflltemperatur  zu  bringen.  Diese 

Aufgrabe  ist  so  schwierig,  daß  sie  wohl  selten 
fehlerfrei  auegeltthrt  wird.  Natürlich  kann 
man  aueli  bei  liölier  gelegener  Normaltempe- 
ratur  durch  Rechnung  das  wirklich  berzu- 
etelleade  Volmnen  eriahren»  bedarf  aber  wegen 
der  Mligltohkeit  negativer  Korrektionen  da- 
zu Koliu-ii,  illc  unterhalb  doT  Marko  uno 
fortlaufende  Skala  haben.  ^ 

Die  BL  N.  E.  C.  hat  nun  leider  dem 
Drängen  der  Chemiker  folgend  noch  weitere 
Eichtemperaturen,  17,.'»  und  JO  Ormi  zuge- 
lassen. Hier  war  die  Gelegenheit  gegeben, 
wo  der  Eichungstochnikcr  auf  Grund  seiner 
besseren  Einsicht  den  Chemiker  belehren 
konnte,  er  konnte  ihm  klar  machen,  daß 
das  Volninen  «ines  Gefäßes  bei  15  Grad  und 
20  Grad  praktisch  gleich,  nämlich  nur  um 
0,l;-{r>"/i»  verschietlen  ist,  daß  aber  mit  der 
Einführung  verschiedener  Normaltemperaiui  i  n 
die  (icfahr  vorliegt,  Lösungen  al.^  gleich- 
wertig, d.  h.  als  von  gleichem  Gehalte  anzu- 
s<>lien,  die  bei  ver-^ehiedener  Normalt^pera- 
tur  dargestellt  sind. 

Als  Chemiker  kann  ich  mich  also  damit 
befreunden,  wenn  die  alleinige  Xormaltcmpc- 
ratur  auf  1."»  (rrad  festgesetzt  bleibt  unter 
Wegfall  der  amleren  Temperaturen,  sie  hat  so- 
gar gewisse  Vorzüge;  eine  einheitliche  Nor- 
maltcmperatur  von  1  7,.'»  oder  1 8  Grad  fände 
vielleicht  mehr  allgemeinen  Anklang. 

Die  Forderabg  verschiedener  Normai- 
temperaturen  ist  vom  8tan<lpunkte  des  me- 
trischen Syj^tems  unverständlich,  ihre  Ge- 
wUirung  seitens  der  K.  N.  E.  C.  scheint  mir 
eine,  natürlich  unbewußte,  Konzession  an  die 
Anhänger  des  Mohrschcn  Liters. 

III.  Gebrauchsweise. 

Hier  hat  zweifelsohne  der  Chemiker  am 
allerraeuten  daranf  zu  dringen,  daß  seine  Be- 
dürfnisse, sfiweit  e«  die  eichungstechnischen 
Interessen  irpml  erlauben,  volle  Berücksich- 
tigung tinden. 

I)pr  C!r  iiiiker  kann  eine  Wartezeit  nicht 
gebrauchen,  sie  muß  ausgeschlossen  wenlen 
durch  geeignete  Vorschriften  über  die  (ie- 
föralinif  ««ringen,  m  daß  sie  in  der  YLixK- 
le^^l^u;^^^i■<.^l  einbegriffen  ist.  Das  i.>!l  voll- 
möglich  bei  Pipetten,  und  wenn  auch  be- 
schränkt bei  Büretten,  weil  hier  Au:*flurt- 
spitzen  verwendet  werden  können,  die  nicht 
zur  Bürette  passen.  .\ber  beim  (iebrauchc 
der  Bürottrri  ciL'ibt  .»ich  die  laugiiamc  Ent- 
leerung gjiii/.  von  selbst,  weil  man  d;ui  Eiu- 
Iretiii  der  i:udieaktion  erwarten  mufk  Das 
durch  lliraljsetzung  der  amtlich  erlaubten 
Ftiilcr  zu. 

5* 
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I     ZalUclii  iR  rar 
1  uuBWMdt«  Cbenil«. 


eicliungstcchnifch  keine  Schwierigkeit  besteht, 
habe  ich  früher^)  gexdgt;  such  Herr 
BohloesseT  whenit  fOr  Bttretten  gleidier  Ab- 

»icht  zu  win,  weuigstenti  verstehe  ich  m  eine 
Äußerung  LUMU)^  dati  mein  Vorsclüag,  die 
AusflnBzeit  f^tsuMtten,  durchaus  zu  billigen  sei. 

Über  die  Länge  der  A\i-fliißreit  läßt  eich 
reden,  das  ist  eine  «pcitielle  eichungstcchnische 
Frage,  in  der  ich  mich  innerhalb  gewisser 
Grenzen  gern  beschcj<i«\ 

Für  Pipetten  darf  man  wohl  dasselbe 
verlangen  wie  fflr  BOretten. 

In  der  Frage,  ob  frei  oder  mit  an_al>  trter 
Spitze  entleert  werden  soll,  zieht  Herr 
SchloeBHer  aus  seinem  Veri<uchsmat*;r)Hle  den 
Schluß,  C!*  »c\  gleichgültig,  welchcH  Verfahren 
man  wähle  iS.  1007  und  101.'»).  ITier  liegt 
aber  ein  Fehler  in  der  Verwertung  der  Ver- 
iiH<lii'  vor.  Herr  Schlocuscr  urteilt  nach 
(km  ( re»anitmitt«l  sÄintlirher  untersuchter 
Pipetten,  ohne  HUcki«ichl  auf  den  von  1  bii* 
'_''>o  ccm  wechselnden  Inhalt.  Hierbei  ergibt 
tiich  freilich  kein  UutcrHchied,  weil  der  ab- 
solute Unter!*chie<l  bei  beiden  Verfahren  an- 
nähernd gleich  ist.  Relativ  al^o  unter 
Berücksichtigung  de»  PipettcninlKiltt-s  —  ist 
der  Fehler  aber  verschieden  uiui  teilweii'e 
enorm,  Mlbstverstämllich  wird  er  bei  größe- 
ren Ptjtctteii  kif  iner  und  bedeutuDgaloe,  wie 
folgende  Tubelie  zeigt: 

i  BeneUungBrOclMtand  in  emiB  Hl>ii«>lut«r,ral«tifer 

Ii Ans*  b«i  Ablttuf  an    ''"»«S  ^tfö 
Imtf  «od  ato*  ;  der  Wand  du    »clM.  I  achM 
•tvelehML        OefUea.     I  lo  %« rom  Inlitll. 


1  • 

60 

G5 

o 

0,5 

1 

64 

23 

41 

4,1 

1 

56 

39 

17 

1,7 

*) 

71 

52 

19 

9,5 

5 

100 

83 

17 

3,4 

97 

Si 

16 

3,2 

r> 

100 

69 

:{l 

«5,2 

10 

146 

118 

2S 

2.H 

10 

87 

69 

IH 

10  ' 

112 

Ol 

21 

2.1 

10 

128 

S2 

40 

4,(5 

25  ! 

288 

3 

0,1 

25  1 

151 

1.52 

H) 

o.s 

m  1 

167 

I2:f 

34 

l,3<i 

50; 

226 

215 

1 1 

0.2 

50' 

204 

200 

4 

(i,OX 

r>o 

216 

197 

l'J 

0,1 

50 

217 

181 

1  36 

0,7 

".' 

239 

220 

19 

0.25 

100 

27» 

2r»i 

27 

•',27 

100 

320 

290 

1  30 

0,30 

löO  ' 

400 

:m 

< 

0,05 

200  i 

466 

3 

0,02 

200 

477 

448 

1  29 

.  0,1  s 

DuA  Hiid  denn  doch  z.  T.  w-hr  erhebliche 
und  mit  Aiuuahme  der  ganz  ungebräuch'* 
BdieD  Pipetten  von  150  und  2i»0  ccm  Inliak 
wohl  überall  /n  berücksichtigende  Fehler. 

Man  wird  dciibalb  fc8l»eizeu  müs^sen,  wie 
in  di««er  Beziehung  tu  entleeren  ist;  man 
pflegt  beim  Gebrauche  Pipetten  meist  ange- 
legt, Büretten  meist  frei  auslaufend  tu  be- 
nutzen. 

Da»  Au:<bla.-^n  der  Pipetten  habe  ich 
schon  IS'.ts  al.^  nicht  wt  -i  ntüch  genauer  be- 
zeichnet und  of  ganz  uut^u  ;,'eben  bi.-i  auf  die 
Kapilluqüpettcn,  (;s  i>t  aber  auch  hier  uiOglMllflt 
durch  das  Kohlrauiich.>ichc  Verfahren  zu 
civctzcn*).  Man  schließt  die  Pipclie  nach 
dem  AusHuQ  an  der  Wanil  mii  dem  Finger, 
erwännt  den  Baucli  mit  der  anderen  Hand 
\iud  hebt  währenddes  ab,  also  mit  oben  gc- 
schlo.-..'-cuer  und  erwärmter  Pipette. 

Herr  ■  Ii I > icasier  bemängelt  die  1  rem 
Pipette  und  führt  (8.  l(Mi!()  Zahlen  uu,  um 
die,«e  Mängel  zu  bewei.'^en. 

Wer  solche  kbiine  Kapillurpipetteu  be- 
nutzt, kennt  die  (ieuauigkcit ,  mit  der  eiu- 
und  (lir>t4bc  lic()ba<hter  die.«ie  Pipetten  ge- 
brauchen kann,  ailcrding.»  eicht  man  sich 
.«olchc  (Jeriite  am  besti  ii  .•elb.'^t.  («cgen  Herrn 
8ch locsser.-«  Angabe  steht  hier  tau.-endfäl- 
tige  Erfahrunp  im  liii -iLC'  ti  Iii-tiiut  und  da.» 
Zeugnis  des  l'rä^iij'  tit<  u  ili  i  l'lu -ikalisch- 
Techni>chen  Kcicli-;inM:ili  '  J<  li  iiiibe  aber 
no(  li  ml  hoc  einige  Zahlt-u  bestimmt,  bezw. 
bestinmicu  la-j^eu.  Bei  je  füuf  Beachtungen 
Haid  bei  denielben  Pipette 

W.  mit  Ausblawn  t  Is"  !»7.',3— !>7.'..l 

—  975,7  —  975,1  —  H74,4  mg,  M 
=  075,12  f  0,47  Von  F  0.21«/^. 

I        H.  mit  Aii.-l.la-.  ri  t  211,5"  !t75,l  — 074,4 

—  973,5  —  1173,!»  —  »74,2  mg,  M 
=-974,22  f  0,(i«  „„  V<K27Vm. 

R  mit  Ausblasen  t  1  ^5"  071,o  ^  072,7 


mg. 


H 


'I  Maliunalvtiscbe  >^tiiilien  S.  21,  iowie 
Z.  pbyaikal.  Cham.  28,  201  (im>i. 


—  972,1  —  072.0  —  972,0 
=  972,12  f  0,72  F  0,32. 
Ks   sind   alle    bestimmten   Zahlen  aus- 
nahm.«los  teilt ,    II<  i  i    !>    hatte  bisher 

eine  Kapillarpipette  nocii  nie  benutzt. 

Kapillarpipetten  bedarf  man  jedeufalls 

um  kl  iiu'  Ml  ri;:t  n  iiaii,  d.  h.  bis  üuf  rund 
1"/«»  ZU  messen,  die  K.  N.  E.  C.  hat  für  an- 
dere Pipetten  von  I  und  2  rem  1 0,  besw.  HVm 
Fehlergrenze«. 

Au^gcbliiNcn  oder  au«gewürmt  müssen 
aber  die  Kapillarpipetten  werden,  weil  cOQCt  die 
kapillar  zurückgehaltenen  Flufi^igkeitsmengen 
sich  imzulSasig  unteracbeidcn. 

F.    K  m1,  1  ran  -  !i    iir..l    E,    M.  Multl.y. 
Wisscnschiittl .  A  bhaudl.  d«r  l'hys.-Techn.  lieichs- 
anstnit.    III.  184  (19U01. 
»)  A.  a.  O. 
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Zahlen  hierfür  und  meine«  Wissen«  nicht 
▼erOffentUeht. 

Ich  fand  in  ing.  für 

etwa  Vi  NaCl  ausgeflossen  an  Wand 
«84,5—  990,0  —!)«8.r>,  M  =  9S7,Ü 

13«/«,,  F  1,7'   

ausgewärmt    l01H,r>  —  1U13,0 
—  1 0 1 2,6, M    1  Ol 3,( » f  0,4 r»,  F  0,25, 
etwa  Vi  N1I,0H  au)<geflo!<.4eu  an  Wand 
1)47,1  — 914,7  — !)4e,0,  M=Ü4ö,9 

au»gewännt1».">7,7    9riK,4-  -959,1, 
M^-9r.8,3  f  »,7%^,  F0,4%«, 
etwa  '  ,0  NaCl  ausgeflossen  an  Wand 

!  M ; :  K :,   -  9r>."*,3  —  !)<)5,t » —  955,4  — 


t  21" 


tl8,5'> 


950,3,  M-  9()0,3  f<i,5"  F0,29" 

aui<gu\värmt  y7S,(J  977,7  — 
M  977,0  f  FO,3B«oo. 


00» 

977,4 


etwa '  ,(,NH,  OH  ausgcflosoen  an  Wand 
95t,0  —  üüü,4  —  955,«  —  956,9 
95  7.3-  95tt,4»M='  956,0  f  1,3»/^, 

F  iKiV 

ausgewärmt 972,ü-  973,0  973,4, 
—074,2,  M9733  f  0,7  V  F0,35%. 
Diese  Sehlen  zeigen  zunächst,  daß  beim 
Au>>blaj>en  eine  viel  grüßere  Übereinstimmung 
eriuüten  «jid,  als  beim  ein&clien  Andauf. 

Dividiert  man  die  Mittelwerte  dnreli  die 
IMebten 

KaQ  1.0385,  beiw.  1,004, 

NH.On  0,9798,  bezw.  0,9980, 
•0  erhäJt  man  als  Auslauf: 

miaselMtMi  bei  ^/^  KaO  951,3  enun, 
bei  Vi       oh  96M  emm  Untet^ 
icined  1,5*^/09, 
ansgewirmt  brf  Vi^*^^  076,4  emm, 
bei  \\  NQ^OH  978,1  emm  Unter- 
schied  27^» 
auifdaniBn  bei  Vi«KaCl  956,6  onun, 
b<  i   <  («NH^OB  958,1  emm  Unter- 
schied '2^ltt,t 
augewirmt  bei  Vio^^Cl  974,0  «m, 
bei  *  („NQ^OH  975;2  emm  Untere 
schied  l**/,^. 
Ftlr  ktHisentrierte  FlSasigkeiten  mfiaeen 
ileiiiiiui'Ii    Kupillarpipotten   durch  AnsbbMen 
oder  Auswärmen  entleert  werden. 

In  gaas  ^dgMrtflmlicber  Weise  füllt  die 
K.  y.  F.  ('.  (iir  Pi[irtten:  man  snll  «  r-i  fin- 
stellen,  rlaon  auücn  Zubern  {6.  97 9j.  Das 
eraeheint  recht  answeckmifiig ,  ich  fOUe  erst 
Ms  »  twa.s  I-  <llf  Miirkc,  säubere,  wenn 
nötig,  außen  mit  Filtrierpapier,  stelle  dann 
0iit  an  eine  GeflLfiwand  gelegter  Bpitse  auf 
die  Marko  ein  usw. 

Für  Kolben  und  Melixjf  linder  auf  Kiuguß 
beetehen  wohl  kaum  Bffeinungevenehtedeo- 
heiten.  Sollen  diese  Gefäße  auf  Au.-gufi  j:*  - 
braucht  wenleo,  so  ist  auch  Wegfall  der 
Warteieit  au  wOnseben.'  Vielleicht  leidet 


ilif  ( iouiiui:'!;"M  etwas  darunter,  ich  glaube 
aber  übtrluiupt  nicht  au  ein  Bedürfnis  für 
die  Kolben  und  Zylinder  auf  Ansgnfi.  Ar- 
beiten, zu  flcnen  mau  sie  verwendet,  änd 
kaum  imüauaiy tisch  zu  nennen. 

Ob  die  Zulassung  der  Kolben  mit  zwei 
Marken  allgemein  erwünscht  i^t,  «eheiuf  mir 
zweifelhaft,  da  der  Clebrauch  bei  den  Kotben 
für  Zuckcnmtersuehung  und  Zäbigkcitsmesser 
ausscbließüeli  auf  KinguC  oder  auf  Ausguß 
erfolKt,  80  daß  die  Gefahr  einer  Verwechslung 
weuiKer  vorliegt 

Überlaufbüretten  werden  nieht  amtlich 
geeicht,  wohl  aber  Überlaufpipetten,  ein 
innei-cr  Grund  für  diese  verschiedene  Be< 
handlung  scheint  hier  nicht  vorhanden,  die 
entgegenstehende  formale  Vorrichrift  in  Para- 
graph 1  Absats  10  vom  26.  Juli  1893  ließe 
sich  leicht  ändern  von:  .Ferner  ist  bei  den  Meß- 
geräten ohne  Einteilung  unter  der  luhalti»- 
angabe,  auf  He^rttten  mit  Einteilung  min- 
dejitens  15  mm  über  der  Einlellunp:  die 
Temperatur,  bei  welcher  die  Ilaumgehaitsan- 
gaben  des  Meßgerätes  ihrem  Sollweit  ent- 
sprechen, in  der  Form  '  15  (iriid  C.  auf- 
zuätzen,  und  es  soll  durch  ein  links  daneben 
in  gleidier  HShe  au^geltstes  E,  besw.  A, 
wofür  auch  Fing.,  bezw.  Ausg.  oder  Einguß, 
bezw.  Ausguß  gescts&t  werden  darf,  ange- 
geben sein,  ob  dae  Gerät  auf  Einguß  oder 
.\n?<^uß  eingerichtet  ist.  F.ine  Geschäfts- 
nummer, Name  und  Sitz  eines  Geschäftes 
und  ein  Fabrikname  dftrfen  dem  oben  er- 
wähnten Angaben  ^regcnliher  auf  der  ande« 
ren  Seite  der  Wandung,  bei  Meßgeräten  mit 
Ebteilnng  aucb  in  Llngaidirift^  Unke  neben 
der  Teilnug  angegeben  sein."  in:  .Ferner  ist 
bei  den  Meßgeräten  ohne  Einteilung  unter 
der  Inhaltsangabe,  anf  MefigerKten  lät  Ein- 
teilung mindestens  t  "  luin  unter  der  Ein- 
teilung die  Temperatur  usw.* 

RinsuzufDgen  wttrde  dann  vielldcbt  noeh 
.»ein,  daß  die  Graduierunj^  er.^t  5  eeni  oder 
eine  bestimmte  Anzahl  von  mm  unterhalb 
des  oberen  Endee  der  BQrette  beginnen  darf, 
während  die  Inhaltaangabe  vom  oberen  Ende 
ab  zählt. 

IV.  Fehlergrenzen. 

Hier  hut  wiederum  der  Chemiker  ilas 
erste  Wort,  er  verlangt,  und  der  Kichuugs- 
lediniker  prflft  die  Aa^Ohrl>ariceit. 

Pmlcti-rli  wird  lunn  eiJ,  wie  ich  da.-*  früher '") 
getan  habe,  machen.  Mau  sieht  zu,  welche 
Ergebnisse  man  bei  gegebenen  MeÖgefilflen 
erhält,  und  stnilt  dnnaeh  die  Forderuniren. 
Eichungstecbuisch  ist  dabei  zu  bcruck.«ich- 


<«)  Ma&aiiaiytische  Studien  8,  14  und  37. 
bexw.  Z.  phydbil.  Chem.  Sf),  tSMt  u.  SOfi  (l9Qr)t. 
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r      Zeitfrlinrt  filr 


tigea,  daü  die  Möglichkeit  einer  V'crbeeiM'- 
Tvmg  der  MeflgeMlle  dureh  Herabsetzung  der 

DurchmoHir  an  der  Äblcscetcllv  vorliegt, 
dafi  aber  hier  andereeito  gewisse  Minima 
nicht  unterecbritten  werden  dflrfen,  und  dafl 

Hchließlleli  eine  .Markr  nur  mit  einer  be- 
schrikukteii  (jcuauigkeit  luigebracht  werden 
kann. 

Maßgebend  bleibt  filr  die  (iennuigkett 
das«  Verhältnis*  dc-sfen,  was  ich  Febleniylinder 
genannt  habe  zum  Gesamtinhalt.  Bor  Fehler- 
zylinder iiat  al*  Dnrchui  1  !  d«  u  I)ur<  limci*.-ier 
der  Ableseetelle,  als  Höhe  die  Abweichung  der 
Ablesuniar  von  der  richtigen  Einstellung.  Hierin 
irt  natürlich  eigentlicher  Ahle.sefehler,  Fehler 
in  der  Stellung  der  Marke,  Temperatur- 
.schwankungen  alles   inbegriffen,  und 

dit^Hc  Il5be  dee  Felüerxyllndent  hat  die  Be- 
deutung einer  niittlerf^n  Konctanten.  Für 
die  Verbe.^i^erung  de«  Mtligerätex  kommt  de«- 
halb  nur  die  Verkleinerung  i\e^  Durchuiessiera 
in  Betracht,  und  u-h  ver-ti  he  Herrn  Hchloes- 
^er."  Einwauil  lucrgf^ou  (8.  1014)  nicht. 

Jeh  will  nicht  auf  die  einzelnen  Fehler- 
grenzen eingehen  und  nur  folgende»«  hervor- 
huben: 

Die  K.  N.  K.  (  .  k.  nnt  den  Begriff  Fehler- 
grenze nicht,  d(  II  Herr  Schloe*'>'er  ohne 
"Rrläuterung  geitniudit.  Er<  handelt  tsich 
aber  offenbar  um  <lie  erlaubte  Abweichung 
im  Melir  mnl  Minder  vom  Sollinlmli .  :i1<<> 
um  die  Abweiclaing  zwischen  Ist-  iiad  Sull- 
gebalt. 

Wie  Holl  der  I-tL''f Imlt  ff*''tire.'<tcllt  werden? 
Auü  einer  einzelnen  Be8timmung  oder,  wie 
ich  dies  getan,  aus  einer  Reihe?  Wenn  letz- 
teres, aus  wieviel  Gliedern  soll  die  Reihe 
beifteheu}'  AU  die»  hat  die  K.  N.  K.  G.  un- 
beantwortet gdftMeb.  Eine  einielne  Be«tim- 
mung  hat  einen  IjeHtinimtfn  mittleren  Fehler. 
I>^t  der  in  der  «Feblergreuse"  enthalten? 
Wenn  ja,  eo  ist  in  bemerken,  dafi  er  jeden 
.beliebigen  Wert  linTirn  kann,  und  kann 
vorkommen,  liati  Gefütte  als  untauglich  be« 
funden  wurden,  bei  denen  di«  noebnmlipe 
Bestimniiiiiir  die  liruui-Idnirkcil  ci« cisrn  wür- 
de. Ks  ist  alao  nötig,  den  mittleren  Fehler 
der  Eittzelbeobachtung  zu  kennen,  wie  er 
.-irli  iiiH  ciniT  T>i-ilio  vini  lün/i-IIiri pluirlif uiiiren 
ergibt,  ich  habe  für  ripettcn  gefunden"), 
da0  man  mit  0,57m  Fehler  der  einzelnen 
lH  -tiiiiiiiniiL.'f'ii  lirich.-iten!* zu  n'clHirii  IkiI  ; 
wuj<  darüber  Immut»  geht,  beruht  auf  Unge- 
»rhiek  oder  auf  unglOcklirhem  Zufall. 

Bei  der  Eichung  niuli  man  meiner  An- 
sieht nach,  ebenso  wie  bei  den  TiterMtellungen, 
eine  Reibe  von  Beobachtern  aneföhreit,  um 

*)  Mafianal.  Studien  S.  16,  oder  Z,  pliv^^ikal. 
Chemie  28,  \»1 

•)  Zumet!>t  aber  nur  mit  <»,2*/b». 


Mc*h  vor  ZiüaU«lehleni  zu  Bchiitzeu.  Der 
Mittelwert  oder  demen  mittlerer  Fehler  kann 
natürlich  von  ileni  Gcbrauchfwerte  der  Pi- 
pette keine  Venftelluiig  geben,  er  kommt  nur 
in  Betrarbt,  wenn  mau  die  bei  mafianaty- 
ti.'^ehen  Arbeiten  Oberhaupt  errdebbare  Ge- 
nauigkeit be.-^tinuueu  will. 

Ee  liegt  ein  BedOrfnict  vor,  eine  allge- 
meine, maximale,  auf  l*/«,  zu  haltende  Fehler- 
grenze anxuuebmeu.  Da«  ist  möglich  bei 
Pipetten  von  10  cem  und  mehr  auch  l^i  kleine- 
ren Kapillarpipettcn,  andei-e,  kleineren  In- 
halte» !<ind  (jefiUSe  zweiter  Kla.vte.  Letztere« 
gilt  auch  für  Kolben  unter  50  c-cm.  Größere 
Kolben  als  50  ccm  dnd  auf  leicbt  zu 
«lefinieren. 

Bei  BQretten  u<t  die  (n-nauigkelt  nur  bei 
X'erwendung  von  mindestens  2(J  ccm  FlQwa^ 

keit  zu  errcirhen  und  zu  en-^trebcn. 

Die  amtli<"heii  Fehlerg i*enxeu  entsprechen 
nun  größten  Teil  dicker  Forderung,  M  «ire 
zu  wünxchen,  .sie  allgenicin  anzunehmen  und 
die  jeweilige  Fehlergrenze  auf  dem  Gefäß 
der  Pipette  und  dem  Kolben  auaugeben. 
Ako  lÜO<t  ccm  E  0,2%,. 

Nach  Herrn  Hchloe.-'.scrs  I>iii.-(eüuug 
ist  bei  Pipetten  die  Fehlergrenze  der  K.  N. 
E.  C.  /.umeist  kl»  im  r,  als  ich  früher  vorge- 
schlagen, aber  ü< n  Schloesser  verwendet 
hier,  wie  »chon  oben  nit'l  noch  mehr  wie 
dort  ganz  unzultt-ssigcs  .Material. 

Heine  Tabelle  lautet: 


GrObv  c<  ni 


2  ioV»»M«ii«o;nWeo'i(n'i9»!i«W>«|m 


K.WX.C.lDeDii»,  I 


VMrr  nach 
Wagner 


i. 


T 


:  2 1]«^«  Ww«Mn|M»i<ioi9i»'i4ei«|t«i|M» 


Sie  muß  lauten: 


'  2  jlO.JU  5o|lOll|200| 
'10,211,30  5i»;i00|200' 
'21 10  20;5»Tl00l200[ 


OrM»  mob  c<rn 
Fohtor  »Mb  K.9.B.C 
Pi!ti]«>r  üMb  Weguar 

Denn  mit  den  anderen  Pipetten  arbeitet  nle- 

iimiid.  kniiinien  ni<ht  im  Handel  vor,  und 
sie  zu  statistischen  Zwecken  gewi.ssenuaßeu 
XU  erfimlen.  «teheint  unerlanbt.  Dann  kann 
man  zwis<'ln n  l'io  und  cc-m  noch  nach 
ccm  ab»tuf<'n  und  «ich  in  noch  hellerec»  aber 
Bcbwerlieh  hefwere*  Liebt  wtceii. 

Eine  l'-iii/rüii-il  in  il>'ii  ri'rrr^i n  der 

K.  ^i.  K.  C.  imd  den  Interimtioualen  Be- 
etinunnn^en  will  ich  noch  erwilhnen,  da  ne 
in  Wi.  :i  mit  d<  v  rnzulilnglichkeit  unserer 
Technik  begründet  \Nurde  und  dieee  letztere 
hierdurch  beMchimpft  wirH.  Für  die  10  ccm 
Pipette  «ind  L'",,,,  Ftdder  zu;,'olii>>«n.  Geht 
man,  wie  ich  in  Wien  verlangt,  auf  iV» 
herab,  eo  entspricht  die«:  einem  Fehlerzylin- 


XVU.  IthrgMng.  I 
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der  von  H>  cmiu  luhall  imd  einer  falschen 
Btellimg  der  3Iarke,  dereu  Abhängigkeit  vom 
Durehmcflser  aus  folgender  Tabelle  hervor- 
geht: 

Felilt^r  bei  Aiibring- 
RohrdurehmeMer       uag  der  Marke 

2  mm  3,33  mm 

H    ,  1,41  , 

4    ,  0,80  , 

Und  da»  «oll  die  doiitoche  Technik-  nicht 
fortig  bringen  k'mncn,  lunl  du-s  glaubt  die 
K.  N,  E.  C.  den  >Stiiu)perD,  von  denen  sie 
eich  in  dieser  Frage  beraten  ließ*'). 

V.  Eich  11  II  L'?  1 1- 1- Ii  n  i .- (■  iu'  1-]  i  n  zfilic  j  le  n. 

Kü  ist  nicht  meine  Alwicht,  hier  auf  alle 
Kinzelheiten  einantrehen,  die  Krürterung  ge- 
hört ^^t  niL'er  vor  die  ( )ffentlirhkeit,  aix  in 
•  ien  iiigneii  Krcif  der  Interessenten.  Nur 
zwei  Dinge  möchte  ich  besondere  erwähnen, 
«lie  Ost waMschc  Kiilitu  it  rpipette  und  die 
Benetzung,  hezw.  den  Nuelilauf. 

Das  die  K&librierpipette  priuaipiell  er- 
laiiftt  iüt,  gibt  TIcir  f^chloesser  »elb«t  r.u. 
wenn  er  Überhuifpipettea  (S.  1013)  zur 
Jiutiening  anderer  Geiita  —  alio  doch  wohl 
Maßkulb4>n  - —  verwendbar  hält 

Im  einzelnen  kommt  v»  durauf  un,  d^fi 
der  relative  Fehler  beim  KaHbriei^fllfie 
eben.M.»  uroC  wie  beim  zu  kaliliritrciidcri  (Je- 
fiLfi  ist  Uürotten  bi»  30  cvni  müssen  nach 
der  K.  N.  E.  C.  auf  1%«  richtig  sein,  man 

kann  also  iimcrlinlli  dic-cr  Tiestiniinun;:;;  eine 
Bürette  mit  einer  Kalibrierpipette  eichen, 
v;enn  dicM  auf  I*/m  richUg  g:«!tent  ist.  Da« 
ist  »»ehr  leicht  zu  ernielnn,  die  Marken 
«ita«a  au  Köhren  von  2,2  mm  Durchmesser. 
B«  1*/..  Fdiler  auf  2  cmm  ist  der  Fehler^ 
Zylinder  gleich  2  eeni,  und  «It  nmui  li  kann 
<Üe  Marke  und  die  Abietiuug  zusammen  um 
0,626  mm  faltwh  stehen.  Rechnen  vir  hier- 
von mm  Alile-efelilcr,  \\a>  L'<iiiigend 
iitt,  DO  bleibt  noch  o,:i  mm  für  die  notwen- 
dige Genauigkeit  in  der  tM»ilung  der  Marite. 

Die  K.  N.  E.  C.  iJißt  Piuettenrohre  von 
0,5  H  nim  I)urelime«.ser  zu,  ohne  abzustufen. 
I»a^  liai  zur  Folge,  daC  ^"■ilati konlose  oder  spar- 
tumtis  Fabnkaut»'U  zu  vsciif  i;iihre  verwenden. 
Aus  S|iarsamk<'it  liu^lialli.  \veil  si<.  bei  weiten» 
Kohr  dflniipH  r;ia-i  v>  rweiiiiLn  können.  So  liuben 
meine  kunii  l'ie.iu  Tipi-tten  lüclbler)  3  mm 
inneren  I »iiri-hme^ser  und  l'/^  mm  Wandstilrke, 
eiui^  »ehleebt«  (nus  Herliner  Handlung  und 
wabrM;hfinlii-h  Thüringer  Fabrikat)  4  mm  inne- 
ren I)urchmeH$cr  und  nur  I  mm  WaudstArke. 
Di«  Gewichte  sind  reichlich  und  knapp  22  g, 
trotsdem  die  leiehtei»  Pipette  29«  länger  iai 
l>ie  achlecbte  Pipette  iat  aiao  reichlieh  90^ 
leichter.  Je  dOnner  aber  daa  Olae,  um  so 
stärker  die  Di-formation  an  den  AnsaU.'»tellon, 
und  um  ho  mind«>rweriiger  die  ganze  Pipette. 


Teilmi.sch  ist  da«  ujiter  BerilckNiLlidtrung 
deä  engen  Kohrea  gaox  aicher  zu  erreichen. 
Die  Pipette  wird  natürlich  mit  featen  Glaa- 
hühnen  justiert,  vielfaeh  luuii  mit  -(»leben 
gebraucht.  Die  Anwendung  der  Kalibrier- 
pipette muA  natOriieh  mit  etwaa  Geaebidt 
gejächehon,  wovon  der  S.  9KG  erwähnte  junge 
Chemiker  weit  unter  dem  Durohachnittamafi 
beeenen  au  haben  adieint  Die  vielfaeben 
KrfatirnnjTfen  im  hieaigen  Institut  beweisen 
die  leichte  Auwendbarkeit..  In  meinem  Prak- 
tifcom  für  Lehr«r  ist  daa  Kalibrieren  von 
Büretten  eine  der  er.sten  .Xrlieitcn. 

Das  Verfahren  hat  der  AuawXgung 
gege naher  den  Vorteil,  dafi  die  von  Hem 

Scbloe^.>;(M-  l)emerkten  Fdbler  dufoh  Ver- 
dampfung ganz  wegfallen. 

.Vueh  über  die  so  wichtige  Benotzungs- 
frage,  ndl  der  die  Nachlanifahrage  zuaammen- 
häugt,  will  ich  mich  nur  ganz  kurz  äußern,  da 
für  die  wi^nschaftliche  Überlegung  noch  zu 
wenig  tat^chlicheGrunfilage  vorhanden  zu  adn 
scheint.  In  Betracht  kommt  hier  wie  auch 
praktisch  daa  Verhältuii«  zwischen  Volumen 
un<l  (>t>erfläehe,  du.''  ju  uuf  so  vielen  Ge- 
bieten, a.  B.  auch  biologiacb  eine  KoUe 
spielt. 

Die  Beobacbtong  de.  K  N.  E.  C,  daß 
der  Betietztnifrsrückstaiid  und  ali^o  der  Nach- 
half mwh  eiue  i'unkiiüu  des  Kohrdurchmes- 
^i'is  i^t,  hat  Dittniar  schm  vor  30  Jahren 
verzeichnet'^);  sie  ist  selbstverständlich,  denn 
Inhalt  und  Oberfläche  eines  Gefäße«  hilugen 
in  verschiedener  Weise  vom  Dnrriupseiar  ah. 

I*raktisch  kommt  beim  \;u  hlauf  nur  die 
Rohrläuge  iu  Betracht,  der  Durchmeaaer  ist 
gleichgQltig.  Hier  irrt  Herr  Schloeaser 
wieder,  weil  er  als  fniv.-ehließHcher  Eiclumgf- 
techniker  die  Frage  falsch  stellt  und  die 
Menge  der  Benetaong  oder  des  Nadihnifea 
beiruehtet,  während  für  den  Praktiker  die 
Zeit  duj<  auaschlaggebeude  Moment  bildeL 
In  engen  und  weiten  Rohren  ist  verschie- 


dene    I><iiet7,Iln;r  im' 


-chiedfii 


großer 


Nachlauf,  weil  verschietleae  ObertÜiche  vor- 
handen ist   Die  Zdt,  in  der  sieb  konstante 

Benetzung  herstellt,  naeli  der  kein  Nachlauf 
mehr  erfolgt,  ist  —  im  weacutlicheu  '■')  — 
nnabhängig  von  der  Oberfläche  und  abhlagig 
von  der  Höhe  des  Gefäßes.  Deshalb  ist  die 
Nachlaufzeit  bei  Pipetten  im  allgemeinen 
gleidi  und  wenig  abhängig  vom  Inhalt,  w^ 
die  Verschiedenbeit  «le-^  Inhnltes  weniger 
dui-ch  verschiedeue  Länge  der  Pipetten,  wolü 
aber  durdi  steche  des  Durdunessers  berhei- 
gefOhrt  wird. 


**)  Neues  Handwörterbuch  der  Chemie  (Feh- 
lingK  Band  1,  B.  b2b. 

**\  Kapillarrühreu  natürlich  au.igonommen. 
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Bins  u.  'Walt«r:  Zur  KanntnU  d«r  Indlror«duktlon. 


I      Zrilschiift  ror 


Ich  .•^clilleße  hiortnit  iii«^iin'  lictriH-iiliiii^', 
bei  «icr  OS  mir  huuptt<ächlii'li  «lurtiiif  iiiikniii,  <li<> 
Rechte  (los  ( 'ht-inikens  ge^feiiühcr  den  Ait- 
sprürheii  den  HichunpütechnikerH  zu  wahren. 
Dies  .«eheint  notwendig,  weil  eininnl  noch 
manches  in  der  Kieiiung!<frng<'  7.11  tun. 
manche:^  auch  zu  ftndern  \»t  und  ander>eit.- 
mancher  KiohunjrHtechniker  der  Saehlafre 
nicht  gewachsen  i.st. 

Hierfür  und  gleichzeitig  ala  Heleg  für 
die  Abhängigkeit,  in  welche  die  Ansichten 
dieser  Kichung.»techniker  den  ("hemiker  brin- 
gen sollen,  noch  ein  lieispiel. 

Herr  Schloesser  verlangt  (S.  9S7\  trotz- 
dem er  weiß,  daß  der  Chemiker  freien  Ab- 
lauf au8  der  Bürette  braucht,  Ablauf  an 
der  Wand.  .T>etztere8  Verfahren  winl  bei 
der  amtlichen  Prüfung  gewählt,  es  muß  des- 
halb bei  geeichten  Büretten  auch  in  der 
Praxis  angewandt  werden,  weil  bei  ihm  et- 
was mehr  (auf  'tO  ccm  etwa  <>  cmm)  austritt, 
als  bei  der  anderen  Methode.*  Der  Ki- 
chungstechniker  muß  auf  solche  Unterschiede 
hinweisen,  er  sollte  aber  dem  Chemiker  über- 
lassen, ob  er  —  außer  bei  der  Kichung  — 
diesen  Fehler,  der  nur  rund  <t,l*/oo  beträgt, 
berücksichtigen  will. 

Leipzig,  Phys.-chem.  Inst., 

am      November  \'.Ut',i. 


wei!«e  lungsamer  verlaufen  al.-«  bei  Gegen- 
wart von  Nutronlauge,  da  .'^icli  das  A<lditions- 
proilukt  von  Indigo  und  ( 'ulciumhydroxyd, 
dessen  Existenz  wir  annehmen,  je<lenfails  nur  in 
geringen  Mengen  bilden  kann,  und  daraus  hat 
man  den  Einwand  hergeleitet,  mit  der  spurcn- 
wei.-'en  Bildung  eines  Additionsproiluktcs  sei 
es  nicht  vereinbar,  daß  Zinkstaub  bei  10 — 
schon  in  I — ■'>  Stunden  zur  vullkomiuenen 
VerkUpung  führe.') 

Dieser  Einwand  erweist  .«ich  bei  mikro- 
8ku|)ischer  Betrachtung  des  künstlichen  In- 
digos  als  grundlos,  denn  die  Indigoteilchen 
sind  von  außerordentlicher  Kleinheit.  Der 
Farbstoff  hat  alwi  eine  sehr  große  Oberfläche, 
und  es  ist  durchaus  verstündlich,  daß  er  im 
Verlaufe  weniger  Stunden  von  Zinkstaub  ver- 
küpt  wird,  selbst  wenn  von  jedem  Partikel 
aus  nur  Spuren  in  Keaktion  treten. 

Wir  lM*spra«"hen  die  mikroskopischen  Be- 
funde in  die.*em  Sinne  iMTcits  in  der  Zeit- 
schrift für  Farben-  und  Textil-Chemie  im 
Anschluß  an  die  dort  erschienenen  Bemer- 
kungen von  Herrn  Bucherer.  Da  wir  nun- 
mehr in  der  Lage  sind,  die  mikroskopischen 
Bilder  photographisch  wiederzugeben,  so 
kommen  wir  auf  den  (iegenstand  zurück; 
denn  die  Frage  nach  der  (Jröße  der  Indigo- 
teilcheu  ist  für  die  Küpenfärberei  wesentlich. 

Zur  Herstellung  der  mikroskopischen  Prä- 
parate wurden  je  2  g  '_'<i-prozentiger  Indigo- 


Zur  Kenntnis  der  Indigoreduktion. 

SecUate  MillcUung. 

Von  A.  Hi.Nz  und  A.  W.vi.tkh. 


Indigodisulfosaures  Natrium  hat, 
wie  wir  kürzlich  nachwiesen'),  die 
Fähigkeit,  Natriumhydroxyd  zu  bin- 
den. Wir  folgerten  daraus,  daß  In- 
digo sich  ähnlich  verhalte,  und  weiter, 
daß  die  VerkUpung  nach  folgendem 
Schema  von  statten  gehen  könne: 

2NaOH 

C,«H,„N,0,   ►  C,«U„N,<), 

Zu 


.  J  NaOU  C,.;  H,„  Na.  N,  <  >, 

-(OH),. 

Wir  zeigten  ferner,*)  daß  man  zu 
der  analogen  .\nnahme  auch  für  die 
Ziuk-Kalk-Küpe  berechtigt  ist.  Hier- 
bei muß  «lie  VerkUpung  notwendiger- 


')  Chem.  Industr.  Ü6,  248  (1903). 

•)  Z.  Färb.-  u.  Textilchem.  2.  435. 
In  dieser  Arbeit  muß  eri  S.  1.  Spalt«*. 
Z.  15  v.  u.  heißen  „Cahüumchlorid*  statt 
„Barvumchlorid". 


*)  Bucherer,  Z.  Färb.-  u.Tcxtilchem.  2,2f<l. 
In  einem  lieferAt  an  derselben  Stelle  erkennt 
Bunt  rock  die  Ben*chtigung  unserer  Theorie  an. 


IiitliK.<|Witc  H  A  S,  r.  HüHTarli  Trr(ji..D<  it. 
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pa^to  gleichmäßig  in  0  com  Glyceriii 
verteilt.  Je  eiu  Tropfen  gab  die  nehen- 
Htehenden  Bilder.  Leider  zeigen  .-«ie  nicht 
alle  Einzelheiten  der  Wirklichkeit,  in«> 
betH)ndere  fehlt  da.«  durcht'ichtige  Blau, 
diif  die  Feinheit  der  Teilchen  zu  be- 
urteilen ge.stattet  Unter  dem  Mikro> 
.skup  sieht  man  ferner  deutlicher  iils  im 
Hilde,  daß  die  größeren  Partikel  iler 
Paste  nicht  kompakt,  .«oudern  An- 
häufungen kleinerer  Teilchen  sind.  Be- 
merkenswert ist  der  vollkommene  Mangel 
kristalliniecheu  <  lefUgee. 

Die  niikro.skopi.sche  und  photogrnphi- 
8che  ArlKMt  wurde  mit  freundlicher  l'nter- 
stUtzung  von  Herrn  Dr.  med.  M.  Dree- 
sen  im  anatomischen  Institut  der  l'ni- 
versität  Bonn  ausgeführt. 


Iiiiliu<>t>>>lv*^r  I.  B.  A.S.  F.  SOO-fach  TcrKrnikwrt. 


Uber  Salze  des  Antimons  mit 
orj^anischen  Säuren  I. 

Voll  Ki'i'AK-n  .loitius. 

Die  Stibiosalze  sind  wegen  ihrer  l'nbe- 
."täncligkeit  in  wH.«seriger  Lösung  bekannt. 
Ihn*  Ht'indiirsK'iiiing  wird  dadurch  erschwert 
und  infolgedei^son  sind  sie  auch  noch  wenig 
eingphenfl  stmliert.  Scheinbar  eine  Sonder- 
stellung neiimcn  unter  ihnen  tlie  Salze  der 
Weinsäure  ein.  die  durch  Wa.-'ser  weit  we- 
niger, als  andere,  zersetzt  wenlen;  namentlich 
<ler  Bri'chweinstein ,  der  auf  I  Mol  Kiiliiim: 
1  Mol  ,\ntiinon:  1  Mol  Weinsäure  enthüll, 
ist  .-ehr  Wii-^serbeständig. 

r>ie  Zersetzung  duri'li  Wa.'*.'«er  ist  eine 
Folge  der  Hydrolys<'.  Die  priniiir  durch 
Dis.-«f>ziation: 

.SbX,7iSb-  ■     3X'  n 

gel>ild«'tcn  Stibioionen  Sh ' ' '  reagieren  mit 
den  Ionen  des  Wassers  mich: 

R>"  •  -i-  3H.<>;iSb((>n)k,  -  MW  -M 

wcxlurcii  scliwi-rlösliches  Stibiidiydroxyd  und 
weiterhin  durch  Anhydri>ierung: 

2Sb(OH).,  ^  II,()-^Sb;<>.(<)H),  IIJ» 
Sbj     ( ( )H  I,  -  H,< )  ~  Sb,<  )^  H) 

s4'lilieiJlich  Stiltioii.xyd  entsteht. 

Die  niiheren  Bedingungen  der  .\idiydri- 
•'ierimg.  weiche  offenbar  eine  Funktion  der 
Teni|>eratur  ist,  sind  meines  Wi.*sens  bisher 
iKM-h  nicht  ermittelt  wonlen.  Nelien  di'in 
Ilvdroxyd  usw.  entstehen  auf  jedes  hydroly- 

«ti.  I9IM. 


sierte    .Mol    Antimon  liMol  II-,   so    dal»  die 
J^ösung  stark  sauer  werden  muß.    Denn  die 
Bedingung  des  < Jeichgewichts  lautet: 
(H)-'.Sb(OH), 

Hierin  bedeuten  die  Symbole  ilie  Kon- 
zentrationen der  Stoffe. 

Jeder  Vermehrung  von  .Sir  kann  also 
nur  eine  in  der  «Iritten  Potenz  erfolgen<le 
Steigerung  von  H  das  <  ileicligewicht  halten. 
Dem  entspricht,  daß  z.  B.  .\iitiniontricld<>rid 
bei  einigermaßen  erheblicher  Verdünnung 
nur  in  Gegenwart  großer  .Mengen  starker 
Salzsäure  klar  gelöst  bleibt;  durch  deren 
Zusatz  wird  all«*r4lings  zugleich  die  Di.«so- 
/iation  zurückgedrängt. 

(troift  man  eine  bestimmte  X'erdünining 
zu  Vergleich.szwe«'ken  heraus  und  sucht  den 
Punkt,  wo  die  Lösung  eltetj  noch  klar  bleibt, 
also  an  Sb((>H\..  gesättigt  ist,  konstante 
Temperattir  vorausgesetzt,  daiui  wenlen  «lie 
Faktoren  SbiOlD,,  und  (H,0)'  konstant,  und 

iH't-' 

die  (Jleichung   erhält   die  Form  ^^.^  . . .  •  K,,,. 

l'nter  die.M'u  Voraussetzinigen  i.^t  aUo  das 
<  Jleichgewicht  nur  abhängig  von  dem  Ver- 
hältnis der  II  und  Sb " '  -Lnien.  Hat  sich 
die.«äes  Verhältnis  hergestellt,  daini  ist  «lie 
ganz  bestimmte  .Menge  Sb  '  SbiOHi..  ge- 
löst, gleichgültig,  welcher  .\rt  das  Anion  X 
auch  sei.  Jede  Vermehrung  von  Sb  '  ,  jede 
Minderung  von  II,  bringt  Sin  Olli,  zun« 
Ausfallen.  Jeile  Vermehrung  von  II  oder 
jede  Verminderung  von  Sl»'  '  ermöglicht  aN 
Bodeiikörper  eingeführtem  SbiOlli.,  oder 
Sb,  <),  si<'h  zu  lö.>en. 

A 
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ilai«  Vii'lialteu  jeder  wiks-iertgeii  Liwuiig  eines 
heliebi^n  Antimomalie«  «itKleatip  irt'reirelt 

^Ml  lrn     l]l -rh\V('r«'l)<l    für   ilil'   DcIUMI'.;  -ill<l 

natürlich  alle  EiniiÜ!*«cs  welclie  aui  irgend 
ein^n    der   Fakrorcu  in  <Im»  \*(ir>it«hriNleii 

Bei  der  l>i.ss<)idation  ^eumÜ  Cileichung  1 1 
wird  die  Menge  der  Ionen  hestimnit  durch 
den  Ui'^.-'oziatiunsjjnid  nml  die  Verdünnunjr. 
Die  (iieicbung,  eingexchränkt  dtiruh  2),  ge- 
nügt aber  nur  dnnn  htnrelehiind ,  wenn  X 
l  ine  starke  Siinre  ist.  liei  .leliwaelien  Säuren 
wini  ein  weiltTer  Vorjran>r  bemerkbar: 

X'+ II  7^X11  r,) 

d.  h.  ex  bildet  sieh  undiwiouierte  Säure.  I^i 
den  -larkeii,  zu  (dxT  !)')%dlil0OZÜeTten  i^uren 
tritt  dadurcl»  ii)def."<en  keine  ncnnenfwcrtf,  l)ei 
tK*bwavhen  wenig  diK,Ho/.iiertoii  Sjluren  aber 
eine  Jwhr  waieniliclie  X'ermiuderuni!  der  H  - 
Ionen  ein,  lumai  di<-  (iegeuwurt  de.*"  ^deieh- 
ionijren  HaIxa«  SbX,  den  I)ii!t<o/.iatiouägrad 
der  Siinie  noeh  nndir  vermindert.  THend 
Xebc'urt^aküuu  bfivirkl,  daÜ  der  Vi)r;ran;.'  im 
Sinne  der  von  Unk.«  na<l»  reelits  gele.scnen 
Gleiehun^  2  \  fortfehreitet ,  d.  Ii.  n]M>,  daß, 
je  s(di\vü<  lu'r  der  Siiureleil  X  i.»t,  uin.so  weit- 
gehender bei  UtiuivulenKr  Verdünniuig  liie 
ZeneUung  vorwhreitcn  mufi,  ehe  dnn  vor> 

Sb' 


Au4'li  \\nv< 


:iuf   d«'m  K'>rin<'l»eliei 


»tehend  cni-ihntc  VeriMiltnii« 


das  tler  Organiker  seinen  ()xvi»äuren  gibt, 
'  hergeleitete  Rejr«-1  anjr ejrel»en,  <ler  «her keinerlei 
ungemeine  Bedeutung  zukommt,  W'i-nn  die 
(.iesetsee  der  wässerigen  Lüfuugen  Uberhaupt 
Minn  haben,  no  tnDMen  me,  aueh  Ahne  jede 
•spezielle  Hilfnhypothece,  ;re>tatten,  alh'in  auK 
i^ifh  bemuii  die  einschlägigen  VerbüllnixHe  ein- 
wandfrei dsrzwteikii  unter  Herheiziehung 
anderer  einfacher  ftllgeioein  rbemim-ber  (*e- 
»ietzmäfiigkeiten. 

Und  in  der  Tat  ixt  daii  in  den  <ileiebungen 
4  und  4  a  festj.'eh'pte  <  Meichgewiehl  niehl  aus- 
«chiietiUrh  von  der  K«>nsentratiou  der  Il  -Ioneu 
beniimmt,  wmdrm  eben*«  wn  derj<'ni):en  der 
Sb" -Ionen.  Neben  d«'r  Stärke  der  Säuren, 
weK-li«'  die  II  •lunenkonzentration  regell, 
mü.<^eu  uU<>  aMe  die  .inilindnellen  Kinfliisse 
der  Säure*  zuia^re  treten,  wie  -  7j  1  c  S.  907) 
betont,  welche  die  Ktinzeniration  der  Antimon* 
ionen  beeinflui^en.  Diei<e  wird  betttimmt  nach 
lUeiehung  I)  durch  den  Auiwlruek 


für  dieKC 


Verdünnung  erreicht  is^t. 

Zugleich  folgt  daraus,  «laß  die  Menge 
Antiniun,  die  Uberlwupl  geluvt  werden  kann, 
ohne  weitere«  nach  4)  be»«timnit  ist  durch  die 
Mäximalkonxentration  an  II  -Ionen,  die  irgend 
eine  Säure  Oberhaupt  m  geben  vern1a^^  Tml 
da  diese  bei  schwachen  SRuren  irr  rinj:  ist, 
fo  werden  solche  auch  bc-^tenfalis  nur  be- 
scbriinkte  Menctu  Antimon  lö.>.eti  kiiunen. 
Diese  l'olgeiuü^f  ^ik  nur  liei  <ie<renwart  vnn 
Wa-sMT.  Die  Kxi^tenz  der  Aiilinnmsalze 
«solcher  Säuren  an  hicIi  wird  dn(hireh  n\<<> 
nicht  verneint!  Aber!H»h(ui  Spuren  von  W^L^-er. 
wie  sie  ja  durch  die  Keaktion  selb.-t  /.wi.scben 
Sb.O,;  und  der  Säure  IIX  entstehen  mii.-'s«  !! : 
Sb, ();,  i  (i  II X  -  2  Sb  Xa  -j-  :i  I Ij  )  zerstr.reu 
Hie.  In  der  Tat  kann  luan  bei  Ahwes<  nheit 
allen  Wa.ssers  eine  ganze  Anzahl  Mtlcher 
Salze  dar.xtellen. 

Diene  einfachen  l-'(d<r(>ruugen  aiiB  den 
(ies<>tzcn  über  wiisserific  LiisunL'en.  die  ich 
schdu  friilu'r ')  jrczo^ren  habe,  sind  v<in  ande  rer 
Seite*)  be.*lrilten  wurdeu,  mit  der  Behauptung, 
die   Oxy:<äuren   folgten    anderen  (ienetKcn. 

'>  '/..  f.  iltl),'l'W.  (  iK'lllic  Iii.  HmT  t1"'<ij  . 

')  .Mi>ritz    und  S(  hii<  i<it  r.   ilid.    Iii,  ;)4 
Ih'<- Ausnihruntri'ii  ilicsi  r  Ht-rn-ii  wcrdi- 
i<-li  in  Teil  III  dieser  Arbeit  l>»-sj<ivfben. 


SbX,, 


«1 


d.  h.  den  I  )issf>ziati<)nsjrrad. 

Für  ilii'  .\nuahiiie,  <laü  alle  ilenkiiaren 
Antinu>n.salz<>  gleich  stark  di.-^soziiert  s«'in 
müßten,  besieht  ni«'hl  der  ).'i'ringst«'  (irinul. 
Die  Menge  Antimon,  die  in  einer  lÄiäung 
Ton  konstanter  Temperatur  vorbanden  ixt, 
«•etst  fich  /.uxaininen  aus: 

SbX, -:  Sb    ;  Sbioiii,  ^sb, 

von  ileut'u  Sb"  und  Sbit>H|k,  durch  die 
nieichgewichtsbediiigung  II  bi>»>tlniint  i*ind; 
die  Menge  SliX;  ist  ..-i  In n  birrh  den 
I)is>^ozinti(»n.sgrad,  <la  durch  tlie^eu  die  ver- 
langte Menge  Sb  geliefert  wenten  MdL  Da 
nun  nach  10: 


SbX, 


1 


Sb'".(X'»=' 


SbXs 


ij«t,  M»  erliäit  niaii  unter  Hcnul/.iiiiL'  vnn  Ii: 
1       SbU>H   •  I  H't'.iX'i' 
K, -K.  ■  (ll.,0)^ 

Danul  i*t  aber  am-h  ^Sb  vollkoinnn  ii  lür 
jrdcn  l'ail  lu  sdnunt.  I>u  nun  in  ^  i  Sbi(  »11 1, 
ibircli  ilit  lyiisiii-hki'il  fc-tjrclcL't  i»t,  di<  ni<  hi 
iiberschritct  it  «erden  kann.  s<i  kami  l>ci  Ldcichcr 
Konzrntniiioci  und  Temperatur  iHi<i  Ix  iSünt«  n 
iciier  Afliiiiiät  nur  dann  ^"Sb  vcr.-chicdcn 
.»ein.  wenn  <lie  vergli<hencii  Salze  im  IMsiwi- 
xinti>>n^;.n-ad  ubweirhrn 

I  >ics  tritt  niMi  iirradc  bi  i  Wi  iii-iinrr  zu- 
tUL'c.  I'ine  «ii-serit.'«'  LiWun;;  v<>ii  /.  H  An- 
timoutrielditrid .  dit-  durch  VenhinnunL'  <^V' 
triilit  \kurdr,  wird  auf  Zusatz  \\'<■in^:^urc 
wieder  klar  lUid  kann  dann  -ehr  \vcili:ciicnd 
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verdünnt  werden.  Hier  ist  es  nifht  die  Vcr- 
iiM^liniiiLr  'Ii  r  II sondern  die  VorniindrnniL'"  der 
Sb  "  -Ionen, \velehedie»e  Er-clieiunng  verur!<aeht. 

In  mlohen  Fftllen  pflegt  man  zu  ttagen, 
dai<  Antimon  wrrdr  Bestiindtpil  eine?«  , kom- 
plexen Ion"*  und  ver.«eli winde  iQfoIge<le»<ti«u 
aas  der  LnMiuer.  Diese  Art  der  BexmchnnDg 
i>t  fiftignet,  die  komplexen  lunon.  hr/w.  Ver- 
biuduiigfU  iu  Gegensatz  zu  deu  nudereu  zu 
briniseD,  als  etwas  Be.iHmdere>s  vieUetcht  eijrenen 
(ie-f  t//  ii  f'filLrendes.  Sie  bietet  in  !<i'iti('r  Wi*i-f 
Aulkiarung  weder  Uber  die  Niilnr  ile«  Vor- 
gänge!«, noch  Aber  die  Möglichkeit,  Um  mit 
«lern  \'('t  haltf n  iii('}it  kf>tiiplexrT  Icnrii  itiitcr 
eiulieitliolie  Ge^i»hi!-|)Uiikte  zu  bringen. 

l>iet«  bestehen-  aber  durdiaiis  und  «pringen 
in  <lie  Augen,  wenn  tnan  dm  Hegriff  des 
«kuuiplt^xfu*  isalze."  genauer  fuüt.  Nahe  ver- 
wandt mit  d«i  komplexen  dnd  die  Doppel- 
sulze,  die  .sich  von  jenen  «lurrh  die  irf  rincere 
Ikvlaudigkeit  in  wäM«eriger  Liü^ung  unter- 
neheiden.  Beiden  gemeinnam  ist,  daß  me  min- 

de«teni'  dn  i  T?»'s!nndteile  enthiilten,  nnndi<-h 
einen  mehrwertigen  und  zwei  einwertige,  also 
bei  vSUigerDtraoäation  Tiiindesten*drM Ionen: 
zwei  Kationf>n  und  ein  Anion  odrr  umgekehrt 
bilden  Ktllten.  Derartige  Salze  !<ind  niui  auch 
unter  den  nicht  komplexen  wohlbekannt,  denn 
z.  H.  NnHSO,  ent.<prieht  jrenau  der  gegebenen 
Definition.  Ja  »vhou  Schwefelsäure:  HjHO^ 
genflgt  ihr,  denn  sie  enthXlt  xwei,  hier  gicicbe, 
Rationen,  auf  ein  .\ition 

Derartige  Salze  zeigen  uuu  die  ganz  diu- 
rakteristische  Eigensehaft  der  rtofenweisen 
Disr^oziation,  wdrbe  s.  B.  ausgedruckt  wird 

T    I!.SO,7lH  llSOi; 
H.  HSO'.^ili  -r.S)i', 
mler  »rheuiuti^'ch: 

>leJX"-*MeX'4-Me'-»^X*-f  2Me'  9) 
Bei  die.MT  wird  «Iwj  niebt,  wte  nmn  es 
ja  auch  erwarten  könnte,  ent.-qirechend  der 
fortschreitenden  Ver<1{itmung  gleiehmüßig  un 
nlb  n  MfsX-Mob'keln  J  Me  abgespalten,  .«on- 
dera  xuen>t  vorwiegend  der  eine  BeHtMndt«il, 
dann  ent  in  b«stimtntem  Veriiiiltni»  attch 
«ler  zweite,  ho  daß  eine  Zeitlang  nieht  nur 
drei,  HOndem  vier  veri»chiedeue  Stoffe  in  der 
I^jKUng  vorhanden  sind.  Die^«*  «tnfenwei^e 
DisdOlüation  ist  dadnreli  /rki nu/.eiehnet,  ilnß 
immer  der  V'organg  tlcr  er.«tcij  Stufe  rei»-h- 
llcher  erfolgt,  als  der  der  folgenden,  so  zwar, 
(lafi  irewiibniich  die  folgenden  Stufen  um  so 
mehr  zurücktreten,  je  reichbi-ber  die  erste 
auftritt-'^).  Diethe  Vemiinderuug  kann  ^ehr 
bnleutemie  Betiige  aufweisen'*). 

*)  W.  A.  sraitli.  Z  pbfinkal.  Chem.  25, 
144—177.  193-264  (Ihh«». 

•i  Sniitb.  1.  c,  J.  I,.  K.  Morgan.  Z.  pbjYl- 
kal.  t  'hero.  17,  <  18Üö.i. 


Betrachtet  man    von  diesem  (iesiehts- 

punkto  ini»:  die  T)r)])]>elsnlze  un<l  komj)i(  xrri 
Verbimlungen,  so  sind  die  en^tcren  solche, 
bei  denen  die  Di<«äoriBtiom<$tufen  wenig  ver^ 
schieden  sind,  letztere  solche,  bei  denen  große 
Uatertichiede  vorliegen.  E-s  handelt  sieh  ahn) 
niur  um  Unterschiede  des  ttrades,  nicht  der 
Art,  und  e.s  muß  iiot^vcnflitrerweise  eine  Stufen- 
leiter geben,  un  deren  einen)  Ende  z.  B.  u.  u. 
die  Aianne,  an  deren  anderem  die  Ferro- 
«  vniiirle  und  Metttllunnuouiake  des  Kobalts  usw. 
stehen.  IJei  dieser  Ammluniungj^weise  ver- 
schwindet der  Mangel,  welcher  der  Unter- 
scheidung von  Konipli'Xfn  und  nojiprl^al/rii 
anhaftet,  daß  offenbar  doch  ganz  analoge 
Körper,  wie  die  Metallammoniake  des  Kup- 
fei^s  und  Kolmlts  zwei  versrliif'dt  ncu  f  Iruppeu 
zugeteilt  werden  luÜHcKin,  oder  daU  nnui,  je 
nach  der  Verdünnung,  twld  diese,  bald  jene 
Kln.sse        j^r  n'f^'ben  erachten  kann. 

Die  crürterte  An8chauungsweit>e  läßt  i^ich 
ohne  weiteres  auch  anwenden,  wenn  auf  ein 
Kation  mehrere  .\nionen  konuuen.  Man 
erhält  dann  enti>precheml  ^)  hier  Hchema- 
tiseb  I.  B.: 

I.  Me"'XiT.iX,Me  ;  X'  9.) 
U.  X^Me  ttXMe  •+X' 
m.   XMe'ttMo"  +X'. 

Damit  liifit  sieh  zwanglos  die  Bildung 
büsisfher  S;il/.c  ilurstellen,  -clli^t  duiiit,  wenn 
\  erwieklungen  \orli«'<;en.  Mau  ersieiit  d:is 
»ofort  am  Beispiel  ries  Antimons,  bei  dem 
Hydrolv-o  und  AnhytlrisieniiiLr  <  intreten.  Die 
Vorgänge  sind  in  der  folgenden  l'ubelleis.  S.  44) 
QbersichtKcfa  geordnet. 

.Jede  der  angeführt'  n  !"^tiif(  ii,  In  zw.  <  !e- 
meitge,  entsprechend  einer  bcätimmlen  Ver- 
dünnung, i»t  a1«K)  iin!<tande,  einen  definierten 
Körj>er  zu  ^jebeu,  iles.«cn  Formulierung  durch- 
au«t  aUgemeineu  chemischen  ürumlKÜt.'ien  ent- 
spricht. Ja,  lUe  sechs  unterstrichenen  Kflr- 
per  sind  keineswejrs  die  ein/iL"  n,  Ii'  'It  nkbur 
nindl  Denn  bei  der  gruUen  Neigung  des  An- 
timon« sur  'Wasserabtipaltuiig  erseheint  die 
Bildung  von: 

2(!tb,OCV)H  =  ÖbACVfHjO^ 

und: 

•_>Sb,(M  'U>H     Sb^üaC'l^-f  H,<) 

L^iii/  |il;iii-i1i' 1 .   und  wenn   man  iliis  zujjibt, 
dürfte  sich   von  ')  Sb,Oj,CI,,    die  Keihe: 
Sb/),.ntO!  »b|Os.C1,0,«)  iddoitcn  la 

der«n  «weites  (ilicd   als  'jSkOi'UiOHi. 

Sal.auejelf,  Hi'rl.  liericht»-  4,  i^JÖ. 
"i  l  nd  folfrerielitig  Sb«0«-04  »wmer  mit 
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JontiS'  Ober  ^Ixe 

cl»*s  AiHiiiioiiH  juir  orKitii i^chi'ii  Sauren  I 

(      Z.  il  -,.  hrll»  fBr 

Uli  t^'  \\  .1  :i  lt  •  ''tM^llli»'. 

btalwr  — ypniehen 

1 

SbCl« 

SbCJ,-|-Cl' 

Bb,OC')« 

SbCU  -1  HbOCi 

S 

Sb-Cla 

8b-C!'  +  Cl' 

1 

8bOCI 

— 

S 

sb-a 

1 

8b-    ,  CI' 

Sb,Ü., 

1 

1 " 

Sb'Cl, 

sb-ci+a' 

Sb  ^ 

Sb 

8b,0Cl,-0H 

8bCI„.3KbOC] 

«kUt 

28bCl. -8^0, 

2-1- A 

t 

8b 'CL 
8b- 

äb"Cl  4-  Cl' 
Sb"H-Cl' 

8b  (OH), 

Sb,Ö,C|(>H 

at»»OiOl,-i-»b,u., 

'  8b,  0,0, 
2Sb(>ClSb,U4 

8b  CL 

*4V.  ■  •  f 'i 
Ol) 

SbCl,  Cl' 

s;u...  «III 

SblOHi, 

8b,<),Cl, 

2HbOCI 

•)  |)i<-n-  SluU-ii 

flntli'ii  >'ir\i  in  fincr  !,<"" 

une  iiatdrlirh  iii-Im 

'Mi'hiAiiilt'r! 

—  2H,0  ersuhemt.  Danmcli  würden  alrto 
noch  Homere  bMtehen  z.  B.: 

Sb,    cv.    (X  8b— <»— «b  O 
und:  Cl— Sb==<X-Sb  — Ol; 


uikI: 


Sb  — ri. 


Cl 

<»H  — Sb 


() 


DuU  «leiurtige  Körper  iu  «1er  Tal  vorücgou, 
ervcheiot  nach  allni  Literaturoacliriehten 

siclirr,  bcsoiuloi-s  aber  uucli  »It-ii  Aiij:alifii 
der  Jierreu  vau  Beiuiueleu,  Meerburg 
und  Huber'>,  di«  auch  da«  («lir  elegant« 
Vorfabiiii  /.mn  X.icliwci-  licaiitz«'!!,  solch«' 
Kriauillc  unbi-kuuuter  An  iu  die  Mutterlauge 
bekannter  <u  bringen.  Sind  b«de  identisch, 
.«()  ixi<'>\-j\  iiiclit.-';  sind  sir  verpK-biedf-n,  so 
vei-üudert  »ich  der  Kriiftall  unter  Bilduug 
eine»  neuen  f»leich|rewtcht<'!«.  Der  Ornpiie 
Sb,(  >„  Ml  i.  'i.  7>  l)('ir«';rn«'l  man  liäurt}r«'r 
in  der  I^iierutur «lie  weiten-n  Arlx-iten  ge- 
nannter Porwjher  werden  <Be  «'xpcriinentelle 
!  jit~.  Iii  i  liinjr  über  ili«'  Hnincbbarkcit  vor- 
i»teheu«lcr  Au»fülu'uugeu  jedenfullM  erbringen. 
Die  Bildung  derartiger  Körper  erschwert 
Stu<liiini  iIiT  Vi'rliiiltni^sc  Ih-I  Anliinon- 
.»aketi  (üebr  beträciillieii,  da  t>ie  aix  weitere, 
aber  durchauüi  nicht  letxtc  Verwicklung  der 
••inffanjfs  i>rürt«'rt«'n  cinfnclicn  <rc(«etziiiäl-iiir- 
keiteu  Muftriti.  Denn  alb-iii  Auitelieine  naeli") 


'i  Z.  anornf.  (  hmi.  3ü.   .'T.'    .Hin  ptiKV 

-  (  Sb4  Oj  Fl, ;    Sb,  O.-.  Cl,  tör»  Jt» :     Sb4  ü.i  »4 

I isomere»  Sb40.  =  28b»0,!i:  8b40ft-id04UNU9l». 

(üHte]:     dbiOrtOH),:      Sb4  8i^SH)*,  [(SKhl: 

SI>i84-«Ag»S:  h.  f.  Oxalate. 

*l   van  Bf uitiK-lcn    L  e.  Jordi»  Berl. 

Berichte  86,  2o43  '  U>0  i . 


aeigen  die  AntiiuuiiHilze  uicb  nueh  weit* 
gehende  Imniorphie,  wodurch  die  Isolierung 

ti'>tinunti-r  \'iililiiiintiiri-ri  r^olir  y.eilraiilK'iid 
luid  schwierig  wird.  lu«les<<eu  laiuieu  sich 
alle  (liese  Schwierigkeiten  auf  (rrund  ,der 
itii'ili^rnt'ii  -Vnsi'haiiunL'i  11  liihcben.  Wo  Ab- 
weit-liiuigeu  von  dem  eintreten,  \\m  vurauj«- 
•rcsa^  wurde,  Mnd  nicht  die  angewandten 
<M  -i  t/.f  falsch,  ><)n(b>rn  es  li»-;:en  dann  Kom- 
plikationen vor,  denen  iiuebgegaiigen  werden 
kann. 

W'iiubl  man  nun  dii-  ;f««onneniii  An- 
sebuuuugeu  auf  <la.'>  X'erhalten  des  Brech- 
weinsteinei«  an,  m  erMIt  man  auch  hier  ein 
einfaclio  Uli«!  i-inb-iK'litende><  Kibl  fliiin 
seine  F«>riuel  K. -Sbi)  •  C^H^O,,  entliüit  twci 
bavi^che  und  einen  »auren  Bestandteil.  Die 
stnfenwj'isc  I )isso/iation  setzt  biiT  ziu-rst  beim 
Kali««lz,  und  zwar  »ehr  kräftig  ein,  f<>l>rli(-h 
Kind  die  anderen  Rtufon  entspreehend  g«  ring<  r 
niis<.'i'l>ild»i.  Der  rm^i:in<l.  dall  der  Brech- 
weinstein  auch  iu  verdünnter  l^iisnng  lingere 
Zeit  hestHndig  Weiht'*),  ^vfihrend  «iie  freie 
Sihin-  iii-  >;,!/.  -,  II  - -hOC,  H,()..,  \m 
der  die  Difi^oziatitMi  der  ersten  t^tufe  kleiner 
^in  inufi,  als  behn  Kuliunvak,  die  übrigen 
Smfcn  al>ii  (■ni>]ir4<Iicnd  i«'i<li]i«lipr  dissi». 
uiert  sind,  spontan  xarselxl  wird'M,  bewtrist 
die  Ittrhtigkeit  «lieser  Ansehauuiig.  Wie  niiin 
die  rinzfliicn  Stufen  fonuuUemi  \\\\\.  ist  <  ■<>- 
s4-hniacks.xttelie,  solange  experinienlelle  l  nier- 
lagen  fehlen.  IKn'h  kann  die  f<»lgenile  Keihe 
in  vier  Stnfen  Anspruch  auf  Wnhrseheinticlikpit 
niaelien: 

'"1  Iladrieh,  Z.  phvMkal.  «Iieiii,  IK,  410 
'     Marke  u.  Stnllo.  Heil.  Beridite  1», 


45 


-'ÜSb"  -  (•,H,();'-»8b""+0".  Kl)  ! 
Damach  können  nur  wowig  Sb-'-Ionen  er- 
wartet wi-iilcn  Da  aber  nuclt  ^^^>!«^II):;cn  I 
von  Ilcrui  Kulilt  iibcrg'*)  rleiu  Körper  <lip 
doppelte  Mok'kulnrforni  zuknmint,  ■läo  noch 
mehr  Stufen  bi.«  zu  f~h'"  anzinirlnnf^n  wUren"), 
ifo  ercicheiut  !>«'m  Verhalten  durcLaus  ver- 
»tilndlich.  Denn  «lic^^e  verdoppelte  Formel 
k.^Tiiinr  vorerfit  schi  inhnr  nur  den  Antimun- 
xaken  der  Oxyi«äuren  in  Gegeuaatx  zu  den 
anderai  Siuren  su.  Dadureh  mufi  bei  dieseu 

Sb'"  1 
das  Verhaltnü  ^.       »Uuk  verkleinert,  fo^  ' 

lieh  die  MeB|^  f9bX,  atark  verfröSert  werden, 

und   duiuil   steht   auoh   die  Steigerung  von 
^'Sb  nach  7  j  im  Junkluag,  die  mau  bei  allen  I 
Oxydiuren  bemerkt,  verglichen  mit  anderen  1 
fHluren  gleieher  Affinität. 

Auch  hier  kommt  wieder  in  Betracht»  ob 
die  OxyAure  ein-  oder  mebrwrc^rtig  ht.    Bei  > 
einer  niehrwertigen,  wie  der  Weinswure,  unter- 
stützt die  eigene  Neigung  de«  bäurereirtes  zu 
stufenveiMtr  t>iiModnti»n*0  den  in  tO)  skiz-  I 
zierten  Vorgang.  Bei  einwertigen  iflt  da**  nicht 
der  Fall,  hier  wirkt  nur  die  Eigenschaft  des 
Sb^Q  dafifr.  InfoIgedem>en  werden  miche  Ralze  i 
d«"^  Antimon.«  aueh   weniger  beständig  .'»ein, 
aU  die  mit  gleichstarken  mehrwertigen  Oxy-  . 
sSnren.  Wie  grofi  der  Unterffchied  ist,  knnn  ' 
beim    Mangel   au.<reiehender  experimenteller 
Cirundlagen  nicht  vorherge«agt  werden;  bei 
Laktaten  and  Glvkolaten  macht  er  nch  deut- 
lich bemerkbar. 

Wohl  aber  folgt  ohne  weitere-^,  daÜ  in 
homologen  Reiben,  die  streng  vergleichbar 
find,  mit  <|en>  Molekulargewichte  der  Säui-e  ' 
zugleich  die  Zorsetzlichkeit,  beacudertt  in  den 
er«<ten  Gliedern  der  Beihe  steigen  muß.  Denn 
da  bei  der  .«tufenweisen  Dissoziation  unbe- 
dingt einmal  >la.>'  SUureion  entsteht,  alle  Stufen 
aber  durch  irgend  welphe  —  vorerst  aller- 
dingi»  noeh  ganz  unübei-selibaren  -  <  Jleicli- 
gewiclit«bediügungen  verkuOpft  sind.  S4i  netzt 
in  dieflem  Momente  auch  der  in  gekenn- 
zeichnete Vorgang  ein,  der  H -Ionen  ver- 
braucht, also  nach  4),  besw.  2)  den  Grad  der 
Hrdmlyse  und  damit  2'8b  beeinflufit.  Je 
stärker  die  Säure  im,  uini«o  geringer  ist,  wenn 
kmne  Komplikationen  <Oxyealae>  eintreten, 

'  I  Z.  i>liysikal.  ehem.  17.  6<""i  i  iM;i.j  . 

'    Svbeniati.'«  h  z.  B.   K,0,Wl>,0,K, ->  K" 

'OSh  OBOSb^Rf)'-*  2'OSb  OK(>'-»  'OSb- 
-.-B0jr-*Sb-'  +  O".  Ida; 

•*>  W.  A.  Bniith  I.  c.H.H.DaWMon.Cheni. 
CemralbL  II, 


ilir-i  r  Rinrtiili.  uiiil  da  die  .Stüiki  "  v<im 
Aniang-sglicde  jeder  lieihe  an  xinkt,  folgt  un- 
mittelbar dw>  Geoagte  daraus.  Znglincli  er- 
kennt num  ohne  weiteres,  wie  Substitutionen 
in  den  Säuren  (x.  B.  -\Oj,  t'l,  (."  =  C)  wirken 
mflfwen. 

Wie  man  sieht,  i*ind  die  Eintlüp.-«  ,  «  i  lrhe 
die  unfangä  dargetstellteji  einfadien  V'crhült- 
nisAe  verwickelt  machen,  recht  saUnich;  aber 
die  Kichtuii!.'.  in  di  r  -Ii  wii  kf>n,  ist  durchaus 
zu  übengeheu  und  jederzeit  durch  den  Ver- 
such kontrollierbar.  Es  gibt  keinerlei  ,Aub- 
nahnie"!  Denn  in  jt  dem  Falle  rmiß  r<  inug- 
lich  i<ein,  Mibald  Wideraprüche  auftreten,  eine 
neue  Komponente  als  deren  ümacbe  aufzu- 
finden und  entsprechend  in  IJi climmg  zu 
setzen.  Derartige  allgemeine  Dar^teilung»- 
weiBen  dürften  aber  wohl  den  eingangs  er- 
wähnten Speziultheorieii  \  Mivu/.iclit  ii  stiu. 

Ülier  die  Venjuche,  welche  ich  Uber  dieüen 
Gegenstand  angestellt  habe,  und  bei  denen 
niieb  luciiH'  TTcru  n  .\ s-i-tcnteu  Dr.  Waither, 
HpUter  Dr.  Meyer  in  dankenswertester  Wei*<e 
unterstützt  habeo,  soUea  die  folgenden  Ab- 
handlangen  Nachricht  geben. 
Erlangen. 

Chomis<-hes  Uuiven<.iUiti<- Laboratorium. 

Über  eine  eigenartig^  Zerstörung  von 
Wasserleitungsröhren. 

Von  Frofo.vsor  l)r.  Makti.n  Fhki  .nu. 

iMitteilaDg  aus  dem  ehem.  Laboratoiiuni  des 

physik.  Vereins  zu  Frankfurt  «.  M.) 

Vortrag  Kebaltcn  im  B<'Z.-Verein  Krankriirt  u.  M.  in  <I<t 
-•ir»iniK  am  a»,  Juni  IWO. 

lu  Frankfurt  a.,M.  sind  in  den  letzten 
Jahren  wiederholt  Bniche  an  Wojwerleitungx- 

röhren  vorgekommen,  hei  welchen  eine  eigen- 
artige Veriinderuug  der«  Eisens  beobachtet 
wurde. 

V<in  <lein  'riefbuuuinte  wurde  uns  ein 
aoichett  Wa<««>erleitungsrohr,  welches  von  einem 
in  der  LangestraS  entstandenen  Bruche  her- 
rührte. übersan<it,  mit  dem  Ki-suchen,  die 
Ursache  der  Zerstörung  feHtzustelleu. 

Gleichzeitig  wurde  uns  ein  Quantum  des 
Enireich.»  übermittelt,  welches  der  Umgebung 
der  lirucholelle  entnommen  war. 

Daü  tlohrstack  bestand  ans  zweiTdlen,  von 
denen  der  eine  unbeweglich  fe.-l  in  der  Muffe 
dem  anderen  »iteckte.  Nur  der  eine  Teil  war 
stark  zerfressen  und  wies  mehrere  Löcher  von 
Taler-  bi.-^  Ilandgrölle  auf.  Alle  diese  J^iiclier 
lagen  in  einer  genulen  Linie.  Am  anderen 
Rohrteile  fand  i^ich  nur  ein  Loch  vor,  welche!) 
in  der.-el}»en  Linie  lag.  Wie  die  I,ajre  dc- 
Uohr.«itUckcs  in  bezug  auf  «len  Verlauf  die.<»er 
liinie  gewewn  sei,  konnte  da»  Tiefbuuanit 
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nicht  uiij^vbt-u.  Au  deu  liäutiiMu  iler  zer- 
ft«mn«n  Stellen  fand  mch  an  Stelle  von 
iiii'tulli-flii  III  I'i-cti  (  iiif'  tlicliti-,  (liinkfl- 
gittUf,  grapliitartig  ^ich  aufülilemle,  weiche 
MfutfM  vor.  Dieiielbe  ließ  8idi  mit  dem 
Finpernup«'!  ritzen  uixl  mit  1" m  M'— >  i  1.  ii  hi 
tichueiden.  Die  Auritk-hniiug  dieser  Ma-^fe 
eratreekte  «(ich  etwa  1  vm  weit  Zwischen  den 
Li'xliorii  faii<l  r-ich  oiiK-  iiiilifrlich  ^ruiiz  intakt 
aUitM>hend(^,  ea.  .~i  qciu  gruÜe  Stelle  vor,  welche  < 
nooh  den  AMphaltanj«trieb  aufwies,  noit  dem 
dit'  Uöhn-ii  vor  Wrwcndinif:  vi-ix-Immi  wcrd*  ii 
Diexe  Stell«  gab  «ich  durch  ihren  dumpfcu 
Klang  beim  Beklopfen  zu  erkennen  und  er- 
wiof*  firli  aus  drrsfnu'n  ^.'ruiii'n,  weiclicn, 
leicht  scliueidlmren  Mai»«e  besteheud.  Bei 
I)urch«iii>;un^'  vencbiedener  Rohrteile  ließ 
.■<ich  forncr  heohachten,  diiü  jene  ;rraue  Mum* 
zuweilen  nur  an  der  äuiiereu  Wandung  vor- 
handen i»t.  ohne  dai>  Rohr  v«ilUg,  tim  hin  var 
WasMTx-ite,  zn  durclidriiif.MMi,  «iKlun-h  he- 
wiewn  i»t,  dali  die  L'iuwiimUun;r  iie>  Ei^eo« 
von  außen  nach  innen  vor  nich  ^e^anp^en  iHt. 

Die  }rrapliitarti.i,'e  .Ma.v-ie  wird  hoini  Di- 
gerieren mit  Sal/>äure  unter  lebhafter  (ia^ 
entwickluii^  an^efrrilfeii.  Dat  entweichende 
(tu,-  be.-icht  aus  uureineni  Wa^täeratotf, 
welcher  den  charaktertüliKcben,  beim  LiSxen 
von  Gufieitien  «tetw  anftretendeu  und  von 
bfligemisehten  flttehtigen  Kohienwa^-.-erstoff- 
verbindnngen  herrtthrenden  liemob  bc3<atl. 
Außerdem  i*t  anfang»  ein  wenifr  Schwefel- 
wattflerstoffgni  beijcemeugt;  Koblen<li*ixyd  wiii- 
uicbt  nachzuweifcn.  Etwa  ein  Drittel  der 
angewendeten  Sub^'ian/  hieilit  beim  Beliandeln 
mit  Salasäuie  ungelilst  zurück.  Dic.-er  Küek- 
>tan(l  bestand  aus  KieseUäure  und  Kohleustoif 
^Gruphiii,  nebst  sehr  wenip  Einen.  Freiei? 
Kilidum  ist  nicht  darin  vorbanden.  Die 
Lösunj^  enthielt  reielilielie  Men;ren  Vf>n  Eisen 
und  IMmspliorsäiire.  nebst  eini  f  sehr  kleinen 
Quantität  von  Si-hwcfel^iuire;  Calcium  war 
niclit  voi IimikIcii.  (juantitutiv  Itestinnnt  wurde 
der  (4eiiai(  an  El'^eu,  l'husphorsäure,  Ivicsel- 
säure  und  Kcihlenifttoff,  und  zwar  auf  folgende 
Weise 

])er  in  Salzsaun-  iiiiliisliehe  Itückslaiid 
wurde  auf  jrewofreneni  Filier  }res;iiunielt,  ein 
ali<|Ui>ter  'I'i  il  mit  FInUsaun-  ah);enui<  iit  und 
die  (ievxu  ii.»ubnuli»ie  al-  Kiesi  lsilure  hereelnu  l. 
l)ur<li  darauf  folgendes  (tliilien  wurde  der 
Kolden-titffjrelinll  -  imitteli.  Daliei  liiiili  rbiieb 
ein  ^.'eriuL'cr  I{üek>laiiit,  der  dun  li  A  iM  aiiclien 
mit  FluÜsäure  keine  ( iewi<  lii-iinderun;:  erfuhr. 
Derselbe  be.^tand,  wi<'  (hirch  Selinielzen  mit 
Kuliulltbtsillfal,  l.<i>eu  der  Selituelze  und 
Titiwtiou  luit  Perniau^auat  festpcstelU  wurde, 
au-  Kiseiio.VMl.  Di«'  salzsaure  Lösun^^  \\cl<-he 
ibe  llaujiliaeuge  des  Eisens,  .Miwie  die  ^c- 
mnite   Phu.-'idior.'iäure   ontbMlt,    wurde  xur 


nuw von w.«*rMt«nc.rdim.n.  [ 

Trockne  gebraclil  und  mit  Natriunikaliuiii- 
earbonat  verHohniolzeii.    In  der  wikf^erigen 

1.,0-uii:;  « urde  die  I'ii<i-.p||.ii--4iure  a!-  Ma;;- 
nesiuin|>vr<>phu.'<phut  liestiuuut,  »las  ungelöst 
bleibende  EiDenoxyd  wunle  in  HHure  geltut  und 
mit  Ammoniak  >:ef:ill!  I>  r  KiiM>  ii-toff.  die 
KicMel^wure  und  |Miiispli4)r.»tiure  wurden  autier- 
<lem  noch  exakt  nach  den  in  der  Einen- 
analy.-e  ühlielien  Meilioden  !.<  -titiunt  uml 
fe»»lge>tellt,  «laü  «la<«  olteu  besihriebeuc  \'cr- 
f&hren  genügend  genaue  Werte  liefert. 

Die  bei  Ut't"  getrrn'knete  KuliHianz  ent^ 

hält: 

Eisen   .  Hl.l^'V,, 

Pliosplior.säure  1 1'.,  ( >_  I  1  ">.<to" ,.  resp.  I'  <»,'»"  ^ 
Kieselsäuri-  iSiO.i       _>n,uii»,  Si  % 

Kohlenstoff   "^.l''''^ 

Nitnnil  man  an.  dal'  rii..-].li  rsiinre  und 
Kie.-eUäure  an  l"i-<-no\ydul  «.'ebumleii  .-iinil.  so 
berechnet  sieh  aus  olii^^t'ik  Werten  folj.'ende 
ZuKaiumensetzung : 

Freies  Ei>en    l'",l"<, 

Fe,J'.,<>^  Ki.-enoxvdulphosphat  .  ;57,1% 
Fef*i(\     Ki.senoxydul.ilikat   .  .  44,0% 

Kohlenstoff   ^.1*'.. 

uux, 

Der  hohe  (iehalt  der  Substanz  an  I'l)osphor> 
säure  und  Kieeolräurc  int  auffälli;:,  und  ett 
wird  die  Frage  zu  <ii.>«kutieien  sein,  ob  deren 
Menge  von  dem  (iehalte  des  Eisens  an 
Phosphor  und  Silieiuni  herrühren  kann. 

Es  ist  daher  auch  miangegriffenes,  <len 
Jiohrlt'iien  enlnoniinriie.-^  Ki»en  der  Analy-e 
unterworfen  W4(rden.  In  der  Nidie  der  korro- 
dierten Stellen  wurde  aus  dem  Kolin-  ein 
Hing  von  gesuntlem  Eisen  lierausgesehnitten. 
die.ser  in  acht  glei<-he  Teile  zerlegt,  und  in 
jedem  iJie»er  Ttile  der  (iehalt  an  Kohlen- 
stoff, .'^ilieium  und  Pho-plior  be-timml ,  und 
zwar  imeh  den  e\;iki<  ii.  i.  lii  r  Jtoheiscn- 
analv-se  ühli<  !i<  n  Mi  tli  Mi.  n  Irgend  wt-h  lier 
l'ntei>ehie<i  in  dei-  Zu>anim<  n«etzung  ilicer 
acht  Teile  Heß  sieli  nicht  kon>iatii  n  ii-  Di  r 
Gehalt  an  ('.  Si  und  J'  wurde  im  Min  1 
mehrerer  Itestimmuagtiii  stets  folgendermali*  ii 
gefunden: 

C  —  '2,h 
Si  ~  2,0<i"  « 
P  —  1,0  % 

D;i~  /  (Jt'wieht  d<'S  lloiieisi'ir»  ImH:!;:!  7..'. 
da>  iler  korro<lierten  Masse  :'..>-  Ilii'i/u  i>t 
zu  bemerken.  <lati  die  korrudierlr  .Ma--<'  g*  - 
w is^crmaHeii  eine  l*»cudHni<>rpho-<  na.  h  ICiseU 
ist:  sie  erfüllt  ih-n^elbrn  llautii.  d'H  ge- 
sunde I'^i-en  zuvor  ertidlt  hat.  Ihr  .»pi  z  <«c- 
wiehi  kommt  dadurch  zu(«taiide,  daß  einer> 
si'its  l'^isenpartikel  lierail>  gehV-t  wridcn, 
wodurel»  eine  («ewiclilsverringerung  <  iiiirilt, 
wiihrend  andererxett:«  dun*h  Aufnnbtnc  vi»u 
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SaiUTM.iff  .ine  Krliöhuug  »le.Wbpii  bedinfrl  Berttchm-t  ^  G«iunaen 

ist.     -Mau   kauii  berechueu,   wie  gr.)»  dus  Phosphor   \.  .,:<^m, 

üpez.  Gewicht  min  mfifite,  vrenn  uur  eiuf  ^ilHimn  . 

lIerjuK-l<)MiU{r  von  Vheu,  «.line  ffleic-hiteitige  Kolilcii.st..ti         .    |^.»  »  /»      -^v»  '« 

.Saut-r«t«ffaufnHhmc.  st4ittKefun.l..u  hätte.  I«  Phosphor  ,.t  nn,.  bt- 

100  ff  Ei«m  spez.  Gew.  7,J  .mtsprfchen  nind  '•>«''  k*'''^««^^rt«-  Differenz  vorhi.n.lM, .  ,I<m1.  ist 

H«v,n  und  enthalten  03«  Eu^n  7  g  j  »««^^^vuntuhi^beu  daß  das     dio^j  r  k,,^^^^^^^ 

^j  !  Hnb«(iiDX  zugehönge,  nnzerntorte  hiscii  mu- 
ri:! g  Substauz,  spes.  Gew.  3.8  =  U  ocm  «at-  vi»>r«*l«»'Hlip;  «'"  den  i^t,  un.l  i,-h  /...„, 
halt.  II  l'l  1  Eitzen  \  erbleiche  die  Zulilcn  lierangczr>gt'n  habe, 
Unt.  r  <ier  Vorau^setzuuK.  <laß  vou  deui  f  »«»»"««»f  I  g«h«i>iy.:  Kis^  u 
Kuhli  n^toff-,  Ph«iphor-  und  .Siliciuingehiat  '■'T'^^"'  -'«-«l^n  «"^  11»'"-'.,- 
,u.-bts  fortgelüst  wordrn  i-t.  müßten  jene  Stimmung  be.  bei.  en  Sul.ManzprulK»  ...  be^zug 
14  ccn.  Ma.se  auller  die.^n  24.1  g  Kisou  noch  t*t-^ehheh  gefundenen  Phosphor- 
7  )r  Phosphor.  HiUdum  und  KohienstO«  ent-  Nlu;.mn;^^d,.ll  nur  ,h  „  I,.  ..im.  t.u 
hallen  also  :n,4  g,  wiegen,  somit  1  ccni  .  )J  luureichen.l.  um  -Un/iuun  dali  die 
2.24  g  wiegen,  d.  h.  in  der  veräuderteu  Mas.se  G*^.»mtln*«ge  der  Pho«phor«hiire  und 
«öUte  d^niufolg«,  d.  1  ecm  Eimn  =«7,2g  '          'i^"  P --■'P»""--  resp. 

- iiemnigeiiult    des    Lisens  entstammt, 

ist,          =^H,2mlA  iioviel  an  Phosphor,  8i-  und  daß  von  dienen  Sütiren  niehtt«  au> 

2,J4                                            .       .  dem  umirebendeii  Erdn  ii  !i<  in  iliekorro- 

facinni  und  Kohlenstoff  enthalten  mn  «le  ^^^^^^^  ^j^^^^,,  gelangt  ist 

im    Ki.s«n.     L  nter   du  sn,    \  orans.setn.ngen  ,^  Erdrtloh  enthalt  große  Mengen  von 

berechnet  «oh  in  der  korndiertcn  Ma.^e  für  I  kohh  „.anren.  Kulk  und  1m  .u>i  daher  beim 

P   -■]>V1«)       (ins'       f-"^!  I  Übergiciien  mit  .Sal7>äuie  stark  auf.  «ind 

i'i...     1'-  "7     ö'  j'o'/"  1  femer  Hilikate  darin  enthalten,  und  en  findet 

^%  _^\fQtf  -    ^ft2  •/       Hl»/  -""'^1    gebundene   l*hi>sphor.-*anre  dann 

.           ^             *    1,  ,  ,  '  i '  ,  vor,  und  /.war  im  Duivh-schtiitte  mehrerer 

rur  eine  von  emeni  anderen  Kolirbruche  her-  ^nalyuen" 

rührende  Muisge.  welche  un.s  vom  Tiefbauauite  '  *      ♦      *          os"'  I'  <) 

übermittelt  wurde,  eivaben  sich  folfrende  ,  .\. 

y,  ,,,  .  Beim  Atukocheu  tnit  Watwer  wurde  ein 

y^^^^                                   4i>  l  %  Filtrat  erhalten,  welche»  neutrale  Reaktion 

Mangan                                      0  7  */«  zeigte  und  einen  seliwuehen  (iehalt  an  Hdoriden 

Phosi.h..rsiinrJ  ilM>  i'            IS^IS«  ,  und  SulfiUen  aulwie«;  dagegen  wi^Pbospbor- 

tL„  i>  _  -.  l'l  i*«»«  «öd  KieHelmnrc  nicht  im  lilltrate  vor- 

rii!»p.  X  »"  •>,«>  /o 

KieeehAure  (ßiO,>                  19,4  !  banden  ,  .    u_i  « 

resp  Si  -'»1(7  In  einem  h.rdb»>deu  von  «olclierßetichaften- 

K«hlen«t«ff  (Ci '  .                      H,:,  %  ^  h«it  kann  eine  derartige,  auf  eineni  krfiitfgen 

Sehwefel  {S>  .                            0,37*/o  j  "»y^t^O'^^V^'K'f'^'e  1)endien<le  \  eriindcrmig 

.  *, in-'    r  de«  Qu8eit$eui<  ohne  weiteres  nicht  vor  «ich 

Nimmt    man    wutlt  ium   an,    daß   in  die.ser  .                      "v  ..  i-  •     j  » 

I  I  I      L  .     j  !.<•          II  liehen.    Dairegen  erwhicn  «i  möglich,  da» 

>la«i*  lMi!*iu>xvdulpho!mhat  und  hisenoxvduU  ?              ^          ...  ^  „        i     i-  i 

-Iii.  .          1^'     ■  *         ».      t.    »    •  iT  '  letztere  tiiKi  r  <  ein  ImuHuU  vugabundierend(>r 

sihkat  enthalten  lat,  so  berechnet  nch  aus  ,  ,  v.  ,     ^.  ..         .    t   Z  ^   ,  n:».^ 

. .            _      1 1     j    9              ^  elektriM.>lii-r  Strome  xuxtande  kommt.  Ihm« 

obiffcu  AVerten  folgende  Zusammoasetaung;  ■  ^w"***«^"               j  j    i       w  u    t  • 

-      «       .  e                  ^         o  Vermutuii;:  L'ewnnn  dadurch  au  Wabrwhein- 

I  keit,  daß  —  na.  h  .\ngabe  iles  Tiefhanamteij 

Maugaji  ,  —  er«i  hl  den  letzten  Jahren  uach  Ein- 

E>«en«aydu  Phosphat  .      3'  .  .n  ^  elektrischen  Betriebe«  der  Thuu- 

F.is.  n..x.v.luls,likal    .  .  .    i2  ,it  j^^^    mehrfach  Rohrbrücke  beobachtet  wor- 

Kohh'ii.-toff                           8,;»  j       •  . 

  Zur  exi»cri«ieutellen  Prüfung  diewr  Vcr- 

""^  *  niutung  wurden  au>  dem  imzerstiirten  Kis»'ii 

IM"  !<pez.  UcwiuUt  diei<er  .Subiituiu  betrug  3,3:  ^^-m  Hahr^  Stäbe  hcrauM  geM'hiiitteu  und 

datMelbe  würde  nur  2,1  K  sein,  wenn  bei  dem  diese  al«  .\nodeii  —  unter  Benutzung  eine« 

Zerset/ungsvorgang   eine  Kauentoffiuifnahine  platinbleehes  als  Kalliode  und  einer  veidiiiin- 

nielit  erfolgt  wäre.  teil  ku<-iiiitilz-  oder  (iipKiÜHUiig  ab»  Elektro- 

,,                  H.    j-  <  1  .  Ivten  —  der  Einwirkung  eincj«  Strome*  aber- 

Ilemzutolge  niiiute  die  Substanz  •           „            j-  i .    i  .         ..j  i  

J.lii  lasx'ii.   Die  ^tronidichtc  betru;:  niu  l  p  ui 

:;,:!-  mal  S4)  viel  au  iMiosphor,  Silieiuui  uiid  Oberriüehe  mnige  Zelmlel    Ampele.  Schon 

Kohleiwti.ff   enthalten,   wie  da.s  unzer»t»rte  unch  Verlauf  eine*  Tnge>^  /t  ij:t' ,  während  der 

Kimfo.  Elektrolyt  durch  atiKgeselüedenej«  Kincnhydr- 


freund    Über  euie  e^jemirtijje  Ztärslwrui 

oxyd  cid»  pfbmuiit  hatte,  An»  VÄtteti  i^'uAt  mit 
«•incr  sfliwarzgraucii,  weiche»,  gmphitarti^ou 
Masi^e  bedeekt.  Nach  eiiii)fen  Tage»  hiitt« 
•  liese  Srlii^'Iit.  uclciic  ilii  XciLrdii;^  zeigte, 
abzubliilU-ni,  iVu  Sliirkf  mmi  einigen  Milli- 
mekeni  erreicht.  Die  Aiialys«  ilieiMir  Sub- 
gtun  er«^"ah  fol'/r mli  -  Ilc-uluit 

Dan  s^et.  Gewicht  betrug 

Eisen   m,*tV,  1» 

l'h»!.phorMÜure  [V^i\)    .  .  .  ]  >,\  '„ 

Kieselsiur«  (HiO,)   1  (>.  I  * » 

KohlABstoff   !),:{*/• 

DieZll«uiiituen>et/.iiiig  <lie!<er  elektrolytix  h 
en^pti^-tfii    M;i^<f   i-t  iraiiz  mIiiiIIi-Ii  wie 

die  lUr  Ijeideii  l^n»he»,  welche  vun  K  iiir- 
i)ruchHteUeii  herrührten.  Die  Vermutung, 
daß  aucli  hier  die  Mitwirkung  eh'ktrisclier 
Strüuie  an/.unehnieu  i»t,  wird  hierdurch  zur 
G«wi8heit  Di«  beiden  Proben  zeigen  «ller- 
dingH  ein  diclitere-  rirfüjjo  wie  die  vnu  mir 
hergeatelltti.  Auch  uur  bei  iliueueiue  Sclialen- 
fSrmige  Struktur  nicht  ku  beobachten.  Dieeer 
Unierschie<l  nhrr  \\nh\  <\nnvii  /.urück- 
zufübren,  daü  iin  Erdreiche  jedeufalL»  viel  ; 
Dchw&chere  Strihne  und  in  längerer  Zwtdauer 
die  T'^mwandlung  hervorrufen. 

Ob  in  dem  Erdboden  aueecldieälich  Chloride 
oder  Hulhte  si»  Elektrolyte  anzuKhen  mn<l, 
Ittfit  «ch  mit  Sicherheit  nieht  ragen.  —  I  >ie 
Untonuchung  de«  mir  überlieferteiv  die  Brucii- 
Htelle  umfrebendeu  Krdireiebeii  kann  dardber  ' 
wenig  Au)?kuuft  geln-n,  weil  ilii>  unter  .starkem 
Drucke  amutrtituendu  Wa-i^er  <iie  leicbter  Iük- 
Kcben  ßei>t«tidteile  zum  größten  Teile  hu«- 
gewa.M<  hen  haben  wird. 

Zerstörungen  von  Oa.<-  unil  Wu.s<erleitung.s- 
röhren  durch  vagabundierende  Ströme  .»ind  in 
den  letzten  Jahren  wiech'rholt  beobachtet  wor- 
den. Im.Journa!fiir(»tL'*beleur'IitiiiiL:und\\'a.-'.-<T- 
versjorgung,  Jahrgang  l!H)n,  tiii<l>  t  -lich  iu  deu 
Nummern  1."»,  ](>  und  17  i  im  M-hr  ein- 
gehende Scliililcrung  der  \  ri  iiültni»e,  unter 
welchen  diei^e  vagabuiuiieremlen  Ströme  zu- 
stande kommen.  Im  Anschluß  daran  i.-^t  au«'h 
eine  Zu.satiHnen.stelluritr  ib  r  riii-i  bl;»i.'i;..'(  ii  l,it< 
raliir  (auf  S. .{ 1 A)  gegeben,  w»!lche  mir  übt  i  /.um 
gr56ten  Teile  nicht  zugängig  i«rt.  —  Ich  kann 
dtilier  auch  nicht  sagen.  «!>  derartiir'',  >  iir« n- 
tiimlirlie  Zerstörungen,  wie  in  Frankiurt, 
aii.ii  i  \värt.s  ."chon  öfter«  beobachtet  worden 
sind.  Ich  h:ibc  nur  riiini  rinriL'cti  derartigen 
Fall  aufgefunden.  Im  Journal  für  Ga**- 
lieieuchtung  und  Wa.si«erver»iorgung,  Jahr- 
gang ls!i2  S.  in;,  berichtet  l{ud<.l|.ji: 

„Über  eine  eigentümliche  Zerülöruug  von 
Gasröhren,  durch  welche  diei>e  no  inQrbe 

werden,  daß  sie  sich  mit  dem  M<sser  wie 
Bleistift  .schneiden  iiiMien.  Die  Zerstörung  de* 
CruOeiM'n:)  zeigt  meh  in  der  verKfhie<)enKten 


*  voa  Wi«..rl.itun4t.rohr*n.        I  „„^^;'i^J'^"i-i:iie. 

.Vui«dehiiung  an  den  Köhren  vim  kleinen 
uabeuartigen  Vertiefungen  bis  zum  voll- 
«tlndigen  Durchdringen  <ies  gimxen  Itobr- 
umfauges  und  ist  in  iler  Kegii  an  Hobr- 
stiüngen  be<)l>achtet  wurden,  weichein  feuchtem 
Erdreiche  lagen.  Auf  der  SchnittHäche  kann 
man  ii<  utifcb  erkennen,  daß  die  Zerstörung 
von  außen  nadi  innen  fortt>clireitei,  was  die 
.Vunahnie  einer  ftuBeren  fiänwirkung  unler- 
stQt/t." 

Während  es>  iu  die;^'m  Fall  au  Augul>eo. 
ob  itieh  elektrinche  Betriebe  in  der  Nähe 
befuinii  ii  iKiliMi,  f.  bll ,  i-1  mir  auf  privatem 
Wuge  durch  diu  Iviä»?ugießerei  von  Albert 
Döring  in  8inn  in  detaillierter  Weijie  Mit- 
teilung über  ein  von  ihr  gegossenes  Kohr 
gemacht  worden,  welche»  geimu  dieselben 
Veränderungen  aufwies.  Das  Rohr  war  auf 
eineiu  Hüttenwerke  verlegt,  im  Freien,  inner- 
halb etnee  Fuhrwegei».  Der  Krdbo<leu  be- 
stand aujt  Lehm,  mit  Baui^rhntt  vermittoht. 
Da-'  Werk  hat  ausgeilehnten  elektrischen 
Betrieb  iUr  Lacht  und  Kmlt.  Der  erxte 
Bruch  wurde  2*/^  Jahre  nach  Verb-gnng  dea 

RohrcM  entde<  kt. 

Ms  -timit  ilie  X'ermnriniL'  imb'  .  daß 
die  in  leu.ur  Zeit  in  Frankturl  aitlu<irt  tenen 
Kohrbrüche,  bei  welchen  jine  eigenartigen 
Veränfleruiigen  de.s  Kisi-ns  konstatiert  wiirdi  ii, 
der  Wirkung  vagubuudiereuder  Ströme  vom 
Trnmbahnbetriebe  xuzmichmben  lüud. 

.\ls  ich  über  ilicf^t-n  ( ■egi-ii>tand  g<'legenl- 
lich  mit  Herr  Geh.  H«t  Vroi.  Bunte  Hiick- 
spräche  nahm,  teilte  mir  derselbe  mit,  dnfi 
scholl  vor  ■  J->  Jahr«ii  ibin  ein  Fall  V4>n 
derartiger  Zertitöruug  bekannt  geworden  ««i*. 
Damit  würde  die  oben  ausgesprochene  Ver- 
mutiuig  hinfällig  w<'rden.  Man  könnte  als- 
dann die  .\nuabme  machen,  daß  Lokai:«trönie, 
wie  Kie  durch  Berührung  der  (rraphitteilcheu 
mit  flem  Ki<en  unter  Mitwirkung  de»  f<'\ichten 
Krdreichei«  ZUntAude  kommen  k<>nnen.  die  all- 
miildige  Metamorphni«e  in  jene  gra|ildi!iriige 
Ma.«se  bewirkt  IiuIn  ii.  Dafür  spricht  auch 
der  Unwtand,  daß  —  wie  mir  von  dem 
hiesigen  Tiefbauamte  niitgeteilt  und  g'  /eigt 
wurde  —  «lerartige  rmwandlungeii  auch  an 
der  Innenwandung  von  Köhren  xuwetlen 
beobachtet  worden  Mml,  während  die  Außen- 
i«ile  "ich  intakt  erwiei*. 

Da  s<tlche  Zerstöriing4  n  g«  will  schnn  häutig 
amlerwiirtä  aufgetreten  -ind,  -«>  wünn  Mit- 
teilungen darüber  envüu.''clil,  damit  durch 
die  I)isku--i'>n  Klarheit  über  die  UrMche  ge- 
Äihaffeu  werden  kann. 

*i  ^'••l>;l.  mich  .1.  (Ja^lu  l.  u.  Wa^Ht-rvei-Mirg. 
187»,  Birnbaum  H.  ITA. 
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Fortschritte  in  der  Chemie  der 
GSrungsgewerbe  in  den  letzten  drei 
Jahren. 
Von  Ono  M<nui. 
(S<shlu6.> 

Auf  die  Fortschritte  in  deu  eiraein«» 
OpcratioDen  der  Oftrangsgewerbe,  wie  Mäl- 
zerei ,  Sudhaiuarbeit,  Maiachprozeß,  Gärung, 
näher  eiosugeben,  i«t  hier  nieht  der  Ort»  da 
ee  Bich  hierbei  weniger  um  ehemliehe,  wie 
um  technische  Fortschritte  handelt,  allerdings 
t.  T.  am  Fort«rhritt(>,  deren  Einäafi  auf  die 
Weiterentwicklutig  der  Gärungsgewerbe  von 
aller  weittragendater  B<'<leimiii,i:  Nserden  kön- 
nen, wie  beispielsweise  das  Xathaubche  Bier- 
bereitungs verfahren  ****),  das  die  Dauer  *der 
ganzen  BieriwnitOlf  auf  wenige  Tage  redu- 
ziert; hier  mag  nur  einiger  Forteohritte  ge> 
dacht  sein,  die  in  dirdctero  Zuaammenhang  mit 
der  Chemie  stehen.  Evans*''')  hat  die  schritt^ 
weise  Änderung  von  diaetatisoher  Kraft, 
Waci«ergehult  und  Extraktergiebigkdt  des 
Malzeü  auf  der  Tenne  studiert.  Bei  kalter 
Haufenführung,  die,  wie  auch  Windisch'") 
fand,  zu  Malzen  mit  niedrigem  Diastasege- 
gehalt  fahrt,  wie  sie  für  Brauereizwecke  er- 
wünscht sind,  wird  das  Maximum  an  dia- 
statiücher  Kraft  am  siebenten  Tage  erreicht, 
von  da  ab  gebt  dieselbe  urieder  nraclt. 
Verwendung  verschiedenarti^r  nuammenge- 
set/.ter  WeichwUsser  lieiS  Unterschiede  in 
Wcichverlust  und  in  Zneanmeuetning  der 
erzielten  Malze  nicht  erkennen,  nur  das  mit 
eiM-nhaltigeni  Walser  behandelte  Malz  zeigte 
am  zehnten  Tage  gegenüber  deu  anderen 
Malzen  nicht  unbetrüohtUche  Ahnahme  an 
dia-statiwher  Kraft. 

«Sehr  inteie.<fant  uwl  von  hoiv<>rnv}.'tn<l 
praktischer  Bedcutunjr  find  Heolmchtuujjen 
von  Winiliscli  und  Ha.'>.<o''t  über  den  Ver- 
lauf des  Stftrkeabliaue.»  heim  Maischen,  <tafi 
unmittelhur  n.u  h  hol  (i2,.">"  erfol^rtein  und 
nur  l.j  .Miuuuu  währendem  Einmiiischen 
über  !»<»"  «  dis  fre.<<unit<>n  (hirch  <lcii  Maisch- 
pruzeü  zu  erlaiiLMMiden  Extrakte.-*  nieht  nur 
^<'lft,-<i,  »ouderu  auch  bereits  völlig  venuckert 
find.  Soll  daher  eine  WOrze  mit  möglichst 
hohem  unvery^Hiharciii  Doxtnn^rehalt  «T/.ielt 
wenleu,  wit-  s<d<-hi'  für  Horoitun<r  alkohol- 
armer, aber  haitl>arer  Bin-c  ^-rforilfrlich  ist, 
.>^>  müssen  .*olchi'  für  ilio  Zuckeihilduiijr  ;rün- 
.tlijie  Tempci-aturen  überhaupt  vermieden 
werden.    Windjscli''0  erreicht  diet>  im  m>- 

"l  Wocheiittc-hr.  f.  Krauerei  18,  ;<j4. 
**J  Joum.  of  the  Federat.  Iniit  of  Brewiiig 
19(11.  264. 

Jiihrb.  Vera.-  u.  I^branet.  f.  Brauerei 

Jkrlin  Uxtl.  'JS. 

"i  Woc  henschr.  f.  Biaiicrei  1«,  172. 
'*)  ibid.  »>,  464. 
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hamic  d«r  CKirunsagawcrbe  «mw. 

L't  iKuitit.  II  ."^pi in;:iiiiiisfhv«'rfahri>n*,  ilas  darin 
befiehl,  dalS  er  «las  z.  B.  bei  '61, ein- 
gemaiwhte  Main  in  Wtwser  von  75 — 100* 
»■inspinujfen  liiUt.  bis  »1er  l'faiuu ninlüilt  Jxi- 
spielsweis«  72^'  hat,  dann  den  Maischere.ft 
auf  dem  Bottich  durch  Erwärmen  auf  die- 
Temperatur  hrinirl.  in  itii-  Pfunnr  jfibt 
und  nun  während  der  ganzen  \'eiv.uckcrungs- 

I  dauer  nicht  unter  die  bHreffiende  Temperatur 

,  heruntorj;c1it 

'  Bei  der  Kuusthefebcreitung  für  die  Spiri- 
,  tusfabrikation  OberlSflit  man  bekanntlich  dae 

Hcfcfrut  zun)  Srhutz  ^e>r»  n  Tiifoktion  einer 
MUchsäuregäruug,  ein  \'(>rfabren,  dest»en 
Schattenseiten  besonden«  in  Zeit-  und  Itate- 
rialvri'liist  lifstflicii.  «Iii  ja  natürlich  die  ifilch- 
.«üurebilduug  auf  Kosten  von  Zucker  vor  sich 
geht,  der  dement«prephetid  für  die  Alkohol- 
;ri'\vinniin£f  verloren  'jcht.  Zu  den  riiclufarlicn 
bereite  bekauuteu  uu<l  ausgeübten  X'crfahreu, 
weiche  diese  natürliche  Hiuerung  durch  eine 
kihi-^t!i>'Ii<'  >r-it/>'n.  AuA  \ infchiedeni-  m-iit« 
gekommen.  >So  bewirkt  B ü choler  '■^)  die  Säue- 
rung durch  Zugabe  einer  Menge  8chwefel- 

od«  r  IMiosjifioi^äni  i-  /\\v  Tlrfciiniai-rln' ,  die 
tUjuivaleut  iüt  den  in  äakform  vurhaudeuen 

;  Mengen  organiMherHitnren  —  dem  Verein  der 
Spiritusfnbriknnii  II I  i>i  zu  lern  iraupt])atent 

I  i  21'Hnt,  das  die  Verwendung  von  flüchtigen 

'  SKoren  der  FetttAurerethe  neben  Milchsil«re 
zur  HefesiiiK  I  nuL'  zum  (tojrenstftml  hat,  ein 
Zusatzpoteut  erteilt  wonlen,  laut  welchi'm 
diese  Sftuerung  auch  durch  Anwendung  pan- 
fcinlcr  Sauijjemi.-iche  von  SiKiltiiü/cn  freschrhen 
kann,   und   ilas  ßäuiegemisch  der  Maische 

'  entzogen  und  behuf»  spSterer  Verwendung 

.  in  kon/riilvi<Tte  Form  ;rt'l)nu'ht  w  nlcn  kann. 
Ganz  eigenartig  'wt  ein  von  Young' ■  )  an- 
;re;rebene!i4  Verfahren,  aui»  hochproxentigem 
.Alkoliol  durch  flc-tilliitititi  uiiut  Hcn/.ol- 
susatz  wadserfreieo  Alkohol  zu  erüeicu.  Das 

'  erhaltene  DeetOlat  zerfKllt  in  drei  Fraktionoi: 
ciiii'  ternUre,  entlniUcntl  Alknhol,  Benzol  und 
die  Gesamtmenge  des  vorhanden  gewesenen 

i  Wassere,  eme  binKre,  Alkohol  und  den  Rest 
Bon/ol  enthaltend,  und  al.s  dritte  -thlicBHch 
maen  Alkohol,  der  nur  noch  eine  Spur 
Bemol  enthSit,  die  aidi  durch  nochmalige 
Destillation  mit  etwa.-  n  Iltxau  entfernen 
läüt.  Ob  das  Verfahren  eine  praktische  Be- 

I  deutung  erlangen  wird,  bleibt  abxuwarten, 
dies  dürfte  in  <  tstci  Linie  davon  abhängen, 

,  ob  sich  die  binären  und  temäreu  Gemische 
ohne  zu  große  Kosten  wieder  in  ihre  Be- 
standteile   zerlegen    lassen.     IN'reire  und 

,  Guignard-'i  .Mellen  denaturierten  Spiritus 

Fatentsvbrift  124437. 
'*)  do.  127Ä10. 
"»  d«.  U-jr)n2. 
'*j  Pateiit$«  britt  \^»!»7. 
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direkt  durch  (iiiruog  her,  iiulem  täe  xuoker- 
haltige  Stoffe  znnärhst  einer  uiiiylalkolu>liBehon 

uikI  darauf  *  iii<  i  lllhylalkoliolJHchen  (iiirung 
unterwvrft'n.  Bi'i  der  DbCtUlution  werden 
dann  die  relelilicli  gelnldeteu  Mt  ngen  FusdSl 
und  der  Äthylalkohol  zuiiächet  gctri-nnt  g«- 
woonen,  die  Venuischung  beider  gibt  einen 
fQr  OenuBzweelce  unbrauchbaren  .Ukohol,  der 
Hich  wegen  hoher  I..<>ni'htkraft  i>e8ondera  zu 
Beleuchtungsxwfcken  eignen  soll. 

Um  CriruQgsessig  in  hochpnoentigeu 
Enigipritzu  verwandeln,  uuterwirfi  <Tlock''i 
den  Gttrungae««g  einer  «y^tenuitiiiciien  Deiitil- 
lation  mit  laureni  AualLiuUat,  wodmeb 
r<;hli«'ltlich  ein  Kssig«j»nt  mit  tiO'/»  Siiure  ex- 
baiten  wird.  ^lobr'")  hat  ven^ucht,  fcntsu- 
fltellen«  o1>  sich  dir  Knhlens&ure  im  Itier  nur 
in  Form  einer  I.m-udl  nlcr  zum  Teil  auch 
in  cliewiech  gebundener  l'onii  findet.  Für 
letztere  Annahnie  ließen  sieh  keine  Anhalts- 
punkte gewinnen,  ehengowenig  konnte  ein 
Unterschied  gefun>len  werden  im  Verhalten 
von  Kohleoäüure,  «lie  dem  Bier  durch  Gärung 
uu<l  solcher,  die  durch  Kiupi-es!»eti,  H)<reu. 
Karl)oui.>*ieren  einverleiht  war.  l'a»teuri>ierte> 
Bier  läUt  ."ich  nach  Rau""i  daran  erkennen, 
daü  Mian  dtu>  Bier  in  >;eeigiu>ter  Weite  mit 
ltolirzu<-ker  vei-*etzt,  hei  nicht  pasteurisierten 
Bieit'n  findet  Inversion  des  Kohivuekers  xtjitt, 
durch  da.«  i*a.'<tcnn>iercii  ilafregen  ist  die  Iii- 
vertar^;  ahgetotet  oder  wenigstens  selir  stark 
geschwächt  worden,  so  dati  Inversion  ;.'ar 
nicht  (xlernur  iu  iiehr  geringem  .Ma^e  eintritt. 
<  !I(  irlifalls  mit  pasteurisiert«-!!  Bieren  hv- 
.-chutlifTt  «icli  eine  Arbeit  WilU""'),  der  bo- 
^onder^  die  Boilen.sät/.e  und  ihre  UiWchcu 
in  'Ii  II  Ivi'  is  seiner  l  iilersuehuugen  ;rezojfen 
iial.  Zuiii  aiier;;röÜten  Teile  h«>stehen  die 
Botlensiitze  aus  Eiweißkörnchen,  die  im  Bicre 
lin.it-  vor  dem  Pii-triirisieren  sehwebleu. 
im  ailj^cnieinen  nci;.'«  )i  iiiäüi^r  geköpfte,  mit 
hocil  abgolarrten  Maly^n  hergestellte  Biere 
woiitrer  711  I'i  V .  Ulaussciieiduugen  wie  solche 
uii.>  la  htua  .Mal/i  u. 

Bei  der  Spiritusfabrikation  wird  nha  Ab- 
fallprodukt bekanntlich  die  Schlempe  ge- 
wonnen, di«>,  .-Hjweit  als  JNihstoffe  Kartoffeln 
oder  Körnerfrüchte  Verwendung  finden,  ein 
wert\'illis  l'uttcniiittt'l  diirstellt,  und  deren 
Verwtiuuig  tili  die  liental)ilitiit  des  Betriebe^ 
von  allergniLSter  Bedeutung  int.  <fr<iKc  Sehwii- 
rigkeitenhat  min  dir  \'i  r\\i  rtimg  der  Mclii.«s<- 
.-cldemj)e  gemaclii,  (iie  iiires  iioiien  Salzgclialus 
wegen  als  Futtermittel  unbrauchbar  i.st.  Die 
in  iiir  enthaltenen  wertvollen  Be-tiuidleile  /n 
gewinnen,  haben  verseliiedene  Verfuhren  atuni 

'I  WmoIdmis« hr.  f.  Rrnuerei  10-  HA. 
»    ,  l»,  44. 
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^  liegcutttanci.  >Su  gewinnt  Savnry'M  «lai» 
darin  enthaltene  Glrcerin  und  die  Kalisabec 
au8  der  eingedämpften  Seldeinpe,  inilem  «  r 
dieselbe  mit  Amnioniumi«ulfat  venteizt,  da«  auK- 
fallende  Kaliumtahe  durch  FilterpresM  von  der 
Flü.^sigkeit  trennt,  letzterer  dun'li  überhitzten 
Dampf  im  Vakuum  «it^i  Ulyecrin  entzieht 
und  den  Kdckutand  alt«  DOngemittei  ver- 
wendet. Sehrader"';  richtet  -ein  Augenmerk 
auf  die  Gewinnvmg  der  darin  enlliaitenen  or- 
ganischen SSureii,  speziell  der  BetaiuiAnrc. 
Kr  gewinnt  die^lben  in  Form  einer  dick- 
lichen FlUmigkcit  von  angenehmem,  aroma- 
tiiK'iifini  Geruch  und  Oewhmack.  die  Ver- 
wendung als  Zusatz  zu  Speisen  und  FntttM- 
niittcln,  all«  Kmatz  von  Weinsäure  und 
Mifchf*»ir«  in  Druckerei  Und  FHrberei  linden 

soll'  II. 

Zum  SchluÜ  wuli  noch  einer  .\nauihl  wich- 
tiger analyti-«chpr  Fortschritte  gedacht  werden. 
Die  sciutn  lange  bekannte  Tatsnciie.  daü  sieh 
für  Braugersten  lM-8ond<rs  eiwi-iliarnn'  <icrsten 
(-igiiLU,  hat  da£U  geführt,  daü  auf  die  Be- 
stimmmig  des  fe^tickstoffgvhalts  der  <  ;ei>le  lici 
der  Bonitieruug  dcn«elben  be.-onderer  Wert 
gelegt  winl  Imnierliin  hat  auch  das  alte 
IVonilierungssystem,  das  die  (»erste  nur  iiaeb 
äuÜ<  ren  .Merkmalen,  wie  .Mehligkeit,  llid-^en- 
bcM  liaffcnheit,  Farbe,  (ienich,  iMno-Kiirner- 
gewifht,  Sperrigkeit  bewertete,  nach  dieser 
Seite  hin  seine  guten  Dienste  getan.  Wie 
Sc  Ii  ii  n  f  e  I  «1 "  uachw<  ist,  waren  die  auf 
<ler  Berliner  («erstenausstellung  D>ir>  nach 
dem  alu  II  Svsteni  am  höchsten  Li werlrien 
(^iersteti  um  :.';inz  verschwindenden  .Vusnaituieii 
die  eiweiüiirrii^tcn  Gewtcn.  Für  tiie  .Malz- 
analvse  sind  nach  vorausgegangenen  Verein- 
bnrnngen  <ler  Bran»'rei-\'ersu«-hssiati<inen  Ber- 
lin, I loheidieini.  München.  Nürnberg.  Weihcn- 
ste]i!Min.  Wien  und  Zürich  auf  dem  .'».  Inler- 
iirttiuiuiii  II  KongreÜ  für  angew  andte  Chemie  /.ii 
Berlin  eiidieitliche  Bestimmungen  nngenommen 
worden.  \'on  den  wichtigsten  dieser  Be- 
stimmungen sei  liervorgchobcn.  dati  L'CL'eniiber 
flen  sogen,  ^^'iene^  Vereinl>arnngen  die  aii>- 
schlietiliche  B«siinimung  de>  KxtruktL'ehaiies 
im  Fcinmehl  wieder  aiifi;e<:elH'n  wurden  ist, 
luid  e^  jetzt  dem  Auftraggeber  freirteht,  dcn- 
sellien  in  Fcimm  li!  ider  t  iri>l<>ehri>t  i>dei'  in 
liei<leii  bestimmeii  /.ii  las>en.  KbeUMi  ist  man 
bei  Fesi^K'llung  des  spez.  fiewichteo  ilcr 
Würze  wieder  zur  Normttlten)|>enitnr  von  17,5* 
/.urückgekehrt. 

Über  die  Ditii  ri  iwen  im  Kxirakt^rchalt 

de-  Malze-  au-  Feilillielil  lill'l  :ill>  <  Muli-eliiol 
berielitet  Bude"'  in  einer  iniero-aiilen  Arlieil. 

■'t  Im  ^ui'rer.  iiitlii;.  ei  eulon.  \:^<'2,  J-'^. 
-^1  r.itent-Hehrift  141  'kU. 
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Diese  Diffcreuzf^u  sleij^tn  ht-i  vsaclisoinlom 
Wajiserjrchall  des  Jlalzes  /.vi  um  n^t  höheren 
Werten,  je  grölior  «ler  l'm/i  m(>;i[/.  (Ii  r  _;la>iu> n 
Köruer  im  Mal/,  ist,  «(.  h.  je  äcklechter  die 
Auflösung  (lei>»elbcu  itit.  Ebenso  Dchmen  ae 
mit  wadweader  Fubtid^e  der  Wttne  zu. 

Eine  einfache  Methode  zur  Wii-serlK  Stim- 
mung io  Küra«rfrücht«u,  Uttfe,  Hopfen  und 
dtigi  fibi  Hoffm«mn'**)  «a,  «ie  besteht  darin, 
daß  die  zu  iinterstichenileu  Kfirper  mitöchmierül 
und  Terpentinöl  in  oioem  dicht  »chließeudeu 
M«t«llk68»d  nttdi  wd  erhitxt  und  kune 
Zeit  lant;  auf  dieser  Tpmpcnitnr  erhalten 
werden.  Dabei  destilliert  das  Terpentinöl  mit 
dem  WMser  äber  und  in  einem  gr*- 
ilnfcrtrn  Rohr  aufgefangen ,  ih\s  nnrh  An- 
bringung einer  Korrektur  tUrekt  den  Wasser- 
gehalt der  untersaebten  BnbetMis  «bleaen  iXOt 

Zur  Extrakt-  und  Alkoholbestimmung 
im  Bier  empfehlen  Ackermann  und  von 
Spindler**)  ^e  Anwendung  den  Zeifiechen 
liäitauchrefraktoroeter^.  Die  Alkoholl>e9tim- 
mung  geechieht  direkt  durch  refraktometrische 
PrOfnng  dee  Bierdeslillatfl,  iler  Extrak^halt 
de»  eutgelsteteu  Bierei»  berechnet  sich  aus  iler 
Formel  Extrakt— (I — I|)k,  wobei  I  der 
Brechungrindex  des  nicht  entgeisteten  Bieres, 
I,  der  des  Alkohoideätillatfi  und  k  eine  Kon- 
stante bedeuten,  letztere  üt  aus  einer  grölieren 
Vereuehsreihe  ni  6750  hentinunt  woiden.  die 
auf  lüese  Weiße  erlialtenen  Zahlen  für  Ex- 
trakt geben  denselben  in  Grammen  für  1  Liter 
dee  Bieres  an. 

Um  Sawharin  im  Hier  nachzuweisen,  führt 
W  i  r t  !i  1  (■ "  •  1  den  SütSetoff  ihirrli  Atznntrnn  in 
Saiicylssiure  über,  die  er  mitteis  der  Eisen- 
chbridreaktiun  idenfilidert. 

Zur  quantitativen  Bcxtinunung  von  Stärke 
in  Preßhefe  verreibt  üedebrand'''')  eine  ge- 
wc^ne  Menge  Hefe  mit  Sodalfoung,  zerstört 
die  Hefe  durch  Einleiten  von  Chlor,  sannm  lt 
die  zurückbleibende  Stärke  auf  einem  Filter 
und  bringt  sie  nach  geeigneter  Weiterbe- 
handlung zur  Wägung.  Denselben  Zweck 
dient  ein  vun  ^s'eumanu- Wender"")  kon- 
struiertes Amylometer,  ein  graduiertes  Rohr, 
iu  dem  ila^  in  .li»dütiirk«  übergeführte  Stärke- 
mehl durch  Zentrifugieren  von  der  liefe  ge- 
trennt wird.  Eine  empirische  Skala  gestattet 
direktes  Ablesen  de.«  .Stärkegehalteti. 

Argenson"**)  schlägt  ein  kolorimetrittcheä 
\  erbhrtfi  zur  Bestiiionung  sehr  kleiner  Men- 
gen Alkohul  vor,  man  liifit  den  xu  AIdehr<) 


'■■1  ibi.i.  i9. 
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u.sydicitcu  Alkohol  auf  Kuchainlösung  wirken, 
die  durch  schweflige  ^ure  entfibrbt  ist.  Die 
auf  tretende  Färbung  wird  mit  der  einer  ver- 
dünnten Pennaaganatl<»eung  verglichen,  nach- 
dem man  voriier  einen  ent  sprechenden  Ver- 
such mit  einer  AlkohoUtisung-  bekannten  Ue- 
haltes  gemacht  hat. 

Der  Äthylalkolioli^eiinll  dei  Fusiclöls  läut 
sich  lUM^Saare  und  Hanow  ")  in  der  Weise 
bcHtiinniPii ,  iIhIj  nn»n  ilou  Alkohol  clur<'h 
Scliiitieln  mit  ('hli>rcak:iiuuit>flung  vom  Kuselül 
trennt,  die  Atisschiittlung  destilliert  und  im 
Destilint  pvkiii.mi  tri^cii  den  Alk<»h<d  bef^timmt.' 
Ein  ähnliches  N  eriabreu  läßt  sich  aiu  li  zur 
Bestimmung  des  Benzids  in  denaturiertem 
Spiritu-  vcr^onden,  dn«  Prliiittrln  i\f>  Spiritti- 
mit  der  C'hlorcaiciumlösung  wird  in  .MeÜrohreu 
vorgenommen,  die  ein  direkte.*'  Ablesen  der 
Mrnpr  ausgeschiedenen  Benzols  gestutt^'u. 
Komor« weki-'-')  empfiehlt,  die  Fiuäelolbe- 
sttmmting  im  S^tus  kolorimetrisch  vorzu- 
nehmen, bei  Zusatz  vou  Salicylaldrhyd  und 
Schwefelsäure  färbt  sich  fuselhaltiger  Spiritus 
rot,  eine  Veigleiehsskala  erhält  man  mit 
Tsiiiiniv  Ifdkohollösungeii  bekannten  Gehidics. 
Eine  Arbeit  Marckwalds"^)  beschäftigt  sich 
mit  der  Trennung  der  Fuselamylalkohole, 
bes('n(l(r>  mit  der  Isolierunir  dc>  optisch- 
aktiven Amylalkohole,  der  sich  in  gröUter 
Menge  ans  MelasHefuselSl  getrinnen  Ueß.  Die 
Tiennunj^  gelang  durch  fraktionierte  KristsUi- 
sation  der  Uaryamamylsulfate. 

Über  «ne  Anzahl  Arbeitm,  die  auf  ein 
Prei.--aussclireiben  Inn  eingelaufen  waren,  und 
den  Nachweis  von  Esäige8i*enz  neben  Gäruugif- 
essig  zum  (regenstand  Iwtten,  berichtet 
Rothenbach"").  Eine  der  Methoden  besteht 
darin,  daß  der  zu  imtetauchende  Essig  mit  al- 
koholfreiem Chloroform  geschüttelt  und  der 
tUoroformauszug  «dt  einetn  <  icmi»ch  von  kon- 
zentrierter SohwefeliAure  und  rauchender  Bol- 
}>eterfliure  versetzt  wird.  Bei  Gegenwart  von 
<  iärungseasig  bildet  sich  an  der  Trennimgs- 
schicht  von  tiäure  und  C'hloroforni  eine 
dunkelrote  S^ne,  deren  Farbintensitat  mit 
wach!i(!udcm  Essigcs.M?nzgchalt  abninunt.  Eine 
andere  Methude  lüßt  zu  dem  Kssig  etwa;; 
.TodUisung  und  konzentrierte  Hcha'efelsHtu« 
geben,  beim  ruwchOtteln  geben  <  Järungsessige 
duukelrote  Färbung  und  sehr  niM^h  ein- 
tretende Trübung  der  Flüssigkeit.  Bei  <ri- 
genwart  erheblicherer  Mengen  Kssigdüwuz 
bleibt  diese  Iteaktion  aus. 


*■)  Z.  f.  .Spirituaind.  SS,  «8. 
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Sitzung  II  nt  '2'2.  N  (tv  «•  in  he  r.  VurMitZf-ii- 
der  f'annizaro. 

Hflbig  u.  Fau»>ti  beriebtea  Ober  di» 
flümge  Chlurwfitmri  itloffmurf  nh  «^lektrolytUehM 

aitst  um  ihren  .Siodcpunkt  ein<^  .■s|i4zif.  Leit- 
fittligk«it  von  0,1(>7I0  d. h.  m»  tiAhert  sich  dem 
Verhalt««!!  th's  r-iueu  Wa.s«oi->».  Nur  Ztnnctilorid 
wird  von  fläsiiigcn)  Hi'l  tfolöst.  d'w  so  orhaltfiu- 
I.Csuni;  b.  sitzt  iil>*'r  kfiin»' gn'ifu-re  I.eitnihi>fkeit. 
wi«  reiner  flüssiger  Chlorwatüieratoff.  Man 
mnfi  als»  «nnehmeD,  dafi  flftwigcr  HCl  nicht 


flthiK  ist.  eltiktnil.  Uit«c>»«ttoii  zu  bewirken,  was 
vit'llficht  in  dic»^m  »pexiellen  Fall  auf  die  Tvm- 
}K'raturv«?rh*ltai8s«'  ^orflckzuführt^n  ist.  I'»- 
teruo  ii.  M.  C'ingoinni  herichti^n  Qber  einen 
neuen  Prozeß  zur  WnMwirdeAinffktion.  Dieaer 
b«'.st«*lii  in  der  Kehandlun^  dos  W».Hsor»  mit 
7"n<7i(W,  d.  h.  eiiw  L<"i8unp  von  Silb«>rf1n<>rid. 
wi»l»-lies  in  l)<>seii  von  '2  niniu  |«n>  I,it«'r  Was-ner 
Alle  Bjikterieii  )ibzut<jteii  vermag.  Mit  dienen 
UoscM  bleibt  dm  Warner  volletünilig  triokbar. 
da  die  toxiarhe  Wirkung  der  Silbecaalxe  ganz 
aulier  Betracht  bleibt. 


Referate. 


I.  I.  Anal^ti&che  Chemie. 

S.  Zeia«!  und  R.  Vmuto,  BeMlmmmmg  dea  Roh- 

glyceriiis  im  Weine  mitteU  der  Jodid- 
mothud«.    (Zeit-Hchr.  anal.  Chemie  42.  '49.) 
IM«  VerlT.  haben  vor  einiKer  Zeit  ein  Verfahren 
angegeben  (Zeitoehrift  f.  landwirtach.  Veriuch*«- 
nvwn  in  Otiterreieh  4,  t>77i  zur  B«>Htimniung 

s  tilyeerin'^.  I>;i>>i«'lbe  beruht  auf  'liT  l'ni- 
vv'iindlnnj;  d»—- «-IlH-n  in  |sii|(ro|tylj«<<ii<l  beim 
Kochen  mit  w;'isMrif;«r  JothvHxscrxtofrHjiure. 
I>AM  Iflopropytjodid  wird  zur  BeKtiinmang  in 
die  Zeiselache  alkoholiache  8ilberlSeung  flbi>r- 
de».tilliert.  w.ibi'i  sich  das  entsprech' ii'l'  TimI- 
silb«'r  niiantitiitiv  abnuheitiet.  Die  M.th.nl«' 
M-hlielit  sich  en^  an  d&a  bekannte  /e>sfische 
Vvrfahren  zur  BevUnunung  de«  Methoxyii«  an. 
IHe  Verfasser  haben  nunmehr  durch  erneute 
Hevtininiuni;  mit  Trincetin-  «nd  (ilyccrinhisiin- 
f.'eii  von  bek.-innteni  (-Jehalt  die  Hrauchbarkeit 
ihrer  M.  lli^nli'  (h»r;'ele>ft.  Dieselbe  ;;ewinnt  ins- 
beeoudeie  dadurch  an  Wert  daß  nIo  »ich  aueh 
zur  Reatiramung  den  Robirlyeerin«  in  Weinen 
Teirwenden  hißt. 

Von  den  B<-Htandteilen  des  normalea  Weine» 
%virken  Isobiitylenplyk'd  und  Inverl/iu  ker  «tö» 
rend  auf  die  Uenauigk>it  der  Hestimmting. 
Er^^ierer  ki>mint  nur  in  (geringer  Menge  im 
Weine  vor.  der  dnn  h  I ii vi>rtzuoker  bedingte 
Fehler  wipl  abt-r  komjM'iiNier't. 

Bei  Anwi'senheit  von  Mnnnit.  w.-Ieb.  r  ;ibör 
kein  normaler  Bestandteil  des  Weines  ixt,  i»t 
das  .Todid\"er\erfahrfn  nieht  anwendbar. 

r>i<-  nnden  11  1>.  -i.iii<}teih>  des  Weines  lielV-rn 
entweder  keine  fliiehtijfen  Jodide,  resji.  koimuen 
nur  in  verschwindend  kleinen  <^uniititSten  vor. 

Die  Verfasser  zei^fen.  »lati  das  bisher  öb- 
liehe  Verfahren  zur  HestinimuiiK  des  Glyeerin« 
in  Weinen  -  da.s  Kalkvi-rfahren  insbesondere 
bei  bQäwcinen  unzulüngliche  Kesultate  liel'eii, 

Di«  biaherige  Beurteilung  der  Weine  auf 
tJnind  <les  fJlyeerinRehaltes  ist  demnach  nicht 
einwandsfrei.  und  wird  die  nene.  riehtiRe  Meth'e 
de  hierbei  ^nt''  Dienste  leisten. 

Natürlich  mü>sen  für  gut  deünierte  Natur- 
Weine  nunmehr  ernt  «lie  riehtigi'n  Zahlen  fllr 


den  Qlveerinsrehnlt  und  da«  V^vhAltniii  deMaelben 

zu  andi-reii  i ..iriiii^~|<r<Hliikten,  inrtlM>flondere 
Extrakt  testgelejtt  wenlen.  — br-- 

A.  D.  rhriatomanoA.   Znr  «lOantltatlTen  Tren- 

onili;  von  Kiilk  iiml  .Mii,i;nesiii  auf  Imlliek 
teni  Wege.  Die  Uagaeaite  (irioeheulanda. 
Bei  der  Analyse  von  viel  Magneaiuoiaalze  ent- 
haltenden Miner»hva«*Hern,  sowie  bei  der  Unti-r- 
stichiing  von  Magnehiten  hat  sich  der  Verfasser 
mit  Erfolg  fflr  die  Bestimmung  de»  Kalkes  und 
der  Magueaia  der  indirekten  .Methode  bedient. 
Di«  Qblieh«  TW>nnung  der  beiden  Baaen  bi«tet 
bekanntlich  beini  \'"twie»;en  der  Magn«flia  «r- 
hebliehe  tk-htvieriuki  il'-n. 

In  den  Mineralwässern  eliminiert  man  zn- 
nftohnt  KteeelMäure  KiNenoxyd  und  Tonerde.  Ubh 
Filtrat  wird  mit  nbecvchOamger  Hodai^taung  zur 
Trockene  verdami>ft.  njan  tflülit  /inn  Verja(;en 
der  Ammonsalze.  immer  wiedt  i  imt  Sodalftsun« 
an».  liltrieH  und  befreit  die  (.  arbnnate  desCnl- 
ciuma  und  Maguesiuina  durch  Aiutwaacheo  mit 
heifiem  Wanaer  von  allem  Lnaiiehen.  Darefa 

Ti'.rkin'n  bei  i'iiiV'  erijlhil  man  das  (iesamtire- 
wn-ht  der  (  arbonate  -  A  g.  TUhrt  man  iliej>>' 
in  .Snllati  nl  ,  i  «  rhüH  man  daa  GoHamtge- 
wicht  der  ."^ulfat*'  ^Bg. 

GnthKit  «Ke  UDt«ra«ehte  Menge  xgCaO 
uu  l  >  -Mir»>.  Ml»  ergeben  ««h  folgende  «lel- 
elnuiL'en: 

CaO 

traSO, 


MgSO,  _ 

'  •"  Mir«» 

Dnrih  Kinsetzuii»;  der  Mojeknlargewichle 
liitit  sieh  in  einfaeher  Weise  \'  ii.  y  berechnen, 
(leb  gebe  hier  die  Ben.'chnung  in  etwnx  ande- 
rer Vi'eim»  al»i  der  Verfiiaser.    I».  Hef.  t 

Hei  der  Analyse  der  Ma^fiiesite  erhalt  man 
nach  Altznv:  von  Wasser,  Ki«sels;iure.  Kiseno.xyd 
und  Tonerde  dn.s  «lewicht  der  t'arhonate  A. 
Durch  («lohen  des  );etrookneten  Prmhiktes  vor 
dem  »iebLW  er«d.l  sieh  nach  «Vbzntf  der  letz- 
teren   drei   aii>.'egelieii4'n    |{esl;indfede    d;is  (Je- 

•«amtgewicht  der  Oxyde  ~-  1»^.  Nach  i  l)ertüh- 
rung  in  Sulfate  und  nach  gleichem  Abxug  er- 
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fahrt  uiuii  <Jjis  Gi'^anitm-wicht  A<  \-  Sulfnle  —  B. 
Bei  Be^tiiumuug  von  A  uu<J  B  »-rgiht  »ich  d*»r 
<4vhalt  v)>a  K«Ik  und  ShgDCMa  aiiK  obigen  Gtei- 
chuug«n. 

Hat  man  A  nnd  D  gefunden,  dann  ist: 


V  I). 


Man  kann  auch  gvwiditäaoatytiMli,  Uurch 
AufTangcn  der  Koii|«itiilliuie.  diew  beatimmen 
K.    Di»-  Berechnung  ei|pbt  M«h  dann  aiw 

A  uiiiJ  E:  _ 

Ca<'ü„     ^.  Mg<  «». 
*  Cab  ■'  •  Mgo 

CO,        CO,  „ 

l>ie  «rforderlicbeu  B«wtiinmungt;n  m(K>8vD, 
wh»  bfi.  allen  indb^ten,  Analynen  auf»)  gt- 
n«u«-.-t«-  ausKi-fnhrt  w<Tdfn.  im  anderen  Falk» 
wt-rdi'i)  (froßc  Abwfii'hiin^fii  «rliaJt(,-ii. 

Di«'  iitit«'r>(u-htcri  Ma^'uerit«  GrirebenlandB 
enthalten  bis«  08*/,  MgCU^. 

(Die  für  Magniaiit»  angegebenen  Methoden 
sind  nnr  richtiK  in  dfi-  Annahm«',  dali  dt-r  gi- 
aamte  (ivhalt  an  Kulk  und  Ma^nt^'^i  >»  V*>Tm 
ihnreinfnehenCaihonaterenttandeniat  D.Ref.) 

1. 4.  Chemie  der  Nahrung»-  und 
Genufimittel. 
%'erllalm'n  anr  Iti^fiiifcun^  von  mit  Metoll,' 

v«ir/.ii;:sH'i-i /inU^diiili  _   in  iitkaliHcher 
LÖmuu^  viirIx-liuulU  Ui-ii .  stiidtiHi-hen  und 
fCi'werbIk-heii  Abwiisscru    und  anderen 
eitreiftbaUigen  Flfiitaiskeiten.  iNr.  14801». 
Kl.  K5c.  Vom  iM.flO.  1903  ab.  Alexander 
Rayi-r  in  Brflnn  M,'il)!iii  ■ 
AbwjiK^är,  die  dun^h  Metaiie,  wie  /..  B.  Zinkst^ub, 
in  Gegenwart   von  Kulk  in  bckannti-r  Weis« 
vorbehandelt  sind,  wobei  namentlich  die  iäw«i&- 
Stoffe  der  Abwlaäer  (beispielsweiw  aolche  ana 
/uck«n'fubrikcn '  verfitiiliTt  worden  aind.  werdtMi 
mit  Tonvnle,  Eibcnhydroxyd,  deren  Phosphaten 
und  nndfi-en  8alzt-n  l>chandeli.  Diinrh  chemi»(<h<< 
und  Flächenwirkung  werden  die  verunreinigen- 
den eiweiSbaltigen  und  dergh  Substanzen  als 
.S<:lilanjui  ni«>«lf)rgi!whhigeH,  ohne  daß,  was  bei 
UeiniguDg  von  Za<'k«*n!Jiflon  od«>i-  Zuckerfabrikab- 
wiaaero  wichtit.-  i>L  il>  r  Zucktr  angegriffen  wird. 

Ft^nUiCLMi'rHih :  Verfahren  zur  Reinigung 
von  mit  Ifetall,  vdrzuxHweiüf  Zinkstnub.  in  al- 

k;ihH<-l><  r  I.i.'-iiiU'  \  «irlifli.iinlt'ttcii .  -läiitisrh.'fj 
und  kTfWt  I  tiliciioii  AbwüHsern  und  anderen  ei- 
weiDhaltigin  l'lu.ssigkeileD.  darin  bestehend. 
daÜ  diekeibun  mit  Tonerde-  oder  Eiaeuoxyd- 
hydnit  (»der  ihren  Salxen  naehbeluuidelt  werden. 

1. 5.  Elektro-Chemie. 

Verfahren  zur  HerateiluNK  negativer  Pol- 
elektrodea  fUr  Primür-  und  Sekiindär- 
Hcvente  nater  Verw  endnng  loHcr  .>letall- 
»tücke.  4Nr.  Uü^»:.  Kl.  21  b.  \\.m  t: .^. 
tDtoS  nb.  W.  Heinrich  Kvth  in  Si^lingen. 


Patrntnitftjn-urh :  Vpifnlirf-n  iur  HerMellniii;  u.- 
gativer  Puleiektroden  für  l'rimSr-  und  8ektindür- 
elemente  unter  Verwendung  von  Iowa  M^talN 
«tacken,  »ge weben  oder  'drihten,  daduroh  ge> 
kennzeichnet,  da6  die  losen  MetalHeile  entweder 
für  »ich  «»der  mit  Oxyiton  ■n\oi  nnt  andt  r.  n 
FülUtoffen  iu  an  sich  bekaunter  \N  ei»«.-  uul<3r- 
uiHclit  in  Furtu  von  Metallapiinen.  -goweben 
«der  -drihten  in  einem  geeigneten,  flüsaigkeita* 
durehliafdgen  BehSlter  aus  leitendem  oder  nioht- 
l-itendeni  Sd.tV  mitt«'!-  l  ingesetzter  Keile.  Ix  zw. 
durch  aufgeluglu  bch\v«.'ro  MetallstUcke  oder 
andere  Druckanwendung  derart  zusamnienge- 

.  pirafit  werden,  dah  bei  der  allmählich  erfolgen* 
den  chemischen  AuflAsung  der  Hetaltteile  eine 
dauernde  ZubammenpreaüUiiK    '"'y.w.  gute  Be- 
rfllirung  der  Ke*ite  derselben  unter  sieh  und 
mit  dem  Stromleiter  aufrecht  erhalten  und 
Ersatz  der  auagebrauchten  wirksamen  Hasae 
ermöglicht  wird.  Wkgan^. 
Virfahren   xur  ller«tellang  von  Sammler- 
platten  ana  BleiuKydmaaae.    <Nr.  1474>.<S;*. 
K1.2lb.  Vom21.4.  i\k»I  ab.  Dr.  Ilippollte 
Celestre   und   Chevalier  Franceaco 
Condrand  in  Mailand.) 
Vorliegende  Erfindung  botrillt  «lie  llei>teliung 

I  von  positiven  und  negativen  Platten  für  elok- 

.  trische  .Hammler,  welche  selbst  bei  sehr  hoher 

:  •pexiSscher  KapaziUt  die  MO^dikeit  einer 
•ehnellen  Ladung  und  Entladung  bieten  und 
so  die  V«irtoile  der  beiden  .Systeme  von  Faure 
und  Plant)'  vereinigen,  ohne  deren  Nachteile 

,1  zu  besitzen. 

FiUeMtan$^nich:  Verfahren  ziu*  Uerstellung 

;  von  8animlerf»laiten  ausBleioxydmame.  dadur<>h 
gckonn/.i-icJiiu  t .  daß  :iu>  ktiotbai  t-r  Bleioxyd- 
matiae  kleine  Uoliren,  B.'Uider  oder  S^treifen  von 

■  beliebigem  t^uerschnitt  und  beliebiger  LftOge 
gebildet  und  durch  I>ruok  zu  einem  Ganzen 
vereinigt  werden.  Wiegani. 
AiifnaugHtoir  fiir  den  EU'ktroIyteii  \on  elvk- 
Iriscbeii  .Suuuiileru.  14iy<!«.  Kl.  2H>. 

Vom  25  3.  liMKi  ab.   Kniekerbocker  Tniat 
Company  in  New*  York.) 
QewisaeoaleitiaeheSedimenti»,  namentlich  solche 

in  der  UnitrcbutiK  v«in  <'ivita  Vorrlua  abge- 
lag«!rte.  ..Tmbulijia'  .  i-igiu  u  sich  voii^üglieh  ni.s 
Aufaaugmaterial  für  den  Elektr«>lyt«'n  von  elek- 
irischen  äammlem  wegen  ihres  kryptokriatal* 
'  linisehen  und  zugleich  selKgen  Gelttgea,  und 
weil  sie  im  (!<  i:i  nsa(z  zu  Kieselgur  nn«l  Bini?<- 
»tein  beim  Ludi  ti  unter  Einwii-kung  der  üicli 
bildenden  Über»chwefelsjiure  nieht  ZU  Pulver, 
bezw.  iächiatnm  zerfallen. 

^IfHlanaprueh:  Die  Verw«nduDg  ealciti* 
»«•h<  r  TiifT'r  vnm  Tv]ni^  lin-  al-'  Trnbotino  xnu 
t^iviUt  \  t,N;clilii  li.'zcii'liiu  ton,  in  der  llaupts.tch«- 
aus  Silikaten  uikI  k'  hlensaurem  Kalk  zu^ani- 
mengeeetzten  Tufiea,  als  Aufsaugeuiat^rial  für 
den  IUektr»1yten  von  elektrischen  Sammlern. 

I.  6.  Phy.siologi.schc  Cficinie. 
>'crrahren.  i!>cru  für  den  Nachweis  bestimmter 
BlMtartea  hentiiatelien.  •Nr.l4I78-.'.  Kl.S»h. 
Vom  4.  h*.  iWi  ab.   Adalbert  Kurtek 
in  Berlin. 
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Kill  uiit«T  cUhliTeiii  atii'Ii  fnr  <]i"  :,'i-fii-}itsar/i- 
\tvhv  Traxl«  ziiin  hiologi^clnn  Nm'livM'isve  dos 
niiUes  verwefulbares  Si-ruin  wird  in  der  WeJae 
hergestellt,  d«&  «in  tuu9b  B«handlnDg  «ine« 
Ticires  mit  «iner  Blutart  A  von  «Ue«em  Tier« 
K<'wi>nn«»n««  Blutsfnini  mit  oinfr  oijpr  melirertii 
uiidi'ren  Bluiarten  tiVl*  iiHw.  so  I.iiik*^.  versetzt 
wird,  bis  dio  nicht  spezifiHohen,  don  BIutArton 
BCD  usw.  entsprecheadea  Bermunnteile  tau 
dem  vorhin  frewonnimim  Antik^H-pcreoiniiich« 
( Hlutseniiiil  aus^if-HilM  und  ''utfernt  sind  und 
«iu  Aktiv*ionim  <>rhaiton  wird,  wt-loh»-«  nioht 
mehr  in  inj  Hliitarttin  BCD  usw.  eine  Kenktion 
flusl/Vst.  Sind  hiorl>ei  durcli  die  «ndeivn  Blut- 
arten sämtliche  Serumanteile  entfernt,  welche 
der  ursprflngliehen  Blutart  A  im  lir  i  nt^prechen, 
Hi>  ruft  «liti»  erliaitene  Herum  nur  noch  in  der 
Bluturt  A  «in«  Reaktion  her%'or. 

J'atentanfpnirhe:  1.  Verfnhreu.  Blutsera  für 
den  Naehwei«  bestimmter  Blutnrten  heiiu- 
stellen,  't.i'lnrrh  K*'kennzeichnet.  duli  nus  einem 
in  bofcftiinter  Weiw  gewonnenen  Alitivaerum 
bcxw.  AktivMRungMnfadie  duteh  eine  «der 

mehrere  andere  Bhitart«'n  die  dieM*n  eul- 
»j>re«-henden  Serumiitil»'ile  heraus^efiillt  werden, 
sodaü  ein  Serum  Qbri?  bleibt,  welche»  in  den 
zum  AusAllen  benutzten  Blutarten  keine  B«* 
«ktion  ausltai. 

"2.  Eine  AusfilhrunKsform  de«  Verfahrens 
nach  Ansprucli  1.  dadurch  gekennzeichnet,  daß 
nuK  einem  durch  Einffllirimp;  einer  Blutart  |A| 
in  eine  «ndere  Blutart  gewonnenen,  Prtsiptine 
enthaltenden  Serum  dnreh  eine  oder  mehrere 
andere  Blutarten  Bt'I)  usw.i  die  ih  r  i  i^len 
Blutart  nicht  entsprechenden  Seruniaiiteiir 
herausgef&llt  werden,  sodaß  ein  8erum  übrig 
bleibt,  welches  nur  noeh  in  der  ursprQnglichen 
Blutart      tütM  Reaktion  auBl«al.  Karttat. 

a,  8.  lUrafekawiakr.  die  Bfiiwirkmigr 

von  Anitinfarben  auf  Invertfn.  iZentralbl. 

f.  Bakter.  u.  Parasitenk.  II.  .\bt.  II, 
l>ie  Vers\ichü  wurden  r.ur  Lösung  der  allge- 
meinen Frage  augeeteilt,  wie  «ich  die  £nsyme 
an  dm  VMvohiedenen  FarbetolTeii  verhalten. 
Als  Versuclifjfihjc'kt  diente  zunAch&t  Iiiv»'rtin: 
von  Farbstoffen  wurde  Fudmin.  Kongorot  und 
Safranin  angewendet. 

Die  Anilinfarben  üben  nach  den  Unter» 
auehan«en  de«  Verf.  unrweifelhafi  auf  das 
Invertin  i-\nf  Wiikun;;  aus, 

•Nath  /.»luiliigigem  W-rweikii  von  Invertiu 
in  einer  FuchsinlOaung  von  der  normalen  Kon« 
zentration  1 :  ItKMi  hatte  daaeelbe  unter  den  ge- 
gebenen Bedingungen  «eine.  Wirkung  ««f  den 
Zuckrr  .  iiit'i  liilßt.  Dagegen  ging  die  Inveision 
von  Kolif/Aicker  ii.icli  /wölftriirigem  Verw<'ilen 
de.x  InvcrtiuH  in  einer  K' m;;"! .  ,t  lösung  von  ilor 
Konzentration  1 :  lOUU  mit  der  gleichen  Ue- 
«ehwindigkeit  von  statten,  wie  am  ersten  Tage 
der  Ftnwiikuiii;  <Ji  <  Farbstolls  «nf  d;is  Fn/,yui. 
Na<ii  Mi>:lifi(ji>iiKeiu  VerweiU-n  bei  einer  Tem- 
peratur  von  AV  zu  einer  stiH  h.  u  tuul  mitlcl- 
«tarken  HafraninlOeung  hatte  diu  luTertin  seine 
Flhigkeit,  Rohrzucker  tu  invortieren,  nieht  ver- 
loren, tlic  Wilknn«  des  Fnzynis  trat  soj;ar 
energischer  ah  früher  auf.    Uie  Wirkung  der 


\  nilinnu  l'^ti 'ffe  ist  <iir' kt  al  hiingii;  von  der 
MolekuiarHtruktur  de»  F'artiKtoffs.  Augenscliein- 
lieh  wird  dan  Invertin  wibrend  seines  Ver- 
weilen« in  den  Farbetofflftsunge»  gewiaser  Eon- 
xentration^n  nicht  zetatort,  Hondem  geht  mli 
<li-iii  F:irl>-tMtr  eine  unbentilndiu'  N'i  rtiiii'liin,' 
ein,  weiclie  ?>i<-h  ileni  Ifohr/ucker  aeKenüder 
indiffen>nt  verhfilt.  Dagegen  int  ein  Zusatz  von 
friaoher  ZuckerlOiMing  lehon  genflgend,  um  die«e 
Vorbindung  zu  zemtOren  und  wenigataa«  einen 
Teil  ■h'H  lnvertin»r  wenn  oieht  da«  ganie,  zu 
z«'r**tören. 

Lebende  Hele  ist  sehr  emptindlich  gegen 
Fuchsin  in  der  Nihrtlat«»igkett.  Schon  bei  der 
nominellen  Konzentration  von  1  ;  4tt<X' war  *»tne 
merkliche  Verzögening  iln^  i  l!ntwi<  klim^  zu 
b«^obachten,  bei  der  nominellen  Kon/entratiuU 
von  I  :  l<«Ki  aber  konnte  nicht  nur  kein  Wachs- 
tum der  Hefe  konstatiert  werden,  sondern  au<  h 
die  hieraus  gemachten  Ausxaaten  blieben  ütei  il. 

H.  wm. 

II.  I.  Metallurgie, 

Hochofea  oilt  Retorten  umm  BfBbrtii||«a  voa 

Kisensehw  anim.  (Nr.  Hhih'ü.  KI.  18a.  Vom 
'■K  IJ.  190J  ab.  Henry  ,\nwyl  Jones«  in 
New  York  i 

Um  in  einen  Uooholen  neben  der  üblichen 
Beaehiekung  durch  die  Gicht  noch  reduaierf«« 

Erz  in  dessen  Schmcl/zcmf  einführen  und  Eisen 
von  einem  bef-liiiiiuUtii  Koblenstoffgeiiall  i-r- 
bla>cti  /II  kennen  -  sind  nach  \orli<'g«'niler  Er- 
findung besondere  Hetorten  an  dem  Hochofen 
angeordnet. 

In  dem  den  Ofen.schacht  unigebenden  Mauer- 
werk  Werden  «enkreclite,    zweckmäßig  reciit- 
eckige  Kanmiern  für  die  Ketorten  angeordnet 
Die  Ketorten  kennen  mittel«  Bethen  von  Bunsen- 
brennern behettzt  werden. 

Patfiif:i,t-iiruche:  I.  Hochofen  mit  Hct  TtiMi 
zum  Einbringen  von  Kiüenschwamni,  di»iiui<  Ii 
gekena/.eichnet,  daßdie  Ketorten  in  .1. m  Si-Iiacht- 
mauerwerk  liegen  und  iu  die  Scliuielzzone  des 
Ofens  mflnden.  ku  dem  Zwecke,  durch  Ein- 

fnlin-n  von  ri«;cjiM-li wiitiini  n<  1>.'M  r  ilnri-h 
die  tiiclit  eintrelsrjichlen  hn  hun^j  ein  koiileti- 
»tottarmeres  Eisen  erblaH.'n  zu  k?\nnen. 

2.  AusfOhrungsfonn  de»  Hochofen«  nach 
Anspruch  1.  dadurch  gekennzeichnet,  dafi  die 
Ketorten  an  ihrem  .\ustrittsen<le  mit  .SchiclHTii 
versüheu  sind,  um  eine  Hegelung  der  Zufuhr 
an  Eiaensehwamni  au  enn<Vtlichen.  H'iftiand. 

II.  2.  Brennstoffe. 
Verfahren  y.ur  Heinigiing  uud  t  ruckiiuug  von 
heiUeii  f3a«^en.  (Nr.  MtüM:'.  Kl   IJe.  V-.ra 
ja  4.  l.Hi.'  ah.  Eduard  Theiaen  in  Man- 
chen,  r.iingste  Dauer:  23.  l'i.  !9IS.  Zusatz 
zum  r.ii.  ni'    ;  1 1        \-,,||,  -'4.  \->  IS'is. 
Im  Ilauptputent  Nr.  11 1*».'".  ist  darauf  hinge- 
wies.-n.  daß  man  bei  der  Zcnl rirM;.'icriin;;  v«»n 
Gasen  zu  Reinigungaiwecken  eine  Verdampfung 
der  Wa«chflflm!?kett  bewirken  kann  und  d<'>rt 
-  II     hirch    \\'ied<'rkoiiden^itti->n   Wes   so  ver- 
dampften W«.shers  die   Ueiniunug  begimstmi 
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xvfi-den.  Die  vurlirpondf  ErtimiunK  l>»?rnht  auf 
tWr  Erkenntnis,  dali  unter  Umatflndon  ein«» 
v<jllstllndi(,'f  Keinigunfc  von  Gasen,  beisjpiels« 
wei«6  au»  Uocböfon  oder  Oenemtoroo  her» 
rAhnnden  Gwen,  die  zu  Brenn*  oder  Exploeions- 
/Wf.-ki  ti  l>«niit/t  worden  soUcu.  diircli  dio  Ver- 
ikiüii  finiit  df-r  Waschfiflssigkt'it  allein  bewirkt 
wird,  um  so  besser,  wenn  schon  warm  einge- 
fahrte  WaMhäOesigkeit  benutzt  wird,  ohne  d«6 
eine  eigeotliehe  WiederkoBd^neation  im  Zetttii» 
fngalapparat  »rUiiit  qt.mtt/utinilfn  Iiraiirht,  daß 
tUv-!^-  Kondensation  vielmehr  in  irgti-nd  einer 
Kondf-nKalionsviirriclitung  bewirkt  werden  kann. 

/'ülmtait^mteh:  Verfkhren  cur  Keioigung 
und  Troclreting  von  heifien  Gasen  nach  Patent 
1 1 1  >''J'j,  dadurch  gekennzei'hnet.  daß  die  Gas«  I 
zunäclist  durcli  Zentrifuffieren  unter  Benutzung 
d«-r  gleichen  im  Kreislnuf  mcIi  bewegondtm  er- 
hitzten WaachHüssigkoiteoienge  und  unter  teiU 
'n-eiaer  Verdanipfung  deraelb«n  fm  Zentrttngat» 
a|>parat  weriK'n.  wilhrend  die  Xiedf-r- 

scblagutig  dvr  gebitdeteu  Uilmpfe  zur  Trocknung 
de*  GaHe.s  nach  dem  Verla.ss«^n  d*^  Zentrifugal- 
apiiaratee  in  getrennten  KQhieinrichtungen 
erfolgt.  Wieggni. 


II.  7.  Qlrufigschemie. 

Julius    Stokla^ii.     ('I)(>r    die    Idenliiiit  der 
anaervbcn  Atmung  und  alkolioltftcben  6JI« 
id  die  lisolicruDg  gflrugwrregMider 
ua  der  Zelle  der  Mhena  Pflanzen 
undTfer».  (Wochraiaohr.  fBianmei  Um,  270.) 
.luliu-  Sr,,klaHa  faßt  seine  Auafithningeil  in 
folgenden  Isätzen  zusammen: 

1.  Das  derZymase  analoge gärungscrregeiide 
En  z ym  Iftbt  eich  nieht  Dur  an  «inxelBon  PflaiiMD- 
organen,  sondern  auch  an  versohiedenen  Organen 
des  Tierkör|M  i>i  l.  irlit  kun.Htatiert<n. 

2.  Das  iriiinii^'-i^Tregende  Euzym  wird  von 
dem  lebenden  Prutuplai^mn  sowohl  bei  der  nor- 
malen aiaauch  anaeraben  AtmunganagMeliieden. 

Ah  Hauptprodukt  bei  der  Qltrang  findet 
-ii  li  K.)lil'  iicli..\y(l  imil  Alkoli'il.  Die  Neben- 
produkte sind  uur  in  iinwcsoiitlichem  Maße 
vertreten.  I>as  Verhältnis  zwischen  dem  ent- 
ataudeiMii  Koiilendioxyd  und  dem  Alkohol  iat 
daaaelbe  wie  bei  der  durch  Zymaae  hervor* 
Keruffii'ii  alk.ilii.lisclicii  <>!lriin>?.  Der  Meoha- 
aismuä  der  Oarung  erlbigt  nach  der  Gloicliung: 

C,  H , ,  ( ).     2  CO,  ;  2  C,  H,  OH 

<  •<>,  ^  4H,;t 
(  ,H,OH  =  5M 
Auf  l>ti  Teile  CO,  enttkllen  104,b  Teil»  Alkohol. 

4.  Aua  den  Girungaemoheimingen  iat  auch 
«»isiehtlich.  &»A  in  der  Zelte  der  vevaehJedemen 

Oriran»*  der  Enzyme:  Inverfns*-.  Itiastsaef  Lak- 
ta-«e  und  Maltase  eswtiercn  müs.sen. 

h.  NelM-n  den  oben  erwihntcn  Hii/.ym«n 
«»nthftlt  da»  cbolierte  Ensym  aua  den  ver* 
»fhiedenen  Pflan»>n  und  'riemrgan<«n  immer 

j>r'>t<'<it'.  t  i  ~''hi  Kli/\ iiif,  \\i-U-)ic  ty|>i~rlii  |-  X:ititi 
Hind.  Di»-?4t<  j'i  ■  »ti'"!  \  ti-.(  hi!n  En/.ynte  k<nmni!n 
rum  Vnr^rhein.  wniii  die  alkoholische  (iilrung 
durch  Tcnchiedene  EinUttase  unterdrückt  wird. 
Wenn  die  alknhoibrh»  Glrung  nieht  auftritt, 


so  erfolgt  eine  Zersetzung  der  Stickstoff  haltig«'n 
Substanzen  des  Eu/ywä  selbst.         H.  Wül, 

B.  Kelle^ntkj  and  O.  ZafMeueMiie.  Her  Cla* 

Haß  d<  I'  1'rniihriiMg  der  Tiefe  mit  Kohle- 
hydraten auf  da>  Verbältaii«  der  aasge* 
tansrhten  (4ase.    tZentralbl.  f.  Bakter.  u. 

i'arasitenk.    II.  Ahi.  lt. 

l>ie  Verfasserinnen  halioi  tiat.  Vei-suche  mit 
S.  Perevisiae  1  Staaten  und  S»'liizosaccharomyce« 
Pombe  und  folgenden  Zuekerarten  auggeftthrt: 
Glukose,  Fruktoae,  Ifaltoee,  Saeeharoae  und 
liaffinose,  auäerden)  noch  mit  Gl>'  >'riii  und 
Mannit.  Die  Ergebnisse  derselben  waren  fol- 
gende: 1.  Das  VerhÄltnin  der  durch  die 
AtmungstAtigkeit  der  Hefe  bei  tiegenwart  von 
Glnkoee  oder  Prnktoae  ausgetauschten  Oase 
nimmt  zu.  dnnii  ;ib,  um  wii-Jer  f,i>i  unim'ikli'-h 
zuzunehmen.  Uas  VerhÄltni»  ist  iiamer  grolior 
als  Eins.  2.  Da«  Gleiche  gilt  hei  Gegenwart 
von  Mnltoee.  GAnalioh  verschieden  sind  da- 
gegen die  Ergebniese,  wenn  der  Nlhrlfiaung 
Hnccharose  hinzugefOhrt  winl  AHi  rdinf^'s  sfei^rt 
das  VerhAltnis  ebenfalls,  jedm  h  bleibt  dasj«*lbo 
in  den  ersten  Entwicklung.sstadien  unter  Eins. 
3.  Bei  der  BaIGnoae  (Meli^oae)  bleibt  das  Yer« 
haltnia  lange  Zeit  unter  Eins,  dann  beginnt  ee 
zu  steigen,  jednrh  rrst  dann,  wi  iin  ilcr  «ranze 
Sauerstoff  aut'ge/»  litt  ist.  4.  l)ic  mit  tilycerin 
ornÄhrten  Kulturen  \i<u  >^  i  '  rHvisiae  I  geben 
ein  Verfaftltnis,  welches  hiiher  iat  als  Eins,  bei 
Schizeaaeeharomyoes  Pembe  bleibt  dagegen  daa 


VerhJUtois 


CO, 


unter  Eins.  Hier  kommt  die 


Art  des  Verschlusses  der  Versuehsgefilße  lum 
Auadruok.  Die  Analysen  der  Luft  bei  V«r» 
Rohluft  mit  (Quecksilber  haben  «in  Verhlltnia 
eri>i  l/i  n.  wirhes  über  Ein^  1:1^'.  wähl ciiil  es  }n  \ 
ViT-M  liliili  mit  Kautschuk  lueiimli^  üb«r  Kius 
>ti(  l>üi  Ernährung  der   Kulturen  mit 

Mannit  blieb  das  Verbftltnis  der  ausgetauschten 
Gase  immer  unter  Eio%  zwiMhen  0^68  und  QJSt. 

CO 

Augenacbeinlieh  beginnt  daa  VerhUtnia 

"» 

nach  Aufzehrung  des  freien  Saueratoib  dureh 

die  Hefe  zu  steigen.  Diese  Steigerung  ist  dureh 
die  Anh&ufunK  der  entwickelten  KoMensÄnr^ 
bi'diiii;!,  Ki-i  Kiilnireti  ulun>  K > .lileli yilr:it ■ 
ernllhruug  ist  daa  gegenseitige  VerhäUniä  der 
auagetaosehten  Gase  nahe  bei  Eine.    H.  Witt. 

A.  Richter.  Kritiaehe  Benerknugeu  xur  61- 
rangsiheorie.  Die  Frage  der  KmMhnng 
der  Hefe  mit  Zucker.  Zentralbl.  f.  Bakter. 
u.  Para-sitenk.    II.  Ahl.  11. 

Verf.  bat  schon  in  einer  firttheren  Mitteilung 
darauf  hinfi^wiesen,  dafi  dl«  Hefe  die  Fähigkeit 

bcsit/t.  il.  ii  ganzen  Zucker  \  i  'len  s{irkst4>rt- 
haltigen  K«rporn  2U  xerlegen,  wenn  sie  gleich- 
zeitig mit  S4'hr  kleinen  Höngen  von  Peptin  er> 
nfthrt  wird. 

Aus  einer  Reihe  von  Vernuehen  sehliefit 
Verf..  daß  bei  der  Entwicklung  der  llete  in 
einern  Substnif.  we|e|i4'S  ;;:lr|jllii(re  Substanz 
eiitliilt,  letzt»'re  sofort  iitmx  unabhängig  von 
der  Zerlegtmg  der  Nftlurlöttung  und  von  der 
Gegenwart  anderer  Nihratoffe  xertegt  wird. 


ö«  WuruwmUtJicb  »•wwbücher  TeiL  !  .««^tJl'jr.i'.^'J W^. 

Der  friiii/e  V<>i->;Hn«  weist  niif  iVw  onzyinfitisch«'  Ziiin  Sehluli  wendet  sieh  V#rf.  noch  ipm^'t 

Katur  dorsolbt'ii  hin:  <lie  Tlieorii- voll  Bin  hiu-r  die  Ausfülimitgeit  von  Iwanowaky.  wdchi« 
erhüU  hierdureh  «in«  ueu«  Bestfttigung.  die  gldehe  F»Ke  betrefl'«n.  H.  W^*". 
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»•(/•-l  o//,.  Zi'n.  ntsi'heidiingen.  II  e- 
mutiterz.  I>er  ><  li»tZfiHkrel.Är  lijit  «'iiieri  Frlaß 
ao  die  ZolleinDeliiiier  orla^sen.  deni^ciiiiiß  He- 
matiien,  diu  luii-li  einer  im  .lahre  1902  nhg«- 
gebenon  Entsrhoiduii«  seitens  des  U.  8  f'ireuit 

<jOUrl         t    l'ei-  'r..nii.-   rils    Ki«elU'r7.    l>   1-1  il'.-s 

I>iii}{ley1«rifst  l>eznhlfn  sollo,   nunmehr  30", 
ad  VNlort'm  Zoll  b«>2ahlen  mflase.  w<>il  es  yieh  : 
ffwh  als  Krdr»rhe  Anwendung;  finde. 

Di«»  billigprell  VariotiHfii  des  Er/.<>s.  die 
ausschliefilirh  metallurgischen  Zwecken  dien«n. 
aaterliegeo  nach  wi«  vor  einem  Zolle  von 
40  e  per  Tonne. 

Cd  luloi  da rt  i  kol.  §  17  des  besitohenden 
Tarifs  belegt  liegensUlad«,  die  au»  Zelluloid  ge- 
miMiht  werden,  oder  deren  Hauptbestandteil  aus 

Zelluloid  besteht,  mit  einem  Zolle  xon  (>')  p  per 
l'luuii.  Die  Zollbehörde  bestimmt.  d«h  die.ser 
Zoll  nicht  vom  Nettoj^ewirbt  de»  Zelluloid  er- 
hoben werden  »oll,  sondern  von  dem  Uesamt» 
gewicht  des  Artikel».  Daher  muß  x.  B.  eine 
Blumenvase,  die  mit  einer  MetnllÜRur  aus};c- 
schmflt-kt  ist  und  am  lioden  luit  Bl<ji  «iuge- 
la/ssen  ist .  für  diiü  Gesamtgewicht  als  Gellii« 
loid  verzollt  wenlen. 

< 'h  lorj»  I  h  y  d  ra  t  llnd^^Jllol.  Die-w  beiden 
I*ri[Murat<-  bozithlen  .').')  »>  Zoll  |>Hr  Lb.  als  nie- 
dixinifloho  Chemikalien,  die  Alkohol  enthalten, 
oder  KU  deren  Fabrikation  Alkohol  angewandt 
wird.  Der  Im|)ortenr  beansj»rneht  einen  Zoll 
von  --i";,,  ad  vnb.reni.  In  der  Heweisanfnahme 
wurde  fefilRe.Htellt ,  zu  der  Kiibrikation  der 
beiden  Produkte  Alkohol  benutzt  wird,  daü  die- 
selben aber  auch  »hne  Alkohol  hergestellt 

^^  i-t'leii  ki"iini  ri  I'i''  V.  rli;itii!liiii;.'i>n  brachten 
jeaiot'h  kenn  II  A iit'-r|)|u|i  ilarüluer.  dali  bei  der 
Darstellung  l'  i  >].'"zielleu  Im|>or(jition  Alkohol 
benutict  wurde  oder  nicht.  Es  wird  daher  ent- 
suhieden.  dafi  dieselben  in  diesem  Falle  mit 
'  (.■•r  JAk  zu  verzollen  sind,  wahrend  an- 
derer^^eitii  der  Z<dl  '.*•")"  «  ad  valorem  betragen 
würde,  vorauspe-ietzt  jodocb.  «lati  der  Beweis 
über  die  Ii  ichtan Wendung  von  Alkohol  bei  der 
Fabrikation  so  scharf  gefUIiri  wird,  daft  keinerlei 
Zweifel  über  diesen  Punkt  hcnsdien  kann. 

Gerichtliche  EntseheiduMK.  1»  dem 
Prozesse,  den  der  fStaat  Ohio  >regen  die  Katfee- 
l>reiiii''i'  1411  von  J.  Arbiiekle  weKeii  Verfiil- 
.Htiliung  von  Kahmngsmitteln  fttbrt,  weil  diese 
Firma  das  hier  allgemein  dbllehe  Olasieren  der 

KalTeeIxduien  mit  Kiweili  xornintmt.  hat  der 
höchste  Geriehtshi.f  in  \\'ashin;.'ton  entsehieden. 
<lali  das  endKiiltiK''  l'rteil  in  der  Anfr«'li';,'enbeit 
nicht  in  seiner  Maciit  liege.  Der  i*ro7.eb  wird 
daher  wieder  dem  hOeliston  ttichter  im  Ataat 
(Ihio  zugewie-en  wi'nleu.  <ler  M-hon  f'rflher  ein, 
l'ür  Arbuekle  uniiUti-'<tiKe->  Urteil  abgegeben  hat. 


l]iin'  \rikr.irhte  Hie-iengn"!  II '1  u  II  ^  i*t 
die  White  Mountain  I'aper  <'o.,  tlu',  b«vor  sie 
noch  so  recht  in  TStigkeit  kam.  Hchon  in  die 
Hilnde  deK  Konkursverwalters  fiel.  Die  tiesell* 
wurde  zu  dem  Zwecke  jregrfindet,  40rtiiO(»  Mnr- 
v'eii  Waldland  in  New ■  Hamj'shire  nini  Miiiti-' 
anzulcaufen,  dessen  Holz  sich  vorzflgHoh  zur 
Fabrikation  »on  Papier  eignen  würde.  Die  fle- 
Seilschaft  ^w.Ilte  Was-serreehte  an  zwei  FlOsf^n 
erwerben  und  dort  groDe  Zellulosefabrikon  er- 
richten. I>!i>  Aktionkapitjd  wurde  auf  IT»  Mil- 
lionen Dollars  festgesetxt,  n&inlich  f>  Millionen 
Prioritlts-  n.  in  Millionen  Htammaktien:  aaAer- 
dem  .sollten  |o  Millionen  erst» Hypnihekenbond* 

BUstfCtreben  Werden. 

Die  Bank,  die  iVn-  Ijincieruiik;  »lie>er  Pa- 
piere Qbemahro,  wird  jetzt  von  den  Aktien- 
zeiehnern  auf  Kflckgab«  der  Binxahlung  ver> 

klagt.  f  rrnstchend  ist  dabei  .  daß  groüe 
Industrielle  «iie  (»pfer  dieser  Si  h«  unleluiiter- 
nehmung  gew..rdori  -iml.  wn-  /  H.  .\ugust 
Hockscher,  der  fienerul  Manager  der  New-Jer- 
sey  Ztne  To.  (]|ä(NM»  I>olUrs),  der  Textilwaren- 
i.ii>rik.<!H  ciiniiner  Halt  <22.'i«KiO  DollarK)  und 

Hudere  iii»-hr.  G.  (). 

I>er  anieri  k:i  1) i  sehe  Börsen k  rae  h  und  die 
tiesehjlftaausxiehten  in  den  Vereinigten 
Staaten. 

In  'Ji  ii  li  i/ii  11  Moij.iii  n  haben  wir  an  «leii 
hiesigen  K>>iH<'ii  <  iiü'ii  Kurssturz.  haupt.sAcli- 
licli  industrieller  Werte,  erlebt,  der  m-ilies- 
gleichen  wohl  nur  in  den  Gründeljahren  w&ti- 
rend  de«  Wiener  Kraehe«  gehabt  hat.  Da  von 
vielen  Seiten  befür<'ht<-l  wird,  diili  .iii  BArsen- 
derout«'  das  nllgemeitie  iie;.vh;llt  ui  den  Ver- 
einigten Staaten  ungOnstig  beeinflussen  wtlrde. 
soll  der  ZuMinm«nhaNg  <ler  Bdrsengeachille 
mit  der  allgemeinen  l'insehflftatage  in  diem>n 
Zeil*  11  ii.ilier  be^jirocheii  \v.  i<li  n. 

Der  Krach  ist  haupt.sächiirh  dadun-li  ver- 
ur.sa<-hl  worden,  daß  die  vei-schiedt>nen  indus- 
triellen Unternehmungen,  wie  der  8teeltnist. 
.Vineriean  Woolen  Co.,  <  »n-n  Products  Co.  usw, 
bei  ihrer  Umwandlung  in  i.  iiL;<'sollsch«ften 
enorm  überkaj>i«alisiei-t  wurden.  Diese  l  kwr- 
schwemmung  des  Markte«  mit  wertlosen  Aktien 
(watered  stock)  ist  nicht  nur  von  gewissenlosen 
(Irflndem  ausgi-führt  «oiden.  sondern  iiiieb 
von  den  Kilrsti-n  dir  iuiii-rikjiuisiliHii  Ibx-b- 
tinanz,  wie  J.  1'.  Morgan,  i  ha«.  M.  äi-hwab,  dem 
Bxprftsidenti'n  des  SStecItruüt,  »9*r. 

In  weli'lier  gewissenliiv.il  Wi>ise  die.se 
■'t';i(il:iiiis  of  l'idiistrv"  d;is  l'uf>likuiu  liiic  in- 
legten  uiiil  liineiiiziilegen  versuchten,  komile 
man  nu«  den  trerichtsverhandlungen  bei  dem 
Zusammenbrueli  des  SchifFshautniMt  ontneh- 
iiien.  einer  tirOndung  der  Herren  SSchwai». 
Morgan  uaw. 
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^  Die^r  SchifFsbaiitrust  (United  SUates  äbip- 
bailding  Co.)  ist  augenblicklich  in  den  Hilnden 
f'in«-H  ■KonkursvcrwaltiTs.  <lcr  in  scin.-m  Bi  i  irlito 
an  die  Gläubiger  und  AIctionäre  diu  Gründung 
einen  rit'senhaflen  Schwindet  genannt  hat. 
Dm  ist  auch  «rklirliob,  wenn  man  die  folgen- 
den Zahlen  dm  BeriGhtesltesi.  Die  Tersffhfedenen 
FabrikanlnKen,  S.  hliTsNverftcn  uml  .Ii-'  B.  Uilr- 
hem  Steel  Co.,  die  den  Trust  bildeten,  waren 
auf  W  ,  MillioDpn  Dollar»  von  den  EigentOmern, 
also  jedenfalls  «ehr  liberal,  eingesehltzf.  B«i 
der  OrOnduni?  der  Geeellsehaft  wurden  die 
folgenden  Aktien  ausgegrcb<n:  Iii  Milliorion 
l.  Hypotheken  •  Pfandbriefe,  /.u  denen  noch 
81>ftter  lü  Millionen  hinzugefOgt  wurdm,  201fiU 
lionen Stammaktien  (preferred  stock)  und  i^y  Mil- 
lienen  gewflhnliche  Aktien  (common  8tock\.  also 
zusammen  71  Milliont  ii.  Herr  Schwab,  der  ilie 
B«thi«h«m  Steel  Co.  urnprünglich  für  7  Miilionen 
DeUars  erstand,  verkaufte  dieses  Etablissement 
AD  die  gegrflndcto  Gesellschaft  für  10  Millionen 
I.  ffypotlieken-Pfandbriefe,  10  Millionen  Common 
un.l  10  Millionen  Pref.  rr>'(I  stock!  Wahrlieh 
eint'  Meisterleistung  in  der  Uoohfinansl 

Diese  Gründung  seitenehoehaohtlwTerFinan- 
siers  ist,  süchsich  ausgesprochen,  typisch  (die- 
bisch) fUr  die  GesamtgrQndungen  der  letzten 
Jalirc  III).],  «hl  mit  derselben  'iie  bi  sien  Namen 
TerknUpft  sind,  so  konnte  nicht  ausbleiben, 
das  der  Bankerott  dieser  GeeelbehafI  da«  Hifi- 
tränen  des  Publikums  auf  der  gnnzen  Linie 
erweckte,  und  daß  dasselbe  nunint  lir  keine 
i(iiInstri.-lIon  Wert*-  anrOlirt.  Die  Aktien  sind 
daher  auch  meistens  in  den  Qilndea  profeesio- 
neller  Spekulanten  und  BBnianer  geblieben. 
Iba  nennt  diesen  Krach  dnhicr:  "A  rieh  man's 
panie",  weil  derselbe  den  Kaufmannsstand  und 
das  legitime  QesdiKft  10  gut  wie  gar  niehi 

af fixiert. 

Die  Vereinigten  Staaten  sind  eben  mehr 
ein  Agrikulturland  r  als  ein  Industrieland,  und 
die  QeeebXftsprospcritfit  hingt  einzig  und  allein 
vin  iinher-  n  Ernten  ab.  und  die.se  Ernten  .sin«! 
in  diesem  .Tahre  ganz  ungeheuere  Kcwt^en. 
Die  Zahlen,  die  fllr  dieselben  angegeben  wer- 
den* sind  einfaeh  Qberwftitigend.  Der  Ge^^amt- 
ertrag  wird  von  der  Regierung  auf  die  tmge- 
heuere  Sunmii'  von  'I'-idi  .Millionen  Dollars  k'-- 
sohätzt.  Seitdem  die  Welt  besteht,  hat  wohl 
noch  nicht  ein  einziges  Land  durch  Ackerbau 
solche  Massen  produziert.  Die  Ernte  von  Mais 
beträgt  10M5  Millionen  Dollars,  Baumwolle 
575  Millionen,  Weizen  492  Millionen.  Haler 
275'/«  Millionen.  Vielleicht  ist  es  von  Interesse, 
tu  erlUiraD,  in  welcher  Weise  die  Hauptstaaten 
an  diesem  Ertrage  teilnehmen,  dn  auf  dieee 
Weise  am  besten  veranschaulicht  wird,  welche 
Summen  durch  Ei8enbnhntraiis|Mirt  uikI  Wasser- 
fracbten  verdient  werden,  wenn  diese  Acker- 
baupredukt»  von  der  Farm  an  die  Konsumen» 
ten  gebnicht  werden.  Diese  Transportkosten 
stellen  die  Verdienste  unserer  Eisenbahnen 
unil  BiniienseeschiiTahrtsgesellschaften  dar.  .Ii- 
mehr  dieselben  zu  verfrachten  haben,  desto 
nkdir  Eiaan  und  Hob  wird  verbranoht  für  die 
Herstellung  neuer  Wagen  uhw.,  und  je  mehr 
EiiM'n  und  Holz  verbraucht  wird,  desto  mehr 
CiL  NM. 


I  Arbeit  haben  die  Eisen-  und  HolzwerkstAtien 
'  und  ihre  Arbeiter,  wa«  wiederum  der  Gesamt- 
Industrie  des  I.uiieles  zugute  kommt.  Auf  diese 
Weise  wird  es  klar,  daß  gute  Ernten  unserer 
ungeheueren  LandbevSlkerting  direkt  Proeperi- 
tät  bringen,  die  dann  gWlGeren  Luxus  in  Kleid- 
ung uud  im  Hau.shalte  treiben,  und  daß  sie 
indirekt  durch  den  notwentii^-en  Transport  der 
Ernten  an  die  Seehttfon  und  in  die  großen 
j  Qemeinweaen  der  gamen  Bevölkerung  dauernde 

Arbeit  und  reichen  Verdienst  verschaflfen. 

Nebraska  scheint  die  leitende  Stellung  ein- 
zunehmen. Der  Weizenertrag  betrügt  45  Mil- 
I  lionen  Busbels  (äobeffei)  sum  Werte  vop 
I  S8  Millionen  Dollar«,  238  Ifillionen  Mais  tum 
Werte  von  IOC)  Millionen  Dollars,  53  Millionen 
Busheis  Hafer  zum  Werte  von  18  Millionen 
Dollars. 

1  Kansas  folgt  mit  96  Millionen  Busheia 
Weisen  (70  Millionen  Dollars)  200  Millionan 

Biishels  Maip  (90  Millionen  Dollars).  Hafer 
20  Millionen  Hn><bels  (7  Millionen  Dollars). 

j  Texas  erntet  2V4  Millionen  Ballen  Baum- 
wolle cum  Werte  von  18b  MUlionen  Dol- 
lars, die  Weixenemte  wird  einen  Wert  von 
11'  ,  Millionen  und  die  Mräeroto  von  47Mil- 

■  lionen  haben. 

Illinois  wird  einen  Geeamterlfl«  fUr  Weizen, 

Hafer  und  Main  von  180  Millionen  Dollars 
haben,  Iowa  von  14<>  Millionen,  Missouri  lUÖ 
Millionen  und  Indiana  90',«  Millionen* 

Der  Baumwollenerlos  in  den  sfldlichen 
Staaten  ist  ein  sehr  großer.  Alabama  und 
<ieor},'irt  haben  eitle  Ernte  von  rund  1'  »  Mil- 
lionen Ballen  zum  Werte  von  Gl  Jllillionea 
DoUara,  Miseianppl  IVf  Millionen  Balk«  (SS 
I  Millionen  Dollars). 

Dies  sind  ungeheuere  Zahlen,  und  solange 
die  Vereinigten  StsAten  vom  Schicksale  mit 
guten  Ernten  begünstigt  werden,  kann  es  keine 
sehleehten  Zeiten  geben. 

W a ren  zeichen  •  En tscho i du  nj:.  Die 
Bleistift («brikanten  A.  W.  Faber  errichteten 
vor  .lahn  II  eine  Agentur  für  Nordamerika^  der 

I  Eberiiard  Faber  voratand.  WUurend  daa  ameri- 
kanfsehe  Oeaehlft  sieh  eine  Zeitlang  nur  mit 

dem    Veririebi'     in    Detitsidil.ltnl  llerci-stelller 

I  Waren  bctahte,  wurde  deniselhen  später  dm 
I  Recht  eingeräumt,  billige  Bleistifte  hier  zu 
I  fabrizieren.   Dabei  wurde  aber  bestimmt,  daft 
'  diese  billigen  Produkte  nicht  mit  dem  Namen 
^Faber-'  Ipe/eii  lmei  werden  diirlleu.    Naidi  dem 
Tode  des*   Eberhard  Faber   übern.ihni  de«en 
Sohn  John  Robert  Faber,  der  auch  nntei  dem 
I  Namen  John  Eberhard,  Eberhard  und  E.  Faber 
'  beksnnt  war,  die  Agentur.    Gleichzeitig  setzte 
IT  die  ainerikani-^i die  Tatirikation  fort,  lie/eieh- 
nete  jedoch  seine  Produkte  „Faber",  „E.  Faber", 
•  „EberhardPaber".  Dieser  Kontraktbruch  fohrte 
im  Jahre  1894  zum  Verlust  der  Agentur.  Seit 
dieser  Zeit   wurde  die  amerikanische  Fabrik 
weiterlietrielieii.  uud  lift  diese  hier  fabri/ierteu 
Bleistifte  usw.  geeignet  waren,  das  Publikum 
Ober  ihre  Herkunft  zu  täuschen,  wurde  ein 
Prozeü  gegen  Kberhanl  Fabor  angeMtrengt.  um 
ihn  zu  zwingen,  die  üezeiehnungen  ^Faber". 

« 
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I      ZcitAThrt^  rar 
I  nriRFiraiKlIf  (  ln-tni»-. 


P«nril  Co."  tttW.  aufziiK«l'«n. 

Jadg«  Ray  von  New>Y«rker  Circuit  Court 
in  tintr  soeben  abg«irebenen  BntMhddufiK 

VL»rbi«t*'t  dorn  AiiKokUKtcn,  ««»ine  Waren  untor 
der  Bezeichnung  „Faber"  oder  .Faber  IViu-il 
Coi.''  odor  «Eh  Fabor  Vvm-i]  Co"  auf  don  Harkt 
SU  turingani  giaateht  ihm  Jedooh  das  Beohi  xu, 
^Eberhard  FabeH  oder  .John  E.  Fabw"  oder 
^J.  Elit-rliariJ  Falitr''  WaniiAfichen  zu  (je- 
brauch«;n.  Uim  Ii^>cbt»prinzip,  nuf  das  aich  da» 
Urteil  prOndet,  ist  das  Ailgmidi':  In  Füllen,  in 
danen  ein  Familieamam«  mm  Warenzeichen 
geworden  iatt  haben  Tenrandte  des  nreprüng- 
Ifchen  Fabrikanten,  in  Konkurnn/  niil  (i.in- 
aelben  oder  deaaen  Uerhtanaeh  folgern  das  liei-ht, 
dieaen  FamilieDnamen  nur  mit  iM>lchen  Zu)«ätzen 
au  benutzen,  dafi  unlanterer  Wettbewerb  aua> 
i;eecblo6((en  ist. 

Der  Familicmiüiin'  allein  N  iimai,'  kau- 
fende Publikum  Ober  die  Herkunft  der  Waren 
so  tftnücben. 

Das  Finaaxfniniaterium  bat  auf  Qmnd  Ton 
Analysen,  dl«  fm  liandwirtaebalUidien  Niniate- 

rium  gcmavlii  w^nilfii  tilwl,  den  AiisHi'bluß  eiTn-r 
Einfuhr  von  Olivenöl  im  Hafen  v<>n  Philadelphia 
angeordnet.  I>aa  Olivenrd  war  mit  Kaumwollen* 
aamen-  und  Aradmöl  verfJilHoht.  in  Chicafp> 
wurde  ebenfans  eine  Sendun(?  von  01iv«nfll. 
das  8esamr.|  «  iitliirlt.  aii8|(e!>chlo!^iien. 

Eine  Ladung  importierten  Weißweinn,  die 
SaUeylalure  enthielt,  wurde  im  Hafen  von 
GalveKton  luruckKewiesen.  d.  0. 

PatentprozebontHr  hei  düng:  Rum  ford 
Cliemieal  Workn  v».  New-^'ork  Bakinf; 
Po w der  Co.  In  dem  Catlin  Patent  Nr.  474811 
für  ein  Baekpulver  oder  dn  Pri|Murat,  it»M  die 
allgemein  bekannte  Zusanuncn^ietziing  hat,  iHt 
die  PhoBphorsIureverbindung  in  grAnulierter 
Form,  frei  v*tn  pulverisiertem  Material  anstatt 
als  feinee  Pulrer,  wie  diea  in  den  alten  be- 
kannten BaekpulTem  der  Palt  war,  enthalten. 
Dadurch  soll  firciclit  worden.  Haß  daa  Pulver 
weniger  von  t(ti)i<iS|.li;iri-i  In  n  KinflQssen  zu 
leiden  liat,  und  d.tü  i-s  lialnr  in  )>illiy:eren 
Paketen  werden  k6une.  Uat»  Patent  wird  uo- 
irttitig  erklirt,  weil  dasselbe  keine  pal entierbare 
Erfindung  intbJlIt.  snlmige  der  N*  a  r- !i  w  ci  s 
nicht  erhiarhl  wonlcii  i«t,  dati  <las  nafli 
dem  Patt-iit  liergesiellte  I'uImt  aiiiJeif  Ei^'rii- 
aebafteu  iiabe  al«  die  früher  bekannten  BiMk- 
pnlver. 

I><-r  foi^'endv  Itecht«gnutdaata  kam  cur 

Anwendung: 

Das*  bloße  Andt-rn  ilci  Form  einer  Substanz 
durah  meohaniMihe  Ililf»mittel,  2erkleinem  oder 
PuWerüiereh  «der  umgehehrt  Oranulieren  an« 

t-iaft  I'mK  II  irsicnii.  sclialVt  ki  iticii  iicii-ii  Arliki  I 
int  8inue  des  i'atentgeävtzcs,  äolange  die  Hub- 
stanz unverjtndert  bleibt  in  Zuaammenisetzun; 
und  Eigenschaften.  G.  0. 

Zoltentäcbeidungen:  l'iin Importeur  von 
sogciiaiinti  iii  pclKrin.  liart'  m  Fett  fyellow.  liard 
gieawi)  protestierte  gegen  die  zollbeh6r<l liehe 
Klaaaiflkation  des  Proiluktes  als  Wollfett.  Er 
beantragte,  daß  da.s  Fe(t  /.ollfrei  eingela.s.sen 
Werden  sollte,  gemäß  §         de«  l'arifs  vom 


I  Jahre  iNSt^,  dtr  lautet:  »FeU  .  .  .  da«  zur  Her- 
Htellung  von  8eife  in  tler  Dralitfabrikation  oder 
I  in  der  Ctorberei  benutat  wird,  ist  lollfreL* 
I  Seitena  der  Behörden  wurde  geltend  gemacht, 
daß  der  einpfnbi!.'  Ar(ik.-1  W.,llf,tt  s.-i  imd 
daher  '  ,  ceut  jn-r  l'Jiiud  /^jU  be;tabl<'ii  luiiMO, 
nach  f  2'9  des  Tarifs  v<>m   Jahre    ts;i7  att 
'  aWollfett,  eiucchlieblioh  dea  Fette«,  daa  im 
I  Handel  ak  „Degras*  oder  ^braunea  WollÜBtt* 
bekannt  iat".    Bei  der  iVew >  iHaiirnahme  wurde 
festgeNtellt.  daß  das  ^yellow  hard  grejiM*'  daa 
I  Fett  ist,  welche«  alt«  De»>tillatö>lkBrOck-tan<i  in 
der  Retorte  aurO«kl>leibt,  wann  Wollfett  ab- 
i  de.-.tilliert,  welehea  bekanntU^^h  aus  den  Laugen 
,  gewonnen  wird,  <!!<•  ln'i   rl.  r   \V.dlwÄM-he  er- 
;  halten   werden.     l'ii-   Behörde   der  „tleneral 
Appraisers"    enttcbied   daher,  dafi        ^  Zoll 
per  Ib  beaahli  weiden  mOsM,  gemtä  |  279. 
I  0.  O. 

I'riii <•  >1  ri    VI  II p  d.  r  Fi sen bahnf r u c Ii  t - 
sAtü«'    für    btalii-    und    Ei  xe  n  prod  u  ktu. 
I)a  der  heimische  Markt  zu  den  herrschenden 
hohen  Preisen  nicht  mehr  <lie  (' her  Produktion 
des  Stahltnists  absorbieren  kann,  hat  der  letztere 
:*ine  Augen  auf  <i'  ii  Weltmarkt  geworfen.  In 
den  letsten  Jahren    bei    der   enormen  fiau- 
I  titigkeit  im  Lande  und  bei  der  Brweitermig 
und   Ausbauung  un&crer  KiM^nbahnnetzo  war 
eM   dem   Truste   mlVglich.   HtahUchienen  zum 
l'reiüe  von  28  Dollars  per  Tonne  zu  liefern. 
.  Die  Konkurrent  des  Auslandes  und  namentlich 
\  Deutaehlands    war    durdi   die   weisen  B«- 
'  Stimmungen  de<«  Dingleyturifs  ntiHgesch bissen. 

Der  Trust  will  daher  Absatzgebiete  im  Au»- 
I  lande  erringen,  entdeckt  dalK'i  aber,  daß  er 
i  infolge  der  hoben  FrachtaAtze  nieht  koit- 
I  kurrieren  kann. 

!•]«  muü  daher  Hilfe  genchaffen  werden,  und 
da  «iie  Eisenbahnen  des  Ostens,  gleich  wie  der 
btahltrust  in  einem  gewissen  A bbUngigkeits- 

Iverhftltniaie  xu  J.  P.  Morgan  stehen,  so  war  es 
dem  letzteren  leicht,  eine  Verminderung  der 
Eist  nb.nJiiifrachts.'^tze  Hnirhzu«>tzen.    DieB<>  Er- 
j  niedrigung  (»ezieht  hicIi  auf  alle  Ver»chiffuogs- 
punkte  östlich  des  Mississippiflusses  nach  irgend 
j  «ioem  atlantischen  Hafen.  Von  nun  ao  labit 
'  man  per  100  Pfund  nur  18  r  Pracht  ron 
Chicago  nach  New-York,  während  fCir  ander« 
Massenfrarhten  "27  c   gerechnet   werden.  Da 
nun  .Morgan   auch  durch  die  Inlemational 
I  llsrine  Co.  die  Schiffsfrachten  kontrolliert,  so 
I  dOrften  dadureh  Btahl-  und  Eiaenprodnkte  wohl 
die  gOnstijL'>t>  II  Fi  ai  IitK.  i)inL,-imL-i  n  für  die  Au;«- 
fuhr  erhallen,  die  zu  er«iel^ii   riiöglich  sind. 
Ob  dies  iiiin  die  europilitudieii  Markte  fQr  die 
I  Produkte   des  ätahltrusts  Alf  neu  wird  oder 
I  nicht,  bleibt  abtuwarten.    Eine  Folge  hat  ahor 
iniii    -^•  li.  ii    ili.'-.'    T  l..' Iii.  riiiilßigung   ni  li.iLt 

INacli  den  Betitimmuiigen  uii»itires  Interstate 
Commerce  Law  ist  es  verboten,  Bpesial- 
vergünstigimgen  «n  ein/eine  zu  gewähren. 
Alle  Interessen  mtisHcn  gleich  behundidt  werden. 
K>  li;»t  sich  daher  die  .Foreign  Trade  Asso- 
ciation^  gebildet,  die  gerichtlich  gleiche 
j  Fra«hterml§igungen  fQr  alle  zu  esportierendeo 
Waren  von  den  EiMonbuhnen  erzwingt'n  will. 
Zu  die^er  „Foreign  Trade  As>ucialiun'"  ge- 
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H.nI"ÄS;r5«M.I  Wirt«*.«ll«l, 

hnreD  auch  die  foIgi>ud«>achctni!>k,-ht  n  luiiustricn: 
Gfneral  Clifmi<^al  Co.,  I/on^maD  &.  M&rtiiiez 
(FirnuBe),  F.  W.  D«Toe  A  C.  T.  Ruynolds  Co. 
(IMfiwben, Liieke  und  FfmJases  Murphy  Varnish  | 
Vn.  (Firnisse),  H  K"liii«tiinim  &  Co.  KkKViiIh  ii 
und  Lackes  John  Lucas  &  Co.  lOjinrben'. 
Barrett  MfK.  C.>.  .  Toerdtstillation  >. 

Falls  di«ae  Bew«gung  «rfolgreicli  sein  »uUte, 
dllifleo  «ventdell  di©  deutsehr-n  chemischen  ' 
lnten?»8oii     in    ihn  r    Auofuhr    nach  außer- 
anterikanischen  iJindern  in  lieidunschaft  ge- 
sogen werden.  G.  0. 

PurchfQbrung  der  ZullK«'-<etzf.  Bei 
d«r  Importation  von  Waren  nach  den  Ver- 
♦  iiii^,'t<  n  st.iat.  ri  i>t  (ii4-  Höhe  <les  Einfuhrzolls 
die  geriiigüti- Last.    Viel  unangvnobinu' laaoheu  . 
xioh  die  8ehikan«n  ffthlbar,  mit  denen  die  | 
2Sollbeh(jrden  di»-  Importeure  boliaiideln.  Die 
Übersrriffe.   di«'   die   Heaniten    sich    erlauben,  1 
haben  die  Bildung'  •■iiicr  „Impurtcrt>Nati<tiia)  I 
Asooriation"  zur  Folge  gehabt,  der  sich  be-  i 
reits  über  100  der  bedeatendaton  Importenre  | 
des  Lande«  anKeschlosHen  haben 

Die  neue  Oesellschaft,  bei  deren  (irfknduuK 
unser  Mitglied  H.  A.  Metz  li«uiits"iohliih  mit- 
gewirkt hat,  hat  t* in  Zirkular  erlassen,  aus  dem  | 
die  Ziel«   deraelben   erfl!ehtlich   aind.    Der  | 
llauptzweek   i-^t   'Iii-  Sir-honmi.'  r  iner  billigen, 
raüchen  un<i  iiii}ijtrtch!«  ii«»n  Durclifflhrunp  der 
y.i>\\<:iM'{/i-     |»(ü  (.lesellschiift  wird  «lie  wahren  ■ 
Marktpreis.«  der  importieiteo  Waren  festsetzen  i 
nnd   hofft  dadurch.   da&  einerseits  Unter*  I 
M-hätzungeii  unmöglich  gemacht  wer<I»n.  und 
daß  andererseits  «lie  festf^eset^zten  Z»lil«<ii  nlts 
autoritativ  von  dcnZoll:tbacliüt/ern  angenommen  ; 
werden.  Die  Qesellsi-faaft  hofFt  auch  in  Tarif*  j 
«agetegenbejten  mafigebend  sn  werden  und  bei  ! 
einer  etwaigen  Revt.sjon  als  Berater  beigezogen  ' 
z\i  werden.  Ks  ist  beab«ichtigl,  ein  jiu-iatiüches  , 
KOr«>au  und  ein  chemisebes  Untersuchung»* 
laboratorinni  einzurichten,  und  Beamte  und 
SMhTerstittdige  anzustellen.  Das  Bauptquarti«r 
wird  in  New  York  sein. 

Wfthrejul       Ii   so  d'ivi*-  Imporlers  Ast«»- 
ciation  Torln  r.  i(.  t.  die  Durchführung  der  Zoll- 
gesetze  bei  der  Einfuhr  zu  einer  weniger  1 
drfldkenden  su  machen,  macht  m  si«h  die  I 
-Aiiw.rican    Protfot  i  v.'    Turiff   L.-n  ^- u  .•- 
zur  Aufgabe,  dioHe  Durchführung  müglicbst  be- 
schwerlich zu  machen  und  eine- BATkidti  daa 
bestehenden  Tarife  unmöglich   lu  maebeo. 
Dieselbe  MbtektgroEeSfeDgvnHMhsollliterstnr 
ati8  und  bemüht  bich,  nam.  nflii  li  die  ju^i  n.l- 
liehen  Wähler  für  den  Schutzzoll  zu  gewinnen. 
Diese  Liga  ist  jetzt  ganz  besonders  tätig,  da 
die  demokratische  Partei  eine  Bevision  des 
TariÜB  xn  dem  haaptslehlichsten  Wahlgesehrei 
bei  tler  irn      fiiil>fr  bevorstell('Ilde|l^^ä•^h^^Ilt^•u- 
wahl  machen  wird.    Nach  veröffentlielUeii  lu- 
t^-r^'iews    mit    dem    Abgeor<lnet«n    .lohn  S. 
Williams,  dem  Führer  dur  domokratisehen  | 
Minorittt  im  Kongreß,  wird   dietie  ReT»«ion  ' 
ein«»  sehr  konserv.-Htivi«  s<iii.    Mr.  Wilti.-ini-. 
*«sgt:    „Unzweifelhaft    i»t   die    Oborwiijgt'ndc  I 
Majorität  der  Stimmgeber,  Republikaner  MWiM  | 
•Is  Demokraten,  mit  den  Bestimmungen  dea  | 
bMtobeoden  Tarifa   unzufrieden,  die  es  in* 
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dividu«lleu  Fabrikanten,  Kartellen,  f>yndik«len, 
Trust«  ermOgtioben,  sieb  hinter  den  Mauern  dea 
Tarift  lu  veraebanien,  die  ni  hoeh  aind«  um 
flber«t!«gen  zu  werden,  und  durch  welche  voa 

«Ii-ii  ;iiiiciikMin\<  lu  ll  Kunden  (»eld  erpreßt 
wird,  wahrend  an  die  Konsumenten  fremder 
Lftnder  billiger  verkauft  wird.  Die  Znlle  werden 
nur  dann  erniedrigt  werden,  wenn  dadurch  non« 
monopolistlaohe  ehrliehe  Uiit«»m*»hmungen  nieht 
K<-'S' li.-idigt  werd'  ii.  Die  Ilrlif  dn-  7.r,!|e  roH 
».ich  nach  den  zur  Hegierung  deH  Landes  not- 
wendigen Hümmel)  richten.  Di«  Zfille  sollen 
nicht  Sehutzzftllc  sein  (Tariff  for  rerenue  cnlj).* 
Falls  die  Ue)>ublikaner  bei  der  nächsten  Wahl 
ilit»  Macht  weit«  !'  l>ili:dten  sollten,  werdi'ii  sii> 
wohl  auch  gezwungen  sein,  die  Tariffrag«  ab- 
xuscbnciden.  Bei  der  Beratung  der  Cuba-BiU 
hat  da*.  ILiuskomitee  für  Mittel  und  Wege 
direkt  erklärt,  daß  sowohl  die  Zucker-  als 
auch  die  Tabakh/i'U»-  im  bestehciideii  Dln^'ley'i 
bedeutend  höber  sind,  als  selbst  für  .Sc hutz- 
soll sw«eke  notwendig  ist.  l>er  hohe  Zucker^ 
zoll  ist  aus  ßnanzpolitiHclien  Gründen  erhoben 
worden  und  der  Tabakzoll  gegen  die  kubanische 
Konkurrenz.  Das  Zugeständnis  Ix  lrtHV  des 
Zuokerawil«  ist  deswegen  sehr  interessaat,  weil 
es  beweist,  dai  der  Zuckettrusl  damate  den 
.  xoiMtatiti  n  Zt. II  diktiert  hat.  Die  Demokraten 
Laben  mm  h«  .u)tjagt,  daß  die  Zj^llermäßi^uiigen 
de*  Vertrages  mit  Kuba  allen  iJinderti  zu- 
zugestehen sei.  Angesichts  des  Komiteeberichtes 
wild  es  intermsani  sein,  xu  erfahren,  irie  liob 
die  Republikaner  diesem  Antrage  gegenüber 
verhalten  und  sich  ans  der  Schlinge  ziehen 
werden. 

Im  allgemeinen  haben  die  leitenden  re- 
publikanischen Kreise  etwas  PttrcM  vttr  B«> 

pressalien  anderer  L-Indt  r,  tind  die  Tarifrevision 
macht  auch  unt>  i  den  Stockrepublikanem 
Schule  (Iowa  idea). 

Das  liebe  Oanada  fängt  auch  an,  ungemUkt* 
lieh  zu  werden,  und  bei  Ausfuhr  vod  hier  nadi 
dem  Lande  muß  auf  jeder  Knn<!utarreehnttiif 
der  Vermerk  aufgitlruckt  werden : 

Wherea»  (»erman  goods  are  subject  to  a 
surtax  in  Canada  we  certify  that  none 
of  the  articles  induded  in  thlt  inToiee 
aro         jirodtK'c  or  niannfnftiirc  df  Ocr- 
many  and  that  the  chief  value  üf  iioae 
of  a^d  articles  was  producod  in  Cermany 
aave  and  except  all  articles  opposite 
whteh  the  Word  „Qermanjr"  is  writton 
iin  (liiv  iiivniii'. 
(Da   lieutsche    \\  an  n    bei   der  Einfuhr  nach 
Canada  mit  eiiu  iu   Extrazoll         gt  werden, 
versichern  wir,  daG  kein  Artikel  auf  der  Kech- 
nung  in  Deutsehland  hergestellt  worden  iet 
und  diifi  d.i'-  ITaiii  tauspaiiLiMiiatt  rial  für  dieae 
Artikel  nicht  in  DeultKdiland  hergestellt  worden 
ist,  ausgenommen  jene,  welche  mit  dem  Worte 
MQevmany"  gekennzeichnet  sind.) 

Da  wir  gerade  beim  Kapitel  „Repressalien* 
sind,  so  dürfte  e«  wohl  den  Verc inipcicn  Sta.itt  i» 
gegenüber  keine  wirksameren  gebeii,  als  die 
Annahme  der  Ausfülirungsbestimmungen  der 
•merikaiiischen  Zollgesetze  seitens  des  Landes, 
das  Bepressalien  ansahen  will,    «Wae  dem 
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einen  recht  bt,  ist  dem  andern  billiK".  un<l  - 
die  VereinigteD  Sl«»t«ii  fcAnnt4>n  doch  nicht«« 
dnffeffeii  hnben,  wenn  man  nlle  <Iie  schönen 
lieNlintmungcn  flhrr  Ahstainniting.  Herkunft, 
Kon--vil;ttseide  und  Zertitikate.  Marktpreise  usw.  ' 
würllich  Qbensetzt  und  auch  für  amerikimwche 
Exporte  iMch  Eurn|wi  vwbmgt.   ^Imitation  u 

the  ^ill«''  r<--'    'i.rii;   i<(  tl:il  (iTJ"."  G.  O, 

Marklbericht  der  KrauDkublenindustrie 
in  IT.  QoATtel  1903.    Das  Rohkohleng«- 

chiirt  nahm  einen  Hotten  V-rlauf  und  zei^^te 
an  einigen  Stellen  einen  Zuwachs  »jegen  dn» 
Voijahr.  Gegen  Ende  des  Quartal»  verringerte 
ai«h,  wio  alljjüu-licb,  der  Koltkohlenventand, 
da  die  Zuekerrabenkainpagn«  beendet  war,  und 
die  Ztiokmndustrie  bcknnntlich  eineHauptab- 
nehinenn  von  Kuhkohle  üt. 

Die  Braunkohlenbriketts  fanden  io 
dieaein  Quartale  wegen  der  lauen  Witterung 
nicht  Ro  glatten  Ah.satz  wie  in»  Vorjahre.  w<. 
Schi  ll  -11  ^"  i  einli'-r  infolge  der  t'iii|,'i  tn  ti  nen 
starken  KiUte  eine  große  Nachfrage  herrschte, 
und  die  Lager  gerlumt  wurden.  Die  Fabriken 
waren  teilweise  nicht  voll  besehlftigt  und 
mußten  auf  Lager  arbeiten. 

Der  Verkauf  von  Nabpreßateinen,  deren 
FabnkatioD,  wie  flblioh,  Ende  Oktober  einge* 
ateUt  wttrd«,  und  die  zumeist  in  unmittelbarer 

Nähe  der  Falirikaf  ionsstelle  verbraucht  werdf  u. 
nahm  «-inen  litl'riedigenden  Verlauf.  -  -  l>ie 
Preise  (ItM  Hollkohlen,  der  Mraunkuhlenbriketts 
und  Naßprcßatüine  sind  fOr  den  Bahnverttand 
durch  eine  VerkHufskonvention  geregelt,  der 
fast  alle  BiSriisi.i'ii-tiiiirini^ivchi'ii.  Meueelwitser  . 
und  sAolwuicben  Werke  JuigehOren. 

Der  Venand  tod  Grudekoka  ging  glatt 
▼on  statt4'n  bei  guter  Preisstelinng. 

Der  Verluiuf  der  Mineraifile  gesotiieht 
durch  das  Yerkaufesyndtkat  fOr  FarafflnOle  io 

Halle  ;i.  R.  und  waren  hei  ;iniTdinjjs  niedrigen  i 
Preisen  die  Abfurderungeu  «  twu.v  rt-ß-er  al»  im  | 
Vorjahre.   Von  den  vorhandem^n  IkiIk  m  Lager-  [ 
beeUnden  konnte   noch    nicht«  abgestoßen 
werden  und  sieht  au  befQrohten,  daß  di»te 
auch  fernerhin  sich  noch  vergnTtiern  m  r  1.  -•. 

Die  Preiae  für  daa  Paraffin  sind  gegen  ' 
das  Yoijahr  um  etwa  25,00  N.  gestiegen,  was 

bf'dingt  wurde  durch  die  im  Sommer  vom  Ame- 
rika aus  i'rfolgte.  för  die  heiniiäche  Industrie 
nherrai<chende,  Preiserhöhung  des  atnerikani-  , 
aohcn  Produktes  um  etwa  '.VA  %.  i 
Die  Paraffinkerzen  haben  keinen  Anteil  ' 
an    diesiMii    A'ifsti'tji'   «Iit    I'arafKnpreiM;  ge- 
nommen, da  die  Kene«ufabrikanten,  wie  es  j 
natarlich  ist,  ihre  Fabrikate  aehon  bei  Boginn  ' 
des  Jahres  vcrstchlossen  hnftcn,  imd  dafür  die 
seiner  Zeit  sehr  niedrigtu  raraftinprei««  maß- 
gebend waren.    I»ie  Abforderungen  waren  jsehr 
stark,  und  vermochten  die  Fabriken  boi  vollem  I 
Betriebe  ihnen  kaum  gerecht  in  werden.  \ 

r>ic  Ni' l)f  n  ji  i-i ni  11  k  t  r  Industrie,  wie 

Asphalt,  Goudron,  Kreosot,  Kre<»»olnatr'>n  und 
Kieoeoi6l  fanden  in  normaler  Weise  Abnehmer. 

Sek.  I 


Divideiidenschätzungen. 

Zur  Erleichterung  der  I  bemicht  werden 
die  Divi  li  ii  lt UM  hiii/imgen  chemi.'iolier Betriebt 


noohmaU  nebeneinander  gestellt: 

rur  11WB    für  ISIOS 

Ki'^t'hiitzt  ({«.latüt 


Akkumulatorellfabrik  Hagen 

Kl 

10 

Akkumulatoren  F.  Bosse  &  Co. 

CK) 

AkL-Ges.  für  Antlinfkbrikation 

16 

16 

Adler- !''>r(laiiil-/iiiii'iit 

u 

0 

AUen-1  '"Tt  Liiitl-Zeiuent 

10-12 

15 

Aluminium-!  n<ln8trie>0es. 

1.^—16 

15 

Anglo  Kont.  tiuano 
AskaniBt  ehem.  Fabrik 

e— 7 

10 

8 

Chemifw'he  T.ilnik  Buckau 

8 

8 

<'heni.  Fabrik  «iriesheim 

Im  12 

l«t 

Chem.  Fabrik  <  Grünau 

10 

Kl 

Clliem,  Fabrik  Oranienburg 

11—12 

14 

Chem.  Fabrik  Schering 

12 

10 

C'bem.  Fabrik  Weiter 

lu 

10 

Deb!>auer  Ga-'* 

10 

10 

Deutsche  Steinzeugwarenfabrik 

16—17 

19 

Deutsche  TeniOlma  &  €>hamotte 

6 

4 

Egestorff,  flalzweilt 

g 

8 

Fiberfelder  Farl»  tifabriken 

22 

2*2 

FeldmQhle  Celluloäe 

»1 

il 

Gerresheimer  QlashQtte 

11 

12V. 

Giesel,  Zement 

9V* 

2 

Heinriche^hall 

12—13 

12 

Ilemoor,  Zement 

U  -3 

ü 

Höchster  Farbwerke 

20 

20 

Hrixter  Godelheim -Zement 

0 

0 

{I<>fTmann-S(iVrker>ibrik 

12 

12 

Inowrazlaw.  Salzbergwerk 

h 

5 

Kai iwi  rki'  A-i  hcrsleben 

10 

10 

Lothringer  Zementwerke 

& 

5 

.Maliers  SfHdaefeti 

16 

16 

Obersch lesische  Kokswerke 

f» 

Op|>elner  I'ortland-Zeiueut 

4  :. 

3';t 

Rheinische  ChamotteWerke 

II 

0 

Baiine  äalxungen 

3'/» 

5»/, 

Saxonia-Zement 

8", 

Sohletiiischu  Bergbau  imd  Zink- 

hütten 

ir,  i; 

17 

Schlesische  I'ortland-Zement     6*/-  7 

,. 

Siemens  Ulasbtttten 

18 

16 

SimoniuB  Celluloee 

5 

A 

Strftin-Bredower  Portland-Zem. 

7 

6 

Steltin-Gristow-Po  rtland 

0 

0 

Stetliner  Cbamottefilbrik 

16-18 

Ib 

ätolberger  Zinkhütte 

6 

5 

Teutonia-Zement 

5 

4 

Thnrinp'T-  Saline 

1  2  r. 

3  3  5 

Thiederhall  6V«-^»> 

Wetiteregeln-Alkali 

17-19 

17 

Westfalia-Zement 

0 

0 

WIekingsAhA  PoHlandiementf. 

0 

0 

Witt.'l:.  1  <;la>hi!tte 

5— Ii 

6 

Zells(..illabiik  Wahlhof 

1". 

15 

Külu.  Die  Kölniftiho  Zeitung  schreibt: 
«Der  Markt  far  Kaliwerk*  ist  in  dem  verflos- 
senen Jahre  von   aufrpRwnden  Bewegungen, 

wie  «il-   1!ih2  un<l    VMA    ^t.lti::.  fiinL  ri 
verschont  geblieben.  Die  Iijiliuiiri»-  k^niiti  l  ino 
ruhige,   fortsohn  itt-ml.    Km wicklung   li'  liiuru, 
und  entsprechend  dem  Gang  dos  lLalige««:ltäfUiii 
war  auoh  die  Preisgestaltung  der  Anteile.  IfeU 
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düngen  Oberllott«n  Absatz  wShrend  der  ersten 
Monate  des  Jahres  vtraulaliten  eine  regere 
Nnchfmge  naoh  Werten  der  bereits  in  Förde- 
nutg  stehenden  Werke.  Im  Somner  waren  die 
Umsltiee  geriDg«r,  doeh  kamen  im  Herbst, 
nachdem  gute  Betriebsergebnisf.r-  für  das  dritfo 
Vierteljahr  bekannt  geworden  waren,  geniigejjd 
neue  Käufer  für  Knlikuxe  hervor.  Es  besteht 
die  Abnoht  da«  Kalifjfndikat,  welches  1904  ab- 
liuft,  fOr  ein«  lingeire  Zeitdauer  m  emettem. 
Wie  bei  anderen  Vcrbandsernoueningen,  sind 
auch  hier,  namentlich  wegen  der  Beteiligungen, 
gro&e  Hchwicngkeitcu  zu  überwinden.  Die  An- 
teile der  jOng«ren  Werke,  die  ihren  Ausbau 
•eweit  vollendet  haben,  daß  eie  in  Forderung 
^'■tn  t>-n  sind,  rtdcr  ahfr  dieselben  deninllchat 
auJueluufii,  bt-gt-giien  durcJiweg  größerem  In- 
teresse als  die  Anteile  der  alten  Werke.  Ent- 
sprechend dem  Fortschritt  der  Arbeiten  war 
Äuttm  im  verfiosaenen  Jahre  das  GsBohlft  in 
iK  iif  ii  TCalikiixi'ii  stl^rmi'ii'b.  Di'o  hohen  Zu- 
butiesuthiungeu,  «he  früher  urforderlieh  waren, 
haben  bei  einer  großen  Zahl  von  I'nterneh- 
mungen  aufgehArt.  Mit  der  Verteilung  von 
Auabeute  haben  inzwischen  begonnen:  Beien< 
rtule,  Burbiicb,  Holn-nfi-ls.  Hnht>n7<illi'rn  und 
Kaiserrodii.  Hedwigsburg  und  (ilückauf  bon- 
dershausen  haben  eine  Erbfllumg  eintreten 
lassen  können,  öftmtüvbe  Werte  haben  gegen 
ihre  Notix  an  Anfang  des  Jahres  Kursbesae- 
run^T'^n  aufzuweisen.  Am  [rr"fHen  sind  die 
Steigerungen  bei  den  laHu  ii  Wi-rken,  die  ent- 
weder in  Förderung  treten,  oder  aber  bei  dem 
wachsenden  Absatz  an  Kalierzeugnissen  ihre 
Leistungsflhigkeit  erhShen  konnten.  Der  Jah- 
resnbsatz  von  Kalierzeugnissen  betrug  rund 
.^."jTTdOO  Dz.  gegen  3  lt>3'2S«  Dz.  in  1W2,  er  hat 
«omit  das  V(trjabr  um  4I4(hi<:i  Dz.  oder  iiß'U 
fiberholt,  ^eu  in  da«  Syndikat  aufgeoomiDfl« 
sind  im  Laufe  des  Jahres  Alexandetahall,  Ja- 
hanna-hatl  und  WintorRhall.  Ini  Rnu  lir-t^iiffen 
sind  noch  fünf  Werke,  den>n  Aufnahme  je  nach 
den  Fortachritten  der  Arbeiten  Ober  kurz  oder 
lang  zu  erwarten  ist.  Demgemitt  iat  der  Kali- 
bergbau, wie  sehen  seit  Jahren,  in  weiterer  Ana* 
dehiniiiE  V.<  RrIff»-n.  Vn\  duroli  ilt  ii  ITinzu- 
tritt  und  die  ra&che  Vermelirung  gesteigerte 
AbsatzbedOrfnis  zu  befriedigen,  muß  daher  das 
Syndikat  in  Zukunft  daa  Hauptgewicht  aeiner 
TAtigkeit  auf  die  Ausdehnung  der  Awrftilir 
siebten.^ 

Vol  |j  ri<  hauten.  Die  Gewerkschaft  Justusl 
verteilt  für  <lL-n  Monat  Deasmbeir  «ine  Ausbeut« 
Ton  4n  Mark  pro  Kux, 

£s.-.t!U  (Kühr).  Die  Zt-chfiibe,sitzt'rver«amm- 
lung  des  Kohlenayndikata  erklärte,  daß  die  im 
$  12  d«8  neuen  Syndtkatsrertragea  gestellte 
Bedingung  weg«»  des  Eintritts  der  aufien« 
^tt-hrnden  Zechen  fflr  orfflllt  sfillc.  wenn 

auch  der  Fisku»  nicht  beigetreten  ist,  l>er 
Syndikatsvertrag  wurde  demnach  bis  zum 
81.  l>ezeniber  191&  endgfiltig  geschlossen  und 
llnft,  talla  dann  keine  Kllndigung  erfolgt»  auf 
weitere  10  .lahre  T>ie  geHamt«  Beteiligung  im 
neuen  Syndikat  beträgt  77841UUO  t. 


Personal-Notizen. 


Der  Privatdozent  f(ir  Elektrochemie  MQller 
in  Dresden  wnrde  zum  außerordentlichen  Pro- 
fessor i  rn:iMnt.  In  Fri-ihurg  i.  B.  habilitierte 
sich  Dr,  1-  i^cher  für  physiologische  Chemie^ 
in  I«eipzig  Dr.  Bftttger  fOr  physikalisehe 
Chemie,  Der  Nnhrungsmittelchemiker  Professor 
Künig  in  Münster  feierte  seinen  60.  Geburt.s- 
tag.  —  Privatdozent  March lewski  in  Krakau 
wurde  zum  auäerordentlicben  Professor  ernannt. 
—  An  der  Uttlirersitftt  B«ni  habilitiert«  sieh 
Dr.  Ephraim  für  Cltemie. 

Im  April  d.  J.  feiert  der  seit  Jahrzelintvn 
in  Italien  ansässige  deutsche  Chenüki  r  Hugo 
Schiff,  Professor  an  der  Universität  zu  Florenz, 
seinen  70.  Geburtstag.  Di«  italienschen  Faeh- 
geniwsen  beabstrhtigen,  dif^^en  T,t<?  festlich  zu 
begehen  und  dem  verdieaU-u  I\/rj.cher  eine 
Ehrengabe  zu  überreichen.  Zu  die^m  Zwecke 
hat  sieh  ein  Auaschufi  unter  dem  Vorsitz  von 
Professor  8t.  Oanniazaro  (Rom)  gebildet  Bs 
ist  im  höchsten  Grade  erwünscht,  daß  au«h 
die  deutschen  Fachgeno».«4en  »«ich  an  der  Ehrung 
ihre«  Jjmdsmannes  beteiligen  und  es  nicht  den 
Italienern  allein  Qberlassen,  ihn  zu  feiern. 
Herr  Dr.  Walter  Roth  in  Brealau,  Hofehen- 
Straße  63,  hat  sich  in  liebenswürdiger  Weis© 
bereit  erklärt,  die  Beiträge  der  deutelten 
Chemiker  für  die  Hugo  Schiff-Stiftung  zu 
Hammeln  und  an  den  italienischen  Auseohufi 
weiter  zu  befBrdem. 

ITcri-  Gill.  Tick'ii-rungsrat  Profossor  Dr. 
Max  Delbrück,  BerHn,  Mitglied  des  Vor- 
standes des  Vereins  Deutscher  Chemiker,  ist 
sum  Geb.  Oberrsgierungsrat  ernannt  worden. 


Patentanmddungen. 

n.ri2. 1908  (Sohiufi). 


SIb  &tBim.  Rohaplrltaa ,  Verfahren  zum  Kntfer* 
am  der  Naehlaufprodukie  aus  bei  <lur  kontl- 
nuicrliclion  R<-ktiflknUoD  unter  mOglirhster  Vcr- 
meidunK  des  DurchKaitgea  der  Dampfe  des  Roh- 
»piritüR  durc  li  lim  Z  ok  lii  s  k(iiii'i  iitr)>  rt>  ri  Fiim  U 
öl*.   Emilt  A  .-II  :  .i;  i    i  ■.  i    r  ,-         j  i  J.  )<«pi.i. 

22 d.  K.  ?4  l<n  SoliwefsirartoatoiT«!!,  Verfahren 
zur  I'nrMcIliirik'  vni>  fx^hwaimi.  KSUa  * Co«  BUb- 
ri.  Ii  .V  KU,   \  Ii.  liMKL 

I9t  II.  '-TiCll.  Temperofon  tm'l  vnn  innrn  mid 
auli<>n  tHrfaeizbaror  Arbeitskafumer,  lir.  John  Alexau- 
der  Httnter.  Philadelphia,    la.  5  ISOS. 

TSC  N.  SWO.  zaiidaehBttr«,  Vcrfabrea  snr  lim-alel- 
luttf  abMsIl  tmaaMMter.  Slgaid  Adolf  O«».  Haink« 
htdt,  ChrflUBMbetv,  Sekwedra.  7.  t,  lÜL 

Zuridmahme  Ton  PatciBtsmelduBgeB. 

Wo.  Seh.  lASSO.  BeatandIgliM«,  ▼•ifrlirw  aar  Ei» 

hAhung  der     von  grAlatiaSsMi  f  ' 

«toltvn.  !«»  .7.  lai:!. 

Ter«>agiiiigcii  von  Patentaniueldoogen. 

Uc  II.  jtHiT!'    Wlederheratellang,  VMbliraa  inr 

—  Ti-rbrannl'-n  .Slahk'».   2i»J<.  1901. 

Patenlerteilungco. 

Si.  I4^48(l.  AgarlOsangen,  V,'if:i)ii>'n  />irn'r-.|'l 
liiiig  klarer.   Miiv  Mai  l-  |{.  riirs,  tirnüUi  cnni- 

Kir.         la  .l.  Wt: 

57 r.  UHiun.  Badeelnrlohtnng  fnr  Kollllliua.  Deut- 
Hrbf  rpxia .  OnwllMlMft  MI.  h.  11,,  BtrIIa.  &|6. 

im 
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I4»i.>42.  Baamwoll«,  Vcrfahroii  ittir  l>arn(i-llanK 
Ton  -  direkt  ttrltenilvn  Ful}'iuoIiu'b»toir«iU.  Kallo 
*0».BI*Meli«.lib.  11.  ].im. 
HMII.  Btoktilaakw  Olto  »na  MiiiMn  vod 
Qaam.  Dr»  AHmH  PietocMMi,  Atby,  Bchwrdait. 
mm.  MM. 

at  Ittfiflaw  KuMMln,  VrrfUuren  lur  DantoUttas 
blamw  hl»  blmuMÜiwaner  K.Ophltir,Off«ibMba.lf. 

äft-lß.  im 

Op.  IISIIU.  0«ltu««mltt*l,  Vorfahren  zur  lNu-»t«*l- 
}\nip  «  inr«  ilfm  (Isiacbexlnkt  Abulichao  ^  mu 
Milrii.  Dl  (•i'orKHcholbftiiiii,  Bm-Iiit«  AMS»biii«er 

Sir.  II.    III  !  IW'I 

tt?.  14H4(iO.  Glahtgaae,  \'' i  l'.itn .  ii  /jiui  Knli|.ii  und 
KiilHtAiiWo  <l«'r  -  tiiiil«  !»  ilurrli  Inj«  kinreii  »er- 
BtAiibtcn  Wa>w»TH.  Akt.-Grvt.  Soliftlkcr  Oniboil'  ttBd 
Hätten-Yert-in,  Ci  lienkirchi-ii.    IH.  II.  lIKr^. 

Me.  14H42R.  Helsga«,  Vf-rfuliD-n  zur  Hcr^tt'lliinc  TOD. 
Joiw  fSchlör.  Hollzichcn,  l'-i»)  l.aiiK<'>>l<rii<-k,  oli.-rpf. 
%H2.  1902. 

Cb.  M8&I9.  ll«la«la-  und  Auf  luiokvaivi«li««na 
lllr  MaiMb»  und  LtttU>ri>ottl<4ie.  Friedrieb  Fmwk, 
Stoekhoim.  7.11.  IMl. 

ttb.  MSSn.  Metall«»  Trrfiikrpn  und  VanifbtwH;  nr 
B*baadiuDir  gKnebmaltniw  -  ■  In  «tnem  mit  Mmran 
Futtor  und  fiiipni  mit  lia«ii'«<'li<'ni  FiUf<T  nu-»«»'- 
kloiilclmi  H<'H^<>ui<>r<ifi-ii.  <:.<  .< 'iirnun .  Ki'düinK. 
A.  Mill.  I   WimhiiiKtoii  mikI  V.  Miir«l,  l(*'d<liiiK.  Krilif. 

dk.  liHfiiM.  Rom«  VerMirKli  cur  RrxrufpinK  rinea 
hut  liidiBa.  Fa.  H.  A.  G.  8cbNiBacb«r.  KM.  Ifi.'4. 

ison 

ttft.  i4>-:<>'-\.    Substantiv*  MenoMofaPbatofre, 

V«-rf4ilirt  Ii  iiir  Ihn  sti-llunK  von  äim  Aci-l-ft  »imilu- 
pliruyl-oxynnijhlylliBrii-tiiffniono^MlfittAiMv.  fif»«-ll- 
üi-han  fl^r  «•liiiiiiHrliu  Iniin<ilrir>  in  ll)i.''4-l.  Hn-<i  l. 
II  IWCI. 

aZa.  ttsua  Tramm«!,  itri'libun-,  zum  Ikiluftcn  und 
Trocknen  toti  SAincKlen,  A«treld4>  iind  nndpram 
Trockengut  dienandet  Kulbi  Lnibrr.  Erfurt,  Gartm* 
Mr.7L  £Wb  IMSt, 

fiO«.  IMCtt.  WslsABariOkl*  fltr  ZBinentklinker  n. 
drrKl.  triit  v<-r>t<-1lliarpn  Znltlhningiipliitlen  für  das 
Mahlgut.  l'liili|>  Wnlnii^nlfr  Tolbnrat u.  Hmrj  8bin- 
ner.  North««  «  i,  K»«'.  iw«. 

Wn.  148SM!.  Wua«r9aa,V>>rrii'litiiii>r '<■■•>  Uurrlilcit«-!) 
von  —  '1  rl'  r:'l  'luroli  lA-u«'lilKii»ri  l<«rtcti.  Willii'lm 
BiJ'  t..  <  I  il  iirg.  MarliurK«^r  Str.  i   7.  4.  laOS. 

iOa.  tisi.r.i.  2inK,  Virfnhnii  /in  nmi.,t<-rbr«.<-hfnen 
Ii.  ^tlll;^^|..Il  vi.ii  in  .- 1.  k 1 1  i 1  iM.  ■^tn.liliin>,'«i<ifMI. 
Dr.  Cuatav  iIr  l.aval.  Stuckholui.  -'W.  t.  1901. 

Zorttckafthne  tob  Piateaten. 

Daa  dfT  G4^n(>IL<t<*haft  Th<*  Carhnrnmhitn  Company 
in  Uuni>ng»li<-Iit  i'itr  Kitltörigu  i'ut«iit  71(029  El.  1;^,  Miwi<- 
da»  ZuaaUpatoot  a&un  KleanntS, 
1  ar  Dwatelhiog  «iner  kriiitalllaloriM 
iNoMBdung',  alBd  dttrrb  veohtakrlfti^  EntacbeMung  d^a 
Kkfaarllclira  Pntntautta  Toni  11. 11  laill^  baaatlgt  dnreh 
Eutacbefdung  de»  BaidiaKerIcbte«  vom  7.  II.  IMS.  Mr 
mro«tgMHNnm«n  mllart 

rjt'b  rniirhsiiiuste  rv  i  ii  t  ia<;ii  iigen. 

«».  ai«24l.  Apparat,  Kl.  kin-.rli..,  Hc(z-.  Tr<.<  k«'ii-. 
KömI.  «hvv.  riiil  'Ins  l  i  '  -ki  n  i:  ^r,  (Jiil  nnfrii-li' 
niender  lUiigti i>uiiii<>l  uu<l  iiit  luix  i  ti  und  um  fluli«" 
r«'n  ümfanR»  dfrwllwn  aiiK>'limithl>>n  FIi>itki>rp<?rn. 
Carl  M.j<'Klin(f,  N'  w-Vork.   17.  U.  UWt.   M.  U5a>|. 

CBb.  81S91&  ■flgelveraehlora.  In  elnneitigi-ni  Schar- 
nier mit  Spielraum  g«lieu«ler  —  an  Autoklav«»  ond 
8t«riliMtoren,  daaaen  frelaa,  tankenMrmIgM  Ende 
geKcn  ein  1?ldrrla(p>r  am  Apparat  p(»preBt  wird. 
Ur.  Hi-miann  R<thrlH>rb.  Berlin,  Karlstr.  90».  ll.iHw 

im  R.  i'itm. 

12^.  2iai.>t.  DAatUlatlonadlalyBatoniiil  ki. nt. r- 

li<'h  aiix  «üncr  Kolilv^rrirliliintt  zu-  iiM<j  dun  Ii  II  I  '.r 
al>flir>£i<'nil«T  Hialy^-iiTtln-^ivki  i»  von  «tcta  |;lvivh- 
MiitHndir  .McM(t<'.  I>r.  Mi  i  '  titirher,  WOrtburg, 
HahnliofHir.  i  -1   r7  >  jm«.  (;.  UiVji. 

tSg.  *ii:ti.'«i.  Doppel vorbrannungnofen  nni'li  Gi'- 
l(r»u>  li«mii-t ■  I  iLiiViT  l>r.  M.  I>i'tiiint<'ilt.  Iliiin)iiii>:, 
JiiiipiiiH-tv.  J..     i>i:i    l>  H\m. 

481.  2l.'t'21i.  Elerprtifer  na«-!«  i>>it*'iit'- hrift  |:U-.>7:| 
mit  r.wi'iAi-ltiK  auKKi'flllirli-r  /.•'i<'lii  n^knla,  lili-i'li- 
d<]rk(tl  und  hju^iatz.  Carl  Ituiuburdt,  Kai»i-ri>laiUi'ni. 

isk.&  lom.  R.  ISO». 


(      Zvitacbrifl  m 
Imf^WMidt«  Cbemif. 


tti.  ■iiaS4<).  Lamalla,  Vpritlpifte      al.«  dio  Tpmp«-. 
raturNctiwaakungen  aufuehiueudwr  Tvil  cioe«  Th<*r- 
Fi.I.*A.Boaeh,StraMm«gl.E.  IUMl 
B.  S2I& 


Mm 

MTtSO. 

Mm 

msm: 
Mm 

Mm 

«l«l.  Bi 

Ma«L 

U7I7. 
MMk 

Mwn. 

M71S. 

MTüU. 
M7M. 


Einfj^etrogrene  W^ttMlehali. 

Anlooa  fni  pharmaceutiacheBedarCMurtlkalnair. 
Qebrfldrr  Bjin<lik<iw,  Bert  in. 
AMknaol  fOr  Hi  ifen.  8«ifetiprfiparate,  Waach- 
pulrer,  Koamolika  iii^w.    KnoIlA-Ci»..  Liidwlfpi- 
luil'-n  n.  Hli. 

AuflUBtln«r  fOr  Mal«,  Hopfen,  rtrbebier,  O«- 
b.-irk.     iif.  sidx,  MfBanlwMMir  uaw.  JcaiafWai^ 

«»■r,  Mriii'  lii'ii 

Brama  :ili  Mioviinnr    HiillHndiKrhü  HafgRrtlW« 

rku,  Ju]^«u->.t  l'i ui/«-n,  G.  in.  I>.  tin  Goeik 
GitropjrHn  fnr  pliarninx<rutiM<-)i-chaniiBchaaPrt' 
paral.  O.  ii«'ll&c<>mp ,  Troppau. 
Öyapaptfn*  rnr  pharmazputi-wh*'«  Pritdiikt  un«l 
madisiniacb«  und  ditu-ti^cbe  ZwMke.  VxM*- 
rl«  CowbooMd«,  Fat)«. 

Ualpail*  Ar  FwnnMiftai,  SalfeD,  Sehadokea. 
r.iu  <!•>  Cologne,  Haarftrbeailttel,  lahnpulTer, 
ko-uK  ii'.i'be  Pomaden,  TollettawMner  naw.  1.  F. 
Scbwarslo»«'  Si'.hn«'.  B<-rlin. 

für  FBrli-.liilTe,  [.ix  k«'.  Firni»"r.  <.'ri<iur«, 
Piililnren,  Sehni*>rcn  UAW.  Oentaehp  Vorainigtie 
.s>-hiibmna«biBea-GMellM^aft,  O.  m.b.  H.,  F^näk' 
fiirt  n.  M. 

Claaln  fnr  !>ni|.'i  n  iu,.(  Karbi-ii.  lit-r-  «iml  ('(Im, 
/>-im-l'l«l^iiiiKMiiiIt.  I  ,  St<'irili;i>lih'nt>-"Tpr<j<lukl»'. 
t.acke.  Varfdiiii  ri.  ri  Mii' k;  nlv.  i  b  ■  uerwprkn- 
k<'>rp«'r  iion-.  Fa.  Umx  .Mui>>ii  jtunoi  tlamhur(r. 
Hambala  fni  S<'ir>'ii.  Sniri-npriiparaln,  Stark«-. 
Kerii-u,  kuNmctisi-bt^  l'rAparalo,  FcIIl-,  ätsbub- 
<mne.  Lackt«  na«r.  Aug.  LnbaACo.  <:«M.ni.  b.  H^t 


I«  für  KnHbe.  KaBmarmgale  und  -/n- 
aatM,  BackpulTcr,  Yanllteteueker,  äalatAl,  Maiga- 

rln«-  II»«'. 

Kalbid  für  imiticriri  Kalldribr.  l.«>ipzlg>An< 
hallt-r  Hautwidlfalirik,  HacaJuop*  <'•>..  ArC-G««., 
rbidb-bi'ii. 

Klymana  far  l'arf<lui<'ri<-u.  I'omadt'n,  Titi)>'tt<'- 
•«<if<-n  «>w.  Kriti'  Kar|Hnili''r  I'arfnmori«'-  und 
T'>ll«'1I.  Hi.if,.n-Kal>rlk  F.  \VidlT*S.diii  Karl.niU«-, 
Kpyptel  fOr  wlrklri-cli.-  Ili-i/ni.i»  '  .  I..^i..h.  ri.l 
«Uli  kl«'iii«Ht»  kisr<'m  iMl«'r  |iulv,'rr«>riiiii-'i  iii  \\  i'l<  r- 
•*tan«l^iii;vi '  i  i.i  I  mm»  < -K-Ilx'had  Z'n  \  .  i  w  ■  1 1 niiu 
ilf-r  I'hIi'IiI«-  ri)r  f  ila-t  i auf  •  li  iti  i»vli<-in 
\V<-K<'.  Uo«UMrAGo.  ii.  Ol.  Ii.  II..  ll«  rlin. 
Laim  fttr  Seite,  gi>roahl«Be  ümife  und  äaiXou- 
pelfar.  IiatumerAUh,  Mailmrg  a.  d.  Laiub 
MEaMHMkM*  für  Seifan,  PaifümMtan,  Km* 
aan,  Pnta-  ua4  P^rmlttet,TaUelleniitteUWaaabe- 
mltt<>t,  mwllilabaihg.  tUMnMie,  boaaiaMagba  nad 
i,„t„.(,f.  p,.ti,.  iiiitl  6li.  ii-nv,    Rud.  Ilcrmiann, 

)'..Tllll 

MTW.  Maina  Borta  für Kaffp««,  Kaff,  OF<urrMi(at<>.  Zucker, 
KiweiftprAparal«'.  pharmazputi-K'h,'  l'rAparat«»,  Set- 
feil,  koHnietiavbe  Mitt«l,  l*arrttiii<'riva,  Vamltne, 
Sixin.  K<-r«en,  Sebttblaek  nm.  Fant  llenn.  Sohnal- 

«1«  r,  Zi  lti. 

(MTW.    NImrod  fnr  Kaff«-«',  Kii(r.'.>..iirr->»{at<-.  /nrk.r. 

MarKurliK-,  Spi.i«i  fi'il,  iiit<duitiu>clt«  uu«l  pbanna- 

zciitiM-li.'  rril|.i>rnl< .  Kaltengilt,  KKifeUIMW,  Faul 

ll<-rm.  S>-liu«itl<T,  i^oilz. 
647St.  Ophtal  für  Angenwa»Mr,  Vr.  med.  Carl  Ele«ae. 

1*1  rna. 

MMt.  Payplclaaol  ftr  Iladi|mpiM>n,  A»piialtpapp«i, 
AapbalthleheniaMien  und  PBrban«lricb1acke. 
Hi>pp<r*R<icbHiing,  Hall«  a.  M. 

MHll;  Paraoll  für  Talff  und  TalgprltHiralr ,  Schmier- 

iili<.  IIhIo^'.  ii-'jw<'iß|irii|iiinita,  div.  Chemikallaa 
UHW.  cih'mii^<'Ii>!  F.-ii'vik  ll-  lfenberg  A><r.  ««mi. 

ICiiir-n  hi' l.'ri«  !!.    ir  ifi  nlM-ri; 
MSra.   Puraorln  flkr  ku^mctivi  li.  l'rn|..Tr!il.-  rm  I'flf^e" 
i\r-  Hfl  UH  um!  di  r  Haut.    r;n:l  A  liii  liard  Jill»;»', 

l;.  ;  liri. 

r>l7:i3.    Rhadoonltf(trK<>lii'rui<it<'rin1i>'n,  A<ii:ii>t  Itlth-- 

niaiiii.  Dn  A. 
•vt?*.!?.   Rtoata   fnr  Ii-    uml   Itlt  rtii.uiv.  i  .  >,  .i.-. 

I.i     Ii     I    :    SljlV.  n.  .\V.    1  lr-»il''ll-  liUr  Ii  111- 

i'A'ü^.  Romtal  (ili  Tr<'>'k<  t.|>latl<'ii .  Ii>  lii>'iiii>iiiidli<'li<* 
Fapiftn-.  Farben  uxm.  (lAniniii  Tallmt.  Itfrlin. 


^  kjui^uo  i.y  Google 


XVU.  Jaturgang. 


VflMiB  diHilMhar  OhMBlk«f; 
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«lank  M9»«fft«t  ntr  AmmiwIHcl,  . 

Frtpänta,  Ol*  flir  ktwmctiaeli«  ZwMke,  Mlncnl" 

cle,  SaaraB,  Diifl««M(>ii»>n  utn-.  Willi.  Anhalt, 

C.  Ol.  t>.  it,  XftlkarK. 
fliNX  Slinal  rar  DruKfii  und  Farben.  Tier-  und  Pflaniim- 

TullIgunipdulHcl.  Steinkohleiiti^rprodukl«,  Ijiek«', 

l'urrnin-  rii  ii,  UA<-k|>iilTcr,  Kou»r»rurk»kör|><-r  ii«w. 

I  [      i     "Min  -n  Junior,  HainburK- 
iHlKt.  Sirius  für  KiermaUwroniAibrikat.  Tel^wwen- 

tahnk  Rattwtn,  Bwiliolf«r4kH«rb,  Kottweil  «n 

Xtxkar. 

UtU*n  für  ParffliuLTiva ,  Tnilt'tti  initi- I .  *,<\\i,- 
pharmazputiKrhc  Produkt«-.  Otio  Slourr.  Unü-iii-n- A. 
Venl,  vidi,  vloi  ror  KalTee,  Kaffeediirrogiato, 
i^ucker,  EiweiltprtpanU«,  Sod«,  Kcriuo,  LadoT' 
kODiarf  laffuii0MBlttal  oaw.  Paul  Ilcnii.8ekn«Uar, 
Stiti. 

XymvMla  Ittr  pliarmaieatiaefca  Pltpante^  Sel- 
t«n,  WMcbBilttel.  Paffnmarie«  «nd  ToilMtanltML 

Dr.  Jtist-ph  KoiH-nlwrif,  Brrlin. 

Reichsanzeiger  v.  21./ 12.  1903. 

D.  13U87.    AtakalliMtronen  fOr  Atuiunt^.HVor' 
ri<'htuni;en  xuni  Reini«i  ii   di  r  nu.4K''»l>n<''t>'n  Lufl 
von  Ki>lilrn.'«Ann>  und  Wni»««'rdiiii)|>f.  Di'Ägerwerk, 
llrior.  4r  R<'ruh.  DraKrr,  Lübeck.      :|  nxa 
Sch.  lÄ'ii.".     DifTuBlonaverfahren.  Hermann 

S.-hul/-  hl  1^  l 

A.  lori.-.  Eiekiriaeher  Sohalt«r  mit  unter 
öl  li.--.-.;.i.T  ->ir'Mii->4?bhiik>it<!lle.  AllganelM  EM- 
ItUitata-Uti..,  iiiTlin.  18.  190a 
n.  15415.  EI«ktpl«elaea  Kabel  mit  au»  rvr- 
scliiudeuco  8t«jffiin  btintoliemleo  bulicrbOllen.  M<>r- 
Joaaf  Pia*  ü'Gormaa,  Wt>)ttniinnt<^r.  27.  2. 1901. 
BIH)twd«Bma w ,  Vrriialuou  «ir 
loer  portaast  haitaa,  in  Alkaltan  «b> 
IMidwa  ^  annMetailoiydea  Ottslar  Adotph  W«4«- 
kind,  Hamburg.  Neuerwall  43.  ISl^Ii  1908, 
Vi.  WiSTü.  Bl«litrad«amaaM»  Verfikbmi  tar 
Hen»t<rllnnK  einer  porfViwn,  hartMi.  in  Alkalien  un- 
lö^liclifn  -  ftnx  Mflalloxyden  oder  Metallpulrern 
unter  7timi'>rhuni^  Tun  Metallehloridaa t  Zim,  tu 
Xam.  l'l<^!l.  LiMtav  Adolph  WcdaÜtd.  Huaburg, 
Neufr.v:ill         'Jl  a  ÜXK. 

K. 'J5(K<|.  Formatalna,  VLTfulir.ii  iiii.!  v.iriirM- 
tun«;  tut-  Ul  i ■*trllMii({  Ton  —  aus  trockenem  Mate- 
rial. Ki>  M...  N.'ii-'.iiarer*Ctt.a.ai.b.H;,8ehwalai, 
w<>-.ir.  Iii.  I.  iiKia. 

D.  :nü02.  Oaita»-Blaan-lJ«litpaiiapapl«p«, 

Vertabr«n  rar  HeisteUuiig  too  —  auf  welclie  die 
EatartdilMminibati»  ti9i>kaa 
Dr.  Cl  Baalar,  iMdwigahafa«  a.  Rh.  fllfl. 


«s. 

IC. 

«Ib. 

üb. 


37  b. 
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31b. 

22d. 
12  i. 


WUt99§  TatCihMn  mal  SMflvhaii  wm  — ; 
tan.  I.  Fat  UHm.  Mta  Ailadtar,  Hamlnnv.  t-fl. 

H.  Indlg»,  Wrfabrru  zur  Darstellung  Tun 

Urumdarivatati  der  Homologen  dea  —  Badiaehe 
Anilin,  und  Sadattitwlk.  LudwIfihaAHi  a.  Kh.  AI« 

lOOä. 

II.  3I47H.  KoIonnanwMaolier:  /n».  z.  Anni. 
H.  29I.Vt,  Knstjii-r  \V.  Hdi.kiii«.  H<>rlin,  üirk»en<»tr.34. 
2i..'i.  r.-L 

X.  «7!äl.  Kontafctprozefa.  Vt.rfitltrr-n  /tir  Mun  li- 
fnbrung  Ton  ioxbr-oti  ii  ro  zur  l>ur>t.  llimn  \im 
SchwpfcNSureanbydrid.  H.  H.  Kii'<ltf»(Ulir,  llalisniti?« 
h.  Berlin,  J<iachim  TMedriabatr.  44.  I7.,a.  I90i. 
R.  t69tf,  KoM*VTl«MB  VM  HoU,  Tcrfiih- 
ren  —  Guido  Rntgor^Wlea.  ttfl^Mt.  Mr#aaa 
Aiuaddang  ist  bei  dar  Prflfkiny  famM  dam  Ühar> 
«inknamian  mit  rtat«rr«icb-Ungani  Ten  d^fUL  MM 
dta  Friarlttt  auf  Gnmd  A*r  AinMidvag  In  Aatef 
rt'icb  vom  Itm  nniTkannl. 

II.  -JUSti,  KMaatlleh*  Plden.  Verralir.-n  zur 
Krzeuguiiy  —  Ton  l>f«ond«nim  Glau».  Dr.  Kudulf 
Hünibei]^,  CharlattoahiBft,  SavigayiA.  11.  ftril. 
liWä. 

.S.  lernn.  Kanatatelne,  V.  rf.ilin n  im  llcrfttiil. 
lung  Ton  —  «).  ik-l,  A.ldlplii^  s.  inl<-,  1. 1(111  Miinplai- 
xir.  löitt 

St.  HtlDI.  LiAoelltgsa,  Wi'fal»>-u  iui:  Kr^t^u^iing 
von  -  in  mit  NKbenrIlumen  au!<g4'Ktatti-tvn  BKortrn. 
Georg  St«iiriickc.  Ik-rlin,  Fntiancnstr.  8».   35.  2  100». 

A.  Mr<ii.  M altrraFb^iulraak ,  Verrahri>n  zur 
Hmtotlung  Ton  —  B>  AnKentein,  WeruJgerude 

».H.  a^tkim 

B.  M6m  MoMU»nHPtal*r>-Taiidn«Hanr 

I>arvt4-Iluag  pine«  b«lm  Kaehebnoilereit  Uan  wer- 
donden  -  Badiitclie  Anliitt-  aad  8Öd«hiMk,  Lud* 
wig-tbafen  a.  Hlu  A,|OL  1W& 

F.  i'Hii  PanahroBUttselia  naM»a,  fmF- 

fahri*n  lur  Ilcriitellung  —  odtT  HBlogeni«inM>ri«mul. 
Aioncn  Ton  Iwnnndcrü  groA<>r  Rnl(!oi|inndlicbk<>i(. 

F«rbw«<rkf<  r<iriiinlf  Mi^Ktrr  I.uclu»  *  BrQning.  HOohst 
a.  M.      4.  r.»«, 

P.  tlTiL>    Saznmelelelctrodaii,  Verfahren  zur 

H<  r-»h  lliirm  Tun  mit  liuliiin  u  HU8  nicbt  l<5it«n- 
di  rn  .Stoff  und  in  dem  lliilimi-n  befestigtem  titrom- 
li-iti  r.  Jobannex  Tun  <l<'r  ri>|ipanb(a(,  GhariottcB* 
butg,  WalNir.  31.  4.  4.  ims. 

A.  97X  Soliwafalfarbatoir.  Veifaliri  n  zur 
Diiml«>lliinv  Kplbi>r  -     Akt  -Oes.  für  Aniliuf&brika- 

tiim,  1{.  rliii.    n.  I1«t:i 

T.  awz.  SobwefeU(obl«aata<r,  Verfahren  tiir 
DantoUung  Ton  —  im  «-b^ktrisirben  Of«n.  Edward 
Kandolf^b  Taylur.  Pcnn-Jan,  V.  St.  .V.  ».|12.  lOOL 


Verein  deutscher  Chemiker. 


Berliner  BMliksTwetn. 
in  der  HMiptrammmltiiut  ram  &  Deiem* 
bcr  haben  fOr  dAs  Yereimjahr  1901  folgende 

WahJcti  st.'il (gefunden: 

Vorstand.  Vorsitzundor:  Dr.  Wilh.ilni 
Ackorninnii,  Berlin  W.  15,  Pariserstf:iüi"  5.7. 
StellTerireter:  Dr.Paul  ObermaUer,  Spaadan, 
Plebelsdorferstrafie  109.  Abgeordneter  zum  Vor- 
stan<lsrat:  Dr.  Hermann  Kast,  B»'rllii  NW.  21, 
Wiclefstraße  1 1.  Stellvertretor:  Albert  Koch, 
Berlin-H«;höael>erg,  Hauptstraße  4.  Schrift- 
fOhrer:  Dr.  Miebael  Chain,  Berlind.  24, 
FriedriehatraBe  11kl  I>.  StcilWetireter:  t>r.  Fritz 
VV  iedcrmani) ,  r'li.irl'.t(<  iil>iirg,  ('anenttrafi«* -l. 
Kaaauuwart:  Hurmanu  ächimiuel^BerlindW. 
8ieboldBb»Be  S. 

Wiirttf  mbf'rglschcr  Bezirksverein. 
SitxiinK  am   11.  Dezembor  im  woiüon 
Saah«  <le»i  ')l>or«>n  MuH^uins  in  Stuttgart.  Vor- 
aiUender:  I>r.  Dom.  HvhriftfOhrer:  Dr.  Kauf« 


mann.  Anwesend:  \.\  Mitglieder,  drei  CMflte. 
Der  Voraitzende  widmeto  dem  veretorbenen 
Geh.  Hofrat  Profeeeor  Dr.  O.  Schmidt,  der 

dem  Verein  seit  Anbeginn  als  tmit-M  Mitglied 
zugehßrie,  einen  herzlichen  Nachruf  imd  for- 
derte die  Anwesenden  auf,  aich  zum  ehrenden 
Angedenken  von  den  PlitMn  zu  erheben.  Durch 
Aklamation  wurde  der  gesamte  alte  Vorbtaud 
wieder  aufs  neue  gewählt. 

Im  wiaaenaohaftlichen  T«ile  ejiraoh  Dr.  J. 
Schmidt  xunlehst  ttber  „ttenct  Parbatoffe  der 

rhenaiitliiN  rireihe".  l)ns  Au»sriii!,'--iii;il<  i  TCir 
die  Gewinnung  derselben  bilticu  iliia  2,1-  und 
4,5- Dinilrophenanthrenehinun ,  we]<-he  beim 
Kochen  Ton  Phenanthren  mit  rot«r,  rauchender 
Salpetendnra  entstofasn.  Die  aus  dpn«u>lbf>n  re* 
Hultii  ti  iiden  Ami'!' <  i  tiiti<lungen  I:i--rii  --i.  lx 
glatt  "iiazotiereii,  di«  ^.o  «'rhalteuen  Dia/:<>nium- 
Hiil/e  kuppeln  mit  I'hi-nob  n  ZU  AzofarbstulTea. 
welche  Baumwolle  direkt  in  braunen  Nuancen 
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(ftrben.  Bei  d«r  Oxydation  mit  Kaliumbiohro-  |       Fumer  teilte  Dr.  J.  Behtuidt  in  kttrae  ei* 

mat  und  8ohwefe1«Sure  livfem  die  |ir«nftnnten  '  ni^o  ErKobnisae  geiner  ^Studien  Ob«r  yitroBo- 

Nitrophenanthretjc-hitK>ne    'Ii«'   »nt -|pi.  t  )n  riden  v«TJ>in<hm}r*'n'"  mit.  Ks  ivt  ilmi  k.  hmu-i'n,  \\>  '>- 

Kitrodipheasänren.    Auch   dioBt:    kf^niK  ii    zur  tvre  Beweise  dafür  zu  erbringt«*!!,  dab  i  liaiethjl- 

Oewinnnng  von  Ay.(ifar>>!^tuircn  dienen.  \v>  l  lie  Jit>iyli>n-Nitn>sat,  -Nitrosit.  -NitrosofhloHd  und 

wegen  ihrar  nahen  B«ziebuniyren  zu  den  Ben*  ■  -NiiroHobrnmid  s«kundftre  eliphetiecbe  Kitroee« 

sidinfarbetoffen  Interesse  besitzen.  >  ▼»rbindungea  sind. 


Zum  MItsIlederverselcbniM. 

I.  Als  Mitglieder  de«  Vereine  deutaeh«r  Chemiker  werden  bis  suniS1..12.  03 

vorgeschlagen: 

Ascaiiio  mUBOftfrl,  Dinamite  Nubel,  Ari^liana,  Torino,  Italien  (durch  Dr.  (  hinaviglio). 
Karl  Klemm.  A&sist^ni  am  cliem.  l'tiivendt&talab.  Leipzig-Lindenau,  LOtaeneratr.  24  (durch  l'ro« 

fessor  Dr.  HubHowj  S.  T. 
Dr.  Gustav  Muiin,  Frankfltitbal,  CHI.  Kingstr.  (durch  Dr.  Lickrothi. 
Dr.  Rudolf  Tölk.  Clif-miker,  Wicnbaden.  Kellerntr.  11  idurch  Dr.  Stadluinyr). 
Eduard  Thiel,  Ingenieur  der  i-rsten  •"•Htr.  Sodafabrik,  Ilruschau,  Oattr.  Schleüieu  ^durch  Carl 

SehArtler). 

Gr^^mtrahl  der  UÜgtieder:  S960,'' 

II.  Wohnungattn deru ngcn: 


Feuerstein,  O.,  Hallei'Saale,  Ludwig-Wucherer- 

«traße  40,  II. 

Garnier,  Dr.  Ii.,  Nieder-Langenlioim.Khein. 

▼on  laakovica,  Alois,  Priteident  und  Fabrik- 
direktor der  Firma  Herbenc  Pharmacal  Com- 
pany, Monticollo  ^.  Y.  U.  A. 

Koch,  Richard,  BsaeD/Bubr,  Btamarekatr.  2»,  II. 

Kufferath.  T>r.  A.,  Beuel-Bonn,  Ktonprinz- 


Semlnuizin,  chemiaefa«  und  Hetallui^giaehe  6e* 
Iis,  li.ift .  ..Alagir"  Wadieaueaa,  Pirovinz 

Terek  Itutiland). 
Both,  Dr.  ing  V..  Elaem  bei  Siegen. 

Schulze,  Dr.  Uegieningsrat.  Mitglied  dre  K.  Pa- 
tentauttüB,  Cluirlott«.*uburg,  Lcibniz.str.  Ti,  I, 
StepT,  Dr.  Karl,  Chemiker  am  Kaiserliehen 

Toqiedölaboratorium,  Kifl.  W.TH7--tr.  28. 


etr.  3,  i>U  I  Stuue,  ti^rgv  C,  2<ew-York  71  broadway. 

von  Lenz,  Dr.  Arthur,  Wien  1,  Cariaplat«  1.     |  Uhde.  Dr.  Bob.,  äroAgerniMnleben  hei  Hadmera* 

Mayer,  Dr.  ICrnnt ,  Brer<)au  8,  Klosterstr.  52,  I.  !• '(»'n  fProv.  Sach««  n 

Müller,  Dr.  Eberhard,  tieorg^marienhilite  bei     Weber,  E.  £.,  Uerlin      4.,  •Schwar/kopfHtr,  4,  IL 
OanabrOdi.  Laboratorinm  II.  |  Weigelt,  Dr.  C,  Profeeaor,  Berlin  MW.  7.,  Do- 

P.tsehpii,  I>r..  ^'i  1    l  iirg.  Hallescht-^fr.  rsf»,  I.  rf><h(H--ris!tr.  »>'». 

JSioworth,  Di-.  (».,  Dresden  N. ,  Kath-iriuen-  j  Wrampolmeyer,  J.  T.  c,o.  Brown, ÖhipleyJt Com- 
Str.  1.  1       pany,  12SPall  Malt,  London  W.C.  England. 

Der  Mitfr!i<^dRhf  if rau  mr  1904  in  Hr.ho  vnn  Mk.  20,--  ist  gentfiß  §  7  der  HatziiHK'  ii  iii> 
Laufe  des  ersten  Monutä  de»  Vereimgahres  an  den  ui)t«rzeicbu«len  Oe»cli&ft»führer  porto- 
frei einsuaenden. 

Dil'  0 iscli.insstclli-  i-rliebt  auch  ilio  i^onderheitnl^'i-  für  Me  nachfolgend  benannt«n 
Bezirkavereine.  Die  Mitglieder,  welche  Ton  dieaer  Erleichterung  Gebrauch  macheu  wollen, 
««tdwi  ermielit,  eine  entapmehend«  Bemakung  auf  dem  Ahadinitt  der  Poataaweiaung 
XU  maohen. 

Es  kommen  zur  Erhebung: 

Beziitsverein  Frankfüit  Hk.  9,—»  abo  Hk.  23.-. 

Hannover.  ....  -  3,—,  •  •  28,—. 
Kirkischer  ....  -  S,-',  *  •  28,—. 
Mittel-Niederschleeien     •   8,—,    •     -  23.—. 

Oberrhein   •    I,-.    -      -  21,-. 

Überschlesien    ...      -    8, — ,     •      -  . 

•  öacliHen-Anhalt     .    ,      -    'J,    ,     •      •     2t-'. — . 

♦  Sftch.sen-ThQringen    ,      -    1.  -  .     -      -     21,  . 
Württemberg   ...      •    l,— ,    •      •  21,—. 

Die  Beitrftge  für  den  Hauptvotnn  wie  die  Sonderbeitrtg»  für  die  B««rkarereine{,  welche 
im  Januar  o.li  r  Februar  VM'A  nicht  flingdien,  winden  gemifi  f  7  der  Satzungen  im  Anfang  dea 
Monats  Mürz  mit  Postauftrag  erhoben. 

Ihrr  GoKcliftftsfUhrer: 

Direktor  Frits  Lüty,  Halle-Trotha,  Th>tbaerstr.  17. 

Verlag  von  Juliua  Springer  In  Berlin  N.  —  Veraotwottlichpr  RcilBkicur  IVdf.Dr.  &  ttaaa««. 
Oruek  der  Spamervohen  Buehdruekerei  In  Luipzit;. 


Digitized  by  Google 


Zeitschrift  für  angewandte  Chemie. 


ISO«.  Haft  «. 


AUcinice  Aunkm»  von  iBMrat'Cn  bei  <lfr  Annonconexpt'dition  von  AttgUt  8«herl  G.Bl.lkH., 

Berlin  SW.  12,  Zimmi  rstr.  .S7  — 41 

.«»wir  in  <l<T<-ii  Kilinlcii:  Br««Iau,  St-Iinriiiiiit^i  i vir.  K<'kr  Karlstr.  1.  DrAMlMa  &M*tr.  I.  Dfla««ldorf^ 
Scbadowair.  Oä.  Elb*rf«ldi  Uenogftir.  üh.  Fraakfort  a.  M.,  7.eü  öa.  HambUMi  Heu«r  Wall  00.  Hannov«*. 

BraitMrtf  mL  MMMkra,  Kanlngentr.«  (DomlMlMit).  lia>«liwi,  KÜriito.»-^.  ■WMgM^MMgrtrllT 

Der  lii-'.rlioii^prei»  brtrBirt  pro  mm  MOho  bei  4;>  mm  Breit«»  (8  (rcxpnlU-nl  )■•  Pf>-tirii(tc.  n'if  «Jen  beiden 
a  ÜID»«  liliiKi«  it' i>  20  rfonnigf.    Bei  Winlrrholungi-ii  tritt  «•nlMirt  i  hemii  r  I<!il>att  i  in.    Hcilaßcn  wctrden  pro 
)  Stflek  mit  ».     M.  filr  5  Gramm  GJ'wirht  ben  ehm  t ;  für  M-hwiTe  licilappii  tritt  t>ff..ai.lfre  Vereinbarung  ein. 


Inbaltl  lt.Ti<-ht  •Ii«  interu«lt<>»alt-ii  Atomtti-wirlilH-AuhbcbiiNüe«  6ü;  -  K.  W.  Jurinch:  Zur  AiuleRunfj  ittüt 
i  2S  der  (ieworbciirdnuiiR  60;  --  Kabe:  WinkelkArper  fDr  R««ktiuiutarnii>  70;  —  Itcfcrntc:  Apparalf  und  Mast'buipn: 
Sletalluride  81:  -  Auur);aniHeb-chemiMchi-  l'rSpnrnt*;  ZiickttrinduHtrte  R2;  -  GRruiiK?*K''*>*Tb>' ;  Fi  tt«'.  fette  Öle  und 
SrilraKt;  Firnisw.  I.«rk«',  Harze;  Teerde-itillBtiim ;  OrKanirtcli.' Haliifabrikatr  und  l'rrtpnriile  hTi:  -  Karbenehemle; 
Gerbktuir*'  un>l  l.eder,  H<iUi.i.n.serTitnin);  W!, 

WirtBchaftlicb-Ki'werblirlier  Teil:  Tiige^escUichtUclte  und  HauduU-Bundschau :  Wi«u,  Cliicago^ 
LiuMbon  87;  —  Tboriummarki  tJU;      llandel.Miutixeu  !Mt;  —  P«nMMal>KetitM;  Patent Ust«  9£ 

Vereinanarbricbteu:  MitgliederrerzeicbniB  W. 


Bad.  Aailia-  u.  SodafUiilk,  , 
DarrtellniiR  von  Alkali«  . 

m'-lulloxyilen  S6k 
~   >-<'|jwarriT  Karbetoff  der 

Nu|>liilialinr>-ibe  M. 
I>nr-t.'lliiiiicTi)nljBiChlor. 

ouphtbaiiii  nö. 
J.  Driwiaa,  VniiuMa  top 

Blechen«. 

Ivdai.  Gerlier.  Aiif/ifti-  und 
|jBftuiik'->aiii'.ii  iit  f In  liier- 
wOrre  u.  Oi  riil  im  tiar- 
iM.ttii-h  ^3- 

K.  G  n  i  I  In  n  m  e,  Bcriesr  I  \uua- 
■  •l.ilt.  n    AMtdOBIW  nur 

l>i  --ih.  r  nadBaktubiw- 

».Uli.  ii  Ml.  I 

II.  w  iiiiivor.  Waackkraft  I 

der  fKilv  »S. 


E.  Hörer,  9iiantlt«tiTe  Ver- 
nieae  mit  der  fermenta- 
tnliven  Kell.«piillunu 

Int.'ruat.At'irn.;»'»  ii-hlnau-- 
srhufi,  Uericbt  für  ItMCi. 

X.  W  Jaiiee^  lur  Attele« 
Ring  dea  f  tt  der  Ge- 

■    werln'iirclnung  4|L 

Vai.  Ijip|.,  v.  rf.  t  Waiehea 

Vun  Getreide  Ni. 
Dr.M.  UUMUfald.  I>an.|e|. 

Inuff  ▼on  Nitro-  und  .Vmi- 

<1^^knhIen^va«•'l■^^tll(^^■n  .-^'i. 
J.  ^l.1rl  i»U"->'>n .   VitIi.  <li-r 

<'tl.<iliure  unti  r  THrscbie- 

denarligen  Oxydationa* 

l>edinK»tiK>'ri  M. 
D.ViirInniler  u.  E.  Moiiune, 

A  c  • '  I V I  ph  •II)  Iglyda^Mar- 

biiisAure  OA. 


P.  Pfek,  Dia  MUcli  in  dar 
Marguteelliltrlkatioa  Ol 

H.  Rabe,  Winkelkftrper  tllr 
KeaklinnstUrme  7«. 

I.  Kill<  r.  Vurrirhtiintf  zur 
MiSNUiiL'    'iL-  At>l!u?^-<« 
bestuumtcr  KIOaMigkeiL»- 
■leaKen  a«M  einein 
■ehloMeaen  Beklltcr  U. 

Kuttkamp  A  SUbaiider, 
K'er/e  mit  mehrereaDoeb- 

ten  M. 

1*.  Selielle.  I»ie  t  yklugalU- 
phurüflure,  eine  neue,  in 
den  GallHufeln  Toeköai* 
unnile   cykUeeh«  Feti- 

w.'liire  .Hl. 
M     S.,    ,Ni  i.-  riini;    ln-i  der 
(.'arbonatver.Hi'ifuiig  84. 


Dr.  ß.  SjuUeau.  Daten 
chuiiK  >ind  BearteOung 

deti  Leinöls  f>&. 

A.Tscbireh  u.B.Studer.Aiue. 
rikan.  Kolophonium  86. 

rtz.  l'nlersuehiiDg  ToaTer- 

peiitinM  <>.. 

Vir.  Lli.Mi.  Werkr,  Akir- 
GeK.,  sipHllung  vuu  F«X^ 
aBareeatar  I«  rettalarca 
uad  Alkobole  81 

L  E.  Waii^Die  llaitsclmann- 
»ebe  ImprtKiiiiTiueibode 
vom  Standpunkt  der  Wia> 
i.>'ii.Hrliafl  ueleuehtet  f7. 

Ur.  il.  Wint<-r,  Cdonial- 
/.ueki  rSliuliche  I'rudukt« 
aus  KQbenxucker  Sit. 


Bericht 

des  IntematioiialeD  Atomgewichts* 
Ausschusses. 

Der  Internatioiialf  .Ntoiiipt  wi»  lit.x  -  .Vu.s- 
echiiüM  beehrt  fk-h,  folirtiitku  Ikrielit  zu 
untorbreiU-n: 

lu  der  Atonjgi  \si(  lit-tabclk'  für  1!»01 
haben  gegenüber  jeuer  vou  IDü'S  uur  zwei 
AbftiMleran^f>n  Aufiialiiue  };efandm.  Das 
Atomfjewicht  d«  s  (iisiuin,-^  Imt  eutaprceheiitl 
«ieu  neueu  Bej-tiuintuii^'en  vuu  Kichurds 
und  Archibald,  das  des  Cerinms  in  Über- 

einftinimtiiij:  mit  den  Mesfiuipen  Hraniiers, 
i-iitCD  ftwtis  uudereu  Wert  erhiilieii  Der 
Wert  für  Lanthan  itt  noch  etreiti;/,  imd 
jede  Andcniii'j'  würilt/  liiir  verfrüht  nein. 
l>ic  gleiche  1  bi  rUgiui^'  <liuii;;t  .-«ich  hinsiehl- 
lich  des  Jods  auf;  Ladenburg  hat  zwar 
/<  ii'f,  daß  der  gewöhnlich  für  .lod  angc- 
nouiuiene  Wert  wahrscheinlich  zu  niedrig 
int,  aber  da  Untersuchungen  Uber  diesen 
Ocfenfttand  auch  andanraitig  noch  im  Gange 

')  «M-itheriKcn  Mitglieder  des  Aiit»s<-liUM.se8 
können  zu  ihn-r  Freude  mi(t«ileit,  daü.Profet.»or 
Henri  Moissau  dem  Ausschtifj  beigetreten 
ist;  sie  sind  Qbciseugt»  dafi  dieser  Zuwaohs  die 
allgemeine  Zustimmung  indel. 

ch.  im 


sind,  80  irilre^es  unklug,  vor  deren  Abschluß 

irgend  eine  .\nderung  vorzusehlagen. 

Von  den  in  unserer  Tubelle  aufgeführten 
Atomgewichtfvverteu  sind  bekanntlich  noch 
manche  andere  mehr  oder  minder  uii»iclier. 
Dies  gilt  namentlich  für  die  .-fhciuren  Elemente, 
wie  Gallium,  Indium,  iobi um,  Tantal 
tt-\\.  .\1><T  umdi  mauflu-  der  liüufi^'crei)  Ele- 
iiu  iite  lu  diirfeu  di  r  Revitäion,  und  wir  luüchteQ 
die  Aiifmerk.'<amkeit  auf  einige  wenige  von 
diesen  hinlt nkiii.  (liti   .VtoinL'ew ichtcn 

der  Metalle  und  Metalloide  .«iud  cjj  diejenigen 
von  Quecksilber,  Zinn,  Wismut  und 
AiititiKHi.  die  riiifs  tirtie  bestimmt  werden 
guUtcu,  du  die  vorliegenden  Daten  nicht  die 
genügende  Übereinstimmung  ingen.  Ebenso 
verdient  T'iillndiiim  l?i:ichtiitii.'  wehren  der 
Widerfprüclie  zwi.-^chen  den  verschiedenen 
Beobachtern,  und  vielleicht  auch  Vanadin, 
für  welche.f  nur  w  iul''  Aiiptben  v<)rlie;ren. 
Unter  lieu  >'iclitmetulleu  if^t  namentlich  der 
Phosphor  vemaehliesigt  worden,  und  unsere 

Kenntnis  drs  Atiniiir«" ielite.-  di-  Siliciums 
gründet  aicli  nur  auf  eine  einzige  Beziehung, 
HO  daß  namentlich  in  letzterem  Falle  weitere 

Bestätigiin^rcii   >elir  erwünscht   Nsiiceii,  Hin- 
»ichtlich  aller  dieser  Elemente  würden  netie 
I  Untersuchungen  sehr  nütxUcb  sein. 
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Auf  noch  eineo  audereo  Punkt  diirfea 
wir  hier  wohl  die  AofiuerksBinkeit  lenken. 

Manche  tlcr  Beziehiin<icn,  dio  aU  (iniiidluL'«' 
für  Atumgewichtäberechauogen  dienen,  »ind 
mittel«  Verfahren  {gefunden,  bei  denen  «tarke 
Säunn  in  (fln.'*)r*'fi»ß<'n  zur  Anwcmliin^'  jrc- 
langteu.  In  tHjIchen  FiUleo  kuiuott  aber  die 
LödBchkdt  des  OlBsei«  wlir  in  Betrneht,  Kelbst 
dann,  wen«  *'ine  t'l»erfiihr«n>r  von  Substanz 
von  einem  Geiäit  in  ein  andci-L>?i  nicht  »tutt- 
gefunden  hat.  Eine  gorintrf  rmwandlun;; 
Voll  Silikat  in  Chlorid  hoi.^jjic'lswt'isc  würde 
hier  eine  Gcwiclit«izuuabnie  zur  Fidgv  liaben 
können  and  «o  einen  Fehler  in  die  Be- 
BtimiDui^  bineiDtrageD.  Solche  FohK  r  -in<l 
}a  »weifclh««  «ehr  perinp,  aber  jrleicliwohl 
M>ttfen  810  nicht  voruurbläs.'<i^t  werdon.  .letzt, 
wo  tieflifie  ma  reinem  Siliciunidioxyd  (ao- 
;/i  nannte.<  .Quarz'.da,'*"  |  für  den  (iebraueli 
zugän;:lieh  frewordeu  sind,  können  (Mikhe  fiebr 
T('ohl  statt  dcf  gewöhnlichen  Glai«ei«  bei  Ope- 
ration<'n  für  Atoiiijrewicht«be<tiinn»nnpen  Ver- 
wendunjr  finden,  l^ine  l'nten<uehuug  idur 
die  |)ie^'ensoitif:en  V<ii-7.ii^r).  der  beiden  OlaiH 
(Hirten  ist  höeh>t  wüi)srlif>f)-wert 

-Au.-i.-^ehull: 

H.  Moisi^an. 
T.  E.  Thorpe. 
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der 


\>\r  hu  r  in  Betrai-ht  kouiiin  luh  n  Stellen 

«Icr  C»fV\erlti-i  .rtfti;i'i>j  -i[hl      il^r,. ],,(,. ; 

der  S  lü  liLguml;  _Zur  Krrii'htuiiji  Von 
Aulag<-n.  wi'lclif  <lurclt  die  ortlichi-  l.aui- 
oder  di«  Beäehuft'enheit  der  Betrieb^^lAtUf 
fDr  die  Besitzer  oder  Bewohner  der  benarh« 

harti'ii  <inin>1stfick  lt>r  für  d;i>  l'nhlikuin 

überhaupt  erln-l>lielii>  Narliti-ilc.  (icfahnii 
oiU-r  Ufl.'i>limiiiK«'ii  iMTln  ifiilu'  :i  k üucn. 
ist  die  ti«nehmigunK  der  nach  d»ii  Landes» 
gesetxen  z\iBtindiK«n  Behörde  errordfrlieh.*^ 

l'i-r  f  l!.>  laiit>-t:  _l)i<'  (■•  iifhniiL.MiiiL.'  /ii 
einer  dur  in  dfii  Iii  und  .'4  Ix'/oii  luM-tt  n 
.\nla;.'eM  bleibt  -o  in  Kintt.  al>  kfiin 

Änd«<runK  in  der  Lage  oder  He!>etialfenlieit 
der  BetriebsatStte  vorgenommen  wird,  und 


nfttl"ilJanTOrWJ     f^"*^-  Bar  Aoalasani  dM  l  a»  <Ur  OawwlMordniinc. 


lH'<l«rf  unter  ilirver  Vniuiissvtziin^  ;iiu:h 
dann,  wenn  die  Anlage  äij  l  iiu'ii  iu;u«<n 
Er\v<  rbor  übergeht,  einer  Erncuerimg  nkliL 
Sobald  aber  ein»  Vorftndening  d«r  B«trieb«> 
stitte  voTgenonunen  wird,  ist  d««u  die  Ge* 
neliiiii^'iiii^,'  (It  r  zustflndigcn  Ri'hr'ide  nuch 
MNtjgahe  der  S§1^— 2"'  einsi-hlieüiich,  b«- 
zi«hnn^weis(i  des  §  '24  notwendig. 

Eine  (lei«he  Genehmigung  iat  eifoider- 
lieh  bei  weenntiicbep  YeiflndeniiigeB  in 
dem  lietriebe  einw  der  in  %  16  genannten 
Anlagen. 

Die  zuetlndigt«  HeliArde  kann  jedoch 
auf  Antrag  des  Untemelunera  von  der  lie- 
kanntmachung  ($  1 7 1  Abstand  nehmen,  wenn 
sie  ulif  rixr/'  U^cimi^  gewinnt,  daß  (lie  be- 
nHsi,  liti^'tf  ^^•ränderung  für  die  Besitzer 
ii  1  l>t  wolini  I  benadibarter  GrundetUcko 
uder  das  Publikum  fibertiaupt  neue  und 
gr'^ßt'r«»  Nachteile,  Gefahren  oder  Belflsti- 
^riini;' n .  als  niit  der  vorhandenen  Anlage 
verbunden  sind,  nieht  herbeiführen  werde. 

Diese  Be»>tinimnngen  finden  aucli  auf 
gewerbliche  AnIngen  16  and  24)  An« 
Wendung,  weh?he  bereit«  vor  Erlafi  di«fie« 
Get-i't/.  s  li*-8tanden  haben." 

Der  1 147  enthält  folgende  Bestimmung: 
i^Mit  Geldstrafe  bis  m  dreihnndert  Hark  und 
iwi Viivermögensfalle  mit  Haft  wird  bestraft: 
wer  eine  gewerblich«  Anlage,  zu 
^lvr  mit  Rücksicht  auf  die  Lage  oder  Be- 
schaffenheit der  BetriebsstMte  oder  des 
Lokals  eine  besondere  Genebmigung  er- 
forderlich ist  l'i  und  '24),  ohne  diese 
Genehmiginig  errithlLi ,  mier  die  we^ent- 
li<-hen  Bedingungen,  unter  welchen  die  Ge- 
nehmigung erteilt  worden,  nicht  inn^ 
hSlt.  oder  ohne  neue  Genehmigung  eine 
wesentliche  A'iT.^ndijrung  der  Betrii  li^--t.''itte 
od»-r  eine  Verleitung  des  Lokals  oder  ein« 
wesentliche  Veränderung  in  dem  Betriebe 
d«r  Anlage  vornimmt." 

Anknüpfend  an  meine  .Luftre<-htlifhe 
Stmlie  zu  ;  _'">  der  (Jewerbeurdnnng*  in  der 
.l'lieiuis<  hen  Industrie'  U>0:J,  Heft  7,  s  und 

Iiut  .Se.  Excellenz,  <ler  Herr  Stuat.^rut 
Dr.  Kohert  v.  Lan<lniann,  in  den  Anniilcn 
de-  Dciit.-clien  Reiche«  l!Ml3,  No.  !),  in  dem 
Veriii^re  von  .J.  Schweitzer  in  München  eine 
Md»r  werlvolle  Arbeit  ülier  die  An.-ilpgung 
de-  _*.'»  fler  Gewerbeordnung  veröffeiitliclit, 
tvelihe  fla«  von  mir  bcuutzte  Material  in 
flkeran-   erfreulicher  Wdse  vcrvolli^tändigt. 

l)i<  Auffu^i-^ungen  iu  betreff  derjenigen 
Anderungcu  iu  bestellenden  gewerblichtu  An- 
lagen, welche  im  Siunc  der  jjs;  25  und  147 
der  Gewerbeordnung  als  .weisen fliehe'  tu 
betrm-liten  feien,  scheinen  sich  iu  einem  Zu- 
«itttn<l('  'le.s  labilen  Gleichgewichts  zu  befinden, 
so  daß  ein  klein*  r  .\ustuß  getili^'t,  um  dif 
t'iue  wler  die  andere  AuffnA-^ung  ium  g<'il<  it- 
«len  Kecht  zu  machen. 

Tferr  v.  Landniiuin  lu  iuülit  sich,  den 
«rforderlichcu  Anstoß  nach  derjenigen  fjeitc 


hin  zu  geben,  auf  welcher  eine  Definition 
der  westentitolien  Änderung  nicht  vorhanden 
ist  und  auch  nicht  aufgestellt  werden  kann. 
Wir  kämen  dadurch  in  ein  sumpfiges  Gebiet 
ohne  festen  Kechtsboden,  in  welchem  die  zu- 
ftUigen  Annchten  der  Verwaltungsheamteu 
im  weitesten  Sinin-  ent.«cheiileutl  wilren. 

Ich  dagegen  bemühe  miob,  den  Aujtuii 
nach  derjenigen  Seite  hin  xn  geben,  auf 
welcher  wir  auf  den  festen  Uechtsboden 
einer  klaren  Definition  der  we^ntiichen 
Änderung  gelangen. 

Herr  v.  Land  mann  kann  keine  De- 
finition der  wesentlichen  Änderung  geben, 
sondern  wQnscht,  «Be  Benrtcilnng  dem  Gut- 
dünken der  Gewerbeauf8icht!«lieumten,  der 
Stadt-  und  Bezirluauwchti^.iuui  der  Geeichte 
von  FftU  SU  Fall  xu  flWIaBaen.  Bs  ist  un> 
abweislicli,  <laß  durch  s<ilche  Ansichten  iu 
lUe  Beurteilung  unserer  gewerl>ereohtlioheu 
Dinge  ein  Element  der  WillkDr  eintritt, 
welches  nicht  durch  das  (Jesetz  geboten  ist. 

Ich  dagegen  wUn^che,  das  Gesetz  an  die 
Stelle  der  Willkür  gesetzt  zu  sehen  oder, 
präziser  gMprocben,  diejenige  Auslegung  de- 
Gesetzes, welche  die  Willkür  ausschließt  und 
das  Gesetz  im  Sinne  seiner  Urheber  verwirk- 
licht. Auch  Herr  v.  Land  mann  wünscht 
ja  sicher  nichts  anderes;  aber  am  ist  erstaun- 
lich, wie  verschieden  dieselben  Dinge  auf- 
gefaßt werden  können.  Es  scheint,  daß  die 
Erkenntnisse  und  Erfahrungen,  die  man  auf 
umleren  Gebieten  gesammelt  hat,  die  Urteils- 
bilduug  iniwillknrlich  beeiidlusseti,  .selbst  wenn 
man  sich  heniülit,  sie  auszuschalleu,  tun  eine 
gestellte  Frage  bloß  nach  denjenigen  Monienten 
korrekt  zu  beantworten,  die  man  als  allein 
vorliegend  erachtet. 

Schon  gleich  in-  dor  Auffajüsung  de* 
Willens  der  (Gesetzgeber  kann  Mch  ein 
prinzipieller  Unterschied  geltend  machen: 
Soll  tler  Wille  der  Gesetzgeber  al>!  eine  un- 
vemn<ler!iciu'  (iröße  in  <h>r  Form  fixiert 
werden,  die  der  Wille  zur  Zeit  der  Aus- 
arbeitung lies  Gesetze»  besaß;  —  oder  soll 
iler  Wille  der  Geifetzgeber  als  eine  veränrler- 
liclie  Größe  betrachtet  werden,  die  sieh  den 
jeweiligen  Zeitbetlürfnissen  anpaßt? 

Dies  ist  eine  jener  Streitfragen  zwischen 
den  (iewohnhciton  iler  römischen  Kechts- 
auffassung  mid  deu  Anforderungen  tle- 
moderneii  Kecbtdiewufitscins. 

.!(  Ml'  Auffassung  der  I'nveriinderlichkcit 
i.-t  liii  Juristen  unstreitig  die  bequemere;  sie 
Hießt  ans  den  Gewohnheiten  dir  röiiiisch«ii 
IJi  <  ]it-auffassnii<'  Aber  sie  ist  siciil  und 
tüiiil  zu  einer  ICnllrem<bnig  zwi-clien  d«'n 
Vertreti'rn  dieser  Kechtswissen-chaft  und  dem 
lel)en<len   Volke.   dc>(seu  WCcli«i>lnde  Bcdürf- 
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r>je  Auffai^^uiig  der  Vcrüi^ii  rürlik.  it  .lu- 
gcgen  enUipricht  den  taUüichlieiic-n  Bedüri- 
nbiiten  dei«  lebenden  Volke*,  irelcheB  dch 
»elli-t  fMitw-ilifi ml  vTriinderi. 

J.)ie  Absielit  der  Uetietzgeber  bei  8cliattuug 
ein«»  Geaetee«  !«t  utot«:  hervorgetretene  Be- 

diirfiii--r  d<<r  fle;;eii\vart  und  F<>l;r«'Zfit  zu 
befrifiÜgeu.  Unter  ,  Fulgeiteii  *  i«t  iiomer 
nur  di«  Spintie  Zrit  xn  vcrntehen,  wihreod 
welclier  ein  CJcxt/.  in  <J<ltunfr  bleibt:  alno 
die  Zeil  von  i^eiueiu  lukrafureleu  bi^  zu 
Miiner  Aufbebuufr  oder  bu  «um  Inkrafttreten 

eine^  nem  ii  'I  '-rf/r-,  wi  Irin--  da-  frühere 
tilgt  oder  uiufurmt.  Du  sivli  uuu  die^«;  IJe- 
dürfniwe  den  lebcadeu  Volke«  uimbUiiwig  ver- 
ändern, f<>  wäre  es  ofti  iibrir  \  f  rkebrt,  diese 
Bedürfuisee  m  tu  beliundclu,  ul«  ob  Kte  ud- 
ver&nderlich  blieben,  ' —  nur  um  den  im 
Ciesetz  Rnsfies|>i  iiiiH  ;n  Ii  Willen  der  ( Jeset/.- 
gcber  in  imveriluderliebor  Form  auslegen  zu 
können. 

Vielniebr  war  et^  Wille  der  ( ieset/.<_'eber, 
daß  ihr  Uesetz  auch  den  Heilürlnissen  der 
Foigexcit  in  Shnlicher  Wei-e  v''  »»^'»  '»  mochte, 
»ie  den  Be<liir(ni>Mii  der  Knl-teluin>r-«7eii. 
Daher  etellteu  die  Cie8etzgeb«r  den  mit  der 
AtufOhrung  und  Handhabung  de«  Gesetzes 
Betrauten  die  Aufhübe,  ihre  exe^'etisebe 
KuDüt  darin  zu  Üben,  in  dem  Wortlaut  des 
Gesetzes  denjeni;rcn  Willen  der  Gesetxgeber 
nachzuweisen,  welcher  mit  den  Anfor<lerungen 
irgend  eines  Zeitpunktee  der  Folgezeit  am 
besten  flbereiu^timrot. 

Dan  ist  »kr  Wilif  der  C  u>»tzj:<ber  in 
moderner  Aulfaiuiung.  ^iur  auf  dietfem  Wege 
kann  i'lhereinittimmtmf  zwhiehen  Becht-^pliege 
und  lieelttsbewulhsi'in  de.s  Kitenden  Volke« 
herbeigeführt  und  erhidtr  n  werden. 

Wenn  n\in  M-buii  bei  tler  Frage  uiich 
dem  Willen  der  Gesetzgeber  Meinungs\'er- 
Hchicden heilen  auftreten  künueu,  so  geben 
die  Meinungen  uoeh  mehr  auwiinander,  sobald 
man  nach  den  Mitteln  fragt,  die  angewendet 
w4TcIen  sollen,  um  dii.<  (Jesi  tz  durchzuführen, 
d.  h.  um  die  Zwt'ck«'  des  Gei-etzei'  zu  er- 
reiehcn. 

liier  haben  wir  .sofort  einen  anderen 
Streitfall  zwiMhen  d<iii  riiniiselnn  Beeht  un<l 
dem  niudernen  Reeht^bewußt<*ein.  Die  ninnsehe 
Viiri-tellung^  von  dem  Selb-t/\Mrk  <lcr(;e>el/.e 
ist  lieute  verla-ssen.  Aber  rüi  ksUuulige  (lei.sier 
macheu  Vohl  noch  hin  tluil  wieder  den  Ver- 
such, .sie  wiedi  r  iui>/iiLn  ii  ^-i-'  l:i«;.-^en  «ich 
durch  <len  Sjjrm  J-j^^i  Iji-auch  i;iu>rlien,  den 
man  uns  Zweckmäßigkeit  un<l  der  Kürze 
weireii  Im  Üh  liiilten  l>nt.  Man  ^|>richt  von 
Durehtührung  eines  Ge.-ct/,e»,  meint  damit 
aber  nicht  mehr  die  Durchführuui.'  um  cjes 
^"'«»•tzes  selbst  willen,  simdern  die  üun'h- 
lidirung  in  dem  Siiuie,  tluld  die  Zwecke  und 


Ziele  erreicht  Nvr  rilen,  um  den  n  willi  n  da.** 
GescUt  gCM-hahen  wurde,  iline  solche  Durch- 
'  führuBg  de«  Gesetzes  lädt  iich  mittmter  meh 
(dine  seine  .\nwendung,  durch  nein  bloße« 
Vorhtiudeu»eiu,  erreichen. 

Da  ieh  diewn  Gegenictand  kBrsIicb  in  der 
Zeitschrift  für  uiigewan'it>  ("h'iisii  !'t'i'i_ 
Seite  öMÜ  'j,  aus'übrhcb  befpnu  heu  habe,  so 
möge  diene  Andeutunir  hier  genügen. 

Di«  M'nlir-i  li.  iiilirlilM  it  dafür,  daß  ver- 
i<cbiedeuartige   Aulltt.>^s(mgen  tiuer  Gecelit»- 

j  Stelle  vertreten  werden,  wird  noch  betvücht- 

lieh    erhöht,    wenn    diese    .'^telle    sc  Ibst 
uudeutlicli   gelaüt  it^t,  wie   der  c;  J-t  der 
Gewerbeordnung. 

Trotzdem  ist  tnitunter  eine  Fiu'L-iiir3 
mügUcb,  oder  man  kauu  erreieheu,  duU  eine 
Meinung  fallen  gelallten  wird,  wenn  man  ihre 
1  Jnzidänglichkeit  nachweist,  und  für  die 
Kicbtigkeil,  oder  weuigKteue  Zwi ckmäi^igkeit, 
einer  anderen  AuffanHung  vollgidtige  Beweh« 

beibringt. 

Demeuteprcchend  taw<e  ich  die  Aulgabe, 
I  die  Herr  v.  Landmann  nur  durch  «eine 
Arbeit  gestellt  hat.  wie  folgt  auf: 

iu  einem  ersten  Teile  werde  ich  mit 
rein  juriMtt>ehen  Hilfxmilteln  —  )<oa'eit  e«  mir 
als   Tet  hiiiker  !n<iglich  .sein  wird,  alh  -  pro- 
duktive   Denken   au»zuiicbüe£en,   um  bloß 
I  vergleichend  au  denken  —  den  Naehwei«  au 

führen  versuchen,  daß  die  Ausiihlen  dej* 
Herrn  v.  Landmann  sich  nicht  in  logisch 
zwingender  Weine  auf«  dem  («ewt»  ergeben, 
daß  sie  mithin  nicht  genügend  unterstützt 
»iud,  um  überzeugend  zu  wirken. 

In  einem  zweiten  Teile  werde  ich  aus 

dem  (Jei.ste  diT  (ie-elzgeber,  dem  Sinn  de? 
(ieset/e:>  und  aus  den  lutisäehlieh  vorhandenen 
Bediugungeti,   unter  denen  «las  Gesetz  in 
]  einem  lebenden  Volke  wirken  «oll,  den  Nach" 
I  weil«  fuhren,  daß  die  von  mir  vertretenen 
'  Aneichten  in  i'bereinsiimtuung  mit  dem  Ge- 
setz: ako  /itlu-sig  hthI:  —  daß  mc  sweck- 
niüßig:  also  richtig  sind. 

L  Juristischer  Teil.  Die  Arbeit  dt* 
'  Herrn  v.  Lnndmann  umfaßt  in  den  Annalen 

des  Deut-M'hen  Heiehes   l!M»:i  die  Seiten  «Ml 

bi^  <j,'>2.  Die  ge.«cbichtlicben  Wandlungen, 
welche  die  Auffawung  der  .wesentlichen 
Andt-rung"  erfii!ir.  n  hat,  sind  aus  der  Arbeil 
de»  Herrn  v.  Luuduiuun  ersiehtUch.  Vou 
1  einer  Entwicklung  kann  man  dabei  nicht 
.«prechen,  v  eil  kein  festes  En twicklungspriniip 
erkennbar  ist. 

Die  auf  Seite  C48  angeführten  Motive 
von  1869  erklKrcD  —  wenn  auch  mit  anderen 

'i  i"l>er  «Iii-  KliUis.-l  vi>ij  den  besten  prak« 
tischen  Mitteln  iler  englittchi'n  Luftgvsetze. 
Z.  f.  a.  Vit.  Heft  37. 
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Worten  —  als  Zweck  und  Ziel  der  Gewerbe- 
ordnung: Das  gewerbliche  lA^ben  derart  zu 
ordnen,  daß  die  gewerbliche  Wertcnteuguug 
Stattfinden  kann,  ohne  daß  dadaicli  be» 
rechtigte  Intercwen  verletzt  werden. 

Nach  dem  auf  Seite  644  und  045  an- 
geführten Urteil  de.«  Oberlandefgerichts  in 
DreiHleo  vom  1.  Juli  1877  i.st  als  eine 
wesentliche  Verilndenmg  im  Betriebe  eine 
solche  V'eränderung  anzusehen,  durch  die  fOr 
die  Besitzer  oder  Bewohner  benfirhhnrtor 
Grundstücke  oder  für  das  Publikum  über- 
haupt neue  oder  grSBere  (rofuhreu  oder 
Beläj^tigungeu  entiitehen,  mit  der  vor- 

luindeueu  Aukge  und  derem  bisherigen  Be- 
triebe verbanden  etnd. 

T>i(  ~r  Dl  finition  bezieht  ■^ii'h  auf  dfii 
/.weiten  Teil  de^  §  2i».  Da  im  ersten  Teile 
dieses  Pan^rapben  das  Wort  , wesentlich* 
nicht  vorkoniint,  ~o  folgerten  —  wie  IC. 
V.  Kohr^cheidt  anführt  —  Meves  in 
Besoids  Gesetzgebung  des  Deutschen  Reiohefl> 
Teil  III,  Band  I,  Seite  ßL>1:  und  »ydel 
in  Uirths  Auuaieo,  löBl,  Seite  ü34,  Note  2, 
dafi  zu  jeder  Vertiidenio^  der  Betriebe«tfttte 
'die  Genehmigung  eiiiziilinlin  -i  i. 

IHese  Amichteu  ^\'urdeu  alü  irrtUmiicb 
nachgewiesen  durch  die  hervorragend  wichtige 
Euti-cheidung  des  Preußischen  Oberver- 
waltungsgericfalä  vom  17.  Dezember  läöü 
(X,  Rdte  277).  Diese  Entscheidung  enthiUt 
»wei  KechtsbelelirniiL'tn: 

1,  Durch  den  Zu^iammenhang  der  i^jj  25 
und  147  der  Gewerbeordnung  ergibt  sich 
aus  d>  [-  I'iit-tchungtgeschichte  der  Schluß, 
daß  auch  im  «'r.xten  Teile  <\c:>  i  2"  nur 
,  wctscutliche  *  Veränderungen  der  Betriebs- 
sttttte  gemeint  sind. 

l^ic  L-^rw <  rI>iM icliilic-he  Definition  ili  r 
,  wesentlichen  Veränderung*  als  einer  euldieu 
Verinderung,  welche  auf  die  RDduichten 
.•Iiiw  irk<  I»  k:uin,  um  dcrenwillen  der  !j  Mi 
der  Gewerbeordnung  geschaffen  worden  ist. 
{Aoaftthrlieher  in  jedem  Kommentar  der 
f  ;<  v\<  rbeordnuiig  und  au<"h  in  der  «('hemigclien 
Industrie*  li)U3,  8eite  lül,  oder  äonder- 
alidruck  Seite  9.) 

Die  Unbecitiiinntliett  flieser  Definition 
macht  noch  eine  Auslegung  oder  bestimmtere 
Fao^ung  erforderüd).  Das  hUüm  angefOlurte 
hiHtorii^ciie  Material  bietet  dasu  bereits  aus- 
reichende Handhaben: 

Da  jeder  Betrieb  eine  Betriebsstätte  vor- 
au.-<*«'tzt,  und  die  Form  des  Betriebes  vtm 
«irr  Form  der  Betriebflstiltte  abliibigig  ist, 
ro  kann 

])  die  Dresdener  Definition  von  1077 

ohne  weiteres  auch  auf  <lt>n  ersteu  Tdl 
des  §  2«  angewendet  werden; 


2)  kann  der  Sinn  der  unbestinmiten 
Berliner  Definition  von  als  durch  die 

Dresdener  Definition  von  1877  näher  be- 
stimmt erachtet  werden. 
Soweit  wnmi  wir  im  Jahre  HHI^.  Wir 
hatten  damals  genau  den  Kechtszustand  er- 
reicht, der  mir  aucb  hrate  noch  als  der  kor- 
rekte erscheint. 

Seit  dieser  Zeit  aber  —  ungefähr  seit 
1884  —  machte  .■*ich  in  der  Auffossung  der 
ripwrrhcnrdnung  in  ra-sch  zunehmender  Weise 
der  Killfluß  des  Herrn  v.  Landmauu  be- 
merkbar. Ich  iiabe  den  Eindruck  gewonnen 
--  aKor  ich  kunri  luicli  auc!i  tFhiBclieu  — , 
dati  die  Handhabung  der  Gewerbeordnung 
und  die  gerichtlichen  ESrkenntnis.<«e  seit  etwa 
T^s'  untrr  der  .•-•ii'.'rrf-tivf'n  Wirkung  der 
Land  man  nsciien  Au.slegungeu  st«heu,  und 
deshalb  keine  einwand6reien  Zeugen  sind.  Es 
erübrigt  sich  dahfr,  ilie  späteren  gerichtlichen 
Entscheidungen  auzuführeu  und  kritisch  zu 
beleuchten.  Insbesondere  sind  dl«  auf  Seite 
64»)  Ulli  (Ii"  antrcführten  Ent.icheidungen 
des  Ul)eriandesgerichtä  Frankfurt  ».  M.  vom 
16.  April  1901  und  des  01>erverwaltungs- 
gericht-^  n.ulin  v.nn  l'O.  Okt. .her  1f)ri2,  ob- 
gleich sie  .schatzeu.-swerte  Kcchtsbciciu'uugeu 
enthalten,  dodi  keine  einwandfreien  Zeugen 
in  der  hier  vorliegenden  .Streitfragp.  da  xie 
unter  dem  Bann  des  Laudmann  scheu 
Geistes  steheo.  Ebensogut  kannte  Herr 
V.  Landmann  sirli  Ibst  ab  Zeugen  in 
eigener  Sache  anführen, 

Um  einen  Schritt  vorwÄrta  zu  kommen, 
muß    i*'h    mich   daher    gegen    die  Land- 
\  mauQschc   Auslegung  als   Quelle  wenden, 
wodurch  alle  Erkenntnisse^  die  sich  darauf 
j  stützen,  -icli  von  .«elbst  erledigen. 

Der  Kommentar  zur  Gewerbeordnung  des 
Herrn  v.  Landmann,  der  jetst  in  4.  Auflage 

I  erscheint,  ist  der  v'>ll-täuili:^>tc,  ilcn  wir  ]>r- 
j  sitzen.     Er   ist   mit   so  außerordentlichem 
Fleifie  g<Hirbeitet,  daß  er  fflr  alle  BehSrden, 
j  Gerichtshöfe    und    Privatpersonen,    die  sich 
mit  Gewerberecht  beschäftigen,  ein  unent- 
behrliche«  Nachschlagewerk   geworden  wt. 
Alwv  iliiii  luiftct  rill  rdilfi'  au.     Eiu  Koni- 
I  mentur  soll  das  Gesetz  erläutern;   er  darf 
I  nichts  BUS  dgenem  GntdHnkcn  hinsufflgen, 

I  was  nidif  im  'ü'-i/t/  «iiilialli n  ist  nr!i-f 

j  ihm  folgt.     Gegen  dier^c  Kardinalforderuug 

I  hat  Herr  v.  Landmann  vemtofien,  indem 

er  z.  Ii.  in  der  Aufla-c.  S,  ii,  J4_», 
I  Zeile  N  u.  f.  anch  die  an  einen  gcnohmigteu 
I  Betrieb  angehängten  Nebenbetnebe,  in  welcheiu 

.\bfälle  verarl)i'it<'f  wenlsn.  für  l^'  ii<  iiiiii<:uii;r-i- 
I  päichtig  erklärte.  Ohne  den  Zusatz,  daß 
j  dicDor  Xebenbetricb  einer  der  in  ^  l(i  an- 
1  geführten  Bitritbskla<-i-ii  :n)L'<-li.".rc,  i^t  ein 
[  !<4ilcher  Kommentar  ge>et/.lich  unzuliis:<ig,  mit 
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^ovtoeb;  8w  Ansltigtiiic  da« 

«kill  Zusatz  aber  liln  i fifis^ij:.     (Clif  iii.  IihI. 
19U3,  S.  Hi4;  Sou.lt'rab»Lruck.  S.  21  und 

In  dcniitelbcn  Geiste  ift  eeine  Auffa<«Muii}; 
von  der  «woficniliclicn  Änderung*  gcbuli<>n. 
wnm  m-h  iibt-rliaiipt  in  eine  deutlii'h 
Hiii.-iliriibtiic  Form  biiti^cn  läßt. 

Was  versteht  Herr  v.  Lamlniunu  üukt 
( iii«  r  .  wf^i'inliclü  II  AikIi  tiiii^*  ?  Kr  jribt 
ilanuil  auf  Sfitc  (i.'iU  mir  litic  M'lir  gr- 
wuii(b-ii<'  Antwort,  aber  k«'in<>  Definition. 

I<'b  «lenke  mir.  <-s  mul)  für  den  .lurislen 
ein   K-hr   «cni^   befriedi>:iiide>  (ietiibl  sein, 
von  einem  DiiiL'e  al-  Snltjekt  An-su;;«'ii  zu 
inneben.  ^orii'litlii-lie   Kiit»elieitluni.'en  ibiraiif 
nufxubaueii,  uiiuc  m  \\is*ru,   wa«  da.«  DinL'  , 
ei;reiillieh  ir^t  oder  botleiiiet,     K«  ist  niir  als  I 
Teebiiiker    unveistiiiiillieli ,    daÜ    dir  .Jurist 
iiiibt   da**  Bediirfni.s  befrieihi.'! .   aus  die-ein 
Xebel   hinauKxukonmien.     l  n^ere  Spraehe 
wäre  niebts  wert,   W(ini   sie   iiielit    imstande  ■ 
wÄrr.    ila.«    Dinfr   kbpp   und    klar   /.u  In- 

Da  Herr  v.  Lundmaiin  .-ieb  -ebeiit.  ibi- 
Kind  bei  ^eineiu  Niinii-n  zu  iii-uueu,  -^t  iiiuU 
irh  e«i  tun.     Die  Landmanu.ieheu   An«-  { 

fiibrun;ren  bissen  nur  eine  I)eiitiiii^'  zu, 
niuidieli;  .Kine  wci*eiitlicbe  Änderung  ist 
jede   Anderuni;,   «Tk-he   die   Behuwle  ali* 

WCsentlieli  eraelilet.' 

Auch  biervou  >ätibt  uivbt.'*  im  Cifj^clz. 
Die  Oei«etZj|:eber  waren  weit  tlnvon  entfernt, 

den  Bebördeii  «'ine  -k  Meiii.'«diende  diskretionäre 
Ik-wait  übtT  dif  jrc'Wt'rbsiali;ffii  Berufe  iioIk-u 
Bu  w<dlen. 

K«  erüliritit  >icli  wnld.  liier  <lie  >elion  so 
hüufi);  zillcrten  SudU'U  huh  den  Kciebi^iug!*- 
verhan<Unn|fen,  den  Motiven,  «leni  Gesett 
selbst  und  aus  den  ( ieriebtxntseheidiiniren 
bii<  l.s>;i  auzuführc'n,  um  zu  crktnncii,  duÜ 
dir  Landmflun»rlie  Auffufunj;  der  «wewnt- 
liehen  A  ii  l.  i  in  l:  •  dureli  das  (Jesetz  nicht 
untcri-tüt^l  wirii.  Wenn  ein  folchc;*  Be^ultat 
jurixtisfh  aurh  uchon  aUürciehend  wKre,  um 
die  Landmaiin-^the  .\uffas>unL'  im  Iliiibliek 
nuf  iiW  DreMvner  Definition  von  1n77  ab- 
znlehnen,  fo  rtlmme  irh  doch  ilrm  Ijowt  xu, 
weleher  einen  s« »leben  nefratori.^ehen  Beweis 
nicht  für  befrieitijfend  luid  erschöpfend  hält. 
Der  ponitive  Bewein,  daß  die  AuffaMtinp  irr- 
tiiiidieh  ist,  erfnrd<'rt  mehr  als  rein  juri>tiselie 
iiilt.xmittel;  ich  werde  ihn  dahrr  erst  iui 
II.  Teile  fuhren,  wo  ieh  fmiOere  Bewo^run;;!«-  j 
und  Denkfrcilicit  bubi>.  Aber  nueh  hier  | 
wini  e:>  mir  .«eiutu  luiiglicb  i^in,  mit  dcui 
^urjMtisirhen  Rflftzeup  d«*;*  loeiMdien  Denkens 

(ih'  ii  in; widerlc;ilii-h(  li  Be\vr  i>  /u  i  ibrinffcn. 
Der  Beweis  dureli  spret  bende  TatMU'lien  aber 
wird  erst  im  Tf.  Teile  <TfoI}ron. 

Naelideiti     wir    -o    dic    im    ii^len  und 
»weiten  Teile  den  >;  2.'»  ^reincinton  Andi-nui^ren  [ 


I  n  d«r  O«v«rlM0rdannt.        [«Bg^SMd»«*  Ch«»». 

obi  ,wo.«enlIiehe*  erkannt  und  erfuhren  halH'O, 
wam  nach  dem  licchtHXUiitandc  von  lf><i  unter 
. w«>.-*ontlirher  Änderung*  t»  verstehen  i-t; 
—  und  aueh  naehgewieKca  bal>en.  da  Ii  ilio 
abweiehonde  Auffassunj;  des  Herrn  v.  Laud- 
ma tin  juristisch  anfechtbar  ist,  weil  >«ie 
dun-h  da.-  (iosetz  nicht  ttOtersiützl  wiril;  — 
miis.-eii  wir  unter-iielien,  was  für  .\nderuni.'en 
im  dritten  Teile  «b  s  <  J.'i  >:eiiieinl  -ind. 

Um  m<«j:Iichst  kurz  zu  sein,  \\ ied<  rbnle 
ich  hier  den  in  der  .( 'Iiemisebeli  lndii«tri<'* 
r.Ml.t,  Seite  H,2  uder  im  SimleialMlruck 
Seite  l.'i  unter  Xr.  4  ndtiretviltfU  tte- 
dankenj.'un;r: 

„Weder  im  ert«len,  nucb  im  dritten  Teile 
de«  i  25  kommt  da«  Wort  „we-t^-ntHeh*'  vor. 

I>ie  niShere  liest imiiiunK.  welc-lii'  Her  t  r-le  Teil 
«lurcb  den  147  erfidir»'n  bat.  äiiliert  ihre 
kiftrende  Wirkiinir  auch  »iif  den  »Iriltcn  'li-il 
d««  %  25.  Bei  Änderungen,  welche  neue  oder 
grSiiere  Nachteile  etc.  ah  mit  der  vorhanden«*« 
Aida^e  verltiuideti  sind,  nicht  )iei-l>eirftlireii, 
licjft  zu  |>cili7i'ilii-lieni  Kinschreiten  iiiieh  f» 
2,  kt'in  AnluL  vnr.  I>ies  >iii<l  .lie  im  dritten 
Teile  de»  §  bezeichneten  Änderun((en.  k'olg' 
lieh  bilden  dim»  ÄndemnRifn  eln«>  andere 
Klasw,  nls  die  iin  ersten  iinil  zweiti-n  T«-ile  ^'e- 
daebteii  .Vndernii^'eii.  die  im  er^ti-n  Teile 

gomeinten  And-  ruiip  n  al>  wcsonlliebc  ei  kannt 
und  die  im  sweiteo  Teile  gemeinten  alH  wesent- 
liche bezeiehniH  worden  sind,  «o  kennen  di« 
im  iliiH'  U  Ti'ile  ^emt>iiiteit  Aii'li'runucn  nicht 
auch  wesentliclie  st-iu,  «on<|ern  niüs.scn  «U  ua- 
weaentliche  atigesprovhen  werden.'* 

Wie    sich    die    I{echt>w  is»cnscliatt  dieser 

ewingenden  Lo^nk  veixddieüeii  kann,  ist  mir 
alf«  Teehniker  nnven>tSnillieh.  KrklHren  kann 
ich  mir  die-^e  KrscbeiniiiiL'  nur  dnnh  die 
Aunuhnie,  dali  anden-  Zwei-ke  uml  Wüu-ebe 
verfolpt  werden,  die  aufierlmlh  der  }»e!«etz- 
lichen  Lo^ik  lici:en. 

Da  die  i{eeht«*wiH.'<eus4'baft  ihrer  Nuliir 
<  ntspreehend  nehr  hüufifr  mit  Wider<prnehen 
operieren  muß  und  daher  ;ren  dm  Vor- 
wurf ein«*?"  WidorfpruehH  abjjeburtet  ist.  m 
bin  ich  j.'ezwun)reti,  i^tilrkere  Arjrunionte  wirken 
tu  la-^eii: 

Wenn  die  juiistisclie  Bebaupttui-  tiehti|; 
wäri-,  dali  die  im  dritten  Ti'ile  de-  25 
bezeichneten  .\mlenniL'cii  auch  noch  .wwnt« 
liehe*  >cicu.  so  würden  ilic  we>i  utlieheH 
Auderuiij;en  litlf:cnd<'  Kai'  ^"'»rii  ti  umlii-sen: 

1)  Ändernnjren,  welche  neue  («ler  .rndlcre 
(Jefaliren  etc.  h  (■  rl>>  i  tii  In  r  n  in:icli 
«leni  ei>teii  Teile  «U-  J;  _.'<  und 
dem  Jf  147,  2»: 

2)  AnderUML.'<  n,  Wclrh>  m  ii'  «'1.  v  .iiiiii  ic 
Ctclalireu  ele.  nicln  )ie  i  lie  1 1  ii  ii  r»'ii 
{nach  dem  dritten  Teile  <U'f  2.".i. 

Da  nun  ullt-  .\ ii  i(  iiinL''-ii.  \m  Ii  lic  iil..  r- 
haiipl  keine  (ieiubreii  oiler  Naciiteile  in  riiei- 
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fiihfen.  ebeufitlls  in  die  2.  Kntcgoi-ie  fallen 
—  weil  die  Null  mit  jetKr  iM  litbifroti  un- 
merkbar kleinen  Gi-üßc  die  Kif^iustliuii  leili, 
dafi  ne  kldoer  ab  eine  bemerkbare  Grii&e 
i^t  —  $0  umfii.'<!«en  die  beide»  uiigefiihrten 
Kategorien  alle  überhaupt  deukbureii 
Äuderungen.  Mithin  wäre  die  juristische 
yorsteüung  von  einer  un  \ve.<entl  iehen 
Andenuifr  völlig  illur:ori.<ch.  E?-  könnte  keine 
«ucli  nur  illu^orisehe  Definition  dafür 
fuuden  wenlen.  Es  irälu  deninaeb  also 
jrur  keine  unwesontiiche  Änderung: 
wodurch  die  jnri^tlflehe  Behauptung  ad  ab- 
puriltun  gefiilirt  i^t. 

Das  C;e>etz  sprielit  vt>n  wei-ent  liehen 
Änderungen  im  Gegensatz  zu  den  unwecent- 
li«*lien  Änderungen;  aN«'  nmti  aiu  ii  .-nk-lie 
geben,  und  sie  niüss«'n  zu  tliliaien-n  >ein. 

Hiernaeb  su-bt  logi.-ieh  unerschütter« 
iieli  fest,  daß  l'' « i  i In  i n  litlieli: 

umve-ent  liehe  Auili  i  uHgen  siilebe  Ände- 
rungen sind,  wcb'be  neue  «»der  größere 
Gefahren  ete.  nicht  herbeiführen; 
—  und  daß 

weventlicbe  Anderungeii  solche  Ände- 
rungen sind,  welebe  neue  oder  größere 
Cicfubren  ete.  iierbeif ithren. 

Alle  übrigen  Fragen  des  Gewerberechts, 
die  wit  dt  in  2"  /usannnenbiing'M».  nni<-eii 
diewn  Tatsaeheii  entsprechend  iKuntwortet 
werden.  Das  ist  ni5gUeh,  ohne  in  A\'i<ler- 
ifprüebe  zu  irr-raten.  Als  ansreieluiider  lie- 
JK<-\>  <iafür  dar!  es  wohl  uuge^'hen  werden, 
w.-nn   ieli  die  EinwKnde  beseitig»,  welche 

lierr  V.  I.  n  n  c!  III  :i  n  ti  gegen  mein«'  Arbeit  in 
der  „t'heniisehea  industrie"  in  den  Annulen 
dir«  DeuUelien  lieiehes  erhoben  hat. 

Hegen  <fie  Äußerungen  auf  'il'i,  \v<» 
liie  Atu-ichlen  des  Herrn  v.  J^andmanii  in 
der  zweite«,  dritten  und  vierten  Auflage  wines 
Kommentar^  aii^i  füll  Ii  werden,  isteinzuwrinlei). 
du  die  er.-'te  Autlage  bereite  188i  er^ebien,  dati 
das  Krkenntnis  des  preufiisrhen  Oberverwal- 
tungsgeriehl-  vom  2i.  September  bereits 
unter  dem  Kiuttu»s«  des  Lumluiannselieu 
(«nste»  fttanii.  Denn  die  drei  Worte  der 
t  r«t<  ii  Auflage  vnti  H^l:  .nach  den  Um- 
ständen*, enthalten  seiion  die  vun  allen  üe- 
hörd«  !!  mitFri^udeu  aufgenmnmene  Zuweisung 
d<'r  diskn-li'  i'iit*  11  (m  Walt,  naeb  eigenem  Kr- 
ineM»eii  au  entscheiden,  ob  die  Umstände  vor- 
liegen oder  nicht. 

Nnti  habe  i<  li  aber  in  «ler  .('lieniisehen 
Industrie-  1S>()3,  S.  170,  udcr  im  J^under- 
«lisug  i^.  S8,  si9  u.  f.,  naehgewiewn,  daß  das 
Krkeinitnis  vom  1  Si  |it'iiiliff  l'^^'i  laiiiil«'!-- 
werlig  i<*t  gegenüber  dem  testgefügten  und 
nin»<tergfiltig«n  Erkenntnis  desselben  Gerichts- 

I  ■■f<  -  vom  17.  Dezt-nd-.er  ISisü,  auf  wolcti. - 
Itcrr  v.Luitdmann  uoeh  nicht  eingewirkt  hatte. 
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I        Es   erseheint    mir   nicht  angängig,  ein 
'  mustergültiges  Eik<  niitiiis  durch  ein  ininder- 
1  wertiges  korrigien-n  oder  auslegen  zu  wollen. 
I  Herr  v.  Land  mann  mag  das  Erkenntnii« 
!  vom   '21    September  l'^'^"    al-   «ine  reehts- 
I  go>i  hii  litlieiie  Tatsache  anführen,  aber  kann 
I  in  ihm  keine  Stütze  für  die  Dichtigkeit  seiner 
1  Ansichten  finden.     Er  nmßfr   .liisi  direkt 
I  aus  dem  (Jesetze  lieweL-^en.    Die  Anführung 
von  Eilleshelfern,  die  seiner  Ansieht  beitreten, 
ohne  direkten  15i  wi  is,  kann  nur  zur  Hiblung 
von  religiös<'n  Dogmen  führen,  die  als  soge- 
nannte   .(Tlaubenswahrbeiten*    gelten,  aber 
'  nicht  zur  Erkenntnis  der  objektiven  Recbti«- 
wabrh«'it. 

'        Die  Tatsache,  daß  eine  gewisse  Gedanken- 
folf.'!    iiinli  mehrere  Auflagen  hindurchgeht, 
j  und  <iali  beliebig  viele  Zustimmungen  zitiert 
I  werden  können,  ist  für  den  voraassettungs- 
liv-ni   F. ii'-r!irr  lioilr-utinigslos,   solari'j''^  der 
,  direkte  Beweis  fehlt.     Und  dietteu  hat  Herr 
I  V.  Lnndmann  nicht  erbracht  —  und  konnte 
und  kann  ihn  nicht  erbrmgen,  weil  er  uit- 
^  mügUch  ist. 

I  Die  auf  S.  640  ausgeoprochene  BefOrch- 
I  tung: 

Andernfalls»  könnte  es  geschehen,  dafi  im 
Laufe  der  Zeit  durch  willkQrliche  Änderungen 
des  Unternehmers  der  Charakter  der  Konzession 

vidlig  verw.andelt  würde:"  — 
ist    unbegründet.     Eine   solche  allmiildichn 
rmwandlung,  eine  solche  EskamotieruiiL'  ^t 
,  ausgeschlosseu,  weil  die  Konzessionsurkun  le 
I  hl  mehr  als  einem  Exemplar  vorhanden  ist 
(Anweisung   vom   0.  August   ISO!)   |M,  l?l. 
S.  1271  Nr.  !»  zu       17l  und  in  der  Hand 
dl  r  ])(  lu  rde  den  dauernden  und  unveriinder- 
liclu  11   Maßstab   bild(>t,    naeb    w(  b  lum  die 
Anlage    gem<'ssen    wird.     liei  -Vmltiungen 
aber,  die  nicht  auf  die  in  jj  16  bezeichneten 
Kü«ksichten  «-inwirken,  hat  die  ( lewerbepolizei 
keinen  gesetzlich  begründeten  Einfluß  im 
Sinne  des     25.    Es  sind  nur  die  übrigen 
j  Vorschrift  ti  oiii/idialten. 
I       Desball»  lialte  ich  die  gesperrt  gcr-ctzteii 
I  Teile    des   Urteils   des  Oberlandesgerichts 
Frankfurt  a.  .M.  vom  10.  .\pril  IfH»!  'Keger, 
22,  S.  lüi't  für  juristisch  unfeclubar.  Eür 
I  Herrn  v.  Landina nn  sind  sie  ein  stumpfes 
Instrument. 

I        Die  auf  »ler  Wende  von  S.  (;4(J  auf  ü47 
ausgexprochene  Ansieht  ist  bereits  erledigt, 

weil  sir  k(  in*tt  ireselzlieben  Boden  hat. 
I       Zu  den  Worten  auf  S.  «147: 
i        „Aliein  wenn  dns  die  Absicht  des  Gesets- 

vri  1)1  rs  ttfwi>s«-n  wiire.  so  li-itt«?  «r  »ich  wohl 

an<tei>  uutidrücken  müsst-n;"  — 
I  mu6  ich  zugeben,  dafi  die  Worte  dei*  *2rt 

allerdings   \niklar   gefaßt   «in<l      Al'rin  nmii 

muß  sieh  vergegesiwartigeu,  wie  das  CJe-setas 
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im  Hdeh^ta^'  zustitudo  gekoiiiiiK-n  i^t,  <laÜ 
di<'  (»i'fetzgeber  die  damals  vorlia^ideiieu  lio- 
dürfnissc'  befriedigen  wollten  und  froh  waren, 
eine  Fasimng  zu  finden,  die  dirM  t  Absicht 
einigermaßen  ent.-prach.  De-linlh  i!«t  e* 
schwer,  mit  rein  jurl-stl-^jhcn  ililft^mitteln 
durch  Hin-  und  Hcrxcbieben  der  Worte  den 
WilUn  ilrr  Gesetzgeber  zu  ergründen.  Dazu 
sind  Hilf-mittel  erfonlerlicli,  tUe  jen!*eils  der 
juris[U<  li<  n  Kwitine  liegen.  Ich  werde  im  j 
II.  Teile  darauf  ztirüekkommen. 

Auf  8.  C47  führt  Herr  v.  Laudmaun 
ab  MSgliebkeit  ein  Bdi^el  an.  welche  meine 
Ans<ichfen  widerlegen  >oIl: 

qOesetxt,  der  Unternehmer  erachtet  den 
Chariditer  der  Ändeninir  nicht  al«  xweiMhafl, 

9ond«Tn  i>(  ülicr/.  iit;f,  ■laf!  iliV^i-lIx"  riw  V«t- 
besseruni^  der  \'erhitllnisH«.>  für  <Uü  Nai-hhin  scbaft 
mit  rieh  bringen  werde,  und  unlerlifit  daher 
das  Qenehmtgungasemicb,  es  «teilt  aich  aber 
naehtrÜRlieh  heraus,  daS  der  Unternehmer  sieh 
^'•■friii'-i'l^t,  li.'it.  uri'I  'Irifi  inf'.lfjo  drr  vfir:j<'nannt<'n 
Vi  rftnderung  die  Na<  liharüchaft  erheblich  lut  lir 
beliatigt  wird  ab  bisher." 

Ich  gebe  zu,  claß  ein  -fil'  Ii<  r  Fall  inner- 
halb iiea  Bereiclui  der  Möglichkeit  Liegt. 
Aber  er  setzt  eine  «o  aufMlende  technische 
Ti  iril-hi-i^'k(  it  lind  Uuge.sehicklirliki  if  ä-  ' 
Fabrikanten  voraus»,  daß  «leiuc  liaudiuug:;- 
weise  ab  polizeiwidrige  PahrÜtad^eit  be- 
trachu  t  werden  rou8,  welche  die  gesetzliche 
}»trafe  verdient 

Herr  v.  Landmann  hat  roUkonunen 
Recht,  dafi  auch  ich  eine  ^jlche  Änderung 
ab  eine  gewerberechtlich  wer<entliche  auf- 
hülfen wünle,  zu  welcher  nachfriiglieh  die 
( icnehniigung  eingelioli  «erden  müßte.  Wenn 
in  solclicm  Falle  rlit-  Prüfung  ergibt,  daß 
ilic  ( icnehmi^fung  im  Inlere**e  der  Nachbar- 
«chnft  o(l<T  der  Arbeiter  oder  dea  Publiltuinfl 
überh!iu|it,  oder  aut  bau-,  feuer-  oder  ge- 
:-undiieil.-»|)olizoilichen  (Jründen  nicht  luulich 
ist,  so  unterliegt  der  l'ntemehmcr  zweifellos 
der  15c-tr!ifiini^  !i  117,  F.ingang  und 
Ziffer  und  n.-kii n  autierdem,  daß  die  Be- 
hörde gemäß  1  IT,  Zusutz  zu  Ziffer  2,  die 
Wf>fT.;(.)iuffung  der  Anlage  anordnet,  und 
kann,  selbist  wenn  die  Hehörde  eine  M»iche 
Anordnung  nicht  trifft,  auf  dem  Wei:e  des 
Zivil  |»ro/.i>s>es  auf  tirund  des  !to7  des 
liürgerlicheu  (jest'lzbucljs  zur  Betrieb.-^'iu- 
stellung  oder  Bejieitigung  der  Anlage  ge- 
nötiirt  \v<>rdi'ti 

Dadurch  würden  allerdiug.s  in  die-^em 
FaUe  gerade  die  traurigen  Folgen  eintreten, 
die  ich  in  der  Chcm.  Ind.  lHO:i  S.  21. !  oder 
Suuderabdruck  S.  .jti  in  deut  mit  den  Worten: 

„1>em  nationalen  Wohlstand  %rUrden  neu« 
Winnli-n  Ke^'"ldn^eii  wei'ieti  .  .  .■■  ' 
beginnenden  ^^at£C  ge.-ichildert  halte.  | 
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Bei  aller  .schuhiigen  Khrerlii>  i uni;  gegen 
Herrn  v.  Landmann  glaube  ich  doch,  daß 
außer  ihm  nur  wenige  meine  .\usfülirungen 
in  dem  Sinne  auffaj'.*cn  werden,  al»  oh  ich 
dadurch  für  die  Fabrikanten  Immunität  gegen 
jegliche  Mißwirtschaft  oder  Verschuldungen 
in  .\nspruch  genommen  hätte,  welche  nach 
dem  (»t  \\.  iImh eilt  oder  dem  Zivilrecht  oder 
dem  Stratrechl  zu  ahnden  sind. 

Vielmehr  glaube  idi,  auf  die  Zuntimmung 

■  h  l  Mi  i-fi  ii  1,1 -.1  t'chnen  zu  dürfen,  wf  im 
ich  liarauf  bestehe,  daß  meine  Ati^führuageu 
nur  den  Wumtch  auMprechen  und  begrOnden, 
daß  •la.s  Wundeiischlagen  möglichst  vermiedi  n 
und  nicht  durch  willkürliche  .^uüle^un«:  Ai-n 
Gesetze»  Termehrt  werde.  Da*  ,mögliih^t' 
ist  hier  «elbstver^tiindlich  ab  im  Rahmen  des 
(Jesetzes  liegend  genieint. 

Ich  wünsc  he,  die  Wunden  zu  heilen,  welche 
I  der  dent-rlii  ii  Induatrie  dun-h  <lie  Land- 
mann.-« In     Auff:i.ssung    geschlagen    word- n 
sind,  und  zu  verhüten,  daß  durch  Ueibehailuuj; 
«lieber  .\uffa-ssung  noch  ferni'ie  Wunden  i.'i>- 
.-chlagen  werden.     Denn  für  die  Richti;,'keit 
dicker  .\uffa.s>uiig   fehlt   die  vresetzliche  lle- 
grUndung.     I)icjeni;:en    Wunden    aber,  die 
durch   Mißwirt.-chaft   einzelner  rntcrnchmer 
und  ihre  gesetzlichen  Folgen  un.screm  gewcrl>s- 
,  tätigen  Leben  zugefttgt  werden,  liegen  anfier- 
!  halb  des  angezogenen  ( iedunkcnganges 

'        .\uf  S.  Iiis  sagt  Herr  v.  T.flndmann: 

'         -I)ie  Jurisehsihe  Hepbl-snulfa.-t^sunR  fiihrt 
also  zu  Konsetiui'nzen.  die  mit  <l«>n  Absicht««», 
i  «uf  welchen  die  Voraehriften  der  Uewerbe- 
I  ordntinir  nher  die  einer  bononderenOenelun^lUIW 

bedürferi.ifii  L'.  w.  ri'ti.'li.  ii  Anlsfian  beruhen, 
im  Wideraprueh  stehen." 

Mit  Verlaub:  Welcher  Whlerspruch,  und 

;  wo  «tei  kt  der  Widers])i  uch -  Das  von 
'  Herrn  v.  Laudmann  angeführte  Beispiel 
betriift  Wunden,  die  im  Clohon'am  ges;en  da« 
Cieitetz  ire^chlagen  werden  müssen:  meine 
Au^<föhrungen  richten  Mch  gegen  die  Wunden, 
welche  der  Induftrie  durch  die  irrtümliche 
Landmail  II -  Ii  .Vuffjinwung  gcs<  Idap-n 
werden.  Beide  Materien  berUbren  einander 
gar  ni«'ln,  sondern  gehen  in  verwhiedencD 
Höhenhiiren  üb<  ri  inender  wt  <j.  wie  zwei  pich 
kreuzende  Kisenl)aliu/,üge.  Jeder  Zummmen- 
sloß  i-'t  au-ge.si-hlossen,  ein  Widenspnieh  nicht 
vorhanden! 

Selbst  wenn  die  La  Ii  d  in  :i  ri  ti  ><  he  .\ui- 
la.s.<ung  gesetzlich  begründet  wäre,  uud  mau 
einen  Za!«mMienploß  befurchten  könnte,  wiinle 

ein  >u'i  li.  I  iiieh  nieiit  -iiintiii<l'  ii.  -'udi  i  ii 
beiile  Züge  würden  in  dcr-H'lb»  u  IIolu  tda.;;e 
nebeneioandcr  hergehen.   Denn  der  Wnni«ch, 

diis  Wmid''ns.  lil:iL'''ii  iui'L:lir1i-l  zu  vi  iliiiieil, 
bh'ibt  unter  allen  l  ta.»ti»uden  Oc-tejn  ii. 
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Aber  selbst  angenoiumeu,  daÜ  ir^reiul  jo- 
bund  dnen  Widenpruck  nnschAn  den  von 
mir  vortif-tetirn  Anfirliton  und  dorn  (looctr.o 
nachwiene,  so  würo  damit  uoch  uicht^^  be- 
viesea.  Dia  Juristen  gtäQenk  eiaander  idt 
dem  Lächelu  der  Auguren,  wenn  iitnn  ihneu 
voa  Widervprücheu  erxüklt.  Die  Kccht»- 
wiaMiuehaft  igt  gegen  WiderspHlebe  in  einer 

dem  Laien  erstaunliclien  ^^'('ise  al)geliärU't., 
denn  Uuscudfällige  Erfaliruug  liat  gelelirt, 
dnS  Widerspruche  Iticht  kOnvUidi  konstruiert 
Herden  können,  wenn  man  ihrer  bedarf,  und 
daß  seihst  acliVuum  aiuti»ehünde  Widersprüclm 
sich  mitunter  auf  natflrliche  Weiae  aufklaren 
Iu--i  11.  Mif  juristischen  Wir?rr~)iriir  lu  n  kann 
man  niemand  fangen,  der  mit  juristijfchen 
Kunstgriffen  Beadieid  weiB.  DnrclUehlagendc 
Wirkung  hat  nur  der  direkte  Bevvei.'*. 

Ist  meine  Ansicht  nach  dem  Ge^^etze 
faheh,  so  mnfi  me  UiSlea. 

I-r  di.  \ii~ieht  des  Herrn  v.  Land- 
mann  nach  dem  (ie^etze  faLeich,  im  muß  üic 
bllen. 

Alii  r  ieJi  «li  rn  H'Trn  v.  Landmanu 

au  dieser  Stelle  doch  eine  Kouze^ioii  uiacheu. 
Tu  der  Chem.  Ind.  1903  S.  213  oder  im 
Sondcrahdruek  f^.  ."»7  .steht  der  Satz: 

.Die  Y^rsagung  der  uachtr&giiohen 
nchmigung  wOrde  als«  den  Zwedien  und  Zielen 
der  Q«w»rbeordDung  nicht  ontapreohen.'^ 

Dicker  Hätz  i«t  aus  dem  ZusAmmenhang  ge- 
rissen in  dieser  Allgem«'iuh<;it  fal^eh  oder 
wenigdtenK  anfechtbar.  Das  hätte  ieli  ver- 
meiden sollen.  Aber  au»  dein  vorhergehen- 
den Texte  ergibt  »ich  die  selbstvcrstSndllehe 
nähere  Besthnniung,  die  ich  »ieht  hätte  mit 
Stlll^-hweigen  Ubergehen  «nllen,  <iaS  dieser 
Satz  nicht  anwendbar  ist  auf  tfolehc  Ver- 
sagungeUp  die  auf  Onmcl  der  ge^etzliehen 
ite-timmungen  erf<dgen.  .«ondom  nur  auC  alle 
diejenigen  Versagungoii,  welche  auf  Grund 
Mlier  wiUkQriich  in  da-  ('•(■^ct/.  hineinge- 
tragene'n  Auslegung  .-tatttinden.  Denn  der 
gafue  Inhalt  meiner  .Vrbeit  hat  ja  den 
Zweck,  das  Ticm  Iz  iu  seiner  ursprünirliehen 
Reinheit  wi»'der  herzustellen,  und  die  seit  etwa 
l'ssl  eingeris.acne  willkürliche  Auflegung 
ni  beseitigen. 

Auf  S.-itr  »;  IS  ,-trlst  der  Satz: 

, Dieser  «.Je.mfiitjsininkt,  «Liö  es  in»  luter- 
•sse  Her  Gewerbetrei  heiKlen  iii|;t.  dun;ii 
ein  g«ordnet«s  Ver{ahr<  n.  welches  dor  Errieb- 
lung  d«*r  Anlajre  vorausgeht,  vor  naehtrMfiftinh^n 

Itf.'.i'h'.v.  i'I'-ii  iinil  AiiflaRen  Residiert  zu  ^- iii. 
isti  /. weifellos  auch  dauu  xutrutVeud .  wt:!nn 
•in«  bestehend«  Aniaifu  vt>ftndert  werden  wiU." 

I>as  in  diesem  S:i(/i'  \  m  t>  iinin«  inle  \\'<>rt: 
,xweiteilo8'  t>owcist  auf  da^  schlagendste  die 
UnsttllngUchkeit  der  rein  jurii<tii>rhcu  Hilüi' 
mittel  und  des  juristii<chen  Denkens  in  Au- 
ch, im 
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gelegenheiten  des  modernen  Lebeuä.  Denn 
das  Wort  »zweifellos"  ist  hier  ein«  Brücke, 
über  welche  der  juristische  T^eser  ^nnft  hin- 
weggleitet, oline  die  Kluft  zu  spüren,  die 
I  unter  ihm  gähnt. 

Diese  Kluft  ist  mit  jnristis<iiien  Mitteln 
nicht  zu  erkennen;  ich  werde  sie  daher  erst 
im  ir.  Teile  behandeln.  Hier  genüge  die 
Anrlrntung,  dnH  iln=;  Wort  .zwrifrilos-  au 
sfii<'lier  Stelle  einen  Kardinaiirrtuin  der  juri- 
stischen Auslegung  der  Gewerbeordnung  be- 
zeichnet. 

Der  Satz  auf  S.  (U9: 

»Aneh  von  diesem  Qestehlspunkte  aus  itit 

es  nichts  ;i>iririrme^i,  sondern  lediglirb  der  rjc- 
setzesanalugit    ents|tnjehend.    wenn    inuu  au- 

'  nimmt,  daß  erhebliche  Änderungen  des  Be- 
trieb«» oder  der  Betriebastatte  einer  gemäü 
^  16  der  Gewerbeordnunfr  konicessionierien  An- 
lage in  jedem  Fnll'-  di-ni  in  S  1^  vorwescbrie- 
benen  Geneäuiiiguiig.HV«.!i  l'ahren  zu  unturstellen 
sind,  also  aucli  dann,  wenn  sie  eine  Verbesserung 
far  die  Nachbarachaffe  eto.  herbeixufabren  be- 
zwecken, und  da£  also  der  Begriff  der  „wesent- 
lichen'' VerilnderunR  lu'rlit  nuf  solche  Ver- 
änderungen zu  beachräntcen  ist,  welche  neue 

!  oder  grSßero  Nachteile  im  Gefolg«  haben  ken« 
nen'',  — 

wird  bestritten. 

Wenn  auch  die  saehliehe  Widerlegung 
dies«-»  Satzes  erst  im  Ff.  Teile  erfolgen  wird, 
so  kann  ich  do«'h  sehon  hier  rein  juristisch 
i  folgende  Bedenken  rlagt  t^c»  g<  llend  machen; 
Dieser    Satas    enthält    drei  Meinungs- 
äußerungen: 

1)  über  die  Gesetzesauologie; 

L'i  ü!h  1  <l:is,  wa«  nicht  abnorm  zu 

nennen  ist; 
:i>  über   die  ZuUi«iigkeit   von  An- 
nah  men 

iiier    mögen    nur    kur<u:  Audeutiuigcu 
'  folgen:   Herr  v.  Landmann  raeint  still- 

sehweigentl,  dal^  (Vu-  von  iinn  veitn  li  ii'"-  Anf- 
,  fa!»$uug  tler  Gesetzesauologie  zwischen 
§  16  und  'ir>  die  riehtigc  »ei.  Die  6e- 
setze.sanalogie  ist  ah<r  Ifrart,  daß  aus 
ihr  die  Laudmaun.ichen  Aojiichtcu  nicht 
mit  Notwendigkeit  folgen.    Ei«  künnon  au<fh 

die  entgegi  iiL'i  -'  f /feil  An^ii  liti  ii,  luiinlii  li  di(> 
von  mir  vertretenen,  daraus  hergeleitet  wer- 
den. Zeuge:  Das  Dresdener  Erkenntnis  Ton 

1.^77. 

Was  der  Jurist  für  , nicht  abnorm* 
hHlt,  wird  sieh  als  .abnorm*  herau.<i^<ellcn, 

siihald  er  zur  Kniiiftii-;  il' -  ifitn  n."  h  teblen- 

«len  Materials  gelaugt  sein  winl,  welches  lür 
,  die  Beß'riffrthiMung  entscheidend  ii*t.  Die 

Mitn  ilmuf  wird  im  II.   Teile  rTfnl<,rcii. 

Wenn   der  .lurist  glaubt,  Auuahmeii 

umclien  xu  dürfen,  wo  das  Ciit<etx  vorliegt, 
.  und  dt»  Geisett  allein  ont^ehei«i<^n<l  sHn  fM»ll, 
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M  iftl  dtu»  ein  Überprriff,  weicher  i<chUr{ttie 
Zuriii-kwci.'iiiii;;  verdient. 

Ua  die  imbetlingt  crfunleriiclitüi  ikiwciite 
iiUK  (lein  Ge«etxe  fehlen,  «o  bleiht  jurii^Uirh 

von  <lein  Satze  nielit  viel  übiifr.    AIm  r  aiieli 

<ler  Gegenbeweii«  würde  mit  den  unzulnug- 
lidien  Hü&mitteln  der  Rerhtndmibichiift, 

wie  sie  gegcnwiirti;;  in  Dcut^eliland  hctrielK  ii 
wird,  nur  «eliwieri^  zuführeu  ii>cia.  \'iel  leichter 
und  vollHtitndlfrer  ist  diei«  Auf^be  mit  den 
roidien  ililfHniitteln  de^  II.  Teiles  zu  li)»en. 

Somit  glaube  irh,  alle  vou  llei  ru  v.  Lsud- 
luauQ  gegou  nietno  Ausführungen  in  der 
iliem.  Ind.  Torgebnichten  länwBiide  beseitigt 
SU  haben,  weit  e«  mit  rein  juri«ti«ehen 
Hilfsmitteln  niü^'Ueh  ist. 

Tmtz  aller  Sehroffbeit,  in  weleher  die 
Ansieliten  rinaiHh  r  pepenüberstelien,  und  der 
Euergie,  mit  »kr  ieli  ;^laube  nieini'  Aü.-^ioliteii 
vertrotiii  zu  mü^fMeu,  möchte  ieli  doch  ein 
]Ier7eTi-lii-f?üi  tili-  i  i  fiiln  ii,  iinli  rii  ich  mit 
I'Vcud<'  die  wohlwoliende  ( ie.-innunjr  uud  die 
bche»igea><werten  Winke  anerkenne,  ««lebe 
Herr  v.  l^iindniuiin  am  SclllM^-^•  «iin«> 
Auffuli&ec»  auf  S.  Uöl  und  ('>'<'J  (»ekuudet 
hat.  Auch  Herr  v.  Landmann  !>uoht  die 
Waljrh'  ii  wU-  ivh,  aber  unnere  Wege  geben 

UUH«-in;iii<  1'  t . 

11.  Technischer  Teil,  lu  dem  erfteu, 
jurirtixchen  Teile  habe  i«h  mich  gezwungen, 

mich  des  [iroduktiven  Denken-^  zu  eiitlialteu, 
imd  bloß  vcrgleiclieud  zu  denken,  leb  halie 
dort  Rurb  nur  die  bescheidenen,  dem  Juristen 
zujriintrliclien  llilfsmitttt  benutzt  und  selion 
«lamit  die  Deiiuitiou  der  ,wci<entüclieu  Au- 
derang*  axin  dem  Cemtx   abgeleitet  und 

nachjrewiesen,  <lnü  die  Land  m  ii n  n  sehe  Auf- 
ftlnHUng  im  (jeM'tz  nicht  be;:riindet  ist. 

Xur  einzeliio,  in  der  KnirtiTting  hervor- 
getretene Fra;ren  konnte  ich  mit  juri,«tir^ehen 
Ililtrmitleln  nicht  be\välti;:en,  \veil  sie  Kenni- 
ni.«   der    tnt.-^äeblichcu    Lcben/'vurj;üu>re  de;- 

 lernen    KulturvolkeH    und  priHluktiveM 

Dtinkeit  erfordern 

Die  letzt jreiiauuli  u  Dui^c  luil)e  ich  daher 
für  diesen  technischen  Teil  aufgeM)wrt. 
Iiier  darf  ich  alle  I!ilf-tnii!i  i  un-er<'r  Kultur 
uud  alle  Denkarten  benutzcu,  die  nur  die 
eine  Anforderung  lu  erfOllen  haben,  daß  «e 

/.weekmiitH     -i  i(  ii 

Hier  bin  ieb  nicht  mehr  uu  die  gedruckt 
vorliegenden  oder  in  den  Akten  enthaltenen 

\V<'rti'  liDinIrii .  Iiln  fr  ri  \i.ri  jt  der  Schule 
und  herj^ebrat  II  Form,  brauche  uicht  mehr 
die  einmal  ffepriifjten  Worte  und  Redewen- 
dun^'cn  unermiidli<'h  zu  zitieren,  bi-«  sie  jerler 
Letter  auswendig  hersagen  kann,  i^^mderu 
ihurf  über  den  Bncbrand  hinaus  in»  Ix'hen 
wbauen. 


Zugleich  wüniicbe  ich,  «lieHC  (Tclegenhett 

zu  benutzen,  um  un  einem  prukti.-'eheu  Bei- 
spiele im  iiiublick  auf  da»  im  Anzüge  be- 
findliche Ter  bnioehe  Keieb»amt  de»  Vnter- 

«« hieil  z\vi-ch,-n  jurintiHehem  und  tecbnii^heni 

Denki-n  zu  zei^'«  n. 

So  will  ich  denn  ohne  Zö;:ern  vor  allem 
den  Sehlii>s4  l  zum  N  erntiindtiis  de,- 5;  !'."> 
der  (i  e  u  e  riie  o  ril  II \i  n  -  jjcIm-u.  Ich  IuiIm- 
die.-en  S^^'hlüs.sel  t>i»her  nur  er>«l  unserem 
hoehverebrten  timi  tiefbetraiMrten  bii»berigea 

Senior   untiT   den    Komme!ifnt<>rin    flor  Ge- 
uerb<'or«lüUug,  llerru  Geheiiuen  Krgierungi*- 
•  rat  G.  A.  Grotcfend  in  Marburg  a.  d.  Lahn, 

i]<  y  rin-'  am  7.  S(  |iti  ndirr  ÜMC?  eiitn's.-'  ii 
wurde,  kurze  Zeit  vor  r-eiru-m  To«le  briefUeh 
mitgeteilt. 

Der  Schlü.-^cel  be.<teht  in  der  Krkeuntni»«, 
daÜ  »ich  zwidchcu  die  ^  Iti  und  2'>  der 
Gewerbeordnung  eine  nene  Itcchti«lage 
einseli  i .  1. 1 .  welclie  von  keitn  in  lier  Koimueu- 
latureu  dvr  Ciuwerbeunluuug  beachtet  worden 
I  i«t.    Ich  habe  in  der  JuriDtiNoben  Literatur 
Wider    elwji.'^   (ledrtickli.«,    uo<li   etwa.-^  Ge- 
fcbriebcnci»  darüber  gefunden.    1 'olglich  i'^t 
'  «e  ffir  Jnri«ten  nicht   vorhanden.  Daraus 
!  erklärt    .«ich    die  l'nzulanjrliehkeit  «ier  juri- 
.«tischen  llilf^^mittel  und  .Methoden,  um  den 
^  2.'>  aUKZulegen  uud  zu  handhaben. 

DicM  neue  Iteehtidage  bildet  die  Kluft, 

welclie  den  J;  von  th-ni  ¥  Iii  scheidet, 
und  über  welche  Herr  v.  Lnudmuuii  auf 
der  Brücke  ncinet«  .zweifellm«'  auf  K  64 ^ 
.«anfl  daliiML'lt  iii  t .  Ime  «ie  zu  ;xe\\ahrcn. 
Wenn  uiaii  im  l.iscubuhuuageu  rei;«t  uud 
nur  in  oeiu  Ruch  «ehaut,  ohne  einen  ßlick 
hiiiaiiszn werfen ,  «o  l»t  e«  .iiiclil>  abnortne«* 
(H.  U4i)ii,  duü  ninii  nicht  merkt,  «b  inun  über 
!  flacheeii  Land  oder  über  einen  Viadukt  fahrt 
.\ber  .anzuncliiiifii ■  i."«'.  fillh,  ilul'  r  \'iadukt 
nicht  vorhanden  ^i,  ucii  nuiu  ihn  nicht  be- 
merkt hat,   .anzunehmen",  dafi  man  nur 

ülx'r  fluche.«  Land  ;;flahrcn  «ei,  i«t  unzul;i-s«ii:. 
Ganz  bouuder»  uuzulaf^ig  aber  i.-«t  es,  aufVine 
derartige  villkUrliebe  .Annahme*  SchlOroe 
aufzuhauen,  welche  rechtliche  (ieltung  halien 

.«ollen. 

Die  neue  ileciitslugc  des  J;  'J'>  ergilit 

i«icb  wie  folgt: 

Wenn  ein  l'iilernehmer  die  r'rlnubiii« 
zur  Errichtung  einer  nach  J;  L<i  der  (.i.-t>. 
genehniigunp>ipi!irhtigcn  Anlage  nnchtfucht, 
so  hat  «M*  .sein  Kapital  no*'h  nicht  in  der 
.  Anlage  gebunden,  da  die»c  ja  mich  nicht 
I  vorhanden  iKt.  Ihm  rtcht  daher  noch  die 
Wald  fr<-i.  ob  er  auf  ilie  v<>ii  der  penehmi^'^endcii 
liuhünlc  ge^itcllieQ  Beiiingungeu,  unter  welchen 
ihm  die  (Senehmigung  erteilt  wird,  eindrehen 
will  ofler  nicht. 
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Wfini  ilvf  T'iitiriithmrr  auf  die  Betliiinr- 
uiigc-u  lütLt  eiugt-licii  will,  ßo  steht  es  ihm 
frei,  auf  ila»  Cnternehuieu  zu  verzichten, 
fwler  -nvh  eition  amlpren  Ort  dafür  zu  suclu  n. 
p>  hat  iliiiiei  keinen  uenneuswerlcu  direkten 
V«rlust,  aondcr  kOchnteus  den  dvath.  Zeit-  ' 

Verlust  entgangenen  (lewimi  titi  veryrhnior/en. 
All        iii'ali^ifhtijftc  l'nti'iiu-huu-u  siiul  noch 
keine   anderen    Existenzen   geknüpft.     Die  | 
L.üeke   kann   durch   einen  anilorm  Uoter- 
nehnicr  auagefüllt  werden. 

Wenn  der  Untemelimcr  aber  auf  die  I 
Bediti^unfren  eingeht,        kommt   eine  Art 
Ireitr   Vertrag  zwischtu  ►Stual   und  Unter- 
nehmer zuiitaudc,  für  dessen  Durchführung 
dii  Iii  Hlcr-^eits vorhamlenea gesetzlichen  IIt'<  lit> 
mitt«-l    bürgen.     Dieser   Verlrag   heiöl   in  j 
der  Sprache  dee  CSewerbereclite:  „Gen eh-  ! 
migung". 

Die  gewerh«;reclitiiehe  Genehmigung  nuter 
j;  ir»  i.«t  daher  nicht  im  jxwitiven  Sinne  al« 
ein  willkürlicher  fnimlniakt  der  Belvul» 
aufzufa«.<cn,  sondern  in  dem  negativen 
i^inne,  daß  «eitens  der  BchSrde  keine  Be-  | 
denken  odor  KinwUndc  nu'Vir  prorri  rlio  Kr- 
riohtung  der  Anlage  erheben  werden. 

Die  Richtigkeit  dieser  Auffamung  ergibt  ; 
>'toh  für  (If-n  .Illr!^t<•n  aus  deui  i;  1  'In-  ('e- 
werf)eordniuig,  dem  ALErl.  vom  1(>.  Februar  | 
1H47  (MBl.  8.  329),  den  Begründungen  mi  I 

IC.  der  G.-O.   von   1^»>!>  I Huhr.-*cheidt, 
GAK  UXtl,  ij.  ö4)  und  audcnui  i>ieUcu;  —  j 
für  den  Niditjun«ten  aus  dem  Gitnulaats 

,!cr  ^^l!k5■^virt.•<^•haftsl^■ll!■*'.  iliiß  iK-r  licichtuni 
eines  Luude.s  iu  ileu  von  Meinen  Bewohnera  ■ 
durdi  Ail>dt  enteugten  Werten  1>este1it. 

Folglich  dürfen  in  rinrin  'jesiiutlen  Staat^s- 
leben  die  Iut«re&4eu  der  Werterzeuguug  nur  . 
durch  die  Anforderong  einfetduttnkt  werden,  I 
daß  ."ie  andere  berechtigt«'  Intno-^oTi  iiidil 
verletzen;  —  wie  eich  aus  den  iMotiveu  zur 
Gewerbeordnung,  die  Herr  v.  Landmann  I 
8.         aufülirt,  ohne  ufiterrs  eix'iht. 

Wenu  nun  der  Unternehmer  auf  Grimd 
der  Genehmigung  enne  Fabrik  baut,  also  I 
Hviu  Kapital  darin  aiiK  i:t,  ><)  kuini  i  r  durcli 
die  nuidie  Kntwicklung  der  Tecbuik  iu  die  . 
Zwangslage  kommen,   Änderungen  vor-  | 

nehmen  zu  inü.S!^(  ii,   um  ruif   der  M"'1ie  der 
SEeit  zu  bleiben  und  im  Wettbewerb  zu  bc-  > 
tftehen.  Und  dies  ist  nidit  bloB  ebe  private  i 

A  !i;.'rlc;_'i-nlii-l!,     S< iIldiTIl     cinc  .\ric:t'lr2'*'Illlt'it 

des  OffeatUchen  Inlereasea  und  de.-4  Staats- 
wohlce.  I 

Weiui  der  F:dit  ikiiiit  dann  dir  ni  iM'hmigung 
für  diese  notwendige  Änderung  nach  ^  25  j 
der  G.-O.  nachsueht,  so  ist  der  Gegenstand 
iler  Prüfuni''  rin  anderer,  als  bei  d«  i  l'i- 
geueluuiguiig  nach  ^  Iti,  wenu  auch   da^  . 
dabei   einztiMhlagende  Verfabren   dieedlie  ' 


I  'ib  der  Qüwerbeordiiung.  tO 

äußere  Form  hat,  nämlich  die  in  §  !  7  vor- 
ge.sehriehene.  Die  .Turii^ten  haben  si<  h  »hirch 
die  äußeren  Formen  liiii^-fliiii  las-cti  und 
auch  auf  gleichen  luhait  in  lieidcn  Fällen 
ge.Mc.hlos.Men. 

Der  Fabrikant  hat  jetzt  nicht  mehr  die 
freie  Wahl,  wie  Iwi  drr  T'f^'i-nidiniiL'iiiiir  nach 
j;  ob  er  die  Bedingungen  annrlinu  n  wdl 
oder  nicht,  eondem  er  mufi  s\t  anin  innen. 
Sein  Vermögen  siteht  auf  dem  Spii  ]<•  Mit 
dem  Stehen  und  Fallen  r^einer  Fabrik  zieht 
ei  die  davon  Abhängigen  in  MitleidenschfiiL 

Die  Definition  dcM  Preußi.Mchen  OberAer- 
waltung.Mgerichtj5  vom  17.  Dezember 
welche  an  die  Rücksichten  anknüpft,  die 
für  die  rri:tindiiui^-tinL:  inaßgeben«!  ."ind, 
umß  daher  noiwendigerwei!>e  so  aufgefaßt 
werden,  daß  sie  der  reittnderten  Rachlage 
sich  anpaßt. 

Da  die  unter  g  2.'»  auferlegten  Beding- 
ungen yom  Fabrilcanten  angenommen  werden 
nu'i .-■•^^»>Tl  —  er  «terkt  jn  mit  .-rinem  Ver- 
mögen darin  und  hat  keine  W  ahl  — ,  »o 
mfiseen  ne  billigerweiBe  ao  sein,  dafi  «e  an- 
genommen werden  können.  Daher  ftcht 
der  1^  I^t  atif  einem  anderen  Boden  als  der 
§16;  zwistehen  beiden  Paragraphen  befindet 
sich  eine  KItifi,  wdihe  duK-h  vomilJgenfl- 
rechtliehe  Litere;<Men  geschaffen  bst. 

Deshalb  mOeaen  die  Genehmignngabe- 

dinu'^iin^r-ii  nach  J;  L*.'»  - —  der  Zwangslage 
eut.-precliend,  in  der  die  zur  Anwendung 
kommen  —  miM«*  «ein,  ale  diejenigen  nach 
i;  K».  Der  Grad  der  ilildeninjr,  '>der  viel- 
mehr die  äußerst«  Grenze  ihre»  inhalte.M, 
wird  dadurch  angegeben,  daß  die  Bedingungen 
nach  2.')  nicht  Intrtcr  zu  .•'ein  lunuchen 
und  nicht  härter  sein  dürfen,  aU  die  nach  ^  IQ 
aufericgton. 

Bei  der  Genehmigung'  nm  Ii  U!  ist  die 
Möglichkeit  der  Belästigungen  dcrlSachbar- 
Bchaft  bereits  erledigt,  indem  Vorsorge  da- 
L'en  getroffen  wurde. 

l^i  der  Genehmigung  nach  §  2i>  \st  da- 
her nicht  mehr  die  Frage  nach  der  Möglich- 
ki-il  einer  nelri-tlL'inif.'  drr  Xiie!d):ir-rliuft 
überhaupt  zu  .stellen,  auch  wenn  neue  Fabrik- 
feile  in  Frage  kommen,  sondern  nur  die 

FraL*"'',  Ii''  neue  edi  r  ;:Tn(jcre  IVdii.-ti jutiLten 
ZU  erwarten  »ind,  al.M  die  genehmigte  Anlage 
verunjacht. 

1%  i.«-t  mir  als  'I'ridmiker  giinz  iniver- 
stäudlich,  daß  gegen  die.Me  klare  Logik  auch 
nur  der  Verench  eines  Einspruchs  gemacht 
werden  kann. 

Dici-er  Schutz  iät  für  die  Machbarschaft 
voUkommcn  au!«reichond.  Denn  wenn  er  c« 
nicht  wäre,  -  i  miilin  tnan  die  Knrrek'ur  bei 
der  L^rgeuehmigiuig  nach  ^  lU  anbringen 
und  nicht  Itoi  der  Genehmigung  nach  $  2.'), 
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Die  Juruten  branchen  doch  aiclii  päpstlicher 

Ml  sein  als  ili  t  Fapjit.  Die  Xarhbarn  wis.sen 
ihnen  Iteinea  Dauk,  weil  sie  iieiuea  nach- 
ireUUehen  Vorteil  von  diesem  Qbertriebenen 

Sclnitz  ihivr  lutoros^sen  haben.  Wohl  aber 
hat  die  InduHirie  (Trund,  sirh  äbor  die  ju- 
riltifiche  Auffoj<.>ung  zu  beklagen,  weil  nie 
den  Schaden  zu  t rubren  bat. 

Die  Unklarheit  in  der  Auffatt-sung  de.-« 
^  *'),  von  der  Herr  v.  Landmann  auf  rt.  Iit*2 
ipricht»  ist  wenn  man  <lie  Ansielitcn  von 
Mevea  und  Berdel  alu  uaehgewicMoer- 
maßcn  irrtüniUch  außer  Betracht  läßt,  — 
erst  durch  Herrn  v.  Tjnndniann  selbst  seit 
l8Hi  iu  die  Keehtitwii^eiisi'hat't  hineingetragen 
worden.    Vorher  war  aUe*  klar. 

Ki'in  GeKtz  ift  .Sill.fizweck,  sondern  <» 
«soll  <hizu  dienen,  d^-n  Zweck  zu  erreichen, 
mu  dessen  willen  en  ;re»4ehaffcn  wurde.  Der 
IVortlatlt  des  (lefetzeH  'iM  viel  zu  knapp, 
um  die  unendliche  Manni;rfaliiL.'ki'it  der 
Wirklichkeit  in  allen  Kinzclbeilen  zu  treffen. 
Deshalb  kMim  m m  au.s  dorn  Wortlaute  des 
fJe.'^etze.s  allein  selbst  Ijei  "rrölitein  Seb.qrf.'^inn 
die  Alwicht  de.s  ( resi>t/,irebei-s  niclit  mit  Sielier- 
heit  ftbleiten.  sondt-rn  muß  immer  >>ied«>r  von 
nciK'ni  die  Al^-iichl  <ieis  (ie-i  t/^.  1"  r-*  !tus  der 
Xatur  iler  Dinare  und  d<>n  Zeitumstümleu 
heraus  auf.xuchen,  unter  denen  da«  (iiaaetz 
g^'haffen  wurde. 

Al.<  Methode  der  l-"or.»e[ning  kiliuii-n  wir 
un«  fra^'en.  wie  uir  selb.-*t  jetxt  die  .■JcUein- 
bare  Ab^ii  lit  der  ( te.selzijobcr  zum  .\u.'*druek 
bringen  würden,  wenn  wir  ein  neues  (iisetz 
fM  machen  hätten,  und  kOnnen  un-  fragen, 
rill  ■!!'  .\ iiff;i-^unp,  die  un.-^ere  heuli;.'en  He- 
dürfnis,se  helncdigt,  aus  dem  Clu.>etz  heraus- 
geleHen  werden  kann.  Und  wenn  dies  rafiglieb 
ist,  so  i-l  die  moderne  Anffas-itMt:  mieh  im 
Gesetz  eulhallen.  Denn  die  Jlotliehkeit  ge- 
bietet, bei  dem  Ge!«tsgeber  unendliche  Weis- 
heit \<ir!ni^7n-<'lzeii;  Mir:i>i-/n-^' r/'H ,  iiati  er 
die  Absicht  halte,  die  Jiediirinissc  t*eiijer 
Zeit  und  der  «Folgeaeeit*  (in  der  im  ESnganfre 
gefallen  Bedeutung)  zu  be(rir>'li;r,  n 

in  der  Tat  führt  die?«  l'orsehungsnK'thode 
zu  dem  Ergebnis,  daß  der  GcwtscfTeber  die 
Kluft  zwischen  v-l*;und  2"»  bi  ;<  ";  erkannt 
und  markiert  hat.  Denn  iiu  IG  \\ir<l  vou  deu 
erhcHliehen  Xaehleilen,  Gefabren  oder  Be- 
liistigungen.  d.  Ii.  im  aligenn  ii  r  ti  von  iinzu- 
liiK.'^igen  lioeiuträchtigungen  berechtigter  lu- 
terewon  dnrcb  eine  (i^werblichc  Anlafre  fie- 
sjuxx'lien  und  1'  r  '/Awrk  verfolgt,  diese  Ileein- 
trüchtigUDgen  auf  däss  für  zulii^Mg  eraclitetc 
Maß  einzuflchrünken.  In  den  i^i^  2"i,  r»l  und  1 47 
dageg.  n  kommen  die  neuen  Megriffe  de  r  we- 
««eniticheu  und  unwesentlichen  Änderungen  2uui 
Vonchem,  denen  die  wesentlichen  und  un- 
we.-<«ntlicben  IV^achteile  usw.  entsprechen. 


■  ■  m       n«— ■iiamiimiii-          I     MiaehrUI  Ittr 

■  1 16  dM  aiwwlHMHlBtttiB.         I  ChnnlP. 

L»  Genehmigungsverfahren  im  t$  II»  werden 

alle   Möglichkeiten,    daü   liel-LMtigungen  der 
I  >iachbarschaft  eutMlehen,  glcicluuäüig  geprüft 
'  und  auf  jene  kleine  OrSfl«  eingenchrilnkt.  fttr 
welche  tVw  rrgenehmigung  erteilt  wird. 

Anders  ist  die  I{<  ehtj^lage  bei  Anwendung 
des  j;  lTi.  Ehe  hier  in  da»  ( !ellebmigung^- 
verfahren  eingetreten  wird,  i.«t  eist  die  Vor- 
frage z'i  benntworten.  ob  «lie  .\iiderung 
unil  damit  die  durch  sie  ge.-ichaffene  M«)g- 
Uchkeit  der  B<'lit>tiguntj  eine  wc-^  ntliche 
(xlcr  unwe-enlliche  ist.  Denn  di'  I'iitf^r- 
echetdung  ist  iu  J'i  gemacht  und  kann 
durch  Zuhilfenahme  des  147  nachgewiesen 
werden. 

Die  Kluft,  welche  j;  vou  dem  j;  Ki 
scheidet,  vi  abo  im  Uescts  selbst  markiert, 

wenn  »'wh  nicht  .-iehr  deutlich.  Doch  damit 
mahnen  wir  uns  l)egnügen.  Denn  da.*  (ie.-^nz 
ii>t  nicht  dnxu  da,  uro  bekannte  Tatxaühen 
anzufidtri'H ,  .»ondern  nur  ihr«*  Wirkungfu 
rechtlich  regeln.  I>a^  (ie.-^tz  erwähnt 
ja  auch  nicht  die  TaMaehe.  daß  «wischen  je 
zwei  Ta/.  n  unter  unsi-ii n  I':.  -ten  eine  Xaidit 
liegt,  uder  daÜ  die  Krrichlung  einer  Fabrik 
<feld  kostet,  bat  aber  trotadem  die  Absicht. 

und  hilf  Ali-lf  'it  in  j;  ■_'.')  markiert,  den 

Wirkun>;en  dieser  über  Nnchl  eingetretenen 
vormügenorcchtlichen  Tatsache  Rechnung  tu 
tragen. 

Denn,  wie  schon  erwähnt,  erfordert  es 
die  Höflichkeit,  beim  Gesetzgeber  unendliche 
Wtnsheit  voiuuszuset/en,  die  alle  während  der 

ganzen  .Folgezeit"  eintretenden  l'm-tände 
und  .Moirlichkeiteu  vorgesehen  hat.  Dies  ist 
zugleich  *ler  wichtigste  f^hliMiipl  zur  Kxe- 
ge^e  jede-i  (Jesetze.*,  uu)  es  zur  dauernden 
IJefriedigung  der  Hidürfnissi-  eines  b-bcnden 
Volke-  geschickt  zu  machen.  Kr>t  wenn 
dieser  Seldilss«!  nicht  mehr  sehlielit,  null* 
das  (iesi  iz  geändert  werilen,  wodurcji  eine 
neue  «Folgezeit*  beginnt 

Wf'nn  man  die  von  einer  Fabrik  aus- 
gebenden Helüj(tiguugen  mit  irgend  cinoui 
QimntitätsmaßstAbe  mißt,  etwa  wie  in  den  eng- 
lischen Liiftgc^-etzeii  •  1,  so  irelioren  die  .er- 
heblichen Nachteile  Uitw.*  «h-.-i  ^  Iii  und  die 
«wcxentlichen  Einwirkungen'  de.«  t^r*  der- 
ftclben  <  iriiOenOrdnung  an 

Diejeniiren  N'aellteile  jedoch,  Welche  iiadi 
dem  .Minisi.  rialei lull  vom  I Mai  Is,'.*.")  für 
zulassj^r  urticblei  werdi  ti,  und  für  wolcho  auf 
<irund  <les  |;  Iii  dii'  rri:eiielirnigutig  iTteilt 
wird,  gelK'lren  einer  niedrigeren  t/lrölii  uordnung 
an.   Dies  Im  diejenige  ( iroßcnonlnimg,  bei 

web  lier  <b(>  gewci  blieli<'  Werter/i'iiL'wrig  stalt- 
titiden  kunij,  ohne  tluii  <ladur<  h  iien  chtigte 

»I  Vei-gl.    f.  a.  Ch.  15»tw.  Heft  :»7. 
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IuU-re»»c'n  \hisrk>tzt  werden.  Es  ist  die  Größcn- 
ordnuDg,  welche  den  Zwecken  und  Zielen  der 
Gewerbeordnung  entepricht  (vergl.  Motive 
vou  1SG9,  die  Herr  v.  Landtuaiiu  auf 
8.  «48  anfuhrt). 

Difsf  (iröläenordmiii^'  h«  zeichnet  a'-o  tlie 
gewerberechtliche  (ireuze  zwi^Leu  deu  ge- 
werberechtlich unzulSaeigen  und  den  gewerbe- 
rechtlich zuliiangen  Einwirkungen  auf  die 
Nachbarechttft. 

Dieie  Grenxe  let  durch  die  Genehmigung 

uac!i  ^  T"  fiiidcutiL^  d:»hiii  hrslimmt,  daß  alle 
Einwirkungen  dersellien  Art,  die  dieser 
oder  einer  noch  kleineren  GrSfleoordnung 
antr'  fi'"''<'ii,  "''''r  ferneren  Kirschriiiil^miL''  flurcli 
die  Behörden  auf  Gruud  der  Gewerbeordnung 
«otiOgen  sind;  —  daß  aber  aUe  Einwirkungen 
der>«'lben  Art,  die  einer  höheren  (irößm- 
orduuog,  und  tilie  ucueu  Einwirkungen,  für 
welche  die  Grenze  noch  nicht  festgestellt  ist, 
Oegen.-tand  d>  r  L'cwerbereehtUchen  l  .n'n  ti  - 
ruiig  auf  tiruud  der  Jiji  lü,  IT  u.  f.  bildet. 

Dieite  durch  die  Urgenehmigung  naeh 
Hi  gezogene  (Irenze  i-l  alx  i  i<li  nti^eh 
mit  der  iu  deu  ^  2Ö  und  147  gczogeutiu 
Grenze  zwischen  gewerhereehtlieh  wesientUchen 
und  gewerhcrpf-htlu-}-!  ninvoiMitllihr-n  An<le- 
ruugeu,  udcr  deu  durch  t«ie  verui>achteu 
Einwirkungen  auf  die  Naehbanichaft. 

Demi  -iilringe  keiiK'  iifiir  mlcr  gr<'»- 
iier«  Gefuhreu  für  die  ^iuchburscliuft  sich 
bemerklich  machen,  ab  mit  der  genehmigten 
Anlage  verVuindtii  -liul,  IkiVkii  \\((lir  die 
Laudetfpolizci,  uoch  die  Gcwcrbcpolizei,  uocii 
die  Gerichte  am  diesem  Grunde  das  Recht, 
gegen  die  k  Imiigte  .\nlage  ein/.usi>hrciten. 
Davor  schützt  »ie  der  ^  der  Gewerbe- 
ordnung. 

iJu  nun  in  147  all*-  diejenigen  And* - 
ruugeu,  gegen  welche  die  Polizei  eiu:H:hreiteu 
darf,  als  .weeentliche*  bezeiclmet  worden 
/md,  -<)  niüsst'u  alle  diejenigen  Ainl«  i  iin^  i  n, 
bei  welchen  ein  polixcilicbet»  Kuu'chreiien 
nicht  statthaft  ist,  al«  «unwesentliche*  an- 
ge^proi-hen  werden. 

Folglich  «ind  die  im  dritten  Teile  ticä 
25  behandelten  Änderungen  als  gewerbe- 
ri,chtlich  unweHeutlichc  /u  hetraeliten.  l)i(! 
durch  üic  venir^achlcu  Nachteile  u«w.  gebüreu 
den^lben  GrBfienordnnng  an,  wie  die  durch 
die  Ogenchniigung  naeh  ^  16  f&r  ZuKsdlg 
erkiarteu  Einwirkungen. 

Da  alle  Änderungen,  welche  jcuiseit» 
die:*tr  '«ren/«>  liegtn,  „wesentliche*  he- 
zeichuet  tönd,  äo  ergibt  sich  aL-  Detinitiou 
der  , wesentlichen  Änderung",  dafi  sie 
eine  .Milche  Änderung  ist,  welche  neue  oder 
grüiere  Nachteile  usw.  für  die  Nach- 
baraehaft  herbdtfihrt)  id«  mit  d«r  vodnndenen 
Anlage  verbünd«»  «bd. 


Da  nun  aber  trotzdem  im  dritten  Teile 
des  §  25  vom  Chmehmigungsverfahien  bei 
gewerberechtlich  uuwe-sentHehon  Änderungen 
gesprochen  wird,  ho  kann  der  tJesetzgeber 
nur  gemeint  haben,  daß  er  dem  Unternehmer 
iiutli  in  lüiiieni  Falle  die  Mtlglichkeit 
wahren  wollte,  <lurch  Erlangung  der  Geneh- 
ndgiing  sich  den  Schuta  des  §  zu  ver- 
i<c]taffen.  f  A  usfOhrlioher  in  den  Clhem.  Ind. 
behaudelL) 

Viellddit  ist  es  nOtsIieh»  die  Bachtage 
noch  durr  h  ein  Bild  zu  erläutern.  Vergleicht 
mau  die  Industrie  mit  einen)  fahrenden  Eisen- 
bahnzuge  und  das  Gesetz  mit  dem  Geleise, 
-(>  ist  r».-  für  da."  GeU  i^i  ,  für  «len  Zug,  für 
die  Keifenden  darin  und  tiir  alle  Inlcressen- 
ten  am  vorteilhaftesten,  daS  das  Geleise  m 
kon.stanter  Höhenhiirr'  fnrt'jrftihrt  wird,  na- 
meutlich,  daß  eu  nach  der  Brücke  weder  an- 
steigt, noch  abttUt.  Wollen  die  Reisenden 
r:i~>  h(  r  \i)r:iii  koniiueii,  fo  mag  drr  Zug 
.schneller  lalireu,  aber  er  bleibt  um  zweck- 
müSigstcn  in  dersdben  Höh^dage;  und  diese 
Forderung  wird  um  so  dringender,  je  schneller 
der  Zug  fiüirt. 

Denn,  wollte  man  die  Bahn  hinter  der 
lirihk«'  nn.'^tcigen  liLssen,  m'  würdt'  man  un- 
nötig mehr  Kuhlen  verbruuelicu,  wollte  man 
sie  sich  senken  lassen,  so  ntttste  man  Zug 
un<l  Gelei-'^e  durch  Brem.«en  ab,  oder  könnte 
durch  Entgleisung  Zug  und  Geleiat  besschä- 
digen. 

Deslmlb  hat  d<  r  ( ;<  -r  t/  n  hcr  die  Bahn 
m  angelegt,  dafi  i^ic  hinter  di-r  Brücke  (d.  b. 
im  Gebiet  Aen  ^  2ri)  in  derselben  Höhenlage 
verliluft  wi'  \  n  In  i  nl  !i  in  der  Höhenlage 
der  Urgenehniiguug  nach  §  lü).  Weun  das 
Getende  hinter  der  Brocke  ansteigt,  so  muO 
1  d'ireli  dii-  ( Jenehniigungf^bedingungen  bis 
zur  nurmaleu  ilölie  vor  der  Brücke  abge- 
tragen  werden;  —  wenn  das  GelKnde  hinter 
d  r  Brückt'  »bfilllt,  wäre  der  Kt-fTiVmhn- 
betrieb  ohne  erfurderliehe  Aulüchüttuug  i*o 
gcfiihrlich,  dafi  er  gar  nicht  ohne  diese  Auf- 
-«•hiittung  eiiigerichtt't  werden  würde. 

Die  naheliegende  Befürchtung  der  Indu- 
striellen, daü  die  BehSrden,  wenn  sie  sich 
die  hier  g<  schilderten  Aiisiclui  i;  /u  i  ii,'i  n 
machten,  die  Genehmigung!<bcdiuguugeu  nach 
i$  IG  vcfüchilrfen  konnten,  um  die  Höhen- 
lage übcrhanj»!  /u  <  i niedrigen,  ist  leicht  durch 
folgende  zwei  Erwügungi  n  zu  xcrtttreueu: 

1.  Die  Genehmigung  nach  §  16  ist  ein 
freier  \'ertrag,  der  autJcr  der  Behörde  norh 
einen  anderen  Kontrahenten,  deu  Unterneh- 
mer, vorauü»>etzt.  Stellt  die  Behörde  tu 
sfhwtTL'  Bedingungen,  .so  nimmt  der  Unter- 
nehmer sie  nicht  au,  und  der  Gcuieindo  ent- 
geht ein  steuerkiilftjgefl  Unternehmen.  Ein« 
äolehe  Yeriünderung  oder  Erschwerung  der 
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Entwidclung  der  Industrie  wMre  wlnsehaft- 

lirh  so  falsch,  daH  wulil  k<  im  Behörde  diesen 
Weg  eiii«ciilageu  wird,  —  auägeDoiumeu  in 
aperiellen  FtlUen,  um  ganz  besondere  ^tcreeBen 
/u  schützen,  z.  B.  um  Villenviertfl  von  jre- 
werblicben  Auiagea  irei  zu  halten  uaw. 

2.  Die  unter  normalen  VerhKitnissen  von 
der  Beliörde  gecitollten  (Teiu'hiiiigun^shedin- 
gangen  unter  §  10  werden  von  «ler  Behörde 
nicht  vriUkarlieh  erfunden,  sondern  sind  £e- 
jenigcn  Bedingungen,  welche  in  frutgeleiteteu 
Fabriken  crfahrungsgemUß  erreielit  werden. 
Die  Genebniiguug!<he>liugungi-n  spiegeln  also 
deu  Kntwiekhmgszuätand  der  Industrie  wie- 
der. Der  lubolt  der  Bedingtingen  wird  nicht 
von  den  BehSrdcn  geschaffen,  nondem  von 
der  ludustrie  selbst.  Die  Behörde  wendet 
ibn  nur  an.  Gani!  fpezi<lle  Fälle  aiHge- 
nominen,  is>t  also  keine  (iefuhr  vorhanden, 
daß  die  Bchör<iezu  .schwere  Bedingungien stellt. 
8ie  würde  dadurch  dius  Stuatsint«r(  >.se  verletzen. 

Allerdings  gibt  es  eine  Krwägung,  die 
es  aus  nienr'chlichon  Gründen  erklSrlich 
nuiciit,  (lali  unter  l'ni.-^tänden  die  TSeigung 
vorbttU<len  ist,  die  Gcnchuiiguugsbe<lingungen 
unter  §  1«:  m  erschwa«n,  aber  diese  Erwä- 
gung erforil«  rt  eine  zu  uiufaiigreielie  Be- 
gründung,  als   duti  ich  sie  hier  entwickeln  , 

könnte*).    Diese  Erwägung  betrifft  nur  be< 
«timmte  (Vtlichkoiten   <><ler  I'ersönliclikeiten  ' 
und  hat  daher  glücklicherwei.'^e  wohl  keine  , 
allgemeine  Bedeutung,  so  dafi  ich  sie  hier  | 
fibergehen  darf. 

Der  SeliUissel  zum  Verständnis  des  ^  2-i  ' 
der  Gefwerb'M.ivlniiiiL.'  liegt  nacli  diesen  Aus-  | 
ftthrungen  in  der  Erkenntnis,  daU  zwischen 
die  Ui  und  'i.">  sieh  eine  nein-  Kecht,*l«ge 
cinschieht,  die  wesentlich  ilurcli  xermögetis- 
rechtliolie  Tnt.xachi  u  Im  IIiii:!  Diese 
neue  Kechtslage  ist  von  ulU  ii  Kuiian«  utatoren 
der  Gewerbeordnung  und  allen  ( ierichtshöfen 
i'eit  lHsi-1  ülu  r-i  [im  worden.  .Sie  ist  nirgentls 
angefülu-t,  konnte  aUo  mit  jui-i»lischen  Mitteln 
nidit  entdeckt  werden. 

.T.:>tzt,  liilrli.lrm   Irli   -lirM'  1  Jrrll t i  IJ.if 

gelegt  habe,  wird  wohl  jeder  Juiist  zugehen, 
ilafi  die  Schlußfolgerung  nach  Analogie 
von     in  auf  >;  '2't  —  wie  sie  Herr  v.  Land- 
maun  auf  tieite  04!S  uud  ii-kU  auweudet  —  ' 
unstatthaft  ist,  weil  eine  solche  Analogie 

niclit  vorhanden  ist. 

Während  ich  bu  I.  Teile  bereits  mit  ju- 
ristischen Mitteln  nachgewiesen  habe,  daH  «lie 

*)  Diese  Erwlgung  iat  ausführlich  ent- 
wiekelt  in  mehreren  Denltaohritien  über  Qe- 
werbeinsjpektion  und  Konzetisionswesen,  die 
sieh  in  Händen  des  Aui^-aichu^sei)  für  Aast  Stndiam  , 
der  Erriclitung  einer  f;*'Werhlich- technischen 
Keichübehörde  in  Berlin.  W.  K^tliencralralie  HS. 
befinden» 


Land  man  nsche  Aufhwsnng  im  Gesetxe  zum 

mindesten  nicht  begründet  ist,  habe  ii-h 
jetzt  mit  tccbniscben  Mitteln  direkt  nachge- 
wiesen, daß  sie  irrig  ist 

Wälirend  ich  im  I  Teile  mit  jurisiischen 
Mitteln  nachgewiesen  iiabei,  Uad  die  v»n  mir 
vertretenen  Amiichten  aus  dem  Gencti  ge- 
folgert  werden  können,  habe  ich  hier  mit 
technischen  Mittein  nachgewiescu,  daß  sie  ge- 
folgert werden  müssen. 

Ich  hin  daher  in  lU-r  Eag«',  die  von  mir 
in  der  Ubeiu.  Ind.  verUx'teueu  Auäichtcn  voll- 
inhaltlich  aufrecht  erhalten  zu  können. 

BoHin,  2:'».  September  1908. 


WinketkSrper  für  Reaktionfttfirme. 

Von  Dr.  HKjix.iyN  R.iiu!. 

Im  Verfolge  der  früher  verBffentlichten 

Untersuchtingen  über  die  \'orgiinge  in  IJc- 
aktionstürmen  ■),  habe  ich  Keuktiuiuki>r|H'r 
konittruiert,  die  ich  wegen  ihrer  eigenartigen 

Gestalt  Winkelkörper  nenne.  Wie  nus  .\b- 
bihlung  1   hervorgeht,  be.<^tehen   diese-)  im 


weseutUchen  ans  zwei  in  einem  Winkel  an- 
einander fÜL'ti  u  IMalten  mit  parallelen 
Auflageflücheu,  diu  uacb  .Vrt  der  Klinker 
aufgestellt,  vor  diesen  den  großen  Vonug 
haben,  daß  -  ■  Im  1 1 ;ii  !,t1i.  h  diiiuxT  im  S«-h(  r- 
beu  gebultcu  .^uid,  jedoch  gerade  iufulge 
ihrer  eigentümlichen  Cicstalt  bedeutend  größere 
Stabilität  be.xitzen. 


')  Z.  f.  a.  Ch.  liHiJ,  4ct7. 
■^1  D.  B.  P.  m  if  th. 
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Die  Mnlir  <lcr  bwherigeu  Aiufübruitg  sind 
a  =  150,  b  =  100,  c  =  20  mm,  der  Winkel 

»elbct  ist  ein  rechter. 

Die  veiiikalea  FlScheu  «iud  mit  verti- 
kalen Riefen  versehen,  wodurch  die  Ober- 
flScIio  wet^eutlii-li  verprrößert  winl. 

nn'lfn'  Aucfiihruiifr.-form  xfi  in  Ah- 
l)ii»lu-ug  _'  ilarf!:f.>itellt,  .«i»'  miti-r.^'lieidct  cicli 
von  <ler  ei>teren  duiliircii,  tluß  die  vcrtikiilt  ii 
FliU  Iii  II  -ii'lhst  «iftliT  ge\viiik«'lt  ."ind.  Die 
^lalH'  wnd  a  ^  I.'jO,  b  !>.'»,  c  .lU  und  d 
(Einbuchtung)  =--  2'>  nun. 

Wir  au~  Abbildung  '.i  In  i  \  or  l'<  Ii',  werden 
lii«  Wiukelkörper  reiheuwcLcie  iiebeueiiuuider 
aufgeirteilt,  x  stellt  den  Abrtnnd  der  einzel- 
nen Winkclkörpi  !•  'lerwlben  I'< üic  vniifiii- 
auder  dar,  y  deu  Ab^taud  der  ciucu  Koihü 
von  der  anderen  Reihe,  x  wird  je  nach  der 
Üi'iiiht  it  >l«  r  (<\\~c  >»-li  r  l'Iii--ij.'keiteu  oder  je 
uach  der  Lage  ixu  Keaktiou»tunu  t>r> — 'io  niiu, 
y  etwa  10  mm  genommen,  so  dnfi  in  jeder 
Sfbiclitlage  zickzackfönaijre  (Jiinge  ent'^teben, 
innerhalb  derer  die  (jai»e  uiiieinaiider  «ich 
aiurtausehen  fcOnnen. 

Sieht  man  von  den  Z\vi.*<«'benrUuinen  y  ab, 
di<r  eigentlich  nur  den  Zweck  haben,  den 


nicht  zn  umgehenden  Ungleichheiten  der 

WinkelkürjKT  Rechnunj^  zu  trn^ren.  -  i  -^in  l 
die  Zwincheiiniuiue  zwischen  je  xwei  W'irikel- 
körpem  Qberall  die  gleichen;  werden  nliK> 
»-ich  verengen'li-  w'm-  hr]  Zvündern 

vermieden  uitd  denipeiniiU  nueli  N'er-trjpfunj^tn 
femgehalten. 

För  die  AufsiolUnijr  dir  \Viiikelk>'>r|Hr 
fignen  rieh  sowulil  runde  wie  viereckiue 
TQnne.  Zur  Vereinfacfaung  der  An&iellun;x 
h«di«nt  niaa  »ich  «weekuiilig  der  iMsknunten 


Seliabloncu  und  benuzt  alü  Aub&llüpunkle 
die  i^cheitelpankte  der  VHakd  MÜMt.  In 

AIiliiMim.:- !!  -in«!  ilie- WinkelkRrper  der  ciitiMi 
.Selüeht  mit  nui^gezogeueu  Linien  gezeieimet, 
die  {lunktierten  Linien  seigen  die  daT<tber 
befindlii'lir  Schicht  an.  Wie  nuin  ficht,  Ist 
dicHc  i^o  ge.-tüllt,  daß  die  Enden  der  Platten 
der  Winkclk(frp«r  attfioinandnr  ruhen,  alw> 
(be  eine  ?c)iirht  dn--  '^pirL'-clbild  der  idlchiit 
I  darunter  bciiudlichen  bildet. 

,  Zur  Vermeidung  von  geraden  durchgehen- 
den  üftiungen  im  Turme  wenh-n  die  weiteren 
Schichten  um  eine  Hcberbemstftrke  veraetzt 
aufgestellt,  !<o  daß  Bim  je  nach  der  Ent- 
fernung der  einzehien  Winkelkörper  vonein- 
,  ander  verschieden  viele  analoge  Schiebten 
j  xur  vuUetändigen  Verdeckiug  der  Zwi^chcn- 
inunic  nStig  «ind. 

Ahhüdung  1  zeigt  .-^eeh«  auteiiimnlcr  uuf- 
gehaute  Schichten,  die  «ich  vollkuiuwen 
decken,  kenntlich  durch  die  vemchiedene 
Se1»r;iffirrung,  wie  hc  daiiflii^n  noch  bc-^'nnir -re 
augcgcbcu.  lu  Abbildung  4  beträgt  der 
Zwiwhenraum  rwei  Scherbenatllrken,  und  flera» 
LI  iiiiiß  sind  im  ganzen  drei  analoge  Schichten 
in  der  einen,  und  drei  iu  der  anderen 
Richtung  zur  vollkommenen  Deckung  not- 
wendig. 

XiiMiitt  man  an  Stelle  der  in  ilni  Ab- 
bildungen :i  und  4  lu  /.eieliuetcn  Wiiikelkörper 
nach  Abbildung  1  die  Witikelköi-]icr  nach 
Mi'iilibing  "J,  die  ich  .Dopjieiwiukelkfirpt'r" 
nenne,  w>  decken  si<'h  tlieselbon  s<"h>ta  l»ei 
einem  gegeuxeitigen  Alctand  v<m  J.'i  nun, 
also  eut.'<|>reeh('nil  rlci  I'iiiiiurlitung  d,  voll- 
knnunen,  m>  daÜ  wi-niger  St  iiielitt-n  zur  Ver- 
iiicidunjr  gerader  Wege  notwendijr  »ind. 
('1)fi_'(  11^  den  gcradiii  \^'i"j-i»n  im  }'<'- 

aktion.-'turme  im  allgeuteiuen  viel  zu  viel  schäd- 
liche Wirkung  suge^prochen;  gerade  so  wie 
tuan  «iftmals  ilcr  .Meinung  heirf^'j-ticr,  da(J  die 
Wirksamkeit  der  Heaktionstürmc  in  einem 
gcwiü.-<cn  VerhBltnis  zu  dem  Widerstamle  fitcht, 
den  ilic  <riise  in  ifiTit  finden.  Tat-ii'  lilir'li  lint 
aber  »lic  berieseile  ( >berfläcbe  allein  IU  dou- 
tung  fUr  <Iie  Wirksamkeit,  und  unbedingt  i«t 

eine  stilelie  .Vus.'^etzung  der  Türme  wirkungs- 
voller, <lie  den  Oa^sen  recht  viel  OberHüche 
duldetet,  alm  eine  milche,  die  nur  mit  »tarker 

IN  ihnug  verknii|ifl  !»t. 

Die  Winkelköqier  outlialieu  hauptMich- 
lieh  senkrechte,  hestJlndig  »"tch  omcncudc 

Hericseliuigslläclii  II.  Da  .»ie  autienlcin  iu 
vcrhültniKutiiiiig  dünner  Schicht  bciio!*elt  wer- 
den, m  findet  ein  reger  Austausch  »winchcn 
deu<J:iscn  um!  !''iii--i;.'kciten  statt,  und  dah«-r 
ist  ihre  (Iberflilche  (an  und  für  «ich  r^rhon 
gvüüt-r,  ahn  hei  den  h»ber  gehrttuchlichen) 
gaux  iK'^onderK  wirk^iini. 
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2citoehrift  fOr 


E»  boilaif  keine.-  «« iieicn  Iliinvi  isi  s,  dali 
Sttlimutzbo^tamlteile  Wer  <ia-r  .uler  KliU-iir- 
kciten  ou  den  verlikalen  l'liulieu  iiitht  hafuui 
bleiben,  sondeni,  von  der  herabrieselndeD 
Fliüngkeit  cr- 
fafit,  mit  ihr  fort- 
fließen. Somit 
bleiben  ilic  Be- 
rie.sehing.-Hiicheu 
sUtndig  vollkom- 
incn  L'loiob  wirk- 
sam, wa^  bei  an- 
deren Keaktion."- 

körpiTn,  die 
huuplf^(  lilieli  Iki- 
riaootale  Fläcben 
balu-n.  nieht  der 
Fall  i«t. 

Die  Winkel- 
körper find  in 
erster  Keihe  für 
Olover  und  Gay- 

LU.--!1('S 

bt?t<lininit,  kijnncn 
aber  selbst  ver- 
stiindUch  überall 
Anwendung  fin- 
den, wo  <3aM$  mit 
Flüssitrkeiten  in 
Reaktion  treten 
8oIl(»i.  Zweck* 

i!>iit)i;j  iiiitiml  n;;ni 
lür  <  ilovei'türme 
imuntefenl>rittel 

<ir>  uiui  Zu  isclieii- 
raum  zwii<clic-u 
den  einielnen 

Winkelk 

wäbreuU  in  den 
oberai  411  —  20 
mm  |2ewtthlt  wer- 
den. 

Femer  sind 

dicWinkelkr.rpr'i' 

nach  Abbildung  ] 
dort  vorzuziehen^ 

W()  mit  besonders 
«tark  veruarei- 
nigton  Gasen  und 
FliissiL:keit<'n  zu 
arbeiten  ist,  wäh- 
rend in  den  flb- 
rijreu  Fällen  tlie 
nDup|)eiwinkel- 
kSrper'  nacli 
werden. 

Einige  Zahlen  ergeben  die 
Winkelkörper  und  I>opi»elwinkelkör|.ei  < 
deinlich.   Bei  den  Winkelkürpem  1»  ik(l  i 
Obvrfliiche  pro  Ptück  0,047  qiu  und 


(Gewicht  U,983  kg,  bei  den  I)<i|>pelwinkel- 

kiir|H'rn  M,ti.-,n  q,i,  ,„jd  das  ( Jewiebt  l.ofiO  kg. 
Für  ]  cbni  Turmrauw  ergeben  «ich: 

«)  WiakelkOiper. 


AU.  4 


»teil. 
428 

<ior. 

•JON 

freier 
Tunnqurr. 
■«Imht 
% 

77,5 

68,0 
51,7 
Gewicht 

450 
045 
00!) 

Zum  Ver-b-icb 
möge  dienen,  daß 
säurrfe-Mc  Klin- 
ker in  der  ire- 
wöbnlieiien  .\ul- 
Htclbin;;,  .')(>  mm 
im  W  rband  mit 
den  benaebbnrten 
Steinen,  in  1  ebm 
Turmraum 
Stink  erfordern, 

cnt.-ijirecbend 
K,2.'»  qro  Ober- 


Abbildung 


nrzn'-e 


anirowendei     flüebe,   .tT,."!"«  freiem  Tumiquertfehuitt  und 
I  kg  (UMvielii. 

Man  cr/.ieli  also  mit  \Viiik<  Iköi  jiern,  re-p. 
I  )i<ppch\  inkrikörpi'rn  eine  nrelip  al-  scrii.— 
faciii-  ( Ii"  ! tl;i«  lie  in  gleichem  'I'nriu\Mliiiiieii 
und  gewinnt  «iuniit  uueh        bis  ''t  mehr 


der 
ranz 
'Ii.' 
daf 


freien  Z\M>i  lu  iimuiu,  t-o  duU  tK  r  Tiii  iui  auiii  Zum  hclilui»  mag  nicht  uncrwäliiu  bk-ibt  ii, 

bedt'uu ml  Kf-^jer  ausgenutzt  «cnfcii  kann.  |  daß  die  Schoibondiiimheit  die  Wiukelk.ör|»er 
DerTunii  kniin  daher  für  di<'  Lilfit  hr  I<ci>tun{r  außci'ordrijtlir?!  \viiUr-t:tiiil>niliii;  gi'L.'fnin>('r 
beiletiton«!  klt  iiu  r  gehalten  «»  txUni  oder  aber  Tcni|)eratui'einrtlis.<cn  maoLt  und  auch  tür 
die  Heii  niij  >>der,  Mari  oftnml»  dus^selbe  i^'t,  die  Tran.-port-  und  JRxportsvreeke  besoaden  will» 
GcfebrderVervtapfuDgfiilUsogutmejiaiizfort.  ',  kommen  bt. 


Referate. 


i.  9.  Apparate  uud  Maschinen. 

Twrriclitaaf  »r  U««»ung  iw  AMvmm  Im> 

Htimmter  Fl&asig^kelUkinensren  an^  elnpm 
{r(wchlo88eoeB  BehUt«r  (Nir.  147 121.  Kl.  42t;. 
Vom  23.f8.  1902  ab.  J.  BitUr  in  Han- 
nover.) 

Patemton^Hnuh :  Vorriditimf  «ir  Memun;  des 

Abflussf3  lie^itinimter  FlQssigkoif'^mpnfren  aus 
einem  Kescblosnenen  BeliÄlter  lAi  mit  Hilfe 
eines  .Schwimmers  (St  und  eiii<>  (Jcwii-hts- 
beb«b(U),  welche  ein  an  einem  lieborruhr  (hh|) 
angebiadito*  TentU  (D)  be^fliwen,  daduteh 
«•kennsriehnet,  dsfi  lelstorw  «la  Doppelventil 


daßsicti  das  Reberrohr  Ihhil  bis  zu  dem  unteren 
iiuimn  lir  |fe8eldo88enen  Ventilf^it/  vv)  voll- 
stiiiiiiig  mit  Wasser  füllt,  wiihrend  gleichzeitig 
die   vt-rdriingte    I.ufl   durch    die  obere  frei- 

1  gegebene  VentUfiffnung  (\V)  in  den  Behälter 
entweicht,  bis  «ehließlich  von  einem  bestimmten 
nliiT  den  höehsti'u  Punkt  des  Heberrohrs  (h  h,) 
reichenden  Wasserstande  ab  der  Gewichtshebel 
(G  vom  Schwimmer  (S)  freigegeben,  herunter- 
fällt und  da«  Ventil  (D>  dabei  plötzlich  anhebt, 
so  daß  sich  nunmehr  der  untere  Sitz  des 
Ventil^  'Wl  für  ilni  Aiisiritt  «Tf^  W;<-^it>  iifl'uct 
und  der  obere  (W)  gegen  den  Eintritt  der  Luft 

•  abschließt,  Wiegamd. 


II.  I.  Metallurgie. 

Terrichtiiiic  /um  Verzinnen  tob  Hlcrhen. 
(,Xr.  1461131.  Kl.  48b.  Vom  9.  1.  19u3  ab) 
John  Driwing  in  Libau  (Rnfiland). 

P<i(enUtii»i^\uh:  1.  Vorrichtung  zum  Verzinnen 
von  Rlcclii'u,  dadurch  gekennzeichnet,  daii  zwei 


5  I 


il'i  au)4gel>Udet  ist  und  durch  den  auf  dem 
FlQssigkeitssitkgel  liegenden,  frei  beweglichen 
Schwimmer  (8)  so  beeinflufit  wird,  daß  bei 

einem  bis  zum  unteren  Ventil-itz  '«-i  ixichen- 
den  Wasserstand  das  Veniii  d'i  «Inixli  den  auf 
da«Ventilge«tAnge(z)wirkLiiili  ii.viiiii  Schwimmer 
<S)  in  diesem  btadium  noch  nicht  mitgenommenen 
Oewiehtshebel  <<3)  gehoben  wird  nnd  der  vom 
W:i-^<  r  vcnlr."ini;|  iii  I.ufi  dt  ii  Aiistrift  durcJi 
die  unseic  (mXuhu^  tw)  freigibt,  lunu'<  k''  ii  '»'im 
w»'it«'ren  Steigen  des  Wasserspiegeln  1  1  _  «icr 
Mitnahme  des  Gewiehtshebeis  (Gj  durch  den 
weiter  ateig»nden  84sbwinnier  (8)  durch  ein 
Qewieht  (g)  iiarh  abwlrts  gediüakt  wird,  so 

Cit.  IWM. 


f  in-  und  rtbcrt'inandergestelltcZinnbehalti.-r  (ji  \>\. 

in  welchen  «la^  Zinn  vt-nschicden  hoch  steht, 
j  durch  eine  sohlitzartige  Durohtrittt>öirnung  (gi 
I  fOr  die  Bleche  miteinander  in  Verhindunt; 
stehen,  zu  dem  Zwi'<:k,  die  sich  an  d^  r  (IlTnutiL: 
(g)   absotzendcu   Schlacken   dunh   Ziifulji uhh 
von  Zinn  aus  dem  oberen   Beli.'dter   in  das 
!  eigentliche  Vorzinnung»bad  Qb«r  die  fiändcr  der 
I  aohmalen  DttrehtritiaSifkrang  (g)  htnwe^pOlt^n 
zu  köiiricti. 

'1.  Au-lülutinti^lvrn)  der  Vorrichttuig  /.um 
Vi  i/iiUK  U  von  lUeclien  nach  An.s|'rucb  l,  da- 
durclk  gekennzeichnet,  daJ)  zur  Oberi'Qhrung 
Ton  Zinn  ans  dem  oberen  in  den  unteren  Be- 
I  failter  eine  in  das  obere  Zinnbad  tsuchendu 


H2 


lemivett«  THigmaM  und  OrofliodtMUrt*. 


r     Zriudurlft  for 


Pumpe  vorgesehen  ist,  <]«rfn  Ausüußn<lir  (Ii 
mit  dem  unteren  Ziniil'U«!  in  Vcrliin  lunt,'  <ti4Tt. 

3.  AuKt'üliruijgslorni  der 
in  Aiu^tnch  2  gtinaimt4.-n 
Pumpe*  dadurch  gekenn- 
xeiehnet,  daß  das  ftete  Unter- 
t<>ilund  d<T  drehliare  Pumpen- 
zylinder  (4»  mit  je  eiaeui 
Auillußrohr  veraehen  sind, 
von  denen  der  am  Pumpen- 
zylindor  befindliche  Au<<llu& 
(2)  nach  i  in-  r  .Inn  Ii  Drehunj; 
dee  Z^iiud«r«>  um  ^  be- 
wirkten Absperrung  des  Aua- 
flußrMlirrs  (1,  zur  Ik-spülunK 
und  iU'iniguug  d»  r  Auntrag- 
walsen  (v)  mit  SOnigem  Zinn  benutzt  w^  rdi-n 
kann.  WiegaHd, 

11.  4.  Auorganiscli'-ciiemisclie  Präpa- 
rate und  QroBindustrie. 

YArTahren  zur  Darstellung  von  Alkalimetail- 
Oxyden,  {tit.  U7m  Kl.  I2b.  Vom  1.  6. 
1909  ab.  Badiaehe  Anilin*  und  Soda>Pabrik 

in  i^:^llfifon  n  Rli. 

Alkalisuiicruxir  d«  w^rdt-n  mit  den  c-ntspri'chen- 
dcn  Metallen  zusammen  innig  vermählen  und 
die  pulverßrmigen  Miachungen  durch  An- 
nlberung  einen  erhitxten  Thuhtes  und  dorgl. 
entzfiiiil'  t .  Die  Ma:-^!-  ••rIiif/(  -^ich  dann  <i)m>- 
weitere  üuliere  Wiiruiezululir  bt>  zur  fiellen 
Kot^iut,  und  es  entsteht  eine  >  lun.  Ize  von 
Alkalimetniloxyd.  Zweckmäßig  erfol^j^t  die.»e 
Umsetzung  unter  möKliohsteni  Abschluß  von 
Luft  oder  in  einer  indiffer«  nt.  ii  <  l;isatniosphjln<. 

hmpiü:  2!^  Teile  Natriumäuperuxyd  werden 
mit  23  Teilen  Natrium  in  der  Kugelmühle  ge« 
mahlen,  das  erhaltene  Krausehwar/o  Pulver  in 
eiueiii  geeigneten  («efäü  oder  in  <ler  Kugelmfthle 
Helbttt  durch  einen  glühenden  r>raht  zur  Ent- 
aflndung  gebracht,  worauf  unter  heftigem  Kr- 
glflhen  die  Maaae  zueammenaohmllxt.  Seilte 
die  Reaktiun  nicht  ganz  v<dlM<a(idig  sein, 
wird  das  erhaltene  Rohprodukt  noch  einmal 
gemahlen  und  ''1  bta  V«  Stunde  lang  erhitzt,  bis 
das  Pulver  zu  einer  weißen  kompakten  Matute 
(fast  reinem  Natrinmoxyd»  zusanimenwntort. 

Patehtitnt/iirnih  :  Vi  rf.ilii i-n  /nr  l>an«tellung 
von  Alkalimetaliuxyden,  Sa^O  und  K^O,  darin 
bestellend,  daß  man  die  Alkalimetalle  mit  ihren 
Superoxyd^'u  zusammen  mahlt  und  die  erhaltene 
Mischung  zur  Umsetzung  bringt.  Wiegand. 
Verfahren  zur  direkten  DarAteliiiii;;  \ on  Cyan- 
alkftlien  au  AlkalimetaU,  Animoniak  und 
Koble.   (Nr.  14ftn4«.  Kl.  12k.  Vom  IS.  2. 
1001  ab.  I)out>t  Ii.  (;.  ^1-  und  .Sllherscheide- 
anstalt  vorm.  ROßlcr  in  Frankfurt  u.  M. 
LSngste  Dauer:  16.  9.  1916.   Zusat«  «um 
Patente  P2t._'41  vom  IG.  9.  I9o0. 
r>as    im  Verfaliren    des   llauptpntent.s  inter- 
mediär entstehende  Cyanamid  lüfit  sich  auch 
direkt  aua  Alkaliamid  und  Koble  bilden,  wenn 
die  Temperatur  dea  ReakÜonagemtsehes  unter- 
halb dl  r  Zi'r8et/ungst<"nirrratur  di  v  A lkalianji<)s 
|(ehalten  wird,  aber  alles  sich  bildcnile  .Natrium- 


ami'i  Uli  Momente  sudnca  Entstehens  durch  die 
Kohle  sofort  in  Cyanamid  übergefolurt  wird. 
Die  Reaktion  SNaNH,  '  C  Na.NJ'-;  H,  b*. 
giniii  Ixi.-iu  Im  !  ^\^  nIl  .l1I>>  Natrium  in 

Cyanamid  umgewandelt  ist,  wird  dieeee  durch 
ErhAhuttg  der  Temperatur  in  Cyanid  Qber- 
geffthrt. 

Patrntansprurh:  Eine  .Vbfindvrung  d<>»  durch 
Patent  rjtiJ41  ge8chtltzt«'n  Verfahrens  zur  di- 
rekten Daretelluug  von  Cyanalkalien  aua  Al- 
kalimetail, Ammoniak  und  Koble,  dadurch  ge- 
kennzeichnet, daß  duM  primär  entHtdiende  Al- 
kaliamid im  Ent^tehungszustande  durch  Kohle 
bei  einer  cwischen  und  fM"  liegenden 

Temperatur  in  daa  beatAndige  Alkalieyanamiü 
übergefQhrt  wird,  welch««  dann  hei  Steigerung 
der  T<'iii|H  r.itur  i|iir<  h  \\.  it<'t.  Knhieaddition 
in  das  betreffende  Cyanid  Ubergeht. 

II.  5.  Zuckerindustrie. 

Verfahren  Kar  Herntellnng  von  kolouiul- 
/III  kerUhnlicheu  Produkten  aUH  Kübcn- 
Kucker.  (Nr.  U7a27,  Kl.  H9d.  l'atentiert 
im  Deutachen  Reiche  vom  '2H.  2.  19(t'J  ab. 

I>r.  II    Winter  in  Charl  .f hnV-trir.» 
Nach  viirlii'gendeiii  Verfahren  vvir<i  d.  m  Rüben- 
zucker der  Wohlgej*clunack  d"»  Kolunialzucker<i 
erteilt,  indem  man  die  den  Knatallon  anhaf- 
tende Mutterlauge  ganz  oder  teilweise  durch 

.  iiirii    Siru|'  t/t.    il'  f   1 1  inzi^Tende  Zu-  k-  i. 

wie  luveit£iick»?r.  i>i.xtro»f.  LAvulüde.  Manno^e 
oder  deren  Misi-hungen  und  eventuell  die  Ein- 
wirkung»produkte  von  Kalk  mler  .Mkalien  auf 
solche  Zucker  enthAlt.  I»er  Rohzucker  wird 
zunächst  mit  Dampf  oder  wenig  Walser  von 
dem  größten  Teil  der  anhaltenden  Mutterlauge 
befreit  und  dann  mittele  eine«  «oiehen  8inips 

gedeckt. 

.Man    kann    auch   eine  J,«isung  derarti^fer 

Substanzen  zu  dem  8ude aetsen,  ehe  mandieaen 
fertig  ablA&t. 

FatmUttuprUehe:  1.  Verfiihmn.  dorn  Rnben- 

Zucker  ohne  Zuhilfi  iimImii--  n  mi  K..l-.rii;u/ii'  k. t 
oder  Kolonialnieln!j.-M-  euica  Hbiiiicheii  •  <i'?»iiuna<k 
und  Charakter  zu  erteilen  wie  dem  ei  ht«'n  Ko- 
lonial- oder  Hohrzucker,  dadurch  gekennzeichnet, 
daß  die  Zuckerkristalle  mit  einer  dünnen  Sirup- 
(schicht  Im  I.  .  kl  werden,  webhe  u  a.  Invert- 
zucker oder  ander»  Hexown  allein  Mut  zugleich 
die  in  bekannter  Weiae  durch  Zersetzen  einer 
I,ö-iiing  von  Invertzucker  oder  aieleren  Hexosen 
durch  einmaliges  oder  melu"maliges  Kochen 
mit  N.itninlau^'e.  Kalilaugv  «der  Kalk  l<is  zur 
aohwach  alkalischen,  bezw.  aauren  Reaktion  er* 
haltenen  Umsetzungsprodukte  enthMlt. 

2.  AbJliidening  des  im  Aii-prudi  l.  i;ek<  nii- 
Z6ichuet4'n  Verfahrens  dahin,  dati  die  oben  ge- 
nannten Zuckerarten  allein  oder  zimleicli  die 
genannton  Umsetzungnproduktc  während  der 
Verarbeitung  von  Rnbenzuekerlftsungen  «Ml^»- 
Hftzt.  O'b-r  dalj  beide  .\r(en  von  .Stollen  in  lii  v 
letzteren  selbst  durch  teilweise  Invertierung, 
bezw.  Behandlung  mit  Natronlauget  Kalilauire 
oder  Kalk  erzeugt  werden. 
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II.  7.  QSrungsjfewerbe. 

Terfahren  «.Weichen  von  Getreide.  {Nr.  146359. 
Kl.  6a.  Vom  20./11.  1901  ab.  Valeatiu 
Lftpp  fn  Lelpciir.) 

Pat'-tit'tKxprüf  he :  1,  V>  rriilir>  ii  zum  Wt'lr!ien 
von  U^uciiii'  unter  wicderliKit  vvtichsieltjdem 
Ablassen  d*-^  Wcichwasnera.  Diirehlöfton  des 
Getreides  und  Zufuhren  ftiaolien  Wammis,  da« 
dnrch  Kekeniixeidinet,  di§  im  Getreide  halm 
T!i II wft<rhon  zwischen  jedem  'NVft^>crvv.-.  li.s,.l  nn- 
geAbr  eine  Stunde  lanK  der  Einwirkung  von 
fWMnioffireicher,  stick>)toflrarmer,  ilüssif^r  Luft 
ausgesetzt  wird,  wobei  die  Zufuhr  und  die 
AbfUhrunK  der  expandierteu  flOasigcn  Luft 
so  bemessen  wird,  daß  das  (ii-trfiiii'  iuuli 
wihrend  der  folgenden  Weichzeit  unter  Druck 
Terbleibi 

Vorf.il)ren  nach  AnKpnii'h  1..  dathirr-h 
geiiennzeictiiR't,  daß  «auerstoHrt-iflu'.  stiiksiotY- 
arttUtf  flOHigo  Luft  auch  in  das  Wt'ic)iwa>soi 
aohon  vor  dem  Zusammenbringen  des  letzteren 
nüt  dem  Getreide  (geleitet  wird.  Witgand. 
Aafkieh-  and  LfiftungaappHriit  für  Ttier würze 

tt.  dgl.  im  GiUrbottich.  c^r.  146840.  KLtib. 

Vom  9.  18.  1903  ab.  Edmünd  Gerber  in 

in  IIohnHorf  i.  S.  i.  Er7.g«!b.i 
Fatenlaiiirprurhe:  1.  Aufzieh-  und  Lilftung»- 
H]>l>arat  für  Bierwürze  u.  dgl.  im  Gärbottich 
mittels  auf-  und  niederzubewegender,  «um  Teil 
dorrhluehter  Becher,  dadurch  gekentizeiohnet, 
daß  j«'  /w.  i  Bvcher  zu  einem  Dojipelbecher  mit 
gemeinsamem  Boden  vereinigt  sind,  von  wel- 
chen Jeder  obere  Becher  an  seinem  Boden  mit 
Offnungen  versehen  ist. 

?.  Ausfnhrungsform  de«  Apparats  nach 
AiwprU'-li  1  iladurrli  gcki  nn/:i-it:hnif .  ilnü  di<- 
l>oppelbecher  an  eiuer  beweglichen  Btange  be- 
feit^fi  sind  und  bri  ihrer  Bewegung  an  einer 
feslgtohendr-^  ^t  in<'.  g.ffllirt  sind.  Wiegand. 
Berieselnngspiatten-AnurdMun;;  für  DestiUlor- 

ond  Kektiflziersänlcn.  iNr.  U  i  iK  j.  Kl.  6b. 

Tom  23.  IL  1902  ab.  Emile  Guillavme 

in  Pari8.> 

J'atentatupni'h  Eine  BorieselunKsplatton-An- 
Ordnung  für  l>e8lillier-  und  Kektifiziersftulen. 
gekennzeichnet  durch  die  Kombination  von 
zweckm&ßig  geneigten  Platten  mit  vollem 
Boden,  von  denen  jede  in  eine  über  ihren 
ganzen  fri  ii  ti  Rand  sich  orstriKskendc  Kiniii' 
utiaüuft,  mit  einer  ununterbroobenen  Muud- 
Sibiung,  die  in  der  ganaen  Llnge  der  Rinne 
am  Boden  dfrsc-lhi-n  angeordnet  und  s.^  eng 
ist.  daß  die  in  der  Kiune  befindliche  FlUiisigkeit 
durch  ihr  Gef&lle  in  starkem  Stralil  zwischen 
den  Lippen  dieeer  MundOlhiung  ausgetrieben 
wird  und  in  der  Form  eines  PlOssigkeitsvor- 
hanK'  > 'linalirii  si  lt,  und  zwcrkniflßi;:  dif  flatton 
derart  angt-ordnet  sind,  daii  die  autsteigendeo 
Dämpfe  nach  den  Duidistrnmen  jedes  Flfls- 
mgkeiUvorhangea  g«g«n  eine  Metallwand  ge- 
leitet werden.  Wieganä. 

II.  8.  Fette,  late  Öle  und  Seifen. 
W.  mijw.  0b«r  dli  WtMhknifl  ivr  flelfk. 

(Augsb.  .SeifeDs.-Ztg.  80^  S.  789,  816, 

»66,  871,  90t»,  925.) 


1  Oer  Yerikaser  erOrtert  cunlehst  die  beiden 

Theorien  von  f"'hfvn>iil   und   von  Rotondt 
Ober  das  Verhalteu  der  S<  if<!  liei  der  Auflösung 
]  und  h&lt  die  Ansicht  von  Cbe\  ronl.  daß  hier- 
bei fireiea  JKatriombydroxyd  und  eine  saure 
Seife  entstünden,  tOr  die  richtige.   Nur  meint 
er,  diesrm  Vorgange  könne  nicht  dio  rt  ini>,'ende 
Wirkung  der  Seife  zugeeprooben  werden,  denn 
erstens  sei  eine  so  schwäelie  Katronlaoge»  wie 
sich  hierbei  etwa  bilden  kSnnc.  ohne  Wasch- 
]  kraft,  und  zweitens  sei  die  hydrolytische  Zer- 
legung überhHU[jt  »lir  unvollstilndig,  so  daß 
I  die  Menge  der  unxerseizten  Seife  unter  gew&hn- 
I  liehen  ünutlnden  Qberwlege.  Dieser  letzteren 
mflfisf  dann  auch  die  reinigende  Wirkung  zu- 
,  kuiuuii  iv,  und  zwar  sei  dieselbe,  wie  Arbeiten 
von  Plateau,  von  Quincke  und  vom  Ter» 
faaser  bewiesen,  eine  rein  physikalische. 

Schaumbildung  zeigen  nur  Losungen  von 
luduT   Viskdsitat   bei    niedriger  OberflSchen- 
spannung;  Eniulaionsbildung  bei  ölen  ist  haupt- 
'  siehlieh    der  germgen  Oberillehenapannang 
I  zwi^'-hcn  Ol  und  Seifenl(isung  zuzuschreiben, 
j  Stark«  AdLiiiion  der  Seife  zum  öl  und  geringe 
KohiUion  in  der  Seifenlösung  selbst  sind  die 
Ursache  ihrer  stark  benetzenden  Wirkung,  ihrer 
F&higkeit,  in  die  Poren  der  Zeuge  einzudringen, 
und  ihrer  >^<"Imii<  rkraft,  \vel<  tii'  «len  Schmutz 
an   erneutetu    Fe^thiitteu   verliindert.  Diese 
BigentAmlichkeiten  der  .Seifenlnsung  zusammen- 
I  genommen,  bedingen  die  Waachkraft  der  Seife. 
!  Das  etwa  ist  Hillyers,  dureii  sahlreiohe  Ver- 
suche gestützte  Theorie,  die  übrigens  in  ihren 
I  Gruudzilgen  nicht  neu  ist,  wie  der  Verfasser 
^  lelbsli  betont 

Da  nun  nur  die  unverändert  gelöste  Seife 
alle  diese  Eigensehaften  besitzt,  so  wird  eine 
,  Seife  um  so  besser  reinigend  wirken,  je  weniger 
hyclrvlytisohe  Zerlegung  sie  in  ihrer  Lösung 
gefunden  hat.  POr  Waschen  in  der  Kitte  ist 
daher  das  fast  unz.  rsr  tzt  lösliche  ^<lsaure Natrium 
am  geeignetsten,  während  in  der  Hitze  Palmitat 
und  .Stearat  bei  genügender  Konzentration  der 
Losung  starke  Wirkung  besitzen,  die  in  der 
Kitte  und  bei  geringer  BtSrke  der  Lasung  so 
sfark  Ii ydiulysiert  werden,  dafi  ihw  reiniirend«' 
Kraft  gering  wird.  Verdünnte  Lösungen  von 
Hwzseifen  zeigen  besonden^  in  der  Hitee  starke 
Zersetzung  und  nicht  bloß  ungenügende  Reini- 
gungskraft, sondern  wegen  des  Verhaltens  der 
freiKewordenenHamltire  sogar  stiS'reBde  Eigen* 
schalten. 

Die  Oberfllebenspannung  der  verdflnnten 

Lösungen  von  Seife  ist  größer,  als  die  k«>nz>Mi- 
Uierter  Lösungen,  daher  letztere  im  allgeuu  iuon 
reinigend  wirken.  INeWasehkraft  kann 
wevden,  indem  man  z;  B.  gleiohe 
Volumina  der  9eifenlJV»ungen  aus  mn»m  TVopf- 

ap|iaral  und  r  Pi  t fi dcu in  au-~1  n  tm  liiCit  in.d 
die  Zahl  der  Tropfen  feststellt.  Je  größer  die 
Anzahl  der  Tropfen  ist,  desto  besser  ist  die 

W;LM  likraft  der  Seife.  Bo. 

V.  Pick.   Wie  behandelt  man  um  xwcckmäfiig- 
■ten  die  Müch  In  der  Vargarlnefabrlkatlm  f 

Je  mehr  Müeii  man  dem  Fette  uinverlwibt,  desto 

II» 
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heame  wird  die  Hufifatiti«,  und  deato  letohter 

l«ü>ien  sU  h  etwni^'e  Ft  liK-r  in  Gerurli  und  Ge- 
schmack vt'rbt>s*tfrn.  All<T<liug!>  luuii  da»  Kir- 
nen mit  uniüo  gröberem  Oeachick  ausfri-fOhrt 
werden«  je  mehr  Hiloh  genonunieii  werden  hoU. 
In  besug  auf  diA  B^<whAir«nheit  der  Milch  ist 

in  rrstiT  f^inir  ilnrau  /u  i  riniu  rn.  daß  sio  «üß 
oder  SJUHT  verwcnd<  t  weid»-ii  kann.  I>i<'  süße 
3Iilch  liißt  »ich  Hch>ver  «.'inniisolien  und  wird 
vwaeh»n  den  Quetachwakeu  leiiliter  wieder 
ltU«gedrÜckt.  nlM>r  dif  sog.  SQßrnlininiHrK'nrint» 
hut  iiii  Ii  t -idiuim  k  und  ist  8«-lir  lialt- 

bar.  -Mit  h.iiirer  Milclt  ibt  die  Arbeit  viel  leichter, 
die  Ausbeute  hcher,  der  Gesebmack  und  die 
Haltbarkeit  sind  aber  gerinpor.  SoIrlu>  Mar- 
K»rine  eiitliült  «dX  ^länilicli  boi  niaiif^elliurter 
Wa-schnnK)  Mil«dii*äure.  di<;  leiclit  in  die  Butter- 
aäuregftrung  eingebt,  weafhalb  es  vorteilhaft 
tat,  ihr  ein  Konmrvierungsniittel  fKoolisahi) 
zuzu^i  (/ .Ml.  Tu  j.  .l.'iii  l'alle  soll  di.  Mikh  zu- 
erst ]>a»leurisiert  werdeU,  weuii  aij<  li  der  (ie- 
Bchmaok  hierbei  etwas  leidet,  und  wenn  man 
tfUeh  im  Sommer  <>inifrc  Zeit  aufbewahren 
muß,  soll  man  ihr  1 '  j "  „  Salz  xuitetten,  um 
hie  vcr  ^SäueruIlg  /u  m  l,iii/<  ii.  Aixdi  liüte  man 
«ich  vor  eatrahuiti:r  MiK-h,  die  duixh  nachtrüg- 
liebe  EinmiKbung  von  Sesam*  und  BaumwoU* 
aiunenSl,  au<-li  wcdil  vnn  Margarine,  wieder  auf 
den  Gfanraktur  vuu  VolUuiKli  gebracht  wurden 
i.>>t,  ein«  Verflüecbungiiweiae,  die  immer  hSnüger 
wird. 

Die  xwet'kmaftigiite  HilohbehandJnng  in 

einer  Marffarinefabrik  ist  nl^n  di«'  f<>I>;ende. 
.Süße,  frisrhe  Vollmilch  wirtl  hi>ft>ri  riaeh  Au- 
kurd't  sor}; nihil,'  pa.^teurixieit .  dann  sofiloieh 
zentrifugiert.  Der  Bahm  kommt  in  einen  Eitt* 
kästen:  die  Utagennilch  lilßt  man  bot  «tehen. 
bis  ■^i<■  •  ihi  Ii  fjaiiz  He|iwa<'h  -;niirti  Sii  'Ii  li.it. 
liei  feinerer  Margarine  mischt  man  dun  b  eine 
Knetmaachine  der  fertigen  Kunetbutter  Rahm  bei. 

lio. 

Rottkanip  und  FaBbender.  Kerxe  mit  ini'hrftrcn 
Diit-hten.  AuKHb  .Seifena.-Ztg.  30, 953.  1903. 
Kas  wird  eine  Uohlkerze  koa  irgend  einem 
Kentenmjiterini  herirMtellt  und  nach  oben  zu 
durch  ein  M.  l  ,11-.  fall  ^-esrhlos-Hen.  WM.  he.-  als 
Dochthalter  dient  und  dureli  einen  km  ,''  ti  Zy- 
linder mit  schwerem,  massivem  |{<iiti  n  m  die 
lli'ihlunK  der  Keive  raijt.  In  die>.  n  am  Mautei 
Kidoehteii  Zyliud<'r  nij.'en  «lie  Doclile  hinein: 
in»  aufsit/eiideu  (ieläß  b<;lindet  .sieh  etwa» 
K*;rzenuiateriiii,  dait  beim  Anbrennen  der  Dochte 
««hmilxt  und  die  entte  Versorgung  der  Dochte 
mit  I.i-iiolitsi(dT  nli' ri.iituid.  Später  wird  Im  <  li 
die  Wiirnie  der  1  laininen  <las  Ker/cniii.<lei lai 
in  der  Umgebung  des  Zylinders  flüssig  und 
läuft  in  leUtereu  ein,  i»o  die  Dochte  speisend, 
wSbrend  entapreekand  dein  Verbrauch  an 
Ker/.enmat>  rial  der  ganze  nui^esetzto  Tellar 
Iiiedeisifikf.  Bo. 

y..  liujtr.    ijuaiititativc  Versuche  mit  der  fer- 
nu>utathen  F«-tt8pal(img.  {Seifenfabrikant 

Ü3,  Km.  lito;^.i 
Bei  Versuchen,  die  auf  den  vereinigten  eliemi- 
bchen  Work«  Ii    m   Charlottenburg  aus^i'führt 
wurden,  verfahrt  man  wie  folgt.  Der  entiK-htüte 


I  und  gemahlene  Rizinwaaamen  wurde  zu  6,6  */• 

vom  <Jl  ocler  Fett  angewendet  und  zuuftchnt 
mit  U,I  bij4  (1,1'  vom  auf  J«'  biy  40"  erhitzten 
Fette  und  mit  «  ssi^aurem  Waaaer  innigst  ver- 
miacht.  Gleichzeitig  rermiaohte  man  die  Uaupt* 

;  masse  de«  Fettea  bei  gleicher  Temperatur  mit 
dem  sauren  Wasser  bin  zur  EmulMioiwIiildniii: 
und  fügte  liierauf  daH  fermenthalti^e  Uemiseh 
hinzu.  Nach  30  bis  '..'-l  Stunden  ruluKeu  t^tohens 
erhitzte  man  durch  direkum  Dampf  unter 
Rühren  bia  80*  und  fflgti*  die  berechnet«» 
Men^c  an  verdünnter  JSchwefelsilure  hinzu.  Es 
trat  isofortige  ächeidunK  ein:  zu  obemt  die 
Fettafturen,  zu  nnternt  (ilye4»rinwAsi>er  und  Ab- 
sritz  diT  Srtt»iej»r«-ste,  dazwischen  die  aus  .Sameii- 
teiieii,  i«iycerinmas.se  und  Fett.siiuren  be.-tehende 
emul.sive  Mittelschicht.    l>ie  Fetlsiluren  wjwobl 

.  wie  die  Mittelschicht  werden  in  heißem  Waaser 

'•  gewaschen,  um  so  eineiveita  noch  Glyeerin' 
wa-s&er,  andererseits  Fett.siiuren  zu  ^.i  wiiuuii. 
Der  liest  d«r  Mittelschicht  mußte  ver.HciU  und 
<lie  SM'ife  auttgesal/t  worden.  Die  weilpehc-ndst«* 
Spaltung  zeigte  LeinAl  (93  ^«.),  die  acbwftoiiKte 

'  Koko«Al  «K.'>  •f^\.  Der  Ertrag  an  FettsKuren  war 
itw.i  Ui<>*„  vom  Fettgewiehl,  weil  Iii  s.iLiren 
de»  liiziuuhüUi  aus  duu  Öanieu  «ich  udJiereu. 

I  Bo. 
4.  Marcns^on.  Dan  Verhalten  der  Ölsiinrc  nntrr 

I         Ter>cliiedenar4i|ren  OxjrdationsbediaKuu- 

!  gen.  <Chem.  li.Mi.  lo,  -j-ji,  i>4T.  \».y,\) 
Es  werden  die  bititier  bekannt  gewordenen  Re- 
sultate von  üntersucbungen  Ober  die  Oxydation 
d''!'  <'>|--.Min  i  ri  /U'-,iiiii!i<  riL',  -  t.  tl)  A  t  d  j"-  pli.'i  i  i  -  dir 
Luft  bei  j;ew5hnlicher  und  erhöhter  I  ernju  rutur. 
>Snl])eter8fture,  Chrvmatture,  Kalium  und  Ammo- 
niumpennanganat  usw.  wurden  biNher  alä  Usi- 

;  dationwniltel  verwendet:  die  sehr  verscliieden- 
artijren  ( »xydationsprodukte  deuten  auf  einen 
versvliiedenen,  nicht  immer  klar  erkannten 

{  Veriauf  der  Reaktionen.  Die  Bespreehung  der 
Versuclu'  zur  UniwaudhuiK  ih'r  Hilssi^ren  T»!- 

I  »iiure  iu  IVsteH  Kerzenn»aterial  beacldidit  den 

I  Aultetz.  Be, 

H«  S.    Kliie  .NeueroTur  bei   der  Carbonatver- 

•«elfutig.   AuKsb.  .Sellens. -ZiK.  HO.  s| 4. 
(jewiihnlich   bringt    man  die  l'\'tt.siiure  in  die 
erhit/.teäodalAMing  und  labt  durch  da«Uemi»ch 
in  nx'.^lichHt  feiner  Verteilnnjr  Dampf  strAmeii. 
statt  dessen  sidl  es  \  .n  (■  it!  silt  ü.'  Fett  sauren 

im  tliissip-n  Zustaiele  aus  einer  am  Doden  de» 
KeA»$eL-H  liep'nden  .Schlange  mit  feinen  LOehem 
I  an  ihrer  C>b«  i>eite  au»*i«tr9men  zu  lafistMi.  su 
daß  sie  in  feinsten  Trflf<f<-hen  die  SodalösunK 
■  im  rli.lriii;;cn.     (ileicbzi-it!ir  nudi  man  DÄinpf 
,  durehstrcicheu  lassen  oder  den  Ke««vl  direkt 
j  beheizen.  DieVen)i>ifuiig(bcs!M>r  Neutralisattont 
..  hr  i.tsch  und  ohne  siürkere«  Aufbifthen  dun  b 
kidilensäurc  vor  hich.  lio. 

<  Verfahren  zur  Spaltang  von  FettaünreTestern 

in  Follsäiiren  und  .Mkohole.  Nr.  I47T."T. 
Kl.  -JHd.  Von»  ;5.  l'"'.'  ab,  V,■reini^'fe 
C"hemi»C'lie  Werke.  Akt.-tües.  in  (."har- 
lottenburg.  Lfingstc  Dauer:  21.  4.  1917. 
Zusatz  z.  Pntente  H541S  vom  32.  4.  190'!. 
In  dein  im  ll;tw]i||>ati'tit  bis<diriel>enir  Ver- 
fahren zur  Gewinnung  vou  Fctt^iÄure  auü  Fctt- 
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aäurerestern  durch  KinwirkiinK  <l«r  in  Pflauzen- 
umen  Toriituidenen  Fermentf>  in  Gt^nwart  \ 

von  Sauren  kßnncn  die  Säm-on  durch  simre 
Saizi-,  wie  Natriuinbisulfat  odor  dergl.  t-rsetzt 
werden. 

iVifei»to«qn-wcA.-  Eine  Aasfahrungsforiii  des  . 
duroli  Patent  14&41S  gesehatsien  yerMaem, 

dadiir<>h  ffck.-iinzciohnot,  da(i  dir'  Fermente  in  I 
(»«'fjenwart  saurer  Salze  auf  die  Fettsäureretiter 
wirk«».  Xanten.  \ 


11.  II.  Firnisse,  Lacke,  Harze.  i 
A.  TMhtrcli  imil  B.  Stiider.  Über  dM  amsri-  1 

kaninehe  Kolopboaiam.     (Ar.  d.  PhAr» 

macie  lf»03,  405.)  ' 
Durch  AuattchQiteln  ein«r  Uteriadien  Koiopho*  l 
niumUtaung  mit  AmmoniunearboiuitUteang  re>  1 
aalticrte  ein  Produkt,  das  «ich  durch  BehandAln  1 

mit  Blei acetat  in  zwei  Sruir''n  zi'rli  i;i  n  lii-ß.  Dii 
ßkdsalz  bihit-nde  SRure  nennt-n  liie  \'erf!isst!r 
«- AbiOtinsÄure,   dio  gegen  Bleiucetat  indifTe- 
reute  Siure  //•  AbiOiinsäure  und  sprechen  die  | 
beiden  Sfturen  nl«  isomw  an.  Durch  weiteres  Ana-  ' 
sohüttolnder  Kolophoniunilösungniit  Sodalösutig 
wurde  die  tKigenanie  ;-AbieUniiäure  iaoliert,  die  . 
auf  Grund  der  Elementaranalyae  und  Molekular*  ' 
gewiclit«bestiminung  mit  «•  und  j'J-S-iiirf^  tsnuuT 
erschien.    Verfa».ser  stimmen  uicLt  mit  I'ah- 
riwn  iibrroin.  der  den  in  Petroleumätbor  unlös- 
Hchen  Anteil  des  Kolophoniums  als  Autoxyda*  I 
Üönsprodukte  der  HanaAttren  ansiebt,  sie  halten  ' 
angesichts  der  h<ihrii  Af IhtzmIiI.  ilic  iVii-  't-Säiire 
aufweist,  •loii  in  l  VlrMl,'uiii;Ltln.'r  sclnvcrlr.slii'heJ»  1 
Anteiil  für  «-Siiuro  uti'l  kommen  zu  dem  Seliluß,  I 
da6  durch  Luft  und(  Licht  eine  Umwandlung  | 
Aatfi'  und  /'•9Mnreina«8Xureanxnnehnien  ist.  Sek,  j 
l't*.    IJeitriijri-  zur  I  nJcrsuchunjc  von  Ter- 
pentinöl,   i  Ch.  in.  lu  v  HB  liWj.S,  i'-25.  i 
Die  auf  dem  Markt  ersehienenen  Verschnitt-. 
re«p.  Ersatzmittel  für  Terpentinöl  sind  in  der 
Mehrzahl  Potrolonmdeatillate.     l>er  Verfasser 
wendet   <lie  I'rnrimirM:iif  iIi<i<it  ii ,    wie  »ie  das 
i>.  A.  B.  IV  vorsclireibt,  auf  derartige  Versohnitt- 
produkte  an  und  zeigt,  dnfi  qtez.  Ctowiehta» 
und   yiedepunktsbestimmung.    Lö.sliehkeit    in  • 
Weingeist,  ferner  die  von  Lyon  angegebenen 
F.irbreaktionen  niittel.s  HCl  imd  HNO,,  <  im  ii 
Vereohnitt  mit  PetroleumdestiUat  nicht  mit  i 
Steherheit  erkennen  lassen.  Aueh  die  Bestini-  j 
iniiiig  des  Pr«  liniikj'sM  nnügons  gibt  keinen  An- 
halt betreffs  der  Iteiidu-it  eines  Terpentinöls  Ei- 
nen we.sentli'dien Unterschied  zeigen         -  Ti-i  - 
pentinöl  und  PetroleuwdesliUate  bei  der  itufral^»  1 
tion  im  Butterrefraktomoter;  wXhrpnd  t.  B.  ein 
rein«'i*  fran/,ö^-is<:lii    Tf-rpentinül  l  iin-  K'i'fV.iktinn 
von  H8.fi"  gibt,  ist  die  eini'S  Petroieuuulestil- 
laLs,  wie  es  binsichtiich  Siedepunkt  ala  Ver-  | 
s<"hnittmittel  in  l'r:^^:"  k"fiitnt.  t  ii.  "i  '.  S'rh. 
Hr.  B.  Sjiillemn.   Zur  (  utersnehung  und  Be- 
iirtcilaiiK  df^"^  LeinülH.    (Z.  Unters^  Nabr.  ' 
und  Genußm.  im,  631.)  \ 
Verfasaer  empfiehlt  für  die  Untersuchung  des 
Lein"!'"^    'IriN    Z.'iriS'I;--  11'iffrr7-(Tr.ikf<<iiiif<-r. 
Der  refraktoim-iri^t^^lieu  tiiter^ueliung  mub  die 
Prnfiing  auf  unverneif bare  Subatanxen  und  di« 
Bf  «timmung  der  freien  Fettsäure  Tonni«g«hon, 


da  beide  Körper  die  lüTruktion  beeinträchtigen. 
lOVo  Fottsfturo  (berechnet  auf  Olsfture)  drOdten 
z.  B.  die  Kefraktion  eines  Leinnl.s  um  1,5«  her- 
unter. Die  Refraktions/,ahlen  lassen  zuverlils- 
sigere  S<;hlÜBse  hinsichtlich  des  Reinheitsgrades 
eine«  ÖIb  zu  ala  die  Jodzahl  und  die  bei  der 
AidrikUttniiMBwIhodis  gefundenen  Werte.  8i^. 


II.  i^.  Teerdestillation;  organische 
Halbfabrikate  und  Piilparate. 

Verfahren  zur  Daratellang  von  Nitro-  nnd 

Amidoknhlenwas^ierHtoflren.  iXr.  147948» 
Kl.  12q.  Vom  2r>.  10.  1W2  ab.  Dr.  M.  Li- 
lienfeld in  IkM-lin.i 
Nitro-  und  Amidokohlenwavserstoife  werden 
durch  Elektrolyse  von  KupferMalzen  substitn- 
ii  rli  r  F.  it-  odi-r  firouiatisclier  .Sfturen  erhalten. 
I>i.-  Verwendung  der  Kupfersalze  bietet  gegen- 
über illteren  Verfahren  den  Vorteil,  dafi  der 
Elektrolyt  nach  beendeter  Iteaktion  nur  das 
synthetisch  g«»wonnene  Produkt  enthSlt,  daß 
ki'im^  W:isst.M'^t' »II-  nufl  Sauersloffontwi' kliing 
stattfindet,  daß  wegen  der  gridieren  I,eitfriliig- 
kett  der  Kupfersalze  mit  gNingen  Spannungen 
gearbeitet  wenlen  kann,  und  daß  das  Ende  der 
Reaktion  durch  die  Ent)7irbung  der  Lösung  er- 
kennbar ist. 

Beitpiele:  l.ln  lUOecm  Wasser  wurden  bei 
SO*  2  g  Olykokollkupfer  geUiat  and  bei 
0,1  Ampere  pro  lO^Kiqmm  und  1,7.'  Volt  die 
Lösung  elektndysiert  ,  wolxd  nadi  und  nach 
8  g  Glj  k  k-  Ilkupfer  nachgetragen  wurden.  Dan 
entHtanden«  Athylendiamin  wurde  aus  der  Lo- 
sung in  Form  seineg  Chlerhydratfl  abgeadiieden, 
und  betnig  die  Menge  .%A g  s  einer  Ausbeute 
von  9r>  Prozent. 

2.  ".'."i  g  p-nitrobenzoi  is.iures  Kupfer  lieferten 
bei  0,1  Ampere  und  2ßi  Volt  Hg  p-Dinitro- 
dijjhenyl  —  einer  Ausbeute  von  71  Pros^nt. 

W'i'iiti  man  vcti  Xü  rMk'"ir]>i  rii  .'i ii-t^ulit, 
können  die  Nitrogrupjx'n  durch  Fortsetzung 
<ler  Elektrolyse  2U  Amidegrappen  reduziert 
werden. 

Paimt/ifUiprueh :  Verfahren  zur  Darstellung 
von  Nitro-  und  AniidokoblenwasstTstofFen.  da- 
durch gekennzeichnet,  da&  L<»sungen  von  Kupfer- 
salzen der  yitro-  oder  Amidocarbonsftaron  der 

Elektrolyse  unterworfen  werden.  Knrittm. 

Verfahren   zur  DHrslellang  von  l,a-C'hlor- 
napht>-lamin    nnd    dessen  Salfortare«. 

'Nr.  147S:.2.   Kl.  1-J-|.    Vom  'if..  fl.  IW.'i  ab. 

Uiidiscbe  .V  nilin-  und  Sofitif.ibrik  in 

Ludwigshafen  .-i.  Hb.. 
Die  Azimide  suh  Peridiaminun  dvr  ^ajthtalin- 
rethe  treten  bei  Gegenwart  Ton  Knpfer  oder 
Kupferoxydulsalzen  leicht  mit  Snl/.siiure  in 
Reaktion,  wobei  unter  Sprensung  des  Aziuiid- 
ringes dieentspreebeudcn  l.s.<  'liloriia|>htylamtn« 
derivate  entstehen,  die  für  die  DaniteUung  Ton 
Farbstoffen  wertvoll  sind. 

/;  •"-//?>/.•  1.8-Cbl<»rn.nplii  \  !:iihit>.  I);is  Azi- 
uiid  .  a>i>i  lu  1'eili-n  I  .s-N.ipl»(  virtidiiuninbase 
erhalten,  wird  in  fiMu-btiT  Form  Miii  I  tt-ili'u 
Balz»Aure,  spez.  Ucw.  l.lti,  zu  einvin  gteioh- 
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tuä&igen   Brei   «i»i(eniiirt ,  zur  SüHiKung 

Chlorww.''frst<ifr  t*ingel<-it<>t  und  bei  .tu"  unier 
Kühren  ulliuilhliob  ein  Tt  il  einer  Kupferpaiite 
etwa  jr»"/,  t'ii  enthaltend I  ziigtjfeben.  fiolviM 
eine  (ja-Ht'ntwickluii;;  nn  lit  mehr  bemerkbar  i^"!, 
läßt  man  erkaiteu  und  saugt  das  entüiiu>d«aea 
Krlstallbrei  ab.  Durch  (TmlCiiett  ao«  hocben- 
dein  WasstT,  Filtrieren  und  Einleiten  von 
fScliwefelwasser~t(>fT  ^M•frei(  man  von  anhaften- 
den Kupfersalzcn.  Auh  <ler  Lr>sunfr  s<'beidet 
aioh  daa  aalzaaure  l,H>Cblornapbtylamin  nach 
dem  Kndampfpii  beim  Erkalten  in  derb«« 
Priittnen  ab. 

In  jinalitger  Weitu^  werden  1,8-Chlornaiditj  l- 
a(nin-4->iulfosiiure  und  l,i8<Chlomftpbty]amÜI* 
8,6-düuUo«iu(«  erbaliea. 

FtUmfofiMitnuht  YRrfalirpn  zur  DanteUunf 
Voll  l..~-'  f'hlcirnaphtylaniiii  unil  il- ssen  Sulft>- 
ä£uren,  duriu  beätelit;nd,  daü  man  die  Aziniide 
das  M-Naphtylradianiina  oder  de9«)«en  Sulfo» 
fÄurcn  b<'i  «fcpcnwart  v<in  Kupfer  oder  Kupfer- 
oxydulsalieu  juit  ^Salzsäure  behandelt.  KaiHten. 

Verfahren  zur  DarHtPliniig  von  Acetylphe- 

nylfclyrin  -  o  -  rarbonsänrt*.  Nr.  1 47  633. 
Kl.  l'io.  Vom  -22.11.  1902  ab.  l>r.  D.  Vor- 
länder und  Dr.  E.  Mumme  in  Halle  a  S.) 
Phenytglycin-o-carbona&ure  liUit  sich  milt«!» 
EsaigaXureanhydrid  «d«r  Aeetylchiorid  leicht 
ai-etylieren,  wenn  die  Aet  lylicrung  in  Gegen- 
wart von  SJluren.  wie  Sehwefel.säure  oder<'lilo- 
wa.s,ser»t")1'.  \  Ol  ^i  ii.  iiimcn  wird.  Dalx'i  wird  die 
Reaktion  beoulticunigt  und  infolge  d«8ächutz«a 
des  ungosltligten  SiiekatofFii  die  Bildung  von 
"Nebenprodukt«  Ii  vcmiieden.  An  Stclli'  dt-r  l'he- 
nylglycin-u- carlunsMiuro  selbst  köon«;ii  auch 
deren  Additiona Produkte  mit  SRuren  angewendet 
Verden. 

Beispiel:  Man  selnKtelt  tO  G<'wi«'btsteil** 
riienylKlyeiii-o-carbotiK.1ure  mit  einer  Mi  iniü;: 
von  20  Vulumenteilen  Eastgsäureauhydrxl  und 
bfb  Qcwiehtateilen  Seh-wefelsHureinonohydrat; 
die  Phcnylgly'  in-r.-fnrbonsiiure  löst  sicli  nach 
kurzer  Zeit  aul.  Nach  24,stündi):em  Stehen 
wird  die  LCsung  auf  :Ki  («ewichtsteile  Ei«»  ye- 
gooaan,  tr<niach  die  Acetylpbeny  Iglyoin-o-carbon- 
sinre  atiskriatallisiert.  Nach  dem  I7nkrfarfalli* 
aehmilzt  die  Slure  bei  319* 

unter  Zersetzung. 

Patentampruilt:  Verfahren  zur  Darstellung 
von  Acetylphenylglyein-o-earb<ai&liure,  darin 
bfistehend,  daß  man  PhenyIglycin»o-«*rbon- 
«fiure  in  G<  u't  iM\art  von  Säuren,  wie  Schwefel- 
«iaure  odvr  Chlorwasaeniiott'i  oder  tlie  Addi' 
tionsprodukte  au»  Phenjlglyciß-u-earbona&un! 
und  .siitii.  11  mit  Essig^dlureanhydrid  oder  Ace* 
tylehlurid  behandelt.  Aü>#l«». 


Ii.  14.  i  arbcnchemie. 
Vei^ahren  xnr  DaretellunK  eines  »chwarxen 

Farbstoffs  der  Naphthnllnreihe. (Nr.  1 47 945. 

ki.  -2b.    Vom  IJ.,12.  11)02  ab.  Badische 

Anilin-  und  Sodafabrik  in  Ludwig»- 

Hafen  a.  Kh.; 
Dm  nach  den  Patenten  Kr,  76923,  T9406  und 
114264  erbttltlicheNaphlliasarinzwischenprodukt 


aus  1 .8-Dinitronaphtalin,  da.s  an  ^ich  keine 
brauehbaren  ftrIieriMheii EigtMiachaftcn  i»csitzt. 
geht,  wenn  man  es  in  verdünnter  Mineral* 
sÄure  löst  und  unter  Kühlung  mit  einer  w.^i««^- 
rigen   Lö?»ung  N,iiri»tnithioHulfat  vernetzt, 

in  einen  Farbatuff  Uber,  der  aivh  al«  kriatalli* 
niMelter  Tioletter  Niederachlac  aiuaclieldei  nnd 
tiiiA'' I  t^izte  Widle  violett  Hlrbt.    Die  Fftrhung 
glitt  durch   Nai-liihroniieren   iu  grilUM-hwarz 
über.    Auf  ('lir<inigeli«ixter  Wolle  erhKlt  man 
k  mehr  blauacbwarK«  firbungen. 
'        Die  ThioBulfate  wirktm  hierbei  nicht  mU 
-.rlov.  fflal'gebeinle  Verbiti«iim:,i  n.  t^^lndern  li.itx  ii 
eine  be!M<uder<;i  Wirkung.  vvi<<  i^ich  auch  daraus 
I  ergibt,  dab  die  FarbHioffe  von  denen  naeh  Pa- 
1  tent  Kr.  1142ii4  veri^chiedeu  »dud. 
I        Patenlanupmrh :  Verfahren  zur  Darstellung 
eines  schwarzen  I  atli^1.>H's  .Ici-  N'a|ilitbnlinrt  ilii>. 
darin  betttehend,  dab  man  da.s  geuiftb  den  Pa- 
ienten  7lii«*22,  79406  und  114264  aua  1.8-Dini* 
tronaphthaliii  erhalt  liehe  N'a)>bHin7arinzwi.schen- 
prudukt  in  verdünnt  niinerainaurer  Lösung  mit 
'  Natriumthioenlfat  hehandelt.  Kantern, 

II.  18.  Oorbstoffe  imd  LedCT, 
Holzkonservieruiig. 
'  P.Schelle,  fbir  die  OyklefalHphanOlMre,  eine 
neue,    in    In    'inllKpfeln  xirkonnnenile, 
cjkllHfheFettHÜure.  (Inaug. i>is.s.l5ast-l 
Ala  Schüler  Prof.  Kunz- Krause^   hat  Verl. 
XU)  chemischen  I,alK>ratorium  der  tierärztlichen 
Hochscluilo  in  Dre?«den  ein  Neb.-nprodukt  der 
technischen    Tnnnindarstcllung    (auH    Ah  |  p  >- 
Gallen)  untersucht  und  darin  eine  neue  ääure 
•  CttWtJh,  F.  89*,  als  weaentliehen  Bestand« 
teil  ^iiirtr'  ftinden.    Ihr  eigentünilichc«  Vt-rhalten 
wuid«  t  inem  eingelienilen  Studium  uiiU  liogen. 
Soweit  die  Ergebniss«-  sicher  stehen,   ist  die 
I  Sfture  ala  eine  cyklische  FettaAure  —  wa»  zur 
BetiMinnnir  ,Cyklogalli  pharBÄnre"  Anlat  gab 
—    I  i-k:iiint    wonlen.     Si,      .  Ii.  iti(    >i  !i   -!.  ri 
K  nue  V  en  age  1  «dien    *  >  klolu  x.-ifii  üi  Imiisäuren 
anzuschlielien ,    unter   deren  Aligemeinfonuel 
C  IT  -^uh  in  das  System  der  organi" 

seilen  tht-ime  t-ini  eilit.   Dab  ftie  als  ersttT  Vtjr- 
<  treter  dieser  Gruppo  unter  den  pllanzUcben 
Naturi>rodukten  aufgefunden  wurde,  verleiht 
ihr  besonderes  Tnterpftne. 

l>li'    Simif    1-t    l  im-    I  >\\ I  .■iiI'iiH-iit.ii'i'  mit 
I  einer  Doppelbindung,  was  dun  b  A.  et>  iiei  uug 
I  und  Jodaddition  fetttgcateUt  wunle:   ^ie  ist 
nitiierbar  unter  Bildung  zweier  Nitroderivate 
Civil.;. (NO'li .  OH.  wobei  teilwei-e  (»xyd.ition 
l|  und  Abspaltung  vim  Butter!*fture  und  (>\:il-anrc 
I  eintritt.   Die  nitrierte  ä&ure  konnte  nur  mit 
I  aktiviertem  Alnminium.  besw.  Zinkataub  erfolg- 
r(  irli  r  .  ilir/if  i  t  wi  r<)'  II   üydroxylaminderi vatVl. 
Die  pyrolytische  /i  is.  tzung  führt  bei  miißigiT 
Elhitzung  200"  zur  Bildung  Von  Cyklo^-alliphar- 
sAureketoanhydrid.  bei  aclmellem  Erhitzen  auf 
250*  zum  (  yklogallipharol  CwH»«0.  das  auch 
bei  der  trocknen  I>estillatii>n  des  < 'alciunisalze.s 
I  und  beim  Erhitzen  mit  Alkali  g>)'ildtt  wird. 
,  Oxydation  mit  alkaliaehem  r<-rmari^'ai)at  bei 
I  Wssscrbndwirme  liefert  neben  Butterafture, 
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Oxalsäure  und  tilfcerin eine  Uexwleoflaäuro  vom 

ein  neun  leoiueiOH 

<l.  I-  sclion  lif'kannten  FcttsUurt-n  flicspr  Form*"! 
angesehen  wird.  Destillation  mit  Zinkstauh 
liefert  m-Xylol  und  II»phtalin.  B.  WitüMiNW. 
J*  E.  Weiß.  1)!«"  Hassflmnnnsrh»'  ImprSgrnIcr* 
methode  vom  Stiuid|iiinkt  der  WtsüeuM'baft 
beleuchtet.  (Chem.  u.  Ing.  Korr.  8^  1903> 
flMtpÜMft  Nr.  11,  e.) 
Verfawer  entwickelt  dIenaturwiaienMibsfUiehen 
und  tethnis«  hi'ii  Ri  üude  fdr  den  besonderen 
KrfolK  des  Haaaclmannschon  Uotsimpriignier- 
rerfahrms,  dem  allein  die  Zukunft  »icher 
sei.  Seine  VoreQgt^  verdankt  dieaefi  Kochver- 
fahr^n  aber  weniger  oinor  durchaus  neuen 
Erfin<lung.  i\U  vielmehr  der  geschickt  tu  V*-i- 
meidimg  zweckwidriger  und  teobniechor  M&ngel 


und  dem  naturgeniälien  ivusbau  der  alten 
Kupfer-  und  Eisenimprfignierung-  Die  ToisQge 
sind  zwar  unbestreitbar,  aber  dafi  es  daa  aus- 

schliefslich  rationelle  Verfiihren  sef,  ist  nicht 
zuzugeben.  Für  Ilöl/er,  die  bi'Sf.inli'rs  sturk 
dem  RinHuß  der  Feuchtigkeit  un«!  tnt>ciiani8Gbcr 
ße.Hii^]!)  iK'hung  widerstehen  sollen,  wie  SilMtt- 
bahnsch  wellen, teil  weise  auch  Grubenhölzer  usw., 
ist  Durchtrjlnkung  mit  fetten  Stufl'en  und  Teeröl 
(ImhIkuis  r;itiiint>ll.  Ks  ist  niclit  zu  irwai"ten, 
d»&  staatliche  Imprügnieranstalten  fOr  £i»eu- 
baknbedarf,  wie  x.  B»  di«  «icbsifleh«  in  Wolle* 
nitz,  das  bisher  mit  fnitera  Erfolg  verwendete 
Bumettieren  mii  uiii  Zinkchlorid-TeeröUauge 
aufgeben  werden.  Dieses  Verfahren,  sowie  das 
Kyaoisieren  mit  Sublimat  scheint  der  Wrf:iK!;er 


doeh  XU  untenebltiea. 


E.  Wislicenvs. 


Wii*t8chaftlich-g 

Tagesgeschichtitche  und  Haadels* 

Rundächau. 
m&n.  Das  Antimonbergwerk  bei  Varos- 

Sy..-»l..nak  iKniuitat  Eisenbur;,'/  Iml  <\*  n  Tk'triil) 
eingetitellt.  Diese  Ua&ualtme  wird  mit  dem 
Hinweise  auf  den  fortwihrendeo  Rückgang  der 
Antimonpreise  b«^rtlndet. 

Neu  gegrflndet  wurde  die  „Solo"  Zfind- 
waren  und  Wichsefabri  krii  Akt.-UfM. 
mit  dem  Sitze  in  Wien.  Die  Uesellschaft  ist 
harTOtgggaagm  aus  der  Fusion  von  sechs  fister- 
rei<"his»chen  ZünHholzfabriken.  w  eli  he  70*/,  der 
inUndischen  Züiidvvart.'uerzi'uj,'iHii;  repräsen- 
tieren. Das  Aktienkapital  von  voiiT-t  ,  ,34  Mil- 
lionen Kronen  kann  auf  zehn  Millioneu  erhöbt 
werden, 

Wif»  das  Handelsmuscum  iMiiclit'  t ,  be- 
wer)>*  II  sich  österreicbisehe  Produzenten  um 
die  K  ii/  ssion  sur  Erriobtung  einer  Sodafobrik 
in  Bumiknieo. 

Die  Satemnebisch  •  nngMiscben  Oleum- 
(abrikeu  haben  behufs  Ite^rehin^;  rlor  T*rij(lukl ioti 
und  des  Absatzes  ein  Byndikat  gebildet  und 
dsiiselbe  unter  die  Kontrolle  der  Böhmischen 
Unionbank  gestellt,  und  die  Fabriken  für  subli- 
niiertes  Naphtalin  haben  derselben  Bank  den 
k')iiiiiiissioiis\vei-<  ii  Vtiknuf  ihrer  Er/eu^rnisse 
Qbcrtragcu.  Ferner  Übernahm  die  genannt« 
Bank  den  konunianooeweisen  Verka^if  der  Er* 
.'.■iicnisH«'-  rler  scVilrsisrhen  niid  ^alizischen  Dach- 
j>ai-ijjetabriki.'H.  Nuximthr  siud  sieben  Kartelle 
au«  der  chemischen  Branche  unter  die  Kontrolle 
der  BAhmiachen  Unionbaak  gestellt,  von  denen 
das  Scbwefeldltttwyiidlkat  daa  bedeaiendate  iai. 

Zur  Lage  d«r  Te«rfarbeninduatrie  aehiaibt 
da»  N.  W.  .1.; 

Der  <<es(  li!irtsgang  der  Teerfarbenindustrie 
in  Osterreich  hat  sich  in  der  letzten  Zeit  ver- 
seble<>htert:  dor  Absatz  stagniert;  insbesondere 
■  iie  T>\tiliinliHtrie  liÄlt  mit  ihren  Anfti-iii,'eii 
zurQck,  oiner^eits,  weil  der  Betrieb  in  ihren 
Wcrkan  ein  reduxiarler  iat,  andarataeils,  weil 
man  mü  einem  Rflekgang  der  PMiae  reohnet. 


^werblicher  Teil. 

I  Auch  macht  sich  jetzt  ftcliou  die  Konkurrenz 
1  der  neuen  bAbmisdien  Teerfarbenfabriken  be- 
merkbar, und  die  MeUlungan  von  neuen  Fabrik- 
Gründungen  soitens  der  deuttchen  Werke  in 
j  Österreich   haben   den  Konsum  irritiert.  In 
I  dei\ienig«a  Interessentenkreisen,  welche  die  Ab* 
■lebten  der  in  IVage  stehenden  deutsehen  Un- 

teniehitTtinfren  zu  kenn'-n  in  der  Latre  sind,  i-t 
die  Anseliauuiig  verbreitet,  daü  die  Etiiblieruitg 
eigener  Fabrikationsbetriobe  in  Österreich  keines- 
I  Wegs  aktuell  ist.   Man  hAlt  xwmr  daran  fest, 
I  daS,  falls  eines  der  Werke  naeh  (Vsterreieb 
kommen  sollte,   auch  die  anderen  Fabriken, 
I  insbesondere  die  Badische  Anilin-  und  Ssotla- 
I  fabrik    und  dio  Elberfelder  Teerfarbenfabrik 
eigene  Erzeugungsstfttten  eiricbten  mfi£ten, 
aber  man  glaubt,  daß  naeh  dieser  lUohtung 

noedi  Nun  keiii'  l   Seite  ein  denniti\tr  Be>idi]il5 

gefaüt  wurde.  Hie  seitens  der  Höchster  Farb- 
werke in  der  Niihe  von  üderberg  erfolgte  Er» 
Werbung  eines  Areals  von  zehn  Joch  soll  vor- 
erst nicht  der  Teerfabrikation  gewidmet  sein. 
Da»  llauptK'  "  i'  l't  bei  der  Bedienung  des  öster- 
,  reichischen  MArktcs  wird  auf  den  künstlichen 
I  Indigo  gelegt,  und  naeh  dieser  Richtung  soll 
ein  .niideros  Projekt  ventiliert  wenien,  welches 
uuf  c'ia«.>ui  Abkuuiiitfu  /.wi^-htju  den  llC>*  h:ilt.'r 
Farbwerken   imd  der  Badischen  Anilinfabrik 
.  basieren  würde.  Die  Anregung  hierzu  ist  da- 
I  durch  gegeben  worden,  daß  eine  der  grAiten 
Konkurrenzfabriken      f*(*igy,  in  der     liweiz  - 
vor  einigen  Wfichen  total  niederbrannte,  so  daß 
niindestens  zwei  .Tahre  vergehen  werden,  bis 
die  Erzeugnisse  dieser  Fabrik  wieder  auf  dem 
Markte  erseheinen  kennen.  V. 

Wie  nu-.  Ktittenber;:  liericlitet  \vird,  ist 
der  Bc-trieb  der  iSilbenächächte  und  aller  Frei- 
Hcliürfe  definitiv  eingestellt  und  damit  der 
letzte  Rest  des  historisch  berlilunton  Kutten- 
berger  .Silberbergbaues  aufgelassen  worden.  l>ie 
Ursache  fftr  diese  Miifiuahnie  ist  der  große 
Wasserreichtum  der  GebirgsschHohte  und  die 
Abaitkigkeü  des  Erzvorkommens,  wodurch  der 
Abbau  aehr  erschwert  und  verteuert  wird.  Der 
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twificnraiMit«  riMiBi«. 


Hilberberfirbiin  ht  in  Rnttoniwrfr  dnreh  mehrere 

JahrliiirnliTt-'  iM-tri'  Itm  «urii.'n,  miil  /w.ir  un- 
fungs  (iiii'ch  Ber^kun[»pen  aus  I)iHit8<?hland. 
Die  Anfuiif^v  sulkm  in  div  i-r.tt«  Hllfle  d«ft 
drfizehntvn  JahriuiiidHrts  rt>ieh<-n.  un<!  uster 
Ottukiir  II.  soll  dar  Betrieb  des  Bergwerks  ein 
mhr  bedMitendar  gewciea  sein.  N, 

Di«'  Akailiaiuf-  dvr  WisHj-iiscliaften  lia( 
folgende  Siihvi>ntionen  V>cwillipt:  I'rof.  Dr. 
Gustav  Tscheriunk  zur  F(»rt#>t'zung  scim-r 
Unienuchungen  Ober  die  chemische  K.on8ti> 
tution  der  natariichen  Silikate  9000  K.,  Prof. 
Dr.  E'lnaiit  r.  i  ]!  [1  ni  ,1  II  ri  /  ir  Fortsftzung  soincr 
Untcr^iichuiigin  iib«.i  Aiithrnofn  »ÜMi  K.  und 
Dr.  I.«>«  Langst  ei  II  zur  B«'sch.itVung  von  Blut- 
KlobuUn  fOr  «ein»  VQr«rbeiteo  zur  PhyMologie 
und  Piitbolögie  des  £iweiflstoffWe«hMb  fiOO  M. 

N. 

Dio  im  Frülijahro  g<>grftnilotc  <;<•?••' IKchuft 
für  rhemischp  Industrio  hat  mit  Knd»-  Sop- 
tfinb«T  ihr  «Trslo^  Seniostt-r  mit  i'incm  Gewinn 
von  50(iUU0  K.  nbgeachloMsen,  welcher  nicht 
verteilt,  sondern  tu  AbecbreibunKen  Terwendet 
wird. 

J)iv  Min«'rai«")lraflifi<Ti*' •  A.-G.  ,.'1  t/i-i.mia" 
hAt  die  Rafünc'rie  in  r'<-<-z*-ni/.yii  ang>-kntift. 

Die  Zellulosefabrik  in  Villacb  wurde  von 
der  Kellner-Partington  Co.  erworben  tmd  wird 
unter  Ht'iiutzung  gim/  lu  n.  i  V'  i  r:ilii.  ti  von 
dem  Hallcini-r  El:ilili<«.>if(itt  iti  iik<  m  i  *  ivr.«  Uai  haft 
irtHTVolUtfindigt  in  Hetrich  g«  st'tzt  wt-nlcfi. 

Die  Ottterreichiiscbe  Aliiine-Montan-Ui'aell- 
eehaft  erzielt«^  in  d<>n  ersten  drei  Quartalen  de* 
lauffudcn  (ieschäftsjahn-s  j;''gfn  cias  Voijahr 
ein  um  1  -iiKiUUO  K.  höherem  I^ebnitf. 

Die  Akademie  derWiMenaohafien  hat  kürz- 
lich mit  der  Anl«'gung  t'in«-s  Phonogranunuri-hivs 
begonnen  untl  stellt  die  verwenilelen  Apparate 
aus  Magnaliinn  her.  wodnrrh  deren  ixwicsht 
um  mehr  ab  zwei  Drittel  vermindert  wird. 

AnlftAliuh  einer  Sitznng  dee  InduatrieraleB 
wurde  darauf  liingewie»en ,  daß  zur  !'it!v(>rer- 
zeugUDg  viele  Waggons  deutsolier  C'bi  iiakiiiieu 
herangezpgen  werden,  und  daß  Oberdies  die  bei 
derPulTermeuguiig  viederregenerierten  äfturen 
in  denXTundel  xnrnckkommen.wns  ein«  doppelte 
Seliildigy ii;^'  ']■■>■  l  irilw  iini> -Ik  ii  i  ln  ruiM-hen  In- 
dustrie (»edeule.  Kr  rieiittste  drühalb  au  die 
Kogierung  die  Aufforderung,  dabin  zu  wirken, 
daß  beim  Hezuge  der  sur  Herstellung  von 
BehieBpulver  nötigen  Hiltetoft  und  Cbemi- 
kalieii  die  heimieche  Indnetrte  bertlekriehtigt 
werde.  If. 

Vhiragn,  Die  Auzeielien  mehren  ^ieJi  fast 
t;tg)ich  daffkr,  daß  die  Vereinigten  Staaten  vor 
dem  Beginn  einer  industrieileu  Krisis  stehen. 
Ober  die  Betriebeeinstellungen.  bezw.  die  Ein- 

^iehr:inkullg  der  Tätigkeit  in  den  Kinen-  und 
Stahlwerken,  habe  ieh  bereit.s  wied'-rbolt  be- 
riebtet.  ebenso  liber  Verringerung  derdavun 
nbhAngi({eu  Koksfabrikalion.  In  letzterer  Hin- 
Hiebt  will  ieh  heute  noeh  binxiifniren .  daß  in 
v.iriger  Wo<Iii-  in  il  in  ''  »iinel-svine-Distrikti' 
die  Produktion  eiue  weitere  Verring^Tuiiu'  auf 
ilii'i'it,  d.  h.  um  fa.-^t  :iiiMiM  t  erfahren  hat 
und  damit  kaum  noch  45%  der  Kapazilftt  der 


KokAftfen  bei  rftgt.  Inde««en  dehnen  Rieh  die  He« 

1 1  ;i'K--'  iii-'  litfinkinigen  neuenlings  am  1j  .mf 
andere  Industriezweige  au.H.  iS«»  .siml  hier  in 
vergangener  Woche  aUein  von  der  International 
Harvester  Co.,  'lein  landxvirtHc  haftliehen  Gerite- 
Tru.st,  l  a.  4rKNi  Arb«  iter  ent!a-<si-n  worden.  In 
di'u  Ni'U-Kngianfl-Staaten.  wo  ja  die  Hanmwoll- 
spiiinereien  zu  Hause  sind,  »teilt  »ich  die  Zahl 
der  innerhalb  der  letzten  Wocheit  entlamenen 
Arl'eit»'r  auf  .  Ti''»"<'!  In  aUeii  Filllen  worden 
aJü  (iruiid  für  «iie  Lntla^.sungen  Cberprodiiktion 
angegeben.  Ob  eine  a<d<'lie  in  allen  Industrie- 
zweigen, in  welchen  der  Betrieb  hcMebrinkt 
werkten  int  und  aller  Wahraeheinliehkeit  naeh 
noi  Ii  "l  iti  ilnii  besehrSnkt  werden  wird,  tat- 
r.;lelilnlt  voriianden  ist,  iäfit  sieh  n;itürli<b 
schwer  feststellen.  Kür  die  Sfalil-  uii«l  I'.l-'  m- 
Industrie  trifft  die»  jetieufallii  zu.  Kh  will  ab^  r 
«eheinen,  als  oh  wir  es  hier  mit  dem  Beninn 
eines  svKtemati.si-hen  Vorgeliens  d>T  grofj<>n  in- 
duHtriellen  Verbinde  gegen  die  Arboitergewerk- 
•ebaften  £U  tun  Imhen.  Bereite  vor  Mimat^n 

wurde  die  National  Maiiiifacturers'  As^o.'iation. 
ein  Verband  von  (•robfabrikanten.  zu  dem  aus- 
i;4'sproc)ieiH'n  Zwecke  gegründet,  um  den  l'bi-r- 
grid'en  der  „  Union«"  zu  begegnen.  Zum  PrftKi- 
deuten  wurde  D.  H.  Parry.  <>in  ent^hiedont>r 
GetriK  T  .Icr  (»ewerksehaftsbewe^ruii;;  in  ihr«T 
beiilkj^t  ii  Form,  gewählt.  I'Imt  die  in  den  g4  - 
heiuu-n  Sitzungen  gefabten  Itesvhlüs».'  «Irantr 
natürlich  nichta  in  die  Au&rnwelt.  Am  :iO.  Ok* 
tober  wurde  sodann  hier  in  f'liirjiiro  die  Citizens* 
Industrial  Association  of  An.  li  rt  gi  grilndet. 
KU  der  nicht  nur  einzelne  l  a)>rikniiten,  Kaui- 
leute  und  andere  Arbeitgeber  gebüren,  -sondern 
auch  ganae  Vereine,  welche  sieh  mit  der  Ar* 
Ijoiterfhiee  besclwlfti^'en .  «owie  (wn)st  Arbei't- 

nehmei      Ati  'ti  zum   IVrisiilelilen  dies,.!'  s-roljeu 

UeaelUchafL,  an  deren  (>ründung  «ieh  Delegaten 
ans  tti  Stildten  von  San  Pranriseo  bis  New- York 

beieiligii'ii .  wurdi-  iler  genannte  Herr  l'arry 
erwählt.  In  den  gefablen  Kesi>1utii>nen.  die 
sich  mit  ilen  gesji.-innten  He/ifbunuen  zwischen 
Arbeitgebern  und  Arbeitnehmern  und  den  un* 
güntdigen  ftlr  die  OesehitftMlage  htersus  resol« 

tieii  ii.Ii-n  Wirkungen  beftcbilf(i^'"-ii,  lififit  es  u.  a  : 
.Indt'iu  wir  einen  eutschiedeoeu  und  unver- 
söhnli4'hen  Kampf  gegen  die  AllHwücbse  dir 
G4»werksehaften.  wie  dieselben  g(<gcnwArtig  kon- 
slitniert  sind  und  «T^^leitet  werden,  führen,  zu 
uleicher  Zeit  d;i->  fi.i.  K.  Iii  l.  r  ArlM-iier.  .sich 
IM  Vereinigen,  anerkennen  und  wiiiiHchen,  dali 
die  Vereinigung,  naehdem  aie  in  rechter  WeiM» 
oruaniKiert  worden  ist,  und  iieietn  si.-  in  rechter 
Weise  ge!eit«  t  w  inl.  si<di  in  le  le  ni  tiradi'  als 
nützlich  bewäliri-n  lUiH;,-,  i>t  <  s  nii-«T  ernsi- 
licltei«  Bestreben,  in  dem  wahren  lnier«>.s«c  der 
Arbeiter  sellMt  zu  handeln,  und  nt»r^r  Glanhe. 
daft  wir  dii-.si  >  tun.  '  .^••itdcin  i^t  ••in  M'>n.it 
verslricben.  In/wis<  ben  sind  \  i>  l.-  T;ms.'iide 
vi«n  Arbeite  rn  nl'ueloliut  worden,  und  die  Zahl 
schwillt  jeden  Tag  mehr  an,  aller  Orti.'n  werden 
die  Lftline  bescbtutten,  teilwi-ixe  bin  /n  *.'•>•;.„ 
uml  -  ■  i  t  cr.-chii'di-nt  lieb  di.'  Ansi.  ht  aii>- 
g4'sjtHH  Ji<  n  \',  oinIi  ii  .  4j.(li  )ii;4n  bi'  t  in  i  iii  plan- 
nijifjiir4's  \'iirt'<  b4  ii  f^r.  .  !!  i]i>'  <>■  vm  i  k sch.aften 
XII  erkennen  habe,  aut  das  sich  die  l'abrikanteii 
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Wrvite  st  it  lan^'i  r  iran.l  vi.rlx  roitet  haben.  I-t 
diese  Ansicht  zutreffend,  »<o  dürften  die  Gewinn- 
«hatmwi  jedenfiillg  auf  Seiten  der  Fabrik«ntea 
•eiii.  Dann  llfit  «■  rieh  »noh  erkliMD,  warum 

dieselhen  Fabriken,  welche  hento  Uber  Über- 
produktion kl;ii^<  n.  iKich  kvirz  vnihrr  so  ani;c- 
strengt  tätig  wartu,  nämiicii  einlacli,  um  sich 
gitnOgfude  Lagorvorrilt«  zu  verschaffen,  ho  da6 
sie  die  Bctriebseinsiellung  ohne  Verhist  aus* 
halten  können.  FQr  die  2\rl>eiter  Ist  aber  jetzt 
die  aohworste  Jahreszeit,  der  Winter,  gekommen. 
Jedenfalls  ist  die  ganze  Sachlage  dazu  angetan, 
aueh  dem  nicht  unmittelbar  4anin  Beteiligten 
großes  Interpfwe  oinzuflößt-n.  — 

Von  dem  Srhatzamtssckretär  ist  den  Zollbe- 
hörden die  neue  Verfügung  zugesandt  worden, 
duroll  welc'lM'  'lif  liistu  rigen  Bestimmungen  (Iber 
die  Durchfniii  iing  des  (»esotzes  betr.  die  Einfuhr 
vi<n  verfnischtcn  oder  falsch  bezeichneten  Nah- 
rungtetoffen,  Drogen  und  Getränken  teilweise  ab* 
gelndert  wwden.  Di«  weaentliehst»  neu«  Be> 
Stimmung  geht  dahin,  daß,  ■»fnti  i-in  Imprirteur 
sich  in  den  sofortigen  Besitz  euier  vm  ihm 
eingeführten  Ware  swftzen  will,  deren  ZoUali- 
fertigung  auf  Grund  des  neuen  Gtesetzea  bis 
zur  Beendigung  der  chemisehen  Untensnehung 
^us]..  ii,lii-it  er  iVii  >  dadurch  erreichten  k.-inn, 
riaJi  «  r  dvH  doppilte«  Wert  der  botrert'enden 
Ware  auf  dem  Zollamte  hint*Tlegt.  Auf  Auf- 
forderung des  2oUkeilektor«  hat  er  eventuell 
die  Ware  innerhalb  zehn  IVigen  nach  der  zoll- 
aiiiilii  lu  ri  Al>>i  li:U/uiic'  d'-rsrllx  ii .  deren  Re- 
sultat dem  Kidlekteur  erst  nach  der  Unter- 
suehung  durch  das  Ackerbauamt  in  Washington 
mitgeteilt  wird,  wieder  zurück  auf  das  Zollamt 
zu  schaffen.  —  Die  United  Lead  Co.,  der  erst 
k'ir/lii  h  gebildete  große  Blei-Trunt,  beabsiclitigf , 
zu  Granite  City  im  Staate  Illinois  eine  mich- 
tig»  Fabrik  xu  erriehien,  deren  Kostan  auf 
(  H.  3>>X">X)  Doli,  veranschlagt  sind.  Die  Ge- 
^fll.schaft  i«t  bereit«  gegenwilrtig  zu  Pnth  Amboy 
in  New-Jersey  mit  dem  Ba<i  einer  Fabrik  be« 
is<  biftigt,  deren  jährliche  ProduktionslUiigkeii 
ifieh  auf  ea.  50000 1  stellen  wird:  man  erwartet, 
dfii  B<(rii-1i  in  dieser  bereite  näi'hsti-n  Mai  er- 
öffnen zu  kfiarien.  -  Im  Staat  Kalilornien  be- 
ginnt sieh  nunmehr  auch  die  Zementindu- 
stri«  m  antwickeln.  8eit  längerer  Zeit  hat 
dort  eine  Fabrik  genfigt,  um  die  Nachfrage  zu 
li.-ck.  ii,  .letzt  werden  dri  i  w  eit<>re  P^ibriken 
crricht'  t  werden;  fftr  zwei  derselben  »iud  be- 
reits die  nötigen  Grundsttteke  angekauft  und 
die  Vorarbeiten  im  Oiinpo.  ,V. 

fltieago»  Die  Anzahl  der  in  dem  Monat 
Korember  in  den  fiatliehen  Staaten  mit  einem 

Kaj'^tal  \.'n  mindentens  1  .Milüi.ii  Doli,  ge- 
gründeten Ges«-llschaften  ist  klein  gewesen, 
wie  in  keinem  M<uiat  zuvor,  ihre  Gesamt- 
kiipitalinif  rung  belief  sich  auf  nur  Millionen 
l»oll.  Cm  diese  Tatsache  t\i  erklären,  genilyt 
•— .  auf  die  küncli<-li    in    den    MlL't-nii  inm  ge- 

»cbAftlichen  und  induslriellou  VerhAltnist^en 
dff  Tereinigleii  Staaten  eingetretene  Reaktion, 

-..wie  atif  den  enormen  Rückgang  des  Markt- 
werten vieler  industrieller  Aktien  liiuzuweisen. 


sind  fns(  anssihließli'h  Ix-rgliniiliiher  oder 
uietallui-gL»ciit*r  .Natur,  iiktulich:  im  Staate 
Pennsyl vanien:  Pennsylvania  Goal  ii  Coke 
Co.  Diese  Gesells<^!haft  repräsentiert  die  Vor« 
aehnielzung  der  bisherigen  GeoaUsehaft  gleichen 
Naini  ri>  mit  diT  Webster  Coal  &  Coke  C'c».: 
das  vorherige  Kapital  der  ersteren,  bestehend 
in  400Oi(>  Doli,  bevorzugter  und  lÖiiOOOj  Doli, 
gewöhnlicher  Aktien  nebst  1  2(X)(khi  Doli. Bonds, 
ist  auf  5  Mill.  D<dl.  bevorzugter  und  7  Mill. 
Doli.  gewf.hiilii'lirT  Aktii-n.  n>d)st  12  Mill. 
Botids  erhöht  worden;  PriUidunt  der  Gesell- 
Rchaft  ist  W.  A,  Lathrap.  Im  Staate  Maine: 
Thtnider  Mountain  (New-York)  Gold  Mining 
Co.,  kMjiitalisiert  mit  ."i'  ,  Mill.  Doli.;  Missouri 
&  Kansas,  Oil  &  Gtm  Co.  und  Iloozier  ('rude 
!  Oil  Co.,  kapitalisiert  mit  je  1  Mill.  I>oll.;  Sinaloa 
I  Railway  A  Smelting  Co..  Kapital:  IV«  Hill.  Doli. 
Im  Staate  N  e  w  -  J r \  ;  D«  I.aniart>  Copp'  r 
Co.,  Kapital:  2 Mill. Ii' dl.  liegenstand:  Produktion 
von  Kupfer.  New-Jersev  .Steel  Co.,  Kapital: 
12&U000  DolL  Stahlfabrikation.  Im  Staate 
New* York:  Bagdad-Chase  Qold  Mining  Co.. 
Kapital:  2  Mill.  Doli.,  und  General  St<»r;ii;.j 
Hattery  Co.,  Kapital:  1  MilL  Doli.  Herstellung 
{  Ton  Akkumutatoran.  — 

Charakteristisch  für  die  gegenwärtige  Lage  der 
Fiseuindustrie  ist  die  Tatsache,  dah  daa  Direkto- 
rium der  Bepublie  Imn  A  Steel  C».  in  seiner  letzt« 

W.ii'he  abgehaltenen  Sitztmg  nach  1.1nfrrr(  r  De- 
batte tje.schlossen  hui.  mit  Uücksicht  .nuf  die 
augenblickliehe  unsichere  Lage  der  Eisen-  und 
Stahlindustrie"  von  der  Ausschüttung  der  seit 
dem  1.  Oktober  \P99  regelmäiig  ausgezahlten 
Dividende  \  .     T  "  ,  für  die  bevorzugten  Aktien 
zurzeit  abzui>clien.    Die  genannte  Gesellschaft 
ist  im  Mal  18'.'»  gebildet  worden,  ihr  .■»utori.-^ierleg 
1  Kapital  besteht  in  -J  >  Mill.  Dell,  bevorzugter 
I  und  -10  Milt.  Doli.  gewShnlicher  Aktien,  wovon 
dl  ni    l^d/d.'ti    li.-iUijährlichen  (n'scliiifisIi.Tirlit 
,  zufolge  ',>*'!sj-2(j<H.i  Doli,  bevorzugter  und  2i  HaiU«)0 
Doli,   gewöhnlielier  Aktien   ausgegeben  sind, 
i  Au»  2.  Dezember  wurden  an  der  New-Yorker 
'  B<)rse  die  bevorzugten  Aktion  zu  38—40.  die 
gewöhnlichen  zu  6',— »i  gehandeli.    ui.i    d.  r 
Beschluh  des  Direktoriums  hat  in  Hinsicht  auf 
diesen   niedrigen  Aktienkurs  keinerlei  Ober* 
raachung  hervorgerufen.  - 

I       In  dem  sOdwestliohen  Teile  des  Staates 
Wisconsin  beginnt  die  Entwicklung  der  Zink' 

h"f<i>'ri,-  <]')■■  .Aufmerksamkeit  der  interessierten 
Kret.se  mela-  und  mehr  auf  sich  zu  ziehen.  Da» 
Vorkommen  vonBIoierzablagerungen  indemsttd* 
i  westlichen  WiMOonain,  nftrdiiohen  Illinois  und 
f  nordSstliohen  Iowa  ist  zwar  sehon  seit  längerer 
Zeit  l>ek;iini(  ..'ewi  -i-n.  amdi        ni.-in  eini:;c  A\lf- 
1  schlu'ljung>>arlteilen  aiisget'ülirt.  mdessiMi  hat  die 
'  Entdeckung  bedeutender  Zinkabhigeningen  Un- 
terhalb der  Bleiinger  diesem  DiMtrikt  erst  neuer* 
din^s  erh^dito  Bedcuttmg  Terschafft.  Anfang» 
schenkte  man  diesen  /  inlv<  i  /.en  wenig  Beachtun:;. 
da  ai«  nicht  f>o  rein  sind,  wie  die  in  dem  Joplin- 
'  DUtrikt  in  Missouri  geforderten,  .sie  enthalten 
insbesondere  erhebliche  Mengen  EiiiAn.  Dun-h 
verbesserte  lUetailur^'isehe  Methoden  ist  man 


Die  hier  apesiell  intaressierenden  Griludungeo  :  jedorb  nunmehr  dabin  gekommen,  die«e  Erz« 
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ZU  verwerten.  Inoerhalb  der  letzten  zwei  J&hre  i 
mad  in  Wiaoonsin  21  Aufbereitungswerke  er-  ' 

richtet  wonlen.  v..ii  il<non  im  v«»rpangp|ien 
Sonuiier  17  in  Tätigkeit  (,'fwesen  siml.  Neben  i 
der  Zinkhlondo  wird  au<-li  Eisoisulii  l  erMllgt»  j 
welohes  an  die  öchwef«l«Aur«f«brikaut«ii 
kauft  wird  und  i*tn  Trertvolles  Nebenprodukt 
tiildei.  Auch  im  ?^t:i.ii.  Illinois  werden  ii- 
wärtig  vier  oder  tüat  Minün  bourbeitet.  Im^^taate 
I«Wa  i^t  man  bisher  nicht  über  die  AUflftthniD^  > 
von  äcbOrforbeiten  hinauägekommen.  Jeden« 
falte  bilden  di«M»  Zinkerzls^r  cin^n  nohr  wert- 
vollen  I\i-s<.'r\  1  fiiiMi-,  für  die  /inkin<lii>trio  der 
Vereinigten  St«aien.  —  l^n>  Klmoresche  Auf' 
herdtHngm-erfahren  tinter  V«rwendiing  ron  iS\ 
ist  bei  der  Le  Hoi  Nr.  '1  Mine  zu  I{<»ßlaiid  in 
Hritisoh-t'oluinbien  eiiiift-fülirt  worden  und  hat 
sich  dort  angeblich  sehr  gut  bewShrt.  Ks 
scheint  sieb  für  die  Erze  Jene»  DiHtriktet«  sehr  ! 
gut  zu  eignen  und  wird  wahrseheinUeh  dem» 
nächst  aucli  in  anderen  Minen  angewendet 
werden.  Iiis  jetzt  ist  dies  der  erste  Fall,  in 
welchem  dieses  Verfahren  auf  den»  nord- 
•merikanitMhen  Kontinente  pruktitivh  durch* 
geführt  wird.  —  Wie  eine  hiwig«»  Tagecxeihinir 
sich  aus  l)es  Mnines.  lowji,  berichten  liü'it,  Imt 
l'rol"ef>Hor  Charten  V.  Kiniiev  von  der  l>rBke- 
Univerbittt,  unterstützt  von  ^oiiu  n  Assistonton 
Edward  B  u rreugh und  D.  W.  W  i  n  s  h  i  p,  ein 
Verfahren  erfiinden.  synthetischen  Kmupfrr 
zu  j>r('diiziercn,  wodurch  der  Treis  von  Cent« 
auf  15  Cents  pro  1  l'fd.  erniedrigt  werden  «olL 
Das  Verllahren  besteht  In  der  D^iilllerang  von 

Terpentin  und  Behandlung  mit  OxalsJlun- 
Die  L'nited  Coke  A:  (Jas  < 'o.  macht  öft'eutlich 
bekannt,  ilaß  das  Öti<>  Mottniann-Nebeiiproilukt- 
Keksofengeeehift  von  ihr  an  die  äemet-bolvaj 
Co,  zu  Syracnse  im  Siaate  New* York  verpachtet 
worden  ist;  Vi  rlvaiir-.i;,'i  iitiir  'Ii  |-  !■  r/ti'ren 
für  «lie  Xei'i  uj'i'nli  kif  isi  <»ai  Am.  t'oal 
I'roducts  <"o.  zu  New- York  tiltig.  --  Eine  An- 
zahl der  bedeutendfttea  /'imMfabrikanten  in 
den  Veretniirten  Staaten  hat  im  vortfren  Monat 
hier  »dne  N'ersaiunilung  abgehalten  uiiil  die 
Varnish  Manufiicturers"  As-.ociali(>n  gebildet 
zwecks  Wahrung  der  genieinsamen  Interessen. 
—  Ein  Syn<likat  Detrrdter  Ka{>italisteii  hat  zu 
Louisvil  le.  Kentucky,  die  Kentucky  l'ortland 
«.'enient  ( 'o.  <d"  Dtdawaro  gegründet  und  das 
l:^igcntum  der  ehemaligen  Port  Land  Ct>ment  Co., 
daxelbst,  zum  Preise  von  ea.  SOOOOO  DoIL 
ttbernonmien :  die  neue  <>e«ell.scliaft  will  alsbald 
mit  der  Errichtung  einer  großen  Zonuntlabrik 
zu  Marengo  im  fstaate  Iniiiana  bi'ginnen.  — 
Zu  Augusta  im  Staate  Maine  ii»t  die  Latoita 
t'O.  frebildet  worden.  Sie  will  Chemikalien, 
Pi'.ii:.  ri  etc.  |>roduzieren  und  handeln;  daa 
Kitpital  ist  auf  .viiiM'  Doli,  festgesetzt.  fWh 
ist  nichts  davon  eingezahlt;  der  Präsident  d<-i' 
Gesellschaft  int  J.  Berry.  —  Wie  aus  Republio 
im  8t»ftt4>  Wasliington  berichtet  wirti,  haben 

die  .Moillit.i"ii   I.i  Loiie  riin  •  1 1  Iii  ( »uill>-<  o.'s 

Vort>eveiHiiig<  ii  ^ctrolfen,  um  da&  II  i'ud  ry  s-.che 
Vf-rfalirrti  /,in-  VeriiattuDg  von  Erzen  gi  ue  iu- 
schafllich  einer  Probe  zu  untorwerfon.  Sollte 
dieselbe  die  praktische  Durchführbarkeit  dieser 
Methode  beweinen,  so  würden  die  Minen  jenes 


UirttriktOH  ihre  l'roduktion,  die  bisher  nur  eine 
sehr  baaehrlnkte  hat  bli-tben  mÜHsen,  bedeutend 
vergrößern  könii' n.  ^^ 

Ummbon,  Zur  Kontnde  und  Hebung  der 
Salzausfuhr  aus  Portugal  sind  die  hiesigen  füh« 
rendenExjiorteure  zu  einem  Syndikat  zusainnien- 
getreton.  das  den  Natnen  t  onipanhix  do  Snl  de 
Portugal  trilgt  und  mit  "J.')!)  Contos  de  Keis 
(ca.  ^(AH.)  M.)  kapitalisiert  ist.  Die  Leitung 
der  Oesellsehaft  liegt  in  den  Hinden  des  deut- 
^rhen  Hauses  4).  Herold  iV  ''o.  und  dar  Nor* 
weger  Dunilas.  Wiborg  A:  Co.  S. 

Berlin.  Wie  die  Börsen zeitunu'  mitteilt, 
bereitet  sich  auf  dem  Thoriummarkt  eine  Ände- 
rung Vor.  Während  bisher  thoriunihaftiirfr 
Monazitsan«!  aus  Brasilien  nur  von  dem  Amt  li- 
kaner  (Jurdon  nach  Europa  gebracht  wunie, 
hat  die  Brasilianische  Begierung  neuerdings 
einem  Konsortium  umfangreiehe  lionazitlJInde* 

rei<  n  nuf  s>T-h^  .Inhre  ^■>■rpachtet  mit  di  r  \'.  r- 
pflictitung.  j:ihriicii  minde>>tens  T.'ipii  t  /u  t-x- 
portieren.  Glei<-lizeitig  kemnit  die  N  u  laicht. 
da6  Gordon,  nachdem  er  im  Laufe  des  Jahre» 
bereits  Aber  8(XjO  t  nach  Hamburg  i:el>r«eht, 
"-■.Ti  li  u.icli  Abschluti  <les  Pachtvertrags  am 
lU.    l>ezeml)er   weitere  t    nach  ll»ml>urg 

verladen  hat.  I>a  der  .lahresbedarf  in  ganz 
Europa  l^M»  t  Mouazitsiiud  nicht  Obets.  hreitei. 
inden>  da«  Altniaferinl  in  bedeutendem  La»fauge 
zurückgewonnen  wird,  so  lüßt  sieh  eine  l>^ 
deutende  überzufuhr  vorsusHehen. 
I  Halberstadt.  DieGewerksehaftWilhdms> 
hall  in  Ander>>e('k  v4M-teili  pro  Desember  eine 

Ausbeute  Von  <ii»  M.  per  Ktix. 

Berlin.     I>ie    preuljis<-h(n  >t;i.itslifthnen 
1  haben  in  den  ersten  a^ht  Munalcu  dvtt  laufenden 
I  Etatjahres  ttber  5A  Millionen  Mark  mehr  an 
Betriel>seinri:i!i;iii  1,  ;ils  int  Vorjahre,  im  ganzen 
li>31  MillioiH'ii  M.uk  eingebraclit.    Es  l.tlil  sieb 
demnach  annehmen,  dali  die  Einnahnieu  wesent- 
I  lioh  den  Betrag,  welcher  im  Etat  mit  Villi  MiU 
I  lionen  Mark  featgeh-gt  i«t,  fibersteigen  werden. 

(Jotha.  In  <ler  atilierordentlicb«'!!  (Jenerid- 
versaunnlung  der  ilarkortsidiun  Bergwerke  und 
chemischen  Fabriken  zu  Schwelm  und  Har- 
korten A.-G.  wurde  einstimmig  beschlossen, 
nach  Jlafjgabe  der  vorhandenen  Mitt' I  bis 
31.  1-2.  KtOT  weitere  l,',t(HH>it  M.  Aktien  bis  zum 
I  Höchstkur^e  von  1^2';,"  o  suzUglich  4  '..  Ziniüen 
zurtickzukaufen. 

Im  ti<d«lbergw<'rk  Ruda  ist  am  \><.  12.  in 
iler  12ii  n»  Ti»  fbausoh!u  ein  stärkerer  Wasser« 
zufluB  •  iv-<  ticten:  eine  Gefahr  fOr  die  Grube 
besteht  jedoch  nicht. 

Neue  Oewerbekrankheit.  Bei  Arbeitern, 
die  beim  Mahlen  von  Braunsiidn  der  Kliun mutig 
von  MiuigHtistaulnuist''  si  t/t  waren,  sinil  »ehwt're 
nervi'.-e  Si;'.niiii;>'ii  bi-d.jichtet  worden:  diese 
sind  auf  den  Einiiufi  de»  ManganKtnubef«  znrtlck- 
zufnhren.  Der  chronische  ^fnH^Jntlisnl»s  dfirfle 
der  chronischen  Blei-,  f^uecksill».!-  utid  Ai  -t-tiik- 
veigittnri;:  an  die  JSeite  zu  s\tzen  Min.  Es  j^t 
an-. nichts  dicw  neuen  schweren,  «rztlicher 
:  Einwirkung  kaum  zugAnglichpn  tiewerb»  krank« 
heit  mit  Freuden  zu  begrüläen.  dati  der  .Mini»tor 
für  Handel  sofort  daran  gegangen  i»t.  alle 
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möglichen  A'orsii'hl-.mnfin'^'clii  liiTi>ri/ufülircii. 
Bis  zum  1.  Mai  1904  sollen  alle  Rcgieriingü- 
Präsidenten  an  du  Hini8t(>rinm  berichten, 
welche  besonflt  ron  Srhtitzninriri-,.'rln  bisher  ans 
A nlaß Solche r  Hrkr.-inkvingfii  vorgei^chriebensind. 

MaKdoburg.  Bei  der  Gewerkwhaft  Bür- 
bach gelang  die  Ausbeute  für  das  4.  Quartal 
190S  mit  75  M  vom  &A.  ab  zur  Auaaohftttung. 

Frankfurt  Main.  Aus  d«>m  V..r>tn!Mlc 
der  Farbwerke  vorm.  Meister,  Lucius  und  Hrü- 
Eiing  in  Hdohst  aeheidet  der.  G«h.  Reg.-!!«!. 
Pnit".  Dr.  Lauhenhrlmer  aus;  seine  Wahl  in 
tlt  a  Aufsichtsrat  soll  in  der  nRchsten  General- 
Ters.iiiinilung  vorfcet»ch lagen  werden. 

Hamborg:  Unter  Führung  der  |iankfirma 
Magniii«  und  Friedmanii  wurde  die  Wieder* 
iiibi  tili  t/uiiL;  <\i  T  U' irJilciitschen  chemischen 
F.-ibrik  in  (tlück>*ladt  unter  der  Firma:  „Nortl- 
tlculfu  hr  Quebrncho-  und  dcr&i<(ijfip<rft«*ein«  neue 
Geeelbicbaft  gegründet 

Breslau.   Im  Niederschle^ischcn  Gruben- 
r<'\ier    l>etriip    «ü.    KnUinrerladung  tiir 
A^^am  D.  W.  gegen  323 28S  D,  W.  im  Vorjalue. 
Der  Versand  hat  also  eine  Steigerung  von  bei- 
nahe 7*'„  «  rreii  ht. 

Kattfiwil/..  Im  Ih>/einber  ItlOS  wurden 
147477  I».  W  Kohlen  gegen  Hi217i  D.W.  im 
tVexember  19Q2  versandt.  Der  Tetalversand 
».t«-11t  «ich  in  190S  auf  1860224  D.  W.  gegen 
1  I  Ii  i  i>,  w.  im  Vorjahre,  die  Steigemng  be- 
trägt demnach  2.2%. 

Boehum.  Im  Monat  Dezember  stellt  ridi 
<ler  Versand  der  Zerhen.  Knki-roien  »uid  Brik«'tt- 
werke  des  Ruhrlifiirki  avit  4TJ(i6»>  D.W.  gegen 
-13144»;  D.  W.  im  Dezember  des  V..rjahre<  Im 
£>aarbv/irk  it»t  der  dietyfthrige  Versand  <34UOH  D. 
W.  gegen  63479  D.  W.  Die  Steigerung  im 
.  /it  k  betrSgt  daher  gegen  1903  9,6%  im 
r?.a«rbe/irk  •.'.ti*/'»- 

Die  Gesamt fortlfrupg  an  KokUlt  und  Koka 

im  Jahre  1903  betrügt  im  Rubrbesirk  55:3885  D. 
W.  gegen  R  961 74?  in  1902.  im  Saargebiet 

T'M'ti:'.  I>.  W.  -.-^.  n  Ti".'*-''»!  im  Vorjahre.  Die 
>teijitrung  im  Kulirbe/.irk  beträgt  also  12,.*l%, 
im  IteMberiilc  6,3% 

Berlin.  Etitcrf£r4^n  der  Mitteilung  der  Ber- 
hiui  B<irsen/.eituaK  liatte  <lie  Neue  Haujburger 
itöi>enballe  behau|>tAt,  dali  die  Angaben  über 
bevomtehende  Verilnderungen  auf  dem  Tkoriim' 
markte  nieht  in  'allen  Punkten  ratreffend  seien. 

l)ie  B«Tlinfr  I*."rs<'nz..itiiii>:  Mrilit  jcflrvch  het 
ihren  .\ugahen  stehen  und  bemerkt,  dalj  »ehitn 
am  .Hl.  r.'.  eine  Sendung  Ton  93>.>  t  Monazit ^«and 
in  Uambuig  eingetroffen  sei,  der  bald  eine 
weitere  Ladung  von  (Wi  i,  von  einem  dritten 

Verlader  bfnnlireuil.  fnlfi  n  wird.  Das  Mono- 
jhjI  d««>  Amerikaners  tionJon  scheint  demnach 
gebrochen  zu  »ein. 

Magdeburg.  In  den  letzten  !<'  Jahren, 
welche  dem  Inkrafttreten  der  Brüfsi  ler  Zucker- 
k'>nvention  vorausgehen,  betrug  die  TotitUm^- 
fnkr  rtm  Zucker  au»  Deutachland  lÜ63äl3i>  t. 
denen  der  Gesamtinlandverbraueh  mit  nur 
TlU  v'iI  t  ^r.  i^'f'nrtbersteht.  Auf  die  Ausfuhr 
konunen  demnach  jU,<i  auf  den  Inlandver- 
bmueh  40^  %  Die  seit  Inkrafltreten  der  Kon- 


vention vorliegenden  Statist  im  lien  Zahlen  lassen 
erkennen,  daü  nunmehr  das  umgekehrte  Ver- 
hsltnis  eingetreten  ist. 

Bettln  In  der  iini  7.  I.  »stattgehabten 
Beratung  zwischen  Vertretern  der  rheinisch- 
westftUadhen  und  denen  der  schlesiiK-hea  Stahl« 
werke  wegen  dea  Beitrittes  der  letxteren  lum 
deutschen  8tahttperk»rerbantle,  taitsohten  die 
liiiiler^ell  i^'en  '!rn].])eii  ilire  Ansichten  unti 
Wünsche  aus.  Auf  Grund  des  gewonnenen 
Materials  soll  die  weitere  Beratung  und  Ver- 
handlang in  den  baldigst  zusammentretenden 
Kommissionen  fortgesetzt  werden. 

Berlin.  Die  Errichtung  der  Handelshoch- 
sohuie  zu  Berlin  ist  von  den  Ministem  für 
Handel  und  Gewerbe  und  der  geistlichen  Unter- 
riirhts-  und  Medizinnl;»ncelegenheit»>n  am  4.  I. 
d.  Js.  genehmigt  worden.  Die  Handelshoch- 
schule wird  vollsUlndig  selbständig  errichtet 
und  soll  die  Eröffnung  im  Oktober  1S>Q5  erfolgen. 

Groß-Rhttden.  Die  Gewerkschaft  Cbrb» 
funtl  zahlt  gemiiii  BeschluüdesQrubenvorstaDdes 
l>ro  Kux  75  M  Ausbeute. 

Landshut.  In  der  Hauptversammlung  der 

Akücn-GtHcllxihnp  für  rhewiKche  Proilukte  vorm. 
n.  Srhndemantel  vom  31.  12.  1903  wurde  di« 
auf  derTagcsordnungätehendeKa|iitals(>rhllhung 
auf  Antrag  der  Verw;iltimg  nlehi  in  der  vor- 
gesehenen Hidie,  sitntlern  nur  im  Betrage  von 

!'M         M  lie-chlossen.    Das  Aktienkapital  sollte 

uiN>prüngiieh  um  2250lX)U  M  vermehrt  werden, 
jedoch  könnt«  wegen  Erkrankung  des  Direktors 
Dr.  K.  Krauli   eine  Anzahl   der  angebotenen 
Fabriken  nieht  rechtzeitig  gepriüt  werden.  Ei- 
worben    wui-den    die    ehemischen  Fabriken 
A.Brauer,  LOnebui^,  W.Berliner,  Ohlau  und 
Neudeek,  Berlin-Heiligensee.  ISb  sind  dies  nach 
'.  Ansieht  der  Verwaltung  die  w  i>  lit  i;,'stini  inxd 
I  giinstigstgelegonen  Fabriken.    Die  .Selauleiiian- 
I  telges»L>ll»<"hal't  erhöht   durch   <len  Ankauf  der 
I  FabrikeuihreAktienlediglichumnind  1  r>Ci«H^ioüM. 

9.*^)  Aktien  der  Gesellsohafl  werden  gegen  die 
!  Einbringung  der  Fabriken  gegtri'en.  iiii<l  anlier- 
dem  eine  Kestkaufschuhl  von  .Ö^'.IC.HJ  M  \<  ii  il-^r 
I  (ieä«llschnft  übernommen.   Die  neuauszn„'>  )  ■  u- 
I  den  Aktien  werden  auf  die  Dauw  von  5  Jahren 
gesperrt, 

Berlin.  Am  ti.  1.  entstaml  ein  ge(7lhrlieher 
I  Fabrikbrand  in  der  auf  dem  Hinterhofe  des 
'  QmndstOeks  Seharnhorststr.  7  gelegenen  ehemt- 

-rhr'Ti  Fribril;.  Fciier.  iln>-  nll'^r  W;ilir^i'lii'iu- 

hehkeil  nach  dun:ii  unvorsiclitige  Hei  »iiirnng 
I  von  Chemikalien  mit  den  Heizanlagen  des  I.:«ger- 

raumes  hervorgerufen  wurde,  griff  mit  gr«dj<*r 
I  Schnelligkeit  um  steh.  Nach  fast  1' tstflndiger 

Arbeit  konnte  diT  Bran'l  isidiert  werden. 

Am  7.  1.  1904  erfolgte  in  der  Merkschen 
[  Fabrik   »i  Darm^tadt  eine  Explosion  von 

Knallf:  1-     l.i-  in   vorläutiL'    miei  kl:ivt«"r  Wei-e 
bei  der  lii  icitun;:  von  Naii  iuuj.Uhv  l.it  ;uis 
>olutem  .\lko)iol  und  Natrium  enisianiieri  war. 
Dur  Zutritt  von  Wntiser  ist  sieher  nieht  Ursache 

f  der  Explosion  gewcNen.   Ein  Arbeiter  wurde 
t  \  .  il>  t/t  I  in  /weiter  leicht.  Der  Material- 

I  schaden  ist  iuil'ei|eii(i>nd. 
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I>r.  L.  Ber«Dd,  ihriT«tdos«iit  fQr  Chemi« 
an  d«r  üiuTenittt  Ki»1.  wurde  zum  o.  Pro» 
ÜBMor  ernannt. 

V.  Sy  11  i  (•  %v  >  1\  i .  l*ri\ utiioivüt  au  ticr  tJ^i'h- 
niflohen  H'X'liM  liiili'  /u  Loiuborg,  M'iirdo  zum 
ö.  Profttoiior  für  chemische  Technologie  be- 
fiJrderi 

Pr  n  Kuchlx-iok  Ii:il.iliti.rfi'  sich  fttr 
Chemie  an  der  Universität  «Men-Fest. 

Der  Direktor  der  Leipzi>;<T  Bierbruu*?rei 
Riobeck  &  Co.,  A.-G.,  Fried rioh  Kt-inhardt, 
feieHe  das  25jilhrif;o  Jubiläum  als  Leiter  dieser 
Brauerei  >um\  »  urde  tum  kOntgl.  «ich».  Kom- 
mereienrat  uruautit. 

In  Berlin  starb  am  7.  Jaauar  plstxlieh 
inffdjrf  ('ini  s  J^ctitiiiranfall»  r>r  F.  von  Hefner- 
Alteti«i:k,  MUj^licd  der  Akadeniie  der  Wissen- 
sehaften, der  langjfthrige  Mitarbeiter  v..n 
Werner  Siemens,  dem  wir  u.  a.  die  Konstruk- 
tion unserer  modernen  elektrischen  Bogenlum;«', 
den  Trommelanker  für  Dynamoniasehmen  »md 
diu  allgemein  gebräuchliche  Lichteiuheit  — 
das  Heftterlteht  verdanken. 

Patentanmeldungen. 

K)a»a<^:     Keieh-4an?.eipor  v.  21.  Ii.  190.1. 

tlb.   I'  Zink -Kohl« -Element  mit   4'iiM  t 

i'ln-«5i»{kfil.  lirnri  l'Him-ur.  Urft»»«-!.  V>Tlr.:  <;-r>ig 
I'liikori,  Fai.-Anw..  Hauibnrg  I.  9  1.  isitt. 

21k.  A.  »ua.  V*i>faluPMb«lelektrlsolMBOf*K 
SHoi  Sedaskwm  nctallkclipr  Ynbiadunipm  «ia«B 
d»  GlOhksni,  d«i  eltfttrtidifii  OCmii*  vor  dem 
Einflal  drr  BMcUekung  MhltttMulca.  ai«bt 
gn>inar«B  Carbldttbrnn^  berniBtellmi.  Edtranl 
«joodrtch  A.I1.H..11,  Mll^,•Mrn  Fall»,  V.  Hl.  \.  9.tt. 

Ms.  A.  wHOft.  V^rfalifn  lur  V.Tarlu-iliiiiK  vt>ii  Hliu  uiiJ 
SilixT  ('nttuUt#ii<l>'u  Zlnlcersen  (lurrli  K<-iliilt' 
tioii  «Ic.t  Illi>i-  und  äi)b«rgebklln  unter  Ver- 
sriiiiK-kuiiii  «li-Tt  /.iiiki(<rhalu«.   Jolia  Arm«tro«i, 

Lnixloh.  2,'.  n.  I'jrj. 
4Ba.  y.  HS?;..  V«-rfalnvti  /ur  l>arst<'lliiiiK    Zink- 
oxyd durt-li  Aii>-li«iiK'"i>  ({•■r'i»l«'li  n  /mk.  «  iJ-n 
>irlrr  uriil<')i'ii  /iiiklialli^en  Mas^t  ii  MiiU<  1h  xiiiin  r 
Alkalisuiriitlii^iii>«(<-ii  III»!  Aii-fAll'U  «Iv  /.iiik>  ni» 
<)i  II  t'rluilti'iii'ii  I.4iiii;p|i  niitl<  l>  Atiiiiioiiiiik.  l-'rniK'U 
KII<T<(liHUK>'ti  II.  l<i<  liiti'i  W,-<|-.iiiKliuni  Wi-st'Tii.  Ijin- 
;«i  7.  Huri. 

40 a.  K. -JTiOii.  V<'rrabii'u  lur  llcrsU'lliin^  fiuiT  Zink- 
lauge  aun  SUnkcnm.  Dr.  Sari  KaiM-r,  B<>rUa, 
MeloroUoatr  lOk  «1.11.  HH. 

40a.  K.  abBUk  Vcrfbhrea  svr  H^r«t<>l1unv  rlarrSlnk- 
WM  Ziaknwn.  Zus.  «.  Aam.  K.  950n. 
Dr.  Kari  KaiMr,  Borlla,  Meirrotloalr.  ta  a  n.  IM«. 

ISb.  ».»Stfi  ZSndmaii«  fSr  UelivAvltasand- 
Mlmr.  Tli<'iHt..r  Mvti.'ll.  Hriib.  W.  «ipr.  il.  i.lVM. 

Mb.  M.  Siei.  Vcrfuhrt  n  2iir  l(•■r'<(•'llllll^  toii  Ze- 
ment.  Karl  Mnlli-r,  l,Uii<-1>urK.    I.  fi  mri. 

IJeiehriunzeiger  v.  1>4.  12.  l!li'3. 
IS,  T.  '«'■'C    Kla««lersleb.  w  clehpUKlnr'  li -"  illi'-lii  11 
Kiii'l>rlmiiri«>b  yicwliwiiiKUiigco  erleilt  wurd«»!!. 
Mnx  T!«-lii*  rs«,  Dottmuiid,  Prins  WUbetRMtr.  18. 
i:.  12.  ««»i 

8a.  F.  1719».  Drehkopf  fttr  V«»rlcbtnng«n  tnm 
ScblicbU-n  oder  Parbro  voa  Fldaa.  Cpoqp!  Alfa«rt 
Pr(Nienbw|b»  Pawtuek«!»  V.  Hl.  A.  10.  fk  IlWä 

Sc  ärb.  104M.-  VerfMimi  snia  Miuttern  tod  Atoff' 
■mtaam»  ^aplecbahara  mkw,  1^».  s.  Pm. 
l4Hfiai.  Carl  SeliOninf.  latenglrtliird  n.  W«>Htt«'i>s 
■nsaebiornAibrik.  Akl.  r,,-..  n.  rliii  Ii •  •  i  iHi.  rf. 
90  fi.  1*08. 

8k.  F.  tT52r>.  V<'rr.'ihr<'ii  /um  Mti>t> m  v..ii  AtzelTek- 
tan  In  der  Zeugdruokorei.  l  uriiu.  t  k>' 
TOrm.  Meuter  Luciuc  4  Bratling,  HOctutt  a.  M.  t£7.2. 
IMM. 


Vio.  F.  lüttll*,  \<!h.liiru  mr  l»nr-t.lluii(t  Ton  Vanl- 
I  IIa  uml   Hiial'iifeii   oinc   fn'i«-  l'f.  iii  lt.'ru(>|>f  i'iil 

I  hallenttt-n  aniiiiali«rlii-n  Al<l.>hyi'>  n.    1     I.  Fr<>t(.T- 

'  |>eU|.j.Tri'.   f  '.Ii:  l>-V"f     S.in-     l-rM-'k-  'J.   I ' 

Up.   8ch.  |H<ll«.     1.  •    ■  '  "  .  rhii- 

danwaaaeratofTsaurem  HexKiii«ibyl*n- 
totramln.  I>r.  .Schate  <i  i'i  ^  •  <■  ('l<v*dt(ebr'inl«rh« 
Kal.rikl,  Sl.  Viih,  KiW.    U  l.  I  W. 
*  Itb.   It.  1844U    Elm«rzeugungsvorrlebtang.  Koil. 

way   StaliMiai  V  *  Ii«  i'f  1«- ladriK  I»«rl»wart'.  V. 

Sl.  A.    •£>  7.  liWa. 

2ib.  M.  JH'.«».  •aiBmlarelektr«4UimUdi<>  wlrkMine 
Ma»»e  rlntMshUi-brmler  Uadielluiic.  Adolpb  MaUrr, 
Bvrlln,  LuiardMr.  Sla.  »'«.  IMM. 
'  «I  £  &  atm.  Vntehraa  aar  HenUsNaa«  ton  OMUl- 
I         IftopvsB  aas  lullern  kwaitar  naiaa  Adolf  Barh- 

wr,  Frankfurt  a  H.,  W«rlUtr.  1&  Sl.  IL  mt 
\  Ba.  P.  17M.  VeffMtrm  inr  DamtrlliuiK  voa  o-Oar- 
•••fbt^nMfliaMi  «US  Ut-Aatidonaphtol.  Zua  *. 
\         AnakF.  WM.  Fait>PBJatarfk»a  forsL  FMcdr.  Ba}<>r 
aCgwBUwrlMd.  1«.«.  im 
aSs.  0.  MMMt.  Y^rfthrm  sur  Dantelluay  von  Bat* 

WtoUerfarlMtoffan  dl«  Aini<l<>ai.vIarlHv1- 
boBW.  Anii4o<trTliuiiMoacidjrlrB<iikul  fnihnlii-ii.  <•<-- 
•u-tlNchart  far  rli»iniacb*  linlu«lrir  In  Ba^'l.  lla-.-l. 
•M.  .V  iwii 

ffie-  K.  -^i.'iii.  VrifaliTMi  tar  DarMi«-llanff  «i&p*  Trl- 
•xypheny IroalntfnllM.  Kalle  «  Co.,  Btebrirh 

:  au  Hb    n.  !•_'  v«t; 

Sr.  K  ^..--Tl  \.if^ilii.iL  zur  l>Br«lrIlimt<  <>iti.«  Trl- 
oxypiiaiiylroolndullna.  '/'■'  i.  Anin.  '.M'<li- 
Kaiii-  4  r....  ni4>tii  ii  Ii  !i  Uli    >  ^  i;«a 

•£2(\.  K  i::n:i  V.-rr/iiii .  n  /.II  |i,it,-l.lhiii)f  ••im-«  uii^''- 
I  Im    <    1:  .1      .11.' kii.r  k-' iti  fnriH-iKlfii  Sehwafal- 

fnrbstofr«.    I.nlm.ik».  mriii.  Mci-Icr  I.uriii- * 
l;i  .iniiiL-'   II  .  h-l  11  M.    •-•1  -i  v.m 
'£it.  (■.  nw..'.  \ fiuiiit ii  lur  M<-rxi>'llua{$ Uohiaehter 
Farblaoka.   FarlirriraiiHkxn  Torm.  Friadr.  Bay<-r 

t  Ca.,  Klberfuia.    ÜU.  h.  ISUS. 

Omkioliirimtaitw        VogtataRa  *  Co,  O.  m.  h. 
IL,  Hflchtabsflh  L  W.  ».;10.  HA 
Sd.  6. 17Sn.  Oaawaaelier.  oiaf  N'ik.iiaii.<i  Ouldlln, 
!         Fort  Wa)rn<>.  V.  Ht.  A.  il.  y.  iiurj. 
2!ni.  n.      1^1.   V<-rrHlir''ii  zur  Ralnigang  und  Bat- 
fettung  V"   llanrcu.    S4iilc.  liartii-ii  ii.  dtTjul. 
'/.«IH.  i.  Pal.  14;i:Hr;.    Alfr..!  n.in.    n.  iliii.  Kit..;-.-i.. 
-ir.  It».    JX.  '2  inti.'. 
'»e    M.  ZiTiiT..    Vorrlotatung  cur  Vorpookunn- 
VuflH.walirun«   und   l<ii-lil<-ii   K.iiliiHlim«'    (  -.11  r 
.M<-dikaiii'-iit<!   in    Ki>nn  tou  PftMtüku.  Ku)>Hr-lii, 
Pill.'»  •>  d<  r^l.  r.....r|f  Hrjrer.  Oprlin,  Potadaaior 

Str.il».  IM,    'il  »;  If»«. 
Sir.     1    'lir;^      \.:';.lit.  li   Zllin  Frcil>'i{>ii  iiikI  Aii.«fnll>.|| 
\ifi   l^unkor  ^^**ii*'ii  Stahlbliickcn  luit* 

t**l<  d''^  .'l<-ktri-rli<-n  ><'hni>'l/.r.'rrahrMM.  Thy«M^n 
*i'o.  .Miilliriiii,  l!u(ir,    1.7,  r.«>:l. 
:  Mb.  R.  Nrupnin|raan«aidgk«MMrMtMm» 
;  bei  deiiea  da«  in  eioMo  VertalluDiv»beblltrr  btdad» 

I  IMia  Wamrr  durrh  Hh«  mit  «iiitir  Ifi>rd»nilaagr 

)  bi  V«rbtai<l«n(f  atcbrade  WaM-wrfamxNrhlaogr  b»lH>in 
,  wird.  llolgerltiK»M,Had4'n>lvbpq.ärhlp«w,  9l.ni.IMnL 

'  fioe.  L.  17MB.   P«Bd«l«saiil*  aiil  AtMlragMag  d<>a 
Blali%iitfia  durch  finrn.  «inra  ip<«rhloiWPnrB  Kfvit*- 
-   lauf  liiliieDdnn  Luft-  mlt  r  WaaaHTKtroni.  E.  Barthei. 
nw-a.  NrnA  a.  KU.  6. 12.  lütt. 
SOe.  Z.aMS.  TremmMMm.!«»  b<>i  d>  r 

Malilkffipvr  Ton  wpH'hifdMu-r  *>"itBll  lur  Wirkung 
liflangaa.  Ii<>rbard  Zarnit«,  BabnhvAipL  Hk  9»  7. 
Iflrtt 

«Mh.  F.  tItW.  Vprfalirpn  »ur  .•»i  liliiLii..  lii«iidIiiiin  Toriie- 
rviniati-r.  von  fri'i<"n  F.  iis:>iir.  ii  1..  fr.  n<  r,  ~l<'arli>- 
I  und  iwImitlnhaltiRcr  Fett«  und  öle  ror  Siici«.-^ 

i  /»"'i-t;!'  inittfl»  p«»>n>M<iiit<.ii  ii;iiiii.r' t.   l'arl  !•>••»<«• 

Ulli-.  DtT.  iil.a.'ti  a   M..  M'irn^Ir    III.     IT.  10.  IWl 
i'id,    M.  Jir.lii.Jir.i.    mit    Viikmirti   m  I"  H.'ii  Ici« 

Saugtrommelfllter  /um  t  r.nvii.-^. m  v.m  rn]M..r- 

Ulli!  K;>-.  r-1.'lt<  ii,  ..ivvi..  >  IUI!  Ii.  intern  v<iD  Abwi»««TO 
iill.  r  An.  .Ma- l.iii.  nlal.nl.  Akl.'lie»,  *or«».  Wagn»»r 
A  I  ..  .  t  ..Ih-  Ti.  .\iih  l...  '.>.  W*'! 
Till.  U.  iltrii'i.  Elnriohtung  aup  Fernanselge 
VHH  B«'w<*(snnnen  f«~tt.r.  <»d<>r  l1(l««tg«-r  K«>r|«>r.  K. 
ifcn-k.  HrKsM-l.  Ti.  «.  |»r». 
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Klasse ; 

HO».   S.  18431.  llod«IUc«rn  rar  Kaik«tb*lk«n  au» 

Zementmaatu-  U.  dernl.  Zuh.  z.  Pat.  138438,  H.  .SieR- 
w»rl.  I.uiern,  Schweii.  Vorlr.:  A.  flu  Bi>is-}Ci-)itu>iid 
n.  Mäi  Wagner.  PaL-Auwllllts  nirlili  NW  29.'8. 
[■•II 

M<b.  (..  1IR7.V  V<-rfahr<-ii  fnm  Dorcbfllrben  natär- 
Uoli*r  krlstalllnlsoher  SMln*  wiv  Marmor. 
(■hfmiin-h-t<-chiiischir  t  iibtik,  Dr.  Alb.  K.  W.  Brojul 
&  (  <)  .  G.  ni.  1>.  H.,  CharlotUinbiirB.  24.  ♦.  1««. 

M»b.  N.  OS«.  Vcrfttbrvu  xur  HenMlhiafl  von 
KansMtaiOMi  um.  dtirak  Bnomii  itfamiUir 
Uiuu«jig«  •!»  Ton  «wl  iHUriMM««  Banlt,  Granit, 
DiniMUi,  Cnnwaeto,  Gadi  a.  dMigl.  MaMuiaelie 
T«nw«t«,  <K  IP>    H.,  Rumowr.  4.>a.  IMK 

A»b.  P.  UMM.  ■•gHfnmimtt  fOr  Lahm-  nnd  Ton- 
waicn.  M.  Pwkicwlcs,  lwlwIgab«iB  bet  Motcldn, 

tAh.  P.  USn.  VoiVtalttnag  nn  Wann«rr«inl- 
fnngsnppnrntSB,  b>-i  w<-li-lieii  ilas  mU  rliL'tni- 
arhi'D  RtrH|(t'iai<'ii  Torinisrhtt*  W'am'fT  üiircli  oin 
«•^nlralex  Kohr  ni<-iUTffll Ii  und  in  dem  riuBfilrmip-  n 
Kniiui,  wi-lrht'r  difr^es  zentrale  l{<itir  uiii^iM  >unt 
Diit  krgtflf&nni^ffii  SrlK'idrrwündfii  Tertt-hcii  iet, 
wie  der  aiiiM«ist.  C.  u.  G.  Pulinx,  Lillo.  'litt,  im 

Zur&ckludiiae  tuu  PateDtamneldangcn. 

Vita,  St.  77I&.    Duiit«>1liiiiK  T<<ii  Thornltnit  Thor- 

uxalal.   8».  7.  IMKi 

VerHaguuKea  vou  ratcntajiuicitiuugt»ii. 
."^t  iMi.  VertftliMnturHenteDungvon  IrfMlma» 

■Jl.  II.  mrZ. 

IC.VK     Vcrfnliri  i,    niui    i  if.  a    ;ur  KrZfUguug 
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«V. 
ISd. 
121. 
12  V. 

Km 

17  a. 
I7n. 
19d. 

174. 

|Hb. 

21c. 


*«R  permaiiftitfoi 

PotenterteiluiigeD. 
Us'Ul.  GlUbkttrper.  'Ina.  ^Pai.  I4ö.>ii.  Huhurd 
d  Hrun-u*»-,  Ik  rliti,  BrUiki  ri^.(r.  12.   ">  A.  I»« 
Iiss4,-i.  VerfahMB  und  Apparat  zur  Rol- 
nlgung    v<m  Vitr.   und   Nnrhiaiif  eiitbait«  ndeii 
nn?.Migl..  iti  II.  iiisl.i  -Miiili  r«-  lukolmliTlK'M  FlQ.-.!«ii|;- 
l.-u.-f.     1  i:uli!  liuillaiiiii.    l'«u-.   8I.  I2.1U0I. 
ii^Tii'.  V.  rrahret>  und  V  hik  zum  Abaebel- 

den  von  Fiaaaigkeltan,  aus  »eltlauiiuiKvii 
Ma<»<fn.  McLnIlwMriMirabrIk  TortB.  Fr.  Zlekerick, 
w..ift  ni.atiei.  av  H.  löoi 

TerfkbrMi  zur  l>iirt<t»nan{(  von  NatHum- 
oxyd.  Basier  Chemiwrh«  Fabrik.  Ba»el.  Tertr.: 
A.  UU  n.  A.  Vagt,  Pttt.-ABirtlte.,  Berlin  W.  «L  IAlJ^ 


92«. 


ab. 


BBe. 


!  »a. 


MSflBB.  VetCtbran  anr  DantalliiDf  too  Mstky 
toalilpp valiu«.  Chcmisdie  Pabrib  anf  Aktiva 

(»onn.  K.  SM-lK-riiiKl.  B.  rlin.    IK./12.  lÜOI- 

14^TW>.    Vvrfahrfii  zur  Ihirxtviliing  von  Mono- 

m*tlijrl<Unniidodlar7lmetlian-<iH««lf«sAB<. 

Mn.    AniUnrarlnii-  und  KitraktfabTlken  rorn. 

.r..h  Kud.  (;vifO,  I     12.  liMJ. 

I4>7r.!.  Verfahrfii  /ui  l>i.n<t<>llunf{  von  Paranl- 

tranllln.   Th<;  (  l">  i'>ii  Aniliur  C«'.  Liiu<l.,  Ctny- 

t.iri  M.üK       f   -r.  11.  unn 

I4''7'Ct.  \'<'iliilir''ii  Tur  Tr>-iiiunig  vuo  in-  und  p- 
Kresol.  Mi>'nii!<i-br  Kabrik  Laitonburg C  nL  b. H., 

Lai.i.  I,  I.Ulk.'.  'y..(i  i^y. 

Um. II  :iliT.  II    II,.         ,1 1  icfr  iing   /.um  (Jiffci'ii 

v</ii  Massefarbwalzen.     In.  Ft-lix  Uotlcbvr. 
l.-Httif  UeuiUiitn.       ».  I9U2. 
1^761.   AbaorptloiiskXlt«maa«lilB«.  Paul 
Pfl«i4«rpr.  Landaa.    Vartr,  P.  Maller»  nit.>Anw. 
Berlin  SW.«.  TJI8.  «NM. 

148TK.  V«9daai|p0ap  ftrUUMaBaUnan.  Vh» 
einigt«  Vuf Mnesfkbrlk  Augubwrg  vnd  Waaebinen- 

bauKc-.vllHrhart  NnrahcTK  A.-G.,  AuKibur);.  K  it.  1909. 
]<H7(n.  Verfahren  uud  Vorrichtung  zur  Ktthloag 
von  Luft  Gaarn  oAu  Dampf««  darch  Varduna« 
Umg.  Iir.  Willy  Elini,  Beriln,  KniAialanalr.  127, 

1(1  a  nun. 

tisT&i.  PaadalHUirwark  fOr  WarmcausuuNcli- 

vorrirb^iinerfn.  fonolnn?  Siliirnt/.  H.Tlin.  i'ulTin- 
•itr.  a4.   '■'  ts  l'^ci. 

UsTUO.  Vt'rialir.  II  <<>'..  Wlradfriaohena  mit 
/uhilf<'nnbin>-  d»-^  .1.  kiri«rb»ii  Slr<)iin-H.  Siici«'-U' 
Kl<"''r««-Sl«'fallur>iii|iif   Kiiiin;'ai«<»,   Kr«u<-»,  Kraiikr. 

UHOW.  laeUarnCoir.  Mim  ln«uUtor  louipaux, 
üewwYark.  9&rJl.  tSU. 


asn. 

«ib. 

40« 

42k. 

4Sti. 

«Oe. 
«7  b. 

K>i(. 
SOd. 


12d. 


UnTüT.    \.tt  I.Ii  I.     1  H.ii'-tellungbl.i  .1  I  -Ii  t-|iir 
lMitii;ir  Farbstoffe  dar  AnthraoanraUia. 
Zu-.  ^   l'iit   IS-'u-i.    Farbenfabriken  rWfin.  IMadr. 
!!a>  rr  A  (  1...  i.:ii„.,  f..i,i.   \t>.  :i  i'Mei. 
ll-T'.fj.     Vis  III    IJarNlcUun^    vn  Lau— 

kooxjraiithraohinonen.  Fiirbwi  iki'  vuriri. 
Mcihter  Luriii»  *  BifliiiiiK-  H  .rh.t  a.  M.  1.2.19«i. 
14f*Hiri.  Vrrfabr»'ii  zur  LiaiattHuuR  vou  halugrn- 
subntiloieilen  IndlgofarbatoflTon.  Badinche 
Anilin-  und  Sodafabrik.  Ludwigstutfcu  a.  Uli.  81.J7. 
IWl. 

14S1INI;  VerlMiren  vu  Yerwaitimg  dar  OImt- 
mto  dar  I.libiOwliliiii  dtm  »og— Inip«^ 

Rudolf  Pcteta,  Heidr!baig-V«ncobeini.  M.i1.  IW. 
MSTSW.  Verfniirrn  zur  HafMtaltunK  vuu  aH  An^ 
•Iriob*.  Ini]im)(uicrunganiittal,  bezw.  ul«  DenlnfolE. 
tiunsmittei  o.  deigl.  xtt  Tarwendenden  M*taU^ 
aelfeniaamB9«Bi  I>r.G.A.Itaup«iMtTanelt,Wlen. 
4.:t.  ItMU. 

HHTüü.   Verfahren  zur  lierxlidUni);  von  al.4  Au- 
sirii  Ii  .  ImgrAguicrunf^niittel  bezw.  alt  I>''«li!f«'k- 
iiitt»'!  o.  der^l.  zu  »erwriidcudi-n  Metall« 
•  elfenlösungan.   Zu>s  z.  Pal.  14.s7li(.  hr.  G.  A. 

I(aU|K-ii  Wim.    4.  :J. 

UMT.'vL  Zwiiungagenarator  /.ur  Frzeugung 
T<in  Vi anM-rittut  und  Gi.-niTBt<>rjfu»  mit  Erzeu(;un|$ 
de»  IJaiupfcii  durch  die  abziebenden  Gai>c.  Liouis 
A.  rnyena,  Ny  mwrgen,  Hall,  u.  FVittSaunnaii  Eicfa- 
wtfilcr.  ILC  1902, 

UMVt,  Terftibren  »ir  Heratellung  einea  IIMnia^ 
taMB  Oaaaa  an»  flOnaigan  Bnnastaffen  und 
Varteennnnc*SMen.  Fnnl  Winand,  Cbarkaw^BnlL 

UM.  im. 

Msm  MtMMla«t>bv*rtflnl»«n.  Dr.  Wilhelm 
Pahrlon,  Hiebst  a.  H.  4.A  1902. 
14Hta-2.  VtrfHlircn  und  Ofenanlaife  KOhlan  von 
Olaa«  in  biiil<'ri'iiiniiderK<-H<;liull<-teii  KUblkammeru. 
Kuiile  Gublir,  Juniet,  Belg.,  u.  Henning  A:  Wredu, 
Dresden.    l«>.,ri.  IWIi 

14.ST24.  Atadruokfarba  tum  Atzen  von  Gla^ 
Ben /in  Metti,  Brzozdowrc,  (iali/ien.  4.i|I.  IWtt 
D'ifW  Veifahreii  zur  elektr<d> ti-i<h"n  Gewinnung 
Vi.n  Aluminium.  (iu.i|ave  Gm  i'  ivi..  an.  1902, 
I1^7:lll  Vorriehtuiig  zur  Uatera uobung  von 
FlUsalgkelta-  oder  Oaaatrttman,  di<'  >i<  i, 

iliircli   XinuMile   oder   -Behren   bewegen.  Aiikh-V 
Wiigeiier,  Berlin,  I.iii»en.itr.  Hl.    iT.  i  liM«:!. 
14>4(ilH.  Verfahren  zur  livralelluug  tuu  Sammlar- 
pl«t**ii.  Ludwig  Engeimaan,  Beriin,  Paaaam- 
«tr.  88.  Vi.»,  im 

Mm  ■•talaiBBBttk]«  mit  ▼«necfclainaniBg. 
Willinnw  Vntant  Crnaber*  FulTeriasr  Cooipanir» 
St^J^ia.  «».(4.  im 

148m  VnMirrn  lur  Haniallanft  van  Fmpl*» 
odap  Kartam  mit  Uebteapflndlichcn  Stellan, 
llerinann  Kubrt,  Barlin,  Waaaartorstr.  9f,  &|7, 

IWrJ. 

liHfUi).    Troakonvorrlohtung  fnr  landwirt. 
hchaflliehe.  wa^'Nerhaltige  Abfnlle,  FAkalien  u.  dergl. 
Berthild  Klaften,  Katibor.   2H.  :i.  1SMI2. 
lli^tWi    Verfalli^on  zam  Trooknan  »olcher 

MmIT.'.  «im.  u  -i.-ii  Ulli  t  ili  Krstnrren  uder 
Krlutilen  handelt.    ,\ rt Imiv  Ji m^jlmn-* ,  '»••brnniberg, 

W  ut).  '.».  4.  n«t2 

li.^lüW.    Verfahr''!!  zur  IIer^tellllng  von  trookO— 

aar  ZuckarruilnuUM*»   Aubin  Olllar,  Bor» 

deiiiix.    10.  I*>.  ItMIl. 

U-'<T4M.  Vorrichtung  xur  •cbarf«n  Tronnung 
voa  AbUufen,  reracbiedaner  Zuaawmcmsetxung 
kutwhalb  der  Zcalrtlbge.  Zuß,  t.  Pal  VnW.  Dr. 
Helaridi  WTnter.  rharlotfainbniy,  Kantalr,  iWa, 

»,'.12,  im 

(iebrti  Hell  sin  Ilster. 

2i;i.'i2a.  Bottiab  zum  FHrben  von  Toxtll- 
faaam  in  mnlaufendpr  und  stehender  Flutte,  mit 
SteigrohrleitUQg,  Alwpen'Mehieber  und  Injektor.  Hu. 
liert  K.'Oler.  We...w.  il.  1  .  '.Natt*«    K  I27.'i7. 

2l:tr»s».   Mit  ri,  IM  l.iih.l,  r  i  ilii  iflilti  me- 

tallisdi  vfrmiki  1 1'  r  Filterliohlktfrper.  Iii  dem 
die  Hill  k-luiliirik'  mit  luili-r  i  lii  lilink-  nipl  inr.l.ift 
Vln«<»i^keit  uud  i.tiit  ,  <..<lii  i,  i  .'t.  i  .  ii'.l-  11  .  rt..|._'rn 
kpmii,  derart,  daß  der  Melallaiik.  i  Iii  ii.  -,■  mif- 
nimmt.  Dr.  liudulph  Si'ldi».  Berlin.  I{et:i  ii><tiurgi  r 
Stratr  10a.  17.«.  im  Hu  10»». 
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[      ZfiUrlirifl  fQr 


KJh->i><'  •  - 

12<l-  Mit   iiifhriTt'ii   Fill»Tr«iiiii.ii    un.i  D.-i 

iätit(i  iji  /.iilniifuli^^i-liliilii  vi  r-.«-h-  1;.  i  ölreiniger, 

in  «-t'lcfu'iii  d'w  WaüjtiTiit'- -Iii  i.liiiii.'  ■ine  .-Ii  Ki  h^i ,  « 

»•rff.lKt.    Kmil  ri<-|M>iilirii.»c,  Ik'iUjiumi.  kai»«  i-U.  M. 

24. 1«.  mtl.  i:  »4iM. 

l-id.  2lUt«i.  Fllt»r«ppar*t  mit  im  Filti<rg>mb  hu- 
gvordtiftvm.  riiiKrirmiKrai  Haiidc,  auf  welrhtpin  «in 
iHtrb  «ulcpg«itt$«'JH^i«r  üflUt  ua^feMrdelier  Sing 
sa  dem  Zmick«  «nllichAtigt  w«rd«D  kaan.  4ie  ma 
den  Sailen  mftitileft  diiräi  dUTVhiitriGfeBd*  FMc» 
üJgiwtt  «JnnMtnii  md  d«r  Ffltovxchlchi  luiufBli- 
nn.  Praas  F*«ift)r.  Ihini!,  Orebeng«wie  &  tUtl. 

l«d.  -JL-iTSH.    Flflsalflkalt«-  odor  0«afllt«r  Iw 

lifl)i|;pr  AuBfÜbrtiiiR  mit  rinpiii  i'lii<>ii  rlaMlix^va 
Triclitt-r  trii«{>>nit>-ti  «icliSiMt^nnrKUtz.  Lni<tC  Storch, 
B.  rlin,  All  Moabit  4«.  U.  a  \mi  St  r,1«IT 
Wf.  2i:<«tLC.  Zur  KiiirnhniiiK  tmi  l'.  rk  >>ii.l  s<  luii'  l/ 
mitf>  !i)  in  Xenlrifufci'n  ein  Dampf-  and  0*el(- 
rohp,  «<  i<|ic»  Ui"i  K<>*r>ili>«-*fntuii  I><-<krl  in  dl.- 
Zt'niriCtige  riiiKi—clzt  werdiru  kann.  Max  äctuMider, 
äScbmolt    17.  II.  S«h.  17  470. 

}Sr.        Eingetragene  Wortseichen. 

MflEti.  l^pellBfarSt'lltlhrrame.  ]>r.  Karl  Sturkcnb^HK, 
Bremen. 

MMSl  OHirSB  dl  Ostt  r*lr  KalT*'<-.  üiirktr.  Kim  iOpi«. 

parate,  pbHrnia/.i'iiti->i-lit'  P>A|iarnt('.  l><">lnf«ktiQHe> 
■iiitlel,  Scir<-ii.  rnrfOmvrien.  Sixlo,  Kerzcin,  ScllUll* 
lack  usw.    I'nul  Herin.  Schneider,  ZeitL 

MAU).  Kronprlnaeaaln  rnr   Enka«|ir<«liikir'.  Uack- 

piilvrr  utiiiriiNL/- IM  1-^1  li>  I'r  .'ii'iii  ;i  !•  .  r';trf(im>.  S<>ifr 

lä~i\       (..■Li  ;  1.      \    I  .     ,•.  .Ii,    ».  I;K 

(Vtst'd.    Stollwerks  Mark-iiohokolade  turdaH-dlie 

»  I"     \  (Ii  ~t.    ]l.  lnl. 

«HHC.S.    Glaur  für  M-i  i,!|)i,.i  /  iii.in-l.    H-rti,;iiiii  < . i ILi  ithl, 

ftlN7u.  Zabra-HÖIaar  fUi   Zuii.il.<.|/it    J.  M.  tit/cn. 

Uli. Im, I  .1.  Kh. 

<>Ih7L  Olorla  inr  /.inii.  Itb-i,  Antimon,  Legiiruii^^L'u  u»vv. 
fikdUroehemijtchB  Fabrik  Kenip<m  a.  Rlk  Dr.  Dran" 
denlnirg  tt  Wpjiaod,  K(-id[i«d  «.  Rb. 

MM»  Salll  fBr  BalOrUcb  od«r  kflnaUteb  bpigaatellti' 
Hpfzaluin»  mw.  tventaeha  Giehitall'Gt'wUaelialt 
tnii  »•••«•-britiikier  Maftuat,  DtmimtUSbtmt. 

ttft/L  Yohparln  rnr  pbaraiaaMiliarfaa  Prtparatp  und 
2uberaitaa<iea.  TableUen.  CleniMhft  Fabrik 
GOatrow  Dr.  Hillrinirfaaiia  und  Dr.  Hailmaai^ 
GdslroiT  L  M. 

MHW.  PaHtaafnr An»irl<-brarb»,BaalnrhutzfarlN*.L«lm, 

Lflnirarli«-.  Kinuillclutk  t'uul  I.i'iaii,  Fiitok- 

rnrt  a.  M. 

MdilKI.   Appatita  für  Hen/in.  Spiritii-..  Muri;arin<'.  Huck- 
|>iilvf-i,  Ka>4')n.  S,-il|»-li-r.   N'a|>lillialin.  Puiiidln. 
!S4-ifr,    1  I  )rn      \'i  r-tibiin^>mill('l ,  KifVL'ili 
H«rr>    Ii  ''.lle. 

Otfoil.  Primalln  ■.'■r  S<'litili<'r<-MH-.  l^>^t-•  Iml/nilltil. 
H<l^l('nl^l'rullnK-lllitt>'l.  Fiit/|i<)iiiail<-,ii>u.  4  liniii- 
».-b«-  l'nlirik  \Vt  v.-iiiiKb<'f<-tH;.  ra.  b.  II.  W.-vclin«- 
b.  :.  ii. 

tl4tii>l.  Kraftbriu  Daran  fOr  diaii-cb-hfgiciü'<cli«>» 
UiiT  (Krunbiar).  RA.  Weidemaun,  Ltabcnbni); 

llillliniivel  I. 

G40(V.  Llborlua  Hallqualla  für  niitiirii'  b  alkali»eb> 

«•nliKi'n  Hini'jaUvn-x  r.    LilMiriu«  H>'iliiu«ll«  Ml 

LtpIMprioge  G.  ni.  b.  H,,  l'aderbora. 
WM7.  ••■toi  Oiv  BOM  *  OOh  ror  Koaaietiwiba 

Prlpaial».  Dr.  Boes  *  f'o,  BerlUi. 
tH9l9.  A«tamt  IDr  tieifan»  und  Sudaam>agai«iH*.  Adam 

Helbaeh,  Bonn  nnd  KMn'D«iit«. 


Slaaii« 
4a. 


Oa. 


12d. 


I'atriitannieldiing:^  II. 

K.  •m.  V«rfalii  «tn  zur  HeratcUaagafrbwerTerbrfiin- 
livlwr,  mit  WaMtei^las  gatrlnktar  AMllta«  Zus. 
t.Pal.  I4II177.  Robert  Ewh^,  Orlan,  Be%,  17.«. 

nm. 

B.  VMS.  Doppalatlehmalawandar.  GustaT 
Fi>iii<>r.  Mitrimann-Ir.  2,  u.  Krili  WOrz.  .Mursilr.  5. 

Mn  i.  K.M    r.i.  9.  iiifin. 

II.  -'O'^iii.  Apparat  zur  idi  r>hnfii«i.-h><n  Absoiiib" 
riiiiK  \vu  fe^l••n  StolTcti  an-  W  .i--.  :.  Zu-*.  ?.  I'at, 
KitMa.  Uriurieb  Ueuekt.%  Btirliu,  l-'U'UisbiurKer  t>lr.  3S. 

»14.  im. 


Kt;i 
IJ 


13  <|. 


ir.c. 


il«. 


Hüb 


SUd. 


4a. 


nb. 


Sb. 


da. 


UL 


rjk. 


12  1. 


Vi- 


IS». 


12... 


1211, 


l«b. 


I.M  \  I  I  fii).i'<  II  /tu  l  u■^^  .'indluoK  von  Clipein- 
elsenateln  m  K.ili'iiii.'lirniu.-it  tiit-miHrbti  Kabiik 
GrieKh.  im  KI.  ktr  1  r:.iiikriirt  n  .M,  27.  14  l!«e 
W.  lUtm»,  VcrtttliMii  zur  lMf»lt!luuu  »on  Sal/.'H 
der  0aIfainlnaluraB  llenzi>|p>  und  Keiner 
Honudogen.  Dr.  Hug<.  Wi  iI,  Ba-el.  15.  n.  ISMr.:. 
K.  iVMJTüw  VpHkhren  ztun  Troekn«o  von  fttaraoty- 
plamatrlB«>.  Jo«.  C.  Bonneaa,  VaaeaaTer,  V.  m.  A. 
M.!Ri.  19». 

F.  WW.  VarfUwea  wmVfrainigeaaiartKapiev- 
aiaeiHHi  Mit  flaar  SupUmlrahaitMftlr  etektriech« 
IicituniiieB.  fVH«n  *  Gdtlleanma  Oariawerk  A.4>., 
Millb«lm  a.  Rh.  *jn. «.  iikc. 

B.  flSKM.  'Verfahren  zur  Her>ti-llung  von  Zall- 
•toff  aii«8li'>>h.  Hol/,  l'.j'itart",  Schilfrohr  usw.  ^ow  i« 
lur  ll<>lianillun){  »cliwcr  bleifbbnn-r  Fu>"-n>li»ffe, 
wie  Jute.  Mauilalrnnf  ti  a..  flQr  Zveekv  der  Pa|>ipr* 
fabrikation.  Carl  Mt  i  .  .!  Klraua,  Sehmeffold U GailUMi 
n.  1       I  <>•.--•■     r>  H 

\    [  I  I  I    \  er/ieri'ii  von  Hartpor- 

zellangegenstartüon.   s...  |.  !.'  Viliard  fröre« 
1  ..n-i.   l'.iri»,    II.     1  "  ■ 

K.  litKT  Malsehapparat  mit  TemperaUiraU!» 
tCleich  I  ii  /ii.  k.-r1.illrii)tHHe<<.  derKl.  Jule«  RagOt  U. 
Henri  Tuuii..  ui,  i'arif..    1«.  I.  IWJ«. 

K<  ichs:inzeiK(  r  vom  '.\\.  \'2. 

E.  SO.">K.  Verfahren  zur  llerxtellunK  «<•"  "ni  H  r- 
NAnrelöHUnK  und  Fell^ttofTen   K<''''lk"l<l<'ii  l)>..lii.n, 

A.  W.  Kwchl,  Warschau  .    IX  tt.  v.i'Z. 

Ii.  I7  7-<1.   Sehlandamaaafetltia  uni  ui.uiAcr- 

brodienem  Hetrieb  zum  Scheiden  der  flnfi^^inen  und 
festen  Ber>latidti'ile  vun  Fl^^^igkeltcn.  iii»bc8<>nd<-re 
der  Bierwnnte  Tiiu  den  Trebern  einer  MiiiA<'he. 
Zun.  t>al.  142^22.  SJax  UaUuur,  «.'bemiiilt,  und 
RIrbard  Bacgar,  Ebrenberg  b.  Altrabunf .  Su-A. 
27.,'J2.  iMt. 

O.  IMmH.   ••htoaMMMatthlM  aalt  unuaK-r- 
brörbaaviai  BDtricli  zum  S4>h0M<>a  der  flOaalKra  und 
featen  Brataadteite  tou  Plti!»fiKkrllen,  in^be.'.ondei 
d«r  BI«rwBrce  vun  deu  Trebern  einer  .Mni!>rbe. 

Zusi.  z,  rat.  141822.  Max  GQiUier.  ChemniU  und 
Uichard  Baager.  Kbrenbefg  b.  Alteabiurg;  Sw-A. 

10.«.  im 

F.  ITI9Bb  VnrritbtuiiK  zuin  Farben  TOR  SyntoB 
miitrl«  einer  dur«h  Kocben  lum  Üchauaiea 
^.  brncbtoii  Plolle.  Rttdoir  FIa<'her  Bocholt,  Weaif. 

Sil.  1,  IWl. 

B.  -3i(tr4>.  Verfahren  zum  lii'inlKen  r<>n  Rttatgaaan 
IUI«  Scbuefel  i«b  r  8chwefelha1ti|zem  Material.  I'uol 
Kniinlz,  liheiniz'mheim,    II.H,  l>tlti, 

W,  •Jli7'3t.  Verfahren  lur  l»iirile)luuj{  von  Cyan- 
waaaapatoir  »u<>  Ammoniak  und  HllcbiiL'.  n  .  <l>'r 
KHnforniiKcn   KohlenBlulTverbindungen    unter  Be- 


I»r. 


Charles 


II  Sleln- 

I  ->lic;.r.ii  I. 

Amldo- 

.•n>l:rly.  n 


nutzuii^  einer  KontAkl.><ubManz. 
Wollereck,  Umdon.   'i  li.  Wti. 
N.ttOUIS.    Verfahren  zur  Uriketlierun^.  i  .. 
aala.      Theoibir    Neimke,  l.eolioldntml 
17.  2.  \'Mfa. 

H.  :ti.'Elf«  Vt  iftihrcn  zur  Ihirslellun»  T«»n  |i 
formy Iphonylglyeln  nii^  F.  ri>^\ l|ili. 

Zu*,       Aum.  H.  :C)2Slt.    MjkIik.Ii.  Amlir, 
fabrik,  Ludwi(p.bMfen  i  l.li.    :i  l.  f.Kii 
B.  XtT««.    Vcrfabn-n  ■■m  I     - 1.  il un^  .(.  r  Aootyl- 
plianylglyoln-o-oarbonsHuro.  Fnt. 
fi24T?,   Hntti-fbe  .\>iiliii.  iiiiit  ^.Nli.!ul•f lii.  Ludwig«' 

ii.if.n  11.  t;i..  j.v  i  iw«. 

1 1.  '.mr»ri-  Verfahren  zur  Uarslelluug  von  OhlOral- 
aeetonohlorofonn»  F.HoffintanB'lJiBachaftCo., 

H-i.^- 1  r:»v.-i. 

11.  .  I ',1  1 .  11   m  1  i;ir5telluiift V..I1  Xnnthln» 

derlvaten.  '    1    It  ■  h  raitjer  A  Söhne,  Walilljof 
MiiiMibetm  1.  l(t.  r'i' 

B.  :«-2Öl.    Verfahren  zur  ItHr^telluilg  Ton  d'/vDt. 

ohlorkafTalfn.  (  .  F,  BoehringerASühae,  Wald* 

hof  l-ei  Mannheim.    Jl.  12.  ÜUti 

r.  11  Olli     V.Tfahren  zur  l>nr*te||uiiir  von  Eatarn 
der  Alkaniine.    I  hiiiiitf  't  ■  ik  llr  .  i:   i  '    ■       lim  1 
ler&Co..  Braunx  bw«  _■    i.  - 

K.  •.'1">"I.  FiihrlNir«'  Beaohlokungsvorrioh- 
tung  Inr  ll>  r,|.  !.n  ii  |.  i.'l  in  i  .'ii  .»ii  auf  d«-iii 
Fubigcstell  rechtwinklig  zum  Ofen  beweglielieu 
Wagen.  David  Kaiitanip.  Pari».  17. 1.  im 
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Yrtlthnu  «cm  l>«H>nili>r'.  hir  M--  H*r- 
MfUurtK  Voll  Farblaciccn  ((••«.•igiii'tt-n  MpnOMO^ 
r«l>bst«ir«a  aus  ä-S-Oxyiiaplilbor'fMIura.  A.a.fOr 

\r,iliiir;.1.i  ikiiti..]].  Bprlili.  HUn. 
>    '     I  I ';)»'..         :•  Ii  I  II    »ur  I>ar-i('lliiuL;  s<-liwar7.i'r 
Liin.iiiri  r  Olsazofarbstofr«  rarWolleniit  I  -  h- 
Amii]onapliU>l -3 •  K- lilwuiru^aiir«^  in  MitleUtf'lliinR. 
<  liiTui»M-hv  Fnbrik  vorm.  Sjui'!.!/.  Iiii-.il    s.  |  Ukc! 

2i.i.   y  IB779.    s'erflihren  zurT»  ! 

Kaumiroll«-  illroki  fllrbi>n>1i'n  TrlBaxofarbatof- 
fanaiiü  Monoaretyltriamidobcnzol.  Fnrlicnfalirikvo 
T..rm   Frii  'lr  n-ivrr  *  C...  ElborfeM.   a.  10.  t'.Wi 

~>  I  >         :  I  >Bn>tclluiiK  Tnn  orange- 

gelben  Farbstoffen  d«rAcriiiiun''ibe.  Badlsvht: 
Anilin-  and  Sodatebrik,  Ludtrigsbaten  a.Rli. 

•SU.  H.M^  Verfkbreo  lor  DarateUung  Ton  opang*> 
g*lbMaVavka«air*ai4arAeridiin«ib«.  ZusxAiuu. 
B.*tm.  Badiacke  Aailln-  und  SodaAkbrik,  Ludwig»- 

mvc   V«(lahfHi  siir  Dar»t«Iluag  tob  Obtov* 
dOTlvatra  4ra  Ibdigoa  und  ■•inar  Homolagein. 

7u-.  z.  Aniii  B.  .t>m    Hadjaebe  Anilin-  und  Soda- 

fal.rik.  t.ii.|»  iK-bnr>  ii  a.  Rh.  9.IK  IWft. 
Sil-.    K.  1727».  Verfahren  inr  f»nn«tclIunB  »pnslbiliHiprpnd 

wirkondpr  Farbatoffe.     I'*arboiifnhrik''ii  vorm. 

Kn«-dr.  Bayar*  Co.,  Etbvrfi^ld.  17.  i  18««. 
Wh.   R.  173ML    Tariabrcn  zur  Hpretelluiif;  »iL.-vriKer 

ix>iitn)(<'n  «looiatiaclier  AaiddOMrtHMMftar«* 

•at«pDr.E4uanllllta0rt,FnudcAirta.M.,X«aa]atrtt. 

a  «.  1002. 

4Dit.    K.  Vcrfabr«-!!    zum    .\itr><'K)i<-ii>-u    und  An- 

r»irh«Tn  von  Zinnopaen  uiit- r  Gewinnung  den 
■  II  ihiit-n  ••Iii  li.ilt.  iulen  Silbers  lUi  ii  r-t,  Wl.smuti«, 
\Vi>Krniii«  und  Kupfer».  Eleklrochemiach«  Fabrik 
K>  i|"  II  a  Kh.  l*r.  Brand«llbDi:gA  Wajtand,  K«B< 
.,    lili.    »t.  T.  JHOi 

#>t.    N.  «ü7"i,    Kupferbronze  mit  i-tnnHi",,  Kuiif.-r. 

H-  i  lirn  r  M'  >>in)5»  t- rkf .  Wiüi.  liorihcit  ji„ 
B-rliii  1  ■ 

ai.  i;  Apparat  zum  Mcxvcn        Druckt's  be- 

K-  cti-rG«-«'  und  FlOanigkeiten  auf  bclii-bi^gfrormto 
k6rp«r.  Autfu^t  OieB«n,  Kiel,  MDilijijfsU  'i.  »i  lOi 

im. 

9b  K.  Mttt.  TonielrtinvmRAiiflnliigvBiiBdnrBara»* 
tiguag  «iaar  W>li<l««lit«ilit  anf  glaatartan  Manar' 
■tmom  dwgL  witar  TenniltfiliiBg  «Ibi«  Binde- 
»iltalawte Asphalt  GcBiseZeBt,  Laadaa.  Ift.r1.imi8. 


Ktaax«*: 


flOb.  H.  ä-<»7ii.  Blmaaandaehiaekenat^lM.  Hein- 
rich llerHi-hbach,  litildviHlurf,  Kr.  Nautriad.  21..II. 
mr2. 

8Ub.    P.  l^lttJT.    Verfabrcu  zur  HiTotelliing  VOB  >m»llt 

atiH  Schiakt».   Dr.  IK^nniinn  PaKsun',  llaatlmig,  Bill- 

homi  rrOhrendamm  M.   la  8.  1902. 
HOc.  »cb.  19HM.    Kalltaebaelttoren  mit  G<>nerator- 

f«ueruag.    Rnisl  Svbuiatolla,  Berlin.  U«U«»i»eb« 

S(raA4>2.>.  27. 1.  IWKl 
ffia.   II.  3i;(11,  Verfahren  zuui'hDiikn«nT«nS*UliaUI|o 

maaaen  j<-<l<T  Art.  Fa.  Kebnidi  Hinel,  Lelpilg- 

Plagwitz.  U.V.  iwa. 

R«k'b$anzeiger  vom  i.  1.  llKi4. 

4a.  P.  ttZJBL  Verfitfar<>n  zur  ErhOhtuig  der  1.pucU- 

kraft   Ton  OBaglttbliebt.    I>r.  Raoul  Pictal, 

Berlin.  Wattatr.  2.    17.it.  1902. 
4  c.  (>.  87»«i.    Oaadraekregler    IlalaBa  Offtabarg, 

gfb.  Nathan,  Berlin.  Lu<  km  .  r  str.  &  UUU.  IM. 
0a.  V.  öi-JO.  Malxdan«  xur  lürxeaguBg  van  baUaat 

und  dunklem  Malz.  Loula  Voliaad,  Erftirt,  Klalat- 

.«ir.  23.  fl.  n.  iHoa. 
8a.   C.  1U479.     Sebleadermasohlne    /mu  Bebau- 

d(>ln  van  Textil-  und  sndervn  Materialien  mit  FlO». 

-lukt  ilon  UKW.;  /.iix.  z.  Fat.  142ttt,  Barnhatd Oehiian, 

(.ri  v,inlir.)i.-li.    20.  I_  V¥r2, 

8a.  *!<  1  ^  ni-iiiiiii^'  /i:i'  iii-r-iriiiini;  voll  Kamm- 
suflspulon  für  Filrbercizwt>oke  usw.  diurcb 
Pressung.  I>r.  Ihaadora  De  ICa«]rari  Alaat«  Balfr 
24.  11.  IWOß. 

8a,  N.  OKA  Stpgbngarnfgpbemaaoblne.  Frater 

Ideshaldus  Gerbar«!  Nniteii,  Klu^lor  V«|  Pieu  bei 

Anbei.  Belg.    7.  1.  IDK), 
10b.  J.  6987.    Kohlanbrikatta.    International  Fiiel 

«.•onipany,  ('bi«a«o.  22.  «.  I«»2. 
I2i.    U.  '.£):r70.  Verfahren  zur  Darstellung  von  Mag- 

IMttliun-  und  ZliUMttlMPOxyd  auf  elektroljr- 

tlacbem  Wege.  Dr.  Friedrich  Hinz,  Berlin,  Fried- 

rich«tr.  IUdc.  »..'II.  1902. 
12U.  M.  nim.  VerCabr»n  zur  Hantolluug  einar  lei«bt 

Snu«xa(oir  abafiattandaB 

ThoBiaa  Mafslpioa,  LoiMloti.  It^.  tBÜ, 
17d.  B,mm.  KtihlwiMf  mit  KUhlBBg  duteliMla- 

tnlsdiuqg;  Zu«,  a.  Aam.  K.  fMMIi,  IVilhatn  Balni. 

BMUB.ABliBttatr.fll  »L4  1MS; 
17d.  H.M««».   OcfäutwoaMIhtari  Zun.  t.  Fat. 

14.^11».  Ott«  Hentaehal,  Biawwita.  KSi  llMg. 


Verein  dentscher  Clieiiiiker. 

Zum  MllcliederTerzelehnlH: 

I.  Als  >I  itglieddr  des  Vereins  deutscher  Chemiker  wurden  vom  l.'l.  bis  cum 
1.  l^iM  vorgeschlagen: 
hr.  Robert  Dematll,  Farbeafabriken  vorm.  ¥t.  Bayer A: Co,  £lberfeld  t durch  Dr.  Eichen- 
irrOn)  Rh. 

Franx  Fnhrmauii.  I'heniiker.  Berlin  W.  Ab,  KOrtiorntr.  2'j  idun-h  Dr.  E.  Sftuer)  Hk. 

I»r.  (»oldhab«*r.  *  hfiniker,  Berlin,  Maiienstr.  JT  pl.  idurob  Dr.  M.  (."hain'<. 

(  arl  (ironary.,  IMlrencr  Bleiwei&fabrik,  Düren  lihld.  (durch  Dr.  Cuäpury). 

Dr.  HetilMicb.  ('hetniker  bei  E.  Merrk,  Danustadt»  fVankfurterstr.  74  (durrh  tfediziaalrat  Dr.  E. 

A.  Merck  . 

l>r.  Höpfoer,  wi»siCusohaftl.  Hilfsaibt-ilL-r  im  Kaiser!.  Ciesundheitsatnte.  Berlin  NW.  i<2,  (Jerli.ir«!- 

•tr  2,  III-  ^duroh  Willy  Wr..bel). 
iee.  Jettaer,  Chemiker  und  Fabrikdirektor,  Deutsch  Wagram  N.  ö«terreidt  (.durch  Fabrikdirek- 

ior  A.  Woeke)- 

br.  Kmift»  K«f«Myi,  Betriebsleiter  der  Sodafabrik  Lukava«  Bosnien  (durch  Dr.  Wilhelm 

La  in  |>e» 

WrrB«r  Kaber.  Chemiker  und  (jyi».iwerkbe-titzer,  Sömmerda,  Auetistiaü«  2  tduroh  Direktor 
FritsLaty). 

Ingeoit  ur  Ileinrh  Ii  Knnpfelmacher,  Cheioiker  der  GmaiUierwerke  Auatria,  brOnn,  Ln»«elga&!<e 

idurch  Dr.  Hugo  Ditz). 
Felix  RenMHs.  Kfl.  Oewerberat,  Kiel,  I«os«itaEendamm  S8  (duroh  Dr.  Engel  ha  rdi. 
Hr.  W.  StMcker.  Karlsruhe.  Adlerstr.  35  (durt^h  Qeheimrai  Prof.  Dr.  Bunt<*>. 
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Dr.  Aagttst  V«gt  .  <'heiniki-r  d«T  FarüeafMbniufn  Vorm,  Friedr.  B«y«r&Co.,  Elberfeld  (durch 

Dr.  Eichengi'Un  Hli. 
Klllot  «.  Kmery.  New  York  City.  ;<!  Burlinj;  sli|>  «Im.  h  Dr.  H.  V.  Hall.M  k  i  N.-Y. 
lir.  Kiigen  Sapper,  rhemikor  dtr  I>a<!.  AnHin    und  äoda>F*brik  LudwigBhafeii;Rbein  idurvh 

Dv.  S-hraubü  Ai  Dr.  V.  Julius.  O.-Uh. 
I»r.  Ecker,  Chemiker  bei  KMt  de  Ehingen.  Feuerbneh  bei  Stuttgmrt  ^dureh  Dr.  L.  D«rii)  W, 
I»r.  K.  LnvcH,  rrivattkxent  und  Ajh  (Ii.  l>,  r.  Hannover.  Militiii-xlr.  54,  U.  (durch  Dr.  Haee.f  H. 
K.  Null,  Direktur  dir  Alkaliwerke,  h<'nthc  «lureh  Dr.  Uai>t'>  H. 

ir.  Wohnungeftnderungen: 
Aue,  Dr.  W.,  .staBfurt.  Petrikinla'  2:'.u.  KL-pik  I.  Dr.  Ed..  Enx-rfidd.  Hismarckstr.  17. 

Hamberger,  Dr.  U.,  Dresden,  äclinorrütr.  42,  11.  j  Lauigenwaiter,  Dr.,  Hannheiin«  d  b  ii,  III. 
Bohrlseh,  Dr.  Paul,  6r1ln«u-Berlln,  Wilhelm-    Hann,  Dr.  ChietaT,  Wieibaden,  KApdlenetr.  7. 

ftr.  Kl.  i.t.  '  Mt  y..r,  Dr.  F.lix.  B«^rliti  sW..  PUttufer  26,  I. 

lirandt,  I)r.  ('..  llann<iv€>r,  Ki-s(n«-rstr.  'M.  I.  Neff;''n,  Dr.,  Sit'(;l,ur>;  ICliciiilnnd. 

Hnttni'r.  Carl.  C'lu'niikt-r,  Frellsti'dt.  vim  <  »i>rd<,  Dr.O.,  Karlsruho.  F.rlii'rinz«  Ji.«)tr.  4. 1 V. 

iHtnath,  Dr.  £.,  Leipxig,  Dreedner»tr.  17.  i  Beinglaü.  Dr.,  Spandau,  WrOhmänoenatr.  6. 

vom  Dorp,  Dr.  Arthur.  Barmen,  OherdSmer-  •  SahreckenberK«r,  Dr.  Paul,  Betriebeleiter  der 
f^tr.  T.'i  Bi'nzinwerk«%Kh«'nnnia"', DUssc-ldorMieinholz. 

Kt;rjjand«AZ-KruK.  Dr.  1'.  (irLfi-LichUriildH  Kci     St:huniaiin.  Dr.  Hans,  Dresden.  Frnnklinfltr.  1  .'>,  1 1. 

B^-rlin,  Mnricnpiatz  S.  '  8ichlin>r,  Dr.  Hans.  A.ssi.sl<>nt  an  df-r  Deuts«  hen 

Cieller,  Dr.  Werner,  Krefeld,  Lwyenthalatr.  bT.  j  VerHuchüanatalt  für  Lederinduetrie,  Frei- 
Ijaimefeld,  Dr.  O..  Hamburg,  bei  den  MQhren  |        bergSa.,  TeraesenffaMoe  4. 

Siersch.  Altrt'd,  FreJibm    l  ii^urn,  Isabetla^tr.  10. 
»teru,  Dr.  M.,  Berlin  A\V.       Kirchatr.  25. 
von  Beden,  Dr.  U.  Straßbnrf^r  I^s.,  Fischardtatr.  9. 

Tr;iiih.  Dr.  A!fr.-      Aiiv.  Iiit/  l;,--,hm..n. 


llauj>(,  Carl,  sind.  phiL  l  IiarloiU-nLurfr.  Kant- 

atr.  U7,  G.-H.  II, 
Hau»auiann.  Dr.,  Uambarg21,  BarnibcekL-r^tr.lO. 


llumburfr,  Dr.,  B<irlin  NW..  Turnistr.  VI  (ab  :  Wa^juti.  Di.  11»,,  Wv^na.-,  i;h. m.  VVasstrturu»- 

1.  Mär/  l!>i»4t.  j,tr.  10. 

Jannasch,  Profetwor  Dr.,   Heidelberg,  lUibr-  j  Wallenatein,  Florian,  Hi-rlin  iSO.,  Kungesir.  2*1». 

bacherstr.  22.  ,  Winkelmann,  E.,  Wcrni^:*  riMh^.  Unter  den  Zin- 

Kl' 'Hin.  K.irl,  AssiNtent  am  "•lifui.  Univc-rsitUl-s-  ilfhi  1. 

i.aboratoriuju,  Leip2it;-Lind<'i)aii.  Lützener'     Witt,  Dr.  Ottu,  .Mumbach  bei  Mainz. 

str.  34,  IIL  Wogrinz,  Dr.,  Wien  9.3,  Sehtagergaaae  8. 

Genamf  ■ih!  ilfr  MitttU-'ihr:  29.'ts. 
Der  Mitgliedsbeitrag  lUr  li>Ü4  in  Höhe  vou  Mk.  2ü,—  iät  geiuäb  §  7  der  äuUuugen  im 
Laufe  dea  eraten  Monat«  des  Vereimjabree  an  den  untersidchneleu  GeecltSftafflhrer  porto« 
frei  eiMut^f  ii-lf  ii. 

Die  Cii-ächäftHätullu  erhebt  auch  die  bonderbeitrüge  für  die  uachfolgeud  beiiuuuteii 
Besiritavereine.  Die  Hitglieder,  welche  von  dieser  £rieichtening  Gebrauch  machen  wollen, 
wt'tu.ti  f^iHucht,  eine  cntaprorhende  Bemerkung  auf  dem  Abschnitt  der  Poetanweisung 
zu  machen. 

Es  kommen  zur  Erhebung: 


Bexirkaverein  Fnnikfuii  ..... 

Mk.  -i,-, 

also  Mk.  23,—. 

•          Hniint)V>  r  

■  3.- 

•     -  23,-. 

•           -Milk  iM'hi-r  .... 

-      -  23.-. 

-Muu'l-Nii-dertichleaien 

-     .  23,-. 

.     ♦  21,-. 

OberHchlmen  ,   .  . 
8a>-liMen-Anhalt     .  . 

•  8,—, 

•     •  2$,—. 

-  2,-, 

-     -  22,-. 

üachaen'ThQringea  . 

•  1,-, 

■     •  21,-. 

WOrttemberg  .   .  . 

-  1,-. 

-     -  21,-. 

HtiträjL.'»'  für  d«  n  Hauptverein  wie  die  .Sonderheit r.'ige  für  die  Bezirksvoi^  ine,  welche 

im  Januar  oder  Februar  li^Ö4  nicht  eingehen,  werden  gem&£i  %  7  der  Satzungen  im  Anfang  des 
Monat»  Mlrz  mit  Postauftrag  erhoben. 

Im  Int«p«a<ie  dor  pUnktlloh«a  Zaaendnnfl  der  Xeltaohrlft  werden  di«  Mitglieder 
di  v  v<-ri-iii>.  deuteohor  Chemiker  ersuolitt  alle,  aiinili  dto  i»i»<wm| i m  Ailf «»nBM<l*tiinBaB 
feofort  der  Cesehüf tsatelle  mitzutoilon. 

Alle  Reklamatlonon,  welche  di«  liMenrtBiij  der  Zeltsobrlft  für  angewandte 
OJkwmle  bMreiren,  alnd  auaelille railab  an  den  iuil«n*laimet«a  OeeeUflafOltrer  au 

Der  tieachaflafaiir«!: 
Direktor  Frlt«  Lttty,  Halle-Trotha,  Trothaerelr.  17. 

Vertag  ron  Jullu«  äpringt-r  in  Berlin  M.  -  VcraiiiwurUicber  KeOukieur  i^t  Dr.  B. UasBOW. 
Drnek  der  SpanenclMU  Baeiidruek«rel  In  Lelpaig, 
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AUeiafge  Annabn«  von  laaeraten  bei  der  AuMWoeBMtpedltioB  von  AafUt  Soherl  0.in.b.H., 

B«riln  SW.  t%  Zinuncratr.  37—41 

Mwto  ia  dM«n  FUtaln:  BMabn*  MnratdnitzRnitr.  Ecke  KarUir.  l.  Dr*a4eiit  Secstr.  l.  DflMeldorf, 
SrlHMlowalr.Mk  BlbMfUd»  Hmcntr.iBb  Frankfturt  a.  M Zeil  es.  HambOM,  N«uur  WhU  60.  Hannovr, 
~  Ohara COolnb'.tr.  Kttln  a.Rh.,  Itob.  str.  14ö.  Lstysta,  K9iiinlr.W  (bei  Enwi  Kails  Nchl 

»ÜMltämglHI-  Münoh«n,  KiiiifiMKt  rHtr.25(  — —  

Stattgart,  Knuii-Kir.  U.  I. 
Itt-r  Ini^rTtiniiHprf ii<  b«-lrll«t  |in>  iiiiii  Höh«-  hei  4.">  iiiiu  Bn-iti'  i:t  iji  üpüUi  ii i 


Hilf  dl  11  lii'iiiün 


ituiwreu  UmacblagBeilen  80  PfeuoiKe.  Bei  Wiederholungen  tritt  eutsprecbender  Uabatt  ein.  üttil&geu  werden  pro 
MI»iM^aüt«<-ll.lllr»OrMnne««kMbarMluatiinr  aehwaraBaUaiaaM^   


Pf.iiniK 

VanfAianng 


 I:  E.  Srhmittolln:  Cber  dl«"^  VorxO^^e  der  Gatfiniorung  f;(>genOber  der  direkten  FeiieriinK  97: 

A.  N«uburf(er:  nie  Hprstt-Iluni;  rnn  Ki?w>n  und  Stahl  auf  i'li-kUiitchain  Wege  10t;  —  Beferate:  Analytisch)'  Che- 
lui»  112:  (ihrmi-  der  Nahruiii;-'  <m<i  (fi-nuQraitt«l;  Elaklrochamio  IM:  —  BnBDatoffa,  CBKta  imd  gaafDradm; 
AiiorK.uii-.riH  .'ii.  iin<riM-  TrAparnii  uu<\  ( !r>>aiii<lu'«triat  Zwkeiiiidntito  116; bslMhak,  Oottapanto,  Zdhdolii; 


Ätberücbe  Öle  und  Kirciti^tuffe;  Farbcnclieiuie  116i. 

Wirtaehartlich-gewerbliaher  Tail:  M» 

tefaraa  117;  —  Chiewu  11«;  —  Wiaa  Itli  —   " 

Mal»  m:  —  Kam  aSdiar  UBL 

TaraiaaBaekrlohtcRt 


H  UaubiKny  u.  I'.  Kivals, 
Kinw.  viin  Uor»fturi'  auf 
Ju<lido:  Anwi'iiiliiiiu  t. 
Trennung  dt-...  Ji.ils  von 
Cblor  a.  Brom  112. 

RraunkohJrnindttarie  117. 

I  .  '  ampo^iii-.  OaaL  d.  Ta- 

U  iHut,  KObenwlMhe  llü. 

F.  F.  Flinore,  Elektoljrti- 
»<-hrr  .\|>|>anit  114. 

K  F.mi.  Ii  .  B.-..t  V.  «Ja«. 
dichtru  l><->  bobcn  Tem- 
peratarpii  ll'i. 

Farkcofabrikin  rurmals 
Bayer*  Co..  I)an«l.  Toti 
l'srudujon  unt»T  Aus- 
»chlttA  Toa  Waiwer  IIA. 


—  Blaue,   ha  . 

FarbstoffL-  d. 

reiJie  IUI. 
Farbw.  vorm.  Melater.  Lii- 

Hon  *  Brflning ,  Reduk- 

tioii  Ton  broniHub^titu- 

iiTlt'Ui  IiiiiiKii  IIIV. 
I..  Krank,  l'r.ikli..clif  -Vii 

wenduiiK  d.  Siiblimatiiiii 

114. 

B.  (tbixuiHiiii.      .\.  K<i»liT 
G.{iii|.Nrlii,ii...ltii.«».II.>nlt{. 
schuiid,  t^uautitative  M<-- 
thonrl»  II.  MaUurliinid- 
baMBuntutg  13». 
P.  Graaamui.  Tan-  und 


IIK. 


adav  BtamaiwIilaalMilMma  in  dan  laMaa  Si 
BaadalnollMB;  Fmoat^VotlMiii  Fklaiil- 

1»;  -  MltgHedarveiwiaimla  U7. 


A,  HiiKlrr  II.  U.  Gla.<niann, 
JiHliiiiietriKchi-  Mt-thod» 
JU  Bt^rit.  vuii  Benzidin  ii. 
Tnlidin  11». 

F.  Scbmatolla,  Vnrzagp  der 
(iii«finir"rili<K  KCKfiidh.  d. 
(Iir<  kt<  ii  riucninK  '.t7. 

M.  J.  Sliiliir,  M.  lliiixO-  u. 
Gl.V.  rilllM  -Iii,,-.,..,,!,-  l\X 

N.  Teclii  .  Ni  lu-  i|iiitiiiil.n. 
(iv.-  .M.  lh.,.l.-  112. 

Verein.  GumniiwiU'eu-Fa- 
brikun  Harburg  •  Wian, 
Pla^ilMhe  Ibatias  au« 

M  '>Mi(therr,  Ein  neuar 
Kjcldahlapiiant  HZ 


UftnlKHchniid.  niebe  GoM- 

Bclimiedt. 
H.  Moiaoan ,  lU'itL  d.  Ar< 

gan>»  in  der  Luft  11£ 
A.  HeuburKer,  Einen  and 

Shibl  auf  rioktr.  Vlvgf 

ll>4. 

W.  Palmaer,  DOageiniM«! 
aoa  Mlnandpliospliatan 

1I& 

Th.  PfeiffiT,  n^M.  \.  Ni- 
trilt»ttlck«li)ff  ikK.1i  or- 
ifnn.  Slii  kr.t..ll  1 14. 

K.  \  K.iiiiut  r.  l  iicn  und 
MuiiL-uii  in  Wa-wprli'i- 
I  iini5<«  ii->.  1  114. 

Kivalt  N.  Uaubign>'. 


Ober  die  Vorzüge  der  Gasfeueruog 
gcfenliber  der  direkten  Feuerung. 

TartraK  i;Fhalt»-n  lom  ilipl.  Hnttt-ii-IiiK<*ni«-ur 

Eu.\ST  S«;hmatou.a,  Ueki.i.n 
in  Mlrkiaeben  Bexirksvpr&in  detttseherOhemiker 

In  der  Hüttvuindu.-trie,  iia  bcmiuitux:!! 
io  der  ßMiihQtteii-  und  Stahlindustrie,  hat 

fnkanntlirli  ilic  (Jiisfftifiitiiir  'Ii'-  ilircktt' 
Befeucniug,  wu  «ich  iiat  knatinuivrlich  hu- 
feuerte  Ofen  handelt,  faiit  volbtilndifr  vi>r- 
Hriin).'t  — -  fin  IVwi'i.«  ilnfiir.  dufi  die  ( 
feueruug  gegeuülMT  der  tiircku-ii  iiefetKraug 
idir  in«  Oewicht  fallende  VonQge  haben 
naS. 

Narli  der  HOUfuiiidu.<itrie  ist  ei>  wohl 
ilif  (  lR-iiii.>ch(*  IndiiMrio,  w«  lche  um  ehesten 
'li<-  Vorzüjjf  *liT  <  •iiitnit'iiL'ii.-fiiu'iuiijf  er- 
kiiinit  hat,  iiml  in  wt'I<^h<>  «ii('j<t>  Hfk-mTiinp-- 
:ir'.  iiiiiiHT  iiiflir  ciiiyt-führl  «inl.  TrotZ'lriii 
).'il>i  I--  ii)  ilcr  ( 'lu'uii.-f'hi'ii  fmlu^lrii'  iim-li 
M'lir  virl«-  ll«"trit'lt<',  wrlclii-  ilurl  in 
Ifi-wohnKT  Wei.*«'  norli  ilin  ktt-  Finu'i  uii;:<  n 
■nwirndini,  «»  ihnen  die  Kinfüliruug  der  (ths- 
f'Ut  rijnn  j'chr  vvc.Bt'iiilii  lii-  Vorteile  und  griitic 
Kl -paniii-M"  briogeii  würde. 
Ck.  IWM. 


l'lii  dt'li  riitt  i  srliicd  /.wi-^clii'ii  der  din  ktt  ii 
Feiieriiiig  uiitl  der  (lUfiteuerung  und  den 
VoRug  der  Gaafeaentngr  vor  der  enteren 
7.11  fnirt.  !  II,  wiililc  ich  /.utiiirli«!  ein  Beii^iel 
ttiui  der  Koldeiisäurefubrikutioti. 

Bekanntlich  wird  KoMeudlur«  In  vielen 
lictriebcn  noch  diidnrch  iKTgf.xti'llt,  daß  man 
Kohleiutoff  ia  Form  von  Kolcs  sur  Ver- 
brennnnir  bringt  und  dadurch  ein  Kohlen- 
säure enthidtendeä  Hohgu."  erzeugt, hui«  welchem 
mau  die  Kohlensäure,  bezw.  einen  Teil  der» 
mliMm  durch  PottaMhelaugo  absorbiert  Die 
PottDwlieliiii<re  nimmt  hekauntlieh  Kohlcn- 
üKure  Kiemtieh  begierig  auf,  und  eo  ontMteht 
daduivb  doppeltknlileuDanres  Kali;  au«  die»om 
wird  tlic  reine  Kolilensünre  dureli  .Aiisknelien 
in  einem  Kci^el  hergejitelit,  welclier  mit  dem 
zur  Verbrennung  gebraeliten  Koks  bebeizt 
winI  ]]-  entweielit  reine  KMiili'n>!iure, 
wth'lir  i;i  kühlt,  gctrocknet  und  K-bließlick 
kiMii|ii  iiiiii  i  l  w  ird. 

Früher  bediente  man  i-irh  zur  \  >  rln  rimung 
dl  '  Kok.^e.-^  und  zum  .Xn-koi  Inn  der  Hii-ai  Imnat- 
hiiiire  einer  Feueruii^^^-,  oder  KesM-laiduge, 
wehhc  ^ixny.  älinlieb  konslriiieri  war,  wie 
I  in  ;:ewülinlietN>r  Cnrawullke^el  mit  eingiv 
Imuieiu  I*lunnM<t. 
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ZeiUcbrilt  fOr 
angewuidte  Chemie. 


Eine  «lenirtijr«'  Vorrirlmuifr       in  Fijr.  1 
YLrnu:>L-liuiilic-lii.    Dii-  FciK  iiing  i>t,  wi»- 
n-itj(  giviifrt,  in  «las  Kliiiiniinthr  f  ilos  Kc.-'f«'!.- 


rig.  I. 

«•in^rt'banl.  Si«-  bi'stflit  im  wc-M-ntlidmi  aus 
fiiM-in  ^i'wöiiiilichcii  I'l:iiin)sti-  n  mit  iliiliiiitcr 
luHndliclirr   iM'iH'rln-iirkc   l>.     Vorn    ist  ilii< 


frosli'llti'n  Holipiso  «tnrclij<rlinittlii-li  nirlit  niolir 
til.^  Iii",,  Kolilt-nsiniri-,  iiiiutig  nur  11  U'"' 
\vcnii;<r.  Hiii  man  mit  «'infni  whwefi'l- 
lialti^'fn  Kok«  tun,  was  fast  innn«'r  der 
Fall  ist,  so  kommt  als  scli\v<'rwif;r«'n(h'r  I  bcl- 
Htand  «Iii*  Hildnii^  vcm  S<'h\vcf»>iwass<Tstoff 
liin/.n,  w«'iflicr  sirli  st*il»>t  boi  sorjrfältijrstcr 
Bedienung  scliwi-r  vermeiden  lülit.  Denn  der 
Schwcfehvu.>«sorst<»ff  kann  bei  einer  soleben 
Fetiernn;:  ni«dit  zur vollkommeiienVerbrennnn^r 
;rebraebt  werden,  weil  <Ue  (Jase  srlion  oherhalii 
des  Rostes  die  kalten  Ke.-sel wände  beriibren. 
Der  Seliwefelwasserstoff  ist  aber  ilnreh  »-in- 
faeln-  WaM'hnngen  niclil  zu  entfernen,  er 
nuu'ht  fieli  sebließlieli  in  der  vei-flüssigten 
Kohlensäure  dnreli  seinen  nnan^M-nelunen  (Ge- 
ruch bemerkbar. 

Die  erwiilint«n  ('beistände  bissen  sieh 
dadurch  mit  Sieln-rheit  beseitijren,  daß  man 


Fig.  i 


Ft'iienni;.'  ilureh  die  K«sseltür  /.u<;än)rlieh. 
Die  Hesebiekuufr  ist  d'«' bekannte.  Der  Koks 
wird  bei  geöffneter  Feuertür  (•in;.'«  \vorfen,  sn 
daU  er  eine  mö^lielist  ^rleiehniäßi<:i-  Schiebt 
über  dem  Planroste  l)ild<'t.  Die  Verbrennun^- 
luft  wird  im  wesentli<'hen  v<»n  nnti-n  ?.»• 
;rcleitet.  Dnif  n  V^'rbrennunjr  des  Kokses 
bildet  .11  Koblensäniv,  welcher  sich  der 
Stickstoff  der  Luft  7.M<resellt. 

Ks  ist  r»hne  weiteres  klar,  daU  eine  d«'r- 
arti^re  Feuerung.',  wenn  man  einip-rmußen 
reichhalli;re  Htihptse  erhallen  will,  welche 
nicht  viel  Kohlenoxyd^as  enlludt<ii.  sehr 
vorsichtig  bedient  werden  muli.  In  jedem 
Falle  h>l  man  jrezwun^ren,  mit  einem  erheb- 
lielu'ii  Sauer-^toffidK'rx'buC  /n  arbeiten,  um 
keinen  Kohlen.-loffverlust  ilnrch  Hildnn^  von 
Kohlcn<>\vd<'as  zu  erhalten.  Ks  enthalten 
daher  die  mit  einer  derarti^'cn  Feuernnfr  ber- 


die  direkte  Feuerun;:  durch  die  (ieneralor- 
(lasfeuerung  ers4'tzt. 

Wie  dies  in  einfacliMcr  Weis«'  bewirkt 
wenlen  kann,  habe  ieli  ibireh  FiL'ur  2  zu 
veran.-chatdiclien  jresuehl.  Die  Fijrur  zeiirt 
einen  als  (ieneratorfeiu-run^r  ausgebildet«!! 
Koksv«'rbrei!nnngsofen,  an  th-n  in  Fig.  1 
veni!ischauli<'hti  ii  K«'>sel  angebaut.  D«  r  Koks- 
Terbi-«-!!nui!gsof«>n  ist  nunin«'hr  ein  Füllofeii  n 
n!it  langem  Füilscha<'lit«',  in  weichem  der 
Kitks,  imh'm  er  allinähli«h  niedergeht,  vor- 
frewiiriiit  wird,  sn  daß  er  in  gliihenih'in  Zu» 
stand<>  in  den  «'igcntlich«!!  Vciga-ungsrnnm 
«'intritt.  .\m  uiit«'i-en  lOmi«'  <h's  Schachtes 
betintlet  siel!  «-in  Kost  r,  dur«-!)  w«-lchen  «Ii«* 
V«'i-bi'«'n!!ungsluft  von  unleii  eintiitt. 

Der  .\bzt!g«kanal,  bezw  .  die  .\bzug^kiiniil«' 
für  die  ilurcli  die  Vergasung  d«'s  Koksis 
entsti'heiwlen  (ia.«<'  befinden  si«'h  j«-lzt  in  einem 
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»mi VjiwISWi        lloliiM^^Üb«  dl«  V< 

}fewim;n  AbstAode  oberhalb  dcf  Il<»sstef«;  difwr 
Abjitand  kann  etwa  1  ni  hetrapcn.  Kur/ 
obt'rhalb  t\v^  Koste!»  findet  dei  PioziU  der 
VM]]koiiinien<'n  Verltrcnniinp  stntt,  bei  weldiem 
^ich  Ki)lilonsiinre  bildet.  Die  Produkte  dieser 
vidlkuiuiiienen  Vcrhremiuüg  fteigeu  —  mit 
v<-rdniiuteiu  Siuieritoff  gemisclit  —  iu  hoefa- 
;.Iiilu-nrltiii  Zu--Iiiih1i-  (<m|)or  und  versrt/ni 
auch  die  oberen  Ki>k.s:<chickteu  iu  Glut.  In 
den  oberen  glflheoden  Kokwchiehten  itodet 
aber  keine  v<dlk<)innienf'  \'(  rlin  iiiuiiiL'  tiirlir 
»tatt,  da  der  t>auer»U)ff  iler  Luft  t^chou  iu 
^ringer  Hobe  über  deoi  Rost«  verbraueht 
i.-t.  Es  findet  nunmelir  nur  noch  der  Prozeß 
(ier  auvollkuBUiueaen  Verbrtrouuug  statt,  bei 
welchem  lach  Kohlenoz>'dgaft  bildet. 

Nfln'u  <1tiu  Pn»zeti  »ler  uiiviillkoninienen 
W-rbrciinung  vuUxieht  Meli  der  Prozefi  der 
KeduktioD,  bei  welchem  die  oberhalb  des 
Kosif!»  durch  vidlknmmene  Verbrennung  ge- 
bildete KobletiAiure  durch  dea  glUhendeti 
Kohlenntoff  wieder  m  Rohlenoxydgait  reduziert 
winl.  Der  Schwefel  verbrennt  teils  zu 
.-H.hwelliger  Häure,  teil«  «etzt  er  .sieh  mit 
dem  in  der  Luft  und  im  Koks  enthaltenen 
Wanser  Xa  Seh\vefelwaj<jiei-stoff  um. 

r*ic  in  dem  Schachtofen  entwi<'kelten  Ga.se 
v<  nkn  luinmehr  nicht  direkt  zum  Ke!«.sel 
^'oleitot,  .•^•ndern  sie  treten  erst  ineinexwi.schen 
dem  Kessel  und  dem  Schaf  lttnfen  nuL'eordncte, 
vtrhiiltni-smäßi^  weite  Kaninier  ein,  welche 
UUUI  Wold  mit  Heciit  al.<'  die  Verbreniiungs- 
kanUDcr  bezeichnen  kann.  Zwischen  der 
Verbreunungskammer  und  dem  Schnchtofen 
befinden  «cb  I..uft8ehiitze  1,  durch  welche 

zu  den  mi^  Acut  '  Iciirrntov  komnictTii'ti  Feuer- 
fttki^u  vorgewärmt»'  l^utt  g«  leitet  winl.  Die-se 
Laft  nii^rbt  sich  mit  den  (lenenitorgwien, 
und  die  ( «a-se  gelangen  in  «1er  \'erl)remnings- 
kaiumtfr  zur  vuUkiiuuueiieu  Verbreuuiiiig. 
Der  V*erbrennnn||SprozcO  wird  in  der  Kamuiory 
in  welcher  hohe  Glut  herrsclit.  nutürlii-h  duivh 
kalte  WauduQgen  usw.  uicbt  ge^^türt. 

Man  wird  entgegenhalten  ItSnnen,  dnB 
durch  '!i<  Anordnung  der  Verbrennungs- 
kanmier  ein  Wänueverluxit  betüngt  tK<in  muti. 
Dem  litt  aber  nicht  m;  denn  man  kann  den 
«lurch  Ausstrahlung  der  Verbivnnungskamnicr 
und  des  Gtfncralun<  bedingten  Wärmeverludt 
«hulurch  auf  ein  Minimum  reduzieren,  daß 
inaii  hinter  dem  ChaniottefitttiT  de.s  Ofens 
und  der  VerbreoMungttkauimer  Jjufti<chlitze 
anordnet,  durch  welche  die  xnr  Verbrennung 
d'-s  Geiieratorgas«>s  noi wendige  Sekundiirluft 
hin^iurclig^Ieitei  wird.  Die  Sekundärluft 
nimmt  in  diewn  Srhlitwn  die  von  ileni 
i'hamuttefutter  ab<r«'leitete  Wärme  auf  und 
ttihrt  diese  der  Vcrhreiinunjrskanniier  wieder 
zu,  wol»fi  sie  hoch  vorgcwäruit  winl.  Durch 
die  Erhitiuug  der  SekundKrluft  wird  in  be- 
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kannter  Weise  der  Vm  Im  t  unungMjmizeß  go- 
fördfrt,   (liirrh  flio  weit  v<»llkoniniP?icri  Ver- 
brennung wi  rdi  u  die  ilureh  «lie  Vorfeuerun^ 
1  bedingten  \'crluste   vollständig  aufgewogen, 
und  irmii  hat  deu  wesentlichen  \'()ttcil  gegen- 
,  über  der  direkten  Feuerung,  dali  man  einen 
i  ÜberachuS   von  Bekundärluft  oder  unver- 
brannten Gaaen  h/t  Tollkomnen  vermeiden 
kaun. 

I       Ich  habe  wiederholt  Gelegenheit  gehabt, 

derartige  Verbit?nming-öf<  ii  ausznfülircn  und 
dabei  Verbrennungvga^e  von  minde^tenä  18^/o 
I  KohlennKure  ersielt    Der  höchste  Kohlen» 
säTU(  [.'i'h;ilt ,    den    inün    tlieoreti.'»c!i    t  r/ielen 
I  kaun,  iät  bekauutlich  ca.  20"  „.    Jo  reicher 
I  die  Hohgase  sind,  detto  güm<tiger  ist  natur- 
gemäß die  -Xb.sorption.    Der  Hchwtfi'I\sas.ser- 
j  Stoff  gelangt  iu  der  glühenden  Verbrennung»- 
I  kaanner  mit  Sicherheit  zur  vollkommenen 
Verbrennung  und    kann    wciler   die  Lange 
I  noch  da»  Ga«  beeinträchtigen.   Die  \''orteile, 
!  welche  hier  die  Generatorga.«feueniiig  bietet, 
liegen  also  klar  auf  der  Hand 

Um  weitere  VoiifUe  der  Generatorgaj?- 
feuerung  vor  Augeu  zu  führen,  will  ich  nun- 
mehr ein  andere«,  ebenfaU»  «ehr  inttniktivcK 
Beispiel  wühlen. 

liekanntlich  sind  in  vielen  Betrieben  der 
cheini.sch<Mi  Industrie  Schaclitiifen  zum  Brennen 
von  Kalk  und  .Magnesit  tiil-  zur  Ilt  r-ttllung 
von  kunstischem  Kulk,  udir  kau^tisclier 
Magnesia,  teils  zur  Entwicklung  kohleimlure- 
rcicli«'!' <  Jnsc  L'i-lirüurhlirli.  Zu  diesem  Zwecke 
«»•riieti  nocil  iiiiiiicr  in  deu  meisten  Betriebj'U, 
wie  vor  vieh-n  .fahren  die  «ogenannten  bel- 
gifichen  Scliachtöfeu  nTvj-fwend«  t.  In  !  welchen 
da«»  zu  breuucmic  Material,  nlsi»  der  Kalk- 
I  stein,  «UMUnmen,  oder  abwechnelnd,  »chichten- 

weise  nüt  d>'iu  T.rcuniniiti'i'ial ,  als  wclchog 
j  auitttclüießlicli  Kok«  angeweiulet  wird,  in  deu 
\  Brenn«ohaeht  aufgegeben  wird.  Wir  haben  esak<o 

mit  r  inciii  Fiill-rliachtofen  zu  tun.  in  welchem 
I  sich  der  Brcniiütuff,  was  ohne  weiteres  klar 
I  Ht,  'unter  fthnlichen  Bedingungen  befindet, 

wie  iu  «'iiu'Ui  Geueratorschachte'.  Audi  hier 
I  muß  die  VerlirennuQgi<luft,  welch«  am  unteren 
I  Ende  in  den  Hchaeht  eintritt,  «»tarke  Schichten 

von  glühendi'iu  Kohlenstoff  passieren.  Kbens<i 
,  wie  im  Generatur  xieh  Kohlcnosydga«  bildet, 
,  m  wird  mich  bei  einem  derartigen  Schlicht« 
ofen  Nc-iguiig  zur  Bildung  von  Koblenoxyd- 
ga»  vorbanden  Hein. 

l-t  auch  vtelfaeh  fe.stgcHtellt  worden, 
ilali  <lie  aus  sulchen  Ofen  abgettaugten  Gare 
häufig  Kohleuoxy<igas  enthnilcn. 

Mau  kann  «oid   durch  ircs<hickti-n  Be- 
trieb  eines  solchen  Ofens  den  Knhlenoxvd- 
;.':is^r,.luilt   durch  starke   Luftiiiisauguiig  auf 
ein  geringe«!  IVfiili  herabsetzen.     Mau  konmiL 
'  dabei  aber  wicnler  der  (fcfehr  nahe,  daß  ninn 
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[      2viii>ctirift  (ür 


iu  (Ich  (iiif*  !!  i'iiii  n  ri>iTs<"Imß  au  Luft  «  r- 
liält,  wwiurcli  die  lki>li^a:>ti  cbeiiiullri  beuächl- 
lieh  verdQnnt  Verden. 

Ih  r  <  >f<'i)  hat  noch  den  einen  Nachti-il, 
iluÜ  der  N'erbrennungitprozeß  i^ich  in  detu- 
«eiben  nieht  auf  eine  en^  lK-};renxte  Zoo« 
konMntriert,  windrin  uuf  eint-  litii^<>  Stro-ku 
und  einen  weiten  Kaum  aumlehut,  au  doli 
naii  derartigen  Öfen  »ehr  hSnfl^  —  trotz 
der  direkten  Bvriihrun}.'  «1er  StfiiM-  mit  tloiu 
glühenden  Kolu  —  ungur  ^^ehruiiiite  Steine 
erhält.  Anderenieit«  liegt  auch  die  (Jefulir 
uulu-,  duß  der  Kalkxteiii  ülH'rltruniit  \\ird, 
und  dali  die  Sehlneke,  welelie  fieli  l)ei  \'ci- 
brennuug  dcx  Kuki«eit  biltiot,  »nvold  den 
Kalk  als  auch  dat«  Chaniottefutter  angreift. 

Daran-'  i  rkliirt  sieli 
der  wiederliolt  bei  »ol- 
<-lien  Öfen  auftretende 
i'belrttnnd,  daß  sell»t 
eiu ganz  baIlil»che^  (.  ha- 
nM>ttefutter  zerfreiwen 
wird.  Man  erlaubte 
vielfach,  daß  der  Kalk 
dietw  Wirkung  ausübt ; 
in  Wirkliehkeit  wird 
«Ued  iuei>l  durch  die 
einen  muoren  Charak- 
terbe.>itzendeSildacke 
die  Dich  hvi  der  Ver- 
brennung mancher 
K<>k>:irt>'ii  entwickelt, 
iiedingt. 

Sehliißlieh  muß 
n<teb  Im  siiiiiIi'i-  Ix'tont 
werden,  daß  untn  dt  r- 
urtiL'f  <  >fin  ülterliuiipt 
IM''!;-  ■iiit  roher  Kohle 
l(f-<  iiii  k(  ii  kann,  -nn- 
liern  iediglicli  mit 
Koks,  du  daß  man  al.so 
an  einen  v<rhiiltnif- 
luäßig  teueren  lirenn-tutf  gebunden  it»t,  wel- 
chen man  hiufig  aus  weiter  Feme  unter 
hohen  Tran.-i)(>rtkost.ii  h<  rl>eischnff<'n  nniß. 

Alle  dieM.^  L'beiHtuude  la«i»i-u  dich  dadurch 
auf  das  vollkouimeoste  beticitigen,  daß  man 

den  Sehai  htitffn  mit  cim  i-  ( icncratorfi  ntTuni; 
versieht.  Eine  derartige  Auiirdnung  iist  iu 
Figur  4  seheniatiitch  verannchauliclit 

\V<dil  bcutchen  nueh  an  »i  hr  vielen  Stellen 
Vorurteile  gegen  die  Hchachtöfeu  mit  üene- 
ratorfeuerung;  es  ixt  wohl  auch  wiederholt 
vurgeknniiuen,  daß  S.-liaeht<if,  n  mit  Gencrator- 
feueruug  entweder  infolge  fulrtcher  Kuuätruktiou 
oder  infolge  unvert«tiludigc>r  Behandlung  kein 
•rihistip".-'  Resultat  erL^eUen  halK-n.  TatsKoll- 
lieh  i^t  aber  nelion  vielfaeh  der  IJoweis  er- 
bracht wurden,  daß  die  ( ieueratorfeuerung 
i<ich  für  Schachtofen  zum  ])n'nnvn  von  Kalk 


viir7.ii;rlieh  i-ignet  Und  i«hr  gewichtige  Vor- 
ttiile  beiiitzt. 

Figur   4   zeigt   einen  Kchacbtofen  mit 

( Jeneratorfeuerunjr,  wt-lein-n  man  .«iieh  in  ein- 
facher Weiiic  durch  Umbau  aus  dem  in 
Figur  :\  veranM-hiiulirhten  bolgisoheu  Ofen 
denken  kann. 

Der  Seliaelittifen  mit  ( iuneralurfeuoruiig 
unter-^eheidet  sieh  von  dem  belgiKoheu  Ofen 
im  wesentliehi'U  nur  dadureli,  daß  an  dem 
Seha<-hli»fiii  \,  «cIiIht  /.um  Mreiinen  dei« 
Kalkes  dient,  ein  (ivneraior  Ii  an^^ebaut  ii^t, 
und  (biß  (>l>erhalb  t\va  (ieneratorH  rings  um 
den  S<  ]i:n  li'nfen  ein  I{iii;rkanal  r  nnL:»''>rdiiet 
iKt,  weiciier  eineriH'its  mit  dem  tienerator, 
andererwits  durch  radiale  Kanäle  k  mit  dem 


Fig.  4. 

Scliachte  in  \'<rliinilinii:  -teilt.  An  dorn 
unteren  Ivude  de.«  Sehachtc;^  »'iud  Ziehtüren 
angeordnet,  an  welchen  regidierbare  1>nft- 
.-eliiclter  anuel)ra('lit  -in>l. 

Die  Bedienung  die>e.s  Ofen.'  unter-M-lieidet 
flick  von  dem  belgischen  Ofen  im  wesent- 
lichen dadurch,  «hUl  nur  der  Kalk.-ttin  in 
den  Hchacht  A  aufgegeben  winl,  und  duß 
der  Brennstoff  ebenfalls  für  sich  in  ilen 
Generatorsrhnelit  H  irefiillt  wird,  wdUci  so- 
wohl der  Sehaeiit,  al:$  auch  der  (iencratur 
ftets  gefüllt  gehalten  wird.  T)fts  <Tenerator- 
ga.s,  welches  .«ieli  in  di  ni<  u  in  iaH'r  irdiiMet  hat, 
tritt  durch  den  iiingkanal  r  durch  die  radialen 
Kanäle  k  iu  den  Schaclit  ein.  Die  zur  Ver- 
brennung des  (teneraturgattos  notwendige  Se- 
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kiindiirltift  wird  durch  die  I^uft.-'chieher  s  der 
Ziehtüren  /.  in  geregelter  Menge  zugeleitet 
und  steigt  zwischen  dem  gebrannten  Kalk 
empor,  kühlt  diesen  ab,  indem  sie  «ieli  dabei 
Ktark  vorwärmt.  Sie  trifft  in  hoch  erhitztem 
Zustande  in  der  zwischen  den  CJasicintrittH- 
öffnuiigen  k  befindlichen  Zone  mit  dem 
(!encratorgai>  zusammen  und  bringt  dieses 
xur  vollkommenen  \'erhrennunp. 

E.<  ist  ohne  weiteres  klar,  daü  dabei  der 
Verbrennungsprozeß  auf  einen  verhUltnismiiüig 
engen  KAum  des  Schachtes  konzentriert  wird, 
und  dali  raan  eine  fast  vollkomnione  Ver- 
brennung erzielen  kann,  sofern  nur  einmal 
die  Schieber  richtig  eingestellt  sind.  Die 
.Abhitze  wird  in  dem  V(»rwärmeschacht  zur 
\'<»rwürn»ung  des  niedergehenden  Kalksteines 
auf  das  vollkommenste  ausgenutzt.  | 

I)io  Vorteile,  welche  die.«e  Befeuerungsart 
bietet,  niü.ssen  namentlich  für  den  Chemiker, 
welcher  die  Vorgänge,  die  in  einem  derartigen  1 
<  >fen  stattfinden,  wohl  vei-steht,  auf  der  Hand  [ 
li«gen.     Diese  Vorteile  mögen  in  folgendem  i 
kurz  zusammengefaßt  werden:  ' 

Man  ist  hei  dejn  ."Schachtofen  mit  Gene-  | 
ratorfeucruug    nicht    an    Koks    gebunden,  ■ 
s<»ndern    kann   auch   rohen   Brennstoff  ver- 
wenden,   da    die    Xebenbestaudteile,  Teer, 
Schwefel  etc.  zur  vollkommenen  Verbrennung 
gebracht  werden,   und  «lie  vollkommen  ver- 
brannten  Verunreinigungen  sich  leicht  aus 
den  (Ja.^en  auswaschen  lassen.    Man  ist  also 
in  (legenden,  wo  billige  Verbrennstoffe  vor-  j 
hunden   sind,  nicht   gezwungen,   Koks  aus 
weiten  (iepenilen  zu  importieren. 

Kin  sehr  wii-htiger  N'orteil  i.st  der,  daß  1 
der   Kalk   nicht   mehr  flurch  Schlacke  und 
Asche  verunreinigt  wird. 

Es  ergibt  sich  ferner  ohne  weiteres,  daß 
man  wie  bei  dem  zuerst  gewählten  Beispiel 
dun'h  einfache  I{«»srulierung  mittels  der  an- 
gebmchtcn  Schielirr  sowohl  einen  l'berschuß 
an  Sauerstoff,  als  auch  ein  Entweichen  von 
un  verbranntem  Kolilenosyd  mit  Sicherheit 
vtmieiden  und  (iase  von  fiust  .{")"„  Kohlcn- 
sänrogehalt  erzielen  kann. 

l)\T  Brennstoffverbrauch  ist  nachge- 
wie-Jencrmaßen  nicht  h<"iher  wie  beim  bel- 
gis<-hen  Ofen;  man  kann  mit  Recht  behaupten, 
dnt  man  in  «len  meisten  Fällen  durch  Ein- 
führung der  <  ia.sfeuervmg  erheblich  an  Hrenn- 
rtoff  spart.  Verfasser  hat  selb.st  (telegenheit 
gehabt,  einen  nach  Art  des  belgischen  (Uens 
konstruierten  Schachtofen  in  einen  .«olchen 
toit  fieneratorfeuerung  umzuhauen,  und  es 
ist  von  dein  Inhaber  bestätigt  worden,  daß 
derselbe  dadurch  weit  bessere  Resultate  er- 
jtielt  hat.  Die  Produktion  ist,  trotzdem  <ler 
Brennschacht  verengt  wurde,  eine  größ«'re 
''eworden.      Währen«!   der    Besitzer  früher 


häufig  ungaren  Kalk  erhielt,  war  der  Kalk 
nach  dem  !'nd)au  stets  gleichmäßig  gebrannt. 
Der  Besitzer  des  Ofens  drückte  sein  Urteil 
djjrch  folgende  Worte  aus: 

.Während  ich  früher  das  Kalkbrennen 

als  eine  Tja«t  betrachtete,  ist  es  mir  jetzt 

wirklich  zur  Freude  geworden*. 

Es  dürfte  dies  wohl  ein  kleiner  Beweis 
aus  der  Praxis  für  die  Vorzüge  der  Cias- 
feuerung  sein. 

Weitere  Vorzüge,  welche  die  (Jasfeuerung 
gegenüber  der  direkten  Feuerung  besitzt, 
ergeben  sich  aus  folgendem: 

In  vielen  Betrieben  der  chemischen  In- 
dustrie werden  Stoffe  in  eisernen,  bezw.  stäh- 
lernen Retorten  oder  dergl.  geglüht.  Die 
Figur  ö  zeigt  einen  direkt  befeuerten  Ofen, 
in  welchen  eine  ei.<(erne  Retorte  a  eingebaut 
ist.  An  den  Ofen  ist  eine  direkte  Feuenmg 
F  angebaut.  Hs  ist  ohne  weiteres  klar,  daß 
es  schwierig  ist,  in  einem  solchen  Oien  mit 
der   direkten    Feuerung  Temperaturschwan- 


kungen  zu  vermeiden.  Jedesmal,  wenn  die 
Feuertür  f  geöffnet  wird,  stnimt  kalte  Luft 
ein.  Die  direkte  Feuerung  macht  es  st^hwer, 
die  Feuerga.-ic  in  einer  glei<'hcn  Zusammen- 
setzung zu  halten.  Man  wird  l)ald  mit  einem 
l'berschviß  unverbrannter  (iase,  bald  mit 
einem  Uberschuß  von  Sauerstoff  arbeiten, 
und  es  ist  zweifellos,  daß  dadurch  die  Retorte 
stark  augegriffen  wird.  Die  vom  Mauerwerk 
aufgenommene  uml  ausgestrahlte  Wärme  geht 
nutzlos  verloren,  die  Feuergase  ziehen  mit 
hoher  Temperatur  meist  unbenut/.t  zur  Esse, 
und  es  läßt  sich  nachweisen,  daß  die  Verluste, 
«eiche  dadurch  entstehen,  ."»0",'o  und  mehr 
betragen. 

An  der  Unzwe«-kmäßigkeit  derartiger  Öfen 
scheiterte  in  erster  Linie  beispielsweise  die 
früher  an  mehreren  Stellen  aii.<geführte  Fabri- 
katitm  von  Kohlensäure  aus  Magnesit  mittels 
gußei.<emer  Retorleti.  Der  Brennstoffver- 
brauch war  bei  solchen  <  Ifen  zu  hoch,  und 
namentlich  war  iler  Retorten  verschleiß  sehr 
bedeutend,  da  infolge  der  ungleichmäßigen 
teuren  Befeuerung  die  Retorten  schnell  ver- 
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brnnuten  iiikI  liäiiliK  au!<go\veohselt  wenleii 
uniUtcii.  .Mt'lirtTt'  Kahrikt'ii.  ilit*  früher  iu 
DtnitM-hluiid  bcstaiulcii ,  linhen  in  er^^lcr 
Linie  wegen  der  rnzwei-Umässigkeit  s(i|«"her 
Ofeu  da*  Verfahren  eiiif^telh-ii  riiü^>en.  Nach- 
dem aber  die  (iasfetierung  mehr  in  Aufnahme 
gekoninun  ist,  und  man  dioe  auch  zur  Be- 
feuerung derartiger  <  »feri  angewendet  liat, 
stellte  es  sirh  heraus,  daü  auch  dieseif  wge- 
nunnte  Magnesitretorten  verfahren  durchaus 
«ikonomisch  sein  kann. 

Die  Figur  ti  zeigt  denselben  <  ►fen,  der 
auf  der  vorher  vorgeführten  Zeichnung  ver- 
anschaulieht  ist,  mit  einer  ( Generatorgas- 
feuerung  ausgerüstet.  Die  Vorteile,  welche 
die  ( lenenitorgasfeuerung  nunmehr  bietet, 
sind  sofort  ersichtlich.  Das  ( Generatorgas 
gebraucht  bekanntlich  zu  seiner  Verbrennung 


schlitz  e  anzuordnen,  ilurch  welche  man  einen 
Teil  der  Sekundärluft  zu  der  eigentlichen 
Verbrennimgskannner  leitet.  Die  Sekundär- 
luft nimmt  die  vom  Mauerwerk  abgeleitete 
und  die  auHgestrahlt<-  Wiirme  auf  und  führt 
sie  dem  <  )fen  wieder  zu. 

Der  W'üriueverlust  tlurcli  die  abziehenden 
Keuerga.-»>  liiÜt  sii-h  ebenfalls  in  einfai-lier 
Weis«'  dadurch  fast  auf  ein  .Minimuni  ver- 
ringern, daU  man  zwischen  dem  Ofen  ( >  und 
dem  Schornstein  Keinen  Kekuperator,  d.i. einen 
<  •<  ^rcnstriiiiilultvorwiirnier  anbaut,  oder  ein- 
baut, lün  solcher  Kekuperator  einfachster 
Art  H  i-^t  bei  ilcm  in  «ler  Figur  vcran.schau- 
lichten  Ofen  ilarirc-tellt.  Der>cllu'  besteht 
im  Wesentlichen  aus  Köhren,  welche  in  nach 
der  Es-so  führende  Feuerkanäle  k  eingebaut 
sind.     Die-ic   Köhren   werden   von   den  :il>- 


/O 


V 


E 


R 


KiK.  'i. 


Luft,  die  man  Sekun<lärluft  nennt,  \tm\  je 
heißer  <liese  Luft  den  (>asen  zugeführt  wird, 
um  so  vollkommener  vollführt  sich  der  Ver- 
brennungsprozeß. Nun  Itielet  uns  die  Vor- 
wärmung iler  Sekundärluft,  deren  Menge 
erheblich  größer  ist  wie  die  des  ( iencrator- 
ga.ses,  ein  vorzügliches  Mittel,  um  tlie  bei 
<ler  direkten  Feuerung  sonst  verloren  gehcn<le 
Wärme  fast  vollkommen  auszunutzeu,  und 
zwar  kann  man  sowohl  die  von  dem  Ofen 
au.'ige.-trahlt«',  als  auch  die  von  den  abziehen- 
den l'eucrgasen  mitgefülirte  Wiirme  nutzbar 
machen  und  zum  ( >fen  zurückführen. 

Um  den  Wärmeverlust  <lurch  Au8.stnddung 
und  Ableitung  durch  das  Mauerwerk  zu 
Verbindern,  bruuchi  man  nur  hinter  dem 
feuerfesten  l'utter  des  Verl>rennuugsraumes  v, 
und  des  eigentlichen  <  Kens  einen  diesen 
möglichst   vollständig  umschließenden  Luft- 


ziehendeu  Feuergasen  ums]>ült.  und  die 
Wärme  wird  von  der  durch  die  Köhren  zur 
Verbrennungskannner  durchgeleitete  Sekun- 
därluft aufgenonunen  und  dem  Ofen  wieder 
zugeführt. 

Line  weitere  l-'rsparnis  au  Hii'unstoff  ist 
dadurch  bedingt,  daß  bei  einem  <  Generator 
die  Kappe  und  <lie  Seitens an<lungen  de.>i.selben 
weit  weniger  Wärme  aus-sirnhlen  als  die  bei 
der  angebauten  direkten  l'euerung,  bei  wel- 
cher ein  größerer  Teil  df>r  entwickelten 
Wärm»-  schon  in  der  Feuerung  nutzlos  ver- 
loren gehen  wird. 

Kine  derartige  Itefeuerung  von  Ketorten 
dürfte  in  vielen  Zweigen  der  chemischen 
Industrie  angci>raclit  sein;  i>ei.spielswei*e  für 
die  llolzverkokung.  Selbstredend  .*ind  die 
Vorti  ile  fast  dic-iclben  auch  bei  der  Itchci/ung 
von  Chamotteretorten  und  Chamottemuffeln. 
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Eniincnte  Vorteile  bietet  ilie  ( Jaafeueruujr 
jre;.'enüber  der  «lirckten  Feuerung,  auch  da, 
wo  r»  i^ifh  durum  hiindelt,  mittel.''  trcrinp- 
uertiper  Hrennstoffe,  wie  z.  It.  Braunlvolde, 
Liguit,  Torf  und  dergl.  lange  beiße  (»der 
!-tuffcu\veige  heißer  werdende  Kiunimen  zu  er- 
zeugen. Es  soll  dies  an  llan<l  von  Fig.  7, 
welche  einen  niit  einer  liraunkohlengeuerator- 
feuerung  ausgerüsteteu  (Tlaubersulzniuffelofeu 
nach  einer  Ausführung  des  Verfa>fier»  im 
Jjiugsechnitt  darstellt,  veranschaulicht  werden. 

Bi.fher  wurden  derartige  Ofen  l>ekanntlich 
niei.-^t  ndt  direkter  Feueruug  unter  Verweii- 
ihing  von  Steinkohle  in  der  Wei!?e  beheizt, 
daU  man  die  Flamme  erst  über  der  Muffel 
>(  entlaug  führte  und  dann  unter  der  Muffel 
hin-  und  herslreichen  ließ.  Die  Haupthitze 
wurde  dabei  über  dem  Gewölbe  der  Muffel 
erzeugt,  was  an  und  für  sich  schon  als  ein 
PVhler  bezeichnet  werden  kann,  da  es  zweifel- 
los zweckmäßiger  ist,  die  zur  Zcnw-tzung  or- 
(..rderliche  Wärnie  zu  den  auf  der  Sohle  dvs 
Muffelherdes  lagernden  Salzen  von  unten  zu- 


Der  auf  der  Zeichnung  dargestellte  (ic- 
nerator  bietet  den  Vorzug,  daß  in  demi^elbcii 
.•<teta  eine  gleield)leil»eude  nrennstoff.schiclit 
herrscht,  utid  die  .K.-tche  in  .-ehr  einfacher 
Weise  entfernt  werdeu  kaUD.  Von  dem 
Generator  («  aus  wird  »Ins  Generatorgas  durch 
einen  Kanal  C  zu  dem  eigentlichen  Ofen  ge- 
leitet. Die  Verbrennung  des  Generatorgases 
erfolgt  bei  <lie.«em  Ofen  stufenweise  durch 
stark  vorgewärmte  .Sekundärluft.  Die  Vor- 
wärmung der  Sekundärluft  geschieht  vorzugs- 
weise in  einem  au  den  <  )feu  angebauten 
Uekui>erator  I{,  in  welchem  die  .-ousl  uacli 
der  Rsse  unbenulzt  verloren  gehende  Wärnje 
der  iiuuchga.>'e  zur  Vurwännung  der  Sekun- 
därluft nutzbar  gemacht  wird. 

Die  von  dem  .Muffelofen  nach  der  Ksee 
ziehenden  Feuerga^e  treten  bei  diesem  <  >fen, 
nachdem  sie  die  Sohle  der  .Nfuffel  beheizt 
haben,  in  einen  Kauchsumniler  S  und  ge- 
langen erst  von  diesem  aus  durch  die  He- 
kuperatorröhren  nach  dem  Essenkanal  E.  In 
dem  die  Jtohre  umgebenden  Räume  K  wird 


zufuhren.  Die  über  dem  Muffelgewöll>e  ent- 
»«■icheude  Wärme  ging  bei  einer  derartigen 
direkten  Befeuerung  meist  durch  Ausstrahlung 
nai'h  oben  nutzlos  verloren.  Ein  sehr  großer 
Teil  der  Wärme  ging  auch  durch  Ableitung 
nach  der  Esse  verloren. 

Die  dieser  Befpueruug  anhaftenden  l'bel- 
«tÜD'le  lassen  sich  l)ei  .\nwendung  der  Ge- 
neratorga«feuerung  vermeiden,  und  obendn-in 
kann  man  zur  Beheizung  derartiger  Ofen 
udt  Viirteil  billige  Brennstoffe,  wie  beispiels- 
weüe  Braunkohle,  Lignit,  Torf  und  dergl. 
heranziehen.  Es  ist  dies  namentlich  für 
Fabriken  von  Wichtigkeit,  in  deren  Nälje 
Braunkohlengruben,  gniße  Torflager  et<'.  vor- 
koiiinien,  während  die  Steinkolde  sich  auch 
unl«-r  Beriicksichtigimg  der  verschiedenen 
Brennw»  rte  wegen  der  hohen  Trans|iortkosten 
s«-hr  erheblieh  teurer  elellt  als  die  Braunkohh- 
und  dergl. 

Der  in  Fig.  7  veranschaulicht«'  Glauber- 
•alzufen  ist  mit  einer  Braun koidengenerator- 
fetit-rung  nach  dem  S_v»tem  des  \'erfa.«sers 
ausgerü-tet. 


die  zur  \'erbrennung  des  ( Jeneratorgases  er- 
forderliche Sekundärluft  eingeleitet.  Ein  Teil 
derselben  gelangt  durch  Kanäle  o  zur  ersten 
Verbrennungsstelle  e.  An  dieser  Stelle  wird 
jedocii  nur  so  viel  Bekundärluft  zugefüiirt 
als  notwendig  ist,  um  das  Gcneratorgat-  zu 
entflammen,  so  daß  man  etwa  eine  dunkel- 
rote Flamme  erreicht. 

Eine  weitere  Menge  Sekundärluft,  welche 
aber  bei  weitem  noch  nicht  zur  voilkonnueuen 
Verbrennung  des  ( Jeneratorgases  ausreicht, 
wird  bei  i  etwa  über  der  Mitte  des  Muffcl- 
gewölbes  zugeführt.  Dic-^e  Sekundärluft  wini 
durch  die  von  den  oberen  Feuciv.iigen  nach 
oben  ausgestrahlte  Wärme  in  den  Kanälen  k 
vorgewärmt.  Diese  Luft  tritt  au  beiden 
Enden  des  Ofens  bei  mn  in  gcmiu  geregel- 
ten Mengen  ein  und  vermischt  .sich  in  hoch- 
erhitztem ZustJinde  mit  dem  ( ieneratorgas 
bei  i. 

DaduH'li  wird  eine  weitere  Belebung  der 
Flanuue  erzielt,  welche  jedoch  zweckmäßig 
über  die  tbinkle  Botglut  nicht  gesteigi-rt 
>\ird.     Die   Haupt iiu-uge  der  Sekundärlult, 


IfeabuvcOTc  Dto  Henullun«  von 


tut  «iliktr.  Wnge. 
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welche  zur  vollkomtnenen  Verbrennunif  des 

<  iciierutorgaj'es  i  rfanlerlioli  ij«t .  wird  bei 
dieaem  Ufcn  er^t  bei  u  zugeführt.  Dadurch 
erMIt  man  unter  dor  >fiiffcl!<olilp  eine  scharfe 
Flnniine  von  hoher  TeiDperatiir,  und  kann 
die  Muffel  dort  um  stiirkätoii  beheizen,  wo 
die  ^lUrksto  Wärmezufuhr  notwendig  i.«t. 

Rh  i«t  ohne  w<  itcre>  khir,  daß  nuin  dureh 
ilie  stufenweise  ZufiUirun;;  der  Sekumlürluft, 
w«'lelie  sieh  in  der  Priixi«  sehr  gut  durch- 
führen läßt,  sehr  lanire  Klainnien  mit  gidch'« 
bleibendt  iii  >kIit  mit  uc-tviL'^i  rifiu  Hit/e<rrade 
erzielen  kunn.  Zweifellos  kann  man  derartige 
ESffekte  mit  der  direkten  Feuerung,  nament» 
lieh  niitt»^'ls  (rerinjf«ertiger  Brennstnfft».  nie- 
uiais  erzielen.  Die  (.ieueraturfeueruug  bietet 
fil«o  auch  in  derartigen  FtÜleu  nicht  nur 
einen,  rondem  viele  sehr  erhebliche  Vortdle. 


Die  Herstellung^  von  Eisen  und  Stahl  i 
auf  elektrischem  Wege.  , 

Vtni  Ai.iiKUT  NituHfitOKH.  Hcrliii. 

Die  Versuche,  Eiaen  und  ötahl  aui  elek- 
tmchem  Weite  hemuttellen,  sind,  trotzdem  * 

hie  bereite  in  den  siebzitrer  .fahren  des  vorigen 
Jahrbuudert.'^  ihren  Anfang  nahmen  und  .-eit- 
dem  nnunterbn)chen  fortgesetzt  wurden,  bie 
vor  etwa  drei  Jahren  im  gan/>  n  uml  grofien 
ziendich    erfolglos    verlaufen.     In    <len   Be-  ' 
strebungen,  eine  Elcktronietaliurgic  des  Eisens 
zu  scliaffeii     i      utet  da.-'  Jahr  1  ftOfi  einen 
Wendepunkt.     Im    Verlaufe   de.-.-'elben  sind 
ven^chiedene    Anlagen    in    Uetriel»  gesetzt 
worden,  welche  mit  iil)errn,sehen<l  guten  Kr-  i 
irrlnii-^iii   arbeiten:   Nicht   nur  i>t   das  von 
ihnen  erzielte  l'i-odukt   ein  außerordentlich  i 
reines,  es  hat  auch,  je  nach  den  örtlichen  | 
Vcrliältiii-^-i  II  iinch  i]i  11  \s  fiteren  Vorzug  einer 
mehr  oder  minder  grolieu,  ja  teilweise  sogar  i 
fihenwichenden  Billigkeit.    Es  kommen  al«o  ' 
auch   hin-  ilir  ^^u■züge.    weleb«>  die  elektm- 
therinisciicn  und  elektrucheuiisclieu  Methoden 
vor  den  rein  ehemieehen  im  alJgemeinen  ans-  ■ 
xeiehnen,  voll  zur  (Geltung. 

Die  Verfahren,  welche  dazu  dienen,  Ki^en 
und  Stahl,  soiric  vpr!>chie«lerte  Kiwnlogie- 
ningen  aiit  elektrt*rheui  Wege  zu  gewinnen. 
Bind  imi  durchweg  ziemiieli  einfache.  Weiui 
t»  tmtzdem  s.dange  wiilirie,  bis  «ie  eo  weit 
durchgebildet  waren,  dnLi  n:ieh  ihnen  ein  cr- 
folgreicbe'>  .\rbeilen  uii.glich  war,  so  Hegt 
der  Grund  hi-  rzu  in  einem  .«chwerwiegenden 
Fehler,  dm  fa^t  ulle  Ivrtinder  der  vor  dem 
.Inhre  1Imm>  liegendfn  üpoche  nia'';''  ii,  uihI 
der  .'•let.-'  die  (iewinjiuug  eine.-  sohr  unuinen 
und  -ehr  teuren  Pniibiklo.«  herlx  ilidirti  Die-er 
l-%'ld<  r  besiiind  d:>rin.  dnti  die  iiiis  ilen  Erzen 
ansg<.-climolzeiicn  l'rodukle  zu  lange  zwischen 


den  Klektroden  be1a»icn  wurdm:  hierdurch 

wunlen  einerseits  der  elektrische  Widerstand 
und  mit  ihm  natürlich  die  Koaten  de«  Ver- 
fahrens erhöht;  andererseits  aber  hatte  das 

fertige  Eisen  Zeit,  von  den  Elektroden  Kohlen- 
."^toff  aufzulösen  und  sich  damit  anzureichern. 
Da  CS  kein  Mittel  gab,  die  Quantität  des 
gelösten  Iv'ilik  n-loffs  irgendwie  zu  n-gulieren, 
so  war  ntit  li  eine  l'eeinflti-isung  der  Cjualiiät 
des  Produktes  iiuiiiugli<'h  und  (>in  rati«>nelles 
Arbeiten  nach  allen  diesen  Verfahren  aus- 
ge.-<  li!o-,-iMi  Erst  ii!s  mnn  die  rr>;irbe  d< 
Fehlers  richtig  erkannte,  änderte  sich  mit 
einem  Schlage  die  ganze  Sachlage.  Alle 
jetzt  im  H»'?rie1ie  befindlichen  Verfahren  ar- 
beiten nach  dem  i'rinüp,  das  gewonnene 
Eisen  oder  seine  Legiemniren,  sowie,  je  nach 

<ler  .\H  de-  ^^■l•f;lllI•(  II-,  ntirli  dir  Scldücke 
möglichst  rasch  au.s  dem  IJereiciie  der 
Elektroden  su  entfernen:  es  wird  so  «ine  ge- 
ringe Stromint^'nsität  und  »lamit  große  Billig- 
keit und  andererseit."  ein  Produkt  erzielt^ 
das  sicli  durch  seinen  geringen  ({ehalt  an 
Kohlenstoff  auszeichnet. 

t?eit  dem  Jahre  IDoU  hat  die  Elektro- 
metaltnr)Br!e  des  Eisens  rasche  Fortschritte 
gemacht  Es  .*ind  bis  jetzt  in  Ennipa  etwa 
sieben  Anlagen,  die  Eisen  und  Stahl  auf 
elektrischem  Wege  gewinnen,  im  Betriebe. 
Eine  Anxahl  weiterer  befindet  sicli  \  lerika 
(zwei  davon  in  Chile,  einem  Lande,  da.s  in- 
folge seiner  Erz-  uml  Wasserverhältnisse  ganz 
besonders  zur  Ausbeutung  elektrometallur- 
gischer  Verfahren  geeignet  ist  i.  ?ij  daO  ;iuf  der 
ganzen  Erde  gegenwärtig  etwa  iiu  Dutzeml 
Betriebe  existieren  dürften,  die  nach  elek- 
tris<'hen  Verfahren  arbeil' ii  ^fellrerc  der- 
artige Betriebe  sind  im  Kau  begriffen. 

Die  Pioniere  der  Elektrometallurgie  des 
leisen?  utid  '■■tulil-  -ind  l-lrnes-lo  StM^sniin 
in  Koni  un<i  I>r.  tncj.  h.  c.  Herouli.  welch 
letsterer  den  12.  Dexenibcr  IfMMi  als  den 

<;  ViMrl?tag  der  elektrischen  Eisendar-t. üiuil: 
bezeichnet,  «in  er  an  diesem  Tage  den  ersten 
Waggon  elektrifTli  erblasenen  Stahles  ab- 
san'lle.  Esu^i  um  die  gb  iel  r  Zi  it  erhielt 
auch  ^taesano  das  erste  zuirieden:ttcllende 
Produkt.  In  (tvsingo  wurde  jedoch  bereits 
am  ts.  Miirx  Umu  elektrischer  8tah1  er- 
halten. 

Preizetl  St:i-sano 

l  uler  allen  Verfahren  erregt  dasjenige 
von  Stas.>iRno  durch  die  Art,  wie  es  sein 
Erfinder  durcharbeitete,  in  er-ter  Linie  In- 
tere--"  IVi--«'11)e  i-t  durehgcbildet,  daß 
Sta.-^iino  in  seinem  elektrischen  Ofen  Stahl- 
sorten von  vorher  genau  zu  bestimmender 
Zusaninien-ietziing  zu  erzeugen  vermag.  \U 
Ausgangsmalcrial  dienen  hierbei  die  in  Obcr- 
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Italien  ▼orkommenden  ziemlich  reinen  Eisen- 
erze, dereu  Bestaiulteile  zuuäcIiKt  durch  Ana- 
irse  enuittelt  werdeo.  Auf  Grund  dieser  Analyse 
Verden  dann  die  Mengen  des  ZtwcblageB  be- 
Rchnet,  wobei  Stas^ano  außer  einem  Eisen 
ron  bestimmtem  Gebalte  nach  Möglichkeit  eine 
Sohlaeke  z»  erhalten  sucht,  die  nach  der 
F  ritii  l  SiOj -f  1  Basis  zugammeugeHCtzt  i?t. 
töne  solche  setzt,  wie  Versuche  ergehen  haben, 
dem  Strotne  den  geringsten  Widerstand  ent- 
gegen. Die  Art  und  Weise,  wie  Stassano 
<Hc?€  Berechnung  vornimmt,  un«l  die  er  selbst 
zu  ihrer  jetzigen  Vollkorameuheit  ausgebildet 
hat,  i-<t  siy  interessant,  daß  sie  hier  u  einem 

sei  aiigtiiüinmeu,  daü  die  durch  Ana- 
lyse ermittelte  Zusammensetzun}'  des  Erzes, 
des  ZoicUage  und  der  Kohl«  die  folgende  eei: 
En 

Fe,Og  ==93,020»/, 
MnO  -  0,619  , 
CaO  I      „  ..... 

SiOj  .     H.TOo  . 

S  ^   U,U58  , 

P  «  0,050  , 

H,0  ^    1.720  , 

ZuBcblag 

CeO  =  51,21  % 

MgO  «  3,11  , 


und  Stolü  auf  «lektr.  W«(«. 
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Ctt.  im. 


I  Kohle 

C  «90,42»/, 

I  Asche  -    :1,>^S  . 

I  11,0  -  r>,7u  , 

I      Ee  enthalten  tOOO  g  En  930,2  g  Fc,0.„ 

I  d.  h.    ,  ^.sl  MolekOle  von  Fe.O  .,  wo- 

,  bei  zur  VerbreiuiunLr    des  Sauerstoffs  .'i,.sl 
I  X  3  Moleküle  C  nötig  sind,  d.  h.  n,S  1      :{  X  12 
■J(t!»,l<>  g  C,  und  da  aus  der  Zusammen- 
setzung der  Kohle  folgt,  daß  letztere  0i),12"  o  C 
L'iKtlf) 

I  euthftlt,  so  v.enl.  II    jj^y^g-  X  l'J'>  ^  231,4  g 

I  Kohle  erforderlich  sein. 
I        Ferner  enthalten  Hi(to  g  Erz  37,0  g  SiO.,, 
37  9 

^  <i  (».?  Moleküle  Kieselfiiiure,  zu 


d.  h 


I  deren  Bindung,  um  die  8chlacke  zu  bilden, 
I  0.63X2-1.36  MolekiUe  von  Baaen  n5tig 

I  BÜld. 

I  Nun  «atbalten  1000  g  Erz  0,19  g  MnO 
^  und  5,00  g  OtO  +  MgO,  folgHch  ^  =  0,0S7 


Motekäle  MnO  nnd 


4s 


0,104  Moleküle  CaO 


—  Mg*  wenn  man  als  Teiler  das  Mittel  der 
Molekulargewichte  von  CaO  und  MgO  an- 
nimmt, aho  im  ganzen  o,()S7  -'  'i.Ttl  -o,H)l 
Moleküle  von  Basen.  Zur  Bindung  der  Kiesel- 
siUire  muß  man  dem  Erz  noch  1.2('»  —  0,191 
I  ,"*;!)  Moleküle  an  Basen  zufÜL'on.  .\u8 
der  Zusammensetzung  des  Kalksteins  ergibt 
sieh,  daß  100  g  desselben 

"^'^^      0,!»1I  Moleküle  CaO, 


4 -•.«TS 


{},:> 

1H1 


O.UUl 


MgO, 

AljO^  +  Fe,Oj, 
SiO, 


enthalten,  im  L';nizen  dcmimrli  u,«(<Hi  Mole- 
küle Basen  und  0,015  Moleküle  Kieselsäure; 
znr  Bindung  der  letzteren  sind  ungefähr 
n.oHK  Moleküle  an  Basen  erforderlich.  Man 
kann  daher  berechnen,  daß  auf  100  g  Kalk- 
stein 0,000  MolekOle  chemisch  wirkrade  Baaen 

i  iitlüllt  11 ,   nii<i  f.s  sind  folglich  '*'^^^  VlOO 

1 1 1  g  Kniksteiu  zur  Bindung  der  Kie*cl- 
s&tire  erforderlidi. 

.\uf  Grund  dioficr  Berechnung  ergibt  sich 
dann  also  folgende  Zusammeutietzung  der 
Mischung: 

Erz  ...  I OOM  g, 
Kohle  .  .  2:U  g, 
Kalkstein    111  g. 
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Wcuborsar:  Die  HarateUauK  von  Biaen  und  SUtU  auf  elektr.  Wege.  [ 


Diese  Zii.-aiiitiicn-otzuiip  ihnUrt  ^ich  tia- 
tUrlich  jeweilig  mit  derjcnigeu  des  Erzes  uod 
maß  von  Fall  rai  Fall  neu  bereduiet  werden. 
Im  allgemcilicn  sind  es  vier  S»trten  von  Ilrzen. 
die  ßtu:«saDO  bei  seinem  Verfahrcu  ver- 
wendet, und  die  folgende  ZueBnimenwtsung 
aufweiMn: 

Magnetit 


Fe,(), 
Fe,ü, 
MnO 

AI,!)« 

CaO 

MgO 

8 

P 

Org.  Be.-> 


Fe,(^. 

Fe,(), 

MnO 

SiOj 

A\J\ 

CaO 

MgO 

S 

P 


•/o 

7s,4<tu 


0,70(1 

2,100 

O.O.'ifi 
0,O0H 

t  — 

Liiuonit 


1,;>70 
2.i:.l> 

ii,n7ii 


U&matit 
•V, 

0,47» 
M-0 

0,H70 

0,093 

L  i  in  o  n  i  t 

a 

7;!,s4(l 

(i.r)(;7 

•I 


IM» 


«t,ii7<> 
0,124 

ir»,rt5o 


Org.BesL  12,630 

Von  diesen  Krzen  wiixi  der  Hilmatit  auf 
der  Insel  Elba  gewonnen,  der  Magnetit  im 
Tal  d'Aost«  and  bei  Kap  Calamita,  der  Li- 
moutt  im  Tal  von  Gamonic»  Uttd  im  Val 

Trompio  in  Brescia. 

Die  Erze  werden  fein  gepulvert  und 
einem  magnettachen  Aufhi'reitungHverfuhren 
untenvorfen ,  wenn  dies  ihrer  Natur  nach 
uiüglich  ist.  l.ütlt  iiire  ZuHUUimen^et/ung  es 
tunlicdi  crschciiii  n,  ~o  werden  sie  auch  direkt 
v^nvon(!i't.  Auch  die  Zuschläge  und  die 
Kohle  werden  fein  gepulvert,  und  das  Ganze 
wird  dann  unter  Zusatz  von  Teer  in  Bri- 
ketts gepreßt.  Dio^e  Briketts  hnhen  den 
Zweck,  eine  Entnii.schuQg  der  Bcschiekung 
im  Behacbte  des  elektrischen  Ofens  au  ver- 
liitidf^rii  und  dif  'jfu^uo  Crl'^i'  litiuilSigkcit  di>= 
erzielten  i'rodukteä  zu  gewährlel^leu.  Ist  mit 
Rücksicht  auf  diese  Gleichmäßigkeit  der  Ge- 
danki'  <  iiu-r  Briketti.  i  utiu'  nU  ein  ^'utcr  /u 
IwÄcichoeu,  »o  verteuert  er  die  Kosten  des 
Verfahrens  andererseits  um  ein  betruchtliches. 
.Stas.sano  i.-t  daher  damit  hesrhäfligt .  eine 
Methode  auizuiiadea,  welche  die  Brikettieruug 
vermeidet,  und  es  ist  zweifellos,  daß,  sofern 
ihm  dies  gelingen  .sollte,  der  l'ieU  des  Pro- 
duktes noch  ein  bedeutend  billigerer  werden 
würde,  als  er  es  ohnehin  schon  ist.  Da  nueh 
der  Teer,  welcher  den  Briketts  als  Binde- 


ZeiUchrUl  für 
gwMihe  ChMiit». 

mittel  zugpif't/f  wird,  an  der  Reaktion  teil- 
oinimt,  so  ist  bei  der  Zmtammousetauog  der 
Mischung  auch  auf  ihn  und  in  erster  Linie 
auf  m  Iik  m  Ct  lialt  au  Kohlenstoff  entsprechende 
KUckiiicbt  zu  uehwen.  ötaseano  ermittelt 
die  im  Teer  enthaltene  KoUenstoAnenge  in 
der  Weise,  daß  er  eine  genau  gewogene 
Menge  Teer  auf  die  Temperatur  von  Htio — OOu«* 
erhitzt;  nach  der  AbkQUiing  bestimmt  «r  aus 
dem  Gewicht  des  Rückstandes  den  Prozent* 
gehalt  au  Kohlenstoff  und  vermindert  die 
dem  Erz  beizufügende  Koblennienge  uw  den 
entsprechenden  Betrag.  Um  niÄt  immer« 
während  Teeranalysen  vornehmen  zu  müssen, 
sucht  Btassano  immer  eine  bestimmte  Teer- 
aorte  au  verwendt  ii,  die  folgende  Zusammen- 
«ptzuiig  hat:  Kuhlenwasserstofft'  40,i'»*yo.  Koh- 
ienstoft  ."»i>,2',ä,  Asche  0,27  V  Durch  Ver- 
tnderuug  des  Kohlenstoffgehalts  derMiaehung, 
re-«p  der  Brikett-  läßt  »ich  jede  gewünschte 
Eisen-  und  Htahlsorte  erhalten,  und  es  kann 
ihre  Zusammeneetsung  beteita  im  voraus  genau 
bestimmt  werden.  PnJIeu  hrstiinmte  Ki.-jf-n 
legierungen  hergestellt  werden,  so  werden  die 
hierxu  ntttigen  Bestandteile  ebenfalls  bereits 
den  Brikntts  l)eigf nirnjt,  und  8tii>s:ino  er- 
hält auf  diese  Weise  Chromstahl,  WoUram- 
staU  usw.  usw.  von  je<ler  gewünschten  Zu* 
•ammensetzung. 

Die  Briketts  werden  durch  Zusammea- 
pressen  der  Mischung  mittels  hydraulischer 
Pressen  darges^tellt;  zu  ihrer  Bereitung  wii*d 
als  Kohle  eine  sehr  reine  Holzkohle  ver» 
wendet;  ne  kommen,  nachdem  sie  in  StQcke 
von  4 — ."i  ecm  <ir<)ße,  welche,  wie  .«ich  er- 
wiesen hat,  den  GtL^en  den  für  das  Verfahren 
besten  Durchzug  gewüliren,  zerpocht  worden 
sind,  in  deu  elektrischen  Ofon.  Das  Modell 
die.-ics  Ofens  hat  Stas«ano  verschiedentlich 
abgeändert,  und  er  i.sl  auf  diese  Weise  end- 
lich zu  seinem  neut-.Hteu  Ofen  gokomnieu,  der 
einen  cloktri.«<hen  Fbumn.  fni  <liiiMp|lt.  Bei 
deuLselbeu  gelangen  die  Briketts  durch  einen 
><eitw&rts  angebrachten  Einfülltrichter  in  den 
Ofcnraum  und  gleiten,  iinfhdpui  sie  durch 
die  im  Inneren  des  Ulcus  liorr»ebende  Hitze 
geschmolxen  «nd.  «wischen  den  Elektroden 
durch,  wiibi-i  i|i  r  iinti-r  -t;ii-k<Mu  Knattern 
und  »Sausen  über.'<chlag(  iiile  muciiLige  Flamm- 
bogen die  Reduktion  einleitet.  Das  neueste 
Modell  d«'s  Ofens  unter^^cheidel  sidi  von  den 
früheren  dadurch,  dati  der  ganze  Ofen  drehbar 
angenrdnet  worden  ist,  und  zwar  um  eine  in 
sclirä>:ei-,  von  der  sonkrechieii  etwas  ubweichcn- 
den  Richtung  stohcnde  Drehachse.  Durch  diese 
schiefe  Stellung  des  ganzen  Ofens  wir«!  be- 
wirkt, daß  bei  der  Dreliiin^r  desselben  die 
auf  dem  senkrecht  zur  Drehacli.se  lieu enden 
Boden  befindliche  Beschickung  unausgesetzt 
von  selbst  von  den  hoher  liegenden  Stellen 
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fl<!<  B4HJen9  nach  tlrn  iiiodrigcr  lioLTcnflen 
gleitet  und  in  mebrfacheu  fUdituiigea  durch- 
gearbeitet wird.  Durch  eine  weitere  Ausge- 
staltung <üeser  Einrichtung  hofft  StuH-nno 
xur  v«tlI^tiindi|^D  Vermeidung  der  Brüiettie- 
ninc  trelaiigen  ra  kOnnen.  Die  mit  Waner» 
kühliinjr  versehenen  Elektroden  raj^cn  sehief 
aach  unten  geriditet  in  den  Ofen  hinein, 
ao  defi  die  BMchielcung  an  ihrer  Oberfllche 
Meht  abgeleitet,  iiiui  keine  Erhöhung  dea 
delrtriachen  Widerstandes  infolge  von  Stocli- 
angoi  an  den  Elektroden  eintreten  kann. 

Almli«  Ii  wie  .StaaSAttO  die  Zu«ammen- 
Mtannir  der  Brikett«  genau  auf  Grund  seiner 
Analjae  herechnete,  so  versuchte  er  auch, 
zunächst  den  Sti-oniverbruuch  auf  Grund 
thermochcmischer  Daten  feützu.-Jtcllcn,  indem 
er  »ich  lüerbei  auf  die  Formel  von  tÜn  und 
Leleaz 

A\8)  c 


R  -  Widerstand  der  Gashülle, 
c  —  spexüiacbe  W&rme  dea  Gaaes» 
S  =  Qoeraehnitt  der  Elektrode 
t  ~  Temperatur  des  Lichtbogen:« 
hedeiitet,   einerseits,  sowie  auf  diejenige  zur 
Berechnung  der  Joulescbeu  Wärme 
h  =  0/>4i>Rt 

aodererseit«  stützte.  Es  ergab  sich  jedoch 
die  prinzipiell  wichtige  Tat.-sache,  daß  diese 
beiden  Formeln  für  den  elektrischen  Ofen 
keine  Odtang  haben.   Der  Gnmd  hierfttr 


r\i!  t    Of«n  StMMno.  MotleU  Tnrin. 

Ii«  irt  darin,  daß  bei  der  ungewöhnlichen 
Teiuj>eratur ,  Ix'i  der  man  operiert,  die  die 
Elektroden  umgebenden  (iatie  aicher  getrennt 
rind,  und  dafi  die  AnaJvae  Obet  ihre  Zu- 


sammensetzung nicht-  ergeben 
beim  Entnehmen  von  i'robeu  die 
Gaae,  aobald  aie  nidit  mdir  der 
peratur  an  den  Elektroden 
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kann,  weil 
getrennten 
hohen  Tem- 
atnd. 


Fi«,  i   Ofen  Staaaano.   Modell  Turin. 

sich  sofort  wieder  verbinden.  £b  folgt  daraus^ 
wie  auch  .«chon  Kerahaw  anlHfilieh  ▼«rwUe- 
dener  Berechnungen  Uber  den  Staaaano- 

Prozeß  nachgewieaen  hatte,  daß  die  Werte  von  R 
undC  der  (  Jin-  und  Leleuxachen  Formel  bei 
dienern  Prozetk-*c  und  wohl  auch  hei  elektrischen 
Öfen  überhaupt  niemals  experimentell  bestimmt 
werden  können.  Auch  die  theoretischen  Reak- 
tionen  zur  Bestimmung  des  thermischen  Wir- 
kungsgrades kann  man  einer  Berechnung  nicht 
zugnmde  legen,  weil  die  Üfenteniperatur  eine 
viel  höhere  i»t,  als  sie  es  zur  Einleitung 
dieser  FJcaktionen  eigentlich  sein  müßte.  Ks 
blieb  demnach  Stassano  nur  der  eiuxige 
Weg,  die  thermische  I/eistung  seinea  Ofraa 
durch   ]>rakti8che  Versuche  festzustellen. 

Hierbei  ergab  sich,  daß  dem  Ofen 
insgesamt  84  012,072  Kalorien  sugefOhrt 
wurden,  von  denen  für  die  einzelnen  Ope- 
rationen im  Ofen  .~>2  r*24,M)ri  verbraucht 
wurden,  ao  daB  nek  der  thermiache  Nutnffekt 

«u  ■        _       =  61,33%  berechnet 

Im  l'^iuklange  mit  diesem  günatigen  Er- 
gebnis stehen  die  wirklichen  (ie.^tehungskoaten 

de.-'  l*ro/es-;es.  T"'m  luim  kg  Eisen  oder 
Stuhl  zu  ei-zeugen,  -iii<l  je  nach  der  Zu- 
sammensetzung des  Krr.i'ü  H.iki  —  I  7"Mi  kg 
doss(  Ihm  erforderlich,  l  nter  Zugnindel«  gung 
der  italieni.schen  Verhültui6.>re  und  Prei-e  liir 
die  einzelnen  Posten  berechnet  sich  «Iniin 
nach  Angabe  von  Staaaano  der  Preis  dea 
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,  '9,00 


rrzrtiL'trn  F!i?rn=  fi>lgeii<]criniißen,  wobei  zu 
bcmerkcu  ist,  tlaÜ  diem  Zabien,  sämiUcli  von 
dem  ab  Vertreter  des  deuteelien  Patentainte» 
zur  S taafanoFrhrn  Anlnir''  riil-arultiii  Dr. 
Haas  Goldficbmidt  uucbgeprüft  wurden, 
■o  da6  de  «Im  als  authentieeh  festetefiend  zu 
bezeichnen  sind,  mit  Ausnahme  de«  Postens 
«AUgonu'iiie  Unkoeteu",  den  Goldechmidt 
nachzuprüfen  nicht  in  der  Lage  war»  der  aber 
für  da;i  Tii  s)uitergebiu8  ab  anerbeblich  he* 
trachtet  werden  kann: 

IGuo  kg  Erz  tt  iL'  M  iVgo    •    •  • 
Fßr  Pulverisierang  deaeelben  h 

200  kg  Zuschlag  a  4  M  *';',o  ,  . 
250  kg  Eokee  k  36  M  7,«  .  .  . 
Für  Pulvcriflierong  deBseltw» 

ä  1,6  M   

100  kg  Betmengungeu  h  5G  M 
Für  Ilen-^telhing  der  Miflcbangen 

ä  2,4  M  7oo  

Verbraneh  der  Elektroden  12  kg 

a      \  M  "  „„  

Unterhaltung  des  Ofena  .... 

Arbeitdobn  

Utensilien  

Elektrische  Kraft  4ii(M»  Ptr-Stunden 

h  0,004  5<J  Pf  

AUgemeine  Unkoatm  

In  HuiHuia: 
Abzüglich  de»  WartAM  der  Energie 

der  flOchtigen  und  brennbaren 

Gase  .>f  14,40 

Rest  wirklicher  Unkosten:  M  7."), 20 

Zu  dem  letzten  der  vorstehend  angeführ- 
ten Poflten  ist  zu  bemerken,  dali  ein  beson- 
derer Vorteil  des  StuHHano-Verfahrcns  darin 
besteht,  daß  da«  Kohlenoxyd,  da?  w.ilirotnl 
de«  Prozesse*  im  elektrischen  Ofen  ^^rbiUlt  l 
wird,  mit  Vorteil  bei  der  Weilervemrbeitnng 
des  fertigen  Met,n!!(  «  (al-  TTi  i/-;!-  fir  Schweiß- 
öfen usw.  usw.)  verwendet  wtnlKii  kann.  Die 
entweiekMiden  brennbaren  Ga^e  b(>tnigen 
pro  Kilogramm  erzeugten  Metalle.«  o.r»(i(i  Kilo- 
gramm CO,  und  et»  können  damit  H!>2'2  Kalu- 
rieen  ermttgt  werden.  Die  au«  der  Zer- 
legung gewonnene  Wärme  isit  grötkr  bI-  'Ü' 
verbrauchte,  welche  sich  auf  II»  14  Kidurien 
bettuft,  80  da0  bei  diesem  Prozeese  in  der 
Tat  tili  nicht  zu  iiMter.Mliiitzendor  Gewinn 
an  Energie  sieh  ergibt.  Aua  der  obigen 
Berechnung  ergibt  sich  aaefa,  daß  man  nnter 
Kinrechnung  etwjii;ier  A'-  ilu-te  und  vorher 
nicht  zu  beetiiniaender  Schwankungen  im 
Energieverbrauch  mit  2,5 — 3  Pferdekrafb> 
stunden  per  Kilogramm  produzierten  Eisens 
HU!<komnit.  Stassano  arheilet  niclit  immer 
mit  Erzen,  »ondem  er  benutzt  zur  Her- 
stellung Ton  Ktahl  auch  Roheiten  und  Ki«en- 


_  UnggwaiMlto  Chmte. 

abrälle  tler  verscliii  i!i  n-t.  n  Art:  in  «Ii. -nu 
Falle  Blellt  «ich  der  lüieryievtrbrauch  natür- 
lich noch  wesentlich  ^finsti^er,  ala  er  aue 
der  obigen  für  V.r/r  an.  >  -ti  !lt.  ri  B^-reehnung 
hervorgeht.  Zuweilen  werden  auch  sogenannte 
«^gemiRchte  Chargen"  verwendet,  die  aus 
einem  (iemenge  von  Krzen  und  Roheisen, 
resp.  ELaenabfällen  bestehen. 

Stassano  hat  am  14.  Jnni  1A03  da« 
dritte  Modell  seines  <  )f«'iis  in  Betrieb  L'csetzt. 
Ee  ist  dies  der  oben  bet^eliriehene  drehbare 
Ofen.  Die  in  der  vorstehenden  Berechnung 
enilialteneii  Ergebnisse  >itid  mit  zwei  Ver- 
suelisöfeu  erhalten  worden,  die  sieh  in  einer 
Anlage  zu  Durfo  um  Lago  d'lseo  befin- 
den, und  die  seit  der  Ingangsetxung  des 


,  0,40 
,  10,64 

.  MO 

,  2.ft8 
,  n,GO 

,  4,80 
,  2,40 

.  1H,24 
M  75,20 


k'ifi.  a  Ofen  Bta«Mno.  Ält«st«H  Modell. 

neuen  Ofens,  der  mit  Hilf«-  der  italienischen 
Uegierung  im  küuiglicheu  Sciuuclzwerk  zu 
Turin  errichtet  wurde,  außer  Betrieb  stehen. 

Dil  r  tiriir  Ofen  hat  Ix  i  c  iiu  i.i  Kiu  rgie« 
vurbraueU  von  12U— 140  Kilowatt  eine 
Tafi^produktion  von  2500 — HOOO  Kilofrrnmm 
Stuhl.  l  i  l<ti  inere  der  beiden  <  >fi  ti  zu 
Dario,  welcher  zugleieli  dan  erste  OIeumo«lell 
dantellt,  wurde  för  einen  Kraftverbrauch 
von  lou  PS.  gebaut;  di«'  Kruft  wurde  von 
zwei  HtHi  P.-i.-Dynaniouiascliineu  geliefert,  und 
ihre  S]tannung  wurde  zuerst  auf  50 — HO, 
>piiter  auf  ^<t  A'olt  bei  10'MI  Aliip.'re  li.r- 
uiiter  transformiert.  Der  zweite  l>fen  in 
Darfo  ist  für  einen  Kraftverbrauch  von 
500  F^^.  eingenchtet.    Die  Spannung  in 
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Wech«'Utroiu,  Diese  Zahlen  üher  die  Stroni- 
Terhäituisse  sind  Durch«cbnittazablea;  die 
RepiBeruiifr  des  Htronies  geschieht  mittels 

der  Hand  durch  Verändeiniu-^  <le.s  Ah^^tundfi 
der  £l«ktrodea  auf  Grund  der  Angaben  de^: 
Vdt-  und  Amp^remeters.  IMe  Hpauuung. 
die  um  lie;riuii  d^a  Proze>^^es  c(wa«  niedriger 
üt,  ak  oben  anpcfreben,  »itei;rt  dann  wähi-end 
desselben  an,  um  aUmäblicb  zu  sinkou 
und  am  Ende  \s:ilii<nd  etwa  20  Minuten 
noch  einmal  auf  ein  Maximum  anzusteifjen. 
Das  ErbWen  einer  C'har;re  von  30  Kilo- 
^Taiam  Sebniiedceitien  in  i  einer  Cbarj;e  von 
7<i,2"  Kiloi.'iiUi!m  Erzpewicbt  erfordert  xteni- 
lich  ^'eiiau  zwei  ^Äuudeu. 

Der  Abbrand  der  Elektroden  war  im 

Anfanjr  ein  «ehr  ^tnrker;  e^  itit  jedooh 
iftaäsano  gelunjjiu,  <lenscibeu  uuiuuebr  auf 
ctvs  4cin  pro  B<'tricb<!«tttnde  hembxtmindem. 
El>en.H>  traten  beim  Ketrinn  «hr  Vcr-Lichc 
durch  dim  Abächuielzen  der  kupterneu  EJek- 
trodenhalter  laftanifrfaehe  BtOnmgen  ein,  die 
dadureh  l'xr.pitiL-t  wurden,  daß  man  die  Klek- 
trodeti  mit  schiefer  Neigung  nach  unt€U  im 
Ofen  anordnete  und  mit  kiiftiger  Warner- 
kühlun;^     \  infolge    dieser  Stellun;? 

xleiU'u  die  Be.■^ebiekuug,  reisp.  da«  Metali  und 
<üe  Behlacke  ruch  über  sie  Un^g,  und  es  ist 
•itni  ferti;:en  Eisen  keine  Zeit  gegeben,  sieb 
tn  ibueu  2U  kohlen,  wodureb  cinen^its  «in 
•fhr  reines  Produkt  von  genau  vorher  he- 
-tiiiinibareni  Kohlenstoffgebalte,  nndererscits 
iiw  ei>en  erwähnte  günstige  Ketmltat  in  bexug 
auf  das  Abschmelzen  der  Elektroden  erxielt 
wird-  rill  aueh  eine  Koblung  in  den 
'Sc-faiueUtiegeln,  in  die  dan  fertige  Metall 
B^trelassen  wird,  zu  vermeiden,  werden  die* 
H'llH-n  jetzt,  ani<(att  wie  frUher  mit  Graphit, 
niit  >[agneKia  au<>gekh;idet. 

Die  l^einlidt  des  gewonnenen  Produktes 
haben  wir  M-hon  de«  öfteren  hervorgehoben 
und  i'lien^o  die  ganr.  außerordentliche  Billig- 
keit, auf  welche  wir  am  Schlüsse  un>erer 
ß' ;  I :i' !i!uiigen  bei  Besprechung  der  »irt- 
^<-liaftli<  hen  Aussichten  der  elektronn  t.illnru^i- 
tf<ben  Eiseuprozesse  noch  zurückkommen 
«erden.  Auch  in  bezug  auf  die  Zusanimen- 
i>etzung  des  erzielten  Stahlt  s  hat  Siassano 
M  ntli<  b<  s  erreicht.  Bei  den  ersten  Vcr- 
«ii'h.  n  mit  dem  lÜK  PS  -Ofen  erwies  «ich 
<i-r  KoldeniStoffgehalt  größer  nis  i  rwiln-cht, 
da  dm  Metali  von  den  Elekti-oden  solchen 
aafnabm.  F.4  wurde  damals  aus  den  mangan- 
rej.h'-n  ('nn;.iiiii  M-Krzen  ein  Stahl  v<m  großer 
Harle  erbaJt<  n,  der  1,02%  Mn  uud  2,()(i"i,C 
CDlhielt.  Die  heute  erridten  Stahlsorten 
Wt-rdi-n  in  ihrr-r  Zii«:innnrtt=f-tziin'j'  licri'it.-  im 
Vorau«  bestiuuut.  Xaehütebend  äind  die 
Analrsenremiltate  von  vier  Proben  wieder« 
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I  gegeben,  die  im  größeren  Ofen  von  Dario 
erzeugt  >\  urden.   Die  Analysen  rühren  von 
I  ätassano  her. 

I        I      n      m     IV  Mittel 


Fe   99,695  99,647  99,704 

»9,690 

99,684 

Mn     ö,0(;^    n.inn  n,on," 

0,TM) 

0.004 

Si      0,021     0,U48  U,U22 

U,02Ö 

0,020 

1   8      0,108    0,075  0,062 

0,046 

0,061  ■ 

j    P      0,024    0,00.3  (1,112.-, 

<M»i;i 

0,017 

C      0,084    0,1  L'O  0,092 

n.lo2 

Ein  Anzahl  von  Proben  aui>  Dario  auoly- 

'  sierte  Goldschmidt,  und  ergaben  sidi  hier- 

bei folgende  Reaultate: 

r      11  HI 

IV 

C     0,0l"/„   0,O4*'„  0,17% 

0.09% 

0,77% 

Mn    0,Uü%  0,12%  0,07% 

0.1  H% 

o,(jrj% 

Si       —        —  Spur 

Spur 

0,04% 

1    p       —        _  0,02% 

S       —        —  0,o.->% 

0,04% 

Ein  ebenfalls  von  Goldschmidt  analy- 
I  sierter  Chromstahl   hatte   die  Zusammen« 

,  Setzung: 

1     C  =-  1,51%  Mu  ^  0,2U%,  Cr  1,22% 


PioseB  U6roult*). 

j       Z>r.  in9.  h.  c.  I).  IK^roult,  resp.  die  init 

ihm  in  riigcr  Verbiiidim-j  stehende  .Snci'-te 
j  EleetronietaUurgique  Eran^-aise*  zu  La  Praz 

in  8avoyen  sind  im  Besitze  sahirdcher 
I  Pntinre  auf  Ofen  imd  Verfahren  zur  Her- 
I  Stellung  von  Eisen  und  Bl&lü,  sowie  von 
I  Ksenle^eningen  der  verschiedensten  Art. 
'  Vdii  all  ilii-fii  Ofi  ii         sich  besondei-s  eine 

Konstruktion,  die  mau  mit  Ivecbt  als  «elek- 
I  trtsche  Bessemerbirne*  bezdchnen  kann,  in 
j  Verbindung  ndt  ein<"ni  von  de  T,aval  zuerst 

angegebenen  Vcrfabreu,  das  jede  Berührung 

Bert?-  u.  Hattenm.  Ztg.  1908>  41,  493. 

Kis.  ii-Z.  itunir  19it3,  21,  L'31. 

Elcftriral  \\'.>il<i  ami  l^ngiiieer  HK  381. 

El.'ctro.  henucal  liulubtrv  lf03,  18,  449. 

Kl.  ktrovh.-in.  Z.  190;i,  lö,  «7,  12%  170. 

Eng.  Min.  .Journ.  75,  ;')24. 

Eng.  New.  l'Mn,  2.  Mai. 
I  Jahrbuch  für  ÜUektrochemle,  19Ul,  5&2. 
I  L'Industrie  tflectrochiinique,  1901,  4,  29;  190!^ 

'  3,  12;  4»  28;  a  51- 
Journal  de  TEleotiolvse,  1900,  101,  91;  1901, 
114,  1:  131).  1;  131,  1;  IB^  1;  1902,  188»  1;  160, 

'  17:  19ta  175,  '2. 
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,  La  Mois  seientitique  et  indusiriel  191  tii,  4(t,  1,  12. 
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nriMshen  ElelctToden  und  Metall  •uMohfiefit,  | 

so  vorzüglich  hrwiiliiM.  ilaß  in  I>a  Vrnz  fsv^t^n- 
wärtig  ausäctüießlich  mit  dieser  liirue  ge- 
arbdtet  irird. 

Die  Aiilaj:i-  in  T.:i  Praz  rT/ciiL't  jirn  Ta^' 
6  Tonnen  Wcrk^cugstulil;  in  wast^irreiclieu 
Jahresseiten  werden  die  UbeivehQMngen  KrSfie 
zur  Krzcii^Miii}.'  von  Ilolu  iscn  auf  elektrischem 
Wege  verwendet.  Die  Produiition  au  letz- 
terem betrug  im  letzten  Jahre  etwa  300 
'rönnen;  eine  weitere  Anlage  zur  Aunbeiitung 
des  H6roult8chen  Verfallrens  iüt  gegenwärtig 
bei  Granbergfldal  in  Schweden  in  der  Au«- 
fahrung  hegriSni. 

Naeh  einer  in  den  jQiig!<teu  Tagen  an 
niieh  gelaugten  freundlichen  Mitteilung  t\vi* 
Herrn  Dr.  Höroult  ist  es  nunmehr  in  La 


wendet,  um  das  fertige  Metali  vor  der  Be> 

rUhnin*:  mit  ilt  n  Klcktnulen  uml  iliuiiit  vur 
Kohlung  zu  K-hützen,  beisteht  darin,  ilali  er 
SU  den  Erxen,  oder  wo,  wie  in  La  Pnu,  mit 
Kisenahfallen  und  Hoheisiii  gearlniict  wird, 
zu  diesem  einen  geeigneten  Zuitchlag  zugibt, 
der  die  Ehitetehung  einer  8ehlacke  bewirkt, 
die  einen  höheren  elektrifehen  Widerstand 
beoitzt,  a\n  da«  unter  ihr  befindliche  Metall. 
Die  Bildung  dieser  Schlacke  kann  entweder, 
wenn  man  mit  Krzen  arbeitet,  in  i  im m  Im 
sonderen  elektrischen  Schachtofen  bewirkt 
werden,  in  dem  «iie  Erze  mit  einem  Zuschlag 
von  KieeeUäure  und  Kalk  ;^'«iniseht,  unter 
der  Hitze  mehrfacher  clektri.«clier  Ijehtbögen 
niedergeschmolzen  werden,  oder  aber  eie  kann, 
wie  bei  der  direkten  Enengnng  von  8tahl 


Vig.4.  WecdM 


balm'.Ofn  Hteonlt.  (SjralMi  Laval.) 


I'raz  gelungen,  auÜer  Koheisen,  Stahl  iin<l 
den  verschiedensten  Ptahllegierungen ,  auch 
ThornasHtahl  von  vorzÜL'li'luT  <^uaiilät  her- 
zustellen. Ferner  gewinnt  man  dort,  derselben 
Mitteilung  zufolge,  nunmehr  ein  Produkt, 

wilchis  (hii  liesteii  (^iialitäiteii  luirteii  iiihI 
weichen  Tiegelguliätahls  in  keiner  Keziebung 
nachsteht.  Dabei  ist  es  gelungen,  den  Kraft* 
verbrauch  auf  1  f)!»  Kilowatt  pro  Tonue  pro- 
duzierten Stahles  herabzusetzen. 

FQr  eine  der  in  La  Praz  produzierten 
Stahlsorten  L'ibtHöroult  folgende Zusammeu- 
i^elzung  an: 

C  =  0,60  —  1  .s"o;  Mn  =  0,1 5%;  81  =  0,03%; 

r   <MM>:r „:  s  (i.ooT"«. 

Du»  von  de  Laval  herrührende  Priuzijt, 
welches  Höroult  bei  seinem  Verfahren  an- 


aus  HiiheiMMi  und  I".i»eiialititllen  in  lier  .elek- 
trischen iieoeinerhirnc*  selbst  vor  sieh  gehen. 
Nach  Wf'lcher  Methode  man  aucli  arlu  itct, 
es  residtiert  stets  zuletzt  eine  Schlaekeu- 
.<*chicht  nnd  eine  unter  ihr  liegende  Metall» 
<cliit  lit.  Di  r  i  Ii'ktri-<  In-  \\'ir!erstand  der 
Schlaekenschicht  ist  unter  ulleii  Umständen 
größer  als  derjenige  der  Metallschioht.  Taucht 

man  ilie  !"!i'ktr<><leii  -^ii  weit  in  dit-  Srlilacke 
ein,  daU  sich  zwischen  dem  Metall  und  dem 
unteren  Elektrodenende  noch  eine  Hehlarken- 
schiebt  befindet.  <o  wird  der  Strom  stet-  den 
Weg  des  geringeren  Widerstandes  wählen. 
Er  wird  also  von  der  Anode,  die  parallel 
zur  Kathode  un«l,  wie  di4'se,  senkrecht  zur 
SchlackeuM-hicht  in  die  letztere  eintaucht, 
nieht  durch  die  Sehlarke,  leondem  dureh  dai* 
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Afetali  zur  Kathode  hindurcli  gehen,  fo  daß 
sein  W(  £.'  ili  r  folireiidc  ist:  Anode  —  dünne 
Schlaeken^ehiilil  — Metuli  —  diiiiiu' Sihliieken- 
whieht  —    Kathode.     Er   win!   also   durch  | 
d«»n   hol).  II  Wider>tand  der  Schlackensehieht 
jiewi.-s«tTnialjeM    gezwuiigeu,    da>    Metall  zu 
paMieren  und  dort  86106  schmelzende  und 
reduziercniic  Wirkung  nuHzuühen.     Die  BU-  i 
dung  eiue>  clektrUcben  Lichtbogens  ist  hier-  I 
bei  nieht  erfbnierfidi;    es  tritt  raeh  Er-  | 

liitzimir   durch    dt-ii   Strom    seihst    ein.  Hii 
der  Leitung  dc>  rroze.'<«c's  ist  es  «ehr  wesent-  I 
lieh«  daß  das  ^ntauchen  der  Elektroden  in 
die  Schlacke  stet.«  so  gereirelt  wird,  d.iti  die 
zwiM>hen  ihnen  und  dem  MetullhuUe  betind-  i 
liehe  dfinne  Schlackensehieht  während  des  ' 

ganzen    -Vrheit.svorganges    heißer,    also  Kit- 
fähiger  bleibt,  ab  die  zwiiwhen  den  Elek-  , 
troden  selbst  befindliche  horinnitaleBchlaeken-  I 
sehieht.    Nur  durch  genaue  Befolgung  dieser 
Kegel  läfit  «ich  der  beschriebene  Weg  des 
HtRMDfls  herboführen,  tmd  es  mufi  dedialb, 


Fig. «.  BtolEtfiMh«  Bim«  BAvonU. 

(Diirehactuiitt.) 


äUullich  wie  beim  StjwiMUlo-I'rozen,  während 
des  gamen  Vorganges  der  StalillMreitung 
eine  .*tändige  Hegulierung  der  I-lektroilen 
snf  Grund  der  Volt-  und  Aniperemeter-An- 
gabeo  stattfinden. 

Derjenige   Ofen    unter    den  /idilreielien 
von    H^roult   herrüiirenden  Ofeukuiiätruk-  , 
tionen  dessen  man  sieli  gegentvlrtig  unter  | 
H<  nutzung  des  vorstehend  erörterten  Prinzip- 
für  <ien  Siromdurcbgang  in  La  Vrta  bedient,  . 
in,  wie  berrits  enrühnt,  die  .elektrische  ( 
BcMetnerhiriie* .    Dieselbe  ixlci'  ht  in  der  Tat 
in  bezug  auf  Urüße  und  äußere  Form  einer  i 
derjenigen  Birnen,  wie  sie  in  jiing^<ter  Zeit  I 
in  den  «ogeniinnten   ,Kl«nbessemereien*  so 
vielfach  iu  Aufnahme  gekommen  sind,  und 
)4e  erinnert  anter  ^esen  am  meinen  an  die  ' 
Knie  System   Haapke.    Dieselbe  besteht 
auü  einem  Ei^enmantel,  der  innen  mit  einer  | 
feuerfeilten  Aimunierung   a   versehen   ist  i 
Die  BcM-hiduii^  wird  nach  dem  öffnen  des 
Iieckelü  h  von  oben  zuge/reben;  c  ist  dne 
im   Deckel   angebrachte  Öffnung  fBr  den  | 
Ahnig  des  Kauehes  und  der  Gase.   Mittels  | 


einer  Zahn.stangenvorriehtung  g,  h,  h  kann 
die  Birne  gekippt  werden,  so  ilaß  das  Metall 
l»ei  der  Öffnung  f  au.ozuflielSen  vermag.  Die 
Kippvorrichtung  hat  ul>er  auch  den  Zweek, 
der  Birne  eine  versclnedene  Neigung  zu  er- 
teilen, .so  dati  je  naeh  lUdarl  der  Winkel, 
unter  dem  die  durch  <lie  WinddOsen  Z  ein- 
geblasfue  heiße  Luft  iiuftrifft.  verändert 
werden  kann.  Diese  Düsen  z  sind  seitwärt« 
angebracht  und  nicht,  wie  bei  der  eigentlichen 
Bessemerbirne,  unter  der  Charge;  also  auch 
iu  dieser  Beziehung  gleicht  die  Birne  den- 
jenigen der  Kleinbessemereien  und  insbeson- 
dere der  des  Sypteni*»  Raapke,  und  man 
könnte  den  ganzen  Prozeß  eigentlich  altt 
einen  in  die  Bessemerbirne  verlegten  elek-  ^ 
Iri.-clit  ii  Fri>eliprozeß  bezeichnen,  d  .-ind  die 
Elektroden,  die  von  oben  durch  den  Deckel 
hindurchgehen  tuid  mittels  Reguliervor^ 
richlungen,  in.  1.  j,  nach  Bedarf  gehoben  und 
gesenkt  werden  können.  Der  Strom  wird 
durch  die  Leitungdcabel  p  zugeleitet,  die 


Fig.«.  ■ItkliiBdM  BÜM  Hevoolt. 
(Von  obsn.) 


an  I-^olatoren  (|  befestigt  sind;  e  zeigt 
die  Öffnung  im  Deckel,  durch  welche  die 
F-lektrinb'  iiindureligelit ,  und  durch  welche 
man  ilirekt  auf  die  Schlacke  blickt. 

Auf  den  ersten  Blick  mag  es  ers<  'h  in.  n, 
als  ob  fieh  diese  Birne  nur  zur  Hei>u  lluiig 
von  Stahl  eignen  würde;  in  der  Tai  ist  -ie 
aber  ebenra  vonettglich  zur  Gewinnung  von 
Itoheisen  zu  benutzen;  -"oll  die-e-  Iiergi'>ti!lt 
werden,  »o  wird  einfach  der  Wind  abgestellt. 
Die  Birne  eneugt  also  bei  abgestelltem 
Will  !<  l'obeiscn,  bei  Win<lzufuhr  Stahl.  Ein 
besonderer  Vorzug  gegenüber  den  bisher 
Obliehen  Methoden  der  Btahlbereitung  liegt 

bicrlxi  noel«  darin,  iLiI)  die  ITitzi*  dun-h 
Kegulierung  des  Stromes  beliebig  gesteigert 
werfen  kann.  E»  ist  deshalb  eine  besondere 

Zugabc  vtiii  l'erro-iliriiim  zum  Zwecke  i'i  i 
Teniperuturerhöhiing  nicht  mehr  nötig,  in 
einer  Charge  kSnnen  jeweils  drei  Ton«  Stahl 
erzeugt  werden,  wobei  ein  Weclisel>lnim  von 
120  Volt  und  4<)UU  Ampere  zur  .Anwendung 
gelangt  Es  kdnnen  an  einem  Tage  mehrere 
Chargen  erblasen  werden. 
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I  »iiKi  w  niiillc  rill  lui«. 


Das  n\\^  »i«  r  r.  iii.'  iiu.-flii  kj<  li(if  I'i-.  Ii  >I. 
soweit  iiit'lit  a  jniori  i£()ln'i*t'n  «T/t'Ujrl  \v»  r<lt'ii 
soll,  voUkoninien  kohlenr*lofffm;  die  >ipwüni»ch- 
T(  11  I'i^eiiscliaflf  II  Wt'rWi'ii  «U'iiisi'llu'ii  duiili 
(ludiirch    Vfrlieluni,    iluß    gvimu  ^i'Uiigvne 


Mt  niri  11  von  Kolilvn.«ti>(f  darin  uufL(  l  ''^t 
wt-rdcii;  iu  glt'iclit'i"  \Vtii?f  üudel  di»'  l  ii»- 
wandlung  in  Stahl  von  bOi<timmt«r  Qualität 
statt. 

(.Scbluü  f.dgt.) 


1. 1.  Analytische  Chemie. 

Mle.  Terln.     Elnr  ncuf   «inantitativ«  Filter» 

sncliuu^siui'thudi'  (Zcitsohr.  f.  annl.  Chein. 

Das  soharf  eiDg«9t«Ut«  mikro8ko))woh«  Bild 
ein««  Objekts  verliert  an  Deutliohkdt,  wenn 

sich  der  Zwi^i-henrHuin  zwisilnii  «thjflvt  und 
Objektiv  vcründt-rl.  Bei  einer  bt'«liiuuu«"U  Ent- 
fernung des  Bildes  versohwindot  da88clbi>  voll- 
«t&odig.  Je  nach  der  Qualität  d«e  Olgekta 
tritt  diese  ErBehciniing  bei  verschiedenen  Ent* 
fernungen  Hilf.  Per  rfüssi-r  Iiaf  min  \'T-ui  lit. 
durrh  Messung  der  »ich  erKebendeii  Objektiv- 
abstünde  einen  H<-hUiQ  auf  di«-  (^tinlitftt  des 
Objekts  zu  ziehen.  Tei-lu  hat  mit  KrfolK  dieses 
Verfahren  benutzt  zur  Be^tinimunK  df.s  H<i|/.- 
»i-hlifl'^eliaUe.s  von  vor»<duedenen  I*u|»ifi"sorton. 
l>ie  Voreoche  worden  noch  fortgesetzt.  —  br  -  , 
F.  Enlcb.   Über  die  Baitiniaang  van  0a** 

dirhten  bei  hi»hen  Teaiperataraa  (Monatsh. 

f.  Chem.  24.  74 Tt. 
Die  eingeltenden  l'ntcrsui'hunjifii  V»>rfass«'rs 
haben  gezeigt»  daü  das  Bunsentsche  Verfahren. 
Ossdichti^n  durch  Beobaehtuni^  von  Aus* 
!?tr<">nmnL:'/i  ii<  11  /u  t"-i iiumi  u.  sirh  auch  fOr 
iioh«;  Tcuij*eraturen  anw<>ndon  läüt.  Di«-  bis- 
herigen Venuelie  er8lre«kt«n  sich  auf  Temfte- 
rstnren  bis  zu  14Wi",  einige  auch  bin  l!ii:<i". 

I'iT  \'vrfa>.M'r  luifft.  tliin-h  weitfn-  l'ntcr- 
surhnng(-n  HVfiitiK'U    auch    bei  höheren 

Tumperiituren  —  Aufklärung  Qber  die  relative 
Bewtiindifrkeiit  der  Molekllle  frewiaser  einfacher 
Vi  I  !.ii.c!itti^-.  ti  /u  gi'wituü'ii.  f'ir 

Henri  Mui!.!»a»»  Zur  BeHllnimnng  des  Argoa» 
in  der  laft.  iCempt.  r.  d.  Aead.  sciencos 
187,  600.) 

Wie  der  Verfassei  gefunden  hat.  verbindet  .sieh 
metuilisoheH  (  nlLiuni  bei  I hinkelrotgUit  leicht 
mit  ätickstatIV  äauerHtoif  und  aucii  mit  Wasser- 
stoff. J^tzterer  Umstand  ist  wichtig,  weil  bei 
dvr  '  If'winrnini;'  des  Arguns»  ii;i<-li  lJ;iin-r\y 
durch  lL't>erleiteii  über  Magnesiuiu  und  At/.kali 
•ich  stets  etwa)«  Wusserstoft'  bildet. 

Noisaan  leitet  zur  BestimmuDg  des 
Argongehaltes  der  Luft  ein  abgemessenes, 
trockenes  Vohinien  (b-rselben  (hireh  zwei  .-lul 
ÖW"  erlützte  Kühren.  Die  erste  enthält  ein 
Gemenge  von  Magnesium  und  .\t/kali.  die 
zweite  ea.  1  g  metallisches  Calcium  in  kleinen 
Kristallen, 

Kine  grefjo  Anzahl  von  Anaivsen  d<  r  I.uft, 
den  verxcliiedensten  liegenden  entriümiucn,  er- 
gab die  bemerkenswerte  Tatsache,  dafi  der 
Ar;.'Mtn,'<'h!ilt  der  I.uft  ein  seiir  konstanter  ist. 
Er  lieträgt  M,!'^!'  0,9;Jö  */«  für  Höhen  von  't  bin 
5Hiii)  Meter.  Die  Luftschichten  Ober  den  Meeren 


I  enthalten  im  iills'enieinen  etwa.s  mehr  Argon 
jedoch  neeh  uinorlialb  obiger  Grenzen.  — fcr— 
Bai.  Oanipagne.    f  ber  die  BetUmMUf  dM 
Vanadin»  In  den  inctallnrgifichen  Produkten. 

I         ^Oomut.  r.  d.  Aead.  d.  ecieuces  137,  blO:  t». 

I       Ben.  Berichte  80,  »164  u.  dieae  Z.  16, 1U82.) 

Jt.  Vogtherr.     Hin    neuer  IJaMAIanNUrat. 

^(;henl.•Ztg.  27,  i'SH.i 

Der  Apparat  besteht  aus  einem  senkrecht  auf 
i  einem  Drahtnets  stehenden  und  dureh  eine 
'  Klaromer  gehaltenen  Jenenser  K^eldahlkolben 

v.in  ."jiVi  1,  111  Iiihiili,  An  seiner  Ott'nuiig  trägt 
j  der  Kolben  eine  luftdicht  cingewchliirene  Hloeke. 
I  welche  in  die  seitlich  abfallende  DestillationN- 
I  rOhre  ausläuft  Letztere  ist  nochmals  senkrecht 
'  nach  abw.'Srt»?  geboger»   und    mflndet,  durch 

einen  Kork-  .H|.r  (;iiMiiui-~t.i[(ft'n  befestigt,  in 
I  das  birnfuriuig  erweiterte  Ende  d«>ji  Absorptions- 
I  rohies,  welche«  mit  aeinen  offenen  Ende  in 

die  das  Absorptionsmittel  enthaltende  Vorlage 

taucht. 

In  diesem  Apparate  wirti  zimi'lelist  die  Ver- 
brennung der  Substanz  mit  ächwefelsäure  aus- 
geführt: dabei  ist  die  Vorlage  mit  Natronlauge 

gf^föllt.  »im  die  entweii  hemie  s.  hw  ,  flige  Sflur<> 
zu  binilen.  Der  .\p|>arat  braucht  also  nii-ht 
unter  einem  Abzüge  atifgeHtellt  zu  werden,  da 
belitetigende  Dämpfe  nicht  entweichen.  Nach 
beendigter  Verbrennung  spült  man  das  Deatil- 

lations-  und  das  .Xbsorptionsrohr  surjf.-ill  ii;  mit 
1  WaswT  ans.  «-tzt  den  Apparat  wieder  zuxaniinen 
und  destilliert,  nachdem  man  eine  neue  Vor- 
lage mit  titrierter  !Säiire  vorgelepft  und  Natron- 
lauge in  den  Kolben  gebracht  hat,  djis  gebildete 
Annuoniak  Ober. 

Der  Apparat  kann  natürlich  auch  zu  man- 
chen anderen  Zwecken  dienen. 

Neui/rdings  wurde  auch  ein  Apparat  kon- 
struiert, bei  welchen»  durch  die  Olock«?  ein  bi« 
auf  den   Hoden  de«  Kolbens  reichende?!  H-dir 
geführt  ist,  um  auch  im  Dampf-  oder  UsLsslrou 
destillieren  au  kennen.  — ftr — 
H.  Banbigny  und  1».  llhaN.    (  her  die  Kin- 
]       irirkung  der  Bersäare  auf  Jodide;  Ihre 
Anweadaag  xmr  Trennaag  de*  Jads  der 
.forlidc  !n  liegenwart  von  Broiniden  und 
('liliti'iden.   if.'oinpt.  r.  d.  .\cad.  d.  sciencis 
Iii'.  <r.ti.) 

I  Das  Verfahren  beruht  auf  der  Fälligkeit  der 
I  BoreSure.  in  der  LOsung  von  Jodiden  schon  in 

,  der   Kall'     ■'•hU\  asserstotlsiiure  freizuniacben. 
1  während  auf  Urouiide  und  <'iilnride  ein«.-  Kiu- 
{  Wirkung  erat  in  der  Warne-  und  nur  in  kon- 
zentrierten Lösungen  stattfindet. 

Die  Lö.-«iing  der  Jodide,  ca.  U.'J-g  AgJ  ent* 
\  sprechend,  versetzt  mau  mit  so  viel  Borsäure, 
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daß  'ii-^nint Volumen  —  ca  IiKti'om  —  vod 
dii^r  mindestens  lu%  enih&it.  Eiod  größere 
M«o^e  liorsAure  ist  su  ▼ermeiden,  d»  bei  An- 
wesenheit von  größen-n  Anti  ilt  ti  an  Bromirlon 
•ui-h  Brom  freigemacht  wtrtleii  küniite.  Man 
fügt  zur  Oxydation  der  frelgemachteti  J<>d- 
wa«aer»tofiiiftur»  SUuagMHuperoxyd  von  der  Zu- 
Sttttmemetniof  iVnO^  ,  H,0  hütsu  und  des- 
tilliert n.if  dorn  koi-lu>nilen  Wasnerbade  unter 
l>ur<  lilt  it.  n  vou  Luft  dua  abgeschiodene  Jod  in 
Vi.r;»*  I.  ^'t.  Natronlauge,  welche  etwas  Natrium- 
niJ£at  enthält.  In  diasez  Lteung  l&fit  sich  das 
Jod  in  beksnnter  Weise  sk  SUbeijodid  fsUea. 
I>ie  V.  rf;isser  tniiutzcn  hierfOr  einen  Apparat, 
wel'-lien  sie  schon  früher  (Compt.  r.  d.  Acad. 
d.  «cienctjs  ist,  527)  beschrieben  haben. 

Das  MaogBBSttperoxyd  2MnO,^  II.O  wird 
erhalten  durch  Redulction  von  Kaliurapernian- 
f.  in.al.isiinj?  mit  Alk.ilnd.  Das  ausficewat^chene 
Sui^eroxyd  wird  dann  bei  30— 4U"  ^trocknet. 

Man  duf  dieses  nur  in  mkilgem  Uberseliuß 
»nwc-nden,  da  ein  größerer  das  Tod  mir  h  teil- 
weise zu  .Todsäure  oxydieron  katm.  M;iu  ver- 
wendet deshalb  zunfichst  etwas)  mehr  als  die 
un^embr  bereelinete  Menge  «n  2MnO,  +  H,0 
und  fahrt  eine  xweite  Destillstion  unter  noch- 
malil^eni  Zusntz  vnn  5^ii[K-ri>xyd  aus. 

Nach  dciu  illiiiiitirLii  de»  Jod»  kaim  man 
mittel?*  Kupforsulfat  und  Kaliumpermanganat 
sus  den  etwa  vortaandenen  Bromiden  das  Brom 
freiinaehen  und  fiberdestillieren. 

In  dem  ROcksiunilt'  kann  alsdann  das  <'ldor 
der  CLkluride  beistimmt  werden.  — fcr— 

A.  B«e«ler  und  R  Olasrnsttii.  t'ber  eine  Jode» 

jtntri  ifii    Methode  zur  llestliiniiUBic  dos 

lk<azi«liii»  undTolldinH.  (Chem.-Ztg.  427, 98Ö.) 
Benxidin  und  Tolidin  bilden  mit  Jod  Honojod- 
d^  rivate.  Diese  Tat«^a<  lii  trlaulit  cin.^  ({uanti- 
tative  Btistiiiunung  dw  bitrellt lul.ii  Hasen  auf 
jodumetrischem  Wege,  wenn  man  die  titrierte 
Jodl<ieung  in  neutraler  Lösung  auf  die  Salz- 
säuren Saise  des  BenBidina,  leep.  Tolidins  ein- 
wirken l.^Gt  und  den  Fmipunkt  •I.r  Tifr:iti<iii 
dur<-h  Tüpfeln  nnt  l>tÄrke|>ai>ier  oder  .Stärke- 
lOeuni;  ermittelt. 

Man  l&st  unter  £rwftnnen5gderBasein5ccm 
8alzafture(t>.  l.19>undWs«8erundfÜlltzu600com 
auf,  ."fi  f'.  ni  <!i  r  Lr^unL'  luiutralisiert  rnnn  mit 
Nat  1  Ml  li.bikai  itonjii  l*i.s  mr  beginnenden  Füllung, 
b--'  iii.;t  letztere  durch  einige  Troj>fen  ver- 
dünnter SaUsAure  und  verdtont  auf  es«  500  ecm 
mit  Wasser.  I>ann  titriert  man  unter  stetem 
L  iiirQhren  tropfemvi  mit  '  ..-ij.  Tudlösung  und 
ermittelt  da»  Auftreten  de«  Jod  Überschusses 
durch  Tüpfeln  mit  Stirkelnsung. 

l>ie  Losung  mu6  neutral  sein,  weil  Mono- 
jodbenzidin.  r<>««p.  Tolidin  dureh  SÄnren  zersetzt 
wenJen.  Di--  .I<,riii'"-uii;r  wird  iia>  li  d-  r  .l'.dat- 
ni'-thode"  auf  reine«  Bonzidm.  rusj>.  Tolidin 
t-ingcii teilt.  254  (iow.-T,  Jod  zeigen  184  Gew.-T. 
iv-nzidin,  resp.  211.ti  (iew.-T.  Tolidin  an«  Die 
mitget«<Uten  Resultate  »ind  genau.  —br — 

«.  Cteldsciunledt  und  Otto  HSnlgsrhinid.  Zar 
Kenntnis  der  «tsaatitathcn  Mcthoxyl-  und 
Metbyltmldbestinunung  (3Iunat»h.  f.  Chem. 

1«M. 


M.  Busch  hat  zuerst  darauf  hingewiesi-n  (li4-r. 
d.  d.  ohem.  Ges.  <t$,  lö^),  daH  bei  einigen 
Verbindungen,  n.  a.  bd  l-Phenyl-4-metbyl- 

n  n  i  !i  d  II  II  r  a  7n  1  die  nni  Stick*:t'>ft'  irphnndene 
Methyigruppe  schon  mit  siedender  Jo<iwasser- 
stotrsilure  abgespalten  wird  und  SO  in  obiger 
iSubstanx  eine  Methoxylgruppe  voiget&usoht 
wird.  Busoh  sohrieb  dieses  abnorme  Verhalten 
einer  bestimmten  \i'inignij>pierung  zu.  welclie 
einen  pauflockenuien"  Einfluli  ausübe. 

Goldächmiedtundilünigschmidliabsn, 
hierdurch  veranlaßt,  Verbindungen  mit  einem 
tthnlioben  Atorakomplex  nftnüioh: 

( )  =  f  -  C  -  N  CH» 

untersucht. 

Von  den  geprüften  sechs  P  y  r  i  d  i  n  c  a  r  I)  o  «i  • 
slurebetainen  lieferten  auch  schon  mit 
siedender  Jodwasserstoftlure  dne  teilweise 

Ahsji.iltunf:  dt  s  M.-tliyh  diejenigen,  bei  welchen 
da»  L'arboxyf  sich  in  der  «-.Stellung  befand. 

Ein  gleiches  Vcrlialteu  zeigen  T'apaverin- 
s&uremetbylbetain,  Pyropapaverin- 
sBuremethylbetain  und  Psparerin- 
dinjodmethylat.  Bei  diesen  Verliinditngen 
wurde  «  in  711  hoher  Gehalt  an  Methnxyl  ge- 
riin>l>ii.  il.  h.  e.s  wurdi  auch  Methyl  am 
ütickstolf  abgespalten.  Bei  der  letztgenannten 
Verbindung  ist  xmr  dos  Plus  sehr  gering. 

Verbindungen  d«r  Fett  reihe  mit  dem 
Atomkompiex; 

OC  — C  — K— CH, 
I 

wie  Sarkosin.   Betain,  Kreatin,  Krea- 

t  in  in  und  Methy  lamidacetophenon  liefern 
auch  bei  divintUndigem  Kochen  mit  Jodwasser- 
stoffsAure  keine  .\bspaltung. 

Auch  bei  Methy  lant  hranilsflure^  bei 
welcher  die  Methylatuidognuipp  »ich  in  Ortho- 
stellung  zum  Carl>oxyl  Ixiim!«!,  iliiht  eine 
alimAhiiche  teilweise  Abspaltung  dus  Methyls 
«lalt  —  fcr— . 

31.  .1.  Stritar.    Zur  Methoxyl-  und  Glyeerln- 

bestimmuug.  ^Zeitscbr.  f.  anal.  Chemie  432} 

Der  v.n  Z«'i;iel  für  die  von  ihm  herrührende 
Methoxylbe^tiinmung  empfohlene  .Vpparat  hat 
mehrfache  Veränderungen  eifahren  Vergl.  Zeit- 
svhr.  anal.  f.  Chemie  ii».  U2,  30,  6ää  und  t>0». 
Der  Verfasser  empfiehlt  auch  seinerseits  ein« 
M4.ditikation.  wi  l-  he  snwohl  hei  di  r  M.  tli .  xyl- 
aU  auch  iH'i  der  (ilycerinbe-sunjimui^'  n.ii  h 
Zeisel  iu)d  Fanto  icf.  vorstehende«  lülnatt 
ein  rii!>chi;a  und  sicheres  Arbeiten  gestattet.  Der 
Apparat  ist  von  Paul  Haaek,  Wien  9<$  Gareiii- 
ga>*^ie  4  zu  hezit  Vii  ri. 

Die  zu  verweud«:nde  Joilwa-^HersttdlsUure 
niuli  bekanntlieh  frei  vi-n  Schwefel-  und  Phos- 
phorverbindungen  sein.  Für  die  Darstellung 
einer  fS.lure  von  l.T  spez.  Gewicht  empfiehlt  Verf. 
:ilH>  g  J  •  1  i;i  einem  I.iterk.d'x-n  mit  .((Kiccin 
Wasser  zu  fibergii'iien.  Man  trägt  allmählich 
15  g  roten  Phosphor  ein,  wobei  sich  die  Masse 
ziemlich  erwärnit.  Sol.ald  alles  Jod  gelöst  ist, 
fügt  mau  weitere  .'i  g  l'h«isplii>r  und  100  cem 
Wasser  hinzu  und  erhillt  am  Rackflufikfihler 

» 
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Bci  laiij^'i-  im  Si.-ildi .  bis  dio  Flössigki'it  fnsl 
t'arliltis  pi'w (.rdcn  i»t.  Ist  dierita  na»'h  '  ,  Stunde 
noch  nii^ht  »1«  i-  Fall.  8«>  kann  man  noch  etwii-s 
Phosphor  und  W»wer  hinzugeben.  Naoh  dem 
Erkftiten  wird  durch  Asbert  filtriert  und  dM 
Vf»ni  T'lioS]>Ii.n-  l.i'frfii.'  Filtnit  in  ''in-  r  Kotorte 
von  c«.  einem  Liter  der  Destillation  imter- 
worfna.  Der  bia  lir>*>  übergehende  Anteil  wird 
verworfen,  i*e8j>.  /u  den  Jodrtlckstfinden  gebracht. 
Die  Fraktion  von  llä  rj5*  l>eniitzt  ni»n  bei 
ei«i''i  criK'iitiTi  Dan^telliing  von  Jodwasserf^toff 
Mistatt  Wasaer.  l>ie  dann  fibei^geheoden  10  eom 
werden  sofort  in  dem  MeUioxyUppar«t  geprttfL 
Erweist  sich  die  Säure  aIh  gut.  ^^o  können 
die  folgeD<len  De«iillate  ohne  weitere  Prüfung 
vcrw  andt  wtirdea.  Im  «ideren  P«U«  prOft  man 
in  Fraktionen  Ton  je  50  ccm. 

Jodwaasemtoflhiure  you  Rptz.  (*ewi«ht 
fOr  die  rcriiil)t>s(iiuiiiiiii;r  \\inl  am  besten 
nach  der  Vorseiirilt  von  Lot  hui'  Mfyer  (Ben 
d.  d.  .  heni.  Ges.  20,  3381 )  »Thalten'. 

AU  Waeehmittel  zur  Keinignng  de»  Jo<lid- 
dampfe»  eignet  sieh  noch  immer  am  be.sten 
der  rote  I'h'i-iifu.r. 

Neiierdingb  kommt  ein  roter  Fhoaphor  von 
h^lroter  Farbe,  mit  starkem  wideriicbem  Oe> 
Geruch  in  den  Handel.  Mun  reinigt  denselben 
am  bebten  dunli  inehrfacbe«  Kochen  mit  10 
proKwtigvr  Knii-  oder  Natronlauge.  — ir— . 

Th.   Pfeiffer.     fber   die   BestimmunK  des 
NitratstickatoffH      neben  organiflchem 

Stirkstoff  (ZeitJiohr.  f.  anal.  Chem.  tö,  6121. 
Liechtl  und  Ritter  diese  Zeitschr.  16.  1223). 
hatten  im  Gegensatz  zu  Pfeiffer  und  Thür- 
man  11  Kc/.vl^t,  rLili  di.'  Schlösingseh«  Me- 
thode f  Qr  die  Bestimmung  der  Nitrate  allgemein 
anwendbar  «ei. 

Durch  erneute  Versuche  best  iti^:.  n  T'fr  i  ffer 
in  tTomeinschnft  mit  R.  Riecke  dit  irühereAn- 
gab»'.  daß  die  Gegenwart  von  .\iiunonium  — 
respektive  von  organischen  Btick»tolTverbin- 
dungen  —  einen  verminderten  Binflnfi  auf  die 
nacli  s  lilr.sinp  erhaltenen  RehiiÜitr  :tus(lbt. 

Dagegen  kann  Pfeiffer  seino  früher  hierfür 
au%eeteUte  ErkMrung  nicht  auf^ht  erhalten. 


I.  4.  Chemie  der  Nahrungs*  und 
QenufimitCel. 

Ii*  Frnk.  Prakti«cbe  Anwendnnir  der  Snli> 
Itmatlun.  iZ.  Unters.  Nabr.-  u.  Genu&m. 
mittel  8,  i^8i>.i 
Der  Verfasser  hat  das  von  A.  Ne!?tler  (diese 
Zeitschrift  16,  .Hl'iv  anRcgebene  Verfahren  zimi 
V;.(  hwi  i-,  v.ii)  K.  d'.  in  uihI  ähnliehen  Sub- 
stanzen mit  Hilfe  der  Sublimation  auf  Katfee, 
Tee,  Kolanui,  Kakae>  Breehnnfi,  Pfeffer  usw. 
Allgewendet  und  fast  durchweg  eharakteristisohe 

Kristalle  erhalten. 

Aus  Kaffee  wurden  Koffcinniideln  von  70 
bis  140  /«  Länge  und  1  /<  Dicke  erhalten,  die 
im  Qegensats  tu  TheTnnadeln  ans  Tpe  meist  an 
einem  Ende  eine  elli|>ti-(  li(  A Ii w.  Ihing 
zeigten.  Aulierdem  wurden  zahlreiche  kleinere 
Kristalle  erhalten;  alle  sind  doppeltbrechend. 


Aucb  iiu-  K.ifreeschalen  gf  l:iiic;  es  dem  Verfasser, 
im  (j>e^L<a»atz  zu  Nestler,  Koffeinnadeln  zu 
isolieren.   Kneipp-Kaffe«  ergab  kein«  nadel- 
I  f&imigen  KoifeYnuadeln. 

j        Paniguaytee  lieferte  TheTnnidetchen  bis  zu 

I  '  t  mm  l.änK'-. 

1  Ferner  wurden  aus  Kakaobohn«-»  Theo- 
I  brominnidelehen,  aus  Tonkabohnen  und  Wald- 
'  meister  Kumarinnädelchen  und  aus  Tabak  Ni- 
;  kotinnftdelchen  gewonnen. 

In  d<'r  OriginalabhandlunK  timien  sich  Ab- 
I  bildungen  der  venchiedenen  mikroekopiachen 
I  Kristallisationen.  —br— 
E.  V,  I'aiiiiii  r.    i'hi^r        Auftreten  tob  Einen 
mid  Mangan  In  WA!jüerh<ilunghna«ser  iZeit- 
j         w-hrift  f.  anal.  Chom.  42.  .^9(ii. 
[  Zopf  hat  konstatiert,  daß  der  Pilz  Crenothrix 
i  polyspora  vollt>titndig  chlorophyllfrei  ist.  Daher 
vermac  «li  rselbe,  nach  Ansicht  li-  s  Vcrf.i-s^.  is, 
I  die  KoblenaAure  des  Wassers  nicht  in  !>einem 
I  KSrperaiifbatt  XU  assimilieren.  Die  FShigkeit  des 
Pil/cv  Mu«  t  isenhaltigem  Wasser  ilas  Kisenoxyd 
in  imlnsiirher  Form  als  braune  tloi  kitje  Massen 
abzuschneiden,  beruht  daher  nur  auf  dem  Vor- 
I  handensein  von  £isen  an  oi^anische  8ub> 
[  stanxen,  wie  Humuseaure  usw.,  gebunden. 
Dieses,  sowie  die  organischen  Substanzen  des 

i Wassers  sind  die  alleinigen  Lel>ensmittel  für 
den  Pilz. 
Der  Creuotlirlxgefahr  kann  daher  nicht 
.  dureh  einfache  DurehlOftung  des  Wasssn  und 
Entfernung  des  an  Koliliii^iiure  gebundenen 
Eisens  vorgebaut  werden.  Eine  Bestätigung 
für  die  Ansicht  des  Verfassers  liefert  die  Tat» 
saclie,  flali  t^uollwaas»Tleitungen  von  der  Cre- 
nothrixplage  gewöhnlich  befreit  sind,  wälm-nd 
I  bei  >lem  an  urizaiu-ilieii  Sulistan/ru  rficln-rfii 
erboiirtem  Grundwasser  die  Cronothrixvcgelatiou 
sieh  meistens  bemerlcbar  macht. 

An  einigen  untersuclif r ti  Wassern  konnte 
auch  ein  erheblicher  (Jt  halt  an  Mangan  kon- 
I  statiert  werden.  Hierbei  zeigen  sich  ähnliche 
Erscheinungen  wie  beim  Ü^aen,  die  Aus- 
scheidungen werden  durch  einen  derCrenothrlx 
ähnlichen  VW/  hervorgerufen.  F.itie  in  einem 
eisernen  Wasserleitungsrohr  abgesetzte  10—12 
mm  dicke  Sehicht  «ntbielt  4,18  */•  Mn^O«. 

Zur  gsnauen  Bestimmung  yon  Eisen  im 
Wssser  empfiehlt  Raumer,  10—20  Liter  Wasser 
unler  Zusatz  von  l  inifren  Tropfen  Srlnv.  f|,|. 
säure  auf  2iA>  ccm  einzudampfen.  Man  bringt 
diese  in  eine  Platinsohale,  fügt  saures  Kalium- 
sulfat hinzu  und  dampft  zur  Trockene.  Man 
schmilzt  den  Rückstan«l.  ninnnt  die  Schntelzc 
mit  Wasser  und  Schwefelsäun-  uul'.  reduziert 
mit  eisenfreiem  Zink  und  titriert  mit  Kalium- 
.  permanganai 

I';is  kolorimetrische  Verfahren  von  Jo  lies 
ün<lei  «Icr  Verfataer  nicht  zuverlässig,      -  hr  — . 


I.  5.  Riektro-Chemie. 
I  Klektrolytiscber  Apparat.  (Nr.  146^45.  Kl.  12h. 
!        Vom  1?.nO.  IflO'i  ab.   Pranei«  Edward 

II  1  in  r .  11'  Itl  Fj'.n'I'  'II. 
1  Gegenstand  vorliegender  Erfindung  ist  ein  elek- 
I  troljrtischer  Apparat,  welcher  sieh  im  weseni- 
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liehen  durch  die  «igenartige  Verbindung  einer 

<•!.  ktr.  .lyti>»'hen  Zelle  mit  «'iner  einpoligen  Dy- 
n mi' .juaschino  kennzeichnet.  I>er  Ei"findung 
..'fniüß  ist  die  eine  Elektrode  mit  dein  Anker 
der  Dynamo  fest  verbunden  und  an  da«  eine 
Snde  dea  Leiters  des  induzierlien  Stromes  ohne 
ZtililltViKihme  ciiiM^  Kollekturs  unmittelbar  ' 
elektrisch  angeachlos.sen.  Es  wird  dadurch 
«aermÜB  die  Amrenducg  eines  Kollektoi«, 
welcher  bei  den  hier  in  Betracht  kommenden 
VT'>ßen  Stromstärken  einen  Übelstand  bedeutet, 
er>part  und  anderseits  eine  besondere  Vor- 
hchiong  zum  fiewegen  der  £lektrode,  wie 
•oleh«  bei  eleltirelytiei^en  Zellen  rielfiieh  zur 
Anwendung  knminen .  nbcrflnssip  pemacht. 
Zell«»  nnd  P\  naino  kunnen  hierbei  derart  zu- 
«^luiiu'  iig«_>baut  werden,  daß  slo  Wl  in  tleh  ftb- 

ge&chloeeene«  Gaauu»  btlden.  ' 
JhaemfmitprHdkr  larirtrolytiaoher  Apparat 

»'.•■larrb  kennzeichnet,  dnß  die  eine  Elektrode 
der  elektr<.)lytiaoheD  Zelie  ohne  Vermittlunj,' 
«ine«  Kollektors  mit  dem  Anker  einer  Uni- 
pobratuuchine  tet  und  leitend  verbunden  ui.  . 

Wiegand. 

Ii*  3*  Breonstoffe,  fe^te  und  gas- 
förmige. I 
Vmt- «nii  AniBionfakwmBRerablMfkMfeen  SMb  i 

|)ror.v*ehem  System.  i'N'r.  14677'J.  Kl.  'iHa. 
Vom  ly./n.  19*j2  ab.    P.  Grußmann  in 

Paimtanspräche:  1.  Teer- und  Ammoniakwaaeer- 
ablatificasten  nach  Droryschem  System,  da« 
durch  gekennzeichnet,  dnü  in  einem  (iehriuse 
swei  je  für  sich  einstellbare  Drehschieber  ein- 
gebaut und.  Ton  denm  der  eine  mit  seiner  : 
«»berkante  den  Überlnnf  fOr  den  von  unten  zu- 
Uvtenden  Teer,  »ter  antlere  den  Übeihmt  för  I 
Aauu'^niakwa^er  bildet. 

2.  Eine  AuafÜlirungeform  dee  Teer-  und 
AmanonlalnrMseniblflinfkastensnaeliAnepniehl,  | 
dadurch  liekenn/.eiehnet.  daß  «»ine  gemeinsame  j 
Bowe^iiks'tviirrii'lituTi)^  für  beide  Drohschieber 
rj>rge!*ehen  ist,  welche  auf  jede  gerade  herr- 
ftcUeode  VexBohiedenheit  der  ipesifiselien  Ge- 
wichte Ton  Teer  und  Ammoniakwasier  einge- 
«tf-llt  werden  kann  und  in  jeder  Lage  die  H"lien- 
differens  der  beiden  Überlaufkanten  proportional 
dieaer  YeiseUedeBheii  der  i^esillaclien  Gewichte 
maebt.    Wiegand. 

II.  4*  Anoi^anisch-chemische  Pril- 

pnr.ite  und  Großindustrie. 
Verfahren   zur   Uenstellaog   etat»  Düuge- 
mlttelia«aMia«i«l9hMphaten.  ^r.  146060. 
Kl.         Vom  16. 10.  19Q0  ab.   WiL  Pal- 
ma er  in  Stockholm.) 
I'i«   F.rtindung  besteht  darin,  durch  Elektrolyse 
Apatit  oder  äbnliohe  schwer  Idslicbe  Mineral- 
pboephalei,  aueb  stark  eisenhaltige  Apatite  und 
and' re   niindenvertice   rhonphate   in   ein  im 
IkKieD  k'ivht  l<V!dicltet>  i'liujsphat  umzuwandtiiu. 
Ala  Elektrolyt  wird  eine  LiVsung  von  balzen 
verwendet,  die  so  gewählt  sind,  da&  an  der 
Anode  eine  Slare  ft«i  wird»  «relclie  mit  Kalk 


eine  lösliche  Verbindung  bildet,  wilhren.l  .m 
der  Kathode  ein  basisebee  Hydrat  gebildet  wird. 
Hierzu  sind  AlicaU-  oder  Ammonialnalse  au» 
wendbar,  wel  be  CtilersUure  oder  rherfhlnr- 
s&ure  entluiiten.  Die  Keaktion  verlftufl  nach 
folgenden  Gleichungen,  wobei  Nalriamperohlo- 
tat  ala  Elektrolyt  angenommen  int. 


Ca.lPO,i,  +  4Ht  lO, 
Mineral-  CborcWor 
photiphat 


^  ChH,  PO,  , 
MtimK-itlcium- 


chlor- 

»Ann' 

f 'all  inni- 

pbuitpbat  pcf  liliiriit 

CaH.iPO/),  +  H'a(C10,),  +  4NaOH 

Ca^'  PO,  I,  +  4  NaaO«  +  4H,0  . 
Tricakiank-  MaMiiiii<. 


Das  Produkt  setxt  sieh  in  Form  einer  vo- 
luminösen, flockigen  Mabsc  ab,  die  getrocknet 
ein  wfißoa  in  S*/«iger  Zitronensäure  leicht  lös- 
liche« Pulver  von  ungetlhr  45**/«  Phosphor- 
Säuregehalt  ergibt. 

FiitenUtn/^prwh:  Verfahren  T.nr  Hei-atellung 
eines  Düngemittels  aus  Mineralplioaphaten,  wie 
Apatit  o.  dergl.,  dadurch  gekennzeichnet,  dafi 
das  Mineralphoepbat  in  einer  wässerigen  L9« 
sung  von  Alkaliehloraten,  bezw.  -iKsrcbloratea 
mit  oder  ohne  Diaphragma  an  der  Anode  der 
Elektrolyse  unterworfen  wird. 

II.  Zuckerindtistrie. 

Rübenwa-^elie  iiuL  Vuiiithtuii^  zum  selbst- 
tätigen ÖtTiien  und  SchlieUeu  der  Schlamm- 
ablaaveutile.  (üv.  147  Ii».  Kl.  89».  Vom 
17.12.  1902  ab.    Otto  Dro«  in  Uagde- 

hnric-N.  I 

Die  ÖchlamnmbiäBise  bei  Kübenwilschen  müssen 
xur Entfernung  des  sich  ansammelnden  .Schmu- 
tzes von  Zeit  zu  Zeit  ge5ffnet  werden.  Um 
den  Betrieb  su  einem  gleichmtöigen  zu  ge- 
stalten, ist  es  vorteilhaft,  dieses  Öffnen  in  ^'juiz 
regelmA6igen  2wisohenrftumen  vorzunehmen. 
Dieses  wird  naeh  Torliegender  Erfindung  durch 
eine  Vorriehtnnp  ausgef'flhrt,  die  daa  Öffnen 
der  AltLilivfUtile  durch  mechanische  Mitt<»l 
zwangläufig  von  einer  8t«'lle  jins  bewirkt. 

Butentantpriiehe:  1.  RQbeuwiLsclie  mit  ab- 
wechselnd dtireh  ein  Behaltwerk  und  mittttla 

von  flieftem  hewepter  Zutror^rane  preflffneten  und 
durch  mit  (iewi»  hU*n  belasteU'  Hebel  geschlos- 
senen öchlaromablaßvcntilen,  dadurch  f^ekenn- 
zeiohnetv  daß  das  ücliaitwerk  aus  einer  Anzahl 
im  Kreise  angeordneter,  mit  Gleiteehienen  aus- 
gestatteter S].indeln  besteht  die  mittels  eines 
auf  einer  l>eKtandig  auf  und  ab  k>cwegten  Stange 
drebl>aren  ,  «egen  LJlngsvcrschiebung  go^irber- 
ten,  auf  den  Qleitschienen  gefahrteu  Daumens 
nacheinander  in  bestimmten  Zwiaehenrilumen 
zum  Z\ve(  ke  iji  r  VentiK^ffnung  abwflrts  be- 
wegt und  aiäiliuin  zur  Herbeiführung  des 
Ventilschlusses  in  ihre  Anfangshige  dun-b  die 
mit  Oewiohten  belasteten  Hebel  xurQckgefahrt 

werden. 

2.  Ausftthrungsform  dor  Httl>en\N  ie-i  ii«-  tue  h 
Anspruch  1,  dadurch  gekennüeichuet,  dab  nur 
eine  Ansah!  der  sieh  auf  und  ab  bewegenden 
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Sjiiiidt'ln  iiiil  di'ii  ciii-  Srlihiiiiiiivt^ntiU*  liiriH'ti- 
doii  und  .SL-hli*?lit>nden  Elcin«'nU*n  verbunden 
.siml,  wahrend  die  fibrigfu  Sjtindoln  luit  den 
^hlummrentilea  niobt  verbunden  sind,  «o  dab 
der  Daumen  zwüchen  je  zwei  die  Schlamm« 
Ventile  IteeinfluHsendoD  S)>indelD  einen  größeren 
We^'  auf  den  GleitUSolien  zurflek/ulefon  hüt, 
nn>l  »«'tnil  der  /«  i-.  ln>n  dem  Offnen  ji-  zw  ^  i-  i- 
aufeinander  folgender  Ventile  liegende  Zeitab- 
Mfhnitt  venrn'ißert  wird. 

H.  An«jfühnin;,'-.t. irin  der  Vorriclitiuig  naeli 
Anspruch  2,  dadurch  gekennzeichnet,  dab  an 
Stelle  der  mit  den  Yentilen  niebt  verbundenen 
Spindeln  ?i<ete  FOhrnnKen  zwiselien  den  nut 
Ventilen  vcrbuiidonen  S|>indeln  angeordnet 
werden.  Wiegimi. 

Jl.  lo.  Kautschuk,  (iuttapercha, 
Zelluloid. 

VerfahreB  bot  Hentellnni;  plaatiacher  Maaten 

au8  Kasein.  (Nr.  u:'ru.  Kl.  Vm,q 
Ii'.  2.  I'.H»!  ab.  V  erciiuKte  Guninii- 
wnrenfabriken  Harb« rf»- Wien  vornialH 
Menicr-J.  N.  Reithoffer  in  Harburg 
a.  Elbe. 

Oetroeknete«  Ilandelskascin  wird  mit  vordflnn- 
ten  Sturen,  wie  i.  B.  der  Esaigallure  desSauers 
der  Molkereien,  rermiseht  und  dann  in  Formen 

gepreüt. 

Fatentnu^j'i  ii  li.  \  erfahren,  um  >;t"tr<'<  kne. 
tem  Kaaein  di»  tur  <iie  Ilei-stelhmg  |daKtisl^lle^ 
MaaMn  «rforderliübe  Plastizität  zu  verleihen, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  das  getmeknet« 
KJl^»ein  vur  dem  Fi  i  >s.  n.  an.statt  inil  W.i^.-i  r, 
mit  geringen  Mi^ngen  eiuur  gueignotcu  Säure, 
s.  B.  EaaigaAure.  befeuchtet  wird.  Wiegand. 


11.13.  Ätherische  öle  und  Riechstoffe. 

Verfalirt  ri  /itr  TJarstellimK  xmi  INi-iidojunun 
dur(  Ii  Kiiiuieu.sMtiuu  vi>u  <  itrul  nat  Ace- 
ton iinterAuHSehlutt  vud Wanser. :  Nr.l 478H1I. 
Kl.  12o.   Vom  lOUl  ab.  Farben- 

fabriken vorm.  Friedr.  Bayer&Co.  in 
Elberfeld. 

Citral  läbt  Hieb  mit  Aceton  mittel«  Alkaliamiden, 
wie  Natrium-  oder  Kaliumamid,  kondenideren, 

\Vi.b«'i  die  fJe;,n>ri\vart  Von  WasM-'r  aU-<pesehlM-(- 

»en  ist.  I>ie  K<>nd«-nsation  verlauft  sriinell  und 
bei  (fewöhnlirher  'I'emi.eratur.  Die  .Ausbeuten 
fiind  höher  sülii  bei  den  älteren  Verfahren. 

Beiftpifl:  In  ein  Oemi.'^eh  aus  je  '.nki  Teilen 
'  itral  uml  Aeeton.  event.  unler  Zusatz  eines 
LOMungMmittelä,  wie  Benzol  o.  dergl.,  werden 
drei  Teile  fein  gepulvertes  Nntriumamid  in 
kleinen  n  Portion-  n  ein;'- InitN-n,  zweekniÄr«i<r 
unter  xfteiein  Kiihleti  uui  Eiswas^er.  Darm 
Ijil'it  man  das  iiemeup-  unter  hSufi;;erem  L'tn- 
»cbüttein  noch  zwei  bis  drei  btunden  stehen, 
gibt  Wa««i'r  und  Äther  hinzu.  nSnert  whwach 
an.  'V  i  ht  niit  Wa<->er  na'  h.  tri  i  "^ii  luid 
fraktionit'H   unter    veruiiudeiiein  Druck.  Die 

Fraktion  von  140  bi«  IfSO'  bei  l&mmliru<^k  i«t 
das  Pseudojonon. 


PiücnimtMyrnrh  ■  Verfahn-n  zur  F>arstellniiK 
viui  IVcndojouiin  <tnr<'b  Kondensation  von  Ci- 
tral mit  Aeetun  »UUei   Au—  lilnh  Von  WaiMer, 

gekennzeiolinet  durch  die  Auwendung  etnea 
Alkaliamida  ala  KoodeniNitionsmittel.  Kvmttn. 


II.  14.  Farbenchemio. 
Terfabren  aar  Redaktion  der  BroiusnbHtitntion!«- 

prodakte  von  Indigo.    Nr.  l^ätiDi',  Kl.  1.').. 

\'om  'l'S.  Juli  IL*  J  .il>     I  arbwerke  vorm. 

Meister  Lucius<)iBrQninginHöch8ta.M. 

Zusatz  zum  Patanie  ISÜHT  vom  7.  Februar 

1902.    Languste  Dauer:  (i.  Februar  1017. 
Brouj»ub9titutioni*|>rodnkte  di<!*  Indigoa  Ijus.sen 
sich  naoh  dem  Verfahren  de«  I{«upt[»atont«« 
reduzieren,  ohne  dab  das  Brom  abgeepälten  wird. 

Bevtjnd:  In  einem  als  Katbode  dienenden 
Bleibeclier  werden  Iw  g  gut  angotciLrt,  r  Hn>m> 
indigo,  Patent  12S.')7."),  mit  d«r  luehrtacheu 
Menge  Wasser,  Xb  g  Sulfat  ( was.serfrei|,  :i— 4  g 
Soda  und  2U— 25  c«m  Biaulüt  ohue  Uiaplungma 
bei  etwa  TO»  und  mit  einer  Bloianode  elek- 
trolysiert.  .Sti'Mii-t;irk<'  -  Ii  1  .\ iH]i..  Spannung 
i — 4  Volt,  ^ach  Beendigung  der  Beduiction 
wild  daa  hellgraue  Bromindigweiß  filtriart,  mit 
WasKer  gewa><^hnn  und  in  ein  versehliefibares 
(»i-tlili  gofülU. 

Die  nach  den  verschieilen«'n  Verfahren  er- 
hälUicbenlndtgobromaubatitutionsprodukte  ver- 
halten sich  gleichmiiig,  und  die  Leukobrom- 
indi^o  zei^>  ti  die  eharaklerietiaelien  ISgw 
Schäften  <i»j.s  Indigweili. 

l'atmUivs]rruch:  Abänderung  des  dureh 
Patent  lää567  geschützten  Verfahrens,  dadurch 
Kekennzeiohnet.  dafi  man  zwe(>ks  Reduktion 
der  Bro»ii'-u!>--t  ii  1 1 1  ii 'iivi ,r, , linkt ••  \  <>\\  lu^li^-  > 
Sulfitli'^sungen  bei  ei'tMiiiter  1  i^tn|>erat ttr  uuiit 
in  Gegenwart  von  Indigo,  sondern  in  (iegen- 
wart  der  Bromsubstitutionsprodukte  von  Indigo 
eleklrolysiert.  Kanten. 
Vorfahren  znr  BarKtelliintr  von  blanen  halogvn. 

haltigen  Farbstoffen  der  Authracenreihe. 

rNr.  147872,  Kl.  22b.  Vom  25.  Oktober  194)3 

at>.   Farbenfabriken  vorm.  Friedr.  Bayer 

A  Co.  in  Elberfeld.  1 
Das  durch  Oxydation  des  Indantlirens  nach 
Patent  PJ9B4:)  VrhiUtliche  gelbe  Produkt  geht 
durch  Einwirkung  von  Chlor-  oder  Bromwasser- 
stoffsiiure  in  lialogenhaltij;e  blaue  l'.n  h-f ,  .fl'e 
über,  die  imgeheizte  ihunnwtdie  in  der  Küpe 
rein  blau  anlarben. 

ItX)  Teile  des  Ozydationsproduktes  werden 
im  gosehlossenen  GeÄfi  mit  IHiK)  Teilen  konz. 
Salzsiiure  zwei  Stunden  auf  P"''  nliit/t.  der 
gelbe  Körper  vollstilndi),'  verschwunden  iat. 
Man  nitriert  nun  das  liohpnxlukt  ab.  witscht 
mit  Wasser  aus  und  erb&lt  so  eine  direkt  zum 
Färben  verwendbare  Paste. 

Paient<n\s]>rjirh :  Verfahren  zur  Darstt-llun).' 
von  blauen  haiogeuhaltigeu  Farlnttotl'en  der 
Anthraconrethe,  darin  bestdiend,  daft  man 
HaloKen wa.ssersioflsiiiuen  auf  il  i-  'Ittrch  (l\y- 
dation  de»  Indanthrens  (veru'l.  l  a^Mitsclirift 
l.!''s4f>)  erhültUebe  gelbe  Produkt   .in wirken 
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£>ie   Entwickelung  tler  Brantikohlenindustrie  in  den  letzten  20  Jahren. 

Aufier  Amerika  iülac*n  alle  für  dk;  BrauakoliUüuitdustrio  in  Betracht  kntnmoniii  n  I.  indor 
fQr  die>*«-lbt>  t-inc  von  ihrer  Kohlenproduktion  gesonderte  Stiitistik.  Einer  von  di  ia  .  iii.li^r!ion 
Board  of  Trade  gemachten  Zuaammenstellang  des  verfOgbaren  Materials  Ober  die  VerhällnisBe 
und  die  Botwieklung  der  Brannkohleiiindnatrie  in  den  letiten  SO  Jaknm  entnehmen  wir 
folgende  Angaben  fttr  die  naohstehenden  Lilnd<«r. 

D«iitaeliJ«nd. 


Jahr 


im 
]m 
im 

im 

im 

IHM 

1 

im 
im 

I '  I 
11«  *3 


Menge  der  ' 

ipeförderten 

Braunkohle 
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145UÜ000 
14890000 

ir,  H-,jOfXi 
1.')  i  H>t 
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«SrtOOOOO 
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|Mr  Ton  I 


Zahl  der 

in  Be- 
irieb be- 
findlich. 
Omben 


Zahl  der  be«hlf.  \S££& 
.  tigten  Personen  pr.Kopfdw 


Volar  Tag 


OkMT  und 
iinU>r  T^if  I 


P«raonai 

ToiM 


39007000 
3957SO00 

41,1  ;1TS  CKV» 

411  o-^'i  <XH) 
4(.'2i  'I  IXK) 
40896000 
44  349000 
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t  »1 1  <  KK) 
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«6251000 
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102  378000 


,1. 
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2 

»'.'4 

666 

13  842 

26  824 

541 

1979000  1 

3 

s 

«61 

13926 

27422 
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2 

7V, 
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28186 
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2  011  "XKi 

2 

7 
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^ 

fi'/« 
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r.4i 
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2 

623 
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2 

«"4 
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uoeo 

31140 
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•> 

77. 
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u  m 
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2  7(»8  <  K  «  t 

2 

1:27 

16  :nt; 

57« 
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2 

9'/! 

621 
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37  4«0 

565 

2  7&10CK} 

2 

6V. 

605 

16  293 

Mi  hm 

r>(>o 

2  6:>8  CtOO 

2 

5 

586 

15  964 

3r)f.2i> 

611» 

2  !»!>  1  1 11  'II 

2 

4 

Mi8 

16  724 

M  476 

6t)  I 

3044UOO 

2 

56« 

16  »67 

36195 
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3313000 

3 

3 
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:  17  355 
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734 

2 
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2 

3';. 
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7tU 
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2 

TA  W  > 
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7n:. 

5  514000 

2 

562 

25  651 

58  537 

76U 

&  119000  ' 

3 

4V, 

Frankreich. 


Meng«  tler 
Jahr  gt^fö^derten 
Braunkohle 


Wert 


Tona 

IVftnk 

1 

574000 

6  704000 

1 

4!»tlt>'Ki 

5  ."t.'U  Ot  H  i 

442'MJ 

4  r/42  (AK  ) 
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i 
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1 
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1 
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1 

Durch- 
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/•itaclirift  for 


Jahr 


Heng«  d«r 

gef 'Orderten 
Braunkohle 

Tons 


Wert 


Lire 


l>nrcli- 
»ohnittawert 
an  der 
Grabe 

p«r  Tob 


Zahl  der 
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d. 
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2H9  <)t  »l» 

2  ÜlHi  iXX) 

8H  (  H  >0 

1 

2S86 

1-21 

1892 
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f> 

!t 
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& 

6S 
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5 
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5 
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r. 

8». 

2'2<)rt 

125 

189? 

314  CKX) 

•.'H3ti(»  H» 
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11 
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Sil  000 

97000 

8'* 

2611 
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7S 
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(i 
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6 

4 
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Ottenvilth. 
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ki>lili'  |iro 
Kopf  der  bo- 
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In  :ilKii  fibrigcn  L&ndern  bleiM  i^u'  jähr- 
lich« BrauQkohl«nR>ril«rung  unter  einer  Million 
Tonneo.  Naebstoliende  Tabelle  gibt  die  Für- 
ilf^rung  der  letztan  di^  Jahre  In  den  folgenden 
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Chicago.  Die  Rohrüenerteugumj  in  den 
Veninigieu  Staaten  bat  während  dea  Monats 
!(0T«inb«r  abermals  «ine  enorme  Abnahme  er- 

fahrvn:  ea  wurrli-n  insj;*.'saiiit  1  07.*^ >4i i  t  |iri.i>ln- 
liwt,  während  im  UkloUer  »it;li  die  fabriitierte 
Menge  auf  14b'2I<«3  t  gestellt  hatU  .  Die  Ge- 
■untiuipAzitJlt  der  am  1.  l>ezember  in  Betrieb 
befindlii-hen  Hochöfen  helief  sich  auf  251181 
?r-  6  tons  pro  Wcx'he  gegenüber  282219  gn,|j  \  >-\\» 
Ml  1.  November  und  Stil  492  groä  tone  am  1.  Ok< 
(ob«r.  IHe  Abnahme  entflült  jedoeh  auaaehliefi* 
lifh  Hilf  die  Kokn-  und  Antlir.izit  -  ITochülVri. 
^oti  V.iU  «tfen  dieser  Art  wainui  am  1.  l»izt  iub«'r 
"iir  Xtt-A  mit  einer  wöchentlichen  Kapazität  von 
341 4u«  groh  tuns  in  Betrieb,  wahrend  am  1.  Ko- 
venbpr  noeh  210  Ofen  mit  einer  wOchenilielien 
Kij.ji7.ität  von  2?"7I'  k'nTj  t,,iis  in  Täli^'k.-it 
iffwirxn  wnren.  Dagegen  ist  die  Zahl  der  in 
betrieb  bettndlicrhen  Holzkohleftfen ,  deren  (ie- 
••aitubl  61*  betrigt,  von  29  am  l.  Movoraber 
mriehentUche  KapasitU:  8501  groA  tona)  auf 


30  am  1.  Dezember  (w^tchentliche  Kapazität: 
9774  groh  tona}  gestiegen.  Uiemaeb  ist  alao 
zu  erwarten,  daft  die  Produktion  aueh  während 

des  Houats  Dezember  eine  weitere  bedeutende 
Abn&lune  aufzuweisen  haben  wird.  Trotz 
alledem  ist  auch  heute  wieder  «Im  Veifröfie- 
rung  der  vorhandenen  Lagervoirtte  Ten  Bob- 

eisen  zn  verxeidinen,  sie  rind  von  639610  gn>6 

ton  :  I  I  1.  Novemlior  !iuf  588 187  groß  tnns  am 
1.  Dtzember  gestiegen,  am  1.  Oktober  beliefen 
sie  sich  auf  450193  grofi  tons.  Das  Stahlwerk 
der  National  Steel  Co.  zu  Bellaire  in  Ohio  ist 
auf  unbestimmte  Zeit  geechloflsen  worden,  wo* 
diirrh  ungeOlhr  25(-Wj  Arbeiter  arb.-itslos  ge* 
worden  sind.  Pie  Clirome  öteel  Work»  su 
Brooklyn,  Vew*Y«rk,  haben  eine  Spezialver^ 

sanimitjng  atif  den  24.  Dezember  innberufen. 
um  über  die  Auflüauug  dt-r  üesellttchatt  zu  be- 
schließen. Sie  soll  sodann  in  Xew-Jersey  re- 
organisiert werden  unter  Erhöhung  dee  Kapitals 
von  180000  DoU.  auf  1  Mfliion  Doli.  Das  cur* 
zeit  in  CaHeret,  New-.Ter«ey,  im  Bau  begriffene 
neue  Etabli-s^süment  geht  seiner  Vollendung 
enigieigan.  In  New -York  ist  die  Melord  Post  Co. 
Ineoipoirated  gebildet  worden,  um  in  Kon* 
kiirrenz  mit  der  Am>  Bridge  Co.,  einer  Zweig- 
te >  Ii-  liart  der  U.  S.  Steel  Corporation  zu  trofcn ; 
da«  Kapital  ist  zunÄchst  auf  60(hki  Doli,  fest- 
gesetzt worden,  doch  ist  die  GefKlLschaft  er- 
mächtigt, es  2U  erhoben.  Auch  die  Kokafabri- 
kation weist  einen  weiteren  Bllekgang  auf.  In 
der  ii-sten  De/.einbcrwei.-he  NViirden  in  der 
Cennellsville-R^iou  nur  102036  t  erzeugt,  der 
vorhergehenden  We«h«  gegenüber  reprfisentiett 
dies  eine  Abnahme  von  Ii 346  t:  die  Produktion 
betrflgt  ungefShr  34"/,  der  tatsAchlichen  Kapa- 
zität jenes  Distriktes.  —  In  Massachusetts  liat 
die  Peat  &  Fuel  Co.  of  Amerioa  zu  beiden  Ufern 
dea  Anaboag  River  in  der  Nlhe  des  Anaboag 
Lake  sich  das  Vorkaufsrecht  .Tuf  i-a.  TirK")  Acres 
Torfmoor  gesichert,  um  den  Turl  zu  Kok?»  zu 
verarbeiten.  —  Der  Kupfermarkt  hat  zur/.eii 
eine  «ntachieden  fiallende  Tendenz,  Lakekupfer 
wird  looo  New-Tork  su  12— 12^'4  Ctents  pro 
1  Pfd.  quotiert,  wÄhrend  es  im  November  zu 
13*  4  Cents  gehandelt  wurde;  elektrolytisches 
Kupfer  steht  auf  IP  ,— 12  Cent*-  l.u  Blöcke, 
l>rahtbairen  usw.  und  llV«-ir/«.i^ts  für  Kar 
thoden.  Die  MIende  Tendenz  setzte  mit  der 

WieileraiifiKilinie  i]i P>i  (  r  iel.>  in  <I(  n  Montana- 
KupiVrmiiii-ii  im  letzten  Monat  nach  einer 
20tiigigen  Kiihepause  ein.  -  In  Texas  ist  man 
abermals  auf  ein  neues  Ölfeld  gestoßen:  das- 
selbe befindet  sich  zu  Bis  Hill  an  der  Cane 
Belt  K.iilroad-Linie.  welche  kürzlich  vmu  (Itr 
Santa  F6-K.  R.  angekauft  worden  ist  Man  liat 
dort  räne  Quelle  angebohrt,  welclie  angebtioh 
eine  Ei-giebigkt'it  von  l"iii;<iFaij  zu  Anfang  be- 
SHSseti  hat.  Uber  die  Enideckung  herivcbt  in 
jener  Gegend  die  trr<">ljte  Aufregung.  I>a»  in 
dem  Bat«on  Prärie-Ölfelde  gewonnene  t'l  soUte 
angeblich,  im  Gegensatz  zu  dem  Beaumont-  nnd 
S.iiir  I.nke-<  »le.  eine  I'araflinbat'is  besitzen.  Wie 
sieb  inde.-).^^!]  neuerdings  durch  genaue  {'nter- 
8ucbungen  hernus;;estellt  bat,  beruht  dies  auf 
einem  Irrtum,  aueh  dieses  Ül  hat,  wie  das 
Abrigu  Texasnl,  eine  Aspbaltbasis,  nur  ist  es 


Digitized  by  Google 


12m 


WirUcJukftlloii-c«w«rbUah«r  TaiL 


r      ZriUtckurifl  fOr 


ctwBs  hi'ller  an  F.nt  i  und  ttwiis  tt-iilit^r  an 
<{owi<  ht:  >»'iiie  Srhu  .  1 .   b«-trUKt  Ii«'.  Nat-Ii 

dem  am  l.'4.  Novtomber  fr«itfttt«'t«'n  Jahn'.sbcririjt 
dar  Texas  C<>.,  einer  «It-r  bedeutendsten  an  der 
Pelrolenrnindustrie  )M-*eilijften  <TeseIls<liaft«n. 
hat  dieselbe  einen  (  i  •  t-^chuli  von  •■'.M -STJVJ 
erxielu  Als  besonders  vorteilhaft  hat  sich  der 
Ankauf  von  8-10  Acre«  Ölhaltigen  Lande«  in 
dem  .Siur  Lake-Di*itrikt  erwiesen,  /.u  \veb-)ieni 
Zwerk  die  <iesellsehaft  letzten  April  fOr 
1  Sri'  HKiO  DolL  Aktien  verausgabt  hat.  Seit  .Funi 
tHtll  si«  AUS  diesen  LAndereten  für  mehr  al« 
1  Million  Doli.  i\l  produziert  haben.  Zwecks 
wi  it.  r- r   I  .indanküufe   sol!  Ka|>ital  von 

;  .Millii.il. 11  l>i>ll.  auf  ti  Millionen  l)o||.  erhöht 
\wi'l"  ii.  kfir/.lieh  ••in^etreti  iw  Krhühuiiff 

dar  Preise  liat  der  BobrtAtiglteit  in  Texas,  wie 
im  sOdwe«tlieben  Louisiana  einen  rmenten  An« 
stoD  pegeben.  Im  Auku-(  ^i.-inil  rlt  r  I'n-is  fiiv 
your  Lake-Ol  auf  10  t  ent«  tfir  ein  Fali.  pe^cen- 
w&rtig  wird  es  zu  50  CVntx  Kehandeit,  und  der 
Markt  hat  auch  jetzt  noch  eine  steigende  Ten- 
don/:  loeo  Heauuiout  stellen  sieh  die  l'reiw 
auf  — ")'»  Cents,  loeo  JenninK^.  Louisiana  auf 
(R)— ti5  Cents,  —  Die  Fittsbuiger  Ölbohrgeaell« 
srhaft  OulTey  A  Gallef  hat  in  der  Nihe  Ton 
•Tarininf^lon,  einige  rnprlische  Meilen  nördlich 
von  .Salt  Lake,  im  JStaate  Utah,  ca.  1  (KKH»  Acres 
Land  (jepachttd.  um  auf  <  >l  und  <J:i-s  /.u  bohren. 
Die  tiefste  in  diesem  Distrikt  bisher  ausgefObrte 
Bohrung  hat  eine  Tiefe  von  1(M)0  Fuß  erreieht. 
'loi'li  ul;mht  iiiaii.  'I;ir  >•■-  notwendii;  -fin  wii'l, 
noch  einmal  >i»  (i'  t  lioliren,  lun  eine  be- 
ständig flieftemle  (^ii<  ll<  anzutreffen.  r>ie  Stan- 
dard Oil  Cii.  of  New- York,  eine  Zweiggesellschaft 
des  Trusts,  hat  ihr  Kai)it.nl  von  7  Millionen  l>oH. 
auf  15  Millionen  l>oll.  erhöht.  —  Von  dem 
Generalbetriebsloiter  der  Bröken  Hill  Pr«>prie- 
t&ry  Co..  Mr.  O.D.De1prat,i«tehi  neues  Verfah- 
ren erfunden  vrttr<\i-u,Kiilfi<lit>che  Kne  /.»  scheiden. 
N.ich  diewr  Methode  wird  da»  Krz  fein  gemahlen 
iinii  in  <  in  verdünnte  8ali<elers;iure  enthalten- 
dvti  Bud  gebracht;  hierbei  bilden  sich  au  den 
Erzteilehen  GaablSsohen.  durch  welrbe  die 
ers1'  i<  ii  ,in  die  Oberfläche  der  Lösung  gehoben 
werdt'ii,  worauf  sie  leiclit  abgeschöpft  oder  ali- 
gezogen  Werden  können.  l)as  ViTfahren  wird 
l>ei  gewöhnlicher  Temperatur  ausgeführt.  Um 
das  Attftftteifren  der  Erzteilehen  zn  erleichtern, 
wird  dji>  ^]<<  '.  (»ew.  des  I'.nl'  -  (1:i[-4'h  Zersi'tzen 
eines  geeigneten  Nitrates,  wie  Natrium-  oder 
Zinknitrat,  erhöht.  Der  zur  Verwendung  kom- 
mende Apparat  ist  s..  eingerichtet,  ilaß  die  von 
der  Siinr«'  unberührt  gebliebene  (iaiigart  in 
ein  (n'setike  rut>clit.  \iin  dem  sie  b-ichf  abge- 
stochen worden  kann,  wühretid  der  metallitiche 
8ehlamm  oben  abfließt.  FOr  das  Verfahren  ist 

bereits  der  l'attnlscliutz  för  die  Vereinigten 
Staaten  gewährt  w«.rileii.  M. 

t'hiritf/H,  l'er  kubaiiisi-li-itnierikaiiis<-he 
Jlandelsvertrag  ist,  nachdem  er  endlich  die 
Zustimnninir  des  KepritwnlantenhauseR  und 
Henaies  "n  ^^':^>l;iIlL  !■  n  .  iliiilt«  n  hat.  am  1".  I»e- 
z^mber  rjn-.iui  iii  lili»os.-veit  ur>ter£tiic)inet 
worden  und  am  27.  De/.-iiiber  mittags  12  Uhr 
in  Kraft  getreten.  Kach  den  Ke.stimmnnRrn 
des  Vertrages  bleiben  die  in  den  Freilisten  der 


aMi;i  iii'  iii' i;  Zi illtnrifi-  >\<  \-  i'ii  ri  iJiinier  «uf- 
gefüiirteu  Artikel  aucii  teinerhin  zollfrei.  Alien 
anderen  kubAnischen  Hoden-  und  Industrie* 
er/eugnisaen  ist  bei  ihrer  Hinfuhr  in  die  Ver- 
einigten Btaaten  eine  Znllermiiljigung  von  20"  ^ 
der  Ditigley tarifzollsätz4>  eingeräumt,  wie  auc-h 
anderseits  die  amerikanischen  zollpflichtigen 
I  Einfuhren  naeh  Kuba  eine  allgemeine  ZoU- 
reduktlun  vun  l.'0%  geniehen.  soweit  nicht  be- 
s<in>lere  höhere  Keduktionen  in  dem  Vertrage 
vorgesehen  sind.  So  sind  zu  «  iner  Reduktion 
von  ■£>  %  u.  a.  berechtigt:  Maschinen  und 
Apparate  aus  Kupfer  und  Kupferlegierungen, 
sowie  Masrliinrn  und  A]>parati-.  Ihm  weh-hen 
Kujifer  oder  Kupferlegierungen  deti  haupt- 
sJiohlicheii  Wertli*<standt«il  bilden:  Guüt'isM'n, 
Schmiedeeisen  und  -stahl,  sowie  Fabrikat«^  dar- 
aus: Kristall-  und  Glaswaren  außer  Fensterglas: 
Wlji-kii-  und  BrandieH:  Töpfer-  und  irdene 
Waren.  Zu  einer  Reduktiun  voti  che- 
mische und  pharmazeutischii  Produkte 
und  einfache  I>rogen:  MalzgetrAnke  in  Fla- 
schen: niehtalkoholi^che  tictrJlnke:  Apfelwein; 
Mineralwasser:  Farben  und  Farb.stoffe: 
Fensterglas;  Schreib-  und  Druckpapier  auäer 
Z«itiingspapier:  gold-  und  silberplattierte 
V^'aren:  Papjten  und  Fnbriknte;  nrdii)!lrc  S.  if.^n: 
alle  Weine,  außer  in  i  ii!?>ern.  Zu  euier  Ke- 
duktion  von  40"/,;  PapiorpOli>e:  Farfünierien 
:  und  Essenzen;  Maneirziegel  aller  Art  und  gla* 
'  tierte  Dachziegel:  Porzellan;  Seifen,  atifier  or- 
.liii'ir4  ii :  Ii(  \trin  und  tilykose.  Die  Dauer  des 
N'ertrago  i^t  ;iut' ii  .Jalui'  fe*itgeHiazt,  nach  deren 
I  Verlauf  er  als  stillschweigend  auf  1  .lahr  fort- 
!  gesetzt  gelten  .soll,  falls  er  nicht  1  Jahr  vorher 
•  von  einer  Vertragspartei  geküiidigt  worden  ist: 
<  r  fritt  ;im  /i  lmten  Tage  nach  d«  i'  Auswechs- 
lung der  ralitizierten  Urkunden  io  Kraft.  Als- 
bald nach  Unterzeichnung  des  Vertrage«  durch 
Präsident  Hoosevelt  hat  der  brilis''hi^  <;r>:ith!t" 
da»«  8taatsdej)aHenient  amtlich  in  K<niittii» 
u-esefzt.  seine  Regierung  h«'ge  die  Kr\Mirti:i)g. 
I  daü  dem  Zucker  aus  den  briti!$i-h-wc«tiudi«chen 
Inseln  bei  der  Einfuhr  in  die  vereinigten 
Staaten  die>elbe  Zoll.  i  iiLlfiii^ung  7.ug<'standen 
werden  wi'rdc.  wie  dt  in  kubanischen  Zucker, 
da  nach  dem  zwischen  Cirotibritannieu  uuil  >leti 
I  Vereinigten  i:>taaten  bestehenden  üandeisver* 
I  trage  die  Inseln  den  Anspruch  auf  nHeist- 
b.  ;:üiisl  i.;\:r:L'"  hätlen.  Auch  wird  aus  Washing- 
ton bericlitel.  ilaü  man  dort  erwart«-,  die  anilereii 
j  ander  amerikanis<dien  Zuckereinfuhr  beteiligten 
euroj.ais.  hen  Länder  würden  iu  gleicher  Weise 
vorstelli;:  werden,  also  insibe»«ndere  Deutsch- 
land. •  Kd-rreich-l'ii.:  Ii iukI  Frankr«'icli.  Irgend- 
welche Aussieht  auf  Erfolg  haben  die^e  Vor- 
stellungen natOrlteb  nieht,  denn  ein  Eingehen 
rmf  diesellii-n  verbietet  Artikel  VIII  des  Ver- 
trages, Welcher  folgenden  Wortlaut  hat:  „Die 
von  den  vereinigten  Staaten  der  Kepublik  Kuba 
eingeräumten  Zollsätze  aollen  fOr  diu  Dauer 
dieeer  Konzession  als  VarzugszBllo  in  Hin- 
sicht auf  alle  glei  c  h  a  rt  i  gl' II  Kinfulircn 
Von  a  nd.'reii  Ländern  ipri  fereutial  in  respei-t 
to  all  like  imports  fmm  othcr  countriesi  in 
(.•eltung  bleib<-n,  und  es  ist  vereinbart,  daü  als 
Gegenleistung  für  diese  von  den  Vereinigten 
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8t«*ten  rier  Ji<>publik  Kuba  /ugostAiidoneu  Vcr- 
zu^'wzollsatzf  iVw  von  stilt'ii  der  Kcimlilik  KuIki 
den  lürMUfniswu  der  Vereinigten  Staaten  zu- 
gewUnclen«  K«nseMtion  in  frleieher  W«he  fQr 
dif-  r>ain»r  <lie8<T  Konv)  nti<<n  nl>  V<  rzn'j'skf>n- 
zt^ion  in  Hinsicht  «ut  niie  Klei<«li»rtigeii  Ein- 
fühlen von  andeivn  Lfimlern  in  Geltung  bloiben 
«oU:  mit  der  Mafigab«,  daß,  solange  dies«  Kon- 
t-eotion  in  Kraft  »t,  kein  von  der  Kepublik 
Kuba  iiin>orti<=r  ZiirkrT.  welcher  «'in  I^  clen- 
odcr  In<histri«^^r/«>ugni»>  derselben  ist.  iii  die 
Vi-reinijrten  Staaton  mit  oiner  größeren  Zoll- 
reduktion all)  20"/,  der  in  dem  Tarif  der  Yer- 
«■ni{rten  Staaten  Tom  Juli  1897  dafOr  vor* 
g«-*ehen«-ij  Zf  ll^iil/.-  zugelassr-n  wprdi'ii  .-loll.  und 
kein  in  irs*Mid  oinent  »ndt-rcn  fremdon 
L.-»ndf  i'rz€-ugt«'r  Zucker  »oll.  8<>  lange 
dieee  Konvention  in  Kraft  ist,  durch 
Tertrjjg  odi»r  Konvention  (by  treaty  or 
•■•inv*-nti<tnl  in  dio  Vereinigt  tu  Sia.itcn 
zu  einem  niedrigeren  Zollsatz,  aU  dem 
in  dem  Tarif  der  Vereiniftten  Staaten 
vi.m  ■J4.  .Tuli  1^97  vorgesehenen,  zuge- 
lassen werden."  Ihiii  diese  Bestimmung  eine 
grob*-  Verletzting  der  in  den  llandelsvertrögen 
der  Vereinigten  Staaten  mit  den  europAiseben 
84aaA«n  enthaltenen  .MeiatbegOnstigungaklau- 
*'l"  tlsi-^rlH,  fcaim  keinem  Zweifel  unterliegen, 
auch  wenn  niaii  die«>e  Klausel  in  dem  Sinuo 
dfT  W:uiliingt4>ner  Kegierung  auslegt,  daß  auch 
«in  ifiueiatbegfinatigt«»^  Land  nur  dann  einte 
Aniipmch  a«f  die.  einem  dritten  Staate  von 
••■i)  der  VoreiniKtf  n  8taa<i  n  cinfj-  riuiniti-ii 
\\  rKun.><ti^ungen  hat,  wenn  es  den  Vereinigten 
Staaten  dieaelbeKompensation zugesteht,  welche 
deoMilben  von  dem  dritten  Staute  gewährt 
wo«l»-n  iHt.  —  I»er  dpiitsffhe  Ausfuhrhandel 
na«'l)  K^'.K;i  wiiil  \-<>rMU-si(dilliidi  iiifulge  di-r  den 
.-iiii«  rtk.inisehen  Krzeugnii«>en  eingeräumten  Vor- 
ziig'«z»'dle  eine  empfindUche  Einbuß*  erleiden. 
I'ie  LmfuJir  ans  Deutschland  belief  sich  seit 
B«'*ndiaunj^  desspanisch-amerikanisi-hen  Krieges 
auf  •.•••.'4'«Hi  Dcdl  i;  kuban.  Doli.  t»(t  Cts 
V«r,  i^Uaten-Währuug^  im  Jahre  im),  2Uä2ÖOO 
Ihdl.  im  Jahre  1900,  S495iKW)  Doli,  im  Jahre 
rmi  ind  :i*;i-2(i38  Doli,  im  Jnlirr  1<H>2,  sie  ist 
»l-o  jiii»  rhnlb  ilie.so.s  Zeitrauiiieh  um  beinahe 
Mill.  Doli.  ge«tiogen.  Alle  anderen  an  der 
Einfuhr  in  grOfierem  Umfange  beteiligten  LAn- 
der.  mit  Ausnahme  von  Frankreich,  deesen 
Aiijjftilir  um  nicht  pan/  '  Million  T»idl.'ii-  /u- 
g«-n<immeii  hat,  haben  dagegen  einen  KüeUi;ung 
TO  verzeichnen:  fOr  die  Vereinigten  Htauten 
•teilt  »ieh  derselbe  u.  a.  auf  mehr  al«  ä,l  Mil- 
lvmc>n  1>e11at«.  Unter  der  Ilubrik:  Chemikalien, 

Dri>fc'<  ti.  Karl)«  I!  und  FjuliNtcn«'.  P:irfüiin  rirn  usw. 
ffthri  <lie  Eintuhrstatintik  den  kubanischen 
Mrhatzanites  nai  hstehende  Werte  in  KXNi  Doli, 
auf-  natürliche  Produkte  im  Jahre  ]i<W  24i*  Doli., 
im  .lahre  l!*<>  L'.39.f.  Doli.,  im  Jahre  IMOl  -jait.h 
und  im  Jahre  19«ii'  •»50,.^  Doli.:  Farben 
und  FarbstoffH  Ul  I>oll.  -  -  279,8  Doli.  —  m,^ 
(toll.  ^  -2^,1  Doli.;  ehemitehe  Fabrikate  mUfi 
Doli   -   x;.*  Doli.  Doli.       !t»^'<,x  l>nll.: 

K>s.-n7.Hii.  «"He  1267  Doli.  -  11  »lg  Doli.  -  \Hn:\,:, 
D  .H.  12ßt.«  Doli.  An  der  Einfuhr  dieser 
Artik<>l  if«t  Deutschland  bisher  in  hervorragen- 

(K  l«H. 


der  Weise  beteiligt  gewesen.  Nicht  unerwähnt 
mag  schließlich  bleiben,  dnü  durch  die  Fassung 
des  oben  aogeführton  Artikels  Vlli  des  Ver- 
trage« audi  die  kubanische  Begterung  nieht  in 

der  Lage  ist.  anderen  L-Itidcrn  w.Tlinrid  der 
Dauer  des  Vertrages  irgendwelche  ZollcrmäGi- 
gungen  einzuräumen,  ohne  die  den  Vereinigten 
Staaten  gewährte  Vorxugsstelluog  su  beein- 
trächtigen ttnd  dadurch  die  Bestimmungen  des 
Verlr.oi.n  s  /AI  serletzen.  \f. 

H  irti.  Dio  Potrolcnnirrit'iinirit  ii  beabsit-h- 
tigen    die    (^nindung    einei-    l'et  i-(.|eumeX|)Orl- 

.Aktiengesellaohafi,  deren  Aktienkapital  anffing- 
lioh  eine  Willion  Kronen  betragen  dtlrfte,  jedoch 

bis  zurMaxinial;;i«  ii/e  \  on  drei  Millionen  K  mneü 
erhöht  wenden  kann.  Dio  Aufgabe  dieser  Ge- 
sellsohaft  wird  darin  besteben,  den  Petroleum- 
export  insbi'sondcre  nach  Deutschland  intensiver 
zu  pflegen  und  die  Einrichtungen  für  den  Ex- 
port auszugestalten,  durch  Errichtung  neuer 
Beeervoirs  und  anderer  Behelfe. 

Die  dieeij^lmge  gttnstig«  Konjunktor  ■  ffir 
KnrfnfffdstiSrke  hfit  zur  Grflndung  neuer  Fabriken 
j;et"üla  i.  lui  l-ksiritbe  sind  bereits  neue  Fabriken 
in  Neutra,  Földsziget,  Malndany  und  Kiralyfa. 
Wesentlich  vergrößert  wurden  die  Fabriken  iu 
Brogyan  und  Lavod.  Im  Entstehen  b^riffen 
sind  neue  ^rrofie  Fabriken  in  Deutsehbrod. 
JuDgbunzlau,  liaubowitz,  Patkany,  Prefiburg, 
Stuhlweißenburg  und  FOnfkiidien.  Di<;  Er- 
XMigong  der  laufenden  Kampagne  wird  allem 
Anseheine  naeh  dem  Bedarfs  nicht  genügen. 
I>i<'  licsteliendeii  F.ibliken  erklären  allerding«, 
dah  die  Steigenuig  der  Preise  für  Kartoffelstärke 
nur  eine  Folge  der  schlechten  Kartoffelernte 
in  Böhmen,  und  dafi  keine  Aussicht  auf  eine 
Erhöhung  des  Konsums  vorhanden  ist,  so  daß 
künftig  eine  bedeutende  Obetproduktion  zu 
erwarten  sei. 

Der  Export  von  böhmischer  ISraunkohle 
nach  Deutschland  zeigt  fortgesetzt  nennens- 
werte Einbußen.  Die  Verfrachtungen  im  JjJire 
I  '  1.3  betrugen  37405.')4  Tonnen,  d.  i.  um  2258&2 
Tonnen  weniger  als  im  Jahre  zuvor. 

In  Cepin  bei  Esseg  soll  eine  grofie  Zucker- 
raffinerie eirichtet  werden.  Pas  Unternehmen 
soll  als  Aktiengesellschaft  ins  Lehen  gerufen 
werden,  und  ist  die  Subskription  der  Anteile 
bereits  für  das  nftobste  Frtihjahr  geplant.  £» 
wird  dies  die  erste  Zuckerfabrik  sein,  die  auf 

kroatischem  Boden  i  tii<"htef  wird 

Kine  mit  einen»  A kt ienkapital  von  :V20i  >0i  lO  Fr. 
in  Grflndung  begriffene  franzßsische  Geselt- 
Schaft  beabsichtigt  die  Exploitierung  der  kroa* 
tische  Kohlenwerke  Kraljevi-ani  Buzeti  und 
einiger  »nderen  i^iliilrfe  in  der  Umgebung, 
welche  durch  den  Ausbau  der  Eisenbahn 
Sissek-Vrginmost  im  Werte  .sehr  gestiegen  ist. 

Ein  QerQeht,  wonach  die  Erforscher  iles 
Itadiums.  Curie  und  Ramsny.  Klage  geführt 
haben,  diili  die  iistcrreichiscbe  Kegierung  die 
Ausfultr  von  Pechblende  aus  tWiterreioh  ver- 
boten hitte,  ist  dahin  richtig  ku  stellen,  daß 
dfni  unter  dem  N.'unen  der  „Silclisischen  Kdel- 
leutstoUen -Gewerkschaft  in  St.  Joachimsthal"- 
bestehenden  Privatbergbaue  /.ufcdge  .\bk<»mmen> 
mit  dem  Ärar  die  Ausfuhr  von  Pechblende 
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nicht  peHt;itt«  1  ist.  I>i»'  KüikHtlindt;  w«'lcht'  (»ei 
der  Verarbeitung  von  Pechblende  auf  Uraa- 
Produkte  verbleiben,  ani  welche  da«  eigentliche 
.\iisjrHnpMnnt«ii;il  fftr  «Ii*-  nH(]iumerze(i^'iiiiK 
bililcn.  sind  zu  rr»>i«<»'n  Ki^  zu  \()CU*  K.  |>r<> 
Tonne  verkniift  \v«>r.l<-n.  /«ar,  wie  ver- 

lautet, xuletzi  au  die  Jlaiitburgvr  Firma 
Stamiuer. 

Im  T'i.l;,iiii  wiinie  der  Pr-  i--  fi\i  Iii'lii^t jif- 
t>ulz  um  .'■>'„  emtiißiK^t.  Man  \  tir»)iri<'iu  •'icli 
davon  einen  f ntsprecbenden  Kintlufj  auf  die 
unffariache  Seifenfabrikation.  Die  Sod«t«bri- 
kation  wird  davon  nicht  berOhrt,  dn  tlif  einzii^'e 
unK!>risohe  ^S^>dafll^>rik  in  Naf;y-H<>  '  lofildel 
einen  Vertrag  mit  der  Kcgierun^  bat,  laut 
welchem  mic  Hoble  zu  einem  aufii^rordentlieh 
billigen  Preis  bezieht.  X. 

It«m.  DieUQtteiiiDduHtri«?üeii  Nordttalienä, 
bei  welohen  der  Hange!  an  Ariwit  allgemein 

ist,  biib«''!  ilciu  ^liTiis^fi'iuin  t  in-  I*t  titi.iii 
eingereichi,  mit  <ient  Krsucbeii.  durcn  bctuitz- 
/>Ule  die  Einfuhr  ausllndiMher  Maaebioen  und 
MaiMsbineuteile  xu  piwhweren. 

Eine  in  Mailand  «itxende  Gesell^haft  mit 
dt»m  Kapital  vi>n  ;{t.NMii'"  '  Imi  \  ..ni  N.  eti^. 
-Meneiik  die  Kunze6»iun  criuti^t.  nlU-  Uulii^rtiben 
Abebisinien^  zu  e.xploitieren.  -  Hie  italienisi  lien 
Eaaetuenfabrikanten  haben  dem  Finatijuniniater 
eineüenkschrifl  OberK'«-ben.  un»  den  f(lrE«pnzen- 
l'itlirikiiii'  n  /n  Miwi-ndi-nden  Alkohol  -t>  ii.  iiVi  i 
zu  erhalttrn.  wurde  in  Roiu  di«?  erste  .SitzuntJ 
des  Organiaation^kumitt^s  fflr  den  nirhsten 
internatiunalen  KouKreli  flir  »nKi'wandte  t'he- 
mie  abgehalten,  w  eb  iier  in  Iii>ni  l!»  IH  .statttinden 
wird.  Die  Kommission  ist  wie  foljft  zu- 
!»anuiiengeüetzt :  Prof.  l>r.  Kmaniiele  PateruTi, 
Kom,  yorsitsender:  Prof.  Dr.  Giacomo  Cia- 
mieun,  Bolo);na:  Prof.  Dr.  Arnnido  l'iutti. 
Neapel;  Prof.  Dr.  Aujjelu  Menuzzi,  Mailand: 
Frof.  Dr.  Raffaello  Xasiini.  Padua;  Mit- 
glieder. 

BueiUM-Aifren,   Unter  dorn  yamen't  The 

Ar^ffutina  G<>]d  Dredginj?  \\  unli-  ein  Syn- 
dikat von  verschioilenen  <iruben  Argentiniens 
Kegründet,  welchca  zusammen  ein  Ka|>ital  \<>n 
31U0UUJ  P««K«  beaitxt  und  folgende  Gruben 
zusamnienfafit :  Rio  Acharif.  Rio  Azuoarillo 
tl'rov.   Kioja';    Iii-  I  i  v.  ShUjiI:  Kio 

Oro«mayo,  Kio  ban  Juan,  iiiu  Orande  de  Öanta 
€aterin%  Rio  Cinoel,  Lagnna  Lai-ga,  LngnnillaK 
I'östiolos  (Prov.  .rujiiyi.  Zum  Präsidenten  wurde 
Dr.  Ucuitu  Viluuuev  .1,  zum  Direkt^ir  Urubeu- 
Ingenieur  J.  E  Elb  um  gewählt. 

tblwrorunu  als  Gegenmittel  nach  Ein« 
fttMUg  nitrosrr  Dimpfe.   In  der  ehomtaehen 

und  metalUu^i.sehen  (•esellseliart  von  •b-banii)  '^- 
bürg  iTrannviiali  s|.rneh  Krieh  \VeiskM|,1' 
iib«?r  (teffinmittel  Ijei  N'er^iiftunj;  dureli  Kx- 
plosioiusgaiM«  von  Dynaiuiten.  Die  auch  in 
Salpetereaurofabriken  bekannte  Tatsache,  daß 
naeh  dem  Einatmen  nitroser  Diimiife  ein  Mann 
sich  vollkiimnien  woiiinihlen .  aber  na<'lih<'r 
plötzhch  vi>n  tinliielnn  Krämpfen  befallen 
werden  kann,  erklärt  er  dadur«;!)^  dalii  aicli  bei 
der  £x)>l<iei«in  S:(tii*k«toffi»xfd  bildet,  welches  im 


menschlichen  Kürper  zu  «alpetrig«-'»"  j^Äure  oxy- 
diert wird.  Et  hat  gefunden,  dab  3—5  Tropfen 
Chloroform  in  «tnem  Glase  Waaaer,  als  Oeirftnk 
alle  zehn  Minuten  verabreicht,  ein  guteeOegen- 
mitte!  seien. 

Herr  Dr.  Seyfferth,  Direktor  .1er  Pulver- 
fabrik in  Trotadwrf  bei  KOln,  erklArt  dUf 
Wirkting  von  Cliloroform,  innerH<*h  genomioen. 
wie  fid>;t: 

,Die  nach  Kinatmen  von  .salpeu icsauren 
uinlSji||,eters5liireiiampfen  zuweilen  auftretenden 
Krttuipfe  sind  als  eine  retlektorisi'he  Wirkiing^ 
der  dnr«  b  die  inhalierten  Dampfe  bedinntcii 
Heizung'  der  feinnlen  sensiblen  motorischen 
Nervenendigungen  im  Uebiet«  dos  U«apiratii»ns- 
trahtna  aufEufftaaen.  Betreffen  die  Kriitn|>fe 
Herz.  LuuK''-  Zwerchfell  (kurz  lebenHwi.-bti^e 
Urifaue».  so  kann  bei  liintrerer  l>)Uier  der  Tod 

eintretin. 

Die  wuhltAtige  Wirkung  der  \on  Eriuh 
Weiskopf  empfohlenen  internen  Anwendung 

von  <_'hlorofV>rni  erklÄrt  sich  ;tns  tlcr  b('l,:ninlen 
EiKcnscbad  des  <"lilorofornj>.  knuv  hImv  iftcb«* 
/iistiinde.  wii."  sie  durch  tetaIli^i^  i  i  n  le  und 
die  Reflex^rr^barkeit  steigernde  Mittel  hervor- 
gebracht werden,  anfciiheben  oder  dooh  wenitr- 
sten^  herabziidrück<>n. 

Um  einen  Mißbrauch .  Iiezw.  einen  zu 
groben  Verbraut'h  von  Chloroform  tu  verhindern, 
ist  folKende«  Vorgehen  empfehlenswert: 

In  jeder  SBniVHfation  wcrdnn  unt«ir  einer 
Glasglocke  3  Ti-o|ifHa8chr  ii  au-,  dunklem  (»la.s 
mit  je  0,5  g  Cliloruforuiiuhalt  aufbewahrt,  Bei 
einem  vorkommenden  Unfälle  kann  daher  weder 
(i'iH  Maximaleinzelgni>o.  n<ich  die  Haximaltagea- 
gäbe  Oberschrittcn  werden"". 

Die  Direktion  der  rulverfabrik  in  Troisdorf 
bat  folgende  liebrauchsaDweinung  durch  Am' 
hang  don  Arbeitern  Wkannt  gegeben: 
r  n f a II  v e r h 0 1  II  n « %  o r s t h r i f t. 

Nach  Einatmen  iiilros«*r  Diimpfe  kann  sich 
ein  Mann  vollkommen  wohl  fohlen.  spjit43r  aber 
plötzlich  von  tsdiichcn  Krämpfen  befjfülen 
werden. 

Ks  wird  daher  liiermit  tolgen«''  rnfall- 
verliOtuiig<ivor«chrift  erlassen,  und  die  Beamten 
und  Arbeiter  cur  atrengsten  Befolgung  deraelben 
angewiesen. 

Hat  jemand  bei  erfolgten  B«»trlebsstorungen, 
Zerbrechens  einer  .Salpet<'rsJiuretla.sche  usw. 
nitroae  Dttmpte  eingeatmet.  mub  der  Vor- 
arbeiter, besw.  der  Abteilnngsmeiater  oder  der 

die  AutWi'ht  fdlinMule  Hftri'>>>«'.cruiif  S.rge 
tragen,  ilal.idem,  welcher  «iie  l'^tnipfe  euigeatmet 

hat.  aua  einem  Tropfgiüscben  3—5  Trulben 
Chloroform,  in  ein  Ctlas  mit  Wasxer  «ingC|g<>H)«m, 
alle  «ehn  Minuten  vorabreioht  werden,  da  sich 
•liescs  (n  tränk  aU  ein  voreOglichea  (Jejvonmitliel 

bewährt  bat. 

Zu  dieaem  Zwecke  hetindcn  >i<  h  im  Nitrier- 
hauae  unter  einer  GlaHglo<>kQ  ein  Trinkgotab 
und  drei  TropfglAsrhen  au«  dunklem  Olaae; 

Jedei^   Tropfgl.'ischeii   enthält    ".'<  g  <  hioroforUI. 

bei  vorkommenden  rngiücksfüllcn  ist  mit 
dem  Tt"i>pfglA.'<olten  Nr.  1  zu  beginnen,  uiiil  der 
Direktion  vim  dem  Unfälle  «ioglcich  Mitteilung 
zu  machen. 
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Nach  der  Plianiiakopüti  int  die  (grüßte 
Bnmlgabe  ron  cltloroform  nur  U,5  g,  also  der- 
Inhalt  TropfglfisehenH.  die  fn^ßte  Tages- 

pabe  ^f,  also  der  Inhalt  «Iroier  ']'rnj)f^'l;lschen 
ziisniuvncn.  :\  Tropfen  i  hloroforni  wiegen  liur 
45  hß)0  II,  5  Tropfen  Ts  | OLK)  g. 

IHe  obige  Vonohrifl  der  Verabfulgun;;  muß 
feirmgateiw  innc  gehalten  werden:  jeder  Hiß- 
brauc-li  mit  d'  iii  <  !iI'>i<>tVinii  wird  bestraft  tind 
iur  polizeilicdieii  Anxeige  gebracht. 

Es  wird  noch  bemerkt,  daß  jede«  Tropf- 
gUschvt)  plombiert  ist,  und  daß  die  Plombe 
▼orGebrauchdesChlorofonnstlurcliZerst'hneiden 
entfernt  werden  niiifj.  tConcordia.  7.rit>chrift 
der  Z«ntratstelle  ffkt  Arbeitswohlfahrtäcinriuh- 
toDgeo  14H  318.) 

Handels-Notizen. 

Kr» In.  l>as  I>äMeldorfer  Boheiaefiayndikat  . 
gibt  bekannt,  dafi  ea  in  eine  Qeaelhehafl  mit 

W'-'  hrflTiktr-r  Uaftunn;  um^wandelt  ist  und  daß 
ihiit  ab  1.  Januar  der  Verkauf  sämtlicher  lioh- 
ei-^naorten  nach  d«n  In-  and  Auslände  unter- 
•toht. 

Frankfurt  a.  M.  Nach  der  iniukfurter 
ZfituDK  hat  die  Fabrik  chemisch  technischer 
Produkte  von  Svhoek  in  Iteieheubach  bei 
Gepping«!!  den  Konkuis  angemeldet.  ^ 

Px-rlin      r>ii-  Rf-ilakf Inn    ilf-s  Deutärhen 
H;uidc:lsUiu>ic;tiui  teilt  mit,  dilti  in  Norrland  in 
Schweden  neue  Graphitlager  von  betrichtlichem  j 
Uiii£Mige  entdeckt  wurden,  deren  Ausbeutung 
b«-t«ita  im  kommenden  Prtthjahr  beginnen  aoll.  ' 

R.  rliii.  Dil  Z4  iitrale  für  Spiritusver- 
wurtuog  hat  den  Verkaufspreis  für  äprit  aber* 
auüfl  um  S  M.  etMhL  | 

Kr. In.    I>pr  Kohlon-  mil  P.rikpttversand 
d«-r  tirubeii  de>>  Hheinibchen  Braunkohlenbezirkfl  1 
betrug  im   Monat  Dezember  204  270  t  gegen 
mUlO  t  im  Jahre  1902,  was  eine  Steigerung 
Ten  6,5*/,  bedeatet 

Stettin  fii  der  ttcneralver8AiiiiiilitnK  <i'r 
«L'uion.  Fabnk  cheiuiaoher  Produkte'  wurde 
die  Verteilung  ein«  ao^nt  sahlbaren  Dividende 
Ton  8"  ,,  l>eftch|o!»*M>n. 

Magdeburg.  Du*  Zuckerau^fuhr  Deutsch- 
lands betrug  im  Dezember  1^MJ3  an  rohem 
Habesnzuoker  7U573!)  dE,  an  Kxistallzueker  : 
151 92S  dz.  an  granalierlem  Kucker  23^654  dz, 
an  Platten-,  .Stangen-  und  Würri-hucker  •I8u5()  di. 
an  »iotjstigeni  Zucker  lund  .i;»<KNt  dz.  i'lm  No- 
»enjl^»er  hatt«?  die  Ausfuhr  9t»  t7!t;{  dz  Rohwert 
nntfa&t.)  Das  Ueeamterxeugnia  der  Zuoker-  1 
fU>rikcn  des  dentoehen  Zollgebiets  an  Rohzucker 
aller  Sorten  im  Dezember  VJi  :'112  dz 

und  Tom  1.  Septeuiber  bis  31.  Dezember  IWÄ 
ia  Kuhxucker  bereehnet  17418163  da. 

Heidelberg.  Tn  einer  VerHamnilung  der 
»fiddeutAi-hen  Portlandzcmentfabriken  wurde 
arn  I  J.  Januar  beschlossen,  ain  Jl.  J.-muar  da«. 
ffOddeutache  Zement-i^yndikat  mit  dem  Haupt« 
■itx  in  Heidelbei^  au  begiUnden.  INe  Ter» 
«tÜDdigung  mit  den  nordwest-niittt-ldeutscben 
Fabriken  ist  in  der  llaupt^-he  erreicht. 


Personal-Notizen. 


Dif  auf  S«'it.  t''\  \.>n  un?*  gi';:cbeu»<  Naih- 
rieht,  daß  Herr  Co  lu-imer  Re>;.-Kat  Dr.  Del- 
brück zum  Gehoinien  OlH>r-Rfg.-Riit  i-rntinnt 
sei,  beruht  auf  einem  Inrtum,  da  diew  Bef&r» 
demng  den  Geheimen  Reg.'ltat  Heinrich  Del- 
brück bctrifTt.  Di  iii  Pris  .it.lo/.  iili  ii  tiir 
Chemie,  Lehrer  für  gasnnaiytiscln-  Mciliutifn 
und  A.'^«'i!«tenten  am  chemiwh-tvi  hiii.schi'n  und 
elektrotfchniHcbeu  Institut  au  der  Tecbui^chon 
Hochschule  zu  DarmMtadt  Dr.  B.  Neuniann 
ist  rior  Charakter  als  Pr«  r  --<  1  \  '  iliehen  wor- 
den. —  Der  Privatdozent  für  t;hemie  und  Ab- 
teitungevoniteher  am  elieiniaehen  Institut  an 
der  UnivcrsitJlt  Bonn.  Prof.  Dr.  phil.  Eber- 
hard Himbach  ist  zum  11.  o.  I'rofeswor  >i- 
nannt  «..nlen.  — 

Am  lü.  Januar  feiert  Dr.  Adolf  Ir'raitk, 
der  Mitbegründer  unserer  Kalündustrie  zu  Ohai^ 
lottenbuf  j   -  'm-ü  7i '.  O.-lmrtstflR. 

Die  deutücke  cbeuü.x-he  («eselUchaft  zu 
Berlin Wlhlte fUr  1!H>4  aU  I.Vorsitzenden  Prof.Dr. 
E.  Buchner  von  der  landwirtsehafllichen  Hoch- 
schule: als  Vizeprlisidenteu  wurden  Prof.  A. 
Piiin.  r  (Berlin»  vm<l  1..  Claisen  iKiel)  zu  den 
für  PJÜ4  noch  fungierenden  VizeprAsidenten 
Prof.  Tan  t'Hoff  und  Tb.  Ourtlus  neu  hinzu- 
gewilhlt;  nU  Schatzmeister  wurde  F.  Holtz 
wiodergewäldt.  Die  Mitglioderzahl  der  Gesell- 
schaft bclftuft  sich  gegenw.'irtig  auf  374t;. 
darunter  13  Ehrenmitglieder.  Die  Einnahmen 
betragen  im  Tergangenen  Jahre  H  171265. — . 
die  Ausgaben  M  ir»!l)^l, — :  da-s  Vermögen  der 
Geaellflchaft  holiluft  sich  auf  M  (>48  IHJ.— ,  das 
der  A.  W.  von  Hoflfmann-.Stiflung  auf  M  4  li  HX»,-  . 
Der  im  Jahre  1903  verstorbene  Landesgerichta- 
rat  a.  D.  Paul  Riefi  hat  der  Oeseltsehaft 
M  ]iOii  •),.  \ .Tin;!' ht,  <ltMi-n  7iii--cn  vorllinfig 
einem  Ir.  uiitlc  ilw  VtiHiorl.enen  zurullen. 

Die  lIi.tniaim-HauB-Gesellschaft  Ztthlt  ZUni 
ersten  Male  Dividende  vou  1' 

Die  för  die  Weltausstellung  in  St.  I.ouih 
Vi iibi-n  iteti'  Llieiiiisclie  Au^sti  lluii;^,  welche  da>i 
Ziel  hat«  die  Entwicklung  imd  den  Ütand  des 
ehemiseben  Unterrichtes  in  Deutsehland  zu 
seliildcrn.  ist  durch  die  rastlosen  B«-mOhungon 
von  l'ixi'.  Ilarries  so  weit  gefi.rdert  worden, 
daß  vor  kurzem  «ine  Besichtigung  de»  voll- 
stAndigen  Materials  durch  eine  Kommission 
stattfinden  konnte^  in  welcher  unter  anderen 
füc  HeiTf  n  >fa!c  I>elbrück,  C.  I.iebermann. 
W  i«  Ji«lhau.H  mid  Otto  E.  Witt  sich  bo- 
fanden.  Die  Kommission  afmurh  sich  sehr  be< 
friedigt  von  dem  Gesehenen  aus.  Einzelheiten 
Aber  die  Ausstellung  werden  erst  nach  der 
Überfniii tini:  >\r,s  ^.'i'snnih'n  Materials  nach 
St.  Louis  veröilentlicht  werden. 

Patentanmeldungeo. 

jjjj,,,,.. lieichsanzeiger  v.  !  1  S,  !)),.)!  . 

2ilS.  M.  2i23l.    büthloUKnrr  Kalbodc  ftlr  Rantflen- 
Fa.      H.  F.  MlUlcr,  Hambiirir.  «.,«, 


Hb.  M.  filM.  Vrrfahren  nur  llcrütrlluag  vun  elektri- 
•dWB  KahlaBWldareMladoai  auf  emsillieiteH 
oderlhnlUhra  Flikeben.  Pr»)pri<>  d^  Man-,  DrSHM-l. 
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23a,  ii.  .Jiif^sL  V  i-rfiitiif))  zur  itaiMt  llutig  •'iii<-s  Mono- 
•sofarbMolTs  mix  AnthranilMAare  timl  p-Krp< 
!>ol.  Ra4lis<-Ii<'  Anilin-  und  Sofia-Fabrili.  Luiiwiifs- 
li»r<-ti  n.  Kli.  r.»«. 

Zil,.  B.  a;»»7.  Verfuhr.  II  iiir  Diir^l.  niiin.' (trOiK-r  F«rb- 
■talTo  der  Anlhnie<>nmhi> :  Zo».  z.  Tat.  llioaSI, 
Biu]ii<elM>  AiHlin-  und  Soda-Fabrik.  I.iiiiwiK«ltaf«ii 
a.  Ith.   7.  .V  IttNI, 

t\  17aoa    Vor(klir«>n  tur  l>ar»l<>Uuu|{  uvutsr  slick* 

atgfllMlltBwV!uMrilflv«r4«rAiillir««MtraUie;9Eiiii. 

«.  PiaL  raZTM.  Farl*«ite1irik«n  vor».  Pri«dr.  Bajrar 

*<k  Co..  Elberfeld.  a  SL  1«««. 
SSf.   C.  9902.    Appant   tur   HerKivltu»K  von  BMI« 

waliih  Fk«UrickialiiiCairbetU«<Milli  VairmKoliMia 

Vi«tiirhi.  Sl.rClt«OI. 
St   F.  nvn.  Trtfkhrm  tur  Hi  rotclldu«  ein«^  FQll- 

«•tolfeCDrdl«  Vnrbaa«  und  Faptorfabviluitlan« 

nr.  Allwfi  R  Fimok,  CIwrIoMralinrg.  LailHiUc> 

Mir.  »).  12.:K  IflORL^ 
9Sb.  W,  ao31n.  VerMtrm  tuar  H«iMt«Ilus9  ▼ob  PMk 

iMiH  T»«r  und  Tmfilm.  Dr.  C  6e«r|r  v.  Wlrinwr, 

.srhaik«  i.     7ja  im 

8ta.  K.  ä'iOCS.    Toiri«ht«inir   zur   KDtrnfaiuig  von 

\  erlin!niiunir»ff«-<-n.    Kar)  Kaiulrr.  >'Ornl»erK.  M»'- 

lanr-htli<in|>l.  i  t.  luun. 
Ue.  ll.:mH;-.  VorwürmlcaMil  fttr  dir  S^kundiriafl, 

iiml>e!«iii(i«!r<>  Iwi  (iaf>rt)u«mB|im.   GNatev  Horn, 

Hrnuti'.  hw.  ii:  :i,:7.  I90:J. 
4er.    T.  8a.V>    ^  rifi.)ir<-ii  und  V' i  n  hi  idk  tmhi  IMfn 

von  Aliiiuiuiuiu,    b«zw.  aluiuiuiMmrriclien  l^gie- 

ruuKon.  XwBin«  Tomrlliiii,  Nifflliiriiw  a  Monte. 

1.  H.  IJW2. 

COo.  St.  H'ilO.  Vi'rfaliron  7.ur  ZerklelnOFung  von 
nicht  lri-.|irhi'ti  Mintriili)-!!.  wm-  ülimmer  unw.  Ub- 
i-ar  Storz  n.  I'hilipp  Oulilrr.  Mtlni-Iien,  hKfWttr,  11, 
biznr.  UefvICHtr.  ä.    11.  II.  IM«. 

Mit  P.  17Mk  Mm<Mw»  zum  Miii>rli<>n  und  Si*.|i«n 
T«n  n*lifan«iBni  oder  paWarfOnukg^n  liasxen. 
Max  Fllarhendrafrr,  Berlin.  Wllldamnratr.  Sff. 

Wt  H.  SMUi  Vorfklirmi,  («igwoirbv,  aterk  roUbalUiio 
MMmU^ümi»  vom  einem  T^U  Jlire«  Wmnr- 
RHhall«;)«  ta  b« freien  und  gnfroii  dl«  ränirirknuf  der 
I.urtr<-urhliRrkvit  au  >Hihnu«>n.    Jnaepb  Hnlpniia, 

HrPNlnii.  (itt.'«lr.  21.   31.5.  11»tt. 

67d,  B.  :<47T7.  Vfifiihmi  zur  (  niHiinilluiiK  p)iolt>){ra- 
pbi-rhiT  SilborKr|aliiM-i)cK:<lir>>  in  Llobtidruok- 
formon«  dir  nui  li  yur  II^T'IrllunK  irK<^ndwi-lrli<<r 
«ndi-rur  Dnirkforiiifn  Ix'iiul/I  Wfrdi  u  in.i  ii. 
Maurii-io  llarrii  iOU  u.  Clrnirnli  L'-vi,  H.  i.  icl 

f«»i).    (l.  177ir..      V<Tr>i(ir4'ii    TUT    ll<'r«?'lliiiiv;  kUnst— 

llehor  Stolne  .m-  M.i^^m  -m.  s  i:rid  Kdll- 

»liiffrn.  (,'ri1  (.i-v.  II.  Ii. Uli,  a  Uli- .n«  .  i  It^lr. 'Jd 

•JK.  r..  loiri 

iHn.  11.  an.'ilM.  TrookonverfaHren.  A.  lloineviT, 
Woldpifk.  Mei  kibjf.  flOi«.  IMH. 

Zariickiuihaie  A.Biiielduageii. 

ISn.  n.  ISWA,  VwfnhroaaurDonitcIlnngvongecblarteR 

VMtaRnren,  an.  4.  latn. 
Mo.  E.  MW,  Vürfalcri  ii  xtir  HcrHlvIlun«  To»  xjrklimlien 

Cnrbonylverblndungon  der  Ainidt*  arona- 

li^fliiT  <>.o\>-'iiur<  Ii:   /.UM. /..  t'ni.  K.KUX).  Ii.  :i.  IMI. 
Vli}.    S.  h.  I^ri!»'..    Vi-rr»lirrii  zur  l>ar«t<'1luiif;  V'>n  Dlnl- 

tFOdlphenylamln.  Ii«». 
l">i.   Sr\i.  i'jM].  Vvrfiihfn  iiir.Mmpiiltuiii;  der  Nltroao- 

grupp«   nu>  •<.  |>-    udir  IM -p - diiiilrinliplM-nyl 

iiitrcMaifiiii.  ^>  .-■>  (i.'iiiciiKi'ii  dii  ^iT  Yerbiitdunffen- 

21.9.  I«ltt. 

Versaguo^cu. 
3Re.  II.  SttWM.  Vt'tlbhMn  zur  Hor^leUung  von  in  wa«t(u- 
TiftT  LAaung  nrntral  r<*agierrnd(T  9mU*  durnh 
/.nxal«  von  FWli'Hur^n.  SO.  II.  MOS. 

Pnl«*nt(*rteiiiingeii. 

21".    HNÜ7-.;.     NudelfnlxrmaKChlno.    (i.l.r,  l>jiil>iT. 

l..-rrh.  W.ir  r  i, 

2b.    I4S1>7!!     Telgrelbraaaollln«    luil    durch  «ine 

K'iriM  i  .  ^s.-    II  Keibbieclie.  loNcf  Kci>h«ia,  Hall, 

l  in.l.   i.ti.  12.  I'.»C 
(In.    I4'J02I.   Malatromtnol  mit  durch  p>'iid<>lnrtik'> 
Si-hi<')»  r  vi'i>clili<'6liaren  g<.-l<x*ti(<-n  Luftrcrt^'iluog)»- 
rohrt-u.  Hnrol.l  (;roon  Undannrad,  Nili*ailk<H<,  V. 
St.  A.  i-i,  .V 


,  6b.  148SI4.  Vt-rfaUrvii  xur  Ui'rstvUuut!  eiui-h  dioaLaae- 
rcleben  M  tfüMXtMktM»  Gnatar  Sobotka,  Vtw- 
York.  IMO. 

ßb.  lismi.  Vcrfahicn  zur  Wttrsogewlnnnng  aiiK 
Maiocbr.  wi'Irb«-  au«  in  M<-bl  und  llOUnn  zifrliKfut 
Malz  und  unter  golrenntrr  KinmaiiirhuuK  beider 
B««tattdt<>il)>  hrn((>sU>llt  i«t.  Vnlr-nlin  ljip|i,  I.i-ip7lg. 
(■lHyrt;iriii(;  L>.    ü).  9.  IflOi. 

8b.  14a07&  Vürfabron  und  Vorrichtung  zuui  Weloli- 
mMhM  wmm  ttMPMMa  mik  fcanna  Griff 
Hamaott  Pte1c«r,  DamtMadt,  Wldtnumnidr.  tt. 

12.«.  im. 

8k.  I489M.  Verfabran  '.um  Bedrucken  von  Gewaban 
nift  — lwr»ilnl|fcffcg«y>w.  Fabriqvta  d«  Prv* 
ditlta  chlBlqww  de  Tbaon  *  da  Mnlionae.  Mttl- 
I  bauatn  i.  E.  1S.II.  ISDI. 

I  H  k.  IWMSL  Tcifabren  zum  Appr*tl«r«a  und  gleich 
loltigvni  FlviMB  Ton  nban,  gaaponnanan  «der 
gawebtea  fleaplaalliwicm.  Robert  8ta«art  Cknal« 
«haal,  laiue»  Hantl  ranniebael  n.  Friedrlek  Bobeirl 
Cannlebael,  Fari«.  1«.  la  iwe. 
ISk.  iMtm.  Vavlkbrm  mir  Dnn(<*Muag  to«  Ahiw- 
■innuritn*  aua  AikaUidtrat  und  Ammoninin- 
Bulflit.  Dr.  Cad  Both,  Franfclbrt  a.  Sftminerlng* 
atr.  Iw  &.«.  im 
l'iOb  l48Ma.  Terfkhvan  man  LOalidiataelwii  -nm 

mlqua  dea  Uainca  dn  Rhöna  anet  Gilltard  P.  Ilun> 
otftCaitier,  L700.  tt[*.  1908. 
ISo>  ]4*W4.  Toilibfcn  aur  Danleilnng  einer  flaata- 
Min— Mld«>y<»W»to<MJIg,  Dr.  Alfcad 
St^aa,  GroA-LirbteiCehte  W.  b.  Berlin,  rjtti,  IMB. 
ISo>  IMm  ▼crlUmB  tur  Daratallnng  von  tf^Mm^ 

i  a«flMnnflMaMmiliplM«l.  Dr.  PranaOae%  Frei» 

I         barg  L  B.,  Gaallwatr.  »  &!8.  1908. 

I  ISq.  IM*;«.  TarfUircn  itir  DaiataUang  van  Mlta«- 
ämHvMmm  aianailarber  Amine  an«  den  ent- 
aprcehendan  PMaliwIden;  Zun.  t.  Pae.  MlML 
Dr.Rndoir  Leaart-,  Bettln,  Vfktariaatr. ILfllk  tWK. 
ISq.  uasii.  Verftüiren  zur  liaratcUung  von  1^,  bat«. 
1|{B>  Amldlo«xjruitlira0lüa«B>  Äurbwerke 
vomL  Hemter  Ludu«  *  BrAalpft,  HSahat  a.  X. 

la  s.  im, 

t2q.  14S>i*77.  Vt-rfiihrt-n  zur  r>ar<t<-IIuuK  von  Aaütf«4a> 
rivaton  der  Oiylx  ii/ylalkidiolo.  iiczw.  deren  Äther 
und  Eater.  Farbenfitbriken  vimn.  FHedr.  Bayer 
«Co.,  Elberfeld.  17. '4.  ttM. 

21  f.  14SIM8.  Bogonlampe  mit  naeb  oben  geriehtatcM. 
mim nilinrlK-  ZuMinn-  enihaltenden  KoMen.  AiuM 
BlondrI  1-nrU.   H.  IM.  IWII 

22n.  Uhssi  \  I  ifuliri-n  zur  Ii»r«i>'llun)(  Tono-Oxyaxo- 
rarbatoffeui  Zua.  z.  l'at,  146800.  Badiecke  Ani- 
lin- und  Soll  «.Fabrik,  Lndwigebafen  a.  Rb.  &|Ä.ini 

22a.  if^-x-i.  Vrrfaiiri'n  zur  Darsii  lluntt  von  o-Oxyaao- 
farbBtolTeii:  Zus.  z.  I'ut.  I4i'>!)tii;.  K.tdiNthr  Alii- 
,  lin-  und  s»<ln-Fabrik,  Ludwigabar<-u  a.  Kh.  H.  a  lUUi. 

Me.  liMsM.  Verfahren  anr  BeeeliiekuuR  von  Oan» 
epxengepn  n.  drrr;!.  ArpAd  Kuimv ,  Biidap<-Hi. 
1  ;  7.  n»n. 

2!)b.  I4SN4».  Vcrrnhrcu  und  Vorricblnng  zur  Heratellung 
I  kUnatUohapSeld«.  Dr.  KdmundThiele, Barmen- 

Kiltcr^^liaiiNon.   iV  12.  ISUrJ 
Hin.    l48Kil.    Kupolofen.    Ab  iandi  r  /oii/<  <i.  Char- 

|i>ll<'nl>iiri;.  l-'rif<il.i  r>r«lr,  24.   <V  «.  |3(«l. 
82a.    MHWCJ.    Verfall].  II  u.  but  Vurriolilunj!  zur  (.ii'hcifii 

Auafttllong  dor  Kopfform  bei  <>la«i((ien-  und 
'bln-rniiisebinen.  John  Ji»eei»h  Mar  Intim',  London. 

I  !>.7.  lilit 

aSb  l  l)•^'.«;l    V.  i  fiilir<  n  zur  Hi  i -(.  lluiia  ObOP- 

I  BugOB  inif  dur.'lisiohÜKt  II  <m>'>  iixt.liiden;  /ua.  z- 

I  T'mi.  II'.' .*>■<■.>.  JiiiiK  s  Knn  ixiii  l(<'Wi(dda  It.  Geoiga 

;  iiii.i-.ircr.ii.t  t'iihiiu.  i:-.  2.  i'.drj' 

:12I>.    U"  '-  I  Ii  iiir  lli'vst' lluiip  von  Könnt- 

VOrglasungen  u.  di  i;;!.    Karl   *l|>|>i',  Kin-bbtTg 
i.  S.    LT.'  1.  VMKl 
I   Uta.    I4^>'.>^,    ViTliiliT.  II  zur  AI--' In  iduiii;  <li  -*  Aiiliinonv 

I  aii^  Si  liw-r.  iitiiiinioii  dm.  h  metalllaohoa  El- 

■On.     N.iriiiHii   <  linrl"  «   <  iM.k«i..ii     .\<'\Ti  ii.-tl"'-«n- 
'V\n<'.  Kii«!.    :t.  li>.  II«r2. 
40a.    IL^iCil.   Vi'i f.ihr.'ii  zum  Entgaaen  vi.ii  »-hnit'U- 
l1<t--iK<'ii   Mit. tili. II   dnnli   /.usnlz  rmi   Titan.  Dr. 
Ktn»!  Ilrlilil.  ii<  rlin.  t  blaiiüMi.         11.  II.  UMi. 
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40b.  MBSSl  TcHSthreu  zur  U«u«t«lluiiK  von  Antlfrllc» 
ti— — t»lhwi  ww  Kvftar,  Zino,  BUi  \mA  Anti- 
BAU  «Btcr  ZkmIs  Ton  EImh.  Um  Fimaeto  E}-i« 
CMopuiy  linllail,  Kaw^Yoifc.  M^7.  IWL 

« t  a«M*  AaaljttMh«  Wa«*.  G«org  Itelmaiui, 
BmUb,  SehmiAitr.  98.  «.  a  IM», 

<i  i.  148867.  JE«l«««tmraoin«t«r  mit  6<>lbi<UIÜger 
Korrt-klioii  der  Zcigenlolliiug.  Stciiolo  *  Uartung 
t^ucdUuiiuTK.  3s  A.  nwa. 

14f>9lld.  Verrahreu  zur  IKt^K-IIiiiik  v\av»  von  Ei- 
wrifi-  und  P<*ktin<loffen  fruica  Kxtrmktea  aus 
KmVfr.  Joe,  Mat/-.  Kainw.  Kai»,  Oiiiuurind«,  Waltl- 
m'M«ter  •>.  ilgl.  Louis  Oatt,  MDBebttn,  Huftiumn- 

»IT.  r.ii.  «n.  i«»!. 

§7b  U^-Ki.  A'.  rl.Hhr«:ii  tiir  Mtiri»lelliiiu;  •  iin  s  Bild- 
untergrundes fnr  F,ir!."'ii|ih.>liig!UüiiU4'_  Hr.  Gu- 
»t  i\  llraii.l.  ubi:  -  ,1    l".    I'J.  Ii  r.iir.'. 

iet.  lluuoii.  V't  j  j.tliri  II  v^iiiii  Absaug«n  vuii  KlO&sig- 
kcit  aus  I'n"u>unK  uiiU-nrurfeneni  Mati'rial«  Dr<  Hu* 
tili  Ekenbrrg.  Stockholm.  ai.il2.  lißrj. 

ftr.  14491-.^  VorricMNB« XII III  und  Abruilen 

fcuerKfUUiriidiv  notsigkeilen.  A.  Iteoiua»,  Bar* 

IBM,  NmwBwnr  M'  lft,«.lML 
Mb.  MNML  Tarbbren  snr  ttoateltunf  von  t- 
MBäpmwm  durch  ZuMMaiD«Dpm«ea  ?oii  Mtklal- 
aMtain  AalM><<>i  ohne  Anw«iiduii|f  mu  Bindeiiitttels. 

I>r.  J.  Bi  rnfeld,  Loipzig-PlaKwitz.    18.7.  IWl. 
ttu    ii»XiO.  KanaltroekenanlaB«.  Karl  Ba^Mher, 

Bi.  I-  f-  Iii,  7iiiirii.  i-lr.  7,   a».  10.  I«n. 
U-'iTl     Verrohr.  II  .Jer  Cxlrakti<'U  \  nu  Zackvx  luii- 
leU  EIoktrliUMt   7.»-..  7  Pal.  124 m  Gruf  Uotho 
Schwuriii.  \V;lrJ.-„|„,r.  i)<l[ir.    10.14.  1!>01. 

SHr.    149010.     Allparat  zum  M>ll)flttAtIc[«ii,  OBUillarbro- 
rhrni'n  8»tarl*Pttii  von  ZuckrnÜtani  H. 
Han»  MatW.  <JttIi>>«  n.  9.1  im. 

••k.  14»<W.  Verf.ihrvn  und  äii1iik<-  /um  Kvinigt.*n  von 
Kohsiiirkriuilch  durch  Z«atrlfUBl«rea.  Bi> 
rhard  Srlinder.  UbnrliMlsiibiny,  SagliMdM  Str.  9B. 
13.  2.  lUUÜ. 

PateotertelliiBgeiL. 

1«.  Vantebtang  «w  Aiilb«raitH«s  T<m  Bm> 

■•MBmm»»  unter  Znbllliiiiabm*  vim  Ol«a  odar 

Ft-tt'-n  «ikI  Wa.spr;  Ziia.  e.  P«L  l«3m  Hfllbwl 
K.<lwar<l  Tt  rrifk  Haultain  n.  Herbert  Rof  BtonA, 

Nelw.ii.  «  an.   -äf-A.  IVtU. 

I4!*üt^.    Yurrirfatiiug  zur  Krzi-UßUiiß  roii  Pr«fiB» 

Inft  /um  Hi-t:il'i-  vi>u  Bini«(i)hritiiii«m.  ('borlo!« 

Scwit'M.  I    i.  i.'i'      1  ••.  im«, 
ti.   u»OHi>.    GasbehMIter  fat  Kr<>ifti'reo  Uaadroek. 

lVt>-r  Rii'der.  ZUrirb.   Wrtr.:  J>r.  J.  Ephuyill,  PbU* 

.Vnw  .  H«Tliri  NW.  7.   St  8.  UM). 
4't.   H'<<<!>i    Cras««lb«txttiuler  iiiit  i  Iik-iii  duii  Ga»- 

atisiais  lU  r  Vcbenflajnn»',  ZOndiiilU'^  und  Zanddraht« 

uiii!»rfali>.-li«ndcn  Schutzrobre.     Paul  Flachshaar, 

Kc>Lbener  ätr.  S7,  a.  Mos  Ba«r,  liniiiiieu.ttr.  l'M,  ßcr- 

(t  llMtBV.  Votflibmi  sur  Bmaahliarroacbung  fehler- 
hafter engttldlUvMb  /.  Wcrtbaa.  BerUa, 
BOlowatr.  47:4«.  2Lj&  MUL 

«a.  VoRfchnut  Mtt  nrbao,  Bdina,  Aw- 

koebcn  oa«.  van  ■HmiiHBiii.  Ebeitard  Dilt» 

mmr.  fJae,Fnallar.  «.riClttK. 
ia>  14»l«lll  Vacrlefatung  «un  MtSMiiaiMnui  aeblaucb» 

UhroilBW  WlJPlMwa.  Habnf ab  OOnUu, 

Hawanwtptr.  IL  M.»  ta» 
<tb.  lAOW.  Mb»»lllii>  larTeradlmigTonBaab 

KcgvlJBaatel  sekmountini  Oawabaa.  8bi|iAn  Ska» 

yekr  B,  Vmial  Skallatgr.  B«hm.  KfcaUta.  l.:mtMI 
Bf.  MWK>  TaHUkicn  nir  ZnAlbniBS  4er  1 

lnui0  Aar  »»hwlrtfin  tialar  «|UI«Jii«itigar 

BrUtaabt  4er  BMcbicitang.  Job.  Lahnen  Aaebea, 

MaMCr, ».  &Zl«Qt. 
Sa.  l4*t4ML  TetCdimi  nir  Oatelelhiiiir  «inea  naeb- 

ebrotnirrharfm  lloiioaaofSarfestoira  far  Wolle. 

L<-opold  Canaclla  &  Co..  Prankfurt  a.  M.  18.  i.  mt. 
»b.  149147.  AevtylanJajnpa.  LouU  Mathieu,  Toia^- 

«aort,  Frankr.    IH.  1.  10113. 
St 4.   tlf»t("    ^Vrrnliron  und  Vurri<-h(un|t  zur  Onunter. 

!>c  .  Ii  it.-  1  I  \tmkticiii  von  Giubniittcdn  diirrll  Bm 

trlfnaaUcraft.        V-r<l.  H«gcl,  Alton»  0(t<dM«a, 

Fri'^dlioNlr.    .J..  11  l'.-il 

t>h.   14»!«».    VaUuuüal»ror«ii.    WUly  K«inliar4, 
Bm-IIo,  Prtiiicnetr.  NK.  SA«,  lan 


»d. 

na. 

4fta. 

40)1. 

SVc 
Sth. 
»d. 

aoa. 

aob. 
Ua. 

sie. 

Sa. 

12  d. 
120. 

12  r. 
ist 

Ifta. 


140161.  Zur  Einleiluitg  dvr  ICriMalllMtlOB  bei 
WArmeapelehem  mit  eaehBiaMgar  WaaduBg  (Tber^ 
UMpborkoiapreeMn)  «Ucnand«  TofriebttniB.  Daut' 
"^1  Termupbar  Akt-Oea.,  Aadamaidh  a.  Rh.  ta  l. 


14»lll.  AafftiiglialUlUep  rar  ahtropfeadea  Me- 
tall b«>i  HordflaauBOratt.  Prunk  Eiiki-ii<>  Parka,  Oh- 
«ineaar.  Püuiu.,  V.  St  A.  'X.  2.  \'m. 
149100.   Verfahrt'»  zum  K*'dutieren  von  MnlallTtT- 

tihi(IiiiiL'<  n  oiKt  zum  EinM'hiui'lzi-n  von  M«tall>'n, 
i  -  •  I  1>  I  von  Niekfl  und  EUeu  im  alalCtPl- 
■  ohen  Ofen  .'Sifn»f>f*  A  MaUkc  Akl.-(;«'>i.,  Brrlin. 
IH. «.  l«Oi 

If'tlfil.  \  .1  fiilir.'M  itii  .\lis.liii,luiii;  il'»  in  d<T  Zink' 
lili-mli'  ;i1n  Sohwefolklea  rntli.iltcnen  Eisens. 
Alfitd  Kutiif  (1,  Ur,  Karl  l>uii/.i^i  r,  /Mixi>t\t\f  1>.  Kat- 

towiu  o.-.Si  Iii.  ii.  i  lao. 

HVVM.   Verfalirt'u  imd  Vorrirbliiiig  ziuu  Klainaa 
von  Kohlen  und  UinUchi-ii  Stolfoa.  Jereoiiaa 
CaiiiilbcU,  Xewtuu,  T.  St.  A.  7.J7.  IMK 
14AIS8L  nutu^mgaamwhm  BalwMIcto»  Wf 
faealbbrite  -ntm.  FMedr.  Bayer  *  COk,  ElbarMd. 

«;-4  im. 

14IMfn'.  Fwasopgranato  mit  baini  AvArablagan 

nicli  ontiUndvndtT  Spri^n^laduDg  und  einuni  citinit 
l.icht.M-bwflf  «Tzeugc-ndon  Kak<-Icnzlliidäatz.  John 
Bonner  !5*-iii|plr.  Snwickl.  > ,  P.  ntn»..  V.  St.  .V.  (I.  H. 
lUüi 

H<.M77.  AbineravorrlolituaB  fOr  die  sur  Bri- 
k.-ttiK'r.^h'iiuiiK  <u<-Mend«n  Stoib.  JiM. Engela^  HaiD» 

ii!.  rth;.|.  itiilir     17  J!«l, 

;  Ii'  .h.     Vrrt'ulii  i'ii    /in'   H<'[ -.IhIIüii);  ynn  Kuaata 
•  tainan.    C.  Ituinl..-,  Hr.'-Irlm  i.  W.    l,",.  Il.lWOi 
149UM.  Mancbinp  zoiii  l'iiiliulli  ii  viui  ruhdni  I'liltx- 
{■hfn  iScbokoInde)  Uiii  Stanniol.  Li-uit  lioiiurfoi. 
I'ari».  Hu  r..  iflwi 

USUäO.    iUuricbtuug  zur  fonor-  und  ox{>lo- 

««t>l0Hiblpn 
FlüaAigkeiien. 
GmtI  HarllRl  a.  Üenmii  HiMfee,  HaoBovar,  Oellar 
Slr.ttibMtw.  Eimcalr.  &.  ttjta  VNII. 

•kmünuMl.  Carl  Danaard,  Bomi' 
*f7. 


<<ebraiieli8iiiiiat«r. 

214001  AuH  Filt«rKrbiku4o  und  Schlammnnger  mit 
•iagabautcni  Dri-lw-fgirkflki-n  iH-.Hti^heude»  Waaaov- 
llltor.    Hau«  Postt,  MaAxuiol.   25.11.  lOOO.  I>at 

■ilVSM.  Oaarolalgor,  bt'^stebvnd  aus  i-im-ni  Vor- 
rfini|?er,  Wfb-hi'r  den  si'iut'U  Vcmvbluft  im  Kn  >i  1 
wHi)ii«r  fi«dfud<'n  NachrplniRiT  In  «ii-h  aufuiriuiii . 
Clemcn;»  Liiixt  II,  Unna  i,  W.  19.  11.  im.  L.  lliiif. 
-il4<M4.  Si'lbnttat!i;«TSaaBhober  aua  Weichguiuull 
mit  Rn<-kH<  lilA.<v.  tiiii  Albert  Ratalerti  füMbmeft 
Idaalr.  la.  3.  11.  VJM.  K.  WiSJ. 
214nn7.  Halinatttpaol  mit  I.anKsrilli'n,  WfUrhtr 
zur  Vrrbiiidung  m<?hr>'ri^r  au  dt-r  ilalinhaUe  an- 
K<'^(!tzt4?r  Rfihr<<n  dienen,  zur  Veniipldunf;  vuu  Bub- 
ruugvu  durch  dea  SlAjjtael.  Tbariui;«r  Ulas-Iuatru- 
uiealeafbbtik  W.  SeboildlACo,  Luiaentbal  k  Tb. 
SCrilLmL  T.f71& 

SI4«L  Waeeaiwekauter  HatflnrliidMktob** 

mit  rundem  BrouaekvU  and  In  daaaelban  hineio- 

ragpndom  Wa.HHorzufQhruii|{Ai'ohr.  Daukto  &-I>lanea* 
tbal,  Sii'|{.'U.    1«.  II.  1H03.    ü.  S-m. 

2140U1.  K*r«*  mit  terbiK««  Kern.  Or.O.  ffauMi' 
mann,  llamburK  Barmbeoker Str.  10.  9.;«.  IflOB.  H. 

21  II-* 

2ltl.'><i  /yliiiilri.ii-b<T  Kiusjitz  fOr  di  u  If  annloeh- 
hals  VI. iL  I htTii-«>iir»>li«'rlrilfii.  •im  drn  von  olii-ii 
t  luu '  1«  h'l'  ti  S;iH  Vi  ij  der  (iii»ströin>'ud«'ii  I.uft  /ii 
tn'ijii'  M  ll.iM-  ■- i  i.y  M».-«i-liiiii  iifalirik  ii,  K>ii-m»i«-ei.'. 
rri.  Hiilli  1  -  'J-J,  10.  II««.  II.  22J-T 
214  I&l.  Zylioiii  iJtriii'r  Kinsatii  fOr  ib  n  Mannloch- 
bala  von  rHfru-»i'iiroln^rt'-il"'n.  um  ib-n  von  iili<-ii  «-in- 
Irfti'ndüii  Siift  von  der  aushtrömcutlnu  Luft  iu  ticu- 
uen.  Uall^aehe  Haaohinciiflihrik  u.  ElernKivAi.-n*ii 
UbIIp  a.  S.  22. 10.  IMO.  H.  mos. 

Klngetragenc  Wortxeleheii. 

Nr. 

«US.  AtHkrOalfp  fOr  Cboiiiikuliin  für  itif  PliMtii- 
«raphie,  Laake  umr.  Hr.  I.Atikr  «  Arndt,  Wand»- 
back. 


Ufte 
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r     ZaitMltiilt  fOr 


ttm. 


•im 


(MWKL 
IBOM. 


Baoke  b04U*m  (Or  fertige  KuflicuuMi»»«, 
B»<-kpulv<T,  PDddlniqittlTer.  Ilr.  ftruno  Fiiling, 

Hambiiri;. 

■rixol  fflr  Kniiarrrkrunfr^uuilz  für  HacMtelaoh. 
Uetpiitxer  WurMJiibrik  J.  üeieh,  Li«^iir. 

ftr  div.  Kahnmsniittol.  di?. 
am.  Hany  'Mll«r,  i^Xlit. 
Btifm»  UMT.    EnU  LugwMur, 
RhtlB'Wertr.  MfBRftiMli.  Mil  b.  LUfwfaM 

WMtf. 

BtoVBMlui  rilr  Avrtriehftirb«!,  GtvfthliiMr 

Je  eil'.,  Wk>»b«<li-n. 

Frlasenstolx  rOr  dir.  Nalmini^millcl .  ilir. 
riirmikitliori  M*w.  A.  U  Mohr,  A.O. ,  Alton«- 
Baliroiifpltt. 

Glorta  tili  Hl  ninl.  'lil.  iitit  ik>  (t-i.  Wiilichdurfor 
K  ■  1  I  t .    Iv;       K  1  iit,"  r,  Wul-.,l,(|,.rf  N.-M. 

Hippopotamua  U\v  llussi^o  .NjiliruoKS-  uml 
t;tiuiüinUU'l.  rarfaiuvrifii,  >.  ir.  n  ko«m<-tiHchn 

Mittel    Wirh.n  ,  Tiiitrn  ««w.  .1.  V  .-nl.  Vng«>l  Sillitl«-. 

M  1.1  '    I  I-  w  finliT. 

Kohab  liir  (iIiUisi.ruiucl«>.  l-.x|tori-<inxplQ>ilicht- 

I  .  -   M    l>.  It-.  N ■  tiwHiDt'iisee  l>.  Bprlin, 

La-l.a  für  K<ikduN,  Sehokoladt^n  iiml  Koinlitori-i- 

ntlikt-l.  P.  Siii^hi»r<l,  I.nrr»rh. 

If  «1111«  fQr  tun  viflir  Ui»vbuD|;  roo  MeUeo  mJI 

ficwtneo  b««l«li«iidc«  GMiia«MU>ecfl|ittlT«r.  Wii< 

beim  Gftpelton,  CBInfKh. 

OlM  mir  SchvIiiTaaiB^  PataduJttol,  BokaoiBHae- 
GimUt  Ibl«.  Sprfin. 
Mir  uodttlnliiebeTablettcii  und  Kiiider- 
nJUinnittfll.  JMix  Altanbufft  Dmid«B. 
R«ViMI  ttr  ttaigavtM ,  8|i«ImM»  umr.  HoUlnp 
diiebe  Hanguliw^Werk«.  iurgm»  ä  fiiuam  Q. 
m.  b.  ü,  0Mb. 

■o*p«»Ml  fnr  (in  sur  Rviuigmig  vuo  Giul  Dm' 
»*ner  nsehpsppen- ««  Tccvlbbrlk  von  JiditH  Ho«- 
peti,  U.  m.  U  U,  DMIMtt. 

HirranMbwi  nr  T««larb«itolip.  iin.  nr  Chem. 

■•Hinl  Ur  Miitt|rat|Mn»t  fUr  HObeL  P.  IM- 

bkeb,  Friedb«rir.  HvMni. 

Saxai^ll  Mr  kUn-iiliclK-  HenMuixtriH«  uinr.  Karl 

Mrjrvrerk,  Copiii  iibrnnKf. 


IM  UM«. 


S«ll]l«maiUl  fOr  Mintfnil!>chiui«role  ailer  Aj:t. 
KniHt  SebllMmimB  Olwmk*  O.  hl  bw  IL,  Ham- 
burg. 

«ttfiL  AUmU  nr  CohlraBlift4-  und  •  )<'k Ii is.<-b.<  Köhlen. 
Pl«niaw«rke  Akt.'Ge«.  fttr  Katil«'QrabrikAtioii,  Ra- 
Ubora-ärbl. 

flSW.  M1>i»Mb  flr  PmI^  nad  Larta  vmw.  Bar* 
ltaarMbMraiftfbMi-W«rfc  Mai  X«4n,  T«NiuM4lu>f  b. 
Berlin. 

n:.(Mä  Solarlna  nir  S<.-huTi<.r<-iii<-.  Mi-tal1|>iit;inilt<  l  n^n . 

Krau  Bertha  Mpyrrn.  Charlottcnburg. 
MVT^.    Taokaln  fQr  .s<-huli<-rcni<-.  KniiimiMiilil-li» -«.  Majl 

1:1'  k.  .Straabbvrg  i.  Mark. 
n:.onr>.  Tnivpanlt  mr  Srir.>n.  Pollers  DeiaDfrktioM* 

■nillel.  Fctli'.  Ölr.  Borax,  PairafBn,  8llricp  IMW. 

A.  Tbieraek,  FlBNlem-ald«. 

Neue  Bücher. 

Abreas,  Prof.  Dr.  Fol.  B.:  Haadbueh  der  Elektro* 
oh«m!e.  3.  vOUig  ncnbeart».  AuO.  iX,6868. 

m.  293  Ahbildgn.i  t^r.  8".  Stuttprt  F.  Enke 
l!t03.  II  1').    :  gel»,  in  Leinw.  n  16,20 

Aa4^)  Louis  Edg.:  Praktisohea  Knzoptbueh 
f.  die  geaainte  Feit-,  öl-,  Seifen»  u.  Sobmitr- 
mi(tolindu»frie.  (111.425  8.)  8*.  Wien. 
A.  Haitlrljcii  lf>i4.          II  II-   :  f;«h.  n  6i<(i 

—  Priiktibclu's  i;i-/i  jiibueli  f.  diegeHBint«  Lack- 
M,  Farben  imi  Ii  st  rie.  Praktisch  erprobte,  so*« 
erwihlU»  Vuracbriften  f.  die  Herstellg.  ti. 
Anwendg.  aller  Lscke,  Firniwe,  Polituren, 
Ans(ric-hr*rb«li  IMW.  (III.  432  ».>  S"".  Kl»i. 
V.m.  Uli.-  ;  geb.  u  6.80 

ABtonrlHIi,  Prof.  Dr.  Wilh.:  Di«  Auffindung 
der  Gifte  ii.  stark  wirkender  ArEueistoffc. 
Zum  Gt'bram-he  in  clivm.  Lnborntorien. 
3..  stark  venu.  AiiH.  (XI.  litys.  m.  14  Ab- 
bildg.)  gr.  h;  TObingeu,  J.t.  B.  Hohr  190». 

n  AM;  geb.  d  5.8r> 


Verein  deutscher  Chenükep. 

fill]!un?Mt»«>rlcht«  der  Beslrkutvereine. 

Bericht  Uber  di«  am  21.  November  in  Aot 
w«rpen  stattgeAindene  VeranmnliiDg. 


■pier  Versammlung  vvurd«  um  !>' ,  ITbr  vom 
V,  ii-si tuenden. Herrn  De.  /an  n  or.eröirn»  i .  itar.-mf 
wurdt»  das  Protokoll  d<-r  ( »ktolx'rverH.njinilung 
Tcrleaen  und  genebmigt.  Im  Anmiihlufi  hieran 
wurde  von  einem  Mitglied  im  alljLremeinen 
Segen  die  Fiissung  der  Iteriolite  iTlier  in  der 
.Sitzung  gemachJe  Mitteilungen  vertraulicher 
liatur  JSinwand  erhoben.  Piei»  gab  zu  einer 
lungeren  Debatte  Anlafi,  deren  Besnltat  die 
Annahme  folgenden  AjUi-.tc-^  von  Dr.  (Jrwll 
war:  „Hat  ein  Mitglie<i  bi-sondores  Interesse  an 
dei-  Form  der  VerSffentliohung  seiner  Heferat*?. 
Mitteilungen  umr.,  ao  hat  diese«  Mitglied  noeh 
an  demselben  Vereinaabend  schriftlich  die  fOr 
ilf  ii  I'«-!  !!  Iii  ifi-wüiisehte  Fassung  beim  Si-hnft- 
führer  einzureichen ".  Ferner  wurden  ziun  „«ie- 
whflftlifheii"  n<nih  «wei  Briefi-  von  Herrn  Di- 
rektor Lüty  verlesen  und  ©ine  Einladung  de« 
obersehk'j^isehen  Itexirksverpius,  dessen  über- 
r<'iehe  Tagesordiaing  eich  ganz  ander»  An«ioht, 
ai»«  die  uui>rigeu. 

Zu  Punkt  II  ergriff  der  Vorsitzende  das  Wort. 
In  aeineui  Referat; 


„SchwefelsüDrekoDzentrattoB  big  flft*  aaeh 

eigenem  ^'erfall^eIl", 
fahrte  Herr  Dr.  Zauner  im  einzelnen  aus, 
%velehe  Etnj>|>en  er  zurückzulegen  gehabt  hatte^ 
bis  e»  ihm  gelang,  eine  kontinuierliche  Kon- 
zentration von  j^hwefelallure  bis  zu  li*;"  Be. 
innerhalli  di  r  l;.i-ii;askanjlle  zwih«  li.  ii  Hrmtöfen 
und  Qloverturu)  praktiacb  durchführbar  tu  ge- 
statten. Er  wies  nur  flOehtig  auf  die  Art  der 
Konzentrationtipfannen  hin,  welche  bereit«  den 
fii'geiifitand  eines  früheren  Heferats  gobildot 
hatten.  Dagegen  schilderte  er  eingehend,  wie 
es  sehwierig  war.  die  Verftueh»-Konzentrationa- 
jifanne  in  die  zeitweise  ausgeschalteten,  glühend 
in  ilii  II  I.eitungHkunäle  schnell  ein /n!i:uic  n.  um 
den  itetrieb  nicht  zu  lange  auNzuHet/en .  was 
jetzt  durch  Vorsehen  eim-H  Heservekanala  f«rt- 
fftlU;  und  wie  durch  kleine  Verbeaserungeti 
na«h  allen  Seiten  hin  gering«  CbelftUlnde  all- 
inühlich  vermieden  wurden.  ."^ckIhih  iHsprarh 
or  die  erzielten  ProdiiktioDäi|UAuten  (jtier  .Saure 
usw.  Schließlich  bemerkte  Vortragender  noch, 
daß  er  dazu  öbergegangen  unt<  r  Ainvondung 
»einer  gefutterten  Pfiinnen  auch  Knn/i  ntratton 
hi»  zu  iitier  Säure  mit  s)je/ivIlcT  Eeiicrutiu  und 
unter  Anwendung  von  teilwei»em  Vakuum 
Skonomisoh  durchztiföhren. 
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1>', 


Eine  rege  Fragestell unp^  nt-cr  Iti  fails  und 
t«i)li&f)e  T>i*k«'»eioji  ff>1pt<?n  dem  Keferat,  für 
irelche-  1 1 •  rr  M  n  s  <  h  m  o  vcr  dem  Tonitaandan 
Jen  Dank  der  Venanimlung  Miwpni«h. 

H<»rr  Dr.  Zanncr  vwl«»  ^»nn  eine  von 
ti- rrti  r>r.  lKrk>-rs  iiii^'ft,'rin>;fii<-  vurlAiitii,'!- 
Mitteilung:  ,Hoi  der  >Cinkt itrntion  nach 
i^ebaffner  rufen  die  in  LOsung  befindlichen 
Ammoniakbalze  üebenreaktionen  hervor,  welche 
mitunter  das  Endresultat  wtf9«ntlich  beein- 
flussen. AmmoniakHalze  wirken  sowohl  in  neu* 
tnier  wie  auoh  aounaoniAkalMeher  L^ng  z«r- 
•etnod  auf  8ehw«reliiatrium  «in,  und  nr«r 
unter  Entbinden  von  Schwefelwassfrstoff:  gegen 
frisch  gef&lltes  Zinksultid  zeigen  diese  Salze 
«n  «nalog^i^ Verhalten ;  im  letzteren  Fall  konnte 
DnelmewieMti  werden,  dai  freie«  Ammoniak 
diew  ReeJction  vntwstntxt.''  Herr  Deekers 
wird  spfitor.  wenn  sciiu'  «lifsliczüKli^  hen  Ar- 
beiten abgeschlusseu  bind,  eingebend  Uber  den 
Gegenatend  berichten. 

Hiennf  wird  eine  von  Herrn  C  Sender 
ciD9«MndteVntitTet1eeeti:  .Ziir1>ftrstellung 

Ten  *^ c  }i  w  (■  f  (  1  \v  :i  s  M'  rs  t  «.  f  f  <i  Ii  II  f  A  ])  [i  a  r;i  t  ' . 

Ein  k'bhafter  Meinung^^auätnusth  folgte 
'Uesen  beiden  Mitteilungen. 

Herr  Ma^cbmeyer  machte  dann  einige 
Bemerkungen  Ober  Verflüchtigung  v«in  Metallen, 
-j-ei.  Silber,  beim  Kösten  von  Zinkblende  und 
«ab  noch  ein  kurse»  Keferai  Ober  die  Ver- 
«eildang  elvktrieefaer  Öfen  im  metellufgimhen 
Betriebe.  Im  allgemeinen  nodi  wonig  ange- 
wandt, seien  bei  der  KupferverhOttung  mit 
ebüenisehen  ErSMi  Mhr  gttneÜge  Resultate  er- 
zielt worden.  JDr,  Oretl. 

Auf  der  HauptrerMmmlnng  dee  Besirla» 
vt?r>i;is  fiir  Rflyicii  um  10.  Dezember  ist  der 
(•(Ijfende  Vorstnn»!  fiir  da.<«  Jahr  1904  gewählt 
worden:  Vorsitzender:  Dr.  Zanner;  Stellver- 
treter: H.  Maxchraeyer,  Hoboken  u.  Dr.  Voll- 
bfrp,  Ruy^broek;  SehriftfOhrer:  W.  Bürgers, 
Rii\-tr  <k;   Stellvertreter:  Dr.  Besecke,  Ho- 


Märkischer  Bezirksverein. 
Der  Vorstand  de»  Mirkisehen  Bezirk^Ter* 
eins  iHMteht  für  1904  ftue  den  Herren:  Dr. 

Th.  Diehl.  1.  Vorsitzender  und  "--tfllvertr.  Al>- 
g^-ordneter  zun»  Vorstandsrat.  lü  i^'i-ningssrat 
Hr.  Sflvern,  '2.  Viirsitzendi-r:  l>r  Sauer, 
KeatienwArt:  Dr.  Ephraim,  HehriftfObrer:  Dr. 
Hena  Alexander»  etellTertr.  BehriftfOhrer; 
Direktor  Dr.  A.  Lenge,  Abgeordneter  nim 
Vunitand-srate. 

BecirluTerefai  Sechsen-Anhalt. 

Iti  der  Hituptversanimlung  zu  Halle  Saale 
am  6./12.  1903  wurde»  in  den  Vonttaud  ge- 
wthlt:  Professor  Dr.  Precht,  NeuntaBfurt, 
Vorsitzender  und  V.-rtrttir  im  Vi<rstiiiul«r«t; 
Prof.  Dr.  Döbner,  Halle,  wtellvertr.  Vorhitaen* 
<l«r:  Direktor  Dr.  Hnland,  KtJeen,  Sehrift- 
ffthrer:  Paul  Kobe,  Halle.  Kassenwart:  Dr. 
Rosenthal,  Teuchern,  Dr.  Pem»el,  Bembuig. 

Jafemberlcit  ier  <tartigrappe  Itannttait  iea 

Oberrheinischen  Bezirks rcrelns. 
W&hrend  des  Jahres  liioS  faudeu  acht  Sitz- 
ungen statt,  die  sich  größtenteils  eines  befriedi* 
genden  Beevcbee  von  Seiten  der  Mitglieder  er- 
freuten. Wenn  aueh  in  denselben  nur  drei  Vor- 
IrüK''  \  diu  Hi  rrcii  Dr.  V <> ii  iii  ji n Ii ,  Dr.  Meß- 
ner  und  Prof.  L>r.  Sonne  gehalten  wurden,  no 
waren  doch  die  Zu»>aninienkQnfte  sowohl  der 
Wissensehaft  durch  lebhaften  Oedankenaus- 
tau«ieh  und  durch  die  Besprechung  der  chemi- 
sclien  T.Mgesfrngeri,  wie  auch  der  Kollegialität 
durob  gemütliches  Beisammensein  förderlich. 
Bei  Ctelcftenheit  der  fünften  Venammlung  am 
28.  .Tuni,  /m  v,  , ]ii  r  di  i  ganze  oberrheinische 
Bezirksvei  '  iii  •Miiircludcn  \ind  durch  eine  größere 
Zahl  von  Mitgliedern  vertreten  war,  wurde  das 
neue  Institut  fOr  organische  Chemie  unter 
Ffihrung  dee  Herrn  Prof.  Dr.  Finger  besichtigt. 
Ttarauf  sprach  Herr  Privatdnzent  Dr.  Keppeler 
über  Cewinnung  von  Nebenprodukten  bei  der 
heuchtgnsfnbrikation.    und    im   Anschluß  an 


bwkcn;  Kacotenwart:  R.  Drosten,  Brüssel;  Ab-  ,  diesen  Vortrag  Und  die  fieeichtigung  des  nen- 


feurineter  tum  Vofitanderat:  Dr.  Zanner; 
:Ht«<|| Vertreter:    H.  Haaebmejer   und  Dr. 

Vo  Jlberg. 

BMlrkarerete  Haanover. 

In  der  [V-zembersitzung  wurde  der  Vor- 
mund für  l!«<t4  wie  folgt  gewählt:  Voj-sitzen- 
dt-r:  Dr.  A.  Kühn;  Stcllvci tr.  t.  r:  Dr.  E.  La- 
re«:  Sefariftführer:  Dr.  £.  Jaeneoke;  Stell- 
v«ttnft»>r:  Dr.  Peul  Koech;  Kassenwart!  Dr. 
R.  Haft«-:  Beisitzer:  Dr.  Otto  .Tordan,  Dr. 
!ng.  Aloi.»  Wci»kopf.  ^Amtlich  in  ilannover 
w..(in<  nd.  Als  Vertreter  im  VorstandHrat  wurde 
(Direktor  J.  Weineek«  Nienburg,  «la  Stellver- 


erbaulen  stftdtieehen  Qssweifces  unter  PQhninir 

der  Herrn  Reg.-Baumeisters  Kudi.ir  ütatt.  Pin 
Auaflug  in  die  BergKtraße  und  ein  geniein- 
sehaflliches  Abendessen  bildeten  den  Abiehluii 
der  schonen  VeraD»taltung. 

Tjeider  hat  die  Ort«<gruppe  in  diesem  Jahre 
den  T'.d  i'iiu-^  \ .•iiHiii>lvi .li.n  und  allgemein 
beliebten  Mitgliedes,  des  Herrn  Dr.  P.  Zip- 
pe rer.  zu  beklagen.  Alle  seine  Freunde  wer- 
ilcii  ihm  ein  irenes  Andenken  (m'W  alii  cii  I 

In  der  Itezembersitzung  wiinii  u  die  Herren 
l»r.  W.  Flimtu   als  (ie>cliiiftr.fohrer  und  A. 
UrOssen  als  K«>«enfOhrer  gewählt. 
Uarmstadt,  im  Dexember  WVt.  FHmm. 


ticter  Dr.  B.  Hase  gewählt, 

Mmm  Mll^e4«nrerMl«tetoi 

1.  PiH  ,'tini  IM.  werden  als  Mitglieder  des  Tereins  doutxeber  Chemiker  ge- 
meldet: 

Enrla  Hippel.  di|d.  rng«>nieur.  Pmnkfiirt  s.  M..,  Bleichstr.  "iß  tdure'i  P.  llaülnehef)  F. 

Iran*  Fehn.  Krlangcn.  Friedrichstr.  'M>  (durch  Prof.  Dr.  .M.  Bus.  h»  M  F 
Oikar  Greeeh,  dipl.  lugenieur-f  .'bemiker,  Dre«<deD- A.,  Lhlandstr.  -Hl.  ^dureh  Fritz  Kaisen  S.  Th, 
TL  LIcUk  jnn.  Betri<'bseheroiker  der  Akt-Ck*!«.  »Prega"  in  Warwhan.  fdnreb  Direktor  M.  Liebit; 
Rh.  W. 
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.Mannheimer  KiHeiigirserei  ii.  Maitchineiiljau  Akt.-Oe».,  Muimheiin,  durch  Direktor  Fritz  Laty) 
Dr.  L  Walzber«,  IJeilin,  Baiulclstr.  2<iII  idimh  Direktor  Fiitz  Lüty  . 

Kmil  Müller,  Ri|*rAsi'ii(nn(  <lor  Platinsi-limelz«  U.  Sichert.  Bi-rlin  SW.  HoUtnaiiu^tr. '-'1>  .iuixli 
Dr.  8a Her)  Mk. 

I>r.  A.  StriKCl.  Berlin  NW.,  ScIiwart/kojiM i   7  HT    nur,  Fi  I»r.  W.  I  ronh.  im  Mk 
Dr.  l'i-obst,  (  lii-iiuk«M'  Wi  E.  MtTck,  Duriiistuitt,  !•  riinktiiitor>itr.  2ü  idurch  Mi-«li/.in«liat  Dr.  E.  A. 
Mure  kl. 

Dr.  H,  Redinitz,  I,it(i\vif,'^hnf>  ii  |{lu»iii,  Ogp  r^h-  inti-iMr  10  «lun-h  Dr.  W.  Ilayr.-nliurKiM-l  O.  Kii. 
Dr.  Alfred  Stern,  Dirvkti<r  <U  r  A*;rogeii-GaN-üeM.'iJ>ch!ift,  Hannover,  K<^ni>'tr.  '■>.»  i.durcli  Prof.  Dr. 
Ifaber). 

II.  WolinungHüiidertingun: 

Au«,  llr,  Wüb,,  äU^'urtj  Ptitrikirchstr.  22 All.    Lehuuuui,  D.  Max,  Adr.:  K.  Lelimann,  Wilmers- 
Blank,  Dr.  0«k«r,  Berlin  W.,  Derfflingerstr.  15.         dorf  bei  Berlin,  Durlaeherstr.  8  L 
Burukhard,  Otto,  In^^  (  1»  miker.  Zut-kcrt'uhrik     MilU  t,  Dr.  Harry,  Ea^tOaklMld, Kalif.  lOlSUhent- 
Oldendorf,   Pnst    Baliiilu>f  Osterwald    l>ei  nut  Street.  M.  S  A" 

Hameln.  Paator,  Dr.  Hana,  Walliae»  bei  Zürich,  Hotel 

Dienst,  Kob.,  Ingenieur,  Brüssel,  (IS  Kiie  Kenkin.  zur  Linde. 

Fischer,  Dr.  H.,  Drtsden-Plauen ,  Wdr/.bnrff.  r-     Paul,  Dr.  Jos  ,  Wftrzburg,  Pleiehertorttr.  2lini. 

.straüe  (j.?,  Villa  I  i  icdheim.  Klieini.sch-W- i  iii-i  hf  SiironKstoff-Aktien-tit- 

Flemjuing,   Dr.,  Artliur,  Aachen,  Hubtürtus»  itelUohafl,  Uonei'aldiraktor  Emil  Miller,  ber« 

plais  12  II.  Un,  Dorotheenatr.  45. 

Freseniua,  <'arl.  FVankf urt/Hain ,  Alte  Mainzer»     .Somin<  i.  Tb..  Bremen.  Mninsir.  '2'*  II, 

Kassf  90  II.  Stralit  T,  Dr.  L.,  Berlin  N.W.,  Luitteuüir.  31  a. 

1 !  :(/.woilor,  Dr.  Ed.,  DaruistH<lt,  KarUtr.  Volmer,  .Towf.  Sodsfilbrilc  SlawAlljek,  äUdnifi- 

Gareis,  Dr.  Wilb.,  Nürnberg,  lürelleretr,  ih  land. 

Hoffinann,  Joa.,  Aktiengeaellaohaft  der  Marina»  ,  Warschauer,  Dr.  Friedrich,  Berlin  BW.,  Groß- 

kie  Zuckerfal>rikeii.  T\v  aiiiiio.  Oouv.  KurMk.  I  n  i  ^en^tr.  tj8. 

.lenkei.  Dr. Gi-<>l3-I,ic}it<  rUrlde  t)ciB»Tlin,('linnst'f-      W<-Iirmunn,  Dr.  Und.,  Wi-rk   Ncustatifurt  bei 

Mnili.  i:  U.  Bitterfeld. 
Kette,  A.,  LaudtihuWU*yerni  Papiereretr.  t>,  Wt-iiUnunn,  C..  Schaflliani^en.  .Neuuladt  '^L 

KnQfler,  I>r.  <>.,  Chariottenburg,  PaeanenKtr.  18.     Wi<  landt,  Dr.  Vf  .,  Magdeburg,  Moltkeatr.  81. 
Ledorer,  Karl,  Darnistadt,  Frankfnrterstr,  Ztltner.  tJeurn,  NOrnbers,  Oatendatr.  11. 

III.  tieatorben:  Dr.  Felix  Dürr,  SohiUtejitol  t  l  Allsrnu. 

(irmmUtihl  der  MitgUedfr:  '^Ü-'H. 
Der  Miigliedebcitrag  für  11>Ü4  in  Hflhe  von  Mk.  SO,-  iat  gttmlA  f  7  der  Satzungen  im 
Ijiufe  des  eraten  Monats  des  Yereinqshree  an  den  unterxeiehneten  aeaelilltsfOhrer  porto- 
frei einxut>enden. 

Die  Geächüftsstellc  erhebt  auch  die  Sonderbeitcftge  fftr  die  naobfbigend  benannten 
Bezirksvereine.  Die  Mitglieder,  welche  von  dieser  Erleichterung  Gebrnueh  machen  wollen, 
werden  ersucht,  eine  «ntsprevhende  Bemerlning  auf  dem  Abaohnitt  der  PoaUnweiauoic 
zu  macheu. 

£s  kommen  zur  Erhebung: 

Bezirksverein  Frankfurt   Mk.  3,—,  also  Mk.  23,—. 

Hannover   •   3,—,    •     -    2S,— . 

Mruki-rlier    ....      -    8.    ,    •      •  23,—. 

.Mittt'l-Niederstchlesien     -    H.— .    -     •  23,—. 

()l.<Trh>'in   -    1,    .     -      •     L'l,  . 

Ohl  1. Schlesien    ...       •    'i.    .     ■       •     '1'^.  • 

^aebsen-AnliHU     .    .      -         .     •      •     2l',  . 

i^aobsen-Thüringeu   .      •    1,—,    •      -     '21.  . 

Württemberg  ...     •   1,—,    •  -.'I,  . 

1H<'  BeitrS;;»'  fdr  tb-n  Haiijitvt  n  in  wie  dit.«  .Sondei-beiträge  für  ,11-  !!• /irk-v,  r.  ;iw  ,  welche 

im  Januar  oder  Februar  ii>Ü4  nicht  eingehen,  werden  geniäü  §  7  der  f^utzungi-n  un  .Xntang  des 
Monats  MKrz  mit  Postauftrag'  «-hoben. 

Im  Intoress«  d«r  pUnktliohon  Zuwendung  der  Zeltsohrlft  werden  dl«  Mitglieder 
Ära  TefOlna  deutaoiier  Chomikor  ersaoht.  alle,  auob  di«  Itloinaten  Adroasanandarungen 
•ofOFt  tf«v  Oeaoliartaatelle  mltautellen. 

AH«  RttklamatloBra,  welolie  Ale  Zuaondang  der  Z«lt*oaupm  f Or  aaaewaBM* 
Chemie  betraffwa«  UmA  äaii«lkll«llalt«lk  an  Am  «vl«M«l«liiMt«n  OeceMUtemiiM»  «■ 
rieltten. 

[>•  1  ('••schUft'ifQlirer; 

Direktur  FriU  Lüty,  Ualle-Trutiia,  Trütlmeii>lr.  17. 

Vcrlair  Ton  Jullua  SprioKcr  in  Berlin     —  Vuraatwoirtlieb«r  RadakUnr  Prot  Dr.  B.  R«»»vw. 
Druck  der  Spameracben  Buchdrucker»!  in  Lalpiig. 
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Zeitschrift  für  angewandte  Cliemie. 

lIHM.  Heft  «• 


AUclaige  AmiAliaie  yau  Inseraten  bei  der  ADnoocenespcditioo  von  Aiigait  Scherl  Q^nubuH., 

Berlin  SW.  ti,  Zimmenfar.  37^1 

M<rf«  In  A^TMt  VWMm:  BMstaa,  Sch«r^i<fnit«»rttr.  Kft«  Karlutr.  1.   Dr*«d«n,  S4>mttr.  t.  INIaMldorf^ 

Sfh««!'  «-'r  VI    Flbcrfold,  H>  rrogslr.  38.  FfÄnkfurt  o.  M., '/<  il  (S»  Hamborg,  V.  n  .  \v„i|  flo  Hannover, 

G.-«r^.-i  '  K.-iS-,»!,  III.,  r.  KiMiiuHlr.27.  K  Ö 1  n  .t  .  Hh.,  Il"li.'-t  i .  1 1."..  Leipzig,  KmiI;;-:  i  I.  Kin-i  K.il-  \..:hf. 
U.||i.b.  Iii    Magdeburg,  Iii  <  Ii'  u  .     lA-i.  I.   H  Uno  heu,  K  iiij[ri.:>  rsi  r.      i  DumfrmtiMil».  NUraberg,k<>niK»li--'fi— 37. 

Stuttgart,  Ki  riiL:-.[r  l|,  I 

i>«r  lji»«rtiaii»prei.i  bvLrUut  ]>ro  mm  ll'ili«;  bei  4A  mm  Breite  (3  geapalten)  16  Pfennig«,  auf  den  beideo 
8tttar«B  UoMwklMMlM*  ^  Vtualtt^  Bai  Wiadaibotauiiaa  tritt  «atMMwbMmr  RbmU  «Ib.  Bdlaf«B  wardao  fi« 
UM  Suick  Dilt  8.->  M.  für  S  Orunm  dewieht  berediiiet;  fttr  wliwere  Beilagen  tritt  bcmndara  TarelBlmning  ela> 


Illltalt:  A.  Xeuburpf-r:  TUc  H<»i>it<>lluiip  v<in  Elsen  uml  Ssnhl  auf  el»-klriM-ln-ni  Wi'gi-  121);  —  F.  Rni-biisaoB 
FijrtsrhritU'  atif  il<-in  Ui'biplc  d-r  I .  i  ne  und  athi*ri!tch«*n  Öl»-  Ilii'  llnferutt" :  Aiialyti^clic  Clifiuip.  —  Xalinüma> 
und  Ut-nubai]U<-l  147;      Tecrdej-Ulhituin.  orj^aniselie  Halbrnbrikat*-  und  rrAuaratt!  IM).      FarbfUüliemic  100. 

W i r ta e b a f 1 1 i I' Ii •  K I- w u r Ii  1  i eil <•  r  T 1 :  'rRK'*-"Ki'!*cbtchtllcb«  utkd  Uaadola-Rnndschau :  Maaebcator,  Hayla, 
OMBwall.  Ntu-York,  Wi<fu  löi;  -  Han<l<-l»n<>iixfii  15»;     PeraoaalDoliiaB  167;  —  FiteBtlMa  läi7. 

Vereinanaehricht«»:  MUgUederveraeicbaia  190. 


A^C.  tat  AniUa-Fabrika- 
tioa.  B«rl[a.  Vert.  %.  Dar- 
■talL  fi-jrelbeo  Schwefel- 
IbriMtailh  IfiO. 

Fr.  AiM>i*«eh,  Zar  Hlaie- 
bwitimmiiBg  In  WiMam 

!47. 

Ba'li.«<'h«-  Anilin  n 
tabrik,  VerC  z.  Darsjitll. 
bt«»n«r  »abataat.Setaw«< 
IkUbf«*  UL 


E.  Ba-<ch,  Zitr  ll&rt«b«atim- 

muiig  In  WR»?itTn  147. 
A.  Bau,  Dan  Kn/vn,  .M.»H- 
liiHüe;    t<tkI«ii  Ii,  Siu.iie 
OIht  MbIUih«-  ,  ln»iTt»i«.' 

,      nn<)  Zvnia--ie  147. 

I  Th,  B<jkomy.  Verctrung 
villi  K'  lirzuckerunalfalic- 
/ti.k'i  b.  hohar  Zttekar- 
koiiri'uir.  14"*. 

I  Fabrik  lAiUmhurK.  Vprf. 
X,  Trennung  dea  ätvin- 


koblenlaan  von  dea  Wea- 
tralOlen  tEH 
Farbwerke.  TOTm,  lleinter, 

Lueiua  4k  BrQnlnit,  Vvrfc 

».  t'lcklroivt.  D«rK).  vi>n 
AiniM<  n  a.'F«-Ur<  lh.i  l.KI. 

,  Ucnneberg,  Zur  Kenutiiix 
der  MUetaaKarebalitericn 

'  I4S. 

I  A.  NcuburK^r.  I)U<  niTst''l- 
g     lunu  *oii  ti»cn  uud  äialil 


I    auf  *l<>ktilielieBi  Wega 

F.  Roehuwieo.  Fort«<  hiitte 
auf  dem  Oeblete  d>-r  IVr- 
|wr>M  und  Atlii'riüL-llou  Öle 

1  4(1. 

II.  Will.  n.  Urll«.'  /.  Kenatf 
nU  di-r  Spi»6|iil/4>  ohae 
Sport'nhiluunK  141). 

A.  /olTiiiann,  l>i<-  IMIz«  In 
der  Margurinv  147. 


Die  Herstellutio:  von  Fisen  und  Stahl 
auf  elektri.*^chem  Wege. 
Viiij  AuuMiT  Nbcuiiuicu,  ßeiiLis. 

Proiefi  Härmet"). 

Während  bei  den  hiphr^r  bfiaiir'x'Lriicii 
beideu  Verfahren  der  gaaze  Prozeß  der 
Eüen-  oder  StaUdiintellnng  in  einem  einzigen 
elektriscbeD  Ofen  vorgenomncn  werden  kaum, 

^  Berg-  u.  Hfltteam.  Ztg.  1903,  8,  89. 
Conapten  rendm  mensuels  de«  xiamm»  de  la 
«mnAo  de  L'industrie  minend«  190%  116. 

I;K.  lair«tre  ^leftriqiie,  11H>2  228. 
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sind  zur  Durchführung  dc.><  Pro7.es?e.'^  Här- 
met, der  von  den  .Konderics,  Forges  et 
Ad^res  St.  Etienne"  aufgeführt  wird,  nicht 
weniger  als  droi  Ofen  nötig.  Der  Grund 
hierfür  liegt  darin,  daß  Ilarmet  den  Ke- 
duktionsprosceß  tod  dem  Seliinelzprozeß  voll» 
Ktändig  trennt,  und  daß  er  dai«  Hediiktiuns- 
mittcl  in  feistem  Zustande  auf  die  bereits  ge- 
Bchmolzfiun  Oxyde  in  einein  besonderen 
Apparat  t  iuwirkeu  läßt.  Von  den  drei  C)fen 
dient  demnach  der  erste  zur  Schmelzung  des 
Erzes,  der  zweite  zur  Ke<lukliun  der  ge- 
schtnolzenon  Oxyde  und  der  drille  7ur  Ge- 
winnung von  Flußeifcn,  resp.  Stiibl.  Alle 
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drei  Ofen  arbeiten  kontinuierlich,  und  von 
den  beiden  ersten  fiilirt  jeder  dsis  entMantlcne 
Produkt  selbsttätig  in  4len  nächistfolgenden 
Qber,  während  es  aus  ueni  letzten  von  Zeit 
zu  Zi-it  nbj^re.stoehen  wird.  Alle  ilrei  Ofen 
eiud  elektrische  Ofeu;  umn  könnte  jedoch 
ebenw  isut  an  Stdle  der  briden  ersten  Ofen, 
welche  in  ilir.  in  Znsxnnuenwirken  frewöhn- 
licbe«  Hoheiten  liefern,  einen  gewöuulicheu 
Hohofen  anfrtellen  und  dann  dessen  Produkt 
im  dritten  Ofen  mit  Tlüf.  der  Klektri/ilUt 
in  iStahi  oder  Fliiiieioeu  umwandeln.  Ob  nmu 
zur  Gewinnunir  des  Robetsena  elektriai'he 
Ofen  o«ler  llohiifcn  nelinun  will,  ist  eine 
reiue  PreiKfrage,  die  je  nach  den  örUichcn 
Preuverholtniiimn  verschieden  zu  beuntworicn 
i^ein  wird,  und  die  mit  der  Qualität  des 
Endprodukte;^  wühl  kuum  eiwa;^  zu  tun  hiit. 
Der  dritte  Ofen  jedoch  muß  unbedingt  ein  elek- 
triiwher  ^ein, 
da  nur  dureh 
einen  i^olchcn 
ein  Flufioisen 

von  den  lier- 

vorra^jeiiiieii 
I  ! j.  :iM  ha ften 
wie  fie  elek- 
trisch erw^ugte 

Kii^eusorten 
ülierlmnpl  be- 
siueu,  gewou- 
nen  werden 
kann.  In  neue- 
rer 2ieit  will 
Härmet  den 
Prozcü  in  den 
beiden  ersten 
Öfen  so  ver- 
vollkommnet halten,  dnll  er  alt;  dritten  Ofen 
an  Stelle  eines  elektrischen  einen  ;.'ew('>hn- 
Uelten  Frischberd  verwenden  kann,  i  lügenc 
Angabe.) 

Der  erste  •  Hin.  der  Schmelzofen,  i.st  ein 
Schachtofen  niil  geüL'igter  Herdsohle,  die  den 
gei^chniolzenen  0.vyden  einen  leichten  Abfluß 
jrestatten  mW.  Die  Schmelzung  geschieht 
mit  Hilfe  der  (ia.se,  die  aus  dem  zweiten 
Ofen,  dem  Keduktionsofen,  entweichen,  und 
die  durch  <  im n  .-<  ilwärtB  eintretenden,  ge-  | 
preßten  Wind.strom  verbrannt  werden.  l>ie 
DQmh,  welche  diesen  Windstrom  liefern,  nnd 
PO  nnpchracht,  daß  die  Flamme  den  ganzen 
Herdruum  erfüllt  und  den  unteren  Teil  des 
Beediieknngskegeb  ToUkominen  nmapielt. 
Durch  die  llmmauerunLr  dr-  Ofen««  liachtci 
hindurch  sind  an  zwei  übereinander  liegenden 
Stellen  Kohlenelektroden  dngefflhrt,  und 
zwar,  ringf"tinj-  angeordnet,  je  acht  Stück. 
Mit  Ililfe  dieser  Elektroden  wird  eineraeita 
die  Hitze  im  Scbmeliofen  im  allgemeinen 


Fig.  7.  Anlag*  von  BMxmat. 


reguliert,  andererents  soll  für  den  Fall,  daA 

die  Rednktionxga.xe  zur  SchmelziiHL'-  nii  ht  ge- 
nügen, durch  VcrfUirkung  des  Stromes  ein 
W'iirmedeiizif  gedeckt  werden. 

I)f  r  /weite  <  )fen,  «1er  lieduktionaofeii,  hat 
die  l^orni  eineä  etehendeu  Zylinder!«.  Er 
wird  mit  Koke,  Holzkohle  oder  Anthrazit  be- 
schifkt  Dil'  Sohle  i.^t  derartig  ariLrni iliift. 
daß  die  aut^  dem  Schmelzoieu  konuneudeu 
geachmolzenen  Krze  durch  die  unteren 
Schichten  de-  weißglühcmlcn  Kohlennuiteriul^ 
hiudurcidliet'ien  müssen,  ehe  i<iä  in  den  dritten 
Ofen  gehiiijr,.ii,  wobei  rie  eine  vollständige 
Deduktion  erfahren.  IlicrUei  lindct  ztiL'Icieh 
die  hiltiung  der  Schlacke  statt,  für  welche 
eine  bewndere  AbptiehSffnung  vorhnnden  ist. 
Die  Kcdnktinn  rrffiticrt  mein-  W  .t  i  >>,  ulc 
durch  die  Verbrennung  des  Kulilenslnff^  m 
Kohlenoxyd  entsteht,  und  ist  deshalb  niitig, 

den  eui.-lau- 
deneiiWiirnse- 
vorIu?t  durch 
del^  eleklri- 
.<clien  St  I  I  im 
au-'/iiglciclion 

Zu  dickem 
Zwecke  ^iiid 
in  geringer 
Höhe  über  der 
<  Mensniileeinc 
oder  mehrere 
Keihen  von 
Elektroden  an 
gebracht. 

Dn- dritte 
( )fen  endlich 
dient  der  Kai- 
fination  nnd 
bemerkenswerten 
ihm,  wie  auch 


bietet  keinem 
Momente  dar. 


he^ionder.-i 
t:^owohl  in 

in  dem  Iteduktionsofen  int  eine  direkte  Be- 
rührung de.'.  Metalls  mit  den  Klcktro<Ien 
durch  die  dazwischenliegende  Schlackenschicht 
vermieden.  Härmet  glaubt,  in  jüngster  Zeit 
den  Ueduklioii.sofen  derart  verboji.^ert  ZU 
hnlii  II,  .inC  die  elektrische  luiffinrilion  evcn- 
tui  II  LMiiz  fortfallen  und  (iurch  einen  ge- 
w  <>linli>  hen  abgekürzten  Friachprozefi  ersetzt 
werden  kann. 

Die  benötigte  Kraft  gil>l  der  Krtiuder 
mit  3600  Pferdekraltstunden  für  eine  Tonne 
erzengten  Slnhlr"-  .tu;  du-  Kii-dtj  «ollen  sich 
auf  23,;'»  Franks  pro  Tonne  bclaulen  —  eine 
kaum  glaublicne  Zahlt  Auf  meine  Anfrage 
hat  mir  Hcir  Hnrrnet  geantwortet,  daß 
(nachdem  die  Versuche  in  &t.  Eticnnc  zu- 
friedenstellend abgeBchlofisen  sind)  gegen- 
wärtig eine  große  Anlage  zu  An  iüville  in 
den  französischen  Alpen  gebaut  wird,  und 
daß  er  mir  Uber  die  in  derselben  erzielten 
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finatiziollcn  und  tulinl.Mlim  Ergcbnipge  in 
Bälde  weitere  Miitei jungen  niaebea  wird. 

Prowß  Keiler'). 

Der  Kellerscbe  l'rozeß  zur  elektrischen 
Btahlber«Hung  «ird  von  der  «Compa^ie 

Fl'  •  trotheiniique  Kcllrr,  I.elpiix  Co  *  in 
K<rrou!<«e  bei  Uennebout  im  froniösischcn 
DepartemeBt  Morbihan  «tiffreSlrt.  Die  An- 
la;re  ist  mehrere  'Male  altL^i  nii<I(  i!  NMirden, 
hitf  sie  zufriedcustelicnde  iCesultate  erj^b, 
GcgemiHrtig  befltefat  dieselbe  aus  zwei  ^«d, 
(leren  er>ter  als  f^chmelz-  und  Üeduktions- 
oieo  und  dere-n  zweiter  ab  Kaftinatioo^ofen 
dient. 

L)er  crf^te  der  beiden  (Ifen  ?teht  etwas 
erhöht  und  ist  ein  bchacbtofeu,  dessen  Wände 
rieh  Ton  oben  nach  unten  eist  alhnSblicb, 

dann  aber  kurz  über  der  Sohle  plötzlieb  i<ehr 
stark  erweitern,  so  daß  Btünmgen  im  Isieder» 
irleiten  des  ScbrooJzgntc?  nicht  Ktattfinden 
kÖDDPn.  Sowohl  in  der  Mitte  des  Schaelitet« 
wie  flu  der  Krweiterun^.'f^.'-teile  über  der  Sohle 
Wfindef  sich  je  eine  (iruppc  von  je  zwei 
I'aar  f'.Ieklroden,  von  denen  die  obere  parallel, 
<lif  untere  hintereinander  gesehaltet  ist.  Die 
'*<hnielziiii^'  suwold  wie  die  Reduktion  finden 
hlieUlieh  mit  Hiife  der  zwisohen  den 
leiden  Flektrodfujnipprn  spielenden  uiäeh- 
ügen  Liehtböfreu  f-latt.  iJie  p-ohle  des  Schacht- 
ofen« i^t  geneigt,  und  Uber  ihr  bcfindoi  nch 
zwei  AI)Fii<  hoffntiiiirrn:  rlic  nn  entgegenge- 
KUien  Stellen  angebracht  ^ind:  eine  für  die 
Pchincke,  eine  für  das  fertige  IlolMiami.  Die 
Ikrchif  Ictm?  des  Ofens  mit  Erzrr,  Kohle 
und  Zuschlägen  geschieht  durch  eine  Gicht, 
die  ibniicli  wie  d^e  der  Hobdfen  auageataltct 
•-T  Wnlirond  «la«  tr--te  Elcktrodenpaar  den 
ScbmelzpruzeiS  einleitet,  tindct  zwischen  dem 
svriten  der  Reduktionsprozeß  statt.  Das 
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Eleetrochemist  and  Metallurgiat  190$,  U,  28. 
L'Eleetroebimie  19»2,  10,  14«. 

Eng.  and  Min.  Journ.  75,  524. 
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Iiif  i  h<  i  f  ntstc'lu  ndf  Kohlonoxyd  wird  in  eiso 
I  Kaniuier  gesaugt  und  dort  verbrannt.  Die 
I  entstehende  Wärme  wird  zum  Vertroeknoi 
'  des  Kolmmterials  vonvondet.    Je  nach  d^ 
Natur  der  Erze  kann  ein  Teil  des  Koblen- 
oxyds  auch  zur  Reduktion  Terwendet  werden. 
Da»   abgestoehcne  Tviilui-iii   gelangt  in 
;  den  zweiten  Ofen,  den  llaMnatiouaofen,  der 
sidi  iroIlstHndig      de  Lava1-H6roultsehen 
Prinzipien  aulhaut.    Eh  wird  zunächst  eine 
möglicb^'t  au^igiebige  ÖchlackenbiJdung  zu  er- 
zielen  gebucht,  was  man  dadurch  erreicht, 
I  daß  man  nach  der  Methode  de.s  sogenannten 
,ore   proce.«!*-   j^chlaekenbildendcn  Zusehlag 
und  eine  geringe  Menge  des  ursprünglichen 
I  Erzes    zusetzt.     In    <iie    ii!ier   lieiu  Metalle 
stehende  Schlackensrhic-ht  werden  dann  vier 
senkrechte  und  parallele  Elektroden  einge- 
taucht, jedoch  nur  so  weit,  daß  zwischen  ihrem 
unteren  Ende  und  dt  r  Mt  t:ilh>bcrfläche  noch 
eine   Schicht   von   Sehlai  ke    bleibt,   so  daß 
also  Metall   und  Elektrode  sieh  nicht  be- 
rühren.   Der  Strom  uimiut  dann  ilui-tlhen 
Weg,  wie  beim  Ileroult sehen  Ofen,  und  es 
findet  durch  Verbrennung  des  Kohlenstoffs 
und  sonstiger  Vennireinigungen,  sowie  durch 
die  Schiackeubiiduug  eelbtit  eine  liafliuatiuu 
des  Koheisens  und  die  Umwandlung  dee- 
selbi>n  in  Stuhl  9*nU     Tm  lJuffinierofcn  kSn- 
nen  auf  einmal  15 — 20  Tüuuon  Stabi  raffi- 
niert und  abgestochen  werden. 

'  Uber  flie  Kosten  Kiiiies  Verfnliren-  «jilit 
I  Keiler  au,  daß  zur  llerätcilung  einer  Tonne 
,  f=$tahl  2800  Kilowattstunden  nötig  sind. 
'  llechiui    iiiuii  Kilowattjahr   von  "^Inn 

Kitundcn  zu  5Ü  Franks,  so  ergibt  sich  oin- 
I  schliefilick  der  Amortisation  für  die  elektrische 
Energie  pro  Tonm    Siuhl  ein  Betrag  von 
10,50   Franks.     Der   Preis  der  J^ergie 
,  schwankt  jedoch  nicht  minder  nach  dm  ört- 
I  liehen  Verhaltnissen,  wie  die  Preise  für  Ar- 
beitskräfte, Erze  118W.,  und  er  kann  demnach 
pro  Tonne  Stahl,  das  Kilowattjabr  zu  400 
I  Franks  gerechnet,  auf  ^5  Franks  steigen. 
Entsprechend  diesen  Schwankungen  wird  auch 
der  Preis  für  das  fertige  Produkt  sehr  ver- 
schieden sein,  und  während  dasselbe  z.  B. 
in  der  Anlage  zu  Kerrous.ee  f'O— ino  Franks 
betrügt,  würde  derselbe  »Stahl  in  Chile  für 
4.")  Franks  zu  gewinnen  sein. 

Die  Tler-telhing  einer  Aiilafre  in  Chile 
hat  Kfcllci  Veranlassung  zu  einer  interessanten 
I  Studie  gegeben.  Er  kommt  auf  Grund  dieser 
seiiKT  lien  rbnunizen  zu  dem  Ec-^tdtate,  daß 
sich  für  manche  Länder  überhaupt  nur  ein 
dektrisehes  Verfahren  zur  8taUmeugnng 
eignet,  und  daß  in  denselben  die  Errichtung 
gewöhnlicher  Hochöfen  als  ausgeschlossen 
betraefctet  werden  mfisae.  Zu  diesen  LBndem 
gehören  außer  Chile  haupteHdüich  noch 

17» 
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Smitnasw:  Ih«  Hanrtallaof  tod  Hmb  imd  Stahl  wa£  «laktr.  W*ct.  ( »n^waiidta Pointe 


BrasilicD,  Neu-Seeknd  USW.  In  denselben 
ist  die  Herstellung  nicht  nur  des  SUilils, 
sondern  sogar  diejenige  des  Kolicisens  wirt- 
schaftlich nur  auf  elektrischem  Wege  mög- 
lich. Die  IliTi^tellungskosteti  d,  r  Tuniie 
feinsten  Htahki*  iu  Chile  wünlcu  .-kh  uuf 
45  Franki«  pro  Tonne  belaufen,  wobei  noch 
zu  beachten  ist,  daü  die  Erze  aus  Neu-Seeland 
importiert  werden  mUßteu.  Die  Zusammen- 
setzuog  eines  denutigen,  zur  SuUgewbuung 


Roheisen,  sondern  lediglich  Stahl  gewiMIlMII 
werden,  der  sich  allerdings  durch  eine  ganz 
außerordentlich  hervorragende  (jualitiit  au>*- 
aeichnet,  und  bei  dem,  wie  hier  gleich  votan-- 
geschickt  sei,  in  cr^^tpi  l.Iiiio  lü- <e  Qualität 
es  ist,  welche  die  licuLahiliiat  des  Ver- 
fahrens herbeiführt.  I)a.<Helbe  arbeitet  näm- 
lich teurer  als  die  bisher  liosiui  t  In m  n  Ver- 
fabren,  mit  denen  eö  auch  in  technischer 
Hinridit  in  keinerlei  Benehung  steht.  Der 


Anlage  von  KeU«r. 


außcrordentlii-h  gceigtieton  Nea-Heeländiscben 
Erzes  ht  die  folgende: 


Fe.O, 
Feb 

MbO 

^rg() 

Öiüj 
TiO, 


r»2.88 

2!>,2 
0,9 
0,48 

3,8 
9,3 


Ki  ller  hemerkt  hierzu  noch,  daß  es  ihm 

durch  be.i^ondcre  Aus{rf"=»nltung  seines  Vcr- 
fahreua  gelungen  sei,  aus  dicr^em  Erze  die 
gesamte  Titnnsüurc  ansTiuscheiden,  80  daB  der 
gewonnene  Stahl  ToUlcomraen  titanfrei  ist. 


Prozeü   Kjellin  ). 
Nach  diesem,  in  Gjsiuge  in  Schweden 


'   Bortr-  u.  llr.ttenm.  Ztg.  im  41,  494. 
Dingl.  Joum.  1902,  48.  784. 
Electrical  World  aod  EnRiiM«r  IflOS.  551. 
Electrochemical  loduatry  1903,  ft,  162;  lä  576! 

II.  a7ß. 

Elektp.i  !i,.,n.  Z.  ]'Mk\.  10.  1;';>. 

KiiR.  :iri(i  Min.  Juiirn.  74.  TS;  7."».  ö'Jl. 

I/In<iiiN(i IC  (  1.  .  (nn  liiiiii<|ii»',  lH'Ci.  lOi  122. 

Kle.-tiK  al  Ikv^ifW  1!>02,  41.  ll'J. 

Journni        I  KIctrolyse  IW)2,  149,  1;  IW,  S; 

151.  :{:  I.nI.  '2;  \M.  1. 

KaU'tuh'r  für  Klektrochi'tnikcr  l;*ii4.  Ti-Jh. 

Le  Mois  Bcientitique  et  indiutri»!  48|  7. 

Patente: 

D.  B.P.  m<m,  R9.  liWO. 

Frankreich  mm,  2it.'10.  1900. 

EiiKlaiKl  190i>  {auf  den  Name»  Be< 

nt'il  i  k>  . 
Amerika  hs-.Mi^S.  :{.  't.  I!)  i]. 
ÖstiTrcich  r>H}'».  1.5. 

l'nl v».M  hiiis<  fi.-^  Z.  iit ralMMi )  I ;h Ii,  1 J. April, S. 6. 
St&Ul  und  Elben  I'.kij,  18,  Ur2: 


im  Betriehe  befindlichen  ProxeMe  kann  kein  |  Z.  f.  Elektroohem.  S,  710:  9,  517,  hhh. 
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Gedanke,  der  dem  Kjellinschcn  Verfahren 
rufrrunde  liegt,  ist  ein  absolut  origineller,  an 
kein  Vorbild  sich  anlehnender,  und  seine 
Au^tge^altung  mtiß  a\»  eine  geradezu  geniale 
bezeichnet  werden.  Es  wird  hier  der  Stahl 
in  einem  elektrischen  Ofen  erzeugt,  ohne 
daß  P'lektriHlen  zur  Anwendung  kommen. 

Da«  von  Kj ellin  angegebene  und  vom 
Direktor  Henediks  der  Gj>inge -Werke  im 
Verein  mit  erstereni  durchgearbeitete  und  zu 
«einer  heutigen  Vollendung  gebrachte  Ver- 
fahren benutzt  aU  Kohmaterial  HoheL^ien  und 
ab  Ofen  einen  elektrischen  Truni»fornintor, 
bei  welchem  da^*  in  Stahl  umzuwandelnde 
Metali  einen  niedrig  ge.^pannteu  Strom  von 
hoher  Iuteu^ität  aufninmit,  während  der  pri- 
mären Wickelung  ein  hochgespannter  Wechsel- 
rtrotn  zugeführt  winl. 


findliche  ringförmige  Mctallbad  im  Afctalle 
gelbst  einen  Wechselstrom  erzeugt.  Da  das 
Bad  nur  in  einer  Schicht  rings  um  den 
Kern  herum  liegt,  bo  ist  die  Stronikraft  in 
demselben  gleich  derjenigen,  die  im  Generator 
erregt  wurde,  multipliziert  mit  der  Anzahl 
der  Drahtwiudungeu  in  <ler  Spule  <ld.  In 
dem  Maße,  in  welchem  die  Stromkrnft  steigt, 
vermindert  sieh  die  Spannung.  Auf  diese 
Weise  kann  man  einen  (Jenerator  für  hoch- 
ge.-ipannten  Wechselstrom  zur  Stahlerzeugung 
benutzen,  ohne  besondere  Leitungen  anlegen 
zu  müssen,  und  ohne  auf  die  Benutzung  von 
Elektroden  angewiesen  zu  t-ein,  bei  denen  e» 
besonden-r  Einrichtungen  bedarf,  um  eine 
Kohlung  des  Eisern«  zu  vermeiden.  Der 
chemische  Prozeß  besteht  einfach  darin,  daß 
durch  den  tiefgespannten  Wechselstrom  mit 


Fig.  0.  Ofen  Kjellin. 


Bei  dem  Gysinge-Ofen,  der  seit  Februar 
ÜMHi  im  Betrieb  ist,  bildet  «iie  kreisförmige 
Kinne  aa  den  ( >fenraum,  dessen  Boden  und 
Seiten  in  Mauerwerk  ausgeführt  sind.  Oben 
i*t  der  <  'fen  durch  die  Deckel  bb  zugctleckt. 
In  der  Mitte  des  Kreises  ist  ein  qimdratischer 
Kern  ('  angebracht,  der  aus  dünnen  weichen 
EiM-nplatten  zusammengesetzt  und  von  einer 
Spule  dd  aus  i.Koliertem  Kupferdraht  um- 
fchlossen  ist.  Der  Kern  geht  über  den 
<  tfenraiini  hinaus  und  bildet  ein  Kechteck, 
da«  im  Verhältnis  zum  Ofenraum  sich  in 
derBclbeo  Lage  befindet,  wie  ein  Gelenk 
einer  Kette  zum  anderen.  Die  Drahtspule  dd 
rtehl  luil  den  Polen  eine»  Wechselstrom- 
generatorB  in  Verbindung. 

Solanj;e  der  Wechselstrom  durch  die 
.^-pule  hindurchgeht,  entsteht  im  eisernen 
Kerne  Magnetismus,  dessen  Kraft  und  Rich- 
tung eich  fortwährend  ändern,  und  der  durch 
»eine  Einwirkung  auf  das  im  Ofenraum  be- 


hoher  Stromkraft,  der  im  Ofen  selbst  ent- 
steht, das  Eisen  erhitzt  wird,  so  daß  der 
Kohlenstoff  desselben  verbrennt  und  eine 
l'niwandlung  in  Tiegelgußstahl  allererster 
(Qualität  stattfindet. 

BereitH  der  am  is.  März  1 '.)0()  erzeugte 
erste  (  iuß  erwies  die  technische  Brauchbarkeit 
des  Verfahrens  und  zeigte  die  hervorragenden 
Eigenschaften  des  gewonnenen  Stahls.  War 
somit  die  te<'hni.sche  Frage  als  gelöst  zu  be- 
trachten, so  bereitete  die  ökonomische  <lesio 
größere  Schwierigkeiten.  Der  Ofen  faßte 
nur  eine  Charge  von  SO  Kilo,  und  mit  der 
benutzten  Dynamo  von  Ts  Kilowatt  waren 
in  Jl  Stun«leu  nicht  mehr  als  'J7<i  Kilo 
Stahlguß  zu  erhalten.  Es  wurde  deshalb 
sogleich  ein  zweiter  Ofen  mit  größerem 
Eisenkerne  gebaut,  der  im  November  19U0 
fertig  wurde.  In  demselben,  der  1^0  Kilo 
faßte,  und  bei  welchem  die  Chargen  von 
lUU  Kilo  drei  bis  vier  Stunden  zur  Um- 
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wwuUung  iu  Stahl  beuütigton,  kotiuteu  iu  . 
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vatt  effektiver  Masdiiiifiiileistun^'  ^(>9chriiol/.cn 
vrerdcii.    I>a  eiut*  sogleioli  anzuBtellende  Be-  1 
rechnuiig  '  r^nbt,  duS  dM  Verfslureii  nur  bei  | 
Herateilung  großer  Öfen  rentabel  sein  kttui»  > 

BO  wurde  beschlossen,  an  Stelle  der  am 
11.  Aupust  1901  ubfrebrannteii  .Gysinge- 
Sulßtfabrik-  An  größeres  Stahlwerk  z\t  er- 
bauen, bei  dem  die  tri«  hskraft  durrli  nnf 
Turbine  von  3'M(  riinli-kriifteu  mit  direkt 
angekoppeltem  Generator  geliefert  wird  und 
df«s('n  Ofen  Küd  zu   fa>»«i»n  vermag. 

Die  l'roduklion  soll  J>ei  liaduiig  mit  kaltem  | 
Robmaterial  niinde«tens  1500  Tonnen  jährlich  i 
betrafen-     7am-  Kinmatifning  sollen  Quarz- 
xicgci  verwendet  werden;  die  Spaimung  des 
Weelneletiomgenenitora  iat>  um  den  Kupfer-  | 
\  t  t1u  :uich  stt  vermindern,  auf  3000  Volt  fest- 
gesetzt. 

IMe  Uraaebe  der  im  Vergleich  xu  anderen  | 

Verfahren   höheri  ti  Ko.sten   erhellt   aus  fol- 
gender Betrachtung.    G.  W.  Siemens,  der  1 
sieb  bereits  in  den  siebxiger  Jahren  des  | 
vorigen    Jahrhun<lerts    mit    Versuchen  zur 
elektrischen  Darstellung  von  Stahl  h«ächäf- 
tigte,  liereebnet  die  zur  Herateilung  von 
einem  Kilogramm  ge8Cbmoi/.enen  Stahls  er- 
forderliehe Wärmemenge  auf  l.s2  Kalorien, 
«iner  theoreti-schen  Ausbeute   von  84  Kilo 
Stahl  per  21  Stunden  und  Pferdeknift  ent- 
sprechend.     Diese    Berechnung    hat  den 
Felder,  <laß  .-^ie  weder  Wilrme,  die  da»  Guß- 
e!>(  u  uu.s  dem  Hochofen  mitführt,  und  die 
nach  Ledebur  nnf  2i\'<  Kalniim  7,11  vr.nn- 
schlagiiu  ist,   noch  die  Zaptung.sltn»i>eratur 
des  Stahles,  die  etwa  350*  höher  Lst  ak  die  | 
des  Gußeisens,   richtig  in   Anschlag  bringt. 
Berückeichtigt  man  die^e  bcitlea  Dat«n,  m 
würde  die  erforderliche  Wünnemenge  per  | 
Kilogramm  Stahl  ispez.  W.  -  0,;;;  Ti  fnp. 
1500")  265 -f- 350  X '^.^l  =  ä «0  Kalorien  be-  1 
tragen,  so  dafi  man  also  mit  einer  Kilowatt^  | 
stunde,   die   8(iO  Kalorien   etilsprieht,  L^.'tl 
Kilogramm  Htohl  erschmelzen  köuuie,  re«p.  | 
nach  Abzug  des  praktisch  gefundenen  Ha- 
terialverlu.*les  von  1%  2,2  Kilogramm.  Im 
Gegensatz  zu  die»er  theoretischen  Ausbeute  1 
Ijetrftgt  die  techaische  aber  nur  1,03  Kilo-  | 

gnunm,  was  HVt  der  theoretLschen  entspricht 
und  einem  Energieverlusi  von  U7,5  Kilowatt 
r»."!";«  gleichkommt.  Diewr  Verlust  setzt 
sich,  wie  Ix^.^ondere  Ver.>'iiche  ergehen  haben, 
in  der  Weise  zusammen,  daß  7!»,2r)  Kilowatt 
al."  thermische  VerUL-^te  und  8,2."»  Kilowall 
als  elektrische  und  maLMietisehe  zu  rechnen 
-iinl  Dir-c  Zahlen  frrffin  für  i!i  11  I'all  zu, 
diiU  diLi  ll'jheiscn  kali  iu  den  <  Hen  kommt, 
(^ießt  man  v.-^  geschmolzen  ein,  so  Stellen  | 
sich  die  VerhiUtnisee  bedeutend  günstiger. 


Ml  und  Stahl  mt  «toktr.  W«»«.  f„   5i«'|«<-h"f'  /'i' 

Der  gi-oße  Betrag  des  thermischen  Verlustes 
Iftßt  es  begreiflich  eracheineo,  warum  nur  bei 

Verwendung  großer  Ofen  das  Verfahren 
rental>el  sein  kann,  alm  von  Öfen,  deren 
Ummauerung  die  Wärme  nur  langsam  an 
die  Umgebung  abgibt,  und  deren  abkühlende 
Wandflächen  nicht  in  einem  Mißverhältnis 
zu  der  im  Ofenraum  entwickelten  Wärme- 
menge stehen. 

Wenn  das  N'erfahren  trotzdem  bereit» 
beiai  zweiten  Ofen  in  G^'singe  nicht  als  un- 
ökonomisch bezeichnet  werden  konnte,  so 
liegt  dies,  abgesehen  vom  Klektrizitätispreis, 
an  der  hervorragenden  Qualität  des  produ- 
zierten 8tahles,  der  sehr  preiowert  verkauft 
«erden  kann.  Der  erliiiltene  Stahl  ist  von 
iiberiegeuer  Beachatfenhcit  imd  zeieluiet  äich 
durch  stalle  Dichtigkeit,  GleichndUigkeit, 
Zähigkeit  und  dir  Leichtigkeit,  mit  wrlelu  1 
er  iu  kaltem,  ungehärtetem  Zustande  auch 
bei  sehr  hohem  KohlenstoffgehaUe  bearbeitet 
werden  kann,  aus;  er  wirft  sieh  bein»  Härten 
nichts  noch  reißt  er.  Die  Ursache  dieser 
wertvollen  Eigenschaften  liegt  in  dem  voU- 
stämligen  Fehlen  v<m  (Jasen.  Der  gewöhn- 
liche Tiegelgußstahl  ist  während  des  Schmel- 
zen« der  Berükrung  nnt  Peuenuigsgii.'*en  nicht 
ausgesetzt,  und  dius  Gleiche  findet  bei  der 
elektrischen  Stalilschmelzung  statt.  Nach  dem 
Gysingeverfaliren  können  auch  Sjiezialütahle 
mit  Nickel,  (.'hrom,  Mangan  od»'r  Wolfram 
hergestellt  w<  r.1. 11,  die  ebeufalb  von  sehr 

guter  (Qualität  .^ind. 

Die  Oesteilungskosten  für  eine  Tonne 
Stahl  beliefcti  -ii  Ii  nix  ii  bis  vor  kurz«-m  auf 
etwa  172  Mark,  wobei  ein  Ofen  zugrunde 
gelegt  ist,  dem  jedei<mal  etwa  eine  Tonne 
entnoninieu  wenlen  kann,  und  «le.-sen  Her- 
»telluugskusten  cu.  l.'iMOD  Kronen  beirageu. 
Hierbei  ist  für  allgemeine  Unkosten  eine 
'^iniiiii>  v.iri  ra.  J'i  ^T:lrk  /tiL!Tinif!i'  gelegt. 
Wie  Herr  K  j  e  Hin  mir  mitzuteiieu  die 
Freundlichkeit  hatte,  ist  ihm  im  Laufe 
<les  jüngsten  halben  Jahres  gehnigen,  die 
Kosten  in  l>ezug  auf  verschiedene  l'uukte 
herabzumindern.  So  bat  er,  wie  er  schreibt, 
insbesondere  große  Fortschritte  in  l)ezug  auf 
fiie  Einfütterung  des  Ofens  gemacht  ^die, 
wie  erwHbntj  sauer  ist,  jedoch  auch  basiscb 
g4'nommen  werden  kann\  so  daß  der  h'izte 
Ofen  eine  Dauer  ununterbrochenen  Hotriebes 
von  zehn  Wochen  aufzuweisen  hat.  Für  den 
Ofen,  der  in  21  Stunden  llni»  kg  j)rodu- 
ziert,  betrugen  die  I{eparaturk<>-.t«  n  inklusive 
der  Erneuerung  de-  Mauerwerkes  2,;i."»  M 
pro  Tonne  priMlnzii>rten  ."^tnldcR  Der  Ab- 
liruii.t  i-t  V 'II  "^"'0  auf  H'-o  he^lntel■'."■'_^■^nL'■eT!. 
Die  ."^ehnielzuiig^ko^ten  exklusive  .Muteruil, 
Kraft,  Zinsen  und  ( Senerahmkosten  licrecbnet 
Kjeliin  fQr  den  jetzigen  Ofen,  der  mar 
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zimal  165  Kilowatt  225  elektrwob«  Pferde- 
iarlLfte  in  Anspruch  nimmt,  zu  ungeflUir: 

Materialieu  und  Arbeit  für 

Itf  paratur  M  2,35 

Arbi-iul.  betm  Bchmdien     «  6,40 

(V„iuill(^n   ,  l.GS 

Bcleuuhtuug  .  ,  .  .  ,  ,  0,22 
iKverae  ,  4,80 

Uokoiiten  pro  Tonne  gtalil- 

ingot"«  17.1.'». 

Einige  in  Gyjjinge  aualyätei'te  St!iKIpji>l»t'n 
livferten  folgende  Resultate: 
Probe  1  II 
C    1,400  7«      1,200  7o 
81  0,470  ,      0,740  , 
Mn  0,490  ,       M.  ino  , 
P    0,011,  0,013, 
8   0.010  ,      0,010  , 


m 

0,950'/, 
0,350  , 
0,330  , 
0,014  , 
0,015 


Prozeß  ^  Ii  r<>fl*'V 

L'ber  deul'ro- 
xefi  int  verbilt^ 

beluiuut.  iMxe 
Anlage  «oU  bei 

tVjurtepin  in  <ler 
Nähe  von  Frei- 
Imrg  in  der 
Schweiz  im  IJau 
begriffen  sein. 
Die  Orundlage 
des  I'ro/,ex8eH 
bildet  ein  Ofen, 
der  aus  einem 
je  nach  Redarf 
tuil(  irapbitwicr 
feuerfesten  Htoi- 
nen  aiL-^cmau- 
erteji  '!"•  l  A 
besteht,  uml  der  ciurch  (ien  \\  ideretaud,  den 
ein«  um  ibn  gebettete  Masse  B,  die  aus  einem 
( ;mphitgemenn:<<  hrrL'cstellt  ist,  dem  .Strome 
darbietet,  iß  Glut  vert^clxt  werden  s»JI.  Der 
Strom  tritt  dureh  die  Elelitroden  P,,  P«, 
ein.  «He  vom'inander  i>iil'u  rf  niiul.  Er  ist 
äbulicb  wie  eine  Betk»eiuerbiruG  um  eine  bori- 
xontale  Achse,  die  gleicbseitig  der  Btrom- 

zub-i!iiirL'    ili'iit,   drehbar.  ein  \'(ir/n;/ 

wird  hervorgehoben,  daß  sich  die  Elelvtrudeu 
oiemabii  abnatxen  können,  da  sie  mit  dem 
/u  rediizii-renden  M:iti  rial  iii<  ht  in  Berilhrunj,' 
kumnieu.  Ob  tlus  letztere  uicbl.  tu  stark  ge- 
kohlt wird,  darüber  schweigt  dch  der  Er- 

*j  I/In(lu.*^trie  ••lectrochimique  liWS,  9,  63. 
10,  1-2. 

Journal  d«  l'ElektMljse  1903^  IfQ^  4;  m,  1. 
Patente: 

Frankrei.  h  ;}'«J822.  28  ,2.  1903. 
£l»  ktrwchm».  Z.  1U04,  10,  23Ü, 
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Ander  ebenso  wie  (Iber  verschiedene  andere 
Punkte  vollkommen  aus.  Mit  1  .'»0  Kilowatt 
eollen  pro  Stunde  läo — 2iiukg  JStabl  zu  ge- 
winnen sein.  IMe  Regelung  der  Temperatur 
soll  jKeitte  Schwierigkeiten  darbieten. 

Prozeß  Neuburger-Minet 

Die  vorstehend  ge»<childerten  Verfahren 
eignen  sieh,  wie  die  an«  Schlüsse  dieser  Ab- 
handlung anzustellende  lietraehuiiiL:  hIkt  die 
Wirtschaftlichkeit  und  (Iknnmiii'  derselben 
zeigen  wird,  in  er-tn  Liiiii  nur  für  solche 
Lttnder,  welche  reich  an  Waüserkillften  und 
arm  an  Erzen  .sind.  Alle  Autoren,  welche 
dietic  Verhältni»s»e  iu  den  Kreits  ihrer  Be- 
rechnungen gesogen  haben,  sind  dartther 
finii:.  daß  ;uich  in  an  ^'a-^erkrüften  minder 
reiihen  Landern,  wie  in   Deutsehlaud,  die 

Darstellungvon 
8tahl  auf  elek- 
triM.*beiii  Wege 
an  Busidchte- 
vollerZweig  der 
Technik  sein 
wird,  wenn  man 
•zu  ilerselben  die 
in  den  Abgasen 
derHoch^natt 
Gebote  stehen- 
de Energie  nuta- 
bar  verwendet. 
Von  diesen  Ge- 
sichtspunkten 
ausgehend,  ha- 
beiHtic  Erfinder 
ihr  Verfahren 
aufgearbeitet. 
Die  Ibisis  de.-*- 
x  lben  bildet  ein 
elektrischer  Üfeu,  der  «>  konstruiert  isil,  dali 
er  eine  drei^he  WürmcHumutzuug  von 
Ga.~i  n  und  Abgasen  der  v»'i-<  litcd'^n«ten  Art 
gestaltet,  so  daß  bei  demsuiln-n  die  Kulten 
der  Heisong  bei  elektrometallurgi^ehen  Ver- 
fahri'U  auf  «■in  MiniiiiUin  ndnzicr«  werden. 
Zu  die-fcr  ersten  Ersparnis  läßt  sieh  durch 
Verwendung  der  genannten  Gase  und  Abgase 
/III  I  lektriritätseraeugung  eine  weitere  hinau- 
fügen. 

AuBer  zur  Darstellung  von  8tahl  und 

verschii  il'  iM  Ii  Fi-rii-iu-len  soll  ili  r  Ofen  auch 
zur  Gewiuuuug  vuu  Eiseulogierungeu,  Chrom- 
stahl, Wolframstahl,  Manganstahl,  Fcrronili- 
ciuro  usw.  dienen. 

')  61ekti«efaem.  Z.  1902,  9,  139:  1»,  106, 131. 
Kraft  und  Lieht  1908,  3,  fiB. 
latent«*  r 

Vrischicderie. 
Z.  f.  KU'ktroeheiu.  H.  4'»7.  ^  Ui. 
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Der  OftMi  Iw-zweckt  «Ii»'  {^leiclizt'itijre  Au!<- 
nutzunf^  dreier  Wiirine(|iu'llen:  I.  iler  hreii- 
ueiuleu  oder  nicht  brennenden  Hiu  liofeni;u>e; 
2.  der  armen  oder  reichen  brennenden  (Jjwe, 
die  von  riiisanstalten  oder  ( !iu»erzeupern  pe- 
liefert  wenK'ii;  .!.  der  Kiektrizitiit  iu  der  Foriu 
de>i  die  zu  hehnn- 
dehxlenStoffednreh- 
flielienden  Slroniea 
wler  in  Form  eines 
Liehtbopen?.  Di-r- 
»elbe  bestehli  Fip.  I  1 , 
Vertikallänfrs.-ehnit« 
und  Fi;:,  rj,  llori- 

zontaliänpssehnilt ) 
ans  «'iner  zentralen 

ne:tktion>kaninier 
W,  die  mit  einem 
AbHuliloeh  T  ver- 
gehen und  von  den 

Ileizkaiiimern  SSSS  dnreh  Wände  DIlD 
geln  iiiil  i.st,  deren  Natur  je  naeh  den  lit-ak- 
tionen  und  dem  Keaklionsprodukt  versehii  <len 
ist;  die  Ilri/.kanimern  SSSS  nehmen  dur<li 
die  Offnnn;r<'n  oooo  hindurch  entsvider  <iie 
Hoehofenpufe  dun-h  die  Kanäh-  ('<_'  auf  oih-r 
«lie  rci<'hen  rxh^r  armen  (Jase  der  Kanüh' ('(", 
die  von  einem  < iaj<erzeuger  oder  eim-r  («us- 
anstalt  peli»'fert  werden,  und  deren  Verbren- 
nunif  dort  erfol^rt;  sie  nind  von  di  n  zu  er- 
hitzenden Kammern  HKKU  dur<:h  Wlinde 
KliltH  aus  feuerfestem  Ton  gelrennt,  in  (hMien 
Feuerkanide  L'  an- 
gebraelit  sind,  die 
dureh  [..ufthW  lier  V 
in  dieVcrbreiinunps- 
kaniUK'rn  SSSS  ein- 
münden; die  zu  er- 
hitzenden  Kammern 
IvHIilv  uenii-n  von 
den  Iloi-liofenpa-en 
ytassiert,  von  <k-nen 
einTeil  in<len  Feuer- 
kanal ("C  eintritt, 
der  mit  einer  den 
(iaszutrill  regulie- 
renden Kla])]»-  X 
(Fig.  1 2 1  versehen 
ist.  Dieser  Teil  muß 
in  SSSS  verbrennen; 
die  llueiiolengasc 
treten  zum  Teil  intakt  aus  RU  aus  uiul 
können  für  ge\v<ihnlie|je  Zwecke  oder  atich 
zur  Sjjeisung  von  (lasmotoren  verwendet 
werden. 

Man  kann  mit  <liesem  Ofen  alle  Tempe- 
ratureu  erzielen,  die  bei  inetalluigisehen  und 
eh'ktrometallurgi.-'cheu  Verfahren  in  Betrac  ht 
kommen,  von  den  heim  .\u,«tglühen  gewisser 
^[etalie  verwamUeQ  Temperaturen  von  "Joo" 


Vig.  It.   Olen  Neuburger-Minet. 
I  VrrtiknllBliiCHi'lillill.i 


(in  diem-m  Falle  benutzt  man  zum  Heizen 
des  Ofens  nur  die  Hochofengas«'  ohne  Ver- 
brennung) bis  zu  den  höchsten  Temperaturen, 
wie  die  zur  Darstellung  von  EL^eu  uiul  Stahl 
aufl  d<'ii  Krzen  erfr)rderlii-li«'n;  im  letzteren 
Falle  werden  <lie  Kohsub.-tanzen  vorher  auf 

ir»tMi"  erwärmt,  und 
die  dann  no«'h  er- 
fonlcrlichen  Wärme- 
beträge werden 
dureh  die  Elektrizi- 
tät geliefert,  deren 
Verbrauch  el»enfall!* 
auf  ein  Mininnim 
reduziert  i>I. 

Die  Anordnung 
der  Kiekt  rorlen  va- 
riiert  je   naeh  iler 


V\f(.  VI.  Ofen  Neuburgpr-Ulnet. 
I  IIoriz<>ntaUniig>h<-liiiitt.) 


Natur  der  Heak- 
lionen  und  <lem  für 
die  Produkte  erforderliclM-n  Heinlieit.-gra«!. 
Wenn  die.*e  fn-i  von  Kohlenstoff  siin  .•sollen, 
.^o  werden  die  Eliktroden  in  der  in  Fig.  1  l 
und  I  J  angegelu-nen  Weise  angeordm  t,  d.  h. 
die  Lichtbögen  gehen  oberhalb  un<l  im  .Miltei- 
punkt  der  Wäntle  DDDD  der  mittleren 
Wanne  über. 

Wenn  die  Produkte  einigt-  Heinu-ngungen 
von  Kohlen.^loff  ertragen  können,  wie  die.sc 
von  d<r  Aiinutzung  der  Elektroden  in  der 
Nähe  lies  Hogens  herrühren  könn<'n,  so  kann 
nuin  die  Anordnung  der  Fig.  i:t  wählen. 

Wenn  s«hließ- 
lieh    die  Produkte 
mit  einer  beliebigen 
Menge  Kohlenstoff 
in  Kontakt  kommen 
können,    so  wählt 
man  die  .\nordnung 
der  Fig.  1  I  und  1  .'>; 
die  Koldeneleklro- 
dcn  bihlen  den  einen 
Pol  und  wcrileii  senk- 
recht im  Milielpunkt 
der  AN'annc;  W  an- 
gebrach t,elwa^  ober- 
halb von  den  zu  be- 
handelnilen  Sub- 
stanzen;  ilsis  erhal- 
tene Produkt  stellt 
den  andern  Pol  (am 
besten  <Ien  negativen)  ilar;  auf  diese  Weise  w  ird 
«h  r  Ofen  ein  Kalhodenofcii.  Auch  das  bei  ver- 
schiedenen der  vorhergehenden  Verfahren  ange- 
führte Zwischenschallen  von  Schlacke  zwi.*cheii 
Elektrode   und    .Metall ,    wie   es   zuerst  von 
de  Lnval  angi-geben  wunle,  und  wi«-  es  für 
manche  Zwecke  als  vorteilhaft  si«'h  erwiesen 
hat,  läiit  sich  bei  die.-iem  (Ken  leicht  dureh- 
führeii. 
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Die  Natur  der  WEnde  Tariiert  je  nadi 

der  zu  l)<  han<)«'ln(lon  Substanz  iirnJ  den  zu 
erziele iKk'n  Produkteu;  bei  den  Methodeu, 
bei  denen  die  IVodnkte  keinen  oder  nur 
wonifT  Kohlenstoff  cnthnlton  dürfen,  wio  l>oi 
der  ElektromcUdlurgie  de«  £it<ea«,  wählt  umn 
ab  Grundstoff  Kalk,  Tonerde  oder  Magnesia, 
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Kig.  IS. 

eveiitUflJ  auch  je  nuch  der  >tatur  der  Mate* 
rialien  eine  sauere  Ausfütterang. 

Pnizt-ß  Conley'*». 
Im  AiuchluU  an  die  vorateheoden  ««ien 
noch  dnige  wnerikaniBche  Verfahr«!  in  KSne 
h«>iMrlirieben,  die  in  mancher  Hinsicht  des 


I  ] 


Fig.  14. 

Intert'-x  '  nicht  eiithehreu.  Beim  Conley- 
H;h<>n    Verfahren   kommt  ein  senkrechter 

"(  El.-<  trioal  World  .-.nd  Eogineer  1903,731. 
Y.iiwu-7.''ltunx  Hhi.1.  21.  Jd. 
Eleklrochi-m.  Z.  l'Jnt,  10.  sj.  126. 
Dt-ctrochemtst  and  MeUUuisist  1902,  2,  16. 
L'ElM-irM-himist  1902.  1^  12. 
y.ne.  .Min.  Joiirn.  75,  .V24. 
L'ltidurtlri«'  «^Iwiroi-hiniiinH'  1908,  1.  "J. 
Journal  d.-  rf:i»-.  lr..I\ IfiiVJ,  141.  :\. 
Knl.-nd.-r  für  Eleklrwheiuiker  11)04,  531. 
I>  M'.i-  wnentiflque  et  industriel  1903,  48,  17. 
Taten  t**: 

Amerika  697810, 

7.S074fi.  9./6.  1903. 

Frankreich  32* 'II.',  1  4.  1903. 
Scirar«  Abetntets  1902,  6,  592. 
Z.  f.  Elsfctroehem.  9,  565. 

Ch.  laM. 


Widerstandsofen  zur  Verwendung,  der  die 

Forni  cinos  uintrckrlirtcn  Kcirid^tunipfc-  h.nt. 
In  deiiu-elben  wird  .sowohl  UuheiK'U  wie  Stahl 
hergestellt.  In  der  Ofenwand  befinden  nch 
zwei  KriinievonEh'V;tn"l<  n  citieni  Gmpkit- 
Tougeuieuge,  von  denen  iler  olyere  ilen  Schmeht- 
proseB,  der  untere  den  Reduktionsprocefi  ein- 
leiten »oll.  T'ni  fiii-  dm  1^'tztcrcn  dir  Wiinnc 
ZU  konzentrieren,  und  ein  vull«tändigeti  Er- 
hitzen des  gesamten  Schmelzflusses  auf  die 
nötige  T<  injM  iatnr  dur<  liznfiiliren,  i.-it  <h'r 
Hodiiktioasraum  m  ausgeätaltet,  dafi  möglichst 
wenig  Hitze  durch  Strahlung  verloren  gehen 
kann,  und  daß  immer  nur  verhiiltni>'tnüllig 
geringe  Mengen  des  zu  reduzierenden  Mate- 
rials in  demselben  sich  befinden,  t^er  die 
Kn-t<u  der  Her^^t^dlung  von  liM)  Tonnen 
Stuhl  nach  seiner  Methode  macht  Conley 
selbst  folgende  Angaben: 


FIf.  t& 

'jUim»  i'S  (75  Fr.  per  Jahr) 

l>ro  Tag   1250  Pr. 

80  Tünnen  Koks  k  Tonne 
Fr.  10,—   300  , 

200  Tonnen   Erz,  65%, 

a  T  V  Fr.  IT.'O  .    .  3500  • 

Iteparaturen    und  Unter- 
haltung   250  , 

Arbeitskrilfte   625  ^ 

r>'.\Tr,  Fr. 

E.S  berechnet  sich  dcmzufoljio  i\vr  VwU 
der  Tonne  8tahl  auf  r>!i,2.'i  Fr.  wobei  die  in 
Huffalo    Üblichen   Preise   zugrunde  gelegt 

«ind. 

Conlcy  hat  inuli  einen  zweiten  Of.n 
konstruiert,  über  dessen  Anordnnii  m  n; 
h«"knnnt  ist.  d'  --i  n  I lauptvorztiir  jed'H-li  darin 
bestehen  soll,  dali  er  in  einer  Stunde  be- 
triebsfertig sein  kann,  und  der  im  Gegensatz 
zu  <h"m  crsterwiilniten  Ofen,  welcher  gewöhn- 
lichen Stald  produziert,  TiegcIgitßHtahl  feinjster 
Sorte  liefert  Die  Kostenberechnung  für  diesen 
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Neuburger:  Die  Herstellung  von  Eisen  und  Stahl  8ul  elektr.  Weg«. 


I      i£<<it»rhritl  für 


Ofen  lind  Stahl  i  J  J  Toniuii  Stulil  in  24  8tiin- 
deaj  ergibt  (nach  Conley)  folgende»: 

Kraftrerbraueh  1 250  P8    8 1 2,511  Fr. 

12  Tonnen  Eisouabfülle 

ä  Tonne  140  Fr.  .    .  lö«0, —  , 
12    Tonnen  Gufietücke 

k  Tonne  so  Fr.    .    .    »(iü,—  , 
Arheit.Hkriifte    ....    325, —  ,  , 
Unterhaltung  ....    135, —  , 

3413,50  Fr. 
Der  l'reis  für  eine  Tonn«'  f»'in^*tt'n  Tiegel-  | 
gtißgtaiilü  h*'trii;:t  ili-ninacii  bei  <iie(M.'tu  Ver- 
fahren 14. Mi)  Kr.      113,75  M. 


1] 


Prozeß  Rutheiibarg.'-0 

Dieser  Prozeü  ist  ganz  und  gar  örtlichen 
VerliiiltniMien  angepaßt  und  uutcriichcidet  sich 
von  allen  bisher 

bcspniclioiii'ii 
weseutlieli.  Kr 
Doll  da  in  Kraft 

tntcii.no.xolclu' 
feiukornigcoder 
pulverförmige 
oder  um-h  I4  i«  lit 
zu  pulverisie- 
rende magneti'- 

hclu'  Erzi-  \ or- 
koiumcn,  die  im 
gewöhnlichen 
Hohofcii  atifier- 

ordentliuh 
schwer  au  he- 
haiuleltj  sind. 
Der  Ofen  eelbst 
besteht  aus  zwei 
mit  der  Spii/i' 

nach  nnten  .stehenden  Hohlkegt-lii,  ilif  mit  »tar- 
keil  Drahtwicklungen  nnigcben  sind,  twdaß  «ic 
beimDurohsen<l(  Ii  ilc- Shouk  ■-  >i<'h  in  Elektro- 
mnpncte  uniwatidclii,  wi  lche  die  luugnetifcheu 
Er/.e  feüthalten  und  .>ic  nur  langsam  und 
in  genau  regulierbarer  Weisi-  nach  unten 
irlfilcn  lii->in.  Das  uii.i  den  Spitzen  au.s- 
tn  toinK-    V.xi..    das   vorher  mit   einer  ent- 


.-pn  i  li«  lult  ii  Menj:«'  KhIiIc  gmiindit  wiinlo, 
füllt  dann  zwisclun  zwei  .-ii«  b  drehende 
xylindriiiche  Walzen,  zwi-sehen  welchen  v* 
eine  el<klri;'i'ln'  lirüikf  biblc»  und  in  (Jlut 
geittt,  wodurch  eä  geM'hmolzen  und  reduziert 
wird.  Durch  den  Reduktionsvorgang'  «itwteht 
Eisrn.  dn-i  iinmairncti^ch  ist  \uid  snfurt  in 
eine  (jrrube  tlieUl.  Bei  einer  neueren  Ab- 
änderung seine«  Verfaihren«  (damclbe  hat 
liuf  Anzahl  von  Variationen  «rlittfn)  findet 
zwiücheu  den  Walzen  nur  eine  bchmelzuug 
statt,  und  die  Reduktion  erfolgt  erst  in  der 
Grube.  Der  Kraftbcdarf  für  i-ine  Tonne 
£ra  betrügt  etwa  250  Kilowatttituudcu.  ^'ach 
den  Angi^n  des  Erfinders  findet  bei  diesem 
Verfahren  gleichzeitig  eine  Ent.'^ehweflung 
und  Entphocphoruug  de<«  Ei«en>«  statt. 


Flg.  la 


*)  Ohem.-Ztg.  1903,  88,  1083. 
Eleotrial  World  and  f&igineer  1901,  St,  89S. 
Eleotraohemieal  Indosi^  1902,  4,  141;  1903, 

«,  202. 

Kl.'ktr."  lieni.  Z.  l'iii;.  10,  li'4.  IMG. 
Eli-clr.«hcnu:~t  Mit;dlui;,'i>t  l'"  :'.  VI. 

Jahrb.  dor  Kl.  klroclicmie  l'HiJ,  M' 
•T.  de  ITlectrol^ÄO,  lÖOJ,  1»Ö,  -l;  1. 
Lc  Mola  soienbfique  et  industriel  1908,  18,  12. 
Patente: 

D.  B.P.  loSm 

Amerika  687505, 

England  18867. 
Science  Abstract«!  1902.  7. 
Transactions  of  tlie  American  £Ieotro«bcinical 

Sooiety  190S,  4,  19. 


Die  Wirt- 
schaft 1  i  (•  Ii  e 
IJedeiitUUL'  '"j 
der  \'<rfahren 
zur  1  Itrstilluni.' 
von  Eisen  und 
Stahl  auf  elek- 
triwluni  Wege 
ist  von  ver.sehio- 
denen  Heiten 
eingchni<l 
Wttrdigt  \s  ordiii. 
Alle,welche>)icb 
mit  dem  8tu- 
dium  dieser 
Frage  besch&f- 
tij;l  liabfii,  >iiid 

Ofen  Cüiiley  mit  D.  tiiils  .l.  r  El.  klr.Mjriinii..nliimi(r  Ui  den  beiden  der  Alisicht,  daß 
Kl.  kt.M.I,  iiriiiK.  ri  und  An-i-  hl  tin-  r  Kl.  kIr.M).-.  denselben  CinC 

zukunftsreiche 

Eutwicklung  bevorsteht,  die  freilich  je  nach  den 
örtlichen  Verhältniiwen  eine  verschiedene 
.•*ein  wird.  Während  c-  ilir  An/ald  und 
Kraft  der  Wa.«s«'rfälle  un<l  dir  H('~<'liaftVnlieit 
der  Erze  in  manchen  Ländi  rn  j^^i  statten 
werden,  den  llohofcn  ganz  zu  uin<:rlicn  und 
Itolici.-en  od  II-  Si;ild  direki  au-  cl.  n  l'.rzen 
zu  <.M*\\  innen ,  wird  in  anderen  l-imdern 
wiederum  nur  die  (nwinniing  vou  Stahl 
müglicli  sein,  die  .-ich  in-ln  -ondere  für  ge- 
wii'iK'  Staliksorten  lukrativ  wird  ausgcHtalten 
lassen,  besonders  dann,  wenn  cur  Stahl- 
bcreitung  die  Energie  der  Hohofongase  in 


"'I  Ei>enzeituni:  I'  " !.  21.  t.';{l. 
Kleetr..elienu.al  In>hi>trv  7.  "47;  8,  t:77. 

Klektn.eliem.  Z.  ];hi1,      16:  l  '   ;.  10.  -JlS,  126. 
Klektr.-tei'hn.  Kumisrluni  1;mil'm.;,  20,  136. 
L'liidn>trii'  ele.-troeliiuiique  1".M»2.  1,  4. 
i.  de  r£lectrolv»e,  1903,  174,  4;  175,  6. 
Kalender  fOr  Klektrochemiker  liHM,  5.11. 
Le  Mois  seientifirjue  et  induistriel  l!Hl9,  3,  25. 
Stahl  u.  Kisen  U»Ol,  4:{a-  4««!». 
Z.  f.  Elektrotechnik  1908,  47,  65(). 
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Verbiudiuig  luit  einem,  den  »ix'/.iclU  ii  Ver- 
hSltniasen  aufgepaßten  Verfahren,  i\.-p.  Ofen 
Verwwid>ing  findet. 

Die  Torliegenden  VerhftltnUse  siud  ent 
vor  kurzem  von  Louift  Simpi^on  zum 
Cn'ir«n-t:iu(l  einer  Studio  gemacht  worden. 
Dieser  beklagt  znnüelist,  daß  für  vergleichende 
Ko^tenbereehnungeü  eine  einheitliche  Ba/is 
ffhlt.  da  die  An^ubeo,  00  weit  de  zn^^uiL'lich 
.-ind.  vielfach  Lücken  aufweisen.  Trotzdem 
niiiUjit  Simpson  für  lieute  .schon  -n  viel  als 
erwiesen  an,  daß  da,  WO  tiuk  elektiisrlicr 
Hohofeidietriil)  nicht  rat.sam  ersclicint,  der 
<deklri.-che  Itetritb  zur  Stuhlbereituug  gc- 
eitrnet  :iein  dürfte,  denselben  in  ökonomischer 
IIinsi<dit  zu  erpiiiz<  ii  Kr  nimmt  ferner  als 
erwit.-^'ii  un,  duü  die  (^naiilüt  von  im  elek- 
triiM»hen  Ofen  erzeugten  8tahl  glrieknifiig 
1-t.  lind  es  scheine  fast,  als  oh  dit  -cllM-  durch- 
weg höher  Claude,  uU  die  von  j^ewölinlicheiu 
.Stahl.  Die  Vorteile  des  elektrischen  Verfah- 
rens faßt  er  in  foltrcuden  Punkten  zusainmen: 

1.  Der  auf  elektrischem  \\'cgc  hcr- 
getrtellte  f^tahl  i«t  gleichmäßiger  in  seiner 
Qualität  und  kumpukter. 

2.  In  eiueiu  uud  deouelben  Werk, 
aiiph  wenn  e«  nicht  groß  i!<t,  können 
\.  r-chiedene  (Qualitäten  von  Stahl  und 
.Siahllegieruugen,  und  zwar  mit  minimalem 
Koiftenaufwand  hergestellt  werden. 

H.  Die  LeiHtungsföhigkeit  de.«  Werkes 
kuuu  leicht  gesteigert  werden.  Der  Ik- 
irieb  kann,  ohne  daß  die  Öfen  Schaden 
nehmen,  nach  Wunsch  geschloflaeu  und 
in  jetleni  Augenblick  wieder  aufgenommen 
Werden. 

4.  E^s  j.i   Ulli  I  iiM  geringe  Zahl  go- 

.•"«■hillter  Arl)cit>krätlc  nritiL'. 

.'».  Die  Kosten  der  erlorderliehen  Kraft 
werden  durch  die  verminderten  Kosten 
der  ( )fen  anfirewogen. 

ii.  Der  JJetricb  ist  mit  weniger  Stö- 
rungen   verbunden.     Bei  Reparaturen 
l)r:imdil    der-i  !l)c    idclit    niit<-rhr<)chen  /n 
werilen.    Di*-  geringen  Kosten  der  An- 
lage eines  elektrischen  Ofens  gestatten 
vielriM'lir  den  Bau   von   Heserveüfeii,  die 
in  t^oli'hen  l-'idleu  leicht  uud  ^ciuiell  in 
B4>irich  genommen  werden  können. 
Auch  Goldfiehmidt  hat  über  lüe  INii- 
tabiliUtt    der   Verfuhren,    iiLsbesondcre  mit 
hezug  auf  deutliche  Verhältnisse  eingehende 
iVn-i  Imuii;.'«  n  aiitrr-t«  !lt .  I )ic'c  Hcrecliiiiui'.'-cM 
luibeii  deu  Vomig,  daü  .sie,  du  Uuld.Hchmidt 
als    Vertreter    den   deutlichen  Patentamtes 
k<  iiu  rh  i  Interesse   hatte,   auf  cin\\iuid-frcii  r 
lia.-<ii*    beruhen.    Zunüchfl  beütütigt  Gol«!- 
i'chmidt  das  Oberraschende  Krgebnis,  daß 
in  Darfo  in  der  Tat  «lie  Tonne  Stahl  zum 
l'reiiM*  von  etwa  75  M.  hergestellt  werden 
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kann.  Bei  diesem  Preise  spielen  allerdings 
die  reinen  italienischen  Erze,  sowie  die  iii' 

Italien  so  liilligen  Arbeit.sknlfte  eine  Rolle. 
Goldächmidt  hat  sich  dann  die  Mühe  ge- 
macht, die  Ko3ten  auf  deutsche,  insbesondere 
westfälische  Verhältni.s.se  umzurecbMn,  und 
ist  dabei  zu  dem  Ergebnis  gekommoi,  daß 
die  Tonne  de.i  nach  dem  Stussanoschen 
Verfahren  hcrge-stellten  Stahle.-  in  Westfalen 
etwa  ir.O — 170  M  ko.sten  würde.  Der  Stahl 
könnte  also  mit  gewöhnlichem  Stahl,  von 
den»  die  Tonne  im  allgemeinen  für  weniger 
als  für  liti>  M  lier-,o>tel!t  wird,  nicht  kon- 
kurrieren, wohl  aber  mit  Tiegelgußstahl,  in- 
sofern er  an  Qualität  diesem  entspricht,  von 
dem  die  Tonne  etwa  M  kostet,  und  der 
dauu  allerdings  uußerordentli<'li  billig  wäre. 
Er  schlägt  vor,  zu  dieaem  Zwecke  gewöhn- 
liches im  Ifidutfeii 
erblafH-'Uc.»  Itoheiüen 
zu  raffinieren. 

Im  Aii-rlduti  an 
die  Goldtfchmidt- 
schen  Ausführungen 

w  ieseii    M  a  t  Ii  c  '  i  U  s 

und  Grabau  darauf 
hin,  daß  sich  durch 

die  Einrichtung  der- 
artiger Betriebe  auch 
am  besten  eine  ratio- 
nelle Ausnutzung  der 

KraftQberrtehUüite  der 
HohofengiiPC  erzielen 
lasst . 

Die  Keller. -sehen 
Berechnungen  bezie- 
hen sich  hnupt.«äi  hli<  h 
auf  aiitjen  uroj>.(i-e!ic 

\'erh;dtiii-~e,  und  er  hellt  hervor,  ihlü 
man  auch  aus  nnnderwertigcu  Erzen  auf 
elcktri-chcm  AVclic  Ma>seln  lier-tcllen  kann, 
welche  ^K>  gut  wie  die  schw edisehen  .-ind. 
Der  geringe  Kohlenverbrauch  gestattet,  Kohle 

he>ter  Qinilität  zu  verwenden,  und  der  heiße 
Gang  ühue  Uberschuß  an  Kohle  macht  es 
mögUch,  ultrabasische  Schlacke  zu  erzeugen, 
die  alle  Verunreinigungen  aufnimnit. 

In  Cbereiuätiiumung  mit  den  vorstehenden 
Autoren  befindet  sich  der  fraosÖsischeMetallurge 

(«in,  der  ;iuf  (Jrund  eingehender  Studien 
zu  dem  Resultate  gelaugt,  dali  zwar  die 
elektrometallurgi.tche  Behandlung  von  Eisen- 
erzen in  denjenigen  zivilisierten  Liinderii 
eine  Utopie  ist,  iu  deueu  bleiukohleu  pro- 
duziert werden,  und  in  denen  für  genügende 
Transportmittel  zu  Wa>scr  und  zu  Lande 
gesorgt  ist.  Sieht  mau  jedoch  von  der 
direkten  Behandlung  der  Erze  ab,  und  he- 
?elir,"iiikt  man  sieh  auf  die  riudiiklinn  von 
Stuhl  ndttels  dei<  iut  Ilohofeii  dargestellten 
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Kolu'Uoii'-'.  "1 
gauz  anden«. 


jrf!*taltfii 


»ich  «lio  AiiscirhteD 
Dann  lusineD  i<ich  die  Martin- 
öfen mit  Vorteil  durch  Apparate  eraetxen, 
in  «K'oen  olektri^fhe  Fin  r^n»^  verwciulct 
wird.  Ganz  b«{<ou<lcrs  rutioiicU  wirtl  sich 
aber  die  StaUgewinnung  nuf  elektriflchem 
Wefje  gestalton,  und  zwar  auch  in  denjenifren 
(iegeudeu,  wo  8teiiikohJe  in  Mon;re  produziert 
wird,  wenn  man  zur  Erzeu^'unj;  der  Elek- 
trizität dii>  Al>^ra.a(f  dor  Hohofen  benutzt. 
Gin  sieht  in  einer  derartig  au^j^eätaiteten 
Anlage  dnen  tedmiseben  Bi^trieh  von  hnHister 
Vollkommenheit,  Ein  M.lrli«  r  Betrich  würde 
aus  dein  «rowöhnlitlu'n  Hohofen  zutn  Schmelzen, 
dem  Besscmerapparat  zur  Ilcrjitclliuig  minder- 
wertiger Stahlsorten  und  Einrichtungen  zu 
Verwendung  der  Hohofengiu'c  zur  Erzcngnii)^ 
der  eh'ktrischcn  Enerfrie  hcstchcn,  welche 
wiederum  in  einem  honniU-ren  Liiuteriinge- 
ajiparat,  in  «leni  di»'  ffin'  ii  StahlsortfTi  er- 
zeugt würdeu,  uusgeuutzt  vvunle.  Eine  l)e.'>»ere 
Ausnutzung    der   in  der  Stemkohle  auf- 

l^espcicherten  Ener^rie  als  eine  d'  laitiij'' 
Anlage  läßt  eich,  wie  Giu  auf  Grund  ^cinur 
Ben>4>biinngen  dartut.  nberhaupt  nieht  denken. 

Fortschritte  auf   dtiiii  üebietc  der 
Terpene  und  Mtherischen  öle. 

Von  F.  Roi'Hi  SMKN. 
I.  'JVil.  A 1 1  Ke in«- i  ni'S. 
nie  riUlilüiifigc  HewcLMinir,  die  da.-?  Kr- 
werlis-  lind  VcrUelirsh'heti  I  >eut.schlau<lH  etwa 
lim  ilii-  .lalin-wcnde  l!tti(i  liHil  ci'rriff  und 
besonders  >tark  .-i<  h  in  <ler  Eisen-  und  der 
Textilinduritrie  fühlbar  machte,  hat  die  che- 
mi^ciie  Iiubi^lrie  viThidtiii-iiiäCi;^  wcniLr  bc- 
riiliru  im  gruUeu  und  guaiieu  i^t  aiv  aun 
den  wirtAchaftlichen  ErsichQttcrnn|!<'n  der 
Ifl/.tcn  .lalire  heil  }icr\ i<r;;'CL'anu'<'n,  (-in  l'tii- 
r^tund,  der  i^ich  auch  in  den  Uujäätzeu  unil 
den  finanziellen  Er}rcbnis.^en  der  maßgebenden 
Fal)riki  ii  kiiiHliribl  und  durch  tolircndc.  vir- 
r<<rhicilenca  Quellen  eutDMinuiene  Zuhleimn- 
gaben  veraneehaiilictit  wird. 


Wähn  in)  iti  d«>r  IiuliiJ^trie  der  ütln'rifchen 
Öle  und  Kiech.-«tijffe  die  UuiKttze  der  Haupt- 
sache nach  »ich  gleich  blieben  oder  eine  mSfiige 
Steigcnm L'^  rrfnhren,  sind  dir  I'n  i-c  für  ein- 
zelne wichtige  Artikel,  wie  N'uuiliin,  (.'uniariu, 
Hetiotropin,  dank  einem  die  Nachfrage  weit 

iiber.<teif.'endcn  Angidiote  beträchtlich  ge- 
sunken, l^ine  vorübergehende  starke  Auf- 
w*rt»bewegnng  erfuhren  in  den  beiden  ver- 
gangenen .Jahren,  idicr  die  hier  kurz  Bericht 
en*tattet  werden  »ull,  hauptsächlich  l'feffer- 
miozöl  and  das  daraun  gewonnene  Menthol, 
die  beide  plötzlich  infolge  einer  in  Amerika 
inszenierten  Hausse  fast  den  doppelten,  ja 
noch  höheren  Wert  erreichten  und  zeitw<'ilig 
kaum  zu  beschaffen  waren.  tJanz  neuer« 
diiij-  i-i  (I  i  Vi<  i~  de.-  Nelk'  ii'  l-  und  deiii- 
gemiili  a«i«  Ii  d«  >  l  Uigenols  ebeuhiil.-  gestiegen. 
Femer  «i  heint  für  den  Kampfer,  dessen  Ge» 
winnuiig.  lieinignng  und  \'crkauf  in  l'^ormosa 
und  ^^eit  deiu  1.  Gkud>er  lÜtCl)  in  Alt- 
Japan  Monopol  der  japanischen  Ueglemng 

i>t.  ein.  A  ufwiirl-^bewt'gung  Ix'vorzusleheii. 
eine  Befürchtung,  die  bei  «1er  vielfaehen 
Verwendung  de«  Kampfers  in  den  Gewerben 

luiiii^hdls  zu  unterscli:itz<n  ist;  betrug  doch 
in  <len  ersten  drei  (Quartalen  von  liinÜ  die 
Kampfcreinfuhr  nurh  Deutschland  1141  Ton- 
nen. N:itiirgeiiiiiU  würde  auch  eine  I'reis- 
ijteigerung  det>  Kunipferül;«  und  damit  des 
als  Parfüm  für  billlgi'  Srhmipr»»elfen  sehr  ge- 
»lehützten  tSofrols  Uiwl  des  Heü.itiopins  zu  er- 
wartc-n  nein.  KrwähnenHwert  ist,  «iali  seit 
tlem  Erlü>-ehen  der  l*nt«'nte  zur  l>«rstellMng 
de.-»  kün-Mliebeii  Mii^elm-  i Trinitmlintyltuluol 
und  verwiui'lle  K'irjifi}  der  Preis  VuulUDÜM 
auf  ea.  rj."j  M  pro  kg  gefallen  i?«!. 

t'lierbliekt  man  die  Fort:<t'hritte  der  beiden 
letzten  .lalire  auf  dem  in  l'r;ige  stehenden 
Gebiet,  .«io  beau^prueheu  nuehlles>e  vorzug!«- 
weiw  zwei  irms«tilnde  linder  Intere.«?«.  Keit 
l:i(igei-er  Zeit  i>t  die  Teeiinik  bemiilii,  die 
Xui<Hiunicii.selzung  der  nutürlieb  vorkouiiuen- 
den  ätherisfhen  Ole  KVstetnatiseh  miigliehxt 
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genau,  qualitativ  wie  quantitativ,  tu  orfor- 
i^Jien,  fHr  beobachtete  Abweirbuiifri'n  von 
den  nornmlcn  Ei^eiuchaften  Erkliirim^rcu  zu 
gvben,  VerfiUscliun<rfn  aufxu(](M-kfii  iin<I 
jichlteßlieh  an  dtT  tiand  de.-^  ^cfiindciKMi  Tat- 
fladivnmatena]«  das  Xaturprndukt  aii^i  den 
Koiiijioiienten  luu-liznbiUk'ii.  Xatiir^rtiiiilß  be- 
aii.^prticheii  <l»'rarti;re  aiL-^j^fdclintf  l.Intt'r.><n- 
chutiLrfn  viel  Malcrial  und  erfordern  bei  tieu» 
n'chf  hohen  Wert  mnixbor  Ole  iii<'lit  iinbe- 
deuttude  materielle  Aut^seiidunjreii.  J'^  .sei 
hier  aii  die  Uiuersnehnn;.'en  lU-r  Firma 
Se b i ni me !  iV  <  über  neno  Bestandteile  <les 
deiit-^lien  Koseii<>i!i!  uiiuuert,  zu  deueu  11kg 
Öl  im  Wert  von  ttyttk  13000  M  erf Arderlich 
Maren,  i»h'r  an  <V\>'  iinifatT_'r.  iib.  ti  Verbuche 
der  Firma  Heine  «X  C  o.,  die  über  die  Eut- 
j4«hnng  der  nntQrlichen  BlnmendOfte  ange- 

ftellt  vunleii.  E."  kninnii  daher  vorzni;s- 
weiii«  nur  ntit  grüßen  ILilfäiuittein  aust^e- 
litattete  Laboratorien  derartige  ForBehun;.'en 
ilurehfüliren.  In  nieht  wf'nii^i'ii  Füllen  sind 
(«ie  von  Erfolg  gekrönt  worden,  wie  die  »yu- 
tbetvche  Darstellung  des  BosenSl?,  des  Jas- 
min-, Hyazinthen-,  Oran^ren-  und  Ka.-sieblüten- 
öb,  de«  Ylaag<Vlang-,  des»  Zimtrinden-  und 
de*  CitTonenöl«  dartiit.  Besondere  Fördenmg 
erfuhr  dieser  Zweig  der  Rieeh-wtctffteehnik 
durch  die  Erteilung  sogen.  \'erwendun{rs- 
fiateiilo,  ilie  teils  das  ferti^re  fiynthetisehe 
l'rodukt.  Im  z«-.  d«'.s.»en  Znsanunensetzunjr,  teils 
den  Zn-atz  einzelner  charakteristi.seher  Be- 
standteile .M.'hüt7.en.  Von  Interes.^e  ist  es, 
dafi  in  maitchen  seltr  L'eschutzten  Kieeh- 
-'  iffen  man  zwei  K' i|K  rn  befre<rnct  ist,  die 
man  .•M>rist  nur  als  stinkende  Zersetznnjrs-  und 
F1iu]niBl>n>dukte  kennt:  dem  Indol  des  Jas- 
min- inid  4  )ran^'enblütenöl.i  und  dem  Skatol 
tU'"  ube.-viiniMrheu  Zibets. 

Noch  ein  anderem,  büiher  noch  weni;?  be- 
bautes iiebiet,  du-  \  iiiehinlieh  pflanzenphy- 
'•iolo|(i^ber  Matur  i»t,  iat  neuerdings  in  den 
Vorderip^nd  getreten:  die  Frage  nach  der 
Bildung  der  athcrweheii  Öle  in  den  Pilanzen- 
leileiu    DJeeem  Arbeitefeld  urandten  sich  be- 
»•»ndr^nt  XU  die  fninzfiKit<cben  Chemiker  Cha- 
ral     ;    Hebert  und  Laioue,  von  deutschen  i 
.\.    Hesse.     Die   ersteren'i    richteten   ihre  ; 
AiifriH-rki'unikeit  auf  BiMun^'  und  Verteilung  j 
gea"i^-er    ätherischer   Ole    nnti   ihrer  Haupt-  , 
1« -tandteile  in   den  Pflanzenteiien   und  >tu-  | 
dierlt-D  den  EinHuÜ   verschiedener  ininerali-  j 
M^her   Diin<.'er  auf  (iehalt    und   Zusannnen-  | 
!v-\/Mf\'^  des  ( Hs,  speziell  bei  der  Ffeffi-riiiiii/r. 
Hir  jt^'Ut   !>iad  Uit^H;  Furschuugeu   mir  von 
«lirwnscbaftlichem  Wert;  praktische  Bedeu-  ; 

'   Compt.  rend.  182,  15».  (1901);  181,  181,  I 
liPJi:  lii^i  IM,  SGO,  1000.  14fi7.  1678.  (1(108);  ' 
It7.  TiW  <mt).  J 


tnng  haben  die  Arbeiten  Hesaes-').  Letz- 
terer fand,  daß  bei  der  in  SOdfrankreicli  seit 
alters  üblichen  (iewiniuinjr  der  Blütenriech- 
.st()ffe  durch  Enfleura;;;e  (Auf.^treuen  der  Blüten 
auf  mit  Fett  bestrichene  ( Jla.ssclieibcn  unter 
Luftnbschltit;  Iiis  /m  SiUtigung  des  Fette.s 
und  darauf  fiil>r,.ude  Auswaischim^r  des  lliecli- 
stoffs  niii  Alkuhol)  gewi.sse  Rliiten,  wie-  .Jas- 
min und  Tuberose,  eine  ganz  wesentlich  — 
oft  um  iliu-  X(  Uli-  bi.s  Zwölffache  —  "-Wtßere 
Ausbeute  an  Riechstoff  geben  als  beim  Exirak- 
tionisverfahren  (Ausxielien  der  Blüten  mit 
l'i  tiolpiiinäthf  i'!,  nic-o  f i{;entümliche  Erschei- 
nung erkiiirl  Hes!»e  mit  einetu  Weiterleben 
der  BlQte  nach  der  Pflücke,  das  unter  be- 
stimmten, hör  der  Knfleiirapfo  rrfiillt'u  Bi- 
diugtuigeu  ermöglicht  iät  und  deuigemali  eine 
vermehrte  Produktion  an  Duftstoft  mt  Folge 
hat.  Tr('>,-c  unterwirft  wciti-rliin  die  ver- 
ächiedeueit  zur  Ülgewluuung  aus  den  FHuiizen- 
teilen  üblichen  Verfahren  der  Enfleara^e, 
Extraktion,  I)ampfde.«tillation  und  Mazeration 
(Aiusielieu  mit  ilüstdgen  Fetten)  einer  ver- 
gleichenden Kritik.  Wie  schon  mehrfach  be> 
kannt,  liefern  die."*c  Methoden  aus  dem.-'elbj'n 
Material  oft  Öle  ganz  verschiedener  quanti- 
tativer Znsammensetsnng.  Schon  bei  der 
der  Danijit  ii -lillntion  ist  es  in  dieser  Hin- 
sicht von  Bedeutung,  ob  mit  oder  ohne  Ko- 
hobation  des  Destillations wa*.ser.s  gearbeitet 
wird;  das  direkt  gewonnene .  \  <  lu  Wtwerab* 
gehobene  Ol  zeigt  gcgetiüber  dem  aus  dem 
Wa.«.<er  destillierten  Produkte  meist  einen 
nieht  unbedeutenden  Miuderjrehalt  an  Aiko- 
h(den  (Benzylalkcdin],  liUhylalkohol,  (4e- 

rani«d,  T.inalool)  und  an  bii-sischen  K<irpern 
( Antliniiiil-iiiiremethylester,  Indull  dage;:en 
tiiii'ii  M(ljrL'''lialt  au  Estern  dieser  Alko- 
hole; eine  Erscheinung,  die  auf  der  verschie- 
denen Löslichkeit  der  einzelnen  Körper  in 
Wa.sser  beruht  und  für  ihn  Geruch  <les  Öls 
von  grofier  Wichtigkeit  ist.  E»  i»t  atu  er- 
warten, da£  die  von  Hesse  nntemommene 
wissennehaftliche  Erfni  sclttiiiü:  d' r  rein  rmpi- 
risehen  Methoden  der  französischen  Blüteuöl- 
indtistrie  xu  technisch  wertvollen  Ergebnissen 
führen  wird. 

.Seit  .lahrzehnten  hat  ein  Froblciu  der 
'reri)enchemie,  die  Frage  nach  der  Konsti- 
tution des  Kampfers  und  der  ihm  naheste- 
hendeit  Terpenabkömmliuge,  die  tieiäter  in 
Anspruch  genommen.  Seit  den  ersten  Ar- 
beiten Berthelols,  die  V.  Meyer  zuer-t 
zur  Aufteilung  einer  ätrukturtonnei  für  den 
Kampfer  führten  (1870)  sind  an  40  Jahre 
v«'r<h>sseii.  Seitdem  sind  über  .JO  verschie- 
dene Kainpferfornieln  aufgestellt  worden,  «1»" 
deren  wahrseheinlielisie  sieh  im  Ltinfe  der 

*>  Barl.  Berichte  86,  145Ü  i  limj. 
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r      Ztilschrifl  für 


Ntztoii  Jahre  der  von  Bredt  aufgestellte 

AuMiruck 

CH,— CH— OH, 
I 

CH,— C  —  CO 

c>rwipi»en  bat  Kinen  an  <  n-wißlieit  irreii/.tii- 
den  Grad  gi^vrinn  illr  WHlirfdicitilii-likcil 
durclt  die  Syntli(':ie  der  Kaiiipforoiibäure  und 
der  ApokaiDpfenMure  durch  Perkin  juu.  und 

ilurrli  K  oi'i  Oi-rii  li-l/t  L.'Maiuilin  l'rir-clii  r 

verduukc-ii  wir  den  vor  kurzi-n»  Vfroftentlitli- 
ten"),  noch  fehlenden  experiinentellen  Beweis 
für  die  Rieht ij2:keit  der  Ure<lf  .-elK'ii  KampfiT- 
formel.  Durch  Metliylicrung  uud  etufeu- 
weise  Reftktion  des  Mi  tliylcr-tew«  der  bei  der 
Synthese  der  Apokampersiinre  dan/e-tcllten 
^?äure  C^U,(,0,(  gelang  es  Konippa,  syntbe- 
ti»ehe«  KatnpjfemiiureanhTdrid  und  «ynthe- 
ttsehe  I.«4ikaiiipfer«ünri'  /u  erhalten,  die.  wi»- 
die  tSchmebpuuklbvBtiuituuug  ergab,  idcntisili 
waren  mit  den  an.«  natürUehem  Kani[»fer  j.'t'- 
wonnenen  I'nHlukteii.  Der  Keaktionsverlaut 
sei  diireh  fol'jende  Fitmielliilder  skizziert: 

i:u  — CH— COOK         tO— CH— COOK 

CH,.C.CH,  (•li.-C-ril, 

00— OH— ('CK>B        l-O— OH-^COOR 

I 

CH(OH)  — CH— COOIl 


Na+Hg 
■  > 
(lest. 


(  II  .(  •(  H, 


CH  ^OH  j  ~  C  —  COOll 
I 

CH. 

<  11  — CII  — COOK 

CII;,.C.CHa 
CH— C  — COOH 

CUBr — CH  —  C(KK)I1 

T-HBr  CHj-C-CH, 

->  i        *  -  " 


I 


Zinkit  taub 


CIL       C  — C(X>H 

CUa  (?) 
cHj  — cn— COOH 

CH,.C.CII, 

CHj  — C  — COÜII 

CH, 


■1  liurl.  IJerichte.  IM»,  4:;:;^ 
Mitteilung). 


,  V'orläuiifie 


Kine  /n»aninicnfa--fri.!i  Siniü.  üb-  r  i]r<  nuf  die 
K:itupferfor(K.-huug    lMZU;;lii-hen    Arbeiten  i-l 

■  von  Aocban  er^ebienen  <) ' 

A.  Terpi'Do  und  ihre  AbkOmnlioge. 

\'on   den   liüiifiger4Mi  llestandteilen  iHlu- 
riselier  Ole  liabeu  die  im  ullgeiueiueu  leicht 
suganju^eben  Koklenwanxcntoff«  vielfach«  Bv- 
arlniiunt:  ;refunden;   ^ie   find   niei-t  bil- 
ligen AiiiigaugsujHterial,  1h»h.>u  »ich  tur  ge- 
wühnlivh  ohne  berunidere  Schwierigkeiten  vei^ 
arbi  iten  und  bieten  ikr  Forfielnin;;  l  in  thnik- 
bareü  Feld.  Eine  beiuerkeiiü werte  L  lulugeruug 
hat  Genvrej'se-')  bei  dem  Pinen,  dem  Hanpt- 
anleil  df!S  'i'erpt  iitinnK.  bt  ii!)ai"litet ;  er  erhielt 
beim  Kochen  dieaea  Kobleuwa.'ttienitotf:«  mit 
Anwnrilure  das  isomere  I-Terpinen  in  einer 
!  Aufbellte   von   (itf,,.    In   iM^ondenni  Maße 
beteilifren   sich   rus^iMilie  (.'hetulker  au  der 
,  .\ufk]äriing  der  Struktur\-erhältni!«se  iler  Tcr- 
;  pene.    Über  das  von  \Va;.'ner  um!  liriek- 
'  n<  r  vor  liin^^en  r  Zeil  zuerst  darfre-tellie  Hur- 
nylen,    lieni    tt-sli-n    bei    U'J"  sehniel/.enden 
'J't  rpi'n    ans   Bnrnyijo.iid  (Piucnbydrojodi<l), 
hamleln  nniiren?  Arljfiicn  \un  Konilakow. 
/eünski,  WairiK-r  inid  anderen  i,  aus  «U  nt  n 
luTMir/iiL'<'lien  .-cheiBt,  daß  di'Ui  Hor  nyh  n  die 
I  bishiT  dem  Kantpfen  /nL'esri)riebene  Furmel 

(  II,   t  II  ca 

Uli^j.C.tHs 
CIL     V  —  CH 

eil; 

,  zukommt.  Waltrciid  i<ink^<pinell  au»  iraiui»- 
-  MHchem  Terpentinöl  eine  Drehung 

hat,   wie-   «in   /-riiK  ii,   (i:is  Z<  litiski  und 
I  Alexandruw'j  an.'«  nissi-xchein  Terpentiniil 
I  uMh  mehmoIiuerlU-handlniig  mit  (lmniiUe<Mi- 
I  l<wung  iBolieitm.  <lie  si  lir  linin-  Drehung 
II,        7" "  I 

uni.     ICine  iilmiii-h  Dreluuij.^ 

zeigte  ein   Link.'-Kauipi' n.  ^i  lu-  .l.'I- 

meiner")  au«*  dem  t>l  di  r  .-ibiriseln  n  Tanne 
'  erhielt.  Bei  der  Oxydation  de«  Pinens  mit 
Clinuiiylelilorid  erliii  ld  ri  (iray,  flendersou 
un4l  Stniili  'i  einen  Alilehy.l  (',|,n,..<)  und  ein 
Ketuu  (.'|ull,  '>  ;uiehl,  wie  I.e.  angej^a'beu, 

i  (*..H„0). 

l 

i         *   l'ie  K"ii^i  iiiti. in  <ie>  K;tni|.ler?- und  seiner 
wichtigsten  l>erix  «te.    r>nnin-i  livvoin.  Fr.  Vie» 
;  weg  4c  Huhn. 

*i  Cumpt.  reiid.  IM.  .tiid.  tl!H»L»\ 
I        »I  Joiim.  i»r.  C'h.  «7.  2Sl>  •  lunai."  Chom.-Ztf;. 
I  27  lÜU«'.  7-JO. 

Chem.-Ztir.  2«.  1-224  <VM'-2y 
.'«•Ulli.  i'u--<,  |iliy.-.-.-li.  iii,  7''  I  'I' '  . 

1  l'ii,<i.  (  lieui,  Siif.  l;».  1  ;  J..urn. 

ehem.  «oe,  M;lH4,  |-J*il«  ll!H»^<. 
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Die  Cbenue    des    Phellandrens,   eines  ' 

bi)*her  als  einheitlich  iinjtreseheiicn  Terpenn, 
iiit    neaenlinga   we^H^utlich  geklärt   worden  \ 
durch  Arbeiten  von  Wallach  **)  und  von  , 

iScnuii  1  e r  "  1.  S<-liitii  Schreiner hatte  auf 
die  Abweichungen  des  tkbmelzpiinkte  de«  für 
dieMfl  Terpen  chjimlct^rifetischen  Nitrit»  hin-  I 

gewichen,  fiir  <\ru  Diitneiizeii  bis  zu  iTi" 
gefunden  wurden.  Hei  der  Kcduktion  der 
Nitrite  de*  Phellandrcn?  aus  dem  (M  von  | 
Eucaljptu«  am,v;:(ialina  und  von  Phcllandrium  • 
aqnaticiuii  war  Wal  lach  zu  7. wei  verschiedenen 
TMaminen  ^M'komnien,  und  So nimlcr  pclanjr 
<  S  «lurch  (  )xvdation  <le.s  Rohphollandron.-s  aus 
Kucalyjjtusöl  <lio  L]xi.*tenz  zweier  Phellandrene 
uai  hziiwei?«>u,  von  denen  da«  eine  ein  sosrcn. 
P*eud<)t<T[>en  ist,  d.  h.  ein  Terpen  mit  einer 
an  ein  Koiden>tidf!Ui m  des  I{in<fen  d(»pp(?lt 
;iiebuudenen  Methylen^'ru])p<'.  Der  Ort  beider  , 
doppelten  Kindunircn  wunic  dnirb  da.«  Ver-  ' 
hallen  bei«ler  I.-omeren  bei  (!or  Oxv.latinn 
be:<tiniuit.  Als  geeignete*  Keduktiousmittel 
fQr  Terpene  und  deren  Derivate  empfiehlt 
Semiiiler  '"'i  Narriiini  und  Atlivl-  oder 
.VuivlullLohul,  bei  deren  Auweuduiig  Um- 
la^ruiifren  o<ler  Bindun|»Rver»chiebangM)  atus- 
schlosM^T!  -iii  l  Dic-o  M.  tlmd,  führt  zun» 
Ziel,  wenn  ein  System  konjugierter  Doppel- 
bindungen 

in  einem  K5r|ier  vorliegt;  fehlen  diese,  wie 

ii-  i  Linnmen  und  Terpinolen,  so  läiil  sieli 
nach  diesem  Verfahren  keine  Keduktion  be- 
wirken. 

Die  Ses<|niterfiene,  Kohkinva.-^.-^ei-st')!!*  il.  1 
i'»ruiel  C'i^Ujf,  über  deren  Kun>«titution  fast 
nicht!«  belcannt  ist,  lenken  neuerdin^'s  die 
AufüK-rk.-amkattwnieer  Forscher,  insbesondere 
von  Sflu  einer  und  von  Scniniler,  auf  sich. 
Im  Hinblick  auf  die  grofJe  Zaid  der  bekannt 
-r  w.(rdi  n*'n  <Jli('<b>r  dieser  Klano  veist  I 
Si  hrciner'*!  in  .  itin  lün^'cren  Reihe  von 
AufsätZ4'U   daraut  liiiß   hier  ntiSfUcher- 

ireit<c  jUinliehe  Verhält  II  is.-^e  obwahi  n,  wi'  vor 
dt-n  L'njndle;^'<ii(len  .\rbeiten  Wall;;  Iis  bei 
deii  eigentlichen  Terpenen  ("|„Ii,,;,  dali  iiiiiii- 
Iich  einem  und  demsell>en  Kohlenwasserstoff 
Vrin  %ci>chl(  denen  Seiten  v«'r>chiedene  Namen 
^"geb«;ti  seien  infolge  gerinirer,  wohl  mci^t 
dureh  man trel Ilde  Reinheit  bedingter  Unter«  1 
-■  iitt'lc.  Schreiner  stellt  sieh  tUa  danken.s- 
*>esu:  Aufgabe,  ciue  tuögliciidt  er^chüpfeudc 
Hcwhreibung  aller  bekannten  .Sesqnitcrpcne, 

"    Lieblos  Ann.  324.  L'i^M  >VM''2<. 

'  I  I',.-r!.  lierb  lite  .Hfi.  174!»    i  Hi:;..  ' 

t'liarm.  Anhives  4,  ilu  il'Ml).  ' 

BerL  Bcriehte  86,  1093  (IflOS). 

Pharm,  d.  Archive«  4,  141,  IKl  (1901);  0, 
2*.       «ir  36,  65,  81,  107,  11$,  129  (1903). 
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ihrer  Daratellung  und  ihrer  Konstanten  £U 

geben,  um  auf  (Jrund  die.se.s  Material»  der 
Frage  der  Identität  einzelner  Glieder  dieser 
Gruppe  niher  m  treten,   fleiner  Auffassung 

nach  werden,  wie  bei  den  Terpen<!n,  auch 
die  S4>s<|uiterp«ae  eich  auf  eine  verhiUtnis- 
mäßig  geringe  Zahl  weniger  Isomeren  xurQck« 

führen  lasisen.  Sehreiner  gruppiert  sie  in 
fünf  Klassen,  je  nach  d<-r  Anzahl  der  Kubleu- 
rtoffringe  und  der  d(ti>pellen  Bindungen. 
Solche  mit  niedrigem  Siedepunkt  und  ge- 
ringem spezifischem  (iewieht  sind  entweder 
voU.stiindig  olefinischer  Natur  oder  enthalten 
nur  einen  Kohlenstoffring,  während  den  höher 
sicflenden  und  spozitisch  .«r  Ii  we  rteren  Formeln 
mit  mehreren  liinggebihlen  ziigc^chrieheu 
werden.  Zu  ganz  ähnlichen  Ansebauungen 
ist  S(  tu  üilr-r '  i^-ckommen,  der  firb  die 
Ses«juiterpene  [und  die  Terpene)  durcii  Zn- 
sammeatritt  von  drei  (beaw.  zwei)  Molekflleu 
des  Tfenn'fi  rpeo.s  Isopren 

(       ('i(ii,i  — rii. 

eiit.'-tanden  denkt.  lu  naher  ik-ziehmig  zu 
den  Terpenen  »teht  <!er  Kauteehuk,  ein  Poly- 
r(M[.rn.  i!as  sieh  aus  ilem  ebrn  'jenannt<n 
Isopren  leicht  durch  Verhar/ung  bildet,  und 
bei  der  Deetillation  wieder  in  uietiriger- 
molekvdarc   Terpene   zerfällt  1  hatte 

mau  diesen  Körper  für  ciu  ringlüruiig  ge- 
bautes Polymeres  angi'sehen;  neuere  Unter- 
suchungen von  Weber''  t  und  von  Harries"') 
führten  hingegen  zu  der  Annahme,  daÜ  die 
Kohlenstoffatonte  im  Kautschukmolekül  ketten- 
förmig aneinandergelagert  seien,  und  zwar 
licÜctt  eich  auf  je  einen  Komplex  vou  zehn 
C-Atomen  zwei  doppelte  Bindungen  nach- 
weisen. Behandelt  man  den  l'arakantsrhuk 
nach  llarrie«  mit  salpetriger  Säure,  so 
bilden  »ich,  je  nach  den  lieaktionsbe<linguuycn, 
Nitrosite  von  Tetra^,  Tri-  und  Ditcrpen^; 
auf  der  fast  ([uantttativen  Bildung''  einw 
Nitrosit«  der  Zusamuieusetzung 

konnte  Harri c»  mit  F.rfolg  eine  MerluMle 
zur  Analyse  teclinis«  !i-  1  Kautseliuk waren 
gründen.  Durch  l'olyim  1  i-ation  cykbsdier 
Terpene,  wie  I/imoneu  und  I  »i:»  ni :  bei 
holicn  Tcni[)eratnren  lielicn  sieb  keine  mit 
}\^().  initer  deiL-iellien  Bedingungen  rea'.;iereniie 
Produkte  i:e\vinnen. 

\'on  ilen  cvklisclieii  Terpeniilkoliolea  ^^ind 
für  die  IJiechslufttccImik  vou  be...üiiiierer 
Wichtigkeit  ^lentiiol,  Ikimeol  uml  Tcrpiueol. 
Die   vietfaiho  arzueilichc  Verwendung  dcH 

'•)  Uerl.  l5<Tieble  \i>.  \'>:<^  'T'  ' :  . 

Pharm.  Kuvjew  al.  7  t  1'  ii. 
Berl.  Berichte  86.  HI08  U  >  '  ;>. 

Beil.  Bericht«  iK.  44211  (inM.'j;  »«i, 
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crNtj.'e»ariiiU;rj  Kürper-i  int  hokamit,  uiioli  zum 
Zw.  I  kr  «Ut  inncrliolum  Di-^iiifektiou.  Die  für 
Ifi/.iertu  Zweck  erfonlorlicho  Wa.«f.-irlü.'*lit'h- 
keit  df'ü  Prilparnt-s  bewirken  Einhorn  und 
Jahn'"!  iluiili  ('iHirführunfr  in  «lic  (ilykokoll- 
ester  ik-s  MeutbuJi^;  eiu  VerfaLrcu  von 
Cir<«aiiti^De»      Menthol  durch  Mischung 

Miil  (^hiillajatinktiir  1'  -licli  zu  nuuiien,  diirfle 
i-icli  we^eu  der  Uittigkeit  geuanutcT  Tiuktur 
kiuim  sur  innerlichen  Darreichung  empfehlen. 
Horneol  biM'  1  in  Form  Meines  fr  -t' ii  I'lsnig- 
ääureeAter»  den  cbar&kteristiäuhca  Träger  des 
.Fitrbtennadel*-  und  ,  Tannrad uft"-aroma8. 
'l'eqtineol ,  au«  dem  l'inen  Ter|ientinrils 
gewonnen,  erfreut  aich  groücr  Heliebtheit  aJ.-< 
Basis  des  Flietlerparfünu.  In  dem  flU^^ij^'n 
Terpineol  des  Han>I'  '>.  an-  dem  Wallach 
vor  Jahren  ein  ii^aies  Terpineol  vom 
Hcbmelzponkt  Ü'i*  nachwies,  fanden  ßtephan 
und  Helle-")  ein  li^omeros  vom  Schmelz- 
punkt '52",  wolclie.-*  sieb  von  dem  erfsteren 
durch  die  Lage  der  duppellcu  Biuduu;,'  und 
die  Stellung  des  Hydroxjrls  unterscheidet: 

Terpineol  vom  Hchmelxpunkt  Hä*: 
eil;  CHj^CH 

y  c  ipii)  ~  e  1 L  Sc  —  ciis 

CH,  CHä  — CH, 

Terpineol  vom  Schmelzpunkt  32**: 

eil,  CII,  — CH, 

C  —  CH  (^OH) — CH, 

(II/  (iL^  —  cii; 

Festgestellt  wurde  diese  Formel  dureli  Oxy- 
dation des  neuen  Isomeren  mittel.-  l'orman- 
ganat,  ilie  \ve>ontli''ti  v<  r-cliied(>n<'  I'rurlukle 
lieferte.  In  ^'eruehiieher  Ilin.xicht  ötebeu 
beide  festp  Terpineole  dein  Handeltolil  nadh 
nn  l  l)<';nw{ir)i<'ii(  Ii  'lalf  r  l  iitr^twoilen  vorwiegend 
wissen.'iehulttich«;'  lnteret«sc 

Eine  wichtige  Itolle  spielen  die  olefinischen 
Alkohole  ],in:il'  'l,  (Ii  raniol  und  Citronellol. 
Der  Jiijijigeatcr  de.«?  Linalouis  ist  der  Haupt- 
be^itandteil  des  Bergamott-  und  des  Lavendel' 
«ilr-;  ttullerdem  kommt  der  Alkohol  .-owohl 
imi  h\»  vereitert,  in  geringer  Menge  in  einer 
sehr  großen  Anzahl  anderer  Öle  vor.  Der 
Naehvvci^  di(se.«  Alkohol.«,  von  dem  In.-her 
kein  feuteü  Derivat  bekannt  war,  wurde  meiet 
geführt  durch  Oxydation  zum  Aldehyd  Citral 
imd  dureil  Kondensatinn  de>  letzteren  mittels 
/i-Naphtylamin  und  Bren/traul)en.säure  zu 
der  bei  11»7  '  ^i  limelzenden  (  itrylmiplitociu- 
elirtJiiiisüiire  von  Döbner.  I >a  jedoeli  < ieraniol 
l)ei  der  Oxydation  ebenfallfi  Cilral  Ii.  so 
konnte  nur  bei  Abwesenheit  die-e.-  AlkoUols 

">)  Ar.  d.  Pharmaeie  840^  644  (liKTi). 
■*J  R«^p.  Pharm.  IM»,  Nr.  L 
Pharm.  Ztg.  28^  75  (1903'. 

**>  Beri.  Beriehte  85,  ;.>14T  (I902t. 


au8  dem  p<i.sitiven  Ausfall  der  (mit  nicht 
unbeträebtlieben  Sub.-^lanzverluxlen  verbun- 
denen) li(>aktion  mit  Sieberheit  auf  die  An« 
Wesenheit  von  Linabxd  gesehlo.sM'U  werden. 
Walbnum  und  llülbig-'}  fumtm  in  dem 
bei  ü.'j"  »chiuelzeudeu  l'bciiyluretbau  ein 
charakteristitMÜies  Derivat  des  Linalools,  das 
aus  den  aktiven  oder  den  itmknven  Formen 
uiit  C'arbanil  »ich  glatt  darätelleu  lieli. 
Zweifellos  ist  diese  Verbindung  des  Linalools 
zum  NaelnM-i-  dess«']ben  L'<'eigneti-r 
von  iSilbcrrad--j  etupfoblene  llexuiiilro- 
diplieiiylurethan,  dessen  Schmelzpunkt  Qber- 
di(s  nieht  ajigcgeben  i.xt.  Linen  nen<Mi 
Terpenalkuhol  der  Formel  Cn,ll,„0,  >ii'rol, 
fanden  Het<ite  und  Zeitsehel  im  Orangen- 
bliitc  iiTJ  mnl  von  Soden  und  Zeit.sehel  -') 
im  l'etitgruinöl;  in  seinen  Eigeuschalten 
nihert  es  sich  dem  (Seraniol,  von  dem  es  Mich 
aber  dureh  <lie  UofiUligkeit,  mit  (  hiorcaleium 
zu  kristallisieren,  untt  rsehei>Iet.  Aueb  wird 
der  (lerueh  al.s  feiner  und  mihler  bezeiehnet, 
Al.s  ebarakteri.stisihen  Abküutndinir  den 
Nerols  von  Süden  und  Treff -  i  dius 

Dipheii  .  Im  i  ihan  vom  Sc}imelzj»unkte  'i'.i"  an. 
Ntlnii  liic.sem  .Mkohol  fanden  lle.-se  und 
/.eitsebel  im  Neroliöl  einen  Ses<|uiterpin- 
alkubul  CijIIjiftJ,  Nerolidol,  der  infolge  .seiue« 
sehr  schwachen  Geruches  für  das  Aroma  des 
Ols  von  unti  rirMrh.fter  Hitleutung  ist.  \'on 
den  ulkubolisciieu  Hesiaudleileu  de»  Uoih'UüIs 
sind  die  wichtigsten  Geraniol,  Citronellol  und 
priiniin  r  IMh  nyliithylalkohol.  Während  von 
den  beiden  erstereu  uicbtJ>  WcwutliclH«  von 
Belang  zu  melden  ist,  ist  fiir  den  PhcnyUlthyl- 
iill.  Ii '!  1  iiie  viui  Houveault  '1  angegebene 
Dar.steUungunieihode  m  erwähnen,  welche  es 
ermöglicht,  diesen  besonders  für  das  Aroma 
des  Ikosen Wassers  bedeutungsvollen  Körper  in 
verhältnismäßig  euter  Auttbeute  durch  die 
Reduktion  des  Xthylesters  der  Rjenyle.ssig- 
säure  mittels  Natrium  und  .Alkohol  zu  ge- 
winnen. Dcn.HoIben  Alkohol  »ucbti-u  Grig- 
nard  und  Tifriier^'i  durch  Kondensation 
von  Benzylchlorid,  Magnesiumnietall  und 
Trioxymethylen  darzustellen;  in  dem  von 
ihnen  erbali'  iien  fe>leu  Isomeren  erkannten 
Tiffeneau  und  Delange ^''}  p-ToUiylalkohot, 
der  au.*  der  Organoniagnesiumverbindung 
durch  eine  merkwürdige  Liulugeruug  {<icb 
bildete. 

"i  .T.  prakt.  Chnii.  «7.  .il'.'i 
--'  t  iirni.  Nrws  XH,  -.'Iii  il'.f  i-'i  . 
=  "1       prilkt.  (  Ii. •in.  «H5.  4SI  \'i-r^). 

-'i  üerl.  li.<ric-litc  :ic..       .  loti;!). 

'  1  (  hem.-Zlp,  27.  b'Jl  {UniAt. 

^  »  Compt.  r.  •).  A<  ad.  d.  acivuce«  136,  lt>7U 

*'-y  BlI.  Sd&  ehim.  Paris  0)  89.  »»K  (hmi. 
**l  CompL  r.  d.  Acad.  d.  science«  197, 
673  tl90:{|. 
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Über  die  Koastitutkni  einiger  ib  Stkeriscfaen 

oliii  vorkonmietuler  Phenoläthor  bringen 
lueiirero  Arbeiten  von  Thom«-'')  und  »einen 
>Güu-beiteni  Anfklftrang.  Auf  Grund  von 
Tatsachen,  die  bei  der  Einwirkung  von 
H>iO,  auf  höhemolekulare  Phenole  be- 
obachtet wurden,  ließ  sieh  für  du  Myriatidn 
des  MatM-  and  MuBkatblütenöls  die  Fcmnel 

CA-<  >-o 

TI  OCH, 
tud  für  dos  Apiol  des  deutschen  Peternlieu- 
«Is  die  Fotmel 


>-<i 

X 


H  OCH, 

nftchirei»'!!.  In  groüen  Mengen  wurde  My. 
risticLn  neljen  Palmitinfiäure  im  franziuiiscben 
Pecen^ilieTiol  aufgefmidon,  das  ach  von  dem 
•lentschen  Ol  femer  nocb  dtircb  den  geringen 
(Jeliult  :iu  dem  um  eine  Methoxylgruppe 
p  ieiicren  Apiol  unterschied.  Den  Haupl- 
be>ian<lteil  dci»  Ani^jls,  das  Anethol,  hat 
Kluges  "i  Mnllietlsch  aus  Ani!*ol  und 
Propiouylclilorid  mittels*  AICL  dargeisteilt, 
indem  er  au>*  dem  zu*  i>t  tiargestcllten  Keton 
den  ziigebörigeu  s-ekundär»  n  Alk'iliul 
wann,  diesen  in.s  C,'hIori<t  übcriührtc  und  aus 
letzterem  HCl  abspaltete.  Das  »i3mthetiMbe 
Pp>ilukt  erwies  sich  in  allen  Punkten  als 
idiotisch  mit  dem  uatilrUcheu  Anethol. 

Die  leichte  Oxydierbitrkeit  des  Benzal- 
4lehyd-.  drr  in  großen  QtinTititiiti  u  kün-1- 
hi-he«  Bittermandelöl  in  der  PurfUmcric  und 
der  Seifenfabrikation  Verwendung  findet,  zu 
Iii  11/  «iure  ift  allgemein  bi  künm  Daß  er, 
uuch  iu  verttchloäseuen  (iefäßcu,  durch  das 
Lieht  verändert  wird,  haben  Ciamician  nnd 
Silber  ■'}  dargetan,  welche  nach  längerer 
Belichtung  de»  Aldehyds  die  Bildung  eines 
Potymeren  der  Formel  (QH^O)«  konstatierten. 

Von  den  Ketonen  d<'r  Terpenreihc  ist 
der  Kaini>fer  da»  wichtigste.  Die  einzigen 
Produktin  n.-'gebipte  nnd  Japan  und  Fomiosa; 
von  den  .Monopol  be.-sirehungen  In  diesen 
iJUidern  i«t  iichuu  oben  die  Hf^de  gewesen. 
Welche  Bedeutung  der  Karopfer  für  den 
Handel  hat»  mag  ans  den  folgenden  Zahlen 
er>elieri  Vierden:  von  Januar  bis  einnehl.  Sep- 
t^'inber  de.'«  abgelaufenen  .Jahres  betrug  ilic 
Einfuhr  nach  Dentsehland  1IH,;{  t,  die 
Ausfuhr  clMrilier  M."»4,l  t.  (Jroße  S'i n-uiion 
muljte  duliui  1  in  Verfahren       der  ..Viiipere 

")  B*>rl.  Berichte  m^m,  1714  il9«i3). 
*^  BerL  Berichte  35,  2263  (l!.02}. 
■•}  BerL  Berichte  ÜB,  1575  (I9U3). 
■'I  D.  R.  P.  1345»$. 

Ch. 


Eleotroebemioal  Co.   in  Ampere,  New- 

Jer?ey  (V.  St.  A.),  (•rr(';j;(-ii,  :uif  in  fa.-'t 

allen  Ländern  mit  chemischer  Industrie  Pa- 
tente angemeldet  oder  erteilt  wurden.  Hier* 
nach  .soll  .sieh  aus«  Terpentinöl  ilur(  h  I'rbitzen 
mit  wasserfreier  Oxalaäiure  auf  12ü — 130* 
neben  Pinylformiat  und  «oxalat,  Bomeol  nnd 
Kampfer  bihlen.  Krstere.s  läßt  .sich  durch 
Oxydation  leicht  in  Kampfer  überführen,  der 
sieh  im  ganzen  in  einer  Au.sbcute  von  gegen 
38%  dar><telleu  I^SL  Da«  nacli  diesem  Ver- 
fahren lierge.stt'Ilte  Produkt  ist  von  mehreren 
bekannten  amerikani.sehen  Chemikern  unter- 
sucht und,  abge.schen  von  .seiner  Inaktivitiit, 
als  völlig  identi.sch  mit  dem  natürlichen 
Laurineen- Kampfer  erkannt  worden.  Trotz 
der  vielversprechenden  Ankündigungen  ist 
diLS  -•^yntheti.sehe  Produkt,  das  die  genannte 
Firma  uugebUuh  iu  Mengen  von  1  t  täglich 
erzeugt,  in  Europa  noch  nicht  auf  den  Markt 
gekommen.  Sollte  die  Knlkulation  der  (.Je- 
sellachaft  richtig  tjcin,  uud  der  Kampfer  sich 
zu  einem  konkurrensflÜHgen  Preis  darstellen 
1:1^:^011.  kfViiiifcti  rlie  Hrrochnungcn  der 
japanischen  Hegierung  unangenehm  durch- 
kreuzt werden,  und  amerikanische  Blätter 
sehen  schon  da^  klägliche  Ende  «ler  Monopol- 
herrschaft nahe.  Die  Angaben  der  Patent- 
sdirift  Uber  den  Reaktionsverlauf  sind  nidit 
ganz  vcrständlii  Ii ;  die  für  .Pinylformiat" 
lud  ,Pinyloxalat'  angegebenen  Eigenschaften 
klingen  etwas  unwahrscheinlich,  ünd  eine 
direkte  fiildung  von  Kanipfer,  wie  dort  an- 
gegeben, konnte  ächindelmeiser'*^)  nicht 
he^ltätigen.  8ehr  wahrscheinlich  verlKuft  die 
IJ»  aktion  derart,  <laß  das  im  Terpentinöl  ent- 
haltene Kämpfen  .sich  mit  der  au^  der  Oxal- 
säure abgespalteneu  AmeifensStire  zu  Isobomyl- 
formiat  verbindet,  eine  EsteriSkation,  die 
bekanntlich  analog  beim  I'>würmen  von 
Kämpfen  mit  Eises.<ig  und  Schwefelsäure 
(Bertram  und  Walbaum  "i)  mler  Eisessig 
un<l  Zinkchlori<l  i  En  -  i  l;  i  k  n  w  sk  i  '' V  i  iniriit. 
Dun'h  nachfolgende  IkiiUiallmij  luii  Kalk 
wird  dieser  Ester  zu  Isoborneol  verseift,  das 
durch  Oxydati'in-mittel  in  Kampfer  über- 
geführt wird.  Wenn  ilas  Verfahren  sich 
bezahlt  machen  .«oll,  muß  das  Au.sgang«- 
mnterial  schon  sehr  reich  an  Kämpfen  .sein, 
uud  es  liegt  die  \'ermutung  nahe,  daß  die 
Angnben  der  Batentsohrift  «ich  eher  auf  die 
Kampfenfraktion  des  Tcrpeniiit"»!«,  rtuf  iTa- 
Gesamtöl  beziehen.  Von  wisseuschaltlichem 
Interesse  ist  die  von  L^ser*")  l)ewirkte 
Synthese  d«  Meathon«,  de«  dem  vorgenannten 

"I  ^.  rnss.  phvs..chem.  (ms.  »4,  95i  (1903). 
**)  J.  prakt.  Cheai.  4»,  1 
**)  J.  rusB.  phys^-chem.  G«a.  28,  132  (189fip. 
*')  Oompi.  r.  d.  Acad.  d.  neienoes  134« 
lUÖ  0902). 
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Slunittgttberldlktft. 


[      ZciUrhrift  für 


Menthol  enteprei-bendco  Ketoiis,  aus  dem 
»ynthetiBch  eÄättUclieii  Metli>lcyklohexanoiL. 

Von  der  Magiioiuniv >  iMmlimL'  des  Broni- 
kampfers  ausgeheud,  hat  Sig ne  M al mgre n ') 
Mhlrriohe  Syntheeen  ausgefQhrt,  die  aufa 
uene  die  hohe  Ueuktionsrähigkcit  der 
OTignardscheo  Organomaenesiuinkürper  hc- 
weieen.  GeschwefeTte  Aok5imidiiii:e  des 
Kftiiijdei-s  ."ind  dun  Ii  [^owry  und  I)o- 
niu<.'t on '^**t,  »»wie  durdt  Wuyts  '"i  Ijeknnnt 
jroworden.  Erstere  stellten  dun-li  K<'dtikliou 
der  Kanipfer.wnlfosäure  ein  Kninpferthiol  der 
Formel  C,.,II,  ,<  >  •  SU  dar,  diiif  durch  die 
ßilduuj;  von  I*b-  und  H<r-Sulzen  schie  MtT- 
kaptannatur  dokuinenticrte.  Wnyts  licLi 
auf  Kanii»fcr  Schwefeiainniouiuin  einwirken 
und  gelangte  zu  einem  (Tciiien;_'e  von  Bornyl- 
fjolysnlfiden  (C,nH,.LS„  mit  Thiokanipfer 
(',„Hi,;S.  und  Thi.  hornrr  1  ('  .H,.S|I;  lotzl.Mv 
beiden    Körper    konnten    hei  vermindertem 

"I  Herl.    Ii(«ri<-Iit«    ;».">.    3:ilO    (1902);  96, 

cbem.  MC.  M»,  7St 
">  Herl.  Beriehto  86^  «63  U!K»). 


Druck  destilliert  und  durch  Füllung  mit 
Bleiacetat  getrennt  werden.  Der  Geruch 
bi'ider  Thiokfirper,  ilie  vielleicht  pharmuko- 
logisches  Interet^e  verdieueo,  wird  inerk- 
wOrdigerweise  aU  nicht  unangonchm  he- 
scichnrt. 

|)ie  oben  erwätinrc  ♦  I  ri  jii ard sehe  Svn- 
the-e  aus  lIalogenk()r]>crn  mittels  Mg  hat 
einer  Reihe  von  Forechem  gedient  zur  Der- 
steliiHi;,'  von  ( 'arbonsäiircn  ;;o\\i.-<ser  TeriH'n- 
abkümudinge.  Sootellte  Zeliui^ki  '  'jKatupfo- 
carbonsäure  dar  ao«  Bromkanipfer,  Mg  und 
CO,:  die  Ausbeute  crrciclitc  die  de.-*  be- 
kaoutcn  Verfahrens  von  iiriilil  jedoch  nicht. 
AuB  Menthylhromid  und  Bornyljodid  erhielt 
er  ebenso  Mtiithan-,  ite/.w.  Kamjifancarbon- 
säure  und  Houben  und  KeHäelkauH-) 
^elanaten,  vom  Pinenhydrochlorid  ausgehend, 
ebenfalls  zu  einer  kristaUisierten  Kampfan- 
eurbouäUurc 


*'>)  Herl  Berichte  86,  2ij6  (i!N)S). 
«•)  Berh  »eriebie  BS.  441  (BMriK 
**)  BerL  Berichte  8^  2bl9,  im&i  {1902). 


Sitzungsberichte. 


Sitsanf  ier  Rwwlaeben  Phyrikallaeh'ClieAbclieD  i 

GesellHcliuft  xn  St.  l'eter>tbnrjr  den  4.  17.  1.'.  I9(iX. 

\V.  Markownikoff  macht  Uber  H«^p(if 
naphtvlene  Mitteilnng.    E.^  werden  die  Dar-  ' 

>t«'llun(;siii>'t(i<<l>'H  tli'T  Mi'i!n!i-v)<|i,'v.\,.|),.  |>(.- 
»■hriel>i'ii  iiaii  kritisi-li  b«']iiiiidi>it.  Hcsotiilcrs 
linp'bciKt  Ix'riclitot  der  Verfasser  übi-r  die 
Methyloyklobcxene  —1,2  und  —  W.  l|>a> 
tieff  berichtet  über  kntalytieche  Zersetzung 
von  Mk"l;iMi  II  I  i>i  lii'ben  Trmpcrftturfii  und 
wiitfi  L>iii«k.  Iki  I'.rwärnton  von  Alkflndcn  in 
verscIdo.Hsriii'm  Kui>t'cr-  mk-r  Eist-nrnbr  mit 
KeglOhtcm,  aber  in  SalwAure  und  ÄtAUAtrim 
löf^liehem  Altuniniuinoxyd.  entstehen  Xtber  und 
.\tliyleukn|i!.  i:  w  .i-sfrstiilV«' :  so  Metern  Äthyl-, 
bezw.  Melbylalk<diol  hvi  -Idn  -  :,[)><"  Äthyl-,  bezw. 
Methylätber.  Isobulyl-  und  l^oanivlalkAhol, 
^iiwic  die  hciden  ersten  bei  liriheirr 'rem]ienitiir. 
liefern  mehr  Atliy  lenkolileii  wn^-cr-totle  und 
weniger  Atlier.  Mit  Zinn  ml.  i  l!i  n  K;ita- 
iysntur  bilden  dio  Alkoliule  Aldubyde  und 
Wasserstoff:  bei  Steigen  der  Temperatur  ent- 

>telieti     in     \V  fieliHelider    MetlU'e  (»reii/.kiddeii- 

\v;is-<erst'dl'e.  I)ie  UnterMii'linnfi  s-deluT  pyi<i- 
geii'  :  '  !  'T  Vorglinge  init<  r  hcdiem  ihurk  kaiui. 
nach  dem  Verfasser,  auf  die  Bildung  von  Nuphta 
in  der  Natur  Licht  werfen,  • —  Seh.  Joeitsch 

bcii<daet  nl>'T  z.iidreiclio  .Sy  nth<-.'ii.  die 
mittet.'',    ileli     Vi. II     ilini     eiit.leekti-n      (iii  -e  Z. 

BJ<l2.  i57)  Ma^Miesinnifteetylenvei hindiinfTen 
aU5i}!efOhrt  wurden,  l  nter  andeii'n  l>i.-.i  lifoibJ 
der  VerfasNi  r  di«'  K'eaklinii  is.de  ii  M;tj.'ii..-inm- 
lir<>iii|iben>  l:n''  t\ len  und  ^\ t hvlfonniat :  i-s  enl- 
«»t4-bc>u  ein  Aldehyd  (wenn  1  Aloleküli  oder  ei» 
Alkohol  (woun  2  Moleküle  der  niu;;neMumorga- 
)iis«:hen  Vcrbiudung  »uf  1  Mok'kid  des  Esters 


ffenommen  werdenV  Weif  er  wurden  nus  Methyl- 
iithyl-.  Methylpropylk'ti.n.  l'inakidin.  Metliyi- 
cyklohexanon  und  Benzaldehyd  durch  Einwirken 
mit  Dibromdimagncsinmacetylen  und  die  ent" 

spp'i'bendfii  ;-Glyk<>l<.  mit  Acetylen^Mi'inn  ir 
diirtreNt<.|l(  uud  untersucht.  Aneh  die  Wirkiin;,' 
v.in  Hreni  und  Jod  aiil  di«.  A'-etyh.nmagn'-Äinni- 
verbindungen  wurde  dvr  Untersuchung  unter» 
warfen.  Brom  bildet  mit  Dibroradimagnestum- 
aei'tylen  Tet  ralirKUiätliyleii  und  eine  sidnvere. 
sieh  auf  di-r  Luft  '■nt/rmil«.iide  l'lii-'>ij,'keit  — 
wahrscheitiiii  h  !»i!»r.>ni;ic."(ylen  t'Ur      ("lir  mit 

Mague»iuuibron)pben,vlacetylen  —  BromphenyN 
aeetylen  (flOssttr,  Sied<.p.        ?H)»  unter  1:1 

l>rui  k).  .lo<l  «^ilit  mit  der  ersten  V.-rl.iiidun>.' 
Dijodttcvtylen,  mit  der  zwvUüh  Kri->t;»Ue 
(Hehmelzp.  »»-  ltN»%  ^-  S.  Przybytek  teilt 
in  si-iin-m  und  ,1 .  Aji.irins  Xiimen  (1t'«'r  ilas 
l'edi.l  der  l'rdljei  Ten  FrauMiia  vrsc;«'  mit. 
l)as<i  llu.  tri  li.'.rf  zu  den  tr..i  kui'n.len  olen:  i»aeh 
Verseifung  des  Öles  wunlen  die  erhaltenen 
SSnren  »mlereueht.  !>er  grSSte  Teil  derselben 
'  ,1  bcslelit  aus  Ijciti.'.Isiiiire:  die  riit«  r-.n"diunir 
der  anderen  wird  tV>rtu'«'"-el/t.  In  1'.  Melik<«fts 
inid  1'.  Kasanet/kvs  .Vanen  wird  übir  die 
(Struktur  der  tlnorvauadiuverbindun^eii  mit* 
geteilt.  S.  Tanatnr  hat  eine  Torl.lnfige  Mit- 
teiliiie.;  (il"-r  d;is  A 1 1 .ii i L'.-wi.dit  von  lti-r>  lliinii, 
d.i'  er  auf  (trlllid  si>iiM>r.  >.>wii.  [.ae..iiihes  und 
Urhains  l'nteisii.-liiiii_'''U  für  He  H.L'  (und 
B<  lylliuin  für  viiTwertiu'  h  ilt.  eingesandt.  — 
E.  Kltseh.iiiini.fr  biTielid  l  nt.er  O.vydati.H» 
di-r  l."^'ierimi,'er»  \  eu  Kii|'''.  r  uu.l  Zinn.  I»ie 
Wr.Huebe  wurden  mit  e'\iu-t  Lejiierun;;  von 
Ht\  Cu  und  20";,  Ün,  die  in  eine  lUprozentige 
Magtteniumehloridlt'iüung  K*'braeht  und  lang- 
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samer  Oxydation  entweder  an  der  Luft  oder 
im  KohlenaBureatrom  und  Lnft  nnti>rwArFen 

wurde.  I)i<'  Analy.wn  >  l^'^mMi  I'  h  Ni'<K>r- 
si.'hlüji^*'?*,  sowie  cie>>  K^-bliobeiUja  Mecaile.-^  /.«'jgten. 
tinfi  sichKupfer  viel  schneller  alsZinn  oxvilicrto ; 
da»  kiuin  man  durch  Bildung  von  Cuj.Sn.  wel- 
ch»"fi  nach  l.f  Chatelier  uuci  Cl»jir|>y  weniger 
anpn-ifbar  als  Kujifer  i.'^t.  nkhiron.  D:«>sc  grö- 
ßere Ik'^tändigkeit  von  Ziua  niiiti  bei  Analysen 
von  arohiloloRiMihen  Bronzegegenntllnden  he- 
rruksichtiyt  werden.  In  N.  Zolinskys  Namt-n 
wird  Oh^-r  ilif  Wirkung'  vnn  Ma^nt^iuui  un<l 
Saii«»i>.t<)ft'  auf  ('hlc>ri<U'  tl«^r  Na|ihtakohli  nwasscr- 
>toff«  mitgeteilt.  Die  Reaktion  ergibt  Alkohole 
und  vcrUtuft  nach  den  Gldohungen: 

C,H^_ ,C1  -f.  Mg  +  0.=  C„H,.  .OMgCl ; 

C.H,    ;OMera  r  H.O  ^  C.,H,„  ,OII  +  l(g<^j 

So  wurde  auj*Cliloreyk!oliuxand«r  entsprechende 
Alkohol-* 'yklohcxanol.  dun  •iich  nnl  ileni  vciui 
Verf.frnh*-r(Berl.l$oriclite:U.2S«iV»!be-  In  ii  Im  Ii.  11 
ai»  identisch  •'rwitj'^'u.  crhalteu.  —  Von  dem- 
«elb^n  Forscher  ist  oin<>  MittoHungr  über  die 
Is4.nii-ric'  «k-r  Mcthylcyklohcxeno  oingesandt.  - 
.\.  Ts<- h  i  t  sei)  i  bah  i  n  t<'ilt  über  die  l)ai-!stcllun>j 
\tin  Aldi-hydoii  (oder  riehtigor  Ai-otaieni  heim 
Hinwirken  mit  magneaiumorgauieohen  Verbin» 
dunfren  »uf  OrtKoameisensIlareester  mit: 


In  dies»>r  Woiso  wurden  aus  Magncsiunijodinothyl, 
-jodpropyl.  -lironiphenyl,  -chl<»rben7>  1  die  i  rit- 
gprechenden  Acetale  dargestellt.  A.  Xaütju- 
koff  berichtet  über  die  Einwirkung  von  For- 
ma! in  auf  die  Fraktionen  de.x  kaukasiaehen 
Erdöles  in  Gegenwart  von  kun/..  Schwefelsäure. 
AlK'  h.iliri-  als  100*  siedenden  Fraktionen  bilden 
dabei  feste  gelbbräuuiiohe  Körper;  der  flQMig 
gebliebene  T^il  reagiert  nicht  mefir  mit  For- 
^nalin.  Die  Ausl  t  ut-  an  d<  n  f.  sten  Körper  be- 
trägt in  einigen  l'.iJlen  etwa  60  — Tu'/»  (z.  M.  für 
die  Fraktion '2nö  -jr.ü«).  —  H.  Cbaritsehkof  f 
teilt  über  kalte  Fraktionierung  von  Nuphta 
mit.  Die  Methode  beruht  at>f  LfiB^n  von  Naphla 
in  .Vuiylnlkohol  und  fraktiinii-  rtcin  F.mIIi-u  mit 
Äthylalkohol.  Durch  witsderiioltes  Hearbeileu 
wurden  in  dies^^r  Weise  nun  Napbta  (au« 
(Jrosny)  reine  KolilonwasaerstolTo  Ci-tHs  i.  Cüilli», 
C-iHi.,  un<l  Cr;,iLs  löchmekp.  dargestellt. 
DieMetliod'-  kann  ;i;n  li  zurLfisungvoncli-  ini-'  li- 
tecbniscbea  Fragen  ^wie  Bestimmung  der  (juaii- 
titftt  von  SohmteraiMi,  die  BMn  aus  der  gegebe- 
nen Sorte  Ton  ErdOl  danteUeii  kann)  benutzt 
werden. 

St  Petersburg,  den  l6..'Sl.I>«eeinber  l  <t>3. 

Salkind. 
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I.  I.  Analytische  Chemie. 
Auerbach.    Znr  UärtebeHtiinmiuig 
WSewrn.  (Chem.-Ztg.       16.  6./l.> 

]'.  I'rftwe  Cheni.-Ztg.  27.  1J1!I»  hatt*-  b-i  Bf 
9pr«^hung  des  Härtt-bestiuimnngsverfiihrens 
nach  Wartha-Pfeifer  voi-gesdilagen,  injedem 
Waaner  einen  gewiaaen  i^odagehalt  Toranasu« 
netzen,  deeeen  HShe  gleich  der  nach  linfrerem 
Kochen  im  P'iltrat  gefurulenen  Alkrilinit  it  ist, 
währiTid  IM'eifer  diese  bleibende  Alk^ilinität 
•1*  r  Li'.tsliehkeit  de.s  Magnesiimicairbonale«  zu- 
«ichreibt.  Terfaaaer  h&il  ea  für  gleichgdltig, 
welcher  dieser  beiden  Anaichten  man  mch  xu- 
iieigi-.  da  'ii<<  geringen  (.^iirl-.nat nu  tiir.  ii  als 
nahezu  vrillii;  di«»oziiert  un/.unehnion  sin<l. 
GegipnQbor  Drawe,  der  die  Lösliehkeit  von 
MgC';  in  (  freiem  Wasser  bezweifelt,  stellt 
\  •  rf;c^-er  fe.-t,  daß  diese  TjAftllchkeit  vorhandtm 
und  >irlier  gr^^ücr  al.s  «lio  von  Ca(  '0.  ??ei.  C.  .l/iit. 
E.  BMcb.  Zur  UärtebetitiniMang  in  Wässern. 

«Oh4^m.-Ztg.  S8,  St. 
Auf  (iriind  einiger  Beispiele  tteiner  Praxi-  '■teilt 
Verf.is-«-r  f'■^it.  dali  die  Ansieht  voü  i)iawo 
<v.-rgl.  vorstclu-iides  Heferat  richtig  und  Mgt.'t», 
unltolich  ii^t.  Andereraeita  spricht  die  Jilrfah- 
nmg.  daft  bei  der  Ftpei«ewas«erreinigung  die 
Mi:-'^->l/-e  diirt-li  -^  .la  allein  nieht  auHnillhiir 
»tiid.  für  die  LOr-lichkeit  des  M;.'Ct';.  Verfasser 
MillMgt  vor.  MgC't,  als  li'islii'h  und  die  Lösung 
als  n«*utrHl  reagierend  anzunehmen ;  mit  P  f  e  i  f  e  r 
t->t  dann  anzunehmen,  daß  auch  nach  dorn 
K«n  b«-ii  <l''fi  Was.vrs  MgC'O;  in  L<">sung  bleibt, 
und  l>rawe  ist  darin  beizupüicideu,  dali  die  Al- 
luilinitjlt  nach  dem  Kochen  und  Filtrieren  von 
Hod«  herrührt.  C,  Mai. 


I.  4»  Chemie  der  Nahnings-  und 

Qenußmittcf. 

A.  Zoffuuuitt.    Die  Pilse  in  der  Mnr>;arine. 

fChem.  Revue  11,  7.  1.  1.  Kopenhagen.) 
Die  Pilze,  die  han|>tsaehliL-h  die  Margarine  zer- 
stören, sind  Penioiiiium  und  verachiedene  Varie- 
Uten  von  Snccharomyoefi.  Wfihrend  Bntter 
nur  selten  vnn  Öohinunel  angegriffen  wird,  ist 
Marg;iriiie.  besoriders  in  warmer  .lahres/.oit, 
dafür  sehr  cupffinglieh;  die  Tatsache  <lafür 
liegt  in  dem  grolien  Kasein gehnli  der  Margarine. 
K«i  ist  daher  b<*i  der  Herstellung  darauf  zu 
achten,  die  Margarine  zu  liii'di  möKlii-hst 
»chlechti'n  N.ihrlx'den  für  Si  liinuuel  zu  machen; 
Auftnerksanikf^it  bei  «ler  Eniulgierung  der  Milch 
ist  Von  grolier  Bedeutung.  IletVnjiilze  kommen 
n>ei-t  im  Herbst  v<>r;  sie  können  ihireli  K<di!on- 
sänreeniwiikolungzurSpn'ngungdi'rVerpai'kinig 
fahren.  JJa  üohrzücker  und  Giykose  gute  Nftiir- 
b^klen  für  Hofen  sind,  ist  es  gefäluTieh,  dioee 
•Stfitl'i-  l-  r  Margarine  zuzusetzen,  I»ie  Pilze  und 
Bakterien  werden  l)ei  tlen  Tem]>erntiiren .  bi» 
zu  denen  die  Fette  bei  der  Margai  inefabrikation 
erwftrmt  werden,  nicht  abgetütet.      C,  Mai, 


II.  7.  Qärungsge werbe. 

I  Arninlofl  Saa.   Das  Gnsyai  Mellblasn,  sevie 

r<^r?lch  hf»m!e  StiHlioii  über  Maltiise,  Inver- 
ta-*»'  iiinl  /\iiu»se.  iWi.rlii  ij-.i  br.  f.  I'iauciiii 

1  Die  3lelibiaae  iüt  nach  der  Delinition  von  Bau 


Digitized  by  Google 


148 


r     Z«itMkrift  fBr 


ein  Enzym,  we)cb«s  im  allgemMuen  nur  in 

iinl«'r>rfiri;r*'n  Biorlicf'  ii.  v,.n-ohl  vom  Frolilit-rp- 
wi»'  viiiii  Sa!iz-'l'y|iiL-^  (  iii)ialf»'ii  iht,  lU-n  t>bi>r- 
parip-n  Ilt'ffn  uU>h  I.  hlt  Di«-  Mflibiasc  hat 
d'u)  cinMraktemtiM-lio  EiK'tnscImft.  don  Zucker 
Melibiofl«  zu  )iy<ln>l3  si>Toii .  d.  Ihn  unter 
WaM^craiifnahmc  in  (l-(iluk<>sc  und  d-<'>alakt<>s»' 
ZU  Hpalti-n,  geinüä  der  Formel  C,tUMO,j  -\-  U,0 

I)i<"  Melihiast;  wird  in  der  Ili-fc  vcrniohtt't 
durch  '•salsÄiir«'  1  ";(,  Löhuuj;.  Scliw«^felsHure  1 
nud  i*.'j"„.  Sul/?*;iure  iMM''o'  Natrinniliydroxyd 
1%,  »ilberaitrMt  0,17«;  qu<>cJisilb«rcliiorid  6,1 
und  <t.'»2','nt  mehr  oder  minder  »tnrk  ifeschwRcht 
WIK  1  i':;n  h  F.s-i;;säuii'  I "  „.  Oxalsiiiir«  '\  . 
Srhw  ftelsSur»  <>,2"  „,  kohliasauit-tt  Natrium 
(Soda)  Natriumhydroxyd 0,5%,  Silbemitrat 
0,027iH  Alkohol  von  II,-)  Volunit-n-" ,, 

Keine  oder  nur  vitw  K'T'f'K«  J^idiüdiKUUK 
rieten  di<>  ntiiiKoii  lit-a^'i-n/ica  tx.  Bw  Oxalsfture 
^V'".»i  VVvinsÄure  47o,t  hervor. 

Die  Maltafle  wurde  zenttArt  durch  Eui^- 
Slur<-  1",,.  O.xal.-iiur»-  1"  ,,  und  ".'i"  „.  Milchsäun? 

Niitriumhvdrox  vd  1 


(^uicksilbw- 
das  Enzvni 


1%.  W.Miisiiiiro  4" 
Silhiinilrat  ".1,  iKt)-J  inid  o.nl" 
chiorid  ü,l"o.  <ioM  hiidi>,'t  wurde 
dun^h  Oxalsäure  ".J".,.  kiddt'iisaurf!«  Natrium 
1  "  Natriiimhy.hoxyd  <i..>"  ,,.  Qui  ck^ilhorchiorid 
(i,u2  und  Alkohol  von  y5  Volumen-"^». 

Die  Invi'rtase  war  »erstnrt  durch  Be- 

handtdn  der  II  fi  mit  NatriumhydrMX  \  ,1  \  ,,n 
1  u.  <i,r>"  ^,,  .Silfi«»riiitiat  IM"/«;  eine  itSi'hwai  lmiig 
war  nuohzuw.  isi'ii  h,'i  (^ueeksilberehlorid  <  1. 1"  „: 
die  Übrigen  ReagenMvn  waren  ohne  merkliche 
Schwächung  fOr  dio  Invertase. 


Verfaaaer  hat  anfterdem  eine  Reih«  ihm 

v<>n  Lindnir  r.ur  VfrfiiK'nnfr  ):«.'>.t..'llt©r  Hefen 
auf  <leii  MrlildaM  K'dtalt  nai'h)4^'{>rdft. 

L.  L()t;.is  enthält  nach  dem  Vt'rfassor  un<l 
S'chukow  MeiibiaM*  nicht,  nacli  I.indn<'r  ^dl 
jVdofh  dies«  Hof«'  Mt-libloi«»  v<>rfrar»Mi;  nach  d»'ni 
Krsidu-inon   der  Lindnersidu-n  Arhfit  prüfte 

1  Verfas(«er  die  lief«  Lo^os  nochmals  eingehend 
unter  t|nantHativen  Bedinguni^n,  doch  erwie« 
sich  MoHhiosf  ^'«•j,'4'nnh»T  dit'Nor  lief»'  als  al  sidiit 
uiivcrKilrbar.  FAiw  wifd»-rlioIt  von  Lin<ln)T 
zur  Vfrfiijjuti);  f;<'st<'llto  IK-fe  sjiaHfto  Melil>ii>s«t 
iilutt,  während  oino  vor  mehren^n  Jahren  he* 

I  r.otreno  Kultur  noch  jetzt  den  letzteren  Zucker 
unannc^rifVi n  I!i  f  \'»'rfas>icr  nu'int.  dah  »ich 
hier  fine  alu<iii  1k-  Ji.»sM  spaltnuK  vidlzoijeji  hat, 
wi<'  >*!<'  von  Sidii/o.sar<'hiirun»yc<'s  aotoy.jioru'i, 
von  Monilia  Tariabilia,  iieaunden  aber  von  To* 
rula  oolK«aIosa  bekannt  ist.  H.  Will. 

!  Tb.  Bukoniy.  Vcrgärang  von  KohrKueker 
und  MaixKUi-ker  hei  hoher  /uckerkon- 
zentration.  lAll^:.  Hrautr-  u.  Hoiif.-Ztu'.  43, 

■2\>-21.' 

Die  itjirkrat't  der  Uvfe  erlahmt,  wenn  man  sie 
nacheinander  in  immer  stärkere  Zuckerlöauniren 

ver  «  t7t.  Au"  h  wenn  Kleiidi/.cif if;  niihn-r).'  Vor- 
auch»'  mit  Ztii'krrl/'.sun^'on  v  on  \  iT?-cdiii'de:H'r 
I  Konzentralion  und  Ilife  aii>?f'>t<'!lt  werden, 
I  kommt  der  Einflui  der  Konzentration  deutlich 
zur  Ansrhaunng.  ZnnitchAt  veriichwind<>i  das 
< :äi  V I  I iHi'ijji'ii  nur  \'ii  ri'ii  il.  hend.  ln-i  Zusjit/. 
Voll  W  asser  tritt  .  .limn  'a  i.-der  hervtir.  Ik-i 
lituKerem  Verweilen  .Ii  •  ll.  ii  in  der  k<>nzen* 
triei  ten  Lö»unK  wird  alxT  dieZj^mase  «bKetAtet 
übrigens  haben  nieht  bloß  konzentrierte  Zucker» 


Dio  Zvniase  war  nicht  v.rniehtet  worden     l'"siuif:en.  j^imdern  auch  soKhe  von 


durch  Behandeln  der  Hefe  mit  folgenden 
LSaungen:  Ewig^ure  0,5  und  0,2*7,,  HilchtAure 

"..')"  „.  Weinsäure  un<l  1 " v  Scliwefel^iriuro  n.'J 
und  ".1"  „.  Salz'ilure  0.1 '^'  „.  koldetisaurw*  Na- 
trium O.'i  bi^  1".,.  Natriuiuhydroxyd  0,2  bi« 
0,1*/».  Alkohol  von  15  Vohimen-"  „. 

Die  Zymnso  ist  das  emplindlic  list»-  iler 
llefeneiizynie.  die  Invertflse  das  Widerstands- 
föhigiite.  Mit  Ausnahme  des  Verbaltens  gegen 
eine  0,Q2%ige  QueckailberehloridlOHUng  und 

>;e);t'n    fl.'j"  j,it;e    ScliWefelsäure    /.eifjt    si<dl  die 

Melildaso  widerstandsfilhi^'er  getreu  den  Einfluß 
chenuscher  Hea^enzien  als  die  Maltase. 

Nach  ilu'eni  Verhalten  beim  Austrocknen 
priipi-ioren  sich  die  v>.ri;enannten  Knzyme  so, 
daß  Iiivt-rtase  das  w iderslamlsfiilii^'ste  Kii/.ym 
ist.  liann  fol^'eii  Melibiase  und  Mallase.  zwischen 
denen  Verfas-MT  einen  auf  niiliLTen  Unterschied 
boini  Auftrocknen  nicht  nachweisen  konnto. 
Den  Heschhih  macht  Zymase,  al»»  en)(>flndlich- 
ate»  Fnzym. 

Die  Tr>tuugblemiier»lur  liegt  für  Maltase 
bei  ri57  für  Molibia>«e  bei  70".  für  Invertaae 
bei  7*1".  Die  <  iptimaltemiierafur  stellt  sicli 
für  Iiivertiise  hei  J2",  für  3Ieliüia&e  bei  i/O", 
ffir  Maltase  bei  407 

IiiBezugnuf  die  \Viilerstjind.-srih:i'l; .  it  Lfepen- 
iilier  prottiolytiichon  Enzymen  gru]ipiereu  sich 
<lie  lui/yme  ioip  ^dermaßen:  Invertade^  Meli* 
biase,  Maltase,  Zyma««. 


I  diü'erenten  htotfen,  wie  i'e|iton  und  Kochsalz, 
dieee  Wirkung,  wie  VerfasMer  durch  einen  Ver- 
such /eif,'t.  In  einer  .^.'..'V  „i^'en  IJohrziicker- 
und  Tnniben/uckerlösini;;  trat  nach  weni>,'eii 
Stunden  krüni^e  tiiimnir  ein.   Nach  fünf 'l'afren 

I  war  noch  GftrungsvermOgen  vorhanden.  Bei 
t>5.7*fp  Znckergehalt  iat  eine  Kohrzucker-,  oder 
TraiibenziM'kerb'i^unt'  kaum  mehr  imsiatide  zu 

I  vergären,  oder  nur  ilufierst  laiiirsam;  ilabci  i»t 

I  jedoch  das  (;iir>erm«i>;en  der  Ilel'e  keineswega 

'  »1b  Temichtet  anzuM^hen,  denn  beim  Verdünnen 
mit  Wftswr  tritt  GSning  ein.  Die*©  ErHchei- 
nnrijf  ist  iini'  l.:llinuing  des  In versionsv er- 
mügenn  är.urückznfijliren,  nuf  die  liumOgliebkeit. 
das  zur  Hydratation  nfttige  Wanser  von  dem 
Zucker  loszureißen. 

Hei  dreiwoi  lientlietu'm  Lieijen  von  liefe  in 
.'••"i*  ,,  Zuckerb'isuni;  f:eht  das  (Ütrverniof'en  völlig 

I  verloren,  da%  InverHionsverinÖgen  bleibt  dagegen 

'  erhalten. 

Die  Mid/ziickerspaltunj;  dur<-h  die  Malta.se 
unterbleibt   selbst   Viei   7.'» '  „  .Maly.iuck«  r  noch 
■  oiehtganz  und  ebenso  dieOflrung;  bei       '  s  ■  „ 

),'eht  sio  ziemlich  ctit.  //.  UV/. 

I  W.  lienoeberg.  2iur  Kenntni»  der  Milflisiiiire- 
!  bakterienderltreniiereimaiHrhe.  der  Xih-h. 
de;*  llieres.  der  l'relJhefe.  der  Melasse,  de» 
Sauerkohls,  der  saueren  (lUrken  und  de« 
Satierleices,  sowie  einijre  Itomerkun^teu 
Uber  die  Hilvhaäurebakteriea  des  menseh- 
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liehen  Ma«em.    (Z.  f.  8piritus>Ind.  M, 

Nr.  JJ  31.) 

Verfasser  hat  früher  (Z.  f.  Spiritus-Ind.  1901, 
Nr.  S6  and  Wooheosehr.  f.  Brauet«!  im,  Nr.  SO) 
die  wiehtifsten  Beobwsfitunicen  ttber  nenn  ron 

ihm  genauer  untersncliti'  MÜi-hsJlurcbakti  rien 
aus  der  Mni:j<-he,  au»>  «icr  Mik-h  iiiid  nun  dem 
Bier  in  einer  kurzen  Übersicht  verftffontlicht. 
D»  diee»  Arten  grofiee  winemioliaftlioties  vod 
praktTB»-be0  Interesie  besitzen,  beeehnnbt  sie 
Verf;i--s.  r  in  der  vorliegenden  AMi.iimIIihii;  ihk  Ii 
genauer.  Außerdem  hat  derseiho  nocli  seine 
Beobaebtangen  über  MilchHäurebnkterien  der 
Pn  ßhefe.  der  s«!hleeht  vergilrenden  Mai.selie  und 
eiTii^r  anderer  wichtiger  Milchsfturegärungon, 
wie  des  Kohles,  der  Gurken,  des  SftiMrteiges 
tmd  der  Meliuwe  tusammeagestellti. 

Die  wiehti|(eren  der  genannten  Hilebsfture* 
gäruTi::'  "  wurden  ebenfalls  eingehender  unter- 
i<ucht ,  da  binher  die  betreffenden  Arten  nur 
wenig  bekannt  sind,  und  ein  Vergleich  mit 
den  oben  leeoannten  Arten  angebracht  erschien. 
Über  die  Art  der  entstandenen  MnehsSure  soll 
spMer  n'H'h  •  iniget«  n)itg<'l<'i!(  wi  ritm. 

Schließlich  hat  Verfasser  noch  einige  Unter- 
fuehungen  aber  die  in  einem  mensohlicben 
Magonnaft  gefundenen  Arten  angestellt.  Es 
k.tm  djiraiif  an.  m  erfahren,  ob  sieh  auch  hier 
ilii.-  vom  Vt-rfasser  näher  untersuchten  Arten 
naehweisen  iietieu.  Am  der  vorhandenen  oiedi- 
xiniachen  Literatur  war  dies  nicht  sieher  *u 
ersehen. 

VtrfiMsser  hat  7.uin  Schluß  die  wichtigsten 
IBorphobigiBehen  und  physiologischen  Merkninle 
der  untersuchten  Bazilienarten—  mit  Ausnahme 
der  aus  dem  Hagensaft  isolierten  —  in  Tabellen 
zusamin«  !lt.    .Sow«'it  untere  Kcnninisse 

Ober  dicM-  Arten  reicheu,  kann  eiu  Zut>miuueu- 
fasscn  derselben  xu  grttfieren  Gruppen  noch 

nicht  vorKcnonimen  werden. 

Na-di    «iiT   Zellforni   in  M.iisclu^   und  iiu 
h.^ncen<tt'n    Mitisclictriiptclicn    kaiui  ungeftthr 
folgende  Einteilung  aufgestellt  werden. 
].  LansgeNtreekte  gerade  Zellen:  in  hangenden 
Tröj'f'  hen  Irin^'e.   weiiiji  gebogene.  s*«Uen 
Mrhr  Unge  xu»amiueuhüngeude  ZeUäücke. 
Bacillus  Delbraek  (Leiehmann) 
,  ,      var  a  (n.  ep.) 

r   laetis  aeldi  (Leiehmann) 
-    Ailerholdi    n.  sp.l 
IL  Lange,  öfters  gckrOmmtu  Zellen:  in  hängen- 
den TrSpfchen  meist  sehr  lange  gewundene 
F.ldfr-timji-*?**-!!   BierniilchMlurt!bnzili''n  K 
.•^acchÄroli.i'-illu»  pa.storianus  (van  Laer) 
B.  pJistorianu^  berolinensis  m.  a]>.:  dazu 
gehnrt  B.  fa<<ciformis  (Uchdofeld  und 
Rommel).  Bacillus  Lindneri  in.  ap.). 
IIL  Kürzere  Bazillen,  nu-ist  in  kurzen  Ketten. 
In  hAugenden  Tröpfchen  wenig  Wachatum, 
kune  Ketten  oder  lose  Zellhaufen. 
Bacillus  cucunieri»  feriuentnti  (n.  s]».) 
Bacillus  brassicae  fermentatae  (n.  s]).). 
IV.  Kni/.   Bazillen.    In  hängenden  Tröpfchen 
•ehr  lange,  deutlich  gegJieilerte  Zellketteu. 
BaeOlus  BetjwimM  (n.  »x>.) 
Bacillos  Listeri  (n.  ap.). 


V.  Kürzere  oder  längere  B:i7illcn  in  irin^jcrrn 
oder  Hehr  langen  Ketten,    in  hängenden 
Tröpfehen  sehr  lange  ZslIketteQ,  hlufig 
mit  Knotenbildungen. 
Baeillus  Luehmanni  I,  II.  III  (n.  sp.) 

VI.  Villi    SL-lir    Terschiedcucr    I'(;rni.  «■iii/flui» 
kurze  Zellen,  kurze  Ketten  und  kurze  Fsden. 

a)  Dflnne,  knnee  Bazillen;  in  hftngenden 
Tröpfchen  in.-niig  lange,  gebogene  Zell- 
fllden.  die  y<  (ärbt  oft  als  Zellkettea  er- 
hchcinen. 

Bacillus  Buchneri  (n.  sp.) 
Baeillus  Webmeri  (n.  sp.). 

b)  l)nnn.<  kurze  Bazillen:  in  hängenden 
Troptchen  Haufen  loser  Zellen,  die  oft 
»arcinu-ähnliche  <<niji|>r-n  bilden. 

Bacillus  paais  fermontati  (n.  sp.) 
BaoOlus  Wortmanni  (n.  sp.). 
fi)  Iläußg  zuwininp  nklclitMKli' ,  kui"/.c,  ein- 
seiue  Zellen:   in  hangt'nden  Tröpfchen 
meist  Haulcii  loser  Zellen. 
BnoilluB  ilayduoki  (n.  ap.). 
d)  In  Maische  und  hAngenden  TrOpfchen 
dickere  «inxelne  Zellen*  Ketten  tmd 
Fäden. 

Baeillus  Maerekeri  (n.  sp.).  H.  WUL 

H.  WiU.   Beitrage  zur  Kenntnis  der  .Spruß- 

pUse  ohne  8porenblldang,  welche  in 
BrMerelbetrI«b«n  Vild  d^ren  Umgebung 
▼•rkomiuen.  (Z.  I.  Mitteilung  ges.  Brau- 
wesen ätt,  iJ'i.').  ! 
In  den  Brsuereibetricbett  werden  an  den  ver- 
schiedensten .Stelleu  zahlreiche  Sproßpil»»  ohne 
yfinrenbildunp  angetroffen.    Ifeben  den  XU  der 
(»ruppe   Torula    zu    ]  ■  •  lincn.li  n    ( >rj,Mnisnu"n 
finden  sich  nicht  seileu  andere,  deren  v  egetative 
Vermehrung,  soweit  sie  bekannt  ist,  sich  eben* 
falls  durch  Spr4>-isung  vollzieht.    Über  die  Be- 
ziehungen derselben  zum  Brauereibetrieb  ist 
;i<  rli  --elir  Wellig  bekannt.    In  der  vorü'-geuden 

I.  Mitteilung  werden  nur  diejenigen  bin  jetzt 
abgesohhvMenen  Versuche  angefahrt,  welche 
sich  mit  |>i  iikti-^p-li'  i)  Fr.'iLren  heschäfti;;en. 

Von  <1<  ii  tunfzehn  unterHiichten ( >rganisn)eii. 
welche  kurz  ohaxakteri.«tiert  sind,  ^tan^m♦'n 
sieben  aus  Brauwasser  sehr  Tersehiedener  Ge- 
genden, zwei  aus  der  Luft  in  der  Nfthe  eine« 
r.r;ni.  reibetrii'bes,   in  si.-  sich  in  un- 

gemein großer  Zahl  vot landen,  zxvei  aus  iler 
Luft  eines  Gitrkellers.  zwei  aus  KülilMcbiir- 
wQrze,  eine  aus  einem  Bier,  eine  von  Wein- 
traubon. 

<  ■!  lii.|Tte  Bierwui  /•■  is(  für  die  Orgiin i^rn^  ); 
ein  guter  Nährboden;  auf  ihr  vermögen  t>iu  sich 
au^  bei  den  niederen  IVmperaturen,  bei 
Welchen  die  Ilauplgnniiig  von  untergäri>;en 
Bieren  verläuft,  wenn  auch  nur  laiigs.-iui  urnl 
meist  in  j,'erin;.'em  Oradc  zu  verm«-hrcn.  (»••■ 
schmaek  und  Geruch  der  Wtirze  werden  hier- 
bei beeinllttfit,  niemals  jedoch  in  aufttlliger  oder 
aufdringlicher  Wei>e. 

Die  Würze  wir<l  durch  die  S|iroßpilze. 
wenn  ül>erhBupt.  nur  in  geringem  (irade  ent- 
fllrbt.  Die  Aciditftt  der  WOne  nimmt  in  den 
meisten  ItUIen  wiOirend  der  Entwicklung  der 
8pro6pi1ze  ab. 
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Die  mei^iteii  i\vT  vorliofienden  .Sprofi|iil/.e 
kOiinen  »ich  wäliivnd  der  IIuiip(p;Sriin^  von 
untetgftriger  Bierhef«  io  K«bopfter  WOne  Ober- 
hnupi  nicht  oder  nur  in  sehr  g«ring»ni  UmfAng 

vemu'lireri:  sie  wenlen  sowohl  bei     Invn.  Ii.  r 
wie  bei  Htitrker  Einnant  meist  sc}ion  ^\äli>fii«i 
der  enton  Ciäruny.  »iclior  aber  nach  melireren 
Oftningen    unterdrückt.     Die  gärende  Hefe 
scheint  auch  dann  noch  «in  Hemmnis  für  die 
SpniBjiilze  zu  s<  iri.  wi mi  die  Oäi  tfitii'ki  it  ^\  !<■ 
hei  <|(>r  Nachgärung  scJion  sehr  äinrk  verinuuiert 
ist.    Daffcgeii   vernifigen  die  meisten  der  vor- 
liegenden Spr«>ß|>ilze  in  »»<>gli4'hst  liefefreiem 
Bier  bei  Luftzutritt  zu   waohsen.    AVciui  sie 
ilalier  wÄhrend  der  tfürung  unterdrückt  werden,  | 
60  liöunen  nicht  der  Alkohol  oder  andere  (pftig  ' 
wirkende  ümmtzprodukte  der  Bierhefe  eine  i 
HftU]>trolle  dabei  spielen.  | 

I\rankheit.serscheinungen  wie Bi-einflussuiig  ! 
des    fieruches,    Trübung    oder  Fadenzielieti. 
-wurden  wAbrend  der  Entwicklung  der  bproä- 
pilze  im  Bier  nicht  heohnchtet. 

Fim  I>.  :i:n  Ii(<  iIiL;niiL:  il- Hrnueivibi-triebes 
durch   dif    vorliH<;enden   !Sproüj)ilze    i;st    also,  ' 
soweit  die  Bi-obiu-htungen  »n  dt<ii  bis  .i<'(zt  ab- 
KeschlosBenen  Versuchen  reiciien,  nicht  zu  be- 
frtrehten.  J7.  Will. 

II.  13.  TcerdestiHntion,  organische 
Halbfabrikate  und  Präparate.  ^ 

Y«rlWir«B  nr  Trennvnff  der  Phenole  de«  Stein- 

kohleHteernvundcn  Neutrnlölen.  (Nr.  1  }TI<f'>. 

Kl.  I2q.    Vom  3.  D*«eu»ber  lüU2  ab.  C'htun. 

Fabrik  Laden  bürg,  Q.nub.  U.,  in  Luden* 

bürg  (Baden.) 
Die  riienole  des  Steinkidileiite4'n<  lassen  sicli  ' 
Villi  den  Neutralölen  auf  tJrund  der  Tats.uchc, 
dal)  eicli  I>ui>ungen  von  Phenol-  und  Krosol- 
calcium  er»t  beim  Erhitzen  auf  Temperaturen 
iib(>r  7""  unter  .\bs(  heidiing  v.>ii  l'lu'iinl  und  I 
Ausscheidung  von  b.i.sitichi.-in  Salz  zersetzen,  in 
der  Weise  trennen,  dati  man  die  neutrale  <*ie 
enthaltende  Kohcarbolaäure  mit  der  genügenden 
Menge  Kalkmilch  versetzt,  von  den  ungelSst 
bleibenden  <  <l»>n  trennt,  liie  geringen  Mengen 
gelöster,   neutraler  Öle  durch   Korben    unter  : 
Druck verntinderung  bei  nicht  mehr  als  60*  ent^ 
feint    und    au>    der   zurinkbloibeiiden    rehien  | 
< 'alcinmsalzlauge    die    Phenoh'    mit  Mineial- 
siiuren  abscheiilet  oder  dur<'h  Kochen  die  eine 
Hüifte  de»  Phenols  abdesiiiliert  und  daiü  zurück- 
bleibende  baaieche  Kalksalz  an  Stelle  von  Kalk- 
milch zum  Löeen  neuer  Heogen  Bohearbolsäure  1 
verwendet. 

Ptttt  utanupnu  l, :  Verfahren  zur  Trennung 
der  Phenole  des  iiteinkohlenteers  von  den 
NeutralOlen  mit  Hilfe  von  Kalk,  dadurch  ge-  . 
keiitiireiclinet,  daß  m.tn  diir^  Ii  I'iitwirkiing  von  | 
Kalk  oder  bitsiscUcr  Calciuinphenolate  ;iut'  die 
Phonole  in  Gegenwart  von  Wasser  bei  Tempe- 
raturen unterhall»  70"  neutrale  Kalksalze 
der  Phenole  erzeu^'t,  di*-  ^'ewonneneii  LiiULCeii 
^weckmälüig  ibirch  Destillation  im  Vakuum  bei 
einer  die  ^eutraihitze  nicht  zeräetzenden  'i'em- 
[leratur  (etwa  60*)  von  gelösten  Veutralttten 
oder  dergL  befreit  und  die  ao  behandelte  Lauge 


durch  weitere  Dcslill.-ition  bei  KHi»,  bezw. 
unt«r  normalem  Druck  in  Phenole  und  ba^isiche 
Calciuuiphenolate  spaltet  oder  in  bekannter 
Wette  durch  llinerndaittren  seraezt.  Karaten. 

TerfahrcB  rar  eleklroljrtlMchen  Dantellung 
VW  Aminen  der  Fettrelhe.  ^Nr.  14äO;>4, 
Kl.  Vom  S.  Februar  1908  ab.  Farb- 

werke vorm.  Meister, Lucius  4k  Braning 

in  Hßchst  a.  M  ) 
Im  Gegensatz  zu  früheren  Beobachtungen  lassou 
dich   C'ondeuaatiottsprodukt«  von  Aldehyden 
mit  Ammoniak  «neb  in  neutxaler  oder  am- 

nioniakalischer  LOoung  mit  gut«r  Auabeute 

rcduziereii. 

Seispiete:  1.  Be<liiktion  von  Hexamethyleo- 
tetramin  zu   Methylamin  iiiiil  Trimethylamiii 

(C1I,),N,  ;  liH     :Jt  II,Nll,  1  (UI^^N. 

Man  fallt  den  durch  ein  Diaphragma  ge- 
trennten Kathoden-  und  Anodenraum  einer 
elektndytischcn  Zelle  mit  e-iner  Lösung  von 
Natriuinsulfat,  l'"..-.t  in  di  r  KlüssiKkeit  NC.n  k 
Uexamethylenietramin  auf  und  elektrutysiert 
mittels  Bleielektrodcn  bei  einer  Stromdichte 
Voll  "1  Ainp.  pro  «jdin,  wobei  <li«'  Spannung 
etwa  3,ö  Vidt  beträgt.  l>as  en( stehende  Alkali 
wird  dur«-h  /utpiiifeiilasseii  von  verdünnter 
ächwefelafturo  neutralisiert.  Die  Temperatur 
hklt  man  auf  etwa  20*.    lat  die  berechnete 

Menge  Strom  diircligefcauKeii.  Mnt.-r- 
brechen  und  durch  I.>e>itilhilion  ma  iibcr- 
achüssigeiii  Alkali  das  K"lnblete  Methylamin 
und  Triuielhylaniin  abde»lillicrt.  Die  Trennung 
Kesehieht  dann  auf  die  bekannte  Weise. 

.Mjin  tTillt  Anoden-  und  Katliuilenrauni 
mit  einer  Lösung  von  chlorfreiem  Ammuaium- 
Sulfat  lüßt,  80  viel  Fi^trmaldehydlOtiung  sutropfen, 

dali  immer  ein  l'lter^cliiili  davon  auf  der 
KalhotlenRcite  viirhandi'ii  isi,  und  elektrolysierl. 
Die  Aust>eule  i.-t  wie  bei  I. 

l'attntanitjtruch :  Verlahren  zur  Dai'stellung 
von  Aminen  der  Fcttreihe  auf  elektrolytiecbeni 
\Ve;jc.  dadurch  m'keiin/eii-liiiet.  daTi  man 
«)  eiilwoUer  <iie  K«'!elen!<;itieu>produkte  von 

aliphatiachen    AMehyiien    mit  Anunoniak 

in  ammouiakalibchur  oder  neutraler  Losung 

t'lektrolysiert. 

bl  oder  die  tienUMlie  der  Aldeliy<le  liiii  Ai;i- 
moniakuderAuiuiouiumtiaizeueleklrolysiet  1. 

Kanten. 


II.  14.  rarbenchemie. 

Verfahren  snr  J)ttr>telluugeini>»gclbf!n  !«cbwefel- 
haltifrcn  llaninwollfarbstoir*.  (Xr.  H7  72H. 
Kl.  'JJd.  Vinn  .Januar  II'".'!  ab.  Aktien- 
Ueaellschaft  für  Aniliu-Pabrikation 
in  Berlin.  Zuaat«  sum  Patente  14601t)  vom 
Vom  IC.  OkioKer  ]<H>2.    Lilngato  Dauer: 

l'i.  ttktober  I^U;.i 
Nitrodiai  (  t-m-iihenyli-iidiamin  (l>eri.  Heriehte  7 
TJ57;  liefert  in  der  tichwereiächuielzo  einen 
gelben  Parl>stolf  von  etwas  gelberer  Nuance 

als  der  lies  llatlpt|>atelites. 

rul'iititiisjiii'h:  W'eiliie  Ausbildung  de> 
durch  rateiit  U-.i'ih  -r^ehutzt.n  Verfahrens*, 
dadurch  gekennzeichnet,  diib  man  an  Steile 
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d«8    Mitrodlacet'P'pbenylendiamins    hier  das 
düuet-m-phenjrlendlamiii    von  folgsnder 


WlTtMhafUioh-cewerbUiAer  TelL 


d«8  Mitrodlacet'P'pbenyiendia 
Kitrodüuet-m-phenjrlendlamiii 
K«o<iitution: 

/\ 

NHCOCHa 

siit  Schwefe)  allein  bei  httlier:>r  I  viii|>cratiir 
verschtnil/t.  Kanten. 

Verfahren  zur  Diu-äk-lliiug  br«Dtti>r  snbstatttivcr 
8ebwereir«rbstoire.    (Nr.  14791mi,  Kl.  J2d. 
Vom  4.  Sept«mb«r  liK)i  ab.  Badiache 
Anilin«  und  8oda*Fabrik  in  Ludwigs- 
lK.f..-n  :i.  ■Rli.i 
Nidit    nur   Oxy   und  Aiüidoo.vyderivate  der 
Anne,  sondern  aueh  Amidodorivate  oline  Hydr- 
oxylgruppe liefera  in  der  Sohwefel-Scbirefel- 
alkttfMhmelze  woitTollo  TVirbatoffe. 

f-lrisjtiel:  250  Gt-wichtstcile  Ti)hiyleiiriilbaso 
werden  in  625  Gowichtateilon  auf  1^0''  er- 
trinnten,  geadunofannen  Seliwefel  eingetragen« 
Die  Temperatur  wird  «llmililieh  bis  aaf  etwa 


Z^MJ*  gesteigert,  und  ea  wird  so  lange  erhitzt, 
bis  in  der  Sehmelse  kein  unTnündert««  To- 

luylenrot  molir  nni  lr/iiweison  ist.  T>I'-  Scliinelzc 
wird  darauf  bis  auf  170— 18<t"  abgtkülilt.  mit 
1875  Gewichtsteilen  kristallisii-rtem  .Sclnvofd» 
natrium  versetzt  und  bei  etwa  140— IKO"  zur 
Trockene  gebraohi. 

Das  erhfiHfuc  Rcaktiniisi-ruilnkl  k;uiii  •■hnt> 
weiteres  nach  den  für  Schwefelfarb&toffe  üb- 
lichen Methoden  zum  Ftrben  von  Batimw<dle 

verwendet  werden.  Der  Farbstoff  filrbt  die 
jiHanzliche  Faser  in  braunen,  etwas  rotstichif^en 
TOnen  an.  Die  Färbungen  zeiclinen  sich  durch 
vorzügliche  islchtheitaeigenachaften  aus.  Der 
FarbstofT  beettzt  ferner  ein  gutes  Egalbierunge* 
vermögen.  Er  Llfit  «ich  auf  der  Faser  den 
üblichen  Nauhbuhandlungsmcthoden  unter- 
werfen. 

Patentatmjtruih :  Verfahren  zur  Darstellung, 
Baumwolle  direkt  braun  ftlrbender  Sohwefel- 
farbstoftV-,  iku  iii  K.  -ti  limii,  iii;in  Toluylen- 
rot,  I'keutralviolott,  Diawidomothylphenazin, 
bezw.  deren  SuMoefluren  mti  Schwefel  und 
Schwefelalkali  behandelt.  Kanttn. 


Wirtschaftlich-gewerblicher  Teil 


Tafesgescliichtliche  und  Handels- 
Ruiukchau. 


tncfffstef'  Iber  die  Lage  «ie^i.  iian- 
dela  mit  Cheuiikulien  im  abgelaufenen 
Jahre  entnehmen  wir  einem  RAckbliok  des 

MancheRtcr  (»uardiiui  fol^jende  An;;aben.  Mit 
<1-m  f?>ohlut  <leü  v<>rberg<'lienden  Jahres  wurde 
'Iii-  Vereinigung  zwischen  den  Bleiclikalkfabri- 
kanteu  Großbritanniens  und  des  Auslands  auf- 
wiest,  und  da  die  Terhandlnngen  zur  Er- 
u<'U(>n>n£r  des  Vertrags  iVlilx  hbiL-»  ii,  >ii  fand 
lu  Bleichkalk  und  äbnii'  Ik  h  Mati  riiilieii  ein 
Pldaabeehlag  um  ungeHUu  '\.  >tatt.  Dann 
aber  tr.if  entgegt-n  allgemeiner  Krwartung  eine 
leifhtc  Bfssenmg  ein.  und  dius  GeschRft  hielt 
*n-li  trotz  der  mehr  <Kler  wejiigcr  ii.n  litoilige!i 
bmnüussung  im  verfloaseuen  Jahru  noch 
ziemlieh  gut.  Man  ist  in  den  Kreisen  der 
t-nglisrhen  F^Ii  i.  hkalkjfraduzenten  zu  Irr  Er- 
koiUituih  gr-kuüjiiiL  II.  daß  die  Lage  nur  diuch 
Anwendung  gröberer  techni.scher  Fiihigkeiten 
und  wiaaensehafllivher  Kenntnisse  zu  halten 
ist,  man  hat  eingehende  wieeensahaftliche 
Unte^^uchungen  ang>  st,>llt  und  beginnt  damit, 
die  verH!t«-tpn  Methmien  durch  die  neueren 
und  .'I-  I'«  "--'  r  erkannU'U  zu  ersetzen. 

Im  Jahns  1880  betrug  der  Wert  des  (ie- 
»aintimt>ort8  an  rhptnikalien,  Fartmtoffen  und 
CerbMibstanzen  >•  !''>•:;>}»  und  im  .Fahre  l!>  •  i 
I>%!)i'j7  Die  Abnalinio  in  difwr  l'eriode 

wird  eitler  verringerten  Einfuhr  an  hxligo,  Cu- 
t«ehu,  (Gambier  uudValuuia  zugeschrieben.  In 
df-n  «r8t«»n  Monaten  d<«»  Jahre«  1902  bewertete 
-I 'h  die  länfiilir  auf  8:>;W!I.Si:  f  niid  während 
dt^r  gleichen  l'eriode  dea  Jährte  1ÜHJ3  auf 
t«  •iiM6>i6  In  diese  Zahlen  sind  eingeschlossen 
'«•'daverbindungen  und  Bleichmaterialien,  die 


ereteren  zeigen  eine  Zunahme  56238  owt  im 

AVrril'  von  Si-ißf'N  l',  luid  die  let/.leren  eine 
Al'Ualime  um  ;!;ili;!4  cwt  im  Werte  von  l'."i41.'t  J' . 
Der  Wert  der  eingefülirten  Teerfarbstolle  be- 
zifferte sich  auf  £id4ä;i2  J:  im  Jahre  DiU2  und 
1119303  £  im  Jahre  1903.  —  AuagefOhrf  wur- 
il<  Ii  '  heniikalien  und  mediziniHcbe  PräpurHtu 
iiu  Jiihre  IWK»  für  8:i48.U>l  .f  gegen  ;i2715Ui  i 
im  Jahre  l'M<K  Für  die  letzten  elf  Monate  ist 
die  Getanitsumue  für  Chemikalien,  DrageOt 
Farbstoffe  11107819  i  .  gegen  10701029  /*  im 
•Tahre  l'JOi.',  eine  Zunnlun-'  um  aiiiiärn  vinl  i>ine 
halbe  Million  {'.  Alk.'tln  t'rbiri«iuugen  weisen 
der  Menge  nach  ein  Zunahme  vou  ungefShr 
%  auf  —  39y937ö  cwt  im  Jahre  VM*-2  gegen 
4  "81 702  owt  190,1  —  im  Werte  <lagegeti  ein.- 
Al.u:ihnie  um  Ij."»*/©  nflmliili  llH]>S.i  t  im 
Juhre  1^2  gegen  1  lti4Uit;i  ^'  im  letzten  Jahr«. 
Bleiehmateriaiien  zeigen  eine  Zunahme  um 
is^u  der  Menge  nach,  aber  eine  .\t>nahme  um 
im  Werte,  nämlich  l'Jir2:  H4i  cwt.  Wert 
L':.S47f>  /■,  IHu.i:  "J'j;{4i>-J  cwt,  Wert  lIKi'.iL'n  ./  . 
Die  l^reiae  fOr  Alkalien,  wie  Ätznatron,  Am- 
moniak usw.  haben  wfilüend  d«e  Jahres  keine 
beträchtltclien  Schwankinjgfii  erfalnvn,  und 
obwoiil  im  Beginne  des  Jahres  eine  grohe  Di»- 
organisatioii  in  Bleichmitteln  henolltei  So  ikt 
jetzt  eine  Tendenz  zur  Aufbessemng  zu  ver- 
zeichnen und  sind  Kontrakte  für  das  nichste  Jahr 
zu  vi  i  teilhafteren  Freisen  abgeschlossen  worden, 
als  die,  Welche  im  .lalire  l'JdS  Vdrlicrrscliten. 
Gastcerprodukte  waren  während  des  vergango- 
nea  Jahres  etwas  schwankeiul,  haben  aber  im 
großen  ganzen  ihre  Lage  bcbauptet.  Die  Pro- 
duktion Voll  Aiumoniuni.sulfat  hat  in  England 
bedeutend  zugenouuneu  und  ist  ein  wichtiger 
Artikel  sowohl  für  den  Export  wie  fttr  den 
Verbrauch  im  Inland.   Die  (Gesamtproduktion 
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im  Jahre  1902  war  22931«  Tunnt>ii,  «lie  hnnpt- 
(iA4<hli<-h  von  der  Gasinduslrie  orzoufft  wunion. 
Aber  nufh  die  Kokereipn  «rhöhten  ihre  Pro- 
duktion und  verwendeten  größere  Aufmorksatn- 
keit  auf  die  Verbera«nin^  ihrer  Anlagen  für 
lii.-  Aiiiinoniiik-  uml  Trrrgcwininiii^'  Die 
Zahlen  tür  da-s  Jahr  in*'.!  stehen  noch  nicht 
zur  VerffjpuDi,'.  Wjw  die  Preist»  auhelan(;t,  so 
hielton  sich  diew'lben  auf  der  Höhe  des  Jahres 
1M02  und  stiegen  noch  etwiw*.  Benzol  wurde 
in  ininier  wachsenden  (Quantitäten  in  der  Gas- 
industrie  verwundt,  und  die  Preise  blieben 
ziemlich  besUndig.  HaphUprodukte  waren 
sf-hv  nilii;?.  aber  Kreosot  wurde  mehr  gefraKK 
und  Phenole  sind  zieuilich  fest  pewewn.  Pech 
iet  in  den  letgton  swi  i  MMtinton  im  PreiH«- 
etwM  zurQekgegangan.  JdoiiiziaiMhe  und  fhax' 
roazeutiBohePrXpnmte  haben  tnfrennmmen,  aber 
nur  in  frerinfrom  M.'ifi!'.  T\  iiiifi  i-ulf.it  wnr  in 
^:uter  Nachfrage,  und  trotz  der  auienkanischen 
Kotikurrcnz  ist  der  Wert  der  Ausfuhr  von 
SIU.U)  /  im  Jahre  19ü2  auf  y»027ä  J:'  im 
Jahre  lyo.i  gestiegen.  Das  Glyccrinsyndikat 
hat  die  Preise  dieses  Artikels  iiu  vi  i  -.m^'onen 
Jahre  hoehKehaltem  Uelbes  blutlaugenüAk  hat 
nicht  die  AufbnBening  erfahren,  die  man  nach 
dem  Friedensschlüsse  erwartet  Imite. 

Ht$tfl0f  t^mtoall,  £ine  TerhftngnisvoUe 
Exploeion  erfolgte  am  Iforgen  des  h.  Januar 

in  der  Xitroifli/cerinfabrik  der  National  Kxplosive 
Ckim|>any  in  llayle,  Cornwall,  bei  d<  r  \  ii  r  I-i  ute 
getötet,  einer  lel>Hns^'td'iUirii<-li  verwundet  und 
vi.'le  aixlere  nivhr  oder  weni>;er  leicht  verletzt 
win'den.  Di<<  Exp!<>^<ion  fand  statt  in  den  so- 
l^enannten  l*älluii;rs-  und  Filterbiiiiseru .  die 
Völlig  zen-tdrt  wurden,  h»  die  in  di«9«r  Ab- 
teilung  besehftftigten  vier  Arbeiter  ums  Leben 
p'kiiuiiucn  sind.  s>i  l  dl'  t'i  ache  di-r  Kx- 
plosiou  voraussii'hth«  h  nii.ii.l;;i  kiiirt  bii  i(i<'ti. 
Die  Wirkung  der  Kxjdosiuu  wurde  in  »  in«  lu 
Umkreise  von  Ober  3(J  Meilen  gespürt  und  in 
St.  Ives.  das  4  Heilen  entfernt  liegt,  ein  gr5- 
ßerer  Schaden  at)u'<-riclitet  als  in  Iliivle  sellist. 
In  dem  lu  Meilen  eutfornten  iVnzance  wurden 
die  Fenster  certrOmmert. 

Neue  f;  esell  sflia  t't  e  II :  lUlkit  H;ijah  Kub- 
ber  ("<>.,  Ltd..  Kapitiil  4ihkio  {  .  Di.,  (ies.  lls.-liart 
«•rwiibt  >,'iolje  l.iitiderstriclie  iti  Indien,  uui  <lurf 
(in mini,  Qwtaptrvha,  fialato  und  andere  ähnliche 
Naturprodukte  zu  gewinnen.  —  rfarbonic  LI« 
nuted.  Kai'ital  l(HX>it  «  r  .sii'  i  ill-  Patente 
von  J.  l.eslie  in  llelfast  uiul  anderen  zur  (Ge- 
winnung von  Knhlmmiure.  —  Cliatnia  Petro- 
leum C...  Ltd..  Kapital  401.IK)  f.  Die  (Je.Kell- 
.xcli:il'l  untcrniuiiut  die  ,\usb<'nte  von  l'-'lrnhum- 
(jUiUf»  in  Hiißl.md.  -  t'heniicals  Liuiitetl.  Ka- 
pital ifOOOU  .i.  Es  wurde  ein  Vertrag  mit  dem 
Eschweiler* Woltereck  Proceas  Svndic«te,  Limi- 
ted. f^t'sc'hl<'-;-.-'  n  /III-  l>.ii-^ti  l'iiiii,'  r  Chemi- 
kaiiLH,  die  durcli  l>e.-.üllali«iu  kt.hit ü^iLjUlLtUiger 
Materialien  gt^wonnen  werden  können. 

Cerebos  i  i;iu;{ .  Ltd.,  Kapital  'J.^i'OiHi  V.  eine 
Vereini>;un(r  vt)n  (■erebos  Ltd.  in  Newcastle-on- 
Tyne,  La  t'ompagnie  (.'erebos  ; France  1  Ltd.  und 
U.  Weddell  in  den  Vereinigten  ätaaten«  Ca- 
nada,  Belgien.  —  Fozton  Cement  Co.,  Ltd., 


Kap.  tliHMwi   *■     Die  Oesellschaft  erwirl>l  Lrind 
in  der  Mähe  von  Poxt^jn  Hall  Estate  bei  l,am- 
bridga  V&d  si-hlielit  einen  Vertrag  mit  W.  J. 
W.  Aapen  und  J.  C  K  Qrillham  aur  Dar- 
stellung  von    FoiiXanieemml ,  Ziegeisleitten, 
Wandplatten  usw.  -  North'  rnnicmicalCo.,  Ltd., 
I  Kapital  IKI XJ  .i',  zur  Fabrikation  von  Cheini- 
i  kalien.       Patent  Natured  Fertilisation  Syndi» 
I  cate,  Ltd.,  Kapital  30tHj."  £  zur  DiituferfaArikation» 
;  -  Robert  Daprlisli  and  Company  limited.  Kapital 
,VMK.»(I  /'(2.^<>Xi  /■  Vor/iiu'.-iiktirn  zur  Fabrikation 
[  von  Damj^keMeltt,  Eisengießerei,  StAbIgewinnuug 
I  usw.  — Robert  Täte  and  Co..  Ltd..  Kapital  8iXX)j^ 
zweek-^  S'rif'-n-  und  Kerzmfnbrikation  in  Belfast. 

St.iii'l.ii  rl  Potash  and  Kali  Corporation,  Ltd., 
Kii|iit;il  .".'lUiHKi         Die  Gesellschaft  beabsich- 
,  Ugt  den  Erwerb  von  Lftndereien  in  Deutsch- 
land und  anderen  Lliidwn,  um  auf  Salt  au 
bohran.  A. 

Xeu-  Vorh:  Aussichten  f  ö  r  d  a  »  S  t  a  I»  1  - 
und  Eisen»feschäft  in  den  Vereiniu'ten 
I  Staaten.  Es  ist  behauptet  worden,  daß  der  Ve  r- 
I  brauch  vonStahl  und  Eisen  der  beste  Maßstab 
I  fOr  das  fKschXftliehe  Wohlergehen  nnd  den  Na- 

ti''ii:ilri  i'  li'nni  eines  Landes  ist.  Wenn  ilm 
■  ist,  dann  seln-n  die  Vereinigten  Staaten  sehr 
gflnsti^^en   Zeiten    entge^'en.     Im    Jahr  1904 
'  werden  riesenhafte  Unternehmungen  begonnen, 
für  wolehe  jahrelanff  enorme  Hassen  von  Eiwn- 
und  Stalilprodukten  verbrauclit  werden  müssen. 
Unzweifelhaft  werden  die  Arbeiten  am  Pu- 
I  namakanal  binnen  kurzer  S^it  aufgenommen 
wenlen.  Es  ist  die  .\bsi<-1it  <ler  Re^ii'runp,  die 
vom  Sch.-tt/.si  kretär  Sh  n  w  ofTentlich  bei  einem 
Diner  beknun(;,'ej.'»  ben  wurde,  unmittelbar  mit 
den  Arbeiten  zu  beginnen.  Bei  einem  gigan« 
I  tischen  Werke  dieser  Art  sind  mannigfache 
Probleme  /u  li'.seu.     Neue  Maschiii-  11  niii>^»  'n 
erst.nnen  wer<len.  Trjiiisportmittel,  Ei^enli.ibneii. 
Srhiiri'    usw.    fjebatit    werden.     Bei    d-n  un- 
I  gaubtigen  klimatisclieti  Verhältnissen  müssen 
I  die  Arbeiter  geeiifiiet  imter^bracht  und  «ani- 
täi-    M:ir;i,a!,in-n    ;ill.,'r   Art    j^-t  r.  .fl'.' 11  w^-'rden. 
I  Alks  das  erfordert  Eisen,  .Slalil  und  Wellblech. 
I        Ein  anderes  Kiesenuntemehmen.  das  auch 
Pniblenie  eigner  .\rl  yii  lösen  ^eben  wird,  ist  die 
villi  d<'r  Pennsylvania-Eisenbahn  b«'schloss4Mie 
Verbindun;;  zwisclien  .lersey  ("ity,  New- 
I  York  und  Brooklyn,  die  mittels  Tunnels 
I  unter  dem  Hudson  Biver  und  East  River  und 
einer  unt-  1  ii  Ii  ■  li-  r>   I'..ihn  (juer  <lurcli  New- 
Vork  l)ewei  k?.lt  lligl  w.nlen  wird,  eine  Anlairc 
die  jedenfalls  niclit  weniger  als  liXi  Millionen 
Dollars  kosten  dttrfte  und  Unmengen  stallt 
und  Eisen  verbrauchen  wird. 

Im  Staate  New-York  ist.  nachdem  die  Vor- 
I  läge  im  ätaatspariament  bewilligt  worden  war, 
I  mittels  Yolksabstimmung  be^ehlossen  worden, 
einen  Kanal   für  .Schiffe  mit   I«i>hi  Tonnen 
Tiefgang  zu  bauen,  der  die  grofjeu  JS<'en  mit 
dem  New-Yorker  Hafen  verbindt't.   Der  Kosteii- 
1  anscblag  beiäuft  sich  auf  Ith'  Millionen  Dollars, 
!  der  aber  jedenfalls  weit  Oberschritten  werden 
wird. 

j  Alle  Eisenbahnen  planen  große  Ar- 
:  beiten,  die  notwendig  sind,  um  die  enorm 
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gf-t". Ml-  Produktion  von  landwirtschaftichen 
uud  >iinetierzeu(:ui)i8ea  zu  verfnushten.  Au&er- 
deiii  sind  lifo  Geadtachaflen  des  gewaUtgcn 
Vt-rkt  hrv  wegen  gezwungon,  stlrkere  Brücken, 

gnltkro  Wjipen  nni  schwerere  Lokomotiven 
III  bauen.    Um  -pais.nntT  «rbeiten  /u  koimi  u, 
mtbwn   Kurven   uud   Steigung«»    vciTiugert  i 
iperden.  | 

In   dfii   Konforen/cn   der  8tahl-  und 
Eisenindustriiillen,  die  soebtn  abgehalten 
wurden .  ist  daher  auch  beschlossen  worden, 
dk Preise  de«  verlloasenen  Jahn  s  beizubehalten,  j 
Die  StÄhI|>reise  bleiben  23  Dollars  |>er  Tonne  ' 
für  Sf alilknüj.pel,   Facon>tahl,  Stahl  für  Uau- 
zverke  usw.   Die  außerhalb  deä  U.  6.  äteel  : 
Trust«  stehenden  Fabriken  erkiftrten,  duß  »ie  I 
für  1904   im   Kartei!    bleiben   würden.  Statt 
je*if>ch  einmal  im  Jahre  zu  tajjeu.  werdeu  von 
luin  nn  vierte^tbrliahe  Vewiomlungen  «inbe> 
rufet!  werden. 

F.h*>ri^  beschlosHen  die  Fabrikanten  von 
j^tahlbleohen,  Bolzen  und  Muttern,  an  den 
jelzi^ea  Frei»en  festzuhalten.  Der  Preis  für 
Stohlbleohe  und  Flutten  betrügt  S  1.60  ]>cr 

Trotz  aller  Börseumitiere  ist  daher  eine  ^c- 
SU  II  de  und  dauernde  Entwicklung  der  Eiten- 

UD'I  Slahlindustrie  vorauszusagen. 

Die  Kriftis  im  Baumwcillenniurkt.  Der 
in  aehneUein  Tempo  erreichte  Baumwollen- 
preis  von  ca.  14  <■  |»er  l'fund  .Mitle  Dezember) 
ist  seit  2*»  Jahren  der  ln.ehste  Preis,  den  dieses 
wicbtiife  Kobniaterial  in  dieser  .lahreszeit  er- 
reicht hat.  Was  das  für  die  Industrie  bei£it, 
ist  «niehtlioh,  wenn  man  bedenkt,  dafi  im 
Jahre  und  1809  bei  einer  .lahresemte  von 

11  Min  innen  Ballen  der  Preis  per  Pfund  ;')'  ,,  c- 
war,  und  daß  i!er  Prei.s  wFibrend  der  letzten 
drei  Jahre  durchschnittlich  e  betrug.  Die 
Ptei«t«ii;erung  war  verbunden  mit  einem  Aus- 
fall in  d.T  Produktion  un<l  einer  Zunahme  im 
heimi^'ben  Konsum,  der  sich  seit  18!tS  ver- 
d"Hi>;  ll  bat.  Bedenkt  ui.in  nun  noeh,  daß  die 
BanmwvUeucrnto  der  Vereinigten  Staaten  Drei- 
viertel der  Weltproduktion  ausmacht,  fw»  kann 
Wall  ^i<-b  lei.-bl  vorstellen,  w.i-.  ffU  ■-rliliniiiK' 
Fi.l:;''n  ili«-  x  iis.-itionelle  Prei.-sieigening  in  den 
v<  ric;iiir,''iien  Monaten  gehabt  hat.  Al^  der  Preis 
auf  lu  e  stieg,  wu&ten  die  Spinner  niebt  mehr, 
wai  die  tun  sollten.  Die  in  den  hiesigen  Fabriken 
b»-srli/ifti;;tt  n  .Arbeiter  mußten  sich  I.'ibnre- 
duktioueii  gefallen  hu>äen  und  verkürzte  Arbeits- 
leit.  I>i«  Stimmung  gegen  die  Spekulanten, 
denen  man  die  Preissteigerung  zuschrieb,  war 
•owohl  hier  als  in  England  eine  l)itleie.  l>ie 
Fiibrikaiiteri  fatiden  es  unm5glicli,  ihr*-  Fabri- 
kau-  an  den  Mann  zu  briogeu  zu  Preisen,  die 
«inipermafien  im  VerhHltnia  zu  dem  Steißen 
Hrs  Holiiiiaterials  .-tanden.  Zu  allem  T'n^Hlrk 
braebte  d.is  Lundwirt.schaftsminiT-t»'!  iuin  eiii'/n 
Bericht  rib<-r  die  Baumwollen.  rii1.  :in--i<  litisn, 
der  nach  Meinung  der  besten  Öuvhverstfiudigen 
viel  zu  niedrig  gegriffen  ist,  abo*  die  unmittel- 
b»re  Wirkung  hatte  den  Preis  auf  die  jetzige 
Uötie  zu  bringen.  Diu  liegieruugbberichte  waren 
in  den  letztem  fDof  Jahren  immer  zu  niedrig, 
eil.  1«M. 


und  die  Fabrikanten  dritii;! n  liiiauf.  cbif;  ilie- 
Seiben  abgeschafft  werden  sollen,  da  niu  keinen 
anderen  Zweck  haben,  als  die  Spekulation 
KU  fordern.  Was  nun  tun?  Die  Spinner  in 
Laneashire  wollen  ftieh  mit  den  amerikanischen 
und  kontinentalen  Fabriken  vereinigen,  um  die 

1  Produktion  zu  beschriuikeu.  Die  sQdlielion 
Fabrikanten  versammelten  eich  in  Charlotte, 
?J.  C. ,  um  zu  beraten,  in  welcher  Weise  der 
ihnen  ins  Ge.siebt  starrenden  Krisi»  abgeholfen 
werden  konnte.  Das  einzige  Resultat  der  .Sitzung 

I  war,  daü  ein  Komitee  gebildet  wurde,  das  eine 

I  allgemeine  Zusammenkunft  der  betreffenden 
Industriellen  de.«  p'rin/i  n  I.iinrl'  -^  in  Washington 
&o  äohncll  als  niöglieli  vetau-'^t-uUen  sollte,  utu 

I  eine  nationale  Einschränkung  der  Produktion 
von  Baumwollwarcn  herbeizuführen. 

Höhere  Preise  an  sicli  werden  den  Konsum 
I  einschr.ünken ,  und  einge.seliriinktor  Konsum 
sollte  wiederum  ein  Fallen  der  Preise  bewirken. 
Die  Polgen  dieser  unglückaeligen  Konjunktur 
sind  tinf:b<reelibar.  Eins  ist  sioher:  Der  Wt  't 
i.st  k!:ir  ;:i  '.vnrd>-ii.  daß  man  sich  nicht  aid  dit- 
Vc•^eilliL.•l^  Ii  sin.iti  ii  als  fast  alleinige  t>uelle 
fOr  dieses  iiuliprodukt  verlassen  kann.  £s  inuH 
versueht  werden,  Baumwolle  an  anderem  Orte 
7.U  pivxluzieren,  und  bt  ^trel>en  sich  Deutsch- 
land und  Frankreich,  die  Pllanze  in  ihn-n  Ko- 
lonien zu  ziehen.  Rußland  will  den  Anbau  in 
ZentralaKien  fördern.  Die  .,Britisii  Cutlon  Uro- 
wers  As^Kjciation"  und  der  KoloninlsekretSr 
beginnen,  Plantagen  in  Afrika  und  Westiiidien 
anzulegen.  In  iSildamerikii,  wo  die  AUS!»ichten 
für  Baumwolle  sehr  günstig  sind,  wird  der 
j  Anbnn  in  Paraguay  sehr  gefTlrdert. 

In  Peru,  wo  bereit»  20  Alillionen  Pfund 
g<'erntet  werden,  Ist  der  gnnze  Küsti-natrich 
für  Baumwolle  an^nutrbar.  In  Nicaragua 
wAchst  Baumwolle  wild  fast  über  da»  ganze 

j  Land.  Obgleiidi  es  lange  dauern  wird,  bis  alle 
diese  Anpflanzungen  eine  Rolle  auf  dem  W  elt- 
markt spielen,  ist  efl  aber  doeh  bemerkenswert, 
diib  die  wabrisinnige  Prr'i'ästeigerung  den  An- 
stoß zu  dieser  Konkurienz  gegeben  hat.  Was 

j  für  eine  bedeutende  Rolle  Baumwolle  im  wirt- 
schaftlichen Leben  der  Vereinigten  Staaten 
spielt,  erhellt  daraus,  dafi  in  19U3  für  S3  Mil- 
lionen Df.llai?^^  l'niiirnrf.lhv;iren  und  :',]{)  .Millionen 

I  Dollars  rohe  Haumwolb>  ex])ortiert  wuitlen. 

Ein  Beiisntioncller  Krach.    Für  4'  ,  Mlli. 

l>ollars  wurden  die  Anlagen   der  .Cftnsoli- 
dated  Lake  Superior  Company     in  der 
I  Auktion  an  Kapitalisten  verkauft,  die  der  Coro- 
priLTiie  ein  Darlehen  von  .^Mill.  Pollars  gennieht 
halten.    l)ie  Anlagen  der  (!e-.fllsehaft  befanden 
sich  auf  der  i'aiiadiseben  und  amerikanischen 
<  Seite  den  Sault  Sainte  Marie  Flusses.  Die&e 
Lage  wurde  (rewKhlt  weil  fich  an  jener  Stelle 
iinir.  lifUH'  ^^'rl■^^(  rkiilfti-    f.uif!i  ti.   und  ausge- 
debiUe  W  aliluiigeu  und  reiche  Lrzlag<'r  in  der 
NiUie  sind.    .SO  Mill.  |)ollars  sInd  in  Wirklich- 
I  keit  ausg«^ben  worden,  um  Papierhtbriken, 
I  StahU  und  Eisenwerke  zn  errichten  und  die 
notwendigen   Transportwege  zu   sclialTen.  Es 
I  war  sicherlich  hier  eine  gute  Uelegenheit  für 
'  die  Sehaffung  eines  angeheueren  industriellen 
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Zemiruniä  vorliunilen.  Dil«  ^eo^miiliische  J^sigi^ 
war  gOnstig  far  die  Entwicklung  «ihm  bcdeu* 
tendon  Hnndolspintzca,  und  bei  vemdnftigei' 
und  wachffemÄfier  G.  -i-hriftsfnliniKjj  konnte  liinr 
ein  gro^rtiges  Ut>dcluift  gemacht  werden.  Wiis 
aber  geaehah?  Die  Leiter  dor  CompiigDl« 
wiflm»»ton  sii'li  m-lwlhaflon  Unternelnnunffeti: 
Akii«nspokulutionen  wurden  ihn;  Hauptbo- 
scIiilftiguniL;.  Statt  »»iner  vernUnftigt'n  Kapital!- 
satioo  des  Anweseaa  wurde  die  Qeaellsohaft 
in  aelbet  fUr  tuiMre  Verhiltniaae  erschreckender 
Weise   ni..-rk;ii.i(ali-!.  rt.  wtinl'-n  Mifl. 

V  »'iZiigtiJtkiifii  laui  Mill.  »SUkUiniaktien 
aus^ogebfn.  Das  Ende  kam  wlmell  und  ^^rOnd- 
licbu  Jetzt  ist  die  tieaelle»  h.in  tu  den  HJlnden 
de«  h!«>»ig*>n  Bankhaine»«  S]..  \.>r.  und,  da 
dent -.rli.«  K;ij»ital  mm  'li<-  H:iui>tr"He  spiolt. 
uu  werden  wohl  die  wertvollen  Auslagen  in 
Zukunft  konaervatiT  und  aaehgemift  g«leitet 
werdet». 

ZoUpolitiachea.  Der  Kuba  vertrag  ist 
nunmehr  angenaaunen  worden  und  tritt  am 
'J7.  Dezenjbcr  in  Wirkung.  Naohdom  jetzt  der 
Vf-rtrag  fertig  geworden  ist,  erhebt  sich  die. 
vor  allen  Dingen  fflr  Deutaclüand  wichtige 
Frage:  wie  werden  die  Wirkungen  der  Herab" 
«etznng  des  Zollea  fttr  kubaniaeiien  Zueker  auf 
den  Import  Too  Zucker  aua  andeiwn  Lindern 
»ein  ? 

Die  «ngtiaehe  Begierung  hat  due  Staats- 
departement ber«»its  davon  in  Kenntnis  gesetzt, 
dali  sie  erwart«,  daß  unter  tier  MeisthegünAti- 
gungsklausel  englis<;her  Zucker  aus  British 
Weatindien  mit  denselben  VergOniiiigungen 
wie  knbaniaober  Zucker  in  die  Vereinigten 
Staaten  importiert  werden  ki'nne. 

Die  Vereinigten  Staaten  erlauben  die  Ein- 
fuhr kttbaniaeher  Produkte  au  einem  Zolle,  der 

'_'(i"'„  nifdriirpr  i<t.  ;i1r  die  im  Din}r!i*vtnrif  be- 
stehemicn  ZiiUe,  wahrend  die  llaiiplürtikel  der 
oniorikaniaehen  Industrie  nach  Kuba  eingeführt 
werden  könoen  au  Zollen,  die  25— 4U%  niedriger 
sind  als  die,  welche  von  anderen  Nationen  er- 
hoben werden. 

Fall»  die  ZoUreduktionen  bei  dem  Import« 
knbaniaeher  Produkte  nach  den  Vereinigten 
Stiiaten  nicht  auch  Deutschland  usw.  bewilligt 
werden,  wird  es  entweder  zu  'l'arifstreitigkeiten 
kommen,  oder  es  wird  eine  erlud)!iche  Bresche 
in  den  Dingieytarif  gelegt  werden.  Die  ameri- 
kanische Zoll|ioHtik  iat  nteht  mehr  ao  uner- 
-.  litiHerlich.  wi«-  <lie  l.'i  |.uli!:k:iii.  r  glauben 
nittt.lien  wollen.  AI-*  ]{>  i>pu  l  ilulüi  kann  man 
die  Auflu-bung  ih  >  s  t  <■  i  n  ko h  I  enzolles  an- 
führen, die  am  16.  Januar  19  .«3  dea  Kohlenstreika 
wegen  verfBgt  wurde.  Bald  wird  der  Kongre§ 
darüber  zu  b>--i  lilii Tm-ii  Ii.itu-ii.  mK  die  dani.il-^ 
erfolgte  Aufhebung  zu  einer  dauerndt'n  zu 
machen  tat,  und  ob  Steinkohlen  auf  die  Freiliste 
konunen.  Wa«  auch  immer  von  der  Majorität 
beischlos.*en  werden  wird,  es  wird  als  Material 
gf^en  Ii'  /.'dliiolitik  seih>ns  <ler  Demokr.H'  n 
ausgenutzt  werden.  Wenn  die  Zollfreiheit  für 
Kohle  weiter  beatehen  aollte,  wird  geltend  ge* 
macht  werden,  d-ifi  .mdore  l{i)hst<-<flfe  auch  auf 
die  Freiliste  kommen  müssen,  um  das  Volk 


gegen  Hlinliche  Vorkommnis.se  zu  schützen, 
wie  aie  der  Kohlenstreik  seinerzeit  geachaffen 
hatte.  Wenn  die  Zollfmiheit  aufgehoben  werden 
sollte,  wird  geltend  gemacht  vi.'rdi  ii,  daß  von 
nun  an  da<(  Volk  wieder  dem  Steinkolüen- 
monopol  ausgeliefert  iat  und  eventuell  durch 
einen  Streik  wiederum  in  eine  Notlage  Tonetst 
werden  knnnen. 

Auf  alle  Falle  ist  das  Prinzip,  den  Dingley- 
tarif  ala  ein  „noli  me  tangera"  au  betraohten, 
durchbroohen. 

Sieherlich  wäre  e-i  erAvOnscht.  wenn  Stein- 
kohlen jeder  Art  auf  der  Freiliste  blieben. 
Bratens  sind  aie  das  unumgünglich  notwendige 
Ruhmaterial  aller  Industrien,  und  zweitens 
braucht  die  Steinkohlenindustrie  der  Ver- 
einigten St;).ii' II  keinen  Zollschutx.  Wohl  aber 
ma&tedaal'ubiikumg^enPreiaausachweifungein 
aeitens  der  Kohlenbarone  geschfltat  werdenii  und 
das  kann  ni^  ht  bt  ^ser  genchehen  als  dadurch^ 
daii  Kohlen  zollfrei  bleiben. 

In  diesem  Zusammenhang  dtvfte  ea  von 
Interesse  sein,  zu  erfahren,  welche  Wirkung  die 
Zollfreiheit  gehabt  hat.  In  den  zolm  Monaten 
des   JahiH>>s  (l<is    1.   November)  wurden 

2}<87691  t  Fettkohle  im  Werte  von  8270208 
Dollars  eingefChrt  gegen  1 769801  t  im  Werte 
•  r  48l7"J!*."i  Dollars  in  dir  ontsprer-lienden 
I  i  riode  dos  .Tahre.s  linii».  Wahrend  derselben 
Zeit  exportierten  die  Vereinigti-n  Staaten 
5  i>84  948 1  im  Werte  von  14  »34  m  Dollars  (davon 
gingen  nach  Clanada  S1011S4  t  und  45ftf»!)8  ( 
nach  Mexilxii.  An  den  l«  i.!<  ii  .•"iiirn  r^trii  I'unkten 
des  I.Jindes,  in  den  Ncw-England  Staaten  imd 
am  stillen  Ozean»  wird  Kohle  von  Canada  im- 
portiert (]34l!13n  t  bis  zum  1.  November), 
wfthrcnd  die  Vereinigten  Staaten  auf  di  r  ganzen 
Linie  zwischen  .Montreal  und  Winnip«^  naeh 
Canada  exportieren. 

Der  jlhrliche  Verbrauch  an  Fettkohlen  in 
den  V*  ri>inl-t(  n  St.i.if.  n  wird  a»if  wenigstens 
170  Millionen  Tonnen  geschätzt. 

Die  Comprodnets  Co.,  der  Glueosetrnat, 
hat  in  jAnfj^sti  r  /«-if  rnif  schnrfcr  Konkur- 
renz /.II  kiiuiptiii.  llauptMaclilich  Itatte  der 
Trust  viel  «nter  der  Tätigkeit  der  Warner 
Sugar  Co.,  einer  neuen  Fabrik  in  Wuukegan  11t. 
zu  leiden,  die  unter  der  I^eitiing  unseres  Mit- 
glieder Th.  Hr<?yer  ftrhf  I^.  i  Preis  fOr  Oln- 
kose  ist  daher  seitens  dn  (  nrnjirodurts  Co. 
auf  S,  ])er  100  Ib«.  reduziert  worden.  Bei 
diesem  Preise  ist  es  unmöglich,  mit  Nutzen  zu 
arbeiten.  Die  PreiserrolGIgmig  hat  nun  dem 
Tru--i  >  n  ni  u.  n  tieglM'r  in  einem  seiner 
Verbündeten  gescUalTeu.  Die  New- York  iälukose 
Co.,  von  deren  Aktienkapital  49%  dem  Trust 
und  .'il%  Kapitalisten  der  Standard  Oil  Co. 
g(d)Jjren.  ist  mit  dem  niedrigen  l'rei.-ie  unzu- 
frieden und  droht,  falls  er  nicht  erhrdit  winl, 
mit  einem  Preiskriege  gegen  die  Cornproducta 
Co.,  eine  interessante  Sachlage  wenn  man  be- 
denkt, daß  p  derNew-Tork  Glukose  Co.  dem 
Trust  gehören. 

Das  „State  Board  of  Pbarmaey"  hat  durch 
g<  rti  l.tliche  Entsi  heidiing  erzwungen,  daß 
!•  arl>wurenhändler,    wenn   sie  au  Detail- 
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kuiitied  verkaufen,  «Iii-  fol^i  tnlen  Produkte  mit 
„Giftetiketten"  verkniif« n  lnü^^•c*n:  Karholsäliiro, 
S«lzaiure,8ohw«f«l8&ujr«,OMluAure,ZiniiokIorid, 
CjrankaHum,  rot««  tind  g«1bes  KutUugensalz, 
Zinkäulfiit.  Kii]ifi"rsiilfat .  d^ppeUchronisaures 
Kalium,  Blcizucker,  QrQn^pan,  Schwafelüuk. 

Ein«  Anadil  tob  Fabrikanton,  die  pai«n« 
tiertc  und  iiii<.r  Warenschutz  gestfllte 
Produkte  verkaufen,  erfuhren  zu  iliretn  grolivii 
Leidwesen,  daß  sie  von  der  Einfuhr  dieser  Ar- 
tikel xuyoh  Kuba  auaig«MhloBM>n  werden,  weil 
m  nnterlamen  haben,  sieb  ihre  Rechte  in  Kulw 

/u  Hi'  licrn  iiii'l  iinti'nu  iiiin'iMlc  Killiaurr  mittler- 
weii«  «ich  du-^f  Wfii-.  ii/,i:iciifu  und  Patente  in 
ihrem  eigenen  Nariu'ii  haben  eintragen  lassen. 
Oer  I'aiot,  Oll  &  Voruinh  Cluh  in  New -York 
hat  daher  einen  Aufruf  an  alle  Randeis- 
LituDiem  UBW.  erlassen,  in  dein  i'inc  sri-nicin- 
Miue  Aiction  gegen  diesen  unlauteren  Wett- 
bewerb angeregt  wird.  ff.  O. 

tt  im.    \um    1.  Juli  bis  1.  August 
wird  iu  PÜJien  eine  internationale  Auastellung 
alatttndeo,  welebe  ii.a.  die  Gruppen:  Hygiene, 
Kabriin?>rn  Ittel,  Brauerei  und  B^titu^dustrie 

umfasMeu  wird. 

Die  Kohlonproduktion  des  Kladnoer  It^viers, 
wekhe  in  den  letzten  Jahren  eine  stagnierende 
war,  soll  nunmehr  seitens  der  langer  Eisen* 
industric-GesellM-hatt  au'-u.  -~t.iit(  t  werden.  Zu 
<ii»*em  Zwecke  Ist  die  genannte  GoAellscikaft 
aus  der  s^it  dem  Jahre  1859  bestandenen  Ver- 
kauf^rereinigunK  der  Kla<lni>er  Werke  aus- 
g*?treten  und  beabsichtigt,  ihre  Produktion  mit 
<len  vorhandenen  SclKii-htanlagen  auf  22  Mil- 
Uonen  dz  zu  steigern  und  zum  Bau  einer 
nenen  Sehachtanlage  tu  sehreiten,  um  mit  der 
Pi1-r-n»r  Kohle  und  der  Hrhnii'^chen  Braunkohle 
iii  regere  Konkurrenz  zu  IrwU^n. 

Die  dalmatinische  Kohlengewerkschaft 
.Monte  Promina"  erhöht  die  Förderung  der  ihr 
Kehr.rigt«n  Werke  SiTeric  und  Vnlusio  bei  Sc- 
bfnico  und  !iat  iu  England  größere  DamjitVr 
betitelit,  um  t-ine  selbständige  Ausfuhr  zu  be- 
werksielliKcn. 

Die  königlich  ungarischen  Staatseisenwerke 
haben  <iaa  Waasergas-Sch weißverfahren  nach 
System  Janke  käuflii  h  i  rworben.  welches  bei 
der  A.-G.  Ferrum  in  Kattowitz  seit  Jahren  in 
Verwendung  steht  und  werden  ein  für  diese 
F.ibrikation  mit  den  moilfrnsten  Bolvlfi  n  an- 
gelegtvx  Werk  .Zolyuiu-Hrezo"  im  l'tbruar  1904 
in  Betrieb  setzen.  Die  Fabrik.it ii'U  wird  auch 
Z«  UuliHie-,  Zucker»  und  Seifenüiedekessel  sowie 
Apparat»  fOr  di«  ohemisohen  undihrTerwandten 
Industrien  umfassen. 

Cbi-r  die  Situation  des  österreichischen 
Kohölmarktes  wird  aus  Boryslaw  berichtet,  daß 
die  Produktion  in  fortwihrendem  Steigen  be- 
grUFen  ist.  Die  Karpalhengesellseliaft  hat  vor 
einigen  Tagt-n  *  in>'n  nulirschacht  beendet,  der 
per  Tag  eine  Produktion  von  zirka  15  Zisternen 
(l.VMuXi  kg»  ergibt.  Ferner  sind  auf  den  Ter- 
rain« der  QaeeilsehRften  „Zgoda"  und  „Nad/.ieja" 
n«oe  BöhrlSeher  fertiggestellt  worden,  welche 
j  i'  i  Zist- riH  ii  )HT  I  nt;  produzieren.  I'i'- letzt 
g<-nannt4;n  liohrrcsultate  erregen  aus  dem  Grunde 
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I  spezielles  Interesse,  wvil  Juii'li  dit-Helbi-n  die 
Richtung  der  Boryslawer  Ollinio,  (iber  welche 
bisher  Zweifel  bestanden,   mit  annihemder 

I  OewiBheit  festgestellt  eraeheint  Durch  diese 
Olfunde  ist  das  an  Horyslaw  nnfrr*nz(ndo 
Tiiatanowice  als  ölführ«'ii<l  auerkauni,  bezüglich 
deaaeu  Wert  als  (")lterrain  bisher  nicht»  Posi» 
tives  bekannt  war.  lUn  glaubt,  daß  für  die 
nächsten  Jalire  mit  einer  bedeutenden  Ol- 

i Produktion  zu  recbiifn  sein  sviril.  ntnl  ilafi  l  inc 
Plazierung  des  BohölUberschusses  nur  im  Wege 
einer  luAftigen  Exportorgani»ition  zu  erzielen 
sei.     K>«  wird  deshalb   mit  Energie    an  die 
SchalJuiig  feiner  ExportakticngesoUschaft  ge- 
'.  schritten  werden.  N. 
i        Vom  äodakarteil  «ehreibt  das     Wr.  J.: 
I  Der  QeflchftftsKang  der  im  Sodakarteil  ver- 
'  cinigton   SnHnfnhriken    war  im  abgelaufenen 
Jahre  ein  ziemlich  günstiger.  Die  Ge<<amt(]Uote 
I  von  zirka  TOlK)  Waggons  ist  /n   hi  haupteten 
1  Preisen  schlank  aiigesetxt  worden.  Wenn  auch 
in  einzelnen  Branchen,  insbesondere  die  Textil- 
industrie, ein  Mindervt  rlirnui  ti  zu  konstjitieren 
war,  so  hat  sich  bei  anderen  Industrien  ein 
stärkerer  Konsum  ergeben,  der  dasGleichgewicht 
wieder  beigestellt  iuit  Der  Qesamtverbrauch 
in  Österreich-Ungarn  ist  allerdings  nooh  immer 
ein  sehr   nicilrii^'-r    iiiiil    <lie    Fabrikt-n.  iiis- 
be.sondere  die  neuen  Werke  iu  Szozakowa  und 
;  Lukovae,  sind  bei  weitem  nicht  imstande,  ihre 
ganze  Kapazit.-U  auszunützen.    Eine  Verttn<le» 
rung  in  dem  Verhältnis  der  Kartollteilnehmer 
ist  nicht  eingetreten.  Die  Fabrik  in  Jajco  Bt«iht 
nach  wie  vor  außerhalb  der  Vereinigung,  doch 
I  hat  die  Konkurrenz  dieses  Unternehmens  die 
Preise  nif^ht  alleriert.    Neugründungen  stclicn 
j  vorerst  niciit  in  Aussicht.    Vor  einiger  Zeit 
I  wurde  allerdings  das  Projekt  ventiliert,  eine 
neue  Fabrik  in  Podgorze  ((;ializien)  zu  ei  bauen, 
man  glaubt  jedoch.  da6  die  Interessenten  mit 
Rücksiclit  ri\t(  ■!;<•  Ii.  fnrchtr'to  Konkurrenz  der 
'  Szczakowaer   l'ubrik   diese  Absicht  endgültig 
aufgegeben   haben.    Von  großem  Vorteile  für 
I  die  einbeimisehe  Sodafabrikation  wäre  die 
I  Etablierung  dentacher  Teerflirblnfabriken  in 

r)s,tHrrfi(  h .  rla  dieser  l'roiluki  i<>n>/.\viif,'  ^ari/ 
kolossale  Mengen  von  Soda  konsumiert;  so 
verbrauchten  die  beiden  Teerfarbenfabriken  in 

I  Höchst  und  Ludwigsliafen  alli-in  mehr  Soda, 
als  derzeit  ganz  <  »storreich  imd  Ungarn  zu- 
sammengenommen.   Die  österreiclii^'  lii'n  s..iiM- 

,  fabriiien,  und  darunter  aue.h  Jene  iu  Hruschau, 
wOrden  deshalb,  trotzdem  die  letztere  selbst 
(lic  Teerfarl>enfabrikation   aufg*-nomm<>n  bat, 

'  dif  Etnblierurig  deut^olior  Farbenfabriknu  in 
Osterreich  mit  großer  Ik'^friedigimg  begriißeu 

I  und  sind  entsclilossen,  die  etwaigen  Projekte 

I  nwdi  Kriften  zu  unterstOtzen.  iV. 

Handels- Notizen. 
Das  im  Vordergrund  des  Interesses  sd-licnde 
Quebrachoholz  tot  im  Jahre  1903  infol;;« 
großer  Ülwrschwemmungen  in  Argentinien  und 
bedeutender  Aufnnbtneu  in  «ien  Vereinigten 
Staat«-!)  um  40"  „  im  Preise  gestiegen.  Letztere 
I  Ursache  lilßt  vermuten,  daß  der  Preisstand  er- 
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hiiltfn  hifilit ,  uixi  <iie  Knapphcil  für  Europa 
sich  8«Ur  fahlbar  nmchU  l>a8  Extrakt  wird 
trotz  hohdr  Preise  lebhaft  begehrt. 

fibrijit'n  iiiii»>rtiert«'ii  <ii'rk>inntt>r!:Lli<ii 
Diviilivi,  M^robaluiifi),  Miniosarindf.  Mangit  vi- 
r'mdc  und  AlgBrobillii  woisea  gieriiiKt'r«)  Treis- 
BchwAakttnften,ineüt Ermäßigung«»  auf.  Iter Be- 
rieht !)ch)i«6t  mit  einer  „tab«llari«chpn  Obersirht 
filM  i  ■Iii  KiiiHihr  und  dfii  V..irnt  ull,  l^i'Zfinbt'r 
der  hauptssäi'lilivlisicn  <K'rbHtciilf  iii  den  Jahren 
Ij^'M"",  di-n-n  Wii  il<  r;::il»3  liinr  nicht  mOg' 
lieh  ist,  iN'ach  Walthrr  und  Lühmaon; 
deutsche  Oorherzeitun^r  47,  Nr.  1  u.  L'.t 

M.  WisUrenifS. 

Berlin.  In  der  um  16.  Januar  Btattgehab- 
t«n  Sitzung  dm  Aufsichteratei»  der  Htaßfiirt«r 
cli<'iniM'!n'n  Ffibrik  vorm.  Vcirstt-r  iV;  (iriin«-- 
bcrg  A.-ti,  wiir'ilo  dt-r  Al>»thluß  l'ür  da«  «•r>to 
Semesterde»  laulViid»*n(;>*>.rl)äl't>jnhri'sv(.rKfli^;l. 
Der  tieiviun  otehl  hinter  der  Rieiclien  iVriude 
des  Voijnhntt  zurück,  doch  ist  anzunehmen, 
dal.i  die  Dividi-ndt^  voMiii^-sit-litlitdi  niclil  p-i  innt-'r 
autifallen  dürtte  wie  in  d<-n  Vurjahrou.  L>^r 
Erwerb  der  Superphtusphatrubrik  van  Srhippan 
<&  Co.  in  Stii>.sfiiit  i'üt  1(5000  M  wurde  vom 
Anfsii'hsrat  jceiu-hniiKt. 

15  er  Ii  Ii.  IMi-  am  IS.  1.  voriuitta^-N  in»  Ari-lii- 
tekteuhauao  atattgoliabten  Vorhandlungen  der 
Mit(rlieder  des  KalTsyndikRtes  wegen  VerlSnge> 
runsf  (!iT  (it'ltnn^sdanrr  dcrscllicn  auf  ni'uon 
Grundlagen  sind  or^t-bniiilus  vt'X-lHufrn.  Kino 
neue  Sitzung  ist  nicht  anberaumt  worden.  Das 
Syndikat  l.intt  mit  Knd.-  HU'4  ab,  falls  jedoch 
die  rini  neninn  bis  /nni  'M'.ii  nielit  eifulfit 
ist.  >ind  die  SyndikatMinl^jlieder  In  recht  ik<7 
freihändige  Ab8chiUs>s>e  mit  Liefeniug  vom  1.  I. 
1905  zn  tfftigen,  so  dnß  die  Möglichkeit  eine» 
Koiikurren/karapfes schon  im  zweiten  Halbjahre 
lyo4  vorliegt. 

Halle.  In  der  AnfViditsnitoitaung  der 
Maiwhinenfabrik  Wt^gelin  A:  Hüboor  A.-G. 
wurd»>  t)e8ch!i>-s»>n .  der  für  den  IS.  2.  einzu- 
beiiifend>'n  tieiier.ilversaniniliin;;  die  An^>^ch(U- 
tung  einer  Di videmie  von  » ,  gegen  y  %  im 
Voijahro  in  vorseblag  zu  bringen. 

.Stallfurt.  .Sid/beruwerk   Neust  i''ri;i( 

wird  für  den  Muunt  .Fannar  ein.'  AusbiHite  von 
75  M  vnteilen. 

BresI.Hli.  Die  l>iviilende  der  <>[»7'<!;Hr 
l'ortlai;d-/emefitral'rik  wird  für  l!i(>:i  .'i"  „  ^i^vii 
8'/»*  n       V<<riahre  betraf:en. 

Berlin.  Am  Id.  Januar  fand  uine  Ver* 
Sammlung  von  Vertretern  der  jflnperen  Kall- 
es-^latt,  in  Wflcher  zunäclist  bescJi1ii--M  ii 
winde,  für  Fiide  .l.-tniiar  eine  Ver.^annnhing 
t'inzulMrufeii.  Ih.  Absiclit  peht  dahin,  nach 
K.findivnn:;  de.s  jetzigen  byndikat.svortr«j:s  eim? 
Veri-ini^unj;  der  ,jiin>;eren  Wi'rke  herz«ibtellen, 
welche  an  einer  bestimmt«-!)  heleilij,'niipM|U(de 
für  den  Beitritt  zu  dem  bjndikat  festhalten 
soll.  Man  hofft,  daß  die  fifckaliechen  Werke 
dw  Grii|i]ie  der  jOnneren  Kaliwerke  beitreten. 

Breslau.  Die  oberschlesische  Portland- 
»emenifabrik  schlügt  für  das  al)>:elanfene  Gc- 
adiAftigahr  eine  Dividende  von  ti%  gegen  S**/« 
im  Yoijahre  vor. 


Die  Dividende  der  sehh-siHchen  Aktienge- 
aellsehaft  fOr  Portlendzementfabrikation  wird 
g^gen  6*/.%  im  Vorj»l»re  betragi^n. 

r.  1  a u  11  M' Ii  w  .*i g.  Die  Kali^^  l•(k•■  Iii  <lwija^. 
btitK  iiiiii  '!  Iiii  il.  i  hall  liaben  Kia^e  i<eun  Ver- 
waltun).:-j.:<  !  Irl  1  vliof  ^egen  die  Kreisdirektion 
Braunachweig  erhoben  wegen  Ablehnung  der 
beantragten  Abwftsserableitungskonzceision. 

I >  (•  r  1  i  n.  Am  2 1 .  .Januar  wurd«-  die  deuttiche 
l'etroleum'Aktiongeaeliachaft  errichtet,  welche 
die  («ewinnung,  Verarbeitting  und  Verwertung 

dos  Fnli'ds  und  der  il.ir:iii-  h-  r/(i-.t,  llcnil.  i.  I^r- 
zeugnisse  bezwe^'kt.  Die  Ih-m  ll^clialt  isl  befugt, 
sich  bei  l'nternehmuligen  im  In-  und  Au»khindet 
die  aieh  mit  der  retruleumindu^trie  bofaseen, 
zu  beteilig«>n.  HiXt  der  Oc«e|}Bchafl  ist  Berlin, 
da.-j  Ksi]  it  il  Iii  traut  -M  -Miil.  M.  Der  V<M>tand 
wird  gebildet  durch  die  Herren  Juliu»  Zeller 
uud  Dr.  Arthur  Herz. 

Köln.  In  der  llau|d  versautmlung  des 
Hraunkohlen>yn<likat»  vom  1  i.  .lanuar  waren 
.sjinillicbe  NV.rke  verireten.  Es  wurde  ein- 
stimmig die  VerlüngeruDg  des  Syndikats,  wel> 
ehes  nunmehr  sflmtlielie  Werke  umfaßt,  bis 
XUm  1.  April  ]'M'>  b<  sc(d(.-<en. 

Leiiizig.  Die  Konvenlinn  der  äiichsiHcb- 
tharingisehen  Fflrberel,  und  Apprcturanatalten 
wurde  Iiis  Ende  IDmi  v.  rlänt^ert. 

Dnsden.  Die  ^■en•i!lixb■llStr^))ls|(ll^(abnken 
Dresden  erzi'  It'-n  l".*2f>i'8  M  Iteinui  winn.  >:ef:en- 
über  einein  Verlust  von  'JfOM  M  im  Vorjahre. 
Ea  wird  daher  eine  Dividi'ndo  von  verteilt 
werden  k<:itUK  n. 

Berlin.  Die  tiewerk«Kfhat't  Wilhelmahall 
in  Anderb(*ck  verteilt  fOr  Januar  wieder  eine 
Ausbellt«-  Villi  «lO  M  für  d«'n  Kux. 

K<>In.  Die  Kidni».che  Zeitung  schreibt  zu 
den  Verhandlungen  betrefis  Neubildtmg  de« 

Kaliayndikais: 

In  der  letzten  Versannniun^  di  r  Milj;li<'<h'r 
d«-s  Kalisyndikat.s  aiitworli-ten  auf  die  Frage, 
ob  aie  mit  der  von  der  Yermittlungskommission 
für  nie  vorgeochlagenen  Beteiligungszilfer  ein- 
versiandi-n  seien,  n  :'s  Werkt-n  mit  „ja" 

nur  «lie  sogt^naniit«!.  alUii  Werke  !s<dvay,  Her» 
cyniu.  Ascherslebt-n .  N«  nstahfurt.  VVi-steregolD 
uud  ferner  ülttekauf  uud  8alzdetfurt,  denen 
eine  wesentliche  Anteilseriulhung  zugeaproehen 
war.  -Mv.vii  •  .  an  .l.  in  l>«'kanntlich  der  l>raun- 
»3i-liw«'iuisc|i<-  l  i.>ku.-$  l)eii  ili;;(  ist  nnil  ilas  wohl 
mit  s«-iner  lieteili:.'un^'  aii>;esichts  si-iin-r  Ver- 
häitniiss^e  Mich  zulViodi  ii  erklären  kann,  da  bei 
ihm  ja  noch  SonderbeslimmunKeii  l'lalz  «reiff-n. 
Di«-  iiliri^en  ;i]!«'.  mit  Ausnaliiiie  von  Hurbnoh, 
daa  nicht  anwettend  war,  antworteten  mit 
„nein",  also  auch  der  anhaltiache  und  preufiisebe 
Fiskus.  letzterer  mit  eiie  ii:  /iisat/.  in  dem  er 
ein«-  verschii  ileiie  .^telluiif,'  liir  .s<  in  altes  und 
neiu  H  Werk  zum  Ausdruck  brachte.  Hierüber 
fand  dann  zwischen  einigen  Vertretern  der 
alten  Werke  und  den  Vertretern  des  preußischen 
Fiskus,  eine  Anst-inandi-rsetziing  statt  und  an- 
schlit'üend  hit-ran  erklärten  di«-  tOiif  .-ilteren 
M'erke.  daß  sie  sich  einst  immij;  darüber 
sehlütcHig  gemaclit  hätten,  ein  weiteres  Ent- 
gegenkommen ab  das  bisherige  nicht  zoigen  zu 
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wollen.  Denijregonülnr  t<ilt<;  «Itr  preuGischo 
Fiskus  mit,  daß  «r  der  ErklArung  «ich  nicht 
anaehliofi«,  aber  den  Auch  frfiher  schon  f^- 

Su6erten  An-|'nu-h  inifriM-lit  frli.tlti'n  iiinsse. 
mit  ät'iueui  Ant'  il  dir  Hkii-liurodt»,  liüiii  Werke 
Cirtefund  und  dum  Anteil  für  Stalifurt  den 
ftnf  Alteren  Werken  ^leichi^e.stvllt  2U  werden. 
Ein  Vorsrhlsjf  dos  <li»j  Versftiuinlunp  leitenden 
BerKlianiitinaiiiis  Füi-,t.  nochmals  durch  eine 
unter  «einer  Leitung  stehende  Komn)t>i8iou  zu 
vermichen.  eine  Einigung  herbeizuführen,  durch 
Sonderverh-indlung  mit  jedem  der  Werke,  <lie 
mit  ,nein"  ^«'antwortet  hätten,  fand  nieht  den 
n^itigen  B«Mfa!l  und  es  wurde  die  Verliandhiug 
Ab  ergebnislos  gcschloa^n.  Aus  diesem  Tat- 
bevtand  ist  zweierlei  ersichtlivh.  erstens,  dafl 

die  Verhrindlnii^'cn   nn   den   tut'-n    I'unkt  >{e- 
InDglt'ii  tlurcii  die  Erklärung  der  tuai  filtern 
Wcrkv.  daß  aie  zu  weiten»  Zu(:o.-.tiindniHsen 
niclit  bereit  eeien,  womit  die  andern  Werke 
anf  den  Wefr  verwieeen  wurden,  steh  Ober  ihre 
Bt-leiliijiini;  unfi  rritiru'.iler  ZU  einigen,  und  zwar 
ianerhalb  der  Anteilssumme,  die  ab/.(\);l><'l>  ^1©^ 
BeteUigung  der  rnnf  Werke   /.ur  VorfairunK 
atebtt  zweitens,  dafi  eine  Aussprache  der  Werke, 
die  auf  die  Frn^  ob  «•  mit  der  run  der 
Vt.Tmitthingsk<>niniissii.n    \oi^'r>rlil:i:j>iHri  P.>- 
teiliguog    zufrieden     seien,    mit  „nein" 
sntwortet   hatten,    nicht    fst.itt^'efunden  >i:it. 
l4ftzteros  i»t  um  deswillen  aU  ein  taktischer 
Fehler  zu    bezeichnen,   weil   es  dadurch  un- 
ni'",j;li.  li  wurde,  ein  Urteil  sich  zu  biblcn,  ob 
dt«  Unzufriedenlieit  mit  der  Anteiiszusammen- 
stellnnif  b«im  einzelnen  Werke  so  groB  war, 
d.iü  die  Aus-sicht  auf  eine  Eini(;unp  als  aus- 
g«"-*i-lilosj,»'n  pelt^-'U   konnte.     Eine  Ablehnung? 
der  Vor-i-hiage   der  Vermittluivjskomun^iüitin 
ohne  Erörterung  und  begriluduu^  kann  nicht 
sl«  ein  absolut  ungOnstig««  EiKebnis  gefceon- 
leii  lr  I  t   w.  rden.    Dali  die  fünf  .nltern  Werke 
mit  i-Hitr   die  FortfQlirung   der  Verhiindhuiff 
nnmfi(»li<-li  machenden  ErklilrunK  antworteten. 
ii»t  darum  auch  als  aus  dem  Oang  der  Ver- 
handlung nicht  berechtigt  zu  bezeichnen.  Die 
Beib(!i.(U ;niK  dieses  8t;indpunkteä  uiuQ  ilie  Kr- 
zieluni?    einer    Eini(;unK    nnmög'icli  niaehen. 
Anderc'rseit§  ist  aber  wohl  zu  erwarten,  daß 
dies-r  Standpunkt  nicht  unter  allen  Umständen 
aufr^'cht    rrhalten  wird  und    bei    einer  vor- 
nünftipen  Forderung  der  l>i>ht-r  rn/.ufiit-ili'uen 
denncKih  eine  Wiederau fnahme  der  Virhand- 
longen  und  eine  Einigung  erreicht  werden 
kann.    Vnn  die«seni  (>e8icht!i]>unkte  aus  soll  von 
df;n  jüngeren   Werken  ver^-uilit  werden,  er>it 
unt«-reinaiider  »ich  (Iber  ihre  Forderungen  zu 
einigen.    Üie  bereite  am  folgenden  Tage  be- 
tronnenen  Beepreohungen  hierOber  haben  vor» 
liutig  ein    Ergebnis  imf  h  nicht  gezfitipt.  Oli 
(-in  K<i|rben  erzielt  wr-rdt-n  kitnn,  ist  ili  Ule 
tiiclit  zu  beurteilen.    Uniu  -Iii  h  ij4t  das  nicht, 
doch  wirkt  erschwerend  bei  diesen  Verhand- 
lungen, daA  sieh  unter  d^  Unzufriedenen  aueh 
solch-'  tM-tindcn,  di«>  nach  dem  ttfti  rcinstimmen- 
•It-n  Urt«  il  der  übrigen  ein  Kecht  aur  Uir/u- 
fri<~denheit  ttber  die  ihnen  angebotenen  Be- 
teiligungen nicht  haben. 


Personal-Notixen. 

r^icSc  boh  r  und  Fri'iinde  Hann  von  Poch- 
uianiia  beabsiclitigtui  da->  Andenken  des  Dahin- 
geschiedenen dadurch  zu  ehren,  daß  sie  sein 
Marmorbildnis  als  Belieftnedailloo  oder  BUste 
in  dem  Chemischen  Laboratorium  zu  TQbingen, 
der  letzten  Stätte  seiner  Wirksamkeit,  aufstellen. 
I>ie  chemische  Ge«ellchaft  Tübingen  hat  zu 
diesem  Zweck  einen  Aufruf  erlassen  und  bittet 
die  lleitcftge  fQr  diesen  Akt  der  Pietftt  an  Herrn 
Dr.  C.  Dulsberg,  Elberfeld,  sn  Qbersenden. 

Dr.  Stephan  Bugarliky  wurde  zum 
ordentlichen  Professor  der  Chemie  an  der  Tier- 
anneischule  zu  Ofenpest  emannL 

Ingenieur  Ott..  I  .  itholf  und  Dr.  phil. 
Rud.  Krüger,  Magdeburg-Buckau,  wurden  zu 

nichtständigen  Mitgliedern  des  K.  Patentamtes 
ernannt. 

Der  Prof.  der  Oherate  an  der  teehnisehen 

Schule  zu  Xovar.»  Dr.  V.  Rodel  I  a  starb  durcli 
Cyan-Wa!*i^erstoilvergiftung  bei  .syntetischen 
Versuchen  mit  die.ser  »Säure. 

Herr  Geh.  R»i  ProL  Dr.  Ponfik  hat  die 
Stelle  als  1.  Qesehftftsrahrer  in  der  Brealtnar 
MaturfoisehmretsunmiuDg  niedctgelegt. 


Patentanmeldungen. 
Klaas«:    Belchsanzeiger  vom  7./1.  1904. 
»a.  P.  USSI.  OiabUobtlemiM  for  IsmI««  Koblaa« 

waMenrtoff«.  Wiuüvld  Scott,  Pro*ker,  Oeels, 

A.  Ml«  IM«. 

8a.  V.  47«L  VorrMMung  xum  tupfenwcjMn  VttrMB 
nsir.  Ton  0«W*b«telUM»B  n,  il<>rgL  Vrlv«(M>rik 
loetplM,  G.  m.  b.  R,  Crpfpld.  Wi.ii.  iWä. 

Hb.  8.  ISOei.  Vi.rf;«hi.Mi  >!iir  njir-l-ü  hü:  binin-uirUg 
glAn«pn(l«'r.  m'raii'liTtiT  Papiorlapoton  Salu> 
iMala|>«U>u<Fnbrik  Hasel.  Ii»«  !.  Itl.  >i.  mri. 
ISi,  8.  MW.  TiTfiilirrii  zur  Gewinniiiie  von  Titan« 
seeqnlolilori4  in  lu  WM»er  leicbt  löHÜcber 
f>-»t<'r  Form.  Petar  Bpsnre    Sons  Ltd,  Maaebcster 

23.1 7.  IWt" 

12i>.  K.  172S".  :  I  II  l»iir»tt^llmii;  v.m  Trlohlor- 
leoppopylalkotiol  Fnrlx-titaliritien  voriiinlii 
Fricdr.  U«yi  r  A  (       l  ll.rrfcld.    l«.  2.  JW«. 

l&d.  C.  117:10.  Vf»riKiiiuii»{  zur  llfr^iullung  Tun  Gela- 
tinebildern, r.  (;hniii<H  I).  St.  Psiidat» Frsoktart 
a.  M..  KaiMTKlr.  7.V   8. I'JOS. 

21 K.  K.  22)1-11.  ROntgeneSk»*  aiit  Biarieiitiisg  «er 
Üruekrt;K<>luug.    Dr.  M.  Kmnchkolt,  FSria.  9Mt 

um. 

flSb.  F.  17tM.  VailUwaB  zur  SiaDtbrnag  ron  Ambt- 
rtutm  In  OsjnaaiUuaelüaoM;  Ziaa  s.  FM.MUOL 
Fhrbmbbrik«ii  vom.  Ftltdr.  Bayer  *  Cv^  Elber' 

f.l.I.   4.  12,  lWf2 

V.  l'Vti.  V»  rfiiliri  n  iiir  Ilarsli'lliinR  Ton  wusmitKIs- 
llrhcn  Farbatofftta  dvr  AntlmiMBrellM. 
Farl>ur<-rke'  vurtn.  Melatcr  Leeiu»  A  BrOttiag,  BSelut 

a.  M.  SO.  3.  vm. 

F.  177:ia  V.  rfiilin  II  zur  I  >n' •itcllung  i.|ick«toff- 
lislHi^'i'r  FarbstoffaalfoaHuren  (l<-r  An- 
tbraoenreiho;  Zun.  r.  f'iil.  »MTiOf».  FiirUnnfabri- 

k.n  v<.ii«.  t  ni<ir.  B«j.  r*<"t,  KIb.  rfoW.  2.|i  nm. 
¥.  littisa,  V,Tfnlirfn  ziit  1)  ir^i.  U  iim  v.  ii  Ciilor- 
Indlgo.  FQrl»w»Tki'  »tum.  Mi  i»l4.  r  Lhchis«  ä.  Hr«- 
II  i Iii.-,  HfM-h^it  a.  M.    I.  «.  IW«. 

öcti.  2l«r.->.  ViTfaliri'O  nur  IltirnU'Uuiig  tiue» 
■oluMaStanlloboa  AaalvtaluailtMto  Mir 
CkriatMam*.  Carl  Sehmotter,  BarltOi  OibwU- 
■■r  8tr,  n.  «.litt.  ItMtk 

G.  tuan,  VorriclitaiiR  zsr  traküoniiertra  I^cutil- 
laliiOD  TOM  Bud«.  Dr.  Philipp  aitUntcrn,  Wiim. 
«,1  IMtt. 

S.  1809£5.  Vcrfnliri-ii  lur  Kr/.-iiniiiiK  vfui  Leuoht' 
gas  IUI»  Kuhli'  in  •.rituMul.Ti  liitoii-n.  Tom 
S«Ule  n.  WitUain  Albert  Padfl«ld,  Ext'l^r,  Kogl 

isaa. 


22  b. 


22  b. 


22  e. 
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WinMli»fUiob-g«wvrt>acber  Teil. 


r      ZritKbrUl  flOr 
l  KBirrwftiidlr  n  PBiia. 


Vb.  T.  Satft.  Gaaennvlokler  iiarli  d^m  Trapbratcn. 

Airr<-<1  «  hiirlr-  Ir^.itr.  IVri«    4.4  I««, 
na.  K.  1;IM0    Tlegelschmelcoren   mit  Kalirimt; 
Oer  lli'Irg».««-  Villi  i>l--ii   auf  «las  !>cliiiirl/{;iil.  (Ulo 
Koixl.n.li  11.  K(l.  I  l.  ri-,  MfHh^im  «.  Uli.    '.51.7.  IWIO- 
Uv.    K  \",  rfi.lir.  n  nn-  ü.  r.f.  l v,,n  Kupfer 

■  il.  '      '■  l:  I  1      I      :  I  I  in 

dichter.    b]a>ionfrel«r    B<^  «eli.-i  tl  enheit 
Ka    ll<  iiirii-li    ITa)T>  iil"  ri^ir.  Xfiin-.'     Jl  7 

)Ah.  V.  liwi.  \'<  r<  iiiiKi'  r  Gas-  iiii>l  Wanserbabn 
rar  FIUa«lgk«it«*rhil>*r,  au-  iwi  i  HfltiiK'ii 
li<-!'tt'li<'iul,  ilcit'ii  KOki  II  iiiil  Srtit'ilx  II  Ti  i^rlu  n 
fiiul.  itic  «liin  li  in  <!'  ii  l{Aiiil>'iii  lirriiiillichr  Vor- 
#|irüU(i>'  uu<i  Aux^i-liliicli'  Ut<-  l>r(liuiiK  't>'r  llnliii- 
kakeb  nur  «  bMitimmlcr  fU>ilM>iifolir(>  K«-ait«tt«D> 
aiMtnf  Tallpy,  Malmlt,  Seliwpd«N.  ia  &  19UB. 
G.  Wäß.  WrrirhiunR  luni  anuat<>rbrorhen«ii  Hin- 
durchfahren  v«iit  Knm  durch  fincn  Btoktroljr» 
•l*vb*IWUt*X>>  dr>«an  AuodMintum  Tun  Ona  Ka- 
thodpnnuiBi  Amrh  ein  Oiapbriif  nui  getreitnl  »t. 
Gan«  *  CV  Ei»4-iiKH-Oi-rtu  it.  IlMcIdneiiCalirtk  Akt.- 
Cm,  BudapeKt   '£L  II.  IStK. 

4SL  si.  s  j'.j  Z*lgardi«nBom«««r  mit  Kapillar. 
r<  >i>'r  SI,  iiiir  A  Härtung,  i^ucdltnbiirtf  a.  Har< 
n  ;..  i»ci. 

421.  Si  li  Ji'  jsn,  S.  ll.^iuiti^'..  V..rri<  liliiiiis'  zur  AiisJilli- 
Villip'  villi  Gaaunter«uohun(i*n.  Itr,  E<luard 
ItiKicr.  Iiaiii)>iiiu.  nsii  il..  I  Lsir.  i,  und  Kmti  S<>hatX 
I  .  il"»-'.  I.iitir-tr.  1     "t  1  l'KH 

SRI.    !■    i  :  ;  ,  ..    V.-rfalii.  :.  M.-     h-i.luiit;  t.im  E1- 

weii'a  .IUI.  Here«&tr«J(t.  l'l:ara>iizi'Uii»4.'bfa 
Iii-iiiiit  Liidwlir  Wilhelm  GaiMf.  Frankhirt  a.  M. 
I  I  Ki  hur.' 

67il-       i"'>'i     \  ■  I  i.i''  I  ■  )l  ■  ■-Iii:  ^   '...11  Mu- 

stern Ulli  abgetreppten  Uinriasen  aiit  m>I- 
rlirn  iiiti  -Irtm-  I.1I1111111I. n  I  mri — u.  StN-iM  d<* 
Di-mllis  iutluntrii  1».  i'.'iris.   ::i  1.  VJü2. 

e»f.  a  27««4.  OokutBrnan*  für  OsMMluliiik* 
ana  anorjraniarhvo  Uattwiaiira  tob  arblerhlrm 
Wlrineli-lmnK<>vrrairitt>-n.  Wiihalm  Boehiu,  Bvrlin, 
I)aih«-no«rpr  Klr.  74.  lA,  10.  UM». 

Mb.  B.  a4x!|.  Verfahwen  aar  IlemMlung  von  btad«- 
fühlgsm  Clips.  Williatn  Brathcret  Bepcbwood, 
Kiit;!     |.'..  7.  Iivtl. 

Mc  (I  «<»>i;.  V>TfHtir>Ti  mm  Kiiitiflsra  zu  brennender 
KallcaamlaMlBO.  W.  ul^chi-WNky.  B^riin^  Kr*' 
wlwtr.  »1.  h%  M.  iMt!. 

Kcirhs.'in/fiKvr  vom  II.  I 
lu.  r.  5!  l.Vi.  VdiTii-liliiiii;  iiir  Trennung  ••iiii':< 
Ko  rporgemengea  im  Wii^m  i  ii.ii  li  il*'iii  -\>t  /- 
Ifi  iii.  iil.  KlaiiroiH  Hliilif.  I.i*  t  lijiiiilnih-l'V*iitr»*r'»Ui-, 
I  riitikr.  a  :t.  WH 
12k.  M.  l^U>.  \  •nfahrt  u  zur  r»iir-trlluii(;  mui  StJok- 
■M>lf ,  inob«Koudere  vi>ii  Cyanvarbindungen 
nun  Luftstickatoff,  Koble  und  Alkali  »dfr  LiilalkiUi. 
Dr.  llennanR  Mebaer.  Berlin,  KOainttttxcr  Str.  1. 
14.;Bl  IMKk 

12  L  9.  Tarlkhian  aar  ZeraeUnnf  des  bai  d«r 

P»ttaa*h«dant«ltaag  na«h  d«m  Mapieatai> 

vatfiihren  als  7.wiH<rhM!produkt  antretenden  Kap 

UttBlin«Kn<-!<iiiin<-arlK>i)atK;  Zu«,  t.  PaL  IlKSBk 
II.  III«  Iii  SoUav  Werket  Akl.-(;.■^.,  H' "il.urg.  2K.,& 
IlKtt 

iSo,  ¥.  I7:iai  Vi'rfnlirtM)  xiir  bnrNtt'lhinK  Imlll.nrt'r 
Dr>|i|M'lvi'rliiiidiiiiK<  II  (ItT  taydro8ohw0fllgen 
Slure  mit  Aldehyden    l'HrbweTk«  ▼onnals 

.Mrip^ti-r  l.iK-iiis  «  Kraniiif;.  H.'iclijit  S.  X>  ißAliot,  I 
12o.    F.  1T:i*C>.    Vorfahrin  zur  I>»r~t.  Iliini;  tOU  Cym> 

aoetyloyanamld.  Knrluni  w  i  <k.  >i  vorm.  FWedr,  1 

ItjiyiT  *  Co..  Klh<Tf«.;il.    Iii  :\.  mti. 
ITc  K.  2>->Ma     KUblvorrlotatang.    AVilhi-lm  Knul-  , 

liaii^cii,  Aa<  hiii.  AdnU.i  rt^tr.  '.«>.  'ü.  1*.  IJKW.  1 
ITd.  M.  -2l.sr>.  GegenntromvertlUaalgniigavor- 

rlehtung.  Antun  Mit  li<-II<arh.  Br-rliii.  llRiidelatr.  18. 

27.  10.  im«. 

21c   A.  tOCH:.'.   rmfl'  clittiMK  für  i^oli«  rtr-  1^1— »j—  : 
draitt«  u.de  rßl.  .Ariailni  ''  Falirik  ixdiertarOrtht«, 

(•.  III.  b.  II.,  Clinrlutl.  nliurg.   1.0.  ■'.•!<■'<.  1 
ttf,   M.  2nslt1.   V.Tra)ir(<ii    zur  HenitcIluiiK    v..n  Biel-  I 
weir«  unter  V>'ru-i'iidiiiifr  d»  r  hi  \  d.-r  Spiritus-  u. 
I*r<.ßli(.r<-ral.rika(ii>n  ^i(■h  TcrtlHrlitiKi-iiil.'ii  GAruMK-i. 

dampf».  l>r.  Albert  Munscbe,  Altona,  Klbe,  ätift- 
alr.7.  |6^J7.  IMO. 


Klaaae: 

Ma.  K.  Ii;  .'.70.  Aunaolunelcapparat  zur  <i<  w  iiiniJtig 
tun  FiM-hIrNii.  Frt  d.  rik  Vicii.r  Sju-llio.  AnihUrdam. 
10.  VI.  \\m 

•Jta,    H.  FOllofan  mit  in  d.  n  t>fcnwnr'lt  t  (i<n 

T<.r({«  Ii«  i'i'n.  "ir  Al.l<  iliuiK  di  r  J^rli»«  il  j^i--  <1I<- 
nt'iidt'ii  KhiiAIi  ii.  liii-hard  Hark.  r1.  Kriiiikti.rt  a.  H.- 
I('M'k<'nlii'im.    i:t  J  VM^ 

Jlli.    h  !>>.r.  h  <;iu.    ..dir  l>»ui|.rdnii  k   in  'llliR- 

.  -.  1/  Rogelungavorrlobtung  ror  die 
BronnstofTaufUlir  bei  F<  uiTuutfi'ii.  l-  rt  d  Furd 
I'  u  .  Fl  I  derlei on,  Jien .  Biaun»rhwei|; ,  fanada. 
IS.,  '.i.  \'.m 

34  k.  C.  itX'i,  Hohle  FacerbrOak«.  di  ren  di  m  Fme. 
run|s»niM  xut(<'krbrlf  Mnudung  diirrlt  «-Im  u  Kcurigt 
peraKt-rirn  1tt>n  mit  r«liwin|!iiar  aofft«  bkngtea  Knkl- 
•wtcbi-n  abfp>drefct  M.  Frl.  Margarete  Vtle.  Brralaii. 
Voiwerk»tr.  la.  IR  e.  IflUl. 

9ta.  )k  <H;ini  Vurricbtunit  tur  Hirlierung  der  Tanrbnng 
d^T  ■t«lar0lir«  bei  T*«rv««to9*a.  B«iMn- 
Anha]ti»<.-he  MaMrbiUehbau-Akt.-Ocf . ,  Ktrlin,  7.& 
IMt. 

2Bd.  B.  ;HSIOl  Kinrirbtlinr  n\m  A).Ma^<  h  di  r  T.iift  aua 
CaarelnigerB.  Ii.  rliu  Aulu.lii^i  lii'Ma^i  liiiirul.Hn- 
\kl.  Ii.  ihn.    -"J   I.  r»C). 

ntr.  1..  i7.V^i.  \  .'1 1  idiiiuiL-  /um  Ableiten  aobNd- 
11  che  r  Dtfmpfe  t'ii.l  Gase  niiii.  N  <  iii.  r  idi<  r 
d>  II    •■  il  Ul i<  D.  I   t:'^<<  l>l.  u.  Hill   d<  m  At>/.ti((fkaiiiil 

il  i.iiiii  M  I.  K:i|  I '    ^v  illia^l  l.}ni.K,  K|<arkbUI  b. 

llirfniiM-l'^lui.  M 
III  a.    A    lu.  •         ■   '  1 1  .  Iii    'i   ;  ..1  I  •  n.i  w'    vun  im 

BleihUitetito«iri«te  fiillent  «n.  /iil-uii:d. 
I  i~>  II  I ml  Kl.    I-Miii  I  ;iii.^i  11  Schlaoken  <Iiim  Ii 

P.-ha  I  i).  I  11  til  i  >r|liil.  *.i  II  ll'il  .^iiil.H'    ui.d   rin«  lifo). 

Uli.  I.  i'iung.  Dr.  Jlwltdf  AllM'rli.  4i<>eiar  a.  Han. 

s.  r,.  limM 

^(ll>.  .\.  v.'.i.l.  Virtiilir.  ii  Zill  1I<  1>I(  lluiitf  u«  fnrl.ltn 
Sorelzemenla.  Ur.  Jakub  Alu  l.  liii  dr.  Jaiuunu. 
Knill  B'M'ki-,  Maituhvim.  h.  iu.  imr». 

«Ob.  F.  IClib-.'.  Vaifahrrn  7.nr  lIviMrlluiiK  von  ^W%m 
l«B4B«Bi*nt  durrh  Brtiinen  v«a  «a^»et|ee■ 
küinn-r  llc>r}i»ffti>rblaikc  mit  tp»}dlirind«r 
Vlamme.  Carl  von  Porfll,  Manibnrg,  Hvfirig  IA. 

\%>\i,  rm. 

fOb.    H,  -j^-Si-,,    V.il:  tur  1  Ii  i  s|i  lli.un  vun  KtUMt« 

atelnen  lii.i'  li  l  ^iii.i'fi  ii  m  d  Itn  iiiuii  i;>  ruruiter 
(iiii  .-.  li'  All»  ^'tiiid  o.  di'igl.  und  Kalk;  2ttk.  a. 
Fat.  iiiMiiii.  iwt>t  Horak,  KAnigMrinter  a.  Bh. 

;l.  11.  l'.nrj 

.•>Jh.  (t.  .;:7,  'lilNiäi  kl  .III  Trocknen  i.li<r 
z<-i kb'iiii  i  I«  1  KnrIofTeln  Mu^  t'-  tia!.-  I'r.  il.  n, 
si<-|.luiiii''U-  1   ■■  r  1 ' 

h'J  a.  K.  n  17^1.  Beaebickungavorrl«btung  ti  r 
Tro.'ki  nvui  riililiii;(.-..n  mit  »  imni  ('.In  r  n'l-.ii 
Fordet  louidriu  ar|(i  brai  litrn  Uleilblt  rbf  Faul  Hafk- 
mn«.  Hagdi^burg.  WalMr.  «b.  ». «.  IIMtt. 

Ziiriii  kiiiiliino  vttn  l'ulriitfinntclilun^rD. 

Mc    K.  »--IM    Vi  rrnlircn  zum  Bedruoken  von  Tex- 

tilatolTen.  Ji;.  :i.  Iinct. 
K  k.    F.  Iii '.VI.    Vi'ifnliri  n  zur  Krieii|iung  waiicbechter 
Azofkrbungen  auf  der  Faner  mitteia  IXrhldr' 

arilhi^     1*  il  ;'»il. 
2<n     K    .-iKi  <  titiiiiK  zum  EinfObren  <  -|i  i.l.r 

Vorbrennungaluft  niw  A<  ni  A><  1  <  r  lai.  Iitiiii  r 

dir  F<  "<'rbrH.  ki-.   .V  10  ÜNiet. 
^\r.  \\.  ±!(iu4.    U'iebt   bt-urgbarer  Caaeraeugar. 

l.lflt 


VersB|;uii{;en  vuii  Patfi)tannipUIuiif;<'n. 

12o.    A.  .'•71111.    V<  rfitlcri  u  zur  liarMl.-Uuinf  von  ForBiyl- 
p-phony  lendiamin       ml    v.  1  MonOalkyl— 
formyl-p-pbenylendlamtnen.   J4  II.  iSKfZ. 
12 o.   I..  ir>7ir7.   Vrrfabit  n  zur  Dandeiltmg  einer 
tylverblndtutg  der  Zrllulofte.  9. 11.  WS. 
ES«.  P.  117i&  V«rfikhrett  «uir  Hetalellnng  von  MUah 
in  f««t«»  FMm;  Zna.  s.  Amn.  P.  II  SSW.  17.S 
IMN. 

TSC  8.  MM?.  VeiAhren-  cor  Hendetinng  Hnrr  Fttll» 
masa«  rni  Sprengkapaeln.  18.,7. 19QS. 

pMtenlt'rtoiluDKfK. 

Cb.  14li.'t4l.  Finrirbtnnc;  zur  Beaelttgung  des  Un— 
tartatga  in  MuterlKitiicben.  JiJ«»i  I»erro«»,i:i^ 
hiea,  Brig.  7. 12.  im 
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Cr.    KO.Hii    Verfuhren   lUT  Hfr^tclIiiiiK  von  alkohol" 
(re><-ii,  x<->rivr<.-nfii  OfirAiik>-i>  iiiitiT  Verwendung  TOM 
Pilsen  at>r  Galtuug  Saolinla.    Otto  Mieriscb. 
Omdni  M.  Dr.  Otto  Eberkwil.  IndwigMluat  i.  M 
iMtk. 

Vertatoeii  mm  V»wi>l«iib»«  too  Pitt«- 

■IfliMiMiB,  id»b«flMid«rp  Ton  Wein  u.  dc-nrl ,  in 
gtesehkuMcaw  <ielUNi.  Pntil  n<-iu-(lc'k,  T»kaj,  Vng. 

as  i£  i9a& 

U;i'JiS.  Vorriehl Hilft  zum  Air-kuilM-n  uii<i  Blpirhi-n 
von  T<>;;>'tnl>iii!'<-'liciti  Faxi^jui  nmU-U  krolnOB' 
der  Oborhltster  Flüssigkeit    Rr.h,  rt  Wi  \u- 

K<iik;< T^bfiiii,  O.-Ll«,    Ji.   iii  l'nrj 
M.   I-llr^V  V4'rr:>lirpii /um  Färben  Trtn  F«Uon  unter 
\  I  riK'iKliiriK  «-iiK-r  St-Iinl>liiiii-     I'ielTC  LaemirlMII,  | 

Vin<  iirl  'tnnr   Krankr.    7.  Ii  l'W. 
ni:  Ui_."    V  Tii  .r.'ti  x«ir  n.'t^.t.'lIunK   vi>n  Vlgeu- 
reux.druek.    .M>-.  Vv.j.  t;.i)(l<-f  *  Kil-.  Hcut.aii, 
r.  n  lt«>2. 

Vi  rfiihii'u  zur  P'i /.«  ii^wii^'  verschieden- 
fnvMger  Effekte  mir  fintrinii^  K>'r'irl't<>i)  Spi- 
tsen.  C.  K.  Eickliuiii.  J*i»u<;u  i.  V„  Liu«i€u»tr.  4. 

e.<t,  im 

äd.  IWIM.  WUlmr  mh  flbeiiriiiaiidisr  anii«ordii«trn, 
URüMtAntilf;    ToqnitHmdT   wlrk^ndm  FIMmp» 
Itmmammwm.  Baim&rd  Lnpori»,  Luton,  Engt  & 
l«iK. 

ittMt.  Tcffkhivn  zur  Dnr*t«')liiii)(  von  Verbin- 
diiiici'n  nroninti^ih' r  AmldoenrboneMura» 
•ster  mit  PhenoISthersulfoniiaren:  Zw. 

I.  I'ut.  l»77!i(i.  I'r.  Kduur«!  lÜl-.  rl.  Kmiikfiirt  ;i.  M  . 
M'.-.  l-lr.  *?.    11.  Ii  l;»r-i. 

••.'i/Vic;  V,.rt»lir<>ii  /'.r  (  In  iiilliriiti){  vtiii  Anthra- 
nilodioselgsXurc  Phionylglyoln-o-oar- 
bonsXure,  Antbranllwäure.  UndUche 

Anilin-  und  SodnAibrik,  LudwietBlnfcn  n.  Bb.  SSw  S. 

ixt. 

IV  V.  ir.lti.i.  Inn- i..ri.iia  vn  Trlpii«- 

Djrlanetban  farbstoffen  uul'-i  Vi  rtVLudung  vuu 
r>iiii>  ili.vl-  iiikI  t)iMth.vl-|>-t«i1iiiilin  OaopoU CuRellA 
4  c...  l'rinkfurl  ».  M.  Ji  7,  l'.Ki 
1IV-.1CI  Vcrfalirt-n  zur  HerstellonK  ron  Ultra- 
marla  udrr  aiMl«rt>u  »u»  einem  Sohoiel«-,  GlDb- 
oder  V<>ii{a«ungi>}>ro/«>ik  licrvorgtlioiidMi  Pto- 
dnktea.  Frltx  iVojabn.  Stolfaeiy  Ii  ttei  AbcIimi. 
i\t.  IMK. 

MSK.    TMlMmn  nr  IIent»llung  von  ntokt» 
«B.   nktlTen  $au«iatoff  «ntwiekelndcii 
Ii  Ol«0i»r  u.  Dr.  B.  Bauer,  Stuttgart. 

«.  .V  nw«. 

U'.':t;;i.  Vi>i-fnhr<-ii  ii.  VurriflitiinK  zUOI  AbSBUgVlI 
von  C.-if^ou  «der  Uttiapfcii.  Gi«Aer«i  aad  HftM^hlnen- 
(abrik  I  ttfgttthrtm  Pknl  SehBtra,  OggeMlMlai«  POils. 

7,  IWÜ 

ir.iL'T:!  ViTfaluMi  v'.r  H' i -,t.  ll uni?  Ton  Lösun- 
gen Honst  uiilö-^iictit^i'  oiitr  ^dlwer  li'isliclier  AnÜ- 
tu-|ilik)i.  ('hviiii«rli'-  Werkt'  „HiiiiKii*  G.  aa.  b>  ILi 
H.  rn.  linp.  ii  I,.  Itjenien.  -^4.  i  IWW. 
11'  ;:^'  E Inirag vorrlotatung  flu  Trommel-' 
nafemUliien.  wi*lr)i<-  au»  cinrai  mit  der  IVouuuel 
nmlanfendm  SehApfwark  beatabt»  Jafcob  Kraus, 
Kalk  b,  C6lB.  l&.l.  18(0. 
■Oc  IdbnfC  ■  mit  umlaufenden  Kilter- 

urhllyehMl  und  »iaar  xwi»ebea  den  FUt»rs«klAu- 
cbü»  angvenfaNtan  itbkleptVontohtttag.  Faustin 
Fites,  miwank««.  LA«« 
0k  UBCIL  mMMo«M»lüMk»  BatwtaUiuiia* 
paptoM.  CheniJacba  Fnbrik  auf  Aktion  (▼orm. 
IL  Meb«rini.'l.  R'  rlln.  lajU.  mi. 
Mb  M99EB.  Vorriehiiing  fuiu  Waaehen  und  Wen- 
den Ti>n  Gedlrmen  und  Ab»<indern  des  im 
^)>(j|wa-^<T  Vorhandenen  Pelt<-s.  Hermann  8eUf- 
bart.  DrMMlaa.  Leipaiger  Sur.  a  im 

€F«bnuie1isiniut«r. 
tt4  SUIW.  ratrlerapparat  mit  Rinlawlliopfal- 
lijebtar  aar  swau){lftii(lgeu  Bewegung  daran  tttxi«- 
rradas  FMMaigkcitm  und  im  Inneran  da»  Gobfiu- 
*m  KB^sordneten  tri chtrffSns igen,  wagwuebten 
a««rsb«eipl>«n.  nennann  Ro«b,  Hall«  a.  &,  Beil- 
■tr.  114.  aO.|l|.  IBÜR.  K.  30487. 
2t474t,  ToUettoaeirenattlek  mit  besonders 
HagMCtstam,  ander»  KefArbtem  und  mit  underctn 
Gcmeb  Ten«h«naia  KArper,  Fm  Tielor  ütockbaua«^ 
Staat.  a;illM8.  BUdUBi 


Wortzeichen. 

/uij.  I!rirf!r.1i>i>  toii  Metallen. 


«b. 


»Iii. 


Xr.  Kiofce  tragen! 

«ör27.    Absolut  fnr  Mri  ^. 

A.  H,r-iii>:,  Hirlm, 
RTifC'.     Arnchldelle   fü>  <)l[jirt|>ari»t  tum  Ketten  von 
;.:liiiniiir  >.  Ii.ifwolle.  Dr.  Decker  *  (.'o..  Aftelnii. 
06121.    Aaurol  I"i  Arrnei-,  De-iufektion.ii-,  KoiiBeirie- 

ruuKi«>n Ittel.    Akt. Farbeulbbriknt  vorm. 

Frledr.  Ba.ver  &  Co..  Elberfeld. 
■Bisa.  AMoplMr  fitr  Mittel  geg«n  Korpuleni,  Oritar 

Ufltalradt,  Bcrltai. 
«1118.  BmibM  tor  GatglQiwMiapf«.  Oberfelt  a  r<, . 

Berlin. 

flüMSi  Harem  fdr  div.  XnhrunKs-  und  GeiinC<iiiiUe|, 

dlT.  f  beiiiikalien.    Harry  Trilll.  r.  (  Vlb  . 
«ötlSO.    Hlbyl  fCir  kii-iiietix  lie  Milt.  l,  .S<  if.-ii,  PurfOnn  • 

lieii  u^\v.    rrtiiiv'-'i»  Ilaby.  lieilin. 
fkil^S.    Hubyl  fnr  ko^no  lisebc  MitU-1,  .Si  ifen.  Pnifliui'- 

rif  ii  nsw.    l-'nine<iU  Hab),  li.  rlia. 
OTilOU.    Kilo  f<!i  Ziirl.rwnn  ii.  Nlllirniittel,  pburniu/>  ii- 

h-  h'  Itoberl  Herner,  I'<'i6iiei-k. 

IMi     M.nr«    Iii'     \  ivni  iiuillel,  |iti  iirnia/eut  i-ilie  l'r.1- 
,        1     \.l  Ii..  I  I- r  JL  fie..  Hiidi'l.-itadt. 
iViI  tk    Monnoliia  Im  1  solt  n  und  (l1■|>^l^e  Kl>  bi  iuiltel. 

C.  Sl.irl.,  Müii'  to'U 
tlHtll\  Palliatln  fDr  KlOiv^igkeiten für  lokale  .Vuaibi  '^ic. 

M<  ilikiunents  fUr  ZabDArite.  Paul  Lange,  Oblaii 

i.  .«j.  Iii. 

4S16S.  Paaa*  FwtMt  f«r  <Ut.  Xahrungs-  und  Gin 
nuftmittd  und  dir.  ChsmlnUtn.  Harry  TrtUler, 
Celles 

dSlStl  FMipeaal  ffir  eis  cbcmiBcbea  rrnt>nrat  zfx 
NIcdlxilliMhen  Zwedian.  Fa.  I?.  Mert  k,  n.iruf 
Ktsdi. 

flSUI.   Bedlnia  für  Tinten.    Steitluer  Tiiitenful.rik  von 

Kol»  rl  1..  III/-,  Siettin. 
ttTiOOl.   Staamrook  fUr  Glnli.ilrnniiife.   oberfeU  &  f  u„ 

it>  rliii. 

GTiVJfy.  Stadolln  fflr  Farben,  Kurbeii;inHlrielini.'i-i'e, 
ll'  Sinft  ktioii-^millel.  Ti  er.  < 'arbolinciiin,  Ibir/' . 
Fttlt«,  Lacke,  Pech  luw.  KOhu  A  Pullnitz, 
Stade  L  H. 

Patrntaoineldnugon. 

KlasHe.      Reiclisanzeipcr  v.  14.  1. 

It.  3!M;17.  VorriehtunK  zur  Ke»eliiiiK  d'  «  GasXU- 
flasses  bei  Ituii.-ieiilirennrrn.  Adolf  Ktielinr-i. 
Kniiikfurt  n.  M..  \Verfl>ir.  10.  X  12.  l'.Nri 
II.  :((>ij7H  Voi riehtiinp  zur  Krzielunn  eiin  i  u  it..ii 
Mtaotaung  der  Malaohe  in  Mai>''M'>>iii>  lien 
mit  l((llir"<  rt<  Wilhelm  llartniunn ,  i'H.uI  m.  Ii  i 
M.    iO.  !>cl 

W.  tr^i'.i.  V,  rf^liren  zur  lU'rslelliiti({  '  mi.  -  alko 
holfn  ic-n  ii.l' r  !.ehr  alkoholarmen  blerar- 
tlg«n  Getränkes.    Wahl  &  Ueuiiu,  Lbieugo. 

«.Iis.  tiMiä. 

£.  «US.  Verfahren  nun  Farben  von  0Mr«b«H, 
VbkMuren  u.  dgL  StoHMi.  Antonio  EWaagui,  Vo- 
Iwa,  ms.  IMSl 

B.  MOn  VMblutMi  um  F^rtiaifbon  von 
PMMiglMiMiB«  tiwbMöudsrs  Koblenwaaaer- 
stotTwi  und  Alkobolen,  mlttsia  uatriumafllkal' 
balliger  Katronaeiliitt.    E.  Bayuami,  6pr,  BUg. 

8L^7.  IMß. 

E.  KSn.  Klnbau  fOr  Reaktlonstttrme  n.  ilgl. 
Robert  Kver.i,  Förde  bei  GreTeiihrtlrk  i.  W,  n  7. 
11W3. 

K.  riMi,  Vrrf.ihrert  /nr  k'  nl iiiiiii'Tlt''!i' r;  (.i-win- 
-1  ■,  Iii  .\iiniii'iii.ik  n-  .  :i  ■  ;i-s.Tii  diin  li  Ein- 
blasen  einet)  keiften  Lnftstromes.  Cliri- 
Htopb  Kremer,  Fraukfttrt  a.  B.,  SobloMonutr.  4, 

21.  Kl.  IW». 

K.  KKW.  Sammlerelektrode  mit  in  den  ÖIT- 
nungeii  von  (iaii  rptalten  eingesetzten,  die  wirk- 
Annie  Ma»<He  ein^elilieDenden  IlehAltem.  TbOBiaS 
Alva  Kdiron,  Lluwtiil}»  l'ark,  New  Jerscy,  V.  SLA. 

tkri.  i90<i 

S.  I71IIII.  iQalvaBlsataM  Btenbat  '«•t' 
atehendSB  ajrllndarlnnifea,  jkamcMiiaebeu  Glek- 
trädeu  und  um  dieselben  kreiBendenRfllinu>m«ti  o. 

BOratra.  Edmund  W.  Huhc.  Uuni\>\nt(,  Gr.  Kcicben- 
Str.  255t:i.   30.  12.  1»)2. 

F.  17:iS9.  Verfahren  zur  Darstellung  eine»  gell'eii 
■UlM<taiitiven  Sokwefeirarbstoffs.  Farbwerke 

Torm.  Meiator  Lnciti«  *  BrOning,  HOch»l  a.  M.  10.  3. 

itoa. 


Ob. 


Ob. 


»a. 


lObL 


ISe. 


ISfc. 


ab. 


Ub. 
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9>b.    I).  i:{24'.>.    V.  rfutirML  />im  Kiitf.-t».  n  un<I  I<<-ini((i'n  '.*^it.    (2.1741)1.    V*BtlJ  fUr  B«hllt*r  iiul   I' f  hi  -. .  r 

von  Ri>livki,Ut' iiiiil<'l.->  TstraollJorkoUsiiatolfS  ilAtniifi-mli'n  Klüs-l^^ki  iti'n.  CliArlcH  Linns  iM-liatie.r, 

OrUiiiax*-  Vorvii^tois  PtHUittttCo;  littnoapii-'Vm-  TU.  H<  rtiiaiin  (i<'l>Huor  ti.  Harry  Albert  Ukring, 

\»<>r».   27.  1.  I9ua.  tltvcUua,  V.  ÖU  X    U).  la  19U2. 


Verein  deutscher  Chemiker. 

Zum  NitslIcderverx^U'huUi: 
I.  AU  Mitglieder  des  Vereins  deutacfaer  Chemiker  werden  bis  lum  28./1. 

I>r.  F.  DenipwoUf.  Chemiker,  l'nedricUsliüU«  b.  Tarn')wit/-  (t.-Sj.  (durch  F.  Uu.-.>igl  U.-.s. 
H.  Prledrieht  BetribiMflIhrer  beim  Verein  ohemischer  Fsbriken,  Mannheim« Wobigelegen  (dureh 
Din-ktor  A.  T-  ^lt-sk <.|  O.-lJh. 
Hell     Co.,  Fabrik  pharuiaeeutir<rh-<-bt'iiusi-h*.'r  l'nxhiku*.  Trcippait  ÖHttTrii-ii'li-.Schlvnkn  (durcii 
Direktor  Frits  LQty). 

IL  WohnungsAnderiin^'eii: 
Beckert,  Th.,  Direktor  der  Kgl.  ItOlieren  Ma-     Lickroth.  Dr.,  Lüttieh/BolRien*  rue  du  jardin 

Bchinenbauschttle,  Breslau,  Bo^k^tr.  9.  botanique  38. 

Bfthler,  Dr.  Otto.  Kapfenberg'Steiermark.  Pan.  kv.  Emst,  Chemiker.  Hamburg  3ü,  Heide- 

B<.rmjirm.  Karl. '  !   tV  li.  iiiik.  r  von  Oebr.  Stumm,  J^ll  *\    «•  i  ^     m      i,  i  %   ^  • 

V      ,-   ,  .  Pfan,  Dr.  A..  ElcktrO'Cliemiker.  Ober^Lahnnein 

iNeuukirohen,  G«.(heatr.  4.i.  . 

Donda.  Dr.  Karl,  Treptow  b.  Berlin.  «    .  '         «      u     ^   t    %,  ^  „           i.  l. 

•  U<'itter,  Dr.  Max.  Bvmdorfer  MetaUwnrt^iitabrik 

Ru  uuT.  I.r.  l-r.va(.lo7.<-„t.  Abt...lnn^'.vor«t,>lu>r  ,^„pp^  Bc-rndorf.  NlBder-österteicb. 

<U-r  m.ulwirts.  haftl.  V,-,  such«,tati«n,  MOn-  vik„.riH4r.  »).  I. 

btti-W  islt.,  .süd=,tr.  in.  j^^i^^.            üöUingeii,  Walkenmübk'nweg  8. 

Täger,  Dr.  Emst  Wiesbaden,  Kappellenetr.  S,  L  Ry^pf^  y,. ,  Frankfurt  Main.  Ler*.enerstr.  12. 

(i..t,-i<  h.  I»r.  F..  liraiiiiM-lnv.-ijr.  C.'lh-i-lr.  »i«.  Wt-iwi-r^.  .T.-an.  Lii.\.  t)il>iirfr.  r<«rii-rinj,'  1. 

Heiler,  Chr.,  Fabrikdirektor,  Chero.  Fabrik  Op-  v..ii  Wirktur.  Dt .  C.  G.  Direktor,  Uel««nkircheo, 

laden.Rhein.  Kuiwr-tr.  i. 

Hejip,  Dr.  E..  Frankfurt  M.iin.  Hln  iiiT^tr,  17.  Walter,  Dr.  Leonhard,  Darms^tadt,  Heinrieh« 

Jentsoh,  Conrad,  Biebrieh.Kbein.  Kai.si  ivtr.  2r>.  .sir.  Till 

(irsntnlZiihl  drr  MdijUalrr :  ;'.''.»/. 

Dor  MitgliudöbuitruK  für  190-1  in  Höhe  von  Mk.  20,—  ifit  gemiifi  $  7  der  Satzungen  im 
Laufe  des  ersten  Monats  des  Vereinsjahres  an  den  unterzeichneten  Qesohiflsnihrer  porto- 
frei etn/usondcn. 

Die  GesehäftssU-'Ho  erhibt  aiM-h  die  Sond>'rb»!itr!lgo  für  di«  nachfolK^-nd  benoiinteu 
Becirksrereine.  Die  Hitglieder,  welche  von  dieser  Erleiehterung  Gebrnuoh  maehen  wollen, 
werden  ersucht ,  eine  entsprechende  Bemerkung  auf  dem  Abschnitt  der  Postanweisung 

zu  machen. 

Es  kommen  sur  Erhebung: 

Bexirksverein  Frankfurt   Mk.  nho  Mk.  23,—. 

•         Hau  HO  VIT   •      — ,  -  -    2S. — . 

Milrki'-.  !,,.|     ....  -    H.-  ,  •  -     -JH.  —  . 

MitU:l-.N  ledorschlwaien  •    H. — ,  -  -     iiil. — . 

Obcrrhi'iu   -    1.    ,  -     l'l.  . 

(Jboi-schlosicn    ...  -    3,   >  ■  •  "23,^. 

Snilisen-Anhalt     .    .  •    2,—,  •  •     22,  . 

Kachsen-Thühugen  .  -   1,—,  ■  •  . 

WOrttemberg  ...  -   1,—,  -  -  21,—, 
r>i.  T>  i(r."i_('  fttr  den  Hau  jit  v,  i-i-iii  wi.'  d!i- Sondriheitrüxe  für  dio  iV/irksvorcine,  ivc!«  ho 

im  Januar  oder  Februar  1904  niiht  cingeheu,  werden  gcuittli  §  7  der  Satzungen  im  Anfang  d«s 
Monats  Hirz  mit  Postauftrag  erhoben. 

Im  Interosse  der  attnklilataen  Zusendung  d«r  ZeltsellPlfl  worden  die  Mitglieder 
dmm  V«M»lB«  dvotaetee  Cli*mlk«r  fmoM,  •Ha«  mäh  tfto  Kl«lB*t«n  Adr«aa»aaad«ranaM 
•oftoH  der  OMvtaafiMMll»  mltaiilallaii. 

All*  ll«lüiiBa*loiMat  wtttoiM  di«  mammußaam  der  C«lt*«lie|ft  fttv  aamwandto 
chemio  batv^lTM,  «lad  •as«hlI*f)Blleh  an  d«a  nai»ra«t«lw*taB  OaMhlftolilkMr  am 
rlobten. 

Hit  (j<>.ichllftKfflhri  r 

Direktor  Fritz  Lüty,  iiallw-Trotlui,  Trothaerstr.  17. 

Vorlag  vea  Ivlina  Sprint; <>r  in  )l«>rlin  N.      Vcrniitworttii  lu  r  Kr-iliil<i<'iir  ProfcOr.  B. BasitOW. 
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Alleiafge  Anal««  von  latenteB  bei  der  AuMiMenespedltiom  Ton  kmgaat  Scherl  0.iD.b.H., 

Berlin  SW.  IS,  Zimmentr.  37—41 

•owi«  in  dfri'D  Filialen:  Breslau,  SchwridnitMratr.  Ecke  KmtIbIt.  1.  Dreaden.  S«e«tr.  1.  DUaaeldorf, 
SchAdow.Ktr.  .'»S.  KlberfeldU  HenugKtr. Fraakftavt  e.  M Zfil  63.  Hambora,  Neuer  Wall  00.  Hannovar. 

Geor|r«tr.  ;9>.  Kaaaal,  Obere  KCniK)<lr. 'J7.  Kttln  a.  RK.«  HofarRlr.  146.  Lalpslg.  KODiinitr.Si  (li«i  Erti>i  KnU  Ni-lif. 
G.ai.b.  il.i   Magdeburg,  Breiten i>vi,I.  M Onehen, Kaufiugervir. ä*)  iT>«mfyeiheiti.  Namborg,KriniK!ttr  MA—.ST. 

Stuttgart,  KOnig»tr.  11.  I 

Der  Itcertionspreii«  betrixt  pro  mm  Htihe  bei  46  »in  Breite  ge»palleii]  15  Pfennige,  auf  den  beiden 
tafterrn  CmscUagaeitea  80  Pfennige.  Bei  WiederboIongMi  tritt  entnprecbender  Bafaatt  aia.  Beilagen  werden  pro 
lUtO  Stflck  mit  8.—  M.  für  fi  Gramm  Gewirht  b4>reehnet;  für  aebwere  Ucilagen  tritt  beflondere  Vereinbarung  ein. 

lakalti  H.  <'Innßen-.  SIfurr-  und  Handelxfragen  in  tUr  ZurkerinduHtrie;  ~  F.  KocbnsBen:  FortnchritM 
auf  <l«-iu  {»«'biflt-  dt-r  T«ri>pn('  uml  ftlo  11  im-  —  E.  Jonii»  iitid  W.  »''ycr:  Ülier  ShIzp  <1i»  Antinioiif«  mit  orgn- 
ni-rbi  n  Süur«  iill  ICU;  -  Krfi-ratp:  (  htmir  der  Nlibrung»«-  iiiid  Gcnutttiiitiel :  «riptwniiillc  1  Ickl rurhi  uiio  17.'>;  Ap- 
paiate  und  Maycbiuen  l<ft;  —  Metallurgie  187;  —  Bn-nUMtoffc  )t»l;  Anurganiach-cbemisi-he  I'rlparate  und  Groik- 
— ^tej  ZiMkeriadmlite;  FMben«b«uie  181:  Blcidier«!,  Fftrbciel  und  Zmtgdniek  Ut. 

wirteeliefil Ich-gewerblieber  Teil:  TamanecbidiUleba nnd  HeedaiaSimdMluie;  Ataniiiinin-Indaatri« 
WeuMoMB  U4;  -  CtSaifa  IM;  -  Miaenlkeblcii  Oeteiwteha  IM^—  BeadetanetlaMi  IM;  -  Pweeneliiotiien  ttä, 
TereiaeneebrichteB:  BcidtkBT«reinltlielalaad-WMÜUMi  Itt;  —  " 


AIniDiniam-  Indnatrie  A.-G. 
NeiUuiusen  IM. 

Ba<ii»rb«  Anilin-  u.  Hod.n- 
fabrik.  Ali-paltuug  der 
an  d<-ii  Stirk»t«V  geben- 
ilrnrii  Nitrogi'uppe  aua 
Niiraiiiinen  o.  Anthrachi- 
n<itireihe  188 

Badi-i^-h«-  Anilin-  u.  .St.da- 
fabrik,  I >ar..l<-lliitig  von 
AlkuliliYdiii'uHiti  n  IK>. 

J  Il*r,  St>  iKrulir  fdr  (jas- 
rfti>rt»-n  ixi. 

l;»-i|er  cb>  III.  Falirik.  Darst. 
t  Moiiiiiiuii<li>'  und  Monn- 
«»;•  aiitlirat-liiiiiin  u.  deren 
HalogenderiTalen  KB. 

F.J.  Bergnjttnn.V<-rd»nii>fi-r 
mit  t»clii'>('f«Tk  ITiL 

Btiklund  ^  Kiid.liu.s. 

H.  Biauaa,  Duff-(ieueralor- 
antagra  fBr  Schmelz-  u. 
Gamvfienrngung  IHI. 

L.  rn»««  lU  *  fi>.  l)»r»t«-l- 
liiiiii  voll  lii)ihr'nyIoaph- 
IjrUnetbaafai  batoDen  11% 


H.  Claaa«en,  Steuer-  und 

HHMdi'Kfragfn     in  der 

Zui-kerindiintrii-  H!l, 
E.  Clar«  nliHi-h.  Vnn-irhtung 

/Hin  Al»^'  lifidcri  doH  Ket* 

Ur»  briui  Verarbeiten  von 

TSafMItB  auf 

lerbl  naw.  176^ 
R.  ETer»,  Apparat  zum  Mi- 

•.rhen    von    (Jlirx'ii  und 

Fln.-Kigkeiten  ITH. 
Faibwrrk«  Torui  .Meiitir 


Liieiu«  e  BrUnioK, 
•teUuMdOTi^d-fel 
pbtaell  aaltoidie 


Dar- 
raae 
ttft 


pbcn^H 

GOhnim, 
trieb  T« 
ITH. 

W.  üreiner.  Verdampf-  oder 
Kochapparnt  Tun  koffcr- 
artiger  Fmui  176. 

F..  Jurdi<i  u.  W.  Meyer,  Über 
.Salza-  ilv  AntimonH  mit 
|lrg;l^l^»^•ll••llSl^llr••DII.1*B. 

A.  J.  Madflen,  Vorricbtung 


Steuer-  und  HandeUfragen  in  der 
Zuckerinduatrie. 

Von  H.  Ci-AAssKX. 

iFinjteg.  d.  IR.  1.  I9M.) 

Wohl  .selten  hat  t-inc  Industrie  .so  schroffe 
'Cbo^bage  in  der  Besteuerung  und  in  der 
Vorändpnmp  «it  r  Markt-  iiiid  Preisrerhält- 
Dinse  ihrer  Produkte  durchaiachen  müssen, 
wie  die  Znekerindustrie  der  rflbenimvenden 
T..änder  Europas  im  verfloRopnen  Jahro 
I.  i?eptember  lUiiH  trat  der  in  Briim;!  ab- 
(teschloaeene  internationale  Vertrag  Uber  cüe 
Behandlung  des  Ziii  ki  am  '  März  1902, 
die  sogenannte  Brü.«t^ier  Kouveution  iu  Kraft 
imd  gleicbieitig  aneh  die  Ablnderungen  der 
Zucker>ten»  rL'os('tze,  welche  dadurch  in  allen 
Vertrag88t«ateu  nötig  geworden  waren. 

Die  hauptflIchUchfte  Bestimmung  der 
Konvention  ist  hekanntlich  die,  daß  in  den 
Vertragsetaaten  auf  die  Erzeugung  und  Au8- 
fobr  den  Znckera  krine  direkten  oder  indi* 
rekten  Prämien  gewahrt  werden  dürfen.  Um 
aber  auch  die  Kartellbildung,  welche  in 
Onterreich-Ungam  und  Deutschland  der  In- 
dnstfie  gmBe  Vorteile  bot,  niundglich  oder 


cur  Reinigung  ron  Fil- 
tern 1T7. 

J.  Malelte.  Muiiganbestim- 
mung  im  Stnhl  ITH. 

F.Kellermann,  Rftstungder 
Zinkblende  mitRUckaicbt 
auf  die  Verarbeitung  der 
ncbwefliuen  SAure  auf 
Schwefets.'liir.'  I7".l. 

fl.  Kriiii|M.  K II pfei i,'>'win- 
nilli^'  mit  tlUlfe  de»  Kim- 
TerterpiozeüjieM  IHÜ. 

Ledebur,  lladfleld»  Unter. 
sucliungen  tYlierWiilfrani- 
Stabl  1?!>. 

L.  I.oreni,  Uoppelniesner- 
kästen  lum  Scfaneiden 
Ton  Roben  IK2 

8.  PoHlJ-mak,  fiewlnnung 
der  orgaiii^rhen.  in  Tepe- 
tabUiaclienNabi  ungNHtvf- 
fra  «Btbaltene«.  PboB* 
pborrerbindiingeii  ITGi. 

P.K.I^e«rhlln.ZlrkttUti(ll» 
Vorrichtung  fUr  elektfO- 
lytiscbe  Bader  IIS. 


L.Pniaaaatd'Agimont.Kflb- 

len  der  Verbrennung!" 
Luft  in  Martinrifen  Ihi. 

J.  Riemer,  VerfaliriMi  zum 
Verdichten  von  Stahl- 
blOcken  in  flao-tiKem  Zu- 
stand 177. 

F.  RochiiKj«en  .  ForlBchrilte 
auf  dem  Gebiet«  d«ir  Ter- 
peue  und  Mlllllläl  Ittll 
Oele  101. 

J.  1.  RudeliuK  u.  A.  F.  Bok- 
lund.  Viirriehtung  zum 

Abhrlieidell  V.  J.llft  und 
(iii-eli  ;i  l  ]iU>ij<keitenl77. 

K  ScImmtoUji,  \S  firmebau»* 
hall  eineftTiegeloCoMn^ 

Syndikat  de  l'Acier  G^ierd, 
Piir^tellunK  der  Metall» 
iler  Kir..  11^1  iippe  im  elak- 
trlHchon  Ufen  im. 

r.Tfinje^Bwaimuag  dnreb- 

gefaeddtr  Ferbuaatar  ia 
•lagen  uew.  mlMala 
Dnrebaaugen  dw  Faib- 
flOati^if  IM. 


docli  HO  wenig  vurteillinft  zu  maolnii,  «laß 
kein  Anreiz  dazu  mehr  I)l('i1it.  ist  <l(>r  I  Ixt- 
zoU,  der  Unter.«chied  zwi.sehen  dem  Einfuhr- 
zoll und  der  inländischen  Steuer  auf  höchstens 
ti  Fr.  für  Kaffinado  und  .')..")0  Fr.  für  Roh- 
zucker festgesetzt.  Diese  Bestimmung  hat 
denn  auch  ihren  Zweclc  erfüllt;  in  Deutsch- 
land mußte  sich  das  alte  Karti  ll  <ler  Haffi- 
uerieu  und  liuhzuckerfabrikeu  oui  1.  Sep- 
tember auflösen,  und  ein  neues  konnte  nidit 
/.ustaiidr  koniiiK  P,  trot/dcm  von  vielen  i^eiten 
die  gröüten  Auätrenguugeu  dafür  gemacht 
trarden.  In  Österreich -Ungarn  soUte  mit 
Hilfe  der  Gesetzgebung  ein  Zwangskartell 
eingeführt  werden,  und  das  betreffende  Gesetz 
war  bereits  angenommen  vrorden.  Die  per^ 
manente  Kominis.sion,  welche  die  AusfObmng 
der  Brüsseler  BeschlUsue  zu  Uberwachen  katte, 
erklirte  dieses  Vorgehen  Österreichs  aber  als 
unzulässig,  «o  daß  das  Gesetz  nicht  in  Kruft 
treten  konnte.  Vorläufig  bestehen  jetzt  Prcis- 
vereinbarangen  der  teterrdddsoben  Fabriken, 
aber  es  scheint,  daß  sie  nur  von  kurzer  Dauer 
sein  werden. 

Die  deutsche  Novelle  zum  Zuckersteuer- 
gesets  beseitigte  die  Ausfubrprttmien»  g^eich- 
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/.eilig  aber  auch  dir  dir  Kiihrikni  h*>la-^tciulon 
lietriel)döt«uera  und  tlie  Koutingetitieruug  uud 
«rniedrif^  die  Verbiuudi«steuern  auf  t4  M 
für    l'i'i  währoad   cU»r    I'iiifuhr/.oll  um 

tlie  zulUji.-<ige  Höhe  de*  Übcr/.i>lU  hoher  fest- 
gesetzt wurde,  alm  nuf  18,Mi  M,  besw. 
18,  H)  M 

Die  Vorteile,  welche  der  deut-»chen  Zucker- 
indnstrie  in  den  letzten  Jahren  aus  den  Aus» 

fuhrprüiuicu  und  dem  Kartell  zuflo-><eii,  be- 
tragen nach  ungefährer  Schäuuog  4,50  M 
auf  IDO  kj?  Rohzucker,  wfthrend  die  Raffi- 
nerien  noch  einen  bei«oiiden'n  Nitizeu  von 
ungeiflhr  l,.'(tf  M  füllten.  Uni  di«'.-ic  Summen 
ht  die  deut.^ehe  Zuckerindu-*tric  .wit  dem 
1 .  Sept«'ml)er  unjrün.-tiger  jjef^cnUber  dem 
Wettbewerb  unf  dem  Weltmarkte  pcstellt, 
alfio  beMon<lcr!<  f^ejrenülier  deu)  Wettbewerb 
mit  dem  Itobrzucker. 

Daß  unter  dic.s«m  L'ni.-*tänrlen  i-  i  I'l>f»r- 
gaug  in  die  neuen  Verhältni.>t.-^e  sehr  .-iLliwienif 
lein  würde,  war  vorau.'izusehiMi.  Im  Inlande 
rulde  da-f  G*'.-«'häft  in  Knftiii.i  !<  ii  \nr  ilcm 
1.  8c-|>teuiber  l^t  gau2,  da  aicmund  mit  \'ur- 
riLten  an  teuerem,  mit  der  htf heren  Verbrauchs- 

uleuer  im!  ilcii  Krirtcllab^-rilini  lit-la-lrtciii 
Zucker  in  die  neue  l'eriodc  eintreten  wollte. 
Am  1.  September  fielen  die  Prei^  fOr  Raf- 
finade von  M  -sofort  auf  I  1  M  uti  1  wärrn 
auch  noch  weiter  •fenunken,  wenn  die  Kafti- 
nerien  fUr  die  Über;;angszett  nicht  eine  Ver^ 
knuf^vereinigunjf  gebildet  hätten,  durch  welche 
«ie  sich  für  die^e  Zeit,  wo  «ie  noch  die  vor 
dem  t.  September  frekanften  teueren  Roh- 
zucker zu  verarbeitt  II  hattn.  vor  Schaden 
zu  bewahren  wußten.  Dit;  Abnahme  von 
Raffinaden  war  in  dieser  Zeit  f<ehr  lebhaft, 
aber  ti'ot/dem  »«amnietteil  flieh  keine  Vorräte 
in  der  dritten  Haml  an,  weil  die  l'reise 
immer  mehr  abbröckelten  Mildem  I.  Januiir 
hat  die  Vercinipun^r  ihr  I*]nde  gefunden,  uiul 
■  tie  l'rei>-i<  für  Kafliiuide  haben  ihren  bisher 
tictHten  Siuinl  von   Mi  M  errei<"ht. 

Da»  (Je.-ichiift  in  Holi/.uckcr  für  «len  Ex- 
port jreiit!  infolge  der  X'erschielMi  ui:  der 
AbHHtzverli-alttii.^^e  auf  dem  internaiionalen 
Zucicennarkt  faitt  ^anz  ins  Stocken.  Die 
La^er  in  iI:im!>iitL  füllten  »U-h,  und  die  Vx  - 
»Uuide  errcichUMi  ila?<clbsl  gegen  iichluli  des 
Jahre»  eine  Hölto  wie  bi«her  noch  nie.  Diese 

Im  -tUi.ili-  und  die  iiu  Iidande  v.  rlili.  Scii  u, 
M)n.-=l  bereits  während  der  Kumpugae  nucli 
dem  Auslände  abgesetzten  Zuckennen^en 
«irüekt'  ti  <lie  l{ol»/.ueker|ii  >  iiu  Fül  iniie 
herab.  Dazu  kuui  eine  über  Erwarten  groüe 
Kübcnrmte  und  Zuckeransbeute,  so  daß  an 
eine  Almahme  <ler  ijroLieii  Welihi'stiiiiile  v>)r- 
liiutig  noch  nicht  zu  donkoa  ist,  um  so  weniger, 
al«  such  die  Kohrzuckererate  hoch  ge:ic]ifttzt 
wird. 


Eine  Re-i -("•rniiL,'  der  V.'i li'nltni.s-i.e  i.^l  detu- 
Uiwb  haupt.-iilehlich  durch  veratöhrteu  Ver- 
brauch zu  erwarten,  und  zwar  in  den  Ver- 
tra;.'*--tniiten,  in  w.'lchr  n  die  Proi-;-  so  wesent- 
lich ermüQigt  worden  siml,  in  D^*Ml<ichlaad 
z.  B..  wie  oben  gezeigt,  um  ungefähr  23  M 
für  IU  I  ki:  Bc'i  der  kur/on  DautT  de,-«  neuen 
Zudtaudcd  läßt  sich  ein  Urteil  Uber  eine  Ver- 
mehrung des  Verbrauches  noch  nicht  filllen. 
Offiziö.-s  wird  behauptei,  daii  e!ne  we.^catliche 
Zunahme  vorläutig  nicht  zu  erwarten  ist, 
aber  die^ie  Atnlao^ungen  solton  wohl  nur  d^D 
Be.-'trebua^-  1.  die  Verbraii  Ii  i  'r  noeh 
weiter  herabzusetzen,  ent^^'cg  "uarb.'iten. 

ICin  weiteres  Mittel  zur  B "ssienuv?  <lor 
I'reisverliältnisae  könnte  eine  Verinin  lerun!» 
des  .\nbuue-(  von  Zuekerrübi'ii  uti  1  Zucker- 
i-ohr  j^ein.  Optimiftische  (iemiiter  gl^iub.'u 
an  die  Möglichkeit,  die  rültf  ahmtLni  i«  ti  L  in  ier 
zu  ein'T  '.'e^ft/lirlir  u  i  1.  i-  freiwilli^^en  Kon- 
tinjrenti«  I  unt^  d(^<  iiiUituituljauc"*  zu  bewe^  «u. 
Deal  ;:e(;enübcr  wird  von  an  lerea  wolil  mit 
Ueeht  ii  Imujitei,  daß  ein"  s  dclic  kiia-itliche 
Eiaächrünkuug  dof  ilübi>nanbaue^  abgä^eheu 
von   den  großen  nicht  zu  überwindenden 

S.  hw  i I  I  i  jk.  Ifen  bei  deren  Herb 'ifülirunj;, 
;,'arnieii!  wilnächeui^wert  «ei,  ja  ein  uatiuuaieji 
IJnglUek  Hein  würde;  die  eigene  Lan-lwirt- 

fii'haft  würde  dadureli  ),'e-''li-i<ligt  werden, 
während  dem  Kohrzucker  weiter  ireio  U^hn 
geschaffen  wünte.  Eins  plötzliche  Steigerung 
des  Weltmiirkipiei-'eff  wilnle  zudem  alle 
Schwierigkeiten  noch  in  verstärktem  Maße 
herauf bfc^ohwOren,  wfthrend  eine  natürliche, 
durch  vermehrt«'n  Verbrauch  veranlaüle,  lanz- 
same  Steigerung  gesunde  Verhältnisse  all- 
mtthlich  herbeiführen  würde. 

Die  Brüsseler  Konventi<Mi  hat  uliO  bifhw 
keine  Stei^crun;?  dos  Wehm  irktprei^e^  ge- 
bracht, wie  sie  ihre  Ver;  'i  li;r'r  .sicli  r  er- 
wartet bullen.  Neb^n  <l.  ii  nn.^ 'fährten  Ur- 
sachen drückt  lili  r  atU'h  di*'  /  i-ii  ■klnhnus^ 
der  »'n<;li.sc!iea  Ka  il'  i  uiit  die  l'reise,  da 
diese  i»ieh  auf  eine  Kcm'iiliLjunsi  de*  Krieg<- 
einfuhrxnllt  -  gefußt  mticlioa  müv-i^n  Fem  >r 
wirkt  die  durch  das  IJiirseni^csetz  verantabie 
Einschränkung  des  Tcrminhmdeis  itehr  un- 
tnin^tiir  r'n.  i!  >  oine  Bjhin  hjnmi:  d 'ssclben 
gerade  iu  sctileciituu  Z.,'iteu  :»ch«ver  e.UjiIuudtiU 
wird.  Di«  S<;hlenderpreise,'  zu  welchen  meh 
dii^  If  iffitr  r:rri  n  v'h  A ufliebiMi j;  ihrer  Ver- 
einigung zu  uulcrbiotcu  suchen,  »lud  auch 
nicht  geeignet,  bß<Mere  Kohzuekerpreise  her- 
beizuführen oder  die  (iro-si-ten  zu  voran- 
las^icn,  »ich  mit  grüßereu  l'o^leu  einzu- 
decken. 

Wenn  dalier  die  Brii--i.ler  Kimveiitiou 
ihre  Freunde  enttäu^ht  bat,  n<.>  sind  anderer- 
seits aber  auch  die  BafQrchtungen  ihrer  Gegner 
nicht  oder  nur  teilweise  eingetroffen.  Es  ist 
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keine  rii<>rschwetuniung  Deutschlands  odor 
Eiiglan<i.H  mit  russtöi'hem  Zucker  eiagetreteu ; 
die  Einfulir  Ton  KolonkhRiek«r  iM  dw  H«Dg« 

nacFi  kmiiii  nu^rklicli ,  oltwohl  -ie  nach  dmi 
1.  tieptcinber  grüüer  ab  Honst  war.  Die  An- 
nahm«, daß  Eii|rl«iid  höbe  Pfftmien  fOr  die 
iiilritpiiM-lii'  Itaftiniition^industric  einfiihrm 
würde,  liat  sich  uicht  bewahrheitet,  imd  voa 
einem  ptötxlichen  ?neder>;anp  der  Lendwirt- 
-chaft  in  den  V'ertragsstaaten  ist  keine  Rc<Je, 
da  die  Hübenpreise  nicbi  auf  40  —  50  Pf 
fitr  50  k;;  presunken  rind,  wie  prophezeit 
wurde,  wndeni  auf  den»  Stande  von  7") — s.'tPf 
geblieben  oder  sogar  noch  etwas  höher  ge- 
worden ilnd.  >fanehe  Landwirte  behaupten 
nun  zwar,  daß  die  Hüben  im  Durchschnitt 
nicht  unter  1  M  für  ."lO  kp  angebaut  werden 
können,  dagegen  fpricht  aber  die  Tat*iache, 
dafl  echon  i^eit  längeren  Jahren  in  vielen 
< legenden  dieser  Prds  nicht  gezahlt  ist,  und 
tler  Hübeubau  irotzdeiu  uicht  abgenommen 
hmt. 

Hei  der  Beratung  dc.'^  neuen  ZuckerKtmor- 
ge^ietze.«  nahm  der  Reichstag  eine  Resolution 
an,  «lurch  welche  die  Regierungen  ersucht 
wurden,  die  Fracht«jitze  für  Ztukerrüben, 
«Sciinitzel  und  Melaaäe,  sowie  für  Roh-  und 
Kritteltnicker  tunllclMt  m  erm&fligen.  Ei 
•sollte  dtf-r-  fiii  kit'inr-:  rflai«ter  auf  die 
Wunde  s«in,  welche  der  Industrie  durch  die 
Gfnefainigung  der  Brflaeeler  Konvention  ge- 
-chlagen  war.  AIxt  TiirifcriniißiiTuncr 
«nmie  bei  näherer  Betrachtung  durchaus  nicht 
ron  allen  Pabrikm  als  annehmbar  angemhen. 

Durclj  'Ii'-  l-'nnäCiirunir  ilt'r  Iliilicii-  iiiid 
.S!hnitzelira<.-hteu  glaubten  viele  Riibenzucker- 
fabriken  einem  verstftrkten  Wettbewerb  beim 
Riibrneinkauf  ausgesetzt  zu  s<;iii,  utiii  viele 
Haftinerien  und  Kobxuckerfabhken  befürch- 
teten durch  die  Detarifierunir  des  Itohsuckere 
und  der  Raffinade  wirtschaftliche  Verschie- 
bungen, welche  ihnen  größeren  Schaden 
fügen  wUrden.  Da  nun  auch  bei  der  fltiin- 
di|;<en  Tarifkommission  der  Eisenbahnen  der 
Antrag  gestellt  ist,  von  einer  Änderung  »ler 
<ler  Tarife  für  Zucker  abzusehen,  »o  ist  diese 
Angelegenheit  vorläufig  von  einer  Regelung 
im  .'-'inne  des  Keichiitagsbeflchiuflaes  noch  weit 
•  ntfernt. 

Die  Frage  einer  1h  (  uerung  des  Stärke- 
/uckers  iitni  de-'  Rühi  ii5.afte8 (Rübenmus)  harrt 
immer  no<-li  der  Lo.-ung.  Besonders  die  Be- 
«•teuenuig  des  .Stärkczuckera  und  Sirups  winl 
y  i7.\  von  grfißerer  Redl  iitiing,  wo  Bestrebungen 
iui  Gange  a>iud,  die  .lani-  uü«1  Marmcladea- 
benctellunf  i»  Detitechland  auf  die  Hshe  der 
futfl;  '  1'  ii  Industrie  zu  hnnir''n.  In  England 
wird  für  die>^  Fabrikate  nur  Raftiuade  ge- 
noausBea»  wthrend  in  DeutachUnd  binher  fast 
nur  minderwertige  Fabrikate  mit  gröflerem 


Zusatz  von  Ktärkesinip  hercestollt  wurden, 
da  dieser  infolge  eeiuer  Steuerfreiheit  weueat- 
lieh  billiger  war.  Wenn  nan  auch  jetxt  der 
PrrisiinlfTHrdnrd  geringer  gi'worden  ist,  so 
bleibt  er  doch  noch  so  hoch,  daß  der  Anreiz» 
die  FVnehtkouMrven  mit  ^Mrkefiirap  bemi- 
.•>t<'lloii.  nicht  furtfiUlf.  -ehr  /iiin  S'fhadon  des 
Rufeü  der  deutschen  Fabrikate  und  des  \'er- 
brauebfl.  Eine  entsprechende  Beetenerung 
des  Stiirkenrups  wQHe  hier  Mfort  Wandel 
schaffen. 

Während  der  Rübenzucker  in  Kuropti  die 
Prämien  bei  der  Ausfuhr  verloren  hat,  steht 
der  Rnliivui  k<  r  der  Knlonieu  um  die  Hohe 
dieser  i'riüuien  verstärkt  im  Kampfe  da. 
Dazu  kommen  aber  noch  Begiinrtigungen 
des  Rohr/uckers  sritm-:  rin7p!nrr  Staaten, 
»o  besonders  de»  cubanischen  Zuckers  durch 
die  Vereinififten  Staaten  -von  Nordamerika. 
Daselbst  i-t  r  in  Tlr  ar  tr-t  iriL'keitsvertmir  mit 
Cuba  genehmigt  worden  und  am  27.  Dezember 
in  Kraft  getreten,  naeh  welchem  dem  cnba- 

iiisclicü  Zui  kr-r  ein  Xadilati  des  Kiüfnlir/olles 
von  2ü%  zugebilligt  wird.  Damit  scheidet 
Nordamerika  als  Abratxland  für  europfüsclien 
Zucker  L'äir/.lich  aus,  denn  der  Verbrauch 
dieses  Landes,  welcher  ungefähr  2,'t  Millionen 
Tonnen  betrfigt,  wird  jetzt  schon  annthemd 
<lurch  die  eigene  P^rzeugung,  diej<'nige  Cubas 
eingerechnet,  gedeckt,  wie  folgende  Zu»aramen- 
stellung  in  runden  Zahlen  zeigt.  Bs  werden 
erzeugt: 

Rübenzucker    ....      250 UOO  t 
Rohrzucker  in  Ivouisianu     ^iOüOOU  . 
,  .  Hawai         27.')liOO  , 

,  ,  Portorico      lUOUOO  , 

,  .  Philippinen  l.OOOliO  , 

,  Cuba         l  200 OUO  , 
237"5b60  t. 

Die  fehlende  geringe  Menge  winl  Iwreitjj 
in  diesem  Jahre  besonders  durch  Mehrer- 

ZPitpitiL'  rubus  L'edeckt  werden.  Nfnn  *<*hätzt, 
daÜ  C'uhu  ini-tiuid»'  ist,  (i  Milli'UKMi  Tonnen 
Zucker  zu  erzeugen.  Die  .Vn.-irlitt  ii  sind  aber 
sehr  verschieden,  in  welcher  Zeit  diese  Pro- 
duktion erreicht  werden  wird.  Besonders  «lie 
Arbeiterverhältni.<'se  düften  vorläufig  wohl  ein 
unüberw-indlichf's  TTinderois  fibr  eine  atlzu- 
schuelle  Steigerung  sein. 

Die  l^der,  welche  mit  den  Vereinigten 
Staaten  einen  Meistbegüustigungsvcrtrag  ab- 
geschlosj>en  haben,  zu  denen  Kngland  und 
Deutschland  gehören,  könnten  allerdiuL's  gegen 
den  GfL'<n><Miii:k('ii>\ I  ii lag  mit  ("uba  I''in- 
sj)nicli  erheben  oder  gieii  lie  X'orteilc  für  sich 
verlangen;  ob  mit  Erfolg,  i.«t  eine  andere 
Frage. 
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Fortschritte  auf  dem  Gebiete  der 
'  Terpene  und  ätherischen  Öle  II. 

Voll  F.  KOOHISSKS. 

mngtg.  4.  t7.riS.  IMU 

B.  Ätherische  Ale.  Ihre  PrliftioK  mi  l  Vor» 
wen<lanff:  nenfro  rntersachiiiij^fii. 

Die  Zahl  dvi  -ViUeilen  über  iithen:«clie 
Öle  im  besODdereii  ist  eine  derart  grüße  |c^e- 
weseii,  daß  mir  über  die  \vichtigi<teii  dersidben 
Bi'Hcbl  eri$tattet  werden  kaou,  und  zwar  in 
erster  Lioie  über  Unterauehungen,  die  tech- 
iiisoh  und  koiutiiprr.icll  wertvolle  <  >!.■  he 
bandelu,  dann  Uber  die  ftwt  ebenso  741hl- 
reiehen  im  Lnufe  der  beiden  letzten  Jahre 
bekannt  frowcrdeiifti  Vf'rfill-rliiiii;:* n. 

Deu  wertvollsten  Botundteil  de^  zu  etwa 
941*/«  mm  Torbenen  bestehenden  CitronenOU 
bil>irt  der  von  Schimmel  tS:  Co.  1^-^  ilurin 
aufgefuudeDe  Aldehyd  Citral,  neben  dem  in 
«pftteren  Jahren  weitere  oldehyd-  und  ketoii- 
artige  Kürjier,  wie  Citrimellal,  MethylbeptenOD, 
Oktyi-  und  ^'ooylaldebyd,  Kerner  Terpineol, 
Linalyl-  und  Oeranylacctat,  nachgewiesen 
werden.  Dieüe  N<  lienbefitundtcile  sind  für 
da.-^  Aroma  des  Citronenitlp  von  groüer  Be- 
deutung, T)a  uiui  da£  Ol  vielfach  mit 
Terpentinöl  verfili«cht  wird,  «o  war  die  Frage 
nach  dem  Vorkonunen  von  Pinen  im  Citronenö] 
von  bcsonilerer  |)riiktischL'r  Bedeutung.  Hin- 
gehende, von  vei>cliit  <ii  iit  n  Seiten  ausgefOhrte 
l  ritcr--i]('himeeii ' '  I  liulifii  n«n  ergeben,  dsiO 
sowohl  l-riui-n  wie  1-Kampfen  Bestandteile 
de.M  ( )|.s  sind,  i>«ide  aber  in  so  geringer  Menge, 
dal)  aiiH  cIiK  III  nnr  nm  woniires  hrtheren 
Gebalt  an  diesen  Terpenen  mit  großer  Sicher- 
heit auf  eine  »tattgehnbte  Verfälschung  mit 
Terpentinöl  ge-richlnss^f  ti  werden  kann.  lit 
Ölen  anderer  Jahrgänge  äeheiuen  die  ge- 
nannten Terpenp  jedoeh  zu  fehlen.  Schwie- 

i'i  L'"f.-t;i!trt     -idi     ilor     N;K'Ii\vris  eines 

Zusatzes  vou  bei  der  Darntellung  de»  .tcrpeu- 
freien  Citronenöl«*  abfallenden  Terpenen.  Das 

terpenfreie  Ol  hat  vor  dem  gewöhnlichen 
außerdem  den  Vorzug  der  größeren  Kon- 
sentrattoh,  den  der  leichteren  LSslichkett,  ist 
aller  kein  einheitlicher  Körper,  conclern  setzt 
sich  als  ein  nach  dem  Abtreihen  der  leicht- 
sieiienden  'rerpene  zurückbleibender  Kück- 
!-t;uid  aus  den  eitigangn  genannten  AldehydeUi 
Ketonen,  .\lkoholcn  unil  Elstern  zui^ammen, 
unter  denen  (.'itral  weitaus  überwiej|t.  Kb 
kiinn  demnach  der  Citralgehalt  de.s  Citronenfib 
i»lf>  Wertmcr<.'»er  für  die  Güte  des  Ol.«  ange- 
.sclieu  werden.  Darüber,  bij*  zu  welcher 
Höhe  eine  diesbecOgliche  Garantie  für  das 

•»•;.  .1.  Sor.  riurn    IilI.  5iO.  1176  (1901). 

Schimmol  \-  i  o..  Ii.  ri.  lit  Ai.nl  UKW.  24;  Ok- 
tober imt,  32;  Oktober  l'yiltf, 

Chf>m.  &  Drugg.  4iO,  812  (1902);  tSt,  476  {im). 


TIandi  l>;il  zulÜKviu'  i-.t,  hat  ?iph  in  den  letzten 
Monaten  eine  lebhafte  Debatte  entaponneu 
awiedien  englirchen  und  italienischen  Che- 
rniknrn  •  die  vi miefunlicli  darin  ihren  Gnin.I 
hat,  daü  die  vcr.«cbiedeueu  Metboden  zur 
i*  CStralbestiromnng  meist  wwiig  liberainstim- 
mende  i  te  liefern  8o  behaupten  die 
Chemiker  der  London  Eaeenoe  Company,  der 
( 'itralgehalt  betrage  im  Ikfittel  3-  bis  höchsten« 
4 '.'(>,  während  ihre  (iegncr  einen  Gehalt  von 
gegen  7%  beobachtet  haben  wollen.  Wie 
^chihimel  A  Co.  in  ihrem  letzten  Berieht 
licrvorht'ben,  übernehmen  sie  für  einen  be- 
stimmten Citralreicbtuni  ihres  <»le-  ki'iiie 
Garantie,  da  es  zur  Zeit  keine  ab«<olut 
sichere  Merode  m  obigem  Zwecke  gibt 

Zui  T?L  -liiiiinuni:  des  pjigenol^im  Xelkenöl 
ilieuen  mehrere  \' erfahren;  das  ältetite  von 
Thema  beruht  auf  der  quantitativen  Über- 
fülirung  des  Eugenols  in  sein  Benzoat,  das 
gewichtiiaualytiecb  ermittelt  und  auf  Eugenol 
I  umgerechnet  wird.  Die  etwa«  umständliche 
Hn<l  zeitraubende  Methode  mußte  in  der 
Praxi«  der  ünineyschen  weichen,  die  von 
Schimmel  A  Co.*'')  modifiziert  und  vervoll- 
kommnet wurde;  sie  gründet  sich  auf  <iie 
Löslichkeit  des  Eugenols  in  ■"•"/oiger  Kali- 
oder Natronlauge;  die  Xichtpheuole  bleiben 
ungelr>st.  deren  Vidumen  vergKehen  nnt  dem 
i  zur  ,\nalyse  dienenden,  abgenu'<-erien  <  )1  un 
mittelbar  durch  .''Subtraktion  den  Pbenolgehalt 
abzuleiten  gestattet.  Ein  neuerdings  von 
Verlfy  und  Bölsing'")  ausgearbeitete.* 
i  Vertnbreii  basiert  auf  der  Uuuietzung  des 
I  Eugenols  mit  einem  titrierten  Oemiseh  von 
j  Pyri.ün  tirid  .Aeetanhydrid  zu  .Xcetetiirrred : 
das  nicht  verbrauchte  Anhydrid  wird  mit 
Alkali  xurllcktttriert  Die verKhiedenen  Zahlen, 
die  die  einzelnen  M.  ilmden  lici  denselben 
Nelkenölen  und  bei  kiil)^(lichen  Gemischen 
aus  Eugenot  und  Caryophyllen  ergaben,  m»d 
für  die  man  keine  bifriedigonde  Erklärung 
fand,  fuhrt  Spurge '''j  darauf  zurUctt,  dal^ 
bei  den  beiden  erstgenannten  Verfahren  dne 
gjinzliehc  oder  teilwei.se  VerscifmiL'  des  im 
Nelkenöl  in  nicht  unbedeutenden  Meng<'n 
vorhandenen  Aeeteugenols  erf<dgf ;  er  emi)fiehlt, 
das  .\c(>t*'Ugenol  vorher  durch  eine  quan- 
titative Verseifung  festzusrellen  und  dann 
die  Verley-Bolsingsche  Methode  anzu- 
wenden, die  nur  da-  freie  EuL'encd  in  He- 
aktion  treten  lEßt.    Bei  der  Nachprüfung 

*•)  Cbem.  *r  Pnigg.   «8.  277.  341.  401, 
761  0908). 

**)  8elu  nimel   \   Co.,    üeri.  ht    Oktoh.  r 
IttOB,  i>«>. 

♦*)  Her.  jtb.nrm.  (Je-.  1.  (1M»1|. 

I'bjirinae.«Mtic:d  .1.  III.  2,5.  f.M*  (Id^b). 
•'.I  Herl.  lierichte  »4,  (l»Üi>. 
**}  Phannaeeutieal  J.  70.  701,  757  (l!H>8h 
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liicscr  Aiigaheii  konuicii  .S iü m uj e  1  *it  Co."*) 
im  aillgemeincD  die  Behauptungen  SpurgM 
l>ej«üiti«rPii,  dnrh  raten  sie,  bei  hochprozentiircn 
Nelkenölen  statt  der  ü  prosieutigeu  Lauge 
etne  Sprmeentif^  wa  nehiBeii.  Thoms.  hat 
j'eine  Methoilc  jranz  neuenlinga  inwfcrn  vcr- 
b««wrt  (Axch.    Pbtirui.  241,  592  (19U3)). 

er  das  zu  unterauehende  Öl  vor  der 
Hcnzoylicniiifr  verseift  und  auf  diese  Weise 
Zahlen  erhält,  die  bei  Ölen  uüt  einem  £u- 
^nolgehalt  Im  m  litV*  herunter  stimmen. 

Innmrlilii  uinl  ilif  Praxi--  die  leichter  aus- 
führbare Prube  von  Umucy-Schiiumcl  & 
Co.  voniehen. 

Zur  Be8titniauug  hydroxylhaltiger  Körper 
im  ailgemeiDen,  also  Alkohole,  Phenole, 
Phenolearbonsinren,  Ozime  usw.,  bringt 
Tschagrtf  ff  "i  <la*  zu  untewuohende,  ge- 
trocknete (Ii  mit  magnesiuniorganischen  Ver- 
bindungen, wie  CH^Mg.!,  zusammen.  Hierbei 
xeheu  die  OH-haltigen  Körper  in  nicht- 
flüchtige  Verbiudungen  <ler  Formel  KOMjrRr 
über  unter  Bildung  von  Methau,  dsu^  Huf> 
gefangen  und  gemc»icn  wird.  Die  hydnayl« 
frrion  Bestandteile  des  ÖIh  !n-^<  ii  !<ieh,  wenn 
riüchtig,  von  der  Organomctiill Verbindung 
durch  Vakuumdestillation  trennen.  Nach 
Hesse  la.'tsen  i*icli  Fhenole  und  Phenol- 
«äureester  aui  der  ätherischen  I/ösung  des 
Ob  ({uantitativ  mittela  alkolioliBchen  Kalis 
abscheiden;  dir  filtricrtp  und  gewaschene 
Kaliverbinduug  wini  mit  Kolüonüüure  zerlegt 
und  dM  in  Freiheit  gesetzte  Phenol  auB> 
ICeiOgen  und  ircwofren,  ndcr  atlcli  in  Wa-sser 
g«lii«t  uud  der  Kaligehalt  titrimetrisch  be- 
«rtimmt;  bei  ietsterem  Verfahren  muS  ein 
i'l  x  rM^.hQ0  an  Kalilauge  mSgliduit  vermieden 
werden. 

&ndelt  ee  sieh  um  die  Ermittlttttg  dee 

(iebalti«  einer  Dro>.'e,  eines  ne\\üi'ze8  otler 
ilhnüchen  Htoffes  au  ätherischem  Öl,  eo 
empfiehlt  sieh  die  Anwendung  eine«  von 
Mann  '-i  ausgearbeiteten  Verfahrens,  nach 
welclioiu  das  feingepulverte  abgewogene  Prä- 
pwnU,  mit  Bimwteinfltfldcchen  gemengt,  in 
einer  Art  Hiedeaufsatx  mit  Wasscnlampf  bis 
rar  Erschöpfung  ausdcstilliert  wird.  Üa« 
Dci^tillat  wird  mit  Kliigolen,  der  niedrigüt- 
niedenden  (2U— 31«)  Fnktion  de*  Petrol- 
UthfT*.  ausgezogen;  infolge  seiner  geringen 
A  iitiiMiimefnhigkeit  für  Woe^r  und  bei  seiner 
-r"L><-ii  Flüchtigkeit  ernflgUebt  dieses  Ex- 
traktionsmittel  schnelles,  genaues  Arbeiten 
UQil  hinterlaßt  das  ausdestiilicrte  Öl  in  wäg- 
Ikarer  Form. 

♦*i  Scbiriiinel  \-  (J  o. .  Ik'rieht  Oktober 
nOtt.  :><'. 

->  ii«rl.  Berio)ite  115.  nt»02|. 
*'»  Cheni.  Z.  itschr.  'd.  434  (imSK 
**)  Ar,  d.  Pharmacie  i4X»,  I4ii,  161  (19Ü2|. 


dem  OeUeta  ««r  Totp«b»  wmw.  165 

.  Eine  Keihe  von  Olen,  die  seit  .Jahren,  ja 
I  aum  Teil  seit  Jahrxehnten  oder  Jahrhunderten 
bekannt  sind,  -iml  n<'urrrltii'_'^  wit  ilf  nirn  ciiipr 
.  genauen  Durchforschung  unterworfen  worden 
I  und  haben  neue  Bestandteile  anfweifien  ItSnnen. 

Vornphmlirli  sind  e.'*  die  für  die  Parfümerie 
j  HO  wertvollen  Ole,  deren  l'ntersuchung  im 
I  HinUielc  auf  die  Itaehbildting.  die  ..syn- 
thetische'  P;ir<tclliniL''  de^  ()],•>,  vnn  nmem 
I  vorgenommen  wurde.    In  erster  Linie  gilt 
I  dies  vom  Neroli-  oder  OmugenblQteuOl.  Wie 
scluMi  ollen  erwähnt,  ist  von  den  ('liciiiikern 
<  der  Firma  H.eine  &  Co.  in  geuuuutcm  Öl 
das  Nerol  nachgewiesen  worden,  dessen  Ver* 
Wendung  zu  .Hyntheti!'<'hen  BlumengcrUchen 
von  der  Eutdeclcerin  zum  Patent  angemeldet 
ist^^).  y<m  anderen  für  den  Genidi  weaent* 
liehen  Ktimponenten  verdienen  Phenyläthyi- 
alkohol,  I-Ter])in<x)l,  D«cylaldehyd,  Ja."?mon 
und  Linalool  erwähnt  zu  werden,  dessen  Vor- 
handensein neben  weniger  wichtigen  Körpern 
Schimmel        Co.  feststellten-'*).    Die  (ie- 
winnuug  des  Omngenblütenaromas  erfolgt  in 
SQdfrankreich,  dem  Hauptproduktionsgebiet, 
fast   nur  diu«  Ii    Destillation,    selten  mittels 
Enfleurage  o<ier  nach  der  Extraktiunsmethoile. 
Über  die  Unterschiede  der  nach  diesen  Ver- 
fahren gewonnenen  Ole  bringen  He-se  und 
Zeitschcl        in    n)ehrercn  Abhamlhmgen 
I  interessante  Mitteilungen.     Der  charakteri- 
stische Bestandteil  des  Nf  ro!i<d<.  der  hlüulich 
;  fluoreszierend«  Authrauilsäuremethylester,  der 
'  im  gewöhnlichen,  durch  Destillation  gewonnenen 
Haiidclsr>!  gegen  1  */o  ausnuicht.  war  in  Ex- 
traktül  zu  7,0  V«,  im  Eufleurageül  zu  5,2  "^t, 
in  dem  durch  Mazeration  mit  Fett  darge- 
stellten Ol  .sogar -zu  9,2  "  o  vorhanden;  au- 
idÜiemd  denselben  Gehalt,  H,!)^/«,  zeigte  cUw 
aus  dem  Destillationswasser  durch  Äther* 
extraktion  gewonnene  „Wasscröl",  das  auOer- 
j  dem  gegenüber  dem  ^irekt  abgehobenen  Öi 
I  einen   gitiBeren  Gehalt  an  wasserlMichen 
:  Körpern  (Alkoholen,   Ba.scn)  aufwie.«.  Zur 
j  Bestimmung    des  Authranilsttureeeters  em- 
I  pfehlen  Hesse  und  Zeitsehel^  £e  Kom» 
binierung   ihrer   schon    früher  angegebenen 
Methode  mit  dem  Verfahren  E.  Erdmann»^'), 
das  auf  der  Fähigkeit  des  Esters  beruht,  als 
primäre  Bas««  sich  «liazotieren  zu  lu-sen  uud 
sn  ntit  Phenolen,  wir  ^'/-Naphtol.  Azofarbstoffe 
zu  bilden.    Bciiiinmt  l  A'  Co.  haben  erneute 
l^ntersuchungen     vorgenommen    ;ui     ^  luniT- 
Ylangiil.    f'r\ lonr.itntö!    und  KassieblUtenöl. 
,  An  geruclilicl)  wiclitigen  Körpern  wurden  in 


"I  Siehe  unten  S.  (Spalto  14t. 
")  Hericbt  April  1900,  56:  Oktober  JW»,  52. 
J.  prakt.  Cbmn.  M.  245  il901):  «W. 

481  09112.. 

^     Herl.  Berichte  B!t.  J  1 
»')  Berl.  Berichte  «*.  2i  (U>U2t.  ' 


Digitized  by  Google 


166 


VortMlwlMa  «Of  dem  0«biettt  d«r  Tcrpra*  usw. 


f     ZeitMhrift  Wr 
I  iifigcwkildt«!  Chnmi«. 


erätgeiiaiiiiteiii  Öle uufgefiimlfii  Kn*o.-«>l, 
Eugenol,  Ism-iigeool,  Bcnsylslkohol  uud  deiwen 
J-'syj.r.  niid  !^  iizoi''<nnr('(>-t(»r,  «owie  Aiithraiiil- 
!^ureuielh)Jf?^t<'r  mul  aiKlcrt'.  Aiu< tV^louiimt- 
51  ^^'l  wurden  imUert«  Metliyl-o-ainylketon,  Ter- 

ttnir  I?ri)7nMfhv(l,  Xoiiylnldcliyd,  C'ntiiiii- 
aldeliyd,  Litmloul  uud  dt>:(r<cn  Aoetat,  und 
Ol  fle'r  AkiuienblOte*»)  liefert«  neben  ca.  ri«l*/« 
Eufrcnol  nixl  ^"  n  Salii  v l-äiirn  -ti  i  ,  I'^h/nI- 
alkuiiol,  Cteraniol,  Auidaddch^d  und  ein 
jononShnUche»  Veilehenketou. 

Die  Familie  der  Kiikaly|itei) ,  die  naeh 
den  Krgtibuir^'U  der  letzten  L'iiterMieliungcn 
^fgpn  12^)  Arten  in  mcb  vereini^M.  ixt  fort* 

ge>^otZt  (lef^eiistaiid  reger  elietniselier  iin«l 
botHubcher  Fui-»chung.  Uauptdichlick  sind 
auHtrali-*ehe  Forscher  anf  diesem  Gebiet  tätig: 
Denne  nud  Maiden,  ferner  llaker  und 
Smith,  denen  «ir  au.-fülirliehe  xMonngraphien 
luxl  viele  I-Iin7.elabhandlungeu  Uber  die  Ku- 
kalypteii  und  die  einxelnen  Spexie^  nn^l 
\'ui  i<  11  ilii-icr  «('itverzweiirtett  Fninilie 
veiduuk'  ii  Iti  ilKU)is«'her  Hiii.^iciit  i^i  von 
Intt'resfe  die  Auffindung  mehrerer  neuer  Be- 
standteile in  einigen  Kukulyj»tiiHilen,  !»o  eines 
Kelons  I*i|»eriton,  einer  Kudesmiaaäure  luid 
ßineK  Aromadendral  genannten  Aldehyd«,  der 
jedoch  naeh  .'■^eliimmel  A  Co.  mit  CumiB- 
aldehyd  identiiH-h^  i.»t. 

Von  neuen  Ölen,  Uber  die  die  Firmen 
Sili  i  Iii  ni  1- 1  ('■-,  Iliitirirh  Maensel  und 
Houre- Bert rand  fils  in  ihren  Veröffentr 
lichungen  regelinSSig  Berieht  erstatten,  seien 
genuiuit  Mandarinenhliittcröl  aus  Siulfrank- 
reich,  dac-  («ich  durcb  i^inen  hohen,  üo  bi» 
65  %  betragenden  Gehalt  an  Methylantbranil* 
säuremelhylesier  aur^zeiehnef' );  ferner  das 
Öl  der  Aihuaeder  ^Cedru«  atlantica  Manetti)^ 
das  bei  Erkrankungen  der  Luftwege  und  al« 
Errtat/.mitt<-l  für  S:indelhol/.l>!  tlietu|)eutiMb 
wertvoll  iöt^*).  Chinertifiche.'*  Nerolifil.  in 
seiner  Zn.4amnienM't/.ung  dem  französisi-hen 
Öle  iihnlieh.  wunle  von  Umney  untl  Hcn- 
netf  '»  bearbeitet.  Sein  Aroma  steht  dem 
de.«'  franzcl.-i-elien  Nemli-  oder  des  l'etitgrain- 

nai-li.  All-  gel i'-irii  II  und  gemahlenen 
Knffecholini  ti  .■■  -lillirm  K  I  I  vd  ;ii an n i  ein 
brauneü,  «tark  naeii  Kafit-e  rieclu-nde«  Ol  in 
einer  Ausbeute  von  0,06%.    Es  bestand  su 

"»  Horicht  April  IW«,  ÜU. 
^"i  Bericht  April  IWtt,  64.  Wal  bau  ui  und 
HQthig,  J.  prakt  Cb«m.  lOC^  47  0  902). 

**)  S  c  h  i  w  m  e  1  &  C  o..  Bericht  Oktober  190S, 

14.  Wal  hat«  IM.  J.  prakt.  Chem.  «8.  235  fl!>03i. 

•^^'l  8<-liimmeI  \  ('<...  Bcriiht  Oktober 
1902.  SS.  Koure-ßertrand  fils,  ütsrieht 
Oktober  llNige,  3)».  -  Hexae.  Cbem.  Zeitschr.ie, 
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8rbinim<-l  \  Co.,  Beriebt  April  1908, 
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^'i  I'harniaeontical  .T.  09,  14*1  119021. 


Rcrl.  Beriehte  S5,  lH4tf  {1902). 


über  ."»0  °/o  au.*  Furfuralkohol,  lerner  luu 
einem  Phenol,  einer  Valeriansäure  und  «iner 
Hn-^o.  flctu  Trüaer  div-  K  nffci  nrojna.*.  Die 
phyiiiologisehen  \\  irknngen  de.»  i-'urturulktdiolii, 
im  AnrnhlwS  hieran  ebenfallü  von  E.  Erd- 
mann'  "'  unttr-iirlit.  be.*tehen  in  einer  l^äh- 
mung  des  Alemzentrumt«  und  llerabi»etzung 
der  Körpertemperatur.  Die  Firma  8cbim< 
lud  Cii  lii-ehreibt  in  ihnti  V.rnff.'nf - 
lichungen  eine  gn»lle  Anxahl  neuer  Olc,  von 
denen  genannt  wien  Majoran-,  Spik-,  Halbei-, 
Hosmarinöl.  sowie  Süti-  und  Bitter-(  )rangen- 
blUtenul  ^Kümliieh  «panischen  Un<prung8i: 
ferner  Öle  aue  wild  im  Jordantsl  wachoenden 
Pflanzen,  südfrauzösi.xelies  I'etitgrainol,  fodanu 
utcbrere  iile  aus  Japan  und  von  der  Kiviern. 
Sehr  bemerkeninrert  i«t  da«  von  der  genannten 

Firma  beobachtete  rt>iehlielie  Vorkonunen  de." 
schwer  sugftnglieheu  .Skatols  iu  dem  Hulx 
einei>  in  Deut<«ch-()i<tafrika  lieimisehen  ßannies 
von  biüher  unbekannter  Abstannnung.  An 
neuen  Destillaten  verzeichnen  die  TTaen.''el- 
^eheu  Herieiite  u.  u.  IJirken-  im<l  Fieliten- 
knoxpenöl,  GinnterSl,  Ingwer-  und  lIo|>feni>|, 
sowie  mehrere  Harz-  in«!  Wur/elole.  Teeh- 
ni.schei>  liitere.s«'  krmnie  da>  Apopinöl  be- 
anspruchen, das  in  groUeii  Mengen  auf 
Formosj»  \(mi  ilin  I'in-iborenen  gewonnen 
winl,  uud  dessen  Darsieiluug  und  Eigen- 
aebaften  Keimaxn'''')  be(>ebreibt.  DieStamm- 
|ifl;io/r,  Mil-  dr-r  d.os  Ol  d("-til!irrt  wird,  ist 
noch  uieht  ermittelt;  allem  An.seheine  nueh 
ist  sie  eine  Lauraeee,  eine  Auffassung,  die 
rUirel)  die  Zu-^anniiensetzun^  1<  -  ''1-  gestützt 
wird.  Als  Hauplbeiitandteil  euthült  dan  Ol 
gewnhnliehen  d-Kampfer,  außerdem  Safrol, 
Kngenol.  Cineol  imd  Dipenten.  (Qualitativ 
«teht  das  i)l  ahM)  dem  Kainjiferöl  nahe,  uud 
sollte  en  alx  Quelle  für  Kampfer  uiid  Safrol 
in  Frage  kommen,  s^^i  dürfte  e;«  wohl  bald 
das  Seliirk.«al  des  Kampferüiü  teilen  und 
seitens  der  japanischen  Regierung  nmnopoH- 
siert  werden. 

.Mehrere  Mitteilungen"'!  indiseher  Zeit- 
sehriften  beriehten  über  eine  unter  »leu 
SandelhäunuMi  herrseliemle,  zum  Teil  weit- 
verbreitete Kratiklieit.  der  seliou  grolU- Wald- 
komplexe »um  Opfer  gefallen  sind.  I  ber 
ihre  Natur  iA  man  noeh  im  rnklaren;  teils 
wird  -ic'  auf  <  im  dui  cb  die  W'urzelspitzen 
erfolgte  iulektion  zurüekgeführl,  teil*  wini 
sie  ab  das  natiirliclie  Ende  de«  Baumes  in- 
folge AlterHDcbwBche  angetehen.  Augeoieht» 


Areb.  -  xi-r.  I'athoi.  LS.  2^  lIWi). 
*'i  .1.  phaiiii,  .Inpan.  N;    -    ■  ^.  M.u/ 
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der  bolien  BedmtuDg  de«  Sandetbolse^  und  | 

tloti  Santldöl«»»  wentli't  die  indische  Kogicning 
die«em  L'b«l  ihre  rolle  Aufmerksamkeit  zu, 
ohBe  daB  w  ihr  indes  hin  jetzt  gelungen 
«Ire,  d»if«elb«n  Herr  zu  «erden. 

Die  genauen  rrüfung!*von»<'hriften,  die 
int  Laufe  <ii  r  Zeit  für  die  meijiten  ätiiericehen 
Öle  au.spearbeitet  worden  r>ind,  haben  $9  WV 
DHiglieht,  daß  die  ziihlreiehen  Fäiwhiingen, 
wi«»  pie  früher  auf  rlie.>»em  (lebiete  fast  tradi- 
tionell waren,  erhehiieh  seltener  geworden 
Find.  Trotzdem  i.^t  in  der  letzten  Zeit  eine 
starke  Zunahme  der  VcrfSikchungen  f«'f>tgestelk 
worden,  k>  nanaentlifh  bei  Pfeftniniii/ul  i  in- 
folge <h-r  <iiiL:nn'_'«  iTwi1lint*'ii  Kdiijniiktiii-i, 
femer  bei  Eukalyptusöl,  Citronellöl,  Huyöl, 
Lemongraföl  und  den  beliebten  Fülschiingfi- 
ohjekten  T.nvriKlclril  vmfl  l{ogen?il.  Anfang 
1903  war  da.s  er>tgeuauute  Öl  kuuni  zu  he- 
•ebaffen,  der  Prei»  t^itg  $Mh  Doppelte,  und  ' 

dif  F:il^(■h^"^  hafti-ri  -■ino  t;u1r  Zrit  iiiul  Irichtrn 
Gtwiun.    Ik-i  anierikauiiichen  l'fefferuiinzölen  , 
beobnebteteo    Sebimmel    A   Co.,  eowie 
Parry'-'*)  von         zti  f\n".,  Mineralöl,  und 
Bennett''^)  «ie^  darin  Acctine,  K»«igeilure- 
ester  des  Gtyeerin«,  nacb,  ««lebe  bei  der  ' 
fjuantif.iti vtii  V'enieifungsanalype  den  (^»lialt 
an   McDthylacetat   erhöhen  eoüten.     Auch  . 
wwde,  ebenm  wie  beim  Eukaljptuftfl,  eine  | 
Verfülsehung   mit   leichtem  Kampferöl  fest- 
gestellt       Citronellöl  iet  »-chon  lange  ein  i 
Gegenstand  des  BfifitTanen»«  geworden,  und  ' 
en-t    neuerdingi*   ist    man    mehrfach'')   auf  ; 
einen  bc^ouders  kühnen  Zusatz  von  leichten 
Mineral-  oder  HantfSlen  aufmerksam  geworden. 
Petroleum    wurde   in  Mengen  von   ö  "/o  in  1 
Bayölen  aufgefuu«len  ■-).    Franzöj-ischei»  La- 
vendelöl,  deteen  (iehult  an  Ksfern  (>rößten- 
teiU  Linalylaeetat)  ein  MafiBtal>  für  Güte 
de*   Öles    i^if,    i.*t    vor  eir)ig<  ii   Jiilirt  n   mit  , 
BerMFtein.'iiurttster  vercetzi  aagttiüffin  wor- 
den, nunmehr  gefeilen  «ich  als  Fähchungfi- 
Qiittel  hinzu  llenzoegiiure '•^1  (künstliche,  chlor- 
haltige)  und   Salicylniure Lemongra.''öl, 
ala  Ö^ielle  für  (  itnil  von  Bedeutung,  clesuäen  1 
M^Tic"»'   für  i]>-\\  Writ   ilis  Olep  maßgebend 
tft,  kam  mit  Aceton  verfUischt"')  vor,  offen-  , 
l»ar  zarecl»  Erbftbiing  des  Citnügehalta  bei  { 

«*l  Bericht  April  IMM,  62.  Chen.  u.  Brugg. 

9t,  .',i'0  ii!»fii'i. 
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der    Bestimmung    nitteU  NatriumbisnUit 

Während  in  den  meisten  dieFer  Fälle  der 
Nachweis  der  Fälschung  dem  Fachmann 
nicht  sebirer  iel  und  meiiit  leicht  zu  erkennen 
war,  ist  OMUI  binnlditKdi  de»   liosetiflls  in 

dieser  Frage  nur  wenig  weit (  tl'*  kommen. 
Daß  eine  ausgedehnte  „\'erlün^i  iuug"  diefses 
koftbaren  Oles  in  Bulgarien  Ktattfindot,  geht 
sch<m  allein  aus  der  Tatsache  hervor,  daß 
die  Händler  den  Produzenten  da.^  Ol  mit 
etwa  7 — sOu  Franks  bezahlen  uiul  e.«;,  meist 
/oll-  und  frachtfrei,  zu  .'> — (»On  Frank-  ver- 
kaufen. Wie  fler  V«'rgleich  der  hulgari.-'cht'a 
Produktions-  und  der  Ein-  uml  An.^fuhr- 
ziffti  Ii  ii^Mbt I,  fiiulfi,  wdiiL'steus  im  vorigen 
.hilirc,  eine  .Taute'  mit  rund  200t»  kg  Ge- 
rn niiiniöl  statt,  eine  Manipulation,  die  ihren 
l  rlubern  einen  Gewinn  von  etwa  1  Mill. 
Mark  einbringt.  Leider  hat  bei  der  Ähu- 
lidikeit  des  GeraniiiBiSls  mü  RoseoSl  bitber 
kein  Veri'iirli,  im  üandelpiproilnkt  dieseii 
MadieuiKÜiufteu  auf  die  äpur  zu  kommen, 
ein  positives  Ergebnis  geÜefert.    Zur  Er- 

höhuii^'^  des  T\r>t;iiriiiiL'^[)Unktes,  der  ein«' 
Zeitlaug  als  Kriterium  der  Beiobett  be- 
trachtet wurde,  wurde  kürzlich  einem  Öl 
Siilol,  lin  anderes  Mal  Antipyrin  zugesetzt"'!. 
Parry  glaubt,  in  dem  Brechungsindex  des 
öle«  einen  Verräter  einer  Verfälschung  ge- 
funden zu  haben,  und  setzt  für  diese  Kon- 
stante eine  bestimmte  Grenze  fcft  '"). 

^veben  ihrer  Verwendung  m  der  Par- 
fOmerie,  der  Likör-  «n«l  der  SeifenfBb<rikation 
finden  dir  ntlrpriFrhrii  <Hr  In  <iri  l'hiinnuzl«' 
auhgedelmten  Verbrauch.  Entsprechend  den 
Fortschritten  der  Wissenschaft  sind  die  An- 
forderimgen,  die  die  Phannakopöi-n  <!er  rin- 
zcluen  Länder  au  die  offizinellen  Üle  stellen, 
«tetig  verschärft  worden.  Die  letzte  Ausgabe 

def  >rhw  i'dischen  Arzneibuchi-s  \<ni\  .Tiduf 
1902  geht  in  dieser  Besiebung  weiter  als 
das  t900  erschienene  deutsche  Arzneibnek 
insofern,  uls  auf  die  iiptische  Drehung 
des  Ols  Kücksicbt  nimmt,  eine  Konstante, 
die  fOr  manche  öle,  wie  dtronen-  oder 
Pomeranzenöl,  namentlich  aber  für  die  ein- 
heitlichen Bestandteile  einiger  Ole  von  au««- 
8chlaggeb«nder  Bedeutung  sein  kann.  Atotch 
hier  sind  in  mehreren  Fällen  statt  der  Ole 
ihre  wirksamen  Bes-tanUteile  aufgenommen, 
so  (außer  bei  den  entsprechenden  ölen  de* 
D.  A.  B.i  bei  Eukalyptus  und  bei  Kassinöl. 
In  anderen  Staaten,  in  denen  Ncuauspaheu 
der  Pharmakopoen  bevorstehen,  z.  Ii.  Frank- 
reich. Holland,  Belgien, den  Vereinigt  cn.'^tauteu, 
hat  man  i  tM  iiftd!-  ntil  der  Zeit  größere  An- 
sprüche an  die  Heinheit  der  ütheriscben  Ole 
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StaphylococctH  pyog.  aar.,  binnen  weni^n 

Stunden  abzutöten  vcrina;,' 

Ein   weaentlicber  TvH  ilor  iuduätriellea 


gestellt,  wenn  auch  in  elnaelnen  Fallen  nicht 

(ia-i  Kic'litig«  getniff'  ii  i^t  Die  zur  Aiif- 

aabme  in  das  Arzueibucb  der  Vcreluigteu 

Staaten  be-ftimmten  Öle  be«prieht  Kremer«  I  Tttigkeit  auf  dem  vorliegenden  Gebiet  »pie- 

gelt  »ich  wielcr  in  den  zahlreichen  ange- 
meldeten oder  i;rt«ilt«a  Patenten,  welche  teils 
neue  oder  verbeMerte  Verfahren«  teiU  die 
Verwendung  bestimmter  Bestandteile  oder 
die  Zusaiumeuuii!H;hung  mehrerer  Körper  zu 
Itici'h.xtoffen  «chQtzon.  In  die  er:<t(,'euannte 
Kate>;orie  füllt  eine  grafie  Anzahl  von  Ver- 
fahren "'l  zur  Darstellung  von  dem  Jonon  mehr 
oder  wenijrer  nuhe.stchenden  Verbindungen, 
meist  der  Firma  Haarmann  &  iteimcr  ;;e- 
hörend.  Von  äc-rn  viellx  -pi-nchtMif ii  Ivampfer- 
Fatent  der  A  inpt-  re  I",  Ici  t  rochcniieal  Co.  i«t 
oben  (S.  14.'»)  die  IWde  <^t'weien.  Die  Ver- 
wendung de.sIndol!4 I  nnd  «  iucs  neuen  .\lkohola 
der  Formel  C,QH,gO*'^)au8jntheli.when  Blumen- 
gerüehen  ist  der  Fimua  Heine  ACo  patentiert 
worilen,  er^teres  zu  JaTiiinliliitriiöI.  li-tztere.-*  zu 
Orangeublütenöl.  Die  Nachbildung  natür- 
licher öle  auf  Grund  ihrer  kOnilfiehen  Zosam- 
mrnsctziinrj  Int  inrhrfach  )ü;e»«ehUtzt  worden:  -»n 
der  Firma  Heine  &  Co.  Jasminblüteaül*^") 
und  Cttrooenöl der  Firma  Schimmel 
d'  Co.  Vlang-YlaagÖl**)  l'eylonzimtöl  ^  'i  im.I 
Ka.'«.siebliitenöi''^J.  Zur  Deainfetvtiun  von 
bii)logiHeh  oder  ehemieeh  Torf^ereinigten  Ab- 
wttsaern  verwendet  Nördlingcr '" )  an  Stelle 
fixer  Demufektionitmlttel  leichtflüchtige  äthe- 
rische Öle,  wie  Terpentinöl.  Eukalyptusöl, 
Kampferöl,  welche  den  Abwüi'crn  in  Fett- 
Naugern  oder  Öleyphon.«  zugeführt  werden. 
Weber ''-i  will  den  üblen  Genich  von  Fe- 
trolenni  und  dessen  Destillaten,  der  durch 
bliincs  Hcirni.«<chen  gewis-Hfr  <  )|f'  nidit  immer 
zu  vei4li!rken  ist.  durch  «iiin  Iklmudlung 
mit  terpenreichen  Oien  i  Terpentin-,  Citronen-, 
Eukalyptus'il)  in  di  r  Wärnn*  Ii  ■!  fJoffonwart 
von  Alkalien  beseitigen.  Hierdurch  .««oli  eine 
Kondentation  der  ttbäriechenden  unge^tt  igten 
K<»hlenwawrsfnTfo  Petndeumst  mit  dem 
Terpen  erfolgen.  Die  Beaeitiguog  de^  breuz- 
liehen  (Temehee  de»  eog.  nuMiachen  Ter])6n> 
tin<ils  I  Kienöls)  behandelt  eine  ganz  kürzlich 
bekannt  gewordene  Anmeldung  von  Heber  *^). 

Wie  die  Zahl  der  Arbeiten  auf  dorn 
(Jebiet  der  Terpene  und  iitlieriseben  Ole 
dartuty  auf  welche  dieser  Bericht  einen  müg- 
liehst    gedringten   Rückblick   werfen  soll, 


-ehr  i  inL:<  hi  ihl  in  einer  Reihe  von  Auf.^äty.en 
der  Fluirmaceulical  Review,  indem  er  bei 
jedem  einzelnen  öl  Gewinnungswei.*e,  phyi- 
kaliHche  luid  chemisehi'  iMfrennchaften,  An- 
forderungen anderer  Araueibacher,  endlich 
die  üblichen  PrUbingen  auf  Ver&lschungen 
auftKhlt  und  kritisiert. 

AncrcHicht.^  dieser  vielfachen  V'erwendnnir 
der  ätheriücheu  Öle  mm  iunerliuhen  Gebrauch 
itt  dl»  Frage  nach  dam  Schicksal  dieser  Körper 
im  Organismus  ni<'ht  ohne  Bedeutung.  .So 
haben  Fromm,  Hildebraudt  und  Cle- 
mens, talb  Mr  rieh,  teils  geueinsdiaftlieh, 
in  einer  Reihe  von  .\f)han(llungen  de«  Ar- 
chivs für  exx>erimootelle  Pathologie  un<l 
Pharmakologie  die  Verinderungeu  besdurieben, 
welche  Terpene  und  deren  ttauen^toffhaltifrc 
Verwandte  beim  Durchgang  durch  den  Tier- 
körper erleiden.  Es  «rgab  rieh,  daÜ  in  den 
meisten  FUleu  diese  Varbindungen  aln  ge- 
paarte filucun>n.säuren  ausge-^ehietlen  werden. 
Das  verfütterte  Terpenderivat  war  hydroxyliert 
worden,  und  swar  war  dic»<e  Gxyilation  teils 
durch  Anlagerung  der  Ivleini-ntf  de^  Wjis.ser.s, 
teil»  durch  Er:*atz  eine.s  H-Atunii«  durch  OH 
erfolgt.  Das  auf  dicw  Weise  gebildete  „Ter» 
penol"  tritt  dann  mit  (irliirnronr«jinre  zu-sammen 
und  verläßt  in  dieHer  Form  <len  Organirtniud. 
Ober  die  Pharmakotherapie  der  Aethereo- 
Oleosn  brinrrt  eine  .Vbfiamllim^' von  Kobert"**) 
iMihr  interessante  Mittuiluugeu.  Er  DUcht  die 
von  maaoher  Seite  ab  ,verdtet*  angesehenen, 
aber  in  vir-len  FilMcn  bcwlilirtfu  Olc  wiodor 
ztt  Eliren  zu  bringen  und  legt  dar,  in  wie 
vielfacher  Ansicht  die  Verwendung  itheri- 
scher  Ole  in  d'  i  Tlu-nipie  von  Erfol;:  li»-- 
gleitet  i«t:  außer  dem  üblichen  Zweck  der 
Geruchs-  und  Geschmacksverbesserung,  «ur 
Innerlichen  und  äußerlichen  Desinfektion,  al« 
Beruhigungs-,  i»chlaf-  oder  Reixoiiitei,  als 
verdaoungsfordemde,  sehweU-  oder  harn- 
treibende, schweißliindernda  Ageuien  Usw. 
Die  antibaktcriellen  Wirkungen  einiger  Ole 
und  ilirer  Komponenten  behamleln  zwei  Ar- 
beiten von  Calvello'")  und  von  NT;n  \  -  , 
welche  nachwr  i-cn,  daß  namentlich  r'  ipim  il, 
be^ndcrä  wenn  in  Verbindung  mit  Kaiiseite 
angewendet,  virulente  Keime,  wie  Anthrax, 

="  I  S<-  h  i  III  III  1  JtCu.,Berictit  <  >kU>b©r  190S,  71. 
1  r..'i]agi>  /.um  Oktoberberieht  190S  von 

h  i  III  in  ol  \  ( 'ii. 
"')  Pharm,  /.t..  47.  TW»  (lit  cji. 
**t  Ceutralbl.  t.  bakt«r.  u.  Parasitenk.  8S,  JU 
74  (190S):  Tgl.  Chera.  Repert.  »,  28  (1903). 
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if:  'lifser  Zweig  ('luini-chi-Ti  Wissens  immer 
noch  im  Wachstum  begriffen  imd  hat  wieder 
manche  tchOne  Frfichte  gezeitigt. '  Mit  be- 
sonderer Befrie<ligun{r  kann  fej'tgcatellt  wer- 
den, daß  der  dcuteichcn  Wiasenechaft  an 
dieser  Entwfekliin^  der  größte  Anteil  zu* 
kommt,  und  daß  deut:<cher  Initiative  die 
«egenereicbe  VerbiDduDg  von  Tiieorie  und 
Rszis  audk  uf  disBem  Fdde  ni  ver- 
danken iaL 


ühce  Salze  des  Antimons  mit 
org^anischen  Säuren  II. 

V«n  Edcari)  Jokius  und  Wiluelk  Mkter. 

(EiiigC'g.  d.  5. 12.  1909.) 

Zar  Prftfimfr  der  in  der  Abbandlting  I 

(fi.  S  1!  (■inwi(  k' Itrn  An.schauunjreu  des 
etueo  voll  un.-*  wunleu  mit  einer  Anzald 
f^uren,  Alkohole,  Aldehyde  usw.  Versncbe 
begönne  ri 

>Uui  kann  dabei  das  zu  erwartende  (jilei«'li- 
gewieht  erreichen  dnrch  8ilttiprunfir  einer  Im- 
Blinimtin  Liifunjr  der  Säuren  usw.  mit 
oder  durcl)  Auflütieu  einen  auf  anderem  We;re 
dar^!rc«tellten  AntimonsahEe»  zu  der  gleichen 
Konzentration  T)er  letztere  \Ve^'  ist,  wie 
»ich  schließlich  herausstellte,  der  einfachere, 
gibt  auch  ohne  weiteres  AuCschlufl  Aber  die 
Natur  fies  Ho<lenk;>rp«!rs.  Denn  bliesen  muß 
man  stets  wohl  beachten,  da  Verbindungen 
ibslicib  den  Oxyehloriden  oder  basische  Sidxe 
darin  erwartet  werden  und  die  Kesultale, 
die  man  auf  »Irni  ersten  Wege  durrh  IJe- 
»ttinunun;:  iki  l'*  lobten  Antimoumeugc  erhidt, 
we.sentlii-h  trid)en  k(">uuen.  Die  Darstellung 
der  nötijron  Antimonsidzc  if»tni''lif  «o  sehwierijr, 
da  Sl>,03  mit  Anhydriden')  glatt  reagiert, 
B.  B.  mit  EoigflUureanhydrid: 

m^t   + ^  i€;h,oo),  o  » 2  sb(ooG.  ch,v 

Aus  dem  Produkt  lassen  sich  die  8alze  nicht 
flüchtiger  Säuren  gewinnen.  In  anderen 
Fällen  fOhrt  doppelte  t^raeetitung  zum  Ziel. 
Dir  IIauptM'liwierij.'keit  liereitet  immer  der 
AbM-'hiuß  von  \\':i^.<erdninpf,  «ler  die  Körper 
mehr  oder  wouijrer  sehnell  /.ersetzt. 

Da«  ^ro&i'  Arbeitsgebiet,  welche«  sich 
eKdfiH-i.  wunie  vorer<t  nur  auireschnitten, 
wed  der  I  hertritl  des  amleren  von  uns  in 
die  Teehnik  den  AMirueh  der  Ver^^uehe 
licrlxiführie.  Doeh  hietet  <la>ä  undanjjri'iehe 
yorliegentle  Material  des  Interessanten  fr<'nug, 

^1  Inzwischen  haben  dieHerrenAm^Pictet 
und  P.  Oenequand  dienolbe Kenktion  tnit  P^O», 
Ho.A'.Oj  u.a.  nu»>:ef(ihrt.  Berl.  Bericht*'  S«. 
L'!']*;  iThi!  -  Die  Darstellunis;  eines  kohlen- 
s.Tiireti  .Sti^'Vt.i,  (.der  eines  ;^r^eni^^^>i^uren  An- 
tiiuoms  ^VhHüO^,  hittte  be»uDderea  thooretisHdies 
Interesse. 

Ch.  I«M. 


um  .««'iiir  ^'^rüffeiitlirlitniL'^  zu  rechtfeHigCtt. 
Die  Versuche  werden  fortgesetzt. 

Um  unsere  Versuche  mit  denen  der 
H*inii  Moritz  und  Sclineider*)  verfjleich- 
bar  zu  machen,  wurde  zuerst  die  Lr»sli(-I)keit 
von  8b,Og  in  verschiedenen  Spuren  ^>prUft 
Die  Herren  haben  meist  Nonnallö^unjren  ver- 
wendet, in  denen  aber  schon  fast  vöUige 
Zersetzung  eintritt.  In  koniMitriertoren  Lö- 
sun^ren  bleiben  sehr  merkUcfae  Mengen  Anti" 
mon  gelöst. 

Der  Gang  der  Versnehe,  bei  denen  zahl- 
reiche Schwierigkeiten  zu  flberwinden  waren, 
wurde  tsehließlieh  wie  folgt  einjreriehtct.  Das 
benutzte  Antimonoxyd,  Sb.,().„  war  von  Kahl- 
baum bezogen  WDideii;  da  es  einen  »ehr 
perinp  n  Gehalt  an  t'hlor  aufwio?,  wurde  es 
mit  Ammoniak  durdigeschUttelt,  eorgfältig 
ausgewaschen  und  im  Wa8Bertn>cken(i(-hrank 
getrocknet.  Es  war  ehlorfrei,  enthielt  aber 
noch  etwas  Wasser  und  tlalier  nur  96,3 '/o 
Sk,<).,.  FQr  die  Versuche  war  das  ofiFenbar 
Bedeutung,  l'm  fe-stzuslellen,  ob  ein 
Hydroxyd  andere  Zahlen  ergeben  würde, 
als  das  Oxyd,  was  nicht  wahrscheinlich  ist, 
wunle  eine  Pu-ste  davon  vor  je«lem  Versuch 
frisch  bereitet:  8bjUj  wurde  dazu  in  8alz- 
Aure  gelflet,  die  kalte  LSsung  in  Ober» 
sfliii«siges  verdünntes  Atninoniak  poofrwson, 
wobei  sich  der  jNie«lerschlag  rasch  absetzte, 
der  wiederholt  mit  aramonialudisehem  Wasser 
bie  zur  Chlorfreilu  it  rli  kuiitiert,  rhuin  ffrnnt.-rht 
und  bis  zum  Verschwinden  der  alkalii^cheu 
Beaktion  kalt  aufigewaschen  wurde.  Die  so 
auf  der  Nut^schc  erhaltene  Pn«tc  zeigte  bei 
ijechä  Darsteliungeu  stets  zwischen  72 — 73"/« 
8h;0..,  so  dat  72,5%  als  Mittelwert  an- 
genommen werden  konnte;  Bb(0]I)^  fordert 

Je  nach  der  VerdQnnung  der  SKure  usw, 
wurden  500*200,  Kki  o<ler  .'»o  cem  Lösung 
mit  angemessenen  Mengen  Üh^O^  und  in 
einem  Parallelversueh  Bb(OH\,-Paste  aa  der 
SchQttelmaschiiie  geseliüttelt.  Die  angewandte 
Menge  Lösung  riehtnte  .«ich  na<'h  der  ver- 
muLeteu  Lösliehkeit  des  Antimons,  um  zur 
definitiven  Sb^()|-<Iehaltfbei*timmung  nach 
Entnahme  täglicher  Stichproben  eine  reich- 
liehe Menge  Lösiung  zurückzubehalten,  Bei 
schwachen  Siluren  usw.  wurden  «iavou  100 
hl-  ?nit  eem  mit  .loiihisuug  titriert.  Kbenso 
l  ichtete  .^ich  die  Menge  •SbjU.i,  bezw.  isb^OIl^ 
nach  der  erwarteten  I^üchkeit;  bei  schwachen 
oder  verdünnten  Siiuren  usw.  wunleu  g, 
sonst  entsprechend  melir  geuummen.  Hier- 
durch erreichte  man,  daß  eich  die  Lösungen 
über  Nacht  klar  «hsetzten  und  am  Murgeu 
ohne  weiterem  iStichprubeu   von  1  ccm  bei 

■)  Z.  f.  physiksl.  Chem.  41,  12»— 1.1A  (inuS). 
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konzentrierteren,  .">  com  bei  verdünnteren 
Säuren  entnommen  wcHen  konnten.  Die?«  wur- 
den mit  '  ,;,  oder  ',,n^.Jodlöfiunj?  titriert,  deren 
Gehalt  nntürlicli  häufig'  lepe  arlia  konlroUicrt 
wunle.  Die  Titrationen  mit  '  ,„„  Jo<ilö8unpen 
machten  anfang.«   Schwierigkeiten,  weil  die 


FiK  I. 

Kndreaktion  auüerurdentlich  langsam  eintritt. 
Der  Ausweg,  fofort  eine  ül)er!*chü.'».sige  Men>:e 
davon,  '>  oder  l<t  crm,  zuzusetzen  und  na<  li 
genau  einer  Stunde  mit  ' ',„n  Thioflulfat 
zurückzutitrieren,  ergal>  eine  für  die  Kontrolle 
des  Keaktionpfortganges»,  und  nur  <lazu  dienten 
diese  Titrationen,  genügende  (tcnauigkcit. 

Fa."!  alle  Lösungen  nehmen  die  flaupt- 
menge  des  Antimon?,  diu»  iiherhaupt  gelöst 
werden  kann,  Kchnell  auf,  dann  aber  wird 
das  Maximum,  d.  h.  also  das  (lleichgewicht, 
(z.  T.  sehn  lanp.'*am  erreicht. 

War  <lie  Sättigung  hei  Zinmiertemperatur 
(durchschnittlich  20")  erreicht,  .so  kamen 
die  Kolben  in  die  in  Figur  1  u.  2  dargestellt«' 
Wanne,  in  licr  sie  auf  (J.'»"  erhitzt  wurden. 
In  ihr  hatten  zwölf  Kolben  I'latz,  die  an  den 
Schienen  festgeklemmt  waren,  so  «laß  nie 
bis  zum  Halse  im  Wa.<.ser  standen,  während 
zwölf  durch  einen  Heißluftmotor  mittels  end- 
loHcr  Schnur  angrtrit'bcn«'  Hührw<"rke  für 
kräftige  1  )urclimiscliung  der  I^ösungen  .sorgten. 
AIm'uiIs  wurden  die  Kolben  .«amt  den  Rührem, 
mit  denen  sie  vor  llepinn  d<'r  Versuche  ge- 
wogen waren,  aus  dem  Jiade  gcnonunen  und 
zurin'kgewf)g«'n,  um  verdam|)ftes  Wasser  zu 
ersetzen.  Am  anderen  Morgi'ii  wurden  die 
Proben  gezogen,  also  wiederum  bei  Zim- 
mertemperatur, und  dann  ilie  neugewogenen 
Kolben  wieder  ins  Wa>'S4'r  eingesetzt.  Die 
Kührer  bestanden  aus  CJIas-stiiben  mit  schaufel- 
artigem Ende,  die  in  eine  Hülse  eingekittet 
sind.  Die  Hülse  en<let  in  einem  kräftigen 
Stifte,  der  in  einer  Jlohrung  in  der  Achse  der 
Schnurscheibe  eingeschoben  und  mit  Schraube 
befi'stigt  wird.    Das  die  Schnurscheiben  tra- 


Antimont  mit  orgkn.  8&ur«n  U.  \  .„/t!i*'?,'^''!5.Jf"'  . 

gende  Hittcr  besitzt  ein  Scharnier  und  kann 
ganz  umgelegt  wenien,  dandt  man  beijuem 
mit  den  Ktdheti  hantieren  kann. 

War  das  (  Jleichgewicht  erreicht,  so  wurde 
abgesaugt  und  Teile  der  Lauge  wie  de.-» 
Hodenkörjters  gej»rüft,  die  Lauge  <lurch  Ver- 
.•*etzen  mit  ab-sol.  Alkohol,  wobei  Niederschläge 
entstehen,  «1er  abge.«augl«'  und  mit  abs<il. 
Alk«)hol  un«l  AtluT  nachgewaselu-ne  Bo«ien- 
körper  dur«>h  Titration.  Durch  «las  Erhitzen 
war  die  Hydrutpa-^le  teilweise  anhydrisiert 
worih'ii,  ShjO,,  ab«'r  nicht  verändert,  wie 
Le«'rv»'rsuche  zeigten.  D«>r  Bodenkörper 
mußte  also,  wenn  kein«'  unlr>slich«>n  basi.«ichen 
oder  O.xy  Verbindungen  ent.^tanden  waren, 
wieili  r  ungefähr  !is,.'{  %  Sb^O.,  ergeb«'n.  Die 
Parallelver-uclie  di«'nt«-n  dabei  zur  gegen- 
.seitigen  Kontroll«-;  di«'  Ergebnis.se  stimmten 
.stets  vorzügli«'h  ühj-rein.  Der  I{«'st  «ler  fil- 
lriert«'n  Mutt«Tlauge  wurd*-  dann  nochmals 
zur  Kontrolle  mit  neuem  Sb.,< erhitzt  iintl 
in  gleicher  Wei.se  Teile  der  liauge  und  des 
Bodenkörpers  geprüft. 

Wenn  di«'  Bo«l«>nkör]>er  sieh  verändert 
zeigten,  wurde  versucht,  daraus  das  Antimon- 
salz durch  HeitJextraktion  nnt  der  Mutter- 
lauge, die  nach  iU-r  I^iltration  in  Eis  kam, 
kristallini.sch  zu  gewinnen  o<ler  den  Körper 
sonstwie  zu  isolier«-ii. 

Nun  wunle  ein«'  Probe  «ler  Mutterlauge 
im  Verhältnii»  von  1  K:2  in  ihr  enthaltenen 
Äquivalenten -Säure  vorsichtig  mit  Alkali 
(KOH,  NaOlL  Na.('n;)  vers«'tzt. 

Die  Lösung«n  in  konzentrierter  Amei- 
sen-, Essig-,  Propion-  uiul  Mideinsäure  gaben 


Fi«,  'i 

dabei  sofort  Niederschläge,  die  in  konzen- 
tri«'rter  l{«ittersätire  nach  Jl  S|und«'n  nur 
eine  geringe  Ab.scheidung,  während  ver- 
dünnte lifisungen  d«'r  genannten  und  «ler 
Bernstcinsäun'  keine  Veränderung  erkennen 
ließen.  Da  nun  «lie  konzentrierten  Lösungen 
schon  durch  Znsatz  mhi  Was-er  allein  zer- 
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aetzt  wtriliü.  spricht  «lio  Fiillunff  <luroli  KOH 
nicht  gegeu  «Ii«  Möglichkeit  tiur  Bilduag 
ein«  iSflUcheu  AIkdv<iilze«;  denn  dttrcb  dem 
Zu:<at7.  trat  ja  ziiffleich  X'enliiniuing  ein. 
I>er  Umstand,  daß  venlüuuttt  JjöaimgeA  der 
gleichen  8finre  klar  blieben,  wUrde  im  Gegen- 
teil für  die  Bildung  «precheii,  eltenso  die 
langsame  Zersetzung,  die  ja  Breehweinateiu 
und  di«  ihm  analogen  Verbindungen  der 
Milch-  (Uli  (^ilykolsUure  gleichfalls  zeigen. 
Femer  enthi«>lteu  diei»e  ulknlisohen  Lösungen 
ganz  bofitiruiMt«  Mengen  Antimon,  «He  in 
100 — 200  ccm  titriert  werden  konnten  nnd 
in  der  Größenordnung  nicht  wcsentlioli  von 
denen  in  >aurer  Lösung  abwichen.  Uei  dem 
geringen  absoluten  (Jeliult  an  Antimon  aber 
ist  <luniit  der  zwingende  Beweis  für  die 
Bildung  hei  den  geiuuuileu  .Säuren  noch 
Dicht  erbracht  Dleeer  mtifi  auf  dem  anderen 
oKf-ii  MTwühnten  Wege  ap're-'rrcht  werden.  An- 
dere Süuren  dagegen  zeigen  deutlichcSteigeruug 
d«s  Antimongelmltefl  naeh  2uwU  von  Alkali. 

1  :iIk;diM-hen  LöHUngen  wurden  nie 
die  sauren  behandelt. 

Nach  Frfifonf  von  Dbung  und  Boden- 
körjier  ini'l  iiarb  T-nli,  rung  gebildeter  Salze 
wurde  nun  uuchuiaU  1  31ul  Alkali  j&ugegt^bun, 
irodurch  nicht  immer  alles  Antimon  gefilllt 
wurde.  Es  ist  ja  bekannt^),  daß  neutrale 
KaltKake  organischer  Oxviiiiuren  Bleiuxyd 
lt&«en:  bei  Antimonoxyd  ht  das  also  auch 
der  Fu!]  Die  zahlreichen  Fragen,  welche 
dieiK  uiufangreicheu  Vorven<uche  gezeitigt 
haben,  bedürfen  natdrlieh  zu  Huer  Beaai- 
^»ortnug  noi'h  eingehender  Bearbeitung  und 
reicixlicher  Zeit. 

Einige  der  jreprüften  Säuren  etc.  lösten 
«eh  in  \Va.sser  nur  wenig  auf,  reichlicher, 
wenn  man  Alkohol  zusetzt.  In  solchen  Fallen 
«eijTto  '«ich  aber,  daß  auch  geringe  Zu.xätze 
von  Alkohol  z.  B.  .schon  — trotzdem 
dadurch  die  Konzentratinn  der  Süurelösun"' 
^ta^k  ge.-'tei^.'ert  wujxle.  die  Lüslichkeit  de.-* 
Antimon.«  erheblich  herabsetzen.  Abaol. 
Alk<ih'»l  füllt  il.t!i<  r  auch  aus  all''n  T-ö-iini^cn, 
«ü«  überliaujK  litrierr)are  AutiHi<mnieii;ren 
enthalten,  Hälze  aus.  Dieselben  .sind  aber 
keine*wei.'-=  ■'tet.s  idiaitisch  mit  diu  irt  l">-t<Mi, 
vielmehr  ändert  sich  da«  Verlmltui.s  Sb: 
Hiure   in   dem  durch   Alkohol  erseugten 

N"ieder>chla;r.  I>ii--  <rli(iiit  iiJin^ens  eine 
gauK  aligemeiue  Kegel  zu  .s^-in,  su  zwar,  daß 
aiu  koDxentrierteren  ^zlclmingea  baltischere, 
ans  stark  verdünnt'  :!  i  seilen  auch  saurere 
Körper  auffallen.  l>ie  \'eri«uclie  von  C 
Ifensgen*)  zeigen  wohl  den  Weg  zur  Auf* 
kllrung. 

^  I,.  Kahlenberjr  und   H.  W.  Hillyer. 
Aua«i.  ehem.  J.  Itf.  U4--l<'?>  (lHt»4i. 
*)  Chem.  LVntralbl.  INOI.  JI,  451. 


In  der  Literatur  sind  nur  \v<  l'ntcr- 
äuchimgen  verzeichnet,  die  aich  iu  der  vun 
uni«  eingeochlagenen  Achtung  bewegoi.  Bla- 
>a!/.r  ()r;:iun.-i'her  Säuren  sind  fast  immer, 
tuauclunal  auch  Arnen-,  Wismut-  und  Zinn- 
verbinduugen  <largei4tellt  worden;  sie  gestatten 
Rückschlünse  auf  die  Kon»tituti«m  hier  ge- 

,  hmdener  Verbindungen.  Die  Literatur  whrd, 

I  M>weit  rie  von  uns  geaanunelt  wurde,  von 

i  Fall  zu  Fall  zu  besprechen  MD« 

'  Die  Konstitution  der  einschlSgigen  Anti- 
nuuistilze,  bcj«Ouder»*  des  Brechweinsteiti!i<,  ist 
ja  noch  strittig 'i.  Die  einfachi^te  Vorm  eincf 
Anlinionsalze.s  besitzt  offenbar  «las  Trichlorid 
mit  dem  Schema:  SbX^.  Dieses  Schema 
nicht  auch  für  beliebige  Siiureu  anzuwenden, 
liejrt  kein  (iriunl  vor;  folglich  darf  man  an- 
nelunen.  duÜ  Aatimonsalzo  mit  drei  Säure- 
ä(|uivalenteu  bestehcu.  Diese  geben  aber 
leicht  ein  Äquivalent  X  ab  und  bilden 

1  8bXg  +  H,0  =  öb?^ -i-HX,  d.  h.  die 
I  Säur^  webfae  auch  dem  Brechweinstein  und 

Y 

'  neinen  Homologen  8b  7a  «ugntnde  liejren. 

.  Der  Analogie  uud  Eitifachheit  wegen  hoII 

I  diese  Anschauung  bis  sum  Beweise  des  (  Gegen- 
teilig al>  Iticlitc-rlinur  (limen. 

Die  Bildung  irgend  einet*  Autiuauusakes 

!  niufi,  welches  auch  seine  spexielle  Konstitution 
isei,  .stets  der  allgemeinen  Cileichung  folgen: 

I         SbO.  !  r,HX  -  SSbXj  -r  aHjO. 

I        Dieäc  Heuktiuu  ist  eine  gekoppelte  (Ost- 
I  wal  d),  bei  der  die  Wasserbildimg  nicht  nebcn- 
sücblicii,  sondern  die  N'urbedinfrung  der  Salz- 
bilduug  'wt,  wie  bei  allen  in  der  tipannungs- 
reihe  unterhalb  dcR  Wnsfientoffs  stehenden 

Metall. n. 

Durch  die  Salzbüdung  selbst  entsteht  al^o 
Wasser.  Dadurch  wird  nicht  nur  die  Ge;ren- 
reaktion  bei  wa.s.serfreicn  lieagenzien  ein- 
geleitet, sondern  bei  konz.  Säurelöi^ungen  eine 
]  Verdünnung  bewirkt,  welche  die  Ixislichkeit 
von  Sb.O^  uHW.  vermittdsrt. 

Stibiolösungen  tmterliepen  nn  der  I.,ufl 
der  Oxyilation,  die  wie  Cooke  |ss»)")  nach- 
j^cwicpcn  hat,  der  Zeit  der  I üitwirkung  pro- 
portional verläuft.  Nach  .Angaben  von  Moritz 
und  Schneider  stei^'t  .-^ie  auch  mit  tier 
Tem]>eratur.  Auch  wir  kcmnten  in  allen 
konzcntrierteren  .\ntim<msalzIösin»L'eu  z.  B. 
u.  a.  auch  de*'  Oxalats»  die  Oxydation  nach- 
wei.seii. 

Moritz  und  Schneider  haluri  nielirfacli 
'•  bei  ihreu  Versuchen  ein  ,  ('ber.schießen'  d<  r 
I  Werte  bemerkt,  d.  b.  die  dun<h  Titrattuucn 

-t  Jordif»,  Z.  f.«.  eil.  15.  üui»  [U^i^], 
•l  JahrcKlwriclit  IKH»,  3»4. 
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bewirkten  Antiiuonlu'stiinnnnifron  7.c\<^vn  ein 
MAxinium  der  Löalichkeit  an.  Die  Erachei- 
min^  hat  TerMhiedene  UnfMheD,  beruht  aber 
vielftieh  auf  Oxydation,  durch  welche  Bb'" 
in  Hb^  Ubei^ht  und  eich  der  Bestimmung 
durch  Jodinsnmtr  ontzieht.  In  einigen  Fallen 
wird  der  liüokpin^r  uiirh  durch  Krutalli- 
sierung  überHiUtigU'r  Lösungen  venirsaelit. 
Die  Erschein ung  dieser  Oxydation  ist  deshalb 
aehrinteres^nt,  weil  sjr  in  einem  reduxierenden 
Medium  erff>1'_'f  H  Mih  Iisänrel,  und  weil 
ÖbjOj,  soweit  div  ile«ii»aciitungeu  bi«  jetzt 
reichen,  in  den  fnigUehen  LÖiiuagen  nicht 
mtaprechend  liislich  mt. 

Die  bisher  vorliegenden  Ergebnisse  uu- 
Bcrer  auf  eine  lingero  Arbeitaxeit  angdegteo 
und  Iciilt-r  vorzeitig  unterhrorhc  nrn  Vrr^urhr 
geben  wir  nach  zimniaicugebärigeu  Kuihcu 
geordnet  irieder. 

I.  Aliphati.<^chc  Säuren. 
Aj  Kinbusirichc. 
1.  AmeisenaRure. 
Arsen-,  Antimon-  oder  Wiflmutflalae  sind 
nicht  bekannt').   Die  Bleisalze  entsprechen 
den  Typen '•i: 

PbX,;  Xrb    <)  PbX; 
XPb-  O-Pb  0-PbX; 
3PbX,.PbY,.3H,0. 

Die  Sättigung  mit  Sb^O,  ist  nach  (i  Stun- 
den (=  erste  Probeentnahme)  schon  erreicht. 
r>ecni  der  verdünnten  Lösungen  mit  KOH 
neutralisiert  und  sofort  mit  weiteren  Ti  eeni 
Lö.-utig  versetzt  (also  '  ..  K:  1  Säure)  geben 
keine  Abtfcheidung:  lö.-*liehes  Kabumsalz?  Es 
lösen: 


Konz. 


.\uf2Äi|»iv. 

Säur.' 
Aq.  AUaK 


1,0 -n. 

4.26  „ 
26,.'>3  „ 
n 


/.iir 
tntUoD  I 


•'s,  S>l>g«>j 


1  K» 


I  K*". 


66« 


l  1,1  ■( 


20 u. 65*  ;5ccmica.*'i'V>'19 
150» 

20"  1   ca,**  O.iM 

100*         1  I  " 

1  >i.4. 


Frtt^iiuron  bilden  bekanntlieb ("hlorealcium- 
verbiudungeo,  die  durch  Wasser  uod  Alkohol 
glatt  zerlegt  werden  sollen.  Indessen  dürfte 
doch  wohl  eher  ein  (ileieligewicht  m  erwarten 
sein,  bei  dem  eine  .Vrt  von  saurem  Kalksalz 
ent»teben  könnte.  Ivs  schien  intercäsaut,  wie 
sieh  solche  LOflungen  gejren  Aotimoo  veiv 
halten : 


•1  »uf  M-<'l<'(n-  ini>lii'li  lim   ■    -    t'iliilzl  wuiilc. 
••i  cji.  (•(■•Ii  iiii'i,  chiü  <)t>r  M  •  Tt  iiiirli  nicht  konifoN 
liert  M,  im  <■•  ir>  ti-«t/,  7.11  ilrii  *il«ri>;i  ii. 
•••)  l>üsuii^  erstorrl  in  der  Kalif. 

Die  Ldsiin^n  erweisen  sieh  schon  bei 

der  ersten  Tilratioii,  d.  Ii.  am  er.<ten  Tage 
nach  ea.  ü — '^«'tündiger  Einwirkung  als  mit 
Antimon  ge^Kitigt;  bei  den  kon«.  nimmt  der 

Sb_.**i- riter  la(iL'.-'!>m  alt. 

Bei  der  .il>,.^>3-n.-Lö«ung  schwärzte  sich 
der  Hodciikiirper. 

liiere  Ang«l»tii  crfol^'ci.  iiiii'ti  15e i  I  s  t  !■  i  iis 
Handbueh. 

")  xy--*«inwcrtißo  Säluie,  Me',  MeW^ein-, 
zweiwertiges  Metull. 


l,40-n.(Ameisen.-<jiure  t-CaClj) 
-|  SbjO,,    l  rem  braucht: 

naeh        IdU*  1  7,2  eem  J«hI- 
lö.sungl  1  ccm  -0,0082367) 

nach  24"»  100»  2i»,.S  ecm 
.    32"'    ,     2H,li-,  , 
,    m    ,     2.'>,7  , 


SSttr«iiM>r  ecm 
£OHtSUl>UH) 


I 


Sb,  ('),, 


12,6 

12,«; 
12,-. 

12,8 


12,5 
12,.? 
12,1 

liiir_'r  .Ii 


I' 

I 

T.n- 


8b,<), 


12,01  „. 
nach  48'^  lOO"  2r,,3  ccm 
,    r,5"»    ,    23.K5  . 

,        ,   i9,»r.  , 

Die  Zeiten  ^^.  hcn  an. 
sung  auf  dem  \Va*."*erluule  erhitzt  worden 
war  fje  Ni>  aglich);  Ober  Nacht  blieb  sie 
dann  bei  Zimnu  rttunpcratur  ste  hen. 

Der  IkHienkürper  schwärzt  eich  auch  hier, 

wird  also  reduziert. 
Man  bemerkt  den  hmg^amen  Anstieg  deS 
Titers  und  dann  ein  sehueiles  iÄinkeu;  das* 
selbe  dürfte  hier  der  Abnahme  des  ^ure* 
titerä  /.uAusohrciben  sein.  Wasser  zerstört  die 
V'erbiudung  nämlich  sofort.  . 

2.  a)  KssigsSurc. 

Ein  Wismutsul/..Bi().(UI,<>,  mN.i  X  Iü  O, 
ttber  keine  Ansen-  oder  Autimunsalze  find 
erwähnt.  Die  Bleisalze  entsprechen  tien  Typeu: 

PbX,;  XPb-0   Pb  0-PbX; 
Pb Xj. PhX Y. 3H,0:  Pb Xj . MeX .  1  EI,0. 

Siittlü^tiiiL'  iitit  Sl>,()|  <'rfolgt  am  ersten 
Tage;  bei  konzentrierten  L«i6uugeu  geht  der 
Titer  stark  zurück.  Alkali  zersetzt  die  Lii- 
sungcn,  also  sehcinbarkein  lösliches  Alkalisalz. 


Kt>itx.  der  .'^ÄiiU' 


II 

20.15 

IT.-Jo 
1  T.t'.'i 


li'..4 
1'  1.:'  - 


.11«      '  ,>  Sb^Oj 


1 
1 
1 

1 
1 
1 


iW<tJl  jä 
OM 
0.42 

ii.it; 
<i.l<> 
0,14 

Der  Sli  ,(  ),.-<i,'lialt  .«inkt  niit  drin  Tiler 
der  rtäure,  aber  fchr  viel  «Uirkor,  ontfpre- 
chend  der  in  der  dritten  Potenz  wirkenden 
Masse  des  "WtLsaen.  Die  Ver<liinnunü:  erfolgte 

*|  Beilstcin»  I,  m 
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ki«r  von  eelbst  infolge  der  Reaküon  und  der 

hy;,'ri)sk<»i)if<hen  Eij^euf-rhafl  de.«  Eisessigs. 
I>ie  Bodeukürper  entbaltea  yO.M.O— 90,91 '/» 
Slv.(  >..  statt  9^,3*/«,  also  ein  unlftslicbes  Aoe- 
tat,  aiKilni;  Uil>-X  wird  niau  SbO*C|HsO, 
darunter  vrriiuiti-ii  dürfen. 

J.  h\  Ks^igflftureanbydrid. 

Heilst  ein  führt  mir  an: 

die  aber  richti^^T  uk: 

SniO,H,Cs>,.  beaw.  O  »n(0,H,C^)4 

za  fomiuIkTcn  «nd. 

Mit  Aiitinionoxyd  erhrür  mun  L'lail  diis 
Antiinoiusalz.  Zu  dem  Zwecke  erhim  iiiau 
I  Mol  SbjO,  mit  f>  Moleo  EnigBaureanhydrid 
am  KiickfliiÜkiildcr,  Iiis  allcx  gelöst  ist.  Beim 
Erkalten  scheidet  «ich  das  äalz  alü  Brei  von 
Kriütalleii  ab.  Die««  werden  sebnell  abge* 
DUt.*(  lit,  erst  mit  etwa-s  Essigsäiireunhydrid, 
datin  mit  wenig  ganz  aliäolutem  Äther  nach- 
gesaugt und  sofort  auf  ganz  trockenem  Ton- 
lelU'r  iu  einen  frisrhliesi-hiekten  Schwefelsiiin-i 
Kuikkator  gebracht,  äie  müssen  alsbald  lutt- 
dicht verecbloeeen  wwden,  halten  doh  aber 
daaik.  8ie  entwickeln  an  der  Luft  durch  Ein- 
»"irktjnp  des  Wii<isordanjpfe.s  heftig  E^sig- 
.«iiure  und  zerfallen  dabei.  Auch  in  einem 
länger  benutzten  Ex.-<ikkator  mit  flohon  ver- 
diinnterer  Sebwef.  !-niirc  werden  Äe  zerMtzt 

Die  Analyse  er;j;uh: 

&j  it,l«i.i<ig  brauchen: 
1,83  oem  KOH 


IM 


i>,09188gKOU 
=^59«/,CH,C!0, 
Jodiflg.  ^  o.im.-igj 

-  40,64%J>b; 

b;  O.lUOUg  brauchen: 

2,lccmK0H        0,1018 gKOH 

=  57,67*/#CH,CX), 

19,15,   Jodbg.  tMiisiig.T 

=  40,><()!^b; 

berechnet:  >?b(Ac)s  PK^S"»  Sb 

und  .".;»,(;,-.  %(JI:t< 

bi  L»t  <lie  au.^  demselben  Wägeriihrehen  ent- 
nommene zweite  I'ortion;  das  Offnen  und 
.\ti-scbüttcn  der  Probe  a),  wobei  die  durch 
mehrere  W'aüäerbüder  sehr  feucht  gewordene 
Lvft  de»  Zimmern  in  das  Gläschen  eindringen 
ii.ii^t..  crr-ntiprtr.  um  don  Gehalt  an  Eang- 
säure  derart  herabzuäcizen. 

Proben  anderer  Darstdluog  ergaben  naeh 
\  ifl>e Wahrung  in  «inen  langer  beDutsten 
iüuikkutor: 

C,U,0,:  iU,72%;  10,72% 

8b  :Ä0,80  , ;  r.o,:n  , 


und  nach  Bdiandlung  mit  frisch  Ober  Natrium 
deetilUertem  Äther: 

•2J.->sW.,tt.,(),  und  f»2,3%Sb 
SbcOllL-CjI^O.  verlangt: 

L'T^Tr'  oCJI  iO,,  und  .'.i v!2"',,Sb  . 

Deuuoch  dttjf  bei  der  Dar-^telhmg  /.um 
Kadiwaschen  Äther  genonmien  worden,  da 
der  unzer  setzte  K<>rper  in  .\ther  unlö.slich 
ist,  ebenso  in  Ligroin,  kaltem  .Uhyl-  uud 
Amylalkob<»l;  etwas  liidlieh  in  Benzol  und 
Schwefelkohlenstoff,  .sehr  wonis'  in  wrirnimn 
abäoL,  über  CaO  deslillicrtetn,  Alkoijol  und 
In  kaltem  Wasser,  welches  ihn  erst  beim  Er- 
wärmen /.ersetzt  T^ies  selieirt  ein  Wider- 
spruch gegeu  die  leichte  Zersietzlichkcit  durch 
Wasserdampf,  dürfte  aber  so  zu  erkllren 

sein,  daß  durcli  vir!  er  ^nforf   (  ine  die 

Einwirkung  bchiiiderudc  Schicht  amorphen 
Antimonhydrosyds  anf  den  Kristallen  ent- 
steht. In  Ks.iiggiiurcanhydrid ,  noch  reich- 
licher in  Eisessig  löst  sich  der  Körper 
leicht  auf. 

Mit  anden'U  wasserfreien ,  nicht-  oder 
s'chwerflüchtigen  bäuren  ist  offenbar  die 
Reaktion: 

zu  erwarten,  durch  welche  nach  dem  Ab- 

degtrllifiT-n  r|or  -i  liildcton  Essigsäure  iimlcn' 
AutimoiiiMUxe  dargestellt  werden  kütmcu. 
Diese  Methode  ii<>t  besonders  dann  am  Platze, 
«  t  iiii  die  «Säureanhydride  einen  hohen  Schmelz- 
punkt haben.  Die  weitere  Unterüuchung  über 
diese  Reaktionen  ist  im  Gange. 

2c.  Gechlorte  Essigsäuren. 

a)  Muiiochloressigsäure. 

Antimon-  und  ahnliehe  Salze  sind  unbe- 
kannt 7,4-n.  7ü,'J_»°\,  Lösung:  kalt  digeriert 
naeb  vier  Tagen  ca.  u,t»7%  Sb^Oj.  Der  Ge- 
halt bleibt  auch  nach  20  Tagen  konstant, 
steigt  nach  1  -f  S  -j  s  '  Sstündigem  Digerieren 
auf  dem  Wa.-'serbade  bis  ca.  u,!  1  "/o.  die  Säure 
ist  dann  noeh  7,.'{s(i.n.  »i!t,7!ts%.  Der  Boden- 
körper enthält  nur  7!M:i''/o  SbJ also  «in 
Salz.  Die  Mutterlauge  uochnmi.s  s*"  nu't  neuem 
Sb.,(),  erhitzt,  zeigt  nunmehr  0,1 ,"»",,,  Sb^üj. 

Da  Monochloressigsäurc  durcdi  anhaltendes 
Koclirn  iTiit  Wnsscr  in  HCl  uml  flhkolsHuro 
gespalten  wird,  tto  mut)  man  \«>rsirhlig  ai iKitou; 
eingetretene  Zersetzung  würde  die  Lösliehkeit 
sehr  stark  slrinr i  n  Das  Salz  im  Boden körpcr 
wurde  uicht  gewonnen,  da  der  V' ersuch  ver- 
uuglOckte, 

ß)  Dichloressigsäure. 

Entsprechende  Salze  sind  iiitdit  bekannt. 
Die  Säure  ist  gegeu  Wasser  recht  beständig 
(Beils  teinV 


Digitized  by  Google 


174 


J««dia  tu 


Itarw:  tb«r  B»h»  «m  Aatiitt«iw  mit  Ofcm,  aiitm»  H,  {nn^^dte 


Clwiiiia. 


Eine  71,27*/»-=  5,527-1).  LBflung  entbUt 

nach  ■*.~tfiiiiliL'''tii  Schütteln  innerhulb  viiT 
Tagen,  wubci  der  TiUsr  laDgüaiu  ^toigt,  ca.  <t,J"/o 
BbjOH.  wob«  die  Bilare  auf  68,87%  5.372-ii. 
«iiikt.  Nach  I  OstCmdigem  Erwäriupii  nnf  dt  ni 
Wasserball  ia  drei  Tagen  sind  M,23'\tt8bj()., 
gelöst  Der  Bodenkörper  entUllt  94,77% 
Sb,().,,  also  geringere  Metifren  ein«  >  Ki  n-|)rr>. 
als  die  vorige  ^ttre.  Emeutea  Krwäriucu 
mit  neuem  ^b^o.,  läßt  die  Mutterlauge  im* 
verändert.  Sii;  wurde  auf  ilcm  H.,0-Hude 
eingeengt  und  darauf  mit  Athcr  versetzt, 
wobei  ein  weifier  Niederschlag  entstand. 
0,OH44  g  davon  verbruiu'hen  t>,(i.{7l'!<  g  Jod 
=  51,25%  Sb  0.1  >7  Mol.  I)ic«c  erfordern 
0,427  X  16  «i.-^lUi'/oO,  w>  dutS  der  Kest  auf 
hUiVo  41,s!t"/„organiHchc  SiihstHnz  »t.li'.'s 
Mol.  C('l,H  '('(X.  sein  würden.  Man  hiitte  dann 
ein  schon  zer(*et7.tei»  Salz  O  .Sb  —  OjCHt'lj 
vor  sieh,  das  rein  4.'i,4r.''  „  .Sb  und  48,46% 
CfCl^HO,  verlangen  würde. 

y)  TrichloreKHigHälirc. 
Bekannt  int  ein  Blei^tiK  TbXo*  211^0. 
Die  SKure  serfHüt  beim  Erbitzen  mit  Wasser 

in  Chloroform  niii!  T\'ihltii^:iutr,  <lii'  briile 
die  Löalichkeit  von  Sb^O,  uicUt  erhüben. 

Eine  87,22  %  ^  5,34-n.  Lcieung  entfaJilt 
nach  '-'1''  <a  ü,r.„Sb/).,,  nach  i»»  Tagen 
ist  der  Gelialt  etwas  gestiegen.  Beim  Kr- 
lutien  auf  dem  Waesarliftd,  201^  in  drei  Tagen 
steigt  der  Oehnlt  anf  dauernd  <Mr>"o,  trotz- 
dem die  Säure  »stark  nach  Chloroform  ricchl 
und  nur  noch  Hft,.1ifi% --  l'.ll-n.  iHt.  Ahs»  der 
I^augo  fällt  Alkohol  einen  Köri)er.  Der 
Hodenkörper  enthüll  viel  organische  .Substanz 
und  wird  daher  mit  der  Mutterlange  wieder- 
holt heiß  extrahiert,  wobei  Ströme  von  Chloro- 
form entweichen,  nhcr  g  eines  kri.stHlli- 
nifchen  Körpert»  erhalten  werden.  L)cr«elbe  ent- 
hält :5s,si%sb;  0a,.CO.8b(OH>,  wörd« 
37,n:r/„Sb  fordern. 

Beim  Vermich,  den  Uodenkörper  mit  ge- 
wöhnlichem Alkohol  im  Boxhlet  m  extrahieren, 
entsteht  eine  feine  Aufüchlämnmiig,  die  diircliH 
Filter  läuft.  Sie  besteht  auö  zwei  Körpern, 
einem  a),  der  sich  rasch  alisetzt  und  rein 

weiß  \i<*..  niiil  rlrii-iri  Vi\  fiiT  ntir  -.■)^r 
»u  Boden  sinkt  und  gelb  i.st.    Beiile  la.s.^'en 
eich  ans  Eisessig  nmlcriBtolliBieren.  Die  Ana- 
lyse ergibt  für 

a)  o,-J(ins'g     u,'_>.-,;n  ,T    .  .■•^ ,•_'■_'"■„  Sb 

b)  t>,i7:.(>g    ii,j_'r.»i,f    (;i»,77  ,  , 

'.'>.   P ro  pion  siiiire. 

Bleisalze  «lad  bekannt,  solche  von  Ar^eu, 
Wismut  und  Antimon  nicht. 

Tvpen:  PbX.;  PbX,;  XPb  — O  — i'b 
—  O  — PbX.  >Xl»b  — U  — PbX;  .>PbX, 
.4Me"X,-  I2H,0. 


1-n.  $<lltire     2i»«     .~i  eem ea. 0,<l01%Sb^O, 

12,Kl-n. 


.Sftnre     tOO»  2 


0,11 


I.  Buttersäure. 

lileisalz  PbX.,  i*{  bekannt 

20"     5  ccni  ca.  0,OUt  i'j"  «Sl^ü, 
<i,0009 ,  , 


Xur  da« 

1-n.  »Säure 
,  28:  l Na  20 u.  «.•»•10(1, 

42,7.'.  "o  4.s.-.-n. 

20  U,  UM»"  —  — 

Bodenlc»rperenthtit  9>^,8%8b,0, 
do.  -'S:  IK  lUM«     —  — 

Hoilenkörper  enthält  its.s^oSli.O,, 
:'J,7 7"  0    !»,o<i.n.  100»  H»Occm  0,05)4 "  „  Sb^t),, 
Die  YerXoderungMi,  die  bei  H.  und  4. 
durch  ZiiL'iiiM   vnti  Alknli  ent:«tehen,  ließen 
»ich  nicht  deutlich  erkenncu. 


ZusammenhiSBttng: 

A  M» e i  0 II .-U u  r e :  K -     »_>  1 4 

1-n.      4,:{-n.  •2r,,:,.u.  CaCl 


I  ,."»-n. 


allem:  "Va"  ,  n,23%  12,<»« 

2:lNao.0020%  —    0,46%  — 

EssigBfture:  Ki»M,ooiMi 

!-n.  17,2-n.  I  7,<>.">-n.  1  H,x.'<-n.  1  ♦i,."»!»-n. 
allein:  —  •>,4u'" « ü,;}!»";«  U.lU^/o  U,14% 
2:lNaO,00!6%  —      —       —  — 

Propionslure:  K  =  0,00]  34 

1-n.  IJ.sl-n. 
allein:  —  »i,ll% 
2:lNaO,0010%  — 

ButtersKure:  E  =  0,00149 

1-tt.  .9,<t(;-n 
all. in:     --  0,094% 
•i:l  Nu* »,(1(1011";«  — 

Nach  Moritx  und  Schneider  werden 
.Spuren"  g«'lö>t.  .jodonietri.-i'h  nicht  be- 
stimndiar*,  kleiner  ala  0,OUH"/o  Sb,0,  (1.  c. 
p.  i:M  |.  Die  Angaben  sind  also  qualitativ 
für  verdQnnt«  Llkiungen  richtig. 


K") 

0,155 


5.14 
Sb,0, 


Monochloressigsäure 

7,4-n. 


o,ir> 


Hodenkörper  verunglückt! 
71m:j%  Sb,0, 


Diehloresf  i  -  -  ;i l  e 


5,4-n. 
0,2H 


10 


Ladsrenkörper; 

Sb 

,0  =  8b.0,C,UCI,?) 


">  Ostwald,  Z.pbyaikAbChem.  8,  174  -171» 
(18810. 

")  Ostwald.  Z.  phyaikal.  Chem.  B,  174  bis 

177  (IhMO. 
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ZVn.  Mtrtuic.  1 


Bafnat«.  —  Cbemi«  der  Nfthruncs-  und  0«miAnitttoL 
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Tricbloressigsin  re 


121      2.41-D.  \ 


8bbO,  :  0,15  % 


Bodenkörper, 
mit  Miiti*  riaiige  extralü^: 
;if*,N  i  "/o  si) 

[(()H),sbo,aci,  ?i 

Ao.  mit  Alkohol  extrahiert: 


ai  weiß  r>S.2i% 


Hb 


h)  gelb  (iO,77*/o 

Ej^sitrsäurennh ydrM:  i^h.C,  H,(),* 

Die  letzten  drei  Säuren  und  dii»  Aixliydrid 
wurden  von  Morits  und  Sehneider  aiebt 

berHrk?)<'litii:l. 

Aud  dem  Material,  trotzdem  e»  lückenhaft 
geblieben  ist,  ergibt  «icb  deutlich  der  vorau»' 


gesagte  ungemein  jiroße  Einflufi  des  Waeeera, 
besonders  der  ersten  Spuren.  Auch  sieht 
man»  wie  die  LüHlii  hkeit  mit  steigender  lieihe 
der  Homologen,  d.  h.  mit  sinkender  »Stärke*, 
ahniuunt,  dagegen  mit  zunehmender  Sub- 
stitution durch  Cl,  tl.  h.  init  -teigeuder 
»Stärke-,  wächst.  Die  Wtchüijkeit  der 
Bodenkörperanuly^ie  wurde  befouder»  bei 
den  chloricrtiii  K-,-iu'>iuin'ii  k!:ir.  hei 
denen  tuuh  miikw  iirdii.'^r  KiMnpükalionen 
i'imruti'ii. 

Aniiiii(in-;»l7.c  la-.-cn  sich  mit  Säure- 
:iiiliy<lridt.!i  ItotjUcm  ilarbleUeu,  sei  eä  direkt 
ü'irr  über  das  Triaoetat  hinweg.  Versuche 
mit  doppelter  rniHetKung  wurden  begoB 

(Fui'U«Uuug  MgM  , 


I.  4.  Chemie  der  Nahrungs-  und 

OenuBmittel. 
Vorrichtung  cur  Absoheidong  des  Jlfettee  bei 
Apparaten  cor  yerttbellung  von  Tier- 

trilfii  auf  DfinKermehl ,  Leina  und  Fett. 

iNr.  \4(}'.Ho.   KL  IK.   Vom  l^i.  2.  1902  ab. 

B.  Ciaren b?ic Ii  in  H^rlin.) 
IHe  weeentlichen  EigoDschaften  «ler  neuen  Ein- 
richttinpr  «ind  er!«tens  völliife  Trennung  dos 
Fett"'-  \"n  Betrieb»<iani]it'.  li.iliiT  Vt-rhinilerung 
der  Verfärbung,  zweitens  die  Möglichkeit,  das 
Pett  frOhwitiir,  unmittelbar  naeb  aeiner  Ver« 
flQs»>iK^unK  und  Absonderung  abzu/.npfün,  daher 
AbkOr/.un)f  der  Itfrflhningsdauer  zwischen  Fett 
und  Lfiiiibrühe  und  Verhinderung  einer  Ver- 
■eifung,  drittens  vollkommene  Abzapfung  des 
Fettes  bei  Tollem  Betriebadruek  ohne  ICitreifien 
von  I^imbrohe,  daher  Verhinderung  der  Emul« 

«ioDsbildung. 

Allenlewa^rNcft:  Vorrichtung  an  A|>paraten 
zur  Umwandlung  von  Tierteilen  in  TierltOrper' 
mehl.  licim  nnd  Pett,  um  das  extrahierte  Pett 

}iut~>  r  I>'  ruhriin;/  mit  dem  Dampf  zu  hringon 
uwl  unter  l'rutk  vollkommen,  d.  h.  ohne  Mit- 
roi&en  von  LeimbrQhe,  abzapfen  zu  kilnnon, 
darin  bestehend,  daä  in  die  Verbindungsloitung 
xwiselien  Bxtraktor  und  Rezipient  ein  Fettab- 
~cheidun>fsgefii&  eini;escbaltet  winJ.  ilr  rart,  daß 
das  Fett  »ich  in  denwelben  sammeln  und  nicht 
eher  die  extrahierte  Leimflassigkeit  in  den 
Keiipienten  gelang»*?!  kann,  als  bis  das  Ab- 
!<^h«»idunj{HHff5D  i(»tu  K'f'dlt  ist,  worauf  das 
Fett  am  horhst»'n  Punkt  df'.t  (iefltfios  abgezapft 
wird,  und  in  gleichem  Maße  Flücssigkeit  aus 
dem  Beiipienten  In  das  AbaebeidegefliB  yon 
unten  eintritt  und  dasselbe  stets  gefüllt  erhfilt. 

Karsten. 

VerAdtfen  snr  Gewinnong  der  wrganiitchen. 
In  den  meisten  Tegetabilisehen  Mnhrangs- 
stoilen  enthnlteaen,  «salmllierbnren  Phos- 

phorvrrbindung.  (Nr.  U'fltiH.  Kl  !  V.nu 
".'1...   1*'"'2  ab.    I»r.  i>wigel  Posieriiuk 

in  Paris. 

PaUmtanapruch:  Verfahren  xur  Gewinnung  der 
organio^^hen»  >*>  dm  meisten  pflanxlieben  Nah- 


irate. 

I  ningsstolFen  enthaltenen  assimilierbaren  Phos- 

[ilim  \  I  rliindunp  aus  von  Eiwcih  b<Tf reiten  Samen- 
'  und  UäRiinlfi-M  «Mkuc-henextrakten,  dadurch  gc- 
I  kennzeichnet,  d.nb  man  diu  «■sHi^«;anreu  Auszüge, 
welohe  z.  B.  aus  den  gemifi  Patent  147968  dar- 
stellbaren mini^rnlsauren  AnszfiKen  durch  dop- 
jiciti'  I'm»  tzni>u'   ruif   riticiM  .\lkali:i'-«*tat  ge- 
vvuiiiH-n  werden,  unter  Umrülirt'u  iiut  pausenden 
1  Möngen  fiues  ("aiciumsalzt's  und  eines  dureh 
I  Bohwefelwaasetstoff  f&llbaren  MvUill'^alzcs  ver- 
setzt, worauf  der  dadurch  hervorgerufene  Nie- 
;  derschlag  gewow-hen  und  nach  Anrühren  mit 
\  Wasser  mit  ächwefelwaaaerstoff  behandelt,  das 
entsiebende   Sebwefelmetall    abfiltriert,  die 
Lö.sung  im  Vakuum  eingt^eri^'t  und  der  Binip 
direkt  oder  nach  vorheriger  Behandlung  mit 
starkem  Alkohol  uetrockrict  wird,  zum  Zwecke 
'  der  Gewinnung  der  in  dem  äanien-  und  Öl- 
I  kuehen  eutbaltentm  organischen  PhoMi>}iorTer> 
binduiiv'  in  clu  iuisfli  reiner  und  w ai-s*  rli.--ljc;ber 
Form,  t4iil weise  frei,  t«il weise  in  Verbnidung 
I  mit  Kalk,  Magnesia,  Elsen  und  Hnnf^an. 
]  _  KanU». 

I.  5.  Angewandte  Elektrochemie. 
ZirkulationaTorriehtung  fär  hintereinander 
gesehaltete  elektreiytfeohe  Bider  »ip 

Hcrstelluim  iralvaniHcher  Nieder«<chlilge, 
(.Nr.  UOtwi.x  Kl.  48a.    Vom  Ii'.  9.  li^nl  ab. 
l'aul   Ernst  I'reschlin  in  Sebhulern  a. 
d.  Sieg.    Priorität  de»  österreichisehen  Pa- 
tent,«* »>;}l(i,  ati>;emeldet  am  "2.  tJ.  lt>iNi. 
In  die  Zu-  und  Abli-itunj;  für  <len  Eloktrolyten 
j  von  hinteriiinander  geschalt«teu  ulcktroiytiachen 
I  Bftdem  werden  spiralformig  aul|^>roIlte  Gummi» 
schlauche  eijige.*>flin)tet  und  bilden  stark  vir- 
läugcrte  FIüssif;koit>äs."iuien.  welidie  dem  l>ur<'h- 
Kanjr  elektri^clier  .SIröme  einen  hohen  \Vi<ier- 
i  atand  entgegensetzen,    wodurch  gleichzeitig 
I  direkte  metalliache  Verbindung  zwischen  den 
;  üebUllern  und  Kohileiluniren  verniie<Ien  wird. 
Da  die  «ien  eiiiHieliendon  Elektrolyten  als  Leiter 
bcnutzenflen    auf  Kur/.-c  )iln(i    Inn   wirken  Ien 
1  elektrischen  Zwetgt>trOme  im  >iubeuachlulj  stehen 
'  zu  dem  von  Anode  zulKathoil«  im  Bade  Iau< 
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1  Tii  Appant*  uu 

fi-tiilcii  lliiiipt^^troiii.  t'criKT  der  Qa«r^<-llllitt 
der  FlÜMtigkeib<äiiule  im  Ein8tr9muit)aMchiaucliti 
sehr  Itt^tn  i!«t  im  Vergleich  »um  Qu«rK«htiitt 

ilcr  Fl  il-^sii,'ki'it>iii»ti;,-<'  /\vi»''In'ii  Aiioii«'  «jii'l 
Katliu<l>'.  uiiii  <i;i  »1  lili.  (31ii  |i  ilii-  Liin^'c  4li.'>..  r 
Plöiwigkiiisiiifiif;»'  nur  fin  klcini-r  liriK-htcil 
ici  von  df  r  Lfttigt«  dor  ^iAulu  im  Qummiix>lilauch, 
so  sind  ei'wa  auftrotondo  Kurz»rhlufi^tr0me  so 
achw.'x-li,  ilalj  fiif  tr;irnic|it  in  iU-lriK'lit  kouuin-n. 

i'alentantprueh:  /irkulatinnsvorriflitiing  für 
hintereinander  gveehaitote  rili'ktrolyti>«'hf  Bilder 
zur  Ih-rst.-llnnir  iralvanisi-lit-r  Ni»>il<'rs<lil;ifje, 
diiiltii'i-li  i.'<>ki'riti/i'irlin<'t .  <l:tli  in  dvu  Zu-  inul 
AMcitiitifj»  n  für  (im  ktiiJ>  tt-n  ,«)iir!iH''>rinig 
gewundene  Uumraiechläuche  oder  der^;!.  eiii)^*  ^ 
schaltet  sind,  t\\  d*m  Zwerk*,  WiderstÄnde  in  I 
l-Virni  Villi  Fliis^i^.k'  ilr-s.'inlcii  /.ii  scli;illVn,  ilun-li 
welelie  dit-  Eutslciiuug  vuu  Kur^N^'ljlüasfU  v«r- 
miede»  wird.  Wi«ffand. 

1.  9.  Apparate  und  Maschinen. 
Tcrdnmpf«  odvr  Korliapparat  tob  koiVrarttfvr  : 

F«rill.      Nr     ;  Ii.   ■  :'      Kl.    ll'a.    V  .m    P,.  7. 

l!lo2  ab.    \Y.  (iri  int'r  in  Hriuinsc-h«  >-i^'.! 
Die  Erfindung  bMioht  sii  Ii  anf  Vt  r<ijiii)pr-,  bezw.  , 
Verliochftin'iiratc    von    kullVrlünniger  Cäestalt 
mit  l)Hm|>nioiziin;,' .  >if  z.  B.  in  Zueker»  ; 

fabrikf'ti  nl>liih  sin«!.  Sit'  ln-stfli«  ihirin,  «lali  in  i 
den  Uuhlraum  de»  (ieiiäut««»  «ine  Anjuihl  ein- 
xelnoT  iElein<>r  Kammern  oinfrebaut  iüt,  die  mit  ! 
Heizrnliri'n  <lurvliz<'m-ii   -iiul.    Ih"se  ITfi/ksm- 
n)«'rn  trs(r<'<'k<'n         Wr(ii\-.' nui  t  ij;  v<tn  <]it  fincii  , 
I,!Ui;ris\van"l  zur  aiKlcron.    I>ii-  Anordniinp  ^l-  | 
stattet,  die  Zahl  der  dadurch  entsliluMKlen 
KonHtruktionselemente  für  Verd«nii>f:i|'i.!irat<> 
lind   '■■II  it  dir  L<-isttin^NniliiKk<'it  «ics  ^.'f^.'initfn  | 
Aj'i'.'sraUs    l)cliehiL'   zu    erhi'lien    oder   zu  tr- 
niedri(,'<n. 

ratentan$j)riicht:  1.  Verdampf-  oder  Koch-  1 
a|>i>ar;it  voo  koffertrtiRer  Form,  gekennzeichnet  I 

durch  inelirero  sich  .juer  zur  Iiiui^:sa<-hse  über 
die  ganze  Hroitc  de»  KolVi-rs  erst  reo kenUe  Heiz- 
kammern,  die  in  Kichtun?  der  LBngaachse 
Abstiindi'  z^vi^^(•lu•n  einander  freiloKsen,  derart.  1 
daB  ein  l'nilauf  der  Koelima.sse  zwihidien  iliiu-n  ' 
ttalttinden  kann. 

2.  Ein  Apparat  nach  Anspruch  i,  dadurch  1 
gekennroiehnet,  dafi  der  Verdampf-  od«r  Koeh-  j 
aiiparut  seiner  -.u  L-i   i  .n  li  -niA  mehreren 
einander  gleichen  nittn  nuluirrn .  bezw.  an.s»-tz- 
bai'et)  'r<'ili'n  i  Flenientenl  lji  !>t<  ht.  die  zu  einem 
an  den  Stirnseiten  durch  Wfinde  verscliloasenen  { 
Ganzen  znBammenge6«*tzt  sind.  Wieganü. 
Apparat  zum  MUrhcn  von  <<a<<en  und  FIUkkIi;- 

keiten.   iMr.  145743.  ül.  I  Je.   Vom  2ti.  3. 

V»fi  ab.     Kobert  Evers   in  Greven- 

brik-k  i.  W .\ 
l>ie  H<iliU|iiiidel  a  Vie-it/t  i'ii^e  I)urchlire(dnin- 
gen  in  und  stellt  mit  der  (iasznieitnnji  i  in 
Verbindung,  Der  auf  die  »pindel  »ufgeüctzie 
Suflere  koniseltv  Mantel  b  tr*gi  die  Vortellnugs- 
jdatt«  II  ,  und  ist  clundi  einen  l'iiihsiukeitsvi  r- 
sdiiuii  k  nacli  uiit»'n  J:a^^dicht  at.i^'eM-hloH-s<'n. 
An  der  unl<  rst>  ii  Aiitraiij.'M'liul>>  k  sind  seit- 
w&rttf  umgebogene  Auaflufiarme  h  befo»tigt. 
welche  durch  den  Druok  der  auatitrOmenden 


^   I  aiiii^wandie  i*nemvb 

Flüssigkeit  den  ganzen  AuEeren  .Mantel  zur 
liotatioQ  bringen.  Di«  Wandung  de«  &u6eren 
Manteirt  b  ist  unterhalb  der  Verteilungi«platten 

I"  jedi-sinal  dundibrocben .  .so  d.«(j  die  aus  der 
<<itsb-ittmg  i  durch  die  Ltieber  n»  d<  s  Sjiindej- 
kern«-»  Atlatretenden  Oase  unter  du  Flatten  e 
gelangen  und  die  von  diesen  herabfallende 
Mchleierfurmig  verteilte  PlO»s{gkeitdurchstrlSmen 
ni(issi-ti. 

I^ateHtan»pnuh:  Ap|>arat  2iiui  Misidien  von 
GaiMm  und  Plflsaigkeiten  «»der  zum  Wasehen 

von  Gasen  dun  Ii  Flüs^i^'ki-itrii ,  dcn-n  iiinitrc 
IMisi-buni:  iliireli  einen  rutiereiidcn  K<>r]'er  ver- 
m>:<' lit  wird,  dadiiri  Ii  i^ekenii/i-i<  bnet.  daü  ilie 
.Spindul  la),  auf  weit  her  der  die  Verteilunga* 
platten  trNgende  Mantel  {h\  anfge^et^-t  ist,  als 
koiiiseli  j.'i'-t;ill»'tiT.  mit  lliinlit liit.sli'iclM'rn  im) 
tTir  dir  <ia»'  \  er-»  lH'n>  i-  II« dilkririvr  iilist;>d.ildet 
ist.  si.  dati  di«  Iii-  !•  r 'ia>.leitunff  i>  kommen- 
den Ga.*ie  durch  die  hohle  bpindel  und  durch 
die  Wandung  des  sich  drehenden  Aulieren  Ko- 


nus austrei.jii  uu<l  durch  deu  von  deti  l'latten 
herabfallenden    FlUssigkeitSDiantel  hindureh- 
«trömen  mOasen.  Witgand, 
Verdampfter  mit  SehApfirerlt.    (Nr.  146^. 

Kl.  Vi. 111    :'■  :i.    19ii2   ab.  Fimiiz 

Josef  HerKiuHiin  in  Neheim  a.  d.  Uuhr.) 
FateHtttntpmch :  Verdanipfer,  Kekennzeiehnet 
dudiireh,  daü  in  dem  feststehenden,  zylindri- 
schen Hehillter  eine  horizontale  FlOgelwelle 
drehbar  angeordnet  i.'^t ,  ileren  Liiii(rstl(i^el  am 
freien  itande  umgebogen  sind,  zum  Zwecke, 
bei  Drehung  der  FlQgelwelle  geringe  Mengen 
dtT  zu  verdampfenden  FtiissiKkeit  efnjiorzu- 
liebrn  und  in  diinner  tschichl  üb«'r  die  Hreit- 
fläche  der  Flügel  zu  zerteilen,  um  die  Ver* 
dninpfuii^'  zu  erleichtern.  W  iti/nn-l. 

Verdampfer    uiit    Nchüpfwerk.     (Nr.   14<  ,14. 
Kl.   11' n.     Vom    ]:\.  I  J.   K-iij   ab.  Franz 
Jo»ef  Bergmann  in  Neheim  a.  d.  Huhr. 
Lingale  Dauer:  21. /II.  1»17.   Zusatz  zum 
l'ateiuv  Ui."!'.!  vom  JJ  11.  ]'>"•_'. 
pfili  'ihin.'^j.ruih:  N'erdiunpler  naeh  l'atent  14«>f'i';{, 
dadurch  ^'cki  iinzeichnet.  dafi  Welle  und  I.än^.'s- 
äOgel  mit  unter  sich  zusanunenhAngenden  Hohl- 
räumen ausgestattet  sind,  welche  in  bekannter 
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XVn.  Jihixang.  1  ir.tall 
M<>ft  6.^&  Febroar^SM.]  _^  _ 

Weise  zur  BrhShuog  der  Verdampfwirkung  mit  I 

einr-ui  Hei'zniittel  b<'srhickt  wer<l»'Ti.  1Vi><;(itirf. 
?«rrirhlnii(rz.Rpini|fnnfc  von  FIlt«ru.(Nr.l-t(i  1^44. 
Kl.  12d.  Vom  2.  IWl  aK  Augustine 
.Tiihri  Mmlilt.'ii  in  Mi  If'"«trn«>,  Aut-tr.) 
Paf^ntanfpntch  :^  Vorrichtiiug  zur  lU-iniKtiiiK 
von  Filtern,  bei  \>.i  l  lit-u  «liirch  <.KTii»!ii,  li<-/.w. 
Schlie^D  einet»  zum  Ablassea  de«  »bgoapüiten 
Sehisaunes  dienenden  Ventile  federnd  gelagerte  i 
Bür^h  n  .M»,.r  (iiTgl.  in  Holation  ver>i<.'t/.t  Wfrd4'n. 
ila<luri-h  ^i'kvunzeielmct.  daß  zniifichp.*  Spliabcr 
nuH  oinj/efechnittt-non  Bli-i-hstreilc-n .  Mtdjinti 
Bärsten  aus  mehreren  Lagen  von  gebotener 
DrahtgazA  und  schliefilich  Wischer  aus  Gummi-  ' 
!-tr«-iI'»'n  ;(iiL;i-i'r tliii  t  sind,  zum  Zwecke,  in  ihrer 
Anfeinaixlff wirkunjf  «'ine  snf<>rti>;e  IU'.>i«"itif;iiiig 
d^'s  Srlkuiutzcs  V(in  dem  Filtcrköriier  zu  erziiden, 
ohua  daä  eine  Festsetzung  in  den  lieiin'^'ungif 
initt«'lD  «t«ttfiodeD  kann.  M'ifijitmL 


TtrfahTfn  nnd  Yorrirhtnnicr  zum  AbstitrTdrn 
von  Luft   und  t)(aiM>n  aui«  FläHsiK!''''**'"- 
i.Vr  14HOf)4.    Kl.  12d.    Vom  fi.  5.  1902  ab, 
Jobann  Ivar  Budeliua  und  Axel  Fer-  ; 
dinand  Boklnnd  in  Lund  (SdiwedenV)  > 
v.>rlip>;en<le  Verfahren  nebst  VorricJidinf: 
jEUjn  Absch<>idon  von  Luft  oder  anderen  tiaiien 
wird  namentlich  angewendet  bei  schwerer  be- 
w«gli<-ben  FlQaaigkeiten  oder  bei  solchen,  die 
ZU  Blawn-,  hezw.  Schaumbildunf,'  neigen,  wie 
S.  B       i  Mil'  h  im  .Molkereün  ti id"-. 

FutmtntupricJie:    l.   Verfahren    zum  Ab« 
«ehciden  von  Luft  und  Oasen  aus  FlOMigkeiten,  , 
da<luri-h  gekennzeichnet.  Haß  die  zu  entgasende 
Flii.'wigkeit  unter  I>ruek  durch  ein  geschlossenes 
Geßb  geführt  wird,  die  hierbei  in  dem  (.iefslbe 
auf  der  Flttasigkeit  sich  ansammelnden  Luit*  i 
oder  OMblaaeo  zuniehst  unter  Druek  gehatten  | 
werden,  und  d.'iiin  dirsor  Druck  plötzlich  ver- 
riugert  wird,  wi^durch  eine  (datzliche  Ausdeh- 
BOagder  au6erhalb  der  1  Iii^si:.'keit  befindliehen  | 
Btaien  und  auf  diese  Weise  deren  ZerpUtmn 
bewirkt  witd. 
ch.  tm 
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S.  Eine  Vomchtung  zur  Austtbung  des 

Vrrffdirens  njich  Anspruch  1.  d;idur<di  gckenn- 
zeiiiinot.  dnfj  die  zu  entgasende  Flüssigkeit 
diindi  r  in  ftofiVD  (  AI  geleitet  wird,  das  mit  einer 
der  Zuleitung  {h\  gegenüber  tiefer  gelegenen 
Abflnßnflrnung  (a)  und  einem  durch  einen 
S.-|!\i  iiniiicr  |1))  iMM-infhiliteii  Luftabl.-itjventil  H'i 
versehi'i»  ist,  derart,  da&  die  von  der  l'lils.sigkeit 
mitgefiihrte  TiuTt  $i«h  im  Qefkß  (AI  ansammelt 
und  durch  Verdrängung  der  in  diesem  ent- 
haltenen Flfift«igkeit  mittels  des  Schwimmen 
ein  Offnen  de>i  Luftventils  (C>  und  so  eine 
Ih'uck Verringerung  herbeifülirt. 

8.  Bei  einer  Von-i<  litiuig  n;»cli  .\ns)tni4-h - 
i>{  die  .\nordnung  eines  Steigrohres  in;  /.we>'ks 
Erzeugung  eine«  <'ifgeudru<-ke.s  durch  die  alt- 
laufende Flfissi>;keit. 

4.  Bei  einer  Vorrichtung  nach  Anspruch  2 
die  Anordnung  dne«  Drosselvnitlls  (E)  fOr  die 
abl.iufende  Fin»aigkeit  zwecks  Erxeugung  eines 

(Jem-ndruckes. 

.'>.  Eine  Ausffihrutigsfonu  der  Vorrirditung 
nach  Ansprüchen  2,  3  und  i,  dadurch  gekenn- 
zeichnet, dafi  das  Ventil  (E)  zugleich  als  Köck« 

.sehl.'igsventil  für  die  im  Sleigendire  enlliHltene 
FlLh»iigkeiti>iuen($e  ausgebildet  i^t.  Wuytittd. 

IL  i.  Metallurgie. 

Julius  BieM«r.  Xl»  »«dm  Terfahreii  ibbi 
T«riIehtoB  tob  SiaUblSekui  Ib  f  InlgMB 
ZairtBBdc.  (Stahl  a.  Eisen  S8,  11%-130S 

Bei  den  meist  Rebrrtnehlichen  Eisenmischungen 

und  besonders  bein»  StahlguO  mit  seinen»  star- 
ken 8i'hwindnngskoeftizienten  muß  der  Oießer, 
Wenn  er  »du  diiditcs  GuiistQck  her.stellen  will, 
besondere  Mittel  in  Auwendung  bringen.  Da« 
gebrSuchliehste  ist  der  sog.  verlorene  Kopf, 
d.  h.  ein  T>  H  d( üußstücke.s,  welcher  s|<iiter 
entfernt  wuti.  und  iler  so  angebraiht  wird, 
daß  er  am  IfliiL^-tm  llft.ssig  bleibt.  Nach  der 
Abkühlung  wird  der  Hohlraum  mit  dem  Kopf 
entfernt.  Das  Mittel  i^t  koAt.<«pieIig,  da  man  bei 
festeren  Eis«-nmisch'i!;ui  n.  di.-  --t;(ik<  r  --i  lnv  in- 
den.  dem  verlorenen  K.ipK-  <A\  ein  üewieht 
von  1  ."i  —  .1n  "/j,  Vom  Gewidit  des  (»ebrnuchSp 
Stückes  geben  muli.  Auch  bei  der  Herstellung 
von  einfachen  Blöcken  kann  man  mit  dw  An- 

\s  I  iKi II ciii.  s  besonder!  II  \  i^rlorenen  Kiij'fi  > 
einen  dichten  lilock  erzielen.  Doch  i>t  liii  r 
diese  Arbeitsweise  noch  kostspieliger  al>  !■!  im 
Fornigußstdck,  da  letzteres  einen  höheren  Wtu  t 
bei  gleichem  Gewicht  hat.  Ltinkerfri'ie  Sie- 
meti«-M«rtin-Itlöi-ke  würden  im  Maximum 
7'/» — d  M  mehr  wert  sein  als  gewöhnliche 
BlUeke,  woraus  h««vargeht,  dafl  das  VetCibren 

nicht  mehr  als  liörhsteiis  4  5  M  pro  Tonne 
Kosten  verursachen  darf  Es  ist  dies  der 
Grund,  wesslialb  das  \  er(ahren  des  I'rcsseus  der 
flüssigen  Blüeke  wegen  der  hohen  Anlagekosten 
sieh  nicht  allgemein  ein^Rftthrt  hat.    Das  in 

Knglan'I  :<iii  infi--fcli  L'Clilit.         rr.dij-i  ti.  he-\  ilem 

der  Klo«  k  v  wh  oben  gi-dun  ia  w  ird,  hat  m-eh 
den  (jbtdstun<I,  dnli  e.s  das  Knli,':i.-en  des  Stiütls 
•rachwert.  Dieuer  Fehler  ist  durch  da»  neue 
Verfahren  von  liarmct  in  St.  Btienne  hcMei- 


Digitized  by  Google 


r     Zeiuvbrift  Ittr 


tigt.  >ht  iia.'l]  <J(!r  l>nick  v<in  unii  ii  er- 

folgt, lind  die  Ulixkforiu  oben  <.il<-ri  blt-iht. 
Dic'je«  V^rfiihn-n  ütelltdie  höchstiini^rlirhe  VoU- 
eiidung  des  Preßverfuhn  iiH  dar.  Du.s.scllit*  streift 
auf  di«!  Ide«  dea  verlorenen  K"|ifo>  zurück  und 
8U«.lit  diui  erforderliche  Volumen  zu  vermindern 
durch  WarmhAlten  des  Kupf«s.  Et»  mug  dabei 
di«  genflgend  hohe  TempenUnr  fenflgend  nsoli 
erreicht  werilrri.  was  rnir  durch  eine  enerv'ifclie 
Vorwärmuu):  v<.ii  (»a«  mal  Lxih  erzieh  wenleu 
kann.  Man  erriclt  das.  indem  ffewöhnliolies 
Enaugeigag  und  VentiUtordruckluft,  welche  in 
einem  BObrenwXrmer  Tnr^wHnnt  »ind,  in 
einr-ni  aiif  die  T5IiM-kf..nij  atifi;!-»  t/ten  l'.retini-r 
verbramit  werden,  und  d«ftcn  Stu'hllniunje  aut 
die  Oberlliiche  des  Blocke«  nuf^eleitei  wird. 
Die  drei  gxofieu  Vorteile  des  Heizens  gegtenOber 
dem  Pkweaen  sind  di«  perin^ere  Z(>itdRuer  und 
infolgedessen  die  größere  Leibtungsfähigkeit  J'-r 
Anlage,  dann  dieunbegrenzieAnweudbarkeitdeä 
Verfabrona  von  dem  kleinsten  Blockgewicht, 
wo  das  Lunkern  eine  Verdichtung  erforderlich 
macht,  bis  zu  dem  grüßten,  und  endlich  die 
erheblich  geringeren  Anlage-  und  Hetriebskc.sten, 
durch  welche  daa  Verdichten  überhaupt  erst 
witiaehalllleh  mttglinh  wird.  Zur  Charakteri« 
aiertiag  der  Rrfiilge.  w.  [,  Ii,  mit  dem  Verfahr,  n 
erzielt  werden,  werdet»  Al>t>iiilungen  der  Schmll- 
üftt^hen  eines  auf  der  Drehbank  ijuer  nl>ge«itoche- 
nen  Blockes  und  einea  Kopfes  gebracht,  außer- 
dem werden  Analysen  von  an  beetimmten 
Stellen  entnommenen  Proben  angeführt.  I>ie 
Anhigekusten,  die  »ich  nach  der  (irOtie  de«  Be- 
trielitikH  richten,  <itnd  unbedeutend,  ebenso  sind 
die  Betriebskosten  nur  gering.  Dil:. 

J.  Ilalette.    Maaganbeaiiaiaiung  In  Stahl. 

(Suhl  n.  Eisen  S3,  13CM  fL/ll.].) 

Die  I'niln  wird  in  liN<>:i  gebest,  mit  FbO.^  oder 
Mennige  erhitzt  und  die  entstehende  Über- 
manganNäure  kolorimetriach  beeUmmt.  Für 
1  g  stahlfoile  verwendet  man  20  ecm  UNO» 
il,-.';,  erhitzt  zum  Sieden,  füllt  nach  dem  Er- 
kalfeii  mit  ^^'il---e^  auf  li)*"t  ccm  auf,  pipettiert 
'Jn  ccui  in  eui  ccm-Köl beben,  ^etxt  I.'»  ccm 
HNOi  hinzu,  erhitzt  im  Sandlmde  auf  90"  und 
brinsi  !  lt  vorher  ausgeglühte  .Meiini;;e  in  die 
Flü.-.-igkeit.  Man  erhitzt  A  4  Minuten,  setzt 
noch  etwa.s  Metuiige  zu.  läüt  nun  rsihnell  er- 
kalten, füllt  auf  50  ocm  auf  und  üUriert  durch 
Asbest.  Dio  erhaltene  LAsung,  entsprechend 
i:  S1  ililtVit.  ,  vergleicht  man  mit  einer  litriiT- 
ten  l'eniiuiigaiiHl  h'iSiUU!;.  we|i-he  l,ti!^'2  g  im 
•  Liter  enthillt.  Eine  Bestimmung  kann  in  zwei 
Stunden  ilinehgeluhrt  werdei»  l>it:. 

tJöhruui.    KinIgeM  Uber  den  neitercn  Aut>baa 
■nd  dea  Betrieb  rnn  KokHanHiaiten.  (Stahl 

U.  Eisen  2.1.  1-J'ü-  17  [l. 
Im  Werdegang  der  Verkokiingskiinst  ]as-,en 
.si4'li  drei  Abschnitte  inU«T>clieiden :  ].  Die  che« 
miiivho  Verarbeitung  der  isteinkohlo  durch  Kr- 
liitzen  ZU  dem  ausschlieiilichen  Zwecke,  um 
aus  der  Meinkedile  mTiglichst  n-ineu  Kohlen- 
stoff zu  erzeugen.  Die  trockene  De.stlll.ttion 
der  .Steinkohle  unter  velligem  Luft-ibs<hluß 
bebut«  Uew Innung  von  Kek»,  Teer,  Ammo- 
oiak,  Bensol  usw.   S.  Ncbht  der  Oewianung 


d«»r  unter  'J.  angeführten  TVoihikteu  ^.,1!  nach 
Möglichkeit  auch  noch  Kraft  abgegeben  werden, 

I  welche  aus  dem  für  die  Beheizung  der  Koka* 

]  ttfen  nicht  notwendigen  i'b«-nichubga.««e  erzeugt 
wird.  Verf.  erörtert  die  Gründe,  wo^shalb  ea 
vorteilhafter  für  die  KraftgiMcr/eugung  ist.  dos 

I  Gas  unter  gleichzeitiger  Gewinnung  von  Teer 
und  Ammoniak  direkt  in  Gasmotoren  zu  Ter- 
wendeu,  als  dasselbe  unter  Verlust  der  Neben- 
produkte im  Dampfkessel  und  der  D.Hmi>f- 
maschine  in  mechanische  Energie  umzu  wandidn. 
Eine  Kokerei  kann  nur  dann  als  Kraftzentrale 

-  dienen,  wenn  dureh  sachgemKß«;  Attsbildung 

der  eiii7>-lrie'n  Teile  und  durch  s- .r^rf?l!( Is-e  Be- 
triebstiihrung  ein  gewisser  sieh  gieichbleibt-nder 
(.tas  über  Schub  garantiert  wer<len  kann.  Aua 
.  der  eingesetzten  Kohle  erhält  man  die  größte 
'  Oasmenge,  wenn  der  auagestoBene  Koks  keine 
nngar'  ii  Stelli-n  enthiUt.  Das  Heizen  der  Ofen- 
kammer  erfordert    die    geringste  (tasmenge, 
i  wenn  die  Verteilung  der  Wärme  in  den  Heis- 
kanfilen  räumlich  und  zeitlich  gleichmilbig  ist. 
Von  grölher  Wichtigkeit  ist  weiter  die  Krhaltung 
dichter  OfenwJlnde.  was  durch  die  Wahl  einer 
einfachen  und  stabilen  Wandkon»truktion  er- 
reicht wird;  als  solche  kommt  in  erster  Linie 
die  (Nip pt'-e- Wa n d  in  Betracht     I>.i  es  nicht 
möglich  ist.  ab.Hoiut  dichte  Wäuiie  herzusteileu 
und   zu   erhalti-n,   muis   bei    Anordnung  der 
j  Heizkanftle  dafür  gesorgt  werden,  daä  für  die 
I  Zufuhr  der  erforterHchen  Verbrennungsluft 
und  für  die  AKfuIir  ']•■)•  Veihi  i-iitm iik'-»i)n«dukte 
nur  eine  geringe  Depression  in  den  Zügen  not- 
'  wendig  ist.    Auch  muü  man  jederzeit  in  der 
Lage  s(>in,  <lie  tjasverluste  in  den  Ueizkanftlen 
zu   kontrollieren.     Verf.   bespricht  dann  die 
W.ürmeverhiiltnisse     beim     Otto- Hof  t  in  a  nu- 

Ofen  und  gibt  dann  einige  Daten  Uber  ver- 
'  schiedene  von  ihm  besiehtigte  Betriebe  an. 

Als  Mittel.  Ilm  schlecht  backende  Kohle  ver- 
koken zu  k.njuen,  haben  sich  dio  Stampf- 
maschinen  eingeführt.  Dieselben  werden  teils 
1  mit  derKok»ausdrückuiaschine  verbunden,  teils 
als  besonderer  Ap]>arat  ausgefObrt.  Die  letzter« 
Anonlnung  hat  den  N'urt.-il  größerer  Bewegung«- 
fn-iheit.  I>er  Ilaupl vorteil  bestellt  aulier  in 
der  Möglichkeit,  sihlecht  backende  Kohle  im 
Koksofen  verarbeiten  zu  können,  in  einer  V«r^ 
billigung  dw  Arbeitükoflten.    Die   von  zwei 

Firmen  aU--.:"'Vilu-ti  n  Slauil'fnia-i'hinen  wer.i<'n 

an  derllaiiil  v  on  Abl>ildungen  näher  besehrieben. 
^^•n  <ler  »in  Sehlusse  der  Abhandtang  ange- 
gelienen  Zusammenfassung  sei  noch  folgendes 
anglführt:  Kine  nach  allen  Itichtungen  hin 
rationell!'  Luft vorwarmnug  ist  noch  nicht  vor- 
banden. Ein  tiiiomotoren betrieb  ist  schon  mit 
I  sehr  armem  Gas  durchzufahren,  und  zwar  bis 
zu  rler  tireTi/'-  vvo  eine  Explosion  «les  (i.asge- 
misi'lies  im  Arl«  its^ylinder  noch  mit  Sicherheit 
erlol;:t.  Ks  gibt  eine  Reihe  von  Koksanstalteu» 
welche  für  ihren  Betrieb  keinen  Dampf,  sondern 
hauptsächlich  Elektrizität  verwenden,  und  ist 
nadi  den  e  ilten  Erfahriinireii  die  Sicher- 

heit ties  fiel  r  I  isclien  Betliebs  bewiesen.  l>>t:. 

I  £.  Sriiiiiaiiillii.  l'nterMiichnag  Über  den  Wiirmc* 
'       haushält  eines  Tiegelofma.  (Stahl  u.  Eisen 
»,  ia-29— 30  II.  n.).> 
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Im  Ansebluß  an  die  den  gleichen  GeKonstHiid 
behandelnde  Mitteilung  von  F.  W  Ü8t  '|  berichtet 
Verf.  Ober  die  Ton  ihm  gemnehten,  dteebezOf» 
liehen  |.n>kti-.  li'  ii  l'rfalinmjien  Vorf.  hat  vor 
einijren  Jähren  in  •  innr  Ilerliner  (Jießi-rei  drei 
CXnn  in  der  WeifW'  v'i  itnmden,  d»b  nur  die 
beiden  ftufieren  Öfen  d»b«i  mitXoks  bewhiekt 
wtitdeD,  uih!  dfe  um  diesen  öf^n  Abstehenden 
FVnerjraiw^  mit  !i!<i-t«itfen'lei'  TMainni»  nii<-tituni: 
duri'h  den  niittlcrttu  TiegelotVn,  wt'lclier  nicht 
mit  Koks  bfscbieki  wimle.  Iiimiurchgeleitet 
wurden.  Die  Feoergase  nua  dem  mittleren  Ofen 
wurden  dnrcheinen  OegenBtrouiluft-Reknperator 
nach  der  Erse  p«  fii)irt,  lÜi'  im  liVku|"  r;iliir 
gewärmte  äekuudilrluft  diente  zur  Erzieluug 
riner  roUkommenen  Verbrennung  der  in  den 
mittleren  Ofen  peleit^-ten  FeiicrKn*«.  In  der 
iehnstfindip«'n  Sdiicht  konnte  man  die«or 
Arbeitswoisf  im  mittleren  Ticgelofen  seohs 
Chu^n  XU  150  lig  Bronse  niedenohmelxen, 
«rlhrend  in  den  beiden  eeitliehen,  direkt  be- 
f.  11.  rf(>n  Öfen  7^8  Cbkrgen  niedeigeechmolzen 
wurden.  XHU. 

Ledebar.     HaiJleMw  üntorMCtang«»  lb«r 

Wolframstjiht.  (SUhl  u.  Eieen  SS,  1309—13 
II.  12.1.) 

In  Forte^ung  frflherer  UnterBnchungen  Ober 

die  EinflOss«?  des  Mangans,  Silicnini-^.  Chrnrni. 
.\Iuminiumi<.  Niokela  auf  iVw  lag^^!^^,<■llutU•ll  d»^ 
Eisens  hftt  Iladfield  nun  eine  Keihe  von  Ver- 
suchen Ober  den  £tndu&  des  Wolfmms  durch- 
gvfBhrt  Znr  Horstellnng  der  Proben  mit  rer- 
^.-lii.-.l.  n.  iu  W,,lfraiiit;r.halte  (0,10 -I6.l.'<  »/»  W'., 
dertfit  Zuwaiiaii»'ii.s<iUung  in  einer  T:»helle  anpc- 
frthrt  ist,  diente  eine  Eisenwolfrnmlegierung 
mit  79,50  W,  2,«7»/o  C,  0,75  »/„  8i,  0,Öb%  S, 
omVo  P.  1.'«0«'o  Mn.  0.16  •/„  Cr,  welche  dem 
ii>t<.tT:inii.-n  Stalil  h,-ini  Siliiin-lz<->i  7.U'^<-- 
fügt  \^iir<ii-.  All.'  IVotii  11  lieöeu  sioh  gilt,  aber 
nirlit  »<)  leicht  wi.  wolframfreier  Stahl  mit 
dem  gleichen  Kohlenstoffgehalte,  »»chmieden. 
I>ie  Ursache  der  Rerinperen  Schmiedharkeit 
glautit  Iladfield  in  dem  niedrigen  Manpaii- 
gehalt  ,i.',lf<  0,29%  Sin;  der  Proben  zu  erblicken. 
Ein  Wolframgehült  schfidigt  in  i^tai^cm  Maße 
die  Schweißbarkeit.  Die  Festigkeit  und  Elast i- 
zitSt-sgrenze  steigen  mit  dem  Wolfranigehalt, 
w&hn-nd  die  ZAhigkeit  abnimmt.  l>i«  Fcfitig- 
keitaeteigerung  ist  aber  niobt  sehr  erheblich: 
•i«  betTNf  t  unirefllhr  «in  Sechstel  von  der  dnrdi 
Kohlen.Htoff,  Mfi'l  TAvt'i  Fünflol  von  der  durch 
Mangan  erzeugten  Hteigenmg.  Die  durch 
0.1  *  „  W  veranlaüte  Festigkeitssteigerung  be- 
trigt  0,&3  kg.  Es  wurden  ferner  J>ruckfe«tig- 
keits  und  Bi«g»v«rsnofae  durehgefOhrt.  weiter 
H^ilehe  Ober  den  Rinflub  des  Hilrtens  auf  di.' 
Hiegung^tfAhigkeit.  Detrachtet  num  iiu  groben 
und  ganzen  die  EinflQsHe  des  Wulframgehalte 
auf  die  Fe8tigkeitseigen«eh»ften  des  Eisern,  so 
a^'igt  Mfh,  daß  diime  ßinflOme  sAhwIrher  sind 
als  diejenig«  ii  inani  h.T  aii'i<M-<-r  K<",r|ifr,  \\(  Ii  hi- 
dem  Ötalil  abtiichtlicii  zuges>etzt  werden,  oder 
bei  aeiDer  Bereitung  von  ihm  »ufgenonunen 
werden.  Oletche  Mengen  von  Wolfiram  erhöhen 

>)  Die«»  Z.  1008,  IKS. 


weniger  die  Festigkeit,  u\i<-v  auch  \v«.niger  die 
I  i^prOdigkeit,  als  dieeelben  Mengen  von  äUicium, 
Aluminium.  Chrom.  Die  msgnrttsrhe  Leitungs» 

fShigkeit  iP.  rtiifTibilitrit'  di-^  Fiscn^  wird  durch 
Aufnahme  von  Wolfram  zwar  geschw&cht,  aber 
nicht  in  dem  Maße,  wie  durch  die  Aufnahme 
'  mancher  anderer  Metnlle;  dagegen  wird  die 
^  Permanenz  des  Magnetismus  und  die  Koerritlr- 
kraft   lies   ><t.'i!il>  ilurdi   citH'ii  Wolframgehalt 
neben   Kolilenstoii'  gesteigert.    lJie.ser  Einfluß 
I  ist  im  kohlentstofTarmen  8tabl  wenig  erkennbur, 
I  woraus  Hadfield  schließt,  dafi  der  Einfluß  de.s 
Wolframgehaltes  nur  mittelbar  ist,  indem  er 
den  Einfluß  des  KohlenstoHjrehaltes  verstÄrkt. 
,  Die   erwähnten   Eigenschaften   mactien  den 
I  fcohlenstoftteieheren   Wolframstahl  besonders 
gut    für   Tli-rstf'lfimtr  von  Magneten  geeignet. 
H,"»dfi(:hl  gulnii^t  aus  den  Versuchsergebnissen 
zu   dem  ychliis--i-.    daü   die  Anwendung  des 
Wolframs  im  btaldhütteul^etrieb  ihre  Bedeutung 
j  behalten  wird,  aber  nicht  jene  Ausdehnung 
erlangen  wird,  wie  die  Anwendung  inani-Iii-r 
anderer  M.  talk-  als  Ztisat/  zum  Eisen.  fJif:. 

i  Friedrich    Kellermann.     Die    Röütuii^  der 
.         Zinkblende  mit  ItüekMicht  auf  die  Ver- 
arbeitong  der  dabei  entwickelten  sohwef« 
Ilgen  8inr«  auf  8chw«fe1«tnre.  (öeterr. 

z.  f.  r.crp-  II.  Hnttcnw,  .*t,  no«;  -8  (3|.  10.  0:1].) 
Die  8chwi,.rigkeiten  bei  <ler  Kösitung  der  Zink- 
blende beruhen  auf  der  großen  Neigung  de« 
I  Zinks,  bnsiisches  Ziiikstdfat  zu  bilden,  welches 
bei  der  liednktiou  nicht  ausschließlich  Zink  als 
Produkt  ergibt,  sondern  erst  bei  höherem  Hitze- 
grad unter  Einwirkung  des  Keduktionemittels 
in  Zink,  Zinkoxyd  und  Sehwefe1«ink  zerlegt 
I  wird,  wodurch  das  Ausbringen  bei  grußerem 
IJrennstoflaufwand  sinkt.     Die  Ursachen  «ler 
'  Bildung  des  basischen  Zinksulfats  in  den  unga- 
I  rischen  Flammröstofen  sind  folgende:  1.  Hohe 
I  Schottung  des  Erze«  auf  dem  BOstherde;  2.  Die 
Uberhitzun^'  des  Erzes,  besonders  nfn  hst  der 
Feuerbrücke:  A.  Die  unmittelbare  Berührung 
der  Feuergase  mit  dem  Hnstgute.  Das  grofie 
I  Quantum  der  Bauch-  und  Femergaee»  welche 
'  sich  mit  der  aus  dem  Ttnstgtite  entwinkelnden 

sfliw.dli;;''!!  SfUirc  incn^,'.'!!,  \ frl diidi  rt  aurlj  «lit» 
(iewinnung  der  letzteren.    Eine  Verbesserung 
des  BOstpcozeases  nniß  daher  auf  die  Abstellung 
der  vt<rringefOhrien  (  beistünde  abzielen.  l>ies 
kann  ^a'-'-schehen  1.  durch  die  Anwen<liing  von 
Etagenröstöfen,  wie  solche  mit  Erfolg  bei  der 
Küstung   verscitiedener  t^hwefeluietalie  ver* 
wendet  werden.  9.  Die  Rauch-  und  Peuergase 
(iollen  mit  dem  Höhtgute  nii  lit  in  Herührung 
kommen.        Den  einzelnen  IL  i  icii  muß  atnio- 
sphlirische  Luft  zugeführt  werden,  mn  die  Vcr- 
,  brennung  des  Schwefels  und  die  Oxydation  der 
i  Blende  zu  bewerkstelligen.   4.  Die  schweflige 
.Säure  tritt  iint  dcni  Winile  in  eigene  separiert« 
Abführuii^»kaniile.      Ik    Auf    dem  untersten 
■  (Garröst-jHerde  sull  in  der  letzten  Periode  «br 
I  Uöstung  Wasserdampf  zugeleitet  werden.  \'erf. 
I  beschreibt  »n  der  Hand  von  Abbildungen  einen 
Köstof*  II    für  böhmische.    Iiratun-  Zinkblende, 
der  aus  drei  Uberetnandei  liegenden  iierUen 
'  besteht  und  <>inen  Fassnngtinium  von  :;D00  kg 

SS« 
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lM'-«^it/).  I5<'i  ^rntarlitfor  Zitiklih'ixlc  vt  rwciU  <lio 
Vo9t  je  1^  blundt^n  in  eioer  Etage,  im  g»Dzea 
36  Stunden  im  Ofen.  Die  ROstherd«  kSnnen 
aus  'iiilK'isvn  odtr  aurli  aus  ('li:ii)i<>tt('|il.'itt«>n 
Iwrgfsttllt  wcrdtti.  In  der  Kt'j(fl  wird  für 
mebrerf  öUu  «ine  gemeinsehafllitfhe  nimle 
Essf  i:.  wHiilt.  /».'r 
Axel  Westmonn.    t'b«*r  Arsen  und  IJIci  in 

Kii|»fer.     ('Wt.  rr.  Z.  f.  H«  rg»  u.  HOttenw. 

ßl,  6W-&(>  121.  11.  H'O.Ll.i 
Je  OMcfa  der  Art  des  KiipIV-rs  k)(nnen  Arsen 
uiul  Hl.-i  scliridlich  o<lrr  ii(U/.li<'li  >-<iii.  I>i«' 
iiK'ist  zu  Li-^'ii'niiiL'''ii  v<  rw(>ii<i('ti' Hnini<-Umarki" 
IJ.  st  S''l<'<-Jv.i  (l«rf  kiiiii-  S|iur  Ai>.<'ii  »•iillialtfii. 
Wird  t.  B.  zu  bestem  Mesüog,  <i«6  zu  Kohren, 
Blofilien  oder  Drnht  verarbeitet  werden  s?oIl, 
ni"-lit  ar-<'n)'r('i<'s  Kupfer  vii  Aii  ^i  r.  -  .  . 
ntan  beuoDdtTH  in  kniUiu  Zu^tuado  )iai-t<-  und 
spntd«  Produkte.  Drahtmaterial  wird  gewOlm- 
lich  ans  rlrktolyti-^cli  ncrciniK'''*!'!  Kiii<t«'r  dar- 
),'fStollt  und  i^-t  dalii-r  arsi  ii-  und  Idcifici. 
An>t'iiliall iiri's  Ku|>I'<t  Ix^wnlirt  in  der  Wanne 
seine  f>tArkv  vi«l  bes^r  als  das  reine  Bievh. 
Man  verwendet  ee  daher  zu  FeuerbOebsen  uod 
Stabliolzen  in  den  Lokomotiven:  der  f^ewöhn- 
Mche  Arsenyehalt  betrüKt  C^m  "  „.  Bei 

der  Darstellung  einer  etwas  bleibidtigen  Le- 
gierung (Meaatng  zum  Drtthen  oder  Feii«Mi)  er- 
zielt man  bessere  Resultate,  wenn  man  reinem 
Kii|if';  'I.is  n<">ti>re  Blei  /nsetzL  »h  wenn  man 
bleiiialttj^t  s  KnplVr  bt-nut/l.  Kupfer  mit  Sauer- 
atolT  kann,  fdme  rot-  oder  kaltbriiehij;  zu 
werden,  viel  laelir  Blei  entiialten,  aU  Kupfer 
ohne  Siiuer^tofT.  Kupfer  mit  nur  ".of.  "  „  Blei 
läßt  sieb  bcdJi  nicht  bearbeiten,  wenn  es  des- 
oxydiert  ist;  etwas  sauerstotihaltiguij  Blei  knnu 
dagegen  bis  0,2*/,  Pb  •nth«lt«n,  oline  hei 
lieiüer  oder  kalt^-'r  Bearbeitung  Sehaden  zu 
neliinen.  Ikd  so  h<d>oni  Bleigehult  muü  man 
aber  mit  dein  Erhitzen  der  Walz.kucdien  äußerst 
vorsieht  iK'  sein,  da  sivh  Kotbruvhanlage  zu 
zeigen  bu'ginnt.  FQr  Plftttea  Ztt  dflmieD  Bleehen 
wird  Kupfer  mit  0,10%  BleisuBats  verw  endet. 

Diu. 

Gustav  Kronpa.  Die  Knpfergewinnan^  mit 
Hilfe  des  Konverterprozesse»«.  (Osterr. 
Z.  f.  Berg-  u.  Hütten w.  &1,  4>!iä— 699,  715 
bia  718  [12./12.,  19.-12.  1908.1.> 

In  einem  Berichte  von  Taul  .T^ninettatz  in 
dt'U  ..M»''n)oire>i  <]h  la  Socii-te  des  in|[;<'nieurs 
civils  d<!  PVan«  e'^  be.sjtrieht  dersell«'  den  gegen- 
wärtigen Stand  dieser  Kupfergewinnungs« 
methode.  In  dieser  Arbeit  sind  auch  nähere 
AiiL^'.ilii'n  über  den  Bfdrieb  des  David-schen 
Jvonverters»  zu  EKuilleü  enthalten.  In  der 
kogelfSrmigen  Birne  wird  der  Stein  nach  der 
engli^tdien  Methode  nielit  direkt  .mf  Kupfer 
verb]a>en,  sondern  zunächst  aiif  die  BibUin^ 
Von  Kupterboden  i  Itottonis)  liitij;earlicit«'t,  web.  lii^ 
die  meisten  im  ötciue  enthaltenen  fremden 
Metalle  aufnehmen.  Der  nach  Abgießen  der 
Kol  tot  IIS  zu  riU'k  bleibende  Kon/etitratioii'-^tein 
(\Veii  b>(ein.  white  nietnl '  wird  auf  Kolikupfer 
von  grober  lieinheit  fertiggohlasen.  Die  Bot- 
toms werden  behufs  Gewinnung  der  in  diese 
QbergexAngenen  Edelmetalle  der  Elektrolyse 


1      Zeiurbrift  fOr 
■■p*     I  asKwwadte  Chewie. 

unterworfen.  Verf.  be'?«ehreibt  eiiif^tdiend  dio 
Theorie  dos  Konverterprozesses.  Bei  Anwen- 
dung des  Davidseben  Konverters  IlMleetenn) 
sjdelt  hieb  .Ii  r  I'r.i/i  fi  t.'i-i  fi  und  in  einem  ein- 
zi>;eti  ApjiJUiile  itii,  w.nliii  iel  bei  der  envflisehen 
Methode  bierz.u  n>ebrete  itfen  un<l  eine  huiKS 
Zeit  nOtig  sind.  Wird  daa  Verblasen  des 
K  1 1 1  fersteines  riehtig  geleitet,  so  verbleibt  nach 
di  in  A"v'ie)ien  <ier  eisenreicben  Schliieken  im 
Koiiv4iii-r  ein  Koii/entratiotisstein.  der  nn- 
näheriid  der  l'orniel  < 'u  .S  ent-^priidit.  Kin 
kleiner  Teil  des  Kupfers  geht  in  die  ^ctiln«ke 
(Iber.  In  einer  Tabelle  werden  Analysi  n  von 
Konv.Tlerschlaeken  angeführt:  d«r  Knpfer- 
Keltalt  der  ersohmolsenen  8«  hL-uken  mdiwankt 
zwischen  0,7—4,4%.  Die  Konverterschineken 
k'inufn  »\»  vorteilhal'ter  basis<du-r  Zuseldat;  beim 
Er/sebnielzen  verwemiet  werden.  I>er  zu  ver- 
bla.scndeSleini'ut  li.ült  neben  t  "u.  Fe  und  .Si;i-\v(Vhn- 
licb  noch  As,  Sb,  Bi,bn.Zn,  Fb,  Ni,(-'o,  Ag  und  Au. 
I  Zum  iHudium  des  Verhaltens  dieser  Metalle 
beim  Bessemern  ist  die  Kennt  nis  jener  Wanne- 
menj:en  not  wendig,  weielie  sie  bei  ihrer  Oxy- 
d.ition  entwickeln.  Dies.»  Wiirmemen^'en  sind 
in  einer  'J'abelle  angegeben.  Eine  Verscblackung 
des  Kupfers  ist  so  lange  nnmn;?1ie1i,  als  noch 
ein  Teil  <les  Sehwefi  leisi  i.-  in  i  Schmolz- 
Uiit«»se  vorban<len  ist.  Ks  Vierden  die  beim 
Konverterpro/elj  statt fin<b  n<len  Heaktionen  mit 
Berfieksielit i^runp  tier  Wiirmeveihiiltnissi>  be- 
sprochen. Hierauf  wird  die  Berechnun;,'  <ler 
beim  Konvertieren  des  Kupfers  entwickelten 
Temperatur  angegeben.  L>ie  beivchnct«  Tem- 
peratur von  2<i09*  wird  beim  Prosease  selbst 
nie  ».'rreicht.  Untr-r  den  Ursachen  der  Herab- 
si't/.iinj,'  iler  beim  Verblasen  ent»  ickelten  T«*in- 
peratur  ist  hauj>tsfli  blieb  der  wiihrend  des 
Bissens  eingeführte  Luftüberschuß  zu  nennen. 
Durch  direkte  Messung  ergab  sich  eine  Tem- 
peratur von  '.  .Tannettatz  benutzt  dazu 
eine  kleine  ei^eiuc  Flasche,  welche  die  zur 
Festst«dliinu  tIer  Temperatur  dienende  Sef»er- 
kegel  enihAtt.  Die  Flasche  wurde  in  das  Bad 
hineingeworfen  und  aus  der  Verlnderung  der 
:  Kegel  auf  den  Hitzegrad  des  Bades  gesohbisseti. 

Verfahren  und  Anlage  zur  Darstellung  der  .%t<- 
tnlle  der  Kinengroppe  im  elektrinrhen  Ofen. 
iNr.  147  aäb.  Kl.  18a.  Vom  7./S.  19Ü1  ab. 
Syndicat  de  I'Acier  G^rard  (Soei^tä 

Civile  d  Ktudesi  iti  Paris. 
1  Die  Erfindung  betrifft  ein  Verfaliren  i^ur  Iiar- 
Stellung  von  Eisen»  Nickel,  Chrom,  Wolfram 
und  der;.'!,  in  einer  ans  einem  Schacldofen  und 
einen)  rrischofeii  bestehenden  .-\tdage.  l>ie 
r.rbndiiii,'  bi'stebr  darin,  dab  der  K'-duktions- 
prozeü  durch  die  dem  Jiin  beigemengte  Kohle 
unter  ErwHnnung  des  Gemisches  im  SeJiaelit- 
ofen  durch  die  aus  dem  Kaftiniernf'-n  abziehen- 
den (<:i^c  lierb.  ii;eführt  und  die  Beheizung  des 
Kaffinieroferis  einzig'  mi<l  allein  durelk  die 
beim  Ueduktionsprozeß  entstehenden,  aus  dem 
Schaebtofen  abziehenden  Gichtgase  erzielt  wird, 

J'ohhi'iiiyjriiihr:    1.    Verfahren    /nr  I)ar- 
,  bteUung  der  Metalle  der  i'jisengrup]>e  im  elek- 
trisebeo  Ofen,  dsdureh  gekennzeiehuet^  daß  das 
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mit  nur  so  viel  Kohlt*.  aU  r.ur  Rodiiktioii  des 
Mt»t«lle^i  in  Sohwammforni  erforderlich  ist,  ver- 
mengte Er/  in  oint^ni  8clinc)itofHn.  weh^lier  mit 
«tnem  Friaohof«n  in  Verbindung  ateht,  ntdu- 
lä^t.  lind  d«r  1lfe<t«1l8«fiwamm  mittels  eines 

•  ].  kt  riMh.'ti  Stfuino  v.iii  iiifi]rii;<T  Sjiannung 
und  tioiier  fttruiuitiirke  gei>cbiuolzen  wird,  wo- 
bei «lie  ans  d«'tn  II<if|iofen  abziehendfn  Oase 
cor  JBeheizang  des  Fri.schofens  während  des 
AnMumnelns  de»  Melalles  benutzt  werden,  um 
dann  von  nt-ticin  in  den  II<tcliof»»n  oinKutreten, 
xweclu  Erzeugung  der  srforderliohen  Kcduli- 
tionftleniperatiif. 

•J.  Frischvr-rfahren  fflr  da.s  Verrahren  nach 
Anspruch  1.  dadurch  K^kennzeichuet ,  da&  dita 
flfiK-^igH  Metall  der  Einwirkung  ein^s  elektrisi  hen 
Stromes  von  hoher  Spannung  und  Terh&itnis- 
■nifiig  niederer  StromutSrke  unterworfen  wird, 
wobei  da.s  flüssige  Metntl  i1i  rnrt  in  Wnüinis 
vt^rst'tzt  wird,  da&  eiuo  lebhatle  Linwirkuu^ 
der  den  Ofen  durofaiireiohendea^  Frischluft 
erfolgt. 

S.  OfenanUge  zur  DurcbfUhrnng  des  Ver» 

fahreriH  nai  h  Anspruch  1.  und  2.,  dadurch  «e- 
k«jniizt.-icbnet.  daO  der  Soha<-hti>fen  am  Kji!>t«u- 
efttz  mit  /\voi  Elektroden  vei-sehen  int  und  durch 
die  Gichtgaisieilung,  liii»tölfuungen  und  einen 
an  dio  Rast  anschli<>ßenden  »iphonartiKen 
s,chrn.'ifn  K;ui;il  mit  il.ni  /.w.'i  an  entgogon- 
ge«»et/ten  Enden  angebraehte  I:Uvlitroden  ent- 
haltenden Frischofen  in  Verbindung  steht,  um 
d«--n  Kreislauf  der  Gase  und  «las  An'-nnimeln 
von  .Metall  in  dem  Fri>»clntfen  zu  ermnglii.lien. 

Wietf'iuil. 

T«rrfch(anf  nm  KttUea  der  Verbmiraagslnft 
tm  VarUnSfen.  (Nr.  I46ms,  Kl.  18  b.  Vom 

IJ.  4.  ]"''  _'  .ilt.  Juli  s  Marie  Eugene 
Louis  i^uissant  d '  A ^' i  m f>nt  in  Haut- 
nxint  I 

IXie  LuilxQge  zwischeu  den  Lufterhilzung8< 
ka-mmem  bei  Martinöfen  werden  Uhnlich  wie 
i-M  bi'i  l>arren  und  dergl.  schon  geschehen  ist, 
mit  Kun&leo  versehen,  die  direkt  ins  Freie 
fabren  uod  mit  der  kalten  Au§enluft  in  Ver> 
biiidung  treten.  Gegebenenfalls*  knnn  die  kalte 
Luft  zweck.s  svhr  sdinellwr  Abkühlung  dos  Ge- 
rn is<- Ii  es  von  Gas  und  Luft  im  Ofen  unter  Drok 
eintreten. 

I^iteHt4ai9prutA:  Voiriehtung  lum  Kflhlen 

<)•  r  Vt-rbrennung-iluft  in»  Mnr  titi."r>'ii ,  il;iihirch 
geK- mizeichnet,  daD  die  Luiuüge  zvviärhcii  den 
Liifterhilzungwkammern  und  den  Köpfen  der 
HeixxQge  durch  nbitchlieltbare  KanJUe  mit  der 
Aufr-nlnft  in  Verbindung  stehen,  zu  dem  Zwecke, 
dur'  h  der»-n  Freigal«.-  den  Zutrili  k;il(<  i  I.uft 
so  ermüglicheu  und  dadurch  ein  schnelles  Fnllen 
der  Temperatur  im  Ofen  berbeisufttbren. 

^       ._  Wiegand. 

II.  2.  Brennstoffe,  feste  und  gas- 
fSrmise. 

Hvipi»   Braans.     lhrfr*.a«BentorflnlaiBren  fflr 
Sehmehs«  «a4  KmflgatieKengnng.  (Stahl 
und  Eis*  ■.  T,.  WM    Uftfi  |1.  H.). 
Von  den  Uruß-Geueratorkon»tmktiooen,  welche 
■owoiiJ  die  ll«>n)tellnng  von  Oasen  fQr  Schmelz- 


und  WilrmcTfon  mIs  iiuch  von  Kraftga«  bez\\  ' rk.n. 
dürfte  die  Anordnung  von  E.  L,  f'iilt  in 
Liverpool  mit  gleiolizeitiger  Gewinn uii.<:  von 
Anuuoniumaulfat  die  weitaus  größte  Verbreitung 
gefünden  haben.  Die  enrte  Anlage  dieser  Art 
wurde  si'linii  im  .Talin-  iS'i  'i  .-luf  d.-n  Werken 
der  United-Alkall-Gesellschaft  in  l'leet- 
wood  errichtet.  Der  Duff'Oenarator  gestattet 
die  Verwendung  jeder  Art  von  Feinkolilen, 
auch  bituminßser  Kleinkohlen  uncl  Von  StÜ4.'k- 
koiilen  mit  l'i— '24*/^  Aschengehalt.  Die  Aus- 
beute an  AiniuoQtumeulfai  betrügt  35 — &0  kg. 
Die  bisher  grOfiten  Anlagen  befinden  sich 
auf  den  Werken  df-r  rirnui  Armstrong  in 
Manchester  und  auf  dt»  l'ark  iiead-Stahl- 
werken  in  Glasgow.  .lede  di<^ser  Anlagen 
vergast  täglich  2Ü0  t  Kolüen  und  liefert  das 
Gas  für  die  Schmelz-  und  WirmOfen,  wie  auch 
für  f  Jaskraflmaschinen  von  5*H>  bi«  Innii  Pfi-rde- 
stilrki'Ci.  Die  verwen<leten  Gas<'rzeuger  .sind 
Schaehtgeneratoren  mit  Wasserabbchluß.  Das 
mit  etwa  500**  aus  dem  Qenaniior  au^treteade 
Gas  wird  in  einen  besondere  kon^ttruierttm 
Winderhitzer  i;'-l.'it<-i.  dunli  dc^-rii  Hohro  das 
Gas  und  durch  den  die  Hohro  iiuigeboaden 
Raum  der  Kammer  die  zu  erwärmende  Luft 
und  der  derselben  zugeeetzte  D.impf  zieht.  Aus 
den  Vorwiirmern  tritt  das  Ga.s  in  eine  für  alle 
Geuir.itiiicn  j,'rniriniwiiiie  Git-leitimg  ein  und 
wird  Ton  die&cr  in  Waschapp&rnte  geführt,  in 
denen  sieh  der  Staub  und  ein  Teil  des  Teeres 

absetzt.      Mit  '»m"    e"'«*?»"''-''*    dns    C..,^  in 

den  Ammoniak-l!ii!/ifliutii:--»:ij  |i:ir,it.  rinen  ijuii- 
dratischen  Turn»,  fJeH.-«t>n  Irnierjw.indc  mit  ISIei- 
platten  bekleidet  sind,  uud  der  mit  tüiurebeet&n- 
digem  Oltterwerk  ansgcnetxt  ist.  Das  Ammoniiüc 
wird  von  4%  lIjSOi  i  ntli.ilt.  ndeiu  Wasser  ab- 
sorbiert. Narh  Du  ff  Werden  etwa  5Hi  S;»  % 
des  Ammoniaks  gewonnen.  Bei  dt-r  Vcrwen» 
dung  des  Gases  zu  äohmelz-  oder  Wftrme- 
zweoken  wird  es  nach  Verfassen  de*  Turmes 
direkt  /n  diu  ^)f.  n  geleitt-t.  Rei  der  Verwen- 
dung in  (^askraltma.schinen  (^folgt  ikm  Ii  eine 
Reinigung  durch  eim-n  Wasch-  und  Kühlturm 
und  kleine  Sügeiiiehlskrubber.  Die  l'nkosten 
für  die  VergfiMing  und  Gewinnung  des  Amnio- 
niumsulfats  stallen  sich  auf  'J,()0  M  per  'l'onne. 
Die  Zusammensetzung  der  Gase  beim  Austritt 
aus  dem  AnimoniakentzidiunRSturm  betmir  im 
Ibirchschuitt:  l;."  «  CO,,  I  J^CO,  •i.-J",«  Fl.  •2".„ 
Clli,  48",,,  N.  1  cbm  Gas  entliAlt  an  nutzbarer 
WUrmc  lUJ.T  kal.  H"nJ  «bm  «ias,  in  Kuff- 
Generatoroiilagen  hergestellt,  kosten  0,624  M 
Die  Anlage  von  Generatoren  mit  Gewinnung 
v<m  Ainuioiiiiiinsulfat  lohnt  '-ii  !i  ni;r  Vci  i-ineui 
Kohlen  verbrauch  von  etwa  -in  iuiidfu  ab  in 
24  Stunden:  bei  geringeren  M<-ngen  werden 
die  Kosten  für  die  erforderlichen  Apparate  zu 
hoeh.  Ein  Ammoninkentziehunfri'turm  genQgt 
fOr  «las  (Jas  von  In  ]-2  t>cii.-r.i(Mi>.  liü.  Jiteii. 
V'erf  gibt  eine  Anzahl  von  Abbildungen  be- 
steheniler  Dufl-tJencratoraulagen  an.  Alle  in 
England  bi«  heute  errichteten  Anlagen  vet- 
ga.«M>Ti  nach  Angabo  von  Duff  e^.  :':U*Klf»  Ton- 
Hell  K  dil'  II  'idirlich.  In  .S].,ini<-ii  li'>ruidcl  si<  li 
Jetzt  eine  Aiilago  im  Hau,  liie  dun  Gas  zum 
Betriebe   der  etwa  10tX>l>  IIP.  umfaNüenden 
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AnorgnaUoh-cheiiiiiiche  Fr&p»nit«.  Fikrbenohemie. 


I      Zeitschrift  für 
I  angewandt»  Cheml*, 


»'lektrischen  Zentrnle  von  Madrid  licfurn  »oll. 
NhcIi  Ansicht  de«  Vurf.  dürfte  da»  Duffficlie 
Verfahreu  aiu-li  für  l)eut!»hland  vor»  Inten-sso 
werden  mit  Uüolwicht  auf  die  Fortwlii-itte, 
welche  daa  Talbot'HordaohineliTerrBhren  in 
der  letzten  Zeit  In  FiiL;l;ind  und  Anoerikn  p'- 
mncht  hat,  wo  dii.ss«lbe  bereits  mit  dein 
Be«!^emerproseS  in  Wettbewerb  su  treten 
1"  yinnt.  Diu. 
^(«'igmihr  flir  ttaArfturtcn.  (Nr.  147 '»ST.  KI.  2t>H. 

Vom  27./I.  V.m  ab.  Jakol»  Bftr  in  Mainz.* 
Beim  Betriebe  von  OaMretortenAfen  debnen  die 
SteigTohre  infolge  der  Tem|>eraturerhShan8r  sich 
oft  au^  iiikI  j;i  !irn  dadurch  leicht  zu  St  .iunffi-n 
disr  Verbiiidunguu,  l'ndielitiRkeiten  u&w.  Ver- 
anlasBunK-  L'm  dieee  .\iis<li  linunufn  und  Zil- 
eammenziehungen  atisjcugleicheri ,  wird  ein  ge- 
welHeH,  hamonikaSluilichoH  Knpftfrrohr«tOck  in 
der  Nfthe  des  Eii<lrs  <lr~  Stt-iLri  ohrc-^  ein}?eschalt«>t. 
weichet)  Venschiehungeu  de«  lU>lirs  von  l.j  bia 
30  mm  geetattet.  Zum  Schutz  ge^en  BesohA« 
diguug  beim  Reinigen  usw.  ist  das  Hidir  innen 
mit  einer  SchwarzbliH-lihüUe  vensehen,  welche 
nur  am  oberen  Ende  des  Kupferrohratfiokee 
befeetigt  wi. 

PutenUnupnteh:  Steigrohr  iBr  Qiwretnrten, 
CHk*'nn/.eic!ini  t  durch  di«'  Einschaltung'  i-nncs 
elastischen  haniionikaiilHil  ^"«talteteiiK  uplt-r- 
rolmtiK-keH.  da»  am  ■>i  ( nn  Ku  l'  mit  einer 
inneren  HQlee  «u»  £i««ablecb  verbunden  ist. 

II.  4.  Anorgatusch-cheinische  Pr8pa> 

rate  und  Oroßindu.strie. 

Yerrahreii  2ur  UarstelliiuK  von  Alkalfiiydro» 
»nlllt«n.  (Nr.  14f*li5.  Kl.  12i.  Vom  ll>.  ll. 
1902  ab.   Bad i sehe  Anilin-  und  Soda* 
Fabrik  in  Ludwi^tshalen  a.  Kh. 
H'  i  Kiri%vitkun>r  Voll  Sehwefeldioxyd  auf  Na- 
iriuni  unter  Ausschluß  vou  WaH.-ser  erhiilt  man 
nach  der  Gleichung  2  Na-pSSO,     Xa^.S.O^  N.^- 
triumhydrosulfit.  AlsLOsungsmiit«!  dient  Äther, 
Ben/ol,  Li^rroin  und  der^l.  oder  auch  gut  ge- 
k(ililti-  Alkohole.   In  gleicher  Weise  kann  flir 
Kalium  vei'fabren  werden, 

SmpiH:  In  100  Liter  entwlsserlen  Äther 
werden  iint-  r  Kühlung  lOkgNatrimt!  tti  kleinen 
!Stücken  unter  Kühren  und  EinltUiu  vuu 
trocknen)  .Schwefeldioxyd  eingetragen.  I^etz» 
teree  kann  auch  in  tlU«ajger  Form  in  einer 
Menge  von  SO — 3S>  kg  von  vornherein  xiige&cixt 
werden.  Nach  Verbrau«  Ii  atli  s  N.itriunis  trennt 
man  «l;i-<  au'«ge?«-hieden(- 11\  dro^uliit  \  om  .Vther. 
Heim  Arbeilen  in  absolutem  Alkoh.d  s(att  »le> 
Äther«  muß  die  Temperatur  unt«r  V)"  gehalten 
werden. 

Putenlnnsin-mh:  Verfahren  zur  Dar^tidlung 
von  Alkaiiliy<lro!<>ulblen,  djiiin  bi^d-hend.  dali 
man  Schwefoldlgxyd  auf  Alk:>liiii<  t.ill"  i<der 
deren  Legierungen  untereinander  oder  mit 
anderen  Metallen  unter  gleichzeitiger  Anwen- 
dung von  niit  tien  Alkalimetallen.  bcZNv.  den 
l<egierungen  nicht  reagierenden  l.o?<ung!>-  cnter 
Verdünnungsmitteln  einwirken  liiSt- 


II.  5.  Zuckerindustrie. 

DoppelaieMerkMtea  nin  tjchBeidea  tm  Kttbea» 
scInftKeln  alt  vordeffiui,  «chamleM,  hsad* 

artigeni   DarhrlppenmeHMer.    (Nr  14'i*<t[>. 

Kl.  Wb.     Vom   •.'i;.;3.    li«tl    ab.  I.uilwig 

Lorenz  in  Donnagen  b.  Krdn. 
FateHtaitaprüehe:  l,  Doppelmeeeerkaaten  »im 
Sehneiden  von  Rflbensefanttseln  mit  vorderem, 
st  Imi;ilt  in,  handartigem  Dachrippenmesser  und 
glattem  Nachfichneidemcsser,  dadurch  gekenn- 
zeichnet, daß  bei  erstereni  vom  Fuß  jeder  Daeh- 
rip|K>  beiderNeitn  ein  Trag-  und  BefeHtigungssteg 
(9;  abwärt*  zu  dem  darunter  angeordneten 
Mesfiertrilger  geht,  und  eo  das  Messer  mit 
■»einem  TrAger  gleichüam  eine  volle  ijuerwand 
in  dem  Kisten  bildet.  In  weldier  jeder  dnieliie 
Scfitiit^el  unter  der  betreffenden  Dachrippe, 
wviihe  ihn  viLtMui,  (vi'ine  be»üud«.>re,  ringH  ge- 
schloM^ene  DurchgangHoffnung  (1),  ftlso  HUOh 
seitliche  Ueradführuni;  findet. 

i.  An  dem  in  Anspruch  1  gekennzeichneten 
Me^serkaston  ■  iiu^  b.:>i inilcre  Ansffihnuigsform 
dcH  vorderiiu  Da<-hrippeumestierj?,  dadurch  ge- 
kemueichnet,  daß  dasselbe  aus  einer  ganzen 


l{'':lic  ••in/.ellier  Me-is»'i  .  li'-li  lif-Ii  lit.  ilidelii  ji-d»^ 

ein/eine  Daeliripi>e  t-m  Milehe.s  Ein?.elmes,.ser 
bildet,  welches  aus  einem  .stahlbandatückchen 
so  gebogen  ist.  daü  da^aelbe  nnter  den  dach- 
förmigen Schtjeidon  i8|  an  jeder  Seit«  in  den 
frei  abwilrts  gerichteten  Schenkel  >!•>  übergeht, 
welche  Schenkel  parallel  laufen  und  je  mit 
dem  anstoßenden  Schenkel  des  nftelibt  benach* 
b.'irlen  Ein/elmesserLheiis  /usainmen  in  einen 

SehlitZ  des  >le-.^ertragstegeh  i.'>)  eiiige-e(7.t  sind, 

7um  Zwecke,  bei  Hesdiüdigung  od«-r  .Abnutzung 
der  Schneide  dea  ganzen  VordermeiMscni  nur  an 
einer  oder  einzelnen  Stellen  nicht  den  ganze 

Me>v,  r      liel'lllllil|-eh>'ll      oder     :i  U -^v.  r  llsi>|u  ZU 

musr-en.  s»>nderii  zuniu  list  «tiiii  h  L  ludrehen 
oder  An-we'  h^>-in  der  Eiii/elnie>serchen  an  den 
betrefl'enden  i>tellen  den  %>ebaden  zu  bcaeitigen 
und  »0  bift  «im  Abeebleift  der  Schneide  des 
ganzen  Heseers  weiter  arbeiten  zu  können. 

II.  14.  Farbeticheniic. 
Verfahre«  zur  llarstelliing  der  2.  (i-retrazo- 
phenoM-i^uiroiifiare.   (Nr.  148*i8.\  Kl. 
Vom    :i. l'H'.i   ab.     Farbwerke  vorm. 
.Meister  Lu>  iu9^  Brüning  in  H5eli»t 
a.  Jlain,] 
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In  i\>  n  T.-fra/M\v-rtiiii<hingeu  «ler  ?.  R-Dianiiiln- 
Alkvlphenol-4-«uho8iiuren  läßt  sich  dio  Alkoxyl- 
grappe  leicht  gegen  die  Hydroxylgruppe  hus- 
tMisehen.  I>er  AuataiMch  findet  b«r«its  beim 
Btohra  stAtt. 

B'-  sp!.}.-  240  Teile  iMii.inndMMnis.il -4- 
sulfosaurcs  Nutrium  werden  nebst  140  Teilen 
Katriumnitrii  in  der  nötigen  Menge  Wasser  ge- 
iSit  und  die  auf  etwa  lO"  gehaltene  Lnsung  in 
kailt«  verdünnte  Salzs&ure.  welche  etwa  160  Teile 
IlClenthfilt,  eiiillii  ln'n  >j<'l:*s.SHri.  l»it^  Mischung 
Sjrbt  siob  direkt  schwach  golb,  und  nach  längerem 
fliehen,  wllirend  man  sweekmlHif  die  Tem- 
p«>ratur  auf  15  bift  20*  erhöht,  ist  die  Bildung 
der  2,  f)-'IVtrazophenol-4-8ulfo8Äuro  beendet,  und 
die  Lösung  kann  direkt  weiter  auf  Farbstoff 
▼erarbeitet  werden.  An  Stelle  des  Ani«old«ri- 
vates  kann  die  3,  6<I>iamidophenetol''4*suUb> 
?:inr.-'  oder  ein  anderr;;  f'iilspr^'i  liend  konsti- 
tuierte» Alkylpheuülderivat  trc^teii;  ui&n  orltält 
auch  dann  die  Tetrazophenolsulfosfture  unter 
Abspaltung  von  Alkohol;  femer  kann  man  den 
AlkosylaoatauMih  dmefa  eftiireblndende  Mittel, 
7  l>.  durch  AtzalkalizuHatsundqAtereB Wieder» 

Att.s;iuern  beschleunigen. 

JWeMtottxprMcA;  Verfahren  sur  Herstellung 
der  'J.  fi-TetrazoplienoI-4-8ulfosÄure,  darin  be- 
stehend. da&  man  die  Losungen  der  Tetrazo- 
%-erbindungen  der  2,  6-Diamidoalkylphen<>l-4 - 
sulfosiuren  mit  oder  ohne  ZuBatza&urebindender 
Mittel  einige  Zrit  etehen  tl6t  oder  gvlinde  er* 
■wirmt.  Karsien. 

VerfaiareB  lar  Abepaltnng  der  an  den  Htick- 
•taff  felMmienea  Kitrogruppe  (n)  aus  Kltr- 
«■iMMi  der  Anihrachinonrcihe.   Xi.  14Sli<!>. 

Kl.  124.  Vom  19.jl2.  1901  ab.  Badischc 

Anilin-  und  Soda -Fabrik  in  Ludwigs* 

hafen  a.  Bh.) 
I>ie  durch  Einwirkung  üb»  rsrl,(issig«^r  Ni- 
trieningsiniltel  auf  Aniido-.  I>ez\v.  Aiylanudo- 
mnthrarhinone  und  deren  Halogen-  und  Sulfo- 
deriTAte  entatandenen  hoebniMerte  Produkte 
enthalten  eine  Njtrogrupi>e  an  St.  II«-  .  ine» 
WaAsorstoffatoms  der  Aniido-,  bozw.  Arylaniido- 
frruppe.  Kind  also  Nitrantine.  Dieae  NÜrogruppe 
lAfit  «ich  leicht  abspalten,  eofem  man  aie  niit 
oder  ohne  Staren  mit  Suba^zen  behandelt, 
di«  die  Ni(r..cnip[><-  aufnehmen  kr.nn.-n.  nder 
filr  «ich  lu  iniliiJVriMit*  n  Lösungsmitttlu  ertiitzt. 
Wenn  ln>i  d«'r  Darstellung  der  erwähnten  Pro- 
dukte «agleich  eine  Kemnitrierung  erfolgt  war, 
•o  efMlt  man  awH«hli«fllieh  fm  Kern  fubsti- 
toierte  Nitroilerivatr- 

beUpid:  1  Teil  Nitro -i^>nitramidoanthra* 
chinon,  dargestellt  naeh  Patent  146 S48,  wird 
Jx-i  pew«".hn!i<-her  Temperatur  in  «  int»  I.ri-~nnu' 
von  1  T.  I'lienol  in  10  T.  Si  liwctt  isfiiir«  von 
»)**'  B»'-.  ein^f-tragen.  Die  FlaK<(igkeit  erwÄrnit 
sieb  auf  HandwArme,  und  es  entsteht  eine 
dnnkebote  LSsunfr.  Kadi  einer  Stunde  giiti>n 
Pnhrens  wird  di.  S,  Jimolze  in  Eiswji-«^oi  ^-i 
B:'>»HC-n,  Wobei  «ich  da«  Xilroaraidoanthraciiiuon 
in  »-igolben  Flocken  ausscheidet.  Es  wird  ab- 
filtriert, gewaachen  und  getrocknet  und  zeigt 
dntitt  folgende  Eigensehailen: 

Eigelb««»  in  Wasser  unllUliebce  Pulver,  in 


XAtriTimcnrbonat  und  kalter  Nntronlauge  »in- 
Itiälich,  wird  bei  kurzem  Erhitzen  mit  ver- 
dünnter Xa(n>iil:iiige  nicht  verändert,  in  Benzol 
und  Alkohol  schwer  lOslieh  mit  gelber  Farbe. 
Die  Ijftsung  in  konxentrierter  8«hvefe)s!lure  Ist 
intliraun  uitI  :indrrt  sith  auf  7.n>'A/.  von 
Borifjüure  nicht.  Durch  Iteduktion  z.  B.  mit 
Schwefclnatrium  erhXlt  man  ein  Diamidoan* 
thraebinon, 

Fatenian«pnieh:  Verfahren  zur  Abspaltung 
der  an  d^-n  Slii-k-~t(>tTf;fbuiulfiii'tj  Nitrogruji|>«' n) 
aus  liitraminen  der  Anthrachinonreibe,  darin 
bestehend,  dnfi  die  letaiereii  mit  indiHtsranten 
Lösungsmitteln  oder  für  sich  oder  bei  Gegen- 
wart von  Säuren  mit  solchen  Agenzien  be- 
handelt werden,  welche  nitrierbar,  bezw.  ge- 
eignet sind,  die  abzuspaltende(n)  Nitrogruppe(n) 
aufzunehmen.  Äir»ren. 

Terfkhreu  zar  Onnitellanf  tob  Menoamldo* 
ud  Menoo&janthraehinea  wid  ven  H»> 

lotrenderiTaten  deiselben.    (Nr.  14811<X 

Kl.  12.),    v,.m  21, 4.  vm  ab.  Basier 

(  lio tu i seile  Fabrik  in  Basel.) 
Die  durch  Nitrieren  der  Benzoyl-o-benzoesSure, 
Keduktion  des  Mitroproduktes  und  Diazotieren 
undTerkoehen  der  AmldoTerbindung  criialtcnon, 
■  Irr  m-Ticilii'  angehftrcndi-ti  Aniido-  uiui  <»\y- 
benzoy|.o-benzof>.';ftttr»n  werden  beim  Erhitzen 
mit  Schwefelüfturc  l.ist  quantitativ  in  Amido*, 
bezw.  Oxyanthrnchinon  umgewandelt. 

Ebenso  glatt  wie  die  fireien  Oxy-  und  Amido- 
verbindungen  reagieren  beim  Er}iit/<'ii  mit 
bchwefelaiure  die  balogensubstituierten  m- 
Amido-  und  m*0xybenso7l-e*bensoealuren. 

Diese  Hfilogenderivat«  werden  er1i;i"iTi. 
indem  man  «ntweder  die  Anhydride  di  r  Ha- 
logen phtalsÄuren  mit  Iii  u/ol  oder  mit  Halogen- 
benzol kondensiert,  die  erfa»ltenen  Produkt« 
nitriert  und  daraus  die  Amido*  und  Oxyderivate 
darstellt:  orlor  Phtals?Siir<  ruiliydrid  mit  H.nloppn- 
benzol  kondensiert,  die  rt-j(ultiorenden  Körper 
nitriert,  durch  Reduktion  die  Amido-  und  durch 
Diasotieren  und  Verkochen  dieOxyrerbindungen 
gewinnt^ 

Patnünnstprufh:  Verfahren  zur  I'iir.st.  Huii;; 
von  Monoamido-  imd  Munooxyanthrachinon 
und  von  Ilalogenderivnten  derselben,  darin  he* 
stehend,  da£  man  m-Amido*  oder  m-Oxybenzoyl- 
o*benzoflsiars,  bezw.  derenHulogenstibstitutionH. 
Produkte  mit  SchwefelsAure  erhitzt.  Kargten. 

Terfahren  zur  DuriitcUang  von  Diptaenylnaph* 
tylinetlianrarbstoiren.   Nr.  148031.  Kl.  22b. 
Vom  IS.  1.  U)ii3  ab.   Leopold  Caasells 
&  Co.  in  Frankfurt  a.  H.)] 
Biphenylnaphtylmethanflirbstolfe,  die  im  Naph* 
faliiik.  iij  in  <t<-i-  ii-Sti-Hnnp  yrirn  .^I'^tbrinkolilni- 
»Utü   durch    <(ie   Aikyloxygruppo  substituiert 
sind,  wilhn  iid  die  p-Stellung  frei  bleibt,  haben 
eine  reinere,  grünere  Nuance  als  di<-jenigen, 
bei  d<»nen  in  «vStellung  efne  Sulfofiruppe  und 

«Iii'  Alkyl.iNvi.'rii|i].,-  in  [.-Sl.  '.lun.,-  st>>ht.  8ie 
wcr<U-ii  erhalten.  in«lem  man  dii'  Konden»atioua. 
Produkte  v<iri  Tetralkyl'iinniidoln-nzhydrol  mit 
2->'iiphtol-3.  6-  oder  -6 •  8-di«ulfo«.1urp  zuerst 
oxydiert  und  dann  alkyliert  oder  umgekehrt« 
Im  ersteren  Falle  gelingt  die  Alkyliening  nur 
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r      ZpitKclinfl  fOr 
1  »nit<"»«ri<l1<-  f'lx-niie. 


mittels  Är>li»ulfo8fturet>8ter  odor  ticltw«t'elstlur«- 
di»1kyle«t«r,  im  letxterea  ing^vn  fahen  nur 

A  Iky  Hialofj«*ii»<  gute  Iki-sult.iti  .  I'ii  I'.'ii  hnri'^'cri 
aut  Wolle  sind  grün  bis  gelhgrün.  waM^h-  und 
nlkalioi'ht.  sehr  Ufflhteotit  und  vollkommen 
gleiehmftfiig. 

J^ttnOnntpruch:  Verfahren  mir  Darstellung 
Voll  ni]iln'ii vni;t]'lii ylnir  f hanfnrbi-toffen.  wel<  fu' 
eint*  Alkyloxytfruitce  iii  <  »!tlio:»tcltunfr  zum  Me- 
thnnkohk-ii.stofl'  t-ntliAlt«  ti,  darin  bcstclK-nil,  ilaß 
man  die  oxydierton  Kondensationsprodukte  von 
Tetralkyldiamidobi-nzbydrol  und  2-  Napbtol- 
3  •  •»•disulfd^Äur«'.  Im>zw.  -(I  ■  8-<lisulfi)?,ilure  mit 
ArylmilfotAurecütern  o<ier  8chwefela£uredi|ü> 
kyleatem  bebtind^H  oder  jene  KoadeHMtienf- 
prf  (iukt'  7iniflf!i«t  mit  Alkali  und  Hal<>.:enalkyl 
erhitzt  und  dann  oxydito't.  Jüintcti. 


U.  lO.  Bleicherei,  Färberei,  Zeu^driick. 

Yorrirlilniig  Knr  Er7.en)(nnt;  dnrrligtitciHlcr 
Farbnin«(<>r  In  B«  liii:<'ii .  Tt'iipirlicn  iihw. 
ulittela  llorcbMOgen  der  FarbflMssigkeltea. 
(Nr.  14674».   Kl.  8a.  Vom  7./1.  1902  ab. 

Carl  Tiinjes  in  I><'fni<'nfMr-f 

I'nt')itiit>>ijyrtifli:  Vni  lii  iauitg  zur  l'>rz<"unung 
durchgf-luMidcrFarbnniwtfr  in  H»'lilg«-n.T('|i|>ifb«n 
oder  Jergl.  mitteb  Durch-augen«  der  ForbtlOakig- 
ketten,  dadurch  gekennxfrichnet,  dafi  die  die 
venwhiedenon  FarbflOBsigfceitt'n  enthaltenden 


Kammern  de«  Farbeauftragebebllters  (Trommel, 
Kanten  od«r  dorfrl.t  durnh  Rnhre  tu)  mit  Vor* 

I  at-vli'li:ili.fii  'l't  für  FarVM-(lri-isli»k«Mtcn  in 
VfrbtiiduiiK  t»U<lRn,  in  w«'lt-lifciii  der  FlüssigkfiLs- 
8]>i«-gcl  niodrigtT  als  dto  BorQhrungHHttdlp  dea 
Auf(ragebtdiält«.'rs  mit  dem  zu  (ärbendon  Bidag 
oder  diTgl.  liegt,  und  div  K.immcrn  nach  der 
Auftragi?s*'it«>  durch  oincn  duri-hl;i<tsigen  HtoiV  i . 
abgeeulüosaon '  sind,  durch  welobeo  biodurvb 
die  FA^flflasigkeii  aua  den  Kammatn  herauf 


Sowie  i!iii  rii  .li-^  T?..hr>"'  (nl  aus  den  Viti  a(  >!ir- 
hätttirn  (b)  in  die  Kumuieru  nachgeMiugt  wird, 
wlUtrend  beim  Aufhnr^n  der  Sangwirkunir  in« 
!',  Il'i-  <'i>r  Verhinderung  des  Luftzutritts  in  lir- 
K.nniii.  rn  dun-h  den  dnrchtieJzten  Absciiliiü- 
-t'  iV  (e|  ein  Auslauten  oder  Austropfen  von 
riüi»«igk<]it  aus  denselben  nicht  eintriii,  viel- 
mehr vermtSfie  dpr  «auj^den  Wirkunff  der 

Uolire  (nl  oder  eiin  >  in  'Icu  Kanuiivrn  einge- 
sidib'ssciien ,  wHbi<!ud  di-r  Siiunj»«. riodt;  aUHgo- 
dthiden  Luftkissens  die  Flüssigkeit  V4in  <lem 
Abwchlußütuir  (cj  xurOrkgehalten  wird,  «o  daß 
kein  Kleekaon  und  Ineinandw laufen  der  Farben 
eintreten  kann.  JünUn. 


Wirtschatltlich'^werblieher  Teil. 


Tasesgeschichtliche  und  Handels- 

Rundschau. 
Alamiiiiiiinindn^^trie  A.-G.  Nt'uhanHen. 

Im  ver>;angeneii  Jahru  U)0;5  haben  die 
AN'erke  der  st  llschafl  «ine  liedeutande  V«r- 
gröl'iorung  erfahren: 

In  df-r  Nflhe  dea  Werke«  Lend  (8a1xburer)i 
das  bisher  mit  "'"i" 'M  HP  arb' i'i  ii  .  in  Kauris 
eine  n^'ue  Kntftaiiliige  ge--e|iatten  wonlen:  drei 
Turbiin  n  liefern,  unter  I  UlmDruek  arbeitend, 
OQCiQ  HP  und  sind  mittels  einer  8  km  langen 
Kraftnbcrtnigung  an  die  vergrBßerten  Werke 
von  Lend.  die  nunmehr  also  mit  l.'VOOO  HP  ar« 
beiten.  angesrldossen. 

Dii'tte  bei'i'-n  Werke  /.üblen  zu  den  scliöii- 
aten  Anlagen  ihrer  Art,  und  ihre  Solidität  hat 
sieh  anläßlich  dw  förcliterlichfn  Hoi^hwas^ers 

vom  V-  ijaiij.'-Li  II   H.>rl>s|  K'liin."         '       Til  i  rt. 

Aueh  die  Kr.iftanlaKe  Ivbeinfelden  hat 
duri'h  die  in  neutrror  Zeit  quer  ttber  den  Rhein 
augebraciite  St  au  vorficlitung,  mittrds  d"'!*''" 
der  WasstTstaiid  ^.'enan  regidiert  wer«Jcn  kann, 
an  Wert  l>"dt'iileiid  L;<  \vontien. 

•äi>  arbeitet  uiiu  die  Uetudlsehaft  mit  vier 
Werk<>n  vcm  zusanmi«'n  i4i*}0  HP  in  T«k»  und 

I  Ii«ii|4i  |>i  ..lidkt  i^t  dalxi  das  Aluminium, 
d<s>fn  Ali>at/,  ziif  /i'it  ein  sein-  ^'i-ol.i'T  sein 
soll,  unil  Hurli  da»  Carbid  hat.  dmik  seiner 
auitgozcichui'tdi  l^nnlitfit,  sehr  guten  Abwitz. 
AuÜerdeni  trifft  die  Expkdtierung  von  Paten- 


ten. H.  si.'li  auf  neue  Vi  i  fahirn  zur  llerstel- 
huig   von   Ntalil   und   anderen   Artikulu  auf 

elektroelK'miselieni    We;.'e    beziehen,    Viol  SUt 

I*rosi>eritJtt  der  QetiellHohaft  bei. 

in  nÄehst^-r  Zelt  «oll  nun,  aafier  der  Ver- 

stilrknn:;  o.  t  1.  ~ t  hciiclen .  aneb  die  .Vnlaije 
neuer  Wasserwuike  in  Aussicht  genommen  sein. 

A 

Chicnffo.  ri'or  di«-  ne^renwftrtig*'  Lage  des 
liolieist'iiiiiiirktes  in  den  ViT«'inigti<n  .Sla.ttea 
entiiiilt  liie  L>e7.«'ml)er-Xuninier  det!  von  der 
Am.  Iron  and  i>tet>l  A-'«.HOciation  herausgegebenen 
„Bulletin"  ein  Gutaehten  von  Mr.  Jotwpb  Whar- 
ton  in  I'hiladel:-hia,  einem  mit  dem  Kisenhand.  !. 
nameiil Hell  diT  Osl-Staaleti .  sehr  v-rtrauten 
Herrn.  Welclli's  aueb  die  Leser  der  „Zeitschrift 
i  für  angew.  Ctieuiie"  interessieren  dürfte.  £a 
1  heifit  darin  u  a..  1  .  daß  Im  Nwemher  e?ne  he- 

di'iitrtldt^    Mfim<-       'Ii'  i II    i;ii!ir   diti  I'iM.iiik- 

tionskosten  verkautt  ^vllrden  ist,  dafi  eine  Anzahl 
{  noehöfen  ausgeblasen  worden  «ind  u.  andere  nur 
d<  slinlb  in  Btrtrit>b  g«ha]t4.>n  werden,  weil  ki» 
D'ic-Ii  von  frfther  7.u  hftheron  Preisen  über- 
noiniio  Ii*'  ,\ iili r;i;;e  ans/iiliiliren  haben,  welche 
ihnen  zuHAiiinieti  mit  neuun  zu  den  gegeowftr- 
tigen  Preisen  erteilten  Auftragen  einen  zeitweise 
ei  t  riii,'li>  lii'n  I>ii  rclisi  liiiit I  s:.'i'winn  gewähren ; 
'_' .  'lab.  siiliaiij  dii  sc  alti'ii  Auftr.'iire  ausi;et'uhrt 
.sind,  «fit*!-.'  M<'>-h>">!'<n  aus;.'.'lilasen  werden,  es 
K'i  denn,  daö  entweder  die  Vorkaufspreiwe  für 
Koheiiten  steigen,  oder  die  FToduktionakoaten 
fallen,  oder  b«'ide!<  eintritt;  und  3.,  dafi,  wenn 
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die  R*>hei»enproduktion  auf  dit-so  Weise  noch 
weiter,  als  schuu  jetzt  gelalJen  sein  wird, 
die  Konsumenten  gezwungen  aein  worden, 
lohaende  PreiM  su  b«sahlea,  um  aine  An* 
««hl  der  untiti^^n  HoohVfen  lor  Wieder- 
aufD:ihm>-  il'-s  Hrtriobe^«  zu  v.'ruiilrissen.  Um 
eine  Kt^uktioii  dtr  I'ruüulitionükü-iten  zu  er- 
xi«len,  seien  nicht  nur  die  Arbeitslöhne  in  den 
Milien  und  Öfen,  die  Preise  von  Koks.  Er«  eio. 
harabznaeteen,  —  wie  dien  gegenwärtig  daroh> 
geführt  wf'rd'»,  »ondern  vor  .illi-tn  seien  auch 
die  Eisenbahngebdhren  fQr  den  Transport  von 
Brannmaierial,  Erz  und  R->liHi-<eti  /.<■  cniit-  irigen, 
«na  indeaaen  di«  oArdlieheo  fieUroftd-ClewU* 
•ehaften  nicht  einaelieti  zu  wollen  «ehienen.  In> 
folg«-.!'  '  ).  zwingen  sie  durdi  ihre  Kur/sicliti)»- 
keit  einen  bedeutenden  Teil  ihrer  Kundschatt 
ihren  Betrieb  einzustellen,  vielleicht  für  immer. 
Von  bauptaioblicherBedoutu  ng  sei  d  ie  Frage,  ob  w 
mnglieh  «ein  werde,  ^'enügende  Kapitalien  zn 
fiiK'in  hinreichtti  1  i: drigen  Zinsfuti  zu  it- 
halten,  um  die  zurzeit  projektierteu  Bauten 
und  UntemehmunRen  dnroInttfBhren  un4  damit 

die  Nachfrage  nanh  Roheisen  wieder  zu  beleben. 
Auf  eine  Aufliebuug  uder  erheblicho  Herab- 
setzung der  Einfuhrzölle  auf  die  von  der  U.  S. 
Steel  Corponttion,  dem  «Trust",  eneugteoEisen- 
nnd  Stehllibrikale,  welehe  im  Kongron  Ton 
c*-«I>-**T  Seile  anf,'cstrebt  werde,  sei  niohl  zu 
rechnen,  eine  derartige  Maßnahme  würde  auch 
wanignr  den  (^TTust"  oder  die  anderen  großen, 
Ton  dieaem  unabhiofl^n  Syndikate,  wie  die 
Jonen  dr  IiViigrhljn  Co.  usw.,  treffen,  als  Tielmehr 
<!if  kleinen  Etablissements,  iviidureh  natiirlieli 
die  Kontrulle  d«»  „Trust«"  über  den  amerika- 
nisohen  Eisen-  und  StaliUnMfct  im  Oegenteil 
geatlrkt  werden  würde.  —P.— 

Die  Prodoktion  von  Naturgas  in  den  Ver- 
einigten Staaten.  Von  «lern  U.  s.  Oei.!  lI  .1 
Survey  ist  soeben  der  von  Mr.  F.  IL  Oliphant 
abgeCäfite  Beriebt  Ober  die  Prodoktion  von  Natur» 
gas  in  den  Vereinigten  Staat,  n  im  Jahre  1902  ver- 
öffentlicht worden,  welciit;r  u.  ji.  nachstehende 
interoasanto  Angaben  enthftU.  Der  Gesamtwert 
belief  sieh  auf  30754 957  Doli.,  es  ist  dise  der 
hodiste  bieher  in  irgend  einem  Jahre  zu  ver> 
z»»t*'hnr«n  gowesono  Betrai?.  Xehmon  wir  den 
w&hrend  des  Jahres  pro  i(>A>  Kubikfuü  bezahlten 
Preis  zu  durchschnittlich  15  Cent«  an,  so 
raprtoentiert  der  Qeaamtwerteine  Jahresproduk- 
Uon  von  905 OM  Millloneii  Kubikftifl  Natarga«.  ' 
Rechnen  wir  weiter,  da§  20f>0O  Kuhikfuß  fJiis 
dum  Äquivalent  von  1 1  Kohle  sind,  h«  entspricht 
der  OMverbrauch  in  runder  Zahl  einem  Ver- 
brauch Tou  1O250O0U  t  Kohle  im  Werte  von 
n  Dolt.  fflr  1  t.  Da  der  Wert  der  tateiehUoh 
durfh  d;ifl  fian  ersetzten  Mengf'n  vim  Kulile  luid 
Holz  auf  .S^6b05<j3  DolL  augegeben  ist,  so  hat 
die  Verwendung  von  Naturgas  offenbar  den 
)>otreiTenden  Konsumenten  eine  Ersparnis  von 
M»>56<J6  tk)ll.  verschafft  Dem  vorhergehen- 
den  Jahre  ;:e^'en(iber  ist  liisr  Gesamtwert,  tnii 

3t;äSiM!M)  Doli.,  d.  b.  um  owbr  ai«  13  7»  gostiogon. 
Am  Betduaae  dea  Jaltrae  1902  gab  ea  inageaamt 

H'i49  [irieluzierende  nÄSfiiiellen,  von  denen 
jediM:h  Vi)  auber  betrieb  waren.   Die  Bohrtätig- 

iutt  leraltierte  in  der  BrashlleAang  von  27Si8 
cb.  im. 


neuen  produzierenden  tjuellen,  'i79  Bohrungen 
erwiesen  sich  als  völlig  tniekcn  oder  nicht- 
betriebswürdig,  und  1'2H8  (Quellen  wurden  auf- 
gegeben. Zu  Ende  1901  esistiertwu  12665  pro- 
daiierende  Quellen,  so  dai  sieh  hiemaeh  die 
Anzahl  im  vergangenen  Jahre  um  14S4  prftdu- 
zierende  (Quellen  vergrölitjrt  hat.  Die  rie»«ui»t- 
länge  der  neugologten  Röhrenleitungen  betrug 
3002  engl  Heilen  von  2—20  Zoll  Durohmeaaer, 
damit  ist  die  Ctosamtlinge  der  am  Sehlnaae 
1902  in  Botrieb  befindlichen  Leitungen  auf 
24850  engl.  Meilen  erhöht  worden.  Eine  aus- 
führliche Bespreehnng  findet  die  auch  im  Jahre 
1902,  wie  «chan  im  vorbeigehenden,  sutage 
getretene  Abnahme  dea  auf  dem  Gase  ruhenden 

Druckes.  Tu  g«ra<lezu  unverst.'tn Jlieher  Weise 
hat  man  das  Uas,  auch  naclulem  man  bereits 
seinen  hohen  Wert  für  Licht-,  Heiz-  und 
Kraftzwecke  vOUig  erkannt  hatte,  in  rQok* 
siehtslosester  Weise  verschleudert.  Erst  vor 
2U  Jaliren  wvuiien  liie  fic'ieuteniisten  Röhren- 
leituogea,  welche  die  Fabriken  in  Pittsburg, 
namentiidi  die  Eisen*  und  Stahlwerke,  wie  die 
Glashtltton.  voritorgen,  fertiggestellt.  Im  .Tahre 
L>^Mi  begann  daa  groüo  Findlayfeld  in  Oliio 
in  den  Vordergrund  zu  treten,  dem  binnen 
kuncem  die  EFSchlie6ung  de«  müehtigen  Indiana- 
Feldea  folgte.  Diese  pMizüehen  Entdeekungen 
von  Gas  in  vorher  ungeahnten  Menpfen  fahrten 
zu  der  allgemeinen  Auffassung,  dali  dio  Ileä^ir- 
voire  dieses  vorzüglichen  Brennstoffs  tatsich- 

lieh  uoersohOpflieh  aeien.  Das  uordweetUohe 
Ohio  und  das  zentrale  Indiana  wetteiferten  mit 

dem  westlichen  reinisylv;»nien  il;irin,  die  iftößle 
Menge  Ua«  in  der  kürzesten  Zeit  zu  ver- 
brauehen,  indem  mau  die  .Naclit  t'ant  zum  Tage 
machte.  Der  Höhepunkt  wurde  im  Jahre 
I^H  erreicht,  in  welchem  nicht  weniger  afai 
M  >  H>  Millionen  Kubikfuß  Naturgas  verbraucht 
und  verschleudert  wurden,  während  der  für 
diese  enorme  Menge  bezahlt«  Preis  sich  auf  nur 
226300OÜ  Doli,  belief  Der  Durchschnittspreis 
pro  1000  Kubikfufi  stellte  sich  in  jenem  Jahre 
auf  nur  3  Cents.  Der  Produktionswert,  wie  die 
Produktionamenge  nahmen  fortgesetzt  bis  zu 
den  Jaliren  1895—1886  ab,  in  welclien  der  Wert 
gleichmSfiig  nur  noch  13  Millionen  Dell,  betrug. 
Seitdem  ist  der  Wert,  wie  auch  die  Menge  wie- 
der Ke!>tiegen:  das  Vmiegoo  der  eiteren  Felder 
ist  durch  Ersohliefiung  neuer,  namentlich  in 
Westvirginia,  mehr  als  ausgegliclien  worden. 
Um  das  Entweichen  von  u n verwertetem  Gas 
möglichst  einzuschrftnkcn .  sind  in  den  letzten 
Jahren  mehrfoche  Verbe-^serungen  eingeführt 
worden.  8o  u.  a.  die  mit  Uilfe  von  Kautaehnk 
ausgefnhrten  AnsehlniverUndungen  der  Raupt- 
rcthre:  «lie  rinführung  des  Xaturga»«mes8ers  iui 
Hausbalte;  eine  bessere  Verteilung  der  iiegu- 
latorm,  welche  das  Gas  den  niederen  VerteilungS» 
röhren  aus  den  höheren  zuführen,  in  Verbindung 
mit  der  Erweiterung  einer  großen  Anzahl  von 
I  lau  [it  röhren,  wodureh  ein  niflri^rerer  uml  L'leicli- 
m&üigerer  Druck  in  dem  ganzen  Systein  erzielt 
worden  ist.  Uraprfli^tieh  war  der  in  den  Quellen 
vorhandene  Druck  ausreicliend,  um  lH<deiiten<le 
Mongon  Gas  in  Köhren  von  gewöhnlicher  Weite 
viele  Meilen  weit  zu  fahren,  in  vielen  FMlen 
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<1.  1  I>i  in  k  :it">r  innerliiilh  der  letzten  .Irtlire 
derartig  niigenommen ,  dnü  dio  V©rw«fndung 
kriiftiger  l'iiiii|M'n  oiler  Kompramoivii  notwendig 
geworden  ift.  Hii-  hei  weU«'ni  fffmstipsfeii 
Kemiltste  nind  durch  den  (9pl*raiicli  (großer  (ins- 
KolllJ^re^v•^<^retl  erzielt  worden,  in  denen,  »n- 
8t«tt  Dtuiipf  zu  verwenden,  >i(i(urgiis  explodiert 
wird,  wob«i  <>  Kubikfuß  1  PS.  pro  1  Stunde 
Kt'liefert  l^n^*'n.  U.  a.  «ind  HO  Kiihikfuß  Oas 
auf  diesem  \V  t  ^ic  von  <)  auf  "270  I'fd.  Pruck  |iro 
QZoll  mittels  1  Kuhikfuß  Naturgas  koin- 
primiert,  wfthrend  utit«-r  den  Kesseln  von  Doppel- 
Exp»nsiAn>D»inpfkoDdenteiia  die  doppelte  Menge  ' 
verbraucht  wird.  Die  NatiirRasuiri-rliini  .  .lie 
vor  luiirefflhr  lOJaltren  in  Gebrauch  zu  ki'n.iTun 
beffaiiii.  bat  zur  />'ii  in  den  Fabriki  ti  aller  | 
OsMÜMtrikto  ausgedvhuten  Eingang  gefunden, 
ihre  KapatitSt  variiert  xwiseben  5— 6C0  PS.  - 
All  il' I  I'rctduktit'ii  vmh  Naturgas  Jteteilijjten 
sich  im  .(iilir«>  lf»02  insKe^<anlt  "21  )H  rie^ellseliuficn 
oder  Einzelpersonen,  die  letzteren  vielfach  nw 
mit  niner  einzigen  (Quelle.  Kine  Anzahl  v«>n 
Eisen-  und  Stahlwerken  un«i  Cilasliütten  in 
I'ennsylvanien,  wie  auch  zjjhireiohe  (Jlnshütten 
in  Indiana  beiuiten  ihre  eigenen  Matitrgaa- 
leitnngen.  Die  Gesamtzabl  der  versorgten  indu- 
striellen EtahlissenienlH  betniL'  HofM,  «iaruntri 
befanden  «ich  u.  a.  '>.'i  Einen-  und  "ti  Stjihlwerk»*. 
sowie  Glatthfitten :  .Tußerdi'ni  wurde  das  Oa» 
an  505583  Haushaltungen  geliefert  —  ein  Be- 
weis, welche  Bedeutung  dieser  Brennstoff  fOr 
dir  Vereinigten  St:iaten  henit/t.  Anf  dio 
oiuirelnen  Staaten  m  hlielilich  verteilte  sich  der 
M'ert  der  rro<lukti«n  in  dem  Beriehtnjahre  in 
naelmtehender  Weise  tdio  in  Klammem  bei* 
gefngt«>n  Zahlen  beziehen  sieh  anf  das  Jahr 
iMi  I  -  1  >lif<  i  nia  ll«i.^:tl  Doli.  \tüCÄ>'2  l)..ll.t:  folo- 
railo  hm  Doli.  tlKiO  Doll.h  IllinoiH  1704  Voll, 
(mh  Doli.) :  In  diana  7028494  Doli.  • «  954  Doli.); 
Indian  Territory  'MiO  Doli.  (-  Dell.i:  Kansn-^ 
8l'3;t04  Doli.  itir.!l|73  Doli):  K*-ntucky  .f2.^'.>l 
Doli.  (270,^71  Doll.i:  Missouri  •.'1.^4  Doli. 
Doli.):  ^ew-York  34Ü791  Doli.  ^^'2X2  Doli.): 
Ohio  284498H  Doli.  (SHTSI."!  Doli.):  Penn- 
sylvania 14:iJ40'.s  Doli.  iliM>siti|  Doll.i;  .South 
Dakota  7'Jm>  Doli.  ,  72ir»  Doli  ):  Texas  ]4«t!i:< 
Doli  IS.%77  Doli.):  'Westvirginia  ;i4l:«j'-'H  Doli. 
(a».i4472  Doli.),  zuaammen  Doli. 
(27066077  DolH  -  Jf. 

Der  Z<  nlralvei <  in  «ii  i  r.~i.  rreiidiischen  Berg- 
werk.sbesitzer  ver«itU'Hll.i  hl  eine  Monographie: 
»jDleMinerHlkohlen  (»tilerreic  h«",  nach  welcher 
mit  Mchluti  de^  Jahre«  \mi  bum  Freischürfc 
auf  Mineral  kohlen  in  einer  FlSehenausdehnung 
von  Hi'H*4  -4  lia  bestanden.  Di-  Z.iM  der 
Untemuhinungen  betrug  ä34  mit  zuaammcn 
14^r>.>i3  Arbeitern,  wovon  70344  auf  den  8tein- 
kohlen-,  MTi'M  aufden  liraunkohlcnhcrgbjiu  und 
isiil.s  nnf  andcie  Hergbaue  entfielen.  Die  ge- 
.samte  lVo(|(iktion  ati  .^tein-  und  Diaunkohlen 
Lehel  sich  im  Jiilire  iWi  auf  ^'4l  224  Meter- 
rentner  im  Werte  von  206894605  Kronen.  Be- 
mi  I  k'•ll-^'.  1  rt  i^t  die  Vt>i->r  Iii  i,),.  ii  il.  r  Viri- 
duklion>verhaltniH.<-e  in  den  einzelnen  Krun- 
lindern.  Wlhrend  im  Metersrentner  Bteinkohlo 
am  ErzBUgangaort  in  ^iiederOslerreich  durch- 
•ebnittlieh  Kr.  1  -     kostete,  betrug  der  HHtet- 


rsrbtlober  Teü.  ^  U^:;;^;'^^. 

pr.  ;^  In  ( >t  t  rrstcm-irli  Kr.  l' ■  'M\  in  Steiermark 
Kr.  :i  iib.  Iii  IU>hnien  Kr.  ■  .82.  iu  Mftlirfn  und 
Öehtesien  Kr.  —  .Ki,  in  Galiziengar  nur  Kr. — .46. 
Die  Un-ache  dieser  Differenzen  liegen  in  d«m 
ungleichen  Lohnniveau,  <l*ir  verschiedenen  Flötr« 
(liriitigkeit  sowie  in  den  t«ehni8ehen  Einrich- 
tungen der  üetriebe.  N. 


Handels- Notizen. 

H  a  1  b  e  r  a  t  a  <]  1. 1  )ie  (Jewerkhchaft  W  i )  h  el  m»  • 
hall- Anderbeck  verteilt  pro  Monat  Janwar 
wieder  ein«?  Ausbeute  von  60  M  |>ro  Kit*.  Da« 
Kaliwerk  Hed  w  i -^b  ii  i  g  zu  Neimli  rf  luit  im 
letzten  Vierte^ahr  19ti3  einen  Reingewinn  von 
S8647SII  erriet«,  wovon  lf<O000Kale  Anabeute 
Xlir  "Verteilung  gelangt  sind. 

Breslau.  Die  Scbimiscliower  I'ort- 
I  andzf  Jn«n  t  •.  K  al  k  ■  und  Ziegelwerke  wer- 
den eine  Dividende  von  i  %  gegen  5*/,  im  Vor- 
jahre verteilen 

Son '1 1  1  -  It  :i \i  -  in.  Pei  der  Kaligewerk- 
Bchaft  Glückauf  werden  für  den  Monat  Januar 
00  M  als  Auebeute  verteilt  werdon. 

I  l.ni  I\  r  .\tif^ii  hl-^rat  derl'ortland- 
z eilte  II  t  I  ii  Ii  i  I  k  'i  i  ria.  <i  i«-  -  el  schlagt  4';,  g<>gen 
2"o      ^-  Dividende  \or, 

Kiel.  Im  Jahre  J9U3  Imbcn  den  Kaiser 
Wilh«>lm-Kansl  S23J'aSchiffe gegen  i.V. 
mit  einem  Ki-inraiinig«  halt  von  4  ■  .1  giMei • 
tonnen  i4  4;il020  i.  V.f  U-nutzt.  DU-  Gebühren 
betragen  1>  379041  M  gegen  3 194  710  M  i.  V. 

M it  II  Ii  hei m.  Die  cliemixeli»-  Fabrik 
L i inle ji il t'f  C.  Weil  <k  ftt.  A.-G.  HchlieAt  dn»- 
Keehiiung>.jahr  1902— 1!?0.1  nach  19279&  0&S7(2 
i.  V.)  Abschreibung  mit  eiutm  Beingewinn  von 
628722^  r4278'i4  i.T.>M  bii  S7140(OM  Aktien- 
kapital ab. 

Köln.  Das  üe^ultat  des  vergangenen  Qe- 
sehSflsjahrvs  der  Rheinischen  Chamotle> 

\ind  Dinaswerke  genti^t  v.n :iiiss!chtlich  zur 
Deckung  <ler  ^■llk^)^tcIl  und  lOr  rei«  bliche  Ab- 
I  Schreihungen,  dagegen  ibt  die  Zahlung  ein<r 
Dividende  auageschlossen. 

Siultgarl.  Die  LehensvprsM'hming»- und 
Erwpaini^l  .'Ulk  in  Stii(f^.';u  t  liilii  t  :!>■  1  2.  die 
Firma:  „Stuttgarter  Lobeu»ver»iohe- 
rungsbank  A.-Q.  (alte  Stuttgarter)".  Da- 
bei tritt  eine  neue  Satzung  in  Kraft,  die  den 
Versicberteu  gjgenObcr  den  alten  Satzungen 
ein«"  I{«-ihe  der  von  wertvollen  N>  uci  uiigen 
bietet,  die  auch  den  alten  Yerairherten  zugute 
kommen  «oll. 

Bei  lin.  DielUiliiK  1  P.r.isenz«'itung  macht 
darauf  ««itmeiksam.  daLi  die  Zahl  der  Agenten. 
I  welche  mit  <l<  n  Ginndt  «  sitzern  im  hannöver* 
I  schon  Erd  rtlgebiet  e  V  ettrBge  abNchliefien, 
von  Tag  zu  Tag  /nnimnit.  Die  Vertrüge  wer- 
d  eJi  zu  Be^tinlnlungl•n  atige>chlo'->'en .  welche 
keine  tiesellt^haft,  die  proeperieren  will,  erfül- 
len kann.  Außerdem  werden  dio  Verträge  auf 
Kolclu'  Distrikt«"  au!-gcd«'hnt ,  wo  e»<  «'ntwed<-r 
direkt  ausgeschlossen  ist,  <  >1  zu  tiiid«-n.  oder, 
wo  di«"H  mindi'stens  aufji'rord«'ntli«'h  zweifelhaft 
ist,  Z.B.  in  Winsen,  Meis(>«ndorf,  Walsrode^ 
Bolian  und  Werden. 
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Berlin.  Nach  amüichor  Aufst«lhiii(r  ergab 
die  Gesamikohlenproduktion  im  deut» 
seh^n  K«i«h«  wJUir«nd  d««  Jahre«  190S  an 

Steinkohl. -n  ]ir.r,h4n7ht  «.r-ii  10744^5:^4  t  i.  V. 
Hiervon  entfalleu  auf  das  Königreich  I'ruu&en 
K<8'.)h!*«;i79t  geg«n  1002606291  in  1902.  An 
Braunkohlen  wurden  eneugt,  45956&58t  gegen 
4SSIS122t  in  1902,  wovon  S8460232t  auf  das 
Kgr.  Prenüni  rntfallon,  ^.'i'cvii  Sil  .'''ii/.' T'.I  I  im 
Jahr«  Di«  Produktiun  au  Kuks  erruicbto 

1 1  »09  -299 1,  ffeKon  9208  79(i  t  in  1902.  Auf  Freu- 
ten entfallen  hiervon  1 !  44(:'^^/J  t,  m  trcnO  1 4?> "nfi t 
i.  V.  Di*»  Prudiiktion  ;ui  BrikAtlb  Nalijuolj- 
st«Mn«  n  botru«  I't47l7ri0t  pegcii  9  Jl4  2J(i  t  in 
19Ü2.  wovon  auf  i'reufien  entfallen  U 173 1 
geeen  8111 S44. 

Di.  I'r.K-Jiiktirin  an  Rnhm'sfn  in  Deiit^ihland 
unA  I  hm  liiliurg  betrug  im  Jaiire  U!08  lU(>.')8fci34t 
gegt^n  84<  r2t;t>0t  in  l»t»2  und  7800735  in  1901. 

Köiu.  Die  ülas*  und  Spiegelmanu* 
fsktitr  zu  Sehalke  in  Westfalen  MklHgi  fOr 
da'4  (ox  linrisjahr  1908  ein«  Dividend«  touS*/» 
wie  iiu  \iirj;thr«  vor. 

Bor I  in.  Die  AktiongescIlMch.'tft  fflr  Gla8- 
fabrikation  vonn.  Gebr.  Hoffmaon  ia  Berna- 
dorf O.  L.  wird  nach  d^n  ff©wohtif*n  Absehrei- 
bungen (i  ";(,  l)ivi<].'iirl.-  ir.pcn  4",,  i.V.  vcii('il<»n. 

B ra  u  nsf^ii »  f  i K-  Nn<"li  der  Hraunschw. 
I^nüt'äzoitiing  nind  (li<.>  Vi'rniittehingHVi  rsuch« 
behufs  VeRständigung  zwischen  den  älteren 
und  jüngert-n  Knliwerkon  crgebnislua  ver- 
laufen. Am  -JM.  I.  findet  «ine  VersanimluDg 
jOi^^rtrr  Werke  ktatt. 

Die  jllnReren  Werke  aollen  einen  neuen 
Vertrag  fflr  die  weiteren  WrhatuIlTnigfri  im 
.Syndikat  entworfen  haben,  dtiu  di  r  S\  ndikuts- 
vertniu'  von  l'JOl  zur  Unterlage  getiiiut  hat, 
und  der  die  durch  die  Konuui«aionab«»i»ciila«se 
voii{«eeb1a8ene  neue  Einteilung  der  Salz- 
grnpi»«  !!  .T'loptiert.  In  seiner  T<'n»lf  riz  geht 
der  Vertrag  dahin,  AustauHche  in  d«>n  einzelnen 
Ontppen  im  weitesten  M.dii-  /»  urmöglichen, 
um  eo  «och  in  aolchen  FftUen,  wo  einzeln« 
Werke  die  LieferungamCglichkeit  fDr  einen  Teil 
ihr«  r  S:il/f  vfrliiTfii.  ihm  ii  eine  Unterstützung 
•>«it<-ns  der  übrigen  Werkt»  mi  ermöglirben. 

Köln.  In  der  Versammlung  der  rlieiniaoh- 
«reetflUieehen  Qruppe  der  Stahlwerke  vom 
'16.  1.  iirt  eine  vollatXndige  Einigung  bezOglich 
der  Ii-  i'  ili-;inm-i)n'>f>'  i  r/ii-lt  u-otilfii.  Am  fi.  '2. 
findet  mit  den  »üddfUtHclien  Werken  eine  ge- 
meinsame V<;rB.inimlung  statt. 

Hrt-men.  Die  Aluminium-  lutd  Mag- 
ncHiunifabrik  Hemelingen  schlügt  T' j**,»  li. 
V.  7».''o  «uf  du  Vorrechtsaktien  und  4% 
(.5'.«%)  auf  die  t^tammaktien  vor. 

Bentheim.  Unter  der  Firma  Max  Ulrieh 
i  <V...  CV>m.  fVsfllsr-h.'^ft  nuf  .\kti<^ri  in  Berlin, 
ist  fin  Unferiii  liiijt'ii  in»  LvtH;ii  t^i-niüii.  das 
sich  zur  Aufgabe  stellt,  in  dem  Vcchtetal 
Bobnrerauche  zur  <]lewiDnung  von  £rd6l  und 
BmlK^n  aller  Art  anzustellen.  Das  Aktien- 
kapital  betrugt  /iin.lchst  .^()0000  M. 

K<ilo.  V»H  tvali-  und  Steinttalzbergwerk 
dar  Gewerkschaft  Justus  I  wird  für  den 
Jntinnr  eine  Ausbeute  von  40  H  pro  Kux  ver» 
teilen. 


Verband  selbstlndiger  «ffentlicher 

Chemiker  Deutschland*» 

Berliner  Bezirksvereiu. 
Ke  GentTiilversammlung  des  Vereins  fand 
am  U,il.  a.  c.  statt.  Bei  der  in  ihr  vorgenom- 
menen Yoratandswahlen  wurden  fftr  das  Jahr 
1904  Herr  Dr.  H.  Hersfeld  zum  Voraitzenden. 
die  IIirn<n  Dr.  M.  Breslau  er  und  Dr.  W.  Loh- 
mann zu  detisen  ätell Vertretern  gewiütlt. 

71.  A. 

Personal-Notizen. 

Witm*  Am  13./1.  Teiatarb,  im  Atter  v«n 

ßO  Jahren  der  Profes.sor  der  Bnlnc.  .lo^jic  nn  ! 
Klinialotherapi»  «n  der  Wiener  luLdiziiuüclu'n 
Fakultät,  Dr.  Konrad  C'lar,  bekannt  durch 
chemische  Untersuchuogcn  auf  dem  Gebiete  dei- 
Mineniwasseranalyae,  und  am  14.j'l,  im  Alter 
von  Si*  Jahren,  d^r  <  nii-rit.  I'rofcjwsor  der  Bai- 
n(H>l()gie  an  der  Wifut  r  lucdizinimdien  Kakult.'it. 
Dr.  Jo.xef  Seegen,  der  sich  in  s>einen  wisseii- 
schafllicben  Arbeiten  besonders  mit  den  Karls- 
bader Quellen,  mit  den  Funktionen  der  Leber, 
mit  der  Stickstcft.iu-^srluMdung  der  im  KörjKr 
unige«etz(en  Albuuunati.'  Ufscldlftigte.  Kr  ver- 
öft'entlichte  eine  größere  Zahl  wissensch.nftlicher 
Arbeiten  Ober  die  Heilquellen,  Ober  den  StoiT- 
wechsel  im  TiorkGtper,  Aber  die  Zuckerkrank- 
heit und  aonaligen  phniolegieohen  Gebiete. 

Der  a.  o.  Prof.  Dr.  Hana  Rupe,  Beaei,  hat 
«dnen  Ruf  als  ordentlicher  I*rofi-!..'«)r  nn  di«- 
Deutsche  Tecbnisclio  Hochschule  i'rag  ab- 
gelehnt.   

Patentanmeldit  ngen. 

KJamu-:  Keichsanzeiger  vom  14.  I.  1904.  (Schlub.) 
40a.   'iliiW.    Vrrfaliroii  zur  AIwrln-iiluiiK  «i«—  tnti-rZiiik 

blrtitli'  »Im  Sehwofelkles    ■  m  IikIi. n.  n  Ki>cli-. 

Zu8.  t.  Anm.  K.  2*188.  Alircd  Kunzf  ii.  Dr.  Karl 

Daiiziß.-r,  bwodils  Iwl  KMlawItt  lOw«^.X  «.!)•. 

loun. 

Md.  K.  I Ga8erzciu0OP  fdr  iva.-si'i'lialUt(<' I'i '  >i:i 
Stoffe  i'riti  Kfi<;hi>iiliai-b,  CharluUci)t>ur((,BiMtiarrk. 
•tr.  14.  l.^lMll 

tah.  w.  «in.  TcilMine  sarHentenaag  piMlagaiB« 

aeik  Dr.  Otto  V.  Witt.  Berlin,  Slcsoraadaliof  Sl. 

M  l.  i«e. 

«Ob.  S(ti.  RObonaolmliaoUBaaeMDe  »it 

auf  <ler  ih't'kMohcil»-  aiiK.'urdneien  koiiniradgea 
l'D-etkaiiAlrii.  jiiliiiK  Sriiiilie,  üagBbi.  W.  Pnmk- 

fiii  t.  T  Sir.  8n.    i.  2.  190!». 

SBt  F.  iTi'iSN.  Ablauftrennvorriehtung  IUI  Sclilcu- 
iIi-nnaxcIiiru'D  ftir  Sirtipv  und  ander«  FlQM>igkeiten. 
Alb.  Vftica  *  «'<>..  Mai^chioeoAitprik  A  Kiaeaglcirrel 

A  <;  .  H.  rliii.         .V  IWH, 

SS  f.   M  '.".".>-.:  Rolnlgungsvorrlohtung  fnr /.urk<-i 
»cbli  tKi«  rii.    Jhiiii'h   Wi  ikIiI   Macf.i  I  nn  Olaagow, 
SciHiUl.    l'.l.'J.  i»ti. 

KeichiMinzeiger  vom  itJ.jl.  U«,i4. 
4a.   Z.  SiiDO.     Ti-li'MkopiwIi    aamiatilmri'r  BuMon- 
br«anop.     K^ll^t   ZimniiTinauii ,   HaiiNii   n.  .M. 
2R.  T.  1««. 

ak.  W,  •S>441»  WrfHhK  ii,  um  T«'\tihrHjrii,  IloU,  l'i». 
l>i>  r  (I  sahwarep  entaUndlleh /u  inai  ban 
Witliaiii  W.iir,  SuU  yliricl«.-,  Kii«!    24.:»,  IWCl. 

Sil.  H. 'JUi:ir>.  \  iTr^lii.'ii  /m-  beaaoron  Fixierung 
von  auf  (iewrlm  aufer'ilriiiltti'ii  H-MTVfti.  Ilrriiiiiiin 
H«»ilrli,  Vi  <-k<>rtinKi  ti  a.  W.-..  r  Li  1"  \'J>r± 
12e.  U.  2)t>ll.  VorricblunK  zum  rn  iiuoii  giii>(iiruii^i  r 
Cr«iRi*cli«  durch  •elUeadevfcniR.  KujEfne  oäu. 
MIc.  PaHa.  IS..«.  IWI. 
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4  h. 


ilt  aiM»   aea  «tolltlteMlM 

ChtriM  lüurtin  R«ll.  NU«an-F«ni' 

6„«.  1902. 

M.  '229M>.  Virriihfri  /<ir  I Mrit.  llitax  yon  ICoaO» 
Jodkampr*r.    Fn.  F.  M*T<-k.  D,trai<iU<lt.  2.2. 

U.  llitt».    Vei-fiilireD  zur  Hpnit«>Uuiis?  finer  Poll' 
tnr  rar  •telnarUg*  FUieta*n.  Friu  OulMakrap, 
KnuibiiiK  IITIiimiMr.  «7.   -J2.  II.  IW». 
W.  1920».  Aoetylenentwleklsr  mit  von  <1fiii 

GiiJ<lM'hS!ti'r  i;rT«>ir>'M«  r  Kar»>i(lzufMhr,  John  W<•^ll•y 
Weekx.  rj.iMil.  iM  .  .  V  -.1.  A     2.6.  I901 
F.  l6Hfiil.    V.  rfjilir.  ii   /.iir   (.•'WiaiiiiiiK  vm»  Cym»- 
vvrblndungen  Cyan  und  Aiiiiuoiii  ik  >'iil- 

halttMifn  GiiM>'ti.  \Vallh<T  FcM,  ll<'iniiinK<'i)  .'i.  Uli. 
Hl.  10.  IMG. 

K.  I7liie.  Itmim-  uiul  AuaaloBvorrlohtung 
Air  OmmSmCBB  mit  bpidtnweitiKcn  Mund- 
Walter  WllUrai  Pidd««.  Redliuia,  tM^l. 
Gmts»  Wlllew  AUMgf.  LmodMi. 
f7.  Ift  IWC. 

C.  UM?.   ▼orriditiMt  tm  wiNi Ph wli«— 

Abf Ton  nilwifl»tltni  niHt«^!«  «tnar  Ibrlot- 

|p«t«h<'n  Fla.Hclii-,   Fr«ni  C)irli<l<-n.  Bfrlis, 
Str.  ar.    10.  II.  1902. 

R.  leosat.  v«tMunn  nr  K^Mvrviwna. 
HOIa«n.  Oivl  Fri«dr.  OMim  i.  S>  IMll. 

1,  it',9Hc.  Verfahren  zur  llvrHtullung  bornartlgar 
Produkt»;  Zn-   i    J'at  M.'liw    I>r   I„  L«d<-rer. 

S.il/l,.-i.  h.  ( »h.-ri'f    '1  7.  UHCJ. 

A.  !il!l><~>.  Verfalii' II  zur  (Ji'wimniiif  v.ni  Kijpfrr 
in  Form  fertini-i  ll.imli'Uiviir.-  lim  Ii  Eiektro- 
lya«  von  Kupf*HaBg*n  «mt-'i  Anwi-miuut; 
sin- r  l<i-.liclien  Auode  ohne  ftiifter.'  Sii Mai/.ufuhr. 
L'Autu  Uifilallurifrie,  .SitHüte  Anonyme.  HritaKid.  II.  10. 
ISKU. 

i;.  17H0I.  Verfahren  und  VorricIttuoK  xum  Aus- 
lamg*!!  von  oxydiaclwii  und  kohlaBaaiiMa  Eupfar* 
«neen  mltt«!*  ««bwefligtir  Stture.  V«ii  0«ro«t  Cop< 
per  Ud,  Lmuhm.  ttHl.  UM. 

2.  KSK.  VariUtrsB  ihi4  Ofl»B  nm  lu 
««•Uttanader  G«g«niUnda  odtr  ram  GlOhon  Im- 
BaMRnr  Stolfc.  Oakar  Zahtt,  Bariln,  FtMuMnslr.  «B. 
an  5.  1902. 

II.  81  fjtk  Einrichtung  znr  Varhatanfl  von  Bx- 
plo«ion«n>iei  mit  feueigefAhrliehenFlanHigkaitoa 
ftefilllten  Gernben.  Falirik  eiiplotinnf^slcbarar  Oa> 
Mfie  <;.  ra.  b.  H.,  Salzkotten.  14.  «  t«OSt 
H.  .lOKTO.  Ab«tr*lahvorrlehtung  fOrdaHGul 
ai!  Wnt/»''ri(riirk'-iiniii>'rhm<'n  Jhiu«  s  tiitlon«f>n  Hat- 
riiak.  1,  I.dti  '  )i     :   ,,  liHtt. 

J,  7438.  Trocknor  filr  f--ii.lit.'   Sl.ilT.'  verniiiK-de. 

ner  Art  mi'   'iImhk  iiiiu  Aiifriiriü'  n   und  Ab- 

fOhn-n  de«  iiiil>  i  tmlU  ti<  r  1  rockenwaUen  ilioii  NU- 
samnii-liiden  WaBBerdampfoH.  Waltar  iohlt,  POa«n, 
St.  Marlinxtr.  IS.   Jt.  7.  I9(n. 

H.  nvsi.  Verfahren  und  VorriehlunK  'um  MianliaB 
Ton  ZaakarfOUmaaaa  zwerk!^  KristttlÜMkUim. 

Ak(len-Miw<hineiiri(>>rlk  u.  EiwRCfe- 
lamaner  &  llalx-,  Hiin{{vrhaua«a. 

im, 

W.  Wim.  ▼•rdnapf-*  undV«vk««luippapa< 

mit  xwei  oder  mehreren  Oliereinander  angeord- 
aetaa  Heizkörpern  und  mit  l'rellknrjiern  zur  Re- 
gelung der  Zirkulaiioa  de«  Saftes  uad  dar  Fttll» 
niaM.-.e.    Anton  Wafner,  Haltnd»  b«i  Uaanover. 

21.  4.  I90H. 

ZnrUckuahino  von  AnntcIiiaiiK«n. 

I(.  -.'l '•'41.  V.-rf;iliri  II  /nr  H<-r<tolltirik;  v.iri  HQber, 
als  Nahruiji;  fiii  Kin<l"i  k'-  '  itcneter  Mllall.    10.  10. 

im. 

p.  um  TvMkmvavfUivMi.  t&riA  nml 

Pntenterteilnn)(en. 
I4n&7r>.  Verteiler  rar  da»  GasluftgauiiKSh  In  PiraA» 
Kaobrennerii     I.'k  luird  .Stailbarg,  CbarlattaBbarg, 

KantMr.  1?.^    i'.  iMOi 

UUri92.  VciraliH  Tt  jEUr  Herstellung  von  Zünd» 
plll«n.  Adolf  MMtiui,  Berlin,  i>ot*4aBier  8tr.  97. 
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r      ZellMbrift  ftr 
langaaHMidt»-  Cliaaüa. 


VorricUtubg  zum  Abbmt- 
Br  ainrkrtii  htm' 
Qtttg  MAcka.  Barlia,  Micbaalktrdh- 


Wilitam 


Plate  ft, 

IWCMb    Varbhcan  uad  Tötvlehlany  ai 
MkaaMM  tob  OlflksIHtepffM. 

Waketfld  Adam,  Loiida«.  17. 4^  1908. 

(«•CS?.  SpMlaadaniprkNWMW  ür  BH^ucli. 
tanvv  aad  Haiatwacke.  Bhrlg  HatittiniM,  Chav» 
latteakmi^  Hcnlaialr.  %  Prl»drieh  Wuaiaek.  fubry. 
■Ir.  «.Eiigaa  Haljr,  Onnlanatr.  Ma.  Bariin. 
lAI«.  IBK. 

IMML  VarlMiraii  rar  HcfMrilhiBC  foa  fMtm  «od 
diebta«  — n»»»|Hi>l»  bat  dar  OairimMny  van 
KanMlUl  durah  AaMaeii  d>aa»lkcn  «of  iwllta'Kchar 
La«eraUtta.  SalaliMvirarit  Vra-BtelAiM,  Xaa>ltai> 
fort.  ILJ7.  IMM. 

MMt.  Ttirfabmi  cur  lleratallant  lalrbt  racdaa« 
licker  ••btompan.  v«r«la  der  8|iiril««-Fabri> 
kaatan  in  Dawteeklaiid,  Barlia.  l<rT.  IWI 

man.  Ofm  mit  OhMion*M«orM.  J.  U  «l 

Eekelt.  Berlin.  ChntKseestr.  19.   26.  U.  I1«0£ 

I40C77.  Verfahren  zur  Kerxl-Ilung  von  Ldauagaa 
der  Tltaaakup*  in  Hilehaltani,  bezw.  von  Ver- 
biudungen  der  TitenaAura  mit  Milchatnre:  Zo».  s. 
Ftt.  IH««,  Br.  Otol  llndiar.  Fratbtng  I.  Zlh- 
riagar  Str.  91  IT'ta  taoi. 

149400.  Verfiilit.  n  /ur  I Hinttellung  Ton  urangegellten. 
liaxiiHdien  Farbatoffan.  AnUiiifatbeji.  u.  KX' 
trakt-PaMkan  vanaala  Jak.  Rud.  Galg) .  Baaei. 

laia.  im. 

1M4I0.  Verfahren  zur  Daiatelloog  von  goldgelben 
kia  braanen,  LasiKcben  Parhstoff^a.  Anilia- 
taifean»  ih  Biteakt-Fabriken  varin.  lah.Rnd.Oai(7, 


t«4ML  TaifkhrMi  rar  Daratenan«  t««  IMIf*  ta 
trackanaa  Staakan;  Zan.  >.  Fat  147ltt  Badiarha 
Anilin-  md  aada'Faltrik,  Ludwigrtafaa  a.Bh. 


Vet^n  n  znr  Hamtvliun(  aiiMM  Ktob« 
und  V«Ml«kungamttMI«.  Br.  B.  Aletandar* 
Rate,  GMtti.  Mlliawac  llk  AA  IBMl 

mr  HarataHiing  ainaa  (taten 
GattMail  SehaiaMteB,  K5la,  Vaal- 
riehterStr.«  n.r&  im 

Fdr  diMie  Antnvldang  ift  bei  der  PrOAing  g»>nili 
dea  ClMfaiDkommen  mit  ö^terraieh-L'ngara  rem 
IWI  di«  Prfa»iat  auf  Urund  dar  AuMldaa« 
In  0at«'rreleh  *am  innt  IWB  anerkannt. 
I49.V1I.  Apparnt  zur  (.ewinnuiiir  von  Fatt  huü  Ali* 
WAn^ern;  Zu«,  t.  Pat.  Ud«;:.'.  \  vi.  »  .^rlung  »tndtixehar 
AbMIl«,  G.  m.  b.H-,  Fnuikfart  «.  M.  IS.«.  lOOS. 

mtU.  •to»  Biur  BatMallttnir  v«n  Laacht*  nad 
Haiitaa.  Fnia«  Ftaipa,  Halte  a.  S.«  SAwgatr.  RH 

I4»m.  AM^MwatwtolKtap  aH  oflaann.  aa» 
ter  Waaaer  mkadandam  CtotiiMomirfaralir.  iaan 
Baptist  Hlebiato,  Brohl  a.  Rk.  lA-Z.  1«Ml 
149997.  Vantahtang  tarn  ▼•PdifloMB,  hMW. 
Vmr4MUmm  «an  Om*».  AllMot  Sehoti.  Manif 
heim,  Ttallaatr.  II.  ».19.191)9. 
119669.  ▼wfMiicH,  Brania  mm  OtoBaa  in  MaMlI- 
teMMB  gealgnal  sii  nmeban.  Geargaa  Uen««4>ti> 
Paria.  9B..«  NOB, 

149668.  OtoBwasM  bH  van  dan  HMgaatoek 
getragenem,  um  leteteran  drekbaram  Ff«BB>B- 
gaataU.  Ott«  Briede,  Vearath  ki,  Dttaarldart 
4.9.  19«. 

149497.  Vorrichtong  tum  Erzeugen  von  Saifam» 
Riidalf  Sekillinn^  PraakAirt  n.  M.,  am 
B.  95.17.  19HL 
149lit4.  Vttrfidiren  /.um  AlI^1augen  von  Met.-tllen 
aus  Ercen  oder  anderen  metallhaltigen  Sl>.IT<<n  anf 
alektroljrtlaslMai  W«««.  Gans  *  Co..  Eisen- 
givberi  i  und  MaschiiMBCüurik  *  Akl.*6e«M  Bndapast. 

v'-'i  r.iiin  II  snr  Gewlanunr  v.>i:  raln«B 
Wolfram  nii<*  Wolfnimenren .  wriirmmhaltigan 
Schlaeken  und  Asrhen  aller  Art.  Kleklr<>''heroia9be 

Fabrik  Kempen  a.  Ub.,  Ur.  Bratidanburg  *  Wejrlaad. 
Rh.  91.« 
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Verehren  zur  UewinnunK  too  reiann 
rMiriBik  Ha  «chwefelsauri-n  Ij>lBungim> 
Tb«  Waifnc  Chwilcal  Compaii}',  W«)ib ,  V.  St.  A. 
«Ulis.  tM, 

M*fiB&  ▼«rfUtran  tur  DantolliiDg  von  llatvIsB 

durch  KIvktrolysc  Ton  adoMliflaMlgain  Natrium- 
hydnU    onter  AiiwtadlHIK  dum  porOsen  widvr- 
•>|juidi>nibigcn  Diaphragnas.  TIk-  C««h«>I  Gnld  Kx- 
irartini;  Compaagr  Lfanited,  (ilanguw.  8.  1.  I90U. 
149GS9.  Verfkhr^n  xnr  Herotellnng  tqd  MI«1m1- 
•arboayl  und   mcUlliMCbrin  NickaL  Juiaa 
war.  Cambridge.  Fn^l.    1«  i  )«n 
l49ri«9H.    Verfahr,  ji    /uui   RotrXrben  ki\pfi  i  in  r 
udpr  vcrkupferti  r  i ;iK<'ri''taii<ii'  ilni'  h  Lr»)lriiu«»ii 
unter  i^leirii^i'itiL'i  1  Anwpndunf^  Sauerstoff  ab- 
gebender Korpi  r.    Fh.  C.  A.  F.  K!i)il>>.iniiL  .  Br  i 
lin.    8.14.  Kni 

1I94U1.  Vi-rfiilirvii  / iii  HemtelluiiK  von  maaslven 

Körpern  an-  w.ilfraiu  und  BleL  EMfM  Polta, 

Hudeoburg  Maitdcburg.  ao..9.  1902. 

I4MM.  VgcTiclituar  warn  BatalBahM  ron  MtU- 

»dar  Ftoekgut  dmreh  aliMn  im  KnUanf  gMlaiem 

Lnflatrom}  Xwk  c.  Pal.  mn&  Hanrl  Btangat,  Pont 

de  F»or.  OMa  trOr.  ttJl.  IS« 

14IR^  VurrictitonK  snin  V*rarbelteB  von  Aa- 

pkaM  tliid  AhnlictMn  Stoir<>u.    Hirwh  &  Frank, 

Buduiw-it  Siilti' -TiirjAnpr  Ma><cbin«uifHbi'ik  u.  Kii««-n- 

leicStfT'i  A  (;    Budapest.   3.2.  1«W. 

AafbereltuBgainaachlM  lUr  Kalk- 
•Andxtt^inmrirt'-lDiui»!'  u.  dgl.   A  -O.  fllr  JadiiMiielle 
Saiid^-prwcrtuDK.  ZOricb.   4.  I.  IMHL 
1«»ä7|.  Torfpresse.    Hana  Marliiraa  Kmmhi. 

HTTiine.  l>Sn<"iii.   'i!».  S.  ISKItt. 

!  l'->  (:rj.  V.  rl.Tlin  ii  /um  Formen  von  Gegon- 
eUladen.  in>.ii.  •'.iri<l.  r>i  yvn  GrnbdrukniAl'^n)  »um 
Kunst8anij-t>  iimi  i-^r    Fraiu  WaU»,  QmabirO«!!, 

'/.ifgvl-itT.  Hl.    21  ii.  1'JUEL 

UiMtU.  Vorfahrra  aur  Hentalltiag  yob  Pottlaad- 
«•meat  FViedrleh  Carl  Wilbalm  Timm,  HaiuburK. 
EUtMWHtr.  Ui  4.>ltM 

TantebtHiiir  tum  W^ttMAafürteni 

Brrtter  o.  ^L.  T«rladaneni  Torf  und  andf 
ran  Stoffan.  Aiel  BobaitAMMlbaiB,  Stockholm,  u. 

Dr.  Carl  Thpodor  Dürr,  OUign.  8.  2.  ISW. 
lW4Bk'>.  Sohaehttreeknier  mit  im  Trockenguta 
li<-K'-ndon  H<-izn)br»rhlanK<'n.    V.  Westplifti,  bles- 
lilz.    14. 'i.  I9U2. 

i4t>4aG.  TvoekeiiaiilABe  mit  fUirbarca  Hordan 
for  EHkaolMliBan.    Dr.  Dstrld  Freund.  Braalan. 

■j. «.  iff  « 

I4f«n!<i.  Muldentrookner  mit  ilri-libiirciu  Heiz- 
r<)hr«y«Utii  'li-«»<fn  <f>fiT  T»i1  i Vorlrorkcnraumi 
nur  »»in»'!!  H-i/i  i  l  i  ki  ni!/  uri<i  ili'SHeii  iwoitrr  'i'i'il 
iF<-r(iKtrorkfi)riiuiii>  »uU«r<lfm  uiwli  «in  zwcUe» 
Kubrbuu<j<-l  riiibflit.  Frain  Wartanbruch,  Kotttac- 
tiani.  Engl.   »LUV  1901. 

i4i*m  Vi  rfahrtii  zur  Bcaeltiifttng  von  Stam« 
ajDsatx  iu  Vt  rdumiilikppanit^n.  Dr.  Eduard  HM* 
ler.  aaratcdl.  lS.Jtl.  im 
l«»IM.  TorrlvbtanganSaalrffiiaalUllnpp«« 
fmMtn,  bat  tralchpu  daa  Elntistaa  dai  BdklanniM 
•aanebUeOlirb  bt  am  Interataa  Vnlbas  dca  Appa* 
rat>  aii^HbrarhlL'  ürhlnrniiü'HUiinlvr  hr-wirkt  wird. 
Goalav  Sa^xx^'T  Ztricknu  i.  S.  7.  4.  1908. 
MtSta,  RUbensobnlUelinaaotalne  mit  RU- 
timwawnult  ni  welchen  eine  dfr  MeiuM^r^chcib«  «.-nl- 
HcceasMMstata  Uoidrtbuag  erteilt  wird.  Wilhelm 
KÄllBsan,  BaiBtea.  HeekiagtaaiiBar  Str. 

I  lO.VJti.  I>ri-bv<-rfBlii '  II  (.IM  iiiiiiiiii?  reini>r  koii- 
z<  iiirii^rt.T  RttbearohaAfte  und  waaavrarmer, 
zu.  k<>rbalUKarlVaBHIdtatlBd«.  Carl  StalTao,  Wiaa. 

15.  i  IWtl. 

|4U:<NII.   VürfabrKii  i    i      vm  kolo- 

nlaiSUOkerahnJlolien  Produkten  uu»  KU- 
iif-n/urker;  Zu«  X.  Tal.  I4TH27.  I>r.  Heinriob 
Winter,  t'barlottenburg,  EantütraAe  iUa.  SiA9. 


'  2  f.  mm.  «edlmentlevteflrtMair,  deaaen  »pHse 
I  la  «Ilm  VattlcftiBC  aiaa»  lUkaklkaM  mftadal,  wal- 
tihn  ia  daeiB  «af  abwnaaa  rofasndMi  GiMunaafcl 
falafert  iit,  damit  aaeb  halber  DmdrehuDg  dia  Sa* 
dimenta  dnreh  aiim  MantalAflUiuig  auf  den  Otjekl' 
trflgnr  fallen.   I)r  Ht^fker.  WaUenburR  i.  E.  SCrll. 

imi.  II.  -ataYi. 

Wh.  Sl&aSI.    •ebnltxelpresae  mit  ventvilbar  

diireMo«kteiu  Slebaaaiitelfconaa.  Max  KrA- 
Ucb,  Braunitr-tiwi  IL- .  Ani  alten  PaMtor  10. 

Ciebraiiclksniiuter. 
tte.  mtOL  UMkMsal  alt  8cliaecfca  nad  llflhr> 

llOgel  Ahr  ChbirkalluBilbbrikallou.  Gg.  Ja«.Wtfltni. 

MagdebuT««Hlenb«rg.  HalbcratMter  Str.  Bd.  S..W. 

Itt«).   W.  15177. 
12d.  -Jl'ilMa   Asbestfilter,  bostcbend  au»  «inem  in 

Kehn  iifurui  bt-rgeatelltaa  i  elnfttohen,  varainntan 

ni-nht«rw(>i>e.  Hugo  Betbka^  GrQaberg  1.  Sohl.  Mfll. 

IWKI.  B.  2)fiäH. 
12d.  2ir>  tTi.  Asbestfliter ,  lic-tehond  uu«  einem 
ITiilz-  fMtrr  Metallroantpl  mit  <'ingeb«itK't""ni  Fil- 
tir>;cri]ii>i  mit  elnfacber  ÜrahtnetziimkliiiliinK. 
HuK»  Ii.t?  ki  ,  GrQnberg  i.  ^rM.  a  ll.  liK«.  U. 
»87  > 

KiiJ:;<  traKfiic  Wortzfiohon. 


Xr. 
IBSII7. 


«SM. 


«5941. 


<jü88l. 


Md. 


für  Sebleiidervorrleb. 
tuacan  cor  ThmaaBg  der  AbUafh,  Dr.  Ilainrirh 
Wiatrr,  cbarloHenbumr,  KaatatraAe  180«.  4  tVk.  t9tß. 
WiL  14»fi»v  »rfalif  ti  zur  HorKf  lluDK  löslloher 
MSrke  mit  tliir<-  vun  CbloriraA.  Heruianu 
Kiadacher,  PraakeiibatMea  am  Kyfbftuier.  iGkflä 
im. 


«SSM. 


«B877. 


»276. 


«246. 


G.'>.SI4. 


a:,mi. 


Akropolla   lUi   S<-it>n.   und  .SiMlui'i/.eugiiisMv. 

Adum  Melbach,  Bonn  u.  KCln-Deutz. 

AU  Hell  für  Salbe,  Pllaat«r  uaw.  F.  tiabler, 

B'kdrhcii!. 

AntipbloglatlAa  flur  «in  pbaraiaieMiflflhea 

Produkt.  The  Dearer  Cheaileal  Maauflutatiav 
Cotnyaiiy,  VaaTair  |T.  8t.  A»y. 
Oalodal  fikr  Annelmittel  uad  pkanuaieutlaebe 
Prtparate.  Ghemlaobe  Pbbrlk  von  Haydea  A.'Gh 

Badt-beul. 

Caadol  fUr  div.  Chemikalien,  NahrunK»-(.it'nub- 
miticl,  Ileutnche  DlHmalt-Gesell.M-bafl  m.  b.  H., 
MOnrben. 

Captlliphor  fili  FTiiiinvrti..»  r,  H.  H>>f«t(«tt('V, 
Sti\)61iiirs  I.  t 

Donau-Velleben  für  ParfOwt-rien  ,  Arznei- 
iintt,  I.  Hnrtti.aeifb,  starke,  Ftttnuittel  aaw.  H. 

M.'i.'k.  rini. 

Elba  Urkraft-Extrakt  für  pbarmar^-iitiscln' 
und  diäiclischv  Prfl|)aratv  U8W.  V'oreiuigte  Nabr- 
extrakt-Werkc,  Oaaelliieliaft  mit  baaahr.  Uafkuag, 

llreadcn. 

Bptemaa  für  Kitil,  Laim  usw.  Chan.  Werke 
«onn.  Dr.  HeliHtcli  Byk,  BerUn. 
FnammroM  fbr  Seife.  Stiriceb  Soda,  FlaiA. 
merlaa  uaw.  J.  Lokaaebik;  Tarnowtts  0..8. 
Olovta««Ulatarsaek«r  rtir  ijtuti-rzuekcr. 
K.  Glorins,  l<«ipxig.SchOoaQ. 
OrafoUn  fnr  SOtm,  koeaMliKebe  Mittel,  rar- 
rniuH,  Farben,  Lack«,  Fett«,  OH»  usw.  Dr.  Graf 
A  Ol.,  Berlin. 

Ouakalln  fflr  Arznaiaittlel  «ud  TarbaadalaJe. 

Dr.  F.  Callleö.  Berlin. 

Ovdorlnolfor  aroiaatleuba  BkrtbUduayailtlel. 

A.  Gude  &  Co.,  Berlin. 

Oudorelln  für  blutbOdaidaBiBaei^npBnta.  A. 

Gude  ti  Co.|  Berlio. 

Inf  aatatlir  KiaderaihnailtaL  R.  Sanaa^  Nadit, 

F.lbing. 

Ißlelb  für  Arsaeimittel.  Firni-H-ne,  I,Bcke,  Fette, 
-Seifen,  ToiU'ttiiniUel  usw.  Fa.  J.  D.  Riedel. 
Berlin. 

Kawl  fQr  Ini-ekteuTertilguiigKmittel.  Schollian 
\  .Sebreller,  Mullgart. 

K  ball  ff  rar  Karbaloffe,  cheroiaebe  Produkte  fUr 
Fttrii-rei  und  Drucket  ei.  LoopoM  CiaaaliaftCo, 

Frankfurt  a.  M. 

Koh.-I.-Ne«P  fbr  Maiehsoda,  Soda.  C  Geet* 

ner,  G6p|ilngen. 

■rOBOS  fnr  Mlner.ilnebniieröle.  F.rii!<t  Si-hll«. 
manns  Olwerke  Ge«i-Il«chafi  mit  iMacbr.  HafUiag. 
HiimUnrg. 

Langoarfn  für  «in  HaarwasstT.  V.  Lanf;»,  Al> 
loMii-Ottenfleh. 

IrtmtirnTftiit  fttr  Itheriacb«  öle .  uod  Eweoieu, 
FrarhtexlralMe  uaw.  Polter  *  Piatxaeb. 
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Xr. 


Wlrtoohaniioh-g«w«rbUctnr  TM. 


Z«lUebnA  fOi 


A27I. 


«»7. 


«107. 
«M7. 


4e.  A 


■IslaBtexydferKiKi^fiirbe.  SchnNdcrASUilcl- 

mann  U  m.  )>.  H..  ()li<-rlBhiurt*iii  k.  Bli. 

Mit  dem  •ohmied  for  .Solfea  n.  SeiftapalTer. 

Fr  ^^chmidl,  G«-l«-iikirehfn. 

Potpoarrl«  fnr  <liv.  Chtfinikalicn.  Nahruiign- 

uiid  «M»niißm»(l«>l.    Unrrf  TrOlIrr,  tVll<- 
Ratin  fdi  Hiik(.  ri'>|H>;i-i  hü  prftpjirai>    n.ir  Auh- 
rottung  ruu  St^em.    B»kt«rioU>g.ut  Lattorato- 
rium  N«imaui  A  Ca,  Aalbofig,  Aallwrg  (DU«- 
mark). 

Rhomnol  fiir  plmrinuestlMh«  PfodttkU.  Mwi* 

riet«  I,t'|>riuip.  riiria. 

Romadontf  'i  >-  r.  n,  rnrfuiii<>ri>>r>, hoMiMtiiieh* 
PrÄparaU'.   Krili  i>anziK<-r,  Urrlin. 
RMbrlfaet  fOr  giftfrfi)^  Anilinfarbe  xuin  Flrben 
der  WttKtdtrm«.  Cb«miack«  Fabrik.  Albtirt  von 
der  Ctmallarie,  Berlin. 

■•kBslB  apaft  Hals  für  Fraenuttimdw. 
ChomiHdi«  F«lwUt  BAmtH,  Qm.  m.  bencbr.  Sat- 
tang,  Sehmali. 

•0lidBi*Katraut  iBr  StlfMi.  PcffBnwriMi,  kos- 
oiPtimh»  Prftpkrmt«  iiair.  Sr Huppert  d  Cu.,  UreS' 

di'itiV. 

Sotol  für  Dic-Iiliiii);ii ,  Koller-  iiiiti  KU  beniHB* 
rOr  BctlitrliuiiKfi).   <  url  Mrlor  .■«i-n.,  {{«rlin. 
Th*  Royal  blrd  fnr  Tn.HrhvntaehparfBlU.  Dr. 
Tii-pt-r  A  FiatAU,  C'liarl«Ueiibar[(. 
TlMjr  ror  HmtenmilteL  BL  Cgvnellw,  Stemtlmrs 
i.  K 

Warzin  tili  Mitt<  i  ;.ur  KiitferBHUf  ran Wamii. 

A.  Li'limxiiii,  ?>lii»ii!i'ir.:  !  K 

]'ateiitniini«l(luii^eu. 

Rfi<li-s!inz»'i>rfr  vom  ül.  I.  1S04. 

'<lVr     V.rf'iliiiii    iinM   V.  .rni  lilun^;  zur  II.  r»tc1- 

i'n<l<m  Oaaliafm*« 


«a. 


40i 


auf. 


67  b. 


64  b. 


«Oa. 


•Ob, 


lui»K  'III'.-  iwii<'r  iinirk  «tfln 
mlaohos  Um  H4>|i.ii(  litunK'iweBk«.  A.-6.  flir Selaa» 

bi'Uu.  iKüii^i,  IWrliii,  11.  laOä. 
12d.  K.  2I0J1.    FlUnreloment    tun    mnmI.i.  ]  Ai. 

»cbliitinalx-  uiid  K<-pr<-üt<.>m  KiiUi'rMulI.    Kail  Ki>^(>'r. 

Clnr-iniiali.  V.  Sl,  A.  13  10-  IJXR.'. 
l'Jtii.  t>.  IHU»;^.    VirfaUrcii  tut  HeitUvMuug  Tun  porAa<«iu 

■«vywaomyd*  Oabr.  SlaiiMnadCo.,  Cliarlotu>n- 
hwg.  ta..6.  IMa. 
tSp  Dl  ltM&  VotlWbtipaiarDBrBteltuagHinf^iri-Naph- 
«aUiia  des  ■■KapHtlMtb»  md  ainr«  /«-Napht«« 
Uda  dM  ^KaalMiwlfaM.  Dr.  CanUla  OreiAw  u. 
Htary  Drdtaa,  »»«L  fl.lll.  WO. 
C.  Ilßl.i.  Vi  rruhnni  tur  DArntclIunK  Tuii  Aaldyl« 
darivatan  cli  r  l{iiflKHlluHiiaurfalkylaih<>r.  r|i<M»b 
Hi-liH  Fabrik  aof  Aktien  (vorm.  E.  Scb<'ringt.  Bfrlln. 
B^  i  IHU«, 

K.  ITOOr».  Vcrfahri'n  «ur  DarMti  lliiiig  von  Alkyl- 
•atarn  der  U,  4-Uiiiminobfn/ucüAurc.  Ur.  iCduard 
Ritscit  u.  I)r.  Wilhrhti  f  ).>t.iii.  T'r.-uiliriirt  n  M„ 
M  .  -  hlr.  »i.  il  4.  lixi;. 

IHa.  .S<h.  -JUlOI.  Ololllelnriohtung  In.  II  Hil.i>f<>n, 
inHlioMOndtTH  Kl)!!-)!!'  mit  -rl'.n'nr.m  Anf/m:  liir»elb«i. 
t&tiRC  Ib'^cliickiin);,  \«'  l  '>ii  rlaw  Utixhicken  tuii 
iwiri  n>'l"'ni'iiiaiidi'r  .^1  i  ip  ikIcii  H<i<'hi>(i.n  «lur.-li 
(•in<'n  Aiif^ii^  i-riui'itjlu  la.  karl  Si-Iuo'id-  r.  K  Iii'  11/ 
Kh<>lnxidl!<tr.  H.  £1  :L  lOilc) 

l^r.  F.  »Hill.  Verfahren  dor  Obarfldohaixkolilung 
Tun  KiAt'ii  iiikI  Slalil  initlt*!»  L'arbidi-n.  Ur.  KwaM 
Kmk'  I!<,  l)ns.«.  idt.rf.  P«rk>dr.  72.  12,  II.  1»i 

S2g.  F.  IT.VJ.  Vfrrnhri'ii  zur  Ib'rKli'lliinK  v>>n  Bronaa- 
aetaralbatirtan.  Jacob  Fiicha  u.  Ji>»'ph  stieb, 
B«Mtb  b.  Forcbhr>ini.  B«y*nv  «..'6^  UWb 

M«.  B.aHV7.  I<«davainpl«lKtaii9  Ar  fia«nilarl«ii. 
W.  Bock,  Prinsenibal  b.  Broabern.  M.4IL  im 

««.  E.  Mlik  RatoMraladavonialittum*  Cbii- 
ntian  Eitle,  8tull|tart,KoaMili«rynlr. 0 i&  M..'Ck  VKM. 

sah.  K.  lolM.  Wrfabrm  inr  Il«r»li»llunjt  *invtt  halt» 
bnreti  AnaatüMIInUtta.  I>r  F.dii  ird  nit<«  rt, 
Fr.nikliiit  .t  M.,  MaHolxtr-  SS.   7  I.  r.Mi«. 

'Mh.  T,  hSÖ«.  V'-rfiilir'  ii  /ur  HerstellunK  leicht  elUlul- 
gierbarer  öle.  KnrI  Kr  TAIInertBr»Oiefl,Oat«rton»- 
a(<.lnw.'(t  .■.i.   i;t.  II.  iwa 

Üiia.  O.  DHIJII.  Vi  rfHhren  zur  ilrr<i(.  Ilunu  von  Glaa 
duroll  Schnifl/«'ii  den  (•lai-'.fil/«'^  uiiltfU  t-lektri.si'hfii 
SIronii  -i.  (ii  >.  ll^<  liiifl  /ur  Vi  rwi  Tiuii»;  ib-r  I'Hl-  tili- 
rar  liiajvprSFU^ung  aul  clpktriachrm  Wa-^e.  Ib-rker 
d  Co.  m.  b.  H..  Cbarlnttenbiir«.  Uft.«.  IM. 


5.  ITMHl  Yerfabrea  rar  nnniillt'lban-n  «tlfktroljrtt- 
>ch<-n  Vrrarbititunic  von  i>xTdi)u-h<?n  Zlnkaraaa 
und  linkbaltigeo  Abfallprodiikicn  ohne  Anwendung 
oini'H  Diaplirat^inan.  Si4>nii'nft  a  Halnkt^  A.C.  n«rlin. 
IM.,  10.  19(K> 

I..  l^f)«!*.  Vr.rrv'ht'iiip'  zum  ZarlclalBarn  oder 
Zerailuben  v  .i>  nii4niKi-ut  M<^tall.  (ioitloh  Lui, 

* 'harit>sK'n*turc  Am  IJit/f  iv  :l  u  1  >.  tir5.I'Oi»^ri7T, 
Nnrnln-rn.  Sili»iiiili;iil,.tr  _-  I  1 

hL.  2f>A(K  Fllabkraftataub«ammlor  uiit  Uui- 
genliab-ni  Lufteiulnt t  iu.<l  im  I nn.  ri'n  an)(<'«rdnctein 
Hohlkürper;  Zu»,  x.  l'ni.  KliHijT.  Gj«.  Ktefrr.  Feaer- 
bach  Stuttxart.    0.  7.  UM». 

M.  2t Uta  BUaalunaaeblAa  fOr  komigea  oder 
tniftrtlnidgn  Gut,  uM  wm  ein«  iteaiMJiiaBM 
Aahaa  aailattfeBdar  VnMBMl  und  FIAKelirfll«.  Ha,* 
•ebtneafabrik  Rbeln  u,  bahn .  Gaahe,  Gockel  *  Od, 
Obariahuateln  a.  Rb.  14.ia.  IWL 
n.  ao2ilo.  Vcrrahran  uad  ▼ofriehtung  «um  Bai 
wlekaln  und  FlataMB  ««a  pboti>((rapbiidiM 
H'dlflinin  obne  Benutzung  einer  DunkelkanitncTi 
Ii' m>  &<  •>..  lierlia.  4.^4.  iwictw 

K.  '£ii:t7,    Verfahren  zur  ller^lellunp  v<>n  Habt- 

empflndlleban    Stallen    auf  verKelijedenen 

C  iilerlanen:  Zu«,  t  Pn»    Ufttru.    Herri  nnn  Kubrt. 

li<  rlin.  Wa»!«.  riorlsir.  «7.   Äi  t.  IWa. 

I)  12411.    ViirriclitTiti;;  7um  Abflltlon  kohlen- 

adurabaltlgur  Flüssigkeiten  imi  1  in.  Ii. u 

u.  derul.   (•••faiie    i«  i    \ .  1 111  iinii  r'.  lu    1  Utk. 

Ji>Ke|  Ii  Ii.  l  .iMre,  l.aval    1'niril.i      .!  »  Ii«.'. 

U.  ICtiiüu,     V>trri(-titunK   im    H"i..l'  llLinK  glolak 

atarker  Kunatatalna  <li>r' Ii  I  ii-innipfett.  na> 

renliUH  Hrirhia.  llulzniinden,  1:4.11.  Muri 

6.  171X0  Verfahren  znr  llei»l«Uuni;  V'in  ZamaDt; 
Zaa.  f.  Fat.  11098a  Ivduard  GoKler,  l'tMigone  bai 
Krakau,  a.  Dr.  Hatnuui  Seinfeld,  Krakaa.  MLflt 


»b. 


8öa. 


4e. 


Ca. 


6a. 


6bu 


Sa. 


r  Sb. 


8n. 


Ma. 


H.  ttSM.  Tarikbnru  <ur  llentoUttuf  ran 
laB<ta«ai«at  dw^b  Sebnialie»  drr  Bahaiod'o  ia 

raduKierend«>r  AtmosphKr».  Edward  Heuiy  Hiinjr, 
Batblebftn,  IVnn«.,  u.  Harrjr  Job»  ijeaaiBa.  Oil» 

aanqua.  I'enn?>.   lU.  tl.  nuri. 

M.  Vorriehtung  zur  Waaaar ra InlgoaS 

auf  elektriacbem  Weg«.  0«kar  Matbia»  ROnni 
MftlJer,  Kapuihasau.  ^'4.  iwa 

BeicliBitnxeiger  vom  25./1.  1904. 

ß.  SlOni.  Abapaprvorrlebtvng  fOr  Oa.«bren- 
ner.  Adolf  Bachfler,  Frankfurt  a.  U.,  Werft«tr.  16. 
Ai'Ah  1SI& 

Sab.  »tu.  OafManohr.  Karl  Behmldt.  Kifce- 
laaa,  RbbL  16.IU.  IMB. 

O.  I9«M.  ««havIMMlawMMMr  «dt  Laftani. 
fUiruBg  durch  die  hobl«  Wallen  «od  dia  haUaD 
Arne.  AuguNt  (irimm,  XOln  a.  Rb.,  BrAnaeller  fl(r. 
ist.   '>.  10.  IVU. 

G.  17  7<ui.    Oaratanwaaebmaaeblna  mit  in 

t>inem  Wa.srbl»>ttii-h  sieh  drehender,  mit  FArdaV^ 
Bchneeke  Terneliener  Siebtrommel.  W.  Ii<  idm. 
n..r'iniiiiil,  rti.-fir!--hHr.  HS.    iV  Ii  IWri 

-f-vliri-M  ini.|  ^  «rrirlitung  /ur  Laft— 
Zuführung  beim  Darren  von  Mala.  Au> 
giiMt  lirinm.  Kola  a.  üb,  BiOtaeter  Str.  181.  lan. 

D,  l$W9b  All«  HK^bftndi'D,  von  unten  narh  oben 
wirkeuden  ätrahlappanitm  zuMmaiengeKetzt« 
MlawliaafPlOlltaBB.  InabeMmdete  fflr  MaiaoM 
tl.  dfiL  Max  Diahl,  EalaerMlaiitem.  14,«.  IMS. 
ItnSlC  VarrkUaiifttumBpaltblatolUHibMi» 
woUrner  Gaweba.  Walthor  Matbeaina,  HArde  L  W. 
7.^7.  im. 

P.  16671.  VarrirbtuuK  cutn  OxydtoMB  rott 
Garnen  and  Geweben,  lohn  William  Prlaa, 
Winalon-8alein,  Xonl  •  Carulina ,  T.  St.  A.  M.,& 


P.  178I0L  Verfahren  der  Anwendung  iHÜtlianr 
Hjrdroaallltverblndungen  in  der  Fkrherel 

und  /eui;iIrui'k'T>  1 .    Fnrl'»f  i  k<-  vorm.  Meister  Lll- 
riu-  .V  HrlliiiiiK'.  Il.><  list  a.  M.    -Kl.  r.niri- 
K.  'Jti«»  Kokaofen  mit  si-nkrechli  n  lt>'i/M)gon 
iiiiil  iiuterluilli  drr«ellieii  liei^eiiden  (i«HV  erleiliimtH- 

k'iunleriuud  aeitiloher  Luftaurtlbrung.  Hein. 

rirti  K<ip(H>rH.  Ks><eit.  Kühr,  Uellinghau-tpr  8lr.  4U. 
S.3S.  IWA 
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Kla  : 

Li  L  P.  I3t!^l  Vrrfatirrti  tur  Darstellung  tun  S^bwrs» 
f«lsXaF«aiihydrid  nnier  VerwoiiJuiig  vun  Ei-tea- 
oi>'<l  oifr  Ki«s«bbr»ai  ali  KuaUlUAubütMit.  Ver- 
eia  ch?[ni«:h«r  FfebrikMi  iD  HMnhela,  Hranlialiii. 

la.».  1902. 

Un.  r.  16  Iii.  Tartthmi  nr  TIrcwMiff  dM  lfl*l«»l» 
iMd  K9li«tlB  «DiMiMnlw»  «Md  TOB  Bttltroii  Ha- 
MUml  Raa»  Albwfr  Vtwwh,  HualUttn,  CuudA. 

«t..«L  mt. 

11*,  O.  Terflilirdn  lur  DAr<lalluii|{  von  Amt-* 

41 M  vjrla  0ld]rl*iii  I  d  »  a  a  p  h  t  Ol  ■  uiro  9  II  a  p*a< 

G'-^-  for  chrmi'tch  ^  lii<la«lrie  ia  Bliet.  BuM.  M.  Ti. 
19«. 

12«.   Z.  Verfahren  »ur  Giiwrintiuitf  ron  orgaat- 

nlaoliail  81ap»a.  in<ib<<'!iiiil..'re  FvtliAuroa.  au« 
Kohnai'hU.  I'  -J«'  ■! 'J-  Fra'xtioneo.  Dr.  Niculam  Z«v 
Imskv.  Mo-kin     Jn.  II 

l'H     K  J  .-'Tt  V,Tf.ili,  .  ji  /.ut- Hi?r«tellungvon  0-DJ»«y- 
V  i>  r  3laliia]»n   m  )iirk»pnlg»r  K>hlan- 
wi^93Fito7a  au«  d:a  «u( «procU )U l ;a  u-Cbtn'> - 
I  Vaa<  Komeh,  Barlla.  PrfadriclishMjr  Str.  Sl. 
1»  .  1«». 

iir.  G  HitiL  Vt^rfAbr^n  zur  lt>r«  »lluiif  If  3lar» 
0ai.  J.  E  l<i  i.  il  G  iliWcttmUI,  Fra.ikfurt  a.M.  Kri«-- 
<iea««tr.  7.  S&'S.  IWA 

t7b.  R.  KttÜL  Terfabran  ur  UenUUno«  vuu  plt»t»- 
0Fft»lllMMiMi  aiM«»  dMKb  ■•ll«)»lm»0 
voB  «l«htrlaah  lettoadra.  ttit  8»lM  dbwMs^iwii 
Platt«o.  Dr.  9,  KsIlMhar.  Anabaehir  Str.  II.  und 
Crait  Rahttsr,  FrMrie1»tr*fta  IM.  BarUn.  tt.'li. 
IM«. 

Ktt.  tL  MS».    PA»i»0rap)ila.>lis  K>pl>Piak« 

••lllak«  bei  wcIr'iLir  dl«'  R  ■lic-hliin);  durch  ein« 
ralaUv«  V^-nM-hielnm);  «Ia*  NogatiT»  mit  ilutn  Pa- 
pier an  vini.-m  B>'llchtuaK'«r:l>lit(  ontlaog  orfolgii 
und  ti^i  -i-fv  die  L.i'^1it4Ulrk>;  «-iiltCnll!» ir  dt  iatlit 
ilmii     B,>rlin.  Wilhflmstr.  U.    Z  A.  IWfi. 

i7d.  J.  i\iH-  V>'rririrrn  <itr  «laktrlvilisii  Fara- 
IIb 9 Ptra j  jng  S'^Mii-r  ph  >^')grapiii«3U..^r  B>I  Ur. 
Th-  InC«rni'iontl   Ki>"tr      a,!!!  CiMopkaf.  ax> 
loMl^ia.  V,  St  A     1  :'.  <■■. 

fei.  (  iiH«i  V  -f.i  K-,  ;i  iir  II  i  -itpiluiig  l«i'tbt  e^t- 
10  1  llii-her  PliaaptaarailnltiSlcftr.  Ciiaatiioha 
Fabrik  Grraahaiai-ElekUoa,  rnuikfurt  a-  JL  8,7. 
19«. 

aoi>  i:  »JIL  TorfahffMi  ur  HmtalliMg  Ton  tcnakena  n 
gfia^cMan  KaUc«  Bj-roa  Eidrad,  B.>«toa,  V.St  A. 
2. 'S.  IMA 

Wh.  8.  OW,  VarfUiran  lur  Haratellna;;  vftn  Kaost- 
■talaaa  mu  Kalkaarimnal  und  Ktlkbydr  ab 
Friodrirti  Brabar,  Cbarlottenbars,  OSthaitr.  71. 

la tr<f  t 

idb.  H.  :tj  .  i    V  rUhr^n  lu.n  Liasüaa  v».t  Kalic 
mit  Dampr  durrli  Palli-iilaaMa  ia  eioem  TurniJ. 
The  Hv-draiilic  lirick  aad  StJa«  C^npanf«  UA, 
lÄrmrpool  A  t.  IWA 


Patcntliste  des  Auslandes. 

Dl..  .\[ij:jil)<.-n  fQr  ÖHfri-eich  (abfrek.  ftiUsrr.i  und 
VtsfarH  l><^^iKh<«n  sirh  auf  die  Iwkanot  «(oiii lebUni  Pa- 
tent» omcldu  ng'^n.  Die  Eiaapruehafriat  gibt  ([ieiob- 
Mitis  MI,  W»  SU  welebAia  DaUia  aiaa  Blaatohtaabai  • 
ai»4liflh  iiL  Di«  Aogabea  »Ir  ara|6i^«iiiM(ab^karsl 
Ka^t  baiiakiBB  ateb  aaf  «tteikta  Fat  r n t  e .  die  too  d«m 
Tin  jt" *™ "* Oataat  aa  gadrarkt  r„r\n-4An.  Dia  An  • 
(^abaa  fttr  Bilfjr«  batiah«»  nich  auf  urUnlto  Patunte, 
4i*  »lebt  im  Druck  Maebrin«».  nb«r  ttini<A!««h<-a  und  ab- 
jB^Cbf i  I  "  '  Wrrdi-ii  k.liiQon.  I)ie>  An^aHt-a  für  di<'  IV  r- 
fimtft"'*  Sl/t  t'-n  nom  Xtirrl'im -rikt  (ahfi  k  Am  i  bjiioli'sn 
wirli  ttuf  t^rtt^ille  Patente,  du-  r.:>ii  d.tin  Krti-iluii;{ id.t'.ii  u 
> 'in«(KkUaiiicrtl  an  (fcdruckt  vorIi<v?...n.  Dio  Angabi-n  filr 
A'/T»i»*/-W^A  labu  >k.  FiTi.ikr.i  b  «ifh^^i  -tich  auf  ert  Mlt4. 
Pati^ul'-.  dl-  na'S  pini^-r  Z  it  ij'lni  .1  virli.^^^i. 
iH«  ivvite«'  •raucbli-ii  Ab^U.-2U.i^«n  dilrfK-a  ohnd  w  -i. 
I^fraa  «arat^mUich  ««-in. 

T^rfrbran  x<>r  Dar-it-dlunj;  «Inaa  Alaatlnlaoisairata . 
Palar  .spunr>!  A  sona  Lim  Maiobaiiter,  Öa  tarr. 
iBIaapr.  1&.  lUra». 


Veitahri-n  zur  EiilKobwcfchini;    von  Biel  ■  Mineralien. 

A.  äavel  abt-rK-   Kamibi-ck.  Wc..«lphn  It-n.  178806 

Btilgii^n  iF.rt.  SO.  Nur.t. 
Hentellung  run  Ddogar.  Murrt«,  Jeanar  u.  Wa< 

kalar  BraaACa.  LA  ld4]«IMI  BbgL  (tAJan.). 
Varibhiaa  niBEatfemaaranKstraktlbttmiMMalaaaa 

«abraUaitlaa  IbtarlbL  Theodor  Berlinar.  Bar» 

Ita.  Oatarr.  (Btaaiir.  U.  Mkn). 
TadSihraa  ud  Appsnt  i«r  Extraktion  vaa  0«ld  aaa 

SaamMar.  Paat.  adTOflB»  En  gl.  (SA  JuLh 
Hentallnnf;  Kewis^er  Produkt«  aua  BraMaial-  uad  Braa* 

uarelHar«.   Sebidrowita  tt.  Baye.  MMiim 

Engl.  {-äi.  Jua.|. 
▼orrtcbtunK  zur  Ablagürung  voa  HAHMira  UOta.  Mr- 

tallii':   Coin)>ounil    Snparatinn  Syndicatn 

Liui.,  London.   Öitturr.  <Eln.s(ir.  Iß.  Mllrx). 
Verfahren  zur  HarataUaag  tou  HydeMoUlMn.  Louia 

DpNcnmpa«  Ulla.    D.  VIS  Uagara  (Ebiapr. 

9.  Mftrz). 

Verfahren  zur  11>  r^ti-lhitii;         laollermaterlal  aui) 

Eurkkl«>in.    Ut.  Xhpod.ir  H.  idlli'  r>r  HiuI.ijm'hI. 

|{.  ivm  Ungarn  iKinspr.  bi~  1 
Terfrthren  zur  Kabrikutiou  toii  Kautaobulc.   L.  L.  A. 

Sfgnin  II.  G.  üalas,  Paria.   tlBtlS  Balgton 

(Krl.  m.  Nov.k. 

Verfuhren  zur  ZerütArunK  dor  Fasern   iu  faser-  oder  gu- 

wcbeh  iliigi^n  Kautaobak-  uu4  Onttnp«FOlut- 

abfältoii.  Albort  Tboilgaard,  Kopaabagaa. 

Öatarr.  (Blnapr.  IA  Uftri). 
EslraktloR  von  K  apfsr  an«  aalnen  S^bwafa  lerten.  O  In 

9M3 19»  Engl  {&.  laa.). 
Verfithren  zum  Reintgsn  von  WaavAlBto«.   Vba  AI' 

eohnl  Sfndlratt»  I.lm.,  Bloonubuigb.  London. 

A.  tya  Ungarn  (Eintpr.  -J.  Xirt). 
Neue.4  Terfahn-'n  zum  Reini'.;>-n  von  Naph  tlinllii.  J. 

Para.l.  U  M;it.  n,  n.,rr.  |  „in.    17.J(M7  B.-lKii^n 

(Krt.       Nm .; 

Vorfahren  zur  RadaktlOlt  von  jii  iiIiM).  H»-lrhp  h"i 
fB«t  gleicher  Temjiertttiir  r'il.j/i  ri  iniil  v.  rlliii 'i 
iim  w<>rd"n    Tono.   2:)» il  I!) 1 1  E n i;  i.  (ÄJ.  JajQ.I. 

HcTStellurii:  kilu-tticher  RlaobatolTo  und  Zwifsehcu- 
Produkte  far  dieaeibeu.  Farbwerke  vorm. 
Meister  Lueina  A  BranlBg.    SlTlttim  BngL 

i2S.  .Tum  V 

Varfttl  r  ller*l»'lluiig  iler  Aoidylderival.'  <i.  -  Rufl- 

gallaasHapaalkylaiht-r«.  CUeiu.  Fabr.  nufAk- 
(  i.Mi  n  iirnt.  F..  Seherin;^).  B Silin  C.  UHtUn* 
garn  «k^ln^pr.  bi;«  i.  Mfli  zi. 

Vorlbbron  cur  Wied>>rKewiiinua.;t  von  0«hw«fllfl» 
•■■M  Kut  g  Miii4itbt«D   I^Htui;«.!   TO  B  Mttnbo 

•«l«lM.«ipik«apteiandOBtolBiBsaiaA  Rbai- 
»iaabae«latiaairark«>  0.ni.  b.  H.  n.  P.  Ära  na, 
Haarimra  and  Maialob.  mm  Baigfaa  (Ert 
IA  Not.1. 

SMiarfwlta>«prbaf«t*r.  E.Steola,  Barlin.  mSW 

Balglen  (Ert  W.  Kot.). 
YarfihreB  annZlahon  vaaDidMaB  «la  TUtalmaialL 

BlankaaaAHalafco  A.*G.,  Berltn.  &  2711  üb- 

gnm  (Blna|ir.  £  Hlrs). 
▼«ifbhran  xur  Hantalluag  homogener  KArpor  aua  Taia- 

«■■■MtBll  odarandarao  aahwer  aAniolilMfan  Na* 

tallan.  Siamana  *  Hnlako  A.6,  Barlla  8. «9» 

Ongarn  (ElRapr.  Hkm). 
Vaiiahfan  xnat  BalnlgoB  van  TwBlnlabbtAlL  Sto- 

mona  A  Halaka  AM*.  BerUn.  9.9111  ITngnrn 

(Bioapr.  A  MCn). 
Ter(ahr«>n  zur  Behandlung  von  Tun"rd  'min  eriilien  zur 
I  Gewiniiiiiig  von  T^nardo  und  and  eri-n  Produkten. 

i  Societi  Romaai  SolfatL  Sit)«  U««  Engl, 
j  (».  Jan.). 

Verfahn^n  zur  llmr^tnllung  Ton  Vbb«Ua»  und  Schmior* 
(>li  II-    l>.  J.  Tabonria,  Paria.  ITsaU  Belgien 

lErl.  30.  .Nov.i. 
Vorfahren  zur  llor«l"lluni;  ein.  -  Vorseiruagamittola 

fnr  öle  niid  F.'lte.    Dr.    Moritz  Nicloux,  Piiri?». 

N.  517  UnK^rii  (Kin^pr.  i  M:lr/i. 
I  Vorfahren  zur  Kutruklion  v>ii  Zink  und  Blei.  Nowio 

aller  Mi>talli-.  die   »cnli^.r  Afliiiiiril  nl>  KupfaP 
I  zum  .Si-Iiwer..|  biiben,  au»  ihrt^n  HiiiUden.  A  H.  Im- 

beri.  Gntuil  Monirangp,  Fraakr.   11S«HS  Belgien 
I  (ErU  ao.  XoT.j. 
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Verein  deutsciier  Chemiker. 

BeslrksTcreiB  KlieiiiUnd-WcMtfiilen.  l  I>r.  R»oine,  G«I»eDkirch«ti:  SchriftfQhrer:  Ür. 

Der  Vorstand  fOr  19n4         <He  fc.ln.-nde  '  C.  HAl)tn*nn,  DQs>.e]dorf;  Kassenwart:  Dr. 

Ziis;uiiiii<'nsi-t/iing  :  Vor^itzendvi  :  ]  )r.  I'-.  N\  i  rt  Ii,  IVStriniR,  Fssi-n  ;   A'ii  lii-ttT  im  \"iii>t;inii>-rjit: 

Laug«ndreer.    ät«Uv.  Vonitzender:  Dr.  Karl  ■  Pr.  K.  Goldschmidt,  Esst«.'!);  Stellvertr.  Dr. 

Ooldsehmidt,  Ebwd;  stcUr.  Yonitieuder:  |  E.  Wir ib,  Langendreer. 

Zun  II  llcli«derv«n«lektttni 

I.  Als  Hitglieder  des  Vereine  denteeher  Cbemiker  werden  bie  s«m  29./1. 
▼orgeeehlagen: 

Dr.  W.  Dannenberg,  Altona,  WMandetr.  33  (dureb  Dr.  Langfttrth)  Hb. 

HuiJs  Fi'^ilier,  Iinfenit'ur-('liiniik«r,  Grnz,  Lendkai  09  (durcli  Uiroktor  Frit/  Liityi. 

Dr.  phil.  JHaxtin  FriUecbei,  As»i^tcnt  a.  d.  stnatl.  Ausland»fl«i»eta*Be««h«ii«telle,  Ueve/Miederrhein, 

Tiergarten  62  ^durch  Pr..f.  Dr.  B.  Kassciw). 
Karl  J«cob.  (  iK  iiiikt-r.  ehem.  Laboratorium  fOr  Tonindu^trie  Prof.  Dr.  H.  SegerftE.  Gramer, 

Berlin  NW..'»,  Krujip'-tr.      idnri-li  Pr.  A.  Moyi'i  B. 
Dr.  K.  Meckbach,  Assist.  ».  ciit-ui  Litl'orat.  dt  i  UnivcrsitJlt.  Kr>nigsberg  J'r..  Druuimütr.  2b  ^durch 

Prof.  Dr.  Kipi>enl>erprer(. 
Dr.  <'ha8.  I.  Reese,  flnstfr.  l'a.  idnnh  Dr.  Si  h w^itzf-rl  N.-Y. 
Dr.  F.  Kiutelen,  Frankfurt  a.  M..  Etiteinc  Hund  .15  (durch  L>r.  Bullnheiiuer)  F. 
Dr.  Knrt  RUlke.  Cbemiker.  H0n4>)ien,  Haiser.  16,  I.  (dureb  Prof.  Dr.  B.  Raesowy. 
Dr.  Fr.  Kunk.!    rihnfeld.  AufjuHtnstr.  TO  (durch  Dr.  O.  Dre.s.sfl)  Kh. 
Dr,  FrauK  Bio«  ii,  HeiUelherg,  I'löckstr.  57  (durch  Prof.  Dr.  K rafft)  O.-Kh. 
ChenlBebei  Institn«  der  VitiTerallit  Bnlle  «.  d.  Saale,  Halle.  NOhlpforte  1  (durch  Oeh.  Bc- 

gientngsrat  Prof.  Dr.  Volhanli. 

ürmmtztihl  der  Miiglieder:  :i90U. 

II.  Wo  Ii  II  u  n  g  H  Ä  n  d  «•  r  u  n  g  c  n : 

Frei,  Dr.  Emst.  Wiin.V  Wi.  n^tr.  Hüa.  Kflhnh  in.  Dr..  Stralihurg  Kls..  Hohei  St»g  1". 


llilU  r?  Dr  E..  Berlin  W.  10..  Friedriob  Wil« 

litdinstr.  hl. 

Hirxel,  Georg,  VerlaKobuobbftndler,  Leipcig', 


KoiU-r,  r>r.  P.  W.,  La  Carbonique  Moderne,  Bo- 

biffny  Seine. 
Hamter.  Dr.  Ed..  Kffln-Deuts,  Kalkeretvafie 


K"iriipstr.  IT),  II, 

Huchcr,  OlM-nstU  utnnnt  z.  D.,  Ludwigshat'  ii  Kh.,     Voigt,  A,,  Chonukor.  8chi>n»>bi'ok  Elb*-.  Bahn- 
Priniregentemtr.  9.  {       hoftttr.  7. 

Di  r  Mifi,'Iii  .Isin  itrMg  lör  1904  in  Hfthe  von  Mk.  2^1.--  ist  geniftß  $  7  d.  r  .">.it /iin^'.-n  in. 
Laufe  dos  ersten  Monats  des  Vt-rcinejahres  nn  den  unterzeielineten  tiefi»'hjit"ti4lülir«*r  porto- 
frei einausenden. 

Die  öeschäftaetclle  erhebt  mich  dio  Sondi  rhoitrflgo  für  dio  nachfolgend  benannten 
Bexirkereseine.  Die  Mitglieder,  wildn  vmi  di<s>  r  F.rleichterung  (iebrauoh  machen  wollen. 
wocdMi  ersuebt,  eine  ents(>recheuüe  B«merkuug  auf  dem  Abschnitt  der  Poetaoweienng 
SU  madien. 

Es  kommen  /nr  Er1i4'1>iinp': 

B«zirks%orein  I  niiikfurt  Mk.  3, — ,  also  Mk.  2.*?.—. 

Hannover  

Mirkischer  .... 
Mi  ttel-N  iedenchleaien 

Überrhein  

Obor.schlesien  .  .  . 
Bacbaen-Anbalt  .  . 
Sacbwn-Thnringen  . 
Wflrtleniberg    .    .  . 

Die  Ilcitriii;.'  für  den  ILnii  lverein  wie  die  Sonderbeiträge  für  die  Be/irk.svereine,  welche 
im  Januar  oder  i  «  hniar  iTm;  },t  eingehen,  werden  gemifi  )  7  der  Satsungen  im  Anfbng  des 
Monat«  MArz  mit  Postauflrag  erhoben. 


•    3.-,  - 

•  23.-. 

•     ä,  ,  - 

-  -23,-. 

•   3, — ,  • 

-  28,-. 

•  21,-. 

-  s,-^,  - 

-  23,-. 

•  2.-,  • 

•  22,-. 

-  1,-,  - 

-  21,-. 

-   1,",  ■ 

Im  intr«r<>.ift««  finr  pUnkriiohen  Sunndwug  4«r  XaUaelurtfll  wardM  dl*  MMgltodav 
iios  voroin-,  ijout-^n>i<-r  chomikor  orsiieki»  aUn»  nmb  dl«  liintnainn  Admaennlnilaeiinpnn 
•ofort  der  GesotaUftsatelle  mitzuteiisn. 

AU»  M«fciama«lon«n.  walehe  dio  Zaeeadead  der  Zelteohrifl  M»   .. 

Tan,  sind  «asolillorelieli  an  de»  «m*nol«lui*t«B  OoMfeMilni 

Der  fies«bAfl«fahrar: 
Direktor  Friti  Lllty,  Halle-Trotha,  Trothaeistr.  17. 


▼erlag  TOB  Juliue  $)' I- i  II r  in  Tti  rliii  N.  -   V,  rriE  tul  ti'iriKT  Kfdnkiciir  ProtSr.B.Raaaow. 

Pruvk  diT  SpaunTRoliPii  Hurli<lni<.-kFrci  in  Leipxig. 
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Zum  70.  Oeburtstage  von  Heinrich  Caro. 


Kill  Gcdeiikblatt  wn  0.  Duisbeko. 


tute  Tor  70  Jahren,  mn  13.  F^bmar  1834,  wurde  das  Ehrenmitglied  des  Ver^ 

eins  Deutscher  Chemiker,  der  Großherzoglich  Badische  Hofrat  Dr.  phil. 


}  honoris  causa  Heinrich  ('aro,  zu  Posen  «reboren.  Aus  diesem  Anlaß 
£  tiudüt  heute  in  seinem  Wohnorte  Maiuüieini  eine  von  den  Ubenheinischeu 


BadrtnTereiiien  nifleres  Ver^ns  and  des  Vereins  Devtseher  Ingenlenre  veranstaltete  Feier 

statt,  an  der  aus  allen  deutschen  Gauen  eine  proße  Scli;ir  von  Männern  der  Wissen- 
schaft und  Technik,  nicht  zu  vergessen  die  große  äcliar  der  dum  Jabilai'  nahe- 
stehenden Freunde,  sich  beteiligen. 

Wenn  einem  Techniker,  der  niemals  dem  Lehrberuf  angehott  hat,  Ausz^ehnimgra 
zu  teil  werden,  wie  sie  sonst  nui-  akademischen  Ticlireni  von  ihren  Schülern  l)ereitet 
zu  werden  pflefren,  so  muß  der  Gefeierte  schon  eine  besondere  Stellung  im  ütii  ntlichen 
Leben  einnehmen  luid  sich  henorragende  Verdienste  erworben  haben.  Wahllich,  wir 
teehniflchen  Chemiker  sind  stoht  darauf,  Heinrich  Oaro  zn  den  uosrigai  sUüen  za 
•Wrfen.  und  «rem  tblfreii  wir  df-r  Anffordfiuiiff,  ihm  in  unserer  Zeitschrift  ein  Gedenk- 
blatt  in  den  Rulimeskranz  d(>r  ihm  zu  teil  werdenden  Ehrungen  zu  flechten. 

Nachdem  Heinrich  Uaro  1856  seine  chemischen  Studien  an  der  Berliner  Uni- 
veraitAt  und  der  damaligen  KOniglidken  Gewerheakademie  vollendet  hatte,  war  er  Tier 
Jahre  lang  Kolorist  der  Farben-  imd  Kattundruckerei  zu  IVIiilheim  a.  d.  Ruhr  und 
siedelte  dann  im  Jaiire  I86u  nach  Manchester  über,  wo  er  sechs  Jahre  lang  als 
Chemiker  nnd  Mitinhaber  der  Finna  Roberts  Dale  &0b.  ^e  bente  so  bedeutende  Farben- 
industrie niitbegründete  und  weiterentwickelte,  welche  damals  iluc  Siegeslaufbahn  von 
Frankr'  i«  Ii  und  England  aosgehend  nach  Deutschland  nahm  und  jetzt  der  Stolz  unseres 
Vaterlandes  ist. 

Von  1890,  also  82  Jahre  lang,  war  Heinrleh  Oaro  Chemiker  und  Di- 
rektor der  größten  Teerfarbenfabrik  der  \\'<  ]\.  ler  Badischen  Aiiilüi-  und  Sodafabrik 

zn  Ludwigshafrn  a.  Rh.,  mid  hat  durch  sein  In  rvorragendes  Erflndertalent  und  seine 
pateutrechtlicheu  Kenntnisse  wesentlich  mit  zu  der  gioßeu  Entwicklung  dieses  stolzen 
Unternehmens  beigetragen.  Auf  allen  Gebieten  der  Farbenehemie,  beginnend  mit  den 
Anthrachinonprodukten,  den  Rosanilinderivati  n.  den  Phtalelbien,  den  Thiazinen,  und 
enditri'tid  mit  den  Azofarben,  ist  »  r  halinbrecliend  jrewesen,  hat  er  ehien  wertvollen 
Farbsloö  nach  dem  anderen  durch  die  giuize  Farbenpracht  des  Regenbogens  hindurch 
erflmden  oder  nene  Yerihhren  zur  Darstellung  bekannter  Farbstoffe  ausfindig  gemacht 
Es  mSge  geniigen,  die  Namen  derjenigen  Farbstoffe  zu  nennen,  welche  der  Vorstand 
unseres  Vereins  dfiii  Stainnihaum  der  Te(>rfarhstnft"('.  der  das  Ehrenmitgliedsdiplom 
miMTes  ftüheren  k  waluU  n  Vorsitzenden  ziert,  eingravieren  ließ. 

Caro  war  es,  der  1869  in  Gemeinschajft  mit  Graebe  und  Liebermann  das 
hetiti-  noch  gebrÄuchliche  Verfaliren  zur  Herstellung  von  Alizarin  aus  der  Sulfosfture 
lies  Anthra/hinnns  nn  dii'  Sti  lle  der  von  (JVaebe  und  Liebermaiin  allein  erfundenen 
Synthese  dif  se^  wichtigen  Farbstoffs  aus  deu  Bromanthrachinouen  setzte.  1874  stellte 
PT  durch  Bromieren  des  von  Adolf  von  Baeyer  entdeckten  Fluorescekis  mit  diesem 
zusammen  das  farbenprächtige  Fosin  her.  IST.")  i  rfand  er  durch  Xitricicu  des  Ali» 
z.iriii'";  das  Tonfnli-bcizc  oraiiirerarlirudf  ^'i-Nilrnalizariii  i  Aiizariiiniau'rr).  llmi  ver- 
ilanki-n  wir  si-it  l«77  das  für  den  ivaiunidruek  so  wichtige,  lichtechte  Melli^lcnldau. 
Im  gleichen  Jahre  fhnd  Oaro  die  fOr  die  WoUftrberei  bedentongsvoUen,  durch  Sul- 
fien-n  der  HosaniHnfarbstoffe  pntsteln'iidi'ii  Säurefuchsine  und  Säiire\  iul<Tt<.  F.r  war 
wij-derum  t  im'r  der  ei-sten,  der,  nachdem  Peter  (4rieß  dm  Wc^r  zur  Hersiciluiiir  di;r 
Azofarbstotie  gfzeigl  hatte,  und  gelbe,  orangefarbene,  sowie  braune  AzofarbstoHe  auf 

ch.  im  m 


dies»'  AVcisc  in  England  und  i'ranknich  lj»igrst»'llt  woidcn  waicii.  IS78  einen 
roten  Azufarbstoft",  das  Echtrot.  der  Htiinii»ii(i(>n  \\'«'It  hekiumt  n;';il>.  isT'.t  stellte  er 
auf  (üriaid  wissenschalltUcher  Üeobacbtuugeu  den  sc-büneii,  kajiarieiigelbi'n  Wüllfarb^tutf 
„Napbtol^lb"  her  Und  beteUigte  sich  18R3  zitsanunen  mit  Kern  an  der  von  diesem 
znerst  jrefundeneii  Synthese  d«'r  bjusisehen  Rosanilinfarbstotfe  ans  dem  durch  Einwirkung 
von  Phnsp'eii  auf  Dimethyluniliti  «nitst-'ln  iideti  TetranietbyldiairiiilrHiijthrii ylkftoii.  An- 
ramiu,  Viktoriabla«,  Nachtblau,  Kristall viob'tt  siud  die  herrlichen  Ergejjnisse  dieser 
gemeinsamen  Studien. 

Wähnnd  dieser  ISjähiiKen  Erfinduiipsepoche  hat  Caro  unennüdlich  im  Laboia- 
toriuni  irefoi-sebt  tnid  L'^f  arhcitet  nml  dir  soeben  geschilderten  küstlichen  laroldenen  Früclite 
aiu  Bauui  der  wissenschattlichen  Erkenntnis  herangezogeu  und  duich  seine  mit  Aus- 
daner  und  Gesebielc  belriebenen  Forschungen  zur  Reife  gebracht  Dann  nahmen  Vn^ 
waltuiifjstütipkeit,  Patentreclitsfrutachten  un<l  sonstige  mit  der  Leitung:  einer  gnoßen  Finna 
verbniidi  iK"  Arbi  itrn  den  Nestor  der  Parbencheniie  so  in  Anspruch,  daß  ihm  für  eigene 
wissenscimftiiche  und  Utchiiische  I.aixnatoriurast'orsehuiigen  keine  Z<'it  wehr  blieb;  uur 
indirekt  als  Leiter  des  allgemeineit  Lalraratoiiunis  sehen  itir  ihn  erfolgrei^  wirksam 
und  fühlen  den  Hauch  seines  (Jeistes.  Um  alM-r  der  sein<'m  Herzen  so  nahestehenden 
cbennschen  Beobachtunffskuii-^t.  ffir  die  er  eine  besondere  Veranlajcnng  und  Bejrabniit:  be- 
wies<m,  sich  weiter  widmen  /.u  kuimen,  trat  er  im  Jahre  1890  aus  der  Direktion  in  den  Auf- 
sicfatsrat  seiner  QeseUschaft  Aber.  Wir  alle  entsinnen  uns  noch  der  schönen  Ei^ebnisse  seiner 
wieder  aiitVrnonimenen  Laboratoriumstätie'keit,  als  er  mis  als  Vierundseehzigjäbriffer  Js;ts 
auf  der  Hauptversammlung  in  Damistadt  die  Darsti  llniitr  der  wicbti^en  Sulfomonopersäun*', 
„der  ('aroschen  Säure",  in  persönlichem  Vortrag  mit  der  Khistizität  eines  Jünglings  vor- 
fährte und  ans  dadurch  an  jene  Zelten  erinnerte,  da  Caro  von  1R70 — 1878  m  den 
Berichten  der  ili  iitsnlim  chemischen  (iesellschaft  jene  wiiiidervoUen  wissenschaftlichen 
Arbeiten,  und  zwar  ziisamim  n  mir  ft'raeb«'  und  Liebermann,  „über  die  Fabrikation 
des  küustlicheu  Alizarius",  mit  »Schraube  ^über  Diazoverbmdungen",  mit  Uraebe 
pflber  Rosolsftive  und  Rosanilin'*  und  r>fiher  Äcridin",  sunal  aber  zusammen  mit  Adolf 
V.  Baeyer  ..über  dir  Einwirkung  der  salpetritren  Sätirc  rntf  1  Hmetliylanilin"  (Nitroso- 
dimethylaniliu),  ..über  Antbrachinonabk'immlingi'  aus  Hetizolderivaten  und  Pbtalsäure" 
t.Sjuthe.se  von  Erythrooxjantrachinon,  Chinizaiin.  Alizarin  und  Purpiuin)  und  „über 
Indol  ai»  ÄbkOnunlingen  des  Anilins'*  veTOlTentlicbte. 

Neben  dieser  Veranlairnnsr  zum  Beobachten  und  Forschen  auf  wissenschaftlichen 
und  technischen  (Hebieten  besitzt  Caro  tiabeu  »les  Verstandes  und  Wissens,  wie  sie 
nur  wenigen  Sterblichen  eigen  sind.  Auch  heute  noch  stehen  wir  bewundernd  vor  dem 
auf  den  Höhen  des  Lebens  wandelnden,  silberlockigen  Gmse  mit  seinem  Iflckenlosen 
(iedfH  lirnis.  mit  der  hervorragenden  rhetorischen  Begabimg  und  der  nie  versiegi>nden 
Aibeitskratt. 

Als  teeliiiiseher  und  wissenschaftlicher  Mitbegi-ünder  der  Teerfarbenchemie  und 
-Industrie,  der  die  ganze  Entwicklung  derselben  von  den  erst<'n  Antiingen  an  bis  zu 
ihrer  In  iifiirfn  Hnlic  niitir''ni;irlit  li:i(.  wird  er  hotfi-ntlirli  si-'ww  lnii-hst  wertvollen  Er* 
inuerungen  mid  persünlichen  Erlebnisse  der  Nachwelt  nicht  vorcutUalten. 

Möge  der  Jubilar,  dem  schon  im  Jahre  1887  der  Ehrendoktor  der  ^fflnchener 
Universität  zu  teil  wurde,  und  dem  sicherlich  am  heutigen  Tage  noch  miinche  andere 
Elirunp  znfiillt.  «i«  i  uiim  i  \  t  i  i  inxi  liiti  al>  Steuermann  gernde  zu  der  Zeit  durch  die 
Klippen  sicher  bindurchgelcitet  hat,  als  Stumi  und  Drang  sich  bemerkbar  machten 
nnd  die  Ebbe  im  Vcreinsleben  zur  Flut  anschwoll,  möge  er  uns,  den  Vereinsmitgliedeni. 
noch  lange  Jahre  in  derselben  Frische  des  Geistes  uml  Uastigkeit  des  Köipeis  ratend 
und  tatend  znr  S'  it'  stehen,  möure  er  den  Freunden  nodi  Iniüre  .Tnbre  ein  \.lit  rlicher 
Berater  und  Schirmer  sein,  und  müge  der  heutige  Tag  ihm  zeigen,  daß  nidit  nur  die 
Herzen  der  an  der  Feier  teilnehmenden  Freunde  und  Kollegen  ihm  ztischlngen,  sMideru 
daß  sämtliche  Mitglieder  des  \'ereius  ihn  als  den  zurzeit  ältesten,  bedeutendsten  nnd 
und  würdigsten  Vertreter  der  technischen  Chemie  verehren. 

Elberfeld,  am  lü.  Februar  lti04. 
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Beiti^ge  zur  chtmiwh-technitcheo 
Analyse. 

Von  0.  LrsoE. 

'Eingfg-      21.  12.  l»H.i 

Inhalt:  Einleitung.  I.  Apparate  t'Qr 
M«fi»n«1yse.    A.  Bwehaffinihrit  des  61a««a, 

Ii.  Vprli.iltiii  \"U  Knuisrlnik  und  Vaselint' 
j;.>g»-ti iiln-r  .l'.d  und  Chaiiiilleon.  ('.  Anwoiidiing 
fi.  -  n  .ihri'ii  Liters  und  Hcincr  Untt-rabtcilungen. 
D.  Ableaung  der  Büretten.   U.  Indikatoreu. 

A.  Phenolphtaleln.  B.  Nitrophenole.  C.  Fcrri« 
■iulii-ylat.  in.  UrHiibstaiizeii  fftr  .Mkuli- 
iiK  trie  und  Aeidimotri«.  A.  KiiliiimbtjiHlat. 
B-  Kaliiimtctroxalai.  V.  Natriunitatroxalai. 
Ii.  ><>dffl.   IV.  .Iu<loui«trie.  A.  Btftrkelösun«;. 

B.  NVrKb'iobuiig  von  TbioanlfatlSsting  wnd 
^\ ; nl'.Mii)*,'  gegenüber  JodlöHnnp.  K:iliiiTt». 
I)ij<»d>it  »in  Ui^ubHtanz  fflr  .lodunietrio.  D. 
Titer«*t*>lliing  der  .lodlöswng  durch  Nutrium- 
Kulfit.  V.  Ursu bütanzeu  für  Tit<>r»tßllung 
Ton  Knliuntix-rmanganatlSsung  (Chaml» 
leotit.  A.  MctalÜMcbe«  Eisen.  B.  < Kalsiiiire, 
t/x«l«te.  C  Waü«entoff»uperi>xyd.  U.  Vet- 
gleiehung. 

Die  im  nwhstelienden  bf -ffiriebent'n  Ar- 
beil«» «ml  inenier  Linie  unteniummeu  worden, 


um  (l«n  ausQbenden  technischen  Chemikern, 

deren  Zahl  von  verscliifdoiipn  Seiten  gloicli 
etwa  !)0''/o  «ler  Cbemikor  iiberbaiipt  gc»ebätxt 
wird,  mit  I{at  an  iHt>  Hand  /.u  ^'ebi'n.  und 
.<ind  im  cng.'>tpn  Ati.-irlünfi  an  <lie  iutornatio- 
nalen  Kongre^*ie  für  an|ij('wan<ite  Cbftnie, 
und  die  von  diemMi  ciiigc^t'tzU'  inlornatio- 
nale  Analysen-Komnoiseion  au«j|^ftthrt  worden. 
Aber  OS  i.-it  kiiuin  nötijr  tu  .-appn,  und  wird 

j  jcilenfalls  <lurrli  t-ineu  iiück  auf  die  Arbeiten 

I  aeltwt  erwicHeii,  dafi  so  ^iit  wie  alb-^  hier 
Vf>rkomiu('n<1<'  (lu  risu  sclir  in  ih\<  (Jebiet  der 
rein  wif.seii.M  luiUlif  iien  uii:il\ ti-(  hen  Chemie 
L'eliöri.     Muß   doeh   in    vi'  l>  n   Fällen  der 

I  technische  Chemiker  für  ine  Zwecke  mit 
einer  (ieuaiii>:keil  verlithren,  die  «1er  für 
wi!ij«en»«pliaftli<'lie  Zwecke  erforderlichen  gleipb- 

I  kommt,  omt  -ini!  tim-h  verschierlene  der 
naufäteii  uiib  hekannteu  aiiaiytii'chcn  Methoden 

I  KunMehtft  infolge  der  «Vnforderunßron  der  Tech- 
nik riit-tnndeii,  wofür  al.-i  <  liarnktt  ri^li-^clu  - 
Bei-*i>iel  tlie  Gay-LuHt»8Citche  Silberbe-iiin- 

■  munfpmtethodc  angeführt  sein  niö;fe. 

I'iii   jr'^'rr  Teil  (h's  Knlü-i  iirlcii  i^l  diiii'h 
die   Stellitug   dcj*   Verla.«Mi.s    in   dir  inler- 

2j» 
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Dstionalen  Analyscn-KnmmUsion  eiitHtaiidcn, 
ein  im»ierpr  im  Zusaiiiincuhang  mit  seiner 
Tütigktiii  als  Herauageber  der  .Chemisch- 
tedinü'i'hen  lTntersiu'hungs»ro«thodon*.  Vielec 
davon  tnulei  in  dem  von  mir  am  Brr- 

Uner  iüu-rualiüualt;a  Kongreß  für  augewaiulte 
Ch<^mi(>  im  Juni  1  !)o;t  uh;r^.'^tatteten  Bericht, 
an-  dem  die  Fach7.cit:»chrift<n  nur  kiirro 
Aufzüge  gebracht  haben  (diesi-  Zeit^chritt 
1903,  oGOX  und  der  «nt  In  den  V«>hiuid- 
hitiL'f'n  de«  Kongresses  im  Wortlaut  er- 
scheinen wird.  Es  liegt  aber  doch  im  Ipter- 
esee  der  8aehe,  diejenigen  Teile  dee  Berichte, 
die  mir  vun  lilcibemleni  Inf«  ii  --«'  zu  «''in 
scheinen,  mit  genügender  Ausführlichkeit  au 
einer  aUgeroeiner  zugänglieben  SteUe  zu  ver- 
öffentlichen. Hierbei  habe  ich  iii<  ht  nm 
das  Ganze  in  besser«  logiiiche  Ordnung  gc- 
braeht,  sondern  aucb  das,  was  beute  fiber- 
flüssig  erscheint,  gekürzt  o<ler  ganz  wegge- 
lassen und  anderes  mit  Kücluicht  auf  in- 
zwischen  gemacht«  Bemerknngen  und  von 
mir  selbst  gemachte  BeobaditiiDgen  anders 
gefaßt. 

Aufierdem  aber  habe  ich  die  Ivrgebnisee 
einer  gröfierm  Anzalil  von  neuen  Arbeiten, 
die  seither  von  mir  gemacht  worrlen  sind, 
an  den  ])ai>.sea<leu  Stellen  eingefügt. 

Bei  <len  vorliegenden  Unterfluchun^n  n 
bin  i<  !i  iliinb  die  Herren  II.  De-traz,  A. 
Edgii  ii,  II.  Kauächcubach,  .Max  .^filier 
nnd  Karl  Heinbardt  in  sehr  dankens- 
werter Weiw  untrr:-:tiit7t  worden.  Sie  be- 
ziehen sich  au.sucbliviiliLli  auf  <las  Cicbiet  der 
Mafianaly.'^e  für  Flür^.iigkeiteti  und  Gase,  und 
zwar  riiif  du-  ilafür  dientTiiim  .\|i|K»rate,  auf 
Indikatoren,  auf  Ursubfftanzen  für  Titrier- 
metboden und  auf  gaavolumetrisebe  Metboden. 

I.  Apparate  für  Mattanaljae. 

A.   lie-sc!i;iffi  nheit  des  Cila.-^es. 

Daß  Gla»  durch  heiße  FliUsigkeiten,  ins- 
besondere alkalischer  Art,  stark  angegriffen 
wird  uml  «labei  Alkalien  ab^ribt,  ist  schon 
so  oft  fc«tge«teilt  wurden,  daß  es  wohl  er- 
fibri^rt  werden  kann,  die  Literatur  darQber 
hier  voll.ständig  anzuführen').  Wie  schwer 
es  aber  auch  auf  diesem  Gebiete  i^t,  mit 
alten  Gewohnheiten  zu  brechen,  zeigt  .-jicb 
darin,  da0  in  un^<>ziih1ten  technischen  und 
pharmazeutiiw-hcn  Laboratorien  nicht  nur 
uierkwUrdigerwei.-e  noch  inuuer  die  Titration 
von  kohlensauren  Alkalien  udttels  IjackmUS 
oder  I*lien(i!|i1;t,i1(  Tu  ;)n-L<  ii^'t  winl,  wa*»  in- 
folge des  iiath  jediju  Zu.~;i!/.e  notwendigen 

')  Aus  iii'uerer  Z«'it:  Mm  in  »■  i  I  i  iir:  Li<>- 
biR.'i  Ann.  IfiO.  157:  Rlvlins  u.  l"ürst  er:  licrl. 
B.-ri.-.lite  IS^M.  lOICJ;  IS'tl  Ref.  SÜH;  l.SKi;.  itT; 
Förster:  Herl   H.-n«lit»'  J  l;t4  und  \i<'Kl 

Kohl  rausch:  Wiedemanns  Ann.  44.  bll; 
Berl.  Berichte  1»{IS,  2dd8. 


längeren  Kochens  die  zehn-  und  zwanzigfaehe 
Zeit  eitn  r  kalten  Titration  mitteU  Methyl- 
orange beansprucht,  .sondern  daß,  wie  man 
leicht   bei  Besuchen   in  Fabriken   usw.  bo- 
oharhten  kann,  dicsf«  Kochen  recht  oft  in 
(;ia.»gefäßen  gescliiehl.    Man  darf  sicher  an- 
nehmen, daß  in  der  Mehrzahl  der  Fälle  da- 
bei nicht  Jenaer  Glas,  sondern  gewrdinUrlie? 
billiges   Thüringer   Glas   zur  Verwendung 
I  kommt    Aua  der  folgenden  Unleraichnng 
erfiibt       sifh,  daß  man  !*i«'h  in  allen  Fällen, 
I  wo  man  alkalisch  reagierende  Flüssigkeiten 
I  XU  kochen  bat,  selbst  dee  Jenaer  Glnaea  nicht 

bfdit-iuM,  sondern  .^t''t«  in  n^'iliner  Ponelbui, 
Silber  oder  Platin  arbeiten  sollte. 

f  500  cem  einer  Losunfr  von  cbemtsch 
rrliicr  Soda  von  liekiuiiilriii  (Irfiult  wiirili  ti 
in  einem  Rundkolbcu  a.  von  gewöhiUichem 

I  Glase,  b.  von  Jenaer  Resiatenzglas,  40  Stunden 
lang  am   Rückflußkühler  gekocht.     In  der 

I  Flüssigkeit  entstand  nach  einiger  Zeit  eine 

I  TrQbung,  die  sieb  allmiUilich  m  einem  aus 
kleinen,    .«tarkglänzcndcn    Schüppchen  bc- 

1  stehenden  ^Niederschlag  verdichtete.  Zuletzt 

I  brachte  man  das  Voramen  wieder  auf  das 
ursprüngliche.  licLl  al>k üblen,   absitzen  und 

I  pipettierte  PiDhon  des  Klaren  heraus.  Die 

'  Fnter.*ucliuug  ge!<chah  mittels  des  Verfahrens 
von  W  arder:  Zusatz  von  Phenolphtalein  und 
.Methylorange,  Titrieren  nut  '  n-Salzsäure 
in  der  Kälte  unter  gutem  l'mschüttelu,  ohne 
jeden  Aufenthalt,  die  Bürettenspitze  immer 
in  die  Flü.ssifrkeit  eintauehen<l.  Der  l'ni- 
-<chlag  «le.'S  PhcnolphtaleYns  (A)  zeigt  die 
Umwandlung  det-  vnrliundenen  NaOH  und 
Na,.Si<  ),,  in  NaCI  und  des  vorhandenen  Na, CO, 
in  NftCI  und  NallCO, ,  der  de;?  Me'thvl- 
orange  (B)  die  Umwandlung  des  NaHCO, 

I  in  NaCl.  Der  1 'ntcrscliied  /.\vi>*  Iir>u  beiden 
Ablesungen,  verdoppelt,  zeigt  (ieninach  stetä 

'  die  Menge  d«i  Na^CO^;  wenn  A  >  B,  so 
war  XaOlT  vrirliamli  n,  df--rn  Menge  <ich 
iUXH  A— B  ergibt,  ist  aber  B  >  A,  so  leigt 

'  B — A  das  m^prnnglieh  vorhandene  NaHCX),. 
Dii-.^f  "^^r1ll.lll(■  ivt  nii'lit  die  allerg<'ii:iti('-te, 
namentlich  i^t  der  Umschlag  de«i  l'henol- 
pbtateYne  sehr  allmSblieb,  aber  bei  richtiger 
.Xusführunjj  und  bei  (legenwart  von  iilnr- 
schüsäigem  Koch^z  iüt  sie  ausreichend  für 
viele  Zwecke,  wie  auch  fttr  den  vorliegenden 
(vgl.  z.  B.  Lunge  u.  Lohöfer,  Die^e  Z. 
1901,  113U;  North  u,  Lee,  J.  8oc. 
Chem.  Ind.  1902,  ir..5l  Arbeiten  bei  0» 
wäre  ja  noch  besser  gewesen,  .schien  aber 
in  diesen»  Falle  nicht  nötig.  i^Wir  werden 
hierauf  weiter  unten  unter  II,  A  zurück- 
kommen.) 

In   zwei  Versuehsreilien   stellte  sich  fol- 
gendes herau.s  als  Mittel  je  zwei  oder  drei 
I  gut  stimmender  Versuche.   Der  Verbrauch 
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an  V5-n.-6«lttiure  für  je  10  com  der  Lauge 
war: 

Vor  dem  Kochen  mit  »^«''g'-  Jeo«r  Gl« 

Phenolphtalein     .    .  16,71  21,93  ocm 

l>ajm  aoc-h  mit  Mvth^l- 

orange   16,77  22,58  , 

im  gamen   ^?^,1S  11,')!  , 

als?«  fa.*t  genau  der  Formel  isajCCj  eut- 
iprechend. 

V:i(*li  flotn  Kochen  mit 

l'beDolphtaleiu  .  .  22,85  ccm 
Nadi  dem  Kochen  mit 

tliylorange  .    .   .  15,94  21,(!1  ccm 

im  gauzea   33,66  44,4  (i  ccm 

Demnach    nach  dem 

K'K'hen  ir<  fiiii'Ii>n  an 

NaOII   CDt»prccbeud  1,77  1,24  , 

Proiente  NaOH .    .    .  5,3  3,8  , 

Der  Niederschlag  zeigte  sich  in  beiden 
Füllen  als  Calciun»  (mit  ein  wenig  Strontium) 
und  Kieselsäure  enthaltend  und  stammte  na- 
türlich axia  dem  Glase;  das  dem  entsprechende 
Alkiili  mußte  deshalb  in  die  L<)>uiil'  ühcr- 
gegaii<rt'a  sein,  jedenfalls  als  Öilikut.  Zum 
Xachwciee  davon  wurden  100  ccm  der  klaren 
Lotsung  von  a  mit  konzentrirrtf  r  Sulz- 
riUiri-  in  einer  l'oraelianöchale  verdampit  und 
mit  Waäüer  auf);enommen;  ee  hinterblieb 
ik21~U  ir  Bezogen  auf  das  normale 

Mvta^ülikat  macht  dies  lOtCÜ^/e  des  Gesamt- 
verbraneiiee  ao  HCl  fOr  die  Titration  aue; 
dn  Tinn  titit  ;"  ,^  °'h  als  NaOH  gefunden  wor- 
den waren,  so  würde  dies  einem  zweifach 
Murcn  Hilikat  entspre^e». 

b,  ebenso  hohanrirlr,  ergab  in  Lösung 
0,(1377  g  SiO,,  was  nur  1,4%  des  Gesamt- 
▼erbraacbee  an  HCl  auemadit,  ah»  irar  be- 
deutend M  i  iii^.'^cr  SK  V,  in  lJ>.«untr  frrgfinjrfri. 
Jedeufalk  war  auch  das  Jenaer  Glas  etark 
aogegrilfen  worden. 

Zur  Kontrolle  wurde  die  Sodalösung  iii 

einer  Öilberschale  lU  Stunden  lang  gekocht 

Eine  TrQbuniif  stellte  aieh  hier  nidtt  ein. 

Ke^'ultate  iler  Tftriennig  (liittel  iron  je  drei 

Versucbenj:  ^  ^ 

rbeaol-    Methyl.  In 
phtiilcTii    orang«  )(iuizpn 

Vor  dem  Kochen  22,35  22,5Ü  44,91 
Nach  dem  KochenMittel   7,93     8,63  16,56 

Da  hier  Ii  >  A,  »o  war  trotz  des  zehn- 
«•tündigc'Q  Kochens  KolüeMäure  aiu  der  Luft 
aiitrezogen  und  etwas  Bicarbomit  gebOdet 
v  -r'i'ii  Dies  widerspricht  durchaus  nicht 
den  Versuchen  von  Küster  und  Grüters 
(Ber!,  Berichte  19U3,  748),  bei  denen  vielstün- 
dige^  Kochen  snr  Abspaltung  von  Kulilru- 
fliare  führte,  da  bei  ihren  Versuchen  die 
Luftkolilenräure,  die  bei  uns  freieu  Zutritt 
hatte,  abgehalten  war. 


Allerding»  kocht  man  beim  Utrieren 

nicht,  wie  oben,  40  Stunden;  aber  min- 
desteuä  wohl  Stunde,  häufig  das  Doppelte. 
Dennodi  mnu  man  dantn  festhalten,  da6 
«lies  unbedingt  nicht  in  Glapgefäßen,  auch 
nicht  in  eolcbea  aus  iiesisteuzglas  gescheiten 
darf,  weil  sonst  ganz  merkliehe  FeUer  durch 
Aufnahme  von  Alkali  aus  dem  Ghise  ent- 
stehen können. 

Es  klingt  fast  trivial,  zn  sagen,  daß  auch 
beim   Kochen    in   Porzellan-,   Silber-  oder 
I  PJatinschalen  durch  fortreiten  kleiner  Flüssig- 
I  keitströpfehen  Veiluste  entstehen  kennen, 
aber  es  mag  doch  nicht  ganz  unnötig  sein, 
1  hiervon  zu  sprechen,  da  kleine^  aber  immer* 
I  hin  doch  merkliche  Verluste  leicht  der  Be- 
obachtung selbst  eines  Geübteren  entgehen 
köunen,  uud  dies  ein  weiteres  Argument  dafür 
i  ist,  womöglich  solche  Methoden,  und  Lndi- 
1  katoren  zu  bevorzugen,  bei  denen  in  der 
Kalte  titriert  wird. 

B.  Vcrhaltfii  von  Kautschuk  zu  Va- 
seline gegenüber  .Tod  und  Chaiuii  Icon. 

Iis   ist    allgemeiu   üblicli,  Chamiileotüö- 
sungcn    aller  Art    sowie  ^l^ft-tL-^odHaamg 
nur  in  (tlashahnbüretten  zu  vcnvend^'u,  wäh- 
rend  */,„„-n.- Jodlösung  zuweilen   schon  in 
QuetschhahnbOretten  gebraucht  wird,  weil  bei 
dicFi  r  Vcrdüununir  'iff  Kant*chuk  nicht  int'hr 
I  merklich  angegriffen  werde.    Aber  auch  bei 
I  den  Glaähahnbflretten  kommt  sehen  eine  op- 
gauische  Substanz  in   Frag« ,   da   die  Glas- 
I  hälme  sehr  häufig  ohne  ein  leichtes  Ein- 
I  {ettm  mit  Vaseline  o.  der^  entweder  nicht 
dicht  schließen  oder  sich  zu  schwer  drehen. 
j       Zur  Untersuchung  der  Frage,  wie  sich 
f  die  geaaaoten  LCsungen  in  den  vorliegenden 
Fällen  vrrhaltcn,  wniilf  «  ine  '  ,,>-n.-.rodlösung, 
I  eine  '/jg^-u.- Jodlösimg  uud  eine  'yip-n.-CJha- 
I  mUeoidfiBmig  genau  eingeteilt.  Die  Losungen 
wurden   in   (ila^k'illx  n    mit  cingeschliffi-ncin 
I  titöpsel  gebracht  und  in  die  einen  der  Kolben 
I  etnJge  8t(ickehen  Vaseline,  in  die  anderen 
,  Slüf  kclu  n    \iiti   Kautschukschlauch,   wie  sie 
i  für    QuctschluihnbUretten   in  Verwendung 
I  kommen,  zugegeben.    Die  Kolben  wurden 
unter  täglichem   Um.schüttoln   vier  Wochen 
1  lang    im    Dunkeln    aufbewaiurt,  worauf 
I  dann  der  Inhalt  jedes  derselben  von  neuem 
titriert  sMinlr.   Natürlich  sind  diese  Verhält- 
1  niüse   nicht   ganz    denjenigen  entsprechend, 
I  unter  denen  dit;  Ijösungen  in  deu  Büretten 
nüt  den  organischen  Substanzen  in  fierOhlung 
j  kommen,  sondern  viel  ungünstigere,  nameiit- 
'  lieh  in  bezug  auf  die  Vaseline,   die  bei  den 
Glashfthnen  mit  der  Losung  nur  in  selir  «ge- 
ringer Berührung  steht;  !>•  y^cschah  die-'  über 
absichtlich,  um  eiu  dt ut liehe ics  Ergcbni.-^  zu 
erhalten. 
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1.  '  ,„-n.-.Io<llrisiinjf  mit  VaM'liiu-.  Kot  f- 
fizieiit    der   Jodlösimf    vor    flem  Vt-rsiu-lu' 

o.ttsiiS  einer  wirklii  ln  n  '  pi-n.-Lö^uiitr 
gejreHÜlMT  ThioMilfsU,  Nn<  ii  lU-m  VerHUolie: 
<l,9H3r» — 0,ilS44  — i>,)»i44,  im  Mittel  i),OS41. 

2.  */,4-n. -JfMilüsuiig  mit  KuiilM'liuk. 
"Stueh  dem  Vcr!»uelie  seigte  weh  der  Kaui- 
!*clnil<  nltlicli  gefilrlit,  hntte  aVu  r  -  im  Furin 
uiclit  verlureii.  Kueftizient  der  Juiilö.^ung 
jetst  0,r>520— 0.5r»30. 

3.  '  ,u(,-n.-.Tf.rJ!'wiiii^'  mit  Kauti^ehiik. 
Kuetf.  vur  dem  X'er^ut-he  li,99Uil.  aShcU 
dem  Vermtehe  war  der  Kautschuk  stark  auf» 
)jrec|u«>ll(>n  und  ^<>lhti<-h.  KoeMnent  d«r  Jodid- 
t«uiig  jetzt  nur  <>,073m. 

I^üthin  ist  der  EinSnfi  der  Vaoeluie  m> 

selnvueh,  daß  tnun  unliedenklicli  die  Mähne 
damit  einfetten  knnii,  da  in  der  Praxis«  die 
BerflhruDfr  derselben  mit  der  JcHÜfwunfr  whr 

viel  ;rerinL"  r  iil-;  l»ei  meinen  Ver^ui  In  ii  i-t. 
Dagegen  wirkt,  nie  von  vornherein  zu  er- 
warten, die  ''jo-n.-Jodlöciung  auf  Kautsehnk- 
lö.-^ung  .-elir  >tark  ein,  aber  aneli  die  '  i,,,,-»  - 
Jodl{i«ung,  luid  airar  im  Vcrliältnis  mnU 
»tärker,  mo  da6  auch  deren  Ver^'endnn^' 
in  (^uets<'hl>ahnl»ii retten  7.\i  verwerfen 
iiit,  da  nach  vierwik-lieutliehcr  Kinuirkuiig 
Oj"'r)  d«>f  \V5rkungj»werte«  verschwunden  war. 

4.  '  ,,|-n.-('haraRlcm  mit  Vanelin«-.  1  rem 
di-^  ( 'IbamUleon."  entfipnieli  \  itr  dem  \'er>iielie 
U,lti\T,7i'A\  <i     Ki.sen,     naeli     dem  Versuelic 

.').  Da.->ell(e  mit  KnuiM  link.  Tiler  nacli 
ilem  Vorquelle  0,iHt:>4  15  fr  Kij-iii. 

Die  Einwirkun;:  i^^t  in  diei>en  beiden 
KaiIcTi  7":ir  <!- utlii  h,  alu'r  so  jjtTinir,  daÜ 
man  woid  uiiliedenkliel»  bei  ,„-u.-L'haiufi- 
leonlottung  dai«  Kinfetten  mit  Va(«line  vor- 

nelinien,  ja  Mt^ar  eini'  QiK'tscIdialmbiircite 
verwenden  durf,  wen«  man  die  Büretteu  rej^ei- 
mftßig  gebraucht,  die  Berflhrnng  alM>  nie 
liui'_'<  il:niert.  Xh<'1i  l!in<:erem  i^irlicn  <l'  i  I."' 
.sung  in  der  Bürette  wird  man  e>ich  ulU  r- 
dingo  auf  ihren  Titer  nicht  mehr  verlmb'pn 
kiinnen  un<l  demnach  die  Bürette  dann 
fii-cli  füllen  mii>>eii. 

C  Auweuduug  de.s  wahren  Liter»  und 
Metner  Unterabteilungen. 

Dnrch  die  au^fflhrliehe  nnd  wertvolle  Ab- 

liandliiii}r    vnn    W.  Sehlnet'»«er,  Mitglieder 

der  Kaliferlicbeu  Normal-Eichunj.'^^ko  üimiun 

(diese 1?M)3.  0.-3.  077, 10U41  ist  die  jrn.lle  Be- 
diuuin_  '  Uff  iill:;emeinen  Kinfiilinui';  des» 
waliren  Liters  utul  «eiuer  rnterableilungen 
in  der  Maßanalyse  in  iiberzeu<ronder  Weife 
dar;r,.tan,  und  ist  zum  ersten  Male  dem  Che- 
miker dineli  die  Tabellen  un<l  SMii-tit;en  In- 
Klruktioneii  »kr  Liehun-iskinumis-jou  ilie  Ju- 
titierung  nach  diesem  System  chenfH»  leicht. 


in  Wirklichkeit  noeli  leichter  ;reniacht  worden, 
als  für  du.s  Mohr  sehe  System.     Line  sofor- 
ti;;e  Verdränjrunji;  de«   letzteren,   nach  dem 
un^rezählte  Tnn.sendc    von    (ieriiten    in  den 
Hiiihli  u  dl  t  Cliemiker  hergestellt  sind,  .steht 
:  ju  iiiibi  /,u  «.r warten;  aber  e.«  uil  klar,  duU 
I  eine  M>l<'he  ent.<<chieden  aDxuiftreben  und  der 
I  schlimme  Über^angsauittand  baldmöglichst  zu 
I  bp.*eiti;.'en  ist. 

I).   Ablesunjr  der  liiiretten. 

Ich  habe  mt  vielen  Jahren  meine  Ab- 
I  lesungen  mit  Hilfe  de«  Beuteil  sehen  Kngel- 

schwimmers  <;«>nuicht.  L^ie  peLi  ii  .\ iiwriidunfr 
I  von  Schwimmern  gemachten  Eiiiwenduu^eti 
I  beliehen  sich  meist  auf  den  zylindrischen 
Krdnum  II  sehen  J^cli«  immer,  <len  ich  ;rleich- 
I  fall»  verwerfe,  über  uuvh  der  HeutelliH'he 
,  Kcbwimmer  vird  n.  a.  von  Kreitling 
'  (Diese    Z.    l!Mr_>.   4)  als   in    vielen  Fällen 
.  nn/.nverlä.<si|r     erklärt,     und     die  Ik'nut- 
I  /.uu'r   ;.'eeigneter  Blenden  vorv'czoiron.  Daß 
die  anderen,  im  kaiserlicli« n  N..r  in{il-irn  hungs- 
amt  arbeitenden  Herren  elieuIttUi«  Schwimmer 
aller  Art  verwerfen,  kam  bei  den  Verhand- 
lungen  des  Berliner   Ivnitgresses  zum  deut- 
I  liehen  Amidrucke  um!  wird  von  Sehl()esser 
'  (Diese  Z.  10»»3,  0>;:ti  nochmaLä  .stark  betont. 
Da  auch   .sonst  die  StimmWlg  in  der  betref- 
fenden Sitzung  d<n  Kongres.'je.«,  wie  auch  in 
iler  Literatur  aujren.-^clieiidich  gegen  die  An- 
wenilung  von  Schwimmern  war,  SO  habe  ich 
diesen  (iegeustaud  nochmals  genau  unter- 

!«Ueht. 

Die  .Normal-Kiclitingskommission  verlangt, 
daü  die  Teil.striclie    d»T  Miiref'm    'jiinz  oder 
I  doch   zu   drei  Fünfteln  orler  mindestens  zur 
I  mifte  herumgeführt  werden  und  sieht  das 
Widerstrehen   der   Fabrilvniit'ii    (lHgeg(>n  al.« 
I  ungerechtfertigt  an,  die  behaupten,  daß  eine 
TeUung  der  Art  schwieriger  tds  die  gew<lhn- 
li'  !ie  auszufüti ir  n.       .  iiiitürlich  kost.-|iii  IiLn'r 
.sei,  und  daü  sie  die  Küretten  aucli  zerbrec))- 
I  lieher  mach«.    Die  Benutzer  der  Bürette 
W( ml' n  \  n  ihrer  •'^eite  ein,  dall  solche  Hn- 
retteu  für  das  Auge  enuüdend  seien.  Beide 
KinwQrfe  gegen  die  Büretten  mit  Ringteilung 
werden  von  Sehloee8<r  a.a.O.,  vermutlich 
I  mit  Keehl,  als  unbegründet  hingestellt;  aber 
I  ihr  Preis  ist  jedenfalls  ein  höherer  als  der- 
jenige diT  gewöhnlichen  Hüretttn  mit  kurzen 
Teilstrichen.  2votoriach  ist  jedenfalls  die  tm- 
geheure  Mehrzahl  der  Büretten,  die  man  in 
I  den  Laboratorien  trifft,  und  ilie  noch  heut 
;  verkauft  werden,  nicht  nut  hcrumgelienden 
Tcil.srrichen  versehen,  und  es  bleibt  denunich 
utiHr  allen  l'mstäuden  /u  ermitteln,  wie  num 
bei  diesen   gewöhnlichen  Müretten  die  .\ble- 
suugeu  in  ricliligsier  und  zweckdieuliclu^ter 
Weise  vorzunehmen  habe.    Dabei  ist  nicht 
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T.u  iilx-Tsehcu,  daß  die  horuiiigeln'iuUni  Teil- 
.-triche  allerdingu  fraglos  den  Paralluxcnfehler 
vermeiden  laaseD,  aber  <lic  Ungcnauigkt'it 
i-int's  vpr«rh\vnfn!tifnpn  Meniäkufi  iilu  rluiuiit 
nicht  luugicreu  uiiU  Huuiit  die  Anwendung 
von  Blenden  oder  anali^  wirkenden  Mitteln 
nicht  ül»crflü.«<.«ig  machen. 

I>ie  8cheiniach.>'clivu  Büretten  hulwii 
in  bei<len  Beziehungen  gepciiiilMi-  f^cwülm- 
lichen  Büretten  einen  Vorzug,  aber  irh  stimme 
luit  .Schlousser  (a.  a.  ().  K.  !>s:{>  darin  über- 
fein, dnfi  äß  keineswegs  allen  ÄnsprQohen  an 
v'-Mijj»'  GenauiEjkoit  der  AWcsungrn  ent- 
.>|>recbeu,  und  sie  s-ind  ebenfalls  teurer  als 
gewSbnliche  Baretten. 

Die  gewöhnliehen  Blenden,  von  dcinii 
dlie  Bergmannache  g«aichwürzte  Klammer 
•TNeae'Z.  8531  nach  mdner  Erfobning 
die  hr-to  ist,  geben  fiiiru  -rlirirfm  Mmi^kus, 
be«eiUgcD  aber  nicht  den  i'arailaxeufehler. 

In  meinem  Berichte  an  ^n  Beriiner 
KonjrreÜ  beschrieb  ieli  Vei>uche,  welehe 
nachwiesen,  daß  man  tatsächlich  mit  dem 
Bentelliwhen  Bchwimmer  beide  Erforder- 
iii.ise  erzielen  kann,  nändich  sowohl  einen 
«charfen  Meniflkiu,  vrie  Vermeidung  der  i'a- 
ralkixe,  und  daß  man  dabei  Ableeangen  an 
inOjl  ecni  gcteilt«n  Büretten  bi.s  auf  ■  0,ul  cein 
niachen  Icann.  ich  kann  aber  nicht  leugnen, 
dafi  demfieh  viele  Schwimmer  nicht  ganz 
«enkrecht  hängen  und  deshalb  verwürfen 
werden  miueen.  Kleinere  Cbelatönde,  die  mit 
ihnen  verbunden,  aber  doch  ertrilgllch  nnd 
und  k»-inen  }»rin/.ipielleu  Schaden  vi  t  ur  a  lien, 
-ei«>ii  hier  nicht  erwühnU  Aber  der  oben 
t-rwiibnte,  vielfach  erhob«'ne  Widerspruch 
marbte  mich  doch  stutzig  und  bewies  mir, 
dall  eine  L'Wtüere  t'bung  dazu  gehöre,  um 
mit  Scbwiuimerii  .^o  gute  Krgebnis.'-e  wie  die 
meiiiigcn  zu  erzielen,  und  dal]  es  jedenfalls 
Vorzuziehen  .*ei,  ein  an<lerc8  Mittel  zur  Kr- 
zirlung  genauer  Al)lceungen  aufzusuchen. 

Znni  (iliick  int  diews  nun  gefunden. 
Dr.  II.  r.orkel  (Chem.-Ztg.  1  !)o:{,  lOlltil 
hat  »lie  Bcrgmaiiusrlie  Blende  in  der  Art 
amge^taltet,  dali  nicht  nur  wie  früher, 
ciiiei»  .•^charfen  Meni.-^kui'  zeigt,  .sondern  auch 
die  I'arallaxe  völlig  aufhebt.  Dies  geschieht 
io  einfa^^hMter  W<-i.s4'  dadurch,  duÜ  die  obere 
lind  untere  Fläche  der  ;ji -rliw  ürztcii  Klammer 
genau  .^ukrecht  zu  deren  Bohrung  stehen 
und  eine  Vererhiehung  durch  oben  und  unten 
üufgcvh raubte  M(;tall|)lätl<-hen  verhindert  ii*t. 
Mau  legt  die  Klammer  einige  Millimeier  unter 
den  FIüf«igkeitfl«ipi«gel  an  und  wnkt  den 
K'ijd.  bi-  'Hp  nherf  F'lif  iic  di  r  Kl.'itimier  eben 
Vfr>i*hwindet  und  mit  der  Oberkaute  zu> 
fiamroenfillt.  >Gt  einer  «olcher  Klammer, 
die  auf  Biirett«  n  vrm  ^-^lir  verschiedener 
iVeile  |iallt,  kann  mau  ndt  jeder  beliebigeu. 


gewöhnlichen  Bürette  mit  kurzen  TeilstricluMi 
Ablesungen  von  der  gi-ößtmöglichen  S<'härfo 
machen,  kann  also  die  teureren  Büretten  nach 
Srht  llbac  li  Oller  solche  mit  herumgehenden 
Teilst  rirliL'u    vullätiiiidig    entbehren.  Auf 
meinen  Hat  hat  Dr.   GSokel  die  anfange 
v«m   Bergmann  (ibenioiiunene  matte  CSIa*!- 
.scheibc,  die  oben  an  der  Klammer  ;<aß,  weg- 
gelassen, da  sie  befan  Qebrauche  wegen  ihi-er 
Zerbrechlichkeil  etwa-s  stfirend  ist  uii<l  vnll- 
ständig  dadurch  ersetzt  wird,  daü  man  l)ei 
nicht  gutem  Lieht  ein  Btiick  weißes  Filtrier- 
papier  hinter  ilir  Kliunmer  hHlt  ndor  an  dicker 
feststeckt.    Bei  guter  Beleuchtung  ist  die^ 
gar  nicht  erforderlich,   und  nodk  weniger 
brnnrlit  iii;ui  l  inc    matte  Glasscheibe  hinter 
der  gauzen  Bürette  autzustclleu. 
I       Da  mir  Dr.  Ofickel  aolche  Klammem 
.schon  lange   vor   der  Vpn>ffentlichuii;r  /ii- 
I  «ciiickte,  »*>  konutc  ich      bereite«  im  ijommer- 
I  semeater  probieren  und  dies  ge«4*hah  mit 
'  solchem  Krfolge,  diiT  irh  sie  bei  llc^'inii  des 
j  Winterseme^iters  fUr  alle   i^raktikauten  iu 
j  meinem  Laboratorium  eingeführt  und  die 
:  Schwimmer  für  L'^'iniL'cnd  diindi.slchti'.a'  I'^Iilssiir- 
keiten  voU^itändig  abgeschafft  liabe,  mit  durch- 
I  gilngig  vorzüglichen  Ergebniesen.  Bei  FlGseig- 
keiten  von  so  starker  Färbung,  daß  man  den  Mo- 
I  niakui  nicht  genau  erkennen  kann,  wird  die 
I  Klammer   tnr  Beseitigung   der  Parallaxe 
:  ebenfalls  angewendet,  die  Ablesung  aber  an 
i  der  otwren  horizontalen  Grenaünie  vorge- 
nommen.  In  diesem  Falte  werden  manche 
'  immerhin    noch   die  Doppelkugclschwimmer 
j  von  Uey  (Bcrl.  Berichte  1^4,  2«H>ti)  oder  vou 
I  Diethelm  (Chem.-Ztg.  1!MI2,  53)  vorziehen, 
die  freilich  noch  viel  häutiger  als  die  Beu- 
;  teilscheu  zum  .Schiefhäugen  neigen  und  dann 
unbrauchbar  sind.    Ich  aber  bediene  mich 
:  jetzt  gar  keiner  Schwimmer  mehr. 

^  II.  InitkataTea. 

A.  T'henol  [)htalei  n. 
l)'h-<-r  indikül'tr  i-t   gcwiti  ist   (iiüt  dr'r 
st'lhtii.sieii  iiiiil  .»cli.irt.-U  !i,  Über  ilic  «ir  m  der  * 
.Maßanalyse   vorfügen.     Der   i'bcrgang  au» 
einer  völlig  farblostii  in  eine   dcuilirli  '-ivu 
gefärbte   Klü.s.-^igkeit   oder  ningekeiiri  ikuth 
einen  Tropften  einer  Zehntclnormallösung  ist 
deutlich   wahiv.unclinien ,  und  ist   für  jeden 
I  Anfiüiger  ohne  weitere»  kenntlich,  während 
!  hei  Methykirange  eine  gewisi^c  Übung  dazu 
nötig   ist  (die   allerdings   nach    meiner  Er- 
I  fahruug  jeder  Praktikant  iu  einem  oder  zwei 
I  Tagen  erwerben  kann%  um  den  fniergang 
au^    _'i  Ih    in    die    bräunliche    oiU  r      r  n  uc 
^  ^^cutral^a^be    auf    eiueu    Tropfen  l'ünttel- 
■  uormali^ure  to  erkennen,  und  von  Zchntel- 
nornud-ihire    >clbst    für    di-n    («'üblen  /wn 
,  Tropfen  nötig  siu«l,  weshalb  ich  diese  letztere 
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gar  nicht  verwcmle.  Ferner  nrliaclft  eiu 
ÜbersfhiiiS  de«  Indikaturs  hei  Phcuulphtaielo 
gar  nichts,  wühren«!  er  bei  Methylonmge  den 
Verglich  unbrauclihar  niuclit. 

Diesen  V'or/ügen  des  Phcnu||d)taieius 
«tehen  aber  grofie  Nachteile  g^egt  uüher,  die 
wohl  die  nieij=teii.  rv<'!<'hf  mit  fi<  ii1i  n  Indi- 
katoren vertraitt  »iuii,  Uuhiii  gciulüS  liubon. 
das  IMienülphtaleiu  nur  da  heizuhehalten,  wo 
das  Metlivloraiijjf  niclii  i«r:iiii'!ihar  ist,  al?^o 
beim  Titrieivn  von  oder  mit  anderen  aN  den 
starken  MineraUäuren  (für  einige  schwächer« 
Säitnii,  wie  ^iehweflij.'e  Säure,  .siil|ietrij:e 
Säure  und  I'hodphorfcüure,  ist  bekauullich 
das  Meäiylortnge  anter  bextiminten  Um- 
stiindon  el)enfall.s  zu  verwenden  .  Von  jenen 
Lbebiiiiidttu  tritt  der  eine,  die  l>ei  Gegenwart 
von  Amtnontak  stattfindenden  Unregelmäflig- 
k(  It<  n,  doch  nur  chcu  in  diesem  Kalle  auf. 
Dagegen  itst  der  andere,  die  große  Euiptiud- 
liehkeit  des  PhenolphtaleYn«  g^n  Kohleo- 
HÜiire,  (in  allgemeiner,  uikI  rau6  WXlMagen 
Uberall  berücksichtigt  werden. 

Dafi  infolpre  hiervon  alkaUsche  Laugen, 
welche  ("arhonate  i Sulfide  u.<\v.|  enthalten, 
beim  Feststellen  ihres  Alkaligchaites  mittels 
PhenolpbtaleTn  nur  unter  anhaltendem  Kochen 
titriert  werden  känneu,  was  nicht  nur  gegen- 
öber  Methylorange  einen  gewaltigen  Zeit- 
verlust veniri^acht,  sondern  auch  Fehler  durch 
Aufnahme  von  Alkali  aus  dem  (Jla.«e,  durcli 
Verlust  an  kleineu  idierspritzenden  Tröpfchen 
usw.  herbeiführen  kann  (vgl.  oben  unter  I.  A.), 
ist  alUn  k;iiiiit,  uml  es  ist  uin  ■'oiiderbarer, 
daß  trotzdem  .s«»  viele  Cliemiker  hieran  fest- 
lialten.  Aber  weniger  allgemein  bekannt 
und  anerkannt  ist  es,  tras  fär  Fehler  aueh 
beini  Titiii  r>  ii  von  Siiiirrn  f-'tnrk(»!i  oder 
schwachen  "  «iuu  li  »len  Koliii  ii.-iuii«  j^«  hstlt  ilcr 
Normal  laugen  entstehen  können. 

Es  i^t  allerdings  schon  häufig  darauf 
hingewie^fn  wuixleu,  daÜ  mau  Pheuoiphtaletu 
nldit  bei  Anwewnheit  von  KohlensSure  zum 
Titrieren  v  rj  Siiur- ii  mit  I.nugen  anwenden 
solle.  Mau  müs.-e  al.>-o  die  Normuliauge 
kohlen^urefrei  herstellen  und  halten,  und 

müsse  auch  die  (iegenwart  v  n  K(  hU  iisäuri' 
iu  dem  VcrdüanuDgswtt<i«.'r,  .'^ov^Ie  beim  Ar- 
beiten an  der  Luft  niclit  ander  acht  lassen. 

Demgegenüber  meint  F.  (i  läse  r  i Indikatoren 
<ler  Acidiuietrie  und  Alkalimetrie,  S. 
daß  man  in  dieser  BeRiehttni?  nicht  zu  in^t- 
licli  zu  .sein  liniuche. 

Um  diesem  Umstände  nachzugehen,  wurden 
NortnaUaugen  mit  Kahlbaumschem,  aus 
Natrium  hergestellten  Ätznatron  angesetzt, 
mit  gewöhnlichem  (also  eiu  wenig  lutt-  und 
kohlen^>8u^ohaltigem^  destQlierten  Wasser,  in 
der  .Vniialiine,  «luii  nnm  in  ib'r  groliesi  Mil  i- 
zahl  der  teehaiiwhen  Laboratorien  bei  der 


Bereitung  der  Normailaugen  wohl  in  ähn- 
licher Weise  verfahre  oder  aber  das  billigere 
gewöhnliche  Ätznatron  verwen'le,  bei  dem 
die  FehliM"  noch  groticr  au^faili  u  wenlcn. 
Die  Versuche  iiab«  ii  gezeigt,  dai»  unbedingt 
nicht  angeht,  sohhe  Laugen  ohne  weiteres 
zur  Acidimetrie  mit  Phf  im  i|i1:tnleiu  zu  ver- 
wenden, d.  h.  ohne  Kochen  zur  Austreibung 
der  Kohlensäure'). 

1.  Die  Natronlauge  war  auf  '  -n. -Salz- 
säure eingestellt^  und  zwar  mit  Melhylorange. 
Je  25  «cm  der  8Sure  verbrauchten  bei  5 
Vonniehen  stets  ganz  genau  -.'i.uo  ccm  der 
Lauge.  Mit  Phenolphtaiein  dagegen  wurden 
bei  gewSholieher  Temperatur  verbraucht  für 

■_'.">  ccm  Säure:  L'').^l  _'.'i,."»s;  -  i'.'»,!;.!  ■  25,<»0 
—  2."j,r>''*^ — '-'."».»j-f,  im  Mittel  i.'"»,.'jt>  ccni  Lauge, 
ehe  die  erste  bleibende  IJölung  eintrat.  Das 
heitit:  Die  \V(>rte  bei  der  Titrieruug  ndt 
Fhenoljditalein  schwankten  erheblich  mehr 
idn  bei  ifcnauem  Arbeiten  zidiis.sig  (im  ganzen 
um  fi,'t<i"o  iler  verbrauchten  Lauge)  und 
waren  im  Durchsflitiitt   um  höher  als 

entweiler  für  kohten.sän retreit»  Lauge  oder 
aber  für  Titrierang  mit  Mcthylorange  gilt. 

Kiniv'c  Mfuiate  später  wurden  mit  einer 
fri.sch  wie  oben  hergestellten  Natronlauge 
folgende  Resultate  erhalten.  Die  Lauge  war 
wieder  gegen  '  -n. -■'^alz-iinre  mit  Methyl- 
orange genau  eingestiUl.  Beim  Titrieren  in 
der  Killte  mit  Phenolphtale'in  wurden  ver- 
braucht: 

rrtii  NalroiiUu^  1  ecmitalsalim  KoerHzicnt  <J.NntronlS«Ke 

4U,7s         39,90  u,i»so4 

4i),8i       40,01  o,mu 

4ll,H2  .liHMI  0.!)S«M> 

40,82  40.UJ  l»,Us(t_» 

40,M4  40,0«  O.fiTOO 

I^littof  <l,<r8<l2 

Die  vVbweichung  dc-r  Kiuzeh ersuche  von- 
einander bewegte  sich  hier  iu  zuliussigcn 
GrenMii,  der  Wirkungswort  der  Natronlauge 
war  aber  um  1,}IS%  niedrig. 

Ditssielbe  Lauge  verbrauchte  bei  an- 
haltendem Kochen  für  1ü,,s4  ccm  regelnulüig 
o,sri  ccm  Halzjäurc  mehr,  so  dafl  das  Ver- 
hältnis 

4H..s._' 

40,S4  * 

wird,  unter  diesen  Utu:<tilndeu  also  das  Ar- 

beilen  mit  I'hetiolphtah  in  mit  demjcuigcn 
mit  Meih^lorange  gm  ^timnleml  wird  ^vergl. 
unten  f. 


■|  KnliljiiiLre,  *t;«lt  N;itr<>nbiUf.'e.  lial-e  ieh 
ei"st  gar  nicht  i'r«il>i<'rt.  l<  li  hübe  dii>  letztere 
seit  4Ö  .Taln  eu  «ug«weudet,  ohne  üaä  mir  das  von 
.Mohr  u,  a.  erwKhnte  Springen  der  BOretten 
dabei  vorgekommen  wJIro. 
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Genau  ebenso  fand  sich  bei  einer  dritten 
Venachflreibe  der  Ttter  einer  friscb  he- 
leiteten  NatitMilftag«  in  SVerracben  0,9817 
bis  0/J829,  Mitt«!  0,9^20,  wenn  mit  Phcnol- 
phtalein  kalt  gearbeitet  wurde,  dagegen 
•=  0,9999 — 1,0002,  wenn  anhiütend  gekocht 
und  mrücktitriert  wurde. 

Es  sei  schon  hier  bemerkt,  daß  völlig 
analt>ge  Verhältnisse  beim  Arbeiten  mit 
Kaliumbijodat  berau^^kamcn ,  nämlich  für 
Phenolphtalein  in  der  Kälte  der  Koeffizient 
M,9Nf)0,  bei  anhaltendem  Kochen  0,00!>7. 

Man  muß  also  bei  der  Anwendung  des 
Pbenolphtalcinf»  io  'Ici  Aciilinietrlr  ilicselben 
Maßregeln  in  bezug  auf  den  lünHuß  der 
Kohleu-^äuri'  wie  in  der  Alkali uKuit;  an- 
wenden. Wer  Säuren,  Lrlt'ulivicl  ob  starke 
MinenÜÄÜuren  oder  or^jani-'^ihc  Säuren  oder 
(Schwache  Jlincralsiiurc u  ,  unter  Vernach- 
lässigung dic-icr  Vorschrift  mit  gewöhnlichen 
Laugen  in  der  Kälte  titriert,  wird  ganz 
aeUiittue  Fdtler  auwÜien  können.  Man  muß 
entweder  unter  längerem  Kochen  arlx  iten  oder 
aber  wirklieb  kobleosäurefrcie  Natron-  oder 
Kalilaugen  aaweind«i;  noch  besser  LOmingon 
von  Ätzbar\%  was  aber  verschiedene,  nament- 
lich für  tecbniscbe  Laboratorien  fUlilbare 
Unbequemliehkeiten  mit  ndi  bringt  Bar>-t- 
laugen  kann  man  nicht  crut  auf  ln  -timmten, 
Keehnuogen  erspareudeu,  >ionnaItiter  bringen; 
man  maß  nach  dem  doch  immer  erfoHer* 
liehen  T'ius*  hütt»^ln  der  Vorrnt-^flascho  das 
Absitaen  des  Baryumcarbouats  abwarten; 
man  kann  nicht,  wie  bei  Alkalilangen,  einen 
größeren  Vorrat  hcT>tt  l!r  n,  dosNin  Titer  ein 
für  allemal  be«timmt  wird  usw. 

Att4sh  bei  der  Anwendunjr  koUenmurer 
Laugen  darf  man  sich  noch  nicht  völlig  be- 
ruhigen; wenn  man  mit  Pbeuolpbtalei'n  ti- 
trieren will,  sollte  das  Wasser,  das  xur  Auf- 
losung und  Verdünnung  gebraucht  wird, 
kohlensäureirei  sein,  und  sollte  man  während 
de«  Titrierens  selbst  eo  arbeiten,  dafi  mög- 
lichst wenig  Luft-Kohlen^ure  eintreten  kann 
kTgL  auch  Kaschig,  diese  Z.  1903,  820). 

Alles  das  dnd  lästige  und  teilweise  schwer 
SU  erfOllende  Bedingungen,  die  eben  dahin 
fuhren,  daß  man  den  Gebrauch  des  Phenol- 
{ibtaleios  auf  daü  Arbeiten  mit  schw&cheren 
.Säuren  beschränken  und  nicht  auf  die  viel 
zahlreicheren  Fälle  au.sdehneu  sollte,  wo 
es  durch  andere,  gegen  Kohlensäure  nichl 
enqyfindlich«  Indikatoren  erscrtst  werden 
kann. 

Weiterhin  muü  (inrauf  aufmi-ikhum  ge- 
macht werden,  daß  (  wi*  ~(  hon  vrm  anderer 
^v'ite  bemerkt  wonl« n  i-t,  /..  B  vrm  Küster 
und  Grijtcrs,  Z.  anorg.  C Imih  il."»,  ■].')$)  der 
Neuiralisation-spnnkt  ba  Anwi  tidung  vcr- 
Mkie<len<  r  Indikatoren  Tereohieden  ausfällt. 


daß  man  also  eine  für  einen  Indikator 
I  eingestellte  Normallösung  nicht  ohne 
f  weiteres  mit  einem  anderen  Indikator 

verwenden  darf. 

Hierfür  si  Ion  folgende  Belege  gf';.M'hen. 
Eine  in  bekannter  Wei.^e  hergestellte  und 
vor  Anriebung  von  Kohlensäure  gMchtttste 
Barytlö.=nnt',  flii  in  die  Bürette  von  unten, 
eintrat,  wurde  mit  einer  auf  Soda  gestellten 
'4-n.-8al»!Sure  vergUchen.  Be!  Anwendung 
von  Methylorange  uml  Titriening  bis  zur 
braunen  Übergangsfarbe  wurde  auf  je  40  com 
der  8Kure  an  Bn^Ssung  verbrandit:  33,54 
—  32,r»2  —  32,53,  wonuch  man  den  Koeffi- 
zienten 1,2324  anwenden  muß,  um  die  Baryt- 
lö.sung  auf       n.  vmxureehnen.    B«  An- 

wcnduiiL;  von  Plu'nolphtalf'Yn  lind  Titriening 
j  biä  zu  dem  Punkte,  wo  eben  die  schwücbäto 
I  Bosaflftrbung  auftritt,  brauchten  je  40  ocm 
^^Ilure:    32.70  —  32,fi  1  —  32  68  ccni  Raryt- 
IÖ8U0g,  deren  Koeffizient  hiemach  1,2270 
[  ist  I>w  ist  denn  doch  «in  gans  erhebltoher 

Unterschieil,  nämlich  0,67  Phneut 
I        Dieselbe  Vori.'lfMchiine'  wurde  auch  mit 
I  wasserfreier  Soda  au^^ebitlll  (bei  280 — 300° 
getrocknet).    In  6  Versuchen  fand  .<!ich  ein 
mittlerer  Koeffizient    der    '/--n.-Säurc  für 
I  Methylorange  (auf  braun)  =  1,0301,  mit  Ab- 
I  weichungen  von  4-  0,07*/o,  für  Phenolphtalein 
ahnr   1,0271,   al."©  auoh    \vi<:'iltM-   eino  Ab- 
weichung von  0,35  %  in  den  Koeffizienten, 
je  nach  dem  angewendete  Indikator, 
j        Dio.se    Abweichungen    sin«!    1(  i(  ht  ver- 
ständlich, denn  Methylorauge  ändert  seine 
I  gelbe  Farbe  erst  dann,  wenn  genügend  H* 
]  vorhanden  ist,  um  die    Dissoziation  .meiner 
!  Moleküle    zurQokzudringen,    während  bei 
I  PhenolphtaleVo  so  vid  Alkali  -verwendet  werden 
muß,  daß  alle  H'-Ionen  in  H,,0  Ubergegangen 
und  freie  OH'-Ioncn  vorhanden  sind. 

Hiernach  ist  es  i.  B.  unzulässig,  eine 
!  Normalsilure,  die  auf  Kaliumtetroxalat  oder 
\  Kalium]ierioiIat  r!ii;i09tfllt  ist,  wobei  man 
\  Phenolpfitalc'in  anwenden  muß,  äpäter  zur 
j  l^triemng  von  Soda  mit  Methylorange  an 
verwenden. 

Schließlich  sei  noch  kurz  die  Rede  von 
der  gemeinschaftlichen  Anwendung  von  Phenol- 

phtalein  und  Methylorange,  um  Na-jC-O.,  einer- 
seits neben  NaOU,  andoi-erseit«  neben  NaHCO^ 
zu  bestimmen.  Bekanntlich  wU  Phenolphtalein, 
nach  Warder  in  <li  r  Külte  angewendet, 
ilnrch  das  V(?rschwindtii  «Ii  r  Farbe  den  Punkt 
anzeigen,  wo  durch  die  zu;.L.'-etz(e  Häure  ge- 
rade alles  Natron  in  XalK'O,  umgo  wandelt 
ist;  wenn  man  dann  mehr  Säure  zusetzt,  so 
«;ntsteht  Kötung  durch  Methylorange  in  dem 
AugenMieke,  wo  alles  Natron  in  NnQ  aber- 
gegangen ist. 
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Wi«  schoD  Kiisipr  \7.  \\x\rsr<;.  Chcm.  15J, 
141)  gezeigt,  und  meine  oben  angeiührt« 
aarfillirliche  Arbeit  mit  Lohöfer  im  weiteren 
aui*gefUbrt  hat,  kann  man  auf  iliciom  Wege 
uur  dann  geoUgend  richtige  Ke^iultate  er- 
halten, veDB  man  die  hjdrol3rtä0eh«  Disso- 
ziation so  |r<it  wir  Tnii;T'ich  ztiriirk'lrnnpt. 
woiu  noch  meinen  weiteren  Erfnlirungen  alle 
dn»  folgenden  Bedingungen  erfotderlidi  eind; 
Auweudun  j-  mn^lii  li>t  konzentriertf^i  Tyrisini;:''!!, 
ZusaU  von  2scutrnl.<alzen  stärkerer  Säuren 
(NaQ)  in  nicht  xu  großem  Überachufi  und 
Titrieren  hei  <'!ner  Tcinjicruiur  von  wciii;.' 
Uber  0**.  Andcrenfalk  tritt  die  Ir^ntfdrbung 
des  PhenolphtaleinB  viel  zu  spät,  d.  h.  erst 
dann  ein,  wenn  der  Punkt  der  Umwandlung 
alles  Natron  in  NaUCU^  längst  Uberscbntten 
ist.  Aber  besteniaUs  gebt  diese  Entftibung 
immer  !(ehr  langsam  vor  sicli,  und  ihr  End- 
punkt i»t  nur  nach  längerer  Übung  einiger- 
maßen genau  festzustellen, 

B.  Nitrophcuule. 

Para^itrophenol  wird  in  letzter  Zeit  von 
manchen  Seiten  sehr  empfoiü«D,  und  swar 

für  dif-cllii'ti  Z\w-i']<i%  7.11  «IciKMi  jetzt  fn>t 
ausschließlich  Meüiylorange  verwendet  wird, 
nKmlieh  sar  Utrinrung  starker  Stturen  und 
Baaen  in  Gegenwart  von  Ki'lilcii.-üure,  l'<  >:«  n 
die  e«  angeblich  elienso  unempäudlich  wie 
Metbylovange  sein  soll,  wKhrend  der  Farben« 
Übergang  von  Gelb  zu  Weiß  nach  (Imsolben 
Quellen  für  viele  Augen  deutüchcr  als  der 
bekannte  Übergang  bei  Methylorange  sein 
soll  (vergl.  Spiegel,  Beri,  Berichte  33, 
2040). 

Glaser  (Indikatoren  der  ;Acidimetrie  und 

Alkalimetrie)  stellt  daii  Parauitropheuol  unt<;i 
die  Indikatoren  der  zweiten  Kla-sae,  die 
nicht  unempfindlich  gegen  andere  Säuren 
sind^).  Daß  dies  ganz  berechtigt  i^t,  hatte 
mir  bereits  mein  Kolle^'e  l'rof.  Treadwell 
mitgeteilt,  da  er  b(M>bachtet  hatte,  daß  schon 
derKohlcn!«iurej:eliult  des  (.unvöhnlichen  destil- 
lioi-ton  Wassers  den  Verbraucli  einer  nicht 
uniieträchtlichen  Menge  von  '  jo-u.-Nalron- 
lauge  veranlaßt,  bis  die  erste  Färbung  mit 
Paranitrophenol  auftritt. 

Die  folgenden  Versuche  haiicii  dies  durch- 
aus bestätigt.  Mau  ließ  gewaschene  Kohlen- 
säure kur/.e  Zeil  durch  <i<?stilli<'rtes  Wass<'r 
.strcicheu.   TU  ccm  dieser  Flüiüiigkeit,  versetzt 


Nacli  brienichcr  Mitttülunp;  dos  Herrn 
l)r.  Glaser  vom  1.  Ajiril  v.  ,1.  liält  er  an 
oluKem  fest.  Paranitrophenol  ^i!»t  in  Gegen- 
wart von  An)moniunis»lzen  keino  .scharfen  An- 
Seigon  und  ist  gepcn  Kohlcii.siiure  zii-nilifh 
empfiodlicb.  £r  hat  es  daher  in  die  U.  Grupp« 
(Lnekmus-ICIasse)  gestellt,  und  zwar  der  III. 
Gruppe  (Pbftnolphtalein-Klaase)  am  nftchsten. 


mit  <  in<>m  Tropfen  der  gewöhnlichen  Methyl- 
oran^'etöpung,  färbten  sich  gelblich  rot;  der 
erste  Tropfen  von  '/..-n.-Natnmlaage  brachte 
deti  T^!tischl«£r  in  die  hokannte,  nirist  al.» 
I  Eudreaktion  angenommene,  braune  Zwi^chen- 
I  forbe,  der  ein  dentUches  Gelb  hervor. 

Dapegcu    verbrauchten    7i>    rrni  (Irr.orlben 
,  Flüääigkoit,  versetzt  mit  einigen  Tropfen  einer 
;  0,2%  LSsnng  von  Paranitrophenol,  0,85  com 
'   -n  -Natronlauge,  ehe  der  ersite,  ülit  rliavipt 
bei  schärfster  Beobachtung  wahrnehmbare 
Schimmer  von  Gelb  auftrat,  und  1,21  ccm 
wui  iicu     vi'rlir-.iuclit ,     rlic     eine  tleutliche, 
,  bleibende  Gelbfärbung  erreicht  war.  Der 
I  Indikator  ist  also,  im  Gegeosatae  zu  Methy]- 
orange,    viel  «u  empfittdÜch  gegen  freie 
[  Kohlensäure. 

1       Neuere  Versuche  haben  mir  dies  voll- 
kommen bestätigt,  wobei  auch  Orthonitro- 

Iphenol  mit  hineingezogen  wunie,  da  auch 
diese»  hin  und  wieder  als  Indikator  ange- 
wcD<let  zu  werden  ttcheint.  Je  'lO  ccm  eines 
mit  COj  behandelten  destillierten  Wa«ser^ 
,  brauchten  von  Methylorange  ccm  '  .-n.- 
I  Lauge  bis  braun,  0,1  <i  ccm  bis  gelb,  da- 
.ro-ren  von  p-Nitrr»phonol  (t,64,  von  o-Nitro» 
plieiiol  1,I»0  ccm  Lauge. 

Dies  macht  siich  auch  beim  Titrieren  von 
Soda  benK'ik!i;ii-.  Eine  >«oiI;i1' wnnt.' vrbraiii  lit«' 
,  mit  Methylorange  17,70 —  17,74  —  17,70  ccm 
t .  .u.-Salasäure,  mit  2  Tropfen  Paranitro- 
phenollösung  17,57  —  17,r)0  bis  17,l<i  mm, 
also  viel  zu  wenig.  Wenn  mau  eine  größere 
!  Mmge  des  Indikators  susetate,  so  wurde  das 

I  Resultat  bp^-'^rr.   nlirr  p-;   yrrMirl»  «Irr  i^iiiße 
I  Übelstand,  daß  dos  N'erscli winden  der  gelben 
I  Farbe  ein  Kufierst  langsam«i  ist,  und  man 
um  ganze  Kubikzentimctf  i   dri    '  --n.-Säurc 
.  im  Ungewissen  ist,  ob  man  noch  einen  gelb- 
lichen Schein  annehmen  soll  oder  nicht.  Man 
muß  ein    uufrleich  schärfen  -  \\viv  bei 
;  Methylorange  haben,  um  den  richtigen  Punkt 
}  su  treffen.    Dies  frird  durch  die  Wabmeh- 
nningcn  in  meinem  Laboratorium  bcstäli;rt. 
Ich  habe  eine  ganie  Anzahl  von  Fraktikaatea, 
die  nichts  voneinander  wußten,  mit  beiden  Indi- 
I  katoren  nebeneinander  arbeiten  lastjcn,  ohne  ihr 
Urteil  im  mindesten  durch  Bemerk iingen  von 
meiner  Seit«  «n  beeinflussen,  und  ihren  Bericht 
eingefor*lert.  V.  \\\-  \  immig  wurde  mir  die  Ant- 
wort zu  teil,  die  Arl>eit  mit  raraiiitrnphenol 
sei  viel  schwieriger  un<l   anstrengender  als 
mit  !Met]i\ liiraiijc,   wehren  des  äußerst  lang- 
.'»anu-n   Ausblciclien.-?    in    eiueiii    Kall«  otUr 
Kr.'iciioinens  i^iner   ( n-lbfärbun;;   im  undenMi 
Falle. 

Kin    darauf    besonders    oini,'oiibtor  Be- 
obachter   rrliiell     fnlj^endc    K«^uhale  beim 
Titrieren  i:enau  ^rleicher  Mengen  von  Soda- 
.  losung.    Verbrauch  an  ^  j-n.-Hahaiuro: 
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aimit  Methylorriii^^c  ,  .  .  27,40  ccm 

bjiti.p-NitTopheaol(iiuÜbcr8ch.)kalt  27,00  , 
«teagleiehen  wann  titriert  ....  37,20  « 

c\  mit  o-XItrophenol,  kalt   27,07  , 

dc*crl<  i<  hcn  warm   27,28  , 

Beido  In'iikatorcn  geben  also,  abgeaehen  von 
der  oben  erwähnten  ermüdenderen  Arbttt, 
ent.>»rhieden  unzulässige  Abweichun?oin  vom 
wahren  Titer,  indem  die  Kohlensäure  einen 
zu  früh«  II  Umschlag  herbeiführt. 

Es  ist  also  jcdenfnl!.^  nicht  die  Regel, 
soodem  die  Ausnahme,  wtun  ein  Beohaohtcr 
lieber  mit  diei^en  Indikatoren  als  mit  Methyl- 
oraTi  jr  arbeitet,  und  es  ist  gewiß  ausgeschlossen, 
dat»  das  letztere  allgemein  durcli  Parauitropbe* 
nol  oder  Orthonitropheuol  ersetzt  werden  winL 

G.  FerritAliejlftt. 

Dieser  neue  Indikator  ist  von  J.  Wolff 
in  Paris  empfohlen  (Compt.  r.  d.  Acad.  d. 
wiences,  23.  April  l!)Ol>)  und  von  mir  in 
dieser  Z.  1903,  lA'j  beschrieben  worden.  Es 
■wird  h'^ru'ostellt  durch  Auflösen  von  Natrium- 
riulicylui  in  Wasser  und  Zusatz  von  Ei.sen- 
chloridlösung,  worauf  man  die  Hälfte  der 
Flii^-iu'k^  It  iIuk  Ii  ganz  wenig  Sdiwcfelsäure 
rut,  <iie  amicit  Hälfte  durch  Nation  eben 
g«lb  filrbt  und  beide  wieder  mi>>'l>t 

f>ipspr  Indikator  wird  von  Wolff  im 
«Ugemeiuen  für  Alkalimetrie  emptulden,  ins- 
beMüdere  aber  zu  Ütrierungen  bei  Gegen- 
wart von  Borsäure,  wobei  nach  ihm  Metliyl- 
uraogc  undeutliche  Umschläge  geben  soll. 

Um  diese  Saebe  nfther  zu  ontersucben, 
wurden  in  meinem  Ijalioratorium  Vcreuche 
augeatellt.  Der  Indikator  wurde  genau 
nftdk  Wolfis  VoiMhiift  in  den  Oomptea 
rendus  hergestellt  lui'I  zunächst  im  Ver- 
gieidb«  mit  Meüijlorange  zu  gewöhnlicher 


Nun  wurde  versucht,  wie  sich  Boraxlösung 
verhält,  von  der  je  10  ccm  =<  0,7109 
Na,BA.   10aq  =  0.1163   g    Na,0  oder 

n,?f')'2y  g  BjjOj  verwendet  wurHen.    Bei  Ti- 
trierung mit  einer  nahezu  ^/g-n.-Salz^ure 
(Koeff.  1,002)  verbrauchte  num: 
mit  M^thj^onnge: 
18,72—  18,69  =  0,nfi.- —  o.iiRR  Na,0, 

mit  Wülffs  itiilikulor: 
18,73  —  18,06  =  0,1 1 0.')  —  0,n(il  Na^O. 
Also  kein  merklicher  Unterschied. 

Eine  neue  BoraxlOsung  ( 1 0  ccm  »0,7395  g 
Borax  »0,1201  g  Na..O  -  0,2708  g  B.,0^) 
wurde  nun  weiter  auch  mit  Lauge  auf  Bor- 
sliare  titriert  nach  Ztisatz  von  Glyccrin  lud 
Pheuolphtalein.  Die  Salzsäure  war  wie  vw» 
hf»r  nahezu  '/j-n.  (Koeff.  1,002),  die  Natron* 
lauge  genau  ihr  entsprechend.  Ergebnisse: 


1  Indikator 

Säure 
ccm 

entspr. 
Na,0 

Lauge 

ccm 

entspr. 

1  Methylorange 

19,30 

0,1201 

38,52 

"0,2709 

19,.33 

0,1203 

38,69 

0,2714 

l!t,28 

0,1200 

38,70 

0,2714 

Wolffs  Ind. 

19,35 

0,1204 

3S,»).- 

(>.'_'71  1 

1 

19,2H<) 

0,1200 

3s,(,ir> 

Man  nimmt  den  Farbenumachlag  bei 
Wolffs  Indikator  schärfer  wahr,  wenn  man, 
wie  bei  dem  letzten  Versuche,  mit  über- 
Hchü«(»iger  Säure  versetzt  und  dann  zurück^ 
titriett. 

Aus  obipcin  knnn  man  schü'  ßen,  daß  der 
neue  Indikator  bei  einiger  Übung  allerdings 
ganz  gute  Beenitate  gibt  und  in  der  in  den 

riKiniti's  n'iiilu>   vcröffcntlichton  Woi-^c  \ir- 


^   _  „        ü  »  wendet  wertlcn  kann.   Er  hat  aber  diu-chaus 

Alkalimetrie  verwendet   Von  einer  Lösung  |  keinen  Yoncug  vor  Methylorange,  und  es  hat 


^  .  in 


,11:-^  L'  Nu.COj  in  iTjfi  fcti!  W^asser 
wurden  je  25  ccm  hcrauspipcttiert  und  ver- 
brnttcbten  von  einer  nahezu  normalen  Salz> 
.■«iiui'  -trt<  21,22  ccm  bei  Anwenduni:  von 
Motlivioraogc.  Nicht  gans  so  gleichförmig 
gi  lang  die  Titriemng  mit  Wolffs  Indikator. 
Hier  brauchte  man  24,35  —  24,25—  Jl.if 
—  24,25  ccm.  Die  Farbe  geht  bald  aus 
rein  gelb  in  eine  rOdiehe  Nuance  Ober,  dann 
nahe  beim  Ncutrali-'^atinnspunkt  in  bläulich 
und  schlieäUch  in  violett,  aber  ohne  ganz 
«ehnrie  UmaohUige,  keineswegs  aber  so  gut 
wie  bei  Miethjlonuige.  Der  neue  Indikator 
gehört  also  zu  der  großen  IClaese  derjenigen, 
welche  man  als  «brauchbar*  erklären  kann, 
die  aber  keineswegs  solcbe  Vorzüge  vor 
anderen  zeigen,  daß  man  sie  den  Che- 
mikern im  allgemeinen  zur  Verdrängung 
der  bekannteren  Indikatoren  empfehlen 
kannte. 


sich  namcntlii  li  nh  irrip  hr-ranM:(>ti-nt,  daß 
für  die  Titrierung  von  Borsäure  mit  Phcnol- 
phtalefn  die  Anwendung  von  Methylorange 
zur  Ab.xättigung  dir  starken  Säure  irgend 
welche  Scbwierigkeiteu  darbiete.  Es  liegt 
also  keinerlei  Bedflrfnis  dazu  vor,  die  Zahl 
der  ganz  gut  \  i  i wt  tulKnrcn,  aber  unnötigen 
Indikatoren  wiederum  zu  vermehren,  utan  ja 
gerade  zu  dem  (naeh  dem  oben  bei  Phenol* 
phtalein  angeführton)  Ulxd.^tande  führt,  daß 
von  verschiedenen  Chemikern  verschiedene 
Ergebnisse  gefunden  werden,  und  was  gerade 
dann  beim  IV.  Kongresse  in  Paria  1000  zur 
Eins(>tzung  der  Indikatorenkommlsnon  (diese 
Z.  1903,  145)  geftthrt  hnL 

In  diesem  Falle  wurde  zuerst  «in  Über» 
Schub  von  Säure  Zugesetzt  und  dann  mit  Lauge 
zurOoktitrierL 

(Fnrt«eliung  r»lyi.i 
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Jordl«  u.  Meyer;  Üb«  Bftlu  dM  AaUmoiu  mit  orgtM.  Mnnn  IX  [,    Z'i'»«^hrifi  fOr 


Über  Salze  des  Antimons  mit 
organischen  Säuren  H. 

Von  EUCAIUI  JolUtlS  lUlli  AVlLllKUl  ilxvul. 
(EiBgag.  6.  &fl£.  iMtt.) 

(Forl^('t^^lng.; 

R  MebrbafiHche  C'Hrbonsüuren. 

1.  Oxalsäure.  Zahlreiche  Arsen-,  Antimuii- 
und  Wi»mut«»be  sind  bekannt,  die  hoüondcrs 
auch  als  Doppcbnlze  mannigfachster  Art  auf- 
treten. Der  Überblick  wird  sehr  erleichtert, 
wenn  man  «ich  folgender  .Typen' '-)  bedient, 
unter  welche  neb  die  Stixe  entsprecbead  ein* 
reihen  lassen. 

la)  bbX^-nUjO- 

Ib)  8bX,.OH-»Sb..O.X,  nlLO. 

.//Me"X^.liaH,ü;  d  -  1  uud*2; 

lundS;  211  =  1,4,6,0,10,12,16. 

3)  u  ^bX,.  .  //Me'  X  •  y  IIX  .  n  ILO-» 

«  Sh.X,  .  /rMc»  Xj  .  y  H,  Y"  .  2  üHjü  • 

4)  Sb/)X.iiH^O  (vgl  Ib). 
6«)aeb,OX4    -ßH^Y»-    n  H,0-* 

a'SbX,.OH./IHX  ,^~H,0 

db)aSb«OX«  ./SMe,YU.    n  H,0-» 

a'SbX^OH .  ff MeX   •  -  ™  H,0 . 

5c)a8bjOX,  .//Me,Y"  .j  H,Yn.    n  H^O- 

«'Sh,X,.()H./JMeX.3'IIX    .""^^  TI,0; 

a-         -  1,2.H;  j.-  1,2,3;  n  -  7,  ü  • 

6)  SbtO^X^-xiUX)- 

7)  Sb<0,X,.MeiY".H,Y"-   u  H,0-* 

8b,0X,0H.MeX.UX  ."~^H,0. 

8)  ßb^Cl^X-^Sb^YUa^. 

Die  Angaben  von  Mori  tzund  Srbnci<lcr  '  *) 
über  die  l«öfiliclikeii  tou  Sb^O,  in  Oxalsäure 
und  taurem  ozaUaaren  Natrium  sind  im  all- 

genieincn  zutreffend,  doch  löst  ."ich  die  von 
ihnen  angegebene  Meoge  dee  Katriumbioxalats 
bei  Zimmertemperatur  nicht  auf,  Bondem  ent 

bei  ca.  60";  mIc  niiiH.-(eu  al.so  davon  iiu  Kieder- 
schlap:  js'el)al>t  hoben.  Auch  gehui;r  es  uns 
nicht,  bei  der  angegebeneu  Verdünnung  die 
von   Moritx   und   Schneider  gefundene 

Anlinu>nmenj;e  hei  2<i"  in  Lösung  zu  hringcn, 
da/u  willen  konzentri«>rtere  und  heiße  Lö- 
Run;:en  nötig,  lici  der  tJleichheit  iler  Kcaktionen 
liei:t  liii  i  l  in  iinaufgekliirter  Wiilert^prueh  vor 

Die  Löäuujj'cn  von  bb^O,  in  OxakUure 
bieten  tm  gutes  Beispiel  des  Reak^ouBTer- 

X      1  wert.  Siinroreiit 

Mel  ^  1  wert.  Rjiso. 
Me"  =  2  .. 
'*j  Z.  physikal.  Cbem.  41,  136  (1902). 


I  nii^fwntirltf  i.'lieniic. 

laufea  für  tlen  Fall,  daß  sich  reichliche  Mengen 
lö»eu,  und  daher  die  Oxydation  bemerkbar 
wird.  Eine  Vemiohsreihe  wird  diee  seigen: 
rr  Sl.,n,  !  lO.sr^OiHj  zu  rem 
gelöst  -  0,1  s-u.  20.1V.  angesetzt,  tägliche 
Titrationen,  die  nicht  alle  ang^idMn  und. 

Datum:      Temp.:      cem  Jodlsg.  Bb^O, 
20.  IV.         20"        0.1.5  =u,043*/* 
22.  „  „  0,3.5 

I»  n  n 

2r>.  „  ..  0.30 

27.  ^ 
3«.  „ 

1.  V.  auf  4:5,3  Säure  23  Na^CO., 
4.  „  2U«        13,7  1,30% 

13,6 

6.  „  „  13,.'» 

7.  „  „  13,2.'» 
8. 


» 


IL 

12.  „ 

13.  „ 


M 
M 
W 
W 
M 

n 

>t 


13,30 

i:{,:5o 
1 2,U0 


„ 

V.K  „ 
20.  ,. 
•)•> 

—  » 
23.  „ 

2r>.  „ 
20.  „ 
„ 

2.  VI. 
ü.  „ 
6. 

1».  „ 

22. 
28. 


ir»,7n  ^l,4s% 

m.NO 

1"',40 

U.">  10,30  :=.],. -,3"« 

„        1 .',(;.'» 

lO.iPl 

I. -.,3(l 

M  l.'.,">0 

1L7 

M  IJ  4 

14,4  =  1,257. 

20«  13,1 

II,  Ü5 

12,0»  =  1,12%. 

Der  Paridhdver«uch  mit  Sb(OHly,.Pa«te 

gilit  dasselbe  Bild. 

Die  LüHung  wird  tüglich  neun  Stunden 
auf  der  Maschine  geschüttelt,  wobei  der  Titer 
langsam  sinkt  un^l  ilmn  kon^itant  wird. 
Nach  Zugabe  de»  Akkaliä,  wobei  saure« 
Natriumoxalat  ausiUlt«  steigt  die  Löslichkeit 
.«chnell  an,  um  .sogleich  wieder  zu  stinken. 

In  diesen  beiden  Fällen  kann  man  vielleicht 
annehmen,  daß  es  sich  um  Kristallisationen 
von  Salzen  handelt,  ilic  ^ii-'i>i  in  üln  isättiL-ter 
Lösung  vuriagen.  Wird  nun  iu  der  Wanne 
mit  Kuhrvorrichtung  auf  50**  erwärmt,  so 
steigt  der  <  iehult  langsam  zu  einem  .Maximum, 
fiiukt  aber  dann  wieder,  ik'im  J^rwärmeu 
auf  6.^»**  wiederholt  sich  dasselbe,  der  Gehalt 
.«inkt  immer  mehr.  LiiLit  man  nun  bei 
Zininierteniperatur  eteheu,  mj  :>telli  dich  lang- 
sam eine  Lösliehkeit  ein,  die  geringer  ist,  sÄs 
die  vorlier  für  2<i"  gctundcno.  Ver.-^<  tzt  man 
uuu  eine  l'robe  der  Flihssigkvit  mit  koox. 
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Salzääuro  und  k.i,  so  zeigt  sich  ein  Gebalt 
an  Stibibak  aa,  d«r  hi«r  0,09*/o  Sh^O^ 
betrug. 

Der  Titerrückgang  entspricht  Uem  ge- 
fand«nen  Gehalt  an  Sb\  wo  daB  in  diesem 
Falle  die  Enclidnung  nur  auf  Oxjdation 

beruht. 

Da  diese  Venudhe  68  Tage  an  der  Luft 

|ro?tan<len  Imttcn,  Avunlc  am  H.  VII.  ein 
neuer  angesetzt  mit  denselben  ^leogea,  nur 
daß  eogleidi  5,75  p  Na,CO,  znpeeetst  wurden. 
Xlininohr  frtnd  ,^üii  ein  ctwus  hriliorer  AnfaiiL'?- 
trert,  der  am  zehnten  Tage  mit  dem  früher 
gefundenen  last  übenuDStimmt. 

lö-Vn.     20«     14,85  -  SbjCV") 

17.  „  1.3,10 

■2».    „  „  12,7.5 

21.  „       „  I2,r,r> 

■22.  „  12J^ 

2.1.    »     ^  » 

Die  Erscheinung;  im  einzdiien  zu  deuten, 
muC  den  weiteren  Cntersocbiinfai  vorbehalten 

bleiben. 

2.  MalonsKure.  Nur  das  normale  Blei* 

«alz:   I*bX._,  i-^t  litkannt. 
«V'>  -n-  Säure  .■>,2"y',20''  öccmca.  <t,01K  */„  Sb,0, 
„    28:lXa      „       „      0,(U  8r.„  ,', 
86»  150  „      0.0180  „  „ 
r>.ü  -n.     ,.  ,.    ."»O  .,       (i,n  1:!  ., 

Auch  hii'i-  fiinlit  liciiii  Ktwürmen  ein 
ROckgant;  im  'Ii tri-  dir  Lösungen  .statt, 
während  vorher  dun  h  licn  Alkalisuaats  eine 
geringe  Steigerung  orfoigie. 

Bei  einer  38.647«  ^  3,71 5-n.  Lösungr 
änderte  Zugabe  von  1  K:2  Säure  scheinbar 
nicht»;  beim  Erwärmen  —  (3  X  Ö'')  —  sinkt 
der  i^uretiter  schnell:  4,5 — 3,3 — 2,2  com 
KOII,  weil  Maloninüure  dahri  in  Esaig^ure 
und  Kohlendioxyd  zerfällt.  Der  Bodenkörper 
enthielt  nur  94,4%  8b,0,. 

'■i.  Bernsteinsiuirc. 

Krwähnt  sind  Blei^alzc  der  Formeln: 

PbX,;  Pb'^  Y", 

^O  — Pb 

 Pb  — Y"K 

yn  . 2BL0 

aDein       20«        r>  ccm  ca.  0,002**/» 

2,5 j  1  Na  2Ct»tt.  60«         .       0,002  „ 

Stf  igcning  ili  r  I,ri>!ichkeit  durch  Alkali 
war  nickt  bemerkbar.  Doch  fiUlt  auch  nichts 

aus. 

Mit  BennteinsiiTirranhy«lrid  reagiert  SbjO,, 
d<v  h  muß  man  hocherhitzco  (ca.  "J.'jO").  Der 
kiirpor   lö.'tt  !<ich   in  Eisessig.    Auch  wenn 

'*j  Moritz  und  Schneider  geben  2,lä°/,an. 


man  Antimonoxyde  mit  Ebe.-isig  und  Bem- 
steinsäureanhydrid  sieden  lißt,  lOat  sieb  '<riel 
auf.  Die  beim  Abkühlen  ausfallenden  Kristalle 
enthalten  S,aVt  8b  und  94,85  Säurerest,  der 
Kiadersdilag,  den  aJisol.  Alkohol  in  der 
Mutterlauge  erzeugt: 

r>8,84%Sb  u.  22,02  ^  Saurer, 
ein  andermal:  61,73*/o    „    20,05"/»  „ 

Extrahiert  man  ihn  mit  gaos  absol.  Alkohol 

im  Soxhlct,   so  zeigt  er  nach  vier  Stiinrlen 
Sb  und  lü,r»8*/.  Säure.     Da  beide 
Zahlen  nie  100%  geben,  sind  noch  andere 

Gruppen  im  T\'"rpcr,  über  wcKlit'  der  Fort- 
gang der  Arbeit  Aufklärung  bringen  rauü. 

4.  Malefnsinre.  Zwei  Bleisalse  sind 
erwShnt  der  Formel: 

PbY0.3H,0  und  0(^Yn 

28,737«  nz.  2,5-11.  Siure  20«  0,3177«  SbjO, 

Der  Bodenk6rper  enthilt  ft8,87*8b3  0^. 

Im  Bodoiiköi  per  bilden  pich  nach  einiger 
Zeit  Kristalle,  die  von  Antimon  frei  sind 
und  Mch  bei  der  PrSfung  als  FumarEiure 
I  erweisen.  Die  MalejEnsfturo  ist  also  s.T.  am* 
gewandelt  worden. 

Als  die  Mutterlauge  auf  2  6&ure  mit  1 KOH 
versetzt  und  vier  Tage  auf  dem  Wasserbade 
digeriert  wurde,  wobei  der  Säoretiter  von 
■J,d  eera  KOH  bis  2,5  ocm  KOH  pro  1  ocm 
Lösung  abnahm,  erschienen  auch  die  vor- 
genannten Kristalle  von  Fumarsäure  wieder. 
Der  Bodenkör{)er  enthielt  Sl.O*/,  Sb^O.,. 
Aus  der  Mutterlauge  fällt  Alkohol  bezw. 
Äther  einen  sehr  voluminösen,  und  leichten 
Körper  mit  «.IT"/»  Sb^O.,. 


Moi'jU  u. 
Schnüidvr 
l.M-n. 


0,lS"/o 
2,lü%. 


",00 -n. 


Spur 


Zusammenfii^sung: 

Oxalsäure:  K  '  •)  -  10 
0,4S-n. 
allein        0,04  "/oSKOj 
2:lNa      1,37  %  \ 

Malonsfture:  K«  0,158 

n,', -II, 

allein  ca.0,0l8%SbjÜg 
2:lNa     0,01857t  . 

Bernsteinsänre:  K  0,00165 

0,5 -n. 

allein   ca.  0,0u27oSb,O3  , 
2:lNa     0,0027«  . 
Bernsteinsftureanhjdrid   l5st  reichliche 

Mengen  Sb^O^. 

Maleinsäure:  K^l,17 

0,5  HL  2,5-n 

allein  — 

2;l^•a  -  0.32%/ 


OOifOl    I  nmwaiul. 


Osiwald,  Z.  physlkal.  Chero.  S,  261  f. 

380  (1880). 
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JordU  n.  M«rw:  ÜtMr  BslM  dM  Aatimoni  mit  oisu.  BioMii  XL  fu^ltra^KA^henii«. 


Fumsri&ure:  K  — 0,099 

Die  Abnahme  der  Löalichkoit  mit  stcij^ea- 
der  Reihe  iit  »ndi  bier  dentHch.  Die  Malein- 
säure \ö9t  in  2,')-n.  Ij<isuag  die  sechsfache 
Menge  ine  Maloiuäure  in  ü,uu*n.,  wirkt  also 
ncber  etftrker,  wie  Bemetdiuiiire,  entqire- 
diend  der  doppelten  Bindung. 

C  OxyeftoreiL 

1.  QljkoldUure:  Bekannt  rindBleimbe  der 
Formd: 

PbX,;  0(^-^5  Pb^. 

EiitPb(C!,H,0,).V,H,0. 

bei  dem  also  die  Alkohol-  und  Säuregnippe 
ersettt  wäre,  ist  nioiit  äoher  bestätigt 

a.  36,93'/«  >-4,844-n.  Blore  eireieht  nach 

drei  Tageu  bei  2<t'^  das  zwanzig  Tjige  imvi  i- 
änderte  Maximum  mit  l,(>:i*'/o Sb^Q,.  Beim 
Erwärmen  (je  B"»  an  3  Tagen)  geht  der  8iiure- 
titer  auf  1,01  t-n.  zurück  ttttd  dmodt  der  Sb^O,- 
Gehalt  auf  1,32°/». 

Der  Bodenkörper  enthalt  f>«,72%  Sb^O^. 
Ans  d«r  Mutterlauge  Tällt  abhol.  Alkohol 
einen  Korper  mit  (»9,1  l  "oi^b,  der  erne  kom- 
pliziertere Zu8au)men»^tzung  hat .  <l;i  da^ 
säureÄniiöte  Glykolat  0-Sb-(\,II  <>,  nur 
r»(i,><7%Sb  enthält.  Zugabe  von  1  K  :  ■^iiurc 
steigert  den  (»ehalt  auf  11,0"/«  und  nach 
funftägi^^em  Digerieren  im  Wawerbad  auf 
12,16  °/e.  Der  Bodenk&rper  bat  auch  jetst 
97,8%  Sb^O^. 

Aus  der  Mutterlauge  föUen  Alkohol  und 
Äther  einen  Körpor,  der  ki I-talliuisch  ist 
und  von  Wuä^er,  wie  Alkalien  unter  Bildung 
von  Antimonbydroxyd  zenetat  wird.  Die 
Analyse  ergibt: 

sb3<',.-,i%.  K  1 -..<•:,»/„,  H.,oi,.-,  %; 
Sb  3<i,(»!»  ,  ,  K  l:->,(i2  ,  ,  H]i)        , ,  be- 
rechnet füi"  2  [(CgH,Oa)j  Sb  OK  J  HaO^K 

Da  Alkohol  aus  Lösungen,  die  der  Hydro- 
lyse unterliegen,  immer  hiff-nreichere  Körper 
au.sfiillt,  wenn  die  lia-c  ilif  Hydrolywe  er- 
leidet, so  i-t  tler  Körper  ni>  :it  mit  dem  in 
Lösung  wirklich  vorliandcncn  iiliutiM  h  I)f?s<en 
Liolieruug  gflin).'t  wegen  der  sirujiu.-^t'u  lie- 
scbaffeiihcit  der  KonzMitrate  nur,  wenn  nicht 
zu  gering*,^  Materiahncngen  zur  Verfügung 
atclien.  Dann  erttcheiüt  es  iu  feinen  ver- 
wirrten Nadeln,  die  aus  sehr  wenig  Wasser, 
iu  dem  sie  sich  reichlich  lösen,  unzer(*ct/.t 
umkrit^tallisiert  werdeu  köniicu,  wobei  mau 
aweckmäßig  mit  ein  wenig  Glykobäure  an- 
säuert. Das  Produkt  läßt  sieii  bis  |."i<i"  un- 
verändert erhitausD  iHjU-Verlu^it  u,72"  „i  ver- 
kohlt aber  gegen  100**.  Die  Anal.>>c  ejgul»: 


^'K1:J,2'>'/oH,O0,72%; 
Sb  ;{!i,Os  ,  K  12,70  ,    —  — 
berechnet  für: 

Hier  liegt  also  ein  Anhydridsais  vor»  WAS 
für  die  Tlier>rie  iler  TC aI i 1 1 m- A ndm«iawfWyiM.iiini- 

.salze  von  U'iclitigkeit  i*t. 

2.  Milch^^äure. 

Zinn-,  Wismut-  und  Bieisalze  sind  an- 
gegeben.   Antimonitalxe  aufier  dem  Boeh- 

ringercchen  iiirlii. 

a)  Auch  hier  tritt  die  bei  Oxal«iui-e  be- 
schriebene Erscheinung  ein,  daß  die  Haupt- 
nenge Antimon  schnell  gelöst,  da«  Maximum 
langsam  orroichr  wird,  und  dann  namentlich 
in  der  ^\  iirints  der  Titer  langsam  sinkt. 
Läßt  man  danaob  aber  <iie  Lö:<ung  in 
d"  r  Kälte  stehen,  «n  st<>igt  der  Titer 
wieder.  Die  merkwürdige  Er.-*cheinuug  wurde 
wiederholt  beobachtet  und  kann  nur  so  auf- 
gefaßt werden,  dan  ein  Glcichgeivii  lits/tistanil 
zwischen  <ler  oxydierenden  Wirkung  de« 
Sauerstoffs  und  der  reduzierenden  der  Mileb- 
.«•iiire  hesteht^  der  durch  Tenjperaturstcigerung 
zugunsten  ile«  äauerütoffh  und  umgekehrt 
verschoben  wird.  Beis|»elsweise  zeigt  dies 
folgenrlr  Reihe:  23.— 2t;.V.:  Abfrtll  h<}\  6Ö» 
und  <lann  bis  22.  VI.:   An."*ticj;  bei  2M". 

IU.  IV.  ITig-SbjO,  ;  27,1 7  CgU^O,  zu  2:iOccm 

=  i,209-n. 

21.  ,    20»  ccmJodl.  i«<,<.r,oJl 

30.  ,      ,      ."»,7     .      ,    -  0,ri4ü*/«  Sb,0, 

3.  V.auf3S:lNa,(  03 

4.  .    20»  17,r,  ccraJodl. 

11.  ,  ,  iN.n.-,  ,      .    ^  l,7ie7o8b,0, 

14.  ,  rx/o  is.i.-,  . 

2u.  .  .  IS,:;:,  ,  , 

22.  .  >■•'■■■  ^'-a:,  . 

23.  .  ,  , 

2;-!.  .       ,     Is.Ki  ,  , 

2<i.  .     ,  ,  , 

!s.  VL  20"  , 

15.  ,      ,    I9,«0  ,  , 

22.,      ,    19,70  ,      ,    =-M4*/o  SbjOi. 


Parallel vcr.suclie  gaben  das  gleiche  Bild. 

Bei  diesen  Versuchen  war  statt  '  ,  Mol 
Na^CO,  auf  1  Säure  genonimcu  worden,  was 
eine  verminderte  .Xullösuiig  zur  Folge  hatte; 
.\lkalicarbonate  ffiüen  ifirrr-eit.«  auch  die 
Lö.-uug  des  KaJiumaniimoniaktat.'i. 

b)  Eine  andere  10,92%=^  1,21-n.  LSsung 

zeigte  nticli  dreitägigem  Pciiütteln  <i,  13" , .  n:ii  1, 
20 tägigom  Stehen  0,47*'»,  weiter  nach  füuftii- 
gigem  Digerieren  aui  dem  Wasserbade  V,(IS*/» 
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8b^0,;  im  Bod«Dk«rp«  aind  96,8*/»  ShfO,. 

Zusatz  von  1  Miil  KOTT :  2  Säure  steigert  die 
Koiixentration  auf  ^i.tiT"/«  Sb^O,,  also  da« 
Doppdte  der  mit  Vs  Mol  Na,00,  beobwib« 
tet<>n.  Die  T.-'VMinji  enthält  auf  l  Mol  8b: 
_',2.>  Mole  KÜH:  4,5  Mole  Saat«. 

c)  XSn  irdtersr  Yenuch  ndt  der  von 
Morif/,  uud  Schneider  ongegebeuen  l^d-Q. 
lyö^uug,  am  14.  VII.  angesetzt  mit 

1  r,  gSh,0,  4-  31,2üC,n,0,  +  lO,7Ka,COj 
so  250  «em 

zeigte  die  Erscheinung  des  Rü<rkganges  wieder 

und  zugleich  einen  höheren  Gehalt  an  Sh-,0^ : 

l.'i.VU.  -'U"  47,uuocm  Jodl.  =  (0,Sl''/iJ.) 

17.   ,  «  50,80  ,  , 

20.    ,  ,  52,65  ,  , 

•>3.    .  .  54,55  ,      ,  =5,0ü*;»SbjOs 

24.    ,  ,  51,25  , 

2«.  ,  ,  .-»l,.'»!)  . 


Die  Prüfung  in  sabj^aurcr  Lösung  mit 
JodkaliwB  «rgab  0,0657.  SbjO^. 

Moritz  uud  Schneider  finden  ri,~s% 
SbyOs,  wa«  auf  eine  grüäere  Konzentration 
ihnr  USemg  deutet 

d)  «0,49*/«»6,7'n.SSiure 

20»  l,0<>%Sb,03  nach  1  Ptd. 
,     2,05%Sb,Os     .  24Std. 
,    a.OlV.Sb.O,     ,  36  8td. 
.     3,24''oSbIO^     ,  20  Tag. 
100«  3,74%Sb;0,    ,    2  Tag. 
BodenkSrper  O^ViBb^Og. 

Ätheralkohol  fäUt  aus  der  Mutterlauge 
e'mr^n  Niederschlag  mit  "  j.f;^%  Sb;  53,33% 
würde  C^H-OgSb     Ü  erluideru. 

e)  Eüi  neuer  Versuch,  bei  «lern  von  An- 
fang an  auf  dem  Waswerbad  digeri<Tl  wurde, 
erg«b  nach  vier  Tagen  3,1°/«  Sb,0,  wie  vorher, 
yaoh  SSi^be  von  1 KOH  auf  2  Sfture  Ißsen 
-ich  bei  zweitägigem  Digerieren  auf  dem  Wasser- 
bad 3i)%Sb,0,.  Der  Bodenkürp«r  zeigt 
<i.'),04*/«Sb«0,.  Dm  Ediiimaatimonyllftlttat 
ist  ungenicin  hyjiroskopisch,  CO^,  erzeugt  keine 
Füllung,  wohl  aber  natürlich  Na^GO,  oder 
NaHCOg;  Waieer  seneüit  langsam;  Eimerig 
lÖ«t  glntt,  und  Äther  fällt  daraus  da«  Sulz 
aus.  Die  Lösung  mit  ^ü'/oStj^Og  enthält 
auf  1  Mol  Sb:  1,725  K:  3,475  Sfture. 

Die  Koustitulici]  i1<t  liior  iiiöirlichcn  Snlzo 
wird  Gegenstand  einer  besonderen  Veröffent- 
lichung nein,  bei  denen  auch  die  Antimon- 
laktate  mit  anderen  Ha-c  n,  z.  B.  Calcium,  ab- 
gehandelt werden  sollen.  Die  Salxe  sind  zum 
Teil  Mthr  komplixiert  gebaut 

3.  Weinsäure. 

Die  Aatimonaals«  der  Webulure  «ind  in- 
folge der  merkwOrdigen  EigeoBdiaftan  dea 


Breohweineteine  sdt  1847,  bis  wohin  «br  die 

T>it<'ratiir  vrrfolglen,  »ehr  häufig  und  gründ- 
lich bearbeitet  worden;  außerdem  auch  noch 
die  Tarirate  einer  groBen  Zahl  anderer  Me^ 
talle.  Die  wichtigsten  T'^nttrsäüeliunL'fn  fallen 
io  eine  Zeit,  in  der  die  Ueüetze  des  che- 
miechen  Glriebgewiehtee  dem  Oienriker  noch 
nicht  bekannt  waren;  viele,  in  mühsamen 
Versuchen  erhaltene  und  damals  unerklär- 
liche Körper  kann  man  heute  ohne  weiteres 
als  hydrolvtiHch  gebiMott',  Ik  zw.  veränderte 
Verbindungen  aosprecheo.  Eine  Diskussion 
1  der  aufierordentlich  interesMuiten  Literatur 
würde  liit-r  zu  weit  führen;  ^ie  wird  bei  Oo- 
'  legenbeit  der  speziellen,  experimentellen  Be- 
I  arbeitung  dieses  Gebietes  erfolgen.  Aneh  hier 
kann  man  die  sämtlit^hen  VerfaindlUtgen  auf 
wenige  Typen  surücldühren. 

In  den  Rahmen  dieser  Arbeit  fallen  zwei 
Versuchsreihen : 

a)  0,.'i-n.  Säurelö.sung  bei  2«»":  7oSbjO,, 
in  (j  Tagen  längs,  gestieg.  bis  3,9  "o  Sb^O, 
Zugabe  v.  0,4  Mol.  Na  •)  als 

Xa.CO,  zu  0,.')  Molen  =  1 
Äquivalent  Säure  20"         «.OS*/«  Sb^-0, 
inl 7Tag.,tgl.<)»'geschüt2oo,  (i,72%Sb,0, 
das  Maximum  erreicht,  u.  auf  (i,6ö*/oäb|Oa 
in  ."i  Tagen  bei  20  "  gesunken. 

b)  Von  neuem  angesetzt: 

72  Weinsäure     l"  1  Na, CO, 
zum  Liter,  nach  _'4''  bei  Jo":  ."».S«;^  Sb^O^ 
nach  5  Tagen  bei  2o":  (i,17%Sb]03 
Dannerhitrtn.  (IV:  Miixim.  (>,847«8biOb 
in  7  Tagen  erreicht,  «iurauf 
langs.Rackg.in  6Tage.i  ^mf  6,127.Sb,0, 

c)  l,2!»-n.  Löfuri'^  von  \\'ein>:inre  zeifjt  «ich 
beim  eintägigen  Kochen  am  liiicküußkübler 
mit  Sb.O,  gesättigt  und  enthält  31,S0% 
Sb.O^.'nach  .3  Monaten  (20°)  finden  eich 
darin  O.lOs-'oSb.O,. 

4.  Zitronensäure. 
Ein  <^timons:Uz 
I  ShC«HA'K,CBH«0,.2>/,HtO 

kann  auch  al^  Analogon  zum  Brediwein«tein 
I  aufgefaßt  und: 

I  SbiC^II^O; .  K)j .  (OK) .  1 ,  H,0 

geschrieben  werden;  auch  die  NH«-,  Na-,  Ba^ 
I  Verbindung  davon  und  die  freie  Sfture 
\  H0Öb^C^H,0,>8 
1  nnd  bekannt    Fenier  kennt  man  Arsen-, 
Blei-  und  Wismutsalzc. 

Die  Lösungen  zeigen  ebenfalls  den  lang- 
samen Anstieg  bis  zur  Sättigung  nach  Lösung 
I  der  Hauptmenge  Sb.O .  und  den  spüterenAbfalL 
'       Eine  0,7H-n.  -  2,;i  1   iit|uivalentc  I-iisung 
enthielt  maximal  3,4*'.,i>^b.()t,  uuch  ZusaU 
I  von 0,707  Molen»  1.414  Äquivalent  Na,CO., 

i        <*»  Nach  Moritz  und  »«hneider. 
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ri,0"oSbjO.,,   alle»   bei  Die  LÜMing 

war      Tag«  beobachtet  worden.  Eine  neue 

17,0SbiO,  +  37,r>CsH.<K  lS,7r»Na,CO, 

zu  j?."»!)  otni 

hatte  uach  6  Tagen  l,7",«SluO^  orrcf<-ht  und 
«uuk  dann  in  4  Tagen  auf  {.'("'o;  daneben 
fonden  «ifh  <),<>(;.'. %Sb.,()g.  Aus  einer  :»,74-n. 
I/<>?ung  der  Säure,  die  nach  P,  Ta^on  ^rhon 
ä,4°/oSbjOg  aufgcnooimen  hatte,  und  dann 
3  Monate  verkorkt  atand,  adueden  aich  Kri- 
stalle «b,  duren  Unteraucbung  noch  auasteht 

Z  u  H  u  ni  ni  e  n  f  a  8S  u  n  g. 
GlykolaKure:  K  '*)  0,0152 

Nach 

aUein  (»,60**/.  a)  2,83%&bkO^ 

lS:0,2ya  —  '.',00  — 
18:0,4  Na     —     2,ü'j  — 

18:0,5K  —  Ä  12,16%  , 

b,  a)   Körper  «.  d.  Mutterlauge  mit 

Alkohol  <;m,öii»  „    .  (?) 

b,  ß)  do.  1,5%  HjO;l;Vi>%lv;:j(l,-)l  , 
beredt.: 2,ft5*/«  ,    15,02*/oK;  30,69  • 
für2[(G,H,03  iSb.OK  |.C,H,0,K.e,0;  | 
knetallii>ierted  Glykolat:  [ 

0,72'V.H,O;  13,.»JXK;  3g;}i}%3UO.  1 

her.:    —       .      12,7:)7,K;  99fiH  , 

für:  {VC,}r(),),:Sb-OK 

Milchsäure:  K  n.Oia.s 
a)  l,20«).n. 

allem      2o»  O/mVt 

Hm»"  — 

3S:2KalOO"  1,72, 
Cä»     I.MI  . 


b)  _l,3]-n.  e)  l,»9.tt.  M,!i.8eh. 

20»    0,47%       —  — 


-   —  .  ,  n 


allein 

100"     0,iis  , 

2Ö:lNa   20'^     3,07  ,  :»,uü''/a 
d)  6,7-n. 

aUein      L'O*    3,24  ,  —  - 

100"     3,74  ,  —  — 

K»">rprr  ans  -Ir-r  Mutter- 
lauge lu.  Ätheralkohol  ."i2,tjJ:S%.SbjÜ3 
berech.:  C,Hji<:^8b:0  33,83,  , 

e)  G,7-n. 


allein 

28:  IK 


100" 


3,10, 
30,00  . 


WeinaHnre:  K>«J-=0.0»7 

a)  0,r)-n.!==  1,6  Sqniv.   M.  u.  Sehn. 

allein 


20" 

>%0f  2,50*/, 

20" 

0,72  . 

20* 

6,17  . 

ü,01  , 

6.5* 

0.84  , 

h)  4,2!)-n.=8,58llqiiiv. 
Iß'lK  *>0»»  ('^•^''"•»    -  — 

Zitronensäure:  K*<»)==  0,082 

e)  ••,7^  n  -  2,:Vl  äquiv. 

allein  2ic      :!.4ii''/,8hiO,  4,00% 

2,34  »quiv.  S:  1,4  1  ü.|U.  Na 

20*      :,,(Hi  ,     ,  6,80  , 
4.70  .     .  — 


allein 


lü,Mr.7''oSk,04 

bt  .■!,74  n     7. 1  ^  iu|uiv. 

2W"  rvlu'Vo.SbjO,, 
nach  3  Monaten  KriataÜe. 


"I  Wie  M<<ritz  und  Schneider,  also  mehr 
wie  'j  Ä<|ni\alent  Na :  1  fS."iure. 
•«)  Ostwald  L  c.  183,  191. 


")  Ostwaid  I.  c  372. 

**)  Waiden, Z.p1iyaikaL Cham.  10,  &68<1392). 

tSddtia  folgl.) 


Sitzungsbeiioiite. 


Nnlurforiseheade  Gesell  sc  halt  üu'jel. 
Prof.  Dr.  II.  Rnpe:  Chemiaeh«  Hitteilongeo. 

1.  Ein  Vertreter  einer  neuen  Klasse 
st  ickHtoffbaltigcr  Verbindungen  wurde  l 
bei  <b>r  Einwirkunjif  von  zwei  Mol.  Sein i<  ;irti;izid  | 
auf  eine  Mol.  Üitronellaautoti  unter  Seiui- 
carbazonbildung  mii  der  ersten  und  Addition 
der  zweiten  Molekel  an  die  Doppelbindung  er> 
buken. 

^jjf  C  CH<  CH»  (41,  rn   (  II,  CH  = 


CII, 


I 

CO 

NH-NH, 


-(  H  -(•()- eil, 
H  Ml, 

l 

JJy^  C  CH,  tH,-OIi,  CII  CK,  CH- 

Clf,  NH 


CO 

NH  KU, 
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—  CUg  — ■  C — CH^ 


00— TfH, 

Au'-li  '"■]■  der  Kinwirkuns  /wciif  Molokelii 
Setnifarb»/.i<l  auf  «Isuj  einfa<-hüU'  Keion  mit  *ler 
Gruppierung  -CH  -  CH  — CO  -,  auf  das  Mesi- 
tyloxyd  ündet  eine  an.i)o(ce  Heaktion  statt: 

KU  H  NH, 

00  ia 


I 


Nil -NU,  Cü  NH, 

Die  8o  erhaltenen  Körper  !*ind  sch>%'ache 
Basen;  ein  Boweis  dafOr,  dnfi  die  xwcite  Semi- 
carHaxidmolckH  nicht  als  Tlvdrarin,  sondern  als 
Harnstoff  re4ii;i-  i  t  hat.  r»:is  3L  >it_\  ln\ yddrm  ai 
spaltet  ««ich  U-itn  Kochen  mit  Waaa^ü:  unter 
Kldiin^  vi>n  Ilydrazodiearbonamid  und  dem 
Ton  So  holt*  «rlialt<?nen  Destillationsprodukto 
d^s  Me4ttyIoxjrdscmicarbaztin><.  Mit  starken 
>Muri^n  findet  Versciltui^'  unter  KüokbUduag 
Ton  Keton  und  bemicarbazid  statt. 

Im  QegemaAK  wa  diesen  beid««  Ketonen 
ist  <l:is  analog  gebaute  Benzalareton 
C.IIj— CH-^CH-CO  tH,,  nicht  imstande,  in 
analoger  Weine  Semicarba/.id  zu  »ddiereUr  eben» 
aowflnig  dM  Üiunamylenaoeton 

C,Hs— CH=C5H— CH=CH— CO— CH,. 

Der  OruTi'I  dürfte  wohl  in  der  iK'g'rith-cTi 
Natur  ilM  b«'iia*:liliarten  Phenylreste«  im  fiste- 
ren,  der  Doppelbindung  im  letzteren  Fsille  zu 
aoehea  «ein.  I>er  Vortragende  hat  illinltche 
Eracheinangen  schon  froher  als  chemisehe 
Hindoriing  f-  ^i  idiin-t. 

Har  rit.'ü  hat  nactiKewiesen.cinli  «iasPhoron 
.' CH .  u -  t  - CH " CO -LH^C  =  ( ( "H im- 
«lande  ist,  ao  seine  beiden  Doppelbindangan 
HydroxyUunin  ra  addieren,  ohne  dabei  mit  der 
<  ■<  »-Gru)  pf  in  ion  /n  tri  loii.    Mit  Soiiii- 

carbaxid  trat  aU  r  wul«ir  KrwHri«n  keine  ana- 
log Beaktion  <-in,  Hondem  die  Einwirkung  verlief 
trenau  ao,  wie  beim  Mesitylozydi  unbekümmert 
um  die  vorhandene  awalte  Doppslbindiwg: 

NH— H  MH, 
00  NH 
KH~NH,^t>— NH, 


(H.. 


l 


CH,  -  C 


CH 

NU  N 

CO  NU 

NH-  NH,  CO— NHt 
CK  tm. 


XU, 


C 


U.    Die  Tatsache,  dali  dajj  Aminuütyryl- 
benzimidazol 
NH\ 

C— CH— CH— >— NH„ 

ein  an  und  f(Ur  tiivh  tarbloeer  ELOrper,  gef&rbte 
Salze  MIdet  und  "Wolle.  Seide  und  tannierte 

B;iiini«'illf  .■inrrirl){.  solange  sich  die  NHj- 
Gruppe  in  o-  odir  p-Stellung  befindet,  diese 
Eigenschaften  aber  verliert,  sobald  die  Amino- 
gmppe  in  Met««te11usg  Steht»  legte  die  Ver- 
mutung nahe,  daß  mit  der  Salzbildtmg  eine 

Konstitutioiisuti'liriiiiL,',  «Iii'  Anruilnne  einCT 
chinoldeu  Konstitution  vor  sich  gehe 

I        C-CH=CH— NH,+HCI 

NH\  ^ 

C— CH,-CH=  ;^NH,CI, 

Dadurch  wäre  der  Unterschied  der  o-  und 
p-  von  der  m- Vorbindung  ohne  weiteres  erklSrt. 

Der  Beweis  für  diese  Annahme  sollte  an 
einem  einfacheren  Beispiel  geführt  werden: 

Dur.ii  Kondensation  v..ii  |.  -  Arrtaminn- 
benzaldc'hyd  mit  Aceton  und  darauffolgende 
YeneifiingeilUUtmanp-AminobenjEalaeeton 

CH,— CO  -  CH  =CH-  <3D  ^* 

Die  entsprechemlc  ^Irtnvcrbindnng  war 
wegen  der  irnniögliclikt  it,  m-Auiinobenzaldehyd 
zu  ar.tylieren.  nicht  zugilnglich,  wohl  aber 
lieü  üich  du-H  m-A  minoben/.alncotophenon 

<  O- CH=CH-  ~ 

~N1I, 

darstellen,  ein  Körper  mit  vollständig  farbh^sen 
Salzen,  wÄhrend  die  entsprechende  p- Verbin- 
'luti^'  t,'<  ti!iii  <ii  iiselben  FarbeiuimsthlaK  und  vlie 
gleichen  Farb«toffeigeusehaften  zeigt,  wie  das 
p-AminosiTTjrlbencimidazol. 

Auffallend  !=;t  Ähnlichkeit  'le«  Vorhal- 
ten» dieser  Körpir  mit  dem  der  I'rimuiine, 
denen  wohl  aix-h  als  Salz  und  ParbstoiT  chino- 
l'de  Konstitution: 

I  C;»,<~^=.NH,Cl 

zuzuftrhr^fben  sein  wird. 

T'i''  AJuilichkeit  im  ^■■»^halten  geht  s<igar 
(*o  weit .  daß  sich  die  beschriebenen  p-Aniino- 
benznlvnrbindungen  genau  .so,  wie  die  l'riuju- 
line,  auf  der  Fasern  diazotieren  und  kuppeln 
Isaeon. 

Prof.  Dr.  Pr,  Piehter:  Über  13*Amido- 

naphtol. 

Von  den  14  isomeren  Amidonapht4>Ifn 
verdient  das  bisher  nur  in  der  Patentliteratur 
beschriebene  l,j!t<Derivat  infolge  des  eigenartigen 
Charakters  seiner  Perist^llnng  «in  ganz  be- 

sfondere-!  Interejjse.  Es  wird  erhald-n  durih 
Vensuhmelzen  der  l,8-Najdit>litiuiiiijuil'os.i(ir<' 
mit  Kali,  and  da  es  gelegtoitlieh  früherer  {  'uUt- 
suehungen  unmOglieh  gewtwen  war,  mit  mhI- 
petriger  SSure  eine  normale  DJazotiernng  zu 


(l 
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r    Z^lMahrUI  fttr 


«niel«D»  doh  Tielmehr  immer  nur  ein  Ifitroao- 
impbtoldwtTtt: 

NH,  Oll 

NO 


(0 


abschied,  !wi  sollt«n  nun  duroh  abve^^hselnde 
Fixi«nuig  den  Auün-  und  des  Hydcoxylrestes 
diePhenoIeigenfu-haften  des  1.8*AmidoiMphtiiols 
im  l^Aeetaniidonnphtol : 

CiL— CX>-NIIOH 
I  I 


(X) 


and  im  l^^AmidonaphlolmethylUber: 
lfH,0— CH. 


■du«  Efgenaebaften  «l«  Naphtyliumn  unter- 
ittcht  werden. 

Inzwischen  war  durch  Variation  der 
VerwohsbedinffUDgea  nun  doch  gelangen,  das 
1.8-Aniidon«phtol  tu  diaxotieren,  und  wenn 

auch  Art-  Diri/i'kr.i|prr  nur  in  miihr.'il>riurer 
Lösung  beständig  ist,  und  schon  \>i-\m  Zusatz 
von  Kstriumaoetat,  wahrscht  inli'  h  info^ 
Kuppelang  mit  einer  zweiten  Molekel  Diazo- 
liBrper,  die  Atisftllunfs'  dunkler  NtederBehlift« 
eintritt,  ein''  irlitte  Kii|>pehin^  mit  einem 
Phenol  alMi>  uit-ht  durclifOhrbar  war.  so 
konnte  doch  aus  di.-m  IHazuknriier  durch 
reduiierende  VerluMhung  a-Naplitol  »halten 
werden. 

Aus  dem  1  .f<-Araido«a|>l>tol  lu.s.Sfn  sii'h 
mit  Leichtigkeit  Formyl»,  Aoetyl*  und  Bensoyl« 
4arirate  dvitelleo.  Von  di«Ma  «dehnet  «i«b 


namentlieh  da«  Aeet^lderirat  durob  Mine  gvofte 

Handlichkeit  aw^. 

1.8-Aeetaniid»iiaphtol  gleidit  iu 
nem  Verhalten  ^anz  dem  u-Naphtol:   Eb  liit 
sich  mit  DiaxoU^nzoi  kappein,  und  daa  Kuppe- 
lung»ijrodukt  mit  Diasobensoieulfoeäure: 
CH,-CO-NHOH 


I  I 


N     N  KOJI 

ist  ein  roter  FarbstoflF,  der  sich  indessen  von 
dem  analogen  »•Na]>litolderivat  durch  Mtne 
tiefere  Nuance  deutlieh  unteraoheidet. 

Bei  der  ^wirknng  Ton  Acetanbydrid  ent- 
steht das  l,H-Acetamidnnaphtoiacetat: 
Cli,  -  CO  —  NU  ü  —  UO  —  C'H, 


I 


(X) 


in 


bei   dessen  HiWening  eine  Nitrogruppe 
ParMtellunf?  zum  AcetAmidore^^t  tritt: 

CII,    CO  —  Nil  O  ~  CO  —  CIl^ 

(X) 

I 

NO, 

We  ßroraierung  des  Acetamidonaphtols 
führt  nur  zu  einem  glatten  Hetiultat  bei  An- 
wendung von  viel  Brom.  Man  erhält  dann  ein 
Peutabromsubetitutionsprodukt,  daa  indeaaen 
kein  Naph'thol  mehr  iat,  sondern  nur  noeh  ein 
Sauerstoffiitnm  •iitliült,  imd  rJo^^^fii  Bildung 
wohl  in  Anl)etracht  der  grofien  Äliiiln-hkeit  der 
Pen-  mit  der  Orthosteilung  auf  di»-  S«-hli«<tiung 
eines  OxBxolringea  xurüokziifiUiren  sein  dOrfle. 


Referate. 


I.  2.  Pharmazeutisch«  Chemie. 

Verfuhren  zur  Herstellung  von  Alkali-  oder 
RrdalkaUantimonlHktuten.  |Nr.  HSiMi'). 
Kl.  l-.'o.  Vom  '27.10.  ll>01  ab.  Akti.-n- 
(ieseilschaft  der  Uevaler  chemischen  Fabrik 
Siehard  Mayer  In  Reral  (Ro6].)>  Lftngat« 
Dauer:  ]«>'.  4.  11^1«;.  Zusatz  sum  Patente 
13til;>ä  vom  17.;4.  l'JiJl.) 

Naeh  dem  Verfahren  den  Hauptpatente«  werden 

•iu<'li         '  in/'  hif'i)  atis  der  Patentschrift  ()8!t3t* 
hekaujjl«  tiAlkali-,  bf/.w.  Erda) kaliatitinionlak täte 
erhalt<-ii.  indem  man  die  einz<^lneii  sauren  Al- 
kali- odur  £rdalkalilaktat<}  mit  Antimon  be-  i 
handelt,  derart,  daB  in  einem  SehOttelapparat  I 
mit  Luftzufuhr  LiWun;;!-!!   der  GilruncMnilch-  ' 
s.lure  mit  Aiitimnnimlver  unter  allmäliliehem 
/.u>atz  der  belretreMileii  Hase  als  llyilnit  oder 
Carbonat  ao  lange  behandelt  werden,  bis  der 
Antimongehalt  nicht  mehr  «teigt.  | 

In  einem  Seliiitte]a|ipar;il  mit  Lut't/ruführung 
vun  etwa  luuu  1  FlUsstgkeitsMut'uahmefHhiKkeit 
wurde  eine«aure  NatriumlaktatlSsung  von  nacb- 


stehender  Zusammens.-'t/'uiiur  zu  flbersehttssigem 
Antimonpulver  eingefüllt :  im  Liter  125gMilch- 
sAure,  /.win  T'  11  neutralisiert  mit  42  g  oalci- 
nierter  Soda  auf  jeden  Liter. 

irnter  SohOtteln  und  Luftsuftehr  bei  etwa 
'2(1*  nimmt  <lieso  Lösung  in  vier  bis  fn  nf  Stunden 
die  erreichbare  maximale  Antimonmeiige  von 
etwa      g  Sb,Oj,  im  Liter  auf. 

l'atentantpmrk:  Abänderung  des  durch  Pa* 
tent  1301.^.5  geftchfltzten  Verfahrens,  dadurch 
gekennzeichn»'t ,  «lali  zwecks  Gewinnung'  der 
einzelnen  Alkali-  otler  Erdalkaliantimonlaktate 
an  stelle  von  Gemischen  die  einzelnen  sauren 
Alkali-  oder  Knlalkalilaktate  in  einem  S.  hfittel- 
apparat  unter  Luftzuführung  mit  Antimon- 
pulver behandelt  worden.  Kantm, 

\.  4.  Chemie  der  Nahruiij^^s-  und 
Qennllmittei. 

K.  I>enilrlrh.  (iefilrble  HOlsoiirrllrhle.  Z.  Un« 
ters.  >iahr.-  u.  Cienuüiu.  7,  1— D.  1.^1.  Ham- 
burg.) 


Digitized  by  Google 


ii«nz_i>y!»bg^!wJ 


211 


Vtrtmmr  h»t  eine  grSßor«  Anzahl  Proben  gelber 

und  grüner  gesehSlter  Erbsen  in  gJinsein  «nd 
K*isf»alt«n<>in  /.tistandf  uiitermieht  und  dabei 
festgestellt.  d:iß  nu-lir-T»'  davon  mit  cint'in 
oramregtflben  und  ein«  mit  einem  grdnen  Teer- 
Cftrbstoff  kOnstlii'h  aufgeflUrbt  und  außerdem 
mehrere  Proben  zur  Erzieluns  eines  glänzenden 
Aussehens  mit  Talk  behandelt  waren.  Die 
FarbstotV-:-  li>'üen  sich  den  Erb:>eii  diiroli  fünf 
Minuien  langes  &teb«n  unter  häufigem  Um- 
sehfitteln  mit  «iner  Hiaohnng  aus  gleicdMn 
T.il.  ii  WassfT  und  Alkohol  leicht  entziehen 
und  iu  diriH  Auszug  durch  Färbe  versuche  mit 
Wolle  oder  durch  Kapillariuialyae  erkennen. 
VerüMser  bittet»  diesem  Industriexweig  die  er* 
forderlich«  Auftnerlttamkeit  zn  achenktti,  damit 
sich  (1.0.^  Färben  dtr  TInI^oiifrOrh«c  nicht  zu 
einem  der  bekannten  ^Haiuiidhg»  briuu  lio"  ent- 
wickelt (  '  yr<ii 
M.  P«|9.  VaterraciiugeB  aber  die  GotUieb- 

Uftwwcli«  Pettbestluninng.    (Z.  Unt««. 

N.ilir  -  u.  (ii  iHiftm  7,  t> — 12.  l./l.  Ilamein.) 
VerlÄSscr  li.it  dir  dif>i-m  Verfahren,  das  von 
vielen  N-iteii  mit  licclit  fiiiid' ihlen  wird,  noeh 
anliaftflfidea  IflUig»!  durch  Ausarbeitung  ffl- 
geiid«rTot«ehrttl  SU  beseitigen  gesueht:  lOeem 
Milch  werden  in  einem  auf  luilboCirudc  g*'»!»"  t<''- 
teilteii  Zylinder  von  etwa  IW  ccm  nacheinander 
mit  1  cem  Ammoniak,  10  ccm  Alkohol,  2b  com 
ÄtlMrimd25eomPetroUther(bis60*fl&chtigi  ver- 
netxl  und  nach  jedem  Zusatx  durehgeechüttelt. 
Nach  etwa  >  in>tüiidii.'t*m  Stehen  zieht  man  die 
Fettlösung  mit  einem  Hober  ab,  wobei  1,5  ccm 
im  Zylinder  bleiben,  spOlt  daa  am  und  im 
Heberrohr  sitzengebliebnn»^  Fett  mit  Äther  in 
da»  Wägekölbchen,  destiUitii  ab,  trocknet  und 
wägt.  Die  gefundene  Fettmenge  mit  10  nnil- 
tipUziert,  ergibt  direkt  (iewiohtsprozente.  Da 
beim  Abmeaaen  sauerer  1lll«hproben  nieht  un- 
wesentliche Mengen  davon  in  dor  Piindto  hJlnpron 
bleil>en.  ist  diette  mit  Animoiii»k  nnchzuäpüien. 

Von  Kahm  werden 3— 5g  in  den  Gottlieb- 
■elien  Zylinder  gewogen,  mit  Waiuter  auf  10  oem 
«rginzt  und  mit  den  genannten  Flüssigkeiten 
V.  rs<-tzt.  Nurli  *  in*T  Stunde  wird  die  Ft^tt- 
lö«ung  mfiglichsl  abgezogen,  das  Heberrohr  ab- 
gevpAlti  daa  Serum  mit  ccm  des  bei  früheren 
Baatimmungen  abdestUliertenÄthwPetrolfttheir» 
gwmisehM  nochmals  durehgesebOttelt  und  die 
ätherist'hi-  ■'^rMflit  na«  Ii  <'iner  halben  Stunde 
abjrehelHift,  wuraut  die  Fi  ttlflsung  wie  gewöhn- 
lich wfiterverarl>eitet  wird.  C.  Mai. 
C,  Rnkm  «ad  J.  Bachwald.   Botanische  und 

«hemittehe  rotemnchnngen  an  priihlstorl» 

^rbi-ii  (jetreidekdrnern  aus  alten  Orä^cr- 

fanden.    iZ.  Uutert».  Nabr.-  u.  Genuljiu.  7, 

12—19.  1./1.  Berlin.) 
Djh  Untersuchungen ,  deren  Ergebnissn  durch 
Abbildungen  erläutert  sind,  beziehen  sich  haupt- 
sächlich  auf  die  anatomischen  Verhältnisse  im 
Bau  der  küeberzellen  und  de«  Endoeperms 
frischer  and  altlgyptischer  W«ixenk4!^w  (Bm* 
ui«^r,  Triticum  dic<»ccuni).  Beim  Er%värnien 
zeigten  die  Stärkekörnor  des  4<^kX'  Jahre  alten 
i«7k'{iti!»chHn  Enmiers  in  schönster  Weise  die 
.Schichtung  und  bewahrten  auch  sonst  alle 
Eigenaebaflen  ftisohar  Stirke.  C  Mai. 


YerfUireD  aar  Herstellang  halt-  and  kocb- 
barer  Trinkmileh  ans  Magersiilch  und 
Rfg«lb.  (Nr.  148096.  Kl.  fiSe.  Tom  22  11. 
1901  ab.  Ludwig  Beroagau  in  Han- 
nover.) 

üm  den  faden  Geechmaek  von  sterilisierter 
Magermilch  zu  hoben,  wiiidf»  vielfach  Eigelb 
liiu/Aigesetzt.  wobei  gleichzeitig  Wohlgeeohmack. 
Nährwert  und  Aussehen  verbessert  werden. 
Diese  £igelbmilch  hatte  den  Naohteil,  dab  sie 
sieh  nicht  pasteurisieiren  lieB,  ohne  dafi  sieh 
Fintken  ausschieden,  welche  die  Milch  dick 
und  unansehnlich  raachen.  Nach  vorliegendem 
Verfahren  werden  nun  nicht  mehr  als  15— "iOg 
Eigelb  auf  1 1  Magermileh  liinaugesetst;  diese 
Menge  bleibt  in  der  Kagermiloh  aueb  beim  Br- 
hit'/en  gelöst,  wodiiridi  di>'  stTn-enda  Flooken» 
»UKfjfheidung  hintaiigehalieii  wird. 

Patentangpnuh:  Verfahron  zui-  IIcr^itelJuBg 
von  kalt*  und  kochbarer  Trinkmilch  aus  Magef* 
mileh  und  Eigelb,  dadareh  gekennzeiehnet,  dai 
man  auf  1  I  Ma^'f-rniilch  4'iits|)ierl>end  deren 
Gelialt  an  i^&l/cn.  weldie  die  Ausfällung  des 
Eigelbs  beim  Erhitzen  verhindern,  bis  zu  30  g 
Eigelb  zusetzt  und  die  erhaltene  Mischung  auf 
bekannte  Weise  pasteurisiert  oder  steriHsiert. 

W'u'rjaiid. 

Veifiahren  zam  Beinigen  und  Sterilisieren 
TOB  Wasaer  nd  aadwem  FtflssfglieftMi 

unter  \'f  r\\  r  iiduug  von  elektrisrhem Strom 
nnd  HtniosphiiriscluT  Luft.    \lsr.  146997. 
Kl.  85a.   Vom  2K.'6.  IWi  ab.  Hermann 
Kosohmieder  in  übarlottenbnrg.) 
Pbtentangprüeke:  1.  Verfahren  cum  Reinigen 

und  StirllisiiTcii  v<ni  Wuss>t  iiiul  anderen 
Flü&sigkuitt'U  unter  \'er\v.>iiduug  von  elektri- 
schem Strom  und  Mtinosphäri.scher  Luft,  ge- 
keanzetcbaat  durch  die  Anwendung  -nm  mit 
DnnühfluftAffhnngen    rersehenen  ElektrodeBr 

duri  li  widelie  d.is  WasM-r  K'Ieicli/eitig  mit  dOT 
in  dasselbe  eingeblasenen  Luft  strömt. 

2.  Vorrichtung  «ur  Ausfühning  des  Ver- 
fahrens nach  Anspruch  I ,  dadurch  gekenn- 
zeichnet, dal)  die  mit  DurchstrOmötfnungen 
\  ersehenen  Elektroden  auf  einer  .  ■<li  r  .luf  l)eiden 
Außenseiten  mit  Elektrizität  nicht  leitendem 
Material  belegt  sind,  um  die  Einwirkung  des 
elektrischen  Stromes  auf  das  lufth.ilti>,'o  Wasser 
in  den  DurcbstrOmütt'nungen  erfolgen  zu  lassen. 

Wiegeatd, 

II.  2.  Brennstoffe;  feste  und  gas- 
lärmige, 

Dr.  Th.  Ttogentliiil.  Kiii  AusriuK  nach  WietM. 

(Braunkohle  l'Jüi,  Ö35  u.  f.) 
In  die  Olfelder  bei  Wietse  teilen  sieb  18—30 

Besitzer,  von  denen  manche  nur  ein  sehr  kleines 
Feld  inne  haben.  Lj*  wird  in  etwa  8t>  Bolirtttrnieu 
gearbeitet,  und  täglieh  werd<>n  etwa  7'  »  Barrels 
Kohal  gefördert.  Die  Ikthrlöcher  sind  meistens 
150— SOO  m  tief,  ein%e  sind  noeh  tiefer,  bis 
'tiKini,  während  andere  flaeher  li<'f,'eii,  7;")  '.nim. 
—  Eines  der  gr'ifiten  Untertielimen  i?.t  das  der 
Cella-Wietzer  AktiengeiwlKoliatt  für  Krdidge- 
winnung  in  Hannover,  deren  jetziger  Besitz 
SO  Morgen  betrijfti  bei  einem  Aktienkapital  von 
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1'  ,  Million  Mark.  Die  (M-sellschaft  hut  /Jihl- 
reiohc  BohrlOebor  in  Betrieb,  von  denen  »m 
divien  itM  öl  littft,  wtbrend  m  mw  aiid«reii 

ffppinni't  lind  ntis  tT»eh  an«1»'r<>n  ^^AüfffW* 
werdtu  muh.  Ziiui  Aufbowalirvn  des  Petro- 
letiniü  werden  jet/.t  jrro&e  Bt'hälUr  »jehaut,  und 
spAter  soll  eine  Ka^nerie  errichtet  werden,  in 
d«r  d«s  leichtere  öl  von  0^5  spexifiaofaem  6e* 
wir'Iit.j  w*>iter  verrnln  iti)  wird.  Uiesen  Ol 
lit'f<  t't  «,twa  4  — '»"  a  Ueiizui.  30"  0  Lftiicht|>otro- 
leum,  4t'",;  (iitsöl  und  wird  eine  Ausbeute  von 
FftrafUn  ergeben.  Dm  leichte  Öl  wird  in 
diisn  tieferen  und  das  schworen*,  wnn  0.940  sp<^ 
zifiscli  wiegt,  in  den  oberen  ^^'  Hii  liii'n  i  rl^  hri. 

Die  junpt  I'etrolt^uniindustra?  kriinkt  an 
▼emhiedenen  Übelstiinden.  L>io  Unsicherheit 
der  rechtlichen  Stellung  der  Krdölgewinnung 
und  die  ungehpiirun  Abjfnb«»n  nn  die  Onind- 
eipontümer,  die  ihr  die  Arihie"'  '!<t  s«  nöti^-en 
ausgedehnten  liohrleituugeu  zum  Transporte 
des  Öls  nach  dem  Muster  der  susltndiaehen 
Petroleumindustrien  fn.st  unniA^Iich  machen, 
lik.sHen  sie  niclit  zu  n-rlitem  »iedeihen  kommen. 
Sie  braucht  daher  unter  allen  ünistfinden  für 
immer  den  Hchutz,  den  ihr  der  Einfuhrzoll  auf 
Rohpetroieum  und  raffinierte  Petroleum  jetit 
pf>w;lhrt.  und  eine  An'l.-runK  oder  ftnr  eine 
A iiflii  Ijung  diesen  iSi-hul/./.«>ll«  wUrde  d«n  Kuiu 
•  licsi  r  IxMhlstlje  bedeuten.  Sdi. 

Verfahre«.  KU  KnttiehwefelwiK  rom  neben 
Schwefel  tceriKC  Ifestandtelle  entbalten- 

den  Mus-eii.  iri<<heHOiidKre  \  «lebriiiii-ht«^ 

(iaareiniKUiiKiiiinasM«'.  i  Nr.  14.S  r.'4.  KL  12i. 

Vom  11. -J.  ab.   Charles  Prederio 

Maybluh  in  LievallniKj 
Nach  vorliegender  Erfindung  wird  zum  Ent- 
schwefeln der  neben  Srhwefel  auch  no«'h  T»  i  i 
entlialtenden  Massen  Lamjienpetroloum  mit 
Ober  160*  liegendem  Siedepunkte  zur  Anw«n- 
dun);  gebracht.  Der  K<'hwefe)  •-'•hmil/f  w.Mhrend 
de.s  Lösfprozesses.  iiei  Bt>nut/.uni4  vnii  Lumpen- 
petrolemn  von  tingefähr  "2.10"  .'Sied«'j'unkt  er- 
reteht  man  eine  Lösbarkeit  bis  IIU"),.  J>er  ge» 
wonneneSchwefel  ist  frei  vonTeerbeimengiinifBn 
und  be!>itzt  einu  gelbe  Farbe. 

Ptilmtatifpruch :  Verfahren  zur  ICntstiüwefe- 
lung  Von  neben  Schwefel  teerige  Beatandteila 
enthaltenden  Ma.s.sen,  insbesondere  von  ge» 
hrfttichter  GmreiTiigungHmasse,  dadurch  gekenn- 
'/<'irhiu«t,  dati  man  diese  Mn.s»>en  mit  Lani|>en- 
petroleum,  dessen  Siedepunkt  üb*?r  l.'>i.i"  liegt, 
bei  der  Siedetemperatur  dos  Petroleums  der 
Extraktion  unterwirft.  It't^iM'. 


IL  4.  Anorgantsch-chemische  Präpa^ 
rate  tiiitl  Oroßinduätrie. 

Verfahren  snr  Darstellnns  von  Alk»tleju-  > 

aiiild.  <\r.  14S04Ö.  Kl.  12k.  Vom  1:^.2. 
ItXil  ab.  Deutsche  üold-  und  .Silbei- 
Scheideanstalt  vorm.  RAftler  in  Frank- 
furt a.  M.i 

Alkalioyanamide  entstehen,  wenn  man  bei  einer 

verliai»nis(n-i?jii,'    sehr    nicilrigeii  T<itin<rntur. 

4iHi",  Kohle  auf  AlkaliamtU  einwirken  litliU 
wobei  der  gesamte  Wasserstoff  des  letsteren 


■lata.  —  < 


I      MUchri/t  tat 
laagawaadt«'  Chnaie. 


nach  d«  r  i;iei(  hung'jNaNlf ,  «'  NXNjOi  II. 
durch  Kohlenstoff  ersetzt  wird.  (Statt  feste 
Kohle  SU  verwenden,  kann  man  »uoh  iiaaiga 

oder  gai^fi^rmige  kohlenstoiTlialtige  KSrper  io 
die  geschmolzene  Mafu^e  einblasen. 

HetsfnrU:  1.  Man  bringt  Natrium&mid  zum 
Schmelzen  und  trügt  bei  etwa  3«U*  Kohle  ein. 
Sofort  beginnt  unter  lebhafter  Wasseistoffent- 
wickUmu'  IN  ;iktiini.  I>.-i  di  r  S<-hmelzpunkt 
des  N'atnumc vaiiiuiiidn  Lw-i  etwa  ri.')'»"  liegt, 
mu6  in  dem  Maße,  wie  sicii  das  ( 'yanamid 
bildet,  die  Temperatur  eriiöbt  werden,  bis  aie 
zuletzt  auf  zwiwhen  8150  und  <>0t)*  steigt. 

'1.  M;iii  -'■1miil/t  Natrium.  I>riii^'f  dii'  zur 
BiMung  ileH  t  yananiidt»  notige  Menge  Kohle  in 
Ais  geschmolzene  Natrium  und  l<;itei  in  die 
geBohmoUene  Masse  Ammoniak  ein.  Beginnt 
man  hei  einer  Temperatur  von  4<V>»  und  nteigert 
'iic^c  .'Ulmfthlich  nur  bis  wenig  (i  her  den  Schmelz- 
)>unkt  dee  Cyauaniids,  so  wirkt  die  Kohle  sofort 
auf  das  Alkaliamid  in  d<>m  Maße,  win  es  sich 
bildet,  ein,  und  es  wird  bei  dem  Prozeß  ledig- 
lich Cyiuiamid  und  kein  Cyanid,  und  zwar  in 
dem  angiefohrten  Falle  Djnatriumeyaiiamid  ge- 
bildet. 

Ebenso  wi«  Natrium  kOnnen  die  anderen 

Alkalinii-tallc  ^  rr" '•nrli-t  w.TdrTi, 

Pateiitit Iii  Ii :  \  i-rfahrt  u  zur  Dürr^telhing 
von  Alknlii  yariaiiüd,  dadurch  gekennzeichnet» 
daß  man  Kohlu  cKler  kohlenstoifhaltigc  Mate- 
rialien hei  einer  Temp«^r.ntHr.  welche  imferhalb 
der  BildimgMtemperatur  <les  entsprechenden 
C'yanalkalitt  li«^  auf  Alkaliamid  einwirken  liht. 

Kanten. 

II.  7.  QMrungsge werbe. 
E.  V.  Meyer:  Zur  Frage  der  Gewinnnng  von 
Alkohol  aus  Kiikalien.  1  (  hem.-Ztg.  2H,  11. 
Nach  einem  von  J.  ti.  Dornig  in  Trachau  bei 
Dre.silen  entdeckten  Verfahren  soll  e.s  gelingen, 
;uis  den  bei  der  trockenen  DeMtillation  von 
Fäkalien  entstehenden  Uasen  erhebliche  Men- 
gen Alkohol  EU  gewinnen.  Verf.  hatte  Oelegen- 
heit,  das  Verfahren  in  einer  kleinen  Versuchs- 
ani^talt  de.s  F.rtinders  kennen  zu  lernen.  l)ie 
möglichst  urinfreien  Filces  werilen  mit  koks- 
artigen HQokstär.den  früherer  Destillationen 
zwecks  Auflookentng  gemiseht  In  eiserner  Re- 
t.  rtr  h,  i  Kotglut  <ler  trockenen  I>< -tillriti'  n 
unterworfen.  Das  entwickelte  (ias.  das  in  ver- 
äcbiedeuen  Phasen  der  Deetillation  folgende 
Zuaammensetzung  hatto: 

1.         2.         3.  4. 
CO,:  m,4%  »».«•/• 
K '"i'"   j    ^.1%    3,9%    2,8%  V% 
CO:  ll.n^,     s.!»"  „    ll.:<»  0    1-J.l  \ 

m,:  12,.'.%  lori^/o  n/»%  n,-2% 

11:19,0%   S4.l%    3f»,4%  42.8% 

N:  24.U",,,  ]:U".„ 

und  das  in  einer  Menge  von  224  1  auf  1  kg 
PAoes  erhalten  wurde,  wurde  zunüchst  in  Oaso- 

iiiftern  :itit"t;isanuiielt  und  von  <lu  aus  durch 
einu  Keihe  wa»*sergefiUUc»"  Flasche«  zwecks 
Absorption  geleitet . 
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Di*'  Absjorptionsflüssiffkeit  wnrdf  z.  T.  nb- 
d««tilliert  uod  das  Destillat  dann  zur  Absorp- 
tion tr«itei«r  Mengen  Orb  «erwandci.  Durcb 
systemalisclie  Dw<tt'litf  -i  -f  r  einxeluen  Ab- 
sorptionen erhielt  man  <inmi  ein  Destillat,  aus 
<lt^s«en  spe/.  Gewicht  sich  eine  Ausbeute  von 
107  g  ÄtiiyUlkohol  auf  1  kg  FAoe»  bereohnete. 
Dvr  Alkohol  wurde  zur  weiteren  diarakteriaie* 
ruHK  in  J<Kl;l(liyl  \<-rwandelt,  aus  der  erhalte- 
nen Mengu  Judftthyl  berechueu»  sich  eine  AI- 
koholaoabeutfe  rm  8,74  */«  der  «leetillierlen 
Fäkalien. 

In  geringen  Mengen  fand  «oh  im  Destillat 
noch  Ai'<'t<'ti. 

Bei  der  Na<^hprOfung  im  eigt'neu  iiab*>rato- 
rium,  die  Verf.  vornahm,  um  den  Eintluß  «les 
Alters  der  Fftce»  auf  die  Spintusausbeute  fest- 
zn!(t ollen,  kam  derselbe  zu  wesentlicb  anderen 
II.siiltatiM):  w&hrend  da»  »■ilialtein'  Gau  nach 
Menge  und  Zusammensetzung  mit  dem  in 
Trachau  erhaltenen  tlbereinstininii.  lietien  sich 
bei  Ab!M)r]>ti<>n  desselben  und  Destillation  der 
.\bsorptionsflüssigkeiten  nur  unbedeutende  Men- 
den Alkoht'l  erhalten,  so  aus  friwihen 
0.65%,  aus  fanf  Woeben  alten  F&ees  nur  U,4°/o. 
Weitet«  Unteisuchungen,  die  Lottertnoser 
auf  Verfs.  Bitte  mit  F,ni  »-s  VHrschifcifnartiprsfrr 
Provenienz  anstellt«»,  hatten  durchwog  ungün- 
»ti^H  Ergebnisse,  Alkohol  war  überhaupt  nur 
qualitativ  nachweisbar.  Eine  tecbnisobe  Aua* 
nntxunfr  der  Plees   zur  Alkoholsewinnmiir 

•«•h>'int  rlf'rini.K'h  ni<'ht  tii<~irlii'h  tu  srin.  jnflcn- 
falli  i&i  ditajc  Möglichkeit  vom  Erfinder  erst 
durch  einwandfreie  Tersoohe  in  grftfierem 
Mafistabe  nachniweiflea.  Jfekr. 


Ii.  lo.  Kautschuk,  Guttapercha, 
Zelluloid. 

Carl  Olfo  Weber,  fbfr  das  Ycrlialtcn  ihn 
KautMchiik!«  gt^eu  Metalle.  (^Dre»d.  Gutitnu- 
itg.  1»,  255— 5tJ,) 
Metalle  wirken  direkt  auf  Kautschuk  nioht  ein, 
Jagegen  beeinflussen  sie  die  Bildung  dpr  Addi- 
tionsprodd..  di.  .1.  r  K;uits<  liuk  mit  dem  S'  liw*  f*  ! 
einerseits,  mit  dem  Sauerstoff  andererseits 
bildet.  In  beiden  Flllen  besteht  der  Binflofi 


in  einer  Steigerung  der  KeaktionsintensitSt.  Bei 
der  Fabrikation  von  Kautsohukwaren  kommt 
nur  die  Beeinflussung^  des  Schwefeladditions- 

vfrrnngens  in  B<'tr.Ti'lit,  da  rni  den  Stoüoii,  wo 
aieh  Kautschuk  in  direkter  lit.^rühruug  mit  Me- 
tallen betiadot,  die  Gegenwart  von  O  in  der  Regel 
auQgesohlossen  ist.  Die  Beaktionsateigerung, 
welehe  dieSchwefeladdition  durch  die  <3gw. 

von  Mot;ilt»'n  fr^lhrt.  ist  von  der  Affiiiit.'lt  des 
betrelifiideii  .Hetalle«  zum  Öchwet'el  abhängig. 
Deshalb  wirken  As,  Sb.  Ph.  Cu.  Ag  sehr 
«lergisob,  Sn,  Zn«  Fto,  AI  in  geringerem  Qrade, 
Au,  Pt  gar  nicht  ein,  (Analog  wird  wahrsehein* 
lieh  dif-  ( »wilritimi  d(•^  K;ujtschuks  am  incisti-ii 
duroll  die  am  kicltle^U:'»  o.sydableii  MuUiile 
begOnstigt.  i  Bei  derHersttdlung  von  Kautschuk- 
waren macht  Mich  das  versoliiedeaartige  Ver- 
halten der  Metalle  besonders  in  den  Fullen 
geltend,  wo  t-ii'li  d;u-uni  liiiinli'It,  Metallfliiclu/n 
4ea  kommen  praktisch  nur  Eisen  und  'Stahl  in 
Betraehti  mit  einem  gut  haftenden  Überzug 
von  Kauti>i'liuk  zu  versehen.  Verfasser  fand, 
daQ  die  Haftintensitflt  des  vulkanisierten  Kaut* 
schuks  am  grtt&ten  bei  den  Metallen  ist,  welche 
die  grö&te  AfflnitAt  zum  Schwefel  besit«eo. 
Dieses  Verhalten  ist  darauf  surBduuflUtren, 
daß  sich  di«>  hftrf>fF*'n'l('n  Metallsulfido  bei  Vul- 
kanisationstetiipeiiitiir  in  noch  nicht  näher  be- 
kannter Weise  mit  'i'  in  Kautschuk  vereinigen. 
Es  empfiehlt  sioh  devlialb,  Metallä&chen,  auf 
welehe  eine  Schicht  vonKautsehuk  aufVulkani- 
si(  rt  worden  soll,  vorher  mit  einem  dünnen 
Überzug  von  Sb  (oder  Cu)  zu  versehen.  Dies 
kann  leicht  in  der  folgenden  Weise  geschehen: 
Die  betreffende  Metallllftohe  wird  in  der  üb» 
liehen  Weise  entfettet,  bei  hoher  Temperatur 
getrocknet  und  dann  bei  mftßigt  r  WJirnip  zwei- 
bia  dreimal  mit  einer  3'/oiK«nr  Weinsfture 
bis  zur  Klarheit  versetzten  SbCI,-Lr)8ung  be- 
strichen. Darauf  wird  mit  Wasser  vollkommen 
neutral  gewa«<?hen  und  8ohKe61!<^h  wieder  bei 
hoher  Temporatiir  ^'oti<"  kni>t.  Tn  j,'lt'irli>  r  Weise 
können  die  Metalle  mit  einem  Cu-Überzug  ver- 
sehen werden.  Die  HetallsalslltBungen  dfirfen 
ni.  ht  TM  warm  aufgetragen  werden,  da  sonst 
schlecht  hnlteiide  Überzüge  ent&tehen. 

Akseanitr, 


WirtechafÜieh-gewerblicJier  Teil. 


Tacesgeichichtliche  und  Handels- 

Rundschau. 

NatMrUehe  Bodaablagemugen  in  .i^yp- 
ttm.  *)  Die  bedeutendsten  und  wichtigsten  Ab- 
lagerungen ^'>n  niitiirliclii-r  Soiia  in  A^'yi>ton 
t>etinden  sirli  in  d«  r  lU>i-'  li.  n  Wüste,  ungetiihr 
40  englis«'hc  Meilen  nordwestlich  von  Kairo. 
In  einem  Tale,  das  sich  vom  Benizaloama  bis 
naeh  C^aar  in  nordwestlinher  Riohding  21  mff 
liT<c!;i-  Mt-ilen  weit  erstnN'kf .  stöfit  di-r  Kciscnde 
auf  eine  Ueihe  t>een,  welche  sftmtlich  eiuen 

Nach  einem  von  V.  .Seyinour  Bryant 
vor  der  .Society  of  Chemical  Indu.stry,  York- 
shire  Bektton,  gehaltenen  Vortrage. 


hohen  Prozentsate  Salz  enthalten  und  außer- 
dem größtenteils  alkalini^ch  sind.    Da«  Bett 


SiM'U   Iii  -t.'ht 


natürlii-liiT  wel- 


che von  einer  Öchicht  Öalz  von  wechsolnder 
'  Mttehtigkeit  bedeckt  ist  IMe  Soda  selbst  kommt 

iti  m.  liieren,  botininit  voneinander  verschie- 
denen Viirieiiiteii   vor.    Die  reichste  derselben 
ist  das  sogenannte  .gem.  Natron",  eine  harte, 
'  kristalliuiache  Ablagerung  von  hohem  alkali- 
I  nisehen  Gehalt.   Anderseits  reprXsentiert  die 
.kortei"  genannte  Varietät  eine  anüerordentlieh 
weitdie  Soda,  die  aus  einer  Ma^se  kleiner  nailel- 
I  fSriniger   Kristiilh-   znsainnien^resel/.t    ist  und 
'  gewohnlich  unter  einer  ^hicht  tsalz  von  15 
i  bis  SO  cm  Hichti^eit  angetrolfen  wird.  An 
.  Orten,  wo  diese  VarietXt  gefunden  wird,  sind 
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die  iimii'ron  ff«*wr.Iiiilii-li  nirhl  \  ■  irii;mitfn. 
„Getu.  ^ialrvu"  wird  in  der  Hege)  iintcrlinlb 
Ablagerangwi  einer  dritten  Varietli.  ^iron» 
sultani",  angetroffen.  Da  dies^e  Varietät  in 
größeren  Mengen,  ali*  die  anderen  beiden,  vor- 
kommt, «uch  wübrend  des  Sommers,  wenn  die 
Seen  auagetrockoet  sind,  ohne  Schwierigkeiten 
abgebaut  werden  kann,  «o  hat  man  dleMlbe 
bisher  haupt'^n<'lilic'li  Kohnmtrrial  r.ur  Kr- 
zeiigung  von  .S^d»  verwendet;  hat  man  doch 
bisher  da«  feste  Mineral  dem  Seewaaser  fUr 
die««en  Zweck  vorgezx^'en. 

Bedeutende«  Intere.s•^le  verdienen  wohl  aurh 
noch  zwei  andere  Varietilten  von  .trona", 
wenngt«ieh  diese  nicht  in  den  tieebetten  an- 
getroffen werden.  An  dem  Rande  der  Seen, 
(ind  /.war  brsnni-iers  auf  der  südlichen  Seite, 
linden  sich  avij*^edehnte  Felder  von  ^Korcheff** 
in  Form  einer  Inkrustation  des  Bande«.  Wie 
die  aiugeflllirten  Bohrungen  naohgewieaen 
haben,  befindet  aieh  unter  einer  1  m  mRehtigen 
gelben  8an<l--<  ]iii  ht  eine  andere  8:uiiUi  hieht, 
welche  Natioukriatalle  bis  zu  einer  durch- 
8ohnittlichcn  Tiefe  von  ungeHlhr  '.^m  enthAlt. 
Unterhalb  dieaer  Schicht  «tofien  wir  auf 
nassen  tonigen  Sand  von  40  bte  RO  «mi 
MTk  I[tis,'k.  it  und  schlielilieh  auf  ein  nifu  litiu'cs 
grünliches  Tonlager.  Das  Oberwaaser  »iekeit 
durch  die  die  KriHtalle  enthaltende  Schicht 
hindurch,  wird  durch  di«'  KapillaritAt  wie- 
der der  Erdoberfläche  zugeführt  und  hier 
durch  (H>'  Soinn-u wiirnie  verilanipft,  wobei  sich 
4er  alkaliacbu  Gehalt  des  Wassers  absetzt 
und  die  gelbliohweifie  Kruate  bildet,  welche 
langsam  von  J*hr  SU  Jahr  an  Mlohtigkeit  su- 
nimmt. 

Endlicli  hat  Mr.  Bryant  neuerdings  eine 
reine  Form  von  Natroti  gefunden,  die  an  der 
OberflAche  der  ^KorchetT^-Varietiltund  /.wischen 
den  Inkiiisi:in'.tMn  eflloresziert.  Diese  Varie- 
tit  kommt  in  Form  eines  reinen  weiton  l'ul- 
vers  Tor,  das  mehr  als  80  Proz.  Alkali  (als 
Natriumcarbonat  ge».rlKi(/t  onfhFilt,  und  mag. 
wenn  auch  augenblit  kücli  uur  in  unerheblichen 
Mengen  vorhanden,  in  Hj>il(erer  Zeil  eine  groü«; 
praktische  Bedeutung  erlangen,  da  das  Alkali 
durch  die  Tätigkeit  des  Waaseni  nnd  die  vpä- 
tere  Einwirkung  der  Sonne  in  -clir  rfiiuT  I'^nn 
efUoresziert  und  die  mechanischen  und  nonsti- 
gen  Verunreinigungen  snrfieklißt. 

T>ir  Zti«.imnii  Tisef/.ung  <l"r  drei  wir^htiporrn 
Vari.-iaicu  vi.u  iigyptisclicm  Natron  mag  aus 
<ler  nac)i.s(tdienden  Analysentabelle  entnom- 
men werden: 

Gem. 

Katron  Sultiuii  Kurcbeil 

Kohlensaures  Natrium       42,71  36,S5  35,56 

.Saun  s  kohlens.  Natrium    33,79  26,&!)  17,22 

Wasser  i  <-heukiaich  und  lue- 

ilianisch)                         IC.M  ir>.Kf<  14.80 

<;hlornatrium                   l,t»ä  H,U  7,4i* 

Schwefelsaures  Natrium  1,91  &,tX>  6,oa 
l'nl<ihli<  ln!    Stoffe   (Kii  st!|. 

erde,  Caleiumsulfat,  Calci- 

umcarbonaty  Eiaenoxyd)    3,19  5,38  18,90 

Wie  «raichtlidi,  entfiprechen  die  ersten 


»ewertBcherTelL    _  („jS^ql^. 

beiden  Analysen  i»einli'!h  genau  der  Fonn«  ! 
Ns,fOi.  NaHCO,.  .'HA).  Dadurch  ündet  sich 
die  Ansicht  von  Chatürd,  daii  natürliche  Soda 
nicht  daa  Se»(|uicarbonat,  sondern  ein  ^  Car- 
bonat"  sei.  bestlltigt.  Bei  der  „Korcheff^-Varietät 
ist  dagegen  der  Gehalt  an  freiem  Kohlendioxjd 

j  nicht  ausreichend,  um  der  voretehenden  For- 

I  mAl  au  entsprechen;  «s  eritlirt  sieh  dies  duroh 
die  schnelle  Verdampfun'r  tind  die  bestlndige 

'  Einwirkung  der  bunoeuwärme. 

Die  ZabJ  der  Seen  beläuft  sich  ;i<ir  ii.  ihre 
Farbe  ist  rot,  WM  «i  der  groien  Zalil  der 
darin  enthaltenen  Artemfa-Pflanaen  herrflhrt 
Der  W.isst  rspiegel  befuHlct  sidi  cinii;!-  Mct.  r 

;  unterhalb   des  Spiegels  des  Mittelliflndiischen 

'  Meeres.  Auf  ihrer  nOrdliehen  Seite  werden  die 
Seen  von  einer  Schilfpflanze  eingefalit,  welche 
von  den  EinKe)>orenen  ,bourdi"  genannt  wird. 
Die  Abwesenheit  einer  entsprechenden  Vegeta- 

I  tion  auf  der  sadlioben  beite  erklärt  sich  dadurch. 

I  dafi  durch  die  meistenteils  von  Norden  nach  SQ* 
den  wehfiiflf'n  Winrif  Hie  südlichen  Küstenstriche 
mit  Hodastaub  bedeckt  wurden,  welcher,  wie  Rö- 
mer und  andere  nachgewiesen  hsben,  dasWaehs- 

,  tum  der  Pflanzen  Temiehtet, 

TMe  nachfolgendp  ISibelle  enthtlt  die  Nanu>n, 
«iiii  riiifrm^:,  iii>'  Tiffi'  uii'l  clir  A lk;iliiiit,"ii  'kr 
verschiedenen  Seen,  und  zwar  begiuucnd  mit 
dem  am  nordweatlielnAen  gelegenen: 

'                                         Durch*  G<-Iiah  an 

^cliniUl.  NatriiiiDcnr-  Natriuni- 

Xams  des    Arosl  in  Ti«fe  im  bvnst  im  earbooBt 

Sees          qei.    Apr.  an.  April  %.  L  LOennt 


•.>l,ti 

i.:.3 

Khadra 

46,o 

7,t):< 

lOir.T 

Bai<la 

1  (j(  II  H  M  H  ) 

IT.n 

2.:)<i 

«  Kl  HJ 

Zukum 

12OU000 

22,0 

6,1S 

16183 

Homra 

650000 

57,0 

5.00 

18525 

Ahn  M.r  Ma 

ICHUHf») 

lo.i» 

lit,:W 

1  t):VJ 

Abu  Oebara  *JÜ>Sl4j 

4l>,i) 

4, Iii' 

4  42.? 

Huzaniah 

yifi;M7 

'»».4 

1,!>1 

514H 

UmBisha')  236S'2."iO 

15,0 

3,50 

Faxda 

I  'Mmyi} 

61,3 

3,51 

Huluk 

301)000 

19,0 

131 

32»; 

zu^nniTiieti : 

1         Dns  gesamte  Areal  der  Seen  stellt  sich 

i  hierna<-h.  unter  Zurechnung  vou  außerhalb  de»- 
selben  liegenden  kleinen  Wasserpliltzen,  auf 
ungef&hr  1'2  Millionen  (^luadratnieter  und  ihr 
Alkaligehalt  auf  ungefUhr  liSjiHiiit. 

I  Der  Wasserspiegel  der  Seen  ist  grofieu 
Schwankungen  unterworfen,  or  steht  am  hOoh» 
sten  im  Ajiril  und  am  ni*Hh-iK><ten  ini  S.  j  t.  in- 
ber:  dann  siad  die  Seen  tiiuilchlich  zum 
größten   Teil   oder   flberlwupt  ginslidi  aus- 

I  getrocknet. 

'  In  der  Hegel  enthalten  sie  15  bis  '2l>  l*i»z. 
(.'hlornatriuni  in  Li'«siuig.  Ii. n  Sulfat,  Kar- 
bonat und  BicarbouaU  Der  rruzentsatz  des 
schwefelsauren  Salzes  in  Lüeung  enteprioht  ge- 
wöhnlich ungeHihr  der  t  rril'  ii  Alkalinität.  Die 
SehwankuiiKen  der  Alkali uität  werden  durcli 
die  nn(')i>ti'bende  TiibeiU'  ilhistrierl,  das  AUuli 
hti  dabei  als  2«atriumcarbonat  berechnet: 

*)  DieWasserobertlilehe  betragt  1 14S5(iOqm. 
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WiTtaoha.ftlioh-cewerbltoher  TeU. 


Uininisl- 

Miixiinal- 

Nnn«  dw  SMS 

Pro2<.-nUukU 

Pru/cntiiailB 

Gur 

1,66 

3,18 

64) 

13,47 

BaidA 

1,«U 

6,f<3 

Zukum 

3.8Ü 

8.4t) 

Homra 

9,45 

Abu  Jla  JKa 

13,U2 

Atu  Oebum 

1,9« 

10,96 

Riizaniah 

1.9»; 

7,42 

Um  UishA 

3,1Ü 

Fasd* 

!,fi9 

MO 

Dir  S.-cn  h.  sit/cii  k>'iiii'ii  Abfluß  luid  wtT- 
den  von  zahlreichen  (Quellen,  welch» moh  ouaent- 
lieh  «uf  der  nBrdlich«n  Seite  befinden,  gespeist 
In  <leni  Luke  llomra  dagegen  befinden  eich 
drei  art<«ia«he  Quellen  in  dem  Bette  def»seiben. 
I>ie  verdampfte  Wassermengo  entspricht  un- 
gefähr der  durch  die  (Quellen  zugefohrien,  die 
fiehwankangeii  des  Wweenpiegels  in  «inielneD 
Jaliren  sind  daher  auch  nur  unbedeutend. 
Der  Kegenfall  ist  sehr  gering,  tat^ilchlieh  regnet 
es  nur  an  einem  oder  zwei  Tagen  im  Jahre, 
so  dafi  hierdurch  die  UOhe  des  Wawerspi^ls 
niebt  im  g^ritifisten  berOhrt  wird. 

Die  8Äm<liVh(»n  Qüfllfn  pnfh;il<»Mi  Natrium- 
chlorid,  sowie  -.•suli'ai  uiul  -carboiiat  lu  geriuguu 
Mengen.  In  2t»  von  Mr.  Bryant  analysierten 
Quellen  Tsriierte  der  Aikaiigehslt  swisoben 
0,09  and  0^08  uiul  der  dnidieehnittUelie 
Gehalt  an  Nfttriumetriionai  stellte  sich  auf 
'»,0377 

Da  die  Verdampfung  von  der  Oberfläche 
der  Seen  sieh  al^ihrliah  suf  ungeObr  40  Mil- 
lionenKubikniAterbelluft,  so  würde  «leb  hienuis 

allein  >i'1miii  l  in'-  jiilirliche  AM.'iu'fniMt;  von 
ungenibr  ^.^i>^ßJ  t  ^atriumoarbonat  ergeben. 

Das  Quellwasser  durchläuft  Schichten  von 
Ssls,  ]Üdk*teia  und  alkaliniaohem  Gestein. 
Da«  tetxtere  wird  durch  die  gemeinsame  Ein- 
■(lirkung  von  Luft.  KiihlrixlioxyJ,  Wnsxr. 
Hitze  und  Druck  zersetzt,  wobei  diu  Alkiüieu 
als  Carbonatfl  au^Utat  werden.  Osjdierter 
Pyrit  hilft  auch  mit  zur  Bildung  von  Natriiim- 
.«tulfat  durch  Einwirkung  auf  das  natür- 
lich'- ^-iil/.  und  dieses  wirkt  wieder  auf  das 
CaiciuiucarboDat.  Auf  diese  Weise  werden  die 
<}aelliraaser  sohUsfilieh  mit  den  drei  Salsen 
Teraeut. 

Indess*<'n  aiibur  Ut-r  iu  dem  l^ale  durch  di« 
Verdampfung  dieser  wässerigen  Ldsungcn  er- 
seugten  Soda  ist  wahrscheinlich  noch  ein  ande> 
rer  Faktor  ttti|r,  nimliofa  die  Zsnwtninir  der 
.h.  irHi'-Wur/eln  in  den»  feuchten  Kr.lti.idon 
waihrend  des  Sommers,  welche  auf  ütt»  Salz 
unter  Bildung  von  Natriumcarbonat  einwirken. 
Ab  ich  aohreibt  die  Bildung  von  Soda  in  Ar- 
menien einer  ihnliehen  Ursache  m. 

In  den  Seen  wir'l  willifctiil  <1it  Wint^-r- 
mooate  Natron  uii'l  wi<l»i»'iiil  lii-^  S<_)iiinjer5 
Salz  abgeftetzt.  Die  Erkliirtm;,'  für  dk->t'  Vor» 
ginge  iüt  in  den  folgenden  xwei  Tatsaclwn  zu 
«ttcbeo:  Enitens  kennen  feste  Sti>flfe  ans  Le- 
sungen :iiif  tuitürli'li<lli  AVct:r  <'iiiinjil  iliinii 
Erhöhung  der  ieinperatur  abgetM-tzt  worden, 
wodurch  da»  Wa^^Her  einer  vorher  geisftttigteil 
Losung  verdampft,  und  luif  diese  Wmse  der 


fest«  Stoff  ausgefüllt  wird,  oder  aber  durch  ein 
Fallen  der  Tem|>eratur,  wodurch  die  Auskria- 
tallisierung  der  festen    Stoffe   aus   einer  bei 
;  einer  höheren  Temperatur  gesAttigten  LiSeung 
l  ▼sruteaeht  wird;  und  swdtens  ist  die  LSsIiclt* 
keit  de>i  ('lilorir!<i,  dfr  knhlen-  und  schwefel- 
sauren Salze   bti  w«;chi9<dnden  Temperaturen 
eine  verschiedene.    Während  bei  den  letzteren 
beiden  die  L&sUchkeit  mit  steigender  Tempe- 
ratur  in  ausgesprochener  Weise  mninunt,  ist 
'  das  bei  dem  Cbiosii  nur  in  geringen  MaSe 

,  der  Fall. 

Die  tatsächlichen  Vorgänge  im  Kreislaufe 
I  dca  Jalires  lassen  sich  in  nachstehender  Weise 
I  veransehaulteben.  —  Gegen  Ende  des  Sonunen» 

ist  da.«  Sccljt  tt  mit  einer  Salzschicht  bedeckt, 
unter  vveicher  ."«ich  die  Natronschichten  hin- 
ziehen, während  da«  d.irftber  befindliche  W^asser 
mit  Sals  gea&ttigt  ist  und  auch,  infolge  der 
enormen  Sonnen*Terdampfung.  einen  hohen 
rr.iz.-ntsat/  Alkallon  fiitliiUt.  W.iiii  (bis  "Witfcr 
gegen  Lnde  November  kühler  zu  werden  be- 
ginnt, fJUIt  auch  die  Temperatur  des  Wosswi)^ 
und  diesem,  welches  bereits  bei  der  höheren 
Temperatur  fast  mit  Alkali  getiftttigt  war,  wird 
nun  \ ullstäinliir  ^'''-fittigt  und  be^'innt.  Natron- 
krii^Uille  auf  dsii^  Salz  bis  zu  einer  IlOhe  von 
';,  cm  abzusetzen.  Nunmehr  nimmt  indessen 
der  Zufluß  an  frischem  Wasser  in  den  See  in 
gewaltigem  L'mfange  zu,  und  da  das  Chlorid 
bei  niedrigen  Tem|>eraturen  fast  ebenso  löslich 
tüt  wie  bei  hoben,  so  beginnt  sich  die  auf 
dem  Ssebett  abjKsetste  Salnchicht  in  eehneUer 
W'eise  aufzulr.sc-n  und  ist  zu  Anfang  Februar 
fjist  voll««(.ui(li^,'  \ cr-rluvuaden.  Damit  sinkt 
das-  niMii-  Nntri<n,  wi-l<-he8  vorher  auf  der  Sals* 
acltioht  gerulit  hatte,  auf  die  im  vortieigehen- 
den  JTahre  abgelagerte  Natronschieht.  Der  nun- 
ni<  !ir  hohe  Cirad  <Ifr  Vrrdriiiniiiitr  di  r  T.ri-^ung 
M'heint  indessen  ilic  kri.->taiU.-ii<-rü«de  Wirkung 
der  nietlrigen  Temperatur  in  erheblicher  Weise 
aufsubeben,  so  daß  die  Menge  der  Ablagerung  nur 
noch  in  unmerklicher  Weise  zunimmt.  Zu 
Anfang  dc"  fid^ri'udtn  ^<.inniirs  >,(.•!!;(  die 
Temperatur  wieder,  da.s  Natron  wir«!  Iiis  zu 
einem  gewis.sen  Grade  wieder  auff^tlöjit  und 
und  das  Seebett  aufs  neue  mit  einer  Salat- 
sehieht  bedeckt,  da  die  stetig  abnehmende 
Wa>srrinrn^'.'  Iii -ht  imstande  ist,  das  Chlorid  in 
Losung  zu  halten. 

IMe  tatsftdilieh  Torhsndene  Menge  von  Soda 
läßt  sich  nicht  bestinunen,  da  die  bisher  aus- 
gefflhrten  Bohningen  weder  zahlreii-h,  noch 
tief  genug  sind,  um  fini-  Schätzung  zuzulassen, 
doch  sind  die  Yorr&to  fast  uuersvhOpflich.  Der 
VerwertunfT  dieser  Ablagerungen,  wie  auch  der 
Er»;.  Iilii-r,iing  anderer  be<loutender  Sodalagi-r  in 
den  Vi-iL-inigtcn  Stanti-n  von  Amerika.  Süd- 
amerika. Mf-xiki».  Sfldafrika  und  im  audersn 
Weltteilen  wird  zur  Zeit  grobe  Auftnerltaam« 
keit  geschenkt,  und  wahrecheinUeh  wird  die 
natürliche  Soda  in  nicht  zu  ferner  7,i-it  t-iii 
»dir  wichtiges  Kohmatehal  für  die  Alkalifabri- 
kation bilden.  H.  Pi^*^. 

Porig.  Seitdem  der  Kobelprcis  den  Ent- 
deckern des  Radiums  zuerteilt  worden  ist. 
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f      ZelUrlirift  fflr 


Steht  diese«  neue  Element  im  Mittelpunkt  des 
allgeraeinea  Interewea.    Gin«  grofie  Pariaer 

Zeitung-.  Le  Mutiu**,  Iiat  Prolieii  von  Radium- 
salzen  und  die  A|>|>araii>.  mit  df^iicn  Reequerel 
und  Herr  und  Frau  Curie  ^jearbt-it  hab«'n, 
öffentlich  ausgestellt.  Alle  zehn  Minuten  wurde 
der  Saal,  in  dem  die  Auntellunir  stattfand,  rer» 
dunki'lt,  damit  dif  Tjiusendc  von  1!<  sncliern, 
di«.'  an  di-n  l'räparatfn  vorutjwwallten.  die 
leu«'lit^ndon  ^<trnhl<'n  boobachti'n  künnt»*n. 

Bisher  hatten  Herr  und  Feau  Ourie  nur 
ein  proTtsorisrh^R  Laboratorium  in  dem  Hofe 
der  >>til'lti>i-h<  ii  I'Iiyisik-  und  < 'hf  iiiii  s.duiU-  zu 
ihrer  Vi-rtugung  und  vorfflKt«  »  aufh  nicht  über 
die  Hiti'd.  die  man  zu  Ven^uehcn  «liüser  Art 
febnuebU  Jetst  str&nen  ihnen  Gelder  Ton 
allen  Seiten  fBr  Ihre  Zwecke  zu:  der  Of^iria- 
prt'is  wurd«  geteilt:  fiitfAH)  Fr.  bt'k;inn  n  Herr 
und  Frau  t^irie,  wilhn-nd  Brunly  tür  afini' 
ArboiU  n  fllx-r  drahtlose  Tel.-graidiie  4MtKX>  Fr. 
erhielt.  Dan  weiteren  hat  der  „Matin*'  an 
d'Arson  val  ."kMjjOFr.  Oberjjebi'n,  und  der  Depu- 
tierti-  <  •  1  I  ;ui  1 1  ■  Ii  1  (■  Ii ard  hat  verlangt,  daß 
lOOtKXt  Fr.  für  die  C'urieschen  Untersuchungun 
in  den  Etat  eingestellt  wflrden.  Andererseits 
hat  der  I'nt»MTir>!ifvinini^tnr  die  SehnfTunK  einer 
i'rofessur  litr  ailKeiiRniv  l'hysik  in  der  PuriHor 
naturwissenKehaftliclien  Fakultät  verlani?t:  da 
aber  in  der  Sorbonne  für  ein  entsprechendes 
Laboratorium  kein  Plats  mehr  ist,  hat  man 
Curie  aogebott^n.  nr  mi'>i;v  in  einem  Labor** 
torium  dc!«  Pa!«teurin>titutes  arbeit^-n. 

Die  Autonii>hilautt!>lel]ung  hat  einen 
inunersteigenden Erfolg,  da  diese  jungelnduatrie 
in  Frankreich  andauernd  zunimmt.  Unter 
ilt  n  M;i--i  liiiii  ti  errefft  djus  ineisle  Auflohen  ein 
A titcijii iltil/ii;,'  mit  dun-bgelienden  Antrieb  von 
ol.i  ist  (  hiii  Ii- Kenard,  weil  er  in  praktischer 
Weititi  diu  Prwblem  eines  ätra&enlastzuges  lOst. 
Er  setxt  sieli  zusammen  aus  einem  fiOpferd. 
Miitor  und  riuer  Anzahl  \V;t^;'  ii.  u.'Ii  lu  n  die 
Kraft  durch  eine  lieuelstanjic  übertragt'n  wird, 
eine  Stange,  deren  Mnge  der  des  ganxen  Zuges 
ent'<|tri<'ht.  Diese  Pleuelstange  wttrde  6i«'h 
natOrlieh,  wenn  siestjirr  wäre,  verbit-jren  in  den 
Kurven  di-r  Stralie,  sie  setzt  hieb  daher  aus 
einzelnen  Teilen  zusammen,  die  aii  jedem  Wogen 
mit  Hilfe  eine«  Zapfengelenks  befestigt  sind. 
Der  Kup|H>lung8meclianismuü  ist  so  eingerichtet, 
dal.i  joder  Wütrr'ti  «b-r  Sfuir  de»,  vorhergehenden 
genau  folgt.  I  ':.  >  i/i.  It'  >rhnelligkeit  schwankt 
iwischeu  4  und  Ibkm  bui  ZOgen  von  t^— lU 
Wagen  und  zwischen  8  und  36  km  bei  2—4 

Wogel». 

Am  1".  1.  schloli  die  Ausstellung  ihre  l'for- 
ten.  die  von  der  Union  O  rami'ju«-  de  Fnuiee 
anrangiert  war,  um  den  Gebrauch  der  Erzeug* 
nisse  der  kernmisphen  Industrie  bei  Bauten 

zu  befordeiii.  u  ir  ein  Wettbewerb  aus- 

gescbriebon  für  den  Hau  eines  Provinzhotels. 

Die  Agitation  gegon  die  Verwendunf;  von 
Bieiwreib  bat  ihre  WrHon  bis  in  das  Parlament 
geschlagen:  i-h  ist  sogar  Kcbon  ein  (ö-sot/entwurf 
eingebracht  wortb^n  ,  der  die  Verweiuinng  \  er- 
bieten Holl.  Die  Kumnii»i»iua,  die  »ich  mit  der 
PrQfung  dieses  Entwurfes  bewdiAftigt.  tagt  unter 
dem  Vorsitz  von  Berthelot.    Beim  Beginn 


ihrer  Arbeiten  bat  sie  aiac  Abordnung  den 
!  Bundes  der  Halerroeistor  in  Fnmkreieh  an* 

gehört. 

Es  bat  sich  das  (»erüebt  vorbreitet,  dafi  im 
Depart<'ment  Mayeune  goldführende  Quarzgänge 

I  gefunden  werden,  deren  Beicbtum  an  die  von 

i  Transvaal  heranreichte.  Diese  Nachrieht  ist 
indesiicii  mu  h  nirbt  ■-i.'h'r  iM-sfritiirt  w.,rden. 

Am  1.  fanden  tu  lier  l'ai  i.-t  r  c  tu- m  i  In  n 
(.iesell«chaft  die  Vorstandswahlcn  und  die 

I  Preisverteilungen  statt.    E&  wurden  gewfthlt 

I  zum  Vorsitzenden:  H.  A.  Haller,  zu  stell* 
vortretenden  Vorsitzendi'n:  Armand  (.Jautier 
und  der  Abb<^  Hamonet;  zu  Vorstandsmit- 
gUedmiiChar  1'  >  l  autb.  V.  Auger.  L. Simon, 
Fraundlar  und  lianriot.    Die  Preise  in 

I  500 Tt. erhielten  IfaroTiffenau  fOr organische 
Chemie  und  A.  Hollnrd  fnr  lochnisehe  Chemie. 

Am  1.  1.  wurden  zu  Uittern  der  Ehren- 
legion ernannt:  .\ugu»t  Behal.  Prof.  an  der 
Phannazoutischen  Sdiule,  und  Joanoi«,  iAbo» 
ratoriumsvorstand  in  der  naturwisaensohaft» 
liehen  Fakultät. 

Prof.  Wyrouboff,frü  bc-r  Direktor  der  üevue 

I  Poaitivisle,  ein Sefclller des  A  oguatComt«,  und 
ein  Mineraloge  von  Ruf.  wurde  zum  Proff»«<!or 
am  ColK'go  de  France  an  Stelle  von  Laftit« 
ernannt.    Er  wird  über  die  moderne  Batwick* 

I  lung  der  Physikoohemie  lesen. 

Die  Gesellschaft  Pharmazie  Centrale, 
deren  Kapital  allm.'ihlich  auf  V.'  Millionen  ge- 
stiegen ist,  und  deri-n  Fabrik  sich  in  St--Deni8 

.  befindet,  feiert  am  'J7.,I.  ihr  r>Ojähr.  Jubiläum. 
Im  Alter  von  81  Jahren  starb  der  Erfinder 
zahlreicher  Verbesserungen  der  Buehdmeker* 
kun-t  Mariiioni.  seine  wichti^'-l«'  Friuidung 
Lst  die  KotAtionäc»ehnellpreftHe,  die  stineu  Namen 
trägt. 

Wien.    Die  Trifailer  Kohleuwerke 

A.-G.  hat  die  Kohlenzeche  Reichenstoin  bei 
Keichenburg  an  der  8«\c-  luigekauft.  Die 
Zeche  enlh&lt  ein  Kohlonquaiitum  von  ung«ifäbr 
'iOOUOOOOt. 

Der  Ministerpräsident  als  Leiter  des  MiniRte- 
riums  de»  Inneren  bat  die  i>rt»ußische  Aktien- 
gosellfM'haft  fiir  Betonbau,  DissACo.  in  Düssel- 
dorf, zum  gewerbsmißigeu  Betnebe  der  nach 
I  ihren  Statuten  zuUssigea  Qeaohlfle  in  Oster« 
reich  mit  r)<  r  Ni'  b  rlaaau&g ihrer Bepriteeutani 

in  Wien  /.UjKeltisseii. 

Die  ungarischen  Seifenfabrikanten 
sohlossen  aioh  zu  einem  Landesverband  tu- 
sammen,  dessen  Aufgabe  es  sein  wird,  einheit- 
lich go),'en  die  auswärtige  Konkurrenz  v  n/u- 
geben.  Sie  werd'>n  fortan  ihre  Erzeaj;nis»<jo 
unter  einer  einbeitlicben  Selm  tzmarke  in  Verkehr 
setzen,  die  Eigentum  des  Landesverbandes  bleibt. 

Der  Kohlenindustrieverein  reduziert 
«Clin    Aktienkapital   ■Ini'  b   Ali-t- tnpelung  von 
liS  MiU.  Kr.  auf  ö.  I  Mill.  und  emittiert  Prioritäts- 
[  Obligationen  im  Betrage  von  ^^  Mill.  Kr.  Hier- 
j  durch  soll    eine   Sanieiiin»;    der  (iesellschaft 
I  erzielt  werden.     lnsbeson<b're   solletx   die  in 
Böhmen  gelegenen   Sdiädite   von   Pahlct  & 
Komet  au,  wenn  die  Vt^rbältnisse  in  der  Braun- 
kohleninduAtrie  sich  bessern,  Neuanlagen  ai- 
halten. 
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Der  Verein  für  Sozialpolitik  hat  Er- 
hebungen über  dieRiickwirkunK  fi^r  deutsehen 
Kri'-«'  auf  lüi'  r),storrtnelii8chon  wirtschaftlichen 
Verhältnisse  publiziert:  das  Gesamtreaultat  der* 
selben  ist.  dafi  eigeatlieh  auf  allen  Gebieten 
dieser  Zusmmmenhang  z«  konf<f:uioren  war. 
Auch  die  eheniiBche  GroQiuilublrie  bpiiile  durch 
die  gesteigerte  Intensität  der  deutKchen  Kon- 
kurrenz die  Folge  der  veränderten  deutschen 
WirtodiafiBlage,  desgtnehen  Seife  und  Seifen< 
i'.l»',  Wo  (Hv'  I'reisverschiebungen  wenn  auch 
nicht  allein  so  doch  mit  durch  deutsche  Importe 
verschuldet  sind.  Die  Z*'un  ntindu.strie  arbeitet 
nur  fQr  den  iuläudiachen  Markt;  Torifverb&li- 
nisse  hindern  den  Export  Die  große  deutsche 
Z-'nit  Tifiii  lristrio,  deren  Leistiinr^nihigkeit  den 
dfutKt:lt<'ii  Kon.sum  «itn  Hi  */o  übersteigt,  drängt 
nach  Osterreich;  dennoch  gelang  es  den»  deui- 
Acben  Export,  nur  6%  des  Inlandsmarktee  »i 
erobern. 

Von  i!>-r  I)  ra  II  n  k  M  h  1 1- n  f  i".  r«l«' rii  n  g  gfhcn 
40°o  in«  Ausland,  beit  Aiifan;:  ];i  li  ^-eht  der 
Esport  ständig  zurück,  di  r  Ausfall  Ii  ExpOTts 
nach  Sachsen  steigert  sieh  bis  zu  300  Waggon» 
per  TajK.  Erst  anfang  September  1902  fritt  eine 
Wenduns.'  /nni  lic— mth  l  in:  allcniiii^'s  liintor- 
bleibt  eine  verstärkte  Konkurrenz  der  auü- 
Iftndischen  Braunkohle,  in  weicher  große  Kapi- 
talien inv«?s.tiert  wurden  und  eine  um  6()*'p  ge- 
stiegene Brikettfalirikation.  die  den  böliniinclien 
Export  nach  Sachsen  bedränst.  Für  die  St--iii- 
kohle  bildete  das  Jahr  19U2  das  erste  Jalu-  uüt 
renninderter  KohlenfSrdeiraog.  Die  eehkebte 
Konjunktur  T>f'utschlauds  maclite  i^ich  doppelt 
fühlbar,  indem  es  auch  zum  Ikv.uge  ungarischer 
Braunkohle  aus  dem  Totiserbeckcn  überging, 
«eiche  noch  beute  vielfaeh  diesohleaiscbeKoble 
Terdringt  bilt 

T'ii-  intensivere  deutsche  Konkurriir/.  ver- 
minderte auch  <len  Absatz  inländi!fclii.'n  Ki^ent. 
um  3U*/«.  Ber  Export  nach  Deutaehland  ent- 
tiltt  im  Jahre  1901  ganz,  ahtat  auch  in  der 
Behweix,  Italien.  Ruftland  und  Ramllüeo  sinkt 
der  r.-t,  i  rcirlii^i  Iii-  Exportinteil  infolge  der 
d'  ut.schen  Konkurrenz  rapid. 

Der  Rückschlag  wurde  naturgeniA6  dort  am 
btürksten  enij>funden,  wo  er  auch  in  Deutiich- 
land  am  lieftigsten  war.  nSmlich  in  der  Eisen-, 
Nontan-  und  Maschinenin  lu-ti io.  .V. 

Das  Kohlenbergwerk  in  Neufeld  bei  Odcn- 
burg  mufite  den  Betrieb  einstellen,  weil  es  von 
Waa»emjass«-n  Oberflutet  wurde. 

In  den  dem  Dachstein  vorliegen<U-n  Hängen 
b<  i  .Schladming  (Snlzburgl  i.st  ein  reichhaltiges 
3rsunkohIenlager  entduckt  worden,  mit  dessen 
ExploilierungBnde  April  begonnen  werden  wird. 

X. 

Wiett.  Der  kürzlich  verstürbe  Forscher  Prof. 
Dr.  Siegen  bat  einen  Preis  ge»tiftet  für  die 
Lüeung  der  Frage,  ob  der  Stickstoff  der  im 
Körper  umgesetzten  Albuminate  zum  Teil  in 
fja-nform  »usges«  liii  drn  wiril.  Die  .\kademie 
h»t  den  Preis  mit  der  Bestimmung  ausge- 
schrieben, daß  die  .«Vrbeiten  bis  1^.  nitcbstea  J. 
einzusenden  sind. 

In  Keetkemet  hat  dieser  Tsge  ein«  neue 
der  Alfölder  Kognakfkbrik  gehörige  Spiritus- 

Cb.  KMM. 


raffinerie  mit  einer  jährlichen  Produktionsfilliig- 
keit  von  4WiCKXIhl  den  Botrieb  aufgenommen. 

Der  Dt'kan  der  clieiui^chHii  Si  Imle  an  der 
Wiener  Technik,  Prof.  Dr.  Franz  Toula,  hat 
seine  Demission  als  Ddtan  g^^eben.  DieUrsaefae 
bildet  die  Erkenntnis  der  Tatsache,  daß  die  so 
wichtige  Errichtung  neuer  chembchcr  Labora- 
torien »K'itens  der  Kegienmg  immer  wieder  bin« 
ausgeeohoben  wird. 

Ber  A^unki  am  chemischen  Laboratorium 
der  deutschen  Univer<:itflt  in  Prr.pr.  Dr.  Jolian  nes 
Leopold  Meyer,  wurde  zum  auherordenUichen 
Professor  der  Chemie  an  derselben  Hodischule 
ernannL 

Den  jeweiligen  Kektoren  der  technischen 

Hoclis.  liulon  Österreichs  wui*de  das  Recht  ver- 
liehen, während  ihrer  Funktionsdauer  den  Titel 
Magnifizenz  zu  lühren. 

Der  Etat  der  Ostexmohisahen  Dnivetaitäten 
fllr  das  Jahr  lüOS  weist  fblgende  ZüTem  auf: 
Wien  3i;()3Lf::'  Kr  .  Ora/.  1287083  Kr.,  Innslniirk 
1123ÜÜüKr..  Prager  Universitäten  2 27&10Ü Kr., 
Lemberg  968316  Kr ,  Krakau  1SS8418  Kr., 
Czemowitz  3S2000  Kr.,  und  snsammen  samt 
den  fflr  alle  'üniversitllten  gemeinsamen  Aus- 
gaben 11  7( «'-'<''  Kr. 

Die  seit  30  Jaihren  bestehende  Gerbertirma 
J.  Winiberger  &  Sohn  in  Wolin  und  Nischo- 
witz  in  Böhmen  hat  sicli  insolvent  erklärt.  Die 
l'iiuia  lial  vor  einigen  Jahren  die  Püieutu  auf 
I  UI  neues  Sehnellgerbverfahren  „Durio^  er- 
worben und  ihre  Fabriken  mit  großem  Kosten- 
aufwand darauf  eingerichtet  Die  Patente  wnr* 
den  jedoch  rir/wischi'n  annllir-rt  i\r\<\  hnben  sich 
für  die  Fmisa  luitditutind  verluötLriiigend  er- 
wiesen. A*. 

Die  Graben-  und  HUtteuindiutrie  Italiens. 
Nach  ofnziellen  Angaben  hat  die  Grubenin* 
dustriL-  Ifuliciis  im  .fahre  1902  eirn'n  sohr  frheb- 
lichiii  Kiickgaug  edahren;  die  Produktion  belicf 
sich  auf  48r).'1284  t  gegen  nOgtitifi;»  im  Jahre  1901: 
die  entsprechenden  Geldwerte  sind  77965597  L. 
und  84696S88  L.  Auch  die  Zahl  der  in  den 
nrulnii  lirv,),nni;:ten  Arbeiter  hat  sich  ent- 
sprechenil  veriiiindert  und  ist  von  t>7tjß5  auf 
03270  gefallen. 

Das  wiuhtigste  Produkt  der  italienisahMi 
Bergwerksindustrie  ist  ohne  Zweifel  der  Schwefel, 
von"  (lein  im  Jahre  1902  56431Nt  :033;i5001  L.» 
gegen  692 18«  t  »:»:.(k;310!  L.»  im  Jahre  PJÜl  ge- 
wonnen wurden.  Diese  klt'iiK  Mindt-rproduktion 
genügte,  um  den  Preis  des  HchwefeJs  etwss  lU 
heben,  so  daß  für  holischwefel  im  .Tahre  1902 
durchs<'hnittlich  9H.72  L.  pro  t  b>  /alilt  w  urden, 
gegen  l>ö,31  L.  1^01.  Ausgeführt  wurden  1902 
479706  t  Schwefel. 

An  Eiseiiei-zen  wurden  24*J701  t  1 3831 066  L.) 
zuUige  gefördert,  von  denen  212176  t  auf  dii- 
Gruben  der  Insd  Elba  entfallen  mui  Ii  P  7  auf 
die  der  Lombardei.  Gu&eisun  wurde  im  Jahre 
1902  30640  t  (3022378  L.)  etblasen.  Bin  neuer 
Hochofen  wurde  IIK'2  in  Portoferraio  von  der 
GeselU<  haft  Elba  in  Betrieb  gesetzt;  er  hat  eine 
Höhe  von  SS'/j  ui  und  vermag  (iiglich  Um  t  Kidi- 
eisen  zu  produzieren.  Die  gesamte  Produktion 
der  Eisenhattenindustric  belief  sich  auf  371 91»  t 
(68162975  L.). 
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I>ii-  Fr.i  loriing  nii  Blei-,  Ziuk-  und  Silber- 
Krzen  kam  auf  1I471()  t  (17ti(>(>U17  L.^.  Von  den 
einh«iiDiseh«n  Hfttten  wurden  S6400t  Bl«i  ge- 
wonnen, von  denen  2n4QOt  HUB  Perturob  uod 

Montepour  herstammen. 

I)ie  Kiipferniiiu-n  produ/ierten  li'l  Ni  t 
(2  T8i)716]A.}  KnM,  d«r«ii  Uauptmenge  ^!Mö45t) 
atu  Toskana  atammton,  wlUmnd  die  ügumehen 

Gruben  nur  8"J."J<J  t  liefertni.  An.-«  den  Erzen 
wurden  10S20t  nietallisclie^i  Kupfer  bereit«!. 

Die  l^uetksilljerpr<Mlukti<>n  der  Gruben  von 
Uonte  AoiaU  »t  im  «t&ndigen  Wachsen;  sie 
lieferte  im  Jahre  1902  ans  44261 1  Mineral  S69t 
Qucrk^^illMT  I  TiTi^  I  • 'I  >  I..  .  Vt't  iiiMce  des  neuen 
Spirek»»-lien  Ölen«  konnten  in  neuerer  Zeit  amii 
die  Ärmeren  Erze  verhüttet  werden.  -V. 

OUeoffO*  Auf  der  in  voriger  Woche  ab- 
gehaltenen Diroktorenvi^rHammluncr  d(*r  ün  i  ted 
.States  Steel  ('.>i  ]i.irBtion  wurde  l»  --'-!,]. ,->,n, 
von  der  Avjsschüttung  einer  Dividende  für  die 
gewohnliche  Aktien  fOr  dos  IV.  Quartal  IMG» 
abzusehen,  dagepen  für  die  bevorzujften  Aktitni 
die  refrelniiiliige  Dividende  von  t',"«  /.ur  Ver- 
teilung zu  bringen.  Bereits  für  dan  vorletzte 
(Quartal  war  die  Dividende  ftir  die  gewöhnlichen 
Aktien  von  4  auf  2*/o  berabgesetet  worden. 
Kaeh  dem  (ieselnlftsberieht  für  'Ins  \  <  r?;u..r'  nf» 
.lalir  beliel'en  sieh  <lie  NettoeiniüiUiiu  ii  iit  «it  iu 
letzten  (^»ujirt.,1  .luf  nur  14S4.'iH4'J  Doli,  ^'.gen- 
über  äl4t^.M:>U  Doli,  und  2»7^ill2Dul).  in  dem 
gleichen  Zeitrattme  der  beiden  Vorjahre.  Pör 
das  panze  .lahr  -ti  II«  ii  b  Iii  Nrltoeiiuiabnieti 
auf  luSüTVHil-.'  Holl,  g,  -riiiil...r  13;!;iHsT<i:i  Doli, 
im  Jahre  \'.*<<2  und  1'  'Clfin  Doli,  in  den 
letzten  1*  Monaten  des  Jatirus  lUOl  d.  h.  aeit 
Bildung  des  Syndikates.  Hierbei  ist  zu  berOek- 
hiehtigen.  ilali  -ii  (i  seitileni  der  Ge-i-hafl-slietrieb 
durch  Übernahm«'  neuer  üesillschaften  erheb- 
lieh vergrShert  hat.  Die  Nettobilanx  stollt 
»ich  nach  den  verschiedenen  Abschreiltungen 
für  Amortisation.  Entwc^rtungusw.  auf  )>i*S'J4  ri."^'! 
Doli,  ini  \'orjahre.  Der  L'bersehnü  beläuft  sich 
auf  119H2Ü45  Doli^  was  dem  Vurjahre  geilen- 
Ober  eine  Abnahme  um  32'illlQ1?  Doli.  reprAsen- 
tiert.  Am  :ll.  1-J.  t:"'-:?  hatte  die  i ;eMlls.haft 
Auitnige  für  ;]  Jl.'tl"J:'.  t,  an  detnselbeii  Tage  des 
Vor.jahre.s  da^c::eii  für  h.'XlSi'i  t.  In  der 
eraten  Januarwoche  sind  in  <len  £iaen-  und 
Stahlwerken  de«  Pittshurger  Distriktes  Ober 
4"M<>l  Arbelt-  i  .  \'.  .  li>'  monatelang  aulier  Arbeit 
gewesen  sinii,  wietler  eing''>lellt  w»iri|en.  — 

Naib  di'hi  kürzlich  veröffentlichten  Ertite- 
bericbto  den  Ackorbaudepartcmenta  sind  im 
letzten  Jahre  im  Oesamtgebiet  der  Vereinigten 
Staaten  r!-.':tiJ Acre.*«  mit  Flachs  bestellt 
Worden,  d.  Ii.  ungefähr  .VMJOOi  Acres  weniger 
alü  im  Jahre  Wrl,  in  welchem  das  Areal 
3739701»  Acre»  betrug.  Die  rnMlnkticn  von 
Leinsaat  wird  auf  273i)l)51f>biish(  l>  antjt  i;i 
im.lalire  lü' i-J  belief  ^>ie  sich  auf 'j;! :.'S4  ssi »  bn.sli.'l>, 
l>er  Produktionswert  loco  Farm  stellt  »ich  auf 
'J2291.'>B7Doll.  för  1»*8  und  .10)414661  Doli,  für 
was  <'inein  iluri-lisc]iiüttli<  lieii  I'rcisi-  von 
SJ  f..  bczw.  l.H.f  Doli.  i)ro  I  biishel  erlt^>pri>•ht. 
'ralsächlLch  herrscht  auf  dem  hiesii,'cu  Leinsaat- 
luajrkt  eine  Bai^sc.  wie  »ie  seit  Jahren  nicht  zu 
venceicfanen  gewesen  ist.  E»  erklArt  aieh  dies 


dadurcti .  .hiö  das  Angebot  die  Nachfrage  b.-i 
weitem  Übersteigt.  Bereit."!  au.s  der  vorjühriv  t» 
Ernte  »iud  ungeflUir  10'  ,  Mill.  hushel»«  übrig 
geblieben.  Da  nun  der  durchschnittliche  .'ah- 
reskonüuni  von  l<*Mnsaat  in  den  Vereinigten 
.Staaten  sieh  auf  rund  Mill.  1. 1-1.1-  I  cUiuft. 
I  so  sind  also  zurzeit  fast  18  Mill.  bushelü  mehr 
▼orhanden,  als  mt  I>eekunir  de^  h^miechen 

Br'iI.Trfcs  notwrii.Htr  siri'l.  J':i7U  kiTiiint.  flnfj 
aUüli  die  Nachfrage  seiten.s  de»  Auslandes  »ehr 

I  matt  ist.  da  die  eurepiltaelten  Länder  von  Indien 
und  Atgenümen  aus,  wo  die  dieqfthrigen  Emtea 

•  enorane  Zunahmen  aufweisen,  reichlich  und 
billiu'  \  ci-...rgt  w  i  T'lcn.  In  ilen  er-t.  Ti  11  Monaten 
des»  vergangenen  Jahrus  sind  inb>lge<iej<s4'n  au<-h 
nur  IHJ4  5-J1  bushels  im  Werte  von  1  \  s-2'.m  DolU 

i  ausgeführt  worden,  während  aich  die  Ausfuhr 

'  in  dem  Kh'><^hRn  Zeiträume  dm  Jahres  IfHiS  auf 
:l  :■(<>_•■: Ml .  liu-licN  i:n  Werte  von  47ll4'i:)H  Doli, 
und  in  demjenigen  de»  Jahres  liH>l  auf:2  474MHj 
buahels  im  Werte  von  3811137  Doli,  belaufen 
hat.  J>ie  Ausfuhrwerte  entsprechen  einem  «lurcli- 
schnittlichen  PreiM'  von  1,,")4  Doli,  pro  1  busln-l 
für  iJi-il.  1.41  Doli,  für  Ifn-J  und  nur  l.l.M»oll. 
für  19U3.    Gegenwärtig  i^Mitte  Januar»  wird 

!  Leinsaat  hier  zu  1.05  Holl.  )>ro  1  buxhel  fOr 
Northwestern Xo.  1  i;ioi  '•s'  ^ct,  fürNo.  I  «luotiert. 
.Auch  die  Preise  fiii  Leniöl  stehen  zur/eit  selir 
niedrig,  und  es  ist  kaum  zu  erwarten,  dafi  sie 

I  in  uAchttler  Zoit  anziehen  werden.  Die  Huo- 
tiernngen  loeo  New« York  lauteten  am     1.  pro 

'  1  Gallon  in  Faüliefernnyen:  für  <'ily,  niw 
37  .'iNct..  fürboiled  4<ict.:  für  out  of  toun, 
iipot  •'!")  ."Stlot. 

Die  Fisch  -  (Mewla<len-i  Ölindustrie  hat 
eine  sehr  fjOn.stige  Sjonoii  gehabt.  Der  gesamte 
I'lrtrag  wii'i  n.>'  Ii  rn,itii;;er  Scli.if/uiiL,'  auf  rund 

.  8&«XW  Faü  <  »I  angegeben.    Von  der  Fislu  ris  t'o. 

I  sind  an  das  Syndikat  60000  Pafi  zum  Preis« 
von  dunlisehniltlich  iM'  ,<(.  pro  I  Gallon  für 
Northern  crnde  oil.  Mark4>  A,  kontraktlieh  '^H' 
liefert  worden.  ."i<"mi  Fali  hat  die  (ic»elUchaft 

I  noch  unverkauft  auf  Lager.   Die  t^uaUtät  des 

I  letztjlthrigen  ^les  ist  indessen  nicht  «o  gut, 

'  airi  wie  im  vnrhergehenden  .lahrc.  L'ngefähr 
•JurtiHi  Fuß  sind  für  Ansfuhrzuecke  verkauft 
Wurden,  untl  zwar  zun»  Preise  von  "J"J— L'"."  .,  i't, 
fUr  Northern,  Marko  A,  und  20— 2::  ct.  für 
Southern,  Marke  A,  frei  Bord  Verschiffungs- 
hafen. I>a  di'  N.i  -hfraKc  nach  dem  Fisch«~>l 
beaLündig  zunimmt,  so  reicht  die  letztjähriu'u 
Produktion,  trotzdem  sie  .lie  prubte  bisher  zu 
verzeichnen  gewesene  ist,  dorh  nur  gerade  hin. 
um  die  BedOrfnUise  zu  decken,  und  ein  Hin- 
untergehen der  Preise  i-(  nicht  zu  erwarten. 
Im  Durchschnitt  stellt  .«»ich  der  für  djw  letzt- 
jährige Produkt  bezahlte  Preis  um  '  jCt  pro 
1  Gallon  höher  :ils  im  Vorjahre. 

Zu  D'iver  in  Delaware  ist  im  l>ezember  die 
Wo<ddri'li;e  Orchillo  (Vi.  /.u  B.iltimore  eingi- 
Iragen  worden;  die  neue  (<e«ell!>ehaftr  deren 
Kapital  auf  12;>OtlO  Doli,  festgesetzt  ist,  will 
Phosphate,  (iuano  un<l  s.itistii;<'  Diitiireniittel 
j«rodiiziercn.  —  Im  we-tlii  heii  Teile  cles  St;iates 
Ne^v•^'o^k  i>t  eine  an>gedi'liiUe  Ablagerung  von 

j  Wie^cnkaik  imarL  entdeckt  worden,  der  sich 
ausgezeichnet  für  Düiigungtawecke  eignen  soll. 
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Fr  -^L  llt  rin:,'^.  hlirli  fast  reinen  kohlensauren 
Kalk  dar;  die  cbeauacbe  Analya«  soll  »ineo 
Gttlult  wn  96*/«  BMfcgwwiesBD  halMn.  Die 
Calfdonia  Mail  aml  Lime  Co.  zu  Caledonift, 
New-York,  hat  eiue  gr«>fio  Fabrik  errichtet,  in 
wt^lcher  das  Mineral  marktfertig  gemacht  wird. 
Einige  M«U«n  nor<lw«rtli«h  von  HuotoTille  in 
Alabama  will  mm  Photphat  «ntd«elct  luibsu, 
welches  dem  in  dor  M.mrvßraffKjhaft  von  Tennes- 
se« gefSrdert«u  ähulurh  tiein  soll.  Die  Ent- 
diMkung  ist  vonRegierungslandmcs^sern  gemacht 
worden,  dach  Ucf^  nooh  kein«  Meinungakußening 
leiten«  derselben  Aber  den  mutaiefilialien  üm- 
fkng  der  Ablii>;t'nin}i:  vor. 

Die  Kapazität  der  Zuckerrat'i'iueriuu  iu 
den  Vereinigten  Staaten  wird  demnächst  eine 
eebr  bedeutende  Zunehine  erfahren.  In  New« 
Jener  tm  Hnd«An>IUTer  gogenaber  ron  Neu- 

Yi.rk  ist  dir  Ivc  pfj-f^pr.'iguf  ('.  i.  uuw  ( 'IfVclriinl 
mit  der  Errichtung  einer  Kaftincrie  beeteliüt'tigt. 
die  eine  tägliche  Verarbeitungsfilhigkeit  von 
500  Fafi  erhalten  soll.  Auch  am  Hudson-KiTer, 
etwas  oberhalb  Neu 'York,  zu  Yonkers  hatte 
die  von  den  Ö<>hnen  des  hawaÜH^.hen  ,Ziu  ki  r- 
königü"  Claua  SpreoheU,  orgenitiierte  Feder al 
Sogar  Ref.  Co.  vor  ea.  ernem  Jahf«  «ine  RafHnerie 
Von  cKX)  Faß  täglicher  Kapazität  orbmit.  Die 
Kapazität  soll  nunmehr  auf  40iX»  Faü  j.iru  Tag 
gebracht  werden.  Die  Gesellschaft  hat  kQrzlich 
iiir  Kapital  von  lUUCKX)  Doli,  auf  l';«  MilL  erhöht 
fitdUeh  steht  in  Philadelphia  eine  Raffinerie 
v<»ii  oincT  tilglichen  VerarbeitungsfUhigkeit  von 
4(>»t  Faß.  «lie  bereit*»  vor  ID  Monaten  fertig- 
gestellt werden,  aber  u  n  ii  k.  ine  Minute  in 
Betrieb  gewesen  ist,  obwohl  »ie  ea.  1*.«  Hill. 
Doli,  iirekostet  hat.  DarOber.  wer  die  Zinsen  flir 
di'  -<  >  Kapital  bezahlt,  lict'i-n  nur  Vermutunpcn 
vor,  zweifellos  aber  i»l  auznnehmen,  daß  die« 
geschieht,  um  die  Konkum'iiz  fernzuhalten. 

Jfeuf-Yorkt  Van  den  Bergh  A:  Co.  gegen 
B<>lmont  Diatillery  Co.  IM«  Klägerin  Van 
di  u  r.i-rgh  iV  (-'o.  prliraucht  eine  (J'.nrkc  ;i]s 
Warenzeichen  für  den  von  ihr  hci-geste Ilten 
«Gin'  fWachbolderbraimtwein .  Steinhiger); 
w,1hr»:-nd  die  verklagte  Kolmont  Distillery  Co. 
daj-st-lbe  VVaren/fichen  für  ihren  Whiskey  ge- 
brau<-lit.  Von  der  ersteron  Firinji  ^vini  ^r<  lt.  iiil 
KtiOiaeht,  daß,  obgleich  aie  ^elbttt  das  Waren- 
zeichen fBr  virbiskey  nie  gebraucht  hat.  Gin 
und  Whiskey  doch  so  ähnliche  Eigenschaften 
beöitzen.  daß  der  Gebrauch  desselben  Waren- 
Xieiehen!>  als  eine  Verletzung  anzusehen  ist. 

Auf  Grund  des  in  den  Verhandlungen  ab- 
ge^benen  Gutaehtens  wird  entschieden,  dafi 
Wliiskey  und  Gin  ni''ht  „Morchandif e  "f  nub- 
.»Utntially  the  saute  descriplive  proiierties" 
Waren  ungeffthr  dessellwn  <  li:i takters)  seien, 
and  daß  deshalb  nach  den  Uesetzesbeatimmungen 
es  keine  Verletzung  ist,  wenn  daaOloAenBeielien 
S4'itcii>  •  iiu  r  .«ndersn  Fabrik  fOr  Wh&key  an- 
gewendet wirti. 

La  KepubliqU)'  Fran<,-aiso  et  al.  gefpea 
Saratoga  Viehy  Spring  Co.  Der  «Supreme 
Conrt  of  the  United  States*  (der  höchste  Ge« 
richt>»h'>f  de«  Landesi  hat  den  o'iilri  n  Triizcss 
itoelien  definitiv  entuchieden.  In  erster  Distanz 
wurde  die  Klage  xmUckgawiesmi  aus  dem 


Grunde,  daß  die  Klfi^^iTin  kein  aussidilicfiliclii's 
Beohi  auf  das  Wort  ^Vicby"  h&tte,  und  daß  die 
Verklagt«  ihr  Wasaer  nie  als  imperliertes  Pro- 
dukt ansf.'1'ljoton  habe.  In  der  nflchsten  Instanz 
wurde  ditücs  Urteil  aufgehobmi  und  der  Ver- 
klagten vorgeschrieben,  nur  solche  Etiketten 
auf  den  Flaschen  anntbringen,  auf  denen  das 
Weit  Viohy  mit  genau  so  grefien  Budi- 
stabcn  aufgediuekt  ist  als  die  Escfcnnft  dea 
Waasers. 

Die  Bezciclinung  „Saratoga  Vichy",  die  von 
der  Verklagten  benutst  wird,  muß  so  deutlich 
und  klar  attf  den  Etiketten  etseheinen,  dafi 

Käufer  nicht  zu  dem  Glauben  verleitet  werden 
können,  daß  sie  importiert*«  Ware  erstanden. 

Der  Suprenie  Court  die  letztere  Ent- 
sobeidung  bestMigt  und  au«g«fQhrt,  dafi  das 
Wort  Vidiy  durch  andauernden  Oebrauoh  All- 
Kenieiiiipit  gewiir<leu  ist  imd  l>ezeichnend  fflr 
den  bestimmten  Charakter  eine«  Wassers  ge- 
worden ist.  Es  kann  daher  nicht  mehr  als 
Warenseichen  gelten.  Die  Eigcntflmer  der 
'  französischen  Vichy-t^uellen  haben  kein  aus- 

seliliefjlii-h.-S  Kei  ht  auf  d;lS  \\ ..Virlw  "',  weil 

I  sie  seit  d(;n  letzten  3Ü  Jahren  anderen  erlaubt 
!  haben ,  dieses  Wort  im  Handel  mit  Wassern, 
:  kanstlichen  sowohl  als  natnrliclien  zu  benutzen, 
'  die  ähnliche  ZusammtMisetzung  mit  dem  aus 
der  französischen  (Quelle  hatten.  Das  Wort  ist 
dadurch  beschreibend  geworden. 

Geographiaohe  Namen  nahmen  «A  «ne 
zweite  B«deutun£r  an,  «lie  nicht  nur  den  Ort 
der  Herkunft  odi-r  Fabrikation  anzeigt,  sondern 
den  Nanien  des  Fabrikanten  «uler  Pniduzenten 
und  die  besondere  Oate  des  hergeütellten  Ar- 
tikels. Dadurch  kann  der  EigentOmer  Rechte 
auf  die<-(>i!  L,'ei'irr.'i]d>tscben  Niinien  tu  aTi'-]>ru<^lu'n, 
gegenilbt-r  dtncn,  die  nicht  innerlialb  der  geo- 
gnf'liischen  Grenzen  fabrizieren  und  selbst 
gegen  solche,  die  diesen  Namen  betrOgerischer 
Weise  benutzen,  um  das  Publikum  betreffs 
Herkunft  des  Artikels  zu  täus<h)'n. 

Die  .Saratojia  Vichy  Co.  hat  jedoch  nicht 
die  Etikette  der  Klägerin  nachgeahmt,  noch 
versucht,  ihren  Artikel  als  von  der  Kligerin 
hergestelltes  Produkt  dem  Pitblikom  m  wr- 
kaufen  nder  /u  rtii|ifcldeii. 

Handeisnaciuieliten.  Die  Du  l'unl 
International  l'owder  Co.  hat  alle  Dynamit-, 
Sehwarzpulver-  und  Rauchlose  Pulver-Fabriken 
des  Landes  aufgekauft  und  ist  so  in  der  Lage, 
das  ganze  Geschiitt  Ii  i-  ^'i  reinlLrii  ri  Staaten  zu 
kontrollieren.Die  Einrichtung  einer  europäischen 
wissenschaftlichen  Station  ist  beabsichtigt  mit 
dem  Sitze  in  London  oder  Uerlin,  und  unser 
Mitglied  Dr.  Wranipehneier  ist  zum  Leiter 
derselben  erwählt  worden. 

Die  ämith  UeiiningCo.  in  Council  BluÜ',  la, 
die  aus  Sorghum  Zuckersfrup  fabrizierte,  irt  im 
Wettkampfc  mit  dem  GliK-iT^e  Trust  gezwungen 
worden,  ihre  Fabrik  fiir  immer  zu  sebließen 
»ind  alle  Arbeiter  und  Angt-stellt««  zu  eulhissen. 
Außer  der  sdiarfen  Konkurren»  des  Glucose 
Trusts  hatte  die  Fabrik  noeh  dadurch  zu  leiden, 
daß  die  Eisonbalmeii  ihr  ungünsiip-  Tsrifratc  n 
j  auferlegten,  während  dieselben  der  Gluco.se  Co. 
.  -Vontugsraten  bewilligten. 
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l  'it.'  Vi-rnilM'liim- vdn 'rerjH-iii  iiH'I  hat  ^'tlr4n- 
Diau>ii!iioii(.-n  angcnoniinon .  dati  du;  iiaiidei»- 
knninier  in  Wümington,  N.C.  ener>,'i.Hcli  ge^ea 
die  Vorfälsi-hi-r  vt)rz«iRolif>ti  drülit.  Vjü  wurde 
beschlossen,  eino  Zentralstelle  für  die  Untftr- 
8ii<-liung  des  Terj>entinr>ls  /.u  errifliien  und 
etwaige  VoriäUtcbunge»  aofort  mit  Angabt»  d«» 
Produzenten  tisw.  tu  verBflfentUeh«a.  Ala  V«r« 
fTilKohtiiiifsiniitel  winUüt  rr:il:ti«nde.sPijtr<>leujn» 
benutzt,  deri'n  Siedepunkt  mit  dein  dvs  Terpcn- 
tin.s  übereinstiiiinit.  vVnlivi.i.  ii.  .soll  die  Ver- 
fftlaobung  des  Terp^ntio«  durvh  3p«zialg«8«ta- 
gebutig  verboten  und  afrenfr  beatraft  werden. 

I>i  e  H  <■  rr>t  e  1 1  n  nK^'k"'- '  "  "  f  r  INi  Ii  eisen 
in  den  V  <•  re  in  igt  im»  £>tMaten.  Die  Zahlen, 
die  vom  deutsehen  KeitihMnut  dea  Inneren  Ober 
die  Hersteiluagakoaten  von  Boheiaen  in  den 
Vereinifrten  Staaten  veröflentlicht  wurden,  haben 
hi-  r  in  rijl.  r<--M  !it.  |il-:r.  ijit-n  eine  lehh  iM.'  Iiis- 
ku>-  i'>ti  liiri  vi>rge!"iili'ii.  I)er  cl<'UtiH'l»<'n  11i'1>m  h- 
iiuii^'  nach  kann  ehf  'l^tine  Ho.s*eiii-'i'  Kuliei^en 
in  rittsburfc  aelbat  für  Lieferung  an  diu  Liniled 
Statea  Stepl  Corjuirntion  fflr  nicht  weniger 
niH  li;'  ,--  l:i  I><  IL  ilii/u-i  t  xv.  i.l.  ti.  und  fQr 
wouiger  jtnnKtip  g»'k'gene  Aidagen  erhöht  »ich 
der  Preis  auf  15  Uollara.  Selbst  in  Alabama 
tbeaofidei-s  hillijre  Arlieit.-ikrUrtei  hehuifen  xicli 
die  Kosten  auf  Iii — 11  l)<dl.  K»ir  .'<tahler/.enn- 
in--r  ver^r""i|iorn  ^ich  je  nach  dt-r  notwendigen 
Arbeil  die  Heratellung^lcostten  gnnx  bedeutend, 
und  je  gi«6er  die  Arbeitakoaten  für  Stahl« 
fabrikate.  •1e^t.>  ^-..  inu-  r  iat  die  «merikjtnMeli« 
Konkurrenz  /.u  rUiditen. 

Es  wird  ntin  bi-hauptet,  dali  da»  Zahicn- 
niateriaJ,  welohea  diesen  Berechnungen  zuj* 
Omndlage  diente,  ein  willkCIrliobea  eei  und  nur 
itti  A iiL'i  iiMicke  GelfuiiL-  linti'  Schon  yir 
at  hl  Jahi  rii.  als  n)an  nocii  uu  ;il  .10  s|i!ii'sani  habe 
arbeiten  k<innen  als  heut/.uta^i^e,  »chät/.te  man 
die  Uemtellungkosten  einer  Tonne  Itoheisen  in 
Lorain  (im  Staate  Ohio  am  Eriesee)  auf  9,23  Doli, 
und  liir  die  It<  tljl«  Ii.  ni  fr,,  «uf  14.i»3  l>oll.  Vtir 
zwei  .lahren  b*'reelinete  ein  «  iiKÜM-her  Said»- 
vel■ständi^'er,  düli  ck  hier  nur  T.'m'  Doli,  kotste 
eine  Tonne  Hoheiseii  herzustellen  und  die  Um- 
wandlung' in  Stahlstahe  und  Schienen  nur  5  Doli. 
|kt  Tonne.  Dieser  .SachveratilndiKe  luihni  an, 
doü  2,1)0  Doli,  koste,  eiuu  Tuiinc  Erz  zum 
Hochofen  zu  aehatfen.  ein«  Zahl,  die  gering  er- 
M-heine.  wenn  es  sich  darum  handle,  Dividen- 
lien  für  das  Kapital  der  V.  S.  .Steel  tVirporation 
zu  hdudVen.  dii'  aber  siehorlii-h  nicht  zu  nietirix 
sei,  wenn  es  sich  darum  bandle,  das  Etz  aus 
dem  Erdboden  zu  nehmen  und  es  nach  Pitts- 
bürg  zu  bringen.  Die  Natur  sei  iiiiL,''  ni -'ti  gütig 
g^•^ve^en.  als  sie  die  £iM.>nerzstätten  111  Amerika 
schuf,  di<  ni  lii  nur  die  ausgedohnlesten  in 
der  ganzen  Wuit  seien,  sondern  auch  so  nahe 
der  ErdoberflSche  Iftgen.  daß  die  Arbeiiahosten 
für  F«' rrl'  rii  nii'l  Verschilfen  so  gut  wie  Null 
M  ien.  N  ■II  den  ausgezeichneten  .Me>.abaerzen, 
welche  t.ij "„  Eisen  enthiiliiii,  winden  als  ge- 
wöhnliche Leistung  btiOOt  in  lu  titundeu  mit 
nur  S  Arbeitern  verladen,  so  daß  per  Tonne  nur 
i  Arbeit-^ki -■, I  11  ^urünclit  würden.  Vor  der 
Bildung  de»  Stabltru^te»  itälte  die  Carnegie  C'u. 
einen  Vertrag  mit  Rockefeiler  gesehlosseni 


^Ü^T^  Jaa,«^Ä3b^l., 

ti.K'lMliin  sie  25 c  per  Tonne  für  d.is  Tleilit 
zahlte,  ein«»  gowisae  t/uantitüt  Mejiabaerz  zu 
fördern.  Nach  der  Bildung  des  Stahltruestes 
figurierte  eine  Tonne  desselben  Erzes  in  den 

'  Büchern  des  Tnnsto«  mit  einem  Dollar. 

Ebenso  willkürlich  seien  ilie  l'ransjiortun- 

j  kosten  in  Ke«linung  gestellt,  woraus  erhelle, 

I  wie  trOgeiisch  derartig«  ^oduktionsbereeh« 

I  nungen  ausfallen  niOOten. 

'  Die  Vorteile,  die  An»ii-ik:i  in  Wirklichkeit 
habe,  würden  zeitweise  dur<  li  liie  rücksichts- 
losen  Manipulationen    der  Aktieusehwindler 

I  verdeekt,  die  Dividenden  fdr  ihre  flbergrflndeten 
Unternehm 'in  üfii  -.liifTi  n  nin----iMi.  Im  Kampfe 
um  den  Weltnutrkl  nniliten  jeil.mli  dit>«'  V  orteile 

J  zutage  treten,  und  dann  würde  die  Eisen-  un<l 

!  Stahlproduktion  der^  Vereinigten  Staaten  alle 

■  anderen  an«  dem  Felde  (mhlagen.* 

In  uch-li'  in  Lande  ijer  Welt  wüldiii  !>ze 
aus  der  tinibc  geschaftt  niit  Dampfschauteln. 
die  U  t  Material  mit  jedem  stich  heben  und 
einen  Frachtwagen  von  r>i>  t  Tragfähigkeit  in 
fünf  Minuten  laden,  oder  wo  das  Erz  mittels 
Sjtezialmaschinerie  .uns  den  Frachtwaggon»  in 
I  Dampfer  geladen  wird,  die  i>esonders  zu  dieaem 
Zwecke  erbaut  sind,  und  w«  wiederum  das  Erz 
ans  'lern  Damj>fer  niit  Maschinen  in  W.T[r;;r.ns 
geladen  wird:  wo  .S|H'zialzOge  l<>it»  l  Krz  in 
.%!)  t  Waggons,  die  von  einer  i:{i*  t  s4-hweren 
Lokomotive  gezogen  werden,  an  die  Hochofen 
bringen,  wo  ausgezeichnete  maschinelle  An1ag«n 
da.s  l"i--.Mi  ;<ii-i  ileii  II.  chören  und  durch  ili> 
versdiietleuen  < Jp«>rationen  der  Stahlbereitung 
bringen,  wobei  mensoliliche  Arbeit  tii>i  voll- 
ständig entbebrlieh  gemacht  worden  i»V.' 

Alle  diese  Vorteile  müssen  s<>hBeBiieh  die 
f'lM-i  I.  e.  nli-'il    Arie  l  ik:e    auf   .ii.-'-m  (Tidiete 
vcrui-s.achen  und  den  Widt markt  der  Industrie 
'  der  Vereinigten  Staaten  fiberlii  fern. 
,        InlaiidsteuerfOr  Alkohol:  1.  Ungegorener 
Rebensaft.    Traubenmost  wird  bei  RJt*  steri- 
lisiert, dann  mit  einem  I'räserv  a*  i  \  n  liltel  be- 
handelt und  in  Füasern  versandt.    Kür  den 
•  Ausschank  wird  er  auf  Flaschen  gefüllt  oder 
]  aber   auch   direkt   von»   Fasse   verzapft.  Wo 
I  letzteres  geschieht,  bildet  sich  durch  d<  n  Zutritt 
der  Luft   I— 'i"  o  Alkohol  in  dem  .s.ifto.  Die 
j  äteuerLndtörde  entscheidet,  daä  der  Kebensaft 
I  dadurch  zum  Weine  wird,  da  er  bestimmbare 
Mengen  Alk<diol  enthtllt,  und  zum  Verkaufe 
dieses  Produktes  sind  nur  Leute  bereiditigt.  die 
Alknholschanksteuer  bezahlen. 

2.  Um  Äthylalkohol,  wie  er  gewAhnüch  im 
Bfarkte  angetrolFen  wird,  weiter  zn  raffinieren 
und  ihn  lür  spt'zielle  Zwetk-  anwendbar  zu 
machen,  beabsichtigte  ein  Ap«-tlieker.  denselben 
mit  Kaliumpermanganat  zu  bchand<dti  und  noch- 
I  m-tls  zu  destillieren.  l*ie  SteueriwhOrde  aphoht 
'  ilim  die  Berechtigung  dazu  ab,  fälla  er  nicht 
die  SpezialSteuer  ftlr  Alkoholraffioerie  bezahlt 

Handcis-iNotizen. 
KSln.  Bei  der  PorÜandzementfabrik  „Saxc 

nia"  ivorin.  H.  Laas  Söhne   in  «Jlöthe  ergibt 
sich  nach  k'&s2f  M  {i.  V.  üö^'M  M)  Abschrci- 
.  bungen  ein  Kein^winn  v<m  6ü»i>4  M  (81287  M) 
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w<>rau>  Dividende  —  S'  «*/,  im  Voijahre 

—  gezahlt  werden.  Die  Auasiehten  für  das  I 
laufende  Jahr  sind  nMtt  gflartlft  dft  die  P)reifle  | 
sich  noch  in  fallender  Bichtung  bewegen. 

Breslau.  Di«  ohenwhlesische  Zinkerzeu- 
gung  betniK  im  Jahre  190-3  23TIÖ38  Zentner 
gegen  2317701  Zentner  im  Jahre  1902. 

Dresden.    TM«    bekannte    Firma    Gehe  ' 
i  Co.  i-t  ii\  r-iui'  AktionResellschaft  urTiK<'w;itiil»'lt 
worden  und  ist  als  solche  in  das  Banddsregistcr 
eingetragen.  Das  Orundkapital  betilgt  2  101-  { 
Honen  M.  wozu  noch  1,2  Millionen  4%  Teil- 
schuldvenH-hreibungen  ausgegeben  werden. 

K  at  1 1,  w  i  (  z.    Der  Kohlen vcrsand  des  ober»  \ 
acblesiechen  Reviers  betrug  im  Mon»!  Januar 
71663  Doppelwagg.  gegen  85404  in  dem  gleichen 
Zeitraum  l!'  '  l 

In  der  Sitzung  der  oberschlesischen  Kohlen- 
kommiiaiofll  vom  3.  Februar  wurde  die  Ver- 
UngwniBg  der  Konvention  auf  3  Jahre  unter 
B*»itrftt  einiger  bislang  außenstehender  Anlagen 
r»'s<  hli isscii.  Zur  iViifiini,'  rior  Sysdüiatstoge 
wurde  eine  Kommiasion  erwählt. 

Breslau.    Die  ZeUnlosefabdk  PeldmQMe 
«chlTiirt   bei  grftßfivn   Al'Sihreibungen  wie  im 
Vorjahre  eine  Divitifiiilf  von  7"/,  gegen  vor»  l 
Jlhxige  6'  ,".  0  vor.  Der  gegenwärtige  Geeoblfte» 
gang  wird  als  flott  bezeichnet.  i 

Algermisaen.  Die  Gewerkschaft  Hohenfels 
hat  im  li  f/tt-n  \  ii  rteljahr  1903  dnn  höchsten 
£U;trieb>(abenichuti  des  ganzen  Jahres  erzielt. 
Das  Ergebnis  des  letzten  Vierteyahn  ist  l9B55Slf 
netrieb^kaberMchuß,  so  daß  das  zwwte  Hattljahr 
l'.>03  3508H4  M  ergeben  hat. 

Sonder^hausen.    Der  Betrieb8QherBohu6  i 
des  Jahres  1903  steUt  sieh  auf  1 619228  M,  gegen 
1'i80195M  in  1902.  ImSttdfelde  aindingiOfieier 
Ausdehnung  Hvlvinitische  Salze  mit  oa.  fiO*/t 
Chlorkalium  gefunden  worden. 

Frankfurt  a,  M.  Die  vereinigten  Kunst-  ' 
seidefabrilten  schlagen  lö%  Dirtdeade  gegen  . 
9%  im  Voijalire  vtn*.  lür  Reingewinn  be-  : 
trftgt  nach  d*  n  ^'i-wfihnlichen  AbschrnbuDgen  i 
Ii'll3<j4  M  ..-.  i:..!,  417  440  in  1902.  ' 

Mag'lf  liiiri,'.  Mt  i  lii-iii  Abteufen  derzweiten 
Schachtanlage  bei  Walbeck  der  Gewerkschaft 
Bürbach,  wurde  am  3.  Februar  bei  .3Ul  m  Tief«  i 
daa  Steinsalz  anKi  falin  ii.  | 
Berlin.  Die  elektrochemischen  Werke  zu  l 
Bitterfeld  und  Rheinfelden  setsien  die  Divi»  | 
dande  für  1'»'V<  auf        wir»  im  Vnrjahre  fest 

Stettin.  DerAbschlufiderStettin-Qristower  i 
Portlandzementfabrik  wird  einen  Fehtbetiag  Tom  ' 
ca.  KÜOUOO  M  aufweisen. 

Halle.   Die  Verhandlungen  Uber  Erneue- 
ntng  desi  Kali^^ydikate«  sind  bi«lnn;r  norli  ni.  lit 
weitergekommen,  vielmehr  nehmen  die  Streitig-  . 
ketten  «ler  einzelnen  (Jruppen  unten-inander  ! 
ungestörten  Fortgang,  ao  daß  die  Gefahr  der  j 
glnzlieboi  Auflösung  des  Syndikat«;  naheliegt,  i 
Wird  das  Syndikat  nicht  erneut-rt,  so  kommt 
der  grTißte  Abnehmer  „Amerika"  leicht  in  die 
Lag^  die  Preise  vorzuschreiben,  wodurch  ganz 
ungeheure  Schidigungen  der  deutschen  Volkn- 
wirtschaft  entstehen  wOrden.  Sicherlich  würden  , 
hei  dem  entstellenden  Konkuneoskampfe  ein»  I 


zelne  schwächere  Werke  fiberhaupt  zum  Er» 
liegen  kommen. 

Ksln.    Die  Begründung  des  Stahlwerk» 

verb.in<k"t  wirrl  gesichert  fx^trachtet,  da 
nach  zw(.'it;'igig4-u  angestrengti  ii  Verhandlungen 
Ober  der  Gesamtbeteiligimgsziffcr  zwischen 
20  Werken  erzielt  wurde.  Die  Konstituierung 
soll  ttoeh  im  Februar  stattfinden. 

nitMl('ntsehepharinazentiiKheGe»«ellschaft 
schti  ilit  für  1904  als  Preisaufgabe  aus:  ^Ver- 
gleicti«  !mIi'  tJntersuchungen  Ober  Schwankungen 
in  dem  Gerbsteffgehalt  oflIzineUer  Extrakte", 
der  Preis  bettflgi  500  M  und  kann  erenL  geteilt 
werden.  Die  Arbeiten  sind  mit  einem  Motto 
zu  versehen,  welches  auch  das  den  Xamen  de* 
Verfassers  verschließende  Kuvert  tragen  mu6, 
bis  1.  10.  1904  an  Heim  Prot  Dr.  Thoms. 
Steglitz  b.  Berlin  einzusenden 

Das  rn  isii(!hterkolli>f,'iuni  besteht  aus  den 
Herren  Frotess.:  Hartwich-Zürich,  Hilgtsr- 
MQnchen  ,  Medicus- WOrzburg ,  Partheil- 
Königsberg,  Sohaer-Strafiburg/K,  Tsohirach» 
Bern,  Thums -Berlin. 

Patentanmeldungen. 
Beiehsanzeiger  t.  38./1.  1904. 

4  e.  T.  'ili.  Abaperrverrlelitnng  for  G««br«anor. 
Hcmy  W.  YmiagUm  ii.  WllUam  Hmxjr  Emety» 
OeesBla.  T.  St.  A.  l&r«.  IWL 
es.  H.  SIMM.  VavMlla»  aa  MalsaaksolnittlilmB 

mit  mehreren  Walx«npaar«n ,  -von  denen  jedes 
nai'h»tr«ilKpn<Ie,  dlohlcr  ziisammf>n!it<>h(<mle  Wal- 
xcnpHar  breiter  ixt  nU  da«  vorherKehendo.  Ro- 
bert  Itna-      l'ei|>zif(-l{eudnilz ,  Josephinenntr.  iti. 

12.'.". 

I2d.  s  i^viJ    Filter  mit  Vorrelatgong.   A  w 

Sjuii-rtiri-'v  .  Cnruii  rsili.rf.  Iii.  H.  iigeb.    12.,'ti.  l'.MCl 
12o.   K.  ZUM.  Verfahren  mr  ««^winiumt;  >^]n'-n  RIeoll-» 
•toffea    AUS«  CltrylldcnaootossigoBtar. 

Dr.  E.  KnoevcnaRcl ,  Heidelberg,  Zäliriii^^friilr.  'iH. 
28.  8.  VMti. 

IVv.  J.luK.  Kan«tpflaat*rat*ln.  Iloüir.  lb»en.  Kiel. 

HOlUngstr.  17.   7.11.  1008. 
21g.  B.  35700.  Vurriclituug  r.nr  EneutriiiiK  roll  ROnt- 
gMWteaMmi  Zes.  t.  Pal.  ijam.  Reinhold 
BuiBBrp  9trttm,  Cli>nBm>pstr.  SE.  14.  Ii.  MMA. 
22  d.  r.  17611,  TerAiliran  snr  DarstdluaiK  «taiw 

gelbaa  •ekwafMUastoetaflns»  Faclnnrlm 
Torm.  Meiirter  Lucius  a  Brüning,  HMhst  tkU.  SlJCu 
19QR. 

22g.  B.  :M8sS?  \  .-r„t  ,.cn  zur  llen,t«|]an|r  «ln<  r  lÄn- 
gpro  Zi  it  I  uvii  Emulsion  am  TaarOl  und 
wässeriger  OhkmrmtakUmaag%  Zus.  s.  Fat. 
uit)4U.    li.rliaer  H«lt  •  Kontor,  diartottenlnirg. 

•M\:   n  iii-Uji    Brenner  für  il-j  —  ige  Brenn^ituffp  mit 
iloupi   und  .VulieizTergaitor  und  in  Abteilungen 
r  1.  ii-  r  «;a«icainmer.  Pred  Ferd  Oow.  Fred«ricton. 
i  iiriMitn.  •-"<•,.  2.  ini«. 
Me.  .Seh.  -JM^.  Onafeneruag  ftu    '>(.  ,i  mit  uo" 

lalleneü  K<"lortfii,  im  lieHondereii  niiiii  k(<lejiiipreri 
von  Mn(;n<  .'.it  zweek»  tiewiuiuing  von  Kohlen- 
»ttur«.   K  iictiualullu,  iU>rIiD,  llallesrh«.  Sir. 

SLI&  intt, 

M  t  R  CSfiTa  Vsniehtiiüg  tum  Bnlaeklaakait  «l«« 
untma  Teils  der  Jahaalrtwfnil»  Iwi  Oaa» 
•mtavgani.  Louis  Bmidreaiu  u.  Loiitit  Tcrdrt, 

Pari-.,  la  9.  1002. 
24  f.  II.  JlOHjiri.  AiiH  iiiii  .\iis''|<aruaK''n  TerB'-hen'Mi  Roitl« 
«tsti.  n  Kebild.'lor  Tauobrost.  f;ii-.t,»v  Horn, 
liraun-cliwpiß.  i»  7.  IWtl, 
'Jßa,  li;i)it'i.  Verfahren  zur  kontinulerliolien 
Epzeagang  von  Waaserga«;  Zu-t.  /.  riai. 
KCl  4:>4.    lir.  FclU  <  laub ,  Meeran«-  i.  .s.    a  12. 
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Il7b. 
Mb. 

tiOa. 

mi>. 

Wb. 

Mll». 

auc. 


C.  V«rrthr«i»irlnncl]Mü««||«h.«MB»> 
«•uffvag  vM»  W«M*r0««:  Zu«.  s.p«t.  WIM. 
Dr.  F>-1Is  nnuft,  MerrKiir  i,  S,  «.12. 1M8. 
K.  25:mi.  \riTfalirmi  zur  IlfrMi-Unng  «in<>r  Zink- 
Iau(|«  nuH  Zlnkarsen;  Zu»,  z.  Anm.  K.  'jr>(>ii. 
Dr.  Knrl   Kiiikit  ,  Bvrliu .  Mrii-rultodtr.  10.  iL.'». 

S.  17  int.  V)  rfdhrMii  zur  tlcrotclliing  ••iiui»  nur 
R)-(lul(lion  im  '  l<  kt riechen Ufi-n f;eeif(nPt<>n Nlekal- 
oxydals  mtvit-  lut  Sviniguiig  von  andoru  Metall- 
oxyhydrat'-n.  8iMlk«IUi  *  Halalü»  AkL-G«*..  BarÜD. 

17.  6.  IWK. 

K.  24130.  V.'rfHl.r.  u  /in  SensibillBiernng 
photogpaplilsolisr  EmnlBloneB  utui  Farli- 
•totte.  Hr.  Karl  Kinwr,  Elbnrfrid,  MorftCMlr.  S. 

4.1  u.  18U2. 

X.  6ML  Torrichtunf  luni  V*r«ehll*a*n  Tun 
KnUMTenMcha«!!,  Prlparau-uglAitcni  ii.  ilj^l.  l^i- 
pold  K«tbMi.  Zflrfeli.  ia'2. 19IM. 
L.  WMÜ.  Vorrfehtunfr  nun  gtolehMltla«n 
Popman  inuliron  r  XimstatalB«  mit  »m  rinf 
AcliM*  HcliW'iri|^l>Br  Kflialt<>ncn  Tf-iNrhicNfm.  fA-i\>- 
ziger  Zi-iiii'ii(iii(lui>lrii-  l>r.  <;a-]',ii'  &  i  a.,  Markraii- 

»«n<lL  ai.  10.  lÄfl. 

<i.  4077.  Vorri<*liluMir  z«ni  Zuf<lhr«n  deF  Ze- 
mABtmasa«  zu  d(>ii  l-'ornikllHti'ii  riiri  ZcriM'ril- 
plattt-nprps-«'!!.  Joli.  B»|  f  <Mt  Aiiil/.  ll  i.  Allgäu. 
IS.  11.  IflOi 

T  .swK.    StralobsohlenenfUhrung  für  le- 

Jh.  iil.i:..  li|.lnt(<'n|ir»'-'«»"n.   I'nul  'l  ln  .-nJinti.  HalUl.lA, 
Ludwin  Wuclii-n-r  Str.  ii.  ;«».,>.  üxjcj. 
A.  *ms.    Vt'rrahrei)   zur  l{<^r>>li'lliitii;  von  Soral« 
'•mailt»    Dr.  .lukott  Krii'ilrirli  JnnHr>ii  n. 

Kmil  Bntke,  Hannbe<m.  k  ii».  )  >rj 

Verftilir«n  iurll«>rHtp|lunK  .»u  Kalksand- 
— dafliiM  am  einem  «emeng«  too  Kalk* 
>|  Ziu.  a.  Fat  138 SK. 


TlanH  CbriKt.  Henrer.  Cliarlottenimrg.  Kaototr.  1Mb. 

(.  A  nm. 

r.  IHNUN.  Wrfalin-ii  nir  HcntalluDg  von  Kuat* 
atainplattan.  (  nH  Pohl.  Budup^iit  M'?.  IWtt, 

l~  ICS:»!.  V<»rri'-I. ••!!■!•  /nr  AuNfUlirung  den  durch 
I'ul.nl   I.SIS7II  .1,   V,.rf»hrrTi.   zur  Ab- 

kitbiung  taaiaen  Gutaa  zw<-<'k»  Kr/.cuKiinK 
von  Hainpf:   Zu».  /.  I'at.  laif*»«».  Wilhnln» 
•»IHK.  <J»->«-kf  i.  W.,  it  In    Alrr..l  Wolff.  KlI.orMd. 
'SU.  .V  IM«. 

N.  tiitü.  v,.r.<iiii>;i('  Sohaohtttfan  xum  Urenneo 
von  K*il,  /.  iii.  nt  ,i_  .L-i  .insrf  KMidreker,  Haiw- 
<l«jrf  l>.  Pak.. seil.    lo.  C.  VML 

SeiohsHixeiger  v.  1./2.  1904. 
ttk.  JC  twa  M««l9uguppant  Mr  di«  Herstt-llunK 
iroB  «ohwerelsMinin  Anmuoiak.  Karl  Ziiuuell. 
SMtin.  &(6b  IBtt. 
Uo.  P.  lAM«.  TcrßkbMtt  tur  •l«li«Ml]r«lMbmi 
Oxydation  ttt|wil«ebi>r  Siibatanwn.  Farbwerk* 
V..IIU.  Mui«ter  Ln«!««  Brflning ,  H Achat  a.  ||„ 
17.  2.  l'.ÄIci. 

ISa.  S.  |ii;tir7.  Wrfniirt-u.  S.  tiw.  f.  1.  Zink.  Ul.  i  uhw.  foh- 
romli-  i'isculuiltiK'-  Stofff  durch  Krfaitxen  fOr  difl 
VarhOttUJig  im  llorhofcn  K)'<-iKriet  Sil  tnaehen. 
lIuK«  Solbisky,  Willen.    I'i  t.  mri 

Me.  B.  ■'«UM.  V«-rralirt'n  zur  llvr^t<>IIunK  v.>ii  Halb- 
waaaepgaa  in  SniiKK*'ii<'ratr>r>'ii  fOr  kloinen  B«- 
tri.  K  Ii:  Frit/:  Biiuk<-,  Alcxnndrincn^lr.  2BkW.CIaTl 
Fii.  Ii»,  l.indcnsii.  Xt,  Iti  rlin.  Jl  II.  littL 
1>.  lail»!».  V.rrnhi.  n  /;....  Verbinden  V.  IL  >r,il,). 
und  nnilrr.'n  Ix'ini  hflwti.n  «chwcr  ihmIü  i ,  n.l.  n 
M<-tHll(ilatl.>ii  mit  ri-incni  Aluinlnium  '  mit  Alu. 
luiuiuui  nl><Tz<«K''n.'ii.  80ii!ttigeiiMt'talll>Ip<-h<-n.  l'ln«. 
I4>n  «.  Körpim.  Oeuioch«!  Waohwitsmelall-Akt^en., 
.XOrnberg.  2.1.  1808. 

«0  f.  W.  »GM.  Sahtoad««»  bei  der  4tt  TnmMBg  d«>r 
AUlttfe  mittoli«  «inea  Uber  dar  atni|Mieb«to  dreh- 
baiwn  KnaMta  bewwkataUigt  wlnt  Helrn«  Wolt- 
mann.  MagdAbutB.  1  ^B.  IKHw 

Zurileknahtne  von  Patcnteii. 
i;.  i.'ti-aiizeiKtT  VQm  25.1.  1904. 

V,  rfahx'ii  rarDatatellunf  Toa  hlaara 
FarbstolTan  d<  r  Uiphpnjrlniethanrelbe:  Xuai.  a. 
1'«»,  U4  r>Ki.  -Jl. !».  mtl. 
Sie.  V.  liaiO.  Vorfahren  Sur  Uerateilung  von  waSMV* 
UMUeb««  lBdtgo»««pnMra.  «l.  «:lMa. 


K i,T.^s.  Palpnterteilnnec  ii 

4a.   I4b»t>.c.>.     VHruhn^n    aout  Imppttgniaran  vuo 
n<..-ht<-n.  Ki<'hard  KItacbttIt,  OBrlJtt,  Bamaracir  Str. 

U.  Sk  IL',  laii 

Ha.  141t<:il.  0ebabIoiia  zniu  Muntt-m  t<ui  <i.'Mrl>en 
u«w,  dlirrh  AiiNprilz<-n  ><>n  Knrl.*>  u.  djfl.  l.tiui'. 
George  Court.  •(.  Parin  ^2.1.  lOIA 
8a.  t41l<t7&  Vorricliiung  zum  FKrlMB  ukw.  ron  Om- 
n.  dergl.  mil  in  werhnelader  RlobMDg 
FMte.  Rmil  BoHcm,  U.-BatnMO.  9k't, 

fta.  14»7SI.  ■«tltoh  «lai  Flrbea  Imht  T4>itfhraran 

mit  kri!i»i'U(Ii'r  Flotia,  CoIpII  *  Ilculnor,  Ncukirrhcn 

l>.  Criuiinitschnn.  K'h.  1902 
Ht.    HA'ti't     TroekanmaaalilM  fOr  aacb  einer 

K.-^-.  Itli.f  1..    ^•.  krOnirotf  U&iider.    PanL  Weakott. 

itonni  n.  .Mh  r  41.    14  Id.  IttrJ. 
8iu.  I19«7R.  Vt-rfahn-ii  zum  PVrban  von  IVIz<'n.  llaArfn. 

Fodfni  »1   'Itrl.    Fsrltwi-rkc  vorm.   Mei^if.  i  l.n. 

*  Ilrnniiii;,  [Iii.       ».  M.   i4.  Ilm». 
10a.   14nAr>7  N  .  ;  i.ilii  .  n  zum  Beocliicfceu  ran  Kokattfan 

mit  \V;.ii.ii .  h.  i/uiiK.  ^ofan  PlealiiKWilco*,  flev«- 

land.    II  I.  I'.ri;! 
V2-     U!<Tli:      Gasrelnlgungaaantrltafla«  'obn 

.Sultiii  jr.,  riiilad'  lptim.    I  10.  IWIl. 

12  r.  UHUTITn  Si'lliMtniiK«  r  AuafluBFagalator  fiir 
FIU(>»igkL'il<-n  mit  vt  randrrlirhriu  Niveau.  T»i.li'|.>u 
Ado.»  Paria,  irv  'j.  iwri. 

IS  i.  iMdQIL  Terfabreu  tur  HcrstvUuiig  riner  TUajB> 
'«•lUBdiuaf.  Peter  Spanoe  *  iionai  Ltd.,  Man» 
cbcatar.  UMS. 

Ii  i.  ii»«77.  T«rlkhmi  nir  DavateOuiig  wn  a«lnr*M- 
•BuMUdljrM«  n«4  >«>Wf»l—«W  unleir 
Vxi  iiiittlunf  ton  Kontaklaubataawn;  Zua.  a.  Pat 
U'.'I44.  Vi<'l..r  lIAIblinic  Wien.  u.  I»r.  Hugo  DItt. 
Urllnn.   27.  I.  liUH. 

12lt.  ll'.t.'iUj,  Verrühren  und  Vorrirhliinp  zur  llar«lellutiK 
Ton  Cyanldan.  The  Ampere  Klektro-i  liomirat 
(■nmpmi>.  l'orlrlu.>lcr.  V.  St.  A.    Jl  4.  ÜMl. 

12k.  l4««r7H.  Verfaiiren  zur  direkti'ii  Pnr»tp|liiiiK  Ton 
Cyanalkallan  au-  Alknlimetall,  Amiuunink  und 
K<.hl(>;  '/.Uli.  X.  I'at.  V»'iAl.  Ueuisehe  tiold*  und 
.s  i  1  herürh  etde-AiMtall  Toriu.  RotM«r,  FFanktart  a.  IL 
i:t.i  i!««i, 

rj<...    \mm     Veif.,!,! .  ,i  l.i.i-ii  lliin.;   .  n..^   w..|ilri.  - 

clieiideii  Seaqulterpezialkobola.  Ilaurmann 
&  Reimer.  I  lu  miM-he  Knlirik  zu  I lalainindMi G.  m. 
b.  II..  Holzniiiulen.    IH.  II.  IViri 

ISa  14B7I&.  Verfalireii  zur  l>.inrtellungderp>HBtoB«B' 
o-altv«b«ii«aMaliyd*.  I>r.  Prain  Saab«,  Ber- 
lin, LMiowatr.  74.  I.  &  IVtO. 

IS  o.  I4l»749.  TerihlireB  aar  Pnntallimg  der  p-ll«l€»gaB- 
o-Bl«v«l»«BnlMipdiBf  Zua^  cPa*.  I4V74&.  Dr. 
Frans  .Sachs,  Berlin,  LStaatnilr.  Tt.  I.<K  iMtt. 

tSOb  1411791.  V<>rrahren  zur  DarfitellungTon  chlnrftvlain, 
featem  Campbaa.  <  liemii>ch)>  Fnhrik  aitf  Äktlan 
(%orni.  K.  Srherinui.  H«  ?  !iii    it.  II.  IWtl. 

12o.  Unwil.  Verf4dir<-n  zu.  l>.ir>l.  llunK  von  ABthra- 
ehlnoii.«<maBoa«l/oaKar««  Farbenlabrilcen 
V  riaHia  Frl«drIob  Bayer  *  Co.,  Elbnfald.  90. '12. 
l<4rj. 


Patentliste  des  Auslandes. 

I/egienini;  zum  I.ot.'ii  v<  n  Alumlalum.  A.  A.  Ban> 
cftl  A-  A.  S(  urm.    F r a u  k r.  3»1297. 

HtTHlplIanx  nwuer  aroniatlMelier  Eatar  und  nOtzlicher 
Produkte  Mu  den»elli«n.  Cliemisch«  Fabrik 
V..U  Heyden  A.-0.  Engl.  »mtUm.  (Öffeatl. 

4.  F.'l.r.l. 

Vorfahr. II  /III  ri.prfnhniii^  \  ii  Fottstturen  i 
tHeiiiieihe  und  deren  lierivatr  in  1. «kl  .nie.  .Nim. 
koff.  Kntjl.  i:.7u  H««  lÖlTeutl.  4.  Febr.l. 

Kleklri-o-hes  V..i'fiilireu  zur  i:  vtniklion  von  NIokal. 
aus  tinrniiTit  und  auil.'i 4>u  Minernlien.  >  i.v.  i.- 
Eliftct  ro-  M  et  a  1 1  ii  tk '<)  u  e  Fr»  n  .»  i  .^r.  1  <  u  ii  k  i . 

aa6«7»t. 

Heralollung  yun  llaanen  mit  Nltiwsalluloaa-  und 
und  Kasaite'flOlle.  Buamingar,  Engl.  Wä 
im  (öftentl.  4.  Febr.).  « 

Verfkbren  stir  Heralalteng  etoe»  Blndemittala  für  öl- 
farbM.  J.  E.  KolltaccTt  Frank r.  »817. 

Hantetlung  van  Osalatan.  Hndoliih  Kftpp  «  Co.. 
Kngl.  mt  tm  lAiTenll.  4.  Febr.). 
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H<  r^ldliing  •■inp'-  ik  ii-  ii  RleohatofT«  fflr  diu  Piirftl- 
iiKTif.    F«1iri<| Uf »  de  l'roduits  du  Chlmio 

orRaniqa»  d«  Lsirai  Engl.  5M|1MB  (OffmIU  I 

4.  F.-I.r4. 

Selina<Uaiitnig«n«ri«terMnaw*c4«rM{p««»»-  ; 

•aoM  inr  btteniaBg  von  Caleltmavltafe    4«  ! 

Wild«,  Engl  »«»im  (Affentl.  4.  F«lir.ji  1 

llcnitcUnMgT«nTMmvd*iui4Ifeb<miir<Kluktcn.  Kaogli  ! 

ftBronghlon.  Rngl.  2991»  IWJ»  föffmtL  4.Fflta'.>.  ' 

lf«n(«anB«  TOD  l&»Urbpin  lji<ll||o.  Burf  *6»r1nnd,  l 

EiigL  aa  iMB  (öir«iill.  lU  Fabr.).  ' 


Reduktion  von  EI««B-Kni  zu  BtMB-Scbwttinm  und 
Oft^n  lilerfQr.  Gründal,  Kogl.  (SSS  m»  (ÜffcutL 
IL  Ftib-t. 

WOmttmitM  nnd  ▼nrtikMn  «nr  Hantdliing  detMlben. 

Arledur,  EngU  tmnm  tdfcnlL  11.  Fehr^ 
TttCkhtMi  mr  Heraleltavf  roa  F>»fc.  Coloman 

Georg  von  Wirker.  Engl.  ISUBlIwe  ir>(r<>ntl. 
11.  Febr.). 

Voliliren  lar  Behandltug  ven  •■htetevttl  und  ibn- 
IldiMt  Stoffen.  AdUtaewUbt  Engl.  MI.IWIB 
(AffnitL  11.  Febr.). 


Verein  deutscher  Cliemiker. 


Bei!ii  k-.\  cri'iii  Sni'hH*>n-Thüringen. 

l>er  VorstjiiKi  für  li<ii4  besteht  aus  den 
Herren:     Vorsitzender:     Prof.    l'r.  Rafsow, 

Lt'ip^iK-'  ^:t(^llv(■^tr.  Vonitzeafiter:  Uofrat  Dr. 
Langbein,  Li-ipzig:  Sdiriftmiirer:  Dr.  ROh- 
rip.  Leipzig:  stellvertr.  Schriftführer:  Dr. 
i>ildeiueiHter,  Leipsig;  Kassenwart:  Dr. 
Wilh«lmi,  Lei]nig>Reudtiitx. 

■iridteher  lleairltavcf«lii. 

Am  '20.  1.  a.  o.  bcpinp  iinsvr  MitirtifMl,  H.-rr 
I>r.  Adolf  Krank   in  L'harlottt'til»urK-  tieiiwn 


I  seine«)  WolmHitzoM  (JbarIott«abuix>  Seit  mehr 
als  einem  Viertcljahrhundert  wiÄt  «r  dö»i  ats 

Mitglied  der  Stadt v.  ri  ■r<lriHti'n\  i  rs;itniiiliin^.'.  'Ii«» 
I  ihm  die  Verwaltung  der  städtischen  Gasun- 
•talten  ab  DaxeniMt  «nrertnut  h»i.  — 

Einem  Miinii' .  rl.-r  durch  sein  erfrtlpn'iehes 
Schallen  so  Hein-  lU-r  Allgemeinheit  geli«>rt. 
konnten  an  si-iiieiu  Ehi>i)t;if:i^  niclit  nUT 
die  GlackwQnache  seiaer  Fiuntlie  und  nahen 
Freunde  zu  teil  wiTden:  wieito  Kreise,  in  denen 
und  fiir  dir  t  r  ^rcwirkl  liril,  t'i\;ri(lVn  fn  udip 
die  Gtilegetüieit,  ihm  in  Würdigung  ««iine  Ver- 


(.ieburtst.ig  in  Völler  geistiger  und  körper*  |  dieiMto  Glückwünsche  darzubringen.    AU  erste 


h<  h»  r  FriM'he.  Die  Verdiemrt«  Adolf  Franks 
nai  uiis«'re  Wi<*s<>n>iohaft .  insbesonderB  um  di« 
i'-i-hniHtdie  Cheniii'.  hnln  u  '-«•inen  N.imen  weit 
aber  die  Grenzen  unsere«  Vat«rlandes  hinaus 
bekannt  iceinacht.  Hat  er  doch  im  Jahre  1H61 
erster  di<-  Ahrniimisalr.e  der  Staßfurter  Salz- 
ij»-rpwt-rke.  «leren  fiedeutung  für  die  Landwirt- 
ijohalt  wegen  ilin^s  Kaligehaltes  zwar  erkannt 
war,  aber  nicht  genutxt  werden  konnte,  in 
rationeller  Weiae  ni  braudibaren  DQnnreraitteln 
zu  verarb'  Iti  n  L'i'Ii  hrt  nnd  druiiit  ciin-  Indus- 
triis  becrüjidcl.  vvi'li-h<^  heute  div  I.4indvvirl- 
«rhaft  tler  ganzen  Welt  mit  ihren  Produkten 
venorgt.  Das  aus  den  Abfaumaaizen  gewon- 
nene  Chlorkatium  flodet  auch  sonat  zu  indn* 
striellcn  Zwirkf'n  rnisijedehnte  ^^^^^v(■IllIung. 
Au-»  den  Mutterlaugen  der  Kalisalzfabrikation 
■•teilte  Fr.mk  dur<'h  Einheiten  von  Chtor  zuenst 
Brom  im  Giohen  dar;  die  Hauptmoige  des  in 
den  Handel  kommenden  Brom«  wird  heute 
(i<K*li  auf  dies.'  W.isf  iTAmuxt.  Nnch  viele 
andere  Gebiete  «ler  tci-hnisi  hen  (Jheniio  ver- 
dankeil  Dr.  Frankbedi  ntt-nde  Fortsehritt«.  Ich 
«rinnere  hier  nur  an  seine  Arbeiten  Ober  Olaif 
fobrikaiton ,  Ober  SulfitzcIIuloae,  Ober  die  Ver- 
wertung dor  TKrlinixiri'.  iiixjr  liie  ( ';ut>idi'.  uher 
iTsDkaiiuw  und  au  seine  jürig»t*Mi,  auf  dem 
internationalen  Kongreß  zu  Berlin  erfolgt«n 
VeK'.ffenflichungen  filw-r  die  Verwertung  de« 
LuftstirfcHtolFs  zur  Herstellung  »tickstoffhaltigcr 
I »üiigemittel.  wodurch  deren  Import  vom  Aus- 
lande her  entbehrlich  werden  soll.  Seine  un- 
ennQdliehe  Arbeilakraft.  seine  raiehen  Kennt- 
tiis««-  und  Erfahrungen  stellte  A.  Frank  auch 
m  «ieu  Dienst  der  kommunalen  Verwaltimg 


Deputation  erschienen  im  Heim  des  Dr.  Frank 
als  ^'ertreter  dt-r  Vereins  deutscher  Chemiker 
und  detMsen  m.Trkischen  lie/.irksvi  r.  in,  dem  Dr. 
Frank  angehört,  die  Herren  Dir.  Fritz  Laty, 
Dr.  Diehl,  Dr.  Alexander  und  Dr.  Ephraim. 
Es  folgte  dann  eine  Di^jmfntifn  des  sfnßfnHer 
Kulisynilikats,  be^tuheitd  au«  don  Herren  tiraf 
Douglas,  Oberborgrat  Schneider.  Direktor 
GrAßner  und  Eiohler«  Unter  Überreichung 
einer  kflnsUeriach  ansgeflttuien  Adreeae  hielt 

If  >:-n-01.._'rb'Ti,'r;it  S  Ii  re  i  fn'  r<  iti«'  1," tiircn'.  w.nrni- 
entpfundene  Ansj>rji<:tie.  Der  Verein  deutscher 
Ingenieure  hatte  die  Herren  Fehlert.  Profesnor 
K&mmereriindBauratKrauseentaandt  Für 
die  polytechnische  6eselhchi>ft  erschienen  die 
Herren  Konuner/ieiuiid-  K  .■f^•^■^l  fiu  und 
Leichner,  sowie  Herr  l>r.  VVaitz.  AI»  J'tsjiu- 
tierte  des  Aoetylenveroins  kamen  Herr  Fabrik- 
besitzer S  c  hmidt  und  fZofeaaor  Vogel.  Fem»: 
ilberbnichten  der  Magistrat  nnd  die  Stadt« 
verordneti'ij  ' 'harlottenburg-'  f'Iui'k«  iuiNrlii  . 
Unter  der  grolieu  Anzahl  von  «iluckwiinscli- 
aehreiben  und  Telegrammen  befand  sich  au<-h 
ein  telegraphischer  Glnekwunsoh  des  Land* 
wirtschaftiurninisters  v.  Podbielski. 

In  der  xuflülig  am  gleichen  Tage  stattge- 
habten Sitzung  des  märkischen  Bezirksvereins 
gedachte  der  Vorsitzende,  Herr  Dr.  Dtchl,  tu 
herzlichen  Worten  der  Verdienste  des  Dr. 
Frank  um  die  tochni-flif  ''hr-mie. 

Schon  einige  T;ik<.-  t'niln'r  hatte  der  Vorein 
*ur  Beftrderung  des  Gewerbefleilu-s  in  seiner 
SitKUDg  Herrn  D.  Frank  besondt^rt»  gefeiert. 

IT.  Ä. 


Dr. 


Zum  Mltgllederveraeloluito: 

I.  .\ls  Miti:lieder  dea  Vereina  deutacher  Chemiker  werden  bia  snm  T.:'^. 
▼orgeach  lagen: 

tUkm,  Chemiker,  I<eipKig»  Windmflhienstr.  2S,  lt.  (diirrh  Hofrat  Dr.  H.  Lang- 
bein) 8.  T. 
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Dr.  Will}'  Reictaenbarg,  Fal>rikbesitzcr.  Mannheim  i durch  Dr.  R.  Endre«)  O-'Rh. 

<')t<»mikfr  Carl  Scrlba,  D.irmstadt,  Ilenlwctr  (durch  Dr.  W.  Flimm). 

L>v.  iL  Strau§ü,,  erster  Assistent  am  ciiem.  Untersuciiungsaiut  tür  die  Provinz  Oberiietweii.  Giessen, 

Roonstr.  44  (durch  Prof.  Vr.  Sonne). 
Dr.  A.  Dilthey,  z.  Zt.  Mrs.      rn.    1H>  We«>t  77tU  Stroet,  Mew-¥ork  City,  Beriinl).,  Hembobe 

Str.  1—3  (durch  Dr.  Schweitzer)  X.-Y. 
KoBUDflndennt  H.  flehflldeaasadel,  Mflnehen,  Lounenstr.  5,  L  (durch  Profenor  Dr.  W.  Huth- 

m&nn\ 

II.  WohnungBVttränderuagen: 
Blumentfaftl,  Dr.,  Wiesbaden,  Schwalbaolwr*  |  Oppelt^  Dr.  E.  Ljnz/Rlieiii. 

»tr.  24.  ,  Pisbnv  Dr.      Griethsim/lUn,  Karliikr.  S. 

üreuU,  Dr.  P.,  Essen/Kuhr,  Baohstr.  2«.  i  J^^^^\^        p ,  Chemiker  hei  d<  r  Fr»  s.  hlieper 

CoiiteHe,  Dr.Cari,  KBid-Deutz.  MkthUdenotr.  66.  ^  ßaum,  Elberfeld,  Schleu**enstr.  5. 

Erdmann,  Dr.  C.  Dre^den-N..  Anto„«tr.  37  p.        ^^^^  ^   Cdviilitr.  »4,  IV.  1. 


Soh!ei«r,  Dr.  IC,  Berlin  N..  KesHoIntr.  40,  II. 


Fischler,  Max,  Karlsirulie,  Veilchenstr.  35,  III 

Jacob.  Karl,  Berlin  SW..  Groäbe«ren8tr.  96,  I.  ,  „  ^.  ,  .  „ 

Kftufn,au„.l.r. Ludwig,  BertiiiW.,Nflml>erirer.  8«»»™«^'--  P«"''  ^«»»nkd.rektor,  LiDden-Han- 

Str.  57.  hochp. 

Leschhorn,  Dr.  .1..  S(.  .Tohann  8niu  .  Viktoria-  SchCttte,  Dr.  E.,  Stuttgart,  Olgastr.  87. 

str.  2\.  I.  vo"  Willobrand,  G.,  Bolton,  Laticashir»  Went- 
Lrdofl',  Dr.  C,  BeiTihui::.  K^i^rstr.  27.  worth  Str«et  22,  England. 

Ülücliläger,  Julius,  Ingenieur  bei  11.  A.  Borsig,  Welsch,  Dr.  Ignatz,  Rheinau  bei  Mannheim. 

Tagd,  Bahabofstr.  S,  III.  Sdiulxa,  P.,  Baiigapothake,  Hdlarfald. 

III.  Gestorben: 

Der  technisch«  Leiter  der  Uberävhlesischen  Kokswerke  und  oheminchen  Fabriken  iu  Uleiwitz, 
Generaldirektor  Friedrich  Bremme  ist  am  20.  Januar  nach  kuner  Krankheit  gestorben.  Der 

Dahingeschiedene  stand  im  (>0.  Lobensj.'ihre.  Den  ObeiwAleäsehen  Kokswerken  geliOrte  er  seit 
13  Jahren  an  und  hat  in  dieser  Zeit  dem  Unteraehmen  aeiae  reiche  Arbeitekraft  mit  gro&em 
Ei'folge  gewidmet. 

OfsamUtthl  der  SßigUeier:  39B0. 

Der  MitgUedsbeitnig  mr  1904  in  HOba  von  Mk.  20,—  iat  gem&g  |  7  der  »atxungen  im 
Laufe  des  ereten  Honats  dea  Verein^jahrea  an  d«o  untoradohneten  GttMihiflBfÜhrer  porto- 
frei einauaendan. 

Die  OMohftftastelle  erbebt  auch  die  Sonderbeitrtge  fOr  die  nachlbigend  benannten 

BeairksTereine.  Die  Mitglieder,  welche  von  dieser  Erleichterung  (iebrauch  machen  wollen, 
werden  ersucht ,  eine  ent^prei  hende  Bemerkung  auf  dem  Abschnitt  der  Postanweisung 
zu  mtehen. 

Es  kommen  zur  Erhebung: 


Mk.  St~~t 

alflo  Mk.  23,-. 

Hannover  

-  s.-, 

.     -    2S.— . 

Härkiaoiier   .  .  .  . 

•  s,-, 

-  28,—. 

ICttel-Niadenohlasleii 

•     -  2S,-. 

-      -  21,^. 

Obenwhlesien    .  . 

-  3,  , 

-      -    23.  . 

Sachsen- Anhalt 

22.  . 

SachHen-Thüringan 

-  - 

Württemberg    .  . 

-      •  21,-. 

Die  IU  itiii;;«  für  den  Hauptverein  wie  die  SonderboitrSpe  für  die  BeaurlUTereine,  welche 
im  Januar  oder  F«bruar  1904 .  nicht  eingehen,  werden  gemAß  7  der  Satzungen  im  Anfang  dea 
Monate  Mi»  mit  Postanftrag  erhoben. 

1Ian|»(v«'r>iaminliini;  11M>I. 

Die  dietgährige  UauptversammUing  findet  von  Donnerstag  den  2t).  bi»  Sonnabend  dea 
2H.  Mai  d.  Ja.  in  Mannheim,  Ludwigshafen  nnd  Heidelberg  statt. 


Im  Interesse  der  pUnktliotaen  Zusendung  dor  Zeltsehrlft  werden  die  Mltslleder 
AM  Vareln«  deutscher  Chemiker  ersucht,  nlle,  auch  dio  ktetnsten  Adi*e.:<:r nnridcrunn«^" 
•ofevt  der  Geschäftsstelle  mltsuteilen. 

Alle  RekJUuaatioiteii,  wolelie  dJe  Zusendung  der  Zeltsohrlft  rar  angewandte 
lMtiw<i*B,  aliid  ■naekll*l'«lt«lt  aat  dm  aiSaraatohaaMB  QMOMinafWuwr  am 


Chemlo 
rlehten. 

T>.T  Gf^chllftAfÜhrpr; 

Direktor  Fril/,  Liity,  Halle-Trotha,  Irnüiaerstr.  17. 

Yfrlog  von  Julioa  Springer  in  Berlin  N.  —  Veraatworllicher  B«daktG<ur  Prof.  Ür.  B.  Uasaow. 
Druck  der  Spameneliaa  Buchdruekerai  In  Lelpii^ 


Digitized  by  Google 
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MO«.  H*ft  S. 


AUeiBlfe  von  Inseraten  i  •  i  <!>  t  Aiiiioncenexpeditiun  von  Aagoit  Scherl  O. m.  b. H.» 

Berlin  SW.  12,  Zinimcrstr.  37—41 

sowie  in  i' t'  n  Filialen:  Braalan,  SrhwiMdnitxristr.  Kckc  Knrlslr.  1.  I>P««d«ll.  SßOKir.  1.  DOM*ldOFf, 
Srhadowsti  .M»    ElbArfAld«  Hc-n<>g»tr.  itH.  Frankfurt  a.  M.,  Ziil  Ki.  Mambury,  Ni  iipr  Wall  ÖO.  Hannover. 

«TK-ir. KaSBOl,  Uliere  KOnipstr.  27.  KOln  a.  Rh.,  Hohentr.  Itö.  Lelpxlg,  KiMii^'^tr.:«  1»  i  Krnst  Keils  Ncbr 
G.  ui.li.  Il.i.  Magdeburg,  BieitRweg  Int.  I.  MUnehen,  KauflnKerstr. 2ri  (Dumfreitipitt.  Nürnberg,  Köniipttr.iB— 97. 

StnMgovt»  KOnigatr.  11,  I. 
D«r  Insertionapreia  b«trA«t  pro  mm  HOh«  bat      mm  Breite  (8  geBpalten)  16  Pfuunige,  auf  d«in  beiden 
ü— nhlt—aHaB  »  PfnuSf«.  Bai  Wiadarhotangao  tritt  «atfliMehmdar  ItaUtt  aia.  BeilMIM  wwdao  pr» 
Granm  Gewieht  bereohnet;  Mr  lebwer«  BeitaMn  MI 


MW  SHtek  mU  9i—  M.  lar  S  GruiB  OawteM  bareehnat;  für  adiwera  Beitagm  tritt  bMootee  Varati 

Inlieltt  G.  Lun^p:  HfitrSg»  zni   ehpmiHcb-tcchniscIipn   Analjrsi?  iKortsetzniiif)  72!' .        K,  Jordiii  und 
Mvyvr:  CVkt  Sah«-  <let*  Antimcni!.  mit  nrgilii,  Sftiiri  n  II  iSj-hliifn  i«;        W.  Faltrimi:  Zur  Ki  iiiitiiis  ties  Kolo- 
ftniiiiiu' 21!*:       Ri'frial«-:  A){rikiiltiirrtifmii'  2*1:        rli.iiin'  i\rr  NuIuuiik-s-  iinil  (iiiiuiitruii,'! ;  .\|i|>itr;il4j  und  Mb- 


fldliBeii  212:      HreiinatolT«  AnorganiBch  i-hi-miache  l'rftparntf  und  OrDtiindusirii' :  ZucIcHrindiistm-;  Gariin(c«. 

■ewerb#  iü;  —  Fimisee,  Lacke,  Harze;  ÄttipriHrbe  Ole  und  Kiecbstoire:  Farbencbemie  345:  —  Fii-«-r-  und  Stiinrntton*- 
MB;  -  Blpichen-i.  Parberai  nnd  Zeugdruck  247. 


Wirtaehaftlieh'gawarbllcbar  Teil:  Tanageaehiehtlielie  und  Handel«-Ruodichsu:  Xeu-York,  WienZiS; 
-  Die  ch<>misebe  Induatrie  Ib  Italien  im  s»;  —  Hataridi  Cteot  alebrigrtor  Qebwta«i«:  PatantUale  «D;  -  Hmm 
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Beiträge  zur  cheniisch-technischen 
Analyse. 

Von  G.  LoTOE. 

(Eingeg.  d.  28.112.  liM».| 

I  Forl-iptzunf;.  i 

III.  I  r<4iilt!>tani«>ii  Tür  Alkalinit-tri«*  nnil 
Acidimctrte. 

N'iiii  ili'ii  vi<-loii  für  ili(-fii  Zwrck  vor- 
jfeiiclila^'fiifn  Sulwtaiizcn  .-clitimn  .sich  iu 
neuerer  Zeit  neben  der  seit  alter  2^it  ge- 
liniiichtm  SikIh  iiiiiiicntlich  zwei  t-iiior  ^rrößoroii 
Verbreitung  zu  frlreuen,  die  allerdings  vor 
der  fSoda  den  Voncug  bmben,  dafi  ne  glmeh- 
/.»•itii_'  iiiH-h  für  andere  Z\v<  (  ko  lüi  ih  h  können, 
lüUulicb  <lic  eine  für  die  Judouietrie,  die 
andere  fGr  die  Titentdlungr  d«B  ChamMeoiM. 
DioM-  -iii'i  'la.*  Kaliumbijodat  und  da--^  Knlium- 
tetroxalat.  Ich  «teilte  mir  demnach  die  Auf- 
gabe, disM  Körper  auf  Um  Verwendbarkeit 
and  ZoTerliflrigkeit  in  oUger  HiiMicht  zu 

CK  UM. 


'  prüfen«  und  zug  dann  noch  das  von  t»öreQt»ca 
dringend  empfohlene  Natrinmoxalat  mit  zu. 

A.  Kaliumbijodat 
Meincko   (Chem.-Ztg.  180r>,   2<  hat 

bohaiiptrt,  <\nC>  man  au»  renommierten  Chemi- 
I  kalieuliuiulhiti^'cn  die.ses  Priipnrat  aufler- 
I  ordentlich    rein    und    gleielimäßi;^  bezieben 

k<">nne.    Er  fand   in  zwei   Frohen  au»  vor- 

Kchicdenen  .lahren   tOo,  »  und  10l),oo3"/o 

I  Bijodat   und   sprieht  sich  dahin    aus,  daß 

,die  aufnehmend  {.ToUe  Keinhoit  iliesos  jeder- 
I  zeit  käuflichen  Präparate.«  den  im  Dienste 
I  des  praktischen  Lehens  stehenden  C'hcmikor 

der  ^.ToLie  Snrpfalt  crlordernden  eigenen  Dar» 
j  »lellung  der  Verbindung  überhebt*. 

Ganc  andere  Erfahrungen  hat  freilich  .Tul. 

Waf^ncr  i'rniaclit  (Maßanal.  Stuilien  S.  tun. 
!  Kr  fand  bei  UandelHpräparaten  Abweichungen 

von   1,25 — 3,00%  von  dem  theoretischen 

Wirkungewerte,  nnd  zwar  teils  zu  viel,  teils 
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zu  wenig.  Die  Präparate  haben  einmal 
Trijodat,  ein  andere.s  Mal  Jodut  cnthalt<?n. 
Von  ihm  s^elbi^t  aus  Kaliunijodat  und  Jod- 
Sfturc  hcroitetc  tukr  aus  kluflichen  PiUparaten 
umkriMtalli-^ierto  Salze  verhielten  ."<ifli  be- 
deutend bcjäscr.  Da*«  käufliche  Bijodat  flirekl 
ansuwenden,  ist  nach  Wol.)!«  i  im  direkten 
(ieir«>nffil7,  nr  Meine  Up  durchaus  unzulilsfiig. 
Auch  «lurin  wid«i>pr!cht  er  Meinoke,  daß 
man  nicht,  wie  dieser  v«>r  >(  lin  ibt,  dai*  Sulz 
bei  1<H>^ — IL'O"  trockneu  dürfe,  da  es  schon 
bei  90^  eine  Zersetzung  erleide;  man  tmüe 
es  Ober  ScbwefelriluT«  im  Vakuttm  troekii«D. 

Wagners  l'nterauchung  des  Bijodats 
geschah  übrigens  uicbt  in  alkalimetrischer, 
■ondern  oxydimetriacber  Kchtung  (gegen- 
über Thiosulfat). 

T'ic  in  meinem  Labi.rntoriiim  ati='j-f=fiihrtf  ii 
Versuche  wurden  zunächst  zu  dem  Zwecke 
anfeBteUt,  das  Kalinmbijodat  als  Unabstanz 
für  die  Alka?iiiH'trie  zu  untorsnchoTi,  iitid 
zwar  in  V'ergleichung  mit  reiner  und  nach 
richtigen  GnmdsHtzra  iretroekneter  Soda. 
Mit  (li-srr  wurden  atiler  AnwenduiiL'  L'^riißter 
Horgfalt,  genau  kalibrierter  Apparate,  Ein- 
haltung identischer  Temperaturen  iriUi* 
rend  der  Arbeit,  oder  aber  Korrektur  für  kleine 
Temperaiurdifforenzeu  u«w.  «ine  'y5-ti.-iäalz- 
sKitren  hergestellt  und  auf  diese  nieder  eine 
'•-n. -Lauge  eingestellt.  Dann  wurde  mit 
dieser  Lauge  das  Kaliuiujodat  untersucht  iyaU 
eherVannchsreihen  wurden  in  einem  Zwisehen- 
ranme  von  seche  Monaten  von  zwei  ganz  un- 
abhängigen Beobachlern  iu  meinem  l'rivat- 
laboratorium  und  unter  meiner  Mitwirkung 
durchgeführt.  Da.«  Bijodat  stammte  uu." 
iwei  der  er-^ten  doutMiheu  Fabriken  (Merck 
und  Kablbaumj  und  wurde  au  verschiede- 
veo  Zeiten  in  gewissen  Mengen  bexogen. 

l'ri  der  i'r-l>n  Versu<-lisreihe  zeigte  die 
mit  Methylorauge  auf  iyadtk  einge«*tellte  '/j-n.- 
Salzs&ure  in  sechs  Versuchen  den  Koeffi- 
zieuten  o.lt'.lüs  (  o.duor»),  konnlp  al-o  nU 
wirklich  'yj^-n.  angesehen  werdem  Die  eut- 
Hprechende  Natronlauge  zeigte  den  Koett- 
xienten  1,moo|  (  i- o,iii)<)2i. 

a)  Kiiiiflirlifs  ,K;il.  Iiijod.  ('!iciiii~f!i  rein", 
drei  Tage  iui  \  ukuiiui  üher  lf»ci»weit:l.«-jiure  ge- 
trocknet, verbrauchte  mit  Methylorange  stet» 
zu  wenig  Natronlauge.  Angewendete  MenL'cn 
a — 4  g^  Koeffizienten  für  die  Lauge  (das 
PtUparat  angenommen  als  rdnes  KHJ,Os) 
1 ,003 1  — 1,0032— 1,0037 — 1,0039,  Mittel 

b)  Dasselbe  Bijodat,   1'  ,   Stunden  im 

AVas^erhad-TnMikenscbrnnk  lüT— ge- 
halten, zeigte  einen  etwa.s  höheren  \V«'rt.  denn 
der  Koeffizient  »ler  Lauge  war  1, (•"_'(;  — 
1,0029. 


c)  Da.S!*elhe  Präparat  umkristallisiert,  im 
Vakuum  24   Stunden  getrocknet,  Koefti- 
.  ämt  der  Lauge  1,0048 — 1,0052. 

!  d)  Das  umkristallisierte  Piiparat  ca. 
1 ' Stunden  im  AV.i<^>  rt)nd-Trockensehrank. 
Koeftizieut  1,00J7  —  l,<M».>tt. 

I       e)  Das  kiuffiche  Bijodat  mit  Zusats  too 

2%  Jodtifture  umkristallisiert,  wie  oben  bei 
ca.  08 getrocknet,  Koeffizient  l,0<i4d — 
1,0040. 

Dasselbe  noehnals  1  Vi  StmMlen  bei  ca. 

j  -.trocknet,  KoefGzi«lt  1,0045  1,0012. 

Denmach  scheint  das  KaUumbijodat  auf 
keinem  Wege  von  theoretisehem  Wirktnigs- 
wert  gegenüber  Metliylorangc  erhalten  werden 
zu  können;  dieser  ist  .stets  (>,:{ — 0,.'..') '/o  zu 
schwach.  ICine  merkliche  Zersetzung  bei 
konnte  nicht  beobachtet  werden. 

Nun  wurde  als  Indikator  Phi nolphtalein 
( iiigLlührt.  Die  Natronlauge  war  tiii  wenig 
kohlcnsäurehaltig  und  zeigte  deshalb  beim 
Titrieren  in  der  Kälte  nur  den  K  n  fll/ienfen 
<|,'.>S0'J  (gegenüber  1.0007  mit  Melhylorauge). 
Genau  deri^elbe  Koeffizient  kam  mit  dem  Bi- 
jodat im  Vrr-urli  e  heraus,  nUnilii  Ii  H.itvito. 
Wird  aber  kochend  titriert,  so  kommt  der 
!  KoeffisieBt  der  Lauge  mit  Bijodat  und 
Pdonolphtalein  auf  O.99».^^,909f4,  also  fast 
genau  richtig. 

Bei  der  zweiten  Venuohsruhe  diente 
eine  ebenfalls  gegen  Soda  gestellte  '  .•.•n.- 
Salzwüire  vom  Koeffizienten  l.iiOoj,  und  eine 
T^auge  vom  Koeffizienten  ü,!(!i!t7.  Bei  den 
er.-iten  Vi  i-iH  lun  wurde  je  :{ — 4g  Bijodat 
verschiedener  Provenienz  (A  und  B)  mit 
Methylorange  titriert. 

al  A.  L>rei  Tage  lang  im  Vakuum  über 
Schwefelsäure  g(  trocknet,  gab  für  ilie  Nat- 
ronlauge die  Koeffizienten    l,(»n;{4 — 1,00 JH. 

b)  A.  1'  .  Stunden  bei  96— 98 <>  getrodc- 
net;  Koeffizienten  l.tMiiU — 1,<m>.U. 

B.   1*/,  Stunden  bei  itS"  getrocknet, 
Kwffizientea  1,0044 — l,0it:i7. 

I>:i  hierdurch,  in  vr.Hi  r  Tin  rfinstimmung 
mit  der  frühereu  \'ersuclisredic,  festgestellt 
war,  dafi  Kalinmbijodat  gegenüber  Natron- 
lauge mit  ^!('ihylor;nm-<'  vtrt>  l  incii  mri  <>,'* 
— 0,4%  zu  nie<lrigcn  Wirkungswert  zeigt, 
I  so  wurde  nunmehr  mit  reiner  JodfAure  ope- 
riert Auch  -Ii*-,  /c'yj'.i-  für  die  Natron- 
I  lauge  mit  Mulhj'lorange  folgende  Koefiizien« 
ten:  1,0t)41~l,0nH7— 1,0029—  1,0031— 
1,<Mi;;:t.  .Mittel  l.oo:;],  alxo  wieder  0,3%  ui 
geringen  Wirkungawert 

Zur  TÖlligen  Knti^cheidung  der  I'rage 
H'urdo  nun  noch  ntit  Phenoipbtalem  bei  län- 
gerem Ki>chen  titrierte  Gegenüber  Soda 
zeigte  die  SaIxsiLure  hier  0,0999  —  1,0002, 
Mittel  l,<tnoi,  also  wie  bei  Methylorange. 
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Mit  Bijodat  sdgte  die  i/5'ii.«Xatron> 
]ati|ro : 

d)  Präparat  A  bei  U8»  getrocknet  0,9998 
—1,0004—1,0005; 

c)  Präparat  B  bei  08 "  getrocknet  0,9976 
—  I,0u2b--u,997r>— I.OUOI  — U,9939. 

f>  Rebe  Jodalnre  Uä  98*  gf^rodcnet 
1,0(' :  1     1  ."ti^rt     1  .tiOl— 0,9999. 

Mittel  aller  zwölf  Versuche:  0,99970 
(beim  kalten  Titrieren  nur  0,9800). 

Di  inniu'h  \v:irf'ii  flic  Titrationen  <l<'s  T^iju- 
dat8  und  der  Jodsäure  mit  Phcuolphtalem  iu 
der  Hhze  (iro  aleo  der  ger!n>re  Kohlensiure- 
gebalt  der  Natronlau^re  nicht  in  "Wirkung 
tttil)  im  Durchschnitte  dem  wahren  Wir- 
kungewerte  der  Katronlaii^e,  wie  er  gegen- 
über Salzsäure  —  <i,90f)7  ermittelt  worden 
war,  in  der  Tat  gleich,  aber  die  Einzelresul- 
täte  weichen  hiervon  ziemlich  stark  (nm 
±(\:^''o\  ab. 

Aus^  beiden  Versuchen  gebt  iinbediu^ct 
fol^'^ende.«  Reniltat  hervor.  Die  Jodsäure  und 
ibr  t^aures  Kalinawalz  TerhaltM  rieb  gegen- 
über  Methylorange  nicht  die  ganz  star- 
ken MineraUäuren,  sondern  schon  ein  wenig 
schwächer,  indem  der  Neutralisationspunkt 
dabei  um  o.;^",,  zu  früh  nn<_'c7oip-t  ^\\rd^ 
Die»  stiimiil  auch  mit  Uta  Krg<!bnii-scu  ühtr 
die  Aviditiit  der  .Jodfäure.  Nach  Ostwald 
i.-t  bei  2."»*'  die  Leitfähigkeit  von  2  Granim- 
MoL  HCl  331,  HCIO,  331,  HCIO^  334, 
HBr341,  HBrO,  887,  BJ341,  H,BO«  364, 
aber  von  II.TO;  mir  ISl. 

Gegenüber  l'henolphtalem  verhält  sich 
die  Jodaiiire  und  das  Bijodat  wie  so  er- 
warten, normal,  aber  innii  nniß  bior  unbe- 
dingt in  der  Hitze  titrieren  und  ziemÜch 
▼iele  Vtttttche  ansteUui,  da  die  Einaelver» 
cTirhr  keine  sehr  genaue  ÜbereinatlmmiiDg 
zeigen. 

I>er  EndflcUufi  wird  also  folgender  »ein 

niüpw  n:  KaJiunibijixl.it  ist  üI.''  alkalinietrische 
Ursub^tanz  mit  Methjlorange  nicltt  zu  ge- 
braaeben,  da  et  dnen  etwas  zu  geringen 
Wlrkuti^'-swHrt  YA'iisi.  Mit  Plu  tiolphtalei'n  er- 
hält mau  den  richtigen  Wirkungawert,  falls 
man  ein  besonders  gereinigtes  Salz  anwen- 
det; man  muß  aber  dabei  die  Natronlauge 
im  Kochen  titrieren,  ohne  dabei  sehr  gut 
überdsstiminend«  Ergebnisse  zu  erhalten. 
Mit  Barjtlöming  könnte  man  ja  auch  bei 
Fbenolphtaieiin  Itait  titrieren,  aber  diese  wird 
flieher  wenigsten«  im  Laboratorium  des  tech- 
nji«chen  (Chemikers  die  Natronlauge  in  der 
Acidimetrie  nicht  verdrängen,  schon  deshalb, 
weil  man  sie  nicht  genau  normal  einstellen  kann. 
Das  Kaüumbijodat  bat  daher  um  ho  weniger 
Berechtigung,  ;ils  Ursubstanz  ilir  um  so 
viel  billigere  und  dabei  weitaus  zuverlässi- 
gere Soda  zu  «rsctien,  als  man  eben  nicht, 


I  wie  es  nach  Meineke  viele  Chemiker  an- 

nfhmen,  da«  nuji  ronomiuirrtpri  Ilnrulhmgcn 
bezogene  >Salz  ah  .analytisch  rein*  annehmen 
darf,  sondern  es  selbst  weiter  reinigen  und 
(bmu  erst  noch  durch  Verpicicliung  mit  einer 
anderweitig,  d.  h.  praktisch  auf  tioda  ein- 
gestellten SKureund  Lauge  auf  wirklidbe  Rein- 
lif'it  iiutcr^iicluii  muß.  Da-s  i?t  dnrb  a1i<  r  für 
1  eine  nUraubätauz"  widendunig.  Auch  für  die 
I  Jodometrie  sollte  nach  obigem  das  Kalimn- 

liiiniiiit  nur  (lann  vrrwcTidpt  wcrdi  n,  wenn 
man  ea  durch  auf  hal^urc  und  »chiieÜUch 
auf  reine  8oda  gestellte  Katronlauge  kon- 
trolliert hat.  Das  Trocknen  über  Schwefel- 
säure im  Vakuum  oder  bei  98*^  im  Waaaer- 
bad-Troekensduank  gibt  gleiche  Besultate. 

B.  Kaliumtetroxalat. 

Auch  diexe  Substanz  ist  aehr  häufig  als 
Ursubstanz  für  Alkidimetric  (und  Oxydi- 
nietrie)  ven^•endet  worden,  indem  man  ihr 
gegenüber  der  Schwierigkeit,  Oxalüäure  von 
vollständiger  Reinheit  unr}  j^rnnu  richtigem 
j  Kristallwaescrgehalte  zu  erhalten,  die  Eigen- 
I  Schaft  zuschrieb^  rieh  leicht  im  Zustande  t81- 
liger  Reinheit  und  von  ganz  kon.stautem 
Wa-ssergehalte  oder  aber  waü««rfrei  herstellen 
zu  lasse». 

AUrrdings  Imben  veriächiedenc  Clicndker 
(Wells,  Z.  anal.  Chem.  32,  452 ;  Hiumann, 
ebend.  33,  456;  BorntrSger,  ebend.  31, 
43 ;  D  u  p  r  ^  und  Kupfer,  Diese  Z. 
352,  1902)  gefunden,  daß  weder  dan  käuf- 

I  liehe  «ebemisch  reine*,  noch  das  nach  Vor- 
schrift selbst  hergestellte  uiul  mclirfiuli  uni- 
kriätalliinerte  Kaliumtetroxalat  wirklich  rein 
sei,  vielmehr  Abweidiongen  von  4-  0,1  fi  Us 
—  '-Z*"!«   vom   wahren   Gehalte   y.c'\'^f  und 

I  noch  dazu  bei  der  Aufbewahrung  Verände- 
rungen erieide,  die  den  Fehler  noch  sobUm- 
mor  machen. 

'  Anderseits  sind  aber  Jul.  Wagner 
und  ganz  neuerdings  O.  Kühling  (Dieae 
Zeitächr.  1030,  1903)  für  dna  Kaliumteti^ 
Oxalat  eingetreten,  beide  allerdings  unter 
der  Voraussetzung,  dafi  man  nicht  dn?  .che- 
misch reine*  PrilfMuat  der  ^ndlunu«  n  an« 
wende,  !=ondern  es  ganz  genau  nach  den  von 
ihnen  angegebenen  (voneinander  abweichen- 
den) Vornchriften  i^eibÄt  darstelle. 

Auf  dem  Berliner  Kongrcc.'-e  bericlitctp  ich 

j  über  folgende  in  meinem  Laboratorium  unter 

I  meiner  persönlichen  Mitwirkung  angestellte 
Vrr-uchc.  Ein  .chemisch  reines*  Präparat 
litfi  Handels  konnte  bei  keiner  Temperatur 
oder  auch  im  Ezrikkator  genau  von  dem 

[  der  Forme! 

'  Kilt',0,.H,,t  ,.U,.L'H,u 

eut^precheudcu  Wassergehalte  criialten  werden. 
I  Bei  100 getrocknet,  verliert  es  das  Kristall- 


Üigitizea  by  LiOOgle 


228 


aber  wird  doch  nicht  .chemlMsh  rei- 

iif's-  Triroxaliit.  Die  ^ewichtsaimlyti^che 
Kaliuiubciitinunuug  (al«  Sulfat)  ergab  17,7G 
bifl  17,80  statt  17,94*/«,  also  um  0,9*/«  doi 
nr~:nntbotrajres  zti  wi  iml'  Die  gewichts- 
analytü»uh«  Oxall^üurebc«tiIumuDg  (^Fällun^; 
von  Galdiimoxalat  und  WS|;en  ab  GaO) 
ergab  S2,4:;  ^-.23,  im  Mittel  NJ,:»S  statt 
b2,b2  %  OxuLsüure,  also  um  i),3  %  su  wenig. 
Wie  zu  erwarten,  weichen  die  Werte  der 
(.Jewichtsanaly-^e  zu  sehr  vom-iiiander  ab,  als 
daß  man  diene,  ohnehin  zu  zeitraubende  Me- 
thode xur  Untersuchung  der  «Ursubstanz* 
verwenden  könnte.  Sclbstverstilndlicli  kann 
man  diese  i^nbstanz  nicht  mit  Methylorange 
titrieren;  es  wurde  also  durchweg  mit  Phe« 
nolphtalein  unter  anhaHendem  Kochen  ge- 
arbeitet 

E«  wurden  nun  verMchie<lcnc  Versuchs- 
reihen angestellt,  in  der  Art,  daß  eine  ' 
n.-!?nl7.!<äure  auf  reine  Soda  ger<t«lll  und  mit 
diewr  wieder  '  -  -  n.-Xarronlauge  hergestellt 
uiinl'.  mit  der  dann  >l;i~  Kaliumtetroxalat 
titriert  wunic.  Die  im  fulgt mlini  aii'_'egebenen 
Koeftizieuteu  beziehen  e<icli  alle  auf  den  i>eheiu- 
baren  Wirkungsweri  (Koeffizienten),  den  die 
'  n.-LiMiL'e  gegenüber  dem  J'etroxaliit  unter 
der  Annahme  zeigte,  daß  die^Mw  die  theo- 
retische Zuiammeasetzubg 

KH(X),.H,CO, 

habe. 

Tetroxalat  bei  US"  1'/^  Stuudeu  ge- 
trocknet; Koeffizienten  t,1397  l.lirjß. 
AiJirn?iM ir  irilir  Ii  war  also  das  Priiparat  noch 

stark  >va.*i!>iTlmltig. 

b)  Tetroxalat  bei  120—124«  zwei  Stun- 
den getrocknet.  Konstantes  Gewicht  war 
nicht  zu  erhalten;  augonselieinlirli  wurde  hei 
dieser  TeTiipcratur  schon  <.)xalsäure  verflüch- 
1^(t|  wiLH  >cli'.ii  .Kirch  den  Geniel)  bemerkbar 
war  und  durdi  Hestiinuiung  de*  Kaliums  be- 
stätigt wurde  i]s,<is  ls.(>_'  slult  17,!t|%i. 
KoefHzienten  der  Natronlauge:  — 
l,ufi-:;  l.ni)-,I.  Also  ist  <his  l»rä|.arat 
wieder  zu  s<-liwa(!h,  was  nach  dem  Gesagten 
leicht  ventilndlich  ist. 

c|  Tetroxalat  drei  Stumlcn  bei  Kiu  bi.- 
lOB*^  getrocknet.  Auch  bei  dies^er  Tempe- 
ratur konnte  man  KChon  einen  uchwncben 


sauren  Geruch  walirnelmien.  iiri 


Ijuck- 


mudpapier  wurde  in  der  Atmosphäre  des 
Trockenwhrankes  nach  einiger  Zeit  deutlicli 
gerölet.  Hier  wurde  nun  etwas  zuviel  Na- 
tronlauge gebraucht  (  Koeflizicjiten  O.ülti'i)- - 
0,9923—0,9921),  wonach  das  Pniparut  übcr- 
aauer  sein  müßte. 

dl  Niehl  besser  fuhr  ich  mit  der  vi)n 
Meine ke  gegebenen  Vorschrift,  da«  Toir- 
oxalat  einige  Wochen  im  Vakuum  Uber 


Hchwefelalure  zu  la»»en  und  dann  als  ein 
Halz  mit  genau  zwf]  Mol.  Kristallwa--^er  nn- 
zuaeheu.  Noch  dreiwöchentlichem  Stehen  im 
Ez^kkator  wurde  das  8ak  zur  Titration  ver^ 
udidet.  verbrauchte  dann  aber,  auf  die 
Forniel 

bezogen,  viel  zu  viel  Natronlauge  (Koeffi- 
zient lii-ix^IlM'h  <i.fi7S7 — C),97>  l  I,  hatte  also 
augentichcinlich  .■ichon  aiemlich  viel  Kriütall- 
wasiier  verloren. 

Auf  keinem  di^r  Wege  gelingt  es  also, 

ein  Kalinmti  ti.i\:itat  von  bestiiinnti  r  Zu- 
isauuueuäetzung  tuit  oder  ohne  Kri:§tällwa68er 
herzustellen. 

8|)äter  und  direkt  veranlaßt  durch  Brief- 
wechsel mit  Herrn  l'rof.  Jul.  Wagner,  der 
mir  Heine  danud»  noch  nicht  veröffentlichte 
Methode  zur  Darstellung  eines  absolut  rei- 
ne» und  Diieb  iletti  Trocknen  an  der  Jjuft 
aucli  in  hezug  aui  \\'a>sergelialt  durchau* 
bestKndigenTetroxalat.s  ausfuhrlich  beedurieb, 
wurden  nun  weitere  \'ersu«'he  angestellt, 
diettes  Mal  id)er,  um  die  bekannten  l'bel- 
stMnde  des  anhaltenden  Kochen«  au  vermei- 
den, in  der  Kälte  mit  Harytlösung  gearlteilet, 
die  auf  eine  mit  Soda  einge<«telite  'jj-n.- 
Holzsiinre  eingestdtt  war. 

Nach  'In  Vnr-rlirift  von  .lul.  Wagner 
wurden  loäggauz  reine  Oxalsäure  und  üOg 
neutrales  KsJiumoxalat  in  hetfiem  Wasser 
einzeln  aufgel"i-t,  filtriert,  die  warme  ( )xalat- 
lösuug  langsam  in  die  OxaUäurelüttung  ein- 
g<'g<>^sen  gekocht  und  ziun  Kri!*taUisieren  ge- 
f^tellt.  Die  Kristalle  wurden  n[i  I.  i  Alnti«  i 
lauge  diurch  Absaugen  getrennt,  dreimal  mit 
destilliertem  Wasser  nnchgewaschpn,  wieder 
aufg<'lö.st,  unter  Zusatz  von  -  Oynl-äure 
und  wieder  erkalten  gela!t.seu.  Hierbei  wurde 
nach  zwei  verschiedenen  Metkodmi  gearbeitet; 
al  unti'r  Umrühren,  um  kleinere  Kristalle  zu 
erhalten,  b)  langsam  erkalten  geladsen,  um 
größere  Kristalle  zu  erzielen.  In  beiden 
Fällen  wurde  «fie  Mutterlauge  abgesaugt,  die 
Kristalle  viermal  mit  deslillierti  in  Walser 
unter  .Yb.Haugen  nachgi-waschen,  auf  mehr- 
fach gewechseltem  FlieUi>apier  zw  ischen  Ton« 
tellern  getrocknet  und  auf  Flielipapier  an 
einem  vor  Staub  geschützten  <  )rle  längere 
Zeit,  unter  öfterem  ümridiren,  aufl>ewahrt. 
V'H-  fli  tn  (  iebraucbe  wurde  die  Substanz 
immer  wieder  gut  «lurch;:emischt  und  für 
jede  Probe  etwas  ober  <»,'>g  davon  abge- 
W'vL'.  ti,  in  .'U)  g  '.vrtrni"ni  Wasser  auf;;' l>>st 
und  mit  der  Barytlösung  uud  rhcnolphta- 
leYn  kalt  titriert. 

Von  der  JJarytlösung  wurden  auf  je 
4u,<Micciu  einer  gegen  Soda  genau  einge- 
stellten i'.-n.-8alztdiure  (Indikator  Phenol- 
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phtaleVn)  ▼erbraucht:  32,00 — 82,64—32,68; 

ihr  Titcr  war  iil-o  1  ,_'_'7n  ^(  '  ^-normal.  Eine 
'^j-n.-Barjllösuug  entspricht  an  Tetroxalat: 

1^-0,01695. 

«Uo  unsere  BarytlOBung  O,01(i9ri  x  1,3?7ii  g 
wirklichem  Kaliunitetroxalat.  Die  v<'rl»r;iu<  litt' 
Bkiytlöeung  ist  im  folgenden  stete  auf  wirk- 
lioh«  i/5-ii«Hmiale,  1  ecm  0,01695  Tstr- 
Oxalat,  um^rachnet 

ti\  Kleine  Kristalle. 

1.  Getrocknet  vom  15.-  Ift.  Mni  i  t  TaL'«  i 
In  vier  Proben  zeigt  1  cciu  Bar}  llij.^iuij.' 
♦♦,01  Tilg  Tetroxalat,  mit  Abweichungen  von 
;T-0,utMHi  I ;   Iii-,,  n,!i7%  /u  viel  Tetroxalat. 

2.  Getrocknet  vom  l.">.— 22.  Mai  (8 Tage). 
Diei  Proben,  1  cen  BftiytloBung  =  0,01 7 
mit  Al)wcichiinL'<  n  von -f  0,000 U3;  xeigtalM) 
»',7>%  Tetro.\filat  zu  viel. 

Ii.  (retrocknet  vom  1.'). — 2.*).  Mai  (1 1  Tage). 
Drei  F'roben,  t  OCm  BarnIöi*UDg  =  0,<  »1 7  07, 
mit  Abweichungen  vnn  ii,U0003;  zeigt  also 
•  ►,"2"  «  Tetroxalat  zu  vieL 

4.  Oetroeknet  vom  15.  Mai  —  12.  Juni 
I  27  T:iL"  Sechs  Proben,  1  ccm  Barytlö- 
lösung  -  0,0 17  03,  mit  Abweichungen  von 
-1:0,00002;  alao  0,48%  Tetroxalat  tu  tiel 

b)  Große  Kristalle. 

Getrocluiet  vom   24.  Mai  —  24.  Juni 

['M  Tage).  1  ccin  Rarytlösung  —  O.'tK'M 
I  Abweichungen  +0,0000  0.'));  zeigt  al«o  immer 
noeb  0.34%  xu  viel  Tetroxalat 

l->  ^'flingt  dciniiufli  auili  bei  läiiL^ri'in 
Liegen  an  der  Luft  nicht,  nach  Wagner« 
VorMhiift  ein  der  Formel  genau  entspre- 
rhended  Tetroxalat  zu  «  i-hültcii :  es  iiii  ilit 
immer  ein  keineswegs  m  vernachlaaugeuUer 
ÜlierBcbafi  von  Wasser  dabei  zurtlek. 

Ich  hiilii'  al-ij  liiir  nicht,  wie  Kühiing 
a.  a.  U.  anfuhrt,  das  TetroJtalat  über  tschwe- 
feJjiftare  getrocluiet,  flondera  hatte  es  f^nmt 
nach  Wagner  behandelt. 

K Abling  selbst  geht  von  einer  durch 
UndkrktalUderen  aus  Halssftare  und  dann 
ans  <lMi  Waaser  Tollig  gereinigten  Oxal- 
«Sur*-  HU«,  von  der  eine  kalt  gesättigte  Lö- 
,>uhl-  Iii  rgesteltt  wird.  Den  vierten  Teil 
derx'ÜK  n  vertetxt  man  mit  einem  Tn>pfen 
l'henolphlaleTn  und  mit  fri.sch  bereiteter  J>ö- 
-iiiig  von  aus  .\lkohol  unikri:<tallisiertem 
Kaliumhydroxyd,  bis  eben  Rötung  eintritt, 
gießt  ilie  aii  l'  t(  ii  drei  Viertel  der  Oxalsäurc- 
lo?UQg  zu.  l>riiiL't  den  cntgtcheuden  Nicdcr- 
scMsf  doreh  Krwiirmen  wieder  cor  Lösung, 

läßt  :r'^:-T'">rt  kri-talli^i'  rfti.  «!H!:rt  fla~'  Kri-;fnll- 
luehi  aut  einem  gehärteten  Füter  schart  ab, 
kriataUisiart  es  in  derselben  Weise  zwei-  bis 


dreimal  fwstört  um  und  Ufit  es  über  FUtiier- 

papier  ubtnii  kuen,  wa«  nach  zwei  Tagen  be- 
endigt isU  Kr  untersucht  das  Präparat  nicht 
alkalimetrisch,  sondern  ozjdimetriscfi,  doreh 

seine  Wirkung  auf  eine  ca.  '/ir.-normale  LB- 
äung  von  reinem  Kaliumpermanganat,  das 
»einerseits  atif  eine  ThiosulfotlSsiuig  gestellt 

wnr,  deren  Titer  durch  reine.«?  Jod  Inach 
Cl.  Winklers  Methode  hergeHtcUt)  ermittelt 
wurde.  Die  Berechnung  von  KUhlings 
Resultaten  zeigt  .Abweichungen  der  Beob- 
achtungen untereinander  von  0,07  —  0,35% 
von  dem  aus  den  Umsetzungen  Jod->  Thio- 
sidfal— vl'ermauganat -v Tetroxalat  aus  dem  Jod 
l)erechneten  Mengen.  Der  Crnii  di  r  f^ber- 
einssUnimung  ist  genügend  für  oxydimetri-'^ühe 
Messungen,  aber  fQr  die  AlkaUmetrio  darf 
man  mehr  verlangen. 

In  iiitiucm  Laboialuriuui  wurde  genau 
nach  K  ü  h Ii  n g.i  Vor!*chrift,  unter  (Sorgfältigster 
Beachtung  (iL'i>t  Iben,  eine  trrnp«  rc  Mi  nge  Ka- 
liumtetroxalal  durgeislellt  und  .sieben  Page  lang 
zwiseben  Fließpapier  getrocknet  Es  wurde 
dann  zur  Titriming  einer  BarytÜistniir  ire- 
bruucht,  die  in  M>rgfültiggter  Wei.-'e  mit  einer 
von  zwei  versdiiedttMn  Beobacbtem  mit  Soda 
und  dritten.-*  mittels Gowicht.^annlvw  nu"t  einer 
Genauigkeit  von  '/mm  Wertes  genau 
eingestellten  Sahslure  verglichen  worden 
war,  wie  dies  am  Behlu.sfe  des  Abschnittes 
III.  D  bc-schrieben  werden  wird.  Der  wirk- 
liehe Baryttiter  war  von  dnem  Beobachter 


1,2*00,  vom  anderen 


1,2' 7(1 


,-iii>r- 


mal  gefunden  worden.  Der  mit  Kühliug- 
«efaem  Tetroxalat  (je  0,7 — o.sg)  gefundene 
.•ächeinbare  Titcr  war:  1,2043 — ],2G42 — 
1,2639 — l,2Mü  X  'lio-iiotmal.  Demnach 
haben  wir  von  Tetroxiüat  statt  100:  100,57, 


Tie,   gebraucht,   d.  h.   es   ist  <i..")7 


über 


den  theoretischen  Wassergehalt  vorhanden. 
Dies  stimmt,  wie  wir  unt«r  V.B  sdiim 

werden,  mit  den  Ergebni.xsen  <Ier  oxydime- 
4jri£oheu  Analysen  so  nahe  überein,  da£  wir 
nicht  anders  können  als  erklären:  weder 
da^s  nach  .lul.  Wagner.«,  noch  das  nach 
Kiihliugs  Vor.*chrift  von  Dritten  dar- 
ge.stcllte  Kaliunitetroxalat  erfüllt  die 
Kigen.schaftcn  einer  zuverlässigen  Ur- 
substanz  für  Alkalimetrie  loder  Oxy- 
dimetrie).  daß  sie  nämlich  bei  Befolgung  der 
veröffentlichten  Vorschriften  überall  die  glei- 
<  heii  Ke.sultatc  ergeben  mü.sse. 

J^tellen  Avir  zum  Schlüsse  rUe  mit  der- 
selben ea,  Vs  -  o.  -  Söure  durch  verschie- 
dene rrsulistanzcn  erhaltenen  Weite  zu- 
sammen, wobei  wir  aus  den  spülercn  .Ab- 
schnitten noch  Siida  und  .N atrinmozalat  her- 
einziehen. Folgende  Kooftizi«  nteii  wurden 
erhulteii,  denjenigen  mit  i-khUi  =-  l*»o  ge- 
setzt: 
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Iduoc«:  B«itrtctt  rar  ohamlMh-tMhabHShMi 


r    Z«itMhrifl  tat 
iMgawaiKlto  ChAiBie. 


Mit  Methyl. 

orange 


Mit  Phenol- 

phtale'ia 
10U»00 

100,10 


a)  Soda  ....  100,00 

b)  Natriumoxalat 
ijiu  h  Sörensen  100,10 

©)  Kaliiiintetroxa- 
lat  nach  Wag- 
ner grobkSraig 

Hl  Tago  ir-tr.  —  100,34 

d)  d<iägi.  feinkorn.  j 
4  Tage  getr.  —             100,97  > 

e)  desgl.  feinkörn. 

7   Tage   gctr.  —              10u,78  | 

f)  d«8gl.  feiokSrn.  i 
10  Tag.-  ->  tr.  —  100,72 

g)  deagl.  feinküni.  | 
28  Tage  getr.  —  100,46 

h)  desgl.  n.  Küh-  I 
liug   7  Tage 

gttroekaet .    .  —  100,57. 

Nur  a)  und  b)  8tiiumen  gut,  alle  Qb- 
rigen,  d.  h.  alle  und  jede  Art  von  Kulium- 
tetroxalat,  geben  viel  zu  hriHe  Resultate. 

C.  Natriumoxalat. 
Diese  Verbindung  ist  von  S.  P.  L.  8ö- 

rensen  in  einer  Keih*  mhi  Mitt<  iliiugcn  an 
die  Zsch.  f.  anal.  Ch.  (lUi,  «:<!>;  42,  'SS.i  und 
&12)  auf  da.s  würmüle  ai»  Grundlage  der 
Acidimetrie  sowohl,  als  auch  der  Ox^dimetri« 
empfohlen  worden 

Die  Beschreibung  »tiner  Versuche  er- 
weckt den  Eindruck,  daß  de  mit  ongewöhn- 
lich  ;^n<ßer  Genauigkeit  nn?c.«tc!!t  worHnn 
seien,  und  eine  besondere  Eiupicliluiig  de^i 
von  ihm  empfohlenen  Präparates  ist,  <laß  man 
e.s  ni<  h(  nur  nach  seiner  Hcschreibuni:  ■■l•lIl^t 
herstctlcD,  nondern  auch  in  tadellos  reiner 
Beschafieohrit  nadt  e^en  Angaben  herge- 
ttelh  vdii  Kahlbaum  beziehen  und  dann 
ohne  weiteres  als  Titersubstanz  verwen- 
den kann,  da  ee  nieht  hygroskopisch  ist. 
Von  Verwitternng  kann  nicht  die  Rede  »  in. 
da  das  Sab  wasserfrei  kristallisiert,  und  die6 
verbürgt  ihm  von  vornherein  einen  erheb- 

licliL  ii  Vor/u  j  vnr  ki  i-I;ilh\  ii-Hcrhultigt'ii  V>'r- 

binduiigea  wie  Oxalsäure,  Kaliumtetroxalat 
u.  dergl.  m.    In  der  letztm  der  erwähnten 

Mitteilungen  gibt  Sörensen  Vorschriften  zur 
Prüfung  auf  alle  hier  möglichen  Verunrei- 
nigungen. 

Da-s  ueuerdingi»  .speziell  nach  Söienseii.-« 
Vorschrift  mit  Alkohol  gefällte  und  bei 
240^  getrocknete  Natriumoxalat,  von  Kahl- 
baum bezogen,  (>rwie.s  sich  mir  iudorTataU 
pralcti-  Ii  was.serfrei.  Drei  Pr(»ben  von  je 
3— ig,  im  Trockeusch ranke  2';^  Stunden 
behandelt  and  im  Ekaikkator  zwei  Stunden 

erkulteu  gelassen,  verloren  ntir  "1  "  img 
ixu  Gewicht,  .Sorcuscu  etnptichll  übrigens 


zur  größeren  Sicherheit  diese«  Veriahren, 
also  Trocknen  im  Waaserbad-Trockeüsehrank, 

einzusehlagen. 

Für  die  Acidimetrie  wird  das  Salz  in  der 
Art  verwendet,  daß  man  es  im  Platintiegol 
mit  aufgelegtem  Deckel  vorsichtig  erhitzt, 
worauf  in  ^   Stunde    das    Oxalat  in 

Karbonat  flbögegangcn  ist,  mit  ein  wenig 
Kohle,  die  man  durch  stUrkcres  Erhitzen  bei 
halb  bedecktem  Tiegel  verbrennt.  Mau 
durchfeachtet  den  Inhalt  de.-<^Rlbeo,  zersetzt 
ihn  in  einem  hohen  Bechergla.oe  mit  ein 
wenig  mehr  als  der  erforderlichen  Menge  der 
einxustellenden  Store,  aus  der  BQrett«  eb- 
gemesscn,  kocht  zur  AtistnMbnn::  drr  Knh'r-n- 
säure,  setzt  Phenolphtalelulösung  hinzu  und 
titriert  mit  einer  Natronlauge  surOek,  deren 
ßtiirke  gegenüber  der  Siiure  bekannt  iat. 
Da  das  Äquivalent  des  >>'atriumoxalat8 

134,1     ^-  . 
=  -  jr-  =  67,05 

ist,  so  entspricht  l  ccm  einer  i/}-n.-Siure: 

*^'f=  13,41mg 

der  Titersiibtan« ,   oder   I  g  Natriumoxalat 

^  7,1. "(7  '  -^-n. -Säure. 

Mit  der  von  Kahl  bäum  bezogenen  Sub- 
stanz wurde  nun  eine  Reihe  von  Versuchen 
augestellt,  die  anfangs  kein  zufriedenstellendes 
Rc^iultat  gaben,  nämlich  immer  einen  um 
ca.  0,4  zu  hohen  Titer  für  die  Salzsäure, 
was  natürlich  nur  auf  Verluste  infolge  nickt 
genügen<lf  r  t'buii;,'  li-  i  der  Manipulation  zu- 
rückzuführen war.  Iki  Einhaltung  folgender 
Bediugungen  wurden  aber  die  Unterschiede, 
bezw.  Verluste  auf  ein  Minimum,  nämlich 
0,1 7t,  herabgedrückt:  P>hitzen  des  Tiegels 
in  einem  Asbestringe  Uber  einer  sebr  kleinen 
Flamme  l  ' .,  Stunde  lang,  dann  .")0  Minuti^n 
bei  halbaulguäeLztum  Deckel,  bis  alle  Soda 
gesehmolzen  war,  weiteres  Erhitzen  neben 
Minuten  lang  bis  /.nni  Virhreuuon  ulb-r 
Kohle  und  stündiges  Kochen  der  mit  Säure 
versetzten  LÜsnng,  um  die  CO,  völlig  ftus- 
zutn  ibi  M.  Duv  Siiure  war  durch  auf  :^0<>" 
erhitzte  Soda  auf  das  sorgfältigste  untersucht 
und  ihr  Koeffizient  gegenüber  Phenolphtalelte 
—  1,027(>,  gegenüber  Methvlorant,'«'  -  l.'Klitl 
einer  V,-normalen  ermittelt  werden.  Zum 
Zurüektitrieren  brauchte  ich  nicht,  wie  es 
Sörensen  angibt,  Natronlauge,  die  gegen- 
über Phenolphtalein  (iurch  ihren  nie  fehlenden 
Kohleusäurcgehalt  stei>  Fehler  hineinbringen 
muß  (vergl.  oben  unter  Hl  A),  wenn  auch 
der  Betrag  dorst'Iben  bei  ihrer  geringen 
Menge  nur  kloin  sein  wird,  suiulern  die  oben 
erwähnte  Bnrulüsung  mit  Koeffizient  1,2202 
•■  '  -"Kirinul;  hier  ist  sie  gleich  auf  */j-nor- 
mal  unigcrtclmet. 
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Xstrloin- 

oxalat 


Sali. 


Baryt- 


Skis-    karr,  t 

»>4ur«'  Tomp. 


1.  0,6lu:ig  46,00ccm  l,asiccm  44,91  44,«1J 

2.  0»6114,  46,00  ,    1,61  ,    44,39  44,37 

Aus  1.  folgt  der  Ko«fiGd«iit 
6193 


7457 


=  1,0288, 


«II»  2.i 


74.1 1 

Mittel  also  gegenüber  dem  ricl»tij,a  ii 

(1,027  ()j  um  <>,u5%  lu  groß,  wa»  ein«5  prak- 
tisch geuügende  Übereinstimmung  bedeutet. 

Ki>  ist  uun  gar  uicht  abzusehen,  warum 
äörensen  sein  Verfalircu  dadnrcb  erheblich 
kompliziert  und  v^rttngert,  dafi  «r  die  Ti- 
tntion  mit  Phenolphtaloin  vorn i mint,  wae 
dM  lange  Kochen  der  angeeäuerten  LUeung 
and  Boiwtige  Übehtinde  nach  sieh  zieht 
ivcr^'l.  ol>en  uiiifi  II,  A).  Iiier  ist  doch 
wahrlich  die  Anwendung  von  Methyloraage 
am  riatze.  Es  wurden  daher  noch  weitere 
Venuehe  gemacht,  \m  denen  dieser  Indi- 
kator verwendet  wurde.  E?  wirrdf  al>'i  die 
durch  Auflösen  des  TiegeliuiuilUr  eihulteno 
FlÜÄ.-iigkeit  ohne  weiteres  mit  der  zu  prüfen- 
1*11  ^ilure  kalt  titriert.  Dabei  ist  ja  ein 
Hücktiirieren  mit  einer  alkaÜHchen  Flü.s.«ig- 
keit  ganz  unnötig,  was  das  Verfahren  wiederum 
ven  liif.'u  Lr.  Natürlich  mußte  nun  U\r  rji  n 
wirklichfcu  W  ert  der  Säure  der  mit  Soda  und 
Methylorauge  erhaltene  KoefBnent  eingesetzt 
wcrd«'n,  der  1,0I^<>1  betrnirt,  nhn  von  dem 
uüt  Phenolphtalem  erhaltenen  abweicht,  was 
unTermeidlich  ist  (ILA). 

Versuche : 


N«trluiii- 
oxAlat 


verbrauch     Teinp.rmtiir  R«<'««»'«"t 

;i.  O.Hl^Hg  4J,7<»ccm  40,0«  1,0314 
4.  0,6287.    45,50  ,        46,88  1,0308 


1,0811. 

Ati<  b  hier  wurde  der  Koeffizient  um  eine 
Kleinigkeit  (0,1  "j«)  höher  ab  mii  >Soda  ge> 
fanden.  Die  Abweiehung  war  aber  aneh 
hier  so  klein,  daß  man  liienMch  folgendes 
aoMprechen  kann: 

Das  nach  SSrensens  Voracbrift  von 
Kahlbauni  hergestellte  wasserfreie  Natriuin- 
ozalat  iirt  eine  ÜnmbMaoz  von  zuverlässigem 
Wette,  «eiche  bei  einiger  Übung  und  bei 
sorgfältipiter  Einhaltung  der  oben  für  seine 
Umwandlung  in  ^iatriumcarbonat  gegebenen 
Vorschriften  richtige  Ergebnisse  liefert  und 
nach  meiner  Ansicht  dem  Kaliumtetroxalat 
oder  Kaliiiinbijodat,  sowie  allen  anderen  mir 
bekannten  Urs'ubstauzen,  mit  Auanalune  der 
Soda,  vorzuziehen  ist.  Jedoch  empfielilt  es 
!*ich  unbedingt,  die  von  Sörensen  ange- 
wendete Titration   mit   PhcDolphtale'iu- -uAd 


Kücktitratiou  mit  ^Natronlauge  durch  An- 
wendung von  Methylorange  ohne  ROektit»» 
tion  zu  t  rst  tzt  ii,  ^stif  das  lanfrf  Koc  hon  mit 
allen  seinen  ObclständeD  und  eine  zweite 
NormaUilasif^eit  erspart  und  das  Verfaluen 
erheblich  abkürzt  Auch  so  ist  es  weit  uin- 
ständlicber  und  keineswegs  genauer  als  die 
Titerstellung  mit  Soda  nnd  wird  diese  daher 
gewiß  nicht  verdrün.'cn,  um  fo  wcniL'^cr  als 
erheblich  mehr  Übung  dazu  verlaugl  wird, 
wird  aber  in  geflbten  Händen  eine  *vonsQ|a^ 
lli'he  Knntrollo  der  Einstellung  mit  Suda 
abgeben  und  gleichzeitig  eine  gute  Ursub» 
stanz  fOr  OxydÜmetxie  liäem,  wie  wir  unter 
V.B  sehen  werden. 

D.  Soda. 

Von  allen  rrsub.stanzen  bleibt  die  Soda 
nicht  nur  die  bUlig.ste,  sondern  auch  die- 
jenig«',  welche  der  techni.iche  Cjhemiker  selbst 
mit  größter  Leichtigkeit  vollkommen  rein 
darstellen  kann  (was  ihm  allerdings  von  den 
Fabriken  abgenommen  wird),  und  die  er  in 
wenigen  AGnuten  auf  ihre  Reinheit  prflSen 
kann. 

Eine  Soda  von  rein  weiöer  l'arbe,  die 
sich  in  Wasser  vollstBndig  klar  auflöst,  und 
die,  in  Mengen  von  1 — 2  g.  gar  keine  Re- 
aktion auf  Sulfat  und  keine  Reaktion  auf 
Chlorid,  oder  doch  nur  eine  augenscheinlich 
unwägbare  Spur  einer  Opaleszenz  mit  Silber- 
nitrat gibt,  ist  ohne  weiteres  als  Ursubstanz 
von  der  Formel  NajCO,,  brauchbar,  wenn 
wir  dafür  sorgen,  diiß  kein  Wa^-cr  iiml  kein 
Überschuß  von  Kohlensäure  darin  vorkommen, 
wftlirend  andererseits  die  liiersu  notwendige 
Erhitzung  nicht  so  weit  getriobcn  wiril.  rhili 
Na^O  eutdtebeu  köimte.  Gerade  der  Um- 
stand, dafi  man  bei  der  Soda  dies  so  laoht 
errr'i'~'li<  n  kann,  oYiUf  nn  -rhr  enge  Tempe- 
raturgrenzen gebunden  zu  sein,  sichert  Utr 
den  Vonng  vor  allen  sonst  vorgeschlagenen 

Ut >ii1i-(a!i/i  Ii  ilr-r  AcidiiiH'tri»'  uii'!  Alkuli- 
metrie,  auch  eingcsclüossen  den  isländischen 
Do|j|)elspat,  der  trotz  des  schönsten  waseer- 
klaren  Aussehens  keineswegs  \oii  v  unherein 
als  chemisch  reines  (Jalciumcarbunat  be- 
trachtet werden  kann,  und  den  man  eben 
nicht,  wie  die  Soda,  dureh  geeignete  Behand- 
lung reinigen  kann. 

Der  eimnge  Punkt,  wegen  dessen  man 
früher  der  Soda  irgend  welche  Vorwürfe 
machen  und  sie  durch  andere  Ursubstanzeu 
zu  ersetzen  suchen  konnte,  war  die  damals 
bestehende  Unsicherheit,  bei  wcldior  Tcnipc- 
ratur  man  sie  erhitzen  solle,  um  nicht  nur 
alles  Wasser,  sondern  auch  alle  Bicarbonat- 
Kohlensfture  auszutreiben,  ohiu-  <l'Kh  schon 
etwas  Natriuniox y<l  zu  bilden.  Mau  wird  in 
dieser  Beziehung  iluiierst  wenig  Gefahr  laufen 
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ZfiUcbi'ift  für 


weiiu  luaii  SD  verführt,  wie  /..  H.  in  nidaeia 
.Tn.-rhf'iiliucli  flir  S.»l:iiiMliisiiio  eto.*  an- 
gegeben ist.  K^  lu'iiit  <l»»ii,  luau  solle  die  Soda 
mindniteiis  20  >rinuten  lang  im  riatintie;;el 
unter  Jiftereiii  rniriihren  .-o  weit  i  rliit/en, 
daü  der  iioden  de.-*  Tiejrel-  ^rlUlRiid  wird, 
die  Soda  aber  nicht  zum  Sintern  kommt,  und 
«lann  im  Exsikkator  erkalten  lassen.  Nncli 
hundertfältiger  Krfahruiig  iii  lueiueu  eigenen 
nbideu,  sowie  mit  den  Praktikanten  in  meinem 
Laboratorium  kann  ifli  nnrh  jetzt  die.se  Vor- 
schrift für  genügend  erklären.  Will  man 
aber  absolut  aieher  frehen,  eo  kann  man  ja 
so  \  (  rf;>ti rf  ii,  w'w  ic  Ii  lu  i  il«  r  Analyse  des 
2<atriumbicarbouatä  (diese  Z.  18Ü7,  i>22}  und 
in  noch  einfacherer  Form  in  den  Chenii«ch- 
teehn.  Untersuchinijrsns>  iti..(]i n  I,  X'A  empfoldi  ii 
habe,  nämlich  die  >SMla  im  Sand-  oder  Luft- 
bade auf  270 — ^SfiO^*  erhitzen.  Man  wird 
nm  einfachsten  <ien  halhj:efüllten  l'latintie^el 
iii  ein  Saudbad  »teilen,  da»  ihn  außen  so 
weit  nmpribt.  wie  die  Substanz  iro  Inneren 
reieht,  daneben  oder  darin  das  Thermometer, 
und  anfangs  schnell  erhitzen,  bis  die  Tem- 
peratur auf  270 angestiegen  ist,  dann  lang- 
sam dne  halbe  Ktumle  nicht  über  Sum'j.  K-i 
kommt  par  nicht  auf  ein  paar  Gra<lc  mehr 
oder  weniger,  al.»o  aueli  iiii-ht  auf  (ienauig- 
keit  des  Thcnnometer»  an.  Wenn  man  20 
Minuten  erhitzt,  nachdem  einmal  L'7i>"  er- 
reicht ist,  so  ist  hei  .Mengen  von  ."»  <i  g 
Gew  irlit-konstanz  eingetreten,  wie  Versuelie 
gezeigt  halten :  eine  li-.illie  Stunde  Krhitzen 
bei  27n  — :!(MI"  wird  aber  stets  zureichen. 
Man  wird  wahrend  des  Erhitzens  die  Sub- 
stanz mit  rini  i!i  IMntiri^pntel  oder  abgeflachten 
Glatiti>tabe  «ilters  umrühren. 

Beispielsweise  seien  hier  einige  Titer- 
stellun'j'  Ii  nai  Ii  l><  i.Irn  Methoden  angegeben: 
die  Zahlen  sind  lüu  gegenüber  je  ca.  i»,:iü 
bis  0,3  g  Soda  ermittelten  Koellitienten  einer 
'  ';(-n.<-8alzsKure. 

1.  V(>rsueh srei he.  j 

A.  Snila  eine  Stund«'  im  Platinliogel  bei 
-"J7 — ÜUU  "  im  Sandbiule  erhitzt.  Koefh- 
zienten:  1,0006  — 1,0001  — 1,0002?  Mittel: 

B.  äoda  eine  halbe  {»tuiide  nach  \'or-  , 
Schrift  im  Platintiegel  i^ohM'acfa  pscglOht:  1,0000 

-.  i,(MMi:;  —  i,<HM»:i  -  o,n9{>.'>  —  l,00l>5  —  I 
0,!»ÜÜH;  Mittel:  l.UUUl.  ! 

Die  Abweichung  zwischen  l,UOo3  und 
1.0001  ist li.'j'toH,  lii  gi  al-<>  ganz  inner- 
halb der  b<  i  der  grötlten  )^orgfult  unvernii'id- 
lichen  Vei--.iirl).-fi>lil(  r. 

2.  \*  <  r  -  u  (•  Ii  s  re  i  Ii  (•  iaiiilcrc  Saiuoi. 

A.  Soda    im    i'lutiutiegcl    im  Sandbade 
auf  Smo  erldtit.    Gcwichtfvorhirt:  12,70%.  ! 


Koeffizienten  der  SU  ure:  0,9949  ~  0,9ft58  — 

o.ft'»)^:  Mittil:  n,1>;»,'.M. 

Ii.  Soda  im  heidersieitig  offenen  Ghutrohr, 
das  durch  die  WKnde  eines  Luftbades  hindurch- 
ging, eine  Stunde  auf  ^inn"  « rliitzt.  Oe- 
wichtfiverlutit:  12,U2'V«.  Koeffiiueutcu:  0,0947 

—  0,9949  —  0,9054;  Mittel:  «.9950. 

C.  Soda  im  Platinti(>gel  schwach  geglüht. 
Gewichtsv.  rbi-t:  12.!)2°  ».  Koeffizienten: 0,0948 

—  <l.!»!».".l  ;  Mittel:  0,994!>. 

3.  Versuchsreihe  (andere  Säure, 
anderer  Beobachter). 

A.  Soda  im  Platintiegel  im  Bandbade 

eine  halbe  Stunde  auf  JsO  — .^00"  erhitzt. 
Koeffizienten:  l,02:»f  —  1,U3U1  —  1,0300  — 
1,0308—1,0300—1,0302;  Mittel:  1,0301. 

B.  Soda  ebenso,  aber  nur  eine  halbe 
Stunde  auf  1 MI--200'' erhitzt.  Koeffizienten : 
1,0307  —  1,030.'»  —  1.031 1  —  1,031  (i;  Mittel: 
1,0310. 

Demnach  genügt  ein  halb.<tündiges  Kr- 
hitzcu  auf  180 — 200"  nicht,  um  iiaa  Wa<^er 
und  die  Bicarbonat-Koklensäure  vollstlndig 

zu  entfernen:  der  Titer  di f  Siim,  wird  dann 
um  0,1  "/o  XU  hoch  gcfuuden.  Dagegen  gibt 
sowohl  vorsichüireH  direktes  Glühen  wie  auch 
Krhitzen  im  (ilasrohre  tnler  Sandbade  auf 
270  —  300"  durchaus  konstaute  und  zu- 
verlHssijore  Kesnltate.  Ich  habe  neuerdingt« 
in  meinem  Laboratorium  bei  allen  Prak- 
tikanten das  Erhitzen  im  »Siuidbade  auf 
ca.  300^  in  der  oben  genau  beschriebenen 

Weise  eingeführt  iiiid  dadurch  die  früher 
bei  -Anfängern  b<>i  .\nwendnng  der  offenen 
Flaiuuio  iiumerhiu  öfter»  vorkommenden  Uu- 
regelmifiigkeiten  vollständig  vermieden. 

T>ir  außei-ordentlichc  Zuverlä.-sipkrit  der 
Sodu  als  Ürsubslaux  wird  durch  Tolgeude.- 
erwiesen:  Ein  balliet>  Jahr  nach  Beendigung 
iler  oben  als  3.  Versncbsrcilie  besclirielM-ncn 
wurde  die  von  dem  «lamaligeii  Beobachter 
«urilckgelassene  Silure,  deren  Koeffizienten  er 
l,o:{i»l  •refuiidcii  hatte,  von  ein«'m  neuen 
Beobachter  mit  einem  neuen  Vorrat  von 
fktda,  anderen  Apparaten  nsw.  untersucht, 
im  übrigen  genau  nach  I  i  Iben  Methode 
(Erbitzeu  der  A^oda  eine  halbe  tituude  bei 
270—300°).  Koeffizienten:  1  .OiOS  —  1,0299 

—  1,0302—  l,03oi.  |,(i;{ul ;  \rittcl:  1,0300, 
also  so  gut  wie  idcntix-li  >vi<'  früher.  Der- 
selbe untersnclitc  die  Säure  auch  gewicht-'« - 
analytisch,  dunh  Fullen  von  je  '>ii,u2  ccm 
mit  Silliernitrat.  Filtrieren  im  ( i  noch  ticgd 
etc.  {{c^ultat:  a  l.lT^l.  b;  1,17»)^  -VgC'l. 
!i  t  entspricht  ."il,'  '>  «  cm,  h\  51,rit»  ccm  einer 
'  ,,-n.-Salz.*:iurr,  also  Koctii/.ieiilcn :  :i  I  l,o;{ip.">, 
b)   1,02'.M>;  Mittel:  l,i':tu o.'.,    wieder  so  gut 

wie  identisch  mit  den  vorigen. 
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Ich  mnfi  demnach  die  wie  beschrie» 

ben  behandelte  Soda  als  »Ii«'  sicherste 
nud  genaueste  (auch  billigste)  Ursubstans 
fOr  Aeidtmetrie  nnrl  Alkalimctrie,  und 
wegen  der  Anwciulharkeit  de?  Methyl- 
oranpe  diese  Methode  als  die  eiu- 
faehste  uod  sehuellst  uutszuf  iihrende 
zur  Einstellunjr  von  NormaUftnren 
erkliirt'  ii. 

Gt';:niübcr  den  mir  mit  riieiiolphtalein 
brauchbaren  Oxalaten,  Jodnten  etc.  bat  sie 
ni<-lu  ntir  den  ^'rollen  Viu/.vil',  daß  das  Ar 
beiitu  iiiit  Methyloraagc  unvergleichlich 
sicherer  und  schneller  vor  sich  geht,  8on«leni 
auch  <ln!i,  il;iß  inun  Troiterhiu,  wenn  man  rVio 
daraut  eingc^tcUa  >äure  »um  Tilritien  von 
Alkalien  verwendet,  immer  wieder  mit  dem- 
«^'Iheti  Indikator  wif  he]  dor  T'rt'iiistellunfr 
arbfcit«:t;  ebenso,  «laß  man  lür  die  Aci«Umetric 
ji'tatt  Bar^'tlötmng  üf^ter  wie<Ier  Katronlauge 
(ohne  Rücksicht  auf  -l-rfii  KoliIen^iUirr-srehaltl 
und  Melhylurango  verwenden  kan%  alM> 
immer  mit  demselben  Indikator  arbeitet 

f>inc  Fonlfrunfi,  die  nnch   rirm  SchhiFsc 
des  -\  bschuittc«  II.  Ä.  für  genaueres  ^\j-beiteu 
immer  beobadhtet  werden  muA,  und  «fie  schon 
auf  dem  IV.  Koufrresse  in  T':iris  ij;inz  im 
»hhängig  von  mir  aufgestellt  worden  war. 

IV.  JoilometrJe. 
A.  S  t  ä  r  k  e  1  ö  s  u  n  g. 
Ali  waaserlSdiehe  SOrke  ist  die  ,vraner> 

li(slic-he  (>zon.>4tärke*  von  Karl  f'iinr;i<!  in 
Kyritz  empfohlen  worden.  Dieser  Empfehlung 
kum  ich  mich  nach  ttngeren  Versuchen  in 
meinem  Laboratorium  ansehheßen.  Man  muß 
allerdings  dies«  Stärke  beim  Auflösen  einige 
Zelt  kodien;  sie  bläht  aber  dann  beim 
Stehen  in  lose  l>e<leckter  Flasche  drei  bis 
vier  Wochen  vollkommen  haltbar.  Daun 
erat  treten  Schinunelvegetatlonen  auf.  Der 
Ufluiehbg  von  blau  iu  farblos  lindet  ilureh 
eine  violette  Zwischeofarbc  hindurch  etatt. 
Wie  auch  &onst  soll  man  die  StärkelSrang 
fr>tt  zusetzen,  wenn  die  Flüssigkeit  nur  noch 
«u:hwachgefärbi  ist.  Natürlich  kommt  ein  kleiner 
Uotcr«°ehie<l  heraus,  je  nachdem  man  mit 
Jodlfisung  be;rinnt  und  auf  farblos  titriert, 
oder  mit  der  anderen  Flüssigkeit  beginnt 
uuU  bi«  2UUJ  ersten  Auftreten  einer  Fär- 
bung geht. 

Ii.  Vorgleicbnng 
von  Thio.-ulfatlösung  und  Arsonlösung 
gegenüber  .Fodlösung. 

Eä  wllte  festgestellt  werden,  ob  diese 
beiden  I/iMungen  Mich  gegenüber  der  .lud- 
JSanng  verhalten,  ril-u  na<  h  I?elieben 

sam  Zurücktitrioreu  von  Jod  gebraucht 
werden  ktanea,  falk  es  nidit  darauf  an- 

Ch-  1904, 


kommt,  ob  die  FlUflisigkdt  neutral  oder  *!• 
kaliseh  (von  Bicarbooat  hei  der  ArsenlSsung) 

reagiert. 

a)  Jod  gegen  ArsenlfJsung.  Die  aus 
reiner  arseniger  Säure  und  Xatriumbicarbouat 
bereitete  Lösung  wurde  mit  reinem  Jod  ein- 
ge.stellt,  und  zwar  nach  der  in  Treadwells 
Lehrbuch  <lcr  quantitativen  .\nnlyse  J.  .\ufl. 
S.  Iis  beschriebenen  Weise,  dii  iili  atu  be- 
quemsten und  sichersten  gefunticu  hal)e.  Iu 
drei  Versuchen  /«igte  1  ccm  0,012 (»iifi  bis 
<i.<»ll.'017  Jo<l,  also  hain-  ilie  Ar.senlö.sung 
den  Koeffizienten  einer  '/,,,-n.-LöRnng. 

1.  Eine  annähernd 

Joil  verbrauchte  bis  zur  völligen  Ent- 
färbung jo  2'l  com  10,S4  l!),s(;  der  Arsen- 
lösung,  ent.'<{>rechend  !!t,72 — 1!),74  einer 
wirklirbr-n  '  , -n  -LiKtinn-  ndrr  eineni  Koeffi' 
//lenteu  der  Jodlösung  von  o,!)8ÜG. 

2.  Wenn  man  umgekehrt  die  Jodloeung 
in  die  .Vrsenlösung  latifm  ließ,  hi>  der  erste 
Schiuuuer  von  Färbung  auftrat,  so  kam  der 
Koeffizient  auf  0,9844,  also  ein  i»enig  zu 

nifitriL'  hrrmis,  offcnhnr  wr-il  dann  dodi  zur 
Hervorbringuug  der  ersten  Fäi'buug  selion 
etwas  Jod  verbraucht  wird. 

Ii":  .Tod  iio'jou  Tili (iti Iii fat.  Dit  Tliio- 
sulfatlüsung  war  «chon  «eclu  Monate  alt, 
konnte  also  ab  stabil  angenommen  werd«i. 
Mit  reinem  Jod,  wie  oben  gestellt,  zeigte  sie 
pro  ccm  (1,012340  —  Ü,0I2ad7U  Jod  an, 
hatte  also  den  Koeffixtenten  0,0737  •  </,n*u- 

1.  Wenn  man   zu  2'l  <"cm  Acr  in  a  ge- 
brauchten Jodlösung  Thiosulfat  eiulaufcu  ließ, 
so  verbrauchte  man  20,24  —  2t>,27  =  10,71 
19,71  ccm  einer   wirklichen    '  ,„-n.-Thio- 
Kulfatlösung,  90  da(i  für  die  Jodlöaung  der 


Koeffhient  0,9865 


-n.  herauskommt. 


2.  Wenn  man  umgekehrt  verfuhr,  also 
die  JodlöMung  in  dati  Thiosulfat  einlaufen 
Heß,   so   kam   der   Koefftdent    =  rt,!>«57 

heraus. 

Mithin  wurden  bei  dienten  \'ersuchen  iden- 
tische Koeffizienten  ffir  die  Jodlösung  ge- 
funden, wenn  man  die  andere  FlU.H.Htgkeit  in 
di(<  .loillösung  einlaufen  ließ,  gleichviel,  ob 
diese  Thiosiilfat  inier  Natrituiarsenit  war. 
Bei  der  uiiig(!kehrt(>n  .Vnordnung  wurde  der 
Koeffizient  *l,liS  0,22  geringer  gefunden. 
Die  Unsaehc  hiervon  kann  nur  darin  liegen, 
dafi  Mshon  eine  merkliche  Menge  Jod  zur 
TTervfirbringung  der  (■r>-ren  Färbung  ver- 
branrht  wird,  x^aliniid  im  umgekehrten  Fall 
wohl  schon  ein  Teil  <les  letzten  Tn>]>fens 
von  ThioMdfat  oder  Arsenik  übencbüifsig  war. 

O,  Kalinniln  jH.laf  ;il,>  ! '  r -  ubstanr. 

lür  .Joilonu'lrie. 
Der  Vor.'^elüag,  die  Ueaklion:  Kll.l..t)g 

+  loKJ  +  nna    1 1  KCl  4. 611,0  1  1 2j 
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2yA  Lühs«;  Beitrtc«  sur  ebeta 

wir  TittTstrllunL'  einer  Lösuii;.'  von  Tliixr-ulliit 
oder  Ai>cnik  %u  benutzen  und  mithin  «la^ 
Kaliuuibijodat  als  Ursubstanz  in  <lie  Jodo«  j 
in4trie  einzufühlen,  i-^t   selmii   uft  <:<'niAeht 
worden,     ^'<•h<>n    l.^.'U  luicl»  JUinsen 

über  diefc'u  ( Je;L:en>tand  Verauidie  tnadieu, 
natürlich  mit  der  von  ihm  uu>.-elilieülieh  ver* 
wendeten,  M'hr  verdünnten  wässerij^en  I^isiin^- 
von  schwefliger  Säure.  Diese  Vorsiiehe 
aoheitertcn  .sehon  dumals  an  der  Seliwierijr- 
keit.  Kaliiinii- lüler  Bij<»d;it  vcn  «Inrelnuis 
einwaiuün'ier  Heiuhcii  herzu.-telli  ii.  Wir 
haben  oben  ge^^hen,  duß  noeh  heute  im 
(JctrPti-ntz  /(I  versehicdcm  I)  powiehtigen  Eni- 
jiteliliiiigen  ilii'so  Schwierigkeit  beüteht  und 
geu'cn  die  Wrwenduu^  dw  KaKttlobijodata 
als  alkalinietri.scho  lIi-uli-tnnT'  -ij.rirht  .Aber 
nachdeui,  wie  wir  ge^feheu  iiatton,  es  nun  . 
auffekUkrt  wt,  daA  man  die  Säure  des  Bi-  ' 
joduts  zwar  nicht  mit  MethyIoran<:e,  über 
doch  dureh  Fhüuolphtale'iu  iui  Koclien  mler  i 
dureh  BaiytlÖBUDg  in  der  Kilte  gcnQ|!«nd 

gr  iian    wenn  niudi  nieht  mit  nl ler  wüiim  Ii.  n- 
werten  .Schürfe)  titrieren  kann,  mußte  f^icli 
die  Frage  aufdrangen,  ob  «ich  nicht  gerade  , 
dies  liennf?«  II  V\>'C,<  ,  um  fo];;enden  NN'ep  ein- 
zu»<:hittgtu :  Ueiuc  Soda-»  2^omialtMil2«äure-»  i 
Nornudnatron-v  Kallombijodst  ->  Thiosulfat  -*  ' 
.IfHllij.sun^-.     Man  wiialc  «Isn  ein  kUufMclies 
oder  s<illb^t  her}:csieiile«Bijodat,  detwen  einzige  . 
Veninreini^'ung  nonnales  Jodat  oder  aWr  | 
Trijo<lat  .«('in  dürfte,  mittel«  einer  auf  go- 
wölinlieheiu  Wege  hergestellten  Nornialnatrun- 
laugc  unteriuchea,  aomit  j«eine  Zu^amnieu*  i 
^etxung  ,u»d  die  darm  entiialtene  .bMli^ure 
genau  erfehrcn,  und  nun  darauf  I »agierend 
dieM  Substanz  zur  Einstellung  einer  Tliio- 
MulfatliBeung  benutzen.    Die  eigentlielie  Ih- 
>ubstnn7.    würc   also  in   diesem    Falle  die 
ehemicch-reine  Soda. 

Ich  habe  in  der  Tat  viele  W  i-.su<  he  in 
•  heser  Hiehtuni'  !in<r«'stellt  u!h!  i  n  Ii  i!.  n 
Lni.«tändeu  nach  genüj^enil  anualicnide 
Resultate  erzielt.  Aber  diese  Umstände  ;;ind 
■  '  ::enulc,  welche  von  einer  v\  eiteren  Ver- 
ti>ij:iiug  dicöc!!  Wej^es  abschrecken  niiistien. 
Vcm  vornherein  ist  der  l'nnvep.  auf  dem 
man  zur  Kin.stelin  iL'  'Vs  'l'hiosuifats  kommt, 
eiu  gruüer;  die  Mo^lieiikeit  einer  Suuimicruug 
der  bei  jedem  Sehritte  unvermeidlichen 
kl(  inen  Vei-such^felder  ist  stet.s  vorhamleii 
uutl  litlit  daä  Gefühl  vuUvr  Sieheriieit  nicht 
aufkommen.  Am  Mchlimmsten  aber  ist  der 
rm>tand,  dal»  ji'de  Ix-i  der  aeidiMietriscluii 
Tiliieruug  de;"  BijudaUi  eut.stelKMule  Ab- 
weichung von  der  abniduten  Bichtigkeit.  wie 
die  Iki  aktion-ühichting  n-\^U  sieh  mit  Ii' 
niuliijiU^iert  auf  dan  Thioeulfut  und  die  JihI- 
l5»uug  übertrügl  Danras  ist  es  leicht  er- 
klärlich, daß  meine  Veri<nchc,  deren  Einzel* 


lieitcn  ich  überv'ehe,  doch  nur  Anniiherun^reii 
von  ganzen  Prozenten  de«  Jud wertes  tür  das 
ThioHulfat  ergaben.  Hiernach  ii*t  dieseit  Ver- 
fall rm  eiiLschicden  zu  ver\\<>rfon. 

K.S  liegt  nahe,  weing^sien«  fuigcudcn  Weg 
einzujichlagen.  .Mau  i<tellt  die  Thi<MtilfM- 
lüsunK  zuerst  in  bekannter  Wei.»c  mit  reinem 
.lod  ein,  am  l>ei|uemsten  und  ^iclierctten  in 
tler  in  Treadwells  Lehrbuch  d«>r  quan- 
titativen .\naly.»o,  J.  .\ufl.,  vor;reschrie- 
benen  Wei.-^e.  Hier  dient  also  «las  reine  .fod 
S4'ibs(  als  rrsubsianz,  und  na<-ii  lanL^em  Ar- 
beitern über  iliesen  ( lejjjenstand  muß  ich 
immer  noih  hieran  fc.-thalteu.  .\ber  man 
k<3nnte  ja  viellei<-ht  die  sitätere  öfters  not- 
wendijre  Kontrulle  der  Thiosulfailösuiig  da- 
durrli  crlt  ii  liti  cn,  daß  man  hierzu  l  im  I.(i«iinj( 
von  Kaliumbijodat  benutzt,  die  nach  ver- 
schiedenen Angaben  (ich  selbst  liahc  darül>er 
keine  Krfahrung)  unbejirenzt  liaitbar  sein 
eoU.  Mau  brauchte  dann  nur  eiu  btuliuuuteü 
Volumen  derselben  heraus  zu  pifiettieren,  mit 
iil"  i^cltüssiirem  Joilkaliuni  /n  \  <  r-etzen,  an- 
zusäuern und  mit  Thioeulfut  zu  titrieren.  Die 
Kaliumbijodatlösung  könnte  nicht  durch 
einhiehctf  .Vbwägen  von  .reineni"  KIM 
herge.ttellt  »erden,  da:^  man  eben  nicht  mit 
Sicherheit  erhalten  kann,  «ondera  mfifite 
<elbst  i-rst  riehti;:  eingestellt  werden.  Das 
ginge  au^  dem  soeben  entwickelten  !•  runde  mit 
Mif  aeidittietriKcher  Ba»iH  durchaus  nicht 
^jenüpender  Schärfe  an,  und  nnui  mülite  eben 
die  mit  reinem  Jod  lri;<ch  eingestellte  Tbiu- 
itutfatlriäuni;  sofort  nachher  zur  Einntellung  der 
Bijndntlosun-,.'  Iienutzeii.  um  ilann  bei  s|)iiteren 
Gclci;enheiten  die  letzCere  rückwiirtii  zur  Kon- 
trolle der  Tlii<»sulfnth'i>nng  zu  verAvenden. 
Wie  zu  erwiirliii.  stin)men  ilie  damit  an- 
gestellten \'er»nciie,  deren  lOinzellieiteli  ich 
erst  ^Tiir  nicht  anführe,  ;:anz  ordentlich,  aber 
ijerade  das  eiust  lieidemle  Mona-nt,  imndich 
die  I liillbarkeit  der  Itijodatlosung.  ist  damit 
noch  niciit  erwic-en.  Im  übri;ieii  i-t  der  auf 
diesem  Uiuwi-L'e  zu  erreichende  \'orleil  in 
bf  /iii'  auf  Scluiellijjkcit  und  Hcijuendichkeit 
j.'e;j^eniiber  der  Kinslellunjr  mit  reinem  «lod 
kein  sehr  gm6er,  und  daher  kann  dieses 
Verlahrcn  nicht  be-ondei«  eni|)fol)len  werden. 

JJ,  Titer.-tclIunL'  'l<  r  .lodlü^ung 

«luri'h  N  aU'iumsulfit. 
Nach  Kalmann  fBerl.  Beriehlo  5681 

läLjt  m:ui  in  die  .TodlösiniL'  eiii(>  lieliebiir 
konzentrierte  J..<>sung  von  Natriuni.'>idtit  ein- 
fließen, bi»  el>en  EntfUrlmn.ir  einL'etreteu  i.«t. 

rSacli  ilcr  <  i](  irliitiiL.' : 

NaSO        J.l       ll,l>       lII.I  Na><)^ 
wird   ;:enau   d^^  A(j[uivulenl   des   .iods  an 
Hänre  frei,  die  man  nun  acidimetriniitocb 
Konnallaiige  uiut  MethyU>r«nü!<>  Itestimmt. 
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Diese  Methode  hat  <len  großen  Vorteil, 
daß  man  «1.  n  f h«lt  des  Sultit.s  gar  oicht 
XU  kennen  bi^ucht,  ueuu  uur  frei  vou 
Bi^iulfit,  ThiosuUat  und  Oirbonat  ut,  dafi  die 
C>ji»*rati<>n  \vied<'r  auf  r«'in<'  Soda  ah  T'r- 
«ubstauz  zurückgebt  und  jedeofall«  einfacher 
and  whD«ller  ab»  die  TiterstelluDg  mit  reiBem 
J<Hi,  fjesohweifre  denn  auf  anderen  We<ren  ist. 

AUerdiugf  eatijteht  eine  Schwierigkeit  da- 
durch, dafi  man  xelb^t  da^  .ehcnii.-^eii  reine* 
Natriumsulfit  de.-  IlandeU  nicht  ohne  weiteres 
al<  Ba.<i>-  annehmen  darf.  Ein  (iehalt  cie.--- 
}<'lheri  an  Bisiilfit  und  Tldo.^ulfut  ist  leicht 
zu  \<-nneiden.  Alicr  um  so  «'hwerer  iat  68, 
da.-*  Siil/.  absohii  fi>  i  \'ni  C;irbotiat  m  er- 
hallen. Dies  wdit.  ja  au  sich  kciu  liinder- 
nia  de>  '  n  liruuches,  denn  da  Na^SO,,  neutral 
gegen  l'hennlphtule'm  sein  «soll,  »o  könnte  man 
ja  das  Na^CO^  mit  Phenoiphtalein  und  Salz- 
en re  austritiercD  und  dauu  die  gefundene 
Zahl  der  nnrh  der  Entfärbung  mit  Jod  ge- 
fuutleneu  Aeidität  zui»etzeu.  Dan  im  aber 
nicht  gaitt  w  einfadi,  wi«  «s  whemt. 

Dais  Carbonat  durch  iieißos  Titrieren  mit 
l'heuolplitaleln  zu  be«tiiuaieii,  geht  nicht  au« 
da,  wie  rieh  xeigte.  in  der  Httxe  normale« 
Natriumsulfit  da-s  Phenol phtalein  stark  nitet, 
welch«  Färbung  beim  Ablcüblen  der  Lösung 
wieder  venchwindet,  "ntrirat  man  aber  kalt, 
um  da«  Verschwinden  der  Fftrbimg  bei  Um- 
wandliujg  des  (Karbonats  in  NaHCO.,  zu  be- 
obachten, so  geht  die  Entfärbung  sehr  lang- 
ram  und  unbctttininit  vor  sich,  und  wenn  man 
bei  gewübnlicher  Temperatur  arbeitet,  so  tritt 
ein  v<jlli;.'es  Verschwinden  der  Farbe  erst 
ein,  wenn  der  Punict  der  ßildinig  von  NallCO,, 
liiiig't  übers«  Iiritten  ist.  Ks  zeigen  sich  hier 
natiir!i<  li  \'i  rluiltuisÄe,  wie  sie  z.  B.  von 
K  (i  a  I  e  r  beobachtet  rind  (Z.  anorg.  Chem.  18, 
l  1 1  '.  E-  mußte  aL-o  versucht  werden,  die  jene 
L  itregflmäßigkeitcn  veranln.^scnden  Umstände 
auf  den  bekannten  Wegen  zurückzudrängen, 
niihilich  durch  Anwemlung  möglichst  kon- 
»tuiriertt  r  i.,ösuugeu,  durch  Abkühlung  imd 
durch  Znsatz  von  Kentralsaheen  mit  etSriteten 
Kfturett  (NaCl  l. 

Die  Konzentration  i«t  ziemlich  gegeben. 
1  g  ßulfit  auf  20  ccm  Wawer  seheint  das 
ri»  hiige:  bei  l  :  l<t  pcheidet  sich  beim  Ab- 
kühlen echon  Sah  aus,  vm  die  Arbeit  un- 
nt-her  macht.  Für  neh  allein  genügt  aber 
die  lieobacbtiiag  dieeer  Konzentration  nicht 

H  1  iz  Sulfit  :  2  IS  NaCI  ;  ccm 
\V';i>^<r,  auf  nahe  au  o"  abgekühlt,  ver- 
brauchte in  5  Versuchen  0,33 — <*,37,  im 
Mittel  <'.  '..")  ccm  '  -.-n.-SalzsäuP'  mit  Hhenol- 
plitaleiu.  Mau  muß  al«u,  da  ja  die  lie- 
aktion  irti 

Xa,C<),  +Ha  -  Naa  +  NallCO, 
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2  X  0.:^5  -  ojo  ccn.  '  .-n.-Salzdittre  für  die 
Gcsamt-Alkalinitiit  le-  Sulrtt.*  mit  Methyl- 
orange  rechnen.  Die  Entfärbung  erfolgte 
auch  hier  albnKhlieh,  doch  viel  beraer  ab  bei 
gewöhnlicher  Tcmpemtur. 

b)  1  g  Sulfit,  in  2{)  ccm  NN  asser  gelöst, 
j  mit  2  g  NaCl  veraetat  und  bei  gewtthnlieher 

Triii|i':'nitur  mit  Phf-ii''ilpfit.a!fYn  tilricrt,  ver- 
brauchte Ü,i>ö — Ü,ij>>  ccm  '^^-u,-Süure,  also 
weaentlich  mehr  wie  bei  a). 

c)  !  L'  Sulfit  in  20  ccm  \Va.-,-<  r,  nlme 
Zusatz  vou  ^iuCl,  auf  0"  abgekühlt,  eutförbte 
sieh  eehr  langsam  und  verbnuicht«  0,74  bia 
« I  VO  (  (  in  ■/.•D.-j$llure  bi«  zur  völligem  En»> 
färbuug. 

Um  nun  zu  sehen,  welche  von  dieaen 

I  drei  Methoden,  a,  b  und  c,  der  Wahrheit  am 
I  nächsten  kommt,  wurden  20  ocm  einer 
'  JodliSeang   von   bekanntem  WirkimgBwert 

;  ( =^  19,73   ccm   einer  wirklich    '/lo-n.  Jod- 

:  lösung)  nach  Kalmann  behandelt  In 
drei  Versuchen  wurde  von  einer  Bulfitlösung 

}  1 : 20  verbraucht  ."»,57  —  5,ö(j  — ."»,.') 7  ccm,  und 
darauf  zur  Xeutralisation  mit  Methylorange 
19,38  — 19,30 —  1!),3S  ccm    '  ,o-n. -Natron, 

I  im  Mittel  also  19,37.  Nehmen  wir  nun  von 
den  obeu  gefundenen  Werten  für  die  Um- 
wandlung des  Nntriunu'arbonals  ini  SuJüt  in 

I  ßicarbonat  den  Wert  a)  als  den  vermutlich 

j  der  Wahrheit  am  uächfttii  konimenden,  also 
0,3."»  ccm  '  r,-n.-Salz5jäuie  liir  1  g  Sulfit  ^ 
iO  ccm  der  Lösung,  so  ist  dies  =  0,70  ccm 
'i5-n.-Sal/.s!iiii(^  zur  Neutralisation  des  Na.CO. 
mit  Methvloruügc  oder  =  1,40  '  ,„-n. -Säure 
für  20  ccm  der  Suliitlösung,  demnach  für 
die  oben  verbrauchten  ri,.">7  ccm  der  Sulflt- 
lösung  (),39  ccm  '  ,„-n.-Säure.  Diesen 
Betrag  müssen  wir  dem  nach  der  Jodtitration 
/ur  Neutralisation  verbrauchten  Natron  zu- 
setzen, um  deu  Üesamtbetrug  des  gebildeten 
HJ  tu  finden.  Oae  bedeutet  19,37  +  0,39 
19,7(i  ceni  '  ,„-ii  Nutnm,  dem  wirk- 

lichen Wert  der  2U  ccm  Jodlösimg,  n&mlich 
19,73,  nahe  penug  kommt.  Hltten  wir  aber 
den    sub   h  imIct  c    «.'(ftiiuli  neii   Wort  an- 

!  genommen,  so  würden  nach  obiger  liechuuug 

I  viel  zu  hohe  Wert«  für  die  Jodlöenng  berana- 
komnu  n,  niirnlich  bei  b)  20  ccm  ilt  r-<  Iben 
—  2<i,Ül  einer  \  jg-u.-Natrun-Lö8ung  und  bei  c) 

'  noch  mehr.  Es  ist  also  klar,  daß  man,  um 
brauchbare  Ilesultat-    zu  .  r/iilt  n.  die  Snlfit- 

I  lösung  möglichst  konzentriert  ( 1 :  2üj  anwenden, 

,  viel  Kochsalz  zusetzen,  auf  0**  abkühlen  und 
dann  mit  Phenol  phtalein  und  Sidzsüure  auf 

I  farblos  titrieren  niufi.  Die  verbrauchten  ccm 
1 /,,-n.-Siiure,  multipliziert  mit  4,  muß  man 
hinzur«  ( liiH  II    wenn  man   nach  Entfärbung 

;  der  Judlösuug  die  entstandene  Aeidität 
durch  Methylorange  und  \'jy-u.*yatron  be- 
stimmt,   yim  so  eri'cicht  man  durch  das 

30* 


Digitized  by  Google 


236 


J«xdls  Q.  Htrirt  tlbtt  aaU*  d«  AnttnwiM  nit  oitMi.  Mtw«tt  IL  [ 


ZeitMsluriA  fOr 


Kai  mann  sehe  Verfohreii  ziemUeh  gate  Re* 

Hulfatr,  ilif  üImt  i!(H-h  wegen  ilif  finzusrhla- 
geuden  Umwcgo  uad  der  immorbia  aocb 
bestehenden  Unsieheriieit  Ober  die  genane 
Ncutralisiorung  tles  Sullits  keinesfalls  mit  der 
direkten  Einstellung  einer  ThioeaUatiösung 
durch  abgewogenem  reines  Jod  an  Oenauig» 
keil  wetteifern  können.  Man  wird  das  er- 
wäbnte  Verfahren  aho  besser  nur  für  ecbnelle 
Einstellungen  oder  für  KontroUhe^mnuingen 
in  zweifelhaften  Füllen  benutzen.  Wenn  man 
auch  nur  eine  der  vorher  erwähnten  Vor- 
sichtfimaßrcgdn  vernacbUissigt,  so  werden  die 
Besnltato  ganz  fohch  ausfallen.  (SchinaMRt.) 

Über  Salze  des  Antimons  mit 
organischen  Säuren  II. 

Von  EdDABI)  J  nn  IS  und  ^ViuiKUM  MeYKtt. 

ibiiigeg.  (1.  &  12.  l9UU.t 

II.  Aromatische  Säuren. 
1.  Benaoesäure  K-')    u.uOUuu.  Be- 
kannt dttd  ein  Zinn^  und  mehrere  Bleisalse 
normaler  Konstitution;  ein 

ist  offenbar  ein  Zcrsetzuug.'^prudukt. 
1-n.  (gelöst  mit  60*/«  Alkohol.) 
allein:  mit  H^S  nichts  nachweii^bnr: 

fi),<iu7%Sb,,Oj 


Im  Boden  kiirper:  antimonhalti|re  Kristalle, 
l.   Gallussäure.     K  n,<M»|()-'i 
Angegeben  sind  Zinn-,  Wiemut-  und  Blei- 

sähe,  fsmer  Sb(C,1T^(  K)  <?)  und  Erg.  B<I.TI, 

1110  Salze: 

HOßb<2>q,H,(00OH).lOH))  o.  a., 

bei  denen  also  der  Wassentoff  von  zwei  Alko- 
holgruppen i<ubstitoiert  wKre.  Im  Widerspruch 

damit  steht: 

(HO   .  !(;,H,.C(),-I5i  . 

Nun  i-t  1  kl  in  ( Irund  <lu,  so  nahe  ver- 
wandte Salze  abweichend  lu  formulieren!  I)enn 
in  folgender  Weise  erhillt  man  eine  deutlidie 
Beihenfolge: 

,C00-  Bi— J 


2S:lNa   20«  lOOecm 


0.(10'.» 


Hach  Moritz  und  Schneider;  .Mit  uega^  j 

tiveni  Erfolg  geprüft-  ; 

Von  Beuzoeäüurcanbydrid  ist  dm  Arsen- 
saJz  AsX  ,  bekannt. 

2.  Salicylsäure  K  '       n.loj.  Bekannt 
sind  Blei-    und  Wi^mut^uUe,    von    denen  | 
aufßUt: 

2Pb-aiI,0,-:{l'b(). 

!-n   fgelör^t  ujit  "*'"«  Alkohol.; 
allein;  -'o"  jodometrisch  nicht  bestimm-  i 
bare  Spuren,  mit  H,8  erkennbar. 

l-n.  (nur  mit  Walser  gel<">.st.)  • 

28:l2?a  20o  lOUcem  JJ'jj^;^}%8b,0j. 

Nach  Moritz  iCheu).  Ztg. 'i«;  l"!  ,1902) 
,rcn:n(rt   Sulieylßäure  in  keiner  Weise". 
Nach  -MorilK  und  »Schneider  1.  c.  p.  üJN, 
wurde  sie  „mit  negativem  Erfolg  ge-  i 
prüft-. 

3.  p-nitro-Öalicylsäure.  K  -  iJ,HU»';.  i 
0,2r)-n.  (mit  Alkohol  gelöst) 

allein,:  ca        i  Sb.O,. 
u,3  Säure  :  o,l  KOli, 
Ldsung:  antimonfrei  (H,6). 

"I  Oätwald,  l.  c.  246. 
»>  ^  ,  ,  „  247. 
*■)  Ostwald  I.  c  2ti0. 


(Airoll 


OH 


COO  — Öb  — Br(i'l) 
lOHU 

LOO  — Sb  — UH 

tXX>_Sh  — OK 
\0H), 

die  zu  einem  Analogen  des  Brecliweinsteins 
führt.  Bei  Antinionsalzen  besteht  Uberhaupt 
eine  merkwürdige  Vorliebe  dafür,  die  O  —  Öb- 
G nippe  den  Alkoholwasaerstoff  substituieren 
tu  lasseu.  iu  Fällen,  wo  es  bei  ganz  analogen 
Wismut-,  Arsen-,  Blei-,  Zinn-  usw.  Salzen  nie- 
mand «InfKUt,  vielmehr  das  Säuresalz  an> 
gettoraineu  wird.  Ein  solches  Verfahren 
widerspricht  doch  offenbar  vollkommen  den 
Crrundaätzen,  welche  im  perioili.Then  System 
zusainniengcfaßt  werden.  Entweder  ist  in  allen 
analogen  Salzen  die  Alkoholgruppe  äubi»ti- 
tuiert  oder  bei  k<'inem!  I^cwei.-icn  litfit  sieh 
vorerst  keine  der  Ansifhten .  folglich  ist  es 
lationcllcr,  der  Aualugie  mit  anderen  Salzen 
bis  zum  Beweise  des  Gegenteiles  zu  folgen. 

1%  i>,o'.rt-n.  Säure  lost  mit  HjS  naeh- 
weitibare  Spuren  Sb. 

18,8*/8-^  t,0-n.  AuischlKmmung. 
Allein    Jo '    HjS    Spuren  Sb,0, 

2S:  1  Na  _'0'^ 

,      .     65"  U,-'% 
lß:lNa  2U"  1,07% 

**)  Ostwald,  1.  c.  252. 
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Beim  TJigeaaret  W  65'  geh(  der  Utee 

«anlrk. 

ü.  Tannin.    K  = 
Bekannt  sind: 

(CjtH,0,),8bOH 

nnd  em  kompliziertefl  WinButaals 

C,,H,0.,:(Bi:0\,     C,  ,H,0., :  BLOH  . 

Wegen  der  Schwerlöslichkeit  de»  Tannins 
viimle  eine  1-n.  Aufscblänimung  hergestellt 
und  mit  SbwO,  geechOttelt.  Dabei  bildete 
fich  oiue  merkwürdige  An  kolloidaler  ^fetiil!- 
lüung,  die  iu  keiner  Weine,  weder  durch 
Filtrieren,  nodi  durek  Zawtz  von  KochsalK 
.'■■klürt  wcT'fcn  konnte.  T'm  sie  zv  t  .  Ii.inrleln, 
wurde  am  der  über  .Nacht  {^eetandeueu  trüben 
Flü^flf  keSt,  in  der  rieh  6b,0,  abgesetzt  batte, 

die  Probe  a'O/.uL'en  .  verdünnt,  knfl  mit  H.S 
gesättigt,  wobei  eine  rotbraune  Füxbung  ent- 
itand,  erbitxt  und  nun  NH^Cfl  zufeietzt, 
wobei  alles  au.'-tiel.  und  lie  Plüs.'iigkeit 

klar  wurde.  Siüüd  wurde  mit  2fH^Cl- 

LnrooL'  solange  au.'^gewaachen,  bis  die  Reaktion 
mit  KIm  in  li!(»rid  au.^blicb  mit  W^asser  lief 
dm  Su]£d  durcbj,  dann  in  HCl  gelöst  und 
Sh.O^  mit  Jodlfieung-  bestimmt.  Betete  man 
zuorsl  NH,('l  zu,  wolu'i  die  Lü.^ung  nicht 
klar  wurde,  und  hntcte  dann  er«t  11,8  ein,  so 
entstand  dn  dicker,  gerbsfturelialtiger  Nieder» 
«hlflg.  der  völlig  unpraktikabel  war. 

Auf  diese  Weise  kouuten  bruuclibare  Be- 
itinunungen  der  Ibisse,  die  gelö.'^te,  kolloidale 
uinl  vit  lleifht  audl  suspendierte  Anteile  neben- 
eiuaiidr-r  enthält,  ausgeführt  werden.  Diese 
ergaben,  daß  der  Aotimongehalt  von  <',r{"/, 
ani  erst«  !!  Tage  bei  !'<»'',  auf  l"'.!  am 
1''.  Tage   hei  stieg   und  bei  (»•'>"  am 

7".  Tage  erreichte.    Nu»  wurden  auf 

-  Tannin  iNa^COj  zugcgebin,  wobei  eine 
klare  Lösung  enttitand,  die  bei  l^n"  nach 
Tagen  1  ,•»"/,  ÖhjO^,  bei  Ii-")"  nach  fi  Tagen 
i.u^oSbjO,  entbielt;  dann  sank  der  Ge- 
halt wji-der. 

Diese  Heilic  muß  gtuautr  durchgearbeitet 
werden,  ebe  man  besiiiumte  8chlUh.se  ziehen 
kann:  nnnifntlieh  die  Bodenkörper  sind  dabei 
h«:ra!!zuziehen. 

Kach  Morit/  und  Schneider  geben 
•jallussäurc  iindTnniiln  nutimonhaltige  Nieder- 
Dcblüge.  über  den  starken  .,:Vntimongehalt  der 
Langen  sagen  sie  mebts. 

lU.  Alkohole  und  Aldehyde. 

In  reinem  absoluten  >retliyl-  oder  Atliy!- 
alkühol  lü.--t  äich  keine  durch  i^i^iS  uucluvuiä- 
bare  Menge  Antimon.  Wässerige  Lösungen 
nehmen  gering«  Mengen  davon  aui^  beson- 

»)  Waiden.  Bert.  Bericht»  81,  91T0  (1898). 


I  decs  wenn  .«ie  sauer  werden,  wie  der  eine 
von  un."  f  .T. )  «ehon  früher  festgestellt  hat.  Phenol 
mit  Alkohol  zu  1-n.  gelöst  nimmt  nicht«  auf, 
in  <i,7r>-n.  wässseriger  LJisung:  0,0008% Bb^Og, 
Paraldehyd  und  Chloralliy-hat  hatten  0,0085, 
bexw  O.OUUüV«  gelöst,  doch  ist  Paraldehyd 
infolge  EsngB&urebildaog  an  neh  stets  etwas 
sfinci*.  imil  die  Titration  bei  rh!nralhydrat, 
die  ohne  Zusatz  von  Alkali,  Weinsäure  usw. 
erfolgen  mufite^  weil  es  bei  Gegenwart  von 
Alknli  selb^-t  Jod  bindet,  nicht  «treng  ver* 
gleichbur. 

Die  höheren  Alkohole  bilden  unter  be> 

sondei'cn    Uni.-trnnlcn  AiititnfUiverMndiingfU, 
mit  deren  Studium  der  eine  von  um  (J.) 
beschHftigt  ist    Iforitz  und  Schneider 
(1.  c.  p.  138  und  139)  haben  Phenol  ,mit 
negativem  klrfolge  geprüft*.  ,  Wässerige  Lö- 
sungen von  Glycerin,  wSsseriger  MeflkjU  oder 
Äthylalkohol    und    ihre   Aldehyde  nehmen 
I  keine  Spur  Antimou  auf.     lU  %  Bohr^ 
.  xuokerlfisung  ließ  ebenfalls  .  .  .  keine  Anti« 
I  monaufnahmo  erkennen." 

Auch  die  anorganischen  Verbindungen 
I  des  Antimons  müssen  herangeu^en  werden, 
'  da  auch  unter  ihnen  Klliper  von  Brodnvein- 
.^tein  -  ähnlicher   Zu.«ianimensetzung  bestehen 
dürften.      Dieselben    werden    aber  gegen 
I  Wasser  sehr  iqppfindUch  sein. 

Sehlufifolgerungen. 

1.  Unsere  Versuche  haben  sichergestellt, 

daß  die  Reaktionen,  die  zum  Brechwfinstein 
fuhren,  durchaus  nicht  auf  die  Weinsäure 
oder    die   Chrrsiuren    beechiinkt  werden 

können,  Minilern  ullgeiiiuiner  Art  sind.  Dii- 
mit  vcrlicit  die  Sunderstellung,  welche  die 
!  Stibio8al::e  der  OxysXuren  annehmen,  ihre 
Here(  litigung;  fiic  reihen  sich  zwanglos  den 
übrigen  Autimousokeu  ein.  Man  i^t  also 
in  der  Lage,  zu  ihrer  Beurtdlung  die  Sabe 
der  nächsten  Verwandten  des  Antimon."?,  al.«o 
des  Arsens  und  Wismuts  in  erster  Liniei, 
dann  des  Zänns  nnd  Bbtesi,  vidkidit  «neb 
des  Tellur»  und  Selens  m  RäckschlOnen 
heranzuziehen. 

2.  Auch  dem  trtibiochlorid  entsprechende 
Balze  sind  mit  beliebigen  Säuren  denkbar, 
mit  /;il)Iieichen  auch  schon  bekannt.  Sie 
werden  natürlich  voraussichtlich  ähnliche 
Reaktmnen  wie  das  Chlorid  zeigen,  so  be- 
sondei-s  mit  Walser  Analogn  der  Oxyi  hloridc 
bilden.  Das  erste  Produkt  der  Kinwirkung 
des  Wassere  ist  nach  der  Gleicbnng  8b 


H..0 


Sb       -r  HCl  ein  Körper,  der 

vollkommen  der  ääure  entspricht,  von  der 
sidi  der  fteehwdnstdn  und  seine  Analogen 
ableiten:    SbX,(OH)  -!  KOH  8bX,0K 
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jotdU  «1.  Unyw.  Übw  8«Im  dm  Aatlmona  mit  tuguL  Unnn  H.  [inJ^riSfei^jltouil«. 


-f  ILO.  i>ic  Alkiili.*jilzc  diestii-  cnlcr  einer 
iimlidien  SRure  dürften  vir  in  denjenigen 

unsfnT  mit  Alkuli  viTsetztc-ii  Lösiiii^r^u  j:«'- 
hxkht  btib«n,  die  dabei  niubt  gefällt  wurden. 

3.  Kicht  ako  durch  ihre  Darsteilharkeit» 

sondern  nur  durch  ihr  Verhiiltcni  in  wiis.-(>rigcr 
Lösung  unterücheideu  eicL  die  8übio«a]ze  der 
Oxysftnren  von  denen  der  anderen,  und  dies 
Verhalten  ist  begründet  in  der  geringeren 

Bildimc  von  Tonen.  Die!»*-  nniß  im  Zu- 
samüiLiiliaiij,'  stehen  mit  dt-r  Kon.*litution  der 
Brechweiu^-teine.  Hislu-r  weiß  mau,  daß 
sie  hüher  molekular  sind.  Iiier  liat  ftl^i)  >lii' 
Unterauchuiip  einzusetzen,  l  ud  in  der  lat 
bat  auch  da?  Kaiiumantimonglykolat,  mit 
welchem  wir  diesellte  l>e.'"iuicii  hatten,  in 
Ei«e&üg  nach  der  Ciefriermcthode  Zahlen  er- 
geben, die  von  120  mit  der  Konzentration 
bi.«  zu  li't.')  aii'Ttffr'  n,  «  in  hf  kjiniitr<  Z'^ichen 
für  den  Zusammentritt  vuu  Gruppen.  In  einer 
^V-n.  LOeung  von  Glykol«iUire  zeigten  vier 
Bestimm  untren,  bei  di-nen  die  .Sub-^itanzmenge 
von  1  auf  ü  ütieg,  dagegen  dauernd  ruud 
135.  Darf  man  diese  Polymerisierong  vcr- 
allgrmi'inn II .  mu^  der  (i'iuik!  derselben 
im  Charakter  der  <.)xy säuren  lii-^'en. 

Diese  bilden  nun  sehr  leicht  Aiütydride 
Ver8chieden>ter  Art.  Milchsäure  bildet  Ihr  die 
Acidität  scheinbar  verminderudes,  sogrnnntirfs 
Anhydrid  sogar  iu  verliältuijimUilig  verdünuier 
LSmng,  worauf  beim  Titrieren  tn  achten  i$>t. 
Man  innÜ  <)xysjiiirfn  •'Utrk  vpr'HhiiirTi.  nnf- 
koühcn  und  erst  dann  liitiercii;  vvttni  uiau 
ganz  flcher  ;rehen  will,  muß  miin  nun  mit 
geuieKs^mer  .M<  T^auge  iilkuli!^ch  machen, 
nochraaLs  autkocheu  und  zurück  titrieren; 
vielleicht  beruhen  bei  den  Oxv^uren  die 
UnterNfhirilr  niir^frcr  Werte  j^»".*'Ti  i!ti>  höheren 
von  Moritz  und  Schneider  hierauf. 

Sold»  Anhydridtnldungen  sind  z.  B.  naeti 
BeiUtein  bei  Glykotaiure: 


•''0 


1) 


0 


(" 


x; 


rolv-dvkolid. 

•  «7  « 


2)  H,    0  H,  O 

HOC— C-'O  — C— COH; 
1.  Anhydrid  (dgentlich  ein  E^ter!) 

ij       O    IIj         IL  i> 

HOC— O— C— COH+  H;0; 
DiglykoMure. 

4)  II ,  c:  —  < )  —  a  > 

<)C     O  CIL 
GlykoLid  (^eigentlich  tii»  Ddjipehsterlj 


H 

C 


COH 


II,  U 

e-c 

(>'  ;o 

c— c^ 
ö,  o 

2.  Anhydrid. 

Davon  ist  4  =  2  — H^O;  5     3  — H,0. 

Da  W'a^ifer  als  ir<)H'  eine  schwache 
Säure  i&t,  wäre  bei  3)  Gelegenheit  lur 
Aiubildnng  einee  vierwertigen  Sauerstoff i<: 

IL  H, 
RC— O— CR 

H  OH 

gegeben. 

BÄ  der  Milehsinre: 

1)  Polyglykolid  fehlt! 

OH  <) 

2)  H,C— C— C  — O 

H  (»H, 

1.  Anhydrid  oder  eiubaai^che  Dilaktyl.-Uure 
{eigentlich  Ester). 

3}  ^  CHiCH,)C(M>H 

"  ciiiCiDctxm 

2.  Anhydrid  =^  zweiba«ii«ebe  Dilaktylsäure. 

OH    HO  HO 
4 )  C.     •<).  C%  C  .<).  C  .(.().(••  C  •  O .  C,  H- 
CII,  CII,  CHj 
Trilakfyl.siiureäthyleiter. 

."))        2  —  HJ)  (Doppelester)  fehlt 

r,)  ;!_n..O  fehlt. 

7)  J      ILO  fehlt. 

Der  Schluß  hieraus,  da£  diese  ^'eiguug 
der  freien  Sänren  aneb  in  den  Salzen  fort- 

iH'-tt  Lt.  dürfte  keinen  Bedenken  1»  lT' crnen, 
und  damit  hat  mau  die  ErJdärung  der  Poly- 
merisfening,  be5ionderR  dann,  wenn  man  die 
obengenannte  .\nlagerung  von  II  OH'  an 
ein  vierwertigea  Sauerstuffatom  annehmen 
darf.  Denn  nach  den  bisherigen  Erfiibrangen 
geht  ein  Teil  des  Wiis.'iers  .solcher  .*»ulze 
imter  anderem  Dampfdruck  fort,  als  der 
andere  z.  B.  erst  Ober  Iimi",  nicht  über 
Schwefelsäure.  Dies  konstitutive  Wiisser 
würde  so  in  der  Formel  untergebracht  wer- 
den können. 

Als  notwendige  Folge  einer  solchen 
.komplexen-  Kon.-tituti^m  wurde  früher  die 
Vermehrung  des  undissociierten  .\nteils  hei 
gleicher  loneniiieniü^e  anderen  einfachen  .Salzen 
gegenüber  nachucwie^en  und  damit  die 
.Stci^enniL'  des  goamten  .■Xntimi'Ki.'elKiltes 
(^'Sb)  der  Liisung. 

l.  Bei  dieser  Hctnuhtnn^:s weife  bedarf 
esi  aliru  gar  keiner  .SpezialLypulheseuI  Die 
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allgem<>inen  Gesetze  fiber  SalzlSsungen  und 

die  beJ^iiimtcn  iudividutHfii  E!p:on-;cht\ftrn 
der  Oxysäureu  im  Verein  mit  den  ebenfalls 
lange  bekannten**^  AbstufnofeD,  welcfae  die 
,StplltinL'*  flfr  f>TI-Gnippp  iifw.  bewirkt, 
genügen  vollstäudig,  die  EräclicinuDgeQ  dar- 
zosteUen.  Die  Antimonflake  venkm  dann 
•^t  n  nici-.  Wiimut-  und  andefen  Salzen  gau 
gleichartig. 

Die  «eitere  Aufgabe  liegt  nun  dann, 
typi><!u  S;il/r-  (1;ir/iivt(H<ii  nii'l  an  diewn 
die  entwickelte  lietrachtuugsweise  durcbzu» 
führen. 

"■  Iii.  Oxydation  in  den  konzenirierteren 
Lösungen  —  ia  verdünuteren  ist  nur  der 
Kacbwns  unmöglidil  —  deutet  darauf  bin, 
daß  -'u'h  eine  entsprechemle  Salzreibe  niu'li 
vom  fünfwertigen  Antimon  ableitet.  Über 
dieielbe  ist  bisher  so  gut  wie  nichts  beltannt 

*).  Die  Erscheinung  dos  Titerriickganges 
in  warmen  Lösungen  kann  auf  Oxydation 
von  ßb™  zu  8b^  zurückgefBhrt  werden,  denn 
in  den  geprüften  I'^älKn  cut.^prttch  die  ge- 
fundene Menge  Sb^O-,  dem  Kückgung.  Wie 
«'«dt  dUeeer  geht,  imd  ob  ihm  nicht  spftterhin 
ein  enettter  Anstieg  foIgt>  bleibt  zu  unter- 
suchen. 

Kriangen, 

ChemizdieB  UniversitSte-Institnt. 


Zur  Kemitais  des  Kolophoniums. 

Ton  Dr.  'W.  Fahkioix. 

lEingefi.  «t-  t.  1.  J«M) 

L'nter  diesem  Titel  habe  ich  vor  zwei 
Jabren*)  eine  Arbeit  yerSttentücht,  deren 
bauptsächliclurte  Reäultatc  dir  folgenden 
waren.  Das  auicrikanischc  Kolopho- 
nium enthält  alf  Ilauptliestandteil  eine 
petrolätherlöslicbe  8iiurf  der  Formel 
<  Y.IIioOj ,  welche  viellficht  ihrerseits 
au.s  verschiedenen  Isomeren  besteht. 
Die.«4'  .'^üure  ist  .•>«'hr  znr  .\iitoxyd)ition 
geneigt  und  lii  f'  rt  dabei  petroiätber- 
iinlö^liche  Produkte. 

Beidi?'  wird  nun  von  T.«ehircli  und 
Studer'i  !)i -tritff  n.  Sit'  Huden  im  nmeri- 
kaoiäcbcn  Koluphuiiium  drei  iHoroere  Säuren 
der  Formel  C,..Hj,0^,  die  o»,  y?-  und  y-Abie- 
tinsiiuri'.  .Sie  b<-tniiin  /.war  ni<-ht,  daß 
lK;i  IlarsüMiurea  Oxydutioiu  n  möglich  ."ind, 
welche  zur  Bildung  amorph<-r  Körper  führen. 
Sit-  gcbeu  auch  zu,  daß  Kolophoniumpulvrr 
beim  Liegen  an  der  Luft  iu  Peti-oläther 
«•chwerer  lomlieh  wird  und  seine  Ver^fungs- 

-*»  W.  Ostw.ild.  '/..  i-liYHikal.  Chem.  3. 
I"<'  -197.  *240-  .42t.'  ("l'*?<9i. 

•)  Die«©  Zeitschrift  iml,  1197. 
*»  Ar.  d.  Fbam.  841,  tö5. 


]  /nhl  erhöbt  Da  äe  aber  gefunden  haben, 
(laß  iHp  a-.\hi;'tin3üure  in  PetrolUther  .«chwerer 
löslich  ist  imd  eine  höhere  Vcräcifirngszabl 
hat  als  die  fl-  und  y-6äare,  so  glauben  sie, 
jene  Ersfh'  inung  bes.<er  als  durch  einen  .Vut- 

I  oxjdation.'prozeC,  durch  die  Auuabme  er- 
klären zu  könnoi,  dafi  eine  molekulare  Um- 
lagerung  der  ß-  und  y*^Uire  in  die  a-Stture 

1  stattfinde. 

j       Trotzdem  Tschircb  und  Ktnder  fOr  die 

Formel  (',.,ir.,^(),  '  in  ri  i<  li!i<'lii'-  Bewcls- 
I  iiiaterial  Iteigebracht  habeu,  bleiben  noch 
,  verschiedene  Widerspruche  anfzuklKren.  auch 
wenn  man  von  rler  Autow  ilatiuiHfniL"  /n- 
nächsl  .vüUig  absieht.  V'or  allen  Dingen  darf 
auch  daran  erinnert  werden,  dafl  die  Diffe- 
renz in  den  analytischen  Daten  der  .Säuren 

1  ^'«o^sQ^s  ^s^ts^»  geringe 

ist,  so  dafl  die  Fehlergrenzen  ineinander 

übergreifen. 

i       Was    frühere   Autoren    zum    Teil  ab 
'  .Abi^tinsSure*,  zum  Teil  als  ,Sylvin- 
••'Uure-  beschrieben,  muß  heute  ids  ein  Ge- 
nu.--eh  von        ß-  und  ^-Abietinsäure 
iM.'trachtet  werden,  th'nn  eine  andere  Stture 
haben  Teehirch  und  Studcr  im  Kokqtho- 
nium  nicht  gefunden.     Da.«  Mischung^ver- 
hKltnis,  das  Vorwiegen  oder  Fehleu  der  einen 
oder  anderen  jener  <lrei  >:iun  n  kann  bei 
d<'r  Analyse  nicht  in  Betracht  kommen,  sie 
,  muU  immer  für  die  I'ormel  t',,,lL,,0.,  .»tim- 
j  memle  Zahlen  Hefen».    Dies  ist  nun  auch, 
wie  die  nni'hfnluiiKlr   TuIi'Ue  zeigt,  b>'i  ver- 
schieileneu  Irülu  ren  .\utoren  der  Fall,  merk- 
!  würdigerwei«'   aber  gerade  bei  Teehirch 
I  und  Studcr  nicht. 

Anzahl  der  Verbrennungen  Proz.  C  Proz.  H. 
berechnet  fttr  Cg^H-j^O^       7!),47  !»,;>3 
,   C„H,gO,       7!M7  H.72 
Siewert»)  4    7«,U  l>,75 

Haller*)  2    7S,75  i»,70 

.Mach*)  11   :s,s7  !>,8l 

Tschircl)  und  Sluder  4  7'^,'»."» 

I 

Sie  wert,   dessen  Zahlen   sehr  gut  für 
I  die  Formel  C',.,li,^(^  stimmen,  akzeptierte 
trotzdem   die  zuerst  von  Trommsdorf  auf- 
gestellte, «später  von  Liebig  und  Hose  gui- 
geheifiene  Formel  t'^„H.(rtO..    Haller  sprach 
sich  für  k«ine  bestimmte  Formel  aus,  doch 
machte  Liebermanu*')  darauf  aufmerk.-inm, 
daß  seine  (aoscheiuend  nicht  publizierten) 
I  und  Hallers  Zahlen  für  die  Formel  (',,„ll,n,0j 
<  nicht   gut   passen.     Mach   verwarf  die^e 
Formel  als  Erster  und  stellte  C^.jU^^O,  auf, 
I  und  zwar  lediglieh  auf  Grund  winer  Ver- 

'I  ZeKs.  hr.  f.  il  tr-^.  N.hK  \Vi>...  U, 
I       ■*)  Herl.  Beiiiliie  IS,  jh;»;. 
.        *)  Wiener  .MmiMtrsherte  14,  lÖlJ. 
I       *)  BerL  Berichte  18,  2166,  Fußnote. 
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Fkhxton:  Zur  Kcnntnia  dM  Kolofdionliuna. 


I      ZWUchrKt  für 


brennuiii;^7.ahl<ii,  «leim  für  du«  Molckiilur- 
gewicht  seiner  Ab^itiusäure  fand  er  ai»  Mit- 
tel ans  10  Befltiouniuifen  den  Wert  301. 

Tschircli  niul  Sturler  <:i-ht  n  iihi  r  ihren 
Befund  mit  der  B<*iuerkung  hinweg,  daß  die 
,alte  AbiStin-ßylvinsSuTe*  eben  ein  Ge- 

mii^ch  hci.  Aber  wi-IoIrih  Be^^uiu<lteil  ist  vs  zu- 
zuschrt-ilM'ii.  daß  <li«'.«?»s  (jfini.-ih  un.«tutt  (Irr 
für  bfrechnttoii  11,11  l'roz.  Siiucr- 

rtoft  1 -•.:{)  Pro/,  einhält y 

Ich  seil».-!  hübe  Kdi-rlich  da.-  Molekular- 
gewicht der  kristalli.-iertt  n  Abii  liii-Sylviii- 
fläure  ans  der  Sänrezahl  hestimnit.  .Meines 
Eraehteiii:  nniü  diese  Metliode  In  i  eiiu  r 
analvseiireiiH'ii  ."^iiure'j  ziiiii  luiiidesieii 
ebi'iifo  i;<  tijuif  liestdtate  liefern  wie  ciie  äie<le- 
methodo.  o<kr  iiiil  uinlereu  Worten,  eine 
tsäiire  ( '.,.,11 1„0.,  niut»  die  .Säuroiahl  ls."»,4, 
dne  Säure  (ViH.J),  die  Küurezabl  1!U,4 
/eif^en.  leh  fand  die  rte  1 !  und  lv_',»i 
euteprecheud  deu  Molekuiarvewuiiten 
und  30C,7  (berechnet  für  0.„H  ,<,0^  siüi,  für 
('igfl.,^(\  i'ss).  Ich  ktmnti  uhrr  zeigen, 
daß  die  betrcffeudea  Mmstcr  Irvtz  der  Kristall- 
form  eben  nicht  analyeenrein  waren,  eon- 
ileiii  r  ilifre  Meniren  ueutrah  r  Stih^tnnzen 
und  petrulütberiuilüsliebtir  Säuren  eutliielteu. 
Unter  BerSckrichtigung  di«»efi  Umetandea 
reduzierten  f^ich  die  )Iol«ku]argewiehl«  auf 
bezw.  3ul,b. 

Auch  Tschirch  und  Btnder  haben  die 
Säurezahh  n  der  dn-i  Abietiii.-iiiii m  Iiestiiuint 
und  die  aus  diesen  Zivhleu  beruebueten 
MolekuluPirewichte  stimmen,  wie  die  nach- 
folgeudc  Tal  teile  lehrt,  durcliweg  besser  für 
Cj^H^qOj  als  für 

SUurezahl  Molekiilareewicht 
ci-Abietinrilure       17(J,4  'M~,:> 
fi-       ,  17:Mi 
y-        ,  ls2,o  307,7 

Zu  bemerken  ist  allerdings,  dafl  zu  den 
I»e!?tinHiiun;_'"i'ii  svi  L'fii  Siili.-fai'Ziunnirelf  nur 
0,;i  g  eingewogen  wurden,  daü  eine  Diffe- 
renz von  '/,nccm  '/,0-nonn.  Lauge  schon  etwa 
fünf  I'inheiten  im  Molekulargewicht  an.Muacht. 
Dagegen  können,  wie  aus  den  auderneitig 
ermittelten  Molekulargewichten  hervbi^geht, 
die  zu  hol  LI  II  Z:i]den  nicht  duich  Polymeri- 
tutiou  Yerur.-iieiit  i^eiu. 

Im  "Wider.sprueh  mit  der  Formel  (.',..nj,.,( 
steht  auch  eine  Arl)eit  von  Tschirch  und 
Koritschoner^),  nach  welcher  da«  Uarz 
von  Pinns  palustris,  das  hauptsKchlichste 
Kduuaterial  fUr  die  Kolophoninmgewinnung, 

Tsehiroh  Ußt  die  Frage  offen,  ob  die 
Abiätinsfture  Überhaupt  eine  Carboxylgruppe 
«nthSlt.  Bei  der  r-Abi^tinsftnre  gaben  Aeety* 

liiMunc^vcrsuehe,  sowie  die  Methoxylbostlm- 
lauuK  lugative  Ifesultiite. 

•)  Ar.  d.  Pbarmaiie  itftO^  568. 


gar  keine  Säure  der  Formel  C, ,.H,^(V,  ent- 
hält, dagegen  eine  tiäure  Cj^ll:,i,Oj,  eine 
Saure  ('i  iH^o^^^  wnd  zwei  SKuren  (',^Hj^<j,. 
Gehen  diese  sämlliehen  vier  Säuren  duroh 
blofies  Erliitseu  in  C|,jüg,^Ot  Uberlf 

BchliefiUcfa  wäre  noch  auf  die  Pimar- 
säure  zu  verwelsien,  eine  ebenfalls  im  Han 
gewisser  I'inusarteii  vorkommende  Säure, 
deren  Formel  C,,,!!  (,<  ).,  auch  Tschirch  an- 
erkennt. Sie  wurde  früher  allgemein  für  ein 
I.-<mieres  der  Ahieiiii-Svlviiisüure  gehalten. 
Ilaller'i  hat  auüer  der  Sylvinsäure  *>.) 
auch  die  Pimarmiire  analysiert  imd.  im  Mit- 
tel aus  zwei  gut  übereiuMtimmenden  Ver- 
brennungen, 7>,"»-")  l'roz.  ('  und  !>,■"»_'  l'roz.  11 
gefunden,  also  noch  wenig<r  Kohlenstoff  als 
für  die  Sylvinsäure.  Trotzdem  zeigte  \'fs- 
terberg'*),  daß  <lie  kristallisierte  Fimar-saure 
aus  drei  verschiedenen  88ur<'n  znsamnienge- 
se!/l  is:.  «l  iehen  er  für  die  Dextro-  und 
Liivopimarsiiure  die  Formel  (..fu^la«»^^/ 
«teilte.  .\llerding8  war  die  von  Haller 
analysierte  Säure  optisch  inaktiv,  und  Ves- 
terberg veruulel  daher,  daä  ^ie  iu  der 
Hauptsache  aus  der  von  ihm  nicht  analy- 
sierten ilritten  Modifik.it icii  beManden  habe. 
Jedcufalb>  i^t  aber  ^ehr  wenig  walirschelu- 
lich,  da6  diese  dritte  Modifikation,  wddie 

luil  ili  II  hi  ldi  n  anderen  zusammen  kristalli- 
siert, eine  von  dieäon  veracldedeuc  Zuäam- 
mensetsung  hat.  Durch  Reduktion  der  Syl- 
vin- und  l'imar.-äure  eriiii  It  II  all'  i  zwei 
Koblenwa^i^eratuüe,  die  er  für  ideuti:ich  hielt. 
Nach  Vesterberg  sind  beide  als  Gemisdie 
von  Kolophen,  C,,)1F_„  luid  Kolophendi- 
hydrür,  Ü^^H,^,  aufzufassen.  Ganz  neuer- 
dings"') hat  Vesterberg  dtirch  Destillation 
von  .Xbietin-Sylvini'äure  mit  Schwefel  Helen, 
Ci^UjMt  erhalten'^)  und  auf  Grund  dies*»» 
Befundes  weitere  Mitteiltingen  über  die  Kon- 
stitution der  Ilamauren  in  Aussicht  gestellt. 
Man  darf  auf  diese  Mitteilungen  gespannt  nein. 

Zu  der  Behauptung,  daß  die  .\bietin- 
Sylvinsfture  »ehr  zur  Autoxydaiiou  geneigt 
sei  und  demzufolg«-  linier  I'mständeii  7.U 
wenig  Kcjhleustült  und  Wa.ssersioff  Huden 
lnss<>,   voraulaflten   mich   folgende  <iründe. 

in  tdct  man  aus  trocknenden  oder  h;dH- 
uoeknenden  <  Hen  oder  aus  Tranen  tlie  Fett- 
säur(>n  ab,  so  sind  dieselben  in  PetrolEther 
leicht  und  vollkommen  löslich.  S5etzt 


Bn-t.  Berichte  tö,        ;  19,  2167;  M, 

'  "  Herl.  Iknehte  88,  4200. 
j  '*)  L>ent>elbeu  Kohlenwasacn»toll  «erhielten 
"  Tschirch  und  Koritsehoner  (Ar.  d.  Phar- 
j  maeie  IMO,  &T0>  bei  der  trockenen  Deetilla- 
'  tton  den  HsRf«  von  Finvu  palustris,  Taehirch 
und  Studer  !  .-\r.  d.  T'liarmaeif  241,  .S.'U  i  hi-i 
der  trockenen  DcstiUaUun  der  Abii-tin-Sylvin- 
'.  Stare. 
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dio^elbeu  Öle  in  dünner  Schicht  längere 
Zeh  der  Luft  aus  oder  leitet  iu  die  erwärin- 
teti  Öle  Luft  <na  und  scheidet  alMlaun 
wiedentm  die  Fett«lQreQ  ab,  so  siBd  rie  »u 
einem  bcträchtlicheu  Teil  in  IVtroliitlior  lui- 
löälich.  Da  gleichzeitig  die  Judzuhi  der 
öle  gesunken  ist,  so  luinn  gar  keinem 
Zweifel  uuterliri.'-cii ,  Anl^  die  pptrolüthornn- 
lueilicheo  ^ub.staii2cu  Ox}'datiout»produkte  un- 
gesKttigter  FetMtnten,  «oxydierte  Fett- 
säure n-,  Mnd.  Am  \vcni.;>t<n  win!  rlir:-(> 
Talf^acbe  uUerdiugs  derjenige  hczweifclu,  wel- 
cher, ine  Verf.,  seit  Jahren  technisch  und 
anulvti.""i!i  mit  il-rariitri'U  Autll\v(l^^i(J|l^]Jro- 
ze^cfen  2U  tun  hat.  Dabei  gilt  die  crwithnte 
Tfttmche  nicht  etwa  nur  für  die  Glyccridc, 
sondern  tiueh  für  die  fi^eien  Fettj-iUiren. 
Lewkowitsch'*)  leitete  in  auf  !J0"  cr- 
irilrmte  ölalure  10  Stunden  lang  T^uft  ein 
und  efliielt  (»  Pri>z.  pcti-oiäthcrunlrislioiie  Oxy- 
dation sprudukte '^).  Was  die  Vorgänge  bei 
di^mrtigen  Autosydationeproxeseen  betrifft,  so 
hahv  ich  erhoti  vor  .fahren  "1  eine  Keilic  von 
Aiuily!<en  .oxydierti  r  F.  ttsBurcn"  mitgeteilt, 
»ifc*  welchen  mit  eiuii^et  Wahrscheinlichkeit 
der  Sfiduß  ;;e/o^en  werden  darf,  daß  I 
gl  wöhnlirluT  Tt  uipcratur  zuiiür-hnt  k'dijrlicli 
J^auer!<toft  an  die  doppelt  gebundenen  Kohk-n- 
Stoffatoine  angelu^ert  und  erst  in  den  spälc- 
n*u  f^taili«  Ii  de-  I*r*'ZP*<*»'  anrli  Wu'-.ser  ab- 
gespalten wird.  Nun  i.ri  du-  .V  l>it  tin-f?yl- 
vinaäure  in  vieler  Itcriehung  den  unge- 
:>ättigten  Fett^tiiirm  ähnlieh.  Vor  allen 
Dingeu  i-t  sie  viinj  unj^esätligte  Verl»indung, 
ein  Vergleich  lier  Juil  nüt  der  Säure/ahl 
spricht  für  ZMf  i  D  njip.  lhindungen.  Daß  ?iie 
btgicrig  Sauerstoff  aufniiuiut,  hat  -Maly'') 
ffir  die  kri.^taUiaerte  Sllure,  Weger "^  ftir 
da»  Kol.^iilinniuin  ge/.«'ijrt.  ,I^a.-  Knlriplin- 
uiuiu*,  ^efireibt  Wegor,  ^Has  so  ott  in  (Je- 
meinscbaft  mit  Leinöl  verwendet  wird,  hat 

Vorirl.  dessen  Laboratoriunnbueh  für  die 

Pett-  iithI  Viliii.Iii.trie,  M"). 

'*!  Niiiiii;,i.iu;ib  ist  die  Ölftilure  mit  siui  einer 
I)<ippelbil«liing  wi-niger  zur  Autoxydution  j;f- 
D«iKt.  als  die  iitflrker  uii^es/ittii^en  Fettsäuren 
der  oben  erwilhnten  (">l<-. 

CHu  ni.  '/Ai!.  isno. 
Liebi|?8  Ann,  Hil.  Mb. 
'«»  Uhem,  Bevue  Vm,  237  fT, 


auch  eine  wei»entli<-hc  Eigenschaft  rait  diesem 

gemein:  iiürnln  Ii  in  dünner  Schicht  »pontna 
SauerMtoif  au^'  der  Luft  aufzunehmen.'^  Be- 
kanntlich koDinit  dieselbe  Eigensdiaft  au«3t 
drr  !5tLdt'it-uh-tanz  der  A  bii'tin-Svl viiiiiiure, 
dem  Terpentinöl,  iu  hervorrugeudcm  Grade 
Sil,  and  es  ist  kaum  zu  besweifeln,  da8  di« 
vi''If:ir!ii-  A '  fi'luiiij:  lic'ili-r  K.'Jr-prf  :ii  dor 
Lack-  und  Firni.-iudu.'^trie  mit  jener  Eigen- 
Schaft  xusammenhMngt.  Im  Ansehlufi  an  £ese 
Beol)iichtun;,'en  hab^'  irli  trofuiiili-ii.d:iIl  <1:i>Km](>. 
phoniuui  schon  beim  Liegen  un  der  Luft  in 
zerkleinertem  Zustand  und  noch  mehr  beim 
Kinleiten  von  Luft  ii>  ine  alknlinche  Lösuug 
»einen  Gehalt  au  petroiütherimltielicben  Sub- 
stanzen ganz  betrilchtlich  erhöht.  Ich  be- 
streite, dali  man  hierbei  in  erster  Linie  an 
molekulare  Linlageruugen  zu  denken  hat, 
ungleich  nSher  liegt  zweifellos  die  Aimahme 
einer  >(att]i.'i>habteu  Oxydation,  nüt  welcher 
auch  die  ^Jolekuiargewicht«?  und  da:<  ganze 
Verhalten  der  petrolnthenmlöi*lichen  .oxy- 
dierten Ilarzsüuren^  im  Einklang  stehen. 
Eineu  Beweis  ^regen  die  Autoxy<hition  haben 
Tyehirch  und  Studer  nicht  erbracht,  höch- 
st) u.-»  könnte  mau  den  Satz:  die  Autoxy- 
datitxtsprodukte  der  Abietin-Sylv!ij-;iut>  -lud 
in  Petroläther  unlöslich,  dabin  uiumderu, 
daD  sie  in  Petroläther  sehr  schwer  löslioh 
.sind.  Dapegefi  ^laidn-  icli,  virn  n  \\t'itr>n'n 
Beweis  für  dio  Au!u.\y<lalion  lieicin  m' 
können.  Ich  habe  vor  eini^^er  Zrat  gefunden, 
daß  die  .oxydierten  Fettsäuren'  >i' Ii  in 
alkoholischer  L<isung  durch  na.sciert-uden 
M'a.s.«erstoff  reduzieren  latisen  und  dadurch 
wieder  in  l'etrolätb'  r  L  i-lii  li  acnl<  n. ' "  i  Das- 
selbe gilt,  wie  orientierende  Versucbe  zeig- 
ten, auch  für  die  , oxydierten  Harzsäuren**. 
Kinf  ;ui-fiiliilii  lir  \!it;.'iluiii,'  muß  ifli  anderer 
Arbeiten  wegen  auf  sjiäter  versciüeben,  jeden- 
falls hatte  ich  aber  meine  .»Atttoxjr- 
dationsth'  rif  '•  auch  beim  Kolopho- 
uiuiu  vollkommen  aufrecht. 


'*!  Diei-'  R'  lut.li  tn  dürfte  inis  ein  Mitt.! 
an  die  Hand  Rebon  zur  Isolierung  der  bis»  beute 
niclit.  bf/.w.  nicht  sicher  bekRimd  n ,  stark  un- 
(tetiättigtou  TranfettsiLuren.  Die  betreffenden 
Unteteuehungen  behalt«  idi  mir  auedrAeklieh 
vor. 


lieferate. 


3-  Agrikultur-Chemie. 
Verluhreu    /,ur  (iewianani;   von  i^tickstolT-  ! 
haltlfcem   DQnger  anH  MelasscNChlcmpe, 
(JÜr,  Ulm.   Kl.  16.   Vom  7./«.  lÖtH  ab.  i 
Eufföne  Vasseux  in  Hai  (Belgien).)  | 

M'  '.i=''".^''hl<  m]'r'    wird    bis   zur  I'iii'hinu' 
kohlensauren  und  organiiM;ht>aur*'n  Alkalien  mit 
dehwcfelfllttre  versetzt,  12—15  Stunden  stehen  I 
eh.  IMM. 


gelassen,  worauf  di«  auägesehiedeaen  Kristalle 
der  Sulfate  mit  etwiis  Wnsser  versetzt  und 
/.entriiiiLricit    wiriKii.  l,'>' W' >ni  icm  Sulfat 

cntbrdt  durehsehnitt lieb  su":^  Kaliumsulfat,  1-J% 
Natriurasulfat,  Wasser.  Der  Zentrifugen- 
ablauf und  die  abdfkantierti-  Fliissij^keit,  welche 
die  orgauiächen  (Substanzen  eutliulten,  werden 
vereinigt,  eingedampft,  nochmals  dnreh  Steben- 
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Cbrnnte  dar  lf»liTniif  -  und  OmnBnitUl.  —  Appmt«  n. ; 


r     ZeilMbrift  für 


vi.u  il'  iii  Kest  ihr  Snll:tte  getrennt  und 
aehliefiUoh  bei  nicht  mehr  als  220°  getrocknet. 
Das  Produkt  entfallt  tuet  die  gesamte  in  der 
S.  lil.  injn-  •  iithalteD  gevvt  ht  in-  Sli<-k-r..trin'  inf<'. 
100  kg  MelaBso  etgebea  ca.  77  kg  Sulfat  mit 
80"/»  Kaliumsulflat  und  150  kg  organisi-he,  stick* 
stotthiiltitren  Danger  mit  7%  ätickatolT  und 
Kali. 

P(ttrtitaiiitpi-ui:h:  Vorfahri'h  zur  Uarstvliuiig 
eines  ab  DQngemittel  verwertbaren  «tickstoff- 
haltiireo,  nicht  cerllieftenden  Produktes,  dadaroh 

;rf'kciiii/f>ii'li»)<'t .  ilnfi  tiuin  M<'!;i^scsi-|)Iini|x'  bis 
zur  Hitnlung  der  kolileuhAuii-i)  uiiil  Mr^utiisoh- 
sauren  Alkalien  mit  Schwefelsäure  vers«'t/t. 
von  den  ausgewhiedenen  .Sulfaten  trennt  und 
sur  ^Rrookne  Terdampft.  Wi^md. 


I.  4*  Chemie  der  Nahrung»-  und 

Qenußmittel. 
N'erfalirea,  um  (iclat ine  und  (telatoidfolien spie- 
gelnden Hochglanz  zu  geben.  (Nr.  148281. 


Kl. 


Voi 


1.9.  Apparate  und  Maschinen. 

Filtrierhehilter.  Nr.  HT'^^'j.  Kl.  1  •-'■!.  v,,m 
6.;'2.1902ab.  Aru<.MQIl.-r  in  Klsti  iu .  r.la.i 
(iegonstand  der  Erlindung  bildet  eine  Vorrieli» 
tung  zum  Reinigen  des  Filtergutes  in  FUtrier- 
behlltem.  Daa  Neue  diefler  Vorrichtung  besteht 
darin,  tlal'i  ilii-  .lU""  lo-ciii  rilter^t^ifT  In --t.  IiiMi'l«' 
Filt^^rschiülit  in  <l<  lu  1  iHricrlx  liiilter  unter  Be- 
I aasung  eines  niö^lielist  grofien  lilterfireten 
Raumes  unterhalb  der  FilterNchiclit  s<>  ange- 
ordnet ist.  daß  dieselbe  nach  vorhergehender 
Entleerung  il>  >  riltri'  rli.  li.'ilit  i vi.n  i>l.<  n  ii.n  li 
unten  von  der  Waj>clirtUiw.igkeit  gleichuiiiijig 
durclistr&mt  werden  kann,  wobei  die  unter  der 
Filterschicht  helindliche  Luft  gezwungen  wird, 
nneli  oben  durch  das  Filtergut  zu  entweiehen 
und  hierdun-h  die  dem  letzteren  anhnft<'iii)en 
ächlatnmteilchen  abgeltet  und  von  der  nach 
unten!  atrSmenden  Waflchflaasigkeit  fortgerissen 

wenli'll. 

I'atrntaniipmch :  Filtriorhehiild  r  mit  Zulaß- 
rohr fflr  die  zum  Keinigen  de»  Filtergutej»  er- 


1902  ab.  Vereinigte  1  forderliche  Waachäassi^kelt  oberhalb  uml  Ab* 


'•ehitilie-,  Gelatiiidfiil  IL'U-  iV  i'litlcr- 

t':il>i  ikfii  A.-G.  in  Hanau  a.  M.t 
Zur  Uerstellung  Ton  imitierten  Schmuckkörpern 
und  dergl.  Ist  es  erwünscht.  Gelatine  einen 

liiihoren,  al-^  'Icii  tiatürlii'licn  fUiuiz  zu  u'cWen. 
Dies  getichieLt  durch  Herstellung  eines  festen 
Überzuges  auf  der  Gelatine,  den  man  erhalt, 
wenn  man  die  wftsserige  Gelatinelosung  mit 
einem  beliebigen  Chinasalz  versetzt,  in  Platten 
gielit  und  die  getrocknet.ii  Platten  in  eine 
wflsserigü  Thalliumsalzl<''sung  tam-lipt. 

Bei»ineJ:  Die  in  \V:is>.rr  gexidimolzene  Ge- 
latine wird  mit  ungefähr  1 "  „  (-'lünin  in  schwaeli 
saixsaurer  LOeung  innig  gemischt  und  zu  Platten 
gegossen.  Die  trockem-n  Platten  werden  in 
eine  'jt%ige  Losung  von  easigbuureiii  Thallium 
eingetaucht  und  wieder  getrocknet. 

P<it>ntnn/tjinirh:  Verfahren,  um  Gelatine 
oder  (ielatuididatten  ^]iiegi  lndfii  lli.chglanz  zu 
geben,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  man  sie 
zuerst  mit  einer  wisserigi'n  C'binaaalzlOsung 
oder  AskuIimialzUSaung  und  diurn  nach  dem 
Trockn'  n  mit  einer  wJiaserigen  Thalliumsalz- 
lösung  behandelt.  W'iegand. 


laLirohr  liir  das  Schlnmmwas^cr  untei!iall>  der 
Mltermasse,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die 
aus  lottern  Filten>tuff  bestehende  Filterschioht 
unter  Belassnng  eines  filterfreien  Raumes  im 
unteren  Teile  des  BehSlt<>rs  in  dies.m  an- 
geordnet i-sl,  ilaß  nach  vnrliergelieiider  Knt- 
leerung  des  Behflitei-«  ihirrh  Zuliiiir  \  i>i\  NVasch- 
dOsaigkeit  unter  der  Jilinwirkuug  der  nach  oben 
strebenden  Luft  ein  Auflockern  uud  Nieder- 
reif'eii  de>  der  I'ilt ennasite haftenden  Si  lilam- 
mes  erfolgen  kann.  Wicgaml. 

Fllehenfilter  mit  Filtertaaehen,  deren  Boden 

in  Falten  gelegt  uml  zwischen  den  letz- 
teren mit  Trenuungsgittern  u.  dergl.  aus- 
gerislet  l«t.  <Nr.  146846.  Kl.  l-2d.  Vom 
IH.  T).  1902  ab.    Emmanuel  Simoneton 

in  Paris.  I 

PiileHlnnsprurh:  Flilchenfilter  mit  Filterta^-  lien, 
deren  Boden  in  Falten  gelegt  und  zwi:»chen 
den  letzteren  mit  Trennungsgittern  und  dergl. 

ansg«  r(ist«'t  ist.  dadurch  ^'ekeimzeii  lnu  t.  >\;its  die 
l{.Snder  im,  n)  der  Tasi  lien  um  einen  Stah  (6) 
herumgeschlagen  sind,  der  mit  seinen  Enden 
auf  einen  TrSger  an  der  Wand  des  Filtei^  greift^ 
wahrend  ein  zweiter  mit  einem  beliebigen 


Digitized  by  Google 


XVltlahivMf.  1 


243 


flastischon  StoBF  iuwk!eidet«»r  Stab  nun  U-Eiscn 
»uf  eleu  ersten  Stab  und  die  Itfiiuifr  iles  (ic- 
web«s  diMlureb  gepra&i  wird,  d&&  quer  Qbor 
di«  Stlbe  gelegte  Tnveaaen  (8)  mit  Uunan  Enden 
unter  konvexe  Faimmgeleieten  G^^biiu^ea 
greifen.  Wifjanrf. 
SIcberheitsventll.  (Kr.  145878.  Kl.  12f.  Vom 

14./2.  1901  ab.  Wilhelm  Burkhard  in 

Daren.) 

Patentanspruch:  Sicherheitsventil.  iu>l>('«ondere 
aus  kerumi-schen  Erzeugnissen,  ffir  «iii,  chenusche 
Indu>trie  mit  dunh  den  Unu  k  der  Druckluft 
oder  des»  (iases  belastetem  Kolbeuveulil  uud 
die  Druckluft  oder  das  Gas  bei  hoher  Spannunfir 
auslassendem  litd.T^tMii^sventil.  fliiiJur<  li  L^fkenn- 
zeichnet,  daß  an  dem.selbp.n  ein  mit  dem  Kaum 
ab«r  dem  Kolbenventil  in  Verbindung  stehen- 
der Hahu  (mi  angeordnet  ist,  zum  Zwecke,  da*» 
Si€'herheit«ventil  auch  als  Entlüftun>(.sventil 
dienlich  zu  mai-hen  und  es  jederzeit  auf  seine 
genaue  Funktion  prüfen  zu  können.  Wiegasid. 


räum  A  zu  bewirken,  daß  die  iSchwankun};en 
im  Zudufj  nur  durch  Vermehrung  oder  Vor- 
mindcruu^  der  WueeeraAulenhOhe  im  Vorraum 
A  zam  Auediuok  kommen.  Wirgand. 


II.  2.  Brennstoffe. 

Carbarierkammer  mit  eiuem  von  unten  ein- 
);efiihrteu  feiti-ii  l/Uft/.unihriiii<rHrohr  und 
einer  darüber  gestülpten,  mit  Sehwim- 
■ler  ve»lmi4en«i  Iomb  RShfenluippe. 
<Nr.  146S86.  KL  26c.  Vom  Sl.'l.  190t  ab. 


I 


Anurdnong  eines  VorreHervuirs  bei  JbMüssig- 
k«ftabehUI«ni,  welche  dnnh  Heber»  oder 

»tuDstiKe  Vorrlchtuiif?en  zum  Zwecke  de» 
.McHi^OH  periodisch  eutleert  werden. 
<Nr.  UT'2S7.  Kl.  42 e.  J.  Ritter  in  Han- 
nover. Vom  ä0.;12.  Iil02  ab.) 
PateKtam^Hrueh:  Bei  einem  Waseermeaser  mit 
Itosond'T'  iii.  v..r  iUmii  fiu'i-nilicli.'ii  Mrfiu'i  fTlß 
oder  um  dji3*?eibe  herum  any-Mi  dn-  tt-ii  Behälter 
A  von  verhiltnismifiig  grobem  Qu<-rschnitt  zur 
Ansammlung  der  t»  meseenden  Fiaoaigkeit  die 
Anordnung  einer  bade  Oeflfi«  verbindenden 
•'ifTinni^^  '  V..11  verhältriisMiäfjI:;  klciiu m  «iiier- 
{»cbniti,  wt'lche  den  Cbertriit  der  zu  moM  udcn 
FlfiHsigkeit  aua  dem  Vorraum  A  in  das  M<'B- 
geffcfi  fi  bngsamer  von  statten  gehen  lft6t|  als 
die  Entleerung  de?«  letzteren  durch  das  in  ihm 
;iiii:<  l'rarhte  Ileberrohr  h  eri'oli^t.  /imi  Zwecke» 
nicht  die  ganze,  beet&ndig  M>n  auüen  wa- 
etrffmende  FlOaai^eit  in  das  Heberrohr  h  Ober» 
treten  zu  lassen,  sondern  derartige  Anstauungen 
der  Flüssigkeit  in  dem  ansonuuelnden  Vor* 


Franeia  Paul  jr  nnd  Albert  Prederiek 

Gundlack  in  Sorel  (rnnridn*.t 
Palentampruch :  Carburierkanuiier  tnil  »'UU'm  von 
unten  eingetilhrten  fesion  LuftzufOlirinigsrohr 
und  einer  darOber  gestQlpten,  mit  äohwimmer 
verbundenen  ttn^n  Rfthrenkappe,  dadurch  jse- 
k(-iuiz«d.  liii>-t .  da(j  von  ilem  o1.mTi-h  Kndi-  .Ir-r 
Kappe  (ii  Zweigröhren  |S)  ausgehen,  welche 
tiefer  in  die  ('arburierllO.ssigkeit  eintauchen 
als  das  untere  Ende  der  l{uhrenkii]>iH>  (i),  in  ein 
gelochte-«  Luftverteilungsrohr  ( 1-Ji  mftnden  und 
noch  Drehung  eiue.s  Kegelventil»  iliVl  einen 
Teil  der  zu  carburiereiiden  Luit  au  einer  tieferen 
Stelle  in  die  ('arburierAOseigkeit  einfahren. 

Wiegamd. 
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II.  4.  Anorganisch-chemische  Pri>  | 

parate  und  Großindustrie. 
Verfahren  zur  Keuktiviorunic  onwirksam  k«- 

WOidt'iitT  IMiitiiikimtuktrua*^»'  im  Sohwc- 

felttiUirckvntaktverfahri'u.  (Nr. 

Kl.  t?i.  Vom  26/7.  1902  ab.  Badiaohe 

Ali  Hill-  iii.'l  Hodu'Fabrik  in  LttdwigB- 

baten  :\.  Hh.t 
E»  wurde  die  Be<>li.ii-)ituiig  gt  inachi,  duG  im- 
wirksam  gewordene  PI«tinkont«ktmaaBe  durch  . 
troekene  «ehwefliee  8Sttre  rAaktiviert  wird,  wenn  1 
rann  die  d  tzt. n-  >  tifwcrl.  r  alloin  ndcr  im  Oe- 
menge  mit  andere^  -MHUTstoffr»-icn  oder  sauer- 
stoffarmen Ga^ell  »mIit  in  Form  von  ){;»>itg;isen  mit 
überechOwigem  Schwefoldioxydgebalt,  weloher  I 
den  normalen  üniMatz  nieht  crreieben  lassen  i 
würde,  iM'i  Ii.  Ii>  1  •f  Ti        rfttiir.  z.B.  i1' r  Teni- 
penitiir  des  KontAktju'iize^se^,  durch  die  Kou- 
taktmusse  leitet. 

Der  Vorteil  di»'.-«-.-  iieiit'ii  Verfuhreus  gegen-  i 
Ober  di^n  bisher  bekannten  liegt  aufderTIand. 
Er  hesk'ht  tiarin,  duü  bei  der  Si-h\vcf*']säure, 
bezw.  schwetligeii  Kwuru,  keine  t'renideu  Öub- 
etansen  eingefUbit  werden,  ao  dafi  k«ine  Yer>  ' 
iiriff  inigniig  uder  Verdiiunuiig  i-intritt,  und  daD 
intolgi-  rli-r  'IVocki-nlit'it  des  ,'in/ii\N<-udi<nden 
Gase«  die  Aj)|>nrate  nifht  anurgritlen  werden. 

Dan  vorliegende  Verfahren  soll  natürlich 
nicht  dasu  dienen,  die  meehaniachnn  Verun- 
reinigiiiiiri'n  ^<i\i  I'Inust auli  /u  In ii i:;en. 
wehrh*'  iilineilit's  v..ii  <lf!  KiJtit.:*kuim-«--ti'  Iticlit 
fern  /.ti  li.-ilten  sind,  SKiHlcrn  be/.wei-kt  lediglieli 
die  Wiederbelebung  der  durch  spezifisch  echid> 
liehe  Veritnwinigungen,  die  sogenannten  Kon» 
taktgil'tt  .  M.  Ars<'n,  in  ilirer  Wirksamkeit 
geäichwik'hten ,  be/.w.  uuwirkbuni  gewonUnen 
Flatmkontaktm».s»e. 

Patentanapruch:  Verfahren  zurKeaktivierung 
unwirksHm  gewordener  Platinkontnktmasxe  im 
8ch\vel'el>^!iureki)nt»kt  verl'aliren ,  dadurch  ge- 
keunzeiebnet,  dab  loon  sie  bei  höherer  Tempe- 
ratur der  Einwirkung  eines  Stromes  von 
troekfiiein  Seh w<r«>ldioxyd  so  lange  »usset/t, 
bis  dii'  lieuklivst-inng  b<-»'ndet  if>t,  \v<djei  du» 
Schwelelilit'Xyd  eatweili-r  allein  oder  im  Ge- 
menge mit  anderen  eauertttoflreien  oder  sauer- 
stoffarmen Gasen  oder  in  Form  von  RAstgaeen  , 
niH  ni  .  I -rhüssigem  Schwel<E>ldioxydgehaIt  ver- 
\vi>ndt-t  wird.  Wi4yti>id. 


Takuuinkoeher    mit    im    Inneren  angeord- 
netem Heizsystem  und  Zirkulationsrobr. 
(Nr.  147226.  Kl.  89e.    Vom  5.  11.  liK»2  ab. 
August  Neumann  in  Berlin  und  Fried- 
ri<-h  .Schröder  in  Magdeburg.) 
l'atentattfjrriiclie :     1.    Vakuumkocher    mit  im 
Inneren  angeordnetem  Heizay^tem  und  Zirku- 
Jationsrohr,  dadurch  gekennadlehnet,  dafi  daa 
rieizorgan  idi  am  Bodi>u  einer  das  untere  Endo 
»leis  Zirkulationsjrohr«  »  bildenden  haubvnartigen 
Erweiterung  ig)  angeordnet  ist.  /.um  Zwecke, 
eine  lebhafte  Dampfentwicklung  in  der  Haube 
und  ein  dadweh  badingtea  lebhaftea  Au&teigeu 
der  FKissigkeit  in  dem  ZIrkulationsrohra  her- 
vorzurufen. 


If.  •*).  Zuckerindustrie. 

\  ertuiireii     %uni    AbprcKMcn     von  iCiiUeu- 
schiiitxeln  n.  dgl.    (Nr.  HSlT.'i.    Kl.  89b. 
Vom  12.11.  1U02  »b.   Otto  Gotsche  in  1 
Sehnningen.t  I 
Patf  nt'tnsj  Ul  li :  Verfahren  zum  Ab|(res.s(  u  vcn 
Kübeiis.i!liiiit/.»>ln    u.  tl'  igl..    dadurch  g*'ki-un- 
■/.eichnet.  dali  nach  erfolgter  Vorjire.ssung  der 
ächnitzel  unmittelbar  in  die  öchnitselmaase  ' 
selbst  ein  Heizmitfel  <T>ampf,  heiße  Gasp,  er- 
hit/.l«»s  VVassert  iml.  i  ^oIcIk^ii  I 'li«'rdru<  k  ■  ii.- 
gefülirt  wird.  d;ii'  '  in--  ^'leichniJlfiigc  Erwärmung 
der  UOt^r  I'r.  ii  lnii  k  ^feh^  ndun  Schnitzel  durch 
die  ganze  Matäsu  hindurch  eintritt,  worauf  die 
Schnitzel   in  bekannter  Weise  ferUggejireüt 
werden.  Wieganä.  , 


2.  Aui^führungsh.rm  df.s  \  akutiuikochers 
nach  Anapioich  I,  dadurch  gekennzeichnet,  dab 
die  Baube  (gt  zum  Zwecke  tfh4)hter  Wirkung 

von  einem  Inn  Ii  F.utt  o<ler  Wmser  ;j<'k(ihlten 
I^uuiu  (k)  uiugcbcu  idt.  Wieffand, 


Ii.  7.  QSrun^sgcwerbe. 

Verfuhren  zur  (iewiuDUOK  vuu  für  die  Spiri- 
tUHfubrikation    verwendbaren  Maischen 
ans   Ptlauzeu  und    pllan/.lichen  Abfall- 
Btolfen.    (Nr.  147344.    ivl.  lib.    Vum  'Jt)..5. 
IfKil  ab.  Wilhelm  Robert  Gentzen  auf 
Dom.  Oiihlt'  )i'  II.  Kl.  I  ülo-n  und  Dr.  Leon- 
liurd  Uoth  in  t  anlh  i.  iM^^^lil.i 
Djis  Verfahren  bezwi  okt,  eine  größere  Auübetite 
bei  der  Inversion  der  Zellulose  zu  erziel^Mi.  in- 
dem eitierseith  die  auf  den  Zellen  Iageru«ien 
inkrustierenden  kohteliydratihnlichen  KArper 
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oxydiert  und  in  l>eztro8«  übergefRhrt:,  anderer*  | 

seits  die   Ji«  Vergärung  hindi  i mlen  K.'rper 
durch  Oxydation  ausgeschieden   wcrdt-n.  Die 
gewonnenen  Ziickerlösungen  werden  mit  Kslk- 
müdi  nentndiaieri  und  zur  Erzeugung  Ton  AI*  i 
Icohol  yergötvn.  | 

In  die  feuchten,  in  i  I-^i  li  \  <  i  si'li]oss»!non 

Druckgenißen  befindlichen  Huhmaterialien  wird 
lOnäch-st  unter  Druck  Ozon  eingepfeAt,  worauf 
so  viel  Schwefel-  oder  S&lzsäurc  zugegeben 
wird,  daß  in  dem  Autoklaven  »igo  Schwefel- 
säure otier  4'  ,  iu«  Snlr^Uure  vorhanden  ist. 
Mit  dieser  Säurennenge  wird  alsdann  unter  . 
I>ruck  inverliert.  j 

Je  nach  den»  zur  Verwendung  gelangenden 
Material  werden  zur  Aufscliließung  verschiedene  ' 
Temperaturen,  liezw.  Drucke  angewendet.  | 

Fate»t0fUprueh:  Verfahren  zur  Gewinnung  i 
Ton  für  die  Spirttuabbrikation  verwendbaren  I 
Maischen  aus  Pflanzen  und  pflan/H-  fi'  n  Alifall- 
stofTen.  dadurch  gekennzeichnet,  <i»ti  mau  diese 
Stoffe  mit  Ozon  und  Wnenalaiuren  unter  Druck  , 
invertiert  ÜCartfen,  | 

II.  II.  Hrnisse,  Lacke»  Hane. 

Ywfkbren  zur  HerstoIInng  von  Farbstiften.  ' 

(Nr.  U8-2U.  Kl.  2Jg.    Vom  lU.'.'i.  1903  ab 

'■.  l.i  iich.s  ik  Co.  in  Nürnberg.l 
äcbledti  abliUrbeude  Maaeen  fQr  Farbstifte  und  ' 
dergl.  erMIt  man,  wenn  man  Qrapbit  oder  dergL  ' 
mit  TT.irzi'Ti   /iisjuium'iisrlimilTit,    Nach  vorlic- 
gondcui  Verl'ahreii  wird  (xrajihit  ocler  dergl.  mit 
watajerlöHlichen ,  nicht  trooknenden ,  nicht  kri-  ; 
«tallisierenden  FlQssigkeitien,  zweckml&ig  Gly- 
eerin.  angefeuchtet  nnd  darauf  mit  harzigen 
Itindi'JiiItlt-ln.  \\u'  Kii!(i|iliiiiiiiim  le^  i-utiii-ll  mit 
Zusatz  v(>a  Kopal,  Mitättx  un<i  dtsrgl.i,  in  feinster 
Verteilung  .-»gglomc  riert.  l 

Bei^)ul:  £e  werden  benutzt:  7  T.  Kolo- 
phonium. 3  T.  Kopni.  15  T.  Oraphit.  0.8  5  T. 
Glyceriij.  r>.r  F;trli>i<ilT  w  inl  mit  d.-m  '  üy.-fi-in 
und  darauf  mit  dem  von  der  uat>äeu  Vermahlung  I 
noch  fewwhten  Ilarzpreßkuohen  vermengt,  das 
G«>menge  an  der  Luft  getrocknet  nnd  durch 
heißeM  Preswn  in  Stiftform  gebracht,  wobei  ein 
Imprägnieren  des  Graphits  mit  dem  Ilai-z  in« 
folge  de»  Olycerinzusatzes  vermieden  wird. 

Bei  Ktark  einaaugenden  Farben  kann  audii 
noch  Talk  hinzugesetzt  worden.  Die  Stifte 
sind  je  weicher,  je  mehr  Glycorin  hie  ent- 
halten. I 

FMetitatufintch:  Verfalireu  zur  Lierbtellung  I 
von  Farbatiften,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  i 
die    Imprägnieriitii,'    •!>  r   Farbstoffe    mit  den 
harxigeu  Bindenutteln  durch  Anfeuchten  der 
Farbsiolfe  mit  Olyesrin  vermieden  wird. 

II«  12.  Ätherische  Öle  und  Riechstoffe. 
Verfahren  EorDuntellangTonTrimetbyl^klu- 
bexenoncarbonsllnrecster.     (Tfr.  148080. 

Kl.  ll'o.    Vom  26,;9.  I"':2         F.u !.\\ .  rk.' 

vorm.  Mci.stor   I.uciui«  ^  Üiiiiiing  in 

Möchtet  a.  .M.i 
Bä^gfid:  23  t  Natrium  werden  in        t  abso- 
InWm  Alkohol  gelöst  ond  190  t  Aeelestuge»tor 


hinzugefDgt  Nach  dem  Etkalten  versetzt  man 

mit  170  t  lsopri>|'>  liil»  tLicefoi^-iigester  inid  läßt 
mehrere  Wochen  l>«;i  luj^derer  Temperatur 
stehen,  wobei  sich  äthylkohlensaures  Natrium 
als  Pulver  oder  in  Kristallkrusten  abscheidet. 
Die  alkohotisRhe  LOanng  wird  mit  v^Qnnter 
Schwef' l>;iun'  intter  Kühlen  n<  r.f  i  alisii  1 1  und 
der  Alki»h<,l  bei  gelinder  Wärme  im  Vakuunt 
abde.stilliert,  Dt^r  als  Ölschiebt  zuradkbleibende 
Trimethylcyklidiexenoncarbonsllareesier  wird 
mit  Äther  uufgcnomnien,  die  Lilsung  über  ent- 
wäs-sertem  X:iti  imii'-iiifiit  getrocknet  und  da» 
nach  dem  Abdeätilliercn  dos  Äthers  zurück- 
bleibende Ol  durch  Deetülatton  Im  Vaknnm 
gerj'inigt. 

Triinetlij  icjklohexenoncijrbonsäureeHter  ist 
ein  farblose«  oder  gelbliches  Öl  von  schwachem, 
aroumtisohem  Geruch.  Biedepunkt  14ti— 148^ 
bei  16  mm  6^.  Der  KOiper  aoll  «I«  Vorprodnkt 
für  die  Darstellung  Von  Bioehstofifon  Verwen- 
dung linden. 

Fatentansjirurh :  Verfahren  zur  Darstellung 
vonTrimethyloykiohexenoncarbunsäuree:!<ter,d»- 
dureh  gekennaeiohnet,  da&  man  lsopro]>yliden« 
acctessigester  mit  ITatriumaieeiaKi gester  kon- 
densiert .  Karsten . 

II.  14.  Farbenchemie. 

Verfahren  zor  Darstellung  von  AzofarbstofTen, 
welche   einen  PseudooziniidobeDzolreat 
enthalten.  uNr.  148011.  Kl.  22«.  Vom  ti.  11. 
1»Ü2  ab.   Kalle  4c  Co.  in  Biebrich  a.  Bb.) 
Piim&re  IHaazofarbatoffe  ans  Periamidouaphtol- 
sulfosäuren,  welche  im  aniidierten  Knrn  mit 
o-Niti-odiazobonzol  oder  ilesson   Derivaten  ge- 
kuppelt sind,  liefern  bei  alkalischer  Reduktion 
Zwisclienprodukte,  di«  Wolle  im  sauren  Bade 
f&rben  and  wahrseheinlieh  die  Oxypsetidoaz- 
imidobenz"l?rnri*  <»der  l'.seudnazinriil'^jrnzi  d- 
gruppe  enthalten,  also  beispiel.<)weise  den  For- 
meln 

NH.OII 


I    I   '  N- 

•I 

o 


beiw. 


I  !  N- 
N/NN/ 


.so  Na 
NH.OII 


SO,N» 


SO.Na 


K=ir- 


SÜ.N» 


I  i 


ontsprechen.  Ewt  bei  li->li'  n  i  Temperatur  tritt 


HedukUon  zum  o-I'heuylcndiominfarbetolf  ein. 
Auch  bei  Kupplung  an  der  Napbtolseite 

verläuft  die  Reaktion  analog,  doch  sind  <lie 
erateren  FarbstolTe  von  gi-ößerer  IJedeutnnc, 

Die  Nuance  variier!  je  nach  <ler  ■_' 
komponento  zwischen  blaurot,  violett  und  rein 
blau.  Die  Farbstoffe fiiod  klar  und  egaÜHieron  gut» 

1)1 '>7  iWc."  Farbstoir  ;iu  rodlH/olx'nzoI 
gekuppelt  in  saurer  Losung  nut:  l.s-.Vniido- 
naphtol-4.*.i-disulfosfture  K  r'-  Kompunento  l>i- 
ascobenzoll:  rein  rot.  AmidunnohtoMiaulfoHHureH 
1,2.  Kompont^nte  Diazobenzul):  rein  rot.  Amido- 
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[     Zweitschrift  (ar 

—  -ym  i    aM  ^  t  im  f  ■  _>J«  ■ 


iia]ilitri|ilisiilfo8iu)re  K  'i^.  K  .iiij.oneiite  p-Nitro- 
UiazuUeuzol ,  !»•!  der  Kwikliu»  rtthizierti;  n-in 
blauTtolctt.  AinidonaphtoldisulfosAiin  IT  i .' 
Komponente  p>llitrodiAXobenzAl,  bei  dur  Ke< 
aktion  reduziert):  etwas  blaueres  Violett 

rat<-'iit,i)ispritvh:  Verfaliti-ii  /.iir  D.'ir.-t<'Ilui)s: 
Voll  AzofarbstoH'en,  welche  ciiteti  l'aouiioiizimidu- 
bt^nzoircst  enthalte»,  darin  bpsttdiciid,  daß  j>ri- 
mllre  lii&azofarbstoife  aus  l^-Ainidonaphtol- 
Bulfosfiiiroi),  welche  in  dem  Nn,-ltaltiKen  Kern 
der  AinidonaphtolsulfusAtiren  <len  liest  des  o- 
Nitranilins  odor  von  d«8Hen  Derivaten  enUuütenj 
d(>r  Reduktion  in  «IkaliMher  LSmng  in  der 

Kälte  oder  bei  mifiigerTempetfttur  unterworfen 
werden.  Kanten. 

VerflihrM  tm»  IhUFtMlttiK  ▼•n  AxIaderWaton. 

Nr  14sn3.  Kl.  22c.  Vom  j;».  11.  1902  »b. 
Kalle  vV:  Ol),  in  Biebrich  a.  Kh.) 
Trinitro-  od.  r  li  .htsr  nitrierte  Diphenylatnin- 
derivate,  in  denen  mindeetona  xwei  JSitro- 
gnipp«n  vat  die  beiden  Kerne  derati  Terteilt 
>.\\\i\.  iI.iT;  die  eine  in  i ••Btrlliinff,  die  andeve  in 
iu-8teiluii|f  zur  NitroKrup]i<  steht,  liefern  in 
der  Wärme  bei  der  BeliaiulliinK  mit  Wchwefel- 

«Uuüi  nicht  die  notmalen  Beduktionsprodukte, 
Bondem  Verbindungen,  welche  ihren  Eigen- 
schuften nach  Azinderi\  vu  m  in  srlicinen, 
wobei  nur  zti  beachten  ist,  dali  die  'J'empcratur 
nicht  den  Siedepunkt  abersteigt,  und  dieLOeung 
ffiOgliehst  verdQnnt  ist. 

Bmajnri:  30  kg  Trinitrtidiphi-nylamin  (aus 
1.  4-<  lil-.rdini(rob<MJ7.<d  und  meta- NitranilinI 
werden  mit  einer  m&äig  verdünnten,  über- 
aehQwigen  wiaeerigen  LÖeung  von  Schwefel- 
nalrium  erwÄrint.  Die  Reaktionsmasse  Hirbt 
sich  zuerst  schmutzig  jrrOn,  dann  erf<dgt  unter 
lebhafter  spontaner  Keaktion  Abscheidunff 
bronzefarbiger  KristallbUttehen.  Nach  dem 
Erkalten  wird  filtriert,  irewaiieben,  ireprefil  und 
getrocknet. 

Von  Azinderivaten ,  da«lurcli  fjekennzeichnet. 
daß  Tri-  oder  höher  nitrierte  Diphenylamin- 
derivate.  in  Welehen  mindestens  zwei  Nitro- 

.,'rtt]>|H  II  .Mnl"  die  beidi  n  üi  n/olki  iii.-  .Ics  T>i- 
pjiciiylntiiins  derart  verteilt  sind,  dab  die  eine 
Nitro^'rupi'e  in  Oi-thostelltiiig,  die  andere  in 
Met«»teUung  zur  Iniidgruppe  «teht,  mitLfieungen 
von  Schwefetnatrium  imUbeiBchuß  bei  müfiii^r 
Teini»T;iiiir.  kcinesfuns  ober  Ober  l^to"  be- 
handelt werden.  Kardial. 

Verfahren  F.nr  IlarsteHnnj;  vuii  Baumnolle 
direkt  bläulieh-olivgritn  bin  o| i \  u:cl bliraiiii 
rUrbendeu  »chwefelhalligcu  Forbbtoffen. 
(Nr.  148024.  KL  ffid.  Vom  ^.!9.  1900  ab. 
('<  esellscliaft  ffl  r  €  Ii  cm  isehe  Industrie 
i  n  Hasel  in  Basel. i 
Aul  Haumwolle  direkt  bl.^ulioh-olivegrOn  bis 
olive-gelbbraun  ziehende  Farbstoife  werden  er- 
halten, indem  man  p-Amidoph«noI  oder  seine 
I>.  rivriJi   Mud  Stibstilutiou.sproduktc  mit  .\lkali- 
jiiil)  .-ulliden  (idcr  dergl.  in  CJeu-etiwart  von  Kupfer 
oder  Kupfcrleiriennige):  \  •  i    lunilzt.  l>»  r  Ver- 
lauf der  Keaktion  ist  bei  den  verschiedensten 
JMengenverhIlUniflsen  derselbe,  nur  die  Menge 
des  Kupfers  ini  wesentlich ,  bei  dessen  Ver- 


melininjr  die  Nuance  von  bl&ulich-jrrfin  in  olive- 
^iiu  und  schließlich  in  olive-(jelbl)rami  über- 
geht. 

I'ateHtaiUjprueh:  Verfahren  zur  Darstellung 
▼on  Baumwolle  direkt  bllulich**»1ive-ffr(in  bis 

olivi'  i:<  ;ijKi;iiiii  f5rbi'nd<>!i .  •■<  ]:\\  i  T.  Ilialtigen 
Farbxtolt'eii  aus  p- Ami<iophcnol  sowie  seinen 
Derivaten  lunl  Subütitutiou.sprodukten  durch  Er- 
hitzen mit  .Mkaliptdysultiden,  bezw.  Schwefel- 
alkalien  und  .Schwefel,  oder  Alkalien  sowie 
deren  t  arbonaten  und  Schwefel,  oder  allen 
andervn  bis  jeut  zum  Schwefeln  benutzten 
Materialien  in  Oegenwart  von  metnllischem 

Kujif'r.  Knrvfrr,. 
Verfahren  /.tint   HeiniKeo   von   auf  syuthe- 
tischem    Wege     hergestelltem  Indigo. 
(Nr.  14»  114.  KJ.  2-2  e.  Vom  12./S.  1903  ab. 
Badisehe  Anilin-  &  Soda-Fabrik  in 
T.udwij^sliaf.-u  a.  Kh.» 
Die  roten  Verunrcinigunguu  des  sjmihetischeu 
Indigo»  las.sen  sich  zeretOren  und  X.  T.  duroh 
Verflüchtigung  in  Ga^form   cnff-  rnrn.  indem 
man   diesen  auf  Tenipi/nituiun   uuttihuU»  des 
.Sublimations-.  Ii>'.^\v.  Zersetzungspunktes,  also 
200—270*  erhitzt,  wobei  gleichzeitig  die  hell- 
I  blaue  Farbe  des  fein  gepulverten  Indigos  in 
,  den  geschÄtzten  Bronzrton  umsfhl.'lst. 

riüentanitpruch :   Verfahren   zuut  Umnigen 
von  auf  synthetischem  Wege  hergestelltem  In- 
I  digo,  dadurch  gekennzeichnet,  dafi  man  den- 
'  selben  anf  höhere,  aber  noch  unterhalb  des 

^Mt  liinatioiis-,    1m-/w.  Ztr^it/niiu^sjnjuktoa  dSB 
Indigo«  liegende  'I  enii>eraturen  erhitzt. 
I  XatvtsH. 

Ii.  15.  Faser-  und  Spinnstoffe. 
Adolf  Menger.  Kaehweis  der  Clalln«g«ri»Riiire 

auf  der  Faser.    'Frul  i  i -Zi^'.   Lohne.)  14» 

4.H5— 4.HI!.  15.  Ii'.  l:to.i.  Ilauiiu.l 
Der  Verf.  fm)itiehlt  als  e.\akteti  NH«  hweis  V«n 
OallusgerbaAure  auf  der  Faser  das  kunaa- 
dauernde  Abkochen  einer  kleinen  Probe  mit 
r»  :  1",,  Natronlauui  .  Tiir  [..'isuii:.;  wiril  al>- 
i-'o^-t  II  und  in  zwei  Teile  geteilt,  d.irauf  der 
I  im  Teil  a)>geküh)t  und  der  andere  zum  Siedan 
erhitzt.  Hei  Gegenwart  von  (JailusgerbsÄure 
■wird  die  heilie  Losung,  vorausgesi'tzt,  daß  kein 
beoinrtiissender  FarbslolT  vorliegt,  schwach  gelb- 
lich, die  kalte  dagegen  deutlich  rot  erscheinen. 
Damit  die  Reaktion  an  'Kupfindliebkeit  niohts 
einbüßt,  ist  es  erfordoHich.  die  Faser  mit  Nation- 
lauge  nur  »;beii  kurt  aufzukochen. 

Auch  bei  Gegenwart  von  P'arlistoft'en,  und 
dies  ist  praktisch,  die  wichtige  sicite,  Iftfit  sieh 
die  Reaktion  durchfuhren,  wenn  man  die  mit 
Nalroti'au:,'!  ti.x  luuals  etwas  verdünnte  Lilsuiig 
(eilt  iiikI  i!i  11  k  lUen  Teil  mit  dem  heißen  be- 
/iLL'lii  li  M  >  I  ;irbentone>  wie  oben  vergleicht. 
Fall»  die  hüiüc  Lösung  dieselbe  FArbung  auf- 
weist wie  die  kalte,  ist  keine  Gerbsllure  vor- 
handen. Mdssitt, 
31.  Orwin.     1  ihre  und  Shal.      Textil-  und 

F.-lrber/eituiig  1.  VXa    -Jils.  i'J.  l'J.  IWS.) 
i  In  der  Literatur  linden  sich  bis  jetzt  wenig 
'  Angaben  Ober  die  Gewinniuig  und  Veredlung 
der  genannten  Fasern,  welche  gegenwHrtig  zur 
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F.r/i  ugiiiic  von  imitierten  EofihAaren  uiul  als 
£n«atz  für  Kofibaare  und  Sehweineboraten  in 
der  BOrstenftbrikation  eine  'wtchttK«  Rolle 
spicl'ii 

Die  bisHllatiei,  iiu>  ii>'>i^kIhHuf  K^^ituunt,  äU.4h 
BlftttfiiMrn  der  ver$^'.l)icd<<non  Artr-n  der  Agave- 
pllftnxea  dar.  Teil«  wilde,  teils  kultiTfert« 
Pflanzen  liefern  daa  Material. 

Ktivlit  iii;ui  ili<- lifii'^ern  mit  n  in'  in  i  ilrr 
^äure-.  alkaii*  utUtr  iim  li  -..■») zhjiHigeiii  Wa^M^r,  sjo 
geht  fin«'  >rmiimiilhiili<lu' .  scliüumc'ndc.  den 
hftiil;trtig<-n  Fasern  eigentümliche  äubstun/  in 
I^ung.  Femer  ist  ein  lictrSchtlichor  Gcrbstoft*- 
^iehalt   Vorhanden.  Naiiic    il<  >  Materials 

l&tit  $i<  h  zurückfahren  auf  den  Ort  der  Aua- 
fuhr, die  Seestadt  Sisal  in  Jukatan.  In  Europa 
befindet  aieb  der  Hauptmarkt  in  London,  wo 


Produkte  Wert  m  legt  werden.  Auüer  di  r<"  i  l>- 
sHurebeständigkeii  soll  der  betreffende  i'&rb^totf 
aueh  dekatureeht  sein,  um  bei  der  di«  Kr&uae* 

luMp;  i'c/w.'rk.'nd.'ti  Dfiinpfiing auaxaludten  und 

iin\ erslndert  z;i  til>  iln'ii. 

Bt.>i  dem  fii  Iumui'Ii  iI<  rSisjilfascr  fürliürsten- 
material  kommt  es  auf  eine  vollatAndige  Durch* 
Arbung  im  (^nerachnitt  an.  Man  erreicht  dies 
lic»«')'  mit  N'alur-  wir  niit  K uii^f Hii'! i-;t"IT4'n. 
Zum  ilervorbjingen  eines  Aiiliisret».  welclies 
dem  Roßhaar  gleichkommt,  wird  am  meisten 
Bhuiholz  venrendet  Nach  mebntftndigem 
Kochen  in  dem  Blanholznuszug  oder  der  Blau- 
holzextraktlftsini;,',  l;<ßt  lUiui  (Ukt  Naclit  liegen 
und  dunkelt  mit  (.iiromkali  und  Eisenvitriol 
oder  Chromkali  und  Kupfervitriol  ab.  Nach 
dem  Fftrbeu  llllit  man  ablaufen  und  trocknen 


MM.  , 


<ii.-  l  a-^er  unter  dt-in  Nauieu  Mexican  (ibre  und 
Mexican  grasH  bekann  tist.  Daher  stammt  attch 
dT  Käme  Fibre  für  tiisal, 

««"hwUchore  und  biegiwmere  F««em  fintlen 
%ii-lfn<-h  als  billiiies  Krsntzprodukt  fiii  T^  't  iiiul 
Kuiibaare  als  PoUterwuterial  Yerwondung. 

Soll  die  Faser  letxtcren  Zwecken  dienen, 

H«  verarbeiti  t  tiinn  sie  liAuHg  gemischt  mit 
N^tturroßliaar  «ui  h  mit  Kuhhaaren.  Die  ge- 
färl>ton  virid  getrockneten  Fasern  werden  naeh 
der  Mischung  gekrempelt,  dann  vereponnen 
und  hcti1ie61ieh  zu  Zfipfen  zuaammengedroht. 
I>i-— ■  uii(>'t  u  rrft  iTi.'Ui  bi'i  '  ,  bis  1  .\tm. 

I'rii-  k  etil  Ins  y.Wfi  >>tunden  ciaor  i*iimpfuug, 
um  die  den  Nnttirhaaren  eigene  KrSuselung  ZU 
bewirken.  Dan  Firben  von  i^isal  wird  fast  au9- 
achliefilich  mit  direkten  kOntdliehen  Einbad- 
farb^tolTen  ausgefftlirt.  Inf<dge  dos  natürliclieti 
C>«YhHtoffg«;halteM  der  Fa)>er  muEi  bei  der  Wahl 
der  FarbwtolTe  auf  mttgtiehst  gerbaiurebeeUlndige 


ohne  zu  spülen.  Die  Fasern  gelangen  alsdann 
bttndelwei.se  in  eine  mit  Olivenöl  versetzte 
warme  LeimlOning,  bleiben  dort  kurze  Zeit  und 
werden  nach  dem  AblaufcnlaMsen  der  Tlltasig- 

ki  it     ^<  li\\arli    ).'e(i  M<l,iii  t.      D^is  n.irhfolgende 

Polieren  geschieht  mittels  rotierender  Keia- 
bürstenwalzen.  Diese  letzte  lieliandlungsweise 
ffihrt  zu  einem  achOnen,  glänzenden,  dem  Natur- 
roßhaar täuschend  fthnlichen  Auaaehen.  Mauot. 


II.  i6.  Bleicheret,  Färberei  tind  Zeug^ 
druck. 

Mchleudermaschine      für  Fiirbereizwecko. 

(Nr.  146841.    Kl.  .Sa.    Vom  4.5.  l<Hi->  ab. 

Franz  KOnitzer  in  Zittau.  Zusatz  zum 

Patente  121677  rom  15,10.  1899.  Lftngste 

Dauer:  14.  l'i.  lltU.» 
I'atetttanai^üihc:     1.    bchlcudermaschiue  für 
Färberei Ewecke  der  durch  Patent  121  b77  ge* 
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»ebflt«t«ii  Art,  dadttreh  gekeims«chn«t.  daß  die 

d«»n  Schloudorke»s<l  (2i  iirn>i<-IilierH>ii<l''  ttloi-ko 
i'Ai  auf  der  Innoiiwaudiin^  ihres  Mantols  mit 
eititT  ItlnK'piatte  1.4)  au!Sj;<Ti)»tet  ist.  welrhe 
«inao  Dichtungsring  (5)  trlgt.  der  sieb  auf  den 
im  DiirohmeBSer  TcrgrSfierten  Bod«n  (1)  des 
Kt^sols  i'Ji  anfsf'lzt.  wt  n!i  ii.  iHm  k.  durch 
V«riuitUuug  eiu««  !^WUz^•u;{^•^-   gt'^tnkt  wird. 

%  Scblend«rmamhlne  nach  Anapmeh  1. 
dadurch  gfkninzi'ii-'liiiot .  djiD  zwecks  Erm'">K 
lichiiiit;  der  FülliinK  des  Fiirl«-kfs>iels  mit  dt^iii 
Arb«'itspil  die  dfii  Kf-ssid  imiiM-hlii'üendf  Gh«  k< 
i'i)  mit  einem  abnehmbaren  elastischen  Deckel 
(24)  ausfeatattöt  iet,  der  mit  dem  Zuleitungs- 
rolir  7»  für  di<  Flii-si-k«  H  «lurcli  •  in«'  Ver- 
■■-••hraubung  'tii  vtibuml'  i!  i'-t.  W'iffjunil . 

Vorrichtiinic  xum  Pilrbeii  voti  Textilmaterial 
mit  kreiwuder  Flotte.  (Nr.  146843.  Kl.  Ha. 
Vom  24.12.  1902  ab.  Hartmann  &  Cie 
in  Wannweil  b.  Beutlingen  rWflrtt.i.) 


]  Das  neu«  Merkmal  des  Erflndiimmrefrenatandee 

h<  steht  darin,  daß  in  d>  tii  v  iii  M.it.  ri  i!- 

be)i;ilt*'rii  mus<'hlosi*eneii  i'iott'-iimtuii  ciin-  als 
Kammer 

sehen  ist,  die  als  Verdringor  wirltt.  dadurch 
eine  Ernparni«  an  Flott«  hedinftt  und  eine 

si  hiiellc  Erwiirniunt;  der  ri  .it«  In  :  bciführt. 
I)ic  Ani'rdinin(f  kann  bei«piel«w«  i><-  M)  trfol^^eu, 
dali  iti  einer  kreii^röriiiigen  Kufe  aeohs  Material- 
buhniter  um  die  Heixkammer  herum  gelauert 
«ind, 

/■;/(■;•/,',,        '     V. .n  l, ! i ( u ;iLr  /"IUI  Fürben 
V  HU  1  u-\uhMiil<  i  liil  iiiti  kn*is'-ndor  Flutte  iioter 
Beiuitziii)^  Von  in  den  Fl.ittenr.tum  einjfi">et/ten 
I  Matcrialbohiltem,  dadurch  gekcnnselehnet,  dafi 
die  in  d^n)  Ti>n  don  MaterialbehXltem  um- 
wehK)«si'i I.  II  ri"tt<  luiiitni  vorgesehetie  lleizvi>r- 
rielituHK         KiiiuLuer  nusgeltildet  if«t.  um  su 
als  Verdrünv'er  zu  wirken   und  eine  üohntille 
I  £rwinnung  der  kreisenden  Flotte  herboizu- 
!  fahren.  'tt^egami. 


VVirtschaftiich-g 

Tagesgeschic-h  fliehe  und  Handels - 

kundschau. 

Neu-Yark*  ZollrOckvergütungen.  Die 

National  Hiseuif  t'rhält    für  exjM.rtiert»' 

Backwaren,  die  iiui  iiii)><*rtiertem  Zuek«r  <>d«r 
Mtdasse  an;:efertigt  sind,  den  gexahltcu  Zoll 
weniger  1%  surflck. 

Die  National  Gma  St  Miea  Co..  die  impor- 
tiert'I>'  \h  iii  lui'I  K:(i  f '  iT' !■  tiirke  zur  Fabri- 
kation v.>u  Klebst'dteJi  usw.  verwendet,  erhält 
beim  Export  ihn  r  Produkte  den  getahUeo  Zoll 
weniger  l"/«  zurück. 

Zollentseheidunnren.  Rfthren  hur 
Kupfer  und  Ei^c  n  Nü' Ii  ?  17'  <1.  be- 
stehenden Tarifes  wird  von  KupferWdiren  t'iu 
Zoll  von  2  I-  \»T  l'fiind  erhoben.  Die  impor* 
iierten  Kohren  bestanden  hau{>tMj(chIich  aus 
Kupfer,  waren  jedoch  innen  mit  einem  ddnnen 
Eisenüberzu^i  vi-rsehen.  Obyleii  li  Kupfer  den 
Uauptwvrt  des  importierten  Artikels  ausmacht, 
mQsaen  die  RGhren  nach  §  193  xu  45%  ad  va- 
lorem  verzollt  werden  nacdi  don»  Onmibuf>piira- 
;.:r»jdien.  demgemäß  iille  Artikel,  die  nieht 
>pezi<'ll  im  Tarif«"  Ken:innl  ^ind.  uml  die  u.tmz 
oder  teiiwei»«  uns  Eisen.  %^tahl,  Blei.  Kupfer« 
Nickel,  Pewtermetall,  Zink,  «old  Silber.  Platin, 
.\lnminiuni  oder  au.s  ein- m  ni'!«  :<  ii  Metall  be- 
st<'lieii.  -ir/'  o  ad  valori'Ui  be/.iilil<-n  iui<ss<.'n. 

N  1- w  -  Zeil  1  :i n d  Hanf.  l>i<'^'  >  .Mnti  rial 
findet,  trotz  des  Namens,  nicht  als  ilnuf  V<>r- 
wendunp  und  dient  atich  nicht  als  Hanfersatz. 
Die  ZolHxdiörde  b<-lfi,'i«-  es  trot/d<-ni  mit  einem 
Zoll  v«u  ;:u  Jt  per  Toiuie  na'  ii  ^  '7  als  Hanf. 
Der  Importeur  machte  geltend,  daß  es  /'dlfn  i 
eingeführt  werden  ttnllc  nach  $  ha*>.  hIs  rohe.s 
Gras  oder  rcdie  l»f1anz>  nfawr.  Die  hiVhere  In- 
stanz pib  dem  Importeur  lo  cht,  und  dafi  Pro- 
dukt ist  von  nun  an  zidlfixd. 

liotortenkohlo.  Der  importierte  Artikel 
wird  Ketorien;;rai  hi(  oder  K.  tortcnkohle  k,- 
nannt  und  b(>>u  ht  uu>  dem  K<  torteuriU-kätatid, 


ewerblicher  'l'eil. 

I  der  bei  der  tiasbereitnng  zurOckbleibt,  wenn 
'  Kohle  der  trockenen  Destination  unterworfen 

wii'd.     .Seiner  Zusamtii'  ii^'  Ii  er 

Koks  und  enthäilt  !»2,6'V„  Kohhniütoff.  Die  Zoll- 
behArde  belebte  den  Artikel  mit  einem  Zoll 
von  p  ad  valorem  als  „Artikel  oder  Waren, 
die  jfanz  oder  ihrem  Hauptwprte  nach  aus 
K«ddenstoll'  bostohen.'  Iii'  h'diere  Behörde 
entschied,  dab  das  l'rodukt  JtJ"/«  ad  valorem 
bexahlen  mtiaae  nach  $  4ir»,  in  welchem  Koks 
I  apexiell  aufi;eziihli  i^t. 

|f'l<rfi.   Eine  Versanmtlung  der  Zement- 
!  Verbraucher  besehtoß.  den  Bau  einer  etpenen 

Zementfalivil;  in  TJi'Iiiin'ii  v  mj vulu n  lii  n  mi'l  '-ine 
I  gegvn  da»  Kartell  gerichtete  Orgaiiiisation  unlur 
dem  Hamen:  österreichischer  Betonverein  tu 
gründen. 

Eine  Ne(i>rriuidiinK   der  I>eHtKch<'n  Bank 
und   des  Wiiin-r  Bankvereins   in    Bt-rlin,  diö 
.  Deutsche  i'etralcum-A.-t>.,  wird  hier  vi<>l- 
faeh  als  eine  Vinrkaufsiresellsehafl  zum  Vortrieb 

de.N  l'i'lrob'imis  in  Dcut-schland  an^e^fli' ti  Ob- 
wohl die  fstatiitcn.  wie  di<  >  bei  iiiinlicben 
s.'l|scliatii'n  ini-ist  dt-r  Fall  i-1 .  auch  die  VVr- 
»rbitilung  und  Verwertung  d«s  ErdMs  als 
Zweck  des  Unternehmens  bezeichnen,  so  ist 
doch  .■iiizuni'huH-n .  duß  es  sich  nicht  um  eine 
ll.-m'bdsi:cs<'l|sch."ift.  sondern  um  »  inen  l'inans- 
trnst  ti.iii  l.lt.  dor  zunächst  di''  .\ktit'n  der 
bteauna  Itouiuua  Ubernimmt,  s«>dann  aucli  neue 
Kehodnicn-Aktien  und  die  Interessen  der  Deut- 
schen Bank  an  <l<'m  Erd-dtiTrain  in  Ilanni'Ver 
.  rwerbin  wird.  Er  wird  sich  vielleicht  auch 
an  einer  bestehenden  Petroleumhandelsgeoell- 

schaff  tn-teiligen. 

Die  Be!,kiden-Petr»>lcunipri'sell Schaft 
beruft  eine  (icneralvcrsammlinii;  ein  zur  Be- 
(«chlubfa^äung  über  eine  weiter»  Einzahlung 
auf  die  bisher  mit  t>U%  einbcieahlten  Aktien 
urnl  'iie  Ervvei'l'ung  von  RohAlterrains  in  Borya- 
l.uv  und  -Mra/ina. 
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Die  chemische  Indaetrie  in  Kalien  1902.  In  I!t02  existiort<»n  in  TfalHii  4'2(j  Fabriken 
chemischer  Produkt»',  wfli  Ii.  lim-  I'i  ..iluklion  im  Wert»*  von  L.  bdu?!.yti64  lieferten  und 
l'Tr.'i  Arlx  it^-r  ln>Mrli:ifti^'t«-ii.  Man  ^\v\it  also  einen  -/:it  nili<  h  lu-dcutcnden  Fortschritt  gegen  die 
VerhaUni?»»»  dta*  Jstlires  lyol,  in  welclietn  412  Fabriken  t.xiatiei-t«n,  welche  eine  Produktion 
von  L.  «3TfK)641  erzielten  und  -.>8P2S  Arbeiter  beschäftigten.  In  folgender  Tabelle  sind  die  An- 
gab«», welch«  den  Stand  der  ohemischeo  Industrie  in  Italien  in  19(12  und  lüOl  b«tr«ffen,  in  Meng« 
und  "Wert  nmmmeogesteUL 


1901 


im 


L  r  U  U  U  & 

—    —    —  —  — 

1  M«age 

Wen  pro 
L. 

Werl 

1' 

Mt-ngu 
Og. 

Wert  |iro 
Einbeit 

Wert 
1^ 

Sehwefolsfiure 

2  311  724 

2.80 

8  945  018 

-   -  -= 
2  521  390 

3.64 

9  191  448 

Solpfter-  f. 

1 

20  690 

4»j.95 

971  470 

17  250 

39.70 

684  925 

Salz- 

6.23 

461  040 

Kit  44i! 

5.74 

Kohlen-     ,  (nOa^ig) 

63,95 

63  440 

1  740 

50,t»0 

8T  i.ii.tu 

Bor-           p  (fest» 

3  4(>6 

17,00 

199  562 

1 

2385 

50.00 

119  250 

Schweflige  Säure  (flftssigi 

185 

70,1,  K.I 

9  450 

130 

80.<:»o 

10  4(Xi 

Alaun 

10  750 

11.08 

119  075 

39  950 

10.25 

409  585 

Allumitüunisulfat 

22  Gl-H) 

8,38 

189  l.'X» 

24  200 

8,«4 

213  86t) 

^Natrium-  „ 

\ 

53  :)t<7 

4.81 

257  570 

!■ 

52  830 

4,17 

25/» 

241 100 

Kalium-  « 

« 

170 

27,00 

4700 

1- 
1 

150 

S750 

Kupfer^  „ 

153739 

11,17 

8  TM  005 

146010 

52,07 

7  608S0O 

Eioen-  , 

11  607 

3.97 

46  135 

|! 

12  77<:i 

3,48 

44  480 

Zink-  ! 

416 

23,.'i6 

10  508 

1 

f»30 

18,34 

9  720 

Baryuni-  , 

2000 

5.(X> 

10  0<x) 

2  300 

5,05 

11  000 

Magnesium-  „ 

\ 

17  180 

8,21 

141  WX) 

17  780 

7,73 

137  540 

Aiiiiii'iiiiuni- 

8  614 

23,82 

205  22'» 

34  .397 

28,35 

975  373 

N.it  I  iuml.i-iiKat 

8  940 

2.85 

25  120 

8  ( i8<  i 

5,(X) 

26  040 

K.iliuiii^ullii] 

«0 

70.'  "0 

4  2Ü0 

1 

: 

12 

7(»,(n:) 

840 

NatriumbiHüliit  : 
Kohlensultid  !' 

410 

13,00 

5  330 

7.30 

10,40 

7  592 

29  561 » 

30.6(.t 

904  71  Kj 

17  66<.) 

20,83 

544  3<X> 

NatriiiniphosphAt 

1 

2  :')<  "0 

27.78 

62  500 

ii 

2  300 

24^ 

55200 

(ilauber*alz 

24  f*t>3 

4.41 

109  542 

II 

28310 

4.2s 

119455 

jKatriumcorbonat 

1500 

4,00 
82,00 

6000 

ICdiuni-  n 

190 

2840 

Ii 

'1 

120 

32 

3  860 

1 

i 

1  85(j 

55.81 

103  25'  > 

2  08<:i 

56,54 

117  6<Xt 

128  020 

0.7ti 

94  4.5'» 

25  (KM) 

0,50 

12  500 

Bloi- 

44  72«  1 

57,38 

50,iN:) 

2  565  980 

26  900 

46,18 

2  165  800 

Animoniunichlorid 

1  201  > 

(;7  2<X» 

1  2'X  t 

56.0<_t 

67  2l.tO 

Bars- um-  _ 

1 H  Ii  1 

26.<X) 

78  fXH) 

4  tXX» 

27,0<.) 

H»8  (.X  tO 

Borax 

5  430 

43.00 

233  877 

3  751 

54,44 

1.50  040 

Kaliumnitrst 

16000 

50,00 

8(  '0  ( Xit3 

llHIt»*'» 

50.'')0 

.5(.10Ü00 

tiseu-  ^ 

1.15 

10,tK) 

i  350 

95 

10,00 

950 

Blei- 

1 70 

60,(:k:) 

10  2(X> 

— 

— 

— 

Natnum-  . 
Natrinnmiikot 

33 
40300 

BOfiO 
536 

2  640 
2S6125 

1 

•1 

— 

92500 

— 

1,06 

— 

560000 

Bkiozyd-P«roxyd 

5000 

50 

20,00 
62,tXi 

100000 
3100 

i' 

•1 

501X1 

25 

20.00 
55.(»0 

100  'LXiO 
1  375 

•Me«iniffe 

17  990 

45,54 

819  240 

14  9(  K  > 

41,-55 

39.52 

619  050 

•Litlmrg. 

9  5H0 

46,95 

447  460 

9  9(X) 

391  3tX) 

Zinkoxyd 

1 

6  28' ' 

60.35 

379  04' > 

8  224 

59. 

492  652 

Chromo.xyd 

820 

l8,"Xt 

14  760 

I  034 

18,(,m:» 

18  612 

Zink  L'iiin 

12 

121.'N.) 

1  5tK» 

34 

2iXi.<»0 

6  HXJ 

N;itriiimhiihjx>tuat 

4  930 

18,IN) 

285  94'  > 

6  5"  M  l 

60,(Xl 

390  (XX) 

Kalium-  „ 

2  <120 

80,iX> 

2'  '9  6f  tO 

2  90'  » 

80.00 

232  OtN) 

Sauerstoff 

ni*  20  iß  *} 

lÜOülK) 

20000 

5,00 

100000 

Waooentoff 

m'  4IHK.I0 

1  .IN  • 

40000 

Ii 

40000 

1,00 

40  000 

Waooeratofittperoacyil 

13300 

26,17 

348000 

U  100 

24,00 

338  250 

Benzol 

II 

'1 

2  m) 

40.00 

100000 

Ammoniokwasser 

1 



i; 

\\\\  560 

0.75 

120  935 

Ferrocyanide 



— 

3  403 

13.93 

47  370 

Bar>umhy(lrüt 

.36  I5i> 

25.16 

itui»  ,5t  N) 

Bl«?ia<'i-tat 

1  570 

65.29 

!'>2  5'X  i 

1  350 

6.",.0U 

87  75'  1 

'  '.•il<-iiim    rl  iil 

1 

9()  I.K  » ) 

30.73 

2  88(1  (.« n  1 

14  250 

25.65 

3  956  250 

Fä»enchl(>i'i>i 

1  Uli 

7,*X» 

8  23<  1 

1  175 

6.97 

S  ls7 

F^inks."»!/. 

8  100 

41.('0 

127  l'J" 

8K1O 

41.'NI 

127 

Qu«-< '  k  si  1  bersolze 

■)VA 

r)56.5i> 

33t<  7^5 

,1 

513 

6,43 

414  735 

W  if«rinif  salze 

8 

1  425.01 » 

11  4"" 

8 

1  220,00 

9  760 

Jagüputver  h 

12898,30 

122,87 

1  7Ü7  713 

13172 

157.16 

2  071983 

Dynamit 

4  224 

480,02 

fi2r>.3i 

1816415 

1 

340« 

426.98 

1  404 136 

Andere  Spnngrtoffe 

S56Qr20 

2  226  240 

2  11^9 

fd'.'i.t^S 

1  121»  751 

Olyeerin 

1 

774 

12Ö,*H> 
6,80 

02  880 

1  <'4" 

1      H  > 

156000 

8uf»er]dios|>l)ate  un<l 

S7P97S7 

25  770  821 

i 

4  045  370 

6,92 

2H  000  000 

andere  KunHtdünger 

_ 

7 

Andere  Produkte 

1 

167 

227  150 

21 

1:0 

Im  63  790  641 


fh.  {«Hl. 


L.  Ö6Ua9bÜ4 
9« 
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Personal-Notixen. 

Der  7*1.  Oeburtstiig  unsere»  Ehrelimit- 
glieda  Dr.  Ueinrioh  Curo  g«stal{ete  sich  zu 
«in«r  Kiwfien  and  erliebenden  Fti«r  für  den 

.TtiliihiC.  Vom  frühf-ii  Morgen  an  kiiiiji^n  fli^- 
Gratiilutiont'u  in  das  CaroM-he  Haus  zu  M/tuii- 
beim,  vor  allen  «^in  naiuLs<-hrüiWn  des  (iroB- 
lierzoifs  von  Baden  mit  einer  hohen  Ordens* 
anazejchnungr,  sodann  Aufiiiehtarat  and  Dirak* 
toriinu  't<  r  li<  n  Anilin-  und  Sodafabrik, 

w«fi^'^lle  tk'ii»  Jubilar  eine  von  Kilnätlerhand 
entworfene  silbertie  SSule,  die  mit  llalbt^del- 
steinen  in  den  T(>r8clii<9detisteD  Farben  g«- 
sehmflekt  war,  (Ux'rrcii-htcn.  Weiterhin  fn«tu- 
Herten  V'>m  Vi-rstanH  'h--^  V.  irins  iJeutacher 
Chemiicer  die  Herren  Medizinalrat  Dr.  Merck, 
Dr.  Duis)>erg  und  Dir.  Frits  LOty,  und  der 
Vorstand  des  VerfiiiS  ileutsi-hor  InKeiiieure, 
vertrett'n  durch  Ii<riii  Prof.  Dr.  Carl  von 
Linde  und  Baurat  l'eters.  Während  die 
Gratulation  am  Vormittag  einen  mehr  famiüi* 
Ten  Charakter  tm|r,  fcnd  naehmittags  ein  feier- 
!i'  ht-r  Aktus  >tatl  .  \v.-:rhrM  'liT  Vtirstand 
«ii's  oberrhi^ini.scheii  I><  /irk^M.i Litis,  Herr  Dir. 
r>r  Itaitehig,  leitete.  Zuernt  entwarf  Hofrat 
Dr.  Bernthaen  ein  i<ebensbUd  Heinrich 
Caros.  Der  Bedner  schilderte,  wie  Heinrich 
Caro  \t,[i  ilri  K  :t(  t  iiiifflrborci  ausgeheinl.  -■irh 
in  England  bei  Kol.erts,  Dale  \:  C«».,  der  Kr- 
leugung  der  kfln!«tlichen  Farbstoffe  zu  wandt«', 
und  wie  er  dann  sp&ter  in  Deuteoliland  als 
Direktor  der  Badinchen  Anilin-  und  Sodafabrik 
zugleich  im  eiigstt-n  Verkehr  mit  den  fühnm- 
den  wissenschaftiicben  Üeistem  die  Chemie 
and  Technik  der  Farbstoffe  in  so  f^lSmender 
Weise  gefördert  hat. 

AI«  Dekan  der  naturwissens'  iiai 1 1: -Im' n 
Fakultät  zu  Heidelberg  überbraclitt!  Herr  t»o- 
lieimrat  frof.  Dr.  Curiius  Glüokwünsclie  und 
die  Ernennung  zum  Dr.  rer.  nat.  h.  Herr 
Pr.r    Difigelthey ,    Hektor  H  rlmi^chcn 

Uoübtchulü  2u  Darmstudt,  verkündet«-  die  Er- 
nennung Oaros  zum  Dr.  Ing.  h.  c.  Des  wei- 
teren '.rrntulferteii  Herr  ("'heimrat  Hunte, 
KarlHrulit,  uit  Namen  d.  r  Hadi«'hen  t«H"hni*><  hen 
Jlorhsclinle,  HfiT  l'nil.  von  Lindl-,  Mihulien. 
als  Vorsitxender  des  Vereins»  Deutecher  in* 
Kenieure,  Herr  Medinnalrat  Dr.  M erek,  Dann- 

^l,*ilt.  al-  \'  ■rsit/eiidi-r  des  Verein»»  Deutscher 
Cheniiktr.  Lme  Adn'.ss,^  der  Deutschen  Che- 
mischen Gebells>  haft  ülierruichte  Herr  («eheiiu- 
rat  Curtius  als  derzeitiger  Vizepräsident. 
Sehlie6U«h  flberbraohten  Herr  Dr.  Dulsberg 
die  Glöckwünsclie  des  Vereins  zur  Wkhnitig 
der  lnt«re.s.seii  di-r  chemis>clieij  IndiiNirie  in 
Deutschland.  Herr  l>r.  (.^a  n  tsler  di<i  der  freien 
Vereinigung  der  Nahrungemittel -ChemÜLer, 
Herr  Prof.  Dr.  Petersen  die  de--  i'iiysikalisehen 
und  des  t'liemiHf'heii  Vereins  /.n  Frankfurt  a.  M. 
und  tK-hlielilich  Herr  Ingenieur  Blümke  die 
des  Vereins  ehemaliger  GardefQsiliere. 

Auf  alle  di'  ■[  rnrlien  und  Ehrungen 

antwortet«*  der  .Jnoilur  in  einer  funiivoll'-udi'li'n 
und  inhaltsreichen  Ansprache^  io  der  er  haupt- 
sächlich ausführte,  dafi,  wenn  ee  ihm  gelungen 
sei,  in  der  Technik  der  Parbetoffe  und  zur 


nwMMtmhM  iPm/n  f      /cilKolurill  tax 

»wwWisber  TML  ^     I  aagewsaate  Chsmle. 

Hebung  des  .Standes  der  deutlichen  Chemiker 
und  Ingenieure  etwas  zu  leisten,  so  sei  ein 
gn>6er  Teil  des  Verdienstas  den  Kitarbeitvm 

\"  i  (l<  n  \ .  i  ><  lii<-d<-n>"n  Werken  und  vor  allen 
Diu^'tji  iii-ut  (liuck  zu  verdanken,  daß  ihn  zu 
rechter  Zeit  in  seinen  Erfindungen  und  «einen 
Bestrebungen  unterstützt  habe.  —  Wir  hoffeUf 
'  diese  Hede  in  einer  der  nAehsten  Nummern 
unserer  Zeitschrift  Viritiiri  n  /u  k"iuiirn. 

An  die  offizielle  Feiet  sLlili  li  h  ein  Fest- 
essen, bei  welchem  in  teils  ern-ler,  teil»  lau- 
niger Hole  und  G^georede  des  Jubilais,  seiner 
Angehörigen  und  Freunde  gedacht  wurde. 

1  li'T  j  II '  r<;lc;rrHiiime  und  /..(lilreiche 
Hvhriftliclie  Gratulationen  zeugton  davon,  daä 
I  dieser  Tag  in  allen  obemiaohen  und  technischen 
KnÜHcn  i\<-r  ganzen  Welt  al»  ein  Ehton*  Und 
Freudeulag  angesehen  wurde. 

Eirie  fröhliche  Kapuzinerpredigt  erinnerte 
daran,  daä  dieees  Fest  in  der  Faaoliingsxeit 
stattfand,  «in  Pest,  das  allen  Teihiebmer  un- 

aufilö<i  (ili<'li  iti  di  r  Eiiiiiir-ninK  Mcib-'n  wird, 
und  für  iJi-.ss«-i»  \  ciauslaUtiiig  wir  iui.i»  r<  iii 
Oberrheinisc  hen  Hezirksverein  und  dem  Mann- 
heimer Bezirksverein  de«  Yereios  deutscher 
Ingenieure  herzliehen  Dank  Sebalden.  & 

Patentanmeldungen. 

'  KlaaM:     Iteieh«an/eiger  v.  4./2.  1904. 

'  Iii.  P.  l.'t.VM.  ViTralir<-ii  lur  V«rptdv«rii  und  R>'iiit^<-ii 
Tuu  FluAapat.  C  bem.  Fabrik  C.  X.  Prvyfe  k  Cu. 
Hambwin.  M.i4.  »NB. 

I  I8|k  V.  4ML  VerCthnMi  aar  HanMluss  voa  Oajrhy* 
rtiTahlnlni  Tcraint^te  ChininJkbrilMii  Zimmer 
*  Co^  6.  m.  b.  H.,  FraaUürt  a.  iL  9&iti.  1«& 

I  12q.  W,  1SNB4.  VerfkbrAn  xar  HerEtellttli|r  von  Okto*> 

d«HvateB  d«r  nicht  flu-bendea  ^-OzyMinweU-  • 
DMiK'.   K.  Wodi'kinJ  *  Co..  f'-rdtsgea  a.  Uli.  21  Ii. 

lAb.   It.  VcrfHhri-ii  zur  Erzfiiguntr  Tun  pltoto- 

graphivehen  Cbromatoolloldkoplen  auf 

I>i  >i<'kplaU('ii    xncika    Herulfllaog   von  Druck- 

r«riiieii.    H.  Kudometoff,  OstSchiaS,  OoBT.  P>l»m- 

I  Inn-,-     K.y.i.  llKri 

21b.  J  'iJ-<':  verfjilir.-ii  zur  AufrauliiuiB  vdii  M aaae- 

tragern        Fl'«''!!.  N'ickd  und  Kobald  tr.r  El«k- 
I  troilon  Hj  Iii kal i^'  I  I  II  und   niid.  ru  NuitnilTu. 

Dr.  Krim  \V«U«JrUiiir  JungntT,  Stofklmlm.    "J"  4. 

lUUI 

21  f.  i>.  UllEI.  Aus  Usiuiuni  mit  oder  ohw  Oi-hnU  Hii 
'  «iidi-n  ii  rUliniiK'talli  n  Ixsti'lit'iidc  Glilliradeil 

I  fOr  t^U'ktriscliu  VakuuiiiU&i|iou ;  Um».  (.Tat.  13814«, 

ö*t«ntchlwbe  QawiahUebt"  u.  ElflktritiUbqp«. 
Wien.  Uli4.  IIMl 
:  ai  am.  Am  metalliMsbem  OHnlma  nnd  nlOhb«' 
■UndigMi  Osjrdaa  brntebcodiv  Ii*mMIW*b 
Mr  elektriach«  OUtUnm^en.  ÖM«rratelii«As  Gas* 
giBMIefal-  u.  KlekUrisItttaKMcItoebafk,  Wien.  1. 1& 

I  tta.  O.  aeivi.  Vi'rfalm'u  TUT  narstollunK  nubstantlver 

1  tolmilfoiaure;    '/.u-i.  /.  l'uU  iJTUu.    K.  Oohl.-r, 

Anilin-  und   Anilinfitrlicnfubrlk,   Offfn!  a.  Ii    n.  M 
I.V  :>. 

32d.  K.  2I(R».  Verfaiuren  cur  l>ar»t«lluiiK  braoner 
:  FarMoff*.  Kall«*Co4  Biebrich  s.  Rh.  M.  4. 

'  190? 

31tt-    H.  :nnss.    \ ,  rfiitirrn  «ur  ununUrlir"rlii'n>'n  De- 

■tillatlon  voll  Ki  tt«'!!.  Oicu  u-  'IVurcu  uUor  .Vrt 

im  Vakuum  <;(istji\  li<'W«lborg: M. Dr. JvUtts Sstb>^, 

Hnniiiivi  i'    :i.  i.  I'.nu. 
■y>r.    M.  l'.tVTs     ViTfaliri-n  »um  <\-»rluir»cr«n  TOD  Lolt 

«lur.'li  K<ihl<'iiwn>-<< T-tiifr.   l'aul  K.  Tan  der  Mail«, 

Urcukfien.  Hull.  2i.  5.  tm. 
^a.  H.  90-iül.  Verfahren  tut  MxtrmMtMon  von  pflnu- 

If  «Um  Ga» baiUttHallra.  Max  H«nl«,  BcOnn. 

8.;l.  im 
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«Co. 


«4  b. 

Mb. 
Mc 
•le. 
80b. 

6&. 
Sa. 


Hm. 


tto. 


sibu 


21  b. 


e  : 

F.  17-«!t  V  .rrii-liluu-- /.lim  I'.i-k.-uu-n  (Irl  Tüllij^oa 
o  !'  r  t.  .hv.  i-.  Ii  Entloorens  vii  iinl  KliWitiKkeit 
KfiailW>n  br^liliiwrt).   K.n-^lr- ut-  i.  I iik,'!  iiiaurburcau 

G.  m.  I).  Ii..  Ma^Joburt.        7  I  .Hxi 

K. 'ii3<>l.  VerruliroaxuruRiioierbruclioiiun  LfttUBfl 
od<ir  80hw*IOan9.  Itadolf  Krouabwc^  OUis» 
Rh  1(1.  3.  Vi.  mz 

H.  17-i-il.  Verfithren  tum  LiOten  Tua  beliabigMi 
M«i»U«a  «uf  Alutniniiua  otior  lUiub  Ton  AliUDlaiam 

Cbibrtiaa  Sfiranaea,  SlafslM, 

».t&  IMI. 

K.  ISML  VMtihrM  uad  ▼ovriehMMV  «ita  glaJdi. 
nlii««ii  AiU^flMM  ▼im  UattDRaa  lüw  Art 

(CaIIuUiUI,  KavKtii.  L>-im.  Guiatni.  Krdt)  u.iHr.'i  Papier- 
stuffbri-i  u.  klitl'  auf  vino  inil  Iclztvrvm  «iiivltl^  in 
Tollor  Brt^ite  ntler  in  Streifwi  M  Bberciehandu  aMttg 
rortb<>w.-)(tr  B«biL  RmWf  l&o»,  OoliwD,  täaohwil. 

ir.  - 

{  . .  A  npreBvorrlotalung  f ttr  Abfdll- 

«pparate":  Zu-»,  x.  Aiim.  F.  PUwr  and 

t<i  .1^1'-' .M  ischiucnfntirilc  A.-ti.  vom.  Ih  A. 
KazinK<?r,  Wui      a.  Rh.    '>,  12.  lilO-i. 
Srh.  I9i»:>.  MFIa*ob*Blialtor  für  FUllappa- 

mM**.  Ailiilph  >><'hiioi<lt!r  u.  Charles  Augti'«!  Vtttl- 
son.  Chic  i,-'    -  I  U.  Iixrl 

C.  Uöm.  S(*«lilialta  fär  BierfAiMer.   JUulojr  Ja- 
nma  CbapUo,  Harmanii  BiifBhwir  o.  WUUitt  F«br  jr., 
BmtOt,  T.St.  A.  MAL  IML 
IL  «MIL  AbaalMBlMM«  BBtl«ff(BB|moliP 
ttrTridittr.  Salo  MMxdort^  UnMeri;  0..S.  &^ 


Ääd.   K.  r 


A.  H801  H«ir!rt«tliiiis  von  Kaaatatstara  nnt«r 

ZusaU  von  Rückst&odeD  aus  der  Leblanc-  oder 
AmmotiiakHodurubrikation;  7.ui.  ».  Fat.  I.S.S0Ü4.  Carl 
\hr.-ii<IU,  »«traähtirg  i.       KuprechUnuvr  Alloe  67. 

W.  3U.'>T.<  Kinriobtiiri«  zur  »i^harfeu  Tranaung 
(ic-r  AbUuf*  roll  Solil»ad«rii  fUr  Zuok*p. 
a.der(i.  W.WslinipMn.K«Meo«.4.  Leine.  SV..«. im 

Seiehamwissr  ▼.  SJ2.  1904. 

B.  ISH0I,.    TorrlchliiBg  wm  T 
Mals  in  elnor  dnkbaMa,  an 
schtosieiien,  von  «iMai  llaaUl  «Bgiebenon  Sieb, 
trxaainri.    Fr.  Rejrpfload*  Sehattar,  Tiaui-Dlcn, 

B<>lg.    21  U  I9UI. 

B.  »iXtl.  Vorriehtung  zum  Auflra«(Aii  von  Ap- 
ppatapmaasa  auf  tipwvbu  u,  dgl.  Eduardu  Uot- 
U-lli.  Ualliate.  Itol.        10.  IWil. 

C.  ll<il.  nr<thl>ar<rr  »liTtironniKor  ICsbiiiou  xum 
Aufwrlalceln  Ton  0»«rab»ii  in  HpiralfUrmigen 
Winda.<!t;.>n  fQr  FArbelioUieha,  Xro«llBUVorrictillia. 
K'  u  ii'-u'    i'ri-  .lri'-h  ClaC,  Barnsit'Kittaiabauaaa, 

lutueuläi.    ^i.  'i.  V.'fi. 

H.  .taM9.  Walzanwalk*  uiit  tvtvi  l'.Mr  IIunj.i 
<ralz.-a.JuM.Ili;in:ii' r,A.i':bL<D,Stephaj|Htr.-'>l  I  7. 
II.  .'iltyVS.   WalseawAlka  mit  zwei  im  1  mehr 
Faar  llaupt<r<iUc'u.    L.  PIl  H'>uinir!r   O.  ni.  b.  H., 
Aachen    W).  U.  lOOH. 

1'.  l-iöZj.  Haapaluüt  Terftudorbarem  Durchmes- 
laaMir  min  Mmrawialmn,  Flrban,  Biolehoii,  Trock  • 
nea  n4tr.  tm  StrAbogam.  Tob  Fratt,  Shiploy, 
Laaeaalar.  b«L  llti.  MML 
K.  9tm.  UegMider  tUk,mmnm  Bit  iirat  IMh«o 
•«okrMhtnr  HeisiuMiila  iaJadar<MiBawliahauw*ad. 
H.>inni-ti  Koppan^  BtMn,  Bahr,  BalilaBtaavsar  Str. 

♦0.    Jt.  7.  19.  Sl 

S.  H:il.s.  Appnrat  zur  «rloktri>l]rti«chon  GvnrinnUDg 
der  Hjrdroxyda  run  Schwermutallen.  Henrili 
S|ioeirr«n.  ArIJir,  Schwudun.    21).  7.  190(1. 

D.  l:i4tt.'>.  Verfahren  zur  f  l<ik(nil_vti'*rhfn  Krrsu- 
'kuok  TiinBlalaapaPOxydsohlohten  iuif  lirnL- 

ob<?rflli'bi-nplatti-n  fftr  fiDklrii-ciiu  .Sauimler.  l)r. 
JijImu  Itiainajit.  Kut)>.  ITq<.  -i.V  3.  19ai. 
<•  IT-J.  't  ilrrni <.-h  •  »'i  .  K'>lilf«  ii  7itilc  platten 
'  ;  '  iti*  r  \ 'WUi^r[i<-ri  S  t  ilc  Hiif^i  Ii.iiir.t«  Bat- 
terie. I  Ht«  tijillitt,  Beriill.  Kurf'li --li-ii^lr.  11«  147. 
U  1  ]»«. 

K.  XiJ.'i'^.  Vvrrabr(<n  zur  Darstellung  v  blau»n 
■Conaaaofarbatoiran.  RadlAch«  Anilin-  und 
Sodatabrik.  Ludwi^phad-n  a.  Kh.  i><.  l2.  VM^ 
V.  161MI.  Verfahn-n  zur  Uarat^^llunK  braunap 
toelaanalakaadar  Meaoacofapbatoff«. 
thrbwarka  TOnn.lMiUr  Laataa  4i 
a.11.  «-IL 


22  e. 

s«. 
tt«. 

Sg. 

Mg. 

l»i. 

«7  b. 
67«. 

Gla. 


tts.  Vcrfahnrn  zur  OaratwUung  «iuM«  rotvio- 
i-ti,Mi  SohwafalfarlMtollla.  Kalla  *  Ca,  BI«b« 

n-  li  Ii.  l£h.    U.tl,  l'XO. 
Ii  -.tl.iHi     Vi  rfiilir.  ii  /.(ir  K.ir  '       i        von  clilursub- 
«Utiiiurt<>o  Indlgofapbatoffezi.    üadi<>rhe  Aui- 
Ii»  «ad  aodapFabrtk,  Lodwlsthato  a.  Hb.  lAtS. 


Ii» 

Ub. 

21  b. 
21b. 

Sir. 

21  f. 

22  b. 
22  b. 

•ad. 


K.  ttMA  Vvrfahrvn  zur  DarrtaUuBg  voa  ] 
lUa»  *  Co..  Biebrieb  a.  Rfa.  »Jfi,  Uta. 
T.  ML  TactelirattBurDantallüB«  «iaM  galbaa 
ntvteMffa.  Jcaaph  Tacnar.  HoddcnAatd,  Engl, 
fll^  1«0B. 

B.  S16I9.  Verhhrau  zur  Dantattnag  von  Viaata* 

laokan.  Badlnebe  Aullin-  und  Soda-Fabrik,  [;ad' 
wig)thaf<tn  a.  Rh.   la  «.  IMM. 

E.  »1821.  Verfahren  zur  Erzeugung  eint»  faaar- 
alohareii  AnatHahaa.  Friedrich  Adolf 
Eynn-r,  Praidtfurt  u.  M-,  Etchersheiiuer  Lnndstr.  ö»i 

18.111.  lixrj. 

R.  ITt'.Td     Vc  rritirfn  xiir  Herstellung  waAscrabstu- 


Sehatsmlttal.  Dr. 

S^mincriniKslr.  5.  I&  1. 


ßonil'T      tlllll      is.  »lir  I  .tld-  1 

Carl  Itvtb,  tranklurl  a.  M.. 
lUOQ. 

B.  35401.  Verfahren  zur  Herittcllung  körnigen  GoA- 
•laana  fnr  Schh^ir-,  Srhut-id-  u.  Sll^f  ex  wecke ;  Zua. 

i.  Fat.  UUÜU7.  Uackhauf«  ^  Langentiopi-'p.  I,"!)izig, 
Plajcwitr.   ».10.  l'joa. 

K.  34  laa  Verfabreu  aar  UeratvUang  von  Plgmant- 
bildera.   Dr.  Riebaaaabn*PoaMldt  O.  B.  bk  H» 

ii.  Tiih.  .•>.  I !.  mu. 

r.  ijiHii  KoplorrahmoB,  » i-U'li.T  wltlirend  de!) 
kupii.i.>u^  i'iu«'  völlige  Treuuung  do»  Kupierpapi«- 
re.H  vom  NV^^atir  «««tatictt  Ncisan  K.  Cbarrlli  Lau* 

Hanne.  l'JdCl. 

D.  i:iU77.  Atakalipatrono  fttr  Atmaaga- 
vopplehtaimaa;  Zu«,  z.  Anm.  D.  miStn.  Dra- 
Kertrerk,  Uciiir.  *  Banb.  Dtiger,  Lttbaolu  Wt'fti 

|[  j    ;i.   I'.'iiil' tii't  ^lufgübAngter  WaaaarraA« 
niger.    Anili  ni'.  KarriH,  Loudon.    I'J.  II.  IWII. 
H.aUJJ»?.  Verkootaar  zum  Verkoehei»  v>.ii  Zuik-  r- 
lOdOUgcn  auf  Kri'9t4m«s.   AdoU  Hluze.  Rooitz,  S.-A. 

u.(«.  im 

Pat4Bat«rteUuiigen. 
Ik'ichäaiiz«iger  vom  25.;  1.  1904. 
U90U&  VorrichiuiigturBrMUsangvooDampC 
mJttals  baibar  SehUcfce.  Haniy  Aib«rt  Seymovr, 
WaAlagtan.  W.rU.  UMH. 

ligoil.  Nagatlv«  FolaIekt»d>  für  Priair> 

und  8«kundan  li'm<  nte.   Mnxime  J«an  Bapti^ta  Al- 
fred Colletas,  Pari».  25.  li.  IWU. 
U9729.      Hermatlaali  varaataloaaanaa 
Kohle'Zinkalemant.  Philipp  Delafoa,  Paris. 
38.  3.  1»«. 

141473».  Oalvaniaoliaa  Element,  bol  wel- 
chem da-  liiiiiiberwandxrn  d>'r  Depularinationn- 
flO.H.tlKki'il  uitrh  der  neifatiTen  Polelektrodo  duri'h 
eine  tlllssi^keitfMlurchlA^'.ige  metallische  Zwi^rhen- 
wand  gehemmt  wird.  Leo  I.'iwiiuitoiu,  Aachen, 
ai.  7.  llWi 

lineHl.  Verfallt  Ii  ,  „i  Erhöhung  der  Wlder- 
atandafHillgkelt  -stellen  schwer 

•«chmelzbarer  MetaUgiahfAden  elektriaeher 
Lumpen,  ülcnena  *  Haiake  Akt.>a«ai,  BarliOi  ttßt 

liwi 

149(186.  Verfuhren  zur  Befestigung  derEnden 

von  HUH  Tautal  mler  anderen  snhwer  submelzbnreu 
MuUllen  bevti-het  lri,  GlUhfHden  •-lektrix-her 
Lampen.  Siemens  <k  lliUk  Akt.Get.,  Berlin.  H.H. 
llxii 

I4!t7?<«>.  Verfahren  zur  l>.ti.-.lellung  vun  Farb- 
atolTen  der  AnUiraoanrellie.  Farbw-erLe 
vorm.  MeiHter  Liiciun  &  lli  iWiinü.  Il<'>ch»t  a.  M.   19.  a. 

14S»7S|.  Verfuhren  iui  Uuol.  Hujjk  voii  Poly- 
Myantkraolilnonolilnollnen.  I'arbwerfc« 

Tnrni.  Mei.iter  I.uciu"  A:  BrOuinK.  Il^iübst  a.  iL  8.'ft. 

nm, 

14'.iai7.  Verfahren  zur  Uar-slellung  viuea  bl&uuu 
SehwereiravbM»Sa.  Akt..G««.  Ar  ABilin- 
FabrikaUon,  Beriin.  1&.4.  UW8. 

«• 
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r     Z«it*cbrin  fOr 


IB«.  IMML  ▼•HlihreD  sor  6«iTliuinnflr  von  Indiffo 

an«  ilfii  ihirrh  KlnnlrkiiiiK  von  Alkaliamidcii  auf 
PhrnylKl.vciD  und  «ciiio  AbhOoimUng«  «rli)kltliclK-n 
I  >  iikn««>hmflz<>n.  Farbwcrkt»  vurm.  M>'i»t«r  LiUciiu 
A  l!t  <ining.  Hbchsl  a.  M.  !<'•.  .V  IWIK. 
28«.  I4i)01.1.  ViTfuhrrn  iinil  Apparat  zur  tiewiimiutg  von 
F«tt  uikI  öl  niKs  KiHftinlimilcn  u.  «1(4«  Bogen« 

l.'il.''.  KdNoii,  (■|ev..Iaii'i    W  *  II*»"» 

S8i  I  I  '  'ti.  Verfnlm-i. /ur  I >i.r--.i.Oliiii;.-  >  mi't  Splrltua- 
aelf*  vao  holiem  8alun*lKpunItt>  Arüiur 
Woiir,  Brnton.  Kaiwr  Wnbdm^ittiUe  n.  %  7. 

IliOO, 

94c.    l-IOtiHT.    WuitMorKcküliili'i  ,    inil    uiih'i'  r  Al>-i!<:iii 
McliivlMT|ilHtl«  ««Titvlifiier  PUUsohaoht  dir  Gaa- 
•PKAugeVt  Friadrirli  Upp«rl,  KtnlMi  b,  BwUb. 

la  i  i9f«. 

Mb.  148702.  •••ohJoknimavorrlalitaBg»  M  der 

der  BreanatoffbehUter  bebub  Abgabe  dm  Biena- 
eloffM  unter  stCfMlIger  Wirkung  eine»  Gegen- 
■ewicbte>»tebi.  Ludw,  Helg,  Aneben,  W«'iipienatr.M> 
7..%  1M2. 

Wa.  14*7M.tlMehiekangevorrieblm>gnrCnnr«l«*toB 
iinil  Feacrungon.  Adolf  ITfilTi^r.  I{fde||lng«>n  b. 

SlullKart.  r,.  ti,  m«. 
aOk.   1497H1.   Wrfahrcii  zur  ParAlfllunK  •iiD-s  Dcatll- 
lat*«  u»ri  Baldrlanwursel   und  PfelTar- 

minzbUttern.  H.  Kiill*'  A  <  «  ,  I)>'rliii.  Jl.  II.  ISIO-J. 
«Oh.   jr.>^^>.'.     Vriliilirin   zur   lli-r:>t<-lliiiiK  fl41a«ig»p 
Wlindpflaater.     Arnold  Wiiffiirr.    Ilxll«-  n,  S, 

rhluii'l-lr.  7.    -Jl  lliCi 
)B)1>.   141)7114.    ViTfuhmi  zur  HprMcllung  von  uut'utzOiid- 

lichiMii,  iii^zw.  !.i-)iwi>r  <-iitzuiidllcbem  Oallnlttitf* 

U  rillicri.  Uijdii.   21.  10.  IW«. 

tfn.  Uit7*iT.  Zerlegbarer  Formkaaten  zur  ll<-r- 
»tolluiiK  Von  .V)rilri/-<'ti  für  itiil  ^iilvaiio|ila.'-llH<-li(>ui 
Wvgf  tu  ('n4<ui(('ndf  Tvpviirudinlliil<'l .  'I  vp^-tirnd- 
(wktorun  u.  d^l.  G>i»ap|>aral<-  ».  MjifK'hiiicnfubrik^ 
Gebr.  Pintiteb,  FnuikAutn.lL  v.  5.  wtu 

4A  L  IMTÜl  Terlbbren  sur  Heralelluug  too  mit  Aln« 
■ilalnBitooBM  vbenogenen  Enpferblechen  o 
•kCrpem.  Dentaeba  Wacbwitsaietall>A.-G.,  NOrnbBrg. 
24.  B.  ISOft. 

tat.  I4(»«ia8.  VerCftbren  tum  keimfreien  AbflUlea  und 
V*rpa«k«B  Merfliaierter  Fin.i^^igkeiii  n  od<>r  r<  (- 
iitt^T  Stnffp,  wieMiIrb,  Butter  u.  ditl..  in  cuiriii  uti- 
Hnt'  rlir">-Ii«nen  ArbeiUgani^.  l  liarli«.  de  U»rk, 
.'-i  j..>M-.  «.«n  Nowl«  b.  lirllii«.«^).  1.«.  iWil. 

67b.  HKtt^T.  Vurfahrrii  zurHcrsti'lluii»:m«IUPfMMg«r 
Photographien  nni-li  d<-in  A uAhleiebverlUire». 
Jan  y^/'  /■  i'.ti'iK  w  i.  n.    t  ' 

Kl>.    14H7;'.>      ''il.i'.    I      /II      I .  - 1 .  I  Hill;   vi>ri  Papier 

«der  Karton  mit  UehtompflndUohen  Stcl- 
ictt.  Hennnan  Knbrt,  Berlin,  Vraaerrturatr.  87.  &|7 

1««. 

<«ebrau('lisiiiiist<>r. 

rjc.  'Jirirri?«.  Vurrirlituni;  .uun  .Ui-n-hi-ideii  von  f<>-.|rn 
Kiir|»Tii  und  KlOs^i^ki  jli'ii  uns  <iii«i-ii  uiit(i-lr<  i-iiii  i«, 
g<>!>clilo!>»c^iuui  Kiaiizf»  vuu  Sohraubenkaaal» 
mit  Ablluttrianou  an  den  t'nleiTlndem 
vom  Rohrknimie  unwebloneenem  Banal  lunt 
Abliehen  der  4jMe.  Guetnv  Deutoeb,  Wien,  lfi<lS. 
IM.  D.  MITU. 

12  e.  SifiTIS.  Au«  einem  ceMhioMatenen.  teilweiae  mit 
FIflMigfcelt  Reroilten  gCyllttd*p  und  in  dienern  ro- 

iifri-iidi-ii  Siebbleohen  iM  -i'-houdf  Vxrrtcblung 
/.um  l.'n<«iairlH-n  \oi\  f''Ui')il<r.  »iirtior  Lufl, 
Dninpfcii  II.  di'i'Kl.  Aktien  •  Havchinenlian  •  An> 
M»U.  v<>rni;iis  V  riiulcib  A  Kilenberger,  Dannatndt 

0.  II.  um.).  A.  i;7..i. 
iX«.  2I'>Mi>''>.   Gasreinigangavorriohtung .  In -.t«. 
h<  iiil   iiu«   rlin  r  •■iil.-<iirri  ln  iiit- ii  An/iilil   im  Uli»- 
wi'U  iiii^«  urilui  Irr.  von   KnnllU  n  diirflKlrunpciii  r 
Ki.r|iri.  St,.\.n--h  )Z  V.HCi.  M 

llililHI. 

22li.  i'l.'>'.iHi.  Dachteorkoetiapparat  mit  in  ein>'tii 
Maiil'-I  i'iMj:i'-<-hlo»s«  iH-r  K<  inTunK.  d<-«-rii  oLorcr 
Knud  di  n  K> -"il  rinnrniirliL.'  iiiii^'il>l  iiihI  rim  ii  Al>- 
laufürboaljcl  f*ir  <I<-n  <)t»  rko<  li<-n<li  ii  1  i  <'r  Ix-^itzl. 
Albeit  älpkirrkKiv  ski,  Krouilicij^,  KU-aliftliukarkl  7. 

i&:s.  iwtt.  a  ivm 

914.  216  Mi&  PlMOBtv4l9»)p  lUr  Kenu-niriekaiaarblncn, 
bcatabend  au»  •ebmied««b<eraeR,  luil  den  S|4n4et- 
miittem  durch  Sebrnnlwi  «der  Nieten  elarr  verinui- 
denen  2wl«cbeni»tllcken.  Pa.A1)tart  Epetelnflietpsig- 
QohlU.  Iftil«.  IMR.  E.  OML 


ad.  SWMB. 


asb. 


Nr. 

ir.r.ic 

«aas. 


«6674. 


6.-.--.T;i 


««Bv 
86  «A 

6ö<9MC(. 

«ü5i.->. 

«5M«7. 
66684. 
«BN». 

»tm. 

«6475. 

6&W»". 
«L'.  i:u 

*jr>44*>. 


mit  nr  jed«n 
Pbteutvdger  getrennt  wirkendem  SpindelnnMuK 
Fa.  Albert  Eprtaüi,  Utpslg-CtobU«.  IMK,  E. 

'ilufWi.  Itrehiiare,  artifibcnförmiK  |{*'''lalt''l<'>  die 
SvliraiilH-UKltn^)'  einer  I're6'<|iiiid<d  eiu^eltnute 
Aufhnlt«*l«na*nt«.  Arthur  Ditufr.  L<-ipziK- 
KleiniMifaacber,  Wlndvrffr  Str.  84.  12.«.  liNn.  £. 
•Bll. 

lititfc  tri»  Wortaeichen. 

Adala  lur  I<ji-ii  i •  n um     Ik-rlinfr  H.VKi<-nc-Ge«. 

i:     'I    I  i.  H.tIiI. 

Alda  Mir  N  iiliniiik-^  und  Gviiubuiitl«],  pbamul- 
zeini^i  ii''  rtit|iai\it.>.  HaifUnuH  Seilb  uaw.  Gebr. 

Sliiilvn  ik.  A.«...,  Kolli. 

AJando  fOr  dir.  Cheiuikalien.  Naliniugn-  und 
(ieiiubuilltel.  Auj$.  LuUu  4t  C>k.  U.  m.  I>.  H., 
Barmen. 

AkHkoBBla  nir  AnnelmlU*!.  Koneei  ileiunga- 
mittel,  Seifen  wnr.  Cbem.  Werke  O«  n.  b.  H« 
{trorm.  Dr.  CL  2erba)^  Freibnrg  i.  B. 
JkBMvk»!  Mr  Seifen,  ParfOnierien.  koametieelie 
Mittet  dilteUaeb«  Prlpnrate  u»ir.  Fram  ScbwarS' 
lose  vorui.  A.  Thicme  *  f  ■»„  Berlin. 
Antlmornln  fur  Miiiei  a*i9»n  Kbtbemihr.  An- 
gnHt  ilMlza|ir<<l,  Kavmi-ii,  o^lpr 

AntUkn  rar  Seife.  Sod».  SUrke.  Ileiloiittel.  Kpr- 

zen,  l'niftiiurrlen,  Fette,  IjBcke,  Dreinfektione- 
mitiel  usw.  Anguat  Laim  *  Cn.  O.  n.  b.  n., 

Hnrrtni'tr 
A parte  il 

Arlatotyp«  lih  |iU»t'>»;ri<|ihi.->fiie  Kapiere  und 
('lit'nii»<ii.-  frflparnte.  1'erbenCkbrlkenTorB.nriedr. 

lUver  A  i  t>..  I:|Im  rfeld. 

Amalln  für  )ieireii.  I'nrfnnierien.  kn>iinell->cbe 
l'illpnrute.    Ad.  O.'^lurlHirK-tirBeler,  Htuttgart. 
AvafonnlB  Air  Amwimittel.  Dr.  Hugo  Bemm* 
ler,  Berlin. 

»MMwgUUk.  für  die.  KnbnmaHniltel  und  die 

GdrungbaaebteimigeudellllteL  AmoBiMlcflcini 

Frelburifr  1*  ScfaL 

BI]b»rlB*  Ibr  Cbemliebe  Snbataasen  inr  Ter- 
w«ndnnK  in  Pharmasta  und  Medi»iti.  Samnel 
ller>r>-  Ward.  Nottingham,  Engl. 
Brntln  tnr  iiinn/enrell  tinvr.   Slirlis.  Margarine 
u.  KonntTveii-Falirik  l'aul  AuifU«tin.  Leipzi)!. 

Bumihn  fQr  dir.  übemikallen,  Naiu-uuga.  and 
«ienubniittpL  Aug.  Luhti  4fc  Co.  6.  m.  b.  Hnft-, 

Bhi  III'  ri 
Ca  fr  ue  II 

Casanoho  für  Sehokulndc,  Kakao.  Zuck<'rHmt*i>. 
Jo»e|i|i  llltlpnu!^,  Hr'—hiii. 

Cr«olln  fOr  <  beiui>cli-|dianuiu<-utiM-lit;  l'l'ft- 
pRiui',  n.  .inr<'ktl<MMinitt«l.  Fl  Wttlinm  Fear- 

Koh.  Ilaiiiburic. 

Creolln  Holakonaervlorung  filr  llulzkon- 

»ervierunc^iuiMel.  Vit.  William  IVarson.  Hani- 
burg 

Oraollnluipnvbi  fUr  Anneimittel,  pharnta- 
lentiacfac  SuLsianxen.  Fn.  William  Penreon, 
Itomburg. 

OvMllii  fnr  Arcneiv  Koneerrieninga',  DenlniBk- 
tlonemltlel,  Parnmerien  usw.  Fa.  WIMian  Pnar* 

son.  Ilaniliiii i;. 

Dl«  Reis«  um  dl«  W«lt  ftir  div.  Chemika* 
liei).  Naliruii^s-  uud  GfUuCtinittel.     I'niil  Kcrni, 

tSelini  liier,  /rilf. 

Fatinitaa  f<ir  Siihrungs*  und  G«'niianiilt«l,pbar' 
iiia/eiiti><'iie  i'r;i|'nr.ite, P«rfumK.8eiA>  uaw.  6«lHr. 

St.  llw.  rl.  A.  ti.,  Köln. 

Fettlna  fnr  Siu  isef«  ite .  ;d>-.  Kunftl'ulter. 
.Mnr^'jiriof,  KIltJini'Mrii  •  We^lfÄlim;!»«'  Manifariop. 
Fai.i  ik  Ten  Dr.  Max  Boemer  *  Comp,  Bmmerieh 


Uli 


Petron  flir  div.  (  Iieiniknlieu.  Nnhrung»-  und 
Iii  iiiil'iiiiitl-'l.  I  In  nii-ii  lii  Werk«-  tluii'^ii  (i.  in.  Ii. 
II,.  Ili'in''liii|;i'ii 
g6«BH.  FldeUo  fni  MarKurine.  Butlff,  8pei»efelt.  -Me. 
HoUkndiiHtbi'  Hnrgariae«Werke,  Jurgena  *  Prinaen 
fi.  m,  b.  H.,  Gerb. 
«6d»l.  FIoMb  ftir  deegl. 

tl64M.  rtaoittto  fUr  Mfim,  PtrAUnerien,  koeiueüeehe 
Mittel  u*w.  Patfnmerie  Nintm  Heiarirb  Mejer 
Junior,  Berlin. 
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Friltalllig»gp11Be  fOr  Svifvu,  ParrUiiiprien,  kos- 
lneti^ch^>  Mitt«l  u»w.  A.  Thleriick,  FlnUfrwaMe. 
Oes  fftrH^if«-.  t><Ml4i.  (Starke,  lIcilniiUvI.  KerzcD, 
rarfUnit TL- [>  F<  ttr.  I.a.  k-^,  DpsinfeküonMnitt«! 
UM».  AuKii^t  Lull»  Ä  (.'uiii|i. ,  Gf-ti.  tn.  b.  Hufl.. 
liitrincii. 

C«rauunla  ror  HObuvraugenmitt«-!.  Enixt  kivlil. 


IBr  Seifa,  S«dft.  »Urte.  Keil- 
nittd,  Seiwa.  FKrfOacfirB,  Fwttt,  LmIm,  Dm- 
loCrttJoualtMl  «tw.  Ad|^  LuhnACo.  G.  m.  b. 

B*MatoM  nr  ImprignterniiiBnittl»!,  fm|ira«- 
idflrto  PapiMM  {onler  beaonderpin  Au-tiirh1ulk  von 
XaivlimpaptarCB,  Zelrbnnlcinewaud.  l'uiispapicr 
qikI  Li>-hlpsiiNpa|ii<ir).  Th.  Clau!>-^eii.  HoniliiirK. 
Jo-Ba-Sa  fOrSj'ife,  <>ing(>ko<;liteii  Zurkorrnbcn- 
-an  u-w.  Joü.  htauonrald  Sahne,  Nuttlnr. 
Kavaformln    (flr    ArnwimltteL    Dr.  Hugo 

Klalron  fnr  ZU' k' rma-^s.  .  Ki -t<  luiliiuint-he 
AklK  II  ('.<?>«>llsch»ft  ■  .ri-  iit.ili.-.<  tii  r  /nrk'T" nn-o> 
II.  S.  Kdtii  iU.-ii,  KIk.  «  l  inl.. TL-i  ü. 

Kokolad«  fdr  NahrunK»niitt«>l,  (iftrankc  U9w. 
Knk.ir>-rnmpa9iie  TiHMrior  IMebuNlt  6.  m.  b. 

WainNbrk. 

Kolkln  rar  wettwftMto  AutrlehoiaHM.  W.  O. 
Kolk.  Hm«. 

IiabflMt«»  Ar  dir.  ChrailnUaii,  Hakrung^  n. 
GmuAaitttd.  Auf.  Laho  *  Cu.  Gm.  m,  b.  iC 


Ar  Arsnelmlttel  mnr.  FIl  WU< 
Uam  Pcarnon,  Hamburg. 

LMHhlMrvte  für  Mittel  K<->««ii  VwvcDlaldieii. 

Georif  Ton  MayeiiburK,  I)rt-8(li-ii-A. 

Lunatln  fnr        Cbpinikalicn.  Nnhrunga'  tuid 

Gcniißiuittel.     Ans.  l.uhn  &  f'o.  G««.  in.  b.  H., 

Luntka  fiSr  if,  .  s,„li. ,  SUlrk«-.  Hoilinittia. 
K'Tj  n.   I'ur(iiiu.  i-i- II     Fl  tli- ,  LHck<>.  I>f»inl4-k- 

««<^li-riutli'l  li»\v.     All!,',    l.illiii  A- C'n,  in,  II 

MelsoUn  loi  Klr^U»tuiIit.  I.. 
I-oui.-i  IIi'iniloTK,  Wandsbeck. 
M«ll«aa  fdr  flutti  r,  Marinrini',  8p«<Ueri>tt,  -Ue. 
Hollaiidi<irb<-  M«r((arine-W«rke,Jin|pHw4r|*riaMn 
G.  in.  b.  IL,  Uui  tu 

If oMlia  für  Hitl«r-  u.  AnatrieUbrbm.  Hayn« 
Ji  iMrgaa.  DreMlm-M . 

NtainlM]sO«nmiHta  Mr  WditlMlM.  Dr.  O. 

Lugbein  *  Co.,  LeifMilg-SeU«rliUia»ii. 
Nl«k«Uals  Mar«  fOr  KirkelaaUe.  Dr.G.  Lang» 

.  b«-iti  A  f'i...  Lx'ipziR-.SellArhauMn. 
Pandol  fOr  Seiten.  i*arrQm)-ri>>n ,  Ko!4m>'likii. 
Nii|'l  .11  Co..  Friodr.  .Soenecken.  Wit-n. 
Paralfal  rnr  MarKarin«-.  L<?ip£igpr  MarKaiiiti!- 
Kahrik  Richard  Ili-Id,  Schkeudiii. 
Relobardt*  Eeonomla  for  Nahmugaiiiittal, 
ti>>trAiik>'  UKW.  Kakao-Cotup.  Thtddor  Reicbiirdt 

f!'  «t  in  ti  H,,  Witnd>«bcck. 

Ruratin  flu  Mittel  «<?K»'n  Durrbfall  und  Kubr 

l-  i  k:ilti.  rii  iiiiil  1' rkpiri,  Kart  Kriimtihaar,  Salz. 
Mui.-i.li 

Sallv.int  rill  Ar/n. ■hl, Iii. 1.  .\  iit  wcpHka  o.*i\ .  I'r, 

■     .    I"  I  .  '  .  I-  Hnii.l.urn. 
Sohllemann  für  (•(•r<>Hin,  CuraQlu,  Acrmin  o.*»-. 
Kmst  84-blipmanns  Esport-Cwesioftlbrik  Q.  m.  b. 
Hainbnrif. 

■«lunalsla  tat  S|iciHc(ett i ,  ..|.'.  Kirn-ii  iiiiHr, 
Harjfariue.    BbeiuUcb  •  Wiittnubcbv  Marirariue- 
Fabrik  Dr.  Max  ~  " 
Rb. 

MhH»MH  Mr  Seif«.  Joaaph  ScyaU  «OhalBas 
«Jt.BciBiilbal  b.  B«rtlti. 

••iMaiMIt  fOr  Seif«,  gada,  StArkc.  Hxilmittel, 
Karaan,  rtefamcrieo,  PeUe,  Lacke,  Uesinfok- 
tionanlttol  im».   Aug.  Lnbo  *  Ca  O.  u.  b. 


■Mblaah*  0nek- 

Mr  ZabnpnWw.  Dr.  B.  S«badol, 


te  photogra|ihi«cbe  Papiere  und 
I  Prtparmte.  AkL.Gaa.  PafbcnCabrikaa 
wtm.  PHadr  Bajar  ft  Co^  rabarfold. 


Qää^.   Tempo  für  Seir<> .  Su4a  .  Si.ii  k'  .  Hi  ilmiiti-1, 
Kcr/<'n .   I*arfUmerlt»n .    Fi  -t«  ,    Lark.'.  P.-^in 
rt-ktiunnmitti-l  ntw.  Aus-  Liitm  \  <  ...  C   in.  )».  H., 
Barnten. 

<U>»iO.  ThemaoUtt  (ar  ViTbandbauinwolle,  üuprltg- 
nicrt)'  Schafwolle  an  Hcibwieckaib  Paul  Hart* 

mann.  R«-rliii. 

tMUt,  Teaibela  fbr  S4>ife.  Soda.  SUrk^.  Heilmittel, 
KerMn,  Parramerien,  Fett«,  Locke,  Dtsiufek- 
tfonamilt»!  uaw.  Aug.  Luhn  *  Oo.  G.  m.  b.  U, 


VflK.  ▼•■•mlUli  fttr  Aapbalt,  Saebpappaa.  Haaa 

ChriiteB,  RMtaek  L  IL 
e&cfio.  WUlllna«  OoliwaaiMWwU  »r  Finlaaa, 

Lacke.  Luckfarban.  Hemiaan  WoUliig,  Vobwiakal 

b.  KlberM.I. 

(t&»n.  Wahr  li)r  .s.  ii.  ii.  I'arfnnivrien .  kuxmutincbia 
Mittel.  chemiach.pharinwfaothKha  PrAparate  ww, 
Franz  Scbwanloa*  To«ai.  A.  TUanaa  *  Coi, 

Birliti.   

Patentliste  des  Auslands 

TerfahrcQ  am  Damtellung  »on  reinem  

flBSvM.  GnataT«  Gia,  Paria.  Aatarr.  (Ekf 
apr.  1.!4)l 

Yarfitbran  zur  Itoatdlong  fOB  aaalMallmkalma 

tt.  ihrer  a«idyltatt«a  AbMimnliB«*.  LaaEtablla- 

«ementa  Poni  en  c  Frere»  u.  Ei'ii<>»t  Tonr- 
n«'au,  ParU.    t'nn-  f-  1*57  (Einnpr.  lft.'3,). 
Pabrikalion  von  Ammoniak  und  AmmoBtakpM' 
dokten  inittt-N  Silokotoir  dor  Lafl.  A.  /. 

B.  N.  M icba>''lj-,  u.  L.  F.  X.  l)pbou.  .|,  MrtHj4. 
Belg.  174140. 

Ilt'rstRihitiK    ciniT  t>«ilvirf."rmif;«-fi  Anatrlohfarbo. 

II   Bci'xior.    K  imikr,  itiii.'iKt 
Herstellung  T<^n  Blolwelfl.    ,i  w  II   Jamt^N,  i'tula- 

dfipbin.    A  niiT.  .V>U54I  i 
Masse  IIU8  Kaoeln  und  Zellulose  und  VerfiUiren  mr 

Ht-r»t«llun(;  d<  rii'iii.'ii,  .^..r  i  uxeia  CoaipaDjr 

uf  .\nierica.    i-  r>iukr.  iUlS4ii5. 
Herateilung  neuer  Y<'rbindung«0  atiaCHrpIM^B^Mlf- 

•Iure,  Uirum  Nilril  oder  ihren  Ätharo.  Verlay. 

EagL  aMWNOB  (l&J2.)b 
Varlbbren  rar  Danrtelluag  tob  Blara AvoBflBa'baa. 

Antont«  Haagar,  KBId •  Ebrenlald.  Oatarr. 

(Einspr.  1/4X 

HmteiiunK  von  Olaubercals,  Eleenoxydaloar— 
bonat,  ElaenoxydoUtydrat  und  Amme» 
atok  au^  ,3alpeterkaeheii^.  Park  er. 
Engl.  ■J4<s«i  nun  iis.  ■>.). 

Kaasp  zum  Sehuta  und  Konaervleren  v^in  Hol« 
und  an<leren  Materialien  g>'t^-n  di«  AntnilT..  iler 
truiben  Aineiüen.  Zimmer.  Kugl-  "SiZtH  l'.m{ix.i.]. 

Korkhols.  1'.  F.  Lenhart  ,  New-York  lOld  Cidony 
»  '.rj;  Wood  Company,  Portland  Mei.  A  ni  e  r.  Ttül  .MH 
■J>'.  I  i. 

Vcrfahi.  II  /tir  Hrrstt'llung  von  für  die  KetteufUen  van 
(„.u.|,,u  geeigneten  Lelm  odCT  KtolMttOlP» 
«>  l  «  M.    E  n  (t  1.  -Siim  im\  I  IS.  2. 1. 

Herstellung  lederMhnlloher  Substanzen.  II  itgo 
Karle,  Serk«  nliiini,  11.  J.  .»n  ■'vchinidt,  .Mann- 
heim.   Amer.  7-Vi;;71  Ji. 

HeratvUuDg  von  Ltthopone.  F  i  .n  <■  b  e  r.  Kiigl. 
17«Mim  (lA'S.). 

TariblMw  sur  HenteUiuig  eine»  MeuenuietrlekM. 
Halnr.  Ga«rlo«r,  Pilbnuu  ■>.  Franc  Kr»ia«n, 
KOnii^  Welnbarg.  (iat«rr.  iEin«pr.  l..'4.K 

Verfahran  ran  Anapreaaen  «ob  OtoB,  Aadaraoa. 
Engl.  iS»  1«»  119.%}. 

Verfahren  wa.-u'riri^lli'bi'  oder  emnlgierlmre  Phenol'» 
oder  Kreaol-Selfenlttsiuaflen  unirr  »liobungr 
ihrer  Wirkung  koiminteut  zu  machen.  K.  N.  Kaetz, 
Krdn  Merbelm.   I'ng.  R.  IHHS  lEinnpr.  Itk 

Herstellung  und  Anwendung  einer  neuen  .Substanz  als 
photographlaoher  Entwiekler.  Soi;.  An«n. 

d,.-  T'ISiiHes  et  I'apier--  Tli..! .  htui  m.  -  \.  f.u- 
tu  1  ■  r    i  t  i»es  lil^«.    K  n  ' " 

Verfahren  xur  Ueratelluug  photographieoher  Pa~ 
plere.    F.  noftaQ  ninier,  Oaren.  Belg. 

1T!|W<2. 

Verfahren   uni]    \;.|.;ir.il     li.i'  .III.-.:-  Roak- 

tloaen.  In  Caeen  od«r  Caamlaohangen 
zu  er/eiiKen.  EydeABirbeland.  Engl.  SOM» 

IMKi  (l  .-t.  2.). 
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▼mia  dwilMliw  ahMaikiw. 


r     Ztfiteclu-ifl  für 
l  ufvwmdte^CbeBie. 


Ofen  zur  GcwiiiniiiiK  ron  BtlekstofT  'm-  I  nft  uml 
Vrrl>iii<liinR  mit  vr-mchirtlouru  cln-DiiM-lifti  Kör- 
pi  rn.  A.  J.  B.  N.  Miehs^ly  u.  Ii.  F.  R  Debonc^ 
Uoiu.   Hi-tK.  174  IM. 

neratcitnnK  von  SoIiw«teta>mrMitk|r<i«M.  S»r- 
ro«*}-.  Engl,  nujim  tv>.ti. 

TerfUir«!!  lur  Tenrnling  itr  Mlatalitkaltlfl«» 
SBkafl*h*  uU  gMeliBntlitar  Awricbwani  4er< 
MlbüD  nnd  triMicn^wiiMtmiig  dm  Malmtolf  i 
#o«er  Cfhak  u.  Ladt«lftn<i  too  Siesrtnlaki, 
Kric  nU  MvslBfhr.TTic«'.  Tnn.  r.  KMfi  iKiimpr.  KS.  SV 
Bfl«.  173tilJ. 

T*rp*n«Ucoliole  und  kanatllohe  Rleetastofl'«. 

H<>iiie  *  Co.    Entcl.  XMi  ItMl»  (IM'.'.i. 
NetMrungmi  ia  der  UentaUnng  von  Uttraauilta«  C. 


Neue  Bücher. 
Bcrfeht«  d.  TprliimdeR  d.  Labor.  Yontlnd*  *n 

(leiiWhenTI  x  lix  hul.  n.  5, Heft(20  IX.  19u:5i 
Lei])zig,  Veit  <Si:  Co.  l!>o;^.  n  2. — 

Bloch,  Dr.  Knist:  Alfif«d  VTemera  Theorie  dea 
Koh]enstuff»t«>ni»;  ti.  «H>-  8tere<>cheinie  der 
ksrbozykliachen  Verbindungen.  (IV,  Sb  8. 
m.  48  Figr.  u.  9  Taf.)  ip-.  9*:  Wieo,  C.  Fromme 
1908.  D  ä.— 

BImIummb,  Prof.  Dr.  R:  Luft,  Waemr.  Lieht 
11.  Wärmf.  M  ^^■.r^r^lp'•  an«  ili'in  Hr-hioto 
der  Kxi>erutniiUli.ln  iniv.  Aufl..  Mit  zahl- 
reio)i«'n  Abbildtfn.  A'I,  K,-.' S.i  \mi 

BOhmer,  Dr.  C:  Die  KraftfuUennittel,  ihro 
Bohatoffet  Herstelltitis,  ZuMUiuueinetzung, 
Vordftulichk«'it  u.  Verw^ndiinff  m.  bewmd. 
Berüoksicht.  dor  VorfJllscIigi»  u.  dor  mikr»«- 
k«>j».  UntiTsudiR.  Prnktisi'he»  Handbuch. 
(VI.  6&0ä.mitl94AbbUdKn.)  gr.8*.  Berlin, 
P.  P»r»y  1908.        Oeb,  iif  I^inw.  n  16.— 

Borchoni,  Geh.  Keg.-K  I.nborator.-Dir.  Prof 
Dr.  W.;  Elektro-Metallurgie.  Die  Gewinng. 
der  Heitelle  unter  Yermittlg.,  den  elektr. 
Stromes.  3.  vorm.  u.  vitllig  unipcarb.  Aufl. 
2.  Abt.  (VIII  u.  ü.  •2f<9—:üH  m.  si:  AbbibiK'ii.) 
L«'ip/iK.  S.  ITirzcl  1903.  nll.— 
(Vollständig;  'iü  — ;  geb.  nn  22.— 

Brmmer,  Erich:  B«aktion8ft««chwindigkeit  in 
In  t.  ri iL'''iif^n  f^y>;ti  tri.  II.  liin^j.  itHi  S.)  gr.  8*. 
(i'ittiiiguii.  I  Viiiiiit'itiKX't'k  Ä;  I{u(>riH'lit  190.3. 

bar  n  I.W 

Bajisenlana.  Eine  Sammlg.  v.  humoriai.  Ge> 
flchiohten  nun  d<>in  Tjeben  t.  Itob<»rt  Biin>H>n, 

nebst  i  ln  Aull.  v.  pfTlIz.  Lyzeuiii«:m<  kili  t.  n. 
dargentellt  v.  Einem,  der  viele«  luiierJebt 
11.  das  Obrige  aus  guten  (Quellen  gcseliöpft 
hat.  ilY,  39  S.)  gr.  if.  Heidelberg,  C.  Winter, 
Veri.  1904.  n  —.80 


Ba»eiuann,  s<  in.-l.i-hr.  L.:  Bilder  aua  dar  Chemie 
dee  Uiglicheu  Lebeni,  io  gemeiRTerattodL 
Parstollg.  f.  Frpiind«  der  Natur,  inabeeondere 

f  Si  Ii  i  n.-in-i.  II  II  l.ohrer.   IV.  105  S.t  (IW.Si. 

Capann-Marloira»,  C.  F.,  cbeuiach'techniaobe 
Spesdalitftten  u.  GeheuDoiaae  m.  Angabe 
ihrer  Zii^^nniTnf'iisi  t/ini^'  ri:ifh  den  b+'^v^ilir- 
testen  ("lieiiiikvin.  In  4.  vollstÄiidig  um- 
ge.irb. ,  vemi.  Aufl.  ziis»mmenge8tellt  von 
Dr.  Max  von  Waldbeim.  (iV,  2iM  S.)  W. 
Wien,  A.  Hartleben  \904.  n  ^M:  geb.  o  S.SO 

CkVBier,  Ferd.:  Di.  l'al.rik.itiun  .l.r  Sillxr- 
u.  (jueckailberepiegei  od.  das  B^^legen  der 
Spiegel  auf  diemiachem  u.  mechaniaohem 
Woge.  2.,  voIi«(Jiiidig  umgearb.  Aufl. 
«VH,  JoO.S.  mit  49  Abbildgii.)  K».  Wien. 
A.  Haitieben  I9(i4.  n  3.-  :  geb.  n  ;?.80 

Penutedt«  Staats- Laborat. -Dir.,  Prof.  Dr.  JH.: 
Anleitung  zur  ▼erainfiicht^n  Elementanma» 
IvM'  f.  wissensehaftlichi  n.  t<  chniseh« 
Zwecke.  1,44  S.  m.  Abbildgn.)  gr.  8". 
Hamburg,  O.  Hetaanera  Verl.  190S.    n  1.90 

BIbner,  Priv.-Doz.  I^r.  A.:  ^iir  f ;r';<'liii  lif >•  der 
aromatiscbvn  Diazoverbindungen.  (Vm, 
-2ü7  S.)  gr.  8*.  HOncheo,  B.  Oldenbouig 
1903.  n  6.— 

BrlCMMfAnr^n,  T.  n.  Wilh.  IHihnaer:  Über 
die  Auil.'.-uiiK  '•••II  Ml  t.'ill.  ii.  II.  i'Aus: 
.Arkiv  f.  kemi.  niinernlogi  och  geulogi".) 
(«.9.1^110.*  gr.  ^^  storkholm  19U8.  (Berlin, 

K.  Frii  dlünder  &.  Sohn.)  n  -  .fift 

Fiseher,  i'rof.  Dr.  Ferd.:  TaRohenbuch  für 
Feueruiig.Hte<  liniker.  Anleitung  zur  Unter- 
audtung.  u.  Beurteilg.T.  Brennatoffen  und 
Feuerungsanlagen.  5.  umgearb.  Aull.  (TI, 
lliS  S.  mit  Abbildgn.  I'J".  Stuttgart, 
A.  Dvrg8trä86t!r  il«.»4.  t!eb.  in  Leinw.  n  'S. — 
Fhelierf  Bergakad.-IK».,  Dr.  Th.  I..eitfaden  der 
Mi>talhir..';e.  Mit  'J9  in  den  Te«t  gedr.  Ab- 
bildgn.  XU.  m  S.)   lliU4.  n,^. 

Tticilaender,  Mu8.>Vorat.,  Dr.  P.:  Fortschritte 
der  TeerfarbenfabrikAtion  und  Tenrandter 
Industriezweige.  An  der  Hand  der  ayate- 
matisoh  geordneten  u.ni.kril.  Anmerkgn. ver- 
sehenen deutschen  U«icti«fi«tente  dargestellt. 
6.  Tl.  \m—\m.  (VIII,  187«  8.1  Le«.-««. 
V.crVm.  .T.  Sprin^-er  1904.  n  F.*^.— 

Fronini,  l'roi.  Dr.  Kniil:  Die  chemisehei»  brhutz- 
miftel  des  TierkOq>ers  bei  Vergiftungen. 
(III,  32  S.)  gr.  8».  Strabburg.  K.J.Trftbnct 
1908.  n  L— 


Verein  dentsel 

Hamburger  BesIrksTerein.  i 

In  der  am  ifJ.  .lanuar  d.  ,1.  abgehaltenen  I 
Hauptversammlung  erstattet»-  der  V<^r^it7,(•nde  ! 
den  Jahre^berieht.   buk  dem  heivoruing.  daß  I 
die  Mitgliedenahl  im  letzten  Jahre  von  8t> 
auf  94  geatiegen  ist,  und  daß  der  Bexirkarer- 
ein  gi'nU'iiiNchaOHoh  mit  dein  Tlniiiluirj.  r  Vit- 
eiii  neun  wiH>(4.n.s<}ial'tli<-he  Sit  zünden  mit  ins- 
gesamt elf  Vortrügen  abgehalten  hat.  Außer- 
dem wurde  eine  Exkursion  unternommen. 

In  den  Voratand  'wurden  ftr  19ü4  gewithlt 


ler  Chemiker. 

die  Hetren;  Dr.  C.  Ahrens,  Vorsitzender,  Dr. 
Kotbe,  Steilvertteter,  A.  Spiermann,  Schrift* 
führer.  Dr.  Ad.  Gilbert.  Stellvertreter,  Dr.E. 

Glinzer.  Ki>s.i.enwnrt.  Kr.  <.'.  Ahrens.  Ab- 
geordnetfr  «um  Vorstand^mt,  Dr.  Rothe.  Stell- 
vertreter. 

Hierauf  fand  nu  insehaftli'. h  mit  dem 
Chemik«  1  verein  eine  wi.vt.er.si-hal'tliehe  Sitzung 
^tntt;  in  derselben  sprach  Herr  Dr.  Butten« 
berg: 

Üb«*  DaueraillehpTtpaMil« 
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mit  besonderer  BerUekflichttgung  d*r  auf  der 
▼oijUirigen  milchmrlMiikfUiohen  AiusteUong 
fttr  diese  Waren  geetetlton  Fveieftufigaben  (mit 
Dcmoiutntiooeit), 

HaDnover«!chcr  Bezlrksvereiri. 

Jahresbericht.  Am  6.  5.  I''«'^  faml  unter 
dem  Vorsitz  von  Ilerm  A.  Desgr;iz  fxuf  Sitzung 
statt,  in  'welolier  Herr  Privatdoxeat  Dr.  £.  Bose 
einen  Vortrag  Ober  „Faradays  elektroelieni&ohes 
Gnindgetietz  und  <Iie  Elektr<m. nilit-nri«  sprach. 
Am  23.,'5.  wurde  eine  Liebigfeier  in  Gestalt 
eines  Kommerses  veranstaltet.  Die  Festrede 
hielt  Herr  Oeheimrat  Prof.  Dr.  Kraut.  Der 
Redner  gab  ein  anziehendes  Bild  von  dem 
L«'ben  und  der  Bedeutung  L  i  e  b  i  k  >•  Ein  Fest- 
spiel »cbilderte  den  Wettstreit  der  Chemiker 
mit  den  and«rMi  Bemfitklassai»  der  dtoeh 
Liebiir^  Anftrfffn  ver?^fihnlich  beendet  wird. 

I>ii  lii-rr  Deagraz  wegen  zu  häufiger  Ab- 
■W'-x'-ritieit  von  Hannover  den  Vorsitz  nieder- 
l<^e,  wurde  t»  der  Sitsung  vom  17./6.  19ÖS  ao 
•einer  Stell«  Herr  Dr.  Ä.  Kühn  gewIhH.  In 
dieser  Sitzung  erstrittet»^  Herr  !>r.  f'.  II  .r^«  einen 
Bericht  Qber  die  HauptverHaininluMi:  in  Berlin. 
Am  Sonnabend,  den  8.  H.,  fan>l  «-ine  Exkursion 
niieb  den  fi«kaliscben  Kokereien  bei  Stadtbagen- 
Osterholx  mit  danumehließendem  Besueh  des 
n.H<l.- EiK*-n  statt.  Am  !».  !'.  \mi  sprach,  unter 
dem  Voraitz  von  Dr.  A.  Kühn,  Herr  Ür.  R.  Hase 
.Über  die  Verwendung  von  komprimiertem 
Saaerstoff".  Der  Vortngende  schilderte  die 
venetiiedenen  Methoden,  nach  denen  technischer 
S;i-,iirst.  »ff  bereitet  wird,  und  die  Apjiar.itf.  wdohe 
die  bequeme  Verwendung  des  Sauerstoffs  ge- 
statten :  er  ging  dabei  vor  allem  auf  die  Driger« 
sehen  Ventile  ein.  An  der  Diskussion  beteiligten 
si'-h  h»^«?onder8  Dr.  Laves  und  Dr.  J.  Wers- 
Ii  1  In  der  Sitzung'  vom  7.  10.  berichtete 
Herr  Dr.  M.  äiegfeld-  Hameln  Über  periodische 
Sehwankungen  der  B«ieh«rt*Hei8slseben 
Zahl".  Sodann  macht  Herr  Dr.  Rud.  Heinz  noch 
einige  kurze  Mitteilungen:  »Uber  einige  Mine- 
ralien", , Unterirdische  Tongrube,  das  völlig 
|>«arbeitete  Material  .selbsttätig  aus  dem  £rd- 
ianem  Ardemd",  „Über  FUtentein«'  und 
„Beriten  eine«  Schwungrades  Wlhrand  des 
Leerlaufens  der  Masi-hine". 

Am  11.. 10.  wurde  ein  Ausflug  mit  Damen 
nach  Hameln  veranstaltet,  bei  dem  die  miloh* 
wirtsebaftliebe  Venniehastation  und  die  Zentral- 
moIk<  r>  i  1><'>i<  liti^i  wurden.  NachülittagB  fand 
eine  FuJirt  zum  Ulirberge  statt. 

Am  4.  II.  1903  hielt  Herr  Dr.  Laves  einen 
Vortrag:  aCber  Eigelb  und  seine  Verwertung". 
Der  Vortragende  demonstrierte  die  einzelnen 
Bestandteile  »ii.s  Kit:tlb<s  und  lii-sehricti  finc 
nene  Trennungsmethode  des  Lecithins  und 
der  Eiwetfistoffe  des  Eidotters  von  den  Atber> 
lr»8lichen  und  aceton!n«!iohen  Bestandteilen. 
Nel>en  dem  zumeist  erhaltenen  gelben,  wachs- 
artigen  Lecithin,  das  an  der  Luft  schnell  schwarz- 
braun wird,  konnte  auch  fast  weibee,  luft- 
bestladigea,  lEristallinisehes  Leeithin  hergestellt 
w.  r<K  n,  TrfiutH  nzurkf'r  könnt«'  der  Vortragende 
im  Eigelb  im  Gegensatz  zu  den  Angaben  in 
4er  titerator,  nicht  avfBadoo.  In  dvr  Sitzang 


Vom  12.  10"'^  wunli  ii  die  auf  Seite  127  ge- 
oaunten  Herren  in  den  Vorstand  gewählt»  daran 
sehlofi  sieh  ein  Yorinig  des  Herrn  Dr.  Weis- 
kopf: .über  die  Bedeutung  der  .itisUindipchen 
Eisenpr^e  fflr  die  deutsche  HochoJenindustrie". 

UUtTi»vUk!.-*ischcr  Bezirksverein. 
Jahresbericht.    Am  8.  .3.  dnid  im 

Dentseksn  Hause  zu  Gleiwitz  unter  dem  Vorsitze 
von  Herrn  Chefchemiker  A.  Vit»  in  Friedens- 
hütto,  i'iin'  Vci'^anuiilnnf;  st.att.  B<  ti''ffs  der 
Verlängerung  der  mit  den  Versicherungsgesell- 
schaften abgeschlossenen  Yertrige  besehloS  maUi 
den  Vorstand  des  Hauptvereins  zu  ersucbeD) 
außer  bezOglich  der  Lebens-  und  Unfallver- 
sicherung, auch  Ober  die  übrigen  Zweige  der 
Versioherungsteohnik  Abk<>mmen  mit  den  QeseU- 
achaft«n  zu  trelfcn.  Sodann  hielt  Herr  Brand* 
hörst  in  Rybnickorhammer  »'inen  Vortrag  über 
„Beitrüge  zur  Metallurgie  dts  Zinks",  der  in 
kurzem  ausführlich  in  dieser  Zeitschrift  erschei- 
nen wird.  In  der  lebhaften  Diskussion  Äußerten 
die  anwesenden  Zinkhtittenfaehminner  rieh 
besonders  Ober  den  Zinkgehalt  der  Muffelröck- 
stände.  Die  Ansichten  gingen  weit  auseinander, 
verschiedentlich  wurde  ein  Gehalt  x'on  3 — A^/o 
Zink  als  normal,  von  «Is  Maximum  be- 
«eiehnet,  im  Gegensati  nt  dem  vom  Yortiagen- 
den  angegebenen,  sieht  unweseotlieb  httharen 
Zahlen. 

Ami  4.;7.vieisammelte  si<'h  -ier  Bezirksverain 
im  Kasino  der  Donnermarck.shUtte,  Zabrze.  Der 
Vorsitzende,  Herr  Dir.  F.  Hussig  in  Schwien- 
toclilowitz  rol'iricite  über  den  Verlauf  der 
Hauptversammlung  des  Vereins  Deutseber  Ohe- 
miker  in  Beiiin  Ober  den  inlematieBalen  Kon* 
gresa  für  angewandte  Chemie.  Bodaim  hielt 
der  Herr  Oberingenieur  Mathesius  (von  der 
Fa.  Th.  Goldsclunidt-Ess«  n  l  im  n  Experimentsl- 
vortrag  über:  „Neuerungen  auf  dem  Gebiete  der 
Aluminothennie  (vgl.  „Stahl  und  Bisen*  1%,  925% 

Am  18.11.  1903  nnffrn.ihm  der  Ober- 
schlesische  Bezirksverein  unt -r  sehr  lebhafter 
lietciligung  eine  E.xkursinu  n.ic:h  dem  l>enaall> 
harten  Österreich  zum  Besuch  des  Witko- 
witser Eisenwerks.  DiegesehSftlieheSitmng 
£knd  vorm:tt;ii,'.s  in  cl.  r  Turnhalle  des  Werkes 
statt.  Herr  l>ir.  Uust^ig  stattete  der  Direktion 
<li  s  Eisenwerkes  Witkowitz  den  Dank  für  die 
freundliche  Aufnahme  ab.  Fttr  die  Hilfitkasse 
des  Hanptv»r«ins  wurden  SOO  N  bewilligt. 
Herr  Dr.  K.  ITast>  aus  IT.innovi  r  s]>rn(  li  iilM>r«la.s 
„Pyrometer  -  Wanner"  mit  Deiuonstrattiunen 
(vergl.  die.>ie  Z.  lö,  71.ÖI.  Sodann  ."»itrat  h  Herr 
Prof  Jul.  Zellner  in  Biclitz  Ober  „Fortschritte 
der  Kunstkohlenfabrikation"  (erscheint  binnen 
Kurzem  in  dios4  r  Z.i  Niu  li  i-incni  Krülistück 
im  Werkshotel  wurde  nachmittags  das  Witko- 
wltser  Eisenwerk  eingehend  besiehilgt. 

Bei  'Irr  H.nipf vf rsannnlung  nm  1*.  I.  1904 
wurde  nai-linii(tai;s  <iie  .1  u  1  i  e  n  h  ü  1 1  e  zu 
Bobrek  O.  S.  I>e.si<'htigt.  Besonderes  Interesse 
erregten  die  Koksofeugaskraftmaachinen»  die 
das  ganiw  Werk  mit  elektrischer  Ihiergie  ver^ 
sorgen.  Ini  K.isiiin  der  Hütte  wurden  sodann 
die  geuL-h.Httiichen  Angelegenheiten  statuten- 
gemifi  erledigt.    Bei  der  Nenwahl  des  Vor- 
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stiiiules  M'imlen  gewählt:  1.  Vonit/.ender:  Dir.  |  InLipin«,  Kitösenwart:  Ilütt«tiin8|>ektor  N.Klio- 
F.  Aussig  in  Schwi«atochlowitz,  Stellvertreter:  ,  eiseD  in  Uobenlohebatte.  Zn  Abgeordneten 
Chefotiemiker A.Vit*  in  PriedemhOtte,  IJBohrifl'     beim  YoisUndgrat:  die  beiden  TonilMinden: 

rohrer:  Chemiker  L.  Tae^or  in  tSchwientochln-  /um  Itibliothslutt-:  N.  FortmURn  in  Bi«niarckil- 
witz,  Stellvertreter:  «lipl.Cheuuk«TO.  Weißner  hütt«-. 

Zhim  ]IIllcUedervcrx«l<>hiilM; 

I.  Als  Kitftisder  des  Vereins  deutseher  Chemiker  werden  bis  zum  ll.'2. 
vor^esehlsgen; 

I>r.  Hesse,  Chemiker,  Bemburg,  Uoheatr.  53  (durob  I>r.  JJtnicke). 

Dr.  Willi  Keiper,  Asnstent,  Oiefien,  physik.  ehemisobes  UniTersitits-Lsb.  (durch  Frofeseor 

r>r.  Elbs). 

l»r.  KiMMUiu,  Assistent  am  ehem.  L  niversitiüx-Lab..  Heidelberg  (dureh  Dr.  lid.  KObner^  O-Kli. 
Rudolf  Schubert,  esnd.  ehem.,  Leipiig-Scbleufiig,  Sebnorrsfar.  16  Eg.  (durch  ProfesBor  Dr.  Bassoit) 

a-Th 

Dr.  Otto  Wenglein,  MUnvhen.  Kanul-str.  18,  HL  (durch  Dr.  i^arl  Stepfj. 

Justus  Westennum,  esnd.  ehem.  Brsunaehweig,  Auguststr.  19  (dureh  Prof.  Dr.  BodUnder  und 

Prof.  Dr.  Riflüir«}  Mf-  ver). 
Dr.  W.  Propach,  Chemiker,  Hamburg,  Wand^bot-kerHir.  27,  II  r.  (durch  Profeiwur  Dr.  B.  Kas^owj. 

II.  WohnungsverSnderungen: 

Benedii't,  Dr.,  Leverkusen  Hhein.  I  Loders,  Dr.,  Charlottenburg,  Engliaclie  Str.  24. 

Benz,  Dr.  E.,  Mannheim,  H  7,  3t!.  ]  Paues,  Berg-  und  llütteuingenieur,  Naphta- 

Bflhier,  Dr.,  Inp.  Kaildonliütte,  l'o«*t  Katfuwitz  produktions^^ellsohoft  Gebr.  Nobel,  Baku, 

0.-8.  KnI.land. 

liülsinKr  Dr.  Friedrieh.  Genf,  15  Ku-  <1<  >  Bainn.  Kie^^er.  Fritz.  dipL  Ingenieur,  Hamburg,  Qrindel- 

Dantnuu).  Dr.  Kurt.  ElberlVKI.  M.iri.-nstr.  102.  alle  ]>^. 

Fröhlich,  Dr. .1,  1  i  inkfurt  Oder,  Küstrineistr.lB.  Rokotnitz.  Dr..  Berlin  NW..  Drey-<e*tr.  9. 

Kooh,  Vi..  K>.sen  Huhr.  H«ini«-k<  str.  ;{7.  Thiele.   Dr.   Ednnind,   Barmen •BitteisbSUSSn, 

Köbn,  Dl.  Hugo,  Sürnberg,  Königütr.  41.  Überwallstr-  2i. 

Klander,  Udo,  Berlin  M  4,  Keaselatr.  lü  pt.  IVbeming,  Dr.  A.,  Adelaheim^Bsden. 

Laves,  Dr.  E.,  Hannover,  Haltenh<*fr<itr  h7  Turner,  Dr.  W.,  DQweldorf-OoldMinu 

Gtaamtzuhl  der  Milglieder,  ^UöO. 

Der  Hiigliedabeitnig  fttr  1904  in  H«b«  von  Hk.  2Qf—  ist  gemtfi  f  7  der  Satsungen  im 
Laufe  de»  ersten  Monate  des  Versin^jabres  an  den  untwzeiohneten  GesohAftafQhrer  porto- 
frei einzusenden. 

Die  UeächSftssiellc  erliclit   inirli  Suiiit'  i  lu  itrligo  für  >nr   nachfolgend  benannten 

Bezirkf! vereine.  Die  Mitglieder,  welche  von  dieser  Krietdtterung  iTebrauoh  machen  wollen, 
weniTi  ersucht,  ein«  entspiteehende  Bemerkung  auf  dem  Abschnitt  der  P«>stanvei8ung 
zu  machen. 

Es  kommen  zur  Erhebung: 


Mk.  S,-, 

siao  Hk.  23,-. 

•  s-, 

-     -  28,-. 

Märkis<-lior  .... 

-  3,-, 

•  -Ii.—. 

Mittel-Niederschlesien 

•  3,-. 

■  2:1.-. 

Oberrhein  

•  1,-. 

•    -Jl.  . 

Oboi-scbleaien    .    .  . 

-  3.^, 

-  T.i.—. 

Sachsen-Anhalt     .  . 

•>  

■  2-2,—. 

äaQhsen-Thüringon  . 

•  1-, 

-     21,  -. 

Wllitlembarg  .  .  . 

•  1,-, 

•     .  21,—. 

Die  Beitrftge  für  den  Hauptverein  wie  die  SonderbeitrSge  filr  die  Bezirkavemine,  welflhe 
im  Januar  oder  Februar  1904  nicht  eingehen,  werden  gemftß  t  7  der  Satcungen  im  AnAuag  des 
Monats  Hftnt  mit  Poatauftrag  sriioben. 

HmiptTCnrnniniliinir  MNI4. 

Die  <lie>jährige  Hituptvci-sriniml  iiii,'   ihidet  von   Donnerst.ig  den  26.  bis  Sonnabend  d^n 

'26.  Mai  d.  .Ts.  in  Maunbcini.  LudwiK>*h«ä*jn  und  Heidelberg  statt. 

Im  Intereeae  der  pUnktiiohon  Zmaenduag  der  Selteebrlft  werden  die  BfitgU*4ev 
de«  Verein«  deutsoher  Cben>ik<  i  ornueM,  all»,  auett  dl*  ll]«llMlma  AtfMaMBMBdaHBS»B 
«ofort  der  OeeonafteateUe  mitzuteilen. 

All*  »«i^p^fj  weiAiM  die  liuaeii#"—B        SdMaeihvIfl  fttr  anMwaadia 

Chomle  n#i— Im,  eted  aaeelillstolleli  bb  dräoBMnraleluiciea  OMeMfiuUM»  am 
rieltten. 

IVr  GiKschAftsrohrcr: 

Direktor  ITriU  Liity,  Ualle-Ttotba,  Trotbaeistr.  17. 


Vrrlag  TOB  Jttliua  Springer  in  ReHio  N.  -  V<<raiitwortlich«'r  Brdukt'-iir  Pr»£  Dr.BwBe>««w. 
Druck  d*r  SpaiiifrDcilen  Bndtdnicker«!  in  Leipzig. 
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Zeitschrift  für  angewandte  Chemie. 

1904.  Heft  9. 

Alleinige  Annahme  von  Insenten  bei  der  Annonceuexpedition  von  Angnst  Sclierl  G.  m.  b.  U., 

Berltal  SW.  12,  Zimmerstr.  37—41 

»owta>  in  deren  Fiiinli-n:  Br»«lan,  S<*hwefdnitzcrstr.  Ecke  Karlxtr.  1.  Dresden ,  Soentr.  1.  DllM*ldorf, 
fM-badowstr.  69.  Elberfeld,  1 1 •  rzogütr. «».  Prankfnrt  a. Zeil )».  Hambarg,  N<  iior  Wall  00.  Hannover. 
Georgstr.aB.  Kaeeel,  Obere  KßnigBtr.  87.  X0Ib  a.  Rh..  Hoheatr.  14&  Leipxia,  Königiitr.ai  (bei  ErnM  Keila  Ncb( 
6.iikb.IL)b  llM'«bus,Bral1«inwlM,L  Manehen,Kaufl]««ntr.Ma)a«fMllnttX  NttMbwatKaiiigMr.as-ff. 

■tnttgart,  KOnigstr.  11, 1.  m 

Der  iDMTtJoDiiprelii  bttarllt  pro  mm  nnho  bot  45  mm  Breite  (S  gespalUMi)  15  Pfennige,  auf  den  beidSa 
Mteren  UmMhlagaeiten  20  PDrang«.  B«i  Wiederholungen  tritt  entsprechender  Rabatt  «in.  Beilagen  werden  pn 
ICCO  Stflek  mit  &. —  M.  fflr  &  Gramin  Rr nicht  bprt  rbnet:  fOr  schwere  Beilagen  tritt  besondere  Vereinbarimg  ein. 

InluUi  E.  Lngliiteh:  lii>'  Kurtsrliritte  der  I'hutoKra^hie  im  11.  Semester  IWCt  2^7:  —  Fr.  Heusler:  OImT 
MaBginbronU!  und  Itbt-r  die  Synlti«)«-  mK);nr(iiiii'rliar<'r  Legierungen  aus  unmagncliitrhen  Metallen  200;  —  Fr. 
Banaler  und  M.  Dennatedt:  IJbrr  die  neulralen  Si')in<-ri.-l«>llurc<-»t<-r  im  retruleum  de»  HandeiH  'Jfii;  —  G.  Lang«; 
B»-itrRi;''  nii  rbemi«ch-t«ehniiicheii  .Vnalyti-  (Srhluöi  26fi;  —  Sitruiij;-berirliti'  Tül;  -  Hi-ffijitiT  Aiialj litti-lif  Themle 
271  rin«riiinii  iili»<'he  Chemie:  Chi  nin-  der  Nahrunn»-  uiid  (jeniiliinittpl  "JTi:  -    l'ti\ ^-iol. iL.'i«i  lii>  ("hcmic  274;  — 

A|>li.ir:iif  iiüii  Maiviliinen;  ExploHiTKli>ITi'  "2Ti>;  ■  Kvtte.  li  tte  Öle  und  .Seifen;  Minvralülo ;  XeerueslillalKin,  urganiacba 
Halbf  it  rikat»'  und  IVajiarate  277;  —  Farbetirlieniie  27H;  —  Faxer-  und  Spinnatoffa  SIS. 

VV,rt«chBrtlich-g«werhlirher  Teil:  TagesgeRchiebtlirhe  und  Hand«la.Rimdaehau :  Neu-York  SSO;  - 
Bottt  rilnii).  Wi.-n,  HiTlin  Charliittenhurt;  '>! ;  Handi  l'-Xotizen  i>*2;  --  Tatentsrhutz  für  rhemisi-he  Produkte  in  dw 
Sdiweiz:  Permnial-Nnli/i  n ;  l'atentlUli'  •i'S. 

Vereinanachrichten:  BcxlrkM-ereiii  Mittel-  und  Niederaehlealen  a<6;  —  MiiglicderTerzeicbniH  287. 


.\.  G.  f.  AnilinfiirlM>nfabri- 
lat  icin.Miiniiii/.iifnrli'lulTi', 
.Ii.'  Wi.ll..  l.lau  flirlH  ii-JT'^. 

F.  AnitcliOLz,  App.  z.  Laden 
erw.  SprMmkÄimMmtMb 

Bad.  Anilin- nTSoSäMbrik, 

Srhwjirj.r  Srhwefelfarb- 

<  .  H.  £.  Birbrl.  Verb.  b.  d. 

Bant.  Sprengstoff.  S7(L 
Boehiim-Llndener  ZOndwa- 

rmffll.r .  SiolierheitszOnd- 

Fr.  Bidm.  Kin  notier  Trok- 

kroapparat  2Tn. 
A.BrinctiPltLa.  (i.  Carrara. 
(>.  Bniiiii».  tCrIeicbterttng 

dnr  Knteix^nttng  Roh- 

Wasser  ■i74. 
ti-  <_'nrrara  A' A.Bringbelti. 

Ionen  de»  \Va»»prittoOsU' 

peroxTd«  272. 
Chem.  Fabr.  a.  Akt.  rorm. 

Schering.  Verf.  t.  I>.ir«t .  t. 

Methy]«nfaippnri<flur-'  ■JT'J. 
H.  Ton  D ahmen.  ZOiidi-aiz- 

□ii>chaw  177- 
.M     l)>-nnatMt,    «leh«  Fr. 

Hetiüler. 
BTnamitnkiii  ii^i'^.  rurm. 

Hobel,  HeralelInnK  Ton 

Gelatinedynamit  SML 
O.  Eirbelbaiun.  FUiwImU. 

•mllUebSn. 


E.  Englinch,  Die  Port- 
sr-hritti'  d.  Photograpliie 
im      Seniewter  im«  JfiT. 

Farbw.  rorm.  Heister,  Laci- 
■i  a,  BrOaliM',  fiwhny» 
IuBln«artM>RMiiii«  1177. 

Blaiofnrl  Bf.  f.  Wolle  278. 

J.  Kr.  iindlu  h,  .Mrth....lf  zur 
Bcntiuimiing  des  apeii- 
flachen  Gewirbta  von 
Flnualgkeiten.  beaondera 
Ton  oii-n  271. 

Ge».  z.  Verwert.  d.  Boleg- 
««.•hen  Mineralöle,  Hen>t. 
leicht  u.  haltbar  emnlgie- 
render  IlarzOIe  277. 

H.Gßckrl,  Meniakua-Visier. 
blende  275. 

n.  (JniDf  Bohle .  Waaser- 
iinterHU<'hiinp  '/T'J. 

L.  GrOnhul .  .Schwefelige 
.S*ure  im  Wein  278. 

K.  Hartl_  iun..  rherfOhning 
von  ri|K(lur<'  in  fr^^t«? 
Ki'Ilsrtriri'ti  'Sr7. 

Fr.  ileu»ler,  Ül>er  Mangan- 
tanmM  u.  Ob.  die  SyattieBe 
inagnetisieiitiafcr  La^e. 
ningen  au«  unmngneti' 
»i-lii-n  M.  iiill.  ii  ifili. 

Fr.  Heuoler  A  M.  Iieuii- 
atedttOber  die  neutialro 
Sch«efelfcturecater  im 
PttrolMun  d.IUod«U8M. 


B.  Boldack ,  Beschl«nni- 
gnng  de«  We«nd«rrar> 
fahri'nH  der  RohlhMf1W> 
btlmmung  27& 

laLamekeL  powderCoiaipi, 
Baaehlnaes  Pnl*«r  WK 

Kalle  A  Co.,  Sehwefelhalti- 
gtr  blauer  Farhütoff  27h. 

—  Blauer  aabslantirer 
Farbatoir  m 

H.  Kreis,  Zur  Kenntnla  de* 
Sesamr.l«  JTIt. 

G.  I.uugi- ,  Bi-itrAge  zur 
cheuiiNrh  •  teehiiihrhen 
Anal.Ts<>  fSrhlnb)  aSTi. 

M.  Maetachke,  Uemtellung 
klarer  AKarldMung.  275. 

h.  Ma.scarelli.  Wirkung  von 
Salpetersäure  auf  Aee- 
tylen  277. 

II.  Maxim,  RaueblOHe»  Pul- 
ver 27a 

A.  Mlolatli,  Gelbe  Phoa- 
pliorinolybdBnaAnre  272L 

F.  Miirinniiii,  Anal;«c  de» 
Bleiglanze.H  271. 

A.  Paribeil,  Die  blulogiache 
Eiweißuntcratichung  in 
ihrer  Aii»eii<lung  auf 
Kirli-liilirhf  Nnhrunga- 
mittelohi-raie  274. 

F.  IVior,  Hefe  alsßeaMBa 
in  der  NahrungamlnKl- 
obemie  S7& 


C.  Reichard,  Omditattrar 

Kaehwei»  unii  i|UHnt!ta- 
tWe  BestJnimiuiur  de*i 
Ammoniaka  durch  pik- 
rinaaurea  Na'.ron  271. 

—  QualilatiTer  Nachwaia 
»Amtlicher  AlkalimetaJl« 

nebeneinander  durch  Km* 
liumbicbromat  und  Am- 
moniak. 271. 

II.    Schininiel,  Sv-Ibstidn- 
(I< ml.  Hi]ii~>  rilirf[in>ir "JVJi. 

Schiicbi'liii,  Nein-!.  Sprcug- 

pulver  27*. 
J.  C.  Schräder,  Heben  und 

Senken  von  Sprengstoff- 

niischmaochinen  27G. 
Soc.  an.  d.  uoudrea  et  dy* 

namites,  HMsMliing  tob 

Sprengalofllro  SM. 
H.  Stock.it  &  H.  G.  Wliit«, 

Die   in    der  Textilindtl. 

Ktrie  l.eniitrti'ii  Schlich- 

tili     llixl    Srhiiilit-  1|h4 

A|>iir)'turniitl«l  279. 

A.  Verg«!,  Il«aer 
atoff  276. 

Wo),  BeM:faldigllB( 
A^phaltpflaatM*  doreli 
Lenehtgaa  387. 

J.  Zink,  Gewinnung  von  Ei- 

  - 


Die  Fortschritte  der  Photographie 
im  II.  Semester  1903. 

Von  Phratdozent  Dr.  £.  Esolisch,  Stuttoaht. 
(BfBge«.  d.  MK.  im.) 

Da  \\<ihl  die  infi.-tfii  Arliciicu  der  ersten 
Jabret^hnlftc  nuch  für  den  Hcrliner  Kon^freß 
TOrbertiict  wonien  waren,  ist  dti-'i  zweite  Se- 
mester verhältni^niüßig  arm  an  neuem  Mi^ 
torinl.  i'ber  das  noch  in  Berlin  hciti  nni- 
ütritteue  Aceton[bi]tiulüt  der  Farbi-ufubriken 
vorm.  Bayer  A  Gou,  ELborMd  iat  ee  erf  reulicher- 
weiw  etwa«  nihiper  f^'owordcn ;  <!i<'  <Ji  L''Tier 
dielte«  Präparats  hatten  mit  iU  cht  betinuptct, 
daA  ee  in  alkalischen  Lö»un):en  unter  BU- 
dnn?  V'in  TJirarltonat  zerfallf,  ab'T  man  Iiatte 
übersehen,  daÜ  wir  über  die  Kcuktiou.«jre- 
lebwiiidiifkeit  und  die  Gleicbgewichtsbedin- 
■^mwjt^n  .lic.«rs  Zerfall.«  durchaus  im  Unklaren 
.^ind;  leider  haben  bi«  jetzt  weder  rein  che- 
ndeche,  nodi  phyrikalbdKeheiBiadie  Metboden 
einwandfrei  zu  deren  Feitetellviig  geführt» 

Ch.  1804. 


und  was  ^.'ezwunjrener  Humor  in  photogra- 
phieehen  Zeitschriften  darin  geleistet  hat, 
kann  hillif?  unbeachtet  bleiben.  Das  FHU 
parat  i.<it  nirlit  hilli;^,  \sas  joner  univeneDen 
Auwendunjf,  die  die  Fabrik  angibt,  mehr  im 
We^  steht,  als  alles  andere. 

Zur  Entwickliini:  .-^tark  überexponierter 
Platten  hat  £dcr  in  seinem  Jahrbuch  lilti.H 
^eder  auf  Einslet  Hediode  zurückgegriffen, 
iiarh  der  iimn  dem  Entwickler  bis  zu  10  7o 
kristallisierten  Bromkaliutns  zusetzt.  Es  scheint, 
daß  man  damit  nicht  nur  das  Reduktions- 
potciitial  des  Kntwicklris  berab(»etzt,  sondern 
die  fiildung  komplexer  Silberbromide  bewirkt, 
die  sdiver  reduzierbar  rind.  Die  normal 
belichteten  Teile,  die  im  Korrektionsgebiet 
dicker  Entwicklung  inmicr  noch  quantitativ 
überwiegen werden  dabei  in  komplexe  Ver- 
bindungen umgewandelt,  die  schwerer  reagie- 

'  •)  Vergl.  Englisch,  Z.  wis».  Photogr.  lf('4, 
I  Heft  11. 

si 
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SngUitch ;  Die  ForUahritt«  d«r  Photocmphle  im  n.  SmnMttr  I90S.  \ 
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renden  solnrisierten  noch  nicht,  und  auf  den 
reduzierteu  äolamierten  Teilen  bestellt  das 
iftrbige  Ntgativ.  Die  (ilrirli-'-wiclu-iicdin- 
)fuii£^n  /wischen  Entwickler,  der  reduzieren 
will,  (ioui  komplexbildenden  KBr,  den  sola- 
risierten  und  normal  belichteten  I  i  ilcheu 
sind  also  recht  niannijjfacli  Alinliches  tritt 
ein,  weiiu  man  die  normal  iM  lichteteu  Teile 
»•eh  Eder  durch  Chronisäure  oxydierte  Die 
zweite  auch  nifht  neue  Mothode  der  .vor- 
zügerten  Entwicklung*  übercxponiert«rl'iatten 
mittels  Zusatz  von  sauren  Sulfiten  zum  Ent- 
trickler,  wodurch  cbt-iifalls  ><  In  I't  diiktiniiH- 
Termögea  verkleinert  wird,  ist  von  i'recht 
iQr  dos  Aoetonaulfit  wieder  angegeben  worden. 
Die  >fethode  hat  vor  der  Bromkaliauwendun^' 
den  Vorzug,  in  kurzer  Zeit  (büchetens  15  Mi- 
nuten, naeli  Einsle  viele  Stunden)  ein  fer- 
tii:<  Bilrl  zu  jrebou.  <l;i~  gchleierfrei  iet,  wäh- 
rend bei  Eiusle  leicht  ein  weißer  bchleiei* 
enteteht,  der  wobl  v<m  dem  Bromsilber  19- 
(•eudeu  Bromkalium  herrührt  (s.  unten:  di> 
chroitii<che  .Schleier). 

Alle  sauren  Sulfite  sollen  dieselbe  Kor- 
rektur zulassen,  dem  Acetonbiüulfit  werden 
infolge  soiiicr  kleinen  n(-iiktii>n-Lj4'-ili\'i iuiIiL.'- 
keit  und  dorn  durci>  das  Aceton  bedingten 
schwereren  iändringen  in  die  Gelatine  stark 
bestrittene  Vorzüge  nucligeiiilunl.  !>pr  Nif- 
dcriichlag  reichlich  belichteter  Bromsilber- 
papiere  und  Diaposittvplatten  zeifirt  braune 
Farbtöne.  Als  Anwendungen  der  v^rzöger- 
ten  Eulwickluug  gibt  Precbt-j  neucrdingu 
an:  man  kann  bei  Landflcbafbniufnahnien  «Ve 
S'dimp  in.s  (>bjr'kti\'  scheinen  tasten.  Ini  T',.i- 
genlicht  und  uudcreu  etarkeu  Lichtt^uelltiu 
die  Helligkeitsverteilung  oder  die  Helligkeits- 
sehwankungen  (singende  Lampen)  photogra- 
pbiscb  festhalten;  starke  Überlichtung  ist 
beim  Kopieren  (winensebaftlicher)  Aufnahmen 
(Bpektra)  auf  Latern platten  und  l'apiercu  oft 
erw(in.<«cht  und  nun  möglich;  da  die  Heilig- 
keit  des  Lichtbogens  bei  Wechselstrom  mit 
dcsj«en  Periode  schwankt,  ergibt  .sich  eine 
einfache  Rr<tininiung  der  MorncntversclJuÄ- 
gesclnvindigkeit  bei  bewegter  Ciuuera. 

Kaliumjodid  ent^bt  getehwXrste  Süber- 

haloide:  rlu^  lirnutzt  II  ruilnik ''i.  tim  auf 
stark  angelaufcucm  CcUoidiupapier  direkte 
Positive  von  Positiven  hentwitellen.  Die  ge- 
schwUr/!'  :i  Tapiere  geben  un'ei-  farliiL'i  ii  Vor- 
lagen annähernd  die  Farben  wieder  (Secbcck) ; 
mit  Jodiden  behandelte  Papiere  liefern  Kom- 
plementärfarben. Au<  h  dieces  Verhalten  des 
JodsUberd  ist  freilich  bekannt. 

Von  Lumi^re  war  früher  das  Aceton 
als  Alkalietsats  in  den  Entwicklern  empfoh- 


len worden;  bei  Ilydrochinon  mit  Xatrinni- 
.sulfit  sollte  das  lUienolat  und  Acetonbisulfit 
gebildet  werden,  du.H  kür/.lich  Eicheugrün 
alx  Acetousiiltil  in  die  Praxis  eingeftilirt  hat. 
Er  bestritt  die  Lumierc.sche  Reaktion,  da  er 
keinen  dieser  Kr>rper  isolieren  konnte,  was 
den  Herren  Lumierc  un<l  Heyewetz  :ni<h 
nicht  gelang.  Eine  Note  ')  dei-selU  u  rti  htci 
sieh  gegen  Eichen güu;  die  Möglichkeit  der 
Kntw ieklniiL'  mit  TTv(iri»eliinon,  A cetenhi-ulfil 
und  Aceton  allein,  wurde  -auf  ilie  .■\nwc.»en- 
heit  von  nentralem  Snlfit  im  Bisulfit  ge- 
schoben; j(  tzt  wird  angtiführt,  das  Aceton 
wirke  wie  ein  .<<chwacbe«i  Alkali  auf  dai»  Bi- 
sttlfit,  das  war  ganz  frisch,  vor  dem  Ent- 
weichen von  Aceton  die  genannte  Entwiek- 
luug  zulasse.  Die  Frage  ist  ihrer  Lösung 
nicht  niher  gekommen. 

Die  beiden  Berliner  Vortrüge  ih  >  Herrn 
Spyewri/  ülti  r  die  Arbeiten  der  Herren 
A.  uml  i.  Luniiere  und  Seycwetz  über 
dichruitischen  S(  )il>  i>  r  >iud  inzwischen  dnrch 
alle  pliotographisehcn  Zeitschriften  gegao'jen 
Der  dichroitische  Schleier  ?iehtin  der  Auf.Mcht 
andersfarbig  aus,  als  in  der  Durchsicht  und 
entsteht  we.'<entlieh  als  Oberflüchensihleier, 
wenn  der  Entwickler  Lösung.Hmittel  für  Brom- 
silber enthKlt  (tJberschuß  von  Sulfit,  Thio- 
Fitlfat,  Ammoniak  bei  rynigallok  tmd  rnt- 
sprecheud  infolge  der  Diffusion  als  Tieten- 
schleier  im  Fixierbad,  wenn  in  diesem  der 
von  der  Schicht  aufgr?ai:gte  Kntwiekler 
weiter  wirken  kann.  Der  .Sclileier  besteht 
aus  fein  verteiltem  Silber,  die  Farben  dürf- 


ten Re.*on;!n/rr 


lieuuni: 


.^elll 


■liaumi. 


■)  Pre<  ht.  Z.  wisa,  Photogr,  1.  865,  (1908). 
*)  Hrudnik,  Photogr.  Korr.  1903,  644. 


Die  Vermeidung  ergibt  sich  leicht  in  rich- 
tiger und  reinUeher  Zusammensetzung  des 

Entwickler-s  imd  in  der  .\nwendung  des 
sauren  Füderbadea,  das  die  Jßeduktiooswir- 
kung  des  Entwicklers  sofort  aufhebt  Der 
Oberflächcn-'^chleier  wird  durch  Schwefelung 
(Thiosulfat-f  Zitronensäure)  in  das  unschild- 
liche  schwane  Ag.,8  übergeffihrt;  der  Tiefen» 
Schleier  wird  <Iurch  A  ramoniumpersnlfat» 
dessen  sonderbare  Wirkung  in  der  Tiefe  der 
Schicht  noch  immer  nicht  aufgehellt  ist,  ent- 
fernt; ein  Bad  \im  Bisullitlösuug  ist  emp« 
f«^hlen.-wert.  Beide  Schleierarten  können  in 
neutraler  Kaliumpermanganatlö-'ung  entfernt 
werden,  die  Färbung  <ier  tielatine  ver- 
sehe in! -t  bekanntlich  nach  bekannter  Formel 
in  Bisuititlöäung. 

Seit  Ludwig-')  das  CroceTn  3B  benutzte, 
um  da.-*  .AgBr  <iurch  Kü.rl)ung  vor  iler  wei- 
teren Lichtcinwirkuug  zu  schützen  und  so 
die  Entwicklung  im  Ti^eslicht  zu  erm6g> 

*)  Lumiiround  Seyeweiz,  Z.wia8.  Pho- 
togr. I.  (1906K 

*|  Ludwig,  D.R.P.  31«  193»  (1903). 
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liehen  suchte  (Coxinvcrfahren) ,  sind  viele 
Farbstotfe  tum  gleichen  Zwecke  vorgesdU*- 
geu  worden.  Ine  Idehte  AuswaflchbsrkeH 
aus  der  (relatine  war  Be<lin;;unp.  Dem  etwa« 
blaustichigen  Phenolphtnlela  aeUte  Miethe 
etwas  Taitrazin  zu,  um  den  Lichtechntt  si- 
cherer zu  maeheu.  Da  aber  bei  wiederholter 
BenutzuQg  auch  beim  C'oxiaverfahren  der 
Entwickler  gefärbt  wurde,  war  kein  Grund, 
den  Entwickler  nicht  selbst  zu  fUrben.  Die 
rote  Farbe  war  ja  uicht  der  letzte  Vorzug 
des  alteu  £i»cnoxalatent  Wicklers  gewesen. 

Lumiire  und  8  eye  wetz'')  enipfehlen 
jetzt  als  geeignetes  Färbemittel  ein  Gemisch 
von  1«>0  Teilen  Isatriumäulfit  auf  .'itt,  bezw. 
für  manche  Entwi<!kler  auf  lö  Teile  Magne- 
siumpikrat, daa  fit-  nntfr  dem  Xniiifn  .('hry- 
susulfit*  Xr.  1  u!i(i  Hul  deu  Markt  bringen. 
Die  «Tagedichtentwicklung*  dürfte  übrigens 
nur  für  wrniL'^i"  Fülle  prakti.sch  in  Frage 
kommen :  wii  iitiger  i^t,  daß  die  Methode  hellere 
Ihinkelkammerbeleucbtung  ennSgHelit. 

Seine  .Scnsibilisationsversuch«'  hat  Vn- 
lenta'j  nunmehr  auf  gelbe  Farbstoffe  aus- 
gedehnt nnd  die  SeaeibUieation  des  AgBr 
durch  ArridinL'clb,  Rnnmwoüs^elb,  Kanririen- 
gelb,  Xitrosodimethylanilin  imd  beäoudere  Tri- 
amidoaaobeniol  f&r  die  kuivweUigen  StraUen 
erkannt.  Über  die  PrüfiiiiL'^  di  r  PI:itteti  für 
Dreifarbendruck  hat  Ed  er"}  eine  grimdlegende 
Arbdt  auagefGhrt;  er  teüt  xnaXchat  das 
8i>(kfriini  durch  Blau-  und  Gelbfilter  (25g 
Kupfervitriol,  Ammoniak,  Wasser  bis  zum 
Volum  Ton  1 1,  besw.  10  g  Kaliummonoohraraat 
zum  Volumen  1  ]  L.'elört;  1  cm  dicke  Flüssig- 
keitaschichten)  in  zwei  Teile,  deren  einer  der 
EmpfindBehkeit  des  AgBr,  der  andere  dem 
Bem<ibilisationebezirk  entspricht.  Wegen  ver- 
schiedener spektraler  Zusammensetzung  der 
Benzin-  oder  H^erlampe  und  des  Tagee- 
lichts  weichen  die  im  .Sensitonieter  für  beide 
Lichuiuellou  gewonnenen  Besultaie  stark  von- 
«nander  ab.  Gut«  fnrbenempfindliche  Platten 
liaben  ein  Blau:Gelb-Enipfindllchkeiti!verhftlt- 
nh  von  1  :.'>  -<>  bei  künstlichem,  dagegen 
von  'J — .i :  1  bei  Tageslicht. 

Für  die  eigentliche  Prüfung  für  Drei- 
farbendruck werden  drei  Filter  in  1  i  ni  dicken 
.Schichten  mit  einem  Röhrenphotouieu  i  verwen- 
det; die  Filterzu.'<anitnensetzung  sidl  hier  folgen : 
Omogefilter:  <.)mnL'*'TT  di  i  Budischen  Anilin- 

u.  Sadalabi  ik  1  :  50Ü  Wasser. 
Htaufilter:    Hethylviolett  dersdben  Firma 

1  :  10  000  Wa-SHCr. 
(irünälter:    aj  für  mit  Erythrosin  sensibi- 
lisierte Platten: 

*)  Lumi^r«  und  Seyewetz,  Fhntogr- 
Wochenbl.  47,  UWW». 

'I  Valeuta,  Photogr.  Korr.  483,  {mS). 
*>  Eder,  Z,  wiaa.  Pbetogr.  1.,  11»,  (1908). 


^0  ci  III  W;i?'-<  r,  HO  ccm  Am- 
moniumpikrat (1 : 2()U),  1 5  ccm 
Neu  -  Patentblau  4  B  -  Bayer 
(1:1000); 
b)  für  Äthylrot-  und  Ortho- 
cbromplatfeen: 

85  ccm  Wasser,  .30  ccm  Am- 
moniumpikrut  (1  :200),  5cem 
Neu-Patentblau  (1:1000"). 
Ein  Mißstand  liegt  weniger  an  der  vor» 
än<lerlichen  Helligkeit  des  Tageslichts  aLs  an 
der  Änderung  seiner  spektralen  Zusammen- 
setzung, die.  wie  Miethe  anführt^  sogar  mit 
den»  Beoimchtungsraum  variiert. 

Die  Abstimmung  der  Filier  zur  l'latteu- 
empfindlichkett,  die  fa«t  in  jedem  Fall  neu 
7.«  pnifpH  ist.  erhört  zu  den  .-di wierigsten 
Auigabuu  des l''arbeup]»ulugrapheu.  Miethe") 
schlägt  nunmehr  die  allerdingi<  nur  in  der 
Reproduktionsanstalt  rnrijjliche,  für  Freiauf- 
nahmen aber  imzugängliche  Methode  vor,  das 
BlaupoflitiT,  das  sonst  durdi  daa  Rotfilter  auf- 
gf-nomnipn  \\ird,  durch  zwei  ntifpinündiT  fol- 
gende Aufnahuiieu  durch  das  Kotültcr  und  das 
Gr&nfilter  herzustellen,  wobei  sieh  die  Belieh- 
tungszeiteu  für  Athylrotplatton etwa  wii;  1  .'r :  1  zu 
verbluten  hätten.  Nur  dieses  Verhältnis  ist  von 
Fall  XU  Fall  zu  Sndeni.  Das  Ro^omtiv 
wird  cntsprechciid  mittels  Gröu-  und  P>l;in- 
fiiter  (ca.  30 : 1)  hergestellt,  während  für  den 
Gelbdruck  die  ttbUdbe  Aufnahme  durch  das 
Blaufilter  allein  ausreicht. 

Eine  für  die  Wiedergabe  des  Rot  nicht, 
und  lur  die  richtige  Wiedergabe  der  Übrigen 
Farbiii  louitii  ausreichende,  aber  einfache 
Zweifarbenmethode  ist  Gurtner '^J  paten- 
tiert worden.  Eue  nnt  gelbem  Farbstoff 
imprägnierte,  al.H  Gelbfilter  wirkende,  gewöhn- 
liche blauempiindliche  Platte  ist  in  Kontakt 
mit  einer  Oelbempfindliehen.  Die  Aufnahme 
auf  beiden  erfolgt  gleichzeitig.  Von  der  ge- 
wöhnlichen Platte  macht  man  ein  Diapositiv 
auf  eine  Chlor.'iilberauskopierplatte,  die  bloß 
fixiert  wird  tmd  dalier  orangefarben  ist;  von 
der  zweiten  Platte  kopiert  man  ein  Blau- 
eisenbild, entweder  direkt  oder  durch  Über- 
führung eines  Silberbildes  in  Berliner  Blau. 
D'iKi  lieiden  Orauge-Blau-Monochrome  geben 
autt-iuaudergrelegt  die  Mischfarben. 

Die  Au-i -Ii  ich  verfahren  von  Xeuhaufi 
und  Worel  sind  nicht  wcsotitllrli  iottLrf- 
schiitten,  .N'euhuuÜ  kann  nur  mittele  uiiic- 
rischer  H^O.,-Lösungen  leichter  sensibilisieren. 

Der  VerviK'h  vim  I'iffler*'  diirrh  clt'k- 
trolytische  >«iedersichläge  auf  Daguerreotypen 
Farben  ra  enengen,  liefert  natürlich  Farben 

*l  Miethr.  PhotoiTraphio  J.,  Jnbtl.  Num- 

ber  -.lU,  0!X':i». 

Qurtner,  1).  K.  P.  IfiM4,  (l!»03). 
")  Rieder, 
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dünner  Blättchen,  die  aber  von  «Irn  Farben 
in  der  Natur  sehr  erheblich  abweiclten. 

Auf  theoretischem  Gebiet  sind  die  Unter- 
enchungen  von G  ii  od  i  c k  e '  Photogr.Wochenbl. ) 
Uber  die  in  Tkiosulfatiosuug  eutfitehendeu 
koiupkz«n  8ilb«mlM  m  «rwMHi«!!.  LQppo 
Cramer^')  fand,  daß  Silberindid-  und  >Tcr- 
kurojodidemulsionen  den  sichtbaren  und  ent- 
tricklnngsfUiifen  Liehtaindrack  in  kurzer 
Zeit  verlifTfn;  da«  Zurückgehen  wird  chin-h 
Befeuchten  be^hleunigt.  Für  Silberjodid  ist 
iaa  aOerdings  lange  bekannt,  tri»  ab«r  von 
('ramer  nicht  zitiert  wird.  In  tiiu  i  weitem 
Abhandlung  behandelt  dereelbe  Verfasser  die 
ebenfallB  lang  bekannte  Einwkung  der  ver» 
pchiedenen  Kolloide  auf  das  Ausfallt  ii  '1*  r 
sospendierten  Teilchen,  ohne  G.  Quinkeü 
aeit  zwei  Jahrra  in  den  Ann.  d.  Phya.  er» 
acheinende  Abhandlungen  zubeachteti  Hchlim- 
mer  ist  es  für  ihn,  daß  er'"')  Uber  bindeniittel- 
freies  AgBr  schreibend,  die  von  Luther 
Ungst  erwiesene  leichtere  Keduzierbarkeit  der 
belichteten  Teile  durch  pa^üsend  abgestimmte 
Entwickler  behandelt,  wobei  er  Luther  und 
Schaum,  der  auf  dem  Berliner  Kongrefl  in 
seinem  Referat  dieees  T!i<  nui  <  ni^'i  hend  be- 
handelte, eutiiprechenii  lu  nennen  vergab. 

Einen  wichtigen  Anfang  neuer  Auffas- 
sung macht  eine  Abhandlunir  von  .1  v  Tti- 
golessow").  Kr  tiudet,  duÜ  ^iliterhaloide 
in  Sauerstoff  lichtempfindlicher  sind,  daß  AgCI 
hi  iiu  H<  !i(iitfn  fino  rie\vichtj«7,unahuie  erfiihrt., 
und  nimmt  die  Bildung  eine»  selir  tube^täu- 
digen  Ozychlorida  an,  das  leicht  unttt-  Bil- 
dunp  vnn  Ap^  Tl  und  Ag  zerfalle.  Die  Er- 
gebnisäe  stehen  z.  T.  in  Widerspruch  mit 
Uteren  Angaben;  Aber  damelbe  Tiema  liegt 
seit  liinprn  eine  Arbeit  von  Schaum  un<l 
Braun  vor,  nach  deren  Eracheinen  wir  auf 
T.Tugolenow  xurttcksukonunen  haben  werden. 


Über  M.Tii!;ranbronze 
und  über  die  Synthese  magnetisier- 
barer  Legierungen  aus  unniagnetischen 
Metallen*). 

Von  Fn.  IlKisi.nit. 

(Vorgetrnu'Ti  in  rtor  Sitzung  den  Hhetiii»chen 
11.  /ii  V.-(v.  rcilis  iiui  1»,  1.  19M0 
lEing.g.  <l  Ii  1.  IWM.» 

Die  im  Jahre  1S7<;  auf  der  Iwabellenhntte 
bei  Dillenburg  begonnene  Her  i  von 
technisch  eisenfreiem  Mangnnmetali  bezweckte 


")  I.üpiM.  ('r.'untT.I'hot.      K  .,1 1      pl.  l'M  i.l. 

Lüpj.oCramer,  Fhot..j;r.Kurr.Okt.lwa. 
'*\  V.  'l'ugolessow,  Phutogr.  Korr«  Ci44, 

Svi>t.  iyu3. 

')  Auszug  aus  einem  im  Verein  zur  Bo- 
ftlrd«rung  de«  Gewerbfleifles  am  7./12.  1903 
gehaltenen  Vertnig.  (Verh.  Ver.  Befttrd.  d.  Ge- 
werbfleifi.  im,  277.) 


ziinSf  list  il!e  Verbes^scrung  di «  Bronzegusses- 
Hekuiiitilieh  absorbiert  da«  Kupfer  beim 
Schmelzen  Bauerütuff,  und  die  .Mchildliohe 
FinwirkunL'  de**  dabei  entJ*tehenden  Kupfer- 
oxydub  aut  die  Qualität  der  Bronze  iat  und 
heute  nicht  nur  pmktiech  gdlofig,  Mwdern 
anrh  wipscnsrhnftlirh  diirrh  rlic  aii.-pezeich- 
neten  UotereuchungcD  Heyns -j  geklärt.  Mao 
begegnet  dem  Übebtand  dureh  Zuiata  Ton 
Phosphor,  der  mci^t  ;>1-*  Pho-phorkupfer  dn- 
gefübrt  wird.  Das  Kupferoxydul  wird  bei 
genfigendem  Phoephomuatz  beaeitigt,  aber 
ein  zu  hoher  Phosphorzu.satz  wirkt  »rhäilüdi. 
indem  die  Dehnung  der  Bronze  abnimmt, 
tind  dieedbe  sogar  direkt  sprOde  werden 
kann.  Die  sogenannte  Pho^phorbronze  ist 
daher  am  besten,  wenn  sie  keinen  Fhoaphor, 
aber  andi  ketnen  Saueratoff  mehr  enthilt; 
e^  ist  klar,  daß  dieser  Punkt  in  praxi  kaum 
jemals  genau  getroffen  werden  dürfte.  In 
Hteigeudem  Maße  wird  deshalb  an  Stelle  des 
Ph06pborkii}>fcr8  daa  30Vt  Hn  enthaltende 
Mangankupfer  oder  das  unten  erwähnte 
Manganzinn  als  reduzierender  Zusatz  beim 
Bronzeguß  benutzt.  Dabei  !*chadet  ein  Zu- 
viel an  Mangan  nicht;  denn  das  Mangan  ist 
kein  Metalloid  wie  der  Phosphor.  Entsprechend 
dem  Vorschlag  von  C.  Heusler-')  bezeichnet 
man  diese  schwach  roanganhaltigen  Kupfrr- 
^iiiubionzen  als  gewöhnliche  Mangan- 
bronzen, auch  wenn  sie  noch  Zink  oder 
andere  Zuzüt/.e  enthalten. 

Viel  wichtiger  i«t  die  Reduktion  mit 
Mangankupfer,  wenn  es  nch  um  die  Her« 
fiteünng  walzbarer  und  schmiedbarer  Kiipfer- 
legieruogeu  handelt.  Es  ist  bekannt,  wie 
schwierig  ein  dichter  und  dabei  walsbarer 
(Infi  bei  Nickelkupfi  r,  liczw.  Nini.-illu'r  zu  er- 
zielen isL  Ein  Phosphorzusatz  i*t  bei  Waiz- 
prodttkten  ausgeschloseen;  man  benatit  aber 
aeit  langer  Zeit  Matiirankupfi  r,  zuweilen  auch 
Mangannickei.  L'mluiigreicheT  ist  die  Ver> 
Wendung  des  Mangankupfers  bei  der  Fabri- 
kation der  limintbaren,  aus  rund  40*  o  Zink 
und  UÜ^/'t  Kupfer  bestehenden  Messingsorten, 
welche  unter  dem  Namen  DeltametaU,  Durana- 
metall, Westfaliabronze,  Vulkanbronze  usw. 
vertrieben  werden.  Auch  hierbei  haben  sich 
ledazienmde  Zusätze  als  sweckmSSig  er- 
wiesen; der  Zusatz  an  M»nganktg|>t<  r  nüdgt 
in  solchen  Mengen,  dalS  diu«  fertige  Kahrikat 
bis  ZH  "i'/o  und  mehr  Mangan  outhält  (.Muugan- 
messing). 

Das  .Mangan  hat  iiber  nicht  nur  als  redu- 
zierender Zusatz  Bedeutung,  äoudcru  spielt 
auch  in  einer  ganzen  Reihe  a'ertvoUer  Le- 


*)  Heyn.  Uitt. 
anst  IWiU.  nii. 

1  C.  Heu  Bier.  Verik.  Ver.  Bef&rd 
werbfl.  7. 9,  im. 


d.  K.  Teohn.  Veraorhs- 
d.  Ga- 
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gieninpcn  ald  konstituierender  Be5t;mrliril  oine 
Kolle.  l'iitiT  deu  walz-  mul  -cliiuit'iHiareo 
Lffrieruiigt  u,  welche  aus  Mangan  und  Kupfer 
allein  bestehen,  und  welche  man  aAefa  C. 
üfufler  alf  reine  Manganbronzen  be- 
teichnet,  hat  in  erster  Linie  ein  ca.  4 — 6°/» 
Mangan  entlialteude^  Mangankupfer  als  St€h- 
boIzenriKilciial  d<»r  T.okrtnioliveu  im  Ijaufe 
der  leisten  Its  Jahre  steigende  Verwendung 
gcAmdcn.  Dm  nU  StehbolzeDinaterial  in 
Fnropa  verwendete  Kundkupfer  gibt  zu  zahl- 
loeen  Keparatureu  Anlafi,  iudeiu  die  Steb- 
bobon  —  und  tvnr  in  gttkAgntem  MaB 
seit  Einführuntr  hnhrr  Dampfspannungen  — 
rei£«s.  Die  crfabrungaiuäßig  feststehende 
grüllera  Haltbarkeit  der  ükbnganbroiueBtek- 
bolzen  beruht,  wie  Untersuchungen  Rüde- 
iof  i« ')  lehreu,  au(  dem  Umstand,  daß  die 
KuiganbroiHe  bei  200  der  ungefähren 
Temperatur  der  FcuorbiichsL',  die  plfic^lie 
Festigkeit  besitzt,  wie  bei  Ziiumertemperatur, 
«Ibrand  die  Festiglc«t  des  Kupfers  bei  dieser 
Tempcnitur  bereits  stark  abnimmt.  Die 
Festigkeitaeigenschafteu  beider  Materialien  — 
gewalzt  in  übluher  Stehbolieiiqnalitftt  —  und 
in  folgender  Tabelle  vergleiebend  zummmen- 
gesteUt: 


j  konnten,  irriehe  aueh  in  überhitztem  Dampf 
ohne  Beilcnken  Verwendung  finden  durften, 
fehlte  ee,  wie  bekannt,  bisher  an  Gußbronzen, 
die  eine  solche  hohe  Temperatur  ertmgea 
konnten.  Diexs  I'niMcin  ist  aber  neuer- 
dings von  mir  uui  einem  eigenartigen  Um- 
weg gelöst  worden;  bevor  ich  indes  darauf 
eingehe,  wende  ich  mich  noch  zu  einem 
anderen  Verwendungsgebiet,  auf  weichem 
elmnfalls  die  Mangaiükupferiegienuigeii  prak- 
tische Bedeutung  gewonnen  haben. 

Das  unter  dem  Name»  Manganin  ^)  seit 
etwa  16  Jahren  auf  Veraalaswuig  der  pbyai- 
kalisch-technisrhcn  Rcirh.«an>talt  in  Dillen- 
burg  fabrizierte  MaiigannickeLkupfer  hat  einen 
spesifiscben  Widerstand  yon  ca.  43  Mtkrobia. 
einen  TemperaturUoi  ffizicnten  —  +  0,(iU(Mtl 
und  eine  auäerordeutüch  kleine  Thermokraft 
gegen  Kupfer.  Der  letateren  Eigenschaft 
verdankt  rln^  Man;>anin  es  uoM  in  er>tir 
I  Ldoie,  wenu  es  beim  Baue  elektrischer  Aleli- 
j  tnstmmente  imd  KebenscblnfiwiderstSnde  all- 
millilich  al.s  Xornialinaterlal  Eingaii^i  gefunden 
i  bat.  Denn  man  hat  naclitrhglich  auch  noch 
andere  Legierungen  mit  geringem  Temperatur* 
koeffizienten  aufgefunden,  aber  dieselben  haben 
eine  beträchtliche  Thermokraft  gegen  Kupfer. 


1 

Kupfer 

Roin«  H angaubronc« 

ISO«]  «M» 

SOO«]  MO« 

Ifi*  1  lOO*  1  au*  l  SOO» 

400* 

.    .   .  41.ß 

21.0  17.5 
45,2  44.S 

15.7  9.7 

40,1  2s,4 

s.o.tt  :\:>x>  .'15.7  .=J3.5 

4i>.i>  8t.'. 4  :!«;.">  :(?.! 

In  England  finden  manganreichere  reine 
Manganbrotusen  umfangreiebe  VenraMhoig; 

uud  zwar  angrlieineiid  liei  der  ^f:lriIlp.  Der- 
artige zwölf  und  mehr  JProzente  Maugau  ent- 
lulteode  Legierungen  haben  bereits  eine 
(rrane  Farbe  luiil  in  gewal/lein.  ^»ezw.  ge- 
«cbuiiedctem  Zuj^taud  bei  großer  Härte 

ein«  Festigkeit  von  40 — 52  kg  qmm, 

eine  Dehnung   \nii  J" — 

Bereits  im  Jahre  ISOii  hat  Kudeioff  in 
«einer  erwähnten  Abhandlung  nachgewiesen, 
ilaß  auch  dici»c  Bronze  bei  Temperaturen 
bis  etwa  Hhi}"  dieselbe  Festigkeit  hat,  wie 
bei  Snunertemperatur. 

Eis  liegt  auf  der  Hand,  daß  ein  Material 
von  den  geschilderten  Eigenscliaften  der 
rnnen  gewalzten  Manganbronzoi  aaeih  iOr 
zahlreiche  andere  Konstruktionsteile,  zumal 
■olche,  welche  höheren  Temperaturen  ans- 
gesetzt  sind,  benutzt  werden  kann,  zumal, 
da  diese  Bronzen  sich  auch  eehmiedeo  und 
stanzen  Ift<'son. 

Wenn  hiernach  gewalzte  oder  geschmiedete 
BronzeteUe  schon  lan^  hergestellt  werden 

*|  Bttdeloff,  Mitieiiungea  aus  den  KgL 
techn.  Versuchsanstalten  1898.  393;  1895,  3». 


Die  alljährlich  von  der  Iteiciisan.-^tult  vorge- 
nommenen  und  in  deren  Jahresberichten 
niederpelecton  Knntri'illnie-^nn^'i^n  haben  ilar- 
getan,  daü  der  Widerstands  betrag  un<-l  l'em- 
peraturkoeffiuent  von  Manganindraht^pulen 
im  Lanfe  d«T  Jahre  kini^tant  Lrpl^'lielien  sind. 
Diese  Konstanz  verdankt  man  dem  von  der 
Rmchsanstalt  ermittelten  Verfahren  der  künst- 
lichen AltenuiL'^  >ler  ferfiur  Lrewickelten  Spulen 
durch  Erhitzen  im  Luftbad  auf  ca.  140'^. 
Bfan  darf  demnadi  behaupten,  daß  die  ge- 
steigerte Genauigkeit  der  mo<lcrnen  clek- 
triächen  Meßinstrumente  zu  einem  erheblichen 
Teil  auf  dem  Manganin  beruht. 

Ich  wende  mich  nnnmehr  zu  den  eigen- 
artigen magnetischen  Eigenschaften  einer  von 
mir  in  den  letzten  Jibren  aufgefundenen 
Klasse  von  Manganlcgicrunpen  '  ).  Bekannt- 
lich iüt  das  metallische  Mangan,  gleichgültig, 
auf  weldiem  Wege  es  hergestellt  wurde,  un- 
magnetisch;  daxKe1bi>  gilt  fQr  Ferromanguo, 
welches  erhebliche  Mengen  Eisen  enthalten 

D.  B.  W.  Z.  57743  der  laabeUenhatte, 
6.  m.  b.  H.,  Dillenburg. 

•)  D.  R.  P.  144&84  der  Isabellenhfitte,  G.  m. 
b.  H.,  in  Dillenburg. 
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Heoaler:  Vbw  M«ncMibronM 


küuii,  ohne  iiia^iiftiM-h  zu  sein;  v<  ist  ja  In  - 
kauut,  dafi  sogar  der  >Uogiui8tabl  Had- 
fieldfl,  welcher  12*/«  Mangim  enthSlt,  nn- 
magnetijich  ist.  Auch  die  oben  erwähnten 
Mangankupferlegieruogen,  da«  Mungiiuiu  ein- 
geschlossen,  und  vollkoninMa  unmagnetiflch. 
Ich  uar  ilnhcr  erstikiiut.  1  »ei  Bearbeitung  einer 
von  mir  hurgc^tellteu  Legierung  von  Mangan 
und  Zinn  mit  einem  Werkzeug,  doyi^en  mag- 
neti.«cho  Eigcnscbllfteil  mir  unhekannt  waren, 
die  Legierunp  an  diesem  MaL'netcn  fe>thafteu 
'/u  .<ehen.  Mein  Ki  staunen  wuoh-,  als  eine 
Auflösung  <lieser  Legiemnj:  in  etwa  der 
gleichen  J.icwiclitsnieii'/''  Kupfer  ebenfallt» 
magiietisehe  Eigeusthafien  z«-igte  und  mit 
gleichem  l'>folg  auch  durch  Li  nieren  von 
technisch  eifcnfrricni  ISrangankii]if<  r  inii  Zinn 
hergestellt  werdm  konnte.  Mhu  durite  hier- 
nach erwarten,  dali  aueli  andere,  an  sich  un- 
niagnefisehi'  Metalle  mit  Mangan,  und 
Mangan  kupier  zu  niugnetiäierbaren  Legie- 
rangen  tusammentreten  würden.  In  der  Tat, 
al«  auf  guteH  (ilück  in  Mang:in!ntpf<  r  Alvi 
minium  eingeführt  wurde,  erwie«  sich  dici^e 
Legiening  ab  noch  yiel  fltiirker  m^netuier* 
bar  ilii'  ■•r-fL;'  TKintid  II  Ili/fUgni»i*e.  Da 
bekannt  war,  dali  !.,egieruugcu  von  Mangan 
mit  anderen  yierwertigen,  dem  Zinn  im  peri- 
odischen  S_\>tenj  ualiL-t»  iirnitcn  I^f(  mp  iit<  n, 
nämlich  mit  Kulilensloff  uud  Siliciuui,  im- 
magnetisch  sind,  ergab  «ich  nach  der  auf- 
fallenden Beobachtung  am  .Muminium  die 
Iiiotwendigkeit,  andere  dreiwertige  Metalle 
mit  dem  Mangan  sni  legieren  und  diese  Le- 
gierungen zu  untersuchen. 

Der  Erfolg  war  ein  überraschender.  Die 
Metalle  der  Artiengruppe,  da«  diamagneti!<che 
Winnat  nicht  an.«geschlo.s!'cn,  geben  mit 
Maogan,  und  Mangankupfer  mngneti.'^che 
Legierungen,  auch  .Manganhor  i.<»t  dieser 
Gruppe  eiii7.ui*eihen. 

h'li  darf  hier  ein.«chichcn,  daß  die  Ein- 
wirkung von  .\rsen  unii  iusibesouderc  .Vnti- 
monium  aul  Manganmetall  der  laabelleidiiilte 
herctl-  hei  iki  -L  im)  T«'niperaturen  erfolgt, 
daii  ricl)  iiicraut  Jolgcnder  elegante  Vor- 
lesung.'^ ven«uch  begründen  läßt:  Man  mengt 
1  l\il  .Vntimonjiulver  inniir  mit  ca.  l 
Teilen  gepulverten  MauganwelalU  i^uder  hoch 
mangnnhaltigen  Ferroinaagani»).  Das  un- 
niagiM'ii^ehe  Gen](ii;ze  «in!  in  einem  Kc- 
agierzyliudcr  ttu^  schwer  .«cümelzbareiu  Cilas 
80  weit  erhitzt,  daO  die  gance  Matixe  glUht. 
Xacli  dem  Erkalti-ii  klelit  das  Pulver  wie 
Eic>enpulver  am  Mugueleu. 

Henierkenüivert  i»t,  dafi  Pho;«pliurmangan 
unniuLriH  ti^ch  ii^t.  Die  Metalloide  Kohleii>1t)ff 
und  8iUeiuui  gebeu  aL<u  abweidiend  vou  dem 
ihnen  nabeBtehenden  Sfetall  Zinn,  und  da« 
Metalloid  Flio.<plior  gibt,  abweichend  von  den 


[      ZeiUdvift  fOr 
langeiTUidt*  OienilB; 

ihm  nahefteheuden  Metallen  Arsf  ri,  Antinion 
und  WLunut,  dem  Mangan  kein*»  ferrouiagne- 
tiaehen  Eigensebaften,  wenigstens  nicht  solche 
gleicher  <  Jrößenordnung.  Auch  die  übrigen 
leicht  zugänglichen  uumagnetitchen  Metalle 
haben  bUher  mit  Mangan,  nnd  Ibagan- 
kupfer  magnetisieriiare  Le^erungen  nicht 
ergeben. 

Xaebdem  aonut  daa  neu  eraeblosHene  Ge- 
biet (jnalitativ  umgrenzt  war,  bandelte  es  sich 
darum,  durch  magnetischo  Messungen  die  (Je- 
Mtamüßigkeiten  festzulej^LU,  welche  diese  Er- 
.><cheiniingen  beherrschen.  Da  iib«'r  diese  unter 
Eeitung  von  TIerrn  l'rof.  F.  Hicharz  in 
(Jreif.^wald  und  Maiburg  von  den  Herreu 
Dr.  W.  Stare k  und  Dr.  E.  HftUpt  aui- 
geführte  Untersuchung  anderenorts  ansfiihr- 
licl»  berichtet  worden  ist  so  genügt  e.«, 
an  diesrr  Stelle  die  wichtigsten  He.sultate 
hcrvoi /uhehen.  Es  handelte  sich  bei  den 
.Manganaluminiumkupferlegierungen,  welche 
schon  qualitativ  ab  die  hdchat  magnetiaier« 
baren  Bronzen  i  rkannt  wurden,  um  die 
Ermittlung  derjenigen  Zusammeu-setzung,  bei 
welcher  daa  Maximum  der  Mincnetlnerung 
erreicht  wird  (!oht  innii  Im  i  dr-r  Ilprstellung 
dieser  Legierungen  vou  einer  gleichmäßig 
suMunmengeaettten  Mangankupferlegierung, 
bei?pii  l-\v.  i<i  dem  oben  erwähnten  ;>•!  "/eigen 
Mangankupfer  der  Liabellenhütte  aus,  so 
bttngt  die  Magnetisierbarkeit  der  fttangait- 
alununiumbronzen  ab 

1.  von  dem  .Mmniniumgehalt, 

J.  vou  dem  Zu.«tand  der  Legierung. 

In  letzterer  Hinsicht  mufiten  ungewBhn- 
liehe  experimentelle  Schwicrl^rk*  ilrii  iü  iT- 
wundeu  werden,  ehe  die  Vorhiiltnisse  sich 
Idar  fiberechauen  ließen.  Die  Legierungen 
befinclen  .«ich  uänflieh  —  und  zwar  um  so 
mehr,  je  weniger  Aluminium  sie  enthalten 
—  unmittelbar  nach  dem  Gu6  in  einem  Zu- 
.«tand  labilen  Oleich^rcwicht".  Deshalb  ergab 
die  magnetische  Prüfung  der  frisch  gegossenen 
Proben  zunSeh«t  ReMultate,  welche  keine  klare 
( iesetzmüßigkeit  erkennen  ließen.  Es  hnd 
«ich  aber,  daß  man  durch  künstliche  .Mtening 
jede  LoL'icrnng  in  die  stabile,  dem  .Maximum 
der  Magnetisierung  entspfi  i  1  i n  1»;  Mo<lifikalion 
überführen  kann.  Die  folgende  Tabelle  gibt 
die  Magnetisierung  derartiger  bei  lltV  ge- 
alterter Manganaluniiniumkupferproben: 

Diese  l^e.-^nltatc  lassen  keinen  Zweifel, 
daii  bei  gleichem  Manguugehalt  <iie  Mag- 
net isierharkeit  mit  »tagendem  Aluminium- 
gohali  zunimmt.  Du.'«  .M.MximuiM  für  einen 
btw'tinunten  ^laugaugehail  wird  erreicht,  wenn 

■>  r.or.  j.li.v<ik;it.  (m-s.  -II*.  l'.'i':?». 
.''«i'lu-itlen  'ler  <ic.>>el!.-..(lial't  /..  llel'.  <i.  K'-siniten 
Naturwissensehafteo  zu  Marburg  ISI  4inü4l, 
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Vor  der  Meflsung 

zwei  Ttx^i-  in 
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unmagnetisierbar 

etwM  »tirker  m»g* 
notiriwbw  «iB  Nr.  84  < 


22201*2670 
46001  4850 


3200 
5S80 


3470 

5550 


Haupt 


der  Aluiuiniuiugehalt  rund  die  Hiüftc  des 
Mangangehfilu  beträgt,  mit  anderen  Worten, 
wenn  die  Legierung  auf  ein  Atom  Maugau 
ein  Atom  Aluminimn  enthilt. 

Dieses  T?p~iiltnt  gewinnt  an  TntciT?se, 
«ctiu  luao  sivh  vergegenwärtigt,  daß  nach 
den  UntenaehuBgen  von  G.  Wiedemann, 
Qniin  kr.  (\n  Bois  und  andiTcn  "1  wä.-scrige 
Mangausalzlüäuugea  ebeuso  stark  oder  sogar 
atSrker  nuifirnetiBclie  EtgenschafteD  besitzen, 
wie  EisensalzlösnTiL'oii.  Brkamitlicli  ist  dn.-^ 
ma^etiwLe  Moment  der  in  verschiedeneu 
LSsunpsmitteln  jeelSsten  Sake  ihrer  in  d« 
Voliniii  iirinlji  it  i niliultenen  Gewichtsmenj^e 
proportional,  und  der  Molekulanuagnetiamus 
aualog  tnuammenj^eetzter  Sähe  desselben 
Metalls  mit  verecliiedeneu  Säuren  ist  nahezu 
der  gleiche.  Die  molekulare  Öusseptibilität 
betiS^  nmeh  Liebknecht  und  Willa  für 

Chrominitrat  0,0062d 

>Iaii}:anonitratO,rM  blW,  Manganosulfat  0,0 1   1  1 

Feninitrat  0.oi3ö2Ferrisulfat  0,01514 

Ferrojodid  0,o1282 

Kobalto!iitr:it  ii,(i;(i",2 

>'ickeloQitrat  U,U0443 

Cuprinitrat  0,00163 

Ee  ei^bt  ridi  also  hier  eine  unerwartete 

Analogie  gewis.xer  Manganlegierungen  mit  den 
Mangane^löBungen.  Diese  Analogie  macht 
eil  auch  erUSrlich,  daß  mit  abnehmendem 

Mangangchalt    die    Magnetisierbarkeit  der 


Ii  ibm  ,  4075  1  4b'4ä  i  AUW  1 
II        I        <        I  i 
und  schon  au.«  diesem  Grunde  soll  auf  einen 
derartigen   Fall   etwas    näher  eingegangen 
werden,  bei  welchem  Mangankupfer  von  vor- 
j  schiedencm  Mangaiigf  Imlt    mit    wenig  Blei 
und  außcnlem  mit  so  viel  Aluminium  legiert 
wurde,  daß  auf  ein  Atom  Mangan  ein  Atom 
I  Aluminium  kam.    Die  folgende  Tabelle  läßt 
die  interessante  Tntsache  erkennen,  daß  Guß 
I  Pj«  ^'^i  größeren  Feldstärken  etwa  -*.,  der 
'  Magnet  i.sierbarkeit  des  Gußeisens  Ik  sIi/j.  bei 
fpringen   Feldstärken  aber   iVk'  .M:ii/in'ii?iie- 
rung  diesea  Material»  erreicht  oder  gar  über- 
trifft. 


1 .  «uaxr.j  1 

i 

1.  . 

!•,« 

24,1 

i  4800 

590O 

em 

6480 

1  j 

20,7 

3050 

4'2üO 

4r.oo 

P.  1 

16.1 

,  650 

Ü5U 

1400 

laoo 

Die  Einführungr  des  Blds  in  diese  Le* 

giernri;^' tj  -ft/t  dir  L;iL^e  l'iiiwiimlluiiu's- 
punkte,  jouseits  welcher  die  Bronzen  un- 
mi^etisd)  sbd,  sehr  stark  herunter.  Was 
die  I..age  dieser  Puiiktr  ünLniL'^i,  .sei  daran 
erinnert,  daß  Eisen  bei  ruud  öOO",  lijickel 
bei  400^  seine  Magnetisierbarkeit  verliert 
Bei  den  bleifreien  Manganaluminiumbronzen 
steigen  diese  Tunkt«  im  allgemeinen  mit 
st«;igendem  Hangangehalt  und  bei  gleichem 
Mangangchalt  mit  .steigendem  Aluminium- 
gehalt derart,  dafi  z.  h.  Guß  32  noch  bei 


iiiangau<:ennu     uie    jiHirneuBiernarKeu     aer  i  J  ,   \.  .... 

Jlanganaluminiumbronzen  abnimmt,  so  zwar,    Ji^,'  ««^JJ  ^mgegen  ist  eme 

daß  Urienmiren  welche  weniger  als  10»/^  I-egienmg  wa  nwd  16V.  Mangan,  s"  «  Alu- 
oan  i-«gierungen,  weicne  weniger  ais  lo  /d  1  ,«0/    ir,„.*„r  =,.k-,.,  ^Ko..i,„ik 


Mangan  und  6*/«  Aluminium  enthalten, 
praktis<^-h  nl«  tinmagnetisch  zu  bewiclmen  sind. 

Die  magnetischen  Eigenschaften  von 
Manganaluminiumbronzen  bleiben  auch  dann 
erhalten,  wenn  man  in  dieselben  noch  andere 
an  und  für  Mch  unmuguetische  31etullc  ein- 
führt. Es  kann  bterdureh  sogar  eine  Steige» 
rung  der  Magnetisierbarkeit  erzielt  werden, 

'i  <i.  Wifdemann,  Die  Lehre  von  der 
£l«fctrizitlit,  riraiinHchweig  181U^  B,  958  ff.',  sowie 
6t.  Heyer,  \Vi«ju,  Monatahefta  797;  Lieb* 
koecbt  und  Wille,  Berl.  BeriebteUl,  448. 


minium  und  76*/o  Kupfer  schon  oberhalb 
'  l(io"  unmatMietifich.    Verunreinigungen  der 
I  legierten  .Mt    'I         t    Zu^-iitze  beeinflussen 
j  aber    die   Lage  der    l  inwandlungsprüdnkt<'. 
)  so  daß   eine    ebenfalls   rund    10*1.  Alangan 
und   s"«  Alunnniuni  enthaltende  bleihaltige 
Hroü/i   ^' hon  bei  l!'»-  T'i"  uniitagin  li-' Ii  ist; 
beim  Erkalten  treten  t\le  inngMeiisclieii  Kigen- 
schaften  wieder  auf. 

Wenn  mnn  sieh  rl'i  Friitre  vorleL't.  ob 
diese  nia;;iii  sisierbaren  .Muii;raiialuiiiiiiiuiii- 
broiuen  prakti.-^ch  verw«  rtet  werden  können, 
SO  dürfte  aunttchst  diese:«  Vorschwinden  der 
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ruagnotischcn    Eigenschaften    bei  uiedcron 
Temperaturen  in  konstruktiver  Hinsicht  au«-  i 
gebeutet  werden  könnoL  Im  übrigen  haben 
der  üm-tainl,  iluß  «lic  ma^rnctischcn  RronTf^n  ' 
ein  schlechtes  elektrisches  Leitveruiügeü  von  ■ 
der  GrBßenordnanf  Am  Hangwiii»  bedtaen, 
al>o  die  Enlf^iehung  der  Foucaultjströme  er- 
schweren, sowie  ihre  relativ  kleine  Hjrsteresis 
eine  Zeitlanir  eine  umfanKreiehere  Verwertung 

im  A{)j>ariil<'1t!iii  iils  ninelifh  Pi^chf'incn  i:is«en. 
Aber  leider  ^iud  die  Legierungen,  welche  die 
TelaÜT  hohen  Induktionen  von  etwa  4000 
CGS-Einhoi1en  und  mehr  i  r;:i'ben,  so  hart 
und  epriide  und  »o  schwer  mit  der  Schmirgel-  j 
eehab«  zu  bearbeiten«  daß  man  nur  in  Aua-  | 
nahmefällen  ihre  eigenartigen  Eigeui^chaften 
pnÜLtiach  wird  verwerten  können.  Die  mangan-  i 
BrmvreuXiegierungen,  deren  magnetim;he  Eigen-  i 
Schäften  noch  näher  festzustellen  sind,  lassen 
flieh  dagegen  hinreichend  gut  bearbeiten  und  , 
denuuw»  In  aoldwa  Fillen  Terwerten,  wo 
«Im  g«ring«  Induktion  ausreicht.   Ob  die 
MaDganaluBuniumbronzen  in  Pulverform  ver- 
wertet werden  kennen,  muß  die  Zukunft 
•^;eii;  sollte  es  etw«  gelingen,  au«  den 
mangannrnieron     Bronzen     magni  ti-icrbare 
Bronzefaib«  II    In  rzustellen  —  umi   das  ist 
nach  Versuehon  irn  KiciDeti  nicht  unmögUeh  | 
— •,  80  würden  dadurch  in  den  mit  Bronze-  ■ 
fiffben  arbeitcoden  Industrien  wichtige  sani-  ■ 
tftre    und    teehiÜBche  Fortaehritte  au    er«  | 
sielen  sein. 

Nachdem   ich   erkannt    hatte,    daÜ  ein 
eigenartiger  Effekt  endelt  wird,  wenn  man 
in   Matit:a!ikti|iff'r   '^r.  vio!    Ahiniiüitim  ftn- 
fUhrt^  dali  der  Aluminiunigebalt  die  Hälft« 
dee  &Ung«ngehalts  betiftgt,  int  es  mir  ge- 
Ittn  tjon,    Guflbroii  ;^r  n     /u  fabrizieren, 
welche  bei  Temperaturen  bis  zu  300" 
ihre   Featigkeitseigeneehaften  nicht 
vfivlii-rrti.     Schon  die  itVn'H  n^^iibuti'  l'i^'o 
Maugau   und   6%  Aluminium  euthaltcndc 
Bronxe  fiel  mir  durch  ihr  dichtes  OefQge  I 
auf.   Ich  erwiiluite  auch  schon,  daß  sie  ."ich, 
obwohl  noch  hart,  gut  boarbeiteu  läßt.  Weau  i 
man  nun  den  Mangaugehalt  sukzessive  ab-  ! 
,   nehmen  läßt,  .so  werden  die  Bronzen,  sofern 
man  nur  den  Aluminiumgehtüt  auf  die  Hälfte 
dee  Mangangchalts  bringt,  allmKhIich  weicher 
und  dehnbarer.    Sie  las."en  sich  auch  recht 
gut    gießen   und   haben   einen    homogenen  , 
dichten  Bruch,  ganz  im  Gegensatz  zu  solchen  I 
Bronzen,  welche  etwa  nur  kleinere  Mengen 
Aluniiniutn    neben   Mangan   enthalten  und 
einen  unhoniogenen,  s(-hoii  nach  dem  makro- 
skopii^clicn  Bilde  niehrere  Gefügeteil«  leigen-  ' 
den  Bruch  ergeben.    Icli   hielt  es  nun  auf 
Grund  <ler  Erfalirungen  bei  den  gewalzten,  ^ 
Und    gc.«cliniiedeten    reinen    Mun^'Hubronaen  , 
für  wahrscheiulich,  daS  die  >Ianganalumiulam-  ! 


bronzen  ')  bei  Temperaturen  bis  ;10<>"  ähn- 
liche Fe-stigkeit  wie  bei  Zimmertemperatur 
aufweisen  würden.    Das  ist  in  der  Tat  der 
FaH.    Eine  Bronze  von  der  auf  der  Isabellen- 
hUtte  für  den  Guß  von  Stopfbüchsen  und 
ähnlichen  Teilen  von  Heifidampfmaaehinen 
UUichen  Zusammensetzung  hat  erc'cbrii: 
Festigkeit  Pohnung 
bei  154>   26  kg/qmm  9*/« 
.  300 0  1»-,:   .        u  , 

Die  Tragweite  dieses  Kesultatd  leuchtet  ciu, 
wenn  man  bedenkt,  dafi  die  ttbliehen  Gnfi- 

hronzen  bei  }\0i)''  nur  iii' iir  Bruchteile  der 
Zerreißfestigkeit  besitzeu,  welche  sie  bei 
Smmerwärme  haben.    Kommt  doch  Bach 

in  seinen  Untersuchungen  Uber  die  AU- 
bäaglgkeit  der  Festigkeit  und  Dehnung  der 
Brome  von  der  Tempmtur  zu  dem  Sehlufi, 

daß  die  von  ihm  untersuchte  Gußbronze  der 
Kaiserlichen  Marine  von  der  Verwanduitg  in 
Rohrleitungeo  für  überhitzten  Dampf  un- 
bi  din^'t  aaBgeBchlos.<en  werden  mU8.«e.  Die 
Manganbrouzen  sind  daher  dazu  berufen, 
auch  im  Datnpfma.schinen-  und  Dampfturbinen- 
bau,  sowie  überhaupt  in  allen  Fällen,  wo 
Bronzeteile  auf  'roiii[ipr!itiirrTi  von  ;5nO"  er- 
hitzt werden,  ul.--  lOr.-al/-  iLu  dir  älteren 
Bronzen  zu  «lit  ncu.  Wo  man  gewalzte.»  und 
geschmiedetes  Maleiiul  vci'\i. iMnlm  kann,  wird 
mau  dieses  bevorzugen;  in  anderen  Fallen 
wird  man  die  neue  Mangaualunümambroose 

briiTitzen. 

Üillenburg. 
Chemischem  Laboratorium  der  Isabellenhüttu. 

Ober  die  neutralen  SchwefelsMureester 
im  Petroleum  des  Handels. 

Von  Fi(.  Hki'si.ku  nu'l  M.  ÜF\NSTRitT. 

VorgotraKen  Inder  SilRung  <i><x  rlicinisrhou  B«£irk«v«reiu 
un  %  iKuxaer  IMM  v»ii  Fr.  Hrustar. 
(Eing«f:  d.  I&li.  ISOt.) 
Gelegentlieh  seiner  in  den  Jahren  1891 

bi.-  1  ^^I7  ausgeführten  Untersuchungen  SOf 
dem  Gebiet  der  Brannkohlenteer-  und  Erdöl- 
chomie  hat  der  eine  von  uns  beobachtet,  daß 
bei  I  fraktionierten  I  >• -lillation  <le.-i  in  Bona 
im  Handel  befindlichen  relrolcnnis  .*clnv ■  il; j;o 
Säure  gebildet  wurde.  Diese  Erscheinung  er- 
innerte IUI  das  Verhalten  gewis.-^ir,  bei  der 
Sch  WC  felsiinre  Wäsche  von  Braunkohlen  teerölen 
entstehenden  l'roduktc welche,  wie  .-einer 
Zeil  nachgewicM-u  wurde*),  infolge  der  Atl- 
dilion  der  Sclnvef<'lsäure  an  die  .Vthylen- 
kohleQwa»äer.'«loffe  de.-<  Brauukohleutcer?  neu- 
trale Ester  der  Schwefel^ure  enthalten: 

»1  1)  H  I  .  I44$40  der  Isabellenbtttto,  G.  m. 
b.  H.»  in  Dilleuburg. 

*)  Heusler,  BerL  Berichte»,  1673  (1393^. 
>J  Heusler  a.  *.  0. 18,  496  {im). 
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Id  der  Tat  kouiite  beim  Erhitzen  jenes  Bonner 
Petruleums  mit  Anilin.  Anilinsulfat  nurliLre- 
«i&jeo  werden,  womit  die  Anweseuheit  von 
8eliw«fielriliirerateni  in  dem  zuvor  mit  Waner 
g*>=r}!fittrhpn  un'!  dann  durch  ein  trockne« 
Filter  nitrierten  i'etroleum  erwiesen  ist. 

Es  wftr  nun  in  entor  Linie  wOnschens* 
wert,  zu  \vi*>fii.  oli  diese  neutrnlen  Pcli\s cfel- 
8äurcesterregeimäljigijnl:*etroleiun  vorkommen, 
vnd  wie  groB  die  Mimg«  denelben  im  Maxi- 
nniiii  i.-t.  Wir  luihcn  daher  gemeinsam  die 
Uuieräuchung  fortgesetzt,  und  die  unter  Leitung 
dw  ^en  Ton  um  im  Hamburger  Staate- 

I^boratoritiiii  im  Jahre  ISftT  ans^rcführtcn 
Verbuche  haben  in  allen  untersuchteo 
Proben»  irelehe  direkt  aus  den  Tanks  des 
I'etrolciimhafens  entnommen  waren,  die  Bil- 
dung von  Anilinsuliat  festgestellt«  Die  quan- 
titative Bestimmung  der  in  einem  Liter  Pe- 
troleum vorhandenen  esterartig  gebundenen 
ekitwefelsäure  läfit  sich  indes  durch  Erhitzen 
aiit  Anilin  nidit  exakt  ansf&liren.  Erhitzt 
man  Petroleum  mit  Anilin  im  Paraffinbad, 
M  tritt  h«>i  ca.  140"  Trübung  durch  Aus- 
adieiduug  von  Anilinsulfat  ein;  die  Zeraetztmg 
iat  aber  auch  nach  einigen  Stunden  noch 
nicht  beendigt.  Erhitzt  man  höher,  etwa  auf 
150 — 10<>",  HO  wie  die.s  Ilcusler  bei  den 
oben  zitierten  Versuchen  tat,  so  verharzt  ein 
Teil  de.«  Anilln><ilf;its,  \se!ches  bekanntlich 
bei  höherer  Teui})t'ratiir  in  Sulfanilsäure  um- 
gewandelt wird.  In  Ilariiburi::;  wiirdi:-  lici.spiels- 
wot-p  nns  finom  Liter  des  gleichen  Petroleuma 
uulfv  wechselnden  Bedingungen  (»,21. S2  g, 
b«^zw.  0,1337  g  BaSO«  erhalten.  Es  sollen 
desiliaüi  '.rfdegentlich  weiiirc  T5t'-~timmiinjrfn, 
bei  weichen  auilinfreie  Pyridinbaf^cn  als  Kc- 
agens  benatzt  werd«!  sollen,  in  Hamburg 
vorgenommen  worden. 

Hchou  jetzt  läßt  »ich  aber  Uberseben,  daß 
nidit  alle  Petroleunisorten  so  viel  Bcbwirfel- 
ifiure  (  iillialf«  n.  wie  die  erwähnte  Probe.  Der 
Vergleich  einer  schwefeUäurearmeu  besseren 
Petioteumsorte  mit  dem  gewShnlioben  Petro- 
leum hat  den  rincn  von  uns  Tri  ii-liT"!  zu 
der  Ansicht  geführt,  daß  die  SchwcfcLsäure- 
esier  ein  schnelles  Verkohlen  des  Dochts 
bedingen.  Denn  die  genannte  Petroleunu-forte 
verkohlte  den  Docht  sehr  viel  weniger  als 
die  gewöhnliche  Handdsware.  Die  Erdölin- 
dustrie wird  also  den  neutralen  Schwofclsäiire- 
estem  einigt  Aufmerksamkeit  widmen  dürfen, 
zmnal  ihre  Entfernung  leicht  mOm^ch  ist  für 
den  Fall,  daß  ihre  Bildung  bei  der  Iteini- 
gong  nicht  von  vornherein  vermieden  werden 
kann. 

Diüenbaig  und  Hamburg,  im  Januar  1 904. 


Beiträge  zur  chemisch-technischen 
Analyse. 

Von  ü.  LrsGE. 

(Bn«^.  d.  8. 1.  l9St.) 

Y.  trsabstaBzen  fUr  TlterstcUnn^  run  Kalinu- 
permanganatWsnng  (Ckamlleo«). 

A.  Metallisches  Eiäen. 

Mf  tallischcs  Eisen  wird  ja  noch  heute  .hcIu- 
viel,  nutneutlich  in  Form  des  aus  dem  reiuäten 
Eisen  des  Handels  hergestellten  dünnsten 
Drahtes  (Blumendraht)  zur  Titerstelluug  von 
Chamäleon  verwendet,  wobei  man  früher 
seinen  Wirkungswert  unbedenklich  gleich  d«n 
von  99,0 — 09,s°/o  wirklich  reinem  Eisen  an- 
nehmen zu  dürfen  glaubte.  Schon  dies  in- 
volviert eine  bedenkliche,  für  genaue  Ana- 
lysen  entschieden  unzul;iss!<x(^  F<  iderjrrrnTip 
(0,2%),  aber  die  Fehler  können  leider  noch 
vid  gvSßnr  werden.  Treadwell  bat  nadi» 
gewiesen,  daß  manche  Sorten  von  Draht 
einen  Wirkungswert  von  über  100%  Fe 
haben,  was  ich  vollkonunen  beetitigen  muS. 
Tjreadwcll  -oW^^t  iQnnnt.  Annl.  2.  Aufl. 
S.  68  ff.)  geht  deshalb  von  elcktrolytisch  ge- 
fftUtem  Eisen  am» 'das  er  bei  Anwendung 
der  von  ilmi  vorgeschriebenen  Maßregeln  für 
chemisch  reines  Eisen  ansehen  zu  können 
glaubt  Gans  sicher  kenn  man  über  dieeen 
l'iiiikt  von  vornliereiii  iiielit  sein;  man  kann 
wohl  nach  Treadwells  Verfahren  alle 
metallischen  und  die  mdsten  anderen  Ver- 
unreinigungen beseitipen,  al>er  es  ist  doch 
nicht  vollkommen  sicher,  ob  ein  solches 
Eisen  gamt  firei  von  okkludiertera  Waaserstoi^ 
von  Kohlenstoff  usw.  ist,  was  ja  von  manchen 
bestritten  wird.  Jeden^ilk  ist  diese  Methode 
keineswegs  allgemein  brattCihlmT.  Das  redu- 
zierte Eisen  muß  stets  direkt  an  der  Elek- 
trode selbst  haftend  aufgelöst  werden  und 
kann  unmöglich  käuflich  beeogen  werden; 
man  muß  alfio  die  Reinigung  der  7.11  ver- 
wcndemlen  Materialien  selbst  vornehmen,  den 
Apparat  mit  seineu  Platinelektroden  an- 
B4!kirten  und  die  Elektrolyse  selbst  aosfOhren. 
D&ä  wird  aber  \'ielen  Technikern  zu  um- 
ständli<-h,  kostspielig  und  langwierig  sein. 
Allerding.-«  braucht  man  ja  die  Opemtion 
nicht  hfinflix  ;ui>ztifHhren:  man  braucht  nur, 
wie  es  auch  Treadwell  cmpliehlt,  irgend 
mne  Cliamileonlöaung  mit  clektrolytischem 
Eisen  genint  einni-tellen  (wozu  ich  mindestens 
drei  be.«.<er  noch  mehr  Versuche  für  nötig  halte), 
und  kann  dann  beliebigen  Blumendraht,  von  dem 
nuin  einen  größeren  ^'o^•Ill  t)*"-itzt,  wieder  mit 
der  nun  genau  bekannten  humalt  uul<.>.^ung 
untersuchen,  wodurch  man  den  Wirkutigs\>ert 
de.s  Blumcndnihte.*,  ausgedrückt  nU  n-mva 
Fe,  erfährt  und  nun  neue  Chainitlennlö.>uugeu 
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ilamit  cinstcllcD  kann,  i^olnngc  der  Vorrat 
nteht    Aber  ak  AnBgan^ponkt  des  CSanzen 

kann  iiüin  doch  eben  <Ii<'  ( i>tru!iIiLr<'  Hi  r- 
«telluog  voD  eiektroljrtücbcra  £ü>cq  nicht  ent- 
behren, denn  kdn  Analytiker  darf  doch  etwa  die 
von  eiueni  anderen  vorgenommene  Einstellunj; 
eine«  Blumendrahtes  auf  Treu  und  Glauben 
annehmen.  Es  ist  aber  zweckloe,  diese  Um- 
ständlichkeiten auf  »ich  zu  nehmen,  du  wir 
sehen  werden,  daü  elektroiy tischet«  Ei^eu  eben 
flicht  als  identücb  mit  rebem  Eisen  ge- 
noinmtti  werden  kann. 

Um  über  diese  Fraj;e  ins  Klare  zu 
kommen,  veräcliaffte  ich  mir  durch  daä  freund- 
liche Entgejjrenkonimen  dr.s  Snra  VrokMOn 
Treadwell  eine  gcwii*se  Menge  von  Blumen- 
dralii,  den  er  selbst  mit  elektrolytischem  Eisen 
verglichen,  und  dessen  "WirklUlgswert  gegen- 
über Chamäleonlöfunjr  er  nnf  da^  Irf/tero, 
aU  reincj*  Eisen  genuiniütu,  zurückgeiührt 
hatte.  Hierbei  mnfi  man  aber  gleich  von 
vomh«  rt  iii  tinterscheiden,  ob  diw  letztere  in 
mehr  oder  weniger  verdünnter  Lösung  ge- 
schieht. Xach  Angabe  von  Herrn  Profeasor 
Treadwr  II  ist  nUuüich  der  \VirkungH\v('ii 
MiiutMi  Blumendrahtes,  wenn  man  ihn  in  einem 
groBett  VMitillEOlbeD  durch  eine  MBsehuiij^  von 
öOO  ccm  Wasser  mit  ."io  ccm  konz  S'  hwcft  l-iiitre 
auf  demWaMserbade  zur  AufliMsuug  bringt,  natür- 
lich mit  Anwendung  aller  Kantden,  wie  nr 
in  !*eiiieiu  Burlu-  aiii;i  fiihrt  sind,  -  l'Mt.ö'/o 
reinem  Eisen,  dagegen  nur  =^  lOO.'j"/«  reinem 
ElfleOf  wenn  man  die  Lüsung  in  einem 
kleineren  Kolben  in  nur  '»o  ccni  Wasser  -r 
5  ecin  konzentrierter  Schwefelsäure  bewerk- 
stelligt. Vermutlieh  bleiben  im  ersten  Falle 
reduzi«'ren<le  Substanzen  in  der  größeren 
Flüseigkeitsmenge  gelöst,  die  im  zweiten  Falle 
nicht  zur  Wirkung  kommen.  Die  aller- 
wenigsten Chemiker  haben  jr<'wiß  }>i.-«lier  ge- 
glaubt, daß  der  Uutersclii(Hi  in  der  Ver- 
dünnung einen  so  gewaltigen  Unterschied  im 
Wirkung^erte  verursachen  kÖnn<':  um  so 
weniger,  als  bei  jenen  Znhleu  !<chon  die  zur  l'är- 
bung  der  Flüssigkeit  verwenilete  Menge 
*  liiiiiiäleon  berüeksiclitigt  und  in  Abzug  gc- 
braclit  )-t :  aber  es  i.-*t  wirklich  so,  wie  wir 
weiter  uüt<-u  scheu  werden. 

Bei  allen  folgenden  Versuchen  wul'ii  II 
«tntt  der  liun.Hcnvcntilo  zum  Verschluß  der 
Kolben  dos  von  Coutat  (Chem.-Ztg.  ISüs, 
'iff^i  ance<;ebene,  vfln  Göekel  (Biese  Z. 
IsUll,  (»Lföi  etwas  verbes.serte  Olasventi!  ver- 
wendet, dm  beiui  2sacbia«««on  des  Kochens 
«twas  N*triumbicBrbonatl5sttng  in  den  Kol- 
ben eintreten  läKt  und  dabei  dessen  Schütteln 
cbcnt^o  leicht  wie  beim  Ver^Uiiustte  mittels 
de$  Bunsen- Ventils  gestattet,  ohne  dafi  Über- 
druck von  außen  eutstehen  kann.  (Ich  knnn 
dcu    Contat-Gückelschen    Aufsatz  nach 


1  längerer  Erfahrung  allerbesteos  eutpfeblen.) 
1  Es  ist  kanm  nötig  zu  sagen,  dafi  mit  g«nan 

kalibrierten  Büretten  usw.  gearbeitet  wurde; 
,  die  Temperatur  des  Raumes  schwankte  nur 
I  zwischen  16  und  17^ 

Zunät-hst  wurde  nun  eine  schon  längere 
Zt  it  bereitete  ca.  ' ,,  n-rhaniäleonlösung  mit 
dem  vou  llcnu  T  read  well  erhaltenen  Eisen- 
draht  genau  nach  dessen  Angaben  unter* 
sucht,  also  in  einem  e:i    1 'tl  ccni  fiis-tiideu, 
I  schräg  gestellten  Ventilkolben,  beschickt  mit 
5I>  oom  verdünnter  Schwefelsäure  (1:10),  in 
den  erst  nach  Verdrängung  aller  Luft  durch 
Kohlensäure  der  vorher  gereinigte  und  ge- 
wogene Eisendraht  Angegeben  wurde.  IMe 
Titratii'ti  wtirdi»  als  l)eendigt  angesehen,  so- 
bald die  erste  KosaTärbuug  eine  halbe  Minute 
bestehen  blieb.    Zur  Hervorbringung  der 
Färbung  war  weniger  als  ","1  c*  ra  Thamä- 
I  leuu  erforderlich,  so  daä.  dies  nicht  berück- 
r  sichtigt  «u  werden  brauchte.   Je  0,168(1  g 
von  Trea«lwells  Blumcn<lR»Iif  1'Mi,2"o 
I  Fe,  also  ^  0,l(ib3  g  Fe}  brauchte  in  vier 
(  Versuchen:  29,90  —  20,rt6  —  29,90  — 
ccm  Chamäleon.   Danach  zeigt  «las  letz- 
I  tere  pro  ccm  U,0(J5t)32  g  Eiektrolyt-Fe  an 
I  mit  einer  Fehlei^ininae  von  etwas  weniger 
dz  */ 101)0  • 

Mit    demselben   CliamUlenn    wurde  nun 
unser  eigener  Vorrat  von  Blumendraht  unter- 
sucht, und  zwar  unter  venehiedenen  Be» 
«iingtiiip'  ii      Wir  fandrii   c-i   /unäehst  nicht 
nur    bcf^uemer,    sondern    auch  bedeutend 
sicherer,  statt  der  mit  dem  Kippsehen 
.\])])Hr:irr-    rinpflfitcten ,    lei'Iit    <t\\as  luft- 
haltigen Kohlensäure  vor  Einbringung  des 
I  Eisens  etwas  ndne«  Natriumbicarbonat  in  den 
,  Kolben  zu  l'^  l'i  n.    Wir  arbeiteten  dann  bei 
^  verschiedenen  Bedingungen  der  Verdünnung 
und  Erhitzung  wie  folgt.    Die  angewendete 

j  Men«re  Ei.<eu  betnijr  stets  ca.0,1  COO — (»,1  7(H>g, 
«ler  Verlirsuieh  nn  Chamäleon  'J^  -Hl  ccm. 

A.  Im  kleineu  Kolben,  auf  dem  Was- 
serbade,  .•'chief  gestellt,  mit  .'>()  ccm  Wasser 
-j-  .*(  S»-hwefel.«äure.  In  fünf  Versuchen 
zeigt  sich  der  Wirkungswert  des  Drahtes 
100,66  —  10ll,8:i,  im  Mittel  100,7r>*/«. 

H.  Im  großen  Kolben,  auf  dem  Wasser- 
bude, schief  gestellt,  mit  ^jUÜ  ccm  Wasser 
-j  50  ScbwefeltAnre,  Wirkungswert  In  vier 

Versuchen        li>t),.|3        lOd.v.".,   \m  Mittel 
1»H»,71 liier  mußten  jedesmal  ccm 
des  Chamäleons  als  zur  Färbung  verbraueht 
!  abgezogen  werden. 

Im  Gf^'/i  n-nt'/  rn  Treadwell=  \'.  r-'i  -hcn 
I  kam  hier  iut  kleinen  und  groUeu  Kolben 
I  fast  das  gleiche  Resultat  herausv  aber  mit 
ganz  unzulii.''>iir  groLu-n  .Abweichungen  der 
Eiuzelversuche  vom  Mittel. 
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C.  liu  kleiucQ  Kolben,  aufrecht  ge- 
stellt, aber  anter  wirkficfaem  Kochen  auf 

dem  Aluininiunil^iKcli.  Vier  Eiiizelvereuche, 
Werte  100,27  —  100,30,  Mittel  lO<\2;i»/o. 

D.  Ebenso,  nur  Kolben  schief  gestellt, 
Wert     1 00,28%. 

Hieraus  gellt  hervor,  daß  es  zur  Erzielung 
konstanter  Resultate  nnerllfiUoh  ut,  die 
Flü.stijrkeit  wührend  der  Auflösung  des  Eisens 
za  kochen,  wobei  jedenfaÜB  Koblenwaaser« 
Stoffe  oder  andere  reduzierende  Substanaen 
auggetrieben  oder  zerstört  sverdeu.  Ob  dabei 
der  Kolben  aufrecht  oder  schief  Hteht, 
bleibt  Mch  gleich  («ie  auch  andere  Versuche 
r.eigten);  wenn  etwas  Flüssigkeit  an  den 
Kautschukpfropfen  spritzte,  ao  trat  aiigeu- 
scbeinlich  doch  keiue  Verunreinigung  da- 
dnrob  ein.  * 

Die  nach  C  und  T),  aI*o  mit  kleineren 
Flii.'^gkcit^iuengeii,  irlialtt  ritn  Werte  sind  un- 
bedingt der  Wahrheit  vit  i  !üiht»r,  rU  die  nach  A 
und  r>.  w(j  paiiz  un  wahr«clu'iidich  hohe  und  dabei 
»ehr  unglei«-he  Werte  angezeigt  wurden,  mit 
Abweichangen  von  fast  0,5  7o  voneinander, 
während  die  Abweichungen  bei  C  und  D 
nicht  über  0,03  *  o  betrugen.  Auch  ist  es 
von  vurnhereiu  !<icber,  daß  die  fremden  redu» 
gierenden  Stoffr-  beim  Kochen  und  iu  konzen- 
trierter Lösung  leichter  als  bei  der  aadereu 
Arbeiteart  zerstSrt  werden.  Wir  mOssen  also 
den  Wtrkune«wort  unseres  Blumciuhalites, 
aurückgefiihrt  auf  TreadwelU  elektrolyti- 
sdies  Eisen  als  Einheit  =  100,29  7«,  an- 
nehm f^n. 

Du  inzwischen  die  vorhandene  Chamäleon- 
I6sung  großenteils  verbraucht  worden  war, 

wurde  nun  imser  Blumfuilruht  du/u  lii  iiiit/t, 
am  eine  (schon  ca.  14  Tage  vorher  herge- 
stellte) ChamideonlHsnng  einzustellen.  Nach 
den  oben  angeführten  Etj^'cbnis^en  wurde 
hier  gleich  von  vorohcreiu  iu  der  Siedehitze 
g«arfadtet,  aber  aur  endgültigen  Entsdieidung 
über  die  zu  wählende  Verdünnung  doch  mit 
veracliie<lenen  Flüiadgk^tsiuengen  (immer  für 
0,16—0,17  g  Eisen). 

E.  Im  kleinen  Kolben  mit  .^)0  ccm 
Wasser  +  5  Schwefelsäure  kam  für  1  ccm  des 
ChamHleons  in  drei  Venuchen  ein  Wirkungs- 
wert von  0,00öi!*«— 0,00.^1  !)0 — O.OO.'j.'jOU  g 
Fe  I  bezogen  auf  Elektrolyleisen)  herauf^,  im 
Mittel  al*o  0,005405,  mit  einer  Unsicherheit 
von  +  '  i(,n«-  Ein  Abzug  für  die  zur  Fär- 
bung nötige  Menge  des  Cham&leons  fand 
hier  nicht  statt  (siehe  obeni. 

F.  Im  großen  Kolben  mit  600  ocm 
W^a-wer  -;  5(»  Schwefelsäure  erhielt  man  die 
Werte  M,<l(t5  474  —  0,U05  470  —  <V»05  470 
—  0,1)0."  l-:;.  im  Mittel  also  0,005470  g 
Elektrf)l\iei-<«n,  mit  einer  Unsicherheit  von 
etwaä  mehr  aU  Viooo- 


Die  nach  jedem  der  beiden  Vcrfaliren 
erhaltenen  Werte  stimmen  nntereinander  bis 

auf  einen  für  diese  Klasse  von  Titrif^nm;:*  n 
genügenden  Grad  von  Genauigkeit  überein,  aber 
die  Werte  nach  E  und  F  weichen  dodt  um 
einen  gtua  niizul!i>.-^iL.'f  n  Betrag  voneinander  ab, 
nämlich  um  0,000  Ol  ä,  d.  h.  beinahe  0,4*7« 
des  Wirkungswertes.  Wir  mttssen  uns  dem- 
nach für  eines  von  beiden  Verfahren  ent- 
scheiden und  werden  nicht  anstehen,  nach 

I  Maßgabe  der  früheren  Erwägungen  uns  iBr 

j  da."  Vi  rfuliicu  E,  also  Kochen  mit  geringer 
Plüssigkeitsmenge,  zu  ent-^cheiden,  wonach 

I  die  Chamäleonloeung  pro  Kubikzentimeter 
0,005  405  g  Elcktrolytcisen  anzeigt. 

I  Es  läßt  sich  nicht  leugnen,  daß  alles 
dies  noch  kein  ganz  zufriedenstellendes  Bild 
ergibt,  in  erster  Linie  wegen  des  Zweifel», 
ob  das  Elektrolyteiscn  wirklieh  =  Io0,00*/« 
i"e  anzunehmen  ist.    Ich  suehle  daher  der 

I  Sache  noch  auf  anderem  Wege  beizukommett. 
So  weit  meine  Arbeiten  bis  dahin  gc- 

,  diehen  waren,  mu6t<;  ich  annehmen,  daÜ 
weder  eine  mSgli<  li-i  ircreiuigte  Oxalsfture, 
uoeli  Kalinmtefrnxalat  als  Subftniize»  von  so 
voUkoutmen  sicherer  Zuäamniensetzung  erhal- 

I  ten  werden  konnem,  daB  man  de  einfach  als 
,Ursubstanzen'  abwäcren  könnte  T^a?  Sö- 
reusensche  ^atriumoxalat  war  damals  noch 
nicht  allgemeiner  bduuint  tmd  verwendet; 

I  und  ich  hatte  es  überhaupt  noch  nicht  iu 

;  Iländcn  gehabt,  noch  viel  weniger  damals 
schon  untersucht,  wie  ieh  es  oben  unter 
ni.('  beHelirirhen  habe.  Naehrlern  ieh  dies 
getan  und  mich  davon  überzeugt  hatte,  daß 
diese  Substana  wirklidi  von  genügender 
Kiinlieit  und  Wft.*serfreiheit  zu  erliini^en  ist, 

I  habe  ich  es  auch  für  die  Einstellung  von 
ChamSleon  mit  heranfresogen,  wie  wir  unten 
sehen  werden.  Vor  ihm  Berliner  KohltcCi 
aber  mufite  ich  einen  anderen  Weg  cin- 

j  schlagen. 

'        Für   die    absolute   Keiii(hirsteHung  des 
I  Kaliumtetrozalats  war  es  nicht  leicht,  am 
allerwenigsten    durch   Crewichtsaiialyse,  zu 
I  einer  wirklichen  Sicherheit  bis  auf  +'1000 
zu  kommen.    Wohl  aber  können  wir  dies 
bei  OxalAKnre  erreichen,  wenn  wir  uns  durch 
i  Verbrenn  IUI  L'  übenwttgt  haben,  daß  sie  ab- 
solut ascheuirei  ist  (was  man  leicht,  eventuell 
nach  Cl.  Winkler  durch  Umkristallisieren 
aus  salzsaurer  JUisung,  erzielen  kann),  und 
wenn  wir  nun  eine  Tjö.sung  davon  herstellen, 
deren  Titer  wir  aui  der  eiii/iiren  durehau.s 
sicheren  Grundlage,  di-'  «ii  Ik  :  diesen  Uiiter- 
;  suchungen  bisher  gefunden  haben,  fest.stellen, 
j  nämlich  auf  der  von  reiner,  bei  ea.  iJi»0 " 
,  getrodcnater  Soda.  Mit  Hilfe  dieser  können 
wir  eine  Saiz-sHure,   mir   dii'sir   \vied(>r  eine 
j  Natronlauge  eiui>tellen,  und  mit  der  letzteren 
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endlich  k<muen  wir  deu  Titer  uii-wrer  Uxal- 
aäure  eimtdlen.    B«i  p^lteber  Erahaltuof^ 

nllrr  Vorsicht.-^nmßrrL'Hn  in  hrziiL'  auf  K:ili- 
brierimg,  AbÜu^zeit,  Tciuperatureu  ib>v.  uud 
bei  guter  Übnni^         d«r  Titer  der  Ozal- 


«iiiif   .Ulf  ' 


■s  Werfe'S  festgestellt 


werden  können,  aber  auch  wenn  wir  den 
doppelten  Fehler,  also  '  Awx)*  snnehtaeu, 
HO  kommen  «Ir  sclu.ii  (Iliish  wiit  als  im 
besten  Falle  uiit  £iaeu,  und  haben  diesem 
gegenüber  den  nnschfitzbaren  Vorteil,  auf 
einer  gaox  nehcren  GriindUige  «u^baat  za 
haben. 

Zu  den  betreffenden  Venneben  wurde 

dief^elbe  '  -  u-Salzsilure  und  "  ,  ^n-Natronlauge 
wie  bei  «len  früher  beschriebenen  verwendet. 
Der  größeren  f^icherheit  wegen  wurde,  da 
mswMchen  einige  M<mate  verstrichen  waren, 
eine  neue  Einstellung,  von  der  Socla  aus- 
gehend, vorgenommen,  die  zu  Ergebnissen 
führte,  welche  mit  den  frOberen  pralcti^ch 
identisch  waren  i  Abweichnnirf^n  niitf^r  '  „ 
Der  Koeffizient  der  n-.NatroiilauLi  war 
demnach  l,i»His. 

Die  Oxals!lurel''>«iift'r  wurde  annähernd 
'/^-normal  auü  Kahl  hu  umscher  .ehemisch 
reiner*  OxalaKure  geoiacbt,  die  «ich  als  voll- 
kommen nschenfrei  erwies.  Sic  wurde  mit 
Phenolphtalem  uud  Natruuhiugu  kochend 
titriert  Hieran  dienten  Berliner  Porsellan- 
.i^rlialr-ti,  lirilerkt  mit  LTotlrn,  zentral  durch- 
bolirtcn  Uhrgläsem,.  Die  Abwcsiiuug  der 
OzaLAnrelSiwinfr  etitAf^  für  (die  Vereucbe 
mittels  eim  r  Ix  i  IT"  I^l.'t~^  (ciii  haltenden 
Pipette.  Vou  der  ^atrouiange  wuide  an» 
nabemd  die  richtige  Menge  KUjeremtst,  etwa 

,  Stunden  gekoeht  und  vor-iihtiu'^  it.vas 
mehr  Lauge  zugeiitetzt,  bis  die  Färbung  im 
Kodien  zehn  Minuten  stehen  blieb;  dann 
wurde  mit  wenigen  Humlertstel  cem  Salzsäure 
die  Färbung  wieder  weggenommen.  Auf 
cBesem  Wege  konntra  gut  stimmende  2Sahlen 
erhalten  Averden,  nämlich  pro  lft,!>s  ccm  der 
Oxalsäurelösiing  ein  Verbrauch  von  47,Hr» 
— 17,H7 — 17,:{.".  ecm  (nach  Abzug  der  Sab- 
säure  zum  Enträrbeii  i,  umgerechnet  auf. 
wirkliehe  '  .  n-NiiOlI,  wovon  jeder  ccm 
=  i»,ill2(i<Mi  g  krist.  Oxulsüure  sein  muß, 
al.''<>  im  ganzen  <i,.','.m>1*  g  OxaleKure,  oder 
it,oin)]  J  g  CJIjO^,  äHjO  pro  ccm  der 

( >xiilsjiurel<'>sung. 

Von  dieser  Eösung  wurdeu  »un  wieder 

einzelne  l'ipettenfüllungen  zu  ecm 
g  <  >.\al»ilure  eutuoiunicu,  mit  je 
20  ocm  verdünnter  Sehwefekilure  und  200  ecm 
Wa-^ser  von  Tu"  versetzt  und  mit  der  oben 
ervviiiinten  ( 'humiilooulösung  auf  schwach  ruaa 
titriert  Verbraucht  wurden  06,29—96,5*4 
—  erni,      Itechnen    wir    nun    auf  je 

l2t>,lMj  Oxahuiure  Eiseu,  so  entspricht 


jedes  ccm  des  ChamAleood  U,Oor»4t«26  g  Fe, 
mit  einem  FeUer  von  +  ^/^mo' 

Wir  hatten  mm  früher  gefunden,  <\:\Ü< 
daü  Chamäleon  bei  Verfahren  K  (im  kleinen 
Kolben)  pro  ccm  0.00.'>49r>,  bei  Verfebren 
F  liui  L'r.pL^.-n  Ki>ll.e'ni  njid"  IT»:  'j  Elr-ktrolyt- 
eisen  anzeigte.  Der  auf  die  Serie:  Stnla-» 
8a)2eiure>>  Natronlauge-»  Oxalslure  gegrün- 
dete Wert  (>,<iO.*)4^.'{  steht  zwist^hcn  den 
Werten  £  und  F,  ist  aber  jedenfalls  der 
suverlSsagste  von  allen.  Rechnen  wir  nun 
den  scheinbaren  (also  den  eig«'ntlichen  Wir- 
kungs-)  Wert  unseres  Uluroendraktes  aus, 
der  gegenttber  Elektro! j-teisen  =  100,29% 
gefunden  worden  war,  so  finden  wir  ihn, 
falls  xnr  im  großen  Kolben  arbeiten  wollen 

=  =  100,44;  falls  wir  (wM 

047o 

Tonuiidien)  im  kleinen  Kolben  arbeiten 

r>4ft3X  100,29     -rt,.,.,. .  . 
^   ::          ~=  100,<M.  7»  von  wirk- 

lichcm  (nicht  cicktrolytischem)  Eieen.  Wir 
werden  also  in  Zukunft,  statt  wieder  die 
Serie  von  f^otla  ausgehen<l  durchmachen  zu 
müssen,  doä  t  'bamäleon  immer  wieder  auch 
mit  unserem  Blumendrabt  einstellen  können, 
indem  wir  dessen  Wirkungswert  wie  soeben 
ermittelt  ansetzen.  Die»  wird,  solange  unser 
Vorrat  an  Draht  reicht,  der  bequemste  Weg 
zur  Titcrstellung  in 

Eine  auf  unanfechtbarer  Grundlage  be- 
ruhende Titerstellung  des  ChamMleons  wird 
also  nicht  durch  elektolytisches  lOiseu,  wohl 
aber,  und  dazu  in  allgemein  zugänglicher 
Weiw,  durub  Ausgehen  von  Soda  über  Salz- 
säure, Natron  (oder  Baryt)  und  OxalsMnre 
erreicht. 

B.  Oxalsäure,  Oxalate. 

Es  sollte  nun  noch  weiter  untersucht 
werden,  wie  sieh  ver^ichiedene  Methoden  rar 

Tit(*rsteUung  des  <  liamiilon»  zueinander  ver- 
hielten. Es  wurde  also  eine  neue  Chaniiileon- 
lösung  am  0.  Mai  angestellt  und  mich  zehn 
Tagen  ihr  Titer  zum  ersten  Male  bestimmt^ 
weil  nach  Treadwell  als(hinn  liestiindigkeit 
dcs-selbeu  eingetreten  sein  soll.  Unbedingt 
ist  diese  dann  noch  nicht,  wie  wir  sehen 
werden. 

ai  Am  ]•>.  Mai  wurde  di(!  Liisung  mit 
demselben  Blum«  n  i  i  aht  untersucht,  der 
soeben  erwähnt  wonlen  ist,  uml  dessen  Wir- 
kungswerl gegenüber  Tread  wcllsehem  Elek- 
trolyteisen  =  100,22  *  o,  gegen  Oxalnlttre 
(ihrerseits  auf  Soda  gestellt  ^  aber  nur  100,t)()% 
gefunden  worden  war,  welch  letzleren  Wert 
wir  für  richtiger  ansehen  mOsMcn.  Die  Aof<- 
iTisung  geschah  «ir.li  r  In  dtMii  kleinen  Kol- 
ben, wie  oben,  als»  iür  ca.  0,.',  g  Eisen  mit 
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nur  55  ccm  verdOnnter  Sehwefebiure  (1 : 10) 

unter  Kochen  über  kleiner  Flamme.  Urei 
Versuche  ergabeo  aU  Wirkun^wert  für  1  ccm 
des  Cli«iDa]eoD8:0,0279d— 0.0280 1 — 0,02800, 
also  im  Mittel  genau  =>  0,02800  wirkllchom 
£i«etL  Bezügen  auf  das  Atomgewicht  de« 
Eiaeiu  55,88  tr^'ibt  dies  einen  Wirkuogirwert 
ron  <>,ii<)4  008  Snucrfltoff,  unter  Annahme  des 
Blumendrahtes  =  100,00  "/o. 

b)  Im  Juli  wurde  die  Titentellang  genau 
in  derselben  Weise  wiederholt,  sie  erjrab 
jetzt  doch  schon  einf  kleine,  aber  merkliche 
Veriuinderunp  des  \\  irkunirswcrte»,  nämlich 
1  ecm  Chamäleon  in  awci  alisohit  überein- 
stimmenden Versuchen  einen  Wert  von 
< »,02 7  05  g  Eisen,  für  Blumendraht  =- 
li»o,oo"/o.  Nehmen  wir  für  Blumendraht 
*I.  11  'Wtrt  1(»0,20,  wie  er  durch  Beziehung 
aut  Elektroly leisen  herauskommt,  so  ist  1  ccm 
Chamäleon  <^  o,004oi0  Sauerstoff. 

ci  Sofort  darauf  wurde  das  Chamäleon 
mit  einer  früher  gegen  Soda     Salzsäure  ~* 
Baiyt  als  99,50  */•  haltende  festgestellten  | 
.reinen'  Oxnlsfiure  titriert.    Die  Versuche 
ergaben  für  1  ccm  0,UÜ4ÜÜÜ  —  Ü,Ü04003 —  i 
0,004000   g   Sauentoff,    im  Mittel   alt»  | 
«j,o(»  J  11(1 1  iT  Sauerstoff.  ' 

dj  VensUche  mit  Kaliumtetroxalat. 
Wird  nach  JnL  Wagner  hergastelltea  Tetr^ 
o.xalat  niiiß  der  Analyse  Soda -»■  6al28&ure 
Baryt  ->  Oxalat  ^  99,54  7o  angenommen, 
eo  aeigt  1  ccm  Chamäleon  damit:  0,003998 
— i),u04(n  n)  ri.ui»  1  ih:il>,  im  Mittel  i»,(M")  l  (j()Og 
Sauerstoff.  Hätten  wir  es  dagegen  100  % 
angenommen,  so  irOrden  -wir  auf  0,004018 
komm«  n,  <1.  i.  um  0,42  "/o  zu  viel,  ont-.]>r(:- 
chend  überflüssigem  Wasser  im  Tetroxalat. 

e)  Ebensowenig  genügt  nach  Ellhling 
hergestelltes  Tetroxalat,  da«  10  Tage  zwi- 
schen Füeltpapier  gelegen  hatte.  Eine  andere  1 
CbandQeontBeung,  die  mitteb  einer  auf  8oda  | 
—  Safaeäure  —  Baryt    gestellten  Oxalsäure 
einen  Wirktmgswert  von  0,000  8122  g  O  pro  j 
ccm  gezeigt  hatte  (mit  einem  Fehler  von  hoch-  ' 
•tens  '  j„oo)i  zeigte  mit  K  ühling.schem  Tetr- 
oxalat: " o.Oiii) s  140— O.OOO 8 1.^9-0,000 81 56,  . 
im  Mittel  ü,(M>0  8l.")ri  g  Wirkungswert,  also  ' 
am   0,4<)°u  zu    viel,   was   natürlich  einem  : 
gleiehcn  Wo»?er;:e]j:iU  de»  Oxalnt.-*  entsprirlit.  | 

f)  Gute  iieaulialc  dagegen  ciyub  das 
Ton  Kuhlbanm  bezogene  Natriumoxalat  | 
nach  Sörensen.  Dit-elbe  ('hamäleoulösuug 
wie  in  c)  zeigte  damit  einen  Wirkungawert  j 
von  •  »,u( II t g  1 2'*^ — 0,0(M t H 1 233 — 0,000 8254, 
im  Mittel  n,«iito<  vj  TfH,  ndcr  luir  um  0,u4  "/o 
mehr  als  der  wirkliche  Wert  von  0,uo08l22. 

C.  Wasserstoffsuperoxyd. 

Eine  längere  Versuchsreihe  wurde  mittel«  ^ 
der  W«MertUifisttporo^d-M«thode  im  Gas-  i 


j  ▼oinmeter  angestellt  l^ese  VetBuc)ie  sollten 

j  irk'iclizeiti;^  dazu  dleiu-n,  den  Kintiuß  der 
i  Dauer  des  Öohttttelas  und  den  eines  Über- 
schosses  Im  WaBserstofEsuperoxyd  zu  ermitteln, 
da  es  sich  beim  Unterricht  der  Praktikanten 
gezeigt  hatte,  daä  xur  Erzielung  durchaus 
einwandfreier  Resultate  in  den  Händen  der 
weniger  Geid)ten  diese  Bedingungen  gtOBU 
festgelegt  werden  müJSten.  Das  dazu  ver- 
wendete Gasvolumeter  war  von  Dr.  H. 
Göckel  in  Berlin  bezogen  and  von  diesem 
justiert  worden;  die  Hnhne  wnren  mit  der 
von  diesem  beschriebenen  (^uccksilbcrdichtung 
versehen,  die  sich  als  vollkommen  zuverlässig 
er\^k'^!.  Vor  und  nach  dem  Versuche  wurde 
das  Entwicklungsfläschchen  des  Nitrometcrs 
bis  zum  Stopfen  in  Wasser  von  Zimmertem- 
peratur eingestellt,  welches  Verfahren  ich 
schon  früher  für  genauere  Versuche  empfoh- 
len und  immer  angewendet  habe. 

Um  den  l'-influC  eine?«  nicrsclHisses  von 
Wasserstoffsuperoxyd  zunächst  auszuschalten, 
wurde  in  den  folgeodm  Venuchen  auf  je 
eine  PipctteufüUung  von  10,99  ccm  Chamä- 
leon nur  die  eben  genügende  Menge,  nämlich 
7  eem  de«  WasMretofftoperoxjnb,  und  dazu 
'i'*  ceni  verdünnte  Schwefelsäure  f  l :  '  Wasser) 
angewendet.  Es  stellte  sich  nach  Ausführimg 
yon  ca.  60  Versuehen  heraus^  erstens,  dai 
man  (!;is  Srliütteln  drei  Minuten  lang  fort- 
setzen muli,  um  die  ßeaktion  zu  beendigen 
und  den  meehanisdi  zurfickgdialtenen  Bauer- 
stoff r-o  put  wie  vollständig  aus/.iitreihen; 
zweitens,  dafi  beim  ruhigen  Stehenbleiben 
eine  weitere  Sauerstoffentwieklung 
iilelit  nnhr  merklicli  ist  wie  auch  be- 
greiflich, da  die  Lösimg  klar  und  sauer  ist), 
und  daß  man  also  nach  dem  SchQtteln  in 
Ruhe  den  Temperaturau.<;gleich  und  die  Ein- 
stellung behufs  meehanischer  Itedulction  desOas« 
vohimens  auf  0<*  und  780  mm  vomdmien  kann. 

Durch  eine  licihe  von  weiteren  Versuchen 
wurde  drittens  festgestellt,  dafi  auch  bei  An- 
wendung der  doppelten  Menge  Wasserstoff- 
sup*'r(ixyd.  nämlidi  14  ccm,  genau  dieselben 
Zahlen  heraui'kommcn,  daß  also  ein  Über- 
schuß von  Wasserstoffsuperoxyd  ganz 
unschädlich  ist. 

Hiernach  wurde  nun  verfahren,  und  zwar 
wurde  für  jeden  Versuch  eine  ripiiiteuliiliung 
von  1 9,99  ccm  Chamäleon  verwendet  Da  dessen 
Wirkungswert  0,004  (JO(i  g  SnJterstnff  pro 
ccm  festgestellt  worden  war,  so  jiiuljic,  für 
ein  Litergewicht  des  Sau<!r.stoffs  -  1,42900, 
jedes  ccm  Chamäleon  mit  Wa-^-^erstoftsuperoi^d 

.  _         2  V  0,01»  JonO 

in  saurer  Lösung   '      .  =s  i>,59d4ccm 

Sauerstott  entwickeln,  also  auf  1 9,09  ccm 
Chamüleon  111,91  ccm  Sauerstoff  frei  werden. 
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In  Wir1diebk«it  wurde  gefunden:  lll,8f) — 
111,80—111,80—111,85,  Mittel  1 1 1,^1 ;  deiii- 

111,81  X  <',<"»I420 

~"2'xiu,yy 

^0,0039964  g  Bauentoff. 


nach  1  c«m  QiamlU«(Mi> 


D.  Yerglfliehung. 

Stellen  wir  nun  die  eriialtenen  Keeultat« 

zu>nnim<  !i ,  -^o  weit  sie  mit  ilorselbeii  Cha- 
mtUeoulüäuug  um  dieselbe  Zeit  (im  Juli 
erlalten  worden  «ind,  und  setzen  wir  gleich- 
zeitig den  nach  der  uiaßpebend.'*tt'n  Methode 
Runter  o)  erhaltenen  Wirkungawert  ^  lo«), 
«e  eidialten  wir  die  folgenden  Zahlen: 

b)  Sod»  —  Sahniure  — 

l^iiryt  —  Oxalsäure  — 

ChMuäleon— Eiäcu .  .    U,0ü4U0ür>  ÜU,U9 

c)  8oda  —  Sahalure  — 

Bant     Oxalüun  0,U04001  100,00 

d)  Natriumosalat  noch 

Sörenaen   —  100,04 

e)  1.  Kaliututetroxalut 

nach  Aufdy««  Soda 

-BalHAure-Baryt   0,004000  99.98 

2.  do.,  lufttrockeD, 

nach  Wagner  .  .   u,uU4uib  10o,42 
S.  do.,  lufttrocken, 

nach  Kühling.  .  —  100,10 
£j  Wasserstoffsuperoxyd  0,O0Hf»9(Ul  UU,sU 
IlierQuch  zeigt  sich  fo  gut  wie  voUkotuuieue 
Übereinstimmung,  d.h. innerhalb  der  denkharen 
GenaiUL'kriT,  zwischen  den  M^thodm  b  (Unsin 
Hoda,  überUxiilääure  und  Bluiuendraht),c(Basid 
Soda,  Uber  OzabKure  direkt),  d  (Katrium- 
oxnlat  n:ic!i  Sürensoti'  iiint  c  1  'Pii^i- !^o(la, 
Uber  Tetrüxolutj.  (ieuUgeude  Überciut>timmuug 
damit,  nSmlich  auf  0,11*/«,  teigt  auch  das 
Wn--*  i->t*iff,-u|H  iii wil,  <1;iL'-«  L'(  ri  keincswegH  das 
nach  Wagucr  ^e2;  oder  Kiihliug(e3)darge- 
«tellte  KiüiunitetrttKalat,  wenn  ala  rein  ange- 


nommen, niünlieh  um  0,40,  und  0,42  zu 

hohe  Ka-^ultate.  Methode  b  ist  insofern  be- 
quemer als  0,  al«  man  den  gut  aufbewahrten 
Eiflendtaht  fOr  unveTlnderlich  ansehen  und 
nach  guton  Abputzt  )  *  \u  !  ;  Aualys«  sofort 
anwenden  kann,  wa«  bei  lier  ( >xal8äure  doch 
nicht  der  Fall  ist,  die  vielmehr  nach  einiger 
Zeit  immer  wieder  auf  der  fiasis  von  ^oda 
Salzsäure-»  Baryt  untersucht  werden  muß. 
Das  Kaliumtctroxalat  ist  nur  dann  brauch- 
bar, wenn  nmn  davon  absieht,  ea  Ton  vom« 
herein  als  nm  h  dr  r  Formel  zusammengesetzt 
anzusehen,  vhjuu  nmu  vielmehr  seinen  Wir- 
kungHwert  zuvor  auf  acidimetrifchem  Wege^ 
also  aii-ri;,  h(  rid  von  rcini^r  Soda,  bestimmt; 
es  hat  aber  dann  nicht  den  geringsten  Vor- 
zug vor  der  auf  gldchem  Wege  zu  unter- 
«uchendrii  <^>\:ils;iurr,  md  liegt  daher  über- 
haupt gar  kein  (irund  vor,  «ich  «einer  ab 
Ursubateoa  an  bedienen.  Als  «olehe  kann 
man  vielmehr  nur  cmpfdilin:  1  Ovnlsiiiirc, 
durch  Soda -»^  Salzisäure-*^  Baryt  auf  ihren 
wirklidhen  Wert  unteraneht;  2)  Blumendraht, 
gegen  ebensolche  Oxalsäure  eingestellt; 
3)  Natriumoxalat  nach  Sörensen;  4)  Was- 
flerBtoffbuperoxyd  naeh  derNitrometermethode. 

Zürich.  Deaember  1903. 

Nachtrag  zu  S.  •JO"J.  (Nitrophenole  al« 
I  Ii '1  i  k  ;i  1 i  cn.i  Der  weitaus  grüßt«'  T<  il  iles 
betreflendvn  Abaohnittee  war  dem  Internatio- 
nalen Kongroaoo  in  Berlin  schon  AnAMig  Juni 
IH03  gedruckt  vorgelegt  worden,  namentlich 
alles  das  l'aranitrophenol  Betreffende.  Ganz 
unabhängig  davon  und  ohne  gegenseitlKe  Kennt- 
ni«  uoiwrer  Arbeiten  haben  A.  Goldberg 
und  K.  Naumann  Ober  daa  Paranitrophenol 
nl>.  Iii.IIknfnr  i'varbeiti-t  und  darflber  in  dieser 
Zrit^i  hi  jft,  Nummer  vom  7.  7.  190.1,  S.  t>44  ff., 
I  x  richtet.  Ks  gereicht  nur  zum  groüen  Ver- 
guOgen,  daß  ihre  Arbeit  durchweg  daaselbe 
Beeultat  wie  die  mcinige  gehabt  hat 


Sitzungsberichte. 


Clicraische  ftesollsehaft  Ttora. 
Sitzung,  27.,12. Vorsitz  Prof.  Paternü. 
R  Spelta  berichtet  Aber  die  Wirkung  dea 

Sulfurylclil<(ri<ls  auf  Mctalloxyd»!.  BIcidioxyd 
und  g«'nifH  (.^Mu'cksilberoxyd  reagieren  in  zuge- 
schniolxenen  i: !i  iinti>r  Hildung  der  ent- 
sprechenden Sulfate  und  Chloride. 

Quartaroli  sehllfrt  ein  neu««  Verfiihren 
zur  Krkfnnuriir  ü.ifflrli  In  r  uii.l  knii-Ui<-licr 
Butter  vor,  welches  im  wesentlichen  in  einer 
kryoskopidchen  Bestimmung  besteht.  Sr'g  Hiitter 
werden  in  einer  Porxellanecbale  ge»cbmol««n 
und  filtriert,  5 — 6  cm  solcher  Flflssigkeit  werden 
uiit  un^'efahr  der  zebiifaclii  ii  Mi^n^i'  r--i;-'-i,iiire 
versetzt.  Man  v<'rHolili»  Dt  lull.iu  ht.  i.tUl  über 
Niiclit  stehen  und  filtriert.  Der  Schmelzpunkt 
der  gesftttigten  £.Hsigs&urelösung  wird  kryosko- 
pifldi  bestimmt.    Während  aatQrliche  Butter 


eine  Erni  ■driLiini;:  von  0,54  -0,[)8"'  liefert.  .  r- 
uiedrigt  die  Margarine  den  Schmelzpunkt  tiur 
um  0,10— 0,20^ 

N.  Zarugi  berichtet  über  eine  neue  Me- 
tliode  /.III  Kalihi'.stininiun>,',  welche  Kute  He- 
sultate  auch  lM>i  Kun.>itdnn;.''t'ra)ialy.sen  lit>fern 
soll.  Es  iat  bekannt,  daü,  wenn  man  auf 
KaliumstilfatlOsung  eme  konzentrierte  Natrium» 

l"'«'i->)ulfÄt!i"  -nnfr  wirken  läßt,  t-iiie  do|»|«-lte  Um- 
setzung staltlindet  imter  nuantit.fttiver  Bildung 
von  krist.  Kaliuni|>ersiilfat.  Die  Methode  wird 
praktisch  auagefOhrt,  indem  man  mit  geeAttigter 
Natrinmpersul&tlfleung  flült,  dann,  nachdem 
sich  die  krist.  Kruste  von  Kaliunipersulfat 
^(■hild<'t  hat,  die  üht'r>iteh«inde  Flüssigkeit  do- 
k«nfi<  rt  und  die  übersrhüssige  rirsulfatmeiige 
zurQcktitrierty  wae  mit  Phcnolphtaleln  geschieht. 
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Referate. 


i.  I.  Analytifche  Chemie. 

J.  Freundlich.  Eiufavhe  Methode  zur  Be- 
Htimmung  des  »pezliischeo  Gewichts  von 
Flüssigkeiten,  besonders  von  flüsfllgen 
Öles.  (Öatenr.  Clwm.-Ztg.  6,  m.) 

In  du«!  mit  dastilliertean  W«n«r  gefällten 

Zylinder  laii^-lit  man  ein  ca.  fi  mm  starkes, 
aji  l>eidi-Ti  EuUeu  ulTt-ju-s,  kaübriertes  Kohr, 
wt>lvlii'>  ilurch  eine  Klammer  gehalten  wird. 
Ib  das  ludibtiwte  Rohr  gi«ii  mui  dM  zu  jirfi* 
fende  öl.  aber  nnr  m  viel,  daß  es  nicht  unten 
jni-  <1i.in  Rohrr  austritt.  Aus  «lein  IT'"h(Mi- 
uriter!«clii*'U  /.wischen  der  oberen  Grenze  des 
äu&eren  Wjisscrspiepel»  und  dem  unteren  Ende 
der  Ölsttule  einerseits  und  der  Geaamthöhc  der 
^Isäule  andererseits  ergibt  sich  das  speziiisc'he 
(.^  wn  fit  s  I  »Irs.  Ist  der  Hilhcnuntersohied 
—  a,  die  Läo^e  der  Ölüftule  =  i,  und  sind  die 
Dichten  dwWanei«  und  des  Öles  bei  der  Be- 
obachtungstHraperalair  BS  W  and  dann 


ist  I) 


W. 


Die  Methode  eignet  sich  für  die  Bestimmung 
des  spezifisshen  Gewicht«  aller  Fillssigkeiten, 

schwerer,  alx-r  leichter  Was^^r.  Nur  dürfen 
sie  »icb  mit  diesem  nicht  mischen.  —br — 

B.  Hamann.  Benerkani^en  snr  AaalyM  des 

RI«>iKlanz«>>.  TisttTr.  C|i.  m.-Z(t'.  13'^  . 
Bt-/iii:h'  h  .ici-  8ilbt.rbf.t>timuiuii^  im  Blt'iglnnze 
marlit  <Ut  Verf.  darauf  aufmerksam,  daB  beim 
Aufwbliefiea  deaaelben  mit  einem  Gemisch  von 
ehlorfreier  SatpeteraBure,  WeinsBure  und  Was- 
h'T  tiirlii  :ill<  SillKT  in  I.n.sung  geht,  sondern 
«i^ii  »u  viel  äilbcr  als  Chlorsilber  im  RQckätand 
bleibt,  als  ilem  im  BldgUmz  enthaltenen  COilor 
itiuiTalent  ist. 

Der  Verf.  empfiehlt  deshalb  folgende  Me- 
(ii.i'l-  .  «Iii  auf  ili  i-  T.i"-,lichkeit  des  Chlorsilben» 
in  starker  bis  müäig  vcrdQunter  i:»alz>iäure  be- 
ruht ^  g  der  feinst  gepulTerten  Durch8ohnitts< 
probe  werden  getnHüknet,  gewogen,  in  einem 
'  ,  1-KoIben  mit  ca.  150  com  Salzsäure  44  Val. 
SÄure  +  1  Val.  Wasser  ilbergossen  und  auf  dem 
Waaserbado  erwärmt,  bis  keine  sichtbare  £in- 
wirkung  mehr  stattfindet  I^n  setzt  man 
H  com  Salp*'tt'r<.^iTirf'  hinzu,  Wdinnf  alles  in 
LOsuDg  geht  bi»  auf  Gau^'art  und  t^twas  Chlor- 
bl«>i.  Man  fQgt  etwas  Wa.'eser  hinzu  (um  fQr 
Ohiorfolei  eine  geringere  LOsUcbkeit  zu  erzielen), 
lifit  erkalten,  filtriert,  wiseht  mit  verdllnntor 
Sal^s.lnro  nach  luid  vt-rdampft  dm  Filtrat  in 
einer  Forrellanschale  zur  Trockne.  Den  ge- 
ringen Rückstand  verwandelt  man  in  die  Nitrate, 
nimmt  ihn  mit  salpeters&urehaltigem  Waaser 
auf  und  filtriert  Den  mit  verdtlnnter  Salpeter- 
liäure  gf  w.iS'  liciii  ii  Kü<-Ii.st.iiiil  ili;,'eriert  man 
mit  Ammoniak  uimI  «itucrt  üab  Filirat  hiervon 
mit  Salp«^tcrHäure  an.  Da«»  so  erhaltene  Chlor- 
■Uber  .  enthilt  hOehstens  minimale  Spuren 
KieadsBure;  man  reduziert  es  und  wigt  das 
SUber. 

Die  Resultate  sind  gteichmätüg  und  aicher. 
FOr  die  Bleibestimrauog  zieht  es  der  Verf. 
▼or,  mit  fast  erwärmter  SalzaAurs  aufzasobließen, 


statt  mit  Jodwaaserstoffsiiure.  Man  wendet  so 
viel  Salzsäure  an,  daä  das  Chk>rblei  in  der 
Hitze  gelost  bleibt  (auf  1  g  Erz  ea.  40  ocm), 
nimmt  die  Aufschließung  in  einem  Kolben 
mit  Rückflu&rohr  vor,  gibt  gegen  Ende  der 
Reaktion  einige  Tropfen  Salpetersäure  hinzu 
und  erwärmt,  bis  der  BQokstand  sieh  nicht 
mehr  ändert,  filtriert  usw.  — 

C.  Beichard.  Über  den  qualitativen  Na«b- 
weia  und  4ie  qnMtitallTe  BeetiauMBg 
des  Annne«i«ka  muA  win«»  Sntoe  dueh 

[)  i  k  r  i  11  s  H  urei  NatrloB.  (Clian.>Ztg.  tJ,  919 

und  hß}!.) 

Wfisaerige  Ammoniaklfisungen  bis  zu  '>,.t 
herab  werden  durch  Natriumpikrat  gefällt:  die 
Fällung  ist  aber  natfirlich  niemals  vollständig, 
weil  <5as  ^Mi-idizfiti;.'  entstelx'ii'if  freit'  Natriniii- 
hydroxyd  zersetzend  auf  da^i  Ammoniumpikrat 
einwirkt  Es  erscheint  daher  ▼orteilhafi,  die 
Losung  de.s  Ammoniaks  vorher  zu  neutralisieren. 
Weder  für  den  qualitativen,  noch  für  den 
<|uantitativen  Nachweis  des  freien  .Viiimoniaks 
bat  diese  Real(tion  praktisehes  latoreese,  da 
sieh  in  0,5*/,  wlaswigen  Ammoniaklösungen 
das  .\mmoniak  schon  sehr  deuUieh  durah  de« 
ruch  wahrnehmen  Ifl&t 

Die  halogenwas«<erstoß*sauren  Ammonium- 
salse werden  durch  eine  gesättigte  Natrium« 
pikratlDaung  Teraehieden  leloht  gefilllt,  von 
Amnioniumchlorid  werden  noch  0,25'/oige  lAS- 
sungen  gefüllt,  doch  «ch^int  für  quantitative 
BeetimmutiK«  "  '  i'"'  ''"  ü'.-''  Lösung  die  Grenze 
zu  sein.  Von  Ammoniumbromid  werden  LO* 
sungen  von  0.5— 0,25  »/o,  von  Ammoniumjodid 
L«sunK('i)  Von  !"'(,  kaum  noch  gefJillt.  Cyan- 
ammonium  wird  nicht  gef&llt,  es  entsteht  das 
losliche  isopurpursaure  Ammonium. 

Für  die  quantitative  Bestimmung  ist  es 
wichtig,  daS  sälse  des  Kalium«.  Itnbidlumfl  und 

Cibinms  nicht  vorhaniKn  .viiid;  et>eiis(j  (l;iif 
Natriumcarbonat  nicht  vuiiiandon  sein,  da 
durch  dasselbe  gleichfalls  eine  geaitilgte  Na* 
triumpikratlösung  gefüllt  wird. 

Zur  Au.<ifQhrung  der  quantitativen  Bestim» 
muiii:  wiiniLii  /  B.  0,loJ7  g  Chlorammonium 
in  einigen  '/i»  ccm  Wasser  kalt  gelöst,  eben 
zum  Sieden  erhitzt,  mit  S  com  einer  gleiehfaUs 
zum  Sieden  erhitzten  lO'/^igen  Natriunipikrnt- 
lAsung  versetzt  und  auf  einem  erwürmteu 
Wasserbade  bei  bedockter  Schale  der  freiwilli- 
gen AbkQhiuug  überlassen.  Die  abgesoliiedenen 
Kristalle  von  Ammeniumpikrat  wurden  abSK 
friert,  i)tiTie  >|e  all'^zlnvn.?r•}lr>n  fliireb  Abpr«>ssi>n 
uiit  Fikncrpapier  vdii  uubiitu-iid«.-!'  MuttfrhiUKe 
befreit  und  längere  Zeit  bei  -7u"  zur  iu- 
wichtskoiistans  getrocknet  Gefanden  wurde 
0,10r»9  g  Chlorammonium. 

Alinliclie  Helspielo  gibt  Verf.  für  Amnio- 
niumsulfat  und  oxalHaure»  .\iiimonium.     -  Or  - 

r.  Reteliard.  Über  den  qualitativen  Naeb- 
uiis  der  >>itintl)rhcii  Erdalkalimetalle 
nebeneinander  durch  Auweuduog  von 
KaUamblchronat  and  Ammoniak.  III. 
(Cbem..Ztg.  87.  1(135.} 
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Nachdi'ni  der  Verf.  die  LO^<lit-llkeit>>verhXltnme 
dor  Bichroinatc  und  Chromate  der  Erdalkali- 
metalle oinjfeliend  geprüft  hat,  gelmi^rl  it  /u 
folgender  Metbode  des  iiaoh weises  der  Erdalkali-  | 
metallft  nebenelnatfider  durah  KaüninbiebToiiimt  | 
und  Aninioniak. 

Dor  Naohweia   wurde   z.  B.   »{«'führt  mit 
einer  LOsung,  die  aus  je  15  ccm  einer  ""/„igen 
BaryumDitraUAsungi  einer  2*/,igen  Strontium-  i 
niintlltoiiiig  uns  einer  \0*IJigm  Oüeiunichtorid-  | 
lösung  erlmltcn  war.   Diese  Lösung  «  urile  mit  | 
einer   kaiif;<  >»tt it;t.  n   LOtsung   von  Kuliumhi-  : 
Chromat  im  I        <  httfi  TWsetzt:  nach  öfterem 
SchQtteln  wurdu  das  «t^gesobieden«!  bellgalbe 
Baryumohronuit  abfiltriert.  Das  Filtrai  wurde 
tropfen wi  isv   tnil   .\riimiini;ik  versetzt,  bis  die 
rote  Farbe  der  Losung  in  rein  gelb  umschlug;  j 
dann  wiirrle  kräftig  gesehUttelt.    Naeh  wenigen  < 

Minuten  bedeckten  sich  die  Glaswanduogen  ' 
mit  dem  charakteristischen  Strontiunichro- 
matniederKchlag.   >'ueh  einigen  Stiii^li  u  ist  die 
Fällung  eine   voll>«tAudige.    Im   Filtrat  vom  , 
Ktrontiumniederschlag  wurde  da«  Cateium  , 
dtiK  h  Fällen  mit  oxalsaurem  Ammonium  naeh« 
gewiejien.  — br — 

A,  Miulatti.    I  ber  fcelbe  Phosphurmolybdill-  1 

s&ore.   (Gaz.  cbim.  ital.  »8,  U,  336). 
Neutralisiert  man  Phosphonuolybdlnslure  mit 
N'.if)H    und  wenilrt   .Inbei  I^henolphtaleYn 
Indikator  «n,  fu»   werden   l'fi  Molekeln  NaUH 
zur    vollständigen    SV  utralisation  vt-rbraucht. 
Aua  elektrolytiaehen  Vcnucben  geht  hervor,  . 
dafi  die  Keutraliaation  Ton  einer  (^jialtung  der  j 
M  'I<  k<'l  begleitet-,  luid  dab  die  genannte  iSüuro 
als  eiubat»iiM;h  zu  betrachten  ist.  BUi».  \ 

€>.  Camutiii.  A.  Briniphentl.  Üb«r  die  Ionen  : 
des  \N  aMHcrHtofllwilievoKyds  (Gas.  ehim.  ] 

ital.  38  II.  ^)>-J:. 
Elektrolytimdie  Versuche  ergaben,  das  Wasser- 
stoffsuperoxyd saure  Keaktion  besitzt  und  je 
naeh  den  UmstRoden  bivalente  Antonen  O'/ 
oder  ro4moval«ite  Anionen  HOj  liefert. 

B<Au9. 


I.  2.  Pharmazeutische  Chemie.  j 
Verfahrttn  rar  Darstellnng  von  Methylen«  j 
hipptmänre.  (Nr.  148«69.  Kl.  l2o.  Vom 

l.H./l-i.    l'tOI    ab.     Chemische   Fabrik   auf  ! 

Aktien,  voriti.  K.  Si-hering  in  Berlin.)  j 
Methylenhippur-iiur.  .     •.vi  U  lie    thcrain-utische  . 
Verwendung  finden  m>11,  t$ut»t«ht  durch  LOsMi 
von  Hippur»Änre  hi  konzentrierter  Sehwefel- 
.säure  und  Hinzufügen  überscli(l.H.sig<-n  [»dymi'ren 
Formaldcibydfl  oder,  weniger  vort«iiiiaft,  durch  i 
Erbitsung  von  HippuisAure  mit  Pormaldebyd-  I 
löBuiig  mit  oder  ohne  Anwendung  von  Kon-  , 
di-nsiitiunsmittcln. 

B'nsjiii;!:    IM'  g  Hipiuirfiiure   werden  mit 
75  g  Parafurmaldehyü  und  &UU  g  konavutrivrter  i 
Sohwefelofture  bis  cur  Lasung  geschQttelt  und 

vier  Tage  bei  gowöhnlii-lK'r  Tenipt-rriiiir       Ii' :i 
g«'lui^U.    Man  gietit  «iann  die  Miselinut;  am 
Eis  und  filtriert  den  aui»gi  >  iii<  <|.  lu-u  Kr.rper 
ab.   Alsdann  verreibt  man  den  Körper  mit  , 
einer  kalten  LUsung  von  viel  ttberKistiQiisigem  - 
Natriumacotat  und  filtriert  naeh  halbetflndigent 


er  Nahrua«..  und  O^nuamitu».  {^^J^lSSS^^Lif, 

stehen.  Die  lli]*pun>fture  lr>st  sich  dabei, 
wälirond  daa  Reaktionsprodukt  ungelöst  zu- 
rüikbleibt. 

Die  Methylenhipputs&ure  ist  in  Wasser 
Bohwer,  in  heißem  Bensol  und  Petrolgther 

leichter  löslich.  Atia  heißem  K^-^i^r-^ther,  in 
dem  sie  rt-cht  leicht  IörIicIi  i.sL  kn»Uilli.Mert  die 
V<irbindnng  in  großen  prismatischen  Kristallen, 
welohe  bei  151*  schmelzen.  Die  äiure  hat 
wahrscbeiDlIeb  die  Konstitution 

FaUntam^pruch:  Verfahren  zur  Darstellung 
von  Methyleiiliippurtifture,  dadurch  gekenn- 
zeichnet, dab  mau  gewöhnliches  oder  polymeren 
Formaldehyd  auf  HippursAure  einwirken  läßt. 

Kanten. 

I.  4.  Chemie  der  Nahrungg*  mid 

ÜenußmitteL  Wasserversorg'img. 

H.  (iroge- Buhle.     Iteobaehtuiigcn  auf  dem 
6obl«te  der  WnsseruntereuehKngvB.  (Z. 

Unters.  N.nhr.-  ii.  (rrnußm.  6,  969.» 
Organisch  veruureujigle  Abwässer,  besonders 
städtische  Kanalwüsser,  unterlit-gen  bfkanntlich 
einer  fortw&brend  obemiscben  VerAnderung; 
die  Änderung  der  ohemtsehen  Zusammensetiung 
erfolgt  h'itilii;  »o  schneit.  (!:ifi  nicht  unwesent- 
lichf  .inderiingen  .scliun  in  'ier  Zeit  zwischen 
KdiiKihme  und  Analv-se  erfolgen  können.  So 
beobachtete  der  V«rf.,  daä  der  OlQhverluat  bei 
mAfiig  verunreinigtem  stftdttsehon  Kanalwasser 
in  wenigen  f^tnnden  um  10 — ■-'<•"  „,  (Ibi-r  Nacht 
um  u  und  nach  zwei  Tagen  »nn  30—40"/» 
abnahm.  In  ähnlicher  Weise  nimmt  der  Gehalt 
an  Hnlpeti.-rsäure  ab,  wihrend  die  Menge  der 
salpetritrcii  HXnre  anfangs  zunimmt.  Ea  enip-' 
tidilt  xi<  h  deshalb,  da>*  \Va.ss4'r  sofort  bei  der 
Entnahme  itxi  konservieren,  und  zwar  eignet 
sich  für  diesen  Zweck  cur  Be«timmnng  des 
Abdampfrflckstandes,  de-s  Olühverlustes.  der 
suspen<lierten  Stotfe,  der  Salpt-tcrsäure  und  der 
salpetrigen  Säure  sehr  gut  Cblorof.irm  (2  ccm 
auf  1  1}.  Kacb  den  Unterau ohungen  des  Verf. 
liefeii  die  Analyse  derartig  haltbar  gemachter 
WiLsserproben  noi-li  n.n  h  7'  -  M  ■n.it-n  l?«  --!!!- 
tati',  die  mit  den  gleicii  nach  lii  r  Li)liii»linie 
erhaltenen  übereinstimmen. 

qAnormale  Oxydierbarkeitszahlen',  d.  b. 
«inen  abnorm  hohen  Pennanganatverbraueh 
tindet  man  häufic  bei  W."  -  in,  .Iii  durch 
Stofl'e  industrieller  llerkunt!  rii<  ii.4e.  Ainide, 
tt'erartigt?  Prodiikti'  verunreinigt  sind.  Ein 
Abwasser  darf  dalier  nicht  allein  auf  tirund 
des  Hermanganatverbrauches  hinsichtlich  seiner 
FftulniT-fähigkcit  beurteilt  wonlen. 

i  ber  ilie  Frage,  ob  Nitmte  rejr*'lni»bige 
>»!<  1  liäiitiue  Kestaniileile  des  Flul:w.'V»>)-rs  »ind, 
sind  die  Meinungen  noch  gi'teiit.  Der  Verf. 
hat  in  150  dem  Itheth  bei  Knln  entnommenen 
Proben  reL'eliiiäljiir  ."^;di»'t>r>:iuie  in  Menden 
von  1,0  H.'i  n>u'  getiinden.  Für  die  iiunnlit.'ilive 
Bestitnniung  lier  ,Sjilpi'ier>;iuii'  eniptieblt  \  »-rf. 
die  kolorimctriiK-he  Methodi«  von  K u  1 1 '  i.  Zweck- 
el Diese  Z.  14.  USI7. 
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m&üig  (lanipft  man  grßfiere  WaanrmeiDg«n  auf 

ihres  Volumens  ein.  — kr— 

Z.  Unter«.  Nähr  -  ii.  <  <(>nu6m.  6,  927.) 
l'ie  beim  Schwefeln  der  Weine  verwendete 
schwetiit^e  Siiure  bl«i1*t  in  den  Weinen  nur  zum 
kl«inaten  Teile  unverändert;  zum  größten  Teile 
fiehi  sie,  .so  weit  sie  nicht  zu  Schwefelsäure 
»jxyijicrt  wird,  \'frli;iltMi:^in;ii!u^'  ticslaiiiliLrc  Ver- 
bindungen, wahrscheinlich  mit  Aldehyd,  ein. 

Der  Verf.  hat  sehon  frOher  (Z.  anal.  Chem. 
38.  472)  in  ttemeinschaft  mit  Fresenius  An- 
gaben zur  Beurteihmg  K<!inacht,  ob  ein  Wein 
überschwefelt  ist.  Nach  neueren  Untersucliungeu 
jriht  hierfflr  G.  w.  it.Tc  Nmiucii  nn.       — f>r — 

K.  Prior.     Die  Aiiweuduiig  Toa   Hefe  als 
Reagens  in  der  Nsluraii||salt|«l«]ieaiie. 

{Z.  Unter-.  Xahr  -  n.  Oenußm.  6,  {Uli.) 
Die  Anwpndun}?  der  Oiirniethode,  d.  h.  die  An- 
wendung der  Hefo  als  Reagens  zur  Trennung 
and  Bestimmung  der  veiigirlMwen  von  den  um- 
▼«rglTbaren  Kohlehydraten,  hat  aidi  seit 
einiger  Z'"'it  in  der  Nahrungsmittelchemio  ein- 
gebUi-|;<>rt  und  scheint  kaum  noch  entbchrlieh 
SU  aeiB.  Die  bisher  bekMQnten  Verfahren  sind 
aber  noch  sehr  TerbeaaerungabedOrftig. 

Da  das  wirkende  AgiMie  bei  der  OSrmethode 

tii'  lit  ilu:  riefe,  sondi  rti  li.is  von  illt'.st>r  (•r/.<'U|;(e 
Enzrm  is^t.  so  würde  der  Chemiker  die  Hefe 
entbehren  kennen,  wenn  es  gelinge,  dteEn^me 
rein  abzuscheiden  und  Präparate  von  bestiinm- 
Um  Wirkungswert  darzustellen.  Dies  ist  aber 
bis  jetzt  nicM  L:t  liiiif:i  n. 

Der  Verf.  deutet  dann  an,  auf  welchem 
Wege  sieb  mittela  der  Gftrmethode  braueh« 
bare  Ergebni.sse  erziel,  n  laspf»n.  und  zi'igt,  daß 
e*  theoreti-Hch  mr.glicli  durch  Auswahl  ge- 
eigneter Hefearton  usw.  die  Analy.se  einer 
äaecharoae,  Glykoae,  Fruktose,  Maltoee  und 
Dextrine  uaw.  enthaltenden  FiOafligkeiten  durch- 
zufQhren.  •— 4r— 

H.  Kreis.  Zur  KenntaladMSeMainea.  <Cbem.« 

Ztg.  27,  1030.) 
Der  Verfiwser  hat  im  Scsami^l  einen  bisher 
nicht  bekannton  Beetandteii  entdeokt,  der 
bAchstwahfBoheinlieh  ein  UmboI  iai  Bnm 
Vermischen  eine^  Besamöles  mit  einer  wässerigen 
Emulsion  von  Diazonaphtionsilure  und  nach- 
herigem  Zusatz  von  Alkali  wurde  di«  Bildang 
eines  Azofarbetoffea  beobaohtet 

Kieht  atte  SeaamBle  geben  dieae  Beaktion 
direkt :  in  diesen  ist  aWr  dennoch  der  phen<>l- 
artige  Körjier  enthalten,  und  zwar  wahrschcin- 
lieh  in  glykosidartiger  Verbindung.  Diese  Öle 
aeigen  die  Azoreaktton  etat  nach  dem  Kochen 
mit  rerdttnuter  Scfawefelaiure.  Di«  direkt  azo> 
farbstoffgebenden  Öle  färben  -ii  li  tn-ini  Srliüt- 
t«ln  mit  Salpetersäure  (1,4)  iut«ni>iv  »iimrugd- 
grfin,  die  anderen  dagegen  orangerot. 

Pen  Farbetoff  liefernden  Bestandteil  des 
äeeamQlea  nennt  der  Yerfasser  „Senamol*. 

r>ii    A/i.f;irti-iiiirn'.ikti<>n   is!    in   fi  il;,-iiiil(r 
Weise  auhzuführon:  5  ccm  Scsamöl  wt?rden  mit 
5  ecm  einer  wSssarigen  AufschlUmmung  von 
Diajconaphtion-s&ure  (ca.  1  g  dias.  Naphtionsinre 
a»,  tacM. 


im  Liter)  geaobttttelt  und  hierauf  Natronlange 

im  ÜberadbuS  hinzu^fQgt. 

hin  denjeiilKcu  oloii,  wclclu'  diis  Phenol 
nicht  gebunden  enthalten,  tritt  sofort  Farbstoff-' 
biidung  ein;  bei  den  Ölen  aber,  welche  das 
Phenol  gebunden  enthalten  —  und  daf<  ist  in 
der  Kegel  der  Fall  —  tritt  keine  oder  nur  eine 
schwache  ROtung  ein.  Um  in  diesen  gewöhn- 
lichen SesamOlen  das  i^aamAl  naohzuweiaen» 
schdtielt  man  6  eem  öl  mit  1  oem  Salisiaie 
(1,19)  während  einer  Minute,  mai  ht  durch 
2—3  ccm  40*/oige  Natronlauge  alkalit^tli,  kühlt 
gut  ab  und  fügt  5  ccm  der  Aufschlämmung 
von  Dia>onapbilonatture  hinzu,  worauf  sofort 
Farbstoffbildung  eintritt. 

Auch  mit  Wasserstoffsuperoxyd  gibt  äesamöl 
eine  charakteristische  Reaktion:  mau  schüttelt 
6  eem  Sesanii'd  mit  5  ccm  75Vtigw  Schwefel- 
säure und  0,3  com  WasaeBBtolEiaperozyd  (3  bis 
^'^lo^e)'  kuTser  Zeit  tritt  eine  intenaiT 

■  >li vi'iicrini»'  F.'irbm»^'  ••in.  urnl  fii  im  Vi_-rdüiin''n 
mit  Wasser  wird  die  .Säure  iiellgeib  mit  grüner 
Fluoreszenz. 

Die  Reaktion  tritt  noch  in  Gemischen, 
welche  ."»"/o  Sesamnl  enthalten,  deutlieh  ein; 
Oliv. m.l.  Cottonftl,  AracliiM.l.  Mohnöl,  Mandelöl, 
Ptirsichkurnöl,  Leinöl  und  lUuiuuaöl  geben  mit 
demWassentöfbuperoxydreagena  kdne  bemer- 

kf'nfswcrto  Fiirbtmp.  -br^ 

H.  UoUdack.     Über   Beschleunigung  des 
Weender  Verfahrens  der  Rohflaaerbestlni- 

mung.  (C'b.'in.-Ztg.  27,  Vm.\ 
Bet  der  Rohfaserbtiölijuoiuiig  nach  Henuubtjrg 
und  Stohmann  muß  bekanntlich  nach  dem 
Kochen  mit  verdünnter  Schwefelsiure  die  äfture 
durch  wiederholtes  Auawaachenund  Dekantieren 
mit  Wn-<HPr  (.iitfornf  werden.  Das  AI»(tz>  n 
der  suspendierten  t^toffe  dauert  aber  hiiulig 
sehr  lange,  und  das  Absaugen  der  Flüssigkeit 

mittels  eines  mit  Leinwand  Oberspannten 
Triehtors  Ton  oben  her  ist  oft  sehr  ersohwwt. 

yinw  k.iiiii  nun,  wie  iI-t  V.  rf.  (.'.■funden 
hat,  die  gauzti  Operation  st<lir  hesclilcunigen, 
wenn  man  die  Flüssigkeit  g\it  durchrührt,  den 

Trichter  bis  auf  den  Boden  der  Sctude  senk^ 
so  dafi  zwischen  der  Leinwand  des  Triehters 

und  der  Schale  möglicli-t  nv,  iny^  fijste  Teib-hen 
sich  befinden,  und  dann  langsam  zu  saugen 
beginnt.  Auf  diese  Weise  wini  die  Flüssigkeit 
zwischen  Triobterrand  und  Gefllfiboden  fortge- 
sogen, wahrend  die  feste  Hubstanz  sich  aulien 
auf  der  Trichterwandung  ablagert. 

ISo  läüt  sich  die  Rohfaserbeetiminung  iu 
liöehstenseinem  halben  TageausfOhren,  während 

sie  sonst  inindcstrns  7Wr i  Tage  erforderte,  —br — 

VerfiKhreu  zur  Dart^tellung  eines  dem  Fleisch- 
extrakt  tthnliehen  GennBnittels  aas  Milch. 

(Nr.  148419.  Kl.  ö.'Jf.    Vnm  \i\.  X  1901  ab. 

Dr.  Georg  Eichell»«iitn  in  Berlin.) 
Out  entfettete  Milch  wird  in  geeigneter  Weise, 
z.  B.  mit  Trypsin,  bei  37*  12—16  Stunden  pep> 
tonisiert,  eodann  der  Milchzucker  in  der  Milch 
dui  i  Ii  Zii^^jitz  Von  Siiur«^  unti  Krliitzcii  invertiert. 
Die  .Saure  wird  p«H.sen<l  abgestumpft  uud  die 
Flüssigkeit  mit  gewöhnlicher,  guter  Hefe  etwa 
zwei  Tage  lang  bei  30—32**  vergoren.  Die  so 
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erhAlt«nen  trüben  FlOssiglct^itcu  werden  tiltriert, 
mit  Kochtsal/.  als  (ieschmui-kskorriKt'Uti  vertietzt 
\in<]  \wi  gflindHr  Würn»*-  t-veiit.  im  Yakmim 
zur  gewUQstan  Koiuistenz  gebraohL 

JPatentmupnuJk:  Verfahren  zur  DaraieUung 
oin«  s  in  Oo-.<'hmack  dem  Fh-lKt-hf-xlrAkt  .Ihn- 
liehen  Gl  uutiuiittels  nus  entfetteter  Mileh.  du* 
durch  ßekcnii/fifhnet.  diiFj  man  die  Milch  erat 

peptouisiert  und  dann  d«n  darin  «nthaltenm 
Hil«iistick«r  invertiert,  oder  umgekehrt  die  In* 

v'  Tsiiin  der  IV-ptonifiiTiiriL'  vi.ranjvsc'hickt.  dann 
die  dureh  die*»«'  Spaitting  «ntwtandenen  Mono- 
glykoaen  durch  ]tierhefe  vergärt  und  HchJießlich 
daa  eo  erhaltene  Plrodukt  erhitzt»  filtriert  und 
eindampft.  Wienand. 

V«rMweB  tmr  Gewinnung  von  KlwelB  am 

Samen  oder  Prt'ßrHrkstii'iMi  ti  rite  »"»liu- 

(iiist  ric,  hisbcHondcrt'  iiii>>  ISuiumN  ulUHinen. 
Ni.  1^8410.  Kl.  ü3i.   Vom  18.6.  1902  ab. 

Julius  Zink  in  Hamburg.) 
lOO  kg  Baumwollsamenmehl  werden  mit  einer 
8<  hr  verdünnt»'n.  hr>chst«»n8  0,05"  „  Ca'OHfi  ent- 
haltenden Kalkhydratl&sung  vermischt  und 
unter  stetem  Kahren  etw»  eine  Stunde  mit 
deFMiben  behandelt,  hierauf  auf  30— 40**  erwftrmt 
und  filtriert.  t>er  Rackntand  wird  ho  lange  mit 
Wii-M-r  \  . lu  iii*  l'  "  ;,'!•«  a-i-lifii,  als  noeli  eine 
gefUrbte,  bezw.  auf  /.iisatz  von  starkem  Alkali 
geOrbte  IiSsung  erhalten  wird.  Die  Masse  wird 
mm  in  der  Kftlte  unter  »stetem  Ktlhren  etwa 
eine  Stunde  der  Einwirkung  von  'iimi  1  einer 
0.5  bis  1  „igen  L^isung  von  Orthophosjihorsäure 
ausgesetzt ,  worauf  da»  UefM  KeachloMen  und 
etwa  15— SO  Miovten  auf  60—60*  erhitzt  wird. 

Durch  die84'  Behandlung  weril.  n  sriiiitli'  )i" 
vorhniiiii  iien  Eiweifjst<)fre  «1»  Ai  i>l;ill>iiiiiiii.'  in 
Lr)sun{:  jffhracht.  Die  Ma.s«e  wird  hi»  lant  fil- 
triert und  aua  dem  Filtrat  daa  Eiweiü  durch 
Zusatz  von  SehwefeleXure  oder  Salpeterallure 
gefniK. 

Fiitentamjtrii'  h  ^  •  l  lallren  zur  Gewinnung 
von  Eiweiü  auh  Sann  n  oder  PreirQckaUnden 
der  Ölindustrie,  iuäbo^uindere  aus  Baumwoll» 
■amen,  dadiin^h  gekennzHohnett  daB  diese  Ha* 
teriulieu  hül  s  Entfernung  larbender,  riechender 
und  «ckmeckeuder  }5t4>fte  einer  Vorbehandlung 
mittels  sehr  verdünnter  wiUseriger  L«j«ungen 
von  Hydroxy  !i>n  ler  alkalischen  Erden  unter- 
zogen werdeil,  dnü  darauf  den  auf  di<?se  Weise 
gereinigten  Iiohmatcrialien  das  Eiweib  durch 
Behandlung  mittel»  einer  verdünnten  ä&ure, 
z.  B.  Orthophnsphoniure,  sweekmftfiig  in  der 
W.iriiii  iiriil  fi-  i  gelindem  Druck  ontzrpcti  wiH. 
uikI  tlalj  sriiii>-ijli<-h  aus  der  dabei  ertiaitenen 
Eiweiblösiuig  die  EiweiG.stort'e  durch  Zu.satz 
einer  starken,  Eiweid  schwer  losenden  öäure, 
z.  B.  Salpetersture,  Sohwefelsiure,  abgesohieden 
werden.  Wuffttni. 

Verfahren  aar  Erleichterung  der  Knteiaeiiiuig 
von  Rohwasaar.  (Mr.  148404.  S1.8&a.  Vom 
r*  11.  ime  ab.  Dr.  6.  Bruhns  in  Char- 

lotteuburg.) 

Es  hat  sieh  geseigt,  dafi  natOrltohe  Wisser  im 
allgemeinen  um  ho  leichter  zu  enteisenen  sind, 
je  stkrker  ihre  „Alkalitüt-  iut.  Es  werden  nun 
cur  leiehteren  Enteia<»iung  von  Rohwaaacr 


diesem  gf  oiirnete  Stoffe  zugei^etzt.  durch  welche 
die  Alkaiiliil  des  Wassert»  erliöht  wirti.  Zu 
Wässern  mit  starkem  (tipi>gehalt  wird  beispiels- 
weise kohlensaures  Natrium  zugesetzt;  falls  man 
sehwefelstorereiehe  Wasser  sumTeil  vod  diAser 
srnin^  Vh  freien  will,  wlhlt  man  kohlenaanrea 

Baryiiiu  usw. 

Ein  »chwefeLHAurereiches  Brunnenwaaser» 
welches  beiapielsweiae  die  Alkalit&t  lOU  com 
—  1,9  ccm  'i,g*n.  Säure  und  40  mg  Eisen  im 
Liter  hat.  «-rr'rdi  rte  zur  Eni frnmng  des  FiNen- 
gehaltjs  mittels  kohlensauren  liaryimi!«  und  nach- 
folgender Durchlüftung  die  Steigerung  der  AI* 
kalitftt  bis  zu  4^oem  Vi«*'*-  Saure  für  lUOcom. 

Patmtan»prOche:  1.  Verfahren  zur  Erleich- 
(•■i  iiiii,'  der  Ent«  isi  iiung  von  Kohwassor,  <Inilui  .  h 
gekennzeichnet,  dah  der  tiehalt  desselben  an 
gelösten  kobleosaurenoderdoppeltkohlenaanren 
Alkalien,  bezw.  Erdalkalien,  gegebenenfalls 
unter  gleii-lizeitiger  Umsetzung  von  im  Waiwer 
vorhandenen  Sulfaten,  bis  zu  der  von  Fall  au 
Fall  festzustellenden  Höhe  gebracht  wird. 

2.  Ausfahrangsform  dea  VerfUirens  naeh 
AnspriK'li  1.  i1.'idTir<  li  r'i  kiniizi  I.  Imrt.  ilnfi  rI.^s• 
Milbe  ohne  lluizuziehung  eiuc»  anderen  Ent- 
ciaetUUlgSverfahreDs  als  »eUostAndigea  Eni" 
eisenungaverfahren  in  dem  Fall  angevrendet 
wird,  daA  daa  Wasser  genflgande  Mengen  Sauer«' 
sioir  ohne  besondere  Vorbehandhmi.'  ix-n  iu 
enthält.  Wiegand. 


I.  6.  i'hysiologische  Chemie. 

A.  ParthdI.  Die  KrgokniHse  der  biologh«ehcn 
F.iw  cifiiintcrsucliuiig  iu  ihrer  A ii wendong 
auf  die  gerichtliche  und  Xabrnugsaiittel- 
eh«Bite.  (Z.  Unteia.  Kahr.>  a.  Genu&m.  6, 92S.> 

Frisches  Blut  läHt  sich  unter  dem  Mikroskop 
als  solches  erkennen,  man  vermag  au»  Form 
und  Größe  <ler  Blutkörperchen  Säugetierblut 
von  dem  Blute  der  VOgel,  Fisoh«,  Amphibien 
und  Re{)tilien,  endlich  auch  Mens«henMut  von 
Ziej:fiiliiiit  /II  iiiit.r--i-lniilcn. 

Wenn  aber  die  Gestalt  der  Blutkörperchen 
z.  B.  durch  Eintrooknen  zerstört  ist,  so  ist  der 
mikro»kopiische  Xachweis  nicht  mehr  mOglich, 
luid  man  ist  auf  den  Nprektroskopiscben  JNaoh» 
weis  und  die  Darstellung  der  Teichmanit- 
scben  Uäininkristalle  angewiesen. 

Kdrslieh  hat  aber  Ublenhut')  di«  Hag> 
lichkeit  nachgewiesen,  die  verschiedenen  Blut" 
arten  nnttels  der  biologischen  Methode  zu 
differenzieren. 

Injiziert  man  Kaninchen  in  Zeitabschnitten 
von  je  sechs  Tagen  in  die  BanehhShIe  je  10  com 
defibrini«'rte.s  Blut,  /.  B.  von  einem  Ochsen,  so 
liefert  das  Tier  nach  fünf  Einsj-ritzungeu  ein 
wirksames   .Scnun,    weldu  s    mit   <  ><  h>ienblut- 

sernni  von  aiemlieh  großer  Verdünnung  gemischt 
TrObungen  hervorruft:  Blnt  anderer  Tierarten 

iäfit  dagegen  kein«'  'JVübung  entstehen.  V.i'  h 
dioskbr  Miithode  gelingt  c«,  mit  Mensdien-Ka- 
ninohenserura  Blutflecke  als  von  Henachenblut 
herrOhrend  oaehzuweiaen. 

*)  Deutsohe  medizin.  Woohensehr.  86,  7S4. 
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Der  Verfai«s«r  Ixsju  ii  lit  diese  l*rttfuil|f  von 
Blnterteii  und  w«ist  dMraaf  hin,  daS  di««» 
Ywhhnm  xw«r  von  gioAar  Widitigkeit  sei. 
aber  m«ht  in  all«n  FSllen  riobtige  ItesultAte 
liefere,  — br— 

VerfUiMii  sar  Hemtelliniir  klarer  Agar- 

lösungen.  (7<r.  14«^S0.   Kl^ei.  Vom  19.  3. 

19i:>2  iib.  Max  Mactschke  in  Berlin.) 
Bei*piel:  ö(»  g  Agar-Agar  werden  10 — 1*2  Stunden 
in  kaltem  ^Va»ser  eingeweicht,  sodaun  das  über- 
eehflnige  Wasser  abgepreßt,  mit  frischem  Wasser 
auf  ltNX)g  anfgefOllt  mid  0,4— 0.5  g  Zitruiien- 
aäiure  zugesetzt.  JHe  Maese  wird  dann  im 
Papinecheo  Topf  im  Weeeecbad  30  Minuten 
gekocht.  Durch  Kolleren  wcrdf^n  erst  die  frrAb<.n 
FaserbeAtandteile  entfiriit,  ilarauf  wird  die 
FlQssigkeit  durch  i-in  mit  ZcUulosefiltermasse 
beschicktes  heizbareti  Filter  iiltriert.  Das  klare 
FQbat  erwtarrl  zwiaotien  35  und  40*  zu  einer 
klar«-ti  fi-st«  ii  Oallertt*. 

l'auntii,i»j>r\ieh:,  Verfahren  zur  Herstellung 
klarer  Agarl58ungen,  dadurch  gekennzeichuet, 
dafi  Agar-Agar  mit  den  notwendigen  Hangen 
WaMwr  und  einer  organimhen  ^ure  unter 
I'nuk  (iJiitzt  wird,  wcbci  der  Säurezusatz 
l,ä%  der  trockenen  Agarsubstauz  nicht  über- 
•tejgt  Witatmi, 


1. 9,  Apparate  und  Maschinen. 

H.  G&ekel.    MeniakaBTi«larbl«nde>  (G3iero<- 

Ztg.  »,  103«.} 
T>ie*e  neue  Blende  soll  sowohl  die  Reh wimmer  wie 

;iu.-Ii  liif  Tkiiiu'in;irken  beim  AVll'■^>•'n  der  Büretten 
usw.  enttx'hrlifh  macheu.  Sie  ist  der  von  Berg- 
mann beschriebenen  geeohwlrzten  Hoizblonde 
nachgebildet.  Dadurch  aber,  dah  an  der  Klam- 
mer eine  Vorrichtung  angebracht  ist,  welche 
bewirkt,  daü  die  ilorizontalebene  d.  r  Blende 
stete  senkrecht  zur  Rohracbae  steht,  wird  die 
neue  Blende  gleichzeitig  sa  einer  THsterror- 
riclitung.  Man  n  inicrt  über  den  vorctorfn  und 
hinteren  Rand  dvr  Blende  liinweg  und  »ieht 
so  senkrecht  auf  die  Kohrachse,  wodurch  man 
paralaktische  Fehler  Termeidet. 

Die  Blende  ist  famer  ao  konairuiert,  dafi 
sie  auf  Kfihren  verschiedenen  Durchmossfrs 
von  9— "20  uim  —  pttüt.  Sie  Icann  von  dem 
physikalisch -chemischen  Institut  von  Dr.  H. 
Göcket,  Berlin  besogea  werdan.  — br— 
(YgL  die  AnafOiHnuqreB  von  Lunge  8. 199.  R.) 

H.  Sehlainal.  Salkataftodaader  Bwiaeahren- 

ner.     f'hem.-Ztg.  27,  1037.) 

.Nelie«»  dem  Brennerrohr  eine«  Butisen- 
brenners  ist  ein  zweites,  dünneres  Hohr  nnge- 
brachty  wel<^iea  an  aalnem  oberen  £nde  ein« 
Zflndpille  aus  Platinmohr  trMt.  Ein  am  Fuße 

des  Br.  titu  r-  tn-fiii.llir]i,-r  Hahn  Irifc  t  .la-  Hn- 
zunfli-hst  dun-h  die  seitliche  KOhre  auf  die 
Zfin(l)>illf,  wodurch  Zündung  bewirkt  winl:  b»>i 
weiterer  I>rehung  des  Hahnes  tritt  das  Gas 
auch  in  da»  Brennerrohr  ein  und  entzündet 
sich  an  der  brciiiH mlcii  Zündtlamme.  zugleich 
wird  der  Gaszutritt  zur  Zündflamme  abgesperrt, 
worauf  letztere  erliseht. 


Die  Zändpille  ist  durch  eine  darftbar  he* 
äadliohe  Kappe  gagen  Beschädigungen  geaehtttzt; 
sie  bleibt  jidüelang  zOndkräftig  und  kann  leicht 

ausgewechselt  w  r  li  n. 

Der  Brenner  wird  von  der  Firma  Julius 
Schobar*Berlin  Ikbnziart. 


Fr.  Rolm.  Ein  neuer  TrOck«iMp|Mzst.  (Chem.- 

Ztg.  27,  1037.1 
Der  neue  Trockenapparat  dient  besonders  zur 
Uastrocknung  bei  der  Elenjentaranalvse. ,  Vor 
anderen  Uhulichen  Apparaten  zeichnet  er  sich 
dadurch  aus,  da6  der  am  AnlanK  dos  rnnken« 
Systems  stehende  Trockenturiu  mit  eiaeiu  Zwei- 
weghdm  venehen  ist,  welcher  ee  ermflglieht» 
die  Verhtn'ltjncr  dvs  Apprir.ites  mit  der  Sauer- 
sbiff-  und  der  Luft^utlle  durch  eine  Hahn- 
drehung zu  wechseln. 

Zu  beziehen  ist  der  Apparat  durch  die 
Firma  P.  Altmann*Berlin.  —hr— 


II.  3.  bxplosivstoffe. 

Deutschland. 

Vorrichtung  ziiiii  Htheii  und  Senken  deslÜHch- 
werke*«  von  .SpreugstoffimischuiaschineB. 
<Nr.  147498.  Kl.  78e.  Vom  1S./2.  1901  ab. 
Jiihii  Christian  Schräder  in  Dover.) 
Die  Erüiidung   bezieht   sich   auf  Sprengstoff- 
mischma^chinen  mit  nelbsttät  ig  ausweichfähigem 
Mischwerk  und  betrifft  insbesondere  eine  Vor- 
riditung  zum  Heben  und  Senken  solcher  Miadi- 
werke. 

ratentami>ruch:  Vorrichtung  ^uiu  Heben 
und  Senktii  d<-  s.lli^itfltig  ausweichfÄhigen 
Hiseh-  oder  BiUirwerks  von  Sprengatofl^nisch- 
masohinen,  gekennzeichnet  durch  einen  Lnfl- 
druck/y!ini1»'f,  .-iii  dessen  Kidl^'n  ein  Kn  u/kopf 
angeschlitäscu  i»t,  in  welchem  daa  MIm'Ii-  oder 
Bührwerk  derart  gelagert  ist,  daß  durch  F.in- 
oder  Aualaasan  von  Dnicklnft  in  dam  Dmok- 
luftzylinder  das  Misoh-  oder  Btthrwerk  unter 
Beibehaltung  seiner  selb-^ttiiH^Tn  Atisw.iih- 
f&higkeit  unabhängig  von  der  Drohvorrichtung 
gehoben  und  gesenkt  werden  kann.  CZ. 

Sicherheit sziindk II ])si'1  für  Prikt iunszlludiiiig. 
CKr.  14ö(Jlö.  Kl.  7öe.  Vom  2ä./2.  1Ö02  ab. 
Boehum*LindenerZaadwarenfabrikO.Koeb 

in  Linden.  I 

Die  Wirkungsweise  des  SicherheitszOnders  soll 
die  sein,  dab  das  die  Zündpille  tragende  Hütchen 
Ober  das  die  ZOndschnur  aufhebmende  Keibungs- 
röhrchen  geschoben  und  in  tiefster  Stellung 
gedreht  wird,  wodrifh  die  /.fliidytillo  zur  Ent- 
zündung kommt.  Die  entstehenden  Gase  können 
nun  durch  die  von  Wülsten  gebildeten  Zwischen- 
xtume  abziehen,  wahrend  die  Flamme  an  dem 
Austritt  nach  aufien  gehindert  ist. 

Pntentnnsprwh :  Sicherluitszflndkapstl  für 
("'riktionszUndung,  dadimdi  grkcnnziiichnet,  d.iti 
da»  Keibuugsröhrchen  Führiingswulste  trJlgt, 
wobei  auch  dat>  Höhrchen  zwecks  Aufnahme 
der  ünti^rkante  d^s*  Hütchen»  umgebCrdelt  sein 
kann,  zum  i  '  k.  den  ZündgasLii  freien  .Abzug 
zu  gewähren  und  ein  Herausschlagen  der  Zünd- 
flamme  zu  verhindern.  CK. 
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Apparat  zum  Laden  erweiterter  Spreng- 
kaiiiueru.  (Nr.  14&004.  Kl.  78«.  Vom  9.,  Ö. 
\m2  ab.  Friedrieh  Anaehatz  In  MeuMi' 

kirchf^p* 

Die  Krfinduiig  bezieht  sich  auf  einen  Apparat 
zum  Laden  erweiterter  Sprf-nk'kaiiiiiKTii  am 
Ende  von  QeateinsbobrlOeherQ  mit  Spreng- 
patronen, «oll  also  namentiieh  Wert  für  den 
K<ihlenberf{bau  lialx'h,  wt;il  liierbei  daaSpren>?en 
mit  losijm  Spr»»ngstoff  verboten,  und  es  Vor- 
hclirift  ist,  don  Sprengstoff  nur  ciiigehQllt  in 
Papier,  Stoff  u.  d«rgl.,  alao  in  Patroneufonu  zu 
renrenden. 

Patentanspnc  h  ■    Apparat   zum  n  er- 

weitert'er  Sprengicanimern  am  Ende  v«u  Ue- 
steinsbohrlöchoni,  gekennzeiclinet  diindi  ein 
&ußer«a,  hinten  offene»  Bohr  mit  seitlicber 
Patn>n«nefntritt«0ffnun^,   «in   Innerhalb  dm- 

sfHx'ii  lo  fin-Jüi  lii  s  /.\\(  it<'>i  Rclir  mit  (.-ifUT  der 
Öffnung  entupi'eciieud  nnKt'otdiieteu  Auütritta- 
Sffnung  und  s^dirüg  gegen  den  Hinterrand  der 
Öffnung  ansteigendem  Boden  und  einem  darin 
verschiebbaren  Ladestock  mit  der  schrägen 
Voi-derstufe  von  entsprechend  ubgesohnittencm 
Hiuterrande,  welcher  gleichzeitig,  ohne  ihre 
Lage  gegeneinander  xu  verlndeni,  gedreht 
werden,  zum  /werk,  die  aus  den  Öffnungen 
austretenden  l'Htiuaen  in  übereinander  liegen- 
den konzontrischen  Kingen  von  immer  kleiner 
werdendem  iHiroluneflser  in  der  Spreqglutnuner 
ablagern.  Cl. 

Frankreich. 
Verbeaserang  bei  der  HerstellnngyoD  Spreng- 
stoffen. i.Nr.  333r)<>-2.  KL  U.  III.  Vom  1.^7. 
1903  ab.    Soci^t«^  Anonyme  des  pou« 
dres  et  Dynamites.) 
üm  Dynamit  weniger  empfindlich  gegm  Stoft 
oder  Schlag  zu  mafJirn,  »owie  um  die  Gefrier- 
temperatur desselben  litjrab/.utietzeM,  sollen  dem- 
selben Nitroderivat«  der  aromatischen  Roiho, 
deren  QeAierpunkt  unter  —  lÜO*  liegt,  z.  B» 
Binitrobensol ,  Triniirobenzol .  Paranitrobenzol, 
Binitrotoluol,  Trinitrotoluol  oder  deren  Isomeren 
zuge^^etzt  werden.    Auf  diese  Weise  kann  der 
Gefrierpunkt  des  Nitroglycerin«  von  +8°  auf 
-  20*  herabgesetzt  werden.  67. 

Verfahren  zur  Herntellung  von  Golatiue- 
dynamit.  (Nr.  3:{3443.  Kl.  14.  Iii.  Vom 
29./6.  1903  ab.   Dy namit-A.-6.  vormals 

Alfred  Nobel,  Tlambiirg.) 
Um  Gelatinedyuamit  mit  niedrigem  Nitroglv- 
ceringehalt  ^3U— 40"'/o)  plastiaoher,  leicht  patro* 
nierbarer  und  sprengkriftlger  zu  maehen,  sollen 

die  in  denihHlben  eitthnlteiu-n  unltisliehenKohleii- 
stofftrilger  durt-li  Kohlenstoffträger,  die  ganz 
oder  teilweise  in  \V«.sser  löslicli  »itid,  ersetzt 
werden.  Derartige  KohlenatoätrKger  sind  bei- 
sptelsweiae  Zucker,  Stflrke.  Gummi  und  Dextrin. 

--.'Iben  sollen  der  S<-hie<"\v!>M(.  t;iMl  d-  iii  Nitru- 
gi\  I  (Tin  bei  Beginn  der  (iciatiiiierutig  /.u>5»'f«  i/.l 
Werdi-n,  Ein  vollständig  gelatiniert  e-s.  plastisches, 
dazu  aohJagwotteraicheri's  Dynamit  ^11  erhallen 
werden  aua:  82*;'o  Nitroglyeerin.  0,7»/„  RchieO- 
wolle,   I5.r>«/o  De.xtrin.  1"  ,,  uöl,  „ 

Ammuni>alpeter,  3,0%  Amuiumumoxalat,  '2,i/'j„ 
Sigeuiebl,  2,0%  Kochsalz,  3,0*/,  Alaun.  Cl. 


Ranchlo-(  -  Pulver  und  Verfahren  zu  »einer 

Herstellung.  (>r.  333259.  Kl.  14.  III.  Vom 
190S  ab.   Internationale  Smoke- 

less  powder  and  ühemioal Company.) 
Um  Nitrozellulosepulver  von  bestimmtem  Stick- 
stoffgehalt  herzustellen,  -ollni  schw  .ich  nitrierte 
Mitrozelluloee  und  hoch  nitrierte  liitrozelluloee 
in  den  betreffenden  Ltoungamitteln  gelflst  und 
die  Lösungen  in  einem  derartig!  n  Vcrlirdlni^ 
miteinander  genÜMcht  werden,  daü  u-.i'  h  di-m 
Verdunsten  der  Lösungsmittel  eine  Nitr^  zellu« 
Uwe  von  dem  gewOnachten  StickstolTgehalt  re- 
sultiert Cl 
Neuer  Sprengstoff.    (Nr.  33288'_'.    KI.  I  '.  III 

Vom  S.  6.  1903  ab.    Alphonse  Verge.» 
Der  Sprengtitoff  besteht  aus :  1  kg  Kuliumehlorat, 
0,1  kg  Kaliumohromat»  0,40  kg  Zueker,  0,09  kg 
gelbem  Wachs.  Cl. 
Neues  Sprengpnlver.  i  Nr.  334673.  Kl.  14.  III. 

Vom  lä.rä.  1903  «h.  Sohnebelin.) 
Das  Pulver  beet^t  atis  Kaliumcblorat,  Stflrke 

und  Paraffin,  unter  eventuellem  Zu.^aiz  l  ines 
Auiliufarbatoffs.  ^Zugleich  iu  England  paten- 
tiert unter  Kr.  2136b  vom  k/lO.  190S  ab.) 

CL 

England. 

Verbenaerungen  bei  der  Heratelluug  von 
Sjweagstoffen.  (Nr.  5791.  Vom  i2./3.  laoS 
ab.  Oh.  E.  Bichel,  Mamburg.) 

Das  Yi  rfahri  ii  i.--t  il.niur'-li  gekennzeichnet,  daft 
briisaiiten  .spieugsu>ilen  zur  Erhöhung  ihrer 
Wettersicherheit  und  um  die  Bildung  sehitd« 
lieber  Oaso  bei  der  Explosion  zu  verhindern, 
Äquivalente  Mengen  Alkali-  oder  Erdntknii- 
ehloride  mit  Alknlinitraten  zngeset/t  unden. 

Btf*«piä*:  1.  26,30%  Nitroglycerin,  0,70% 
Kollodiumwolle,  6,90%  QelaÜniertee  Glyewin 
(eine  LOsung  von  I  Teil  Leim  in  3,5  Teilen 
(ilyeerin).  l'r),(j<i'',„<-hlornatri»mi, 4l,;>i'°,,,Ammon- 
»alpeter.  Dieser  Sj)rengstoff  gibt  im  Trauzl- 
acben  Bleizylinder  eine  Ausbauchung  von  itJOoem 
und  ist  aidtier  mit  5.^)  g. 

l.'t>%  Nitroglycerin.  ".Tö*;,,  Kollodium- 
wolle. ti,f<0'';„  gelatiniertes  (ilycerin,  y,l.'0%  Na- 
triumtriehloridacetat,  8,50";,  Kochsalz,  4f,i)0"/o 
Ammonaalpeter.  Dieaer  Sprei^gatoff  gibt  im 
Trau  zischen  Bleizylinder  eine  Auehauehung 

von  440  com  und  ist  sicln  r  mil  r.i  0  ),'. 

.3.  'Jl'.Oi»" ;„  Nitroglycerin.  iM>u'  „  Kollodium- 
wolle, 11,*'0*'(,  t'hlorkalium,  0,(>(»"„  Sägemehl, 
8,00%  Glyceriiigelatine  (l  Teil  Leim  und  3  Teile 
Glyoerin),  fü,^l*^^'\  Ammonsalpeter.  Im  Trauzl- 
achen  Bleizviinder  gibldie.serSprengstoff34r)ccm 
und  iat  sicher  mit       g.  CL 

Amerika. 

Rauchloses  Pulver  (Nr.  74M'Oit.  Vom  19.,4. 
tiHKi  ab.  Von  Uudaona  Maxim,  New- 
York.) 

l'in  (in  rruiflisclnvachcs'  I'ciKci"  bcr/iistellen. 
soll  l'ynniilroäteliuioHe  guluuiii'  r  l.  <..lcr  lilslielie» 
Pyroxylin  mit  einem  LO.'^nngsmiltel,  in  welchem 
Triuitrozelluioee  unlöalich  ist,  behandelt  werden. 
Man  Idst  oder  gelatiniert  sodann  die  Trinitm- 
zellulos*  in  <  inein  geeigneten  LoMiii:;~iiiiiti  , 
und  vermi.->cht  nachher  b«ide  Losungen  mit- 
einander. Die  liüeungen  aollen  im  Verhttltnia 
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von  26*/,  oder  weniger  Xrinitrosellulo««  mit 
75%   oder  mehr  PyroBitroselldloM  gemiseht 

werden.  CI. 

Zäjidsatjcmittchuiig.  {^r.  74085&.  Vom  21./11. 
1902  ab.   Von  Hftns  von  Dulimen  in 

Wien.) 

I>or  Knallsatic  l>t.-stfht  au->:  4ö,f)%  Kalisülpeter, 
:S<>,0%  Kaliumbicarbonat,  16,0%  Scliwefel,  8,57o 
Alnminiiim,  unter  ZoMtx  von  Sohwarspalver 
oder  anderen  kugaam  brennenden  Pulvern. 

  CL 

II.  a.  Fette,  fette  öle  und  Seifen. 

Verfahren  zui-  f  Verführuiij?  von  {>I-iijii  .  uti  i 
OlsftarebMltigcii  Fettsüareu  in  feste  Fett- 
«tuen  nItt«l»So1lw«(«ltiivc.  (Nr.  148062. 
Kl.  2:\d.  Vora2a.l.l903*b.  Karl  Hartljun. 

in  Wien.) 

Bei  den  bisherigen  Vf-rfaliren  zur  Darstellung 
fester,  als  Kerxenmaterial  geeigneter  Fette&uren 
atia  Glidlare  und  OlsSurehaltigen  Pettaftnren 
mittels  Schveiblafttire  erb.llt  man  sdilichte 
Ausbeuten,  weil  bei  der  Schwufelsüuiubt-liand* 
lung  di«  der  Olbüuro  u.sw.  anhaftenden  Ver« 
unreiniguiigfln  Verkohluogsprodukte  liefern, 
welche  eine  intenaiv  sehwaize  Flrfaung  der 
Mh.sj^h  l>i  (!inür<  n,  die  nur  durch  verlustn  irhc 
Destillation  der  tiefschwarzen  Fetts&urema^'üe 
beHeitigt  werden  kann.  Naoh  vorliegendem 
Verfahren  wird  die  Oklure  usw.  zuerst  der 
Defitillation  mit  Oberhititem  Dampf  unter- 
worfen und  erst  hierauf  mit  k.ni/>'ntrii-rtcr 
ScbwefeliAure  beliaudelt.  Die  dun-h  Dei^tiliation 
von  organiaehen  Verunreinigungen  befreiten 
Fettsäuren  werden  durch  i]fu  Schwefol.sSure- 
zusatz  nur  Ifticht  dunkel  färbt,  die  Färbung 
kann  in  bekannter  Weise,  beispielsweise  dureh 
Behandein  mit  Zinkstaub,  beseitigt  werden. 

Seiapid:  100  kg  der  vorerst  der  Destillation 
tiilt  OV>i  rhit;'t'  fn  Wasserdampf  untorwrirfcnen 
•-•iskuro  oder  i'ilsiuirclialligen  Fetttyiureii  werden 
mit  Schvv»  (i  ls;iuri  voll  fib  bi«  OiJ"  Be.  behandelt 
und  daa  Beaktionaprodukt  (Gemiaoh  von  Fett» 
siuren  mit  Osystearinslure)  in  offenen  GefUen 
mit  1  bis  1  „  Ziulvstaul)  bis  auf  KK.t«  erhitzt. 
Hierauf  wird  das  Lianze  uiit  einer  verdünnten 
MineralH&ure,  behufs  Zerlegung  der  gebildeten 
Metallseifen  bebandelt  und  sohlieftUoh  abge- 

P'ili  ntiiiifj'riirh :  Yfi  falinii  zur  (iberführung 
Von  Ölsäure  und  ölsaurehaltigeu  Fettsäuren  in 
fiBMte  Fettsioren  mittels  Sebwefeislure,  dadurch 
gekennzei(^!mct,  dafi  die  genannten  Rohmatc- 
risilien  zunächst  der  Destillation  mit  fiber- 
hitzt.  in  ^S■aNserdampf  unterworfen  und  erst 
hierauf  io  Ubliober  Weise  mit  konzentrierter 
ScbweMciui«  bdtfttdoii  'wtttdaa.  WitgOHd. 


IL  9.  Mineralöle. 
Verfabren  nr  Hentslluig  leiobt  ud  haltbar  1 
eml8iereBderTiBrsai«.rNr.148168.K).m  ] 

Vom  l.'.''.    inr»,  al..      n.'M'Ilsrhaft  zur 
Vefertung  der       1  >-^,'sc  tn' n  wasser- 
I6sliebea   Mineralöl»'   und   Kohlen-  | 
wasaeratoffe,  G.  m.  b.  H.  in  Berlin.)  1 


HantOle  worden  abweichend  von  den  biaberigen 
Vorflibren,  bei  denen  nur  dem  Bhngehalt  ent> 

sprechende  Mengen  Natronlauge  verweriilet 
werden,  und  Luft  erst  nach  völliger  Entfernung 
der  Lauge  zur  Anwendung  gelangt,  mit  übcr- 
BchOaaigar  Nabtonlauge  in  der  Hitze  behandelt 
und  den  alkalisehen  Hartttlmttehungen  Luft 
oder  Ozrai  zur  YiTiin-linm;:  dea  BauerrtofljgO« 
haltes,  sowie  zur  Klärung  zugeführt. 

Palentanspruch :  Verfaitren  zur  Herstellung 
leicht  emulgierender,  bezw.  wasserlßslicher  llarz- 
nle.  dadurch  gekennzeichnet,  daü  das  rohe  Harzöl 
mit  ühirsrliü-ssigcr  Natruiilaiii;i'  nn(<'r  An\v<Ti- 
dtmg  von  dirdctem  Dampf  gekocht  und  darauf 
die  alkaliaehe  HarzSlmiaebung  einer  Naehbe* 
handlung  mit  Druckluft  oder  Ozon  hc\  Tem- 
peraturen von  Ü5 — llü"  so  lauge  uulerworfen 

wirdf  bis  «ine  Uare  LOsung  entsteht, 

  Kanten, 

II.  13.  Tcerdcstillation,  organische 
flalbfabritcate  und  Präparate. 

Verfahren  7.ur  Darntellnng  vuu  Diphenyl- 
amlncarbou^äuren.  (Nr.  148179.  KI.  I2q, 
Vom  19./12.  1902  ab.  Farbwerke  vorm. 
MeisterLn  ci  u  s&Br  0  n  i  n  g  inRilehst  a.H.) 

Die  nach  den  Patfiilon  14'.  "Ol  un.l  145 er- 
folgende Bildung  von  Diphenylanün-o-o-dicar« 
bonsäure  aus  o-Ghlorbenzoesäuro  und  Ammoniak 
durch  Eiuwirktmg  von  Kupfer  oder  Kupfer- 
salzen  verläuft  nicht  durch  uim)itt«lbare  Ein- 
wirkung ciiii's  Mol.  .\iiiiiioniak  auf  *2  M"l.  o-Clilor- 
benzoDttäur«^  sondern  durch  oekundfire  Einwir- 
kung von  1  Mol.  bwsitB  gebildeter  Anthranilaäure 
auf  1  Mol.  unveränderter  o-Chlorbenzoesrniri". 

Letztere  Reaktion  läßt  sich  allgemein  auf 
Amidobcnzolcarbonsäurcn,  namentlioh  m*  und 
p-AmidobenzoesAuren,  anwenden. 

175  Teile  anthranflsaure«  Kalium,  19&T1.  o- 
chlorbenzoesaures  Kalium  oder  die  äquivalenten 
Mengen  anderer  Alkalisalze  derselben  Säuren, 
S.^O  Tl.  Wasser  und  1  Tl.  Kupferpulver  oder 
die  entapreubende  Monge  einea  KupfersabMS 
werden  zusammen  im  Druekgefftft  drei  bis  vier 
Stunden  auf  115—120"  ,rhitzl.  Nach  dem 
Erkalten  ist  die  Flüssigkeit  zu  einem  Hu  i  feiueri 
dunkel  gcfUrbt«  !  Kt  istallnadeln  des  saun  n  Kali- 
aalzea  der  Diphen>lamin*di>oK>-carbons&ure  er« 
starrt  Dieses  wird  in  Alkalilauge  gelQst  und 
die  Säure  mit  MiiH  ralsäiiro  ausgeflillt. 

In  analoger  Weise  bildet  sich  Diphenylamin- 
o-m-dicarbouHäure,  Schmelzp.  281—282*,  und 
Diphenylamin-o*p-]>iaarbonsfturei  Sehmelzp. 

Fatentatuprn rh  :  ^■^■rtallI■o|,  /ur  Dat  Stellung 
von  Diphenylamindicarbonsüuren,  dadurch  ge- 
kennzeichnet, dai  man  molekulare  Cremenge 
von  Alkalisalzen  der  o-ChlorbenzoesÄure  und 
einer  AuiidobeuzolcarbotisHure  in  wiusseriger 
Lösung  bei  Anwe.senhi-it  von  Kupfer  oder  von 
KupferaabMn  auf  höhere  Temperatur  erhitzt. 

Konten, 

L.  Ma*icarelli     Wirkung  von  SalpetersHure 
aaf  Aeetyleii.    Hin/.,  rliiin.  itat.  :(:(.  II,  HlM.) 
Leitet  mau  Azetylen  durch  fSalpetersiüure  iD 
9},13>  so  ent&teht  neben  vielen  anderen  Pn>- 
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dukten  eine  explosive  .Subhtanx,         bei  78*  j 

flcbmilzt.  sich  leicht  zernetzt  und  <lnhei  ein  l 

feetw  Produkt  Ü„U,N,0,  vom  F.  108*  und  ein«  . 
9e]be  FlOMigkeit,  e„II„N,0,  liefert  Dem 
Sprangiatoff  selbst  kommi  die  Fonnel  C„  H^N^O, 

XU.  BoU».  , 


II.  14.  I-arbenchemie. 

Verfthren  mir  DamrtAllniiK  von  Monoasofcrl»-  | 

Stoffen.  wi'Iilie  M  illi  nnt  Zu^atx  von 
Kapferttttlxt-u  blnii  riirlMji.  (Nr.  14H198. 
Kl.  l"2a.  Vom  5.6.  H«>1  ab.  Aktien- 
QaselUchaft  für  Anilinf»brik»tion 
in  Berlin.) 

Mo!i(.;i/.-.f;irb8t<>rtV,  weKlif  .Ulf  Wi.lle  in  saurer 
Flotte  bei  Q«geDWiurt  von  Kupfersal/.en  sehr 
lebhafte  und  kltm  bleue TOne  erzeugen,  lassen  ' 
sich  erhalten,  wenn  man  die  1,  8-An)idona|>h- 
tol-3.  ti-,  bozw.  4-disulfoafiure  mit  der  Djazo- 
Verbindung  ilerjenigen  Chloramidophenolsulfo- 
•iur«  kombiniert,  welche  sieh  durob  Einwirkung 
▼on  Bieulfii  auf  4-Chlor-2-ni(roplieaol  eriialten 
laßt.  Diese  Säure  ist  verschieden  von  der  iso- 
meren p-Chlor-o>amidopheDul8uifotiäure,  welche 
man  durch  Sulfturiflren  TOD  p-0hlor-o-«nido- 
phenol  erhAlt. 

Die  Ferbatoffe  sind  den  «nalogm  au«  l 
anderen    o- Amidophcnolderivntcn    nach  den 
französiiiehen  Tatenten  21*7914  und  30<)  j75  er- 
MUtlicheil    MouoazufarbstofTen,    beispielsweise  j 

denen  auep-Chlor-o-amidoplieDol  und  1,8-Aj&idv  1 
n^htoldiMdfoiftnnn  duräh  ihn  Maua  und  ' 
reine  Nuaoce  und  ihre  ToUe  Cbeniehi  Über- 
legen. 

Fitt0iUtm^^rueh:  Verfahren  zur  Darstellung 

von  Monoazofarbstoffen,  welche  Wolle  bei  Gegen- 
wart von  Kupfersalzen  blau  tlirben,  darin  be-  ; 
stehend,  daß  man  die  durch  Einwirkung  von  ' 
Bisuiät  auf  4-Cblor«2>nitrophenol  entstehende  1 
ChlommidophenolaalfoflAure  diazetiert  und  mit  I 

1 . ''-Aini4finaphtol-8|  6-|  bexW>  -2if  4-disnlfn'^rmrr'  ' 
kombiniert.  A'«r«(<!n. 

DttmtellnB^  eines  DiasoflU'bstoilli  filr  Wolle. 

(Xr.  U.Hi'1.3.  Kl.  2Ja.  Vom  21.,  U.  I^^rr"  ah. 

I"iiibwerke    vorm.    M«Mster    Lucius  & 

hrflning  in  Höc.ii>t  .i    M.    Zusatz  zum 

Paiente  vom  17.,  10.  19U0.  Lftngate 

Dauer:  10./10.  1915.) 
Der  aus  tetrazotierter  o-o-DiamidoplM-nol-p-sul- 
foetture  und  2  Mol.  ^-Naphtol  erhültlichc  Farb- 
stoff des  Haupt patents  entsteht  auch  aus 
o-Aniido-<>-iiitrop}ienol-p-!»ulfosilure  durch  Diazo- 
tieren.  Ku)>pvlii  mit  /^-Naphtol,  lieduzieren  mit 
.Schwefelalkali,  nochmaliges  Diaiotieren  und 
J£.uppein  mit  /](-2<!apbtol. 

Die  o-Aniido-O'nitrophenol-p-Bulfoslure 
kann  nacli  Patent  y344H  od»'r  durch  I{e'hikti  >n 
der  Dinitroplu-ni>lsulfosiUire  mit  Si-li\s f-l»«Ui:i- 
triurn  erhalten  wcr<len.  I 

Patentanspruch:  Abänderung  in  dem  Ver-  I 
fahren  de»  Patent«R  147B80  tw  DarRtrfInnir  ' 
einest    Di'-a/.T;irI.-,|..nV    fOr   Wölk',    il.-iriii  I.c- 
»u  Ik  ihI.  aal)  m.m  in  iem  Verfahren  de.«t  Hau]'t- 
patent.H  an  St(>llc  der  o-O-Diatuidopheoolsulfo-  ' 
sfture  hier  den  Axnidomonoszofarbstoif 


C,H,:  OH(l» 
80iH<4) 

(erhalten  aua  diazotierter  o-Xitro-o-amidophenol- 
p-»ulfosiure  und  ^»Naphtol  und  darauf  folgende 
Reduktion)  diatotiert  und  mit  1  Mol.  /^-Naphtol 

vereinigt.  Kat'^fi'n. 

Verfahren  a«r  Darstellong  eines  achwarzen 
aehwefelfhrlistolh.  (Nr.  148280.  Kl.  tid. 

Vmhi  '29. l'>:n  aH.    Hadische  Anilin- 

Ja  8u<l;»-Fabrik  in  l^udwigsliafeD  a.  Kh. 

Zu.satz  zum  I'atente  144  785  vom  %.I1.190U 

Längste  Dauer:  1.  7.  19I6.i 
An  Stelle  des  im  Hanf<tt>.<itent  Tenrendeten 
Benzochinoii' »xiniiUhfr-  kann  aii'li  der  aus 
Nitroso-o-kresol  und  1,  J,  4-(."hlordinilrobenzol 
erhältliche  Toluehinonoximäthcr  in  einen 
Hchwefelfarbstoff  (1  hergeführt  werden,  der 
Baumwolle  im  Schwefclalkalibade  grQnlich- 
schwarz  anfärbt.  Durch  die  Einwirkuni;  il»  > 
Luftsauerstoffs  oder  Naobbebandiung  mit 
Kupfersulfat  und  Biehromat  aehUgi  die  Nuanoe 
in  Bchwarz  um. 

Beisjnel:  1  Tl.  Nitro.so-o-kreaol.  1,1  Tl.  Na- 
triumacetat  ikristalli.sierti ,  1,5  Tl.  1,2.  4-Chlor- 
dinitrobensol  werden  in  10  Tl.  Alkohol  bei 
etwa  50*  au^lSst.  Der  naeh  mehreren  Stunden 
völlig  aut>geHc)iii"!i  ii<  TcluchinonoximAtfaerWIxd 
abgesaugt,  nacheinander  mit  Alkohol»  Te^ 
dünnier  Soda  und  Wasser  naehgewaseben.  Er 
schmilzt  bei  154*. 

1  Tl.  dieser  Verbindung  wird  nun  bei  etwa 
S'i"  in  •  ine  I.r.sdng  von  4  Ti.  Sdi wi-Mnatrium 
(kristjdlisiert)  und  1,2  Tl.  Schwefel  in  2  TL 
Wa«»er  eingetragen.  Die  Temperatur  d» 
Schmelze  wird  hierauf  so  lange  bei  115*  ge- 
halten, bis  ein  Entweichen  von  Ammoniak  und 
Schwefel  Wasserstoff  nicht  mehr  stattfindet.  Die 
so  erhaltene  Schmelze  kann  bei  130—200"  ge- 
trocknet werden  und  direkt  zum  Firben  Ver- 
«  i  tiiliHicr  finden.  Sie  stellt  eine  schwarze  Masse 
dal  ,  welche  sich  in  Wasser  niit  dunkelgrüner 
Farbe  auflöst;  aus  die-sen  L<">siuigen  kann  der 
Farbstoff  z.  B.  durah  Säuren  gefällt  werden* 

Fatmtantritnick:  Abinderung  des  durch  P»> 
tent  144765  geschützten  Verfall ri  n>,  «lariu  \u- 
sf<'hen<l,  daß  an  Stelle  des  aus  Nitri'>'i|.li.'n*il 
uml  ('hlordinitrobenzol  (1-2-4)  erh.i  It  li.lien 
Kondensationsproduktes  hier  das  Kondeii- 
sationsprodukt  au«  Nitroso-u-kreaol  und  Chlor- 
dinitrobensol  verwendet  wird.  KanU». 

Verfahren  zur  Darstellnng  eines  sehwefel- 
hultigen  blauen  Farbstoffs.  (Nr.  14SH41. 
Kl.  22d.  Vom  14.3.  1W2  ab.  Kalle  &  Co. 
in  Biebrich  a.  Kh.  Zusatz  zum  Patente 
139099  vom  19  7.  194)1.  Längste  Dauer: 
IS.  7.  VVC.) 

Di<;  aus  (.'lilunliiiitroben/o<'säurf  d'ateiit  ltH!51t»'( 
und  p- Aniidophnnol  nach  l'at(>nt  li'fs."<t2  erhält- 
liche Dinitrooxydiphenjrlawincarbonsäun»  wird 
durch  gelinde  Reduktion  zur  Nitroamidooxy- 

diplicnj  Itiruiii'  arlH  ti-.iur.'  n  •luziort.  Diese  bildet 
beim  Kochen  nut  N<-ii  weh-ikuhlenstoff  einen  Thio- 
hamstoff.  ilcr  in  der  Schwcfel-SchwetV-hiatriura- 

schmelze  einen  Farbstoff  liefert,  der  Baunwolle 
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direkt  mit  trüber  blauer  üuauce  anförbt.  Nach 
dem  Beinigen,  durch  LOaen  in  Wasser,  Ver- 
setzen mit  NatronlaiiKe  oder  Koclii^alz  und 
AuaHlllung  durch  Einleiten  von  Luft,  erzeugt 
er  etwas  reinere  Nuancen,  die  aber  erst  >lurrli 
Verb&agen  an  der  Lufi  oder  Oxydation  mit 
Waaaerstofibvperozyd  otlar  derirl.  zur  OeKuDg 
komtiit  ri  Darstellung  und  IJ-  iin^'uniL.'  i-rfoI^.'^Fn 
im  nbiij,v'n  nach  dem  früheren  Zusutv.j^ii- 
tent  139679. 

FaUntatujfntck:  In  dem  Verfahren  dee  Fa> 
tenta  189099  der  Ersatz  des  p-Kitro-o-amido» 
]>'-!. xyrliphenylamiiis  iJurch  das  aus  derDinitro- 
oxydiphenylamincarbonsäure  deePatentM  108872 
datgceteUta  partiell«  Bedoktienaprodukt. 

Karsten. 

Verfahren  zur  Darstellung  eines  blaueu  Sub- 
stantiven liaamHollfarbstofl».  iNr.  148342. 
K1.22d.  Vom  2».M1. 1902  ab.  Kalle«:  Co. 
mBiebrieba.Bh.  Zoaatz  tum  Patente  189099 

vom  19.7.  1901.  Lilngste  Dauer:  I8.,7.  1916.1 
Der  nach  dem  Hauptpatent  (vgl.  das  vorstehende 
Referat)  entstehende  FarbstoflF  wird  auch  er- 
halten, wenn  man  Tom  o-p^Diamido-p'^oxydi- 
phenylamin  ausgeht,  wodurch  die  durch  bo- 
li<-rtiii;r  df-r  ATni'lnnitrnrr-rl-.iridtTii^'  '■iitst.'hcMilcii 
Verluste  vermieden  werden,  d»  die  iieiluktiuu 
znr  Diamidovcrbindung  glatter  verlihift. 

Bm^tl:  12  kg  des  Thioharnstuffs  werden 
mit      kg  flehwefelnatrium,   40  kg  Schwefel 

fünf  Stunö.  n  :iuf  140 — 145*  'Tliit/t.  Xacii  <\v\\\ 
Jbarkalten  wird  die  iSchraelze  in  Wasüer  gelusti, 
mit  etwas  Natronlauge  versetzt  und  auä  der 
L&nutg  durch  Einleiten  von  Luft  der  gereinigte 
ParbstcfT  ausgentllt. 

I'i-r  F";irl>--ti itV  »Tz-  ULit  ;i ut"  BaiiniNNolle  direkt 
ein  Urünlichblau,  das  durch  Nachbehandelu  mit 
Ferneyankalium  oder  Waaseralolfmipeiozyd  ein 
klares  lebhaftes  Blau  liefert. 

Fatenfangpruch:  Abfinderung  des  durch  das 
Patent  139091)  geschützten  Verfahrens,  darin 
bestehend,  daä  lüer  an  äteile  des  Thiohamstoffs 
aus  dem  o-Amido-p-nitro-p'-oxydiphenylamiii 
der  iius  rleiii  o-p-Diamido-p'-oxydiphonylnmin 
durch  Kochen  mit  Schwefelkohlenstofl'  darge- 
stellte Thioharnstoff  mit  Schwel  und  Schwefel- 
natrium verschmolzen  wird.  Kanten. 


fl.  15.  Faser-  und  Spinnstoffe. 

U.  B.  Stuckh  und  11.  G.  White.    Über  die  in 
der  Textilindustrie  benutzten  .Schlichten 
■ad  Schlicht-  und  Appreturmittel.  (Lpz. 
Firberztg.  52,  Jahrgang  Sr.  47,  1908,  8.  485 
bis  4H6:  >'r.  48  S.  495-49»}.  -  53.  Jahrgang 
Nr.  2  iy04  S.  is.  19,  20;  Nr.  3  S.  2»i. 
Die  Abhandlung  gibt  eine  Zusammenstellung 
der  wichtigsten  Schlichte-  und  Appreturmittel 
und  wr-i^t  auf  die  Zwecke  hin.  welchen  dieselben 
dienen.  FQr  den  nnalytiscbtechniflohenChemiker 
ist  dieselbe  von  Interesse. 

Zuniehst  wird  der  Zweck  und  die  Bedeutung 
d<"-  Sf  h!i(  lit*'i)s  von  Baumwollgarn  äIh  Vor- 
h-  r.  Illing  luj-  üu!r  Weben  besprochen.  Die  für 
Haiiiiiwulle  benutzte  Schlichte  besitzt  als 
ilauplbeatatt4|eil   titttrke.     Vorteile,  welche 


I  durch  das  Schlichten  erreicht  werden,  «iud: 
I  Glitten,  Yerstftrken,  Vermehrung  des 

Gewichtos  und  Erzielung  einer  besi^eren 
Appretur.  E»  ergeben  sich  zwei  Ilauptgesichts- 
jiunkt«'!  1.  Reines  Schlichton;  2.  Schlich- 

I  teu  für  Gewicht.  Die  zum  Schlichten  ver- 

I  wendeten  Materialien  können  sein:  1.  Binde- 
und  Steifmittel  wi.-  ^t'irkearten,  Dextrin 
oder  British  Gummi,  Tragaiuli,  Tr.iKasul,  is- 
ländisch Moos  und  Leim.     Unter  Trn^';isül, 

I  welches  von  der  Gum.  Tragasol  Co.  Ltd. 

,  Hooton  Chesire  ftlr  Sehliehtezwecke  in  den 
Hniidel  pdiraclit  wird,  vi  r.-^lt-lit  man  ein  Pro- 

^  dukt,  welches,  aus  der  1  rucltl  des  Johannisbrot- 

,  baumes  gewonnen  'wird.    Das  Tragasol  bildet 

■  eine  ateif^  gelbliohweihe,  durchsichtige  Gallerte, 

'  die  etwas  dem  Trnganthgummi  Ihnelt.  Der 
Körper  i^t  <  iii  Kohlehydrat  und  enthält  ganz 
geringe  Mengen  StickstofiF.   Bei  der  Behandlung 

i  mit  Wa.saer  tritt  keine  Lösung  ein,  dagegen 
tritt  Zerteilnng  in  kleine  Massen  ein,  welche 
das  Wasser  aufhehmen  und  dann  gleichmilbig 
/.iihatumenfließen  uml    steif  wirdvii.  Zweck- 

I  mttliig  verwendet  man  hcihes  Wasser,  i'raktiach 
wird  daa  Tra^Mol  fttr  teiehte  und  auch  ftkr 
pehwere  Si'hlichten  empfohlen.  Im  (»rsteren 
l'allc  soll  es  den  Tulg  gänzlich  crbetzeii.  iui 
letzteren  Falle  teilweise.  Auch  wird  dem 
Tragasol  die  Eigenschaft  eines  ausgezeichneten 

I  Bindemittels  för  Poneihmerde  (China  Clay) 
zugeschrii'l.oii. 

Beim  Aitpreiieren  von  .^toJlDn,  zur  Her- 
stellung von  Teertuch,   Linoleum   und  sum 

j  Schlichten  von  Papier  wird  die  BenutsUDf  YOn 

'  Tragasol  gleichfalls  empfohlen. 

2-  Weichmachmatorialien.    >ii  haben 

j  den  Zweck,  den  durch  die  Stärke  bewirkten 

:  harten  OrilTzn  mildem,  Porzellanerde  zu  binden, 
aueli  i]n>  Laufen  des  Kettgarnes  in  der  Schlichte- 
masehine  zu  erleichtern.  Man  benutzt  Fette 
und  Waehearten,  Seifen  undserfließliche 

j  Substanzen.    Als  Fette  kommen  zur  Ver- 

!  Wendung  Talg,  Knochenfott,  Wollfett, 
Kokosnuß'  !.  ^et)leii  ht<  s  Palmöl.  Ki/i- 
nusöl,  Olivenöl.  Von  Wachsarten  ist  her- 
vorzuheben Japanwaehs.  Die  YerfP.  aehliefien 

!  hierauch  Walrat  und  Pfiraffin  an. 

I  Von  Seifen  finden  in  der  Begel  die  ge- 
wöhnlichen weiehen  und  harten  Seifen  des 
Handels  Benutning,  meist  in  Qemeinaehaft  mit 
Fetten,  um  diese  zu  emulgieroi  und  in  innigere 
Vermiäi'lum;.'  mit  den  übrigen  Bestandteilen 

I  der  Schlichte  zu  bringen. 

AI«  xerflieftliche  Mittel  sind  gebrtnehlleh 
rii  1 -irmagnesium.  Ch lor ka Ii u m ,  Chlor- 
/.luk,  Glyzerin.  Glukose.  Diese  Körper  be- 
wirken Feueliligkeit  und  weichen  Griff,  ver- 

I  hindern  aber  auch  das  Abst&uben  der  Schlichte 
nach  dem  Trooknen. 

■H.  Be.sc  Ii  w er  u  n gs  m at  e r  i a  I  i    11.  Als 

I  wichtigster  KOrper  in  diesem  Sitiue  wir<i  ('  h  i  n  h 

I  Clay,  kiesehieure  Tonerde,  angefahrt.  Das 
>ritt<l  wird  tiowohl  zum  Schlielilen  von  Kett- 
yün»  iila  auch  zum  Appn-titTHr»  von  .sioireil 
verwendel.    Nur  zum  Appretieren  benutzt 

[  man  als  Besehwerungsmittel  Calciumsulfat, 
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Baryumftulfat.  Auch  ÖlaubersAlz  und 
Bittersalz  linden  in  LBsung  den  Appretur- 

masseii  ziiRcsetzt  iils  It'icJiwfninL'v-maf orinüin 
Verwendung.  Hierher  Kflii'ri  sjchlutiiich  noch 
der  S f>eck oi n .  die  kieselsaure  Magnesia. 

4.  AoUseptiecbe  Mittel  sind  in  Qe- 
bnueh,  um  die  Bildnnfr  Ton  Sohtmmelpilxen 
auf  geisrhli>  liit  fi  ii  odrr  :i|i|in  f  ii  rd-ti  Waren 
zu  verhindern  und  weideij  /.a  dwnvm  Zweeke 
hAutig  den  Appreturmastien  zugesetzt.  Zu  nennen 
sind  Chlorzi&k,  SalioylsAurei  Boro&uret 


(jaecksiiberohlorid,  Ameiaenaiure,  For» 
malin.  Oarbolaiure  wird  ihre«  lanicaiihaltea* 

den  Oeruclips  hnlhrr  s^»lton  vnr«  f-ndot.  Borax, 
welcher  «SUirke  miil  Meljlteige  gkiclifalls  ziem* 
linh  vor  ZMVetsung  schützt .  kommt  mehr  zur 
Erzeugung  einer  gUUueendeo,  glatten  Oberfliobe 
in  Betneht. 

fi.  W  .•  i  0  m  fil  ••  r  i  a  1  i  <■  n.  Zum  Kiirri;:ii  ri-n 
der  häufig  gtiKtliehen  St^iilielit^farbe  ina<-ht  man 
kleine  Zusfttze  von  Blau  z.  0.  Tpn  Ultra- 
marinblau  oder  Anilin  blau.  Mtmol. 
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\ett-¥nflt.  (.'hemiscli  -  *  <i-li  ri  i  !•  (iv- 
setzvorschlJige,  die  dem  Vereinigten 
Staaten  Kongreß  unterbreitet  sind.  Dem 
amerikanischen  rarlament  liegt  u.  a.  ein  Ge- 
setz zur  Beratung  vor,  daa  auch  für  Cliemiker 
de.s  In>  und  Attslaodes  ▼on  Interesse  sein 
därfte. 

Obgleich  die  einseinen,  zur  Union  gehö- 
renden Staaten  bereits  inolir  i.<1.  r  iiiindT  !rntf> 
(Jesetze  gegen  die  \'rifjtls<'hiiu|£  von  l>rogen 
und  NahruDgamitt-  lii  hüben,  hat  doch  bis 
jetzt  an  einem  Laadeag«seUe  (federal  law)  ge- 
fehlt. Es  werden  nun  in  dieser  Semtion  im>fle 
Anstrengungen  gemacht  ein  ^li  i  art  ii:.s  flcsetz 
iHepburn  bill)  durchzubringen.  l>i*sser  Oe- 
setxesvoieehlag  ist  im  Großen  und  Ganzen  ein 
ausgeceiohneter.  Er  bezweckt  haupttOlciüich, 
die  HAndler  zu  zwingen,  ihre  War^^n  mit  kor- 
rukt^-n  Etiketten  zu  veiMehon  und  :ill>'  ^  i  rfäl- 
sobungen  und  Zutifttz«,  z.  B.  Koiiser\-ioruugs- 
aalie,  Farben  usw.  auf  der  Etikette  zu  er- 
wähnen. 

Die  chemigehe  Kontrolle  unterliej^i  ui 
Bureau  fQr  Chemie  und  Nahrungsmittel,  dem 
unser  Mitglied  ProL  Dr.  U.  W.  Wiley  in  Wa- 
shington ▼ersteht. 

1)1  einer  soeben  veröffentlichten  Schrift 
weiticn  Dr.  Wiley  und  sein  Afkiistent  Dr. 
Kebler  darauf  hin,  wie  s<dir  ein  solches  Ge- 
setz not  tut  Chemikalien  aller  Art  werden 
unter  falschen  Btikftten  verkauft  und  mit  Rein- 
heitsbezeichmiiiL^i  ii  viTsi  lim.  ili<-  >ic  auf  kL-iiii' 
Weise  verdienen.  Ein  Mu.ster  v<>n  .l*Kikaluuu 
«.  p.  (ehemiealiy  pure)  B.  enthielt  Sulfjite, 
.lodate,  Xatriumsaize,  l.'>".o  Cblor,  und  g  er- 
forderten ;t  ccm.  einer  'n,-norm-Sllure.  um  die 
Alkalität  zu  neutralisieren.  In  den  Apotheken 
sieht  e«  fürchterlich  au«:  lS*>i  einer  Unterau- 
ehung,  die  ron  der  höchsten  pharmazeutiaehen 
Behörd«  Staat.      Nrnj-York    ausc  tnhj-i 

wurde,  laini  inuu,  ilaU  vt.n  871  Mustern,  l'ia- 
parat«  II  wie  .Jodtinktur.  <  ipiunitinktur,  Kaiupfer- 
spiritus,  die  in  allen  Teilen  dee  tiiaatee  Neu- 
Yurk  gekauft  worden  waren,  e«.  400  TerfUscht 
od(ir  nicht  von  der  erforderlichen  .Stärke  waren. 
Im  Staat«  Muaüacbuüettb  fand  die  St^t^be- 
h&rde,  daß  von  6S6  Mustern  488  Terftlscbt 
waren. 

In  der  Stadt  Neu-York  UmA  die  atMdtisehe 
GeMundheitsbebCrde  u.  a.,  dafi  von  373  Mustern 


ewerl)liclier  l'eil. 

Phenaeetin  nur  .')8  rein  waren.   Nahezu  alle 
andenu    waren  Acetanilid  oder  Aeetanilid  ge* 
I  miacbt  mit  rbenacetiu. 

Unser  Vitglied  Dr.  V.  Gohlents,  Profes- 

.sor  am  I'harmazeutiiW'hen  College,  der  diese 
Verfälschung  aufgedeckt  hat  und  im  Kogie- 
rungsbericht  mehrfach  erwfihnt  wird,  fand,  da& 
auch  A  r  i  s  t  o  1  iu  großem  Maij^tal>«  verfälscht  wird, 

'  und  zwar  mit  allerhand  geAundheitsohldlichen 
8ui'-taii/.!n.  In  <len  27  untersuchten  Proben 
sehwuukt  der  Aschengehalt  zwischen  0,7  und 
63.S*/o>  *n  Äther  unlA«.liehen  Ikwiandteile 
betrugen  ti,4  7<^4'';u,  als  Verunreinigungen 
wurden  nachgewiesen:  SiO_..  Pe.o.i,  CaCOi,  NaCl, 
Na.T,  KJ.  II  ,B(>  .  ZnO.  Acetanilid,  StArke,  Tripel 
Fast  alle  dietie  VerllUscbungeR  sind  ia 

'  Kartons  verpat  kt.  die  unter  dem  Namen  von 
.Schweizer  Firmen  hier  verkauft  werden. 

Allen  diesen  Hibbr&uchen  aoU  die  Uepburn 

I  Bill  nun  ein  Ende  bereiten. 

Bis  jetzt  hat  die  Vorlage  das  Beratungs- 
komitee di>>i  KeprilHontantonhauBos  passiert  und 
wird  ohne  Zweifel  von  letzterem  angenommen 
werden.  Baun  mufi  sie  vom  Senat  angenom- 
men werden,  um  Gesetz  zu  werden.  Nach 

j  der  endgftltigen  Annahme  n-fnlm  wir  eine 
genaue  Über^tzun^  des  vollst&iidij.''  n  Ge- 
setzes bringen. 

Jahresvernammlung     dos  Zucker- 
trusts.   Der  Zuckertrust  und  die  Standard 
Oil  Co.  »ind,  was  man  hier  einen  „Blind  Pn-l 
nennt,  d.  h.  die  Aktionäre  miUwen  ihr  Gold  in 
dieser  Qeaellsehaft  blindlings  anlegen,  da  keine 

Tiälu  r.'n  Atit:.TVi''Ti  n!>(T  Crsi.-lififtsffihrnnfr.  Jahr«»«- 
I  abicii]ü?<seuHW.  geniin'lil  vvj  riii-it.  Am  l.i.  Januar 
I  wnrile  dit>  .lalire.svei-sammlung  des  Zuckertrusts 
!  abgi-halten,  und  der  Präsident  Henry  U.  ilave- 
j  meyer,  hinweisend  auf  die  Bestrebungen,  die 

'  Tinste  ilurrh  gesetzgeberische  Ifa-ftwahincn  -^u 
1  ach.tdigen,  erklärte  wie  im  vergangenen  .lahre, 

dafi  keinerlei  Aufscldüsse  über  das  Gesobftft 
I  gemacht  werden  würden.   Eine  Dividende  Ton 

7"'„  wOrde  wie  im  Votjahre  Terteilt  werden, 
i  und  alle  aihI<  r;  ii  rin  rschüsse  würden  als  Ar* 
I  beittikapital  benutzt  weixien. 
I        Er  gab  dann  einige  Einzelheiten  Aber  den 

■  Preis  de.«  Zuck'  i-  .  UTi')  /war,  <Ia''  raf'fi liiert« 
Ware  thirch^i'lmiu  hi'h  /.a  4.i'U  i  pn  I'luü«!  ver- 
kauft wiinle.  wiilin-nil  im  Jahn*  ISST.  als  <ler 

I  Trust  gegründet  wurde,  liafhnade  5,ill  r  kostete. 

I  Aue  diesen  Zahlen  erhelle,  wie  gut  der  Trust 

;  geleitet  wurde,  und  welchen  Vorteil  das  Pub* 
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likum  durch  die  Bildung  de^  Trusts  gewinn«, 
da  es  jetzt  seinen  Zucker  per  Pfand  um  0.65  t 
billiger  kaufen  kCtuu'. 

Ül>«r  d«a  GerAoht,  dafi  der  Trust  di«  Arne- 
licAn  Beet  Sugiir  Co.  (den  ZuekerrObeiitrott) 
a^f^r♦•kauft  haben  »olle.  lieS  sicli  (li>r  Pril-^iilont 
nicht,  üus.  Es  soll  aber  den  TaUachun  ent- 
sprechen, daß.  wenn  der  Trust  die  Beet  Sugar 
Co.  Aoeb  nieht  voUstäadig  absorbier^  «r  doch 
«PÄD  kontrollfarBifedMi  Ant^l  der  Aktien  'er» 
woriMa.het  O. 

MoUe^rdam  im  Januar  1904.  Der.Xieder  J. 
Chem.  Verein  fängt  »ein  zweites  Jahr  mit 
ungefähr  200  Mitgliedern  an.  (Sekrotär :  Herr 
J.  Ratten,  Haag.)  äeme  Zettsohrift  ist  das 
«Obemiseh  Weekbtad".  (Amsterdimi,  D.  B. 
Centen.) 

Die  .,Maatschappij  von  Nyverheid'^ 
I  Haar  lern)  hat  ein  Enqndte  angefangen  über 
die  Möglichkeit  einer  weiteren  Ausbreitung  der 
holländischen     chemischen  Industrie. 

Das  neue  Laboratorium  für  allgemeine  und 
anoKganisohe  Chemie  der  Universüftt  Ut- 
recht wird  den  Namen  „Yan't  Hoff*Labo> 
rfit.irium^  tmgt'ii. 

Gegründet  wird  in  Amsterdam  die  Chemi- 
eehe Fabrik  i^Holland"  (spen.  Magnedum- 
präparate). 

Anfang  September  wird  im  Verlag  von 
C.  B.  Onten,  Amsterdam,  ein  Chemisch 
Jaarboekje  (hoUftnd.  Chemiker-Kalender)  er* 
•eheinen  mit  den  Kamen  nnd  AdreaBen  aller 
holländiHchen  Chemiker  und  niner  Liste  der 
ebemieohen  Fabriken  in  Holland  und  iu  Java 
(epea.  ZnekerfUnikenlL 

Im  .Tahri'  100-}  holiof  sioh  die  Einfuhr 
von  ludigü  aul'  rund  7  ilillioueu  GuMeu, 
>I,b  Millionen  aus  Java,  4,5  Millionen  aus 
Deutsohland).  IKe  totale  Einfuhr  von  Cbemi- 
kaltem  (rohe  vad  refaie)  heUef  eieh  nngeAhr 
88  Millionen  Gulden.  J. 

Wien»  Die  galizisohe  Karpathen- 
Petroleum- A.-G.  hat  bei  Boryslaw  einen 
neuen  Schacht  erschlossen,  wolcher  einer  Er 
giebigkeit  von  mehr  als  dreißig  2Uatemen 
tigUeh  leigt  IMeaelbe  fibenaaeht  durah  zwei 
Umstindo. 

Ertsten»  ist  man  in  Boryslaw  gewöhnt,  die 
iifroßen  Ausbrüche  von  10  bis  15  Zisternen  erst 
in  der  Tiefe  von  HßO  bis  960  Meter  zu  finden, 
und  neneelens  geht  man  aueh  bis  1070  Meter, 
w;ifir>-n'l  «lii'ser  Schat  lit  nur  774  Meter  tit'f  ist. 
Man  war  infolgedessen  auch  von  dem  Ausbruch 
Ttttlig  überrascht.  Au&erdem  kam  e^  uner- 
wartet, da£  in  diesem,  ringsherum  schon  ziem- 
lich stark  abgebohrten  Terrain  noch  so  große 
Ausbrüche  uir,ir!ii-]i  ^sind,  da  man  «loeti  im  all- 
(«meineu  anuahiu,  daä  ein  Schacht  dem  ande- 
ren gewisaennafien  das  öl  wegnehme.  Die 
Xachbarschächte,  welchr-  alle  tlber  ?S00  Meter 
tief  sind,  geben  kaum  mehr  als  \,  bis  G  Zi&ier- 
neo  im  Tag.  ~  W&hren<l  der  letzten  Tage 
wurden  in  Boryalaw  (am  Potok)  noch  zwei 
gfttSere  Seliiehte  «MUeHen,  ««lehe  Privat* 
finnen  geboren  und  tlgtieh  8  bla  10  ZurtenMD 
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geben.  Diese  große  Ergaebigkeit  dOrfte  jeden« 
fallä  das  Bohrfieber  neu  anfiushen. 

In  der  htzten  Sitzuni;  •hi'i  Arbeit>hei- 
rate»  teilte  der  Vornitzendo  mit,  daß  die  Ite- 
giening  a«thon  seit  längerem  mit  der  Frage  der 
Hint.inhaltung  jener  Gefahrpn  beach&fligt  ist, 
dit;  aus  der  Verwendung  de-s  giftigen  Phos- 
phors bei  der  Zündhölzerfabri k a t i u n  sj- 
wie  bei  der  Erzeugung  und  Verwendung  von 
Blei  und  Bleipriparaten  entstehen.  Was 
erstfren,  den  Phosphor  betreffenden  Gegen- 
stand aulaugt,  so  sei  dessen  technische  Seite 
TerhfiltnismABig  ex-klärt;  es  ergeben  sich  dabei 
aber  wiohtige  Fragen  kommendeUer  Natur.  Die 
erforderliohen  Vorarbeiten  für  die  Begelang 
dieser  Angelegenheit  sind  im  Handelsministe- 
rium bereits  abgeschlossen.  Was  dagegen 
die  auf  Blei  und  111  eip rä p ii rate  bezüglichen 
Fragen  betriiEt,  ao  aiud  noeh  mannigHaohe  Er- 
hebungen erfofderiieh,  denn  Dorehfllhraag 
durch  das  arbeitsstatialiadlB  Amt  in  Anasieht 
genommen  wurde. 

Zu  Drohobycz  hat  die  Sc    i  l  .itja  ein 
i  neues  Ölterrain  erworben.  Dasselbe  umüaät eine 
1  Area  von  15  Joch  und  grenzt  unmittelbar  an  das 
aufgeHclihisseiiofteit  melirereu  Mouaten  125  Zister- 
nen pro  Monat  liefernde  Ölterrain  „Nadzioja"  mit 
dem  sogenannten  „Mungerschacht".    In  dem 
;  f  henfalls  unmittelbar  !»n  das  von  der  Schodnica 
erworbene  Terrain  an^'renzenden  Schacht  ,Le- 
nartowif  z"  sind  seit  1 4  Ta^rei»  grotjere  (  daiistirüche 
sum  Vorschein  gekommen.   Es  ist  daher  an- 
zunehmen, dag  auch  das  neue  Temdn  der 
Pchodnica  ölreich  sei. 
I         Ditä  seit  einer  langen  Ileihe  von  Jahren  als 
j  Tagebau  im  Betrieb  stehende  Braimkohlonwerk 
„äaxon  Bohezaia"  in  Milsau  (Xaaden-Brunners- 
dorf)  hat  nunmehr  dne  Tiefbauanlage  erriebtet. 

Der  einer  Gnipp»?  vnn  Kleinproduzenten 
gehörige  HerrschderlVr-Hchacht  in  der  Potok- 
]  gssse  in  Boryslaw  wurde  mit  einer  tüglich 
;  15  Zisternen  betragenden  BohOlproduktion  «x 
I  sehloflsen.   Die  genannte  Grube  ist  SNneneit 
]  mit  ihrer  gesamten  Produktion  der  „Petrolea" 
beigetreten.    Die  dermaligo  Gesamtproduktion 
iti  lioryslaw  wird  mit  5<X»0  Zisternen  monat- 
[  lieh  beziCEeri.  Da  fttr  den  j&hrliehen  Inlands* 
f  bedarf  50000  Zisternen  genügen,  so  verbleiben 
für  den  F.Njiort,  die  gegenwärtige  Pr.uliiktion 
als  Basis  genommen,  lOOOt»  Zisternen  Borya- 
lawer  KohCl  und  ongeffthr  15000 Zisternen  von  den 
I  Schudnicaer,  Uryczer  und  westgaliziaehen  Gru- 
ben, somit  zusammen  25000  Zisternen.  Hierbei 
ist  noch  in  Krwägung  zu  ziehen,  daß  d;is  Schod- 
nicaer  und  das  westgalizische  Roh&i  einen  bc- 
I  trftolitlieh  hAfaeren  Pstroleumgehalt  (6Ö*/«.  reep. 
75*/o)  haben  als  das  Boryslawer  (47  "/o),  welch 
letztoros  aber  wegen  seines  hohen  Paraffinge- 
haltes (.'>*'/o)  von  vielen  Raffinerien  allen  ande- 
ren QualiUtten  vorgezogen  wird,  wenn  auch 
die  Terarbeitttng  deaaelben,  anmal  im  Winter« 
,  Mehrkosten  und  kleine  Schwierigkeiten  bereitet. 

BerUn-Chai'loUvnhui'ff .  Februar.  Kino 
I  Aufteilung  für  Kindeewohlf&bri  zugunsten 
des  Kinderpaegevereins!  „Krippe*  lu  Char^ 
lotienhurg  findet  vom  26./8.  bis  5./4.  d.  J.  im 


Digitized  by  Google 


2H2 


WirtaehafUich-gvwerbUcher  T«ll. 


r     Zeltsi-iirift  für 
I  ■iiiRt'Hiindt«'  Chrniie« 


Au8stelluDip<hauso  der  ^Berliner  Sezewion"  und 
in  den  Gartonsfilen  des  Thejiler  des  Westen«, 
Kaiitstr.  rj,  statt.  Die  Ausstellung  imifaf^t  Au- 
zeitgeiii&&e  Päegung,  die  Fragen  der  Ernährung, 
B«kl«idung,  Erai«hinig  und  Unteni«htt  «owie 
■Witnnuiirswesien  !iii<1  "ff»'titliclie  Wohlfalirts- 
t'inrk-htuiigfn  fOr  al!v  Allersklasuten  dos  Kindes 
in  jiesundon  und  kranken  Taj;eii.  Das  Bureau 
der  Ausstellung  befindet  sich  Kantstr.  12, 
Berlin 

Mandels-Notizen. 

KattowitE.  Di«  Oberschleiüfiche  Boh- 
eiaen«rseugung  betrag  im  Januar  1904  64 10$  t 

^'.  ;;c  n  ^;8  7T2t  im  DcMmber  und  626571  im 

Jaiiiuir  1  :H>3. 

M  ;i ileburg.  Die  doutsrlie  Zuckfrauf»fulir 
b«£iir«M-tt>  sich  im  Januar  auf  rund  S7t>äl.iO  dz. 
darunter  rober  RObenxucker  S27387  dz.  granu« 
lieiier  Zucker  7."!03*>  dz,  Kristallzuckr  r  ;(t  '182dz. 
Die  ge-satute  llen^tellunK'  für  die  Zeit  vkui  l,;y, 
1903  hin  31. 1.  1904  in  Tlobaucker  bereobnefcr 
«t«Ut  aiob  auf  l$Oä7t>52  da. 

Berlin.  Im  Januar  umfaMe  die  deutAehe 

Bnumiw  >  iiu  r/i  ij_'iiii;:  .')♦)]  •J.'»t;hl  gopcn  T  '  -iSKii  hl 
im  .lanuar         und  geilen  .'»Sii:!^.'*  im  1  »«.'Zembt  r 

1902.  Der  Verbrauch  für  Triiik/,we«  kf  betrug 
2>i7318  Iii  ge^en  &>r>T")ü  Iii  im  .Tannar  \W6  und 
22.^)740  hl  im  De  zember  19<  '3.  Der  steuerfreie 
Verhrauoh  war  in  den  Kl«'''"l'en  Zeiträumen 
12Ü412  hl  1120094  und  Itb^m  hi).  Die  Ausfuhr 
betrag  9837  hl  gegen  18719  hl  im  Dexember 

1903.  Die  Bestände  an  Sidritus  bezifferten 
sioli  Ende  Januar  auf  *j32!»;i7  Iii  «epen  1  M2.i3'J  Iii 
im  Januar  19*>3  und  423o.0.j  hl  im  Deaember 
und  232187  hl  im  November  1903. 

Hannover.  Die  Oewerküchaft  Rehen« 
zolli-ni  in  Fi<'iT<n  erzielte  im  !iliLf!:iiifeiien 
GescIiiifUsjaiire  nach  3700').')  M  AbeM-iiroibunpen 
einen  Keingewinn  von  26(i47i>M,  woraus  «.■ine 
Auebeute  von  60000  M  gezahlt  wurde.  Der 
Betrieb  hat  eieh  im  Benehtsjahre  in  nenaaler 
W>  vollzogen.  Der  Abeata  geetaltete  sieh 
recht  lebhaft. 

HannoTer.  Der  Aufaieht^irat  der  deut- 
schen Asphalt  AktiengeH«'!) Schaft  in  Hannover 
wird  der  (it- niTalvfrsammlung  eine  Dividende 
von  7  "/„  gi'gen  .V  „  im  Vorjahre  vorschlag^'n, 

Berlin.  Der  Aufsichtsrat  der  (iummi- 
warenflibrtk  vorm.  O.  MO  Her  &  Co.  au  Bertin 
beantrni-'i  iruh  n-ichlieben  Auaschreibwngen 

eine  Dividende  von  9 

8taßt'iir(.    Asi';uiin,  <-licii)ische  Fabrik  zu 
Xieopoldshall  darfte  hj     Dividende  gegen  8 
im  Votjahre  verteilen. 

Mantiheitii.  I"*- Isi schon  Chamottc- 

werke  und  Tonwi-rk.-  Uriin.stadl  schlagen  4"  ,, 
Dividende  wie  im  Vorjahre  vor. 

BraUDSChwei-;.  l)er  Aufsichtsrat  der 
Kaliwerke  Salzgiticr,  sdilä^'t  <1.t  llauptver- 
sammhing  den  Erwerb  der  I'ooc  k  r5<'hen  Kali- 
fehler  hei  lileicht-roile,  in  der  tirötie  von  lö 
I>re  II  Iii  sehen  Maxinialfeldern,  vor.  Z«r  Auf» 
eoblieliung  wird  1  Mill.  M  ;;4  n(lj,"  n ,  die  teils 
Von  den  Aktionären,  teils  von  anderen  Inter- 

eesenton  aufgebracht  werden  evil. 


Berlin.  Die  As)>lialtfahrik  F.  ächleising. 
Nachfl.  A.-G. ,  wird  eine  Dividende  von  22°'„, 
y-  '\r  im  N  ui  iuhii'.  vi  rtrili  n.  I  i;»s  gesamte  Aktien- 
kapital beiludet  »ich  im  Beeita  der  deut«cfaeti 
Aaphalt>A.-0.  in  Hanuover.j 

Braunschweig.  Bei  den  in  den  letzten 
Tagen  unti'rnonmu'uen  Vermittlungsversuchen 
zwich'  [1  •!<  11  iiiiiLT'-r'  n  und  älteren  Kaliwerken, 
liabeu  letzten'  nach  der  Braunachw.  Landeüztg. 
an  der  Erkllrang  festgehalten,  von  ihrer  Be- 
teiluiig  weiter  nichts  ablassen  zu  können.  Die 
jOngeren  Werk«-  stehen  im  liegriH",  eine  eigi-ne 
V' 1  kmiir^organisation  zu  errichten. 

•Stettin.  Die  auf  den  h,\'i.  anberaumte 
Haupiveraammlang  der  Stettin>6rntover  Port- 
landzementfabrik  sollte  BeHchluQ  fafis<-n  (Iber 
die  Beschallung  neuer  Mittel  zum  Betriebe 
und  zur  Deckung  des  Fehlbetrages  von  rond 
32000Ü  M. 

Glauchau.  Der  Aiilälcht«nit  der  Flrbenu 

Glaucli.iti  für  19(^  6%  Dividende  gegen 

im  Vorjaiire  ^  ur. 

Lüneburg.  Die  Portlantlzementfabrik 
vorm.  Gebrüder  Heyn  in  LQneburg,  soblleßt 
da«  Betriehsjalir  I9n3  mit  einem  erneuten  Ver- 
lust von  *;s!m;o  M  'j1772  M  i.  V.)  ah. 

Hamburg.  Die  der  Aktiengesellschaft 
Dynamit  Nobel  gefasrige  Fabrik  fQr  raueblosee 
I*ulver  in  Sauerndorf,  welche  Hingero  Zeit  still 
lag.  ninnnt  den  IV<-trieb  infolge  vorliegender 
Be^ti'Ihing  wieder  auf. 

Dresden.  Die  Chemnitzer  Aktienflrberei 
und  Appreturanstalt  «ehließt  das  Qeeehllflejahr 

11KJ3  mit  412^  ?  M  T,.  I  rl.  h-s .  rhi>f 
nach  20487  M  Abschreibung  und  104^:57  M  Ver- 
lustvortrajf  aus  dem  Votjahre  ein  Geaamtfehl« 
betrag  von  ltj*Jt)17  M  zu  ver/eichtvn  ist. 

Bochum.  Der  gesamte  Koksverwand  des 
Kohlensyndikats  betrug  im  Monat  Januar 
ti64ö&3  t,  gegen  730905  t  im  Monat  Deaember 
und  677 7S3  t  im  Monat  Januar  190S. 

Berlin.  I)ie  Berliner  Handelsgtisellschafl 
wird  eine  Dividende  von  «"/g  gegen  7',»''/»i.  V. 
verteilen. 

Di.'  l^erliner  Hank  in  Berlin  wird  für  1  in3 
eine  Diviflende  von  4";„  gegen  3'  ,  i.  V.  zur 
Verteilung  bringen. 

Staljfurt.  Das  Salz.tiergwerk  Neustaüfurt 
wird  für  l'ehruar  wieder  eine  Ausbeute  von 
76  M  für  den  Kux  zahlen. 

Halle.  Die  auf  Anregung  dea  Handeli» 
ministers  von  Berg)iau|itmann  FOrst  mit  den 
alten  Kaliwerken  .■■•ptli  r_i m  u  A'.  r!i:in.llmi:.'i  n. 
sind  ergebnictloB  verlaufen.  Die  Aus.sichteu  auf 
Zuetandekommen  des  Kalieyndikatefi  »ind  daher 

zwe!!"i!h.'ift. 

Hannover.  Der  Aiifsichtsrat  di  r  Akii>-n- 
gesellschiift  tJeorg  E^rgi-sdorfs  Salzwerke  in 
Linden,  sehligt  ti*  gegen  b^o  Dividende  t. 
V.  vor, 

Breslau.  Di"  Zelluloselabrik  Feldmühle 
betont  in  ihrem  UecheDt.chai't^bericht,  dafi  eine 
Bemenmg  der  ungewtJhnlieh  tiefgresunkenea 
Preise  ni<  ht  zu  erzielen  war.  Wenn  dennoch 
das  Ergebnis  des  Betriebes  die  Ausschüttung 
einer  Dividende  von  7°/«  gtfisenQber  einer  aolchen 
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Ton  fi'  i^'o  gt'statlft,  so  ist  »lies  darauf 

ztirückzutQhreu,  d«&  die«  volle  Ausuutzuug 
zwcckmSft^  auagMtatt«tor  Einri«htungen  mfigr 

lieh  war. 

Berlin.  Dor  Aufsichtsmt  der  A.*G.  für 
Fabrikation  teehnischor  Guimniwaren  vonii.  , 
Scbwanitz  in  Berliu  beantragt  für  1!^03  eine 
Dividende  Ton  8%  wie'  L  Y.  Der  Aufeiohtwat 
der  Vfreinigtt'n  Tonwarenwerke  in  C'liarlotten- 
burg  schlAgt  eine  Dividende  von  S  >,>  vor. 

Dresden.  Die  vereinigten  Fabriken  photo- 
graphifloher  Ptipiere  schlagen  11*/«  li.  Y.  157^ 
Dividende  auf  die  Aktien  und  45  M  (47,50  H) 
.niif  di'-  •'•••iiußscheine  vor.     Di-r   \ nfyichtsrat  ! 
dir  F»i»rik  photographischcr  Apj)ariitv  ^vonu.  1 
IL  H  ü  1 1  i &  Sohn)  beantragt«  die  Verhärtung  i 
Hüttigs  we^en  Untreue. 

Königsberg.  Die  prenßisehe  PortlaDd- 
lemenitabiik  /n  Neustndt-W.  verteilt  für  1908 
ein«'  Dividende  von  4%  gegen  2%  i.  V. 

Berlin.  In  einer  fOr  den  12.  Mftrz  nach  | 
Berlin  einberufenen  Hauptversammlung  der 
Kaliwerke  Friedrichsliall  A.-G.  s<dl  erneut  He-  : 
flrhiuß  geluüt  werden  Ober  den  bisher  nieht 
sutaade  gekommenen  £rwerb  silmtlioherätamm- 
aateile  der  Beigirerkageselbebaft  m.  b.H.  GlQek- 
»uf  in  Snai^tedt,  gegen  Gewährung  Ton  Aktien 
(It-r  Kaliw  erke  Friedriirbshall. 

Uallc.  Die  Hall«"''  ha  Masuhincufabrik  und 
£i-s(>ngiel3t.'rei  in  Halle  wird  eine  Dividende  von 
„  gegen  l'»*»  i.  V.  verteilen. 

H;min.\  .  i-.  I>i.'  Wnllwilsclierei  und  Kilm-  , 
merei  in  Jiöhren  sehlAgt  10%  gegen  12%  i.  V.  ) 
Dividend©  vor.  f 

Hamburg.    Die  Breitenburger  Portland- 
lemt  ntfabrik  erzielte  llöl4S)  M  |,5?>>03  M)  lioh-  i 
^winn  der  vOllig  SU  Abacbreibungen  rer» 
wendet  wird. 

Patentaohnts  fflr  ehemfaehe  Produkt«  In  ' 
der  Schweiz.    Herr  Dr.  I?.  Sii  l  r  i-  in  Attis- 
hol/.  (.Sidothnrn;  und  einige  Mitunterzeichner 
richteten  an  die  Sehwciz.  Bunde»vorftau)iulu&g 
eine  Eingabe,  worin  sie,  namentlich  vom  Stand- 
punkte der  kleinertin  ohenusehen  Pabr.  aua 
sprechend,  hervor}ii  l>>  ii.  .Ja&  ein  dem  Deutschen  i 
ihniichee  Fatentgeävtz  in  der  tichweiz,  gerade 
aOf  wie  s.  Z.  in  Deutaehlaad,  den  Ruin  aller  | 
kleineren  chemisohen  Fabriken  zur  Fidgo  haben 
wttide.    Sie  empfehlen,  da»  Patentgesetz  nicht 
auf  rhomi.sche  Produkte,  keinesfalls  aber  — 
au.'«  volkawirteohaftiichen  tirOnden  —  auf  Heil-  I 
mittel  und  Nahrunn«-  und  Oennfimittet  aua*  | 
dehnen.  Ru. 

München.    Die  drit(e  .laiHtsversannulung 
der  freien  Vereinigung  deutscher  Nah-  j 
rungamiitelchemiker   wird   am    13.  und 
14,  Hai  in  Stuttgart  ittattiinden.  | 

Personal'Notizen.  1 

Am  i'I.  'J.  feierte  der  Altni-  l-ti  r  ■!•  i  rli.  ini- 
»cfaeu    Teehnologie,    ttebeimrat  l*riedri«h 
Knapp  zu  Hraunschweig,  aeinen       Ueburta*  | 
teg.   Frie<lrich  K  uapp  war  .Tahrzehnte  lang 
Vertreter  der  cheniischeu  Technologie  au  der  , 
Bnunaehwciger  teehniachen  Hocfaachule  und  I 


ist  einer  der  ^^  >  nigen  fllx'^ riehenden  Zeugen 
au«  der  grot«.»  Zeit  der  EntwickUutg  der 
CShentie  und  Technologie  In  der  Mitte  dea  ver» 
gugenen  Jahrhunderte. 

Auf  einstimmisen  Antrag  der  Abteilung 
für  Chenit  und  durch  Beschluß  von  Rektnr 
und  großem  &enat  der  Technischen  Hochschule 
zu  1  •.Innstadt  wurde  dem  Herrn  Hotlrat  Dr. 
Heinrich  Caro  in  Mannheim 

„wegen  seiner  großen  Verdienste  um  die 
chemisch'  Wi--i  n-idiaft  uml  Industrie,  ina- 
be^nderc  die  Industrie  der  Teerfarbstoffe, 
deren  Entwicklung  er  dundi  glückliche 
Verwertung  streng  wiRaenecbafUiober  Me- 
thoden in  hervorragendstem  Maße  geför- 
dert hat"*. 

die  Würde  eines  „Doktor-Ingenieurs  Ehren- 
halber" verU<dien. 

Der  Priv:!td"7ont  an  der  l'niversitilt  Leip* 
zig,  Dr.  phil.  Luilier.  wurde  zum  etatsniaßigen 
a.  o.  Pi-ofessor  ernannt. 

An  der  Berliner  Universität  habilitierte 
sieh  D.  I.  Keppel  far  Chemie. 

Am  l(i.  2.  starb  zu  Hnll«-  inf  -l.,'*'  oitie« 
Schlaganfalles  Professor  Ludwig  Hühring, 
Direktor  der  agrikulturchemiaehen  Abteilung 
an  der  Universität. 

Di«  Stelle  den  ersten  GeaehHftsnihren  für 
die  in  r.r'sl:iii  ;it » findende  ViT^nramlung 
Deut^cller  Maturli'rscher  und  Arzte  hat  Herr 
Geheimrat  Profeasor  Dr.  U  hthof  f  afaemonunen. 

Berichtigung:  In  der  Zeitadniftentafel 

der  Bedaktion  nmfi  mif  Seite  19  heißen: 
Tonlndustrie-Zeit ung  statt  Touerde-Indu- 
atiie-Zeitung. 


Patentanmeldungen. 

Klassf.      Reichsanzeiger  v.  4.  2.  1904. 
6  b.    K.  2»910.  ViTfahrpn  zur  Vcr>K'!»«orHiig[  «Ipi  Maiaoh- 
uikI  Girftlbrung  mittels  unt)'rflvliweflig»aur<!r 

Salze.  Ur.  Hoiiihold  Kti^--i  row.  B.ntin.  Tlii  k.  ii'-!r  76w 
2fl.i0.  !«>>. 

8iu.  A.  m^*^.  Vi  rf  ilir  •(!  tum  Farbvn  uud  Fljitl«reB 
Toll  SafranlnazofarbatolTea«  A.>Q,  für  Aul' 

liuful'iauti'.ii,  H.  rlin.    2^.  I'»  m)2. 
12  i.   («.  I813S.    KoviIji  U  V.  I  ffiiii .  ti   .111   Ilornlellung  von 
SehwefelsMure.  Adui^üi  t.  GrJitz).-!,  Huniiuvpr. 

N.:?.  IWKi. 

i2  i.  M.  2:»617.  ViTfalimi  nir  I>i»r.'«ti'lliin){  von  hoclikoii- 
zontriort<-m ,  ohemlsob  r«Ui«m  Waeeev» 
«tofTsuperoxyd.      Fa.  K.  Merck,  DannstMlt, 

Heicfi.-rin/''i2' 1'  Yim  112.  1{*(I4. 

ISn.   St.  T'.t^T  5,  .  I  I  .  I  I  ' -i.li  ti'irlien  l)Hr>iti>lliing 

von  Bleisuperoxyd  .m-  lUiii«nl(ld.  Fri«-t!rifti 
RciiibitriU       lu'.  Iiiiniiii,  Rhodt.   ir>.  I  1908. 

ISh.  T.  SOOT.  VcrfBlin'ii  <owi<'  mit  iiiPhrfrvn  Abatloh- 
ttfflnansen  Tpraebencr  Öfen  zur  Uerstollum; 
Torgefriaehten  Eisens  iu  uuuut«rbroohenem  Be- 
triebe, Otto  TbKl,  Iduidatubl,  Rbdapidi.  Iftiä 
Ittt. 

ISc  &  8ML  Virlkhvea  aar  Enwugaag  «ca  Z»' 
— letnM.  Joseph  von  der  Lippe,  brrlohn 
8.fU.  IWß. 

21a.  B.MeiS.  Vcrfiihrrn  xtir  Krzotiuung  llnuer  u>hI;l  i. 
iTiidor  elektrtselier  Sehwlagnagen.  l>r. 
Kfidinaiid  ifraun,  ätraAburg  L  F.,  UalveraltUMlr. 

I.  7. 

88e.    K    Jintl     \  .rf:Ui-..n   rnr  H<'r-t<lluiiK  ••in.  r  un- 

ItfMllohen  Seife,   (I-tcd  ]!i  vciiiiiTtiiln'it  >  in,; 

Inirlili'    A(>N>li'l<liil'L'    '!<—   r.lviMiii-  (■riii''t;liilit. 

l'«tcr  Kr«;iJiU,  Uttnclicu,  Üa>erbiunner  Atr.  14. 

17.  lä  me. 
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Mb. 

86  b. 


A.  90U9.  Wand  au*  porÖKea  St  iT.  n  fUr  (  ireu  u. 
HeiüiiiifrHaiilaKfii .  insUf-^oudero  für  Ketorti-nfifeii. 
Ad  If-hmti'  v,.riii  i;i-iflii-h  Einsicdelacho  Kaolin-, 
Ton  uiiii  Ktihltiiwriki*.  Akt.-G«4.,  Kr»i>(a.  7.;4. 19118. 
H.  •£iSii>.  Failer*n  mit  koK<>lfr>rmi!(<-m  Rust. 
Carl  MUiiuiirlt.  I.>'i|izii;'Mi)il(.Miiiii.  Karl  H<'inoi«tr.  7«. 
14^4.  IMM. 

G>  ttWtt  Veifalir«n  tum  Reinigen  de»  Ommmm 
VW  Ott»  Qtldal,  DOSMldort  Pioaientr.  & 

F.  1774B.  TmUwmi  tur  Hwatelluig  «tn«a  •irato- 
WMi<— lH#Hi  lohannen  Pfaehar,  PolwUm,  Vik- 
toriMtr  17a.  «Ol,«.  l»03. 

C  UtM.  V«M«llluA  far  (H  fltöe   mit  verdicb- 

t4>ti'n  odar  imter  h*k«m  Druck  mtmhmaiämm 

a»m»n»  Jaeab  Cohn,  SalakoMen  L  W.  MLiMk. 
iwn. 

K.  24089.  UmformAF  fOr  u-.  M  'i'iut«  G^»*-  ^'il- 
helmKObn,  Frankfurts.  M  H  H-Ui-uhfini,  Srliluftstr. 
48.  27,' 10.  191«. 

B,  ."H  l?2  Vorfahrfii  zur  I>«r-f,  HtiiisT  von  Ka» 
•etn-  und  ander«n  Elw«iapraparat«ii ; 

Zun.  t,  i'nl.  \)nl71.  Uauer  4^  Lu.,  Uerlin,  l'iiedrich- 
»tr.  231.    17.  4.  1008. 

B.  Ü4  173.  Verfahri-n  zur  Dar»t<>ll<ini;  Ton  Kaa«Tn 
urd  anderen  Eiweiapriparntcn;  />i-i.  /-  I*at  96177. 
Bauer  A  Co.,  BiTlin.  Fri.dricb^lruti.  17,14. 


Kl  am««: 
60  f.  X 


Vartahran  tiuu  ••lil*ir«a  vou  Hol« 
fax  Ha  FaptaftebrikatioB.  Fnuu  Anton  Warla, 
BraalMi,  Waldanatr.  »,  ».[II.  ms. 

M»— Ml»  warn  ■■»■Wltlg—  »1^ 
Cnitoia  von  MMUMMkM  «.  dai«L  V.  X. 
|Hrlv.  ZtodwannMirilE  In  DeutaaUMidabenK  bat 
Ona  «OB  FL  Pajalil  *  Oai.,  Daataeblaadabei^  t^fl, 

1001. 

M.  il&i.  Draokpaat«  fOr  kfrauiUrhe«  L'nlor- 
glanurdruckTprfabr«-».  Kichard  Marzin,  Fi' h« iit<1 
b.  Tnplit/..  Böhm.  2». ».  1902. 

.s  i~:,'.f  i  \  rrfstirf-n  7tir  llprstellunR  von  getrook- 
notniii  ipi  entfettetem  Carbidkalk- 
aohlamm  fOr  Zwecke  der  Waaaerreinigiuif . 
Dr.  Rudolph  Seldl%  Barlla,  BagaDabuicar  Str.  10a. 

12..2.  lUOH. 

Beichsanzeiger  1904. 

ftiL  F.  17441.  Verfahren  drr  AiiwendunK  Ton  Mchwer- 
l4Hli<^bom,  nach  don  V^^rfahr^n  der  Tatente  I.KI408 
Q.  137  4M  erbaltlicbon  ZlnkhydMSaUlt  fUr  itf 
iwecke.   Farbwerke  vorni.  Meiatcr  LneiuaABrt- 

ninte  M.nrh^f  a.  M.  1.  4.  19U8. 
Ib.  f.  1T'VJ<i,  \>>uoruni{  in  d<Mn  Vrrfaliron  d«»  In- 
dlgodraak«a.  Fh' l>l^ .  rk.  ^■■•nn  i-t'-r  Lucius 
AHrflning.  Hßoh?.i  i  > 
10a.  R.  'J4e77.  Llagendor  Koksofen  mit  seuk- 
rechten  HviiiÜKt-n  iukI  mit*  r  U<  sen  lif^nndew  Oan- 
r<-rti<iluiig»kaDali  Zus.  t.  l'nL  lü&tfii?.  Ileiuriob 
Kopprrs,  EaMcn,  Bnhr,  Ralllnghanaer  Str.  4C  f,ft, 
iflcm. 

ISp.    n.  .'fit774.     Verfahren    zur    I)tir>^tellunK    von  In- 

doxylaSure  und  Indoxyl.  K»di^<rli«  Anilin- 
OBd  Sodafiibrtk.  LudwigalMfatt  a.  Rh.  27.  ä  1806. 

Ifiq.  W.  SOML  TarlÜifan  tar  HamtelUng  tod  OhiOP» 
ttorivatvB  der  aloht  ttrbenAHi  ^xyaBthfactu* 
Bona;  Ziia.  s.  Abib.  W.  MM.  iL  WadaUod  *  Ca>, 
UerdlBgen  a.  Rb.  8.  7.  IWH 

IAb.  8.  KM7.  Verfahren,  äehwafel.  Zink,  Blaiuaw.fnli- 
rende  ><i't''nhiütige  Stoffe  durah  Erblttaa  fttr  dia 
Verhüttung  auf  Rj-^engneiini«*  tu  machen.  HnfO 
Soll.i«ky.  WitUu.    V2  i.  ^'^H. 

Sa.    F.  lOstÜ.    Verfahr.'ii  zur  1  i.n-i rUuij^:  c.uin  violott- 

roieti  MonoBsefarbatoirea  fOr  Wolle.  Fart»- 
werke  vorm.  Haiatar  lAcIna    BninJng,  HDehat  a.  H. 

27.  Hl,  IMirj, 

tto.  J.  74-t;.    Laftgaaeraeugangaantag*.  Inda- 

ran  Jt  Cü.,  Drefilfti  A.    l".  7   I.m  I 

Mb.    H  11104.-.,  Mehl  »u^tro.  k  1       t  v..ii  <l.-r  Hilul 

al>K>'»l>nre!.  Enthaarun<j  ni  I  (tel.  KduarJ  Hanne - 
uiniiii,  7.i\i .  '  i:     :  1 1.  . 

Mc.  II  :tl  44>7.  ScbleurlermUhlu  mit  eini  m  zwi- 
schen >l<-ti  Schlaijnaieu  einer  unilAiireiid<-ii  :»clil!4(f- 
»cUeib«  ttaf;eurUu«t«a,  roelirfiK'h  wirlcunili-n.  fist- 
al«l»anil«B(raBtartigdaKhbrochenen  Wurfrini^  otto 
Helichlinneb«  HaaebinanAtbrik  G.  iD.b.  H.,  Auk»- 
burg-GOgp'oijan.  a.,40.  1908. 


>.-Li>     Mlsobvorrlahtang.    Olaf  Mtlaaan- 
Bil^.tl,  »Hl., WH,  V.  St,  A.   21- '7.  15««. 
ad.  Q.  47J.  Setaleudersortlerer  (tkr  Hnizitoff.  Zel. 
lulo.»e  U.  d(tl..  hei  «ieiii  ilie  Verliiiiuilg  der  XU  »<ir- 
Uerenden  .Mn.s«»  mittel«  im  Sortierer  aniteurdneter 
Behra  oder  Kanäle  erfolf^.   Tb.  QTiller,  KÜTlk,  it. 
a.  Snib,  Chrl»Uania.  2.^  1908. 
S7^  &  UWA  ••rlenappaM«  »U  mahreren  BUder 
ralben;  Zna.  bFaU  Utnt.  Frl.  Harte  Sagl,  Deraat 
laa  POnia,  Lothr.  a.:lL  iMMi 
61a.  I«  1MV7.  Vviriclitung  süb  Ataira  1b  aft ' 

0.  daqtL  arlUlUn  Blauan  mli 
twrMi  mitMBf  Zna.  ■.  Fat.  1460*7.  Bern- 
hard Leab  ;uD.,  KOla  a.  Rh.,  Weraiaar  PL  tt,  tl  & 
leuii. 

04a.  H.  .I02ia  VorrichtiinK  mm  Aafeaagen  von 
TropfM  am  VAoa««<  Uauriatta  Uarfii, 
Keb.  naoaialaler.  Barn  a.  Bh.,  llBrklOft<4a  ff.A 

101«. 

70d.  L.  ISTI:  '  I  '  Iii);  zur  Erlelohterung  dea 
Auftragena  ven  JCtobetoff  auf  Dichtung». 
strniik'i     Lydlag  A  Balahanl,  Oaterode  m.  Man. 

S4.  lu.  ikwa. 

75c.  K.  24^43.  Verfahren  zur  Vorbereitung  v  .n  Cel- 
llUold  fOr  die  BeioalunR.  J.  D.  Kestner  jini.,  Wa|. 
ter<ihau<<eu.  Thdr.   ».3.  IWm. 

80a.  G.  18480.  VerateUbare  PreAltammer  fOr  Bri- 
kattpraaerB.  W.  A  G.  Galinak,  BOnaabuis  b.  Boden* 
batdi.  DlJIl  MO. 

Mb.  F.  »ITA  VarlUiraB  snr  Bafatallvac  flamwU 
«ta«Mv  0«BiBMiflBd«  BBi  Mmmmam^mton  t 
Zaa;  I.  Fat.  IMOOA  ForUawl  ZaniantAibiik  Hanp 
aioor  o.  Dr.  FrM<rfe  Talaar,  HamiBori  Oale.  lA'Ou 
lons. 

sie.  st-TMlo.  TranapoFtanlage.  Fa. Lodwi^Stoekaa- 

bolz.  Wetter.  Ruhr.        10.  1902. 
M&  B.  nae»).   M uldentroekner  for  Biertreher  luid 
andere  HchleiniiK*'  Mnsxeii.  Braaaaohweigiacfa.Uaa* 

t)ij¥«>rM:he  Ma.-«ctisticnfabriken  A.-G.,  n.  MaX  KOalg, 
Alfeld  a.  d.  I„«i4>«.  2ü.i%  IWt, 

PAtontcrtetlniffeii. 

Kvichsanzfitri  r  v.>in  4,  _'.  l'i'U. 
la.  14994U.  Anatraganordnung  lür  Siebaetz- 
maaehlnon,  bei  welcher  die  ttppxiilHcb  (iehwi.- 
revea  korper  unmittelbar  luteh  VerlaiuHsn  d«a 
Slaboa  TOB  ebiar  aadbiaaB  AuaUagvodrlabtaBf  ant> 
geBoauBen.  autwiaaart  undwalterRefOrdartwardaa. 
Frita  OroA,  ScbAneberg  bi  Berlin,  Sedanatr.  lA 
7.^  180A 

la.  149ono.  Sertlervorrielitung ,  bei  welcher 
die  oher^le  Schicht  de«  nnt-b  dem  !<pe»ifi*cben  üo. 
wicht  iihge^chicbteleu  GuteH  ntetig  flkr  aleh  abg^ 
rniut  wird.  Fr.  Wagner,  'BerllB,  Wllhalmatr.  M. 

1. V  I«,  l'.Url 

la.  I49tui.  N  i  .'iihi-  iL  .'um  Kh-ichzeiiiKem  Waaeben 
!  und  Klaasleren  i.>ti  Ki'tili   n  .l»rl     W  .  i  .n 

Mal<<tli;l  .-1    S:i;ir      1  1 

1  b.  I49u.'i2. Elektromagnetlaohor Erzeohelder 
zur  Kleieb^eititcen  Trennung  mehrerer  Stoffe  ynu 
verxchiedener  uiaKuelj.Hi  her  K.rregbarkeit;  Zu»,  a. 

I  I'iit.   1277t)l,    Kh-ktro  Miiuneli^cha  Of>B,  DI.  b>  H« 

Frankfurt  .1,  M.    12.  1  VMU 

'  04.  t48M&  Vorrii-htunK  zum  Paatenrialeren  von 
nftaalgkelten  in  Flnnoben  mit  durch  di« 
BAekwirkang  dea  crMtstaa  Waaaata  la  Bewegung 
venetitea  dnrchM}eharla&  BOhrarmen,  Bernhard 
Bobait  VolKt,  Dreeden.  Kaiser  wahelm>Pl.  4,  VIO- 
imL 

$a.    149914.   Vorrichtung;  zum  FArbeo,  B^lMMAliad 

Auakoehen  von  tinrnen  in  SirlluifonB.  El»^ 
taard  Wittmar,  tillc  Kninkr.   UO,  3.  1902. 
10a.  l40flC0.  Verfahren  zur  Verkoblung  von  Torf 

durcli  Krhit/iiii»;  i|<  -   l  orft  «   unter  Lufl.-il  ~.  Ii  kiö. 

Ferd,  Krilz.  I.uiid<i|i.    s  7.  IStm. 
12a.   14üMi7,  Verführen  /nr  Trocknung  undDeatll« 

latlon  Ton  fi'«t>'ii  K'irpt  rn,    Ludwig  ZMSbBlHat^r, 

Mnrir-Iu  ii.  Hirti-n^lr-  21.    II"..  1.  l'.ltil, 
lL':ij  .    Vi  rfiihren  zur  Dur-I' llunir  von  Barium- 

oayd  II,  Cyaniden,  hezw.  Rhudanaten  unter  Be- 

nui/iuiK  v.  aKapadn.  Waltbar  Faid,  Höningen  a.  Rh, 

Wi  r.,  iwii. 

12o,  149!<U3,  Verfahn  II  zur  ll.-n>telli<nK  von  Alkobot 
«u»  Acetyleii,  La  sottuti't'  h.  iay  A  Ot.,  Fari» 
»1.1t.  1M& 
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iSc  l4i»aB4  TMfUtnn  sota  GiabfMMlMB  mit  Hüte 
elaar  b»  dar  Hlfa*  Simawtog  «irtwick»laiawt  Saar» 
BbihaDS.  ^ota  AUnadar  Hmtar,  Plillkdcl|iUi. 

ttiit.  mit 

nc  I«flH.  T«HUn«n  mar  thmWUaiig  Ton  Brom- 

Indigo.  Farbwerke  TaiD.  Meister  Luciun  A  BrO- 

ning.  HOchi>t  a.  M.  1«.|4.  IMiL 
Me.   lOMO.  VorriclituiiK  zur  Darstellung  Ton  Brom- 

•absUtatlonopFOduktoii  <]rr  iDdlgofarbKiolTe. 

Farl'wprke  romi,  Mvister  Luciu'*  &  Bi-tuiiiu^.  Hüt-hat 

ü  M    1  .V  1902. 
SSe.    U'.i'.*41.  V.-rfahr«>n  ?nr  T>nr><««'liung  TOii  broBOlev» 

tem  Indigo.    Kurbwcrkr'  vorm.  UelUar  Lüfllua 

&  Braiiiiig,  Häcbitt  a.  M.  ä!>.T> 
ttc   1499ÜS.  Verfahren  zur  DarBtcIlim^  V.III  bromlor- 

ton  bMÜgo.    Farbn-nrVr.   vorm.  M»ist<'r  LucinA 

A  RrOning,  HOch«  ii  M     i         «  l 
23a.  441)822.   Verfahren  zur  VerflndenuiB  fottor 

Ol«  mitteU  Baktaritn.  Dr.  EdaNd  lUwai»  Uat^ 

Bits.  ll.|&ianL. 
tft«.  MSEd.  V«itthreB  «od  Bniicfataiif  mm  A«»- 

«■•■■m  TOB  OasMMMMft  ulude  Draafelolt 

■BerUa-AtdudttMlw  lfaMMdiia<e»lMu-A^.^e^  B«rlitt. 

«Lia.  NOa 

9Sa.    149901).     8t«feiMMIa  0««POtoHo.    II.  Gielis, 

Berlin.  HulzavkMr.  aai  S&.  2.  19C8. 
»d.    149s7.-,    K olo— 1— toahiMi.   EuxUci- W.  Hop- 

kii.-  :  Direknoatr.  K  ».fia  IflOQ. 
SBe.  U9i»i:i.  Boaohiokungworrlelitaiig  for 
Hchraglio)(<>n<l<-  Rvtortoii.  Ofen  mit  schr&gen  Herden 
»,  il<TijI  K''>hii-''h''  Ma4ehin»>nhati- Akt. •€!(■«.,  KiUn- 
Huvi-iilal  1 II  ]'-■_ 
'M*-.  1  l'.'l»;7.  I^adovorrlotatung  filr  ^i-hra«U*  j.'.  ude 
i;.  t..rtra,  >ciirll^-.'  ll.ril.-  o.  Aii.ilNhmti-  vorm. 

(irütli.-)!  KiiiM.  li.  Ivi-Iu-  K;i'>liii  ,  Ton  ii,  Kolil.  nvvcrkc 
Akt  *. CS  ,  Kr.iMa.  1.  !».  l'MA 
aOb.  Verfahren  mt  (•vuiniiUiitf  eine»  fdr  die  liurstel- 
lang  TOD  Sohworolbldera  geeigneten  Prttpa- 
nfMb  Winceaty  Uatika,  Bohdanec  b.  Pardubitz. 
BStm.  4^m». 
ML  14MM.  ▼«ntditaiig  nr  T^rbtttang  von  Bs« 
iwl  OeflUaa  für  HbneiveAbrUeh« 


78*. 
«Bb. 


Nr. 
«&T--T. 


dk?n. 


«801. 


Kr. 
66881. 


14Ntt.   Vorrlebtmg  com  mllMtHltigoii  Ab- 

wlgonbeKtiuimler  FIfiMigkeitnmenKen.  Deutaebe 
Patent-InduKtrie-GeH.  m.  b.  H. ,  Berlin.   34.  8.  1908. 
H'J93i.  Verfahren  ?ttr  VorbaMltniig  von 
•oni  zur  HerHtcihin;;  voa  Uladikp4iptor>  P 

i"j.'it.',  I'ilspii.    I.  :i  it«ei. 

.  I''--  .  ■.  '•' ■  -1'  ir  i  .  r,  .  IM'  KeritteUung  von  antlsap— 
tiaohem  Papier.  Maiind  Jorre1i>,  >l:iilii<l.  4.11 
]8Ui. 

I49M;i.    Verfahren  sum  Kntwisaorn  von  Strob* 

»toff.  Holzstoff  u.  4gi  Dr.  Hhm  Lafltor,  TMadun, 

Holl.  27.i:i.  I90S. 

]40tH3.  Verfahren  und  Vorrichtung  cum  Oolatl» 
nloron  von   Papier.    Gralil  A  Hoehl,  Dreaden. 

im. 

MWn.    COadbr  fOr  SpreugMoffe.  Frederick 

Hdmedcr.  »tiwYcA.  14.ria.  iMd. 

IWK  MHkmUßm  WM  XvwMMolnpreaoo. 

BlMdawarbeb  A^,  Ja  Ptbn,  POmo.  ».(U  IM. 
IMflBO.   TmrfUim  nur  Hfiratollnng  0laaMirt»p 

Tonwar«n.  Alexander  BIjjnt,  Purin.  20..11.  ISflß. 
141IU  4J.  \ .  I  fahren  zur  Bntfernung  der  gebun- 
dettvn  »0hW0fMtmf  «ua  Waaaer.  Hm»  Ret- 
nrt.  Ulli.  HulUMUM  M.  4.«  IMB. 


I"ir;:.'(^traj5ene  Wortzeichen. 

Aamoa   lar  Schmieröle  usw.    Th»  .A.  in.'  Ili^rh 

Prewiure  Oil  Company  H-  ">.  1'  II..  HaTiil'iirk:. 

Adrla  für  AnUiufartion  uud  Üi-nvate  des  Hiein. 

koWaataani  FMmrk  MAhlbelm  vona.  A.  Laoa* 

baitt  ftOck,  MüHbaira  a.  M. 

iU>»<»1  Mr  Zahapitparala.  G«mU  Orai^ 

Mflaebaa. 

Alboplxal  Mr  SaUlm  vad  DMlafeklioittmltlaL 
Waldbeiin«r  PufllaiMta»  n.  TaüattaaMlibaiPabifk 
A.  H.  A.  ti«^niaaB,  WaldheiBi. 
Agnoaln    fOr   PWaarwaate.    Otto  lagati, 

I.4rtpzig. 

AppoUta    ror  Butter,  Margarine,  Speisefett, 
8p«iM«U.  UaaiBdiaeb«  MargariiM-WMrkc;,  Jur^ 
gaaaAPrtaM»     ik  b.  H,  Goch. 


Mrliollarfifais.  OillMwi  Biaa*Coi, 


IBr  Ovwtn.  WlthMii  WaUT,  OtMd. 
(8>7a2.   Atera  fnr  Fette.   Ilugun  J;:  Co.  Ltd,  Pendieton, 
KngL 

STiOin.  Biat«BF«uaoh  ftir  DufteasenzeD.  Wilh.  Anhalt 

G.  in  Ii   M.,  ii,t l»ad  Kolberg. 
«TiSW.   Bovin  lUr  Mar^-nnn-.  Butrer,  Sp«i«efett«.  Carl 

Walter,  (Inhal'<  r  li.  r   Kiniia  Brodavar  Speok' 

Ra«ieh'T*i  <:  VimiUsH.  Breslau. 
GüTM.  Buii-Dog  fflr  Sdila^Mlvar.  OirUa' * Harreir» 

I..,nilii«. 

«iWi.  Cafoo  ii^r  KufTreemta.  Lndwlg  MflUartalla^ 

Fraol^iurt  a.  M. 
ttm  OliasallJi  fnr  Chemiacbe  BeiDifane»  «md  Koo 
aarrierongainitt«!  usw.    O.  Eagelbardt  A  Ock, 


ö&aES. 


esm 

6579». 
6Ö877. 

»es». 

6&7H6 


6B8MI 


06770. 

66771. 
«5709. 


«67M. 
»TBL 

flSMML 

06  TM. 

66720. 
66  702. 

flsm 

66823. 


86812. 
«10L 


esm 


fkr  KamlapalwIiBtt 
Margwriae'Pabrik  Tnoz  Niesrher.  OMiiuiitt. 
Oli^aoaaMt»  fSr  pbotographUcfaen  Eotwiek- 
1er.  Soci^t^  Anonyma  daa  Plaqaaa  at  Pia|iiaia 
photograpbique».  A.  luinMi«  Mt  aaa  lilt,  Lfaap 
Honplaiair,  Frankr. 

Volipao  fOr  Mu->  )iin.  n-  und  Z>lindartl«b  Batfa 

Oll  Company  of  New-York,  Hamburg. 

FoUx  A  Sapottl  fUr  Schokolade,  Sahnten-  und 

kl  Ur.hpr Aparat«  uüw.  Hoffmaua  k  Ti«d«,  Berlin. 

Formotbymol  fnr  kosnieilaeba  lUttal  «aw. 

Emil  Ding«a,  G«lnfaaiUMa. 

Olaaml  für  Qltttaalrtaiflllvaw.  AugwtKtaMnr, 

Berlin. 

Goliath  für  iccraniiHi  lip  Gi'i;oii'»lün(l<',  <iie  mit 
Milull  ijltcrzt'g»;«  »iud.  iliUi  l'ciliick,  Waller»- 
hau.«en  i.  Tb. 

Oaata  far  Bulter,  Margarine,  Speisefett,  Speiaa- 
M«.  HoUandia«ba  Margaiiae'Weike, 
A  Prlniea  O.  in.  b.  B.,  Oocii. 
Mmttaümm  Mr  Kuaelapeiaafetle, 
Carl  Walter,  llak.  dar  Fa.  Brealaaer  Spa^Bt«« 
ebend  C.  Walteijk  Biaeja». 
#•11  Com»  Mr  Betfen,  Farnaterlen,  eh«nifaebr 
phannairntUehe  Prflpnrale  u*w.  Max  Schwarx- 
lose,  U<Tlin. 

Kavaform  fnr  Arzneimittel.  Dr.  BagoBataim 

l.  r,  Berlin. 
Kavanln  fOr  desgl. 

Klytl«  far  Parfamcrien,  Seifen  uan.  Kmte 
KarNnifn  r  I'.ii  füiMi  rie-  u.  Toilettenrifi'n  l'ftLirik 
K.  \V,.lf,V  -   Ii  .    I.  .rlsruliM. 

Ktteblnfreudo  rur  Butler,  Margarine,  Speise- 
fett, -ole.  Holländische  Margailaa-WerkiallUSaBa 

*  Prinzen,  G.  m  h,  H  G<ich. 

Lautarln  für  K^'Hc.    Herzog  zu  Schliowikc- 

HnlsteiuAcbe  C>1  •  liafliiierle,  LauterUaih  l».  Prim- 

kenau. 

Lsoltbo  fOr  Margarine.    Reener  Maigarine- 

tMk  a  B.  b.  H,  Beaa  a.  Rb. 

lfo<*IIliilllr  Modattlannaaee.  Fr.  Ant.  FrantI, 

MQnchen, 

MogontiA  Ar  ehaadaeiba^  phanuaaaaliaelk'taeb» 
nische  Pripamle.  Anfwt  KotTeratb,  Mains. 
MorgoBgiOB*  iBr  GeauAmittel,  pbarmaM» 
tische  Präparate  vsw.  FkiHW  Soblskk»  BatUieT. 
NoFvol  rar  ArnuiiBiltMI.    Aalhoor  Staphaa 
Wehner,  Lundoa. 

Nentro  for  Kakoibattar.   Dolpbaoa  A  Bagal, 

F.n8ival,  Belg. 

Nordlaotto  fdr  Seide,  KunstHei>l<-  u.sw.  Carl 
Anselm  jun..  Ka)ii  ik  ^tolaeabetg  b.  Sslmflnstar- 

Soden. 

Nordiaella  fttr  de»gl. 

Nympheol  fnr  kosoMtlaeba  FlOMlgkett.  Otto 

V\»Ut^k,  ileriin. 

Ooean  für  (ienuQinittel.  phnrniazeutiacbo  Pld> 
parate  usw.  Franz  Sobtziek,  Batibor. 
Oka  fflr  öle,  Uick«^  FiraiMia  uaw.  Hena.  Bans- 
mano,  Brumen. 

■alva  für  Butter,  Margarine,  Speisefett,  -de. 
Uollindleeh«  Margarlaa-Werke  Jurgcna  A  Prlnsea, 
O.  a.  b.  a,  OMh. 

■aaM»l  Mr  teebalaehe  Fette  und  öle«  JuHaa 

TrQliNbacb.  Chemnlts. 

Saraatpo  tOr  Seifen,  Kosmetika,  Parfamerien, 
Farbtabletteii  tisw.  Wilb«lui  Siobmann,  Nieder» 
aedlitx  tk  Dreadea. 
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Verein  deutscher  Chemiker. 


f      /.«•it«<-hrifl  für 
I  nnKPWaiidtr  Chcnii«". 


«814. 


Kr. 

ttTM.  Sehteht  fnr  S.'irpii,  rarfUm».  'il<-,  Fu(t«niiit<>^l. 
Kpr/oii ,  koauiiiUtich«  FrAparst«*  mw.  Ovotm 
!?clili')it .  Auaiig  «.  K.  und  ObW'SmillU  (0»t«r- 

reicli'. 

Sedlnarla  fi"]  k nn-t I  iclif.^  Mint'riklwH>'«i'r.  Kfl- 
nigl.  Hol-  uml  G.iiiii^«jti-Al"ithfk<'  Dr.  H.  Nad<'l- 
manu.  Stciliu. 

BlUtatln  fOr  ät-i<le,  KuDhl^idi'  uait.  Carl 
Anselm  jun.,  Fkbrik  StolMnbniB  b.  SalmftiwMr- 

Soden. 

fttr  dMgL 

66m  •ttteAlr  Butter,  Mwgtf In«,  SpelMf«»,-»!«.  Holl. 
NKgurlne-Werke  9m^n»  *  Prlnseii,  O.  m.  h.  H., 
Goch. 

MoTOi  tl\r  Arincimitt«!!,  |>harmaz<>uti«ebe  Prl|»- 
mt.'.    K.  Ad.  Kirlilvr^Cie..  Kii.iiil-.tadl. 
Starn«nJanBrp*afllrN«hr>iiiK»-.  «••■niibinilt<^l, 
Gflriluk»-.    KnkiK.-Kumpagiiio  Tboodor  Kficbardt, 
C.  tu.  Ii.  H.,  Wandsbek. 

Union  rrir  nr.tuiikohlpnhriki'tts.  KraiinkuhU.ii- 
Hrik«  tl  V.  rkimf-v .  rrin,  G.  ui.  I).  H.,  Kflla  a.  Rh. 
U«ona  fili  r.irfiit[:tri«>u,  Soifcn,  l'atzmittol,  ÖU-, 
1  I    I-    Vn-  liu.l.  lliTiiiniiii,  R.-rlin. 

Vasenol  fUr  Prft]iarate  MUt  Fetten  und  Uleo, 
s  i!'  II  HHW.  Dr.  Arthur  Et^Vi  LeI|isif*UB> 
iltfi.tii. 

V*auv  fOr  Ro^tn.'iiDix  und  Amtricbfcrhea.  X. 
Hir^rlifrld.  ('liarlalU-uhurK. 
VImhus  ror  ChemllERU«n.   A4mb  R^berlaoB 

Stark,  (°>la!tKo«r. 

VBl«amlant«  Mr  iUhnt  in  T«r1iln4an9  mit 

tiuuDii,  Ol,  rartflbi  mir.  Oaear WMmath  KmM., 
NAmherg. 

▼••hi  Mab  für  Scliokotade.  EMk»9,  Ziwkw- 

WMmi.    Bt^fHf  t  Wirlimanii.  llaiiibUTg 

Pati*ntcrt<'iluiiK(*n. 

Ri'ieh.Haiizeifjer  vom  ^.  J.  Uu>-i. 
l.'.OtHl.    Vfrfaliirii  und  V.irri.'litiiiiK  ^mu  Al)lir«-u- 
niri  Vi.n  GlUhkOrpern.   Ur.  Ilnn«  Wolf,  Cliar- 

lottenliurg.   Motu  mitr.    I.   u,   Karl  Mittoiann, 

Berlin.  Xöpailickcratr,  s»a.  14.fl. 


«»7. 
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KlaM4e  : 
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Patentliste  des  Auslandes. 

Terfuhren  zur  llorstfllun)!  einer  Aeetyldlamldo- 
pbenolaulfosCap«  und  •■iii.-n  bUu'.'liwarzen, 
ehromierbarvn  Bauntwr.lUiu'br'toSa  aua  drntelbon. 
JfAnnfaoture  l.>  o  uuaiite  desM ati^reaCplo- 
raat««.  Praakr.  msil  lO«lielm). 

nir  Heratellnoe  t«d  AafbraBllaftw*  und 
ilir«B  Darlnteo.  Cottpagiiii»  P*rlai«iinc  d» 
Conlaura  d^Anilln«.  Frsakr.  aBBIW7(Cleh«liD). 

inm  Tereiniffen  pulTerlSrailger  Mate. 
terialien.    Calocerno   GIgllo  *  Baehir  Za> 
o  u  «•  h  •'.   .V  in  !•  r.      'l^y»  v2.  i  i. 
iaeInx«Uulo««maaa*  und  V.irfalircn  zur  llertitcl- 
lUDg  deraelbeii.    Caseln  Co.  £ngL  2S7d2,iM» 


laug  ae 
(MmiU. 


Verftthri'ii  i'Mr  Fr.t  ri';,iti<in  und  .Vnw.-nduns  Ti>n  paßten' 
fi'niiik-'  Mi  Cellulold  zur  Na.'hahinunf;  von  liplirm 
lli.rn.  Kulft  llii«rn,.Si-|iilJpntt.  I-"lf«  n(.,  li,,  r.  i  Innill-r 
T.  I»idlfr.    Frank  r.  .W»7i' 

Verfalir.'u  zur  HirnlvIlunK  voU  Ery throxyanthra- 
Ohinon,  AntJtrarulln ,  Chrysaxin.  !?oc. 
Bimn  V  liici  Kri- il.  Hayer&('<i.   tiunkr.  .SiHMt?. 

Erp*gaBgama*a«  fUr  Battarlan.  Adi.lf  J.  Mar- 
schall. Llll«fttll«  N.-V.  Amer.  "Mifll  (2.2,». 

Verfkhran  inr  HeratalluiiK  «awariOallcber  BIwsUI* 
▼•ililBdmi0*B*  Alb»rt  Biineh,  Braan> 
■ebw*lg  (abMrtng.  auf  Bauer  A  C«»T  Berlin). 
Auer.  n09W  n.  «14»  (2..^). 

VarMhren  aar  Bxlndcllon  vonlltttallM»  Hd»n 
troik  Xi*vtontae*ii»  M «tanoxytea  uud  E^ 

zcu^iiilg  l)i>li«T  Tcm|>.-raturen.  I*.  Weiller 
i  A.  W  e  i  1 1 «  r.    Frank  r.  aSÖlW». 

Her!.tellunK  von  Hydroaalfltan«  Badinrhr  Ani- 
lin-nnd  Sodafuhrik.  Fraakr.lMMä  «i^ltoinii. 

Apparate  u.  Verfiihren  zur  Kxtraktion  Vea  KiWtMhok 
ohn*  Löaungamlttel.  N.  W,  Aldrteb  A  T. 
T.  K  j-  u  n.    Frank  r.  H37ttil. 

Verfahren  zur  iI.>r»i<'lluuR  v..n  Kapfepaolfat  'hirri, 
dirrkle  Sulfuri«Hlion  der  I;/.  .  (lin.  Edi«)  •V.JCi 
I  Hti  lOlTenll.  2i">.  i). 

Verritliiv'ii  zur  Ben-ittinK  von  Näkitcknaeln.  An.ir.-w 
A.  Dunhani.  Neu -York  >.  "»  i'fll>t>rtra^i'n  auf 
fabeln  c'<iin|i«ny  of  A  in  s' i  » i  ni.  Amer.  7.'i08M2 
ai. 

Neue«  Vfifuliren  zur  Ki-ini^utiK  v.in  Naphtalln.  J.  P. 

Matou.    Frankr.  masS. 
Neueruniitr'n  in  NttroMUiilOS*T*rl»UUI«UiS*»  nad 

dbnlicbaa  ttubetansen.  D.  Baehraab.  Fraokr. 


TeitUireB  mir  Heratellnng  tod  o>Oxyaiitlu««hliion 
und  •>OityMMIm«liliiOBexy«tiiroBlBMn> 

Rommandltgeaellix-hnft  U.  AVedekind  ACie, 
i  Frankr.  SM«». 

Verfahr«' n  und  Apparat  «ir  Fabrikation  von  PSauMMI' 
laim  imfeaienZustaade.  F«VlraeleeL  F  ran  kr. 

Palv«rkom.  i  loland  Davla,  T.  s.  Marin«.  An. 

731  :mi  vi.  ii- 

Falvepladung.    cieiand  Davia,  U.S.  Marl»«. 

A  ni  i  r  ?.">!  :tH."  f.!  ••  I. 

Tt-rfalii'u  iin>l  \|i|<,ir:it  .11  KrzrutnmK  Itfallaliap 
StArke  und  D^atrio.  Sncivt«  The  Calicu 
i'riul.-r«  AxMocittion  Lt  d.  A  W.Br»WBing*  J. 
Harl.jw.   Frankr.  awm 

Umteiluog  Too  StaUi  Tresidder.  EDgLMWim 
(OirenU.  aSu  Zj. 

FabrikaUon  von  SopAipIlMpIwtoB  mlttela  Hatiin»' 
blaultkt.  M.  Fenraiar.  Fraakr.  ttttOt  (Ge- 
bein). 

Apparat  aom  ▼•rtllaalswB  von  IaII  ond  aaderea 

gaatDirtnlgeo  FlA<Mii|7fceit«ii.    Kaudaen.  BngL 

aSMA  lMS  (Affenll.  Si.'Sf. 
Verfahr,  n  zum  Vutlakntai*i>an  von  Kaataebuk. 

Iti.urn.    KukM.  atWaiBDS. 
Eent^-llunK  ton  Waraavgas.    Köiienaaa.  KugL 

aHWIlMM. 


Verein  deatseher  Chemiker. 


Bezirksverein  Mittel-  und  Nleilersthlesien. 

Onl^Midii'ln'  ]I:iu|>tvorH»it)riiliiri(.'  niii  1.').  1. 
Iftij4,  .ilifutl»  S  Ulir,  Bri'.slaii.  Palast ri  st.niirant. 
VoiB.  Prof.  Dr.  Ahrtona,  SabriflfQhrer  Dr.  Woy. 
Anwesend  22  Mitglieder  und  Gitote. 

Tin  von  olf  ordentlii'licrt  oSIittrli.-ilorn  g»>- 
»liii/.ter  uud  rechtzeitig  bckaiuit  (iep.'b.-ner 
Anirap,  den  Schltlfisaiz  des  voriot/tou  Al>siil/.  -> 
in 7  der  Hatzntiirini  <)♦ lit'zirksvereina  „Wieder- 
wahl di  r  .\iiss.  hi  i<l«  nil«  ij  ist  in  unmittelbarer 
Foli;*?  nur  «  innial  tiiliissi;;"  /u  strci.'hcn.  wird 
K<?Keu  t  ifii'  .stiniiu«  augedoinuteu.  Unter  der 
Vor&ui-set/iiiipderGenehmigungdieaerflateungs- 
ändeninK  diiroli  «iuii  V.irsUn.l-i  nt  !.  -  Haujit- 
vurtiiuH  Werden  die  drei  turnu>niauig  au.Hüclu'i- 
denden  VoniUndamitKlieder  durch  AUclftmation 


\vii'ili>rj;f\v;Udt,  nn<l  /war  dii-  Ilt-rren  Dr.  Kioh- 
torn  zum  st*-llv»'rtrftfndcn  Vor^itzi-nden.  Prof. 
Mr.   ilulwn  zum   Beisitzer,   l»r.   Wny  zum 
ächriftfübrer.  Sodann  verhu*  der  VotisiUend« 
den  Bericht  Ober  dos  Veroinsjabr  1903,  wdehen 
di«'  Vorsanindunir  in   F  inn   urnl   Kis^nng  go- 
neluni};*'-.    IHt  K:is.M'n!)vric!it  wurdi»  cntgcgtii- 
Kfn.immon  uiks  imeh  licstüti^'unju'  seiner  Rioh- 
.  tigkeit  durch  die  kas«tenprüfer  dem  Kaasen« 
'  Verwalter   Ent1a»ittmir   erteilt,    zuj^leieh  den 
Vt>i>t,-inii^niitglii'd<  I  n  dor  Dank  für  ihre  Mühe- 
I  waltung  ausgesprochen. 

I        Aua  dem  Jahresberichte  wi  erwähnt,  da6 

die  Zaiil  diT  or.li'ntlirli.  ri  it  l  i  ccn 
i.  Fwrtzuy*;»  von  ü4  auf  Ol  gt  taii.  n,  liit?  »ior  anlitT- 
I  ordentlichen  von  S7  auf  45  gieatiegen  ist.  Im 
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VcT©ini?jahre  wurden  acht  ordentliche  l-5Itziingt>n 
al>^)ialt«n,  an  üenvD  folgende  Vortragt!  gehalten 
wurden: 

FrofeMorDr.  Ahrens:  Über Bläwe^fabrikatio». 

—  über  oMfßmge  NebrnprodukU  d«r  AtutimfitM- 

kation  uttd  über  dm  Stand  dtr  Miraty^tdUn 

Reduktion  twi  Nitrobcnzei, 

—  Ihr  Stand  der  elektrolt/titt^  AlkaUhtdiuttrie. 

—  Der  £diaonakkumuUitor. 

—  Berieht  über  den  fünften  intemalUmalen  Kon- 

greß  für  angewandte  Chemie  in  Beriin. 

BetriehgaHwiirtent  Becker- MalWh:  Über  Ent- 
femmtg  der  Mwrißiteffe  aus  RohmfL 

Geworbeinspektor  Flosse:  Über  Erfahrungen 
der  Getcerbeaufgiclit«beamten  im  Brcitiauer  Be- 
zirk. 

I^feesor  Dr.  Hulw«:  Über  Eopefärimw. 

Br.  W.  Botb:  GeJim  die  FsUvmubeitmgdmdU' 

ftn'i-n  einer  T'mwiUung  entgegen? 
Fabiikdiroktur  I>r.  M.  Sc hultz-Sacrau:  ÄUe« 

und  Seurs  über  Gnaretorlenofen. 
Dr.  B.  Woy:  Gumi«  und  Wtmder, 

—  Ober  moäente  SeploeieMo/fie. 

Das  am  12.  1.  1903  abgehalt.-nr  Wiiiterf.  -t 
-vircj  allen  Teilnehmern  durch  seinen  schönen 
Ull  i  harmoniuvhen  Yeirlauf  in  der  BdInnMniiig 
bleiben. 

Nach  Verlegung  de»  Jahresberichtes  hielt 
der  SchriftfQhrer  «iii«n  Yotirag: 

»Über  Betehädisani^en  von  AsphaltpflMUr 

durch  Leochtgrttfi." 
In  einigen  mit  sizilianisi-hem  StanipfatiphaU  be- 
legten Straßen  BreaUua,  hatten  weh  wiederholt 
«igeiiartige  wellenAmiige  Erhebungen  de«  As» 
phjiltbelages 'gczi  icrt.  die  furf  cromet/ti-  Ausliense- 
niu^ea  der  schadhaften  ■Stelleo  nötig  luachtcn. 
Der  Sur  Feetstellung  der  Ursache  dieser  Be- 
aebUiffungeo  bflnrngMogene  Beferent  fland,  dtA 
die  Sehadenatelle»  fast  «enkreeht  «um  Straften* 
zu^e  v-  riiffi  II.  iiiitt-r  iliiu'n  Jt  vscilii.'  die  Beton- 
schicht gerissen,  der  Beton  niflrbc  und  leicht 
aufHchlagbar  war.  Beim  Aufheben  des  Asphalts 
trat  ein  ein  intensiver  Ga-teruch  auf;  an  einer 
Stelle  war  die  auftretende  Gnsmenge  so  grnfi,  daß 
sie  aogezQndet  werden  konnte.  Ebenso  hatte 
d«r  besch&digte  Aaphalt  einen  intensiven  Oaa- 
getvflb,  der  an  der  BmeboberflSehe  nacb  dniger 
Zeit  ver'«fliwnnd,  an  «k'ii  im  Laboratorium  auf- 
gehobenen l'rtibtu  Uli  frischen  BruchiULchen 
jedoch  auch  nach  niehrwuchcntliebiem  Liegen 
in  ttlter  8t&rke  zu  bemerlten  war. 

Während  die  Asphaltschicht  an  guten 
Stf  'l.  n  i-iiii-  f;is(  scliicfcrarli^'"-  ni  ui  liflriclu'  zeigt, 
Wiin-ii  <li.-  K.-rli;i.li_i;tfii  .Stelltii  ilorürug  ver- 
Andert,  daß  von  unten  her  in  steigender  Dicke 
der  Asphalt  heller  wurde,  erweicht  und  gleich* 
«U  iohwamuiig  aufgetrieben  ersdiien.  Die 


Masse  ließ  sich  nicht  mehr  pulvern.  Am 
Mittelpunkte  der  Beschädigung,  die  Uber  dem 
Biß  der  Betonschicht  lag,  war  der  Asphaltbelag 
«ehr  als  doppelt  so  dick,  wie  an  gut  gobli^M- 
n«n  Stellen.  Das  Hauptgaurohr  liegt  in  der 
Mitt4>  <]•  r  Rtiiirii-,  von  ihm  zweigen  sich  die 
Leitungen  uacii  deti  Häusern  ab.  FQr  die  Zer* 
Setzung  des  Asphalts  bleibt  keine  andere  Er» 
klilrung,  als  daß  durch  irgend  einen  Schaden 
der  Gasleitung  ausgetretenes  Leuchtgas  zuerst 
den  Beton  aufgelockert  und  dann  auf  den  As- 
phalt in  der  beschriebenen  Weise  eingewirhi  hat. 
DerReferent  MaofChiinddesbish«rTorlieg«nden 
analytischen  M.nteriala  geneigt,  eine  rein  mecha- 
niä^chc  Wirkung  dos  Leuchtgases  anzunehmen, 
möglicherweise  uiit<  r  Mitwirkung  des  Winter- 
flrostes  besOglich  der  Betonschicht.  Denn  in 
der  ohemisohen  Zusanunenseisang  des  zenrtz" 
ten  AsjiliaKs.  L:ut  u'i'''li<''>»'iiiT  IVilo.  wie  auch 
einer  Gr  jgiualprobe  des  verwundeten  Asphalts  ließ 
sich  keinerlei  Untetaehied  bemerken.  Alle  drei 
Asphaltproben  waren  viehaaehr  nahezu  völlig 
gleich  ztissmmengesetztw  Ob  die  Betonsehieht 
an  den  zusetzten  Stellen  eine  chemisi  hi-  Ver- 
ilnderuug  erfahren  hat,  wird  die  forlj,eH.jtzte 
Analyse  erweisen.  Auoh  soll  durch  Einlegen 
▼on  Beton-  und  Asphaltstücken  in  Oasrohre 
die  Wirkung  des  Leuchtgases  experimentell 
geprüft  wei-diM).  D.'i-  Vortrag  Teianlafite  eine 
lebhafte  Jtesprechung. 

Im  Anschlüsse  an  seinen  Yortrsg  sprach 
der  Schriftführer: 

„Über  Dennstedt«  vereiiifacbte  Elementar- 

Er  stellte  den  De  n  nsf  odtschen  Ofen  vor.  be- 
handelte «ingehend  die  Grundlagen  dieses 
neuen  Verfaluress,  Herstellung  und  Wirkungs- 
weise der  Tervendeten  Materialien  und  beaeieb- 
nete  mm  Sehltii  die  Dennstedtsohe  Arbeits* 
Vicisr  als  1  im-n  In  jeder  Bezieliun;;  auru  r'irdctit- 
lichen  Fortschritt.  In  dos  Referenten  Labora* 
torium  hat  sich  die  Dennstedtsche  Methode 
bisher  sehr  gut  bewilhrl.  Ein  von  Kahlbauni- 
Berlin  bezogenes  Bleisuperoxyd,  das  frei  von 
Sulfat  sein  sollte,  enthielt  noeh  erbabliehd 
Mengen  Schwefelsäure. 

In  der  frnen  Besprechung  berichtete  Herr 
Prof.  Dr.  Il(«lwa  über  einen  neuen  Fall,  durch 
welchen  sifh  die  jetzt  oft  beliebte  Feststellung 
der  SachverstAndigenliquidationen  durch  die 
Clerichte  wieder  als  unhaltbar  erwiesen  hat. 
ISne  mehrere  hundert  Mark  betragende  liqui« 
dation  in  einem  Zivilpr^/,es>^c  wunle  auf  "h  M 
herabgesetzt!  Die  Vermimmlung  bei^chloß,  die 
Taxfrage,  die  wieder  auf  einen  toten  Punkt 
gekommen  au  sein  scheint,  nach  Kr&ften  im 
Fluß  zu  erhalten.  Dr.  IVby. 


I.  Als  Mitglieder  des  Yereina  deutscher  Chemiker  werden  bis  xum  20./2. 
▼orgeschlagea: 

Dr.  Albert  Bell,  Chemiker,  HSdisVHain,  Kasinostr.  2a,  II.  (duroh  Proressor  Dr.  B.  Bassow). 
Ptofessor  Dr.  Erlenmejw  Jan.,  Sbrafibuig/Elsafi  (dtireh  Ho&at  Dr,  H.  Caro  und  Professor  Dr. 
Bassow). 

■wytlahiMMtett  flfar  ZeU-  «nd  8teB«rb««mt«,  BerUn  NW.  40,  Alt-Meabit  146  (durch  Direktor 
Friia  Lttty). 
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Dr.  ti.  KUIIe.  McUllurgiaehe  aesellachaft,  Fnnkfart,HuD,  Jungbofstmfi«  (durcb  Direktor  Fritx 

LOty)  P. 

Bwlolf  Richter,  i.  Fiu  Chcmtsi  be  Werke  ToriD.  H.  4e  E.  Albert,  Anttaebutg  h.  Btebrieh  (durch 

Direktor  Fritz  Lflty  F 
Dr.  Ernst  Rognir,  Tlioru,  Albrechtstr.  6  (durch  Direktor  Fritz  Löty). 
Dr.  Emil  Schill.  103  Wnverley  Place,  Neu -York  City  (durch  Dr.  Schweitzer)  >'.-Y. 
Dr.  M.  Schiiiiilt.  Farbenfabrik*!!  TöRD.  Friedrieh  Bayer*  Co.,  Baimeo -Bitterabaueen  (durch  Dr. 

Eiehengran)  Rh. 

Dr.  PMl  Trapp«,  Gewerkaehaft  Wilhelmchall-Aiiderbeck  (durch  Dr.  B.  Hofacker). 

II.  WohnungsverÄnderungen: 
Arnold,  Dr.  £d.,  Berlin  C.  bi,  Heu»  BchOa- 

hauaerair.  10. 
Blumenthal,  Dr.  F.,  Berlin  W.  35,  Potsdamer* 

•tr.  48.  III. 

Blo«h ,    Dr.   Ignatz,    Berlin    W. ,  Schwerin- 
str.  3,  II. 

Drniili.irdt.  Dr.  B.,  Berlin  SW.,  Yorkstr.  )>(). 
Grüuiiig,  Dr.   Herbert,  S(.  Petersbiirn.  Wa.ssili 

Ostrow  4.  Linie  5. 
Ha^en.  ÖAf.ir,  ('ompAiua  Nai'ionnl  de  Dinauiit« 

y  Expiuäivoü  S.  A.  Collou,  Torr»k>n  Mexiko. 
Ho&eker,  Dr.  Ertrin,   Leopoldahall,  Mittel. 

str.  S. 

Kann,  Dr.  Alb«rt,  \Vi«n  'J,  Lervit^iigaiw«  7, 
KnAfler*  Dr.  O.,  Charlottenbuig,  Faeancnatr.  15. 
K<"]  'p1<'r.  Fritz,  Bot riebschemiker  der  Baliwerke 
Bernburg-äwlvayhall. 

III.  Qeatorben: 

Am  26.  Januar  d.  J.  alaib  au  Yence  Dr.  Karl  Brandt,  im  vollendeten  39.  Lebemgahra. 

Grmtntiahi  der  Mitglieder;  iSBO, 

]>er  Mitgliedsbeitrag  für  1904  in  H<the  von  Mk.  30^—  itft  gemifi  $  7  der  Natzungen  im 
Laufe  dea  eriien  Monata  dea  Tenin^jährea  an  den  untaneiehnetein  OeadilflaflIhNr  porto» 
firei  einniaenden. 

Die  Gcaehlftaalene  erhebt  auch  die  Sonderbeitrlg»  fttr  die  nachfolgend  benannten 
Betirkavereine.  Die  Mitglieder,  welclie  von  dieser  Erleichterung  Gebrauch  machen  wollen, 
werden  ersucht ,  eine  ent^pre«  hende  Bemerkung  auf  dem  Abschnitt  der  Postanweisung 
tu  madien. 

Ks  kommen  zur  Erhebung: 

Beiirkaverein  Frunkftut   Mk.  8,— »  also  Hk.  2Sr 

li&unoTer   •  Sr—t  •  •  88»—. 

MArkiacber   ....  -  8, — ,  -  -  28, — . 

Mittel'Miedenehleaien  •  3,—,  .  .  28,— 

Oberrhein   •  1,—,  -  •  21,—, 
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Ober  Torfgasbetriebe  für  f^Be 

elektrische  Zentralen. 
Von  Dl*.  Adolph  Frank,  C'HAiUinrrKNBiriM«. 
Beriebt, 

*r«iattM  in  dar  Sllmac  dar  ZaBtnd-Koar-Koamdaalmi, 

Bettla.  n.'tt  IM& 

(KinRPK.  d.  S,  I.  1!I04.) 

Im  Jahre  1^<!I7  habe  ich  uuf  Veraala««ung 
Hr.  K.\zellonz,  de*»  Herrn  Ministers  für  Land- 
wirtschaft. Doiiuincn  und  Forsten  Ober  meine 
8tttdien,  betn  flend:  .Die  Verwertung  der  aus 
den  Mooren  gcwinnbaren  elektrischen  Kraft", 
in  der  Sitzung  der  Zentral-Moor-Kominission 
Vom  l.">.  Dezember  HItT,  üii  welclior  mich 
Se.  Exzi'Ib-nz,  der  .Mini.-li  r  Frlir.  v.  Haiiiiiu  r- 
»l>  i  II  -  Loxten  teilnahm,  Bericht  erstattet, 
nachdem  ich  lia.«  Thfnm  vorlitr  bereits  in 
der  am  4.  Oktober  l^üT  unter  dem  \'oi-j»it/, 
Cb.  NU. 


j  St.    Exzellenz,    de.'^    Herrn  Stuat.snu'nister.* 

I  T.  Delbrück  abgehaltenen  Sitzung  des  Ver- 

I  «ni  znr  BefSrderung  des  Gewerbfleißes  be- 

I  handelt  hatte. 

Bei  meinen  Ausführungen  gelangte  ich 

I  za  dem  8chlufi,  dafi,  nachdem  alle  Yertuche, 
den  Torf  in  grofien  Mas.^i-u  mitteU  mecha- 
niHcher  oder  chemischer  Prozesse  zu  einem 

I  Brennstoff  umzuformen,  welcher  mit  den 
iiltcn  ii  inincrali.fehen  Brennstoffen,  Steinkohle 
und  Hruunkohle,  in  bezug  auf  I*rei,s  Heizkraft 
und  Trau^i|M)rt^ähigkeit  konkurrenzfähij.'  .^ei, 
sich  als  technisch  und  finanziell  unlnhnend 
•TwiiMii  hnttrii.  die  praktische  Nutzbar- 
iiiiuhuiig  der  in  den  großen  Moorgebieten 
vorhandenen  Kraftquellen  nur  dadurch  zu 
erzielen  sein  würde,  iliiti  ni;in  ilic.-e  Kncrgie 

,  an  Ort  und  Stelle  in  elektri>clie  Kraft  uin- 

87 
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l 


ZaÜMhrift  fOr 


detse  nnd  letstere  dami  entv«der  mit  hoher 

.■^pannuii^r  nimh  ilm  Tndufitrif/eutrfii  Iritn, 
wo  diei»elbi-  für  Ueleuchluog»-  und  Kraft- 
iweck«  bereitwillige  Abnehmer  finden  wiirde. 
o*lor  «laß  man  im  Moon-  xlli^t  2;riiß.  I'nlirik- 
aulagen  erricht«,  welche  die  erzeugte  Encrgii- 
«n  Ort  nnd  Stelle  vorteilhaft  verwenden  und 
verwerten  könnten. 

Zur  Stute«  meiner  Aneichl  wies  ich  auf 
die  bereite  daniale  erfolgreich  durchgeführte 
•^roße  elektrische  Kraftzcntraie  in  lihcinfeldeD 
hin,  bei  weleher  durch  Henut/un;r  der  Wasser- 
kraft des  Rheines  ITOOn  PS  iPf.rdckraft) 
für  Kraft  und  Beleuchtung.-^zw('<'ke  mit  gutem 
Nutzen  abgegeben  wunleti,  sowie  ferner  darauf, 
daß  Xorddeulschhmd  wcjren  des  Mangel?* 
grofier  \Vai*8erkräfte  anderen  Ländern  gegen- 
über «leran  im  X:i(  Iiti  il  «  i,  <Iuü  die  Her- 
stellung /.ahli ficht  t,  iiuf  t  li^ktrochcniischcn 
Prozos.sen  beruhender  I'rii|Kiralc,  wie  z.  B. 
die  des  i-Mor«auren  Kaliuin~,  Ai  <  ( 'alciiinicarbids 
usw.  den  im  Auülundc,  namcntiit-ii  in  der 
Hchweiz  und  Skandinaxien  gelegenen  elek- 
trischen Kraftwerken  /aifallen  müßte.  Da 
uut4;r  die««u  auf  i»ulche  Wei«e  gewoiuicneu 
Produkten  deraeit  das  Galciumearbid  einen 
hervorragenden  l'Uxti  ciniinhin,  wril  man  auf 
die  Eulwickluug  der  AeetylenbeleuclUuug 
grofie  Hoffnungen  «etxte,  und  da  femer  die 
Fiil'rikatiii!!  ( 'ulriumcarbid'-  m  hni  rim m 
bedeutenden  Autwand  von  elektrischer  Energie 
nur  gj-ringe  Ausgaben  fär  Rohstoffe,  Löhne 
und  Hauten  erfordert,  so  habe  ich  bei  meiner 
iiamab  au^estellteti  Berec  hnung  die  Carbid- 
industrie  speziell  beruekAichtigt. 

Als  Mittel  zur  (it'.viiiimiig  der  zu  einem 
!*ulcheu  großen  Beirieb  nötigen  Kraft  habe 
ieh  bei  meinen  frühereu  Ausführungen  Dampf- 
maschinen bezeichnet,  weil  jenerzeit  nur  mit 
Hilfe  des  Dampfes  große  Kruftanlagcn  ge- 
»chaffen  werden  konnten.  Ich  bemerkte  aber 
daSU  wörtlich  Folgendes: 

.Auf  die  in  Ii       i   7.i]\  erfolgreich 
durcligeführten    VersucJie,   d'u-    in  den 

Generatorgasen  enthaltene  Wärme  in 
geeigneten  (Jasmaschinen  dir<'ki  iiikI 
uhue  Zwis<  heusehiebung  eines  Dampt- 
eneeugers  In  Kraft  umzusetzen,  gehe 
ich  hier  nicht  näli<'r  (  in.  da  für  den 
Betrieb  der  Cia:9Wutoren  mit  Turfgus 
noch  praktische  Erfahrungen  mangeln. 
Nach  'It-r  chemischen  Zusiunmensetzung 
der  Turigan«  ist  aber  eine  günstige 
Ausnutzung  derselben  auf  diesem  Wege 
ebenso  wahrscheinlich,  wie  fOr  Doweon- 
Gas." 

Wenn  nun  auch  meine  damals  aufgestellten 

Projikte  von  dem  Herrn  Landwirtsiliaft  — 
niiniäter  und  der  Zeatral-.M<H)r-Ko»unii<£iion, 
wie  auch  >u  tcchniseheu  Kreiden  mit  Wohl- 


wollen   und    Interewe  entgegengeiioniiBen 

wiirdrii,  -n  wurdt'ii  mir  iloi-h  mirli  vi«-'lfar!i 
Zweifel  betreffs  ihrer  praktischen  Durchlühr- 
barkeit  geäuiert,  die  ieh  nidit  widerlegen 
konnte,  weil  mir  .lie  hierfür  nötige  tirund- 
lage  des  Experimeutii  fehlte.  Nachdem  uun- 
mehr  jedoeh  in  <j  Jahren  rat>tlown  Forschen^ 
und  Fortschreitens  auf  allen  einschlägigen 
Uebieten  dea  Mai*chineabauea,  der  Elektro^ 
teehnik  und  der  Elektrochemie  fiir  die  vor- 
liegende Aufgabe  nicht  allein  eine  sich»  le 
Grundlage,  stmdern  auch  eine  wesentlidie 
Erweiterung  gewonnen  ist,  halte  ich  mich 
für  berechtigt,  wieder  darauf  zurückzugreifeD 
und  eine  nochmalige  Prüfung  derselben  au 
fordern. 

Als  wesentlich  neu  für  die  BeurtoiluDg, 
wie  für  die  jtraktische  Durchführung  meiner 
Voi'schläge  führe  ich  namentlich  an: 
1.  die  in  den  letzten  Jahren  ortolgte  F.nt- 
wickbu)'»    nnd    .VusMl.linij-    der  Groß- 
gaJ4U)a.schineik     für    Benutzung  gering- 
wertiger   Gase   (Hochofengas,  äauggns 
u.->w  t; 

'2.  die  Forlst:hritle   beti-effs  Leitung,    \  er- 
teilung  und  Umformung  hochgespannter 

clektri-<"!irr  Ströme : 
3.  die    von   mir   in   tienieinschaft    luil  iler 
F'irma  Friemens  4r  Halske  durchgeführte 
Herstellung  stick.-^toffhaltiger  Düngemitlel 
(Kailutiickütoff)  aiu^  i'aleiunicarbid,  Uber 
welche  ich  äuf  dem  vorjährigen  Kongreß 
für  ungewandte  ('licmie  Näheres  birieli- 
tete  (vgl.  dieoe  Z.  lilua  Heft  ö.Ui). 
Was  erstens  die  AuDhüdung  und  Ent- 
wicklung der  (iroßgasmaschinen  l>etrifft. 
darf  e»  aL»   bekannt  vorauoget'eu&t  werden, 
daß  etwa  seit  Mitt<'  der  ßOcr  Jahre  durch 
Otto,  i,  F.  Otto       Lan'_'en  in  Deutz,  die 
mit  Leuchtgas  lieiriebene  <iastn:ischine  in  die 
Teehnik  eingeführt  ist   und   uanicntliih  in 
den    kleinen    Betrieben    ausgedehnte  Ver- 
wendung Li  filniii  II  li:it 

Als  V.v.-ktl/.  Uu  dits  inchl  überall  erluUt- 
liche  Steinkohlengas  sind  dann  fiir  den  Be- 
trieb der  L-tpiosiiiiLsnnitüren  später  die  leicht 
entzündlichen  und  ebentulls  explot^iven  Ge- 
mische von  Benzindampf  oder  von  Spiritu«»- 
dampt  mit  Luft  herangezogen  und  haben 
namentlich  iu  dein  letzten  Jahrzehnt  für 
Betrieb  von  kleinen  Motoren  und  von  Anto- 
ni  'liili  Ii  iiu~iredehnte  N'fmendung  gefun<len. 
Aul  gleichem  thernii.^chen  Prinzip  beruhen 
auch  die  Dieselmotoren. 

I)i<'  imtnerhin  noch  hohi-ti  Kosten  der  >t> 
ensieluni  Betrielwkraft  un«l  der  hierdurch  be- 
schrilnktcWIrknngskreif«  derselben  haben  indes 
der  l  oehnik  Anlaß  gegeben,  den  l'ffekt  anderer, 
für  den  Betrieb  der  Explosionsmiischineii 
brauchbarer,   mit  geriugem  Ko!*tenaufvand 
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aus  billigen  Rohmaterialien  erhtUtlicher  Heiz- 
nnd  Brenngiu<e  y.u  studieren  UD<i  zu  er}»roben. 

Als  in  (iiej'er  Beziehung  brauchbare  (iase 
erkannte  man  zunächst  (loa  sogenannte  Wasser- 
jra«,  wclehex  durch  Überleiten  von  Wa.-'fcr- 
(iampf  iiHpi  ghltutnii'  Knhleii  erhallen  wird 
und  weetijiilith  uu.-  einem  Gemisch  von 
Wasserstoff  und  Kohlenozyd  besteht  Ob- 
jrleieli  in  1  «hm  Wasserjra;;  nur  etwa  231)0 
Kalorien  eni halten  sind  gejfenüber  .")(M»0  bis 
5500  Kalorien,  welche  1  ehm  Steinkohlen;faK 
bieten,  erwies  -idi  ilu-  \\';i-sfr;::t.-  für  den 
fraglichen  Zweck  doch  durchaus  brauchbar, 
wenn  an  den  uraprOnfrlidien  OttoeeheQ  Gafl- 
n:n«chinen  L'OriiiL'o  VerUn«h'ninjren  vorge- 
iiunuucn  wurden.  Nachdem  iu  «olclier  Weise 
auch  die  Braachbarkeit  minderwertiger  Heis- 

_';i->  für  den  Mji.-i-IiincnlicIrirli  fi'st<:rsf  eilt 
war,  umx  aber  am-h  weiter  erkiutnt  hatte, 
daS  die  Her^eDung  des  Waaeerf^ases  wegen 
ii  -  <t;itM  i  >  rforderlichen,  intermittierenden 
lit'inebeji   unbequeme  Komplikationen  bot. 


Itetrieb  unbrauchbar  erachtete,  obgleich  man 
sich  .'<ehr  wold  bewußt  war,  daß  die  Xv»- 
in>l7.ung  der  Hochi>fengase,  sowie  der  ihnen 
in  vieler  Beziehung  gleichartigen  Koksofen- 
gase  für  Heizxwecke  und  Dampferzeugung 
nur  eine  nelir  mangelhafte  war,  und  obgleich 
nur  etwa  :}u"«  desjenigen  Effekte.«  erlangt 
wurden,  den  man  in  geeigneten  Gasniai^chinen 
daraus  rechnungj<n)Ußig  erzielen  knunt»*.  Eine 
Hebung  der  dieser  letzteren  VerutiiJiiiig.<forni 
entgegenstchemlen  Schwierigkeiten,  und  zwar 
zunächst  durch  Beseitigung  d<'>  tnü^-mhaft 
mitgeri^i^enen  ( >fcniituubos  und  sodann  durch 
Konstruktion  au!<reichender  groSer,  für  Ver- 
wertung so  brdt  iiten<ler  Massen  geeigneter 
Mai)vhinen  ist  aber  jetxt  vollkommeu  ge- 
lungen, und  i«t  fiir  die  Großmanehinen  da- 
mit iitif  don  EisenhüttnnwiTkpn  r-itic  >ri  ti^- 
zunelimeudc  Verwendung  ge.-jchaffen,  m  daÜ 
anfangs  dieses  Jahres  in  Deutneblaad  be- 
n  its  Ga.sma,<chiiHii  \nii  mclir  als  lOlKKId  l'S 
für  dieüen  Zweck  im  Betriebe  und  im  Bau 


ging  man  einen  Schritt  weiter  und  griff  zu  '  waren,  und  nicht  nur  fflr  den  Betrieb  vnn 

Gebläsmaschinf  n.  -ondern  auch  für  die  iricni  n 
elektrischeu  Kraft4UilageQ,  welche  jetzt  auf 
den  Bergwerken  nnd  Hutten  zu  immer  gritfiercr 

Verwemiung  kommen,  benutzt  w«Tden. 

Neben  dieser  wohigelungenen  Einführung 
der  GnaniaBchine  fCir  den  Großbetrieb  steht 

aber  als  nicht  minder  bedeut^me  Errungen- 
schaft der  neuesten  Zeit  die  Ausbildung  der 
sogenannten  Saugga-Hnnu^chine,  durch  welche 
in  kleineren  und  mittleren  industriellen  An- 
lagen eine  ebenso  billige  als  ungefährliche 
Kraft<)U(>llc  ges<;liaffen  ist.  Während  bei  den 
früher  mit  CJeneratorgai» ,  resp.  DowBongas 
gespeisten  Giusunischinen  die  Erzeugung  des 
(iase.*  im  (ienerator  und  deren  Kegnliening 
noch  inniier  besondere  Aufmerksamkeil  er- 
fortli-rt,  lii-i  den  n  MiUiL'f'l  bc4leutenile  Ver- 
lu.ste  an  Ureuiiiiiituriul  eintniten,  besorgt  die 


i' III  einfachen  Generatorgas,  welches  zwar 
uux  einen  Wärmeetfekt  von  12 — 1300  Ka- 
lorien per  Kubtloneter  leistete,  dafür  aber 
sowohl  betreffs  des  dazu  verwentleten  Koh- 
materials  sehr  billig  war,  wie  auch  im  Be- 
triebe der  Generatoren  grdfite  Ein&chheit 
bot.  Mit  diesem  und  dem  .sogenannten  l)ows(»n- 
gas  >»ind  bereits  seit  Anfang  der  !>0 er  Jahre 
eine  große  Anzahl  von  Maschinen  im  Be- 
triebe, von  <lenen  einzelne,  wie  z.  B.  die  für 
da.s  Elektrizitäuwerk  Basel,  mehrere  lOO  FS 
teilten. 

In  den  letzten  .Jahren  sind  nun  über 
nttcli  zwei  Fort.schrittp  fiinzniri  kommen,  durch 
welche  die  bis  dahin  inaia  t  nur  als  minder- 
wertiger und  in  beschränktem  Maße  an- 
wendbarer Er-ijit/  der  Dampfma-schine  gel- 
leiid«'  Giwiua.-icJiiiie  mit  <ler   ersti'rcu  nicht 


nur  in  gleiche  Reihe  getreten  i.st,  sondern  ]  8auggasmaschine  die  Regulierung  des  Ofen- 


-I.  !pi  tfff-  des  wirt.schaftliehen  Nutzens  und 
Gehniucbswertes  bereits  derart  überholt  hat, 
ilaß  für  die  Benutzung  de.«  Dampfes  als 
Treibkrafl  In  ni<  !it  zu  fi nuT  Zeit  eine  wc-ent- 
liciie  EiiL-ichränkuug  vorauszuMihen  i«t.  Diese 
«erweitert«  GebrauchsfUiigkeit  der  Gasmaschine 
•j  -  Iia!i  im  wesentliclu-n  nach  zwei  Ifirlitiniirrn 
i  >ie  neben  dem  KL<eQbütteubeU-ieb  enlstehenileu 
ungeheuren  Mengen  brennbarer  Gaee  (ein 
Hoclnden  von  3*Mt  tnn-  Kisenpro<luktion 
liefert  pro  Tag  lIJöOUUO  cbui  Ga«,  abw 
rund  1<M>0ebm  per  Minute)  hatten  bislang  nur 
für  Hcizung«zwecke  iirit(  i-  den  Dati!]iflo  s-i  In, 
K>wie  für  die  Winde  rhiUeer  Verwenciung 
gefunden,  da  man  sie  wegen  ihre«  geringen 
Heizwerte-  von  etwa  M'ui  Kalorien  per  cbm, 
'.-owie  wegen  der  großen  Mengen  von  .Staub, 
Hi«  Me  mit  neb  führten,  als  fttr  den  Masehinen- 


ganges  selbsttätig,  so  daU  dalx  i  nur  nocli 
dm  zeitweise  Nachfüllen  von  Br<-nn$toH  nötig 
ndrd.  'Ein  Vergleich  des  Sauggasgenerators 
und  der  Dampfnnischine  zeigt  'p|in>'  weitere.^, 
daii  bei  er«tereni  die  gruben  Kosten  der  er- 
fordernden Kesselanlage  und  deren  mit 
«huii'rndi'iii  Mi-ik"  tn'la-tr-tf  r  l?i  tri-'t)  <xiiTi/li<'li 
iu  \\  egtall  koujmt,  und  dalJ  lerner  der  Ver- 
brauch des  Brennmaterials  hei  Gasmaschinen 
luir  f1\v;i  r,i)"i(,  des  fiir  Danipfmaschinen 
nötigen  betrügt.  Naeli  den  Angaben  von 
Adolf  Langen  in  Deutz  (Zeitschrift  des 

Vereins  <lcnt.^<lier  Ing(>nieure  liCil^.  Nr.  4-"», 
H.  ItiHT)  erfordert  eine  .'>>■  pferdige  Verbund- 
lokomobile ein  Anlagi'ka|>ital  von  '2H0IM)  M 
gegen  junuo  M  für  eine  gleichwertige  Sau;:- 
gaiianiage.  Bei  einem  Brennmaterittlverbrauch 
von  1,22  kg  Kohle  per  FS-Stande  berechuen 
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«ich  bei  d«r  Lokomobile  die  BrenratoiCkosten 

auf  jährlich  2jfO"  M,  währciKl  Ai'  \miu  (ie- 
neratorbetriebe  mit  dem  teueren  rauchlo!«en 
Anthracit  oder  Koksi  nnr  1200  M  betragen. 

Bei  >;ri>Üen'n  Saugffa,«!iias<-hinen  ist  der  Ver- 
brauch nn  lleizmuti  ri:il  noch  nn  jiicriii^'crcr. 

Die  großen  Erk>l;4f,  welche  ilie  Eiufiihrnng 
der  (ürodg&Nrmuschiue  iin<l  der  Suuggasmanchiue 
in  *loii  letxU'n  Jahren  gebruclit  haben,  mußten 
aber  naturgemäß  zu  Aveitereu  Forsoliungen 
und  Versudien  anregen,  und  e.«*  galt  «lahei 
i\h  üiirhstr^  Aiif'j:»^'«'.  auch  treringwertigere 
Hrennstotte  /,ar  (iewinnung  cine>  für  die 
(jwnuucbincn  hrauehbaren  Gases  heran- 
zuxiehen.  Der  Krf(»lg  diexcr  iM-rcits  praktisch 
durchgeführteu  Veri>ui-he  kanu  heute  ala  eiu 
■Uen  Anforderungen  entif»reehender  beseioh* 
rif;  uirdni.  1*'«  i^t  srn^nh!  hei  Anwcruhing 
von  Braunkohlen  wie  von  l'orf  gelungen,  eiu 
für  den  Maschinenbetrieb  durchaos  braueh- 
hare;*  Kraftgn-  herzu -toll<'n.  Iiraunk<>)ili-n- 
gasnifUHshiueii  wcrdca  bercitü  von  dar  Mau.«- 
felder  Gewerkschaft  in  der  Nähe  von  ^fllelwn 
verw«'ndet,  «»wie  auf  Sophiengrulte  hei  Meusel- 
witz, und  ebenso  sind  von  der  Ga^niotoreo- 
fabrik  .Deut«',  von  Gebr.  Körting,  von 
•lu  litis  l'inlsch,  von  der  Maschinenfabrik 
.( >heriarsel''  u.  a.  bereit«  Mwiichinen  für  Torf- 
gaji  gebaut. 

In  der  .Brauiikolile",  ZeittK-hrifl  für  (ie- 
winnung  und  Verwertung  der  liraunk<dde, 
Verlag  von  W.  Knapp  in  Halle  a.  Saale, 
Nr.  IH,  ].  Jahrgang,  wird  von  der  (ias- 
UJotorenfahrik  Deutz  herichtet.  daß  hei  Ver- 
wendung von  lufttrockenem  Slichtorf  von 
Augustfehn  mit  l(»,ri7°/o  Was.sergehalt  «ler 
Torfverhraiu-h  pro  PS-Stunde  nur  1,27  kg 
betragt,  und  nach  neuesten  Angahen  d«r 
Ga^motorenfohrik  Deutz  i^it  der  Torfverbrauch 
jetzt  sogar  ;nif  't.sf) — OJ»  Kilo  Torf  pm  I*S- 
Stunde  einschließlich  des  Verlurttes  l>eim 
Abüchlacken  und  in  den  fietriebspauBen  re- 
dnziert. 

Ju  iSchwedeu  wird  jetzt  l)ei  lioßlän,  3  kin 
von  S^edala,  eine  Torfgaeanlage  errichtet, 

welche  die  erzeugte  Kraft  iu  Elektrizität 
unutetzt,  die  nach  Svedtü«,  Skarbafjü  umi 
anderen  benachbarten  Orten  geleitet  werden 
soll.  I)ie  Kosten  dieser  Anlage,  welche  an- 
fangs de«  kouiiueuden  Jahres  im  gaiuen 
Umfang  eröffnet  wird,  belaufen  «ich  anf  etwa 
KHMMMi  Kronen.  Die  zitit'rten  Angalien  er- 
i^dieinen  um  ao  3suveriä^»»iger^  als  die  Ver- 
wendung Ton  Torf  zur  Crewinnung  von  Heiz- 
gasi  II  tiir  den  Betrieb  von  Metnllhntten  und 
Gln«hiUteu  bereiti;  seit  langer  Zeit  dmch- 
gefiihrt  und  vollkommen  gesichert  it<t.  Die 
hierbei  augefiiL'ten  .\nalyseii  von  Torf  und 
darautt  hergestellten  (ienenitm  gasen,  welche 
ich  von  Herrn  Dr.  ing.  Frit/.  W.  LüniKiiiu 


erhielt,  gehen  hierfür  auch  den  analytiwhen 

und  wi.ssenschaftliehen  Beweis.  Da  es  gera<le 
Lürmauu  war,  wetober  auch  die  Verwendung 
der  Hochofengase  fär  GaamMdüiienbetrieb 

zueriit  anregte,  1*0  liahen  diese  Mitteihmgen 
noch  einen  gaux  liewuideren  Wert. 

Um  kg  der  angewendeten  Torfe  ergaben 
ca.   J.")**   chni  wa?»^erfrcies  (Jas  von  n"  und 
T'iü   Barometerstand.     Aus  der  Analyse  dess 
Torfgases  berechnet  .sich  dessen  Heizwert  auf 
120<) — 1  lüo  Kalorien,  kommt  also  dem  von 
gntfii    Ca^en    aus    Dowsoii-    und  Saugga«- 
( teuei  uU'i  t'ii    glei«'h,    wahrend   es  den  Heiz- 
wert v(»n  Tlochofcngasen  um  '{on — Im»  Ka- 
lorien   iiliiTt  rifft       Im!    Zii^'i-mifli'lcL'Uiit'  der 
,  älteren  .\ngid<en  tler    Dentzer  (iasmoioreu- 
'  &brik,  wonach  von  Torf  mit  16,57%  Waiwer- 
gehalt  nur  1,'.'7  Ul'^  'p*  r  f'S-Sunidr  für  <  In-— 
luatichinen  verbraucht  werden,   würden  ahm 
'  100  kg  Torf  etwa  HO  PS-Stunden  li«fem. 

Ich   rechne  der  Sicherheit   halber  den  Torf- 
.  verbrauch  etwas  reichlicher,  indem  icb  pro 
'  P8-Stunde  einen  Verbrauch  von  4  cbm  Torf- 
ga.s  aniiehiiH  .  also  hei  einer  Erzeugung 

,  von  2011  cbm  Torfgas  in;r  100  kg  Torf  eine 
I  Leistung  von  0'_"  ^  oder  nach   unten  ab- 
gerundet tili  PS-Stunden  ergibt.     Eine  (ia<- 
niat<cbiuc  von  2.5<>o  PS,  wie  aolche  jetzt 
;  der  Deutzer  Ga^inotorenfabrik  al^  Zwillings»- 
tandem  geliefert  wird,  würde  al.so  einen  stünd- 
lichen Ga«verbraueb  von  ]  iiomi  cbm  haben,  mit- 
hin bei  20»tundigetn  Betrieb  in  Tag  und  Nacht 
für  .'HMHM»   PS-Stunden    l'öimkk»  cbm  (ia» 
verhraiichen.     Da   1<MI  Kilo  Torf  "J"»»»  cbm 
Gas   liefern,   so  .«ind  zur  (»ewiunung  die.«cr 
Gasmenge  2iio(ion  ;  l'.'.o      Sit  Hl  Meterzentner 
oder        tons  Torf  p(»r  Tag  oder  pro  Jahr 
von  ;iiMi  Arbeitstagen  •_>4<mmm»  Meterzentner 
—  l'4<MiO  tons  Torf  erford<'rlich.    Im  Ver- 
gleicli  hierzu  führe  t'rli  an,  ilafi  iiaili  incinpr 
im  Jahre   l^!^7    eingereichten  Denkschrift, 
60  des  Protokoib  der  H9.  mteang  der 
Zentral-Moor  Knni!!ii.«sion,  für  Erzeugung  einer 
Jabreslcist uug   von   lOituii  Pfs  mittels 
Dampfmaschine  eine  Torfmenge  von 
•jO(Htuii    f. II-    erforderlich   war  Na.li 
.  obiger  Aufi^tcllung   de«  Torfkonäunis 
;  bei  Gasmaschinen  mit  24004i  ton«  per 
'J-")'»i>  PS  würden  al)er  fü!  ei  n  r  l.t  i- 1 1, 11  l' 
von  10«iU(J  PS  jier  Jahr  nur  Dtjni.iM  ton» 
*  Torf,  also  knapp  die  Hälfte  des  fOr 
Dampfbetrieh  nöti;:eii  Itreiin  materinls 
verbraucht  wurden.    1*^  kommt  aber  zu« 
gunsten  des  Gnsraaschinenbetriebe»  ni>ch  ein 

anderes  Moment  hinzu,  welehts  ;:er!ide  beim 
Torf  von  größter  Bedeutung  iM.  Währeud 
nänilirh  für  einen  wirtschaftlichen  Betrieb 
bei  dir  Kesselhdzung  die  Verwendung  von 

möglichst  vollkonuneu  'jftroekiieteni  und  ge- 
iMrnUeiii  Torf  ilurchaus  geboieii  i.-i,  läßt  .-ich 
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"lie  rui-u^fwinnuii;.'  im  Genemtor  aui^h  noch 
mit  Torf  von  4ö — äO%  Waiswjrgehalt  au- 
ttfindslo«  betreiben.  Die  den  Gasen  bei- 
j{eiui:»oliten  Wasser  uinl  T<  i  r'lüiii]tfe  können 
durch  verhäluü«wäiiig  einfache  Kondeusations' 
TOtrichtungen  entfernt  nnd  die  hierbei  frei- 
werdende Wärme  ztnn  \'.>ririnkiii'ii  ijc-  ilt  iii 
iienerator  KUgeführteu  Torfes  vorteilhaft  ver- 
wendet werden.  Daß  bei  Kondeneation  der 
Waf«.*cr-  und  T»'erdänipfe  zuglcieli  auch 
Ammonialtwaaser  und  die  anderen  Produkt« 
der  txodknoi  DealSlation  dee  Torfes,  ¥^sig- 
Mure  und  Holxgeiet,  eoww  Teer,  als  wertvolle 

Bnengns  von  Torfgaa  im  Ctaiaeiator 
nach  LQrmaBB. 


niui*«"liii!fn  von  'J'On  mit  i-nt>|irocheinif n 
Dynaiuoma^chineu  angcnomuieu  imbe,  so  daü 
eine  Zentrabtation  von  10  000  PS  sich  aus 


l'.'HM    PS    znsniiiiiicn-rf  z{. 


Angi-wkiiilUrr  Torf: 


^W.  .1  W 


\\  .•issenfehalt  'Ii  •^.sv'lben  . 

/iisaininen-  jKl.Jhk.n^totl' 
sotzung  d.  IWasserstoff 
Torf-  jSauerstoir  . 
subslan/.    |stick»t*>fl'  . 

loren  i  Gesanttvol.  cbm 
TitgUoher  Vert>rauoh  an 

Brennstoff  p.  Generator 
Amcabl   der  Oenerator- 

fittlangea  in  ^Stund«n 

T«'m|>«-r»tur  «1.  antitrft^^n- 
•  ien  Gas<'.  Grad   .    .  . 

T.  ■■r:iii-^i>'  nti  i  r<-ck>-ii>'n 
lind  jwclu't'ri  it  n  Ureiiii- 
stollä,  Prozent 

Tt«-r,  |>ri>z. 
Zusauinivti- 
»vttUSK 


2ö    -l-l     :'l  3rt 
.'>7,8  61,2  i)6,:> 

fi,«    6.1     (i.O  6,;5 

:u.o  :«o.!i  '^s.'S  .m»; 

1.4    -.M     J.J  2.1 

0,1.»  2,ö4|  l.t) 

223i28,4    1,9  21,8  i 

6262 !  72r)6;  1496,  8446  f 


1,3 !  2,7  I  3.5  1,1 

l>0      T.s,  ÖIXJ  1Ü5 


({«•aeratorgaa 


Ki-dllenntoll 
Wasserstoff 
SteuerstofF  I 
Stickstoff  ) 

00.  .  . 

|c,H.  .  . 

(Ii.  .  . 

II.  .  .  . 

N.  .  .  . 


11.1 
6,6 


.H.4    —  - 

79.6     -  I  —  7!t,H 

(».3    —  I  —  f).-.> 

-  —  a,6 

-  I  1,4 
7.1    &,4  ,  6,« 

29,6  121,5  2S,5  (27,6 

0,7    it.4    it,:^  0,4 

4,n    5.H    6,4  3.7.'> 

.'■»..l    7.1     .'i.2  1-2.3 

ri3.8  '»H.a  r.p.'i  4fl.i5 


AbäÜle  kociteofrei  gewonnen  worden,  führe 
ieh  nur  ndiensKchlich  an,  ohne  för  diese 

Nebenprodukte  irjjend  einen  Betrag?  in  Pech- 
nung  zu  Sielleo,  obwohl  denselben  bei  den 
anderen  Methoden  der  Torfverkohlung  stets 

■n  Ii  ein  besonderer  Wert  zugeschrieben  wird. 
I<h  verweise  in  dieser  Beäehung  auf  den 
von  Herrn  Injrenieur  L.  ('.  Wolff  an  die 
Herren  .Minir'ter  für  Landwirtschaft  und  für 
Handel  und  (Jewerbe  er.statteten  (Jeneral- 
bcricbt  über  die  Torfver>uel)e  in  Oldenburg, 
wi'lche  »gerade  jetzt  im  Oktoberheft  1!M>3  der 
Wrhandlungen  de«  X'ereiiis  zur  Beförderung 
"le?«  Gewerbefleiilffi  iiubhziert  sind. 

Spezielle  A M^^lIl)I  iul:  meiner  Kalkulation 
'l»-r   Kraftanlage  ieh   liier  ab.«iichtlich 

uiuerlaj-Hen,  weil  u  it  dabei  zu  sehr  inf  Detail 
;''  hen  müßte;  ieh  bemerke  nur,  dafi  ich  aU 
Krafteiaheit  die   bereits   erprobten  Groß- 


wclchc  natürlich  »ucccsivo  aufgestellt  werden 
kSnnen.  Die  hierfür  gemachten  VoransehHige 

/A'iL.'i  11.  il;iC  \()ii  »Miicr  siilclieii  Zentrale  elek- 
trische Knergie  nicht  nur  ebcuau  billig  ge- 
liefert werden  kann,  wie  von  der  süddeutschen 
Wasserkraftanlage  in  Kheinfelili  n,  sondern 
daß  man  im  Moore  selbst  mit  den  Kraft- 
prei$^n,  wdehe  in  ffloKicBaaviea  und  der 
Schweiz,  sowie  am  Niagara  verlangt  werden, 
konkurrieren  kann. 

Zu  ausfOhrHoher  Erfirterting  dieser  Bpeiial- 
frageu  bin  ich  auf  Wuosdk  gern  bereit. 

Die  von  mir  bereits  in  meinem  früheren 
Expos6  vom  Jahre  1897  vertretene  Ansicht, 
dafi  es  mögUdi  sei,  die  für  die  Gaserzeugung 
geeignete  TorfniaHse  durch  einfaches  Ab- 
pflügca  der  au»reichend  entwä!«.«erten  Torf- 
lager zu  gewinnen,  halte  ich  trotz  der  damaU 
hiergegen  gfärißerteii  Hedeuktii  iiutri'cht  und 
stütze  mii;li  daltei  auS  tliu  Krluhniugeu,  welche 
betreff.s  dieser  schon  von  Brcitcnl ohner 
vorgeschlagenen  rJe^imuitiij-  ilerartii.'^eii  Itnii- 
niaterials  von  t.)koiioniierat  liothbarth, 
Triangel,  seinerzeit  mitgeteilt  worden  rind 
'(■f.  T^rriitit  iilier  lüc  riprirr.'ifvpra.TmndTintr 
des  Vereins  zur  Bclurdcrung  tler  Moorkultur 
vom  16./2.  1H97,  XV.  Jahrgang.  Nr.  8  B.106). 
Nacli  Herrn  Rothbarths  ATiij^aben  ist  für 
jährlich«  Gewinnung  vou  l.'tOduO  Meter- 
zentner^ 15  000  tons  Torfbrikelts  ein  3  m 
nificIitiLre-  IMoiii  liiL'''!  Vfin  loo  ha  erforderlich, 
und  für  eine  Betriebsdauer  vou  00  Jahren 
ausreichend.  Bei  dem  vorher  priUiminierten 
Jahn  *1'Cilarf  mhi  iiOoüO  tons  für  eine 
Maschiueuaulage  vuu  luOOO  PiS  würde  mit- 
hin eine  Fläche  von  rund  700  ha  7  qkm 
das  für  (In  .Talire  nötige  Heizn):it*  rial  liefern 
können.  2simmt  mau  also  hiernach  au,  daß 
die  Kraftstation  im  Zentmm  eines  Kreises 
von  .'{  km  Dun-hmesser  liegt,  so  sind  nur 
Wege  vou  geringer  Länge  für  Heranschafiung 
des  Torfmaterials  nötig,  und  da  die  Gesamt- 
fläche nur  sukzeH.>:ive  in  Angriff  genommen 
wird,  so  kommen  auch  für  die  Verlegung  der 
zum  Transport  vorzusehenden  Feld-  oder 
S(  illialiiien  geringe  .\uslagen  in  betracht.  Für 
W  erbung  uud  Transport  de.^  Torfe.s  würdi' 
dann  selbstredend  auch  elektrische  Kraft  be- 
nutzt werden,  wi«;  solches  auch  auf  der 
kleineren  .Vnlage  in  Triangel  bereits  mit 
l>rlolg  durchgelidirt  wunle. 

Bei  diesem  ma.xeliinelleu  Hetrieb  wird  die 
(iewinnung  fies  Torfmaterials  we.-.i'ntlieli  l>il- 
liger,  als  bt  i  Hersd  llung  von  Sticlidorl  oder 
Baggerturf,  bei  «rieh  letzteren  Methoden  da» 
kostspielige,    viel    Handarbeit    und  große 
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I-Mik-lii-ii  urfurdernde  Trocknen  der  Torboden 

nötig  ii^t. 

Kin  sucoeiaiv  durcbgefOhrter  etafKenweixer  ' 

Abliau  floH  Torfliiiri  r'i  wür'!"  :niOrrt{(>Tn  <'ip- 
währ  für  di«  Krzieluiig  eines  gleii-hiiiäUi^iu  , 
Brennniftteritils  liefern.    Der  auf  der  Moor-  ' 
tiächc   -i!li~t    bei   L'^eigneter  Witlerun.; 
gepdügtf   uud   vorgetruckuete   Torf   ist  tu 
tiHehflter  Nilbe  der  Generatoranla^  in  hohe  ; 
lliiMon  abzn!«tür7.«  n,  in  weicht'  •  i  ihuin  «lurch 
AblUftung  uud  Druck  noch  wuhcr  cntwäai<f>rt  < 
und  dadurt-h,  sowie  durch  eventuelle  Vor- 
trocknung   mittel!*  der  Abwärme  der  (iene- 
riitorgaae  und  der  Maschinenauspuffgase  für  . 
den  Verbrauch  ha  Generator  durchnus 
eignet  wird.    THlü  iil>ri<;en!'  die  diircli  bloUe^ 
Abpflii^pn  ;:ewiniibnre  lockere  TurfniiUMse  für 
Heizzwecke  meistens  ^'enüjirend  vory:etrookiict 
int,   wird,   ganz   al>j;e.«elien    von  den  hierfür 
vnrlie;:end(1i  Versuchen,  ain  h  dnreh  rlie  viel-  | 
fach  bcubachteteu  Bräutlo  ausgedehuter  T<»rf-  i 
lager  bewiesen. 

^'  II  der  (Ie>amtriäche  vnii  ha  wäre 

znnäcli^t  ein  Drittel     rund  L'4o  ha  iu  An-  i 
;rriff  zu  nehmen,  von  welchen  dann  «'iederum  I 
au-   ^ieiii  nr-tcii.   x<»  ha  Ik  I  i  ;i::ciirlrri  r>ritl<'! 
HO  oui,   auä  dem  Kei«t        und  K*  cm  p.  a. 
abzuheben  sind,  so  daß  sich  hierdurch  ein  • 
n  pelmäßijrer  Al»bau  in  vers<-hiodeiien  Etajien 
ergibt,  und  üptttci^tens  nach  lü  .iabreu  bereii:* 
eine  größere  abgetorfte  Fläche  für  landwirt- 
schaftliche Verweiiilun«r  ;re^chaffen  i^•t.  Iiis 
zu  diesem   Zeitpunkt   würden   dib   groüeo  | 
Mengen  von  reiner,  gut  ausgebrannter  Asche, 
welche   beim  iJetrieb  des  (ünerators  fallen, 
<iebr  leicht  für  Melioration  b«>nachbarter  I-'lächeu  i 
Aufnahme  und  Verwendung  finden,  da  sieb  ' 
in  der  Nlhe  der  Kraftatation  -lehr  bald  An- 
sie<tlungen   mit   kh>inen  laudwtrttK'hiiftlicheu 
Betrieben  bilden  werden. 

Weiliri    \"(  I  w  er  l  n  n;f  der  au?*  den 
Moorgcbieicii  erzen;rtei(  Knitt.  ' 

Nachdem  in  Voi«tebt;udem  die  Möglich-  , 
keit  nachgewiesen  i!<t,  in  den  Mooren  große  j 

Kraftzentrnli  Ii    für   liülii'r'   Kr/oii;riinfr  elek- 
trischer  Knergie   zu    ctabilicrcn,    bdgt    die  | 
weitere  Frage  betrefft«  vorteilhafter  Verteilung 
und  Verweiidini;:  der  letzteren. 

Da   e>  sich    daliri    iiin    konkrete  ruile 
liandilt.  widde  ich  hier  al-  IJt'i-i»iol  da>  von 
mir  scholl  fi'iih<'r  "itexlvll  studierte  und  er-  | 
örlert<-  ( iebiet  der  Km>nu>ore,  und  zwar  um 

mehr,  al>  hier  sowohl  die  ^'«Mjrraphi-clie 
Siiuatiixi.  als  die  allgemein  wirtschaftlichen  ' 
\  ••rh;il'ii>>ff  auf  cin<>  niöi.dicli-^t  ra>chi'  .\n>- 
nutziiiiir  der  vurlmndcueu  Mourgcbielc  hin- 
wei.«en,  welche  überdieH  zu  den  anegedehnteston 
und  mKchtigDten  in  Deutschland  gohüroa. 


Sowohl  auf  dem  rec  hten,  wie  auf  dem 
linken  Ufer  der  Em:?  j^iud  grolie  unabgebaule 
Moorfliichen  vorhattdan,  von  welchen  dai 
linksemsischc  Hourtanger  Moor  :dl«  iii  <  in<- 
Fläche  von  14iiU  t^kiu  hat.  wählend  am 
recht«»  rier  der  Kns  das  liünnnlinp'^inoor 
inif  f  i\v!i  1  'HM  (jkin  und  nördli<  !i  /«i~<  In  n 
Kuis-Huntokanul  uud  Kmit-tlNdekannl  weitete 
große  Moorgebiete  At^  befinden.  Das  links- 
enii'isrlir  Hourtanger  Moor  i.»t  durch  den  Siiif- 
.Nürdkuual  bereit;^  zum  groüen  Teil  aiifge- 
schlosMen  und  entwätssert;  recht«  der  Ems  isst 
jetzt  mil  1  im  i[i  Aufwand  von  7"  Milli  nirii 
Mark  der  Dorturnnd  -  Emiskaual  aiisgetührt, 
welcher  zwischen  Meppen  und  Papenburg  das 
Hüninding.-'inoor  berührt,  und  endlich  i;^t  für  die 
nördlicher  gelegeneu  Moore  durch  den  Eiu.'^ 
Hnntekasal  und  Enis-»ladekana]  die  Möglichkeit 
au.«rcichen«ler  ri(»ckenle;:inig  geschaftcn. 

Neben  der  hienlurch  und  durch  die  Em» 
selbst  gebotenen  Waasenrerbindung  sind  dann 
auf  recht.semsi.schen  <fei>iete  die  Kisenl»ahM- 
linieu  Münster- Emden,  Hrenion  -  < )ldeubarg- 
Leer  mit  ihren  AbavveijruiiKcn  nach  Bremer- 
haven und  Wilhelmshaven  und  einer  jLrröUeren 
7.nh\  von  Nebenlinien  vorhanden.  Speziell 
zum  Eiuägebiet  gch<'>ren  dann  noch  diellafen- 
plfttse  von  Papenl)urL',  l.eer  und  Emden,  vuu 
welchen  Ictzf'  re.«  in  kurzer  Zeit  einei-  Ließen 
EiiUvickiiiii^  eiil^t'i^i  iigeht.  Die  südlich  an 
der  JOins  frelegenen  Stiidte  Meppen  und 
jjiijrcn,  .sowie  die  ebenfalls  ni>cb  /nin  firbii  t 
der  Moore  gehörigen  I'lätzc  Nordhorn  uud 
SchQttorf  haben  schon  jetzt  eine  nicht  un« 
be«leuti-ndi-  Iiidn-tric. 

Eine  groüc,  links  der  l:]uis  im  Ikreicb 
des  Bourtanger  Moors  und  etwa  am  Schnitt» 
punkl  d>  ~  Südnr.idkatuil-  un«!  dt  -  Kaual> 
nach  Kocvcrden  errichtete  KrHü^iaiiun  würde 
also  zunächst  für  die  Stidte  Meppen,  Lingen, 
Nordhorn,  event.  auch  Schüttorf.  von  welcheii 
ifiie  in  lä — km  Entfernung  läge,  Kraft 
und  Licht  abgeben  können,  und  außerdem 
für  den  Ketrieb  lier  Schiffahrt  mittels  elek- 
triecber  Totiug<-  auf  dem  Dortmuod-Emskanal, 
sowie  bei  üpKterem  Bedarf  auf  dem  8iidnord- 
kanal  -  ll  -i  mit  X'orteil  benutzt  werden,  wie 
ja  auch  ihn«  \'erwt>ndunjr  als  Relriebskraft 
für  die  Eisenbahnen  iu  nicht  zu  ferner  Zeit 
wohl  zu  erwarten  ist.  Weiler  nach  N«»rdeii 
würde  dann  für  eine  i:roße  Kratlstation  link> 
der  l'inis  gcgenidicr  von  I'apenlnir;.:.  etwa 
bei  Khede  oder  recht^enisisch  im  iUtiDiiilings-'  * 
moor  in  der  Nahe  Von  l'u]i'  riVir  u'  ein  ge- 
eigneter l'lat/  si-in,  voll  deia  au.»  wiederum 
Kraft  Iii'  nach  PapenlnnL'  tnni  Leer,  sowie 
für  lieii  r>ahn-  und  Schiitahrtsbcirieb  al>- 
gegcbcn  wcnli'U  k'>nnle,  urul  endlich  wnnle 
eine  in  den  Mooren  zwischen  Enn^Hunte- 
ksinal  und   Ems-.ladt>kanal  etablierte,  ab» 
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rwi«ch(ii  Wilhelmshaven  und  Emden  ge- 
le^euc  Kraftzenb'ule  diese  beiden  wichtigen 
nktie,  von  deren  jedem  «e  dann  nur  etwa 
.1."  km  in  der  Liiftliiiie  enifenif  wiir«-,  mit 
elektrijK'lier  Energie  versorgen  können.  Die 
T^tnn?  nacli  Emden  könnte  Ober  Auriek 
^'«•hen.  ^vPlirrml  an  die  Leitung  nach  Wil- 
belniühttveu  Jtiver  ungescblossen  werden  könnte. 
Sdbetredeod  wurde  auch  hier  wieder  fOr  den 
Bebiftahrtshotrieb  auf  dem  Enis-.Iadoktinal  und 
auf  der  nördlichen  Em»  Kraft  disponibel  sei. 

Xaeh  erfol^icherEtablierunj?  einersolcheo 
/.cntralcn  Kraftanlage  kann  man  auch  mit 
^ficberheit  vorautaehen,  daß  die  Moorgebiete 
Oldenburg«  und  der  unteren  Weiter  in  gleicher 
Weise  sur  Auf^nntzung  gelangen,  und  dadurch 
nrenien.  wie  Hreiiierhaven  mit  in  den  Kreixder 
Ki"uliversorgung  hereingezogen  w  erden  könnten 

Darauf,  dafi  <lic  Übertragung  größerer 
Kraftiuengen  auf  veriiUltnisniüliig  so  geringe 
Kiitfernungen  bei  dem  heuligen  Stande  der 
Kieiviroteehnik  keiiieriei  Schwierigkeiten  Uetet 
und  auch  nicht  unt  großen  Knift Verlusten  ver- 
bunden i-t,  Jiabe  ich  .<chon  vorlier  iiingewie^en. 

<  rrundbedingung  für  den  lohnenden  wirt- 
^••haltlichen  Betrieb  ist  et"  jedoch,  daß  ilie  in 
ik-D  Zentralen  erzeugte  Kraft  dauernd  und 
vollkommen  ausgenutzt  wird,  da  bei 
einer  nur  zeitweiligen  Verwertung  derselben 
für  Licht-  und  Kraftzwecke  eine  Krhöbung 
der  Betriebe-  und  Generalko^rten  eintreten 
«nrde.  ditn  h  \m  Iche  der  Prni>  der  Pferde- 
kntft-,  reäp.  Kilowattstunde  übermäßig  ver- 
teuert wird.  Eine  solche,  allen  Anforderungen 
entsprechend^  M'"Lrliehkeit  bietet  f-ich  mm  in 
der  Herstellung  de«  Carbids.  Obgleich  die 
Verwendung  dieses  Materials  für  BeleuchtungS- 
/.Heeke  sich,  wie  schon  oben  erwähnt,  nicht 
so  entwickelt  und  verbreitet  hat,  wie  man 
dien  anfangs  erwartete,  so  hat  sich  doch  der 
Import  von  ("arbid  nach  Deutschland,  welcher 
iin  Jalire  18fld  <jH740UM  kg  betrug, 
in  um  auf  76Hihmmi  kg 
.  1!><>1  .  <(.">25«iMil  , 
.  U»w2  ,  112tiUü<ii)  , 
uud  im  Werte  von  27(J50<K»  M  erhöht, 
während  die  Ausfuhr  im  letztgenannten  .liilirt 
nur  liiitMMi  kg  im  Werte  von  o:{<mm»  ,M 
lietrug.  Von  dietic-r  Kinfulir  werden  mehr 
alrt  ')<!*/•  von  den  Ki8enl>ahnvei\Miltungen, 
namentlich  von  den  Sr:uitsbahiien  für 
/.Wieke  der  Waggout>ek'<iehtung  mit  sogen. 
MisK-ligae  konsunnert.  Da  ilie  Petroleum- 
einfuhr  nueh  DeutHchland  im  .lalire  11Kt2 
liJ.iuuii  t  im  Werte  von  91650001»  M 
l>etrug,  so  erscheint  swar  die  Summe,  welche 
«ir  für  da*  zu  Heleuchtungazwecken  im- 
ponierte C  arbid  dem  Auslände  zaideu,  zu- 
nüchst  noch  gering;  dagegen  hnbeii  die  auf 

4  Mib  3  erwihnten  durchgeführten  Ar- 


beiten, wplehe  ilie  Möfflichkeit  der  Pixieniuir 
des  atmosphärischen  .Stickstoffs  durch  da« 
Carbid  zeigten,  fQr  diese«  Produkt  einen 
Verwendungskeis  erschlotssen,  welelier  für 
unser  gesamtes  wirtschaftliche«  Leben  uud 
namentUeh  fflr  die  Landwirtschaft  v<m  weit- 
reichendster IJedcutnng  ist. 

Auf  Grund  der  seit  dem  Jahre  li)(tL 
durchgefOhrten  agrikulturehemiseheu  Ver^ 
suche  kann  en  !x;hon  hetite  als  unzweifelhaft 
angesehen  werden,  dafi  daa  aus  Calcium» 
carbid  durch  Aufnahme  des  LuftatiekstofiiB 
gewonnene  Calciumcyanamid,  welche»  in  der 
Fra-xis  den  Namen  .Kalkstick^tof P*  er^ 
halten  hat,  einen  für  Ariele  F%Ue  brauchbaren 
Er{<atz  der  vom  Auslände  importierten  Stick- 
stoffdüugemittel,  al«»  niimentlich  de«  Chile- 
palpetei-s  und  de»  schwefelsauren  .^iiunoniunn^, 
bildet.  Bedingung  für  eine  erfolgreiche  Kon» 
kurrenz  des  Kalkstickstoffs  mit  Chilesalpeter 
und  AmnHmium.<iaIzen  ist  im  wcaentlicben 
nur  die  möglichnt  billige  Bi -i  luitTung  von 
Calciumcarbid,  da  ja  der  lunieie  Hestainheil 
in  der  Atmosphilre  übtiniU  gleichmäßig  ge- 
geben und  erhältlich  ist.  Der  PtMS  des 
( 'iileinniearliiil-  hiiiiL't  alier  im  wesentlichen 
(iavon  ab,  daß  die  für  seine  Herstellung  au£ 
Kalk  und  Kohle  erforderliehe  elektrisohe 
Kraft  MIIiL'  zn  erlangen  ist.  Um  daher 
auch  betreffi<  dei<  Kxdkstiokstoffd  nicht  wieder 
in  die  AbhKngkeit  vom  Ausland  au  geratoi, 
mü^en  wir  uns  die  in  Deut.schland  selbst 
vorhandenen  Kraftquellen  erschließen  uud 
nutzbar  machen,  und  hierfQr  kommt  dann  in 
allererster  Keili<'  die  aus  den  Mo(nen  Lrewinn- 
bare  Energie  in  Betracht.  Letzteres  um  m> 
mehr,  als  die  Technik  der  Oarhidfabrikation 
starke  Schwankungen  «1er  Kraftzuführung  ge- 
stattet, oder  mit  anderen  Worten,  die  Mög- 
lichkeit bietet,  derart  intermittierend  zu  ar- 
beiten, daß  bei  zeitweiscr  Abgabe  der  Kraft 
für  andere  Zwecke  die  Einstellung  einzelner 
CarbidschmelzSfen  keine  wesentliche  St^ng 
des  Gesamtbetriebes  verursacht.  Die  Gafbid- 
fabrikatioD  wiikt  also  gewissermaßen  wie  ein 
Akkumulator,indemBie  allezeitweise  Überschüs- 
sige elektriadbe  Kraft  aufnimmt  und  verwertet. 

Die  von  mir  in  meiner  früheren  Mit- 
teilung genuichte  Angabe,  wonueii  mit  einer 
Anlage  von  Iimhio  PS  in  24  .Stunden  4ii  t 
Carbid  herge-itellt  werdtii  k<"'iniien.  i^t  auch 
heute  noch  zutreffend,  und  du  nun,  wie  eben- 
falls von  nur  ermittelt,  (diese  Z.  16,  536)  Khi 
Teile  Ciirhid  unter  Aufnahme  von  j")  (ile- 
wicbtuteilen  Stickstoff  \2'>  Teile  eines  20% 
stickstoffhaltigen  Knikstickstoff»  bilden,  so 
bedarf  e-  wrthl  keines  besonderen  Nach- 
weises, tlaü  tlie  mittels  einer  elektrischen 
Zentral«  von  10  000  P8  jährlich  in  mazimo 
zu    erzielende    Produktion   von    ir>(M)o  t 
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Knlki't'K-kstoff  <lc>r  tleuu^chen  Luudwirtsdiaft,  ! 
weklie  ^ifhou  jetzt   .'»ÖOOOU  t  Chilesalpeter  I 
uikI  15iMM>ot  »chwefcbatirM  Ammoniuiii  v«^r- 
briuicht,  einen   sehr  willkoaimerifii  Zuschuß 
für  ihre,  noeli  kciueswe);*»  misreicheude  Ver- 
sorgung   mit    8tiekstüffiliingeiiijitt«l!i    bieten  \ 
würde.    Ej-  i^?  viehnehr  mit  alier  BeMinmit- 
hcit    7.11    cr\Mirt<,'n,   daß,   nachdem    mit    der  ; 
ersten  YflnuchtiHnlage,  welehc  für  billigere 
Lieferung   von  Kruft  und    für  Herstellung 
von    BtickbtoffdUDgemittelu    get^cUaffeu    ist,  ^ 
günstige  Krfolge  erzielt  eind,  sobald  das  Gro6- 
kapital  der  .Sache  nich  energii-eh  zuwrndcn 
wird.    Wena  ia  dieser  Beziehung  aucti  das  , 
Oebiet  zwilichcn  Ems   und  Weser  infolfe  ' 
seiner  günstigen  gont'niphi>'-hen   Lagt  und 
infolge  billiger  Ik'Hchuffung  von  Kalk  uiiä 
den  Brüchen  bei  Rheine  als  besonders  ge-  [ 
eignet  für  die  EntwieUhiiiL'  tiin  i  iii;i<!itigen  r 
und  leistungsfähigen  luduutrie  hervortritt,  ^«u  | 
werden  aus  den  dort  gewonnenen  Erfahrungen 
mit  der  Zeit  aneh  die  anderen  grotSen  Moor- 
gebiete üeutschlondsNutztui  ziehen  und  durch 
entspreehend«  Verwertung  des  in  ihnen  seit  , 
Jahrtausenden  brachliegenden  Kapitnlt<  von 
Energie  zu  dauernder V^ennehrungdesNational' 
vohktandes  beitragen.  , 

Infolge  der  raschen  Kutwieklung  uu.-^crer  | 
industriellen  und  sozialen  Verhültniiise  i«l  die 
deuttiche  fjundwirtiM^haft  mehr  al.«  die  jeden 
anderen  Landes  auf  intensiven  Jk'trteb  bin-  | 
gewi«>?eii.    l^m  cmon  -r.Irhrti  jcdnclr,  nnment- 
lich  unter  den  wenig  günstigt  h  iU>dingungen, 
welche  anser  Klima  bietet,  durchzuführen,  j 
i?t    eine    -»tarke     Zugabe  sti.-k-toffhiilliu'^cr 
Düngemittel   neben  imd   mit  den  Mineral- 
diingeni,  PhcM«phnnäure  und  Kali,  absolut  | 
erfi'fiiirlich.     l<'ür  don  stetig  zunehmenden 
Bädart  an  titickstoffdUDgcmitteln  genügt  aber  | 
weder  ansereeigeneProduktion  an  Ammoniuni»  1 
salzen,   ilio  im  vori^'cn  .laiii»'  nur  l.''.'inoii  t 
betrug,  noch  die  Einfuhr  von  Ammonium-  , 
Bulfat  und  Chiiesalpeter,  welche  im  Durch- 
schnitt   der    letzten   Jahre    .')4it)MtO    t  im 
Werte  von  rund  lUU  Millionen  M  erreicht«. 

Anstatt  für  solche  und  weiter  anwachsende  I 
Kapitalbeträge  dem  Auslande  tributplliehtig 
zu  sein,  wird  Deutschland  einen  großen  Teil 
derselben  der  eigenen  elektrochemischen  Pro- 
duktion  von  ."^ticki-toifdiingern  überweisen 
können,  und  dadurch  nicht  allein  den  Krei."* 
der  Konmimentcn  landwirt.-'ihnftlieher  Pro- 
dukte vergrö^i'ni,  <ondorn  auch  in  weite, 
bisher  öde  und  tro-^llose  Moorgebiel«'  eine 
blühende  und  ertragreiche  Industrie  und 
Landwirtschaft  bringen! 

Charlottenbnrg,  im  Novnidter  llMi:!. 

Dr.  Adolph  Frank, 
<'hrinlk(>r  und  /.iriliUK<''*i> »>. 


Uber  eiiiig'e 
Kohlenstoff-  und  Siliciummetalle 
und  eine 

allgemein  verwendbare  Methode  zur 
Kohleostoffbestimmung  in  Metallen. 

Von  Wai.thkk  IIkmi-ku. 
lEingBg.  4.  7.:1. 19M.> 

Im  .Jahre  ISilJ  hat  mein  danntliger 
A->i*l<'nt  Paul  1!  m-k  I  ;i -V  Ii  1-1  ,  ini  Disjier- 
tatiou  ausgearbeitet,  mit  welelier  ^^r  in  l<ostock 
promovieite.  Die  von  RuektÜ!«ehel  gefun- 
denen Tat«*aehen  haben  bis  jetzt  in  di-vi  riu- 
M,-hlageuden  fachlicheu  Lehrbüchern  keinerlei 
BerQcksiehtii^g  gefunden,  sie  bilden  eine 
selu'in''  I''i'i:-:inziinjr  der  allbr kannten  .\rbeit<-n 
von  Moiä.<iau  und  wurden  au^geführi  m 
einer  Zut,  wo  deswn  PubUkatiwien  noch 
nicht  erachieueu  waren. 

Versuche  zur  DarstclluuL' 
von  K I)  h  I  e  n  s  t  (» f  f  -  M  e  t  a  1 1 V e  r b  i  n  d  u  n  i:  •■  n. 

Mttuuigfaeiie  Ver»uche,  welche  angestellt 
wurdoi,  die  höchsten  Kohhnig.-<stufen  der 
Metalle  hensujiteUcn,  lehrten,  ilaß  ««s  sehwi»'rig 
ist,  dieselben  mit  den  gevühnlicben  Hills- 
Mitteln  de«4  L<aboratoriumü  zu  erhalten.  Es 
wurde  deshalb  von  dem  .Metall  aungegangeu, 
dessen  Legierungen  mit  Kohlenstoff  aiu  ge- 
nauesten bekannt  .■'ind.  Da  uns  die  Technik 
im  manganlialtigen  Itolieisen,  im  sogenannten 
Spiegeleisni .  t>in  l'rodukt  liefert,  «le-sen 
Kühlenstoiigelnilt  bis  etwa  ')"«  steigt,  so  lag 
snnilchst  die  Aufgabe  vor,  die  Hi-dingungeii 
festzustellen,  unter  denen  ein'  Kolitciisiott- 
Ei»<?ulegierung  mit  tUesen»  KuhlLii.-iuUgehalte 
im  Ldiboratoriurasvemucli  hergesti-llt  werden 
kann.  Hei  <\<  n  angestellten  N'.  i-iiehen  lag 
die  Idee  zugrunde ,  die  bot  rettende  Legie- 
rung durch  Zusaaimeuscbmelsen  von  Metall 
\in(l  Ki  lilt  nstoff  im  elementaren  Zustande 
darzustellen. 

Zur  Gewinnung  von  feinverteilteni  Eisen 
wurde  Kisenchlorid  mit  .\ninioniak  L'efiillt. 
der  ^«ieder«eklag  aut«gi3waM.-heü  und  duix-h 
Glühen  in  Oxyd  übergeführt.  Die  Reduktion 
ilf  lelzteifM  gescltah  im  Kn-^etiegel  mit 
Was-erstoff  bei  heller  Botglul,  um  die  Bil- 
dung von  pyrt>phorischem  Eisen  «n  vermeiden. 
Die  LegierungsN ersuche  erfolgten  nun  'icrart. 
dali  das  pulverfänuige  reduzierte  Ki«>e.n  iunig 
mit  ausgeglühtem,  käuflichem  Kicnruß  gi'- 
mischt  wurde,  welcher  bei  «ler  Veni«tchung 
im  ]Matintici.'i"l  nur  einen  Itückstaiid  von 
ii.'i",,  hintcrlii'U.  Für  «ins  s|iiiii'rc  Zusanimen- 
-clini<  l/.t  II  crwii  -  CS  si<  h  aU  Mtrtcilhnft,  die 
Miscliuiig  :uif  vui  kleinen»  X'olununi  tm- 
>anMiienzuprt -»cn.  Sehr  gceitruct  liicr/.u  ist 
•  lic  J'rcUtnrni.  welche  zur  I ler-iellung  der 
Rohlezviiuder  bei  der  kaloriiueiris«*beu  Untcr- 
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ioebiinff  der  BreunmaterialieD  benatzt  wird. 

Brnii<ht  man  <Vie  \'i>r-iclit,  dtiti  riuiii  die 
Wüude  der  i*reÜfonn  vor  dem  Kintillleu  der 
MiMfannfr  mit  einem  ttlifren  KoUenwasBer» 
Stoffe,  z.  B  mit  eintMii  Hü— i;.''cii  Paraffin,  •■iii- 
fettet,  80  erhält  man  mit  dem  Druck  einer 
gewQhiilichen  HandpniM  Zylinder  von  be- 
trächtlicher Featigkotr  und  metaUglinzender 
Oberdäcbe. 

Die  Schmebvenudie  konnten  nicht  in 
den  käufliehen  (Iraphittiegeln  vor>renoinnien 
werden,  da  von  den  Metallen  nicht  uobe- 
iriehtlicbe  Mengen  aus  dem  Tiegelmaterial 
gdl5(«t  werden.  Zahlreiche  Verfuche,  Tiefrei  au» 
mSgUchat  reinem  Kuhleu«toff  herzustellen, 
fUÜrten  m  folgender  Vorschrift  für  die  An- 
fertigung von  Kohletiegeln:  Man  iniHcht 
4'"  ?  Stärkemehl  mit  100  käufliehem 
f  :trii)/.ucker  und  verkokt  da.s  Gemenge  l>ei 
AlM<chlu6  der  Luft  im  heswiwhen  Tiegel.  Die 
erhaltene  Kolile  wird  fi  In  inilvcri-icrt  und 
mit  lOO  g  liuß  uuil  L'.iM  ^  Fariuiuckcr  ge- 
mengt. Man  trocknet  nun  einige  Stunden 
bei  100 "  und  »tampft  die  entstandene  pulver- 
fßnuige  Msf)«!  fest  in  einen  eisernen  Tiegel 
ein.  und  zwar  so,  daß  der  Tiegel  hie  zum 
Dc.kc!  nnpcfnllt  ist.  Lftzterr-r  uird  mit 
Draht  auf  dem  Tiegel  befestigt.  Erhitzt 
Bum  nun  deo  Tiegel  schnell  auf  Ro^ut  ao 
lange,  bis  krinr  Dämpfe  mehr  entweiehen, 
fo  erhält  mau  nach  dem  Erkalten  ein  testen 
8t8ck,  am  weichem  aicb  leitet  ehi  Tiegel 
h'inii  iFiUt.  Vau  Tiegelmaterial  hinterließ 
beim  Veraschen  im  Platiutiegei  nur  2*U 
RficicfitMid. 

Die  zn  schmelzenden  !\Ii>(  liun^H"n  \v\ii(ieu 
in  Mlche  Kohleüegel  eingefüllt  und  mit  einer 
Schiebt  Rnfi  bedeckt  Die  &hitKiing  der 
Tiegel  gesehah  in  einem  mit  dJeMiisi  ver- 
whenen  Koiuofen.  Die  Kohletiegel  wurden 
in  größere  Qraphittiegel  eingesetzt,  doren 
HokÜiftume  mit  Holtkoklenpulver  gefüllt  war. 

Verbuche  mit  Eisen. 

Versuch  1.  1"  r<''liuiri  tt'>  T'i-<  ii 
wurden  mit  2  g  liuß  gemlticht,  die  Mischung 
suBammentreprcSt  und  40  Minuten  lang  im 
Koksofen  auf  Kisen.'<ehmelzhitze  erhitzt.  Ks 
remiltierten  zahlreiche  kleine  Metallkugelu 
Ton  außerordentficb«:  £ärte  und  Sprikligkeii. 
r>i(>  Bruehtläche  halte  das  AuBwhen  de» 
lurkigen  VV'eißeiseni). 

Zur  Kohlenstoffbestimmiuig  wurde  bei 
di^m  und  den  folgenden  Venuchan  dia 
I-ö-img  mit  Kupfen-hlorid-Chlorammonium  vor- 
iienummcn  und  der  Uückstand  mit  C'hrom- 
i«im  nach  Ullgren  verbrannt. 

Analys<'.    (Jelöst:  1,'_'.">2.")  g 
Ciefunden  CO,:  0,0842  g 
Foigüeh:  1,H4*/«  U 

Ch  ISM. 


Veraueh  2.    Das  Eisen  wurde  in  dem- 

r-ellien  Verhältnif  mit  Kohlenstoff  ;remi-rht, 
wie  bei  S'ersuch  1,  die  Erhitzung  aber  wälirend 
l'/t  Btunde  vorgenommen.  Das  Produkt 
war  ihnlich  dem  vorigen. 

Analyse.    Gelöst:  l,01.st)  g 
Gefunden  CO,:  0,0<s»ö  g 
Folglieb:  2,37*/.  C. 

Verbuch  ;5  Dii^lbe  Mischung  wie  bei 
den  vorigen  Versuchen  wui-de  4  Stun<len 
laug  unter  Anwendung  des  Gebläf^p  ge- 
schiiKil/i'ii.  1  '  i'lialit  iie  Metall  hatte  im 
Bnii  lü  il:is  Aussehen  des  .sogenannten  hal- 
bierten Eisens,  d.  h.  es  waren  in  der  Grund- 
masse von  Weißeisen  dunklere  Partien  von 
ausgeschiedenem  (Traphit  zu  bemerken. 

Analyse.    Gelöst:  0,yi7r>  g 
Gefunden  CO,:  0,1015  g 
Folglich:  3,02%  C. 

Diese  VersiK  he  lehren,  daß  bis  zu  vier* 
stündigeni  Erhitzeu  vod  Eisen  mit  iiber- 
ttchüseigem  Kohlenstoff  auf  eine  den  Sebmelx- 
[miikt  des  Schmiedeeisen-  nirlit  hrträohllich 
übersteigende  Temperatur  noch  keine  Kohlen- 
stoffei^enlegierung  von  dem  belcannten  Höchst- 
gehalt an  Kohlen.xtoff  erhalten  wird. 

Die  näciuten  Verauche  beziehen  itioh 
auf  die  Darstellung  de»  manganhaltigen 
Roheisens. 

Ver.sueh  I.  l.'i  g  reduziertes  Eisen 
wurdeu  mit  l,ö<'>  g  MnO  ^entsprechend  8*/« 
Mn)  und  3  g  RuB  gemischt,  susammen- 
ge|)reßt  und  1  Stunde  lang  im  (lebläseofen 
auf  Weißglut  erhitzt.  Es  resultierte  eine 
äußerst  harte,  spröde,  im  Bruche  feinkiBrmge 
MetaUfcugel  vom  Aussehen  des  grauen  Boh- 


Aualyüe.    Gelöst:  l,247ü  g 
Gefunden  CO«:  0,1072  g 

Verbuch  ."i.  1.")  g  ICisen  wurden  mit 
1,S  g  MuO  imd  2  g  Kuß  '.i  Stunden  lang 
im  Gebliseofen  erhitst.  Das  erhaltene 
Produkt  hatte  ein  dem  vorigen  äluüiches 

Aussehen. 

Analy.-*e.    Gelöst;  O.s'H  7  g 
Gefunden  iXK:  u,i»i2.j  g 
"  o  C:  ;{";'». 

]Y]v  Versuche  lehren,  daß  zur  lTf  r*t<'llung 
der  kuitlenstoffreichsten  Eisen  verbind  imgeii 
entweder  eine  lÜDgere  Z<'it(lauer  oder  eine 
höhere  Tcinperftnr  nötig  i-t.  Es  wurde 
darum  zur  elektri.-ichcn  •Schmckung  über- 
gegangen. Di«  eisten  Versuche  niifigliirkten, 
da  das  migewenihte  Metall  vt  rbrannte  und 
in  die  nebenbei  gebildete  .Shlacke  ging. 
Schließlich   wunlf  ein   tadelhh«  wirkender 
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Apparat  in  der  Wei^ic  herf,'C8tfl!t,  daß  man 
in  der  Mitte  oines  ganz  eben  genchliffeneu 
*G]aatellcrf>  eine  starke  Polkohle,  wie  sie  für 
«lie  gewöhnlichen  i  Irktiix  lien  Laiu]>en  in 
Verwendung  .«ind.  unlu  in  hte  und  auf  diese 
einen  kleim  ii  Kohli  ntii -el  aufeteckte.  Eine 
/weite  l'olkohli  witnli,  k-\eht  verpehiebl)ar, 
in  den  Ilal«  einer  iiiaftgloeke  eingesetzt. 
Durah  Verschiebung  der  Gia.<<glocke  auf  dem 
Teller  und  der  !*alknhle  am  Hiilz  d<  r  (iloeke 
konnte  ein  elektrischer  Flaninieu bogen  mit 
Leichtigkeit  heliebig  im  Innern  des  Tiegeln 

i-(-L''nli(-rf  werden.  Zur  rier:^1elliin:r  einer 
reduzierenden  Atmosphäre  wurde  durch  die 
Glocke  ein  schneller  Strom  Yon  ßticlntoff 
und  Ki>IiIeiiMxyil  jrli  iii  i  Kinen  derartigen 
Uaeetrom  erhält  man  mit  großer  Leichtig- 
keit, indem  man  darch  einen  mit  Hobkohle 
gefüllten,  stark  gliiiienden  Tiegel  einen  Strom 
von  Luft  «augt  und  die  so  erhaltenen  üase 
nach  dem  ddctrischen  Ofen  fllhrt.  "E»  zeigte 
sich,  da8  geringer  Suuers-toffgehalt  dieses 
Gases,  wenn  er  nur  1—2"/«  nicht  über- 
schreitet, ohne  jeden  Belang  iet. 

Versuch  6.  l.'i  g  reduziertes  Kisen 
wurden  gemischt  mit  1,8  g  MnO  und  '^  g  liviÜ, 
das  (Jemisch  zusammengepreßt  und  zur  Knt- 
femung  jeder  Spur  Feuchtigkeit  stark  ge- 
glüht. Nach  niijeführ  J  Minuten  langem 
Schmelzen  im  elekin.s<hen  Ofen  hatte  sich 
eine  größere  Metallkugcl  gebildet,  welche 
im  n räche  daa  Auraehen  dea  Spiegeleiseus 
zeigte. 

Analyse.   Gelöst:  l,42.^'i  g 

Folglich  %  V:  -J.Dr.v 
Versuch   7.    10  g  Eisen   wurden  mit 

I,  3  g  MnCO,  und  1,2  g  im  Koksofen 
auf  Weißglut  erhitzt  und  ilic  entstandenen 
kleinen  Metallkiigeln  elektrisch  zusammen- 
geschmolzen. Das  Produkt  war  ein  Spiegel- 
eisen. Je<li  tifalts  iufdl^r  der  schnellen  ii  Ab- 
kühlung Wut  in  il(  I  ikMiidzone  der  Kohlenstoff 
sum  Teil  grai»liilisch  ausgeschiedejl.  Dic 
Analvm  dea  inneren  Teiles  eri:»!): 

Uelöst:  1,701:')  g 
Gefunden  CO,:  I),31lj0  g 
"    (•:  4,96V€. 
Die  \'er-iichc  (I  und  7  zeigen  also,  daß 
mit  der  vorhandenen  Einrichtung  die  Mög- 
lichkeit gegeben  ist,  die  kohlenstoffreicbste 
Legierung  des  Eisens  darsnstellen. 

Versuche  mit  Kobalt. 

In  der  T-itrr;itiir  linden  sich  nur  wenige 
Angaben  iUier  Koiilen.'iloff-Kobaltlcgierungeu. 
Nach  Versuchen  von  Jungk     bedingt  die 

')  8t0liel,Metulluigie  iBoIU  vs  Hundbuchi 

II,  1544. 


itoff-  und  Silioiummetalle  usw.       1  .  . 

'  Anwe.senheit  von  Kobalt  im  K(»hnickel.  daß 
sich  der  gel«>ste  Kohlen.itfjff  beim  Erkalten 
als  Graphit  ausscheidet.  Die  Graphitblättchen 
zeichnen  sich  oacb  ihm  duroh  besondere 
Größe  au». 

In  Gmelin-Krauts  Handbuch  findet 
,*ieli  tintpf  Kohleir-tc>ff-Koh:\li  die  .\Mgabe 
von  Thompson       wonach  letzterer  durch 

I  seehssUindiges  Glühen  von  2  Teilen  Kobalt* 
oxyd  mit  1  Teil  Weinstein  im  ver?ehlr><s<>nen, 
mit  Kohle  awigefüttertcn  Tiegel  ein  Metall 

I  von  wismutfthnlicher  Farbe  und  aulerordent^ 
lie!ier  Tlärte  und  Sprödigkeit  erhalten  hat. 
Der  Kohlcnstoffgehalt  des  Metalles  »oll  4^'«  be- 

I  tragen  haben.  Der  Venneh  wurde  wiederholt, 
aber  die  .Vnalyse  des  erhaltenen  Produktes 
ergab  ein  anderes  Kesultat.    Das  Gemisch 

!  von  Kobaltoxyd  und  Weinstein  wurde  in 
einem  Kohlcntiegel  .'-■eehs  Stunden  lang  auf 
helle  Holglut  erhitzt.  F.s  resultierte  eine 
graue,  bröcklige,  lusamniengesinterte  ^fl^aU• 
ma.s.se,  die  an  verschiedenen  Stellen  Me^sillg- 

I  färbe  zeigte.    Wegen  des  ungleichförmigen 

I  Aussehens  .*ah  ich  von  einer  Analyse  ab. 
Um  ein  gleichförmiges  Metallkorn  zu  er- 
halten, wurde  nun  das  Produkt  im  Tlempel- 
schen  (ia-^sofen  mit  dem  Gehlskse  Minuten 
auf  Schmelztemperatur  des  Kobalts  erhitzt. 
Es  resultierte  ein  iiußer^t  h;irt.>  Metallkorn 
von  grauer  Farbe.    K»  war  unmöglich,  das 

I  Metall  mit  einem  8tahlbohrer  zu  bohren, 
besaO  demn:«  h  die  Hirte  des  blau  ange- 

I  lassenen  Stuhl.x. 

:  .Vualysc.    Gclr.st:  1,7092  g 

('<>,:  i',<iJ.'{7  g 
%  V:  IM  r.o.  ■ 

Hei  eiuem  zweiten  Versuch  dauerte  die 
I  Erhitzung  des  Gemlschea  von  Oxyd  und 

Weinstein  auf  Schmelztemperatur  des  Kobalts 
;  zwei  Stunden  lang.  Das  gewonnene  Metall- 
'  korn  hatte  dieselben  Eigeuächaften. 

f  Analyse.    Gelost:  2,>*46S  g 

CO,:  n,o(;:{S  g 
(':  o.tiL»"«. 

Daß  bis  jetzt  no4'li  keine  exakten  Kohleu- 
I  stoffbestiromungen  in  den  dem  Eisen  nobe- 

sti  Iieinleii    l%!etneiiteii     Ivuhnlt     lind  "Nicke! 

I  vorliegeu,  hat  wohl  seinen  Hauptgrund  doiin, 
daS  die  meisten  Methoden  der  Kohlenstolf- 
bestimmung.  welche  beim  Eisen  zum  Ziele 
führen,  für  Kobalt  und  Nickel  nicht  an- 
wendbar sind.  Die  Methode  von  Berzelius, 
dasMctall  durch  Kupferchlorid-Chlorammoniuni 

j  in  Lösung  zu  bringen,  führte  nur  ^ehr  un- 
vollkommen zum  fflele,  da  infolge  des  ge- 

'  ringeren  elekl  ni-<-henGegensat7.es  dieser  Metalle 

,  ZU  Kupfer  die  IjSsung  nur  äußeret  langsani 

*>  Chem.  Centtalbl.  1808.  9m. 


Digitizod  by  Google 


XVU.  Jahrgang 
Heft  la  4.  Mm  iSCM. 


Hempel :  Über  einige  KohUnaloir-  und  SiliciununwUU*  vmw. 


299 


vor  sich  ging.    Dieselbe  war  bei  einem  Ver- 
suche  mit   KobaU  noch  nach  'Mi  Stunden 
keine  volUtändige.    Aub  dcmselb«!!  GflUlde  I 
ist  die  Lösung  in  Kupfervitriol  nach  IJIl- 
gren  von  vornherein  als  ausgeschlos^ien  zu 
l>etiarliieii.     Auch   die  Verflüchtigung   der  1 
Metalle  im  Clil<ir?troiue  nach  Wöhler  kann 
wegen  der  Schwerflüchtigkeit  der  Chloride 
nicht  in  Frage  kommen.    Von  den  in  Fre- 
senius Handbuch  empfohlenen  Methoden  zur 
Kohienstoffbestinunung  im  Easen  erwies  »ich  1 
eefaließlich  als  einug  anwendbare  die  Methode 
der    elektrischen   TJisnncr   von   Wrvl.  Die 
Lösung  wurde  mit  dem  Htromc  eines  Buosen-  ; 
elemento  ansgefOlut.  Beide  ESektroden  waren  i 
durcli  fitip  Pergaraentmenihrun  ir<'fi't  iint.  Dir 
Auwendung  der  Methode  in  der  von  Weyl 
angegebenen  Form  eetit  voraus,  dafi  das  xu  ^ 
unterf-urliouilc   Metall    in   L'rößpren  Sfilckm 
vorhanden  hu    Em  darf  nämlich  dio  Be- 
rührungeetcUc  des  Metalls  mit  dem  Leitungn- 
drahto  nicht    in  die  SalzsUure  tauchen,  da  ' 
sonst  infolge  der  Ausecheidung  des  Kohien-  i 
Stoffe  der  Strom  bald  tinterbroeben  wllrde.  I 
Zum  T>öwn  von  kleinen  ^fetallkugeln  crwic." 
sich  folgende  Einrichtung  zwecluuüßig:  Ein  . 
etwa  5  cm  langes  Btfick  Olamihr  wurde  an  I 
dem  einen  Eml»'  «i«  rart  /.usanimengcstuucht, 
daß  «ich  ein  tiacher  Teller  bildete,   welcher  , 
in  der  Mitt«?  eine  Öffnung  zeigte.  Dieser 
Teller  diente  zum  Auflegen  den  zu  lösenden 
M«  talIkom8.    An  der  Seite  war  da-*  Glasrohr 
unter  einem  rechten  Winkel  an  einem  Glas- 
rtab  aufresch motzen.  <1-  r  etwa  2  cm  von  iler 
Verbindungsstelle  inii   dein  r;i}isr<(liri   rocht-  [ 
winklig  gebogen  war,  und  zwar  parallel  zum 
Glai^rohre.    Der  Glasstab  diente  zum  Be* 
fe!'ti<:en  der  Hinrichtung  an  ein  Stativ  mittels  | 
Kleinmschrauh<  n. 

^Ut«  da«  Metall  gelöst  werden,  so  wurde 
e«  auf  das  teUerfSrmige  Ende  des  Glasrohres  i 
^Ii-Icgl  und  in  diu«  Het  li*  rirl:is  mit  v<  nlünnter 
Hal»»äure       eingestellt,  daä  nur  etwa  ein 
Dritten  der  Metalllragel  von  der  Flüti^igkeit  ! 
benetzt  wiinlf     Die  Zuleitung  des  Stromes  ! 
erfolgte  nun  durch  einen  starken  Jflattndraht, 
welcher  an  ein  f^tativ  mittels  KleromscbTaiibe  ' 
derart  befestitrt  war,  daß  er  die  Oberfläche 
der  Metallku;i:cl  berührte  und  genügend  viel 
Spannung  besaß,  daß  beim  Hinken  der  Kugel  ' 
durch  AbiSsangder  Btrom  nicht  unterbrochen 
wurde.      Der    zurückbleibende  Kohlen^itoff 
wird    am    l>C(j[Ucmisteu   durch  Verbrennung 
mittels    Chromaiure   naeh    UUgren    b«-  | 
stimmt. 

Die   folgenden    Analysen   bezi<>hcu  »ich 
auf  Kobaltsorten  den  UandcL<f,  und  zwar  ist  I 
der   VoUstindigkeit   wegen   eine   Silicium-  i 
b4>»<timmttng  mit  beigefügt 


a)  Reinate.si  Würfelkobalt  von  der  Nickel- 
aktiengeMlIscfaaft  Fleitmann  &  Witte, 
Iserlohn. 

T.       n.  si 

Gelöst:  3,:^39(i  3,sS86  1,8027 
CO,:  0,072r)  0,076m  SiO^:  0,0122 
•/oC:  U,r.J>%    i-..-.:'/''o       Si:  0,32% 

b)  Ein  ameriltanisches  iiolikuhiilt: 

I.  U.  f$i 

Geltet:  7,3304  g  5,0120  OfittHn 

CO,:  0,2549  g  0,1  soo    SiO..:  0,01  Jfl 
•/oC':  0,!»5*/«       0,!>7'/o    "/o  S'i:  O.r.sVc 
Beide  untersuchten  Metnllätücke  hatten 
etwa  die  Härte  des    SchmiodeeiBeiui  und 
zeigten  im  Bruche  keinen  ausgesehieden«s 
Graphit. 

Die  folgenrieii  \'ersuchc  zur  DarsteHung 
v<m  Kohlen.stoff-Kobalf  Ii  pii'i  nniren  erstrecken 
8ich  zuerst  auf  die  Kuhkui^ioUaufnahmc-  bei 
einer  den  Schmelzpunkt  dc^  >fetallee  nicht 
beträchtlich  über.stcigcnili  ii  Temperatur  und 
dann  auf  die  Aufnahme  bei  der  Temperatur 
des  elektrischen  Flanunenbogei».  FOr  eirat» 
liehe  Ven-urlie  difnte  reduziertes  Kobalt,  er- 
halten durch  l.A)i$cn  von  reinstem  Würfel- 
kobalt  in  SalpeteraRnre^  Glflhen  des  Nitrat» 
uiiil  Krilnktion  des  gebildeten  Oxyds  im 
W  a-sserstoffstrom. 

Versuch  l.  log  Kobalt  mit  o,4  g  Ruß 
gemischt  gaben  nach  einstündigcm  Erhitzen 
auf  Weißglut  im  Ga-sofcn  mit  Gebläse  ein 
graues,  .sprödes  Mctallkuru  von  der  Ilärte 
des  Stahles,  welches  im  Brache  parallele 
Streifung  zeigte. 

Aual^üe.    Gelöst:  l,r»(i4.')  g 
CO,:  0,3120  g 
*/o  t-';  1 ,8 1  "lo, 
\'i  rsuch  2.     I):i.<.-^«11m'    Gemisch  wurde 
während  A  Stumicii  uuf  Kobalt.schmclzhitie 
erhalten,  die  resultierende  Metallkugel  hatte 
di<  <«rlh<'u  Eigenschaften  wie  die  bei  Versuch  1 
erhaltene. 

Analyse.    OelSst:  5,7010  g 

CO,:  ü,:i!)2.">  g 

Versuch  3.  10  Kobalt  mit  o.i;  g  Kuli 
2  Stunden  lang  g«'sohmolzen  gaben  eine 
ri"tili<'!iLrr:iui'  Mi'tallktiL'i!.  .\tif  i^r  Bnioh- 
fläciie  war  keine  Graj>hitausscl)cidung  zu  be- 
merken, wohl  aber  ein  kri!«tallinisehee  GefQge, 
welchen  ^irfi  chircli  jiarrill»  Slit  ifnnsr  zu 
crkeniieu  gab,  und  zwar  nach  drei  Kichtungeu, 
von  denen  die  eine  die  beiden  anderen  senk« 
H'i'iit  MufrinnTuliT  <ti>henden  unter  einem 
Winkel  von  l.'i"  schnitt. 

Analy.se.    Gelö.«t:  (i.Tüsn  g 
CO,:  o,(;.'.sM  g 
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Versuch  4.  10  g  Kobalt  mit  <i,s  ^  Huß 
3  Stunden  lang  geschmolzen  gaben  ein  ähn- 
liches Produkt  wie  das  beim  vorigen  Ver- 
such erhulttiie.  Die  l'urallelHtruktur  ist 
auch  an  dii-  Oberfläche  der  MetaUkugcl  zu 
bemerken. 

AnaljSe.  Gelöst:  I.ii'jOn  g 
CO,:  0,4122  g 
•UC'.  2,%0Vp. 

Die  eben  be^i  ln  it  liouen  Versuchsresultat« 
zeigen  u'r'>ne  Ahnliclik<  it  mit  <ieii  l)t'im  Kifit-n 
beobaehteteu  Tat.«aehen.  Bei  einer  dii»  Schmelz- 
temperatur des  Kobalt-s  wenig  üben<teigendeii 
Hitze  rnt«telien  wie  In-iiu  Ki~t  ii  Legierungen 
bid  zu  etwa  3"/»  Kohlenstoiigehalt. 

Die  folgenden  Yerauche  der  elektrischen 
Schnielzmip'  zfifTPii  ein  abwf  irlirndf'S  lie.fultat: 

Versuch  '>.  lU  g  Kobalt  mit  I  g  Ruß 
gemueht  wurden  zum  Zylinder  gepreßt  und 

«•twtt  -  Minuten  t'I«'ktrisi-li  L'''-clirniiI/t'n. 
Es  resultierte  eine  duukclgraue  MctaUkugel 
von  geringer  HKrte.  Beim  Bearbeiten  mit 
dem  Hammer  zeigte  i^ie  in  hohem  Grjwle  die 
Neigung,  in  diione  Lamellen  zu  spalten. 
Beim  LSeen  blieb  der  Kohlenstoff  in  lußcrst 
diinuen,  gljlniend  sdiwanen  GrapbitblXttchen 
zurück. 

Analyse.  Die  elektrische  LSsung  erwies 

»ich  wegen  der  häufigen  Unterbrechung  de»* 
Stromes  unzweckmäßig,  weshalb  die  L<jüung 
im  Druckrohr  vorgenommen  wurde. 

Geliist:  0,9d80  g 

(M.>:J70  g 

Versuch  6.  In  j^-  Kobalt  wurden  mit 
3  g  Huß  gei^climolzen.  resultierten  viele 
kleine  Metallkugeln,  welche  \ve<_'eu  de.i  über- 
schüssigen Kohlenstoffs  niilii  zusjtmmen- 
i-chmelzen  konnten.  Dunit  Abblasen  von 
demselben  befreit,  ließen  -ii  -ii  L  ilnrch  mtch- 
ujalige;*  Schmelzen  zur  Mei.iilkugei  vereinigen. 
Dieiielbe  hatte  das  Aussehen  und  die  J  jgen- 
«ichaften  wie  das  bei  Versuch  ti  erhaltene 
l'roUukt. 

Analyse.    Goliwt:  l,äS3.'>  g 

CO.:  <t,:js.'|  g 
%(':  s,l.-,"  ,. 

Ein  kohieaätuffreiehere.'^  rro<iukt  kuunte 
unter  keinen  UmsUinrIen  erreicht  werden,  da 

die  Mi>i-liung  \on  Koltalt  mit  2o"'„  Itnl' 
auch  iMii  liingerem  i^rhitzeii  iuiuier  uur  üuÜicrM 
kleine  Metankugeln  lieferte,  welche  durch 

dm  ül)er>rhü--:_  i  n  Kohlen-^toff  am  Zujiamnien- 
seluuelzcn  ;:(liiii<lert  wurden. 

Verbuche  mit  Nickel. 
Die  Angai)en  über  Kolileustoffnickol  sind 
'in  lUr  Literatur  zahlreicher,   ah   es  beim 
Kobalt  der  Fall  iflt.   In  Omeltn-Krant» 


rtoff-  und  SUiciummeUJf  u.w.      [  „„|^,^i["rh°^ 

Handbuch  findet  sich  <li<  .\ngabe  von  Ber- 
thier  und  Erdmann,  vv<MKieh  Kohlenstoff- 
nickel  bei  der  Reduktion  des  Nickeloxyduls 
mit  Kohle  enti4teht.  Fern(  r  iiiinfut  Nickel 
nach  Döbereiner  beim  Schmeljte»  aut  Kohle 
I  vor  dem  Knallga.<'gebl8se  Kohlenstoff  auf  und 

,  wird  rludunli  >pr<Hlr. 

Nickelgrapiiii  nennen  Roß  und  Irviug 
das  Produkt,  welehe.H  sie  bei  der  Reduktion 
von  Nickiliixyd  mit  Kuhle  crbidten  haben. 

Uubestimmter  ir^t  die  Angabe  über  ein 
Kohlenstoffniekd,  wekdies  sieh  he&m  GlUhen 
dr>^   Cviinnirkrls   bilden   soll.      Da  e^  <v]\r 
I  walirscheiulicb  war,  daß  die  Cyan Verbindungen 
I  beim  Oltthen  die  hikJute  Kohhmgsetufe  des 
betreffeiuli  Ii  Metalls  geben  würden.  *o  Murde 
I  zunächst  dieser   Verauch   wiederholt.  Ich 
stellte  mir  Oranniekel  dar  durch  LBsen  von 
Nickf  ]n\ vdli\ drat    in   verdünnter  E?eigsäure 
und  Fällen  der  Lösung  mit  Cyanwasserstoff- 
•iure.   Der  Niederschlag  wurde  nach  dem 
I  Auawa.-chen  getrocknet  und  ira  Tiegel  lang- 
I  sani    unter   I..uftabäehluß    erhitzt  Unter 
I  schwachem  \''erpuffen  trat  hierbei  Zersetzung 
ein,  und  es  resultierte  »  iu  .*chwarzes,  äußeret 
f  feine.s    Pulver.     Aus   dieser   Mattse  konnte 
j  durch  starkes  Erhitzen   unter  keinen  Um- 
I  ständen    ein   Metaltkorn    erhalten  werden. 

trotrdem   th-r   ül)cr>cliü.^sip-c   Kotdcnsluff  nb- 
,  geschlämmt    uiul   tbi.-   riickslündigc  l'uiver 
mit  FInfispat  gemischt  lange  Zeit  auf  Schmela- 
temperatur  de-  Mi  ke]^     halten  wurde.  Wenn 
das  Produkt  nun  eine  Verbindung  von  Nickel 
mit  Kohleuirtoff  darstellt,  m  ist  dasselbe  hier- 
nach jedenfiill'^  nieht   iil^  f.i'prrung  zu  be- 
zeichnen, kommt  also  nicht  in  dat»  Bereich 
unserer  Untersuchung.    Ebensowenig  kann 
der    van    <  lautier    und     Hallopeau  er- 
I  wähnte  Nickelkohlcnstoff  berücksichtigt  wer- 
I  den,  da  aaeh  dieser  nicht  den  Charakter 
einer  IjCgierung  besitzt. 

Von  einer  Wietlcrholmig  der  Vi  i-nebe, 
die  zu  den  anderen  eben  erwiduUeu  Nu  kel- 
I  koblenstofflegierungen  führten,  wurde  abge- 
I  sehen,  da  sie  im  wc^entliclu  n  mit  il.  )i  ?r.äter 
[  auzustelleudeu  \'ersucheu  überein.'-tinunen.  und 
'  da  keine  quantitativen  Bestimmungen  über 
den  K'^hlen-'toffgehnlt  der  betreffenden  Le- 
1  gieruugen  vorliegeu. 

I       yVa»  die  Kohlenstoffbcstimmung  im  Xiokel 

anbelangt,  i^o  wurde  schon  erwähnt,  daü  von 

den  beim  Eisen  gebräuchlichen  Methoden 
!  nur  die  Methode  der  elektrisehen  l,<>..iung 

nach  Weyl  anwendbar  Ist.  In  :  Literatur 
[  lindiii  sich  nur  in  Stöl/el-  .Mtialluririe. 
'  Bollcys  Handbuch,  einige  Angaben  über 

Kohleiistoffgehalte  von  Nickolsorten  des  Han- 

*"i  Conijit.  f.  d.  Ata<J.  d.  Mittue»  128,  Uli 
bis  1113. 
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iieU.    ^'irgoods  aber  gibt  e«  eine  Angabe 
Aber  die  bot  Kohlenstoffbestimiiraiigr  ange- 
wandte Methudr-.  Niifh  der  oben  augegt'beiu  n 
Methude  wurden  folgende  Nickelwrteu  unter-  \ 
«tteht:  I 

I .  Semitea  WUrfeluickd  von  der  Nk-kel- 

ttktieuge.Helbehaft  Fleitmaan  de  Witte, 

Iserlohn: 

1  II.  si  ! 

iielmti  4,2024  g  4,(I7ks  g  4,ö7tiÖ  g  . 

CX),:  0,0784  g  O.ftfMG  g  SiO,:  0,0160  g  ! 

C:  (»,50'/«  «».02 "/o         Si:  (i.ir>%. 

AmerUuuiMelies  iiohiuckel  atu  Phila-  j 

delpbia:  I 

I.  II.  >i 

Geli'st:  ."»,NS«Jf»  g   (>,54«Ü  g  ö.ssOG  g 

Co,:  0,2717  g  0,3233  g  SiO,:  0,106o  g 
(-•:  1,20%.  Si:  0,84'/».  | 

Dk  ^'('^^u(  lic  zur  Dur.-tellung  von  Nickel-  \ 
koli!i-n-toitl<';.'it'r\mgcn  eMretkteu  sich  wieder*  ' 
um  7Au  rM  :tuf  die  Kohlenätoffattfnahiiie  dee  ] 
Mi-:.iil>   Ix'i   ■meiner  Srliiiiel/tonipei"atur  oder  J 
wenig  litiht-r  und  dann  bei  der  Hitze  des 
elektri«  hen  Flanimenbogens.  Als  Aiugangs- 
mattTial  flientf  'las  oben  tintcr-iK-htr  rrin.«te 
>\'ürfelnickel,  welchen  durch  l^öscn  in  Sal- 
petendltti«,  61fih«i  uad  Bedmieren  im  Waom^ 
stoff^trome  in  Metallpulver  ttbergeführt  wurde. 

Versuch  1.  10  g  Xickei  mit  u,r,  g 
Kuß  gemischt  gaben  nach  zweistündigem 
Eridtzen  im  Koksofen  eine  '^ruCu-  Anzahl 
kleiner  Metnilkugeln.  Nach  dem  Abbla^ieu 
de*>  überschüssigen  Kohlen.ttoifs  konnte  aus' 
<iie<'en  durch  Zusanunenüchmebsen  ein  gr<>ßrn\< 
Mf  t;ill-'t(l('k  crhalton  wprfb'ii.  Die  Farbe 
dr-r  iiruchriächt  war  grujihiUilinlich  und  völlig 
^eichndlOig.  Das  Metall  war  .«ki  weich  un«l 
zähe,  daß  e?  mit  ilcm  ^^<'ißel  äbnli<-h  wie 
Blei  xerschnitten  werden  konnte.  Vielleicht 
dSrfte  da«  so  erhaltene  Metall  dem  von 
Ro'-  lind  Irving  mit  Nickf'Ii.'rnp]iif  be- 
zeiciineteu  Produkte  eiitt<prechen.  Die  Aua- 
Irde  mirde  im  Druckrohr  viN^nomaien. 
GeIrK-t:  2,.'i;jS(i  2 
IX),:  g 
C:  1.71  7, 

Versuch  2.     10  g  Niokel  mit  U,8  g 

Huß  ;{  '^fiittilin   lantr  im  Koksofen  mit  Oo- 
bla»e  auf  bitch^te  Weißglut  erhitzt,  lieferten 
«iedemm    lahlreidte  kleine  Ifetallkngeln, 
welche   für  sicli   /nsiiiiinieiifjC'-rbinnl/cti  liue 
.Metallkugel  gaben,  die  dem  tu  Versuch  1 
erhaltenen  Ftadnkte  Kufierlieh  völlig  gleich  sah. 
Analyee.    Gelaet:  4,7228  g 
COj:  0,:{710  g 
C;  2,14  7, 

"En  bemerkenswerter  Untereohied  zeigte 

>'icb  zwiscJicii  den  bi-  jci/t  erhaltciion  Kohlen- 
Ktoffoickellegierungca  und  den  Kohlenstoß* 


kobaltlegierujigeu  voa  aouäherud  demselben 
Eohlenstoffgeludt    Während  bei  Kobalt  ein 

äußerst  hurte.-  Metall  mit  kristallini.^her 
Struktur  entstand,  sind  die  NickellegieruageD 
BChr  weich,  ohne  Krietallstruktnr,  KhnJich 
dem  durt  li  eliktrisehe  Schmelzung  erhaltenen 
Koblenstoffkobalt,  imd  onterecheiden  sich 
Knfierlich  nicht  von  dem  in  den  folgenden 
Verbuchen  durch  elektrische  SebneltODg  er^ 
haltenen  Kohlens^toffnickel. 

Versuch  3.  20  g  Nickel  wurden  mit 
2,5  g  Rufi  suaammengeprefil  vod  10  Uinaten 

laiiir  Im  Flammenltogcn  erhitzt.  Die  erhaltene 
Metallkugel  spaltete  beim  Zerschlagen  in 
dOmie  Blatter,  doeh  war  ea  auch  mit  be- 
waffnetem Auge  unmöglich,  den  grapbiti.-'chen 
Kohlenetoff  ab  solchen  von  deiu  Metalle  xu 
untendieiden. 

IHe  Analyse  im  Druckrohr  ergab: 

Gelöst:  n.x^lO  g 
CO,:  0,1 4U0  g 
C:  4.60  «/• 
Vertiuch  t.    2o  g  Nickel  mit  4  g  Ruß 
gemischt  ließeu  eich  nur  m  kleinen  Metall- 
tropfen eehmeken.    Erat  durch  wiederholtes 
Alibla.-^en    des  Kohlenstoff.s   und  Schmelzen 
konnte  hierau«  ein  größeres  Met&ilkorn  er- 
holten werden. 

Analyse.    Gelöst:  0,6120  g 
00,:  0,1404  g 
0:  Ü,2r*7» 

Aus  den  Versuchen  geht  hervor,  daß  das 

Nickel  ebenfalls  große  Neigung  be.««itzt,  im 
geschmolzenen  Zustande  Kohlenstoff  auku- 
nehmen.  Wtthrend  aber  bei  Eisen  und  Ko- 
balt ein  i;roßer  Teil  de.«  Kohlen.stoffs  in  dem 
erkalteten  Metalle  im  chemisch  verbundenen 
Zuptande  verbleibt,  ist  der  von  Nickel  gelöste 
Kohlenstoff  fast  nur  als  graphitiscber  Kohlen- 
stoff vorbiindcn.  Alp  die  hüchi'to  Kiiiilnnpr**- 
stufc  des  Nickels  muH  die  Legienuig  mit 
etwa  0,25%  Kohlenstoff  angesehen  werden. 

(SehlnA  folgt.) 


i  Bestimmung  von  Kohlendioxyd  neben 

;  Chlor  besonders  im  elektrolytischen 

Chlor. 

Von  Df.  Ing.  Ma.x  SeHiiOTTcn. 
(Eingeg.  d.  6.1.  IIM) 

Unter  diesem  Titel  gibt  C.  Offerhaua^j 

einen  Auszug  aus  seiner  Dissertation  und 
führt  darin  zur  Bestimmung  dieser  in  einem 

t  Gemifch   nebeneinander  vorhandenen  na.se 
I  drei  Metboden  an,  die  im  wi mlii  h.  n 
Ab.-iorption  des  Chlors  und  <ies  Kohlencüoxyil- 
in  Natriundiydroxydlösim)^   beruhen.  Dabei 

')  Diese  Z.  1«,  mi,  (1»0S). 
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B«(«rat«.  —  Ajuüjrttacfa«  Ohomto. 


rZwtMiirift  fBr 
>i>g*WMidte  ClMaile. 


iriwl  entweder  Am  Chlor  ermittdt  durch 
Titration  des  am  Kaliun)jodi<llöguug  freige- 
mat'bteD  Jods  oder  die  Kohli-nsüurc  durrh 
Titration  niit  .SilzKÜure  oder  Oxalsäure.  Da- 
durch, dafl  titritiiet)  isoli*'  uud  ga.'wnietriHche 
Bt-iimintmi?  nelteiieinainli  r  Lergchi'n,  aUo 
Voiumen  und  Gewicht  zueinander  in  Be- 
aehung  treten,  wird  eine  langwierige  Viu- 
rechnung  der  Resultate  bediiiL't.  di«  ^idi 
freilich  durch  Tabellen  oder  f'akioren  ver- 


HydraxioBolfatlömuig  eintreten.  Nachdeui  lu&u 
einige  3fbuten  umgeschUttelt  bat,  läßt  man 
ein  zweites  Mal  HydrazinHulfatlö.'^ung  ein- 
saugen, wa.«  leicht  geaehielit,  da  für  zwei 
VotumiiKi  (  lilor  nur  ein  Volumen  StickiiCoff 
cTitwiflsi  lt  will!.  Ist  dir-  niuktiiin  zu  F.nde, 
wovon  man  »ich  dudurcli  überzeugen  kann, 
daß  da«  (ia-sgeniiscli  an  Volumen  nicht  mehr 
aliniiiiTiit  dir-  L'c-i-llirlir,  i;iilcni  man  von 
oben  \\  »u-Her  IiIk  zum  Ausgleich  de>  Drucke* 


«mfachen  fieße.   Kiin  mir  schräit,  dftB  die  i  culaufen  iSfit  — ,  ao  liest  man  nach  einigem 


von  OfferhauF  nnprcjolieneii  ^^^'t^l0^^^n  der 
für  den  praktiacheu  Chemiker  tiotweudigeu 
Einfachheit  ermangeln. 

Man  solltr- TiK  inen,  geradi  i  in  n  uktions- 
fälüges  Element,  wie  da«  Chlor,  böte  Angrüb* 
punkte  genug,  die  neh  xu  einer  ga^^ometriedien 
Bestimmung  desselben  benutzen  ließen.  Tat- 
sächlich hat  ja  auch  Winklet  die  Fähigkeit 
de«  Oilora,  Ferroverbindung  zn  Ferriver- 
Undong  zu  oxydieren,  zu  eim  t  <:a-)mictrischen 
Beetimmnng  desselben  benutzt.  Mßglicher- 
weiee  ließe  sieh  auch  die  tualz^aure  Kupro- 
ddoridlSeong,  wie  .'^ie  zur  gasometriechen 
Bestimmung  des  Kohlenoxyds  dient»  zur  Ab- 
sorption des  Chlors  benutzen. 

Ich  bediente  mich  zur  Absorption  des 
(^hlorä  in  Ga-sgemischen  dee  Hydraziiu»  besw. 
seiner  Salze. 

Wie  ich  an  anderer  Stelle-)  ausgeführt 
habe,  wirkm  die  Halogene  nnf  II vdrazinsulfat 
unter  Entwicklung  von  Stick-stotf  im  Sinne 
der  Gleichiing: 

(1  h  je  zwei  Volumina  Chlor  eottprechen 
einem  Volumen  Stickstoff. 

Die  Ausführung  der  Analyse  gestaltet 
■ich  einlach.  Man  mißt  in  die  Itunte-Uürette 

t'iM  rem  Ar"'  /II  untersuchenden  («a-Hes.  Sollen 
die\'olumenpro/A  nie  spUt»rin(  iewichUjprozente 
umgerechnet  wenicn,  darf  man  beim Eiaatellen 
das  Xiveaugefäll  der  Buntc-Hürette  nur  mit 


Warti  n  di«'  \'oIunii  imbn.'ilinic  nh.  ^'(Td()ppl'h. 
mau  liiere  N'olumeuverminderuiig,  .so  hat  man 
I  direkt  die  Volumenprozente  ClUor. 

Vor   n. -tiinmung  der  Kohlensäure  ist  es 
1  zweckmäßig,  die  Uydraiüulöiiung  so  weit  wie 
'  möglich  abcusaugen,  da  nach  R.  8 tolle') 
Hydrazinlösuugen  bei  Gegenwart  von  Carbo- 
naten  oder  Bicarbonaten  sich  leicht  seräetzeu. 

Ich  habe  diese  Bestimmungemethode  bei 
Gasgemischen  angewandt,  in  denen  Chlor 
bis  zu  einigen  Prozenten  enthalten  war. 

Um  sie  auf  ihn»  Brauchbarkeit  auch  bei 
höherem  Chlorgehalt  zu  imtersuchen,  stellte 
I  ich    mir,    wie   Offerhaus,   Gemische  von 
Kohlensäure,  Chlor  und  Luft  her  und  be- 
stimmte das  eine  Mal  in  demselben  den  Ge- 
halt an  Cldor  uud  Kohlensäure  nach  Offer- 
haus, nämlich  durch  Abs<»rption  bei<ier  mit 
j-n.-Xatriumhydroxydlösung  und  Bestimmung 
des  Chlor<  diin-Ii  lia-  aus  Kalinnijudiil  aus- 
I  geschiedene  Jod,  das  andere  Mal  mit  ilydr- 
I  astiuultat.  Ich  lasse  hier  die  erhaltenen  Re- 
sultate folgen: 


Bit  HjrdnulmulfM 


noch  Uffertiau» 
VoliimmpMiseM» 

1. 

42,867,a   9,5*/.  00s  42,8  9,6»/,0O, 


2;j,ü%  Cl  ri8,j»;«C<^j  Ji,o";«Cl  5s,o%CG, 
3. 

:w,s%  Cl  ]:u>%C().  :{a,<}r'oCI  n,2%C(),. 
.\us  diesen  Werteu  ist  zu  er-ehen,  daß  die 


wenig  WttSfier  als  Absperrtlüssigkeit  füllen,  Ilydrazinmethode  bei  Gaggemischen  von  ver- 

doeh  tritt  auch  bei  der  ablieben  Arbeitsweiae  j  schiedenstem  Chlorgehalte  zuverlässige  Wwto 

mit  -_'•>  oder  25  ccm  Wasser  kein  merkbarer  gibt.    Sie  hat  vor  den  von  ()fferhaus  an- 

Fehler  auf.  gegelM>nen  Methoden  <lcn  Vorzug  fler  Kiu- 

Hat  man  100  ocm  abgemessen,  so  saugt  !  fcchheit  und  ru.M  heien  Ausführliarkeit  voraus, 
mau  Wasser  aus  der  Bürette  und  läßt  dafür  1       Bemburg,  den  1.  Januar  1ÜU4. 


Z.  an<wg.  ehem.  B7,  164  u.  ff. 


•)  J.  pnki  Cbem.  66,  SS2,  (1902K 


Keferate. 


1.  f.  Analytische  Chemie. 
Wm.  U.KoMtoH.  Die  elektrolytisehe  McduktiuH 
der  SalpetersUure  in  Metallnitratcu  zu 
Ammoniak.         .\ni.  Chem.  8od.  86,  1042. 

Oktober  (0.  7.  lW>:i|.t 
Nach  Vort  mauu       ;     I'.i  » i'  lil. ■  2:$.    7  '-  läßt 
sich  Salpetersäure  ^uuntitativ  he.'jtiaimen,  indem 


lu.in  ihre  Ij>siing  in  (»eifeiiwari  von  Kupier- 
iulfat  el.  ktn)lysi«Tt  und  dÄ.xf,'<-l>il«lf  te  Ammoniak 
wie  üblich  t>estinni)t.  I>er  Wrf.  hat  nun  für 
dieses  Verfahren  die  gOnstigsteu  Bedingungen 
angegeben.  0,6  g  Kalisalpeter  und  0.5  k  Kupfer« 
sulfrtt  .(  ■n.">(),)  worden  zn  läKccni  l'  Ir-i,  man  fügt 
3<.»ccm  Öchw^elelsäurt:  l,Oti*;  hinzu  und  elektru- 


Digitized  by  Google 


SOS 


IfsietC  bei  einer  ^tronistiirk«-  von  1  Amp^-re 
unter  Anveodung  einer  Kathode  vom  PlÄtiu* 
oder  Knpferhleoh  von  lOOqotn  Oberflaeh«. 

Bei  der  Analyse  von  Kuj>femitrat  i>t  il>'r 
Zusatz  TOD  KupfenulAit  unnötig,  ü^ilberuitrat 
wird  dagegen  nur  in  Gegienwiut  tou  Kupfer» 
saKai  quaatitativ  leduziert.  hr 

WalterT.TajcRart.  Die  elektrolytbche  FiUlunK 
de^  Nickels  an«  einer  Phoaphatlüsung. 
(J.  Am.  riiom.  Soc.  25,  1039.  (i  7.  1908.) 
i>er  Verf.  hat  gefunden,  daß  Nickel  ans  «in«r 
Lüsun^  seines  SuHats,  welche  Dinatrium» 
I  Ii  -jihat  iiiwi  fri  io  I'hosphorsfiure  enthfilt.  V'iH- 
r<tiindiK  und  fni  vi  n  Phosphor  elcktrolytisch 
^«•ßlll  werden  kunn.  Dir  Niederschlag  flOlt 
wie  bei  den  anderen  bekannten  Methoden  aus. 
Die  Zeitd.tuer  der  Fällung:  konnte  dnrch  Tem* 
peraturorhühung  erheblich  abgekürzt  werden. 

Eine  Trennung  de«  J^icliels  von  Mangan, 
Eäsen,  Alnnunium  oder  Chnnn  auf  elektro» 
lyti  -  fnni  Wegein  pho>>phorsäurehHlticrf>rT.>'sung 
kannte  dagegen  nicht  durchgeführt  werden. 

GtoTfce  P.  IhiII  Die  olektrolyttsche  Be- 
stimmiuig  de»  Mangans  und  seine  Trennung 
▼OB  EiM»  «ad  Stttk.  (J.  Am.  Chem.  Soc. 

2r>.  I(i4'i.  7.  1903.) 
Das  Maugan  läfit  sich  ent^eijen  den  Angaben 
von  Knappe Is  (Z.  anorg.  Chem.  10,  267}  uns 
ameiaenMiurer  Losung  vollatftndig  elekirolyttsch 
als  Hangaiisuperoxyd  niedersehlagen.  Wichtig 
ist.  daß  die  Stromdichte  (ilicr  di  r  ;.jaii/.fn  Ft.Mche 
d»-r  ElektnKlen  ra/^Kli«"hs*t  ^'Ifii  luaatiig  ist.  Dieses 
wurde  erreicht,  in<icm  in  die  mattierte,  den  Elok- 
troKten  enthaltende  Platinschale  als  Kathode 
eine  sog.  Korbelektrode  eingehüngt  wurde,  d.  i. 
••in  mit  zahlreichen  L.'K  hcrn  \  i  ix.lipiu--  <  ;«  iViCj 
au«  Fiaiin,  welchea  dieselbe,  aber  kleinere  Form 
wie  die  iniereflelude  hat,  so  daS  der  Abstand 
)ifi>li<r  S'-lifilnn  \'nm-'inan'frr  fllxTall  gleich  ge- 
niAcht  werduii  küim.  Auf  u,ll  g  Ma  als  Hulfat 
wendet  man  Atneisentwure  (1,06»  und  lg 

Natriumfonniat  «n.  Die  Ötronist&rke  sei  1,4 
Amp^T«:  die  Spannung  13—8,6  Tolt  Das  Man* 
g»ndioxyil .  rJi.lU  man  als  anJinitcnden,  leicht 
au«iwatiL-h baren  Niederschlag  an  der  Anode. 

AneisensMure  hat  besserer  Elektrols^ 
Vontftge  vor  fl-  i  Kssigsäure. 

Für  die  i  unung  den  Mangans  vom  Eir«en 
ist  gb-ichfnlls  eine  gleichmäßige  Stromdiehte 
Ton  Wichtigkeit.  Die  l'rennung  wurde  nach 
folfrandem  Verfahren  erreteht:  löccm  Mangan« 
-I i!f.(f  l''>sung((!a.*t,l  g Mn  iiml  Ii r.  i  in Ferrian»mon- 
»ultatlöbuug  ica.O.lgFe)  wurden  mit  üccmAmei- 
heosiure  {Ijt^'ii  undluiem  A mmoniumaeetut- 
iQeuag  versetst  und  auf  ca.  läOccni  verdOnnt. 
T)Knn  vrtirde  unter  An  wendungderKorhelektrode 
■  I.  ktriil\^i«!rt  mit  eiiii'in  .Siroim  .\iii|>.  i>' 

Mürkc-  und  3,&  Volt  .Spannung.  Unt^^r  die-stm 
Bedingungen  iat  die  FfiUung  de»  Eisens  sowohl 
w  i»'  ila^  Mangan  nach  «-a.  vier  Stunden  beendigt. 
Nachdem  man  die  voUstilndigo  Füllung  durch 
l'rüfen  <les  Fleklrolyten  festgestellt  hat,  witscht 
man  die  Elektroden  ab  und  bestimmt  das  Mangan 
durch  Wlgen  des  Mangansuperozyds  an  der 


Anode  und  das  Eisen  dur<-h  Belutnddn  der 
Kathode  mit  verdQnnter  Sohwefelsiure  und. 
'  Titration  der  reduzierten  Eisenlßeung  mit  Per>- 

manganat. 

Die  Trennung  des  Mangan»  vom  Zink 
I  wurde  in  Ihnlieher  Weise  durcbgefOhrt;  die 

bes<f>Ti  Hf>siih:itp  wurden  crhaHpn,  wenn  a«if 
0,1  g  Mangan  und  u.l  g  Zink,  in  Fniiu  ihrer 
Sulfate,  lOccm  A meisensüure  1 1  .Ut»)  und  .'»«cm  einer 
I  Ammoniumformiatlösung,  erhalten  durch  Neu* 
;  tralisieren  der  AmeisensSure  (1,06)  mit  Ammo« 
ni.nk.  angewenilf-t  wunli'.  .Vuf  gleichmäßige 
Htromdiclite  kommt  es  auch  hier  besonder»  an. 

~hr- 

Bernard  II.  Smith.  Eine  vergleicheude  I'nter- 
I  sncbung  von  Methoden  zur  Furuiaidehyd- 
I       bestinmung.  (J.  Am.  Cbem.  So«.  SB,  102& 

Der  Vei  t,  luit  mehrere  Verfahren  xur  lk«tim- 
numg  des  Formaldehyds  einer  vergleicbenden 
Untersuchung  untenogen. 
I       Die  Methode  von  Blank  St  Finken- 

beiner'j,  Iji  i  uli.  nd  auf  der  Oxylutioii  des 
Formaldehyds  in  altulischer  Losung  mit  Wastier- 
stoSMiperoxyd ,  ist  besonders  fdr  konzentrierte 
I/iisu  ngeti  geeignet  u  nd  gi  bt  Ii  ier  sichere  Kesu  1 1  ate. 
Wichtig  ist,  daß  man  nach  dem  Zusätze  dee 
Wasser>totr.'^(il»eroxyds  einige  Minuten  warte^ 

I  ehe  man  zurüoktitriert. 

Das  Legt«  rsehe')  Verfahren,  nach  welchem 
der  Furiii.Mlili  h\ •!  mit  fiiu-r  li-  kinmten,  für  die 
Hexamethyleututtaminbildung  mehr  als  aus- 
reichenden Menge  Ammoniak  versetzt  und  der 
Überschuß  des  Anmioniaks  zurücktitriert  wird, 
gibt  etwas  niedrigere  Resultate  alt«  die  erste 
Methode.  Uücktitration    erfolgte  nach 

24  Btuuden  unter  Benutzung  von  Uoauleäure 
als  Indikator:  der  Endpunkt  der  Titration  war 

•  nieht  schnrf. 

]         Die  gowichtsaiialy  tische  Hexamethy- 
lentetraininmethode'i  ist  prakti^ich  unhrauch- 

!  bar,  weil  das  Hexamethy lentetramin  beim 
Trocknen  fortwährend  an  Gewicht  abnimmt. 

Die  (.»xydatii.n  des  Fornjaldehyd»  mit  Jod 
nach  Bomijn^)  und  Anderen*')  gibt  gute 

I  Resultate  in  verdünnten  ForraaidehydHhmnfen. 
Dasselbe    gilt    von    dem  Cyankaliunt- 
V erfahren"),  welche«  noch  die  Bestimmung 
von  1  Teil  Formaldehyd  in  100000  Teilen  Wasser 
gestattet. 

Mit  <ler  volumetri.schen  Destimuiuiig  des 
Fornialdehyd.»*  durch  Anilinlnsung'i  konnte 
der  Verf.  keine  Kesultate  erhalten,  weil  der 
Endpunkt  der  Titration  nicht  erkannt  werden 
konnte.  br 


M  Bert.  Ikrichte  »I,  17,  2979. 

H  Iii  rl   licrichte  1«,  l:V.V.\. 
'(  AiiiiUiii  Ueport.  (  onn.  Expt.  Station  lW19j 

'  Z.  anal.  tJhi  iu.  M.  18  -2i. 
'i  Z.  anal.  Chem.  iW.  tiO— ti-i. 
*)  Z.  anal.  Chem.  üti,  Ifi  -24. 
■■}  Pharm.  Ztg.  40^  611. 
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I.  4'  Chemie  der  Nühninga-  und 

Qenußmittel.  Wasserversorgung. 

Beramrd  iL  Snltli.  Ble  BMÜniniiiic  des  Form- 
»Idebjd«  !■  d«r  Milch.  (J.  Am.  Cb«m.  Soo. 

i»,  KWfi.  :!(;.  n.  ir'f»:?,. 

Die  Bestimmung  des  Foruiul'ii  )i  \  1-  in  licrMih-h, 
Wttleher  liftufig  zwecks  Konsi  i  vii nmK'  deri^elben 
zufesetzt  wird,  nr^ächiebt  durch  DeätilUtion 
unter  8e}iwefel»fture7.U8at/  und  daratiffolgendei* 
Analyse  des  1>(  stilhits. 

Man  deätiliiert  zweckmäßig  fttueinttm  Kjel- 
dahl sehen  Kolben  Ober  «inem  Rundbrenner« 
wodurch  das  8tofi«n  d«r  «{«deiiden  Wich  tot* 
mindert  wird. 

I)ie  Menge  der  zujfe-setzten  SchwefelsÄure 
i»i  von  weaenüicbem  Einttub  «uf  die  Ausbeute 
an  Fonnaldehyd  im  ttestillste.  Wenn  man 
Idrciii  Mllrh  mit  1  i'rm  vf>rr|.  Sf-hwofelsaure  I 
vers«  i/.i  und  d«*tilliiTJ,  »o  enthalten  die  ersten 
20e<  m  des  Iie^tillata  sehr  nahe  33'/i*/«  des  ge* 
samten,  in  der  angewendeten  Hilebmenge  vor« 
handeneo  Formaldehyds.  Die  Bestimmuni?  d«s 
letzti^ren  geschieht  /.weckniftßig  nach  li-iu 
C'Tankaliumverfabren    vorhergehendes  Referat  i. 

Die  Milchproben  mOflseu  bis  zu  der  Form* 
aldelivilln-stininiung  an  einem  kOhlen  Orte 
aufbewahrt  werden.  — ftr— 

A.  Komarewaky.   <)iunititetiTe  BeetiBimnig 

des  Fnselide»  ( fsonrnylnlkohols^i  in  rckli- 
liüicrtcn  Hpriti'ii  niiiteU  Sulii  v  luldehyds. 


',  und  schüttelt  emt  dann,  wetiti  ninti  »Iii-  /u  ver- 
Reichenden  Proben  in  der  Weise  mit  Schwefel* 
:  siu««  veraetet  hat,  und  vergleleht  nach  de» 

i  Brkaltrn. 

'  EuthalU'i)  die  /.u  prüfenden  .Sprite  Aoet- 
aldehyd.  so  bedarf  man,  da  dieser  die  Färbung 

i  ventirkt,  besooderer  Vergleiehalöeangen  mit 

I  weehselnden  Mengen  an  Aldehyd. 

Das  Verfahr«'!!  ^iht  nach  den  Angaben  des 

I  Verf.  Tiesultnto,  die  »ehr  gena«i  mit  dem  tat- 
!<ftchlichen  Oehalt  wie  auch  mit  den  nach  dem 
BAsesohen  Verfahren  erhaltenen  Resultaten 

;  tihrreinstimmen.  Dasselbe  ist  dagegen  bedeutend 
r:i-^(  h*^r  ausfahrbar  wie  das  ROeescho  Vor* 
fahren.  — 6r— 


(Ch. 


;7. 111,-1, 


HiH7.4.  11.  mos  Odessa. 


In  einer  frOJieren  Mitteilung  M  bat  der  Verf. 
schon  darauf  hingewiesen,  dafi  Salicylaldehyd 

ein  geeigneteB  Rcapr-ns  rxir  iiinlit.-if iv«>n  und 
quiintitntiven  Hestimmimg  von  Fuselöl,  d.  h. 
von  Isoamylaikobol.  in  rekfifizierten  Spriten  «ei. 

Die  Iiitensittt  der  erzeugten  Färbung  ist 
abltängig  von  der  Menge  der  angewandten 
S.  h  w.jfelsäure  und  (I<-^  ^jilir vlitc).  ti\ ds,  Zw  .  ck- 
miihi);  fügt  nuiu  zu  Kiccni  iHoaniylalkohol  ent- 
haltenden Sprit  2r)  .SO  Tropfen  s'alicylaldehyd- 
losung(l:10Ct  Alkohol;  und  2(»ccnt  konz. Schwefel- 
sflure: alsdann  entsteht  eine  reine  Granatfarbe. 
Enth.^h  der  zu  prüfende  .Sprit  nur  geringe 
Mengen  Ibonmylalkohols,  so  kann  für  qualitative 
Versuche  die  Firbung  dureh  Znsatc  von  1  epm 
Sali« laM'-li> 'Hr.viiDg  wrstilrkt  \s  ci-.i. n 

Die  iiu  n  ktili/ierten  Sprit  t-iiütaitenen  sehr 
geringen  Mengen  n.  I'ro|>yl-  und  Isobutylalkoliol 
geben  sahr  viel  »chwAchere  Färbungen  und 
beeintrilehtigen  kaum  den  Wert  dieser  Be* 
Stituiiiini|j'siii<  (IiihL  . 

Für  die  quantitative  Uestinimuiig  d»>?*  1  uiiol- 
Oles  stellt  man  «ch  Lösungen  \  on  reinem  Wein- 
geist mit  (i.Wil.  iKif'i.  isOi';'',  0.>i>l,  und  ><.(>ii>% 
Iisoaniylalkohol  her.  führt  in  die-sen  und  in  dem 
zu  untersuchenden  S])ril  in  der  ohon  hf- 
schribbenen  Weise  die  Reaktion  aus  und  er- 
mittelt de»  Gehalt  an  boamylalkohol  tu  der 
T'ri  Ii''  durch  Vcrirl  Mr  li  di-r  FiirbunKsintensitiit 
mit  flen  Lösungen  vt)n  hek.'innteni  (;ehi»!t.  Die 
Proben  mflsaen  mögi ichst  gleich/ei t ig  g>-.-?ch (U ( el l 
werden }  man  Ufit  zu  dem  Zwecke  die  kons. 
SchwefelsXure  vorsichtig  unter  den  8|»rit  fliefien 

'»  C'hem.-Ztg.  27,  .^07. 


1. 5.  Elektro-Chemie. 

Erich  Möller  nud  .luliiis  Wrhvr  I  n  B«itra)E 
zur  Darstellung  von  .Nitrit  dtircli  elefctrn- 
lytlacbe  Reduktion  wttsserlger  Nitrat- 
IBHUDf^n.  (Z.  f.  Elektrochero.  8.  956—967, 
10. 12.  [14.  II.]  IftOS.  Dreeden.^ 

Vm  der  theoreti8<-h  ti  ■  Iiin'-rli  w  idit Il^i  ii 

Frage  uftlier  xu  treten,  ob  e.t  möglich  ist,  Nitrate 
I  in  wlBseriger  LQsung  in  Nitrite  elektrolytiseh 
nlif'i-zufnhron.  haben  Verff  die  Elektrolyse  von 
Nitrat lösungen  hei  Verwendung  von  verschie- 
denein Kathotleiiinaterial  einem  eingehenden 
Studium  unterzogen.  Hierl>ei  wurde  zunichst 
gefunden,  dafi  die  Angaben  des  Franc.  Pat 
Nr.  l'titTli,  wt  Irhes  Kathoden  aus  Kiwen  ver- 
wendet, «»vvii  iler  deutM'hen  Pni.  Anin.  (.'.  ln-2G9. 
nach  der  an  Kupferkathoden  sich  glatte  Re» 
duktion  zu  Nitrit  ermöglichen  laasen  soll,  un- 
zutreffend sind.  Zwar  hat  sieh  von  den  unter* 

■,n.-lil,.n  M.  tj.ll,-n  >r\.  l\  .  PI..  Kill'f.'r 
aU  das  geeignetste  Kathodenmnterial  erwiesen, 
doch  zeigten  die  Vetsnehe  mit  glatten  Kathoden 
vielfache  Wider^prOidie  und  wurden  erst  dann 
eindeutig,  als  man  das  Kupfer  in  Sehwammform 
anwandte.  Messungen  dej*  Kalhodi'niM.i. utials 
von  glattem  Platin  oder  Kupfer  iu  Nitrat-  und 
NitritlOsnngen  gaben  unter  scheinbar  gleichen 
Bedinpuii_'i  n  L;:inz  verschiedene  Werte:  diese 
KrscheiuuiiK  % t  isehwand  jedoch,  alN  man  pla- 
tiniertes  Platin  «»ler  KtiplVr  in  Schwnmniform 
benutate,  Wfthrend  aber  am  platinierten  Fiatin 

'  Nitrit  betritohtlich  stArker  depolarisierend  wirkt, 
als  Nitrat,  verhüll  ^ieli  die  Sache  am  Kupfer- 
Bchwamm  geradi-  umgekehrt.   An  ersterem  er- 

'  folgt  daher  bedeut«'nde  Reduktion  zu  Ammoniak, 
wfihrend  sie  am  Kupfer  wesentlich  nur  bis 
ztim  Nitrit  führt.  Doch  trifft  letzteres  auch 
nur  dann  zu,  wenn  der  Versuch  i.i<  ti(  alt/ii- 
lange  fortgesetzt  wird;  denn  im  Laufe  der 
Elektrolyse  steigt  aueh  das  Potential  am  Kupfer 
allmiildich  so  hoch  an,  daß  NH  -l^ildung  reich- 
licher eintritt.  Durch  zeitweilige  vorüber- 
giphende   anodische   l'olarisation   der  Kathode 

'  kann  dieser  Potentiaianstieg  gr^htenteila  un- 
sehSdlich  gemacht  werden,  indem  dann  nach 

dem  W'  II  )■  ti  d^'Ti  Slrome>  die  kathodische  Po- 
larisiitiou  wie.ler  mit  ihrem  niedrigen  Anfangs- 
Wert  einsetzt  und  min  wieder  ganz  allniilhlich 
ansteigt.  Auf  alleF&lle  aber  gelangt  man  naob 
genügend  langer  Elektrolyse  au  einem  Punkte, 
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wo  die  VHritkonnwCistion  so  groß  geworden 

.  daß  f'mo  Fortsetzung  ein  starkos  Sinknji 
der  Ausbeuti'  zur  Folgo  hat,  weii  dann  die 
Kitritionen  ^i<  h  erheblich  ta\  der  Wanderung 
beteiligen  und  durch  das  Diapbragiiii*  in  den 
Anodenrauin  ^«andom.  wo  sie  oxydiert  werden. 
Aiu  I)  kMiiiii  u  Nitritvt  rUiste  dadurch  entstehen, 
da£  aus  der  sauer  wordendeu  Anodenlauge 
Sture  in  den  Ksthedenrauni  wandert  und  dort 
sal|>etrigc  S.liirr'  fri'i  macht,  die  uiitfr  Stick- 
oxydbildung zeriallL  Die  besten  Ausbeuten 
wurden  sonach  erzielt,  wenn  man  eine  etwa 
fO*Uig9  Nitratleeunf^  mit  KatroniAUge  bis  sur 
Zehntolnomuditit  Tersetit,  bei  einer  katho* 
(liM-lieii  Stromdichte  von  n  rin-^'  Ainp.  pro  qcni 
(biiunieUirke  0,4  Amp.)  so  ianife  unter  guter 
Kühlung  elektmlyiiiertei  bis  ^  .i  des  vorhnndoncn 
Kitrats  reduziert  waren.  Die  Sttotnauabeute 
betrnsr  dann  etwa  Arbeitete  man  kon- 

zt-titrit-rfcr.  ~<)  sank  Strom-  wie  MatcriulHLis- 
l«-u(e;  liüliere  8trou)dichten  riefen  wachsende 
Amnioninkbildung  hervor.  —  Auf  Grund  ihrer 
Versuche  halten  Vertf.  e»  für  nicht  sehr  wahr- 
«ehMnlicli,  daß  die  elektrolytiscbo  Nitritgewin- 
nutiu  I1U1  tlt'ti  iiiuli'K'ri  bekannten  Verfiihren 
konkurrieren  kOuneo  wird.  Dr.~ 
M'olf  Jokancs  Mttller.  Znr  Frapre  der  elek- 

irol  v  tif«cheB  Darstfllunj;  von  Nitriten  aus 

Nitraten.   iZ.  f.  Elektrochem.  9,  978.  17. 12. 

I33./11.]  19034 
Als  güni^tigsie  Kathode  für  die  Keduktir.n  dc^ 
Nitrats  zu  Nitrit  hat  sich  nach  den  VersuLlitu 
cie:^  Verf.  eine  solche  aus  amalganiiertem  Kupfer 
bewahrt.  Verwendet  wurde  eine  hei&gesMtigte 
NitratllSmn;,  und  die  Elektrolyae  wurde  Im 
8<i-9i*»  vorgenommen:  Siromdichte  anfangs 
I  — ".'j  Amp.  pro  qdm,  spiiter  geringer.  Es 
seilte  sich,  diifi  man  so  nur  bis  zur  Zersetzung 
von  40%  de«  vorhandenen  Kitrats  eine  Aua« 
beute  von  aber  so^/o  an  TTitrit  bekommen  kann, 
Wfil  von  da  ah  die  AiiiiiioniakbiUlung  unter 
starkem  Rückgang  der  Stromausbeute  an  Nitrit 
in  den  Vordergrund  tritt.  Aus  einer  Lösung 
de»  Gemiadiea  Ton  40%  Nitrit  und  tiO%  Nitrat 
konnte  ersterea  durch  Kristallisntlonsvcrsuche 
iiit  Iii  lein  abgeschieden  werden.  Die  Vensuche 
Isksiivu  eine  technische  Darstellung  von  Nitrit 
durefa  Elektrolyse  als  weni^  auMiebtevoIl  er» 
»«•heinen.  *Vor;rl.  v.>rhfrf'ph>»tidi"=  K'-f-T.Mt.)  Dr. — 
H.  .Ilanry.  Di«  (iefalu-en  der  vagabundicreuden 

Ströme.  (J.  tiasbel.u.Wajiserveraoi^.40,955.) 
V<  rf.  macht  Mitteilungen  über  beobachtete  und 
nachgewiesenermaßen  durch  vagabundieren- 
de !.k  t  ri -I  lic  Strftme  herbeigeführte  Zer- 
störung von  unterirdiacb  verlegten  etaer« 
n«n  6aa-  und  Waaaerruhren.  Qegen  dieee 
Kiilamität  piht  nmli  Verf.  nur  ein  Hitt«I, 
und  zwsr  die  A  n  wund  u ug  doppe Iter  Ober- 
leitung bei  elektrischen  Straßenbahnen  und  | 
die  gftiudiclie  Aufgabe  der  Sehieneu  al«  Hück- 

L  ^.  Photochemie.  , 
Joaof  RIedcr.   CMvmotocfcnIk  ttiid  ^oto«  I 

«nvpfaie.    (Z.  f.  Elektrochem.  9,  911^918. 
19./11.  [I»vl0i  im  Oienf.; 
Ol 


Verf  flberrieht  fittberplstten  dureh  Bintaueben 

in  vcrilüniite  Lösungen  von  Jod  in  PetroLtdif  r 
mit  einer  dünnen  Jodsilherschiclit  und  belichtet 
sie  unter  einem  Negativ.  Ivierdurch  er- 

zeugte aohwache  fiild  wird  durch  R&ucb«rn  mit 
Queekailberdampf  bei  etwa  »n*  entwickelt  und 
sodann  'Im.s  üborschüssigp  .Inflsilber  durch 
Waaoheu  mit  Thiooulfat  oder  Cyaok&Uum  ent- 
fernt. Hierauf  bringt  er  diese  Daguerreotyp- 
plfttte  nlf»  Anodp  in  f>in  Bad.  da>  eine  verd. 
Auflösung  von  BlL'iij.\.yd  in  ^Vt^alkalilauge  ent- 
halt, und  elektrolysiert  unter  Verwendung  einer 
groben  Katliode  mit  vorher  auaprobierter  Strom« 
atttrke.  Eb  entsteht  so  ein  mehrfarbigea  Bild: 
doüh  stininicii  <1i(»  Farben  der  anodisi  In  n  Blei- 
supcroxyduKÜerschlfige  nicht  mit  den  natür- 
lichen Oberein.  Da  Silber  kein  guter  Unter« 
gruud  iat  und  dem  (^eokaiJber  in  der  Spiin- 
niingsreihn  zu  nahe  steht,  so  erhalt  man  noch 
)>L-s.s<T»-  BiMi'i'  und  M-hiinerL-  lialllian-  rrirl;iiiii;»'i  ii. 
Wenn  man  die  l'latleu  vorlicr  mit  i'lntin  oder 
Gold  Oberzieiit.  —  Ähnlii-h  wir  sich  bei  d<r 
Daguerrotypie  die  Quecksilbertröpfchen  auf  den 
belichteten  Stellen  niederschlagen,  beginnt  auch 
auf  (  int  r  ;uisk"i'i(  rit'u  jodierten  Silberplatte, 
wenn  man  aie  als  Katbode  in  ein  saures  Kupfer« 
bad  bringt,  bei  aehwaehem  Strom  das  Kupfer 
znet-sf  ntif  den  beliclitctfti  Stellen  si<-h  nb/n- 
scheiden,  und  man  crhlilt  ein  Bild  aus  Kupfer 
auf  Silber.  Dr. — 

1.  9.  Apparate  und  Maschinen. 

A.  C.  Kayf .  Veibeaaerter  e«tt1«i«ehw  Ktthlen« 

aäorebcstnnmungiiapparat  zum  Gebrauche 

in  deu 'i'ropen.  (Chem.-Ztg.  27.  1086.  4./11. 

l»03  Soembaia,  .Tava.  i 
Zur  Bestimmung  der  KotUenafture  in  Kalk« 
steinen  usw.  sind  die  flblichen  Apparate  fOr 
den  (itdiriiu«  )!  in  d»-n  TrMi>«'n  nicht  ausreichend: 
der  iiohe  l  euclitigkeitsgehalt  der  Luft  jener 
Gegenden  kann  l'ebler  von    — y%  veranlassen. 

Verf.  hat  desha]  b  den  G  e  i  &  I  e  r sehen  Apparat 
in  der  Weise  abgeändert,  daß  er  die  Austritts- 
öfFnunKon  diesLW  Apparats  mit  Chlorcalcium- 
r<ihrcbett  versah,  welche  nicht  mit  gewogen 
werden,  aondem  nur  wibrend  der  Tlligkeit 
des  Apparates  an  demselben  befestigt  sind  und 
<Jaa  Eindringen  von  Feuchtigkeit  sicher  v»'r- 
hindern. 

Der  Apparat  wird  von  der  Firma  Dr.  11. 
OeislerNachf.FranzM aller,  Bonn. geliefert. 

-  hr 

i'.  (iiatzel.    Dreifach  wirkendes  Uaswaseh« 
undAbserptloMgefBi.  (Ch«m.«Ztg.S7, 1060. 

-'.<-  10.  VM.K\. 

Die  Vor/Üpe  die-^e»*  neuen  Apparates  sind  die 
folgenden:  1.  Das  Gas  ist  gezwungen,  in  kleine 
Bläschen  zerteilt,  die  Absorptiouaflüsaigkeit  zu 
durehstreiehen.  2.  Da  das  Gas  dreimal  mit  dorn 

Absorptionsmittfl  in  Hi  rnhntng  kommt,  leistet 
der  Apparat  dasselbe  und  mehr  wie  drei  eju- 
fache  Wasch-,  rosji.  Absorptionsgeniüe.  3.  Die 
Konstruktion  des  Apparates  betrügt  eine  grobe 
Raumersparnis. 

fii-r  A i'piir.it  \\\v'\  \ "11  der  Firma  A.  F. I) V r- 
hard  vorn».  K.  Nipi>e,  Derlin,  geliefert.  — 6»  — 
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r     Zeiu«shrUt  für 
l  anfewandt*  Chemij 


H.  SohoBadier.   AppttMt  mum  «ellmttKtlgen 

Aiis\vn<^(-hcu  vouNiederMchlüfcen  imFilter. 
iChem.-Ztfc'.  «,  UM).  28^10-  läü3.J 
Dieser  neue  Apfiartt  h*t  folftend«  Vonllge.  Ea 

gr^^lniipt  frst  nr  u(>  r'lfl-isit'kiMt  in  den  Tiiohtor, 
resp.  iiut  diu«  Filtt'r.  ua-zhüi  in  «.r  vollständig 
le«>r  Kelaoffn  ist:  dio  WaHt-htlQsi^igkoit  Hießt 
unter  einem  gewissen  Ih-uok  auf  dtm  Filter, 
wird  dureh  efne  passend  irewShlte  Ausflufi- 

r.ffrniiit;  an  <1rn  Kiuicl  ilrs  Fittt  r--  (jebnAht  USd 
kann  auch  vorgewärmt  werd*»n. 

Die  Fabrikation  des  Ai>pHru(es  hat  die  Fimui 
Schreiber  in  Frauenwald  übenioDunen.  — ftr— 

Lpinischneidetnaschine  mit  »elbnttMtiKir  Za- 
fUbrnags-  and  Aaflegevorrichtaiig. 
(Nr.  14763«.   Kl.  S2i.   Vom  7.^10.  1902  ab. 

G.  Ferd.  Bögel,  ii.  m.  b.  H.  in  Altona.! 

FateHtatuprüche:  1.  Leimachneidemascfaine  mit 
selbsttniner  Zafnhrunffs-  und  Atiflegevorrieh» 

ttititj  <lr-  zu  s<  hni'ifli'ni1f-ii  fJiitos,  1)t>>niHlt>rs  für 
atärkur  «finget rocliac-tt*  Bi«H-.ke,  g<,<kenti/.«!i<'hnet 
durch  eine  aus  einem  feststehenden  und  einem 
auf-  and  niedergehenden  Heeser  bestehende 
BcbneideTorrichtung,  welcher  durch  den  von 
ili  rn  Ix  weglichen  Miv^si  r  ^ict.'itij^'lrn .  >()\n  1il 
auf-  und  nieder- 1^»  auch  hin-  und  hergeheiideu 
Teil  eines  doppelrostartigon  Tinclie«  und  ein 
viir  diesem  angeordnetes  geneigtes,  dureh  die 
Ljist  des  darauf  liegenden  Gutes  fortbewegten 
Förderband  dii  /u  hrmidonden  Leiniblöcke 
zugeführt  werden,  wAhrend  eine  gleiohfalis 
Ton  dem  bewegtiohen  Hesser  beeinflnfite,  aus 
parallelen  .Sehn(m»n  ln-stf-Iii-nde.  absatzweise 
i»ewegte  Fi'ii-dervormlituug  die  geschnittenen 
Leimtafeln  aufnimmt^,  weiterfahrt  un«l  auf  den 
analog  unter  ihr  fortbewegten  Trockenrahmeu 
niederiegt 

2.  An  der  durch  Anspriii  h  I  gekennzeich- 
neten Leimschneidemaschine  die  besondere 
Einrichtung  den  Zuführungsfiscbee.  bestehend 

auH  einem  fexten  rostartigen  Ti  ili-  unil  >  in-  rii 
zwischen  den  St^-gen  diese«  Teii«??>  bew<giich 
angeordneten  zweiten  Kost,  welcher  auf  zwei 
ytm.  dem  auf«  und  niedergehenden  Hesaer 
mittels  Stellstanire  und  Stellhebel  gcRtpuerten 
lI'  lMMlaiiitK  i)  inlit  lind  mittels  ili  i  ]),mmen 
^'ciioljen  und  gesenkt  werden  kjuui,  wiihrend 
ihm  die  den  Vorschub  bewirkende  hin-  inid 
hergtdienile  Bewegung  dur<  h  ein  von  der  Kur- 
belwelle mittels  SteJlstange  und  Stellhebel  in 
sehwinceiide  liewugung  SU  venetzttides  Hebel* 
paar  erteilt  wird. 

;i.  An  der  im  Anspruch  1  gokenn/eichneten 

I.  eiinsclineideniaschine  eine  Vorrichtung  zun» 
abeatKweiseu  Vurschieben  der  die  geschnitteneu 
Leiratafeln  aufnehmenden  Ttoekenrahmen  um 
(in  i)ir  l,;ingi'  utid  in  bc>.f innuti'U  Zwi*'-)i('ti- 
rauiiicii  um  ein  der  dnjipeltcii  I.ilnge  der  Tab-ln 
entssprecliendi's  stück,  gekt-tuizeicluiet  durch 
ein  Sperrad,  deiwen  einzelne  Zähne  bi»  auf 
einen  mit  Nasen  versehen  sind,  welche  das 
Kint'aMcn  fh  r  -  t.'iinliL,'  >  i;;i-M  Unh  von  zwei  Zähiu-n 
nun  lieudi-n  Sperrklinke  verhindern.  Wteyand. 


II.  2.  Brennstoffe. 
Wahl.    Betrieb  Von  WaHKorgnsanlagen  mit 
Aatoearbwieraiig.   <J.  OasbeL  u.  Wasser- 

▼ersorg.  46,  «»fio). 
Es  wird  zunä'  li-t  r-  ines  Wass.  rL.'.is  Ii.  r-.  -i.  üt 
und  die.ses  direkt  vom  Autigleichbidiiilter,  nach- 
dem es  vorher  gemessen  ii<t,  in  6w  Oasretorte 
eingeleitet,  und  zwar  während  der  I'estillations- 
dauer  hinten  in  die  Betörte.  Dazu  dient  eine 
EinfQhriingsdQsc  von  b«>stimmter  Konstruktion. 
Das  Waseergas  wird  meistens  in  den  ersten 
swei  Standen  unter  ganz  bestimmten  Druck- 
▼erhXUnis.sen  i»  die  K<  turto  i  in^»<  fi"ilirt. 

Es  hat  sich  unter  anderem  auch  gt/t  igt.  dati 
der  OraphitAusatz  in  der  BetMte  bei  <ler  im  vor* 
ütehendeu  besohriebeiMD  sogen.  Autooarburie* 
ning  ganz  bedeutend  nadtUfil,  und  daa  Aus* 
brennen  des  Gniphit«  viel  leidlter  ist  als 
früher. 

Verluwtr  beschreibt  im  speziellen  die 
Wa-ssorgmaanlage  mit  Autooarbunerung  in  Gfl* 
strow,  durch  welche  der  Beweis  erbracht  ist, 

daß  8ic)i  auch  bei  kleinereu  Gasani^talton  durch 
Hinzunahme  einer  Wasseigasanlage  nach  Dell* 
wiek-Fleiseher  vorteilhaft  arbeiten  lt§t 

l>;is  Gas,  w(  Iches  früher  ölHK  i— j3iM>  Kalorien 
liattL'.  hat  nach  MiHchuiig  mit  ca.  einem  Teil 
WaHHergas  auf  zwei  Teile  gewilhnliche«  Leuchtgas 
noch  ea.  ÖUUU  Kalorien.  Beim  Durctileiten  von 
WaSMcrgas  durch  die  Betörte  in  der  ersten 
Periode  der  I>i  -lilliition  «oll  <\u  Z<  rs<  t/,uiig  der 
«igenanntun  sciiweren  Kohlenwa>."«ert.UiiJ«i.  deri^n 
Kohlenstoff  sich  sonst  zum  Teil  als  Graphit  im 
oberen  Teile  der  Retorte  ausscheidet,  zugleich 
mr>glich$t  vermieden  werden.  Die  Verilnderung 
des  Tr<  iH  dOHto  im  allgemeinen  eine  unbe* 

triichtli<die  sein.  —g. 

Stcjcer.  Tber  >\'aa»ergiis,  besonders  nMib 
dem  Verfahren  Dr. Krämer«  und  AartS. 
(J.  Gasbel.  u.  Wasservenioifg.  46,  t>21). 

Nach  vorAifigeflohiekten  allgemeinen  Erörte- 

riinpen  die  llt'rslellung  des  Wa-^MTga^e-s  be- 
treüend,  gibt  V«>rf.  eine  Beschreibung  des  neu«- 
8t»<n  derartigen  Ap|iarat«s. 

Deraeibe  besteht  im  wesentUohen  aus  zwei 
Generatoren  und  zwei  llegenenitoren,  wfthrend 

ein  Heku}H?ral>>r  /ui  V.irwäruiimg  dir  t.nft 
zweckmiißig  uocli  iirtl»«'i  jiufgestellt  vv*rden 
kann.  ])i<'  /.wi-i  HcK'ciieratoren  >(ehen  auf  ein 
Drittel  ihrrr  Höhe  fortwährend  miteinander 
in  Verbindung,  wfthrend  jeder  der  beiden  mit 
dem  korresjiondierendeii  tienerator  dIh-u  ver- 
bunden ist.  Die  zwei  Uegoneratoren  münden, 
wie  oben  erwihnt,  in  einen  gemeinsehaftliehen 
Krlciipi  r.itnr  an«.  l>ie  Luftleitung  aus  dem 
Ift-kupeiator  nach  den  Generatoren  hat  eine 
N  .  r/weigung  und  führt  die  GebliWluft  unter- 
lialb  als  Primirluft,  uberluilb  als  S:^kundirluft 
den  beiden  Feuern  zu. 

Tut.  r  i'>n  iJosten  münden  die  (Jasröbren 
in  «  III  genieinscbaftliche.s  Ilaiiptndir  »u.s.  wel- 
ch«» das  Gas  nach  den  K  ülihipi>araten  füll  it. 
l>i.>  Verbindung  zwiM-lien  den  Kegeneraton^n 
und  dem  Kekuperator  ist  verschließbar,  selbst* 
versliiiidlicii  können  auch  die  «ia.sableitungs- 
röhren  bei  den  Ueneruturen  abgeseUlossen  wer* 
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den.  Die  Um»t»>u»»ru»g  alU?r  VerwhlQsse  kann 
von  fineni  Punkte  aus  vorKenomnien  werden. 

Beim  WermblMen  ist  die  Windxufuhr  aacb 
den  Generatoren  und  die  Yerhindun^  mit  dem 

Kekuperator  geöffnet.  Di«'  I-iift  knnimt.  oben 
in  den  Keku|)erator  krtll  liim  in.  wir«!  von  den 
heiben  Ablasen  im  Gegenströin  vorgewännt, 
«erteilt  üieh  alsdann  und  tritt  ober-  und  unter» 
halb  der  beiden  Feuer  in  die  Generatoren.  Ea 
wird  zufiachst  so  pi^irboitt-t,  ilnß  hauptäftchlich 
Koldeusäure  entsteht,  C-r2U»0  =  G0,-f  2H,. 
IHe  geringe  Menge  uoaprQoglieh  gebildeten 
Kohlenoxyds  wird  mittels  der  SekundSrluft 
pr]eichfali.<$  zu  Kohlensäure  verbrannt.  Die  ent- 
standene Wärme  samt  der  eigenen  Wärnu  <i-  r 
Abgaae  apeiobert  aieh  in  dem  Regenerator  auf 
oder  wird  in  dem  Bekuperator  an  Oebllseltifl 
aV'tr «'■flehen,  so  da&,  <l:i  ili«'  MrntM'  cl«\s  zm^rat 
aufgetretenen  Kohleno.Kyd»  iouuttr  nur  gering 
.<ein  wird,  die  WSrme  der  Blaseperiode  möglichst 
ivkonomiaoh  für  den  Api>arat  «elbet  gebraucht 
wird. 

Nach  il.  iii  Warniblasen  wcnii  n  TJckiipciTi- 
tor-  uud  Luft  Ventile  ge«ohloi»!>en  und  wiixi 
Dampf  unten  in  den  ersten  Generator  und  in 
die  beiden  Begeaerntoren  gleiehaeitig  «inge- 
blaaen,  und  der  Durchgang  de«  Gaaee  an«  d«m 
zweiton  GeniTat«.r  geOffnet.  D;i^  im  «■rstf'ii 
Generator  gebildete  Wassergas  tritt  nun  samt 
etwa«  Kohlensäure  und  noch  unzersetztem 
Wai^erdampf  in  die  Regeneratoren,  wo  der  ein- 
strömende Wasserdampf  auf  das  schon  gebildete 
Kohlenoxyd  derart  einwirkt,  daB  Kohlensäure 
sieb  bildet,  und  Waaseratoff  frei  wird.  Daa  zu- 
nAehat  an  Kohlenatnre  noch  reiche  Gaa  paaaiert 
ziili'tzt  norh  den  zweiten  Generator,  in  weli>h<'in 
die  Kohlensäure  nach  COj  i  C  — •iT'O  v<>lliK  /,u 
K.ohl»  rii  .\\ d  reduziert  wird. 

l>a  liiv  beiden  Generatoren  während  dee 
Blaaena  nebeneinander,  also  parallel,  wlhrend 
d«*-s  Gasniai'lii-iis  ;i!>i-r  liiiitiT«'iii;iiulcr  gt'-^chaltot 
aiiiti.  konijiii  /,u  «leni  Vorteil  Ut»  wechsjelnden 
I>urchganKH  der  Gas«'  im  allgt^nifinen  aueb  DOoh 
der  hinsu,  daß  dv6  Schlacken  beaaer  ainken, 
wenn  dann  und  wann  die  Feuer  von  oben  naeh 
unten  durchströmt  werden. 

Die  Wahl  der  Daiopfgeaobwindigkeit  int 
«ine  alemlieh  willfcOrliehe.  Teeriialti|re  Kohlen 
kr>iin«-n  bei  vorliegend«'ni  System«:'  V.  rw«'tiilting 
tindt-n,  ohn«'  dafi  .«iifii  cm  'IV-  i  alj-,t  li(.i«lt  i  in>tig 
in:K-ht .  indem  die  zunächst  auftretenden  te»- 
ri|^n  Produkte  im  Regenerator  wenigstena  bei 
b^tiramter  Art  der  Arbeit  weiter  zersetzt 
W«'r«l<'ri  kr.nTtf'ii. 

Kur  die  weiteren  Uetnilft  und  die  Diskus- 
sion, di<'  xMi  <leri  bei  der  43.  Jahreavenamni- 
lung  de»  deutacbeii  Vereins  von  Gas-  und 
Wn!t«erfachmftnnem  iu  Zürich  1903  jjemach- 
teii  MitteiluDgen  ansehloS,  aei  auf  das  Original 

v»-rwi<-s4'n. 

II.  .Vron.    i'ber  GaHUDtoniuteti.    iJ.  Ga^bel.  u. 

Wa»s«TV»>rsorg.  4ö,  94h.  > 
V»Tf.  b^-handelt  <l<>n  denreitigen  Htan<l  di-r  Gas- 
autouiatenfrage  in  den  verschiedenen  Ländern 
und  b4-Bchreibt  eine  neuere,  gewisse  Vorteilt* 
bi<rt«nde  Konairuktion  des  Oaaautonuiten*  Im 


Jahre  gaben  in  Deutschland  schon  etwa 

1*5  Gaswerke  Automatengas  ab.    Die  Anzahl 
der  aufgeatellten  Automaten  (in  gewiaaer  Be- 
I  Ziehung  Enata  für  Gaauhren)  tat  seitdem  nicht 

unbedeutend  gewachsen. 
I         E.S  waren  z.  B.  aufgestellt 

im  Jahru  IMO  im  Jahre  IM« 

'      in  Meerane  Iß,        ÖSS  754 
„  Kavtemhe  602  13S3 

„  KSnigabeig  IfPr.  92  f>87 
,  Berlin  143        ca.  luuUO 

j  In  England  hatten  im  Jahre  19i>2  11 26  673  Kon- 
sumenten (fiber  25  %  aller  Gaakonsumentan) 
Automaten.  In  Kopenhagen  waren  1902  14000 
Gasautomaton,  die  allerdings  dort  nur  tiir  Kik  li- 
,  gas  abgegeben  wurden,  aufgestellt.  Iu  Amster- 
dam ist  die  Zahl  der  aufgeatellten  Automaten 
in  den  Jahren  von  1899— ISM/i  von  1869  auf 
Ib^'M)  gestiegen.  Die  Automaten  dürften  sich 
gerade  für  kleinere  Wohnungen  und  Kleinbe- 
I  triebe  besonders  eignen.  — g. 

'  U.  Barth.    Daa  BeleoehtungsweHeo  auf  der 
StidteansttdlBDn;  in  Dresden.  (J.  GaabeV 

u.  Was»<'n'cr«!or),'.  46,  9.^1.) 
Verf.  behandelt  aut  Grund  eigoper  Beobach- 

!  tungen  und  im  chemischen  Laboratorium  der 
Dresdner  atftdtisehea  Gaafabriken  aogeateUter 
Yerauehe,  die  auf  der  Auaatellung  vertretenen 

I  Systeme  der  G I  n  h  H  c h t«  und  aueh  Aeetylen- 

'  lichtbeleuclttuug. 

Für  das  schon  mehrfach  beschriebene 
Millenneniumlieht  (Prefigaalieht)  konn- 
ten froher  bekannt  gawordeme  Resultate 
im  .illj;«  iiit  iin  n  bestätigt  werden.  Es  dürfte 
dem  elektrischen  Bogeulicht  nicht  nur  gleich- 
wertig, sondern  in  gewiaeen  Beziehungen  sogar 
überlegen  sein  (  u.  a.  auch  dadurch,  daß  es 
angenehmer  ist  und  auch  etwa«  wänner  als 

,  dieses  erscheint  — )  und  wird  Oberall  ila  lu'ian- 
zuxiehen  aeiUt  wo  ein  Bedürfnia  nach  gro&cn 
läohtiiueHen  vorhanden  ist;  doch  dürfte  das- 
sclb«-  in  der  Ge-samtkalkulatinn  nit-ht  wesetit- 

i  lu  ll  billiger  kommen  als  «Ja*  y«^  wijliuliche  Glüh- 
licht. Als  Strümpfe  fan<len  besonders  präpa- 
rierte Doppeistrbinpfe  Verwendung.  Der  Glüh- 
kOrperverbranch  war  ziemlieh  hoch. 

In  ^'li  ii  h  rili«  i  r.'i.><  ln'ndi-r  Wci-«-  wie  das 
Prcügaslicht  präsentierte  sich  das  Kitaon- 
lioht,  ein  Petroleumgltthlieht. 

Im  Sockel  der  Laterne  n,\vr  in  fiueni  Ge- 

I  bände  belindet  sich  ein  starker  i'<arol<'nmlH<- 
hUlier.   Die  Ober  dem  Petroleum  stclien«le  Luft 

'  wird  durch  eine  Pumpe  auf  2 — 3  Alm.  gebracht^ 
dieae  komprimierte  Luft  treibt  alftdann  daa 

!\'tii*li  um  in  2-  3  ntm  f^tatk«  n  Kn|.f«  rrüln<  hen 
ziijii  l'irt-niH'r.  Dei-selbc  besteht  aus  t'tJicm 
kuplV  rm  n  %  .  i  j,ms,  i  ,  in  weli  heui  da*  Pfetrolcnm 

I  durdt  die  küU»  der  QiablichtfliMiune  verdanipft 
i  wird  und  als  Dampf  dtirch  eine  nadelfeine  Öff- 
nung   mit    -i.irk.  tii    Iifuck    in    «  in    ^li-i  lu«>lir 
.  strömt,  wo  es  dunh  oiuo  weite  (Hfuung  <lie 
i  nötige  Luft  ansaugt.   Da«  Petroleumda in  |>f- 
Luftgeniisch  gelangt  dann /um  Breniicrkopf. 
Dif  Zündung  und  die  Linleitung  der  Vergasung 
wild   durch  eine  Ben/intlanune  bewirkt.  Oi»» 
i  Zuführung  de«  Benzio«  erfolgt  ähnlich  wie  die 
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des  PetrotoTiins.  Ansgefitthrt«  Bestimmungen 
lehrten,  dnlü  il;is  Licli(  In  i  inTiiiali-m  (i:ui^;<- 
des  Apparfttct»,  waü  Billigkvit  unbi.-bugt,  all«;« 
anderen  Beleoehtnngmrten  Oberlcgen  ist 
l»o<  Ii  vf-rsa^e  ira  Wint^-r  bi'i  der  dem  Verf.  zur 
Vt-rfuguiiK  Ntelien<len  ItcobactitiinKi^lauipo  die 
Zündung,  bez.  Einleitung  der  Vergasung  hin- 
w«ii«D.  Ab  und  zu  tritt  auch  eiue  Ventopfung 
d«r  feinen  (UtavmK  des  VergiaiMn«  dureh  «chwer 
flOcIitif,'!'.  Ii'ii-lit  kondensif rl>:in'  Pn.<!ukt«'  ein. 
Ferner  ist  die  Lampe  nur  lür  st  i  niu  ul(i-lenrh- 
iung  und  Lmenbeleurhtung  ^-r>.tj>r  H&ume 
briiU«iib*r,  wo  d«r  Umstand,  da&  sie  «ufieior» 
dentKd)  wumltt,  nicbt  tn  B«tf«oht  kommL 

flii  -i  IIh'  f  .'■■-«i  II-chÄft  hatte  ;iii>  Ii  riiii-  iiin  h 
gleichem  Prinzip  kouatruierl«'  Lampi^  für  Spiri- 
tusglfihlicht,  böi  w«1oIi«t  die  BenzinzflndunK 
nntüilich  ruseher  arbeili*t.  ausge.sf«>lh.  l>io 
Kosten  für  HK  1  Stunde  werden  hei  dieser 
Lnmpo  7-u  ;-l,H.S  ]*f  angegeben,  hei  der  Petroleum- 
lampe  nach  BestimmuDgen  dm  Verf.  zu  0,7  Pf. 

B«l  der  doefatlosen  Atißenlampe  der 
S  ],  i  !•  i  ( it  Hgl  ü  h  I  ie  Ii  t  gesel  1>  i- 1.  ;>  t't  I*  h  ö  h  u  ü 
«iieiit  i'Ui  kreisrunder.  Hucliiylindri.seher  iVe- 
hlUter  zur  Aufnahme  des  Spiritus,  welcher  dureh 
«neu  stets  offenen  lieiniguDgNhabn  %u  dem 
mit  DrfthtsUtbchen  irefalltm  Vergaser  gelangt 

l>ie  V.  ri:.  -iiiiL-  <1'  >  Sj.iritui»  wird  durch 
die  tilühlifhtlhuume  besorgt.  Der  Spiritus- 
dainpf  eiitweieht  durob  ein  durch  Ziehen  an 
einer  Zugkette  freizugebendes  Ventil  zum 
Brenner.  Betrett«  der  weiteren  Details  »ei  auf 
das  Original  verwiesen.  I»er  Preis  wtellt  sich 
ungefähr  auf  das  1'., fache  des  UabglQhlichtes. 
Die  Lampe,  welche  fast  grUusehloa  und  rftllif; 
f,'(  i  ui-lil<)3  hrj'unt,  ist  dann  beachtenswert.  %v*'iin 
eine  betiiMire  Ueleucbtung  erwünscht  und 
d«r  Anaeblaß  an  ein  Gasrohr-  oder  Kabelnetz 
nidht  errelchbai  UA. 

Die  ▼orhandenen  Acetytenentwiokler  waren 
ti;w  li  iiriii  Kiti\vnrr--\ --ft/ni.  li'  i  wi  lclieni  (';«rbid 
|K^t  tiKUtsweise  in  üt>er>*ch(l.'wiges  Wasser  ein- 
geworfen wir«!,  gebaut,  und  es  zeichnt-ten  sich 
sowohl  di«'  griiQvren  mit  automatischem  Bi^trieb 
als  auch  «lie  kleineren  mit  l!an<lbetrieb  dureh 
gr'ii'i-  tili-'it  ruis. 

Dur  Furt;kvhritt  von  der  offenen  Acety» 
lenflantme  zu  der  Aeetylenglfihliebtbe* 
1 .  II  ■  Ii  t  II  Ii ist  nach  der  Ansicht  d<  s  V.>rf.  ein 
zw  ei  Ulli  af  14.1  und  kaum  vergleichbar  mit  den»- 
jenigen  von  der  otl'enen  Leuchtgaaf lamme 
cur  Gasglüblichtflamine,  indem  ein  großer 
Ten  der  QanerRpamia  durch  höhere  Ausgaben 
ffii  Rii  :itH  1  uii.I  Siniiii|irc  wieder  kompen- 
siert wn-d.  Be^iiniiere  l  belsHinde,  welche  d«r 
Acetylenglühlichibrenner  mit  sich  bringt,  sind 
insbesoiiilere  Zurückschlagen  der  Flammen,  Ver- 
rulit  n  und  Anflocken  der  OlühkOrpcr  und 
grolic^r  Verbrauch  der  letzteren  beim  Anzünden 
der  Flammen,  da  dii;  Zündung  meist  unter 
atirkerer  Explosion  und  ErsehOtterang  des 
Strumpfes  eirfolgt  —g. 


II.  5.  Zuckerindustrie. 
David  Ii.  DavoU.   Eine  rotersHchiin^  einif^r 
KarflQo««l»estiiBiinuigRmethoden.    J.  Am. 


Chem.  8oc.  25,  1019.   29.4.    1908  Caro 

M  irbi^aii. 

.  I>er  Verf.  hat  verachiedeue  HafiinuiiebeKtim* 
j  mongtmethedeiigvprOftundempflehltaurGruiid 

seiner  Versiolic  da«;  von  ('Irrpcf  anfretrohenc 
Verfahren  uni  der  Ahiiudcruiig,  dalj  uiae  Eut- 
nirbung  der  LOiiungen  durch  Zinkstaub  bewirkt 
wird.  I>ie  Anwendung  dee  Zinlistaubes  erfolgt 
I  nach  der  Inreision  und  bei  der  InT«itsioiM> 
!  temperatur,  indem  man   di>    Lösungen  nach 
j  Vollendung  der  Inversion  b^i  O'J"  mit  ca.  1  g 
I  Zinkstaub  3  -4  Minuten  lang  behandelt  und 
'  sonst  ganftu  nach  Clergets  Angilben  verfthrt. 
W an  erzielt  so  farblose  Lttaungeu ;  die  hodukte 
(!<'i   Tiivi  rsion  werden  durcb  die  ZiDkabrnb. 
behandlung  niobt  verändert. 

Die  Anwendung  von  Zinkstaub  ist  vor- 
zuziehen, weil  man  so  die  Fehler  vermeidet, 
auf  welch«  G.  Reinhardt')  bingewiefeon  hat, 
und  die  durch  Anwaodong  Von  XoUa  leiofat 
entstehen  können. 

Die  Methode  von  Lindet-Courtonoe  wird 
als  nicht  genau  und  sicher  bezeichnet.    -  l>r- 

,  Verfahren  and  Vorriobtang  zur  Wieder- 
bnatsanff     der  IMflli«ion«bwl«s«r. 

(Nr.  147  44 ;    Kl.  8fic.   Vom  25JI.  im  ab. 
Franz  Hciiidal  iu  Berlin.^ 
Putentamprüche:  1.  Ein  Verfahren  zur  Wieder- 
beuutzung  der  Diflüsionsabwisaer,  dadurch 
I  gekennzeiehnot ,   daß  di*»  von  ScbnitKelreeten 
und  dergl.   bi  fn  iti  u  AT'wf\s--i  i    iln'  in  Zii'  kcr 
gehalte  nach  getrennt  (.csaujmolt  und  derart 
der  niffuaionabatterie  wiedt^r  xugefOhrt  werden, 
daß  das  zuckerreichere  Abwastter  (Preßw-asser, 
gegebenenfalls  gemischt  mit  gebrauchtf-m  l>rui-k- 
wasseri  zum  Fänmaischon,  das  zuckerflrmore 
,  (Druckwasaer,  gegebenenfalls  unter  Zusatz  von 
I  Arischem  Wasser)  «um  Drfleken  benutzt  wird. 
'2.    Eiii"    A ii<fiilnuiiL.'^fi>rni  Verfahrens 
nach  Aiiä|>tuch  1.  dadurch  gekennzeichnet^  da£t 
der   auf  dem   zuckerreicliereo  Abwasser  «nt- 
ntandenu  Schaum  in  das  zucker&rmere  Abwasser 
übergeleitet  wird,  zum  Zw^'cke,  ihn  aufzulOwn 
und  etwa  durch  ihn  verunaebe  Oeningen  zu 
verhüten. 

3.  Eine  Vorrinhtung  zur  AusQbung  des 

I  Verfahrens  nach  Aii-|.rucb  1.  dadurch  gekenn- 
zeichnet, daö  zum  Aufsammeln  des  S<-hnitztd- 
preliwaH.serä  inid  des  l>itfusioi)»<lruckwassers 
zwei  oder  mehr  getrennte  Behälter  angeordnet 
I  sind,  welche  zur  Krgilnzung  de«  Sehnitrelpreß- 
■  Wassers  durch  Druckwasser  untereinander  ver- 
bunden sind,  und  von  denen  der  das  Druck- 
wasaer  ansaaunelnde  Behilter  mit  einer  fHsehes 
Wasser  zuffllircnden  I.eituDcr  vcr-^chi-n  ist. 

4.  Eine  Ausfülirnjigslonu  <l.  r  N'  ^nichtung 
nach  Anspruch  dadurch  gekctm/.«  ichricf,  dnO 
ein  beide  Abwa«itL>rar(en  aufuehmender  Be- 
hälter  in   seinem   oberen  IVile   mit  einem 

i  zw*-ckmi1ljig  trichtj-rförniii.''  n  t ''»erlauf  vergehen 
,  ist,  der  in  einem  zweitun,  mit  der  Zuhdtung 
L  fQr  frisciu» Watner  versehenen  Behälter  mündet, 
zum    Zweck«',   die    nbersohO&sige   Menge  «le« 
Dift'usions<lruckwasM>i-s    üur  Wiederbeuutzung 

■ 

Z.  Ver.  d.  Kttbenzucker-Ind.  ^  114. 
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als  Druckwasser  abzuleiten  und  zu  verdOnnen,  I 
»owi«  den  in  enton  Q«fllfia  gebildeten  Sehauin 

ah/iifnhrfn  und  durdiTardttniNing  iinRphädlioh  I 
zu  machen.  Wiegand. 


II.  7.  Qarungsgewerbe. 
P.  Liaduer  u.  P.  Mattlies.   „Montanin",  ein  j 
neoM  DeaiBfektioMnittol.  (Z.  f.  Spiritus»  I 

Ind.  26.  545-46,  24.  12.  1903.  Berlin.) 
U»ä  Muntauiu,  ein  Abfallprodukt  der  keramischen  ^ 
Indurtric^dOrfle  als  Desinfektionsmittel  in  erster  1 
Linie  sinn  AnBtrieh  für  KellenvandunKen  in  ^ 
Betraeht  kommen.  Die  Trockenlegung  feuchter 
AVniii]«'  (luicli  'MoniHtiiii  hiTulit  auf  der  BiMung 
vou  Flubspat,  Kiftsfel-'äiirc  und  Tonerde.  Aus 
der  Bildung  dieser  iuilnsli<  hen  Stoifo  erklfirt  ' 
aieh  die  poNnMhlie&ende  Wirkung  des  Mon- 
tanina.  Däaselbe  hat  auch  als  ImprAgnierungs- 
niittel  Bedeutung.    Die  Einwirkung  auf  die  in 
Brauerei-   und   ßrennereibetrieben  gangbaren  ' 
Metalle  ist  gleich  Null  zu  rechnen.  Biersiein  j 
wurde  durch  25%igeMontaninlösung  staubig  und 
ließ  »ich  leicht  entfernen.  Eine  50%iKe  Lösung  ' 
wirkte  während  ]Q  Minatan  auf  Bottieblack 
nicht  ein.  I 

Sareina,  Ba«.  DelbrUeki  und  Buttenini«* 
bakterien  u;irt}'n  schon  nach  einer  Stunde  bei 
eint'm  Aluiitaiiingehalt  von  0,25*/o  tot,  Bact. 
,-iceti  erst  bei  einem  Gehalt  von  0,75%  nach 
24  stunden,  S.  auomalua  bei  0^%  nach  4  Stun-  1 
den,  Torula  nach  S4  Stunden,'  rote  Hefe  bei  ' 
0,7ü*/o  nai'h        Stunden.    Asperj^illtis  ory/ae. 
Muror  javiiukus  und  Oidium  lacti»  erfur«ltärttti 
zur  AbKUung  einen  Montaningehalt  von  1  bi.s 
1,25 */••  bei demgleielienGehaltatarbenBrauerei*,  | 
Brennerei-  und  Weinhefe  ab.  1 

Ein.-  „■  und  eine  1,5*/,, ine  Lr.sunjj  hatte  1 
nach  einer  Einwirkungsdauer  von  zehn  Minuten  ! 
nlle  Organismen  von  Bodeneltaten  farfiberBiere  ! 
getötet. 

Auch  in  der  Praxis  durchgeführte  Versuche  ' 
ergaben  günstige  Resultate. 

(Daa  Montaoin  wurde  schon  im  Jalire  1901 
von  Prior  uaeh  eingehender  UnterBuebung 
aU  Desinfj'ktionsmittel  für  den  Brauercihctrich 
empfohlen.  Über  die  Untersuchungen  des  lief. 
Tetgl.Z^gee.Branw«aeuMk889.  D.Bef.}  JET.  HW.  j 

Hermann  Will.  Über  Desinfektion  nnd  Des- 
infektiunsmittel  im  lirancreibetrieb.  <Z. 
ges.   ßrauw.  s,  „   5J6,  874}   88«— 891,  | 

18.  12.  Münoben.)  1 

Daa  Bestreben  des  modernen  Braueteibetriebea  \ 

(;«'ht  ilaliin.  '  in  I'rcidnkt  von  mÖLrlichst  rriiicni 
Ge»chiiiA4k.  bei^timmtem  Charaktei  und  Halt- 
barkeit zu  erzielen.  Die  letzten  '25  Jahre  be- 
s^ielmen  einen  gans  gewaltigen  Fortschritt 
g«genttber  frOher.    Dieser  bedeutende  Port*  | 
5<-lintt  konnte  abor  nur  .inf  ruimil  il»  r  klarr^n 
Erkt^nntnis  erreicht  wcrdfcii.  dati  die  K<?iiilich*  1 
keil  ein«-  ganz  hervorragende  Hollo  spielt,  und  [ 
djifi  dieselbe  nicht  dttioh  eine  mechanische  ' 
Reinigung  allein  «n  erreiobsn  ist  Der  moderne  i 
r'.ruii-  II  iKt-irieb  kann  die  Desinfektionsmittel  | 
nicht  mehr  eutbt^hren.  I 

Znnlehst  wir<l  die  Desinfektion  im  illge- 
meinen  einer  Besprechung  unienogen  und  I 


weiterhin  die  Anforderungen  erOrtert,  welche 
an  ein  gutes,  im  Brautt«ibetrieb  Twwendbares 

Dr-einfi'kfionstnittfl  pfstellt  xvenien  müssen. 
Zum  .SüliluG  werden  auf  (irund  eingehender 
Untersuchung  die  wichtigsten  im  Brauerei- 
betrieb anwendbaren  Desinfektionsmittel  und 
deren  Eigensobaften  kritiseh  behandelt,  sowie 
Anweisung  gegelx'ii,  wn,  in  welclu-r  Weise  un<l 
welcher  Konzentration  die  einzelnen  Desinfek- 
tionsmittel angewendet  werden  sollen.  Es  »ind 
dies  8oda,  der  Ätzkalk,  der  Chlorkalk,  das  Anti- 
formin,  die  Rchweflige  Silnre,  die  Flußsäure,  das 
Fiuoiaiuinonium,  die  KieselfluorwasserstoffHäure 
(Montaniu),  das  Hikrosol,  Antinonnin,  Auti> 
genuin  und  Formalddiyd.  H.  WU. 

I.  T.  van  Hest.  (iuniitltativc  U«  -fiiiiriiuii:r  drr 
Uefenerat«  ^u»  der  ätickstoffaufnahnie 
der  Hefe  ud  die  BesiehnngeB  swlsehen 

Alkoholbildung  and  StickstoffeofDahnie. 

(Wochenschr.   f.  Brauerei  81,  1—3.   i'.  1. 

1904  Rotterdam.) 
Wenn  man  bei  der  Oärung  im  Glaskolben 
neben  der  Zihlung  der  Hefezellen  und  der  Be- 

stiintnnng  der  Trockensubstanz  auch  den  Sti(>k- 
stotl'gt-halt  der  Würze  vor  und  nach  der  Haupt- 
gfirung  (nach  »echH  Tagen)  bestimmt,  dann  er« 
gibt  sieh  —  unter  der  vorlAufigon  Annabmei 
dai  der  ganze  von  der  Hefe  aufgenommene 
Stickstoff  für  ilon  Aufbau  neuer  Zellen  ge- 
braucht wird  ■  daß  man  ungefähr  dieselbe 
Hefemenge  findet  wie  durch  Zählung  und  durch 
Bestimmung  der  Trockensubstanz.  Bestimmt 
man  also  den  Stickstoffgehalt  der  Würze  vor 
niiii  iiaih  liiT  (Jiiruii;;,  dann  kann  man  Ka-i 
einer  im  übrigen  regelmäßig  verlaufenden 
Gftrung  daraus  die  Hefenmute  bereohnen,  wie 
aus  den  beigegehonon  Tabellen  ersichtlicli  ist. 

Bei  einer  noraiiti  verlaufenden  Gärung  ist 
die  AIko)iullnlrhing  imigekehrt  proportional  der 
ÖtickstofTaufnahme.  Diese  Ergebnisse  stimmen 
mit  denjenigen  Qberein,  welche  Terfaaser  bei 
einer  Reihe  von  Gftrversuchen  vrlKiltcii  liai. 
nämlich  daß  die  Hefezellen,  weicht-  sich  während 
d»'r  Gärung  bilden,  bei  dirs«r  biolngi.Hchen 
Funktion  keinen  oder  sehr  wenig  Alkohol  bilden. 
Später,  nach  dem  dritten  Gärimgstage,  wenn 
die  bioKtgische  Trltii,'k< ü  ^'r.itit(  iit4>il-,  aufhört, 
und  die  meisten  jungen  Zellen  ausgewachsen 
sind,  ist  die  Menge  der  Hefesellen,  welehe  phy 
sioI(>gisr}i  nrlx'itcn  kann.  Rröfiteii,  ntul  fnljj- 
lieh  muti  auch  die  Men^t*  des  gebildeten  Al- 
kohols grSfter  sein.  JT.  Witt. 

I.  I.  van  Hest.  Bestimmung  iler  Anzahl  Hefe- 
zellen in  einem  Liter  obergäriger  Anstell' 
Hefe  auf  praktischem  Wege.  ( Woohenschr. 
f.  Brauerei  SO,  614—17.  19. 12. 1903.  Kotter» 
dam.) 

Im  allg«  lui-iiK  ii  wird  in  der  Hi  ruuToion  ange- 
nommen, dali  ein  Liter  An>«tcliliefe  ein  Kilo- 
gramm wiegt,  und  dies  ist  das  Maß.  mit  <lem 
man  rechnet.  Die  Anzahl  dt>r  Hefezellen  in 
einem  Liter  Anstellhefe  wird  <kninn<  li  V«?r- 
ändornngen  unterworfen  Bi.'in  und  wii'l.  wi  nn 
diese  UnterschicHie  groß  sind,  dadurch  Kiniluß 
auf  den  regehnlUkigen  Verlauf  der  Gärung  aus- 
geübt werden.  Verfasser  versuchte,  eine  Me- 
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thode  Z1I  finden,  die  M  unter  Allen  lTm«iXn<1en 

ernW'k'li<  lit .  für  die  UntersuchunuHU .  ilic  «  in«- 
regelitiftßige  Hf>fegabe  uötig  niachon,  die  grotion 
Unragelmftfiigkeiten  auf  nur  kleine  Unterschiede 
zu  boHchrSnken,  und  w^nn  n)r>glicli,  mr  Fest- 
stellung eiufi-  noruiali'n  Anst^llhefemcngo  zu 
kommen. 

Bei  der  direkten  Zählung  mitteis  de«  Zälil- 
apparatea  ▼od  Thoma  betrug  die  mittlere  An- 

znhl  Ton  Zellen  in  1*3  Proben  gewaschener  An- 
stellhefe  l'.5'2T  Billionen  im  Liter  mit  einem 
Maximum  von  ;{,!10  Billionen  und  einem  Mini< 
mnm  Ton  1,8  Billionen  Zellen.  Von  22  anderen 
Proben  abg«»e(zier  Hefe  waren  es  3,438  Billioneo 
Zellen  im  Liter,  mit  einem  Mnximimi  von  4  Bil- 
lionen und  einem  Minimum  von  l.tiU  Billionen 
Zellen. 

Die  ZAhlmethode  i«t  vom  praktiscbeo  Stand- 
pnnkt  ans  zu  iimstlndlioh. 

Verfugst  !  li;it  schließlich  lolgeude.s  Verfahren 
angewendet.  In  einem  tarierten  Sa<-k  werden 
100  ccm  der  zu  untersuchenden  Anstellhofe 
gebracht.  Das  ablaufende  Wastier  wird  in  einen» 
Becherglas  aufgefangen.  Dam»  wird  der  Sack 
wähi'  iid  i'i3iinu(cn  zentrifugiert  und  gewogen. 
Aus  dem  mittleren  tiewiclit  der  Zentrifugenhefe 
berechnet  man,  wie  viel  Anstellhefe  genommen 
w>  r>lr  n  mui.  Die  Berechnung  erfolgt  nach  der 
Formel  4(X» 


(i 


d 


Lhl. 


bei  welcher  bedeutet:  ti  Liter  Anstellhefe  für 
den  Hektoliter  Wflrze.  die  man  nach  der  Unter- 
suchung geben  mub,  4'>*  das  normale  Gewicht 
der  Zentrifugeuhefe  in  lUU  ccm  Uefe  x  lü,  m 
Methode  der  Hefegabe,  hl  Hektoliter. 

Verfaafter  hat  eine  Tabelle  nnsfrenrboitet. 
welche  unmittelbar  die  gesuchte  Zahl  angibt. 

Durch  eine  Auswahl  aus  den  mittleren 
Zahlen  der  Zentrifugeohefe  kam  Verfosaer  zu 
folgender  Zueammeneetzung  eines  Liters  nor- 
tn.-iii  r  AiHfi-ltlirfv :  Wasser,  O.liNiHefen- 

trocki  n-iih^luii/..;'.  liiHioiien  llefenzellen.  H.  Will. 
Peter  Ravii  Sollied.  Stiidim  IUt«r  den  £Iit- 
Itutt  des  Alkobuls  auf  die  an  Terschiedenen 
itranerei-  nnd  Brennereinaterialien  sldi 
vurllndeiiiieii  Organismen,  i^uwio  lle- 
!$ehreibung  einer  gegen  Alkohol  »ehr 
wlder^tandsnihigen  neuen  Pediokokkot»- 
art  (Pediococciis  flenneberg!  ii.  Kp.).  |Z. 
f.  Spiritus-Ind.  2ß,  481— 41>1— U3,  Ö./ll. 
1903  Berlin.)  « 


Qeschrotenes  Barraialz,   Roggens«hrot.  eine 

Mischung  von  Koggenschrot  und  I>:uriiial/. 
rolle,  gequetschte  und  gekochte  Kartotfeln 
wurden  in  Leitungswa.s.ser  gebracht,  dem  in 
steigenden  Mengen  Alkohol  zug<>setzt  war,  und 
dann  zu  verschiedenen  Temjieraturen  (32— öO*> 
^'.bracht.  Außerdem  wurden  Nfihrlftsungon 
(l"/o  llextrose,  1  %  Pepton  und  2  %  Liebigextrakt) 
mit  Wasehwsassr  von  rohen  Kartoffelschalen 
geimpft  und  zu  höherer  Temperatur  ^'>  st<  llt. 
nachdem  sie  steigende  ZusiUze  von  jMkohol 
erhalten  hatten.  Die  Entwicklung  von  Or- 
ganismen wurde  neben  der  miliroskopisohen 
Untersuchung  durah  die  Zunahme  der  Slnre- 
menge  v<  ifr>lL'(.  Die  SFliii'-MIdmif,'  i-i  ji-  na«  Ii 
den  verschiedenen  Materialien,  lu  zw.  lien  auf 
denm>lben  Torhandenen  OrganiMiK  n  und  je 
nach  '1er  Tempf rntttr  eitie  verschiedene. 

Die  LuUvii'kliiiiii^hi.iiuniujg  durch  den  Ai- 
koholzusat/  i^t  ebenfalls  eine  verschiedene; 
meist  tritt  bei  5*7»  schon  eine  deutliche  Hem- 
mung ein,  doch  fimden  sieh  atieh  einzelne 
Bakterienarten,  welche  selbst  stiirki T' ri  Zu- 
sUtzen  Widerstand  zu  leisten  vermochten, 
insbesondere  Pediokokken,  welehe  10%  Alko- 
hol ertragen. 

In  einer  zweiten  TerBnchar«>ihe  wurden 
I'iinii  nu-  iiinl  Brennereini.'il/'i'  in  I.pitun>r~- 
wH-^M-r.  Ib  tewttöser,  l>extrutic-H«'(ewnsser,  un- 
g.k  ht.  WOrs«,  StAlkekleister,  Bier  und 
Maisehe  eingetragen,  Und  zu  denselben  Ver- 
schieden«? Mengen  von  Alkohol  zugesetzt.  Die 
Kulturen  wurden  bei  35"  beobachtet.  Durch 
Zusatz  von  5— T,ü%  Alkohol  trat  ausnahmslos 
eine  Hemmung  der  Bakterienentwioklung  auf. 
wie  aus  der  vermind»'i't<'n  Silurezunahme  zu 
einsehen  war,  aljer  sie  wurde  niclit  ^'olUtiindig 
unterilrfbkt.  Am  hiiutigsten  wuniiii  Pedio- 
kokken, Streptokokken,  Milch-  und  Essigsäure* 
bakterien  beobachtet.  Bei  dero  Malzwssrh- 
was^<  r.  Welches  elM^nfalls  riiit   Mknhol  versetzt 


FSuInis  ein,  bei 


fand  sic-h  hauptx.^ichliell 


eine  Kahmhaut  Vegetation,  und  erst  10%  ver> 
hinderte  jede  Entwicklung. 

Verfassi-r  hat  an>  den  untci surLtin  Mate- 
rialen  viTschiedt  u.  Ui  j;;ii)i>men  in  Heinkultur 
gewonnen  und  beschreibl  einen  aus  der  Kultur 
mit  r<>h(>n  KartotTwIn  boi  lO**;,  Alkotiol  gezüch- 
teten Pediokokkua,  welchen  er  P.  Hennebergi 
benennt,  niher.  Jf,  WüL 


Wirtschaftltcli-gewerblicher  Teil. 


Tageiigeschichtliche  und  Handels« 

Rundschau. 

Die  Salpeteriudustrie  Chiles.  ÜRch  dem 
von  der  Vereinigung  der  chilenischen 

Nitratniini  n  ven'ilfi'ntlii'hten  .Tahresbericht 
belii'fen  >it.h  «Iii-  vvrfüff baren  Vorräte  am  1.  1. 
lH<iJ  jiuf  :il.174"  t,  uikI  die  Produktion  während 
des  Jahres  1902  betrug  I  4>u  ji  iH  t,  so  daä  im 
ganzen  1 8tW »66  t  zur  Verfügung  standen.  Hier- 
von wurilen  •.'T;i^7  t  von  dtm  Prodn/enteu  zur 
Herstellung  von  Pulver  verbraucht,  exportiert 


I  wurden  irri>^4T'M.  .Ii«-  V.irriite  am  .11.  Ii'.  ]i»i>-j 
stellten  sieb  Ic  rnai  li  aui  •.'77<i!tT  t.  An  dem- 
selb4'n  Tafre  beh' !■  n  Ue  La>:ervt»rr;ite  aiif 

•  den  auslftudiscLen  Marktplätxen  auf  S24  113  t, 

I  so  daß  im  ganzen  1 101 310  t  in  das  vergangene 
.labr  hinOlMTirenonunen  wor.Ii  n  -:nJ.   Aui  -Sl. 
ll>i  i,S.  d,  h.  am  s^-hhis.m-  des  (•(—cbaftsjahres  der 
As'-oziiition,  betruv'en  die  Vorräte  an  der  KQste 

I  i't>i)it23  t,  im  Auslande  älKlStf  t,  zusammen 

Während  lies  I«'t/ten  Halbjahreis  haben  sich 
fOnf  weitere  ,uhvinas "  der  Vereinigung  angt- 
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•t<-hlo88cn,  so  daß  die  Zahl  derselben  auf  24  ge- 
stifupn  ist. 

Für  «las  Jahr  IftfH  "2  uiir  ilie  (tesamtnus- 
fuhr  auf  l<iä»ö3tit,  für  l'Ai2  03  »uf  16(>ä4d6  t, 
d.  h.  um  178950  t  hoher  festgesetat  worden. 
Für  das  laufende  Jahr  1909/04  betritt  sie 
15^9311  t. 

Der  Konsum  dt-r  Welt  stellte  »u-h  in  den 
beiden  letzten  Jahren  folgendermafien: 
190t/0S  1909/03 
t  t 
Europa  11732(>7  l'>%<,jt4 

Verein.  Staaten: 

OstkOHte  17&Ö4it  2-2^28» 

Yfmikme  29<!3H  30706 

(hilo  144.^  IHiil 

Ander«  Länder  191ÖÖ  194(>4 
«leammen;  1578042. 
Von  dem  Steuerkolicktor  zu  Vulparaiso, 
Francisco  Valdes  Vergara,  einem  der 
fihiffst««  Statistiker  der  Republik,  ist  eine  Be- 
r'^Jniuni;  rilnr  die  Lebensdauer  der  Nitratab- 
hifii  I  uuxt--ii  autj^estellt  worden.  Vom  Jaltrc  1840 
ah  .stellte  xirh  <lie  Aasfuhr  fttr  je  fttnf  Jahre 
im  Mittel  folgendermaßen: 


anshibr 

dnroluwlinltt 

Xnnahme  \ 

t 

t 

%  1 

44 

73232 

1464ti 

4;t 

948(">6 

1{*%1 

30  1 

'.4 

1499<at 

29922 

59 

1855- 

-59 

259394 

5187» 

73 

1860- 

-64 

327084 

66407 

35 

• 

487324 

974(>r> 

4M 

1870- 

-74 

1086628 

219126 

124 

1875—7» 

19664t8 

37S063 

25  ! 

-84 

22*2092i; 

444 1S5 

(!2  ! 

1  K8.^- 

a:U852(i 

HH3T«14 

49  i 

-94 

''1-27.^4 

4r) 

1895- 

6204Ü36 

124U927 

29  1 

1900- 

-laos 

1884849 

11','.  1 

instfosaint:  2.'>947944. 

Für  da^^  Jahr  1903  ist  die  Ausfuhr  %u  U260Ü0  t 
•ntf«'nt>»unen  worden. 

Die  von>teliendi>ii  Zahlen  zeigen,  h* ütt  es 
in  dem  Bericht,  daü  die  Ausfuhr  8t4»tig  zuge- 
hat.  Teilen  wir  die  ganze  Periode  in 

AI  --!  JuiiH>'  voll  1*1'  Jftlirni  ein.  ^'i  <'n.'il)t  -iili. 
Qrtli  »Ii«-  ilun'ljMiliiiittlirhe  Zuaahiut-  t'iir  i<-  i'ünl' 
Jahre,  von  1845  bis  lHe4  47"/„,  von  l>hr>  his 
1884  65%  und  von  1^  bis  1^  be- 
tragen bat. 

Um  die  w  ^cheinliclte  Zunahme  fflr  je 
fdnf  Jahi^e  während  der  nächsten  20  Jahre  zu 
bererhne»,  ist  *y»  notwondif;,  folgende  Tatsachen 
in  ]ietrA<-ht  xu  ziehen:  1.  die  tatsjtohliohe  Pro* 
duktionsflhigkeit  der  .ofioinas"  betrfigt  im  Jahr» 
mehr  '  -Mill  i;  die  in  Privathesit /  Ih-- 
tindlichen  Nitratl&ndcreicn  enthalten  mindest4?n» 
35  HUI.  t  Nitrat;  3.  die  Rcgieningsliindereien 
bilden  eine  Heserve,  welche  von  der  Regierungs- 
krinmiif^sion  auf  30  Mill.  t  gesehiltzt  worden  ist; 
und  4.  die  zunehmende  Bevölkerung  und  der 
Kteigende  Keichtum  der  Weit  beanspruchen 
▼on  Jahr  zu  Jahr  eine  grBBwre  Quaotitlit  an 
Nahrungastoffeu,  was  in  der  snnehmMiden 


Nachfrage  nach  Düngemitteln  aeinen  Auadruck 
findet 

Der  Nitratverbnun  h ,  in  «li'ii  ViTcini^li^n 
Staaten  inäbesondere,  ist  in  stetiger  Zunahme 
begriffen,  und  die  Anceieben  sprechen  dafOr, 
daß  dii^  Nachfrage  von  dieser  .Seite  her  in 
der  Zukunft  bedeuten«!  größer  sein  wir«!.  Die 
argentinische  Republik,  in  welcher  gegenw&rtig 
sechs  Mill.  ha  angebaut  werden,  und  die  jährlich 
fönf  Mill.  t  Weisen.  Mais  und  Ijeinaunen  ex- 
portiert, wird  in  Zukunft  RToßo  Mong^>n  Nitrat 
beanspruchen,  um  dm  I  ruutitbarkeit  der  Farm* 
lindereien  zu  erhalten.  Japan  und  ladere 
Ubtd«-  befinden  sieh  in  ähnlicher  Laga^  woraus 
zu  aoMiefien  ist,  dal  die  Kachfirage  nach  DOnge- 
miltehi  H'X'li  \v4'itfr  zurK'linwn  wird. 

Man  liut  buh;»u)it"  t.  li^tj  durt-h  d*^u  .\Iaaji»  l 
an  Arbeitskräften  <ii''  Nitrntproduktion  beein- 
trächtigt werde.  Die  durchachnittliche  Arbetta- 
lei.stung  eines  Arbeiters  in  den  „oficinas"  wird 
auf  .^")  t  Nitr.'tt  im  •Tidiro  j.'<-srIiat/(.  Ans  ver- 
schiedenen Gründen  ist  die  von  einem  Arbeiter 
produsierte  Menge  seit  dem  Jahre  1880  um  90% 
zurfickgegungen.  Di<^e  Abnahme  der  durch- 
Hi'hnittliclten  Arbeitsleistung  hat  zu  der  li«- 
fHrchtung  Veranlassung  gegeben,  die  Prcluktion 
werde  dadurch  derartig  beeinträchtigt  werden, 
dafi  sie  die  steigende  Naehfk«ge  nicht  mehr  zu 
ht'fricdifjrn  imstando  «^oin  werde.  Indessen 
si  lit'int  wenig  <ielaiir  fiir  Arbeiturmangel  vor- 
)ianden  zu  sein.  In  einzelnen  ProvinMIl  sind 
die  Arbeitslöhne  sehr  niedrig,  woraus  benroi^ 
geht,  ds6  dort  nur  wenig  Naehfrage  nach  gut- 

lii  /alilti  n  .\rl>eit8krilften  liorr-ii  ht.  r>;ipi  ;;4'n 
frliJilt«'U  diu  besseren  Arbeiter  in  den  Nitrat- 
Etablissements  durchschnittlich  (>  pesos(^-  9,2fJM) 
fOr  den  Tag.  Diese  Tatsache  genOgt.  um  Ar- 
beitskräfte aus  anderen  Teilen  Chiles,  wie  aus 
Peru  und  Bolivien,  wo  d>  r  i.iL'lii  In  Arbeitslohn 
«ich  nur  auf  uugefiUir  W  i  N  i  ( «  lUs  (0,92— 1,23  M) 
stellt,  herbeizulocken,  wenn  das  Bedfirfnis  nach 
einer  größeren  Anzahl  Arbeiter  in  den  Nitrat- 
feldem  eintritt. 

Mit  Rücksicht  auf  diese  Verhält nis>(>  läßt 
sich  begründeterweise  annehmen,  Ua&  wahrend 
der  nächsten  20  Jahre  alle  b  Jahre  die  Aus- 
fuhr um  je  I0*'o  zunehmen  wird:  nach  dieser 
Berechnung  würde  sie  «ich  fol(,'endem»aßen 
stellen: 

(irtiaint-  Jahres- 
siuAihr  dnrebsohaitt 

t  t 
1904    190>  i:.227f<;^ 
1909—1913        8U7Ü305  I6750tjl 
1914-1918       9212885  1842567 
1919    1923      10134125  202682S 

insgesamt:  3ä33(jl80. 
Hiemach  werden  naoh  Ablauf  der  nMohsten 

■:<'  .T.dii'    die  NitratablageruDgen  ihrer  Er» 

scliöpfung  nahe  sein, 

Uber  die  Holle,  welche  die  Nitratausfuhr 
in  dem  cliilenischen  Staatshaushidt  npielt,  geben 
die  folgenden  Angaben  .ViOsrhliib. 

I>urch  ein  i.  .1.  IS,"*'»  eingeführtes  Oi-setz 
wurde  eine  Ausfuhrsteuer  von  l,t>0  Doli,  ciit- 
lenischer  SilbennOoze  für  1  Meterzentner  festge- 
setzt. Nach  dem  damaligen  Silberkurs  entsprach 
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das  f>,OS  M.  Dil  -,««  Gesotz  ist  i.  J.  l8i'7  abge- 
ändert und  «lif  Taxe  auf  8.38  pesos  chik-n.  Gold 
(=  5,<A<  M)  herabgesetzt  worden.  Dur  ciiileni.sche 
Htaat  hat  au»  dfpsor  Steupr  während  der  ver- 
(fnngenen  '24  -Tiihr-'  iii-~j.',-,r(int  1 '-(•■. 7;^  Mill.  M 
verttituuihint  und  wird  während  der  kommea- 
den  20  Jahre  (auf  Grand  der  vontohenden  Aui- 
fuhrborechntintr)  woit^ro  18:W.6l*Min.  Mor/i<»len. 
wobei  die  Ertiagi-  aus  der  Jodproduktion  und 
dem  Verk.tuf  der  Lilndereien  luiGer  Betracht 
geliuaen  sind.  Allerding»  i«t  hierbei  su  be> 
rilek«i«hti|rmi .  d»6  die  tSnnehmen.  nnstett  xtt 
st«'ii.'i  ti.  viol!i-i>-hf  /urüi-k;,'!-!!' n  "■.'iil.'ii.  l)i'nn 
es  litlii  .^14-11  ijit  lu  mit  .'^iclii  rht'il  darauf  r»'<-ltiien. 
dati  das  Monopol,  wlrlics  Chile  gefirenwilrtijf 
hftt,  für  alle  Zeit  beetelieo  bleiben  wird.  SoUte 
Nitrat  irgendwo  anders  «ntdeekt,  Ad«r  der  Freie 

dies>'s  Düii;,'i  iiu((<'ls  nu»  iri^'i-inl  riii»  ni  firiiii<!e 
erheblich  reduziert  werden,  so  wird  die  Not- 
wendigkeit eintreten,  die  Aunfuhrsteuer  in 
Chile  bedeatead  «u  erniedrigen  oder  gans  auf* 
zuheben. 

Heutzutage  entfallen  anl  (li<>  Nitratindu»(rie 
76,4  der  geeamten  chileni»uhen  Auafuhr,  und 
ihr  Betrieb  erferdert  die  AuKirabe  von  SO  Mill. 

pesos  (=4»;  Milt.  >n  rüi  I.in«lwirt»<haftliche  Er- 
zeugnisse und  Honfltig»^  War«n.  Sie  zahlt  an 
die  l^egiening  direkt  48'/t  Mill.  i>e»o«  (—  74.35 
Mill'  M)  für  Auafulurateuem  und  nicht  weniger 
äIb  10  Mill.  p««o«  (=  15,98  Mill.  indirekt  für 
Kinrulir/r.llc.  .Unser  tiiiiii.tiali's  I..elien",  »o 
schließt  der  Ilericht,  „ruht  auf  einer  unaii'heren 
Omndlag«,  deren  Feetigkeit  im  Laufe  der  Jahre 
abniranit,  und  die  innerhalb  r-iticr  Zfif jinn-ifN. 
deren  Dauer  sich  nach  der  Zunahm«-  diu  Nilrai- 
ausfuhr  bemifii,  endgültig  vernichtet  werden 
wird."  A'  Pietrusky. 

ItQHdoH*  Über  die  Arbeits*  und  Lohn- 
fragen  in  England  wahrend  des  Jahres  1908 

entnohin-  n  wir  dem  Beriidit  des  I,nl>our  De- 
(»artmeut  de«  Board  of  Trade,  daß  das  (Je- 
«niitresullat  der  Ltohnbew^ung  im  vr  rHossenen 
Jahre  ein  Abeohlag  gewesen  ist.  daß  derselbe 
aber,  auf  den  Lohnverlust  per  Woche  gerechnet. 
verliältni»»mii£iig  gering  war,  bi>deutend  geringer 
aU  iu  den  l>eiden  letzten  Jahren,  dagegen  eine 
grShere  Anzahl  von  Industrien  betraf  ab  in 
die.scii.  Der  Lohnrüekgang  im  .Talir«'  und 
l<nrJ  beschränkte  sieb  auHsi  bli.  üli' Ii  auf  die 
Kohlen-,  Eisen-,  8tahl-  und  Si  hitl'sbauindustrie. 
Im  Jahro  iWi  fielen  die  Lßhne  in  diesen  In- 
duetrien  noch  weiter,  aber  außerdem  auoh  die 
der  Mascbinen-,  <;i:i^-  tuiil  B4-kl4'idungsindu!?trie. 
Im  gait/eii  wurdi  n  >-*!<•_•■  n 'i f  Arbeiter  durch  die 
LohnTerilnderungen  des  .falirfs  l;'«i."i  betroffen, 
gegen  ■s'MK*M  iu  19ü2  und  MI^-JUUO  im  Jahre  lÜMl. 
Der  g<>>.<'hltzte  wCehentlich*»  Lohnverhist  im 
.labie  l(M:i  betrug  nur  3^*4^  '  lt-kcu  T-J7<«'  /' 
im  .lalire  und  TT  Uxt  ^    iio  Jahre  lü'il.  In 

diesi-n  ilrei  .Tabreii  waren  die  l.nliiibi'wegunK'eii 
iu  der  Kolileuinduetrie  der  \vi<-litit;ste  Faktur. 
Von  der  (iesamtzahl  der  durch  LohnveriSnde- 
ruDi-'eti  im  Jahre  llltiH  bt'trun'etu  ii  Arbeiter  er- 
fuhren »T2<>L»J  eine  J.,ohnreduktton  von3yj>tA>  t' 
per  Woche,  und  nur  19iN.iO  erhielten  einen  Zu* 
sehlag  in  der  Hohe  von  1400  d'  per  Woche. 


Die  entspref  Iii  ndeii  Zahlen  für  I9m2  waren 
79.300(1  Arbeiti-i  mit  einem  Lohnabschlag  von 
78LHNJ  j>er  Woche  und  91  »tMj  mit  einem  Zu» 
schlag  von  63«X> -f'  per  Woche:  im  Jahre  UtOl 
erlitten  V<'l':i*>  Arln-itir  ■ineii  I.ohnverlU'*t 
von  1  IS  lüO  .t'  per  Woche  und  42a  ~HÜ  Arbeiter  «• 
hielten  ei neAufbesserungnm 40 800..fperWoehe. 

Im  Jahre  1903  tra(<  n  k<  iin'  wosentlii  lu-n 
Änderungen  in  der  Arbeit.'^ztdt  ein,  wo  »oli-he 
vorkamen,  waren  es  stet.-«  Reduktionen,  im 
Durchschnitt  2't  Stunden  per  Woche  von  der 
(lbt{«h<«n  wnehentliehoTt  Arbeitaseit  von  unft^ 

nUir  7' "  '  I  A rbfit.  rn. 

Im  Jahre  VM\'Ä  kamen  weniger  Htreitigkeiten 
vor  als  in  einem  der  vorhergehenden  Jahre. 

•  Es  begannen  ;WJ  Streitigkeiten,  die  113S7:<  .\r- 

^  heiter  t»etrafen  und  der  (»enamt Verlust  während 
des  Jahres  betrug  2.'Ut)T'ti'  Arbeitstai.'e  Die 
jäturliohe  Durchsohnittsdaucr  vuu  Streitigkeiten 

'  in  der  Periode  Ton  1S98  bis  1902  war  96S9947 
Arbi  it^tiire .  iiiid  die  I>ureh»rbiiT<tszrih!on  der 
Streitigkeiten  uml  »ier  in  diesell>en  verw  ickelten 
Arbeiter  war  7i'4,  resp.  271<«h>.  Die  Kohlen- 
industrie  war  im  Jahre  1903  fQr  b\%  aller  be* 

'  troffenen  Peteonen  und  für  53*/«  der  Dauer 
aller  Streitigkeiten  veraiit  wiirtli(  Ii,  d.'inii  knmint 
die  .Vletall-,  Mas<;hineii-  und  ^chiliäbauindustrie 
mit  Hl  Streitigkeiten.  1  lu  durch  dieselbe  t»e« 
troffenen  Arbeitern  und  einer  Dauer  von  474  1U2 

'  Arbeitstagen.  Die  übrigen  Industrien  zusammen 
w;«n  II   /it  '21*;',,  all   di  r  lic^iimtzahl   der  in  die 

:  Streitigkeiten   verwickelten  Arbeiter  und  zu 

I  26%  an  der  Oesaratdaner  derselben  beteiligt 

Weigerung  mit  Nii-'hfmitgliedern  der  Unions 
/iisammou  zu  arbuitm  und  ander«,  die  Tnule 
L'nions  betreffende  Fragen,  gaben  Anlaß  zu 
'Ib  Ötreitiglceiten,  an  denen  i7t>02  Arbeiter  sieh 
beteiligten,  54  Streitigiceiten,  an  denen  IS 471 
Arbeiter  teilnnbm>ii,  enfstandcii  iiu'-  Fragi'n, 
welilie  die  Arl»eit«einric.htungen  betrafen. 

88  Streitigkeiten  mit  *i924l  an  ihnen  be- 
teiligten l'ersnnen  endigten  zugunston  der  Ar- 
beiter. l.'iK  Streitigkeiten  mit  2.'ii>^*9  in  dieeelben 
verwickelten  Tersonen  zugunf*teii  der  Arbeit- 
geber, in  92  ('älien  mit  1 73^ü  von  denselben  berahr- 
i^n  Personen  wurde  ein  Kompromiß  gesehloMen. 
Wrnii  nifin  dfn  I'ri>7eri(-.it  /  d.  r  .in  den  .Streitig- 
keiten beteiligten  Arbeiter  in  Ik-tratht  ziuht, 
üu  schebit  der  Erfolg  auf  seiteu  der  Arbeiter 
grOfier,  wenn  man  dagegen  Differenxen  zwisohen 
den  Klaaaen  der  Arbeiter  unter  sieh,  z.  B.  der 
Unioiiisten  geuen  dii>  N'ichtunionist<  ti .  ,.u?*- 
I  »c.hlieht,  HO  war  der  grütiure  Erfolg  auf  vüeu 
der  Arbeitgeber.  Ä, 

ManrfifHter.  Die  din-ki.  I '.  •  i  .  1 .  i  m ■ 
einfuhr  in  den  Hafen  von  Mauch««ter  hat 
im  letzten  Jahre  aufierordentlieh  zugenommra. 

■JS  Ladungen  in  'rnnkdaiuprerii  liefen  ein.  die 
in  die  LagerreM  r% oire  in  Kccles.  liarton  und 
>(<><!<>  Wlieel  gepumpt  wurden.  Die  Gesamt- 
einfuhr  war  29•2^;>;^I7  (iallon.«*.  von  denen 
l.'iill.Mtij  Ballons  durch  die  ('onsolid.nted  Pe- 
troleum foinpuiiy,  H><47S.'in  tiallonH  durch  die 
Anglo  American  Otl  Company  und  ii^2.iU25  Bal- 
lons von  verschiedenen  anderen  Im|iortetiren 
eingeführt  worden  waren. 
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ScJtWfiz.  Die  ^G.'i/.i'lt«'  iIa  f.ausnnnt'-  vor- 
«■'ffentlicht  soeben  ointn  Au?./.ug  aus  der  offi- 
ziellen M-hweizerischeu  Handolsstatistik. — 
Am  d«mlben  werden  folgende  Zulilen  hier 
von  beeonderein  Interesse  sein. 

In  den  Jahren  I9ir2  und  190:^  betrug  die 
Eiu'  und  Ausfuhr  der  SchweU  in  Kinheiten 
voD  1000  Fbb.  ausgedrOekt; 


IMS    1009     MM  1803 


Plwrmaz.  Produkt* 
und  Drogerie- 


waren    .    .   .  . 

5468 

1  6893 

73*>H 

7961 

CheiiniknHen .  .  . 

25925 127608 

7  787 

FulMtotfe  .... 

7f^9 

i  7471 

1652U 

17  S.W 

Glas  

4912 

5332; 

398) 

360 

Landwirisi-liuf  tliclie 

88041 

Produkt«    .    .  . 

8047 

528  • 

569 

Leder  nrid  Schuli- 

1 

w;iri-ii     .    .    .  , 

•28792 

1^560 

H.127 

Aluminium  .   .  . 

157 

'  144 

lti!)| 

1 

Blei  

•jKl.j 

2"S| 

•Jfiti 

l|  122031 

«4sw; 

iH93 

^idnl  .  .  .  .  . 

114543  1 

20091 

2436 

UOÜI 

1  1342. 

104. 

143 

Zink  

1686 

1986- 

2331 

277 

5438 

1  5083  1 

342: 

398 

l'ngemQnzte  Edel- 

1 

metall«»  .    .    .  . 

4!t790 

46066  i 

18706; IT 311 

Minemi  -  J'iodukte 

_  (K«»lilfii  usw.: 

779117 

84179 

ji»21 

ti  t2H 

Olo  lind  tette  .  . 

l4-2I.t 

ir)8(i2 

47:» 

Papier  

M12«i 

10(i77 

3')  12 

4'Kif) 

BsumwoUe   .   .  . 

7<;2.tfi 

7!»<)7.^  1 

173063 

Ineinen  uew. .  .  . 

i;$fl7ü 

l«".l. 

2110 

Seide  

lt(9916' 

i53609:l246177>2mi8 

Wolle  

.  55763 ■56387  . 

18181* 

S093S 

Xeutsehuk    .  .  . 

Am 

3820 

1 

1 174 

T8pfenr«r*n  .   .  . 

?>4i>7 

77K 

7-')  5 

Bei  den  Einfuhrzahlcn  ist  besonders  be- 
nierkenewert  die  SieigeruDf  der  Kolileiieiln* 
fuhr. 

Bei  der  Ausfuhr  interesriert  hier  bemn- 

d<  r  s  ilii-  si'lir  i'rlii'lilicln»  Steigeruti,k'  der  Parb- 
'itotlauHfuhr  tuui  Frs.,  also  um  mehr 

als  H^'^i.  Ferner  i.st  von  erheblichem  InforeaM 
die  «ehr  hohe  Ausfuhruhl  der  pharmazeu- 
tiMhen  Produkte.  Trotz  der,  im  Vorhilltnis  zu 
den  d<  ui-^chi  II  Fabriken,  t,'f'iiiiir<  n  firößi-  «iiT 
b*-trefleiiden  Hctiweizcrisühcn  Fabriken  betrSgt 
die  Ausfuhr  von  pharmaseutischen  Produkten 
bat  8MiU.  Fr.  und  ittt  um  mehr  ab  eine  halbe 
Villion  im  1efzf<»n  Jahre  noch  gestiegen.  Autdi 
die  Ausfuhr  "l<  r  •  lfktroehemi.seheu  liiduätrie 
idie  bsuptttiulüicb  unter  Bezeichnung  .Chenii- 
kalien''  fifuriert)  ist  erheblich  gestiegen. 

Die  lirdie  der  Ausrn!tr/;ih)»'tt  iti  F.irhstoffeii : 
1H.:.2.  bezw.  .Mill.  I'r.  m  ,leti  .(uhivn  |!)ii2 

imd  1L«'3  gewinnt  noch  an  BedeutuiiL'. 
nun  berQokaichtigt»  daü  die  äesamtaubfubr  der 
groien  dentsehen  Industrie  an  Anilin-  nud 
ari'l>  ri  II  T.'<  rf.irlisf..fr( n  h  Ali/arin,  «las  in 
<Ur  .>»lnvei/.  niciil  ialin/.tfit  winit  nauh  dem 
«uitli<-|ieii  !«tatisti!><-hen  Jahrbuc  h  in  den  Jahren 
lH*n  und  19t>2  (die  Zahlen  von  1903  lifiH^noek 
nicht  TOT)  79.0  und  88,3  Millionen  M  be- 
tragen bat 


Die  M*hweiz«^risehen  .Xunfuhrzahlen  fiirdi«' 
Produkt*  der  oheinischen  lutlnstrie  beweisen 
also  erneut'),  wie  lebhaft  nicht  nur  «la*  Inter- 
eese  der  deutschen,  sondern  auch  dasjenige  der 
sehweizerisehen  Industrie  die  baldige  Einfdh- 
rung  des  ?Ii  iits<  li<»r  tei  lte  si  it  .Tahr/ehnten 
erstrebten  Patentw-hutzes  für  «•  hem iscbe  Er- 
findungen in  die  Seh-weixer  Qssetsgebung  er- 
fordert. 

Hoffentlich  wird  die  sehr  erfreulicher  Weise 

vor  kurzem  vi<t\  d'-v  Srliweizer  Uiiiiil-  ^n  ^it-nm:: 
ein^ebntchte  hierauf  bezüglidie  (ieset/.ei^vorlage 
nun  reoht  bald  su  diesem  lang  erstrebten  Ziel 
führen.  Kloppt. 

Glangniv.  Der  Sidiicdorielitej*  fUr  die 
Lohnstreitigkeit  in  der  schottischen  Ol- 
in«Ju»trie  hat  dahin  entschieden,  daß  «lie  von 
den  Arbeitern  gefordert«'  Lolinerliöhung  um 
1  sh.  pro  Tag  nicht  zu  bewilligen  ■«.i-i.  da  mit 
Käcksioht  auf  den  gegenwärtigen  Weit  der 
Bergarbeit  in  Sehottland,  die  augenbiickliehe 
lind  Aussiehf  der  Ölindustrie  iiikI  Av- 
f>eslehendeu  Preis«  der  erzielteu  I'roiiukte  der 
Lohn  von  6  sb.  pro  Tag  gerechtfertigt  sei.  A. 

Swnnsen»  Die  Swau.'<ea  Patent  Fuel 
Indu.s(r}'  hat  während  de«  letzten  Jahre*  eine 
au&ergcwi')hnliche  Dupression  erlitten,  infolge 
deren  die  Arbeitgeber  eine  Lohnreduküon  um 
5*/o  vorscitingen.  wihrend  andererseits  die 
jVriiiit'i-  '.iiii-  Krliübung  um  die  im  letzten 
Jidire  iii  Abzug  gebraeliten  beaubpructiten. 
Xach  einer  Konferenz  von  Vertretern  der  beiden 
Parteien  wurde  der  Arbeitsvertrag  unter  den 
alten  Bedingungen  auf  zwi'df  Monate  erneuert, 
Xcuo  Gesel  K  »•  h  a  t't  f  n  :  Au;,'l(>  (  aiiailian 
Graphite  Syndieate  Ltd.  Kapital  VMWt  £.  — 
Asbeatic  Sand  Brick  Co.  Ltd.  Kapital  2500K  S.  — 
Asphaltic  Limestone  Crtucrete  Co.  Ltd.  Kapital 
5000  i'.  —  Barreneehea  Nitrate  Co.  Lt<l.  Kapital 
450fN)  i'.  —  James  Bedson  and  Co,  Ltd.  Kapital 
lOÜÜ  ±  (Einfuhr  und  Fabrikation  von  Chemika- 
lien!. —  Boiyriaw  GenieindeLtd.  Kapital  80000 
zur  f  Jcwinnung  von  Petroleum  und  verwandter 
l'rodukle.  —  <k)pj>er  Co.  Ltd.  Kapital  li>"iiNKJ^'. 

-  Gain^borough  Mnnuta<-.turing  Company  Ltd. 
Kapital  1000  Chenükalien-  und  Bseigslture- 
fabrikatton.  —  International  Patent  Fnet  Syn« 
Au-xU'  Ka|tlt:il  WXK»  —  P.  Moir.  Craii''  .iiid 
Cu,  Ltd.  Kapital  .t<mniO  i  ((»IrnflinerieK  t^uik- 
lean  S<iap  Co.  Ltd.  Ka|dtal  3(H_Hi  /.  .Santu- 

bong  Cutch  and  Taaniog  fixtractCo.  Ltd.  Ka- 
pital 36000.^.    Die  Gesellschaft  unternimmt 

die  te«3hni8ehe  Verwertung  '!<r  I'.aiimrimieii 
Borueos.  —  Sharpnes.s  Cbeniicai  Co.  Ltd.  Ka- 
pital lOOOO  V  zur  Teerdestillation  und  Fabri- 
kation Von  < 'heiuikalien.  A.  St«ttt  and  Co. 
Ltd.  Kapital  Hi«M)  >',  Ö1-.  Farben-  und  Firuili- 
fabrikation.  —  William  Wood  Ltd.  Kapital 
lÖOlAi  i',  Zenientfabrikafion.  .4. 

Das  Tochno-Lexikou  des  Voreins  deui- 
seher  Ingenieure  (kur/.er  Bori«lii  über  <l.n 
ätand  der  Arbeiten  Februar  1UU4I.   An  dem 

Vergl.  hier/iii  <li>ti  Aui'^iii/.  i|.  -  b'.-li  n  iii<-ii 
in  »Gew.  Uecht^H.  hut/.  n.  L  rlu-l.. n.  i  hr  i  ti  i-, 
211  If. 
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lifül  vom  Verein  UeutiicliL'r  Ingenieure  iiits 
Lebsn  gerufenen  ünt«ni«1imen  •inm  allge- 
meinen technischen  W.'.rtorbnchtfS  für 
t'bersetziinK'sxwecke  lin  den  drei  Hprachen 
D«uts<'h,  F.u(;lit>cli  und  Fnuizr>si(;<-h)  arh<>it«'n 
jetzt  ätii  in'  und  »u»lADdieche  tecbniache  Ver- 
eine mit:  374  dieatmshe.  AatetreichiBche  tm6 
»chweizr'r!--i  li-i!i-ii(>.  ?n' .  M  ♦•n^li'.r'he,  unierika- 
nifet'he.  südatrikaniMitie  usw.  und  fntnz«"»- 
^if-ohe.  belgkehennd  achweizeri8ch-fninz<">^i>i'ht . 
Von  Firmen  und  Einzelpersonen  haben 
9578  ihre  OritrintübeitrS^e  zuj;esji>ft. 

r>ns  Ausziehen  sowohl  »'in-  als  besonder» 
mehrsprachiger  Texte  i  Lehrhüoher.  Abhund- 
Inngen,  GesehSftabriefe.  <  ««^rliArt-skataloKo.  Preis- 
listen usw.)  sowie  forner  der  bislieriKen  \V«"<rter- 
bOcher  erpib  bis  jetzt  im  gnnzen  litJtKN«)  Wort- 
zettel. Hierzu  kommen  nun  in  den  beiden 
nächsten  Jaiiren  (bis  Mitte  liMXi^  noch  die 
Hnnderltattaende  von  Wortsetteln.  die  sich  »os 
der  it-daktiom'llen  Bearhoittmtr  der  srhnn  olu- 
K'esundten  und  der  nocli  eiu/.ulielerndeti  Un;;!- 
nalbeiträKC  der  'J573  in-  und  auslAndischen 
Mitarbeiter  ergeben  wMden.  Zur  Niedenscbrift 
dieser  Beltrige  waren  den  Hitailieitem  beson- 
<lere  handliche  .Merkhefte"  zur  VerfOKunR  i;<  - 
stellt  Worden,  von  denen  riehon  .ji'tzl  317  gefüllt 
zurückgekommen  sind. 

Alle  noch  ausstehenden  Beitrftge 
werden  bis  Ostern  dieses«  Jahre«  IflCM 
I  in  ;:rr<.  r<!iTt.  I)ic  Mitaib^fiter  werden  <lah<'r 
ergebenat  gebeten,  ihre  Merkhefte  oder  »onstigen 
Beitrage  —  wofern  mit  der  Redaktion  ni<dit 
nuMlrflcklich  eine  sjiJltei-»»  Frist  vereinbart 
wurde  --  bis  Ende  März  d.  .1.  .sbzuH^blietien 
und  an  die  unten  tingegebene  Adresse  einzu- 
senden. Da  die  Druciclegung  des  Teehne- 
lexikons  Mitte  1906  beginnen  soIL  so  kffnnen 
vers]';lt<'tf>  Boitrp'tirr-  nur  hi<  7u  (\\r-'^cm  totztci-.  ii 
Zeit|>tinkle  mit  verwertet  werden.  4.  Ii.  aun- 
nahmsweise. 

Zu  jeder  weiteren  Auskunft  iat  der  leitende 
Redakteur  gern  bereiti  AdreflM:  Trobnolsjcison. 
Dr.  Hubert  .Jansen,  Berlin  (NW.  7|,  Doro- 
theenäira&e  49. 


Handefe-Notizen. 

Hannover.  Die  deutsche  Spiegelglas  ,\.-0, 
iu  FrtHieu  zalilt  für  !1»0;i  i;{"  „  <]U  i.  V.l.  Der 
GeeehlflagaBg  hat  einen  1»  iri<  >!i;<enden  Fort- 
gang genommen.  Her  Verbrauch  auf  dem 
SpiegelfrULsmarkt  war  erheblich  hflher  als  i.  V. 
Jedoch  kam  der  Mehrverbrauch  hau|>tMil<  hlich 
dum  Auslände  zu  gute,  da  die  Einfuhr  aus 
Belgien  sieh  verdoppelt  hat. 

Die  oldt'iiburgische  GlashQtte  BchlSgt  f**/, 
Ii.  V.  L'i»"  „t  Dividende  vor. 

Rt'rlin.  Der  Aiifsichtiirat  der  vereirii«(en 
Berlin-Frankfurter  Uunimiwarsnfabriken  bean- 
tWigt  eine  Dividende  von  9%  (wie  i.  V.l. 

De.ssau.  Die  deutsche  Kontinental  das- 
ges.  II  Schaft  wird  für  \üi.i.>  bei  erhüUten  KUck- 
fstellungen  eine  Dividende  von  10*/,  wie  i.  V. 
verteilen. 

Berlin.  Der  Aufnehtn-at  der  A.-6.  filr 
Asphaltierung  und  Dachbedeckung,  v<«rmals 


Johann  Jeserieh  in  ik-rlio,  wird  ftir 
die  Verteilung  einer  Dividende  von  4*/«  (1% 
i.  V.i  auf  die  Stammaktien  tin  l  wieder  5 */o  Aof 
die  Vorzugisaktien  vorschlugen. 

Hannover.  Die  Alkaliw>  rl<.'  Siogmund:«- 
ball  werden  eine  Ansehlu&baJiu  v«/u  den»  Bahn- 
hof Wundtdorf  nach  dem  Sobachte  Sicgmunds* 
hall  erbaueti.  Der  Schacht  vcn  SieKumndshall 
ist  bis  470  ni  abf;eteuft.  Mau  hofft  bei  .">.'i<i  ni 
mit  l^uerschlag.  daü  imSfllMMSht  bei  m  Teufe 
angefahrene  Kamallitlager  tu  erreichen.  Die  Ge- 

!  sellsehaft  vertehtet  darauf,  die  markseheidende 
Kaliiri  w.'rkschaft  Germania  zu  i  i-wi-rben. 

Mannheioi.  Der  Verein  chemischer  Fa- 
briken in  Hannheim  ersiehe  im  Jahre  l*M>;t  einen 
RohOboi-schuß  von  l'01'i9H4  M(i.  V.  lüi'.'SfMM  . 
I)er  Hauptversammlimg  wird  eine  Dividend«- 
von  Kegen  15  I,  \  .  vorgeschlagen  werden. 

Die  Fabriken  waren  mit  Ausnahme  von  Luisen* 
tal  in  dw  Mehrzahl  ihrer  Betriebe  gut  beaebSf- 
tifTt,  ili-r.-irt,  daß  e«  durch  zunehmendrii  Alis.-itz 
«  III/'  Iner  Erzeugnis.se,  sowie  durch  günstige 
Entwicklung  einiger  neu  aufgenommenen  Be* 

j  triebszweige  mfiglieh  gewesen  sei,  ein  besseres 

I  Ergebnis  als  im  Voijahre  lu  endelen.  Der 
Wettbewerb  in  Mirirrnl^.liir.n  war  foHK''^'  *'* 
sehr  rege,   infolgedessen  namentlich  die  Ver- 

I  kaufswerte  für  hochgradifre  Schwefelsäure  so- 
wie  fttr  Saixsfture,  fttr  welch  Jetatere  die  Auf* 
nahmeflttiigkeit  de«  Marktes  erheblieh  nachge- 
lassen hat.  '  ine  weitere  EinbiifjM  •  rlitt«  n.  Die 
Erzeugung  an  Soda  fand  nur  zu  den  enuftliigt^^n 
Preisen  des  Vorjahna  Absatz,  wahrend  in 
kaustischer  Soda  zeitweise  größere  VorrSte  an- 
gesammelt wurden.  Auch  fOr  das  laufende 
Geschrtftäjabr  lifit  sich  ein  gOnstigoa  E^bnis 

I  erwarten. 

I       Hannover.  Die  Hauptversammlung  des 

Kaliwerkes  .Salzgittor  bi  hloß.  die  Wahl  einer 
Kommission  zur  l'rUliii);.'  der  VorschlÄge  de-* 
Aufsichtwrates. 

;  Köln.  Annativrud  ItK),  meist  städtische 
Gaswerke,  welche  eine  wirtschaftliche  Ver- 
einigung deiit.scher  'vi-^ werke  gebildet  li:ib<  n. 

I  gehen  nunmehr  zur  (>ründung  einer  Gaskuks- 
Verkaufsveroinigung  über. 

Köln.     Der   A.   Schaafhausensche  Rank- 

j  verein  in  Köln  wird  für  (')"  „  K*^gon  h"  „  i. 

[  V.  verteilen. 

Berlin.  L>er  Auisichtarat  der  h'Utgerswerke 
A.<0.  beantragt  eine  Dividende  von  7*/»  ^i. 
V.  t; "  „>. 

A  1 1 .  II  lui  rg.  Diu  Roftitzer  Zuokerraftiuerie 
wird  für  |  v  :i  wieder  S^o  IHvidond«  in  Vor- 
>  solllag  bringen. 

Berlin.    Der  Auftichtsrat  der  Bergbau 

'  A.-G.  Ilse  beantragt  eino  Dividende  von  13% 

für  l;»ft;!  li.  V.  lo",,». 

Bra  u  n  -^ch  w  (- :  1  N  i  Verwaltunjjsirerit'hts- 
hof  wir»  die  Klage  dea  Kaliwerkes  Hedwig»- 
burj:  wepen  Niehterteilung  der  AbwXsser- 
koii/i  ■-^i.  ii  .^.iwie  »lie  Kliiße  der  A.-(i.  Tbieder- 
liali  witren  Nirbti-rweitenini;  derselben  ab. 
Damit  ist  die  Sache  4-Tidi:iillii;  erledigt  und  in 
Hedwii»«l<urg  eine  Fabrikanlage  unm>"irlich. 

kitin.  Die  Verhandlungen  übur  die  Be- 
grQnilnng  einen  dentüchen  Stahlwvrksverbandes 
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hat'fii  tri>tz  angf  vtn  iirrf i-r  /\vi  it.^^iy;«'!-  Arbeit 
n.-  ii  nirht  zu  ••ini'iii  einigidliKta  Lr^ebnis  j?e-  i 
i'ülirt.  Sie  wiirtlen  daher  objfebroi-lien  uiurauf 
d«D  -*i<..2.  vertag,  ao  wekheiu  Tilge  di«  Ent- 
scbeidung  f ultra  nraß,  da  «in«  YarlingeruDg  ' 
<it-r  alten  V.  ri>;!ii<!>'.  <lie  an  dieaem  Tage  ab- 
laufen, !\iisgt«schli.!v'«en  ist. 

Boobiini.      Die    I{«.htis»'nor/fUgung  des 
Dviitschcu  JECeiohea  ttiuachlieliii<-)i  Luxemburgs 
bc-truir  im  Honxt  Januar  831  Of).'»  t  Ri  «on  »48748 1 
Dezember         miuI  7f»'20(i3  t  im  .huniar  1'.hi;J. 

Halberbtailt.  Die  (Juwfik.s<-Iialt  Wilhelms- 
hall  XU  AnderWk  vorteilt  fQr  Februar  eine 
An-bfuti'  vou  tiO  M  Wr  <len  Kux. 

Hanii'iver.    Nach  über  ein  .lalir  ilaui-ni- 
lif-i)  Verhandlungen  ist  zwiseiien  ilor  Gewerk- 
whafl  Hansa^Hilberberg  und  den  Urundbetützorn, 
awwie  der  Gemeind«*  Empelde  der  nwkflndigte  ' 
K.n!i^'ewinnunj?f< vertrag  erneuert  wnrdt  n. 

I.ei|>ziK-  Dio  dt'uti*i:he  Celluloiftfaltrik  in 
Lei|./iß-iMaKwitaerzi«lte  für  1903  Dividende 
»i.  V.  lu*  ,». 

Halle.  Der  Abechlii6  der  Siehtüaph« 
Tliriringischen  A.-rj.  für Braunkohlenvcrwortung 
in  Halle  er(jit>t  «-inen  Huhrffewinn  von  (lUl  231  M 
ii.  V.  7<.Nil*ili  M'  nach  Bes«diluß  «leä  Anfsieht-S- 
rattfs  soll  der  (iewinn  zu  Abachreibungen  (i.  V. 
4«^»I47  M>  verwandt  und  von  der  VerteilunK 
eiii?-r  Di%  idenile  (i,  \'.  r>-  ,  \,i  ;ili.:eM'hfii  wcnb  n. 

Hanit>ur(;.     Die   Nos dtieut.^clie  Kitftinerie 
erzielte  11",,  Dividende  gegen  i.  V. 

Berlin.  Der  AliAchluß  der  Dresdener  Bank 
iu  iierlin  und  Dresden  ermüglicht  die  Verteilung 
eint-r  Dividende  von  7*/,  gegen  6%  i.  V.  1 


PersonaUNotizen. 
In  Moskau  starb  am  12.  2.  Prot  W.  W. 
Mnrkowniköw,  der  sieh  um  daa dtudiiim  der 

K'.bl-nwa»>serHtofre  den  nuaisefaeii  Petroleums  * 
v.-rdienl  genmeht  hat.  ' 

An  der  Univei-sität  Leipclg  habilitierte  tiiob  | 
Dr.  W.  Ley  für  Chemie.  I 


Neue  Bücher, 
flirtner,  Dr.  »im.:  Über  das  ParafBn.  [Ans: 

.Zeitsehr  f.  Nadiru  N-.-I  (8  S.|  gr.  S".  Stutt- 
-'art,  E.  Schwei/,erbart  l!>(*;t.  nn  —.:\0 

4»anHwlndt,  vorm   Farberei8<-,hul.-Dir..  Dr.  .\.: 
Theorie  u.  Fraxiä  der  modernen  Färberei. 
•2.  Tl.  Die  ehem.  Techaol<)gie  der  PSrberei. 
XII,  m  8.1  gr.  8*.  Leipzig,  O.  Wigand  190.1. 

fiattennun,  Prof.  Dir.  Dr.  Ludw.:  Die  Praxis 

des  orjjanisehen  Cln-niikers.  (i. ,  verb.  u. 
venu.  Aull.  (X,  M-2  S.  ui.  91  Abbild^n.i  «r.  H". 
Leipzig,  Veit  4c  Co.  1904.   Qeb.  in  Leinw. 

n  7.— 

Oerdea,  Pei.:  Der  annähende  und  praktische 

F'kktn.olieniiker,  n.'n  !i  Ii  i  ■  lektrolytih'  hen 
l>iN9<>ziationbthe(>rie  beaib.  iX.  '-^['2  >>.  ui. 
!i4  Abbildgn.^  gr.  8«.  l«ifi/iK.  A.  I  .  lix  ]!mi|. 

u  7.&U;  geb.  IS.51» 
UlSKer,  Fe«l.:  Über  Redaktion  v.  Hetalloxyden 
im  WaKMcnktolFAtront.  Dias.  41  S.  m.  1  Ab- 


bildtr.)  ■^r.  S".  Lcij./if;  11H\1  tfir'.ttinpren. 
VandenhiM-i  k  iV.  Kupreeht.i  b.u  u  1. — 

dlflfenlMrg,  L>  <>p.:  Beitrage  zur  Kenntnis  de» 
Osons.  Diss.  i'.s  S,)  gr.  8*.  Oottingen,  Van» 
denhoeck     litiprecht  IHOS.        bar  n  1.20 

Hanbrecht.  Willi.:  Über  die  Einwirkung  von 
Schwefelammonium  aof  l'ettaromatische  Ke- 
tone.    Dias.  ('.IP  8.1  gr.  ?«•.   Pmibnrir  I  B., 

S|ll■^l  ^^V  KririTT-I-  l'tl'<;t.  I..(r  n  1 

Hansbrauilt,  E.:  iMe  Wirkungsweise  der  Ikk- 
tiliziei-  u.  Destillieraiiparate.  ni.  Hilfe  ein- 
facher niatiienont.  Bctraehtgn.  dargestellt. 
2.  Aufl.  Mit  IS.  Fig.  im  Te.\t  «.  auf  VA  Tat", 
nebsi  \'i  Tai».  iVIII,  114  S.»  m  >'".  Berlin. 
J.  Springer  l:<03.      u  h. — ;  geb.  in  Leinw. 

n  R— 

Heidelberger  IViTcj^scn  n  au-  d  ]'•.  Jaliriuind. 
Featiw'hrift  d.  Univers.  z.  Zentenarfeier  ihrer 
Erneuerung  durch  Karl  Friedrieh,  Heldel* 
betg,  Verl.  C.  Winter  litOS. 
Theodor  CurUuat  Viktor  V«j«r.  n  l.~ 
Friedrieh  Pookels:  Gvstav  Robert  Kirchhof. 

n  — .ti<> 

HIMekmait)  Lehr.  Dr.  H.:  Ldirlnieh  der  an- 

organiM'lion  Chemie.  (IV,  201  S.  m.  l(»3Fig.i 
gr.  N".     Hannover,    Gebr.    .lilneoke  1903. 

Geb.  in  Ixdnw.  n  3."ii' 
Hoff,  J.  H.  van't:  Vorleaungen  ttb.  theoretiaehe 
u.  physikalische  C%emie.   ä.  Heft.   gr.  8*. 
Bra<iii-<  li\v.  i>r.  F.  Vieweg  A;  Sohn. 

:l.  Hi'/ii'lixnßcu  zwittcbei)  KigfaM-bn/lvu  ii.  Zu- 
xaiiiiiK-ieM-t/iiiiK-  &  AmA.  (X,  IK  8.  BH.  Abblldgll.l 

inru.  II  4.  . 

Hllttner,  Karl:  Studien  Hb.  die  Louokartsche 
Beaktion  zur  Darstellung  v.  Basen.  Dias. 
(68S.1  gr.  8*  Göttingen,  iVandenboeefc  A- 

Ruprecht    !'<"?.  bar  n  1.(5"'' 

Jahrbarh  der  <  tieniie.  Bericht  Qb.  di«  ^^  ich- 
ligaten  I-ortsi  liritte  der  reinen  umi  ange- 
wandten Chemie.  Hrsg.  y.  Bich.  Meyer. 
XII.  Jahrg.  1902.  (XII.  f>hi  S.^  gr.  Braun- 
sehweig.  F.  Viewegs  Sohn  Ü'i''..  n  H.— : 
geb.  in  Leinw.  n  lö.— ;  iu  Uulblric  u  Iti. — 

Isferkneb,  technisch-chemisches,  l^o].  Ein  Be» 

rieht  üb.  die  Fort-rluilii'  auf  dem  Gebiete 
der  <  lieni.  'reciinidogie.  Hrsg.  v.  Dr.  Biid. 
Biedermann.  24.  Jabrg-  tXII.  710  s.  ni. 
124  Abbildungen.»    gr.  8".  Braunschweig. 

F.  Vieweg  iS;  Sohn  lSNi.1.    Geb.  in  Leinw. 

n  ir>. 

Jahresbericht  ab.  die  Fortschritte  der  Chemie 
u.  verwandter  Teile  anderer  Wiasenacfaaften. 

Begrinulet  v  .f  I.it  t  it,'  ii.  H.  Kopp,  unter 
Mitwirkg.  namhafter  Facligenottsen  hrsg.  v. 

G.  Bodländer,  W.  Kerp  u.  G.  Minunni.  F«r 
IM! KS.  1-3.  Heft.  (X.XXV1,  m  u.  LXIU 
gr.  ft*.   Braunschweig.  P.  Vieweg  4k  Sohn 
1  n  i'K- 

JanoaMCh}  Prof.  Dr.  l'uul:  l'raktisuhir  Leitfaden 
der  GewiehtiHinalyae.  2.  venn.  u,  verb.  Aufl. 
iXVI.  4.'i'  s.  m.  Abbildgn.)  gi".  Leij.zi^'. 
Veit  vV;»  -'.  l!Htt.         (Jeb.  in  l.eiuw.  n  .s. 

Jörgensen,  Prof,  Dr.  S.  M,:  Grundbegritfe  der 
Chemie,  an  Beispielen  u.  einfaciien  Ver- 
suchen «rlftutert.  iIV.  \m  8.  m.  13  Fig.| 
H".  Hamburg,  L.  Vms  IfN«.  n  2.— 
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Jttptaer,  Prof.  Honns  v.:  L«Iirbuü)i  der  physi- 
kalischen Cbemte  f.  te«hniache  Chemiker 

u.  zum  «»fbrauclie  «n  ti-i-hiiischen  Uixh- 
seliiilen  11.  Bt.>rK"kiulenii<  n.  1.  Tl.  Materie 
und  EntTiri".  tV,  U'4  m.  .'l  AbbUdgii,) 
fsr.  8*.   Wien,  F.  Deiiti.  ke  lJHi4.       o  4.— 


KlaH^ 

Ob. 


tili. 


10  b. 


12a. 


19q, 


21 K- 


2^.1. 


Die  Mitglieder  den  Vereins  deuUcher  Che- 

iiiikiT  könnt'ii  bi-  auf  woitt-n'M  (H.  ti;i' h<1i  h( url 
verzfiehneten  Wurk«  mit  2^/ Kabalt.  also 
z«i  drvi  Viertel  des  biaherigeD  LadeDpreiaes  be- 
ziehen. 

Der  Bezug  gt-schicht  gegen  Berxahlung  durch 
..Knill,  rs  Antiijnariinii " .  Kuritrinz->*trn&i'  t> 
Leipzig,  unter  Ndrw  i  i--uji^  i-mv^  KnbaltKchfincs, 
der  imentgeltlicli  '  i  i  Herrn  stud.  ehem.  A. 
Gen  (he  I<eipzig,  Linnentraäe  2/3  Physikalisoh. 
Chemische«  Institut  zu  entnehmen  ist. 
Ostwald,  Grundingen  d.  anal.  (.'honi.    geb.  ;i.'J5 

—  Grundriß  d.  allg.  Cb.    geh.  12.—  ;  geb.  l2JäO 

—  Grandlin.  d.  anorg.  Ch.  t.  Aufl.  geb.  13.— 
Ostwald- Luther,  Hand-  u.Hilfsh.  2.  Aufl.geb.  1 1 .2". 
Bttttger,  Grundriß  d.  qual.  Anal.  geb.  .").2ii 
OstWSld,  Lehrbuch  d.  allgem.  Chemie 

Band  i  2.  Aull.  21.—  ;  geb.  23.25 
,  II  1.2.,  25.aO;  geb.  27.7S 
,    II  2.2.  ff    21.75;  geb.  24.00 


Patentanmeldung^en. 


Heiehsanzeiger  v.  18.  2.  li»04. 

I,.  Drt-liHartT  Uiat«pl»Ottl«h  mit  Vorrii-h- 

tung  itiir  »iH  siJltii'-u  llr>  h  IHK  !•  UdrkstnnilHaus- 
)i«'berH  KPftvn  Ll.HSii  Imjunitiiig  und  zuui  Olliii'ii 
imii  S,  lili.'öen  der  die  Ufi'k-l.liidr  nbrnhroiiden 
Leitung;  /.u».  z.  Pnt.l42ä-iJ.  Valuiiliii  Läpp,  Li-ip>^lg, 
GporgirinK  '-.    17.  II.  IMB. 

&  18812.  üolUttau^  wvkcnder  •tohAiMilt*- 
▼•■•ehlaA  ttr  belto  Fl(lari«lieltaa  ratbalteade 
Gelfeftet  taabcMMdei«  Mr  nlt  li«il«m  Wwiaer  r«- 
nute  Paatmrilicriipiierate.  Valentin  Sinhri^t.  rtr*'- 
■««D.  An  Deich  XG.  «.  7.  iWS. 

H.  22r,4«.  Rinrii-htung  für  eluimi«rlir  WiUclurfl- 
b«trielHj  tuT  Deetllletlon  und  Rttolcrahrung 
der  Wa8ehfln>>-<ii;k<'it  in  da«  DrwckfaA.  Carl  Mar- 
tiel,  CvUerStr.  «H,  u.  l|.Tmann  HttJielte,  KunmU,  6^ 

Hannowr.   27.  II.  IW«. 

H.  80427.  -Mil  Doppelbodi'n  Drimiif- 
lielsimg    vtThoh<-ni'r    Sohmelzkeasel  für 

l'rch  und  »iiderr  BriliottiiTini.:-liiiiiK  ini1t<0.  Frl("d 
ri'-li  lln.'ming,  Slralibur«  i  I  ..  iiti-  .ii-;i  li'n,  '.'ü  4. 
IltUI. 

.M.  21  <2;i.  Stehender  Verdampfer  ma  \>»> 
lutri'<-lit«-ii  Sii-drrtdir'-ii  duri  li/"'W<  "•t  Iti.'iik.iiiiMifr. 
Wflrhc  rnii  r<>lirr<'iniiit{  in  den  A)i|iiirHt  biu- 

''inniK*'>>'l>'<>'  ")'•'■<  K''»'  !!!'"^^'')"''^  Z«*  uad  Ab* 
leituii);  do»  lli'i^iuitU'ls  v*;ruilti«lnden  FaA  g,etn^ 
gen  «rird.  JfaHCbfuenliauanBlalt  Heinboldt,  Kalk  b. 
Kftln.  ä(k:<lw  IfMC 

C.  ItM.  VorMtren  aar  ilertitellaiig  veii  ■■- 
■EmmI  aus  RaMcrraM.  Chcmiaehe  Fat>rik 
|,4Hl*nbmf]e,  G.  m.  b.  H.,  Ladrabeig  i.Bad<>n    in  2. 

im 

E.  >'7vc..  ViTfiitirt-n  zur  Aufflndono  uiiil  Be- 
stimmung viin    Eralagern.     Tli>'    Kl<  ririi  iil 

Or,>    l'iri'lini?    i  iinipnn>    l.iinili,!.    I  'Inn.    h  11. 

fj»»2. 

F.  172*1.  V.-i(uhi,  ii  zur  l|.T>l<  llunn  •  im  «  /iii  II'  ■ 
K-itunt;  poter  Papblaoke  k"  »u»'  <'  '>  V/i-(i)rl>- 
-tifir»»?*.  Fiirliw.  vurrn.  Mf  isli  i  Liu  iiK  *  MrniiitiK, 
iliM  h-,!  a.  M.   Ul.  I.  VMii. 

K.  I7öljli>.  V.  rfulir-Mi  zur  Itiir-n  llunL'  v,.n  Aso— 
farbstofTen  um<  rr-.Vnit(l<i;iiiLlii.i<'liin<'ii'  n.  Knilu  n. 
Iitlji'iki'ii  »luni.  r/fdr.  Urti  •  r  &  <       KllKifrld.  Ij.  6. 


K.  nii:i.  ihren  zurUarnli'UnuK  von  opange- 

poten  Farbetoffen  Uvr  Aeridioroihv.  Farbw. 
vorn).  MeMer  Lnelns  *  Brtniag.  Htelwt  a.  II.  U.9. 

ttd.  B.  MOTa.  TarfUum  nir  Danteiluag  veu  vieletl- 

biatt€tt  bU  vJetotten  aubataativea  ■•lmr*f*l- 

terbM*«»«.  BadiMhe  AnUia-  und  Sodaflibrik. 

Ludwigahafrn  a.  Üb.  U4.  ISOt. 
St  F.  1766«.  TerfUbfM  sur  Heiatailluiig  vaa  llebteeb- 

tea  VarMaMMM*  FhriH<nrabrlk>>a  vonn.  Fri*dr. 

Bayar  i  r...,  Fllii  rrrld.  90.  .V  IMH. 
«7c   W.  1917^^.    Verfahren  zur  II<>r«(elliMig  »-in.^  Uir- 

1ialtig<-n  Sehlelfmlttele.  Ja>  t>b  Windli  1/.  TarU. 

21  ö.  1*>2. 

tta.  II-  'JS8»7.  VuiririiitiuK  /um  Imprlgnlepen  von 
VlQaelgkelten  mit  Cu--.  Ki»nk  Ceor^r  II:tni|>' 
xnn.  ('h'-lNfii.  Middl..  Kncl.  n.  II  II . ;  l.i.n- 
duu.    Ü.  tL  l«r>. 

Höc.  Sch.  I8:«KI.  Wrfalir.n  d<r  Extraktion  von 
Kaeker  '^.nt-i-  ElektrUitat:  />t*.  z  l'nt. 
l2li:V).  (inkf  lltttli«.  (^.-Iiwrln.  Wil.i.  ■  li..(T,  <>.i|,r, 
12  2  l'Jt^i 

■«  f.  .M.  -ii  It^i.  .Mii^i'liint'  zum  Sohleudern  u.  Deeken 
▼on  Zuok.T  II.  dpi.  in  finiT  k"i{rlfi'>rini«<-n  Trnmtn«!, 
di  ri'n  Fnllt'rriin|z>.ölTnuut(  finen  gi'riugprp«  Uorrb- 
rn<.-«.tiu'  iH^itzt  alit  ihr  Bodatb  Marrb^rillr-IkagufU 
A  fie.,  i'aria.  2a.«.  IWS, 

Beiehsansejger  vom  '2».!i,  1604. 

Klai-.!' : 

•la.  H.  2»H2>1.  Malxtrommel  "u  l  i miiuli.  liunK  't'  > 
R<~i:>t<-ni*  d««  MBlziriili'^  iniifrlirtlii  drr  Triunuipl. 
Hols)  A  Klei-' Ii.  I.  I  liri>iti«i>iii.        I.  IVti. 

r.li.  f».  KTIVO.  \  .i  f;Uu  .  II  zum  A l>»cti«;id(;u  der  WUht 
flfi.'i.ii,:.  Ii  i'i  ...i<ikt<-  »UH  SpirUm»  ed.  vp^rann 
Malaohe.  i'.mil  THblviirg,  IkTlin,  BrAckpaallwA 

16.14.  im 

Sa.  9^  mn.  Vurriclitung  tarn  Ftibcn.  ItupratiaiaRa, 
Bkiahea  aad  W««eban  «an  TMtUMoSMI  Im. 
X.  KQ».-Pat.  li&m.  Fanl  S»chirp,  U.  Barmrn.  «.fl«- 
im 

Sm.  F.  iTMa.  T«Tfalirea  «ir  Her^t<  ihinK  . .  iiii  i  i.r«uii<sr 
Aaofapben  auf  dar  pifawnlichi-n  Fasar.  Färb- 
wt  rk.'  Torni.  Meiat^r  Lnuua  A  BrllninK,  Hficllflt  a. 

.U.   lu.  ä.  l'Mi. 

I2q.  F.  I7H8».  Verftihr<?n  zur  Uai'»(<  llnng  v.ui  Akyl- 
nmlnoeeetobrencoateehln     '  Mkylamino-o. 

dlo)iyacf>t<ipl«-u<inL   KBrl>"  .  i  l>'    •.   ini.  Meister  Lu- 
riun  k  Brnning.  Hödint  a.  U.    U.  tk  IMü. 
tie.  w.  aifiU.    Verdampfer  für  Oaeerxeuger. 

r<  (<  r  \Vi.-,l.  nf.>M.  nuisbnrK.  Kiilir' rt.  i  <' i  4. 


2»l.. 


Mg. 


iva. 


mth. 


l!«t(. 

Hohen 

il.  lu  kid 
1.7,  IW« 
U.  i7ä7& 


V^rfalireii  xur  llcmtollung  von  ktlnst— 
FMden  aus  Vleooe«.  FOfi  Guido 
von    Doiiiii  Tüiiinri'k  ,   Neadeck  O.  •  Scbl. 


Vurrickluuic  lur  Uciatelluo«  «■tneii  FM- 
Mia  HekuiNe  und  fealon  Zuaattatolllen. 
Hartln  »aaba,  Dantlf .  Kaanubbicha  Str.  9  10.  16.  t. 

im 

t.  Km.  Maaebine  tum  avtliattMigan  BtefSIlea 
ven  nhadbUftaehen  u.  dgL:  7m^.    x»m.  r.  »lU. 

K.  K.  prir.  7.0ndw«rcnfB>>rik  in  l)eiil>r  hli«n.l-l"-rif 
1«.  niiiiz  v..n  Fl,  l'.>jiil/i  A  I  l>>  ii1»<  iiliui<UI.,-r:;. 
14  I  IIDI. 

L.  IB735I.  ViTfiilin  ii  imt  H<  r-'tPlUint;  •  iln"  nu  llt 
wii*»er.»aUKPii.|pti  .  frt>»t-  und  lii|]f<0.,.»i;iiidi;;<-ii 
Kunatatelna  .>rl<T  Mttrtels.  J>':iu  l.nmv.'iiihnl. 
Hl  >  i-<.1h>-l.prK.'  Ii,  Mni^d'-I'un;.  I  .-V  n»l2. 
Srii.  IÜ2J7.  ViTliibri  ii  Zill  lü />'iii;uii>;  v.>n  Dampf 
III  illfi  r  ilt  ui  Itj  i  iiiu  iiiiini'  d.  >  l!i  •■iiii.ifi'ii-  1i«'lliid- 
lu  li.'n  l»uin|>ri-r/>-ii'.M-ni.  liaut^  Henrik  .'■"-tiuii.  Kiiab- 
«ti  iiy,  n.Hii  III,.  II.  I'aul  SHinit.  WnhBlai»h."he  b« 
Kii^ul.  tl.'U.  IWti. 

Pateoterteilnngvn. 


i  r. 


Ki'ioh-iiiti/.fii: 
1."p4>(«V"..  Vtrlulii.ii 
kMrpepn  au- 


1 1; 


■r  v.iin  ^.  1.  I'.»ii4. 
/III    ll.'i-i.Uuug  villi  Glttko 
A.;ii,  ..i  Iii  >ii->(mnRd  Sauhermatut, 

2.    '-i".  7  l'.nici 

I  V  1     I  II»'    ziiiii    .\iilliJi.  l  iiid    Uiilii-  n 

v.Mi  Brntiorelmalaohe   u.  •■'•\\\-  /ma 

\li..<'b>  II  V.III  <  hi'nii-"  lii  II  l'ruduM«-!!  mit  l...~iiiii.^ • 
inilli'lii.     l'i.iil  llnii-»'l.  l"n*f«*ld,  Kulmu'"  •  H». 
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KU«- 
•b. 

•b. 


64. 


«Ii. 


tOo. 


IUI 


10b. 


lue.  IS0<M.  VettehrenznrKntwiMsvufl  vimTttVf 

auf  «  Iclctriionmotischem  Woga;  Zoa  i.  FM.1MMNL 
FnrliH'>-rk<'  vi>rin.  Nalitlor  Luetm  A  BrQBlog,  HSduit 

II.  M-   iV  II.  1902. 
12k.    liVliiHN.  Vlirriithtiiric zur  DurittrlliinRvoii  Cyaniden 
Ji»ki'|ili  WiImiii  Swan,  Loiiflmi.  ii.  J;iiiii'k  Alfred  Ken- 
dnll.  f^troaiham.  Äf.,4.  lOWl. 

i.'.'niTK     Vfi  f  ilii  .  ii    nir    Diu  ~i.  tluiiK  »  '•'»  Verbin- 
I        n      ma  1 1  so  h  e>  r  A  ni  I  <jooarbOnaAai*e- 

oster  mit  BvnsolsulfesMuMa«  Itr,  Eduard 
Rii^  rt.  Fnnkftut  a.  U,  VmetatraAe  tt  M.;«. 


Klas 


l&l(i'.7.    Herstellung  von  ^Dbctii  MalxblMU.  S. 

RieuKiiwchnvider,  EiiilH-<-k.  IT.  I.  1!W& 

IMltfib   UlalWbOttlall  mit  niehn  ren  am  Boden 

<lm  Bottieha  attnebUcftban»  Lüutcrrubreu:  Zu». 
X.  Flit  »MS,  WUh«lm  Hartmanm  OllBabMha.lL 

sii&  ins. 

UMHlTi.  Apparat  suiu  PMtmmatovwi  Ton 
FItaaifktilra,  inih«MiiiMl«ri>  Ton  Bl«r  md  mieh 

in  naachen  n.  dgl.  unter  Bf-niilziinK  «Im  Oegvn- 
••troinpriniiiiH.  .VugU'tt  A.  UuM-h.  Kiidolf  Gull  u. 
ThatM»  Jobn  Bmf,  St.  L«uii,  V.  Ht.  A.  l.flL  lOOS. 
tsatn.  Blnridituiiff  lain  B«fllIl*B«  atmwtUmtm- 
ren  und  V«r««hIl«AmB  tob  OdUen  IVr  pH> 
't«-iiri»i»rte<i  Hier.  Wirkdler-KOppfr-Bramr^l,  A.-6., 

Elherf.-Id.    £1.  X  Inns. 

LViihT.  Verfniircii  zum  Bleiehen  vi>n  Faaernf 
Oeaplnatea  nai  0«w*bMt  in  geeeblo*- 
aenen  Ee.xMbi.  Gualav  SldnbarRH'.  Scbweldntti. 

I*.  I.  l9Vi 

l.'iOllrt  Verfaln.ii  --lil.  ^  Li  kill...  Kohlen. 
in^lM-~i>rif)<'ri  »ucli  Braunkohlen  verko- 
kungafühiger  zu  ninrheri :  /u-.  /  13;a_';t 
Al^lu-i..-  (  iist.i.i]-,  Dflfselc!.. rt.  i;ulM  i;-,ir.  VA  Ii;.  IJ. 

UOUT.  Regeneratlvkokaofen  mit  Verbrei- 
(erani;  dn  Kauunerquerm^hnittnH  imi-li  lU-r  Koks- 
aUfldrttekaaHe.  Helnrirh  K<>|i|)<-r-<.  Es^en.  Kühr, 
XrltinsbaiiMer  Str.  40.  -20.  ü  im 
IMMt,  ▼arfUircn  zur  llersiuUuni;  vou  Braun- 
hoitalmbvllmta«  ImMMide*»  aiw  dam  Suub 
Tou  bBbmiaclNr  Braunkotalt  unter  Varwraduug 
•r«BBlMlMV  AblUna«»ff«  als  BladMitt- 
tmL  Jobaon  Uathiaa  Saihwaii,  TaaKenndade.  N^fl. 


S2a. 


Kühl-,  Haiz-    mI.  Kondensatlons- 
vorriotatung.    I.i  r.  u/ Hink.  Fmnkfur»  a  M  ,  Lud 
wi(r»lr.  ir>.    10.7.  li»i:t 
tBb.   ItfülR:!.   VuinVbtiing  zum  Bc<<oIiii-k»-ii  von  Uerd- 
M)bb  II.  dgl.  mit  fabrbarem  guertrOjier  und  auf 
«li«Mini   laufenden  Wagen.    Anthony  I'aiieniun, 
Cardlff,  EagL  1«A  Mtt, 
Sa.  IWltt.  VarlbhraiinirllnntaUujigprlaiMrerDto* 
•MArtiatoOB  unter  Verwendnag  vea  Amido* 
aapktaldimdfiMiHie  X  and  NltnamtdaNlierMu««; 
ZuT«.  z.  Fat.  irnTii.  KallaACa.,  Biebrich  a.  Kh. 
IH  11.  IMri 

l.'üilä'.  Verfahren  zur  nar*t<-11tiri.'  njnes  K<^1hen, 
t«-*<)n<l«Ts  for  die  B«reituiiL:  n  1  lu-blneken  gc- 
••igtuten  llMOMMfwrbMofrea.  Farbwerke 
vorm.  M»b4c(r  Laein»  *  BiMtailug;  HflelMt  a.  X.  9.f». 

I         V  i  rfahreii  zur  Daritlclliiiii.-  von  bromler- 

If-m  Indigo.    FriitiM.ik.'    loriii.   .MelHter  I.uciuit 

! ■ '  II iiip.  HiVbiti  .    M  I 
i-<iii74  i;..«t|.<j!«.r  Sohaehtofeniur  Verbrannung 
Toii  At  raii-triT.  1,  Mnii  u.  dgl.  F«.  C  A.  Sehupp' 

ruanti.  ii<  rliu.    II),  '.i  r.üll 

IMOtn.  HeUpatrono.  >(.  r  .Ini  cl.  .  in.  Ztiinl- 
txrriehtunii  elu  licHkliouhtwIT.  ui.>  ]i.  AliiiiixauDi 
mit  Metalloiyden  o.  d|cl-  zur  Wirkung  gelanfirt. 
Ut  Alberl  fjinn,  KarNnibe,  Uelniboltuilr.  1,1.  •H.b. 


2«<1 


SBh.  BOIW».  Verfktiren  cur  Koasarvie rung  von 
■Mut  Zm.  s.  Fkl  miOI.  M.  tank,  K«ln,  Hoban- 
ioll«mrin«m  4^.  NOfc 

40a.  UOffMk  ir«rtbbfen  nobrt  naanofMi  mr  Be- 
taaiidlaag  von  Bnaa,  Helalleq  aair.  mit  Luft  oder 
lealBrmig«!«  ftlolTeo.  Cbarlla  Edgar  Hark,  Cadeag«. 

a..oi  vm. 

dffc.  UMHt  Tefrichtong  warn  TnMalBUi  von 

aiM  Bit  CSoslB.  Edward  Bamdt,  Berlbi,  Moll- 
«IT.  M.  L%  IML 


I  i7d.    imil'.K'i.  V.-ifiitn.'ii  zur  II.  i'«l-llMnu       i  -       -  'inten 
CliFomatgelatineumdPueiipaplera.  Ikukc 
saadtnar,  Meralowlls,  Ui>hnien.  27.  &  iMiu 
&7d.  leom.  Tartebren  sur  Her»l«llung  einer  kfiniJg 
eintroeknaadan  UabtampindUehan  ^^ghaltlff- 
I         •*nM.  lan  VlUm.  Frag.  mj«.  IMK 

IBc;  ISOlA  M^rmmmmtmll  das  apveagaltypiia.  Waa- 
I         Biltjr  Kiraauoff,  ngattrag.  MUrll.  iML 
8t  e,   lioggo.  VorrteMunR  zum  K<eg«ni  ikj 
von   feuerKefnhrlivhen  Fldmigkeiteii. 
fi.  m.  b.  H  .  Hannover,    la  1).  19(13. 


Nr. 


K !  II  j;«' I ragene  Wort 7fi i*hen. 


aSV.)-2.   Alegrln  fUr Ofnnttobwftrz-  und  rutzmitli-l.  Th«>it 

MQIler,  Hamburg, 
j  a&IWl.   Anttflammln  für  Flerkenrvtuigung«-  und  Fell- 

astrabianaifnnittel  aaw.   Ouboto  4k  Kauthiann, 

Bhciaan  b.  SknnbeijD. 
WOftL  AntUlMlillB  fttr  Hellulttal.  Loeia  BBbringar. 

Hellbron  a.  N. 
«5922.  Bambaelc  JQr  41t.  Nahiuag»  uad  (tanutailtel 

und  Chemikalien.  Harrjr  TrBIler,  Gelle. 
K,K,i.  BUekene  fOr  Ofeiipolitur.  J.  U  PrearnllACMu. 

Neu-Vork. 

,  eeilü:^   BlitJC  für  <;enu6mitti..l.   Gebr.  Mtollwerk.  A.  O. , 
Ki.lu  n.  Hb. 

r.KVis.   Bnttella  fOr  Margarine.  Fette,  öle  u>vr.  Fr, 

( '«5»ar  *  Co^  Hamburg. 
töilTM.    Olbua  fitr  div.  NNbruiigt.-  u.  llennnmittel.  iSi- 

ronawi-rke,  Nieroteiu  a.  Rh. 
ft.">9fi(\    Cohnit  fOr  Farben.  lUrteraittel  för  Zement, 

S    :  I    I     liii.  It.Tlm. 
Cüil2l>.    Cotargit  Klr  <rli(.|ui»<ch-pbMrmazei)ttsfb,.e  Py». 
.Iii  Ariuild  Voswiiiki'L  Berlin, 

i  (iöUuUu  Cr^ollne  HyglAnlqne  fUr  Farfflinerieu, 
'  i»)-if<^n.  Arzneimittel, OeaiafektiMWBlttel,  WUliaia 

I  f'earsoo,  Hamburg. 

aeaSL  Cwou  *  SalMflbl  nir  llurguine.  Fett.  ö|  wn. 
Tan  den  Bergha  Hargarine  Gfaellacbaft  m.  b.  H.. 
Klereb  RUd. 

»6flfil  SaPBAUm  fOr  TollattemittiaL  Sndar  A  Heidt. 

StraOborg^lhilgahoAia. 
asoK.  DUettn  für  ditr.  CfaainikalieB.  Aug.Luhn*Co. 

Q.  n.  ta.  H.,  Barmen, 
«im  IMnipto  fOr  .Seife.  Parfainerien.  SMrfce,  Daaln. 

I  fektinnr'roittel.  Öle,  Fett«  uaw.   Sunlight  Helfen, 

fabrik  A -O..  Kbeinatt'llfnnnheliu. 
(li;U,V^  Diplomat  for  Haarwit<«<-r.     Stephan  KetcU, 
Bremen. 

«uowi.  Dr.  Trappe«  Venereo  -  Proylqrlaklor 

I  uiv  i  iiurinaieutlacha  Fttparata.  J.  XambaftOn., 

Haiiiliiir^; 

I  680T4.   Duratln  loi    Tr<i<  k.  n inittel  und  Ijtckaberzug. 

I  Ii)  ini^.  h.'    r.ilirik     S\  and.tbek    Gu.->tnT  Ituth, 

«w.!-.!..  EUolin  für  l'uUuiiUel.  Fa.  Aug.  F.ller.  Köln- 
I.indeiilhal. 

I  mmi,   Fnmllienwotal  fOr   div.  Chemikulien.  Aug. 

I.iiliii  .1:  r.>.  G.  m.  b.  H.,  Bnnuen 
j  W8B9.  Guajarala  ftlr  phannasvotiHclie  t'raparat«.  I>r. 

Ado»  Koppk  Strabbarg  L  E. 
I  46IIM,  JBv«M|fBrl{aarwaaaet-,ltaMlereiUtt,8aflia.nBu 

Ellae  Hofer,  Barlln. 
«5977.  KIpbmm  tbrBatter,  MargarlBe,  Spetopfbit.  .«la. 

HollAndlaebe  Marpartne  Werke,  Jürgen»  A  I'rinaeN 

6.  m.  b.  H.,  Goch. 
I  «bSte.  I.abrtvlaw»  flkr  UlneralaebiDiarOla  aller  Art. 

Ernat  Sahliemauiw  Olwerfce  Geaallaeh.  n.  b,  H., 

Ilanibiirg. 

66078.    Melebaoh  fnr  .Mincrulien ,  Chamlkaliea  unw. 

W  xn.  Melsbach,  Cr^feld. 
(ie<w    Mey ra  ((ir  Margarinek  Fett,  Ol  naw.  A.  H.  Hejrfv. 

Huliiliilri^. 

aü««l.   Mllcaa  fQr  Kakao.  Scliokidaden .  Hi  fe,  Itack- 

pulver.   U.  DrvUfr  &  Co.,  Maiiubuini. 


Patentliste  de»  Auslandes. 

Tartelmn  mr  elektroliriaeben  Erxeugiinfr  ▼nn  Bielen- 
p«>osjrdfltfit«liit*a  anf  poaitiven  Grottoberlla- 
cbenplatten  fttr  elektrieehe  Akkimiilatorai».  Ihr.  J  u  • 
liua  Diamant,  G^fir.  Vng.  D.  MB  (Einapr. 
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Vwula 


Z«iUcfarift  für 

ClMBii«. 


■ttnstlloher  BrennatofT  mul  Verfahron  /.nr  Hpr- 
!<t4^llull((  «loxfwllic'ii.     lli-lvin    W,    L'uttli',  St. 

VwtUiTCM  itir  Herr^tvlluiig  too  OyttoMtolu  J»kob 
OrotBUBO.  Harpurhey-KMKhMtcr.  Uiig.  G.  USI 

AppAimt  nr  VMMUttllaB  Hote.  John  W. 

S^MTleek,  Tlty  Ga.   Amor.  751  «W  I«.  2.). 
Pylffcrt— pllOf  gf  phl»  imil  •i|iiisch<>  l'rojt>ktInn. 
.Tiim>^«ux     A     DKTii]«>oli  II.     Kiiul.     STjn  IWKt. 


.1 . 


A  DuTid- 


D  reJ  f «pbenphotograplil*. 

HOD.  EukI.  sm  iwa  iu.>s.i 

Verfahren  zur  HoratelliinK  von  bvllviu  DniOlcllralA. 

Alfred  G<  urg<-  Waat,  LoBdou.  öat«rr.  iLMB 

ma  iKinspr.  lü.  4.) 
Verfahren  iiir  Hf>r»t<!lluiiK  v  n  Furt>fllt«rn  für  pho- 

tograpklMtM  Aiifii«lUB*n.     Dr.  C.  W.  G. 

Aarl  aod,  Mpilff.  Öaterr.  A.  IHirins  (Bioivr. 

I&  4.1. 

V«rfahr<>n  zur  Horsti-Iliing  von  Farben.   W.  J.  Arm- 
bruttvr,  81.  Louis.  Mu.   Amur.  «äliM  (it.  2.). 

KmisUunK  von  FasMMalMlal»    Kohii.  Kniet, 

V«tflüiraa  cor  Uantdlnnv  WMMMHMüMr  FIbB- 
und   WmdMleMmgeD  am 

i&dit  Flmn«. 


EiirI.  4fl»t  IMS 


Arthur  E 
Ung:  C  7SB  (Ebwpr.  8.  4.1. 
TtvIiiiiKlIiinK  VOM  Oaswann*r.  Moo  r. 

I».  3.1. 

HentelliiiiK  v.>n  01p«i  Brothers.  Enitt.  :<£>r.  |8CB  ia.,ii». 
T«rlUinxn  zur  BAfaanilliinK  wva  HolsOl.  zur  Bitduni; 

vnii  rriiiluk(j-ri,  um  nami>ii(lii-|i  frir  ilii'  MiTMU-lliniK 
Tiiii  UnolAUm  u.  d«!.  brniirbbari'  Produklp  zu 

'  I  /  \'  \i  i:.  1 1 .  ^^  ,1  r  IL  I.  i  m  i  1  ■  II  tu  M  a  n  >t  f  n  r  l  ii  r  i  II ){ 

ImprügnlerflUasigkelt  /.i>t  H.-iiiituiluiiK  tlft  über' 
flftfhi»  dor  /n    |'rl'.i.:'iid«-n   H<iI/«t.    Krun/  \l.ri- 
Hrau«i!.    W,,  II       ii.^t<»rr.    A.  4T!H  l«>J 
l.V( 

Vi'rTiiLri'ii,  tiiu  diu  Ki0a«lsJltire  vim  itlaaelaHure - 
haltlgen  Pflanxen  in  Iriiürh»^  Verbindiiiigen 
QlK-rzufnIircii.     Emil    N  <•  ui  c  t  Ii  v  ,   Arnd.  l'nu- 

VerfMiren  tur  KoBMrvtonuHp  von  Hals.  Georg« 

yt.  Oordon.  PhtfaMlft1|ihlft.  AlU«r.  TUtM  (Obartr. 

•uf  Henry  Artt  *  JvUu«  Sostmnnn)  (tH-S.). 
HantaOiui;  *aa  K:«MgiiMmniw«yd»  Paaraon. 

EngL  «N7m(a.|ft> 
V«rfehron  sum  BahnadelR  tob  KapfBMnwB.    K  onk 

V.  Uybinpl«.  PlnfnJtrid,  N.  i.  Atoar. 

VerlUbren  tur  HcrsSeitunx  von  Lauaht»  1 

gaa.  l>eutK-h«<  Continental  Oaaf^eaoll» 
Mcliiiri  II.  I*r.  Julius  Ba«b.  Dpmml  Vug,  G» 
tSOi  (Einnpr.  a,!4X 


I   ViTfaliri-n  uti'l  AiniHrat  zur  V«Tl>r««<Tiiinc  d<T  V*"^ilAt 
von  Mefal.   J.  *  S.  Andr<>n'>..  Bt'lfant.  ö-Ihi  t. 
I  A.  4fi7l  191)2  lEinxpi   lö.  4.». 

I  Tarfkhrcn  zur  Ueraielluag  tuu  MetaUkttrparn  aua 
WoUtaBudatol.  Eugen  Polt«,  MaiKle- 
bnr»  Ob«.  P.  UM  (aM>). 
E>tr«ktlon  MtoV  ■•talto  am»  Efxen.  Webt».  Eng I. 
M417ilMa  OLl&X 
I  Zubereitung  asMvllAM  lll||>flMlB>  flllr  madl- 
I  linisehe  Zweek«.    Langheld.   Engl.  SlWimS 

v.'rral)r<-ii  zum  Hn^niifui  minerallaetaer  Mataria- 

llan,  haupUAi-hlich  von  Kalk.    Ivlt^roii  El- 

dr<>id  Rorton.   Uiif;.   E.  Tir>  i Eiii<i|ir.  :<ü.  3.i. 
Ilfr»t<-Iliinir  vuo  NttroglycarUi.  Niitlmn.  Tliom- 

K"u  A  Hintoiil.   Engl,  imao  l!iii:t  i:;  :  i. 
V'>'rrntiri'  ii  /  m-  I  li  r^l  i'Huni;  «  "ii  ölgas  von  li  ilii'lii  ürt-iin- 

« ..i-i.    H  1  j.       :  r.'itt  i:<,  :t.L 

Hi'r«i<ll>MiK  von  Papier  fttr  Varvloinutlganfla« 

awMk«.   HntebfBa«a.    Engl.  MBttlMtt 

I  <3  X\. 

Vorfahl'  M   zur    II<<r»telliiiii|{   von  Phoaphoralara. 

Naktiuitii'l  n.  I'owlpr,  Hruoklyii,   .V.-Y.  .\ni«'r. 

Tertahrun  zur  lIer»t<.'UunK  farlugcr  FliotograplUaii. 
S.  Vatkin«  Paria.    0«terr.  A.  MWUm  «Elnapr. 

VerftUurw  aar  Hcratollnag  von  yiBa»>W§»»  au« 

Ja  plaatianiHMB  Zwlaado  aulgatnigeiieB  Kust* 
iiflBl»illlBi»B«»lli   Peter  Hrloeeo,  Bnda- 

pcat.  üng.  V.  «MD  (Klnipr. 
Hanlallung  von  PliotegrapHlan,  di>-  von  Kameen, 

fianrelipfs  od(>r  Statupn  genonimrn  zu  mIb  90bei' 

iifii    n  oirlii»,  Eiik'l.  ft-jm»  iiwn:». :«.). 
Vffrfahr-'ii  Vorbrn-iriiiii;  von  Rohpapieren  für 

d<-ii  TliitaBkoyl*V9MM«B.  B.  H  a  u  *•  k  <• ,  We. 

vrnlinK'-nboeea,  Rbelnpr.  Aaterr.  A.ail9  1901  |Ein- 

Mpr  |.V  4.t. 

V.  ri:<)ir'''i  2ur  ll<-r-<tclluni;  von  •«hwafalaMurean- 
Isydrld«  üinii«  Uaynaud,  Üyy,  and  Levn 
Pii  rron,  Jette  St.  Pierre,  Belgien.  Amor.'&IS*! 

((•JIM. 

Sprangatofr  und  Vi-rfnlir<-ii  zur  H<-r.>tM||iiii|(  dt'^-<-ll><>ii. 
HoBZ  I).  I'ikc.  Sun  Krnnrisro.  Tal.    A  iin-r.  I.'>l  7.M 

Verfahren  xur  Hen«tcUuu(!  tuu  waohalgam  Taar 
flu Carnp.  Georg  Jupon,  Saibek.  Ung. 

(Eiui«{>r. 

HeiDt.  von  W«lBat«ia.  R  »ns.  Engl.  7:«st  isai  iR.  3  k 
Veffchrnn  tur  IlHrntflluiig  ran  ZlHkaulildhydrat. 

Virtor  Bermont,  Paila.    Am  er.  TWJV6 

19.  »h 

Veribbrea  lur  Rewtellnng  von  SMk«p.  tohn  >le 
G I n a  b  n  m .  Cawnpore  Indla.   Aaier.  lugso 

m.  2.1. 

Cttndmaaae.     Mas  Bielefaldt.  Berlin.  Atter. 


Verein  dentseher  Chemiker. 


OberrheiBlae1i«r  BeclrkgvcreiB. 

Bericht  über  'h\^  Vertinsj.-tlir  1Ü03:  Der 
Hezirk-svon  iii  zilhlto  «ui  1.  1.  l<Hi.^  \~n  Mitglieder. 
|)>iv<>n  verlor  er  im  Laufe  «les  Jalires  zwei 
^litgli«der  durch  den  Ti>d  {Ut.  l'aul  Zippe- 
ref'DArmstAdt  und  Dr.  Wilhelm  Ginfini- 
MannheinO,  dr'  i  ir.it- n  v  ."hrcnd  'J"'  Neii- 

iiumcliiun^en  zu  ver/.ti<  l<iii  u  «areii.  so  daß 
am  jAliressi-hliili  ein  Hi  >tnud  von  '^J^  Mitglie- 
dern vorhanden  ial.  die  aiimttivh  zutfleich  dem 
Haupt  verein  nng»»hRren. 

Naidi  den  iiiii  Il.l.  H'i'4  voruenomineiuii 
Neuwahlen  hat  der  Xfi^truid  pu'enwiirtij;  fol- 
gende Zu»«ntnnien.s>l  /.imiz : 

Dr.  F.  Kasi  liig.Ludwigjihafen  a.  Kh..  Vor- 
sitzender: «ieli.  Ulli  !*raf.  Dr.  Iii.  CurtiuM- 
Heidelher^',  I.  stellveHr.  Vorsii/.erider:  Geh.  Hat 
l'rof.  Dr.  C.  EnKler-Karlsruhe,  il,  «ttellvortr. 
Vorsitzender;    Br.    Ed.  KAbner^Hnnnheinif 


'  a<!hriftf(lhr*»r:  Alb, Behrle-Iiudwi„'sh.ifena  Rh.. 

'  Kiissifrer:   Dr.  F.  Kiiftelhom-Maiuiheini  und 
Dr.  A.  K  uol l-T.udwifjKhafeu  a.  Rh.,  Beisitzer. 
AN  Vertieter  im  Vor^taiuNrat  wurden  för 

j  li)U4  wiedergewählt  die  Herren: 

I       Hofhit  1>r.  H.  Caro'Mannheim  und  Fahrik- 
(lirektor  Dr.  W.  Holiii-Maiinheini. 

Dsis  Vereins  vermögen  WetniR  am  1  !.  ]","•.( 
51  !iiSil.!<.i:  vereinnalimt  Wurden  im  Laufe  des 
4nhres  M  ^li»,lü,  ventttSgaht  M  201.49.  Ek  ist 
«l«i>  irepenwartip  ein  Ka-ssimbextandronM  I704,.'»i4 
vorhanden 

Folifende  S  ersaninilunv'en  und  Besiehtif^un- 
'  Ren  fanden  im  v«»rHossenen  .lahre  statt: 
'  11.1.:    V.rs.TmmlunK  in   lleideilwrg.  (gemein* 
'  sani  mit  ih  r  Chemisehen  ne«»>ll9ch«ft  tn 

lleidelher^'». 

'2.  3.:  Ven<nmnilung iii  Mannheim:  Besiobti^'unt; 
der  Fabrik  elcktriaeher  MaAcliinen  und 
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.Vpparate  der  Ftrnia  Brown.  H<iN'ori  A:  Co. 
A.-G. 

-_>7.  5.:   Vorsnmmlung  in  LudwigahafeD  ».  Rh. 

Jf*.  rt..  Vci-»Hiniulung  in  Dannstadt:  B^sichti« 
itung  des  neuen  Hochsphulinstituts  für 
organische  Chcniio  und  des  neuen  sti^dti- 
sohen  Gas^verkes. 

28.11.:  Versammlung  in  Kurlsrnlu  ;  I«\Hi<'hti- 
>:unff  de«  fhenii*<ehen  und  i>liy>ikal-che- 
niiseheu  Laboratorium'-  '1er  1  lo.  hv.  Imlc. 
Gelegentlich  dieser  Vemiuimlungen  w  urden 

folgende  Vortrüge  gehalten,  die  grOStenteils 

von  Ex (»«riliieiitenuBdDeiniinfltrAtilOnen begleitet 

«areu: 

Geh.  Kat.  Prof.  Dr.  Curtius:  .Aus  der  ("lieniie 

der  ÜtickstoirwasM^r^totTverbindun^'  n" 
Dr.  Hasgll -Hanau:  , Neuere  Apparate  \  nu  W, 

C  Heraeus  fOr  Versuche  bei  höheren 

Tempemtnren" . 
Heinrich  Ilel  w ig-Mannlifini :  „Die  <lt  iv»  itige 

Situation  der  dtiutschen  Gummi'  und  Gutuuii- 

asbestmirenfabrikation'. 
Fnbrikdirekior  Carl  Gaa-Mannheim:  «Dampf* 

ttu-l»iufn". 

Dr.  F.  UaHchiff-l't"^vii.'siiafdn:  ..Neues  Ober 

die  avhweflige  .SAure". 
PriT.*Doz.  Dr.  Keppeler'Darmetadt:  nEinifts 

Mitteilunsen  Ober  die  (Jf  u  iiniiin^;  .1.  r 
Nebenprodukte  bei  dfi  I*i  ui  htgiti.liibiika- 
tiou". 

Prof.  Dr.  Le  Blaue -Karlsruhe:  .Die  Fassivitit 
des  Nidtels'-. 

An»  '21. '.'o.  wurdo  beschlossen,  den  V.  i-  iii 
deutfichcor  Chemiker'*  eiomladen,  «eine  Uaupt- 
Versammlung  1904  in  Mannheim  absahalten. 
r»it-ae  Kinladun^'  wurde  von  unserem  Vorsilzen- 
d.  n  gelegentlich  der  letzten  llauptversammlunff 
in  Berlin  überbracht  und  auch  angenommen. 
Ab  Termin  für  die  Tagung  in  Mannheim  ist 
der  29.  'S.  beetiramt  worden.  Die  Vorbe* 
fcituntjen  fOr  die  Versammlung  haben  bereits 
fxgonnen:  es  ist  da-s  Programm  im  allgemei 
n«*n  festgesetzt,  und  es  sind  eine  Anzahl  Aus- 
«chOsse  tat  die  versehiedenen  Artratten  gebildet. 
Wir  hoffinn.  daß  sieh  die  Mannheimer  Hnupt- 
verMiiniiiliiiig  den  vorangegangenen  als  wfirdige 
Nachloigerm  anschließen  wird. 

Innerhalb  de«  Re/.irksvereins  dienten  der 
Ptlegi-  des  Vereinslebent*  außerdem  zwei  Orts- 
gTupiH-n:  Darm^ttadt  (n.ii.  \'2~)  und  Mannheim- 
Jjudwij.'shafen.  Die  Zusaninietikünftc  der  „örts- 
gruppo  Mannheim-Ludwigshafen"  fanden  jeden 
Mlttwoeh  abend  etattt  seit  Oktober  jedeeh  nur 
«lle  14  Tatfe.  trl'  ii'htVill»  .itn  Mittwoch,  und  zwar 
abwechselnd  in  .Muiiuheini  (  nie  Francai.sei  und 
in  Lu'lwigsliafen  (BahnhoflUfeAtAurnnt).  Wie 
in  den  beiden  vorangegangenen  Jahren,  so  ver* 
anstaltete  aueh  im  BMiehtejahre  die  genannte 
Ortsgriippe  i>inen  Vortrs»tr>/.vl<Ii)».  In  je  zwei 
Vorträgen  besprachen  dit^  Ht-iren  Direktor  P. 
Witt»a'k  und  Herr  A.  FrCthlich  von  lUr 
Mannlieimer  Ingenieurschule:  „Die  neuere  Ent- 
wicklung der  Motorentoehnik".  Der  V«r»iand. 

WHrttenberfd^cher  BeslrkaTerelfl. 

In  der  .Sitzung  Tom  15./I.  d.  J.  spraeh  Herr 
Dr.  Hugo  Kauffmann  Ober: 


..Da»»  Kudiuin  und  Heine  Emanation  und 
die  radioaktiven  Snbstaosett". 
Der  Bedner  fahrte  etwa  folgendes  aus: 

Die  Entdeckung  der  BDntgenstrahlen  gab 

Veranlassung,  alle  möglichen  Stoffe  atif  dir 
Fähigkeit,  unsichtbare  Strahlen  auBzu.neuden. 
zu  pnlfen.  Infolge  umfassender  Untersuchun- 
gen fand  der  berühmte  fransös.  Physiker  Bec- 
•pierel.  daß  das  Uran  und  seine  Salze  diese 
l  illiiirkeit  in  hohem  Malic  br-ätzen.  Die  vom 
Uran  ausgehenden  ätrahlen  liaben  die  merk- 
wflrdige  lägensohaft,  die  Luft  zu  einem  Leiter 
der  Elektrizitflt  zu  machen.  Diese  Tatsache  be- 
nützend  konstruierteCurie  in  Pariseinen  Äußerst 
em|>findlichen  elektrischen  Apparat,  der  eine 
genaue  Messung  der  lutensitftt  der  Strahlen  ge- 
stattet. Frau  Cu  r  i  e  unteravehte  damit  eine  sdir 
ßTofio  Anznh?  v<!n  Erzen  imd  MiTieralien  und  fand, 
dali  noch  ivtiit'ligtit»'  8trahlen  als  das  Uran 
selbst  die  Uranpecherze  aus.sendsil  und  zwar 
best>nders  stark  die  Peohblenden  ron  Johann« 
georgenstadt  und  JoaehimstitaL  Sie  Termutete 
daher,  daß  in  diesen  BlfiKlen  neue  wirksamere 
Stoffe  al.s  ITran  selbst  onÜiaUun  seien,  und  ent- 
deckte bei  der  nun  vorgenommenen  chenu-schen 
Analyse  swei  neue  Elemente,  von  denen  das 
eine  dem  Baryum.  das  andere  dem  Wismut 
nahe  verwand  ist,  f-r-t<-n  s  nantii«'  sie  Rairnini. 
letzteres  Polonium.  i>ie  falze  des  lindiunis, 
z.  U.  Radiumbromid ,  das  der  Vortragende  vor- 
zeigte, leuchten  im  Dunkeln  ununterbrochen, 
bringen  durch  ihre  bloße  (iegenwart  andere 
Kr.rper.  wie  Glas,  I>iamant  und  alle  Arten  von 
Salzen,  gleicbfnlls  zum  Leuchten,  entwickeln 
andauernd  WSrme  und  senden  außerdem  noeh 
eine  lthRp  Slannigfaltipkoit  von  unsiclitbaren 
Sliaijltii  .III«.  Diese  -Slrahlen  kann  man  im 
großen  H.'ai!''^'"  in  drei  (»ruppen  einteilen:  die 
a-Strahlen,  die  die  Uauptmenge  ausmachen, 
werden  leicht  von  anderen  Körpern  abeorbiert 
(Ulli  niiii  bi'ii  <!!•■  Lnff  Ifitf-nd:  «Tif  , '-Strahlen 
siiiii  durch  .M.igiK ti'  bükrk  ubUnkli.Hr,  (IiutIi- 
dringen  fremde  Körper,  fflhren  ii(g;iti\c  Kick- 
trizitit  mit  sioh  und  sind  den  £atliodeu»tnili' 
len  verwandt;  die  r*Strahlen  haben  ein  noch 
sehr  viel  hrdieres  Diir<  ]idriti^{iiiit,'><v<  rnirii;cii, 
werden  vom  Magneten  nicht  abgoienkt  und 
teilen  viele  Eigenschaften  der  Röntgenstrahlen. 
In  chemischer  Hinsicht  ist  besonders  die  Eigen- 
schaft der  Radiumverbindungen  hervorzuheben, 
daß  sie  Wasser,  in  dem  sie  aufgelö.st  sind,  ge- 
rade so  wie  ein  elektrischer  Strom  in  seine 
elementaren  Bestandteile  Wasaetstoff  und 
.Sauerstoff  zersetzen.  Die  R.idiuru-salze  hissen 
fortwährend  eine  winzige  Menge  eines  neuen, 
luiheknnnten.  gasfUnnigen  Elements  ausströmen, 
das  Kutherford  als  Emanation  bexeichnet. 
Wo  auch  dioRS  Emanation  nuftrelfen  mag.  stets 
riift  vi.  in  ilcn  Körpern.  <li''  ^ie  berfihrt,  Kri'lii.- 
akti\iiai  hiTvor.  d.  Ii.  d(<'  Killiigkoit.  iihidich 
z\t  »virken,  wie  das  liadium  selbst.  l);»s  Vw 
halten  der  Emanation  ist  ein  so  merkwürdiges, 
allen  bekannten  Erfahrungen  Hohn  sprechendes, 
dafs  ruAU  .ui  ein  Wiederaufleben  <I<t  Af.  li.mie 
denken  k<'<ruite:  denn  ntwh  den  V.  r-n.  hcn  v.in 
Bamsay  wandelt  sich  die  I  in an.it  n  ). ,  die  ur- 
sprünglich kein  Helium  ist,  innerhalb  vier  bin 
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fOnf  Tnp'ti  in  da.s  Ek-nient  Hdiuiii  um.  AiiUcr  Stellvertreter:  Direktor  Dr.  P.  Hensler,  Bil- 
de ni  Hailiuni  sin«!  ii<nh  andere  Stoffe  von  üJin-  lenburf;:  Kaii»?^nwart:  Direktor  E.  Meisinffer. 
liohfln  Eigensolinfton  entdeckt  worden,  zunächst  i  Köln-Ehreiifdd;  Vertreter  im  Vunitandarate: 
dits  sohon  erwähnte  Polonium,  dnnn  da.s  Akti-  I  l>r.  M.L'li'i<  h.  Klhrrfdih  StellTwtrstvr:  Stadt- 
nium  l>ebi«rne«,  das  sich  chemiaob  wie  Tbor  S  cbemiker  Th.  Kyll.  Kr.in 
veThlli,<ern(>rdjuRftdfobl«iimddasR«diotol)ur.  ■                 Bexirk«vereiu  Neu  Vurk 

ob  mnn  es  hin  dificn  SfnflTcn  ■^U'i^  mit  neuen  n-    n      «              i        r     >         r  .  >  ■ 

„,         ,            ,       ,                  ,        ,  .      /•  IJ'*"  Haupl  versanimlunir  fand  :im  l}.  l'l.  ni 

hlenient^n  /.u  tun  hat,  isi  tmili  uuht  aiifjro-  ,    ,  „_  .  •  »  ■  »ri  u    i        w  . 

,  „.      .„■..•  j   ■          .     1111.  "i*"  Häunien  des  Chemiste  Klub  sUU.  K«ch 

klili;  vielleicht  sind  nw  nur  durch  iinluktinn  ..^  „  «    

¥orfiD«n«hena  aktiT  geworden.  Auen  die  «ijuu-  „,17        <  .      1    i     v     .     1  .  im.'iJiiSit 

spnXntene  Luft  zeigt  radioakuv«  EigeDschnften, 

all«^r'1infr«  mit   in  rniniin.ilem  Grad,  besonders 


aus  (itiii  tolgendi>n  Herren  zu>*j»nin»en : 

l>r.  11.  .Schweitzer,  Vorsitiender:  H.  C. 


die  Itodeniult.  <n>-  unmittelbar  dem  Erdreich      ^      .„       1 1  n    _i    .         /■     n  u 

,    ,.        ,,    ,        ...          Asi>inwall.    Stellvertreter:    G.  Drobecu. 
entnoiiiiiien  ist,  und  die  Kellerluft  sind  dazu     „   ,.     ^    ,    „1.       üi  n     ^  T 


geneigt.    Sehr  rätselhaft  ist  auch,  da6  von 


Schriftführer:  Dr.  .S.  A.  Rlan,  Stellvertreter: 
Dr.  A.  P.  Hitll  .rk.  Schatznioistor:   Dr.  Leo 


WasseTBtoffperoxvd  radioaktiv^  Strahlen  aiiR-   1     r,      wn    —    u       u  »• 

,         ,  I,     1   "    r   i-i  ,      1  ,     t      .  t     I  Baekeland,  Dr.   William  Mac  Hurtrie, 

jfeluMi.    Alli'  <]]'■  aufgeluhrteii  I  r.ts.i -h»'!!  tuhr-  1  ' 


Beisitzer:  Loni«  Fad«.  Frankfiire  a./M..  Dr. 


ten,  bauptsiilcbiich  in  physikalischen  Kreisen.  '  <-u„;,«;l„  ti         ru       i «  \^   t,  4  ^  1  "  u 

ZU  der  Ansicht,  daß  die  Mem«nte,  beendet«  .j^tsvereins  b...n  Hauptverem.    .Nachdem  den, 

dio  von  hohem  Atomgewicht,  wie  daK  Radmm  K«s..enwart  Entlastung  «rteOt  war,  wurde  die 

ema  i.t,  ganz  von  «elb^t  zerfallen  unter  B.l-  ge«^ftftiiche  «itaun«  «esehUwsen.  Herr  Maxi- 

duDff  neuer  Element«.               Kanffmann.  ^^^^  ^^^^^^ 

Ber.irksverein  Khoininnd.  runp   einer  Reihe    humoristischer  oriKinelL  r 

In   der   llauptversAiuiulung   dos   Bezirks-  1  Projektionsbilder,    die    Herr    Dr.    Bl.tn  mit 

launi^>'iii  In  [avierniüel  liejfleitete.  Unter  d(-n 
GAsten  befanden  sidi  die  Uerreii  Dr.  Plath 


verein««  Rheinland  am  wurde  der  Vorstand 
für  1904  wie  folgt  zusaromen^etiebtt:  Vorsitzen- 


der: Dr.  M.  Ulrich.  Elberfeld:  Stell vertret er t     und  Dr.  Dilthey  aus  Berlin.   Dnser  Milplicder- 

F.diriklM  >itzer   Hicliard    GrüneberM:.    Köln:  |  bestand  betrügt  Zur  Zeit  144. 

Schriftführer:  Dr.  A.  £iobengr  ü  11.  Elborn  id:  Schüppham,  Schri/lführcr. 

Ziiia  MltuliederTeraelchnl»: 

I.  AI*  Mitglieder  des  Tereine  deutseber  Chemiker  werden  bis  zum  2(>.j2. 

V  nr?f'Hchlajsfen: 

Dr.  Oscar  Bally-Forearl,  ("liemiker.  Mannheim.  Tulhistr.  ;}  (durch  Prof.  Dr.  Bredig.l. 

Dr.  Friedrieh  Brau.  Chemiker.  Mannheim,  WindeckHtr  4  <lur<-li  Dr.  E.  KAbner>  0.»llh. 

Dr.  Erich  Ehler.  Ileidelberg-Nouenhcim,  Brück<'nkr>pf~t r,  4  olnn  Ii  Prof.  Dr.  Pn  digi. 

Dr.  Fritz  Eckhardt,  Chemiker,  Ludwigi«liafeii,  Anilinfabrik  idun  h  Dr.  E.  Köt.ner»  U.-Bii. 

Dr.  Hartwijp  FrauseM,  Heidelberg,  Blumenetr.  7  Idsrch  Prof.  Dr.  Bredigi. 

M.  Kaltenbaeb.  InK^nieiir* '•■n^'-il.  P^ri-  Si-,  S4  Bne  de  MMn.  i-.rn    ihit'<  Ii  Dr.  /.anm  vi 

Hugo  Mee»»s.  (cbemiker  Au^i^tent  un  der  groüherzogl.  Vcr»uchsnn.>^talt  Augustenburg.  KarNrtilie 

I.  Baden,  ßarlenetr.  3S  iduroh  M.  Fi  seh  1er). 

Dr.  Richard  Otto.  Chemiker.  Manntii  ini.  N.  7.  IT  (dureb  Dr.  £.  KObner)  0.«Rh. 

II.  Wobnungsver&nderungcu: 

Bueb.  Dr.  Julius.  Dessau,  Albreehtstr.  109.  1  Proi>aeh.Dr..Hamburg.Wandsbeckersti«g37,lIr. 
Diesselhorst.  Dr.  G..  Peine  Hannover.  Schultz.    K. .    iii|tl.    Infrenieur,   Hamburg  24. 

Eoehr,  Dr,  Direktor.  Cöthen,' Anhalt  I  ab  1.(4.  Uh'4J.  I        Mund^iburgcrd&nim  27. 
Ominder,  Dr.  H..  Hardtni-hloß  bei  Ptttn  HoN  [  Schumann.  Dr.  Ph.,  Mflnchen  7.  Lilienstr.  39. 1. 

stein.  j  Siebner,   l>r.  Eduard.   (  bemixch.'   Fabrik  Olo- 

Naundorf,  M,,  A|KiUieke,  LindowfMark.  tilde,  Nagy.Bosko  (Marmaroa)  Ungarn. 

III.  Gestorben:  Ouetav  K<S«ter,  Direktor  der  Tnebüsbrik  Gebr.  Fenigpn.  Werden^ubr. 

Oeaamtimhi  der  Jl^fpitedcr:  »950. 

HMiptverMunnlmiir  1904. 

Die  dicnjähriL;''  Tlaupi versnramlung  findet  \ou  'Donturstag  den  26.  bis  Sonnabend  den 

20.  Mai  d.  Js.  in  Slannluini.  Jjudwijf.shafen  und  Il'iil.ll.cn'  staff 


Im  Intereee«  der  pUnktlloheB  ZnMadung  der  2elteohrlft  werden  die  liltgUeder 
des  Vorein«  deutaoher  Chemiker  er»uolit»  altof  antflt  dto  liKilweWt' 
■ofort  der  Oeeohlircsetelle  mltautellen. 

All«  ReklamitiemB,  wmUhm  &tm  Smnndium  t»r  SnIlMlivIfl  fSr 
Chemie  bAtwlKeitt  etod  ««••lill«fl»ll«li  an  d«i>  umvMl«lui«««B  OaeeiMI 

Uvr  GcxchnfUfOlirer: 

Direktor  Frilc  Lüty,  H^le^Trotba,  Trotbaerstr.  17. 


Veila^  von  Jnitu»  Springer  In  Berlin  V.  —  TanuttwertUditr  K«<1a)(t«tir  Prof. Dr.  B.  Ravsow. 
Dniek  der  SpamcriialieD  Beehdrackerai  ia  Leipzig. 
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ten)  Ii  Pfenniife,  auf  den  beiden 
BtlMtt  aia.  BaUian  watdan  fto 
tritt  bcMiHlm  T«nfBMmiw  tln. 


Alldalse  Anafeme  ron  LiMraten  bei  der  AnnoDcenexpe<lition  von  AmgmA  Baktti  Q.m.ih'R^ 

Berlin  SW.  12,  Zimmerstr.  :<7— 41 

»nwie  in  deren  Filialcti:  Breslaa,  Schwt-idnitzt'rfitr.  Krke  Kiirlsir.  I.  Dr«aden,  8«catr.  I.  Da«««Nhwfl^ 
Srhadowstr.  fi».  Elberfeld,  Hrrzoßstr.^a  Frankfurt  «.  M.,  Z«"!!  0^  Hambarg,  Neuer  Wall  no.  Hannover, 
«ivorpitr.  8!>.  Kaaael,  Obert>  K<^lliRnt^.  27.  Ktfln  a.  Rh.,  )I>>>teNtr.  IlC.  L«lpalq.  Konifr^^tr.!«  ibpi  Krnnt  Koil»  Seht. 
O.  m.b.  lt.).  Magdeburg,  lirr  itctvc^  im.  I.  MUnoben,  KuuIiii^erKlr.  2r>  (Donifrcihi'it).  N(lmb«rg,Köiiig!«tr.rK) — 87. 

Stuttgart,  Köni^tr.  11,  I. 
Dtr  InscrtionsprciH  betiagt  pro  uim  Höhe  bei  4i>  mui  Breite  (8  gen 
iafterm  DmrMaf  >Ua  »  Mauäg».  Bai  WMnMmmm  tritt  «al 
l«M  Stack  mit  &—  M.  für  B  OnuBin  Gewicht  bmeliii«t;lnr  aelnran» 

Inbalt:  Wnlicr  lli  inii^  l  (  l'.  r  >  iiiin''  K"lil<  ii»t<>IT-  iinil -sjlii  iunirnHiiU«  und  i  in'  hIIl'i  iH>  in  verweDdtWTP 
Nitbnde  (ur  KobleuMUilTlH-^timmiutK  iu  Xetalbtii  ittl;  —  Julius  Epbraiiu:  Der  gewrrlilirlit'  Ki'cbtaachats  im 
Jalm  im  HS;  —  Ed.  Jordla:  Uber  Sali«  de«  Antiinona  mit  «natatoebeB  afturenUI.  (Ih-u  ll<-rr<>ii  Moriu  und 
Arhtieidrr  sur  Aatwort)  SSO;  —  Referate:  Chemie  der  KahmMa-  UM  Genutaiitlei«  Waaoerrt-rftürguug  896;  —  Elek- 
tr'"-h''rnir;  MeUilutgie  SIT:  Bn  nnKtoffe.  feala  and  aaalBrauia  M;  —  AaMsaniMh-Aaniiaeba  nteaiala,  Zacfear- 
iii.lu-iri.-  XU;  -  FIraiaac,  l.-i'k.-.  iiir/r;  Äihartoeba  Olaüiid  IDachaloflb  SM;  —  Organiadia  Halbfitbrilcat»;  Fuhaii' 
•■hemi»»  Ml;  —  Faaer-  und  spinnutoffoHii 

Wirtaehafllieb-gewerbliehfr  Teil:  TnK<*!'gc»<'bichtli«she  und  Handt-bi-Randaebau:  N<'u  York  942; 
f'hieago  SM:  —  Neu  SfldwaU-n         —  Baku;  St.  IVteraburg         —  Die  NiipblaproduIcUon  der  Hauptpruduktions- 
IftlHW  aeit  di-m  Jahn-  IXM  :m     Handnlfl  Nutlzen  SM;  —  PerMinal-.Votizi-n  H47;  —  Pataatllaita  SIB. 

Verxiuftnnchrirhicii:  Di-xirknTireiu  liannoTer,  A.  Wvifkkopf:  Übar  dia  Bedavtuas  der 
Ei'wiiene  Ar  di«  deulache  Hatrhofeninduntria  860;  —  Milgliadervenaiebnia  WB. 


BadtacbeAailln-  u.  Stidafab. 

WaaaarWaWehe  Farb«toire 

dar  AathrnD-nrrihe  t»Z 
G.  nam.  Bff timuiung  der 

liViHehen  Ki>hlfrih><lni<>- 

in  N.-ihruiiKKiiiiltflii  !L'V;. 
W.  Burk. Vertikal  vprs«-hi<>l). 

V.T>K-|iIußkflr|nr  f.Solinit- 

/.■lpr'i««»'ti  :t)5» 
W.  T.  Brauckr,  Abatrri/en 

d.  flbaHlOaai«an  Ziaka  b. 

Veniakea  Tnn  Draht  SM 
Fr.    Bun;<-m<'i«tiT,  (in«- 

»«•••hei-  ni.  Fliitti-n  z  Z.-r- 

>rAuli.  V.  KltN-iL.'kcit  SaUk 
Fr    DnTid.  /.iirlti-rtraMia 

äcbokolatleu  'jaa. 
J.  fobraim.  Der  gewerbl. 

BachtMH!hotzl.J.TmH  835. 

Fartwrerke  Tonn.  Meistor 
Lucio«  A  BrOninK.  Gt- 
rai.«rhte  riixnZofnrMtoffa 

■>u^  o-o-iiiHiiii<iophaiMrt* 
p-aulftMdlurc  941. 

FtubMillibr.  eorm.  Friadr. 
Ba3refiACo.,SliFk«toffbalt 
ABtfanu:bin«d<>rirate  841. 

Geaaliaeliaft  rar  ehemiache 
fadnalrie  Baad,  Sab- 
««aotira  MaunmaMh 


atoife  fl.  Arct  p  amulophi'- 
■yl  .oxyriiiphiyUiariiKtiilT- 
liiiiiii>!<(ilfi>->Aur)'  .111. 

W.   llcnijwl.  KnhliMiMtoff. 
iin>l  .SiliriuinDK-tall»,  so- 
wir  finv  nllKvinein  var>  j 
wfii<1liiir>-  MT-thode  Bur  ' 
Kohleii.Htofftx-.ktiiiimiiiiK 
in  Metitlb  n  H2I. 

K.  Jordi.H,  Siilzn  dea  Anti- 
inuns  mit  ovaaidaiBbni 
SAuri-n  III  asa 

H.  Judenber«.  Wa.s<-hrii  v. 
KOlM>nn].iieIb«ttat  .Vhrnh- 
ninit       I^' ''t.niiun  s  ;cfi>. 

Mjih  Kftiiiiui,'.  y.  iV  iiii>;i'b- 
liehen  MilrhkuiiBcrvie. 
ning  durrta  Hexamethjr- 
lrnt<-triiniin  :Btä. 

Kalif  ti  Co..  Baumwalla 
ilirrkl  fArlK-ud^  I*ol]raso>  | 
fiirli«t.(ff<-  Hii. 

M.  Kcllway  Bauib<-r .  Be- 
»limmung  d«a  VerfU- 
aebunganSttala  im  ZitrO' 
nenAI  8M. 

E.   Kn  m.-r«    nod  J.  W. 
Bnui<l>-l,B«*UiniuuDgdea  ; 
CitnUea  In  ttbariacban  ' 
««■Mik  t 


G.  Lnnf^bt-in  A  C>..  Volt» 
nK-Inxrh«-  Bi-.sliuiuiuiig 
df»  Ni<-<lprM<-hlag8ge- 
wirhtrs  in  i-lektTÖlyti- 
»chi-n  Bad<*rn  :Si7. 

J.  I^eicnbrrK'-r,  Din-klo  Er- 
zeuK»ng  vi>n  «whmiH- 
ban  ni  ?;i-<rn  ii.  Stuhl  Xfi, 

K.  Loy.  Ily^bni-clu  l'n- 
ter»u<-bMng«ji  OImt  Ut-bl 
und  Brot  886. 

L.  Maek,  naratelhutf  einer 
Mi<)rhuDg  Ton  fiip<>  mit 
fein  viTlfilti-ni  Harz, 
»rbnreM  u.  dal.  889. 

Maaebinanbau-A.-Gn  Torm. 
Breitfeld,  Danek  *  Co., 
Ki'initrunRBVonricht.  fttr 
SHudtlllrr  :aiK 

Marpronnn,  Milchkonserv.; 
MIlcbrahiB  mit  Taberkd* 
baiillea  886. 

A.  llaaaenez.  ('hf-nitirmr-' 
Flttkeis.  u.  Flua^tahl  all!- 
rhromr«-l<-h.  Rubel«,  837. 

Mrrkt'.  Mitteilunf,  aii8  dar 

i'rnxil  XK. 
V.   Melbnnit.  Verf.  nirbt 
incilerbnrer  Stulfo  (Torf, 
U|Bit)  t.  Mallem  gaeig. 
m  — ~ 


L.J<.-n<-ki  u  Tb.  Podczaüki. 

KrviiKkiipiiMl.  Milrh  885. 
K.  Ot-hler.  Dar»t.  blauer  hi» 

bliiuiehw.  FarblHcke  S40. 
1(.  Ott.,  u.  U.  Tolmaca.  Nt-ii, 

Konoerrlanrngamittainr 

FrurhtsMIlle  .Werdert»!** 

iEW5. 

llalhi  r  iK.inj.a- -sHlfiibrik, 
vorm.  AI.  Gehre,  Vurricbl. 
lum  AnsOndaa  d.  Hai» 
maea  der  Anwtrtner  an 
I.iinpa.Hni.paralfn  .'CK 

A.  KJWsiii)!.  (  iiti  i.mirliaac 
d.  SUrkenirupr  'JOO. 

W.  Rtillmann^Oiydlerandaa 
Enzym  der  Kuh-  und 
Franenniileh  Wh 

R.  w.  streblenart,  KOnalL 
.Seide  »42. 

W.Tbiein.  Luftgasapparat. 
b.  «relrht-ui  die  Curburier- 
llns>,ii;kt>it  mit  der  IU  att- 
ti^'.'iiilt-ii  Luft  in  be- 
Ntininiton  Mengen  in  den 
VnrK'aHer  eingantan  iritd 
:«s. 

A.  Wriski.pf.  ll<-d<>ulUK  aus- 
lfttidi«cht-r  Lisonvrze  fttr 
die  Deutaeb«  Uochotai- 
indaairla  SMOi 

9v^nv^mwa^  ^«rw» 


Über  einige 
Kohlenstoff-  und  Siliciummetalle 
und  eine 

allj^emein  verwendbare  Methode  zur 
KohJenstoffbestimmung^  in  Metallen. 

Von  Waltiier  HcMrKL. 

(Eingag.  «.  T't.  l«M.l 

(Schlufl.i 

Vers  II  ein?  mit  l'laün. 

D&tt  nich  Kohlenstoff  mit  Platin  ver- 
liiiMleu  mOflw,  ist  ichon  iMnggt  all  fegtotehendc 

Tateach»'  flnireiKtmnion  wnr'Ini,  wvuu  <•■'  mu-li 
noch  nicht  gcliinj^n  ist,  ein  zweifellos  hoino- 
tltn^  Kohlemtoffplatin  danostelleu.  Nach 

Hoti  s  -  i  n  M  1 1  '  1  entstellt  heini  Si-!inii  I/.en 
mit  Kohlepiilvcr  durch  Aufnahme  von  c^ili- 
dum  Dur  Siliciuniplatin,  nidit  aber  Kohlen- 
fltt^latia.  Berzeliue  filgt  <u  dieser  Angabe 

*i  Bcrxeliua.  Chemie  229. 
Ch.  1«M. 


hinzu,  daß  c.»  '\<>vh  ein  KohleiUtoffpIntin 
geben  müase,  was  daraus  hervorginge,  daß 
Platingefalle,  in  der  Weingdstflanune  erhitst, 

brüchig  werden.  Da  dies=elhe  KrHrheiniinp 
eintritt  beim  lilühcn  in  der  leuchtenden 
Spitze  des  Bungenbrennere,  bo  vernichte  ich 
xuniichiit,  diin-h  nn  lirf-iiin<liL;i'.-  <  Iliilu  n  eine.« 
dUnuen  Platinblechcs  die  Gewichtszunahme 
xn  bestimmen.  1,21  KO  g  Platinblech  wurden 
Ii  Stunden  lang  in  einer  lenchtendeu  (rae- 
flamuie  geglüht.  N'ach  dieser  2eit  hatte  das 
Blech  eine  rauhe  Oberfliche  angenommen, 
und  ihis  Metall  war  brüchig  geworden,  aber 
eine  Gewichtezunahme  liefi  sich  mit  der  Wage 
nicht  nachweicen. 

Ich  versuchte  nun  die  Kohlung  des  Me- 

talle-i  in  ire-chniolxenoni  Zn.-tandi  Tin  da.' 
Piatin  in  einer  mit  Kohlenstoll  iiii.-elibaicu 
Form  zu  erhalten,  stellte  ich  mir  Platin- 
schwamm  dar,  durch  FKlIeu  einer  alkoboli- 
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sclu'n  I,ö:=KTic  von  l'i.itim'liloriil  mit  ("lilor- 
aiiiiiKiiiitiiii  itml  (litihen  des  ji^eltiliiflcii  Aniiuo- 
niiiinilopp<-lj»!il7.c«  im  Hosetiegel.  Da#  ziirück- 
bleibftuie  Platin  liißt  sich  leicht  durch  Reiben 
in  eiu  Pulver  verwandelu. 

Versiieh  1.  dg  Platin  wardcn  mit 
o.J  jf  Kuß  jieiiiiFrlit ,  ,'uiu  Zyliiuler  froproßt 
uud  im  eleiit riechen  <  Uon  gu^ehniol/eii.  Nitch 
etwa  5  Minuten  war  ein  ^«'nii^cnd  ^rofies 
Mi'Iallkoni  ent-tanleii.  Dem  iiiiüereii  Aus- 
sehen nach  uutt'rüchied  es  sich  nicht  von 
rdnem  Platin.  Beim  Zerschlagen  im  Stahl> 
mörser  jedoch  erwies  sioli  iliis  Metall  iuiücrft 
spröde.  Die  Bruchstelle  sab  dunkler  aus 
da  reines  Platin,  und  beim  Zenchlagen 
epalicte  Hti-h  das  .Metall  in  dttnne  Lamellen. 

Die  tjuantitative  Bciftimmiing  des  Kohien- 
stoCfs  bot  erhebliche  Sch>vierigkeiteu  dar. 
Es  zeigte  sich,  dafi  keine  der  Methodm  xu 
hr!uich*^n  war,  die  beim  Ei-in  zum  Ziele 
lüliifn.  Ich  vergiiolite  ziiiiächr-t,  da-  iu  düiiue 
Blättchen  /erkleinerte  Metall  im  I*onte1lan- 
rolir  im  Sauerstoffstrom  auf  Weißglut  /.u  er- 
hiUeu,  um  auf  dict^  Weife  den  Kohlenstoff 
zu  verbrennea  und  elementaranalytiseh  zu 
bestiimiif n  I'ci  riiif^ni  direklt  n  \'i  r  ^<uclie 
zeigte  sich  jedoch  selbst  uach  einsliindigem 
Eiliitsen  noch  k«ne  OevichteiEtraafame  im 
Liebigschen  Appanit.  Auch  d.'is  Vi  rflin  !i- 
tigen  de«  PlatiiiS  im  <.'hlurätruriie  führte  zu 
keinem  Resultat,  obf;Ieich  nach  Bchtttzen- 
berfrer'')  T'l.'ifitifhlorid  .lurrli  KrliiKcn  \<m 
Platiaschuamm  im  truckuucu  Chlüi-strumu  auf 
240— *25i»o  entsteht 

Nach  einer  großen  Zahl  von  verfeldlen 
Versuchen  gelang  e»  schließlich,  eine  höchtfl 
brauchbAre  Methode  anssuarbeiten,  die  fOr 
alle  in  den  einfachen  MinentNättren  ouIük« 
li<-hen  Metalle  brau<'hbar  ist.  Sic  prilndet 
sich  auf  die  Tatsache,  daß  es  laüglich  ist, 
diese  Metalle  mit  der  beinahe  theoreti^-hen 
^^engc  von  Königswasser  in  einem  £in- 
schmelzrolir  zur  Lö>ung  zu  bringen. 

Methode  der  Kohlen^ituf fbe^tinimung. 

Ein  schwer  schmelsbareR  Rohr  (sog.Ver- 

brenuungsrohr I  'tun  ;.'"»  cm  Länge  und 
12 — 15  mm  lichter  Weite  wird  gut  gereinigt 
und  nach  dem  Trocknen  an  dem  einen  Ende 
ziiL!- -I  limolzcn.     Darauf  wir«!  !   <i__  des 

/,u  uuterguchenden  MeUdlej*  genau  abgewogen 
und  mit  der  nötigen  Menjire  Königswasser 
zusammen  ein^'i-si  lmiulzcn,  Ms  empfiehlt  sich, 
das  Metall  in  Form  eines  Stücke»  zu  ver- 
wenden, mit  Äumabme  der  Metalle,  die  Mch 
auch  in  l\<)nig*«a.sscr  schwer  lösen.  Man 
iHsrccliuet  die  zum  l^scn  des  Mctalles  nötige 
Menge  Königswai'.'ier  derart,  daß  man  die 
lieduktiou  der  Salpctcrsiinre  nur  bis  zur  nal- 

')  Ann.  Ciiim.  PIits.  [4]  81,  3'»1. 


pctriL'i  Ii  J^iiiirc  vor  sich  gehen  läßt,  und  füllt 
das  Eiuundciniialbfuehe  dieser  Menge  iu  du.« 
Rohr  mit  Hilfe  eines  Trichtera  mit  langem 
.\ii-.Tt7.  um  ein  Henetzeri  der  (i!nN«nnrfi;ii_r,  i 
m  vermeideu.  Löst  weh  «las  Metall  erst 
b^tm  Erwärmen  in  KönigswaxHer,  so  kann 
die  abgewogrnr  hl'«  ohne  weit' ro-  in  da- 
Kohr  gebracht  und  leLxlcres  zugcsciuuolzen 
werden.  Beginnt  die  Losung  des  Metalles 
aVii  I  - -hon  iu  der  K;i!i.  .  so  darf  die  Be- 
rührung zwischen  Säure  uml  Metall  ers^t  nach 
dem  Schließen  des  Rohre«  Ktattiinden.  Um 
dies  zu  ermöglichen,  kann  man  zwcckmällig 

,  da.s  Hohr  über  dem  Niveau  der  Säure  etwrn» 
verjüngen,  um  Hn  Hinabglriten  de«  Metalles 
zu   verhind'  Icr  man  unterstOtst  da.s 

Metallstück  durcli  einen  in  das  Rohr  gelegten 

j  Glasstah,  der  etwa  1  cm  über  die  Oberflftche 
der  Säure  herausragt. 

Das  fJclitiL;'  11  drr  Analyse  hängt  haupt- 
sächlich von  dem  richtigen  Zu.schnielzen  des 

I  Rohres  ab.  Hierin,  sowie  im  <  iffnen  der 
Ifölirr-  ItcL't  die  einzige  Schwierigkeit  <lcr 
Metho<ie.     IJelreffs  des  Zuschmelzens  erwies 

I  es  sich  als  der  liest«  Weg,  da.^  Hohr  beim 
Au.sziehen  vor  dem  (jeblä.se  dreimal  zu  ver- 

I  jüugcu.  Zuertil  wird  d&b  Kühr  auf  die  Dicke 

I  einer  gewShniiohen  BiegerShre  gebracht,  diene 
uinl  «ritcr  zu  liiui-  K  :i]iill:ire  von  etwa 
'J  cm  Länge  ausgezogen  und  letztere  iiouh- 

I  mala  verjüngt,  so  dafi  eine  iiufierst  feine 
Kapillare  von  etwa  1  cm  Länge  den  Si  liluß 

I  dcH  itohreä  bildet.  Kür  da»  spätere  (iffneti 
ist  es  wichtig,  dafi  die  Kapillare  am  $chlus.«e 
nicht  seitwärts  gebogen  ist.  Man  läßt  lang- 
sam erkalten  und  legt  dann  dm  liobr  zur 

I  Erhitzung  in  einen  Schießofen  ein.  Die 
Lösung  erfordert  liei  den  meisten  Metallen 

'  nur  kurze  Zeit.  Hin  halbstündige.«!  Erhitzen 
auf  wird  fa.st  immer  genügen. 

Das  Herausnehmen  des  Rohres  aus  dem 

I  Ofen  niK'h  dem  Erkalten,  sowie  die  ferneren 

'  Operationen  können  gefahrlos-  ohne  besondere 

I  Vorwohtsmaliregelii  vorgemimmen  werden, 
wenn  mir  die  Kapillari  >:>  fnH  ii^'  l'* "i'hntit  w  ird. 

i  EinZcrs^pringcu  des  Kohrs  liat  nie  stattgefunden. 

Das  ReaktioneproHnkt  besteht  aus  xum 

Teil  au.«kristallisicrtein  Mctullsalz,  rückstän- 
digem Kohlenstoff  und  dem  gebildeten  Gas- 
(|uantmu,  welches  ebenfalls  kohlenstoffhaltig 

I  will  kann.  Das  Auffangen  der  Gase  ist 
deshalb  mit  Schwierigkeit  verknüpft,  weil  die 
Gase  unter  einem  Drucke  stehen,  den  der 

j  lum  Verbinden  ilor  (ila.-teile  ginvohnlich  be- 
nutzt«'<  ;iiii"Tii--lilauch  nicht  aushalten  kann 

Zum  Aulsaiuuieln  der  Gase  wurde  dajj 
von  rair'^  cur  Analyse  des  Salpeters  und 

*;  Ucuip«l,  (;i:i^nuHivt.  Metlioiieu  2.  Aull. 
S.  »21. 
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il<>r  Salp<*U'r'^iinn  1"!  ^ti  r  niiLft  ;i>''>''n«?  Nilro- 
meler  beuutzt.  Die  \'erbiudunir  mil  dem 
Oraekmhr  geschah  <lurch  eine  luii<,'e,  Hiek- 
wiindige  Kapillan'.  wie  sie  zu  gastinulyti.schen 
Zwi?ckcu  verwcudt't  werden.  Der  Verbin- 
dting^gtimmtscblsuch  wird  über  beide  Kapil- 
laren lit'i"  I)ni("kroIires  gezogen  und  nu  dor 
hirweiteruDg  des  Köhras  befestigt.  Durch 
Heben  de^  Xiveanrohres  vird  nun  das  Nitro- 
uicter  mit  (^ufcksilher  gefüllt,  und  nach  «leni 
i^chlieÜen  de.-  Halme-  tii<-  Vcrbindiini;  mit 
dem  Dniikrnlir  hergcsstellt.  Es  ist  nötig, 
tämtUehe  Verhinduiigs^telleii  tuit  Ltgiiutrea 
m  vcr-iehen.  Man  öffnet  nun  die  iieiden 
llttlun-  de.-*  Nitrohietcr.--  uu'l  >t<-lit  durch 
Senken  «Ir^  Nivoaugettßes  im  ganzen  Appa- 
rate Miinlenlruck  Ikt.  Hi'"r:i'if  lirirVit  n>ni» 
\<<r»ichtig,  etwa  mit  Hille  fiiicr  '/.uii'^r,  div 
iit  dem  (lununi?*  lilntN  h  beHmlliolie  feinste 
Ka|iill:ir.  il  ]  )i  in  krnlire.-  ah,  und  alsbald 
iM'Uierki  iiiHU  um  Suiki-n  des  (^uecks'ilher.- 
im  Xitronieier  <la>  Kutwe-iehen  «ler  G«-«p, 
Hii  -  I  i  folgt  ohue  grolk-  Hcfti_'k>  it .  da  die 
<tas<?  dmch  eiue  Kapillarv  au>  dem  iMuek- 
rohr  ou9treteit.  Da«  Ende  den  AoMitrihnen« 
trkennl  man  auf  die.-selhr^  WriÄC.  '.vir  man 
da«  Kude  der  Keaktiou  bei  der  Analyse  «le:< 
Salpeter«  ermittelt.  Nach  dem  SehlieBen  des 
iinTt Tf  II  Glai«habne.s  muß  da.«  Quceksilbernivcau 
im  .Stc'igerohr  uuveräudert  bleiben.  Autt  der 
KlSafijfkeit  im  Drucicrobr  entwii^kelt  «tob 
viel  salpetrige  Säure  und  Nitn>i<vh"hlorid,  <hil> 
u!le.-  im  Rohre  befindliche  Gas  von  ihr  ver- 
drängt vrM.  Es  wirrl  nnn  der  obere  Olas- 
liubn  de.«  Nitrometergefäüe!*  gesiddosHpn  utnl 
die  Verfoindungsliapillare  mit  dem  Druck  rohr 
entfernt.  Tj<»rÄtere«  winl  an  <Ier  Verengung 
ahgcspreiiL'^t.  di-r  Inhalt  in  ein  Heeherghis 
gespült  und  der  ausgeschiedene  Kohlenstoff 
«bfiltriert  und  be.stimmt. 

Die  l  ti;i  r^ll<  iimiu  der  Ghm'  ninuni  fol- 
j.'en«len  (rang.  Dureh  da.«  stdtliihe  Kohr  de.s 
Nitrometers  werden  etwa  l'j  eeui  Wasser 
eiogesaugt  und  mit  dem  (iaM  dUTchge'- 
-«•hiittelt.  I)ureh  da,-*  (^ueeksilhcr  werden  die 
höheren  Oxydation.sstufen  des  Stickstoff.-  und 
Nitro^ylcld'irid?  /n  Stiekoxvdgas  reduziert, 
freies  Chlor  wir«!  nhsurhierl,  und  e-  n -^idtir-rt 
eil»  i iangemii-ch ,  wehlies  au.s  Koldensaure., 
rtwaigem  Kohlen'wa«>f rstnff,  Stickstoff  und 
>»iifk')xyd  bestellt.  Djis  Volumen  w'wA  <^'■- 
luespiii  und  auf  t»"  und  Tün  ini«  reduziert. 
1*''  schwankt  gewohnlich  2 wischen  KMl  und 
-'i'i  eetn.  Die  Menge  der  geliihktrr.  KuliVn- 
^äure  wiril  durch  L  berfübrcn  des  Gase»  iu 
die  Knlipipette  und  Menen  der  Volumen- 
vemiinderung  gefunden.  Der  (»a.srest,  wel- 
cher bei  den  später  nngegebcnea  Verbuchen 
*t«ts  auf  die  Anwesenheit  von  Kohlenwasnir- 
itoffen  geprüft  worrlen  ist,  mußte  hierzu  zu- 
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erst  vom  Sti<  koxy«lgaö  befreit  werilen.  Ich 
liihrbe  d»:^  Gas  über  iu  die  Kalipipette  und 
gab  so  viel  S^auerstoff  hinza,  bis  alles  Htick* 
o.xyd  entfernt  war,  d.  h.  bis  iiu«  Ii  Zugabe 
einer  weitereu  Menge  Sauerstoff  durch  Ab- 
sorption mit  KalUauge  keine  Volumen  ver- 
min{lerung  mehr  eintrat.  Es  wurden  nun 
noch  etwa  ccm  Sauerstoff  und  JtJ  <xm 
Wasserstoff  zugegelien  und  das  Gemisch 
mit  Hilfe  de»  elektrischen  Funken:<  in 
der  üempelscbea  Kxplosionepipette  explo- 
diert. 

Zum  Nachweis  etwa  gebildeter  K<AleK- 

säure  diente  eine  Überführung  in  die  Kali- 
pipette. Ks  i&eigt»  «ich,  dall  in  keinem  Falle 
Kobleuwaeaeratoffe  vorhanden  waren.  Der 

ICnhlt-n^toffgehalt  de>  <irl;",si,.,i  M.  tiiHo  i  iribt 
sich  dalier  durch  Addition  des  Kohlcuätoff« 
im  Rückstand  und  der  aus  dem  Oase  be- 
rechneten Kohlen-stoffmenge. 

Dil-  in  Verbuch  1  dargestellte  gekohlte 

riiUia  eutliielt  n,!-,!;"«  {'. 

Versuch  2.  0  g  Platinschwamiu  mit 
0,7  g  Ruß  gemischt  gaben  nach  lo  Minuten 
langem  Schmelzen  nur  äußerst  kleine  Metall- 
kdL'chi  Der  grolle  ('bertichuß  de.*  Kohlen- 
-i'it  uirdf  iiH'diäiiiiseh  entfernt  und  d:iun 
iM)(  linials  10  Minuten  lang  ge-^fchmolzen.  Ks^ 
bihleten  sieh  nur  schwierig  zur  .\ualyse  ver- 
'  wendbaro  größere  .Metallkugeln.  Die.selben 
zeigten  beim  Zerschlagen  einen  blättrigen 
Bruch. 

Anah*8e.    GelSst:  1.0337  g 

CO«  ans  Hiickiitand:  ii^O-Ud  g 
CO,  iui  Gas:  0,(m»1;{  g 

COj:  U,ü45;j  g 
Folglieb  G:  1,20 

Aus  den  Verbuchen  geht  hervor,  daß  das 
Platin  wohl  In  fähigt  i.-t,  sieh  mit  Kohlenstoff 
zu  legieren,  und  zwar  kann  der  Kohlcuiftoff- 
gehalt  bis  zu  1,2  "  o  .steigen.  Das  Metall  ver^ 
liert  daduirh  .seine  Duktilität,  es  wini  spröde 
und  brüchig.  Der  Kohlenstoff  i^t  iu  der 
graphitisohen  Modifikation  vorhanden. 

Vei-iii  lie  mit  Kupfer. 

]  Unter  Kohlenstottkupter  timlet  sich  in 
'  Gmelin-Krants  Handbuch  nur  die  Angabe 
'..■11  K;tr<leri,  wotiael:  d;i--'l!'r-  rrifstf-lit 
durch  mehr.-lüniligc»  Glühen  vuu  mit  Kien- 
mß  geschichtetem  Kupferblech,  worauf  die 
Hitze  bis  zum  S«dnnelzen  gesteigert  winI, 
Nach  Karteten  uiuuut  Kupier  büch^teas 
Q,2*Vo  C  auf,  besitzt  dann  eine  hlaßgclbrute 
Farbe  tnnl  zeigt  auf  der  <  »heriläche  L'e-Iri<  kles 
Gefüge,  licim  Öciuuolzen  au  der  Luft  ver- 
liert CS  seinen  KohlcuDtoff.  Da  nicht  ange- 
gebi>n  ist,  in  welcher  WeiM'  Karsten  die 
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KohlciiJ'tofflK'sliiiiiuiiu-  an- jffiilirt  htn .  und 
mir  die  OriginaJabhaiidliing  nicht  zu  Ui'butc- 
«itand,  Terms^  ich  nicht  anzuiorebeii,  irorin  die 
l>i  i  den  später  angegehpiien  Anulysciircsinltaton 
von  mir  erimltenea  Verechiedeaheiten  von 
Kflrutens  Anis^bra  ihren  Ornnd  haben. 

Zu  dt-Ti  Vcifuchi'n  verwendet«'  irh  Kupfer- 
pulver,  welciie«  aus  dem  Oxjrd  darch  Ke- 
duicUoii  mit  WaMerstolF  erhalten  war. 

Versuch  1.   10  g  Kupfer  mit  ü,4  ft  Ruft 

••eini-rbr,  wurden  eine  Stunde  lanj^  auf  Weiß- 
glut erhitzt.  Diu  Ma^-xe  war  nur  uuvull- 
stSndig  zummmenjEeschmoIcen  und  bestand 
aus  zalilniificti  kleirurf n  itinl  LTölieren  Me- 
t]Ul|>artien  mit  zwii^c-heugelugertcin  Kuhleui»toff. 
Die  OberflScfae  des  Metalle«  seigte  die  von 
Karsten  bemerkte  my;.  jre.*trickte  Struktur. 

Die  KobleDstoifbestimmuDg  ergab  o,t»2 
und  0,03  •/«  C. 

Versuelif  mit  Silher  ergaben  Koblcnfttoff» 
jfebalt  vou  0,020  und  O,04%  C.  [ 

Gold  nahm  0,B1  nnd  0,26  %  C  ntif 

.Mangan  ergrab  KohlenHtoffvt  i  ItiiiiinogeQ  | 
mit  «1,47        Chrom  und  Wolfram 

3.:!%  C. 

Siiu-iuniiegierungen  Van  Kobalt 
und  Nickel. 


Die   ßlliciumh%'ierunfr<'n   diwr  Metalle 
wurden   dargestellt   durch  .'^^chmclzen  eine.« 
(Teniisches  von  reduziertem  Metall  mit   pul-  | 
verisiertem,  aus  Zink  au.«kristalliaicrtom  .Si-  • 
Ii  dum. 

\'(  r-u«'h  1.     '       Kobalt  mit  0,1'»  g  Hi 

gab  ein  ftahlfrraue.'?  .Metullkoru. 
Anal)>e.    Gel<'.«t:  !,:tu.-,f)  g 
Sit)..:  ii.nTilT  g 
Si:  2.7o%. 

Versucb  2.  ö  g  C'u  mit  (i,.'>  g  Üi  zu- 
sammengeerhmolzen  ^ab  ein  graues,  sehr 

sj)r(iir  s  Meltiil. 

Aualyt«.    Gelüst:  ii,s!t!tr»  i: 
SiO,:  0,2J!Jtt  g 
8i:  11,0  •/•. 
\»'rsurli         .">  jr  ("o  mit         ;r  Si  im 
Koksofen  gerichmolxen  gab  eine  Metullkugel 
von  außerordentlicher  Il&rte  und  Sprödi^keit. 
Die    Farbe   war   iiclimes.<inir>reib.     Ks  Ii>>le 
Hich  nur  ]nngf>ao)  in  konzentrierter  Saljieter- 
.-iänre,  leichter  in  K{lnigi*wa<<tjer. 
Analy«'.    Gelost:  0,2H70  g 
Si<  K  :  0.1  l!io  ..r 

Die  auf  die.selbe  Weise  darirostellton  Si- 

lii'iurnnickell(  i:ierutiiren  waren  in  ihren  Eiyrcn- 
scliuften  den  Ko1);dtlep)eiaingcn  mit  di  in-rllii  n 
Siliciuuigtdmlt  ähnlich.  E««  wurden  dargc^iellt 
L('gierun<;en  mit  H,'i*/o  Si,   l.'t*»  ^1  und 


i;t.!t.'. ".,  Si.  Letzter.  I..  riiii^:  entalMid 
durch  Zusamineuaichmelzeu  vun  ;{,.'»  g  Ni  mit 
1  g  Si.  Diese  Legierung  hatte  eine  dunlcd- 
Tiu'>4nggclbe  Farbe  und  Mhr  glatte  Ober* 

fhiche. 

Analyse.    Gelost:  0,4L'4o 

«<>,:  0,1  s  j  {  - 

Si:  1<t.!i.-%. 

Der  Gruuü,  \ve*halb  CI.  Winkler-i 
keine  geschmolzenen  Siliciunileiricrnn^en  vou 
Kobalt  uikI  Nickel  erhalten  hat,  liept  jeden- 
falls nur  daran,  dati  die  Temperatur  unge 
nQgand  war.  Das  Zuaammenschnielzen  findet 
erat  bei  bOcIister  Weiflglnt  statt. 

Silicium-Kohlenstof flejfierungeu  von 
Kol» alt  und  Nickel. 

.^chmilii  man  ein  Geuien;:c  vou  Kobalt, 
resp.  Nickelmelall,  mit  Silicium  und  ül>er- 
BchUsiiigem  KohleuFitoff ,  .-^o  erhält  man  bei 
Anwendung  der  gleichen  Menge  Kohlenstoft 
verschiedene  Produkte  je  nach  der  Menge 
des  zugt  iniwliten  Silicium». 

Versuch  1.     It»  g  Kobalt  mit  ti,s  g 
•  Ru0  und  U,2n  g  Silicium  4  {Stunden  auf 
höchste  Wi  inLlui  .  iliitzt,  gaben  ein  Metall 
von  eisengruuer  Fnrlte. 

Analysi'.    (icitist:  L',l.'>Mig;  I.mhi«»- 
CO.:  g;    Sit),:  o.d.TJ«  g 

(■:  L'.r.r;«         .<i:  i.n  */«. 
Verbuch  2.    Di  g  Kobalt,  U,^  g  Kuli 
und  o,s  g  Si  Hefien  rieh  nur  äufieret  schwierig 
zusammenschmelzen.     Da--   erhaltene  Metall 
war  dehr  ttprikie  luid  hatte  da«  Aui^echen  de» 
.  grauen  ßohei«ens. 

I  Analyse.  Gehmt:  ;{,oi77g;  0,T4B3  g 

:         '  CO,:  O.li'T.".       SiO^:  0,lii73  g 

C:  1,1.'"..  si:  0,iiii%, 

Versuch  :t.     1o  g  Nickel  mit  <^^  ;r 
!  Ru6  und  <»,■_'.'•  g  .'^ilieium  lieferten  eine  1,.- 
g^erung,  welche  dem  Nickelkohlentttoff  ähn- 
lich war. 

I  AnalvM.  Gelöst:  4,722s  g;  0,742H  g 

rOj!  ".37  Ii'  ij;     .<i«»,:    ttJMKiÜ  g 

C:  2,14%  8i:  0,32",, 

Versuch  4.  g  Nicket  mit  «t,s  g 

Kuli  lind  I  g  i^ilicinm  lieiW  ii  sich  nach  vier* 
ittUndigeni  Erhitzen  auf  W'oiliglut  zn-:ammoti- 
srhmeken,  und  es  resultierte  ein  Metall, 
wi  l.  lies  dem  in  Verfttch  2  erhaltenen  Kufier* 
lieh  vi, lüg  iilnilii-Ii  war. 

Anah>c.   (iclö.^t:  2,17r>."ig;  ü,77ot(g 
CO.:  «,or»Sii  «r:  Sia;0,iril«g 

C:  <',<'>:  " S'i:  !».■_'"' ... 
I)ie  \'ersuclic   leinen.   daLi   dii-  Kohleii- 
~l>'t1;uifnMliiiii'   bei  L'l<'i''li/''iti<:''r  .\ nweseidicit 


Ol.  Winkier,  .lourn.  pr. Ui.  »l.  li».i  und 
Lieb,  u.  K»pp.  JahrexlMfr.  1RU4. 
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von  Bilicium  bii<  zu  1,1  %  (VeKUCb  I)  nicbt 
betriirlillirli  ut'liindt  rt  wird. 

Ist  aber  Silieiuiu  im  überBchuß  vorhan- 
den, HO  wird  auch  bei  Gegenwart  von  ül>er- 
i^ehüRMgeiu  Kohlenstoff  d;i-  Süiciiiii)  leichter 
pelöet,  aU  der  Kohlenstoff ,  und  zwar  gilt 
da»  Gesetz,  daB  das  Metall  um  ao  weniger 
Kulilni-toff  ZU  lr>sen  Tennag,  je  mebr  SDi- 
cium  vurbaniieu  itU 

Die  Darstellttng  von  Kohlenstoffverbin- 
.Juiigen  von  AI.  7ii,  CM  Sn,  Vh.  <h,  Bi 
gelang  durch  einfachem  Krhitzeu  mit  Kohlen- 
stoff nicht 

Käuflichem  Zink  erwies  !*ieh  nU  völlij^ 
kohlenstofffrei  Der  mit  Zink  und  Schwefel- 
9wm  entviekcite  Wasserstefi  ist  daher  nidit 
kohlenstoffhaltig,  wie  vidftieh  inrtttinUdier- 
weise  angenommen  wird. 

Di«  tintersaditen  Metalle  gruppieren  «ich 
nach  ihren  Kohleustoffgdudten  wie  folgt: 

Ajr:  0,04  «'o  \r) 
Cu:  *>,it6%  (?) 
Au:  (»,3% 

:{.;to»„ 


Vi. 

Cr: 
Wo: 
Mn: 

Fe: 

Ni:  um:,"!, 

Co:  8,45*/.. 
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Der  gewerbliche  Rechtssch\iU 
im  Jahre  1903. 

Vtiu  Dr.  .Ji  i.as  Ei  uhaim. 

Allgemeines. 

Während,  boweit  die  praktischen  UHUieut- 
litfh  legislatorischen  VerhBltiitMe  des  gewerh- 
üihen  Kecht.-'Sehut/i'S  in  Ik-traeht  kommen, 
da«  Jahr  1  UV'i  wohl  die  wichligste  uiul  frucht- 
bringendste Zeit  seit  der  Schaffung  des  deut- 
schen I'auntjre.M  tze.«  llsTTi  oder  de^-^en  Kc- 
form  U8i)l)  Hur,  be^chäftif^c  man  sich 
mit  allgemeinen  theoretischen  Fragen  nur 
in  1,'tringeni  Grade.  —  In  erster  Linie 
dürfte  hier  eine  Arbeit  über  die  allgemeine 
Erfiuduiig.'ik  hre  von  Max  Schütze 
iGew.  Kechteechntz  11.  Urhoherrecht  lOfiH, 
auch  separat  erschienen^  zu  ncinicn 
«in.  Die  Arbeit  kann  al.-^  der  vraxe 
VerAich  angesehen  werden,  auf  Grund  der 
vi>!i  früheren  Autoren,  bexindcrs  Hurtig, 
gcgt  benei»  Aii.-i  hauungen  die  Koi)->.trnktion 
der  Erfindung  plaomiUlig  anfsulMiuen.  Die  Ar- 
1k  ii  gr»  lit  vi»n  den  bereit-  bekannten  ( ie.-iielits- 
{luokteii  uu.«,  iudeiü  die(  >rmidan-«ehauuiigeu  be- 
reiiii  VW)  anderen  Autoren  frOher  gegeben  waren. 


Di«  älteren  Ansichten  werden  aber  /.um 
ersten  Male  !'ii^aTiiinenEref?dJt  und  •^ysteiuati.seh 
auji^gebaut,  so  dati  also  die  Arbeii  auch  dem 
mit  den  älteren  Veröffentlichungen  Hekannten 
eine  überaus  werlv  ulle  Dnrtitelluiijr  bietet.  Hei 
der  geriiigeu  Beteiligung  technisch  gebildeter 
Kreise  an  dem  Ausbaue  der  Erfindiings]«hre 
muß  die^^er  Versneb  um  «o  bpaf']itrn..:werter 
ertHsheiueu.  Mau  hat  gegcu  diu  tlieuretiitche 
Analyse  des  Erfindangsbegriffeü  angefahrt,  daß, 
wer  die  KrfindiniL'<konsiniktion  niclil  In  reit> 
kennt,  durch  derartige  Darlegungen  nicht  iu 
ue  eingeführt  werde,  wfthrend  der  Techniker 
diese  Analyse  nicht  br:uiili"  Der  Zweck 
der  Erfindungslehre  ut  ober  iu  erster  Linie 
theoretisch.  Hierffir  sind  Artieiten  wie  die 
Schützes  von  nicht  zu  unterschätzender  Be- 
deutung. Das  Wesen  der  Arbeit  besteht 
darin,  den  Zusammenhang  von-  Wirkung  und 
Ursache  iMittel  und  Erfolg)  logisch  und 
.systematisch  darzulegen  und  die  Mittel  KU 
liefern,  im  Einzelfalle  durch  analytis«-he  Be- 
trachtung den  Iidialt  und  die  Formulierung 
eiiirr  Erfindung  zu  linden.  Bestmders  für 
niciii  technisch  (Jebildete  dürften  die  Dar- 
legungen von  Schütze  von  besonderer  Be- 
deutung sein.  Ein  Heferat  di  i  Arbeit  lällt 
sich  nicht  <.'eben,  es  nuiß  dalu  1  auf  ilas 
Original  hiugewioen  werden. 

l'"ii  neuer  Versuch,  zunächst  für  deutsche 
Verhältnisse  eine  Definition  des  Erfin- 
dung sbegri  ff  zu  geben,  liegt  von  Dr.  H. 
Pauli  vor  |(ic\v.  I{echts.sehutz  u.  rrheberreoht 
2Ulj.  Man  hat  iu  der  letzten  2^it  «ich 
mit  neuen  Definitionen  de»  Erfindnngsbegriffs 
ini  utl^'i-nu:  iiini  '.vi  uIl.'-  li('-c)i;ifiii:t,  während 
namentlicli  in  der  ersten  Zeit  des  Be.'itehenii 
des  dentMühen  Patentgesetses  «ine  ganze  Reibe 
derartiger  Definitionen  von  verschiedenen 
8eiten  aufgestellt  wurden.  Der  üruud  für 
die  Zurückhaltung  in  der  letzten  Zeit  besteht 
darin,  daß  man  eine  lückenlose  L>et)nition, 
die  dem  .»ubjektiven  Urteil  keinen  Kaum 
iSßt,  wenn  sie  Oberhaupt  denkbar  sein  sidite, 
so  doch  wenigstens  zur  Zeit  für  nnmö^dicli 
hält.  Auch  die  neue  von  Pauli  aufgestellte 
Definition  dürfte  das  Problem  nicht  voU- 
BtftudiL'er  lösen  wie  die  früheren  Versuche. 
Die  Definition  lautet: 

„Patenträhig  ist  jede  Maßnahme,  welche 
Gegenstand  iwt:  Eines  richtigen  ( iedunken^ 
zur  Losung  eines  techuischcn  Pi  -lilonis  auf 
eine  Weise,  welche  zurzeit  der  auf  <,iruud 

de-  Patenigcj'etz^w  erf-dfrten  Anmeldtmg 
in  «iffentliclien  Mrnck-i  Iirift«»-)  aus  den 
letzten  hundert  .lahren  nirJit  Itercii^  der- 
art beschrieben,  noch  im  Inlnude  bereits 
Fi'i  off.:  iiki-ndi'.'  benutzt  i-t,  daß  dnuach 
die  Benutzung  durch  andere  Sacliver.släii- 
dige  möglich  emlieint." 
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^^ti  JBphnlm:  Dur  («ircrbliohc  B 

Aiioli  «Mise  Dcfitiitioii  t'iitliiilt  ^^  i  alK' 
frülicn'ii  ftiiu-  Liick«',  weklif  «luicli  d:i.-  sub- 
jektive L  iioil  iloH  Hichtc»,  U^zw.  drs  Patent- 
amtes au8/.ufiilk'ii  iüt. 

Kiiie  iill};eriif>ine  Fraj:»'  m>\voIiI  tlu  i ,  ii*i-licr 
wie  praktischer  Nsitiir  ,Wn»  -oll  auf  d«iii 
Gebiete  <icr  clieiiiischeu  Iiidut<trie  Ge- 
genatainl  dv<  P.i t  ■  n  t  ■- ••  h u t zes  s«'in?" 
wurde  von  Dr.  K.  Klopppel  und  Dr.  Edwin  j 
Eats  (<iew.  KerhteflrhutK  u.l'rheherrerht  VM  l3, 
]'>'.'>  u  ]!lOi  aus  .Vnifiß  des  ."i.  iiiimiati«»- 
ualcn  Kungreaae»  für  angewandt«  i_'bentie 
eingehend  erörtert.  Beide  Arbeiten  j!«l>ingen, 
von  iiAUZ  \i  i-i  liif^d«'npii  (M'sirlit-juiriki.  n  :iu-- 
gehend,  xu  dem  gleichen  Kr^('ljni.s,  du^  in 
folgender  Kesolntion  nu«ßedrQekt  ixt: 

.J><r  Konjrreß  liilli^M  dir  <hirch  die 
deutsche  J'atentfreHctagphuii^  geschaffene 
Einschrttnk\ni>;  dett  Pateiitxchutxes  auf 
das  Verfahre»  und  die  unniitlclluir  nach 
dem  Verfahren  iierge^itolltcn  Kr/.eugi)i«»8e 
und  Kprioht  die  Erwart  uiil'  aus,  da0  durch 
die  H('clit«|»rechuu>r  in  allen  I'alentläiuleru 
für  die  dort  lirstehendeu  N'crfahrens- 
patente  ein  ;rlciclier  .Shuiz  L'twhaffeu 
wird* 

Die  .Xritfir  von  Dr.  Kli>e|i|)el  wird  so- 
wohl den  cliemisclion,  ^  ic  ain  li  den  jurisiii-ehen 
Gesieht.s|iiiiiktcn  ;rleichniiißifr  jrerecht  unddQrfte 
vohl  trotz  iliri  r  knu)t|ii'ii  l'diin  ibi-  ■„'''•^iniito 
augenblicklicii  vorliegende  Maieritd  lurdie  iie- 
urteiluni;  chemischer  Rrfinduuffen  xn.«sanimen-  I 
fas>en.  Wer^ieh  indcrFolf."  mit  d. m cheiiiisclien 
l'utentrechtebeüehäftigt, wird  not «tndigerweiüe 
von  Kloeppr  (»Darlegunfiifen  anapelien  niG^dten. 
KliM  |.[(p1  zoi^rt  zunächsi,  <iaU  l«ei  der  He- 
haitdlun;^  der  i-henii«<^-hen  und  der  niecha- 
niflchen  Erfindung  die  Patontgcsetztrcluui^ 
verschiedene  Prinzipien  liefid^rcn  niuU.  Der 
chemii«clien  Erfindung  fehlt  im  GegcnMitz  zur 
mechaniiiehen  drni  körperliche  Hub^trat.  Bei 
<ler  eliertiisclien  Krlinilunjr  isi  ilii>  We-en 
derselben,  der  cheniiMshe  Vordrang  der  direkten 
Betrachtung;  voUknmniPn  entzo^n.  Die  ein- 
zelnen He^tandleili'  u.|. ich  konsuinierl.  aueli 
das  l'ro«lukt  «lei^  Verfabrcus«  kann  niebt  be- 
liebig oft  lK>nut7.t  werden.  Der  nieehani>^he 
Erfinder  kann  au(  dem  Papiere  ertinden,  der 
chemische  lirtindi  r  dajri-tren  niclit.  IJenchten.'i- 
wert  i-?t  aucl),  <lali  liei  cIn'miscliLn  MrtindunjL:en 
hiiniig  die  AuftindnuL'  nur  eiiH'-  N'ertreters 
einer  ncin'ti  Kiirpi  rkhi^-c  direkt  eine  L'an/e 
IJeihe  homologer  o'icr  aii!do;,'i'r  Körper  er- 
scliließt.  KinigO  Staaten  i  l"rankreich.  VeP-  " 
eiiiijrte  Staaten,  I5eli,'i<ii,  Italien'  schützen 
wiwidd  chenii^clie  Wrtabron,  wie  l'rodukle, 
nndero  (Deutschland,  Luxemburg,  Österreich, 
I'nirarn.  I'(>rtMi:al,  HiiLiland.  Kinlaiid  si-lnitzen 
nur  das  VerbUiren,  die  Sehweiü  M-iilielii  \  «>r- 
fulirrn  iilierliaupt  vom  Schntxe  iius.  Die 


KOHMohuu  im  J«hre  «K».  U^^^cl^,,. 

Ausnahme  chendseher  l'ro<lukte  M>n  der 
Patentierung  ist  zuuiiclut  dadurch  gerecht- 
fertigt, dalJ  die  ebendschen  Stoffe  euiwetler 
in  der  KatUr  vorkonnin-n  oder  do<'li  durch 
die,  wenn  auch  unbekannten  Xalurkiafte  vor- 
gezeiehnet  sind.  .\ui5erdem  rechtfertigen 
nainentli<-h  {»rakti.schc  <  »esichtspunkte  den 
Aus.-ichluö  de-  i'lii'iiii":iMi'"Ti  Siiiffifhnt/e,, 
Neuere  Verfahren  als  die  erste  vielieieht  un- 
praktiecfae  Herstellung  eines  neuen  Korper» 
würden  von  der  praklischon  An-^ühmiL'  aus- 
geM'hlossen  «-iu.  Weder  der  erste,  noch 
der  sweite  Erfinder  einer  anderen  besseren 
l>ar-lellungsart  können  die  IIiniDtiL;  dni  u 
verwerten.  Das  deutsche  System,  nur  die 
Verfahren  zur  Herstellnng  cbemiücher  Prr»- 

dukte,  nicht  aber  letzlere  selbst  zu  paten- 
tieren, hat  t>ich  besonders  bewührt,  i^itdcm 
auntchtt  durch  die  Praxis  und  dann  durch 
eine  ausdniekliche  Fie.-tinimung  iles  (Jesetze- 
auch  der  unmittelbar  durch  das  gewhützte 
Verfahren  erhaltene  Stoff  mitgo^hOtzt  ist. 

.Vu4'li  die  im  >;  !{.')  .\bs.  J  des  deutschen 
l'atentge.selzcs  gegebene  IVstiinmung,  daU  bei 
VerfidiP'u  zur  IIei"stpHung  neuer  Stoffe  bis 
zum  Heweipe  des  (.JegenteiU  jeder  Stoff  von 
ii  Ii.  t  no^ehnffeidieit  als  nach  dem  paten- 
tit  j  u  n  \  erlahren  herge-tellt  angesehen  winl, 
hat  sii  h  bewährt.  Durch  da.«  deutsche  System 
wird  eine  besdudere  Kegelung  der  Frage 
de»  Liceu£zwauges  für  ehemi(*che  Ertiu- 
düngen  llberftfiir^ig  gemacht.     Dai«  Patent 

knüti  t  tiir  H»"ihe  von  .Stoffen  tnnf;i-><M;,  i>t 
al.-'O  nicht  auf  einen  eimügen  i>loft  be.«chrankt. 
Eine  besMmdere  Behandlung  chemischer  Er- 

tindungen  mit  Rücksicht  aut  die  Zwecke 
(Heilzwecke  etc.),  m  denen  die  PnKlukle 
verwendet  werden  Hollen,  it«t  unnötig.  Die 

.\rl)eil  Klneppvls  behandelt  schlieljlicli  noeli 
die  Frage  nach  dem  W  esen  der  chemiM-hen 
Erfindung  und  bietet  auch  hierüber  Dar- 
legungen, die  grundlegende  Befleutung  er- 
langen wertlen. 

Die  rnteiwichnng  von  Ihr.  Edwin 
Katz  behandelt  die  KruL'c  mehr  vom  recht- 
lieh-pniktisehp«  Standpimkt  und  geht  auf  die 
praktisehen  Erfahrungen  der  verschiedenen 
Länder  näher  ein.  Sciir  bcuclilensxvcrl  i>t, 
<lal-l  Katz  den  Stotfscliniz  lian|)t>iichlich  von 
prakiischcn  < ;i  -iclit>|iunisten  au>  verwirft  und 
der  rh«-Mrii'  weniger  iiedentuiiL'  beizunie--eii 
scheint  Die  von  IM"  Karz  eingeholtin 
Aul>erurigeii  groUi  r  deiitscln  r  clieinisclier  i'a- 
brikon  erklären  überein!<lininiend  die  Billigung 
dl  -  deiit«ciien  S\.t<  tii^  Da-  icine  StorlpiUf'tit 
i.^i  infolge  des  \'oriiandt'ns*  iiL-*  der  Homologie 
und   I.-sfimeric  in  <lcr  Chemie  leichter  ztt 

durclibrcclieii.  tili-    \*rrfaliren-|i;>tcli1 ,  ibi 

der  iJe>chninkung  auf  tlen  Verlaiin-ns.-ehuiz 
wird  der  Patontinhnbcr  an  ubenmiliigcn  For- 
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■l*rnngcu  vcrliindert,  weil  er  i*oii»t  die  er- 
finderiacbe  Tätigkeit  der  Konkurrenz  an- 
regen wQrde.   Der  «ogenamite  besehrBnlcte 

Stoffscliulz  des  deutj^elien  Pateutgei»etzcs  ver- 
meidet die  in  Frankreich  und  England  zu 
befnrchtendcti  prozessimlen  Schwierigkeiu-n 
Ixi  ticr  Jlcj^eliränkunp  des  Schutzes  auf  Ver- 
Utbren.  Die  internationale  Annahme  des 
tleutM'hen  Systems  würde  keine  Schwierig- 
keiten bieten. 

Die  Arbfit  vnn  Kat/,  Inetct  uN  «la- 
Mui^ter  eines  Korreferat«  zu  den  Aus^liilu  iuigcii 
Kloeppel.«  eine  voixQgliehe  Ergänzung  zu 
•  losten  I)arleg)i!i!^'eii.  f^frnde  weil  ilcr  (miktisch 
projt**u>de  Standpunkt  in  erster  Linie  betont 
wird.  Beide  Arbeiten  f^hören,  wie  such 
ihr*'  Fnt-tf!iiinir  7,oi:rt,  treru-li^fh  zusammen 
und  sollten  von  jedem  (.'hemikcr,  der  sicli 
für  die  patentrechtUcben  Fngen  der  dienli- 
chen Industrie  intereenert,  gelesen  werden. 

Internationale  Union  fQr  gewerblic}ieii 

R  e  f  h  t  ?  <  (•  h  u  t  / 

Da«  wiciitigiite  Krei(juiü  auf  dtitu  Gebiete 
des  gewerblichen  Rechtmchtitcee  im  Jahre  1903 

dürfte  der  am  1.  Mai  in  Kraft  getretene  Bei- 
tritt Deutschlands  zur  Internationalen  Union 
für  gewerblichen  Reoht«8chutz  liedeuten.  Dieeer 
Beitritt  hat  nicht  nur  praktisch  Bedeutung, 
!K)ndem  wird  zweifellos  einen  wesentlichen, 
Menn  ni<!ht  mnwälzen«lcn  Einfluti  auf  die  (ie- 
staltuniL"  de.«  gewerblichen  I{ei-Iit.''seliutze,*  iu 
allen  Ländern  ausüben.  Die  Auslegung  der 
Verschiedenen  Uestinmningen  der  Internatio- 
nalen l'nion  (über  deren  Grundzfige  tiereite 
iriiher  in  dies<  r  Z.  von  Dr.  K ! oeppel  1>>!I8, 
1,  berichtet  worden  ist)  st*lii  im  Mittel- 
punkt aller  .\rbeiten,  welch»  -ii  Ii  jet^.t  mit 
•leiii  gewerblichen  Hechtsschutz  b«  la?^-' ti  Die 
Schwierigkeiten,  welchti  sich  »owohl  in  der 
Theorie,  wie  in  der  Praxis  der  Handhabung 
'ItT  luternati'^Tialcn  riiicn  für  frowr-rhlichen 
Hechtik>i-hulz  schon  jetzt  zeigen  und  später 
hei  Sfterer  Anwendung  der  Union  in  noch 
<  rhohtejn  M:ißr  aiifri<  ten  werd»  ii,  lict  iilieu 
v\ohl  iu  erster  Linie  darin,  daii  die  Inter- 
nationale Union  für  gewerblichen  Rechts- 
>*hutz  iiarli  i!ir<  I  Abfa.ssung  wesentlich  den 
An^M-huuungeu  der  frauzösivcben  oder  aUgemein 
roRianiitchen  RecfatiianBcbauung  entspricht 
Durch  den  l^eitritt  Deut^chlaml.'«  zur  Inter- 
naitunalen  L'nion  entsteht  nunmehr  <lie  Auf- 
grabe, die  Internationale  Union  vom  Stand- 
|>itnkte  des  wegeutllch  verschiedenen  deutschen 
Itechti-  auszulegen,  oder  die  deutschen  K(>chts- 
anschauungen  der  Internationalen  Union  au- 
zupaittien.  Die  Verschiedenheiten  der  deut^ 
j-'heii  und  französischen  Kechtsanüchauungeu 
treten  aber  benonderg  auf  <lem  Gebiete  des 
ireweriilicben  fieohtaeehutzes  klar  au  Tage. 


Die  Internationale  l'nion  gewährt  dem- 
\  jenigen,  welcher  in  einem  Uuioodande  eine 
Anmeldung  (auf  ein  Patent,  Modell,  Waren- 
zeichen) gemacht  hat,  bei  Innehaltuug  be- 
stimmter J?'ri«ten  ein  I'rioritätsrecht  auch  für 
andere  I^Hnder.  Für  das  Patentwesen  ent- 
f^teht  in  erster  Linie  die  Frage,  ob  zwiecben 
der  ersten  und  der  späteren  Anmeldung  in 
den  anderen  UnionffstaatcD  in  letzteren  von 
dritter  Seite  «.in  N'orben utzungsreckt  er- 
worben wenlen  kann.  Diese,  uamenlllch  für 
die  ehemische  Induetrie  außerordentlich  wich- 
tige Frage  ist  von  Dr.  Kloeppel  (,Gew. 
Kechtsiichutz  u,  I'rlu  licm  chi  ]'M'r2,  101, 
lUO'.i,  S.  (>lj  beliandelt  worden.  Kloeppel 
I  ist  der  Anschauung,  daB  nach  dem  jetzigen 
Itcclitc  /wischen  der  ersten  uml  den  folcfeti- 
den  Aumelduugeii  in  den  betreffenden  Ländern 
ein  Vorbenutzungreebt  erworben  werd«i  kann, 
und  hält  juinzipiell  eine  derartige  Kegelung 
auch  für  zweckentsprechend.  Um  die  für 
den  Erfinder  entsteihenden  Httrten,  die  nament- 
lich durrh  eine  lllnyalitiU  nacli  dem  Bekaiint- 
werdeu  der  er»teu  Anmeldung,  oder  der  Er- 
findung entateben  können,  zu  mildem,  «ehlXgt 
Dr.  Kloeppel  vor,  das  VoiiifiuitziinL:siceht 
von  dem  Zeitpunkte  an,  wo  der  Ctegeustand 
der  ersten  Unionsanmeldung  in  irgend  einer 
Weise  durch  Publikation  oder  Auslegung  der 
Anmeldung  bekannt  geworden  ist,  auszu- 
schließen. Es  entsteht  zunüchst  die  Frage, 
ob  überhaupt  ein  Vorbenutzungsrecht  in  der 
geschilderten  Weise  erworben  werden  kann. 
Die  deutäüheu  Autoren  .schließen  »ich  hierin 
TOllkommeo  den  zuerst  von  Kloe|>pcl  ge- 
gebenen Anschiinnn'.'PJi  an  t Datiiine,  Kollier, 
liobolski,    Richard,    A  lexander-Katz). 

I  >i<  französisrben  Autoren  halten  dagegen 
ein  Vorbenutzungsrecht  für  an-pr-rhlo.^sen. 
Kä  zeigt  .-^ich  ithn)  hier  in  deutlicher  Weisse 
der  oben  angefährte  Gegensatz  der  rumäni- 
schen und  gcntinni-i  Ik'11  iJ»  <')if ^nuslcgung.  Dr. 
Ii,  Wirth  (Gew.  Rechtsschutz  u.  Urheberrecht 
1908,  1)  schließt  sich  hinsichtlich  des  Be- 
stehens des  VorlM  nut/imgsrechtr^  <!rii  andc- 
reu  deutschen  Autoren  uu.  Kr  hält  die  von 
Kloeppel  gemachten  Vorschläge  nicht  nur 
für  praktiscj»  einjifi  Iili  nswcrt,  sondern  er  ist 
sogar  der  Ansicht,  d&Q  die  Auflegung  dee 
Unionsvertrageeecbon  jetzt  nurimSinnedervon 
KIöpjM'l  für  die  Kn.-sung  der  Hestinimungcn 
gcgelienenVorschiägezumachensei.  Dr. Wirth 
legi  großes  Gewicht  auf  die  Gutgläubigkeit 
der  Vorbenutzung  und  dürfte  hiermit  wahr- 
scheinlich im  Sinne  der  romanischen  An- 
schauungen handeln.  Allerding.«  iüt  Dr.  Wirth 
der  Ansiciii,  daii  nach  erf"li^t«r  \'eröffiut- 
lichung  der  Krliiidinigen  niclil  hIiik  wi  iii  rcs 
jcile  Ik'uuizung  als  böswillig  oiler  nicht  gut- 
gläubig anzunehmen  i>'t.    i)r.  Wirth  leitet 
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Vcrhciiulziiii^'sri'i'ht  i  iri(  r  uniil iliiin- 

gigeu  Zwc'itcxkteux  der  Krtiudimg  ali,  eiue 
Aiuwh«uuDg,  die  wofal  theoretinieh,  »ber  nicht 
praktisch  zutrifft,  weil  mau  auch  eine  KrrinduHg 
Torbeuutzi'ii  kaun,  weiche  der VorbenuUer  nicht 
unftbhHiigig  s<-lb8t  gemacht,  Mondern  in  irgend  ; 
einer  Weise  ketinon  gelernt  hat.  Im  üliripeu 
dürfte  Dr.  Kloeppel  ^Gew.  lieohtssohutz  ii.  l!r- 
heberrcrlit  lIKtH,  Ol)  pegcii  Dr.  VVirth  im  | 
Kec-iite  ■^tiii,  tlati  die  Darlegungen  von  Dr. 
Wirlh  die  P^rage,  »)!>  üImi linnpt  iimii  An- 
meldung der  Krtimlung  in  «lern  eiueii  l  iiious- 
landc  noch  ein  Vnrlieiait/ungsrecht  erworben 
werden  kann,  nicht  herühren. 

Dr.  <  >8tcrriet  h  t(ie\v.  Kecht.-vseiuil/.  u.  Ur- 
heberrecht l!)<i;{)  ist  der  An.-ieht,  daß  nach  der  ' 
Kiiiit-H'luuiL'  lii  r  A nnieldung  in  ciin  iii  T^iiion^- 
><tnate  iu  eineuj  anderen  oiu  Vorbeuutzung«- 
recht  nicht  nebr  erwori>en  werden  luinn, 
vtpW  in  d('7ii  l'ni'irt^vertrage  iletii  T'.'itenl«' 
innerhalb  der  Prioritäis»fri«t  auf  (iruml  der 
ersten  Union«aumeldung  die  OOltigkeit  (regen 

allr-    ^jiiUri'cii    Ilnnilluiiu'i  II  L'i-\v;itir!*'i<tcf 
und  bieriuLch  aueb  eiu  Vurbenutzuugsreeht  au6- 
gesebloseen  sein  «oll,  weil  durch  diesesdieGOltig-  ' 
keit  «le.«i  Patenten,  wi  iui  aueli  in  beschränktem 
MaÜe,  gebindert  oder  verringert  wird.    Die  . 
Aniicbauang  von  0:4terrieth  wird  von  den 
ineii<ten  .\uturen  bestritten,  dnch  ist  immer- 
hin zu  berüeki«iubligeu,  daß,   wie  angeführt, 
die  Vertn-ter  de«  Vorbenutzungsrechte»  von 
deut.sehen  Anschauungen  ausgehen,  wftbrend 
möglicberweisr   Osterrieth    Itei   seiner  in-  | 
tensiveii  Beschüfiigung  mit  den)  intertuiiio- 
n«1ea  Patentreehif  ein  größeres  Anp»s-.u iigs- 
vermögeii  für  die  Anschauung  <ier  roniani^icheu 
Üechlsspreehung  gewonnen  hnl. 

.Jedenfalls  wird  es  empfehlenswert  Min, 
mit  dem  Bestehen  >  Imi  -  Vorbenuizungs- 
recbte-s  zu  n  ehuea  und  hierniKdi  die  Anmel-  , 
dang  der  verschiedenen  Patente  su  richten. 
Für  <las  (icbict  des  i!(  nt  -'t-licn  P«tenlges<'tzes 
dUrfiti  jedeufullti  das  Vor[>euut2Uugt<recbt  aueb 
trotx  der  Internationalen  Union  bestehen. 

I  r;ikris<-hc  lledeiitnng  der  l'^-age,  <>U 
ein  VMrbcnutzuug.-recbt  be-fiebt,  uiil  liück- 
Mcht  auf  die  Anerkeoaung  der  Umontiange-  l 
hürigkcit   in  einigen  Lündern,  wird  unten 
erörtert.  | 

Eine  «weite  dorch    die  Internationale 
l'nion  geschaftcnc  Streitfrage  l»e>tehl  <iarin, 
ob    für  die    Uniuusangchörigcn  diejenigen  i 
Bestimmungen  der  gewerblichen  Reehtfuchuts* 

gesetze,  welclie  für  nieiil  im  (ielnt-te  de-  l>e- 
ireffendcn  l.audcs  wobueudi-  Silmtzsuchor 
hesiinimto  Beschränkungen  verlangt,  für  die 
rirniiisan^'eh'trigen  noch  zu  Hecht  lie-lchcn. 
Kür  Deutsrlihiiid  entsteht  hier  lM:<riin|i  |-«  die 
Frage,  fib  liei  «ier  Naeh-uchung  eines  Waren- 
zeichen» da«  Be.<:iehen  einer  MederlnfHung 


^U«hut.  im  Jahre  180:^^  U^'^Ä.. 

im  deutsehen  Ii»  idn  Bedinguni:  i-t.  Die 
Frage  ti|)it2t  ^icb  damit  m,  welche  Deutuug 
dem  Begriff  .Xationaux*  im  Artikel  2  do« 
Unionsvertrage.s  gegeben  werden  soll. 

Lau  i^tiew.  KechUucbutz  u.  l'rheberrecht 
19^)2  und  1903)  iet  der  Amtchauung,  «laS  das 
Vorliandenscin  einer  .Niederlassung  nach  wie 
vor  gefordert  werden  muli,  während  Oster- 
rieth und  Alexander-Katz  diese  Anschau- 
ung eutarhieden  bekftmpfen. 

GeDetaeaMndernugen. 

Der  Beitritt  Driit-clilandi«  aar  Intematiu- 
ualcii  T'iii'in  hat  eini-  Iteihe  von  (icsetTc-- 
änderungen  zur  Folge  gehabt.  In  ei-sier 
Lime  iat  hier  da.s  amerikani.sebe  Patentgeittta 
zu  neiiTieii  '  High  ich  dii  ^'e^einigten  Staaten 
der  Intermitionaien  Union  sebuu  früher  bei- 
getreten waren  und  auch  Angehörige  der 
Vereinigten  Staaten  /.  IV  in  Fr.nnkrt  iili  di> 
Vergiiot»liguug  dcrsellM  ii  geuos.seu,  wurde  die 
Union  in  den  Vereinigten  Staaten  «ellMt  nicht 
als  re«'htsgültig  anerkannt  weil  .In  Sermt  nicht 
den  Uuiousveitrag  bestätigt  hatte.  Die>e 
Lflcke  iKt  nnnmehr  durch  eiue  Änderung  de« 
amerikanischen  Pateatgesetzei«  atiagefUlk 
worden. 

Bisher  war  ein  rechtsgültige!^  amerikani- 
sehes  Patent  nur  «lann  zu  erhalten,  wenn  die 
Anmeldung  innerhalb  tiit'beu  Munalen  seit 
der  Kinmehung  des  enften  Ansiand^pHtentex 
beim  Patentamte  in  Washington  einge;:angeu 
war.  Diei«e  Frii^l  ist  luinmebr  auf  zwölf 
Monate  erAVeilert  worden.  ( üeieh/eitig  i-t 
aber  bestimmt  wonlen.  dall  eine  derartige 
Anmeldung  «•iiies  l'nionsangehörigen  so  lu- 
urteilt  werden  niiili,  als  wenn  sie  zur  Zeil 
der  Anmeldung  des  Auslnndt^patente-  in  den 
\'ereini::teii  Sinateu  eingegaiig»  ?i  -'  i  I^ir-e 
Btwtimuiuug  tlürfte  dem  Uuiousverlragt  liech- 
nung  tragen,  da  in  den  Vereiiügten  Staaten 

der  erste  ICrIinder,  der  die  Erfindung'  in  die 
Vereinigten  •>taaten  brachte,  und  nicht  tier 
erste  Anmelder  Anspruch  auf  da«  Patent  hat. 

Die  <  n  --!  !/ .  -rinderung  gestaltet  auch  den 
üuiun»augebörigüu  die  ivioreieiinng  e'uvM^  L'a- 
veati^  das  bisher  nur  den  amerikanitwhen  Bor- 
gern vorbehalten  war. 

"Über  das  (.'nveat  xagen  die  neuen  Be» 
Stimmungen: 

Abschnitt  litoj.  Wer  eine  ucue  Fr- 
liudung  oder  Entdeckung  macht  und  wet- 
tere Zeit  wünecht,  um  sie  sur  Reif«  zu 
brinfjen,  kann  gegen  l-'nlrichtiniL'  <ler  ge- 
(«etzlieheu  ücliütir  beim  Patentamt  eiu 
(.'aveat  einreiehen,  in  dem  er  den  llegen- 
Hland  und  sein(>  kennzricbnenden  Merk- 
male anu'il't  iMid  lim  Sehnt/  seines  Juchts 
l>itl<'l,  bi.-  er   sein«  llrlindiuig    zur  iveile 

gebracht  hat.    Kin  derartiges  ('aveat  »t 
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im  Archiv  für  geheime  Angelegenheiten 
niedenolegen  und  geheim  sii&ubewabreD, 

UH(1  soll  innerhalb  eines  Jahre.^,  von  der 
Einrachong  an  gerechnet,  Gültigkeit  be- 
hfllten.    Wird  innerlifllb  diem«  Jahre« 

von  eineni  anderen  ein  Patent  au^'eincl- 
dett  das  mit  diesem  Gaveat  in  irgend 
nner  Weise  flbereinstiiDTTit,  so  gibt  der 

Kommissar  die  Be.s  l.n  il  lug,  die  Zeich-  ' 
nun  gen  und  das  Modell  dieser  Anmeldung 
in  derselben  Weise  dem  Archiv  für  ge- 
heime Angelegenheiten  zur  Verwahrung 
und  benachrichtigt  davon  durch  die  Post 
den,  der  das  Caveat  eingereicht  hat. 
Wflnseht  kteterer,  sein  Caveat  zur  Gel- 
tung m  hrinppn,  30  hat  er  Miiiien  drei 
Monaten  nach  der  Aufgabe  den  Eemieh- 
riehtigangsechreibens  zur  Po«t  in  Wa- 
shirifrton,  unter  Hinzurechnung  der  üblichen 
Zeit,  tiie  zur  Zustellung  an  den  Hinter- 
leger des  Caveats  erforderlich  und  auf 
(irr  rjückseite  des  Benachrichtigunge- 
Schreibens  zu  vermerken  ist,  seine  Be- 
«(direibungen,  Z^hnangen  und  Modell 
einzureichen. 

Selbstverständlich  sind  durch  dic^e  Gc- 
setMslnderuDgen  -wiederum  eine  Beihe  von 

J^trcitfrafreu  '  i  Standen.  Georgii  (Gew. 
RechtaschutK  u.  Urheberrecht  ldO'6,  85) 
berührt  zunKchst  die  Frage,  ob  die  Änderung 
des  Patent^'c^rtze^  liiiisiehtlieli  der  Verliin- 
geruug  der  Einreichungsfrist  rückwirkende 
Kraft  fDr  die  Zeit  Tor  dem  3.  Mär«  1 903  (vor 
dem  Inkrafttreten  des  neuen  Geset/esi  besitzt. 
Dieee  l'Vage  virü  von  Georgii  bejahL  Für 
die  swette  Frage,  ob  Patente,  irelehe  Tor  In- 
krafttreten des  neuen  Gesetzes  erteilt  wurden, 
für  solche  Erfindungen,  die  sieben  Monate 
vor  dem  amecikuiiichen  Patente  im  Auslände 
Euerst  patentiert  wurden,  nachträglich  ret'htü- 
giltig  werden,  gibt  Georgii  keine  bindende 
Anschauung,  sondern  hält  die  Frage  für  im 
höchsten  Grade  zweifelhaft 

Wie  außerordentlich  diffizil  die  Beurtei- 
lung einer  ausländischen  Gesetzcsändcrung 
mit  RUcluicht  auf  die  internationale  Gesetz- 
gebung ist,  zei^rt  .•^ieli  am  lieutbeli'^ten  daraus, 
daß  Georgii  (Gew.  Kechtsschutz-  u.  Urheber- 
recht 1903,  172)  sogar  als  swmfelhaft  an- 
siebt, oh  die  filion  niitrcfrihrte  zwölfnionat- 
liche  Prioritätafrist,  innerhalb  welcher  die  im 
Awlande  gemachten  Anmeldungen  in  den 
Voreini;rtea  Staaten  von  dem  Tair*'  der  nn«- 
ländit^chen  Anmeldung  an  beurteilt  werden,  für 
deotsehe  Erfinder  Güldgfcdt  hat.  Die  Frage 
hat  l»<'.-4""'tidere  ]?edeiitunir  mit  IJiiek sieht  auf 
das  sog.  luterfercnz verfahren,  bei  wclcliem 
für  koDidierende  Patentanmeldungen  fest- 
gestellt wird,  wi  r  der  er>fe  Erfinder  ist.  Der 
Au.'liaider  k«)nute  bisher  sich  für  den  Xach- 
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weis  den  Zeitpunktes  der  Erfindung  nur  auf 
ein«  Druelcschrift  oder  Patenturlninde  stfltsen, 

mündliche  oder  .-^ohriftliche  Mitteilungen  im 
Auslande  hatten  keine  Gültigkeit.  Diese 
YerhSitnlsBe  sind  mtnmehr  fBr  die  Ange- 
hörigen oder  An.'i'a.s.sipen  jener  I>änder, 
welche  den  Bürgern  der  Vereinigten  Staaten 
gleiche  Begünstigungen  sosicfaenk,  gelodert 
Die  zu  entscheidende  Frage  ist  als», 
ob  Deutschland  die  obigen  Vergünstigungen 
auch  den  Bürgern  der  Vereinigten  Staaten 
zusichere.  Dies  ist  durch  den  Beitritt  Deutsch- 
lands zur  Internationalen  Union  gewifi  ge- 
schehen. Die  von  Georgii  angedeuteten 
Zweifel,  ob  tler  Unionsvertrag  für  Deutaoh- 
land  Gültigkeit  hat,  sind  unbegründet,  denn 
die  Gültigkeit  des  Unionsvertrages  für 
Deutschland  ist  vollkommen  sicher.  Aber 
trotzdem  müssen  für  die  A  mv  ti  Ibarkeil  der 
amerikanischen  BestimTrung  auf  Deutsche 
noch  Zweifel  entstehen.  I'.^  kommt  das  be> 
relt.s  oben  erfSrtfrte  Vorljemitzunfrirecht  in 
Frage.  Wenn  dieses  nach  deutijcheni  Rechte 
besteht  (worüber  wohl  kaum  ein  Zweifel  vor- 
handen sein  dürfte),  so  wäre  nach  Gror^ii 
den  Büigem  der  Vereinigten  Staaten  in 
Deutsdiland  tttt  goringores  Bedit  gewKhrt 
als  die  Vereinigten  StAaten  leisten,  und  dnnn 
würde  die  letztere  Begünstigung  für  deutsche 
ßtaatsangehörige  nioht  gelten.  Der  Vor- 
schlag Georgiis,  das  deutsche  Rneht  abzu- 
ändern und  in  Übereinstimmung  mit  dem 
amerikanischen  Redete  m  bringen,  ist  voll* 
kommen  ans.'^ieht.slos,  denn  da.s  Vorbenutzungs- 
recht dos  deutschen  Patentgcsetzes  ist  eine 
wesentliche  Bestimmung,  die  nicht  leichthin 
abgeändert  wenlen  kann.  Ks  bedarf  aber  auch 
wohl  kaum  einer  derartigen  Änderung,  denn 
die  Anschauung  Georgiis  eiBcheint  nieht 
stichhaltig.  Die  amerikanische  Bestimniung  be- 
zieht sich  augenscheinlich  auf  die  Neuheit  und 
die  Möglichkeit  der  Patcnterwerbun>;.  Nach 
dieser  Richtung  gibt  aber  Deutschlai^d  /.svei- 
fellos  den  amerikanischen  Bürgern  das  gleiche 
Recht  wie  die  Voreinigten  Staaten  in  ihren 
Bestimmungen  vor.  Georgii  warnt  übri- 
gens vor  di  r  .Anwendung  des  Caveat^,  weil 
durch  die  Anrufung  desselben  der  untertiire 
Charakter  der  Elrfindung  sagcgchen  si  i 
ist  <ne-e  \  uffa-S-sunfT  um  so  auffallender,  als 
eigentlich  die  Absicht  des  Caveat.-*  die  Er- 
langung eines  Prioritätsvorrechtes  ist.  Georgii 
führt  auch  eine  Ent><  iieidnnL'  an,  die  ^re^ren 
seine  eigene  Anschauung  zu  sprechen  scheint. 
Von  Bedeutung  dürfte  sein,  in  welcher  Weise 
da-  (Weat  die  F>findunL'  schihlert.  ^^^  iin 
die  Beschreibung  möglichst  eingehend  ist,  so 
wQrde  das  Caveat  wohl  ein  PrioritSt«recht 

sii-liern.  f'>i'i>V'j_i]  rät  zu  !'Ml''iii:ni"iii'MiinL:"s'n 
au  Stelle  der  Einreichung  ciue.'^  CuvcuLs.  Man 
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tiiiilS  aber  berflcke>chtig«n,  daß  manchmal  ge- 

wirliti^c  Giiindi'  tr<'f:cn  tlio  Eiiin  i<  !uiii.r  einer 
Pateatamiielduu^  bprechcu.  L'iiter  L  lu.xtnuden 
würde  alto  das  Caveat  gewiwe  Vorteile  ge- 


(FMtMtlUUC  fel^) 


Über  Salze  des  Antimons  mit 
organischen  Säuren.  Ml. 

Den  Herren  lforitatt.8ehiieider  zur  Antwort. 
Von  EorAUU  JonnM. 

Die  Ucrrea  Moritz  u.  Schneider  hüben 
es  fOr  nStig  erachtet,  meine  ZarOckweiBunp  ■  i 

ilirci  nnbiTcrhti^t'n,  aber  wi>lilbt'rochnet<>n 
rriorität^ausprüche  mit  einer  Kntgegauug-) 
zu  beant^iTorten.  Sie  suchen  dabei  meine 
rein  wisisenjxhaftlicli-thciirotisflien  Ausein- 
andersetzungen mit  PatentetreiiijL^keiten  zu 
v^uieken,  in  welche  die  von  ilmen  ver- 
trMene  Firma  niit  der  Fi  rinn  Ii.  Jioeh- 
rinper  Sohn  geraten  Ist,  und  ntellen  in 
ihren  übrijren  Auj^einunderfetzungen  eine 
falfclic  Hehauptung  nach  der  nn.ii  ich  mii. 
Daher  solle  ioli  mich  peuöti^jt,  die  8aelilage 
etwa.-<  eiugeliGuder  zu  besprechen,  um  die 
A ngeleg«nh«it  endgültig  Ins  Reioc  xu 
briiiLTii 

\S'enn  ein  Put«ut  eiufchUigt,  «o  treibt 
dor  AVuoBch,  an  den  Erträgnistien  desselben 
teilzunehmen,  andere  auf  dit-  Srn  hr  nach 
ueueu  Verfalireu,  um  die  go.<i-hützte  Ware 
darzustellen.  So  wird  die  Forschung  ge- 
föifint  1111(1,  wif  die  zahlreichen  Ocgcnpufi  nti , 
die  mit  Kecht  erteilt  sind,  zeigen,  manch 
neuer  Weg  erechlomen. 

Wenn  aber  hinvu  die  Möglichkeit  felili, 
wenn  es  nur  den  einen  geschützten  Weg  zur 
Darstellung  gibt,  so  schdtert  der  Wunsch 
nach  einem  ( legenpatent  an  der  fatalen  Forde- 
rung der  Neuheit  eine»  zum  Patent  ge- 
meldeten Verfiihrens.  Li  eJnera  solchen  Ftdlc 
liegt  dir  »iii/ige  .Rettung*^  darin,  ein  etwas 
variierlCH  Verfahren  ho  grsehiekt  zu  be- 
gründen, daß  das  Patentamt,  das  ja  unmög- 
lich in  allen  Branchen  Spezialkenntnisse  haben 
kann,  an  <lie  Neuheit  glaubt  und  die  Patent- 
fähigkeit aiis.«j>riolit. 

Füf  die  Firma,  wehlHs  meine  Gegner 
vertreten,  lag  die  Sache  nun  in  letzter  Art 
sehr  unbequem.  Das  unter  dem  >iamcn 
Antimonin  bekannte  Alkaliantimonyllnktat 
ist  ein  Analogen  des  Ureehweinsteiiis,  ersetzt 
dieiM^n  mit  Vorteil  und  eut«tebt  nach  der 
gleichen  Reaktion,  wie  er.  Diese  Reaktion 
kann  so  ausgeführt  werden,  tlüH  mnn  Anrirnrni- 
oxyd  in  eine  Löäuug  vou  .saurem  Ivalium- 


»)  Zeiistfhr.  f.  «n^ew.  Chem.  1902,  9ü6. 

•)  ebenda  lihji,  ;t4-37. 


tartrat  eintragt,  oder  dafi  man  metaUischee 

Antiniuii  [>!us  Sain  r^tnff  in  die  gleiche  F^ÖHung 
bringt.  Die  Lütiuugea  und  Reaktionen  sind 
beide  Male  identisch,  es  ist  Geschmacks-  und 
Kalkulationflsache,  wek-fn'  man  verwenden 
will.  Beide  Reaktionen  Mud  techniech 
eingefOhrt  und  schon  lange  bekannt  ge- 
wesen, unbekannt  war  früher  aber  die  Existenz 
von  „Brechweinstciueu"  der  Milchsäure-'). 

Die  Beschreibung  der  Antimoninpatenl- 
gcbrift  führt  nur  die  Reaktion  mit  Antimon- 
oxyd  an.  Dies  benutzt  die  IJevaler  Firme, 
um  eine  Neuheit  daraus  zu  konstruieren,  da|j 
sie  statt  f^l«-,<);,  benutzt:  metallisches  Antimon 
und  Luft  2Sb  i-  :;0.  Dadurch  wurde  die 
Ueaktiim  an  sich  in  keiner  Weise  geändert, 
es  bestand  also  die  Gefahr,  dafi  die  Ab- 
biingigkeit  vom  Anlimoninpatent  .sogleich  zu- 
tage Init.  Andererseits  war  aber  der  Ersatz 
von  Sb^,t),  iu  genannter  Art  seit  .labrzehnten 
in  <ler  einschlägigen  l'raii'  lu'  iililii  Ii  ■  und 
daher  nicht  uuders  autzutasscn,  als  der  Er- 
satz z.  B.  von  Alkali  durch  Ätskalk  in  irgend 

i-itiiT  IJi  aktioii.  Hier  aNo  gaili  o.m  711  ver- 
decken, dali  die  Benutzung  dieser  Reaktion 
offenbar  demjenigen,  der  berechtigt  ist,  die 

zum  Antiiii'iii  führi'iiili'  Ilutijitreaktion  aUB- 
zufi'üireu,  ohne  weiteres  frei  steht. 

Diese  ^4arhl«ge,  die  normalerweise  natftr- 
lich  jede  T':>t<  iitii  i  luig  ausschlietlt,  wiinle  nun 
einer  vou  langer  llaud  vorbereiteten,  Mutierst 
geschickten  Behandlung  unterzogen,  um  das 
k.  I'utentamt  für  die  Patentierung  zu  ge- 
winnen. Indem  dann  in  der  Durchfülirung 
der  Angelegenheit  immer  Nebendinge  h^us- 
gegriffen  und  so  die  Aufmerksamkeit  von 
der  HO  einfachen  grundlegemlen  Frage  ab- 
gelenkt wurde,  ein  Verfahren,  das  ja  auch 
iu  <ler  Entgegnung  wie{b!r  ausgiebig  benutst 
winl.  gelang  der  Plan  auch  vollkommen. 

Die  Sache  wurdt^  in  der  Tat  sehr  fein 
1  iii^rladeltl  Das  (»egenjiatent  der  C'henii.sehen 
]"\abrik  Richard  .Mever  in  l'eval  Nr.  1  it  i  ;.'» 
ist  am  Hl.  April  l'.IUl  eingereicht  und 
am  s.  August  1001  bekannt  gemacht 
W'  ttlen.  In  dieser  .\nmeldung  wird  ledig- 
licii  dafi  Luftverfuhreii  beschriebeu  genau  in 
der  Art,  wie  es  atich  Itei  der  Weins&ure 
au  'ji  fi'l.rt  wird.  Erst  nl-  l  >  ■  >  11  diese 
.\nmelduug  selteun  der  Lnhaberiu  det» 
grundlegenden  Antimoninpatente:«  Ginspruch 
erhoben  worden  war,  begannen  die 
groben  Entdeckungen  meiner  (Jegner! 

.Icrdis,  Z.  f.  )ni^.-.\v.  ("heni  l;»oe,  (»10. 
*i  Kür  die  Beurteilom:  ist  <•»  il;iliri  >ili-ioh- 
gOltiK,  «•>  eine  oder  die  andere  Person  oder 
Firma  die^m  £mtz  nicht  kannte.  Es  kommt 
nur  objektiv  darauf  an,  ob  ein  ?rr!fieri>r  Kreis 
von  FimiCTi  oder  Pprsonon  dartim  wußte,  und 
ihis  ist  niitorlii-li  rlcrPall.  wenn  eine  Fabriliation 

st'it       Julirt;!!)  viu^et'ülut  ist. 
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Zuerst  wurde  in  Gestalt  einer,  am  7.  Mai 

1  IHi  _'  \  i  iiiffenlliohton,  vorlüufigeii  Mitteilung^) 
^wevki«  Wahrung  der  Priorit&tsauqirüche" 
die  tiekannte  Tat«aclie,  daB  die  Allcaliantimonyl- 
talz«  der  Oxy.^äuren  iu  wässeriger  Lösung  be- 
stindig  sind,  die  Antimoni^alKe  anderer  Säuren 
nicht,  in  die  sehr  gelehrt  klingeude  Formel 
gebracht»  dafi  „e^  g  e  1  n  n  g,  (I)  nachsu  weisen",  die 

Gruppe:  — C;'  sei  »die  aunreiehendc 

und  notwendige  Bedinguug",  damit  luetalii^ehet» 
Antinirtn  mit  Hilfe  von  Liiii-aiicrstoff  mit 
Säuren  reagiere  und  „kuiii])l(.xo  nntimon- 
halti),'e  Säuren"  hilde.  Andere  Säuren,  z.  B. 
Salicylsiiure,  „reagieren  in  kcimr  Wri-i  ". 
Zugldch  war  damit  der  Saehveriiait  iinnierk- 
lieh  TersciiMlien  worden,  indem  an  Stelle  von 
„Bf-'tn  Ulli  rrki  it  iu  wi^s^le^iger  Lösung", 
^'ühtgkeii  zur  Iteakttou"  trat.  Daun 
«nrde  in  der  Pom  einer  rein  wiMenschaft- 
Ucben  T'nhlikutidn  iintrr  flmi  'fitol;  ,,l'ljer 
die  Eiuwirkuug  organischer  Süureu  auf 
nietani«eheA  Antimon.    I.*  —  I  !!  —  eine 

.\;i"it  in  die  Zi-it.-chriff  ffir  phy-ik:ili<i'lie 
Cliemie'  j  hineingebracht,  iu  der  diej»e  „Kut- 
deckun^'  mit  Versuchen  belegt  werden  iwllte. 
Die  Autoren  lu^licnten  sich  dabei  einer  ganz 
eigenartigen  Au^drucksweisie!  Sie  behaupten 
dort  { p.  1 84)  nämlich,  in  angegebenen  LOsungen 
habe  i-ich  „keine  .'^pur"  Antimon  gelöst^ 
haben  aber  darunter  —  vielleieht  naeh 
Revaler  Sprachgebrauch  —  „iufierst  geringe 
Mengen"  gemeint.  lEntgegnung  p.  :{fi.) 
Ptppe  Versuelie  .sind  zufällig  in  Verdün- 
nungen auageführt,  in  denen  liie  Antimon- 
talae  ansubstituierter  Säuren  schon  ao  gut 
wie  ganz  zersetzt  sind;  doch  enthalten  die 
Lösungen  immerhin  noch  mindestens  Zenti- 
gramme ßhM^s  ini  Liter,  Mengen,  die  für 
genaue  Arljeit  doch  wohl  nicht  so  „äußerst 
gering"  sind.  Die  Wahl  dieser  Verdünnung 
hegünstipte  die  Anschauung,  als  ob  in  der 
Tat  mit  iHr-^PTi  >»;iiirnn  koiiH-  A  iitiiiinii-alzc 
entstehen,  während  sie  in  Wirklichkeit  nur 
in  den  gewiUiItea  Verdfinnunfen  nicht  mehr 
bestehen. 

DuFL-h  diese  Veröffentlichungen  war  die 
Aufmerksamkeit  von  der  GrundCraf^,  dafi 

es  .iich  mir  um  ein  Aii.'iloL'irvrTfnhrrn  handfite, 
^reschickt  abj/eleiikl  wordeu.  Ks  konnte  itiniier 

wieder  die  „neuentdeckte"    ^^^^^ow  -^'ruppe 

Torgeführt  werden.  Konsequenterweiae  wurden 
auch  meine  Einsprfiehe')  gegen  die  Priori« 
täts  ansprü«  Iii"  unr!  die  unzureichenden  Be- 
aktioniKrrkläruu;;en  der  Kcvalcr  lierren  von 


*i  Chem.-Ztg.  M,  401  (1902). 
•)  41,  129-188  0902). 

')  Ou  m.'ZiK.  Ü«,  *i32  unii  789  (1903);  Z. 
f.  ».  Cb.  15,  »Üü   »11  (190-2). 


diesen  immer  wieder  bestritten.  In  der  heute 

behandelten  Entgegnung  haben  sie  nun  den 
Höhepunkt  darin  erreicht,  indem  sie  sechs» 
mal  behaupten,  drei  Dinge  experimentell 
„zuerst"  nachgewiesen  zu  haben,  die  schon 
lange  experimentell  bewiesen  sind. 

Wie  schon  früher  erwähnt,  ist  die  Bc- 
aktton: 

Sh,0,,  1-  CHX  -  2ShX.,  -\-  HHJ), 

die  schematisch  die  be.oprochenen  Verhältnisse 
darstellt,  eine  gekoppelte,  deren  Bedingung 
die  gleichzeitige  Wasserbildung  ist.  Daher 
wirken  auch  Säuren  in  keiner  Weise  auf 
metallisches  Antimon  ein,  außer  «liese  Neben- 
r<  aktiini  wird  möglich,  und  der  Titel,  den 
<iic  Herren  wählen:  ,,T'hf>r  Einwirkung  orga- 
ni.scher  Säuren  auf  latiaüisches  Antimon",  ist 
trota  ihrer  Itcklamalion  auf  p.  H7  faUeb, 
wonn  nicht  fhihei  steht  „mit  TTilfe  von 
Sauersttiit",  wahrend,  wie  mein  Titel  richtig 
sagte,  „die  iOinwirkung  auf  Antimonoxyde" 

glatt  t-iiitritl. 

Jk-i  anderen  Metallen  z.  B.  dem  Zink  kann 
der  Wasserstoff  der  Säure  ohne  weiteres  durch 
lias  Metall  in  den  g:u*förmii.i  ii  Zustund  Qber- 
getührt  und  so  verdrängt  werden,  liier  gehl 
das  nicht,  daher  können  sidi  Metalle,  die, 
wie  AntiinoTi.  erücr  nviA  rd-  Wus-cistuff,  nie- 
mals iu  Säuren  auflösen,  solange  nicht  durch 
irgend  welche  Xebenrenktion  der  Wasserstoff 
<  iitfcrnt  wird.  Die  einfarli.^tf  uinl  liekauiifcste 
dieser  möglichen  gekoppelten  Keaktioneu  ist 
nun  die  Oxydation  des  Wasserstoffs  durch 
den  Sauerstoff  der  Luft  zu  Wasser.  Seit 
den  Messungen  B.  Neumauns")  sind  das 
durchaus  bekannte  Dinge!  Moritz  u. 
Schneider  aber  betonen  (p.  „Erst 
unsere  Untersuchungen  haben  ergeben,  daß 
der  Sauerstoff  bei  der  Reaktion  metallischen 
.\ntimons  mit  einer  bestimmten  Kla.sse  orga- 
nischer Säuren  eine  integrierende  Bolle 
spielt".  Was  sie  gefunden  haben,  sind  nur 
notwendige  Folgerungen  aus  lMng!<t  be- 
kannten Tatsachen,  und  diese  sind  außer- 
dem schon  experimejitei!  crwie.^en  worden. 
\M'i>ii  auch  die  Herren  (p.  Bfi)  weiter 
behaupten  uml  diese  Bchaupttna-  (Irilmal 
vorbringeu;  „Ebenso  haben  w  ir  z»M'r.-i  imch- 
gewiesen,  daß  die  Absorption  des  Sauerstoffs 
eines  konstanten  Luftvolumens  hierbei  nahezu 
eine  vollständige  ist,  und  somit  keim*  erheb- 
lichen Mengen  Wastserstoff  in  der  gos- 
ftirmigen  Pha.-<e  auftreten".  Demi  rln«  i>t. 
schon  1«U3,  zu  einer  Zeit,  als  diese  Dinge 
noch  nicht  selbstrerst&ndlich  waren,  durch 
Ditte  und  Metzner  *)  Daehgcwiesen  worden, 


•»  Zcite<>hr.  f.  |.ii>  s.  Chem.  U,  191— 2S0(1«94). 

''i  ("ontpt.  r.  il.  Ava(\.  cl.  scii'iices.  IIS, 
931»    y.tü.    Berl.  Berichte,  'Jü,  K.  4  \l(i'.iAU 
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weichü  fuudeu,  daß  metallischee  Antimon  aus  , 
SslzsAure    keinen  Waaeerstoff   entnidcelt,  ' 
sondern  /ich  nur  untor  Mitwirkung  von  , 
^Sauerstoff,  und  zwar  proportional  der 
davon  in   der  Flftssifkeit  gelttiten 
Menge,   auflörit.     Was   für  dio  e\nc.  Säure 
bewiesen  ist,  gilt  bei  dieser  Keaktion  natür-  j 
lidi  damit  für  alle  anderen  anehl  | 
Nicht  glücklicher  sind  sie  mit  der  nun  | 
folgenden  Behauptung,  daß  äe  suerat  ge- 
seift bitten,  dafi  nnr  Sftnren,  die  «mindestens  I 

eine  OTT-  ni^beii  einer  COOIT-G  nippe  an  du.s 

gleiche  Kohlenstofiaton  gebunden'  haben, 
d.  h.  also  —  in  der  tfUiehen  Aoadruckaweise 

—  mindestens  zweiwertige  einbaniiMthe  Säuren 
sind,  sich  für  die  Reaktion  mit  Antimon  be- 
sonders eignen,  aromatische,  auch  mehrwertige 

einbasische  Oxysäuren  dagegen  schwächer 
irirken.  8ic  können  höchstens  beanspruchen, 
zuerst  eine  allgemein  gültige  bekannte  Tat- 
sache umständlich  umschrieben  und  in  eine 
spezialisierte,  wi8spnf<c:lniftli('li  unfnichtliart» 
und  daher  wertlose  Form  gebracht  zu  liaben. 
Denn  d»ß  a^OxysItnren,  das  and  ja  die 

mit  der  Gruppe  R  =  C  :^  COOH' 

gemein   befähigt  sind,    nicht  nur    Metalle  [ 
reichlii  li  zu  lö-ieii,  sondern  auch  deren  Fällung 
durch  Alkuiilaugcn  zu  verhüten,  d.  h.  also  i 
lüellche  AUudlsalze  mit  metallhaltigen  Anionen  | 
zu  bilden,  ferner,  daß  darin  <lie  nrnmntischrn 
Uxjsäureo  den  aliphatischen  naclistehen  und  ' 
endlich,  daß  solche,  bei  denen  die  — OH-  | 
Gruppe  der — COOH-Gmppe  nicht  brnarh- 
bart  ist,  fast  wirkungslos  sind,  ist  seit  40  , 
Jahren  bekannt.   Schon  Piria><>)  gibt  1855  | 
an,  daß  Balicyl£>äure  ein  nt  utrales  und  saurcH 
Kaliumkupfersalz  zu  bildeu  vermöge,  das  sieb  1 
in  übenchttnigem  KOH  Man  lOst    1»66  | 
findet  Dossios"),  daß  Äthylen  milchsUurc 
KupfervitrioUösaagen    iäUe,   gewöhnliche  i 
Mileh^nre  nicht,  die  Tielmehr  dne  tiefblaue  | 
Li>-mii^  i.;ibe.    1S76  bespricht  Weitb**)  Ver- 
suche, welche  die  Beobachtung  von  Wi.><li- 
cenuH  und  Coray,  daß  aliphutiische  h-üxv-  i 
B&iireu  und  mehrwerti;j;e  Alkohole  die  Füllung  | 
von    Kupferlö.Mingcn   durch   Kalilauge  etc. 
verhindern,  also  lösliche  Kaliumkupfcrsalze 
bilden,  bestttigcn  und  dahin  erweitern,  daß  I 
in  der  nromaiischcn  Ueihe  nur  ortho-,  nieht 
alter  nicta-  und  para-Üxysäureu  die  gleiche 
Eraeheinung  zei^a-n,  auch  nicht  zveibasische 

SMorcii  iidcr  I'henole. 

i>ii'  Herren  könnten  nun  vielleicht  den  ; 
an  »irh  ja  hinfälligen  Einwand  erbeben,  der  ' 

Hewc'if-     dl  t     Kxiüitenz    löslicrher    komplexer  j 

Kuliinnkupi\::r«aize  genannter  ^urcu  sei  nicht  ' 

■   —  I 

.Ia)iresl,..i-;<lit  1S55.  »s7. 

"i  Jalii.  vi,,  1 1.  1,1  |s<5«.  :,^4.  j 

Borl.  Burichte.  U,  1,  34:J  (läiöj.  i 


ohne  weiteres  für  alle  Bchweriuttallsal^e  gültig, 
ja  sie  könnten  hinzusetzen,  daß  daa  Antimon 
kein  reines  Schwermetall  »ei,  .<()ndem  auch 
als  Metalloid  auftrete.  Indessen  auch  für 
Antimon  speiidl  Begen  einsdittgige  Arlxdten 
vor.  H.  Causse")  hat  Is'n?  die  Exifitonz 
von  Antimon  Verbindungen  des  Brenzkatechins, 
1898  >*)  solche  vieler  Orthophende  aberhaupt 
nachgewie.aen.  1883  beobachtete  Klein''*) 
AntimoDsalze  der  Schleim-  und  Zuckersäurc, 
1895  Henderson  und  Prentiee'*)  solche 
der  Apfel-,  Zitronen-  und  Sehleim.>:uire,  nicht 
aber  der  Milchsäure,  und  sprechen  sie  als 
Analoga  dee  Brechweinstmns  an;  1896 
Henderson  und  Barr^^)  Antimonmukate, 
während  Mandelsilure,  ÜaUuss&ure  und'äa- 
lic^lsiure  nicht  reagieren  --^  (die  Boden» 
körp(;r  werden  übersebcil%  1899  beschreibt 
Kr  äfft'")  Verbindungen  mit  G«rbf«8nre. 

In  diesen  Arbeiten  ist  alles  schon  ent- 
halten, was  Moritz  u.  Schneider  an  tat- 
sächlichen Bchanpfuni.'fn  bringen,  sowohl 
bezüglich  der  Ox\sii,uicn,  al^  ain  h  der  aro- 
matischen luihe. 

18!>-1  haben  dann  Kahlenberg  und 
Hillyer'-')  die  früheren  Beobachtungen  au 
vielen  Oxjrdlnren  und  Metallozjden,  speziell 
an  Blei-  und  AntimonoTvd  he^tiiti-^t.  nui 
Grund  irrtümlicher  Beobachtungen  aber  die 
Kegel  aufgestellt  (p.  107):  nur  zweibasische 
HSänrrn  mit  zwei  rwler  mehr  Oll-Gruppen 
seien  wirksam.  Den  aligemeinen  Wert  der 
d-Oxyriluren  fOr  die  Bildung  von  Metall» 
salzen  und  bcKinidcr.^  konijilexrn  Alkali- 
Scfawemiet&llvcrbindungcu  betonen  sie  aber 
ansdrQcklich.  Keiner  der  früheren  Forscher 
in<le.s.«i  II  hatte  bemerkt.  diiD  speziell  Anlimon- 
oxjd  mit  Milchsäure  ebenfalls  solche  kom- 
plexe Kaliumsalze  bilde,  ja  sie  hatten  es 
direkt  verneint  -").  Erst  ich  habe  den  ex- 
perimentellen Nachweis  dieser  Bildung  ge- 
fOhrt,  nicht  die  Herren  Moritz  u.  Schneider. 
Durch  diesen  Nachweis  wurden  dann  natürlich 
<liese  KaliumaotimoD^llaktate  in  die  Reihe 
der  anderen  bekannten  Blei-,  Kupfer-,  Silber-, 
Arsen-,  Zinn-,  Wismut-  etc.  salze  der  Oxy- 
säuren, speziell  der  Bn-chwcinsteine  einge- 
ordnet und  alle  Ergebuisac  der  Arbeiten 
über  diese  erslrcckten  sich  ohne  weiteres 
auch  auf  die  l.aktate,  bei  «lenrn  an  Ii  infolire- 
des.*en  Salze  aller  dieser  Mctallu  nucli  U'i<len 

>•}  Berl.  Bericht«.  85,  III,  &04  (1892). 

^«1  Uhem.  Centralbl.  1898, 1,  '206;  11. 598.  Die- 
selben sind  Basen,  mfls-sen  a)sn  mit  den  freien 
fläurenderBrerh weinst i  ini  \'erbind«ui;:>-n  ^ebeD. 

'*)  Jaliresheritbt  lSs:t.  :    ii;  un.l  lii'.lT. 
Herl.  Berichte.  ZU.  UI.  x4  {Is'.ui^. 

'■I  t  bem.  t  eiitrall.].  1S".M>.  II.  Whl. 

•"I  Ikrl.  Berioble.  :12.  II.  iGlO  {im). 

'•^  .Viner.  l  'hein.  .1    14.  !»4  — 108  (1894). 

^"i  Vgl.  Jordi»  1.  c.  yiu. 
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HetbodeD  darstellbar  süxd.  Das  nt  eine  not- 
wendig« Folgerung  auf  Grund  der  Analogie- 
»chlütise,  die  ein  Hauptniittel  zum  Fortechritt 
in  der  wiBsenschaftlichen  cheniiecheu  Forschung 
bilden.  Und  hier,  wo  Moritz  u.  Schneider, 
wie  sie  selber  zugeben,  Avi.^.son,  daß  seit  Jahr- 
xehnten  Brechweinstein  durch  Lösen  von 
Antinionpulver  mittels  Luftsauerstoff  in 
wlseerigcni  Kaliumbitartrat  gewonnen  wird, 
wo  al^•^  ihr  Verfahren  die  glatte  analoj^'O 
l  1hi  trairuitg  von  der  Weinüäure  uui  die 
MilrItsHurf  dar.-tt  lU,  für  welche  dM  Bestehen 
brechweiii-^t.iniilinlichcr  8alze  von  mir  be- 
wiesen worden  war,  —  wo  also  die  Ab- 
bSngigrkeit  ganz  klar  vorliegt,  abgesehen  von 
der  ganzen  übrigen  ?:i<  !iliiL't',  luwh  Priorität«- 
aiuprUche  ku  erheben,  mag  ju  für  die  Er- 
bagvng  V4H1  Patenten  recht  lukratiT  win, 
ist  aber  wiss^uschaftlich  ein  Unsinn. 

Nuu  ist  ja  allerdings  der  Prioritäts* 
ani^pnich  nicht  im  wine^diaflliehen  6Snne 

erhoben  worden,  sondern,  wie  gesagt,  zu  sehr 
praktischen  Zwecken,  und  nun  muß  er  natür- 
lich mit  allen  Mitteln  verteidigt  werden.  Zu 
denen  gehören  u.  a.  auch  Unterstellungen, 
wie  (p.  daß  ich  die  Priorität  an  all 

diesen  schönen  Dingen  für  mich  reklamiere. 
Das  iat  natürlich  durchaus  unwahr:  ich  weise 
nur  dir  unberechtjjrten  An.«piü(li<'  meiner 
Gegner  /uriick.  Mein  Anteil  an  der  Frage 
liegt  ja  vollkommen  Idar.  Zur  gleichen  Art, 
der  von  den  Herren  sehr  bovorüupten  T'nter- 
tteiluugen  gehört  femer  ihre  Behaujitung 
(p.  84),  daa  Patentamt  habe  ,  meine  tech- 
Di=rhf«n  PrioritÄtsansprüche  ztirrirki^fwiesent* 
Da  ich  niemal»  aolohe  geetellt  habe,  hatte  da« 
Patentamt  an  dner  eo  unfrevadliebeii  Haad- 
lunp  kfine  Vcr!inln««nng.  Ich  habe  lediglich 
als  Gutachter  in  dem  Streit  der  beiden 
Firmen  tongiert  und  kenne  infolgedeewn  die 
eiaaehtilgigen  Akten. 

Schon  vor  Veröffentlichung  der  Publikation 
(p.  .J.-»)  der  Herren  habe  ich,  wie  schon  ein- 
mal l)ft<iiit.  ili»  komplexen  Antimonlaktate  in 
einer  Publikation  *')  erwtihnt  Weiter  ist  von 
niemand  behauptet  worden  (p.  f.),  daß 
ohne  Sauerstoffgeg^nwart  m(  tullist  hee 
Antimon  in  rvr).*nn7  "rehen  könne!  Die  Pntent- 
aomeldung  der  liüvaler  Firma  betoute,  daa 
charakteristische  Kennzeichen  dee  Ver- 
fahren« «oi  die  Zufulir  eine*  T^uftstromes 
zu  den  Lösungen,  d.  h.  also,  wenn  nicht  in 
Reval  auch  da  dn  beeonderer  Sprachgebrauch 
herrscht,  CS  uOMC  Tiiift  plnsrebla.«f  n  worden. 
Bo  steht  es  andi  im  zweiten  Absatz  der 
Patentbeedireibung:  »  ■  •  •  und  dabei  ein 
lebbafttt-  Luftetram  durda  daa  Gemenge 

*>)  J o  r ü  i  s , Elcktr()lvaawl«e«ig«r]f«tall8Alz- 
tümiDB»  1901,  W.  Knappe  HalU^  p.  54,  76, 7ä. 


I  (von  Antimon  und  milchsaurer  Lösung)  bin- 
durcbgeleitet  wird**.  Dem  wnrde  seitens  der 
I  Firma  C.  II.  Bochringcr  Sohn  mit  Recht 
j  entgegengehalten,  die  Läaang  erfolge  auch 
ohne  Zurahrung  eines  Lnftstromes,  wenn 
nur  die  Flüssigkeiten  offen  an  der  Luft 
stehen  und  gerührt  werden.  Das  ist  natür- 
lich etw&B  ganz  anderes,  als  was  die  Herren 
hier  insinnierea. 

Tch   huln-  ferner  nie  „eine  von  der  ver- 

I  wendeten  Säure  unabhängige  primäre  Oxy- 
dation des  Antimons  durch  Luftaauerrtoff** 
(p.  :5r>)  angenommen,  vielmehr  (1.  c.  p.  0<)<>) 
geschrieben:  „Nur  bei  Gegenwart  von  Oxy- 
dationsmitteln, also  SauerstotP,  tritt  Reaktion 
(zwischen  metallischem  Antimon  und  Säuren) 
ein.  Dabei  kann  der  Sauerstoff  vorher 
ans  Antimon  gebunden  —  (Öiyd, Hydroxyd 
usw.)  —  oder  während  der  Reaktion  zu- 
geführt werden,  z.  B.  aus  der  Luft  oder 
von  Oxydationsmitteln  herstammen,  das  ist 
ganz,  irl«  iehgültig".  Übrigens  würde  atich 
die  Antjaliinc'  ..primiirer  Oxydatioo"  des  Anti- 
muns  uichi  falsch,  nur  vuraltet  sein. 
Unsere  älteren  Cbemikcr  würden  die  Reaktion 
wohl  alle  derart  ausdrücken.    Und  davon 

.  machen  auch   die   Herren   in  Reval  keine 

I  Ausnahme  I  Denn  in  der,  wie  gesagt,  schon 
am   IG.   .\pril    1901   eingereichten  Kevaler 

I  Patentschrift  steht  im   dritten  Absatz  der 

I  Besehreibung:  „Es  ist  bekannt,  Antimonlaktat 
unter  Verwendtm^;  von  Salpeter?thire  zur 
Oxydation  des  Antimons  .  .  herzustellen. 

I  Unzweifelhaft  IlLAt  sieh  die  Oxydation  des 
Antimons   uiidi    noeh    diirrh  andere,  oxy- 

I  dierend  wirkende  Agenzien  bewerkstelligen; 

I  das  WMentiiche  Merkmal  des  vorliegenden 
Verfaliren.^  Iteruht  demgegenüber  jedoch  in 

j  der  Verwendung  eines  Luftstromes  zur  Oxy- 

I  dation  ...  es  wird  der  Vorteil  erxielt,  dafi 
die  kostspielige  Oxydation  liurtli  Suiiieter- 
eäure  ....  vermieden  ist."   In  den  beiden 

I  letsten  Sätzen  ist  also  auch  Oxydation  des 
Antimons  gemeint.  „Es  ist  nicht  schwer  sn 
ersehen,  welches  Interesse  die  Autoren  daran 

.  haben"  (p.  35),  diese  ihre  erste  Darstellung 

I  heute  an  verleugnenl 

Die  Herren  fülireii  '.IC'i  die  Affinitäts- 
I  konstanten  lUU  K  für  „reagierende"  und 
j  „nicht  reagierende"  ßäuren  an.  Abgesehen 

davon,  daß  die  „nicht  reaglereMilen"  Säuren 
1  doch  realeren,  —  es  liegt  liier  wohl  wieder 
1  ein  sperilfoeber  Revaler  Sjinieiigebrauch  vor! — 

sind  die  Konstanten  willkürlich  durcheinander 

1 geworfen.  Meine  Versuche  mit  Herrn  Dr. 
W.  Meyer  aeigen,  dafi 

f         1.  in  homdogen  Reihen  durchaus  die 
Lösiichkeit  mit  der  Eonstante  iOO  K 
I  geht. 
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Jordin;  Über  Salse  de«  Antimon«  mit  orK«n.  S&uren  HI. 


r     Zolt>>chrin  rar 
 tangewtntiill«  Cln"mt»«. 


2.  die  /.\i,(  i1iii^T*r(iPn  Säuren,  z.  B.  die 
i^Ialuuüüure,  iiielir  iut-vu,  als  die  einbasischen, 
X.  B.  die  EMigvKure,  und  auch 

bei  den  OxyBilurBn  die  BefaauptuDg 
zutrifft. 

Den  iudividuelleii  Eintluß  habe  ich  deut- 
Uek  als  neben  der  Affinitat  wirluam  be- 

leichnrt. 

Ich  hubw  ferner  (p.  UlU)  aiUHlrücklich 
behauptet,  fiir  Laboratorien  sei  die  Dar- 

.«tt'lIniiL'  <\ir  t'iii-'lil:it.n'i:''"  mit 
zweitellos  tlie  geeijjuetcrc.  Die  Ilevaler  llcrn^n 
sehen  darin  (p.  37)  „technische  Bemerkungen" 
umi  „Vor-tellunjren  von  technisch  diircli- 
geführtcn  Vroiesmu*',  Die  deutsche  <Sprache 
bereitet  ihnen  wirklich  viele  Schwierigkeiten! 
Ihre  Au.>iführun^'en  And  (hiher  Hiich  ge^eu- 
fltaodslos,  nur  i.nt  die  von  ihnen  behauptet« 
erreichte  Sättigung  der  Losung  nur  „tech- 
iiifch'"  zu  verstehen.  Unsere  Versuclie  zei^ren, 
daß  die  Sättigung  bei  Anwendung  von^b^O^crst 
Quch  Tagen  eintritt:  bei  metallischem  Anti- 
mon und  Luft  dauert  e»>  noeh  viel  linger, 
wie  früher  i^chon  crvsäliiif. 

Dagegen  sind  ilirc  techniKclicn  Angaben 
recht  intere»«»ant,  weil  daraus  hervorgeht,  duli 
die  Kevah-r  Firtiin  nir!it  niuh  Aon  Angaben 
ihrer  Putent«chrift  arbeitet,  i>undern  uucb  denen 
der  Firma  C.  H.  Boehringer  Sohn!  Sie 
hat  das  wesentliclie  MtMktual  ihrer  An- 
meldung, „eiueo  lebhaften  Luftstroiu 
durch  das  Gemenge  hindurchzuleiten",  auf- 

ge^'elteu,  bewehrt  jetzt  vi«  liin  ln  'lit^  Lü-siinffen 
au  der  Luft!  „Der  Schüttelappurat  betttebt 
aus  einem  hölzernen  GefKß  mit  rotierendem 
Schaufelrade  und  ii^t  mit  einem  Ven- 
tilator verliunden."    uf.  p.  'M .) 

Die  Herren  nchreiben  dann  p.  :t(>:  „Wir 
beliauptcn  übrigens  durchaus  nicht,  (hiU  die 
Keaktion  auf  nur  (',  H  und  O  enthaltende 
!^äuren  besichränkt  i.*t";  Cheni.  7.1^.  2U,  4ii) 
behauptete  aber  Moritz:  „Ki<  gelang  l!| 
nun  ii;it{r/ti\MM^en,  daß  hier  ein'  -  l'^i dicine 
<  rc-iciziiiüliigkeit  vorliegt,  diu  tta  nur  aus 
C,  II  und  O  aufgebaute  SKuren  der  ali- 
phati.<chen  (Irupfir  rinc  «'infache  l\'rruulieriing 
zuläßt",  uud  Zeit.«chr.  f.  phya.  C'hem.  41,  l;tu 
bebeupteten  Moritz  u.  Kehneid  er  dasselbe 

uml  li.'-t:<tiL'tcii  t'H  (p.  nocIiTiLit-;  .,  .  .  Die 

liezichung,  nach  der  nur  Curbo.\}l  und 
Hydroxyl  führende  Kr»rper  in  die  besprochene 
Weehsol Wirkung  cintrctin."' 

In  lieval  scheint  ni<  ht  nur  liie  deutsche 
Spruche,  sondern  auch  da.«'  ( icdiichtnii»  zu 
leiden  I 

Wt'iin  tlic  Herren  .<i<  h  beklagen,  ich  hätte 
ihreVcr''tteutlichung einer  ihnen „vor^^reifcuden 


Disku^-iion"  (p.  itTil  unterzogen,  und  ip.  :tii) 
ihrcr.jDiiiku.'ision  v<»rgreifende\'orau8.«agungeu" 
gemacht,  »o  ist  das  doch  mehr  wie  naiv. 
WiL«  man  publiziert,  »teilt  man  doih  zur 
Diskussion!  Oder  wollen  die  Herren  damit 
versteckt  andeuten,  meine  viel  weitergeiion<len 
.\n-iii!inun'/cn  über  Aniiiihuisulzc  hätten  -ie 
eigentlich  in  ihrer  Diskussion  im  Artikel 
Nr.  II  bringen  wollen? 

Daß  ihnen  meine  „fleißigen  Literatur- 
studien" (p.  ^^7)  nicht  recht  behagen,  durch 
welche  ich  Punkt  für  Punkt  alle  die  schönen 
Prioritäitsansprüche  vernichten  könnt«,  fQhle 
ich  nach.  Die  Herren  hätten  aber  alle 
„Veranla!i.-*uug",  auf  sie  einzugehen,  da  sie 
ihnan  recht  viel  Xeues  Ineten  würden. 

Djimit  die  Herren  nun  nicht  wieder  ilnrch 
angeblich  i  p.  )  „sich  häutig  widerHprechcudo 
Ausfuhrtingen'  gestHrt  werden,  habe  ieh  mich 
heute  bemüht,  recht  d-  uilich  zu  .sein.  Denn 
dn  es  den  Herreu  ja  uiu  die  Wiseensi-haft 
in  keiner  Weise  zu  tun  ittt,  »ie  diese  vielmehr 
nur  zu  ihren  Zwecken  ,.ge  -braucht"  haben, 
mich  dagegen  ausschlieUlirh  die  wisseuscbaft- 
lichen  Gesichtspunkte  intereteieren,  welche 
ich  nun  wohl  getiiigen<l  in  den  VOTitehenden 
Abhandlungen  klargelegt  habe,  so  werde  ich 
kaum  mehr  veranlaßt  sein,  mich  mit  den 
Herren  au  besi*häftigen.  und  das  umso 
weniger,  als  dieselben  in  der  Diskussion  die 
einfachste  Forderung  objektiv  richtiger 
Dar~t>  llung  von  Tatsachen,  wie  gezeigt, 
nicht  erfüll.  II 

Bei  der  .scharfen  uud  gc-^chicktea  Dialektik, 
die  ihnen  sonxt  eignet,  und  dem  Scharfsinn, 
der  aus  allen  ihren  Maßnahmen  sonst  spricht, 
kann  dabei  von  Irrtum  oder  Zufall  ja  nicht 
die  Rede  sein. 

Schließlich  betone  ich  nochmals  ausdrück- 
lich, daß  ich  weder  der  Vertreter  der  Pirnia 
C.  II.  Boehringer  Sohn  bin,  uiM-h  deren 
Patentstreitigkeiten  leite,  sondern  lediglich 
als  wi>.««fnschaftlichcr  Bcral«'r  fiir  cin/.iliio 
Fragen  gedieut  habe.  Vj»  ist  dalier  nur  ein 
weiterer  Trik  in  Koni«<|uens  des  ganzen 
zicllx  wulitrii  Verhallens  der  Kevaler  Finna 
oder  ihrer  \  ertreter,  in  dieser  Sache  mich 
mit  der  Firma  C.  H.  Boehringer  Sohn, 
oder  deren  iiatentrcchtlichc  Bestrebungen 
mit  meinen  wi«.seni<ehaitlichcn  zu.-Mimaiea- 
zuwerfen.  Da«  letztere  ist  um  ^  tSricbter, 
als  (im  k.  Patentamt  keine  w  is^fii-chaflliche 
iusliiuz  ist,  sondern  eine  juriiitiKche,  und  t^ine 
Knti'cheidungcn.  besonders  wenn  sie,  wie  hier, 
erlangt  werden,  von  niemand  iJs  solclie 
wissenschaftlicher  Fragen  betrachtet  werden 
können. 
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1.  4*  Chemie  der  Nahrung^a-  und  j 
Qenußmittel.  ' 
VtrpiiMuiB.    Zur  XUehkoBterrlMug  and 

Uber   ^tlilchrahm   mit  Toberk«lbazillen. 

Miklt-ZtK.  33.  7  -8.    2.  1.  L«>ipzig.) 
In  Verfol);    früliiriT   MitU*ilun);<^'n   Obor  den 
gleichen  a«ge08t«nd  b«ncbtet  Verfasser  aber 
Vmurhe  Xiun  H«ltbamia«h9n  frischer  Milfh  | 
alsNalirtingsiiiittfi  M'ii  i-iik  iii 'l'.i^' /um  an-li  ri-n. 
Zur  Em-ifhung  »licsi-s  Zwfck4>s  winl  Uer  Zu- 
•tktz  von  0,5^-1*/,,  Hexsmt^thylent«tramin  (For-  I 
minmlz)  empfohlen ;  ebenso  genQgt  eine  so  gtj- 
ringe  oder  j«<  nitch  Zeit  und  Ort  etwas  grüikru 

Für  di<>  Tuh.>rk«*tbizillen  wird  festgeatellt,  j 
dnü  siV  beim  Zentrifufficren  im  Hiloh  in  don 
Rahjii  flbHrjrtdu'ri  kßniien.  C.  Mai.  . 

Xax  KSmiiitK.    Zar  aai^bUchen  Milchkon-  j 

«errleraag  daroh  HexaMethylentetraMln. 

m\\eh-Ztg.  BS.  40.  16.;t.  Drenden.) 
Vt-rfas^L-r  kuinint  auf  (Inind  »oitier  Vi  r^m  lic 
XII  dfui  S«'ldiiH.Hi',  daü  dnn  von  Marpiiuinit 
I-.  viirst<du'nd«'s  Kcfi-ratt  finpfohk-no  Ht'xaine-  ' 
Ltiylentetrainin  oi<'lit  Konüerviviiinh'^niitlfl 
fBr  Milch  bezeichnet  werden  darf.  Ziisilt/t-  von 
unter  1'".,,,  /.«  frisclitr  Mib  li   (Ibten  fibt'rhaui»t 
keinen  £inüu&  auf  den  Fortgang  deräftuerung 
mn:  bei  Zualtzen  Tom  je  ^5  und  XOVm,  sti«f? 
der  SÄuregm»)   innerhalb  22  Stunden  von  ^.9 
auf  12.2,  bfzw.  7,1».  während  die  Milch   ohne  | 
Zusatz  nach  dieser  Zeit  16,5  Silureprade  zeigte«  | 
Die  Wirkung  de«  Mittels  ist  seibsi  in  einer  | 
Menge  von  10%,  so  gering,  dafl  von  etnero  i 
SQfierhalten  der  Mlleh  keine  Bede  »«ein  kann. 

('.  Mai.  I 

W.  Rnllmann.  Über  Reaktion n  i  '-«  ox.vdie-  I 
rrndeo  Enzyms  der  Kuh-  and  Frauen-  1 
milcb.    'Z.  Untei-s.  Nähr.-  u.  Oenußm.  7,  ! 
?<I  -8f».    18.  12.  im    If).  1.  Manchen.) 
!>•»  vom  Verf.  auigearbeitet«  Verfahren  be- 
zweckt den  Naehweia  der  Temperatur,  bis  zu 
der  eine  Milch  erhit/.t  war,  Rowie  die  Erken- 
nung einer  Mischunff  von  Kohmileh  mit  s<dclier,  j 
die  (Iber  7i>"  erhitzt  war:   es  Beruht  auf  dein 
Vorbandeosein  eine«  oxydierenden  Ferments 
in  der  Milch,  das  die  bekannte  Wirknniir  fcegen 
^luajaktinkt III'  nnil  Wa.s.sers^ti'fVsuj.eroNyd.  e('j.'<  n 
Methylenblau    mivr    poiferi   ji-l'lii  ii>  K  iniiuiuin  ■ 
besitzt  und  durch  Erhitzen  zoratiht  wii.l. 

Zur  Untersuflliung  auf  das  Vorluuideusein  I 
de»  Emym»  bedtient  man  sieh   kalibrierter  | 

Me&/yliniler  nrid  uimint  je  1(1  ecm  Mildi  v^tU 
l-^  dan  Einhalten  dieser  Temperatur  i>t  v<>n  j 
Wi<  hti^keit.  Nach  Zusatz  von  1"  Tropfen 
S'oitren  NVa^serstoflsuperoxydn  schüttelt  nuin 
nm  und  1.16t  2  com  Guajnktinktur  vonnchtiiyr 
hin/uluiifen,  s.»  daß  eine  Schichtreaktion  ent- 
hebt. Das  £intreteu  der  i^zymreaktion  zeigt 
«ich  dureli  Bildung  eines  seharf  bemwnxtcn  I 
l'ljiuen  Ringes  unterhalb  der  .(iifni-Ii«  imtnfuilen 
brniinen  liunjaklttäung.  Durch  umi^  kurze?* 
Eiiilnurhen  in  ein  WaHserbad  von  25  — ;(()" 
UM  sieb  die  Keaktion  verschArfen.  In  zwei  i 


Tabellen  ist  das  Verhalten  von  Kohmilob,  die 
auf  65^70*  erhitct  war»  sowie  daqentge  von 

Gemischen    rriher   und  gekoebter  Hiläl  SU- 

»ammenKestellt. 

Das  Verfahren  nach  Hchardinger  mit 
Methylenblau  ist  gh-iotaCalls  verwendbar,  eignet 
Aich  aber  weniger  g\it:  vorzflglich  geeifirnet  tüt 
ferner  die  lieaktion  n.i<!i  S(..i(  li  mit  |>-r'li«- 
nylendiamin,  indem  man  an  8telle  der  <nuiink- 
tiiiktiir  in  obiger  Weise  1  ccm  wässeriger 
pfhenylendiaminchloiiiydratiiSeungflbersohieb- 
t-ei.  Rohe  Milch  und  solche,  die  eine  Stunde 
Mufil^  (>i ''  .tIuI/I  w;ir,  L'i'if  it.'itiiit  -'if.n-t  einen 
kräftigen,  graublauen  King,  der  sicli  bald  ver- 
stärkt und  ausbreitet:  über  69°  erhitzte  Mileh 
gibt  innerhalb  10  Minuten  keine  Reaktion. 

Weitere  Versuche  ergaben,  daß  da«  oxy- 
dierende Milchenzym  nicht  dialysierbar,  und 
daß  die  Anwesenheit  von  KoblensAure  auf  die 
Reaktion  ohne  Einfluß  ist. 

Dir  T'ntor'-iu'hung  von  Frauenmilch  r-ri;al>, 
liiiii.  al)^;et*e]ieu  Von  dem  jedenfall«  indivitUiell 
schwankenden  Oxydftsengehalt,  die  Reaktion 
mit  p-rhenylendiamin  auch  hierbei  als  sicher- 
stes Kennzeichen  anzusehen  ist,  da  selbst  eine 
•10  Tak'c  nach  der  Entbindung  >  iitti..tnmene 
Milch  nocli  jM>-.itive  Reaktion  zeii^e,  wahrend 
eine  solche  mit  (•uajaktinktur,  sowie  mit  Me« 
thylenblau  ni.  lit  /u  «  ivielen  war.      C.  Mai. 

Leon  Meoeki  und  Theodor  Hodczaski.  Zur 
Riyoakopte  der  Mileh.  (Z.  Unters.  Nahr.- 
u.  Genußm.  6,  1139—1141,  Sl.,12.  1908. 

W'arscliau.» 

Unter  Berücksichtigung  von  Rasse,  Alter  der 
KObe,  ätand  der  Laktation  und  Melkzeit  wurde 
der  Oefrierpunkt  verschiedener  Knbmilohprolien 

bestimmt.  Aus  den  tabellarisch  angegebenen 
Vcrauchsergebni.ssen  geht  hervor,  daß  der  Oe- 
frieqmnkt  weder  von  der  Russe  der  KQhe,  noch 
von  Mahrungt  Alter,  Melkzeit  und  Brunst 
wesentlich  bwinflufit  wird:  ersehwanktzwisehen 
0..')5  bis  0.57*.  bei  Mischmil<-h  mehrerer  Kühe 
von  i),.')5  bis  0.56".  In  geschlossenen  (iefäßen 
pastcurisiorto  oder  sterilisierte  Milch  Ändert 
ihren  Gefrierpunkt  nicht,  dagegen  erniedrigt  er 
sich  beim  Kochen  je  nach  der  Menge  des  ver- 
dampfenden W.i-s.  i  >  Da  iler  Gefrierpunkt  nur 
von  der  Menge  der  gelösten  Stoffe  abliKngt. 
flpez.  Qewieht  und  Troekensubst.Hnzgehnlt  der 
Milch  dagegen  vorwiegend  von  den»  (Sehult  an 
auRpendicrtem  Fett,  so  besteht  zw iiichen  letzteren 
Werten  und  dem  Gefrierpuultt  nattlrlieh  kein 
be-stimmtes  Verhftltnis.  C.  Mai. 

Fritz  Levy.  Hygienische  Untersuchungen 
aber  Mehl  und  Brut  XII  Neue  Heitriige 
snr  BalUeriologie  der  MeblteiggtLrung 
and  Snaerteiggürang.  (Areh.  d.  Hygiene  4», 

»;2  112.  WOrzburg.l 
Im  Mehlteig  und  im  Sauerteig  lifi.i<  n  sii  b  neben 
typiKchem  Bacterium  coli  ein  liact.  cti  albido- 
li<|uefaciens  und  lute..li.iuetai  ieaH.  die  alle  drei 
Ii  Idiaft  Ga«  und  in  gerin;:,  ui  Malie  >*Burp  Idlden. 
Außer«h-n>  ist  ein  -chwneli  saun  l'ildender  <»r- 
ganismus  häutig,  der  aber  kein  Uns  entwickelt. 
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Die  Mehlt^igluckening  k«nn  durrh  Alle  drei 
Oubildner  hervui^bracht  worden  und  wird 
in  der  Praxis  tatsftchlich  durch  sie  bewiriii. 
JW'i  der  Teiglockerung  durch  Sauerteig  dürften 
die  Biikt«rieo  io  AiunahmeiäUeo  mitwirkea 
kOotMMi,  di«  Hkupterbeit  besotg«»  aber  die 
Hefen.  Säun-hililunfr  kr.nimt  den  ^'onannt«n 
Organismen  nur  iii  K^^riuKt^'iu  ünuie  zu;  die 
wichtigsten  Säurebildni^r  hatte  Hol  liger  ge- 
funden iCeatnübL  BtkL  FarMitenk.  IX.) 

C.  MaL 

G.  11/  Die  BpHtimmnDK  der  lUslichen 
Kohlcuiiydrate  in  Mabningsmilteln.  (Z. 
Unters.  .\ahr,-  u.0«liufim.  7,  89^90.  15^1. 

HeilUronn.) 

Gegenüber  der  Vorschrift  der  „Vereinbarungen'", 
wonach  zur  Boj^timniunu'  'i>'f  ]ri-,li<  lii-n  Kohlon- 
liydrait«  iO— 25  g  dar  äubstanz  mit  etwa  2öOg 
Waaaer  etwa  eine  Stande  digmert  oder  Vi 
Stunde  geflchQttelt  werden  sollen,  macht  Verf. 
den  Vorschlag,  diese  Vorschrift  dahin  abzu* 
Andern,  daB  an  Stelle  der  einstündigen  Dige- 
stion oder standigen  SohOttelung  eine  248tün- 
dige  Bigeation  tritt.  Es  wird  dabei  nicht  nur 
die  Gesauitmenge  der  löhlichen,  sondr-rn  .tucIi 
die  bei  der  Zubereitung  etwa  erat  IOmücIi wer- 
denden Kohlenhydrate  und  damit  ein  richti- 
geres Bild  von  der  ZuaanuiMiiaetKang  de»  zu 
iinterauahenden  Gtogenstandes  —  a.  B.  diasta» 
■inrten  Nihrmitteln  usw.  —  erhalten.   C.  Mai. 

R.  Otto  and  B.  Tolmar/,.  T'nterHuehang  eine« 
neuen  KonservieruugtiuiltelH  fOr  Fmcht- 
BÜfte  „Werderol".     iZ.  Unter».  Nahr.  u. 
Oenufim.  7,  7ä— til.   15.;  1.  Proskau.)  { 
Daa  von  Gebr.  Radeke  in  Werder  Tsrtriebmie 
Frucht«aftkonMervierung^mitt<'l  „Werderol'"  ist 
eine  ttwa  10";„ige  Ltlsuiig  von  Ameisensäure, 
die  '        twa»«  l^ruch(«aft  (HimbeersAft)  und 
waitrtichoiuiich  auch  mit  etwas  Fruotitftther  \ 
und  natariichem  FarbstoflT  venetst  ist  Die 
tatji&chlich  vorhandene,  p.'inmLT'^lu  iniiiPnrl»'  Wir-  I 
kuug  dee»  Mittels   ist    lediglu  h   >l<'r   Aim-i^en-  ' 

afture  auraaohreiben,  die  fflr  sn  h  .-ilL  iu  eine 
ebenao  etarke  konsernerende  Wirkuug  besitsty  1 
wie  das  Werderol.   Der  Preis  des  letzteren  iat  I 
2','imal  zu  hoch.  C.  Mai.  I 

A.  Kö»!«ia«;.  Beiträge  znr  Untersnehnni;  der 
StftrkcHirnpe.  (Zweite  Mitteilung.  Z. 
..ff.  Chemie  10,  1—7,  16,fl.  (26./10.  i905J. 
Braunsebweig.) 
Die  Vetenohe,  deren  Einselheiten  tabellarisch 
angegeben  sind,  b»>/i.  li'n  sich  auf  die  l^ntor- 
suchung  von  Dextrinen  vir-Hciiiedener  Herkunft, 
von  Gemischen  aua  Dextrose  und  Dextrin,  so- 
wie von  St&rkesirupen.  Für  das  Keduktions- 
▼ermögen  reduzierender  Dextrine  ergab  sich, 
'lulj  I  S  anders  als  bei  (in  I>i  xtn.>.'.  m.ti  i  iIimh 
Kinliu!»iK>  von  Barytwasser  keine  V  eiHiul.  iiing 
erflUirt.  ~  Als  bestes  Invereionevt^rfahren  ergab 
sich  dfls  p]rhitzen  von  äO  ccm  einer  l)oxtriu-  j 
l.isimg  L'(i  :.">»"►  in  einem  mit  Kühlrohr  ver- 
seh*?nen  Kolben  mit  .^>l)  ccm  Wasser  und  15  ccm  ^ 
balzs^arc  1,19  während  xwei  iSlunden  im  sie- 
denden WaMwrbadet  die  abgekOhlle,  fast  neu« 

trali«iiertf  miA  .'iiif  ■ '  ccm  gebrachte  Fl(isviy|.;tM( 
diunt  Uunn'zur  Zuckerbestimmuug  noch  A 1 1 1  h  n. 


I  Ab  Umreebnungafaktor  wird  die  Zahl  0,i)3  an- 
genommen. Das  gleiche  Verfahren  wird  bei 
der  Untersuchung  von  Dextrin-  L>extro8en- 
mischungen  benutzt;  <li<'  H.rechnung  erfolgt 
I  in  der  Weise,  dafi  die  nach  völliger  Inversion 
I  gefundene  D««troaenmengB  um  die  anftogUeh 
vorhanflcne  vermindert  und  die  Differenz  nach 
Multi{dikation  mit  OM:S  als  gesamtes  Dextrin 
in  Becfanung  gestellt  wird.  C  Mai. 

Fr.  David.    Zur  Beurteilung  zockerreicber 
Schokoladen.  (Z.  <".ff.  Chem.  10,  7-8.  15.  1. 
VSOJVI.  1903]  Halle  a.  S.i 
1  An  Hand  von  Beispielen  werden  die  Anforde- 
I  rungen,  die  von  den  „Vereinbarungen"  an  eine 

gute S*'hokol ade  «i  stellf    i  .nls  luizutri  fTcnd 

bezeichnet  und  dafür  der  Vursclilag  gemach^ 
'li-iu  vom  Verband  deutscher  Schokoladenfabri* 
kauten  aufgestellten  Satze  auzuatiminen,  dai 
der  Gehalt  an  2u«ker  in  Sehokoladen  nicht 
mdir  als  70*;»  betragen  boU.  r*.  Mni. 

Heeke.  Kleinere  Mltteilnngcn  arni  der  Praxis. 
(Z.  »ff.  Chem.  10,  8—10,  15.1.  [4.  11.  10o3) 

Stii  tiii.i 

In  einem  Hratens<-hmalz  wurde  Kokosfett  nsoh- 
gewieaen.  Chinesischer  Talg  gab  fOr  sieh. 
Sowie  auch  bei  den  abgeschiedenen  und  ge- 
wa.sclienen  Fett^Kuren  die  Furfundreaktion, 
obwohl  keine  Verfälschung  mit  Sesamöl  vor- 
lag; wie  bei  letzterem  liann  der  die  Kaaktion 
gebende  Stoff  durch  SchQtteln  mit  Eisessig 
entfernt  w.>rd(>n,  der  St..fT  ist  aber,  im  f;.-.;'  n- 
sjitz  zu  iSesaniol  in  Hfiuui  loslich.  —  ttluck- 
Gluck,  ein  Eierersatzmittel,  erwies  sich  alsinit 
Martiusgelb  geflrbtee  Stärkemehl  mit  geringen 
Mengen  Natriumbicarbonat.  C.  Jlw». 

Reinlgungsvoniehtong  fSr  Snadfllter  a.  dergL 

(Nr.  14T2'27.  Kl  I2d.  Vom  2.  4.  19(r2  ab, 
Maschinenbau  -  AktiengeMillscb&ft  vormals 
Breit feld,  Dan«k  4c  Co.  in  Prag-Karo- 
linen tbaL 


FaltmUxMprueh:  ReinigunKSVorrichtuiiK  fUrSand- 
filter  u.  dergl.,  bei  welclien  unter  dem  Trichter- 
boden v^'<      des  Saudiilters  und  senkrecht  SU 
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Minam  triehternnnigen  Ausfall  (5)  ein  Wasser- 
•tnUkpiMni  angsordoet  ist,  daduroh  gekenn» 
MidiDek,  daft  in  der  DOm  (7)  dea  Appaistaa 


eto  ao  aainem  hinteran  Ende  gelochte«  Bobr  (8) 
deratt  vatsohialibar  iafc,  dafi  ea  in  aelnen  End- 
stellungen den  DroekwiMeRufluA  sperrt  oder 
öffiaet  Wiegand. 

t  $,  BldctnHChMnie^ 

TaltaBetrischo  Vorrlchtanj;  zar  Reiitiinmaiig 
daa  Niedersehlaj^sge Wichtes  in  elektro- 
IjrtiaelMn  BMan.  (Nr.  147987.  Kl.  48a. 
Tom  11.  11.  1902  ab.  Dr.  O.  Langbein 

A;  Co.  in  Leipzig.) 
Zur  Be&tirantung  des  in  <  inem  Bado  eloktro- 
lytisoh  niedergesoblagenen  Metallee  dienen  die 
bekannten  Brandelysehen  oder  Pfann* 
hauser!*elioii  Wa(.'on.  bei  denen  der  W.ipe- 
balkcn  einen  Teil  der  Stromleitung  bildet. 
Gruße  Stromstirken  kOnnen  mm  nioht  durch 
die  Schneide  geleitet  werden,  wann  man  nicbt 
anf  hohe  EknpflndliclikeH  der  Wagen  Tendebten 
will.  Nach  vorliegeniler  Erfindung  wird  der 
Wagebalken  gänzlich  von  dvr  Stromleitung 
ausgeschlossen,  und  ee  kann  de.shalb  jede  be- 
liebig hohe  Stromstftrke  durch  den  Kontroll- 
apparat und  die  Betriebsbftder  geleitet  werden. 


Patrntatupruch:  VuUaiiit'trische  Vorrichtung 
zur  Beetimmung  des  Niederscblagagewichtes 
in  daktiolytiaafaen  Bldam»  dadiuoh  gakann« 

CkttM, 


zeichnet,  dafi  die  an  der  Vergleichsvurrichtung 
angebraebte  Waga  von  der  Stromleitung  glns' 
lieh  ansgeaehloasen  bleibt,  indem  der  Strom 

von  dein  die  Kathculen  (l'i  des  Vorglciolisbados 
(A)  tragenden  Rahmen  (C,)  mittels  der  unter 
dem  Einfluß  der  auf|fel«gten  Gewiehte  sich 
selbsttätig  schließenden  und  bei  Erreichung  dea 
KowOnschten  Niederschlagsgewichtes  den  Stroni- 
dundigang  unterbrei  lu.'iiden  Kontakte  lEi  un- 
mittelbar nach  den  Kathoden  des  Betriebsbades 
geleitet  wird,  wöbet  dia  Anodan  dea  Tergleieha- 
badt'.t  an  diapcaittva HauptleitangaDg' -s  - h i . .nsen 
sind.  Wteyattd. 

II.  I.  Metallurgie. 

Yerfahren  zur  Dar^^tellaug  von  chromarmem 
nalelaw  und  Flaß»tahl  im  Flammofen 
au  ehromreichem  Roheisen.  (Nr.  148407. 
Kl.  18b.  Vom  21.11.  1902  ab.  Dr.  O. 
Masse nez  in  WicHbaden.l 
Es  ist  bisher  nicht  möglich  geweseni  größere 
Vangien  von  Ohrom  im  regahngUgan  Bebiebe 
bei  dor  Flufii'isen-  und  Flußafa}ild!irst<'llung  zu 
entfernen  und  gleichzeitig  einen  bniuchbareu 
stallt  zu  erhalten.  Der  Grund  dee  Mißlingens 
lag  darin,  daß  die  chromoxydhaltige  Sohlaeka 
so  steif  wird,  dafi  die  DnrehfBhrung  dea  Yer- 
fr>lir<  tis  unuiöglich  ist.  Nach  vorliegendem  Ver- 
fahren wird  ein  geeignetes  Flußmittel  von 
Chloriden  oder  Fluoriden  der  Alkalien  und 
allmliBohen  Erden  uaw.  auf  einmal  oder  portiona- 
weise  zugesetzt,  wodurch  die  Sehladce  rieh  tot. 
flQasigt  uiiii  al>tr<  zof,'en  werden  kann.  Bei  einem 
Chrttnigelialt  des  Einsatzes  von  2%  und  eioom 
Einsatzgewicht  von  2(J  t  sind  beispielawaiaa 
1,75  t  Flußspat  erforderlich. 

I^ttentantiprüche:  1.  Verfahren  zur  Dar- 
stellung von  chriiMiarniem  Flußeisen  und  Fluß- 
stahl im  Flammofen  aus  chromreiuhem  Boh- 
eisMi  (Roheisen  mit  Ober  1*/,  CbromK  dadurdi 

gekennzeichnet,  dafi  behufs  Bildung  einer  zur 
Durciifiihrung  des  Verfahrens  hinreichend 
flflssigen  Schlacke  dem  Bade  Chloride  oder 
Fluoride  der  Alkalien  und  alkalischen  Erden 
oder  Carbonate  der  Alkallen  oder  Mischungen 
dieaer  Verbindungen  zugejset/.t  werden. 

2.  Eine  AusfQhrungsform  des  durch  An* 
Spruch  1  geschützten  Verfahrens,  dadurch  ga* 
kennzeichnet,  daß  man  die  Flußmittel  in  kleinan 
Mengen  im  Wechsel  mit  teilweisem  Abziehen 
der  Schlacke  zusetzt.  Wiegand. 

VerlblireB  nebat  Ofen  nr  direkten  Brseagnng 
T«B  adimledbarem  Biaea  «ad  StahL 

Nr.  147531.  Kl.  18a.  Vom  20.  10.  1901  ab. 

Joaet  Leinberger  in  Darmstadt.) 
iWentamgrAclk«:  l.  Verfaliren  zur  direkten  Er- 
aangvng  tob  aduniedbarem  Eisen  und  Stahl 
in  einem  Ton  aufien  befeuerten,  den  Feuergasen 

gegenüber  geschlnssi u.  ii  TJi  <luktinisü'ef;iG  unter 
Druck,  dadurch  gekennzeichnet,  duü  das  lie- 
duktion-sgefUli  allseitig  fest  geschlos-sen  wird, 
um  die  sich  darin  bei  der  Aufienbebeizung 
bildenden  Oase  festzuhalten  und  die  bei  ihrer 
Verbrennimg  mit  dem  Sauirsti.n"  des  Er/.i>H 
erzeugte  Hitze  auszunutzen,  worauf  nach  be- 
«n^gtar  Reduktion  und  Sobmelzung  dea  Siaena 
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ein  auf  dem  Ke<liiktionsKeni&  Ix-ftnilliehes  Ventil 
geOffiMt,  und  den  GaMn  der  Austritt  ennOgUcht 
wird,  wihrand  zngrleich  in  beknnnter  Weise 

diirdi    Einhlaxii    v.>n    Luft    n(],T   GsK^i-n  nm 
Bodon   ilm   He<lukti(>n.srauruf.s   <i:is   Ki^it-n  ge-  1 
frischt  wird.  | 

2.    Ofen  zur  Ausführung  de»  Vcrfahron« 
nach  Anbjinich  1.  dadurch  jfekennzeii  luii-t.  daß 
da«  T<4'iliik(iuusf,'i  niri    li-l  linn'h  i'in  mich  Art 
eine8Öicherh«it8ventiles  wirkendes  Ventil  (26,27)  i 
fest  «iMeMiefibar  ist  ond  dareh  eine  BodenSfF- 
niintr  r.'l'>  iiiif  zwei  Kaiifilfii  CK"),  ']\)  in  Ver- 
hiiiduD^;  y-tt-lit,  Villi  wi'li'lifti  der  ««iiu'  (30)  zur 
Einführung    eines    Versehlufistopft^ns  dient, 
wAlirend  der  andere  (31)  zum  Einblasen  von  1 
Luft  oder  Ctasen  und  sum  Ablassen  des  fSsrtigen  I 
Hetalles  verwendet  wird.  Wugand. 


Vorrichtung  zum  Abstreifen  des  überfliisHi- 
fcen  Zinks  beim  Verzinken  vou  Ih-aht. 
(^r.  147533.  Ki.  48b.  Vom  Ü./7.  1^02  ab. 
W.  vom  Braueice  in  Iltmert^««li  i.  W.) 

Patentiinspntrh :  V«>rri(ditiinp  zum  Al)s(ioiri'n 
des  übürtiüs.Higen  Zinks  beim  Verzinken  von 
Draht,  dadurch  gekennzeichnet,  dalj  die  Ab- 
streifvorrichtung an  dem  ZinkbehAlter  ange- 
loikt  ist,  Bo  dafi  durch  den  in  bekannter  Weise 
unter  i!in>'ni  Sli',;  in>  Ziiikbiid  liinduridiiiefuiirten 
Draht  die  l>ur<  htritlsötiiiungen  der  Al)>treifvi)r- 
rirlitnuK  unterhalb  der  Oberflüelie  des  Zinkbados 
gehalten  werden.  If  ic^aad. 


II.  2.  Brennstoffe;  feste  und  £^as- 

förmige. 

Verflaluren,  biaher  nii-ht  nieilerbare  Stoffe, 
wie  Torf,  Lif^nit  u.  <l>il..  zum  Meilern  «e- 

ei^iiet  zu  niat-hen.     Nr.  14s.?Tr>.  Kl. 

Vom  11.10.  1ÜU2  ab.  Camiiio  Melhardt  ; 

in  Wesseln.)  I 

Nach  der  vorlies;endr-n  Erfindung  wrT'Ien  Torf, 
Lignit,  lignitiihuliche  l^rauukolileu  usw.,  die  i 


wegen  ihres  großen  WaNsergebalte»  nicht  meiler» 
bar  sind,  weil  bei  der  £rhit2ung  der  Wasser» 
dampf  die  einselnen  Stfieke  zerstKren  wQrde, 

mit  f^uIfitasIluW.-l.TUi.'.'  l.ell;indelt.  I>i.-s.>  I.nug« 
ist,  wenn  «ie  bis  zu  einem  gewissen  lirad  ein* 
gedickt  wird,  nicht  hygroskopisch,  vermag  je« 
doch  die  gebundene  Feuchtigkeit  den  vorer- 
wähnten Stollen  gierig  zu  entziehen  und  wird 
dabei  «lOnnflQssig.  A»if  die^  Weise  kann  man 
den  Wassergehalt  von  Schlammtorf  vuu  80,34"/, 
auf  7,S2*/o  hemntersetsen,  ebenso  den  von 
niärkisi  lier  Braunkohle  von  .'»e-tr^"',,  auf  fi.iH  •  „, 
von  lifliinischer  Braunkolde  von  ;<ö,72";o  »"f 
8,12%. 

Fatenianapruck:  Verfahren,  bisher  nieht 
meilerbare  Stoff»,  wie  Torf,  Lignit  und  dergl., 

zum  MMilcrn  geei^rnet  zu  niaclien.  daihiroli  ire- 
kennzeichnet.  di>li  man  den  Ötotlen  durch  be- 
handlun^'  mit  eingedickter  Sulfitsellulaseabfiül* 
hiuue  Fenchtijjkeit  entzieht.  Wifganil. 

Loilgasapparat.   (Nr.  147200.   Kl.  2t>c.  Vom 

1.  /l.  1908  ab.    Dr.  Walter  Thiem  in 

Halle  a.  S.> 

PatentatuiJTtn  h :  I,iiftK'Hsn|>parat.  bei  welchem 
die  zu  veriianijifende  Fh'ls.siu'keit  dosonweise  in 
den  Vergaser  eingeführt  und  dort  in  verteiltem 
Zustande  mit  der  hindnrchgesaugten  Luft  in 

Bernlinini:  i,'>'hracht  wird,  dadurch  >.'ek<'nn- 
zeichnet,  dali  die  Satigvorriclitunu  mit  dem 
FliissigkeltaverteiliT    durch     Druckwasser  in 

Ttttigkeit  gesetst  und  der  Waaseraufluß  durch 
di«  «if*  «od  abstsigende  Gasrnnetergloeke  dem 
Qasverbraueh  entsprechend  geregelt  wird. 

Wiegand. 

Veiiahnn  nd  Vorrlehtmif  an  AnsHiMleB 

des  Heizgases  der  AnwUrmer  an  Lufl- 
gasn]>paraten.    Nr.  14T".'*il.  Kl.  "iiic.  Vom 
<S.  ö.    1908  ab.     Hather  Dampfkessel, 
fabrik  vonn.  M.  Uehre,  A.-ti.  in  Rath 
b.  Dflsseidorf.) 
Patrnlaiisprürhe :    1.   \'i  rfaliron  zum  .\nzQnden 
des  Heizfjases  der  Aiiwiirmer  an  Luftgawippa" 
raten,  dadurch  gekennzeichnet,  dali  bei  ent- 
sprechender Abkühlung  entweder  durch  Ver- 
mittlung des  die  Gaszuführung  zum  AnwUrmer 
r<'L,'i  Indeii  'riierniMsiaten  oder  diindi  ein  Thermo- 
meter oder  dergl.  der  Schlulj  einer  die  ZQn- 
dung  bewirkenden  elektrischen  Leitung  hwbei* 
geführt  wird. 

2.  Vorrichtung  zur  Ausführung  des  Ver- 
fahrens na<-h  Ans]>ruoh  1,  dadurch  gekenn- 
zeichnet, daß  aufie«'  einer  an  dem  den  Karbu- 
rator  mit  dem  Anwlrmer  verbindenden  Rohr 
befimilicli.-n.  Ihm  Teinj>era(urvermin<lerung  wir- 
keixlen  Kinsidialt Vorrichtung:  eine  \ns>.cli:ilt- 
vorrichtiuig  fÖr  den  clelttriscli«  ti  /lui  Utr.  ni 
angebiaoht  ist,  welehe  sich  oberhalb  des  Aq- 
wRrmem  befindet  und  dureh  die  infolge  der 
ZOndunK  i  nt^telieiide  Wirme  sofort  dm  ström, 
kreis  niiterbriclit.  Wit-yand. 

Liiftgasapparat,  bei  welehem  die  Carburler- 
tiiissigkeit  mit  der  zu  sätt iireiideu  Luft 
in  be»limmteu  Mengen  in  den  \  erga»er 
eingefilirt  und  das  fertige  Gaagemiach 

durch  eine  Sangvorrichtnng  in  einen  mit 
Schwimuierglucke  versehenen  liasbehHlter 
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gedrückt  wird.  (Nr.  147364.  Kl.  'J6c.  Vom 
16. 12.  1902  ab.  Dr.  WaU«r  Thiem  und 
Dr.  Max  TS-we  in  Hidle  *.  8.) 
Patentan»]fruch:  LuftgaiiApparnt .  hi-\  wclchotn 
die  CarburierflQssigkoit  mit  dt-r  xu  süttigendcii 
Luft  in  bi-«<timmten  Mengen  in  den  Verj(aser 
«DgefObit  und  das  fertige  Oaagemiseh  dureii 
eine  SaagTorriehtung  in  einen  mit  Schwimmer* 
glockt;  versehenen  Gaj^hfliäHer  (gedrückt  wird, 
dadun-h  gekonnzoiohnet,  daß  die  Bewegung 
der  SiiugvoiTichtung  und  des  FlQasigkoitsver- 
tetters  mittvls  einer  Bremse  in  jedem  Augen» 
liliek  «nd  unmittolbiir  von  der  Gaagloelce  aus 
gehemmt  oder  geregelt  wird.  Wiegand. 

GuwaHrher  mit  Platten  xnr  ZerstKubnoK  der 
ReiniKungMflDHHigkeil.  (Sr.  147365.  Ki.2(jd. 
Vom  2t>.  10.  1902  ab.  Friedriob  Bürge- 
meister  in  Celle.) 

Gegenstand  der  Grilndang  iat  «in  Oaswiseher 

/ur  Hi-'inimitisr  von  (In^i-n.  der  in  der  I.r-ttrht- 
g.nsindui-jlrif  .Slellf  tior  Ökrubbfr  verwendet 
norden  soll,  um  das  Gan  beim  I>urc)>str5meo 
von  Teer  und  Ammoniak  zu  befreien.  Ebeoao 
Imnn  die  Vorrichtung  sum  Niedersdilagen  von 
Teer.  St:iiil,  und  dergl..  beisjiielsweise  bei  IToch- 
«ifengft*.  /.wtckniaüig  verwendet  werden. 

Palmtuiwjyruch:  Waswäsclier  mit  Platten  zur 
ZerstAubung  der  BeinigungsflOssigkeit,  dadurch 
geJtennzeiehn^,  dafi  die  duroh  eine  enge  Dllae 
in  den  .\)ii.:ir.ii  trofifende  Flü-M"f,'kt'i(  .iiif  in 
«oleher  Entfernung  unter  der  I>Ose  und  unter- 
einander angeordnete  konvexe  Platten  oder 
Ringe  ffilli,  daß  stufenweise  eine  ganz  feine 
und  vollständige  Zerstlkubung  de.s  VVasisers  er- 
zielt wird:  so  daß  eine  innige  BerRhrung  der 
FlQesigkeit  mit  dem  Uase  eintritt  und  infoige 
der  geringen  zufließenden  Flflasigkeitanienge 
eine  große  AnreieheniUg  der  Flflssigkeit  statt- 
findet.  IVkgand. 

iL  4,  Anorganisdi-clieniische  PrSpa- 

rate  und  Großindustrie. 

Verfahren  xnr  Herstellung  einer  Mischung 
von  gebranutem  Gips  mit  fein  verteiltem 
Harz.  Schwefel  o.  derlei,  leicht  sehnielz- 
bareuätoffeiu  t^r.  U7»»5.  KLSUb.  Vom 
11.2. 1903ab.  Ludwig Haek in Stotigarl) 
Vm  Mi-'hiin2'<>tt  von  Gij>s  nttt  Ifar/.  Schwofcl 
oder  dergl.  her2u»>t<>llen.  ist  m  üuin  t^rhaiteii 
eine«  brauchbaren  Produktes  häußg  erforderlich, 
das  Harz  uaw.  sehr  fein  in  der  Gipsmasie  au 
vertdien.  Nach  voriiegendem  Verfahren  wird 
g«-pul\i  rt'  t  T?ohgips  mit  <ii  im  I"  tr'-ffondim  Il.'irz 
»Ii  btüi  k«  ri  IX.  B.  2*  ,,  Kxlophoniuiu I  versetzt 
und  hitiiiitif  der  fiip?(  wie  gewöhnlieh  gebrannt. 
Oaa  acttmelzende  Harz  wird  dureh  die  eich 
entwickelnden  Waaaerdlmpfe  innerhalb  der 
OipHmav«*«-  /.u  eimm  PulM-r  Min  aiirierord<-nt- 
lieber  l'einlieit  zerstäubt.  Die  so  hergestellte 
Miwbung  vonGiiis  mit  fein  verteiltem  Iliirz  usw., 
berw.  der  aus  diewr  Masse  ben.'iti>te  Mfirtol 
bat  ^fewf.hnliehem  (JipHniörtel  gegenüber  den 
Vorzug,  daß  er  ein  ■-i-hr  K'-ringe«  Sa«igvermögen 
besitzt,  weahalb  darau«  bereitete  QegenstAnde 
weniger  leicht  aehmutxen  nie  *ua  gewOhnliehem 


Qipii  hergebtellte,  und  außerdem  abwa-sehbar 
I  sind;  »u«h  erleichtern  sie  das  iBemalen  usw. 
'  Ferner  wird  die  Isolierflhigkeit  des  Oipees  fttr 

Temiteraturtintersi  hii  tt.'  lunl  Ftt  ktrizit.lt  erhöht. 
Enthält  der  Uips  kohlensaurun  Kalk,  so  emp- 
fiehlt en  »ich.  bei  dem  Anmachen  des  MOriela 
{  ca.  1*/,  Alaun  hinsuzusetzen.  Eine  nach  vor» 
I  liegendem  Verfahren  hergestellte  Schwefelgips- 
m»H.se  kann  /um  Ersatz  Tun  Sdiwi  fi  1  bei 
Desinfektionsmitteln  für  Pllanzen  zur  Her- 
stellung von  gewiasen  Sefaiefi-  und  Spreng- 
mitteln dienen. 

Piitentavupruch :  Verfahren  zur  HersielUmg 
■  iiur  Mi-.<huii^'  vi.ji  u-i  branntem  füi's  mit  fein 
verteiltem  llar£,  Schwefel  oder  dergl.  leicht 
schmelzbaren  BloiRfm,  dadurch  gekennieiehnet» 
daß  die  genannten  StoA»  gemeinsam  mit  Gips 
gebrannt  werden.  Wienand. 


II.  5.  Zack«rindustrie. 

Vorrichtung  zum  Waschen  von  Rüben  ii.  dergL 
mit  selbsttätiger  AbnifamDg  de«  Schlam- 
me».   (Nr.  1477!».   Kl.  «8a.   Vom  22./2. 
u\.    Heinrieh  Judenberg  in  Braun- 

Mchweig.; 

Die  voriiegende  Vorrichtung  bexweefct,  die  Be- 
dienung der  AbfQhrvorriehtungen  für  den 
Sehlamm  an  Rübenw.uscliem  von  Ilaiui  zu  ver- 
mindern, bezw.  ganz  dureh  selbsttAtige  Ab- 
führung zu  efsetzen,  ebenso  den  bei  den  älteren 
SehlammabfQhrangsvorriehtungen  notwendigen 
großen  Wasserverbrauch  einzuschränken. 

Patentuntitruch :  Vorrichtung  zum  Waschen 
von  Koben  U>  dergl.  mit  nelbsttitiger  Abfahrung 
des  SchlaoNnw,  dadurch  gekennxeichnet ,  daß 
der  Sohlammfhng  mit  einer  d«i  Schlamm  naoh 
eini-r  *>;iiuiiirl>ti  !le  zusaniinenfßhrenden  Fftrder- 
Vorrichtung  (fcii  lineckei  auagestattet  ist,  <lie  von 
Zdt  au  Zeit  ein  Ventil  zum  Ablassen  des  an- 
ge.satnineltt'ii  Scfiliimiiicv  ntfnrf.  H'cvy.j/irf. 

Vertikal  ver^tehiebbarer  Verschluttkörper  für 
SchnitTielpreHHcn  zur  VerlHugemng  oder 
Verkiirziuig  des  Prettranmes  niiter  Ver- 
meidung  der  VerBnderung   der  t^ner- 

scbnittf   des    PrciJrauincs.     iN'r.  147*>73. 

KI.  sab.   Vom  2.(12.  lUOS  ab.   W.  Bock 

in  Prinxenthftl  b.  Bromberg.) 
Ptttrnfn'n^'priifh  ■  Vertikal  verschiebbarer,  p*'r- 
forierter  oder  nicht  perforierter  VerschlußkJirper 
an  AustrittsmundfitÜeken  für  mit  zylindrischer 
oder  kegeiiiSrmiger  am  unteren  Ende  zylindri- 
seher.  an  dieser  Stelle  mit  PrefiflQgeln  nicht 
V'c--i-f zf<-r  rri-n-].irii!<»l  und  mit  nach  niiii-ii  zu 
st^^ig  oi'  ii  ver-iiKviideii  oder  an  dem  unteren,, 
dem  zylindrischen  Teile  der  Preßspindel  gegen- 
atieriiegendeu  Teile  kegeli^rmig  verengtem 
Siebmantel  ausgestattete  ^ehnitzclpressen,  da- 
durch i;rki  nnzeichnet .  d.il'i  il-  r  o'm  ;  e  T<'il  des 
den  zylindrischen  Teil  <lei  l'iebspindel  um- 
sehliefiendcn  Ver.schlußkrirpers  so  in  <leni  Miuid- 
stOck  angeordnet  ist;  daß  die  Unterksinte  dieiies 
zylindrischen  Teile«  )n>  in  seiner  hr.ehsten 
Sti  lluiiu'  höher  liegt,  als  die  unten-  Kante  <les 
nach  unten  koniscli  eingezogenen  SiebiiianteUt 
so  dafl  duroh  Hfther-  oder  Tiofcrstellon  des 
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Pirnm»«;,  Isaake,  U&rzS.      Ätherlaohe  Ole  und  Sifrotutoffe. 


I      MliKhrin  fttr 
I  ajig>>wmndte  Chemie, 


Körper»  (»)» b«xw.  der  Z«tge  (z),  eineTerkOrzung 
des  lYeftrauniPB  und  «iiw  damit  Terbundcne 

Ver|?rö£i>iiin^^'  <!it  Aii^tntf--öfTniin)4  oil>T  eine 
Veriäcgeruug  dos  Preßrauiueü  und  eine  Ver» 
eogun«  der  il.u«irilt»BflkiUDg  im  Ifundetflek 
Iii  rheigefWurt  wird.  Wieflond. 


II.  II.  Firnisse,  Lacke,  Harxe. 

Verfahren  xur  Dartttellnn^  blaner  bis  blau- 
sehwiinier  Farblacke.  (Kr.l48&06.  lU.22f. 
Vom  Ü8..'B.  190S  ab.   K.  Oehlcr,  Anilin- 

und  Anilinfarbrnfnhrik  in  OftV  tilia«  Ii  a.  M.) 
Der  au8  2,  5,  7-I>iazona|tlitolgulfosauri'  <liiirli  Be- 
handeln mit  Alkalien  entatehende  Fml  htofT  ist 
im  Qvgenaatz  zu  analogen,  wertloeen  Produkten 
cur  Herstellung  von  blauen  bia  blauschwarzen 
Farl>]nfken  vorzllglieb  gefignwtr  d>»  man  orliillt, 
indem  man  den  fertigen  Farbst^^iT  auf  Tuuorde- 
hfdrat,  Gip»,  Scitwerspat  oder  anderen  geeig« 
neten  Subetrateu  niederschläKt.  oder  indem  man 
die Daratellung  des  Fnrt>8t<>fl'>$  und  die  Fixierung 
imf  'iem  Substr:it  s,'l<  i(  Ii/.<  iti^'  \  •inniiunt.  Die 
erhaltenen  Laoke  sind  sehr  larbkräftig  und  be- 
sitzen eine  vorxHglieheSgnre-t  Kalle»  und  licht* 
eebtheit. 

Heispiele:  24  Teile  '2,f>  Amidonaplitül-7-8uiro- 
»fiure  werden  gelöst  in  16  Tl.  Natronlauge 
ib'm.  und  200  Tl.  Waseer  und  naoh  Zusatz 
von  26  Tl.  fiohwefelsaiira  96"  B6.  mit  einer 
-.'11%  igen  Mfung  von  7,7  Tl.  Natriumnitrit  di- 
nzotiert. 

I)ie  Suspen.xinn  der  Di«izoverl»in<lung  wird 
eindiefien  gelaaeen  in  eine  kucheude  Ldaung 
Ton  S52  Tl.  kriflt.  Barjumhydroxyd  (Ba(;OH], 
8H,<>;  in  VlCß)  Tl.  Wasser,  und  zwar  so,  daß 
die  Temperatur  ntelit  unter  fällt. 

Das  erhaltene  Gemisch  von  Kurvuniisulfat. 
Barjrumtiydroxyd  und  Farbstoffbaryunualz  wird 
einfließen  gelassen  in  eine  kochende  LOsung 
von  133  Tl.  krist.  Aluminiuiiisulf  a  in  1:580  Tl. 
VVa.sM  r.  Dann  wird  der  Lack  in  üblicher  Weiae 
fertig  gemacht. 

^lUtntttmgtrueh:  Verfahren  zur  Darsiellung 
blaw  bis  blauschwarzer  Farblacke,  darin  be- 
stellend, daß  man  den  durdi  Behandeln  von 


2,  b,  7*fiiasonaphtolauifos&ure  mit  Alkalien  dar- 
stellbaren Far^tofT  naeh  den  bei  der  Laekfiibri- 
kution  fiVili.h.ii  IMllurm^nnthoden  ausfällt, 
wobei  Darstellung  und  Auafälluog  des  Färb- 
stollh  auf  ein  Subeirai  entweder  nacbeinand«r 
oder  gleichmitig  erfolgen  kann.  Kantm, 


II.  12.  Ätherische  öle  und  Riechstoffe. 

Kdw.  Kremera  und  J.  W.  Braudel:    Die  Be- 
atimmiuig  de«  Citral»  in  ätherischeB  ölen. 

(Pharm.  Review  22.  15— 24  (U»04).) 
Die  Verfassier  werfen  einen  kurzen  KüekMiok 
auf  die  * iiM'liif  litf  il'  s  (  itrals  umi   1>>  ■^pii  clicn 
vor«)r»t  daa  Bisullitverfahreu  zur  Bestimmung 
de«  für  den  HandebwMrt  wichtigen  Citral- 

gehaltij  des  Citronenftln.  Die  lii-^laufr  von  ver- 
8clii*'denen  Seiten  bekannt  gewordt-iK-u  Metho- 
den werden  in  chronologischer  Keihe  kritisch 
beleuchtet,  auch  die  in  jüngster  Zeit  stattge- 
habte Kontroverse  zwischen  der  London 
Es.sen«  .  r,,  und  Oulli,  Stavi  iihagen  und 
Berte  besprochen.  Um  die  Brauel) barkeit  der 
Bisnlfitmethode  unter  verschiedenen  R4>dingun- 
gen  xo  prfifea,  wurde  seitens  der  Verfimser 
und  anderer  eine  5V«>g^  Lösung  von  reinem 
Citr.il  in  reinem  l,ini<intii  uiiitrsinlii,  imlrm 
in  einem  ,,Ca»aiaki>lbcheu'*  (vgl.  (<  ildeuieistor 
und  Hoffmann,  Die  ttheiisi  hen  Ole,  H.  fiOS) 
5  ccm  diT  Mi.'ichun^r  mit  wechselnden  Mengen 
atark«'r  NallSO^-LöHung  verschieden  lange  er- 
w.lrmt  und  dann  mit  NaHäO.-Lt'VBung  oder  mit 
destilliertem  Wasser  aufgefüllt  wurde.  Die 
Ausfahrung  dieser  Probe  durch  vier  versehie- 
dcii''  I^r.ibinliti  r  i  ruali  iinlcr  den.sel^'^n  l?o- 
dingungcn  iiitlu  unirlicblich  schwankende 
Wert»'.  An«  meifjten  befrietllKt«»  die  Zahlen, 
die  boi  — '/tatOodigem  Erwärmen  von  5  ccm 
der  Mischung  mit  2<^  ccm  konz,  BimlfltlCsung 
utiil  iiJii  hheriK*!r  Verdtiunuii^'  mit  ^^'.•l■<s^•r  <  r- 
halton  wurden,  auf  Grund  derer  folgendes 
N'erfahren  cur  Untersuchung  kinflidien  Citro- 
uenöls  vorgeschlagen  wird: 

5  com  werden  mit  einer  nonnalen  Pipette 
in  ein  Cas.siakClln  Ii'  ii  K'^hracht  uiui  mit  2'»  ccm 
einer  30 "/cigv-'n  MaHSU«-LöBung  30  Minuten  lang 
in  einem  Wasserbad  auf  60*  erwirmt;  von  Zeit 
zu  Zeit  wird  da«  Kölbchen  geHchüttelt.  Nnrh 
vollständiger  Abkühlung  wird  langsam  mit 
destilliertem  Was.ser  nach^'^  fiillt.  bis  das  nicht 
gelöste  Öl  in  den  graduierten  Uals  des  KAlb- 
ehens  gcstiegien  ist,  und  das  Volumen  des  Ols 
abgelesen.  IM«'  Differenz  zwischen  iliii  ur- 
c»prüugli<-heii  0<  cm  und  den  com  un>{«:l«isten  tlls 
ergibt,  auf  liKj  unigi-rechnet,  die  Volumen- 
prozente d<-s  \  . ii  handenen  Citrals.  itt)ch usu'en . 

31.  Kellway  liamber.   Bestimuiuig  des  Vcr- 
nii^^chuugsmittola  im  citvoneUi^l.  (Free. 

Chem.  Soc.  19.  'JH2,  1903.) 
Eine  Misclmng  von  k*'i>"U  2  ccm  reinem,  sÄure- 
freiem  K<ikosöl  und  genau  <  rui  des  zu  unter- 
suchenden Citroneliüls  wird  in  einem  gra- 
duierten Zylinder  <vgl.  Skine),  mit  30  vom 
8S"/o'8«''»  Alkohols  iD.U'  M.>27;5  eine  Minute  ge- 
»chattelt,  aodanu  1  Minute  zentrilugiert. 
Dsa  Kokcettl  löst  etwaige  VerfWaohungsmiitel 
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ntif.  <l<  ri  n  Menge  :iiis  der  VuluiKeiizuiialiinc  des 
Öls  ?.n  ersehen  ist.  Betrügt  x-  Ü  da«  Volumen 
des  Öls  nach  der  Sehflttlung  2,45  eom,  so  mt- 
hilt  das  zu  unterinichendc  CitronellOl  0,45  ccm 
oder  22,5*/a  fremde  Beatandteile.  Zur  Kontrolle 
fahrt  man  von  Zeit  zu  ZoitOe^enbestimmungr-n 
mit  einem  normalen,  reinen  GitioneUol  aus, 
an  eT«8itiMl]e,  aus  derTerwendung  Ttnehieden 

■Pf^  M  I  I  h  


■tarlEeii  Alkohols  rasuUierende  Fehler  ni  eUmi* 
nieraii.  Die  Untenuehnng  ist  bei  SO— SO*  aus» 
snfahren  und  dauert  nur  $—4  Minnt'  n. 

ßochussen. 


II.  13.  Teerdestillation;  organisdw 
Hnlbfabrikate  und  Präparate- 
Verfahren  aar  Darstellong  stlckstoffbaltiger 
A»aB««felMMi«e»tT«te.  (Kr.  148079.  Kl.]8o. 

Vom  17. '7.  1W5  nh.   Fnrhcnfflbriken  Vorm. 

Fried r.  Bayer  iSc  C.  in  Elberfeld.) 
Wenn  man  Anthrachinon,  zweckmäßig  unter 
Zosats  eiQ«e  Kondensationemittels,  mit  aro* 
maitisohen  Aminen  erwirmt,  bilden  sieh  Ken« 
densatiouäprodukfe.  in  denen  wahrscheinlich 
der  SauerstolT  der  Krtongruppen  gegen  den 
Atylidorest  aiisgetau><-lit  wird. 

BeiapUl:  10  kg  Anthrachinon  werden  mit 
150  kg  p-ToIoidin  und  10  kg  Boraiure  «o  lange 
auf  Sied,  temperatiir  erhitzt,  hin  fine  .inff,'e- 
arbeitet«?  Probe  sich  in  konz.  SThwefelsauie 
nahezu  farblos  auflöst.  Man  lAßt  nun  erkalten 
und  arbeitet  die  Schmelze  in  der  bekannten 
Weise  durch  Eingiofien  in  verdOnnte  Salzsllure 
auf.  Das  erhaltene  Produkt  kristallisiert  aus 
Pyridin  in  goldgelben  Blättern  oder  derben, 
glinsenden  Kriotallen,  welche  beim  Trocknen 
unter  Abspaltung  des  Kristallpyridins  ihren 
Glanz  verlier*?n.  Das  Produkt  ist  das  Disubsti- 
tutionsprodukt 

Die  Keakiton  wird  in  manchen  Fällen 
durch  die  Ctogenwart  von  Reduktionsmitteln 
gef&rdort. 

Aus  Anthrachinon  und  Anilin,  in  Gegen- 
wart von  Zinnchlorflr  und  Borsfiure,  entsteht 
ein  Reaktionsprodoki,  das  ans  zwei  KArpem 
gemisflht  ist,  von  denen  wahneheinlieh  der 

f-in.'  (Ins  Mi)iu)-.ubs(ittdl(>iis|>r"diikt  ist,  da  or 
bei  weiterer  Ikthandlung  mit  Anilin  in  das 
andere  Produkt  Qbergeht,  de^isen  Zusiininion- 
Setzung  dem  Disubstitutionspiodukt  entspricht 
Patentaiupmch:  Verfahren  zur  Danrtellung 
BtickstofTiinKiirer  A niliraihinonderivatt',  darin 
bestehend,  dati  m;in  Anthrachinon  in  der 
Wftmie  und  in  Gegenwart  von  Kondensations* 
mittein  mit  primlreu  siomatisohen  Aniinen 
behandelt.  Kanten. 


II.  14.  Parbenchemie. 

Verfnhrfii  7ui  l'MrHtellnnc  von  snbstniiTi\ en 
MoDoaxufiu-bNtoiren  auü  Ace(-p-aiitidophe- 
njrl  -  oxynftpbtjrlhMnistofltaiwosiillMiaie» 


i'Nr.  14Sr,nr,.   Kl.  L'2a.    Votn  11.-3.  vm  ab. 
I        Gesellschaft  fflrche mische  Industrie 

Basel  in  Basel.) 
'  Darstellung   des  Ausgangsmaterials,  welches 
bisher  nicht  bekannt  war.    24  kg  2,  5-Amido- 
naphtol-7-sulfo.siUire  werden  in  unuefT'lir  4lhi  1 

■  Wasser  unter  Zusatz  der  theoretischen  Menge 
I  Kstronlauge  oder  Soda  geUist,  hierauf  mit  einer 

Losung  von  16  kg  p-Amidnacctanilid  in  unge- 
:  fahr  200  I  Wasser  vermischt,  40  kg  Natrium- 
acetat  zugesetzt  und  hierauf  unter  Rühren  hei 
ungefilhr  4$*  langsam  Phosgen  eingeleitet^  bia 
eine  mit  Sabslurs  angesluerte  Probe  sieh  niehi 
mehr  diazotioren  In  fit.  Behufs  Abschoidung  des 
neuen  Marnstoffderivats  wird  die  filtrierte  Lö- 
sung mit  50  kg  Salaaiun  angesäuert,  wodurch 
die  Sftuie  in  Form  von  grauen  Flocken  geflUlt 
wird.  Man  filtriert  und  preftt.  Der  Preikuohen 
wird  in  unfjefTUir  '2'^)  1  warmem  Wjis-ser  (50 
bis  60")  angeschlämmt,  wieder  filtriert,  gepreßt 
und  getrocknet.  Man  erhält  die  Sfiure  auf  diese 
Weise  in  reinem  Zustande  als  weißes,  bezw. 
graues  Pulver.  Sie  ist  schwor  in  kaltem,  leichter 
in  heißem  Wasser  löslich.  Das  Natrium^alz  ist 
sshr  leicht  lOslieh.  Aul  Zusatz  von  Salzsäure 
zur  Terdttanten  wlssetigsn  Lnaaag  des  Nstrium- 
salzes  wird  die  freie  fiHUire  sofort  in  gmuen 
Flocken  gefällt. 

Beitpiel  für  die  F\irb»toffe:  42  kg  der  Harn- 
stoffsulfosäure  werden  in  etwa  1000  I  Wasser 
unter  Zusatz  Ton  40  kg  Boda  gelöst,  die  Lfleung 
mit  Fis  peknhlt  imf  etwa  h"  und  unter  Kohren 
ein«»  au>  kg  Anilin  bereitt^te  Diazobenzol- 
lösung  einllietlen  gelassen.  Die  Kombination 
erfolgt  sofort,  üaoh  ungefähr  zwei  bia  drei' 
stündigem  Rahren  wird  aufgewärmt  und  der 
ziemlifli  scliwer  lösliche  Farbstoff  dur.  Ii  Fil- 
trieren u»w.  isoliert.  Er  (Hrbt  ungebeizte  iiauni- 
wolle  in  klaren  orangen  Tünen.  Die  Färbungen 
sind  säurebeständig  und  weisen  erhebliche 
Lichteclitbeit  auf. 

Der  Farbstoff  aus  o-Toluidin  Rirbt  oiauKe, 
rot,  dar  aua  p-Amidoacotanilid  blaustiohig, 
scharlaeb. 

Patent anitprvch :  Verfahren  zur  Darstellung 
von  Substantiven  Monoazofarbstoffen,  darui  be- 
stehend, daß  die  aus  1  Mol.  2,  .^-Auiidonaphtol- 
7-sulfosäure  und  1  Mol.  p-Amidoseetanilid  beim 
Behsadeln  mit  Phosgen  erhtltliehe  Aeet'p*amido- 
plienyl-oxynaphtylharn«t«ffsulfosÄure: 

NII(2)  —  CO-  ><U— C,H4 — ÜU' CO  CH, 
C,,Hi  0H;5) 
S03H(7) 

mit  1  Mol.  einer  Diazoverbindung  gekuppidt 
wird.  Ktunten. 

Verfahren  zur  Dfti -f  1  ll  mic  von  fremiseliten 
Disasufarbstoffen  für  WuUe  aas  u-u-Di- 
amldopheBel-p-MdftMtar«.    (Nr.  14821-2. 

Kl.  !>':a.  Vom  15./11.  1900  .d..  Farrweik- 
vorn».  Meistor  Lucius  A:  lirüauig  in 
HOchHt  a.  M.) 
Die  aus  o-o-I>initrophenol«p-sulfosAure  durch 
Reduktion  ertiältliohe  o-o-DiamIdophenol-p- 
bulfosilure  liefert  beim  Ti  tiM/otieren  und  Ku(«- 
pehi  mit  verschiedi  iion  KnniponenCou  gouii«><;lde 
Disasofarbstoffe  der  Konstitntion 
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r      Zt-iUchrifl  fQr 


OH 


N— R'. 


die  Woli«  braunrot  bis  ti^fbraun  f&rb«a  und 
b«im  N«chb«hande1n   mit  Het«U«alMn  mhr 

»i'lii«-  l!i;imi>'  '>iv  scliwarz«'  Laoko  liofcrii.  AI« 
Zwischenprodukt»'  «-tUtstehon  o-üiaito-u-oxyazo- 
deriTftte,  dit»  auch  <]urc)i  Reduzieren  und  Dinzo- 
tieren  der  ontsproclienden  o-Nitro-o-oxyazofarb- 
stoffe  erhalten  werden.  Diu  er«tc  Konihination 
erfolgt  zweckmÄßi«  durch  Zusatz  der  orstcn 
Komponente  zur  e&itigsaurea  Lä«uag  der  'i'etr- 
azoT«rb!ndung,  worauf  man  nach  beendeter 
Konihinntion  in  die  Hoda-  oder  iUzalkalisohe 
I^fisung  Wer  zweiten  Kotupuueute  einlaufvu  Ifitit. 
We{;en  der  einielncH  ^u-bstoff«  mv&  ftuf  die 
Pateutachrifl  verwiesen  werden. 

Pstenfanitprueh:  Verfahren  tat  Dantellung 
von  geinl-i  lih  n  Disa/ofarhstDllen  für  Wolle  aus 
o-ü-Diaaiido))iiennl-j)-Kulfo8llure,durinbeKtehend. 
daß  luan  diese  Siture  tetrazotiert  und  Mie  mit 
swei  venKhi«den«n  Komponenten  vereinigt, 
oder  dafi  man  die  Zwiaehenpr'>dukt<>.  wie  sie 
durch  Reduktion  und  DinzotieniUK  I' '  ent- 
»iprecliettdeu  o-Nitro-o-oxyazofairbstuU'u  erhalten 
werden,  mit  der  zweiten  Komponente  ver» 
einigt.  Karsten. 

VerfaJareD  nur  Daratellang  von  Baumwolle 
dir«kt    AMtenden  PolyasofarbstoÜBn. 

(Nr.  l4M.r,4-.'.  Kl.  i'l'H.   V.  i.i  n.  1.  190S  ab. 

Kalle  &  Vit.  in  Biebru-li  a.  Uli. 
TrinniidoHZobenzoläulfosfturcn  und  Trinniido- 
benzulnzotoluokulfoHauren,  die  durch  Ein  Wir- 
kung von  diazotierteni  Af^otyl-o-phcnylendiarain 
..lii  1  ■-,,•11  Sult'i .>.iiii <■  auf  ni-Pbenylendiuniin 
oder  ni-TuIuyleudiamiuiialfosäure  und  Ver^seifen 
erhalten  werden,  liefern  wertvolle  Baumwolle 
ohne  Beizen  färbende  Farbstoffe  von  großer  In« 
tenöiiät  und  lebhafter  Nuance. 

BeinpielswelMe  wird  die  iliazotierte  Siinn- 
mit  AiuidouapbtolsuifoHjlure  U  in  »odaalkali&cher 
LtVHunpr  irebuppelt,  nochmals  dtazotiert  und  mit 
1 , i^iii-ToIiiytf  ii.lljiniiii  Kekupi»»'!!.  I><  r  Farb- 
»totf  tiirbt  im  alkalii^clien  8alzl)ade  auf  Baun)- 
welle  ein  intensives  violettstichice.s  iSchwarz. 
Wegen  der  Einzelheiten  äiehe  die  Patentäcltrift. 

Patmlarupmch :  Verfahron  zur  Danstelhinir 
Voll  P>[iuiii\s . .Ilr  .lin  l.t  f.'iibi-inien  Pulya/Mfarii- 
»lullt-ii,  tiarin  bestehnni.  «luti  man  «lie  aus  ilia/.o- 
tierterTriaioidobenz'dazobenzolsuHo.sinu  e,  be/.w. 
deren  Ilomolo^en  durch  Kuppeln  mit  ;-Amidi>- 
na]iht<>I?*ulfo-.iiurt'  erhültlichen  Disazofarbstotle 
nach  dem  Tctrazotieren  mit  3  Mol.  m-Toluyleu- 
-diamiu  vereinigt.  Kanten. 


I  yerfaliren  xar  Dantellug  waaaerlOslicber 
Farbstoffe  der  Anthneedrelbe.  (Nr.  1 48 306. 

Kl.  2'Jb.  Vom  21.:'.  19ii2  ab.  Badische 
j  Anilin-  und  Soda-Fabrik  in  Ludwips- 
I        hafen  a.  Ith.    Zusatz  zum  Patente  l.'iTüHti 

vom  20..12.  im   Liogate  Dauer:  21./12. 

1915. 

Eb''nsM  \\  i..  (Iii'  im  Ilaiiptpatente  Vt  rw.'ndeten 
Nitroanthrachinonderivate  liefern  auch  die  Oxy 
anthraehinone  mit  SulfosBuren  aromatieeher 
Amine  unter  .\ustau!4ch  der  OxyRrupp"  K<'|J;«-'n 
iler»  Sulfoiirylidorest  wasserliislidie  Farbstofl'e, 
und  zwar  Hchun  beim  Erhitzen  in  w.H>seritjer 
L<>8ung.  BeispielsweiiMB  fürbt  der  Farbstoff  aua 
Purpurtn  und  sulfanilnmem  Natrium  unge> 
beizte  Wolle  mt.  chromgebeist«  Wolle  blau- 
violett bis  biauächwarz. 

Palentansjmuh:  AbäuderunK  <iea  durch  Pa* 
tent  137560  geechQtzten  Verfahren»  zur  Dar- 
stellung waaserlAflKcher  Parbetoffe  der  Anthra- 
cenreihe.  ilarin  bej^teln-ml ,  .di  '-■t,.ll.'  \  ,in 

Nitroautlirachinoni-n     (*x\ amiiracbuinin  boi 
.  (legenwart   eines  Lösunv:>«mit(elH    mit  >uli'<t- 
«Xtiren     aromatieeher    Amine  kondeui^iei-t 
werden.  KnrsUn. 


II.  15.  Faser-  und  Spinnstoffe. 

I  VorricbtBBg  aar  Ueratellnng  kttnatlicher 
Seide.  (Nr.  148038.  Kl.  29b.  Vom  il.4. 
l>"  ;  .ii.   Robert  Wilhelm  Streblenert 

'         in  lierhfi.l 

Bei   den    bekaimten  VorricbtuiiKcn    zur  Her« 
I  Stellung  von  kUuntlicher  äeide  mit  rotierenden 
!  Pr«6mund«ttlpken  macht  aich  der  Übelutand 
]  beiiK  i  klirir,  «Iii Ii  ein  Teil  des  l>ichtu:iL'--iiiat'  i  iaIs 
:  der  fc>topn>üchse  zwischen  dem  sich  drehenden 
I  Prefizylinder  und  dem  fp^ten  Keitlichen  Zu* 
führunKsrohr  der  .Si.idenbisunK  sich  ablöst  und 
ofl  eine  Verst. t)d'unfi  des  Mundstückes  voran- 
lalit.   l'iescr  ('beistand  wird  nach  vorliegender 
I  £rlindung  dadurch  vermieden,  daß  da»  nach 
I  unten  fahrende  Preßrohr  fest  angeordnet  und 
mit  dem   fwitliclien  Zufdlirun-^'^r.iltr  ftst  vit- 
bunden  ist.  wilhreud  das  sich  drehende  .Mund- 
stück   an    einem    das    Preürohr  um^'ebenden 
I  gleichfalls  drehbaren  Mantel  fest  angeordnet  i»t. 
I        J^ttentangfiitett :  Vorriehtn  ng  rnr  Hemtell  ung 
küfi-tti.  hjT  Seide  mit   si'  Ii   <li .  lii  iniem  Preli- 
I  mundstück,  dadurch  ^''^'^i'ti^^'X'hnei .  daü  die 
,  Zuführung  der  Seidenlosung  mittels  eii)<>s  fest- 
stehenden Rohres  bewirkt  wird,  welches  von 
eineni  sich  drehenden,  oben  in  einer  .Stopf- 
bücliM      lulirteii,  duis  Preßmundstück  tr.igenden 
Mantel  umgebeii  i»t-  Wwgand. 


WirtsehaflUcIi-gewerblieher  Teil. 


Tagesgeschichtliche  und  Handels - 
Rundschau. 

\iu-Y(ir7:.  I'.i  (  on  t  en  t.s<-!.  i  du  n  l'  l>ie 
Vcrli'l/.uti>c<'j»  des  .1  u  1  i  n ssrlien  1  n  ■!  "  1  n  !■  I  1 11 - 
Patents    haben    einen    wahren  i  k  nu 

Von  Patentprozesaen  im  tivfolge  gehabt.  Nach- 
dem der  ursprüngliehe  Prozeß,  ^diaehe  gegen 
Kalle,  am  1&/1Ü.  1900  in  allen  Instanzen  ent- 


schieden, und  diu«.  Patent  pültig  erkUlrt  worden 
war,  iat  nun  (am  12..  lU.  l^iM)  vom  Circuit  Court 
des  Southern  Diatrict  in  Neu-York,  der  Prozeß 

Badiscbe  gcKen  K  Ii  [ist  ein  entschieden  wonlen, 
und  zwar  auch,  wif  es  woiii  kaum  anders  zu 
erwarten    W!W,    zugunsten   der   Kläijerin.  der 

Budii^vh(i!U  Anilin-  de  äodafabrik.  In  der  £nt- 
acbeidung,  die  von  Judge  Lacomb«  abge- 
geben wurde,  wird  eingangs  erwähnt,  daß. 
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w«-nn  Patente  bereit«  von  ii«'n  ApiieltatiouJibe- 
hOrd«a  gQltig  erkliit  worden  sind,  die  nicden 
Insteiu  bei  emem  «pftteren  Proiene,  der  da»* 
s«lb«  Patent  zum  G^natande  hat,  zuerst 

iiiitcn-nrht.  ob  bei  der  Beweisaufnahme  Punkte 
v..ry-t'l>rac)it  wurden,  die  dem  Appellhofe  nicht 
uaterbroitct  worden  war^'u.  Wonn  neues  Ma- 
terial vorliegt,  dann  wird  untersucht,  <>b  da»- 
•elbe  von  «oleher  Trajoveite  ist,  daß  ch  die 
A}>jndlin>t.Hii/  \(  rjiiil;dit  hiitte,  zu  einem  ver- 
acliiedonuu  Urteile  zu  gelaa{(en.  Der  Richter 
analysierte  dann  den  Inhalt  der  veraehiedenen 
Zitate,  die  von  den  Zeugen  iiu  zweiten  Prozesse 
aus  der  Literatur  genincht  worden  waren,  und 
kam  zu  dem  Schlüsse,  dafj  auch  nicht  ein 
einzige«  irgendwie  von  JBelang  war  und  daß  der 
Appellhof,  auch  wenn  er  alle  diese  Literatur* 
btelleii  gekannt  hätte,  zu  keinem  anrli-icn  T'r- 
teile  gekoninien  wilre.  Der  V'erklagt«  ;*ui  l>t«' 
auch  den  iieweis  zu  frdiren,  dali  in  drei  ver- 
schiedenen Füllen  das  äafranin'aao«/t«naphtol 
in  den  Ti>reinigten  Staaten  Tor  der  Julius- 
sehen  Krfiinlun^'  |>i-aktisch  angcwan>]t  w^^iden 
war.  Kiuer  dieiser  Fälle  wurde  vom  Uichter  als 
li4^'Ianglo8  erklärt,  da  dessen  Zweck  nicht  war, 
den  Farbstoff  in  .Substanz,  ttondem  auf  der 
Fas«r  darrust^llen.  In  einem  Hn<leren  Falle 
war  <■-  nicht  bi-wii-^fii.  daß  der  darg<'>t<>llt4- 
Farbbtuü'  wirklich  SafrAnin  •  Azonapbtoi  war, 
obgleich  er  demselben  in  vielen  Besidiun- 
gen  ähnlich  w.ir.  I)f-r  dritte  Fall  sehließlich 
wurde  vom  liii-  htur  übertiaupt  nicht  diskutiert, 
da  die  Antiziiiation  nur  hin  zum  Juni  1891 
zurückdatierte.  Obgleich  als  ältestes  Datum 
der  Juliussehen  Erfindung  im  Kallesehen 
Pr../.'~>c  il.'r       1.  aii'jri  noiunifn  wurdfi» 

war,  nüiiduli  «i.<in  Ltatuui  der  V'eruüetitiioliung 
der  englischen  Patente,  erklärte  der  Hichter, 
daB  in  RechtaAUlen  gegen  I^tentverletxer  das 
Datnm  der  Erfindung  bis  zum  Anmeldvngs- 
terniin  /iiriirk^.'i  fiilirt  wt-iilcn  kr.iun'.  l)a  das 
englische  .1  u  1  i u> -  l'iitt  tii  aui  l.i.  .i.  1^1*1  einge- 
reicht wurde,  so  ist  für  die  Zwecke  des  zur 
Verhandlung  stehenden  Kechtsfalles  dieses 
I>atutn  der  älteste  Termin  der  Erfindung. 
Der  .-luüerordentlich  wichtig«;  l{eilit->grimd- 
satz,  der  diettem  Hescheid  zugnude  liegt,  ist 
aufgestellt  in  der  EntMbddung  Welabaeh 
Light  Co.  V9.  American  IncandcsoentLampOo. 

uud  lautet: 

„Gegenüber  ei  neui  Patent  verletzer  kann 
der  Besitzer  eines  l'nited  States  Patents, 
der  seine  Erfindung  vorher  im  Auslande 
jtatentiert,  dief-f  KrfiiiJung  bis  zum  An- 
uteldungsteruüa  fdr  das  fremde  Patent 
znrOekdatieren,  wenn  der  Pfttentrerletzer 
g<>ltend  macht,  daß  die  ErfhuJurii::  --"hon 
vur  dem  Datum  de«»  Patents  in  Amerika 
praktiach  ausgefllhrt  worden  war."  i 
Tiit-a.  !|,..  (!;,!■<  .fuliu«  mehrere  Patente 
fur  »i-.inc  Erhndung  genommen  hat,  ein  allge-  , 
meines  und  drei  spedelle,  gaben  dem  Richter 
Veraul»s<!img  zu  einer  hOebst  wichtigen  Aus-  ' 
fnhrung.    Er  sagte:  | 
i»Eb  wäre  natarlich  »m  logis^-hsten  ge-  . 
wesen,  wenn  die  allgemeinen  und  die  spe-  1 


ziellen  Ansprüche  alle  in  l  imui  Patente 
enthalten  gewesen   wären,    "  i  i  iri^h  eine 

unnötige  VervielllUtigung  der  Patente  ver- 
mieden worden  wire.  Jedoch  die  Begeln 

lies  l'atenfamt's  frlauben  eine  solche  Ver- 
einlH<-liung  nicht,  sie  erlHub''n  nur  einen 
allgemeinen  und  einen  .<^pt'/ii-llen  Anspnieh 
in  einer  Anmeldung  und  verlangen,  daß 
alle  anderen  speziellen  Ansprüche  Gegen- 
stände eines  Tei-sehiedenen  Patents  sein 
mOssen." 

Es  würde  üngereeht  sein,  wenn  ein  ver- 

dienstvoller  EriimliT  il<  r  l'rfichte  seiner  Arli^it 
beraubt  wflrde,  weil  eine  willkOrlicho  Regel 
des  Patentamtes  »Schwierigkeiten  vrrursaeht, 
<Jie  nicht  beabsichtigt  sind.  .Solange  die  nötige 
Autorität  vorhanden  ist,  daß  dies  nicht  ge- 
schieht, soll  der  Erlinder  nicht  darunter  leiden. 
Viele  Entscheidungen  sind  gefldit  worden,  in 
d<-nen  ansdrttoiclioh  erwihni  wird,  daft  der  Er- 
finder gleichzeitig  Annn  lihiii^,'«  ii  ftlr  ein  allire- 
meines  und  für  spezielle  i'üteute  einreichen 
kann  und.  wenn  er  dies  getan  hat,  verliert  er 
nicht  seine  Rechte  fQr  da«  allgemeine  Patent, 
wenn  aueh  eins  oder  mehrere  der  speziellen 
Pat<iifi>  vmi-  iLni  alli:.intiii.ii  gewährt  und 
verötteuiliclii  vvur<it>u.  Auch  verliert  er  84'ine 
Rechte  nicht,  weim  er  durch  sj)ätere  Anmel- 
dungen die  Beschreibung  des  allgemeinen 
Patent«  ändert,  solange  ntir  das  hergestellte 
Produkt  da--->-Uir  lil-'il.t,  iia>  in  ili'in  allL'-im-inen 
l'atente  beschrieben  und  beansprucht  ist.  Diej*e 
flbrigon  Punkte,  die  in  der  Entscheidung  dis- 
kutiert werrlf'ti.  sind  mehr  r'echtsfechnischer 
X.atur  und  iat«  rcssieren  den  Chemiker  nicht. 

Handelsnachrichten.  Walter  Scran- 
ton,  der  Prüsidt'ut  der  Lackawana  Steel  Co. 
in  ButTalo  hat  sein  Amt  niedergelegt,  un<l  zwar 
weil  er  sich  zu  alt  fühlt,  um  die  G<  >.<  liiifie 
des  enormen  Unternehmens  zu  leiten.  Die 
Fabrik  ist  die  grtfite  alleinstehende  Stahl*  und 
Eisenuiil.itre  in  ib-r  Welt.  I).is  Ka]>ital  der  Ge- 
sellsiiiatl  Lesic-hl  4tU8  t)0  Millionen  Dollars 
Aktien  und  l.'i  Millionen  Ii  ii  is.  Vor  einigen 
Wochen  verzichtete  Uerr  Wehr  um  «is  Gene- 
ral-GesohBftafDhrer,  und  Herr  W.L.Reis  wurde 
zu  seinen»  Nachfolger  erwählt- 

Jahresbilanz  des  ätahltrust«.  Das 
Direktorium  der  V.  S.  Steel  Corporation  hat 

gestern  auf  Prioritäten  wie  früher  die  (^>iiartal 
dividenden  von  1°  4%  ("  "/o  V^^  annuui)  er- 
klärt. Für  die  .Stammaktien  wurde  jedoch  zum 
ersten  Male  keine  Dividende  erklärt.  Damit  hat 
das  Totenglöeklein  fOr  diese  Staramaktien  ge- 
läutet, und  wohl  nie  mehr  wird  für  dieselben 
eine  Divi<lende  gezalilt  werden.  Der  Wert  der 
Aktien  war  sehen  vorher  an  der  B5T8e  auf  ca. 

Ii)  gesimken,  unH  df  r  t.i<=:T<'liliehe  Wert  betiägt 
nun  Null,  <lu  Aklicji  wulil  uur  noch  von  Kapi- 
talisten gekauft  werden,  die  dieselben  zur 
Stimmabgabo  t)ei  den  Versammlungen  von 
Aktionftren  benutzen  woHen.  Der  Kun  fUr 
Prioritäten  betrug  ca.  f>->,  und  eine  Dividende 
von  7  "  „  stellt  eine  Kapitalsanlage  von  heinahe 
lS°'o  ''"r.  Der  l'mstjin«!.  dali  nach  der  Divi- 
dendenerkUrung  diese  lYieritllten  nicht  im 
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Kune  geatisgen  sind,  8cb«ut  darauf  hinzu- 
deutoa,  d*B  du  Publikttm  der  Sache  nodi  nfeht 
80  recht  traut. 

Der  Reingewinn  im  Jahre-  1903  betrug 
83*  ]  Millionen  gegen  108'/«  Millionen  im  Jahre 
1902,  imoierbio  ein  guteoBMiütatt  w«dd  in«i  be- 
denkt, dsA  1901/1909  ein  ftuagweiehiietM  O** 
f^ohnftsjahr  war.  Es  iiidsKen  natOrliofa  auch 
manclunal  schlecbiere  Zeiten  kommen. 

Im  letston  JAbr»  wurden  SI165  P»t«Qte 
eiiailL 

Das  hiesige  Zolbunt  madit  beiksontt  daft 

nn  Ii  iL  iN  If).;!.  iinp-n-tiort« Weiehkpblen 
wieUcr  Zuli  bezahlen  müssen. 

Zolinntflchoidungen.  Unter demNamen 
_Fren<'li  Chalk'"  iviinio  ^lenialiU'iit-r  T:ilk  ein- 
geführt und  vom  Zollamt  mit  1  <  per  Ib.  Zoll 
be)<^i  gemäß  f  IS.  Die  Analjw  leigle,  d»6 
das  Produkt  nicht  aus  kohlensaurem  Kalk  be- 
stand, sondern  aua  kieselsuurem  Magnesium  und, 
daA  ,Fr«nch  Chalk"  eine  falsche  Bezeichnung 
ist.  Der  Zoll  wurde  auf  20  */•  valorem  fest- 
gelegt tl«  für  ein  im  Tntf  nieht  eiwihntes 
Fabrikat. 

»Eaamel  White"  ist  eine  weifie  Aostrich- 
farbe,  die  Zink  enthJUt,  aber  kein  Blei,  mit 
gemahlen  und  mit  Fimii^  venetlt  ist   Ei  wird 

mit  1"^  f  per  Ih.  verzollt. 

Alkoholische  Tinktur  von  Cannabis  Indica 
stellt  eine  klare  alkoholiaohe  Flfibsigkeit  dar 
nnd  ist  als  ein  «edizinisehea  Prftparat.  das 

Alkohol  enthält,  mit  "  „  ^''^  vMloi.  m  zu  \>v- 
iit4  uern  und  nicht  mit  'i "  c  \h-v  Pfund  und 
45*/o  ad  valoreni  als  alk<>li<>iis<  hfs  Produkt» 
das  nicht  apesiell  im  Tarif  aufgefOhri  ist 

KufiBl,  da«  aus  der  chineBiseben  Frucht 
Alcurites  viTiiii-a  }i('i  v:>'-f ''Ht  ist  und  im  Handel 
„Woodoil"  «der  „Wix^dnutoil"  genannt  wird, 
weil  es  als  Holzflrnis  gebraucht  wird.  it>t  ein 
wahres  NußOl  und  kein  .^theriachee  Ol.  Ee  ist 
daher  zollfrei  nai-h  §  ti'2t>. 

Der  Kupferpreis  hotrrijd  augenblicklich 
13  t  per  Ib.;  zu  diesutn  Proine  sind  3  Millionen 
Pfund  soeben  zum  Exporte  hauptsSehlieh  nach 
Ih'utschiand  verkauft  wonlen.  Die  Ausfuhr 
für  den  Mouat  Januar  wird  die  größte  seit 
Jahren  sein.  &.  0. 

Chicago.  In  dem  Kongreß  zu  Wjvsliin^t.  n 
sind  kürxlieh  mehrere  tieaetz vorlagen  einge- 
bracht worden,  welche  aueh  för  die  Leeer 
diei*er  Zfiisrhrift  von  Interesse  sind.  hat 
das  Mitglied  des  lio|>r!Lsen(antenhauso8,  Bon  teil 
a\i»  Illinois,  zwei  Oesetzanträgc  eingereicht, 
deinen  einer  die  Herabsetzung  der  gegenwärtig 
zu  bezahlenden  Konsumsteuer  für  destillierten 
Alkohol  von  n.-,[l.  auf  7"  f•t^.  ],r..  ICiitl-ii 
vorsit'ht.  wjüiretui  dui<jli  dta  iuuit  u  a  'li  iiatu- 
rivrti-r  Alkohol,  welcher  fftr  industrielle  Zwocko 
Terbraucht  wird,  Oberhaupt  für  taxfrei  erklärt 
werden  soll.  Ähnliche  Anträge  sind  bereit« 
vrrli.  r  M.ii  (1,11  Ii't'iirüscntaiitcn  Shorloy  aus 
Kiiitucky  und  Hill  nn»  (V>nnetti<-uf  (gestellt 
worden,  doeh  linden  die  ni  iieii  Vorl.igen  mt-hr 
Zustimranng.  Da  auch  der  Commifisioaer  vf 
Internal  Revenue  eine  gleioharlige  Voriage  aus- 
gearbeitet hat,  so  läßt  sieh  hieraus  achlieflen, 


,  da£  die  Regierung  ihre  bisherige  Opposition 

i gegen  die  beabaiiAtigte  Beduktion  der  Stewier 
au^egeben  hat,  und  dio  OoBotzf  haben  dem- 
nach gute  Aussicht,  während  dii-ser  Kongreß- 
Session  angenommen  zu  werden.  Die  Agitation 
1  hierfOr  ist  bereits  seit  Jahr  und  Tag  betrieben 
I  worden,  aueh  hat  tot  mehreren  Jahren  der 
I  Kongreß  schon  einem  diesbezüglichen  Genetz 
'  seine  Zustimmung  gegeben,  indessen  haben  die 
I  von    verschiedenen    Industriellen  erhobenen 
Klagen  auf  Büekeratattung  der  von  dem  JFiakufl 
trotz  dieses  Gesetzes  erhobenen  ZAlle  keinen 
Erfolg  gehabt,   weil  von  ilcm  Ki>n>:riTj  iiiiti-r- 
I  lassen  worden  war,  dem  8cliatzumt  die  nötigen 
I  Fonds  hierfür  zur  Verfügung  zu  stellen. 

Von  Senator  Platt  aus  Connecticut  ist  eine 
Oesetzvorlage  eingebracht,  welche  die  Bildung 
j  eines  besonderen  Appel lationsger ich tcH  für 
Patentstreitigkeiten    bezweekt.  Dieser 
„Ceurt  of  Patent  Appells"  soll  sieh  aas  etnem 
von  dem  Pr/tsidcnteii  ricr  Vcreiiiijrf«'»  Staaten  7U 
emennemk'ii  Yors^jiaendeu  und  tit:t:h.N  Ik'isitzt.'rn 
zusammensetzen,  welche  aus  den  ordentlichen 
I  Richtern  der  U. 8.  CirauitCourts  zu  erwählentüud. 
I  Das  Gericht  soll  für  alle  Appellationen  gegen 
die  Entschädigungen  der  U.  8.  Circuit  Courts 
zuständig  »ein,  eKi-n^+u  wie  für  gewisse,  gegen- 
wllrtig  dem  Tal- nt  (Jommissioner  in  letzter  In- 
stant anstehende  Fragen.  £s  soll  seine  SitcungeD 
in  Washington  abhalten,  und  zwar  aolleu  diese 
alljälulii  Ii  mit  «It-m  zweiten  M<>ritag  im  (.)ktoher 
beginnen  und  nur  so  lange  dauern,  als  für  die 
Erledigtmg  der  vorliegenden  Streitsachen  er- 
forderlich ist.    Der  Zweck  des  Ge-set/.es  gelit 
dahin,  eine  mehr  einheitliche  und  schnellere 
Kechtsprechung  in  Patentangelegenheiten  her- 
beizuführen. Zur  Bcigründung  des  Gefsotzes  ist 
dem  Senat  gleiefazeitig  eine  Erkllning  der 
,  American  Bar  Association,  des  ami  rikanischen 
Juristenvereins,  eingereicht  worden,  in  welcher 
u.  n.  darauf  hingewiesen  wird,  daß  durch  die 
gOgenwIrtige  Verzögerung  der  Reahtspreohung 
der  Wert  der  Patente  großenteils  illusoriseh 
I  gemacht  werde;  daß  zurzeit  tn  iin  Buii.l*  >..lior- 
!  gerichte    über   Patentsachen    zu  entscheiden 
haben,  von  denen  keines  sich  an  eine  früher 
!  von  einem  anderen  Obergerioht  erlassene  £nt- 
I  Scheidung  zu  halten  verpRichtet  ist.  daß  ein 
Piitentinhatier,  welcher  sein  Patent  ic>     ti  »  rne 
1  Person  in  einem  Circuit  Court  «iegreich  ver- 
teidigt hat,  in  die  Lage  kommen  kOnne.  dieselbe 
Sache  noch  einmal  gegen  eine  andere  Person 
in  eijiem  anderen  Circuit  Court  durchzufechten, 
und  daß  ein  Patent,  welche«  von  dem  einen 
I  Circuit  Court  of  Appeals  für  gültig  erklärt 
I  worden  ist,  mftglieherwetse  von  einem  ande- 
ren   Appellationsgericht    für    ni'-htit:  erkUlrt 
werden  könne.    Mehr  als  die  Hillfti«  der  jetzt 
(  itrili.  n  Patente,  heißt  en,  werde  von  den  Oe- 
j  richten  für  ungültig  erklärt. 
I        Eine  andere,   von   dem  Repräsentanten 
Lorinier  ans  Illinois  .  inf  f>i  n  Vit.  ^^  rl;i:;.-  -Ibt 
'  einem  l'atentinh.tber  die  Rcrfchtigunij,  \s  t.-iia  d^ä 
Patent  sich  als  fehlerhaft  oder  nicht  umfas* 
send  genug  herausstellt,  gegen  Kückgabe  des- 
delben  die  Erteilung  eines  verbesserten  Pat^'ntee 
au  beantragen,  doch  darf  in  der  Zwischenzeit 
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dtr  vi'rhessertt!  Ani^prufh  nicht  ointr  anderen 
Pen»on  patentiert  worden  seia.  —  Hie  National 
AsBootation  of  Ret&il  Draggüt»  .i^itirrt  für 
zwei  weitere  Abinderunfen  de»  Fat«ni-  | 
gcEotzes;  eittniftl  sollen  keine  P«t»iit«  mehr  t 
ffir  \'»Tf;ilireii  erieilt  worden,  viixl  ferner  m>lleii 
die   au  Au8lünd«!r   erteilten   Patente  diesen 
otir  diegeoigen  Vorteile  einrtumen.   welche  | 
die  a.meriknni~phen  Börger  im  Auslnnde  ge- 
nieOen.    Eine  derartige  Beächrilnkun^  würde 
übrigen«    in  Widerspruch    mit    den  Verein- 
beningen   der  latonuttiooiüen  Union   zum  ; 
Schutze  dea  gewerblichen  Bigentume  stehen.  —  | 
Am  h  das  Ilandelstnarkengesetz  soll  ditn  h  oinn 
von   tk'iiator  Kittredge,   Vorsitzenden  des 
S«nat6koniiteee  fUr  Patente,  eingebrachte  Vur- 
i«ge  mfageAadert  werden.   QegenwArUg  MhOtxt  1 
<)m  Biindeege«etz  die  Inhiä>«r  von  Hendels-  ' 
iiuirkfii  nur  |L.'f^'iii  Vcrt<4/iuii;''n.  wolohe  ihnen 
in  dem  Handelsverkehr  mit  dem  Auslände  oder 
den  in  den  VereiniBien  Staaten  lebenden  In- 
dianerbtSnunen  zugefügt  werden,  während  sie 
wegen  B««inträchtigunKeu  in  dem  zwi.schen- 
»taatlichcn  Verkehr  oder  dorn  inneren  Handels-  | 
vwkehr  eines  einzelnen  titaates  bei  den  Bundes-  ' 
geriehten  nieht  klagbar  werden  kOnnen.  Der  | 

innen     Ilandclsvcrkclir    niiifj    S;i<-he    dea   be-  ; 
treffenden  Einzulaiaatt;»  bk-ibeii,  dagt^en  soll 
der  Buode;«-l{(>chtsschutz  nunmehr  tllieli  auf 
den  xwiwhenstaetliohen  Verkehr  «nqgedehnt  j 
werden.    Auch  diese  Vorlage  wird  TOn  der  I 
American  Bar  Association  tinterstützt. 

Zwei  Ton  dem  ItepirSsentanien  Lovering  | 
Torgeleftie  GeseizentwOrfe  beliehen  sieh  auf  , 

dii    T; '"1  okgewäh  ruii::  ^  Einfuhrzöllen. 
Dur.  h  ii»>n  einen  solh  ti  ili<      (zinen  allgemeinen  ' 
H' nnmunKen  in  eiix  r  m.  lir  li!»enilen  Wuise 
sbg«ilndert  werden,  der  ander«  bestimmt,  dafi  | 
bei  der  Atisfiihr  von  Fabrikaten,  bei  deren  I 
Horstellun.,'  in  ■!<  n  ^^  r>  !iu^'t*  ii  >4taaten  produ- 
sierter  Alkohol  verwendet  worden  ist,  die  fOr 
diesen  entrichtete  Konsumsteuer  Ton  dem  Fiskus  i 
zurückzuerstatten  ist.  —  Vnn  dem  Kepräsen- 
t«ntenh»u.se  ist  am  "Jl).  .lan.  d.ns  Heitburnsclie 
Nahm ngsmittolgcsetz   mit   '210  gogcn  (58 
Ötimmen  angenommen  worden.  Dieses  Gesetz  , 
hatte  in  etwa«  veiftnderter  Form  bereits  in  der  I 

vurjnlirici'n  Scs-inn  dit- 7u-l iniiniiuj,'  iL-- IT.'inSf^s 
trhalt«n,  doch  war  es  im  Senat  nicht  zur  Be- 
ratung gekommen.  üf.  | 

Seu-Siltlwule».  Einfuhr,  Lagerung 
und  Beförderung  von  Sebiefipulver  und 
anderen  Explosivstoffen.   Durch  ein  Ge*  I 

setz  ^.rxpl.-ivvs  Act,  190-2" 'ISiteatWii  vom  1-2.  1:' 
l^(r2  sind  tut'  die  Einfuhr,  Lagenmg  und  Be- 
förderung von  Explosivstoffen  unter  Aufhebung  ' 
der  (xeeet»  ^ijunpowder  and  ExploaiTes  (Jon-  | 
aoKdatfon  Act,  187(t«  (lOVIe.  Nr.  1)  und  „Oun- 
p'-vvii.-r   anil  K\|.Io'^ive8  Hate.s  Act,   18f4'  48 
Vic.  >r.  l'Jl  neue  Bestitomungeo  erlassen  wor- 
den, J<'doch  iwdien  alle  auf  Grund  eines  d4>r 
au^hobenen  Gesetze  erlassenen  und  zur  Zt^it 
in  Kraft  befindlichen  Verordnungen  als  auf 
<<nmd   des  gegc-nwftrligen  Gesetses  eriasaen 
angeaehen  werden. 

Vaeh  dieaem  Geaetxe  werden  als  «Spreng*  ', 
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mitt«'l  i  \]iliisivi  "  inge.sehen:  Schießpulver, 
Nitroglycerin,  Dynamit.  Lithofracteur,  Spreng- 
pulvor,  Pikrini)ulver,  Schießbaumwolle,  Pyrolig» 
noin  oder  andere  entzOndbare  Zubereitungen 
ans  PflanxiPnfheer,  Knallqueeksilber  oder  Knall- 
l>ulvrr  aus  »nderen  Mi-talli  n,  sowii'  ;ille  and«  - 
ren  ötotTe,  gleichviel,  ob  sie  den  oben  genann- 
ten Ähnlich  sind  oder  niehi,  welche  von  Zeit 
zu  Zeit  von  dem  Gouverneur  durch  Prokla- 
mation bekannt  gemacht  werden;  der  Begriff 
„leicht  entzOniiliclic  Stolle  •  Niil  tsivesubstancei'* 
eistreckt  sich  auf:  Petroleum  äolaröl,  pikrin- 
aaureaKalitun  oderalleleieht  entsQndbaren  fittoffe, 
wolchf  zur  Zeit  oder  ^ji.tti  r  lif»rn^estfll(  werden, 
buntf  Lüuchtkörper,  l'atronen  oder  Munition, 
in  der  ein  Sprengmitt^l  (explosive)  enthalten 
ist,  Feuerwerk,  Kaketen,  Ztinder  und  jede  Form 
oder  Zubereitung  ans  einem  der  vorgenannten 
Sprengmittel  (explosive)  oder  leicht  entzünd- 
baren Stoffe  (explosive  substanee). 

Die  Bestimmung  des  Gesetzes  und  die 
auf  Grund  desselben  zu  erlassenden  Ver- 
ordnungen finden,  soweit  sie  sieh  auf  die 
Einfuhr.  Laniluni;.  Kiulai-'i'ruiiu'  <inil  IV-fr.id«'- 
rung  von  Sprengmitteln  (explosive»  nach  oder 
aus  einem  Lager  beziehen,  auch  auf  l'atronen 
Anwendung.  Die  weeentlichsten  Beatimmungen 
des  neuen  Gesetzes  sind  folgende: 

Der  Kapitän  oder  dien^ttueu'i^'  <Mfi/,icr 
eines  £>chilfes>  welches  bei  der  Ankunft  in  Port 
Jaekson  oder  in  einem  anderen  Hafen  von  Neu- 
Sfldwale-s  außer  d<  iti  '^fliUTsbedarf  in  den  Schiffs- 
magazineii  Spren^iuiuel  lex|dosive)  an  Bord 
hat,  soll  unjnittelbor  nach  dem  Eintritt  in  den 
Hafen  im  Topp  des  Grobmastes  eine  Lotsen- 
flagge  hissen  und  dieselbe  so  lange  wehen  lassen, 
bis  alle  an  Bord  befindli'  In  n  S),r>'ngmittel  ge- 
mäü  den  l$estinnuuiiirv  u  iin:>is  Gestil/e.s,  .'in 
Land  gebracht  8ind. 

Mach  Eraolieineu  des  iiignals  soll  der  Ar- 
tillerie-IiSfrerverwalter  ohne  unnötige  \'erzöge- 
nin;,'  v.Tanl:i,^-i  Ii ,  .laß  die  ci  >rilcrIii-licM  .  zu 
dem  Zwe<.'k  zugelasäenea  lioute  an  das  .Srhitf 
heranfahren:  der  genannte  Beamte  >*on>st  soll 
sofort  von  dem  ICapitiin  des  .Sehift'es  alle  als- 
dann an  Bord  beRndlicheu  Sprengmif  tel  fordern, 
in  Em|ilang  nehmen  und  in  den  zu  dem  Zweck 
bestimmten  Lagern  aufbewahren. 

Jeder  SinfOhrer  von  Sprengniiteln  und 
Patronen  hnt  illwrdiert  inm'rhalb  48  Stunden 
nach  dei  Ankunft  des  Schiffes  dem  Artillerie- 
Lagerverwaller  ein  vollstätidige.s  Verzeichnis 
der  t^prengmittel  und  Patronen,  aus  welchem 
die  Kenge,  sowie  die  Zedehen  und  Nummern 
'!> T  diesidhen  enthaltenden  Pakete  zu  ersehen 
-suid,  zu  übergeben. 

Wenn  Sprengmittel  im  Gewicht  von  mehr 
als  12  Pfund  in  einem  in  Port  Jackson  oder 
einem  anderen  Hafen  von  Nen-Sodwales  an- 
kommenden Schifl"  >ii\vr>lil  .iII'  in,  aN  au'  Ii  mit 
anderen  Waren  zusunmienge]>iii-i4i  eingeführt 
werden,  und  die  dieselben  outlialtendc  Ver- 
packung nicht  so  nuNgezciehnet  ,is(,  daü  sie 
den  Inhalt  als  .Sprengmittel,  welche  bonond»  rs 
bezeichnet  m^d  der  Menue  n;icli  »n^iegeben 
sein  müssen,  erkennen  läßt,  so  soUeu  solche 
Hprengmittel  zusammen  mit  den  sie  enthalten- 
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den  V«>r)ia«'knii,U'  II  ui^.l  di  r  Cni;,!!«'!!«'«  Ware 
dei"  Bt'fechlugiuiliiiit'  und  Ein/ii  hnnir  verfallvii. 

Der  Handel  mit  Sprengst .  tt.  n  ohn«  i-itiP 
von  dem  Hiniater  zu  erteilcnUu  altgeuteiuu  oder 
bppondci'o  Lizenz  Ut  hei  Strafe  vorhoton.  Der 
'  i  ou\ (TiK-u  I  kann  iliir>-h  I'i''>klaiiiat  i<  n  i  ntwr'dcr 
die  Ilerbtellung,  diu  Einfuhr  vuu  Orteu  aulier- 
halb  Neu-S0dw«1«s,  die  L*g«runf,  die  B«fftrde- 
niuj?  sowio  den  Vi-rknuf  von  S|ir<-iigniittelii 
iider  leifht  entzümlbarou  Stofloii.  welclie  von 
«o  u^fi'ltirlit-lier  Art  Hin<l,  dal'i  ti^r  Erlafi  t^>iner 
solchen  Proklamation  nach  seiner  Meinung  in 
Intotosse  der  altgemeinen  Sioherheit  geboten  ist, 
pr.ln/li'Ii  '-ili-r  ffit  >  itipn  bestininit^n  Zeitraum 
verbietwn  oder  iH^tiiiigiin^en  udt-r  B«»!*<  hran klin- 
gen fQr  die  Herstellung.  Einfuhr  uaw.  von  der- 
artigen Sprengniittttlu  und  leicht  entzündbaren 
Stoffen  auferleKen.  G7. 

Baku,  Eine  inigeflihre  SchiUzunK  <l»?r 
Jvrdölproduittion  Amenkas  und  der  Halbinsel 
Apeeheron  ergibt  fttr  das  Jahr        die  aa> 

Nehnllcliii»  Ziffern  von  (>.*)  Milliiiun  nnd 
iUt  Milli*>nLa  Dzlr.  Ki-dftl.  Somit  hat  liii-  kun- 
ktaiaehe  Erdölindustrio  jene  Amerikas  in  Be- 
zug auf  die  Quantitüt  den  geförderten  Rohöb 
bereits  weit  QberflO|«eH.  Belunntlioh  itit  der 
Ölreiehtum  der  .'imi  iikaniM  lu  n  Tcnains  si  lmii 
8eit  Jahren  im  Abneiimen  begritfcn,  wuj^egen 
auf  der  IIalbinsi-1  Apscheron  die  Produktion«« 
Ziffer  von  Jahr  zu  Jahr  steiiJrt.  I'abei  ijst  inx  h 
keinesfalls  Überproduktion  einf;»'treten.  wie  aus 
folgender  Aufstellun;^-  lu-rvorgeht .  in  der  der 
Konsum  au  Naphtaprodukten  auf  dem  Markt 
der  kaukasisehen  ^ilSUnduetrie  fUr  daa  Jahr 
1904  abgesehatzt  ist. 

Es  werden  vorauasichtlicii  konsumiert  wer- 
den: 

Voll  rus.sib«lien 
Bahnen .... 
Von  Dampfschif- 
fen im  Xaapi' 
Wolga-Gebiet  . 
Von  Fabriken  . 
Von  der  Apaolie- 
roner  Erdölindu- 
strie   

Leucht-  und  .Schmieröle  in 

Kulilaud  riOÜ(>0UO  , 

III.  L«ucht*undächniieri>lefQr 

den  Export  l8>0lX)(Jt>i»    ,  _ 

Somit  kann  die  knuka^istli*' 
ErdOlinduetrie  im  Jahre 
1904  voniuMiditlich  ab- 
aelzen:  .1  l'>iiiiinHiii  |>ztr. 

Stm  Peler9hurg  beit  August  vorigeu  Jali* 
ref)i  wird  vom  niasisehen  Fiskua  der  Verkauf 

y»\\  di-naiuriiTfctii  Spiiitus  zuj;i'ljiss<n .  unil 
/.war  ki-innit  si.p'iianiiter  t'cwMluilicli  d«-iiatu- 
lieHi-r  S|iiritii>  für  Hreiiiizwci'k«-  und  .spi-ziell 
denaturierter  für  chemische,  teolinitMshe  und 
medisiniKelie  Zwecke  in  den  Handel.  Nach 

Ansieht  der  m;d!tj.'<'briulcli  Behörden  bietet  je- 
«loch  die  ji  t/iKe  Art  tler  iKniituriernni:  keine 
L;eniit,'enil<'  (o  wälir  datur.  daTi  cl»'r  S)irit  nicht 
für  Trinkzwecke  Verwemlung  findet,  wenhalb 
deaaen  Bezug  von  eiusulM>lendeii  Lizenzen  ab« 
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hHngi);  i>t,  um  'Ii  n  Verbrauch  iSbi-rwaehen  zu 
können,  Tr«'tz  dieser  die  Verallgeuieinenmj; 
dt'>  Konsums  liemmenden  Formalität  wurden 
«eit  Augiiat  Lisenxen  auf  lt)2<iU0  1«  gewöhnlich 
denaturierti'in  und  ßftnnn  I  speziell  denaturier- 
tem Jspiritii-  aii-gi  tclu't  I)i  r  Detailpreis  be- 
trügt gegen wärlig  für  ^Higradigen  äprii  1  Uubel 
m  Kopeken  fUr  daa  Wedro  U  Wedro=>  12,3  11 
Das  Finanziuinisteriiun  liat  biM  zunt  I.  7. 
iMOf)  einen  Wettl»ew<-rb  lür  die  Auttitidung  des 
geeignetsten  Itemiturierungsmittels  ausgeschrie- 
ben, deaaen  Preia  5u«.KAt  Kübel  iaU  J£a  heiüt, 
daS  aioh  die  Kiewer  Chemiker  Sfankolf  und 
Timofejef  mit  Erfolg  anf  I.i'^nriL:  fl*  -  IVr.Mems 
verlegt  halnii,  nur  soll  ihre  l*enaiurieruog»- 
Substanz  noch  zu  teuer  sein. 

Die  Naplithaprodnktion  der  Hauptpro- 
daktionHlUnder  seit  dem  Jahre  1859  hat,  wie 
die  ^Hamb.  Nachr."  dem  ^Westnik  Finanssow" 
entnehmen,  in  Tonnen  t  ä  irK.N)kg)  folgendeZiffem 
amhuweiaen  gehabt: 


LÄnder. 


Jalirc 


.stanl.1..      »«laiiil.  ü„g^ 

lööy        -.'64       —          _  _  ^ 

1860     t)6<HH'         f>iXH)      —  .Uil."! 

KS(>r.    :<•_'<»  GUii         9340      —  501;! 

HTu    «.:'U18       28728      —  10590  — 

\m  \^i,lA      136240      —  I&IÜÜ  781 

1880  94119768     3588i)i»      -  16400  1899 

1881  3(i.'.lirS3  <)H3<Kll  —  191MI  41418 
188J  4ir27430  .h-.>7:U6  —  1940«  8168 
18H3  3 <>!».") :i."i-J  !KS9HH  —  ".NhiO"'  Tihft 
1884  31i»t>8:<4  I47SOI-.'  l'oCH«'  64"0 
1  S8;>  'J  88^1 3ti»  I  I  9iXt  ;!8Ö  -J-J 1 1 » '  8 1  f» 
188»)  ;!7<U-{f>!»     i;)7-2;i!»2     42540  •.•.i4:>i> 

1M.H7  ;i7;t;i4J<i  •J7:i;!-jr)U  47M7  Ih'.V*}  1"444 
18»8  3644787  3i8:i418  ti48J4  ;tw4*Hi  \\,^■^^^ 
1889  4641584  88lit9:»7  TIImH  4t40ii  95H1 
1891»  6048.'»^  8979Ml(t  916:k»  41  »7U  Ibtü 
1H91  7I66M1  47:>Rr)68  87717  mm»  15815 
1892  ÜtW'ülMi  4s9ti;!-'7  8987!  :><;i70  I45J7 
18«»:t  6:W('47J  ■.THJ(;(i8  (U-V!"  WMX 
jsl»4  i;.i|;i4Tf)  .".l<il7«'T  l.!i'*HMi  7ii"i.!ii  ViT-^'l 
l^<t-"i  <;;•,><  1 7>;(i  7M.Mi;):;7  -.'Usin  7(ii«Ni  |7<i.'il 
isitii  Sii4ti7tis  7]|»HJJ|'  7<>."i  ,siii«Ki  -ji I . •{<.».'• 
IWt7  7!ts-.'7Li!<  7s:il();{t>  ;ti':«H'J»i  lli'i'(Mi  -J.i.-tn^ 
ls!»s  7:(HSn74  ,s_'-ji;l;is  :;j;ti4-J  ISki"»"  i'.^yx) 
7.'ir)4;»js  8H*iliM.7  :tU>:!84  'J.".!'««»!!  -J7(i-J7 
19iHt  s;;:''iL'7<(  !(s;1;{s:'m  .■tL>ii;i;U  -j.")!'!!»»!  .■ni;{7.'> 
ll>i  'I  Ii "  >  T.-:  II  ix'l  -.m;»  4r>L'  2' "  >  2Ti  M  h  h  i  44  <  iiT» 
Im  Jahre  l!HiJ  betrug  die  gesamte  Welt- 
produktion in  run*ler  Ziffer  J.t.r»  Millionen  Ton- 
nen. Davon  enlßelen  auf  Kußland  51  %,  auf 
die  Veretniiorten  Staaten  40,2 '/a,  und  der  Beat 
von  "'.'^ "  „  \'i:'ilt<'  sieh  auf  Kaniida.  Peru. 
<  »sterreioh  •  L  ngarn,  Rumänien,  Deutsohlai»d, 
Italien.  ( »stindien.  Ja|ian, Sumatra,  Java,  Bomeo. 
und  Frankreich.  — 


HandelB-Notteen. 

Berlin.  In  «ler  «ulii  rordent liehen  (ieneral- 
versammlang  der  Atlgemoinen  ElektrizitAta- 
gesellsehaft  zu  Berlin  wuwle  am  11.  "2.  ent» 
»pri'cbend  dem  Antrage  der  Vei  "  altnnt,'  be- 
si  lilosven,  »las  Ka)<itiil  voi,  t.i»  Millionen  anf 
Millionen  /n  erli^dien.  I>er  Unionelektrizitiit- 
ge»i*ilsc|iaft  werden  i>.5  Millionen  neuer  Aktien 
zum  Kennwert  al»  Gegenwert  für  die  der  A.  E.-G. 
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Oberlaxsriien  Eloktrizitiit^\s'orkL'  und  Bahnen 
sowie  Wertpapiete  gewährt.  £in  li(ennb«trag 
Ton  lOllOOiXIlf  neuer  Aktien  wird  derLudw. 
Lowe  Co.,  A.-C!.  als  Hl  II  wert  für  eine  nicht 
durch  Barzahhin»,'  zu  ieis»ten<le  Einlnffe  bo- 
»tehend  in  Vnionakti^n  ziini  Nc>iu)l>t'tni^c  von 
15165i!>00  H  gewährt.  Weiter  abemimmt  die 
I.iidw.  LQwe  A.«6.  w^lt<»re  6)W>fiOf»M  der  neuen 
Aktien  mit  der  Wri  ilii  litmi- .  d.  n  Union  Ak 
tioaären  «uf  ju  drei  ihrer  Aktien  zwei  neue 
Aktien  der  A.  E.-G.  nnznhioien  und  die  «Amt- 
lichen im  Wefje  irmtaiischos  ci-worbenen 
l'nionnktieii  zinn  Preise  von  je  ■JiNiit  M  der 
A.  E.-<i.  zu  nberlnssen.  Sihlielilich  worden 
ä.5  MilL  M  neuer  Aktien  den»  Ingenieur  Walter 
Boveri  tu  Baden  in  der  (Schweis  Ale  Oege»- 
tvi-rt  für  eine  niclit  diirrh  Hrir/nlihm>?  zu  lei^tfiidf 
Einlage  in  (iestall  \>iii  4,  '  Miil.  M  Aktien  dt?r 
Brown,  l<«>veri  Co.  A.-O.  in  Baden  überlassen. 
Durch  diese  BewhlQsae  ist  eine  der  wichtigsten 
Transaktionen  der  elektrüehen  Industrie  perfekt 

pewordi  n.  (JciwraMiitkti^r  I?:ii)ienau  teilte 
mit.  dab  d«  r  (■(  si  liaftsgang  iia  laufenden  Jahre 
befriediKcnd  sei.  Unisatz  nn*l  Knufverträge 
haben  aivh  «rbeblich  gesteigert,  die  Fabriken 
der  <<es(>l]Kchaft  sind  Yoll  besohiUtiKt. 

Dfl.s>teld<>rf.  Die  deutsche  Ausfuhr  an 
Eisen  und  Eisenwaren  aller  Art  befolgt  seit 
Mni  !9fÖ  ein«  rfleklÄufige  Bewegung,  welche 
niicli  im  11«  ii'  M  .Talirt'  anliäl!.  Vli-  iifi'  Ii fi iliii  inin 
Cbersicht  gestattet  einen  Vergleich  vum  Januar 
1904  mit  itm  entsprechenden  Monnl  des  Tor- 
jabresi 

Binfiihr 

im  im 
Januar:  'J<'T23  t   20727  t 

Ausfuhr 
1908  IW4 

Januar:  803077  1  284066 1 
Ansftihraberschuß 

Januar:  2SS355  t  21SSS7t. 

S  dlte  die.-««-  Entwicklung  noch  eine  Reihe  von 
Monaten  anhalten,  so  würden  eni|>lindliehe  Be- 
triebäeinsclir&nkungeu  der  Ei.senindustrie  er- 
forderlich werden:  nanieotlich  die  Ausfuhr  von 
Roheisen  ist  besonders  stark  znraekgegangen. 

Halle.  Der  Geschilftsbericht  der  Halicschen 
^I»^chinenfabrik  und  Eisengielk-rei  wei.-*l  nacli 
4  i77'i  M  Ml  Abschreibungen  nur  einen 

Reingewinn  von  1  7'  ;  M  i.'iaitn.tT  Ml  aus, 
welcher  die  Verteilung  einer  Dividende  vou 
ft"  .  (l'i%>  zulaftt.  Bei  derFortdauerder Zueker- 
krisis  und  dem  allgemeinen  T)aniederli<'gen  der 
Li^'U-  und  Mascbinenindustrie.  ist  dn.s  Keijultat 
nieht  anders  zu  erwarten  gewesen.  Wenn  am-h 
gcffen  Ende  190^  die  Auftrfige  wieder  etwas 
rtrichlieher  eingingen,  so  lassen  die  bei  dem 
dni«  V'  n  Wettbewcrf»  erzielten  Verkaufs- 
|»reise  nur  einen  b<-.scheidenen  Nutzen  erwarten. 
Die  Entwicklung  des  Geschäft-s  im  laufenden 
Jahre  entzieht  sich  der  Heurteilung. 

Katt<-witz.  Der  oberschlesisclu^  Kohlen- 
versand betrug  im  Februar  r;i04  l;!i'fKtlot 
gegen  lä2(>660  t  i.  V.,  seit  dem  I.;!.  2Tti5MM)  t 
gegen  2SQ4010  t. 


I         Berlin.    Den  Abvchlufi  der  Vereinigten 
.  Deutschen  Petroleumwerke  in  Peine  für  190S 
ergibt  nach  14512  M  (i.  Y.  6232  N>  Absehrei- 

bun'rrcii  '■in,  II  lfcint'''»*inn  von  20m!  'M  il'";:5f';4  M 
Verlust  1.  Au»  der  im  vergangenen  .lalire  be- 
schlossenen Herabsetzung  de«  Aktionka|iital.« 
auf  1Ü06000  M  abgestempelte  Vorzugsaktien, 

•  sind  1541 928  H  frei  geworden,  die  cur  l'ilgung 

Fi-liUii  traut  -  mit  >4s025M,  zu  außerordent- 
lichen Abschreibungen  mit  30&1I)Ö  M  und  zu 

I  Rflckstellungen  mit  S87  900  M  verwendet  wurden. 
!I:iIl.-.   D.  r         !ilu&  der  I'ortlandzf  hk  nt- 
faiirik  ergibt  naci»  44  208  M  (4;i904  M>  Absehrei- 
bungen einen  Verlust  in  Hölie  von  141f)2  H 

I  {Idm  M  Verluat),  der  aus  der  Raoklage  ge- 

'  deckt  wird. 

Mannheim.  Der  Absschluß  der  Deutsclien 
tttetnzeugwarenfabrik  fOr  Kanalisation  und 
chemische  Industrie  in  FriedriehsfiBld  «eigt 
einen  Rohgewinn  von  870024  M,  g<  Rf  ti  7f;ri  4»59  M 
i.V.  Nach  13«6.^7  M  ilC»002(t  M)  Ab&4:hr«ibungeu 
verbleibt  ein  Reingewinn  von  4:')4  .')58  M  (.S87  7 16M), 
so  daß  eine  Dividende  von  17%  auf  das  Aktien- 
kapital von  2Mill.  M  .  19»/o  auf  1.45  Mi!!.  Ml  ver- 

'  teilt  weri!-  n  kann.  I>ii- Ans^^irlitt  ii  fnr  da.'^  neue 
Geschäftsjaiir  »itui  befriedigend,  üo  daß  zu  er- 
warten »teilt,  daß  die  Fabriken  auch  in  1904 

l  voll  beschfiftigt  sein  werden. 

Berlin.    Die  Chemische  Fabrik  itui  Aktien 
\Mrni.  EI.  Sclieringi  in  Berlin  erzielte  einen 

,  Rohgewinn  von  972^3  M  (t.  V.  786557  Mj,  wo- 
nach bei  Abschreihungen  in  Hohe  Ton  23S767  H 
i;2.54910  M   ,  inr.  Dividende  von  iri»;«  (10%)  auf 

j  die  Stammaktien  und  von  4'A//„  auf  die  Vor- 

I  sugsaktten  geeahlt  wird. 

1  Magdeburg.  Bei  der  Besprechung  de» 
i  preuß.  Bergtiskus  mit  den  Verti-etem  der  ftlteren 
j  Privntkaliwerkc .  hiil  i-n  diese  ihre  frühere  be- 
stimmte Erklärung  wiederholt^  daii  sie  einen 
I  weiteren  Kaehlafi  der  von  der  Vermittlung»* 
kommission  ihin-ii  /ne>l>illigten  Antfil/ifforii 
auf  keinen  l'all  ^iugcbtt^lu  n  werden,  ßcigliuujft- 
mann  Dr.  Fürst  «rkUlrte  nunmehr,  daß  die 
vermittelnde  Tiltigkeit  der  fiskalischen  Ver- 
treter für  eine  Neubildung  des  Kalis^ndikats  für 
abge.sc blossen  zu  betrachten  sei.  Für  die  Nutz- 
losigkeit weiterer  Verhandlungen  wurde  be- 
sonders noch  angeführt,  daß  nem-rdings  auch 
diejenigen  jüngeren  Werke  erhöhte  Forderungen 
geltend  gemacht  haben,  deren  Vertreter  in  der 
Vermitt  iiui^,'s'K(iiiiirii.-.sion  bei  <Ii  r  F'-^tstellnng 
der  Anteilzitferu  mitgewirkt  haben. 

Knln.    Der  Stahlwerkverband  ist  am  1. 

Mähv  v.iM  :'T  W.rk.ti  .ru^'nUig  begründet 
worden  und  zwar  l>is  zum  M.t..ii.  I!»"7.  Der 
Vertrag  tritt  ftofoi-t  in  Kraft.  ol»gk'icli  der  riiö- 
nix  und  die  westfälischen  Stahlwerke  ihren 
'  Beitritt  noch  nicht  erkittrt  haben.  Dem  UhS* 
nix  wurde  ein  etwa.-?  günstigeres  Angeliot  ^re- 
mocht,  welches  der  Auf»ichtfenit.s.-iitzung  diesei 
Gesellschaft  am  S.  Miirz  vorgelegen  hat,  jedoch 
iiidit  für  gonügeinl  erkliirt  wurde.  Sdlten  die 
nifcli  schwebenden  \  (  rh.Tiidlungen  nicht  zu 
einem  F.iii}.'elieii  di"'>  Vt-rliande.-^  auf  die  Wün- 
sche des  PhOnix  führen,  su  soll  ciue  Haupt- 

•  Versammlung  des  PbKnix  einberufen  werden. 


Digitized  by  Google 


348 


WirUflhi>ftHoti-g»w«r>>iM>b»r  T«U. 


welche  fU'T  Eiit.sclicidiin^'  Obor  dea  Boitritt 
zum  Stahl  werk  verbände  fMoii  aoW. 

Diu  37  Resmigten  Werke  wihlt«n  sofort 
••inen  Ii«ir.i(  von  Iti  MitKli«'di>rri  und  .Stellver- 
tretern. Al^  Sitz  des  Verbandes  wurde  Düssel- 
dorf jiewJlhlt.  Ik^i  umsichtiger  Leitung  wird 
der  Verband  im  Inlande  wobltAtig  wirken  und 
giegenOber  dem  AuBlMide  die  geBchloBwn«  Ein* 
heit  der  deutwhco  Eueiiiiidiistrie  cur  OeUang 
bringen. 

Gold  Produktion  der  Welt  im  .Inhre 
19Üä.  ComuMTdial  A  Financial  Chrootcle  gibt 
di«  CMdprodnktion  der  Walt  wie  folgt  «n 
gegenflber  dem  Jahre  l'Mrj-. 

1902  1903 

Australien       .H!>493'.*4  Unzen  4*299234  Unten 
Afrika 
Ver.  Stauten 

Kuii.'idä» 

liuülaad 
Mexiko 

Andere  Liinder 

Zusammen  144.{7t)()!i  Unzen  lüH!»4a41  Unzen. 


l »98811 

33176(;2 

.t 

» 

3t>CHi331 

n 

943.114 

a 

1 100  »X)0 

ir 

1134000 

491 15e 

n 

oOOOOO 

n 

■-'  llX»«  M  » 

10*/, 

*% 

18% 

■1  0 


4% 
15% 
6% 

<i% 


DividendenschätzuDgen. 

im  Jahre  IMS  gBf(.  IMS 

Cheni.  Fabrik  l'etaohou  Itevid- 

sohn.  Danzigr  '> "  „  " 

Fabrik  jdiotographiiyober  I'apiere 

vorm.  Kurtz,  Dresden 
Portlaadzementwerke  Heide]- 

hi-t  j;.  M:Uililii-iui 
Steltiuer  L  liauiultL-likbrik  vorm. 
Pidioii 

Vereinigte  Bautzener  Papier- 
fabriken 

l)i-,k..,it,..f;,>,.it>  !n,ft  Berlin 
Darmslildter  Bituk 

DOniferoinfubr  in  Hamburg  im  Fe* 

Jiruar  !!HU.  Saljveter  ea.  Tons  "t.lL'ii'.t.  .Schweis. 
Ammoniak  987,  Uafha  I'hoäphut  lütHj,  Florida 
Pboaphat  4104,  Peru  Guano  'iH60,  Knochen- 
asche 22,  Knochenkohle  III.  Knochenmehl  7.^. 
Knochenschrot  K*>,  llornabfall  1,  Lederablall 
'>!s,  Diftindiaehe  Sehnen  ca.  47  Tone.  (Hamb. 
Nachr.) 

Die  Stadt  Hamburg  hat  StMUMi  H  fOr  Sti- 

].i  M'licti  .ui-:.'! -»etzt.  durch  webdie  (Jew«Tbe- 
Ueibenden  der  Ikwuuh  der  WeltaUHstellung  zu 
St.  Louia  ermöglicht  werden  soll. 

Stockholm.  ..Ii(dai;et  Svarlavara  iMalm- 
fält"  bat  mit  der  Firma  Krupp  in  Eiuen  und 
anderen  deutsehen  HOttenwerken  Erxliefemngen 

vereinbart  initer  der  Vorau?<M'tzung.  daß  der 
Heichstag  di»'  Anlav'<'  einer  .Svartavara  und 
Kinima  verbiiidi  ii<I<mi  Kiaenbahnlinie  konsessto- 
niero.   (Hamb.  Nachr.) 


Personal-Notizen. 

I>er  l'rofes.sor  der  Chemie  und  landwirt- 
^i-liattliclii'U  Tcchntdogii'  I>r.  I'aul  Heliretid 
ZU  Hohenheim  hat  einen  Ruf  an  die  terhnist'he 
Hochschule  Danzig  erhalten. 


I)et  IM\.ii'l<'/.  ht  an  tler  I!.  rlin' i  U.  ;g- 
Akaüemie.  Bernhard  Os^an.  i»!  anstelle  des 
in  den  Ruhestand  tretenden  Bergrates  Bievend 
Zum  ordentl.  I'rol«Ä.sor  für  EiM'enliüttenkun4le 
und  Probierkunst  an  der  Bergakadpmie  in 
Klaustal  ernannt  worden. 

Oberingenieur  W.  Matheaius  wurde  znm 
Profeaeor  fOr  Chemie  nnd  HQttenkunde  an  der 

t«'ehiiisi  li(  n  I!.irli-.i  lut!i  '  'hni  lnUcnbiirf:  .  rti.iiuir, 
Privatdozi  ijl  K;irl    1 1  u jt t'ga r t n e r  zum 

außerordentlichen  I'imI' -^-..r  der  Chemie  an  der 
üniveraitit  Innsbruvk  befördert. 


Patentanmeldung^en. 

EJu«-:   Keichsalli'.eif'er  vom  .'.'i.  L'.  l'MJi. 

«a.  K.  »SRM.    Keim-,  Trookea-  and 

tvammel  mit  zwi  l  »dt-r  inelirrrt'ii  <Jurcti  rsdiale 
oder  (Irr  Arhov  pnrallfl  verlniirmilc  I.JlDK^wMiid«» 
K<>bildi'(4'n,  gl<^icli  KniOfii  Alttt-iliiii^tn.  <).  Kni>'i;<-r 
*  C  ,..,  H.  rliii.   17.  :..  iwe 

I"  ^iJ.'i    V.'rfahreii  und  VnrriclitiiiiK  lur  ti/irliiii;; 
I'  Ml  Wollongeweb«  aimllelien  Aus- 

SQhens  imf  li;iitiiitToll<-iicn  Gi'Wi>H'n.  I'hiiI  I'M- 
lirli.  Tri'      -  I-'  l'.WI. 

W.  2i>!H''.  Vi  if.iliv  h  zur  iu<>rtiaiu?«<'li<-ii  Hit»!--!- 
liitiK  viiri  Zurlohtungon ,  <ll<<  nii>  ini  hrri.  ii 
UIkt)  iii«iitj<-rlirii>'n>l('U.  mit  llarzpuivri  i'iiiKeoiaub- 
t-i>  l'rolH  .iIkOh**»  li«>lehrii.  Alok  Wi^auet-,  Pn4. 

a.  :i.  Ii«!. 

S.  Vrifahr«-!!  zur   oloktrUelioii  Er- 

tUtanng  vuu  Tit'»«;la,  MulTdu  u.  luitti  U  klcii». 
■taokifn-  WMmt«ii4>auM»<!.  •'Mmeiw  *  HaUk« 
A..6. ,  UerliM.  njt.  WM. 

A.  10110.  VcrtefaroB  sur  OartMluw«  riuM  Kvlbeo 
mmhiwmUUmwM^nm.   A.-G.  Mr  Aailtnmbri. 

kation.  Berlin,  ax.  6.  IMa 

H.  Xim>  T«r(«hr«u  tur  Keiaigung  «on  Ili<Ug«» 
Hadisrlii<  AdUüi-  und  ÜoiMltlbrik ,  liiidwlgithafi^n 
!i.  Ith.   II  a.  iMa. 

U.  iH'Mt    •auggasersouger,  Ix  i  ».'irii«>ii<  .l<-r 

7.lir  GniiT/fiiKUiiR  lifnliti«».'  L>»inpf  ilurrli  Jir  x\- 
/(•■h.  rid<  II.  iKi'  h  dl  m  (in^iiiol'ir  t ict oad^n,  hrite'll 
<iriM-riit<  i  >:a>i-  i'iii  M  irki'li  w  inl.  Iln-iarieb  Gerdvtt, 
l  '  lir    Aii'lnn--ti.  72Ta,    i;  .V  mt«. 

'  'i;'>  Vcrfiilimi  /«IUI  BuntfMrbon  von 
Holz.  llolitt8rb«r«i  iiiiil  troiirfl^uieraiiNtait  iSy- 
"iom  iMiMi  r)  G.  m.  b.  H.»  BerllD-tliarinUniburir. 
IT  I)  nxti. 

F.  I7.'>.tv  Warmoaohutxmaaae.  *  nrl  Kr.-- 
rirli«.    Kiiln    ii.    tili.  .    All<-iibiiri'<-r   Stv    ?-  I. 

imst. 

M,  24 :^7.    V'i'i'fMlir'  ii  /um  Fjirt>eo  von  Kup- 
ferg»gewMn<en  duroh  Krwarmen  und 
darauf  folgende  BebaadlunK  uiit  El««aelLlorld- 
.  Xartln  Maj-rr,  Mainx,  Kaittcnlr,  GR.  17.9. 


•21  h. 


»d. 


»V. 


»I 


47  f. 


« L  U.  S117.  Vpffahrea  uad  VorriehlHng  aur  Um- 
waadlanv  MlnüiVB  Bl^lpalv«»  ia  eia 
fetoMHaittM«  •tankMmlflM  rMlv«»k 

Dninn   l.ead  *  Oil  t'oin|wiir  Npu  .  York.  18.11 

V.tfi. 

•^ir.   y.  s;i,->i<.  Brennofen  rnv  rnei  f<'^i<-  Hlfin«.  Kii4. 

Kikiinll,  K'o.  II  i.  Tli.    -.'LJ  l'W':' 

I{fi<li-<anzeiu'er  \>.ihs     '  J.  ll'>'4. 

H  li^iij.  Vi't rnlir' II  /'I'  Krvi-tijftim;  K(<  in:i-r,  Mrifrr 
Flammen  mit  Generatorgaa,  llitliiu  ü-^rrtin-i 
iiimI  nlinlit'lit'M  Oii.K  ii.  I>r,  Krit/  Bsiiki-  .  Alc.x.iii- 
"lriiii  ii-1i  II   «  Ul  i  Fin  Ii-    I  iiiili  ii»tr         IV<  rliii 

:t  ;i  II«« 

4>f  I*.  IMül^.  Vi-i fahr'-ii  zur  Iii v.i  iii;uiik  -^li  tiifi  r.  -t>  ifi  i 
Flammen  tmi  stlokatotTreloben  i.<'iiorai>-i  , 
ll.-illiwa--.  r  im«)  ithiil  ifU<*n  litt««n.  L*r.  l'rit/ Itsuki-. 
Ai4  \aii<ir  Ii. 'J:>  ii.  Carl  Furh»,  l.iud<'a''lr.  ;9t. 

H.  rliii,         7,  IWCi. 
<; h     M  Verfahren  xur  M^rHtclhiiiK  dunklon 

BieroB  iJuiiirlK  cnibnMen  Karl>iuaUo!>.  MaUlirii- 
bauan^talt  ii.  MaHchhM'iifatiTCk  vorm.  tSflir.  S«rk, 
niOfileii.  4.e.  Itnil. 
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Hcfiit  ii.iiifinM.J 


WirtachAfUiali-s»w«rbUafaer  T«1L 


8«.  BL  15  €88.  YcTtebreii  inr  HerrorlirbiSHnf  Ton 
yarl>mn«t«ra  «uf  C«w*Wb  o.  dergl  Char- 
it« Ijinrpo«"«"  Riirdick  u.  Hemy  P^iTUhnr,  Wfwid 
<Jr«H'n.  Kngl..  Im-iw.  Villviirtiauiio.  Fraiikr.  15.  .s. 
1908. 

6«.  V,  4öi;i.  Vorricbluo^  ruiii  Itfliaiuk-In  von  F«Mr- 
■tofr«n«  OarneB  u.  ligl.  mit  in  irei-h<H>1n(ler 
Uiehtiiiig  diirrh  <\ns  MiUt^riai  gefobrten  Fia«aig> 
kvitrn:  Ziii.  z.  I>nt.  U77fi4.  OttaVMitor,  Chraiiiiti, 

R-i.-liN-.!:.  I.    7.  J.  ime. 

tt4.  '    I  '  '  I'  ü  yiir  l'.irMfliuni;  der  DiaBO> 

Verbindungen  Mulftn-iiM'U'r  lu-Diauiiiie.  Farbn. 
Tortii.  MeMarLualim  ftBMBtng,  HOehat N.  tt.<8i, 

lOUi. 

•tflolten  aus  Stahl  mit  hamar  Ober- 
lUehe  uiiliT  lTnitt<>huii(j  ds»  Hartptif*.  Mnrr(ul>i 
AllH.-rt  itr  Diuu  u.  livurKt»  Buutun,  I'uti-oux,  KrauJir. 

M>t.  im. 

tt*.  F.  ttW,  ▼«rtebnn  mr  Dantalliiiif  von  gdban, 
boMindviii  Mir  BeMltung  von  Fwblaelicn  fwlg- 

vom.  Il»tst«r  iMtim  te  Brflning,  UScbst  u.  M.  I7.f& 

txa. 

ttb.  K.  ttbl«.  Vurftthrvii  xuu  Batriab«  von  ttlüMM- 

niBg^B.    (iebr.  KArtliiK  A^.,  KQrtlngadorf  b. 

IlwniOT«f.  2».  II.  litui. 
W  L  th  WWi.  Verfuhren  zur  IK'^>>t«^llu■l^  riiic;«  Stenb» 

tUgiUigomltt«!«.    Max  Lviicht--r.  Ucriiii,  Luit- 

)>oMstr.  40  10.1«.  im 
Sie.  U.  :«74:<.  v<.rn<  t>tung  xum  Otaftaa  ron  M*Mll 

iint<>r  Druok.  JohABUM  BvvHer.  BorÜRt  CHprivi* 

:  .III   RogelB  de«  DU- 

«•Bquersoiinlue  >»;>  Wlndl*ltang«B.  Fr. 
Wilbelm  MIhraMMii,  lMlaMldot(  MoiuMr.  1«.  »,.'10, 

mm. 

•Htb.    M.  Yurfabren  t<u    m      i  IIiiuk-  i-iiHrr  Le- 

gtoroas  aus  Aif^minium ,  /Ann .  Antiniuo, 
KupAr  und  Magnastain.  Anton  Mnuhtrdl,  Wien. 

31. 'Ii  mi. 

480.  M.  JiUi.i  Vi  i'fatii  >'ii  liucl  Viirricliluiig  zur  Mae— 
•engalvanlfllerung  ktriiifr  (iegexistAodc  uuter 
AiivFf  ihIuu^  eincN  drrbbaren  KatbodcttgtWteUs. 
JaU  *  iStumtl,  I^Uicb.  IS-iO.  ISOSL 
K.  2ö:fi«».  T«rfabrea  xam  •t«rllleler*B  von  Nn- 
Uir-  uud  Konatbutter  und  mieh,  iMiwio  tarn  Paolou* 
xieiereo  und  SterUMmn  fonCtttigm  nsdMntgan 
StaCn.  Cfaarlos  de  Bmik,  8t.  Jo«m>  t<>i«  ir«od«  b. 
BrOMoL  81.1«.  leoi. 

TS*.  T.  4Ml  TorriobtunK  iw  Wiedergabe  pla- 
»llartigp  0<BWM»Biiil»  fidnMnd  Tatton 
tis  dlt.,  t.  M.  Taltoa  «.  Outon  LangvU^,  Fttria. 

um. 

Mir.  F.  isilli    Vonlcbtung  ivr  VMiyitang  von 

■K  iMMtnabrllobon  FUn- 
ioAUftOB»   Fnbrit  OTpioiriffiif* 
>letaei«r6Öa*eO.«i.b.11.,  Snlskotton.  I«.jU.im 
Wk.  &  tum.  VurCfthnn  sar  Hcntollung  UMMMV 
•tHvIW  BJtt«>l«  Pcmnngnnnt«.  Otto  Bredt*  Co., 
IVfinrnm.  &ria  im 

Kioicntimgeoe  Wortzeichen. 

Keichsanzeiger  vom  8./2.  1904. 
Nlefcelealx  LIpaia  for  Ni>-k<-laalw.  Ot.  0. 
Langbein  4t  (:o.,  Ii«ipziK-S*II<Tbttuwri. 
NordlleHt  fOr  div.  TCahriiiiK«-  iiitd  UrnuAaiittel 

und  CliHrnlkali«'!!.    Harry  Trnll.-r.  f.-Uc. 
OlUendorff*  Peru'Ouano  im  timi 
.Sai-k<-.  Aniflo  I '»nUni^ntali-,  vojin  ( i    ,r  (T-t-b.? 
c :  II  I.II  I"  •1  k.  I  lumerich  a.  Uli. 

Othello  Im  'li^  Nitliningrt.  uiitl  ti<iiuuiiiitt4-l, 
«liv,  <1i.  1         Hill  Kt^irb)-),  l.<>ipziK- 

Palmira  -  Fruohtfett    (Or  vi-gi>labUi»cbc's 
fett    Hoinriidi  Schneider  *  Co..  Alton«' 

■  >■<>■  njttui. 

Ar  Lcdorfotl  oav.  Bnuw  RoRdelina. 

BwliB. 

PiCvalUU»  fBr  nWiilniadie  Balben.  VoU- 
wlaebonl  a.  XKnuneNl,  Döhnn  b.  Hannover 
«&ti27.  B«B<flniMf«  Ittr  Tcrbandatoir«.  Dr.  C:  CoU' 
rant,  Bcilto. 

dbtn.  ••BMOMi  für  dIv.  Nahrunga-  u.  GonaOulltol 
und  CbanntaUcn.  Hanry  TMlIrr,  CHI». 


«am 

»tei. 


6101 : 


Nr. 

6808S.  W^nM  fOr  (iHiuiOmillcl.  phnruinztMitlsobo  Prii- 
parnto  ii^w.  ^n  lir.  Stnllwcrk  Akt.  -  tJo!«. .  K'ilM 
a.  Kb. 

tWtlWK    Volkawebl  fni'  div.  Cfaptiiiknlii'ii.    Au^.  I.iihii 

&  l'u.  Ü.  ui.  b.  H  .  Biiriifii. 
er. ms.  Weg  da!  (Or  FnlTnr  lam  lüntfernrn  von  Lack- 

und  Farbonanatriebra.  F.Loätniaan*Co.,Berlln- 

KarKborsl. 

Yohnalln  1<ii  |ili;'irii.i/. '!ii-i  li>  IVaparalo  n-«. 
ChemiÄcbp  Fabrik  Gtlhtr««  Dr.  Htllringbaif 
4t  Dr.  HHlmaan  Obatrow. 

Patenterteiluni^en. 

I     Rciciisanzoiger  v.  16./2.  19tU. 
160321.   Verfabr«>n  zur  Il(>rEtp|lun){  «ini-it  Brenn- 
■tolfen.  Mi(-bn<-l  Kctt«^nb(>rg<'r,  Mtnrhr^n,  Zenetti- 
»tr.  2.    7.:6.  l8tM. 

1G01&S,  BxtMk«toaas*Btrlfiig«.  Jtobert  Wil- 
h4'lni  strablaaatt,  IQufaholiB,  adiweden.  nu4. 

IWi. 

ir.02ÄJ.  -r  il  l  ;iii  I  iiutig  von  chior 
nu«  Balsebure  und  Luft,  betw.  •aneretoff. 
Dr.  Hugo  Dlta  n.  R.  M.  Haifoseheis  Btflnn.  I&fB. 

I.'i0227.  Abtrelbeappara«  dir  AiiiMMitiiAkwn>i»cr. 

B«'rlln-Anhaltiscli.-  >f;i<r(iipi.  r.li:ni  A. C  .  ii.  rtin.  R.  S. 

i:ikfi2.\  Abtrelbeappaxat  für  Aiiini(»iuakwas»«r. 
Ikriiii  AnbnttloeheHaachiaanfaatt  A.-«,  Berti«.  «.10. 

isai. 

i&os»i.  VwMina  iw  tNuatatbuig  Tvn  1 

Kalle  *  Oo.,  Biobrteb  a.  Bh.  Itß. 
UMU.  Teribbran  lur  Daratolliing  «Inor 
»•«ynKiaaBttre.  FarbanCabriken  vorm.  Fried- 
rieb  Ba)r«r*  Co.,  Elberfeld.  la'S.  1902. 

Verfahren  zur  Horatolluiiii;  von  4-Nltro- 
allsarln-a-alkylflUiern.     Farbwerke  ▼orm. 
Heister  Luciu«  A  BrüniiiK.  llOcbut  u.  M.   81.'5.  mn. 
IM'.Kä.   Verfahren  zur  l>ttr><<dlunf;  von  Plieiijrl- 
Cther-o-earbOMaure.  Akl.-n<'>.  Uh-  xiüiiu 
Fabrikation,  BerUn.  18.  «.  IWKi. 
ltVi:!K<A.   V(>rfji1irpn  rnr  !>!»r»tellung  von  O-Amldo 
m-nltrobenzylaulfosMiure.  Farbwi-rke  vunu. 
Meixter  i,u.fitis  .k  Brüuini;.  Flachst  a.  M.  4.9.  1902. 
I.'i02.>!<.    Destillierapparat  Uiv  Ti'.  i  n.  lllinlu  li' 
FldRslRkeiten,  Ixjui»  Schwnn  *  <     Uorlmutul.  li, 

IM'JUCi.  Verfahren  zur  Bvbundluug  von  Ersen, 
MetallM  u.  dgl.  im  el«ktrl«elten  Ofen. 
Dr.  Wallor  v.  Seemen,  Dreadeit,  L&lkuitMU-.  27. 
12.(6. 1MB. 

iCOin.  TarlbbraB  lor  DaratoUung 
ItoMa  KwWWiWaaMt  Ziia.  i.  PaL 
B^lnua«!  *  Oo»  iniUtt.Uipalg.  l&iG.  WH. 

Vorriclllung  zur   Wiedergi'WhiuunK  de;< 
au»  dem  BilgvnwuMior;  Zu«,  z.  Fat. 
tKfüft.  Eugene  Pravicba,  La  Oarann«  'Colomb««. 
Edmiard  TVinillet,  VlUequiar  par  Candobee-MfCbus, 
!$einc.  i.A.  vm. 


Wh. 

ai 

i-zk. 

ISp. 

12  q. 
12.1. 
Itq. 
18  II- 
IS r. 
21  b. 

28«. 


Patentliste  das  Auslandes. 

Rprstellung   von   Alamlnlamaalfat.    äpeneu  u. 

IIMT.-iiil.  III. 

V«;r{aliri.'U  zur  hiuktii.iiieniiig  von  Brom  f i  ■  i  vi  ii 
Chlor.  Herbert  II.  Dow.  Amer  TVJJ-«; 
(übertragen  auf  ihf  Dow  Chemical  Coijij.udj, 
Midi  II  II -1.  MK'h  I  I  |i;  Z\. 

Verfahren  zur  Frnkiioiiiernng  von  Brom  von  Chlor« 
Herb.rt  II.  Dow.  Am  er.  7.'>2Stl  (OhertraBen  anf 
tbe  Do  wChemical  Cumpau>', Midland,  Mieb.) 
(16.3.). 

Vorfahren  nir  Oowlnaung  von  Bpob  aua  iiaMLr* 
■oatea»    Hör  bar  t  U.  Dow.  Amor. 
:  (bbortrageo  avf  tboDowCbemiral  Com- 
pany. Midland,  Mich.)  (IC  J  |. 
YorlbhraB  snr  UerBtellun«;  haltbarer  ColIodlonemMl* 
aionen  fOr  nib'  Kiirb.  ri-trHbb'ii  der  i^pektninis 
zur   Her-telliinK    von   ll:ilb|,.iine^iitivB    tu  imtilr 

lieben  Farben.  Franklin  Tarüulat.  Kni;l, 
1467S  im  COffeiktl.  !«.&!. 
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r     Z<.'itii<'brirt  für 
I  uiiurwnn<lt>'  Chemie 


Her»tpIl<iDK  in  Waiwer  löalichvr  KlwetAvttrliiiidaii» 
gen.   Bauer  *  Cp.   Buft  W8»;im  (<lir«iia. 

lo.:i.t. 

ElDpfliidltHi  n)nrht>i)<icr  Farbstoff.   Ituil*>ir  l(<  ri'n- 
'l  !■  ■«.     .\iin>r.  TWMPÄ!  iOht>rtrav'>i(   auf  1'ar)i<»ii 
fnWriketi  Klhnrf.  1  .Ii  .  in.  2  i 

KontaktApparat  für  Uiv  Li/t-iij^unK  '>vu  Sotiw«- 
felaMureantiydFid.  \ViHi>  liii  na>i-Tilin<'li, 
Uaanlieim.  Anier.  T<'>2IAr>  iUb>.'rtra(;.  nuf  Vorein 
ebetnia«li«r  PAlirik<-n,  Maiinb«iin)  (>&&) 

V<>rbln4iiac  aar  Verwcndoim  a\<*  L«tai91«raats*  Pfe* 

atropp  *  Giiiaii.  Eii«i.  am  im  \ön<-oa,  t»..ai. 

Mantdlim«  Ton  Kiaatamittalo  Mr  Mthoa  rapM— 
muttam.  Bawer  «Gaunllatt.  BnKLMW  tm 
(öfftntL  M..«.)b 

EMrnkiinii  von  K*tanma  ans  kratplanB  ■«»•■* 

J-<Ko  Uax«r»a  i*  MsuKarar»  BnumlCf,  Eng^ 

laiui.    Am  er.  702:13»  [U\.  ii. 
Harst<-lJuii)?   vun  iiltPl0rt«r  Z«Ullto«*«  Atkill« 
Engl.  7m,Vm  (ölTeaU.  Kk.'S). 


IlcrHtvIluiiK  Von  NltrozelluloK^.    N  >  i  ti  >    .  1  n  .  m  . 

••  <) II  A[  1' h  ')  III  -  < '  Ii    I:  11 1.  :    •  '  '  ; 

Vorratiri'ii    zur    H<Tiit*.^lluut(    von  NitroacUulOBe- 

Sakleapulver.    Schmiilk     Engl.  IWIWM 

(lilTfiitl.  10. 

.s-iifirir.-  pbolographlaoli«  Emalaion.  Arihtii 
f:  i  r  Ii )' II  ^> I  (1  II,  KlUrrfflii.  uiiil  Ailolf  Ur««iu, 
MülliniiK.'ii.    AmaT.  7.v.!:iss  (a)>i-r(r;tK«n  attf  Far- 


beufalii  tkfn  Elbfrfi'lil) 

lUibral  oder 
W«it  Madlocd,  Maas.  Am  er. 


Hei*t«)luag  von  ■•Iii«! 
«Mft'im  (OlaniL 


ift.a.]k 


1«.  2  I- 

Dana  Biekford 
772022  (tflklS.), 

I.  Sei  w ig.  Eogl* 

Sehwlor.  EnicL 


■pMBsatoffe.     WoHipbftllirh  •  ADbaltUrha 

S|imiK>>lurr  '  Aktictigesriliiehart.  Enifl. 

fWlf*  11XW  iri(T.  nll.  Kl.  a.i. 
Yerfitliri'i)  zur  •'l>^ktr>>iMinriK-ii  I'ru<lukti<.<ii  von  Jttnk* 
Kaiser.  E  n  g  1.  liS4ao.  1W8  (öff«nt  I.  |U. 


Verein  deutscher  Chemiker. 


HanuiiTenolieT  BnlrksTcreiB. 

8it7.iiner  vom  3.^13.  190S.  Y<yrsitseiid«r: 

HeiT  Dr.  Kilhii 

Die  vor>r»'(>i.-iiläki,'t;iieii  Sat/.un>roii  den  ^.V'or- 
bandetl  teclmi.srl|.wis.>.i>nsihaftli<liir  ViToiiie" 
wdrden  genehmigt.  Für  die  Hilfsk«S8«  de« 
V.  d.  Ch.  werde»  auf  Antm»  «i^'^  Schatzmeisters 
als  B4.itraK  ffir  1IH»4  M  1  '  t»  Nvini;:t  uinl  iil-^ 
oiniunligor  Zusclnili  zu  dem  i'oixis  lier  11111'--- 
kasse.  du«  durch  t'rMwillige  Beitnlfji'  ihr  Mit 
glieder  t>rliaH>  lu'  ^^ninin«!  von  M  ItWt  übiri'oioht. 

tls  fol^t  «iiiiiu  d<'r  Vortrap  «h>s  Herrn  Dr. 
\V«.'iskoi>f: 

„Über  dii'  Bedfutuui/  ili'f  nusldn'linchen  Eimenerze 
für  die  ilnilsche  HoihoffHindmtric". 

In  dor  Einloitunf<  ga\>  di-r  V<>i-tntgende  an 
Hand  einer  Heihe  von  übersiiditlicli  /.  u  summen - 
i;est«llU-ii  Tahollen  und  ^a)>lii»c)icn  Darstt»!- 
Iiing"  II  ■  ition  (  lierhlick  (iber  die  WiclitiRkoit 
d«8  Eisongewerbe»  und  betont«,  daß  £it»en  und 
Kohle  die  beiden  treibenden  Krtfte  des  kultu« 
rellen  Lehens  sind,  und  dafi  fl.  r  K nHurst.rti  l 
eines  Landoä  «•''niessen  wenien  ki'mne  an  »lern 
Verbraueli  an  Kolile  und  Biaen  auf  den  Kopf 
der  beTdlkerung  gerechnet. 


I        An  erster  Atel1(>  stehen  die  Vereinigten 

Staaten,  di.  Ii'--  /ut  Afifii-  di-.-^  Jahres  oino 
beia|)ielslo»e  Entwicklung  iixnimea  liahen. 
4.>roljbritanieii  und  Deut>i-hl:ind  künipfen  mit- 
einander um  die  zweite  stelle.  Ks  ist  in  den 
Jahren  190*2  und  l!)'  Li  in  der  Tat  dem  Deuts«  ben 
l{eiclie  >;**hm;feu.  <ir<>ßbritanien  zu  flberfltt^rlu 
und  in  di«  zweite  .Stelle  in  der  Eisenpruduk« 
tion  zu  kommen. 

y.ur   lli'fklUl'J    i)f-^   Hr>.l:iiri  -    ü;  lüseMer/i-ll 

in  iieutriclilarid  genügt  iiii<  tinlioiiiu.-^»  he  Förde- 
runf{  niclit  aUein.  Mindern  es  niüssen  Eisi-uurze 

[  aus  dem  Aualande  in  größerer  Menge  bezogen 

I  werden. 

Die  Tabelle  jjiltt  eine  veij^Ii  i.  li.ml.  Zn- 
sanunenstellung  der  Eiaener/.tonleruiig.  Lintuhr 
und  Ausfuhr  in  Deutschland.  Aus  dieser 
Tabelle  ist  zu  ereehen,  dali  die  Einfuhr  aus- 
lilndiaeher  Eisenerze  im  Werte  beinahe  der 
gesamten  deutaehen  Biwnerxfbrdening  ^eich 
I  kommt. 

I        Daa  wichtigste  Eisenerz  ausfahrende  Land 

Sj'anien.  I'if  l!i/i  '-fimiineu  aus  deti  l'r<>- 
\  iuzi'n  Hiscjiya  und  Saiitamli  r  und  siml  lirauii- 
•  i-M  nsteine  von  aulierordentlich  >^uter  Beschaf- 
fenheit.   Von  IS78  bis  I8'»M  wurden  in  Bilbao 


llgnenArderwiirt  Kinfubr  und  Ausfuhr  in  Deutschland. 


In  1  ><Hit9ehIand    .  . 

LuxenibufK  u.  Els.-I.,othrin^'. 
Bleibt  für  das  (Ibriffe  1  >eii Isi  b- 
land  und  fdr  Ausfuhr  .  . 

Die  Ausfuhr  hr-tnig;   .    .  . 

Naoh  Beii^i.  ri        .    .    .  . 

„    ^Fraukitiicli  .   .   .  , 

„    08t«rTeich-Uni.'«m  . 

r)ie  Einfuhr  betrug:    .    .  . 

Aus  Spanien  

^    Schweden .    .   .    ,  , 
q   Österreich- Ungarn 
H  Belgien    .  .  ,  .  . 

q  Algier  

Frankreich   .  .  .  , 
„  Kußland  .  .  .  .  , 
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7"-  MillinniMi  Tdnnen  Erz  RetVirdert,  von 
wt  lvhtii  jiiclit  wttiu^'tT  als  70  Millionten  Tonnen 
ansi^führt  wimlen,  und  zwnr  (^n'tütenteil»  nach 
Qro&biitjuiien  (55  Mill.i,  nach  I>eutaohluMl 
(\i  Wn.);  d«r  R«sl  ^ing  na<rh  EVankreicb, 
<>stcTroi<'h ,  Ri  l;,'i.  ii  usw..  nur  <'a.  IT^^  hlicbon 
in  Spanien  uml  wurden  dasolb»t  verarb«'itct. 

I>n-S  /.weite  für  die  deutsche  Eiseueinfuhr 
in  Betracht  kommende  Laud  iat  Schweden. 
Die  Gr«  werden  von  zwei  voneinander  fga- 
trennten  F.r/.hezirken  bezoffen.  Dfr  -^Udliclie 
Erzbezirk  Grilngesbers  liegt  iui  mittleren  Schwe- 
den« nördlich  von  den  vier  großen  Binnenseen, 
ptwa  unter  dem  <iO"  uilrdticlier  Breite  bei  Koppar- 
berp. Der  t«  kannte  TliMeni-teinbergbau  in  Uelli- 
vara  liegt  in  Lupplnnd  in  der  nördli.-hst^jn 
£oke  von  Mordiand,  über  dem  l^olnrkreiee  ca. 
6A*  n.  B>  Beide  Besirke  tiefem  * ,  der  ganzen 
Eivriiu'un^  Siliw  r-il^ns  TVit  Vr.rtragende  ging 
Iiier  aut  die  \  erliaclitungsverhiiltnisse  in  Schwe- 
den und  auf  die  neue  lialm Verbindung  Gelli- 
vara»  mit  der  WeatkOete  Norwegens  —  die 
Ofotenbahn  —  nSlier  ein  und  zeigte  eine  lleihe 
von  Photographien  vor,  welche  von  ili  in  II-  rrn 
Generaldirektor  liallin  der  Hautburg-Amerika- 
l'acketfahrt  in  liebcnswürdtgeter  Weise  für 
diesen  Zweek  zur  Verfügung  geatellt  waren. 

Ans  ftst«rroich-Ungarn  kommt  der  größte 
Teil  d>  r  Kr^o  über  Oderberg  nach  Obenschlesien: 
tu  sind  Uaupteäoiüicb  äpateiaenateine  aus  dem 
steinsehen  Er«bei|^,  ferner  BrauneiaMistein 
und  gerösteter  Siintpifsonstein  nn«  Obeningarn. 

In  neuester  Zvit  gtwiuuca  die  südrussi- 
»uhen  Eisenerze  von  Krivoi-Kog  an  Bedeutung. 
Diese  Materialien  gehen  entweder  den  Landweg 
naeh  Obersebleaien  Aber  Soenovire.  oder  den 
langen  Seeweg  durch  den  K. .cj.drii-.  fiiirch 
daa  Mittelländische  UtHtr,  Gibraltar  und  au  der 
Westküste  Europas  entlang  naeh  England  oder 
Deutschland. 

Das  wiehtigste  Moment  bei  der  Beachafhing 
von  .■uisl.'iii'tiH<  li<-n  risi-m  r/in  MMct  dir  Fracht- 
fr  .1  fr.  .  und  es  ist  bemerkenswert,  dali  die  dcut- 
>i  h.  Kisenindustrie  im  Vergleich  zu  den  üb- 
rigen Eisen  erzeugenden  I^^ndern  in  den  Fracht- 
kosten weniger  benachteiligt  ist.  In  den  Ver- 
einigten Staaten  betragen  die  Frachtkosten 
bio6  S*/»  der  Selbstkosten  des  Roheisens,  in 
Bnglatid  10*/«f  wihrend  «e  in  Deutsehland 
auf  30",'o  st«"ip:pn.  Fs  sind  aber  auch  ganz 
bedeutende  Fluchtwege,  welche  die  aus- 
Iftndischen  Eisenerze  sowohl  zu  Wasser  als 
auch  zu  Lande  zurückzulegen  haben.  Die 
Differenz  zwiaehen  den  Gestehungskosten  der 
Fr/«'  Im...  firul.c  und  den  Kosten  der  Erze  an 
deutschen  Hüttenplälzen  ist  eine  ganz  bedeu- 
tende. 

Der  Fraehtweg  von 
Bilbao        naeh  Westfalen  betr.  1760  km 

Gellivara         .  »  * 

SOdru&land     ,  „  km 

Trotz  dieser  ungünstigen  Umstünde  sind  die 
auslAndi»<-hcn  Eisi-ncrze  doch  in  der  Lage,  die 
Konkurrenz  njit  den  deuts<'hen  Erzen,  insbc- 
'■ondere  mit  der  Minette  auf/unehm<^D.  Die 
UrOnde  sind  teils  wirtschaftliche,  teils  liegen 
sie  auf  technisch«»  Gebiete.   Die  deutschen 


Eisen«T7f  hnhcTi  iiTfistrntcilv  cintni  7,n  '.ri'rintrf>n 
(»ehait  .'III  Elsen,  uml  dadurch  wir<i  die  Leistung 
des  Horhofens.  die  Gestehungskosten  pro  Tonne 

'  Roheisen  und  das  Roheisenausbringen  ungQnstig 
beeinfluit.  Aufwirtaehaftitehem  Gebiete  machen 
sich  die  hohen  Eisenbahnfrarhten .  sowie  der 
Mangel  an  Wassei-straßen  bemerkbar,  und  die 
Vorteile  d»-s  Bezugs  ausläudiseher  Eisenerze 

I  liegen  besonders  in  der  Benutzung  dee  billigen 

I  Wasserweges.  Daß  auch  in  I>«nta«h1and  der 
Tr8tis|.ur(   :iiir  'Lmh  \V.-|,sit  ^  ■  »i  t •  illi;ift.  >t 

ist,  zeigt  die  ntlgen>ein  bekannte  Tatsaidie.  daft 

I  westfklische  Kohle,  Obt>r  Hamburg  per  Barke 
nach  Berlin  gebracht,  daselbst  billiger  zu  stehen 
kommt,  als  die  auf  dem  diix'kten  viel  kürzeren 
Schienenwege  dahin  beförderte. 

I        Das  Bestreben  der  gesamten  Industrie,  nach 

I  dieser  Biehtnng  hin  Wandel  au  sehaffen,  ist 
durchaus  bt^rechtigt,  und  es  steht  insbe.sondere 
die  weitere  Entwicklung  und  die  Zukunft  der 
Eisen industl'ie  in  inniger  Verbindung  mit  der 

i  Verbesserung  und  Verbilligung  der  Verkehrs- 
Wege. 

Au  den  mit  Laoliem  Beifall  aufgenomme- 
nen Vortrag  si  lilolj  sich  eine  lebhafte  Bespre- 
I  chung,  an  welcher  sich  die  Herren:  Dr.  Kühn, 
Dr.  Wershofen,  Dr.  Jordan  und  D.  Laves 
beteiligten. 

l).<rauf  zeigte  Di.  .\><>rand  einen  Apparat 
.  zum  automatischen  Füllen  von  FAssem. 

Sitzung  vom  Mittwoeb,  den  1S.;L  1904. 

Der  V«)rsit7rn,lo  weist  zutu'lclist  auf  die 
wichtige  .Vnderutig  im  Vcreinsleben  hin,  welche 
sieh   durch    den   Zusammenschlulj    mit  den» 

'  .^Hannoverschen  Bezirksverein  deutscher  In* 

I  genieure*  und  dem  ..Elektrotenbniker-Verein'' 
zu  einem  Vorbande  »'r;;»--!)»'!!   Imf,  und  s]iiirh' 

^  dem  Vorstand  des  verllossi  uen  .lahres  de»  Dank 

I  des  Vereins  aus. 

I  Sodann  erh&lt  Herr  Apotheker  C.  Sohaper 
'  das  Wort  zu  ..Mitteilungen  Aber  BegrQndung 

eines  Industrie-  und  TIandelsmuscunis  in  Hanno- 
ver'. Er  berichtet  darüber  folgendes:  Das 
Untornehmen  sei  von  einigen  Mitglieileni  der 
Handelskammer  ins  Leben  gerufen,  und  es 
habe  sich  ein  Au.sschuß  gebildet  aus  Mitgliedern 
dersolbon,  verschiedenen  Professoren  der  Tecli- 

I  nisehen  Hochschule,  Mitgliedern  des  Magistrats 

I  unddesBfliffervorsteherköllegiitmsaowieeiniger 
and<^ror  ITfirrii  titid  Herrn  Dr.  Fritze  vom 
Provinziahiiusciuii  als  teehnistdien  Leiter  des» 
Unternehmens.  Den  Vorsitz  im  Ausßichufi 
führt  der  Präsident  der  Handelskammer,  Herr 

'  Fabrikant  Werner.  Der  Vortragende  ist  mit 
»ler  T,<'itinrj  des  Unternelim'  ti>  1»  auftia2;t  unter 
.Mit^\  irkniig  des  Herrn  i»r.  rt  ii/.e  und  der  l>i- 

•  rekti'  ii  .Ii  s  Provinzialmuseiuns. 

I  Als  Ausstellungsr&ume  hat  der  Hagistrat 
die  zweft^e  i:tage  des  Gebiudes  der  Handels* 
l..umiit  I  .  Brühlstr.  1 ,  unentgeltlich  zur  Verfü- 
gung genti  llt  mit  der  Bedingung,  dah  das 
Museum  innerhalb  zweier  Jahre  eröffnet  wird. 
Die  l'nterhsndliuig  des  Vortragi'ndcn  mit  den 
verschiedene»!  Firm«.|i  habe  zu  dein  Ifcsultati-- 
geführt,  dali  etwa  4')  Firmen  v,.ri  liier  und  au>- 

I  wärt»  da»  Museum  durch  Lieferung  ilu'or  Fubri- 
kate  und  durch  Bewilligung  von  Oeldroitteln 
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unter»t0l7.en  wollt  ii.  Da»  it<-uc  Hnixlelsrauaeum  Fabrikate  Auskunft  ffeben.    Dunii  soll  das  Mu- 

8«ll  b«*«ondi  rs  jtinjrt  n  Loutcn.         sirli  «lern  «w-nin  «Uen  B«Mi<"liern  ein  :uim3linuli«iieH  tiiUi 

Haixlelsstiiiu)»'    «xler    «ler    lii<lii>tri.     unhn.  ii  N       Hatidol  und  vom  (iow  r-rltß  unserer  Dllh«|«n 

wollen,  Beleltning  erteilen  un<l       ilinc-u  er-  und  weiteren  Heimat  gfben. 
leichtem,  die  einzelnen  Produkte  und  Pabriknte  Dftniof  f Ohrt  Herr  Dr.  Uhue  die  neue  an»* 

dtirr-li  A n>if!iriii'iii!.'  k«  tini>Ti  7u  Inrtien.         mHI  lytisi'l»»-   \Vn^'<'   vitn    F*rof.    Pr.   Nt/riist  vor. 

am-li  ÜbiT  üfikniift  und  EiiiKtfhuiiL'  «iir  Koli-  w«*lclie  erlaubt.  Gewkhte  bi»  ii.t,>tj;.'g  iwit  einer 

inatorialicii   und  soweit  mOKlieli  iil'  <   ,{,,   oft  Oenauiftkeit  VOn  0.0000n|   btt  O.0UÜ0O2  ff  zu 

Verwickehe    Entstehung    der    vorM^hitd^iiea  wÄgeo.      Der  Bchriftfilhrer:  Dr.  Jff.  JSi.«*e. 

Zoni  Mlts:Il<'<1*'i"<'eraelchnlM: 

I.  Al-H  Mitglied<'r  des  Voroina  deutscher  Chcunikc-r  werden  t>is  zum  4.;?. 
Torfreschlagen: 

|»r.  '  (_'hemik»^r.  Minnlitinj.  I'arkrirz       '•'htrcd  f>j-.  E.  Köbner  O.-Kh. 

Kitliurü  Itiible,  Cheniikcr  dt>r  wcsit.iliKirlxm  Nitratwt-rke,  Haltern,  WesL  (durch  Autt,  Nuiihoff». 

Dr.  Rm4  B«Iib,  Chemiker,  Mennheim.  B.  1,  5  Tdureh  Dr.  E.  Kühner)  0.-Rb. 

Dr.  Th.  Fischer.  \Virr,.nl)er^  Uez.  Halle,  BOi rni.       r<-(r   1"  Vi  rlnn-h  Dr.  rickersK'"'- 

Dr.  Franz  Guldttihiitidt,  i.  Fa.  i^.  F.  Goldsi  hniKlt  vV  ISolin.  Breslau  1,  OhlNuer  8tNdt^ralH;n  26.  II 

(dureh  Dr.  Woy  i  N.  S. 
S.  P.  flro<4»)e.  C  O.  Banco  Aletnan,  TrauMliimtioo  Apartadu  *iObi«.  Mexiko  (durvh  Dr.  Hai' 

lock)  N.-Y, 

Max  Jh.  hier,  Chemiker,  Mannheim.  O  7,  5  (durch  Dr.  E.  KObner)  O.-Rh. 

I'r.  Konrad  Jaross,  Kü-slau.  Uossenthalerstr.  4  a.  III   bei  (Jasda  (dun  Ii  I*r.  r.  Hloi-h). 

Dr.  Ernst  2Uohr,  Privatdocentt  HeidelbeiXi  Zihringerstr.      (durch  Dr.  K(">l>ner)  (l.-Kh. 

l>r.  RichBrd  Noetibltcb«,  SehwaftenaekerPfhls  (durch  E.  Heise)  S. 

I/.  Olhricli.  .lii>l.    liiLTi  nieur .  AntonienhOtte  O.-S.  «durvh  .In».  Nirkel  (».-S. 

X>r.  Ferdipando  P«ni«hek,  (  bemiknr.  Saarbrücken,  Am  Markt  20  (.durch  Dr.  Weingarten). 

Prof.  Dr.  Hex  Sleirfried.  LeipriK.  NOrnber^rerstr.  4K,  III  (durch  Profeaeor  Dr.  B.Bbssow)  S.  Th. 

Dr.  Ernst  Stut/inaii.  Chemikor,  Mannlicim,  K  1.  \u   .iKich  Dr.  Köbner)  <.».-Kli. 

Dr.  H.  Vieth,  t  heuüker  bei  KnoU  A;  Co-.  Lvidwig>.hafen  Hh.  i durch  Dr.  Kßbner;  U.*Kh. 

Dr.  Walter  Weber.  ITeidelberif,  (iaisberffstr.  U  (durcli  I'rof.  Dr.  Btolli^)  O.-Rh. 

Dr.  Knrl  Wirth.  dipl.  Chemiker,  Mfunben  k.  Wauenbaurstr.  >*  'durch  I'rof.  Dr.  Schultz^ 

Aog.  Zufall,  Chemiker  der  Kaliwerke.  Asehersleben  (dureh  Dr.  Ktelioheo)  S,'A. 

II.  Wohuungsveräuderungen: 

Bloch,  Dr.  Franz,  Rheinau  b.  Hannheim,  bei     Nolle,  Max,  Sch&nebeck'Elbe.  KronprinzeD.str.  .'. 

Kunheim  iV;  Co.  ruhermarher.  Dr.  Geoilg,  Berlin  VW,  87,  Le- 

l{"dirisch.  Dr.  l'aul,  (Jrünau  bei  Iterlin,   Wil-  vetzowstr.  22. 

helni.str.  16.  pt.  Poananaky,  Leon,  Berlin  BW.,  Waterlooufer  4. 

Eper,  Dr.  Ern^f.  Harbur>,'/Elbc.  f ;:(it(  rr  fr.  l'i.  Roth.  Dr.  Auguat,  Pankow  bei  Bwlin,  Flor»- 
Groas.  Dr.  Hermann.  fJchüttentobel,  Ilarbat^«-  str.  t>4,  II. 

hofen/Bayem.  ,  von  Sefaroeder,  Dr.  Paul.  Reval,  Baltiaphportaehc 

Heine,  I>r.  K.,  Berlin  •  Wilmetadorf,  Binfter*  ^U:  1  > 

str.  8M.  Vol tnter,  Dr.,  C'harlotteaburg,  Knet»übeekair.  22 

Jahn,  Dr.  A.,  Hard,  Vorarlberg,  RoiehoHtr.  tab  |        (ab  7./4.  u4). 

!.  4.  l!t*<4;.  Weekbeckrr.  .Tuliti.s.  Aarlieii.  T  iliMtinH.  i -tr.  ].i 

Kipjjenberger.  I'rofessor  Dr.  C  Bonn,  Weber-  ,  Weroiok,  Dr.  ^\'alter,  Leipzig,  Albertstr.  29, 
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Im  Interess«  der  pUnkillotaon  Zusendung  der  Zeitschrift  werden  die  Mitglieder 
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-     -  _   
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Direktor  PrIts  Lttty,  Halle-Trotba,  Trothaerslr.  17. 

Vtrla;;  \i..x\  Julius  Spriny>r  in  Ufjlin  N.  -    Vt'riuilwoilliLlior  liL'Uaklfiii  rmf.  Dr.  U.  Ka«»«  w, 
Dntek  A*t  SpammKhen  Buclidniekfrei  in  Lei|isig. 
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Der  gewerbliche  Rechteschutz 
im  Jahre  1903. 
Vtm  Dr.  Jrurs  EpHRAni. 

(Eingeg.  d.  2.11.  1904.) 

(FertMteang.) 

DenUtchland. 
IMe  Krürteriingeu  über  dtiH  deuL-ivhe 
Patentrecht  Kind  hinter  den  DwkoMonen  der 
intornutioiKilcii  Vfrhiiltni.«?'f  -iolbstv«  r-tiini]!i<'h 
nicht  zurüikgetreteu.  Kiu  ui-uer  Koniuieuiar 
ivott  Hertnannlesy  Beriin,  Franz  Vahlen) 
wird  bfi  ^cinor  bcf^nnderen  Uotonung  der 
theoretL-<cheu  Gruodltigen  den  Patentrechte» 
nrdfellfM  zu  zahlreichen  theoretioohen  Er- 
örtern niL'f'ii  Vi'r:ii)l:i.->iitip  L'<'l't'n.  I'Tir  (Ich 
Praktiker  wird  tilicrdingü  der  nncrkuiiuic 
K<NiiiiieDtar  von  8eligaohn  nach  wie  vor 
maitbdirlidi  mn.  Über  theoretWhe  Fragen 
Ol  i«m. 


wird  aber  die  fleht  gründliche  Arbeit  Isu)'* 
manchen  neuen  and  wertvollen  Füigeneig 
geben. 

T)if  Frage:    .üebührt  tiii.»   ratent  dem 
dieu.-^tvorpflioliti  teii  ErBnder  oder  dem  Arbeit* 
ndt-r  .\ti(tr;i<:;:(  ln'r" ,  t  riirtcrt  Kep.-Kat  K.  v. 
liiu?liiiii'r  ^(jew.  Kteiit.^siliutz  u.  Urheberrecht 
1  1 9t  i:t,  329).  Erhandelt  »ich bei  derEntechddung 
I  der  Frage  uiii  Vcrhiiltni.v^o,  bei  drncn  cinf  vnr- 
I  herige  Vereinbarung  über  die  Itecbie  au  dem 
Patente  nicht  getroffen  worden  i^t.  Der  Ver- 
faxfipr  wünscht  eine  reiclispt  -i  i/.Iii  lu?  Botitn- 
mung,  wunnoh  die  bluße  Tat.-'ache,  dali  eine 
'  Erfindung  ein  Ergebnis  einer  zu  den  vertra^.«- 

tiiiiOiL"' 11     Dienslleistiinpeii    eiiie<    I)i(>ii>t  ver- 
pÜichteteii  \A,  oder  daU  der  letztere  derartige 
I  Erfindungen  vertrag.-iinäflig  machen  «oll^  dem 
,  Dieniitberecht  igten  noch  nicht  da:>  Kecht  ver^ 

4K 
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leiht,  die  Erfindung  fDr  tack  zum  Patente  an-  , 

zninrlden  oder  dio  Übrrtr:i^r,iii<j  des  Putonte.s 
ZU  verlangen.    Wenn  der  Dienst  vcrptlichtete  | 
der  wirkliehe  Erfinder  oder  wirkliche  Miter-  ! 
Ander  i-t,  «oH  er  Iu  rfi-htigt  bleib'Mi,  die  An- 
meldung für  äch  oder  mit  den  übrigen  wirk-  i 
liehen  Erfindern  gemeinHun  einzureichen,  falls 
nicht    besondere    ent};epen.-»tehende  Verein- 
barungen getroffen  sind.    In  diesen  Füllen 
soll  die  Wirkung  des  Patentes  nicht  gegen  i 
den  Dienstverpflichteten  Wirkung  haben,  fnlb 
nicht  ein  gegenteiliger  Vertrai:  lu  rJteht.   I)ie«e  I 
Bestimmung  xoll  auch  diinu  gcltei),  wenn  die 
Erfindung  von  dem  Dien8tverpUicht«ten  ge- 
mcin$<am  mit  an<leren  ni<'ht  dienstverpflichteten 
Personen  gemacht  worden  ixt  und  das  Patent 
dem    Dienstverpflichteten    gemeint>nm  mit 
letzterem  erteilt  wurde.  Der  Dicn-itberechtigle 
der  Urheber  der  Ilauptertindtintc  ist,  soll  da« 
Reckt  hab<  n.  *  twaige  hierzu     li  W-i^re  unter- 
geordnete Hilfr-erfiudungen  >-i  im  -.  Dim^tvcr- 
pflichteteu  mit  der  Ilauptertindung  zugleich 
für  Hieh  zum  Patente  anzumelden.  In  diesem 
Fa!i<'  lUr  Dienstverpflichtete  das  Vor- 

benutzungarecht  haben,  wenn  er  iiichl  ver-  : 
tngnnifi^  kiwauf  yerziditet«.  ' 

Die  von   \'.  Roclunnr  cjrprlifiir  ;uitr<'n- 
sobeinlich  den  Verhältnissen  der  mechanii^cben 
Indoetrien  angepaBte  Lflenng  der  Frage  er-  ; 
scheint  nicht  ohne  wrltrn  •»  für  dit  Verhält- 
nisse der  chemischen  Industrie  geeigneL  Die  > 
Materie  ist  zwdfelloe  von  der  größten  Re-  , 
ilcntiing  und  bedarf  einer  gründlichen  Er- 
wägung.   Die  Vorschlüge  v.  Boehmers  er-  i 
scheinen  nemlich  kompliziert  und  dfirften  ein« 
Fülle  von  Streitfragen  sehr  .«chwercr  Art  ent- 
stehen lassen.    Es  mu£  auch  als  fraglich  er- 
schebien,  ob  selbst  bei  der  gesetzlichen  An- 
nahme  ilitHcr  Vorschlige,   (wofür  übrigens  • 
augenblicklich  kaum  in  absehbarer  Zeit  Aus-  i 
sieht  bestehen  dürfte),   die   entsprechenden  j 
Bestimmungen  dem  Dienstverpflichteten  Nutzen  j 
bringen  würden,  da  durch  die  ja  auch  vor- 
gesehenen Dienstvertrfige  der  Zweck  der  Be- 
stimmungen in  den  meisten  Füllen  vereitelt  | 
worden  könnte.  von  v.  Boc hiner  emp- 

fohlene Aufnahme  einer  Bestimmung  im  Dieust- 
vertmge,  daß  der  Angeetellte  sich  seine  An-  | 
«-•prücht^   auf   Patente    und    ( Iclu  inu  li'jmn^tpr  , 
vorbehält,  dürfte  in  der  cheinbchen  Industrie  i 
—  wenigstens  in  dieser  Allgemeinlieit  —  un-  ' 
durchführbnr  -^rin      A iidi  r- i -rit-i  dürfte  sich 
eine   Bestimmung   über  den  angemessenen 
Nutzen  ans  dem  Patente  auch  nach  Beendigung  | 
de>  nion<r\ .  1  !iiiltnissos  in  vielen  Vertrügen  - 
mindesten.:!  der  in  erster  Linie  an  der  Patent-  j 
nachsuchung  beteiligten  Faihenfabriken  —  ' 
schon  jetzt  finden. 

Die  Zulässigkeit  der  Anmeldungen  auf  ■ 
fremden  Namen  wird  von  Direktor  Dr,  ■ 


Damme  {Qew.  Rechtsschutz  u.  Urheberreelit 

Iftn:;,  DT'  bo^trttfi'ti.  DnrriiiM'  i-t  -Irr  Ansicht, 
daß,  trotzdem  das  dcutsclie  Putcntgcsetz  nicht 
ausdrflcklich  die  Anmeldung  durch  den  Erfin- 
der verlangt,  der  .\ntnelder  der  Erfinder  -t-'m 
soU.  Durch  die  Venwhleierung  kann  die  tet-hno- 
logische  Prüfung  beeintritchtigt  werden.  Die 
Erfinduugsbesitzcr.besondersdiegroßen  Firnuii, 
haben  nicht  das  liecbt»  ihren  Besitz  an  neuen 
Erfindungen  zu  verwrbleiem.  Die  Anmeldung 
auf  den  Namen  >  in>  -  -^tr  ihmaunes  kann  auch 
für  den  Erfinder  itedeuklicli  werden.  Ernst 
Her.«e  i  Mitteilungen  de«  Verbände."  deutscher 
Patentanwälte  inM.Si  ist  der  Ansicht,  daß  die 
Zulässigkeit  der  Patentantueldung  auf  frem- 
den Namen  auch  durch  das  Keichsgericlu 
verneint  werden  kann. 

Ich  halt«  i(^ew.  Hccht.'^xliutz  ii  rilu  li-  i- 
recht  1!)0.'?,  277)  die  Anmeldung  aui  Ircin- 
deii  N.'iiiM  ii  nach  dem  Wortlaut«  und  Sinne 
de>  deut.-rln  ii  Patentgesefzes  für  vdllk.  intnci; 
zulässig,  wie  auch  diu  bisherigc'U  Kommen- 
tatoren zeigen.  Die  Fabriken  mQssen  manch« 
irnl  fni«  r-fin  frc^r^hilftlii'lir-n  '  ü-iindr'n  wünschen, 
ihre  Heziehungen  zu  der  Erfindung  zu  ver- 
bergen. Die  patentamtliehe  Priifung  hat  mit 
dem  Xniiu'ii  dr-s  Frfindrrs  nichts  zu  tun. 
Auch  Gelehrte  können  Gründe  haben,  ihre 
Erfindungen  nicht  sofort  anzuerkennen,  da 
infolge  d(  >  (  twaiL'r-n  wirtschaftlichen  Miß- 
erfolges die  Beurteilung  der  wissenschaftlichen 
Leistungen  leiden  kSnne.  Wenn  auch  flohä- 
digungen  durch  die  .\nmeldungen  auf  frem- 
den Namen  möglich  sind,  so  köimen  doch 
Verblltnisse  vOUig  sulMssiger  Art  die  An- 
meldung auf  fn>mden  Kamen  empfehlenswert 
eracheinen  lassen. 

Fttr  die  chemische  Industrie  hat  die 
patentrechtliclx!  Behandlung  der  Zwischt>ii- 
produkte  besondere  Be<ieutnng.  Die«^  Ver- 
hiltnif>.'<e  hatte  Dr.  Tb.  Diehl  iChem.  Indu»tr. 
Idol),  vgl.  meine  Bemerkungen  diese  Z.  190]) 
unter  .\nführung  zahlreicher  B<I-|>I(l.->  ein- 
gehend dsugelcjrt.  Prof.  Dr.  ().  Scliaazi-' hatte 
hierauf  (<  »-li  rr.  I'ntriitbl.  l'tojj  die  Frage  vom 
theoretisi'hen  S(iiiiil|iunt<te erörtert.  Es  handelt 
sieh  im  wesenllii  liea  darum,  ob  ein  technischer 
Efiekt,  der  in  einem  anderen  Verfahren,  bei 
wcU'hem  da«  Zwischenprodukt  verwendet  wird, 
als  jMiteutbegrüudetes  Merkmal  für  das  Ver- 
fahren zur  Herstellung  des  Zwisdienproduktes 
an/u-r?i< n  i-t.  Schanze  hnttf»  liirrffir  einen 
neuen  Begriff,  den  .liquiden  technischen 
Effekt*  eingeführt  und  erklärt;  das  Verfahren 
sei  |)utentfiihig,  wenn  es  einen  li»pud*  ii  tcr  !i 
niscbeu  Effekt  besitzt,  d.  h.  eine  A\'irkuug, 
die  von  dem  f^chverstSndigen  ohne  weitere 
erfinderische  Tätigkeit  v.rausg«'sagt,  bezw. 
gefunden  werden  kann.  E.  v.  Boehmer 
(Gew.  BechtsBchutz  u.  TTriieberredit  IftO't» 
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285)  wendet  sich  «jogen  deu  Beffriff  dff 
, liquiden  te«-hni><-ht'ii  Effektes-.  Er  macht 
mit  Kwhl  gfgen  Sclianzc  geltend,  daß  di«> 
Herstellung  eine.*  neuen  <  In  uii-sohen  Stoffe« 
fN'lbstzweek  sein  kann  uml  ili  ^halb,  wenn  tlie 
sonstigen  Anforderun«;!  u  vlimv  Erfindung  vi>r- 
liegen,  al-<  patentfähig  angeschen  werden  muß.  : 
n,  <fi--n  fliese  auch  von  mir  »Gew.  Kechtj!schutz 
u.  Urheberrecht  _'(!.'» i  vertretene.  Au- 

!M.liaunng  hatte  i^ich  hixher  Schanze  sehr 
riit.>cb!<  'lr>n  gewandt.  V.  Boehmer  stellt  dann  , 
dl.»  Gnunl-atz  auf: 

Wenn  in  einer  l'aientiuuueldung  be- 
Bchi  ii'lion  i^t.  wie  durch  ein  neaee  gewerb- 
lieii  :»n-liihrliar.  s  Verfjdiren       ein  neues  I 
Zwischenprodukt   (s)   hergestellt  werden 
kann,  deesen  Entstehen  nicht  vorauszusehen 
'.vnr,       if;t  ilas  Verfahren  in'  ohm  Kiiek-  | 
^cht  darauf,   wie  Ua«  Zwisclieuprodukt 
bonitit  oder  weiter  verarbeitet  v«rden  , 
soll.  :\h  rrr;reTi-^f:!nrl  cincT  pateutClhigeD 
Erftmiung  anzu^tlK  n. 

Die.ser  Grundsatz   in  zweilelio^  ricluig, 
doch  i:$t  mit  «leiner  Auf.stellung  die  Frage 
der   Patentfähigkeit    von  Zw  i-clit  niimdukt-- 
verfahreu  nuch  nicht  gelöst.         liauilelt  sich 
hier  nicht  um  diejenigen  FHIle,  bei  denen  i 
wegen  il«  i-  -onst  vorhandenen  Eigenf«rri'_'kpit 
die  Pateuttähigkeit   überhaupt  auzuuehuien 
i«t,  «ondeni  um  Analogcieverfahren.  Fflr  dtem  : 
Fälle  gibt  der  \.  "nr-r luii I  r.-chi'  'Inindsat/. 
keinen  Aiibalt.äpunkt,  während  aber  auderer- 
«eitagerade  die  Analogieverfahren  fürZiriMshen*  ' 
pradukte  von  besonderer  Bedeottmg  «Ind. 

I 

Entaelieldnigen. 

Für  «lie  Gestaltung  des  Patentrechtes  sind 
die  gerichtli(^hea  und  patentamtUcben  £nt^  , 
wheidungen  von  besonderer  Bedeutnng.  Alle 

Grundsätze,  die  nicht  durch  ilie  maßgeblichen 
Urteile  bet^tätigt  oder  anerkannt  .sind,  können  , 
nur  n,\»  theoretiscb«  Erwägungen  angesehen  I 
werden,  denen  <lic  Anerkennung  fehlt.    An-  ; 
derseils  sind  aus  den  Entscheidungen,  die  ja 
zunächst  nur  einen  9{>ezieUen  Einzelfall  be- 
treffen, allgemeine  Folgerungen  abzuleiten. 

Im  folgenden  i^ollen  nur  die  deut^hen  i 
Entscheidungen  beriick.«ichtigt  werdeu.  ! 

I 

a\  PaleuLwesen.  i 
1.  lieyi  iff  der  Erfindung.  ' 

Der  EinfloS  de«  tateBchlidi  durch  die 

Neuerung  erreichten  praktischen  Erfolge.«  auf 
die  Beurteilung  der  Erfindungseigenschaft  xäi 
in  mehreren  Entacheidnngen  zu  erkennen. 
In  der  Entscheidung  des  Reichsgerichtes 
(1.  Zivilsenat  vom  17.  November  1902)  in 
i^adien  dee  Nernitt-Pateiitaa  104  5^72  auf  • 
ein  Verfahren  zur  Erzeugung  von  elektriediem 
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Glühlicht  ist  (Iii  Bedeutung  des  technischen 
Effekt«»  für  die  Annahme  einer  Erfindung 
eingehend  erörtert.  Der  angegriffene  Patent- 
anapruch  lautet:  .Verfahren  zur  Erzeugung 
von  elektri«ch('iu  Lichi  luiucls  StiÜK'hcn.  Röhr- 
clien  oder  dergl.  :iu>  .-olclu  ii  Leiiern  zweiter 
Klaeae,  die  die  FiK,'n..('tinit  halien,  durch  Er^ 
wiirmen  gut  leitend  zu  werden,  nlme  zu 
schmelzen,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  man 
den  Durchgang  eines  Stromes  durch  eine 
Vorwärmunir  des  Leuchtknrper<  in  seiner 
ganzen  Aus4jehnuug  mittels  einer  von  den 
Elektroden  rBumlioh  getrenntMi  H«avor- 
riilitiinir  .  inleitet  und  alsdann  drn  Leiter 
duixh  deu  Strom  glühend  und  leuchtend  er- 
hftlf.   Jablochkoff  hatte  in  dem  D.  B.  P. 

)(;;'.'*  I)es(']iriilii'ii ,  daß  StälichfMi  iius  ftMicr- 
festen  Stofteu  wie  Kaolin,  die  bei  gewöhnlicher 
Temperatur  Xichtleiter  sind,  durch  «inen 
Fnnkeii-troin  >r>  zu  erhit/.cii  <iiid,  daß  siu  Leiter 
w  ürdeu.  In  du  Moncel,  Luclairage  ölecirique 
1)479  wurde  bei  Beschreibung  der  Jabloch- 
koff sehen  Lampe  darauf  hingewiesen,  daß 
die  l«ampe  angezündet  werden  müsse,  weil 
das  Kaolin  zu  schlecht  leite,  und  daS  zu 
diesem  Zwecke  das  Kaolinplättchen  in  der 
^ähe  der  Mektrodan  angeheizt  werden  müsse. 
Es  wurde  auch  das  Anhdzfln  des  Kaofin- 
glühköq>ei*ä  mit  einer  Spirituslampe  vorge- 
schlagen. Die  Sit  hligkeUxahtriliing  des  Palent- 
amtex  hatte  das  Patent  vernie/ifel,  weil  die  Er- 
wärmung des  Elektrolyten  in  seiner  ganxen 
Ausdehnung  eine  selbstverstäntlliche  Maß- 
nahme sei,  nachdem  das  Prinzip  der  Vor- 
winnung  bekannt  war.  Auch  die  räumliche 
Trennung  der  Heizvorrichtung  ist  bekannt,  wie 
die  Benutzung  der  tJpiritusUimpe  bei  Du  Moncel 
zeigt.  Nene BfittetzurDurohfahrung des  liMzen« 
.sind  aber  von  Xernst  in  =riiiem  Patente 
104  872  nieiit  augegeben  worden.  Ikm  Jitu fu- 
gerieht erkannte  itn  Gegemtatx  -.um  PatmUantU 
nuf  AnfrrchterhaJlumi  Jfji  I'atfiilef.  Nernst 
hatte  zuerst  gefunden  und  bekannt  gegeben, 
daß  izolierende  Körper  (Lmter  zweiter  Klazae) 
nncb  \nr<rangiger  Erwärmung  durch  Ströme 
von  mäßiger  Spannung,  wie  sie  in  jeder 
Zentrale  zu  erhalten  und  gefobrloi  auch  in 
dfT  Hntnl  ile<s  T.aif'ii  bt'iiul/'Mi.  in  Wt  i£j;:lu( 
der  Art  zu  eriuiiten  sind,  daß  ein  übcrrusclieuder 
Lichteffekt  erzielt  wird.  Auf  diesem  Moment 
biiiilit  im  l(t/(oii  (Iniiiilo  der  bedeutende 
Fortschritt  in  der  elektrischen  Beleuchtung, 
den  das  angefochtene  Patent  unstreitig  ent- 
liiilt  Jablochkoff  In  nut/t  aiis<lrücklich 
Fimkeu  von  groüer  Spanuuug  und  sagt  nicht» 
daß  nach  dieser  Erhitzung  ein  Htrom  geringer 
Spannung  genügt,  um  den  erhitzten  Leiter  in 
Weiliglühhitze  zu  erhalten.  Auch  duMoncel 
eridflit  hierüber  nichta,  sondern  sagt  nur.  daB 
der  Kaolinkffrper  bei  Erwärmung  durch  eine 
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f*piritiu<1ampe  und  Anwendung  eines  »ehr 
;r»'riii;r«'n  Stromoi*  nicht  genügnid  leHungR- 
fähig  wird.  N ernst  verwoiulct  aher  einen 
ßtn>ai  von  etwa  118  Volt  S])annuug.  S« 
verstanden  ist  Her  Gegenstand  des  Patents 
fitio  i)f'U<>  Erfiii<liin<r.  —  Dan  ]{o\ohwoncUt 
nimmt  iilso  desliiilli  oinr  Krfindnu!.  au,  weil 
uns  den  «'ntgi';^(insteli<'ndcn  Vci  "Hi müchnngon 
der  Krfolg  der  Ncrnslsclien  Erfindung  niclit 
ab'/uiuitei)  war.  In  den  Uariegungen  des 
Iteichflgerichtes  sind  bemmders  die  Aus- 
fiihrunL'en.  wir  ila^^  V( .t lir cji  lin-  llrfindiing 
abgeleitet  und  aus  der  i'utenU'cbrilt  koiu-truierl 
wurde,  intereaeiuit  und  wieh%. 

Die  glriffii'  Fr;i:.-(  \\](-  Vii  i  ilr-iii  N  ernst - 
jiutente,  wurde  auch  hei  <ler  Mctitigkeittikiage 
gegen  da.«  «^^cblicksehe«  Patent  80974, 
betreffend  eine  . Mehrgliedripe  Kraftmaschine 
mit  durch  die  Ik-iriebiiti.'ilc  iufuige  der  Zylinder- 
und  Karbeianordnung  tunlichnt  ausgegUehenen 
Massen  Wirkungen'  erürtert  i  T.Zivilsi  ii;it  I  März 
Ciegen  dieciiei«  Patent  war  bereit.-,  früher 
eine  XichtigkettAlage  ange-trenirt  gewei»en, 
bei  weltb«'r  T'.iiiiitanit  das  l'alcni  ver- 
nichtet, tlatf  Reichsgericht  aber  aufrecht  er- 
erhalten  hatte.  Auch  jetxt  hatte  die  Nieli- 
tigkeil'^abteihiug  dei^  l'ntentaintes  (bis  Patent 
vemielitct,  w  ührend  das  Keichügeriehl  wiedertim 
trotx  «le»  neuen  entgegenstehenden  ^fnterials 
da«  Patent  aufrecht  erhieb  l'i<i  ii  l.iterntur- 
steUen  war  die  Tiieorie  der  Au.-gleichung. 
die  aueli  ilurch  den  (icgeii.stiu>d  des  Patentes 
erzielt  werden  «oll,  entwiekdt  wonlen.  .Aber 
bi*  Jsur  Anmeldung  des  angefochtenen  l'a- 
tontes  war  diciK-  Auj>gleichuug  «lundi  die  Au- 
wendung hin-  und  hergebender  oder  rotie- 
remh'r  (icgengewichte  erfolgt,  unr)  bipvvon 
ist  die  in  dem  l'ateut  gegelH'ue  Anurdnuug 
wesentlich  verw'hieden.  Dies<e  Anordnung 
aber  kommt  aib-in  in  I'i  tr;)i  bt.  Die  Einsicht 
in  die  Naturgesetze  über  (lic  Wirkuug  Iw- 
wTgter  MaKien,  die  Flibigkcit,  <ien  Wert  der 
liierduieb  »'rzengten  Kräfte  /u  bcreclinen, 
und  ilie  dadurch  gewonneuu  Mügliclikeit,  die 
!(t9renden  freien  KrKfte  nnsehKdlich  tu  machen, 
sintI  Knideckungen,  jedoch  keine  Erfindung, 
«ieiin  «ine  solche  liegt  eriit  vür,  wenn  durch 
menaehlicbe  Arbeit  Bedingungen  gesetzt 
werden,  unter  d<  nen  ein  NatHrgesetz.  in  <lie 
Erscheinung  tritt,  du^  vorher  und  ohne  diei<e 
Arbeit  «oh  nicht  betätigte.  Jene  Entdeckungen 
haben  deshalb  mir  die  Ihdeutung  von  Hilfs- 
mitteln, die  zu  einer  Erfindung  fdliren  k'inncn. 
Dechall)  aber  kaiui  eine  solclie.  und  zwar 
eine  neue  Krfindlftlg,  nicht  )>b<ll  dann  ange- 
nommen \v<ril<'n  winn  dif  liiir-mittel  >c!list 
hereit>  ludu  kiiijui  gewesen  sind,  sondern  aucli 
dann,  wenn  ilirc  Verwertung  bcnits  eine 
l!rtindung  zur  l-'t>l':<'  gehabt  hat:  i  -  koiunit 
nur  darauf  an,  ici(  .-ie  beuutzl  wcnUn,  und 


ob  die  Art  ihrer  Benutzung  ta  ntton  tifiufn, 

hislii  r  iiichf  1/1  i. (Jim fr H  Irrhiii.'-'  lfm  hr/bli/  /ukff.* 
Div  frühere  pateutuuitUche  Entscheidung  in 
der  älteren  Nichtigkeitsklage  hatte  zu  ein«r 
liingereo  Kröriening  über  die  Praxi-  le-t 
Patentamt'-^  von  .»iti'u  hervorragender  Jn- 
gcnieure  gdidirt.  Die  \-orn  Keicbsgerichte 
gcüuDerien  (irundKÜtze  «ind  Iwifits  in  anderen 
Eiif-<'!ti  idnngi-n  geäuf't  rt  worden.  Auch  da.« 
PaleiitamI  steitl  grundsätzlich  auf  eiui'iu 
gleichen  Standpunkte.  Nur  die  Anwendung 
ili.-.  r  Onind.-'ätze  auf  den  Einzelfall  kann 
deinnaeli  .streitig  i-ein. 

Das  Verh'dHnis  zwiMhen  d«r  wiexetwebaft- 
lirlirti  El Ictuitiii'  und  der  i>raktisclien  .\n- 
weuduiig  derselben,  das  ja  in  Sachen  tle.s 
8cbliek«cben  Patente«  fflr  die  meebanische 
Industrie  in  Frage  stand,  kam  für  die  che- 
mische Industrie  in  der  Enti«eheiduug  de:« 
Reichsgeriebts  (I.  Zivilsenat  4.  Oktober  1fNri> 
in  Sachen  de^  D.  H.  P.  Iii  .Verfahren 
zur  Her«teliun'_'  von  IndigokUpeu  mitleb  fein 
verteilten  Indigos-,  zur  BrBrterung.  Ks  wurde 
hierbei  iler  (iiiuulsatz  ausge.'.prochen :  »Die 
lk*uut2uug  einer  in  der  Wi^cseuächaft  .«eit 
langer  Zeit  bekannten  Tatsache  in  einem  ge- 
werblichen  Verfahren  ist  eine  I^rfindung, 
wenn  ein  seit  langer  Zeit  bet>teheudeä  lle- 
dürfnis  dadurch  befriedigt  winl."  Der  An- 
-[1  I  '  des  Patcnies  lautet:  ,V>  rtalit.  ii  zur 
Herstellung  von  lnilig<jkü|ieu  mittels  Imiiu'"-. 
wM'icher  iu  den  Zustand  sehr  feiner  Verteilung 
gebracht  worden  ist,  indem  Indigo  mit 
Schwefe!.«!iur(  v  n  siilclier  Konzentralion  bt  - 
handell    wird,    dai)   sich   ohne   Einiritl  von 

I  HuKierung  das  Stdfat  bildet,  welch<-s  s<Kiuim 

mit  Wasser  /rr-r  t7t  wird.'  Die  T?(  liimiHiing 
,  des.  Ifidigos  mit  Schwefelsäure  war  bekaiuit. 
'  Das  Reiebsgeridit  bemerkt  Ober  die  Er- 

ftiiduni;-«  ii:.  nx'haft  des  \'(  rfahrens:  .Fc-^t- 
geslelll  uuil  unstreitig  ist  weiter  nicht«,  aU 

j  daß  zurzeit  dieser  Anmeldung  .seit  1823 
durch  die  Fa<'lde!i:<  hrkatint  v.ir,  man  könne 
auH  lutügu  bei  Behaudiiing  mit  .Schwefelsäure 

I  ein  Kulfat  herstellen  und  aus  demselben  durch 
Wasser  den  Iiuligo  unverändert  al».«heiden. 

I  Aber  ilaÜ  iu  den  fatil  achtzig  Jahren  jemand 

;  in  der  praktischen  Färberei  anf  den  Oedanken 
gekommen  sei,  bduunh  ltcn  Indigo  in  der 
Küpe  zu  verwenden,  ist  nicht  einmal  be- 
hauptet. Danehen  will  es  nichts  bedeuten, 
\M  im  be]iau]itet  wird,  für  den  Fachmann 
habe  sich  aus  der  Lehre  über  die  Hehandbiug 
des  liMligo  mit  S(fi\vefel;4inre  von  selbst  er- 
gclien  oder  nahe  gelegen,  daü  der  abgi»- 
si-hicd<ni'  Indigo  besonders  fein  verteilt  und 
deslialb     h'icht     löslich     -ein     müsse  oder 

werde.  Solihe  Schlut'folgcrung  ist  in 
der   Praxis  tat.<üchlieh  nicht  gezogen  wor^ 

den*. 
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1^.  \t  nUeit. 
IM»'  nffrnkuii'liije  VorlienulXfntf)  finrs  <lif- 
misihen  Verfnhiriis  ist  voiu  Keichsjjeridit 
(L  Zivilseoat  22.  April  IP0.9>  bef  Gd^^- 
lit-U  <I<'r  Xioliti;rk«'itsklaL'r  s'^L'-cn  ilns  I)  K.P. 
J132;^S;  ,VfcrfaLreu  zur  Eizeugiuig  vuu 
Bnnteffebten  mittele  Wisoher  Farbstoffe  aof 
A/.ofarbeiijfruin!'.  t  rrtrtrrt  wnrfJrii.  Ks  wurd«"n 
folg«a«lu  Gruudr^tze  nuägcäjirochen:  «Kiu 
Vortrag  mit  Vorfährung  des  VerMirei»  ist 
keine  \'orbemitzimjr,  wenn  der  Vortrajr  nicht 
gf^balteu  wurde,  um  durch  deuselbeo  da« 
Verfabreo  oder  dewen  Kenntnis  gewerblich 
/u  verwerten.  In  der  Mitteilung  eines  ;.'elieini 
gehaltetieu  Verf»hrea«  an  andere  gegen  Kut- 
gelt  liest  eine  Verwertung  demelben;  diewe 
i>t  aiu-l)  unzunebnien ,  wenn  die  Mitteilung 
erfolgt,  uoi  durch  dieiielbe  nicht  eine  lie- 
sondere  Bezablung,  jedo(>h  andere  ^ewerblielH' 
Vorteile,  welche  mit  «h-r  Ausübung  des  Ver- 
fahrens in  ZuAinnncniuin^'  stehen,  /.u  erliin<ren " . 
Mit  dieser  Enkcheidung  bringt  du«  Keichs- 
gericht  in  die  Frage  der  offenkundigen  Vor- 
hemiizunj:  ein  vdlk'MMitun  neue.*  Moment, 
d:i^  bi:4hor  in  iihiiiichen  Knt.^chciduugen  noch 
In  /.iir  Erörterung  kam.  Die  offenkundige 
\'<irl)<>nutzun;r  würde  nur  (hmn  .ncuheit-*- 
^chiUllich*  sein,  wenn  die  Vorbenutzuug  ge- 
werblichen Zwecken  diente.  Dic,-^  fiewshiibl- 
kunu'  d»'r  "ffr-nkuiKÜLTeri  VnrtM'init/.ung  er- 
.^«■heint  durch  dsif  l'atentgesetz  durchaus  nicht 
gerechtfertigt.  Wenn  man  auch  in  der  Folge 
tint  <!!('-•' 11  A  n~c!i:initiiL''t"'ii  rirlits 
ZU  rechnen  hüben  wird,  i-o  wäre  es  doch  uu- 
atstthaft,  die  Grundiditse  dauernd  als  maß» 
gebend  anzusehen.  Ks  i~t  tiiiilKnis  i;itlit 
au«geiicliloiweu,  daü  in  einem  .späteren  Falle 
>Ub  Reichegerlebt  die  jetzt  ansgesprochenen 
Grundsätze  nl-*  rechtsirrtinnlich  ansieht. 
.V.  Er(iii<hin 'ishcsit \ . 

i'itter  iceh'hm  Vorausset iituyen  hai  der 
IHetuätmeMifffe  An»prttek  auf  ths  Jleehf  «tn 
rhur  ErjinilHUij  seinen  AiujcstfUlrn.  wenn  iiher 
diese  Frage  der  Dtewskerlny  keine  »tiufdriick- 
firhe  Bei^mmnntf  entlmUf  Das  Reichsgericht 
\.  Zivils,  iial  I  M;lr/  1  f"H):V)  imt  in  f'luT- 
einiiUüiuiuug  udt  üübereu  KntM:liei<luugeu 
erklärt,  claS  die  Erfindung  dem  Dienrtbe* 
rechtigteu  gchfirt,  wenn  ih  r  Angestellte  mich 
»einen  Obliegenheiten  auf  >t'eueruugen  und 
Verbesserangen  bedacht  seb  müiwe.  Diese  Ent- 
(»«•beidun^'-  bildet  die  Grundlage  zu  den  oben 
l>ei>|irochenen  Erörterungen  K.  v.  Boebnier& 

Die  h'ortschritte  der  Oasindustrie. 
Von  Dr.  E.  Sthiluxo. 

IMe  Gadndiurtrie  blickt  heute  auf  eine 
Blintwieklusg^geBcbicfate  von  mehr  ab  lOU 
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Jahren  zurück.    Du.*  Prinzip,  aus  der  .Stein- 
kohle   d\irch    Erhitzen   unter  ].>uftub:ichluß 
,  brennbares,   leuchtendes  Gas   zu  gewinneu 
I  und  dieses  durch  Rohrleitungen  an  die  Ab- 
nohuier  zu  verteilen,   i.st  zwar  lieute  noch 
j  da*  gleiche,   wie  zur  Zeit  der  Kntdeckung 
I  dieses  Verfahren.s  durch  Murduch,  un<I  doch, 
welch  enorme    Wimillnngcn    hat    die   <  ias- 
industrio  s«-itdi:tu  umi  ganz  besondere  iu  den 
'  letzten  Jahren  durebgemadit! 

l'ir   I']iiiuiiklunL'  unserer  niodiu'nen  In- 
dustriestaaten init  es  mit  sidi  gebracht,  daÜ 
I  das  Bedürfnis  nach  Energie  ein  immer  alU 
gemeiueres  \^nr<1r,  ~ci  i  -,         dloc  ICiu  rgie 
j  als   Licht,    Kraft    o<ier    Wärme  verwendet 
I  wird.   Wie  aber  ließe  sich  die  größte  und 
wichtigste    Kncrgirqiirllo ,    ilir    iihm  n  ünlo 
birgt,    die    Steinkohle,    ratiuuelier  nutzbar 
machen,  als  indem  man  sie  in  Gasform  äber- 
'  führt? 

I  Diese  Form  gestattet  die  höchste  Aus» 
I  nutsung  der  in  dem  Rohstoffe  enthaltenen 

Verbrennungsenerui« ,  -Imn  nur  in  Gasform 
iät  eine  völlige  Vereinigung  von  Kohlenstoff 
und  Wasserstoff  mit  dem  fi^uerstoS  der  Luft, 
also  eine  Nollständlge  Verbrennung  ohne  Hauch 
und  Uuü  möglich. 
'  Von  diesem  Gesichtspunkte  aus  betrachtet, 
gewinnt  heutzutage  die  Darstellung  des  Stein- 
1  kuhleogases  eine  ganz  andere  ik>deutttng,  wie 
I  früher.  Aus  den  Gasanstalten,  welche  lange 
Zeit  lediglich  die  Aufgabe  hatten,  aus  Gas- 
ki>hle  eiu  Gas  von  b«^sHmniter  Leuchtkraft 
zu  liefern,  sind  heute  Zentralen  geworden, 
welche  den  Bewohnern  <ler  Städte  die  Energie 
der  .Steinkohle  in  ninirlichst  rationeller  Weise 
zu  «Icn  verschicden.-ton  Zwecken  übermitteln. 

Die  Gasindustrie  bat  sich  aber  nicht  nur 
darauf   l)c~rlir:ujkt,    das    bei    der  trockenen 
D«'.'«tillution  di  i  .'^is  uikohle  gleichsam  zufällig 
sich  entwickelnde  Gas  t.w  gewinnen,  sie  um- 
fallt heute  auch  alle  jene  Verfahren,  welche 
den  ga.sarmen  Teil  der  Steinkuhleu  —  .-^ji  es 
I  durch  teilweise  Verbrennung  mit  Luft  in 
j  Kohlenoxydgas,   stri   es  durch  Wrbrrtinting 
I  mit  dem  Saueräluffgehalt  du«  Wuääerdampfoä 
in  Kohlenoxyd  und  Wasserstoff  —  urawaadeln. 

Ilir-i'zii  kriiii  iiii-ii  imrl)  alle  ji'nc  Arfrn  dor 
(Ja-sgew  Innung,  welche  auf  Zerlegung  oder 
Verdampfung  anderer  koblenstoff-  oder  wasser- 
stoffhaltiger  Ifulistuffc  und  Zwischenpr'"i\ikti\ 

,  wie  des  retroleuins  und  seiner  Deittillute,  der 
Paraffin-  und  Teerdle,  den  Calciumcarbids  etc., 

1  beruhen. 

!       Die  Möglichkeiten  der  Gasbereitung  aind 
heute  nahezu  unbegrenzte,  und  dailurch  ist 
die  (Ja-xindustrie   ni   der  L:igc.   sich  jeweils 
in  der  Herstellung  ihre»  Gime.s  den  wirt- 
'  BehaftücheB  Verbfiltnispen  anzuposoen  und  die 
s  in  dem  Gase  zu  übermittelnde  Verbrennnnga- 
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entTgie  .-u  lieizustelleii,  wie  s^'ie  tlcn  lokalen 
Prfi.'Verhältiii.-s«-!!  ilcr  Rohstoffe  cini  r-eits  iiml 
deu  Bediuguiigen  der  ratioueileu  Dar.-<ielluiig, 
VerteQung  und  Venrendunfr  andererraite  am 
gOnstigsten  i^t. 

HinOireiid  mau  eiuerseit^  dazu  geecbritten 
ist,  die  den  Hochdfen  «itBtrttmenden  jere- 
walliir«!!  fi!i!'iiM'ii;/en,  deren  V<'il>renmini:<- 
coergie  jedoch  relativ  geriug  i^t,  aa  Ort  uud 
Stelle  in  motoriftche  Kraft  amxumtzen,  peht 
im\u  :iii(lerei-(  it-  dazu  libtT,  das  .-einem  Heiz- 
werte nach  \Nei  t vollere  öteinkobleugsü  durch 


behufn  rationeller  Ausnutzung  in  Gasfonu 

lilierzitführen  Alle  dle-e  Djii>tcllungflwci«en 
vuu  teciiuiech  verwertbaren  Gaseu  sind  eä, 
welche  heute  unter  dem  Begriff  «Gaaindastrie* 
ztisnnimensrefaßt  wenleii  iiiiisseii  und  VOU 
Jahr  zu  Jalir  vieUeitiger  werdcu. 

Trots  der  wachienden  Verbreitung  der 
Einzelanla^reii  zur  KrzciiL'unLr  InllijLier  Heiz- 
gase bildet  den  wichtigtiten  Zweig  der  Gas- 
industrie immer  noch  die  Darstellung  Ton 
ga>frn  iniL'«'r  Verbreimunjr.-enei  „ne  in  Zentralen, 
deren  wichtigstee  Ausgangiiprodukt  die  Stein- 


Fig.  I.  BetortenhaiimtulnKe  der  Stettiner  Chamotte-Fabrlk  A.-O.  Torm.  Didiw  su  Stettin. 


Feroieitungeu  unter  höherem  Druck  auf 
grOBere  EIntfemungen  zu  vertdlen.    Da  iro 

eine  Verteilung  «lurch  lauge  Kohrleitungen 
nicht  in  Frage  kommt,  wandelt  man  das 
Heizmaterial   in  Kraftgas  oder  Wmwrff&g 

um.  um  ea  der  Indu.xtrie  dienstbar  zu  n  :i<  Ir 
Wo  Ga»  in  Kezipienten  für  die  £j»cubahu- 
waggonbcleuchtung  zu  transportieren  ist,  ver- 
wendet man  Gase  von  hohem  Heizwerte, 
wie  Olgas  imd  Aeetyleii  in  komprimierlem 
Zu-stande.  Immer  richtet  fu-h  ilie  Metluxle 
der  Ga^bereitung  nach  den  lokalen,  wirt- 
eehaftlioben  Bedingtnipen.  Ein  (4eilanke  al>i  i 
m  allen  diejieu  Verfahren  gemeim^am,  näm- 
lich der,  die  festen  und  flUsaigen  Brennstoffe 


kohle,  und  deren  hauptüüchlicbstcs  Erzeugnis 
das  Steinkohlengas  ist 

Die  Hteinkohleugaswerke  haben  trotz 
I  der  scharfen  Konkurrenz  dea  elektrischen 
'  (Stromes  in  den  letzten  10  Jahren  an  Zahl 

lind  l'mfung  r^o  zugenommen,  wie  noch  in 
,  keiner  früheren  Zeitepoche,  eine  Tatsache, 
welche  nicht  allein  durch  die  Erfiudunir  des 
OasgUililieht.-',  >ondern  vor  all«  rn  duK  h  die 
wirlseliaftliehe  lle<leutnnjf  der  (Ja.'^werke  als 
Kneigiezentralen  zu  erklaren  i«t. 

Gibt  es  doeh  heule  .»^i'lion  viele  Gaswerke, 
\M'Irhi'    iiielir   ai-  ilie   llidftr   ihres  l'jr/.enjr- 
ni.-'t nicht    zu   üeleuchtung.--,   sondern  z.u 
;  technischen  und  UlusUcheu  Heizzwecken  ab« 
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^eb*;!!,  ja,  et*  sind  üogar  iu  kleiueu  Städten 
(ia^^werke  neben  elektrischen  Zentralen  neu  er- 
baut worden,  welche  ihr  Produkt  überhaupt 
nur  für  Heizunj^  liefern. 

Dem  Wachstum  de.«  Gasabtiatzes  eut- 
j'prechen»!  war  die  Gasindustrie  bestrebt, 
einerseits  den  Tran.-'pi>rt  der  großen  Mengen 
an  Hohmateriul  und  Nibenprodukten  durch 
meehaniscbe  Vorrichtungen  zu  erleichtern, 
andcn-rscit«  da.s  Vcrpasunga verfahren  selbst 
von  der  Beilieuung  durch  die  Hand  des  Ar- 
biters unabhängiger  zu  gestalten.  —  Aus 
ersterem  Bestreben  sind  die  umfangreichen 
uia.-'chincllcn  Transportanlagen  für  Kohle, 
Kok:',  Keinigungsnm.>sc  etc.  hervorgegangen. 


in  der  gleichen  Zeit  abdestillicrt  werden,  zu 
deren  Bedienung  in  24  Stunden  nur  2  X  3^ 
=^78  Mann  erforderlich  sind. 

Von  der  schrägen  Retorte  zur  Vergaaungs- 
kanimcr  mit  schräger  Bodensohle  ist  nur  ein 
kleiner  Schritt.  Die  Vergasung  in  Kam- 
mern ist  auf  den  Kokereien  lUngst  durch- 
geführt. Dennoch  konnte  man  »ich  bis  heute 
von  der  alt  eingebürgerten  Retorte  nicht 
losreißen,  wohl  au8  der  Befürchtung,  bei 
der  Vergasung  größerer  Kolüemueugen  ia 
entsprechend  langen  Destillationezeiten  ein 
schlechteres  Gas  zu  erhalten.  Versuche, 
welche  nach  dieser  Richtung  angestellt  wurden, 
las.««  n  jedoch  erhoffen,  daß  iiiuii  in  nächster 


Fif  2. 


mit  welchen  jetzt  fast  alle  Gaswerke  in  mehr 
o<it  r  weniger  weitem  Umfange  ausgerüstet 
wenlen,  letzterem  sind  die  Ofen  mit  schrä- 
gen Retorten  entsprungen,  welche  gegen- 
wärtig auf  den  meisten  Werken  von  einiger 
(«röße  in  Anwendung  kommen  (Fig.  1). 

r)ie  Bedeutung  der  Ausnutzung  der 
Schwerkraft  zum  Füllen  und  Kntleeren  der 
schrägen  Retorten  erhellt  am  besten  aus 
nachstehendem  Vergleich : 

Zur  Vergasung  von  inttO«»  t  Kohle  in 
ununterbrochenem  Betriebe  innerhalb  einer 
Zeit  von  17'  j  Tagen  benötigte  man  bisher 

CMen  mit  7 20  horizontalen  Retorten  von 
•J,f»  ni  T>änge,  und  zu  deren  Bedienung  in 
2 1  Stunden  2  11  :^  -  22G  Mann.  Die  gleiche 
Kohlenmenge  kann  jetzt  in  46  Öfen  mit 
4 1 4  schrägen  Retorten  von  4,83  m  Länge 


2^it  auch  das  Steinkohienga.s  in  Kammern 
wird  herstellen  können,  welche  bei  entsprechend 
größerem  Fassungsraum  nur  einmal  in  24 
Stunden  gefüllt  und  entleert  werden  müssen. 
Dies  würde  eine  weitere  wesentliche  Erspar- 
nis an  Handarbeit  bedeuten  und  den  Betrieb 
erheblich  vereinfachen. 

Für  kleinere  Gaswerke,  denen  die  Aa- 
lage  von  Ofen  mit  schrägen  Retorten  und 
dem  zugehörigen  Trunsportniechanismus  zu 
teuer  kommen  würde,  sind  einfache  Vor- 
richtungen zur  mech  an  i  sehen  Beschickung 
der  horizontalen  Retorten  konstruiert 
worden.  Unter  den  vielen  derartigen  Vor- 
richtungen möge  hier  nur  eine  hervorgehoben 
werden,  welche  sich  durch  besondere  Einfach- 
heit auszeichnet  (Fig.  2). 

Die  aus  einem  Hochbehälter  entnommene 
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Kohle  wird  durch  eiiiL'  riiM-li  rotierende 
Trommel  in  tlie  Kolorit'  ge.-»  hlt*ud«>rt. 

Durcli  mc<  haniK'lir?  Senken  der  Tronimol 
wird  eine  vollkonmione  gli  irliriKiLiieo  I^u^-eriiu"^ 
der  Rolden.<clii(-lit  in  der  HeiiMti'  bewirkt. 
Die  Laduug  einer  Retorte  erfoiderl  ea.  l<t 
SdEUnden  Zeit.  Fig.  2  zoi^t  eine  Kon- 
struktion von  (.'.  Eitle.  Die  Wirknnpfiweixe 
ist  oline  weiten^  au»  der  Zeichnung  ersicht- 
lich. 

Wenden    wir  uus  nun  zu  dem   ci-ri  nt 
liehen  Vurgauge  der  Gasbereituog  i«cll):>t,  !<o 
finden  wir  nach  hier  «ehr  beachtenswerte 
Neneruofren  vor. 

Dm  W'asdGrgaä,  ein  alter  Bekannter 
nnd  —  man  darf  wohl  engen  Bivale  des 
Stciukolilenjra.-e.s,  liaf  seinen  siegreichen  Kin- 
»ug  auf  deo  deutschen  OaszeDtralen  ge- 
halten. 

Es  ist  dies  ein  bedeutsamer  Beweis  da- 
für, dafi  unsere  Gaswerke  heute  nicht  mehr 
.Leuchtgas '•Anhalten  tn  dem  alten  Rinne 
nnd,  welche  ihr  Pin.lukt  l  iazig  und  allein 
aus  einer  bestimmten  .Sorte  von  (iiuikohlen 
heni!U.<*tcllen  vermögen,  sondern,  daß  Zeit  und 
Verhültni.s*«c  Encr^iiezenlraleu  aus  ilinen  iiv- 
macht  haben,  welche  di«'se  schöpfen,  woher 
sie  am  rationclUtcn  zu  gewinnen  ist.  Daß 
heute  noch  die  Steinkohle  das  Eundament 
der  ( itHl»  n  Itunrr  ist,  beweist  nur,  daß  schon 
Munloch  die  wirt«chaf(iichc  Bedeutung  der 
Steinkohle  ata  Auagangsmaterial  für  die  Ga.s- 
bereitung  —  wenn  auch  vielleicht  damals 
nur  instinktiv        richtig  erkannt  hat. 

Xeben  dem  eigentlichen  Stelnkohlengaa 
aber  hat  da^  \Va.säergas  als  Zusatz  tu  erstereni 
eine  rasche  Verbreitung  erlangt. 

Ist  es  nun  etwa  eine  grSfiere  Biüigkeit 
in   der  Herstellung,   oder   -in'I  »iiHtige 
Voraüge  dos  Wa«it»ergai»«(i,  welche  di<*.>em  so 
pfötsUch  die  Tore  der  Gaswerke 
haben  ? 

Wie  bekannt,  ist  dat»  Waasergas  ein  mit 
blauer,  nicht  leuchtender  Flamme  brennendes 

Ga.".  Wird  dasselbe  al)er  mit  koldenwasser- 
8to£ireichen  Ölen  (Paiaffiuölen)  erhitzt,  -so  ent- 
steht das  sogen.  heiB  carburierte  Wai«sergas, 
welche»  mit  leuchtender  Elamnie  brennt  und 
einen  höheren  Heizwert  besitzt,  als  das  blaue 
Wassergas.  Indessen  kann  letzteres  auch  iu 
kaltem  Zu.-tande  mit  flüchtigen  Kohlenwaaser- 
stoften  carburiert  \v<<rdei>  Dies  ;,reschieht  in 
Deut.-jchland  —  wo  da"  in  anderen  Eänderu 
verwendete  Rohpetroleum  mit  hohem  Ein- 

gaugszoll  belegt  i-t  —  am  vortcilhaflesten 
mit  dem  auf  den  Kokereien  als  Nt  benprodukt 
gewonnenen  Bohbenxol.  Seitdem  <lie  Koke- 
reien dazu  übergegangen  .«iiid,  Benzol  im 
Großen  billig  zu  liefern,  ist  den  Ga^aiiätalten 


boia  eftrt>urieH«s 

r,,iu\  Pf 
i,aü  . 


in  grOflerem  Ma&tabe  einzuführen,  eraclüoatfen 

worden. 

Beide  Arten  des  WaÄ»ergu.-es,  da.*  kalt 
und  das  heiß  carburierte,  stell>  n  -;i  Ii  in 
tili«  u  HerstiOlungskoslen  ungefähr  dem  Stein- 
kü)ilenga.se  gleich,  wenn  sie  auf  aituäberud 
gleichen  Heizwert  gebracht  werden. 

XaclisU'lji'iid  si-i  i!I<>  Herechniin  L'  imth-s 
grillieren  Ciaswerke-s  über  »lie  Scibstko^teu 
dee  Stdnkohlengaaes  und  dee  helft  carbu- 
rierten  Wa-M^i-'ü-t  -  angeführt: 

Selbütkoiiteu  von  1  cbm. 
SteiakoU«!!' 

Abt^alkooten  und 

T.Iihne  ....    2,77  Pf 
UnterhaituQgskost.    2,H0  , 
Verzinsung ,  Til- 
gung und  Er- 
nciicning  der 

Anlage    .    .    .    :t,s:,  ,  2,70  . 

8a.    9,42  Pf        ».75  Pf. 

ilas  Wn.^sergas  als  Hilfsanlage  für 
die  .SteinkohlengaMwerke  wertvoll  macht.  i»t 
a\m  nicht  etwa  eine  Ersparnis  in  den  Her» 
stelluugt-kosten  des  Gases,  sondern  eiamal 
der  Umstand,  daß  Uaumbedarf  un<l  Anlage- 
kosten äußerst  gering  sind,  und  andererseits 
daß  eine  solche  Anlage  sehr  rudb.  und  mit 
wenig  Bedienung  große  ♦  ia-ttifMigen  liffrm 
kann.  Zielit  nmu  noch  iu  ÜiHnclil,  dall  lür 
S4dche  Gaswei  ki  ,  m  li  li.  tiir  ihren  Koks 
schlechten  Absatz  haben,  die  l'mwntnllit'ig 
dettielben  in  Wivssergas  eine  sehr  willkom- 
mene Verwertung  de»  Koks  bietet,  sf»  int 
leicht  »'i!r/ti~~f'lnti.  uclcli  l.rdfiif r tidi'  \'"rl<ile 
den  Steinkohlcuguswcrken  aus  der  .Vulualime 
dee  Wasxergascs  in  ihren  Betrieb  erwachsen 
können  Ni<-lit  nur  für  ulti  NW-rki',  vu  V'lie 
iu  ihrer  räumlichen  Anlage  bescJiräukt  uud 
geriffnet  j  in  ihrer  Leistungsfähigkeit  zu  klein  geworden 
>!iiil,  bietet  eine  Wasserga^aiiliiLre  eine  will- 
kouuuenc  Jt^rgäojiuug,  iH)nderu  auch  für  neue 
Werke,  indem  diesen  die  Möglichkeit  geboten 
ist,  den  regelmäßigen  t  iasbedarf  durcli  Stein- 
kohleugas,  den  stark  ansteigenden  Alebrbe- 
darf  in  den  Winterraonaten  durch  die  dem 
wechselnden  Bedarf  viel  anpa.vsnngsrähigere 
Was.*erga.'<nnlage  befriedigen  zu  können. 

Die  Mischung  des  Steinkohl eugase»  mit 
dem  Wasiiergas,  welche  gewöhnlieh  abMi^ch« 
gas  bezeichn«-t  wird,  ist  allerdings  an  gewisse 
Grenzen  L'cbunden,  welche  durch  ilie  auf 
eine  bi  -iimniio  Gitsqualitüt  eingestelhcn  Gas- 
brenner <jer  Konsumenten,  wie  auch  durch 
den  Kohlenoxydgehalt  des  Gase.»  i:«L'<l>en 
sind. 

In  der  Kegel  werden  nicht  mehr  aN  J*' '  a 
Wapserga«   dem    Steiukohleugu.se  zuge.-'Otiit. 


die  Möglichkeil,  kalt  carbnriertoH  yfanaergas  !  Die  Beschaffenheit  einee  derartigen,  von  einem 
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größeren  Gaswerke  im  Verhältnis  von  1  Teil 
heiß  earburierteju  Wassergas  zu  5,1«;"»  Teilen 
Bteinkohiengad  hergestellten  Mi^scbgases  zeigt 
naelutelieiide  AnaiyM. 

CÄrliHrierlip«  Mi>M;hi$B«' 
WasfMTK«.-»        1  :  .'».IftT' 

Wa.*ferstoff    .    .    .  H7,(H)  :,2,ü2 

Methan     ....  13,1U  30,43 

Kohlenoxvtl  .    .    .  33,22  8,33 

uchwere  Kolilenwas- 

watijjerstoffe    .    .  >*,'>4  3,.')<) 

KoUeofliura  .    .    .  3,(>s  ],24 

Sauerstoff  ....  U,4ü  OJtO 

}?tick.stoff  ....  3,9U  3,119 

Teiö,öö  100,00 

Spez.  Gewicht  .   .  0,n.-.i4  0.3!)3S 
Heizwrn   nntf^rpr        4513  WJi  4528  VV.E. 
Leuchlkriiil  vuu 

lüO  t  im  Argand- 

>irrnnrr     .         .  1S,1  HK.  I  '.H  ITK. 

Der  KohleuuxyUgehalt  des  Mii»chgiUies  hält 
ach  noch  in  iim6ig«ii  Grenzen. 

Die  Inbctriebnahuje  einer  in  cint  Jii  Teile 
dt*  Kohlenschuppeo«  ant«rgebrs(}bt«Q  Wo«- 
Mrpcaeaiilage  ermSfliefate  diemin  W^rk«,  die 
Höhe  der .'^teinkohlenga^prodiiktliwi  von  Mitte 
Oktober  bis  Mitte  Mär/  mit  !'.'>  Hcturtenüfeu 
konstant  tu  haU«n,  und  d«>n  Mehrbedarf  im 
Winter,  welcher  die  weitere  Inbetriebssetzung 
von  zehn  ( )fen  erfordert  hätte,  durch  Waaaer- 
gas  zu  decken. 

Dm»  Waesergu  wird  in  der  Kegel  dem 
ungereinigten  Kohlenguve  in  der  Vorlage  zu- 
gesetzt. 

In  <lcn  letzten  Jahren  hat  nid»  ein  neue« 
^'r  I  f:ilin  n  Eingang  verschafft,  welches  von 
I'roi.  Lewe.-  in  England  angegel)en  und 
unter  dem  Kiunen  .Autoearburation*  be- 
kannt ist  K-  besteht  darin,  dal»  blauc;« 
Wae*erga.s  wülireud  der  Vergat>ung  der  isteiii- 
kohle  in  die  Retorte  eingeleitet  wird  und 

.sicli  dort  Tiiit  oiiiorii  'IVi!  dcrjrniL'-i'n  wert- 
vollen Kollleuwa.s.•'e^^tü^fe  aättigt,  welche  bei 
dem  gewöhnlichen  DentillationHTerfahren  an 
den  glühenden  l*it'ii-t(in\iiiu!<'ii  nnln-  Ab- 
echeiduug  von  Graphit  zerstlxi  werden.  Die 
Folge  davon  i«t  eine  nicht  unbetrHohtliche 
N'erringening  der  zur  späteren  kalten  Car- 
burieruug  de«  Mischgaaea  erforderlichen  tien- 
lolmengen. 

Die  Herstellung  des  Was*erga.ses 
««IbMt  erfolgt  in  allen  diesen  Fällen  nach 
den  nwiextcn  Systenien,  unter  denen  das  von 
Dellwick  wohl  in  neuerer  Zeit  am  nieiiften 
genannt  wir<I.  Ks  wäre  aber  luibillig,  wenn 
man  die  Kort^rhritte  in  fler  \Va«s<Tgasberei- 
tung  einzig  und  allein  dem  Dell  wie  k  sehen 
System  zuschnihpti  wollte,  ilenu  der  Erfolg, 
au»  der  gleichen  .Menge  Kohleo-stoff  etwa 
die  doppelte  Gamienge,  me  nach  früheren, 

Cb. 


alt«n  Verfahren,  gewinnen  zu  können,  ist 
bei  allen  neuen  8y«itemein  mehr  oder  weniger 
vollkommen  erreicht. 

Anfiinglich  hatte  mau  eein  Augenmerk 
darauf  geriehti  t,  iliin  li  langdauerndo«  Warm- 
blascn  {hh  zu  1_'  .Min.;  die  Bremjstuffschicht 
in  möglichst  hohe  Glut  zu  versetzen,  um  als- 
dann für  die  Ma?nnfrf=periode,  welche  3 — 4  Min. 
dauerte,  eine  möglichst  hohe  Zersetzungstem- 
peratur zur  Verfügung  zu  haben.  Es  hat 
«ich  aber  gezeigt,  daß  bei  diesen  hohen 
Temperaturen  eine  starke  Reduktion  der 
Kohlena&nre  zu  Kohlenoxyd  in  dem  Gene- 
ratorgas stattfindet,  und  daß  der  Nutzeffekt 
wesentlich  erhöht  wird,  wenn  man  mu  so 
lange  warmbUtut,  daB  dieee  Redaktion  und 
der  düiiiit  vcrhnnilene  Wärniovcritist  auf  >hii> 
geringste  Maß  reduziert  wird.  Obwohl  die  Blüte- 
zeit dadurehauf  2—3  Min.  beschi^nkt  ist,  reicht 
die  in  dem  Generator  aufL't'Hpei(  Iicrtc  WUnne 
mu^  um  ca.  7  Min.  Gae  zu  niachcn,  und  wird 
dadurch  im  praktischen  Betrieb  eine  Gas- 
ausbeute von  ca.  J  cbm  aus  1  kg  Kohlen- 
Stoff  erzielt,  während  man  bei  älteren  Ap- 
paraten kaum  die  Hälfte  deesen  erreichte. 

Daß  mit  der  Dauer  der  Hlasezeit  auch 
die  Sehiclithöhe  des  Brennmaterials  und  die 
Windgeschwindigkeit  beim  Warmbla.sen  in 
einem  gUn.stigstcn  Verhältnis  ^t(  lien  muß, 
wurde  von  Dellwick  besonders  betont.  In- 
teressant sind  in  «lieser  Beziehung  die 
Untersuchungen  und  Ver<»ffentlichungen  von 
J^tnu-Iic  niid  .Tulioila '1,  wclelio  '.rezeigt 
hüben,  <iaü  in  i  r>tir  Liuit:  tlit^  Temperatur 
de.s  Generator^  für  den  Nutzeffekt  maßge- 
bfnrl  Winl    dip«**    zu  hoch,    sf>  wird 

Kuiiieiisüuie  reduziert,  und  der  Nutzeffekt 
des  Hlas<>ns  sinkt;  wird  sie  zu  niedrig,  so 
reicht  sie  nicht  mehr  ati«.  um  den  AVa««er- 
dampf  beim  Gasen  genügend  zu  zersetzen, 
und   der   Nufaeffekt    de«   Gasen«  nnkt. 

Strnchf  iiiniint  dfn  Koh1rns;inrf'|rrdKilt  des 
tircucratorgases  als  Maßstab  für  die  Dauer 
dee  Blasene  und  gibt  an,  daE  bei  sonst  nor- 
malen \'*'rli!ilt iii--i'n  ilr-r  L'"iri-tiu'-to  flf^auit- 
nutzeffekt  erreicht  wird,  wenn  der  Kohlen- 
sBoregehalt  des  Generatorgases  8 — 12*/«  be- 
trägt. 

Zu  erwähnen  int  noch,  daß  bei  den  neu- 
eren Verfahren  die  geringen  Mengen  Gene- 
rati)rga.seH  dazu  ausgenützt  wenh-n,  um  ent- 
weder den  Gebläsewind  vorzuwärmen,  oder 
uro  die  OufNuierole  in  vergasen. 

Kehren  wir  nun  zu  un.sen-r  Steinkohlen- 
gasbcreitung  zurück,  .«o  finden  wir  au  li  in 
der  Reinigung  de.s  Gaseä  nicht  unwesent- 
liche Neuerungen  vor  Das  Haphtalin, 
welches  den  Gasanstalten  durch  ecine  Ab- 

')  J.  Gaebel.  u.  Wasservenorg.  1900,  S54. 
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Z«iU«brirt  fOr 
angewandt*  Chemie. 


echeiduug  in  den  Rohrleitungen  bei  Eintritt 
von  Kälte  man<"herlei  Schwierigkeiten  be- 
reitet hat,  wird  jetzt  nach  dem  Verfahren 
von  Bueb  mittel.-«  Anthraceuöls  auf  den  Gas- 
werken auf«gewa»('hen. 

Von  Buch  ifil  auch  ein  Verfahren  zur 
Cyanabsorption  au«  dem  Kohgas«  ange- 
geben, welches  auf  vielen  Gaswerken  an- 
gewendet wird.  Bisher  überließ  man  die 
Entfernung  des  Cvans  au.s  dem  Gase  den 
Reinigungsmassen,  welche  zum  Zwecke  der 
Aufnahme  des  Si^hwe- 
felwasserstoffs  ange- 
wendet werden,  ^<e- 
ben  der  Schwefelauf-  ^ 
nähme  bildete  die 
Ma(i«e  mit  dem  (Van 
Berlinerblau,  welche« 
sich  mit  der  Zeit  so 
weit  anhäufte,  daß  die 
ausgebrauchte  Mas«e 
nach  ihrem  Gehalt  an 
Blau  verkauft  werden 
konnte.  Abgesehen 
davon,  daß  diese  Art 
derCyanreinigung  das 
(ias  oft  nicht  voll- 
ständig von  Cyiin  be- 
freit, ist  die  sog.  alt« 
Reinigungstnae*«  ein 
uuvorteilhaftes  Auß- 
gaugsniatcrial  für  die 

Weiterverarbeitung 
auf  Cyunsalze. 

Bueb  entfernt  des- 
halb da«  Cyan  direkt 
aus  dem  Rohgase 
durch  Behandeln  des- 
selben mit  einer  Lauge, 
welche  erhalten  wird, 
indem  man  Rohgas 
durch  eine  konz.  Lö- 
sung von  Eisenvitriol 
leitet.      Durch  den 

Schwefelwasserstoff-, 
bezw.  Ammoniakge- 
halt des  Gases  wird 
diese  Lösung  in  einen  Niederschlag  von 
Schwefcleisen  un<l  in  eine  Lösung  von  schwe- 
felsaurem Ammonium  umgewandelt.  Das  im 
Gase  vorhandene  Cyanammonium  bildet  mit 
«lieser  Lauge  ein  unlösliche«  Ferrocyanam- 
mouium-Doppclsalz,  während  Schwefelwasser- 
stoff wieder  frei  wird.  Der  das  (  yan  ent- 
haltende Schlamm,  welcher  etwa  12 — l."?,."»"« 
Blau  und  <i — 7"a  Ammoniak  enthält,  kann 
entweder  direkt  verkauft  oder  auch  auf  dem 
Gaswerk  in  der  Weise  weiter  verarbeitet 
werden,  daß  zunächst  das  fluchtige  Aninio- 
nink  mit  I)uiii])f  abgetrieben  und  der  Riick- 


Fig.  8. 


stand  in  einer  Filterpresse  abgepreßt  wird. 
Hierbei  fließt  eine  Lösung  von  schwefel- 
saurem Ammonium  ab,  während  der  Preß- 
kuchen ungefähr  So";»  Blau  enthält,  und  als 
wertvolles  Produkt  an  die  Cyanfabriken  ver- 
kauft werden  kann. 

Die  Absorption  des  Cyans  erfolgt  in  ei- 
genen Wäschern,  welche  nach  dem  Teer- 
scheider  und  vor  den  Ammoniakwäschern 
Aufstellung  finden. 

Auch  die   sog.  Eisenreinigung,  d.  i. 

die  Reinigung  des 
Gases  von  Schwefel- 
wasserstoff <lurch 
B  eisenhaltige  Quell- 
ocker ist  in  zweierlei 
Richtung  verbessert 
wonlen. 

Einmal  hat  man 
(las  häufige  Au.^brin- 
gen  der  Masse  aus  den 
Kästen  an  die  Luft 
behufs  Regenerierung 
dadurch  wesentlich 
eingeschränkt,  daß 
man  dem  Rohgase 
1  —  J"  0  Luft  bei- 
mischt und  so  die  Re- 
generierung im  Kasten 
selbst  vornimmt,  an- 
dererseits ist  die  Lei- 
stung der  Reiniger- 
kiLsten  durch  Verwen- 
dung geeigneter  Hor- 
den und  durch  Teilung 
des  ( lasst  romes  inner- 
halb des  Kastens  we- 
sentlich erhöht  wor- 
den. 

Während  bisher 
das  Gas  die  Küsten, 
in  denen  die  Massen 
auf  vier  übereinan<ler- 
liegendenHordenctwa 
je  1."»  cm  hoch  ausge- 
breitet waren,  im  vol- 
len Querschnitt  — 
meist  von  oben  nach  unten  —  durchstn'imte, 
ist  z.  B.  bei  den  in  Fig.  3  abgebildeten  Rei- 
nigern von  Elster  die  Masse  durdi  drei 
Läiigskanäle  in  vier  Längs.*treifen  abgeteilt, 
durch  welche  das  (ias  in  korizontaler  Rich- 
tung (|uer  hindurch.strönit.  Hierdurch  ist 
die  Angriffsfläche  der  Masse  für  das  Gas 
nahezu  verdoppelt,  das  .Massevolumen  eines 
Kastens  beträchtlich  erhöht,  der  Widerstand, 
welchen  die  Masse  dem  Durchgänge  des 
Gases  bietet,  verringert,  un<i  die  LeLstung 
eines  Kit^tens  etwa  verdopjMjlt  worden. 

Die  Masse  .-elbst  ruht  auf  prisnuitischeo 


>.  liiijtt  A  11. 

Horden  für  Trockanrelniger  Ton  S.  Elater. 
Berlin  NO. 
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Stftben.  Durch  dic^^e  EatlBStnngr  i^t  gleich- 
zeitig jene  im  Fx'trulii  so  lUstige  Druck- 
Hleigtsrujig  venuieiieu,  welche  bei  längerem 
G«bnuiehe  d«r  Wbsm  aof  gcwShnliclien  Bor^ 
den  infolge  Zti^nmmeuttitzung  und  Hui- 
wervieos  derselben  eingetreteu  ist. 

Da  die  Retniger  jener  Teil  der  Gas- 
fnbriken  «nd,  weKln  r  relativ  eine  sehr  u'roßo 
Grundfläche  beansprucht,  no  ist  die  hühere 
Ananatsong  derMlben  von  grofler  Bedentung 
für  die  Anlage  neuer  und  Erweit<  runL'  alter 
Gaswerke.  Letzteren,  welche  in  ihrer  Aus- 
dehnungsfikhigkeit  mdetwhr  besehränlctsißd,  iät 
dadurch  die  Möglichkeil  geschaffen  worden, 
auf  dem  gleichen  Terrain  die  Leistung  noch 
betrüchtfich  erhöhen  au  können. 

(Jluie  auf  die  vielen  kleineren  XeueruDgcQ 
und  Verbesserungen  einzugehen,  welche  in 
den  letzten  Jahren  auf  den  Gaswerken  zur 
Etnführung  gelaugt  sind,  aollen  in  einem 
weiteren  Artikel  die  Fortfchritte  in  der  Ver- 
wenduu^'  des  Stcinkohlengapiesi  besprochen 
werden,  um  alsdaun  noch  einen  kumm  Über* 
blick  über  die  anilt  rm  ( ;;i;-nrr<'ii  tu  ^ef'eii. 
welfhe  z.  T.  in  Zentralen  liir  üic  Vcr.-ur^iuig 
kl*  iui  ri  r  Ortschaften,  haupt.silchlich  aber  in 
Ein/' l  iiihtreii  TU  Heix-  und  Kraftxwecken 
Anwemiung  tin<icu. 


Über  Diazoamidoverbindungen  der 
Aniiduiiaphtolsulfoääuren. 

Von  LmwiQ  pArL. 
munt,  4  7.'»  tm) 

Dti  in  lii  ihTtT  Zcir,  nrimentli<'h  <)fm  l';it<'nt- 
amt  gegenüber  die  Bildung  rou  Diazoauiido- 
verbtndungen  der  AmidoDapbtoldiflnlfoBfture  H 
aU  wahrscheiiilii  h  liiiip^t  >ti  llt  wurde,  s^o  wird 
oachatehend«  Verüffentlichung,  die  einen  Teil 
der  bnwuchen  zurftckgezogeuen  Patentanmel- 
dung P  !>.'>0  4  uur-iii:i<'li(< .  ein  allgemeinea  In« 
tereaüae  in  Anspruch  uehnieD. 

FQgt  man  zu  einer  I^nng  von  H,r*  g 
AraidonaphtoldifulfofiUure  II  in  '  Liter 
Wasj-er  die  Tetru/o Verbindung  von  '.M  g 
Tolidin,  K»  entfsteht.  fall«  die  angewandte 
Aniidonaphtoldii«ulf(i'<Uure  noch  etwas  Morio- 
fulbwäure  enthalten  sollte,  ein  geringer  Nieder- 
»chhig.  Filtriert  man  letzteren  noch  2 — '{ 
Standen  ab,  no  befindet  sieh  in  der  I^isung 
eine  neue  Zwischcuverbindung,  «lie  durch 
Einwirkung  von  1  Molekül  Tetrazoditolyl  auf 
ein  Molekül  Amidonuphtoldisulfosäure  H  ent- 
j.t;inrlrn  iiul   ;tl-  eine  Diazooniidozwischen- 

V(;rbiuduiig  Uü/.ucrelien  i^t. 

Dieselbe  wird  durch  p-Nitrodiazobenzol 
als  bljiur«)ter,  volmninf'i'^i'r  NiivIiM-i  filiiL'  l'"'  talit, 
destieu  ZuäaiiiUieni«etzung  etwa  durch  lolicende» 
Sefaem«  awgedrQekt  wird: 


„,  N  =  N  —  NH  •  Ci,H3  -  CHI 

I  Wenn  man  auf  den  geringen  Gehalt  an 
MonoBulfofliure  keine  Rücksicht  nimmt,  bezw. 
eine  davon  froie  Amidonaphtoldisulfosüurc  II 
zur  Verfügung  hat,  »o  kann  die  Bildung  der 
r)i:)/o:uuidozwi8chenverbindnng  innerhalb  we- 

j  uiger  Minuten  vollzogen  werden. 

'  Zu  diesem  Zweck  löst  man  g  Anndo- 
naphtohiisulfosäurc  H  mit  0,7  g  calcinierter 
Soda  in  '  ,  Lit<  r  Wasser  und  fällt  nach 
A — ö    Miiiuti  11    die    gebildete  Diiu.uamido- 

!  zwischenverbindung  mit  der  Diazoverbindung 
aus  1,4  g  p-Nitrnnilin ')  iu  Form  oben  be- 
reits erwähnten  vohiminösen  hlaarut«n  Nicder- 
(whlags  aus.  Der  Endpunkt  der  Reaktion 
hinsirlitlicli  der  Bildung  der  Diazoaniiflover- 
biuduug    iät   durch    eine  charakteristische 

!  SoSere  Endieinnng  nicht  festsustellett.  Dio 
Papierprdlir   ^]ht   ziniächsf   einen  farblosen 

j  Fleck,  der,  sich   erweiterud,  schwarzblaue, 

<  konzentrisch  gelagerte  Ringe  bildet»  die  auf 
(1*  r  liilrltiriLT  «le^  wirkliehen  Aniidoazozwischen- 

^  Produkte  beruhen  und  ailgeuieio  bei  derartigen 

I  unferti^n  Eombniationen  bemerkt  werden. 

I  Charakii'ri>tiM'li  Mcil)!  demnach  die  EllUung 
durch  p->kitrudiazobenzoL 

I  Daß  nun  hier  tatAchlidi  Diasoamido- 
verbindungen  vorliegen,  zeigt  der  \'(  rsuch, 

I  die  abfütrierte  p-l4itrodiazubenzolfidlimg  zu 
kombinieren.  Wird  die  wenig  ausgewaschaw 
Faste  in  konzentrierte  Lösungen  von  salicyl- 
saurcm  Natrium  oder  Phenolnatrium  ein- 
getragen, so  zwar,  daß  dM  Gemiseh  «ncn  leicht 
fUedcnden  Brei  bildet,  «0  tritt  eÜM  Spaltung 

I  in  (^ctii  ?^inne  ein,  daß  «ich  einerseits  Mldnt 
I.  der  .Muuuuz.ylurbstoh'  aus  p-Mtrodiazo- 
benzol  +  A  midonaf^toldiaulf odlure  H, 

I  Uli<i''rtr~<Mls 

I  2.  die  Zwis<'henverbinduQg  aus  Tetrazodi- 
I  tolyi  -I-  Phenol,  beaw.  SalicyMure. 

Wird  hingegen  der  durch  ]>  Nitrodinzo- 
.  beuzol  crhtdtcue  2«iederachlag  mit  grolieii 
'  Men^n  Wasser  ausgewaschen,  oder  die  wenig 
tiu,-L.'i  \v;iHchene  I'u-Ie  inil  viel  Wa>.>^<'r  an- 
gerührt, so  verwandelt  sich  die  blaurote  Fäl- 
lung in  einen  blangrünen  Niederschlag,  dessen 
Bildung  auf  eine  l'mlagerung  der  Diazo- 
umidoverbinduug  in  eine  Awidoazoverbindung 
zurückzuführen  ist 

(»)|)X 

m.CjgHs-OIl  = 
I  /NH, 

i  ^(SOÄ 

I        *)  Diese  Z.  520. 
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Da  da«  Pitidukt  niclit  luohr  koiiiliiniert, 

w  int  finp  Krr^tzuiifr  der  N  N  —  ('l-(irup|>e 
durcli  Uli  inüijlich.  wuhrwlioinlichor  ist  aber, 
was  häufij;  bei  dtr  AiirMl<>ii;i|iliti)ldi.«uIfo.täure 
H  ru  b<'»)bai'lit«Mi  i>l ,  liuli  ciiir  iimi  ri-  i\iiiri- 
biuatiou  t>tatt){etiuiii(.'ii  hiit,  so  diiü  »tciti  Kn<i- 
produkt  die  ZiuamotensetsuBg: 

XII, 

zukäme. 

Dafür  spridtt  auch  der  UnMtand,  doli 
«ine  Stidutoffentwieklung  ntdit  xu  beob- 
achten ist. 

Es  ist  wahrsdieiiiliiii,  daß  sich  :iu».l»  »iciu 
in  der  Cheiii.-Ztjr.  iJO,  1112  beschriebenen 
fraiizf'>i^<  lii-ii  Piiicul  Nr.  :'.2T  !Ns_  « dches  die 
Kiuwirkung  von  dinzotiertein  ]  Hcldonuiiliu 
mw.  auf  die  Xatriunwalie  der  Amidonapktol- 

disidfosäiire  H  /mn  (JeL'f^nf-tnuflp  bnt,  clicii- 
la\U  Dittzoanii«lovcrbindungen  bilden,  die  bei 
der  weiteren  Behandlnnp  mit  Diasobenzol  und 
Hiii!;t  Vt  r;irdas.sunjr  zur  Bilrhiiiij  i  iiies  Ge- 
menges von  Farbstoffen  geln-n  können. 

Rb<>nfn]l8  ficheinen  na<-h  dem  amerik» 
Patent  Nr.  tisS47s  der  Firmen  Schöll  köpf. 
Hartford,  Hanna  A'  Co.  i  PatentaMimMnii«: 
bi-'h  I7  1"i  (  Diazonniido Verbindungen  zu  ent- 
stehen. 

Auel;  d'ii'  .\ mt'!nTm|)hlolsuIfosärir('  i-t 
als  Natriumsalz  in  ^^ülbst  konzeutrierter  Lüsunjr 
mit    Tetrssoditoljl    kombiniert,    nar  zum 

kleinsten  Teil  iuLstnndc,  ^-im-  kr.iiibiiiatirins- 
{Hhig«  «aure  Zwiiichenvcrbiudung  zu  liefern. 
Der  weitaus  irrOfiere  Teil  bildet  eine  prelb- 
branne  Lösung,  w:ilir.-i<'h"inlich  die  Diuzo- 
aniidoverbiuduug,  die  durch  p-Xitrodinzo- 
benzol  ircfällt  wird.  Nnmentlicli  aber  Mit 
Süilii  oder  e.^sigsaures  Natrium  am  der  Obcn 
erhaltenen  JLümiiig  einen  belibrauDen  Nieder- 
»ehlaf;,  der  im  Ge^enmtz  zu  dem  eif^ent- 


schon  dadurch  unterscheidet,  da0  ihr  jegliche 

Farlmtoff fiat II r  ultgcitt . 

Werden  molekulare  Mengen  Tetrazoditol^  l 
und  daa  Natriummlz  der  /}-Naphtoldisulfoellure 
in  nicht  tu  verdünnter  LiisniiL'  initoiii- 
auder  vermischt,  so  »vbeideu  aicii  bald  tleisch- 
farbige  BlKttchen  ati«,  welche  die  neue 
ZwischenvrrhindntiL'  dnr.=ti"'l!pii  Dir-jolbe  ist 
nicht  konibliiatiuo»nihig,  geht  aber  <lurcb  Be- 
handlung mit  Alkali  aUmfihlieh  in  die  belcaimte 
rote  Zwischen  Verbindung  über. 

Wie  letztere  nach  Art  der  eigentlichen 
Zwischenverbindungen  de»  Tetraaoditolyk  und 
Dtphenyb  überhaupt;  neh  durch  BisuHit  in 
Lösung  bringen  las>sen,  wodurch  für  Wolle 
geeignete  Farbstoffe  enLsleheu,  so  läUt  ^ich 
audi  lii«  bisher  unbekannte  Zwiechenverbin- 
dung  durch  Bisullit  in  eine  et^n*  Itdler  ge- 
Tärble  und  mehr  lösliche  Vtrlniulting  um- 
wandeln, die  al>er  ebenfalls  keinerlei  Farb- 
-toffniinir  Vf'vji.  Dii !?i<iulfitverbindung  bil- 
det kleine,  schwach  gefärbte,  mei^t  unlösliche 
Blittchen. 

M;in  'it  wohl  nicht  fcld.  wenn  num  der 
neuen  Zwischeuverbindung  die  Zui<aniaien- 
»etzung: 

N  -()— C,oH,(eO,H), 

zucHibreibu 

ISf  ixt  femer  nicht  unwahrschNnlich,  dnfi  die 

S.  Ii\vi( M-Iu'l^ri! .  iiiii  (b-r  bekanntlich  Diazoazo- 
benzol  und  /^-Najihtf)ldisulfi>srinre  y  zu  kom- 
binieren ift,  auf  die  leichte  Uildung  einer 
älitdich  ziisaiiimengescizten  H'Ub.'^ian/  zurück- 
zuführen ist.  Neben  dem  eig(>ntlichen  Foncenu 
entsteht  mit  Leichtigkeit  eine  rötlich  braune, 
unlösliche  Substanz,  die  .»^ich  beim  Elrwünneu 
mit  verdüiinicm  .\lkali  nilt  r.  tli: minier  Farbe 
löst  und  dem  gleichzeitig  eniütaiuieneti  l'on- 
oeau  eine  trUbe  und  brftuoliche  Xuam^e  gibt. 

Ver.su<-Iie,  dif-  in  ili  i -r  11>cii  IJii  l)1nii'.r  mit 
dem  a-.N»phtvlamin  «der  Naphtiunsäure  an- 


T 


liehen  sauren  Zwisc  henprodukt,  welche«  «an  i  ^^^^  y^Tdi^n,  haben  zu  einem  positiven 


alä  erste  Fällung  bei  der  Kombination  von 
Tetrazoditolyl  uml  Amidünaphtitlsulfosäure  y 
in  saurer  Lösung  erhält,  nidil  mehr  kom- 
bimitionsäliig  ist:  d(>rs<-Ibe  h'lst  sich  in  kon/.. 
öchwefcl-iäure  mit  karmoi.-inrolcr  Fiube. 

Die  p-XitrodiazobenzolfdiUnng  der  Diazo- 

aii:'iIiiV(  I '.iiidtuig  erleidet  cbcnlalN  lu  im  He- 
handeln  mit  Wiui^ier  eine  Uutlagerung  zu  einer 
Aniidonzoverbindung,  wie  die*  oben  für  die 
.\  midonaplituldisidfosiinrc  II  anscinandeige- 
»eizt  wurde,  nur  iH.'heint  da«  U nilagerungst-  |  tun  halten 
prodiikt  hier  kombinntious&liig  zu  «ein. 

l'-s  soll  niclit  unerwähnt  bleiben,  daß 
sclb.-it  die  /»'-Naphtohlisulfosii'ir!'  unter  I  rii- 
släiidcu  mit  Tetrazoilitolvl  eine  Zwi.scheuver- 
bindung  liefert,  die  «ich  von  der  bekf..inten 


Resultat  nicht  g«  fiihrt.  Wenn  sich  hier  auch, 
wie  wohl  kaum  zu  bezweilela,  Ditizoantido- 
verbindnngen  bilden,  so  Ingeni  «ich  diese 
ii  (i'  <  Ii  so  schnell  um.  daß  neben  der  eigent- 
licheu  Zwitichenvcrbindung  ( Aniidoazoveriiin- 
dung)  und  der  Diazoami<loverbindnng  auch 
noch  die  einzelnen  Kottipimenten  vorlnunlen 
mncL  Bei  einer  FUUung  mit  p-Nitrodinzo- 
benzot  wird  man  e«  deninacli  mit  einem 
Kaiteukönig  von  verschiedenen  Verbindungen 


Für  mich  sieht  ©^  nn/weifelhaft  fe.-t,  daß 
die  Xnphtiont^nre  eine  Diaxonmidoverbiudung 

zu  bilili  II  iiii-T:iTiiii'  i-t.  ]\<  i-T  mir  iinti'j,  in 
saure  r,  .stark  verdiinnter  Lösung  zu  arbeite«, 
damit  die  Kaphtionsttnre  nicht  bo  «ohnell 
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ati-fall.  n  kaiiii  Der  hraune  Niedersolihif^, 
der  beim  Zusatz  von  p-^iitrodiassobenzol  ent- 
steht, »t  dnrcliatu  nielit  BU«eMi«S1ich  der 
Hauptsache  muh  dor  hckninitc  Porri iersche 
OneUler»utz  p-N  4-  ^iaphtiouat»  aondern  auch 
die  Yftrbindun^r 


3ü: 


liei  den  vielfurheii  Versuchen,  die^  Ver- 
bindung mit  einem  zweiten  MuL  Napbtionat  zu 
kmnbnneren,  hat  noh  ah  £ndrc>sn1tat  stets 

ein  (.jenien<;e  von  OrHeilleersiitz  und  Kongo» 
fiirbstoff  ergolx'n.  K.s  tritt  auch  hier  eine 
Spaltung  der  durch  p-Nitroiliazobenzol  ge- 
fidlten  Diazoaniidoverbiudun^reu  ein,  im  Sinne 


de.s  bei  der  Anüdumiphtolditnilfoeüure  H 

Bchriebeucn  Vorgang«. 


be» 


SitiEiiiigsberichte. 


Vetcia  devtHiher  Fabrikea  fenerreater  Fvo- 
dakte  E.V. 

In  der  am  23.  Februar  in  Berlin  abgohnl- 
tenen  UaupiveraammluDg  sprach  Herr  Lud- 
wig: ▼Am  cbemuchen  Laboratorium  fdr  Ton- 
iiKlu^tvif,  Professor  L»r.  H.  SecLTt  r  umi  E. 
Crauicr  in  Berlin  Qbi-r  die  Jieziehungen 
Sirischen  der  Sohmebbarkeit  und  der  ebemi- 
selien  Zusammensetzung  der  Tone.  Kedner 
%vii»,  darauf  hin,  dal)  man  nur  dann  ein  khirei« 
Bild  hieriiber  gewinnen  kann,  wenn  man  fest- 
atelU,  welche  chemischen  Vorgänge  sich  beim 
8ehroelzen  der  feuerfesten  Tone  altopielen,  und 
wi.-  sieh  der  ]>rakiisohe  Hohmelzpnnkt  -zu  dem 
thi  i>r«fti«ch  zu  erwartenden  stellt.  Hierbei 
leisten  uns  dii'  ür^'t'hinsse  der  physikaliHclieu 
Chemie  gute  lUenstc.  Bei  jeder  Lfieung  tritt 
eine  Erniedrigung  des  Sehmelapunktes  ein.  Da 
sitikats«'lu)»elzi  ti  als  l:4%'>  !;:.•  Losungen  ver- 
!M-liie<lener  Silikat.'  o.ii-r  Oxyde  aufzufassen 
sind.  HO  müssen  •iieji-ttigen  Mtf^chungen  t\vn 
niedrigsten  Sehuelspunkt  aufweiaen.  deren  Zu- 
«ammnn«wtxun^  sieh  am  weitesten  von  der 
.  >  lii-si i uimi  cli^irakd-rlsJcrli'H  SilikaN  ent- 
fernt. Dies  zeigen  deutlich  die  Hegerkegcl. 
Ertiitzi  man  feuerfesten  Ton  fiber  den  Sobmelz- 
punkt  d<>r  am  leitditesten  schmelzbaren  Lösung 
aus  <len  versehiedenen  Restandtf<ilen  des.selben. 
w»  bildet  sieh  zunftehst  eine  kleine  Menge 
dieser  LOsung  mit  einem  hoben  tiehalte  an 
FluBmitteln  und  einem  sehr  niedrigen  Gehalte 
nn  Touenle.  Bei  steigender  Temperatur  nimmt 
die  l^fisung  weitere  Mengen  von  KicselsÄure 
und  kleine  Mengen  Tonenle  auf.  Ist  si  lili"  l'<l ii  h 
nach  liOsung  des  größten  Teiles  der  KieseJ- 
Blure  und  eines  erhebliehen  Teiles  der  Tonerde 
di'-  M'-iiiT''  d'-r  l.'sung  gcgenlUx-r  den  11  nu'«- 
lOnten  lie»taniiteilen  sehr  groß  geworden,  so 
schmilzt  der  Ton  nieder.  Die  Tune  liaben  da- 
her keinen  bestimmten  Sobmekpunkt. 

Als  Grundlage  für  die  Beurteilung  der 
Wirkung  von  Flußmitteln  dient  ^las  (iixtz: 
^Eine  gleiche  Auzabl  von  Molekülen  vei^^t  liie- 
dener  Stoffe,  in  der  gleichen  Menge  <ies  glei- 
chen Lösungsmittel»  gelöst,  erniedrigen  der«  Er- 
starriingKpunkt  (und  «lamit  aui-h  den  Schmelz- 
punktl  um  gleiche  Betrüge".  Die  chemiHche 
Natur  der  gelösten  Stoffe  kommt  dabei  nicht 
in  Betraebi.  Es  ist  mithin  umculSssig,  bei  Be- 
urteilung eines  Tones  die  Summe  der  (lewichts- 
mwugen  der  Flußniittel  zugruude  zu  legen. 
Man  mui  Tielmebr  die  gsaamt»  Zusammen- 


S(<7urjrr  des  Tones  auf  molekularem  Wege 
bei'cchiien.  Erst  dann  können  die  Flußmittel 
addiert  werden.  Die  Analyse  eines  (JrQnsUidter 
Kaolins  erhält  danach  folgende  Fonnel:  Al^O, 
4-  -2, 1 L'.".  SiO,  0,0755  RO.  Der  Redner  hatte 
8-t  Tone  auf  ilu  sv  Weise  umK'  i't  <  Imvt.  Um  zu 
einer  gntphi:«eiien  Darstellung  zu  k<unmeu, 
hatte  «T  die  beiden  gewonnenen  Zahlen  durelt 
einen  Punkt  in  einem  K<M>rdiuatensy»t«uie  dar- 
gestellt.  Als  Abszisse  war  die  Kieselsilurezahl, 
als  Ordinate  die  IMufuiiltt-  liiH  n^'e  einir.-tra^ren. 
Da  nun  erfahrung»gemiiü  eine  gewisse  Kiesel- 
sfttiremenge  und  ebenso  eine  gewisse  Flußmittel- 
menge eine  bestimmte  Erniedrigtnig  des  Schmelz- 
punkts der  Tone  ergibt,  wurd«'n  auf  der  Dar- 
stellung Linien  eingetragen,  die  die  Punkte 
mit  theoretisch  gleichem  iächmelzpunkte  ver- 
banden. FOr  die  verschiedenen  Segerkegel 
wurden  sie  in  verschi'  «!'  iicn  Farben  dareestcHf . 
Für  die  wt-itaus  grötU»'  Menge  der  Tone  ergab 
sich  eine  gute  Cbereinstimmimg  von  Schmelz- 
punkt und  Analyse.  Abweichungen,  die  be- 
sonders bei  unreineren  Tonen  auftraten,  lagen 
immer  in  gleicher  Richtung.  I^-r  [iraktisch 
ermittelte  Schmelzpunkt  zeigt  aich  niemals  nied- 
riger als  der  nach  der  Analyse  zu  erwartende. 

Als  Grund  für  die  Abweiebung  desSobmofat- 
punktes  von  dem  zu  erwartenden  Werte  kommt 

bei  <  inlut'ii  T'UM'Ii  iIit  Kis"iii,'f!iall  in  Pcirai'ht, 
da  bei  dem  L'bcrgange  des  Oxyds  in  die  Oxy- 
dulfonn  die  Schmelzbarkeit  erhöht  wird.  Hie 
meisten  Abweichungen  sind  dadun-h  bedingt, 
daß  die  Tone  nicht  eine  vollkommene  Homo- 
genitilt  besitzen,  uinl  lij.'  l  in/iliifii  IJestandteile 
daher  bei  der  Schmelzung  nicht  in  vollem 
HaSe  aufeinander  wirken  kttnnen.  Ein  Unge- 
ro5i  Krhit/cii  beseitigt  diesen  Übelstand. 

Ihr'  K>'untnis  der  Analyse  ist  aus  allen 
di<>i  ti  (rniiiden  für  den  F.abrikanten  Im-i  der 
Auswahl  «einer  Tone  wichtig.  Falsch  ist  ea 
jedoch ,  auf  Omnd  der  Analyse  den  Wert  des 
n  riii:«'!!  (  hainoti.  vt.  irii  s  Im  \irft»ilen  zu  wollen. 
Die  iSteine  nehmen  beim  Zusammentreffen  mit 
Schlacken  große  Mengen  von  Flußmitteln  auf, 
und  einem  ilicliten  Stein  mit  geringeren»  Fhiü- 
mittelgchalte  ist  daher  vor  einem  stark  porö- 
sen Steine  der  Vorzug  zu  geben.  I'.in  hoher 
Tonerdegehalt  ist  besonders  für  Ilocbofcnsteine 
wichtig,  doch  mufi  die  Tonerde  in  ihm  ganz 
gleichm&ßig  vorteilt  Hein. 

In  der  Diskussion  büuierkt4>  Herr  I 'rote.v>or 
Osann,  daß  sich  gegen  die  Einwirkung  der 
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H<Mhofeosohlaoke<lMbo«bton«rd«haltigeii  Stein« 
inunef  noch  am  bttten  bewlhrt  haben.   Bs  ist 

nicht  K^i  <iiTikb;ir,  <la&  in  einem  porö-eii  Stein 
die  Sclilacke  wie  Wasaer  eindringt.  Redner  be- 
abaiohtigt»  anf  Qruad  d«r  Ludwigschen  Arbeit 
die  ZuaammeiiwIiUDg  der  Hoofaofe&afihlactk« 


r    Zait*cbrin  rnr 

[angewandte  Chflmir. 

umsureehneii.  Die  Waaserkahlung  ütt  diu> 
einzige  Mittel,  um  der  tu  schnellen  Ab- 
nutzung der  Hochofonstcine  weni^'!>t.'iis  c  tu  ;i> 
entgegenzutrcteu.  KieaelsAurereiche  Steine 
spriagen  hierbei  jedoch  mehr  ab  hoehtonerde- 
haltige. 


1. 1.  Analytische  Chemie. 

B.  Rieglcr.  Eiae  f  asoDetriadie  ud  grmyl- 
MiAtvtocbe  BotiMiniiitw^lhodft  dM  An- 

mnoiaki«.  (Z.  anal,  riii  in.  42.  677.) 
AiimM.niak  und  dessen  .Salze  worden  durch 
Qbi'i  schilssige  Jud.<iiiure  alt»  Amnioniuuitrijodat 
(NH«)H,(JO  geflUlt,  letaleres  ist  in  ▼erdttnntem 
Alltohol  unllteUoh.  Wird  das  abflltrierta  Jodat 
in  oinem  geeigneten  Apparate  mit  einer  L<">8ung 
von  Hydrtuüusulfat  behandelt,  ao  wird  Stick- 
stoff freigemacht,  und  zwar  entapreehen  zwei 
Molekül«'  Ammoniak  ($4»Hj^  neun  Molekülen 
Stickstoff  (25-J,72  g). 

Zur  gcwii  litsjinalytiscliin  Bestimmung  des 
Anuttooiaks  bringt  man  in  einen  £rlenmeyer- 
kolbra  von  oa.  76  com  Inhalt  Jodalore  (Addum 
jf.rliciini  i>rrt  iin.'ilysii,  etwa  die  zehnfache  Menge 
d('>  :iii/.i>\%  t'udenden  Chlorammoniums;  und 
15  ccm  Was.ser.  Man  erwinntt  bla  Lütmig 
erfolgt  ist,  fOgt  das  abgewogene,  vorher  ge- 
trocknete, Chlorammonium  hinzu,  TOrsetzt  mit 
30  ccni  Alkohol  von  ^'i  l''!*  »-  verschliofii  ilen 
KoU>Mi  mittels  Stopfen,  8chUtt«lt  gut  um  und 
UUit  /Avei  Stunden  stehen.  Dann  wird  dun  Ji 
ein  vorher  getrocknetes  Filt«r  >**  cm  Durch- 
messer) filtriert.  Den  Niederschlug  bringt  man 
mittels  Filtrat  auf«  Filt«  r  un  l  ua-.  lit  mit  Al- 
kohol von  ä5*/o  bis  zur  lüntfernung  der  Ober- 
schQssigen  Jodstut»  am;  hienu  sind  ea.  SOeem 
Alkohol  erforderlich.  Man  lilßt  dnn  Alknhül 
verdun.sten  und  trocknet  da»  Filter  im  £.v»ik- 
kator  über  8chwefelsÄure  bis  zur  Gewichts- 
konstanz. Das  Gewicht  des  Jodats,  mit  0,0314 
mtiltipliziert,  ergibt  die  Gramme  NH^ 

Für  die  Bestimmung  von  in  Wa-.^i  r  ,sv 
löäteni  freien  Ammoniak  oder  in  dctttatüx-u 
vorhandenen  Ammoniiunsalzen  wendet  mun 
eine  Jods&uremenge  an,  die  30 mal  gr&fier  ist 
als  die  zu  btisitimmendc  Ammoniakmenge.  Man 
Versetzt  mit  .")  C'-ni  \V;ksscr  zur  Lo^imil;  iI' t 
Jodsäure  und  fügt  10  ccu»  der  zu  unterauclien- 
den  AnunoniaklOsong  hinzu,  ^'ach  Zufügen 
v.,n  (M'iii  A!koh<d  von  '^h"  „  verfahrt  man 
genau  luu-h  lUnt  oben  gcnuichtrn  Angrtbt-n. 

Die  Methode  ist  nur  anwendbar  für  reine 
Ammoniaksalze  oder  L&sungen,  welche  aulier 
diesen  und  freiem  Ammoniak  keine  anderen 
Walze  entlir.H'  Ti.  Hi-i  Anwcsonltf^it  x  ir:  li  tztorcn 
ist  eine  vorlurgdiendc  Dcjitilhitmn  nnt  Mug- 
nesia  oder  Alkali  erforderlieh.  — 6r— 

Oswald  SchrciniT:  f  l>i  i  eine  Mi-fJinrk*  zur 
koloriiiif irisehcu  lIcKliiiimuu^  von  l'hoH- 
phaten  bei  (Jegenwart  von  KlenelHiiare. 
^J.  Am.  <  Ii«  in.  SiH-.  ü-y  ln:it.  ii  m;-.>:  Oktober 
1B03;  r.'y.jT,  lt>U3.J  Washington.) 

Die  Methode  soll  hauptsächlich  Anwendung 


finden  zur  Bestimmung  der  kleinen  l'hosphor- 
»ituremengen  in  Boden-  und  I'flanzenaschen- 
oxtrakten.  Die  in  di«»sen  Substanzen  stets  vor- 
handene Kieselsäure  gibt  aber  mit  molybdän- 
saurem  Ammonium  eine  IhnlieheGelbfXrbunirwie 
Alf  Phn<;phrir«Jlure,  und  wirkt  d.'ihrr  ln^i  i  im  r 
kolorimetriscben  Bestimmung  mit  jfiii-iu  Ivea- 
,  gen»  störend.  Woodmann  u.  C.i  yv.in  ul.  Am. 
Chem.  Soc.  M,  96,)  scheideo  deshalb  die  Kiesel- 
sAitre  Torher  dardi  Eindampfen  usw.  ab;  der 
Verf.  nlti  I  windet  den  stßrenilen  Einfluß  wie  folgt. 
Fügt    mau    zu   einer  kieselsilurt-hiiltigen 

•  liOsunggleichzcitigSalpetersäure  und  moljb* 
dSnsaures  Ammonium  hinzu,  so  ist  die  Inten* 
sit.'it  der  auftretenden  FArbung  ganz  bedeutend 
stärker,  als  wenn  nnni  /lu  rst  nio! ybcliiii^riiir»>s 
Ammon  liinzufügt  und  dann  nach  einer  be- 
stimmten Zeit  ent  die  HalpetersAum.  Fhos- 
j)hors5ure  hingepen  /figt  diese  Änderung  der 

I  Färbung'iintensitututcht.  Die  gleichzeitige  kolori- 
metrisehe  Bestimmung  der  Phospbors.lure  und 
der  Kieselsäure  wurde  nun  dadurch  ermfigticht, 
daß  dat«h  bosondere  Versaehe  ermittelt  wurde, 
(Infi  ilir  Färbungsintensitilt  der  Kieselsilure 
geiuui  halb  .so  groß  ist.  weim  die  Salpetersäure 
erst  eine  Stunde  nach  dem  MolybdSnzusatz 
hinsugefOgt  wird,  als  bei  gleichzeitigem  Zusatz 
beidflr  Reagentien. 

AiiL,''-waiL'U  wurden  fi-lt:<'t}de  Heagentien: 
Ammoniumuiolybdatlösung:  50  g  zum 
Liter  gelSst.  Sal |ictersi( ure.  D.  1,07.  Phos- 
phatlCsung:    0.,'ju4!'>  g    reine.x,    frisch  um» 

•  kristallisiertes  Natriuniphosphat  (Na^HPO, 
•rjll,«))  mit  ccm  Salp<'tersfiure,  D.  l.wT. 
zum  Liter  gelöst;  1  ccm  —  U,üliül  g  Koluri- 
metrisehe  VergleiehslSsung:  10  ccm  der 
T'hospliatlösung  auf  ca.  ."^n  ccm  verdünnt,  mit 
i*  ccm  Snlpetersiiurc ,  1).  1.M7,  und  8  ccm  Aiiim«!- 
niunmiolybdat  LüMutig  vt'r.-jet/t  und  zu  lOi»  ccm 
aufgofQUÜ    1  ccm  =  0,ÜUUÖl  g  P,U».   Das  vom 

I  Verf.  benutzte  Kolorimeter  ist  dem  von  Whit- 

1  son'   fii-i  lirii-l't  ii'  ii  iifinlieh. 

Itie  Auniulij  uiig  der  B<'«linimung  geschieht 
wie  folgt:  Bestimmung  u:  Man  verset/t  ."»i > «CÄ 
der  zu  prüfenden  LCtiung  mit  b  ccm  Halpeter- 
sänreund  4  ccm  der  Ammoninmmolybdat-LÖsang 
und  \-  iclit  nach  jn  Minuten  im  K«U>nnuter. 
Be.^timniun^  b:  Man  versetzt  wied«!r  :<u  ccm 
der  zu  i'rüfendi-n  l.i'.sutig  mit  4  ccm  Ammo- 

I  niunnuiily hd.tll<i>.i)ii^',  liilit  eine  Stunde  stehen, 
fügt  d.ann  er.-t  '■<  i  <  iu  Sidix  t.  r>aure  hinzu  und 
vi  )>,'li  it  ht  na«  Ii  '  Minuten  im  Kulorimeter. 
Aus  die.seu  beiden  kolorimethsohen  Bestini- 
mnnicen.  a  und  b,  ergeben  sich  folgende  Glei- 

I  chungen: 
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Ii)   x^-y=a      ,      x  =  2(a+b» 
(2)    '/,x-  y  =  b  y^a  — x='2b--n 

worin  x  die  Zahl  der  Kieselsäure,  y  die  Zahl 
für  PhoaphorsAure  bedeutet.  Duseb  HoltipU- 
kation  Ton  x  mit  0,0f>5?5  findet  man  die  mg 
Kifst-l-iiurt'  SiO^i.  l>uri'li  MuHijilikatioii  von 
y  mit  0,01  erh&lt  man  die  mg  PhoaphorsÄure 
(P.O.». 

Die  M<  thofle  <?rpab  gute  Ilesultate  bei  An- 
wenduug  auf  luttUrliche  Wä8e<er,  Bodon*  und 
Pflanzenextrakte.  Die  zu  prüfenden  FlQsaig- 
keiten  mOaaeii  natQrlioh  forblos  sein;  eine  eveo- 
tuell  ndtige  Eatilrbunf  kann  durch  ein  Cham« 
borlandfilter  oder  Thierkoh)»  bewirkt  «erden. 

~hr- 

F.  K.  i  iiiiii Ton  iiinl  <i.  n.  Km'lypr.  Dii-  Be- 
stinmiusg  Ueioer  Mengen  von  Kall  in 
winerigen  LBnugea.  (J,  Am.  (Smn.  Soe. 
g.»?.  iri  i   1M73;  Oktober  190S$  flS./a  1903] 

Von  Horcll  ist  vor  lluj^'t-rer  Zeit  (J.  Am. 
Chem.  äoc  t,  146  (l^J)  ioJgend«  Methode  zur 
Beetiininnn^  von  Kali  TorgeeeblageD  worden, 

jedoch  ohne  Anpal>e  flhpr  die  Ocnauigkt^it: 
Man  treunt  da»  Kalium  in  Vorm  .seines  Platin- 
dop{)elwbceB  von  den  an<l*  r*  n  Ka^en,  befreit 
letzten»  aorgOUtig  von  einem  ÜbenohuA  an 
Plstineblorid,  Iftst  ee  in  Waeser  und  tQgt  einen 
Uberschuß  von  Jr>ilk:iliuru  Itinzu.  E*>  i-Titsti-ht 
dann  eine  rosenrote  Färbung,  die  von  der  Bil- 
dung eines  DoppelHalzes  von  Jodkniium  mit 
Flatinjodid  oder  Platinchlorid  herrflhrt,  und 
weU-he  eine  kolorimetrische  Bestimmung  de» 
Kaliü  ••riiiiVt;licht. 

Dieae  lieaktion  haben  die  Terff.  naobge- 
prOft;  unter  genauM-  Bnhaltutig  gewieeer  Tor- 

sichtamafiregeln  int  dit-srlbe  fflr  die  quantitative 
Bestimmung  des  Ka.liä  sehr  brauchbar  und 
pbt  pute  Re.sultate.  Ganz  besonders  wichtig 
L»t  ein  peinlich  genauee  Auawaschen  des  Kaliuni- 
plaiinehlorids,  wofür  besondere  VoiMhriften 
gop.  Vi.  n  wcn-lrn.  Die  Menp«'  ilt's  Liiizn/ufügen- 
deit  tJudkaliiiiJiH  ist  zweckmüliig  luititientens 
fünfmal  »(.  grcti  zu  wühlen,  als  der  berechneten 
Menge  entaprivbt.  Femer  ist  ea  aweekmifiig, 
▼or  dem  Zusätze  von  Jodkalium  einen  Tropfen 
stjirker  Salzsäure  liinzuzurilfien,  nachher  etwa 
vier  Stumicn  zu  warten,  bi»  sich  die  FÄrbung 
voll  entwickelt  hat,  und  dann  erst  im  Kolori- 
meter  mit  einer  LOsung  von  bekanntam  Qebalt 
%u  vergleichen. 

Die  Anw« iidun^;  dt  r  Methode  empfiehlt  sich 
be«ondera,  wenn  ea  sich  um  die  Bestimmung 
von  1--10  Teilen  Kall  in  1000000  Teilen  Wasser 
handelt.  ^br — 

J.  Milbauer.    Über  die  qaaatitative  llcstim- 

miing  des  Stickstoffs  in  HydraKonen  und 

Usasanan  nach  KJeldakl.  (Z.anid.Chem. 

48,  735.) 

Der  Verf.  kann  dif  .\iip.iben  DnkinR  (Diese  Z. 
16«  1(^6)  bestfttigen.  duls  die  Bestimmung  des 
Sliekatoffs  nach  Kjeldahl  in  schwer  verbreun- 
baren  Substanzen  sich  leicht  ausführen  lilßt 
unter  Anwendung  von  Kaliumper^ulfat  als 
Oxydationsmittel.  Beispielsweise  wurdt-n  '),b  g 
<Jarbazoi  in  einem  Kolben  mit  2b  com  konzen- 
trierter SehwefeUlni«  6  Stunden  lang  erhitzt 


Man  laßt  auf  etwa  lOi*"  alikalilf-n  mul  ffigt  '» g 
Ealiumpersulfat  hinzu,  bei  weiterem  lang- 
samen Erhitzen  wird  die  FlOssigkeit  vollkommen 
farblos.  Durch  Überdestillieren  des  gebildeten 
Ammoniaks  wurde  der  berechnete  StjckstofF- 
gehalt  (>^,4ii7o)  gefunden. 

Milbauer  hat  diesee  Verfahren  mit  Erfolg 
auch  bei  der  Bestimmung  des  Sticitstoifc  in 
Phenylhydmztn,  Hydrazonen  und  Osazonen  an- 
gewandt. Viuher  ist  jedoch  eine  Reduktion 
mittel«  Zinkpulver  und  Schwefelsflure  zu  voll- 
ziehen.  Bei  der  Keduktion  von  Phenylhydrazin 
wird,  nadk  den  Angaben  von  E.  Fieobar 
(T.  I  e  b ;  gs  Ann.  SW,  !&48),  Anilin  und  Ammoniak 

gt'Hiildtit. 

0,2  g  salzsaures  Phenylhydrazin  werden  in 
einem  Kolben  in  60  eom  Wiwser  gelSe^  man 
fagt  H  g  reines,  stidnitolfreies  Zinkpulver  hinzu 

und  liiüi  nus  einem  Sciicidelrichtcr  tnipffn- 
weise  com  konzentrierte  SohwefelaUure  hin- 
zufließen. Man  erhitzt  auf  einem  DrahLnetae 
und  reguliert  die  Flamme  »o,  daß  kein  Über- 
sch&umcn  stattfindet.  Nach  beendeter  Reduktion 
wird  ein  Tropfen  QuecksiUtt  r  /UK'f^'eben;  man 
erhitzt  dann  so  lange  zum  Sieden,  bis  volUtAn* 
dig»  Bntftrbung  eingetreten  ist,  kOhlt  dann 
auf  ca.  KX»'  ab,  fügt  2  g  Kaliiunpi  rsulfat  hinzu 
und  erh&lt  noch  ca.  V,  Stunde  lauy  im  Siciitn. 
Nach  dem  AbkQhlen  spOlt  man  in  einen  an- 
deren Kolben  (guieieemen  n««h  Devarda, 
Z.  anaL'  Cbem.  88,  56),  macht  mit  Ifetronlauge 
alkalisch  und  destilliert  das  gebilligt)'  Ammoniak 
in  vorgelegte  '/„-n.-ScIiwefelbäurt!. 

Bei  der  Analyse  der  Hydrazone  und  Osa- 
Zone  wird  in  gleiclitT  Wcigo  verfahren.     — frr — 

C.  Kippeoberger.  Beiträge  aar  Maüaualyse; 
mit  besondeieir  ßeirttekiiehttgung  der  He* 

thode  der  FurmaldehydbeHtinuining  dea 
dentscben  Arzneibaches.  (Z.  anal.  Cliem. 
48,  6S6.) 

Die  von  dem  deutsohen  Arzneibuch  zur  Be- 
Stimmung  des  Formaldehyds  vorgeschriebene 

Methode  beruht  auf  der  Uberführiini.'  il<'sselben 
in  llexaraethylentetraniin  (vergl.  Legier,  Berl. 
Berichte  1«,  133.H).  Der  Verf.  zeigt  durch  Ver- 
suche, daß  die  vorgeschlagene  Methode  Fehler- 
quellen  bertitzt-  Dieselben  betstehen  einerseits 
in  der  Reaktionsfflliigkeit  von  Hexnnietliykii- 
tetnunin  gegenüber  äilureu  andererseits  in  dem 
Carbonetgehali  der  AnimoniaklOaungen  der 
Apotheken,  der  großen  Sehwankungen  unter- 
worfen ist. 

Kipj»onborger  befflrwortet  deshalb  die 
Auftuüime  einer  der  neueren  Methoden  zur 
Formeldehydbeetimmung  in  das  D.  A.  B.,  um 

einwandfr«  i(  r.'  IJi  >tilt.'itc  zu  crziclfn.  — br — 

Waither  J^eld.  Zar  qnuititatlven  Bestinunnng 
von  SnMd  und  Halold  nebeneinander.  (Z. 

anal.  Chein.  42,  Ti.'S.i 
Unter  Bezugnahme  auf  die  von  Biltz  Diese  Z. 
Iß,  &2'J)  angegebene  Methode  empfiehlt  der 
Verf.  ein  einfacheres  und  allgeiiK'in  anwend- 
bares Verfahren,  welche«  im  wesentlichen  eine 
Mo<lilikati<.>n  seiner  .Methdcje  zur  Kh'ichzeitigen 
Bestimmung  von  Öuißden,  Sultiten  und  Thio- 
aulfilten  ist  (Chem.  Industr.  18f)S,  374,  vergl* 
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auch  L>i«>se  Z.   m^i.  II.t-2  und  J.  Gasbd.  u. 

Wabserversorg.  (JiiSl. 

I.  Hulfid  un«)  Haloid  iieboneinandcr. 
Man  defitiUieri  im  KobieasAurMtxoiu  unter 
Anwendung  Ton  HagnesrammilfatUisnng  d«D 

Sohwr  f'  lw  nsserstoff  in  rorcrclepte  *  ,g-n.- Jod- 
lösung über.  Im  Dostillutionsrürkstniide  kann 
das  Hiilo^en  wie  (ibiii-h  bestimmt  werden. 

Man  kann  auch  Sulfid  und  Halogen  zu- 
SRinnien  mit  fibeisehtisHiKer  ',,„-n.-Si1bä49Bun^ 
Ilil!i-n  ;  liKiii  füllt  auf  ^^llllnJen  «uf  uri'nii  >timmt 
in  eiin^u)  :ili'|iH'i<'n  'l'cilc  des  Filtrutoi«  «IttH  Ober- 
6<;hü.sHige  Siliicr. 

Den  Niederschlug  bringt  man,  ohne  ihn 
von  der  flberstohenden  LritunK  zu  trennen,  in 
einen  I  >i^i  iUii  rk. .II»  ti  und  destillic^rt  im  K'ili'i  n- 
Aäurw6tri>m  imcli  Zusatz  von  Salzsäure  und 
AlununiuBiBpinM.  I>«r  Obetfehende  Schwefel* 
Wasserstoff  wird  wii^flcrtiin  in  v<n->{elej?ter  '  ,„-n.- 
JodliVsuH};  »uf^tlaijji«  n.  Eine  (einfache  K«ch- 
nunß  ergibt  nuR  beiden  Bestimmungen  den 
Qehalt  an  Sulfid  und  Ualokl. 

II.  Sulfide.  ThioiiulfaiA  und  Haloide 
n ebi-n e i  n a  n  (1 '  1  Dii  üi-iiimiiunR  und  Tri-n- 
nunii;  der  ^Scli^^ '  tVl\ i  rl.in'luiii:«  ti  bei  etwniper 
gleieh/.eiti(;er  A n wcscnlK'it  von  l'oly.snllideti  ue- 
eobieht  nach  den  Angaben  der  oben  xitierten 
Abhandlungen. 

Für  die  BestininiunK'  1'  Haloids  werden 
die  Lösungen  /iiniiehNt  neutral  gemacht;  b«i 
alkalischen  mittel!«  Ma>;n<>«inm»iiirat,  bei  eauren 
mittels  ^lajjcnesia.  Kntlialten  ilie  Lösunp'U  Am- 
moniak, resp.  dessen  Salze,  (»o  treibt  man  durch 
Koi'hen  der  mit  gentipend  Magnexia  verst-tzten 
LOeungen  da«  Ammoniak  aus.  Diu  neutralen 
LBenngen  werden  mit  eblorfreiem  Queeksilbei^ 
oxyd  Kekoi-ht.  ln«r.!iircli  wfrilrii  v'.iiitliilii- 
8chwet'elvMrbinduaf{i  u  uts  .SehweK4.(iievk»ill^r 
g«Olllt.  Man  i'üllt  auf  Volumen  auf  und  be* 
atimmt  in  einem  aliquoten  Teile  df«  Filtrate« 
da»  HaloRPn  voIumetTOch  nach  Voihnrd. 

II.  KeiireiiH.  p-Nitr)>|>lieiiylb3  UruKiu  uIh  mikro- 
chenilneh«'!«  KeaK<:n«i.  <Chem.-Ztg.  87,  HO'». 

11.  11.  lHii.-l,  itelft.) 
I»<>r  Verf.  hat  gefunden,  daß  mit  Henin/.iehung 
des  Mikrosko]»-.  di«'  Verwenclbarkeit  des  ll^  a- 
gens  zum  2H'achwei«)  von  Aldehyden  und  Ku- 
tonen  eine  grOfiere  ist,  als  Bamberger  und 
Hi  ytli  '  .'inL'i  u"'"beii  Ilaben.  Man  wend<'t  /.week- 
mäUiK  "»ii-  «.  Iilorhydrat  in  wilsseri;,'er.  nutiKeu- 
full.s  mit  einem  Trt>|drlun  K—fü-^äure  aUKe- 
aftuerter  l.üsiing  an.  Die  ^itrophi-iiyihydrazone 
krätallisieten  meist  leicht  als  ?fadeln  oder 
dünne  l'riisnien.  Di«'  Ifydrazoue  von  Form- 
aldehyd, Ae^jtaKlehyd  und  rr<>)>ylald»'hyd  bilden 
xitronengelbe  Nadeln:  Biityhddehyd  ^ibt  et- 
was »chwieri^r  orangegelbe  Nädelclien.  Von 
Valeraldohyd  und  önanthaldehyd  wurden  nur 
Tr»pf<-hon  (tIkiH.  Ii. 

Vortreü'ln-h  » ijjnet  »ich  jf-SUroi>i»e>ii/lhyi)r' 
A«Ai  »HM  nachweise  «oa  Äkroiein  rt*p.  Olycerin. 
Mit  xVkrolefn  erhiilt  man  ornni;efarl<ene  Stern- 
chen (K«n  "  inis  Nadeln  zuR.immenge si  tzt,  die 
auch  vei-(?inzelt  auftreten.  Zum  Nachweise  von 

>)  Berl.  Beriebte  38,  ISOfi  u.  1813. 


1  Olycerin  durch  diese  Reaktion,  dampft  man 
'  die  /.u  prüfende  Löhun^  mit  Kaliumbisulfat  ab. 

vmd  setzt  kurz  vor  dem  Ende  der  Operation 
I  ein  Bftuflchchen  langfaserigen  Aabeat  hinzu. 
I  Dann  kann  man  ohne  <3efahr  von  Behlumen 

und  Sprit/i-ii  in  oinem  !{<'rtpen>i,'lMsc  d.is  <»nt' 
»tandi.'ne  Akiolein  mit  dem  zurück^clialti'neti 
j  Wasser  abtreiben  und  soj^leich  in  einen  Tropfen 
de«  gelAaten  Reagen»  abertragen.  Auch  atum 
Naehweuie  von  Aceton  in  acetonhaltigen  IV- 
natiin'trtitii'^uiiHtlii    iti  ''Spirituosen   kann  da-- 
)>-Nitrop)it'ii\ Dl ydraziu  mit  Erfolg  angC'Wondet 
wenlen.  ■ — br — 
I  J.  Wataon  fiain.   Die  Beetimmnng  von  Titan. 
3.  Am.  Chem.  Soc.  28.  \(r,^  ~Vm  :  Oktober 
V^<'  ':   !1T.      I90;i.j  TMr..rit..  I 
Der  Verfa*).ser  bat  verschicMlene  .Methoden  zur 
Bestimmung  dce   Titans   einer  eingehenden 
l'rOfunK   unterzogen,   besonders   die   auf  die 
Trennung  des  Titans  von  Eisen,  Tonerde  und 
I  Phosphorsfluro  bozOfiliehen.  Ausführlich  werden 
(  die  Methoden  von  Baskerville'),  Arnold'} 
!  und  von  Hilger  vnd  Haaa*l  behandelt.  Der 
Verf.  kommt  zu  dem  K« --nltati»,  dafi  die  Bas- 
kervillewhe    Methode    liin^iihtlich   der  Cie- 
nnuigkeit  alle  nndeWB  Methoden  übertrifft,  und 
I  daß  da»  Verfahren  von  Ciooch  nüt  der  Ab- 
I  Rndernng  nach  Blair,  wie  «■  von  Pope  be- 
.schri<')M.ii  vvir'I  '  .  <!a-  bette  der  bis  jetet  be- 
I  kannten  Verfahren  i-t. 

Von  neueren  Methoden  finden  kurze  Er- 
wAhnungdie  von  Wiegaud^,  Piaani*.*,  Wells 
u.  Mitchell'),  Walker"),  Rothe*»  und 
Mathew«").  -*r- 


I.  4.  Chemie  der  Nahrung.s-  und 
Qenußrnittel.  Wasserversorgung. 
-  fioreliardt.  Sand- und  Kit'^flltoranluge  sowie 
j        IliTieHolungsanluge  im  Tentetal,  für  daa 
Wasserwerk  der  Stadt  Remscheid.  (3. 
(Jasbel.  u.  Wasservers. .rj;.  »i,  Tüf»  [HKU).) 
Diu  in  dem  stark  ansteigenden  Berghauaer 
I  Tai  terraesenfSrmiir  angelegte,  in  Zementtnifi- 

ti.  t^  ii  .  i  l'auti  l'i  !  t  (' ra  II  I  a '.Je  besteht  aus  zwölf 
ül>,  I  v\  .iiiien  i  iiierkainmern  \  un  je  i(«i«|n»Urund- 
ila  iir  und  zwei  BeinwaaBorbehSltem  von  je 

I        Die  verhültnismfißig  große  Zahl  von 

kleinen  Filterkamniern  hat  im  l'.i  tri' hi> 
f»r">lie  Vorzüg«,  gegenüber  der  bei  den  meisten 
Filteranlngen  gewiblten  gerinu'cn  Zahl  mit 
I  gruliem  Faasungsraum  ergeben,  indem  immer 
I  eine  relativ  große  FilterflSche  wirkte,  eine 
größere  Znbl  von  Kammern  in  Keaerve  gehalten 

>  .1  S.M  .  (  hem.  Ind.  Id.  41d  und  J.  Am. 

Ohorn.  S.r.  1«.  4-JT. 

-I  Steel  Works  Anaivsis.  j,.  1JI5. 

Berl.  Berichte  4..s. 
*i  Transuct.  Au«r.  Inst   Min.  Eng.  29,  373. 
^)  Z.  anal.  Chem.  81,  51a  , 
•)  Compt.  r.  d.  Acnd.  d.  sciences  SV,  289. 
■)  .1.  Am.  ehem.  S..«-.  IT.  sTs. 
"1  .T.  Am.  t^heui.  Soc.  20.  :>i:i. 

•'•)  Mitt.  a.  d.  K.  Teohn.  Versuehaanst.  Berlin, 
^•2,  Iii. 

J.  Am.  Chem.  Soc.  20,  846. 
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werden  könnt«,  und  die  Reinipiinfr  unf]  Wioder- 
inbt-triebsetzung  der  einzelnen  Kamuii-rn  eine 
nur  ^riuife  Zeit  in  Anspruch  nimmt. 

IHe  Zeitdnaer  der  FiltpAtionaf Ahig- 
keit  d«r  Pilterkuiiinem  betrug  SQniteh«t  nur  I 

.^2  Tat-.  .    wur   als.,   mit  Tidoksioli»  ;iiif  <Vn-  im 
Statiweilier  btjreit«  eri'oljjt«  V«irfiltri»-riiiif>:  eine 
▼erhHltnif>ni&&iK  kurze.  { 
B«i   rflcacfaiedsnen   V«r»ueh«n,   die  Be-  | 
nufatunKBdauerza  rerlÄngem.  ergaben  diejenigen 
mit  Vorfiltriition  iuit»T  AinvcnilniiL'  Woll- 
«Hier  Flanelltüohern  die  bt<»t«.'n  Keiiultate.    Diu  , 
Ttteher  werden  auf  Kiesel  von  Walnußgröfte  ftuf  [ 
der  mit  (lurchl<Vherteni  Boden  verselienen  Ver- 
tei1un(;8rinnc  des  Aufbaue»  über  dem  <'i>:ent- 
lirbei)  l'ill'  Traum  ausgebreitet  und  festgelegt. 
Das  zu  filtriereode  Wasser  wUl  auf  dem  Filter- 
tuch einen  grofi«n  Teil  des  PUnktonit  ab  und 
vi^rliiiiiii-rt   il.TrriH   ein  ttllzuschnillf-.  VrrHl/i«n 
der  oberen  .Smidsi'liicbt.    Dun-li  eine  «terartige 
Vurtiltr.ttion  konnte  die  GebrauidisfMiigkeit  der 
Filter  auf  m  Tage  erhöht  werden. 

Schliefilieh  bespricht  Verf.  die  BerüeelungB» 
ntilitge  im  Tentetal,  wiItIk  ,].n  Zweek  hat, 
tliis  XVai^er  de«  daselbst  betindliehen  Wafwer- 
laufs  der  Tente  in  Zukunft  gleichfallis  zur 
Waaaerversotgung  von  Bemacbeid  geeignet  zu 
machen.  de<;gleichen  die  bin  jfrtzt  durch  die 
\iila.,'i'  .-ivi'lten  Resultate,  liin- 
Mghtlieh  der  (jualit&t  des  Walsers.  ~g. 

Engen  OStxe.  Filtntlon  In  Bremen.  (J.  Gashel.  > 

u,  Wa  V.  is.  rsorg.  1«,  9i!,')  |19Ö3|.) 
Im   \V  as.>.ei  werk  Bremen   ist  dafflr  SoiRe 
getr.'i>;ei>,  daG.  .sobald  die  Snmltiltrntion  bei  selir 
schlechtem  Kohwaaser  ein  miuderweiiiges  Fil- 
trat   gibt,   letzteres   nochnial.s   dureh  einge- 
arbeit»(4-  Filter  filtriert  wei'len   kann.  Die.se 
l>'>l>]>elfillraiiua  leistet  alsdann  das  gleiche,  wie 
unter  normalen  VerhRltniasen  die  Einfaehßl- 
trntion.  Im  Sommer  —  also  zurzeit  d»T  i,-'"^' 
FIritiialime  —  da.s  Wa».s«  r  do|ijxdt  zu  tiJtiitri>u, 
ist  zwfcklos.    Für  die  Perloden  der  r)oi)|>elliltra- 
tiou  im  Herbst  und  1^'rülgahr  sind  nur  einige  be- 
sondere Reserrefilter  nOtig,  da  stet«  ein  Teil  der 
l^ei  sdiwai  her  Kntnahmc  ausgeschalteten  Kilti-r  i 
zur    Verfügung    steht.     Betreifs    der    zweck-  > 
müGig^ten  yVusnutzung  der  vorhandenen  üe- 
samtanlage  fOr  die  Duppolfiltratiun  «ei  auf  das  [ 
Original  Terwiesen.  — g,  j 

I.  6.  Physiologische  Clieinie. 
Aduir  •lolles:  AKutumeter  zur  niiaui iiatiAen 

HextimniaDg  der  Harnminre  und  des  Hurn-  i 

Stoffe«  in  Harne,   (öaterr.  Chem.-Ztg.  «. 

neue  Folge,  509  u.  SlO;  l&.  ll.  lfm-.  Wien.l 
r>er  Verf.  bes«'hreibt  ein  niodili/ii  i  (rs  Knop- 
üt  heM  Azol4>n>eter .  welche»  er  in  («»-liitniischal't 
mit  I>r.  (.««"ickel  konstruiert  hat. 

An  Btelie  des  weithalsigen  Hchüttelgefübes 
ist  nn  Kolben  mit  Inngem  und  zierolieh  euerem 
Halse  getreten,  wel<  }j  Ii  i /terer  auch  mit  einem 
I>tf>lierniaterial  umkleidit  werden  kann.  Da» 
Reservoir  fflr  die  Bromlauge  lic^  innerhalb 
des  Kolbens  und  ixt  mit  diesem  (IcrnHiir  v,  r- 
schmolzen,  daß.  wenn  beim  Neigen  unti  .N-hüt- 
tela  aus  der  auf  der  entgegengesetzten  84>ite  an«  | 
Ch.  l«M. 


gebrachten,  enf.spr<'fht>rid  grofu-n  nflfnnnfr  Brom- 
lauge ausflielit,  i<iiie  voiJkwuuni'iw  .Mischung 
der  Flöswigkeiten  im  Kolben  '-tattfin'irt.  Die 
KinfOllung  der  Bromlauge  geschieht  durch  den 
Hals,  die  des  su  prüfenden  Harnes  dureh  einen 
zeitlichen  Tubus  am  Bauche  de*  Kölbehens.  l>a.s 
entbundene  C<a»>  wii>l  in  einer  kommunizioreu- 
den,  genau  graduierten  Rühre  aufgefangen. 

JDer  Apparat  ist  unter  dem  Namen  nAzoto- 
meter  Jolles-OSekel  vonDr.QOekel,  Berlin, 
zu  beliehen. 


I.  7.  i-'liutochemie. 
LUppo-Cranier.    Nene  (  ntersuchnngen  xnr 

Theorie  der  phutographiseheu  Vurgiinge. 

(Photogr.  KorrcHp.  710—722.  Dezeujb. 

\'.m  [24.  9.  Frankfurt.» 
BestAtigt  wird  die  längst  bekannte  Tatsache, 
daS  mit  Gummi,  Kasein  und  anderen  Stoffen 
keine  so  <'m|tfindlichon  .Schichten  hergestellt 
Werden  k  iiin  ii,  wie  mit  Bropi^ilbt-rgelatine. 
Die  beginnen' l<  li-  ilnktion  durch  die  Suspensions- 
mittel ist  nicht  die  Ursache  der  Keifung,  denn 
die  anderen  StolfSe  reduzieren  ammoniakalisebe 
silli(irnitratl5siiiii;  s.-Inu  llcr  als  t!elatine'i.  Wir 
}i|iutogrnphicren  mit  AgBr,  weil  dieses  duruh 
„Reifung"  empfindUober  werden  kann,  AgCI 
nicht».  KmjliMh 
Lüppo- t  ränier.    Keue  rntersncbttogen  sur 

Theorie  der  photegmphlaehen  VoigMag«. 

(Phut..gr.  Koriet.p.  I?i04.  20—36.  Jan.  1904 

12;^.  11.  l!)u3]  Frankfurt  ) 
V*  i  l.  si,.|lt  gegen  S  r  h  .ui  m  div  Beliatiptung 
auf,  daü  sich  kriätaliibiertes  t^ueokailberjodid 
mit  Cyanin,  Xthjirot.  Orthocbrom  T  anUrben 
la^.se;  Erythrosin  rtcrt.  I>ii-  NichtAiinahiiie 
der  opti.si'lien  Sensibili.sation  durch  Farbatoife 
scheint  eine  Cigentamliehkeit  der  Jodide 
zu  sein. 

Der  sog.  diehroitlaehe  Schleier  war  von 

Lumi»•l•«^  tV  Seyewelz  auf  Anwesenheit  von 
Lösungsmitteln  ffir  AgBr  im  Kntwickler  oder 
von  Entwickler  im  Fixierbad  zurückgeführt 
worden.  Das  das  AgBr  ^ho  gut  lesende-  .'Nullit 
erzeugt  jedoch  niemals  Schleier,  auch  nicht  in 
kl''int'n  '.^uautitSten.  Dagegen  ist  da«  in  Sulfit 
gelöste  AgBr  reduktionsfUhiger  im  Entwickler 
als  das  in  Thiosulfat  oder  <^ankaKum  gelAste. 
(Die  Verliäiltnis.se  iueia.stabiler  I.<(SUll^•^  ti .  Avie 
sie  hier  vorliegen,  können  ohne  Keiuu'  ^anz 
andere  sein,  al*  mit  solchen,  die  ja  in  der 
Platte  xweifeilos  stets  vorhanden  sind.  Uef.; 
  E.  EngHarh. 

'1  Hier  ist  .ikti^ustfeschwindigkeit  mit 
Potential  verwet^tiseit,  der  V«'nsuch  wertlos;  dati 
Heifiing  nicht  begimiende  Bromsilberreduktion 
durch  die  Gelatine  sein  müs.'^j,  hat  Lobry  de 
Hruyn  an  Kieselsäuregallerton  gexeigtf  was 
framer  verschweigt.  Ref. 

'1  Das  steht  mit  wolübogrOndeten  Angaben 
im  Widerspruch.  Di«  Empfindlichkeitsbestim" 
mutig  nach  praktischen  Anwendungen,  die  liier 
geübt  ist.  verstöbt  gegen  die  (Jesct/i-  th  r  I!ii.  r- 
getik;  man  iiiülite  erst  wi&aeii,  wie  viel  Lu  ht 
ein  Körp«  r  al's'irbiert.  ehe  mnn  F.mptitidlich- 
keiten  in  wissenschaftlich  brauchbarer  Weise 
vergleiehsn  kann.  Ref. 
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Karl  SdiMUn.  Uemerktingvn  zu  den  Abhand- 
Imgen  d«s  H«im  Lli^po-Cnner.  (Pho- 

toprai.h.  Korifsp.  lon4.  ♦7—4«.  Jan.  VMi 

|.Marburg|.     Z.  wisb.  Thotogr.  I.  383—384. 

Jan.  iy04  [15.  12,  1903]  Marburg.) 
B«Uiun»tioD  g«g«n  liappo^Cramer,  der  die 
Vdnueh«  des  Vetf.  und  Luthers  Ober  binde- 
rn i(t<lfreiee  liroinsilber  ignoriort<>  und  nach  rincm 
l^trli  Ufr  Vortrag  dcHVerf.in  derKorresp.  iUinlichc 
V<  rsui  he  ohne  Nennung  seiner  Vorgänger  ver- 
öffentlichte. (S.  äammelirefenit.)  K  E$tißi*eh, 
Ton  Slarlk.  Ein  neaes  Repterrerlklireii  In 

uutilrli('li«-n  Farben.  (Versdi.  Z.  Jan.  1904.) 
Ein  mit  KuIitiindichromatliVsung  T.xt  Henoibilisie- 
rendes  Pig:ini  iitj»apier  trägt  mehrere  Schichten. 
Oben  bl&u:  im  stark  gedeokien  Himmel  de^ 
Negstivs  wird  nur  dies«  oberste  Schicht  un- 
lö8lji}i:  il.irtmtcr  eine  grttno:  im  weniger 
deokttiu  Ttiil  den  fiegativs,  z.  B.  im  Laubwerk, 
gebt  die  Uehtwirkunf  bis  zu  dieser,  und  end- 
lich, wo  Kot  im  Objekt  war,  i.st  da«  Negativ 
gar  nicht  gedet-kt,  und  die  Lichtwirkung  reicht 
biHzur  untersten  roten  Schicht.  DieScliichten  dür- 
fen fOr  die  darunterliegenden  Farben  nirbt  durch- 
selieniend  sein,  sonst  entstunden  Ifisohfafben. 

(Wenn  alle  Farben  gl«  ii'h-  Helligkeit biitten, 
konnte  uian  Ober  die  Sache  reden:  solange 
aber  gelegentlieh  »onnonbeschienene«  Kot  so 
bell  kommt,  wie  beschattetes  Blau.  niQssen 
beide  in  derselben  Farbe  auf  dem  Pigment- 
druck  er-<  lu  iiii  n.  Da  kann  alle  Abstimmung 
des  Papien»  nach  der  Plattenenipfindlichkeit 
nicht  helfen.  Das  Papier  soll  von  llesekiel 
(Berliu)  in  den  Handel  gebracht  werden;  t^s 
trfigt  nach  den  neuesten  Mitteilungen  (Februar 
UM>4)  acht  Schichten  und  s-oll  doppelt  über- 
tragen werden  können.  Das  ist  natürlich  nur 
möglich  infolge  der  mangelhaften  Parbenwieder- 
gabe.  bei  <ler  es  eben  auf  wirfclifh  natürliche 
Farben  gar  nicht  ankommt.  U»»l.  i  K.  F.injtisvh. 
Jah.  Ouedicke.    Anfnahnie  von  Silber  durch 

den  £ntwtekler.   (Photogr.  Wochenbl.  4> 

25.  26.  Jan.  1904.  Berlin.) 
DerTitel  gibt  den  Inhalt  der  Beof.a.  Iitiiut;.  <\u 
sich  Torer.>t  aui'  Rodinal  '  Paranmiilopheiiol  utit 
Ättki.li   I).  schränkt. 

Vtirf.  vermutet  bei  der  Reifung  der  AgBr* 
Gelatine  di«»  Bildung  einer  Verbindung.  (Diese 
Au-'  Ikhuiiil'  kür/.licli  fi.  ii  i  n  <■  ke  au  ('Grund 
Von  Klai'unKöerscheinungen  trüber  f'lü.ssigkeiten 
»usge.sprocben.    Kef.)  E.  Ennlisdi. 

Kari  ächuuni  und  Wilhelm  Itruuu.   I  ber  das 

photuchemische    Verhalten    von  binde- 

niittclfreicm  Halogensilber  1.    </.  wiss. 

Photogr.  1,  377— 3ö;J.  Jan.  1»U4  117.  8.  lUO^J 

HarbuffT.) 

Bindemittellreies  AgHr  läßt,  wie  Luther  ge- 
zeigt hat,  die  Kiit vvi<kluiig  eines  Hilile.H  mit 
schwachem  lürtwickler  zu.  (Jaii/.  ebeiiS"  ver- 
hältsich  AUS  der  Gelati  neemulsioQ  zentrifugiertes 
AgBr.  Ein  GelatineQberiog  verlangsamt  die  Ehit- 
wicklunj;  erheblich.  Hindt  uiilt« Kreil  m  A;;Brkann 
reifiii,  liic  (iraduation  winl  bisxr.  Knlg«f;<'n 
Luther  wiirdeSolarisation  gefunden;  sie  trat  bei 
bindeuiitt«ifreienttchicht«n  unter  ROn(.;cns(rali- 
len  ein,  wo  Oelatineplatten  mx^  kein«  tioiari^a- 
tion  u>igteu.   Die  RAntgenstrahien  wirken  auf 


MJtM»l*  f      Z«lts<-Iirift  für 

( angpwaiiiltc  Clifmii». 

AgBr,  wenn  c«  auf  metallischer  Unterlage  sedi- 
montiert  ist.  Die  Wirkung  wird  also  nicht  durch 

Fluoreszenz  des  Bind-  inittt  ls  «uler  du  Unterlage 
hervorgonjfen.      Ainiii<iiiinm|><  rsiilfm  j-.enitört 
I  jt  dLii  Li.  liti  iiidi-u<  k  F..  Knißisih. 

I  Leo  Backelaad.  Die  elektrolytiscbe  Wirkang 

liehen  Papieren.  (Z.  wi«».  Photogr.  1, 
419-422.  Jan.  1904  [.^.  8.  11>03].  Yonkers- 
on-Hudüoti.) 

Setzt  man  Pt- Elektroden  auf  phot.  Papier 
und  sehlieit  den  Strom  einige  Zeit,  so  verur- 

saclit  ili4>  Kathode  einen  schwarz<Ti  Fleck,  die 
Anode  einen  kreisförmigen,  unempltudlichen, 
weißen.  Metallteilchen  kommen  auf  verschie- 
dene Weise  ins  Papier,  zuerst  zeigt  sich  der 
S^athodenüeek ;  bei  altem  Papier,  deutlicher  bei 
.Anwendung  i  irn>  \. nl.  Entwicklers,  auch  der 
Anuduiifleck.  äind  Metalle  die  Ursache  der 
I  Fleeike,  so  mu6  der  weifie  Fleck  ein  dunkles 

Zentrum  haben.  K.  Fmjlisrh 

Leo  Backeland.  Eine  praktische  Melhudc  zur 
<|uaiititutiven  Bestiuniiung  des  Silber«  in 
I       photograpbisclien   Papieren.     (L.  wiss. 
Photogr.  1,  423—424.  Febr.  1904  [5.;S.  190S]. 
Yonk«'r-<-i  in  •Hudson.; 
Die  Güte  des  l-'ajiiers  erfordert  eine  ganz  be- 
stimmte Stibermeiig«.    Bestimmung:  In  ein 
I  Beeherglas  kommen  zwei  gewogeue  Pt-£lektro- 
den,  10 : 10  cm,  500  ecro  CTyankiuiumlOeung  und 
eine  Menge  Papi<  r  \  uii  Ltnau  gemessener  Ober- 
fUiche.   Nach  4H  bluialeu  Elektrolyse  mit  4  Volt 
Spannung  max.  i^t  alle.s  A^'        <ler  Kathode 
abgeschieden  und  wird  durch  Wägung  be- 
stimmt. E.  Englisch. 
A.  Bogojawleii>*ky.     Tber   die  F.inwirkung 
1        TOD  einigen  Metallen  auf  eine  photo- 
gniphiaolie  Platt«.   (Z.  wiss.  Photogr.  1, 
.1>4— .'{87.  .Tan.  I:i04  (Okt-  IH":^].  Dorpat.'! 
Im  .\lt»tund  einiger  cm  von  der  l'iattc  wirken 
folgende  Metalle  innerhalb  drei  bi.s  vier  Tagen 
schleiererr^end:  Mg,  AI,Sn,Zn(IntensitAtsreibe|. 
I  Priache  Kratzer  wirken  stÄrker.  Papier  hemmt 

i't\\:(s.  Ti  1  it  <-n-'  hfift  iii';itli<  !ht,  .\ilc!i  .In  Sal/r 
derM«  tnlle  \^4t  k«'ii  (di>' /aiiien  aul  den  schwarzen 
Scbut/.papieren  werden  auf  den  Films  bisweilen 

,  sichtbar).  Die  Versuche  stimmen  mit  K  u  ><  e  1 1  ,der 

'  die  Ursiache  in  H^O,  .hjUi.  aber  die  praktische  Be- 
d»>utung  nicht  genug  li<  i  \  Miliob.  E.  Englisch. 
K.  Mamias.    Über  die  Fähigkeit  gewisser 

I  Alkalisalse  organtaeher  Sionia,  die  B** 
ütiludigkoit  von  BiehromatpHiparateR  JUL 
erhiShen.  iZ.  wis^.  Photogr.  1.  417—419. 
Febr.  1I1m4  11.8.  l'.m].  .Mailand.) 

I  Anstatt  Pigmentpapiere  in  der  sonst  angewende- 
ten BichromatlOsung  zu  sensibilisieren,  verwen- 
det man  Zusätze  von  oxalsauren  oder,  besser, 
zitronensauren  .Sal/eu.  Keine  Wirkung  zeigen 
essig-und  bernst<'iusnureSal/i-:      ni-und  miloh- 

'  saure  tialze  beschleunigen  die  ^Ibstzeraetning 
de«  Pigmentpapier«!,  milchsaure  könnten  als  Sen- 
t>ibilisatoreri  in  Frage  kommen.  Die  Salze  der 
Zitroueuöaure  können  das  Chromat  unter  Bil- 
dung von  Allialicln-niiiat  und  Chromsals  der 
•^ure  zenietzen;  sie  verliiudern  dagegen  die 
beim  Aufbewahren  eintretende  Gerbung  der 
Gelatine.  JSL  Engligdi. 
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I.  9.  Apparate  und  Maschinen. 

KMtrollAppunrtffirdeiiDwrchfliiJiTonFUlMlg- 
k«iteB  dnreli  Ko1irl«(tanK«a.  (Nr.  1479S0.  | 

KI.    4-'e.     Vom  VMVA    i\h.     Ernst  I 

äcblinker  und  August  Schlinker  in 
Linden-Hfinnover.) 
Bei  den  mit  Scbaufelrldern  ausgerQsteten  Meß-  ; 
«pparaten  ist  eine  genaue  Kontrolle  der  durch-  1 
geflossenen  Flfissigkeit  nicht  möglich,  da  diu  j 
durehlaufeode  FlQseigkeit  die  Schaufelräder 
demrt  antreibt,  daft  sie  nadi  Absperren  der 
Leitung  infolge  der  erlatijrten  lebendigen  Kraft 
noch  eine  Zeit  sicli  dn»hon  und  das  Zählwerk 
antreiben     Diese»  Nachregi-strieren  wird  durch 
die  Torlicgende  Sperrvurrichtung  ▼ermieden, 
da  ein  Schwinuner  in  Yarbindung  mit  einem 

Sporrkogcl  ^  Fortb«WegUng  des  Zählw<  rki.^ 
io  dem  Augenbliek  verhindert,  in  welchem  di«- 
Bohrleitung  von  FlQssigkeit  entleert  ist. 

PatattoMpruch:  KontroUapparat  fOr  den 
Durchflafi  von  FIflasigkeit  durch  Rohrleitungen, 
li«'i  \M'l.  Iiciii  d.'i>  Z;ilil\v.-rk  mit  Hilff  «  int-s 
ächaufclrades  in  Tätigkeit  gesetzt  wird,  dadurch 
gekennzeichnet,  daß  «in  mit  einem  Sperrkegel 
in  Verbindung  stehender  Schwimmer  in  der  . 
Rohrleitung  das  Zihlwerk  nur  wXhrend  dea  j 
l>urchlitiaaca  Ton  Flaengkeii  in  Titigiwit  treten  , 

läüt.  Wirtjnnd. 

Kippbarer  KochkesMl  mit  horizontaler,  diirt  h 
die  Kagelachae  dea  Kesselbodens  and  die  j 
Kippaehse  des  Keaaels  gehender  Dreh-  ' 
achae.  (Kr.  147822.  Kl.  12e.  Vom  6.H.  i 
IlHrJ  ab.  Gnst.iv  Christ  A:  Co.  in  Herliri.i  • 
BtUirwerke  für  Kocbkeaeel  u.  dergl«  haben  xu-  i 
naist  aaipBeiita  Wellen  mit  Rtthrarmen.  IHcae  | 

versetzen  leicljt  den  g»n7en  fififwigen  Kessel- 
inli.tlt  wie  einen  geschlossenen  Körper  in  krei- 
sende Iiewe;jun(;,  ohne  ihn  durcheinander  zu 
miacben.  Der  Zweck  dea  grOndlivbeu  Durch* 
rflihrena  wird  naeh  der  rorliegenden  Kon- 
struktion erreicht  durch  liegende  Anordnung 
der  Welle,  \m  Idic  Arme  trägt,  die  sieii  dem 
kug»'lfi'>rmi>.'i  .  K >  ^-elboden  anschmiegen,  l  in 
den  Kaaael  umkippen  su  können,  während  der 
Rührer  nn  Qanga  ist,  wird  «oeh  «Ka  Aehae 
der  Kippaapfen  in  die  Drehaohee  des  Bühren 

gelegt. 

PatniUingpruch :  Kippbarv  Kodlkeasel  mit 
halbkugligem  Boden  und  Kfihrarmen.  welche 
den  Boden  bestreichen,  dadurch  gekennzeichnet, 
dafi  die  KUhrnrme  an  einer  horizontalen,  dun-h 
den  Mittelpunkt  des  Kessel  bodens  gehenden 
und  mit  der  Kippaehse  des  Keeads  zusammen- 
fallenden nrehaebse  angeordnet  sind.  Wirgnnd. 

Vorrichtung  com  Imprägnieren  von  Flliaaig-  1 
kelten  mit  Gas.    <Xr.  147837,   KI.  85«.  i 
Vom    J.  11.    19<>l    ab.      Krank  George 
Hampson  in  Chelsea  [Middl.,  Engl.]  und  ^ 
Harry  Bwalea  in  Lenden.) 

Vorliegende  F.rfindtmg  bezieht  sich  auf  eine 
Vorrichtung  zum  Imprägnieren  von  Flüssig- 
keiten mit  Ga»en,  beispielsweise  von  Wasser 
mit  Kohlensfture.  Die  Vorrichtung  kann  zu 
dicaem  Zweek  an  die  Waaaerleitnng  äuge«  , 
adileaaen  werden.  i 


Patmkuuprüche:  1.  Vorrichtung  7.ura  Im- 
prägnieren Ton  Flüssigkeiten  mit  Gas,  bestehend 
aus  einem  Einlaß-  und  AbgniK'gefaü  von  un- 
gefähr gleicher  OrGße  und  einem  ImprSgnier- 
b^ilter  mit  dureblfldierten  Zwtsehenwinden, 
dadnr<-h  gekennzoicJmet .  dafi  si,\v(^hl  die  Ver- 
bindungen zwischen  den  genannieii  lieliiUtern 
untereinander  und  mit  der  AtmosphAre  als 
auob  der  Oaszutritt  zum  fiinhi&behUter  durah 
Ton  ein«-  gemeinsamen  Daumenwelle  oder  Ihn- 
licher  Vurri  htung  passend  unmittelbar  oder 
mittelbar  bewegte  Ventile  derart  nacheinander 
geregelt  werden,  daß  bei  Entnahme  der  im- 
prägnierten Fidasigkeit  aus  dem  vorher  auf 
niedrigeren  Druck  gebraohten  Abgabebehilter 
ein  ungefähr  gleiches  Volumen  frischer  FlCis,sig- 
keit  in  da.s  inzwischen  ebenfalls  auf  niedrigeren 
1  »rni  k  gebrachte  EinlaßgefSß  nachströmt,  worauf 
die  P'lQasigkoit  dun;h  Einlaü  von  Oaa  in  den 
Imprägnierbehalter  gepreßt  wird. 

2.  Vorrichtung  nach  Anspruch  1,  gekenn- 
zeichnet durch  die  Anordnung  eines  Behälters 
in  welehem  mit  Hilfe  dea  sonst  ina  Freie 
7.U  entlassenden  Gases  eine  VeritniirRi^nierniiar 
der  Flü-siuk.  it  stattiindot,  wobei  j,'leich/.eitig  mit 
Hilfe  eine:,  passend  angebrachten  Schwimmer- 
und Druckreüusierventüs  die  Möglichkeit  der 
Druekveiminderung  des  zostrSmenden  Wasaeis 
gegeben  ist.  Wifgand. 

YoRiehtoDg  n»  Regeln  des  FlBaaigfceit»- 
nmlaofea  tn  Verdampf-  nnd  Koohnppa» 

raten  mit  in  Etagen  eingebauten  Heiz- 
flächen.   (Nr.  147916.  Kl.  <^!te.   Vom  30.;1. 
19(>3  ab.    Ilallesche  Maschinenfabrik 
und  Eisengießerei  vorm.  R.  Riedel 
Kemnitz  in  Halle  a.  8.) 
PutentampTMch :  Vorriclitun^'  zum   Ite^eln  des 
Flüssigkeitsumlaufes  in  Verdampf-  und  Koch- 
spparaten  mit  in  Eli^^  eingebauten  H^- 

flftchen.  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  ein- 
zelnen Etagen  innen  oder  außen,  oder  innen 


und  aufieti  vi.n  ke^relstumpfartic  fesLiheteii. 
als  ZirkulatMUsridiie  wirkenden  luiiL;eii  imh, 
lg.  kf,  iei  nnjgeben  sind,  s.i  dal'i  rliui  h  dieM- 
Ringe  bei  der  für  die  jeweilige  Füllung  des 
Apparatea  arforderlidien  Einzel-  oder  Gk'samt- 
beheizung  der  Etagen  der  an  den  Heizfliehen 
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auffit«i{$eDde  FlQ«ugkeit8strom  getrennt  tob 
d«in  der  naeh  unten  sinkendMi  Kum  gsfOfart 
wird.    Wü^d. 

II.  I.  Metallurgie  und  Hütteiiiach. 

VerAihren  xat  elektroljrtlsehen  Gewtennnir 

von  Aluminium.    (Nr.  Usf;_'7.    Kl.  10a. 

Vom  M.  190'J  ab.  Ciii.^la  v  t>  (tili  in  l'ari».) 
"Steh  dem  voriiegendt-n  Verfahren  »oll  Alu- 
minium  «uf  «lektrolytiaoheüi  Wege  mit  un- 
anterbrochener  Wiederbildung  dm  Elektrolyten 
und  diT  HilftLstotre  gewonnen  werden,  wobei 
Bauxit  ala  UoUnUtff  dient. 

Um  den  Elektrolyten  zum  Sclmu'lzen  zu 
bringen  und  das  Bud  wibrend  der  Elektrolyse 
auf  einer  Terop«mtiir  von  *twa  8S0*  stu  er- 
liiiltr-n.  ^'«■iiiK'l  fiii  ( iliirli..iri.tii  Nun  Ti  ii  Volt 
■Spannung  und  <  tne  Stronidu-lite  von  u,<i  Amp. 
pro  qem. 

Patentansprüche:  1  Verfall ren  zur  elektro- 
lytis<'hen  Gewinnurii:  v<m  Ahnninitmi,  gekenn- 
zeichnet durch  'lir  \  crwendunff  fitiesj  dnrcli 
YerBohnielzen  von  Aluuiiniumtiuorid  mit  Öchwo- 
felnalrium,  im  VerhUtnis  von  2  Holektllen  Alu« 
mininmfliinrid  und  )>  Molekülen  Sdiwcfelna- 
Inuu),  i  rlinltenen  Elnktrolyteii. 

'1.  Verführen  zur  I>ur«telhniK  und  fortfie- 
eetxten  Neubildung  de»  Elektrolyten  und  der 
erforderlichen  Hilfsetoffo,  dadurch  gekenn«eieh> 
net,  daCi  rolier  Bauxit  mit  Fhiorwa^sei-xtofT^.'hu-' 
behandelt  wird  zweeks  Bildung  von  Fhiorahi- 
miniuni,  welelies  von  .'deinen  aus  Eisen.  Kieeel- 

und  Titan»Aure  b«8t«henden  Verunreinigungen 
durch  Zitmtz  von  Aluminiumoxyd  be^it  wird, 

und  daß  die  un^'ewendete  Fluorwn.''ser>,tolfsj'lure 
durch  die  Zerst>tzun>i  des  als  Knck?<tand  der 
Flektrolys«'  verl)leiben<leii  Natriuniflworids  mit- 
tels Scbweful«Aure,  die  durch  die  Oxydation 
d*M  an  d«*r  Anode  frei  werdenden  Sehwpfpla 

crliallrii    wiiJ,       w  i 'Ii  neu   wird,  W.'ilirciwl 
.St-hwefelnjitriuni    weiterhin   durch  lieiluiition 
dee  aus  der  behandluuK'  des  N.ntriiuufluorids 

reenUierenden  Katrium»ulfat8  gebildet  wird. 

Wiegand. 

II.  2.  Brennstoffe;  feste  und 
gasförmige. 
Protokolle  der  Mitzun^on  der  Intenatlonalen 

Lii-hlnu'Ukoinmi>4Hioii  in  Zürich  vom  \\). 
bie  2Si.  Ö.  iVm.  (J.  Uiwbtl.  u.  \Vas^.■^ver- 
«Kirg.  46,  9l*8-fl95  (IlKl«!].) 

Ks  fiihd.  nach  di  r  nunmehr  vi.rliegendt  u  Ver- 
ö(lentlii'l)un;;.  nachstehende  l{<  s.  hlüis-e  K'  f^'üt 
Worden : 

1.  Die  KunimiiM>iuu  emitlieblt,  bei  photu- 
meirischen  Messungen  derGasglOhlicht- 

hrenner.die  II  ei /,k  r.ift  des  (»axe^  >;leirhzei(ifr 
niitsi-iner  l.e  n  c  )i  t  k  ra  l't  fi'st/.ustellen.  hahei  i-,t 
(la-t  Verwendete  (iit.^  näher  /u  luz<ic'lmeii : 
fc>teinkohlenga0,  karburierte«  oder  uukarbu- 
riertes  M'nMergBS,  Mioefagas  unter  Angabe  d« 
Mi^^^■hl^ll;•■^erlläl^ni^>ies,  Auch  di>  '/eichuung 
de^5  \Va'>serKa>aji]>arat<'s  i>l  liei/iilitp'n. 

•J.  l)ie  (ielehrtrii  Werden  ersucht,  bei  ^'e^- 
öllfentlicbung    der    Krgebiii&iie    ihrer  Unter- 


suebungen,  den  unteren  Heizwert  in  Kalorien 
pro  obm  bei  konstantem  Druek,  Ti'mi».  (1°, 

Luftdrurk  T'I'i  tinn  no/titr' '"-li .  ini'I  iLiln-i  .Lis 
Kalorimeter  zu  bezeichnen,  <las  zur  iiestiimnung 
de«  Heizwertes  diente. 

3.  IHo  Konmiishion  nimmt  Kenntnis  von 
den  ^■nter^uchunKen  de«  Herrn  Sainte-Claire 
Deville,  über  die  AbhängiKkeit  der  Leuchtkraft 
de«  UafiglQhliciltes  von  dem  Heizwert  des  iiasea 
und  empfiehlt  die  FortaetEung  dieser  Unter- 
au eh  uuKen. 

4.  I)i<'  Vertreter  wer<it  ii  >  i^ueht.  die  in 
ihi'em  Vnterlande  angewandten  Methoden  für 
die  prakti««he  Liehtmessung  der  UaaglübJioht« 
brenner  zu  beschreiben  und  die  Besehreibuog 
dem  Vorsitzen'!,  ij  /n  überreichen. 

;").  l>ie  Kommis^ion  empfiehlt  die  Fort- 
ftet/ung  des  Studiums  iler  verschiedenen  Me- 
thoden, die  dazu  dienen  sollen,  die  Schwierig- 
keit der  VersleichuiiK  verschieden  gefiirbt^T 
I,ichter  zu  umgehen. 

t».  £s  wird  in  I>eutschland,  England  und 
Frankreieh,  in  jedem  Lande  fttr  «eh  votge- 
gangen.  die  augenblicklich  in  'liesen  Landern 
gel>r.äuchlichen  I.ichteinheiU'ii  miteinander  zu 
Vergleichen,  um  das  Verhältnis  der  folu'etidea 
technischen  Einheiten  zu  bestimmen:  Heiner» 
kerze,  Vereinskerze,  englische  Sperm-Candle, 
zehnkerzigf  l'i  iit.-inlamjie  von  Vernon-Har- 
court,  Can«  ll,uii|»'.  Die  F.r^.'ebiiisse  <lies4ii- 
Unter!?uchung  werden  hei  der  niichsten  Ver- 
-lanuulung  der  Kommission  bespruchen.  Vor» 
lüulig  werden  die  in  Tabelle  II  der  Denkschrift 

\..ri   I'.iinte   gegelietien   Xahletl    ZUUI  \'M-|.'l>ii'h 

jjhoUiim  irischer  Beoha<dit ungen  angenonunen. 

7.  Die  Ititernatioiiale  Lic|ilni<<&koramiMioD 
empfiehlt,  die  veigleiehundeu  Messungen  der 
Lichteinheiten  vorzunehmen: 

zwischen  der  Hefnerkerze  und  Caroel* 
lampe: 

zwischen  der  Hefnerkerze  und  der  ]•"•  Kerzen- 
l'entanlampo  von  Vernon-Hareourt; 
«wischen  derCarcoIlampe  und  der  lOKerzen- 

Pen(,ii:;.iiiit>e  von  V<'r n o n -  II  a r court. 
tS.  Fftr  die  Vereinlieitlicliuiig  der  Ver- 
aehraubnngon  von  (iasniessern  un<l  von  anderen 
Gasnpparaten  wird  eine  Unterkommiseion  aus 
den  Vertretern  der  verschiedenen  LUnder  ffe» 
bildet,  di*'  zunächst  ihren  r.irlini.iiiiir!  \ .  n  iiien 
die  Frage  der  Vereinheitlichung  der  .Schrauben- 
gewinde imterbreiten  soll,  worauf  die  Sache 
vor  die  luti-rnationale  Konimieaion  zurOck* 
konuuen  kann.  — jr« 

Oellerleh.  Die  Verhetsung  von  Brannkohlen» 

hriketfs  auf  PlanroslfeMeruniicn.  iMitt. 

a.  d.  Fruxi.s  d.  D.uupfk.-  u.  Dauipiiu.-iletr. 

J»,  666  (1;mj:^].i 
Na.'li  Verf.  ist  durch  Versuche  festgestellt 
worden,  daß  man  M'lbst  hei  starker  Keaselbe» 
iin-;>i  ucliunu  (los  zu  kg  l>am|if  pro  ijui 
IleizÜäehe  in  der  >>tundej  mit  l'lanrosteu  aus- 
kommen und  je  nach  dem  Wirkungsjorade  der 
ganzen  Feueruns''anliige  mit  einer  4.'>  bis  .S,n- 
faciien  \"erdani|itung  rechnen  kann.  Ebenso  isst 
ilin  vieli'acli  verbreitete  .Vnsjcht,  dah  man  beim 
Übergang  von  der  isteinkohlen-  zur  Brikett» 
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feuorung  ln-i  >,'Ii  i(  Iirr  Kesselleistung  eine  Ver- 
KrODcniiiK  <J>  i-  KostÜttche  vornehmen  rottätM^ 
durch  die  Versuche  als  widerlenft  an/uMhMi, 
In  vielen  Fällen  wird  sogar  eine  Verkleinerung 
d»r  RofttflÄch«»  jjehoten  sein.  Die  dadurch  be- 
dingte .'stiirkiTf  Bi';iti.s|<ruchung  <i<-.M  liostes  ]iy 

«|tu  Bo«t(lAche,  verursacht  b«i  Braunkohlen- 
briketfe  dem  Heiser  keine  Sehwierigketton, 
wfthrend  andererseits  ein  zu  großer  und  infolge"- 
4ea»en  nicht  gleichmäßig  bescbickbarer  Kost 
immer  mit  sohiklUebem  Lultabenohui  arbeitel 

-a- 

l^e.    Bie  Ferngasleitung  Lfibetk-Trave- 
iiinnili'.  (J.  Gasbel.  u.  Waaaervanorg.  46, 

Die  tfettunnta,  19M0ni  Imge  Pemgasleitant; 

ist  dio  zwi  ito  derartige  AnInge  in  Deutschland, 
sie  wunle  nur  wenig  später  in  Angriff  ge-  i 
UDinniea  alt  die  Neekartalfianilcitiing  bei  Hei- 
d«lberK.  j 
V(>rf.  erSrtert  nach   HiUeilungen   allge-  I 
iiK-iin  rer  Art  Aber  die  alteren  Ftrngnsleitung^-n  I 
iu  Amerika  und  iu  der  Schweiz  die  Gründe,  i 
wdche  for  die  Anlage  einer  denuri^n  Leitung  | 
vun  Lübeck  nach  TruvcmQude  aussoltlaggcbond 
wan-n.   bt'spricht  sodann  einige  V«rver.siK-lie 
über  «las  I>ii  lithalten  der  Rohre  usw.  und  macht 
•peziellere  Mitteilungen  Ober  die  Verlegung  der 
im  lichten  80  nun  weiten  Rohre.  Zur  Vermei- 
dung von  V.-r--f i'iifungen  wird  nur  n:»i.lif;ilin- 
freie?»  Ga-s  zum  Transport  verwend»^t;  aiiü^-nlen» 
ist  ein  .SpiritJisvi  r  iiainpfapparat  zur  Vermeidimg 
scliAdtieher  Fruettwirkuogeu  im  Winter  ange- 
ordnet. 

I!i  i  «  iiK  in  verfOgbareii  Druckgi  tall.  von 
l'il  mm  (iin.sbehi1lter  in  Lübeck!  nul  .>ii  iiaii 
(Gasbehälter  in  Travemflnde)  —  hvM-h- 
tenawerte  Xiveaudiffcrenzen  iwiachen  Lübeck 
und  Travemünde  sind  nicht  vorhanden  —  ergibt 
»»i«'h  auf  die  < ■■•^.uut  1:im),'i  liJr'>im  [•■cline- 

ri«ch  eine  geförderte  ti  anmenge  von  Ilivbm  pro 
Stande.  Dieae  Ziffer  «timmt  mii  dem  wlik- 
lichcn  Ergebnis  annilhernd  überein.  Erhnht 
»ich  jeiloch  nütfelH  des  (iebliLses  der  Druck 
auf  l.'i*Mi  nim,  dann  werden  in  Wirklichkeit 
70  cbm  atOndlicb  befördert,  w&hrend  die  Kech- 
nunir  nur  65  cbm  erfdbi.  Da  btd  einfachem 
<;a«V"-K].1It<'rdruck  der  Trnnsp<.rt  <\rs  Gases  tat- 
sfichiicli  kostenlos  erfuigt,  vvuil  tii-r  (Jebläse- 
betrieb  nxigliohät  eingeschrttnkt.  Howeit  als  tun- 
lieh  auch  noch  mit  iiel wtung  dee  PrimArbehAlters 
gearbeitet. 

Die  C.i-K.  li.ilt«  rstiifioti  ui  Travemünde  be- 
steht aus  einem  auf  50  mm  Wassersäul«-  eut- 
laeteten  Behilter  von  4(Xtebm  nutzbarem  Inhalt, 
einem  gemauerten  Anbau  mit  zwei  Abteilungen 
fOr  den  Heirke^isel.  dem  aelbittittig  wirkenden 
!^t.i'ii<iru.'ki<  k'i'  r  und  einem  Baum  fttr  Werii- 
statt  und  Bureau. 

Die  Versendung  deeOaeesin  das  Verteilung!' 
r  hrtK'tz  gewrhieht  in  flblicher  Wi  i'«'  mit  Nieder- 
druck. Zum  Schluf»e  gibt  Verf.  Andeutungen 
fiber  die  fernttn*  AusbildungsHihigkeit  der  tie- 
«untknlage,  inabeeondere  aber  den  bereits  ge- 
aidierten  AmebhiS  der  an  der  Strecke  liegen» 
den  anderen  OrlMhaflen.  ^g. 


147>ih.V  Kl  -Jt;«.  Vom 
Walter  Thicm  in 


Carbaricrverfahreu.  (Ni 
ia.;12.  im  ab.  Dr. 
Halle  a.  8.) 

Bei  gewisisen  Luflgasapparaten  tritt  der  I'bel- 
stand  auf,  daß  iufoIgH  der  groften  VcrdampfungH- 
killte  <lit'  V..H  iltT  Luft  niitt;<'l'iihrte  Feuchtigkeit 
gefriert  und  sich  au  den  Wandungen  als  bcbnee 
niedenoUlgt  Hierdurch  wird  einmal  die  voll- 
st.tntlipr  Vpril.impftinj;  flfl«tsip«>n  Kohlr-n- 

wasberatull»  gcJiindert,  dium  abur  tritt  vitdlach 
der  Fall  ein,  dab  der  ganze  Carburator  zufriert, 
da  er  aus  praktischen  OrCtaden  aus  einem  breiten, 
mSgl  lebet  niedrig  gehaltenmi  Bohr  gebildet  wird. 
X:uh  vnrliepondem  Verfahrf*n  wird  flic  Luft 
mit  lliUc  Villi  Chlorcaicium  oiUt  dergl.  vov 
Eintritt  in  ili  n  t  urburator  getr<»cknet. 

PfUcutanspntch:  Carburierverfabren,  bei 
welchem  die  in  abgemeeeenen  Mengen  e»t> 
sprorliond  der  Luftnicnge  zugefQhrten  Kohlen- 
wa«>sert»toire  auf  eine  große  FlKche  verteilt  werden 
und  einer  vollstAtidigen  Verdampfung  unter- 
liegen, dadurch  gekennunehnet»  daü  die  Luft 
Tor  ihrem  Eintritt  in  die  Ctariniricrkammer 
getmeknet  wird.  Wiegand. 

II.  4.  Anorg^anisch-chemische  Prä- 
parate und  Großindustrie. 

Verftdtfen  ravHentellang  kHaetlidier  Blaliie. 

(Nr.  148 75H.  KI.  8«>b.  Vom  Di.  II.  15*02  ab. 

Dr.  Ootthilf  Schale  in  .Straüburg  i.  E.) 
Durch  die  große  Unbestftndigkeit  de.s  luitür- 
Uchen  Marmors  gegen  ftufi^re  Einflasse  wird 
dM  Bedtirfhie  naeh  einem  Ereatamittel  bedingt. 
Kill  l'rodiikt,  «Iiis  in  jcdi  r  II!ii-.i<  lif ,  «  n-s  lliirte, 
Ft'Uirrl'cütigkeil  uiad  Sikuri'bcatäntliiiikfit  anl»e- 
trilTt,  befriedig!,  wird  dadureti  erzielt,  daß  man 
fein  gemahlene  Kieselsäure,  z.  B,  (juan,  mittels 
Waaserglaa  zu  einem  einheitliehen  Ganzen  ver- 
eini^'f.  «lir  Kicnelsilure  aus  lii-in  Wassergla.'*  in 
unlöslicher  Form  abhcheidet  und  die  frei  wer- 
denden Alkalien  dun-h  Aualaugen  entfernt. 

FateHtantpruch:  Verfahren  xur  Herstellung 
kflnstlicher  Steine,  dadurch  gekennzeichnet, 
daß  Quarz  oder  andere  im  wesentlichen  aus 
Kieselsäure  be^-tehendt•  .^l..lliri»llil>n  mit  Wa.ssor- 
glaslösung  angerührt  werden,  aus  welcher  in 
bekannter  Weise  die  Kieaela&ure  abgescbieden 
und  die iHflliehen Bestandteile  dureh  Auswasdieik 
entfernt  Werden.  If'icj^and. 
VerfabreD  wmr  Darstellung  von  Natriuuoz jd. 

(Nr.  148784.  Kl.  121.   Vom  10.'«.  1!I02  ab. 

T?;\->I«  r  ("'homische  F.ntirik  in  lla--i  |.> 
Es  ist  bekannt,  daß  Natriuuisup<^rox.y<l  durch 
Erhitzen  mit  N.-xtrium  reduziert  wird.  Ein  Zu« 
sais  von  wenig  Ätzkali  zu  dem  Gemisch  von 
Natrinmsuperoxyd  und  Natrium  erleichtert  die 
Bildung  von  Natrium^ w^l  in  nanz  auir.'ilh'nder 
Weise.  Die  Reaktion  gehl  vi«;!  rascher  imd  bei 
niederer  Tem^M-ratur  vor  sich,  \m<\  inlolge- 
deKs<!n  bleiben  die  Apparate  intakt  und  daa 
Natriumoxyd  wird  leicht  r^ln  (nur  mit  wenig 
Ätzalkali  vermischt)  erhalten 

Jteispiel:  5  kg  Natrium  wenien  mit  rivu.)  g 
troek^sem  Ätznatron  »der  .^•lO  g  Ätzkali  in 
einem  gußeisernen  Kesael  auf  etwa  400—600'' 
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.  rhit/t  uml  d:\inv  das  .ihr  5  kfc  Natrium  in  bo- 
kitiuiter  Weise  dai-gestellte  Supfrojtyd  unt^T 
fortwührondf^m  rinrilhren  einpi  trag»  n.  lUti  r 
heftiger  KeHktioo  uad  atarker  ErhitzunK  wird 
du  Siiperoxyd  «i  Oxyd  r«dunert.  Darauf 
wird  noch  diii^c  8tiiti<lt<n  auf  i'twa  '(*>'  erhitzt 
und  dann  erkalten  goliuts<>n.  Das  Produkt  bildet 
sino  wahrs<rheinlie)i  durch  Spuren  Ton  Eiaen- 
osyd  rOtUch  gelb  gefArbt«  Mo-hho. 

I^itmittttfprurh:  Verfahren  zur  Darstellung 
von  Nutriumoxyd  aus  Natriumsuperoxyd  und 
metalli-srhem  Natrium,  daduroh  gekeaoxeicbiiett 
dkfi  man  Äquivalente  Mengen  Ton  Natrinm- 
sujveroxyd  und  Natrium  hc-i  Anwei^enheit  vr.n 
einigea  Prozuoten  Ätzalkali  erhitzt.  Wietjanti. 


II.  5.  Zuckerindiwtrie. 

▼orrichtnnK  xiir  Alim-hpidanK  den  SchHumes 
von  Znckersäft«n  dergl.  i,Nr.  1476t>9. 
Kl.  88e.   Vom  1902  ab.  Hetall- 

warpnfahrik  vorm.  Fr.  Ziekeriek  in 
Wolf.nbüttfl.i 
Pat^tannpriithe:   1.  Eine  Vorrit  htunfr  zur  Ab- 
■ebeidung  de«  Scbaumea  von  Zuokeraftftea  und 
dergl.,  dadurch  ftekennzeichnet,  dafi  im  oberen 

Ti-ilv  d("^  ?>.■l^Ii:l■^.<^.«■^  t  in  iK'ti  Scliaum  v.in  dmi 
•Safte  tr'  II nciiiii  f  Tii>  liit>r  mit  llurchlu.  i  !niny:f»n 
eiDg*d>;)iit  ist. 

2  Kino  Vorrichtung  nach  Anspruch  1,  da< 
durch  ^ekennseiohnet.  daß  innerhalb  des  Trieb- 

terx  unilaun  rHl*'  MOt;el  an^eordnii  sind,  die 
eine  solehe  Neigung  und  Drolirichtung  haben, 
datj  .sie  ein  ZiiiiainmcnKiehen  des  Sehaumee  zur 
Mitte  des  Trii  hters  bewirken,  von  wo  die  Ab- 
leitung atatt  findet.  Wügand. 

Verfabren  ud  Apparat  aar  QewinnwiK  kon- 
zentrierten Haftes  aus  i^trockueteii  Kti- 
benHchnitEolii  oder  Schnitzeiln  anderer 
zockerhaltijKer  Pflanzen.  (Nr.  HTTiTti. 
Kl.  ä9o.     Vom  tJl.  ab.  Jules 

Charles  Fernand  Lafenille  in  (Tairo.) 

Die  Ertindunp  hostrtit  dnrin,  daü  die  teilweise 
oder  volLstilndig  gelnK-lineteii  Sehnitzel  in  einen 
mit  Waswr  gefüllten  Behlllter  derart  einsefnhrt 
werden,  dafi  aiezunftohstmit  den  zuckerreiclmten 
und  dann  entsprechend  ihrer  Eraohöpfung  und 
ihrem  sirli  Iii. uns  «  tl'.  !  «'iiiJi>n  Auftriebe  in 
immer  zuckerännere  .-iciiieliien  der  sich  im 
Gegenstrom  bewegendenFlflssigkeit  und  äcfaliefi* 
Heb  mit  reinem  Waaaer  in  BerOhrung  kommen. 
Der  zur  Verwendung  kommende  Apparat  be- 
steht iti  il.  i'  I  i iifai  hsten  Au.sbildung  -m-  .'ii.i-iii 
zylindrisclien  Gefafi.  welches  mit  den  uutigeti 
Zu-  «md  Ahl.-iufvorrichtungen  versehen  ist,  und 
in  das  ein  mit  EinachOtttiicbter  vereehenea  Bohr 
biet  nahe  an  den  Boden  hineinragt.  Die  Schnitzet 
wer<leii  dureh  Trii  hd  r  himI  Kuhr  mittel!,  eiiie.s 
Kolbens  eiiiffeführt  und  fallen  au.*^  dem  Ii<^br 
in  der  Nähe  des  Bodens  in  den  Ik-hulter,  um 
in  dem  das  Kohr  umgebenden  ringfOnniKen 
Teile  tles  letzteren  nach  und  nach  aufzusteigen 
und  oben  n.-n  h  ihrer  Entzuekemsg  wieder  oit- 
lemt  zu  werden. 

Patmtantjprüche:  1.  Verfahren  zur  Gewin- 
nung von  konzentriertem  Saft  aus  teilweise 


od'  r  v.'.llit;  L,'">troekneten  Knbfii-<  lmit/elii  ■■<I,t 
Sehnitzeln  anderer  zuckerhaltiger  Ptlan^ea,  da- 
dureh  gekennzeichnet,  daß  die  Schnitzel  in  einen 
als  Extraktion8ap]>arat  dienenden,  mit  Wassef 
geftUlten  Behftlter,  welcher  im  Umlauf  des  Be> 
tricKis  /um  Ti  ll  ln-n-its  Zurk'T  aufgenommen 
hat,  derart  eingeführt  werden,  daß  nie  zunächst 
mit  den  zuckerreichaten  und  dann  entspreehend 
ihrer  En<r-hOpfung  und  dem  »ich  liieraiia  er» 
gebenden  Auftrieb  der  Schnitzel  mit  imnMr 
zurkiTärtiieren  JSehichten  der  .>«ieh  zu  den 
I  Schnitzelu  in  entgegengesetzter  Kicbtuog  be- 
I  weg«nden  Flflaaigkeit,  in  dtt  Mibe  des  Fldnig- 
keit.sspiegels  aber  mit  reinem  Waiaaar  in  Be- 
rührung kommen. 

2.  Ein  Apparat  zur  AusfQhrung  de«  unter 
1.  genannten  Verfahrmis,  dadurch  gekenn- 
zeichnet, dafi  der  Behllter  zur  Aufhahme  der 

.S<"linit/<  1  mit  i-iiiiiu  .uler  ivuhii^r.n  faRt  bi» 
gegi'U  diu  liiliiUtcrboUfu  ragenden,  nu  beiden 
En<len  offenen  und  gegebenenfalls  mit  einem 
Kolben  versehenen  Bohren  aui^eatattet  ist 

S.  Eine  AuifOhrungsform  de«  im  Anspruch 
'J.  genatuit«  II  Apparates,  gok<'nn/"  ic  hn<'t  «iun  li 
die  Anordnung  einer  Ab'streicliS  i>i  ri<  htuiig  an 
dem  oberen  Ende  de»  H<-haltei-8.  /u  dem  Zwedt» 
die  erschöpften  öehnitzel  abführen  zu  IdSnnen. 

Wiegamd. 

II.  II.  l-irnisse,  Lacke,  Har/e 

Verfahren  2ur  lierntellung  von  ala  An^trit  h  . 
Impritgnierungqniittel.  beitw.  «IS  Desin- 
fektionsmittel w.  <lergl.  KB  verwendenden 
MetallBelfenlSsuugen.  (Nr.  148 794.  Kl.  22h. 
Vom  4.8.  ab.    Dr.  Q.  A.  Raupen« 

Strauch  in  Wien.) 
LAsliehe  Hetalleeifen  werden  erhalten,  wenn 
man  eine  PhenolaIkaliH«'ifenl<">sung  mit  <ler 
wässerigen  Li'^.fUng  eines  Metall**.Hl/.es  versetzt, 
wobei  sieh  eine  Phenullftsung  der  entsprechen- 
den Metallseife  ergibt,  die  bei  nicht  vollstän- 
diger Umsetzung  auoh  in  Waaaer  lOaUeh  ist. 

Da.s  Verfahren  hißt  sieh  in  versehiedener 
Weise  «noditi/ieren:  betretfs  der  Einzelheiten 
muß  :uif  die  Patentarhrift  verwiesen  werden. 

PalentoMsprAcAe;  1.  Verfaliren  zur  Herstel- 
lung von  als  Anstrich-,  Imprtgnierungamittel, 
be/\v  nU  Desinfektionsmittel  o<l<>r  dergl.  zu 
verwetuienden  Metallseifen lösungen,  dndtiroh 
gekennzeichnet,  daß  man  L<~>siingen  von  Seifen 
der  Alkalien  (Alkali-  oder  Ammoniumseifen), 
bexw.  von  Gemischen  zweier  oder  mehrerer 
ni  r.irligcr  Si-ilV>n  in  Phenolen,  Kresolen,  rohen 
karbitlsuuren  und  dergl.,  mit  einer  wäs,serigen 
MetallsalzlAsung  in  g*'eigneten  Verhiiltnissen 
versetzt,  wobei,  je  nachdem  die  Seife  ganz  oder 
teilweise  in  die  Metallaeife  Übergeflihrt  wird, 
unlösliche  oder  wasaerlOaliche  Produkte  erhalten 
werden. 

2.  AuBffthrungi«form  des  Verfahrens  nach 
Anspruch  I.  duduich  gekenn/eichnet.  daß  man 
Fett-  oder  Harzsaiiren  in  Phenol  oder  dergl. 
b'-st  und  auf  die  I^i.sung  behufs  Hindung  der 
t^ure,  bezw.  Bildung  der  £>eifen,  entweder  nur 
Metailoxydverbindungen  oder  zum  Teil  auch 
Alkalien  einwirken  UM. 


^  kjui^  o  i.y  Google 
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S.  AusfOhrungsform  des  Verfahrens  nach 
Anspruch  1  und  2,  d*durcb  gekennzeichnet, 
daft  man  in  bekannter  Weise  hergestellto  Me- 

talls«if«>n  mit  Phenolen,  besw.  Phenolen  und 

ALkalifieifen  vermischt. 

4*  AdsfQhrungsform  des  Verfahrens  nach 
AnqHnieh  1  bi«  8,  dadurcli  gekennawiehnet»  dafi 
man  behnfs  Hentellung  was«er1((eli«her  Pro- 

dukt>>  ilit'  \v:is-,erunl58lichi'n  Ijörhuijoii  von  Me- 
tallseiten in  Phenol  oder  dergl.  mit  einer  ent- 
sprechenden Menge  nm  Alkaliaeifen  oder  der 
wasscrlßsliehen  Lösungen  von  Metallseifen  in 
Phenol  oder  dergl  venni»cht.  Wigand. 


II.  13.  Ätherische  Öle  und  Riechstoffe. 

H.  Thoiiis.    Über  die  Wertbcstimmanff  des 
Kelkenöls.  (Ar.  d.Phannaüe  Ul,  m—m, 
im  [1S./10.  190$1  Beriin.) 

Pif  crsff  Vdtii  V»  rf.  vor  ca.  7wr>If  .laiiron  nus- 
gearheitetc  Methode,  zur  ErniitulunR  di  s  (ie- 
■amteufrenols  im  Noikenr>l,  fand  noch  vi«  Itach 
bis  vor  kiirztan  Anwendung  in  der  Praxis. 

Narli  dieser  Methode  wurden  5  g  Nelken«! 
mit  20  g  Natronlauge  (I.t",,!  übergössen.  »>  g 
Bensoylchlorid  hinzugefOgt  und  das  gebildete 
Bmnoyleugenol  naeh  dem  Auewaachen  mit 
Wasiser  und  TT ink ristall isieren  niis  Alkohol  auf 
bei  101  "  getrocknetem  Filter  iiiiti  r  Anrechnung 
de«  ins  Filtrat  übergfgangen<  ri  li'Ti/'iyleugenols 
(pro  '2b  ocm  ^«/«igem  Alkohol  bei  17  »  =  0,55  g) 
tu  Oewieht  gebraehi 

Bei  Aiif^tplhiiifr  rlifser  Mothoflo  wniTii  im 
Nelkenöl  nur  Eugenol  und  Karyopliyllon  be- 
kannt, alle  flbrigon  Bestandteile  wurden  eri>t 
■p&ter  naeh  und  nach  aufgefunden,  eut- 
deekto  E.  Erdmann  inxwiaohen  die  Eugenol- 
eMter  im  Nclkt-nöl  tnnl  wies  bald  auf  Fehler 
obiger  Bestimmungsmethode  von  1,7 — 2%  hin, 
die  im  unvoUetändigen  Verseifen  des  Acet- 
engeools  <u  suchen  wAren. 

Alles  da«  veranlafite  den  Antor  zu  einer 
l!Iachpr(5fiini.'  si  In«  i-  alten  Mt^thodi-. 

Er  bestimmte  zunächst  den  Eugenolgehnlt 
in  reinem  Eogenol  wid  darauf  in  einem  Gemisch 
▼on  reinem  Engenol  und  Karyophyllen,  In 
beiden  Tillen  liefert«  die  alte  Heihode  auf 
c.(.  1"  „  i^'*-iiaui' l{'->ullate.  Femer  prüfte  fr  di  u 
Kintlub  der  Eugenolester  im  NelkeiWll  auf  liie 
tnaherige  Bestimmungsmethode  und  fand,  daß 

swar  «ich  Eugeaolaeetat  xum  weitaus  größten 
Teil  in«  Benzeai  fibergefOhrt  wird,  dafi  jedoch 

♦-in  Iii. In  r  K.diaK  an  Entern  die  Bi  >.)iiiitimii.; 
ungünstig  beeinflußt,  was  zur  Vornahme  der 
Veiseifting  der  Ester  bei  Ausführung  einer  Oe- 
samteugenolbestimmung  Veranlassung  gab  und 
aebließlieh  zu  folgender  Abänderung  der  alten 
Methode  führte: 

Die^lben  Mengen  Nelkenöl  und  Natron- 
lange  wie  bisher  wurden  annKefaflt  ' ,  Stundf 
lang  auf  dem  VVa-sserbade  erwärmt.  Eh  scheidet 
sich  dabei  eine  Sesquiterpensehicht  auf  der 
Flüssigkeit  ab.  die  \"on  der  Eiitr>  riiiltiatn.nlösung 
mit  ililfe  einea  kleinen  Scheidotrichter»  mit 
kursem  Abflnferohr  getrennt  wird.  Das  im 
Selieldetriebter  mrllolEblsibende  Sesqniteipen 


wird  zweimal  inil  je  5  i-rin 
gewaschen  und  diese  mit  der  Eugeuolnatron- 
Utenng  vereinigt.  Darauf  erfolgt,  wie  früher, 
das  Benzoylieren  u.  s.  f.  —  Zur  Prüfung  der 
CiJenauigkeit  dieser  Methode  bestimmte  der  Autor 
den  Gesamteugenolgehalt  in  bekmittten,  doch 
unter  sich  Tereohiedenen  Qemisohen  aus  Eugenol, 
Karyophyllen,  Benaoyleugenol  und  AeeteugenoL 
Resultat: 

1.  .Soll :  7<>,917o  hat  70.44*  ,,  Gesamteugenol. 

2.  „    :  51,75  ,     ^    53,02  , 

£r  erweitert  die  neue  Methode  noch  dahin, 
dai  anier  der  Menge  des  Gesamtengenols  noeb 

die  des  freien,  wie  schließlich  durch  Subtraktion 

der  letzteren  von  der  erstereii  die  Meng«  des 

veresterten  Eugenois  ermittelt  werden  kann. 

Bei  der  Bestimmung  des  freien  Eugenola  im 

Nelkenöl  lAfit  er  nicht  die  Natronlauge  direkt 

aufs  <^>I  einwirken,  sondern  auf  ein  Oläther- 

peiiiisi  li  vr.n  5g  Öl  auf  20  g  Äther;  sonst  gelten 

<ii-   Iruhtrcn   Mengen.     Die   Berechnung  dos 

Eugenois  aus  dem  Benzoyleugenol  ist  nach  wie 

41CN't .  (a  .  •  0.55) 
vor  die.selbe.  Gesuchte  Menge  =         ,.   .  : 

bi  ■  b 

a  =  gefundene  Menge  Ben^oyleugenols;  b  -~  au- 
gewandte Menge  Nelkenöls. 

Zum  Schluß  weist  der  Verfasser  auf  die 
Brauchbarkeit  seiner  neuen  Methode  für  eicakte; 
Eugenolbestimmungen  im  Nelkenöl  hin  und 
gibt  schließlich  noch  darüber  seiner  Verwun- 
dertmg  Ausdruck,  wie  an  Stolle  des  durch  die 
.'iri>iii:iti><-hLii  Ester  wohlriechenden  Ni  !ki  iir.l> 
Kimi'iiii!,  da-1  iiin  nur  von  schw.iclieni  lieiuch«.' 
ist.  im  Arzneibuch  für  das  deutsciie  Ileioh,  Aus- 
gabe IV,  Aufnalune  linden  konnte.  FriUach«. 


II*  14*  Parbenchemie^ 

Verfahren  zur  Darstellung  blaner  stickstoff- 
haltiger Farbstoffe  der  Aiitluaeeureihe. 
(Nr.  148  767.  Kl.  22b.   Vom  i5.'3.  \mi  ab. 
Farbenfabriken  vomuFriedr.  Bayer  Co. 
in  Elberfeld.   längste  Dauer:  26. 7.  1915. 
Ziis:it/.  /vini  Pati-nt>-  i  J''578  vom  27.  7  I'<i  -ii 
Wenn  luau  in  il«iu  V'kTtaliren  des  Haupt|>a{t'ntes 
die  p-Nitroamidoanthrachinone  durch  ihre  Aci* 
dylderiTate  ersetzt  und  diese  mit  aromatischen 
Aminen  kondensiert,  so  verlAuft  der  Eintritt 
<]<    .\ryla]ninre^te-s  an  Stelle  der  Niti-ogruppu 
glattt'i      \nc    erhaltenen  Acidylverbindungen 
lasset!  sich   leicht  verseifen,  was  t.  B.  ohne 
weiteres  bei  der  Sulfonierung  erfolgt. 

Die  A«6gangsn»ateriatien  werden  in  tlbllcher 
Wcisi^  I  ihaltfii ,  tii-is]iifl,swi'is..  ilurch  direkte 
Nitrieruug  von  Acetylaniidoanthrachiuonen. 

Beüpitl:  10  kg  l-Anetylamido-4-nitroanthra. 
chinon  werden  mit  100  kg  p-Toluidin  lange 
airf  die  Siedetem|>cratHr  des  letzteren  erhitzt. 
Iiis  die  Losung  <  iiii>  n  in  \  i<jlt»tte  Farbe  ange- 
nommen hat.  Die  Schmelze  wird  auf  70 — go* 
abgekühlt  und  dureh  Zusatx  von  40  1  Sprit  der 
Farbstoff  ausgeHUIt. 

Das  l-A<'etylanudo-4-i>-tohiid<>iinthra«  liiiu;ii 
kristallisiert  aus  Pyridin  in  breiten,  fettgliln- 
zenden,  dunkelvioletten  NadeUi  vom  k\  litä*. 
Die  LOeung  in  SehwefelsRure  ist  nur  wenig 
geflrbt,  bei  Zusatz  von  Borsfiure  und  gelindem 
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Fu«r-  und  8pinn«toffe.  -  £l«ioher»i.  F&rber«i  und  Zeucdruek. 
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ErwSnuen  tritt  vioU'ttblaue  FftrbuDK  auf.  Die 
LAsuDK  in  Pyridin.  Aceton.  Ctilorofurm  und 
fthnliclien  Mitt  li>  ist  |>iacliivoll  viol«tt.  In 
Waaser  ist  das  Produkt  unl&slioh. 

Behufs  Abspaltung  der  Aeetylgrupp«  inst 
man  da»  Aootyld«rivat  z-weekmAßitr  in  Scliw.  fcl- 
siure  von  «>0°  B'-.  bei  ItX)'  auf  uriil  -/wül  tm«.h 
dem  Erkalten  in  Wasser,  wobei  das  in  der 
PateDtschtift  125570  boaobriebene  l>Amido*4* 
p'toluMoatittiTacibinon  in  violetten  Flookea 
aaBfftlU. 

Patcntnnuitruch:  Weitere  Aitöbildunf;  des 
durch  Patent  1:' i^T-  ytsi  Ijützton  Verfahrens 
snr  DacstelluDg  blauer  bis  blaugrüner  Farbstoffe 
der  Anthracenroihe,  darin  b«stehimd,  daß  man 
anstelle  il<  r-  rli.rt  v.rwi  iidcli  ii  ]i-Niiri'-[i-;imido- 
anthrachinone  liier  «ieren  AciUy liUrnate  mit 
Arylaminen  kondensiert  und  die  Kondensationn- 
Produkte  zwecks  Verseifung  und  Darstellung 
▼on  Bulfosfturen  mit  Sulfierungnnitteln  be* 
handelt.  Karben, 


II.  15.  Faser^  und  Spinnstoffe. 

Verfahren  r.nr  HcrstpUniifi;  von  tUIInrtif?eu 
Geweben.  iNr.  Kl.  29b.  Vom  11.  5. 

1901  Iii).    Joseph  Mupnicr  in  Lyon.;- 

Nach  vorliegendem  Verfahren  sollen  FAden  xur 
Hersteltttnff  von  tfltlartigen  Geweben  nasgRlIert- 

halti^en  PHnn/c»  $;ewoiinen  wenien,  dif  riii  !i(. 
wie  die  nach  andei-en  Verfuhren  bergest,  ilt.  n, 
durch  LuftfeuchtiKkeit  weioh  werden  und  xu- 
sammenfallen.  Als  Ausgaugsmaterial  4'iKnen 
sieh  besonders  L}«<henin,  Pektin,  Knrra(;hin, 
Cerrasin  und  die  GcIm-c  1  ALr.ir-A^'ari.  l  in  ilie 
ans  die!»en  GallnrUn  erzeugten  Fäden  gegen 
Feix  Ivti^keit  widerstandsfkhig  SU  machen,  wer» 
den  sie  ntit  kaltem  Wasser  von  ihren  in  «liesein 
Ifislicheri  Bestandteilen  befreit  und  eventuell, 
fall»  sie  ni'-lit  die  rii'btijte  Konisi^^tenz  besitzen, 
wiederiiolt  mit  kochendem  Wasser  aufgearbeitet 
und  nunmehr  zu  Fiden,  bexw.  Öeweben»  unter 
Zusatz  >cewi8)*or  die  Fa<b'T»bi!rlrui;T  hf  r'nicrnder 
.SttifiV,  z.  U.  (ilyceriü  und  li<irii.\,  und  unter 
eventueller  HeimisclnuiK  von  VerdiekUDgS- 
mittein,  wie  Gluten»  verarbeitet. 

Beuptef;  Eine  S— 67«  ige  Losung  von  CSelose 
in  waraiom  Wa.-iM-r  wiril  auf  70'  mit  i  — ■l^o 
Borax.  I"/'.,  Gluton,  1 " „  «lyoerin  und  l%tie. 
latine  versetzt.  I>ie  Zusätze,  nanientlicli  Giy- 
oerin  und  Borax,  werden  später  durch  Waschen 
wieder  entfernt. 

Vattntansftriiche :  1.  V-  r  f  iln. n  /m  II'  istel- 
hi\\\i  von  tüllurtifren  (■.  welttsii  aus»  I'Hunzen- 
schleim.  da<hiri-h  fjekeiuizi-icluu't.  djili  df>r  aus 
dem  letzteren  herge.<4tellten  Gallerte  Olycerin. 
Borax,  Gluten  vereinigt  «der  nur  einzeln  jtUK'e- 
setzt  werden,  zum  Zw«  '  k,  liii  f-'e -<  liiin'i<?iL'ki'it 
und  Fc-stigkeit  der  zu  verspinnenden  Mjisse  zu 
erhöben  und  die  Bildung  fester  FAden  su  er* 
leichtern. 

2.  För  die  nach  An^pnich  I  berirestellten 
fl'W'Vie  eine  naclitriigliclie  Behandlung:  der- 
selben mit  kalt4'm  Wasser,  wobei  zur  Vermei- 
dung (l<  .s  Zusamnieniitlleiis  sich  die  Gewebe 
zweckmftfiig  zwischen  gefimifiten  Leinwand- 


lag^n  belinden  können,  zum  Zweck,  die  re«t- 
liehen,  im  Wasser  lOslicheu  Bestandteile  der 
(ii'Avi  be  und  deren  Zusftt/e  (z.  B.  Glycerin,  Bo- 
rax, Gelatine  usw.)  zu  entfernen  und  dadurch 
das  Oewebe  g«gen  J<aftr«uehtigkett  widentandS' 
flUiig  »1  maebea.  Witgamd. 


II.  16.  Bleicherei,  I'ärberei  und  Zeu^;- 

druck. 

HulsimprKgnierunKS-  und  Fürbevorrichtnng. 
(Nr.  147640.  K.I.  38 h.  Vom  2.'i.  8.  190»  ab. 
HoIzfBrberei  und  Im|>rAgnierHnrttalt 
(System  Peister)  <!.  in.  b.  H.   in  Berlin- 
C'h&rlottenburg.    L&ngüte  Dauer:  6.J.  1917. 
Zusatz  zum  Patente  124904  vom  7./1.  1903.) 
Durch  das  llauptpatent  wird  eine  HolzimjirJljr- 
nierungs-  o<ler  Filrbevorrichtung  aus  eiufiu  die 
Durchtr.^nkungsflQssigkeit    enthaltenden,  das 
UoU  an  einem  finde  aufnehmenden  BehJLlter 
gesebützt,  bei  welcher  die  zur  Einfahrung  des 
Holzes   dienende  OfTriiin-r?  de-!   Hehttiter»  von 
einem  mit  diesem   dicht   verbundenen,  sich 
nach  innen  erstreckenden  elastischen  Kragen 
gebildet  wir^  welcher  um  das  Uolz  herum  eine 
Abdiehtung  bewirkt  aobald  die  im  Behilter  be* 
Hnd I icb e  I  >  1 1 1  '^htrtnkuDgsflOasigkat  unter  Druek 

gesetzt  wird. 

Gegenstand  vorliegender  Erfindung  ist  eine 
.^Vnderung  dieser  Vorrichtung,  wonach  dem 
elastisehen  Kragen  die  Form  eines  Trichters 

gegeben  i.st,  dessen  iinleri-  Mnirlnnv'  iiahezu 
bis  auf  den  Boden  des  Behälters  reicht.  Da- 
<lurch  ist  es  ermSglicht,  mit  ein  und  demselben 
Kragen  Holsstfieke  zu  flirben  usw.,  die  in  der 
Dicke  erheblich  verschieden  sind. 

Pitlrnla II  l  .\u--fi'ilii  uii^.~f'irii]  der  durch 
Patent  M".'!i<i4  g<'S4  liützten  liolzimprägnierungii» 
und  Fürbevorrichtung,  dadurch  gekonnzeiehnetf 
dali  der  die  Oifnung  des  die  L>urclitr;inkungs- 
llQssigkeit  enthaltenden  Behillters  bildi-nde 
Kragen  die  Fonn  eines  nach  dem  Innern  des 
behlUters  verjüngten  KegcUtutzens  beeitzt,  zu 
dem  Zwecke,  in  ein  und  denselben  Kragen 
TlolzstOcke  ein.sel/eii  zu  k'"mncn.  die  in  der 
Dicke  erheblich  vei-üchiedeu  sind.  Wwijmid. 

Ofllener  FKrbebottieb  mit  nlftelbtarer  Dampf- 

heiznug.  (Xr.  147ti'.'8.  KI  ^.1.    Vom  17.7. 
I;»|»J  ab.    Vincenz  Hoff  mann  in  Fried- 
land  [M<«hmenl.i 
\  Fatmtantprüche:   I.  Offener  Fftrbebottioh  mit 
I  nittelbarer  Dampfheizang,   dadurch  iiekenn- 
zeichnet.  daQ  di"  mni;,-  derl't'.iie  durch 

am  Boden  des  li..iiulis  liigeiidu  und  au  den 
I  Bottichseiten  angeordnet»',  fiber-,  bezw.  hinter- 
einander stehende  UeizkOrperreihen  erfolgt,  die 
u<  'eehenenralls  in  nebeneinander  liegenden  Grup- 
P' II  u'.  ii'  nnt  voneinander  mit  Dampf  gespeiat 

Werden  können. 

'1.  onVner  Fiirbebottich  nach  Anspnich  1, 
dadurch  gekennzeichnet,  daü  int  Falle  der 
gru|i|«'nweisen  Anordnung  der  Heizkörper  die 
Gruppen  der  (iber-.  bezw.  hintereiuan<ler  stehen- 
den Ueihen  in  zueinander  entgegengesetztem 
!  Sinne  vom  Heizdampf  durehstrOmt  werden. 

3.  ülFener  Firbebottich  nach  Ansproeh  1 


XVIL  Jahrgang.  1 
t  12.  l&lfiLrx  1SM.J 


und  2.  'i;i'Iur<  Ii  ^i-k<  im/iMi  linet,  daß  dio  »oit- 
lieb  angeordneten  HeixkOrporreiheu  mit  einem 
8ehwiimnerT«otil  iny«cbiiidiuig«toh«n,  weldwB 


erst  bei  noru);iI<iii  l'InUe 
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i^laii'lo  die  Danipf- 
nngeordnttten  Ueix- 
Wkgand. 


WirlBcbafUich-gewerblieher  Teil. 


T^CMgeschichtikdie  und  Handels- 
Rundschau« 

Citicaffn.  Fohr.  In  jfltiprsd'r  Zeil  haben  die 
nachstehenden  Kon&uliaitäruDgca  stattgefunden. 
In  dem  NewRiver>K<>hlendiiitrikte  in  West-Vir- 
ginia haben  30  der  bedeutendsten  0«eeU> 
Schäften  zu  der  New^River  Consolidated 
<'o;il  X  f *iikc  '"o.  / iis.ininirngcsohlossen,  haupt- 
hilclilich  um  den  VVrtrieb  der  gefijrdert«ii  Kohle 
durdi  eine  gemeinsame  Verkaufsagentur  be- 
aozgenxulaMea-  Der  PtAeident  der  neuen  <3«seU« 
sohAft.  welche  im 'Staate  New- Jersey  mit  einem 
K.ij.itfit  von  rWJCKXi  Doli,  eingetragen  -i\  i>r.lrii 
ii>t.  heitii  ö,  D ix  o n .  ihr  S«>kr»>tar  W.  IT.  Warren 
zu  Fayetteville  in  W'st-Viiginia  Von  13 
Papierfabriken  in  Micltigan,  Wisconsin 
und  Ohio  ist  die  Interstate  Paper  Co.  mit 
Haupt>if/  in  '  hi.-;i;.'<i  iiiul  •'in<-in  Kiipit^al  von 
1  Hill.  Doli,  gebildet  worden;  r.u  den  Zweig- 
gaaellschaften  gehören  u.  A.  die  Kalamazoo 
Paper  Co.,  King  Paper  Co^  Tbree  Bive» 
Paper  Co..  .Mi<!higan  Wood  Pulp  Co..  Nicad 
Paj>er  Co.,  und  Kimberley  uti'l  fHark,  zu 
N«enali  in  Wi.sconiön.  —  In  Arizona  ist  die 
Standard  Consolidated  Co.  gebildet  worden, 
um  die  .Standard  Copper-,  die  8an  Jo?"»-  und 
die  Coronado  Coppermine»  zu  verachiaelzen. 
Iii.'  ii.  iic  (;.  sillsrhnt"t.  deren  Präsident  C.  A. 
Bors  zu  CUftun,  Arizona,  ist,  hat  ein  Kapital 
Ton  IV*  Millionen  I>oll.,  in  Aktien  10  I»oll., 
wovon  7rx»0<X)  Doli.  fOr  den  Ankauf  der  ge- 
nannten Minen  bcstimntt  sind.  —  Die  Ameri- 
can de  Forest  Wireies  Telegraph  Co.  re- 
präsentiert die  Vereinigung  der  de  Forest  Wire- 
lese  Telegraph  Co.  und  der  International  Wirv 
lesa  Telegraph  Co.:  Jas  KäpitMl  l)4'tr."iirt  15  Mill. 
Doli.,  wovon  3Vj  Mill.  DuU.  aus  mit  7",,,  ver- 
zinsbaren  bevorzugten  und  11',,  Mill.  Doli,  ans 
gewöhnlichen  Aktien  beekeben.  Die  de  Forest 
Co.  hat  bisher  S4  und  die  Internationale  neun 
r^fatr..iun  ••ingorichtet.  --  Ein  neues  in  Neu- 
York  g<;'gründete  Farbengro6f?«»»<<'bilft  ist 
The  Zonta  Paint  Co.,  kaiii[;ili-.i(i  t  mit 
7Ö0000  Doli.  Die  Direlctoren  sind  W m.  J.  Fair- 
mann, J.  T.  Hand  und  Oscar  Yenny.  alle 
in  N»/ii-Vi.rk.  -  Die  Unit.-«!  St!iti'>  Steel 
Corporation  hat  ihren  An^'c-sii  lUt  n  atu  rmals 
2&0CI0  beVOAUgte  Aktien   zum  ^t'Lrenwflrtigen 

Kunwerto  tob  55  Doli,  aum  Kauf  angeboten. 
Wie  TfeUeiehi  noeh  erinnerlich,  wurden  za  An- 

fuut:  vorigen  .Tahres  v.>n  dt  n  .\rii.'<'.stcilt(  ii  mi- 
gefülir  40'J<M)  Aktien  zum  damaligen  Kurswerte 
von  ?*2,50  Doli.  Ql>ernommen.  doch  hat  die  Ge- 
»»'Ilsohaft  die  Aktieninhaber  letzten  Ht-rbst 
f?egen  irgendwelchen  Verlast  infolge  Kurs- 
f«turzes  durch  <li'  Zusage  si<-her  ge.stilit .  ilif 
Aktien  bia  zum  Werte  von  82,äO  Doli.  Anfang 
zurücknehmen  zu  wollen.  —  In  Newark 
im  Stanti-  NeW'Jeney  ist  die  13.  £.  II.  Bice 
ch  im. 


Paint  f^c.  in  Ki  iikiir^?  ;.'<r:il».'n ;  die  Verbind- 
lichkeiten belaufen  sich  auf  2.")9W19  Doli-,  die  Be» 
stlnde  auf  14&CI00  Doli.,  doch  sind  letztere  nicht 
alle  realisierbar.  Ton  den  Gläubigem  iai  A.  C. 
Com t er  zum  Verwalter  ernannt  worden  mit 
der  Ermiichtigung,  das  QeaehAft  weiter  fortxu- 
führen. 

BeHin»  Eine  internationale  photo- 
graphische Ausstell  u  UK  wird  in  Berlin  vom 

1.  —  iM.i'l".  1904  von  den  beiden  Vereinen 
..Deutsche  Gesellschaft  vnii  I  Veunden  der  Pho- 
tographie" und  afhme  photograpbisehe  Verei» 
nigung"  veranstaltet,  denen  zu  diesem  Zwecke 
•  Iii'  gUiiiziuilfii  IifprAsentationsriiume  d*'s  nm-n 
Abgeordnt-'ti'iiljiuwes  in  der  Prinz  Albrecht- 
strafje  zur  \ ^  rKiL'ung  gestellt  worden  sind. 

Die  Ausstellung  wird  vier  Abteilungen  um- 
fassen: 1.  Kunst  Photographie.  9.  WiasensehafU 
liehe  Photo^'iiij.hir.  ;.  rh.>t(i^,'rri|ihische  Indu- 
strie.   4.  Angewandt«  riK^tograptiie. 

Dio  Leitung  der  Ausstellung  liegt  in  den 
Hflnden  des  Herrn  Direktor  8ühultz>Uencke, 
als  Vertreters  der  Deutschen  Oesellsohaft  von 
Freunden  der  Photographie,  und  des  Herrn  Di- 
rekt^ir  Franz  Goerke,  als  Vertreters  der 
Freien  photographisohen  Vereinigung. 

Mitteilungen  (Iber  Einteilung  der  Ausstel- 
lung und  Zulassimgsbedingungen  versendet  auf 
Wunsch  liit  AiisstellunKsleitung.  Adresse: 
Direktor  iSchu It  z-Uencke,  Berlin  W.  äU,  Vik- 
toria Luiseplatz  ß. 

ff'ien.  Dio  Verwaltung  der  Dynanut- 
Nobel  A.-G.  trJlgt  sich  mit  der  Absicht,  eine 
eigene  Holzdestillation  zu  errichten.  Die  Ur- 
sache soll  einerseits  in  Differenaen  liegen, 
welehe  sieh  swtselien  der  Oeseilsehaft  und  dem 
Kartell  der  Holzverkohlrr  Hrt.'i'bcii  haben, 
andererseits  ab"r  t;]aubt  da^  Unternelmien  so 
eine  weitere  Er>| i. in liv  in  <len  Produktionskosten 
zu  erzielen  und  der  Brarischen  Koninirrena 
leichter  Iwgegnen  zu  kennen. 

In  der  Venvaltungsratsitzung  der  .jBorys- 
law"  A.-G.  für  Lrdwach.s  und  Petroleum- 
industrie  wurde  beschlossen,  der  fQr  Anfting 
April  dieses  Jahre«  in  Aunicht  ganommenoi 
OeneraKeraamnilung  eine  DiTidende  von  7% 
gegen  '^"'^  «Irs  Vorjahres  \(nviis<  hlagcn. 

Die  Oberungariselif  Berg-  und  Hot- 
ten werkt  A.-G.  erzielte  im  Jahre  l!)i'.t  einen 
Gewinn  tob  Ö1905S  Kr.  d.  i.  riHm  Kr.  mehr 
als  i.  V.  t>fe  IH-ndende  wird  8»  „  gleich  16  Kr. 
gegen  T'  ,  Kr.  i.  V.  h.  tragen. 

In  Wustgalizien  wurde  ein  neues  Kohlen- 
becken erschlossen,  welches  sich  von  Biala  ost- 
wärte  über  Dzieditz  jj:egen  .Tnwiczowice  und 
Brzeftzeze  erstreckt  und  einen  Fl.lohenranm  von 
c-a.  t^hiadratkilometerii  mur.'il  i.  In  miiliiger 
Tiefe  sollen  sich  FlOtze  von  .S^^-bwarzkohle  be- 
finden, weiche  der  besten  achlesischen  Kohle, 
gleichkommen  soll.  N. 
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Der  Aufienhandel  Österreich- Ungarns  In  Waren  der  chemischen  Industrie 

im  Jahre  1903.^) 

Der  Aufienbande)  der  Hotiarobte  erreichte  im  A^^celaufi-non  Jahre  mit  di-m  Betrue  von 
nind  vier  Milliarden  Kronen  seine  bis  dahin  hSchst*-  Ziffer.  l)«r  Geimnitwcrt  der  NVaren-ranftihr 

ist  von  K.  lH8t>36L»077  im  .lahr«  T>'"  auf  K.  1  !>8fi  f*74  2i!«  und  der  der  Wiiren-Aiisfuhr  von 
K.  1  y!»;»  ()04  597  fiuf  K.  l'176'J97  58ö  im  liertt  IiImmKi  *•  ^j.  sl  ii>wn.  Der  üebanitverkeiir  mit  dem 
Au^tlando  lietruK  m  Millionen  Kronen:  W]:  V.fiMi:  l'UJi':  ;it.:H;  1903:  8984.  Die  Eiiil'ulir- 
inen^f  allor  Wün-n  Mticft  von  !t^.4  anf  104.4  M»llii»iniii  l>z.  und  von  \.2'j  nnf  1.44  Millionen 
BtCkk.  Die  Andfnliniu'nge  vcrzeielmci  eine  SteigernnK  ^^'r^'  Iii!'  auf  181.4  Milliinen  D/..  und 
von  U.9  auf  1  Million  St(W-k.  Di<$  in  der  fidgenden  ZusamriienstellunK  der  liaupt^u-ldiolisten 
Einfuhr-  und  Ausfulirartikel  der  chemiM-hen  Industrie  angegebenen  Werte  uniru«<sen  nur  die 
Ein-  und  Auxfulir  im  freien  Verkehre  naoli  den  vorlftuliKcn  Ermittlungen.  Bei  der  Einfuhr  gilt 
als  Uandeläwert  der  Wert  »n  der  Zollgren/.e.  alw  exellieive  RinKatigsMil  und  Fracht  im  InUnde^ 
bei  der  Ausfahr  der  Wert  ebenfalls  an  der  Zullgronzo,  »Im  inklusive  IVaeht  im  Inland«. 


Warenbenennung 


Äther,  Holzgeist,  Collodium,  Oilorofonn 

Atzkali  und  Ätzkalilauge    .  ,  

Ätznatron  »ind  Ätznatronlaug«  

Alaun  .  

Albumin  und  AlbumincTde  ...... 

Alizarin  

AlkaloTde,  ausgeu.  Chinin  

Ammoniak,  kohlensaures  .  

Ammoniak,  »alz*  und  schwc^esaures  und 

Halmiakgeist  

Auilinrd  .    .  *  

Anilinaalz  

Anilin*  und  andere  Teeriarbstoire  .... 

Anihraeen,  rohes  

Arsen  tmd  Arsenik  

Arseniksilnvcrd  

Ar/nei\v.iren,  zubereitete  

(•:kr\  uinsii|>erO!Xyd  

hürvcweiti  

Bleia>iehe  

Bieicblauge  

Bieiglfttte  

Rleiw'<'iß   . 

Jilei/ucker  

Blutlaugensalz,  gelbes  und  rote«  .... 
Borax,  roh  und  BorsRure  , 

Borax,  raffinierter  

Calci  um«'arbid  

Knr1i<'N;Liii<'.  n»hr.  Kni>-,(>i  und  Kreosotiii  . 
Kai  KoMure,  reine,  feste  tuid  tlütisige .    .  . 

•  !<>' III  und  Cftseogomme  ....... 

t.  emcnt  

Ceresin  j....  ' 

Chemische  Papiere   ' 

Chemiache  Produkte,  n.  bee.  ben  

Chiliealpeter,  roh  

Chinin  

ChlorbaiTUin  

Chlorkalium  

Chlorkalk  

Chlorraagneaiuni      .    "  , 

*  blnisaui.-s  Kali  •    •  .i 

l'idorzink  '' 

(.'f)ak!i    

I>erivate  dur  treck.  DestillAtion  d.  .'^teiu-  H 

kohlen  toeia  ,    .    ,    ,  , 

Dün»:!Milzu   

Duplikatsalze*   . 

£isenbeizen  ! 

EisenTitriel   j 

Elalnalure  


Einf u hr 

A  IIS 

f  u  hr 

Iii 

i  1 1  I  it M*^" im! 

in 

in  Tau-,  ndi  n 

dz  =  100  kg 

Ton  Rrr*n<-ii 

1   TOO  Kronen 

259 

84 

7  =  •  — — 

r.  itti 

21» 

13 

1  •>  4  1  1  ■* 

1  rtoi 

288 

IKfV 

i<  (iS4 

92 

4  OH 

147 

1 

^0-1 

ij  106 

587 

■(V 

II 

0 

.  1 

t- 

-T  4 

8  717 

.>i- 

X  ko  Oda 

4  4do 

O  ■  ä 

.>l.H 



41  z7q 

1  OJ.» 

» 14 

1  i  t'» 

i 

3  151 

1 

IQ 

r^l.t 

<i  1  4  1 

2  248 

2  .»^11 

1  Ibt' 

III 

1  ."(47 

l'i7 

l 

1  41)"- 

1  K 

74.. 

7 

14  H  «h 

l  4n7 

5«; 

1  449 

58 

1  i.U 

7,1 

245 

12 

1  644 

92 

13 

r  1 

52 

12«1 

>  n 

20907 

.'>64 

9(t 

1  496 

51 

1 

a 

;i;t  7  :.'. 

1  119 

1  laz 

412 

lo 

5 

«0 

.HS 

47!» 

4« 

1  :ll  1 

11> 

41 12 

1  2i>* 

2M 

T4ß7 

1045 

1  UM 

7  Ii; 

'  15,*« 

20  44(1 

^  (tu 7 

'  2i':i4! 

M8  »51 

1089» 

Mil 

,      "  2») 

bH 

IM 

s 

(i 

—       1,  50810 

762 

87  272 

1  m 

8  024 

136 

«>735 

1  88 

31  184 

2<  r.i 

1   

8904 

21» 

2781 

36 

5192818 

12704 

2803950 

8  784 

1 

5  858 

s«i4 

1  — 

268  756 

Ib  767 

184 

101 

Ö211 

167 

^*3^ 

IS 

1554 

4 

8980 

1  3» 

1953 

94 

5149 

'  257 
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Einfuhr 


W«r«Dbeseiehiittag 


E.-- >t;nzen,  aroinatixelM  ■ 

lüiäigsaur«,  koDZ  

Farbstofie^  orgM),  »iMg«n.  Tcerfiurbat  .  .  . 

(»elatino  

Glaubersalz   .    .    .  . 

Glyceria  .  

Orflaapan   

Hausenbl.tso  

Holzessig,  rohtT  , 

IikU^'o  

.hui-  und  BroinprM|)ariite  ..».,,, 
Kall,  i  lu oiu^iaiiri".--.  gi-lbes  und  rutes   .   ,  . 

Kall.  ii"j>ii(jlkoliltj»jjaure8  

Kall.  •i»i))i>fl.-,<li\vefel»aures  

Kall-  luatigan-  uao  übermuaganMture»    .  . 

Kali.  oxals»nrM   .    .  . 

Kalk,  zitronen-  iiml  weinsteinmurer  .   .  . 

Kalk.  hol7.cä.«igbaiirt>r  

Kalkf  «chw«flig  und  untenrafaweliignttrer  . 

Kitt«  all«-  Art  

Knochenkohle  ,  . 

Kolilonstlure,  Ilüssig«-  

K'  )U>  n-tifte  z.  elektr  ßelcuchtungmppinitMl 

kiiplervitriol  

I.Artkftriiic«e  

Lfini  

>laK>i>->iii.  jKAiwefvlmure   

Margarine  

Mt-nnig  und  HMsicot  

Milobsucker  

Min«ral«I«,  raffioi«rt  oder  luklbraffiniert .  . 

2<«pbialiD   . 

Nutron-,  ebrorosaureK.  gelb««  und  rote»  .  . 

^fatroii.  do|>p«»ltkohlensauroa  

Katr-tii.  dop|»elt«L-hwcfolsaures.    .    .    .    .  . 

N:Uronsal|)ott'r  und  Kalisalp'  ti  r  

Natron.  ijchweDig-  und  unt«r8ohwt»fligsaui'e& 

Nitrobenzol   

<  dtiiiiisiic  

<>\nls.^ure  

I'aranin  

l'ho!,phor  und  Phospboraiure     .  .  .  .  . 

I'<ittai?chi'  

tjueckwlb»»rjjrftparate  

Bui  und  K«bl«npulTer  ........ 

>S«rchsrin  

Halj>«>t*>r»üure  

Salz,  zu  chemisch-tochnischen  Zweckt-n  .  . 

Salz-ikuK-  

Si-hiiliv^  iehsu  

S<  hwürzcn,  mfaCMitete  

Schw«-fel  

Schw«felkie>  

Schwefelkohleiutoli'  

Schwefel»&uie  

Siegellack  

Soda,  kalciliiert   .  .   

Soda,  roh  oder  knatalUnoit  

Starke   

Suirkegiiuiuii  

Strontiumhydrat  und  -carbonat  

.St»-firiii-  iiii'i  Paliiiitiiisnui'O  ...... 

Tinti  ti  unrl  Tiiif i-iijnil mt  ....... 

Ton-'i"«!'-.  liMlzi--siu'si(Ui-i-  

Tunerdehydrai.  künstliches  ...... 

l'un<'rde,  aohwoMnurft  und  aalaauro    .  . 

Tus,.l,e  

W.^s-Mirgla»  

W«iiwiein,  roh  


Haiidelawert 
In  T«U8«iid«u 


Ausfuhr 


Meng» 
in 


Haiiilcl^w.'it 


dasilllOkc 

Ton  Kronau  1 

A-IW  kg 

■ 

von  Kran 

429 

172 

4.H 

6« 

5 

1*0  Häl 

1  267 

329 

ltt8 

82 

720 

180 

1 476 

325 

blies 

183 

23&97 

85 

8280 

662 

11 358 

977 

496 

42 

S5 

III 

**  * 

244  ' 

17 

;ji 

7? 

0.5 

127 

1 

Ii'  tu 

1 2  592 

1 377 

1088 

447 

358 

22 

15 

94 

25C 

19 

10 

1 

'_'7 

1  , 

*  1 

4i;i 

II'.» 

23 

!»S 

H 

6  4iil 

25M 

5923 

486 

1S8 

14 

51 

1 

5  880 

117 

40 

1 

234 

3 

«67 

7 

ft6 

14  s.tT 

297 

5ir> 

]*) 

374 

11 

1  :Vi:\ 

4t« 

2  1H7 

Ii» 

1  771 

35  2ti-J 

1  69.1 

44;> 

•J! 

4  LM.'i 

1  l<i4 

:{ 74S 

VI  J 

1(5  ".'Ii' 

1  l;t:< 

4  -'  2H7 

2 

!>!t 

1 

140 

2 

1  «iliO 

170 

21  •■••.'4 

2  24St 

4  •-'•-'<( 

177 

lit2 

10 

2(U 

23 

läS 

12 

193827 

2  894 

858166 

8  898 

7  19S 

116 

!K) 

3 

788 

51 

:i4H 

7  ' 

1  486 

27 

Iii;') 

1  1 

4 

'J44 

10 

1  309 

49 

!  iMi 

20 

II  87" 

178 

Iti 

2  411 

17M 

41*4 

4i< 

1  396 

■Ju 

1  480 

S  4U!t 

:.:ii) 

'2  :^7t» 

889 

41 

7 

1  9T3 

63 

34094 

976 

99$ 

228  ' 

327 

186 

8695 

243 

346 

10 

96 

102 

<>)> 

2 

9064 

382 

4X7  tS89 

976  ! 

ti  (ILTi 

27  i 

8.^  1 2.'. 

li».{ 

lOj 

4  ' 

2  <'<('.» 

H3 

4  41H 

i'-.'l 

JS7 

TIS  2'<i 

1  674 

11  226 

112 
*•  * 

"i'iH  341  i 

1  6-.'4 

108568 

217 

5b7a 

176 

161  4H0 

809 

83  li'^ii 

.i!t> 

Ä7 

12  i 

224 

2» 

S272 

38  ' 

2030 

22 

1099 

7  1 

10278 

79 

6 101 

244 

88582 

1078 

210 

516S 

170 

10(i41 

426  , 

1  47.". 

18fi 

■::\s 

2.'> 

l.-.y 

IS 

.">  Ml  .H 

lüT 

3 

n2 

7 

»12 

•> 

26703 

2Nt 

14S 

2 

OS 

•  >.) 

«1 

6 

9  I'lTi 

27«  t 

3 

13«7 

12-**  1 

5 .155 

ri36 

Digiti^uu  Ly  üoo 


\Viit»chiinlii.-li-(<<jw  ■  rlihclifr  Tpil. 


Z«»ltii<-»jrift  für 


Einfuhr 


Ausfuhr 


Wurenbexeichnutig 


Weinstein,  rüftiniert  

Weinsteinsäuro  

Ziffer.  Smalte  

Zinkus^'lu-  .  

ZinksnIliiI  

Zinkvitriol  

Zinkweiß  

ZinnMohe  

Zinnsube  und  «nder«  Zinrii>r:'i]<»rate 


dz 


Min«-' 

Iliiiiil<-I«wnt 

in 

in  Tnii-ifliHlaii 

Iii 

in  Taaovudfii 

Ton  Kram» 

Ton  Krnnin 

797 

■ 

117 

Im.; 

1  i)4s 

2M 

41' 

!) 

irtrti 

13t* 

74 

s-i 

1 

.!  Sit  1 

175 

1      1  wil 

14 

1«77 

1  419 

m 

m 

•Jl 

Die  Ein-  und  Ausfuhr  hei  den  hier  interessierenden  Zolitarifkiassen  haben 

sich  in  nachstehender  Weise  gestaltet: 


Benennung  der  Zolltaril'klaiiaen 


Arznei  und  Purfflmeriwtoffg  ...... 

Cb«nii8che  Hilftstoffe  

CbeauBclie  Pro«)uktr-  *-ti'  

Ei^n  und  Ei^nmnr'-n  

Furb-  und  («erbestoffe  

Fett<»  

tJummen  uiiJ  II.ii/^-   

Kaiiischuok.  Uuttapürcha  und  Waren  darauü 

Ker7.i-n  und  Seifen  

Kucliiialz  

Kohlen.  Molz  und  T"rt  ........ 

Metall«,  edle  und  MüniceD  ....... 

Metalle,  unedle  und  Waren  daiaua    .  .  . 

Miuemfien  

Mineralole,  Braunkohlen«  und  Hehieferteer  . 

Ole,  fetU-  

Zuuker  

Zandwaron  


Ein 

f  u  h  r 

A  II  s 

f  II  Ii  V 

Hiiii<icl-w>'rt 

Htinji  Uw. 

ii> 

III  r»ii>'"ii(l#ii 

in 

in  Taii'«  ii<i 

vuii  Kruui'n 

ili  .  1(1»  kK 

VUII  Krtiu»' 

4  772 

2M.j9 

Tin» 

l^fiOKM 

'  2:>M3 

i:i  (;<;:> 

IM  2ti7 

29  941 

H4.>  iM:; 

•-'4  '»4.! 

X!>«  96« 

29  »fl? 

1  i.:.:; 

5'i  !».S  J 

7«X) 

•-•4  9i:! 

1  i'M»  S.tL' 

Irl  s7c* 

\-29  505 

24  f<:(.s 

11.4  47s 

l:»  s.;;. 

:,m;  \m 

14155 

■2')i>  <lh' ' 

7  04 Ii 

v»7o 

22  ß57 

1!)  544 

il  :tsl 

l  44;t 

1  •:55 

'J7(i 

l.i  ;i.sa 

4h 

«7  l'8ti  74S 

112  1^1 

lSäll17(H3ti 

•  ii;;4 

2(171 

JJti 

3  860 

Iii  >f7i> 

581  628 

191  352 

1      37  697 

8H48&IÖ 

27  187 

11876  644 

!      30  87K 

890  473 

nm 

902S 

•-"•7  441 

22891 

570 

45" 

•J  27y 

<  4(? 

7  <j4ü  7t)'.» 

1  lbU(i5S 

2  474 

297 

67  518 

1  liMtH 

Handels-Notizen. 

Berlin.  IXt  Rechenschaftsborirlit  der 
A.*G.  für  Fabrikation  teohniacher  Gummiwaren 
CC.  8chwanitJ!  &  Co.)  betont,  dafi  das  Unter- 

iirluni  11  Ii.'fi  l.Mli^^'.Mirl  It.'si'h.'iff  ii;!  war.  Die  Ver- 
knufspreis*?  waren  daKeKcu  gedrückt .  und  dio 
Prr<i»aufHchl!lge  Ntanden  in  keinen»  Verhttltnis 
zu  der  anlialtendon  Verteuerung  lies  HuhstofltMU 
Der  Reingewinn  gestjtttet  die  Verteilung  von 
5%  I  iivi.|.-imIc  auf  <]['•  V..t  /ii,-.aklj.-ii  und 
auf  die  ^tamuiuktieu.  Diu  Kuhguuuuiprtsitte  »ind 
in  ireiterem  Steigen  begriffen. 

Frankfurt  In  iti-m  Kei'lifnschaftsliericlit 
der  clieiui'-ilii'u  i'.iiirik  vorm.  GoldenherK. 
<Jereiiioiit  A:  (.'o.  in  Winkel  a.  kliein  wird  auf 
die  grofiea  Preis-  und  AbBaiZiSohwankuiigen  für 
Webiafture  und  Cremor  tartari  wRhrend  des» 
•TahrcÄ  verwii-sen .  wodund»  das  F.r^''  ''iii^  de.-* 
Ueecbäfteis  in  iin^'tlnsliger  Weise  li..eiiilWt6t 
wurde.  Einerseits  war  ein  bfdeiitendHr  Minder- 
verbrauch  der  Erzeugniase  vorhanden,  anderer* 
■eito  -wei^hmlte  der  Markt  der  Bohtttoffle  tmaiif- 
lir.rli(  K  Ehcnso  hatte  Zitronensiiiiii  iini- f  ih-r 
L'ngunHt  ti-'r  AbsatzverhältnisfM'  .si.wieutiter  dem 
Mißverhilltnis  /wi-i  hen  Kohware  und  fertiger 
Ware  ssu  leiden.   Erst  im  Oktober  trat  etvnis 


lebhaftere  Naehftrage  ein,  wodtuvh  grAßere  Ge* 

M-häfte  enndgliidtt  wurden.  Die  pharnin/eiitjs.du' 
Abteilung  gnb  ein  befriedigende.^  Krgelinjji. 
ebenso  die  Beteiligung  am  Koblensjiurewerk 
Uönninger  »prudeL  Nach  31  MS  M  (34776  Mi 
Abeehreibungen  wird  eine  Dividend«  von  9*1^ 
gonen  r.'%  i,  V.  verteilt.  Pii-  I'ohware  i.^i 
andauernd  sehr  t»'<ier.  wilhrend  die  Narht'rage 
nach  den  Frzeugnisisen  noeh  nioht  die  ge« 
wiliisi  hte  Höhe  erreicht  hat.  Die  Ik'urtviluiig 
de»  Ergebnisses  fOr  dun  laufende  fiesi  li.it i^jjdu' 
iat  daher  sehr  /.xveifelhnft. 

D uieb urg.  l>er  tieechftftobericbt  der  Firma 
Mathes  As  Weber  betont,  daß  im  at^latifenen 

Üi'schiit'tsjalu  V  .i^l.-li  kf  I  1  Wi  Iii.  w.rb  .•iufallen 
Gebieten  vinlutmleii  war.  und  infolgedessen 
niedrigere  Vi  rkaufsjueise  Pl.itz  griffen.  Der 
Vmamif,  war  der  g'eiidie  wie  im  vergangenen 
Jahr.  Nach  1J4S1II  M  il-.ti;i4-:  Ml  Absehreibiin;;.>n 
oruab  Ii  v  n  Ifeiniifwinn  von  4t>44:4.s  M 
<2JS22ol  M),  woraus  ü"/,  Dividende  verteilt 
werden  und  310382  M  114324»  M>  vorg^tnwren 
werdi-n. 

St  •■((in.  Die  .SOitin.r  < 'lianndti  fabrüs, 
vorm,  Dieilii-r  wird  eine  A'ersrhinelznng  der 
Uber&chlesischen Ohamottefabrik,  früher  Arbeits- 
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stätt<-  I>i«><lier  in  (iloiwits  mit  ihrem  «tgenen 
Betriebe  voruebmen. 

AnfTsburg^.  Der  GcsehlftobcNriolit d«r  A.*6. 

Union.  v(>roiniL'to  ZftndJiol/-  nii(1  Wi.Oi«^.  fnfirik.  ti 
An>;sbiir^.  führt  au>,  <J;ilj  lui  Züinlh' •Iz^'uscliiltl 
»Ii»-  Prf'is«-  auf  einem  «o  iiitMirip-ii  Stand  anpo- 
laugt  sind,  daü  sie  kaum  mehr  die  äelbstkostea 
decken.  Sjndikatabertrebiinfen  hüben  sieh  in- 
Mi!tf  «ler  Uneinigkeit  diT  Fabrikanti'n  bislu-r 
al^  ntiisiolitslos  or\vii>.s«»n.  Der  Absjit/.  in  I'lios- 
phMr/ündliolzpm  hat  einen  enipfindlirhcn  Kiick- 
g$mg  erfohren.  I>ie  nach  dem  Heiclurezept 
hergestellten  Hsizer  bilden  nur  einen  schlechten 
Erx.if/  rnr  die  Vi)»!  Jahre  l!<08  ah  verbotenen 
Scb-iv  i  lt  lholzer.  Die  Aussichten  für  das  laufende 
.lalir  sitid  etwas  Künstiger,  da  vor  allen  Din^^'n 
die  Fabriken  d«r  QeseUschaft  ToIlstSndig  be- 
sebiftigt  sind.  E»  ist  kaum  anmnehmen,  dafi 

die  Preise  weiter  sinken  werden.  N'aeli  .\b- 
r»chreibung  von  74  784  M  (StSOL'S  M:  beträft  der 
Reingewinn  lOf. M  ;lfi7  737  M  ,  woraus  nach 
£ntnahme  von  '.'(••m  M  nu«  der  Dividenden- 
rflcklnpe  7";o  gegen  S»,„  i.  V.  ge/ahlt  werden. 

II  .1  11  n  1 1  V  1  ,  1  iji-  I'i.i  tl.'iii'l/''  iiH  ittr;ibrik 
li..%ter  wlilieljt  dHS(ie>«<!|iiUJWjalii  mit  lul.KtTM 
Verlust  ab  ^ejieii  I'J7i">'_'7  M  VerliiKl  i.  V.  Der 
Verlust  wird  »u>  ih-n«  Vermoj.'en.sl>estand  ge- 
de<*kt.  Die  Erzeu)zung  für  19(4  ist  zu  etwa-t 
be«"-ereni  I'i  ' i-''  wi  k.tnft  wordeti,  ii">  h  lan.sen 
die^i«  l'reisu-  der  Ges^ellschaft  keinen  Nutzen. 

Berlin.  Die  deiilselie  Petroleum  A.-(t.  zu 
Berlin  ist  mit  «inem  Aktienkapital  von  iO  MUl. 
H  in  das  Handelsreni.«iter  einK^'tragen  worden. 

Berlin.  Der  Abseliluß  der .\iil'  r.  I'*  utsuhe 
Fortlandzementfabriken  A.-ü.  in  Berlin  f(ir  da^ 
Oeaehflftsjabr  190.1  ergibt  nach  den  Oblichen  Ab- 
tichreibungen  einen  Gewinn  von  K&.'iM  gegen 
HM4.''j7  M  Verlu-st  i.  V.  Der  kleine  Überschuß 
wird  nls  Vortrag  verwandt.  Behufs  Ablösung 
der  auf  der  ROdersdorfer  Fabrikanlage  haften- 
den HTpothek  von  2fi  UiU.  M,  wird  die  Ter- 

■  ♦iHig  iler  am  8.  4.  stattfindenden  Hauiitver- 
!>;ujim!ung  die  Ausgabe  von  Schuldversehrei- 
Iningen  bezw.  neuer  Aktien,  vorsf hingen. 

iberlin.  Die  A.-Q.  fOr  Anilin farben- 
fabrikation  su  Berlin  hat  neuerdings  »ine 
,\J.t''i!Ting  für  syntluf i«rhr  RioclisfoflV  riiif;i>- 
nehtet.  In  dieser  werden  teils  Fixiermittei  lür 
ExtnitS  und  Seifen  herge»^tellt,  teil»  Nach- 
ahoiuoKen  natürlicher  BlQtenAle,  wie  Hyazinth, 
Irol^ne  (kOnstl.  Orani^MQtenOl'k  nnd  ITare^I 

( In)it;i(  i' Ii  il'  - .'M-rninöIf»  .  di<-  -i<  Ii  ilnn  li  ihrS 
Ausgiebigkeit  und  .Vaturtreue  au.szeiehii«  ii. 

HannoTer.  Die  deutsche  Asphalt- A.  G. 
der  Limmer  und  Vorwohler  Gmbenfelder  be- 
richtet, daß  im  Jahr  190S  der  Absatz  winder 
jr'.f''  r  i,'''«"r'len  sei.  Durch  den  Eintritt  •  im  i- 
Konkurren/firma  in  den  Verkaufsv^-rein  der 
Vorwohler  Asphaltwerke  wurde  eine  Aufbesse- 
rung der  Preise  ermöglicht.    Na«h  47513  M 

■  .')4.5r^n  M)  Absehreibnngen  ergab  sich  «n  Refn- 
;;ewinn  von  HW."i5;H  M  (llii42  M),  «•ii.hus 
i.^'.ol  I'ividende  verteilt  werden.  Zu  dem  dies- 
jährigen Reingewinn  hat  die  Asphallfabrik 
F.  Schlet*ing  Nach  f.  A.'G.  wieder  eine  Divi- 
dende von  2'2°ig  wie  i.  V.  beigetrugen. 


Dividendenschltsungen. 

leos  IMS 

Lederwerke  Bote  Brde.  Kreuz- 
nach »)',',•;,  fi';,",, 

Iloftnanns  Stärkefabr.,  Salzulien     12 '/o  12*/, 
Bergisch-Miriiisehe  Bank,  Elber- 
feld 9%  B*U 
Allgemeine  Oas  Aktien-Geseil- 

-fhaft.  Mag<I>  bnrfT  T'/,»/, 

.Sit?..-,i«u-Seltersei  Miiieral<iuellen 

A.-G.  12 »/o  n% 

Ges.  far  Brauerei-i^pirttus-  und 
P^efihefenfabrikation  vorm. 

G.Sinner,(.;ninwink.  l.I!:uI<  h  15%  12% 
Vereinigte  Thtlringisch«  Sahnen 

zu  "lleinrichshall  1«/,%  »%% 

Saline  und  Solbad  Salaungen  4%  5% 
C.  HQller,  Qummiwarenflibrik 

A..«.  Berlin  !"  1t  ">  „ 

A.-G.  Thiedurhitll  iu  ThieJ«  •''it*/» 


Personal-Notizen. 
Kr.  med.  Engels  vom  Hygienischen  Institut 
SU  Posen  wurde  zum  Vorsteher  der  bafcteriologi- 

schrii  Uiifpr^iichungste!^  7ri  Straltiund  rrnannt. 
Dr.  Krwiu  Kupp,  in  t'reibiug  uIk,  lialäütiert 
.sich  neu  an  der  Universitlit  Marburg  uml  \\  ird 
dort  Assistent  am  pharmakologischen  lMt>liU>t. 
Die  Privatdezenien  an  der  VniveieitAt  Tfibingen, 
Dr.  phil.  Edgar  Wedekind  und  T>r  phil. 
Arthur  Dimroth,  wurden  zu  außerordent- 
liehen  Profeaaoren  an  der  UniTersitlt  Ttlbingen 
ernannt. 

Der  Prtvatdosent  an  der  UniversitSt  Mar- 
burg Prof.  Dr.  Schaum  w\irdi-  ,:imi  i  t;it>in:lf5i- 
gen  a.  o.  I'r<ife»8or  für  physikali^clif  C'lieraie 
ernannt. 

Dr.  Johannes  Sohroeder  habilitierte 
sich  m  der  TTniversittt  OleBen  für  Ohemie. 

iV'-f  Dr.  Rudolf  Bieder  man  n  feierte  am 
a.  31iLrz  sein  2r»  jähriges  Dozouteujubiläum  an 
der  UmversitSt  Bettin. 


Neue  Bücher. 

ValeenluMEky,  Cfhefohem.  Alex,  v.:  Die  Mineral* 

kiilili-n  der  iJlnder  der  ungariscbfn  Krotie 
mit  besond.  KQcksicht  auf  ihre  chemisolie 
Zusammensetzung  u.  praktische  Wichtig- 
keit. Mit  1  Ubersichtskarte.  Kev.  Uber- 
tragung.  aUf*  dem  Ungar.  Original.  (Publi- 
kationen cI<T  kcl-  Ungar,  geoloi;  An^tiilt.i 
i3:M  S.»  Lex.  s".  BudaiN-xt,  (F.  Kili:ins 
Kaehf.)  im.  n  14.— 

Knappel,  Dr.  (Itt<>:  Rechts,  u.  llnndelBkunde 
f.  den  indu.ntriellen  Betrieb.  Handbuch  f. 
Kaufieute  und  l't  rlmiker  industrieller  Be- 
triebe, sowie  f.  Juristen.  Unter  Mitwirkg. 
eines  Ingsmeurs  bearb.  (VIII,  439  8.)  fnt. 
DOsseldocf.  3.  B.  Oerlach  &  C».         n  >. 

t.'eb.  bar  II  !>.-- 

K rafft,  Prof.  Dr.  F.:  Kur/es  l.elirbii.  h  <l.('heniie. 
Anorganische  Chemie.  Mit  zahlreichen  Uulz- 
sehn.  u.  1  Sftektraltaf.  ü.  verm.  u.  verb. 
Aull.  ^XlY.ft^r.S.)  gr.M".  Wien.  F.  D.  iiti.  ke 
l!M4.  n  !t,    ;  geb.  n  lO.W» 
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Wirtocbaniioh-«« werblicher  T*lL 


r     ZaltMhrift  für 
lMit«wMidtft  Chemif. 


Patentaameldungen. 

Kla«*«:    Reiohsnnzejgrer  vom  l!M>4. 

M.  P.  140601.  Vt.Trahn.-ii  zur  l<«>r»telliinK  wa«s«r- 
dlellt«P  Stofr*.  MflTillc  Gi>ril»ii  IVt«>rA  um) 
Jnme«  Altkcti  Sh<>pl«  nl,  Glii»)i.)«  .  3.  U».  IWii 

1k     K.        :7,    Ii  is  W>tli<'ben  und  .v  l.i  i .  ,| if.vi   ,1- r  FirKi" 
i  .11  r.i.-i  l;i  I.     .  .i.*n  SUpI  Iii!  I    I     I.Ii.    .  !■  Ilaii.1 
verhindernden  Flflsalgkeltsfünger. 
HTav  Aili.lf  K,,riiilf>rf«T,  Kl-- Ii.    4.7.  I'i-a 

lüb.  >"  Ii  ['l  im,  Vorfahren  zur  H>;i>.i»'lluii(j  von  Bpt- 
ketts  'inier  /iiAttU  Toll  WacMrgla«  iiihI  von 
Ton  (lcr|[L  KniiI  äcbmitil.  Krtist  Kumuier  u. 
Otto  MMigetaBcr,  Huiaorf  r.  Knwa«n«tr.  IM.  tfL^i. 

im. 

lad.  H.  -janng.  Vi  irnhren  ziini  AbfOllMn  tuh  DMm- 
pf*B  •>•!<  /-ntrifnu'i-ii   'li-tir  Ifririi-',  Vi^rnrn.  Klilil. 

aB.fii.  j»'." 

l'ih.  H.  lOBlC,  £lektrolytlBoher  Apparat  mii  i;^- 
trennt«« ,  Mia  twatmal  reclitwinküK  iimf;<<b<>Kpnt'n 
Bloeban  seMIdalm  ADoden-  und  KathodeuzolU-n. 
SoeiM  AnoR7v»  l'Oshrdrfqii« ,  BrttM«).  89.« 


ISq.  K.  Mm»  V«rtehraa  lar  Gewinnny  ron  i 

Knoewvoa«»!  H«l4»lborB,  Zlliriiigvr  Str.*  &  ikfi. 


2Bk 


82  b. 


S2d. 


74b. 


ng.  I..  17419.  VariUnren  snr  S^rtoguag  MhWWP 
kondeit«to*taMF9BsnraU9«rO«aUMlra 

in  ihre  Knr<tnn<1(filu.  iii><>>i»»ii<ler«'  von  Luft  zur 
Ovwiiinung  von  StickntnfT  iiii<i  SnuerstufT  durrh 
wirderholte  rvaktii>iii<^rt.*  I*i-<tlllii(ii>u  uml  Rrkti- 
llkntion  der  %  <TflO(iÄi)iteii  Cpinisrhr.  Ki'iir  J. 
L'-vy  M.  An«lr<'  HplhioiiDPr  ,  <'lnvtf>u  ■  MaiU!hp«(t»>r. 
f..  U.  V.»r± 

Stb.  K.  170M.  ElektrUehap  Otoa  mit  «ineiii  ttpi- 
rairnrnilgi  ri  !lt  i/>vi(]erKton<l  ms  Kohle  JSmm  Rnh- 
olrnl,  G.itliriKen.    II  H.  lltno 

Slll.  K.  IS510.  EI«ktrlooher  Ofen  mit  eiiK'iii  spi- 
rnir<irniiKeii  Heixwidvratand  aus  K«bl«;  'Amt.  t, 
Aiim.  K.  17M4.  Erna»  RoMn«,  QAtttngon.  1&& 

H.  'tiHiVl  V«Tfaliroii  zur  elektiolytischrn  Dar- 
■tullung  run  AaofaPbatoff«n«  C.  F.  ßiH<li- 
rinfer  *  iMbn«,  WaMhof  boi  MaaNliriin.  M.]«. 


F.  ITOMb  Veiftilmn  mr  Dantelluag  von  flrt* 
■•b  Mo  Mbmb  Farbataffaii  dor  Aatbiaoon- 

reihe.  Farbwerk«  vorm.  M«toter  LDela«4k  BrBning. 
nächst  a.  M.  aa.1«.  1908. 

F.  17m).  V»<i-(nhrcii  iur  Darit^llun;?  vr>n  fvfl» 
nan  bis  blanan  FaPbatofTan  <lt  i  MithnMan' 
rpiti«';  Zua.  s.  Anm.  p.  17898.  Farbwerk«  Tarai. 
Mei<tter  Lnoia»      Bnuilnff,  HSohat  a.  M.  Ati. 

Ii  :i.l!<;»-.;.  Vi-ri,,  ,  ,  ,,:  i  ■  ,  ..r.-llun^' .  iin'i  gelben, 
■ohwefeltaaltlgen  BaumwcUraPbatoira  ; 
/us.  /  i'  it  utTi.j  Baditchp  Anilin. imdSodaAkbrilt, 

Ludwigühafdii  ü.  Rh.    11. '8. 

I*.  12123.  Vprfahrsn  jtur  Er/- mrunu:  vn  i  Uouotat- 
gaa.  Bnin<»  fiuttonhofor,  h«rl«rulu'.  liurl-i.-lur 
Alle.-.        iL'.  i'Kii. 

A.  aü3.  V'cjfiilin'n  zur  n<T»t<'lIiing  mit  Waaaar 
l>-irht  oniulgii-rharcr  rrnparafc  au*  KpIIpu  und 
ÖUm:  Zus.  z.  Aitm.  A.  MIttS.  Ur.tArtbur  KA|>|>,  I.<-ip- 
si«.  Promenadoaitr. «.  lOiilS.  IWtt. 
ILSlttiL  VarfUuon  tor  Vfurbereilnn«  ntoht- 
tmUmmärn»  Otj— tlaO  mr  «lio  galva- 
■iMb«  natttovnag  durch  v«raaag«b«iid* 
VerkuiifcniiiR.  Pril«  Hundhauaen.  Wien,  9.*H 
1002. 

&  17490.  Vtrükbrcii  zur  ll-r<t<'lluiif;  liomoga- 
IBAff  KVvpSP  aiih  THtit.iliiK'tntl  mler  andnron 
«chwpr  '*>'hni«>l/t>.irfii  Mi  tall-  u.  Si<Tiii>ris  .v  lIrtUki' 
A..<;..  H.  rlin.    1»  1.  ll«lo(. 

S.  I77fiil.  V»  rfuhr'  ii  "ir  HtTstj-llunn  taomoga« 
genar  Kttrper  I  1  l  aluu  tnll  «d<-r  nudt-r'-n 
■-rhw<-r  r.vbitt»lzbari-u  Moutlleu:  üus.  x.  Aum.  b. 
I74.VI.    Slamraa  *  Halaka  A.-C..  Bertfn.  Ii.«. 

H.  :t.Mlii7.  Vt  if.iliri  ii  .i  Anzeige  gesund- 
baltaohlidliolien  CasUbertrttta  In  be- 
wohnt«  RaumllelikaKait  au«  Of«n  odvr  an- 
darcB  HeisApp«rat4>n.  Knrico  Bprtini,  Mailand. 
4  Ii.  IWHL 


N.  Vna.  Vi-rfahi  on  da«  TrwBiW  mittel«  eh-k- 
Irioeher  F.ndiMm»«».  W.  N«m«t  w.  A.Coi^tHi.  tfOt- 
fingen.   H-  tt.  im. 

r.  >Wi.  Seht««  ll>'t!<Mid>'  -lieh  .lr.'h.  n.l<>  TMk« 
kantpommal  zur  Hchnnillnni;  dtv,  Trurki-ii^n'«« 
mit  versohiodpiirii  Tr<>rk<-iiiiiitlflu  in  K'^^'unlci  kMi 
ItAtiiiK'n.  Aug.  Ti»iMit»piii.  llniiil>iirK-L'hli'Hhi/r-l. 
7.  «.  1«I2. 

-'I  i    K  ?S!*>l'V  Vnrfnlin  II  ?rnn  j«-hni-llfM  Sntauokarn 

Villi  /i: -1. ■■! iii'litu (•  II  iiiid  zur  G.'winnun^  von  Vi*.h. 
fiittiT.  Wilti«'liu  Hi»ii.rinaim,  Nt  ii  Srhrmsiw  b.  S<»liön- 
me,  \V.  rtl|.r.    7.  X  1HI.X1. 

Klai..'«':      Reii'h*anzcigor  v.  7.  .5. 

I2q.  U.  WIW«.  Vprfubri-n  lur  Uanltilluiii!  vun  MVM- 
nltpfton»  Dr.  Honst  Bucherpr«  Urcaden,  B^ri^ir. 
V\  87,1 1.  looe. 

K.  95MBi  Vorllditeii  Sur  Dorflolluog  eintm  lii'H^n- 
de»  lur  OirblMkdantolluQy  (eelcnHan  Mamm» 
•neflHrtMtolVMk  Kalle* Co..  Biebrirh  a.  Rh. 
2.7.  tOOi> 

B.  -Tn'M.    Vprhhrpu  zur  Finfahruii);  Vi>m  Hirdp» 
oxylgruppan  in  Anlracbiimn  »dtir  il>'«««n  nirht 
hyJro\ylierte  llcriviit«'.    Uadischc  Anilin-  u.  ><)da. 
Fabrik.  I.udtrijC^hafpn  a.  Hh.        i.  1908. 
B.  ViTrnhri-u  zur  DarKl.'llunK  von  An- 

thraeanfarbatoiran ;  Zu«,  z.  Amn.  H.  :ri7ii. 
HiirlUcP'in  \niliii-  II.  Sodn-Fahrlk.  l.urlHitr'hitfi  ii  .i. 
i;ii.   IM  ».  i'.fti 

f.  \  .  rfui  1  •  n  ?.>ir  Onr-UOlunt;  «•iiiv.  blHUrti 

Sokwafeirarbatoffa.  Farhwi'rkc  vorm,  Hvialer 
KiiriiiB  &  ISrihiiiiL'  II..1K-.I  a.  M.  «.4.  IWO. 
F.  I7AI0.  \  i'rfittii '  II  /.III  Ii»r<t<.<llunK  von  aaital- 
blUatapand  wlrkanden  Fwrb,'.tulf«n  der  Cya- 
ninreib«:  '/.w^,  x.  Aam.  F.  17819.  Ftehwark«» 
vorm.  Meiator  Luelua  A  BrflnhiK  Udchnt  ik  M . 


»a. 


ab. 


SSb. 


22  d. 


aoh.  8. 1714C  VorftdiMB  mr  DamteUung  einer ; 

U^lMNi  BfeMaaMMvarblateavt  Zn4.i.Pat. 
18B1M.   Cheinlaeb«  Wrrkp  .HanM*  G.  m.  K  H> 

HfmplinRt'n  h.  Bn-nifn    17  i  laoj. 
Ola.   0.  IIIIIK3    V<>rrahrr>ii  zur  llui  tüllung  von  UefMk^ 
-lAnden.  ii<->ioiii<-r^  Hohlk4lrp«nif  HU»  ealgla- 
i«t<  in  c;iahi'.  Ur.  iiuicp«  Conrad.  Dm<d«n,  Conia. 

niu-xlr.  10.   i».  SJ.  19«». 
9t*.  A.  <Mil.  Oaabraiuiap  fnr  ll<  izxwiM!fco.  Adolphtia 

Henry  Arzt,  Lumdoti.   r.,  1 1  11>n? 
491.   W.  21<>-t7    Selbatttttlgea  Luftvontll  >ti 

ritusdp>itillii'n»p|>nri»tf'i>.   Fa.  11.  rni  u  im  ',  i  H  .Iii 
n.  S.   2H  >*.  1908. 

öu  f.  F.  n.'tift.  Mioohmaaeblna,  inii  'rincr  aank- 
paoht  im  BfhAltor  atitfcorduFtea  F4lPd*ro 
aalutaaka.   II.  Farnieypi'.  Ka5>N«>l.  HrthnnunUFm- 

•tar.  aoi  &:«^im 

S7d  K.  tun.  TefMueit  mr  Hemtelluug  vui  pho««> 
■»ll>Ml»lli>n  JM«MlCfiMm«B«  bei  dana« 
die  duieh  Kntirlekliniir  anivfiinMehraen  iitellen 
einer  helieblaleiiChroiiinioi'bii  htdrnrka«.  KUnwek 
dl  Co.,  Vhuikfnrt  a.  M.    |u  I.  iau2. 

HOa.  M.  22n^  Stampal  zum  Pgaw  von  KnnM- 
Mrinon.  Urik^tN  u.  d«;}.  Jooef  Miebach,  Kalk  b. 
Köln  M.  ßh.  11.12.  liOb 

PBtoBtnrtelliiiigeii. 

28a.  1*jO-^'4.  Vi'rfabr«'n  zur  Wii>dpr|»pwinnuiif4  v.u  Lö- 
aiuigaiiiittalA  h<^i  der  ExtpakUon  ft^tUial- 
daw  Materialien,  üemmnn  Kirdiner,  ^roiiati. 
tt.  fi.  IMM. 

aie.  188m.  OwtautttrvMvIalrtn«.  Kmlllo  An* 
toniole  4t  Co.,  SoeletA  Ttallana  d4>l  Gn<  AcMa^m«. 
Maitand.  9BJ|.  1000: 

97«.  IfiftSSK.  KapMiWttrtC  lum  FArdem  von  0«-.4>n 
und  Ki'gpi'Aoea  FaUe  von  Kla-<«iKk<'it)-n.  Umil 

Bibu«.  Alt-  na,  Allc<>  IA7.    J!)  Ii.  I'.ill.>. 
;t[n.   I.Vil7:i.  Bobmalaofan  mil   wpi-li>cll>ar>-i  Zu- 
fflliFang  daa  OablMoawIndaa.  Il>'iuri>-h 

Knimrci.    U-.  hh u     Ii  r,l'  !  1  r  icinwci»  17  1. 

31a.   I.VII74.  Mit  AbKlIohOtTnung  v  r<i.'h<-nrrTlagal- 
aebnaelaofanf  Zinn  u.  dsl.  li  ii  liUrhrniM/liarH  M--- 
l.nllp.    Richard  Ziisrh.'.  fJaKh.u-i  m  V    rtr.lmi  H 
l(iii:i. 

31  p.  l.Vi-.lis.  Vi.rri.htimi;  zum  Gleaen  von  Blei- 
platten UU  I : li-klriiltAbMaiBnilrr  unirr  I.iiriab' 
»fblub  und  Knick,  Walt<>r  Stamm,  Zarttgoz«.  .Sf.in. 
lJi.'7.  liNB. 


Google 


XVU.  jAhrnoK.  l 


WtetMlt«ftliokr«»w«rbyctwr  Teil. 


3Ö3 


Sie.  IwaMI.  yntOttm  und  Vorrtehtniig  nam  Vsr- 
diabtan   fiae»  OaAblOAk««   durch  PliMtic 

erhalten  de«  Terloreoen  Kopfes  mittel«  BeliaiBnng 
>l>'..,,.n>T  11.   .riMi'ifl  Riemer,  Dn«!>«'ldor(^  Seharuann- 

-ir.  1 1,   jn  2.  r.nii 

Wr.  lÜO'iWt.  Vertalii  '  II  iiirl  V..iTi'  htull^  lum  PMM» 
■•n  von  Hohlkörpern  um  plMU««h*r 
Mm*«.  Emile  Dor  OcUttrc,  itudel,  UolL;  Veiir.: 
P.  HaAlMlMr,  PüL^Aiiw.,  Pnmkfliit  a.  IL  1.  fl^rT. 

Wb.  tftO-J7I.  Verfulir«  M  /mn  Entvulk«iU«I*r*ll  Vi>ii 
Kautochuk,  Guttepercha  u.  dergl.;  Zua.  z. l'at.  1I2UI7. 
Albort  tMvard  Jenf^  Voldemar  /obmil  Tfewllgaaini, 
Kopenhagen.  2.  B.  1902. 

«Ii.  mnCi  BiniMitaiiK  zum  üMMBteTanpa* 
ntnv  glflbtuder  KOrper.  BvarM  V.  Mgne,  Tni» 
imui>Ihis(^  Flraacto  F.  Frentfft  iL  Jaoob  D.  Cos,  Cl«< 
vclmd,  T.St.  A.  411.  tm. 

Mk.  IMSTi.  Veifahrcn  zur  B«Mlll*imlBaBg  de« 
Biitbltt«ras  •mygdallmbaltigor  8ain«B 
durch  Spaltung  dM  Ainrgdalltu«  mittel«  de«  In 
ibnpn  enlballenen  Femunt«  in  Uvgenwnrt  von 
WaMer.    Frio'lrirh  l.oilbniz,  Freiburu  i.  Hr.  10.16. 

laiia 

56b.    lW>S.Vi,    Verfntir'  II  zur  II'T«t«'llunK  xim  ZellstofT 
Alfji  .llinlirlii  n  l'nnn/."ii  filr  dii?  Pa]i|fr- 

fülbrikuticui    .V iiii.-Marif  II.mh  w  ili'  Moiil-'-'-ii- 

d«.  Bali..''  ■     1  Ii  .1  :  '«rj. 

ä't-.    1G02IT.   Kopiervorriohtimii,  Ijet  »elctict  <i«- 
Orixinal  und  das  licbtempflndliche  Papier  durch 
etu  durcliAichdges  wanderiidett  Band  gegvu  ein 
Audagvr  geprt'M  wird.  X«Uiniel  Uow» 
,  Philadelphia.  U^i.  IflO«. 
«Ib.  tSPlCOk  n«nrtcUiinc      PmmiUaa.  Dr.  CktII. 
Ftiu»«k  u.  Ft.  Xaver  Weigi  ClMulöllmbniiiii  t.  Sehl 
190». 

Wb.  1Ü0IU&  VerlüArni  ssr  Hanttilung  von  kttaa«- 
ilAhem  Mai>B*r  o.  dgL  aiw  g«l&rlrtMi  Stein- 
ma-"  II.   Augvsk  SJaseb,  Il1ln«h«n,  mnnwnatr.  7. 

■A  d.  im. 

Alb.  t.Vl2&2.  llM«taln*  zum  Aiifiicbin  vun  Papür- 
blAtlcm  <>  fit?!.  (Ulf  geeignet«?  Cnterlagen,  inübewon- 
der«  ;iHii  Aufkl*b*n  r«FblB*r  Papl«r- 
ctttt«!  auf  Kartnua  aweeka  llenteUang  von  Far- 
beomuKtertafeln.  WllUam  JM.li  WUte^  Datrolt,  V, 
SU  A.  SL  I.  IStl. 
Mc  ir>03llä  Verfahren  zur  RelnlgOBfl  Ton  S«hmutK' 
wftSMm  lult4«U  biologisrher  Filtration  uuur 
BelOftnng  and  F)n«Aigkeitidurrh- 
'  Cteb«o,  WlMbadou.  14.  &  IWU. 

mmt.  nanniBB«!'  na  v^HUunpf-  und 

KoatopyW.  Arta«  IHlter.  HoImwui  Ik  Wita. 
l«.>l.  " 


Patentliste  des  Auslandes. 

Verffttir.  il  zur  Svnthes«  der  Aldehyde.  (;  Tin  i- y  i- n  ... 

Kr.i:ik  r.  ;cr717B  (Krt.  S.-ll.  1 
V.KHhr.  n  IUI   Damtelluag  TOM  Alumlniiiznaulfat. 

H  -in  rir  h  F.  D.  S«kwahii,  St.  LooUVo»  Amar. 

7ii:'.«if7  (Ert.  28.2.). 
Tcrfahrcn   zur   HerMelluug    einer  Aaatrlabfarb*. 

Franz  Haid,  Weming  b.  Payerbaeb.  Omerr. 

(Biaqpr.  I.JC)l 

▼arbiMMtia  TarfUtren  und  Apparat  zur  Herstellung 
«tnaa  »«mwrtiapf  iigai^la»  W.  o.  w«o4 
and  H.  Ka««a«n.   Praakr.  Wm  (IM.  11,  Ma 

Rmtellaag  vim  Siwihm  obA  ihiiHali»m  Hvtall- 
p«hr«F.    Lauer.    SafL  «MflM»  (Ofltatl. 

17.,'S.». 

Terfahreo  zur  Kcrxtt^llunK  vun  walflani  »MiJti 

U.  Gogler,  Podgorze,  u.  Dr.  H.  Stelafald,  Kra- 
kau.   Ung.  G.  hVW  fKln.pr.  IS.  4.). 
Tartülfn  und  Ap|<nnit  /nr  Ii  ■  linii>rhi-n  Anwendung  T<in 

Oblopoaletain  zur  Trockniuig.  J.  Ybert)  .  A. 

D<^»ange«  *  j.  AllTatd,  VwU.   Bai«,  inm 

(Ert.  »1. 12.  igoEt). 
▼«rfiihren  zur  Chlorlarunfl  von  Krzen  und  Metallen. 

U.  J.  Atkin«,  PotteDham.   Ö  h  t  e  r  r.  iKiniipr. 

I..&>. 

▼arflthndk  dar  Teiarbaituug  von  Rob*l»an  nilt  beb«- 
»B  CHiWiliam  auf  FMtolawi  oiid  Fiat« 
I  Ja  ItaiBHigifcB.  Vr.  OUe  Masaanas.  Wt» 
Oaterr.  (EliMpr.  I.  kj. 


▼ciflriMMnxur 

afamair 

arairm  Fluialaoa  and  FInlitaU  aaä  «hfoawnwn 
BnaAfMD.    Dr.  Otta  Mataanas,  Wlaateden. 

ö.«terf.  (Einapr  l.iü.). 
}Ieriil«IIiing  von  Cyaniden  und  Gewlnnuiitj  von  Ni  )i«a- 
pro'Iiibtrn     Gruinianns  Cyanida  Pateuta 
s  >  II  1  i  1  M  t  »  1. 1  d.    Oroftmana.  Eaf  1.  4BliriW 

.MlT.-.ifl   |:i  :i  ■'. 

Veri'niir.  .  .'n  1 1 1  r^i.'lluni;  vm  ii  ;i''Cyklogeraalo- 
lldenaoeton.  Cumpagnie  PnriHicnne  d« 
ConleurH  d'anilinsw  Frankr.  aHIJMIIi.  (Gakalm 
Ert.  12.    I.H.  i). 

TorrM'titiiiiiz  zur  kontiniiiurlichon  DaatlUatlon  und 
Raktlllfcatlon  unter  erniedrigtem  Drucke  Ja* 
ies  8aTarr,Ifefia«aaHM.  öa«arr.(B(R>pr.LJXb)i 

Bl*ictrfMlMr  OfPB  für  ehania^  OpecaUanan.  In- 
dnatrie  rarriftra  at  »•«  ddrivia,  Ba«.  *a 
BrtaaaL  Balg.  IWltU  (Eft.  Sl.ill  1901). 

K]«lctri*ebai>  Ofaa«  Tiogel  »dir  Muffel  zum  Er* 
bttzon  durch  Widerntand.  Industrie  verriüraat 
»es  dirlve».  Sflc.  nn.  BrOs-el.    Belg.  174181 

(Ert.  31. 12.  nm\. 

Verfahren  zur  H>r-i<'niiitg  einen  Oamangaa  VOB 
brennbaren  Gasen  mit  Oxyden.  L'air  Li- 
quide Soc.  ao.  pour  l'^tud«  «t  rasptoltalion  dea 
procedi^s  Georgaa  Ciaada,  Ruia.  Ung;  CUMO 

(Ein«pr.  3»  4.). 

Virfnhren  zur  Herstellung  einer    liirrli-n'  liiiMen  Ola- 

■nr  auf  trocken  gepreAteu  Zlesaln.    V  n  g.  F. 

laao  (Ein»pr.  30.  4.  t. 
Vertahren  zur  llerittellung  »rhvrer  «chmeUbarer  Ola«- 

Btaeaen«  Industrie  verriüre  st  aaa  dArt- 

T4a,So«.  an.Br«aaal.  Belg.  174im(ErLaUU-lM>li 
Fabrikattaa  fon  kOnatltehaa  Hoalg«  A.  GoutUar. 

Bouhon.  Belg.  n4aH  (Brt.  SLI12L  Um. 
I  Knloriaietev.       V.  0.  DalauBay.BeltavIilt, 
I         St.  Denni-.  öalarr.  (Etaapir.  !.:&). 
Kanta abnli»biiH«li—  Ovaiaal«  Hyren  G.  Brov- 

nell.  Denver,  Oolob    Aaiar.  7tt9U  und  TttWB 
I  (i:rt.Ä2.i. 
Kaataobulcabnllobes   Material.     Rlrhard  A. 

f.r'isrh  (Wettern  l{iit>t>fr  Compnnv  ,   Ii.-iu.t.  <'.i|.>i 

.\  III  .  r.  LViftW  (CrI-  'Jrt  ii. 
Verfatin  ii    zur    Herxtellung  eiin  r  kautaohukJUin— 

I  liehen  Subatann.    K.  II  F.i.vniii'  Frankr. 

34hl"» :si;i  1*104  iKrt.  12.— iHii  7.11-  /.-  ;«t.'i r>-«i  1. 
BrbiMidluiig  kapferlialtlger  ^|lll•  ri.\li>'ii.    M  l'or- 
ruur  Lloyd.  BrOiMoL   Belg.  lau.  z.  17:1938 

(Ert  aL'lä  1900). 
I  Verfebren  sur  Reinigung  vun  eiftonbaliigen  Kupfer* 
■t^Ma  «dar  Labm.  Oaorga  Weattngkouaa, 
I         Ftttabarg  T,  St.  A.  Oatarr.  (Einapr.  Vi,). 

Vcifibren  lur  Hcfattltaag  ataas  "t^-W'^^T*"  (ttr 
I  Höbellneke.  C  Ludwig,  BebBnbei«  L  IL  B^lg. 

1742S9  «Ert.  .11.  12.  19081 
Verfahren  zur  Srbmeizung  von  ICetalbBaaaen.  II  >>r- 
der  Be  rgwerk»-  u.  Hutten  verein.  Frankr. 
anno  (Erl.  ö.  ILfi), 
Verfahren  zur  Gewimtung  einer  nanan  Metbllver« 
I         blndung.    A.  Jaaobsan,   Hambttfg.  Balg. 

I74»4;i  (Ert.  81.  12.  1908). 
Verfahren  zur  elektrinehen  Herstellung  von  Ifetnll— 

Hydroxyden  u.  Oxyden.    I*  K.  Ilruit,  Neu- 

V     ...     Ii  I  I  ;:    ,  :  ,  "j,7    I  Ii     1   ;     i  ,■.  i - 
Nebennlez-enextraktverblndung.  J  uk  iobi  Ta- 
i         kam  in«»  Xan-Tarfc  N.  ¥.  Amar.  701177  (Bit 

^  FavCakitan  aar  HenteUnng  •rgaalaabm  SMoven. 

ttlokolaa  Zellaakj.  Maakau.    Amar.  7B7M 
I         (Ert.  Vkß). 
HarataBung  o*(anl««li*p  mmaoMr  VvcMadm« 

?*n.  W.  BAuml  rSad.  A^n>  und  Sodafabrik. 
udwig.<bafeni.    A  ni  a r.  7tBM7  (Sit  94%.). 
PypopbOFe  Metallegierungen  zur  Eatlttadiiag  und 

Beleuchtung.   Auer  von  Wel«ba«ll.  Frankr. 

.■»!7:!-.>ii  ic  h.  I  n.  ij    !■>  ::  . 

J?t'ii   I    I,   .  II    :i:   I'    .1,1.'   ,        I   Pflimteruria  mittela 

Asphalt  und  wasaerbestandlgan  Farben. 
w.  p.  Tbompaea,  UTaq>aoi.  Balg.  17«  17«  (Erl 

12:  mat. 

PollerflOealgkeit  fOr  farhiK'  H  .Solmhli  der  u.  dgl..  J. 
B.  B  e  I  t  o  n  .  I.iheolriMhire.  i>  >  1  «•  r  r  ■i:iiiM|ir. 
I.  .V.J. 

Pominnd«  aar  Hnar- und  Bartpflege.  1. 
'  coli,  Wian.  Balg.  17461S  (Eirt.  SL^IÜ.  IMB. 


Digitized  by  Google 


Varoin  deutacbtir  Ch«tuiker. 


r     ZtiitMhrift  Mr 


.V<>rfnlii  cn  und  Apparat  rur  Yrrwf'nduHa  von  Radilun 

tur  ('iiiwanilliii)i;  -lalit^chrr  f  jcktrizilut  in  W'flnii«'. 

Lirhl  iiiul  (l,>  iiiiiiiiMfh)-  F.I'ktrUitJlt.  K.  1>  i- m  a  •' Ii  y. 

llrd^M-l.    li^lg.  1745611  iKrt.       Ti.  1»«!. 
Vi-rfalircii  zur  Krti<<liung  der  plastiBcben  Wirkuni;  von 

R*ll*f«.   Tirina  MAS  K?»«s«,  Bn-Mn.  Oaterr. 

(Kin'-pr.  1.  n.-. 

Apparat  /III'  Mcliiirllt'ii  KrniittJiiog  lie-  Ralung«li«l- 

tm»       r    MIM,      K    T!lll.-I.     H.-Ik  (Krt. 

:'.|   12   I  ■■' 

Vi  rf.ilir)  II  ^iii  Reproduktion  vom  Scliriili  ii,  /<  ich- 
minxi-n,  I>ru<-kr'n  iixw.  «Iiirch  ollSBlMlie  Uurrh- 
dringuog  <it»  (  uiirlu^blattes.  A.  J.  Duboulot 
«Truebelut.  Frankr.»?!«!  (Ert.fc-ll.X.). 

TeriUnn  sum  Raltiiifvit  von  Holm^sp  durch  iri«- 
derholtm  üwiltrtMamritwi  deatvlbra.  J  o  h  «  p  b 
Ri»biii.Liii)flois.  P*rt».     •  t «  r  r.  (Eloapr. 

RetBlg«ngBT<>rr<ihipii  fttr  RofeWOU«.    C,  II.  Fonstel. 

T.iMiK<iir«-l<l.    B.-Ik-  iTliiHT  iKrt.  .11  Iii.  IWMi. 

TrrfBlin'ti,  um  SelfanlOanngan  niii  rii<'iir>l<'n  «mIit 
Krool  koiiHi-trnI  uiul  in  Wusse  r  lüslicli  ikIit  »'iiiiil- 
Kii'rliiii  iililiT  V>M-|ii>'tir>iii|f  ihrir  Wirkung  t.ii  iiiii' 
rfMii  F  M.  HuPiz.  K.iln-liluin.  II.  Ik.  I744il 
■  I  n    IL  ülftli. 

V>-i'(nlnt-ii  /tir  K>'li»ii<tliiiiK  von  Sobmalsgat  1»  i  li  k' 
lri»rh<'n  Strnliliiiiii>.t>frn.  T  r  i>  1 1  Ii  A 1 1  iin  «  Ulfk- 
(ritkii  K  ruft  ;i  k  t  i  <' l>o  I  ap.  Stoi  khnlm.  <)-t!>rir. 
|Kiii«pr.  I.  .Vi 

••ir«.    Kliox.    EiikI.  üUK)  13U!i  löffi-ull.  17.  jS  .. 


r  II  I  e  k  « ,  Mrabi.    8*1«.  17«eil  (Erl.  n.  II 

ioo«<. 

Vrrfiilir^ii  zur  Ki-liiindluiiK  von  Abfallaelf«naudail. 

Tun.    1    .1    Tnrn-t       y.ne\.    H'Ji  Wti  (•"•ffonll. 

Sp*laefatt«  uml  Virfalutii  aur  U«r»teUuoB  «irr- 
>^<-lbru.    Cronkolm.  En«rL  27-M9  NMI  (OffeBt). 

17.  :i  I. 

Vrrraiiiin  und  Vardampfüng  a«bp 

aalaarmer  SalzwHsaar.  V,  Moll,  i,in<)i-ii- 
Haimov.  r.    B.  l»;.  174477  ti  ri.  Sl.  J.i. 

V>rr«brou  tur  ilrrstdlunK  «an  B«liW«f«toMlir«. 
Niekola«  Heiam  A  H«^rin«no  JIe(«l#r,  La* 
«all«,  HL  Aa«r.  m«?7  (Kft.  »Yl 

»iilMlMiiBMlMliRiHi  Mary  A.  Dilltrd,  SttmaMa. 
A mer.  "äSlfln  f£H.  SR. 

Anofduunii  lur  Ki/m-Iuuk  taobar  Tamparaturen 
mittpln  \Vul<r-t»n<lfi«'rl(iliMnt:.  Inilmstrif  n-r- 
rivrf  t"l  »t  s  <l«'-rivps,  S.i<-.  .m.  Brnssi-l.  Bcli». 
174  I-*-.'  Ii  lt.  !fl.  12.  IWWl. 

Vt'rfiiliK  ii  t":r  M'  r-<t('ilung  Ton  TOII^rd*  nnd  Netieii- 
pii.iliikw  ,     K  .  .>K  i>  A  Broii^htQn,  6nirl.  SBMA 

11«»  iiMT.-nll.  17  :i... 
N>'u.>r   Tollattapudar.    J.  Julkowiti.  Prankr. 

rtffifts  iKrt  '..    11.  ii. 
Vrrfabri-n  zur (o-n-inniiiii;      t,  Zink  un<l  iindii'  n  1  n  ;  i. 
flils?^i);pii  Mi-talU>n.   Trnllhnttanii  Kl  i' k  t  r  i  s  k  a 
Kritfiiiktirbolag,  Stoekiwlin.   0<iUrr.  (Ein> 
fpr,  1. 


Verein  dentseher  Chemiker. 


In  oiiior  am  1:.'.  .laniiar  d.  .1.  ali^*-hal4i-noii 
bitzuiig  beächloli  die  Cbemisobe  UesellBohalt 
in  8t.  Louis  di«  Emchtunfr  «in««  Amicunfts- 
biireaus  ffir  liie  Miltjli'  r  i-isliliidisolior  che- 
nii.si-hi  r  Gf.si'ilM  liaH>  ii ,  udi  he  dif  WvltAiM* 
.st4?lhin};  zu  .St.  Louis  1MU4  hchUi-licii  WolleQ. 
l>ie  Mitglieder  solcher  ^««ellsohaltea,  welt^ 
den  Wunseh  babtiD,  aber  dl«  Austtellung  lelbst, 


(Iii-  Stadt  St.  Loui^,  IIoIi-Ih  n-iw.  Auskunft  zu 
urliAlten,  werden  ersucht,  »ich  au  den  Unter- 
Miebo«ten  m  verwtnd«». 

Edward  H.Keit>ler. 
Cor.  Seo'y.  .^^i.  Louis  ('honiiojil  Society, 
Wa.4iiugton  University. 

SL  Louia,  Mo.,  U.  A.  8. 


3bmm  WUttMUAwwru^hmüMs 

I.  .Wb  .Miti?lied«r  des  Yereiiis  deutscher  Chemiker  werden  bis  zum  4..3. 

vurge«»<;hlAgen: 

Chemiseh-teebnifiche  Versachaetation  von  Dr.  FIismwt  Blanlienefi«.'HAmburfr  (durch  W.  A.  Hoff- 

III»  nn>. 

Dr.  llans  Fischer,  Berlin  S,  T*«mpelhorrenstr.  Ii»  (durch  Heg.-Hnt  Dr.  Slivcrnj  Mk. 

Jnlins  OriBWAld.  Ingenieur  und  Betriebachemiker  der  Ei8enhflttenwerks-A.>0.  Tbale,  Tliale/Han 

(durch  Dr.  A        ifik.  i.f  U 
TuUio  31iKlieUi,  C'hemii«.'r,  Turin,  Fabric»  Aniiüiale  l'arainntti  i^dureh  Prof.  Dr.  Kolbl. 
Dr.  SeaiRnrti,  Itahway,  K.*J.  (dnreb  Dr.  A.  Dilibey^  K.-Y. 

ir.  Woh  nu V r  r Hn  il .•  ru  n p'' n  : 


(Jhemi»cb>techni>*ohe8  Laboratoriuni  für  Handel- 
und  Bei^bauprodukte,  Dr.  J.  Wieß,  Rotier- 

<lani.  Ni'-ii«  .'iia\ II  'JS. 

Krdmaun,  i'rofessor  Di.  Hugo,  Charlottenbui-g, 
Bisraarekstr.  12,  IL 

Frisclinuith.  I>r.  P..  Darmstadt.  < Jraft-tistr.  ;t. 

Goldliaber,  Hr.  M..  KOlu;Rhein,  Kigeietein  11»,  L 

Gufimann.  Dr.  H.,  Chemiker,  Nümbei^.Stein. 

Lcini)*a'Ii.  Ih  .  U.  I,Lbranit.-s]>r!(ktikant,  Heidel- 
berg, Hohrbaeheratr.  b^,  IL 

Neir,  Dr,  Paul,  Hamburir,  Clsudiuaatr.  21. 


Poküruy,  Ingenieur,  Brüssel,  Kue  des  Cendres  2t». 
Rauter,  Dr.  Gustav,  BerUn-Cbartottenhurg  I. 

Oaucrstr.  2. 
Roth,  Dr,  P.,  Bielefeld,  Öoldbar  h  (>S  p. 
Storch,  Dr.W..  Berlin*Beb&n«berg.  Hnuptatr.lSS,!. 

T.-iussiK.  Pi  I^nlolf.  \Vi,.|,  IX.  Wiihringerstr. 24. 
Virchow,  i>r.  C.,  Cbarl«>ttenburg,  Fraunhofer» 
Str.  16. 

Wi-ss.  l.  Dr.  Leo,  BrOaael,  Chaussee  d*Etter> 
beek  lü'Z. 

Eitler,  Dr.  J.  N.  Bambenr»  Friedricbsbr  4,  IL 


Gnamtsak!  der  Müglieder:  SitSO. 

lIiiiiptverNaininliinc  1901. 

Die  diesjjihrige  tlauptver»«mmlung  findet  von  Donnerstag  den  zti.  bia  Sonnabend  den 
2tf.  Mai  d.  Js.  in  Mannheim,  Ludwigahsfen  und  Hoidelbeig  statt. 

Verlag  TOD  Jaiiua  Spriag«r  la  Barlln  N.  —  Tarantmwtlieber  itedakirar  Prii£  Dr.  Al  Raaaow. 
Diroek  der  SiMunmehcii  Bachdniekwal  In  Laipii^ 


^  Kj  .    by  Google 


Zeitschrift  für  angewandte  Chemie. 


AllelalKe  Anahme  Ton  Inienten  1>ei  der  Ami«B««a«xpedftloii  ton  Aagoit  Sdieri  0.m.b.H^ 

Kernn  SW.  12,  Zirnm^rstr.  37—41 


»•owie  in  ilcr«-»  Filiali  n:  Breslau,  Si  hwpidnit/.«istr.  Ecke  K&rlstr.  I.  Dp**d*D.  S«entr.  1.  Dfi«««ldorf, 
SchadowMr.  ÜB.  Elberfeld,  11>  r^mr-^tr  m  Pranhfurt  a.  M.,  />-il  HambOM,  Neuer  Wall  60.  Hannover. 
GeorgBtr. 3».  Ka««*I,  Oben- köiuKi>ir. KOln  a. Rh.,  Holu-ntr.  lir>.  Lelpdg,  KOniKBtr.SS  Cbei  Emst  Keils  NehC 
G.BI.D.H.).  Ifagdebarat  Brcitevre«;        L   MOnobeiL,  KauQnKer!<tr.  a'>  i;Dumfre!b»itj.  NOrabepg,  KaisuTülmbe 

Kcke  FleUchbracki .    Stuttgart,  Kr.nigHtr.  11,  I. 
Der  Insertionaprein  betrift  pro  nun  UOhe  b«i  46  miu  Breite  (8  ge«palt«n)  16  Pfeanlge,  auf  den  beiden 
■■ieren  I'insrblag8«it4sn  20  Pfennige.  Bei  Wiederholungen  tritt  enUnrerbentier  Rabatt  «tu.  Beilagen  werden  pro 
1000  Stock  mit  »i.—  M.  fOr  6  Gramm  Geviebt  berechnet;  fOr  schwere  Beilagen  tritt  besonder«  Vereinbarung  ein. 

Inhalts  H.  riaaßcn;  Die  Forteefaritte  der  KabenzuckfrfabrilEBtinn  in  den  letztjin  Jahren  ^86;  —  Julitia 
Ephraim:  Pfr  ifi-«<  rblioli»'  Rechtsschutz  im  Jahre  1908  (Sohlnli' :IM>;  H  Sort«-:  Uber  die  R<  «timin»ii({  d<'r 
lilronens4urclt''Uclii  II  rip  sphuraaun'  in  Tboma»iu<^lilcn  998;  lii  f.  rat.  ;  i'h.u  inft/.  iilii<'he  rhetiiir  .  rh«'mif 
der  MahrungH-  und  Ucnuüajittcl,  WssmiTviTKorgiiiin  388;  —  Apparatu  iiml  Miisehinen  iSW;  —  Ureuiistofff .  fehle  und 
aaftemlge  M8;  —  AnornniiMh-ehemUche  Präparate  und  Grooindustrie  408;  —  Gftruuiotwowerb«  4(H;  -  Kette,  feltv 
Ole  oad  Seifen  407:  —  Atberiscbe  öle  und  HiecbytofTe;  Bleicherei,  Fftrberei  und  Zeugdruck 

Wirtschaftlich-ge  werl>licher  Teil:  TaKeHifpfiohiihtliche  und  HandelsHundachan :  riiicaiti).  Wiin  409; 
Ktodnlnnde  411;  —  liaiulelK-Xtitizen  411;  —  l'<  rM>uul-\iitizen:  Pstentliste  41'J. 

Vereinanachriehten:  Wttrttembergischjir  Bezirksvercin,  Prüf.  Hell:  Uber  OrKano'Magnealumverbiu. 
1 4M;  —  Deiirknwln  AaalMn,  Dr.  Stirmt  Obar  Indigo  4i6;  —  Mitgliederverzeichnia  410. 


7.ar  Bsuiitfrage  404. 

Josef  Urand ,  t  bcr  di-n 
Eisengehalt  tob  Biert-o, 
■owle  Uber  deasen  Be- 
siebiing  xnm  Eisengehalt 
de«  Peches  40ü. 

K.  Bttjard,  Die  Krmittluug 
TOD  KoblensAure  in  Luit 
416. 

Cbemlaebe  Werke  .Hansa* 

G.  m.  b.  H.,  Herstellung 
▼on  Losungen  sunxt  un- 
lOelicfa  »d.  sücbwer  irw- 
lieber  Antiseptika  H97. 

H.  ClaaBen.  Die  Forl«chr. 
der  RObenzuckerfabrikt. 
in  d.  letzten  Jahren  38C. 

E.  Criimcr,  siehe  IL  Seger 
4(0. 

DanipfkeaAel-KeTisionarer- 

ein  Berlin, 

gemhrlich  I 

kessei  aiMl 
—  Zucker  1 

iW. 

C.  Dansard,  Troekenkanal 
401. 

Bcnihnrd  Di-lTner,  Appornl 
zur  Hemtellung.  Anrei- 
cherung u.  evenll.  Kcini- 
TtMslAsungen  40U. 


liehe    Rechtsnebntz  im 
Jahre  1908  (.Sohluöl 
E.  Ewald,  aiehe  E.  Jalo- 


gnncT^bali 
mst  <3liIaB, 


Sterilisation 

vnn  \Va.«rr  mittels  "Zo- 
lii-i.  ri.  r  l  iifr 
llitilluii  iIi  H  (  hlurcalciuiu» 
auf  die  Abbindeieil  deo 
Zementes  40B. 
Kinwirkung  Ton  Streusalz 
auf  Zement  404. 

J.  Ephnim,  Der  getrerb- 


Twflnr.  Torm.  Heister  Lu- 
cius *  Brflninff,  Herstel- 
lung Tün  CyklohiMi  nciir- 
bonsAuren  uu<(  ileruu 
Estern  40a 

—  Darstellung  v.Uxycjrklo- 
hexancailMUistiusa  und 
OxycyklohnuieuUnotea 

408. 

Louis  Graf ,  Herstellung 
eine«  von  ElwelA-  und 

PektinstolTen  freien  Kx- 
traktes  II.  KulTee.  Tee  aW. 

f'l.  Ha»ae,  Welche  rauch- 
verbatenden  Feuemnmn 
haben  »ich  bewährt? 408. 

C.  Hell .  O  ritam  i-Magiie«iu  ni- 
Verbindungen  414. 

K  Jttlowcli  u.  G.  Kwald, 
FinfluOd.  Glasigkeit,  der 
BlatkeimlAnge.d.  KOrner- 
Rröfie  u.  d.  GteschafTen- 
heil  des  Malxmehles  a.  d. 
Zusammensetzung  der 
Würze  40Ü. 

Alfred  Kunow ,  Fraktio. 
liierte  Destillation  mit 
KOckfahrung  d.  im  De- 
iihli-gmi«t"ir  kimileiinirrt. 
Pro.iul.t  -.m. 

Bartiiel  Langen,  Verfahr,  ii. 
Vorricht  z.  Erzeugunif 
natOrlicher  Wahllnft  :m. 

Valentin  Lapp.  SfHi-.ttfttiK 
nach  unten  eiithM-n-nde 
Sehleudermaifcbiue  40Ü. 


II,  LfthriK  Zur  Hi  iirt.»ihiiif{ 
Villi  Kit  rlciHwart  u  Ifini. 

Leo  Martins,  Apparat  zur 
MMCsabesUiniBK  fMlsr 
Veimlsehgn.  t.  Osa  401. 

Maschinenfsbrik  Grrvin- 

broisch.  FiUi  r  in.  H'-'.ni- 

guagsvorricbtung  4U2L 

G.  litn^Ckapsakv^Ok. 
ExtiutbestiiiiiiHnini  tat 

Gersten  40«. 
Krnett  Milliau.  OK  taM> 

sische  UlirenOle  407. 
O.  Mohr,  Faksls|^tBs4IIGi. 
"niomas  Morrison,  Essen* 

Tenlil  f.  Winderhitzer*«. 
O.  Neumann,  EnthAlt  der 

Hopfen  SenfW  od.  ein 

SenfBl  bUdSBd«  fflyko* 

sid  406. 
F..  Odernheimer,'ntMHlnre 

in  Tonen  4I6J. 
P-  Pastroricb,  Versuehe  t. 

Herst,  von  Stearin  ans 

Fettsäuren  m.  Hilfe  von 

Alkohol  407. 
l'uul  Pirk,  Techn.  Keltei- 

traktiiin.  a.  Fäkalien  407. 
Paul  Pi>llat»i-bek  .  Studio 

Ob.  d.  Brlluuen  u.  ScbAu- 

men  von  \aturbutter  u. 

Marjearino  b.  Braten  39ti. 
Kurl  Rev..i-lifr.  Katiultrok- 

k'-ii;in]fti;i'  -i^^i. 
1',  Hohlaiid.  (  ti.  il.  l'.inwir- 

kuug  d.  Meerwassers  auf 

Portlandzenient  4fl& 

H.  A.  G.  ScbumaelMr,  Er- 
zeuKUDg  einaa  Rata  aaf 
Indigo  408. 


Siili 


.Schwefelsaure 
Zi  mi  iit  iUi, 

II.  Seeger  u.  K.  Cramer, 
Dureil  403w 

-  Vom  KalUnselteii  W. 

It.  Sorge.  Üb.  d.  Bestimmp. 
der  zitroncnlCsl.  Phos- 
pborüfliire  in  Thomas- 
mehlen HOB. 

C.  Sponholz.  a.  6. Hers. 

K.  Stlri.i    f't,  Tiidl«..  4ln. 

Karl  Kr.  )  MlU„.r,  Furi.l, 
ein  vollwertiger  Ersatz 
des  Lebertrans  887. 

Tonxnsatz  r~  Kalksandstein. 
rohmaüBP  401. 

i;.  Vial,  SullihttJltig  wir- 
kende Vorrieht,  zum  An- 
IMMSsa  d.  Znaalsuionsv 
einer  FaUnnrnflassl^iMt 
an  die  entströmenden  Ab- 
wasser 890. 

Wache.  Lucoge  A  Cie.,  Ap- 
parat z.  ununterbroche- 
nen Konzentration  und 
Destillation  401. 

Gustav  Wendl,  Zur  Bell- 
ringxrhen  Milrhkon».  89H. 

Paul  Wengraf.  Üb.  d.  An- 
reicherung V.  unvvrseif- 
bnreni  Fett  im  Eltrakt- 
öl  407. 

H.  Willi',  (ii'wichlKuniil.vt. 
SMi  krlif-liniriik'  villi 
Baumert  u.  H.  BhiIm  im- 
gewandt  auf  Mehl  und 
HandelsetArke  im. 

Zerstörung  Beton  durch 
slkalisuTfathattlBM  Wm- 
ser  40t. 


Die  Fortschritte  der  Rübenzucker« 
fabrikation  in  den  letzten  Jahren. 

Von  Dr.  U.  Claasses. 
Elngeg.  d.  B^U  IMl 

IMe  Entwickluiig  der  RtlbenziM^eriiidiutfie 

hängt  eng  mit  den  Fortschritten  der  ZQchtuug 
und  Kultur  der  Zuckerrübe  zuaammen.  Je 
saekeriialtiger  und  reiner  der  Saft  in  der 
Robe  ist,  desto  mehr  wird  die  Hergtelhing 
des  Zuckers  vereiaia4!lit  und  verbilligt. 
Fnbfflkati<»unnedioden,  irdehe  frttlier  bei  den 
durchweg  schlechteren  Zuckerrüben  nicht  an- 
zuwenden waren,  aind  jetzt  allgemein  ein- 
geführt und  haben  die  &flher  für  unentbehr- 
lich gehaltenen,  komplizierteren  Arbeitamiseil 
verdrängt    Daa  Streben  der  Rübensamen- 

Ch.  1904. 


»ficht nng  geht  daher  immer  weiter  dahin, 
den  Zuckergebalt  und  die  Reinheit  des  fiaftea 
zn  yBAeaaen.    Alle  großen  RQbeneamen- 
zücliter  haben  sehr  gut  eingerichtete  Labo- 
I  ratorien,  in  denen  die  Auswahl  der  Hutter- 
'  rQben  fOr  die  Samenzllektnng  nach  bestinmitea 
f ;riinil.-iLt/.en  ausgeführt  wird.  Die  von  einigen 
I  Seiten  angefeindete  Stecklingkultur  für  die 
I  Samencucht  ist  Gegenstand  eber  größeren 
Arbeit  von  Strohmcr,  Stift  und  Briem 
!  gewesen  (Österr.-ungar.  Z.  f.  Zuckerind.  u. 
I  Londw.  29,  146),  ans  welcher  hervorgeht, 
daß  diese  Kultur  vollständig  glcii  Invi  itige 
Retiultate  wie  die  SamenzUchtung  mit  Normal- 
rQben  gibt    Dieselben  Forscher  haben  sehr 
intere.Hfliuite  Versuche  mit  der  Anpünn/ung 
von  Rüben  gemacht  (Österr.-ungar.  Z.  L 


Digitized  by  Google 


386 


C)uUS«n :  Sie  ForUdmtte  der  Bubensuokerlabrik&tioa. 


r     Zeiia«iirUt  fBr 
LMRWkndt«  Chemie. 


Ztir-kfriud.  u.  Land«.  'M,  8),  welche  bereits 
j^aiuen  getragen  hatten;  es  gelung  ihoen,  diese 
sieht  nur  zum  zweiten  Male,  sondeni  «ognr 
vicrnKil  (ind  noch  mehr  zmn  !^aiiieiitr!i;;<ii 
ZU  bringen.  Die  so  erhaltenen  Kilbenäamen- 
kniliile  waren  in  jeder  Besiehung  normal  und 
gaben  völlig  normale  Rüben,  welche  dieselben 
Eigenschaften  hatten,  wie  die  Mutterriibe. 
Ob  di«M  Versuche  für  die  RabemMmen- 
ziichtiing  von  Bedeutung  win  verdeo»  Ist 
noch  nicht  festj^tellt. 

IMe  besondere  hi  den  letzten  Jahren  wied« 
sehr  häufig  beobachtete  Erscheinung  des  Auf- 
schießens  oder  Schoeaens  der  Kühen  muJi  nach 
Hollrun g  dadurch  erUirt  werden,  daB 
Störungen  im  Wachirtum,  veranlaßt  durch 
echlechte  Ernährung,  grofle  Trockenheit, 
frOvIeuiW^  ftattfinden;  erbliche  Veranlnpiuiu' 
kommt  dabei  nh<-r  auch  in  Beir:«  )it. 

T)n  ein  gleichmäßiger  und  schneller  Auf- 
gang der  Rühensaaten  die  erste  Bedingung 
fttr  eine  gute  Entwicklung  der  Rüben  ist,  so 
ist  empfohlen  worden,  den  Riibensfinien  vor 
der  Aussaat  einzuquellen,  und  iwm  in  einer 
desinfizierenden  Flüssigkeit,  z.  B.  in  stark- 
verdünnter  Karbolsiiure,  um  die  in  der  rauhen 
Schale  vorliuiiilenen  Bakterien  zu  töten.  Den 
flachen  Zweck  verfolgt  das  Schftlen  der 
RQbensamen,  bei  welchem  die  Kiißrrc,  liarte 
Schale  entfernt  wird.  Die  Ansichten  über 
den  Erfolg  dieser  Methode  sind  aber  noch 
geteilt. 

Eine  sehr  interessante  Arbeit  verötfcnt Hellte 
Strohmer  Uber  die  Atmung  der  Zucker- 
rübenwurzel (Ostcrr.- Ungar.  Z.  f.  Zuckerind, 
u.  Landw.  31,  933),  in  welcher  er  die  Vor- 
gänge bei  der  Aufbewahrung  der  RObe  durch 
Versuche  im  Kleinen  niifznkliircn  suchte. 
Der  dabei  auftretende  Zuckcrverlust  ist,  wie 
bereits  bekannt,  die  Folge  der  Atmung  der 
Rübe;  rin  Teil  des  verbrauchten  Zuckers  geht 
in  Kohlensäure  Uber,  während  ein  anderer 
Teil  in  Niehtzuekerstoffe  umgewandelt  wird, 
vilrh*-  die  Siift.'  MTS(lilfrl,ti-tn.  Die  Stärke 
der  Atmung  wächst  mit  der  Höhe  der  Tem- 
peratur und  ist  bei  den  einzelnen  IndiTiduen 
sehr  verschieden.  Vn  i  vfiHigein  oder  teil- 
wcisem  Abschluß  der  Luft  hört  dm  Leben 
und  die  Atmung  der  Rüben  nicht  auf,  sondern 
es  tritt  eine  intramolekulare  Atmiini:  »in, 
bei  welcher  neben  viel  Kohlensäure  auch 
Alkohol  entsteht.  Diese  Art  der  Atmung 
b.i  J,uftahschliiß  liat  Stoklasa  (Böhm.  Z. 
Znckeriud.  '47,  ti33)  weiter  verfolgt  und  ge- 
funden, dait  sie  identisch  ist  mit  der  durch 
U4  fe  vorursaehteii ,  alkoholischen  Gärung, 
9o  daß  dabei  Kuhlensäure  und  Alkohol  in 
den  bekannten  Mengenverhfiltnisoen  entstehen. 

Die  Zuclierfabrikatioii.  Wie  bekannt, 
dient  zur  tiaf tgewinnung  in  allen  Rüben- 


zu«-kerfabriken  das  Diffuj»ionsverfabren.  Die 
wesentlichste  V'orbedinguog  für  diesem  Ver- 
fahren, die  Herstellung  gMdunHfiiger  nnd 

dfinni'T  Srhnittr  i>t  durch  Verbo.-fniiiL'cn  an 
den  Schuitzelmaschinen  und  Messern  wiederum 
gefordert  Die  Diffasion  lelbst  wird  in  der 
seit  Jahren  I«  kannten  Weise  au.*geführt,  icloi  h 
bevorzugt  man  jetzt  meistens  recht  große 
Oefifie  Ton  5(1 — 100  hl  Inhalt  und  arbeitet 
mit  miiglichst  h>>lu  n  Tem])t  raturen.  Um  nun 
auch  in  dem  friischgcfüllteu  Gef&Ö  direkt 
eine  hohe  Temperatur  hentistellen,  haben 
Naudet  in  Frankreich  und  Melichar  in 
Österreich  eine  Zirkulation  des  Saftes  für 
diesen  Diffuseur  eingefOhrt,  bei  welcher  der 
heiße  Raft  80  lange  mittels  einer  Pumpe  durch 
^'orwärmer  und  Diffuseur  zirkuliert,  bis  der 
L'.  samte  Inhalt  die  vorgeschriebene  Temperatur 
ii:it.  Die  Vorteile  dieser  Arbeitsweise  bestehen 
darin,  daß  man  reinere  und  dichtere  S&fte 
erhält  und  Dampf  erspart,  da  die  Säfte  hier^ 
bei  nur  fOr  den  ersten  Diffuscur  angewärmt 
werden,  und  zwar  in  Vorwärmern,  welche  mit 
Brüdendiui)]»f,  also  billigerem  Dampf  geheizt 
werden.  In  Deutschland  ist  diese  Arbeittt- 
weisf/  ikk  Ii  niclit  eingeführt. 

Diis  liestitlx  ii ,  die  DiKusion  stetig  in 
einem  oder  metirerin  (lefäBen  ttiniiftthren, 
hat  in  neuerer  Zeit  wieder  zu  neuen  Kon- 
struktionen geführt,  welche  aber  vorläufig 
nur  auf  dem  Rapier  bestehen.  Eine  kontinuier- 
liche Pii  Gdiffusirm  {inix  ii  TT  rros  und  Rak 
erfunden  und  in  einem  kleiiKii  Versuchs- 
apparat ausgeführt;  die  Ergebni^-i  s rllen  nach 
A  iirrlik  irüii-tijTf^  sein,  wenn  auch  der  Betrieb 
bisher  noch  nicht  glatt  ging. 

Das  DitfusionsTcrfahren  ganz  verdrlngeu 
soll  nacli  Ansitht  de.-;  Erfinders  das  Ziickor- 
futter-  oder  Brühäuftverfuhreu  von  StelJen. 
Düsselbe  ist  ein  Prefiverfahren  und  beruht 
darauf,  da(^  -i<  !i  hocherhitzte  Rüben.«chnitzel 
leicht  auspres.seu  lu<«t«eu,  einen  Saft  von  hoher 
Reinheit  und  25— 35«.>  sehr  zuckerhaltige 
Riickständr  (iL'<b<'n,  welclie  ein  wertvolles 
Viehfutter  bilden.  Die  AuJiführung  des  Ver- 
fahrens, weldies  b  etwa  vier  deutseben 
I'abriken  neben  der  Diffu-sion  in  .\n\w  ndung 
ist,  geschieht  in  der  Weise,  daß  die  zerkleinerten 
Rüben  mit  der  4— 5 fachen  Menge  Saft  von 
f)M_lnii  '  -I  i>''.«cht  und  dadurch  auf  (^ine 
Temperatur  von  bü — Bö"  gebracht  werden. 
Der  Saft  wird  dann  Ton  den  Schnitzeln  ge- 
trennt, teils  zur  Scheidung  gebracht,  teils 
nach  vorhergehender  Anwinuung  wieder  zum 
An  warmen  der  Schnitzel  benutzt,  wibrend 
die  hrißen  Schiiit/cl  in  gewöhnlichen  Schnitzel- 
presseu  abgepreßt  werden.  Die  Freßrück- 
stSnde  werden  gelmeknet.  Man  erhilt  so 
un^'ffähr  drei  Viertol  de«  in  der  Rübe  ent- 
haltenen Zuckers  im  Soft,  während  der  Best 
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in  den  ü^trripknt'tcri  Ziickprsohnitzeln  sirh  vor- 
findet. Die  Keutabilität  des  Verfalireas  bäagt 
w€Mnt1ieb  von  dem  Wert  dieser  Zneker* 
8chnit7il  nb  T>vt  Erfinder  Steffen  .«clirtlbt 
dem  Verfahren  allerdings  auch  andere  Vor- 
tdle  so;  ao  mll  damit  melir  Zucker  gewonnen 
werden,  a!>  mit  den  jewrihnlichen  Unter- 
fluchuugdmethoil«  Ti  in  <len  Kuben  nachzuweisen 
ist.  Diese  Behiuij>tung,  sowie  die  pliautasie- 
vollen  Erklärungen  dafür  worden  aber  von 
Uersfeld,  von  Lippuaau,  Ciaaßen  und 
anderen  lebhaft  bestritten.  Glaafien  kommt 
auf  Grund  eingehender  BerechnunL'  zu  dem 
Keeoltat,  daß  eine  bessere  Verwertung  der 
Bfiben  nut  dem  VerCahreB  mebt  erüelt  wer^ 
den  kann,  wenn  die  Zuckers(!hnitzel  mJl  dem 
ihrem  wahren  Futterwert  zukommenden  Preise 
eiugesetst  werden. 

Den  Hauptbeweis  für  die  Güte  ^ines 
Veriahrena  gegenüber  der  IHffusion  findet 
Steffen  darin,  daS  ha  letzterer  grofie  Mengen 
Zucker  durch  Ferment«  zerstört  werden. 
Gleteber  Ansicht  in  bezug  auf  die  Diffusion 
sind  BchSno,  Abraham  undDewald.  Dem- 
gegenüber  behaupten  Pellet  und  Ciaaßen, 
daß  bei  der  normalen  Diffusionsarbeit  die  an 
den  Rüben  und  in  den  Sftften  enthaltenen 
Keime  so  schnell  durch  die  holieii  Tem- 
peraturen getütet  o<ler  unwirksam  werden, 
daß  sie  keine  merklichen  Zuckermengen 
serstOren  können;  tat8ä<*hlich  sind  denn  auch 
keine  unbe^timmharen  Verluste  bei  der  Dif- 
fusionsnrbeit  bisher  mit  Sicherheit  nach- 
gewiesen. Raschkowitsch  neigt  auf  Gnmd 
seiner  Verbucht'  zu  der  gleichen  Ansicht. 

Die  Schciduug  der  Diffusioussilfte  wird 
in  der  einen  Hälfte  der  deutscheu  Fabriken 
mit  Tr<)ikrnka!k .  in  der  üiidfrcn  mit  Kalk- 
milch aui^g*  luhrl;  im  Auslaiuie  bworzugt  man 
inci.'<tens  die  letztere  Methode.  Die  Mengen 
Kalk  hat  man  bei  »f  lu-  n  incn  Rüben  bis 
avif  1'  ,  der  Kübtu  vi  rringert.  Mit 

<  iiK  r  kalten  Scheidung,  bei  welcher  die  Kalk- 
iiiili  h  -<'lir  lanf^p  anf  dir  kalten  Rohsäfte  ein- 
wirkt, uud  diui  (Temenge  dami  erst  langsam 
erwärmt  wird,  wiU  Aulard  sehr  gute  Resultate 
erzielt  habrn 

Die  Saturation  der  geschiedenen  Säfte 
erfolgt  auf  zwei  oder  drei  Stationen.  Man 
bevorz\igt  Jetzt  meistens  die  zweifache  Satu- 
ration, da  viele  Versuche  und  die  Praxis 
gexeigt  haben,  daß  die  dritte  Saturation  für 
die  INinis'tinjr  völlig  iilurflüs^iir  i«t.  Die 
Saturationen,  be^mders  die  zweite,  werden  in 
sehr  vielen  Fabrilten  kootiiraierlidb  ansgefiUurt, 
und  zwar  moistcns  ganz  einfach  iu  d«  r  Wcisp, 
daß  der  gcftchiedeue  Saft  stetig  in  die  Satu- 
rationspfanne ffieSt,  irilhremd  das  Batoralaons- 
in  solcher  Menge  eingeführt  wird,  daß 
der  Saft  stetü  die  vorgeeohriebene  Alkalität 


hat.  Knnipli/.icrtrrr  Einriclitunirfn ,  wif  die 
von  >>audet,  Mathis,  Limpricbt  und 
anderen,  welche  teilweise  aneh  selbsttttig 
arbeiten  ^iillcn,  haben  wenii^  Atiklan;:  frefunden. 

Au  der  Empfehlung  von  Mitteln,  welche 
die  ßifte  in  besserer  W«se  reinigen  sollen 
als  der  Kalk  odor  diesi^n  teilwci.-c  rrs^etzen 
sollen,  fehlt  es  auch  in  letxter  Zeit  nicht 
Friedrich  will  mit  «nem  Znsatx  von 
0,002— 0,00 1%  Forniuldeiiyd  in  die  Diffusion 
Eiweiß  und  andere  organische  Verbindungen 
unlSfllich  machen  und  «ne  große  Wirkung 
damit  erzielen.  Lehmkuhl  setzt  zu  gleichem 
Zweok  dem  Rohsaft  Alminumsuifatt  Berke- 
feld  sehwofligo  Säure,  Dupont  Baryiimalu- 
minat  zu.  Wohl  und  Kollrepp  empfehlen 
eine  Elektrodia^e^  bei  welcher  die  negative 
Elektrode  aus  ESsen,  die  positiTe  aus  Kohle 
besteht ;  die  an  dieser  letsteren  sich  ansammeln- 
den Säuren  sollen  durch  Bleisaccharat,  welches 
im  Saft  suspendiert  ist,  gebunden  werden. 
Lavollay  und  Bourguin  wenden  zur 
Reinigung  der  Dünnsäfte  ein  manganoelek- 
trisebes  Verfahren  an.  Harm^  gibt  an,  daß 
er  mit  Silikaten.  In  r  neuerdings  in  ge» 
körnter  Form  künsthcli  herstellt,  sowohl  im 
Rohsaft  als  auch  im  Düimsaft  die  Alkalien 
entfernt,  und  Rümpler  gibt  durch  Versuche 
die  wissenschaftliche  Erklärung  für  die  Wirkung 
der  Silikate.  Es  erscheint  sehr  unwahrschein- 
lich, daß  diese  Mittel  eine  bessere  Wirkung 
ausüben  sollen  als  die  ca.  'U»'»,  welche  luirh 
einer  von  v.  Lippiaaun  aufgestellten  Liste 
bereits  versucht  worden  sind. 

Für  die  Filtration  der  I )iinn.-*!ifto,  he- 
.sonder*  nbei  auch  der  Dieksäfto  und  Sirupe 
werden  vielfach  verbesserte  Sandfilter,  welche 
im  kleinen  Raum  eine  ^mße  ()!>er-fläche  bieten, 
angewandt;  gelobt  wenl*;n  die  Konstruktionen 
von  Abraham,  Danek  und  Heinecke. 

Die  Verdampfung,'  wird  in  neueren 
Fabriken  mit  dampfsjiurend' n  Maschinen 
häuli.L'  mit  sechsfacher  Wirknnir  ausgeftthrty 
indem  dem  eiL"iitlielifn  \'ieri<örperapparat 
zwei  zu  einem  Zwtikurper  veriiuudene  Saft- 
koelier  vorgeschaltet  werden.  Eine  bessere 
\'f'r\verti]ii^  deri  Dumpfe?^  ist  nrich  ('laaßen 
durch  die  iiereils  von  Kcirting  vorgeschlagene 
Verwendung  von  Danipfstrahlappaniten  zu 
erwarten,  dun.'li  wel.  be  lioeiii.'e=pannter  Hciz- 
danipf  die  Briideudämpie  wieder  auf  eine 
höhere  Spannung  bringen,  sie  also  nochmals 
als  Heizdanipf  benutzbar  raachen  soll.  An 
Stelle  der  Heizkörper  mit  senkrecht  stehen- 
den HeicrSbren  nehmen  Witkowicx  und 
Neumann  solche  mit  schräpstehenden  Röhren, 
welche  einen  besseren  Saftumlauf  geben  sollen. 
Oreiner  macht  den  sehr  beachtenswerten 
Vors<hlag  (Centralb!  f  Zuckeriiid.  11,  iUiti), 
die  einzelnen  V^erdauipfkürperiulauggeslreekter 
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Form  au.«  mcbieren  Teilen  von  kofferfr.inilL'eiii 
Querschnitt  und  mit  stehenden  Heizrohren 
herzu-telleti;  die  Zahl  dieser  Teile  kann  dann 
nach  Hi  lii  lx'n  v(*rntehrt  oder  vermindert  wer- 
den, ohne  daü  kostspielige  Umbauten  für 
■deba  VerMndenuigBii  der  HeiiflAohen  nStig 
sind. 

Die  Verteilung  der  Heizflächen  in  den 
einzelnen  Ki^rpem  eines  VerdanipfongMyateniB 
will  Will  ii i  lu e  f  BlI.  A SS.  <  ]iim.  frnrf-,  'if>,  1 1 63) 
auf  eirund  mathematischer  Berechnungen  iu 
der  Weise  TOmehmen,  dafi  die  Körper  der 
Reihenfolge  nach  uniner  prößt-re  IIcizfläclH'n 
erhalten.  ClaaJien  weist  aber  darauf  hin, 
dafi  die  OmiidIag«tt  fttr  dieae  Beredmong 
unrichtig:  ninfl,  rln  die  WärriifübortruLruii^- 
koeffizienten,  welche  Willaime  als  konstant 
für  die  eiüwliieii  KSrper  annimmt,  wlir 
wechselnde  Gri}6e  liaben.  Sthr  cinp^nhende 
Versuche  (Z.  Ver.  d.  log.  418)  im  großen 
Betriebe  und  im  kleinen  haben  gezeigt,  daß 
dici-rc  Kooffizit'iUcn  vdii  selir  viL'ifii  Paktoren 
i^häogig  sind,  und  dafi  unter  Berilckäicbtigung 
ihres  Ehiflniees  die  KSrper  dw  Beibe  nadi 
kleinen'  luk-r  liÖL-h^^t^-iiR  gleidi  gioSe  Heüc- 
flächen  erhalten  mibsen. 

Die  Wirmeveihuite,  weldie  der  Dampf 
auf  seinem  Woore  von  den  Dampfke^eln  durch 
die  Maschinen  zum  Verdampfapparat  erleidet, 
entstehen  nach  Vranoken  (Bli.  Aai.  Belg. 
31.  ir.2'i  mir  durch  äußere  Abkühlung  und 
durch  Leistung  toßerer  Arbeit;  Verluste  durch 
die  Bzpanäon  dee  Dampfes  finden  entgegen 
der  bisher  herrschenden  Ansicht  nicht  statt. 

Für  die  Verkochung  der  Säfte  wurden 
die  HeizkSrper  tqo  Witkowicz  und  Nou- 
mann  ebenfalls  empfohlen;  G reiner  hält  sie 
jedoch  für  diesen  Zweck  nicht  für  geeignet, 
da  in  den  schrägliegenden  Kohren  die  Be- 
wegung der  zähflüssigen  Masse  eine  zu  geringe 
ist.  Fast  alle  Fabriken  verkochen  jetatt  die 
Füllmassen  1.  Prod.  nach  Bock«  Methode 
mit  Siiupzuzug  für  das  Abkochen,  da  nur 
auf  diese  Weise  eine  genügende  Entcuekerung 
des  Muttersirups  stattfindet. 

Zur  Hei-steUiinsr  von  Kristallaiteker  oder 
Oranulatedaus  dtii  RohzuckerfüUmsissen  wendet 
man  vielfach  im  In  uder  weniger  stark  über- 
hitxten  Damjji  /lun  Decken  an,  nach  den 
Pateuten  von  /.;ilin  und  Den  f  sc  Ii;  dadurch 
soll  die  AusbfUt«  WLM.iillicli  eriiöijt  werden. 

Die  Verarbeitung  der  Ablaufsirupe, 
welclii'  trülirr  !pI~  /.inn  Bc^rinn  der  nächst- 
folgen<iua  Kuujpu^ue  ilauciii-,  ist  immer  mehr 
verkürzt  uud  vereinfacht  worden.  Hierzu 
hfit  -I  lir  uesenllic-h  da»  Vorkocheu  d<'r  SinijH- 
aui  K  iiu  beigetrugen;  dadurch  ist  es  möglich 
g<  im:«  ht,  die  f-^irupe  uaoh  einer  Verhältnis* 
mäßig  kur/.en  KikIi. Inner  mit  nachfolL'ondor 
Krlstailistttiun  iu  Itcweguug  iu  vier  bih  sech» 


Tapren  vtillirr  aiifzuaibt  iti  n.  sk  daß  von  einem 
kürnigeu  Zucker  ,\It  lu.-x  nlipo^chleudert  wird. 
:  Für  diese  Verarbritun^'^  ,i:ilit  e>  eine  »ehr 
große  Zahl   von  \'t'rfahi-en  und  Aiipiiruten. 
welch«  ihren  Zwvck  bald  mehi-,  bald  wt-uiger 
gut  erfüllen,   so  i.  B.   die  Verfahren  von 
S:u  !i  .-,  Frcitii^r-Loiize,  Claaßeu,  Gräntz- 
dörtier,   Malbi.'.   uud  die  Apparate  von 
I  Große,    Fälsche,  Neumann>Schröder» 
,  Karlik-Czai)iki)\vski,   Ra^^ot  usw.  Die- 
I  jenigun  Fabriken,  welche  die  alte  Kasteuarbcit 
I  beibehalten,  TerkQrzen  die  Kristallisation  darin 
dtirrh  zcltwt'iises  Rühren  mittels  Rührwerken, 
,  Pumpen  oder  eingepreßter  Luft. 
>      FOr  ^  Knatallimlion  des  Zuckers,  so- 
wohl tei  drni  V«  rkoclirn  als  auch  bei  der 
I  weitereu  Auskristaliisation,  ist  der  vouC'laaßen 
I  eingeführte    Übenftttigunggltoeiiideat  von 
;  grundlegen<ler  Bedeutung.  J>a.''  Ziel  der  Roh- 
,  zuckerkbrikation    ist   die   Gewinnung  des 
:  kristallirferbaren  Zueken  in  grofion  gleieh- 
mäßigen  Kristalle ii,  und  solche  werden  nur 
1  erhalten,  wenn  der  die  Kristalle  während  ihres 
I  Wachstumfl  umgebende  Sirup,  der  Mutter* 
sirup,  daiitTiid  «  iiic  f;unz  bestimmt«  Höhe  der 
Übersättigung  hat,  weiche  von  der  Temperatur 
und  Beinheit  dee  Birape  abhängig  ist  Dieee 
Höhe  bestimmt  Ciaaßen  durch  den  Über- 
I  sättigttugskoefiizientenj  d.  h.  durch  eine  Zahl, 
I  welche  angibt,  wievielmal  mehr  Zneker  auf 
ein  Teil  Wasser  im  übersättigten  SiiUp  gelOet 
I  ist  als  in  dem  geeilttigten. 
j      Wie   die  Vermidie  von  Herifeld, 
Schuckow,  Schnell  und  Claaßt  n  tro/.eigt 
haben,  ist  die  Sättigungscahl  der  Zucker* 
lösungen  nicht  nur  von  der  Temperatur, 
1  Mindwn  auch  von  du*  Reinheit  abhängig,  und 
zwar  wird  um  so  mehr  Zucker  gelöst,  je 
unreiner  der  Sirup  ist. 

Nach  vielfachen  Angaben  soll  die  Ver- 
arbeitung der  Ablaufsirupe  wesentUoh  ver- 
bessert werden,  wenn  die  Sirupe  vor  dem 
[  Verkii.  li.  ii  filtriert  werden,  wobei  vorher  noch 
'  eine  Behandlung  mit  Kalk  und  Saturation 
i  mit  schwefliger  Säure  empfohlen  wird.  Nach 
Andrlik    iiltt    die    liltration    aber  keinen 
nachweisbaren  Einfluß  auf  die  Ibiiiheit  des 
Sirups  aus,  und  Schnell  hat  durch  die  ge- 
I  nannten  Operationen  kdnebeeeerenE^bniiiae 
erzielt. 

Über  die  Einwirkung  der  \\  iirme  auf  die 
Sirupe  hatClaafien  ( Z.  Ver.  d.  Rübensttcker-Ind. 

52,  Itil  u.  53,  Verbuche  angestellt:  «r 

I  fand  zunächst,  daß  beim  wiederholten  Ein- 
1  dampfen  oder  Verkochen  der  Sirupe  das  Er- 

irirlieii  liöVn  irr  Konzenf r.itioupn  immer  mehr 
erschwert  wird.  Die  Versuche  ergaben  ferner, 
.  dafi  beim  Verkochen  der  Sirupe  auf  Korn 

mit  nachf<dgend(  I  Krlslalli-atirtn  in  Bewegung 
,  unter  normalen  W-rhailnisteu  nur  sehr  geringe 
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Meugen  Zucker  zersetzt  werden,  welche  jeden- 
falls noch  geringer  sind  als  die  bei  der  früher 
iihruhrii  Kn«tcnarbeit  zerstörten  Mengen. 
Bei  abuormen  Vorgängen,  so  besonders  bei  ^ 
der  sogen.  Scbaunigärung  der  Sirupe  tritt 
aber  stets  eine  stärkere  Zuckentorfetzung  auf, 
und  zwar  infolge  der  Invendon  in  den  sauer 
werdenden  Sirupen.  DaB  die  SdimiDglrung 
keine  Gäninjr'«'r»cbeinung  i«t,  «ondcrn  eine 
Kohlcnsäureentu  icklung  infoige  der  Zersetzung 
organischer  Nichtzuckerstoffe,  bestätigt  neuer- 
dino^  nochnmls  Andrlik,  wcklier  in  einigen 
Fällen  neben  der  Kohlensäure  auch  Stickoxyd  i 
beobachtete.  ^eMvi  ibi«t.)  ' 

Der  gewerbliche  Rechtsschiite  | 
im  Jahre  1903. 

Von  Dr.  .Ti  i.tt  s  Epukaui.  i 
(Eiagug.  d.  ZU.  18M.)  ' 
(Sdilna.)  ^ 
4.  Verfahrm. 

I>i<   Frn^e  der  AMnderuny  der  J'atenfan- 
nprikhc  ist  wiederholt  Gegenstand  von  Eni-  1 
«dMidungen  gewewm.  Das  Reichsgericht  hatte  | 
in    ältcn  n    Ent.-iclif  iduiiireti.    namentlich  in 
Hachen  des  Thomas-I'revostschen  Merceri-  1 
rienmgsverfahrens^  pribdmert,  dali  dae  Patent  | 
nicht  auf  einen  anderen  OrL'f n^tfuul  orteilt 
werden  dürfe,  als  angemeldet  und  dann  bc-  , 
kannt  gemacht  irorden  ist  Seit  diesen  Dar»  I 
legiingcn  spielt  die  Fram'  rlcr  ZulüssiKktit 
oder  Dnsulkasigkeit   von  im  ilrteilungsver-  | 
fahren  erfolgten  AbKadenin|!en  der  Patent-  | 
an!<prüche  eine  <,'(  wisse  TvoHc^  in  Nichtigkeits- 
klagen. In  Sachen  des  oben  bercita  erw&bnten  , 
D.  R.  P.  1 31 450:  «Veriabrai  zur  Herstellung 
von  In(liL"'kü|H  11  mittels  fein  verteilten  Indi-  , 
go«  * ,  erklärte  dae  Reichsgericht :  ,Ist  ein  Patent  1 
erteilt  auf  ein  Verfdkrm  xw  Hmidhatg  von 
Judi'/oküpe  mUtela  bidiijo,  irelrher  dunh  lir- 
kan^Umtg  mit  Srhicefelsäure  in  den  ZmUand  : 
femer  VeHeUum/  ijehmdki  üt,  vKhrend  die  I 
Anmeldung  gerichtet  war  auf  ein  Verfahren 
sur  üenMuag  von  fein  verteilteiHf  m  der 
Küpe  leas&t  iSMieAm  6tdiyo  tktreli  BektuaUum/ 
mit  Shice feisäure,  ao  Vh  l^i  eine  BosehriLnkung 
der  Anmeldung,  nicht  die  Erteilung  eine." 
Pat<>nte8  auf  einen  nicht  ungemcldetcn  Ge- 
genstand vor.* 

Das  Patentamt  hat  über  die  Zulii^gkeit 
der  Änderung  der  Unterlagen  und  die  Anteil- 
nÄfanie  des  Anmelders  an  derselben  im  Er- 
teilungsverfahren vem-hiedene  F^nt^cheidungen 
veröffentlicht.    ,  II  w  ist  iii  verfahren,  tcenn  \ 
der  Anmelder  rt'i/h  MiUritu»;/  des  imbeHingtrn  i 
ßejtchlitysfljt   auf  HelcantümfKJntnij   einer  An- 
meldung   vor   Ahlauf  da-  ijcwülirien    srcfm-  , 
meitnf^en  AtueetautgefHel  ertUärt,  tfu»  Be-  \ 


kanntnuithuuij  nü-ht  mit  di  n  bisfheriijen,  bondtni 
mit  geänderten  U)tlfrlii'ir,i  x,i  niin»-heu?  Vor 
der  BekannttiKichiiiip  hatte  der  Anmelder 
neue  Unterlagen  eingereicht  und  gewünscht, 
daß  diese  Unterlagen  bekannt  gemacht  wiinlen. 
Die  BeschwenleitlUellun^'  II  (2'J.  Januar  1  9n?,i 
entschied,  «laß  der  Anmelder  nicht  mehr  sein 
ICinverständnis  an  der  Bekanntmachung  des 
vorgeschlagenen  An^tprnohc«  cf^^eben  luihe. 
Die  Anmeldeabteilung  konnte  die  Anmeldung 
zurückweisen,  wenn  sie  die  Ändenugett  ftbr 
unzulüpsii:  hielt.  Die  Atisfühnmp  (les  Rn- 
kanutmachungsbeächluaseä  durfte  aber  ohne 
ZnsUmmmig  des  Anmelden  nicht  stattfinden. 

THi  Bif^Kjitix  'hs  Anmeldern.  f>t.<f  Be- 
schlüsse ülier  die  ßekatmtmaehuiig  der  Ati^ 
fH^dung  AbSndenmgm  der  dann  entludtene» 
A>i'i''t>'r)i  rm-i:vn''hvifji ,  hexieht  »ich  ledifflüh 
auf  die  Art  und  Wci&e  der  Darstellung  der 
ErftMi»»§  (BesohwerdeabtdlaDg  H,  4.  De- 
zember T>(>t?\  Dü,^  Patentamt  führte  in 
Übereinstimmung  mit  der  bisherigen  Praxis 
aus:  Naeh  §  20,  Abs.  3  des  Patentgeeetsea 
können  bis  zum  Beschlüsse  über  die  Bekannt- 
machung der  Anmeldung  nur  die  Angaben, 
d.  h.  die  Art  und  Weise  der  DarskUm^  der 
Erfindiincr  fiii  den  PatentÄchut«,  um  klare 
Patentrechte  zu  schaffen,  geändert  werden. 
Nicht  aber  darf  dar  Erfiiäungsstoff  selbst 
ganz  oder  tmliraise  enatat  oder  erweitert 
werden. 

Weicht  die  PormuHerumj  dee  Patentan- 

spnicheji  im  liesehhisse,  betreffend  die  Bekannt- 
maehung  einer  Anmeldung,  pon  dem  Antrage 
dee  Anmetdere  oft.  eo  katm  dieeer  vedongen, 
vor  der  Uehanntmarhuuiß  üfier  die  Änderung 
ijehöri  XU  werden  (Beschwerdeabteilung  II, 
24.  September  ld03).  Die  Anmeldeabteilung 
hatte  das  Wort  .erheblicher"  am  Ende  des 
Anspruches  eingeschaltet  und  denselben  in 
der  Fassung  ,von  ,erheblidier*  endlioher 
GrBfie*  bekannt  gemacht,  ohne  den  Anmelder 
Torher Gelegenheit  xu  Ausführungen  zu  geben. 
,lSn  Hinweis  oder  eine  Beanstandung  in  der 
Richtung  der  von  der  Anmeldeabteilung  ein- 
seitig vorgenommenen  Änderung  bat  weder 
in  dem  Verfahren  vor  dem  Vorprflfer,  noch 
vor  der  Anmeldeabteilung  vor  Erhili  lU  s  Be- 
kanntmachuugsbeschlusses  stattgefunden.  Ks 
ist  ein  der  Anmelderin  unbekannter  Umslatul, 
dafi  in  dem  von  ihr  eingereichten  Patentan- 
spruch das  Wort  .erheblicher''  eingeschaltet 
worden  ist,  und  es  wäre  erforderlich  gewesen, 
die  Annielderin  gemäß  §  22,  Abs.  2  Pat.-Ges. 
zuvor  auf  diewn  Umstand  hinzuwei.-sen.  Denn 
fs  muß  als  ein  jedem  Aunu  lder  zustehendes, 
auf  der  letzterwähnten  lie^tinuniuig  beruhendes 
Recht  hingestellt  werden,  daß  er,  auch  bei, 
doch  nur  nach  Meinung  der  Abteilung,  ledig- 
lii^  formalen  und  «olbst  redaktionellen  Än< 
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derangen  dn  von  ihm  naehgesnchteD  Patent- 

eclnitzes  von  der  vor^feiioinnieiicn  Äußerung 
in  KeoDtDis  g&fetit  wird,  dnaiit  er  Gelegen- 
heit findet,  den  Mangel  MinenteitB  zu  beheben, 
sitli  mit  ik'U  für  nötifr  bffunilt  nen  AiKlermvjrn 
einverstaudeu  zu  erklären  oder  doch  darzu- 
legen, daß  die  vorgenommene  Ändening  des 
Patentanapriirlis  für  ihn  tiit/ir  Ucihuici, 
eine  nur  sprachliche  oder  sachliche  Kicblig- 
stelluDg.*  In  der  Entscheidung  ist  darauf 
hingewiesen,  diiß  die  Änderung  des  An^pnichw 
im  Vorprüfungsverfahren  Uberhaupt  nicht  er- 
örtert worden  ist.  Aber  selbst,  wenn  eine 
derartige  Erörterung  erfolgt  wKre,  hätt«>  vor 
der  Bekanntmachung  der  Anmelder  Uber  die 
in  Aussicht  ^nommene  Änderung  des  An- 
apruches  gehört  werden  mü»-'.sen. 

Die  Frage  der  formalen  Vorschriften  kam 
in  der  Entscheidung  der  Beschwerdeabteilung  I 
vom  27.  April  l!Mi;5  zur  P>örtcruug,  wonach 
ein  dem  AnmeUkr  itkht  cingeMckrielM-n  xutjf- 
gtetUer  Vbrbeaeh^id  uwfüUig  v>L  Durch  g  1 2, 
Ziff.  2,  Abs.  1  der  Kaij^orlichcn  Verordnung 
zur  Ausfülirung  des  Pateutgesetzes  ist  die 
Zustellung  des  Vurbe^cheides  durch  einge- 
schriebenen Brief  vorgeschrieben.  In  der 
Nichtbefolgung  dieser  Vorschrift  wurde  ein 
wesentlicher  Mangel  des  Zustellungsaktes  er- 
bUckt 

Bei  diesem  Beschlus-se  wrirrli  n  (Grund- 
sätze der  ZivilprozeiSordnuiiL'  imgeiioiutuen 
uii<l  ht'inlgt.  Daß  die  Zivil;ir'»zeßordnung 
nirlit  in  allen  Tcilrii  niif  ilu-  l'riifiin'j:*ver- 
ialircu  in  Patcntsaclui»  anwendbar  ist,  wurde 
von  der  Beschwerdeabteilung  I  (30.  Januar 
1  f>0:V"i  in  l  iiicr  Entscheidung  ausge.-iprochen, 
wonucii  die  i^eiii innlenriitioii  im  l'tüeiiier- 
letltiiigsirrfohrrii  umuliis.tif/  ist. 

T)u'Vrn'^(\  iii\vii-\vcit  i-in  l'i  knntifTnfU'linugs- 
beschluü  tiir  die  betretfcnde  Annieldeabteihuig 
bindend  ist,  wurde  von  der  Beschwerdeab- 
toilnnir  II  (2!>.  .laiiuar  l!Hi  ',i  <  rörteit.  Es 
wurde  eutuchicdeu :  Kin  iiestrhluß,  iuhaltü 
dessen  di«  Bekanntmachung  einer  Anmeldung 
erfolgi'n  soll,  i.it  nicht  auch  dann  auszufülm  n. 
weuD  das  Pateuiauit  noch  vor  der  Bckannt- 
maehung  Tatsachen  feststeUt,  welche  die 
Abwdsung  der  Anmeldung  geboten  ersobeinen 
lassen. 

Formale  Bedeutung  hat  die  Entscheidung 

der  BoschwcrdcHblcilung  II  (27.  Juni  IMii:t) 
über  das  ikuchurrdirft  ht:  .Zur  Eiulegung  »1er 
Beschwerde  ist  nur  derjenige  berufen,  welcher 
imstande  i>t,  iiacbziiwci.Mii,  daß  'Iii-  ll  'cht 
aus  der  Anuiclduug  bereits  vor  Ablauf  der 
Beschwerdefrist  auf  ihn  Obergi-^rangcn  war*. 
In  dem  Zill  I'nt-^chfidung  >t«hf'ndi'n  Kalle 
war  Beschwerde  von  jemand  eingcIcL't 
worden,  der  erst  später  nach  Eiuligaug 
der  Besdiwerde   die   Anmeldung  erwarb. 
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Es  kann  fraglich  erscheinen,  ob  die  Ent- 

scheidiuiir  nicht  zu  ttnrk  fonualistisrh  i-t, 
obgleich  die  vom  Vertreter  des  Anmelders 
abgegebene  Erklärung,  daS  der  Anmelder 
die  Einlegung  der  Hr-chwr-r'lo  .bp;iVi>ii  litiL't ". 
infolge  ihrer  Unbestimmtheit  zu  Zweifeln  über 
die  Reehtsgfiltigkeit  der  Beschwerde  Veran> 
lii-siiii;:  crub.  Jedenfalls  zeigt  die  Ent^i  lii  i- 
duug,  wie  notwendig  ee  ist,  auch  ahgcsehca 
von  ausdrücklich  im  Patentgesetse  gegebenen 
V^orschriften,  die  allgemein  prozessualen  For- 
malieu  streng  innezuhalten. 

Im  Patenterteilungsverfahren  kann  Ober 
die  Tragung  der  Kosten  nur  ontschie<len 
werden,  wenn  es  Uber  die  Anmeldung  selbst 
auch  zur  Entscheidung  kommt.  Zieht  An- 
melder (beim  Einspruch)  die  .\nnieldung  vor 
der  Beschlußfassung  zurück,  so  Icann  auch 
Uber  die  Kosten&age  nicht  mehr  entschieden 
werden  ( Bcschwerdeabteilnng  H,  16.  Ok- 
tober 1903). 

Im  Jahre  1903  wurde  db  QueährH^ 
i'jH  Fristeti  im  Paten tertfliliiBgvveilBlma  «ner 
durchgreifenden  Neuregelung  unterworfen. 
»Der  Vertreter  des  Anmelders  darf  mit  der 
Behauptung,  daß  der  lelztere  ihn  nicht  recht- 
zeitig instruiert  habe,  nir  lit  den  .\ntrag  auf 
Verlilngerung  einer  zur  Kikl;uuug  gesetzten 
Frist  begründen"  (Beschwerdeabteilung  II, 
2.{.  September  ;  I^iue  Bekanntmachung 
des  Patentamtes  erklärt,  daß  die  Frist  be- 
wird: 

in  n-hwipricpn 
Fallen,  in-ibc- 


wpnn  iIt  Anmfldpi' 
wohnt 


allgemcineo  «ander«-  hri  Knl- 
»t>n  BiiMlindi- 

im  Inlande  oder  eu>  tchoa  Pat«nt> 

ropäischen    Aus-  «Arift*«  .uf, 

lande  2  Monat«   3  Monate 

in  den  Vereinigten 
Staaten  von  .\nie- 

rika  ^       .        1  . 

im  übrigen  Au-^land    4 — .">  ,        ."     7  . 

IMf  Uretuf.n  des  bctfdUiykn  Inlereanes  au 
der  yUUiihti/y  von  dem  hifmtt  der  Akten  im 
f'fifriifrrfrtlinii/srfr/ohrfii  sind  m  r'mor  Ent- 
scheidung der  Beochwerdeabteilung  I,  vom 
19.  Januar  lOOSt,  erSrtert  worden.  IHe  An- 
tragstelli  rill  machte  geltend,  nach  dm  ntis- 
gelegten  Unlerlageu  der  Anmeldung  sei  die 
erstrebte  Wirkung  der  angemeldeten  Schaltung 
von  Er'riil.  I'^mLcti  für  den  Bctri' h  vriti  Eeru- 
sprcchäiutcru  aiclit  vei-s>taudUch;  auch  gingen 
die  Beschreibung  und  der  Patentanspruch, 
hinsichtlich  der  Ix^ab-i.  Iii'lh  n  Wirkung,  an- 
scheinend auseinander.  Für  die  nähere  Be- 
gründung ihres  Ein.«pruches  sei  es  für  sie 
notwrtidiy^,  sich  über  die  Zwcifcl.-<puiikte  aus 
deu  früherea  Verhandlungen  der  Anmeldung 
Aufklärung  au  versdiaffen.  Die  Besehwerde- 
abteilung  entschied:  »Ist  die  Antragstellerin 
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der  Amnebt»  dafi  die  Darstellung  des  An- 
melduogiigcgenstandea  in  deu  aufgelegten 
Unterlängen  nicht  veratändlich  sei,  so  würde 
me  damit  den  Standpunkt  vertreten,  daß  das, 
was ^i^hrieben,  c-lwc  Ei  fiinliiiii:;  n'u'lii  erkennen 
lASse,  und  dieser  Standpunkt  laßt  äich  gemäß 
§  24,  1  des  Patentgeaetxes  ohne  weiteres  im 
Wege  de*  Eiii.-pnichs  frfltrnd  inaclicn.  DaVx'i 
ist  es  unerheblich,  ob  die  früheren  Unterlagen 
klar  dnd,  dorn  Gegenetaad  des  E^nspruche- 
verfaliren.«  sind  die  au^irrlpjrten  Unterlagen." 
Der  in  dem  letzten  Satze  ausgesprochenen 
Anttcht  kann  nieiit  zngeetinunt  weiden.  8oh<Hi 
für  dif  Fr:ii,'(',  ob  das  Verfahren  formal  richtig 
ist,  also  die  bekauutgeuiachte  Erfindung  mit 
der  angemeldeten  ttbereimtimmt,  worOber  ja 
evLiitui  11  auch  im  Einspruchsverfahren  zu  ent- 
setieiden  is|,  kann  nur  durch  Vergleich  der 
ursprünglich  eingerdchten  mit  den  bekannt- 
gemachten rniiiluLTen  entscbiodon  werden. 
An  dieser  Prüfung  hat  aber  auch  der  £in- 
apreebende  teOzunebmen. 

5.  D(u  lieeiil  am  der  IMtenlauitiddung. 
Das  Reiehegericbt  (VII.  Zivilsenat,  8.  Okt 

19<»2)  erörterte  die  Frage:  ikr  Anspruch 
auf  Erteilung  eines  FaUitta  3,  6  du 
Pitenigesetis»)  ein  vermdgensrechHii^,  pfänd- 
htr  und  f'jhig,  Teil  einer  Konlatrsmas.se  zu 
9«i»^  Das  hanseatische  Oberlandesgericht 
batte  diese  Frage  verneint  Das  Ei^der» 
recht  sei  ein  höchst  persönliches  Recht,  das 
erst  dann  der  Einwirkung  dritter  Personen 
zustehe,  wenn  das  Erfinderreebt  aicb  durch 
die  Patenterteilung  zu  einem  unpersönlichen 
selbständigen  Vermögensrecht  entwickelt  faabe. 
Das  Reichsgericht  erUllrte  dagegen  den  An- 
sprach auf  Erteilung  eines  Patiiits  für  pfänd- 
irär.  Da«  Txt'i-bt  aus  der  Anmeldung  bezieht 
.sich  auf  die  gleiche  Richtung  wie  das  erteilte 
Patent.  Die  Pfäntlbarkeit  gilt  besonders  für 
die  bekannt  gemachte  Patentanmeldung,  da 
mit  dieser  nach  jj  23  des  Patentgesetzes  für 
den  (Tegenstand  der  Anmeldung  su  Gunsten 
des  Pateutduchers  einstweilen  die  gesetxlicheu 
Wirkungen  des  Patents  eintreten. 

C>.  Xi4  litiijkeits-  und  Zuriicknahtnevn/'iilnrn. 
i'ber  die  tnvh  §  28,  Ahs.  ö  des  l'atenl- 
gfjtcltts  lorifesetiene  Siclterlieiisleistunf/  wri/cn 
der  Kosten  des  Xielih'i/L/  ,'i<-  und  Zurürknahnic- 
v*r  fahre  IIS  durch  deu  iiu  Ait^^lande  wohnenden 
Antragsteller  hat  das  Patentamt  (Niclitigkeits- 
abteilung  -ti  März  Hl(i:i|  eiitseliieden,  daß 
das  Haager  Abkoirunru  vuni  Ii.  Nov.  1HI>0, 
dem  auch  Deiit-^rhland  beigetreten  ist,  auf 
das  ;iatcntanitiicbo  NieliftL'keits-  mul  Zurück- 
nahmeverfaihren  anwendbar  ist.  Der  ^iichtig- 
kaitS-  oder  ZurUckuahmeklftger,  der  einem 
zum  Haager  Abkommen  gehörenden  Staate 


j  angehört,  braucht  also  keine  Sicherheit  auf 

Antrag  des  Beklagten  zu  stellen. 
I       Von  gruGer  Bedeutung  ist  die  Entscheidung 
'  des  Reichsgerichts  I.  Zivilsenat  Ttnn  8.  April 
I  19(.t3,  u-onnch  n'n   l'^iiDit  trrfjfu  verumejeiier 
'  Erteilung  der  Eriaudnis  zur   Benultung  der 
j  [Küentierten  Erfi/uktnff  fUt  eine  VerhesserungS' 
rrfhiifuiiij  l  uriii  f;gen'immcn  werthn  kann.  Der 
I  luhaber  des  I^ateuts  739U0    auf  eine  Faß- 
!  eutpich-  und  Pichmaschine  hatte   dem  In- 
j  haber  des  D.  R.  P.  1  OS  1  '2fi.  welches  zweifel- 
los von  dem  D.R.  P.  73'JOU  abhiLogig  ist,  eine 
Lizenz  ▼«wdgerL  Das  Reidugeriebt  hat  nach 
Hörung  eines  Sachverständigen,  nach  dessen 
Urteil  das  Interesse  der  Brauereiindustrie 
und  ebenso  das  öffenlüdie  Interesse  duroh 
die   Nichfau.>fübrunß    des   1>.  R.  P.  10S12U 
i  berührt  werde,  eine  LizeuzerteUung  gefordert 
bei  Androhunf^  der  Zurttdtnahme  St»  D.  R.P. 
73  906.    ,DinLb  (IIb  Erteilung  eines  Patents 
wird  dem  Inhaber  ein  Privileg  gegeben,  «eine 
ErÜndung  aussehHeSlieh  in  seinem  Interesse 
zu  vorwerten.   Die.sc-  Privilei,'  wird  aber  ge- 
i  währt  auf  Grund  desjenigen  Standes  der 
I  Technik,  wie  er  zur  Zeit  dar  Patenterteilung 
besteht.    Die  ^^)rlei]L■,  web-lic  du.'»  Patent  ge- 
währt, soUen  zu  Erfindungen  auf  gewerb- 
lichem Gebiete  anspornen  xmd  anreizen;  nicht 
,  aber  darf  da.-  dem  einzelnen   ircvsährtc  Pri- 
j  vilcg  dazu  führen,  die  Entwicklung  der  ge- 
I  weiilichm  Technik  hintansnstellen  und  zu 
schildigen.    Vielmehr  hat  die  Allgemeinlicit 
ein  Interesse  daran,  dafi  der  gewerbliche 
Fortsehritt  nicht  gehemmt  werde.  Dieses 
öffentliche  Interesse  ist  im  vorliegenden  Falle 
um  so  gewisser  anzuerkennen,  als  das  klige- 
risehe  Zusatzpatent  dne  erhöhte  Sicherheit 
.  der  im  Brauereigewerbe  beschüftigten  Arbeiter 

i bezweckt  und  nach  dem  Gutachten  des  äach> 
verstlndigen  auch  erreicht."  Der  letzte  Satz 
gibt  zu  erkennen,  daß  borcita  bei  der  Er- 
reichung eines  technischen  Forü^hritts  durch 
:  die  Verbesserungserfinduug  die  Lizenzertei- 
lung im  öffentlichen  Interesse  anzusehen  ist. 
I  Die  Verweigerung  kann  also  die  ZurUck* 
nähme  des  Patents  herbeiführen. 

^  7.  Patentterleiiung. 

Dem    Unternehmer  eines  liftrieltes ,  gegen 
den  der  Anspruch  auf  Zahlung  einer  Lixenx- 
gebiihr  mit  der  Begründung  erhoben  wird,  daß 
sein   Betrieb  ein  Patent  verletze,  liegt  es  ob, 
sich   die  l'berteugung  XU  vetaehaffen,  oh  die 
behaujilele   P<!/>  i/if  /■tffxuiig  vorliege.  (Heich.s- 
,  gericht  I.  ZiviWnat,   IL  Dez.  ÜKll).  Der 
Retriebsuntcmehmer  wird  von  dem  entstan- 
'  denen  Schaden  nur  frei,  wenn  er  sich  über- 
I  zeugt   hat,   daß   sein  Retneb   eine  Pateut- 
'  Verletzung  nicht  enthalte,  und  wenn  er  bei 
i  Gewinnung  dieser  Übeneugtmg  mit  dem- 
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jeuigt n  Grade  von  Soargfslt  m  Werke  ge- 
gangen  ist,  (kr  eine  grobe  Fahrlässigkeit 

ausschlieft,  d.  h.  wenn  er  dabei  denjenigen 
Weg  eingeschlagen  hat,  der  im  !>olcheti  Falle 
iQr  j^den  der  gewiesene  Weg  war»   (d.  h, 

wenn  er  sich  sieUist  ein  sichcn  s  T'^rfoil  nicht 
zutraute,  einen  uu beteiligten  Facliuuiuii  zu- 
mxiehrn 

Ein  Efitfirhütlü/unijsaiispriu-h  fitts  <^  3/>  ile^ 
Pateittyr^elxes  steJU  bereits  dein  InhaiK'r  einer 
AnnuMung  x»,  wcirhe  <jemäß  §  U3  du 
Potr/if(/r(tefxes  xur  Brkatnttinarhuttfi ,  wmn 
attrh  »ocii  uklil  xur  PolentertcUuny  geführt 
hm.  (RddiBger.  I.  Zivilsenat,  1 1.  JuU  1  »OS.) 
Die  Bekanutinachuntr  «  iiK  r  rutontanniplilun^^ 
gewährt  einen  einstweiligen  »Schutz,  der  auch 
einen  Ent^chädigungron^pmch  begründet,  trotz- 
dem im  ^  28  nicht  nnf  S  HTi  ff.  und  im  i;  .35 
de«  Fatentgesetzes  nicht  auf  ^  23  hingewiesen 
i«t.  Einer  besonderen  ErwHhnung  des  §  23 
bedurfte  e.«  in  §  'Ah  nicht  mehr,  da  daa  Ge- 
setz bereits  in  ^  23  in  völlig  klarer  Weise 
und  obne  EiatdirHnkong  xiim  Aiudrnek  ge- 
bracht hat,  daß  zupinstm  iIcs  Anmelders 
mit  der  Bekanntmachung  die  gesetzlichen 
Wirkungen  des  Patents  eintreten.  Wird  das 
Patent  vertagt,  und  gelten  die  Wirkungen 
dee  eioetweiligeo  Schutzes  gemäß  §  27,  Ab».  2 
a6  niebt  dngetretoi,  so  hat  der  Anmelder 
die  Entschädigung  nnrli  ilin  <  Iruixlsiitzen 
über  ungerechtfertigte  Bereicherung  heraus- 
tugebea 

8.  DnlcatUrw  Hawkht  diirdt  eim  I^xleai- 

nnmfidung. 

h  er  ein  Patent  anmeldet,  obwolä  er  weiß, 
dt^  die  Erfindung,  für  weleh$  fr  den  S^tutx 

imchsucht ,  ht'icits  ehinial  nnfir  Sihufx  ge- 
standen hat,  dann  al/er  wegen  Erlöschens  des 
Paients  frei  geworden  tat,  handdt  damit  arg- 
listig  ui'J  i'erstößi  wider  dir  guten  Sitte/i.  Er 
mtu-lä  sich  sclmdenersalxp/liehtitf  und  vermag 
nkht  mU  Erpoig  sieh  auf  die.  Bt*fimmun^  des 
^  2H,  Ahs.  H  dfs  Pafentgrsftir.s  \ii  Irniffn. 
(Reich.-ger.  T    Zi',  il-ciiiit,  -^n.  Oktohci-  1  iMJ2.) 

b)  GebrauchsmuBterwesen. 
FOr  die  ehemisdie  Industrie  hat  ein  Ur- 
teil der!  Obcrlandesgerichts  Jena  (vom  3.  Jan. 
1 90:i  I    Interesse:    Verwendung  eines  neuen 

Stoffe.'!  oder  einer  neuen  Farff  stellt  xirh  nur 
für  den  F(di  der  hierdunh  erhöhten  (lebr/imh.s- 
fiHtigkeil  dts  Anrnrltliing^ijetjeiiatiniilrs  nln  .srliütx- 
bare  Neimnorduuir/  dur.  Dan  streitige  Gebrauchs- 
muster lü(»  s7;i  war:  .  üurehHichtige,  ursprüng- 
lich farblü.so  Horukuöpf«!  mit  aufgefärbten, 
durchsichtigen  Farben,  welche  sich  teils  über 
den  ganzen  Knopf,  teils  nur  Uber  Teile 
dcH.Hclben  erstre(^ken,  so  daß  die.<ie  durch- 
sichtig gefärbten  Uurnknöpfe  mit  der  Farbe 
und  dem  Muster  des  Kleiderstoffes,  vorauf 


I  diese  Knöpfe  befestigt  werden,  einen  kern« 
j  plizierten  Farben-  und  Mustereffekt  geben.* 
,Die  besondere  Färbung  fördert  offenbar  ihren 
Gebrauchszweck  nicht.  Für  die  Funktion 
de«  Knöpfentt  ist  es  gleichgültig,  ob  die  Farbe 
des  Knopfes  durchsichtig  ist  oder  nicht,  ob 
er  vom  und  hinten  oder  nur  vorn  gefärbt 
ist.  Es  handelt  sich  also  nicht  um  eine 
ti('hiri<^che  Wirkung  <I<'r  Neuanordnong,  son- 
dern um  eine  ästhetist-iu.* 

^  c\  Zeichenwefien. 

Von  den  Entseheidungeu  über  Zeicben- 
I  wesen  seien  die  folgenden  erträfant,  ireii  sie 
-^icli  liesondera  auf  die  ebemisebe  Industrie 

beziehen. 
I  1.  Verfahnn. 

Warenverzeichnis.  In  das  Waren- 
verzcit  luii^  dürfen  außer  den  von  dem  An- 
melder als  Hauptgegenstand  hergestellten 
oder  vertriebenen  Waren  auch  Hilfsartikel, 
\\  \r  F;i>-r  i  ,  KrnLi .  Kt=trn,  Flaschen,  Druck- 
-!n  hfcu  mit  «utgenoiiimcu  wi  nk-n.  (Beschwerde- 
abteilung I,  ll.Okt  10O21    Die  Beanstan- 

i  ihiuL^  dt-  Wiironverzeichnisses  erfolgte,  weil 

i  tlie  belrkiücudeu  Waren  nicht  zum  (ieschäfts- 
betrieb  des  Anmelders  gehön  n.  Die  Ent- 
scheidun;.'^  ilfirftc  für  Mo  clirniiVi  lien  Fabriken 

i  bedeutsam  werden  können,  zumal  infolge  des 
Beitritts  Deutschlands  zur  Union  die  Nacb- 

1  suchuug  ansiindischer  WarenxMcben  wachsen 

i  dürfte. 

I       Ab&nderitng.    Eine  AbKnderung  ein- 
getragener Zeichen  ist  auch  hvi  Gelegenheit 
i  ihrer  Erneuerung  gegen  Ende  der  tächutz* 
I  frist   unstatthaft     (BescbiverdeBbteilung  I, 

22.  Mai  lün:?.) 
I       Erneuerung  von  Wareuzeichen.  Im 
I  Jahre  1904  durften  die  ersten  Erneuerungen 
voll  Warenzeichen  fällig  werden.   Mit  Riick- 
i  sieht  hierauf  ist  die  ErijiDeruog  des  Präsi- 
I  deuten  des  Patentamts  (vom  3.  Okt.  1903) 
wichtig,  daß  die   19  jährige  (Schutzfrist  von 
dem  Zeitpunkte  der  Erneuerung  und  nicht 
von  dem  Tage  des  eigentlichen  AbJanb  der 
ersten  Schutcfrirt  redmet. 

2.  EintrnijUiigsfiihiißeit. 
Fremdsprachige  Wortzeichen.  Inder 
Frage,  inwieweit  fremdsprachige  Bescbaffen- 
heitsangubeu  die  Eintragungsfähigkeit  eines 
Wortes  ausschließen,  handelte  es  sich  in  der 
Entscheidung  der  Beschwerdeabteilung  I  vom 
21.  April  l'.tOH  über  die  SehutzfUhigkeit  des 
Wortes  .Vitello'  für  Margarine.  Das  Wort 
Vilello  war  von  der  Bpschw<-rdcinstanz  ein- 
getragen worden  und  dann  auf  (irund  einer 
Löschimgsanreguug  von  der  .\nmeldeabtciluntr 
I  gelöscht  worden,  weil  Vilello  italienisch  ,Kulk" 
bedeutet  and  deshalb  die  Herstellung  der 
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Ware  mu  Teilen  oder  Produkten  des  KalkM.  ^ 
Die  Beschwenleabteilung  stiniml  ilrr  nament- 
lich früher  von  deu  Aniueldeiibteilungeu  ge- 
übten) unbedräfteD  Oleiehstellung  der  deut- 
schen und  fremden  Sprachen  nicht  zu,  sondei-n 
h&lt  es  Uli  Einzelfalle  fiii-  eine  Tatfrage,  ob 
dftt  betreffende  Wort  dne  BeBchaffooheita- 
aagabe  enthält. 

Behaudluag  der  in  der  pharmazeu-  i 
tteeban  Praxis  ablichen  Wörter*  mit  I 
'!i  n  Endungen  -in,  -ol,  -ccn  u.  dergl. 
.Ca^cariue*.(Bei«chwerdeabt. l.ö.Juui  1903.)  | 
Die  ebemiadie  Induatrie  nimmt  bei  der  zeichen-  i 
ifi-litliclH'ii  I?t'ur1<'iliinL'  >li'r        eii/eielien  ninc 
Sonderstellung  ein.    AUgenK-in  sind  Wort-  ^ 
bUdnngen  aOB  freien  Wertetilromen  nnd  dm  ; 
iibüilifii     Krulungen     ,-ol",    ,-in*,  ,-gen* 
M.-hutzfähig.    Eine  Auisaaluae  wollte  die  An-  . 
meldeabteUung  bei  von  Pflaniennamen  ab-  I 
gpleiteten  Wörtern   mit   il<  r  Kndung  n-'o' 
machen,  weil  diese  Worte   das   wirksame  i 
Prinzip  der  Pflanze  anzugeben  pfl<>gen.   Bfe  i 
T^i  ~<  Iiwerdeabteilung  hat  di<  >f  ri  Stamlpiinkt 
uicht  geteilt,  weil  die  Euduug  .-in"  nicht 
bloß  fOr  Allcaloide,  sondern  auch  fttr  Glyko- 
si<le,  Biltersit<>ffe  und  andere  Stoffe,  die  man 
aus  Pdaozeo  gewinnt,  verwendet  iivird.  Die 
Enteehetdung  der  Aiuneldeabteilang  dürfte 
trotzdem  das  Richtige  getroffen  haben,  denn 
such  ein  Glykosid  usw.  kann  der  wirksame  , 
Stoff  einer  Pflanze  sein.    Vom  praktischen  : 
Standpunkt  Arird  aber  die  l^iutragungsfähig-  I 
keit  derartiger  AVortbildungen  trotzdem  ta 
Mlligen  sem,  auch  wenn  diese  Wortbildungen 
die  Grenze  der  Etatragungsflihigkeit  bilden 
dürften.  { 

Eintragungsfähigkeit  und  Löschung.  I 
In  der  Ent.s<;heidung  der  Be.sehwerdeabt,  1 
vom  24.  April  l'.HKi,   betreffend  Vitello,  i.st 
erörtert   worden,   ob   auch  eine  LöschungH-  ' 
anr^ung  über  die  Eintragungstthigkeit  ebcn.so 
geprüft   werden  als  wenn  e.-*  .«ich  bei  . 

einer  Anmeldung  um  flie  Eintragung  eine.« 
Zcichena  handelt.  Die  Fragt;  wurde  verneint, 
indem  man  mit  Rcclit  annahm,  daß  bei  den  j 
.G renzfällen  •  eine  zubillige  .Änderung  der 
Abteilung  die  Ent-^cheidung  «ndern  kann. 
Der  Besitzer  eines  Warenzeichens  darf  iln  r 
nicht  »ländig  in  der  Befürchtung  leben,  um 
i>ein  Besitztum  gebracht  an  werden. 

ä.  Verietxunff, 

Wortzeichen  als  Warenname.  Die 
Frage,  ob  eingelnvcrfne  Wortzeiclien  vfm 
dritter  ä«ite  &h  Warenname  gebraucht 
werden  dürfen,  ist  vom  Reichsgericht  (II. 
Zivil!*enat,  2G.  yovcml"r  IIXH)  cnirtcrt 
worden.  Der  §  13  de»  \N'arcnzcichengesetzes 
bestimmt»  daß  durch  die  l^tiagm«  eliies  i 
Warenzeichens  niemand  gehindert  irird.  An-  | 

Ch.  ISOi. 


gaben  über  rlie  Beschaffenheit  von  Waren 
zu  irrliriMirluii  Die  T!tir-.<]i(iiliing  besagt 
hieriibii:  dm  Angaben  über  die  Be- 

schaffenheii  <  in«  r  Ware  im  Sinne  des  §  13 
des  \\'ar-iilu'/ct'u-linnnjrf*p'f'sot7f-i  trehttrt  auch 
der  im  \'erk*4u  ül*li«he  Nanu'  ilt;r  Ware. 
Die  Benennung  einer  Ware  mit  dem  im 
Verkehr  iililicln  n  Xamen  ist  deshalb  auch 
nach  Eintragung  ile^selbeu  Wortes  al.«  Waren- 
zeichen an  sidi  sulSssig.  Nur  unter  be- 
sonderen ünjstiiitil<  II.  u<  !(iif  für  eine  Täu- 
iHjhuugsabsicht  »precheu,  erscheint  sie  uuzu- 
llsng. '  Es  handelte  sich  bei  der  Entsdiddang 
um  dfti?  Wort  ,  .Vüiphibolin",  welche«  für 
Verputzaustrichpuiver  vor  der  Eintragung 
als  Warenname  Greltung  gehabt  haben  soll. 

Xach    (Lt    Aii>iclit     des    Rcirlisirf'rii'hts .  die 

zweifeüo.-i  zutreffend  un«l  nüt  ähnlichen  frü- 
heren Entschmdungen  im  Einklang  sein  dürfte, 
kaini  jede.s  eingetrapcnr  A^'mt,  welches  vom 
Verkehr  als  Wureubezeichuuug  angesehen 
wird,  von  dritten  Personen  zur  Benennung 
der  Ware  benutzt  \vciil('n.  I^ic  KutHclu'idiins? 
dürfte  gerade  der  c  h  e  m  i  s  c  h  e  Q I  n  d  u  s  t  r  i  e  eine 
gewisse  Voracht  in  der  zu  intensiTen  Ein- 
führung ihrer  Warenzeichen  empfehlen. 

Über  die  Bestimmung  der  zitronen- 
slureldslichen  Phospliorsäure  in 
Thomasmehlen. 

Von  Dr.  phiJ.  11.  Souue. 

Der  , Verband  Inndwtrfsrhnftlicher  Ver- 
ijuchästatioueu  im  Deutschen  Reiche"  bat  auf 
seiner  XIX.  Hauptvenammlung  zu  Kassel 
;tii>  21)  s.  j)t(  tii!>or  1903  fidgendea  Beschluß 
einstimmig  gefaßt;') 

a)  B«  der  Bestimmung  der  sitronenriUire- 
liislichm  Phosphrirsiiiirr-  in  Thoninsniohlcn  i.'^t 
nach  dem  von  O.  Kellner  (Chem.-Ztg. 
1902,  20,  1151)  angegebenen  Verfahren  >) 
zu  prüfen,  ob  ein  Thnnuvsmohl  vorliegt,  daa, 
nach  der  Verbandsmetliode  —  Methode 
Böttcher  —  tmteraueht,  ein  unrichtiges,  und 
zwar  711  Ii  >lu  >  Untersuchungsergebni.«  erwarten 
läßt  Fällt  die  Kellaer  sehe  Reaktion  positiv 

»I  Lnndw.  Vers.-Stat.  5»,  Mli'  f.   19"  «f. 

'i  VorprCifuiiß  nach  O.  Kt-IIncr:  .^)0  com 
de.s  zifii.ni  n>;<iii rii  A(is/u?,'s  werden  mit  .W  ccm 
ammnninkHliHitlift'  Zitratlöäung  ungefidir  eine 
Minute  lang  gekocht  und  dann  .V  10  .Minuten 
beiseite  gestellt.  Ist  ein  die  Bi>ttchers<-he 
direkte  Fällung  sti>i-ender  (Telinlt  an  löslicher 
Kiesel.^jlure  vurlmndcn,  so  scheidet  si.-h  aus  der 
Lösung  ein  in  Salzsäure  nicht  vollständig  auf* 
iQslMtrer  Niaderaohlag  aus.  Als  ammoniskaliaohe 
ZitratlOsung  ist  die  iti  L&ndw.  Ver9.<Stat.  42, 
105  (1893)  ftngc>:el)ene  zu  verwenden:  1100  g 
Zitronensäure,  4Cxi'J  g  ^2^''l^ig^t)i  Ammoniak  mit 
Wasser  zu  10  I  auf  gefüllt, 

GO 
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Sorg«:  Über  BMUimuung  der  xitronenrtureloiiliclien  PhoaphorKäure. 


nn-,  ist  vor  Aii-fnlhiTip-  der  PlKwphor.^üur«' 
liiü  IvieäflfÄure  ahzuKcheideii  uiid  tüe»  iiu 
ITnterjHichungsbericht  mitsuteileD. 

Die  Kienelsilun-  int  wie  folgt  abuuoheideu: 

\0()  ccm  den  zitroncii-uiircii  Aii'^zn;:- 
werden  uuier  Zuiuit/.  von  7,.'j  ccm  8al/-saiire 
v<Mii  spes.  Gewicht  I.Ii'  oder  '» ccm  rauchender 
i^alzsiiure  auf  «ieiii  \Va.v»<'rhni!>  /u  .  in. m  nicht 
mehr  nacli  Salzsäure  riechciidm  Sinii)  ein- 
gedampft; der  Abdarapfrflckfitend  wird  noch 
lifiß  mit  1,5 — L*,<'  ''nn  "^nl-z-üin r-  \. mi  -pcz. 
(Tewicfat  1,12  grihidlicli  vcrriüirt  und  mit  tso 
viel  Wewer  geliist,  ab  tma  AuffQllen  eu 

l'Mi  rem  f  i  fi H  ilcrlii'ti  i-t;  in  .'»i)  cciii  »li  - 
Filtralä  wird  die  Pbosphorsäun»  nach  der 
direkten  Methode  beBtimmt." 

.h)  Bei  der  direkten  FUIung  der  Phos- 

phoi't'äuri'  im  zitronPiisauron  Aiiszugf  der 
'rhouiiusimildc  -nind  r>ii  «tiii  dcA  frisch  !><•- 
reitetei)  Auszug?  mit  r>o  ccm  zitrathaltigcr 
^fairncsiaiiiixtiir  zu  mii<chcu.  Dieflea  Gemisch 
winl  wie  fidgt  beroilct: 

ix)  Magnesiamixtur:  äHU  g  (.'hlormaj^esiuui 
und  700  g  Salmiak  werden  in  'A,'t  1 
S*/oigem  Ammoniak  und  (i,"»  1  Waj*ser 
gelost  (Laudw.Ver.4.-Stat.41,  :i;{7  (1  s!t:t  I 
und  C!hein.-Ztg.  19.  1419  (1895)). 

fl)  A  niniMiiiiik;lli->  Ii('  Zi( ratlüsvuig:  '201 M •  p 
Ziti-uneu^äurc  werden  tu  20"/«igeui 
Ammoniak  gelSst  und  mit  2o7«igem 
Ammoniak  zu  !*•  1  aufgefüllt  i  I^niidvv. 
Ver8.-Stat  .")(),  I^l(l.s98j;  Cheai.-Ztg. 
21,  911  (1897)). 

y)  Von  der  Msgne.-iamixtnr  und  der  am- 
moniakalisclien  Zitratlr'>^'ung  werilen 
gleiche  liaumteilc  genii-i-lit.* 

«c)  Zur  Bestimmung  der  Thosphorsäure  in 
allen  Düngemitteln  l  Robpho«pliatv  vorläuliL-^ 
atwgeschlfWi'en ),  und  zwar  auch  bei  Schicdf*- 
analy^en  i^tt  die  direkte  (^Uöttchcrschci  Me- 
thode allein  zuliang." 

y-.it'h  dieser  Method«'  soll  nun  pMtzlirli 
von  den  betreffenden  Ven»uclwj>t«tiuuen  die 
zitronenriturelitoKche  Pho«phoieiiure  in  Thomas- 
mehlen bestiinait  werden,  tihwolil  die  in  Fi-nge 
kommenden  Fuhrikeu,  die  tleu  Xhomitömehl- 
handcl  betreiben,  ihre  BestXnde  an  Thoma«- 

selduek<'n  lUJtürlielt  imjcIi  naeli  der  hisln  riL'i  t;, 
von  demeelbon  Vorband  fcslgexetzlen  Mcthoile 
ohne  Abitcheidnng  der  Kiewhniure  eingekauft 
haben.  Inwieweit  die>e  Maßnahme  gereclit- 
iertlgt  i^t,  will  ich  nicht  erörteru,  sondern 
ich  will  mioli  hier  nur  mit  der  Frage  be- 

•^ehäftigi  II,  J.  ob  diireh  ilie  vom  V<'ibnn<l 
vorgeschriebene  Methode  tali^iicldivh  die  Kie:;eU 
«Sure  entfernt  wird,  «o  daß  die  PhoBphorsfinrc- 

iiieder.-eliUige  kiesclsäurt  trei  >ind,  2.  <>\>  die 
iiösiichkeit  von  Animouimuniagne^iumpliosphat 


in  AiiiiTioniumziirat  gnißer  isi,  n'-  die  aui-- 
iallcude  Menge  Kjei>eUiiure,  un<l  '.i.  worin 
die  «elbst  bei  ganz  kioMelsaureamien  Schlacken 
vorkommende  Difftri-n/  /wisiliiri  dcri  iia<-h 
der  bibherigen  und  nach  der  neuen  .Methode 
erludtenen  Resultaten  ihre  Erklärung  finden 
mag. 

Die  von  mir  im  Lalioratorium  der  .Chem. 
Düngerfabrik  Keudaburg'  angestellten  Ver- 
fiuchft  sind  auf  das  aorgfaltig.Hte  nach  den 
oben  angeführten  neuen  Vorschriften  ausige- 
führt  worden  und  haben  zu  dem  überraachen- 
den  Ergebnis  geführt,  dafi  in  dem  Pho8phor> 
^uureniederschlag  fast  genavt  ilii  -i  l!>i'  Menge 
Kieselsäure  enthalten  ist,  ganz  gleichgültig, 
>  '1<  mau  die  Kiet^eldiure  vorher  entfernt  oder 

uieht. 

Die  Thomofrmehle,  die  zur  Untcrsuchong 
gelangten,  bestanden  aus  sehr  kleoelsiare- 
armen  Sehlaeken.  Sie  ergaben  bei  der  Vor- 
prüfung na<'h  Kellner  im  H(>ch8tfalie  nur 
eine  gering«'  Flockenanmcheidnng.  Die  land- 
wirtschaftliche Versuchsstiti  i]]  in  Kiel  hat 
bei  Gelegenheil  von  >kacliuutoräUciiimgen  die- 
selben lliomasmehle  in  die  HSnde  bekommen, 
und  hat  es  bei  ihnen  meist  für  nötig  bcfun<len, 
die  Kietteli^ure  obzui^cbeideD.  Ihre  Resultate 
sthnmten  mit  denen,  die  ich  nach  Abschci- 
diuig  der  Kiesebiaure  erhielt,  sehr  gut  Ober- 
cin.  Dagegen  ergibt  sieh,  obwohl,  tun  diet< 
noohraals  m  betonen,  e«  t>ich  in  diesen  FKlleu 
nur  um  guxt  kicflekäurearme  Schtocken 
bandelt,  eine  grofle  Differenz  zwiwhen  deo 
Kcitultaten,  die  man  ohne  Kietirlfiliureabschei- 
dung  erhilit,  und  denen  mit  Abseheidung, 
wie  aus  folgender  Tabelle  en-ichtlich  ist: ') 


Nr. 


nannU«  Ohni>  AKHi  hpiil.  Niicb  Al>«<'lifiil. 

der  Kip»di>aur«>  Act  KioiwliriUire 


Utftr- 


1 

%  Wi, 

1  rpiu 

t 

14  ' 

13,39 

0,59 

\-> 

14.77*1 

14.1  !•) 

S 

i:> 

ir>.04 

14,23 

M.sl 

4 

\:< 

14.VJ 

]i:>-2 

U] 

1  :..:>:, 

1«. 

lti.:i4 

ti 

Iii 

ili,oÜ 

lÖ.'iti 

U,7H 

•t  Ktolar  Raftnid  In  dl4!!M>r  Pntbe:  MM  Ix'sw.  14,«!»«. 

Man  sollte  nnn  meinen,  diese  Differenzen 
stellten  die  Menge  Kiei«el»dnre  oder  deren 
Salze  dar.  die  im  ersten  Falle  mitgewogen 
würde,  wiilirentl  -ie  im  zweiten  Falle  ab- 
geschieden ist.  Um  dies  zu  unlersuchen. 
wurde  in  allen  Tillen  in  den  PhosphonAure- 
niedeisHdüL'en  die  Kies4>l»äure  l>o'itiinmt.  Die 
Resultate,  die  f'wh  hierbei  ergaben,  nnd  die 
folgenden: 

"t  Siimtl)<)i«'  in  dU-^er  Arbeit  angefahrten 
Znbli  ri  sind  Mittel  aus  3—4  Sehr  gut  Qberein- 
stimmetiden  Ke^timmnnfjen. 
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1 

Xr. 

T» 

Jl«iiiK  SiOl  im  AibP«U7'Mi«dencliU« 
dtrMMAlii»  1  teKiMilaUM 

1 

1 

14 

1.3 

1 

1,1 

i.l 

15 

l.S 

0,9 

15 

M 

1,2 

4 

ir, 

1,2 

1,'2 

h  '* 

16 

1,3 

1.1 

16 

1,5 

1 

1,& 

K  ! 

16 

1,2 

-  f;inil 

-irli    also    im  I'liof- 

lihorsiiur"'- 

uiedcrsclilag  dieselbe  Menge  t^iO,,  «einerlei, 
ob  die  Kieselriliire  vor  FKUnng  der  Phoephor- 
säure  nach  dci  neuen  Vt'rliniul.-iiK'tliodi'  ah- 
geeckiedeu  war  oder  nicht.  Der  Zweck,  die 
KieselsKttre  abiiiMh«den,  nitd  tho  naeh  der 
netten  VcrlKimlsincthode  nicht  fiTcIclil. 

Weiterhin  habe  ich  versucht,  in  den  FU- 
traten  Ton  den  erwMniten  Kieseldlurerückstia- 
»ien  die  Phosphorsäiire  wieder  zu  bestimmen. 
Die  sich  hierbei  ergebenden  Mengen  Magne> 
mumpfrofibospbat  plus  den  entopreohenden 
Kieselswurcniongifu  müßt«'»  dann  jedesmal  wie- 
der annähernd  die  ursprüngliche  Menge  Magne- 
nutupy  rophosphat  liefern.  Es  ergab  sich  jedoch 
itl  allen  Fallen  eine  Differenz  von  mehreren 
mg  Mg,l%0;.  Die  Fällung  wurde  natürlich 
mit  geurShnlicher  Magnesiamfxtor  nadi  Zu- 
gabe von  Maerckersclier  LtVäung  vorjj^e- 
nommcn.  Die.«*  Vorschrift  ist  ja  bei  der 
Bestimmung  der  wasserlöslichen  oder  Go- 
.•■ainlphosphor^Uurc  au  den  landwirts*  liaft- 
lichen  Versuchä.statiouen  üblich  und  auch 
vom  .Verein  Deutscher  Düugerfabrikanteu" 
eingeführt').  Dt«  Eigebniffie  sind  in  fol- 
gender  Tabelle  luwmnMmgfurtitllt ; 


ür«|>iftiigl. 


0.1092 
OtL046 

Ofim 

0^1102 

Mm 

0,1112 
0,113.3 
0,12<>4 
0,121;. 
0,1277 
0,1210 
0,125.3 
0.1192 

Diese 


MinffMg.P.O,; 
im  MUrat  v.  d. 

R 


0,1032 
0,1011 
0,1104 
0,1061 

0,1129 

0,1026 
0,1074 
0.1220 
0,llt<t< 
0.1220 
0.1178 
0,1204 
0,11.W 


SIQt 


0,0013 
0^0011 
O^IS 
0,0009 
0,0011 
0,*«)12 
0,0012 
fM>:il;i 

U,iMi  1 

O.W  13 
0.0015 
(VX'12 
(<,LHJl2 


Siimuic  Tun 
Kiem-18.  II.  il.  2. 

g 

0.1045 
0.1023 
0,1117 
0,1070 
0,1140 
0,10.38 
0.ir»86 
0.1233 
0.1 2«W 
0,12.33 
0.11ft3 
0,121(5 
0,1171 


Differenzen  zwischen  ursprünglich 
gefundener  Menge  MagiiesiumpvTophoBphat 
und  dl  r  Summe  von  in  dit'r.eiii  NiLdfistdilat» 
entiiahcuer  Kie«el.säuri'  und  im  l'"iltr:it  vun 
ihr  gefällter  Phosphoi^änre  stellen,  in  Pro- 
tenten  P^O^  ausgedrückt,  folgende  Gröben  dar: 

*i  Mi'th<>den  zur  Untersuchung  der  Kunst- 
dänsemittel,  Berlin  190S,  Weidmannsche 
Bttchhaiidlung. 


im  ur- 

ü« 

1»  

13,9K 
1.3,39 
14.77 
14,11 
1.V04 
14,23 
14,51 
16,18 
IbM 
16,34 
15,49 
16,04 
15,26 


HeUK»  l'iOi,  i.tt.Suui. 
TOB  SiOt  u.  tweiteiii 

i--  -J'-  .--}. 

'  13.3" 

13,08  , 
I  14,3n 

13,70  ' 
I  14,.^)9 
I    •      13.29  I 

I      13.75  ; 

15.78  I 

15.3ß  I 
15,78 

15,27  I 

15.57  I 
'  14,99 

Also  iui  Mittel:  j 


VUtmmz 



0,61 
0,31 
0^47 
0.41 
0,45 
0.94 
0,76 
0,40 
0,18 
0,56 
0,32 
0,47 
0.27 


Diese  IMerenien  nnd  jedenfells  at»  der 

Lösliehkeit  von  Ammoniummagnesiumphospbat 
in  Annuoiüuiuaütrat  zu  erklären,  da  ia  die 
Fällung  der  Pho^honfture  im  Eieadsäure* 

filtrat  mit  MnL'ncsiumixtur  nach  Zusatz  von 
Maerckerscher  Lösung,  al.so  bei  Anwesen- 
heit von  Aranioniumzitrat  erfolgte.  In  Nr.  94 
der  , Chemiker-Zeitung'-  tl903,  1151)  hat 
Bolis  nachgewiesen,  daß  die  Löslichkeit  von 
ArnnKmiummagnesiumphosphat  in  Ammonium- 
zitrat  im  Mittel  ca.  0,457 '/o  beträgt.  Dieaea 
Resultat  .spricht  sehr  zugun.sten  meiner  An- 
nahme. Um  aber  einen  strikten  Iteweis  für 
die  lüihtiirkeit  derselben  zu  liefern,  wtlrd« 
in  allen  FidiLii  wir  o!>i  n 'i  das  Filtrat  vom 
Kie.selsäu^e^iJLkJ^lau^l  nur  mit  Magnesiamixtur 
ohne  Zugahe  von  Maerckerscher  Lösung, 
also  bei  Aliw c-enheit  vcm  Afiinioniumzitrat, 
gefällt,  wobei  die  Summe  von  Kieselsäure 
und  Magnesiumpyrophoflphat  im  Filtrat  hier- 
von •rlf'icli  der  ursprünglichen  Menge  Mag- 
nesiuinpyrophosphal  war: 


Menge  MgariOr 


0,1154 

0,1161 
0.1271 

".1133 


;  t^fv  P  o  tili  KipwUaiireflltrat) 
bei  Auw  ■■■.i'iili.  Ii  V  !■■:!  Al.vresenheit  v. 
Ammoniuuizitmt  Aiiimuniumiitrkt 


0,1180 

0,1134 
0,1224 

0.1  OS« 


0,1151 
0.1164 

0,1267 
0.1  KM 


,  Die  Zaiden  in  der  erstcu  und  dritten 
I  Rubrik  decken  sieh  also  mit  einer  G«nauig- 

Es  wurden  z.  B.  im  zitronensaui-en  Aus- 
zugH  eines  Thotnaemehles  4  Phosphors&ure- 
nillunppn  Torgenommen.  In  den  4  Magnesium* 
pyrophoäphatniederBchll^B  wurde  die  Kieeel- 

I  säure  bestimmt  und  in  ja  2  Filtraten  von  der 
Ki(>8e)aSiire  die  Phos|>lior8fture  das  eine  Mal 
bei  Anwosonhcit,  das  «ndore  Mal  b«  i  A  i>\\  •■•m  ii- 
hoit  von  Ammoniumzitrnt  mit  M.'i'.'ih  -i,iini\t\ir 
^orüllt.  J«,  2  Hesultntf  luuf'.t.'n  init'-inuii'li-r 
überein.,(tinimt'n.  Das  bei  Anwese  nhf  il  von 
Ammoninmzitrnt  erludtetu'l'ntersurhungHfrgeb- 

I  nis  mu&t«  ein  zu  niedrige»,  da»  andere  da« 

1  riohtige  sein. 
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k«it,  wi«  man  sie  meht  besser  verlangen  i 
kann. 

Auf  Grund  die^r  Kesultate  kann  man  i 
aber  auch  annehmen,  daß  die  Differensen  ' 
zwischen  doii  Resultaten,  die  man  mit  un«l 
ohue  Abschcidung  der  Kieselsäure  erhält,  von 
einer  veriuehrten  Löslichkeit  von  Aniinooluiu- 
niagnesiunip)iu-|ilKit  in  Amnioniunizitrut  her-  { 
rühren,  denn  die  Phosphorsüureuieder)*r,hläj;;e, 
die  man  nach  Ah.scheiduug  der  Kieselsäure 
bekommt^  filtrieren  auSerordentlich  langt^am, 
BO  daß  die  Ammomuinmagne«iuiiiiilio-|)lint- 
niederschläge  bedeutend  lUnger»^  Zeit  uiii  der 
Ammoniumzitrat  enthaltenden  Flüssigkeit  in 
Berührung  bleiben.  Ilicrbfi  krmncn  einige 
Milligramme  des  Niederschlags  noch  in  L<i- 
Hung  gehen.  Erwälmt  sei  noch,  daß  >iimi- 
licln'  Nir-ilersi  liliijirc  ihin'h  Papier,  nicht  durch 
Goochticgei  hliriert  wurden.  — 

Dnrdi  diese  Veranche  ist  also  fol- 
gendes nachgewiesen  worden :  1.  Bei  der 
fsogeu.  Abächeidung  der  KieseUäure  nach  der 
Verbandimethode  findet  flieh  im  Pheepbor- 
.«äurenicderschlag  noch  dieselbe  ^^onfr'•  Kir«.  I- 
säure,  als  wenn  man  nicht  ab-^cheidet,  al^o 
aacb  der  biaberigen  -Methode  TerfBbrt  2. 
Die  Löölichkeit  von  Annnoniunim:i^nie>i(nn- 
phospbat  in  Amnioiiiumzitrat  iat  eine  crhcb- 
Ücb  größere,  als  die  mit  ausfallende  Menge 
Kiesebäurc  betniL't  Dies  ist  weui£r>trns  !>i  i 
den  Sclüackeu,  um  die  ea  sich  hier  handelt, 
der  Fall.  Ob  sieh  bei  kieselrfinrereieheren 
Schlacken,  die  bei  der  Kellner  si  licn  Vor- 
prüfung eine  starke  Flockeuauäscbeidung 
geben,  die  Gache  anders  verhült,  muß  dahin- 
gestellt bleiben,  dti  mir  derartige  Schlacken 
nicht  zur  Verfügung  standen.  3.  Die  Tat- 
sache, daß  man  nMh  der  neuen  Verbands- 
inethode  niedrigere  Beeultate  erhalt,  als  nadk 
der  bi«herigea,  ist  vermutlich  auf  eine  ver- 
mehrte LRslichkeit  de«  Ammoniunimagnesium- 
phosphfttniedorschlngs  in  Amnioiiiumzitrat 
zurückzuführen,  die  dadurch  verursacht  wird, 
duß  der  betreffende  Niederschlug  infolge  sehr 
langsamen  Filtrierens  lange  Zeit  mit  der 
Flüssigkeit  in  inniger  Bcrübining  Mri^r. 

Ob  auf  Grund  der  Vorprüliaig  nach 
Kellner  die  Abschcidung  der  Kie.<elHUure 
erforderlich  i-t  <.il-  i  nii  Iii,  scheint  auch  mehr 
oder   wcnign  itlm  II    zu   sein.     So  hat 

z.  B.  eine  dem  S'erba»  !  iingchörende  Ver- 
suchsstation bei  melireren  Thomasnielilpriili, d, 
die  ganz  genau  aus  denselben  Schlacken  zu- 
sammengesetzt waren,  wiederholt  das  eine 
Mitl  r>  für  nötig  befunden,  die  KieselsHure 
abzu.>elieideü,  das  andere  Mai  jedoch  uivhl. 
Auch  ich  hübe  bei  einem  Thomasmehl  bei 
<ler  K  ollnersriii n  ^^)^prüfunc^  /W  '  inial  ein 
negatives,  da*  dritt«  Mal  jedoch  eiu 
Itositives  Resultat  —  wenn  auch  nur  eine 


ganz  minimale  Flockenausseheidung  —  er- 
halten. 

Daß  bei  Anwendung  der  bisherigen  Me- 
thode Kieedsinre  und  kieselsaane  8«lze  (so- 
wie un<lere  Verunreinigungen)  mit  ük  den 
Phosphoi-säurcniedcrschlag  gehen,  war  ja  schon 
längst  bekannt;  ebenso  bekannt  war  e<>  aber 
auch,  daß  der  Niederschlag  von  Ammonium- 
magnesiumphosphat  in  Ammoniumzitrat  etwiis 
löslich  ist.  Da  man  aber  heraasgefunden 
hatte,  daß  sich  beide  Fehler  gegenseitig  in 
jrentisreuder  Wei>e  kompensieren,  so  hatte 
man  die  Methode  als  .  KonipensHtionsmethode' 
beibehalten").  ist    mir  unverständlich, 

warum  der  Veilniml  den  einen  Fe!il<  r,  nl-  > 
das  Austailcn  von  Kieselsäure,  ausscheiden 
will,  während  er  den  anderen  F«dder,  näm- 
lich die  Löslichkeit  v<.ii  .\inmoniumnmpnesium- 
phosphat  in  Ammoniumzitrat  beibehält,  ja 
infolge  d«8  so  außerordentlieh  langsamen 
Filtriei-ens  der  Nietlerschläge  noch  beträcht- 
lich vergrößert,  wodurch  dieser  zuungunsten 
der  Resultate  mehr  als  verdoppelt  wbd.  Es 

]<t  i!ie~  um  .<.>  uneiklarlielier,  als  bei  nor- 
malen Sciüackeu,  die  sich  alierilings  bei  der 
VorprOfiing  nach  Kellner  fast  durebweg 
positiv  verliiilteii,  inde'in  .-«ie  eine  geringe 
Flockenausi$chcidiuig  geben,  1.  die  Nieder- 
schläge gleich  kieselsHuTehaltig  sind,  einerld, 

oll  iiiaiL  <lie  K ie>els:üiri>  iiaeli  der  Verbauds- 
methode  abi^cheidet  oder  nicht,  2.  die  um 
0,6 — 0,8*/«  zu  niedrigen  Befunde  nach  Ab- 
schcidung der  Kieselsäure  siclier  nicht  im 
Kieselsäuregehalt  der  Niedersciüäge,  Moudem 
sehr  wahrscheinticb  in  einer  vermehrten  Lfie- 
lichkeit  des  Annnoniumma^nesiumphosphata 
in  Ammoniumzitrat  ihre  Ursache  liaben. 

Daß  unter  diesen  ümstibiden  dnrdi  die 
vom  Verband  zur  Einführung  beschlossene 
Mcthfule  der  Kieselsäureabschcidung  anstatt 
des  beabsichtigten  Zweckes  unrichtige  Re- 
sultate gefunden  werden  müssen,  dttrfte 
vorstehendem  zur  (Genüge  erhellen. 

Rendsburg,  den  14.  Dezember  19i»3. 


Nachtrag. 

Während  der  Dnickle^rung  dieser  .^Xrbeit 
bekam  ich  den  Aufsatz  Böttchers:  «Zur 
Bestimmung  der  zitronensftnrelSeliehen  Pboe- 

phor.säure  in  Thomasmehlen'  sowie  die 
beiden  Mitteilungen  von  Prof.  Wagner  aus 
der  VersuchMtation  Darmstadt**)  in  die  Hand. 

Böttcher  schlägt  vor,  bei  der  Kellner- 
Bchcn  Vorprüfung  nur  aufzukochen,  statt 
nach  der  Verbandsmethodo  eine  Minute  lang 

')  s.  u.  a.  dies.^  Z.  IH.  T^W  ;  ISVH;  IVI.  lytJ  iim». 
VerKl.  aneh  (.'hem.-Zti.'.  J»T,  IJ*!'»  1903). 
')  Chem^-Ztg.  27,  1225  (BiOSt. 
>)  Vom  23./II.  und  10./I2.  1903. 
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zu  kochcu.  Ich  habe  daraufhin  auch  die 
mir  sur  Verfügung  atehenden  Thomasmehle 
nach  diewr  Modifikation  der  Verbandsmetlto- 
deo  «.'tprüfl  iiinl  gefunden,  daß  beim  eiiu 
3Iinutc  langen  Kochen  poäiüve,  beim  bloßen 
Aufkodien  dagegen  negative  Bemiltate  oder 
nur  ganz  geringe  Spuren  von  Kieselaäureab- 
scheidimgen  erhalten  wurden.  Bei  zwei 
Proben  erbidt  kh  oadi  btid«n  Metlioden 
das  gleidie  BaniltaL 

Wagner  bestätigt  in  seinen  .>rittt'ilun;,'cn 
der  Versuchsstation  Damuitadt'S  daß  man  in 
Tersehiedenen  FlUlen  infolge  nur  ganz  mim» 
mal»  r  Au?s(.hoi(luiig  bei  der  Krün  ergehen 
Vorprüfung  im  Zweifel  sein  wird,  ob  die 
KicMlüureabfleheidung  vonranehmen  sei  oder 
nicht,  daß  dies  also  mehr  oder  weniger  von 
der  Willkür  des  Analytikers  abhängt.  Femer 
bestätigt  er  meine  Behauptung,  daß  die  Ab- 
scheidung  der  Kieselsäure  nach  der  \'t'ri)uii(ls- 
methode  xeitraubend  «ei,  und  daß  die  Nieder- 
sehlBi^  sehr  langsam  filtrieren.  Daß  aber 
eiufe  Ve  rmehrung  der  OpcrationMl  anch  eine 
\'erniehrung  der  Fehlerquellen  zur  Folge 
bat,  ist  selbstverständlich.  Ebenso  .«jelbst- 
verständlich  ist  es,  daß  man  in  der  Praxis 
nicht  ohne  zwingenden  Grund  eine  Analvpcn- 
methode  umständlicher  gestalten  soll.  Daii 
aber  in  diesem  Falle  ein  swiugeuder  Grund 
nicht  vuiliou't,  luöi'hte  ich  nwhiiKil-  f)etonen. 
Denu  die  tiishorige  Methutle  oline  Abschei- 
doDg  der  KieseMure  ist,  wie  ja  auch  Wag- 
ner wir-ilcr  in  seinen  ,  Mitteilungen  *  hervor- 
itcbt,  eine  Kompensationsmethode,  wobei  die 
infolge  der  Lüslichkeit  des  Phosphorsäure- 
niedtTFchlai'ea  in  .4irimoniumzitrat  ^idi  dnr 
Fällung  entziehende  Menge  Phosphorsäure 
dureh  das  SCtausfallen  rma  KleeebKai«  oder 


kieselsauren  Salzen  in  genügender  Weise 
kompensiert  wird.  Ausnahmefälle  bei  be- 
sondere kieeelslorereiehen  Schlacken,  wo  die 

MciiL'e  riiltau^falkuder  Kieselsäure  den  Minus- 
fohler  erbeblich  über«teigt  und  infolgedessen 
ein  zu  hohes  Semltat  ersielt  wird,  siiä  seit«! 

und  müssen  bei  der  Anal^vse  erkannt  werden. 
Sollten  einmal  Zweifel  darüber  eutütehen,  so 
ist  ja  die  FeststeUung  des  Kiesds&wr^halts 
in  den  Niederschlägen  eiaaelttfadietUlld  MhMU 

ausführbare  Operation. 

Auch  Wagner  will,  allerdings  auf  ein- 
ftMhere  Wdse  wie  der  Verband,  die  Kiesel- 
säure abscheiden.  Ich  halte  dies  eben  auch 
nicht  für  richtig,  da,  wie  ich  schon  hervor- 
hob, dadurch  der  eine  Fehler  beseitigt ,  dei 
andere  dagegen  bcibehaltoii  und  infolge  der 
vermehrten  Löslichkeit  des  N  iederscldugcü  iu 
!  Animouiumzitrat  noch  bedeutend  vergrößert 
wird,  wodurch  die  Itesiiltato  zu  niedrig 
ausfallen.  Nach  dem  von  Wugncr  vorge- 
schlagenen VerCahren  wird  die  Mischung  im 
Wn.«.-f rhndc  erwärmt.  Wie  aber  die  Ver- 
sucht* von  Bolis'**)  zeigen,  ist  die  ijöslich- 
keit  von  Auiiuouiummugne.MUmphosphat  in 
Ammoniumzitrat  in  der  Wärme  eine  norh 
erheblichere  als  in  der  Kälte.  Also  auch 
hier  ist  die  Tatsache,  daü  die  Resultate  viel 
I  AU  nii<lrig  ausfalb-n.  vermutlich  ans  einer 
vermehrten  Lüslichkeit  dus  Phusphorsuure- 
j  niedersddages  in  Aromoninrnntrat  zu  eriüKren. 
Hinzufügen  möchte  ich  noch,  dnti  die  be- 
treffenden MggPjOf-lfiederschläge  selbst ver- 
f  sttndlich  auf  Verunreinigungen  geprdftwurdoi. 
Sie  waren  entweder  ganz  nin  oder  enthiel- 
ten nur  quantitativ  unbestimmbare  Spuren 
davon. 

l    "  »Tloe.  cit. 


Referate. 


I.  2.  PhaitniUBeatische  Chemie. 

Fnepl,  ein  ▼ollwertlicer  Ersatz  des  Leber- 
tran« von  Karl  Fr.  Töllner  in  Bremen. 

(Pharm.  Ztg.  7,  69,  2S./1.  1904.  Bremen.) 
Ftico]  ist  ein  Pflanzen]>räparut.    Es  wird  aua 

«erOeteien  Meeresalgen  und  Fetten,  pflanzlichen 
^len  herKeetollt  Der  hietbei  aiia  den  Algen 
in^  <"n  fi hergehende  Olartlgo  Stoff  zeigt  an 
Konstani«-n: 

Sfturezahl :  j'2.7 
TerseiAiogBzahl:  210^ 
Jodzahl:  104,8. 

Der  Erfinder  nennt  vom  Fucol  folgende 
Eigcnscbnflen:  Emulgierbar ,  leicht  verdau- 
lich, angenuhmer,  nußartigor  Geschninek  und 
gleicher  therapeutischer  Wert  wie  L.  hcrtran. 
Weiter  !«precben  günstige,  Arztliche  Erfolg»  mit 
fOr  einen  Emtz  dee  unangenehm  aobniBekea- 
den  Lebecirans  dureh  Pueoi.  JVMrseke. 


Verfahren  aar  HersteOnng  von 

sonst  anlOsHchcr  oder  schwer  lüslichcr 
Antiseptika.  (Nr.l49273.  Kl.30h.  Vom24.*2. 
1903  ab.    t'hemiüche  Werke  „Uansu", 
Q.  m.  b.  U.  in  Hemelingen  b.  Bremen.) 
Das  Verfahren  beruht  auf  der  fdeiehzeittRen 
Anwonftniiir  oiiu  r  n.  iif rnliMi  Soifcnlövuncr  und 
von  I'orwiitldeliyd.  wülirend  eint-  ."Suifeulüsung 
'  allein  kein  genügen<it^8  I<ösung8vermügen  bei<itst, 
'  and  alkalische  iieifenKSeungen  bei  Einwirkung 
'  Ton  Formaldehyd  Nebenresktionen  eintreten 

lassrn.  iiifr.Iui  iliTrii  lici  '\rv  Vr-rdfinnuni,'  niit 
Was*«'!'  .Nn--ikr-»elil;lu'i  ausgcsthieden  weiden. 
Bei  Aiiwt-nflung  üb*>rfi'ttet»'r  Hoifenlnsnngen 
dient  das  Fett  zur  Aufiiebung  der  hautan- 
greifenden Wirkung  mancher  Antiseptika. 

Beisi/iel:  In  860  g  einer  vollkoiniueu  neu- 
tralen Öeifenlösung  werden  ä'Jö  g  Tby mol  auf- 
'  geiAsL  In  diesa  LOsuug  vom  spezifisehen  Ge- 
'  wieht  1,011  wird  unter  starlier  Abkühlung 
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Fürmalfli'hyd  lange  eingeleitet,  bis  dienes 
iiiU  i.  Ii.  1,025  gohtiegen  ist.  Die  ao  erbulteoe 
Lösung  enthalt  «hr«  26%  Thymol  und  10*/« 
FormaldehycL 

Tn  il«rae1beD  Weise  kann  dw  Yecfikbven 
iwv  T.r.sli.Oitnachung  von  Sklol  oder  Hentbol  be- 
nutzt werdtiti. 

jnifmtajuprAcA«:  1.  VerMiren  zur  Heretel- 
liintr  viii>  I.osungftn  sonst  iinl«i<«lirlirT,  l't'/w. 
achwer  liVslicher.  Antiseptika,  wie  Tlivniol,  .Salol, 
Menthol,  welche  «lieme  Antiseptika  in  freiem  Zu- 
■iende  neben  fireiem  Fonnaldehyd  enibalten 
und  in  jedem  yerhlltoie  mit  Warner  mieehbar 
sind.  <l;i(!urch  gekennzeiehni  t .  il.iß  ili  i-  l">-^!ich 
zu  machende  Stoff  in  oiner  neutralen  Seifen- 
iSaung  unter  Zuleitung  von  Fonnaldehyd  auf- 
gelöst  wird. 

2.  Eine  AusfflhriingHfonn  d»«  Verfahrens 
mich  Anspruch  1,  dnilurch  gekennzeichnet,  doli 
eine  Ul»erfett«te  8eifenlö«ung  als  Löaungtantttel 
angewendet  wird.  Kam/Usn. 

Verfkkren  und  \  nrrlt  htung  znr  ErKeagooK 
nntilrlicker  Waldluft.  (Nr,  14^403.  K.1.  30h. 
▼om  1S./10.  1901  ab.   Bartbel  Langen 

in  Miinz.    Längste  Dauer:  .Sd  8.  l!U(>.  Zu» 
»at/.  zu  Patent  U97»4>  vom  31.,».  l»Ul.) 
Die  Neuerung  beanreokt,  den  Übebtand  beim 

Vorfahren  defi  H.i'>p*i'atent*>t<  auf/uheben,  daß 
die  unmittelbare  Ein\v  irkung  «ler  von  den  (jlöh- 
lanipen  erzeugten  W  .'irtii''  auf  die  Lat.schen 
einen  brenzUchen  Goruvh  «meugt,  der  sich  der 
darflber  geleiteten  Luft  mittpill 

PateHtansprü'  fi' .  \.  ilM's-,i  rutig  <lcs  dun:h 
Patent  IJ'tTHb  gcsi  hiitzten  \'ertiiiirenf«  zur  Hr- 
zeu^'ung  natürliiiier  W'aldluft,  dadun-h  gckenn- 
seiciuitil,  dtifi  in  den  (jnng  der  Strahlen  der 
Liehtqtiell©  eine  blaue  Stdiirht  fingi  schaltet  int, 
/.II  <li  in  Zwecke,  di»-  W;itnie-'*trjihlen  zu  absor- 
bieren und  vorwiegend  die  cbemiacbeii  Licht- 
strahlen auf  die  Laisohea  einwirken  an  lassen 

2  Ein.-^  Vi.rrir  htuiicr  zur  Krzeugung  natür- 
licher Waldlult  uarli  Patent  13978»-".  ?fki>nn- 
/('iclinct  <lureh  einen  aus  den  (llas":iiiiliiti;;i  n 
bestehenden  Aufnahmebehälter  (üt  die  Latschen 
in  dessen  von  den  Wandungen  gebildeten  Hobt* 
räum  mit  Uetbylenblau  gefkrbte  Fiaasigk<'it 
eingefOIlt  ist.  Kanten. 


h  4*  Chemie  der  Nahniogs«  und 
OeattSinittel.  Wasservereorsuag* 

H.  Lilhrig.  Zur  Beurteilung  vun  Kiert«!^- 
wareu.  (Z.  Unters.  Naht.-  u.  <ienuün».  7, 
Ul—l&l.  1-/2.  Chemnitz.) 
In  Anlehnung  an  die  diesbezfigliehen  Arbeiten 
von  .Send  tn  er  und  von  .Im-kenack  wurden 
UntcrBur'huiigen  über  die  ipiantitati ve  Be.stini- 
mung  der  Kinuuwe  in  Teigwaren  ausgeführt, 
auf  Grund  deren  Verfasser  su  dem  Sohlusse 
koiumt.  daG  an  den  von  .Turkenack  <Z.  I'ntei-s. 
Jfähr.-  u.  Uenulin».  ö,  M'.tTi  aufu'i'stelltt'n  Nonnen 
festzuhaU*;>n .  die  l'est.set/.uti;;  eiii<  -s  unteren 
Grenzwertes  für  Lecithinphosphors&ure  aber 
faUen  zu  lassen  sei.  FQr  die  Bereelmung  dee 
Eisusaizes  sind  die  analytischen  Werte  von 


DWtoUtteL  Wa-erv«»(««TOg.  j«iM|^5Ä^. 

Ätherextrakt,  Fftt.  .T.,dz«hl  des  Fettes,  I^eoithin- 
ptio.sphorsilure  u^sv.  zu  ermitteln  und  aus  dem 
:  Gesamtbilde  der  Analyse  die  oAtif«  8chlQsi>e 
abculeiten.    Die  Forderung  von  nur  0/M5% 
Leeitbinphosi>horaiure  wOrde  nXmlieh  einem 
Zusätze  von  nur  etwa  drei  Viertel  Ei  zu  einem 
;  Pfund  Mehl  entsprechen,  wfthrend  zur  <5e-HUn- 
.  düng  des  Handels  und  Ausrottung  des  einge- 
I  liaaeDen  Schwindels  ein  höherer  Kigehalt  für 
Eierteigwaren  verlangt  werden  mufi. 

Hi'/.ii>.'lich  der  kQnstlichen  Kärbiuii:  di-r 
Eierteigwareu  steht  Verfasser  auf  dem  Stand- 
punkte, dafi  hierbei  nicht  immer  unbedingt 
schematisiert  werden  darf,  «.mdorn  daß  unter 
Umstilnden  von  Fall  z»i  F;lI1  iii  entscheiden 
ist,  ohne  inde.o.sen  irgendwelche  Zugestllndnisse 
in  dieser  lliobtung  zu  iii;i'  !i'  ti.  C.  Mai. 

Fuul  Pollatschek.    Studie  über  das  Rräunen 
und  St'hitunieii  von  Naturbutter  und  Marga- 
rine beim  Braten.  (Obern.  Bevue  11,  27 
I        bis  2R.  l.  J.i 
Es  wurde  festgestellt,  dali  es  lediglich  geringe 
Mengen  äeife  sind,,  die  das  Schäumen  der 
J  Butter  und  aneh  der  Margarine  beim  Erhitsen 
bewirken. 

Das  Brünnen  der  Üullt  i   rührt  nn-lit  von» 
Lecithingehalt  allein  her:  letzterer  ergab  sieh 
bei  verschiedenen  Butterproben  zu  durchschnitt» 
'  lieh  0,38%.    Um  bei  Margarine  eine  gleieh- 

stärkt-  Bn'lunung  hervnrzurnfrii ,  war  l  iii  I.i-cr- 
^  thinzusalz  von  4."i  *,'(,  erforderlich.       C.  Mm. 

Onstav  Wendt.    Zur  Behring' sehen  .Uilch- 
konservlernng.  (Apothekerztg.  IW,  8(i.  fi.  i'.) 
Unter  Hinweis  auf  die  Tatsache,  daß  selbst 
langjthrige  Erfahrungen  der  Nabrungmnittel'- 

Chemiker  von  der  Medizin  oft  nübt  trfkannt 
oder  gewürdigt  werden,  erliebt  Verfasser  Be- 
denken gegen  die  v.  Behring'M-he  Forderung 

I  eines    obligatorischen    Formalinsusatses  air 

'  BAugling.smilch.  Es  sei  keineswegs  erwiesen^ 
daß  langer  Formalingentili  für  S.'iimliiu-»'  un- 
schitillieh  iat,  daü  nicht  andere,  weniger  giftige 
Stoffe  dem  Formsiin  vorzuziehen  wären.  \md 
da&  Kinder  dnreb  den  (jenuQ  abgekochter 

'  Htich  für  Tnbcwkuloae  empfänglicher  geworden 
und  weniger  k" ''''  '''  'i  ^snd.  al.t  solelu-.  die 
während  der  gleichen  Zeit  Furmalinmilch  ge- 

^  trunken  haben.  C.  Jim. 

H.  Witte.  Die  gewichtsanalytiHrhe  St&rke- 
bestimmung  von  U.BnamertuadU.Bod« 
nngewnndt  anf  Mehl  nd  Haadelsstllzfc«. 

/.  Unters.  Nahr.*  u.  Genufim.  7,  65—77. 

l.ö  1.  Halle.^ 
Da«  von  Baiirnert  und  Bode  iDiese  Z.  l'.»in>, 
KiT4i  für  die  St-lrkebeatimmung  in  der  Kartoffel 
angegebene  Verfahren  wiiriie  weiter  ausgear- 
beiU't  und  auf  Weizeimiehl  und  versohiedene 
llandelsst&rken  ausgedehnt.  Die  .Subhtanz  wird 
im  Dampftopfe  swei  Stunden  mit  Wasser  auf 
3' ?  — 4'  ,  .Vtmosphären  erhitzt.  da.>  Filtrat  mit 
Natronlauge  und  Alkohol  vei>et/.t  und  die  Al>- 
.selii'iiliiiig  ini  A>«l<estillU'rrübr  gesamnudt  und 
verbraunt.  Bezüglich  der  genau  einzuhalten» 
den  Einselhriten  des  Verfahrens  sei  auf  das 
Original  verwiesen.  C.  Jlat. 
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Verfahren  zur  SteriliMtion  von  WaHtter  mittels 
osMiiaaert^r  Loft  od«r  •■der«n  osonlial« 
tlgen  Gas^MiilMhen.  (Nr.  14819S.  Kl.  85b. 

Vom   n.  J.   190:t  ab.    Ernst  Dillan  in 

Ttimpdliof.     L&ngHte   Dauer:   27.7.  1914. 

ZuJMttz  /.um  Patente  1242;i8  vom  28.  7.  18»9.i 
B«i  der  Aiuabung  des  Verfahren«  nach  f  ateui 
124388,  bei  dem  xweelcs  Sterillaation  yod 
Wftsaor  ein  ozonhaltige*  O. ist,'! misch  in  un- 
unterbrochenem KreiHl.uif  durch  don  Apparat 
geleitet  wird,  zeigt  si.  h  der  Übelstand,  daA 
infolge  des  Qehaltee  dss  Waasen  an  gawiHan 
Gasen  wie  Methan,  SchwefBlwaasersteff,  Kehlen« 
-.Turt-  U9W.,  ein  ffroBer  Teil  des  0/.,iis  duroh 
diesü  ('».se  ab?jorbiert  uud  seinem  eiKentlichon 
Zweck  entzogen  wird.  Diese  dem  Vorlkhren 
schfidlicfaen  Glaae  werden  nach  vorliegander 
ErfindunfT  zweckrafißig  dadurdi  entfernt,  bezw. 
un^cbü'lii'  li  ^oijiix-ht.  i\iüi  iiiiin  das  Wasser 
vorher  einer  Belüftung  unterzieht 

Paientan*pruch :  Auüführungsfonn  dea  durch 
Patent  124188  geechüt/teii  Verfahrenn  zur  Ste- 
rilisation von  Wasser  mittels  ozonisierter  Luft 
in  einem  (Iber  den  Ozon;ip|irii ul  und  den  Steri- 
lifmtionsturm  gesohloaseuen  Kreislauf,  dadaroh 
geke&nsdeJniet.  da6  das  Waaser  vor  aetnem 
Kintritt  in  'Ivn  Stcrilis.itionsturm  in  feiner 
NVrteihiug  zitier  Lüftunj;  unterworfen  wird, 
zum  Zweck,  otwnigo  im  Wasser  enthaltene 
Gase  von  dem  im  geschlossenen  Kreisläufe  be* 
lindlichen  Ozongemisch  fernzuhalten.  Wiegand. 

Verfahren  zur  Herstellung  eines  von  Riweiti- 
ond  Pektinatoffen  fceien  Extraktes  ans 
KaAe,  Tee,  M«M,  Kakao,  Kola,  Chiim- 

rinde.  >Valdniei»ter  «derdergl.  (Nr.  1489i'ii" 

Kl.  i.;;k.   Vom  20.H.  1901  ab.  Loui«  Gr;U 

in  München.) 
l>as  Verfahren  bezweckt  die  Ausscheidung  der 
Fekttn-  undEiweifikSrper,  ohne  dafi  Zersetzungen 
fintn  ten.  wii-  sie  hv'i  <li  r  15i-l):iiiilluiit:  mit  SJluren 
zu  >..  fün  iit»ij  öfiu  wünlen,  die  w>nst  zur  Aus- 
sch<-i<luiii^'  der  genannten  Stoffe  verwendet  wer- 
den. l>ieF&Uung  ist  nfittg,  um  xu  verhindern,  daß 
flieh  ans  den  mittels  Pflanzenextrakten  her^e- 
-w  llt.  ii  k'  Iili-ii~;inr.  II  (.■■•( rünkrij  unlöMÜche  Sub- 
»tans'.en  abacheidtu.  Km  i:t'eignct«r  Apparat  iüt 
in  der  l'atentsclirift  ii>  hrieben. 

JFitttHtanitjuruch:  Verfahren  cur  Heniellung 
eines  von  Biweifi-  und  Pektinstoffen  freien  Ex* 
Irakte-H  au-  K;iir.  -'.  Tr,  .  K;ik:i.>.  K,.]a. 

Chinarinde.  Waldmeister  oder  dergl.,  dadurch 
gidtennseiehtiet.  dnli  die  Extrakte  mit  Kohlon- 
aiure  unter  Druok  erhitzt  und  die  ausgeflUlten 
£iwei6-  und  Pektiustoffe  hierauf  in  bekannter 
Weiae  entfernt  werden,  Kartttn. 


I.  Q.  Apparate  und  Maschinen. 

Kieaelainre  gefahrlich  IttrDamprkesael.  (Mitt. 
a.  d.  Praxis  d.  Dampfk.  u.  Dampfin.*  Betr. 

2f..  I'.*^*^  . 

-Nach  Jahresbericht  1!'02  des  Dampt kts-'  lrevi- 
sionsveieins  Berlin  traten  an  einem  Zwei- 
flammnthrkesasl,  weleher  mit  gereinigtem  Was* 
ser  ge.<ipeit»t  worie,  wihreod  des  BeiriebeR  EiU' 
beulungen  beider  Ftanuntohre  dn.  Die  iunere 


Berichtigung  de,s  Ke.ssels  ergab,  dali  die  ein- 

,  gebeulten  Stellen  mit  einem  scblapftigen  Über* 
mg  bedeekt  waren,  weleher,  wie  die  Analyse 

7.(  ii,'le.  fast  nur  Kic^elsUure  bcgt.-infl.  E« 
wird  in  dem  Bericht  noch  besonders  hervor- 
gehoben, daA  das  8peisewa88er,  welches  den 
Keinigungs^parat  psaaiert  hatte»  nicht  fetthal* 
tig  war.  Die  ahgeeehiedene  KieselnJtnre,  wel- 
che als  VeruiiriiiiipiiiK  il'i'  /nr  Eiitli.'irtuny; 
nJitigen  Oiemikalien  in  den  Kefwel  gelangt 
sein  wird,  dflrfte  die  Benetznng  eiechwert  und 
i  dadurch  Yeranlaaaung  zur  IJherhitzung,  Er* 
!  glOhen  einzelner  Stellen  und  Beul«nbildung 
gegeben  haben.  — y. 

I  Zocker  in  Dampfkeseein.  (Mitt  a.  d.  Praxis 
I        d.  Dampfk.  n.  Dampfm.*Betr.  SS,  flOgl. 

N;i''li  .I;ilinslp('riclit   IT'!'".'  di-s  nam|'rkrss('lr('\i- 
.'4ioa»vt•rclu^>  Kurlin   war   die  Kiubouluug  der 
I  Flammrohre  zweier  Dampfkes-sel  darauf  zurück- 
I  sufahren,  daß  »ich  auf  den  eingebeulten  Stellen 
I  Zuekerkohle  in   größeren  Mengen  abffesetxt 
,  hatte.    Der  Xit  ilcrsolil.'itr  w;ir  si/   «lii-hi ,  dali 
Wflrmextauungen  in  d<-ii  y<>n\  linier  jjt'troffe- 
neu    Flammrolirbleeh-Jn  (•iit>:iaiHii  ii ,  wodurch 
1  sehlie&lich  die  iiohre  einbeulten.    E»  wird  auch 
I  auf  die  sfluerndcn  Eigenschaften  zuckerhaltiger 
DamptTcesgelsjici-rwas3er    beim   Betrieb«  von 
neuem  aufmerkäuiu  gemacht.  — 9. 
'  Verftahren  Sur  ft-akttoniertenDeatillnttonnüt 
RückfUhruii:.  >l<  h  im  Dcphlegmator  kon- 
'        densiertcn  Produkt«.  (Nr.  147  7ä4.  Kl.  12a. 

\  om  dO^i.  1902  ab.  Alfred  Kunow  in 
I  Berlin.) 

*  Pat«»iaiupriU-h«.'  1.  Verfahren  zur  fraktionierten 

D^'stillation  niil  Knrkffilinuii;  il"  im  r'i  |ilileg- 
mator  kondt-nsiertcn  l'rodukt.s  in  <itu  ISlivsiurtuf- 
^»tz,  iladurch  gekenn/eicbnct,  daü  zum  /u  (  ck. 
die  Verschiedenen  Fraktionen  nacheinander  ohne 
grundsätzliche  .\nderung  der  WÄrmezufuhr  zu 
der  lilasi  und  zu  ilcr  <\\f  Kdulensation  be- 
wirkenden Flüssigkeit  de»  Dephlegmatorä  zu 

'  gewinnen,  die  Begegnungsstelle  zwischen  Kon* 
densat  und  durch  den  Binsenaufsatz  ziehenden 
Dämpften  in  der  Art  verän<lert  wird,  daß,  je 
niedriger  der  .Siedepunkt  der  zu  ;;i  '>viiini'nden 

I  Fraktion,  desto  höher  die  EinfUhruugnstelie 
de«  Kondensats  in  den  Blasenauftaiz  gelegt 

'  wird. 

'  Liiu  irhtuiig  zur  iJurchfnhrung  des  Ver- 

fahrens nach  Anspruch  I ,  dailurch  gekenn- 
xeichnet,  daß  eine  und  dieselbe  Kaoklaufleitung 

I  dm  Dephlegmators  an  eine  Mehrzahl  (oder 
sämlliche)  von  Kammern  des  BlasenaufsatzeHi 

,  angoMdilofiM'n  ist.  Wienand. 

I  Selbattfttig  wirkende  Vorrichtung  snm  An- 
passen der  Zusatznicuge  einer  PülInngR- 
iliisHigkeit  an  die  in  wechselnder  Menjre 
einem  hoehlie^ciKlen  I5i  Ii  jI^  j-  (•iit->trönifii- 
den,  von  dort  abgeheberteu  Abwässer. 
iNr.  147722.  Kl.  85 e.   Vom  14.  S.  1902  ab. 
E.  Vial  in  Brüssel.  1 
Pnlmta»9pntch:   Selbsttiitig  wirkende  V<trricb- 
richtnng  zum  .\npassen  der  Ziisatzmenge  einer 
FAilungsIlOssigkeit  an  die  in  wechselnder  ideuge 
'  einem  hochliogenden  HehüUer  entströmenden, 
'  von  dort  abgeliebertcn  Abwisser,  gekennzeichnet 
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Apparate  u.  HMohinan. 


I      Zoitüehrifi  fOr 


durch  zwei  den  Cbeinikalivitzuäuli  regelnde 
Hfthne  (8  und  11),  TOti  d«nen  der  l«tacl<ere  Hubn 
(11)  durch  das  auf  ein  triohterftiniiiffe»  Oefäti 
(13)  wirkende  Gewicht  des  abgobebert«u  Ab- 
I»  entgegen  der  Wirkung  eine«  Gegen- 


sie  oberhalb  dieeee  letzteren  den  BebAlter  wieder 
Teiliit  Wk/ani. 


gewichtem  (1'2),  pei'iflnet  winl,  wührt-nd  der 
erstcre  Hahn  (8}  durch  einen  im  Abwaoeerge- 
flifi  (1)  lieg«»nd*»n,  sn  ein«m  Hebelarm  (10)  ver* 

-icliit'Ipliait'ii  Scius  itniiKT  {'>'.  'ii'i  inniiüt  wird,  so 
daß  der  Menge  tU-r  wahrctMl  fiv>f  Abhebems 
der  Abwüsüer  nach  dem  Bnssin  il)  naehetrO- 
menden  FlQseigkeit  beeondera  Rechnung  ge- 
tragen wird.  Wigand. 

ApiHuvt  BW  Henteilinig,  Anreleheniag  (fHit- 

ti^uDjr)  und  eventuellen  Roiiiiuruuir  von 
SalzUigungeJi.  (Xr.  147 53i).  Kl.  l.'a.  Veux 
H  P.'.  1902  ab.  Bernhard  Deffner  in 
BneeU 

Der  den  6«>gen8tand  vorlirpender  Erfindung 

biblendc  Appruaf  li.d  il<  n  Zu  .-i  k.  "^alzliSsunpen. 
welche  einer  Vordfinnung  unterworfen  sind, 
wie  s.  B.  Vüu  Kfih«;erzeugnngBKn1agen,  wieder 
auf  einen  gleichmäßigen  SjiltiKunK»?jrrad  zu 
bringen  oder  beständig  dni-nuf  zu  )'riialteii, 
unter  eventueller  gleichzeitiger  lieini^ung. 

Fatentaruipnieh:  Apjwrat  %ur  Hersteilung, 
Anreicherung  und  eventuellen  Beinigung  von 
Salzlösungen  niitte|>>  eirn-^  ywr  Aufnahme  der 
.SalzfOllung  bestimniten  Iklutliers,  iladurrh  ge- 
kennzeichnet, da&  der  Innenwandung  der-  ober- 
halb der  £inlaufesteUe  mit  einem  gelochten 
Zwieeheoboden  (c)  versehenen  BehSltersfs)  ent- 
Inngeine  oder  mehrere  nai-b  untei;  >,fT"( n»-  Kinnen 
(g)  in  niilßigcr  Stoiginig  emiiorgciiiiu-t  sind, 
deren  untere-»  Ende  je  mit  dem  unti'ilialb  <les 
bexeichneien  Zwischenbodens  (c)  befindlichen 
Raum  in  Verbindung  steht,  wKhrend  eventuell 
j.  ilui*  obere  Aui^imiindwng  unterhallt  eine^  im 
oberen  Teil  des  Iti-liiilteri»  (nl  angebrachten 
Filters  li)  Hegt,  über  dem  sich  ilie  Ablaufsstelle 

befindet,  xum  Zweck,  die  in  den  unterhalb  des 
Zwisehenbodens  (e)  befindlichen  Raum  (z)  unter 

I)ruek  eintreti-nde  Sool«-.  Iiezw.  Lriselln  -'  .keit 
daselbst,  namentli<'h  aber  auch  auf  dem  ilir 
durch  die  an.steigendeu  Kinnen  k'i  offen  ge- 
haltenen Wege  um  diti  äalzfüilung  de.<<i  Be- 
hÄlter«  herum  mit  Balz  sich  anreichern  zu  lassen 
un<J  event.  die  darin  enthaltenen  I  iireinlg- 
keiien  durch  das  Filter  zurückzuhalten,  bevor 


Selbsttiitig  nach  initeii  entleerende  Schleuder- 
Bia^chinc  mit  xwei  in  gleicher  Riehtong 
umlaufeuden,  «ich  umMiliUeilenden  Siek- 
niliitelB.  (Nr.  148399.  Kl.  13d.  Vom  S.  7. 

K'O'J  ab.  Valentin  T.npp  in  Leipzig.» 
Patentanspnuh :  Selbsttätig  nach  unten  ent- 
leerende fSehleuilerma.whiue  n)it  zwei  in  gleicher 
Richtung  umlaufenden,  sich  umschließenden 
SiebmSnteln,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die 
Nabe  lies  ilußeren  Siebmantejs  als  lli.lilk'.riier 
uuügebildet  ist,  der  den  inneren  biebmautel 
von  oben  umfiifit  und  in  ihn  htneinreieht,  vom 
Zwecke,  an  dieser  Nabe  sowohl  die  Einlflufe 
für  'lie  zu  liltriereiKle  Flüssigkeit,  das  Filter- 
niateri.il  und  die  W.i8*  hÜ(l.'*sigkeit  als  auch  auf 
die  Innenwand  des  inneren  Siebmantels  wir- 
kende Sehranbenglinge  anbringen  xu  kOitnen. 

U'ifi^and. 

Kaualtrockenaniagc.  tNr.  14^^5U.  Kl.  82«. 
Vom  1*41.  10.  1901  ab.  Karl  Keyscher  in 
Bielefeld.» 

Bei  der  vorliegenden  Anlage  wird  die  feuchte 

Luft  in  der  Mitt«'  ib's  K;tn,il-  .iIi;;' --äugt ,  >»<> 
daß  zu  «lea  beiileii  siet»  oflVnen  Luden  df?> 
Kanah  gleichnuiluK  frische  Luft  eintritt.  l>i<- 
Beheizung  orfoli^t  in  bekannter  Weise  und  wini 
unten*ttttzt  dureh  Wiederdurchleitender  waruR'u 
Abluft  durch  ueeignele  I  lei/elenu'iite.  Aus  dein 
Furtfall  der  Türen  verspricht  sich  der  Erfinder 
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wesentliche  Vorteile,  duroli  Vt^reinfachung 
tkr  I)iin;hfOhrung  der  daa  Trockengut  tragen- 
ilen  Wagen;  es  kann  beispielsweise  ein  (be- 
triebe ofaine  £nde  und  dergL  benutzt  werden, 
obne  d«fi  eine  Bediennni;  •van  Türen  notwendig 
WÄre. 

PaUtitanspruch :  KauHliruckenanlage,  bei 
welcher  der  Wrasen  an  der  heißesten  Stelle 
de»  Kuiales  durah  JJauipfiitrablgeblftae  «bgep 
sntigt  und  zur  mittelbaren  Bohciznng  deseelben  ; 

K:iii:iU's  \fr>v*'ii<]i't  wiril,  ^'«1-:'  1 1; >  " ifliiit.'t  Jurch  ; 
einen  an  beiden  Enden  olii.ueti  Kutial.  in  dessen 
mitUeiein  Teile  die  feuchte  Luft  abgesaugt  wird, 
um  von  dort  aus  durch  Rohre  nach  den  beiden 
Enden  dee  Kenalcs  geführt  zu  werden.  Wigand. 

TrotkmkMaäL  Oft.ltöWO.  KL  Sla.  Yoia9.f7. 
ab.  C«rl  Dansard  in  Bonn-Poppdfl- 

dorf.) 

Um  eine  Kondenaation .  >>ozw.  deren  ROokwir^ 
kung,  zu  vermeiden,  sind  für  alle  in  einem  ge- 
mein^ichaftliehen  AbzugNkanal  einmflndenden 
Abzugsoffhungen  li.'^.iiuii'rc  s<lii.ri>stein:irtiV'<' 
SchutZächächte  oder  Schutzrohre  angeordnet, 
fttr  welche  die  obere  AuaatrSmungsOlInung  unter 
der  l)eL'ke  des  Abzugskanale«  und  auch  nach 
der  Ah/.uj,'.srichtung  der  Was^ier'Ulnipfe  gelegt 
wird. 

FaUatantpnuk:  'J^rockenk«iai,  von  dem  au» 
eine  Anzahl  AbsugsSfltauDgen  fOr  die  Waaaer- 

dämpfe  in  einen  gemtMiüsi-haftüchen,  nel)'  ■■  Ii  'm 
Trockenkaiial  verlault  iukn  Ab/.ugskaUiU  mun- 
den, dadurch  gekennzeiehnc  i .  daß  in  den  Ab- 
mgakanii  aciiomateinartige  ächutzschXchte  ein- 
gebaut aind.  Wiegnnd. 

Apiwrat  nrnimterbrochenen  Konzentratton 
und  Destillation.  Oix. 
144287.    Kl.  12  a.  Vom 

Loüoge  6i  Cie  in  Douai 
[Frankieieb].) 

Apparate  zur  ununter- 
brochenen Konzentration 
oder  Destillatiorj  von  FIfts- 
sigkeiten,  welche  im  wesent- 
lichen auszwei  senkrechten, 
in  die  erhitzte  FhisHi^^kt  it 
eintauchenden  Kohren  n  u.  b 
bestehen,  Ton  denen  das 
eine  för  den  Aufstieg  der 
Flüssigkeit  bestimmt«.'  (a) 
mit  einem  Lufthahn  r  aus- 
geatattet  ist  und  mit  dem 
Oberteil  eines  Yakuumbe» 
hfiltere  c.  das  nn(1f*i-e  als 
Fallrohr  b  dient,  sind  be- 
reits in  Qebrauoh. 

rJeniöfi  vorliegender  Er- 
iiutiung  ist  »n  dem  Fall- 
rohr ein  liüi  k-.rhlii'^'ventil 
angeordnet,  zum  Zwecke, 
ein  dauerndes  StrOmen  der 
FIflssigkeit  in  .l<>in  l)op|)elrohrsystem  in  der 
Kichtuog  Vwii  ii  durch  c  nach  b  zu  ermöglii-hen. 

Faientatupruch:  Fin  Apparat  zur  unnnter- 
bmchenfii    Konzentration   oder  Destillation, 

Ch.  I9W. 


welcher  im  wesentli«  htii  ;tn>  zwei  senkrechten, 
in  die  erhitzte,  der  Koiiiciiiration  oder  Destil- 
lation zu  unterwerfende  Flüssigkeit  eintauchen-' 
I  den  Boliren  besteht,  von  denen  das  eine  fttr 
i  den  Aufelieg  der  FlOasIgkeit  bestimmte  Bohr(a) 
mit  einem  Lufthahn  ausgestattet  ist,  und  mit 
dem  Oberteil  eines  Vakinnnljehalters  (c>.  da.s 
andere  als  Fallrohr  diriir  iidc  (b)  dagegen  mit 
dem  unteren  Teil  des  Behälterac  in  Verbindung 
;  at«ht,  dadnreh  gekennEeiclinet,  daß  das  Fallrohr 
:  mit  einem  Büekaehlagvsntil  varaehen  ist. 

Wiegund. 

Apparat  cur  Mengenbestlmmug  festor  Bet> 

mlschangeu  von  Hnsen.  (Nr.  147374.  Kl.  421. 
Vom  1 !.;(».  IÜ02  ab.    Leo  Martius  in 
Ktodno  [BSbmen).) 
Um  die  festen  Beimischungen  von  Oasen  genau 
zu  beetinimen,  .soll,  nachdem  die  Gase  einer 
besonderen  Art  von  Filtrierung  imt<i\vi.i(<n 
<  sind,  die  zurückgehaltene  Masse  durch  WAgeu 
I  ermittelt  werden.  Hlerau  dient  der  in  Zeieh- 
tmn'p,'  und  Ansjsnifh  wif(-!or;r>''frr'bnnc  Apparat. 

Fatentannprüclte:  1.  Ajipaiut  zur  Mengen- 
bestimmung  fester  Beimi.schungen  von  Gasen, 
welcher  auf  der  Anwendung  einer  leicht  dureh- 
iJUsigen  Membran  aus  Matonal  von  gsringwr 
Widi  i-stiiiidsnihitrkeit  beruht,  dadurch  gekenn- 
zeichnet, diiii  die  besagte  Membran  den  Abschluß 
eines  Trichters  oder  dem  ähnlichen  gleichmäßig 
,  sieh  erweiternden  HoblgefUes  an  weitester 
SteUe  bildet,  während  das  Gas  an  engster 
Stelle  in  «lii-i-H  Gefllß  eingeleitet  wird,  sowie 
durch  die  Hinterlegung  eines  Netzes  als  Wider- 
!  lager  hinter  die  Hemtean. 

2.  AuNfnhningBform  des  unter  L  gekenD" 
zeichneten  Aj-iKirate«  In  der  Weise,  daß  der- 
selbe aN  (iun/.es  in  eiiu'ni  Ka>t''ii  niii  dnrcli- 
sichtigem  Wandteil  eingesetzt  ist,  und  in  die&on 
Kasten  auch  eine  leichte  Wärmequelle,  bei- 
i  spialsweise  in  Form  einer  elektrisolien  Qlah- 


larape,  und  ein  Thermometer  eingebracht  ist, 
um  den  Filterapparat  wShrend  de»  Gebrauch» 

in  oiner  Teniperutur  erhalten  zu  können,  bei 
welcher  das  zu  filtrierendf  Gas  im  Ap|>arate 
keine  Feuchtigkeit  ni>"l<  ix  hlagi-ri ,  aber  auch 
keine  Feuchtigkeit  aufnehmen  kann.  Wiegand. 
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Brannatoffe,  fMt«  und  (MförndC*- 


FUterailtReiniininKBvorrirhtnnf;.  (Nr.  I4R047. 
Kl.  12d.  Vom  24.  7.  19ul  ab.  Maschinen- 
fabrik Grevenbroich  in  Orevenbioieh 

AteNtenqviieh.'  Filter  mit  Reinigungvrorneh* 

UiiiK.  bei  welrlieiii  zur  ]iorii>ili'^oh<-n  ReiniKiitii; 
des  Filtermaterinls  in  dem  l  ilteiKil'ilns«-  drfh- 
bare^  hohle,  zur  WasserxufOhrung  eingerii  htct.' 
Arne  Torgesebett  sind,  dadurah  gekennzeichnet 
daß  die  Anne  (o),  die  von  einem  wigenditon 


WaMWsafDbrungarohre  (n)  nacii  unten  reohen* 
artig  abstehen  und  tn  beiden  Seiti^n  drr  Mittel- 
achse ;,'i'i,'fiii'inaiiil"'r  vfi-sctzt  aniri  ir  hi^  t  ■^'mil. 
inni-rlialb  der  Filt<.'i>i-liiclu  mit  Diii  i'liliM-liiini;en 
in  dtr  Drtdiriolitiing  de.s  ROlirworkes  verschen 
«ind,  80  daü  das  durch  sie  eingeführte  Waasor 
die  AbapOlunK'  der  Schmutr-teilphen  vom  Filter- 

materi.ll  bei  DrehdiiL'  -  !;•  rlun^  in  .Icr  Aus- 
HuhrichtiuiK  de»  Walsers  bewirkt,  wälmmd  die 
AhfQhrnng  dieser  abgelösten  Schrautzteile  durch 
den  im  Gegenstrom  zur  Filtrierrichtung  hin- 
durchgeleiteten Wasaerntroro  vorgenommen 
wird.  Kanten. 

EMenventil  für  WiBderhitzer.  (Nr.  148070. 
Kl.  18a.  Vom  ?0.  11.  1901  ab.  Thomas 
Morrison  in  Uraiblnek  |V.  .St.  A.).l 
l>ie  Ölfuuog  i  dee  steinernen  Winderhitzer» 
wird  duroh  eine  Tihr  10  verseliloeeen  und  kann 
ii;i<-li  rifTniiiif;  dieser  Tflr  ntit  dem  beweijlielien 
Ansehluliruhr  (>  dadureli  verbunden  %vor<len. 
dali  das  Ktdir  ip  die  ÖtTmin;:  hineinifeste.  kt 
wird.  Das  EU>hr  6  verschlie&t  in  der  Kubelage 
den  Enenkanal  4,  Offhet  ihn  jedoeh»  sowie  die 

Verbiiidiitii.'-  mit  dem  \\'iiiiierliit/>r  st  ritt  ruiideri 
liat,  Sil  duli  dann  ein  ungebiuderier  < iasilurch- 
tritt  hergestellt  ist.  Der  Zug  des  Winderhitzers 
kann  durch  teilweiscs  Zuraekziehen  des  An- 
sehlnfirohres  (i  gen-jfelt  werden:  dadurch  wird 
die  (»tTimiif;  A  /.uiu  '!'<  il  Keseld>i~~i  n.  Die  Be- 
wegung des  Kohr'  s  erl'idkft  von  Ihuid  mit  Hille 

des  Hebels  9. 

FateHtantpruch :  Essenventii  für  Winder- 
hitzer, bei  welchem  heim  Anstellen  der  Esse 

an  den  Winderhit/er  ein  An-i  lilurir*dir  an  die 
WinderhitzeröHnnng  lieratiKebnichl  wird,  da- 
durch gekennzeichnet,  dali  zwecks  Vermeidung 
eioes  bewmderen,  stet»  in  dem  Gaswege  liegen- 
den Absperrorgans  fOr  das  Zuleitungsruhr  (-'n 
das  auf  der  Oberflftche  (dem  Flanschi  de.s  Zu- 
leitungsrohro!«  <5)  geradlinig  verschiebbare  An- 
■ohlu&rohr  {^}  in  der  Ruhestellung  mit  seiner 
unteren  Wand  {8)  die  MQndung  (4')  des  Zu* 


leitungsrohres  (5)  nach  Art  eine»  Deckels  ab- 
sehließt und  in  der  Arheit.<<Htel1ung  durch  eine 
in  <lnr  unteren  Wainl  an;.'ilira<lite  ("^ffnuntr 
ßreilegi.  wobei  noch  durch  Venichieben  des 
AnsehluArohre*  (6)  Qber  die  Arbeitsstellung 
hinaus  das  Ziileitungsrohr  (.M  von  außen  leioht 
zugilnglieh  Kemm  l)t  werden  kann.  Wiegand. 
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II.  2.  Brennstoffe;  feste  und  gas- 
fSrmige. 

Cl.  Haage.    Web  lie  nuichverhritenden  Feue- 
rauKen  haben  »ich  bewährt?   (Mitt.  a.  d. 
Praxis  d.  Dampfk.  u.  Dampfm.-Betr.  M, 
tJ2a-(>27;  643  -646.) 
In  folgenden  S.lt/.en  sind  nach  Verf.  die  ver- 
Hi-hiodeui  ii  Mi'_'Iii  liki  it.  ti   im  all;,'emeinen  an- 
gedeutet unter  den  versehiedenaten  Verhält* 
die  Rauchentwicklung  eu  verhüten. 
1.  Es  sind  Brennmaterialien  zu  venvenden, 
welche  wetiig  llütditiKe  Bestandteile  «'nt- 
halten        irasarme  Kohlen 
Es  wird  wenig  Kohle  auf  einmal  in  den 
Feverraum  gebracht  und  in  dUnner 
Sehiidit  über  die  ganze  I{ostflii<-lie  ver- 
teilt.    I>ie  HontHiiehe  und  die  Hrenn- 
schieht  auf  derselben  ist  mflgUehat  luft- 
durchlAasig  zu  Iwlten. 
In  den  Feuemum  wird  aar  sieheivn 
Verb  re  n  nung  der  Kohlenwasserstoff»  Luft 
direkt  eingefObrt. 

Die  frisohe  Kohle  wird  nicht  auf  die 
brennende  Kohle,  sondern  vor  oder 
neben  derselben  aufgegeben. 

Di-  Iii  .      K'ihle  wird  unter  die  bren« 
ncndo  Kohle  geführt. 
Die  Kohle  wird  in  Form  feinsten  Staubea 
verbrannt. 

7.  Vftit  Brennmaterial  wird  in  Oa«form 

utiler   ■!<  11   Kes>,el  ^'e|Tili|-l. 

Unter  gli-ii-hzeitiger  Berücksichtigung  der 
Eigenart  des  zur  VMrfOgung  stehenden  Brenn- 
materials sowie  der  Gesanttanlage  wird  nach 
«lern  einen  "der  dem  anderen  oder  einigen  die- 
ser Silt/e  (iie  ricliliice  .Vnswald  der  Feiiernng«- 
anlage  im  einzelnen  Falle  zu  treffen  sein. 

Dementspreehend  behandelt  Verf.  unter 
Benutzung  des  Aktenmaterials  des  Sftehsischen 
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Dampfkesselrevisionsvereins  in  ausführlicher 
Weise,  die  im  KOnif^reich  Sachsen  und  t  inijjen 
benachbarten  Induatrieb^zirkengetrollV  ni-n  Ma6- 
MihioeD  cur  Verhfitung  der  Bauoheotwicklung 
und  dttvn  Erfolge. 

Die  gemachten  Mitteilungen  sind  um  so 
interessanter,  alo  die  Verhältnisse  bezflglich  des 
Rywnnmfctairtal «  meist  nicht  gerade  besonders 

fOuvtigewweiL  lliesAobsiMbe  Steinkohle  bietet 
bei  hoherTetnpenturfllrFleuerunKenbekenntiich 

bfsondere  Schwierigkeiten  und  schließt  manche 
Einrichtungen  aus,  die  sich  fdr  andere  Stein- 
koblensorten  gut  bewährt  haben.  80  wirlcen 
1.  B.  beaonden  nachteilig  ChamottogewClbe 
Uber  der  RosMlehe.  Die  starke  fieUeeken' 
MMurigist  nuficnirdentlich  sUmoidfllrVeiyMUng 
iii  t'tuem  Cieuerator  usw. 

Als  geeigtietste  FeuerangmyiAeuke  sur  Et- 
ci«lung  rauchschwacher  Verbrennung  unter 
den  gegebenen  Verhültnissen  erwiesen  sich  die 
mechani-M-li.  11  Feuerungen. 

Die  Wirkungsweise  —  und  damit  der  Er- 
folg einer  rauch verhOteodeii  FeiMnmf  muB 
möglichst  unabhiogig  von  der  Ütigkeit  des 
Heizers  ftein. 

In  Anlagen,  in  denen  UDgenügender  Scliorn- 
steinxug  oder  eine  xa  sterke  Beanapniohang 
des  DMapflcMMfa  vorliegt,  maß  cor  Yerhatang 
der  Rauchentwicklung  vor  allem  auf  Bchatfung 
besseren  Schorusteinzugos  und  Entlastung  dea 
KcMeU  Bediicht  itmoinmen  werden.  —g. 


II.  4.  Ajior]gani8ch-chemische  Präpa> 

rate  und  OroBindustrie. 
H.  Seget  ttnd  E.  CnuMr.  Itarcit  (Tonind.- 

Ztg.  27,  mb.) 
Dieaea  neuerdings  unter  den  Namen  Duroit, 
Dnri  i:!  ofl^r  A  cptnniornnt«'  in  ilcii  Handel 
gebritciile  Material  noU  als  Zuschlagmittel  bei 
Herstellung  feuerfester  Hteine  Vorteile  bieten, 
üaeb  dem  Urteile  der  Verff.  ist  es  in  seiner 
Yenrendbarkeit  für  feuorfeat«  Fabrikate  einem 
t'f'w 'Jinlichen  ZiegellehiH  trlcii-liznsctzi-ii .  wäh- 
rend es  als  Zu.schlagsmiti«-!  fiir  dm  llei^E^f llung 
geeinteHer  Waren  einem  guten  Ziegcllehni 
gegenfibcr  den  Machteil  aufweist,  daß  es  erheb' 
liehe  Idengen  Uhdieher  Salze  «nthllt,  welche 
die  Fabrikate  fleckig  und  unanaehnlieh  machen. 

— 

H.  Seg«r  und  R.  (  ramer.  Yoiii  KalklQaclicn. 

(T€iiind..Ztg.  ti,  1457.) 
ITm  die  Grenxen  kennen  zu  lernen,  zwischen 

rl»  ii<  n  lins  Wasser.i  u  v c rin n ^-t- n  \  .  j-- 

schiedoner  gebrannter  Kalke  si'liwankt'j» 


I,  brannten  Verf.  I>ei  verschiedenen  Tem- 
peninmn  im  Gasofen  (also  unter  Fernhaltusg 
▼on  Flugasehe)  dichten  Kalk  aus  reinem  Mar- 
mor UD'l  ^1  hl'  (p'.ri'scri  K:vlk  auK  reituT  Kn  iilt- 
und  b(>stimniten,  da  der  Atzkalk  uuuiitteibar 
nach  dem  Brennen  so  ]dötzlich  zu  In.Hclien  be- 
gaiül,  daü  die  Zeit  zur  SAttigung  nicht  aus- 
reiohte,  das  SÄttigungxvermrtgen  in  der  Wei.se, 
daü  sie  err-t  Ii.  M.  iil'>'  Petroleum  ermiit«  11.  11, 
welche  di  r  Kalk  aufzunehmen  vermochte,  und 
darauf  aus  dem  spez.  Gewicht  die  dem  Petro- 
leum' entaimohende  Menge  Wasser  berechneten. 


Aus  den  erhaltenen  Zfihl(>n  ist  zu  folgern, 
daü  bei  Segerkegel  010  der  .Mariaor  ni>cli  nicht 
gar  gebrannt  war,  w&hrend  die  Kreide  nur 
wenigUngares  enthielt.  Bei  Segerkegel  05  waren 
jedoch  Ifannor  wie  Kreide  gar  gebrannt. 

Wird  zum  Kalki'isfhcu  nur  die  theoretische 
Menge  Wa-sser  genommen,  so  ist  das  Loschen 
unvollstftndig.  indem  etwa  '  i  desWasi^ers  ver- 
dampfen. £«  entsteht  deehalb,  wenn  der  Kalk 
lediglich  durch  Bintauehen  in  Wasser  gesjUtiüt 

wird,  i-iii  un\ ..Ilstiindit;  t.'cli">.litcr  Klilk. 

Trocken  gelöschter  Kaik  wird  zweckniatiig 
in  nassen  Säcken  verjiackt.  Die  Poren  der 
Stcke  Tcrstopfen  sich  bald  voUetitndig,  so  dafi 
der  Kalk  vor  KohlensSnreanfhahme  geachtttst 
i^t.  T'iii  ein  st.'t.s  ^'It  icliiiiriniu.-i  T.i'ischen  zu 
erzielen,  dürfte  e»  öi<  ii  <iiiiilelilen,  von  dem 
Ablöschen  in  Hauf.  n  und  Gruben  absu- 
gehen  und  das  Lösuben  in  dampfdioht  ge* 
sch lossenen Kesseln  vorzunehmen, wie e^. sich 
in  der  Kalksandsteinindustrie  b'  .  11  hat.    -  ff. 

£.  Odemheiuer.  Titanainre  in  Tonen.  tTon* 

ind.-Ztg.  87.  U7f>.) 
Verf,  führt  Analysen  ciniLrrr  t  itanhaltiger 
nassauischer  Tone  an,  welche  als  Verwitte- 
rungsprodukte in  hSberan  Lagen  anstehender 
basaltischer  Uesteine  anxuapreclien  »ein  dürften. 
Er  macht  zugleich  darauf  aufmerksam,  d.iß  bei 
der  Analyse  von  'r..ni-ii  mi.I  S;m.i>-ii.  wel.  Iie 
insbesondere  orthithaltigen  (»esteiueu 
ihre  Entstehung  verdanken,  auch  auf  andere 
seltene  Elemente,  insbesondere  auf  die  seltenen 
Erden,  Btivküicht  genommen  werden  sollte,  —g. 

P.  RohUM.  Über  die  Einwirkus  des  Uesr- 
watisers  aaf  Portlandsement.  (Tbnind.- 

Ztß.  27.  '.'1)21'.} 
Verf.  behandelt  das  Thema  vom  physikaliscli 
ohemischen  Standpunkt«  aus,  sucht  u.  a.  auch 
zu  erkUtaren,  warum  die  Resultate  der  versehie- 
dentlich  unlernomnienen  Versuche  und  die  bis 
jetzt  gesammelten  Erfahrungstatsachen  über 
die  Einwirkung  des  Meerwjissers  auf  l'ortland- 
xement  in  so  hohem  M«6e  voneinander  ab* 
weichen,  und  deutet  Oeaichtapnnkte  zu  neuen, 
im  Or.  ifj.n»  auszuführenden  Versuchen  an,  welche 
zu  den  gewünschten  eindeutigen  ReaulLateu 
ftthven  dürften.  -^9^ 

Der  Klnflnli  des  Ohlorcalciumo  nnf  die  Ab- 
bindexeit  de«  Zementes.  iTonind.-ZtK'.  27, 
1  ;i.sr.— i.s.iT.  1  :!S2— 1  .W2.) 
Im  Anschluß  an  frühere  Mitteilungeu,  inabe* 
mndere  an  diej>>nig<  n  vonChandlot,  werden 
lii-iiiT.' Vii-uilii'  ti.  s.  hri.'lM  ii.  welche  Aufklärunß 
!»riiiK<'n  Hollten  über  die  niögliche  praktische 
Verwertung  eines  <  'hlorcalciumzusatzes  im  <,4rofi- 
betriebe  zur  Regulierung  der  Bindezeit,  zur 
Erhnhung  der  Anfangsfeatigkeiten  nnd  zur  Auf- 
hebnng  d<>r  Treibnei^'Ung  nieht  ganz  Volumen* 
b*«.stftn<iiger  Zemente. 

Nach  den  erhaltenen  H.  sultatcn  scheint  es 
^gleichgültig  zu  sein,  ob  das  < 'hlorc.nlciiim  in 
konzentrierter  I.<v.siinj>'  dem  Zement  vor  dem 
Muhl.  11  hinzugefügt  und  di-r  Z<'nif)it  beim  tJc- 
brauche  mit  reinem  Wasser  augemacht,  odor 
ob  das  Chlorcalcium  erat  Im  Anmachewa^se'r 
gelost  zur  Anwendung  gelangt. 
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r     Zaitocbrift  fOr 
I  HiiKAwandto  CliMii», 


Dureh  gering«  Hongen  oinen  Oilormleiuin« 
ZUMtsM  erfAhren  die  Anfan(7Hf<-»tigkoiten  frischer 

Zfinontf  t^ine  bedouteinl»'  Sd  iV'.  l  un:.'.  <\\'-  l!iii<ii- 
zeit  dus  Zemciitoä  wird  vf  rlÄngirt,  Zemente  um 
leiohti^r  Trvibtendenz  wenK-n  voIuinönbeStiiiuliK. 
£b  geaCkgte  im  «Ilk't'Uieim'n  ein  /u»n</.  von 
CfUoreilloiuin  in  gi-siittigt<<r  wässeriger  Lr>sunK 
zum  Klinker  .l.'iii  M;ililt?n.  Von  der  Ver- 
wendung eine»  tiulclieii  Zu»»tzefi  iui  GrulMiU 
wurde  /.unäi-list  Abstand  genommen,  du  die 
erwaclisenden  Vorteile  uirlit  der  dnrcli  den 
Zusatz  bedingten  SUiigorung  der  Botriobsun- 
koeten  zu  entopreclien  i^ehienen.  —g. 

ZenCOntBf  V4»n  Beton  durch  aikalisulftit- 
baltlff««  WaRMtr.   (Tonind.-Ztg.  27,  1412.) 

E?^  zeigte  h.  i  \M  itcr<'m  Naohforschen  Ober 

die  Ursache  der  nuH'ailend  st«jrken  Zerstörung 
eiae*  Beton».  da&  da»  darttlMrfileiende  Werner 
etarknairiumsulfathaltig  war  und  den  Sulfntge- 
hall  aus  Dampfke-SMelrflcksUinden  entnonnuen 
liatte;  vielleicht  war  aueh  an  Natrium^tulfat  an- 
gereicliertea  KeeeeJwaaaer  direkt  zu^Hoasen. 
Die  ZersUtninfT  hat  ihmi  Grund  jedcnfidla  in 
der  liildnng  von  doppeisjalzartigenVerbtllduiigein 
(üug.  Hulfoaluniinaten  usw.).  —g. 

Die  EinwirkoDK  vun  Stremafai  auf  Zemeul. 

<ToDind.-Ztg.  S7,  im.) 
Eine    ehemisrhe    ICinwirkung    düifte  ausge- 
»ehlosM'ti   sein.    Ihiu  li   die  bt-iin  Aufstreuen 
von  Salz  auf  eine  mit  Schnee  iMKleokte  Zement- 
platte  eintretend«  «tarke  Abktlhlung,  welche 

•«ifh  diT  'ibei-sfi^n  Sclii''li*  ^nfi.it  mitdilf,  aber 
niu  langsam  in  da^  lnii«*re  eiiuhingt.  kann  Je- 
doch ein  Abspalten  <iil</r  Heißen  der  oberston 
Schicht  herbeigeführt  werden,  besonders,  wenn 
ete  noeh  nieht  genügend  erhftrtet,  oder  der  Zu* 
.^aiuni<  nhaiiLT  7wiM-hen  obetvn  und  unteren 
yehichten  locker  ist.  — g. 

SdiweliBlaa««  Salae  and  Zeneat.  (Tonind.* 

Ztg.  27,  11»43.> 
Ks  sind  die  bisher  gesanniu  ItfU  K<  iim nisse 
Aber  die  zerstörende  Wirkung  gelöster  vi-h  del- 
saurer  Salze  auf  Zement  in  lehrreiche!'  Weise 
zuummenRetraffen.  Ein  sicheres  Mittel  gogfn 
die  7i-r-<'(/riiiIcri  I  jiiflfi^.se  der  ISuIfaii ■,  Mic  /.  R. 
bei  Kiiivvii kling  von  gipshaltigent  \\'i»i.ser  auf 
der  Hildung  von  Doppelverbindungen,  den  sog. 
Kaiksulfoaluininaten,  beruhen  sollen,  gibt  e« 
KMfzeit  noch  nicht.  Auch  ein  Anstrich  mit 
A-)'li;iltl;i''k  u'''in'is,'i  nicht.  g. 
Tunzustttz  zur  Kttlksandateiurohm««8C.  (Ton- 

ind.-Ztg.  m,  2057.) 
l»as  Ergebnis  mitgeteilter  Vfrsiielie  lieweist. 
daß  die  schädlichen  Einfltis,se  tlew  Tones  durch 
hohen  Kalkzusatz  ausgeglichen  werden,  und 
bestHtigt  die  acbon  Idol  von  Michaeli«  »u»- 
geaproche&e  Ansicht,  dafi  ein  Sand  um  so  mehr 
Kalk  zur  gu<en  Krhiirtung  ^''braucht,  je  iM'ht  r 
sein  Tongehalt  i.st.  Letzterer  inuü  eben  voll- 
ständig in  H yiirosilikat  umgewandelt  sein.  Da 
jedoch  für  den  praktischen  betrieb  durclt  relativ 
höheren  Kalkzusatz  aueh  die  Kosten  wesentlich 
erhiiht  w»'rd('n,  Mdlte  man  si;'irkei  l.o.liaKigM 
Bande  etwa  mit  \>i  !'"'  '  fnr  die  K!ilk>and- 
steinfabrikation  :>hh  .  Lli,  i  . n :  ein  Sand  mit 
etwa  2Vi7o  Tongehalt  wird  dagegen  ohne  Be- 


I  denken  .für  die  KalkaandsteiuherHtoilung  ver> 
wendetwerden  kOnnen ;  ein  derartiger  geringerer 

Ton^'i'half  ktiiin  suj^ur  >\:i>  l'oriin  ii  ei l''ii  litern 
und  den  Hcibung^widerstand  in  der  l'retjform 
schwächen.  — 
Zur  UauxitfrsKe.  Tonind.-Ztg.  27,  -M  '  ' i 
Es  winl  von  neuem  die  Atifmerksamkuit  aut 
den  durch  au&er<>rdentli<-h  hohen  Sehmelzpunkt 
.  ausgezeichneten  und  gerade  dadurch  auch  wert- 
I  vollen  Bauxit  gelenkt.  Dem  Kacheehwmden 
Hißt  sirli  ilunb  pcnnfiinl  >rli:irf(>«  und  an- 
dauerndes Un  niR-ii  vuilxiugen.  ^^ach  Angaben 
von  Ileu.  ken  iTonind.-Ztg.  1!X)1,  1659)  Kcheint 
ein  Erweicheu  der  Bauxitatoine  nicht  in  solchem 
Grade  stattxufinden ,  dafi  et  ihre  Anwendunfr 
bei  richtig  konstruierten  Hohöfen  ausselilf.vse. 
es  liegen  aber  no<-h  wenige  Mitteilungen  darüber 
vor. 

D*h  mit  Bauxitversati  herge« teilte  feuer- 
feste Steine  in  Hifikredit  gekommen  sind,  mag 

Wohl  daran  n<%'eii,  .laß  dei  iKiuxitzusatz  häufig 
:  in  verkehrter  Weise  vorgenommen  wird.  —g. 
I  _ 

II.  7.  Qinuigsgvwerbe. 
O.  Mohr.    FHkAtapMtBS.    (Z.  t  Sftiritua-Iiid. 

87, 

Im  Ansehlufi  an  die  VerAffentliehun^  von  E. 

V.  Mevi  r    in    ilei-    Clieiii.  Z(l'.     'i.  Pies,-  '/,.  17. 
«Ii  i   verolleuilieht  \  ert.  Versuche,  die  er  über 
Gewinnung  von  Alkohol   aus  Fäkalien  ausge- 
führt hat.  Die  Erg)>bnisae  decken  sich  mit  den 
von  V.  Meyer  un<l  I-ottermoser  erhaltenen 
vollständig.     Heim  Destilliereti  der   l  fikalgas- 
I  absorptiunea  in  Wasser  wurden  zw&r  Deetillate 
I  erhalten,  in  denen  neh  durtdi  die  Jodoform- 
reaktion  Alkohol  nachweisien  ließ,  eine  'pi.inti- 
tative  htebtirnmung  aus  dem  spezif.  («wicht 
der  ersten  Fraktionen  war  nicht  möglich,  gleich 
'  zu  Beginn  der  Destillation  stellte  «ich  daa 
I  Thermometer  auf  100*  ein,  das  spei.  Gew.  dea 
t  Destillates  war  Djj.  =  l.WJOO.  Etwas  größere. 
I  auch  quantitativ  nachweisbare  Mengen  Alko- 
'  hol  liefien  sich  erhalten,  wenn  man  die  Fäkal- 
K'i^i',  ohne  sie  «'rs(  in  *  i.-iMiineiiTii  lilu-r  \\';i>ser 
aufzufangen,  direkt  durch  die  .'\h<iorptionäge- 
fiiße  !$treiehen  ließ,  indes  war  auch  so  die  Al- 
I  kobolausbeute  rem   auf  1  kg  F.^knlien  — 

'  technisch  ganz  belanglos.    Der  Umstand,  dafi 
bei  der  direkten  Absorption  hes.sere  Uesultate 
;  erzielt  werden,  spricht  dafür,  daß  der  Alkohol 
J  bei  der  Destillation  als  soleher  bmÜa  entatebt 
und  in  DinipTfi  rm  in  den  Oasen  enthalten  ists 
eine  Annaluue.  diu  viel  (>lausibler  erscheint,  als 
die  phantastische  Ani;.iti>'  tler  Erfinder,  in  dem 
Gase  «ei  ein  StoÜ'  entliaUen,  der  bei  der  Ab- 
I  Sorption  sieh  im  Wasser  iBsa  und  bei  der  De- 
^tillxtirtn  der  Absorptionen  in  Alkohol  umge- 
vvandtdt  werde. 

.ledenfalls  zeigen  die  v.  Meyerschen  und 
i  die  oben  angeführten  Verauohe.  daß  gegen  die 
I  Bfchtigkeit  der  Versuche  in  der  Versuchsan- 
stalt der  Erlinder.  l>ei  denen  Ausbriiti  ii  \"n 
7*'j,  untl   darüber  erhallen  wunlen,  seliwere 
Zweifel  1.  |,   htigt  sind,  daß  entweder  die  ver- 
I  wendeten  Fäkahen  eine  abnorme,  fOr  die  Al- 
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ki>holRcwinnung  günstig«  ZiuAtnmatiMtzung  ge- 
habt h»t>eD  mOmaea,  oder  aber  mit  den  FKses  : 
noeh  MBoipnlstionen  TOTgvnominen  wurden, 

dio  zur  Erzieluns  solcher  Auf^lmutfri  tniniTi- 
gänglich  notwendig,  aber  nicht  in  <ii<'  Pittcnt- 
beMbrnbung  aa^nommen  w«r<l<  n  ^^in<i. 

Äutorroferal, 
S.  Jalowiets  «nd  Q.  Ewald.  Üb«r  den  Btii«  i 

floß  ilf-r  f ;iii8igkeit .  dpr  Khittkpiralfinjfe, 
der  KönuTKröUti  und  der  Itoüchaffenheit 
des  ]Halsinehle8  aaf  die  Zagamniensetxnng  | 
der  Wüfse^  (AUg.  Z.  f.  Sierbrauerei  81, 
78-T5.> 

I  EinfluO  (l<  r  1  a sl  i^k 4> !  t :  Di«'  Alp^vl•i- 
chungen  im  VVaääeru'i  lutltti  sind  zuHiliig  und 
j*»dcnfalls  durch  dir  Sortierung  in»  Dinpliano- 
»kope  bedingt.  Die  Extraktaiubeutea  sind  am 
gWißtc-n  bei  meiiligen  KOrnern  und  am  klein- 
sten 1««  i  ßlasigen.  gleichgültig,  ob  mit  Fciimu  lil 
oder  Grobi^chrot  gearbeitet  wurde.  Zwischen 
Feinmehl  und  Orobffchrot  aind  die  Untereehiede 
am  kleinsten  bei  don  mehligen  Ki'Vrnem  .  . 
1,1  "/gi  und  am  grüüteu  bei  den  glasigen 
KOmern  .  .  .  4".,,.  Die  Reduktion  der  Feh- 
Ii  Dgsehen  Löaung  ist  bei  mehligen  KOrnem 
weaenUich  grSfiw  als  bei  glarigen,  der  Unteir» 
scln%  il  1ie(iri>.'t  Ti";^  zugunsten  der  ersteren. 
Di«'  ViT/urkiTuiigszeit  ist  am  kürzesten  bei 
den  Maischen  aus  mehligen  Körnern,  die  Klar- 
heit der  Würze  ainunt  mit  der  Mahligkeit  des 
Malxes  zu.  und  die  Ftobe  ist  bei  mehligen 
Ki>rn.  ni  lir  liter  als  bei  glasigen.  Der  Doxtrin- 
gehait  bei  Würzen  st«>igt  mit  zunehmender 
Glaüigkeit;  l>ei  Feinmehl  ist  der  Untersu-hied 
im  Dextriogebalt  zwischen  mehligen  und  gla* 
sigen  Rsniern  1.7%.  bei  Grobsehrot  8*/o- 

II.  Einfluß  drr  nirtttkeimlange:  Di.- 
Wassergehalte  sind  mit  I{ftcksi«-ht  auf  die  Sor- 
tierarbeit nit-ht  vergleichbar.  In  der  Extrakt- 
auabeute  sind  die  KOrner  mit  kurzem  (unter 

und  langem  Blattkeim  (^',  Komlftnge)  gleich 
urid  li'"'Ii»T  als  'Vif  Knrncr  mit  "'  und  Hl.itt- 
keimlünge.  .Jedoch  betrügt  der  linter!?chied 
nur  '/."'o-  Der  Dextringehalt  nimmt  mit  der 
Zunahme  der  Rlattkeimlänge  ab.  Der  Unier- 
iwhied  im  Dextringehalte  der  Körner  mit  h.ilber 
KlattkeimlAnge  und  jeuer  nut  gau/.er  Keimlängf 
erreicht  die  Höhe  von  4,4  */c  »ugunsten  der 
kun  g«>waeh$ienen  K^mer;  g^t  der  Btattkeim 
Aber  seine  Korngr<"f;r-  hinaus,  so  nimmt  der 
Maltosegehalt  wiedtr  zu.  Die  Blattkeimlänge 
bietet  deniiiii«-)!  '  in  Hilfsmittel,  den  Dextrin- 
gehalt oder  die  Menge  der  nicht  vergilrbaren 
Kohlehydrate  an  regulieren.  Dag^u  geben 
Malze  mit  forciertrin  Rlatikeim  dextrinarme 
un<l  sehr  vergoren«!  HIit.-. 

III.  Einfluß  der  KorngrCfi«  ;  Dir  Ex- 
traktauabeute  steigt  mit  der  KomgrOfie,  der 
Vnterachied  in  der  Extralctaasbeute  der  grttflten 
iiikI  kli  in'-h  n  Kr.rntT  betrfigt  1.''*",^,  Iwi  Fein- 
Qiehl.  Verwendung  von  firobschrot  8,2  "Z^. 
Der  Doxtringehalt  wächst  mit  der  Körnergrö&i.-. 
IHe  Differenz  im  Oextringehalte  der  Warzen 
nns  grofien  und  kleinen  KOmem  betrfifrt  im 
▼erliegend'  Ii  Falle  1 

rV.  Einfluß  der  Beschaffenheit  des 
MalzmehUa:  IM«  Rsttaktanabeuto  iak  bei  den 


„Spelzen"  am  kleinsten  und  bei  .jMehl"  an» 
größtent  wie  diea  zu  erwarten  atand.  Bas  Mehl 
ergibt  eine  Extraktauabeate  von  ^.5*/o,  die 

Spelzea  eine  von  .'id. 4  Dii-  «ThnUenrn  Werte 
fiir  Maltose  uud  Dextrin  in  den  vergorenen 
Würzen  fohreo  nicht  zu  dem  SeUusae,  daß 
Abweichungen  in  der  Zuaammenaeisung  des 
Extrakts  bestehen,  denn  in  dem  WAnseextnikf, 
der  au8  den  S|ifl/(Mi  ^^ewonni-ii  wurde,  ist  (h  r 
gleiche  Dextring*  lmlt  wie  in  ili  iii  d.  »  Mvihlt  s. 
Die  Bedenken,  welche  man  in  der  Praxis  hat. 

wann  man  aneh  die  an  der  äpelze  anhaftenden 
Ant^  mit  banutat,  aehainwi  wenigatena  be- 

/üglieli  der  Kohlehydrate  nicht  gerechtfertigt 
zu  sein.  Schtcackh^er. 
Jowt  Brand.     Über   den  Risengohalt  von 
Bieren,  i40wie  über  dessen  Beziehung  zum 
Risengohalt  de«  Peches.  (Z.  «es. Brauwesen 
2«.  i:«.) 

Der  Eisengehalt  der  Hiero  stammt  in  der  Kegel 
▼on  der  Verwendung  eiaemer  Spundbaehsen 

her  und  v<»rl<'iht  dem  Biere  einen  unangeneh- 
men tiiilifjfti  Geitchmack  und  gelben  Schaum. 
Zum  qualitativen  Nachweis  von  Eisen  im  Biere 
dient  die  bekannte  Keaktion  der  Eisenoxydaalze 
mit  Rhodankalium.  Bei  dunklen  Bieren  wird 
das  lMioil.'>ni-i>fn  niif  Athi-r  aii>>z''S<'liütt<'l<.  Kisen 
kiitiu  in  t.'iiivr  Wadunniuig  vun  1 :  IM  .Millioni-ti  iin 
Biere  durch  diese  Reaktion  noch  nachg(-\vi>  •~ou 
werden,  während  ein  Eisengehalt  von  1:1  Mil- 
lion dureh  den  Gesehmaek  nicht  immer  mit 
Sicherheit  mehr  festircstelU  %^i-i(tt'i)  knnn.  Zur 
quantitativen  Be^tiunnung  des  Kii.t-a.-j  wird  di« 
Asche  von  1(>)  com  Bier  mit  Salzsäure  auflge* 
kocht,  die  aaliaaure  IiOsung  wieder  auf  lUO  eem 
verdfknnt,und  daslSaen  kolorimetriseh  bestimmt. 
Meist  bewt  tr)  si<  h  r  Kist  ngehalt  zwischen 
Ü,l — 1),.3  g  pro  Hektoliter,  dfw  Maxim»mi,  das 
gefunden  wurde,  betrug  0,5  g. 

Gleichzeitig  prOfle  Verf.  auch  den  £influ& 
eisenhaltigen  Peche«  auf  das  Bii»r.  Dar  Eisen- 
gehalt von  I'eehfn  katm  'hirdi  /wi  j  T'is.-ichen 
bedingt  sein:  l  durch  Zusatz  von  Eimmoxyd 
oder  eisenoxydhaltigen  Farben  zwecks  Färbung 
des  Peches,  2.  durch  das  Eisen,  welches  das 
tirsprünglich  eisenfreie  Pech  entweder  schon 
bei  der  Bereitung  oder  walut  in!  der  Pichung 
aus  eisernen  Kesseln  oder  Pichapparaten  ent- 
nommen hat. 

Dnfi  (  iii  Fi  «rii  n ck  0 rgehal  t  des  Peches 
ohne  judtju  EiuÜuü  uuf  den  Geschmack  des 
Biere.s  ist,  hat  Verf.  l>ereit»  früher  festgestellt 
und  weist  darauf  hin,  dai  es  nicht  angftngiff 
tat,  beim  Voihandenaein  von  Eiaenoxyd  in  der 
.■\si  Vir  Pochos  einen  SchluFi  zu  /.ii  h,  n.  Aula 
das  Tech  mit  Eisenocker  usw.  gi.Turbt  war. 
Denn  ein  großer  Teil  der  neueren  Peche,  wel- 
che zur  Entfernung  fldobtiger  Bestandteile 
lIngereZeit  in  eisernen  Oefltien  erhitzt  werden, 
Indien  aus  di  r  Ki  s-^4>I\v  mihIuül;  El^i  ri.  'Ins  beim 
Veraschen  des  Peches  als  Oxyd  zuni<kl)l«'ibt. 
Derartige  Peche  lUaen  aich  vo11atftn<lig  in  .vtlior 

I  ohne  Hinterlaaaung  von  Eiaenoxyd,  während 

;  Peche,  welehe  EiAenoeker  oder  andere  Mineral- 
farben als  Frulii'iiiiiti  1  <  utlialt«-n ,  bei  'I<t  ]\,  ■ 

I  handluug  mit  Äther  diese  Substanzen  ungelöst 

i  rarOcklasaen. 
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Dn  1x1  lii  i  N'vrwi'iHluii^f  von  Pic^happaraten 
vielfach  darüber  gtsklagt  wurde,  dab  dieeelben 
doiwb  dM  iMtfle  Peeh  «Ulk  •Dfegriilao  werden, 

xintorsinhtf'  Vfrf.,  wi«>viel  EiKeii  durchschnitt- 
lich bei  einer  Piehporiodo  in  Lnf<ting  Reht.  und 
fand  in  vier  versrliieiletien  l'i-cli proben  im 
Durchschnitt  U)<^*/o  £iaonoxyd  eataprechend 
0,43S*/o  BietaKttchem  Ei«en.  Wenn  nun  ein 
Apparat  nii(  I5n  kg  I'. ,  Ii  -.  fn'It  wird,  wi 
dieses  bei  jed<'r  I'iclipi  riud-j  aus  demselben 
63-1  g  Eisen.  Bei  einer  äOmuliK«^'!!  Füllung 
innwhalb  eines  Jahre«  bedeutet  diee  eine  Ab* 
nähme  de^  A|>i>urat««  durch  da«  in  XiOeung  ge> 
ganu'iMn'  Eisen         :!l,T  kr. 

^'erf.  »teilte  aber  fvat,  dali  dureli  das  im 
Pech  gelftate  Eisen  irgend  ein  Einflufi  «uf 

das  Bier  nicht  au.<4geül>t  wird.  Kl>ens»>  konnten 
bei  Verwendung  t-olnhen  Poche«  durch  die  Khn- 
dan-Ätherreaktion  im  Biere  kann  Spuren  von 
Ei«eti  nachgewiesen  werden.  Sdiwarkk-'tffr. 

O.  Neuiiianii.  Kiitliiilt  der  Hupfen  Senf«»!  oder 
ein  SenfUl  bildendes  <>lyko«ld?  {Woeheo- 

schr.  f.  Brauerei  W, 
Die  für  diese  Beetimmungen  benutzten  Metho» 
den  leimen  »ich  env'  ■••n  <lie  Arbeitsweise  an, 
wie  sie  für  die  Ermittlung  de«  tienfölee  im 
Rapaikaehen  xur  Anwendung  gelangen,  bei 
welchem  nich  die  YurprJliifri- :  Spaltung  d»>'» 
Sinigrins  durch  da.s  Knzyiii  Myrosin  unter  Bil- 
dung von  Senföl,  Traubenzucker  und  Natrium- 
biaulfat,  ganz  Ahnlich  wie  beim  Hopfen  voll- 
riehen dürften.  Itai  venehiedene  vertuohsweise 
angewaiidtr  >!fth<>den  einwjniiJfrcii'  ainl  brnuch- 
biire  HeaulUite  ni<-lit  or/.ieb  II  lirlu  u,  honutzte 
Verf.  das  von  (i.  .lörgen-<  ii  .■msgearbeilete 
Verfahren,  bei  welchem  das  £>eitföl  zuuftehat 
in  Thiosinamin  fiberfQhrt  wird,  setzte  jedoch 
dem  zerkleinerten  llojifen  versrlui  .Ii  n  große 
Mengen  vi>u  reinem  künstlichem  ^Senfül  zu; 
im  jDeatiilat  mußte  sich  dann  Ttiioeinamin 
bilden: 

(•IMNS  :Nir-(S 

dessen  Gegenwart  qualitativ  durch  Ausscheidung 
von  sehwarsem  Queelcsilberaulfld  auf  Zusatc 

des  f^i'lben  TKyHn  zweifellos  fc^ttrestellt  wer- 
den konnte.  l..etztere.s  war  auch  der  Fall, 
wenn  die  Beigaben  von  Senf?>l  bis  auf  0,01  " 
der  angewandten  Uopfenmenge,  60  g,  verringert 
wurden.  Dnreh  fselindes  Erwirmen  stellte  sieh 
.ii.ih  !n'i  iii''s(-ni  ^'t-riiurrn  /^us.-it/  iim.1i  t^ine 
<i<  (itiiciie  Iii  ;iktl>.'li  vtii.  li»-y.(ijt;hi*ii  »it  i  (.uriicll-s- 
piobe  sei  bemerkt,  daß  selbst  bei  (Gegenwart 
relativ  grober  Mengen  iSenföl  dieses  mit  Sicher» 
heit  nicht  festgestellt  werden  konnte,  da  im 
l>«'siillate  diis  no|>lenMroina  so  intensiv  wirkt, 
dali  der  .Senfölzusatz  fast  völlig  verdeckt  wird. 
Gana  verschieden  hiervon  verhielten  sieh  die 
genau  nach  gleicherweise  hergestel  t  ( e  n  1  )e.s  t  i  1 1  ate, 
rw  deren  Oewinnunjj  dieiM^lben  Hopfen,  jedoch 
..lirie  S.  iir.il/u-;it/  ^  •  t  w  aiMit  worden  Waren. 
Obachon  llopieuproben  «ler  verschiedeimteii  Uer- 
kunft  in  den  Kreis  «ler  Untersuchungen  ge- 
zogen wurden,  kunnte  in  keinem  Falle  durch 
l^uecksilberoxyd  die  Gegenwart  von  Thiobin- 
amin  beobachtet  werden.  Sttmtliohe  Proben  er- 


galten  nur  neg..ti\.-  Tu-sultate.  Dufi  im  DeKtillat 
enthaltene  Hüchttge  Uopfeubeetandteile  die 
EmpflndUeUceii  der  Beaktioa  aieht  heeintiidi* 
tigcn.  wurde  durdi  Vemiehe  glsiehfalls  fecl- 

gestellt.  . 

Ks  bentaiule  dabei  noi-h  immer  die  Möglich» 
keit,  dafi  die  Hopfen  wohl  Sinigrin  enthalten, 
ihnen  aber  das  zur  Spaltung  erforderliche  En» 

zyin  fclitt.  I>ie«e  Frag«'  wih.!.  niit  dem  Ergeb- 
nis gepi  iiii,  dnCi  selbst  auf  Zur>itt£  eine«  Enzym- 
triigerN  in  Form  von  weilieni  Senf  eine  Erhr>hung 
der  Senf&lwerte  nicht  festgeeteUt  werden  konnte. 

Do«  Etgebnts  dieser  Untersuchungen  famn 
dahin  zusammengefaßt  werb n 

1.  Die  bisher  untenmchten  Ilopfenpruben 
waren  gAnzlieh  frei  von  Senf5l,  wenn 
auch  durch  s&intliche  indirekte  Bestim- 
tnting«metho<lGn  die  tiefen  wart  Ix-deu- 
tender  Mengen  festzustellen  war. 

2.  Der  i£noblauohgeruch  dürfte  auf  andere 
Bestandteile  zurflekzafBhren  sein. 

S.  AiK^b  lin  Senföl  bildendes  (Jlxk.isid 
scheint  itn  Hopfen  nidit  enthalten  zu 
sein.  —  Sckwadthöfer, 

Ur.  (t.  Mei  /  II  I  .  SponhulK.  t'ber  Kxtrakt- 
bestimiiiungcD  in  Gersten.  (Z.  gea.  Brau* 
wesen  91,  6 — 11.) 

Cer^tcn  gleicher  Herkunft  rnil  ^•.i>t  gleichem 
V-Nurmal-  Eiweißgehalte.gleicheiuK^rnergewicht, 
ziemlich  Klci.'h(>r  Korngröf-e,  Mehligkeii  und 
Ausaebeu  geben  nach  den  Erfahrungien  der 
Verlf.  bei  Reicher  Vermilenng  und  Abdarrung 
«fleis  seiir  vi-rschicdern- .  i.f)  lieileideml  (üfTe- 
rieretuie  Extraktflusbeuleu,  L-lx-ns«  wie  auch  mit- 
unter hnher  eiweißhaltig**  tjersten,  insoweit 
der  Eiw  eiügchalt  in  Trockcnsuhetanz  lljS*/« 
nicht  nberschreitet,  hrdiere  Extraktausbeuten 
ergeben  als  wini^.er  .i  weirili.iltige  gleicher 
Herkimft.  Die  Eiweiüz^üd  aliein  läfit  somit 
auf dieBxtraktergiebigkoit  kei  nen  si  cheren  Sohlufi 
ziehen.  Probeuifilzungen  sind  zu  langwierig 
und  zu  .sehr  abhAtigig  von  äußeren  Einflüssen, 
direkte  Aufschließungen  der  Rohfru«;ht  lassen 
auch  bei  Zusatz  von  Diastase  eiuwandsfreie 
Resultate  nicht  erzielen.  Vorff.  empfehlen  da« 
her  dns  von  W  indisch  b"<,-|irietiene  Verf;ih- 
nu  zur  Koiu'ruchtaufschJietniiit;,  abtr  mit  etilem 
Zusatz  Von  Alkalien,  wu  liii.  h  es  gelingt,  stets 
gleiche  absolute  BiLtraktialilen  zu  erhalten,  die 
mit  den  Hslzextralrtzahlen  sehr  gut  Tergleich* 
bar  sind. 

l>i<'  Aur.M'hlictiuu^iii  --mii  am  besten  in 
fidgender  Weise  durcli/iitiihi .-ri:  [»0  g  zu  fein*' 
stem  Hehl  gemahlener  Gerste  mit  tOO  cem 
destilliertem  Wamer  einteigen,  ea.  0,5  o«m  dea 
vorher  ab^'i-vi, . iL''-iieii .  Ji  n  betragenden  Dia- 
staseauBzuges  zu  geben,  unter  Umrühren  lang- 
sam erwflrmen,  U»  Min.  k(«hen;  auf  78— 8*>*C. 
abkühlen,  Iccm  DiastaselÖsung  zugeben,  10  Min. 
stehen  lassen  tmd  dann  zwftlf  Kapillartröpfdien 
•'^•^  "'»iger  NaOH  oder  eine  entsprechende  Heng« 
Nürmalnutronluuge  zufügen.  20  Min.  unter  Er- 
gänzung dea  verdampfenden  Wassers  kochen. 
Auf  .V'"  C.  abkfdili-n,  zwölf  KapillartrOpfchen 
HCl  spoz.  Gewicht  1,124  und  den  Kcst  d<»i 
Diastaseauszuges  lufttgen,  Temperatur  langsam 
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auf  T('"  C.  steigern  und  bis  zur  Verzni  kiTung 
Laltm.  Auf  17,5''  C.  übkühlen,  zu  I^.im  g  autiüllen 
und  filtrieren.  Im  klaren  Filtrate  wird  das 
«peak  Ctevieht  pyknometnuh  bMtiinmt  uad  <l«r 
^trftkt  nsoh  beksnnter  Wmw  berootmet,  wo» 
bei  der  dem  spez.  fJi'wil-Iit  «ler  Salzlösung'  ciit- 
spr«chendo  Prozentgehalt  mit  <iem  Duu«U2»e- 
CXtnkt  in  Abreclmung  zu  bringen  ist.  Zur 
Bestimmung  dieser  abzuziehenden  Rxtraktzalil 
wefden  ItK)  g  des  filtrierten  MalznuHzuges  zur 
Koagulieruu),'  il.  r  i;iNM'ilj.-<toffe  fOr  sieh  mit  ge- 
maischt und  vom  Filtntt«  da»  spez.  Qewicht 
b«i  17,5<*C.  bestimmt. 

Der  DiastaseAUszug  wird  am  wirksampten 
durch  Ausdarreii  von  (irünuialz  bei  2h"  Ii.  und 
zwOlfstQndigcm  Extrahieren  mit  Wawer  im 
Verbältni»  1 : 2  heigestellt. 

Die  mit  einem  nonnalen  Zuekerverhlltnis 
1  :  0.57 — 1  :  0.59  und  schwach  angefärbten 
Mehlki"rper ;cÄ.  15— 20°/o  schwach  gelbe  Körner) 
ansgedarrten  Malze  bayerischen  Charakters 
liefern  dieselben  üstraktxahlen  wie  die  nach 
dieaem  Verfthittn  aufgewhlaewnen  Ganten- 
Analysen;  die  fOr  helle  Biere  ausgedarrien 
Malz'e  (M  :  NM  -  1  : 0,43  1  : 0,45)  1,2  —  1,3 
liChere  F.xtraktausbeaten  «mit  den  bis  jetat 
no«h  üblichen  Infuuenaaoalywn). 


IL  8.  Fette,  fette  öle  und  Seifeo. 

Brnest  Miliiao.  Über  tnncsische  OliTenUle. 
(Awgeb.  aeifenB.-Ztg.  81,  7  u.  m  6.  u.  18^1. 
19(14.  I^aboriitoire  ofReiel  d*E*sat8  techni- 

•jues  df  Mar^cillf. I 
In  den  Zisternen  H'nfers;,  in  denen  man  Ab- 
falloliven oder  PrefirQckatAnde  der  Oliven  mit 
Waaser  tftehen  IMt,  um  die  letzten  Anteile  Ol 
als  huile  d'enfer  zu  gewinnen,  verbleibt  nach 
dem  Ab.schr.[if.-n  <lt  -  ;i\ifschwinuiii  ndin  ( ils  l  im- 
M-hwarze,  saure  Flüssigkeit,  wob  be  der  Fran- 
zose wargine  nennt,  und  deren  Beseitigimg 
oder  Nutzbarmachung  SchwiHrigkeiten  bereitet. 
1  1  dt-r  FlfiS(*igkeit  enthielt  etwa  ITiig  feste 
.stoflV.  wie  Gummi-  und  Bchleimsubstanzen, 
ii^alze,  ätickatoffverbiudungen  usw.  I>ie  Salsee 
sind  bauptalichlieh  adehe  dee  Kalioma.  Ein* 
dunsten  ist  wegen  der  eintretenden  Filii In is  dt- 
ganischer  i^toffe  unzulft^ig,  Eindampfeu  uut- 
mit  .\bdnmpf  rentabel.  Die  Rttekstünde  niQäsen 
«alciniert,  die  Produkte  der  trocknen  Deatii* 
laüon  (Teer,  Holigdat,  Easigaittre,  Trimethyl- 
amin .  AnimrinirinTinlze')  verdichtet  wcrdon. 
Empfohlen  werden  die  Ofen  von  I'orii'n  und 
das  Verfahren  von  Vincent,  beide  iiuf  Ver- 
arbeitung Ton  Schlempe  bereolmet.  Aua  den 
BOeksttoden  laugt  man  Pottasche  aua. 

f'bi-r  'Ii»'  wtiierhin  b.spri hIhiii-  Dfitiur- 
gtnmruHQ  der  tuneiU»ohen  Olivenöle  ist  erst 
kUnlieh  berichtet  worden  (Diese  Z.  1903,  995). 

Wo. 

Paal  Piek.  Teehniaehe  Fetteslraktioaeo  aas 
FUkalicn.    lAugsb.  9eii«na.-Ztff.  80,  997, 
m.ili.  1*KI3.) 
Nimmt  man  die  pro  Pwaon  mit  den  Auslee- 
rungen abjgefUhtte  Fettmel^^  zu  tigrlieb  30  g 


und  den  Wert   von  I  "  1<k  Mllig^stem  Fett  zu 
bO  M  an,  so  würde  der  Wort  des  Fettes  in  den 
Fftkaiit  n  einer  Stadt  ron  einer  Million  l'Au 
wohueraim  ganien  Jahre  mindestens  3;6&  Hill.  Iii 
betragen.  Ton  8oI«hen  6e«i«ht«puid(ten  aoa* 
;.'<-htii<l,   It.it    iii.ui   ;iui>li   in  Amerika  mit  der 
Fettgewinniijig   aus   Fäkalien    begonn»'n,  zu- 
nfle^t  in  den  HtMten Neu- York.  I  hil  uMphia, 
Boston  und  Baltimore,  Qbcrall  nach  den  Pa* 
tenten  von  Arnold.    Dm  Prinzip  der  Arbeit 
ist  ein  Auskorbi-n  iUt  u  vcntl.  voihi  r  kou/cii- 
I  tritirten)  FAl^alica  mit  Wasser  in  versehlosse- 
I  neu  OefXfien  (stdiende  Stahlzylinder  von  6  bis 
10  m  Höhr  und  '2  bis  4  m  Weit«),  worauf  die 
Maa^e  auf  iiydraulisihen  Pressen  unter  l<">At- 
mosjihären  Druck  hcib  abgepreßt  wir  l.  A  us  .len» 
i  Filtiat  scheidet  sich  das  Fett  zuerst  iu  Klum- 
i  pen,  splter  als  Schlamm  aus;  es  mui  mehr» 
fach  mit  W.Tsser  »uisgekocht  werden  und  bildi  t 
dann  eu»  klnre-s.  dunkles,  geruchloses  ()\,  das 
c  sich  bloichi  II  lalU.    Kn  soll  haupt;«ächlicli  nach 
I  Deutschland  verkauft  und  hier  auf  Glyoerin 
I  und  FMtsiuren,  besw.  Seife  verarbdtet  weiden. 
Die»  Fäkal feti säuren    haben  nach  Ulzer  die 
Viisf'ifungszahl    l8K,;i    und  Jodzafal   25,1,  so- 
wie die  Acetylzahl  SU;  sie  --fhnu-lzen  bei  40,5 • 
I  und  erstarren  bei  38,5  *.  —  Dio  PrafirOokstinde 
'  aus  den  Filterpreesen  werden  als  Tamkag»  be- 
zeichnet »ind  iijii  li  dl  III  Trocknen.  Pulv.  in  und 
:  Sieben  aU  Düngemittel  verkauft.  lio. 

'  Paul  Wengraf.  Über  die  AnreiobeninK  Ton 

uüverseifbarem  Fett  im  Extraktiil.  (Ohero. 
Kevue  lü.  274.  Dv/..  U»0;i.  u.  11,5,  Jan.  1904. 
I         Laboratorium  der  LGw-Beersehen  Tttoh* 

fabrik,  Swittawka,  Okt.  lUÜS.) 
Im  AnseWuiMo  an  eine  Arbeit  von  Kafiler 

v.Tirl.  l)i,-,e  y..  lP^i-1.  II:'  will  W.Mi-,;ir  die 
Ursache  für  die  Zunahme  des  Unverseif baren 

I  im  sog.  Extrakiöl,  das  zum  8picken  dient,  er- 
mitteln. Es  ergab  sich,  daß  diese  Zunahme 
auf  MineralSl  zui-ückzuführen  ii<t,  welclies  durch 
Zutropfen  von  S(liini>  r<4.  ;uis  mit  .\Iiii(  r;il<'l 
getränkten  Putzlappen  usw.  in  diu»  Extraktdl 

I  gelangt.  Es  empfiehlt  sich,  stets  frisch  gewa- 
schene Putzlappen  zu  verwenden,  vielleicht 
auch,  die  Extraktöle  mit  Kalk  zu  verseifen  und 
die  abgeschiedenen  Seifen  dann  durch  Säuren 
rri  yi-rsetzen,  f'n. 

P.  Pastrovich.  Versuche  «ur  Herstelinns  vou 
Stearin  aus  FcttaHnren  mit  Hilfe  von  Al- 

{  kohoL  (Chenu  Bevue  11,  1,  Jan.  läOi.) 
Es  handelt  sich  am  den  Im  Interesse  einer  er- 
weiterten VciwcrHluiig  von  Spiritus  li^'i^'cnden 
Versuch,  SIrfXfiu-  ntnl  OlstiHrr  ilmrii  Alk'ithol 
SV  SU  trennen,  dafi  hierlx  i  «■sin'  Ih-^m  ri' Stearln- 
ausbeute  erzielt  wird,  als  bei  dem  Preliver- 
fahren.  Es  wurde  zunllohst  festgestellt,  daß 
^-^).ii-il  IIS  mit  I».  N.^T;'  Iiis  ^l.>^^^^  hei  \U"  iliöbis 
To  tiew. '  ,     gerade  noch  da.s  gleiche  Volumen 

I  {^Isfiure.  di)g>-gen  sehr  wenig  StearinsHnre  lOst. 

'  Auf  1  Gewtl.  Fettsfturegemisch  wurden  *J  '  j  bi* 
3  Oewtle.  Spiritus  verwendet,  nach  etwa  1 :.' stün- 
digem St'li.ii  dii  M.i---'  >liii(-hdi(>  Filter  presse  ge- 
trieben und  der  IVcärückstand  ächliehiich  noch 

'  mit  Spiritus  au^;ew«seh«it.  Die  Ausbeute  an 

I  Stearin  betrug  80  bis  fl5%  von  der  theoretischen : 
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Z«UMhrlft  fQr 

Ch«Ble. 


allerdings  mubU*  ihm  ^^le»rin  lux-h  mit  Kaolin 
^china-oiav;  ontfllrbt  worden.  Der  Alkohol  der 
PrftfikuoheD.  wie  deaFiltrntH  wurde  durch  Auü' 
kochen  ixler  AbtieiJien  mit  Dampf  in  allerdings 
sehr  verdünntem  Ziisfcimde  wiedergewonnen. 
Der  Verfasfier  hält  «l:i>  N  tTluliri'H  im  .'ill^mei- 
n«n  fttr  be««ht«D8wert,  namcuilich  wenn  e«  ge- 
Iftnge,  die  AlkohotTerluste  (b—6*f^  tu  ver- 
mindern.   Bo. 

II.  12.  Attaerioche  Ole  und  Riechstoffe. 
V«rf«|iM»  nur  HenteUang  von  «Cyklokexea- 
carboiidammddeTMiBRtoni.  (Nr.14S^. 

Kl.  12o.    Vom  2f>.  (I,  V""!:''         Fntl.w.  ik. 

vorm.   Meister  LucittH  &  UrQning  in 

Höchst  a.  M.l 
Die  hei  der  Hedaktion  von  Cyklohexenoncar- 
honsAuren  zu  Cyklobexuncarbunsänreti  nach 
Patent  Nr.  148207  durch  Waatw-rabspaltunfr 
durch  das  Natriumftthylat  ntler  Ätznatron  als 
NebmreAktion  «nftreiende  Bildung  von  Cyklo- 
hexenciirbonsfluren  verlr»uft  leicht  und  voll- 
KtAndig  «lirekt  oder  indirekt,  wenn  n>an  0\y- 
cyklolu'.Kunc:irbonsäuron  (xier  deren  Derivate 
mit  gewiaaen  aaurea  Agenzien,  wie  Fiioephor- 
«intMnbydrid,  Phosphorehlorid,  Kalinmmilfet 
and  dfrt^l.  behandelt. 

Betsjnd:  Darntelluug  von  Diu>etlj)icykhi- 
hexencarlxHMfture 

CH 

OH/>CH-OOOH 
CH  icH-CH, 

CH,. 

1  T.  DimethyloxycykloheuaoarlMmBiUXe- 
ester  vom  Kp.  144—146"  bei  16  nun  (veigi.  Pa- 
tentschrift 148207,  Kl.  12)  wird  mit  1  T.  ge- 

pulverteiii  K Jil iti inlii-^ulfiit  im  Vakimrn  im  lin  r«' 
Stunden  unter  Hückiiutj  gekocht.  Nach  dem 
Erkalten  vei-setzt  man  mit  Waflaer,  bebt  den 
öligen  DimethylcyklohexencarbonsÄureester  ah, 
trocknet  ihn  und  reinigt  ihn  durch  fraktionierte 
Destillation  im  Vakuum. 

Dimetby  IcyJüohexeucarbons&ureeeter  ist  ein 
farbloaes,  «IflnnliOsafgea  öl  von  angenehmem 
Hlunif iipt'nii'li.  K]!.  '^M— Ol"  bui  12  mm.  Hin- 
durch \'eibi'ilt.'u  iiiit  alkoholischem  Kali  darau,'- 
gewonnene  Dinjethylcyklohexencarbonsäure  ist 
ein  diekes,  in  der  JÜUte  kristalliniach  erstarren' 
dea  öl. 

Derselbe  Dimethylcykl<ih4'\fnc.'jr»i.tn=;lure- 
ester  wird  erhalten,  wenn  man  I>imettiylo.\y- 
cyklohexancarbonsiUirei'ster  im  Viiknum  Über 
Phoaphorsftureanhydrid  destilliert. 

T){e  CyklobexencarbonaAuren  und  deren 
Derivate  -^rillen  als  lii.-.-lisf r.fTi  tukI  Vorpro- 
dukte zur  Daratelliuig  v<in  Hiech  st  offen  Ver- 
wendung finden. 

PiateNtan^frtKh:  Verfahrmi  cur  Herstellung 
von  Oyklohexencarbonsauren  und  dwan  Ratem, 
darin  bestehend,  daß  man  den  n;n  h  .lein  Ver- 
fahren des  Patent.s  U"*!;*'?  erhältliciien  « »xy* 
fyk]oh*'xaii<arlMin«Äuren  oderdereii  E.-^tern  direkt 
od«'r  iii'iii  i  kt  \VM*ä«<>r  entzieht.  Karaten. 
Verfahreu  Kur  Darstellnng  von  Uxycyklu- 

b«Knn««rb»»»ilnren  nnd  Oxj-i^Uohexwi- 


earbinolen.  \r  14'~.:'T  Kl'  Vom 
■-Ti,/!»,  1902  ab.  Farbwerke  vorm.  Meister 
Lucius  ic  KrUning  in  H&cbat  a.  M.i 
Die  Oxycyklohexaucarbomioren,  Cyklohexen- 
carbonsiluren ,  Oxycyklohexancarbinole.  t'yklo- 
hexen-  und  Cyklohexaiii  .-irliitirpli-  und  «leren 
Derivate  «ollen  als  Riechstoffe  und  «la  Vorpro* 
dukte  ZOT  Daratellnng  von  BieehatolTen  Ver> 
Wendung  finden. 

Wegen  der  Einzelheiten  vergl.  Patentschrift. 
J'atentanJtprueh :  Verfahren  zur  Dan.lellnnK' 
von  Oxyoyklohexanoarfoonstturen  und  Uxycyklo- 
hexanoarbinolen  von  den  allgemeinen  Formeln 

<  COOH 
C 

C  CH.OH 

HO.HCs/C 
C 

darin  bestehend,  da6  man  Cyklohexenonearbon* 
akuren  vom  Typua 

c  c 
c 

oder  di'n  n  K-t.  i  mit  redu/irri-n<lon  Agenzien 
behandelt  und  hierauf  event.  vorhandene  Ester 
verseift.  Xtmim. 


II.  |6.  Bleicherei,  Färberei,  Zeus^dnick. 

Verfahren  zur  Kr7,«uguDg  eines  Kuaa  auf 
i        Indigo.    (Nr.  14S."i01.    Kl.  8k.    Vom  15.4. 

190:{  ab.  Firma  H.  A.  G.  Schumacher 
I  in  Kiel.i 
Im  Gegensatz  /.ii  älteren  Verfahren,  bei  iL  i).  u 
die  Ware  %'orher  uaphtoliert  oder  nachträglicLi 
gedXmpft  werden  mu&,  wirdein  Bona  auf  Indigo- 
grund  erhalten,  indent  zu  einem  WeiBre^servi- 
papp  der  Farbstuff  Thiazinrot  R  der  Hadisiclu  ii 
Anilin-  und  Soda-Fabrik  zugesetzt  wird. 

Hie  wie  gewöhnlich  für  Fappreser^'e  vor- 
bereitete wetfle  Ware  wird  mit  diesem  Papp 

I.i'ilrnrlvt  un.'l  r)nnn  in  der  Küpe  frcf-ir^'t.  nl>- 
j^is.ui«  it  und  ge.'spüit,  wobei  ein  naelilrä^iiflics 
Dfliiipl-  n  niclit  erforderlich  ist. 

Die  Keeerve  erhftlt  zweckniäüig  auf  UM) 
Gewtie.  eine  Zusammensetzung  von  400  T. 
Pfeifenton,  Jt).')  T.  Wa«.ser.  l.'i'  i  T.  Kupfervitriol, 
75  T.  asaigsaurem  Kupfer  und  llo  T.  Senegal- 
j  gummiUSaun^  1:1.  Zu  einem  Kilo|;ramm  dieier 
,  UaMe  w^den  langsam  läO  g  Thiazinrot  R  zu- 
'  geführt,  die  in  I.W— 500  g  kochendem  Wasaer 
]r.,i    u  urden.    Dii    r.if  i'm.i-iHe  wird  hier.-iuf 
dun  hgescilit  und  isi  •hutn  zur  Benutzung  /uin 
PerroUnedruek  fertig, 
i        I'iatetaantpruch:  Verfahren  zur  Erzeugung 
eines  "Rmh  auf  Indigo  in  der  Blaudruckerei, 
düdurch  Rekennzeit  hnt't .  daß  dem  zum  Auf- 
druck der  Muster  benutzten  Heservepapp  be- 
kannter Zusammensetzung  Tliiazinrot  B  zuge- 
Kctzt  wird,  welcher  Papp  nach  Erzeugung  der 
Grundfarbe  durch  Absiuem  und  WXssem  ent- 
fernt wird.  Kanfen. 
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Rundschau. 

€%ica{fo.  Die  beiden  Älteren  Üif eider  in 
Texas  zeigen  eine  stetige  Abnahme  der  Ergiebig- 
keitder  Ol<|iielIen:  in  dem  Spind le  Top  Felde 
ist  die  tagliche  Produktion  bis  auf  12-13a>t 
Faß  gesunken,  und  in  dem  Sour  Lake  Di- 
strikte, in  w«lofaein  sie  Ende  Dezember  uo«}h 
auf  6O11OO  Ffefi  fesefaltsl  ivurd«,  »vf  18— HOOGO 
Faß.  Während  de»  Vh'rfjftntrt^iien  Jalirrs  sind 
Von  den  Texas-  und  Luuisuuiufelii«Tii  /.usammeii 
ung(  f:ilir  15  Mill.  Faß  vcrftchifft  svordun;  die 
Produktion  stellte  sich  auf  UlOOCiOU  Fa&;  die 
Laf^wTontte  am  Ul.  1904  betragen  rund  8  Hill. 
Faß,  Wozu  weitere  «'', Mill.  Fa&  zu  reclincn  sind, 
welche  von  der.SantaFt«  undSouthem  V'.u-jü*-  U.K. 
oder  in  Östlichen  Stationen  gelagert  sind,  über 
Port  Arthur  wurdeo  im  letzten  Jahre  nacii 
tnUnduelMn  Hifen  venandi:  223898412  Gall. 
rrihcs  Pctr<vk'tim.  H.n«  hniiptfi.'tf hlich  nach  Phila- 
deiphia  und  >ieu-York  an  die  Standard  Oil  Co. 
ging:  ferner  28532t<:<4aall.  SolarBl,  2ei01  470Gan. 
Gaaöl,  5094  Fa6  Feeh,  «631563  tiaU.  Maachinen- 
«1,  932162  AsphaltAl,  22480GO  Oall.  raff.  Leuchi- 
öl,  4:0  Call.  Naphtha  und  91  3r)0  Gall.  Gasolin. 
In  da»  Ausland  gingen:  7007278  Gall.  rohes 
Petroleum  l'TH.itis*  Gall.  Solaröl,  .30558  Gall. 
SehmiersaM^l,  4  714980Gall.  LeuehtOl  und  MOFafi 
PMh,  und  zwar  beteiligten  «ich  tneran  hanpt> 
s.l'-Mii'h  England.  Franknirh,  iH'ut-si-lihmd 
und  Mexiko.  In  dem  Spindle-Tup-Fulde  hat  in 
▼origer  Woche  abermals  ein  großes  Schaden* 
Auer  gewütet,  dem  22  ÖhiueUea,  deren  Ge- 
«amtergiebigkeit  ungeflbr  SOOO  Fafi  pro  Tag 
Intrup,  und  40  llolirttirini'  zum  Opfer  fielen, 
der  Verlust  wird  auf  über  100000  Doli,  ge- 
aehlizt.  Die  Abnahme  der  Produktivität  dieser 
beiden  ölfelder  erklärt  sich  Obrigens  teilweise 
auch  dadurch,  daß  die  Buhr^xellschaften  sieh 
zum  Toi!  «lein  neui'ii  ßatsori-<  illV-Me  ziigt  wendet 
haben.  So  beab»ichtigt  die  Uiggiua  Oil  & 
Fuel  Co.,  angeblich  ca.  100000  Doli,  aar  Bat- 
»on  Prairie  fflr  Rohrarbeiten  auszugeben.  Auch 
dem  Blue  Ridge-Ölfelde  schenkt  man  wieder 
lebhiiit»-  .Viifiucrksamkeit,  wo  der  Bohrti  >1<m 
dritten  Ölaand  in  einer  Tiefe  von  oa.  300  Fuß 
durebfabren  hat;  die  Bohrung,  mit  welt^ber  be- 
reits vor  mehreren  Monaten  von  der  Rio 
Bravo  Oil  Co.  (einem  Zweige  der  Southern 
Pacific)  begonnen  worden  ist,  mu'  lit  jt  doch  in- 
folge UDgOmitiger  Bodenformatiou  nur  laagaame 
Fortsehtitte.  FOr  daa  Vendegen  der  Ölquellen 
sollen  die  Besitzer  zu  Bpindle  Top  die  .\us- 
sicht  haben,  durch  Schwefelprodukliun  mehr 
als  entschkiik't  zu  werden.  So  läßt  sich  eine 
hiesige  Fachzeitung  folgende  Erklftruug  eines 
Olbohrant  zu  Spindlc  Top,  T.  W.  Shepperd, 
h«  ri'  hlinK  Tri  ih  r  Zukunft  riiiiß  notw  i  ii(Ii(»er- 
wt-iji«  eine  Zeil?  kommt;»,  iu  welcher  die  Spindle 
Top-c/ucllf-n  zu  produzieren  aufhören  werden. 
Xq  dieeem  Fall  kann  ieh  die  xuveniohtiiohe 
Votsuaage  maeben,  da§  wir  au»  dem  Berge 
1  t  Seh».  r.I  ao  Stell«  ▼on  j«  1  FwA  Öl  ge- 


Winnen  kVnnen.  Es  ist  »ine  wohlbekannte  Tat^ 
Sache,  daß  die  Ölhaltigen  Sehiehten  von  iie- 

waltiKfii  Sih\\>'MI;4t;t'ni  uiitfrliigi'rt  sind,  und 
dati  neurrdißgii  der  Schwefel  die  iendetiz  ge- 
gezeigt hat,  sich  zu  verhärten,  die  (Quellen  au 
ihrem  Grunde  mit  einer  Kruste  zu  OberKiehcn, 
und  dadurch  die  ölprodukHon  zn  verringern. 
Vrrsui-lisw eis»'  ist  Vor  i'iiut;i'U  Tilgen  von  rincni 
Olmann  heißes  VVasser  und  Dampf  in  seine 
Quellen  hineingepumpt  worden,  wodurch  die 
dicken  Schwefelschichten,  welche  sich  in  der 
Nachbarschaft  der  Quelle  gt!bildet  hatten,  ge- 
si'liniolzcn  wurden,  so  daß  sie  in  mächtigen 

Quantitäteu  her»us«iuoUen,  allerdings  «um  Nach- 
teile  des  Besitzen,  da  der  Schwefel  liinteilier 

steinhart  wurdf»  und  die  ('uelle  vollst.'lndig^  ver- 
stopft«, So  daii  sie  ailfyegcbcu  wt-rdou  mulitc. 
Jedenfalls  dürfte  es  geraten  erscheinen,  eine 
Bestätigung  dieser  Angaben  von  kompetenter 
Seite  abxttwarten.  In  dem  Kampf  twiseben 
der  Stfttidfird  Oil  Co.  und  dem  jOngst  ge- 
bildeten Syndikat  der  Öl  Produzenten  in  Texas, 
der  Indepedant  Oil  Producers  Organ  i/.a- 
tioD  of  Texas,  ist  in  voriger  Woche  die  erste 
Krallprobe  gemacht  worden:  die  Standard 
wünschte  2  Mill.  Faß,  inncrhnlli  dor  näi-listea 
fünf  Monate  lieferbar,  und  ferner  10i-»a«j  i»ti 
für  prompte  Lieferung  SU  kanüsD,  doeh  hat  die 
independent  sieh  feweigerb  »1  wrkaofen, 
und  der  Standard  wiirden  weniger  als  2SO0O 
Faß  angeboten.  Die  ..UnaMiruiKiK'  u"'  liahen  ein 
Übereinkommen  getroffen,  öinsicher  1  anks  von 
mindestens  25  Mill.  Faß  Kapazität  zu  errichten 
und  ihr  Produkt  so  lange  su  halten,  bis  der  Markt- 
preisihnen  genügenden  Nutssenabwiift.  Der  Preis 
ist  seit  Weihnachtt'U  kunstlic}i  bedeutend  ;;«•• 
drückt  worden;  zu  Sour  Lake  stand  er  Mitte 
Januar  auf  SS  Genta  pro  F^.  itf. 

Wien.  Es  verlautet,  daß  im  l'nik reise 
der  Przib  ramer  Bilberbergwerke  in  bedeuten- 
der Menge  radiumhaltige  üranerze  ent- 
deckt wurden. 

Die  Firma  Bienenfold,  weiche  im  Triester 
Freigebiet  Ceresin  erzeugt,  wird  ihren  Betrieb 
orweitorn  und  eine  Fabrik  ohemiseher  Pro* 
dukl«  angliedern. 

Ein  Einspruch  der  Aktiengesellschaft  Dy  na- 
mitNobel  gegendteKrteilungdesAmmonal- 
p  a  te  ntes  für  Osterreieh  ist  vom  Patentgeriehts- 
bofe  iu  zwriter  Instanz  abgewiesen,  das  Pa- 
tent der  Firma  G.  Roth  erteilt  und  die 
Dynamitgosel Ischaft  zur  Tragung  der  Kosten 
verurteilt  worden.  In  der  Begründung  wurde 
vom  Patentamte  auch  ausgeführt,  da6  der  pa- 
tentierte S|iren^sti.fl'  /um  Schießen  absolut 
nii-lit  geeignet  sei,  daher  nicht  unter  da»  Mono- 
pol falle,  und  daß  er  der  Montanindustrie 
bei  unerreichter  Kraitwirfcung  keinerlei  Ge- 
fahr bringe. 

Die  ( i  .a  I  i  /  i HC heK a  rpa  t  hen -  I'e  t  rol  e u  m- 
A,-Q.  hat  ihr  Aktienkapital  durch  Ausgab« 
von  5600  neuen  Aktien  tu  500  Kr.  von 
1S2000Ü0  Kr.  auf  16000000  Kr.  erhAfat 
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Die  Scliodniea-A.-O.   für  Botroleum- 
industrie  etzielte  im  UeMsbttft^jahre  1903  oaoh  | 
Abflehveibungen  in  der  H5b«  von  Kr.  1 I 

einen  ReinRewinn  von  Kr.  llOS^-I  und  v.  Hrüt 
eine  Dividende  von  Kr.  10. —  ]iy  Aktn-,  Im 
Vorjahre  wurde    ein  Verlust  vnii   Kr.  s4.^468  j 
erzielt.,  der  aus  dem  Reservefonds  jjedeckt  wurde. 

Die   Dieditzer   Montange w i'rksrhuft 
in  ilÄlirisch-Ostrau  hat  um  die  Verleihung 
▼ou  Grubenmalien  im  Ausmaße  von  überl'iOh  i 
angesuebt,  -worOber  in  nlehsterZeit  die  Frei-  ' 
fabrunfi:  stiittfinden  wird.    Die  genannte  Ge- 
werkschaft ist  nun  damit  l>esch:tftigt,  nocli  im 
Laufe  dieses  Jahres  die  .ScIiaclitanlaKe  durcli 
Abteufen  eines  «weiten  Schachtes  und  Anlage  i 
der  erferderllohen  maschinellen  Einrichtnnffen  I 
fOr  eine  jiShrlii'lie  Fnrdi.ninc:  von  ilr.  i  Mill.  <3z 
auHZUg^taltoD,  so  dab  voraussichtlich  im  näch- 

sten   Jahre   die  volle  FSrdening  mSglieh 
■ein  wird.  j 

Wie  au«  Joachimsthal  fi^ometdet  wird,  hat  ! 
eine  belgische  GeM  lls.  liaft    m  .  j,-.  n  Krwerbunj?  , 
der  Zinnerz^rubeu  in  Ueng^st ererben  V'er-  i 
handlangen  eingeleitet.    Die  Arbeiten  in  ge* 
nannten  Gruben  mußten  vor  einigen  Jahren 
infolge   Wassereinbruchs    eingestellt  werden. 
Auch  weilten  hier  zur  Besichtigung  de.s  U ran- 
erzbergbauesVertreierder Akademie  derWis-  i 
•eusehaften,  der  Aneriidttnntemefamtnigeii  and  I 
des  Ackerbnuntinisterium.s.     Von  den  Erg"b- 
nisüen   der  Besichtigungen  und  wisüenschufl- 
liclien  Versuchen  wird  es  abhiUig«n,  ob  weitere 
Schritte  zur  Gewinnung  der  Erze  uutemom-  . 
men  werden.  I 

Die  Bohmiifiche  Montangesell-rh.ift  I 
erhöht  ihr  Aktienkapital  um  Kr.  "^.y.ßX.nX)  ' 
zwecks  Fusionierung  mit  der  Kudolfshfitte  in 
Teplitz.  Auf  den  Werken  in  KOnigsbof  soll 
eine  Anlage  zur  Verwertung  derHoehofengase 
füf  Kt:»('t(  r/i  iiKiiiii;  crrl^-litet  werden.  Die  B<>h- 
mische  .Vlontangesellschnft  weiitt  für  dos  Jahr 
1908  einsthließlich  des  Vortrages  von  rund 
l.WOOO  Kr.  einen  Gewinn  von  U'«7  824  Kr.  aus 
und  verteilt  eine  Dividende  von  Kr.  gegen 
56  Kr.  i.  V. 

Der  Verein  der  Osterreiehischen  Petroleum-  i 
nifßneirien    hat   Herrn    Ludwig  Neurath,  . 
rr.ikiiriHtcii  <lt  r  f  t*trnuer  MineralölrafUnerier  ID 
den  ständigen  Indu'strierut  del^iert.  1 

Die  Zuekerauflfuhr  österreieh •  Un- 
garns betrug  im  Jahre  IMt  i:^  in  Uohzuckerwert 
7(i('4r>iK)  dztr.  UW2:  "4"-*.)iH"'l  und  zwar  betrug 
die  Hohzuckernusrulir  114:ii>i>' d/.tr.,  <lio  Haiti- 
nadeau»fuhr  5äi50uu  dztr.  Der  Export  nach 
England  und  der  Schweix  i«t  namhaft  gewach- 
sen; au<di  'l'T  I"\:s<irf  nii>li  S.  iM.-n  lui'l  l'nl- 
garien  bat  /.um-uuiimii  ii,  il.-i  Zu' k<  r!,il>rjkt:n  ' 
in  Hfl^r.id  und  .S..H;i  .ii  ii  l'.ftricb  trinKcslellt 
haben.  Der  japauittche  Markt  ist  infolge  der 
Konkurrenz  Jawas  und  der  Pliilippinen  zum 
Teil  verloren  gegannon.  l't-r  tiuldwi  r(  i\>  r 
Zu<-kernusr\ihr  b.  triig  161,1  •  liU.Ti  .Vi. II.  Kr. 

Der  Dtircli-cliniKsiirei-^  für  h'ohzuckor  franco 
Au&ig  berechnet  sieh  mit  Kr.  21,^1  gegen 
18,28  im  Jahre  1908.  Zum  Jahresoehluß  war  1 
der  Fteia  Kr.  itfiO.  — 


Dil-  Wiener  Handfls-  uml  (jcworbo- 
kammer  macht  darauf  aufmerluam,  daß  nun* 
mehr  geweibliche  Unternehmungen   den  cur 

(t  1  yr-r»ri  n<i»  j  f  et'  r  z  <  ii  trung  benf>ti(jten  Zucker 
abgabofrei  bezielit^n  und  verwenden  dürfen. 

Die  kartellierten  Petroleumraffine« 
rien  beabsichtigen  eine  einlieitliche  Organi.sa- 
tion  des  E.xports  von  Petroleumröckständen, 
resp.  Nfln-riprodukten.  Es  }iun<i>-lt  »ich  im 
ganzen  um  sehr  bedeutende  (^uantitftten,  und 
aueh  auslindlmhe  GeBelteehaften,  in  deren  <>«- 
schaft^krois  der  Verkauf  von  Petrolr-umdori- 
viiti.-u  tulU,  dürften  sich  der  Vereinigung  an- 
-sclilieüen. 

Der  Absatz  der  Osterreiahisohen  Ei* 
senwerke  betrug  im  Jahre  1908  4347000dztr.» 

>1.  i.  um  weniger  als  i.  V.    l)»r  Iffn-k- 

guHK  wirkt  in  <.Ut  Hinsicht  umso  auinUligcr, 
als  sein  Schwerpunkt  gerade  in  jenen  Eiaeu- 
gatiungen  liegt,  deren  Konsum  ror  allem  toh 
dem  Bedarf  der  Landwirtschaft  abhSngt  Oe* 
nii]>!rri  V.  ir<I  ilits  ungünstige  Bild  durch  die 
unverkennbaren  Anzeichen  einer  langsamen 
Besserung,  die  .seit  dem  Herbste  des  vorigen 
Jahres  l>emerkbar  sind  und  die  Annahme  nahe- 
legen, daß  die  Depressionsperiode  U'Ol  —  llX.tS 
nunmehr  (iberwunden  zu  werden  iH-j^iiiut. 
Gegenüber  der  unbefriedigenden  Gt»ialtung  de» 
AlMatie«  im  rergangenen  Jahre  erscheinen  die 
Bemühungen  der österreiehischen  Eisenindustrie, 
ihre  Betriebe  zu  konzentrieren  und  auf  die&e 
W<  iso  ihre  Gestehungskosten  herabzudrflcken» 
von  um  so  größerer  B«'d(»ntung. 

Dividenden: 

Oberungar isoheBerg*  undHtitten* 

werk  A.-O.  % 
Unffatis'  lic  Ölindustrie- A.-G.  0  „ 

.Sfichsis.  I,  Böhmisehe PorilandZe- 

meutfabrik-A-6.  6  , 

NordbO  h  mischeK  oh  lenwcrk  gesell* 

sch.'.fl  in  l'.rü\  12",„ 
Königshofer  Zementfabrik  10  „ 

^  (6  i.  V.;.. 

österreichisehe  Aktien-Gesellschaft 

Dynamit  Nobel  (wie  i.V.)  17',  , 

Ö>t  c  rri- i  (•  h  isdie  A sp h al t •  A. - O.  0  „ 
Duxer  Kohlen  verein  (12  7«  i.  V.)     10  « 

Seit  der  zweiten  HSlfte  des  vorigen  Mo- 
nats hat  die  FcLji.bigkeit  der  B^iyslawer 
Bohölschächte  eine  Steigerung  von  5i>KJ 
auf  6<HH)  Zisternen  monntlich  aufzuweisen. 
Neuerschlossen  wurde  der  HermaDnscha^rht  am 
Potok  in  Borynlaw  mit  einer  Tiefe  von  936  m 
und  einer  tilKÜch  va^  SO  Zisternen  betragenden 
liohölproduktion.  ~X— 

Cber  die  NiederSsterreichisehe  Koh* 
lenpeu  erkscha  tt  in  Statzendorf  wunle 
der  Ki.nkurs  verliiingt.  Dieselbe  —  Gründung 
einer  belu'ifchen  Geseilsi-haft  erklUrt  ihre 
schlechte  Lage  damit,  daG>  ihr  Uauptachacht 
durch  Wassereinbruch  zerstOrt  »wurde. 

In  Remec  in  l'iigarn  wird  demn&chst 
eine  Alumtniumfabrik  errichtet  werden. 
Eis  w&re  dies  die  erste  ungarische  Aluminium- 
fabrik.   In  Österreich  besteht  bereite  seit  1898 


^  kjui^uo  i.y  Google 
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die  Aluminium-  und  Caloiumeftrbid*Fa]irik  in 

Lend-Gastein. 

Die  ungarische  Begierung  Iint  zum 
Zwecke  einer  In4a«triefnrderung9aktion  Erhe* 
bungf^n  abCT  'Wnssorkräfto  des  Landes 
<!iir<  hf  ütircii  lassi  ii.  Die  Berechnungen  wurden 
unter  Zugrundelegung  der  herbstlichen  oiedri- 
gan  WtaMrstllnde  gemaeht,  und  es  wird  «tig«> 
noinnten,  daß  dio  Fehler  gegenüber  der  Wirk- 
lichkeit kcineüfalls'id"/,  der  angegebenen  Sum- 
men tietragen  wtriicti.  Von  den  beteiligten 
rachoi]|^«nen  wird  nun  das  VortumdenBem  von 
zw^  Hilltonen  BF  Innerhalb  der  zur  Kraftffe- 
winnung  benutzbaren  WnsserlÄufe  KpViaiipt«'! 
—  wobei  die  schilTbaren  Strecken  üuiieradit 
bleiben  — ;  hiervon  in  vcrkehrspoliti^h  zu- 
gftoglioben  hegenden  500  OOÜ  UP.  Da  gegen- 
^triig  iiug«s«nit  rund  100000  HP  gewon. 
nen  wr-rdi-'n .  wnron  daluT  ,)<'(/.t  um  h  volle 
80%  der  Krät'tf  uiiliciiutv.t.  W^iirund  mm  das 
Aekerbauministt'iium  detaillierte  Xaehtragaer- 
bebuogen  Tornehnten  IMt,  «rwSgt  man  im  Han- 
delsministerium die  Nutzbarmachung  dieser 
\aturkrflfto  und  erhofft,  auch  die  chemische 
Industrie  dafür  interessieren  zu  können.  Es 
wurde  auch  angeregt,  die  erheblicheren  in  Be- 
tracht kommenden  Waseeriftufe  ausxubanen 
und  staatliehe  in«ktrixitit«werke  daran  zu  er. 
richten,  von  il'>nuii  :nl^  m-Hf  F.'ihrllvanla^'fn 
gegen  mfißige  Abgaben  mit  motoriHcher  Kraft 
versorgt  werden  können.  Dem  ungari-^chen 
Industeierat  wird  denmSchst  eine  dieabezQg- 
Ii«he  Detiksohrift  vorgelegt  werden.     — ,V— 

I'as  Akritiaiiniinisti'riiiin  Iiat  verflixt,  ilafj 
von  dfii  I.:m;^rüi  kständcn  der  Uran-Farben- 
fabrikeii  in  .lMa<  liimatal  SO  t  bis  auf  -weiteres 
nicht  in  Ilandel  kommen,  «ondern,  daß  davon 
10  t  Herrn  Ctirie  fn  Paris  und  die  anderen 
I  i  t  <I<  r  kaiscrli*  In  ij  Akademie  käuflich  Ober- 
labJäeii  werden.  Dabei  wurde  die  Bedingung 
gemaeht,  daß  di«  Badiam-  a.  dgl.  Pripanite  aus 
diesen  20 1  nur  fQr  wi&senschaftliche  Arbeiten 
Verwendung  finden  und  nicht  in  den  geschäft- 
lichen \'erk-hr  gebracht  werden,  und  daß  die 
Alcademic  mügUdtstfiaterreichisoheUmTersitäts- 
Inatitute  mit  dem  Material  bedenkt. 

\tederlaiuh-.  Ein  kflnigli«  In  r  Beschluß 
vom.  2.,  12.  1HU3  lautet:  1.  Das  durch  Beaoblufi 
vom  30.,'8.  19C)0  erlassene  Verbot  der  Aus»  und 
Durchfuhr  von  Munition  und  Schießpulver  wird 
aufgehoben.  2.  Dieser  Beschluß  tritt  am  zwei- 
ten Taiii-  nacli  St  il)'  r  Vpr'irtViitlirlmiig in»  Staats- 
biad  und  im  Staatscuurant  in  Kraft.  Ct. 


Haiidcls-Notizeu. 

Berlin.  Unter  der  Firma  Charlottenburger 
Farbwerk'-  A.-G  i^t  rini  (Jesellschaft  mit 
1,1  Mill.  .M  Grundkapital  c-rrichti^t  worden,  die 
sich  hauptsAcblicb  mit  der  Herstellung  Ton 
F.irb<>n  für  graphische  Zwecke  wnd  ferner  mit 
der  Auhboutung  der  Erfindung  der  aogenannten 
Hygrolfarben  fÜr  lithegrapbisehsn  Druck  be- 
fassen aolL 

Die  Bergmann  ElsktriziUte  A.-Q.  wird 
nr  1903  bei  Abschreibung  von  62d68S  M  eine 


I  Diviilcndo  von  17 wie  i.  ^'.  \  >'rteileii,  an  der 
j  diesmal  das  vtdie  Aktienkapital  von  8'.,  Mill.  M 
I  teilnimmt.    Die  Aussichten  für  das  neue  Ge- 

sohftftsjahr  werden  als  gOnstig  bezeichnet,  da 
I  in  den  beiden  ersten  Monaten  eine  Umaats- 

steigoniHK  vrti  ifi",,  gt-genüber  der  gleichen 
j  Zeit  des  Vorjahres  zu  verzeichnen  ist. 

Stuttgart.  Im  Jahre  1908  lagen  der  Bank 

in  der  Todesfallversicherung  8563  Anträge  über 
57776100  M   Versicherungs-sunune   vor  gegen 
t<i;t9  Antrage  über  54H.i880O  M  i.  V.  Auage- 
I  stellt  wurden  bÜUä  Policen  mit  44377&20  H 
I  gegen  6366  Policen  mit  4S067S80  M  i.  Der 
Ab^nng  betrug  V777  Pnlicn  mit  1»)'^!5899  M, 
so  diiß  ein  reiiu-r  Zuwüiiks  von  ii>26  Policen 
mit  27661621  M  verblieb.    Durch  vorzeitigen 
.  Auatritt  erloschen  nur  0,S%  der  im  Laufe  des 
I  Jshres  Tentchert  gewesenen  Summen.  DerG«- 
samtbi'fitftnd  der  Bank  belief  sich  Endo  1903 
auf  13413  Policen  mit  680975874  M  Versiche- 
rungssumme. —  Seit  dem  1.  2.  1904  schließt 
I  die  Bank  keine  £rlet>ensfallTersicherungen  mehr 
I  ab;  an  deren  Stelle  hat  sie  die  Versicherungen 
zu  festem  Termin  eingeführt,  rli.-  >i<  h  tianu-nt- 
,  lieh  zu    Aussteuer  und  Militarditiiatvti^icho- 
I  rungen,  sowie  als  Kapitalanlage  eignen.  Die 
I  mit  l.;2.  in  Kraft  getretene  neue  Satzung  bietet 
I  den  Veraieherten  die  weitestgehenden  Vocteit« 
im  Sinne  der  rnanfK^htbarkeit  und  UnTerfall- 
biifkeit  der  Polic-eii. 
i         Der  Verein  deutscher  Chemiker  hat  mit  der 
j  Stuttgarter  Gesellsohaft  einen  SpezialTW 
I  trag  abgeschlossen,  welche  den  Mitgliedeim  des 
Vereine  t-in«'  Itf'ilciiti'inle  Erleichterung bsin Ab* 
Schluß  der  Vertriigi-  gcwiilirt, 

Frankfurt.   L>' r  Autsichtsrat  der  fVank- 
furter  Transport- ün£all-  u.GlaSTersicherungs- 
A.-e.  sehllgt  fnr  das  Jahr  1908  SO",,,  gegen 
•^'S'v,  i.  V.  vor.    .\iK-b    mit  (li<'scr  (Te.si>llschaft 
I  liat  der  Verein  deutscher  Chemiker  einen  Ver- 
!  trag  zugunsten  seiner  Mitglieder  abgeschlossen. 
Bremen.  Die  Portlaudzementfabrik  Porta, 
A.-Q.    schließt   das  Geschäft^ahr   1903  nach 
■  in47  M    30457  M)  Abschreibung  mit  einem 
.  Verlust  von  43979  M  (98978  M)  ab. 

Kattowitz.    Die  Oberschlesischen  Koks- 
'  werke  und  chemische  Fabriken  A.-U.  zu  Berlin 
erbrachten  im  Jahre  1903  einen  Gesamtüber- 
I  Schuß  von  2986126  M  (269819.5  M).    Nach  Ab- 
zug der  Verwsltuugskosten,  Anleihezinsen  und 
▼ertragliehm  Oewinnanteile  mit  660613  M 
j  (647673  .M)  bleiben  257.'.6r.5  M  (2293414  M)  wo- 
I  von  1  MiU.  M  (1140538  M)  zu  Abschreibungen 
und   Tilgungen   verwandt  werden,    66275  M 
1  (4544S  M)  zu  Kttcklage,  31533  M  (72^6  M)  als 
I  0«winnanteile,  1200000  M  (825000  H)  als  8% 
(ö' ,%)  Dividende,  3iHK>it  M  (2;mXX)  Mi  für  den 
Untci-stOtzungsbestand uaw.,  247846  M(250141  M) 
als  Vortr.ig.    Die  Aussichten  für  das  laufende 
I  Jahr  sind  durchaus  l>efriedigend. 
'      Magdeburg.  DiedeutscheZuckerausfuhr 
,  im  Monat  Februar  bi'tnig  I662ü.'Aij  kp:  ri>!ii  ri 
Rübenzucker,      6ir)06tii)    kg  Kri.stallzuck«T, 
7  5r2  2fN)  kg  granulierten   Zii<  kor.  überhaupt 
36B5»0Ü0  kg  gegen  37ö23Ui/0  kg  im  Januar. 

DisEraeugung  der  dentsclien  Zuckerfabriken 
betrag  im  Februar  SQ921SÜ0  kg  otnsehlie61ieh 
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ZoitachriA  fOr 


Zuckt rwarcri.  Die  gesamte  HentlilhiiiK  vom 
1./9.  1903  bi«  29.^2.  Id04  «teilt  ucb,  auf  Roh- 
«a«k«r  beMehnet,  auf  1SS352SO0O  Vg. 

Hannover.  Di«  Rohßlerzeu^mjr  f^^r  ver- 
einigten deutsehen  Fetroieumwerke  zu  Peine 
steiKt  vf>n  439 126  kg  in»  Jahre  )9<Ji  auf  7509<J9  kg 
in  Jahre  190«).  Am  JahreMohluwe  umfk&te 
der  PtiTnplMtri«b  nur  noch  tO  BohrlSdier,  naeh- 
.Ifiii  14  wof^cn  unlohnenden  Betriebes  >till- 
geiegi  werden  luutjten.  In  den  ersten  beiileu 
Monat«»  des  laufenden  Jahres  beträgt  die  öl- 
hmrorbriogimg  12129Skg  gegen  G«  433  kg  i.  V. 
Das  gesamte  Eneugnis  für  I90i  ist  bowita 
Tcrknuff. 

Mainz.  Der  Ab.schhiß  des  Vereins  für 
chemische  Industrie  in  Mainz  ergibt  einen 
Überwhufi  von  597  617  M  (566  806  Mi  wozu 
mOOOM  (116000  M>  Vortrag  kommen.  Naeh 

Ah7.ug  der  satzunK-^niSßi;?»!!  ,\fisilir»'ibun;.'>-n 
von  122453  M  (12li"  ''^M>  und  nach  weiteren 
BflAkstdlungen  6^>Ilen  8%  Dividende  verteilt 
wenden,  wobei  Doch  «in  Vortrag  ven  1200QÜ  H 
rerbleibt. 

D  (i  ss<'l  i]  orf.  Der  ("•<-■  hiiftgberieht  der 
A.-(i.  <l"'r  Uorresheimer  Olaahlittenwerke  vorm. 
Ferii.  Heye  in  Gerresheim  hebt  hervor,  daß 
der  Vorsand  131120714  (1154B7654»  Flaschen 
im  Wei-te  10S81 188  M  betrug.  In  das  Ausland 
s'iiiK'n  49236883  Flaschen.  Der  Kohgewinn 
betrug  2550753  M  :30T.^)86UM>.  Daa  geringere 
Ertrilgnis  ist  dadurch  bedingt,  da§  mehrere 
Fabriken  ohne  KQcksicht  auf  den  Bedarf  zu 
Vergrßüerungen  geachrilten  sind,  wodurch  die 
Preise  wesentlich  gedrückt  wurden.  Die  Ver- 
«andsahlen  zeigen,  welchen  bedeutenden  Faktor 
der  Export  bei  unaoem  deutaeHen  grofien  Fla- 
«chenfabriken  bildet. .  N.u  h  .3982.33  M  1398' >20M) 
Abschreibungen  vtrbUibt  einschlioQlieh  de« 
5760SOM  (223100  M)  betragenden  Gewinnüber- 
trage«  «na  190S  einen  Reingewinn  ron  1 445507  M 
(]Mi5$77M)  welcher  die  Aueeehflttnng  einer 
DiviVlende  von  II",,  IL"  "VI  i-ulfiftt.  FOr  Aas 
laufende  Jahr  >*<'Ut  der  V«ir.<it»ud  ein  ebenwi 
fflnatigea  Ergebnis  wie  für  1{H>8  nicht  in  Aus- 
sieht, wenn  das  Werk  auob  den  grOftten  Teil 
seiner  l^eugung  verkauft  hat.  bo  bieten  doeh 
die  jetzt  bestehenden  I'r.  i^f  kciiK'  (Ifw.llir  da- 
für, daü  daH  vorjfthrige  Krgt  bni.«  ••rrcicht  wird. 

Berlin.  Nach  dem  GesfhÄftsberii'bt  der 
A.-Q.  für  Asphaltierung  und  X>aehbedeckung 
Torm.  .Teserieh  war  der  UmsatK  im  ver» 
flossi-iidi  .I;i(ir  •■f\\:i  iiiii  <lic  Ilrilrt"  LTröHcr  uls 
im  Vorjaliiv.  i>ie  versciiiedenen  Niederlassungen 
haben  daher  günstiger  genrl>eitet.  Der  ('ber- 
schu&  halt  sich  auf  41042'»  M  (170994  M|  wovon 
5 0  auf  die  Vorzugsaktien  und  4  %  auf  die 
Stjimnuiktien  verteilt  wi  rihu  :^ollen.  Die  Aus- 
aiohten  der  Gei»elli>chaft  für  das  neue  Jahr  sind 
gOnstige. 

Salzuflen.  IToffraarins  St;irk»^fabriken 
erzielt^-n  einen  Reingewinn  von  79it7il4  .M  gegen 
HHSO:?!t  M  i.  V,.  wolflier  eine  Verteilung  von 
12%  Dividende  zuUt&t.  Der  Geachätteberieht 
betont,  daß  die  Vermehrung  des  Angebotes  das 
ganze  Jahr  hindurch  andauerte  und  weitere 
Ermttßigungen  der  Verkaufspreise  zur  Folge 
hatte.    Im  Inlande  belastete  der  Reiazoll  das 


Erzeugnis  der  GeselU<  li;ift  gegenüber  den  Wett- 
bewerbserzeugaiseen  aus  anderen  Rohstoffen 
sehr  stark,  wihvend  hohe  SHikMtOlla  im  Aus* 

lande  dem  Absats  «nftsrgewSllollclM  Soliwisiig- 

keiten  bereiten. 

Staßfurt.  Daa  Salzbergwerk  Neustaßfurt 
Terteilt  pro  Män  wieder  7ä  M  auf  den  Kux. 


Dividendenschätzungen. 


Silesia,  Verein  cbemiseher  Fabri* 

IMS 

IM» 

.       ken  Bnalan 

»•/. 

Korddeutsche  Portlandietnent» 

fabriken  Misburg 

*% 

C'hemisiche  Fabrik  Oranienburg 

II»/. 

UV. 

Deutseh  -  Atlantisohe  Xelegra- 

phengesellsehafl; 

5';,  ";o 

Deutsche  Jutespinnerei  Mslflen 

8% 

Geraer  Jutespinnerei 

Vorzugsaktien 

24% 

24  o/o 

Aktien  B 

18"/, 

1H% 

Jutespinnere!  Bremen 

12«, 

Siiiioiiiil-^    Zclluliisi'fiilirik  A.-U. 

6«/, 

Vereinigte  Gaswerke  Au^burg 

»% 

»% 

Angio  Cont.  OuanowerkeHamb. 

«•/• 

6*/. 

Personal-Notizen. 
An  der  Univcraitftt  Berlin  habilitierte  «leb  für 

Chemie  Dr.  Alfred  Stock  und  Dr.  Otto  Diels. 

Privatdozent  Dr.  K.  Fritsch  an  der  tech- 
nischen H'H  li^rhule  /II  Darmstadt  hat  einen 
Lehrauftrag  für  Photographie  erhalten. 

In  dffr  mediiinischen  Fkkultit  der  tJniveni- 
Uit  Freihurg  habilitierte  «>icli  Dr.  Franx  Knoop 

für  physiologiHche  Chemie. 

Herr  Dir.  Dr.  C.  Duisberg,  der  zweite 
Vorsitzende  des  Vereins  deutscher  Chemiker, 
ist  zum  Ptafesaor  ernannt  worden. 


Patentanmeldungen. 
Vovbemevlniiia. 

Soil  (Irm  1.  Jnnuar  Hs.  Js,  lirrirhtvt  die  l.  t.  a.  (%. 
in  einem  K<');cn  frUlia-r  Mark  rrwcltirtcn  CnifanK'-  OlM^r 
Hat(>iite  <vkI.  S.  2(it.  n«mit  liie  Le«<T  nlH-r  Avn  Umfang 
dpr  B«ricliü-retaUuii|C  orientiert  »-tirden.  hab<>n  wir  in 
bcBoiidFreii  Listt-n  Aif  ftpjtauilen  Pftt«-ii!i"rt*'ilungpn  aus 

den  fOr  <'tlt':]ii^*'r  Irl  It>-1  r.l'  lit  k  1 1 m  tu •-iiil<  n  Klu»S**l>  ge* 
lirarhl.  in;'«  j^i  bfii  dii'   iitinftthriiehe  l'atenlreferie- 

111111.',  tlii'  viiij  il'  1  I'iiK  kl<  j.'uiig  der  l*atentiiehrtften  ab- 
Imiiui;:  i-'t.  ilr'ii  \iis.  [ilii(j  All  iiii-rT'f.  iTK^»'  Pate«!ertt-iln«*f?|. 
lif.l<  I  Hl  i.'li^nii/,  1^'.  I  v-iui  II  )J.  r,"».!'  «rr.i'fit  Iml  hall.n 
wir  den  .Vlj.liiirJ.  il.-i  l'aimli  i inluiiKi-a  in  Zukutift  frtr 
entbehrlich.  Wir  )cl"iib<-ii.  dab  der  durcb  die  \i\oüv  Auf- 
lahlanK  vou  Clientckritten  bitauspruclite  Uaum  umterer 
Zeitochrlfk  bewer  dnrdi  einfinde  Befint.  ■iMgtfttUt 
wird.  Rodaktien. 

KljMse:    K'  ii  li-an/i-Lu'er  vom  In.  'i. 
«tu.    H.  Tromm»!  zum  Mub<'ii.   s.  hwelken  u. 

Uarreii  Ton  MhIz  mit  durehlix  li',>  i  Tr  inmelwan- 
diiiiK  lind  eini-m  mlttli-ren  durchUicbteii  und  fMt- 
»telieiideti  LlUliiiiK«rolir.  HoM  A  FleiSelMr,  Chrf« 
^tiania.  Norw.   :<l.  I.  I90K. 

B.  DoaUUierapparata  mit  iu  der  lir- 

weguDKitrichtuug  der  Flüssigkeit  geaei^eji  Tellern 
und  41«  öfftonngan  dar  Tellw  ttberdeetMndea  Kap* 
m)Ib.  Ifieotal  Bog«{iawl.aak]r  u.  Mlrbael  Xmpowel, 

P.  MOfifii  T«rllibr«n  sur  Torriebtang  tum  AbM* 
mmn  4m  Sudan  f  on  wanuea  HohlkOrpua. 
PrvS>  u.  Waliwerk.A.>0.  Itarael<lorf.K.tobots.  10118^ 

(i.  BreitfHrbemaaehtne  mit  Uewcbe- 

rflcklauf  (JiKger).  Henrf  UieaUr,  Moi»hwim  i.  E. 

».  a  iwe. 


6b. 
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hb. 
12  d. 

If  I. 

Uo. 

12  p. 

np. 

17«. 
«c 

22  e. 

Mb. 


1!  :uiwv    Vi-rfutin-n   zum  V*rsler«B  Ton  Tex- 

lilsUtUcü  mil  Ulanikurptrn.   UuB  A  Co.,  Uvrisau. 

3. 4.  im 

F.  17722.  FUt*r*l*m«Bt  fOr  FiltMpntMB  mit 
lwider«<>ite  iD  den  FiltarlniclliMi  aiaMittMiAw  rlog' 
IMmigen  Vors|>raii||«B  lur  AMiebtHn^  im  FilM» 
 .  Ott»  Vnmiam,  nrakftui  m.  M«  MaluOT 

m.  suLim 

Tarai  zur  maiiterbrocheiien  gleich' 
(nccliMiBCtMB  nad  chemischen  R*l]il- 


»f. 
«i>7l>. 

«74, 


ttUDf«lMba  OcMUMhftft        VMnUCrl  k.lL  11^ 

ijws. 

F.  V.t|i!,i.i,  /lir  1         .  I  .imic  ^■^m  a-«nb" 

■tttulerten     Garanloleri.  Kiirbenfiibriken 
yonn.  Fri.-.lr  Hayrr  A;  fi...  Kitiprfcl,'..    Ii;i0.  1902. 
B.  SSlir^.     ViTfulm  ii    7.iir    DarstclhuKf  »on 
XanthlncarbonaMur«!!.     r.    K.  H'xhrlagsr 
&  Söhne,  Waldhof  b.  Msiinhi  iin.    1.  12.  iiXÜ. 
B.  3441»,     Verfahren  tur  Darnt«llunK  »on  7i,8. 
DiatdorealTttlnt  Zus.  z.  Aum.  B.  3328L  C.  F. 
Bo«lnfnc0r  *  SUhi«,  WaMhof  Ik  llanateiiB. 


F.  ttlNaL  T«ifftlinatarltanliltaacclMrOia« 

*' 

Farbwerke  Torni.  Hei»ler  I.uclm  A  UrBnlog.  HOchat 
a  M.  HO.  U.  I90e. 

P.  13  TW.  Apparat  zur  TMBlMUlff  d*r  B«- 
•tandt«!!*  der  «tmospIMlFla«!!*!!  Luft 
durch  kuntinnltfllch«  fraktiootorte  OMtOtattonMa' 
niger  Luft.  HmmI  PlafM  Flatat,  BtlllD.  W«tlitr.& 

2.;7.  im. 

G.  1H780.  Verfahren  nn  Dnü^teDuDg  gefavbter 
KODd*BS*tloii*produkt*  von  Nitrowoo^T^^r- 

bindui>»;i'ii  [uit  Aiiiiiipn:  Zus.  i.  .\iiui.  (i.  IHKlT. 
Gei9Pll»c)>aft  für  ehem.  Iiidu.itrif  in  Bttfi^l.  Bissel. 
22.8.  1908. 

F.  17  "KL  Verfahren  zur  Damtelluag  senslbUiaio- 
TailMtoS'«  f  2m  i>  Anm.  F.  nsni 
▼onD.  VMtdr.  teyw*  Co« 

itBicL  9.19.  nn. 

T.  OT7.  M.mnmhm9*vmw  m 

W^tmätm  Ter<ichlub»cbleber 
RohntiitMD.  Carl  Gebbnrdt,  HagMI  C  Ufi,  Tari. 
Friedenostr.  20.   14.6.  IMW. 

K.  £4751.  Pia««lyk«lt«dlehtnag  fOr  die  Steig- 

und  Ktntftiictirohri'  fU  r  ni  t<irtf  n5f(  ii.  (  ;<'l>i  Kaxinpf«, 
Ei«.-iil«TK.  S.  A.    l'J.  2.  l'JCH. 

T.  87114.  v<'rf)aireo  zar  Natsbannaolittna  tob 
Bem^icinabfkllfn.     Halorieh  ni«Bailll,  Slolp  L 

Pomm.  31. 1.  190«. 

P.  14K8&  Verfkbren,  flUiwig«^  iukI  |ia.it>'iif(>i'iiiige 
ätoffe,  iii»be»ondi>ri>i  Nabrangamltt«!,  in  eine 
porOnc  und  trorkcnr.  dab>  i  aher  cini-  schnelle  LO- 
Bung  gestattende  Dauerform  zu  bringen.  Fa. 
t^arl  Patakr,  BaiUn.  IMa 
K.  aSML  Vanfafeitaiig 
f>l<w-»>i|lal— 0.  dgl.  Bafea  ia 
dm  Tkvdaar.  Iifl  w^Mmh  4B»  m  tndiMBda  Balui 
In  fteblragenforui  zwischen  scnkrMht  angaordn«- 
tan  HelskOrpem.  ohne  diese  zu  berllltren,  hlndttreh- 
tf-ffthrt  Willi.  Theodor  KOek,  Stuttgart,  MillUrstr. 
vri.       7.  VMKi. 

T  .«r?.).  mviOmmfimwtlmr^r  tax  HolsMhliir 
uikI  .ihniicbaStofll».  Chntav  ToeUa^  ViadamclilMgM. 

V   'ySm.    Virfatircn   iiiru  L«lm«n  VOB  Paplar 

fi  iiliiili'  licii  stulli'ii.  Vi-lliiiiHri'.l  I*af»i"r  Crtmpanj', 
Worr,--.t.T.  V,  si.  A.  is.'.i, 

L.  Uitbl.  R«tuaelil«rveFfaliren  lUr  pboto- 
graphitcbt!  PuKitivlMiai-i.  ili*-  zur  Henttellung  Ton 
Negativen  far  dl>>  Krtirluog  ricliUger  Beliofa  nach 
dem  <juFllverflüireB  dianaii.  Avgiut  IianohtWi 
Brooklyn,  V.  Si.  A.  UJS.  IW, 

i.bal 

dia  dnrefa  AuawMchen  der  baUchtatanSebleht  frei- 
gelegten Stellen  drucken.  Boedan  Olaevlm;  Bettta, 

LinkitU.  2».  10.  i7.  1901. 

K.  19  009.  Verfahren  zum  £laraPb«B  Mtt 
r*tt«B  Farben  von  photomeobanlaoheB 
■■•talldraekforman ,  bei  deiu-ti  die  durch 

KfitwirUtmir  »inrr  bplichteten  <'hr<»ninl'i("hirht  fr»  i- 
St.-ll.ii   (Iii  MHlaJljdalri'  .liii<k.ii.  I.a<l- 
wlg  RarL-nstviii,  Frankfurt  u.  >L,  Wielunditlr.  31. 

iL  iC  im 


TSd. 
Mb. 
80  b. 

Mb. 

I  S2a. 


A.  10047.  Verfahren  zur  Her 
llalitmlaelMuigen.  A.  G.  fOr  AnlUnTabrikatioa, 

K.  tnA  ▼•ffbhraiiiiiir  HwateDaBg  ron  •«Uak* 

BmiimWilit  Cul  von  Forell.  Hamburg,  Hofweg 
98.  i.l6.1«01. 

K.  aJCCS.  Verfahren  zur  Herstellung  zweier  oder 
mehrerer  »ich  ganz  ndft  tBilwei»e  urogeliender 
Pors*ll«nk0*pMw  Karlabeder  KaoUn-bMlaetHe> 
Ge»cll»cbaft,  MerkelagrflK  b.  Baitabad,  BObmo. 

2.  1.  1904. 

W.  19499.  V.  rfjitirrn.  .iii«  plii-ti^ihen  Tonen  durch 
Zusatz  von  Sc.ls,  NiitroiiluiiK''.  .VrnmonlHk,  Pott- 
\'.  I- ..'t  M.'la--(>.  Seife  u.  <ipl  gaÜ- 
füblge  Stfloke  liiriu»»tell«-n.  l>r.  Eiuil  Weber, 
Schwepnitz  i.  S.   la  8.  1902. 

P.  14091«.  Troekenanlage ,  bei  welcher  der 
Trockenraum  in  mehrere  nebeneinaader  liegende 
Abteilungen  zerlegt  ist,  denen  die  Ttoekenbaft  ga- 
anadart  MganhrtwSid.  SoeidU  PiUagriBO  FkatelH, 
Twin.  SLja.  I9HL 

Q.  m.  TeriUmn  sam  TraekB«  — wllllwiw 
■toÄwarra.  KndattQaiiEtB,  0«ppl^«n,  WQrt> 

temberg.  la,^  1908. 

Rcichsanz«iger  vom  U./8.  1904» 
M.  2S«14.     Vorrichtung  zon  WWiteB  vm 
auf  |>iiaiiiii>ll»lin  Tssmab»  Ma- 
acbiBaBbau<A.-e.  Golnm-Oriniu,  €Mnm  i-  S. 

B.  ttm  TacfUmn  rar  Heratellung  von  Koka- 
Mkmnm   mum   BraaakoblaB  Jegllehw 

Art.  Friedrich  Iteimcm.  Kronsburg,  Schleswig. 
23.0.  1902. 

N.  090.'!.  Dopp«lg*B*rator  zur  Erzeug^mf;  ron 
Waaaop-  u.  0»B«ratorgaa  mit  Erz<;uKiiiiK  <)<■« 
Dauipr>'n  .liir.-li  ilii'  nli/ich.  nd.'n  C.nHf.    Frili  Neu- 

mann,  !■.  -  'Ii    i  :1  i'  ^l'itt. 

M  JiTu;    Entlade-  u  LadavorrlebtuBig  fOr 

%«'nK<'r''<'ht.'  (;ii.'ir<  tni'tcn.  M.iscbiaaalUiifliOaillkaa, 

Ourlikuii,  S.'lnv.'i;.    S,:?.  lÜOi 

f^.  17*d7.    Vcrfalircil  zur   lier-trlliinj;  bomog«- 

Bor  Ktfrpsr  au«  TaBtaUnatall  oder  an- 
deren ««chwer  echmelslMtren  Metnllen;  Zus.  z.  Ann. 
&  niUi.    Siemena  *  Haleke  A.-G.,  Berlin.  9Bi,ja 


ea. 

JUa. 

2Ga. 
We. 


nh.  OLUMl  VarfUmni 

Chcmlnbe  Fa> 

biik  Orieabeim  •  Elektron ,  FMmldlart  a.  M.  981(11. 

1902. 

F.  1783u.  Vorrichtung  zum  AuffaBgaB  u.  Ab» 
l«lt*B  de*  in  MLHcbvorriehtimgan  für  KiiaiUteia* 
masne  gebildeten  NledwebbtgaweaBre.  Ih  F.  Fufd. 

London.  2.  3.  1900. 

P.  U&SIl  Verfahren  zur  IIiTsti-lIutig  portteer 
XSrpor  aua  Zementmörtel  o.  dgl.  uml  orgonieeheu 
Stoffen.  E.  FatabaltK,  FMadafli,  Alle  Lvleapatr.  B7. 

».Iii. 

11. 'J^<~Ti  MaaeblBO  sam  EinfUUon  und 
BttiatampfOB  polvorfBrmlger  Stoffe  in 
Paketa.  O^bmdar  Haa«,  Aalao  i.  Wflittamb.  7.(1: 

ifloa   

wMsoor.   Eduard  Pletaeb   Kalten  b.  ttruiMi 

SkJlO.  1902. 

Eingetrafcenc  Wortzeichen. 
AlbortafOr <  iK'uiiiarKiKriiie.XBiBailaanair.  Bob. 
Lang  A  Snhne,  NUriil^t  r^'. 

Aromanttabma  fQrntii<'ri>rhp  ri|«>.  Cbalt,Kaef 
A  Co..  tienf-Plainpalais .  i>ciiwt<iz. 
Baekflaoh  für  Schockladv  u>tw.  AfC  lir  aa- 
lumatiucheu  Verkauf,  Berlin. 
99908.  flaOTi»i»aratla»  f rrarfWiiif f1<in  n  Tolltitfrw 


80  a. 


80  b. 


Hl 


Sfr. 
6»I6G. 

(»207. 

66298. 


aeifen.  Oiwtav  Beebm,  Oflaabaeb  a.  M. 

I-  :  MKK.   OroollB  Solfe  fUr  Seife.    William  Pearaon 
Hamburg. 
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YeTein  denisi 

IVirttoDbergltdier  BcBlrksTmli. 

Sitzung  am  '2.  1904.  Vorsitzr-nfli^r:  Dr. 
liujard,  Hchriftführer:  Dr.  Knutfiniinn.  Herr 
Vni,  B«Il  apraeh  Aber 

Organa- Ma gttes i u  tu  verbin  (Inn gen. 

Ala  den  Entdecker  der  jaetaUoiganiacben 
Verbindnnfren   mfiesen    -wir  den  En^llnder 

Frank  lami  bi'trai-htfu.  \m1<  her  dipscihen  boi 
dem  Be!>trfbt?n.  or^nnUche  Kailikule  zu  isolieren, 
aiiflaotl.  E-s  waren  bo«oii<l»'i-s  dit>  Zink-,  l^iiet-k- 
ailber*  und  2innv«rbindungen  der  Alkoholradi- 
knie,  ir«1«he  Ton  {hm  niher  untenucht  wurden, 
iu:il  \  nti  ilcin'))  Ihm  .iiilin  ilii'  A Ikyl  Verbindungen 
des  Zinks  und  (^ii<  i  ksiiU  rs  al.-i  t»in  MitUI,  die 
Alkyle  in  organi-sclie  Verbindungen  an  Stell« 
von  SatierstoS  und  Halogenatomen  einzufiihren, 
in  der  synthetischen  Chemie  eine  auHgedehiitt» 
I  I  f"li,'reiclie  .Vii\m  ii.hiiiL'  i:i.fiu!il(  n  iiaben.  Die 
Einwirkung  des  Mi)gnesiuni.>;  auf  AlkflJi<UUre 
hatten  bald  darauf  H al  I  w  u  Ii a  and  Schaf  nri k 
und  etwas  spfiter  auch  Cahonrs  untersucht, 
und  diibi'i  äbnlio.he  Verbindungen  wi«  beim 
Zink  t  iliiilti  n,  allein  der  damalige  liolie  l'reis 
des  Magnesium»  verhinderte,  djiü  die«en  Ver- 
bindungen ein  Vorzug  vor  dem  Zink  eiuge* 
riumt  werden  kunnio.  Ei-^t  die  l)illige  Oe- 
wiimuii);  des  Maj^nesiunis  auf elektrofliemischom 
WiH«  hat  die  Aufmerksamkeit  der  fluiiiiker 
wieder  auf  dieses  Metall  gelenkt,  und  seit  dem 


her  Chemiker. 

'  R.'ginn  de-s  neuen  Jahrlmnderts  wurden  von 
I  Grignard  und  sein«n  Schalem,  denen  aich 
I  alabald  auch  deutsche,  ruamMhe  FMehgeaoawn 

ani,'<  ;-i-lilos»en  haben,  dir  macnesitimurcnnischen 
Verbiii'iungen  in  einem  Umfange  zur  Darstel- 
lung neuer  organiseber  Verbindungen  benutzt, 
wie  ea  bisher  wohl  bei  keiner  neuen  Methode 
in  einem  Zeitraum  von  kaum  drei  Jahren  der 

F.ill  -V.  in  drirfte. 

lirigiiard  hatte  gezeigt,  tiaß  besonderej  die 
.Ii '<i\'erbindungen    der   Alkyle    in  Ätherischer 
Lnsung  auf  das  Magnesium  so  wirken,  daß  ein 
Alkylmagnesiumjodid  entsteht;  bei  den  höheren 
Alkylen  tr  tt  ji  iini  Ii  Ji.     Heaktion  immer  mehr 
zurück,  auf  Konten  der  Bildung  eineA  Dialkyls. 
So  wird  nach  Qrignard  schon  beim  Hexyl- 
Jodid  nur  wenig  von  der  HagneeiumTerbindunf 
gebildet,  die  Hauptreaktion  besteht  in  der  Bil- 
dung von   Dihe.xyl.    l>ii.    u  ii-lii i„'s(t>  Rrakiinn 
,  der    Alkylniagneeiumhatogenide     beruht  in 
j  ihrem   Verhalten    gegen    AUIehyde,  Ketone, 
^Äureester  und  Silureanhydride.  E.s  bilden  »ich 
■  hierbei,  je  nach  dem  Aus,gangsmatt  rial,  sekun- 
'  dftre  und  tertiäre  Alkohole,  aus  denen  durch 
I  Wasserabspaltung  ungesättigte  Xohlenwasser- 
l  atofle  resultieren.   Aus  den  Estern  der  rwei- 
}m--,iM'hcn  Siluren  erhiilt  man  Glykole.  Hier 
zeigt  sich  die  l  berlegeiilieit  der  mague^ium- 
orjranischen  Verbindungen  iibor  die  analogen 
I  Zinkverbiiidungen.   Während  es  mit  Uilfe  der 
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)«<tzteren  Frankland  und  Duppa  nur  gelang, 
die  eine  dor  b«»idc>n  E8ter|?rupi»en  in  ünisel/nng 
zu  brinfrvn  im<l  ( »xysiiiiren  zu  i  rlinltt-n.  wcrili'n 
bei  Anwendung  der  M«^nesiumAliylverbiii- 
düngen  die  beiden  Eslerfrrnpiien  angegriffen, 
8o  daß,  wie  oben  schon  erw.lVml.  zweiwertige 
Alkohole  oder  Glykole  dabei  entstehen. 

Herr  Dr.  Bnjard  demonstriert  eine  me- 
ohanische  Yorricbtung  zum  bequemen  Arbeiten 
mii  den  Lnngreeeben  Oeavohinieter.  Die  ans 
Nitroz<'nul.isc  fSchii'ßwnllo,  rauolilo^rs  Piilvor), 
Nitratt'ii  uhw.  entwickeltfa  Gas»:  *ind  mit  liilfe 
dieser  Vorrichtung  in  weniger  als  einer  halben 
Minute  gemessen.  Den  Apparat  hat  E.  Preyfi 
hier  hergeateDi.  Femer  seigte  H.  Bujard  eine 
Vorri'  litung,  welche  ermöglicht,  Wasserproben 
für  ehem.  und  bakteriologi»che  Zwecke  aus 
der  Tiefe  Itt  entnehmen. 

Bedaer  ^vaeh  aodann  noch  Uber  die  £r- 
mittlnng  von  KehleneHnre  in  Luft.  Während 
die  Lungo-Zeckendorfsche  Methode,  die  mir 
Adu&herungswerte  liefert  und  ihrer  eint'aclien 
Ausführung  halber  insbesoixiere  vdii  Hygie- 
nikem  benutzt  wird,  fQr  die  hygienische  Be> 
urteil ung  von  Lnfl  genügt,  ist  »ie,  eowie  ee 
sieh  um  ex.ikte  Priifiiii^  imd  Verpleieliiinf;  von 
iieise-  und  Entlüftungüanlagt^n  haudelt,  un- 
brauchbar. Als  eine  exakte  und  doch  in  ihren 
YorbereitungBarbeiten  einfache  Metiiode  ist  die 
alte  Peitenkoforsche  Methode  zu  empfehlen 
(Titration  mit  Baryt wasser  .  wenn  man  sie 
dabin  abftndert,  daß  dm  ahgeme!4i«ene  i^uantum 
Baryt  Walser  in  zylindrische  Glasgefil&e  von 
passender  Form  eingeschmolzen  wird.  Dies 
ermöglicht  ein  sicheres  und  rasches  Arbeiten. 
Man  iiiiimit  iti  dem  /ii  untersuchenden  Kaum 
(z.  B.  in  Schulzimmom)  die  Luftprobe  mittels 
einee  geeichten  5—6  Liter  hütenden,  mit  giit 
eiritrerieboncm  Glasstöpsel  versehenen  Kolben, 
luJöt  diia  Glasgefäß  mit  dem  Barytwasser  hinein- 
gleiten, setzt  den  Stopfen  auf  und  zertrümmert 
letzteres  durch  Öchtitteln  dea  Kolbens.  Diese 
Vorbereitungen  erfordern  nnr  wenige  Zeit,  die 
r>iirehrnhrung  der  Unteiituobung gcflehielit dann 

IUI  Laboratorium. 


BejcirluvereiB  Aaehen  de«  Vereins  denteeher 
Ciiraiiker  md  MatnrwtsaenKlmftllebe  Ge- 
sellschaft. 

Am  Montag  den  9.  11.  1903  sprach  Herr 
Dr.  Stirm 

„Vber  Jndigo". 
Nachdem  der  Bedner  daranf  hingewiesen 

liattt'.  d.iTi  sii'li  eben  ein  Schauspiel  von  großer 
nationalökunomischer  Bedeutung  vor  unseren 
Augen  aV>«pielo,  der  Kampf  zwischen  dem  na- 
türlichen und  dem  durch  deutsche  Geistesarbeit 
gt^halfenen  Icflnstliehen  oder  synthetisohen 
Indig".  d'T  seit  dem  .Tahre  I8''7  van  der  Ba- 
discheu  Anilin-  und  tilida- Fabrik  auf  den 
Markt  grtnacht  wird,  ging  er  zunächst  zur  Be- 
itprcciiung  der  Qeechiebte  de«  Naturproduktes 
über.  Dieser  wertrollste  alter  Farbsto^  stammt 
aiiM  Indien,  wo  sich  seine  Kultur  und  Amven- 
dung  zu  Färbereizwecken  bis  in  die  früheste 
Zeit  der  morgenländischen  Volker  Kurückver« 
folgen  lüt  In  Europa  wurde  er  zuerst  in  den 


Niederlanden  verwendet,  von  wo  aus  er  gegen 
Ende  des  16.  Jahrhunderts  in  Frankreich, 
Deutschhind  nn<l  l"n;,'liui<l  einu'eführt  wurde, 
sich  aber  erst  um  die  Mitte  des  18.  Jahrhun- 
deria allgemeiner  einbOrgerte,  da  die  einfluS- 
rfdehen  Anbniier  des  damals  allein  zum  Echt- 
bhmfiirben  verwendeten  „Ffirberwaids*'  mit  allen 
Mitteln  sein  Eindringen  zu  verhindern  suchten. 
£b  führte  das  in  den  verschiedenen  Lindem 
zu  den  rigoroeeaten  BesUmmungen  gegen  die 
Anwendiinp  des  Indigo.  Die  Schönheit  und 
Echtheit  dt^r  duicli  Indigo  erzielten  Färbungen 
verhalfen  ihm  aber  doch  schließlich  zum  Siege. 
Er  i«t  bis  auf  den  heutigen  Tag,  trotz  aller  Be- 
mAhnngen  der  Farbenehemiker,  ihn  durcih 
andere  künstliche  Farbstoffe  tu  ersetzen,  der 
am  meisten  verwendete  Farbstofl  (geblieben. 

Die  Hauptmengo  dos  Naturindi;:,>oH  wird 
von  Fflanzni  geliefert,  die  zu  den  Indigofera* 
arten  gehöre»  und  ▼onaglioli  in  Ostindien, 
Java  und  Guatemal.i  an>,'ebaut  werden.  Es 
wurde  darauf  hingewit«eii ,  wie  schwierig  die 
Kultur  der  Pflanze  ist.  und  daß  z.  B.  lOOO  hg 
trockener  Pflanzen  eine  Ausbeute  Ton  nur  ca. 
3—5  kg  an  Farbstoff  liefern,  wenn  niekA  Ele> 
mentjirereignisse  diese«  Ergebnis  noch  vor- 
mindern. 

An  der  Hund  einer  .Skizze  wurde  dann  die 

Gewinnung  des  Farbstoffs  aus  den  Pilanzea 
ansrohrlioh  beschrieben.  Das  fertige  Produkt, 

wie  es  in  den  Handel  kommt,  hat  je  nach  der 
Herkunft,  den  Witterungaverbältniaaen  und 
der  mehr  oder  minder  sorgfältigen  Behandlung 
«inesehr  verschiedene  Zusammensetzung.  AuAer 
dem  fftr  die  Färberei  einzig  werlvollen  Bestand« 
teil,  dem  lndit:rd)laii,  dessm  Menge  je  nach  der 
Sorte  zwischen  '20  und  schwankt,  enthält 
der  Natitrindigo  noch  wechselnde  Mengen  von 
Indigorot,  -braun,  -gelb,  -leim,  von  Wasser 
und  mineralischen  Beimengungen.  Da  von 
dem  Gehalt  an  Indigoblau  der  Weit  des  Pro- 
duktes allein  abhängig  ist,  so  ist  eine  Bestim- 
mung denelben  TOn  größter  Bedeutung.  Wenn 
auch  die  professionellen  Indigohändler  eine 
große  Erfahrung  in  der  Wertschätzung  dea 
Produkt-'i  liaben,  so  ist  die«  dm  h  iii'  ht  .■nis- 
reichend  zuverlätisig  und  für  den  minder  ein- 
kanfi^wandten  Konsumenten  eineÜberprOfung 
sehr  ETchnten.  Es  wurden  die  verschiedenen 
gebrauchlicliou  Methoden  zur  Aualy^  des  In- 
digo» erwähnt  und  teilweise  audi  praktisch  er* 
läutert. 

Angewendet  wird  der  Indigo  n«eb  heute 

in  drrselhen  Weise  und  nach  der  gleiehen  Me- 
thode wie  von  »Iter-sher,  indem  der  au  vimJ  für 
sich  unlösliche  Farbstoff  durch  Reduktion  in 
eine  alkalilteliche  Verbindung,  daa  sog.  Indigo- 
weii,  ObergcfOhrt  wird.  Hit  dieser  LOsunf 
wird  dann  das  F.irbegut  getränkt  und  durch 
die  oxydierende  Wirk»mi?  de«  Luftsaiierstoffs 
das  HIau  auf  und  in  der  l'a>er  xurückgebildet. 
Der  di«  Reduktion  bewirkende  WassenitoiF  wird 
teils  durch  Öinmg  organischer  Substanzen  — 
in  den  sog.  Gärungslv fi | n  n .  die  für  WoU«)  ge- 
brauclit  werden  — .  teil«  durch  chemische  Um- 
setzungen geliefert,  in  den  kalten  KOpen  fUr 
vegetabilische  Fasern. 
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B«i  d«r  Besprechung  der  Verwendung  des 
Indigofl  rar  Rrzeugung  von  Mustern  tut  Oe> 

webon  wiinlcn  zviiiü'  list  verschiedene  originelle 
Ueihodeii  finzfliu-r  NiiturvGlker  erwfthnt  und 
durch  Vorzeigen  von  Mustern  und  Experimente 
erlSutert  und  dimn  in  der  fieibenfolge  ihrer 
Einfahrung  in  di«  Teehntk  dt«  ▼«nebiedenen 
Indigo- oder  ,Pl;ni<lnii  kMTf]ilir4'ir'  bcsclivifl  i 
Die  Besprechung  d<:r  zwei  jüngsten,  d<v>  .. I'ii.^ 
piolelaredruckii'^  und  des  „Indigosalzes  dtr 
Firma  Kalle  &  fo.  in  Biebrich  am  Rhein"  g&b 
Gelegenheit,  auf  die  chemische  Konstitution 
und  die  synthetische  r)ai>tcl!uni:  des  Indigo» 
aiufahrlicb  einzugehen,  deren  Verwirklichung 
alleim  den  genialen  Arbeiten  des  MOnehener 
Universität^professors  Adolf  von  Bayer  zu 
verdanken  ist.  Es  wurde  dann  das  Verfahren, 
nach  dem  die  Hauptfabrikantiii  di-s  Knnst- 
indigoe,  dieBedteohe  Anilin-  und  Soda- Fabrik  in 
Ludwigahafen  a.  Bli.,  ^oaelben  daiatellt,  «in* 
gehend  he-j  r  Inn.  Im  Jahro  l'V<Ki  hr.irhten 
auch  die  „harbwcrke  vorm.  Mcisltir  Luciii»  und 
Brüning  in  IlOch^t  a.  Main"  Kunstindigo  auf 
den  Markt,  und  neueetena  aoU  auch  die  Baseler 


Fabrik  J.  U.  Geigy  4  Co.  Indigo  fabrisiaren. 
An  der  Hand  von  Tiri>eUen  wurde  dann  graeifft, 

wie  rasch  sicli  dieser  Kunstiii'lipn  im  ^V(■!t- 
handel  einbürgerte  und  den  Naturin>lin(i  imujer 
mehr  zurückdrängt.  Heute  schon  werden  ca. 
107«  dee  We)tk«»iauns  in  Indigo  durch  das 
synthetiaebe  Ptodukt  gededi.  Der  deutsehe 
Konsum  ist  unabhängig  von»  Auslnnd.  und 
«äbn  iid  im  Jahre  1897  noch  s  Mill.  M  für 
Indigo  iits  Ausland  gingen,  betragt  )ii  ute  schon 
der  Wert  der  Auafuhr  etwa  2  MiJL  mehr  ala 
der  der  Einftihr. 

Die  rflanztr  vi-rsurli<  n  natürlich  mit  Auf- 
bietung aller  Kräfte,  die  i'roduktion  und  <^ualiUit 
dea  Naturindigo«  zu  heben,  und  es  lAfit  sich  auch 
zurzeit  nicht  absehen,  ob  der  Kampf  mit  dem 
vollständigen  Sieg  dos  synthetischen  und  der 
bLTlen  Verdrängung  des  Naturproduktes  enden 
wird.  Jedenfalls  aber  bedeutet  sehon  das  beute 
Brreiebte  nicht  nur  eine  westtotlicjue  Hebung 
des  Volkswohlstandes  für  Deutschland,  sondern 
legt  auch  in  ehrenvollster  Weise  Zeugnis  ab 
von  der  durch  großartige  Erfolge  gekr6nt«n 
Arbeit  der  deutschen  chemischen  Forschung. 
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Die  Fortachrttte  dar  Rfibensucker* 
fabrikation  in  den  letzten  Jahren. 

Von  Dr.  II.  CLAAS-HKlf. 

(Srhbift  vnrt  S.  !W6.i 

Die  Kntzuckcruag  der  Melaääe  wird 
in  den  Rohznekerfebriken  nur  noch  sdten 
vnrL''''iioiiiiiit'n.  Die  Vfrführi'ii,  bei  welchem 
der  Zuclcer  durch  Bar}!  oder  Baijumbydro- 
milfid  oder  dureb  Bleioxyd  ansgeflUlt  wurde, 
haben  »ich  nicht  bewährt  und  «od  ganz  auf- 
gegeben worden.  Nur  das  Aumcheidungs- 
vcrffthren  wird  noch  in  einigen  Fabriken  an* 
gpwandt  uniJ  wird  neuerdinps  unter  doiu 
Nanien:  Separation  in  etwas  abgeänderter 

Cb.  1904. 


'  Form  von  Steffen  wieder  empfohlen.  Küthe 

1  und  riTulpro  hczweifeln  alier,  daß  damit  inohr 
j  erreicht  wird  aU  mit  dem  alten  ^'erfal)ren 
'  und  halten  vor  allen  Dingen  die  Anwendung 

auf  reinere  Sirupe  für  völlig  verfcMt 
.       Sehr  grofi«  Mengen  Melaaee  werden  zu 
I  Futtenweeken  verwertet    Die  Melaaee  hat 

sich  !il>  (in  viirziidi^  lii--  iiud  billi;jres  Fiitti-r- 
I  mittel  bewährt;  ihr  Futtcrwert  besteht  haupt- 
j  ^hlieh  in  ihrem  Gebalt  an  Zueker,  d«m 

aber  auch  in  ihrer  a]i|n  titrci/.endcn  Wiikung, 
I  welche  die  Tiere  voruulaßt,  größere  Mengen 
I  anderer,  wenij?er  schmackhafter  Futterstoffe 

aufzunchiiion.  Angewandt  wird  die  Mc!:i«-i' 
,  entweder  als  solche,  indem  sie  verdünnt  Uber 
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das  «ädere  Futter  gegoflieo  wird,  oder  gemücht 
mit  aadoren  Stoffen,  wodurch  eine  trockene, 
mehr  haadliclie  Ware  eoteteht  Zur  Ver- 
nueclrang  dienen  Fattentoffe,  irie  Trocken» 

trcber,  Palmkemmehl,  Malzkeime,  Kleie, 
lerkleinertes  Stroh  luw.  oder  such  TorftuehL 
Über  die  Haltbarkeit  der  TorfmehlmelaMe, 
deren  Preiawürdigkoit  immer  ttocfa  umstritten 
ist,  stellte  Hcrzfeld  Versuche  bd. 

Die  Fütterung  der  Nachprodnktzacker, 
welche  zur  Zeit  der  niedri^^^teu  Zuckerpreise 
mehrfach  versucht  wurde  und  gute  Resultate, 
besonders  bei  Schweinen  ergeben  hatte,  ist 
wieder  aufgegeben  worden,  da  eine  Benta* 
bilität  nicht  horau!»  m  reohnen  war. 

Mit  eiuer  bejssereu  Verwertung  der 
AbiKlle  der  KUbenzuckerinduhtric  hat  man 
dagegen  gute  Erfolge  erzielt.  Die  Trocknung 
der  Diffueioimrilckstände  hat  sich  immer  mehr 
eingeführt  und  ist  durch  beoeerc  Abpressung 
der  Schnitzel  in  vervollkommneten  Schnitzcl- 
pressen  verbilligt.  Nach  Herzfeld  (Z.  Ver. 
d.  Rübenzucker-Ind.  52,  701  i  spielt  aber  auch 
die  Arbeitsweise  in  der  Diffusion  eine  irr<>Ee 
Rolle  bezüglich  der  Preßbarkeit  der  aius- 
gelaugtcn  Schnitzel.  Schnitzel,  welche  ni<'ht 
zu  hoch  während  der  Difftision.«arbrit  erhitzt 
werden,  aber  noch  50 — 60"  warm  in  die 
Pressen  gelangen,  lassen  sich  am  besten  ab- 
pr  s  f  Ti  Die  Nilhrftoffverluste  sind  dann 
aber  höher,  als  wenn  die  Schnitoel  kalt  ge< 
prett  werdtm,  uad  si«  wadiMn  gaas  «rhebUdi, 
wenn  in  der  IXSaaion  nicht  wut  genug  aus- 
gelaugt wird. 

Zur  Troeknung  der  RHekstünde  wird  in 
eiriij>en  Fabriken  da«  Verfahren  vi>n  Sperber 
angewandt,  bei  welchem  die  Trockuung  mit 
Diunpf  erfolgt  Die  nach  diesem  Verfehren 
erhaltenen  Trockcii.^ehnit/e!  -^Iiid  von  tadel- 
loser Beschaffenheit,  quellen  leichter  ia  Wasser 
anf,  als  die  mit  der  Pea«rtrooknnng  her» 
gestellten  Srhnit/el,  iuhI  l&s.sen  sich  auch  gut 
mit  MeUuwe  mischen.  Die  Anlagekosteu 
sind  aber  wesentlich  hSher  als  bei  der  Feuer- 
trocknung. 

Wo  die  Landwirte  die  gesäuerten  Rück* 
stünde  den  getrockneten  Tonuehen,  müssen 
die  ausgelaugten  Schnitzel  so  behandelt  wer- 
den, daß  »^ie  in  eine  langsame  und  gute 
GMiting  geraten,  wemi  ne  in  €kiiben  ge- 
worfen werden.  In  solchen  Fällen  dürfen 
die  Sclmitael  nicht  heiJi  abgeprefit  werden. 
Epstein  hat  die  sauere  Gimng  der  ROben- 
schnitzel  eingeheimler  stu«liert  (Z.  Hakt.  u. 
Paras.  8,  ~iH>)  und  gefunden,  daß  in  den 
Schnitzeln  sich  hauptsächlich  Milchsäure-  und 
Erdbazillen  entwickeln,  von  denen  die  ersteren 
äne  gute  Oänmg  und  ein  für  Kühe  ge- 
eignetes Futter  geben,  während  die  letzteren 
ein  ttbetrieoheadefl!,  Valerian-  und  BnttersKure 


enthaltendes  Produkt  erzeugen.  Da  nun  die 

Mllchsüurebazillen  wiHirend  der  Diffusions» 
arbeit  infolge  der  70**  übersteigenden  Tem» 
peraturen  geHJSMi  werden,  die  anderen  Bakterien 

oder  ihre  Sporen  aber  nicht,  so  empfiehlt 
Epstein,  den  aumaiaugten  Öchnitseln  sauere 
KOleh  Tor  dem  ^nmistdien  zuzusetsen,  um 
ihnen  wied^  MOebdIurebazillen  zuzuführen. 

Die  RQbenblStter,  welche  man  früher 
unterpflügte  oder  mit  den  Rückständen  zu- 
sammen einsäuerte,  werden  jetzt  auch  ge- 
trocknet, jedoch  sind  die  Versuche  zur  Er- 
mittlung eines  geeigneten  Trockenapparates 
noch  nicht  abgeschlossen. 

Für  die  Zuckerfubrikation  tinpecignetP 
Rüben,  ho  besondorti  erfrurcuc  und  wieder 
aufgetaute,  hat  man  in  mehreren  Fatiriken 
mit  Krfol^r  tretroeknet .  jeJooh  mÜ!5-eu  die 
Schnitzelirockenapparule    für   diesen  Zweck 

anders  eingerichtet  w«ird«i.  Nach  Rühre 
ist  die  Verwertung  von  getrockneten  Rüben 
eine  so  gute,  daß  man  bei  sehr  niedrigen 
Zuckerpreisen  auch  die  Trocknmig  normaler 
Kühen  in  Betracht  ziehen  kann. 

Die  Rübenschwänzo ,  früher  ein  für  die 
meisten  Fabriken  sehr  lästiges  Abfallprodukt; 
welches  bei  der  Reinigung  der  Abffillwnpser 
unangenehme  Störungen  hervorrief,  werden 
jetzt  hat  Überall  mit  finnreich  konstruierlein 
Fangapparaten  nuffjefangen.  Sie  dienen  ent- 
weder als  Viehfutter  oder  werden  in  besonderen 
Maschinen  serkldnert  und  ndt  den  ROben- 

Hehnify.eln  znsaintnen  «ler  Diffusion  znpeführt. 
Die  Verwertung  ist  besonders  im  letzteren 
Falle  eine  recht  gute. 

Die  Ahwilifserf ra  jre  i?t  H\r  die  Zucker- 
iudustrie  immer  noch  ungelöst.  Es  gibt  zwar 
vide  mehr  oder  woiiger  wirksame  Verfahren, 
aber  keines  hat  bisher  allgemeine  .\nerkrnnnng 
gefunden.  Die  Behörden  verfolgen  aber  gemein- 
sam mit  dem  Verein  der  Dentsoben  Zucker» 

indus-trie  die  Entwieklnug  ulier  dlestT  Ver- 
fahren. Als  ein  praktischer  Erfolg  dieser 
gemeinsamen  Aibdt  ist  die  Erkenntnis  an- 
zusehen, dnG  eine  vollständige  Reinigung  der 
Zuckerfabriksabwässer  ganx  unmöglich  ist,  so 
daB  man  neh  mit  dner  die  grnltten  Üibel- 
.stände  he.ieiti^'t  iiden  begnügen  muß. 

Über  die  Raffination  des  Kohzuckerti 
findet  sieh  in  der  Literatur  nur  wenig,  da 
die  meisten  Raffinerien  ihre  Verfahren  und 
Arlieitsweisen  mehr  oder  weniger  geheim 
halten.  Trotzdem  einige  Ralllnerten  ohne 
Knochenkohle,  nur  mit  mechanischer  Filtration 
arl>ditpn  und  gute  Kr7.cugni!ii!>ie  liefcni,  hat 
die  Mehrzahl  der  Fabriken  doch  die  Knocben- 
kohlentiltration  beibehalten,  ja  teilweise  sogar 
veretärkl. 

Die  Frage  der  Zuukerverluste  bei  der 
Raffination  ist  infolge  einer  längeren  Arbeit 
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von  Wasilieff  (Z.  Ver.  d.  Rübenzucker-Ind. 
rtij,  HCti)  wieder  in  den  Vordergrund  getreten; 
er  vertritt  den  Standpunkt,  daß  neben  der 
Höhe  <ler  Temperaturen  auch  besonders  die 
Diuii-r  ihrer  Einwirkiinp  von  Einfluß  i?t,  iind 
d&ü  daher  mehr  Verluste  bei  der  Lösungs- 
und Deckarbeit,  wie  bei  dem  knnen  Ver^ 
kochen  ent«teben  I>a  üpse  Abhandlung  nur 
ruwuohe  Verhältuiiwe  iu  Betracht  zieht,  wo 
die  lUffinarien  nur  ßwMbndwr  ««vaib«itea, 
welcher  bei  der  Lagerung  mehr  oder  weniger 
invertuickerhaltig  wird,  so  ist  eine  Ver- 
•llgtuwnMinmg  dar  Eügvbi^n  nieht  «Jme 
v  firrrr-  7i;Iri?^ig.  V.  Lippiiianii  (Z.  Ver.  d. 
KübeuzuckeriiicL  Ö3»  1131^  beetreitet  daher, 
dafi  in  deutoehen  Bafllnerien,  wo  fiut  wm- 
nahmsloe  alkalische  Rohzucker  ohne  Tnvert- 
suckergehalt  verari>eitet  werden,  so  hohe 
Verlttete  Btsttfinikn,  md  ^nb^  dsA  die  anf- 
tretr?u!rr,  Volnrte  iaik  nur  beim  Ve^odien 
statthudeu. 

Redit  «iganartige  Anmefaten  Aber  die 
Unffiimllou,  die  Ausbeuten  und  die  Verluste 
dabei  entwickelt  Aolard  in  mehreren  Arbeiten 
und  Vorträgen ;  sie  «to8«n  aber  auf  aUgemeinen 
Widerspruch  und  werden  te'ih  ah  uuinöglich, 
teile  als  Ubertrieben  einseitig  bezeichneL 

Um  den  ZucketTecbranoh  so  heben  und 
den  Rohraucker  auch  dort  einzuführen,  wo 
aon»t  Stärkesirup  gebraucht  wurde,  stellen 
Mnige  Raffinerien  invertieit«  Zuckerairope  her, 
die  ah  .flüssige  Raffinade*  in  den  Handel 
gelangen.  Diese  Fabrikation  wird  als  Gebeim- 
nie  betraditet;  die  aUgemeinen  Regeln  dafttr 
sind  aber  aus  den  Arbeiten  Herzfelds  be- 
kannt, nach  welchen  nicht  kristalÜHierbare 
Zuokerlöenngen  erhalten  werden,  wenn  man 
konzentrierte  Zuckerlösungen  mit  wenig  Säure 
bei  höherer  Temperatur  so  lange  erwärmt,  bis 
ungefähr  die  Hälfte  der  Saccharose  invertiert 
iei.  Fär  die  HersteUong  «ogeo.  TaleUinipe 
tritt  auch  Stein  ein. 

Die  bisher  in  Deutschland  sehr  zurück- 
gebticibene  Industrie  der  Jams  und  Marme- 
laden, welche  dazu  noc!i  meistens'  mit  Stärke- 
sirup hergestellt  werUcu,  wiii  eine  dcutj-che 
Raffinerie  auf  die  Hdlie  der  englischen 
Fabrikation  bringen  und  dar.ii  ntir  Kitffinade 
verwenden.  Die  englischen  .Juius  und  Marme- 
laden entbalten  nämlich  nach  eingehenden 
Unter»uchungen  von  H  e  r  z  f  e  1  d  und  ^V  i  n  d  i  s  c  h 
(Z.  Ver.  d.  Rübenzuckcr-Ind.  53,  MA  u.  405) 
k«ncn  .Stärkezucker  und  ebeneofrenig  anti- 
iq>ti-' drittel  und  Gelatine. 

Analytisches.  Pellet,  der  die  L'uter- 
suchungsniethode  der  wisiaiigen  Digestion 
für  die  Kühen  einpoführt  hat  nnd  eifritrer 
Streiter  daiür  ibl,  duü  iiieae  eiuiatitc  Uuler- 
eochong  allgemein  angewandt  wird,  hat  in 
einer  «dir  aiuffthrlicben  Arbeit  nochmals  seine 


Methode  erklärt  und  alle  dagegen  gemachten 
Einwendungen  widerlegt  Eine  Vervollkomm- 
nung seiner  Üntersuchungsmethodesieht  Pellet 
in  der  Anwwdung  dnee  ZerUeinerangs- 
l^peiate»,  genannt:  Presse  sans  pareiile. 

Die  Bestimmimg  der  Reinheit  des  Rühen- 
saftee  ist  Gegenstand  mehrerer  Arbeiten  ge- 
wesen. Die  allgemein  als  ganz  unznverlK.q.^ig 
erkannte  Beetinunung  der  Reinheit  in  dem 
augg^nreBten  Safte  bat  Krause  vor  mebreren 
Jahren  durch  eine  Digcstioii.'^methode  ersetzt. 
Schander,  Herrmann  und  Ehrlich  haben 
diese  Mediode  gepittft  und  nnt  gewissen  Qu'- 
^chrankungen  als  brauchbar  gefunden.  Ein 
ähnliche«  Ziel  strebt  Stiepel  mit  seinem 
ansljtisehen  DiSuflio«»apparat  an,  in  wsidiem 
die  zerkleinerten  Rüben  mit  heißem  Wasser 
gystematisch  ausgelaugt  werden.  Rümpler 
dagegen  hKh  alle  diese  Reinheitsbestimmungen 
für  wertlos;  nach  seiner  An.sielit  .loll  die  Rein- 
heit des  RUbensaftes  in  der  W^se  bestimmt 
werden,  dafi  man  von  der  Gesunttrocken- 
suhstanz  der  Rübe  da;*  Mark  abzieht  und 
dann  diese  so  gefundene  Trockensubstanz  des 
Saftes  in  den  ZudcergdiHlt  der  Bfibe  dividiert. 
Zur  Bestimmung  de8  ^^arke8  empfiehlt  er,  den 
RUbenbrei  iu  einem  Goochschen  Tiegel,  der 
inwendig  mit  Papierbrei  ausgeklddet  nt,  aus- 
zuwa.-^chen. 

Einen  sehr  breiten  Raum  nimmt  in  der 
Literatur  der  letxten  Jahre  und  in  den  Er- 
örterungen und  Beschlüssen  der  Vereine  die 
Frage  der  Aikalit&tsbestimmung  in  den  Roh- 
zuckern  ein,  allerdings  weniger  wegen  ilirer 
analytischen,  als  vielmehr  wegen  ihrer  wirt- 
sohi^Ftlichen  Bedeutung.  Durch  einen  Be.<chluß 
des  Verein«  der  Deutschen  Zuckerindustrie 
wurde  festgesetzt,  daß  für  den  inländischen 
Handel  die  Rohzucker  alkalische  Reaktion  bei 
Anwendung  von  Phenolphtalelbi  ds  Lidikator 
zeigen  raOfiten,  und  daß  bei  saurer  Reaktion 
ein  Abzug  zu  machen  wäre.  Da  nun  aber 
viele  Rohzucker,  welche  mit  alkalischer  Reak- 
tion hergestellt  waren,  beim.  Lagern  sich  so 
veränderten,  daß  sie  gegen  Pbenolphtalein 
sauer,  gegen  Lackmus  aber  noch  deutlich 
alkaliicli  reagierten,  so  bekämpften  die  be- 
troffenen  Fabriken  energisdi  die  vorge- 
schriebene Anwendung  det«  l'heuolphlaluins, 
indem  sie  auch  diejenigen  Zucker  als  Hlkaliaell 
angesehen  wissen  wollten,  weh)«?  Lackmus 
blau  färbten.  Gegen  das  Phenoiphtaloin 
wurden  auch  die  anfli^liGfa  sehr  httufig  auf» 
tretenden  Analvfcndifferenren  angeführt ,  da 
der-ellie  Zucker  von  dein  einen  (."hemiker 
sauer,  von  anderen  alkalineh  gefunden  wurde. 
Diese  Differenzen  wurden  üher  zum  größten 
Teil  durch  eine  von  Uerzfeld  (Z.  Ver.  d. 
Rübenzuckcr-Ind.  52, 1 20)  aui^arbeitete,  von 
den  Handelschemikern  angenommene  Vor* 
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.>!  Lrift  zur  Au.«fühTuiig  der  AlkdhfttBbestmi* 
lutuig  behoben. 

Wiechmann  nuushte  auf  die  bereits  be- 

kunnte  Tatsache  uufnierksaiu,  daß  <lie  Polari- 
sation  der  Zuckerl^UQgeu  durch  den  liieder- 
e^hlu^,  wddier  durch  Bleiesng  eneagt  wird, 

beeinflußt  wird,  be^onderg  bei  der  Untersuchuujr 
der  unreinen  l:*rodukte.  Von  anderen  irird 
ein  soteber  XSnflufi  wieder  bestritten. 

t'li  emisc'he  üntersiichunjren.  Die 
Natur  der  Niehlzuokerbostaiidteile  der  Mehi.-ii<e 
ist  in  letzter  Zeit  aucli  Gegenstand  sehr  ein- 
gehender Unteri<uehungen  gewes^en.  Herz- 
feld (Z.  Ver.  d.  Rübenzucker-Ind.  Til.  7-!(H 
benutzte  für  seine  Versudie  die  Mela.s«e- 
SChleiiipe  der  8trontianentzuekeru]i).'^:in-t:dten, 
in  welcher  die  «injtlichi  Ti  Xit  hfziH  k(  rbcstand- 
teile  der  Melii>we  in  kuiULunittiltr  Form  und 
ia^t  zuckerfrei  enthalten  sind;  er  fand  in  ihr 
auf  Trockensubstanz  bereclim  t  _"t.H"  ,  ii»her- 
Uit>liclie  Be{<titn«lteile,  weK-lu-  uath  dem  An- 
sSuern  zu  erhalten  war«o.  V(in  dicfcn  waren 
wie<ler  4,92"  „  Aniciwncaure,  2(i,*^'^"  ,  T'»i^'- 
fliiure,  20,9%  Milchsäure,  außerdem  wuriitu 
nachgewiesen:  Propiou-, V'aierian-,  liutter-  und 
Bemsteinsäure.  Andrli  k(Böhni.Z  Ziickeriud. 
27,  (jf)'))  stellte  au»  den  Laugen  der  Mela»ne- 
entzuckerung  größere  Mengen  (7"  ,>  und  mehr) 
(^liiliiininslhirc  dar  F.hrliiti  iZ.  Vtr  li, 
Kiibenrucker-lnd.  ä;i,  S09 1  fand  in  der  .Meia>»j<e- 
seblenipe  neben  Leucin  ein  neues  E^weifi- 
spaltiinir>^prodnkt ,  ila-  Isoleucin.  Dieser  an 
und  für  sich  iiitere&'<autv  Körper  hat  noch 
die  für  die  ZMeketuntersucbong  bedeutsame 
Eigen«rl»rift,  Hnß  er  in  Bleiessie  i^nthaltcndcr 
L^Mung  das  polariaierte  Licht  Huka,  iu  salz» 
saurer  Löeimg  stark  reehts  dreht;  damit  ist 
eine  Erklürung  daf(5r  trcpilnn,  daß  fast  alle 
Melassen  nach  Clcrgct  untersucht  einen 
geringeren  Zaclcergehaltals  bri  direlcter  Poiari» 
sation  (  TL'rbcn. 

Andrlik  stellte  vielfache  Untentuchujigen 
cur  AniU&rung  de.n  praktischen  Betriebes  an, 
und  zwar  it'il\vt  i-f  mit  den  im  Betriebe  selbst 
gewonnenen  Säften  und  Trodukten;  so  suchte 
er  besonders,  die  Ursachen  för  den  Biickgaug 
der  Alkidität  beim  Eindampfen  aufzuklären, 
und  unterzog  sich  der  mühevollen  Arbeit,  dm 
Verhalten  der  Kttttenbestandteile,  besonders 
der  Salze  und  stiekr^toffhaltiger  Beftandteile, 
bei  der  Diffusion,  {:»cheidung  und  Saturation 
festzustellen;  bezQglich  der  Ergebnisse  mufi 
auf  die  Ori<rinularbeiten  (Bölini.  Z.  Zuckeriiid. 

437  u.  6Ü.S,  Z.  Ver.  d.  HUbenzucker-lnd. 
13,  906  u.  »'»M"^  verwiesen  werdea  Die  Ein- 
wirkung des  Kalkt'S  auf  die  Stiek.»toffMd)stan7.en 
der  aaiui  htudierte  auch  iSellier;  er  kommt 
XU  demselben  Schluß  wie  Andrlik,  dafi  nur 
die  Amide  unter  t'berfObrung  in  AmidoiAuren 
Ammoniak  al»|>alt«n. 


Stolle  (Z.  Ver.  d.  Küb(  n/u.  k(  r-Ind.  .>S, 
inH)  untersuchte  die  Ül>erhitzungdprodukte 
des  Zuokers  b«m  Verkochen;  Invertxndcer 
ent.'^tcht  dabei  wenig  oder  gamicht,  vielmehr 
hauptdlchlich  dextrinartige  Körper.  Karamel  an 
«itataiht  erst  bei  hSheren  Tempmaturen. 


Qlycerinbestimmung  in  Fetten. 

Von  R.  Fawto. 

(Aus  d«m  dMDtisrb'  n  Ijiborntvriiim  ih  r  Il«elw4<'liuls  für 

liodeukultur  in  Wirn.) 
(Elngvg.  d.  SB.  I.  IWM.) 

Im  Forl-setzung  der  Ai  lu  Lt<  ii '  i.  da«  Jodid- 
vt  iiahren  den  praktischen  UedUrtuihäeu  an- 
zupassen'), wuide  seine  Vwwendbarkeit  zur 

( •lyrrrinfiräTiniiinin-:  in  TVttf»ri  ver^iictit. 
."■oll  darüber  im  uaciii<teheudeu  kurz  berichtet 
werden. 

^^'t■lln  .sieh  autih  der  (Tlv<'r>rinirchnlt  v^in 
Neulralfetten  mit  annUliemder  (Genauigkeit 
aus  der  AtheRabl  berechnen  iXßi^,  so  daä  ein 
H'- Üirfiiis  hn  solclien  Fetten  für  eine  neue 
exakte  Glyceriube.-tiuuuuug  nicht  vorliegt, 
macht  sieh  ein  soldies  sofort  {Qhlbar,  wenn 
oxy<lierte  Fetlo  zur  l'iitrrf'iu  hang  kommen. 
Eü  iät  bekannt,  d&ä  bei  derartigen  Feiten 
die  Berechnung  des  Qlyoeringefaaltee  aus  der 
Ätlicrzalil  zu  falücheii  Wtitt'ii  ffliirt.  riilcr 
anderen  weist  Geitel^)  z.  B.  bei  der  Be- 
sprechung derRansiditüt  auf  dne  von  ßpaetb  ^) 
luitp'tciltf  Tabelle  hin,  in  dir  dl»'  Allur- 
zahlcn  ranziger  Schweinefette  fast  durchweg 
höher  smd,  sisdie  desNeutnüfette8,so  daß  die 
ranzigen  Fett«  n\*o  mehr  Glyeerin  enthalten 
wOrden  als  das  frische  Fett,  üwh  weniger 
liUtt  sieb  natOrlich  das  Oljoeriv  in  mit  Fetten 
verfldschtem  Wachs  aus  der  Atherzahl  be- 
rechnen. Als  M>hr  verwendbar  hat  f>ich  das 
Verfahren  auch  bei  der  Uutersuohung  partieU 
verseifter  Fette  gezeigt,  die  ich  behtiÜB  Auf» 
klüruDg   des    Verseifungsvorganges  unter* 

■)  Dif  s.  Z.  Iß.  413;  Z.  »iial.Chem.  42,  540.  — 
Lewko witsch  teilt  mit  (The  Analy-^t 
28,  l''4i,  daß  er  hei  der  Hi'>timnnmK  n.^  <il\cfrins 
in  Rdliglyoerin  mit  dem  Jodidvorfiihren  bisher 
«ehr  unbefriediKenile  Resultate  erhalten  hab«. 
Daß  dtkü  Jo<lidverf«liren  nii^ht  ohne  weitere» 
zur  Bestimmung  des  Glycerin<;ehnlte!<  aller  mög- 
licheo  Glyc«rin  enthaltenden  Substanzen  her- 
angezogen werden  kann,  ist  selbstverstindlieh; 
dalicr  nuci)  die  I.e.  angeführten  ModiHkationen. 
Inwieweit  z.  H.  ein  tJehnlt  der  UohKlvcerine  an 
orKaniMdien  Begleit-sutistanzen  das  Verfahren 
beeinflulit.  und  >-ven(uull  die  liei*eiti;^u»g  dieses 
sohndli.  ih'ti  i;inilns^.es,  bleibt  einer  splteren 
Arbeit  vorbebalti-ti. 

■')  Bei  dieser  Berechnung  wird  Lceitlnn 
uieiit  besonders  berücksichtigt;  außerdem  iat 
die  Titration  mit  '.Vn.  TiterflOssigkeiten  nicht 
besonders  genau. 

*)  J.  praki  Chem.  KB,  bbl. 

*)  Z.  ansl.  Gh«m.  99,  471. 
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nctiinien  hahr  ,  Versuche  Uber  deren  ErgebinaM 
ich  in  kur/er  Zeit  berichten  werde. 

Die  VeneifuDg  der  Fette  und  die  gleich- 
seitige ÜbeHOhrttng  des  gebildeten  Glycerins 
in  2-Jodpropan  in  einer  Operation  hat  sich 
als  undarchfQhrbar  erwiesen;  wird  das  Fett 
direkt  ins  Siedekölbchen  gewogen  und  mit 
JodwariserstoffäSure  behandelt,  so  resultieren 
immer  zu  niedrige  Werte.  So  ergab  ein 
frisch  ausgeschmolzcoes  8cliw«iBefiBtt  bei  den 
verschiedenen  Bestimmungen  einen  Glycriitt- 
gehalt  von  8,2,  9,04,  «,00,  8,3  und  N.ii. 
Difi  letzte  Bestimmung  wurde  unter  Zusatz 
von  Es.-iir-^ütireuiiliydrid  iius/fführt das 
aL^u  in  die»eiu  Falle  ohne  Kinlitui  blcil)t.  Ich 
habe  fOr  diesen  Umstaml  bis  jct/t  kt  ino  andere 
Krklänmg  gefunden  als  die  von  Zeisfl  und 
mir  bereits  angegebene,  daß  Teile  unveiaeiften 
Fettee  von  der  in  der  wässerigen  Jodwa^ser- 
sioffsäure  unlö'^liclien  Fftt.-Uun'  (inv^eschlossen 
werden,  und  so  die  .lodwa-HsersloffBaure  an  der 
erschöpfenden  Einwirkung  verhindert  wird. 
Uni  zu  richtigen  Zahlen  zu  gelangen ,  ist  es 
nötig,  die  Fette  erst  zu  verseifen,  nach  Zer- 
setzung der  Seife  das  Olycerin  aurauwaschen 
und  in  ein^m  aliquoten  Teil  dip^c r  wiUserigen 
Lösung  die  Bestimmung  vorzuuehmeu. 

Die  Vorbereitung  der  Fette  sur  Glyeerin- 

bestimniung  geschieht  folgendermaßen:  ca.  10g 
Fett  werden  mit  alkoholischer  .Kalilauge 
(80 — lOOocni  '/j-n.)  in  gewöhnlicher  Weise  auf 
dem  Wasserbade  verseift,  mit  ca.  100  com  Wasser 
versetzt,  die  Fettsäuren  durch  konz.  Ji^ig- 
sSure  abgeschieden  und  nun  der  Alkohol  zum 
größten  T-  ilr  auf  dem  Drahtnetz  weggekocht. 
Die  zurückbleibende  wässerige  entweder  keinen 
oder  nur  «ehr  wenig  Alkohol  enthaltende 
Flüssigkeitsschicht  soll  nicht  unter  öOocm 
betragen.  Man  stellt  den  Kochkolben  vor- 
teilhaft in  einen  Kflhitopf,  um  das  Erstarren 
der  Fettsäuren  zu  beschleunigen.  Sind  viel 
flüssigeFettsäuren vorhanden,  so  ist  es  angezeigt, 
noch  während  des  Kochens  etwas  Hartparaffin 
zuzusetzen.  Die  wässerige  Flü-ssigkcit  wird 
nrin  von  den  erstarrten  Fr-ttsänron  'hirch  ein 
ujugtfeuchtetes  F'iller  in  einen  Kullxn,  au 
dem  man  sich  zwischen  90  und  Tiui  ni  (  inr 
Marke  anbringt,  abgegossen  und  die  Fett- 
säuren wiederholt  mit  wenig  Wasser  zum 


bannenden  Sieden  erhitzt,  wieder  erstarren 
gelassen  und  abgegossen.  Ein  fünfmaliges 
derartiges  Auswaschen  mit  je  16 — SOoem 

Wasser  hat  in  allen  Filllon  genügt,  um  das 
ganze  Gljroerinauszuwaäcben.  Die  gesannuelten 
wKsserigen  Ftflsngkdten  (ca.  350 eem)  werden 

nun  auf  60— TOccm  eingekocht,  wobei  die 
letzten  noch  vorhandenen  Reste  Alkohols 
entfernt  werden,  nadi  dem  Erkalten  in  einen 

Meßkolben  gebracht  und  mit  den  zum  Aus- 
spülen de«  Kochkolbens  verwendeten  Wasser 
auf  100  ccm  aufgefüllt  5oem  dieser  Lösung 
wtrik'ii  dann  im  Apparate  dem  Verfahren 
unterworfen.  Steht  zur  Untersuchung  nur 
wenig  Fett  tm  Verfiigimg,  so  kann  Bfture- 
zahl.  Verseif ungszahl  und  Gl)'cerin  in  derselben 
Menge  Fett  bestinunt  werden.  Alan  bestimmt 
die  SlnroaU  wie  gewShnUch  in  Stherisch 
alkoholisclier  LSsung,  setzt  eine  ausreichende 
gemessene  Menge  alkoholischer  Kalilauge  zu 
und  führt,  nachdem  der  Äther  zum  größten 
Teil  auf  dem  Wasserbade  abgedunstet  ist,  die 
Verseifung  wie  gewöhnlich  durch.  Die  über- 
schüssige Kalimenge  wird  nun  mit  Essigsäure 
zurücktitriert  und  erst  dann  die  Seife  mit 
weiteren  Mengen  Essigsäure  zersetzt.  Natür- 
lich können  die  gewascihenen  und  getrockneten 
Fettsäuren  auch  noch  gewogen  werden. 

Die  in  nachfolgender  Tabelle  angefülirten 
festen  Fette  wurden  von  mir  aufdemWasserliado 
'  au.sgeschmolzcn  und  filtriert.    Das  Sriiw^iiKi- 
und  Butti  rfptt  gelangte  nach  einjähriger  Auf- 
bewahrung  unter   Licht-   und  Luftabschluß, 
der  Talg  in  frischem  Zusüunle  zur  Verwendung. 
Die    beiden    Öle   sind    käufliche  Produkte. 
Bei  den  drei  festen  Fctteu  bezeichnen  aj  und 
b )  1  >oppelbestiminuDgen  nach  uii  t  ver.schi  edenen 
I  Mengen  Fett,  vorpenoinnTcner  Verseifunfr, 
'        In  der  vi  in  Zcisel  und   mir  verütfent- 
I  li<  liu  ii  Abliandlung:  .Bestimmung  des  Hoh- 
glycerins  im  Wein*  luitti  l-  ilt  r  .Todidmethode* 
j  (1.  c),  haben  wir  uii.-i  «he  -Anwendung  des 
.Jo<lidverfahrens  auf  das  Studium  des  Ver- 
8eifungsvorgange<=  bei  Fetten  nnd  des  Kanzitj- 
werdens  der  Fetie  vorbehalten.     Aul  den 
I  Wunsch  des  Herrn  P.  F*a8trovich  haben  wir 
den  Vorbfludt  be/,nu'lii  li  riuixigen  Fettes  an 
seinen  Gunsten  aufL't  lnilM  H 

I         *)  Herzig,  Mon»tsh.  t"tf  lilr  < 'heniie  i>.  544. 


SinteuU 

Ter- 
«eifuiijf»- 

.\Ui«mbl 

nivciTin  au« 
d.i  .^lli.i/alil 
lieri'clini  t  ',, 

Ulycerin  nach  ileai  Juditi- 
Tcrfahren 
naph  prfolgler  ;ln  PoU  direkt 

VtTiHcifimjf  %  % 

1.  BchweinelSBti  .... 

196,3 

190,« 

1U,7(» 

i>i  lo.riT 

9,62 

221,3  • 

12,10 

a)  12,26 

b)  12,25 

11,04 

195,1 

al  li'.iU  ' 
b;  iH.ii-.'  1 

8,80 

4.  Olivonül  ...... 

13 
5»6 

189,9 

lbO,3 

l".4:< 
D,85 

1U,01  1 
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Ludert:  Über  ManKiuib««Uiiunung  nach  dem  PersuXlalverlolirea. 


r     Zt'ltarbrlfl  nir 
I  anK<-<iviin(ltp  CttPiulp. 


Über  Man^anhcstimmun^  nach  dem 
Persulfatverfahren. 

"Von  H.  Lf  DERT. 

Aiiporrpt  ilnrcli  <len  im  Hoft  1003, 
diei^er  Zeitschrift  ersclüeueiiea  Artikel:  »Uber 
iä»  Bestinunniif  des  Mangans  bd  Anwesenheit 
von  Eisen"  von  H.  von  Knnrrf  lialif  ich 
io  letzter  Zeit  nach  der  in  dieser  Veröffenl- 
lidiiiiiir  voi^eorhla^en  Methode  der  Füllung 
des  !\Tiuig:in.-  mit  Ammoniumper^ulfut  eine 
Keihe  von  \' ersuchen  nur  Bestiiiuuung  des 
Mangan«  hei  Oe|ien«art  von  Eben  gemacht. 
Nacli(1»  ni  ich  ]>e-t;it  j'  'i  rte,  daß  diese  Be- 
stimnuing  durch  Überführung  de«  Maugao«  in 
Manganpersalfat,  ZentSrung  deeeelhen  durch 
Kochen,  Auflnscn  des  gebildeten  Mangan- 
superuxydi»  in  titriertem  Waseersto&uperoiqrd 
und  Rflektittatien  des  flbenehttirigeB  Waner« 
8toff>*uperoxyd*i  mit  Kaliuni|)«'rniiiii>,'uiiiit  nach 
den  Angaben  von  v.  Knurre  durchaus  be- 
friedigend« Rendtate  lieferte,  Irin  ich  cu  Ycr- 
sxicheii  übergegangen,  welche  diese  Metho<ie 
fQr  die  Technilt  noch  weiter  vereinfachen  und 
fOr  schnelle  Beednunungeu  anwoidbar  machen 
sollten.  Eh  kani  mir  darauf  an,  eine  Methode 
für  Kontroll-  und  Betriebsanalysen  zu  haben, 
die  za  gleicher  Zeit  schnelle  und  sichere 
Arbeiteweise  gewährleistete,  ohne  die  Mängel 
der  bisher  üblichen  Titriermethoden  nach 
Hampe  und  Volhard  zu  besitzen.  Aus 
diesem  Gnillde  erschienen  mir  die  von 
V.  Knorre  anpppcht'no  l.inpwierige  Ixwung 
mit  Schwefel&üuri'  uutcr  Zuaau  von  Salpetcr- 
dUire,  besonders  aber  die  darauf  folgeniic 
zeitraulxTHl«- Filtration  der  I^ösuiig  imil  ebenso 
die  Neiitrali^utiun  der  über.Hthui-*igeii  Säure 
mit  Ammoniak  noch  als  Mftngel  der  Methode, 
deren  Ab.stellung  die  souft  vorzügliche  Be- 
sUmtuungsvcise  zu  der  einfach-^tcn  und  ."(-hnell- 
aten  MeÄode  der  Manganbestinimung  inadien 
könnte.  Auf  (Tnind  t'in;;(  ln  i)il(  r  Vei-suche 
ist  es  mir  gelungen,  nacii  folgendem  verein- 
fochten Verfahren  gute  Resultate  su  erzielen. 

Indem  ich  den  in  der  v<ni  Knorresehen 
Arbeit  gegebeneu  Fingerzeig  benutzte,  daß 
die  Anwesenheit  von  Xitraten  auf  den  Ver- 
lauf der  Reaktion  nicht  .störend  einwirke'), 
wunleu  die  su  untersucbendeu  KiseuspUne  nur 
in  SolpetersKure  gelfiet;  die  LOsnng  erfolgt 
schneller  als  diejenige  mit  J^Hnvpfrl^änrr  nnd 
verläuft  sicherer,  da  mau  den  Zu-stand  der 
vollendeten  AnfHisnng  genau  beobachten  kann, 
wn>  hri  S<  !i\vf  fi  l«;nii(  nii  lit  immer  mit  Sicher- 
heit fcützuMcUcn  ist.  Ferner  kann  nun  die 
lilstige  Filtration  vom  Kohlenstolf  unterbleiben, 
da  die  T.f'i^unt:  !ion  vnllkoismien  klar  ist; 
dieselbe  wird  nun  stark  mit  Wasser  verdünnt. 

^}  hivmv  Z.  WJ'i,  9v6  u.  910. 


Eine  Neutralisation  mit  Ammoniak  kann  weg- 
fallen, da,  wie  ich  an  einer  Reihe  von  Parallel- 
versuchen festgestellt  habe,  die  Residtat« 
durch  die  übersK-hüssige  Salpetersäure  bei 
luui  haltuug  der  später  anzugebenden  Lösung«- 
Verhältnisse  nicht  beeintrlchtigt  werden. 
Gemäß  den  .Xrifiulx-n  vrm  v.  Knorre  wird 
Schwefelsäure  und  Annnoniumpersulfat  zu- 
gesetzt und  zur  Umwandlung  des  entstehen- 
den Manganpersulfats  und  Zerstörung  des 
überschüssigen  Ammoniumpersulfats  stark  ge- 
kocht. Die  nach  dem  Kuchen  auf  Zimmer- 
tcnipeintnr  silijjekiihlto  Flü.-^mgkeit  wird  mit 
einer  entsprechenden  abgemessenen  Menge 
von  titriertem  Waaserstoflsuperozjd  versetit; 
der  Niederschlajr  von  Mauganeuperoxyd  löst 
«ich  beim  Umschwenken  ziemlich  leicht  volU 
kommen  auf,  und  der  ÜbersekuS  von  Wasser^ 
Htoffsnperoxyd  winl  niit  Kaüiinipeminnpnnfit 
zurUcktitriert.  A.  Ledebur,  welcher  von 
den  beiden,  von  v.  Knorre  Torgesddagenen 
Methoden  zur  'Miinjrftiiln'stininiun;.'  mit  Am- 
moniumpersulfat  diejenige,  nach  welcher  der 
Manganniederscblag  filtriert  und  dann  mit 
F.iM'imxyduI-ulfiit  gelöst  wird,  in  der  VI.  Auf- 
lage des  , Leitfadens  für  KisenhUtteolabora- 
torien*  beschreibt,  spricht  dort  die  Annahme 
aus,  daß  der  Manganniederschlag  um  so 
aauerstoffärmer  sei,  je  mehr  Koblenstoff- 
rerbindungen  aus  dem  Eben  in  die  XiSsang 
gehen.  I<li  habe  diese  Beobachtung  bei 
meinen  Untersuchungen,  die  Eiseusorten  von 
Kohlenstoffgehalt  bis  zu  1,2^  „  betrafen,  nicht 
gemacht,  vielmehr  l>ei  Innehaltun;:  der  in> 
Beiqpiei  unten  angegebenen  LüsungsverhJUt- 
nJsse  nach  der  oben  beschriebenen  Methode 
stets  gute  Resultate  erzielt.  Dieselbe  hat  vor 
der  von  Ledebur  aufgenommenen  v.Knorre-> 
.•<rhen  Methode  den  grofien  Vonnig,  dafi  die 
lästige  Filtration  des  Mangunniederschlages 
fortfällt.  .\ usgeschiedener  Graphit  wirkt  aller- 
dings stören<l  und  muß  abfiUriert  werden. 
Ein  weiterer  Vorzug  <les  Lösens  mit  Salpeter^ 
säure  zeigte  sich  bei  der  Untersuchung  einer 
Probe  von  Ferromaugan  mit  82"  ^  Mangan; 
es  gelang  hier,  duich  längeres  Kochen  mii 
Salpetersäure  alles  Mangan  in  Lösiuig  zu 
bringeiv,  was  mit  Schwefelsäure  nicht  erreicht 
wurde. 

Nai  h  dem  tibeu  beschriebenen  Verfahren 
wurde  tolgende  Bestimmung  auegeführt:  von 
einer  Eisenprobe,  «leren  Mungangehalt  nach  der 
gewirhtsnnalytischeu  Bestimmung  als  S(  h\^  efel- 
mangau  zu  0,G0",„  ermittelt  wurde  und  die 
<),(>()<*„  Kolilenstoff  enthielt,  wurden  lg  in 
einem  Erleumeyerkolben  von  einem  Liter  In- 
halt in  ."»(Jccm  Salpetersäure  ispez.  Gew.  1.1.^1 
gelöst,  zuletzt  unter  Aufkochen.  Die  Lösung 
wird,  ohne  vorlietijr  Filtration  nut  ungefähr 
40U  ccm  Wasser  verdiiiuit   und   mit  4Uccm 
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ächweifilsäure  (spez.  Gew.  1,18)  und  6U  ccm 
Ammoikiiimpemilfat  (120  g  im  Liter)  yerectzt. 
Kach  bftlbEtüncligem  stArkcn  Koohw  —  vom 
Beginn  des  deutlichen  Siedens  an  gerechnet — 
wiiritc  rlie  FlQsBigkeit  durch  Einstellen  in 
kalte»  Wasser  abgekOhlt,  und  m  der  er- 
kalteten Lösung  1  ö  ccm  einer  AVaMerAtoff- 
superoxrdlöäung  gesetzt,  von  der  1 0  ccm  9,4  ccm 
der  KaliumpermanganatlöHung  entsprechen. 
Diese  Einstelltin^'  dir  Wnssorstoffsiiporoxyd- 
lösuiig  durch  Knliuiupeniiangaimt  luufi  Uig- 
licfa  ufiederholt  vrerden,  da  die  Wasserstoff- 
»uperoxyiilnsung  nicht  titerliestürifli^'  i>t. 

Nach  Vüllständiger  Aufliisung  «U-«  Mangun- 
«uperoxydnieder»chlage>i  wunlo  der  Üb«iMiiIlS 
rm  WH--«  t-^t  .ffsuperoxyd  mit  Kaliumperman- 
ganat zurucktitriert  und  hierzu  5,2ccm  einer 
Lteung  verbraucht,  von  der  Iccm  0,00577g 
Ei^n  anzeigt.  Dieser  Titer  wurde  mit  reinem 
Ki«enammonium8uUat  festgestellt,  und  der 
MttDgvntiter  bmdmet  «di  dimadi  in 

O,00577X      =  0,00577  X 0,491 = 0,002838. 

1  Seen  H.O«  entsprechen  1 4,1  comKalinm- 

pemuiDgwiat 

Der  Überschufi  au  UjO, 

eatepricht  5,2  ,       ,  , 

Dem  IfnO,  «iitq»r«!b«n  8,9eciDKdiiiin' 

pennanganat. 

Der  Mangaugehalt  der  Eisenprobe  betr^^ 
alio,  dm  4  g  «ngeiraiidt  mird«»,  in  Praaenten: 

8,9*0,002838. 100 

4 

!Nacii  demselbeu  Verfaiireu  uud  uuter 
deoMlbett  LSiiii^flbediiigungeo  wurden  noch 
eine  Reihe  von  Untersuchungen  in  ver- 
schiedenen Eiiiensorten  unter  Anwendung  dea 
bertchnrtcii  Mangantiters  unternommen,  von 
deren  ErgebnisMü  ich  ehüge  als  BelflgMMljrien 
folgen  lasse: 


lfai«aB  als  HnB 

ia  4t 

a?s 

0,59 

0,61 

0,76 

0,62 

0,63 

0,40 

o,y7 

0,98 

0,40 

0,84 

0.8K 

0.90 

1.42 

1.4:. 

0,07 

0,05 

u,04 
0,28 

0.06 

0,27 

1,14 

0,51 

0,53 

0.73 

0,58 

0.62 

0,62 

0,62 
0,61 

0,65 
0,64 

0^71 

0^40 

031 

0,88 

0,74 
0^27 

0,40 

0,43 

035 

0,8H 

0.11 

0,48 

0,50 

0,10 

.  0,50 

(».51 

0.15 

0,46 

0,48 

0,14 

0,47 

11,49 

1.20 

0,20 

0,20 

GegenOber  der  Hampewdken  und  Vol- 

hiirdf^rlien  Methode  hat  (Ue  von  Kvorreiehe 
Methode  folgende  Vorzüge: 

1.  Die  belSstigende  Chlorentwicklung  bei 
der  Hampeschen  Methode  wird  vermie<len. 

2.  Die  ganze  Bestimmung  erfolgt  in  dem- 
selben Gefäße;  es  werden  ndtiun  Fehler,  die 
beim  UmgieAen  und  Filtriemn  entrtehen,  wv* 
mieden. 

3.  Der  Endpunkt  der  Titration  ist  scharf 
und  deutlich  zu  erkennen,  was  bei  der 
Volhardschen    Methode    nicht  imoMr 

leicht  ist. 

4.  Die  Ausführung  der  Methode  erfordert 

wenig  Zei*  und  weiii^^  Aufsklit. 

Aus  alxeii  die.-t'u  Grüudeu  iöl  die  Methode 
für  die  Technik  sehr  sn  empfehlen. 

Kiiu^  EinschränkuTitj-  muß  für  den  Fall 
gemacht  werden,  daß  U  oitram  im  Eisen  ent- 
halten ist.  Versuche  nach  dieser  Richtung 
haben  bisher  noch  nicht  zu  befriedigenden 
Besultaten  geführt,  werden  aber  fortgesetzt. 


Sitzungsbericht 


RüMlsebe  Physikalisch-chemische  Gesellachaft 
am  St.  Petersburg. 
Sitzung  dm  8./21.  1.  1904. 
J.  Kabluküff  macht  Mitteilung  über  die 
Bchmelzpunkte  der  Gemische  von  A I  u  ml  tii  u  m- 
bromid  und  Zinnietrabromid  und  Cibar  die 
Wirkung  Ton  Bromkaliumauf  Aluminium- 

bromid:  wenn  man  das  Ictztore  schmilzt  und 
dann  vorsichtig  trockene.^  Hr  niikalium  zugibt, 
entsteht  ein  KCrper  Al,Br,  KBr(F.  22*).  Der 
Verf.  apriehi  weiter  über  die  Beaktion  swisohea 
Aluminium  und  Zinnteirabromid,  bezw.  -Jodid ; 
nach  kurzem  Erw.Trmcn  wird  Zinn  vollständij.,' 
durch  Aluminium  ersetzt.  -  G.  Antonoff 
studiert«  die  Elektrolyse  von  Kaliumeee* 
tat  in  einer  wasserfreien  Essigaäurelösnng;  es 
entetahen  dieeelben  Produkte  wie  in  der  wAs- 


serigen  Lfleung,  nur  lösen  sich  KohlensAure 
und  Äthan  an  der  Anode  viel  stArfcer  und  dif> 
fundieMU  in  das  Kethodengaa  herein,  eo  daß 
die  Volumina  der  Gaae  an  den  Elektroden  niehi 

den  tliCoretificlien  tjteicli  sind.  —  Scli.  Jo- 
citsch  hcrii  liti't  über  die  Fortsetzung  seiner 
Studien  der8yDthe8en  mittele  magnesium» 
organischen  Verbindungen.  Die  Beaktion 
zwischen  Magnesiumbromäthyl,  bezw.  -phenyl 
und  Epii  Idorhydriii.  ho/.w.  Epitiruniliydriii  ver- 
l&uft,  wie  es  auch  Urignard  bei  Athylenoxyd 
fand,  naeb  den  Gleichungen: 


CH, 


R 


CH,B 

CHOHgX  oder  CHE 


€11,C1     MgX  CHtCa 


I 

CH«CI 
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Zeltstbrlft  (Ur 
•Dj^i'urundtv  Chemie. 


Beim  Zeraetoen  dieser  Produkte  mit  Waeaer 
enbteben  die  emtapreoheoden  AllEoholeb  Weiter 

spricht  der  Verf.  über  die  Wirkung  der  von 
ihm  schon  boschriob«non  Verbindung  aus 
llftgtieiittm  und  p-Dibrombenzol 


("«vcfn4Br) 


auf  Acfloii,  Oblor.'il  iiiid  E>.si ^;^>ster.  In 
mllen  Fällen  wurden  krist»UiniBchä  Alkohole 
«ibalton,  deiran  EigeoscÄtaflMi  «tadiert  wurden. 
Aus  Magnesium  und  m  •  Dibrom(4,6)xylol  in 
Ätherischer  Lösung  wurde  eine  Verbindung  er- 
halten, die  mit  Kohlensäure  leicht  Bronidime- 
tbylbenzoesäure  bildet  (Ausbeute  oa.  70*/«).  — 
A.  Luniitk  beriebtet  Ober  die  Fortselxunfr  sei- 
ner Shjdien  tier  Kondensation  von  Fftt- 
»Id »-liy und  Phenolen'l.  Es  wurden  der 
Dimethjlather  (Hüssig  spez.  (Jcw.  l,0"249t;)  und 
BenzoylderiTat  (F.  106")  des  Diphenoylheptarii« 
dargestellt.  Der  IKmethyllfber  tod  Diphe- 
noyläthan  liefert  bei  Oxydation  mit  Chroms-lnt  .' 
den  Dimethyl&tber  des  p-Dioxybenzopheuons, 
Anis8flure  und  p<AeetyIaDisol,  der  von  Di- 
phenoylheptan  die  zwei  enteren  Produkte.  — 
In  M.  Eotiowaloffs  Namen  wird  ttber  die 
Wirkunp  von  verdünnt  fr  S.il  [MtirsÄure 
auf  Ilalogenderivate  bericht«;!.  Die  Deri- 
vate der  GrenzkohlenwattserstofTe  reagieren 
leiohtar  ala  dieae  aelbat.  Dabei  liefern  die  pri» 
mSren  und  sektmdlren  HalogenderiTato  teils 

Nitro-,  ti  ils  hiilogciilifiltiKc Oxydationsprodukte. 
Die  tertiären  Verbindungen  reagieren  »ehr 
leicht  unter  AbapaHnn^  ^on  Halogen  wasscr- 
atoff  und  Bildung  von  ungesättigten  K.oblen- 
wasserstofTen,  die  sich  dann  nitrieren  las^^en. 
In  Gemeinschaft  mit  Mam-wsky  liiit  Verf.  die 
Reaktion  zwisciien  verdflnnter  Salpetersäure 
und Dimethylbenzylcarbinol  studiert;  wie  auch 
andere  tertiären  Alkohole,  spaltet  es  Wasser 
ab,  unter  Bildung  von  Oxydationsprodukten 
und  Nitr.Mlt  ri\  :iti^ii  'It-r  ••ntstandenen  ungesät- 
tigten Körper.  —  M.  Konowaloff  berichtet 
weiter  aber  die  Bynthesft  toh  Dimeihylben- 
zy  1,  Diäthylben7 yl .  Mn  t  h yl  t  h  y ! ti  rn z yl. 
Metliy  läthylie<.>amy  1-  und  Alhyliiexyl- 
carbinol  mittels  magnesiuin-organiHchen  Ver- 
bindungen. —  Derselbe  Forscher  hat  die  Wir- 
kung Ton  Salpeterafture  <fipez.  Gew.  1,075)  auf 
Menthun  untersucht:  am  r(  i<  lilic!i>t'  ti  (entsteht 
die  tertiäre  Nitroverbindung,  wobei  die  Gruppe 
CH,  die  mit  zwei  Methylgmppen  verbuinli  n 
ist,  am  achneUaten  angegriifen  au  sein  acheint. 
—  In  Oemelnaehaft  mit  Orloff  hat  der  Verf. 
aus  Tertiärbutylxy  1- il  umi)  verdünnter  Salpeter- 
säure die  Tertirtrbmy lu»l«ylsäure  F. 
bis  159")  darfj;ejstellt.  -  N.  Zolinskj-  t«'ilt  mit 
Ober  die  Wirkung  von  Brom  und  Jod  auf  M ag - 
nesiumchlorcyklohexyl:  es  bildet  sieh 
Bromcyklohesan  (F.  Itj4  16[>°|.  im  l  .Ii>d<-yklo- 
hexan  F.  gegen  180"». —  Derselbe  Forxcher  hat 
ans  Ben/in  *Kp.  Tu— 72"i  bei  Chlorieren  Mono- 
eblormethylcyklopentan  (Kp.  134—137')«  das 
mit  Magnesium  und  dann  mit  Bauentoff  be- 
liHii.Mt  i-itp.n  AIk..liuI  ClJ^.d  (Kp.  165  '""■^"t 
lieferte,   eriiallen.     Die   i'raktion   von  Bouzin 

')  Diese      1903,  1035. 


Tom  Kp.  90—92"  ergab  ein  Chlorid  <J,U|,01 
(Kp.  145—146*)  und  einen  Alkohol  C,H„0 

(Kp.  KT  ITiO»»,  ,l(.r  zu  den  Derivaten  de«  Di- 
methylj.t«iiUunahyleua  gehört.  —  Uber  Trime- 
thyltrimethylen  1,1,2  ist  eine  Mitteilung  von 
J.  Zelikoff  eingelaufen.  —  A.  Demianoff 
beriohtetflbeir  Tetramethylithylendiamin, 
da«  neben  dem  Amin 

(CH,),C-C  (CH,), 
i  1 

bei  Reduktion  des  Produktes  C,H,,N,0«  (aus 

TetnimethylÄthylen  und  ^^tirkstoffdioxyd  er- 
halten) entsteht^  Wegen  kleiner  Auhbeute 
wurden  nur  die  Salze  (Chlorwasscrstoffsalz, 
Chloroplatinat  und  Chloroaurat)  dee  Diamins 
dargestellt.  —  A.  Baitsteff  macht  MitteiliiDg 
iitu  r  ili>'  B  il  il  ii  ii  ^'  von  t  f>  r  ( i  ü  r  <■  n  Alkoholen 
mt(  /.  w«-i  A  1  ly  lg  r  Uppen  auM  Jodziiikallyl 
und   Säureanhydriden;   die  Reaktion  verläuft 

glatter  wie  mit  Estem  und  wird  vom  Verf. 
eingehend  studiert  werden.  —  Über  die  Zer- 
setzung t'ini^'cr  Salze  der  T  r i <•  Ii  1 1. I  i' ^.-^ig- 
säure  in  wässeriger  Lösung  berichton  l  imo- 
feeff  und  Koboseff.  Wie  bekannt  zerfUlt 
die  Bäure  selbst  beim  Erwirmen  mit  Wasser 
in  Chloroform  und  Kohlensäure.  Auch  die 
Stil/.f  /iTM  tycii  sich  in  W:t^^^(■r  und  dabei  desto 
schneller,  je  vi^ünnter  die  Lösung  ist.  Die 
Reaktion  erwies  aioh  als  eine  unimolekulaie, 
und  die  Konstante  der  Geschwindigkeit  wird 
stark  durch  Zusatz  von  Salzsflure.  wie  auch 
Pottasche,  herabgedrückt.  Tritiroinrs^igsäur« 
zersetxt  aioh  ebenfalls  und  noch  mit  viel  grö- 
fierer  Gesohwindigkeit  beim  Erwirmen  mit 
Wasser.  Koboseff  untersuchte  di<'  Zer- 
setzung der  Salze  (C(1l,CO,\HK  und  (CBaCt  »i)KH 
in  Acetonlösung;  das  erstere  Salz  zerfällt  in 
der  Kälte  nur  langsam,  beim  Erwirmen  raach, 
das  zweite  reagiert  stOrmisch  aebon  bei  ge* 
wöhnlictifT  T4^mperatur.  In  don  Produkten  der 
Reaktion  wurden  au&er  Ohloro-,  hczvf.  Brome- 
form  und  Kaliumbicarbonat  auch  Acetoncliloro-, 
bevw.  -bromoform  aufg^unden.  —  0.  Miller 
beriebiet  Ober  Oxydation  des  Indigotina 
(in  Form  vnn  riisultiisiiiii-i'  ni!t  Kaliumperman- 
ganat:  die  K>-:)ktii  >ii  vt^rUiuli  »treng  nach  Mohr'), 
ergibt  aUoZuhh  n.  die  auf  l'J.6°;o  niedriger  ana- 
fallen,  als  <ii<'  thforetischen  der  Reaktion: 

1  ,„H,„N      +  -C,.H„N,0. 
entsprechenden  Worte.  —  Th.  Eudakoff  und 
A.  Alexandroff  haben  das  Fuselöl,  welchea 
beim  Branntweinbrenoen  aus  Eicheln  erhalten 
wird,  der  Unti  rsuchung  unterworfen;  sie  fanden 
2,7%  norni.-l'ropyl-,  ;),8%  Isobutyl- ,  87,4»/, 
f;:lrungs;imyh\!k  'hol,  das  auf   ein  Viertel  aus 
j  dem  aktiven  Amylalkohol  bestand,  sehr  wenig 
'  Hethylalkohol  (norm.),  Aoetaldehyd.  Ester  und 
Furfuni).         K.  Charitsrhki  ff  schläfrt  v<.r, 
bei  der  Gatnanalyse  die  ungesättigten  Koh- 
lenwasserst<dre  mit  Permanganat,  anstatt  rauch. 
,  äcbwefelsAure  oder  Bromwasser,  in  einer  Hern* 
'  pelwhen  Bürette  zu  absorbieren.  Die  Methode 

.i.iM    gute    Rcsiiltal^'    und    ist   bc<|ueiii:  h»-i 
Gegenwart   von  Wasserstoff  luuli  nicht  mehr 
l  - 

*}  Mohr,  Titriermelhoden,  4.  Aull.,  S.  71*2. 
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wie  fünf  Minuten  mit  Permanpanat  gesehfit- 
telt  werden.  —  Derselbe  Forscher  untersuchte 
das  Erdöl  und  das  es  begleitende  Gas  au» 
BerelMi  (DagMUngebiet);  das  öl  gibt  36Vo^- 
maln,  w«nig  ZwiMhcoprodukto  und  ni«Äi  ni 
z.lhf»  ROi-k^ftHnile.  die  kein  Paraffin  fnUialten. 
l>a.s  Gas  Luthiilt  12.82»/o  KohlensÄuro,  7o 
Methan  und  19.92%  Äthan.  —  Einige  analy- 
tische Notizen  sind  von  B.  Qlaamftn  ein 
g«i1»afen.  Zur  Poatfanmung  des  p^Nltrotoluob 

im  rohen  Tohiol  reduziert  der  Verf.  d«?  Ge- 
misch zu  Toluidin,  fSlit  das  p  .Nitrotoluidin  mit 
einer  5*/o 'Etherischen  L^isung  von  Oxalsfture, 
Wischt  dsn  Mi«d«nohIag,  gibt  dann  warmes 
WsMsr  m  vnd  titrisirt  mit  Nstnnlatoge  (ab- 


geänderte Methode  von  Rosenstiel'.  Woitsr, 
zur  B»?stimmung  von  Vanadium  in  Gejjen- 
wart  von  Eisen  und  Aluminium,  werden  die 
letzten  nach  Behandeln  mit  KJ  und  HiSO« 
mit  ehMm  Octniseh  von  Jod«  und  Jodswürsm 
Kalium  pefTltlt.  da-^  Filtrfit  mit  Sohwefelsllure, 
dann  mit  Salpetersauif  uod  mit  acliwefliger 
Säure  behandelt  und  emllich  das  Vanadium 
mit  Permanganat  titriert.  —  Zur  Bestimmung 
▼on  Uran  in  seinen  OzydMlcen  gibt  d«r  Yrnf. 
zur  neutralen  oder  schwach  saurrn  Lr>sung  Jod- 
und  jodsaurt«  Kalium  zu,  destilliert  das  ausge- 
schiedene Jod  in  eine  Lfisung  von  Jodkalium  ab 
und  titrierl  G.Tseherniak  beriehtetttber  seine 
Analysan  «inos  amerikanisdisn  Qndolinits. 


Flflst^igkeit  und  Diim|»ff  wie  folgt  bc/tMclmcl : 
•<        Abdampf,       <  Volldampf,       «  zu 


Fatettfantpruch:  Yakuumeindampfapparat, 
imbSBonderc  für  Hicli  leicht  veriltiderndc  Flüssig» 
k^ton,  bei  welchem  die  einzudampfende  Flüssig- 
keit eine  Anzahl  innen  unter  Yakuiun  stehen- 
der, flbereinander  angeordneter,  von  außen 
durrh  heiße  Dftmpfe  beheizter  Pistoriusscher 
Pn-i  ken  durehdiefit.  dadurch  gekennzeichnet, 
daü  zwecks  gleichzeitiger  innerer  Beheizung 
genannter  Badem  di«  im  Inneren  derselben  an- 
geordneten Pn'llplatten  (d')  mit  Rohrwtutzen  (d*) 
ausgestattet   sind,    welche   bis   nahe   «n  die 

Prellplatte  des  niehet  höher  gelegenen  Reckens 

rfirljen.  Wiegand. 

Meßvorrichtnng.    (Nr.  14H194.  Kl.  85b.  Vom 
'21.  6.  1902  ab.  Otto  Walter  in  Halle  a.S.) 
Die  Erfindung  besieht  sich  anf  solche  M e6Tor- 

Ch.  1904. 


Referate. 

I.  9.  Apparate  nnd  Mascfiinen. 

Yaknnmeindampfapparat,    iunbeHoudere  fUr 

lieh  leieht  Terindende  Flttsaigkeiten. 

(Nr.  147777.  Kl.  15».  Tom  ie./t.  1908  ab. 

Heinrich    Deininger    in    BeznMI  Uttd 

Hermann  Andr^  in  Buch.) 
In  der  Zeichnung  ist  der  Riehtongslauf  der 


xiflktengea^  Ini 

mengen  flQssige  Zus&tze,  z.  B.  Kalkmilch,  in 
kleinen  bestimmten  Mengen  zugeführt  werden, 
a  enthalt  den  Zusatz;  b'  und  b'  sind  die  Meß- 
gafl^,  die  abwechselnd  gefUllt  und  entleert 
luul  doreh  Sehwimmer  V  und  1'  den 


-        -  ■"- 

u 

L 

Zeiger  m  in  pendelnde  Bewegung'  setzen,  wo- 
durch die  Gabel  ngo  abwechselnd  nach  rechts 
und  nach  links  mitgenommen  wird.  Hierdurch 
wird  das  Kippgewicht  h  abwechselnd  von  links 
nach  rechts  bewegt,  und  der  mitgenommene 
Stift  p,  der  eiiieti  Ki  pf  i  trägt,  veranlafit.  in 
regelmäßigen  Zwisohenrftumen  die  Ventilstange 
d  bei  k  fOr  knne  Zeit  niulMiMO  nnd  den  Aus- 
Inuf  der  ZusatzflQssigkeit  zu  gestatten. 

I^tentan Spruch:  Eine  Meßvorrielilutit.'  mit 
nicht  kippendem  MeljgefilBe,  gekennzeichnet 
durch  ein  durch  die  allm&hlich  erfolgende  Be- 
wegung des  Mefigeftfiee  oder  des  im  Mefigefilfie 
schwHtikenden  Flfissigkeit-ispiegels  ausgelöstes 
8pannwerk,  das  die  Austrittavorrichtung  des 
Behälters  fQr  die  Zusiitztlnssigkeit,  die  Au.slaß- 
▼eirichtung  des  Meßgefäßes  oder  die  Wasser- 


ziilnßvorrichtiintf  in  Tliti^koit  setzt,  zum  Zwecko, 
die  Dauer  dt's  ZuUutMt«  unabbäii^n»;  von  der 
Schn«nigk«it  jener  einleitenden  BcweKuii;;  zu 
■nkebdn.  Wiegand, 

11. 1.  Metallurgie  und  HQttenfach. 

Friedrich  Tlmiiuis.  rii.  r  iln  KiiuvirkuUK  de» 
Ferrlsulful«!  auf  Knjdi  rkif».  fMi'tailurfjie 
I.  [15.  l.|.) 

Ein  billige«  Mittel, ,  um  das  Kupfer  aus  sul- 
Udieehen  Erxen  in  LBeung  zn  brini;en.  ist  da« 
FtTrisulfat.  Auf  Anrefrnnjr  von  W.  T?r>r<.-hers 
hat  V«'rf.  Wr?iiU'in!  angc8t««llt,  um  tiir  das  Vor- 
halten Ton  Ferri.sulf*tl5sun>;eD,  «leren  Wirkuriffen 
bisher  auf  die  einwlnen  Verbindungen  bei  Be- 
ntitzunfr  von  Br««n  und  Buetprodokten  nur  »ehr 

IaM^-;iiii  uti'l  nii\ i'IIkotiiiiirii  i  rri'iclii  wunlf-n, 
eine  wi&sennchaftUch  begründete  Erklnrun;;  zu 
finden,  und  um  die  BetiinKuiiKf»  <'iuer  allpre- 
nieinc-rcn  Anwendung  der  Forrüiulfatlauiterei 
zu  ermitteln.  Da«  ffVr  die««»  üntersuohunKnn  ver- 
wendf>tf<  Erz  hatte  folgende  Zusamnu  n^i-t/unf;: 
44,70%  SiO,  —  Gangart,  1.H.15»  „  Cu.S  )ent»|>r. 
10k6»/,OuU  25,20%  Fe,»,,  5,76%  Fe.O,,  (1,18«/, 
MuO.  T.rju%  Ai,o,.  o,;;4%  im»,.  <'u<). 

aufierdeui  gerin^'e  Mengen  von  Sb.  Sr,  Mk,  K. 
Zunächst  wurde  das  Verhalten  von  ungerösteteni 
£rz  gi^enOber  Ferrisulfai  untersucht.  Das  Erz 
wur^  in  einer  KonigrOle  von  Pulrerform  bis 

1  nun  Hmtii  nriiri' wendet,  als  Lauge^jefiiij  wurde 
eine  /..V  luulrini-ht;  Flaselie  mit  engent  Hals  lio- 
nutzt,  die  in  horizontaler  HtelUuiff  auf  rotie- 
rende Walzen  gelegt  wurde.  Jiei  gewöhnlicher 
Temperatur  worden  naeh  46*,'«  Btundtm  nur 
3.4  vtan  vorhandenrn  Kuj'fcr  ;nt--i'lnuj,'t. 
Wüuacl)  von  einer  praklisLheji  iiurolilührunR 
dieser  J.auf;erei  in  der  Kälto  keine  Ke<le  t>ein 
l^ann.  Bei  gleichzeitig  atattündender  Erwär- 
mung der  Lauge  auf  e«.  60"  ist  die  Reaktion 
bedeutend  lebhafter,  dorh  nimmt  gegen  Eu<le 
des  Versuch«  von  ;»"jHt(lndiger  Dauer  die  Leb- 
haftigkeit der  Heaktion  ab.  Auch  in  diesem 
Falle  gingen  nur  lö%  des  vorhandenen  Kupfer« 
in  LOeung.  Bei  dieeen  beiden  Versuchen  wurde 
das  haugengefiiQ  mit  einer  Erzmenge,  di>'  1"  'j 
t'u  enthielt,  der  erf«>rderli«'hen  Menge  l'ern- 
sulfat,  Wa.sser  und  St^liwefeUfiure,  letztere  zur 
Vermeidung  der  Bildung  basischer  Salze,  be-  | 
sehioltt.  Weitere  VersucTi©  mit  feiner  gepul- 
vertem ^r.iti  I  !al  /I  i_tc  II  daß  es  unni<igli<'1i 
tat,  aus  dem  ungefsteun  Kr/,  da.s  Kupfer  in 
TorteUhafter  Weise  zu  i-xtrahieren,  du  das  j 
Laugen  wegen  der  dazu  erforderlichou  laugen 
Zeit  viel  zu  kosts|.ielig  ^ein  wOrde.  Eh  em- 
pli«'ldt  sich  ilah'  r.  1  r/  \<>r  Extraktion 
zu  rüsten.  Njjch  liem  Veriahren  Von  >7iemeus 
»V-  llnl.ske  soll  das  Erz  no  gerOstet  werden,  dai 
daa  Kupier  im  we^iitntiiuhen  als  KupferMiilfür. 
das  Eisen  aber  al«  F'isenoxyd  im  Ki'wtgut  ent- 
lialteii  ist.  Verf.  sucliie  nun  die  IJediiigungen 
feaizuHteilen,  unter  denen  da«  Kupfvr  huü  den 
Verbindungen  KupferaulfOr,  Kupferoxyd  und  | 
Kupferoxydul,  die  in»  Köstguf  eiidiiiHeti  sein 
ktttitien,  sicli  extrahieren  lälit.  l'm  das  mir  im 
geringen  Maüe  im  h'östgiit  vorh.'iiideue  Kupl'er- 
wxydul  rasch  in  Lösung  zu  bringen,  mutj  die 


He.<?chi<  knti„'  des  I^augengeflißes  entsprechend 
der  K.  :.kti..n:  3C'u,() -|  4Fe,(SO,>,  tlCuSO^ 
I  tiFeSO, -i  FejO;  erfolgen.  Die  AuflitMing 
des  Kupferoxyds  erfolgt  nach  der  Heakiione» 
gleiehung:  SCfnO-i  Pe,i.so,),  -  ;U  uS(),  4  Fe.O,. 

Da»  Rr~uh.it  dl  s  I..iii^',  iis  i~t  liii-r  l  in  /iifrioli  ii- 
stellendeü.  obwoiii  die  kit/U-n  lieele  ile.s  Kuplei-s 
der  Aun<'>«ung  großen  Widerstand  leisten. 
I  Kupfersulfilr  wird  von  Ferri^ulfat  nach  folgen- 
derOleichunggeUist:  (  UjS  ;  'jFe.tSo^i  =  -.>Cu!«>^ 
-:  4FeSf),  .S.  Da  die  Auflösung  de.s  Kupfers 
hit^rbei  mit  Hteigen<lem  Ferrosulfatgehalt  der 
LOeung  schwacher  wird,  so  wurde  bei  Anwen- 
dung von  drei  Laogege{3l6eu,  KupfersulfOr  und 
Laugen  nach  dem  ne^ntdrom principe  mit* 
einander  in  I'-<-n"iIii-inii.'  l.-' Iir:i>-lii  .  daß  die 
am  weiiigsU-n  au.sgenuty.ie  Lmiiv.--'  uui'  das  am 
meisten  ausgehiugie  Kupfersnlliir  k.im  In 
drei  Stunden  konnten  auf  diese  Weise  i<.'>,5"/« 
dita  vorhandenen  Kupfers  in  LO»ung  gebracht 
werden.  (Wird  fortgeaetit.)  DUm, 

F.Kioe»HnK.SiebenbHrgischeH  Kopferbrrghnu- 
(  ntemehmen.  <Kerg-  u.  llütti  nm.  Zi^.  tiä, 
7  [8.'l.|.i 

Seit  iiitesten  Zeiten  ist  es  beiuuint,  dafi  die 
Eru|>tivg(.>steine  des  siebenbOnrischen  Erzge- 
birges, sowie  auch  der  Kiiri'.itln  ii-.;iii'lstpin 
gold-  und  .-jüberhaltig  sin<l  und  »U  lli  nu >  ii.e 
j  ftUeh  Kupfer  enthalten.  Die  Gebirgskuppen 
dee  zwisohen  Kusinosa,  Lupea  un«l  Muska, 
zwischen  Vereepatalt  nnd  derÄranyos  gelegenen 
Gdii.  ti  s  -^ind  eru|>tiven  Trsprungs  uihl  bestehen 
grotiteiileils  aus  I'orphyren,  Dacit  und  An- 
desit.    (icgen  Norden  hin  schließt  sich  an  diese 

MAhenzOge  bia  an  die  Aranyoe  ein  großes  Ge- 
biet von  Karpaihensandstein.  Bei  im  Voijahre 

dlii'i'lu:' riiiwi"ri  \'i-i -.nrli^ju  fii  itcn  ,  /ur  ['nd  r- 
.siuhuiig  der  dortigen  Erzlagerstätten,  wurde 
gefunden,  daß  der  Andesit  mit  Malachit  und 
("iiprit  durclisetzt  ist.  Eine  gezogene  Durch- 
schnittsprobe ergab:  Kupfer  5,1K>"o.  •Jt..t!5  g 
Silber  und  i>,'2.t  g  tiold  pro  Toniu».  Dii-  !'i/e 
sind  demnach  als  reiche  Kupfererze  /.u  be- 
zdehnen.  Zur  AusIwutuDg  der  Erzlager  und 
Gewinnung  von  Kupfer  sucht  die  Firma  Stern- 
berg in  Hudapesl  ein  Kimsortium  zu  bilden. 
l>io  Erzlager  sind  so  gleichnu'iliige  un'l  nint.iiiLT- 
reiche,  dab  durch  einfachen  öleinbrudkbutrieb 
tUglich  mtdir  als  100  i  Ene  gewonnen  werden 
können.  Die  Reiriebti-  und  Transport  verhält- 
uis.se  werden  sehr  giinstigo  aeiu.  Die  tlesamt- 
Tenirbeitung>>koslen  sind  für  lOOU  Itg  Erz  auf 
ca,  .'iii  Kr.  berechnet.  Dif^. 

J.  S.  I^luyd.    Einwirkuuj^  der  \V  nrniebehHud- 
luiig  auf  Stahl  mit  hohem  Mangfnngehnlt. 
(B.'rg-  u.  Hüttenm,Ztg.  6».  47-4»  [29.  l.J.;'» 
Atif  Auregting  Von  .T.  E.  Htead  liAt  Verf  bei 

'I- :i  II  iighesoffs»  li.  11  "Werken  in  Hiißland 
lutt-rsuchungiui  iib<'r  »äeii  Einiluß  der  WSnnc- 
behaiidluiig  auf  die  Struktur  und  ilie  physi- 
kalischen Eigenschaften  bei  Stahlsorten  mit 
mehr  als  1"„  M;ing;niu'>'halt  durcbgetührl  .Ms 

'I  Niich  einem  von  J.  6).  Lloyd  beim  Iron 
iu)d  st.el  Institute  gehaltenen  Vortrag,  be- 
richtot von  Leo. 
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Unteraoehungsobjekt  eine  StahUchiene 

verwendet  von  der  Zusammensotzunp:  COAf>*lo, 
SiO.OS5%.  Mh  1,33%.  S0.(»r)4%,  PO.n44"V  Die 
V»>r8Uchsstfi' kl'  «  iic  lrn  Strepkppibt'n,  lii'  i,'!  - 
prob«n  während  stetig  iviuhst-nder  Ik-Iastutig, 
Sehlagbiegeproben  und  mikroffra|ilusrhor  Unter* 
siiebuQg  untem-orfeii.  Die  in  Tabellen  Ubt>r- 
Ki«hilich  ziifumnit-ngestcllten  Versuch»riJsultato 
sind  in  f«>lyx'n<l>  ii  Srhlnßsätzon  zusaniinenKe- 
f»6i:  1.  suhl  mit  0,4^%  C  und  1,33*/.  Mq 
wird,  auf  nonrale  WahwAitne  erbitst,  «ehr 

spröd«  bfi  Abknhlung  an  d>»r  I^nft  ntmo  nach- 
Ibljfende  nochnialifie  Erliitzvui^.  Langsame 
Abkühlung  nach  Krhitzunp  bis  auf  950"  wäh- 
rend ötunden,  vei;:grö6ert  die  l>ehnbMrkeit 
de*  SlithU,  verrinKori  aber  dessen  Streekfeatig^ 
koit.  3.  Durch  Erhitzung  auf  Wal^bpfriebs- 
tenipHratur  wftohbt  die  Korngröße  d<-ti  ^itahls 
iu  sehr  bedeutenii'  in  (Jrüiic.  dun>h  nachfolgende 
DOebmalige  firbitzung  b«i  9^0*  mit  naohfolfen* 
der  Isbgaanwr  Abkfiblong  wird  aie  wieder  v«>« 
kleinert.  Dits. 

Henry  F.  CoUina.  Verarbeituog  von  Silber- 
enea  xn  Paclivea.  (Eng.  Min.  Jonm.  76, 

loti.^)  :  |:ii.,'i2.  I9i»;i].) 

Verf.  bes<"hrfibt  dio  zu  TttchiH-a,  doiu  gii>liton 
Silberbezirk  \  Mexiko^  Angewandten  Vorfahren 
far  die  Verarbeitung  von  Eraenj  welche  als 
typiache  Verfahren  angesehen  weiden  kSnaen. 
Die  Grube  auf  <ier  llacienda  de  Lorett),  der 
größten  Anlage  von  Pa<-huca,  liefert  grobe  und 
feine  Er/e.  N.Hidi  Zerkleinenuig  der  er»t«'ren 
auf  den  elekirisob  betriebenen  Blakeachen 
SteinbrMhem  wird  daa  Erz  in  MOhlen  mit 
8f .  iiiw.il/.n  weiter  zerkh-inert.  passiert  dann 
eine  Konzentral iunt^anl.tge,  bestehend  aus  drei 
Bartlett-  und  einem  Wilfley-Herd.  Man  crhAlt 
dabei  Konzentrat«  fttr  die  Vexachiffüng,  anderer» 
seit»  werden  hierbei  ISaenteili^n  entfernt. 
«  i'ti  Iic  K'-i  <)i>r  weiteren  n'-liandltiritr  stc'rn  n 
und  nueh  dva  Verbrauch  an  Ku|ifer8ulfat  er- 
hoben worden.  0ia  Hllfte  des  .Silbern  wird  in 
den  Konzentrat^nangeaaininelt,  die  andere  Hillfte 
wird  dein  Patioprozeß  unforworfen.  Der  Ver- 
lust an  l^uecksilber  lutr.i;;!  das  T  ..lache  des 
erhaltenen  Silbers«.  Erz  und  Amalgam  wird 
dureh  Verwaschen  getrenDt»  daa  übenehOaaige 
*  »ui .  k'ilber  dun-h  Abpressen  entfernt  und  das 
Ariial;,'ani  destilliert.  Das  zuröekbleibeudo  gold- 
lia:fiL,'>-  Silficr  >rh>  tdet  man  mit  Schw  i  tVlsinire. 
fällt  mit  K.upfer  daa  Silber  und  schmilzt  letx- 
teree  xu  Barren.  Dieadben  rind  997^996  fein 
und  f-nthalten  1  —  1.2  (iold  auf  1000  Silber.  Di« 
heibe  Kupferlösung  von  der  äilberl:illung  Iftht 
man  auskristalli^iereu  und  erhält  wieder  Kupfer- 
aulfat.  Verf.  beschreibt  dann  weiter  die  Auf> 
bereitung  der  abfallenden  Sehhunmsortea  nnd 
Muttf  rlniiiren  und  die  Verfuhren,  welche  auf 
der  Hacienda  de  la  Union  und  de  Sun  Franoitico 
aiiagefibt  werden.  Dtfv. 
Jamo!«  K.  Thtima».  Einige  Vcrbe^srninxcn  bei 
den  KinrichtunKen  der  ('yunidlaugerei. 
Eng.  .Min.  .lourn.  "»>.  "(  >  TO  (uM.  12.  V.>'>:\\.) 
Zur  Vermeidung  von  Zinkverlusten  werden  zum 
Waaefaen  der  mit  Gold  bedeckten  Zinkeehnitzel 
auf  den  Simmer  de  Jaeksehen  Gruben  an 


Stelle    der   Handsiebe   Tromnielwäscher  vet* 
wendet  Die  Trommel  besteht  aus  zwei  eisernen 
Seitenwinden  mit  einem  .Mantel  atis  Drahlnetz 
iiiiil  ciiifi-  ilcr  uMM/cii  Län;,'('  iia<  Ii  «liirehgelu-nden 
,  Tür.   An  den  Seitenwfinden  beünden  sich  kurze 
{  Wellen,  die  durch  Stahlstibe  verbunden  aind. 
Die  Wellen  haben  Holzlager,  an  welche  Eisen- 
rinnen aufgeschraubt  sind.  Die  Tronunel  taucht 
bis  zu  einem  \  i<  rtel  oder  einem  Drittel  in  den 
{  Bottich.   Mau  füllt  sie  bis  zur  Uilfte  mit  dem 
i  goldhaltigen  Zinkmaterial,  dndit  einige  Male, 
wobei  dos  foino  durch  i\n^  Sich  geht.  w;'i!in>iid 
die  groben  ZiukstuLke    in  das  Fiil!uiii;>i=,'<-'li»ü 
zunii  ki.1  liracht  werden.    Die  trübe  Flüssigkeit 
f  kommt  aus  dem  Waschbottich  in  die  Filter» 
pressen.  Komnen  mit  SSure  behanddte  Gold- 
'  Hchf.lnime  in  die  Pressen,  so  empfiehlt  es  sieh, 
die  rilteitücher  mit  Papier  zu  bedecken,  da 
dann  eine  leichtere  und  reinlichere  Entleerung 
I  der  Presse  mSglicb  ist,  und  die  FiltertOcher  ge- 
1  aebottt  werden.  DUm. 

Herbert  A.  Megraw.  FKlInug  auH  Cyanid- 
I  lösnoffen.  (Eng.  Min.  Joum.  76, 844  i5.j  12. 
[  190SM 

Bei  der  F.'illiiny  vi.n  Goh]  uti<\  Sllbcc  au--  Ka- 
liumcyanidiosungeii  niitt>l^  /.ink  bildet  sich 
ein  großer  Niedoraclila;.',      liaü  ^jioziell  beider 

I  SilberßUlung  die  tägliclu»  iteinigung  von  ein 
oder  zwei  Abteilungen  des  Wllnngsbottichs 

I  erforderlich  Anstail  mm.  \s  ic  liisb.'r,  ii<  n 

FlüssigkeitszutluJj  hierbei  ab/.ustelleu.  kann  man 
durch  Anbringung  entsprechender  Öffnungen, 
außer  den  gewöhnlichen  Vorbindungsstellen  der 

'  einzelnen  Abteilungen,  die  zu  reinigende  Ab- 
teilung ausschalten.  Es  empßehlt  sich,  die 
Lösung  von  oben  nach  unten  durch  die  Zink- 
aSulcn  Hießen  zu  lassen,  da  hierdurch  der 
Niederschlag  bes.ser  abgesetzt  wird  und  nicht 
in  die  nSehnte  .\bteilung  uiitgeriB^en  wird. 

Bits. 

Walter  U.  Virgoe.  Über  den  Zinkverbraneh 
in  ryaaldwerken.  (Eng.  Min.  Joum.  7ft, 

I  Der  Zuikverbrauch  beim  Cyanidprozeb  hat  zwei 
Ursachen,  näralieb  niechanisehen  Verlust  und 

1  ehemische  Umsetzung.  Der  erstere  betrifft  den 

I  Zinkverbrauch  heim  Aufarbeiten  der  Fallk.^sten, 
der  chemische  Verlust  bcRteht  in  <\i-r  M<-ngo 
de.s  geh'Vsten  Zinks.  Gewühulich  beträgt  bei 
goldhaltigen  LOiungein  der  Zinkverbranch  die 

I  It)  fache  Menge  des  vorhandenen  Goldes;  bei 
silberhaltigen  Lösungen  wird  1,.^  bis  1,0  Gewtl. 
Zink  auf  1  Gewtl.  .*^ilber  verbraucht.  Oroße 
mechanische  Verluste  entstehen  bei  der  Keini- 

I  gong  dee  Zinks  bdm  Anfkrbeiten,  dtueh  Oxy- 
dation, wenn  das  Zink  nicht  sofort  iintrr  Wasser 
gesetzt  wird,  dtirch  imretrelm.'ifiigeii  l'lulj  der 
l.ilsung   in»    Kristen,    durch  »Jngleichiu:l(iig<'ti 

I  Schnitt  der  Zinkapine;  bei  Verwendung  von 

I  groBen  Mengen  sehwacher  LAsungen  bei 
großer  Zinkmenge.  Grolle  cbenii'-i-lx'  V<tI<is1i' 
entstehen  durch  stark«-  .4lkalitiU  der  L<>^unir. 
Füllung    vei-schiedencr   Mrtalle.    wie  Kupfir. 

I  ijueck<«ill>er,  Mangan,  durch  Berührung  des 
Zinks  in  den  Küsten  mit  Cisen.   Der  Zinkver- 

I  brauch  per  Tonne  En  hJIngt  %'on  der  Menge  der 
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durch  di«  KAaten  llMieiHl«a  LöMiDg  »b.  £• 
«mpficUt  noh,  die  CyanidlSsun^  in  den  Kflsten 

durch  Wasser  zu  v^'r(^r^nI^'^•n.  Kiti  Bnispiel 
wird  durch  Besprechung  einer  Anlag«  in  Mexiko 
an(;efahrt.  Vutf.  bespricht  dann  die  Frage,  ob 
Zinkcyanidltoungen  noch  LAsungamütel  fOr 
GoM  und  Silber  bilden.  Bei  Gegenwart  von 
Kalk  odt-r  einer  anderen  Baso  iat  das  Knlium- 
xinkoyanid  ein  vorzügliches  LOaungamiUel ;  auf 
Vt  0«wtL  Zink  aoll  wenigstens  1  Qewtl.  Kalk 
vorhanden  sein.  I>6r  ausfallende  weiße  Nieder- 
schlag bfsteht  wahnM;heinlich  aus  einem  I>op- 
})el<'i<rbonat,  welches  gemSfi  der  Gleichung: 
ZniCN),  ■  2KCN + 20«(0HH + 2C0, = 2n0a(CO,). 
+  0a<()Ny,  +  3KCN  +  SH,0  entsteht.  AlkaU- 
zinkate  können  Wiihn<cheinlich  bei  Gegenwart 
von  freiem  KO"  nicht  existieren  mit  Hinsicht 
«uf  die  Reaktion:  Zn(OK),  +  iKON -f  2H4O 
--  Zn(CN)„  2KCN  r  4KOH.  D»/«. 

Verfahren  znr  JJerstellnng  erhabener  Ver- 
ciemngen  auf  HetallxegeoHt&nden  darch 
AHfbriBCAB  einAT  ll«M«Mlii«lit  dt« 
ntt  Gnsdernntl  ImdecktoB  G«Rnstlnd«. 

<Nr.  148784.   Kl.  48e.    Vom  6./n.  1«K  ab. 
WestfAltseho    stanz*  de  Emaillier- 
werke A.-(>.  vorm.  J.  A  H.  Kerkmnsn 
in  Ahlen  L  W.) 
Nach  Torliegendem  Verfahren  werden  Gef^cn- 
sUinde  hergestellt,  welche  ihrem  Au^.selien  nach 
MajolikagegenstAnden  gleichen,  dabei  aber  den 
Vorteil  besitzen,  ta  ihrer  Herstellung  wesent- 
lieh  billiger  und  durch  das  Grundmaterial,  den 
Hetallkörper,  gegen  Zerbrochen  usw.  bedeutend 
widerstandsHlhiger  zu  sein. 

FatmttmgpnkA:  Verfahren  zur  Herstellung 
erhabener  Venierungen  nuf  Melallgieg«iistl&d«ii 
durch  Aufbringen  einrr  Mnsseschicht  auf  die 
mit  Grundemail  bedee-ktea  GegenstAnde,  da- 
durch gekennzeichnet,  daß  ;int  dns  mit  Gnind- 
em«ü  bedeckte  Metall  zunächst  eine  leicht 
sehmelsban  Emtilsehiebt  und  dann  eine  aus 
schwer  oder  nicht  schmolzbaren  Stoffen  be- 
stehende pln^tische,  beliebig  unter  Anwendung 
von  Schablonen  oder  von  Hand  geformte  Mass« 
(PontellannuMse  oder  dergl.)  aufgetragen  und 
dureh  Bnnnen  das  Oann  fest  Terbunden 
wird.  Witgmd. 

Verfahren  snr  iututerhroelk«BeM  I]««tl1I»tion 
TOB  Zink  In  elektrlsdien  Stmhhm^illle«. 

(Nr.  148439.   Kl.  40a.   Vom  30./4.  1901  ab. 

Dr.  Gustnf  de  Luvul  in  Stockholm.) 
Die  De«<tlllation  von  bleihaltigen  Ziiiki  r/.en 
hatte  bisher  infolge  de«  niedrigen  ttohmelz- 
Punktes  derartiger  Erze  wesentliche  Schwierig- 
keiten. Narli  Vi  ii  liej;endeiii  Verfriliron  wird 
eine  trockene  Minchung  v«>n  Ziiikei/.  mit  fetner 
Kohle,  Eisenerz,  Knlk  und  dergl.  angereuchtt;t 
und  in  einen  el«fctri«ehen  Stjr»hlung«ofen  in 
unten  besehriebener  Weise  ununterbrochen  ein« 
gefniirt.. 

i'atentunni>rm:h :  Vcrtalireu  zur  ununter- 
brocheuen  Destillation  von  Zink  in  elektritichen 
StrahlangsOfen  bei  gleichzeitiger  Verscldaekung 
der  ntohtflitehtigen  Beschiekung.-iteile,  düdnreh 

gekeilt]/. •iclinet .  d.'in  rii:»n  ila^  /inklialt !(;•■  Krz 
oder  durgl.  in  der  Weise  in  den  Üfeu  einführt, 


dafi  eine  BOaohuog  gebildet  wird,  deren  Ober* 
flftobe  von  der  elektrischen  W&rme<(uelle  derart 
erhitzt  wird,  dnfj  die  bei  <ier  vurhandenen  Tem- 
peratur flüchtigen  Beaüiudteile  der  Beschickung 
an  der  ÜberflUche  der  Böschung  verdampfen^ 
wahrend  der  verbleibende  Teil  der  Beschickung 
an  der  B^tschuug  entlang  zu  deren  Fuß  abfiie&t 
liiiil  dort  Abgezogen  wird.  Wiegand. 

Verfahren  com  RotflLrbenknjtfemeroderv«^ 
kapferter  Geg^nsttnde  dureh  fErwiraen 

uiitf'i   ;:leirliz<' i( ij^er  Anwendung  Sauer- 
stoH  abgebeudcr  Körper.    (Nr.  149&60, 
Kl.  4Sd.   Vom  3.  4.  1903  ab.  Firma  a  A. 
F.  Kahlbaum  in  Berlin.) 
Nach  vorliegendem  Verfahren  kann  auf  polierten 
kupfernen  und  verkupferten  Ge^jenstiinden  eine 
sehr  fest  liaftende  gl&nzende  Schicht  von  Kupfer* 
oxydut  hervorgerufen  werden,  die  je  naeh  der 
Dauer  der  Behandlung  und  der  Temperatur 
genau  nach  Wunsch  die  Farbentöne  von  gelb* 
braun  über  intensir  ieuohtendee  Bot  bis  an 
Purpurtonen  seigt. 

jMmUm^nuA:  VerMiren  nun  Rotftrben 
kupferner  oder  verkupferter  Ciegeastilnde  dureh 
I  Erwärmen    unter    gleichzeitiger  Anwidudung 
sauerstofifabgobender  Körper,  dadurch  gekenn- 
zeichnet,  dafi  num  den  Ui^enstand  in  ge* 
sotunolsene.  salpetrigsaure  Salze  oder  Qemische 
derselben  bei  Glühhitze  eintaucht,  oder  dafi 
mau  den  in  Glühhitze  erhaltenen  Gegenstand 
unter  dauerndem  Erhitzen  und  Wenden  mit 
I  aalpetrigaauren  Salsen  oder  deren  Misohangen 
I  besfanmt.  Wiegatd. 

Verfahren  de^Windfrigchciiitniit  ZiihilfeDahnie 
des  elektrischen  Stromes.  (Nr.  148706. 
KL  18b.  Vooi  1901  ab.  Beeidid 

Elect ro-Metallurgi«|ue  FrAn^aise  In 
Froges  [Is^re,  Frankr.].) 
Patentanspruch:   Verfahren  de«  Windfrischens 
j  n>it  2ubilfen*tune  des  elektrisohen  Stromes,  d** 
I  durdi  gekennsdchnet,  daft  die  cur  Entkohlung 
des  Kohciaens  nötige  Wllrmo  Irdiglieh  durch 
i  elektrischen  Strom  vor  oder  wälirend  des  Wind- 
einblasans  hervoigebracht  wird,  zum  Zweoke» 

I Roheisen  verwerten  su  können,  das  arm  an 
brennbaren  ifetalMden  ist  WUgoHi. 

:  Elektrischer  Ofen  Kam  Erhitxen  von  Gasen. 
(Nr.  148Ö41.  KU  21h.  Vom  23.  9.  1899  ab. 
Dr.  Albert  Petersson  in  Alby  (Schwe- 
den].) 

j  Die  Erfindung  bezieht   >ieli   auf  einen  elck- 
j  tri»chen  Ofen  zum  Krhitzt  u  wn  Oasen«  nament* 
lieh  Ton  Kohlenoxyd,  das  sum  Bedusiereii  «sa 
I  Eisenerz  und  xum  Sehmelzen  des  erhaltenen 

.Mefiille-i  dienen  Gleiv  lizi'it ij,'  werden  durch 
die  lienut/'UDt:  des  «Ifens  minderwertige  Gene- 
ratorgase üatinri'h  ;iufgehotii4ert,  daS  die  in  den 

1  Giuwa  betindlichen  Mengen  Kohlenslnre  und 

I  Waaserdampf  in  Kohlenoxyd  und  Wasserstoff 

,  umge»<  t/t  werdi-n. 

Jfatentamjtruch :  Mit  Kok.s,  Holzkohle  oder 
anderen  mehr  oder  weniger  leitenden  Kohlen- 
art<»n  zu  bescliiekender  elektrischer  Ofen  zur 
Erhitjcung  von  Gasen,  dadurch  gekennzeichnet, 
<la6  der  Kanal  für  die  Ableitung  der  erhitzten 

I  Gaae  zwischen  den  beiden  Klektroden  angeordnet 
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Jd,  M  die  an  den  ElektrodMi  dngetrelAiien  | 
Qatn  mit  der  hOebaten  Tcmpemtur  Mwtiwteo. 

Wiegani. 

YftHSahren  nnd  VorrichtanK  zar  Behandlaog 
gMebnolMBar  Metalle  Ib  eiaea  mit 
M«teM  Futter  mH  eineai  «dt  iMwlMhen 

Fntter  ansgekleifletcn  Besiemorofen. 
(Nr.  148 5S6.  Ki.  löb.  Vom  23.,'».  VM^-l  »b. 
O.C.Carson  in  Redding  (Kalif.),  A.  Miller 
in  WMhington  und  F.  Hurst  in  Bedding 
fKatif.l.) 

Zum  Frisclieti  f leispielswei^it^  gesclimolzenen 
Eisens  soU  das  Metall  in  einer  mit  saurem 
Futter  ausgekleideten  Birne  zunächst  von  aeinera 
Qehalt  an  KohlenstoiF  und  Silicium  befreit  und 
dann  in  einer  basisch  zugestellten  Birne  ent> 
plii>sj>hort  werden.  Der  zur  Ausführung  doe 
vorliegenden  Verfahrens  dienende  Ofen  gestattet 
ein  Duiebllieften  des  Mebillcs  in  ununt«rbroche> 
nem  Strome  durch  die  beiden  für  die  veraehie- 
denen  Prozesse  dienenden  Kammern. 

J'atmianspriicht  :  1.  Verfuhren  zur  Behand- 
lung gesobmolxener  Metalle  in  einem  mit  saurem 
Falter  nnd  einem  mit  basischem  Putter  ansge- 
klf  idfton  Ressemcrofen, dadurch  gekennzeichnet, 
dntj  d;i.s  ;m8  dem  Schmelzofen  kommende  Metall 
unuiitt'rhrochen  einen  mit  Fnurein  Futter  und 
einen  mit  baeisehem  Futter  Ausgekleideten  Ofen- 
rnmn  dnrefalBufl,  nm  aehlie&lieh  nn«  dnerSum» 
melk.unnier  seinem  TerwendungKireek  coge- 
fülirt  zu  werden. 

2.  Ofen  zur  Ausfflhrung  des  Verfahrens 
neeh  Anapruch  1,  dadurch  gekennseiehnet,  dafi 
Am  mit  eaurem  Futter  euef^Ueidete  Ofenraum 
durch  einen  Cberlatif  unmittelbar  mit  dem 
basisch  ausgekleideten  Kaum  verbunden  iHt, 
nn  weloben  eicli  ein  Semmdnum  anschließt. 

VenMiren  snni  Em^nsen  von  sehint^lztlUasl- 
gen  Metallen  durch  Znsats  von  Titan. 
(Nr.  1489&1.  JLL  40a..  Vom  U./11.  1902  ab. 
1>r.  Ernst  Brühl  in  Berlin.^ 
Beitn  S<-linH'l/.eii   VDri  Metall  wird  leidil,  Luft 
gelöst,  so  daß  sich  beim  Krätarreii  (iosblasen 
bilden.  I>er  gelOete  8auerst"tr  kntui  durch  Re- 
duktionsmittel entlemt  werden.  Zur  Entfernung 
de«  Stickatofltes  wird  nach  vor!ief?endem  Ver- 
fahren   d.is   an   sich  schon  di>zu   vorwoudeto  '; 
Titan  unter  Zusatz  von  leicht  verkotilbaren  | 
oigMiiseben  Stoffen,  wie  organlsolien  Sluron,  j 
deren  Salzen,  Kohlehydraten  usw.,  ven*-endet.  j 
Der  gewissermaßen  im  status  nascendi  auftre- 
tende K<dilen8toff  bildet  mit  dem  'I'itan  imd 
dem  Stickatoff  Cyanatiekstofftitan.    Die  ent- 
stellende  lebhafte  GaaentTvrieUnng  teitl  die 
verunreinigenden   Oxydf»  und  Schlacken  auf 
die  OberflRcbe  und  dient  so  nebenbei  noch  als 
meidi.miM'lies  Reinigungsmittel. 

Patentantprueh:  Verfahren  zum  £ntgaaen 
▼OD  sehmehflflsai^en  Helnllen  dureh  Zusets 
von  Titnn  oder  dessen  Legierungen  in  Gegen- 
wart vuu  Kohlenstoff,  dadurch  gekennzeichnet, 
dA&  in  das  Metallbad  neben  dem  Titan  organische 
Stoffe  eingeführt  werden,  welebe  durch  Ab- 
■alieidnng  Ton  Mn  verteiltem  Keblemloff  die 
de*  im  Mstrilbed  entbeltenen  Stiek- 


«tollb  an  das  Titan  erleichtern,  wie  z.  B.  Oxal- 
a&ure,  Wein«Jliirf  7iicker.  Wif'7"f<'^- 

Verfahreo  z:ur  Ah><cfaeidDDg  des  AntimoiiH 
ans  Schwefelantimon  dnrch  metallisches 
Bisen.  (Kr.  148894.  Kl.  40«.  Vom  S^IO. 
1903  ab.  TTorman  Charles  Cookson  in 

Newcnstlrf-on-Tyne  [Engl.].1 
VtiH  vorliegtiude  Verfahren  bildet  eine  weitere 
AuHbilduug  der  Abscheidung  des  Antimons 
aus  dem  Bebwefelantimon  dureh  metallischee 
Eisen.  Nach  dem  neuen  Verfahren  werden 
met;illi>c}i(^s  Eisen  und  Scliwefelantimon  in 
einem  schmelzüüssigen  Bad  von  Eisonsulfid 
aufeinander  zur  Einwirkung  gebracht  Das 
Eisensulfidbad  dient  als  W&rmeaufspeichsier 
und  bedeckt  das  eingetauchte  Antimonerx,  so 
daö  die  gewfdinlirh  stattfindende  Oxydation 
und  Verflüchtigung  verringert  wird,  wAhrend 
die  Hitxe  des  Badee  den  Umwandlnngsveigang 
hervorruft 

Pafentanapruch:  Verfahren  zur  Abscheidung 
des  Antini'iTi!-  uns  Schwefelantimnn  (inrdi  me- 
talJisehea  Eiseu,  dadurch  gekennzeichnet,  daß 
da*  Sebwefelantimon  unter  Laftabaehluft  In 
ein  überhitztes  Bad  von  geschmolzenem  Ei^en- 
sullid  eiiigL'trftnkt  wird,  welchem  diu  zur  Bin- 
dung des  Schwefelgehaltes  des  Scbwefelanti- 
mona  erforderliche  Menge  metallisehen  £isena 
angeaetxt  wird.  IFw^ond. 

Verfahren,  Bronze  znm  fJicUen  in  Metall- 
formen  geeignet  an  machen.  (St.  149  ö&2» 
Kl.  Sie.  Vom  !t8.fS.  190S  ab.  Oeorges 
Lieusaou  in  P:iris.1 
Bei  Herstellung  von  Brunzegu&waren  und  Be- 
nutzung  von  Metallformen  bleibt  das  Qoftstllck 
leioht  am  Metall  haften  und  kann  dann  ohne 
Beeehldigung  nieht  entfernt  werden.  ITaeh 
vorliegendem  Verfahren  wird  der  auf  700— 800* 
firl)itzten  Kupfermasse  eine  Legiening  von  Zinn 
und  Natrium  zugesetzt,  wobei  das  Natrium  naoh 
und  nach  verdaropft.  Die  enbitehenden  Natrium- 
dlmpfe  Terbrennen  nnd  bewirke  ein  Steigen 
der  Temperatur  auf  llW  ll'OO«.  Nunmehr 
wird  die  Bronzemasse  in  <iie  Metallform  ge- 
gossen lind  kann  infolge  der  7,wi»chen  Form 
und  Gufimaaie  entstehenden  Katriumdampf' 
sehieht  nicht  fest  an  der  Form  haften  bleiben. 
Die  nach  vorliegendem  ^'^  tf  iln  rii  hergestellten 
Abg06i:e  iHs.-ieii  tiivh  U  ii-ht  Aut»  dtir  Form  nehmen 
und  geben  in  vorzflglichster  Weise  die  Einsal'' 
heiten  der  Form  wieder. 

Pat«nUim/>nuh:  TerfliIiTBn,  Bronze  zum 
Gießen  in  Metallformen  geeignet  /.n  machen, 
dadunh  gekennzeichnet,  dafi  eine  Legierung 
von  Ziim  und  Natrium  in  die  etwa  auf  700  bis 
800"  erhitzte  Kupfermasae  eingebracht  wird, 
wobei  sich  das  Natrium  beim  Ou6  der  Bronze 
durch  Verdampfung  an  der  gan/en  OberflAche 
des  Quiatttokes  aussoheidet  und  ein  Fest.setzen 
dsaaelben  an  der  HelalHbrm  ▼erhindert 

Verfahren  xur  Herstcllnng  von  Antlfrlktlons- 
metallen  ans  Knpfer,  Zinn,  Blei  und  An- 
timoD  uter  Znaets  voa  Klseo.  (Nr.  148929. 
Kl.  40b.  Toai  10./7. 1903  ab.  The  Franeis 
Ejre  Company  Limited  in  Neu- York.) 


« 


I      Zfllüilirift  für 
.  Ulli:i'U:ilii!lt'  rili-llil»' 


Den  biaher  fOr  AntifriktioiumetaUe  verwendeton 
Lnfrif^rungen  Von  Blei,  Antimon,  Zinn  und  Kupfer 

wird  zur  Erli'"'liung  der  Hilrte  EirM'ii  7,u>r<'-set/.t. 
uini  zwAr  i'ttte  Misi'huiif;  v>.>m  (Jut-  um]  Schinit-tlc- 
eiseit.  dAGiilieinen  nllt>in  dicMunso  /,u  hart  iiiaclit. 

Die  Legierung  nach  Anspruch  2  iat  «IsLuger* 
metal),  die  nach  Anspruch  3  zum  Bekleiden  der 
Arboitsfläcl»'  II  \  nii  Vontili'ii  usw.  geciKiiet. 

Fatentam.jii  uiltf:  1,  Verfaliri'u  zur  Herstel- 
lung von  Antifrikti*>i)MiK'UII<-i)  iiu.s  KupfeTf 
Zinn,  Blei  und  Antimon  unter  Zusatz  tuu  EiMn 
liehufe  Erhnfiunir  der  Hftrte  nnd  ZShigkeit,  da- 

duruli  ptki-nii/.<>iclim't,  <laß  »l.i^  Ki--.  ii  in  Fmin 
Yon  (äufi-  und  iichuiiedeoisen  iielx-UtMuander 
cttgefOhrt  wird. 

2.  AiisfnhrungBform  den  Verl'ahrens  naeb 
Anspruoli  1 ,  darin  bei*t«»}n'nd ,  daß  man  etwa 
75",u  Blei,  Antimon,  ti»/,  Zinu.  H*/»  Kupfer, 

0,5%  (iu&tiis«n  und  M.r)'*;^  bc*linii<'(U'«iiäoii  zur 
Anwendung  bringt. 

S.  Ausffihnutgsforni  des  Verfahren-*  nach 
Anspruch  1,  darin  be!*t»d)end,  daü  man  etwa 
HO%Hlei,  19"  „Zinn.  12%  AnUnion,  H%  Kupfer, 
4i,d*'/g  GulJeieen  und  0,5%  Botuuieüeeiaon  zur 
Anwendung  brisigt. 

4.  AuHführungsform  de«  Verfahrens  iiatdi 
Anspruch  1  — darin  bestehend,  daß  man  zu- 
vor das  S«d»mieileei»on  in  dem  Koschmolzenen 
Kupfer  und  tiuüeiaen  auflöst  und  aodann  daa 
Zinn,  Blei  und  Antimon  im  goechmolsenen  Zu- 
stande der  Reihe  nach  hinzuf(i(ct.  JSimfeR. 

CiegoMene  Windform  mit  KiUilwaMerravm. 

(Tür.  mm.  Kl.  18a.  Vom  17. HO.  1902  ah. 

l'uiil  iMiiiki-r  in  IL iliriilinil>nr|,'  i.  Wf-tf.i 
Die.  bei  llwhofenanlagfU  Im  luiUlei»  WiinUurint'ti 
bestehen  teils  anx  Phosphorbronzeguü,  teils 
tMM  geaehmiedetem  Oarkupfer.  ai«  uiud  (Starkem 
Verschleiß  ausgesetzt,  und  es  peschieht  hoi 
t'ii'lii'1)t"oiiliii  ili,-''  liii^-t'is  (|iT  W  iii'ltVirm  IciiOit, 
daß  Wasser  in  größeren  Mengen  m  den  Hoeh- 
<jfen  llielit.  Um  die  Windfonuen  widerstands- 
nUiiger  zu  machen,  werden  na<di  vorliegender 
ErKndung  Einlagen  aus  dehnbarem,  gewidztom 
Blecli  mit  einem  /..  Ii.  aus  I'h«>sidu>rbronzegu(j 
bestehenden  Mantel  umgoesun.  Die  Einlage 
kann  entweder  eine  der  ganzen  Windform  ent- 
Hpreohende  Große  beeitzen  oder  nur  am  Rflsael 
angebracht  werden. 

PiitentuniiprHch :  Gegi»s.sene  Windform  mit 
Kühiwasserraum ,  insbesondere  fttr  HociiOfeu 
und  dergl.,  gekennzeichnet  durch  eine  das  Aus- 
treten des  Kühlwa.ss>  rs  br  i  Beschädigung  des 
liQitöelti  verhindernde  Blecheiiiluge.  WugatKl. 

Verfahreo  nir  Abaeheldug  de«  im  der  Zink- 
blende   als    Sehwefelkies  enthnlteiicii 
Klsen».    (tir.  l4'Jl(i|.  Kl.  40a.    Vom  .i:.  2. 
1909  ab.   Alfred  Kuii/e  und  Dr.  Karl 
Danstger  in  Znwodzie  b.Kattowitz,  O.-äohl.) 
Das  Torlieuende  eheminche  Verfahren  zur  Ab- 
schr  i.lnriL  des  .Schwi  fi  Ikii  --.  -;  rm^  Ziiikhlenden 
berulit  «ut  iler  EigensvliuU  der  Zinkltlende,  sich 
an  der  Luft  und  nnmt>ntlioh  bei  Zufuhr  von 
WAnne  und  Feuchtigkeit  weniger  schnell  zu 
oxydieren,  als  dies  der  Schwefelkies  vermag. 
Die    kieshah        /inkMende    wird   zu  Haufen 
getK'liiuhtet  und  durch  g^^eignete  Ivanälu  und 


I  ähnliche  Vorrichtungen  für  Zuführung  von 
I  Feuergasen  oder  dergl.  auf  etwa  50'— SOO*  der 

O.KydationswirkiinLT  'Itr  ^^'i(tlnlil^^^>inflÜHse  aus- 
gesetzt. Nach  nieljrwiM'hii4«.r  LaKt^rung  i.st  tlt<r 
grrdite  Teil  des  Eisens  in  wasserlitsliclie.s  Ferro-, 
i  bezw.  Forrisulfat  übergeführt  und  kann  durch 
1  Auslaugen  von  der  nur  gans  wenig  nngogriffenen 
Zinkblende  getr^  tirjf  werden. 

I'ulrritnmjiruih .    Verfahren    zur  Absehei- 
dung  des  in  der  Zinkblende  als  .Schwefelkies 
enthaltenen  Eisens,  dadurch  gekennzeichnet» 
daß  man  daa  Krz  unter  Zuführung  von  Feuch- 
tii:k.'if    nn<l   ^'li'i<  Ii r"-  !! i;.'<T  Ki w'u  niung  auf  üi*.! 
bis  -«Jt,'"  eiut-r  0\y,i:,ti<>ii  uutcrwirtl,  zu  dem 
,  Zweck,  den  Scliu  '  1>  Ikies  allein  /.u  oxydieren 
I  und  dadurch  in  Wa«ser  liislicb  au  machen, 
'  wihrend  die  Zinkblende  sich  kaum  meAlieh 
verändert  und  wa!sserun!r.slich  bleibt  Wiegamd, 

I  Verfahren  com  Ueducieren  vra  MetillTai^ 

I       bindungen  oder  xnm  Einaehmehten  von 

Metallen,  insbesondere  vou  Nickel  und 
Bisen,  im  elektriacbeu  Ufeo.  (Nr.  14l<lt>u. 
KJ.  40a.   Vom  18./6.  1902  »b.  »iemens 

&  Ilalske  Aktiengesellschaft  in  Berlin.) 

■  Bei  der  Ilersiellung  insbesondere  von  Nickel 
und  Eisen  durch  Reduktion  im  elektrischen 
Ofun,  nimmt  das  geschmolzene  Metall  leicht 

\  Kuhlenstoir  aus  den  Klektnden  auf.  Dieser 
übelstjiiiil  ^vird  dadurch  vermieden,  daß  über 

I  der  unteri  u  Kohlenelektrode  eine  etwa  '2  cm 
dicke  Schicht  von  ge.schmcdzener  Scldacke  aus 

I  Magnesia  mit  einem  Zuscblsg  von  Fluüapat, 

'  Titandioxyd  und  Titanmonoxyd  usw.  bei  sehr 
Iii. bei-  Temperatur  hergest<'llt  wird.  Dic-^c  U'i- 
ti-udf  liudenschlacke  schützt  da»  Met^ail  vur  lier 

;  direkten  Berührung  niil  der  Kohlenelektrode^ 
da  die  Sohlackenaebicht  bei  der  Keduktiona» 

■  f^mperatur  noch  nicht  s^hmelzbar  ist, 

I'afnU'iiisj'yi'^  f, :  \'(;  rf:ihren  zum  Re«luzieren 
von  >letnll%  erbin<tungen  oder  zum  Einschmelzen 
von   Metallen,   in>ibe8<inden*   von  Nickel  und 
Eisen,  in  einem  elektrischen  Ofen,  dadurch  ga^ 
kennzeichnet,  dafi  die  untere  Kohlenelektrode 
vor  der  Einleitung  des  Keduk(  i'  m--  miIit  .'-^l•I^n•■l/- 
,  Vorganges  mit  «'iner  bei  der  KtHlukuonfa-  und 
j  Sclunelzt^emperatur   in    zähflüssigem  oder  et- 
starrtem  Zustaude  bloibeuden  und  bei  dieser 
'  Tomppratup  den  Stmm  gtit  leitenden  Schlacke, 
/.  15.  au-  Miignesia  mit  Zusatz  von  Flußspat, 
überzogen  wird,  zu  dent  Zweck,  eine  Berührung 
des  geschmolzenen  Metallea  mit  der  Kohlen- 
elektrode zu  virhflt<-n  W'iffjnvrf. 

I  Klektriacher  Ufea  cum  Frischen  von  Kob- 
etaen.  (Kr.  1482KS.   Kl.  18b.  Vom  ia/4. 

]'ny.i  ab.    Gustave  Gin  in  Paris. i 
l'Hk  uhiuHin-ui'h:  Illektrischer  Ofen  zum  Frischen 
von  Roheisen,  in  dem  die  Erhitzung  des  Metall- 
I  bades  durch  dessen  Leitungswiderxiand  beim 
I  Durchgang  des  Strome«  bewirkt  wird,  dadurch 
gekennzeichnet,  daß  die  in  bekannter  Weise 
fahrbiire  Ndile  des  Ofens  eine  mehrfach  hin- 
und  hergowundeiie  Kinti.    zur  Aufnahme  des 
lU>heisens  enthUt,  deren  Ji^den  mit  den  Pol- 
stOcken  in  Verbindung  stehen,  zu  dem  Zweck, 
bei  gerini,-.  in  l'juinln  liirf  emen  großen  Wider- 
,  stand  des  Bade-s  zu  erhalten.  Wiej/und. 
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II.  4.  Anorganisch -rheinische  Prä- 
parate und  üroüindugtrie. 

L.  Stockem.  Alkttii-  uuü  KidHikalimetalle 
and  ihre  ge^t-hmulzcnen  HftlogeiiMlM. 
(HetelluiKi«  1>  20-26. 

1.  Verhalten  <i«8  Natriums  in  gesehmol- 

/.t'iKMii  Na  i  ri  11  iiiclil.ii  iil.  Um  über  die  Lös- 
liriikeit  voii  Natrium  iu  («t^itieni  (.'hlorid  Auf- 
scliluD  /u  erhulten,  wurde  zunächst  das  Metall 
mit  Salül  in  «iner  WaaaeriitotfatiiMBphBrft  In 
einem  Kiekeltiegel  Kasammen^chmolzMi.  Es 
wird  hierbei  viel  wenii^'t  r.  kaum  dt?r  zehute 
Teil  Natrium  pt^lftst.  als  zn  einer  Öubchlorid- 
bildun^  orfurdfrlich  wäre.  Unter  trhiihtem 
Druck  ninunt  Natriumoblorid  zwar  «twaa  mehr 
Kafarinm  atff  als  bei  Atm««pfaireudrurk,  beihlÜt 
.  s  :i\n  r  liciia  Attl^fililen  ni<'ht  in  Liisung.  Da 
die  Schmelze  mit  dem  dazwisihen  ;ibj;fsclue- 
donen  HetHlI  /.usanmien  nicht  ro  viel  Natrium 
enthielt,  als  zu  einer  Chlorürbildunj?  erforder- 
lich war,  scheint  «ine  Ohlorürbiidung  hierhin 
nicht  einzutret'  ii.  l'ur  <ii>-  l'n vv:ilirsi  lii  inlicli- 
keil  der  Bildung  von  ^»ubchlürid  siirielit  auch 
der  Umstand,  daß  die  nutriuuilialti^fen  Kri:staile 
regulilr  waren  urie  reineK  Chtornatrium,  wftbrend 
Calcium-  und  Strontiumehlorür  «iHlpre  Kristall- 
foniien  ;iti  tu  eisen  als  'Iii'  Clilotidf.  15ii  (!<  11 
zahlreich  angestellten  Elektrol.vsierversuehen 
Ton  Chlomatrium  konnte  kein  geifistes  Natrium 
in  der  erkalteten  Schmelze  festgestellt  werden. 
Aueli  während  der  Elektrolyse  scheint  keine  Sub- 
i-hloridbildung  einzutn  (»'ii.  II    liMS<  M 

beobachtete  graublaue  Ftlrbung  dc!»  Natrium» 
sub«h]«rtd»  ist  auf  mu«  Verunreinigung  des 
angewandten  Chlornntrium»  zurückzufOhrun, 
da  Verf.  bei  Anwendung  von  Natriumchlorid, 
welches  nur  geringe  Mengen  Aluminium,  Mag- 
nesium und  Schwefelsäure,  zusammen  etwa 
1,5%«  enthielt,  ebenfidls  graublau  gefftrbte 
S.'fimelzen  erhielt.  Nach  Kt^nitrime  dos  Clilor- 
nalriums  verschwand  jedoch  div  Färbung. 
Bei  gewöhnlicher  Temperatur  ist  Natrium 
stArker  als  Ualoiimi,  was  aas  versohiedeneu 
Reaktionen  der  Metaüsatce  und  der  Metalle 

selbst  hervorgeht.  Bei  hoher  Temporatur  jedcrli 
ist  Calcium  t>tftrker  als  Natrium.  Bei  eiui^^r 
zwischen  dem  »Schmelzpunkte  des  Jodcali-iuniR 
und  dem  des  Ohlorcalciuma  liegenden  Tempe- 
ratur Hegt  wahiaclteinlich  ein  Urotauaeh  der 
Metalle  Calcium  und  Natrium  in  der  Spannungs- 
reihe, wo  also  die  Reaktion  2]Sa4-('a  '  ''^Ca 
-|-  2Na"^  sich  im  analytisch  bestimmbaren  Gleich- 
gewichtszustände b.'timii-t , 

2.  Calcium  und  gesclimoizones  C'al- 
ciumchlorid.  Bei  der  elektrolytischen  Ab- 
scheidung  des  Calciums  nimmt  die  lletallaus- 
beute  mit  st*igen<ler  Temperatur  der  Kathode 
all.  (Mii  jlirilK  sviiii  s  Si  liiin  !/iiuiikti->  Ifist  sich 
Calcium  in  größerer  Meu^e  rascli  in  geschmol- 
zenem Calciuinchlorid  unter  Bildung  von  Cblo- 
rilr.  Die  Kri-stalle  des  h-tzk-ren  sind  voUkonunen 
homogen,  durclipichtig  und  pleoehroitisch;  die 
l';ir)M  geht  voni  lii'hN-M  lü't  in  \  iiilettrot  über. 
Mit  Wasser  entwickelt  dna  Chlorür  Wasserstoff. 

l'wgg-  Ann.  15,  120  iltUii). 


Die  AnalysenresuUate  stimmen  mit  den  fOr 
da»  Chlorür  berechneten  Zahlen  überein.  Bei 
der  I>iir--ti>llium  ilrs  ( ■.iIduiiis  im  großen  Maß- 
Stabe  kann  man  nur  dann  annehmbare  Aus- 
beuten erhalten,  wenn  man  an  der  Kathode 
die  Temiicrntur  so  niedrig  hiilt.  daß  die  ßildungs- 
tempeiaUii  de,H  Calciumchlorürs  oder  anderer 
Sublialoid«^  nicht  erreicht  wird. 

3.  Calcium-  und  geschmolzene«  Na- 
trinmchlorid.  Natriumehlorid  ebenso  Magne- 
sium- und  Cerchlori  d  konnten  durch  Erhitzen 
mit  Calcium  im  gcschlosaeuen  Eiscnrohr  unter 
Abscheidung  der  eutspnehenden  Netalle  zer- 
legt werden. 

4t  Strontium,  Sehmelzpunki  Der 
Schmelzpunkt  des  Strontiums  muß  nach  d>>n 
durisfageführten  Verauuhen  zwischen  HHO  und 
570*,  jedeufalls  unter  dem  des  Oaioinnis  II«  ^n  n. 

Dil:. 

'  Verfahren  zur  Darstellung  vou  Amniuuium- 
nltrat  ans  Aikalinitrat  und  Aotmoniwa- 
SUlfat.    (Kr.  149026.    KI.  l-2k.    Vom  3.'2. 

Ü'il:'.  all.  l>r.  Carl  IJ.it  h  in  Kratikl'urt  a.  M.> 
Die  Versuche  zur  Darstellung  von  Ammonium- 
nilrat durch  Umsetzung  von  Natriuninitr.-tt  mit 
Amnioniuniaulfat  ha)>en  fUr  die  Industrio  kaum 
befriedigende  Ergebnisse  gehabt.  Dies  ist  haupt- 


■lilich  ilaraiil'  /nrilck/.ufi 


ilimi.  1 


1.1  Ic 


im  Zu- 


sammenwirken der  nach  der  Gleichung: 

2NaN0,  -:  (NH,),804  =  Na. SO,  -I-  2 NH.  NO. 
erforderlichen  Mengen  von  Natriumniirat  und 
Amniuuiumsulfat  die  Umsetzung  nicht  glatt 
ei-folgt,  sondern  ■•twa  20*y„  des  angewendeten 
Natronaalpeters  und  eine  demeutsprecbeude 
Menge  des  Ammoniuniaulfats  unzersetzt  blriben. 
Das  unzersetztc  Aninioniumsulfat  bildet  mit 
dem  entstehendtu  Natriumsulfat  sowohl  wie 
mit  dem  nicht  in  Keaktion  getretenen  Natrium- 
nitrat doppelsalzförmige  Verbindungen,  wodurch 
die  Trennung  der  einzelnen  Reaktionsprodukte 
«  rsi  hwert  wird.  Nach  vorliegciulrr  Erfindung 
wird,  statt  der  von  der  (-■tleichiuig  k***'-'! J^*^" 
Menge  Ton  2  Mol.  Alkalinitrat,  ein  UbertM-.huß 
davon  einwirken  gela.'^sen;  dadurch  wird  die 
Bildung  der  erwihnten  Doppelsalze  Temugert 
niiil  ln  i  L:riiri;,'fticl  ;,'rcißi-ni  f  lii-rschuß  Vollständig 
vt:rniit'dt.'U.  Ein  Kitiii uü  macht  sich  8choii  be- 
merkbar, wenn  man  auf  1X2  T.  Ammonium- 
sni£at  19U  T.  NatartumnUrat  statt  der  theore- 
>  tischen  170  T.  einwirken  iBfit  Steigert  man 
den  Cbemchuß  Natriurnnitrat  m.  weit,  daß 
auf  1  Mol.  Ammoniumsulfat  4  Mol.  Natriurn- 
nitrat kommen,  so  wird  alles  AmmoaiumsuKkt 
bis  auf  etwa  2%  umgesetzt. 

BOmtmupruck:  Verfiihren  zur  Datstellung 
von  Ammoniuranitr.it  durch  Umsetzung  von 
Alkalinitrat,    insbesondere  von  Natriumnitrat 
I  mit  Ammoniumsulfat,   darin   )« stehen«!,  daß 
:  man  auf  1S2  Gewtie.  oder  1  Mol.  des  Ammonium- 
*  Kulfats  einen  IflO  oder  mehr  Oewtle.  betragen- 
den  im ili'kularcii  I "lii  i srluifi  an  Xai riuiiinitrat 
verwendet,  /.um  Zweck,  die  bei  Anwendung 
von  nur  molekularen  Mengen  beider  Ausgangs- 
materialien  bedingte  Bildung  von  Ammonium- 
doppt  lsalzeu  einzuschränken  oder  zu  verhindern 
und  damit  die  Ausbeutis  an  Amnioiiiuinnitrat 
zu  erliOhen.  VlVt^/and. 
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Verfahren  zur  HerAtellaog  von  Portland- 

zement    (Nr.  149494.  Kl.  80c.   Vom  4./4. 

1903  ftb.    Friedrich  Oarl  Wilhalm 

Timm  in  Hamburg.) 
Um  bei  der  Hentelliiog  Ton  Portlendaemeiit 
an  Brennstoff  zu  sparen,  worrlen  <\ie  aus  dem 
Bruch  kommenden  Rohstoffe  zuerst  in  Schacht- 
odor  RingAfen  von  ihrer  Kohlensäure  befreit, 
darauf  aufbereitet  und  dann  erst  in  IXrebrohr- 
Ofen  fertlir  gelnannt. 

P'iff?!!rt't<fi'rHrh  ■  Verfahren  zur  Herstellung 
von  PortliihdzcniPiit,  gekennzeichnet  durch  ein 
aufeinander  folgendes  Brennen  in  Schacht-  oder 
Bingofen  und  in  Flammofen  in  der  Weiae,  da6 
die  Rohstoffe  von  Uirer  Koblenalure  ganz  oder 
tnilwpise  in  den  wirtschaftlich  günstiger  arfiei- 
tendon  Öfen  der  ersten  Art  befreit  wet<Jen, 
ohne  dabei  zu  verfritten ,  und  darauf  weiter 
aufbereitet,  gemisebt  und  in  Flammöfen  zu 
Klinkern  gebrannt  werden.  Wiegand. 
Yerfahren  zar  Uerstellunf;  von  Kanststeineo. 

(Nr.  149135.  Kl.  80b.  Vom  15./U.  190^  ab. 

O.  Keinke  in  Bredelar  i.  Westf.) 
Daa  nach  vorliegendem  Verfahren  erhältliche 
Produkt  ist,  sowie  es  aus  der  Form  kommt, 
gut  hantierbnr  und  t  rli.Mrtrt  sih.m  innerhalb 
weniger  Tage  derart,  dafi  mau  es  auf  einen 
gepflasterten  Boden  fallen  laasen  kann,  obne 
daß  OS  zprspringt.  Ein  weiterer  ^■  rt-  -l  besteht 
darin,  daü  nur  eine  verhäitni^llll;tLll^  geringe 
Menge  vrii  Hindiiuiitoln  und  zum  Erhirten 
kein  hoher  Dampfdruck  erforderlich  ist. 

Die  Haeae  eignet  sieh  beeondere  zur  Her« 
Stellung  von  Dachziegeln,  Dachpfannen,  Flur-, 
Trottoir*  und  BekleidungHplatttui,  Ornamen- 
ten 


Putentantpräche :  1.  Verfahren  zur  Herstel- 
lung von  Kunststeinen  unter  Anwendung  vor« 
Zement,  Hadiirt-h  Kekenn/eichnet,  d;>li  man  Zech- 
«teiu  mit  Zement,  Magnesia  und  Waaser  innig 
mieoht,  die  Mlaabung  unier  Druek  fecmt  und 
i1ir>  prhnltonon  TVfniirirflHrt  an  der  Luft  er> 

hiirten  liiüt. 

Ausffiliriitmsform  des  Verfahrens  niwsh 
Anspruch  1,  dadurch  gekennzeiehnet,  daä  man 
4  Teile  Zeebiteb^  1  ^1  Zement  und  eine  ge> 
ringe  Menge  von  Magnoeia  aar  Anwendung 
bringL  Wicj^and, 
Verfahren  zur  Her atallMig T<m  AgbestkOrpem 
dnrcli  Zomumuifxtntm  Ten  aerklelnei» 
tem  Aabeat  ohne  AnwendtniK  ron  Binde- 
mitteln. {Nr.  148936.  Kl.  80b.  Von.  12./7. 
1901   ab.    Dr.  J.   Bornfeld   in  Leipzig- 
Pü^rwitz.) 

Asbest  und  seine  Vnrietaten  verlieren  durch 
Erhitzen  auf  hohe  Temperntur,  im  allgemeinen 
i'M)  TiM',  ilii-  Eigenschaft,  in  Flüssigkeiten  auf- 
zuweichen oder  die  Form  zu  ver&ndern.  Man 
taucht  zu  diesem  Zweek  die  ans  serUeineirtem 
Asbest  ohne  Anwendung  von  Bindemitteln  ge- 
preßten Körper,  z.  B.  Asbestplatten,  beispiels- 
weise kurze  Zeit  ct«;i  t-inc  Minute  in  ue- 
aohmolzenee  Aluminium.  Sie  bilden  alsdann 
z.  B.  TorzOgliche  iHapbragmen ,  aueh  für  al- 
kaliHche  FlQssigkeiten. 

Fatentangpruch:  Veri.ihroii  zur  Herstellung 
von  Asbestki^rpem  durch  Zusammonpreeaen 
von  zerkleinertem  Asbest  obne  Anirendung 
von  Bindttuitteln,  dadureh  gekennzeiebnet.  dafi 
die  Körper  unter  Sintertemperatur  rrliit/t  wer- 
den, um  ihnen  die  Eigenschaft  des  muellens 
und  Aufveiehens  zu  ndumen. 
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Rundschau. 

Die  Minenlienprodnktion  In  Britlaeh*!»*  | 
dien  Im  Jahre  IMB.   Naeh  dem  von  Mr.  R  I 

E.   Euthoven,   Generaldirrktor  d>s  sfati--ti- 
schen  Amtes,  erstatteten  ofü/.ivlU  n  B«*rici»l  ge- 
staltete sich  die  Mineralienproduktion  in  Bri- 
tisoh'Indien  im  ^argaagwien  Jahre  in  nach-  | 
stehender  Weise.  Die  Ftoduktion  -von  Salz,  ' 

welche  aii'h   (lunhscliiiitilicli  aut'  I  Mill    1  he- 
läuft,  betrug  im  Bcrichtsjalire   U>^WoHl  t  iiu 
Werte  von  51,49,&28  Rs.  gegenüber   1189iKJl  t  ' 
im  Werte  von  61,3,^,705  Rs.  im  vorhergehenden  , 
Jahre.    Der  größte  Teil  besteht  in  Seesnlz,  das 
im  den   Hilst, ii    von    Siml,    Hotnh.iv.  Maiir.is. 
Birma  und  zu  Aden  gewonnen  wird.    Im  vor-  : 
gangenen  Jahre  entfielen  hierauf  mehr  als  '/«  I 
der  ganzen  Jahre.sproduktion.  —  Die  Kohlen- 
förderung liatin  den  letzten  10  Jahren  auber- 
ordendich  zugenommen.   Im  .l.ilire  stellte 
sie  sich  erst  auf  3540000  t,  biü  zum  Jahr«  1901  ; 
war  sie  auf  e63fi737t  gestiegen,  und  im  letston 
Jahre  betrug  sie  7  4'.M  (f*0  t.    Die  Produktions-  ' 
werte  >ieliefen  sich  aut  1.98,.o0,582  Rs.,  bezw.  I 
2,05,1  i         R«.,  was  einem  Durchschnittspreise  i 
Ton  2,99  Rs.,  bezw.  2,76  Bs.  pro  1 1  entspricht  I 


Das  Vorkommen  dr>  schwar/.<"*n  Kdelsteines 
erstreckt  sich  über  aehr  weite  Distrikte,  wie 
auch  die  QualitAt  der  in  den  verschiedenen 
Flflien  angetroffenen  Kohle  sehr  voneinander 
abweiehi  Gegenwärtig  befinden  rieh  die 
haii]it.-'ii']iliihsteii  Minen  in  den  Raiii^'.itij-. 
Jheriia-  und  (üridili-Kohlenfeldem  in  Bengalen, 
zu  Singareni  in  di  ia  Nizam-Territorium,  zu 
Makum  in  dem  Lakhimpur-Diatrikt  in  Ober* 
Assam,  zu  Mohpani  und  Warora  in  den  Zen« 
traljin.vinzen  und  zu  T'niari.i  in  der  Central 
luUian  Agency.  Die  indische  Kohle  wird  zur- 
zeit in  ausgedehntem  HaBe,  stellenweise  aus- 
schließlich, für  die  Eisenbahnen,  Küsten-  und 
Flußdampfer,  Mühlen  und  Fabriken  verwen- 
det, indi's.sen  sind  die  Trnnsportverh&ltnisse, 
wie  dies  auch  bei  dem  Saizverbrauoh  der  Fali 
ist,  noch  nicht  genflgend  entwiokelt,  um  die 
ausschließliche  Yerwpndung  von  indisfhrr 
Kohle  für  indu-trielle  Zwecke  zu  ge-statti-'n; 
immerhin  i-t  n.n  ii  di.  ser  Richtung  hin  ein  er- 
liebltohtM*  Furtachritt  2u  verzeichnen.  Die  hei- 
niiaehe  Naehfrage  mni  jedoeh  neeh  zum  er- 
hebliehen Teile  durch  die  Einfuhr  gedeckt 
werden,  welche  in  deu  letzten  fünf  Jahren 
sich  durchschnittlich  auf  l'öTtKJiit  gestellt  hat. 
Der  Haupteinfuhrhafen  ist  Bombay,  wo  die 
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Fabriken  bedeutende  Mengen  Feuerunfi^ninte-  ' 
ri&l  bedürfen  und  von  den  indischen  Kohlen-  ' 
minen  so  weit  entfernt  sind,  daß  sii-h  die  Ver- 
wendung »ualftadiacber  KobU  fQr  sie  als  mehr  . 
rentabel  erwettt  Der  grOCto  Teil  der  EinAibr 
kommt  von  England,  geringere  Mengen  werden  ' 
aus  Japan  importiert.  —  Die  Produktion  von  j 
Gold  ist  von  5321 -'6  Unzen   im   Jjüire   1901  ' 
«uf  {>176^  Unzen  im  Betrieb^ahre  zurückge-  I 
gai^wo;  den  Wert  zu  4  Pfd.  StwHnf  fOr  eine  j 
Unze  ••inpenomraen,  ergibt   dies  einen  Produk' 
tionswurt  vun  2.89,66,159  Iis.,  batw.  2,ü&,i>3,46t)  R«. 
Weitaus  der  grOßte  Teil  kommt  aua  den  Minen 
d««  KoUur-DisthktM  in  üyaon,  wo  die  Jahres*  i 
1>i«dakti«ng«gebwlrtigV«Hill. Unzen  flberstoigt.  I 

Tu    den  Minen  <le5i  Niz;nn-Territoriuni.-i   ist  bis 
zum  JiUirB  1201  nur  eine  geringe  Cjuaiititfit  ge- 
wonnen worden.    Neuerdings  ist  man  damit 
beachftftigtf  alte  Qoldminen  in  dem  Dharwar- 
Distrikt  und  dem  8dRgIi-8tBat  in  der  Braibay- 
Präsidentschaft  wieder  zu  erschließen.    In  die 
vorstehenden  I'ruduktionsmengen  ist  übrigens 
das   in  den  Flüssen  Nordindiens  gewonnene  | 
Oold  nicht  mit  eingesohlossen»  da  sieh  hierüber  i 
keine  genane  Statistik  führen  llfit.  Das  indi*  I 
sehe  Gold  wird   .'nii^scliließlich   nach  I."ii(1(>n 
verschiflFl.  —  Von  rohem  Petroleum  wurde 
im  Jahre  1901  50075  117  tiall.  im  Weite  von  ; 
30»e6,ISl  Bs.,  imBerkhtsjnhre  dagegen  50607$S8 
Oall.  im  Werte  Ton  S2,<57,'245  Rs.  prodmderi 
Von  der  letztjfthrigen  Produktion  entfielen  auf 
Birma  aliein  mehr  alü  54  Mitl.  (iall.,  der  Rest 
kam  aus  Assam.   Obwohl  sich  die  Produktion 
iu  dem  leisten  Jahr  sehr  vergrößert  bat»  so  ge- 
nügt sie  doch  noch  bei  weitem  nicht,  um  die 
indischf  Xachfrage  zu  befriedi^ieii,  so  duß  jähr- 
lich   noch    ca.    81   MilL  Gall.    Kerosin  und 
Schmieröl  aus  Kußland  und  den  Vereinigton 
Staaten  eingeführt  werden  müssen.  —  Die  Pro« 
duktion  von  Salpeter  hauptsftchlich  für  die  i 
Ausfiilir  bestimmt,  hat  unter  iler  verniinilerten 
Nachfrage  nach  dem  Mineral  für  die  Verwen- 
dung in  der  Pulverfabrikation  imd  nis  Kon- 
servierungsmittel zu  leiden  gehabt.    Es  wird 
vornehmlich  in  Bchar  produziert  und  von  hier 
nach  C'aicutta  verscditft.  um.  n.ioli  der  Raffi- 
nation, exportiert  zu  werden.   Die  Produktion  , 
in  Behar   wird    »uf  datehsehnittlich    nur  < 
222600  Cwt.  anErpgeben,  indessen  ist  diese  Zahl 
jedenfalls  bedeutend  /u  niedrig gegriiTen,  da  die 
jährliche  Ausfuhr  von  raffiniertem  Salpeter  aus 
Caleutta  369444  Cwt.  betraj^en  hat,  und  di^  . 
natOrlieh  einer  eilieblieh  grSfieren  Ibnge  des  | 
rohen   Miner-iles    ent.s])riclit.   —   Die  Eisen-  | 
Produktion  l»etindet  sich  zurzeit  noch  in  ihrer  \ 
Kindheit.    Für  da.s  verKsngene  Jahr  wird  ^ie 
ftuf  nur  80869 1  angegeben,  allerdings  auf 
QrunA  von  nicht  ganz  verliiiiehen  Zshten,  auf 
dpti  Rnnifr.mj-nisfrikt  fntHelen  hien'on  76056  t-  | 
Die  Minen  betinden  sich  hier  iu  j^ruüer  Nähe  ' 
der  Koblenfelder.    Die  weitere  Entwicklung 
dieses  Industriesweiges  würde  die  Verwendung; 
bedeutender  Kapitalien  tOr  die  Erriehtong  von 
Eisen-  und  Stahlwerken  erfordern.    Ein  wei-  ! 
teren  Hindernis  bilden  die  Kosten  für  Fcuc-  : 
rungnmatcrial  an  Platzen,  die  Ober  keine  Kohlen- 
felder in  ihrer  Nihe  verfügen.  Trotzdem  be-  i 
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müht  man  sich  im  westlichen  Indien,  diese 
Schwierigkeiten  zu  überwinden  und  in  den 
Zentraljirovinzen  (gewisse  reiche  Eisener/e  zu 
verarbeiten.  —  Von  Graphit  wurden  in  dem 
fitaal  Travsaeors  in  drei  Minen  41^75  t  produ* 
ziert;  Ober  die  Qualität  des  Minerales,  das 
zweifellos  exportiert  worden  ist,  sowie  über 
Kapazität  der  Minen  lie^;eii  indessen  keiru'  An- 
gaben vor.  In  den  Buby-Mineo  in  Birma 
wurden  9  Cwt.  erseugt.  Die  Prodnktioti  von 
Manganerz  {<;t  abermals  gestiegen,  und  zwar 
von  120891 1  auf  157  780  t,  Indien  steht  damit 
an  dritter,  wenn  nicht  zweiter  Stolle  der  an 
der  Produlition  dieses  Minerales  beteiligten 
Linder  der  Wdt,  obwohl  mit  der  Forderung 
erst  vor  wenigen  .Tahren  begonnen  worden  ist. 
Die  in  den  Zcntralprovinzen  gewonnenen  Erze 
haben  es  lediglich  ihrer  vorzüglichen  Qualität 
zu  verdanken,  dafi  sie  trotz  einer  EisentMÜin- 
entliemung  von  mehr  als  600  eni;1.  Heilen  bis 
zur  Küste  und  trotz  hoher  Frru  ht  naeh  den 
europäischen  und  amerikttnischen  .Mfirkten  mit 
Nutzen  abgebaut  werden  kßnnen.  Mit  KOek» 
sieht  hierauf  beechrftnkt  sich  die  Forderung 
auch  nur  auf  die  Er»  besserer  ^alitKt.  — 
Die  Pnxluktioii  \  oi\  Olimmer,  welche  in  Bon- 
galen bereits  seit  längerer  Zeit  heimisch  ist, 
ist  n<Mieraini>s  auoh  in  besobrtaktem  Umfange 
in  Madras  auügenommen  worden.  Der  Artikel 
geht  größtenteils  ins  Ausland,  und  zwar  wurden 
im  Jahre  1901  815  t  !m  Werfe  von  in.r,n.r,ll  T?s., 
im  Jahre  19i)2  1021  t  im  Werte  von  lä.U.yUU  Rs. 
exportiert.  —  Zinnerz  ist  seit  vielen  Jahren 
von  den  Chinesen  in  Unter-Birmn  produziert 
worden,  Indessen  weist  dieser  Tndustriesweig 
keine  Entwicklung  auf.  Die  Produktion  wird 
für  1901  auf  70  t  im  Werte  von  1,16,596  Ra., 
für  das  Bericht^ahr  auf  100  t  im  Werte  von 
80,096  Rs.  angegeben.  K.  Pietnukff. 

Xeit-York.  Warenzeichenentaehsi - 
dnnf,'.  Kussia  Cementf'o  gegen  Frsuen- 
har  et  al.  Der  Kläger  ist  der  EipontQmor  des 
Warenzeichens  .LePsge's"  für  die  Herstellung 
und  den  Verkauf  von  Loim.  Die  Verklagten 
kauften  vom  Kläger  Leim  in  großen  Quanti- 
täten und  füllten  denselben  in  kl.  iu  FlILseh. 
oben  für  den  Detaiiverkauf  ub.  Der  Kläger 
maehi  geltend,  da6  er  das  obifse  Warenaeiehen 
ntir  fflr  einten  hochgradigen  Leim  gebraui^ht, 
und  dafj  die  Verklagten  dadurch,  daß  sie  den 
von  ihm  gekauften  minth'rwerti^'en  Leim  unter 
der  Bezeichnung  ,Le  Page's"  in  den  Handel 
bringen,  sein  CkiNdiift  soMdlgen.  Es  wird  be- 
wieHen,  daß  die  Vprklflt»t«*n  den  Leim  kauften 
ohne  irgendwelche  Yerbindlic-hkeit  betreffs  des 
Verkaufs.  Der  Leim  war  wii  klii  h  von  dem  Klüger 
angefertigt,  und  die  BezeiolmuDg  „Le  Page's"  für 
den  Leim  war  daher  gereehtfertigt  Wenn  der 
Kläger  Schaden  erlittni  hat,  <^n  ist  das  nur 
dem  Umstände  zuzuschruibtni,  daü  er  sich  nicht 
genügend  bezüglich  des  Weiterverkaufs  t,'e- 
sehfltst  hat.  Der  Verklagte  hat  sieh  in  keiner 
Widse  untautMen  Wettbewerbes  schuldig  ge- 
macht. 

Jahresbericht  des  Paten  tarn  te>i.  Aua 
dem  Bericht  des  Patentamtes  für  da«  J.-»hr 
1903  entnehmen  wir  die  folgenden  Zahlen: 
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Tm  ganzen  wiirdoii  4!Vj,'*(t  I'atcnf  niinn'l- 
«JuiiK**»  eiiix'treicht .  770  Mu^ttersctiul/.jininel- 
dujijron.  104  Beissius,  W(irfnz«irhen, 
1234  Kegutrationeu  von  £tiketteii  uud  3H0  von 
EntvOifen.  Von  diewn  wnnleD  «iteilt 
PatenU'.  117  H«  i  >,  I\B6  Warenzeichen,  990 
Etiki'ttcti.  '.'7i»  EnlwuiTe. 

Die  Aii7!t>il  >k'r  a>>{ee]«ufenen  I'.itriik'  wstr 
21797,  dif  der  ziig»'lasri»-n<>n  Atinivldiinpcn.  fOr 
««•Ifhe  jedoch  die  letzte  ZaIiliiiiK  nidit  erfolifl 
war  1  1^  4  '  Im  i  '  ii  Patente  wurde  di«- letzte 
Zahlung  nicht  geuiarht,  und  sie  vertielen  deshalb. 

Die  Totalausffahen  b^liefen  sich  auf 
1 44Ht)-iri.Sl  Dell.  .Ii.  .  Iii.  II  IN  in.  rtrag  von 
l9H.'».'i6  l>idl.  ergaben.    I5is  zum  1.  Janiuir  1904 

liatte  «hm  Patetitamt  einen  Gewinn  von 
5682  540,81  Doli,  zu  ▼erzeichn«!. 

An  Auallndw   wurden  «»rt«iltt   1199  an 

En);ljlnder  1 U»  SelKt t-  ii.   i'4  Irländer). 

li)f):j  an  l>eiit>che.  441  an  t  anadier  ■:  l  Neu- 
Fundlandt.  ;i2l  an  Franzosen.  137  an  Anslra- 
lier  (.">0  Viktoria,  48  Neu-Öeeland.  Jd  Neu-Hüd- 
Wale.«*.  1^  Snd-Australion,  t^uet'nsland,  4  Wesf- 
Australien.  'r.'isuianien  ,  1H6  ( )fitt?rreicli-Un' 
gara,  IH  an  Schweizer,  7t>  an  Schweden,  5^  an 
Belgier,  46  an  Ru»won,  96  an  DSoen,  90  «n  TU' 
liener.  24  an  NiiMlerlftnder.  '22  an  Mexikaner.  18 
un  Norweger,  2'2  an  ^^rld- Afrikaner  Uf  'rninsvaul, 
4  »Süd-Afrika.  1  Kap-Kolonie.  I  Natall.  10  Ar- 
gentinier, 4  8(Muiier,  7  Indier,  ö  Japaner,  ti  Ku- 
mftnier,  b  Bnuilianer.  2  Algerier.  3  Qnatema' 
Her,  je  1  an  Einwohner  von  Bolivien.  Britisch 
Honduras,  Britisch  West-ludifu,  C'hil«,  China. 
l'oätA  Hica,  Honduittfl,  Jamaikii,  Jftva,  Poitu» 
gal  und  Türkei. 

Dfa-  Zahl  der  im  Jahr«  19(iS  bewilligten 
Patente,  Wurenzeiohon.  re(?isti  ii  i  n  n  Etiketton- 
entwürfun  war  die  gröüU)  ^eit  dem  i^teheu 
des  Patentamtes. 

I>ie  Arbeiten  der  Vorpröfer  waren  so  weit 
vorgeschritten,  dati,   von  den   ;!8  Abteiluntjen. 

die  Heurbeitung  neuer  Anmeldungen  inner- 
halb eines  Monats  und  die  übrigen  innerhalb 
eines  bis  zweier  Honate  begannen. 

I>iß  Ge>«anit!inzahl  der  Fülle  in  Händen  der 
V'orjutifer  belftuft  sich  auf  lo423. 

Die  Arbeitsleistung  des  Patentamtes  ver- 
mehrte sieh  wie  in  den  Vorjahren.  Innerhalb 
der  letzten  vier  .lahre  vermehrte  »ich  die  Ar- 
beit in  jeder  Kirhliuij;  um  ca.  2;i''r„,  während 
die  Anxalil  der  Beamten  sich  nur  um  8,8% 
vermehrte.  Unter  den  UmsUlnden  wurde  die 

Arbeit  So  ffiit  wii  nK'ifjüeli  und  ohne  jeden  be- 
merkenswerten /vv  i-.  henfall  verrichtet.  Da 
die  Arbeitsla^it  sich  jedoch  bnstJlndiff  mehrt, 
wird  in  absehbarer  Zeit  die  Anz&lil  der  Be- 
amten nicht  mehr  ausreichen  und  mu6  unbe- 
dingt vermein  t  werden. 

Da  eine  neue  AbteihiUK-  K''>'«'>nt  ..Manu- 
•Script  and  l'botolitho;{r,iph  Division"  ■  hal- 
fen worden  ist,  so  müasen  ein  neuer  Cliuf  uud 
Astsiaient  angei»tellt  werden. 

Außerdem  wird  beantr.iKt.  zehn  nein-  B«>- 
anite  mit  <  ineni  (»ehalte  vou  12^A>  Dollars  au- 
zu.stellen,  um  die  notwendigsten  Arbeiten  an 
erledigen. 


Obgleich  der  jährliche  Hibliotliek/UHchufi 
vou  2IHKI  Doli,  auf  2.")iK)  Doli.  letzt<.^s  .Jahr  er- 
höht wunle.  wird   um  ein,.  «  .  iii-re  Erhöhung 
'  auf  4CNX>  Doli,  ersucht,  um  die  Bibliothek  auf 
der  Ifahe  zu  erhalten. 

Wenn  man  'Ii.'  .  rf"l„'r<  i<  b'  Täiijjkeit  des 
Anite^  seit  seiner  tiründung  >»i  Jaiire  \'<'Mt  in 
Betracht  zieht  und  «ieht,  wie  danselbe  während 
dieser  Zeit  ein  K4.treues  Bild  d«'s  induairitilien 
Lel)enH  der  Vereinigten  Staaten  ffe^eben  und 
dat>ei  einen  so  beträfbtlichen  Kein>;owinn  ab- 
geworfen hat.  so  sollte  es  nicht  schwierig  sein, 
die  Bewilligung  der  verlangten  Gelder  «u  er- 
halten 

Der  ,t  iiiiams^i.nn  r-  erwähnt  iii  den»  Be- 
iii'lit.  dali  er  letzt«'n  Sommer  einen  Besui-h  in 
Berlin  abstattet«,  bei  dem  ihm  die  Fl&ne  des 
neuen  Patentamten  gezeigt  wurden.  Er  ffibt 
seiner  BefriediKMii;:  Au-,lriHk.  dati  Pint-ili- 
lantl.  Welche.s  /.il*-tnl  Voll  allen  europaii<cilen 
Lftndern  da-s  VoriirOl'una^verfahren  ein(;efQhrt 
hat,  jetzt  imBe^'rilTe  {.^t,  dasselbe  au  dem  aus- 
!  gedehntesten  zu  K't^'xtnlten.  Er  hofft,  daß  das 
aitii'iik;iiii-.i  Ii.  ^iiii,  nicht  von  i]. m  ■!.  itt--<hen 
übet liitgelt  werden  wird.  Das  dürfte  der  Füll 
sein,  wenn  die  aU  nötig  erachteten  Mittel 
nicht  bewilligt  werden  würden.  Es  wSre  dies 
sehr  bedauerlich,  ila  alle  denkenden  Mensehen 
heuti-  ziig»'!"  ti.  'iiiTi  liii-  H'^lViiuiif.'  aiil'  .Ii.'  ma- 
,  terielle  Belohnung,  welche  ein  Patent  tu  brin- 
I  gen  verspricht  dan  größte  Hilfinnitt^  für  die 
F«>rderung  der  Industrie  ist.  .Tapans  rapide 
Entwicklung  ist  hauptsjtphli<-h  dem  Untstande 
zuzuschreiben .  daß  die.ses  Land  ein  Patent- 
I  System  angenommen  hat»  das  dem  amerikani- 
:  sehen  fast  gleich  ist.  Hauptsichliah  ist  die 
Raumfrage  von  größter  Wichtigkeit.  Pas  Ge- 
bilude  de>  Patentamtes  ist  in  jeder  B<?ziehung 
unzuläiigli(^h.  und  es  sollten  »tfort  Mahregeln 
getroffen  werden,  um  mehr  Platz  zu  schaffen. 

Hoffentlieh  werden  diesbexAgliohe  PlSne 
sofort  ausgearbeitet  werden.  G.  O. 

f'hit'*if/o.  Die  Anzahl  der  im  Monat  .Ta- 
tuinr  in  den  Östlichen  Staaten  mit  einem 
Kapital   von  mindestens  l  Mill.  Doli,  neuge- 

I  bildeten  Ueselischaften  iat  auherordent- 
lieb  klein  gewesen,  ein  Beweis,  dafi  das  Ver- 
trauen in  neue  iiidiisf ri-  I!.'  rtil.  rnehmungen 
noch  nicht  wieiUn  ziu  iu  k^okt  lu  l  ist.  Insge- 
samt stellte  sich  das  Kapital  auf  nur  .S't,")4i82i"Ü 

I  Doli.,  wobei  zu  berücksichtigen  ist,  daß  mehr 

I  als  20  Hill.  Doli,  auf  fUnf  Oeoellaohaften  ent- 
fielen, wRbnmd  im  .I.'innar  l!*<.i;5  dat  Kapital 
l"7^t!MM>>ii  »111.1  un.Ianu:u  litm'  l4ti;<:iOHj<»  D«dl. 
betragen  hatte.  Ks  interessieren  hier  insbcson- 
der»  die  folgenden  Oesellschaiten.   Im  titaate 

■  Maine:  Calaveras  Mother  I^ode  €o. ,  Kapital 
1  Mill.  Doli.:  Gold  Nugget  ?*Iiniri.'  fo.,  l'  .Mill. 
Doli.  lienr>>;ui:  Federal  lio.  k  -  Asphalt  t.'o., 
1  Mill.  I).  Ii.  Asphaltpr'tduktioti:  <  >sage  Kastern 
Oil  €o.,  1  Mill.  Doli.,  Bohren  nach  öl  in  dem 

.  Oklahama-Territorium:  Am«7.ftn  Wfrelwis  Tele» 
graph  and  TelephotM-  (  1  Mill,  I>..II.,  (ir.Mtit- 
lo.se  Telegraphie.  im  Staate  Neu-.lersey: 
Ajax  Portland  t'ement  Co.,  2  Mill.  Doli..  F*. 
brikation  von  Portlandzement;  üewark  Bey««- 
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Till«  Qlaas  Co.,  1  JHiil.  DoU.,  HenteUuaif  von 
Glaswuen.  Im  Staate  Neu-York:  Am.  Fit« 

Cracker  Co  ,  1  Mill.  I' ill..  Fal  i  ikaiion  vonPeuer^ 
werkükörpcrn  :  Pulv«r  Ciioc<>Uto  <k  Chiele  Mfff. 
Co.,  1  Mill.  Doli.,  Schokolade  und  Kaugutuiiii. 
In  Pennsylvaftien:  PennaylvauMFuel  Supply 
Co.,  1  Mill.  DoU.,  Brennmaterialien.  In  West» 
VirKinia:  ^Vllit.•«ker-Gl  .s>n,  r  C  ...  Mill  Holl., 
entisiandon  durch  Verschmolzung  dt-r  Whitakor 
Wob  d».  zu  Pittshurg,  Wlieelinjr  Corrujjiiting 
Co.  zu  Wheeling,  West  Virginia,  und  Lauglilio 
Xail  Co.  zu  Martins  Pcrry.  Ohio:  die  neue  Qe- 
Gt-*>.  IKrhaii  iH  sitzt  17  Fal>rik<'ti  von  einor  ge- 
saunten j.^lirlicben  ProduktionsfähiKkeit  von  un- 
^lAhr  400110  t  Eisen-  und  SUlilbleeh,  »«owie 
eine  der  bedeutendsten  Nilgel-  und  Schaufel- 
fabrikcn  in  den  Vereinigten  Staaten.  —  Die 
hie-si>fe  >n'oßo  Schlaohtliaustirnia  Swift  A:  Co. 
bat  ihr  Kapital  im  vergangenen  Monat  von 
3»  auf  35  Mill.  DoU.  erhöht. 

Die  von  der  Am.  Window  Glass  C«. 
und  anderen  bedeutenden  Fabrikunton  von 
Fensterglas  gojdÄnte  Kou.solidierunK  dieHe.-?  In- 
dustriezweiges unter  dem  üamen  dcrManufac- 
tnrers'  Window  Glas«  Co.  ist  nieht  custande 
gekommen,  da  einrrlnr  jrroße  GeselUeJiaften 
den  Ans4-Iilufi  verw>.ii,'tr(en.  Man  hatte  ge- 
hofft, auf  diesem  Wego  die  si'harfo  Konkur- 
rens be^itigen  zu  können« unter  welcher  dieFreiae 
im  Tcrgangenen  Jahre  derartig  gesunken  waren, 
daüsie  den  Fabrikanten  nur  sehr  p'riiit,'i>ti  Nut  /cn 
übrig  liefk'n.  Falls  sii-h  die  MarkiU^'u  nicht 
bessert,  so  dürften  einzelne  Fabriken  gezwungen 
sein,  ihren  Betrieb  einzustellen.  Die  im  Herbst 
mit  den  Glasarbeitern  vereinbarte  Lohnskala, 
durch  welche  die  I^"hne  ein«  ilut  chKchnittliche 
Erhöhung  von  i"  ,  "/^  erfahren  sollten,  hatte  die 
Konsolidierung  zur  VoraustHet/.iuig,  und  da* 
Abkommen  ist  somit  biuflUiig  geworden,  was 
za  weiteren  StSmngen  YeranlaKsung  geben 
dürfte.  -  AiicJi  <]<■]■  aiKlt-ri-  ( Hasti  ii^t.  iiic  Na- 
tional Glas»  Co,  zu  Pittsburg,  ixt  aufgeb>8t 
worden.  Ke  Fabriken,  welche  bisher  von 
Piitsbofg  atts  verwaltet  wurden,  sind  an  ein- 
zelne Personen  verpachtet  worden  und  werden 
von  dietien  uiiatihängig  V4ineinandor  weiterbe- 
trieben werden,  so  daii  wir  auch  iu  diesem  Xndu- 
itriesweige  fortan  einen  offenen,  der  Konkurrenz 
ausgesetzten  Harkt  haben  werden.  Eine  neu« 
soeben  gebildet«  Gesellüuhaft  ist  die  Uuldwin- 
Travis  Co.  zu  Elinira  itn  Staato  Nt  u-Vork.  die 
mit  1',  MtW.  Doli,  kapitalisiert  ist  und  Glas- 
waren  aller  Art  herstellen  will;  die  Direktoren 
sind  F.  E.  HaDIwin  und  £.  Baldwin  zu 
Elmira  und  H.  E.  Travis  zu  Maniiington  in 
West-Virginia.  —  Auch  der  Com  Products 
Co.,  dem  Haisfabrikate-Trust,  ist  in  letzter 
Zeit  «ifw  aUrlce  Konkurrens  erwaehseu,  na* 

montlich  seitdem  die  railcbtigo  Fabrik  der 
Warner  Starch  Co.  zu  Kenosha  in  Wisconsin 
in  Betrieb  gesetzt  worden  ist.  Der  Glukos«-- 
markt  hat  infolgedessen  zurzeit  einen  sehr 
sehwaakendan  Charakter,  firflher  wurde  er  von 
dem  Trust  fa.st  inium^i-brFlnkt  b<  !HTr^fht.  In 
>SUd-Chieago  wird  gt-geuwärtii:  an  lii  in  liau 
eines  mftchtigen  Etablissement',  ^■«■arbeitet,  das, 
wi«  mir  von  einer  daran  besdiüfUgten  Person 


mitgeteilt  worden  ist,  von  der  Standard  OU 
Co.  fßr  eine  Glukose-Fabrik  bestimmt  ist.  Damit 

wruiL-  ilii'  au.s  Neu-Vork  stammende  Nachricht 
übereinstimmen,  dali  die  Neu-York  Glukose  Co., 
welche  zurzeit  zu  dem  Trust  gohCrt,  aber 
i  Eigentum  der  Standard  Oil  C<<.  üi,  sich  voa 
der  Corn  Producta  (To.  lo>*s4ig(  ii  will.  —  Die 
Hii.iiK  'iii-iii    Iron  &  Steel  Co.,  Grund 

Croüsfing  (Illinois)  Iron  <i  Steel  Co.,  .Houth-Hend 
(Indiana)  Iron  Stemel  Co.  und  Columbus  (Ohio) 
Iron  Sui'l  Co.  haben  sich  zu  einer  mit 
5l)»MHiH  Doli,  kapitalisierten  Ge.Hellschaft  ver- 
einigt. 

über  die  in  Alaaka  entdeckten  Zinnab- 
lagerunurcn  ver8ffbn'.ltcht  der  Redakteur  de« 

„Anj.  Melal  Market"   einen   interessant<'n,  ihm 
aus    Seattle    /.Jigegangenerj    Hriet".     Wie  der 
Si'hreibor  mitteilt,  ist  eine  Gesellschaft  mit  der 
I  Erschliebung  von  Zinuerzi'eidern  längs  den 
I  Kttsten  der  Behringmee  besehüftigt.   Die  Ab- 
lagerungen fiistclii  n  baupt^i'ichlich  in  Seifen, 
eine  dersellitti  hat  i nie  TiiTe  von  C  FuG.  eine 
Breite  von  ;i(K_»  -4iNi  Fufj  und  eine  I.änge  von 
I  &Ü1X>  ¥»üi  im  Durchschnitt  enttuUtea  die  beifen 
I  mindestens  %  Pfd.  Coneiderit  pro  1  Kubik- 
yard.    Kinc  Proln'   v.'n   drin   Ziniior/  ist 
lysiert   worden   iiu«l  li.it  folgeutle  Zahlen  er- 
geben: Zinn.VJ.7%,  Eisen  'J*/o,  Aluminium- 
I  oxyd  S,l  %  und  Kieselerde  2,2  %  —  Der  „North- 
I  westem  Hiner"  berichtete  kfirzlioh  Ober  die 
Foit^t-hritte  in  den  (Hf-^IdiTii    in   <lem  sOd- 
,  liehen  Teil  von  Alasika.  Gewohnltcii  l)«zeich- 
net  man  die  Felder  mit  dorn  gemeinschaftlichen 
I  Kamen  «Kayak  -  Ölfelder"  ,   tats&chlieh  aber 
I  scheiden  sieh  die  Felder  in  Alaska  in  drei  be- 
st i  nun  U-  Distrikte,  von  denen  das  Xayakfeld 
.  das  älteste  und  bekannteste  ist.    Es  ei-streckt 
sich  einige  Meilen  <'>stlich  vom  Kap  Vaktag  biet 
nach  Orea,  in  ainor  Länge  von  ungeflUtr  100 
engl.  Meilen,  und  hat  eine  Breite  von  8  bis  8 
Meilen.    Für  den  ganzen  Distrikt  sind  bereits 
zu  Anfang  des  vorigen  .Talires  äcbilrfkonzes- 
sionen  erteilt  worden,  und  eina  ganze  Anzahl 
j  von  Ge^elltKiltatten  i»t  mit  Bohrungea  bescfaAf» 
I  tigt,  die  bereits  gute  Resultate  in  Gestalt  von 
ervit'liltjcn  <  i],|iu'Ili'[i  ^'c/cit  iuf  Iim'h'ii.  Ei"- 
Schließung  der  Felder  wird  liurcli  ihre  Nahe  zu 
der  offenen  See,  <leu  tla<>heti  Charakter  des  Lan- 
des und  die  klimatischen  Verhilltnisso  begün- 
stigt. .HO  dali  zu  erwarten  st^ht,  dali  »ie  in  ab- 
sehbarer Zeit  einen   i«->l<  iitt-nden  Faktor  auf 
j  dem  Weltmarkt  bilden  werdi^u. 
I        Aus  Texas  wird  Aber  die  Entdeckung 
einer  m.lchtigen  Ablagerung  von  Kaolin 
berichtet.    Beim  Bohren  eine«  BrunniMis  auf 
dem   Kanch   von   Prof.  E.  B.  Garn  er  in  der 
Tom  Cireen-tirafschaft  stieü  man  iu  einer  Tiefe 
;  von  nur  90  Fu6  auf  das  Mineral,  dessen  Qua- 
litjlt,  wie  die  von  .Sachverstündigen  im  Aus- 
lande   angestellten    Untersuchimgen  ergeben 
haben  sollen,  diejenige  des  berühmten  franzii- 
I  sisoben  Kaolins  Übertritt*!.   Die  Ablagerung  er- 
streckt sich  angeblich  über  ein  Areal  von  25 
bis  30  Acres  und   hat  eine  .Mid.ditigkfit  vtm  25 
bis  f«J  F'uß.    Von  einem  örtlichen  Sviniikat  ist 
I  ein  Gebot  von  lO^KX)  Doli,  für  ein  A<'ro  k'" 
'  macht  worden.   Die  Erschlieliung  dieser  Ab- 
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lagerang,  die.  wenn  sich  die  Toratehenden 
Angabon  bestfttigcn,  die  reichste  ihrer  Art  in 
den  VereiniRteii  .Stniitt'ii  ist,  Mrird  dttldl  Um 
N&be  zur  Eiaenbahn  begünstigt. 

Von  der  Saeranento  Vftlley  Deve- 
lopment Co.  in  Kalifornien  wird  zurzeit 
fOr  die  ErriohtuiiK  einer  RQbenzuckerfabrik  in 
dem  genannten  Tale  agitiert.  Auf  einer  fOr 
dieaen  Zweoli  veranetAlteien  VeraammluQg  der 
dortigen  Farmer  hielt  Prof.  Geo.  W.  8h  nw 
einen  inter("3Hnnt>'n  Vortrag,  in  dem  er  u.  a. 
bemerkte,  «laft  r]i(.  Zunahme  des  Zuokerver- 
brauclRs  in  <l>'(i  Vereinigten  Staaten  pro  Kopf 
der  £eTOlkeruag  bedeutend  grOfier  geweeen  aei 
ab  die  Zunahme  der  Be^alkerung  eelbat.  SeÜ 
dem  Jahre  1830  sei  die  letztere  auf  das  ^^i  rlis- 
fachc.  der  Zuckerverbrauch  dagegen  auf  dun 
60  faclie  gestiegen.  In  Kalifornien  seien  nurzeit  un- 
geOhr 60000 AereedemBabenbau  gewidmet»  der 
haopt^hlieh  an  der  Killte  au  Haute  eei.  Die 
(liirclischnittliche  Produktion  in  ICnlifornien 
stelle  h'n-h  auf  9^  t  für  ein  Acre  für  die  Zeit 
von  1888 — 1904,  wa«  einen  Reingewinn  von 
14  Doli.  fQr  ein  Acre  im  Mittel  reprftaentiere, 
während  sich  der  durchschnittliche  lU-iner- 
trat,'  ."^iller  in  den  V.jn  iniiitcn  Staaten  Kcr-rnte- 
len  Früchte  .nuf  nur  8  Doli,  belaufe.  Auf  ilen 
Hawaiinaeln  liefere  dos  Zuckorrohr  im  Durch- 
schnitt 5200  Pfd.  Zucker  aut  ein  Acre,  in  Loui- 
siana 3(X)0  -  4500  Pfd.,  in  Kalifornien  sei  der 
höchste  Krtra«  4riiKl  Pfd.  gewesen;  für  das  (Je- 
eamtgebiet  di;r  Union  stelle  sich  der  dureb- 
•ehnittllohe  RObenaaelMnatnig  auf  8B00  Pflt 

fflr  rin  Acre,  wflhrond  in  Dotitsrhlnnfl  SfilOPfd 
im  Mittel  erzielt  werden.  In  Kuloradu  habe 
man  bis  zu  5000  Pfd.  auf  ein  Acre  erhalten.  — 
Der  Scbatzaroteeekretllr  hat  dem  Antrage  einer 
kieaigen  Firma  «tattgefteben,  bei  der  Aitafiihr 
von  ,  A Ii ornzucker" ,  welcher  aus  importier- 
tem Atiurnzucker  und  importiertem  anderen 
Rohsucker  hergestellt  worden  ist.  die  ge«e(z- 
miflige  SSolkückvergütung  inH(khe  des  bezahl- 
ten Einfuhraolla  unter  Abxng  von  1  %,  ein* 
treten  zu  lassen.  Es  liiinJolt  sich  also  liier  um 
einen  zugestaudenemiHtit^n  vert&lauhten  Artikel, 
dwn  Anafnhr  nach  Annahme  des  neuen  Nah- 
rungsmiUelgeaetsee  überhaupt  verboten  sein 
wird.  JT. 

Wien*  In  der  letzten  Sitzung  der  niatbe* 

matisch  -  naturwissenscfinftlirhen  Klasse  dor 
Akademie  der  Wissen>ii:haften  vom  3.  d.  Mta. 
wurden  zwei  Stücke  von  Uranpecherz  aus 
Joaohimsthal  voigeaeigt,  die  dem  Naturhiito- 
lisehen  Hoftaiuseum  ang^Sren.  Daa  erste  dieser 
Stücke  befindet  sicli  niiiidentens  seit  einem 
Jahrhundert  in  Her  kaiserlichen  Sammlung. 
Das  zweite  Stück  wurde  im  Jahre  18<.>7  ange- 
kauft. Prof.  Beeke  zeigte,  daß  die  Etnwiricung 
dieser  Stileke  auf  die  photoin-aphisehe  Platte 
etieiiso  intensiv  ist  wie  die  länwirknni;  mhi 
Stücken,  die  in  neuester  Zeit  aus  Joachimsthal 
gekommen  waren,  und  ebenso  wurde  von  Prof. 
Franx  Exner  naehgewiesen,  dab  die  entla- 
dende Wirkung  auf  etetctrisch  geladene  Kiirper 
},'an/  eKciisn  kr.'iftii:  ist  wie  hei  frischen  Stueken, 
Es  ergibt  sich  hieraus  der  direkte  Nachweis, 


daß  nach  diesen  beiden  Biehtungea  hin  die 
Ei^onsehaften  des  Uranpeeharma  im  Laufe  einea 

J  iiiiiundertH  sieli  nicht  In  eiiMr  eifcminliam 
Weis«  ge&ndert  haben. 

Die  Zentralkonunission  fllr  geweibliehea 

Unferricht!«wesen  hat  sii-h  frir  die  Errichtung 
&iut<r  Färberei-,  Appretur-  und  Druckerei- 
schule  in  Keichenberg  ausgesprochen  und  den 
Beschluß  gefaßt,  daa  Unteriehtamioisterium 
aufkufMdem,  unverxOglieh  die  evforderliehen 
YorarbeHeo  in  dieser  Richtung  su  treffiBB. 

D  i  \-  i  (I  «1  n  d  e  n ; 
Zettlitzer  Kaolinvverke  A.-O.  5  % 

Porlmooser  Kalk-  und  FbrUand-ZemMii- 

fabrik  A.-6.  9  , 

St  Egydyer  EisengeseHselMCt  8  «, 

Tiegelfnißstalil-Ffibrik  PoIdi«Hfltta  0  , 

Duxer  Kohlenverein  10  „. 

Ä 

HuTiftreM.  Eine  Umwandlung  der  Petro- 
leumfirma Esconomos  in  eine  Aktiongesell- 
schaft liiirfte  Hich  schon  in  nächster  Zeit  unter 
folgeuden  Bedingungen  volUteheu.  Die  Inter- 
nationale  Bohrgesellseliaft  A.*0.  in  Xrkelens 
wird  pinrm  getroffenen  Übereinkommen  zufolge 
auf  den  der  Firma  Economos  gehörenden  Pe- 
troleumterrains vier  Probubohrungen  vorneh- 
men. Woin  diese  ein  gOnstigee  Besultat  er» 
geben  und  daa  von  den  Saehventlndigen  ab« 
fjegebene  Outaelite-n  bestütigon,  so  wird  die 
Internationale  liolirgesellschafl,  die  zu  dem 
Schaaffhausenschen  Bankverein  und  der  Dres- 
dener Bank  in  engen  Beziehungen  steht,  eine 
grofie  Aktiengesellsehaft  Itlr  die  Ausbeutung 
der  ausgedehnten  Pptrr.lenmterrains  der  Firma 
Economos  in  den  Distrikteu  Dimboritza  und 
Prohova  gründen.  Die  Frobeboiuniugett  aollen 
sofort  in  Angriff  genoounen  werden,  und  iwar 
nach  dem  neuesten  System  der  Internationalen 
Bohrgcsell'sehaft,  wonach  eine  Tiefe  von  60"' m 
bei  einem  Durchmesser  von  15  Zoll  erreicht 
werden  kann.  —  Gerüchtweise  verlautet,  daß 
eine  Fusion  der  PetroleumgeaellBehaften  „Au- 
rora",  „Intmiationala",  „Busehtenan*  und  „Te- 

lega  Oil"  aiij:estrebt  werde.  Sollte  sich  diese 
Idee  vorw  irkiirhtii,  so  würde  eine  mXchtige 
Gesellschaft  zustande  kommen ,  die  berufen 
wlre»  vieUeioht  den  ersten  Bang  in  der  rurnJl» 
nisohen  l'etroleumindnstrie  einzunehmen.  — 
Die  .Steaiia  noniaiia"  lint  den  I <e8ellschaften 
„l'etriileviniprodukte"  in  Hamburg  und  .,The 
Shell  Transport"  in  London  den  Transport  und 
den  Verkauf  ihres  fQr  den  Export  bestimmten 
Lampenp«troleums  überlassen.  JT,— 


Handeto-Notizen. 

Magdeburg.  Die  Hagdeb.  tkg.  teiU  mii^ 

daß  das  Kalisyndikat  durch  die  Oewevk- 
schaft  Burbach  gekündigt  worden  sei. 

Salzungen.  Der  Wei mansche  Landtag 
hat  der  Regierung  die  Erm&chtigung  erteil^ 
von  dem  Rechte  auf  Übernahme  einer  Beteilung 
t>ei  a.  r  Kaligowcrksehaft  Kaiaerroda  Ge- 
brauch zu  machen. 


Digiii^uu  Ly  Coü 


X\XL  J*brgiinR.  ] 


M agil cl» u rg.  Die  freie  Vereiuigutig  t^^-i" 
Lfilerfabrikanten  Mitteldeutlichlands  hat 
einstimmig  eine  weitere  Praiaerhöbung  ffir 
Leder  von  10  H  fQr  100  kg  und  fQr  Crapons 
▼OD  20  II  beschlossen.  Eine  ep&ter  stattfindende 
Versammlung  eiiintlicher  deutscher  Lederfabrik 
kanten  soll  weitere  Preiserhöhungen  beaehließen, 
da  die  Notwendigkeit  der  UntorstfitntBff  der 
Kartellbestrebungen  allseitig  anerkannt  wiirflo 
Halle.  Die  Gewerkschaft  Wil hei nibhuil 
verteilt  fGr  Mini  wieder  eine  Auabeute  von 
ÖO  M  pro  Kux. 

Dllseeldorf.  ]>f«  Roheisenerseugung 
de«  deutschen  Rt>irlif8.  eiiisflilLi  Tti  1j  Luxi'm- 
burg,  erreichte  im  Monat  Februur  die  Höhe 
von  780460  t,  wAhreod  die  Erzeugung  im  Januar 
83105:^  t,  im  Febniar  1903  744  83:)  t  betnig. 

H»DDüver.  Der  KechonsclmfUsbericht  der 
A.>G.  Georg  Egestorff  Walzwerke  und  Kien- 
bui)ger  ohemiacbe  Fabrik  hebt  hervor,  daß  dee 
ErtcMgnis  der  Selinen  inibige  der  uoRlIiwIigen 
Verhältnisse  auf  dem  Salzmarkt  ganz  bedeutend 
zurffck^phlieben  i^^t,  obgleich  ein  guter  Absatz 
Mjrl  (11  I  ii  war.  Der  Gewinn  der  chemischen 
Fabrik  entsprach  den  Erwartungen,  oh^eieb 
mehrere  Bixeugiuaee  PTeierttoliglnge  anfwieeen. 
Dagegen  war  das  Ertrftgnis  der  Farbenfabrik 
nioht  zufriedenstellend.  Der  Vorstand  hat  mit 
vewinigten  Ultramarinfabriken  ein  Ab- 
getroffen, naeh  welchem  die  QaeeU» 
eeheft  die  Berttelluiig  von  Ultaunenn  eineiellt 
g('K<-ii  eine  20  Jahre  iMag  su  lablende  Bnt- 

»cbiidtgung. 

Für  das  laufende  Jahr  erhofft  der  VeretMld 
«in  gflnetigee  Eijtebnie  zu  endelen, 

Slnlliehe  Werke  «ri>raofaten  nMemmen 

605410  M  '735 '201  M).  Nach  160000  M  Ab- 
schreibungen iwie  i.  V.)  verbleibt  ein  Reinge- 
winn  von  431 487  M  (588972  M),  woreue  6Vs*/i 
(ß*l^  Dividende  verteilt  werden. 

Die  Aiifleiohien,  dat  der  SaUnenbetriel»  fllr 
die  Zukunft  loluifiider  werden  wird,  sind  sehr 
ungünstig,  da  eine  Krhubung  der  Salzpraise  für 
die  n&chste  Zeit  wohl  auMp  n«  hlus-ten  ilt.  Neue 
Salinen  kennen  in  der  Provinz  Hannover  all- 
xuleicht  entstehen,  sobald  die  Herstellung  von 
Selz  wieder  rentabel  erscheint. 

Die  Nienburger  ohemisch«)  Fabrik,  deren 
Kapital  fast  ganz  im  Besitz  der  Egesdorif  Salz- 
werke ist,  erzielte  nach  80000  (wie  i.  V.)  Ab- 
schreibungen einen  Reingewinn  von  148492  M 
(1!'4::l<J  Mi.  w..vuti  IH'j"/«  (24'.  %i  Dividtmde 
verteilt  wird.  Der  Vorstand  der  Nienburger 
ehemiseheo  Fshrik  besetehnet  die  Aussiebten 
nit^ht  als  besonders  srflnstij:.  da  namentlich  ilie 
Preise  lör  fjaUisäure  siuh  slaiidiij  in  absteigen- 
der Linie  bewegt  haben  und  nennenswerte 
Preia«ifbe«erungen  irgend  eines  Froduktee 
kaum  su  erwarträ  nnd. 

Bochum.  Im  Monat  Fibniar  wurden  im 
deutschen  Reich  9718268  t  (8U47(i£)2  t)  Stein- 
kohlen und  3932048  t  (JH»Sl'j2  ti  Braun- 
kohlen gefördert.  Ferner  wurden  hergestellt 
96747St  (SS]»e97t)  Keks  und  910S73t  (768089  t) 
Briketts  und  NsipreAsteineb 


DivideodmuchiUitiifeii. 


Alseneehe  Portlandzementfkbrik 

Hamburg 
Mittvldeuteche  Portlandzementr 
fabrik  FMl8Biog*0e.8eh0n«* 
beek 

WestfUisehe  A.-6.  fOrFbithmd* 

zement  l'f'kum 
LyÜirin^^r  i'orilandzementwer^ 
ke  Hetz 

Bayrischee  FortlMidzenientwerfc 
Msrfenstein 

Hehle.sisi  he  ElektrizitMs'  und 
Uas-A.-G.  Breslau 

VereiDtgte  Frankfurter-Berliner 
GummiwstenikbrikenBerlin 

Ponellsnfiibrik  TinefaeDTSutl» 

A.  G.  für  AniUn&brikntioti  Ber- 
lin 

A.-O.  für  Trockenplattenfabri- 
kslion  vorm.  Westendorp  A 
Wehncr  KOln 

Berlin-AnhsUer  HssdiineBlMir. 

A.-G. 

WlHener  Glsshfitfeen  A.-G. 
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Neue  Bücher. 
Kohut,  Dr.  Adph.s  Justus  v.  Liebig,  sein  Leben 

u.  Wirken.  Auf  Grund  der  besten  u.  zu- 
verlässigsten (Quellen  geschildert.  Mit  un- 
gedr.  Briefen  Liebigs,  2  Briefen  Lit  bigs  in 
Fkam.  u.  34  Orig.-IUualr.  (VIII,  m  &)  gr.  8». 
Gieien,  E.  Hoth  1901.  n  :  geb.  in  Leinw. 
n  6.—  ;  Prachtausg.,  geb.  in  Halbfrz.  n  10. — 

Krische,  Paul:  Über  Thiopinakone  u.  ihre  Um- 
wandlung in  Kohlenwasserstotle.  Di5.s  (ht!jS.) 
gr.  8*.  CWttingen,  (Vandenhoeok  ii  Buprocbt) 
190S.  bern  1.80 

Küster,  Betriebs -I>aboratoriums- Vorst.,  Prof, 
Dr.  F.  W.:  Logarithmische  Rechentafeln  f. 
Obemiker.  Im  Einverständnis  m.  der  Atom- 
gewiehtskpmmission  der  deutsohen  ehem. 
Gesellsehaft  t  den  Gebnooh  im  ünterrielits- 
laboratorium  u.  in  der  Praxis  berechnet  u. 
m.  Erl&utergn.  verseben.  4.,  neu  berecb« 
nete  u.  erweiterte  AuH  (99  Sw)  8*.  tMpdg, 
Veit  A  Co.  1904. 

iMmaof-Ct^Uf  Prof. Dr.:  EfaifOhrungindieCheinie 
in  leirhtfHßli.'li.  r  Form.  2.  Aufl.  (XII,  202  8. 
m.  i'A)  Abbildgn.)  ^r.  Hamburg,  L.  Voss 
1903.  »1  3.    ;  gi  tj  in  Leinw.  n  4.— 

Le  Biene,  Dir.  Prof.  Dr.  Munt  Lehrbuch  der 
Efasktroehemle.  S.  venn.  Aufl.  (VIII,  384  S. 


m.  81  Fig.) 


Leipzifc,  0.  Lv'uivi-  1903. 


n  b. — ;  K«b.  in  Ixjiuw.  bar  7.— 
I/edebnr,  Geh.  Bergr.  Bergakad.-Prof.  A.:  Über  die 
Bedeutung  der  Freiberger  Bergak«d«mie  ffir 
die  Wissenschaft  des  18.  u.  19.  Jsluill.  An- 
trittsrede. H  S.  in.  16  eingedr.  Bildnissen») 
gr.8'.  Freiberg,  Craz&  Gerlach  1903.  n  iJiO 
Ledebiir,  Geb.  Bergr.  Bergskad.-Prof.  A.:  Leit- 
fsdi-n  f.  Eisenbntten-LaborRturien.  6.  neu 
liearb.  AuU.  (l.V,  KU»  «.  m.  lA  Abbildgn.) 
gr.  M".  Br»un*ehwoiK.  F.  Vieweg  A:  Sohn 
lUUä.  n  3.50;  geb.  in  Leinw.  n  4.&0 
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[     ZetlacbrUt  für 
lanfft>iran4te  ChcmJe. 


Ledebur,  tieli.  llerjfr.  Bcr^fMkiid  -Prof.  \.:  H:ind- 
Imcli  «Iftr  Kü«euhUtteakuade.  Für  «Ifti  (Je- 
hraiicli  im  Betriebe  vie  zur  Beoutzg.  beim 
Untfn-irhto  fK'arlH'i(<(.  4.,  neu  beerb.  Aull. 
Mit  4m7  Ahbildgn.  (8.  (SchluB-^  Abt.:  Das 
schiiiic-ijhjire  Eisen  ii.  seinv  Oarstellt'. 
u.  ».  7u3— 114«.)  gr.  ««,  Leipzig.  A.  Felix  , 
ims.  n!7.—  , 

ItNCiiN,  liicli.:  l.'nlcraui'hiiiiK'on  iihor  A'w  Foucr- 
fecliwiudung.  Dian,  (VJ  Ü.  m.  Fi^'.!  ar.  8*. 
QAttingOD,  (VandenhoeckA  Bvpr^rht)  1<h):<. 

bar  n  I.2U  ; 

Harle,  C.  H.  rant   Über  die  Bildung  mehr-  ; 

wertigor  Alkohol«  ni.  Hilfe  v.  Fonnaldehyd. 
DiKs.  ■.')<•  S.(  }^r.  (ir.UinKt^n,  (Vandcn- 
hoeck  &.  Kiiprcelit»  IHO.t.  bar  D  3.30  f 

Merk»  Franz  Hub.:  Über  die  Einwirkung  Ton  , 
Sohwefdammonitun  auf fettaromatiMhe  Ke>  t 
toll.-.   Di.ss.  Cd  S.i  IST.  8*,   Freiburg  i  B., 
hpeyer  Ai  Kaerner  1SJ03.  bar  ii  1. —  | 

Heyer«  Tiet.,  u.  Paul  JaeolHM»ttt  Lehrbuch  der 

r)rKHtii.'selH^ii  ("heniie.   II.  Bd.  Zyklisflin  Ver-  [ 
bindgii.       Naturstütto.      Tl.  MchrkerniKe  I 
Boiizolderivate.    In  (tcnieinssfliuft.  in.  I'.  .Tu- 
cobsoD  bearb.  v.  Arnold  Heiasert.   2.  Abt. 
(XIV  u.  S.  289-664.)  gr.  S*.  Leipzig,  Veit  ' 
1  n  M.— 

Mori'ks   Keugonzienvfrzeichni».  entli.    die  ge- 
brftuehl.  Reagenzien  u.  ]i<-nktii>ncn.  gi-ordut  t 
nach  Automamen.  (III,  174  .S.)   L«x.  »*.  i 
Darmntadt  1W8.  ^Berlin,  J.  Springur.»  | 

(ii^b.  bar  nn  4. 
I'erhiiiaiin,  11.  v.:  latt-hi  zur  i|ualilfltiven  iIr- 
mimhen  Analyse;  rev.  v.  O.  I'iloty.  Zum 
Gebrauehe  im  ehem.  Laboratorium  den 
Htaatfi»  zn  Htlnchen.  10.  Aufl.  (40  S.)  gr.  8«. 
Miin'Ii'  ii  i'M.  Itiegj-r)  l'Xr.l  bnr  in  {.:<>> 
Pvsnt-r,  i 'riv.-l>(>z.  ür.  Tlu-odur:  Lchrbncli  der 
syntlieti.sclien  Methoden  der  «trgjuiijsclien 
Chemie.  Für  Siudiinn  u.  Praxis.  tXXXlI, 
4S6  S.)  gr.  8«.  Leipzig.  Veit  &  Co.  1!KW. 

(lieb,  in  I.einw.  n  ID, 
I'ictet,  l'rwf.  lliioul:  Die  Theorie  iler  Apparate 
zur  Hentellung  flflKsiger  Luft  m.  Entspan- 
nung. (II,  86  S.)  8«.  Weimar,  C.  Steinert 
1908.  n  1.60 

Bansay,  8ir  William:  Einige  BctraihtunKtin 
Ober  da»  {»friodisehü  Gebet/  dar  Etumente. 
Vortrag  (-29  B.  mit  1  Abbildung.)  gr.  8* 
Leipzig,  J.  A.  Barth  l!"t  t.  n  l.— 

Ratbk«^,  Alb.,  Bibliothek  für  Zucker-Iuieretssen- 
ten.  I.  Bd.  gr.  »*.  Magdeburg,  A.  Kathk«. 
(ieb  in  Leinw. 

I.  V(  iv.t  i(  li«ii->  <l<-r  Kri)M'ii/ui-k<'rrulirik>'ii  ii.  Zin  ker. 
nitlini  rit  ii  im  ili  iils.  lii.n  lt<-i<'li<',  snwlf  in  «»-ii-r- 
ri  ii-li  l'iiciirii.  rumkii  ii  li,  lliifilniirl  (m.  I  iimliui<lt, 
Ii.  lL;i<  ii.  il>'ii  N'i<  il>'rlaii<l>'ii,  I>:liii>inili'k.  S('li\t<'<t>'li, 
lv)ii^t:iTi<i .  ItnIii'M,  Sfkiiitit'ii ,  HiiiiLfliiit-ii  Ittil^'urini, 
."burliu  ii,  Tilrk'  i  u,  N' 'nl.iiiirrikn.  N'i  1  Ii< 
<UKM|Ui'Ili  II  \'<'i /-•'ii  lini!-  voll  ll>  ilni  f-in  I ik*  In  flli 
ZlKl|iTfu>'riki-ii  u.  li.'.M  liaft  '«  liil>f<'hliiii>;?au/.i  ig>  r. 
XX.  Inbr«.  Ckmpaaiie  IDVIiM.  <II1»  Vlli.  anä.| 
im  n.  4. 

BStk'i-r.  <d...Inspekt.  r>r.  H.:  Kurzes  Lehr- 
liueh  di  r  Naiirunusiuilleli  in-niir.  1',,  venu, 
u.  verh.  .VuCl.  (XIV.  f.i'S  S.  ni.  .'1  Abbildgn.) 
gr.  8".   Leipzig,  J.  A.  Barth  l!)u:{. 

n  IL-; 

geb.  in  Leinw.  n  12.'J0. 


Ri'al  -  Fn/yklopüdir  der  ge-.init'  ii  rii;ii  iii;i/ii-, 
llandwArterbueh  f.  Apotheker,  .\rzte  U. 
MtHlizinalbpainte.  Bogrüadet  t.  DD.  Ewald 
(^k'ihler  u.  .I>>.s.  MooUer.  2.,  gknzlich  um- 
gearh.  Aufl.  Hrsg.  v.  VorstÄnden  Proff. 
Dl>  .'  ^^"leller  n.  Herrn.  Thonis.  (In  etwa 
lU  BUn.)  1.  Bd.  VII,  T.'Oä.  m.  Abbildgn.) 
gr.  H*.  Wien,  Urban  A  Srhwanenberg  11K)4. 

n  I.^.-; 

geb  in  llalbfrz.  nn  '2<'.h<i. 

Rodlirh,  Doz.  Dr.  Karl  A.:  Anleitung  zur  L«t- 
rohranalyse.  2.,  umgearb.  Aufl.  (FV,  23  S. 
m.  8  Abbildgn.)  13*.  Leoben,  L.  Nfissler 
T'»f>:i.  ^  n  1." 

KhouHsopoaloH,  Petros  A.:  I  ber  zyklisehe  Ba- 
sen aus  ;•.  •V-Methylhept«  non.  Dis.-s.  l'Mi  8.) 
gr.  ä*  Hildeaheiin  im  ^a^ttingen.  Van- 
denhoek  &  Ruprecht)  bar  n  2.— 

Rohland,  Priv.-Doz.  Dr.  Faul:  Der  l'ortland- 
Zement  vom  physikalisch-chemischen  i^tand- 
punkte.  (V.  98  S.  m.  Abbildgn.)  gr..8*. 
I^psig»  Qu*ad&HAndel  |  iu:<. 

n  2.H":  geb.  n  3.t»t>. 

Rampf,  Karl:  Beitrag  zur  Kejintnis  iler  Thiu- 
ramdisultide  u.  leothiuramdimltide.  Diss. 
(77S.)gr.  8*  Hildesheim  190S.  tOOttingen, 
Vandetih...  k  .V  Riiiirt  rht.l  bar  n  l.ft^t. 

Schäfer,  lug.  ii.  1  iz.:  Kein  Hau.H  ohne  <i."is: 
Im  Auftrag  des  deut^ehen  Vereins  v.  (tus- 
u.  Waaaeri'achmjüinern  verf.  u.  hrsg.  it.  um- 
gearb. AufL  (48  8.)  gr.  16*.  Hünehen, 
K.  oldonhourg  l"  '!  '>;ir  nn  — .18. 

NchellninnD,  Nahrgsmitu  1<  hvm..  WiUib.:  Über 
hippursäurevergJlrende  Bakterien.  Ein 
Beitrag  zur  Kenntnis  der  Umsetzung  der 
StieksiofTverbindgn.  im  DUnger.  Dia«.  (75  9.) 
gr.  Brau«,  ili  I  (l;>"3).  <ü5ttingen,  V.m- 
deiihoek  \  Kiipn  <  )it.^  bar  n  l.W. 

Srhinidl,  Priv.-Doz.  Dr.  Jul.:  Die  Nitroeover- 
bindungen.  (Aua:  „Kuinnilg.  ehem.  u. 
«^bemiVh-terhn.  Verlr.")  i4<t  S.»  gr  8*. 
>.t  iiti  ;::irt.  F.  Knke  n  1. •-'<•. 

Schrlfti-n  der  (.ieaellsohRft  zur  l«et>>rderung  der 
geaamten  Naturwiaaensehuflen  /.u  .Marburg. 
IH.  Bd.  6  Abtlg.  gr.  8'.   Harburg,  ü.  O.  £1- 

werte  Verl. 

ä.  Hfusler.  Fr.:  Otier  di«  fiTTomaglietlieiMB 
Rigrn»ch»lt«n  t.  I.«-Kii>runz«n  iitiinagnrtiRdttr 
Metall«.  Ton  iLu.-u&t«rM>twirkK.T.F.]|i«ban,- 
T.  W.  Mtardc  und  B.llnupt.  Mit  I»  Flg.  im  T«st, 
0  Zahleatab.  u.  n  Knmntaf.  stT-  .tno.)  iwu. 
n  im. 

Schule  der  r'harm:»zie.  Iler-g.  v.  DD  .1.  Hol- 
l'ert.  Prof.  II.  Thoiuis  E,  Myliu.'*,  K.  F.  Jor- 
dan.   I.  u.  IV.   gr.  8*.  Berlin,  J.  Springer. 

<teh  in  Leinw. 

I.  Mvliu^,  Hl.  i:.:  l'riik<i-.-li.  r  li  il.  :i.  t.  rt>. 
Aiifl'   (VIII.  JfW  >.  IM.  Ii.'  .M.liil.fs;ii.l  II  4.  -. 

—  IV.  tiilK.  l'rMf  kii"!.  Kiii^l:  Il«'taiii><-li.T 
IVil.  :\.  stark  v.'i  ii».  ii.  v.  rli.  .\ufl.  (XIV.  4»1S  S.t 
III.  .V^l  .M.IiiI.Ikii.  II  H.- 

Hpaeth)  Inttpekt.  Dr.  Eduard:  Die  clieiuie*ehe 
u.  niikrcmkopisehe  Unterauchung  des  Har> 

iifs.  Ein  ILnidl>uch  zum  (lebrauche  für 
.Ärzte,  Apotlu  ker.  ("ht  iiiiker  u.  Studierende. 
.Mii  TT»  in  den  Text  gedr.  .\bhihign.  n.  1 
(farh.i  ispcktrailaf.  2.  neubearh.  Aull.  (XX, 
r>32  8.)  gr.  8«    Leipzig,  J.  A.  Barth  19il3. 

n  10.—;  geb.  in  Leinw.  n  IL— 
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8cliiicnk,  Wilh.:  Üb<'r  DorivaU*  «les  n-C"hino- 
Huikldebydfl.  Dias.  (39  ä.i  ipr-  x"-  Frci- 
biizir  i./B.,  8p«!y«rA]ÜMrn«r  ^><  '  >. 

bftr  n  1.— 

taltll,  Prof.  Dr.  Alex.:  PrAktiaohe  Olningren 

zur  EiiiföhriHi;,'  in  ilif  r'}i,>mt*\  Nach  c. 
vom  Verf.  lLteas>igt*jii  Ltuarbfiig.  der  "J. 
amerikan.  Aufl.  übt-rtr.  v.  1>1).  Prof.  F.  Ha- 
ber u.  H.  Stoecker.  ^VIU,  159  8", 
Karbnihfly  G.  Braunnehe  Hofbuehdr.  T904. 
Gfb.  in  Leinw.  u.  rhu-.-li^i'li.  n  .l.ti'i. 
riv.'l^oz.  Dr.  Jobs,  t  Diö  lh.Nt>i>/.ii^run^ 
u.  Uiiiw.'(n<ilutig  rlieiui.scher  Atniue.  (VIII, 
57.  «.)  f?r.  H».  Br»un9chw«ig,  F.  Vi«weg 
&8ohn  1!)0;{  n  1.50. 

Stich,  Oberapoth.  Dr.  C:  B-iktt-riolopo  u.  Ste- 
riliMtioo  im  ApoÜwk«inbetrieb.  Unter 
Mitwiikg.  V.  Dr.  H.  VUrn«  ling.  (VIU, 
83  8.  ni.  J'i  Fi^'.  u.  2  Hth.  T«f.)  gr.  8». 
B«rlin.    .1.  !S|>riiigor  1904. 

Qdb.  in  Lainw.  o  4.— 

Treadwoll,  Prof.  Dr.  F.  F.:  Kurzes  Lohrbuoh 
iier  analytiKcben  Chemie  in  2  B<hi.  I.  Hd. 
(Qualitativ.-  Analyse.  Mit  14  Ahbildgn.  u 
1  äpektr«it«f.  S.  verm.  u.  verb.  Aufl. 
<Xm.  444  S.)  gr.  8*.  Wim,  F.  O«ntiok« 
I  («04.  n  8. 

Treadnrll,  Prof.  Dr.  F.  P.:  1'abellen  aur  quali- 
tativon  Analyse,  bearb.  unter  Hitwirkg.  v. 
Prot  Dr.  Viot.  M«yer.  5.  ▼crtn.  u.  verb. 
Aufl.,  neu  bearb.  Dr.  P.  F.  Tn>adwe)I. 
r:4  Tab.  in  gr.  4".  u.  f^r.  8"  m.  IV  S  ,  4  Bl. 
m.  6  a.  Text.1  gr.  t*".  Berlin,  F.  DümmJers 
Verl.  1904.  Kart  n  4.— 

Tsrhiirn.  0»-\verber.  R<-mli.:  Dio  Rauob-Plasfi-. 
[Aus:  „Uandb.  d.  Ilygiene.'^J  (74  »ä.  m. 
48  Abbildgn.)  gr.  8*.  Jena,  O.  Fueber  »s. 

n2.4a 

Ttrtrige  des  Yereins  z.  Yerbreitg.  naturwiss. 

Kenntnis»«;  in  Wii  n  lAu.sg.  Scbrirten  de.s 
Vereins;.  43.  Jahrg.  Ii».  Hefte.  Wien, 
W.  Braumaller  190S.  nn  12.S0. 

fi.  Prt/fnt  Pr.  Meypr:  f%er  <la»  VTarhsturii  tit-r 
Krixlnllf  o  I. 

7.  l'riif.  I»r.  Hirlijinl  Killor  v.  2«yii«k:  lubvr  iIhs 
Kiipftr.    n  O.OU. 

H.  i>r.  Fri<-4ri«li  UOrk:  Eiiii[^  eo»  der  Cbomte 
iiimI  Trrhulk  üflf  K>|iilMion«i  nod  SpivagMoll*. 

II  0.70. 

10.  i'rof.  Ludwig:   (j'bcr  dikt  Arnrn.    n  (MNli 

Wltbey  Prof.  Dr.  H.  F.:  Tafeln  Ob.  die  Spann- 
kraft dm  Wasserdampf««  zwischAn  76  u. 

'Ii].'!  Gr.irl  Ii. -zogen  auf  «las  hufitln  i-m..- 
rneter.  m.  f.  Beiblatt,  euth.  die  Kunektiu- 
ncn  auf  da»  WHäserBtolilhermometvr.  Auf 
Qrund  der  Ergebniaae  nener  Vereuohe  be- 
rechn<>t  n.  hng,  2.  Tecm.  Auag.  (IX.  II. 
.in  s  LTP  s".  Brattssehweig,  P.  Vlewt-g 
AiÖohn  um.  n2.— 
Wltrlerbaeh,  teehnologleches.  Deutaeh^Englf Beb- 
Fni ti/">«»iholi.  <tfw«*rbe  u.  Industrie.  Zi vil- 
li. .Militär-Baukunst.  Artillerie  u.  n.  ni.  um- 
fassend. Neu  bearb.  u.  hrng.  von  ProH". 
ÜSgbert  V,  Hoyer  u.  Prz.  Kreuier,  ö.  Aufl. 
X  Bd.  PranaOsiaeh-Deaiaeh'Bngliaoh.  (VIII, 
:  •  s  Lex  8*.  Wieabadon,  J.  ¥.  BorR- 
maiuT  IM.  n  12. — 


Torluianii.  Pi  >r.  I>r  (i  :  rbtin'frshr.i=<pii.lo  au»  der 
«juanlitaüvi.u  clu^iniiH-iioii   Aualy^se  durch 
fJcwiulitüÄn.ilyse  einselilielilich  der  Eloktro- 
aualyae.   2.  Aufl.    (Iii,  bl  Ü.  m.  12  Ab> 
I       bildgn.)  gr.  8*.  Wien,  F.  Dautioke  1904. 

  n  l.'J.'j. 

I  In  Heft  10  dieaer  Zeitachnft  befindet  aich 
'  eine  Anzeige,  wonach  die  Mitglieder  des  yereina 

deutscher  (.'h'-tTiikcr  in  meirn-in  V.rla;,'  i>r- 
schienene Werke  der  Herren  Guheimrat  i'rol'.  Uni- 
wald  und  Dr.  BOttger  gegen  Vorweisung 
eines  bei  Herrn  etud.  obem.  A.  Clenthe  zu  ent- 
nehmenden Babattaeheina  dnreh  K.  F.  Kdhlera 
Anti<juarinn:,  hif  r.  p  k;i-n  Barzahlung  mii  26% 
Rabatt  sollen  ber.iehen  können. 

Diese  Anzeige  ist  ohn«  mein  Wiaaan  rer- 
öffentlicbt  worden. 

Sie  rfllirt,  wie  ieh  innriaefaen  featgesteUt 
hnhe,  von  den  Herren  Verfassern  selbst  her 
und  ist,  wie  sie  angeben,  in  der  Annahme  er- 
,  folgt,  daü  ihnen  freistehe,  beliebig  viel  Exemplare 
;  thrär  Werke  mittelbar  oder  unmittelbar  an 
'  beziehen. 

Da  ieh  di.-  AiisI.'|>uiik  iI.  >  ^  ?h  .1.  s  A".  rl:.t,-8- 
gesetzet*.  auf  liie  sieh  diese  Annahme  stützt, 
nicht  teile,  werde  ich  weitere  Auslieferung  der 
t  betreffundeu  Werke  sowohl  an  die  Autoren, 
wie  an  dritte  Perm^nen  mit  dem  angegebenen 
Rabatt  verweigern,  solange  ich  nicht  durch 
gerichtliche  Ent^scheidung  dazu  geswungen 
werde. 

Leipaig,  17.  Mine  1904. 

WUMm  Engtlmann. 

Bücherbesprechunn^en. 
Anleitung  zur  Terelnftuhten  Bleneiitarufe- 

IvHe  von  Prof.  Dr.  M.  Dennstadt,  Hom- 
burg, Otto  Meiüners  Verlag. 
Über  die  TonsOge  dea  Dennaiedtaehen  Ver- 
fahren.«! der  Elenx-ntaranaly.sc-  i-^t  .schon  mehr- 
fach in  den  Sitzungsberichten  der  Bozirksver- 
eine  uns(-r«-H  Ven-itis  Ix-richtet  worden.  Wir 
können  una  den  anerkennenden  Urteilen  über 
dieaea  Yerflahren  nach  den  Erfahrungen  im 
eignen  Laboratorium  nur  anschlielien.  Die  ge- 
wöhnliche Kohlenstoff- Wa-sserstolfbestimmung 
gelingt  nach  den  in  der  Anleitung  gegebenen 
Direktiven  auoh  dem  Hindetgeübten  in  kurzer 
Zeit  mit  sehr  erheblieher  <3as-  und  Zeiterspar- 
nis nn.l  iiliiic  itic  ibirt-li  .li(>  Hit/c  der  20  bis 
IV>  (iasliiriiiitu-  tlur  ^ebr.<iui:liljchen  Öfen  verur- 
Baehte  Belästigung.  Zur  AtMirption  der  Kohlen- 
siure  und  dea  Wasaera  bedart  es  abrigena  nicht 
unbedingt  der  vom  Verf.  angegebenen  Apparate, 
sie  kann  nach  unseren  Ertahrungen  eb<'n.so  ge- 
nau durch  die  gfbrriuchlichen  hchwffelsilurc- 
und  Natronkalk- AbsorptionsrOhrehen  gescheiten. 
Die  gleichzeitige  Beatimmttng  von  Schwefel 
und  Halogen  neben  Kohlen-  und  Wameratoff 

erf'i'' i.'i'i  '•iiii_'>-  T'liui'Ej,  lilßt  feicli  mIm  v  lialt  i^r- 
lemeii  utui  hewiikt  «lanii  eiii<-  erhebliche  Zeit- 
ersparnis. Auch  die  .Stickstoffbestimmung  ist 
in  dem  Dennstedtschen  Ofen  von  uns  mit 
Erfolg  nusgefohrt  worden.  Wir  haften  das 
neu.'  \ .  ri'.ili rcti  t'iir  eiiiHti  -clir  erheblichen 
Fortschritt  in  der  organischen  Analyse.  J{. 
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Jfthrbnch  der  Chemie,  Bericht  Ob.  die  wich- 
tigsti  n  ForUichritt*!  der  reinen  u.  angew. 
Chemie,  hemusg.   von  Kichard  Meyer, 
Br»unschw«ig,  JUI.  J«hig.  1902.  Frudnoh 
Tiewepr*  Sohn  190S.  Geb.  i.  Lwbd.  IL  15«-. 
Zum  Lnbe  ilifsfs  ti-eftlirhi>n  Jülirbuches  kOnOfln 
wir  kaum  etwa»  l«eufs  »agen.    Die  Einteiluog 
und  die  Anordnung  ist  im  großen  und  ganzen 
die  alte  geblieben.   Nur  hat  die  Bcrichtentat- 
tUDg  Ober  organische  Chemie  Prof.  A.  Werner 
in  Znrich   mid  die   übfr  die  aiiür^Hnif*i  h-cl)(- 
miache Technik  Dr.  Fried r.  Quincke  in  Lever- 
kiueo  Obemommen.  Bchliailich  ist  das  Kapitel 
Teer*  und  Farbenchemie  in  zwei  Teile  geteilt 
worden,  deren  ersten  der  Herausgeber  wie 
bisher   liearbeitft    liat,    wiltireud   die  Patente 
dieser  tiruppe  durch  Prof.  P.  FriedlAader 
kritiBBli  ge^ehtot  wurden.  B. 
Karl  Henmauns  Anit  It uns:  zum  Kxperimeii- 
tiereu  bei  VurlesunKt-n  über  anorganische 
Chemie  zum  (iebraiK  h  an  Universitäten, 
tecboieehen  Uochaehuien  und  hOberen  Lehr- 
anstalten von  Professor  Dr.  O.  KOhling. 
8.  Aufl.,  Bmunaehweig,  Friedr.  Vieweg 
4t  Sohn.  Geb.  M.  19.—. 

Das  fBr  jeden  YorleeunKsaaBistetiton  unentbebr» 
li<die  Ileuraannsche  Hiieh  erscheint  in  neuer 
und  t^rhtblich  vermehrU-r  Auflage.  Seit  dem 
Tode  des  Verf.  haben  sich  Elektrochemie,  Hitxe- 
uad  EJltechemie  so  enorm  entwiokelt,  da6  der 
Bsperimratator  in  der  zweiten  Auflage  de« 
„Ho  um  au  n"  für  eine  proße  Anzahl  vnn  Ver- 
Mifheii.  die  in  eiui-r  £xp4>rimentalvorleäuug  un- 
eiiihelirlifh  sind,  keinen  Rat  fand.  Da  ist  es 
mit  gi^Dätem  Dank  aocuerlrannen,  daA  «ieh  Herr 
Prof.  Dr.  KQhling  der  Arbeit  unterzogen  hat, 
die  veralteten  Partien  des  Werkes  umziiarbi  i- 
ten  und  die  Ergebnisse  der  neuen  Forschungen 
in  einer  Form  einzufügen,  welche  die  Demon* 
stration  auch  vor  einem  grOßeron  Publikum  ge- 
stattet. Wenn  auoh  eine  grofie  Anzahl  hervorra» 

gendei- Experimentati  Teil  und  Finnen  den  Verf. 
bei  der  Auswahl  der  Versuche  unterstüut  haben 
und  durch  die  Überlassung  ihrer  Vorlesunff» 
Journale  Material  mit  berzugebracht  haben, 
so  blieb  doch  genug  Raum  fOr  eigne  Arbeit^ 
nrnl  wie  eine  Durchsicht  de«  BucIiih  ergali, 
bat  der  Herausgeber  nicht  daran  fehlen 
lassen.  Behr  nOtzlich  erweist  sich  die  BnfO> 
gung  der  Verwendung  des  Projektionsapparates 
und  des  Epidiaflkops  für  Versuche,  die  zu  sub- 
til sind,  als  dali  si<;  von  den  Zuschauern  direkt 
beobachtet  werden  könnten.  Wir  sind  der 
Meinung,  dafi  niehi  nur  die  Vortragenden  und  die 
AsMistenteii  in  der  Experinientnlvorlcsung  dem 
Herausgeber  für  seine  Mühe  und  Umsieht 
dankbar  sind,  sondern  daß  auch  im  chemi$>cheii 
Praktikum  bei  der  Herstellung  anorganischer 
PMparate  Studenten  und  Professoren  sieb  stän- 
di><  in  Hii-sf-m  Hufh*-  Rat  holen  werden.  R. 

Liogarithniische  Keehentafeln  für  Chemiker 
von  F.  W. Kfisier.  4.  Aufl.  Veit* Comp. 

Leipzig  19it4.    9'J  S. 
Die  vierte  Auflage  iat  in  einigen  Teilen  er- 
weitert und  verbessert.    Der  Verfasser  teilt  im 
Vorwort  mit,  dafl  er  in  Zukunft  seine  Tabellen 


iui  Ein verstiluduiH  mit  der  Atomgewicht.sk om- 
miääiua  der  deutfieheu  chemischen  Gesellsehafi 
herau&};eben  wird,  und  daß  die  Zahlen  seinsr 
Beoheotafeln  der  nAchstenAuflsitevoBLungea 
nOhemiseb-teehnisehen  üntetBuohnngsmeUio- 
den"  zxigrunde  liej^en  werden.  Dadurch  wird 
die  allgemeine  Brauchbarkeit  dos  vortrefflichen 
BaeUeini  noeh  wdter  erhAM  wecden.  & 

Kesselhans-  und  KalkofenkontroUe  auf  Grund 
gasomotrischcr,  kalorimetrischer  usw.  Un- 
tersuchungen mit  SO  Abb.  von  Dr.  J.  Seyf- 
fartb.  2.  bedeutend  vermehrte  Aufl., 
Ksfrdeburg  u.  Wien,  Sehallehn  A  WoU- 
brück,  um. 
Der  Umstand,  dafi  in  verb&ltnismißig  kurzer 
Zeit  die  sweite  Auflage  dieses  Buches  not- 
wendig gewesen  is^  q>richt  schon  dafür,  daß 
der  Verf.  mit  dem  Werk  einem  Bedürfnis  ent- 
sprochen hat,  und  dali  er  mit  der  AuHw:ibl  und 
Beschreibung  der  Methoden  das  Biohtige  fttr 
den  in  der  Praxis  stehenden  Chemiker,  inebe« 
sondere  für  den  Betriebsleiter  einer  Zucker- 
fabrik getroffen  hat.  Es  i«t  nicht  jedernuinns 
Sache,  sich  in  dem  Drange  der  Kampagne  in 
einem  ausfOhrlioben  Lehrbuch  der  Gasanalyse 
Bat  tu  holen.  Da  wird  er  in  dem  Seyf farth- 
si'hr-n  Rueh  für  alle  in  Betracht  kommenden 
Fülle  praktische  Hilfe  finden  und  auch  in 
schwierigen  Lagen  schnell  einen  Überblick  über 
die  einscbllgigen  Methoden,  und  die  dasu  nO- 
tigen  Apparate  eriialte».  Aber  nieht  nur  der 
Zuckerchemiker,  .sonderti  auch  jeder  Feuerungs- 
techniker wird  iu  dem  gut  ausgestatteten  und 
mit  den  nötigen  Tabellen  für  die  Berechnung 
versehenen  Buch  Rat  und  Anleitung  finden  fOr 
die  Begutachtung  der  Feuerungsanlagen  und 
der  verschiedensten  BrennstofFc.  Die  abgebil- 
deten und  Uusuhnebeueii  Apparate  sind  von 
Waltber  Hcmpel,  oder  sie  schließen  sich 
in  ilurer  Konstruktion  den  Hempe  Ischen 
eng  an.  B. 

•Tahrbnch  der  Chemie,  von  Kichard  Meyer, 
Braunscbweig,  Qeneralregister  ttber  die 
Jahrg.  1S91— mOO,  (Bde.  1— 10)  bearb.  v«n 

W.  Weichelt.  Cohlenz.  Rraunsdiweii^ 

Friedr.  Vieweg  &  8ohn,  lt»OH. 

Geb.  i.  Lwbd  M.  11,—. 
Das  Kichard  Meyersche  Jahrbuch  birgt  in 
▼erhiltnismftßig  kleinem  ümfang  winen  groften 
Schatz  vi>n  kritis.  h  br-sjirochencn  und  gesich- 
teten ExperiiiieiUHlutitersuchungen.  Es  ist  sehr 
zu  begrüßen,  daß  die  Brauchbarkeit  der  ersten 
zelin  Jahrgftnge  durch  das  vorliegende  General* 
r^ster  in  erhebliehMn  Jtafie  erleichtert 
wurdo.  R, 

Theoretisehe  Chemie  vom  Standpunkte  der 
Av<^adroflehen  Kegel  und  der  Thermo- 
dynamik von  Dr.  Walter  >\  rnst,  Göt- 
tingen, 4.  Aufl.  Stuttgart.  V<  riag  von  Fer- 
dinand Enke  1<I<>3. 
Das  vorliegende  Werk  hat  «ich  eine  sichere 
Stellung  sowohl  als  Nachschlage-  wie  als  Ldbr» 
buch  erworhi-n.    Kl.irheit  der  Darstellung,  die 
trotz  der  in  Anwendung  gebrachten  Methoden 
der  höheren  Mathematik  auch  dem  VersUlnd- 
nis  deijenigen  entgegenkommt,  denen  diese  Art 
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d«*  B<  <'liMriis  tliclit  ■,'i  lStifig  ist.  und  gcjicliickt«' 
Auswahl  des  aufierordcatlich  ang<>suiiwolk'iieu 
«xperimeiitelleD  Matorialos  zekhtifn  b<^8on- 
don  «ufl.  In  der  neueaten  Auflage  haben  auoh 
die  Eraeheinunf!«!!  der  RadioaktiTitAt  in  einem 
besonderen  Kiipitfl  Erwähnung  grfiinJt'n ,  so 
dnß  dor  Leser  hier  eine  Zudammeiifasöuiig  dur 
so  zerstreuten  Literatur  Ober  dieses  aktuellste 
Gebiet  der  Physik  und  Gbemie  findet.  R. 
Aideitnng  znr  qnautttattTen  Beetliaiaiing  der 
organischen  Atomgmppen  von  Dr.  Hans 
Meyer.  Prof.  a.  d.  Univeie.  Prag.  2..  ver- 
mehrte und  umgeurb,  Aldt.  Berlin .  Ju* 
liuft  Springer.  1904.  Geb.    M.  5.— . 

Wir  habun  diu  orsUJ  Auflage  dieses  BQehleins 
im  Laboratorium  in  stAndigcm  Gebrauch  gehabt 
aad  uns  Ober  die  geechiokte  ZusamoaensteUung 
der  MeUuiden,  die  cur  quaniitatiTen  BeaUm- 
mung  der  wichtigsten  <  r>:.iiiisrthen  Gruppen 
dienen,  stets  gefreut.  Eiuiji;«  Lücken,  die  uns 
bei  der  Benatzung  der  ersten  Auf.  stftrend  be> 
nierklieh  waren,  aind  in  der  muai  Aufl.  ana« 
gefBllt  worden.  Ab  einen  weiteren  Forteehritt 
be^früßen  wir  e>.  daß  iHe  AbbildutiKi  n  i  im' per 
nicht  Iran/.  leitritt  zugänglicher  Appanttanurd- 
nungcn  •  iQgefOgt  worden  sind. 

Wir  können  dieaee  Buoh  den  organiaohen 
Laboratorien  der  Hoehsebulen  und  der  Technik 

Tnseheobuch  für  t'eaeruuKtstechuiker,  Anlei- 
tung sur  Untenuehung  und  Beurteilung 

Ton  Brennstoffen  und  FeuerungsnnlAgf  n 
von  Dr.  Ford.  Fischer,  GOtUugen,  b.  um- 
gearb.  Auü.  Stuttgart  1904,  Arnold  Belg- 
etrftfiere  Verlag,  A.  Krömer. 
DaS  dieeee  BQehlein  berelia  die  ffinfle  Aufl. 
erlebt  hat.  if^t  .  in  Zoichi  ti  fflr  die  TTochsi  hät- 
2ung.  deren  es  .-lich  in  den  Kreisen  der  Feuo- 
rungstechniker  erfreut.  Neben  den  früheren 
Methoden  ist  jetzt  auoh  die  iLalorimotrieohe 
Bombe  für  Brennwertbestimmnngen  »ufgenom» 
nieii  und  a1ij;''bildet  worden,  so  dilti  damit 
auclk  d»e  neuen  Fortschritte  der  lleizstolfunter- 
suchung  Berücksichtigung  gefunden  haben. 
Auch  über  die  modemeten  H*  ;^-  und  Kraft* 
ga.«ie  findot  der  Leser  die  wicldi^'st.  n  Angaben 
mit  ,*i  ;i'  l'lnij^;  d.  r  .\p|iarate,  in  di'n.-n  -sif  }ier- 
gestelll  wi-rden.  Dan  Taschenbuch  wird  daher 
jedem  technisohenChomikerxur  schnellen  Orien- 
tierung auf  den  erwihnten  Gebieten  dienen 
können.  R. 

Patentanmeldungen. 
KlMM :  ReidiaaoaMger  -vom  18./3.  1904. 

4£  W.  mW.  TurriclituiiK  zum  Vorasonon,  For- 
mon  und  Karton  von  Olahstrampren.  Tbe 

W(>!'.(>:i  -h  IiifandeM^ent  Gas  I.ixht  (.'i>ni|iAny,  I.ld.. 

1.  i:',.  lOtri 

4^  i;  1-^4!'  KuppAlung  für  die  Aatriob«» 
hu  bei  1  AbsobluOhtlhno  Im^I  OaoMaor.« 
■toflTbrennern.  .M.  i  iiiniui  Hi-u.  li.  lnl.  k.  nflorf- 
\\  I  -I    j;  7  iiwi. 

na.    1$  :ct-i<i^     Veilabrtn  zui  Naobbahandlung  von 
t;.  *'-lih.  iiU>leii  (){entarktflll  l>/w.  a|i|sri'l  I'tI.ti  (iar- 
nt-ri  u.  0»'wel>«n.  Fn.  B.  ß(irnh(.'iiii,  l'for»«».  b.  Au|^- 
buri;.    14.  ».  lOOR. 
Hia.  l\  tZ*U>l.  Verfolu'«a  »ur  Erteufuug    vou  nal4r- 
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ISi  B.  nSML  YarbikreB  mrB«iii^iuMi  tos  arMnludtl- 
gen  Rttatgaoon.  BmX.  Anilin-  u.  Sodafabrik  Lud- 
wigahafena.  Kb.  S.  3.  1908. 

ttq,  Cum;  Verftthrno  zur  Darstellung.ron  Aootyl- 
yenkMaol-o-oarbonoaaro.  ChemUfhe  Fa- 
brik Ton  Hej-den  A.-O. ,  Kadvbeu]  lt.  T)r .  -il.  t.  7 

lao». 

Vit.  W.  •»i>W»'<.  Verfahren  rur  T><>flHlIüti.iii  m.h  Steln- 
kohlenteer  unUT  AiiwoihIuiik  vun  ImlirTu  Va- 
kuum in  DflatillaUoasapparateQ  mit  Innsnhvizung. 
Dr.  c.  Wayl,  HaaahalB,  Gbnn.  IWbr.  tladwlmt 

4.Ü.  190B. 

22a,  F.  17155.  V.-ifaUr.n  zur  iinr^^tclluiig  b(-i«en- 
üehondvr  e— Ox]r«sofarb«taff«.  Farbwerk« 
vom.  MaMw  tooias  *  Braoiac  HMut  a.  M.  llijl. 
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6.  iftesOL  VofthrM  Sur  DantalhiDit  «a<Mt«r 
Kondonaatioaaprodokto  von  Xitrosoai  )rvt?r- 
bindungfn  mit  Aminen:  '£ua.  z.  Anui.  G.  IrtOlT. 
G«8.  fnr  cbcraiNcbe  Induxtrie  in  Basel,  Bo-hvI.  30.17. 
1900. 

V.  .-.HS     .\ppar;v»  lur  ü«winrnitiK   v«n  Pett  aus 

A^^vi\^s,■rll :  Zm  l.  Pat.  12a<j7-2.  Vcrw  i  rlmiK  .-•IJUl- 
tiüclii-r  .^hfilllr.  C.  m  b.  H..  Fiiiiikfiirt  ».  VI.    17. 'ft 

V.  63.'jU.  .VjjpiWiU  zur  (;.-«-iniii.int:  vuri  Fott  aua 
AbwSsaern;  Zu«,  r.  /,us...\i(ni.  V  .",1 1>  Verwprlung 
städtischer  Abf&llp,  U.  m.  it.  11..  Frankfurt  a.  U. 
17.6.  1903. 

K.2u»uu.  Vorrichtun«  cor  ««IbettttUiion  •ton«- 
vatar  dtlahMHiiMr  A»  nad 


der  FeuartOv  vatar  gltlahMHiccr 
Abatolluaa  de«  HUMttan«.  GaorgKaoir,  Britt  h. 
BwUa.  Sja  IMM. 

B.  SIfkM.  ▼«rfilu«»  a.  TorriebtnaK  cur  Krhohunic 
der  LlohtgaMnobonto  r»»  Retorten  durch 
Elnivtten  v<in  Waii><<^r){nH  in  dif  im  Anfnngr  der  Ver- 
gasung bi-Hndlichv  Kelortr.  W.  Bi  iifnip,  ('a^in.p  i. 

w.     u  190». 

U,  «IBH«.   Unilaur<-ndi>r  Brenn-  r.il  ROstofan 

mit  .Siln  i\>;«t«llcinrlchtuiiK  fjiist  Hai  Iriiiiiiii,  Wi.-s- 
bail.'ii,  ,Vd.ilf^aHp<?  21.  ii  F'n  iieric  Ji«iitvr.  <  li<  H)-, 
Kraiiki.    IXI-  12.  ItNiU. 

H.  ;i:i7i:i,  VcrfatinTi  /um  Trookoon  VKii  ita  f«r- 
tij^eii  /.uttiuid  geleimten  Papl«r.  William 
Mu»B>*  Bitrlw^r.  SomenriU©  Mas^.,  V.  St.  A.  21..2.  1903. 
A.  9m.  Abslabpigmentlllm  mit  Kollodloia. 
u.  CeUuluidunterlage.  A.-G.  tür  Auiiiii-Fabrikaitkm, 

ySmi^BaS»  Blit  Tuiiilihtun 


auf  WaehsblttmM. 

•JZ.  n.  igos. 

Cb.  1901. 
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Hanaasa  B07«,  Drsadan.A.,  RateheabadiMr.  S1. 
ajIDi  iMd. 

R.  17«5.  VarlkhiMsurHerMvUanKTmi  Asphalt 
aomoa«paaa«*B|M«ti««|  Zua.  s.  Pai.  IMm 
Ernst  Koahmlag,  Halte  a.  S.,  LtndMiatr.  «7.  HUV> 

ifloa. 

r.  uns.    Tiinirnrprnn maaalllna  CamiU« 

l'uignon,  NautoB.  ».  ö.  ISOBw 

Reiohaanzeiger  vom  2l.f3.  1904. 
V.  5IU2.   Vorrichtung  zum  Farben,  Btelcbeii  ttaW. 
Tun  ToxUlgvt.  uttu  Venter,  Chaauiltt»  ReMiMtr. 

B.  ttW.  TanrlaMaag  «wi  Balalgaa  von  OM»n 
mmä  DSoipffaBt  Zm.  s.  PaL  1408S«.  J.  Ben- 
helm«r.  Traakfurt  a.  IL.  Friwl«iMtr.  S.  39. 10.  IM«. 

D.  rJOBG.   Verfahrun  zur  Dnrxti^lluug  von  Üf  rivatun 
des  «■  u.  ^-Naphtlaatlns:  Zun.  t.  .Vnni.  !> 
Dr.  Camilla  Dr«yfu»,  u.  Honry  Droyfuf ,  litiKel. 
IS.' Ii  IWA 

L.  18400.  Vt'rfilhren  zur  Her-^lfrllung  mit  Oamlun* 
Ob<^riogHn<>r  iKier  iniprftgiiierter  GlQbki.rper  lür 

elektrtJt<'h<*  *»lflli)riMiin»ti     Pr.  Allwrt  I.ai«?.  Knrl»- 
ruht',  Iti'lmti.-.ltj'-tr.  i;;.    M,  T  VMii. 
S.  I>*l7ii.   V,  I  fiiliri  ii  tut   Ht^rxtellung  Tun  Glllta- 
lampon  Ulli  M  (allglohmdeii.  ateiMOs  * Halak« 

A.-G..  li.  rliu     W.  «.  IOC«. 

G.  lT:t2i.  Vi  rfiihn.n  zur  •lAktFlaohen  Sohmol- 
anng  von  Mnlcrinlion  durch  lunen  oder  tURbrtre, 
den  ädiinel(ti«>g«l  spiraifArmig  baatroUshaada  «Ml- 
triacbe  Uebtbogen    Paul  Gabraau,  Paila.  A!& 
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B.  :M&82.  Verf.  xnr  DHrhtt  llung  vioe»  O-Oxyuo» 
farbstoir««  rtu>  Z,  4,  Dletalor-l-naj^illiirl« 
amlnaulfoajiur«.     Bmii.arlif  Aniliii'  u.  Bodftr 

Fabrik,  Lud»  iK^tiärpn  a.  Hb.  lixiii. 

F.  18146.    Vfrfahron  zar  Daratellung   von  Oxa- 

clnd*rlva(«n  d«r  Antkracbüumrvihe.  Farben- 

IV««, 

K    1  1 1  ,    '.'.■rfahren  inr  DarstelluuK  '  inen  T»l— 
o  X  y  ph«Dy  IrealndnUiM  ;  7Ain,  %.  An  tu.  K.^811. 
i.ii.'    V  <'....  lii.'lirirli  M.  Hh.    ia.,10.  l»«, 
]'.  UilTi.   Api'.iriii  7iir  fraktloillarten  Deatll- 
latlon   von    r  Jirn  ,  »iedenil-'ii  ErdAl- 

kolil«ow**a«r*toffeii,  Relib«iLaol«B  uurl 
dergl.  Philipp  Porge».  KftDiffsfpW  b.  Brflnn,  ii 
Dr.  Leopold  Singer.  Mi-tli  T«legd,  t'DKam.  a&..3. 
19QS> 

A.  10  IM.  OamprratwtoklM  Pkr  PaumiiBeii, 


Vtam.  AdoUb-nittl«,  WM.  GrlüMi  ElinMetootm 
EsoUniTkiii*  «.KoUcnwciln.  A.-0.  tttEiM«i,Xnwta, 

M«.  6.19m  WMMVIflMMMMI*».  LotttoOuAudt 

»g.  II.M6ll>.TM»fMtt9MlnltFiaMl|lMlVv.Dni«k> 
lallliMwI.  Kad  Batti«,  8puteii,TalkrahM«Mr  Btr. 
Hl  itn» 

Ni.  0, 1804K,  Sur  Bcnotnu«  als  BiBBels«!!*  gwig- 
Mtor  drabbaiYT  Itompf  kMlurpam«  Mr  Ha- 
ilacba  AMUlc  Dr.  WUbalm  Oatüi.  SanDiladt, 
Scbladittaor. 

K  l««Nt.  Varft  am  RDMui  gamlacbter  ««liwa» 
r«I«r**,  Innbea,  van  kapfenungMOt  SchwaCelkica 
Gioranni  KambaMIttl.  Hinign  41  BoedMBglaNO 

ItaL  88.  ,1i.  1902. 

&  17Ma.  Terfahren  tar  HnatoNoBg  r«a«rb«- 
MMaAlgar  ■(•Ina  aus  liachkiaMiMUirabaltiR«« 
SloHsB  und  Kalk.  Htrhirirb  8f««X,  MaMldort;  Mdk 
Oeaisiitr.  n.  mL 
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Dreaden. 

JabUo  fnr  Margarine.  Fette.  <  ih  ll.>llAii<IiNche 
Margarine- Werke,  Jürgens  A  i'riia«a  'j.  m.  b.  H.. 
Goch. 

Kapim  fflr  Cbeniikallen  fUr  pbutugraphi»cbe 
Zw.  c  kr.  FiirliMi  uhw.  Kiefer  A  Pfeufer.  MOuchea. 
Laoquaret  io-r  Firai*»e,  Ijicke.  Karben  u«w. 
Standard  Varnloh  Works,  Ncu-Tork  u.  London. 
Landamaiua  f.  Oleomargarini),  Margarto^  Fotta 
uaw.  HolkLanv  ASAluw»  Nttnibarg. 
■.•akatoa  t  Fferbe«.  Chamliehe  TalMk  Karin- 
Utttr  Lai^alahaiBi  a.  Haia. 

für  ptaatofliaphlaehe  Papiere  und 

 le  Präparate.   Akt-Ge«.  Farbenfabriken 

 Priedr.  Bayer  *  Co^  Elberfeld. 

Lorma  fOr  iC»i>ig,  Brikett«  iihw.  Paul  Luhruiann, 
Lülmrk. 

Lunettl  fnr  S(hf>lti.!i»<)f  ii«tw.  l?<  nry  T.smbert», 

A:i.li,-Il. 

Maam-Puua  flir  S|iirUiii>«i-n.  Hrminfwciii.'iHMen. 
j.i-n.  rnii'-rlK-^HiMi/i-ii  ii-w.    i.  jiil  Mjiiiipf,  Iii  rliii, 
Marlaiia  für  lI.'iNiiM'«-  i,'»--g».>u  hrut>|i.  Marie 

Kricl.    i'i  I'    i'.'  .1".  SluUiiiirt. 
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>(  h<'  Vftkumii  l>il  (  oDipimy.  Hambur«. 
Huatantod  fnr  Hust^-tum  <li/ui.    KruM  Come- 
llu»,  StraOburvT  i-  F. 

Inartol  f*ir  Anstrich-.  UoliiTuiiUrl  u»w.  Dr.  C 
Roth,  Fnuikfiirt  a,  M 

Iraalt  für  ilur*f.  KauUchuk,  Guttapercha  uam, 
Josef  Relthofers  HAhoa,  Wien. 
Irina  ftix  S4-ifen,  Faiftmarlan.  W.  Blagar,  Frank* 
furt  a.  M.  „ 
Kavo  fUr  Simii.  Garn  Fra4aata,OoBffaar,NaU' 

York.  ,  . 

■iMta  HMtMMta  iBr  Gawttnyipaial.  A. 

KleU,Fr«ibarg  L  B.  .  ^  „   . - 

WLmUtmm  far  Teitilgtuignitlal  Ar  ÜBtadaffT. 
T.  Aeikaraiaaii,  Laipiif. 


^  j  .  d  by  Google 


XV  II.  JahnnuiK. 
UM.   1.    -  "  ■ 
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Mr. 


Marga- 
,  Nnro- 

Fi«u 


,  PufBoMrian, 

ito-  aad  TMMUMlfta-ViMk  Gate.  Wttn,  R«b- 

norer. 

MAWi.  m«lienfF«und  rui-  Margarine. 

gariui-rabrlk  H.  Thormttilrn.  Berlin. 
MM6.   lCO«h«iiiB«l«ter  fOr  Oli^omarKarim 

rini-.  Sii.'isi  fi  tt  u'w.   H>  )i.  I,jinK  A-  S.'^lit 

*85«8.    I<«ta«ar«*or  fUr  Parfnincri^n,  S.  iff  usw. 

A.  S.  Buttlor.  London. 
flSfiSR.    L*aiila   fOr  Speisefitt.     I.'rvnli.  Sta<Mniniin, 

NQrnborK. 

06809.  UmIb  ror  Schmlttrinttkl  uetw.  High  Prissurv 
oil  Cuiniinuy  G.  m.  b.  U.,  Hamburg. 

4880B.  Ifampel  rar  BthcriBcbe  Ole,  Barkpulvi^r,  Farb<>n. 
Mtm  mm.  Carl  Manip«.  Btrllii. 

«MMl  MaaMMlftr  Margarine,  SpdMÜllti 


PM. 

wrfc»tianii.Mifat«flJMl^ABraaiiiftHIHfc»t>.fl(. 
0«tipna  fUr  Talgvchlirhtr.  H.  Srhwabarber 
A  Co..  FYankAirt  a.  M. 

Olaold  ror^le,  DoKior'^hUoiiMDlttvl,  8«tf«,pli»r- 
maivatüchv  Produkiv,  MinanlMirark»  Alliin4>ht 

Co.  G.  in.  b.  H..  MambarK- 
Origlnal  Norf«  fQr  Putzpulrpr,  Faibrn.  .Srhiih- 
)s.-k  US»-  IIand«Ngi'<i«>ll.>u:haft  Norln,  Zahn  Cic. 

Iii  rlir 

Pa ni nci pnrin  fOr  pharmazeutlache  PrUparalc. 
Di   !    11    -l.  Kranlcfurt  a.  M. 
Percutllan   tüT  Wolirptl ,  kosmetlacbe  und 
pliurinnzeutlflcbe  Präparate.  WollwMolMnf  tlod 
kfttaiiuTei,  DOhrrn  b.  llaniioTt^r. 
Phenyfonn  fOrmt^diziniiiii  >>'■  Prft|>arat>,8alfen, 
Kosmetika.  Dr,  A.  Sd-pban,  ikü  liu. 
Haa  fOr  Teerfarb»loffe,  ebemiache  Prftparat«. 
A.-Gkntrtircrk«  ronn.  Meiattr  Luciiu  *  Braning, 


«600». 


mm. 


66549. 
«SE6e. 

«8416. 

V4H3S>. 

es&ta. 

«6401. 


«U7. 


•661t. 
«6«1. 


flBr  DoaioMttiaimBUt«!,  8«tfe,  pbar- 
auueatlMlie  Produkt«  vmw,  B.  B.  WiaeberACo,, 
lUaibarg. 

PatriB  fflr  Reini^ungs-  und  DeslnfekUotii>mitt)^l. 
W.  Baliar,  Berlin. 

Rad«b*al«rS«MaMB{pCMid>UlliWUBl|«lk> 
■«ir«  rui  LilivnBiikhMlIliu  BwgaMm  A  Cn., 

End.  Ii.  uM>readcn. 

Reaom  fOr  div.  Chemikalien,  Nahrung»*  uud 

(J^TiMCiruitt»'!.  HftniSiirpfcr  Kn-h«'Kt>n!H?rvtinfabrik 

I    I     J.  Mit"!  r.  HiinitiurB. 
Rlquat  für  diutcti^ftii'  uml  pbarmaxeuUachA 
Pi-.1[)5ii»t      -V     Hiliiii  t  A  Cr  .,  GaiitiMch-L«ipzig. 
Roatinlt  für  ciii>mische,  pbarmawutiacti«,  koa- 
ii<.'ti..>i-lu-  l'raitarrUv.  Ob  Giif  *Cck,  BmUh. 
Roatit  für  (Ji'xkI. 
KoBtot  I  r  di'SRl 

Rublnum  tlir  ächellacktTMitz.  Giislav  liuth, 
Wandsbeck. 

SiKmroI  fOr  pbarmazautlaebe  Präparate  usw. 

&  B.  Mut  MhrtMr»  H«mlMgc|. 

«•iMk      EaUtM.  Eakiriatall«,  UMiiftO», 

Tm%  flfr  dtr.  CbMnlfcaliM^  Whrvmgß-  und  G*- 

Duftmittel.  naunoTttrarh»  Cak«>Bfabrik  H.  Bablsen, 
Hannover. 

Tiibat  fttr  pfc»raMwiti>ch<  Prt|Mntob  Daain» 
fektionamtttd,  PuMmetiM  war.  M«f  *  Fn^ha, 

MiiKdr>burg. 

L)rqu«U  fOr  <!hi*mi»<'h''  und  plan inazi  iiti^iihe 
!'- lf -irnU',  84*ifen  ustv.  Arimlil  lluUti.  Wwr., 
J'.ii  1.  i-ld. 

Veaipjrvlll  fnr  ivinnri  s  Aiiti^'  ptikuiii.  Dr.  R. 
Loders,  Berlin 

Villa  fQr  Stif.',  i'nrfttmorit-n ,  Deninfektiuiia- 
iintt.-!.  K.tu>  unw.  8oiillglit  SeMcuMirik 

A.  n.,  Kh ■  i n » a ■  M n n nhei Ol. 

YottO  fOr  Gliih3irümpr<\  J.  Aliuianu,  I..>ndon. 
ZaabOVl«    fUr  Appr<'tur-  uud  Klobeinittel.  E. 
ElboK'  n.  Wien. 

ZmwUtM  fQr  Aaphalt^tnudacbpapp««.  Heinrieh 
Bau  *  «ahn,  Aniatadt  L  Th. 

Ar  dlT.ClMaiikiltmt  Vahrung«-  und 
OMMiiinillal.  Hanf  TrtDar»  Call«. 


Mr. 
667Ml 


667811. 


60679. 
66767. 


66741. 


68 78a 


«iflfM. 


Walto 


66709. 


06781. 


98  «2«. 


66606. 


AdaVt  für  Kork  und 
Adolf  Dittmar,  HambuiB, 
Mitmmi*  ttr  Mtn,  PkiftoMiltD  luw.  0. 8. 

merer.  Daasan. 
Amor  - 1 
&  Titsch,  Zeitz. 
Ainp*p»  Mr  iMtk»,  KHta  < 

Berlin. 

AnabylotaplUn  fOr  I)MliifiiktiaRfffir«|wntai 

Bengen  A  Co,,  Hannover. 

AnnatO  flii  Ki<k:<i>.  k<iiideniiierte  Milch,  kOnat- 
licli«  Kinderu^Uruiig  Uitw.  Robert  Berger, 
POOneck. 

Apottiakar  Julius  AtlMaa6«*Mi  Am> 

AttiMataadl  *  Badakar,  HamaliBsan  b.  Bramao 
B.  P.  *  0«.'I<aek  fOr  Ucke.  B.  Paege  it  Oo, 
Berlin. 

BM»b«B  fQr  Boruz,  Chlorkalk,  Seife,  Waaaar- 
glaa  uaw.  Franz  KnthniiMfa  Maehf.  6.  b. 

Httnchen  u.  HainVxirg. 

BrlUaot  arganta    fOr  siürkf,  S'mIu,  Seife 

Paniftirf   mhw.    lIciiTinniiriK  Sliirki'fnKnkt-n  A.-G. , 

-..1 1 .' ii-l;  II,  :  I  ,i|ii  .DctDiüld. 

Buttor-Fuob^a  fUr  iiuUi^r,  t'Hatizenfette,  ("lle. 
Hohl  rt  Fia  ha,  Berlin. 

Cake-Walk  fflr  Bohnermehve  uitw.  Richard 

Liadi'nlihitl,  Rrinnlau. 

Camilla  (ör  dir.  Kabrunga-  uud  Genubniiltel, 
div.  Cbemik^ica.  Aug.  Lidui  *  Oob  G.  ai.  bw  H, 
Barmen-B. 

Oapta  •>  OoM  fUr  KiMBaUka.  Bd.  BoMiiar, 
WIcatMda» 

fBr  HaarwaaMer.  Ulrich  Quna»,  Frau- 


NAhnnittel  usw. 


fOr  Gvnuftutlttel , 
KnuB  Bobbriak,  RaUbor. 
6fiT71.   CopeBatioii  fOr  Parfflmerien,  Seifen  iimt.  R. 

lii'iiiiaiii),  Hamburg. 
067S».    ClUliaJial  für  Teerdl.    A -G.  fOr  T« .  r    n  ErciSI- 

Induatrie,  Berlin. 
66660.   Cnrbltln  fOr  pharninxcutlaehe  Prflparatp.  Paul 

Gurm«,  Lcip/ifc. 
6)1  7116.    Dladermolan  für  Wollfc-iic  und  Salben.  Woll- 
WH.Hi-ln':  II   iiihI   K  Uli: I  .  I  I,  I  <-  h  ren  bei  Hannover. 
66678.   Dr.  Badara  Brand-  und  WoJidbalaam 
filrHeUmittel  u.  TerlMuidtnatariaUaa.  Br.Blehaid 
Badar,  Oraadan-Strleaea. 
JBmmmMUb  fir  Tailaiöi  B4.  Bdlnlil.  BiaaB, 
f^M«l  Ot  dlv.  ^amfaeh«  PMdiiMa.  Kail  Fr. 
Tfllfauir,  Bremen. 
mm.  OBnlter  fOr  Seifen,  ParfOmeriaaamr.  Gtathar 

k  Hausaner,  Chemnitz-Kappel. 
66872.  Hajmlaalta  SUbaratraklMi  -  ••ite  fUr 

Seifen.  Magoua  Heyniscli.  npni. 
MM.   Homor  fQr  Ledrrkiai>>TTii.rnaK!<iuiltel.  Laeka, 

Soifc,  ParfOm  ua».    LobHxjmaki  A&h,  Barlia. 
6670t).   Hydremaat    fnr  aailse 

Railalph  Krdger,  Rixdört 
6678'^.    Irla  für  DrsinfektianB- ,  Imp 

ti.sw.    I,.  Scliwiill.p,  HitfnburK. 
M74a.   J.  van  Boaoha  CaUoldln-Matt-Papler 
fflr  phKtoifriiphinclii»  I'iipicrc,    Julius  fuu  Bosch 
Frankfurt  n.  M. 
0BU7.  Jnbaja  für  GnaginhlicblkOrper.    Julius  Jasz, 


Ito  GMMtebtkaiiMr. 

BarllB. 

&i*kl  fttr  phutogr»pbi»eha  PaftiaM  aaw. 

K!n')<>rmann  4c  Co,,  Barlia. 

Luiain  ror  RoBtaaknUmitlel  naw.  Lattia 

berg,  Wlindt«lirr'k. 

Mandoladl  für  div.  Nabnuga'  u.  Ganatadttal. 

Franz  .Sid)tziok,  Uaübor. 
66702.  Maaaot  mit  dar  Contorfalina  (Inaignia) 

fflr  Lnrkf.  öli',  Farben  uüw.  i'citer»  £  BrOel, 
Hamburi< 

MOnnlg  dli  Maicl  gegen  Ungoziefor.   C.  J.  G, 

Monniw.  Hfrlia, 

Naklalotno  fOr  Schmiermittel.  Adolf  Xicoliiu» 
Meyrii..  Hamburg. 

Mavalda  far  Saifen,  ParfOmeriiui  uaw.    C.  G. 


6672e. 


66662. 


6R7JW. 


0071!*. 


9UBfl> 


Pradukla. 


Ir  pbaraaiaatiaabe  uad 
Sehflika  A  HaiTr.  Hambiirg. 


Digiti^uu  Ly  üoo 
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Mr. 
MW. 


WlrUohanUofa-g«werbUober  Teil. 


r    MtMbrtft  Mr 


«7m 


«Wl. 


mm. 

•ruca 
«Tim. 

670»» 

67072. 

•7010. 

«70«. 

«7<M. 

6t0t7. 
«••77. 


rar  Ladce  Kitte  «iw, 


B.  PMf«  4k  Olk. 
OennAMlHal.  I.  UiU 


KBratsdi, 


Ohm 

Bt-rlin. 

Patii  ftlr  dir.  NabrungS" 
fli-tia,  Praiikfiirt  a.  M. 
Planosol  ror  LikdU,  FtolityMii 

K)'inirkpn<ior£ 

Preellt  Mr  AutridiiMaM.    A.  Frte»  Dnn« 

i)''n-N. 

Rissella  fnr  diT.  rheiDikalico.  A«flKt  Lnlui 

A  l  u.,  U.  lu.  b.  II-,  Unrmciii. 

8aiiatOfl*a  fOr  cbcmisch-phnmiMHnitlwlM  PMti 

parate.  Bauer  4t  Co.,  Berlin. 

Umäwum  tot  LadarimtwTtoruagMiMtial«  LMk*i 

Seifig  Pwrfliit  unr.  Lolia^iiaki  *  Co^  BbkUu, 

•OostoMfarMBt«riUflr«nterflM4eaalinHMkih 

B«B«atlAn«la.  Um  AcboMii  Compaajr,  TXmhltf 

wy.  V.  .St.  A. 

Tapolaek  fOr  Lacke.  A.  Boromky  VmM.  Dr. 

W.  TapoUki,  Berlin. 

ToF«lla  fdr  Soifvii.  ravflüMvlca  Und  ToUcU*- 

mitteL   W.  Kl4»in,  Berlin. 

Terol  fnr  Glnlikörp<>r.  Brrliiior  OMglahlkht' 
Wcrko  HirhiiH  Iiiie.  Berlin. 

Vogeliiest  riu  r.irtiimeriai.  Profni.9aifli  usw. 

H^inrlHi  Miii  k.  l  liii 

Vogtol  für  <'h<'i]u-..'h  lorhnlMh«  PMimrata. 
Adjilbert  Vogt     ("o-.  Berlin. 

Mr  LMke.  B.  Baaf«  *  Col,  BhUb. 


'  für  Sftdt,  öt  nnr.  Ftiadr.  Frilia 

*  Hohn,  Magdeburg. 

Alvoiud  ftr  phannauatliek«  Prtparat*.  Bsll« 

*  0>. .   Bii-brlch  a.  Rh. 

Amop  fflr  r.lobatnllbrikcttaL  Ullfeh  4kllOII«r, 

Prunk Airt  n.  M. 

Antlgangrltnln  fdr  div.  tUirmiknlicn.  Nah. 

riingH-  und  flenuüuiiltcl  Frnnr  Frlff^-hp  *  Co., 
Hauiburg. 

Blaol   fflr   Vi»»rliii.      I    t!.,    öltj.    W«.-ti8  u»w. 

M:ilU  .V  II.  Vrr.  /.-it.-t 

Calodal  für  klu>-<tlii  Kl  .\ältrmiU>d.  ( 'beinliielie 
i    .111  II.  >.|.  n    \  (;..  Kadfbcul  b.  Drt'i>d<.>n, 
Careno    für    I.,akriU(>u.     CanHiou    et  Tour, 
llou>!Ui<'. 

Oolrla  fttr  kUn»tUch<sB  Le<i«r.    UuJulf  Pl«a* 


fltr  diT.  ChanlkaUeD,  Hahrung^  u.  Ga> 
'   Harry  THIIlar,  CaU«. 
PaUttal  Mr  «It.  CtiMnikalkn.  C.  Faldtni  V»^U 


inhllf»   tür  .S^ifin,   l'arrittnffriaa,  öl«, 

Ft'ttc  u»w.    Ka.  Kud.  Hermann,  B<'rliii. 
Fridolin  Cor  Kr.mticmitK»!  f(lr  Wkhae  und  >i>n- 
B»i){c-''«  lHili  II.  l.»'diT|n>litiiri'M.  Hfvdl  *  Vo».»,  Kftln 
».  Hli. 

FaQtoi  fni  Fiift»rhweianiltt.  !.  .Muiiini  ii  Fre- 
rifi\>   ll.niil.in  u'. 

GlsaMlin  fni  l^cdi-rkill.  FrHciz  Wilhelm  L&naig, 

'  I  -  I  :  i.  V. 

Goldol  iiir  Ki(t   Üi-br,  Guldiuann,  Borliu. 
Orlesol  für  Mittel  zur  Staubrcrhütuni;,  I'utz- 
luittel  uhw.   IIu|$u  Tscbeutschur,  GU»tcu. 


Mr  Balwax.  Otto  P«t«ndorir,  Maubmidmbury 
L  HMMbff.1 


•70». 


fOr  Rnilsalba.  Otto  P«t«r»di>Hr,  MaubraadaabiUK 

i.  Mceklb«. 

Hofsalinarat    Sprang  wah»  Haga»* 

tropf«»  rar   Miifteiilropreii.   Ott»  Mmn^OtS, 

Ni'ulirandiinbiirf;  i.  Mecklbg, 

Hoheaataafon  fttr  Nibrailtt«!.    Fa.  Frut 

S.il>l/irk,  lUtilxir. 

Liataoha  fOr  div.  <  Ii'  niikalii  u.  N'abnin^-  und 

(•••UU&mItKtl.    J.  I  liinkriirt  .•«.  M. 

Llpsla  dir  .Ii  .    I  In  iiiik;i;i.  11     SahrHiiif«.  u.  tio- 
nuöniiiui.    l'iml  11(1111.  fil-liiiPiil.T.  Zl'iU. 
LIrInO  für  Putzüti'iiii'  iMin  l'ut/cu  von  >>i'liubi-u 
au»  (jeraubtvui  L«J<!r.  A.  M.  äuUill  U.  ui.  b.  II., 
Frankfurt  a.  M. 

MatalflOala  Mr  Üelrali'  und  l<edartolt.  Martin 
grhraiiner,  Httnobpn. 

Wtawol  Mr  alkoh«lfrcws  GsUrtnk.  Fardinaad 
Riahboiner,  Mannbeloi. 


Mr. 


C7007 


«t«M, 


flToni 

00981. 

n7<m. 
«ewil. 


•7001 


0717«. 
«7181. 

B712S. 

«7m 

«7l«k 
«7171. 
«TS». 

«7  m 
oTiia 

«7IW;. 
«71«&. 

«7m 

«7m 


■f  oldentkalor  KirMÜM  Mr  Mai«ariiM  unr, 

P.  t'.  KrOger,  I^^^lptig. 

Myrtllla  fOr  plinrDialeulitiche.t  Prftparat.  Or. 
SrbOtz  &  I>r.  TOD  Clo«Hit,  at.  Vilb.  KhM. 
Nadal  fur  KaoaarvlanuifavUtcl.   Fanl  Jocr, 

HannuTrr. 

Nigrol  rur  DampfiyiiiidarOL  A.-6,  A.  Aadri 

jun..  Hamburg. 

Noar  rar  photugrspliiaeba  Fapleia.  Völlig  WalA 

It  Co..,  Strasburg  i.  K. 

Norla  für  (iinhlirhistrdmpfe.  Ba>  t-riaaba HiaU* 
gla»fabrtk  Braon  4t  M«y<ir.  NOrnbern. 
0««Mi  Mr  diT.  Cbeadkatian,  MahrMOga-  aad 
FMiI  Htm.  Sehnaidar.  S&eitx. 
Ar  div.  CbaatlkaU««,  Nahrunga»  oad  Ga« 
ka«.  Lülui  ACo.  G.  m.  b.  IL»BanD0ii. 
Padnn«kkB  fOr  div.  CbemikallaB.  Nataxonga* 
und  G<'niiftnltlaL  Augnat  Lahn  A  Co.  O.  n.  b. 
II.,  Barnim. 

PallaClv -Cream  für  ai<>dizini«r|it.-  und  bygii^- 

üim-Ih   I'rJl|inrrir.'  ii-«.  iiitu  ->.'liiiii  1  liiiii^fri.  Knin- 


Parfumorlo  aana  g*no  für  l'urfanicriejt, 
Seir4-n.  kaamatlaeha  Mittel  uaw.  Stepban  KataK 

HrruH-n. 

Rapldolln  fnr  fAv  für  Malervi,  FarbfO»  md 
l.arkfabrlkation.   J.  1).  PlOggcr,  Hamburg. 
R*la*baglolt«r  für  div.  ritcnilkalieu.  Nah- 
rungH-  und  UcuulkmilleL    Aug.  Lubn  *  Co.  O. 
JB.  b.  K,  Barmeo. 

Mr  «haniBdi-pbaiBBa^ntlacbe  Pr»» 
parata.  FL  Dr.  Hugo  Ramailari  Beriin. 
■UMÜB  Mr  kODitliebea  kohknaauraa  Mii»aral> 
wn^xcr.  GrNuti'lbriinnru  A.  Oranawaldt  Drraden. 
Signal  für  .Stifcn.  S<>ir«n-  «nd  ParMaMria» 
fabrik  C.  Mitscbing.  Herlin 

Sollt  für  GiinglnhlirhlkJlrper  uhw.  Btrliner 
GanglOblicbl'Wt-rkt'  Kiclianl  G<>ctJ<i'hke,  Bertio. 
Stool>  fOr  dir.  C'bemiknlien.  NHlinings-  und  G«- 
nu&niilli  l.  II.  .St<-<1>  (fraher  H.  G.  Beck  Xachf.i. 
W  Orrburg. 

Tlay-Huateatod  für  llu»(<'uniil<<d.  Kmitt 
C«rnell«4-<.  sir;itiliurg  i.  E. 

Vatlkano  fOr  KooMirrei»,  Nahrung»-,  Uenuti- 
mittel,  Seifo  naw.  Gebr.  StoUwark  Akt-Gaa,, 
Kütu  a.  lüi. 

für  div.  Chaaiikallni,  Mabroagi-  und 

nanr  TrOllar,  Cdlak 
Mr  Batacn  11.  Fbibatotfa.  <X  F.  Baabp 
ringar  A  iMIho«!,  Waldhaf  b.  nmnbaln. 
Bio*  Mr  MMir-  u.  Wi\r/prAparnie.  Verainigl* 
NAbreztrakt'WerkM  G.  ni.  b.  H..  t>re»dcn. 
Bonol  Ito  cbeBaivch  •  teebnUobe.  pbarmnaif 
tinriie,  koaoMtlaeb«  PMparata.  Ur.  Graf  A  OOk, 
Berlin. 
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Verein  dentseher  Chemiker. 

Sldwieeh-Thöringer  Bezirksvenin. 

(Ortsgruppe  Dresdeu.) 

Sitzung  vom  27./11.  IfKM.  Versitzender: 
IT.'i-r  ObiTbcMgrat  Kr.  Ilr-intze;  »Srlirift- 
f ahrer:  Herr  Dr.  II.  Thiele.  £«  sprach  Herr 
Privatdownt  Dv.  Hiiiis  Buoh«r«r: 


Üb«r  <fls  ««II«»«  EtUwkMtmg  dar  Sehtorftt- 

säu  tcfabrikaiwn. 

Die  Schwefuluäure  ist  wegen  ihrer  uianuig- 
faltigen  Verwendung,  vor  Mem  zur  Erzeugung 
von  Sulfat  und  SalssKure,  Salpeters&ure,  Ton- 
erdesulfat,  Superphosphat,  Ammoniumsulfat., 
EssigsAure  unis  Ai-ft-atcul  uiui  .indort'n  organi- 
schen Sfturen,  zum  Iteinigen  von  Minern  t-  und 
TeerU«tt,  sum  Sulfurieren,  mm  Oxydieren,  als 
Wnsspr  rntziehendos  Mittel,  als  Füllung  für 
Akkumulatoren  usw.  von  der  größten  Bedeu- 
tung für  fast  alli'  Zwi  igo  der  i  hemisclu-n  In- 
dustrie. Die  j&hrlich  in  Deutsohhuid  erzeugte 
Menge  wird  RMolübt  auf  ungefllhr  900000  l, 
als  100*',,ij;fe  HjSO«  oder  Monohydrat  berechnet 
(?;nk'l:itid  W4.  H30ü<KX»  t.  Vereinigte  Stautun 
lluidi»!  t).  Ihr  Wert  betrttgt  demnach  ungc- 
OUir  30—40  MiU.  M  =  oa.  8,4  */o  der  ftuf  oa.  1  MU> 
livde  M  TeFMuebUigtMi  Eimugnng  der  gwMmten 
diemischen  Industrie. 

Wie  jeder  chemische  Betrieb  von  itwhno- 
logisohem  Stani^Mnikte  betraebtet  werden  kann 
Dieh  seiaM  AiMfwgnaterMJien^  nach  «einem 
«pMietlen  Yt/thHÜm  vaA  vmob  mbtun  Zwi«di«n> 
und  Endprodukten,  io  amh  die  Fabrikation  der 
Schwefelsfiure. 

Als  Ausgangsmaterialien  kommen  für  die 
Technik  der  Schwcfclsiluit  ^rzeugung  vor  allem 
in  Betracht:  Schwelol,  Eisenkies  (besond.  Pyrit) 
und  andere  Schwefelerze,  Schwefelwaaserstoß". 
(Sebweflige  Säure  -|-  Kohlensäure  -\-  Wasser), 
und  die  ^senTitriole;  ah  Darstellungainethoden 
die  Oxydation  nnrl  dir  Zcrsptztinir  rltirch  trockene 
DesUllaii'in:  al^^  ZwiMchv^nprudukl  der  verschie- 
denen (>xy(l.it  ionsverfahren  entsteht  zunächst 
Tonriegend  schweflige  Bäure^  die  mittel«  eines 
weiteren  Ozydationsprocenes  in  die  Endpro- 
dukte So,  oder  H,80,  übergeführt  ^v.•^fl.  n 
mufi.  J>ir'?pr  /.weite  Oxydationspro/wli  wird 
bewiAt  uf  mittels  SalpotursAure  und  mittels 
der  Terschiedenen  Stickstoffoxyde,  b)  mittels 
fester  Kontaktsubstanzen.  Demgem&ß  legt«  dw 
Vortragende  der  Erörterung  seines  Gegenstandiv-s 
das  folgende  Schema  zugrunde:  (s.  Seite  448;. 

Was  die  Ansgangsmaterialien  anlangt, 
so  ist  auoh  nach  dem  heutigen  Stande  der 
Technik  der  Schwefel  noch  von  Bedeutung, 
besonders  für  Eiij,'l;ii]<i  und  Ameriku.  Bei  den 
Soliwefelerzen  füllt  in  erhöhtem  Mjüie  die  Fracht 
in«  Gewicht,  so  dafi  die  meisten  von  ihnen  ihre 
mehr  oder  minder  besebrilnkte  Krtliebe  Bedeu> 


tung  behalten  haben.  Für  Doutsohland  sind 
zurzeit  die  spanischen  kupferluUtigeii  Tyriie 
von  besonderer  Wichtigkeit,  für  Amerika  die 
Zinkblenden.  Der  den  SodiarttckstAnden  ent« 
stammendev  Sehwefelwasaentoff  kommt  T«ir 
allem  ftlr  England  in  lietrai  ht,  von  wo  auch 
kürzlich  viii  VorHchlag  zu  »«einer  unmittelbaren 
Überführung  in  H^SO,  nach  der  Koniaktme- 
thode  ausging.  Da«  oben  und  anob  im  Bobema 
erwihnte  Öemi«eh  von  eehwefligwSlnt«,  Wamer 
und  KoMen-iiiluro  ist  .ils  .\usf;ang>tina<erial  von 
Wichtigkeit  für  die  lndigohyuthe.se  nach  dem 
„Anthranilsäureverf.tlireTr ,  falls  mnn  die  An» 
thranilsäuTB  aus  Phtalaäure  herstellt  und  «ieh 
Kur  Oxydation  de«  Naphialin«  lu  Phtalstura 
der  rauohenden  SehwdblsMure  bedieoi.  Qemli 
dem  Schema: 


CO 


I  98o,-vc.h,q;;  0-f  !»so, 

+  2H,04-SCO, 

fallen  bei  der  Erzeugung  von  1  Mol.  Phtalsäure- 
anhydrid  —  1  Mol.  Anthrauilsiiure  =  Vt  MoL 
Indigo  — '  theoretische  Ausbeuten  vorausgesetzt 
—  9  Mol.  &Of  ab;  also  auf  131  kg  Indigo  theo» 
retlaeh  576  kg  80,  oder  auf  je  1000  t  Indigo 
theoretisch  ca.  4  4<K*t  SO,.  prnkti?«eh  wohl  da« 
Doppelte  oder  meJjr  (du  die  Ausbeute  an  In- 
digo aus  Naphtalin  kaum  50*/o  der  Theorie  er- 
reiolian  dürfte),  also  auf  HjSO«  umgerechnet 
mindestens  10000  t.  Aua  diesen  Zahlen  ergibt 
sich  dir  tr»ehnisi'hoBede(itiinfr  df"^SOj-OeTnis<»hc*9 
und  diu  2>iot\veniliK'keit.  die  ungeheueren  Mriigen 
desselben  (mittels  eines  Krei8prozes,s«  s)  yu  be« 
wältigen.  Esmaehtdas  übrigens  keine  besonderam 
Sehwieri^eiten,  da  die  EohleneRure  uniefaad» 
lieh  ist  und  da«  Wasser  «ich  leidit  «atÜBnen 

i&at. 

Die  Vitriole  haben  als  Ausgangsntaterial 
für  die  SO,-Erzeugung  seit  EinfQbrung  der  Kon- 
taktmethode eiheblifih  an  Bedeutung  eingebüßt, 
da  das  Verfahren  der  Zersetzung  durch  trookene 
Destillntion,  wenn  überhaupt  noch,  so  nur  in 
beschränktom  Umfange  ausgeübt  wird.  Der  Ver- 
such, den  mangelhaften  Ausbeuten  an  BO,  da- 
durch abzuhelfen,  daß  man  das  infolg«  teilweiser 
Cberhitzung  des  !-•(  >..  entstehende  S<>,  naeb  ilen» 
Kontaktprozeß  (».  das  Schema)  in  Sü,  überführt, 
dürfte  deshalb  kaum  sor  teohnisehen  Ausfllb- 
rang  gelangt  .sein. 

Was  die  erste  Phase  des  Oxydations- 
V  erfahre  US,  also  die  Erzeugtmg  der  So.  an- 
geht, die  vor  allem  den  Röstöfen  zuf&Ut,  so 
waren  die  Verbesserungen  dneneits  auf  die 
Ausnutzung  <ler  erzeugten  Verbrennuntrswüruie 
gerichtet,  andererseits  koiumt  liir  eine  ge- 
wisse Form  des  Kontakt j>ro/e,s.se.s  darauf  an, 
wasserfreie  Köatgase  zu  erzeugen,  also  sowohl 
iMMkene  Kieae  ak  aueh  Torgetroelmete  Luft 
XU  verwenden. 
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Von  viol  größerer  Bc'dciitnng  sind  dif  Vor- 
be&»eruug«*a,  die  sich  mit  der  zweiten  Phase 
des  Oxydstionsprozesses,  also  mit  der 
Überfflhnmg  der  SO,  ia  HaSO«  od«r  SO»  b»> 
8ch&rttg«n. 

I.  VTfts  den  Bli'iknmini'rprdzt'lj  iiinl  liit' 
theoretische  beite  desselben  betrifft,  so  hat  die 
Lan9«*sebe  Auffaasung  von  den  ehenusehm 
Vorgftngen,  in  deren  Mittelpunkt  die  Nitrosyl- 
achwefclalure  NO-SO^H  «teht,  nvich  lieute  ii<"-h 
ihre  volle  Bedeutung  bewahrt,  andererseits  hat 
«•  nicht  an  praktiscbea  VorschUgea  gefehlt, 
di«  unter  dMn  Zwang»  dar  YerhUtonw  meh 
zu  wirkliphnn  V(>rhess<>rungen  verdiclit-  tf:i  und 
den  VTeitexbetxieb  dor  beetohendeij  Uleikaininer- 
syaieme  auch  unter  den  obwaltenden  Umstünden 
a4s  loboand  «raebeinen  laiwen.  Ihrei  Punkte 
und  ea,  die  hier  beeonden  in  den  Vordetpiuid 
treten:  1.  Die  Regelung  de»  Zupes  durch  Ven- 
tilatoren (au8  Hartblei  oder  Tod),  2.  die  Ver- 
dichtung der  äeliwofela&urenebel  durch  Reibung 
und  S(o6  und  die  Durohmiaohang  der  Gaae  (in 
den  FlattentOrmen  und  TMgantialfcamBiem), 
8.  Die  Regulierung  Ii  r  Temperatur  in  den  Blei- 
kammem  durch  KabhniK  mittels  Luft  oder 
Wasser  von  auSeBf  «nd  du  roh  Zuführung  dee 
»ar  H|B04'£rMiigiiag  «rfordarliohen  H,.0  in 
Fonn  von  seratlubträi  Waaier  an  Stelle  von 

Obwohl  <lie  Beniüliuiigen,  die  Konzentration 
der  Kammersfture  zu  verbilligen,  z.  B.  durch 
AnsDutxung  der  Abhitze  der  PyritAfen  (s.  o.) 
oder  dutttli  Vn^ivendung  von  Gef&ßen  aus  Eisen 
un  Stelle  des  Plutitis,  nicht  ganz  ohne  Erfolg 
geblieben  sind,  bo  unterliegt  es  doch  kaum 
Zweifel,  daß,  sofern  ee  sieh  um  die  Er- 
boeb  konzentrierter  S&uren  handelt, 
der  Eontaktpifosefi  im  Laufe  der  Zeit  an  Ge- 
biet gewinnen  wird. 

II.  Nachdem  doreh  die  bahnbrechenden 
UntwsuehuQgen  Winkiers  die  ieehmsehe 
DurchfDhrbarkett  der  Kontaktmethodo,  der 
modernsten  Methode  zur  i)»r»tel!unif  von  SO  , 
über  allen  Zweifel  erhoben  und  Ifstzterc  als- 
dann durch  die  verdienstvollen  Arbeiten  von  . 
Knieteeb,  der  beeondere  die  groSe  Bedeutung  I 
der  Teinperftturrefiiilierun^  erkannte,  zu  einem 
buwuuderungswürdigeii  Grade  der  Vyllkuiumeu- 
heit  ausgebildet  worden  war,  schien  ein  weiterer 
Fortacbriit  kaum  mOglieb.  AlaKontaktaubatanz 
•ehleft  Platin,  auf  Orund  seiner  auagezeiolmeten 
Wirksftink(»it,  anscheinend  alle  anderen  ans, 
die  H«inigung  der  Rfistgaüti  i>chi«n  ununigäng- 
iieh  notwendig  und  für  die  Regelung  der  Tem- 
paratur  daa  Qegenatrompfnnxip  daa  einsig  ge> 
geibene.  Denneeh  hat  die  Tedinik  aidi  mit 
dein  Erreichten  nicht  begnQgt.  und  kaum  fünf 
Jahre  nach  dem  Bekanntwerden  der  ursprüng- 
lichi'ii  Form  des  von  Knietsch  aufgefundenen 
Verfabrana  iat  die  FOUe  daa  nieht  nur  Neuen, 
•ondem  aueh  Outen  und  Branelibaren  so  groß,  I 

daß  man  wohl  von  oinern  weiteren  Fortschritt 
reden  darf.    Zwar  scheint  der  vorObereehend 
aufgetauchte  Qedanke.  statt  Luft  Snuer^tofi'  zur  , 
Oxydation  zu  verwenden,  trotz  der  erheblichen 
Yerbilligung,  die  die  Darstellung  des  Sauerstoffs  . 
«rlUiren  hal^  aua  llbrigena  leieht  verattndlioben  ' 


Gründen  nielit  verfolgt  worden  zu  sein:  aber 
bezüglich  der  Vorbereitung  der  BU,  für  den 
Kontaktprozeß,  der  Form,  in  der  das  Platin 
Verwendung  finden  soll  (ob  für  sich  allein  oder 
in  Miaehung  mit  anderen  Kontaktsubstanzen), 
der  Art  der  Unterlage  Ob  unlöHliclie  Substanzen 
wie  Asbest  oder  lösliche  Salz«  wie  Natrium- 
enlfKt),  der  Erzeugung  der  Ptallnkoiitaklmaaae 
fob  durch  Reduktion  oder  duroh  Fullen  und 
Erhitzen*,  ilirer  ReiniKvin^,',  d.  h.  Wiederbelebung, 
nachdem  sie  \mwirksani  geworden  ist,  (ob  durch 
Chlor  oder  durch  flüchtige  HalogenverbindungeUf 
ob  durah  Beiraiaehung  von  Waaaardampf  mm 
SOj-Luftppmisch  oder  durch  trockene  SO,  unter 
Ausschlulj  von  Luft)  ubw.,  »lud  beachtenswerte 
Vorschläge  gemacht  worden. 

Von  niobt  su  untawehitaender  Bedeutung 
im  Hinbliek  auf  den  hohen  PMia  dee  Platins 
war  femer  aber  vor  allem  die  Erketintnls,  daß 
ein  fast  wertloses  Abfallprodukt  der  U.äO^- 
FabrikMion,  die  Kiesabbrftnde,  unter  geeigneten 
Bedingungen  eine  aelir  wold  brauebbnre  Kon* 
taktaubatans  darataUen  und  flbefdiae  nooh  eine 
solche,  die  die  schwierige  und  kostspielige  Rei- 
nigung der  K(>iitga»u  «erleichtert  oder  Oberhaupt 
unnötig  macht,  da  vor  allem  die  ala  aaihr  sohlld- 
lieh  erkannten  Axaenverbindungan  bei  be> 
stimmten  Temperaturen  durah  die  Kieaab- 
brSnde  zurückgehalten  werden.  Bei  der  prak- 
tischen Aunfnhmng  dieaea  Verfahrens  haben 
sich  verschiedene  Modifikationen  herausgebildet. 
Man  kann  z.  B.  die  Eneugung  dea  SO«  gani 
oder  nur  teilweise  durch  Kiesabbrand  bewirken, 
im  letzteren  Falle  ih  m  Platin  die  Verelni^^ung 
der  unverbunden  gebliebenen  ä(>.,  mit  dem 
Sauerstoff  überlassend.  Oberraechend  ist  die 
Wirkung,  die  ein  Zusatz  von  Eisenvitriol  zum 
Kiesabbrand  auszuüben  vermag.  Es  findet 
nftmlich  dadurch  bei  gewissen  Tempemtureu 
eine  vollkommene  Absorption  der  SO,  statt» 
die  bei  höheren  Tempenvtufen  in  80,  umge* 
wandelt  wird.  Macht  man  unter  gleichzeitiger 
Auwendung  des  Gegenstromprinzipe  von  dieser 
Tatsache  Gebrauch,  so  gelingt  es  auf  sehr  ein- 
Cache Weiae  und  ohne  jede  Anwendung  von 
Fiatin,  eine  sehr  weitgelvBnde  Vereinigung  der 
SO,  mit  Sauerstoff  zu  zu  pr7.ielpn.  Neherj 
der  wuhlfciliitun  Koniaktmaaüi«,  dem  Kiüäab- 
brand,  sind  verschiedene  andere  Metalloxyde, 
darunter  außer  den  aohon  frtkber  bekannten, 
insbesondere  aueh  Tanadiumoxjrde  und  seltene 
Erden  empfohlen  worden. 

Bezüglich  der  Kontaktapparate  zeigte 
es  >iich,  (Ihü  die  Absicht,  einen  möglichst  gleieh- 
m&6igen  Durchgang  der  Qaae  und  damit  eine 
gleiohmliige  AuBnutning  dar  Kontakfanaaiaa  lu 
erzielen,  auf  ▼eiaehiedene  Weiae  arraieht  wwden 
kann. 

Sehr  mannigfaltig  sind  die  Möglichkeiten, 
die  sieh  ttr  die  teolmiscbe  Auagestiütung  dea 
aueh  heute  noeh  Oberaua  wichtigen  Platin» 
kontaktverfahrcns  ergeben,  .imh  insofern,  als 
einerseits  eine  Art  fraktionierte  Kondonsation 
der  SO,  mit  dem  Sauerstoff  —  uuter  jedesmaliger 
Entiemungde8erzeui;tenSO,ausdemBeaktion9> 
gemiaeh  — '  herbeigeführt  und  anderwaeita  daa 
Tetfalltnis  der  80,  zum  Sauerstoff  wütgehenden 
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Auagangsmaieri al i en:  9,  VeB.  (Mmin  flA)  i. «im  UiiMn^  BA  80, +Vi«r+K<Uii*lir*.  FeSO.  »4 

■  ■  •  Fe,(SO,j, 


Verfahren: 
(1.  PliMe4 

ZwUchenproduki: 
Verfahren: 


nittek  HKO« 
(und  Stidtstirffoxjden) 

Bleikemmerprosefi 
i 

Endprodukte:  SßO,(-i-B^O) 

S<'Iiw  ankuncrcn  iiiilcrworfcti  vi^riicrs  kann.  Eine 
Vt-rdüiHiung  der  Kostga*«  mit  Luft  auf  2 — 3 
Viil.-*/j  .SOi  pewilhrt  nicht  nur  den  Vorteil  oincs 
betrftchtlichen  SeueistoffÜbarBchuBses,  der  naoh 
der  b«k«nnt«n  Formel  380, +  Ot'4l2SO,  eine 
wi  ifp,  lu  iiM"  Umwandlung  derSOjgewJlhrleistet, 
somkrii  t-s  ibt  auch,  wie  dio  Rechnung  ergibt, 
die  Temperatursteigerung,  die  das  Gasgemisch 
durch  die  Keaktionswärme  bei  der  Bildung  des 
8O3  erführt,  so  gering  —  c»,  CObfe  70*  — ,  daAdas 
0|itimmii  il(-r  lu^aktionstemperniin  illT'i — 4:>0"i 
lim  getjigiii'UT  Anfnugntemperatur,  al^u  utwa 
370*,  auch  ohne  besondere  KOhlung  von  außen 
nicht Qbersehritlen wird.  Allerdings sti  lit  di>  m  ui 


Zerseüung 


SO,  oder  80«+0 

Notwendigkeit  der  H«- 
<liein»al  grftßeren  <ias- 


mitiels  fnter 

Kontnktsubstanzen 

KoDtaktmethode 
i 

80,  eder  H,80« 

Vorteil  gegen(Stit»r  liic 
wttitigung  eines  etvsu 
quiintums. 

Diakuesion:  Oeb.  Uofi-at  ^Prof.  Dr.  W. 
Hempel;  Zivilingen.  Friedr.  Bode. 

Sitaung  vom  S8./1. 1904.  Vmsitaettder:  Herr 

Oberhergrat  Dr.  Heintzo:  Schriftführer:  Herr 
Dr.  H.  Thiele.   Vortrag:  Prof.  Dr.  Foerster: 

Berifr-tfpe  «Mr  ThwHt  mnd  Pramit  der  quamH' 

tativen  Metallffutimniunpfu  {furch  Elektrolyse. 

Das    von    dem    Vortragenden  behandelt« 
Thema  soll  demnäihst  Gegenstand  einer 
fniirrM'lii'rcn  Publikation  in  dieeer  Z.  eein. 
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Zur  GerbmaterialaauilyBe. 

Vr>ii  Dl.  -Ti üAWF.-  r_\i-ivi  f:K. 

«Eingeg.  d.  ».  '2.  liM  ) 

Unter  dem  Titel:  .Die  Analysen  der 
GerbMoffe*^,  hat  Herr  Paul  Gulden  kürz- 
licli  (in  dif r  7,  lUül,  H)  einen  .\rtikel 
veröfttutlic'ht.  Da  ich  in  dcm.«elben  einigen 
irrigen  Altffoooun^en  begegnet  bin,  inöcbte 
Tfh  fiTi  flip«fr  Stelle  iiälier  darauf  /nriiik- 
komiuen.  leh  will  ülirigenti  duunL  g^igeii  iku 
Verfa^ifier  keinerloi  Vorwurf  erhelien,  r't)nderu 
Ttieiru  Eiitgegming  hnt  mir  ileii  Zweek,  die 
bctretteudeu  Punkte  kltimi(»tell«ii,  diimit  iler- 
artige  Aaffaecangw  nicht  in  Kreise  getragen 
Cb.  MM. 


werden,  welche  dem  Gebiete  der  G^erbern- 

cbeinic  ferner  -teilen.  Irrtünilielio  Attffn«- 
äungeu  «eitcns  des  Herrn  fiuldeu  sind  ent- 
flchnldhar,  weil  er  nicht  Chemiker,  sondern 
K\traktf;ilirikitiit  i-i,  weldui'  er  aller- 
dings auch  ei;ieu  gewissen  Einblick  in  die 
Tecbnüc  der  Gerbmitterialanaiyoe  erhalten  hat. 
lierr  Ciiilden  bat  IB  oeiuetn  Artikel  vor 
n  T>iiif;en  hervorgehoben,  daß  die  <mt1i- 
iiiutLriuliiaaly.''c  in  der  vom  .  Inlernuliou. 
A'eiein  der  LederindutJtrie-( 'lieniiker*  («I.V. 
L.  I.  ('.*)  beschlo.-^eiion  .\ u>fiiliriing,  noch 
keine  iu  zufricileiii>tellender  Weiso  Uherein« 
ottnimcnden  Ergcbniaee  liefert,  und  daß  dico, 
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•pen«ll  bei  Gerbeextrakten,  sehr  häutig  7ai 
unlieh-sanien  Differenzen  zwischen  Lieferanten 
und  Abnehmern  führt.  Herr  Gulden  führt 
zum  Beweise  seiner  Behauptung  vorsieh iefiene 
Aualyaenergebnie^e  an,  in  erster  Liuif  <iie 
lit:,sultate  derjenigen  vergleichenden  Ana- 
lysen, welche  auf  Veranlassung  der  «Deut* 
Puchen  Sektion  des  I.  V.  L.  I.  <'  *  im  vf^riran- 
genen  Jahre  gemacht  worden  »iud.  Diejenigen 
Gbemiker,  weidi)'  sich  hierbei  beteiligten, 
waren  übrigens  nicht  ausschlieCIirli  Mit^-licdi  r 
des  ,1.  V.  L.  I.  ('.*,  wie  Herr  ttuldeu  un- 
nimmt^  sondern  c»  waren  mehrere  unter  <len- 
»elben,  welche  dem  Verein  nidit  nnnrhiirr  ti. 
Es  ist  also  keineswegs  die  absolute  Gewähr 
vorhanden,  dafi  in  allen  Fullen  genau  Dach 
den  Vorschriften  da»  .1.  V  L.  I.  ('.*  gear- 
beitet worden  ist.  Durch  Mitteilungen ,  die 
mir  oadi  AbfiMSunif  nieiiies  Berichtes  Aber 
diese  vergleichenden  Analysen  (.("ollepiiim», 
1903,  2H9ff.)  einige  Kollegen  »elbst  gemacht 
hab«B,  habe  ieh  CHrfahre»,  daß  in  «fozelnen 
Fällen  scheinbar  unwesentliche  Ali- 
weichuogen  stattgefunden  haben,  und  daü 
hierdurdh  gtaa  weaentfiehe  Differenzen  her« 
vorfrebniclit  wurden  sind.  Ferner  i~t  i\m 
einzelneu  zu  stark  von  den  übrigen  abwei- 
chend«» Resultaten  zu  folgern,  daS  auch  in 
diesen  Füllen  mehr  oder  Menlcer  große  Ver- 
stöße gemacht  worden  sind;  auf  diese  Weise 
rind  d^e  Extreme  in  den  Ergebaiaaen  her* 
vorgegangen.  Würde  man  bei  einer  kriti- 
Bcben  Besprechung  diese  Resultate  ausscbliefien, 
so  wQrde  man  zu  einem  bedeutend  bes- 
seren Ergebnis  gelangen.  Ich  selbst  ge- 
stehe zu,  daß  die.seH  auch  dann  noch  nicht 
VoUsl&ndig  befriedigend  ^cin  würde,  und  daß 
maii  deswegiBD  dne  noch  l)essere  Überein- 
Stimmung  anstreben  muB.  In  diesem  letz- 
teren Punkte  gehe  ich  mit  Herrn  Gulden 
ToUstiludig  konform. 

Da»  Ziel  einer  niöpliehst  guten  l  berein - 
Stimmung  bei  Ausführuii;^  der  Analysen  durch 
verschiedene  Chemiker  läßt  sich  zweifellos 
dadurch  erreichen,  daß  man  ilt>  bisher  gel- 
tenden Vorschriften  wesetiilieli  enger  faßt 
und  nicht,  wie  es  hinsichtlich  einiger  l'unkte 
auf  den  letzten  Konfei-enzen  des  .1.  V.  L. 
I.  ('.*  leider  der  Fall  gewesen  ist,  die  .\us- 
führung  nielirerer  Operationen  vollstän- 
dig in  dius  Ermessen  des  einzelnen  stellt. 
Die  , Deutsche  Sektion*  hat  bereits  in  ihrer 
letzten  Sitxung  diese  Auffassung  zu  der  ihrigen 
;rctnacht  ntel  --rinon  Mitgliedern  cnipfohlen, 
sich  in  dieser  Jieziehuug  nach  gewissen,  iu 
dieser  Sitzung  getroffenen  Vereinbarungen 
zu  rieh!»  n.  [■  !i  h.itn  anf  f  Innid  von  Unter- 
suchungen, die  in  <lcr  unter  meiner  Leitung 
Stehenden  VerBuchsanstalt  für  Lederindustrie 


ausgeführt  worden  siad,  einige  Vorschläge  '  gekürzt  worden). 


nach   ilie-er   Hi«  IiHiiil'  zusammengefaßt  und 
werde  dieseibeu  auf  der  in  diesem  .Jahre  in 
Turin  stattfindenden  Konferenz  des  ,1.  V.  L. 
I  (      Iiis  Antrüge  SteU«n.  Diese  Vonnthläge 
habe  ich    1  Kreits   vor   einigen    Wochen  in 
einer  kleinen  Arbeit,  die  in  der  alleniftchsten 
Zeit  im  .Collegium*  zum  Abdruck  gelangen 
wird,  zusammengestellt  und  hejrründrt  Es 
ist  namentlich  notwendig,   daß  hinsichtlich 
folgender  Punkte  genaue  Vereinbarungen  ge- 
troffen  werden:  ob  alle  Lösungen  zu  filtrieren 
sind,  wieviel  Filtrat  zu  verwerfen  ist,  Art 
des  Filtrierpapiers,  Hautpnlverraenge,  Dauer 
der  Filtration  durch.«  Tliuitfilter,   Dauer  der 
Trocknung  der  liückstünde,  Ausführung  der 
WasserbestimmuDg.    Gelingt  es,  auf  der  Tu> 
rincr  K'inforpnr  die«e  Vorschläge,  welche  ich 
in  der  angegebenen  Arbeit  niedergelegt  habe, 
und  welche  nach  einer  grOndlichen  Diskus- 
sion über  dir^clhrn  eventl.  nueli  eine  weitere 
Präzisierung    und    Nerbesiserung  erf&hreu 
können,  zu  Bescklttasen  zu  erheben,  so  Ist 
zu  erwiirten,  daß  die  Er;rebnis*e  in  Zukunft 
eine    bessere  Übereinstimmung    als  bisher 
zeigen  werden.    Es  ist  aber  auch  hier  die 
Voraussetzung  zu   nnuhen,   daß   diinn  vim 
jedem  einzelnen  in  allen  Fällen  genau  nach 
den  Vorw^hriftoa  gearbeitet  wird.    Ich  fOr 
meine  Person  bin  der  Aii-i<lit,  daC  liereits 
1  bei  den  jetzigen  Vorschriften  eine  bessere 
I  Ülwreinstimniung  in  den  Analysenergebnisaen 
verschiedener  ("heraikcr  erzielt  werden  kann, 
I  wenn  die  obige  Voraussetzung  streng  erfüllt 
I  wird,  und  daß  ein  großer  Teil  der  tatsäch- 
lich   festgestellten    Analysendifferenzen  auf 
mehr  oder  weniger  große  Abweichungen  von 
den  Voraehriften  zurtickzufnhren  ist  Daß 
es  talsüchlich  bei  den  jetzigen  Vorsdiriften 
schon  möglich  ist,  befriedigend  übereinstim- 
I  mende  Werte  zu  erhalten,  geht  aus  den  von 
O.  Schweitzer  im   .('oUegium'-  Ht02.  iS 
u.  .■»'»  veröffentlichten  Analysenresultaten  her- 
vor.   Dieselben  sind   in  der  Weise  ontstÄU- 
den,  daß  eine  größere  .Anzahl  von  Extrakten 
(fast  ausschließlieh   (^uebrachncMi nkte,  bei 
welchen  sonst  die  Differenzen  am  häufigsten 
und   in   stärkstem   Maße    auftreten)^  gleich« 
zeitig    Herrn    Schweitzer,   und   zwar  von 
seiner    Firma    und   der    Versuchsanstalt  in 
Freiberg  übergeben  wurden.    Ich  will  im 
folgenden  nicht  die   vollständigen  Analysen, 
sondern  lediglich  die  bei  diesen  vergleichen- 
den Untersuchungen  gefundenen  Gerbstoff- 
gc?i;ilte   anführen.     Diese  Zusamnien^t«  Ilung 
lunfalit  nicht  etwa  lediglich  die  gut  überein- 
stimmenden, sondern  die  Werte  sämtlicher 
Extrakt«'  i'Il.  Si-hweit/.<'r  gibt  «eine  Z:ilil<-ii 
auf  zwei  Dezimalen  au,  der  Kiuheitiichkeit 
wegen  smd  dieselben  auf  eme  Dezimale  ab- 
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G,  Sohw«Us«r 

l.  38.0 
2. 

3.  H0,3 

4.  37,6 

5.  30,4 
0.  :i7,5 

7.  e»,7 

8.  39,fl 
0.  34,3 
ID.  36.4 

11.  41,S 

12.  3r>,7 

13.  3M 
U.  27,4 
16.  35,4 

16.  37,7 

17.  HS.l 
1«. 

19.  38,4 

20.  37,5 

21.  37,7 

22.  35,4 

23.  H3.« 

24.  39.6 

25.  Süß 

26.  33,7 

27.  3.->,4 


Fr«lb«rs 

% 

38,4 
39,1 
37,0 

37,n 

3(i,;$ 
37,r> 

6H,3 
3S7 
34,4 
36,4 
41,2 
3.">,9 
H6,0 
27.7 

3r>,4 

38,1 

3S,1 

39.(i 
3A,4 
3fi,ß 
37,H 
35,4 
33,2 

3y,4 

36,2 

33,s 

35,7 


Divse  Zahlen  zeigen  mit  ganz  wenigen 
Ansnahmen  eine  amgez^elmete  Übereiaatim- 

mung.  Die  Ausnahmen  i  3,  s\  11,  20, 
23  und  2ö),  bei  denen  die  Unterschiede  mehr 
ab  i},a*U  bet»|fen,  siad  »ber  awb  nicht 
drrart,  '!h"  (sir  zn  gcschUftUclirii  Differenzen 
führen  wUrdeu.  Am  grüßten  ist  die  Diffe- 
ha  dtm  festen  Extrakt  Nr.  7.  .Abge- 
sehen davoD,  dat^  inan  Ixi  ]ioclijiro7.(iiti<:rii 
Extrakten  wegen  der  geringeren  Kinwi^e 
an  and  für  ad)  mit  grSßeren  Differenzen  recb- 
ru  ii  iniin,  hiit  Herr  8chw<  i  t  / <•  r 
für  die  Differenz  bei  diesem  Extrakt  folgende 
ErUining  gegeben:  .Ich  aelbet  habe  den 
Extrakt  nofort  nach  ilt  r  Fabrikation  in  Ar- 
beit genommen,  das  Mui>ter  nach  Freiberg 
ist  in  einem  MnntersKckchen  ans  Papier  ab- 
geschickt  worden,  so  daß  zweifellos»  ein 
Waoserverlust  stattgefunden  hat".  Tatsäch- 
lich ist  in  Preiberg  nur  22,2  */o  Wa.«ser  jre- 
funden  worden,  während  Herr  Schweitzi  i 
23,8*/o  festgestellt  hat.  Iteehnrt  mau  den 
ia  Preiberg  ermittelten  Gerb^toftgi  luilt  von 
00,7*0  auf  den  Was«.<ergelinh  von  23,S*',o 
am,  to  kommt  man  auf  68,2%,  ah»  oi'hr 
gut  Oborcinntimmend  mit  Herrn  Schweitzer, 
w«lefaer  ♦i,s,;{";o  gefunden  hat.  Man  ersieht 
liiemn«,  daß  es  nicht  allein  an  der  Methode 
iitgt,  wenn  Differenzen  vorkommen,  und  daß 
die  Methode  entBchieden  he.o!<er  i^^t,  alf>  sie 
▼Ott  roancben  Seiten  so  häufig  hingesteUt 


wird,    unter  anderem   anefa  vom  Herrn 

Gulden. 

Herr  Gulden  fährt  in  seinem  Artikel 
die  Gerbniaterialanalysc  in  der  Aui>fiilinnig 
an,  wie  sie  auf  der  Londoner  Konferenz  im 
•fahre  1  s!>7  beschlossen  wurde,  und  wie  ae 
in  meiner  l'bernetzung  de.--  l*rocterschen 
Werken  liewjhrieben  ist,  und  hebt  dann  her- 
vor, daü  seit  sechs  .Jahren  in  Deutschland 
auschliefilich  uacii  diesen  Vorschriften  gear- 
beitet worden  ist,  Hiti  Hutilen  befindet 
sieh  hier  in  einem  Iirtiiiue,  Der  ,1.  V. 
L.  I.  C*  hat  »eit  der  Londoner  Kon- 
ferenz nicht  geruht,  -inult-ni  i^^t  luil  'IfU  spä- 
teji'ii  Jahresversamiidungen  biiuülit  g''\vüseu, 
die  Gerbmaterialanalyse  weiter  ausznliuiu  n  und 
zu  verbesstTii.  Dieselbe  hat  infolgedessen 
fast  jedes  .Jahr  Abänderungen  erfahren,  so 
daß  sich  die  Gerbmaterialanalyse  in  der 
heutigen  AuHfUbrung  nicht  mit  der  von  da- 
mals «leckt 

Herr  Gulden  bemüngelt  hinsichtlich  der 
Ausfühning  der  Gerbmaterialanalyse,  «laß  die 
anzuwendende  Uautpulvernicnge  (nicht  we- 
niger alfl  5  g)  nicht  scharf  genug  prKcinert 
sei:  er  führt  einige  Zahlen  uii,  ibirch  welche 
bewiesen  werden  soll,  daß  das  Endresultat, 
d.  b.  der  Gebalt  an  gerbender  Snbelaai,  gans 
w<  ?oiitlich  von  der  anprwiinrlten  Hantpulver- 
meuge  abhängt  ich  bin  mit  Herrn  Gulden 
aus  TefBcbiedenen  Orilndea,  derui  Grttrtenmg 
hier  zu  weit  führen  wilrde.  nnch  <li  i'  .Vn-icht, 
dafi  mau  die  zulässige  Uautpulvermenge  nicht 
innerhalb  Terlulltninnifiig  weiten  Grenxen 
schwanken  lassen,  sondern  möglichst  genau 
festlegen  soll,  z.  Ii,  atet»  auf  genau  7  g.  Die 
von  Herrn  Gulden  angefOhrten  differieren« 
(ii  n  Zahlen  dürften  -  wenigstens  ist  »Ii»  h 
au»  seineu  eigenea  Ausführungen  zu  entneh- 
men —  nicht  auf  die  wechsehide  Menge 
Hautpnlver,  sondern  auf  ihi>  ver-rhiciien 
feste  8topfen  und  die  damit  in  Verbindung 
stehende  yerscbiedene  Laufdauer  zosanunen- 
hängen.  Wenn  tinmal  •"•'  «g,  das  andere 
Mal  7  g  Uautpulver  verwendet  werden,  und 
in  beiden  FiUen  die  Glocken  gleich  voll 
gestopft  .«ind,  so  müssen  natürlich  die  ,">'  ^ 
lockerer  als  die  7  g  gestopft  sein.  Es  wird 
in  ersterem  FaUe  die  Losung  viel  schneller 
(hireh  das  Filter  gehen;  es  liegt  dann  die 
Möglichkeit  vor,  daß  die  Abiiorpüon  des 
GerbatAffis  keine  voUständi^'e  ist,  und  nied- 
rigere <  terbstoffiri'halte  gefunden  werden. 
Wird  dagegen  die  {reringere  Menge  ebenso 
fest  gestopft  wie  die  größere  (fO  daß  die 
Ablaufdauor  annähernd  die  gleiche  ist),  so 
differieren  die  GL-rbstoffgelialte  k.anni;  es  muß 
also  das  Hautpulver  immer  gleich  ^re.-ti>pft 
werden,  so  dafi  die  Ablaufdauer  nii-ht  etwa 
eine  su  kurze  ist.    Die  von  d«  r  Deutschen 
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Sektion  vcranlaßlen  vi  ir  licuden  Uutcr- 
«uchun^eD,  welclic  auch  Herr  Gulden  ia 
seinem  Artikel  erwähnt,  haben  wenigstens 
gezeiu't,  daü  <iie  llaulpul  venu  enge,  wenn 
im  übrigen  keine  Felüer  gemticht  werden, 
<ffi8  Renidtat  knurn  beeinflußt.  Wie  erwKfant, 
halte  ich  0*1  ii'otzdciii  für  zwockinüßi;.',  daß 
die  ilautpulvenuenge  festgelegt  wird.  In 
(lieseni  Punkte  befinde  ich  mich  also  auch 
in  l  lxTfinstininiung  mit  Herrn  Guhlen;  ich 
halte  jedoch  die  Bcwei4ührun^,  die  er  *ur 
Be«:rüiidun}f  dieser  Forderung  heranzieht, 
nicht  für  riehtifr,  \va>  ali^  i  in  A hIm-i  i  ;u iit  der 
Tut-suche,  daß  Herr  Gulden  kein  Chemiker 
ij|it,  cnl>(-liuhlhar  i«t. 

Zum  S<  hlu0  mochte  u-h  ii'  ch  auf  eine 
Tatsache  zurückkiimmen,  weU-lie  Herrtiulden 
in  jseineni  Artikel  el)cnfall»  anführt,  und 
weUiie  k'ielit  Anlaß  zu  M]fiTer8tändoi><sen 
führen  kann.  Hin  fluiden  erwiihnt,  daß 
der  .Verein  ileutM-iier  l-'url>stoff-  u.  (Jerbstoff- 
Extrakt- Fabrikanten*  kürzlich  den  Beschluß 
gefaßt  hat,  daß  die  zu  gcbemli  ii  ( Garantien 
von  Extrakten  we!<eutlich  i  iti/u-chriinken 
sind,  und  daß  auf  (irund  vt'ii  Amilv-i  n  'li  r 
Deutsehen  \'t'r-tich!'aui-tall  für  I^ederindustrie 
bei  flü^igen  un<l  tcigfürndgen  Extrakten  ein 
Mindergehalt  von  3*/»  und  bei  festen 
titiktf-n  rin  ^ritrher  von  1%  niclit  zu  Hekla- 
nuitiouen  V'eraalaasuug  geben  darf,  während 
bei  anderen  Laboratorien,  deren  Analysen 
\<-ii  dem  genannten  Verein  ebenfalls  aner- 
kannt werden,  diese  Zalden  mit  2,  '.i^'io 
fe«tgele{!t  sind.  Ee  soll  an  dieser  Htelle  nicht 
in  eine  Enirteniriir  dnrübfr  riinrfi'niicrcn 
werden,  daß  die«e  Zaliieu  ziemlicli  hoch  an- 
genommen worden  sind;  ieh  machte  aber 
hervorhel)f  n,  d;il'  die-*'  verH<-liiedene  Beines- 
suug  bei  denjenigen,  welche  den  wirkliciien 
Sadbverhalt  nicht  kennen,  den  Olflul>en  er- 
wecken kann,  al*  ob  iliv  Analywn  'li  r  Vor- 
suchsanstalt  weniger  genau  seien.  Wie  mir 
von  Seiten  eines  Vertreters  dieses  Vereins 
auf  mein  Befragen  BU-*driickli<'h  versichert 
worden  ist,  liegt  dem  Beeichlusso  in  der 
obigen  Form  folfjende  Tatsache  sngrunde: 
Xa»rh  den  lirfaliruniien  de:^  <:i'nannteii  \'er- 
eins  fallen  bei  den  Analysen  von  Extrakten 
durch  die  Vprsuehsaurtnlt  die  OerHstoff- 
gehalte  häutig  um  ca.  1  "  „  niedi  iirer  aus,  als 
bei  einigen  anderen  Lalioratorien.  i>ie»e 
Differenzeti  sind,  wie  ich  auch  an  dieser 


ftofff;.4miu',  welche  mitunter  niedriger  als 
die  anderer  Laboratorien  sind.  Da  die  Vor« 
Schrift  besteht,  daß  die  LSsungen  voll- 

^«tändig  klar  sind,  so  halte  ich  in  solchen 
Fällen  die  niedrigeren  für  diejenigen,  welche 
den  Vereinbarungen  ent.spreehen. 

Prinzipien  der  Qasscheidung^  durch 
Zentrifugalkraft. 

Villi  (i.  HidUKi  und  F.  llAi!f:ii. 
(MitgHvUt  TOD  V.  H«ker.) 
ma^ag.  4L  &n.  1«M.) 

I.  Eiuleitunir. 
6eit  zwei  Jahren  treten  in  technischen 
Zeitschriften  Kachrichten  Aber  die  großen 

Erfolge  auf,  welche  Herr  E.  N.  Mazza  mit 
einem  Apparate  erzielt,  in  welchem  er  Gase 
durch  Zentrifugalkraft  scheidet     Auf  die 

Mängel  der  bezüglichen  Angaben  ist 
wohl  im  Journal  für  (iafibeleuchtung  und 
Was.«erver«orgung  alxbald ')  hingewiesen  wor- 
den, aber  Herr  Vittorio  Calzavnra,  der 
technische  Direktor  der  venetianischen  Ga*- 
und  ElektrizitiitJ'gesellschaft  iui<l  Leiter  der 
ZcitHchrift  .11  (niz'^,  liat  danach  dem  Kongreß 
Deutscher  Gaa-  und  Wa.sserfachniänner  in 
Zürich  lOiC.  einen  Bericht  vorgelegt,  welcher 
die  außerordentlichen  Erfolge  des  Apparates 
nachdrücklich  betont.  Dfr  Bericht  führt 
das  Zeugnis  zweier  (Telehrlen  an,  welche  die 
Anreicherung  des  Sauerstoffe»  in  der  mit 
diesem  .Xjipnrnt  zentrifuL'icrtcn  T.nfi  fiat- 
gestellt halKii  sollen,  und  biiii^l  .XiiL'ahcn 
über  eine  er?*taunliche  Kohleersparnis,  u<  K  lio 
in  li*  r  Praxis  mehrerer  bedeuU  ndi  u  l'aln  ikcn 
durch  Benutzung  der  zcntrifugiii  uu  und  da- 
durch an  Sauerstoff  angereicltcrten  Luft  «p- 
zielt  worden  ist.  TÜr  italieni.>'che  Bci'ienini: 
hui  den  Apparat  prüfen  bvssen,  und  lias 
deutsche  Patentamt  hat  das  gleiche  getan. 
Herr  ('alz  a  v  u  ra  berichtet ,  daß  beide  Prüfungen 
xuiu  Vorteil  des  Mazzascheu  Guiischeiders 
ausgefallen  sind:  Das  italienisch«  Marine- 
ininistoritim  hat  einen  solchen  .\pparat  ge- 
kauft, diiä  deutsche  l'ateutamt  ein  D.  R.  P. 
(1392111)  darauf  erteilt^.    Inzwischen  haben 

die  Herrf  n  <V  ('lauilr  und  Iv  Dt  ni'>ii-<y 
wl*.>'cnj4chaftlichu  V  ersuche  über  den  Gegen- 
stand gemacht,  deren  Ergebnis*)  durchaus  zu 

rngunsien  der       Ii-   luisgcfallen  ist.  Aber 


,  ,,  ,  ,  ,  ...  ,  .  ,  ...  Herr  Goffi'),  der  technischer  Leiter  der 
hp  lle  l,ervorh.  beu  \  italienischen  Ga»geseUsehaft  in  Ttarin,  tritt 

demgegenüber  mit  neuem  ^faebdruck  und 


daß  die  Ver.«uchsanslalt  großen  Wert  darauf 
legt,  daß  zur  Analyst»  nur  vollständig  klare 
Filtrate  verw  cndi  t  w  erden,  damit  nicht  Stoffe, 
welche  unloslidi  sind,  und  in  der  I.^ti'ung  in 
fein  vorteilter  Kurm  sich  vorfinden,  :iis  ger- 
bende iSubstanzen  bestinuut  wenicn.  Auf 
diese  Weise  erge1>ett  sich  allertling,-'  (icrb- 


ini 


«1  Mär/  Vmv:.  9.  1. 

»1  l)a>  I>.  l{  I'.  1      10  handelt  ni.lit 
»pezit-lh-n  Von  •li-r  I^uttM-heidung. 

Clandu  und  Demouasy  Compt.  r.  d. 
Acnd.  d.  Sciences  vom  37.  Juli  hH)3»  250. 

J.  de  IVclairage  au  gaz20.Sept  1908, 3!K>. 
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neuen  Zeug:nii^i)  am  der  DampfkMselpiwzU 
für  Herrn  E.  M.  Mnzzai^  (ias-rlipidcr  ein, 
und  iu  einem  redaktiooelleu  Artikel  sucht 
das  Jonrnal  d«  l'^clairafe  au  gax') 
«lie  Vers'tiche  der  Ilerreu  ^J.  Clamlf  iiiu! 
IL  Demoussj  mit  wuuderliclieu  atom- 
theoretiBfjiea  Betrachtungen  xu  widerlegen, 
deren  Wiedergabe  füglich  unteiUdben  kann. 

Bei  dem  uusgrbriMtotcn  IntereaM,  das  der 
GegenntJind  {refundcn  hat,  wird  man  nicht 
ohuf  ßefrenidcn  koustatiei*»  ii.  «hiii  -ich  die  Be« 
teiligtcn  anscheinend  ^iinithcli  in  Unkenntui» 
<ler  phy!>ikochemii<chen  (irundlageii  befinden, 
welche  für  jede  Gai<8(-heidung  durch  Zentri- 
fugalkraft gelten.  I.st  doch  einzig  in  einer 
neueren  kritiwhcn  Betrachtung  der  Materie 
im  Joainal  für  Ciiu-beleuchtuug  und  \Va.>i.<cr- 
verjiorguug'')  der  Tat'-ai  lu'  u'^oilaclit .  ilul' 
C».  Bredig  schon  I8t)i")  im  LsiburuUjriuiu  von 
van  t'llüff  die  partielle  Scheidung  einei« 
hHlftiziü  Gemisches  von  Jodwaj»j?er!*toffgft!* 
und  \\'äk-.»ei-i<toffgaH  durch  die  Zentrifugalkraft 
theoretisch  und  experimentell  erfolgreich  be- 
haM<lr!l.  a:i  drr  Tlnii'i  i  incr  von  l)<'s  Coiidres 
entwickelten  Ditiereuiialgleichung  den  ent- 
miscbenden  Effekt  der  Zentrifugalkraft  ({uanti- 
tatlT  auf  thermtMlynaniiwheni  Wege  Im  i  i  rhnet 
und  die  berechnete  Wirkung  experimeutell 
bestätigt  gefunden  hat  ■ ».  Die  Eenntnia  dieser 
in  Pill"  r  bekannten  Zeitschrift  veröffentli(  liton 
Brc'digM'hen  Versuche  hätte  voram»ichtbch 
genBgt,  um  Herrn  Maxxa  m  ttberxeujren, 
daß  •^t'iiie  Mf'f  nicht  iumi,  die  Mriglielikeit  ili-r 
GaA-Hrheidung  durch  die  Zentrifuge  der  Ver- 
wirkliehung  ftbig,  aebe  HUfsmittel  aber  zn- 
gleieli  (]uii  liaiif  ungeeignet  sind,  um  bei  der 
Luft  dit"^s  Ke^ultat  in  technisch  nützlicher 
Art  XU  erreichen. 

Wir  haben  nun  (ib«r  dk  Frage  der  Gas« 
Scheidung  dnxnln  weitere  Überlegungen 
theoretischer  und  techtÜHcher.  Natur  an- 
gestellt, deren  Austausch  eine  volle  t'ber- 
cin.>*tiniruung  in  den  th«H)reti.schen  und  tech- 
nL-^ehen  Folgeningen  ergeben  hat.  Bei  der 
vielfältigen  Beachtung,  die  das  Mazza.sche 
Vur;:i  hcn  in  technischen  Kreisen  gefunden 
Imi,  halten  wir  die  Mitteilung  dieser  Über- 
legungen f  Qr  angeseigt. 

Wir  haben  /.nnru  li.-'t  noch  zu  bemerken, 
dali  die  zahlcDmäüigcu  Belege  für  die  Leistung 
des  Massa^ben  Oassebeiders  die  dOrftigoten 
jiind.  Aus  der  dem  Ib  riiht  von  Calzuvara 
und  dem  angezogenen  Auf.«atz  den  Journal 
de  r^elairageau  gaz  beigefügten  Abbildung 
er.*icht  man,  daß  or  .  iiio  liegende  Zentrifugnl- 
pumpe  ist,  die  nach  der  Zeichnung  einen 

J.  ii<-  IVt  lairag»^  au  ^ax    Nov.  1903,  3!t3. 

'i  -2».  Nov.  imi,  m». 

')  Z.  physikal.  Chero.  17,  459. 


Zylinder  von  1,460  m  Durehmeaser  und  1,1  lu 

Länge  bildet.  Währerul  rmn  Ifcrr  Cal- 
xavarn  in  undeutlichen  Wen<lungen  im  Texte 
sagt,  daß  man  die  besten  Resultate  bei  einem 
Diirehrnesser  vmi  <n  cm  und  I'mm»  Tmiren 
pro  Minute,  aläo  mit  einer  Umfangsgeschwindig- 
keit von  42ni'iek.  erhBlt,  spricht  die  an« 

gezogene  jiinfji^te  ^^ilteihIn£^  fies'  Journal  de 
i'eclairagcauguzhi  ngegen  von  24UU  Touren 
pro  Minute  hta  dem  Apparate,  dessen  Rota- 
tions^lurchmes-ser  na<li  der  ZeielmTinn;  1,3  m 
betrügt.  Dan  würde  246  m  Umfoogsgcächwin- 
tligkeit  bedeuten.  Wir  werden  spSter  sehen, 
daß  bei  l-'ni^ck.  ein  Krfolg  au.sge8eIiI<i>>oii 
ist,  während  er  bei  216  m  allerdings  iu  einem 
nachwebbaren  Umfange  erwartet  werden  kann, 
ohne  daß  indessen  der  Apparat  darum  tech- 
nische Bedeutung  irgend  beaätie.  Claude 
und  Demottssy  benutzten  lOOm/sek.  und 
fanden  damit  entsprechend  der  Theorie  bei 
der  Luft  keine  deutliche  Veränderung. 

Um  nun  die  Materie  zunichst  in  ein  ge- 
bührendes Licht  zu  rücken,  wollen  wir  — 
entgegen  der  theoretischen  Möglichkeit,  wie 
sich  später  zeigen  wird  —  annehmen,  daO 
die  Luftzentrifuge  de-  Herrn  Mazza  ein 
erhebliches  Stundeaquantum  um  mehrere 
Prozente  an  Baaerstoff  angerei<'herten  Luft 
lieferte.  Die  Praxis  der  Danipfkesselfeuemng 
bliebe  auch  in  diesem  Falle  noch  immer  die 
Stelle,  an  der  der  Apparat  am  wenigsten 
Nutzen  stiftete.  Von  der  Dampfkesselpraxis 
albin  aber  werden  Zeugnisse  des  Nutzens 
aus  der  Teeluiik  beigebracht,  die  eine  Kohle- 
enqiamis  von  22 — 27  '  „  dmvh  Einführung 
des  Maz/asehen  Seheiders  bekunden.  Ist 
diese  Ersparnis  eingetreten,  so  hat  sie  äicher- 
lich  mit  der  Sauentoffanreieherong  um  einige 
Volumenprozente  nichts  zu  tun.  Wenn  wir 
eine  sauerstoffreichere  und  entsprecheml  .sliek- 
stoffännere  Luft  der  l'eiierung  zuführen,  so 
wird  die  Stiekstoffniii-'-e  kleiner,  welche  wir 
als  Ballast  durch  die  Feuer/Uge  in  den  Kamin 
führen.  Dieser  Stickstoffballast  bedingt  aber 
nur  insofern  einen  Aufwand  an  Kidde,  als  er 
eine  gewisse  Wärmemenge  mit  sici»  führt, 
wenn  er  in  den  Kamin  tritt,  die  er  beim 
Verbrennungsprozeß  aiiL'i  nommen  hat.  Diese 
Wärme  geht  verloren,  und  dieser  N'erlust 
wird  verkleinert,  wenn  der  Btiekstoffbnllast 
gelber  vcrkb  inert  wird.  Aber  bei  einer  ver- 
ständig angelegten  und  betriebenen  Danipf- 
keaielfeaerang  beträgt  der  WürracTerlust,  den 
die  (iesamtheit  iler  heiliabgehenden  Rauch- 
gase bedingt,  nicht  leicht  22 — 27"/,"  o  von 
der  Heizleistung  der  Kohle,  geschweige  denn 
daß  der  Stickstoff  altein,  der  mit  K  'Min- 
säure,  überschüssigem  Sauerstoff  und  mit 
WaMerdampf  zusammen  das  Ranchga:!  bildet, 
einen  solchen  Wärmeverlust  betlingte.  Mithin 
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-wkn  eine  Enparats  von  dietem  Umfange 

selbst  bi  i  .!(  t  Vr  i  wen<lung  reinen  Sauerstoffes 
statt  der  Luit  im  Dampfli««ieelb«triebe  niebt 
zu  irewlrti^n.  Es  ist  aläo  zwar  al«  prinzipiell 


rii-fitii:  aii/.uiTkt'iiui^ 


ilaß    eine  .siuiorstoff- 


reichere  Luft  im  Dampfkessel  betriebe  wegen 
der  Verminderung  des  Stickstoffballastee  «ne 
Ki-sparuis  erwarten  liißt.  Es  ist  auch  prinzipiell 
anzuerkeuueu,  daß  eine  Erniedrigung  deseen, 
was  man  die  Abgangstomperatur  der  Rauch- 
gase nennt,  verniutet  wenlen  darf,  da  mit 
der  Verminderung  des  8ticlutotfbaIIastei«  eine 
Yerlangsamung  der  Rauchfraabeuegung  in 
dm  Zflgen  und  eine  vollkommenere  Wärnuv 
abgäbe  einhergeheu  wird.  Beträgt  aber  die 
Abnahme  dee  Stickstoffes  nur  einige  Vr>hnnen- 
prozente,  s*)  ist  der  Effekt  zweifeilo.-*  höchst 
unbedeutend  und  nach  den  einfaeheu  (irund- 
sHtzen  der  Feuerungslehre,  welche  Ii.  Bunte 
in  Muspratt.»  Enzyklo|dädischem  Handbuch 
der  Technisc'hen  Chemie*)  in  .«ehr  klare i  Form 
dargelegt  hat,  unzureichend,  um  auch  aur 
denzebntenTeil  der  behaupteten  Kohle- 
ersparni?  r.u  <'rkl;lri  ii''l.  Es  ist  also  nicht 
die  Sauer^tutfaureicherung  durch  Zcntri- 
fttgaUuftft,  aoudeni  die  OeblHsewirkung  des 
MazzaschcD  Apparates  für  die  lKnli:uIi1fte 
Verbesserung  der  Feuerungseffekte  haftbar 
xtt  machen.  Die  Benutzung  an  Sauerstoff 
angereicherter  Luft  bat  ihre  vorgezeichnete 
Stelle  bei  Schmeizprozessen,  bei  denen  eä  auf 
einen  hohen  , pyrometrischen  Heiaeffekt*»  d.h. 
niif  die  Erreichung  hoher  Tempcrntiir'rrarl« 
ankommt.  Hier  könnte  sie  mit  der  durch 
fraktionierte  VerflüangnBg.hezw.  Verdampfung 
nach  Lindes  bekanntem  Verfahren  pr/cuirti  ii 
eauerstoffreicheu  Luft  in  dem  vorerät  ^ehr 
zweifelhaften  Falle  in  Wettbewerb  treten,  dafi 

L'r'iiiiL'''n(l  haltbaro,  bainllirlic  nml  sföninL'-- 
freie  Kunstruktioocn  der  Zcutrifugalpumpe 
sieh  bauen  liefen,  und  dafi  der  Arbeitsaufwand, 
mit  welchem  die  I.iift  in  iliiioii  angereichert 
werden  kann,  kleiner  ist  alä  derjeuigc,  welcher 
auf  dem  von  Linde  erfolgrdich  begangenen 
Wege  erforderlich  i«t 

2.  Rota(I«ii^t;('<si'hwindiKkeit  und  seheldende 

Wirkung  der  Zentrifuge. 

Wir  haben  cingang«  auf  die  Bredigbche 
Untersuehung  verwiesen,  in  welcher  der  Zu» 

f^aniTinnihang  von  l{ntnti'<ns^'eschwindiirkeit 
und  scheidender  Wirkung  an  der  Hand  einer 
von  Des  Cond  res  aufgestellten  Differential- 

L'IciclmnL:  entwickelt  wuntcii  ir^t.  Im  Hinblick 
auf  uimiittelbare  Angciiauiichkeit  winl  folgeude 


abweichende  Ableitung  desselben  Zusammen« 

hangcjä  ^ti'Vi  vicllricht  .•inpfilileii,  bei  welcher 
auB  dem  Prinzip  der  Erhaltung  der  Energie  i  l'"'' 
Hauptsatz  der  mechanischen  WKrmetheone), 
unmitt'-Ibar  auf  die  .trlieiilt-nilo  Wirkmi.'  lier 
Zentrifuge  bei  gegebener  l'mfaugägei»chwindig- 
keit  gciichlossen  wird. 

Wir  denken  uns  zunächst  eine  abgeschlos- 
sene Zentrifuge  vom  Kutatiunäradius  r  uud  der 
Umfangsgeschwindigkeit  V  in  Bewegung.  Ist 
die  Z«-ntrifuge  mit  Luft  gefüllt,  so  wird  gegen 
den  Rand  hin  der  schwerere  Uemengteil  Sauer« 
Stoff,  gegen  die  Mitte  hin  der  Idehtere  Stick- 
stoff «ich  aamchem.  Es  wird  also  das  Ver- 

hmtnie  der  Partialdmcke      '     c  am  Rand 

der  Zentrifuge  grSfier  nnd  in  der  SDtte  kleiner 
.sein  als  in  der  atmosphäri«ebeu  Luft.  In  der 
atmosphärischen  Luft  ist  dieijcs  VerhiUtnis 
bekanntlich: 

.  -0,20423. 


H<1.  4,  •-'!»!>.    Braiiii-  Iiw.  Il-  mr?>. 
"i  Der  Koft-Tcnt  ii<',s.I.  t  «asl«.-!.  u.\S'a:<si'rv»Tsi>rp. 
(liMKl.  ;t:i>  l)cn'chn<"t  unlor  einigen  vi-rcinfa<-licii- 
den  VoraussetzunKeu  bei  Luft  mit  Vuluuien- 
prozont  O,  ca.  lß%  Enparnis. 


•>  ■  ! 

Am  Zcntrifugearand  haben  wir  also: 

 =  CiBmad)  ==  >  Jd 

P<li,><8uid) 

und  in  der  Mitte: 

P  o,)  A.h«»  ^etA^)^<0 ,26423. 

P(N,)|AchWi) 

Der  Quotient: 

PO|(Rand)  ^  Pi^(A«^M)  C<IUb4> 

luafT  die  .relative  A  tirt  ieherung"  heiPen. 
Wir  können  diesen  (Quotienten  leicht  um- 
formen in 

und  ihn  in  die^ier  Form  berechnen. 

Zu  dem  Epde  stellen  wir  uns  unsmre  Zentri- 
fuge gefüllt  vor  mit  l  iin  ui  cinhi  itlirlicn  Ha,'', 
abgeschlossen  uud  danach  in  Bewegung  ge- 
setzt Die  Drucke  sind  p( Achse)  und  p(Rand). 
Überall  in  der  Zentrifuge  herrsche  div  l'I'  ii  bc 
Temperatur,  welche  in  Graden  der  absoluten 
Skala  T  betriigt^O).   Um  nun  ein  Mol  eine« 

Ue/.Ogli<'h  der  TcmperaturverhaltuL-Mie 
sind  folgende Hctraobtungen  naheliegend.  Rosche 
Ändi-rungen  der  Dnickvcrfoilun^  in  der  Zontri- 
fuge,  wie  sie  beim  Anlassen  oder  Abstellea 
auftreten  kOnnea,  lasaen  den  Eintritt  von  T«m- 
peraturlnderungen  erwarten,  deren  Maximal- 
wert nach  den  Gleichungen  der  adiabatiBoben 
Gasexpansion  in  derselben  Art  berechnet  werden 
kann,  in  welcher  die  Mi  tereologen  für  bewegte 
(.»«ler  raschen  Driiokändeningon  unterworfene 
I<uft  ih'O  Ti>m|)«T«tural>fall  nach  ilrr  Hühe  liin 
I7U  1"  jin»  l(>*iiiv  nblciten.  (Hann.  Lehrbuch 
(liT  M«*t<TC(>lop I.  .  Ai  rht-nius.  Kof.iuische  Phy- 
sik.) In  der  mit  ruhendem  Uas  gefällten  (ab* 
geeehlosaenen)  Zentrifuge,  die  mit  gleiehfonniger 


^  kjui^uo  i.y  Google 
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Gm««  bd  dieser  Temperatur  vom  Drucke 

p(Ai  li>.'  auf  Drurk  i>iHand)  zu  bringen, 
ist  tberuiodyumuiäch  die  Arbeit  A  erfordurlicb, 
welche  in  Einheiteii  des  abtohiten  Mafisyatems 

A  =  RTlii  (I 

PlAchttvt 

Das  Zeichen  In  bedeutet  den  natUrliuheD 
Logarithmufl  luit  der  Basis  e=  2.718 

Diese  Arbeit  A  mufi  mithin  von 
jedem  Gaäiuul  aufgenommen  werden, 
welche»  bei  koDstantorTemperutur  von 
<ler  Kot8tion«n<'h?e  7.um  Kande  ge- 
langt und  kcnu/,t;iLhutt  ilen  Untcn<cbied  der 
Vol unienenerpie  iu  bt  ieli  n  <  irenzlagcn.  Es 
besteht  aber  außenlem  tin  l' iitt  r.~chied  der 
lebeudigeu  Kraft  iu  Jt-u  biideu  Grenz- 
lageu.  Die  lebendige  Kraft  B  ist  in  der 
Rotatiomadue  NuU  und  am  Rande  gleich 

*  ^  >  wo  H  die  Maiae,  d.  h.  das  Molekular* 

gewicht  den  Oa.-es  [in  nraiiiiiieuj  und  v  die 
Umfaugi^geschwindigkeit  [in  cm  pro  secj  be- 
deutet  Et  ist  alM: 

B  l  'n  Erg]     -  - 

Für  judui?  hi  diitiuer  ringförmiger  Schicht 
konacbsial  zur  Drehachse  zwischen  Rand 
tind  Mitte  gelagerte  (iasniol  wird  ein  ent- 
sprechender Unterschied  der  Volumenenergio 
Ai  und  der  lebendigen  Kraft  Bx  gegen  dl« 
Achsenlage  vorhanden  sein,  t'benvfifjc  B,, 
so  müßte  die  Kingschicht  sieb  deliueu;  über- 
wöge Ax,  so  müßte  sie  sich  zusammenziehen. 
Henx  lii  in  der  ii^pwhlosseiuMi,  gleichförmig 
umlaufenden  Zentrifuge  der  Beharrungszu- 
Btand,  ao  lind      urd  Bs  flbenll  gleich  und: 

^-RTlnJM^.  ^2 

Wir  können  diese  Ableitung  leicht  kon- 
trollieren, indem  wir  uns  erinnern,  daß  die 
Zentrifu^rulknift  K  !in  Dyncii'  an  dif  Ma^ise 
M  [in  Granuueuj,  die  Geschwindigkeit  v  [in 
cm  pro  See]  und  den  Botatiooenidttts  r  [in  coi] 
geknfipft  iat  dnrdi  die  bekannte  Beuehung: 

r 

Oescbwindigkeii  uniiftult,  wird  sich  sehr  bald 
TemperaturKleichbeit  herstellen.  Arbeitet  die 
Zentrifuge  in  der  »päter  beschriebenen  Art  »Is 
2^ntnfufpiltiumpo,  so  wird  der  Temperatur- 
untenehied  im  Innern  der  Oaemaaae  seJur  klein 
aein,  da  die  Ckeebwindigkeit,  mit  der  Tem- 
peraturunferHchiede  sich  in  ruhender  Luft  durch 
Jjeitung  ausgleichen  (Hann,  I.  e.  Seite  10)i 
die?,«  11h-  mit  der  sie  in  nu•t:llli^chenl  Eisen 
«liir.  h  Lfituii^,'  verachwindt-n .  wührend  die 
Iii(rii.si'jii^l'hiiiiiim''nf.  vi  in  dcrt-n  AMii\if  ilic 
Wirkung  des  Gasscheiders  abh&ngt,  sclu*  lang- 
■am  verUufen. 


Daraua  ersieht  auui,  daA: 


I  sein  niuü. 

1  Jiun  ist  aber  r  ^  die  Arbeil  |in  Erg^, 
welche  geleistet  nird,  wenn  ein  Mol  unter  der 
Wirkung  der  Kiraft  [in  Dynen]  um  den 
Abstand  der  Rotationsachse  vom  Rande  also 
um  r  [in  cm]  vendiohen  wird;      aber  ist 

der  Mittelwert  der  Zentrifugalkraft,  weldie 

bei  (lle^i  T  Y<>r.<<  hit  Imng  linear  zum  Wf^  von 
Null  ikut  K  stetig   wächst.     Der  Au-druck 

r  ^  mißt  also  die  Arlitit,  \srl<  lu-  da.s  Ga^mol 

bei  der  Verschiebung  von  der  Mitte  zum 
Bande  unter  der  Wirkung  der  Zentrifugal- 
kraft aufnimmt»  während 

RTIn 

P(Ach«eJ 

die  (isotherme)  Arbeit  dantellt,  weldie  das 

Mol  bei  der  t  iiti:*  L'enge8etzt  gleichen  Ver- 
schiebung unter  der  Wirkung  der  eutgegcn- 
gcsctzt  gleichen  Zentripetalkraft  abgibt 

Betrachten  wir  statt  eines  einheitliehen 
Qases  ein  Gemenge  zweier  Gase  (Stickstoff 
und  SauevBtofn,  deren  Partialdrueke  bekannt- 
lich voneinander  unabhängig  sind,  so  er- 
halten wir  für  jedes  der8ell>en  einen  der 
Formel  2  entsprechenden  Ansdruek. 

M(o,)V^  ^         Po.'«»!"«)  ^2a 
PO,(AeliM) 

WO  die  Indizes  und  Sauerstoff  und  Stick- 
stoff bedeuten  ]  'urch  Subtraktion  dieser 
beiden  Ausdrücke  erlialten  wir  nun  sofort  den 
Ausdruck  für  die  relative  Ajireichenmg: 

j^inil  ir'L'^ciid  iwei  andere  (io^e  2U  deiieiilcu, 
-ij  i  iliiilt  man  den  gleichen  Auf«<lruck,  wo 
dann  dir  .Mülckuhuvewrehte  und  Partialdrueke 
eiiiäpreclieud  audere  .sind.  Bredig  hat  für 
seine  Jodwa.^.Herstoff-Wa.-'seri'toffscheidung  die- 
selbe Fornii  1  abgeleitet  und  experimentell 
bestätigt  gelundeu. 

Fflr  die  Lnft  führen  wir  die  Werte  ein 
M(o^  =  32  )  Molekulargewicht  des  Sauerstoffs 

=  Grammmii>j-e  eines  Molj 
M^s^»2ä  (Molekulargewicht  des  Stickstoits 

M  Grammniasi»  eine»  3IoI). 
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Dif  Ti  iiiperatiir  wollen  wir  willkiirlic-h  zu 
iO"  i  V  Niiis  also  7.11  21»'5"  der  abnoluten  Skala 
aii.-(  t/.on.  Srhliclilich  wollen  wir  den  natür- 
licheu  durch  den  dekadisflien  Loparitliniu? 
(lojL'"')  eiveuen.    Die»  liefert,  wenn  wir; 

^   =  C(R.n|,  und  — s          ■  «  C(AclM) 

PJii(ltaad|  PX|fA«hMt 

V»  »  0,Min»  .10»».  log»»  S*^"*"  .  {4 

Wollen  wir  statt  des  Verhältnines  der 

Pai^ialdrucke  c  die  Snn«  r^t<>ffj»rozente  x  tÜM 
aii£cbuuliclmre  (  irötio  eintührcu,  so  ist  zu  suUen: 

100  t-? — «xoderic«  ^ 


r      Zellsrhrlft  für 
I  niio-wiiitdip  ('bi'iuic. 


V  ist  <lie  in  cm  [»ro  St-kunde  au-Ln  liriii  k!i 
fan;:^^eH(•llvv imligkeit.  Die  I{et:luuiiig,  lür  eine 
Heilie  von  v-Worten  ourij^efülirt,  liefert  die 
Daten  der  Tabelle  I,  die  in  Fiir.  1  grajjlii-eh 
jregeben  sind.  Der  leichteren  i;beri»icht  wegeu 
m  V  auf  der  Tabelle  I  und  F!g.  1  in  Metern 
pro  Sekunde  cingeecbrieben.         ^  ^ 


al.io : 


l+C 


V»-0,88»l»-lU»«-Iog"' 


100  — X 


Dieter  ae« 

e 

!     %  <>, 

0 

[  i'0.9(i 

100 

1  21.04 

200 

'  21.44 

SOO 

■21.M4 

400 

23,14 

600 

0,3S41 

24.47 

KXKi 

:i:.41 

(5 


R«  ist  eine  bekannte  Kipenheit  der  loga- 
rithiui&chcn  Funktioocn,  duÜ  sie,  äolangc  die 
logarithmiscben  Glieder  kldn  dnd,  tob  linearoi 


o 


I 

A 


- 

r  ■■ 

' — 1 





— 

i 

_. 

— 



 ^ 

,  1 



 , 



1 

1 

1 

1 — 

Fi».  1. 

C(K,Bd)  uud  damit  X|R,nd  ,  '^^'^  Sauer>toff- 
gehalt,  erreichen  bei  konstanter  Tourenzahl 
und  kons^tnntein  IJadius  einen  Maximalwert, 
weun  wir  in  d>  r  Achse  der  Zentrifuge  dn-sellie 
Partialdriifkverhiiltiii-  :intr<Tlit  erhalten,  sm-1- 
che«  in  der  atmo!*phäri.-;chen  Luit  Instiht 
Dem  kommeu  wir  .^ehr  nahe,  wenn  wir  die 
Zentrifuge  mit  AbfflhrungHorganen  au.srü.sten 
und  auf  ein  Mf)l  ani^i  I  ■'icherteu  (4a.<es.  da« 
•wir  am  Kande  aluiehnien,  eiue  sehr  jrroße 
Anzahl  Mole  (j — 1)  unf^emein  wenig  v^t- 
Hndcrtcn (ja.*c*'iiii- d>  r  \ fh<epiitfrnipn, ^^  iilDriid 
wir  zugleich  y  Mole  almosphärijscher  ljutt 
znfObr«).  j  muS  alsdann  sehr  groB  gogen 
eins  .«ein.  Für  <•  j^^i,,,.  können  wir  dann  in 
Formel  1  den  der  almuapliäriächeu  Luft  zu- 
gehörigen Wert  0,26423  setzen  und  erhalten: 

K»"—  X,l(«nl  (6 


lo-'i". 


lo-rl» 


a,54ri9  •  10 


-u, 


Meter  Umfangsgesohwindigkeit  pro  Sekunde. 

Funktionen   nicht    nennenswert  abweichen. 
I  Diese  Eigenschaft  tritt  hier  bis  zum  Werte 

,  V  —  .")*Ht  ni  .-iec  prägnant  hervor.  Wir  können 
I  sowohl  die  Xunahnu>  de.<<  prozentischen  Sauer- 
I  8toHg<  li!ilt<  \  t>n  der  AclMzum  Handc,  wie  die 
riit'-jirechendc  Zunahme  von  c  dem  (Quadrate 
'  der  zugehörigen  Kadiusläugeu  oder  detu 
!  (Quadrate  der  betreffenden  Gesehwindig- 
keitswertc  proportional  setzen. 

So  liefert  uns  die  Näherung»formel ; 

«'lUü.i  •  lM->'  V-     caci.«  (V  in  cm  seeS 

I  wenn  wir  für  CAckte  wieder  U,2G423  setzen, 
folgende  Zahlenreihe,  der  unter  Je  die  Ab> 
'  weielnuigen  beigefügt  sin<l,  welche  sich  gegen 
I  die  nach  Formel       berechneten  genauen 
Werte  ergeben 

0  100        200  m.'eee 

x,i<»u  i  1.Ö  <M'(;4L'  H,_>t;(i4  0,_'73<t  e  igen&hert) 
0,57803.  0,0000      0,U000    0,0<J<»tJ  Je 
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0,2S40     0,2994    0.3192    c  (genähert) 
0,0004    0,0017    0.0049  Je 

Wm  aber  die  Sanerstoffprnzente  z  anlangt, 
8o  ki'iuneu  wir  MühorungsweiN  bis  zum  Werte 

V  ^  r>(M)  m  sec  setzen: 

XR«n.i  =  1  ,fj  •  10-"  •  +  XAeh.«  (v  iii  cm;sec)  (7 
und  erbalteu  auf  diese  Weise 


0 

100 

•2<Xi 

m  sec 

2u,90 

21,04 

21,40 

X  (gralbert) 

0,02 

Ix 

sou 

400 

500 

maee 

29,10 

23,14 

24,40 

X  (genShert) 

11,1.2 

0,0 

'1,1  »7 

Ix 

r>er  ünistand,  daß  bei  den  Geschwindigkeiten 
bis-  ."iO<>  ni  sec  zwischen  den  Quadraten  der 
(Tesohwindig'kat  und  den  Werten  für  die 
Anreicherung  wie  für  den  Sauerstoffprozeut- 
gehalt  ein»;  «.iuluLlje  Proportionalität  besteht, 
bir^'t  <li<'  Möglichkeit  in  eich,  eine  Reihe 
wfiii  rer  Fragen  niiheningjiweiüe  in  sehr  ein- 
facher Form  zu  lÖ!*cn.  IHcso  einfache  Pro- 
purtionalitiit  gilt  auch  für  die  Drucke,  so  daß 
die  M:i~He  de«  Sauerstoff<^^  in  <]i>r  Riium- 
einheit,  d.  i.  die  Sauerstoftiüeliie,  elienso  wie 

die  Masse  des  Stickstoffes  in  der  ftanmeinbeit, 

il.  i.  die  Plirk-itiiffiliclitf'  in  cior  rotirTcnilrn 
Zentrifuge  wenig!»tens  bei  lieschwindigkeiteu  bis 
300 mfnee  nahezu  proportional  dem  Quadrat«  des 
Abstanries  von  der  Dreliachse  wächst.  Dt-nken 
wir  nun  eine  Zentrifuge  vom  Radius^  r.  während 
ne  Tubt,  mit  Luft  gefüllt,  danach  ToURtftndig 
ge?dil'~i-"fii  iinri  in  Bewegung  fr<  '''tzt,  -ii.  winl 
die  Dichte  der  Gase  von  der  Glitte  nach  deui 
.  Rande  sunebtnen.  und  zwar  proportional  dem 
Radiu.'-''|na<1r:>l.  T>nrt  wo  iliesc^^  frt-niilc  plcicli 
der  Hälfte  de^  Werten  ist,  den  c^  am  Rand 
der  Zentrifuge  hat,  also  bei  0,707  r 

wir.I  ■Ii.  DirJifi  diesflbe  bleiben,  wie  sie  vor 
der  lugangäctzuug  der  Zeutrifuge  überall  in 
der  Zentrifuge  war.  Dort  wird  zugleich  der 
Sau«'r!!toffj)rozentgchalt  den  Wert  2<*,n"(,  be- 
wahi%n,  den  er  in  der  atmosphäriscbea  Luft 
hat,  und  von  dort  nach  der  Drehachse  wird  er 
iitn  fbenwviel  fallen,  wie  er  na<'h  dem  Rande 
hin  zunimmt  Wir  werden  also  bei  dieser 
Art  Benutzung  der  Zentrifuge  den  Saner^tofT- 
gebalt  am  lland  in  Prozenten  Ix)  gi-rn<!i  lialii 
go  groß  finden  als  in  TnbellL- 1  angfgcbfn  ist, 
wo  wir  die  Vfiranssetzung  zugrumK*  legten, 
daii  in  i'  I  Divhachw  unveränderte  atnio- 
Hjibärisehe  Luft  ist.  Indem  vir  die  Anreiche- 
rung de«  .Sauerstoffes,  verglichen  mit  atrno- 
spiiärLjcher  Luft  ale  «absolute  Anreicherung" 
bezeichnen,  gelangen  wir  zu  dem  6atze:  Die 
Ch.  toot 


[  absolute  Anreieherung  winl  «In  nach  Formel  8 
I  berechneten  relativen  gleich  in  dem  Grenz- 
I  falle, dafiinderDrehacheedieZuaarnmeneetzung 
der  atmosphäri'>i'h*'u  Luft  erhalten  bleibt,  und 
I  sinkt  fast  genau  auf  die  Hälfte  —  wenn  nur 
I  Werte  der  Geschwindigkeit  bis  SOOm/eec 
i  beachtet  werden  — ,  in  dem  anderen  (rrenz- 
I  falle,  daß  die  ruhend  mit  atmoq;>hJiri«cber 
I  Luft  gefüllte  Zentrifuge  abgesehlo»»en  in 
Rotation  gesetzt  wird. 

Der  Gegensatz  gewinnt  an  Klarlieit,  wenn 
wir  an  eine  mit  Abführung.'^organen  aus- 
geriist'  tr  Zentrifuge  denken,  at]nioq>hSrifleha 
Luft  kontintiierlich  zu  speisen  und  einer- 
seits „reiche"  Gase  am  Rande,  andererseits 
'  „arme"  Gase  aus  der  Adm  dauernd  ab» 
I  nehmen.  Aus  y-Molen  zugespeister  Luft 
erhalten  wir  immer  1  Mol  reiches  und 
(y — 1)  Mole  armes  Gas.  Es  wird  dann 
bei  Ge.>!cliwinini:k<  it>  II  bis  I^OOm  We  die 
absolute  .\nrL'i(  In  run;;  '/^j  der  relativen 
sein,  wenn  y  den  Wt  ri  1'  nnnimmt.  Da- 
gcfrcn  winl  dif  aliMilnte  .■Vnreiclienid;,'-  der 
relativen  dvr  GröUe  nach  um  so  ähnlicher, 
je  grBfler  y  wird,  und  bei  sehr  großen  Werten 
von  y  wird  der  Unterschie<I  «ler  nlutivcn 
:  und  abbuluten  Anreicherung  verschwindend. 

Um  niu  die  Nutzanwendung  dieser  Über» 
'  legungfn  auf  (las  technische  I'i  Mlilciri  /n  innclien, 
so  ist  zunächst  nach  Tab.  i  zu  sciiließen,  daß 
!  mit  dem  Apparat  de»  Herrn  Mazza  so  wenig 
I  wie  mit  irgend  ein«'m  anderen  eine  nachweis- 
bare Luft^cheidung  bei  42  m;i*ec  Umfang.^- 
I  geschwindigkeit  zu  enielen  ist  Bei  246  in 'sec 
kann  Juan  in  der  Tat  rund  1%  J^iiin  r-i:>ff- 
I  anreieherung  erwarten.  Die  angezogene  Mit- 
I  teilung  des  Journal  de  P^clairage  au  gax 

liririL't  finc  IJcihc  v<in  zwölf  sehr  diffcrieren- 
I  den  Daten,  die  Ii.  Porro  gefunden  hat,  und 
I  nach  denen  der  Saiierstoffgebalt  der  zentri- 

fn,Lrir.trn  Lnfr  von  21,Sl— "^T"',,  In-trH:.'!.  Allrs 
I  nähere  fehlt  ind<'ss«'u.  Man  könnte  versucht 
1  sein,  die  behauptete  grSßere  Anreiehemnjr  auf 

eine  uriini-ri'  li^mfangsgesj'liw  inili'_'l<''!t  ziiriii-k- 
I  zuführen;  Ichit  doch  unsere  Ikrechnung,  daß 
I  mit  einer  ümfangsgeschwindigkeit  von  400 
bis  5(M>m  see  praktisch  in  lietnn  ht  kommende 
I  Effekte   (Tabelle  1)   wohl    erwartet  werden 
I  dürfen.    Eine  solche  Umfangsgeschwindigkeit 
aber  kann  dem  in  der  angezogenen  Quelle 
abgebildeten  Mazzaapparat  nicht  erteilt  wer- 
den, ja  es  erscheint  uns  fraglich,  oh  eine 
entsprechende   Konstruktion   sich    üIm  iliaupt 
schaffen    Uißt.     Eiue  Gaszentrifugalpumpe 
nämlich,  welche  nicht  nur  als  Geblä.He,  sondern 
als  Gaaeeheider  wirken  ."«II,  darf  nicht  ein- 
fach,  wie  sonst  für   die   I5czicliun;L:en  vrm 
Zentrifngalpunipeii  und  Turbinen  gcluuti'_'  ist, 
al-  tini    sehr   rasch   laufende  Dampfturbine 
1  gedacht  werden,  welche  statt  Arbeit  zu  leisten 

.    .  SS 
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f      Zi'ltsi'hrirt  fi;r 


vielmeUr  solche  HafoinuDt.  Man  darf  also  , 
von  den  belcaniiten  hohen  GreschvindifrkeHen, 

welclie   narueiitlii'ti    de   T,aval^<■tl"  Damiif- 
turbtoen  besitzeu,  uicht  ohne  weitere«  darauf 
8Chlie6«tt,  <I*B  man  dicielbe  Getebwindlgkeit 
in  einem  Ga.«M"heider  benutz«  n  kann,  <ler  die 
Luft  in  hier  erörterter  Art  zerlegen  «oll. 
Die  Aufgabe  iraserea  Oamcheiden  ist  nttmlich 
nicht  hloß  die  einer  Zentrifugalpumpe,  welche 
der  geförderten  FlUwigkeit  eine  hohe  lebendige 
Kraft  ertdlt,  die  danach  entoprechend  dem 
I'iitizi|>  von  der  Erhaltung  der  Energie  als 
üubarbeit  in  an«cblieäenden  Vorrichtungen  , 
auigenntzt  wird.   Der  Gaaicheider  hat  viel- 
mehr  die  Aufgabe,  einem  Gaae,  de^u  Schichten 
von  der  Drchaclipo  »n  nach  dem  Rande  hin 
imter  der  Wirkung  stetig  steigender  Zentri-  ' 
fugalkraft  stehen,  Entnii-^chung  durch  Dif- 
fusion zu  erlauben.    Jede  Störung  der  Dif- 
fusinn durch  mechanis<'he  Strömungen  in  dem 
Ga*<e  vernichtet  die  scheidende  Wirkung  in 
größerem  oder  geringerem  Umfange.    .T>  i!(  < 
Schleudern  der  (Jose  von  der  Mitte  zum  Kaud 
durch    rotierende  Organe   in  feislslehendem 
(lehäuse  ist  aho  III i t  ili  ni  Prinzip  der  (! 
»cheidung   un  vt  i u  üglich,   wie  nbrigeu.> 
auch  in  dem  angezogenen  deutschen  Patente 
von   >fnz/a   richtig  bemerkt  ist.    Man  be- 
darf   vielmeiu'    eines    gaserf  Ullten,  von 
inaerenBtröm ungen freien  Hohlräume:', 
dessen  äußere  Wandung.  Hir  in  Tain  11. ■  1  l'i  - 
gebenen    Umfaugegiwchrtindigkeiteu  besitzt. 
Eine  wiche  «ylindri«ehe  Wandung  aber  ist  , 
mfchnnisch  ah  nn  freier  Si  hwitnirrinir  zu  I>c- 
truchten.    Die  Beanspruchung  eine»  solchen 
erreicht  schon  bei  400in,'Bec  den  Wert»)  | 
r_'s  kg  fjmm  (redl    J^ovM  ii    luiM  rc   K>  ruituis 
reicht,    hat   die    KoDstruktioustechnik  ein 
Konatniktioittniateria]  nicht  cor  Verfügung,  I 
wclrhrs»  in  größeren  Fnriti>tnrk>  ii  rinrr  Haiin- 
beoosprucbung  von  dieser  außerordentlichen 
OrQfie  mit  ertriglieber  Sicherhett  AiifigPi>etzt 
\w  rilfii  iliiiflc     Wenn  im  l)ampfiuil)i[ii'i;iiuu, 
z.  B.  bei  der  de  Lavaischen  Turbine,  die«e  | 
und  etwas  hdbere  Geschwindigkeiten  verwendet 
werden,  so  baut  man  die  betreffenden  Teile 
uicht  ah»  Hinge  mit  oder  ohne  Versteifung,  i 
sondern  als Bcheiben**).  Eän  HhnlicheB  Hilfe-  , 
mittel  ist  für  unseren  Fall  des  erfonlerlii-hen 
freien  HoUraumee  wegen  nicht  ohne  weiteres  , 
m  Beben.    Deshalb  glauben  wir  jedenfalls  ' 
Geschwindigkeiten  von  mehr  al;-  ;5nu  m  ^pc 
ganz  beiseite  stellen  zu  «ollen.   Da  aber  bi«  : 


")  Wegen  der  Ableitung  dieser  Größe  und 
iKmatigan  InfiMrmation  aberl)anipfturbine&  sehe 

man  Neileon:  The Steam  Turbine.  London 

(Formel :^  S.  74  .XiiiinTkung). 

"l  l'fx'T  dl«'  Fcsiipkf'it  soK'lier  Sclu'ilien 
vcrpl.  man  <lie  .\iigal>oii  der  Finna  Krupp  in 
Ötoüol«:  Die  UttJupItiirbiiM  ii.  li^ilin 


ZU  300  m.bcc  die  Trennung  durch  Zentri- 
fugalkraft  bei  der  Luft  keinen  erbeblieben 
Effekt  (Tabelle  Ii  gibt,  sidit  man.  ilaß  die 
Luftecbeiduug  in  einem  einstufigeo 
Zentrifugalapparat  technisch  aus- 
Hichtslos  ist. 

Die  Trennung  anderer  Gase  als  Luft  ist 
gemifi  Formel  3  nm  so  Idcfater  su  bewirken, 
je  größer  die  Unterschiede  im  Molekular- 
gewicht sind.  Für  zwei  (iase  mit  den  Mole- 
kulargewichten Mx  und  yiy,  wo  Mx>  M;r  sein 
möge,  nimmt  die  F<innel  die  Gestalt  an: 

^^1^'  v«=.0.2820125. 10"  .log'"  . 
In  dem  von  G.  Bredig  untenuohten  Falle 


war: 


-  M, 


31,5, 


so  dafi  er  die  Geschwindigkeit  um  das  5,6  hebe 

kleiner  wählen  konnte,  als  wenn  er  (b  n.-i  IIm  ii 
scheidenden  £tfekt  bei  einem  Sauerstoff- 
Stickstoffgemenge  h&tte  erzwingen  wollen. 
Te('hnisch  wichtige  Fillle,  bei  denen  die 
Differenz  der  Molekulargewichte  so  grofi  wäre 
wie  im  Brcdigschen  Beispiel,  sind  nicht  locht 
zu  finden.  Man  müßte  denn  etwa  Naphtalin- 
dunipf  und  Wu£«erstoffgaä,  die  bekanntlich 
im  technistchen  I.ieuchtgas  nebeneinander  vor^ 
komnjen,  in.«  .\uge  faeseB.  Für  einen  .solchen 
Fall  aber  wird  man  nicht  leicht  zu  dem 
Hilfsmittel  der  Zentrifuge  zu  greifen  geneigt 
sein,  da  die  auswählende  Löslichkeit  pasiwii- 
ilt'i  Wa.«chnuttel  einen  einfacheren  Weg  zur 
Fiiltcrnung  des  schweren  Bestandt«'ils  dar- 
bietet. Für  die.'^en  \'orzng  sind  die  Betruch- 
tuDgen  deenichsten  Paragraphen  von  Wichtig- 
keit. 

Kehren  wir  zu  der  Luft-Scheidung  zurück, 
or-'olu-irit  (irr  (IiMlanke  einer  viel 1  ii  fi  «reu 
Zentritugalpumpi  h1.->  .\usweg.  Ks  iüül  sich 
eine  Konstruktion  denken,  bei  der  die  an 
Sauerstoff  angereicherte  Ltift  -tt  i-  einer  folgen- 
den, die  an  Kauerstoff  verarmte  einer  voran- 
gehenden Zentrifugalpumpe  überliefert  wird, 
die  -ütiitlich  auf  einer  Drehachse  sitzen  und 
äbubch  den  Kaiumom  mebristufiger  Dampf- 
turbinen angeordnet  sind,  ^n  soldher  Apparat 
würde  sich  711  drm  rin^tufigen  ähnlich  ver- 
holten wie  die  Dompfturbiue  von  Bateau  zu 
der  von  De  Laval.  Auch  Parsons  wohl- 
beknnnto  Dampfturliiiit-  i-t  liior  anznzi.lipn, 
Lieferl  die  Gasscheiduug  in  der  einzelnen 
Kammer  den  Effekt 

CilUn4) 

f 

80  liefern  die  n  Kammern 
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vorausgesetzt,  daß  sie  sämtlich  gleiche  Um-  | 
iangsgcacbiriodigkfiit  haben.  Nehiden  wir  aD, 
dafi  wir  ,  Linde- Lafl^  mit  50%  Sauostolf  1 
and  «beowvkl  Sticluttoff  erzeugen  wollen,  so  j 
erhalten  wir  die  in  Tabelle  II  vereinigten 
Mindestwerte  für  die  Ansah)  n  der  Kammem. 

Tabelle  IL 

▼  ■ 

100  77 

200  19 

SOO  9 

400  b 

500  3  I 

Diese  Zahlen  sind  darum  Minimalzahlen, 
weit  die  relatiTe  Anreicherung  gleich  der  { 
absoluten  gesetzt  ist.    Die  mclirstufige  Zentri- 
lugalpumpe  dieser  Art  würde   mithin   am  i 
einen  Ende  ein  relativ  sehr  große»«  Quantum  I 
(y  —  1  Mole)  kaum   merklich  an  Sauerstoff 
verarmter  Luft  am  anderen  Ende  ein  relativ 
sehr  kleine.^  Quantum  (1  Mol)  Lindeluft  ans- 
■toCffi,  während  da«  Durchsetzuiig><quantuni 
!>iehr  hoch,  nämlich  y  Mole  i.«t.    Wenn  wir 
die^c  Verhältnisse  ändern,   indem  wir  das 
Durch^tzungsquantuni  verkleinern»  wird  die 
nötige  Anzahl  der  Zentrifugalkammern  ent-  | 
sprechend  größer. 

Hit  der  Vermehrung  der  Kammei-zahl 
abrr  tiitt  eine  neue  Schwierigkeit  auf,  <lie  j 
wir  iui  niich^'frn  Abschnitt  beleuchten.  , 

8.  .ScluMiluaK8ge8chwiDdiKk«><t. 

Die  Gotkscheidung  in  der  Zentrifuge  hat 
alle  .Ähnlichkeit  mit  der  Goi^scheiduug  in  der 
freien  .\tnMi,-|iliiire  durch  den  irinfhin  der 
Schwere.  \\  eiia  es  nach  der  Theorie  ginge, 
Hl  müßte  die  Luft  bei  Erhebung  vom  Erd- 
liodt  II  ziemlich  rasch  an  Siiiirr-itiiff  vcrnrnirn. 
Ilebon  wir  nämlich  ein  Mul  Stirk.-^toft  um 
die  H5he  dh,  so  ist,  wenn  M  ilie  Masse  des 
Molc8  und  g  die  Erdschwere  bedeutet,  die  I 
Hubarbeit  dA  ' 
dA  >=  M(K^  •  g  •  dh  {Onunmgewicht  X  Centim.). 

DieenU<precheTide  Ahnahme  des  Gasdruckes 
bei  der  Erhebung  ist  dp,  und  die  Änderung 
der  Votumeneneigie  des  Gaunelet  deshalb  vdp. 
Beachten  wir,  daß  i.'it:  [ 
pv  =  RT  ' 
fto  können  wir  »ichrdben: 

KT^^  =  RTdlnp-M<K^.g.dh>»).  j 

Hc/t  Irliiii  ri  wir  nun  den  Gasdruck  des 
Stickatoffä  in  der  Uöbo  b  mit  Pta(N})  in  der 
H9be  hwe^  d.  h.  am  Erdboden,  mit  Poi  N^)« 
M>  erhalten  wir: 

'^j  Die  Seiten  der  Gleichung  liahen  dasselbe  '■ 

Voneeiohen,  denn  RTdlnp  ist  eiu«  Abnahme  y 

der  Toiiunanenetgie,  wenn  M(K,)-g*dh  eine  < 
aufgewandte  Arboit  iiL 


KTl„|;^|^^J^M,,,.g.h'«), 
und  analog  fur  Sauerstoff: 

Subtraktion  liefert 

™" '"In'!  •  rio  !-"«•»■' -'««•'^»•'^ 

Das  logflritbmische  Glied  gibt  genau  wie 
früher  die  , relative  Anreicherung",  die  aber 
in  diesem  Falle  stets  negativ  ist,  nämlich  eine 
Abnahme  des  Sauerstoffs  nach  der 
Höhe  hin  ergibt  Hier  ist  auch  kein  Unter- 
schied zwischen  relativer  und  ab^olutrr  An- 
reicherung, da  der  Wert  am  Erdboden  für 

Po(Oj) 

mit  <t,l?(j4  2S  rin  fHr  allemal  dun  Ii  dif*  Er- 
fahrung feststeht.  Hann'"')  hat  diese  IJber- 
legTuigen  verfolgt  un  I  die  Zablenwerte  be- 
re>  hnrt  Kr  setzte  die  ZuflammeoMteiug  der 
Luft  am  Erdboden  zu 

Argon     ü,iM  , 
CO,        0,03  , 
und  eHiielt  danach  frir  z.  B.  lokm  H6be 

0,  18,35  , 
.\rgon  (),.'» 8  , 
CO;         rt,<i2  . 

Die  Sauerstoffabnahme  von  20,99  auf 
lS,:^.'>*'',j  ist  außerordentlich  groß,  und  die 
ungefähr  lirdh  LTnOt-  AhrKilinu-  liei  riOi»0 
bis  (iUOO  m  miilite  immerhin  noch  spielend 
gasanalytisrh  nachzuweisen  Min.  Bei  Ballon- 
fahrt™ in  diesen  TTölun  genommene  rrohcn 
haben  aber  erklärlicherweise  steti  die  Differenz 
Nidl  swtaelien  den  Sauerstoffgehalt  an  der 
Erdobr-rflnchr  •.'.iid  in  der  Hnlu-  ergeben. 
Denn  wie  Arrhenius"')  hervorhebt,  würde 
die  Luft,  wenn  sie  einmal  bis  1  km  Höhe 
homoprii  poiniselu  tnid  dnnn  vollknnnnen 
ruhig  sich  selbst  überlassen  würde,  mehr  als 
100  Jahre  brauchen,  am  »ich  bis  au  dem 

durch  die  entwi«"kelte  Fr.niiel  vnrnu>£ri -eheneii 
Grade  zu  entmischen.  In  dieser  Zeit  aber  wird 
sie  naturgemäS  tansendfUtig  durch  die  Winde 
wieder  durchgemengt 

'*  Kr>i  t/,t  man  hier  iN»' »lui^  h  T,nfl.  -•■  liat 
man  «•im  andere  Form  der  mtg.  naitiilei»  )iy|c 
siim»'ti  i>i  ln  ri  ( di'ii  Innig.  Wefjeii  deren 
Icitung  Ki«die  Win  kel  in  n  ii  n  :  ll:mdl»u«-}i  der 
Physik,  Bamd  I.  'd')  oder  .Nernst-Scliöufliefi: 
Einfühnni^  in  die  luiithein.  Htdiiuidlunjr  <ler 
NriturwiH.M'HH.haften.  Münelici»  1S'<S.  S.  !:{:{. 
Lehrbuch  der  Meteorologie  Leipzig  lUOL 

*•)  Kesmischc  Physik.  Leipzig  19US.  Bd.  I!, 
a  B96. 

SA» 
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BwdJc  «od  H*bw:  Fvii»tpl«a  d«r  i 


r    Zcttachrlft  fttr 


Die  ESnstelhmg  des  berechneten  Ent- 
iniM'huii^Tf-vcrliUltnisses  ist  ao  außen)r<lentlith 
langsani,  weil  di«  Diffusion  allein  nie  berboi- 
{Ohrt,  deren  Fortgang  nngemein  trSg«  ist. 

fian?  dassflho  nltcr  cüt  iri  nti>erem  VnWc 
der  Zentrifugalpumpe.  Eine  ursprUnglirh 
homogene  Gastnasse  kann  sich  in  dem 
drr  Zontrifii  rriilkrnff  r- n  f  ^  ji  re  r  Ii  enden 
Betrage  nur  in  dem  langsamen  Fort- 
gange der  Diffusion  entmischen.  Denken 
wir  im-  mm  zuiiiicli-t  «He  völlig  )i:e8chl»).s«ne 
2>entrifuge  mit  300  m;aec  Umfaagsge^cbwin- 
digkdt  in  Botatton.   Die  Luft  hat 

am  Kande      21,:.2"/<,0,  und  7S,4s«  „N. 

in  der  Achse  20,20 *»cO«    ,  <9,<2%i*V 
Im  Abstand 


von  der  Achse  wird  die  ZuiMuameuj$etzuug  nach 
frflherer  Darlegung  stets  die  der  atmo- 
8pl)ürii>(-)ien  Luft  tiein.  In  die  zjlindrische 
Schicht,  die  diesen  Ab!<tand 

l'y 

bat,  speiaen  wir  nun  pro  Sekunde  2n  Kubik- 
eentimetpr  friar-her  T.nft  tiai'h,  während  wir 
gleich/fit II  Kubikz<juüuieter  des  preieheu' 
(;;t>*'.s  in  il<  r  Randzone  und  clH  ii^oviel  in  der 
Arh.^e  abnehmen.  Die  Anzahl  n  wird  bei 
gegebener  Temperatur  und  gegebenem  Druck 
in  der  £äQKpei.«uiii:--/one  einen  bestimmten 
Betrag  nicht  ü!iersoljit:il<-n  .lüifni,  wenn  die 
Zuifiamuieui^etzung  der  an  beiden  Lirenzen  ab- 
genommenen Oase  konstant  bleiben  soll. 
Nehmen  wir  m<lir  rja"  ah,  so  bleibt  die 
iViireichcruug  hinter  dem  im  Ab«ubuitt  Ü 
bereehnetmi  Werte  zurQck.  Offenbar  kSnnte 
n  boliobig  groß  Fr-in,  wenn  lüc  al»c'''rinniin<'iir' 
Luft  dieselbe  Zuaanimeni<etzung  wie  die  ein- 
gespeiste hfitte.  Aber  wenn  wir  lOOccm  Gas 
»ihii:'  M  ,rei«  hen*  Gawes  am  üand  abn«=liiiirn, 
HO  sind  darunter  0,02  cm  Sauerstoff,  wc)<'lie 
in  100  ccm  Frischgas  noch  nicht  waren  und 
wähiftiil  der  Abuahmezcit  dt-r  l'i*i,-,iii  \.mi 
der  ZuapL'i«züue  her  m  der  Abimbmezoue 
am  Rand  durch  die  entmischende  Kraft  der 
Zentrifuge  getrieben  i^ein  niiii^scn.  In  der- 
selben Zeit  müssen  auch  0,02  ccm  ätickstoH 
(gedacht  unter  dem  am  Rande  herrschenden 
Drurk  I  den  i-iitgegengt'.-'t'tzteii  Weg  zurück- 
legen. Es  8Ui>crponicrt  sich  also  eine  Diffusion 
Uber  das  einfoche  DnrcbstrSmen  der  Gase 
durch  den  .\ppanit,  und  wir  haben  lediglich 
nötig,  die  Ge^hwiudigkeit  dieser  Ditiui^iuu 
zu  bestimmen,  wenn  wir  wissen  wollen,  wie- 
viel :iiigeroi(-liertC8  Go»  wir  mit  der  in 
Tabelle  I  gegebenen  Zu!<nmmensetzung  stiiad- 
lich  gewinnen  künuen.  Nun  erfordert  die 
Zufiihrung  der  0,(i2  ccm  Sauerstoff  von  der 


Eintrittt<zone  her  cum  Rande  diesetiM  Zeit,  die 

i),(i2  ccm  .'^iiiierstriff  rrteri«'  pnn'lin?  brnntiirfn 
würden,  um  unter  den  in  der  Zentrifuge 
herrschenden  Druck-  und  Temperaturverhilt- 
ni-f-t  ri  iiiich  der  Achse  zu  von  der  Kandzone 
durch  die  Diffusion  abgeführt  zu  werden. 
In  derselben  Zeit  wandern  die  0,63  cm  Stick- 
stoff don  rir^cnweg.  Diese  Zeit  Intit  sich 
nun  auf  Grund  einiger  xulfiasigen  Näberongs- 
an nahmen  leicht  berechnen.  Die  eine  dieser 
Näherungwannülmieii  lietrifft  den  Diffii-ioiir- 
koeffisienten  Sauerstoff-Stickstoff,  den  v.  O  b  e  r- 
meier^*)  bestimmt  hat.  Wir  setsen  denselben 
für  2<<^  und  für  einen  Ge-samtdruck  beider 
Gase  welcher  dem  almosph&rischen  gleich  i«t, 
zu  0,2  und  venaeblltseigen  seine  Abhängig- 
keit vom  Mischungsverhältnis  der  beiden 
Gase.  Wir  nehmen  also  (als  .Näherung;  an, 
dafi  in  der  Gmndformel  der  Gasdiffusion: 

dP(..., 


dS  =  k  •  «1  ■ 


ds 


dt. 


die    Menge    dS    des    Sauerstoffs,  welche 
durch  einen  Querschnitt  q  von  l  qcm  in  der 
Zeit  (dt)  von  1 6dc  bindurcbtritt»  0,2  eem  von 
und  760  mm  betragt,  wenn  da«  GefiUle 


dl' 


(Oj) 


ds 


den  Wert  1  hat  Diesen  Wert  bentit 


da»)  GePälle,  wenn  der  Partialdruck  de«  Sauer- 
Stoff.**  *  cm  rechts  von  unserem  Querschnitt 
^l  den  Wert  1  Atmosphäre,  '  j  cm  links  den 
Wert  Ü  Atmosphären,  der  Stickstoff  umgekehrt 
rechts  in  der  p'riiiichfen  I'iitferinmL'  den  ^^'e^t 
•  i  Atniosphären  und  links  entsprechend  1  Atmo- 
sphäre Druck  besitzt  Die  zweite  Nilherungs- 
annnlime  ist  dieselbe,  die  wir  früher  bereits 
an  der  Uaud  der  Belegzahlen  eingeführt 
haben,  dafi  in  unserem  Apparat  der  Voltuaen- 
bruclileil,  den  der  ^-^aiirt^tnff  itn  Oa*c  aus- 
macht, und  den  wir  ^omäü  früherer  Dar- 
legung als  xr'lOO  «1  bezeichnen  haben,  pro- 

[(■•rlinnal /Hin  I?:idin>'jnadrat  wächst.  Mit  Tlilfe 
tlcr  zHciU'ii  Niiherungsiviinahmc  leiten  wir  lien 


AVert 


dl 


ds 


ab,  indem  wir  die  Überlegung 


heranziehen,  ihiß  in  einem  Raimie,  duridi 
weh  hen  in  der  einen  Kichtung  Sanerstoft",  in 
der  amltn  n  Stickstoff  in  stationärem  Strome 
diffundieren,  Aiiderung<^n  de-  tiesamtdruckes 
die  in  der  Z<'ilcinheit  dm  i  Iii  n  tende  (insma-^'e 
nicht  Iteeinrius.^pn.  K>  Ii  u:  lies  daran,  daß 
das  tri'ilieinl-'  I 'i 'irkL"'l:ill'  iImu  < ^eianitdruck 
direkt,  <ier  i>inuf>ioii!*ki;eliizient  dini  umgekehrt 
proportional  ist.  Bei  unserer  Betraclituug 
des  Diffutwionsstromes  in  der  Gaszentrilugal- 


"  I  Ii4'r..l.  Wi.  n.T  Ak.n.leiiiieSl  II  11J4U^^'" 
imtl  tM>  II  .')4fi  ilssTi.  Kr  ist  «iurt  in  Stofan- 
sclien  lünheit'-n  (;it,'cliei).  I'mticreiliiiet  :»uf 
C-C< Einhuiten  tindet  4)r  sich  in  Wüllners 
Phjsik  n.  Aull.  Leipzig  \m>  Bd.  I.  »  120. 
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putD{>e  (iürfvn  wir  uiu  deasentwilleu  den  An-  | 
atieg  de»'  GeKamtdruclccs  unbeachtet  lassen, 
welcher  von  der  Ach.-r  g>  gi"»  den  Itand  hin 
»tatttindet,  und  uns  vorstellen,  daß  auf  dieBBT  | 
Strecke  der  Ge^^^amtdruck  Uberall  jenen  — 
niiitlereu  —  Wert  von   1   Atinuäpliäre  hat, 
mit  welchem  wir  die  fri-clie  Luft  dauernd 
in  i\cT  Kiii.«p<  i.-/.niif  zufUUroo.    Dana  ist  das  i 
treibendi-  i>ruckgcfa)le: 


1  dz 


di*  dr         lOü '  dr 

Den  Wert  für  dx/dr  tinden  wir  leicht 
aus  Formel  7  zn 

dr  dr 
Somit  wird  | 

dr  r 

Mit  Hilfe  von  (i)  bfld«ti  wir  nun  den  | 

AufdnK'k  für  'lic  Oa.-nienge,  welche  von  der  ' 
üäoäpeii'zone  )^ekundlich  nach  der  nächst  bc-  . 
nndibarten  Sehidit  dühmdicrt  Wir  beachten,  I 
du 6  in  fler  Einspeiszonc  der  (iesanjtdniek  der 
einer  Aniosphäre  und  k  —  0,:^,  der  Kadiu» 
aber  r,  und  die  Geacbwindigiceit  v,  ist  Wir  \ 
eriudlen: 

dS  =  0,2.2«re.h»3,2.10'"— .dt  | 

r^  I 

oder 

1.0. 10  ".h. v,-'.Ht  1 

Machen  wir  .-(  Iiticßicli   von  der  Niiherung»- 

annabnie  (Tcbrauch,  <luß  v, '  irlt  ieh  ,j  v*|Ra,„))  | 

ist,  t^o  ergibt  sich,  dali  die  durch  jeden  (^uer- 
ächnitt  bei  der  Schichthöhe  von  h  cm  in  der 
Sekunde  durehtMtende  SauentoHmenge  | 

h  .  2  •  iM-o  .  v-ccm 

von  20*  und  7(iU  mm  beträgt.  Ebenso  groß 
ist  nach  dem  Grundgesetz  der  Oaediffusion 
die  in  der  OejgoHricbtnng  durchtretende  Stiele« 
stoffmengo.  Diese 

h  •  2  •  10     V*  ccm 
treten  idio  andi  adcundlieh  ni  der  Band- 
ecbicht.  Bei: 

3<tO  in 'scc  =  3-1  cm  Cec  j 
L'mfaugsgeschwiiidigkeit  treten  aleo  0,01 »  ccm 
xnm  Zentrifogenrand,  wenn  die  HShe  der 
zylindrischen  Zentrifuge  Ii  I  cm  beträgt. 
Üm  bei  diesem  Zuiiuil  0,02  cm  der  Grenz- 
sone  xuzufObren  rind  nmd  35  'h  •  «ec  erfnrder- 

")  v'  i«t  ii'nr)',  wo  r  die  lourenzalii  ist,  ■ 
iflt  also  (?.'rr)'2r.  Dies  lifii  sieh  umformen 

r  r  I 


lieh.  Bei  einer  Z*  ntrifuge  von  1  m  Hand- 
höhe werden  wir  also  UMiccra  nicht  ruecber 
als  in  0,8.'(  »ec  uud  in  der  Stunde  nur 
l,03ebm  reichen  Gattesniit21,&2%&atter- 
8toff  abnehmen  können. 

Au  dieMem  Punkte  dürfte  techniacb  die  Idee 
eine«  viclKtufigcn  Ga»«cheider8  mit  mehreren 
auf  eine  Achse  gesety,teu  Knninicni  fiiifi- 
tem.  Denn  die  Kammern  inüs.scu,  um  eine 
nennenswerte  Stundenleistung  zu  geben,  ao 
lanir  «ein,  daß  deren  nu  hrere  bald  eine 
Achse  von  der  Länge  einer  Schiffwwelle 
erfordern  würden.  Die  vielstufit'c  Ra- 
teauBche  Damjifttirhine  pbt  liier  k<  in  Vor- 
bild, weil  bei  ihr  die  einzelnen  Organe  im 
Gegensatz  nt  den  langen  Kammern,  weldie 
der  niehrstnfi;7c  Ga.see]idder  bedarf,  überaus 
(Kshmal  sein  können. 

Wir  haben  die  Rechnung  mit  Zugrunde- 
IpjninfT  cine.^  iii"it^lii'li>t  kleinen  Durchsetzungs- 
([uantum!«  geführt.  DuÜ  die  Größenordnung 
der  Effekte  nieht  gflnatiger  wird,  wenn  man 
ein  höh<rrs  Diircli.-itznnjrsqunntnm  wül>!l, 
läßt  »ich  leictit  h»chätzen.  Ebensowenig  kann 
man  die  Sachlage  durch  ErhShung  des  Ge- 
>aiiif(lrn< k*'«,  also  duidi  Zuspeiäuug  kom- 
primierter Frischluft  beä«em,  denn  bei  Steige- 
mn^  des  Oaedruckee  sinkt,  wie  enrihnt,  der 

I)iffu.~!iin--ki>«'ff!zit"nt.  I'*xperin»eni»Ilf  Traten 
zur  KontruUe  dieser  Diffuüäiouärcchnungcn 
existieren  nicht.  Es  genOgt  aber,  wenn  die 
Größenordnung  ihn's  Krgebniß>>i  s  mn  Ii  nur 
aonäherud  richtig  ist,  um  die  Idee  der  Luft- 
scheidung,  ja  allgemeiner  der  Ghuscheidung, 
durch  die  Zentrifuge  ihres  technischen  Inter- 
esses SU  entkleiden,  weil  der  Gewinn  von  einem 
kleinen  Volumen  schwach  augeretdberten  Gaen 
in  keinem  technischen  Verhältnis  zu  der  Not- 
wendigkeit steht,  «nen  Im  hohen  Apparat 
eine  Stunde  lang  mit  800  m/sec  Umfamge- 
geeehwindigkMt  laufen  zu  la.s»<en.  Doch  wird 
es  immerhin  empfehlenswert  sein,  noch  die 
Arbeitsleistung  eines  solchen  Ga^heiders  zu 
studieren. 

4.  !Scfaeiduug»arbeit. 
Die  Arbeit  tio^  Ga^schcitler»  zerfällt  in 
drei  Teile.  Der  ci-ste  ist  die  thermo- 
d_vn:inn~r!ir  E n  t nii *••(■•  Ii ii n  trs'arbeit.  Wir 
denken  uu.>  ir^'tini  eine  ideale  Vorrichtung, 
die  Luft  Ijei  kon.stantem  Druck  und  konstanter 
Ti  tiipmttir  in  i  inen  SHtier^toffreichen  und 
einen  .-HULr.^luniüiiitriii  .\iitcil  /.erlegen  kann, 
so  wird  diese  \'orrichtung  ziir  Trennung  steta 
die  Zufuhr  v<in  Emiu^ic  MMl;inL'<  ii.  Ti'"  2re- 
lei.stetc  Arbeit  erhöhi  t)eim  Entnii>t  luuigs- 
vorgaog  nicht  die  Eigenraergic  der  ent- 
mischten Körper,  sondern  verwamldt  sieh  in 
Wärme.  Sie  ii*t  ebenaogroß  wie  die  Arbeit, 
welche  beim  umgekehrten  Vorgang  der  \'er- 
mischung,  wenn  dieser  bei  konstanter  Tem- 
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perntur  in  umkehrbarer  l idealer'  Art  ublKuft, 
aus  Wärme  gewonneu  werden  kaou. 

Um  Diuere  thennod  ynamische  Bohndunge- 
arbeit  zu  berechuen,  nehmen  wir  zunächnt  als 
Volumeoeiobeit  die  Größe  tod  22,4  Liter 
bei  0*  und  760  mm  and  beachten,  da8  die 
Zientrifugal|>umpe  auf  ein  solches  Volumen 
von  «schwerem"  G«e(y  —  I)  Volumina  leichten 
Gase«  liefert.  Wir  denken  nn»  nun  diese« 
€lnttiuantum  auf  i  iIl'*  n<1em  idealen  Weg  ' 
nach  Lord  Haylei);h  und  Boltzmann  ver- 
mischt: Wir  bringen  ( Figur  2)  in  das  Gefäß 
M  uneere  {y — I  i  Volumina  der  leichten  Gaee  | 
auf  die  linke  ein  Volumen  der  !*ehweren 
Gaüc  auf  die  rechte  Seite  (LI).  In  I  wie  in 
II  herrscht  der  Atmosphllrendruck.  Beide 
sind  durch  die  Wand  n  '/'^tretint  Diese  ist 
mit  deu  istaugen  K  und  K  vt  iliuadeu,  welche 
Kraft  an  benachbarte  .\rbeit8m!i»<<-hinen  Uber-  J 
tragen  können,  l'ir-  Wand  a  ist  spaltbar. 
Ihre  i!<olierte  link«  lliiltte  ist  durchgängig 
für  Stickftoff,  aber  tii<  hi  lüi  ."Sauerstoff,  die 
rechte  Hälfte  hnt  di(  uingekehrtt  l'iLTi  ii-r  haft. 
Wir  vollziehen  die  >paltuiig  <ler  Wand  und 
lawen  die  Hälften  unter  isothenn  reversibler 


jt-j 


-JT' 


sphärischer  Luft  lt,791  annimmt  Bt  ide  Vor- 
gänge Kusammen  liefern  die  nach  außen  ver- 
fügbare Arbrnt: 

.v«-no,TMv-priim„(,-^pi-;;;;j;\) 

Fig.  3  gibt  die  Stellung  an,  in  welcher 
nch  dann  etwa  die  Kolben  befinden  können. 
Die  Summe  der  von  den  Kolbenstangen  K 
und  K'  an  die  mit  ihnen  verbunden  ge- 
dachten idealenArbeit«ma.<chinen  Ubertrugenen 
Energiebetrii'je  Aq  -r  .\s  stellt  die  Arbeit-«- 
Icistung  dar,  welche  von  der  Zentrifugalpumpe 
bei  der  Scheidung  der  y  Volumina  Luft  in 
ein  Volumen  schwere  und  (1 — y)  Vohmiina 
leichte  tia^e  thormodynamiach  zu  leisten  ist. 

Setaen  wir  wie  frflher  fOr  die  natürlichen 

Logarithmen  die  dt  kadi-Ji  hen,  und  rechnen 
wir  die  Arbeit  iu  Eiiihciteo  de«  absoluten 
Maßsystem«,  M  iet  für  RTln"  so  eetsen 

l,925  .  0,203-10"log».. .. 

Dabei  ist  für  T  wieder  der  Wert  von  20« 


0,209  — 


Flg.  2. 

Arbeitsleistung  voirfickon.  Haben  wir  nun 
in  H  den  Partiatdniok  des  Sauerstoffs, 
so  bottitgt  der  Partialdruck  dieie«  Gaees  in  I 

Po  —  0,209 
y  -  -  I     "  • 

üi'i  der  Bewegung  dts  für  Stiek^toll  durch- 
UUsigen  Kolbens  expandiert  der  Sauerstoff  in 
II,  während  er  in  I  komprimiert  wir<l.  Drr 
Endzu-^itand  ist  beiderseitig  durch  deu  Partial- 
draek  der  atmoephäriechen  Luft  0,209  gekenn- 
zeichnet. Beide  Vorgänge  /ti-  utmien  liefern 
die  uach  außen  verfügbare  Arl^eil: 


-JT' 


4^  99fiU  4 


O.ilu/rhj/änyig 


Vitt-  a 


genonuueu.  Der  Arbeitsbetrag,  den  «rir  so 
erhalten,  bexieht  sich  auf  das  Volumen  schweren 

Ga-se.i,  welches  bei  <t"  und  TfHtnun  22,4  1  ein- 
nimmt. In  dem  folgenden  Bci.«piel  ist  er 
statt  dessen  auf  1  cbm  schweren  Gase.«  von 
7<H*  mm  und 


im  Saili  TH!.  IT 
Slick.ikiffKeUK'iigi» 

ÖO 


'I  iK'/.Hirril. 

1  in'ttuTiiUKlvniiiiii«i  li<'  Artn-it  Ix-trAf  ct 
III  k(i  ui  |ir<>  chn>  «Ii*»  niiK«'r<'''"h<*rtt-n 
<;na<'i<  l>«'i  ilcii  Wi  rten  T    'JBtt  und 

y      10         v  =  l'tJ 

'     4421         ■  3724 


Ao  =  poBTIn 


-f  (<i,2"»!i  y 


0,209 


'1,2"»!) 


p,,.  HTIn  1  1 

'  \         i>,.'il((  ly  -  I 

ilabeu  wir  uitderersciLs  iu  I  deu  Partial- 
druck des  Stickstoffs,  so  Ut  der  Partial* 
druck  in  II 

P.v  —  M,7SM 
y  — 1 

Bei  der  Bewegung  des  für  Saucrstoit  durch- 
läs.«igrii  Kiilbcn.-i  expandiert  der  Stickst  .ff  in 
I  und  wird  in  11  konipriiniert  mit  dem  Kiid- 
ergebiu-^,  dali  der  l'nitiuldinu  k  beidcr.-eitäj  den 

Wert  des  Stickstufipartialdrucks  in  atmo- 


0,791  — 


Der  Arbeitsbetrag  wird,  wie  eine  ein- 
fache Überlegung  ergibt,  um  so  größer,  je 
kleiner  y  wird,  ^tzen  wir  nämlich  y  in 
einem  Falle  gleich  100  im  anderen  Falle 
gloii  l)  1<>,  .-o  können  wir  uns  den  folgenden 
Arbeitskreisprozefi  ausgeführt  denken,  dessen 
Glieder  ributlich  isotherm  und  reversibel  veiv 

laufen.  Wir  vermischen  zunächst  mit  Milfo 
der  beschriebenen  idealen  halbdurchlässigen 
Kolben  arme  und  reiche  Gase  heim  Wert 
y=5sl0  und  gewimicii  die  Arbeit  Si».  Darauf 
fügen  wir  !'<•  Teile  Luft  zu.  wiis  die  .\rbeit 
aiii^^KH)—  erfordert.  Nun  trennen  wir  durch 
Unikolirnng  des  Vcrnd.-i  hun::svorgange8  und 
erhulteu  die  dem  NN'ert  y  1'*"  »^i>f''y>r<'cbende 
Scheidinig  mit  iler  Arbeit  — ajoQ.  Jhiiüiih 
«(•bließlich  wenden  wir  die  Arbeit  aioiKMo  auf, 
um  aus  den  09  Teilen  armen  Gases  90  Teile 
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Luft  mittele  balbdurddiarifer  Kolben  am- 

nDoondern.  Damit  iat  der  Anfiin^smlMld 
wieder  erreicht.    Wir  habon  alw: 

x  aio   -  ajoo  —  iiiuo-»io  -  • 
»10     »n«  +  aioo-vio 

aio  übertrifft  also  amo  um  den  Arbcit.slictru)]: 
der  nötig  ist,  die  Teile  armen  Ga.«e  im 
Falle  y  =  100  in  90  Teil«  Luft  und  jene 
9  Tdle  ärmeren  Gasi's  zu  «onderu,  die  dem 
Falk  T     lu  zugehören. 

PieGrSfie  des  Werte?  amo^«.!»  Itanu  ohne 
Bohwierigkeit  analog  den  vorstehenden  Ent- 
"wicklungen  abgeleitet  werden.  Zu  bemerken 
ist  noch,  daß  zwischen  y  und  po  (bezw.  px) 
eine  einfache  Beziehung  besteht,  y  kann 
nätniit'h  für  jeden  gegebenen  Wert  von  po 
nicht  unter  einen  bestimmten  Wert  hinnb- 
geiicn,  weil  man  1  Teil  reiche!-  (»as  mit  po 
Teilen  S.u u  ratoff  überhaupt  nicht  mehr  aus 
)•  Teik»  Anfangsgaa  ausäcblcudem  kann, 
wenu  diese  nicht  mindestens  po  Teile  Bnuer- 
rt^iff  iTi-i:p«afnt  enthalten. 

Man  »teht  aus  dem  Beispiel,  daß  die 
thennodynamiächeS<-heidungWUrbeit  k  i-ln  klein 
ist  Sie  ist  insbesondere  unter  di  ii  Ver- 
hiilUiif.-^n  am  geringsten,  uiiti  i  ili  ix  ii  die 
Bauerstoffanreicherung  absolut  irenoHiraen  (d.  h. 
Vi  r;_'li' ]it  11  mit  dem  Zustand  der  freien  At- 
mosphäre) am  weitesten  geht,  uämliuh  wenn 
das  Quantum  der  armen  Gase  sehr  grofi 
gegen  das  der  rnichon  wird. 

Man  kann  allerdings  auch  thermodyna- 
miaehe  Schddttngmrbcit  verschwenden.  Dies 
geschieht  dann,  weun  man  Gaisachicliten  als 
armeä  Gati  zusauimengreift  und  abführt,  welche 
um  ihrer  wesentlichen  Ahatandsversehieden- 
heii  v-  ii  dl  1  Ivutiitionsachse  willen  uterkliche 
Ver»chiedeiiheit  der  Zusauimeu;set2uug  an- 
genommen hahen.  Denn  indem  man  diese 
Massen  fiili  iin  Ahführtinpj-^kniml  mischen 
läßt,  macht  luaD  eine  Trcnimng  rückgängig, 
die  unter  Leistnng  thermodyanmiseher  Arbeit 
]<<-\vii'kl  -.var  Der  1(.;'/:nL'lirbc  RrtniL'  wird 
aber  nicht  leicht  von  weiKiutlicher  Bedeutung 


den  Kubikmeter  betrSgt  also  unter  diesen 

Bedingungen  .'»(»s.*»  kg'm  oder  rund  <>,02  PS 
Stunden.  Das  ist,  wie  man  sieht,  ein  nicht 
eben  grofier  Betrag.  Bei  einer  10— 20  fachen 
WiedtTholuii^'^  df.«  Vorganges  in  einem  ebene«) 
oft  abgestuften  ^cheidepruzeß  aber  würde  er 
immerhin  xu  einem  beachtenswerten  Betrage 
anwachsen.  Da«  ttkk»  Gm  kann  zweitens 
die  Volumenenergie  verlieren,  welche  der 
lebendigen  Kraft  gleich  ist,  wodurch  der  ver- 
lierbare Arbeit^inhalt  gleich  dem  doppelten 
de»  eben  berechneten  Betrages  wird.  Der 
verlierbarc  Arbeitsinhalt  der  .armen*  Gase 
kann  aufier  Betracht  bleiben,  da  für  dieee 
der  entscht'idendt'  Wi  rt  v"  einen  ungemein 
viel  kleinereii  iietrug  hat. 

Ob  diese  verlierbnre  Energie  wirklich 
verlorfti  i:<  lit,  hängt  von  der  Art  der  (ia-s- 
abnahme  ab.  Es  lassen  sich  aus  dem  Dampf- 
tiu*binenwesen  verschiedene  Ideen  fQr  die 
Annrdnun;:  von  AI>fi)lirnn.£r'f>r<rancn  Ffhöpfcn, 
deren  Benutzung  m  eimr  wenigsten  teil- 
wasen  Ausnutzung  dieses  Knergiel>etnigee 
statt  zum  volNtändigen  Verluste  führen  mag. 

So  bleibt  nocii  das  dritte  Glie<l,  die  reine 
Beibungsarbeit  oder  Leerlaufarheit  da« 
Gasselieiders.  Für  die  Sauerstoffanreicherung 
eines  Kubikmetern  um  1  "i^  mUa^en  wir,  wenn 
unsere  INffotiontteefanuag  der  GrOfienwdnung 
nach  richtipf  T?csultatc  gibt,  um  runde  Ziihlen 
SU  wählen  eine  etwa  1  m  hohe  Kanuuer  mit 
300  m/see  Umfangsgesehwindigknt  1  Stunde 
laufen  lassen. 

Wir  möchten  vermuten,  daß  dieses  dritte 
OUed  zu  Ungunsten  des  Gasscheiders  besonders 
schwer  in*  (Jcwicht  fällt.  Dnnn  di*  AtiL'abcn 
über  die  analoge  Leerlaufarbeit  groUer  Dampf- 
turbinen nach  De  Laval*")  sprechen  von 
iiK  hriMoii  I*S,  die  alldn  durch  Lagerreibung 
veruut4(t  wf  i  II. 

ö.  NchluUbetrachtUDg. 
Wir  haben  anknüpfend  an  die  Angaben 

Ü\')C  V      dif      T\  niL-i  niklinll      dc:-  MaZ'/.aSi'llt'll 

Gasächeidcrs  da^  Problem  der  Gasseheidung 
durch  Kentrifugalkraft  nach  versohiedenen 

Gc^iclitsjiuiikti  n  <'iörtrrt.  Wir  sind  dabei 
von  dem  durch  Bredig  schon  vor  mehr  als 
acht  Jahren  erreichten  theoretischen  und 
experimentellen  Resultat  ausgegiiiiL'«  n .  cla6 
die  Gaascheidung  durch  Zeutriiugalkraft  durch- 
führbar Ist.  Wir  haben  die  von  Bredig 
zuerst  gegebenen  Beziehungen  von  Kiituti'ini- 
geschwindigkeit  und  «cheidender  Wirkung 
auf  einem  anderen  Wege  abgeleitet  und  die 
lä7kg/m  (  Berechnung  der  Scheidungsarbeit  und  sdiei- 
dungfigeechwindigkeit  hinzugefügt.  Wir  sind 
von  <r  uua   . ....  mm  ist      uas    ^  R«iiiltBte  gidangt.  daß  die  Kon- 

1 1  ,.>  fache  dieser  Größe  entfällt  auf  jene  Ma^se 

reichen  Ga«»  die  bei  2u"  und  7GU  mm  1  cbm  ötodoU:  Die  Dampfturbinen,  iterün, 

einninunt  Die  TerUerbare  lebendige  Kraft  auf    1903,  109. 


Das    /w.iii    nilcd  der  Scheidungsarbeit 
ist     der    Energieverlust     de»  abge- 
nommenen Gases.  Das  Gas  kann  erstlich 
Mv« 

die  Arbeitsgröße         verlieren,  welche  für 

das  .reiche'  Gas,  das  wir  als  linheit liehen 
Stoff  mit  dem  Molekulargewicht  ^i* >  In  lnuideln 
«ollen,  bei  .'ioo  m/sec  Umfangsgeschwindigkeit: 
Mv^     3<i .  9 

2  2 
für  '_'"J,1  I   von  M"  und   7(i'.  mm  ist.  Das 
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ZtfltscbrKt  fUr 
«iigOTrjt|Pdtgj(^Mjrt«L 


8triiktioii  eines  ('in.'«tufi);en  (laivcheiden»  für 
die  Luf tsrhei<Iuiig  koineii  Erfolg  vorspridit, 
wil  «lie  Rotationrigeschwiiidigkcitcn,  die  für 
erhebliclic  Wirkung  erforderlich  sind,  mit  den 
Üblichen  Kouf>trukti(m:$niaterialieu  nicht  er- 
reichbar .«ind.  Eine  mehrstufige  Luft- 
flCbeidling  durch  eine  Seri«  auf  eine  Achime 
ge!»etzter  Zentrifugalkanmiern  fnrulcii  wir 
ungeeignet,  weil  die  Kaiuuu'iu  und  "Isunii 
difl  BiOtation$a(^8e  eine  üherauti  große  Lüii|i^e 
haben  müßten,  wenn  in  ilcr  Zeiteinheit  mit 
prakti.xch  emiclii'UH'n  l  infangsgeschwindig- 
keiten  ein  nenneii>\vi  i-U's  Quantum  ange- 
reicht  i  ti  r  Luft  produziert  werden  sollt«. 
Bexüglidi  der  Arbeitsgrößen  Ht«llt«n  wir  fe*t, 
daß  die  Scheidung  theoretisch  nur  kleinen 
Arbeit.«aufwnii(l  fordert,  daß  nlur  hei  \irl- 
stuliger  Scheidung  eine  recht  amtehulicbe 
Energimenge  nebenher  leiehtTemutst  «erden 
kann.  dnli  auch  in  die««r  Bichtung  Be- 
denken besliliijr. 

Alle  dies»  Schwierigkeiten  liegen  an  dem 
Uttii-tande,  daß  der  Dichteunterschied  der 
zu  scheidenden  Gase  bei  di  i  l.nft  ein 
relativ  sehr  kleiner  ist.  Ein  etwa  dreiüig- 
foeh  grttlierer  Dichteunterechied  der  su  eebei« 


denden  (Jäte  wiinlt'  dii?  Dinge  in  wej<entlich 
anderem  Lichte  erscheinen  lassen.  Ebeneo 
würde  da«  Urteil  ein  anderes  sein,  wenn  Kon- 
8truktion»materialien  von  wesentlich  größerer 
Fertigkeit,  aU  zurzeit  geläufig  ist,  erzeugt  und 
verwendet  werden  k<innteu.  Die  bisher  bei  den 
Angaben  über  den  Mazza^chcu  Scheider  ganz 
vernarhlü-si^rtc  Fiiipt-  nncb  der  SfdK'idungisge- 
5L-hvvindi;.'kfit  fiilirt  dazu,  die  Zukunft  dcrtliu- 
»cheidiing  auf  der  Zentrifuge  beeonden  aus 
dem  (irunde  mit  Bedenken  anzusehen,  weil 
die  lierstcUung  de?  Aureichcrungsizuatande» 
von  dem  langsamen  Vorgang  der  <  Jasdiffusion 
abhiingt.  Man  wird  sich  erinnern,  daß  früher 
(irahams  lieohachtungen ''*)  zu  techui.M.*heu 
Vorschlägen  geführt  halwn,  die  Luftdiffniion 
diifi'li  diiimr  Kaiilschdklilintr  zur  riewinnung 
sauerstoffreichen  Gaset«  zu  benutzen,  und  «laß 
dieee  Vorsehlftge  wegen  der  Langsamkeit  des 
Vorirnnjfs  erfolglos  geblieben  .sind.  Es  scheint 
ubo  niclit  viel  Aussicht  vorhanden,  daß  die 
GasaratrifugB  techniaebe  Bedeutung  geifinnt. 
Heidelberg  und  Karlarube,  Dexewber  in03. 

'*i  roni[tt.  r.  <\a  l'a.ademie  63,  471  (IstiHl. 
*»!  Waipier-Fischers  Jahreabericht  l»ft7,  216, 
D.R.  P.  17901,  Franz.  Pkt.  116200. 


Sitzungsberichte. 


Dil'  An:i'rii'an  Chemical  Sui'iety, 
X.  Y.  Seotiii!  .  Ii:  It  ihre  Februarsitsung  am 
5.  Februar  ab.  Auf  dem  Pragramm  stand 
ein  Vortrapr  «ie»  Leiters  der  Wn»,  H.  Niehols 
Co.  und  Cliffidit'niikcrs  der  General  Chenii- 
onl  '  <>.,  Herrn  .1.  Ii.  F.  Herreshriff  Ober: 
.Die  Erzirliiiiig  von  tec  Ii  n  i  m;  ben  (,'lu>- 
mtkern''.  Dae  Vortragende  beschrieb  in  kla- 
rer und  RUflfnbrIieher  Weise  wie  widitig  die 

tn  liiiisi  lic  (  'lu  iuii'    tiir   ilrli  Nat  iiili:'ilwi»jd»tand 

eines  Lniidett  sei.  »md.  daß  dieselbe  in  Deutsüb- 
land  alle  anderen  industriellen  Bestrebungen 
beberrsdbe.  Deutschland  verdankt  diese  ffili- 
rende  Stellung  vor  allen  Dingeii  der  s.i<  li>;e- 
tnKßen  Erziehung  seiner  Cbeniiker.  F(ir  anu-- 
rikaniäcbe  Verbftltniase,  meinte  der  Vortragende, 
sollten  drei  Arten  Chemiker  erzogen  werden, 
nämlich  die  analytisch*n.  dio  wis-senscfiriff li- 
ehen und  die  Betriebscbendker.  w«'l<-|i  let/,uiv 
sowohl  I  lu  iuiker  .ils  Ingonieuit»  sein  sollten. 
In  der  l>ubatte  hoben  die  LniTeraititsprofee* 
aoren,  -wie  Chandlor  (Onlnnibia),  Arthur  A. 
Noyes  iMn8saohnsetf>  Tn-tifufi  of  Technolotry). 
Wni.  .\.  Noyes  (Jobiib  Ilv(>kiiif>i  auf  der  «jineu 
.Seite  liervor,  dilti  e«  unm<">glioh  Sfi,  innerhalb 
vier  Jahren  Chemie  und  Ingenieurweeen  zu 
lehren,  auf  der  andern  Seite  betonten  die  Pa* 
brikanten.  wie  Wnt.  II.  N  ichols  iT*i  .l-ident  (ie- 
iieru!  ' 'hi-niical  Co. I,  'I'.  .1.  l'arke r  (i«>n«'ral  Co. 
Dr.  Ml  M  urtriü  iKuy.nl  Bakin»;  l'owd.  r  Co.).  M. 
C.  Whitaker  i\Velsbaeh  Light  Co.  di.-  Wich» 
tigfceit  der  Kenntnis  dea  Ingenieurweäeuä  bei 
den  Betriebschemikern.  die  ohne  dieaelbe  hilf* 


lit-,  iht.sijindeu.  Dr.  Wni.  J.  l^c h i*' f  1 1  i iM>H']iit>t- 
felin  Co.)  hebt  hervor,  daß  die  Kenntnis  von 
ä|u-aohen,  namentlich  der  deutschen  und 
fransEitaiachen,  nMig  mien,  und  dafi,  ohne 
n<  ii(ili  zu  k.".nrMii,  l  iii  Chemiker  nur  wenig 
leisten  könne,  da  alle  w  ich t igen  Voröffent- 
li<-hungen  in  deutscher  Hi'ra'  h«-  erfolgen 
und  namentlich  NaohschlagbQelier,  wie  pDani' 
mer*  und  ..Beilstein",  unentbehrlioh  beim  ehe* 
iiii-M-lifii  Arb.  iteii  x  ii'n.  Sfhiiefjlicb  föhrto  Dr. 
II,  Schweitzer  <hll>erlelder  Farbenfabriken! 
aus,  daß  Spezialisierung  beutzutaKe  auf  allen 
Gebieten  zu  den  grdhten  Erfolgen  geführt  liabe, 
und  daß  es  daher  ein  Unding  sei,  wenn  die 
Fiibrikanten  technische  ( 'heniiker  auf  den  l'ni- 
versitAteu  susgebildet  haben  wollen,  die  Che- 
miker  und  Mechaniker  seien.  Sie  sollten  da- 
rnitf  t»estehen ,  dnti  die  I'nivr-r^it.'iton  tik'htige 
(  iicniiker  erziehen,  die  daiiu  aN  AiiKcstellte 
der  Fabrik  in  ein  oder  zwei  .laliren  sich  ge- 
nügende mcchanitKshe  Kenntnisse  erwerben 
konnten,  nm  Betriebe  sacbgemKfi  «n  leiten. 
Nnf  lidi^ni  ih.:'li  I'rof.  Hojjert  (<  ■olninliia '  aus- 
führte, wie  WK-Iitig  <lii' wisMiiiscIialtlu  hcn  C'he- 
miker  in  den  Betrieben  seien«  Und  wie  wenige 
in  amerikanisohen  Fabriken  angestellt  seien, 
wird  di«  Sitzung  geeehloseen. 

Die  N.Y.  Sotion  d»r  Socif  ty  ..f(li.  rni- 
i-al  fiido-^try  bii'it  die  Febru;usitznn>r  am 
IM.  _.  all  U  l  i  I>r.  S.  8.  8adtler  i^HCacb  üb.>r: 
„Eine  Metbode  zur  Bestimmung  der  Al- 
dehyde in  einigen  Stheriaehen  ölen*. 
Herr  Frederio  8.  Uyde  Qber:  .Graphit- 
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saure".  Herr  K.  A.  Woratall  ftber:  _I>i.' 
Jodi»lil  Ton  Terpentin",  und  8ohli«äUoh 
hielt  Herr  n.  Lieber  (Vertreter  der  Firm«  Dr.  ' 

R.  Stimmer,  Hamburg)  einen,  durch  iuter<  n- 
santc  Experiraenti>  erlftuterten  VortraR  Ober  i 
.  Kftilioakti  ve  Huhstanzen".  In  der  Dü»- 
kiWfliou  Qber  den  lettten  Vortrag  widerspraoh 
Prof.  Wm.  Hiilloek  (Columbia)  den  xaJiln'i' 
chi'H  chemischen  Veröffentlichungen,  flio  ilie 
radioaktiven  Erscheinunfcen  im  Widerspruch 
mit  bffltehenden  Th«>orien  betrachten.  Eti  wjlre 
dies  vorl&ulig  nicht  nötig,  da  sie  wohl  in  Ein- 
klang mit  unserer  Atomtheorie  zu  bringen 
wflren.  Herr  Dr.  Wm.  Jnmea  Morton,  Prof. 
der  Y.  Post  (Iraduate  Mudiral  .School  4t  , 
Hospital,  fOhrtc  in  gei.str«'ichor  Weise  aus,  in  \ 
welcher  Weise  in  der  Therapie  Hadioitkti- 
vität  Anwendung  gefunden  habe,  und  mit  wel- 
chen Erfolgen. 

Herr  Dr.  Kuntz  (der  Miner»loge  der  Firma  1 
Tiffany)  maehte  aehliefllieh  Torl&uflge  Mit» 
teilnn-.  II    ül>«  i    >i'in.  Originalunt«rsuchungen 
mit  radioaktiven  i.'heniikalieo.    Vor  Sciiiuli  der  | 
TeMammtong  wurde  Uber  die  Vorbereitungen  , 


berichtet,  die  die  .Sektion  fOr  die  jAhreever- 
aanunlung  der  Society  of  ChemicBl  Induatry 
im  Jahre  1M4  getroflieti  hal 

Die  englischen  Qil*fe.  an  iK-rcii  S|flt/«'  >»Ir 
Wm.  Ram^ay,  der  President  der  (ieseliM-haft, 
steht,  werden  hier  am  7.  Septemb<>r  ei  wartei. 
Am  8.  September  findet  die  Geschfiftüsitzung 
in  der  Columbia  UnivorMitÄt  statt.  K<'i  dieeer 
Gelegenheit  wird  Wir  William  Ntuu  Ride 
als  abtretender  Prfteident  halten.  Zum  Nach- 
feiger  iet  William  H.  Nichols  (Prisident  der 
General  Chenucal  Co.)  ernannt  worden.  Die 
Tage  bis  zum  12.  September  sind  der  Besich- 
tigung von  Fabriken  und  Unterhaltungen  ge- 
widmet. Am  12.  September  tritt  die  tieteU- 
eehaft  mittele  Extraxugee  eine  Beiae  durch  die 
Stiiaten  nn:  H<>r  Endpunkt  wird  8t.  Louis  sein; 
HS  werdfi)  l'hiiadelphia,  Washington,  Pitlsliurg. 
Chicago.  Butfalo,  Niiignra  F.hIIs.  Albany  und 
Boeton  beeuoht  werden.  Der  Aufenthalt  in 
8t.  Lottia  (Weitaneetellung)  iet  aogewShlt, 
daß  die  TriltiuliiiH  .m  dem  Internationalen 
Kongreß  mßglich  wird.  Die  liUckkelir  nach 
Keu-York  erfolgt  am  I.  Oktober.         O.  0. 


Referate. 


1.1. 


Chemie. 


Verfahren  zur  raschen  Rrmittlang  des  El- 
weifigehaltes  vuu  Fltttisigkeiten,  iusbe- 
»ondere  de«  Urios.   (Nr.  147912.   Kl.  421. 
Vom  mn.  1902  ab.  Dr.  Adolf  Kwileoki 
in  Brädati.) 
Das  Arbeiten   nu't  dem  bekannten  Eßbach- 
sehen  Albuminimeter  zur  Bestimmung  des  Ei- 
weißgehaltes des  Urins  hat  den  ÜbeL^stand,  daß 
der  Kiweiigebalt  erst  nach  12—19  Stunden  ab- 
geleien  wwden  Icann.  Ea  hat  aich  nun  heruue- 
ge>4tellt,  daß.   wi  tm  man  nach  dem  Erhitzen 
im  Wasserbade  und  Ausfllllen  des  Eiweißes  die 
FiOsfiigkeit  einer  pltttzlichen  starken  AbkQhlung 
anaaetat,  in  wenigen  Minuten  der  Jfiederacblng 
ToflatJItidig  tti  Boden  «inkt  und  bei  Anordnung 
•■in.  I  i;i '  it'iu  tcii  Skulii  genau  seiner  Menge  nach 
bestimmt  werden  kann.    Das  ganze  Verfahren 
oimml  moht  mehr  ala  5— 6*Mtn«teD  in  An- 
spnieh. 

Pitlnitnnspruch:  Verfahren  tnr  raaeben  Er- 
mittlung des  Eiweißgehalte»  yn  Flüssigkeiten, 
insbesondere  des  Urins,  dadurch  gekennzeichnet, 
daß  die  dureh  daa  AuaCHIen  dea  Eiweißes  in 
der  Wftrme  getrübte  Lfisung,  zwecks  schnellen 
Absetzen«  det«  Niederschiages  einer  plötzlichen 
AbkflhiuDg  unterworfen  wird.  Wügand. 

ikualytiftrhe  Wage.  (\r.  148053.  KI.  42 f.  Vom 
fi.  190:^  ab.  Georg  Reimann  in  Berlin.) 
Patentunnpriithe:  1.  Analytische  Wage,  dadurch 
gekennzeichnet,  da6  durch  da«  Schließen  der 
Ktapp»  oder  SehiebetOr  des  Oehiusee^die  seihet- 
tätige  AuslöBuntr  und  durch  da»  (»fl'nen  der 
Tür  die  solbsttäÜKi;  Arretierung  der  Wage  er- 
folgt. w.iIki  die  Au.<4löHung  auch  von  außen 
von  Uand  bewirkt  und  wAbrend  dea  Nichtge- 
biuuchs  der  Wage  die  salbattitige  AuaUiauag 
ganz  audgeschnltet  werden  kauu. 

Cb.  1904. 


2.   Ausr"ihrun(.'Hf'irm  der  Wagi-  ikh  I» 
spruch  1  (für  die  Einzelheiten  muß  auf  dio 
Patentachrifi  verwiesen  werden).  IFiiyand. 


II.  2.  Brennstoffe,  feste  und  gas- 
förmige. 

Verfahren  nur  Heratellniig  eines  brennbaren 
Ouaet  Mia  ifiaaf  gmi  BMenstoflieB  und  Ver- 

breunnngKgasen.    (Nr.  148»)48.     KI.  2t;c. 

Vom   16.4.  1902  ab.    Paul  WitiMud  in 

Charkow  (Rußl.j.) 
In  der  Patentschrift  .sind  verschiedene  Aus* 
fOhrungsformen  geeigneter  Apparate  dargestelll^ 
1iiiisi,<htlich  deren  auf  daa^Originat  verwieean 
wt  r  it  n  muß. 

Paieiitfinitprikhe:  1.  Verfahren  zur  Her* 
Stellung  eine8  breunbaren  Uasefi  aus  flüasigem 
Brefinstofi",  bei  welchem  der  Brenn»toff  zer- 
stKulit  'm|<t  in  I >!uii])ffurni  mit  ln'il'i<»n,  aus  einer 
Feuenmg  kommenden  Verbrennufigsgasen  ge- 
mengt wird,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  der 
Brennstoff  nut  Ijereits  abgekühlten  Verbren- 
nungsgasen oder  mit  bereit«  in  Bildung  be- 
griffenen Dümpten  ^'«'mischt  und  dann  eist  mit 
den  heißen  Verbreunuagsgasen  in  BerUhruiig 
gebraoht  wird,  um  au  Termeiden,  daft  das  Ol 
bei  der  Verdampfung  einer  zu  hohen  zersetzen- 
den TemjM'ratur  ausgesetzt  wird. 

2.  Verfahren  zur  Her>itelhing  eine.-j  brenn- 
baren Gases  nach  Anspruch  l,  dadurch  gekenn- 
zeichnet, daider  Brennstoffbehufk  Verdampfung 

nfi.  r  Flüchen.  iTuiii-  ti  f.J,  r  TrSge  gelei(.-t  wird. 
Welche  entwedei'  ihircii  einen  1  eil  der  Feiieniiik''*- 
ga.se  od»'r  einnu  Teil  d^Ssehon  );<  t)ild.  t«  ri,  bv/.w. 
in  Bildung  b^riffenen  und  daher  scliou  etwa«» 
weniger  heifien  Gases  derart  beheizt  werden. 
da&  der  Ciasstrom  mit  der  Oberfläche  der  ver. 
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(l.iin|ifitnlcn  FIiisMV'keit  in  IV-rülirunK  komnii. 
die  sieh  bildenden  D&iiii>fi'  m  ^i'  h  aiifaiiumt 
und  sie  b«hiib  Ver^aaimg  ;u  di^n  lieii«ii 
Feu«rutigag*Ma>  bezw.  dem  heiton  QemeDge 
fahrt. 

.').  Vcrfttlirt'n  z(ii-  Herstellung  eines  brenn- 
baren GawB  nach  An^^pruch  1  und  2,  dadurch 
gckeniUMiebiiet,  dafi  diu»  heifie  Gemenge  oder 
ein  Teil  desselben  einer  ZirkulKtionsbeweguni; 
unterworfen  und  zerstäubter  oder  verdampfter 
Breunstoff  oder  beide  in  diesein  /Jrkulations- 
■trom  aufgenommenen  und  durch  ihn  in  Be- 
rührung mit  den  Strftroen  heiSer  Peueraoiiegase 

pf-Virarli(  wciili-n.  K'nffrn. 

Gaserxeiiffcr,  namentlich  xar  VergaüuoK  von 
Tiel  WmsRer  nnd  kondeaalerbare  Dftmpfe 
nb;;obendeu  BrennstofTen.  (Nr.  147975. 
kl.   2t»a.     Vom    l.H.,'9.  ab.  Ern.st 

8climntolla  in  Berlin.) 
FdUentatupruch:  Gaserzeuger,  nameaüioh  sur 
ywrgaanng  von  waaserreiehen  und  kondenaier« 
bare  Dilmpff  (Sclnvflpa-«'  atijrebenden  Brenn- 
stoffen, wie  t.  H.  erdi^fr  Braunkohle,  Lignit 
und  dergl.,  gekennzeiehnet  durch  mehrere,  über- 
einander angeordnete  voneinander  getrennte 
RofltrSume  oder  primIre  LuftzufOhrungs/onen, 
zwi-i  hen  denen  die  ;ujk  fleni  Fülltrich(«.'r  oder 
dem  oberen  Teil  entweiobendeii  «»der  .ibge- 
•augton  Dlnipfo  in  den  Generator  ein^'eltiit'ft 
werden,  so  dafi  der  Zone,  In  welcher  die  2er» 
Setzung  der  DSmpf«  atattftndet,  von  den  diese 
Zone  fiuschließ'-n  li  n  |>i  iin.ii  .  ii  Vcrbrennunns- 
atelleu  aus  VViirnie  zu^'eführt  wird.  Wkgand. 

VerfttliTea  zur  selbsttlitlgen  Carlnurternng 

von  Guscn  Nr.  I  ls;l43.  Kl.  Stie.  Vom 
21.5.  I!)ü2  ab.  La  Societe  Anonyme 
de»  Huilss  MindSrales  deColorabes  in 

l'aris.l 

Um  st*'tfi  dein  Gasverbrauch  proportionale 
Mengen  der  Carburienuih'ällüsdiK'keit  hinzuzti- 
fllgeo,  iat,  da  die  Einscbaltung  eines  Gasmessers 
in  die  Hauptlsstung  wegen  dw  erforderliehen 

zu  groben  Abmessungen  iiii  lit  nv"vli<-h  ist,  ein 
Gasmesser  in  eine  ab«t'zvvi'ii.te  Nebenleitun^' 
eingeschaltet,  die  so  eingerichtet  ist  dati  die 
sie  durchströmende  Gasmenge  in  einem  kon- 
stanten Verhlltnis  zu  der  die  Hftuptieitnnsr 
i!nr<  hströmeuden  Menue  steht.  Eine  ■„-'■>  iv'in  Ii' 
Vorrichtung  ist  in  der  Patentschrift  b».s»  liii»jl>en 
und  dargestellt. 

FcU«ntaiupruch:  Verfahren  zur  selbsttätigen 
Carbtirlemng  von  Gasen,  wobei  die  Meng«  der 
«lein  II;iii|'tr'.Iir  /.uuefülirlfii  ( 'arbni  i>t  fl  ns-.i  l'- 
keit  durcli  t'iuen  iti  die  I.i-itiini.'  oin_'.  >,  lialieten 
Qa.<smessi^r proportional  dfin  <  i  i-;iinti:as  \  i-rbrauch 
geregelt  wird,  dadurch  gekentiziiicbnet.  daß 
der  Gaames^ter  in  einer  Vmlaufleitung  ange- 
ordnet ist.  h'arHtm. 

Verfabreu  jmr  VerwertODg  de«  Bitumen« 
ans  Rnpfersebtefer,  AlAunsebierer  usw. 

(Nr.  14S-J'<-J.    Kl   'jBii.    Vom  IS.  t..  T'  0 
Dr.  l'ritz  Frank.  Dr.  Eduard  Marck- 
wiild  in  liorlin  und  Martin  Ziegler  in 
Schöneberg  b.  Berlin.; 
Die  mit  Kupferachiefierj  Alanmehiefer,  gauriawn 
Kalksteinen  usw.  zusammen  auftretenden  Bi» 


fumina  haben  sich  bisher  sehr  störend  bemerk- 
bar gemaclit  und  mußten  nutzlos  verbrannt 
werden.  Noch  vorliegendem  Verfahren  werden 
I  sie  in  einem  Ofen,  der  eine  zweekmA6ige  Ter» 
'  einigung  der  Eigenschaften  «ine«  Schwel*  und 
eines  Generatorgasofens   mit    sturki-m  Untcr- 
I  wiudgebükse  und  WaHserdampfzuführung  besitz^ 
I  auf  Teer  und  Gas  verarbeitet. 

Patentanspruch:  Verfahren  zur  Verwertauff 
des   Bituniens    aus    Kupfersthiefem.  Alaun- 
schiefern usw.  in  Schachtöfen,  belnif-,  (icwiii- 
nuug  von  Generator-  oder  Wassergas  und  Teer 
I  mier  Auasehlufi  von  Sehlaokenbildung  und 
von  Tottirt  niu-n        Gesteins,  <ladurch  gekenn- 
zeicbnt' t,  <i;iü  aui'  einer  stark  geneigten  »cliiefen 
Ebene  der  letzte  Teil  des  Bituni<>ns  clurch  ab- 
I  weoliselndes  Blasen  mit  Luft  und  Wasserdampf 
:  senetct  wird,  wobei  das  beifie  Oetlein  gleich- 
j  »eitig  durch  den  Dampf  aufgdoekert  wird. 

Wiegand. 

Yeifabren  mir  Veifctttmiii  der  B«ffUId«ig  im 

dem    V*r<;a>4er    von  Luftgasapparaten. 
iNr.  148344.  KL  26c.  Vom  21.12.  190-'  ab. 
Dr.  Walter  Tbiem  in  Hallo  a.  .s.i 
Bei  Luftgasapparaten  maeht  sich  liAufig  der 
ÜbelMtand  bemerkbar,  daß  das  Kondenswasser 
!iti  >l«-n  Vi  ri:M>''r'.vaii<liitit;('n  u-.  fiii-it.  Tli-Tilurch 
wird  die  Wirkung  de«  Vergasers  b<!einlra<ditigt 
I  und  die  Carburieriing  de«  (4ases  in  ungloich- 
mä&iger  Weise  hinwirkt.    Der  Keifanwitz  wird 
naeh  vorliegender  Erfindung  durch  Einbringen 
von  hygroskopischen  Salzen  oder  Atzkali  oder 
auch  gewissen  Losungen  mit  tiefen  Gefrier- 
punkten, wie  seieben  von  Kochsalz,  Chlor- 
calciuin  oder  dorp'l.,  r-ntfornt.    Durch  eine  ge- 
eignete Vorrichmng  kann  di«^  Salzlösung  kon- 
tinuierlich wieder  eingcföhrt  werden. 
I        raUnkuuprUche:    1.    Verfahren  zur  V«r- 
'  bfltung  der  Rtoifbildung  in  dem  Veii^aser  Ton 
Luftg.i-sapparaten,  dadun  fi  Lri  ki  rmzi  i<  hnot.  daß 
von  Zeit  zu  Zoit  oder  kontijiuu  i  lieh  balze  oder 
Ähnliche  VerbindUttgeiH  die  infolge  W.isserauf- 
I  nähme  Wilrme  erzeugen,  oder  Salzlösungen  mit 
j  tiefem  Gefrierpunkt  in  den  Vergaser  elngefQbri 
werden. 

'2.  Eint'  Vorrichtung  ztir  Au!<fflhrun«  des 
im  .\n8i>rucli  1  genannien  V«^rfahrena,  dadurch 
gekennzeichnet,  dafi,  falls  «ine  Lösung  mit 
tiefem  Gefrierpunkt  cur  Anwendung  gelangt, 

difsi^  iiiiKt'Is  eine-,  in  dorn  Vortoilungsb»'hillter 
angeordneten     Schöpfwerkes     oder  Tropfens 

I  dem  Vergaser  allmÜilteh  sugeffihrt  .  an  dem 
Ende  defselln-n  gesamnudt  laid  gogebonenfalls 
mittels  ciiit:ü  Pumpwerkes  in  den  Verteiluugs- 

I  bebllter  wieder  »irOckgefQbrt  wird.  Witgafid. 

Verfahren  und  Vorriehtnng  zur  Rrr.cngang 

j        Von  MlHchgaa.  (Nr.  1481U4.  Kl.  26a.  Vom 
'        I.  1.  l:»"L'  ab.    ('ompagnie  du  Gaz  R. 
I       Kich^  in  Paris.) 
Putmtawi>r&che:  t.  V«rfabr(«n  zur  Erzeugung 
von  Miscbgüs  durcb  X'erl'Pi  iinung  rohen  Mieim- 
stofTh  am  Fuß«'  oitn-r  au»  dies«>n>  gehiidelen 
S.'iulo  und  Keduktion  der  so  orhaltonen  Oase 
in  einer  weibglühenden  Kokssäule,  dadurch 
I  gekennzeichnet^  daß  die  von  der  Stule  des 
I  rohen    Brennstolls    kommenden   Qase  und 
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Dätupfo,  bevor  sie  mit  der  B«migunga8iule  in 
Berübrang  kommw,  in  einsiu  zwImImii  den 
beiden  SKulen  Mig«oidii8t«a  fireMO  Baun» 
<iur<-h  ZufUhraa  Toa  X«uA  t«ilw«ns  T«rbnnint 

-  Bin»  Toniehtnng  zur  Ausfahrung  d«8 
Verhbrens  nmh  Anspruch  1,  dadurch  Rekenn» 
zeichnet,  daß  zwisehen  dem  zur  Aufnahme  des 
i-ohiTi  Rrennstorts  liienc-ndeD  Beh&lter  und  dem 
die  Beduktionssäule  aufnebmandea  Schacht« 
«in  wagerecht«r  Kjui«!  «Bgeordnet  ist,  der 
Kenügende  Länge  besitzt .  um  zwischen  den 
Br)8chun;;en  der  beiden  BnimötiiUsäulün  einen 
freien  Raum  r>dcr  eine  Kammer  entstehen  zu 
laitaen,  in  die  durch  ein  zweites  GebUUie  Luft 
«iaitefUirt  wird.  WUgoni, 

YorrichtiUK  xum  Durchloitcn  v^o  Wasser- 
gM  nnd  dergl.  duch  Leocbtga«retorten. 
(Nr.  148586.  Kl.  2«b.  Tom  1.14.  190S  ab. 

■Wilhi'lni  Biif'Ji  in  f"'^lnt•lt>ttenbur^'.) 
Nach  dem  Verfahren  dm  l'atentes  130112  wird 
WasMi-gaa  dureh  Leuchtgasretorten  zwecks 
Selbateoreicberung  eiogeleitet.  Hierbei  hat  es 
•ich  herausgestellt,  dafi  die  Einstr6mung<>dQsen 
an  ihrerMflndunKSstelle  sich  leicht  s  i  rstopfenund 
hierdurch  zu  Unzutrftglichkeiteu  Aulati  geben. 
Bei  vorliegender  Erfindung  wird  in  der  Wasser- 
gaslMtni^  unmittelbar  bevor  sie  in  die  Betörte 
eintritt,   ein   mii  einer  0ifh«ini;  v»r»ehenw 

><  Iii,-tnT  (.■iiik'fh.'tut,  ilfssvii  niriiiint,'  Wi'x  iitlii'li 
enger  int,  als  »ier  lichte  (^iiurechuitt  der  Lei- 
tnog.  Auf  diene  Weise  wird  der  Ga-sstioni  vor 
seinem  Eintritt  in  die  Retorte  gedrusselt  und 
tritt  hinter  der  Drosselung  mit  solcher  Vehe- 
menz in  di<'  Kt  tiiitt' .  ii;iFj  »irli  die  die  Ver- 
stopfung verursachenden  Ansätze  nicht  oder 
nur  sehr  wenig  bilden  kdnnen.  Der  Schieber 
kann  -AUfh  mit  zwei  Öffnungen  versehen  werden, 
oder  «'>  kuiui  ein  l>oppelschieber  verwendet 
werden,  um  event^  geiTDCrnigige  Anifttse  «nt* 
fernen  zu  können. 

Pate^tan^rileke.'  1.  VorriehtnngcumDnreh» 
leit«>n  Von  Was8er)rn>  nipl  iirr_'l.  rliirch  Leut-ht- 
Kasrotorten.  dadurcli  Kckcnii^eiclinet,  daß  in 
die  WAKsergasleitung  unmitteUiiir,  bevor  ^il>  in 
die  Leuobtgaaretorie  mOndet,  ein  Schieber  mit 
einer  Afftoung  eingebaut  ist,  deren  <)iiierachniü 
nur  eir.'-n  Hnicliieil  des  liditsn  QttmBehnitts 
de»  Leiiuiigr.ri,'hr<s  bflriigt, 

'J.  Bei  einer  Vorrichtung  naeh  Anspnich  1 
die  ▲usbüdung  des  ikshiebeis  au  einem  Doppel* 
sehiiAer,  so  xwar.  dafi  entweder  die  beiden 
Srlii.  In.r  hintereinn iiilcr  ^fsdialt+'l  siii'l.  «nlcr 
aber  derart  parallel  zueinander  liegen,  daii, 
wenn  sieh  diar  eine  hebt,  der  ander»  sich 
senlBt,  WUgaiuL 


II.  3.  Explosivstoffe. 
Deutschland. 

Leicht     >rcKcn     Feucht  iKbcit     :thr!  ichtharcr 
S>icherheitHzüu4ler  für  2SUod»ehQure.  (Nr. 
150307.   Kl.  TXe.    Vom  14./3. 1608  ab.  W. 
\orre»  in  h^chalke.) 
Der  Zand«chnur/.Quder  besteht  «ua  einer  UQlne, 
auf  deren  Boden  sich  der  Zündsats  beflndet. 


Am   offenen  Ende  <ler  Ilfllse  ist  ein  8t0ek 
Qummiachlauoh  liefestigt^  welches  am  andersB 
I  Bnde  wieder  mrt  einem  Metallring  verbunden 

!  ist.    In  ilff  Unlsc  lirfiiiilt't  sich  ein  zut,'c>-i>il/- 
ter  Blechstreifen  oder  eine  entsprechend  ge* 
I  ftnnte^  ab  Piston  dienende  Hetaltspit«». 
I        Beim  fJohrauch  soll  nun  die  Zflmlsrlimir 
'  bis  auf  die  Spitze  geschoben  und  der  Mctall- 
ring  flach  au  dieselbe  angedrückt  werden,  m 
dab  sieh  an  den  erbreiterten  Seiten  zwei  Itaucli» 
!  kanile  bilden.  Non  zieht  man  an  der  ZOnder^ 
'  hülse  den  nummischlauch  pfwas  ]^,\n^:,  wf?lcher 
dann  bt-iui  Loslassen  den  /.ündmli  mit  der 
Spitze  gegen  die  ZQndschnur  schnellt  und  den- 
I  selben  entzttndet.   Der  Qummiaohlauoh  um* 
I  sehlieAt  die  Zfindsebnur,  erweitert  sieh  aber 
j  durch   den  Druck   <lis   <!t-r   ZiindscJnnir   .  iit- 
I  strömenden  Rauches  und  laüt  denselben  eiit- 
I  weichen. 

Der  Vorteiil  dieses  Zündors  sr>||  darin  be- 
stehen, daß  derselbe  oIuk-  /ütidschnur  oder 
Ersatz  daffir  nicht  probiert  worden  kann,  w-o- 
durch  die  Gefahr  beseiti(ft  wird,  dafi  durch 
UnvorsiehtigkeitSdilagwetter  entsOndet  werden 
können.  <3. 

Sprengstoff  des  Sprcngeltypas.    (Nr.  15011.3. 
Kl.  78c.    Vom  9.,11.  1901  ab.  M'assiliy 
]        Kirs.moff.  Taganrog.» 
Die  Erfindung  >>ezweckt,  eine»  Sprengstoff  nach 
dem  Hprengeltyjius  herzustellen,  dessen  Hand- 
habung sicherer,    und    dessen    8pren(,-\v  irkiuig 
anhaltender  t«ein  sjuII,  wie  die  ilhnlicher  Hpreng- 
stoffe.  wiilirend  gleichzeitig  infolge  der  Abwesen- 
heit liLidtstoifhaltiger  Bestandteile  die  Sehwaden 
atembar  bleiben. 
'         Zu  diesem  Zwecke  «oll  dem   e)d(.rs;tin  eu 
Kalium  eine  größere  Menge  überniaiiganisaures 
Kalium  beigemischt  und  ab  flüssiger  Bestandteil 
I  eine  Mischung  von  Terpentinöl   mit  etwas 
Karbo)!<Snre  verwendet  werden.  Als  beste  Vcr- 
liiilt ni-./.ilileii  fiiv  di  ii  spieiiL'-tidT  Werden  an- 
gegeben: '(.•  T.  chlor^uures  Kalium  20  T.  über- 
'  mangansaures  Kalium. 

Diese  K?irpor  sollen  fein  gepulvert  und  ge- 
mischt und  in  HüUen  von  I.einwand,  Baum- 
]  «olle  eingepreßt  werden.  In  eiiMn  in  belie* 
j  biger  Weise  beim  Einpressen  ausgesparten 
!  Liingskanal  wird  nun  vor  dem  Gebmuch  eine 
Mischung  von  9  T.  Tcrpei»tinöl   und   1  Teil 
Karbidsiiure  eingegossen.    Die  so  hergeriehtete 
[  Ladung  kann  nun  mit  einem  8prenghf)tchcn 
I  oder  einer  Zündschnur  versehen  in  das  Bohr* 
'  loch  eingefDhri  wevden.  d. 

t  ZOMbr  Ar  SfMnvrtvDik  <Nr.  149890.  KL 
I       78c.   Vom  13.;10.  1903  äb.  F.  SehrOder, 

l  Neu-York.) 
Bisher  werden  im  Handel  eine  ganze  Anzahl 
verschiedener  GrOfien  von  Zflndhfltchcn  g<>- 
fnhrt.  und  dies  hat  den  Naehteil,  dafi  ftir  jede 
(;r''>r!e  diT  Ziindbiiti'le  n  eine  besottderc  Oröfie 
von  Holsen  notwendig  ist. 

I       Die  vorliegende  Erfindung  bezweckt  nun, 

die  Hüls*-  so  zu  gestalten,  dafi  eine  einzige 
j  Gröüe  derselben  für  ju<le  UrOfie  von  Zündliüt- 
I  ehen  palit 
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Patnitamprurh:  Zünder  für  Sprengstofft«, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  ülw-r  die  Hülse 
für  die  ZündmischuHK  eine  kürzere  uii'l  l  iiit- 
Jingen»  gesteckt  sind,  wobei  der  Zwitelitsoraum 
ctriseh«n  beiden  t«ilw«i«e  mit  eiDem  weiehen 
Material  Hiü^K^füIlt  iti.t,  welehfiS  SUm  Futtüinlten 
des  Zündhütchens  dient  Vi. 

MMdhlae  wmr  II«irttell«iis  Ton  Stirengttoir- 

patronen.  (Nr.  HO  JSB.  KI.  T8o.  Vom 
12.2.  l!»01  ab.  John  Christian  Schrä- 
der. I>tiver.' 
Die  Mescbine  i«t  dadurch  gekennzeichnet,  deß 
die  Zttfniming  des  Sprengstoffee  AiM  dem  Kn* 
wurftrichter  zu  der  den  Sprcnfftttoff  in  Fomi 
eine«  .StranKes  durch  ein  Mundstück  auspressen- 
den Druck-  oder  Fürdersch&eoke  durclt  eine 
eich  eelbsttiltig  rogslade  BOhr>  und  Speieevor- 
riehtung  erfolgl  .  und  daß  die  eine  kontinuier» 
liehe  B  scliickuiiLc  «Ii-  Eiuvv  urfli  i''litci>  i  riiir,^;- 
lichenii'  h'iUir-  und  .'>peisevorrichtunK  in  diesem 
derart  \(  rachiehhar  «ngeonlnet  ist,  daß  sie,  un- 
«bh&ngig  Ton  ihrer  Drehvorricbtung  und  von 
der  Benchickung  des  Einwtirftriirhters,  ihre 
Druckwirkung  durch  ont-'|ir4 1  In  ndes  Hoch- 
gehen oder  denken  aelbstUilig  regelt,  bezw. 
nach  oben  bin  auswdeht,  sobald  der  Sttreng* 
»toff  der  Drelumg  der  Kühr-  o<ler  Speisfivor- 
richtung  einen  gefahrbringenden  Widerstand 
darbietet.  a. 

Verfahren    zum   schnellen   Fnt-iihicrri  und 
StabiliHiereu  von .Sebieftbaoniwolle,  Kollo- 
diuron-ulle  n.  dgl.    «Nr.  IbOm'X    Kl.  78e. 
Vom  äü.,2.  19U2.   Johannes  Selwig,  in 
Firma  Bei w ifr  &  Lange,  Braunsehweig.) 
I'ii'-    V' rfalirt  ii    isf    il;»iliirch  gekennzeichnet, 
dali  «his  wUhrend  d«ö  Uunipfen»  der  .Schieß- 
baumwolle  aus  dem   Dampfe  sieh    l  iMi  inlc 
Koudenawawer»  welches  die  entstandenen  Zer> 
aetzungsprodakte   aus   der  9ehleßbanniwAlle 

enthält,  durch  Abschleudc-in  «Mfint  i-ntfi  int 
wird.  Das  Abd.^nipf«n  der  Hchietjwolle  findet 
denigemiiti  nicht  in  feststehenden  Bottichen, 
sondern  in  Zentrifugen  statt.  Die  Ausführung 
des  Däni|»f\ erfahretiH  srdi  in  folgender  Wei»e 
geschehen : 

Man  füllt  naijse  unges<>hnittcue  odtir  na«se 
in  HchneidchollSndem  cerkleinerte  Bchießbaum- 
Wolle  in  die  Tmmmel  der  Darupf/.entrifuge. 
setzt  tlii'.iii'lbc  in  llewegung  luid  liilit  n.'ich 
Schließen  des  Deckels  gut  enlwiUserten  ge- 
spannten Dampf  in  die  Zentrifuge  einströmen. 
Deraelbe  durchdriDf^  die  an  den  Trommelum- 

faiii,'  Jf  i'ii  Titf  S.  tiii  fUv.ille.  erhitzt  dieselbe 
gleiclunaliig  und  ^it-jImi  I  ilalx'i  die  uubestiindi- 
gen,  darin  entliiiiienen  Vcrliindungen.  Die  ent- 
standenen Zersetzungeprodnkte  löeen  sich  so- 
fort in  dem  aus  dem  Dampf  gebildeten  Kon* 
denswasst-r  und  iv  i  i'len  n>it  iliesem  ^  der 
i^khivßwulle  abg<'.>^clileudert  und  können  keine 
weiteren  Zenetaungen  derselben  veranlassen. 

Vi. 

Verfahren  Knr  Hpr«tellniig  von  Sprengstoffen. 

.Nr.  U<u'o:).    Kl.  Ts..    Vom  I.M,  I901ab. 

I(li<  inieicbe  l>ynamitiabrik,  Kölu.| 
Die  Torliogende  EtAndung^  beaweekt  einen  voll- 
stftndigen  Ersatz  fOr  Knalhiuecksilber  zu  schaf- 


fen, und  gründet  nicli  auf  die  Ik'ubachtung,  daß 
gewisse  lihodannietall Verbindungen,  ins- 
besonilere  Ii  h  o  rl  a  n  a  m  in  o  n  i  a  k  v  er  b  i  n  d  u  n  ge  n 
des  Ikupfersmit  oxf  diereqden  äubetanten  äpreng- 
stoflte  bilden. 

Mischt  man  Rhodanammonium  mit  chlor- 
Haurcm  Kalium  und  füllt  den  so  erhaltenen  Zünd- 
satz in  eine  Kupferttprengkapnel  und  feuchtet 
denselben  daim  mit  eiaigen  Tropfen  Alkoholt 
oder  Aeeton  oder  Ätheralkohol  an,  so  erltilt 
man  nach  Verduii^-Iuni,'  df  tlnditim  n  Zusatzes 
einen  äußerst  empßndlichen  Zündsatz.  Diese 
Empfindlichkeit  ist  auf  die  Entstehung  einer 
neuen  cheniis<!hen  Verbindung  zurückzuführen. 
Es  wurde  nämlich  die  Beobachtung  gemacht, 
dali  jcd.snial  tiui  li  VcKlimsten  des  Alkidiols 
der  Zündsatz  hellblau  erschien.  Aas  dieser 
Erscheinung  hat  der  Erfinder  den  Sehluß  ge> 
zogen,  daß  das  Kupfer  des  .Sprenirhntchr-ti«  mit 
dem  lihodsnammonium  in  Reaktion  trete,  und 
spätere  l'nter.sucliungen  zeigten,  daß  der 
entstandene  Körper  eine  Khodanammoniakver- 
bindung  des  Kupfer«  und  identisch  ist  mit 

einem  K"r].i  r,  il.  i-  diindi  Ali-  Finwirknns'  von 
KlKJc'auaauiiutttuiii  itui  Kuplervitrioi  eiit-stelit. 
Hierbei  ent.stelit  K  ii  pfera ni nio n i nk  r hod a- 
n  nt,  üu  (llH,CNS)f  »Is  ein  in  blauen  Nadeln  kri- 
stallisierender, htftbesttndiger  KArper.  Dieser 
Kf'i  pcr  in  Verbindung  mit  Kaliiini<  lilc.r;it  i^'t 
nun  diese  hochexj>lo)-iven  Eigenscbatten.  Im  («e- 
geiiMitze  7.11  Knall<|UeckHilber  i^t  er  für  sieh 

allein  jedoch  durch  ätoß  und  Schlag  usw.  nicht 
zur  Rxplosion  zu  bringen. 

I  i.-r  K  'i  ]><>r  eignet  sich  auch  in  Verbindung 
mit  bauvibtufftrigem  z.  B.  Ammoniaksalpeter 
oder  in  Verbindung  mit  Nitroglreerin  oder 
Nitroknhlciiwasientolfea  lur  Hentellung  von 
^>preng^^toflen. 

Btinfiet:  I.  sr,  T.  Anmioniaksalpeter.  15 T. 
Kupferammoniakrhodanat.  2.  29  T.  Nitroglyoe- 
rin,  1  T.  Kniloditimwolle,  70  T.  Zumi^ohptiKer 
lii'>.ti')i.'iiil  ;iiis  A ninioni:iksal|ietei'  un<l  Kiiodaii- 
metnllverbindung.  3.  10  T.  Hliodanmctail Ver- 
bindung und  r>  T.  DinitronaphtHlin.  Knall- 
sat/:  2,1  T.  Kupferammoniakrhodanat,  4^  T. 
Kaliumchlorat. 

FlOwUnupriiehf :  ].  Verr.iliK'n  .'ur  Herstel- 
lung von  Sprengstoffen,  dadurch  gekennzeich- 
net, daß  Metallverbindungen  de«  lUiodanam- 
numi  Uli;-,  ciit  \s  .'.Iri-  mit  S;iutTstuiri  i  il;,'crn  allein 
oder  mit  .SauerstofTträgern  und  Koldenstoff- 
tvtgem  gemischt  werden. 

Anwenden -  V.  rfnhrens  nach  An- 
spruch I  /.ur  HtisU'llunK  v<.n  Knallsätzen  als 
Ersatz  für  Knall<|U«'ck->ilber,  dadurch  gekenn* 
zeichnet,  dah  man  äauorstolltrfiger,  insb^ondere 
Kaliumchlorat,  mit  Hetallrhodanammoniakver« 
bindungen,  inabesonders  Kupferammoninkrho- 
danat,  miü^cht, 

3.  Ausfflhnmfrsform  des  Verfiihrens  naeh 
Anspruch  'J,  dadun-li  K''kenn/eichnet.  daß  man 
Sj«uei>toirtrHger.  insliesondcre  Kaliumchlorat 
mit  l<li)i4lanainuioniiiin  in  Metallkapseln,  ins- 
besondere Kupfurkapselo  füllt,  einige  Tropfen 
Alkohol,  Atheralkohol.  Aceton  oder  ein  anderes 
auf  Bbodanaiwnionium  llSeend  wirkendes  Agena 
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zuföfrt  und 
tlUchtigt. 

4»  Ausfnhningsrorm  d»"*  Vt  ii  il.  ns  nach 
Anqprudi  2,  dadurch  giakennzeichnet,  djifi  nuui 
BhodaiiMiunonialcmetiille  mit  Skuer^fltrlgeTn 
und  Änderen  brisant. •!!  Sprcufrstoffen.  z.  B.  I'i- 
krinilure,  Nituglycorin,  bezw.  tiprengstoffge- 
miiwihiMi,  ▼«Minigt  Cl 

Bxporiaiental  fcnlerien  for  testlns  explosiven 
in  G«na»oy  and  Beigiuai.  iCoUiery  Guar- 
dian Tom  15^'I.  S.  125.) 
Der  Aubatx  entbSlt  eine  Beschreibung  der 
Venaehastreeken  in  Gel^nkirvhen  und  Frame- 
rie«  bei  Möns  in  Belgien.  Cf. 

Cnllen.     The   manafttctare   of  exploHiven. 

lEnK.  Min.  J.  --'Lr.'.  S.  iH>7-»)8.)  Cl. 
Der  Verl,  hespripht  die  llenstel hing  der  Sehwefel- 
aAure  und  üalpetersäure,  ihre  Misehung  unter» 
einander  und  mit  Glyeerint  die  Trennung  dea 
Nitrot'lyi-orin^  von  den  Olierschössigen  SiSuren. 
«iie  \V it'derKevvinmin);  der  letzU-ren,  die  Reini- 
gung des  Nitroglyeerins  von  den  letzten  SRure- 
reeten,  den  Zusatz  der  verschiedenen  Stoffe  sur 
Hentollung  von  Sprengstoffen,  und  endlieh 
daa  Patroniercn  der  Sprengatoffe  und  die  Ter* 
paekung  der  l'atronen.  Cl. 

Amerika. 

ZBndHatzmisehiing.  Nr.  T.Mri)!:').  Patentiert 
9.  2.  1904.  Angemeldet  21./11.  19U2.  Max 
Bielefeldt,  Berlin.) 

T»ie  KnnllsiUziiiisi-liunK-  besteht  aus  einer  Mi- 
srliiiiig  Von:  •_'.')"„  Trinitronaphtalin,  li.>";„  di- 
nitron.-iphtolsulfosAurem  Dinmidophenol.  .Sit^ 
t^eeksilberaulfocyanid,  35%  Kidiumuhlorat. 

CT, 

SpreoK^toir  und  Verfahren  zu  »einer  Her- 
stellung.    (Nr.    751751.     Patentiert  9.j2. 
1904.    Angemeldet  la  iO.  1908.    Boas  B. 
Pike.  San  Franzisko.1 
Um  SprencrKtcffe,  rlie  aus  einem  Gemisch  von 
MHtallMilzeii ,    Kohle    unti   Sdiwefel  iM-stiluii. 
bei    der  Handhabung   aicherer   und  stabiler 
XU  machen  nnd  die  Hygroskoptiitit  derart%er 
Sr  ri  iiir^tofTmi'^ehunpen  herabioaetsen,  aoll  den- 
>ell»'ii  l-lnltHiljr.j  zu^ieniis.-iit  werden. 

Beispiele:  7,')  T.  Kaliumchlorat,  10 T.  Schwe- 
fel, 5  T.  Holzmehl,  10  T.  Erdnußöl.  Cl. 
Kprenn^atoff.  (Patentiert  9..'%.  1904.  Angenel- 
1' I      11.1902.  Heinrich  Poetter,  Dort- 
mund. I 

Der  Spren^rstoff  >>e.'iteht  aus  82.7  "/g  Ammonium- 
aalpeter.  1  ,< X)  "/o  Dinitrabeniol,  ll,5*/o^t*'*ii™*> 


418";»  Kupferoxalat. 


II.  4.  Anorgantoch-chemische  Pripa* 

rate  und  Oroßiiidtistrie. 
Vurrichtaug  xum  AaswascheD  vuu  elektruly- 
ti«eh  gtwwtmtmvm  AlkaliamalgBai.  (Nr. 

14R044.  KI.  121.  Vom  2n.  1.  IWl  ab. 
I'oul  la  Cour  in  Askov  b.  Vejeii  i.Ittt- 
land.l 

Die  vorliegende  Vorrichtung  kennzeichnet  sich 
dnreh  die  Anordnung  eines  Drahtnetiea  e  in 
den  aufierfaidb  des  Zersetzuagsetromkreise«  vor- 


gesehenon  AuslnuRczellen  nhcd.  djis  dicht  über 
dem  Ainalpun  ausj.jespannt  ist  urul  teilweise 
die  oben  stehende  Lauge  derart  abtrennt,  dali 
diese  errt  nach  und  nach  unter  dem  Einfluß 
ihrea  allmKhIioh  zunehmenden  spezifieehen  Ga* 
widlta  abgeleitet  wird.  Hierdurch  wird  dai 
Amalgam  glei<-lun:tlii(;  auHKewtutchen  und  voll- 
ständig reines  (Quecksilber  gebildet.  Der  Abfluß 
der  Lauge  wird  reguliert  durch  eine  Vorrich- 
tung,  welche  aus  einem  hoher  und  tiefer  ver- 
stell bat'  II  mit  <^)ueeksilber  '^'•'''•  n  und  duroh 
ein  Kohr  0  mit  den  Auslsugezcllen  verbunde- 
nen Bebftiter  p  besteht,  durch  den  die  Lauge 
hindun  litlieljen  muli,  und  der  je  nach  der  be- 


liebig zu  reciilierenden  hf'.heren  oder  tieferen 
StelhiuK  der  Lauge,  einen  gn'ißeren  oder  kleine- 
ren Widerstand  entgegensetzt. 

fifitentttn$prüehe:  1.  Vorrichtung  zum  Aus- 
waaohen  von  elektrolytiaeh  gewonnenem  Alkali- 
aroalgam.  pekonnzeichnet  durch  die  Anordnung 
eines  l)rahtnetzeJJ  (ei  in  «len  Auslaugezellen 
dicht  über  dem  Anuilgant.  welche«  Netz  die 
daraberatehende  und  unterhalb  dea  Netzes  ab- 
zaiiebeinde  Lauge  derart  abtrennt,  dai  diese 

erst  naoh  und  naohi  sobald  als  die  unterhalb 

des  Netzes  beflndlielie  Lauge  abgeleitet  wird, 
nihig  und  gleiehmifiig  auf  daa  Amalgam  her- 
untersinkt. 

2.  Eine  Ansfllhrungi^forni  der  Torriehtnng 

n:ieh  Anspruch  1,  dailiirch  f.'i  keim/.i  ii'liin  t.  daß 
an  den  Auslaugezellen  ein  in  die  Hohe  verateil- 
barer, teilweise  mit  t^ueeksiiber  gsflUlter  und 


oben  mit  einem  Abtluß  versehener  Behillter  (j>>, 
welclier  durch  ein  Hohr  10 1  mit  dem  unterhalb 
des  Netzes  (e)  befindlichen  Raum  kommuniziert, 
derart  angeordnet  ist,  daß  die  Lauge  gegen  den 
Druck  einer  be.sttmmten  Queeltsilbers:lule  ab- 
geleitet werden  kann.  Wiegand. 


II.  13.  Teerdestillation;  organisclie 

Halbfabrikate  und  Präparate. 
Verfahren  xnr  Herstellung  von  Kuli.  i.Nr. 
14H2.'>8.  Kl.  2if.  Vom  30.'7.  II»'».'  ab.  Da- 
vid John  Ogilvy  in  (■inciniiati  [V.  .St,  A.J.I 
Piihn/iniitj'niche:  1.  Verfahren  zur  Herstellung 
Von  Kiilj.  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die 
Flammen  von  kQn.stlichen  oder  natOrliehe», 
festen  I  flOselgen  o«lor  gaftfnrmigen  Kohlen- 
vasserstofifen  direkt  auf  WasserflAchen  gerieh- 
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r     KeitschHft  für 


t«t  wad,  um  den  Bu§  »uf  dem  Wuser  nieder- 
siUflhlagMit  worauf  derselbe  dureh  Filtrieran 

Abge«clii<><len  ■wir«]. 

2.  Au8fflhruiiK>'t->nn  des  V.  riühren»  iiacii 
Anspruch  1,  dadurch  gokounzeicitnet,  daß  zum 
leichteren  NiederHchlaKen  des  Huhm  auf  d>>iri 
Wawer  diwwm  wn  g*-<'igiieter  Zunts  Ton  By<lr- 
oxyden,  von  Chloriden  oder  Sailen  geg^Mn 
wird. 

S«  AusfQhrungsform  des  Vcrfiihrene  nach 
Anspruch  1  und  2,  dadurch  Kekennzeichnet, 
dnß  die  Flammen  i\t^  KohIeuwai«H«rst«>fib  gegen 
ein«  flieficixic  (xlt  r  \n  Bewegung  aieh  befind- 
liche Waeserfläche  gerichtet  sind.  , 

4.  AuflfOhmngsform  des  Verfahfena  naeh 
AntspriK-li  1  und  2,  dadurch  gekennzeichnet,  daß 
die  Ga»flamiiien  über  eine  stehende  Wasser- 
fläche bewegt  werden,  von  welcher  der  nieder- 
ge*tchlag<'iie  RuG  abgeijtfiiuiii  ii  winl.  ^Viftfand. 

Verfahren  »ur  Verwertnug  der  t'bcrresto  der 
Lichtkohlen  der  Kügenlampen.  (Nr.  UsTHS. 
Kl.  22g.  Vom  14.^2.  im  ftb.  iiudolf 
Peter«  in  Heidelbergr^Nouenhein.) 

Dan  HH  9i<^h  zu  hart*  M.iti  rial  der  Lichtkohlen- 
überreate  wird  durcli  das  vurliegende  Verfnliren 
der  Zennahhmg  zugfinglich  gemacht. 

Fälentanapruch:  Verfahren  aar  Verwertung 
derOberreate  der  Liehtkohlen  von  Boirenlampen 
zur  Herstelhing  von  r;tilit'n.  Kitd n.  TuM-hm, 
btempeifarbeu  usw.,  utidurvh  gekennzt  ip  luu  t, 
daß  die  fraglichen  LichtkohlenabflUle  in  Tiegeln 
auf  hohe  Tem{«r»tur,  etwa  2000— 2.')(M)*.  erhitzt 
und  heii  in  o!  eingetragen  worden,  darin  12 
bis  ^iii  Stunili  II  Hl  >.'<Mi  Meibon.  dann  zweckmäfjig 
auf  Drahtnetzen  in  warmeu  Rtfumen  getrocknet 
und  hierauf  in  geeigneten  Kahlmasehlnen  zu 
Pulver,  welches  dann  durch  gcf^ifmeto  Zti>^tze 
auf  Farben,  Kitte.  Tuschen,  Stempel  färben  usw. 
Terarbeitet  wird,  g«ma]ileii  werden.  Wi^tmd. 

"Verfahren  zur  Trcnnuiip:  von  in-  ond  p-Kre- 
soi.     (Nr.   148;'*;.     Kl.  I  J.i.     Vom  2t;.  (i. 
1902  ab.    Chemische  Fabrik  Laden- 
burg Q.  m.  b.  U.  in  Laden  bürg  [Baden].) 
Di©  Trennnngr  wn  m-  und  p-Kresol  ans  dem 
r..li(  ii  Iii  Kro.il   lies  TT;iiid«-l>  kjiiiii  liurrli  He- 
handhing  mit  eventuell  pyrosulfathaltigem  ÜB' 
triumbisuirat  erfolgen,  wobei  nur  da>t  m*Kreeol 
sulfoniert  wird,  wahrend  das  p-Krenol  erst  bei 
höheren  Temperaturen  angegriffen  wird. 

liHi  w;iss<  rfri  u'i)  Kohkresol  werden  in 
einem  luit  Dampfniautel  versehenen  ROhrappa- 
rftt  mit  400  kg  feinet  gemahlenem  Matriumbi- 
Hulfat  gemischt  und  wiihnMid  etwa  8  — 10  .Stun- 
den auf  liK<-  III»"  erhitzt.  Nach  dieser  Zeit 
hat  »ich  der  grüüte  Teil  des  m-Kresols  unter 
Waaeerabspaltung  mit  dem  Natriumbisulfat  zu 
m-kresolflulfoeaurem  Natrium  verbunden,  wih- 
reml  'ia-  |'-Kr<'-.<>1  iiriJini.'"^'r!lT.'ti  lilridt.  Füct 
Uiau  nun  V\  iü^.sf  r  /.ii  ilciii  lk<'aktti«n!s|ir<Mlitkt  und 
erhitzt,  so  iCet  »ich  d.i.s  gebildete  m-kresol»ulto- 
saure  Natrium  nebst  dem  tiber.'^chUsj.igen  Biaulfat, 
wahrend  das  unangegriffen  pehliehene,  nur 
noch  wenig  in-Kre.sol  <iit  iLalt'inic  i-Kn-M; 
»ich  nl.s  Olschicht  ahtw  lieidul  ijiui  nl>g.-hoi.a'n 
werden  kann.  Au«  der  SalzWisung  kristalli- 
siert  beim  £rkalten   das  m-kreaolaulfosRure 


I  Natriumsatz  in  schAnen,  grolen,  perlmutter* 
i  glänzenden  BUttem  aus  und  kann  durch  Ab- 

tiltrieren  gewonnen  werden. 

Patentantpruch :  Verfahren  zur  Trennung 
von  lu-  und  p-Kreaol  unter  tiewinnung  des 
m-Kresols  in  Form  »einer  Sulfodäure,  dadurch 
gekennzeichnet,  daß  man  das  m-Kohkre»ol 
mittels  event.  i'yri'sulfathalti^'euj  Natriumbi- 
sulfat  bei  etwa  lOü-llO"  behandelt  und  die 
gewonnene  Sulfoaftur«,  b«zw.  deren  Natriumaals 
von  dem  unvevlnderten  p*EreaoI  trennt. 

Verfahren  zur  Uarstellnng;  von  Paraiiitraui- 
Iln,  (Nr.  I4t<749.  Kl.  12m-  V«m  2-'..  11. 
1902  ab.  The  Clayton  Aniline  Vo, 
Lim  id.  in  Clayton-Manehetter.) 
p-Nitranilin  ent---telit  in  i|iij(i»titativ<  r  ,\ii-l>.  iite 
und  vorzüglicher  lieinheit,  wenn  man  p-.N'itrv 
ehlorbeniol  mit  ttbersdiüssigem  Ammoniak  «nf 
höhere  TemfKüraturen  erhitzt,  wobei  be.stimmfe 
Bedingungen  einzuhalten  »ind.  die  darin  be- 
atehen,  daß  nicht  nur  reine»  p-Nitrochlorbeiizol, 
sondern  auch  ein  von  organischen  Basen,  speziell 
von  Pyridin,  ftaie«  Ammoniak  verwendet  und  in 
Geiäßcn  aus  unangreifbarem  Mfitcrinl,  r  -  )  -  nr 
mit  einem  großen  Überschuß  vuti  Anun'-u.ak 
oder  bei  einer  Temperatur  von  \ah  170*  r 
noch  beessTf  mit  beiden  Mitteln  gearbeitet 
vrird.  AttAerdem  ist  es  vorteilhaft,  die  LfisHch- 
keit  des  p-Nitrochhii  lH■ll/ol>.Vloi^J^ielswei>e  durch 
Anwendung  alkoholischen  Animoniaki«  zu  ver- 
mehren. 

Beisi/id.  iriT.r)T.  p-Nitro<  liloi  benzol  werden 
mit  einer  18  Molekülen  entsprechenden  Menge 
wilsscrigem,  ^O^'^igem  reinem  Ammoniak  Id 
Stunden  auf  Ibö— 170°  unter  Druck  erhitzt. 
Naeh  dem  Abkühlen  wird  ohne  watere«  AU 
triert,  gewaschen  und  getrocknet.  Pie  Au.s- 
beute  beträgt  !)8  "  „  der  Theorie  an  p-Nitranilin. 
Schmelzpunkt  147,25  147,50*. 

PaUhiansitruvh:  Verfahren  zur  Darstellung 
von  p-Nitranilin,  gekennzeichnet  dureh  Erhitzen 
von  p-Nitrochlorbenzol  mit  i  iiu  in  l^berschuß 
von  Ammoniak  auf  Temperaturen  von  etwa 
180—180*,  wobei  die  Temperatur  um  so  nied- 
riger »ein  kann,  je  großer  der  Übenohuß  von 
Awmuuiak  i»t.  Kanten, 

Verfhbrea  snr  Davstellangr  von  Honemetltyl- 

diamidodiarylmethan-ei-Hnlfosänren.  (Nr. 
14»7tii>.  Kl.  12(|.  Vom  I.  2.  1W»3  ab.  Ani- 
linfarben- und  Ext  rakt  -  Fabriken 
vorm.  .T.ifi,  R  n  d,  ni  iLiy  in  Basel.) 
Bei  Euiwirkuriji  von  rm.iMehyd  auf  schwef- 
ligsaure Li'isungen  aromatischer  Amine  und 
deren  öubstitutionfiprodukte  mit  freien  p-  oder 
o-$tn1Ien  bilden  sich  zwar  zunichst  die  den 
Vn  ri  its  Itrk.innten  a«is  Natriunisulfii.  Aniiiii'n 
und  1  1  1  itiiiliieliyd  entstehenden  Natriunitialzen 
etit.sprecheiiden  nicht  diazotierbaren  freien 
Sfturen  K  —  NUi:U,SO,ll,  diese  gehen  aber 
schon  bei  gowahnlicber  Temperatur  oder 
-I  liiK  l]i  r  lii-ini  Krwärmen  unter  Ztisamnu'uf  ritt 
zweier  Mt  !•  küie  und  Abspaltung  von  schwef- 
liger Silure  in  diazotierbare  Hononiethyldiami- 
dodiarylmethan-M-sulfosäuren,  z.       im  Falle 
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de«  Aniliiu  in  Stonoinetbyl*p<diMnidoj»h«nyl- 
inetfaui'W^lfoeiare, 

yC.H«.NH, 
C.H.  NH  CIL  80,11, 

über,  die  sich  moist  in  Form  weiBer,  achwer 
löslicher  mikrokristaUinisoher  NiedersehligeaiM» 
scheiden,  sich  in  normaler  Weise  diaiotieren 
lind  mit  /1-Naphtol  oder  n-Naphtylamin  kuppeln 
lasiseti,  sich  aber  von  wirklichen  SulfosAuron 
dadurch  unterscheiden,  daß  sie  ebenso  wie  die 

erwähnten  FarbetofT«  ihre  Alk«lillS«licbk«it  ver- 

lioren. 

}'alfntangi>rt>ch:  Verfahren  zur  Darstellung 
von  Monomethyldijunidodiju-y Imetluu)  •  w  -  eulfo* 
Staren,  darin  bestehend,  dai  nan  auf  aroma- 

ti.'^clK'  Amine  und  deren  Substitutionspruduktc 
mit  Ireien  Ortho-  fider  ParnHtellen  sohwellii^e 
Sfture  und  Fonnaldeliyd  in  i>i  lii  bi;,'.  r  Ki  iln  ii- 
folge  einwirken  l&ät,  und  zwar  unter  lürwärmen 
auf  7<^90*  oder  unter  mehrtägigem  Btelten- 
la«ßi  n  tn'i  ZimnK-rt<'m|ieratnr.  Karsten. 

Verfabrea  aar  Darstellnng  von  Nitroderi- 
Taten  aroamtlaeher  Amine  ans  den  ent> 

sprechenden  Phtullmiden.  (Nr.  14<5ST4. 
Ki.  Vom  14.  10.  1902  ab.    Dr.  Kudolf 

Losser  in  Berlin.  LJlngste  Dauer:  li'./4. 
1917.  ZuBftU  zum  Patente  141893  vom 
\3.!4.  1902.) 

An  Stelle  der  im  Vt  rfalm  n  dfs  iTauptpatentes 
verwendeten  nitriortei»  i'htalimide,  die  durch 
Kondensation  mit  Aminen  unter  ItQckbilduug 
de*  Phtalimid«  die  nitrierten  Amine  liefern, 
können  Kitropbtalaminsluren  verwendet  wer- 
den.     I>.'i-i   li:it   di  u  Vorzug,    daß   die  Sjj.tltung 

schon  bei  gewöhnlichem  Drucke  erfolgt,  und 
zwar  indem  sieh  die  zu  erwartenden  Phtal- 
aminsAure  ini  Moment  des  Entstehens  in  die 
betreffenden  Phtalimide  und  Wasser  spalten. 
I)if  N'itr<'[>!)tBlaminsfturcn  ciitsti  hen  aus  Phtal- 
imitien  durch  Cberfflhrung  in  Pi)tulanun.<stturen 
und  Nitrieren  oder  durch  Nitrieren  und  Kochen 
mit  Ätzalkalilaugti.  Aus  der  Lösung  werden 
<Iie  .Säuren  durch  Mineralsfturo  gefällt.  Durch 
Filtrieren  der  Alknlisulze  erfolgt  dabei  zu- 
gleich eine  fieioigung  der  zurfickgebildeten 
Phtalimide. 

Beiapiel  (Darstellung  von  p-Nitranilin).- 
28,4  kg  rohe  NitrophtalanilsAuro  werden  in 
einem  Kessel  mit  allwAris  gerichtetem  Kühler 
mit  18  kg  Anilin  auf  12Ü— 130*  erbttxt,  bis  in 
ehier  berauagenommenen  Probe  keine  Nitro" 
phtala nilsäure  mehr  nachweisbar  ist.  Zur  (ie- 
winnung  von  reinem  p-h'itranilin  aus  der 
Schmelze,  die  ridii'H  o-  uihI  p-Nilr;iiitlin  das 
lurQckgebildete  Phtalanil  enthält,  verl&hrt  man 
in  der  in  der  Pafenteebrift  141893  ang^benen 
Weise. 

Pfitentfinitpriich:  AusfUhrungsfurm  de«  durch 
Patent  141893  geBohlHKteD  YerMmna,  darin 
bestehend,  dafi  man  inr  Umaetxung  mit  nro- 
matiiichen  Basen  an  Stelle  der  im  n.nuptpatent 

t'ciiutirfeii  nitrierlt'ii  siit>stituii-i-(.  ii  iMit;iliiiuiii^ 
die  entsprechenden  nitrierten  Pht.tlaminsjluren 
verwendet.  Kanten, 

Terfahren   som    Lüalichmachen    von  o-Ni- 
trophenylmiicbailareketon.    (Nr.  148943. 


Kl  lio.  Vom  22,,4.  IWi  ab.  Soei^t« 
Chtmiqne  desUsines  du  BhAue  anet, 

Gilliard  P.  Monn^^t  &  rai-tior  in  Lyon.) 
Aromntische  Hulfosttureii  (uui  ihm  lösiicben 
Salze,  besonders  die  des  Naphtalins,  Naphtols, 
fientola  und  Tobiola,  machen  das  Keton  iQslioh. 
Sie  besitzen  vor  der  Essigsäure  den  Vorteil, 
die  Dru<'krii:i.s<  liim.*n  nirlit  Mi/imrt'ift'ii  und  nvif 
billigem  VVug«.*  beständige  (Gemische  zu  crgtibcD. 
Gegenfiber  der  Hisultitverbinduiig  sind  sie 
leichter  hcrstr'llhftr  und  beständiger. 

Bemjnel  J:  ]  kg  keton  wird  mit  'S  kg  p- 
toluolsulfosaui-em  Natrium  gemischt.  Das  Pro- 
dukt ist  beständig;  es  ist  im  andertbalbfaohen 
Oewieht  Waawr  leieht  Utslieb  und  kann  direkt 
zum  Zeugdrude  oder  anderweitig  verwendet 

Bi  injrift  II:  1  kg  Keton  wird  mit  3  kg  m* 
Xylosulfosäure  gemischt  und  bei  der  Verwen- 
dung in  10  I  Wasser  gelöst. 

l'iirrittiDi.iiinh  It  ^■<■rf;^llr<■ll  zum  1/öslich- 
machen  von  o-Nitrophenylmilchsäureketon,  da- 
rin bestehend,  dafi  man  das  Keton  mit  soleben 
aromatischen  Sulfosäuren,  bezw.  deren  löslichen 
Salzen  vermischt,  welche  keine  Aioidogrupp« 
entlulten.  JTavsfeii. 
Verfahren  znr  Darstellung  von  Amidoderl- 

vateii  der  Uxybenzylalkohole,  bezw.  deren 

Äther  und  Ester. '  (Nr.  148977.    Kl.  12q. 

Vom  lyi.  1901  ab.  Farbenfabriken 

vorm.  Friedr.  Bayer  &  Co.  in  Elberfeld.) 
1  T.  4- Amido-l-oxy- -  tx  iizylalkohol  wird  mit 
10  T.  konz,  Sjilzsfluie  gemischt  und  zu  der 
Mischung  2  T.  Zinn  zugegeben.  Nachdem 
die  Beduktion  vollendet  ist,  llfit  man  erkalten, 
wobei  sich  das  Zinndoppelsalz  des  4-Amido-l- 
oxy-2-  benzylalk<  li"li^  .'msscheidet,  1  ».is-dlx' 
wird  in  Wasser  gelöst  und  mit  Soda  zerlegt. 
Aus  dem  Gemisch  wird  der  freie  Amidoalkohol 
mit  Äther  extrahiert.  Man  gewinnt  ihn  in 
festem  Zustande,  indem  man  die  ätherische 
T.i'iMii-i;  im  Kohlensäurestrome  oder  im  Vaku- 
um cindunittet.  Die  Base  kristallisiert  in  fast 
farbloeen  BiSttchen  oder  in  dieken  Krusten,  ist 
in  warmem  Wasser  leicht,  in  kaltem  Wasaer 
weniger,  in  Alkohol  und  Äther,  besonders  in 
ersterem  sehr  leic:lit  löslich,  S4*hmilzl  unter 
sehr  starker  Bräunung  undeutlich  zwisohen 
IS5 — 142*.  Beim  Liegen  an  der  Luft,  besonders 
in  feuchtem  Zustande,  zersetzt  sich  die  Rase 
leicht  unt4»r  Brauiiiarhuiig.  Diigegen  sind  ihre 
.Salze  beständig. 

Ähnlich  wird  aus  dem  entspreobenden 
NitrooxybenKylroethylftther  die  Amidoverbin- 
duii^'  Vom  Sihiiii'I/piinkt  ?*?4  Ii*''.",  aus  dem 
Athylätlur  dio  Aiiiidov^rbindiiiig  vom  Schmelz- 
punkt 7r>  78"  durch  Keduzieren  mit  Zinkstaub 
in  alkoholischer  LOaung  erhalten,  aus  dem  aus 
4«Nitro-1-oxy-9-benxy1eh1orid  (Patent  mm) 
mittels  N;i(i  inni:ti-ftiit  erhältlichen  r>-if,'i  --ii  r 
eine  Amidoverbinduiig  vom  S'dimtls'.itiHkt 
i;{ft — I.tT"  durch  Reduzieren  mit  Zinkstaub  in 
essigsaurer  LCeung,  aus  2-Nitro-l*oxybenxyl* 
alkohol  (Patent  18ß(i80)  mittels  Zinkstaub  in 
alkoll.. !l-,li.T  I.i'.^ung  ein«'  A midoverbindung 
vom  .Schmelzpunkt  ll:i— 114". 
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PkrtMBohainte. 


/-■•Itsrhrin  fllr 
liiogewandtt*  l'ln'tüip. 


Iii«'  neuen  Produkt»  »ollfn  für  thürapeu- 
ti»che  Zweske  und  als  photographisehe 
fintwiokler  verwendet  werden. 

Pntrnt<imi>ntrh:  Verfahren  zur  Darstellung 
V.Aniidoox\  l><'ii/yliilk<  'liolen  sowie  deren  Atliern 
und  Estern,  daria  beaietiwiid,  daß  man  die  ent« 
api«elMiid«D  Nitroverbindungeu  radasiert. 

Verfahren  zur  Dur-trlinnf?  von  Monoformyl- 
l,cl-diniethyl-4,ri-iliuniido  -i  ,tt-iIioxyprrinii- 
din.  (Nr.'l4H20S.  Kl.  12p.  V',,,',  :.  i\ 
1903  ab.  Farbenfabriken  Torm.  Friedr. 
Bayer  A  Ca  in  Elberfeld.) 
Die  For inyldMmidodioxypy r i  in  i  d  i  mleriTate 
NH-CO  Nil -CO 


00 


C  NH  COH  und        CO    C  NH  COH 

!l  I  II 

NU    r MI,  ru  y      C  SU. 

li^ii  i  M   Ivi'i  «ler  AlkylieriHiK  l»ei  gewöhuiii-in  r 
Teiii]"  i.iriir  die  fÖr  die  Darstellung  des  Tht 
phyllins  wertvolle Monoforniyl Verbindung  dee 
l^Dimethyl-4,5>diantido-2,6-dioxvpyriiuidin8 
CH,.N  — 00 

CO  C  NH-COH 

CH,'N-C  NH, 

wenn  ninn  ein>  ti  Allinl  fl'  r  r^^rluiß  vermeidet, 
der  zur  direkten  Bildung  von  Iheopliyltin  und 
<  ventnell  nueh  von  Kaffein  führen  kann,  und 
niedriK«'  Temperaturen  «'inhült. 

lii-inpicl:  Eine  Lösung  atis  8"»  g  Monoforniyl- 
diamidodioxypyrinudin.  1  ' <  Nornialnutron' 
lauge,  300  com  Waeaer  wird  mit  ItiUg  Jodme* 
thyl  <ur  Beaktion  gebracht,  wobei  man  die 
Temperatur  durch  Erwärmen  auf  30— 40»  hält. 
Wenn  der  grCiGte  Teil  des  .lodmethyls  ver- 
Hcliwunden  ist,  hat  sich  das  gebildete  Dimethyl- 
derivat  teilweise  abgeschieden,  w&hrend  der 
grSßere  Teil  in  der  LOsung  enthalton  ist.  Man 
HÄUert  das  R.-aktion'^p'iTiiKrli  .l.iriiiif  mit  K---ij- 
HÄure  an  un<l  danipft  die  «<»  »tIijiUj^iic  »i  liwitcli 
»aure  Lösung  auf  dem  Wusserbadc  zur  Trockne 
ein.  Aua  dem  ao  gebildeten  itückatand  wird 
die  HonoformylTerbindnng  dps  TMmeüiylderi- 

vats  der  iiKiLf'-ii  F.iiin>'I  'hiri-li  T'iiikrUi.ilIi>ii-r«  ti 
aus  ««deudeui  Washcr  in  reiutr  Furu»  erhalten. 

RifeMian»}mick:  Verfahren  zur  Daretenting 
von  Monofiinn yl  •  1  ■  dinu-thy  I-  4,r>-  diami'l"  -  '.h- 
dioxypyrimidin.  liaihi  bestidiend.  dali  imm  Mo- 
noformyl-4,.>-diaMiido-'.'.ti-  di<>.\y|>yrimiilin  odt'r 
MonoforR)yl-ä-methyl-4,5-  diamido-2,<i  •  dioxypyr- 
Imidin  mit  Hotbylierungsmitteln  behandelt. 

jr<tn/ett. 

II.  14.  i  arbcnchciTlie. 

Vwfiabren  r.nr  Daratelluug  von  tfi-,  besw. 

l.H- Aniidoow  »uthruchiHuu.    iXr.  14(}d7&. 

Kl.  1J.|.    \  ..m  10.  2.        ab.  Farbwerke 

vorm.  Meister  Lucius  &  Brüning  in 

Hnohet  n.  M.\ 
Die  dureh  Hfhniid«-ln  von  Antliraciiin<>n-'<-nii)- 
nosullosiinre  mit  SjiliK't4'rs;iure  und  U<'<luktion 
der  Mitroderivate  enl^tehendeu  und  in  s«>hwaeh 


essigsaurer  iiösung  leioht  trennbaren  l^-  und 
l.rj-Amidoanthraebinonsulfottunn  gehen  dureh 

Erhit/.en  von  Lösungen  ihrer  Salze  mit  Erd- 
alkalihydroxyden  unter  Druck  in  die  i^nt- 
sprechenden  Amiil'>i)xyderivatc  ülu-r.  die  bisher 
noch  nieht  bekannt  waren  und  werivulle  Aua» 
ganganatetialien  fClr  die  Farbatoffdaratel- 
lung  bilden. 

BeiMjiirl:  .">0  kg  l,5-aiuidoaiitl)rachinonsulfo- 
saure«  .Natrium  werden  mit  '.V  *)  I  Kalkmilch  im 
Autoklaven  während  einiger  Stunden  auf  160 
bin  ITO*  «rhist,  die  ReaktionsmaM«  mit  Warner 
N  i  rilrititit .  /Hill  Koclu  ii  «  rlilt/l  iiiiil  mit  8»lz- 
iijiure  schwach  angcsftuert.  Der  nach  dem  Er- 
kalten abgeaehiedene  rote  Niedersehlag  wird 
filtriert,  ausgowaitchen  und  getroeknet.  Au» 
kochendem  Benzol  werden  braunrote  rrismcn 
erhalt,  n.  die  MetaUgUnz  besitcen  und  bei  210* 
sclmielzen. 

^«Htant/mtek:  Verftdiren  rar  Danteltung 

von  Iic/w.  l,*<-Amid  voxyanthrachinon.  da- 

durch gekennztiit  hnet.  daü  Lösungen  der  Alkali- 
oder  E^alkalisalze  der  L5-,  bezw.  l.s.Amido- 
anihraehinonaulfofifture  mit  den  Hydroxyden 
der  alkaliaeben  Erden  unter  Druck  eÄitzt 
werden.  Kantrm. 

Verfahren  xnr  Darstellung  von  o-OxyilSO* 
farbatoffen.  «Nr.  14S881.  Kl.  2.'«.  Vom 
8.  ;i.  Il*ni>  ah.  Itadische  Anilin-  vV  .Soda- 
Fabrik  in  Ludwigshafen  a.  Bh.  LAngste 
Dauer:  29.1.  1917.  Ktiratz  zum  Patente 
!  \  ..ni  MK  I.  rii;^.' 

Die  im  Vertahren  des  Huuptpatentes  verwendete 
2-Diazu-|-naphtol'r>-sulfoellure  Iftflt  sich  nur  mit 

gewissen,  durch  leichtes  Kupplungsvermögen 
ausgezeichneten  Komponuuteu  kuppeln.  AI« 
brauchbar  haben  sich  die  folgenden  Kombina- 
tionen erwiesen. 


Name  dea  Parbstoffa: 


linkt 


ikr*- 
Biel 


,ii|4ifi 


I -Chlor- ■.'•nnplityl.imin-5- 
SU I f< >sii urc.  Ih'/. w.  f>- N .1 1 dl t y  I • 
umiudisulfoääure  <'~-l-bt  und 
Besorcin 

l-(  'hl'  1-  '-tia)ditylaiain-r>- 
sullosiuirc.  Iii>zw.  /»'-Najdityl- 
niiiiiidisiijt'osi'iur)'  i'  i  r>f  und 
■J-T-l»io\ynii|dit«lin 

l-('hli«r- J-nnpht  yliiniin-.'»- 
aulf'isäurc.  I>ezw.  ,/-Ni»|ddyl- 
amindisulfosfiur«'  rJ-1-5)  und 
I-M-Amidonaphtoleulfneftuce 


ptlbraoo 

I 


Uan- 

mtta 


»diiiin- 
üikiifltu 


Kkiin- 
ithmlill 


tttiiiM 


»triihit 


irbiiin- 

bksiii 


Die  FarbtütofTe  sind  so  leicht  wasaerlnsKeh.  daA 

ms»        diindi  Aii>;i\icrn  .•ilisihcidcn  nuif'. 

Fitlentiiui*i<ruch :  Al^iindcniiig  in  dem  dundj 
Patent  145!Mi6  geschüt/.t(-u  Verfahren  zur  Dar- 
sf t  llnng  v>in o  Oxyazofarl  si < >n<'n.darin bestehend, 
d;(lj  ni.nn  nn  Stolle  von  yi-Naphtol  hier  Resorein. 
'.'.7-Di<<\yu:i]>lit:iliu  Und  l^,5-Amidona)d)t<>|sul- 
lösäure  verweiutet.  A'ijr»ffw. 
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Verfahren  zor  DarstellniiK  von  o-Oxyazo» 
farbstuiren.  iNr.  U8SJ<J.  Kl.  JJa.  Vom 
8.3.  19tL'  siU.  Badisfhe  Anilin-  \  Soda- 
Fnbrik  in  Ludwigühafun  :i.  Kh.  LfinK>*tC' 
Dauer:  ."J.  I.  191".  Zusatz  zum  Patente 
ML'MHi  vom  30.;  1.  IftDi».» 

Analog  der  im  HAupti«t«iil  beiichriebeaen  Ue- 
•ktion  tatisehen  auch  die  2,1,6-  und  die  'i,1,7- 

,-/->'n|>h<Tlnmindi«u!f<.säure  nnd  ilii-  (  tiKpr^M  hen« 
<  liliir-.i-n.'ijplitx  laniinsulfosiUireii  bvl  bi  h.tnd- 
hing  ilu  i  I  I)ia/f  >\  i'rbindun;;en  mit  MinerulsUure 
btldendea  Mitt«lji  ibre  l-Sulfoyruppe  oder  das 
ChloratotD  bei  Behandlung  mit  mineralstiire- 
t>iii(|.„n<l4n  Mitteln  gc-^vu  UyAroxy]  ;iu8,  und 
zwitr  erloljft  der  Austiiusch  den  <  liitirntonis 
leictiUT.  Dif»  Di»7.iil<%!<unK^n  untersclu'i'it-ii  sii  h 
dadurch,  da£  die  aus  di-n  Chlorrerbindungen 
erhaltenen  1ei«h(«r  ku|>p>  ln,  wflhrend  d!e  ai» 
den  8ii!f<.'-riiin  ii  <  ili:iltfii"ii,  wahrecheinlii')i  in- 
folge d»  r  liililuiiK  von  Bi&zosulfosiUiren,  roter 
und  intensiver  gefilrbt  »ind  und  schwerer  Itup- 
pelo«  Die  I>i;i/<<l<'>sungcn  vereinigen  sich  nur 
mit  leichl  t  ludi-n  Komponenten,  in  erster 
I.iiii«'  '''-Nm|iIiIc>1.  Mut  «Iciii  hr:inti\ Inletten  Farb- 
stöffe  eutäteheu,  die  beim  Clu-omier«n  bljlulicli- 
schwane,  beim  Kupfern  lebhaft  violette  Tftne 
liefern. 

iffjt/'itLh .'  Abänderung  in  tltuu  tlurcH 
Patent  145906  gesehtitzten  Verfahren  zur  I»ar- 
stellung  Ton  o-OxyazofarbstoiTen,  darin  beste» 
hend,  daf  man  an  Stelle  der  in  der  Patent- 
Bchrift  1  4"  Ol  <fi  t,'.  ii:itiiit^'n  Hiibstituierton  Xaiiht yl- 
auiinsulfo^ituien  hier  die  1 -Chlor- 2-naphtvlaiijju- 
bozw.  -7-hulfo*ji«re  oder  die  2,1,6-,  bezw. 
2,l,7>Napht]riamindi8uUo8Auren  mit  /i-Naphtol 
kombiniert.  KartleH. 

Verfahren  zur  Damtellsng  eines  narhrbro- 
mierbaren  JfaNMUMoflarbstoffea  lOr  Wolle. 
(Nr.  149108.  Kl.  22a.  Tom  1908  ab. 
Leopold  Cassel la  A  Co.  in  Frankfurt 

n.  M.) 

BctipiW:  96,8  kg  aeetyldiamidophenoIsuirosaQre« 

Natrium  wei  den  in  wAssewger  LOsung  mit  JO 
Salzs.^lure  21°  Be.  angesfluert  und  bei  10°  mit 
7  kg  Nitrit  diazotiert.  Die  Dfatfoverbindung 
wird  bei  0*  mit  der  LlVsung  tos  15  kg  /if-Naph- 
toi  in  900 1  Wasser  und  SO  kg  Natronlauge  von 
40*  H<'.  vennis.  Iit  Die  FjnbstolTMIdung  ist 
nach  V2  Stunden  beendet.  Man  neutralisiert 
dann  das  freie  Atznatron  mit  Saixtäure,  wobei 
sieh  der  Farbstoff  auaacheidet. 

Die  SRure  wird  durch  Sulfonieren,  Nitrie- 
ren und  K(  itii/it-i cn  von  Aeot.vl-p-ainirI(.i>hcn<d 
erhalU-n.  Der  Farbstoff  (Ärbt  auf  Wolle  in 
MUnm  Bade  ein  trübes  Bordeaux,  das  beim 
Chromieren  in  ein  intensives  BlauNchwar/.  über- 
geht. Er  i»t  durch  sein  hervorragendes  Egali- 
sienin;_'--\ L'riiir'„'<Ti'>  lui'!  x-iii^  li-blinftt-  Nii.niK'**, 
«owie  durch  vollständige  Licht-  und  VValkevht- 
heit  auflgesdehnet. 

Palenffiiigpnirh :  Vrrfiihri-n  zur  Dnralellung 
eines»  Wolle  nut  Hiife  von  Chromaten  echt 
blauAcliwarz  filrbcndtin  MonoazofarbatAtfa  durch 
Kombination  der  Diazoverbindung  der  Acetyl* 
dtamidophenohniiroBlure  (CH,-C0NH{HH,:OH 
:  SK>, H     1 ; 4 :6)  mit  /V-Kaphtol.  Karben, 

Ch.  ISM. 


Verfahren  xnr  Darstellung  von  Lcukuoxyan* 
thrachiaonen.  (Nr.  1487LI2.   lü.  22b.  Vom 

I.  2.  1903  ab.  Farbwerke  vorm.  Heister 
Lucius  •&  Brüning  in  HOchst  a.  M.) 

p-Nitroosyanthraehinonderivato  und  ji-Nitro- 
amidoHnthrMi-hiiioni-  u'ehen  beim  Reduzieren  in 
anurer  Lösung  mit  überschüssigen  üeaktions- 
mitteln  in  Leukoverbindungen  Obw,  deren 
AmiJogruppen  beim  Erhit/en  der  Reakti<>ns- 
niaivse  auüerordentlich  leirht  durch  Hydroxyle 
ersetzt  wenlen.  wol>ei,  sofern  Äther  der  .Nitro-, 
be2W.  Amidooxyanthraohinone  zur  Verwendung 
kommen,  zugleich  die  Äthergrapp«n  ahgeepaiten 
werden,  wilhrenrl  Stilfogrupjien  mlcr  Halogen- 
atonie,  die  mit  der  Nitro-  und  Oxy-,  bezw. 
.\aiido-  und  Oxygruppo  im  gleichen  Kern 
»tehenj  durch  Wasserstoff  ersetzt  werden.  Die 
Leukooxyanthraehinone  Arben  dtromgebeizte 
Wolle  in  bnuint  n  Tonen  an,  die  durah  Naeh* 
chromieren  verlieft  werden. 

Beispiel  2n  kg  p'Diamidoanthrariitindimc' 
thylätber  (durch  Nitrieren  des  Anthraruitndi- 
methyllthers  und  Reduzierend  werden  in  120  kg 
Salzsäure  von  14"  Bi  .  tr<  l<"st,  Kik^Zinn  zugefügt 
und  die  Lßsung  zum  Kociien  erhitzt,  bis  eine 
mit  Waaser  verdünnte  Probe  beim  Zufügen  von 
essigsaurem  Natrium  gelb  bleibt. 

Das  durch  Kingicßon  in  Wamier  abgeschie* 
dem;  lit.aktionsjiri«lnkt  wird  filtriert,  gewaschen 
und  getrocknet.  beateiit  auä  briiunlicben 

Kristallen,  die  in  indifferenten  Lösungsmitteln 
sehr  schwer  Iftslich  »ind.  Durch  UmlSaen  aus 
kochendem  Chlorbonzol  werden  braune  metal- 
lisch glänzende  Nadein  >  rli:iltt_'ii.  Auf  p:i  (  lirointe 
Wolle  zieht  der  KOntcr  in  graublauen  bis 
8(>hwarzen  TSnen«  die  FttriMingen  werden  durch 
Nachchrom  ieren  vollkommen  walkecht. 

FufeniamifHch:  Verfahren  zur  Darstellung 
von  Leukooxyanthrachinonen,  dadurch  gekenn 
zeichnet,  daü  p-Kitrooxyanthraoliinone,  bezw. 
p-Amidooxyanthrachinone  oder  die  Äther  dieaer 
Verhinilnriprn  n.ler  p-Nitronmidi.anthrachinone, 
bezw.  die  ent.Hprechenden  l'olyauiidoanthrachi- 
none  in  sAurer  Ltisung  so  lange  mit  stark  wir- 
kenden Reaktionsmitteln  erwftrmi  werden,  bis 
das  Beaktionsprodiikft  irtielstolirei  gewordMi 
ist    KwnUm. 

II.  i6.  Bleicherei,  Firberel  und 

Zeugdruck. 

Breitfärbcvorrichtiuig   mit  Oeweberiicklauf 
(.1  lgger)ferSchwefe1ftiTbstoffie.  (Nr.  147 730. 
Kl.  88.    Vom        :l    l!Hi:f.  Tai-bwri-ke 
vorm.  Meister  Lucius  <!b:  Brüning  in 
HOehst  a./H.) 
Der  beim  Färben  mit  SchwefelfarlötofTen  auf 
dem  Jigger  auftretende  l'belstand.  daß  sich  die 
Leinten  der  Stücke  während  des  Laiife»  auf 
der  Aufwickelwalze  durch  £iuwirkung  des  Luft' 
sanerstoffsdunfcler  anfärben  oderbronzieren,  wird 
dadurch  abgestellt,  da6  die  Stück»'  wflhrend 
des  größten  Teiles  ihres  Wep-s  auüerhalb  der 
Flotte  durch  die  Dämpfe  de»  rärbebades  hin- 
durch von  der  Luft  abgeschlossen  werden,  und 
die  Aufwtokelwalzen  selbst  von  Kapseln  um- 
geben sind, 

«0 
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Piitenf'nfpniiJic :  1 .  Bi'i'itfnrb>'VorTii''htnng 
liiit  (Ji  NVi'li-'iii(  kl;iul'  (Jj^^gvil,  dadurch 
zt!i<'hii«( .  <l:ili  /.wfi'ks  Ei-zi»'lant{  einer  fehler- 
froi«n  Ausfärbuog  bei  Aawendung  von  öchwe- 
feUmrbstoflbn  dt»  Pirbebad«  deaaen  Verdamp- 
fung!jrauiii  und  «Iii-  War«  tiwickel  ftegen  die 
AuriHnluft  «lurch  VVanduuK«"!  U'F,,  PH,,  BIV ' 
^gioschlosson  sind. 

2.  Vorrichtung  nach  Anaprueh  1,  dadun-)i 
g«kennzei«hnei,  daß  in  die  kapaelarttgen  Um- 
wandun^'  t!  (HP,  RjD,  i  der  Warenwii-kel  lAA,) 
Bohre  (liZX,  bazw.  K,Z,Vj)  uiüDden,  durch 
Wtticlie  (RB,)  di«  DJImpfe  des  Flirbebad««,  die 


r    Zeilnrbrift  fBr 

Farl>Hn->i;.k4  it  ...I.t  (in^c  in  dM  Kajvaelrüiinie 
eingeliiiiri  worden  können.  Kartltn. 

VmrAüinB  sum  FHrben  tob  Pelsra.  Hau«iB, 

Federn  u.dgl.  (Nr.  1 49076.  Kl.  *^m.  Vom 
2.  4.  1903  ab.  Farbwerke  vuriii.  Meister 
Lucius  ic  Brüning  in  Höchst  a.lL) 
Pelzwerk  u,  dgL  kann  mittels  p-Aa)ido'pH>xy> 
'liphcnTlamin  gefürbt  werden,  da«  sieh  vor 
ültei'-n  Färbemitteln  duri-li  dii'  ii.'ssere  Lftslich- 
keit,  beä^uiders  iu  Ammoniak,  und  die  schönere 
und  krAftigere  Nuance  der  erzielten  Färbungen 
(schwarz  mit  blauer  Übersicht)  auszoiciinet.  Auf 
ungeboizton  Fellen  werden  blaugraue  u.  schwarz- 
blaue,  auf  gebeizten  tiefschwarze  Töne  erhalten. 

BeupicU:  !•  Man  richtet  eine  Flotte  her 
durah  AnflOaen  Ton  2  g  i»>Amido>p-oa(]rdipbenyl- 
amiii  und  2  ccni  Animrinink  0,91  spoz.Gew.)in 
2'Xi  ccm  Wasser,  liiljt  abkühleu,  gibt  50  ccm 
WaHser8tt)ff8Uj>eroxyd  (3  Gewichtproz.)  hinzu 
und  stellt  auf  ein  Liter.  Mit  dem  gut  genetz- 
ten Fell  geht  man  in  die  LSaung  ein,  arbeitet 
etwa  oinr-  hnlbe  Stunde  sorgfUltig  durch  und 
iaüt  dati  Fell  zwölf  Stunden  in  dieser  Lösung 
liegen,  man  »pQlt  und  stellt  in  der  üblichen  Weise 
durah  langsamea  Trocknen  und  Lftutem  fertig. 

n.  Die  Flotte  wird  analog  dem  Bespiel  I 
mit  :>  |i-Amido-|>-oxydiphenylamin,  10  ccm 
Aiiiiiiuiiiak  und  IHJ  ccm  Wasserstoffsuperoxyd 
hergerichtet.  Man  geht  mit  dem  chromgebeit« 
ten  Fell  eiu,  arbeitet  gut  durch  und  legt  etwa 
zwSlf  Standen  ein;  die  Fertigstellung  erfolgt 
wie  bei  lVi>].iL'l  T. 

Putentamijtruch :  Verfülircn  /.um  Fflrben  von 
Pelzen.  Haaren,  Federn  und  ähnlichem  Material, 
dadurch  gekennzeichnet,  daä  man  die  nngebaii» 
ten  oder  mit  MetalUnleen  gebeieten  Haterialieii 
mit  <'iner  LOsung  von  ji-Atniiln-ji-oxydiphenyl- 
j  amiu  u.  Oxydationamitteln  behandelt.  Kanten. 
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Tagesgeschichtliche  und  Haadels« 

Rundschau. 

Chicago,  Der  von  dem  U.  8.  Ueologioal 
Survey  soeben  TerSlfentliohte,  von  Edward 

W.  Parker  verfaßte  Bericht  Ober  die  Kohlen- 
prod  uktion  in  den  Verein.  Staaten  wahrend 
dea  Jahree  1902  enthält  u.  a.  auch  interessante 
Angaben  Ober  die  bei  der  Kohlenförderung 
stattgefun denen  Unfitlle.  Im  ganzen  wurden 
ru'i  .Vih.  iter  getötet  un  l  M:?»*  verletzt,  wilhrend 
im  vorhergehenden  Jahre  14(>T  Todesfälle  und 
864S  Verletaimgeti  ni  veneichnen  waren.  Der 
verh.ültnismflGig  firößte  Verlu.st  wnr  in  Tcnnt  s»-!  t> 
zu  beklagen,  wo  Arbeiter  dui<  h  du:  Ex- 
plosionen in  <len  Nelhon-  und  Fratervillegruben 
getötet  wurden,  in  diesem  i$ta«te  kam  je  ein 
Henaehenleben  auf  nur  19446  t  Kohle,  wShrend 
in  Indiana  '^>  Ui't?,  t  mit  >  iii'-m  TodossCall  bezahlt 
werden  uiuljtfii.  Aucli  übt-r  <lie  PreisgestÄltung 
gibt  der  Bericht  interessante  Ausweise.  Der 
durohaohnittiiohe  Preis  für  1  t  Anthracitkohle 
an  der  Grube  atellte  «ich  fOr  daa  Oeaamtgebi^ 
der  Unim  i.  J.  1898  auf  nur  1,41  Doli.,  t.  J. 


1899  auf  1,46  Doli.,  i.' .1.  HuM  :uir  1,40  Poll.,  i. 
J.  19Ü1  auf  l,fi7  Doli,  und  i.  J.  1»U2  auf  l.Ju  Doli. 
Hiernach  ist  der  Preis  innerhalb  dieser  fünf 
Jahre  also  um  Cents  für  1  t  (20*J>  engl,  Pfd.) 
oder  um  mehr  als  Itu"/,  gestiegen.  Allerdings 
ist  lil'^rliri  /II  lifriii'k.^ii'liliLrcu .  duli  in  dem 
letzten  Jahre  der  große  Ausstand  in  deul  Au- 
thracltkohlenrevier  Pennaylvanieaa  prejaateU 
gemd  gewirkt  hat.  Indessen  auch  im  ver- 
gangenen Jahre  ist  nach  der  Statistik  des 
„Eng.  Min.  Journ."  der  Preis  abermals  um 
durchschnittlich  ö  Genta  f Qr  1 1  gestiegen,  trotz- 
dran  di»  geförderte  Kohlenmenge  rand  78  räOOOOt 
betragen  hat  gegenüber  41  4"^!  2*;?  ♦  im  Jahre 
vorher.  Die  Arbeitslöhne  »nid  in  dem  gleichen 
Zeitraum  in  weit  geringerem  Umfange  erhöht 
worden,  so  daß  alao  der  Nutzen  der  grohen 
Gnibengeaellaohaflen  gewaltig  gestiegen  aein 
nuiti.    Dabei  ist  zu  berücksichtigen,  daß 

die  b'tzt^^ren  ja  aiu  li  Eigentümer  der  Eisen- 
baliiii-ii  •-■riA  und  den  bedeutenden  Nutzen  aus 
den  holieu  Frachtsätzen  ziehen.  Noch  grOier 
ist  die  FreiaorhShung  für  die  Weiehkohlei,  Im 
Jahre  18!)S  stellte  sieh  der  Preis  durehaehnttt-> 


Digiti. 


.CD  Ly  Lji-Jv.'^ii^ 


XVtl.  Jahrgang.  1 


WirtwihaftHeh-cOTfwbllctMr  TaU. 


475 


lieb  an  der  Grabe  «iif  80  Cents,  i.  J.  1699  auf 

87  Ctnt^i.  i.  J.  l<>iti»  auf  1  TV.l!,,  i.  .T.  auf 
l.V'j  Doli,  und  i.  J.  liJUiI  uuf  1.1::  Doli.  Dio» 
reprJlÄenlif  rt  eine  Erlifihuiif;  um  32  Cents  für 
1 1  oder  um  mehr  aU  40*/«.  Auch  hier  i«t  der 
FMts  in  'TerKingenen  Jahre  weitm-  um  8  Cents 
erhöht  words-n.  —  Der  naeh  einem  frtthnvn  Bf- 
rieht  v«.ti  mir  in  Aussicht  s(t-lii'iide  Kaui|'f 
zwischen  di  ii  \ '  winigU»»  All"  it^^diern  auf  di-r 
einen  und  duu  Ai-beit«rgiewerkäuhaftfln  auf  der 
anderen  Seit«  flcheiot  bereits  früher,  als  noeh 
kürzlich  erwarte*  wurde,  in  großem  ünifaii>,'c 
seinen  Anfang  nehmen  zu  wollen,  wenn  luaii 
von  den  bestfindigen  kleineren  Arbcitaein- 
stellnagen  abeeben  will.  Die  in  Indianopolis 
Ewiseben  den  Tertretem  der  WeiofakoKlen* 
grubenbesitzer  und  der  Arbi'it<  r  <  iiit'  Wnclie 
lang  gepflogenen  Verhnndliingi  n  j.iud  öchiieli- 
lieh  abgebr€>cht!ii  werden,  da  man  sich  nicht 
aber  die  neue  Lohnskala  für  das  am  l.i'4.  d.  J. 
beginnende  G«««hllftsjahr  hat  einigen  kSnnen. 
IMe  Arboit.-r  vi^rlnng't''ii  idiic  1  2",  ^  ik't"  T^rlirilimii; 
der  biisberigeQ  Löhne,  während  die  iiirubenbc- 
sitzer  dieselben  um  lO'/o  herabgesetzt  wissen 
wollten  und  auch  auf  das  Mhließliciie  Zuge- 
atindnis  der  Arbeiter,  fQr  ein  weiteres  Jahr  zu 
den  gegenwärtigen  L/ihnen  iirlicitrii  zu  \v<illt  n. 
nieht  eingingen.  Gelingt  es  nicht,  nocli  in 
letster  Stunde  eine  Einigung  anstände  xu 
bringen,  so  droht  eine  allgemeine  Arbeitsein- 
stellung in  den  Woiehkohlengruben  von  Ohio, 
Indiana,  Illinois  und  Pennsylvanien.  —  Ebenso 
wird  beriditet,  dafi  sieb  die  U.  Ö.  Steel  Cor- 
poration SU  einem  Vamp^  M*KCU  die  Amal* 
gamated  Assoi^iaf  ioii  d^r  EistvnMe<  h.irl)eiter 
rüstet,  indem  sie  ilue  Fabriken  zurzeit  ligber- 
haft  arbeiten  Iftüt  und  ihre  Produktion  in  einem 
Mafie  gesteigert  hat,  das  in  gar  keinem  Ver- 
hlltnis  sur  Maehfrage  ateht.  Am  80./6.  d.  J 
lÄuft  nämlich  dio  Zeit  fOr  die  jetzt  in  Kraft 
bestellende  I<ohnskaI:i  al).  und  die  Ueselischaft 
beabsichtigt  offenbar,  Ms  dühin  ihre  Lagervor- 
rite  mfigliehat  au  TergrOfiem,  um  der  Gewerk- 
sehaft  dann  ihre  Bedingungen  diktieren  zu 
können.  Die  letztere  ist  eine  der  stftrluten  im 
ganzen  I^ndc,  um)  .  in  Unterliegen  derselben 
wQrde  einen  enijitindlichan  Schlag  fQr  die  ge- 
samte GewerkschaftabewefUtig  bedeuten.  — 
Von  der  Standard  Oil  Co.  ist  fOr  das  abge- 
laufene Vterteljjilir  eine  Dividende  in  Ilülie  von 
Iii  Doli,  für  eine  Aktie  erklärt  worden,  es  sind 
dies  4  Doli,  weniger,  als  dio  Dividende  fOr  das 
gleidie  Vierteljabr  seit  1900  betragen  hat.  Im 
ganzen  («teilte  sieh  die  Dividende  fOr  1900  und 
iiuf  I«  D.d].,  für  inn2  luif  45  Doli,  und  für 
1903  auf  44  Doli.  Trotzdem  eine  hrihere  Divi- 
dende erwartet  worden  war,  hielt  sich  der 
Aktienkun«  auf  645;  der  Pariwert  betrügt  be- 
kanntlich ICKJ  Doli.  —  Nach  dem  (.»eschäftabe- 
rirht  der  Diamond  Mi>t>  Ii  (n.  des  Zündhölzer- 
trusts,  stellte  sich  im  vergangenen  Jahre  die 
Rdtwiniulime  wm  dam  amerikaniadien  und 
ausländischen  GeHchftfl  auf  1 824  089  Doli,  gegen- 
über 19rj7674  Doli.  i.  V.,  also  auf  IZ'ibSb  Doli, 
weniger.  AI»  Grund  für  die  Abnahme  gibt 
Präsident  Barbar  an,  dafi  die  Kosten  der  Roh- 
materialien und  dl«  Arbeitslöhne  geeti^n, 


die  Preise  der  Fabrikate  aber  nioht  erhöht 

Worden  sind.  Kine  kürzlich  in  Neu-York  mit 
einem  Kaintal  vuji  lOHN»  Doli,  gegründete 
neue  Kunkvirrerizgesellschaft  des  Trusts  ist  die 
Southern  Matoh  Co.  Die  IkgrOnder 
sind:  Wm.  T.  Hunter,  D.  H.  Andres  und 
H.  C.  Mendclson,  alle  in  Neu-York  wohn- 
liaft.  —  Auch  die  Keineinuahme  der  General 
(  liemical  Co.  i!<t  vom  1 507 Sül  Doli.  i.  J.  im% 
auf  1278702  Doli,  im  vetgangenen  Jahze  ge- 
fkllen.  Zum  grofien  Teile  erklftrt  sieh  dies  da- 

dur.-h,  daß  eim-  Falnik  durch  Feuer  zerstört 
Worden  i-^l.  und  die  (.iktuberOberllutungen  den 
GeschÄftsbetrieb  schwer  geschädigt  haben.  — • 
Aua  Joplin  in  Missouri  wird  beriehtet,  daß  von 
der  Waring  Chemical  Co.  daselbst  eine 
Falirik  errii ditet  wird,  in  welcher  ein  von 
George  VV.  Waring  erfundenes  neues  Ver- 
fahren, Zink  zu  extrahiei-en ,  praktisch  durch- 
geführt werden  soU.  Die  Einzelheiten  des  Ver- 
fahrens sind  nioht  genau  ungegeben,  doeh  beruht 
dasselbe  angeblich  der  Hauptsache  nach  darauf, 
daä  das  Erz  zusammen  mit  Wasser  aus  dem 
Erdinneren  in  die  Höhe  gepumpt  wird.  Es  ge- 
langt in  ein  ungeflihr  20  Fufi  über  dem  Erd- 
boden betindliches  GeAfi,  hier  wird  die  flflssige 
Masse  mit  reduzierenden  Chemikalien  versetzt 
und  flieht  sodann  in  ein  anderes  siebartiges, 
darunter  befindliebes  Gef&&,  aus  welchem  sie. 
tropfenweise  in  ein  drittes  auf  der  Erdober- 
fläche stehendes  GetiiI*  falle.  Die  Ausscheidung 
des  Ziiikmetalles  soll  während  der  allmählichen 
Abwirtsbewegung  vor  sich  geben,  und  daa  Me- 
tall soll  sieh  in  reinem  Zustande  auf  dem  Boden 
dos  dritten  GefftOes  abset/.en,  worauf  rnan  das 
Wasser  duruh  weitere  sieLlormige  liebälter  ab- 
laufen lä£t,  um  noch  etwa  darin  suspendierte 
MetaUmengen  aufsufiuigen.  leh  gel>e  die  Mach- 
riaht  ao  wieder,  wie  de  von  einer  Keu-Torker 
Haadelszeitnng  eelnaelit  wordtM»  i»t.  ^f. 

Wien,  Infolge  starker  I^'auhfrage  hat  das 
Aokerbauministerium  der  Berg-  und  Hütten- 
verwaltung  der  ftFarisoben  i^-gwerke  in 
Joaehimstal  die  Genehmigung  erteilt,  Uran- 
erze  bis  zum  Ilüchstgowieht  Von  50  kg  ver- 
käuflich abzugeben.  X. 


Handel^-Notixen. 

Killn.     Mit   dem  1.  A].ril  tritt  in  Köln 
ein  Blei  weiß- VorkaufskonUir  ins  Leben,  wel- 
ches den  Verkauf  für  1(  ]Uieinis<he  Bleiweil« 
,  fabrtken  besorgen  wird,  und  awar  in  Kneniser- 

'  weiß  in  Stücken,  Pulver  und  in  Teigformen, 

Bleiweifi  in  .Siil.-ken  us'.v.  Da.>  V«  rkaufskont')!' 
wird  sich  auf  die  Abgabe   \Mn  rreisanL:eb<>ten 

!  und  auf  die  Verteilung  der  einhiut.  nden  Auf- 
träge unter  die  beteiligten  Firmen  beschränken, 
während  die  Ausführung  und  Verrechnung  der 
Aufträge  von  den  W<  rki-n  selbst  eilVdL't.  dio 

I  auch  lüle  Keohte  und  I'Hichten  aus  den  abge- 

'  sehlosaenen  GesehftFten  flbemehmen. 

Dresden.  Die  chemische  Fabrik  von 
Heyden  A.-G.  Radebeul  bei  Dresden  wird 
nach  den  üblichen  A))schrei))iiugen  H*^  Iß".,: 
Dividende  verteilen,  bei  einem  Vortrag  von 

I  64115  M  (5S64&M)|  die  vom  Beioh  fttr  Aufgabe 


^  kjui^L^o  i.y  Google 
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Afr  '^nfistoirherMtelliiiif;  K«^\viilirtf  Kiitüchüdi- 
Kuukf  von  18y49iOM  soll  au(k*rordeutltc]ien 
Abst-Iireibutkgtoi  und  Bflekstellungen  verwendet 
werden. 

EJberft'Id.  l»er  Aiifsichtsrat  der  Elber* 
fcldor  Farboiifabriken  vnrni.  Friedrieh 
Bayer  &  Co.,  stellt  den  (Gesamtgewinn  fAr 
1903  auf  6027374  Mf5109fV1O  Bf)  fest.  Es  wurde 

bescblos-sen.  <trr  f'ir  dm  -).  cin/ulTiufonden 
0«fneral verj-ariuiihiiij.'  «  iin  I ii%  iii.  iul.  von  ..')% 
t22*  j'  vorzuselilajfcn  uml  lii  n  Hi-trag  von 
125Ü0ÜOM  (äOOOOOj  dem  Keservekonto  —  das 
mit  den  iv«it«ren  Ühprwmiin^n  aus  Steuer» 
röckvorpütiiiiL'.  ii  di.;  IT;,!,.-  \<,ii  3540(K>«iM  er- 
reicht —  lind  nach  l  btr^veihunK  von  3'<tMLNit>M 
an  den  B<'Rniten-  und  Arbeit«'runterstntzunKS- 
l'onds  weitere  200000  M  wie  i.  V.  dem  Fond  zur 
Errichtung  von  Wohlfalirtwuilageii  zu  über» 
weisen.  Auf  neue  Hechnung  werden  842 171 M 
(Ö27910M)  vorvretragen. 

Mapdfburjr.  Die  Gow«'rk>*iiBft  Justus  I 
Volprii  liiiu-un  verteilt  für  den  Monat  Hirz 
wieder  4ü.M  jiro  Ausbeute  an  ilen  Kux. 

IlarburfT-  Der  lieehnunK^uibschluti  der 
Mftrckseh«'!!  <«uanf>-  und  Phosphat  werke 
A.-0.  fOr  idOä  ergibt  einen  Übersobnü  von 
690641  M  (604097  W>.  Naeh  4O000  H  (wie  i.  V.) 
A)»-tehreibunReii  vriMrilit  ^iii  Ifi  iiiRcwinn  von 
205217  M  (2(14  63h  M»,  aus  dem  wieder  (wie 
i.  V.)  Dividende  auf  2  HUI.  U  Aktienkapital 
▼erteilt  werden. 

Bochum.  lh:i  (n>üchRft«t)ericht  der  Deut- 
schen Am  moniak -Vor  kauf  8  vorein  igiing 
stellt  feet^  dai  das  Jahr  1903  dem  Absatx  V4m 
Ammoniakerzeugnisaen  recht  gOnsti^r  war.  Der 

'•iiKÜi'^''"'  Markt  zeisft  /u  Anfang  .Tnhres 
eine  sehr  feste  Haltung.  i>je  günstigen  Wit- 
terungsvorhätt niese  führten  im  Monat  Hftrz  zu 
einer  aolchen  Belebung  der  Nachfrage,  duSs  in 
den  FröhlfnRSmonatwn  die  on)?li8chen  Preisno- 
tieruny;tn  «  in.'  ;mrici>'i-w;.Jiiili<  Iic  Aufwftrtsbe- 
wegUQg  erfuliren.  Nach  l^eckun^  des  Früh- 
jahrsbedarfen  gin^t^n  die  Preise  zu ritck.  immerhin 
bewegten  sich  aber  die  en^clisohen  N<>tierui)i;en 
in  höheren  I^iKcn  in  den  Vorjahren  und 
zeichneten  »ich  durch  .Stt-tiffkeit  aus.  Im  In- 
land« lag  der  Harkt  ebenfalls  fest,  so  da& 
«ine  ireringe  ErhAhnng  der  Preise  eintreten 
konnte. 

r>ie  Herstrlhinp  der  vendnifftiai  Wcike  be- 
trug fir)OfK<t:  im  Jahre  1;mj4  wird  die  Herstel- 
lung des  Hchwefelsauren  Ammoniaks,  bezw.  des 
konzentrierton  Gaswassers  eine  Erhöhung  von 
20iKHt  aufweisen,  da  eine  große  Zahl  neuer 
Öfen  in  Betrieb  konimeii  wird.  Diese  Vor- 
anasetxnng  trifft  jedoch  nur  /u.  wemt  keine 
wesentlich!»  EinsohrinkuniT  der  Kokshersteliung 
eintritt. 

IKc  Killlahr  an  schwefelsaurem  Aninioiiiak 
betrug  8rilt>t<t  (422ä2i,  wovon  aus  Qro&britao* 
ni«n  19(15?  t  (26577t)  kamen.    Die  Abgabe  der 

Vi'rl. ■  I .  iiiigutiK^  betrug  ri467ijt  (•!.' 4(i.")  t  > 
im  iniaiiu.  «  .-ihn-nd  .'In'  H  it  i.S.'ii "  >  t  ■  i-x|i<>rtiert 
Wtti'd<-n.  An  Aiiiinoiiiak  wasser  wurden  "iritiSSt 
gegen  18059  t  i.  V.  verkauft  und  abgeliefert. 


Die  (•e'5nnitli(7r'-t<'t!ijntr  nn  icbwi-fcNriureiÄ 
Aninmniak  im  Jalire  liH'.i  t!<l  tolgcride; 


Dt-utschland 
England  .  .  . 
Frankreich  .  . 

B<  L'i«  II  n.  H<d- 
laii-l    .    .  . 

Österr. .  Kuß- 
land und 
Spanien  .  . 

Ver.  .St-aaten  . 


14IMXK)  t 

2S4ÜÜ0» 
520Ü0„ 


450001 


(isrxMNtt) 

(22U0Ü0„* 
(  40000  „) 


(  45000 


Die  Jahresproduktion  istellt  sieh  demnach 
auf  576000t  gegen  r»4.H<><iot  i.  V. 

Der  Import  an  C  h  i  1  i  ^  n  I  p  t  e  r  nach  De»itsoh- 
land  betrug  4tl7  129  t  g.     "i  Jo7<»24  t  in  IWKl. 

Mannheim.  l>er  GewinnfllterHcliuß  der 
Zellstoffabrik  Waldbof  betrügt  2493 123  M 
(I»4!547V>  wobei  ein  Vortrag  von  145546 M 
(HiilÖHM)  eingrechnet  ist.  .Nneh  3.33;t92  M 
llJ^3ul!1M>  Ab8chr«-il>unK  und  2<K)<»tiO  M  Zu- 
wendung zur  Wonderrticklage,  welche  dadurcli 
die  Höhe  von  3100000  JI  erreicht»  sollen  15% 
Dividende  wie  i.  V.  verteilt  werden. 

Frankfurt.  Der  Auf^ichtsrnt  der  Frank- 
furter Transport*Unfall  und  Olasver« 
atcherunga  A.-O.  hesehlofi  die  ErhAhnng  des 
Aktieiik:.).i(Mls  v,.n  Mill.  auf  8  Mill.  mit  25% 
Einzahl  Liiig  voizu.st;hl«gt-n.  Die  Gesellschaft 
wurde  im  Jahre  IStjö  mit  einem  Grundkapital 
von  Vit  Mill.  begründet  und  erhöhte  es  im 
Jahre  1865  auf  6  Hill.  Bf.  Die  lebt«  Dividende 
auf  daa  ra  30%  eingezahlte  Kapital  betrug 
SO"/,. 

Brnunschweig.  Das  Kaliwerk  Carls- 
fund erzielte  im  Februar  dieses  Jahres  einen 
Überschuß  von  U^t.Ki.'i  M. 

Main/.  I>n  Reingewinn  des  Vereins 
für  chemische  Industrie  betrügt  59516411 
(556799  M>,  naehdem  1924&S  K  (126006  H)  auf 
die  Anlagewcrte  .•tl>p''sflirieben  sind.  Es  sollen 
8%  wie  i.  \'.  zur  ^  erteil ung  gelangen,  naeh- 
dem reiehlicho  besondere  KQckstellungen  ge- 
macht worden  sind.  Das  bessere  £igebni8  ist 
dem  flotten  Absatz  sowie  den  Fortschritten  In 
der  Herstellung  der  Produkte  zu  danken. 

Die  seit  .Jahren  besteh«'nd»!  Holzgi<i«t- 
konvention  wurde  mit  Wirkung  vom  1.1. 
1906  von  der  Gesellschaft  gekündigt.  Die  Aus- 
sichten des  neuen  CtesohUt^l^res  Inasen  ein 
Ähnlich  befriedigendes  Ergebnis  erwarten. 

Berlin.  Nach  amtlichen  Zusiüumeustel* 
lungeu  für  das  Jahr  1903  wurden  gewonnen  u.  a. 
an  Steink.dile  1  liir.ST  7i>ti  t  (i.  V.  Iu7  47:i93.'<  t) 
im  Werte  von  run«!  ltKj5,I5  Mill.  M  lÖ&O.öl  Mill. 
Ml,  mit  einen»  Durchschnittswert  fflr  die  Tonne 
von  ti,(>2  M  ^»,84  M),  an  Braunkohle  45674309 1 
(431^6'2BI  t)  im  Werte  von  rund  107,12  Vill.  M 
||| »7  Mill.  M)  oder  einem  Durcliachnittswerte 
für  die  Ti.nne  von  i',:!.")  M  (2.:is  M).  an  Eisen- 
erzen 212;ioi;;{!>  t  (17'M;3.'''tl  tl  im  VVerle  von 
74,23  MilL  M  ^60,73  M),  «der  im  Durobaohnitta- 
werte  für  die  Tonne  von  3,50  M  (3,66  M).  an 
Zinkorzen  (Jsjs:.:?  t  (7'iJ.Vi4  t)  im  Werf,  s.  n 
3;V'>  Mill.  M  Mill.  M|  oder  im  Durch- 

achnitiswerte  f(ir die T^nne von 48,41  M  (4:>.44M), 
an  Kochsalz  wurden  gewonnen  599385  i 
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\:ü-2m,  i),  im  Werte  von  14,17  Mill.  M  (15.61 
Mill.  M)  oder  niH  einem  l>ui-chschnitUwerto 
dw  Tonne  von  2S,65  H  (27,26  M),  «i  Chlor« 

kalium  28<>-.M8  t  rJUTörj  t  j,  im  Wei  te  vr.n  ,'U.U  | 
Mill.  M  (31,04  Mill.  Ml  <wi*.r  121.S2  M  inT,;»2  Mt 
DurchschnitlBwert  für  «He  Toiini'.   Dio  jiesamte 
Rohetaenerseugiing   utnfabt    lu017iM)l   t  , 
(8529900  t)  im  Werte  von  nind  525  MilK  M  ! 
1465.7* 'Mill  M I  <uUt:>2,41  MihiAl  M)  tiir  «ÜHTonno. 
au    Bliick/inn    wurdon    L'izciitrt    182 '>48  t 
,174  9i'T  t»  im  Werto  von  7a.;>2  Mill.  .M  »62,22 
MiU.3iI)oder4lH,!)4U0ä&,74M)l>i>icliachnittswert 
fOi-  die  Tonne,  im  Bloekblei  \irf^}9  t  (UOäSl  t) 
im  WVrt..  von  .53,40  Mill.  M  l'^l.rT.  Mill.  Mt  oder 
•-'.S'>,4»>  M  1 223,39  M  Dun-Iisoliiiiltsw.'rt  für  die 
ToniK'.  »II  K  II  |.fer  31  214  t  iHMöTHt  >  im  Worte  von 
37,^  MilK  H  (S4.1&  Mill.  M>  oder  1212,31  U  I 
(1116.81  M)  im  Dureliachnittswert  ffir  die  Tonne.  | 
.in  Hoinsilbur  3yii2.'>3      (430t;i"  k;::  im  Werte 
von  2S,*9  Mill.  M  (.Sn,K  Mill.  M«  oder  72,t»3  M 
!71,f»;i  M)  Durchschnittswert  für  1  k«.  Die  Her- 
stellung an  enKlisciier  Sohwefels&ure  b«- 
xilTert«  sich  auf  928 ITO  t  (891025  t)  im  Werte 
von  2.^.tir)  Miil.  M  .21.19  Mill.  M)  oder  27.(i3  M 
l2i,i5  Ml  ah  UurchuitUweil  fi'ir  die  Tonne. 


DividendenschStzungen. 


Akkumulatoren  A.-6.  Beriin- 

1903 

1802 

Hagen  I 

^'//, 

A.-G.  für  Berjrbau,  Blei-  u.  Zinn- 

fabrikation  xu  StoUbeig  und 

in  Westfalen 

6% 

Iis. .  Tm  rj,'l>aiit:<  >eIl3chRft,  Berlin 

"•/. 

Westtaiis^h-Anhaltisi'heSprenif 

Stoff  A.-(».  Berlin 

1H% 

12  V. 

ChemiiwheWetke  Albert,  Biebrich 

Vorwohler  PoitlsndBenientfabr. 

Hannover 

4V. 

Metallurpsche  GosellBchaft 

Frankfurt 

lO*/, 

Bochumer  Kok««  und  Kohlen« 

wctfc«  Wiemelhausen 

0% 

Behrendt,  I>r.  Emil  n.  W'iMvm.  Krillm,  Koiu- 
ptiudium  der  qualitütiveii  Analy»R.  (Iii  S.l  8^ 
BsrlK  9.  i'elwf  *  Co,  IWl  G«b.  I.  Linr.  N«.». 

Ladwif  BaltsiianB  g«iridia.  nwiM.  Ge* 
bavMagaw  IMM.  Mit  l  Portr,  10t  AbhildKO. 
im  Text  II.  S  Tat  Gill,  «m  S.)  gr.8*.  Uipai»,  t  A. 
nurdi  um.  M 18... 

Klemm,  Dr.  Paul,  Nandburli  der  I'.i|iit'rkiiiidr.  Zum 
\iirl)!>rhla:.(i-ii  ii.  zum  riiti-rrlclil  nh.  Vi-rwciidiintr, 
IIiTKtcIluiiii;.  Prüfung  u.  Vcrtriel»  v.  Pa|>ier.  IVII. 
Hxi  S.  m.  löl  J^M.iI(!i?n.  uud  n  f»rb.  Tafi  lni  Kr-  S". 

Tli,  (.li.  li.  i,  im  MTr«,  MO.-. 

Runge  ('„  n.  J.  Pr«aiit,  Tl).  dii>  majsn.'tiKrlin  /.i>rle< 
uxiil:  <|,  r  liailitiiiiliiilpii  (.Vii.»  SiUiitiRxIter.  <l.  )>renA. 
Akiid.  .1   VVW—ii.i  li.i.   llcrliu.  ti.  I<riiii«rr  IWH. 

M  -/ifi. 

ZIpeer,  Prof.  Jul.,  Di>^  tiwtili'ii  liolinmirrialli-n  n.  i|ir.> 
Vi'rarln'itiiiiK  lu  Gt»^!»!!!«!!  !!-  ilMe  Miilfriullelirt-  u. 
dir  T«H?Uni>l<)({iL'  <lpr  Spinnerei. i  11.  Tl.  Die  Ver- 
nrlifitiinK  der  tPk(il<-ii  BidisttilTi-  (ii-»pin!«lpii. 
iDie  Tucbuulugi«  dvr  SpiiuitTei.)  1.  IlttUle;  Die 
Vararbsttapg  der  pdsnil.  RoImIoIT«.  Mit  144  Urif.- 
ZelebngB.  in  Test«.  2.  And.  (XV.  IM  aj  |r.  tt*. 
Wien,  F.  Deaüek«  t«M.  Mm 


Pcrsonal-Notizcn. 

Geh.  Kegierungsrat  Tatter  wurde  zuiu 
HitgHed  der  Kommlaaioii  fQr  die  YoriHraiüng 

von  Nalirunpsmittplchemikem  an  der  Uni- 
veniitüt  Berlin  ernannt. 

An  der  Universität  Greifswald  habilitierte 
rieh  Dr.  Wilhelm  Strecker  fQr  Chemie. 

Münster  in  W.  Prof.  Dr.  Wilhelm  HU« 
«  .  rf  .  rlii.  lt  vom  Kr)nig  von  Preußen  diegroAe 
goldene  Medaille  fQr  Wiasensohaft 


Neue  Bücher. 

BMnerelen.  MaUfalirtken,  ßri-nnereipn ,  Sprit-  und 
I*ri'ßh<'fpii  Falirikc».  die  Im  Bt-sil/.«'  vr>n  AkL-G«-». 
Jiilirfsbpriclil  der  llnanziellrn  VcrhttItnisBc  ii.  Ht- 
trii  l>»i  nf.-linl»<.e  im  Gr^cliafUj.  IWß  IWB.  7..  Toll- 
•Undig  «mgMrb.  Aufl.  (Xlt,  810  S-l  T  .  ip/lK. 

TerlMf  f.  Velsen-  and  Ftnaaslltirattir  imK. 

Geb,  i  1  iiw  }i  r>.  . 

Seiler,  Haas,  u.  A«lrid  Knler,  Ülx  >  <i'<  Kun-titntion 
luiwrer    Iminitrtwo- Xitrowimiau-  V  crtiiudunKi'» 
dcri-n  rierirat<>.    [.Vau:   _Ail.iv  f,  kiiuii,  minernloiri 
och  Kevlogi'.l   iü.  i;i&-lltfl.i  ffr.  8".  Sluckliolai  1QÜ4. 
Berlin,  IMedUU»d«r  *  Sobn  in  Kmnn.       M  ~ 


Bucherbesprechungen. 

Das  Tangential  kainnier>.VNteni  für  dieSchwefel- 
siUurafiibriliation  (D.  R  P.  Nr.  101 316)  von 
Dr.  Tfa.  Meyer,  Offimbaeh  a.M.  1903. 

In  der  Sehriff ,  welche  die  Entwicklung  de» 
Tangentialkaiimx Msystem.s  bespricht,  gibt  der 
\  .  rta-st  r  zuiiilt  list  l  itien  kurzen  geschichtlichen 
Überblick  über  die  Entstehung  und  Entwick- 
lung dos  Hystems.  Die  einzelnen  Angaben  sind 
zumeis-t  in  fnilHTfii  AufsfU/en  in  lier  Zeit- 
«chrift  für  angewandte  (üiemie  und  der 
Chemikerzeitung  mitgeteilt  worden. 

Im  Anfang  des. Tahre»  ]!K)4  waren  llTangen- 
tialsysteme  mit  234.')U  cbm  Kammerraum  im 
Bttri.  l).'.  wahrend  7  Systeme  mit  21950ebm 
im  Bau  begriffen  waren.  Diese  Id  Systeme 
▼erteilen  rieh  so:  auf  Deutaohtand  7,  Nord* 
amorika  5,  Si'hwedon  2  und  England,  Aster- 
reich. Rumfinien  und  Australien  je  I  System. 
Der  Verfasser  hebt  hervor,  «iali  <iit  si'  IS  Tangen- 
tialkammersysteme  ein  buntes  Bild  in  den 
Einzelheiten  der  AutfOhrung  bieten,  indem  die 
Zahl  der  K.riinm  rn  von  2—6,  ihre  Größe  von 
260— 1330  cbm  schwankt.  Weite  und  Höhe  der 
KanUBem  weehaeln  in  verschiedenen  Verhült* 
ainen,  rinige  Systeme  besitzen  nur  Kammern 
gleleher  Qrttile,  bei  anderen  ist  die  leiste 
Kammer  kli-ini-r.  Bi-i  cinein  S\>ti'm  sind 
Tangentialkauiineru  mit  uld  ii  Oblongkammern 
kombiniert,  wKbrSiid  bei  zwei  AnordttUl^lMl 
TangentiAlkammeni  mit  Plattentarmoi  vet- 
blinden  sind.  Ebenso  finden  sieh  groSe  Unter- 
schiede in  der  Einzelaussfübrung.  indem  bald 
mit  natürlichem  Zug.  bald  mit  Ventilatoren, 
mit  Waaserataubspeisun;,',  oder  Kühlung  dss 
ReaktionsrauincB  nach  Angaben  des  Verfsssecs 
gearbeitet  wird. 

Als  hervorragenden  Faktor  zur  Erzielung 
einer  grollen  Leistung  hebt  der  Verfasser  die 
Hftbe  der  E nmmem  hervor,  indem  er  darauf  hin- 
weist, dab  bei  Griffith  Boyd  in  Baltiinoro 
ein  System  von  1"..")  in  H"'>lio  in  24  Stunden 
bis  zu  (1kg  H;S<),  liefert,  wäbifiil  .luf  «leni 
Giuliniwerk  bei  Ludwig>(hafen  mit  Kammern 
von  12^  m  Hohe  in  der  ernten  Kammer  eine 
Produktion  bis  zu  10  kg  H^SO«,  ersielt  wird. 
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Da  di«  liiftl>erfl}irtfi  Oberflfiehe  bei  ^i^ßon 
Tftn^^entinlktimmorn  verhültnismUßig  fferin^  ist, 
so  »itid  ftndfr**,  der  •fewdnxhiiti  Lr-istiings- 
fthigkeit  «atspreehonde,  wirksnmere  wftnue* 
entiiehende  HHtel  zar  Anwendung  zu  briniii:eD, 
welche  der  VprfrT=<!f>r  rinorsoifs  in  der  Wasser- 
stAubsp«i8un^,  aijd».'n.'i  jji'it.s  iu  der  Wasserrohr- 
kOhhing  nnch  seinen  Angaben  findet. 

Sodann  bespricht  der  Verf«saer  die  Zahl 
und  Anordnung  der  K<unmeni.  wobei  er  zu 
dem  Schluß  koliuiit,  ilafi  im  »n^'cMieiiun  .  in 
ZweikamoierRystoni  angebracht  er&«jlitia«',4lt-hi9Hn 
nato  Kammer  *4  bis  den  gesamten  Kam» 
mflvnufflM  «innelinien  roOw«.  Diese  Kammer 
aoHe  mit  allen  Hitftmitteln  fttr  dne  intensiTe 
Produktion  .uiagernKtet  sein,  dtriirt.  (Infi  bil- 
den oigontUchcn  ProdnktionsappnrAt  darstelle, 
wfthrend  der  zweiten  Kammer  mir  wenig  zu 
ton  abrig  bleibe. 

Z»un  Snhiuli  brinjrt  Dr.  Meyer  uoeh  eine 
vergleichende  Aufstellung  der  Baukoeten  einer 
Kammer  alten  äjatems  und  deijenigen  einer 
T^mgeniialkaramer.  ferner  eine  Bereehnung  der 
Selbstkosten  der  Srliwcft  K.lnre  in  einem T;mp<^n- 
tialkomiuersy^iteiti.  Hierbei  uuterlKßt  es  aller- 
dings der  Verfai^ser,  die  neuesten  Er&hra&geo 
im  Bau  und  Betrieb  der  Oblongkaromera  su 
berfleksichtigen,  wie  solclie  von  LOty  und 
Niedenführ  in  dieser  Zeiisehrift  t!K)2»  243 
angefahrt  werden. 

Immerbin  ist  die  Schrift  lesenswert  für  den 
IntereesentMi,  wenn  sieh  auch  nicht  leugnen 
llAt,  dal  cie  in  ihren  EintdauaflllMiingen 
scharfe  Kritik  henrasfordern  wird. 


Patentanmeldungen. 

SIsmm:     Reicbsanzeiger  v.  24.«  3.  VJOA. 

4e.  H.  UMk  TerridMimg  sor  R*g«liiag  «Im  Clan* 
sttflnaem  in  dfas  Gkwke  Toa  Oiabelilltciii.  GeoiB 
Hiioachilift,  Haalmrg.-EliDiiMtt«].  TrvskowMr.  «. 
U.|«.  IMa. 

föa.  E.  0688.  Def>p«lwnBdlger  Rotetlonekdrper 

fBrBladaaiipAipparAto,  Dr.  Martin  EkrabvrgrGMe- 
Iwrg:  ai7.  tSOft 
Ka.  P.  17M4.  ▼«rMrcn  sw  ParsO'llunK  ein«»  «ränge- 
fariwmu,  beacHidcfs  «nrBfr'  iiuti)!;  v<m  Farbl«cken 
KfciKneicQ  MmMmffafbatoffM*  Fsrben- 
fabriken  vom.  Friedr.  Bayer  *  Oo..  Blberfltld.  ttirltl 
luai. 

Vg,  W.  I97.'>ß.  Verfahren  zur  Ufflflltiiig  «•iin-s  pIu- 
(*tii»r)ti-ii  11  <i!i»  Uuinclii-ii  Je"!  Tr«>it'ri<>im'ii»  verhin- 
<li-ri.>)' ri  RlemeBMOlieibenbelagea.  Fa.  Jow- 

flu.'  Wiirii-,  r.  i-.  i...i  .1.  i;\      i'i.  i'.'tt 

Wh.  }■ .  17Ü1I.  V.if.iiii  ,1  ,1  "  I  mim;  V..1,  /III  l-:r- 
M»i|tui>iir  V1..11  AatlkOrpern  iiTwt'mll)ur<'ii  Mute- 
rinlit'ii.  Farlmi  rkr  Tr<rni.  Motetcr  IiNciu»  a BrOntog, 
H..rhi.t  «.  M.  -•:<  4.  I!W1. 

80b.  K.  -Jirtäl.  Vti  l  ilin  ■!  Sera  für  4i.>n  Nuchwi-it  l.e- 
»limrji«'  r  V!»  I  iiiiiri.'U  u.  (l«r|;l.  hprtUBt4sllpii;  Zu», 
z.  Aiiin  K   IU«»;.  Adalbert  Kurtek,  Derltn,  Charil^ 

»Ir.  i    Jl.  1  VMXi. 
48i1.    V.  'MV-i    V.  rfniircn  zur  H>'rst<-lliiiiK  t-iiif-r  poten 

Patina  i^<t>t;.  Itlutliroiucl  itu(  4Jf){i.'riMUuilfU  au» 

Kopfvr  u.  Kupr«rle);ierungeii.  Weilar  Etkaii,  Berlin, 

IV,r,iuicr  Sir.  «.  l««. 
B8k.  Si  h.  'Ji>:ni7.   Verfafarfii  und  Brhftlter  zum  Kod»« 

aervteren  von  l^beuBiutUeln  o.  dgl.  Im  luftver- 

dOunteaBaun.  Oeoiyüebirurts,  Berlin,  HoltoisrktF 

■tr.  «i  1«.  &.  itmt 
Ks.  W.  SIlIlL  TorricMttRg  xum  S«rld«tMtB  voa 

HolxabflUleii  fttr  die  Papier-  u.  ZeUuloealbbrlkslioa. 

Halarieli  Wigger.  Unna.  4.'A  tna. 


Klaiiii.«>: 

«Ob.  K.  l(«aa.  Verfahren  zur  R.  KniHilim.;  vdn  wasser- 
dtoht  gemaehten  Ziegelsteinen  '•.  <lLrl.  b«.-- 
Inif-.  b!nlf>T[uiiiif  il'T  hu  r;ii  ln-iin t /l.-ti  Xi.ff.'  von 
der  OberllAcbe.  Neal  Famhaui,  Kcu  York.  18^/12. 
1808. 

Rcichsanzeiger  vom  28.,3,  1904. 

ir.  A.  SGia  Vorrichtung  ^nr  Vermlachang  von 
I.ufl  u.  da»  und  lur  \V>  iii  tf"ir.it-iiui:,'  des  fjemi- 
,  fM-h«"»  unter  erhühlem  l*riirk.    A  <■   für  S»ela»-Be- 

leiichtunK.  B<'rliii.  27.|'ll. 

8ui.  A.  i^TTB.  V(.rr«hreo  utr  Rrteugung  von  Seltwe« 
felfarbatofTen  mif  <l.  r  Faser.  AwO.  fOr  Aallla- 
Fulirik:itiMii.  ik-rlin.    1».  ä.  1902. 

am  l<  üj^i'H  Verfabrrn  zur  Srtattbang  der  Eelit- 
li«lt  der  gcniAA  Tat.  19090»  auf  Wolle  erzeugten 
OxydatiunmohwarzfarbunKen ;  Zuh.  l  PM.  180809^ 
Dr.  Georg  Betbrnaou,  Leipzig,  Eleteratr.  «1.  Uk/Il. 
ISOC 

I  18^  H.  Sfl8k  Torrldilnag  wm  lfl><aMnMa(iwa 

Crnnpomid«  Separation  SrndiMte  Ltd., .  liondaa. 

I  82.».  lUOS. 

'  ISow  F.  ITiUä.  Verfahren  lur  Durst«  Uiiiiu  der  Olykol- 
eaupaaBllM  -  •  »  aarboBaanr«.  Farbnerk« 
vorm.  Ifelater  tmiim  *  BrOnlBf,  RSetat  a.  H.  tLH. 

I  12o.  V.  i-'iT  1  I  rf  'ir  : '  ir»i.'lliiiiK  'I't  Oxkloottrjr- 
lldenesalgsAura  n.  'b  ri  n  I>i  i  iv.iten.  A.  Verlcy, 
Nrtiilly  Mir  >rino.  11.  Il>ir2- 
l^Ji.  y.  liIMl  V(>rfnliri'ii  7Tir  1  »iir^ri-lluiin  <-iiii-i-  In» 
dlgoleukoverblndung.  f'nrliw>'rk<-  v^rmaU 
Mei!»l«r  Lucius  4.  UiUniit)^,  Hr..  li^t  a.  M.  31.  i 
I9U». 

21  b.  U.  17808.  Vorriofatungen  xnr  Verteilung  de»  Eick- 
trolftCB  bei  UpptatlMlra*  Max  Oaith,  Kamen 
dort  k.  PoMaai.  «.^ft  ISHk 

2Sb.  IL  1SC&  TwflMiren  «nr  Behaadlnag  w«  mImb 

ilnoH  gfriK-bochirneheB  viseooM  Ölss  «sd  «iaee 
KchwefeUreien  leichten  ölM.  ROIsaiawerke  Aj^^ 

Berlin.    IS-S.  1808, 
Mb.   !(.  1T54T.    Verdampfer  fnr  fln8.slge  Rrennstoffe. 

I.iiuis   Kiw.MittiHl.   V'rntikfiirt  a.  M.,  Uückert«lr. 
Ii  l',«r-\ 

■js<i.  M.  £ii<K  Horde  fttr  Oaar»lalf  er  u.  dergL 
Kiiiil  Umn,  Kftaael,  Lelpilg«r  Sttafta  tf'f«-  80^ 

IWIR. 

80h.  T.  ■■JT'i  \'<  rfiiliren  zur  llerHiellung  '  i  <  1  ;  i  ■ 
<<orbici  baren,  satbenfdrini^.  Sallejrlaaureself*. 
nr.  Kudoir  Reia,  ClwTlettenbnig^  Kunebeekatr.  87. 

Ä«.  nun. 

Sl>  i.  F.  ITOM.  Verfahren  j  ur  I  [i  i -Selinng  einer  t«r|)i- 
neolrciclien  Selfenuleobung.  Pmii^e  Frititrhe 
Co.,  Hamburg.    I«.  l±  1902. 

itin.  1°.  Il(i24.  Vurrichtiing  zur  Hentclliing  von  ochnui- 
benfbnnig  gewundenen  OlaeeeUaagMi«  die- 
miacbe  Fkbrik  Morobenatem  Dr.  Wel»kopf  *  Co., 
MorebenMeni.  Böhm.  S  M.  Una 

Kit.  M.  ÜMM.  Verfobren  uoil  Vorriehl  ung  zum  R«iai- 
iren  von  JMweMaaf  i  iiiabaa.  deijicinlKaa  dar  Pa. 
l•le^  n.  SeltaloselMirikea.  AUrcd  Leoabardi^  OSrIlti, 
ZittaaerSlr.  M.  l4.iHli  Itnt. 

«7b.  N.  67Wi,  VerMuea  nir  VwkOluv  dMlInM» 
w*v4*iw  von  UektampdaAiiikaa  risaMndeB 
Geweben  in  pbatogniplilaclian  Baden,  mm  Photo- 
grapbiMh«  Geatlieehaft  A.«.,  1lnlin««glttL  iML«. 

80b.  A.  0871.  Verfkhmt  »ir  Hontellwiff  vea  KMant- 
•«•teaiK  nnd  anderen  GegenstBaden.  Dr.  Faul 
Aakmaer«  Panedorf  b.  Llegnitc.  88.%  ISOt. 

80b.  W.  lüaiK.  Verfahren  ztiin  GlansgebeB  and 
Polieren  von  Marmor,  Knlketelnen  and 
dergl.  Dr.  •"urt  Wcig.-It.  Berlin.  rari»*r  Str.  8L 
<AHL  1003. 

Wik,  W.  21  »rr.  Verfuhren  zur  ller>ti'llnng  eine»  dich- 
ten, aaurefeaten  Obersagee  uuf  steinen 
u.  dgL  Frans  Anton  W«rle,  Breslau,  WrUlenatr.  80. 
10.  &  tSOOi. 

Nr.        Blngetragene  WoitMlclraB. 

87800.  A4m  fOr  Uafgarine,  SpeineOl»  usw.  Ente 
Elbertelder  NatgiiTlneOibrik  Gebr.  Benin,  Elber- 
feld. 


XVU.  Jahrirann. 
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mm. 


87261. 
B7270. 
072.W. 
«78I& 

f7M. 
«TM. 


Mr  phMnftHniliaeli«  PrMftnt*.  Cht- 
■üMÄe  FM>rik  mt  Aktim  («orm.  E.  SdieHng']^ 

Laft  nur  iUt.  Chmlkullao,  Hak- 
GoiuBmtttol    Fk.  Dr.  A.  0«lktr, 

Ar  dMigL 

Dr.  HWm  *  0», 
Mr 

Produkt*.  Dr.  An«rt  Bwmud  VMkll.,  Elnkoni' 

»puthi-ke,  B(-rlin. 

Stxw  fnr  Licbtkohlrn  und  BlaktiodMi.  G.  A. 

PexUilozti  *  C«. ,  ZOrich. 
01orln*-Zaokttrban«r  fdr  Battaranatt  usw. 

Karl  UIoriuK,  Leipzig-Sch^lnau, 
Olyeo-Thymollii*  ror  modUiiiinches  Pri|M- 

ruf-   Kr<»ft    ()w<'M  Pomp..  Ni'ti  York- 

Hlggins  Flne  Salt  Faotory   Flltod  Dir 

Sali.    TlKimn-.  Hij<j?iM  A  Co.,  I.ivci  ]jim,>1, 
Intttrnlnlaok  rnr  L.<i<-I>i'  uml  l'',ir>>rn.  Koorn- 
ktpIk  .V  liaiiniiiun,  KassvliT  l'&rbtiii-,  Glat>urvii-  u, 

kfnbrik,  Kamel. 
Kolatin  for  Fruchlgetrftak   mit  Eol«zu»ftU. 

SÄ'iSSik.  * 

parat«.  Fa.  WtUtam  Paaraon,  Hambvrg. 
MOllArlt  fOr   Isoliprinittcl   u«w.  Iaolat«M> 
werke  MQncb<*n.  MnlN'r  &  Kppner,  Mnnehvn. 
0*tk«rln  fnr  div.  f'hnmikalieii,  Nahrtin^«-  «i. 
G«DUbmitlrl.  Fu.  Dr.  A.  Ovlkor,  Bii-McM 
Oaip  fOi-  I.trhtlii^hlcn  und  Klektroden.   G.  A. 
P.  si.ilMiti  &  r,,..  ZQriith. 

PrlvaUdlii  rar  WolUMt«  luw.  WoUwliMshe- 
rei  B.  -kammi-nd  IB  DMuaa  k.  HaaiHmr,  DSkran 

b.  Hannover. 

Pvdrol  für  koln|l^imi(^rtt!  Tamponn  flkr 
ft^ktion.   Kduard  Uartliels.  Frankfurt  a.  M. 
Senverala  fQr  diltetUcbe  Prlparate,  U<-«in- 
fektioniuuittel,  LAcke  unw.    UermAiin  Reich«!, 
Ui|>dK. 


Nr. 


673»). 


074(K 


87M7. 


fBr  Koklapparata. 

Maaehinenbau  ■  A.  -  G.  Golzcm  •  Grimma,  Grtauaa 

i  a 

Trabant  fnr  div.  (  heniiknllen  und  Nahrun((ii. 

initi<  l,   H.  Kiiicnmann.  Berlin. 

Ulma  für  div.  ('hriiitk)ili<>n.  Harfamerien, Seifen 

uiiw.   Heinrieb  Mark.  rim. 

Voila  fftr  l'arfOmttrit'ii  nnH  ?*i-ifen.  Eiiu  de  Co- 
loi;ii('  uiHi  ParfOrneric  -  KH)<rik  „GlockongHM* 
Nr.  -1711"  gegeaOber  der  l'ferdepMt  vMt  Ferd. 
MBIhaBa,  X51II  a.  Rh. 


Patentliste  des  Auslandes. 

T«riklmn  zur  HerstAlkuif  von  **~r*''r*flniTn'^f  t- 
Howai  ii  .>|jene«.  MaMkaitar.   Amar.  7MBM 

(VernfT.  tit).  1."..  :1. 
Verfahriri   zur  Hrr-i '  lliiiit;   \''n  Ammoniumnitrat. 

W.ilt.'i'   Mill-,    I  i..n.    .\ini-r.  TülfKit  if'bertr. 

ji-  ,1.  t>.  (iriiiiK'T.  I  i,r|iT»\illi-  (.11.1  I  Vi-iiilT.Mitl.  J."i.."i 
VcHalircu  mt  HtreU iluuK  vi>u  Bielsalzen.   VV  ii  Uber 

MüIh,  London.   Aroer.  "'>)r>;7  i('l..  rtr  nurh  a  O. 

G rauKer,  <."arter*vlllf  Go.i   i  Vurülfj  utl.  lö.a.) 
Verfahren  znr  HfrstoUnng  Ton  Cymnldan  a.  NItra- 

tttn.  Willea  ICKTerette.  Taconta  Wa*b.  Amer. 

ViUI  (VarOOnitL  l&fS. 
▼aiftkraii  lur  Haralelhing  von  Hals  und  daa  Produkt 

AU»  deuMwtkBB.  Mas  Ltektaiibarcer.  Amer. 

TUm  (Übartr.  aof  Loula  Wertheimber,  Neu- 

York).   (Veröffenl).  l-VS.« 
Verfahren   zum  VargSran  von   Honig,  .\ntoa 

V.  Koub»,  MIlUgan,  Nebr.   Amer.  TM  Wl  fVer- 

nflr«intL  i&iU) 

Verfiihren  mm  Bflaten  TOn  KuflTM«  Theodore  B. 
T i m  by,  BntokUa.  V^T.  Amar. 7a«ll8 (Varölbntl. 

16.'». 

VailUiren  it  i  H  r^t-dtung  roa  StiokstofTverbla- 
dnngon  au.i  athnioaphtriacbem  SUckatoS.  Her- 
mann MahBar,8taglitL  Aner.miTliTartibBtL 

16.  >S.) 

Verfabn  n  7.>ir  Kfbandlung  Ton  gesobmolxonon  Sab* 
■tanson.  Paul  L.  Hui  in.  «Jlavaux  par  Rion- 
pinux,  Praakr.  Amar.  Wkm.  (TaroOlBDtL  VkH). 


Verein  deutscl 

BezirkSTerein  Pommern. 

Die  ordentliche  Versammlunjf  dea  Winter- 
tialbjahrs  f.ind  ;uii  lM.  1,  l'J'i4  in  Sttittin  in> 
Restounuit  zur  HQtt«  st&tt.  Es  wurde  bo- 
•ehloawB»  4ftft  j«de«  H{tg1i«d  VMrplltahiet  mitt 
solle,  ein  .Tahresbeitraf»  von  mindestens  1  M  au  ] 
den  Bchatzmeister  zur  Ül>erweiijung  an  die  i 
HUfsknsse  zu  zahlen.  | 

Die  VoratuidswAbl  etgeb  für  d«8  Jahr  ' 
1904  die  folgende  ZuMunmeiMetcuDg:  Yoraitsen- 
der:  Hfrr  Direktor  Crputz.  Stettin;  Stellver- 
treter: Herr  Dr.  VViniiuer,  Stettin:  Schrift- 
fahrer: Herr  Dr.  Th.  Friederici,  Stettin- 
Orebow;  KaMenwMi:  Herr  £.  Kraweynski, 
Stettan.  Al^^eordnete  lam  Ymmtandantt  sind 
die  l'V'iilcn  Vorsit/.emli'ii. 

HjL-rauf  lii«lt  Hrrr  Dr.  Goalieli  jun.  oirifn 
VortniR  über  moderne  GlHsblasekunst. 

Redner  lenkte  die  Auftnerkwunkeit  der 
Teniininilnng  auf  «in  nette«,  von  dem  Ingenieur 
T';itil  siov<-rt  ntispt'arheitete«  Verfahr«'»  fI«T  ' 
UlaMtechnik,  welches,  durch  eine  Heiho  von 
Ptttanten  gericiiHtzt,  bereits  in  gr^'ißerom  Uni- 
bnge  in  Deuteehland  von  den  Adlerhtttten  in  1 
Pentsig  lind  Deuben  bei  Dreeden  cur  Anwen-  | 

dnn;.'  ^'i  hra«  lit  wurde. 

öievert  macht  sich,  um  zirnttcht^i  zu  einer 
GiMptntte  SU  gelangen,  die  dann  zur  Herat«'!- 
lung   der   vencbiedenartigeten   GegensUknde  I 


ler  Chemiker. 

dient,  dae  bekannte  Leidenfrostsohe  Plift> 
nomen  xunutxe,  indem  er  fenerflflwigee  Olas 

auf  -i'ii'  angefeuchtete  Asbi'Nti)I.ittn  gießt. 
Durt;h  aus  dem  Asbest  sieh  entwickelnden 
Daupf  wnd  die  Glasmoese  in  rilttelnde  Bewe- 
gung Teraetili  wobei  eie  «iob  imaoii  xu  einer 
Glasplatte  anabreiiet. 

Bei  großen  StfScken  wirrl  dan  f,'lriohin;Uiipe 
Ausbreiten  durch  Hotteln  der  Unterlage  und 
durch  Ausrollen  mit  einer  feuchten  WiJxe  be- 
si-lili'unigt.  Alsdann  wird  auf  die  noch  innere 
gl(Uu  ndc  Glasplatte  eine  Form  gedrOckt,  deren 
Rätuicr  ein  JCiit  wciclien  «li.'s  I  >iuiipfVs  verhindern. 
Der  Dampf  hebt  infolgedessen  die  weiche  Qlas- 
•ehieikt  empor  und  pveflt  lie  in  die  Form  hinein. 
Natürlich  mfl<L<;rn  feine  Löcher  in  der  Fonu 
der  Luft  den  Abzug  gestatten. 

Wihmd  dieaaa  Vorganges  ist  die  Olashaut 
immer  nnr  in  Berflbxung  mit  dem  umgebenden 
Dampf  und  bewahrt  daher  die  gleiche  Feuer* 
l><ilif iir.  :ils  \v.Tr<-  >\:i^  Stu.'k  .-in  i1>  r  Luft 
Im  Uroübetrieb  vvii>l  Uif  Au.%l'ülirtiiij4  dcü  Prin- 
zips natdriich  vielseitig  modifiziert.  Man  gießt 
die  Glasmasse  auf  eine  Asbesteobicht,  weleber 
dureh  die  durchlnoherte  Unterlage  mit  Hilfe 
von  SchlJiin-lirn  lull, Ml,-  W.iskit  zugeführt 
werden  kann.  Die  Asbot.schitrht  ruht  mit  der 
Gla«m«s.so  auf  einem  Wiii;en,  der  uiittels 
einea  Aufzuges  emporgehoben  und  gegen  die 
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t^li   __  V>r«tod>ut.oiwCh«nifc«r.    ^L^ii^^^ 

feHlstehendfin  Formen  l'<  i1  rückt  wirtl.    Da  das  In  ;i!iri!i.  hr r  Weise  wie  <\iv  WaiiMt^n  wir«! 

weifJie  fila»  sich  jedtr  feiuureu  ViitiHfimj;  «Kr  ninli  Jult^ijjlas  mittels  *lea  n«uun  Vorfahiens 

Form  inni;;  iinaclmifegta  irt  M  möglicli.  künst-  lir<rgfsto]It,  wobei  tuan  «In  Form  einen  in  rfit- 

l«risohe  Wirkungeo  zu  eriielen.  So  werden  i.  B.  ieinder  iteweguDg  gebAltenen  aamen  A«be«t- 

bereits  PortrRtRrelieft  nAch  dem  Siovortschen  xylfnder  l>en«t«t,   Dube!  werden  Olnsrplinder 

Verf:iliri'U  Ii.-i-;re.st<'lit.  und  es  ^ti-hi  /ii  erwarten.  von   1  ni  I Min'lnncsxT  riliahfu.          ■Luiti  in 

dnG  .spf/ifU  anf  «lieHfm  Verw»nidiinK^f'>i«'t«?  der  Lkii|$r>ii<-titung  i«ut'K«-'a^'luiit(tfii  und  gestreckt 

noch  vorzflkfliclios  geleistet  werden  wird.    Ein  werden. 

besonderer  Vorzug  der  neuen  Methode  liegt  Auf  einfache  Art  iUrbt  !Si«vert  s^^iw 

in  der  Möglichkeit,  Hohlkörper  mit  weiter  Off-  ,  GlacgofÄfio.   indem  er  auf  die  noch  teigige 

iMiiiLT  und  Ton  grofien  Dimenaionen  btaeeD  zu  Masse  feines  farbig«  >  <<l.is|>iiiv(  r  nnfstreut.  I>i<' 

k>'>nnen.  j  in  der  Glasmasse  eingebetteten  Himmeruden 

Allerdings  reicht  fQr  Gefiie  von  erhebli-  '  GleskSrnchm  erzeugen  eigenartige  Liebtwir» 

chem  Umfange  auch  <hiH  Blasien  auf  der  Asbest-  kungen  und  gewlUuen  einen  reizToUen  An- 

platte  nicht  mehr  aus.  aber  hier  greift  eine  blick, 

andere  l!i  tin.lun^r  si''\  ert.s  ein.    Er  gießt  da»  Besonders  eignet  sich  das  Verfuhran  zur 

Glas  auf  uiuc  Ciseuplatte,  die  auf  einer  hohlen  i  Herstellung  bunter  Glastaieln,  die  in  der  Weise 

Welte  befeetigt  ist  und  durch  diese,  sowie  |  erfotgt,  dafi  das  Pulver  auf  frisch  gi^walstes 

durch  I.öfhrr  in  der  Platte  Preßluft  zugeführt  noch  weiches  tJlas  aufgedrückt  wird, 

bekommt.    lu  dieser  VVeii»e  lassen  sich  z.B.  Um  hierbei  Zeiehnungi  n   ;iiif  Ula^tpUtten 

Badewannen    in    Qblidier  GrOfie  eus  einem  anzubringen,  werden  erstere  /un.ichst  auf  Pa- 

Stack  Glas  gieüen.  i  pier  mit  irgend  einem  Klebestoff  oiganisoher 

Redner  schildert  dann  eingehend  an  der  |  Natur  hei^estellt  und  darauf  mit  dem  Pulyer 

Tlnnd  photographischer  Abbildungen  die   nur  '  flbf'r.%lrMul.     Wird    <lann  das   so  vorbereitete 

fünf  Minuten   erfordernde   Herstellung   einer  Papier  uut'  das  glühende  GIa<i  gelegt,  so  Tex- 

Badewanne,  und  hebt  hervor  daü  infolge  der  {  bn^nnen  Papier  und  KlebeatolFf  und  das  Clhw- 

gleichmäßigen  Verteilung  des  Glases  die  daraus  pulver  schmilzt  fest. 

geformten  Geflifie  keine  Innere  Spannungen  IKe  sehr  intereaeanten  Mitteilungen  wurden 

zeigen  mxl  <It  shalK  hohe  Tsmpeniturschwan-  iliir<  li   Vorfulirung   vers<  liifiliMi-  r  l'rzeugnisse 

kungen  aushalteu  können.  des  neuen  Vcrfahreua  vervollständigt. 

Zum  Bfltcllederverxelchnl«: 

I.  Als  Mitglieder  des  Vereine  werden  bis  zum  2U./3.  ▼orgesohlagea; 
Knrt  Blitterletn,  Chemiker  und  Fabrikbesitzer,  Wiesenburg  bei  Zwickau  fia. 

Dr.  t.'nbriel  Harlutann,  Chemiker,  Mannheim.  Meerfeldstr.  18  (durch  Dr.  Köbner)  O.-Rh. 
Eduard  Uir^hfleld,  per  Adr.:  Maas  &  Waldstein,  Biveraide  Avenue,  Newark  K.*J.  (durch  L.  1. 
Walduiann)  N.-Y. 

Dr.  Hans  Meyer,  Chemiker.  Ludwigshafen  Uhein,  Anilinfabrik  (durch  Dr.  Köbner)  O.-Bb. 
Dr.  A*  Scliniitz,  Chemiker  an  «ler  kgl.  Firbereisohule,  Krefeld  (durch  Dr.  Schwabe). 

II.  Wohnungsver&nderungen: 

Drewert,  Dr.  A.,  Berlin  SW.,  Gitachinetstr.  B.  ^'  Kohl,  Dr.  Gnillermo.  Braunschweig',  Helm« 

Eckhardt,  Albert.  Kanmurrat  n.  D.  Wilmers*  st*  it.  i-ti 


dorf  Berlin.  Preußinchestr.  5  c. 
Fischer,  Alfred  C,  .\pofheker,  Charlottenburg, 
Weiniai fiNtr.  IS. 


Lüttgen,  Dr.,  Berlin-Heienaee,  Georg  Wilhelm- 
str.  14. 

Meffert,  Dr.  Wilhelm.  Wiesbjiden,  Karlstr.  41. 


Hammersehmidt,    Dr.,    Fabrikabesitzer,    Keu*  Pickersgill,  Dr.  ü.,  Hoppecke,  Kreis  Brilon, 

Weißensee.  Künigwchaussee  6,  IL        •  j  Kittergut. 

Heimann,  Dr,  Jnl.,  SehwAbisch-Gmllnd,  Markt»  :  Rothonbach,  Dr.,  Charlottenburg,  Weimerer- 

].lntz  'j;>.  j         str.  37  (ah  ti.  -).  IlKMi. 

Ikiz,   Dr..  Berlin,  Behrens.Htr.      II.  !  Schorlommer,  Karl,  Worms  l!h«  in,  llutteustr.  7. 

Hoftmann,  Dr.  Felix,  Elborleld,  K<'miK>tr.  L'44.  .Sin)and.  l  erd..  Worms  Bhein.  Noltzstr.  10^  I. 

Joseph  Dr.  F.,  Hi  l  l  ii  l'^-rhemiker  der  vereinigten  V'oijjt.  Dr.  K.,  Erfurt.  8childp.Tsse 

Kunstaeidelaltr.  A.-G.  KuUterbach  Main.  WoUer»»  G.,  Esaen  Kühr,  Vikturiastr.  25  pt. 

OaoHitetthl  der  Uitfflieder:  295ft. 

Hanptversanimluu;;  iu  Manuheim-Ludwigt^hafen-lieidelberg,  26.— iW.,5.  1^. 

Antrüge,  die  .tuf  di^r  ITnuptversamrohw^  zur  Verhnndlung  kommen  Sollen,  müssen  sechs 
Wochen  vor  der.'*elben  dem  Vorsitzenden  eingereicht  sein  iSatz  14  . 

Hatzungsiindeningen  bedQrfen  eines  von  h'^i^  der  Mitf;li«-'derznhl  unterstützten  Antrages, 
der  zwei  Monate  vor  der  Hauptversammlung  beim  Vorstande  eingebracht  werden  muli  Sutz  19). 

/'rr  Vorstand. 


Verlag  tüii  Julius  Spi  in^^r  in  Uerliu  N.  —  VeriuitwurUiclivr  Kttdakteur  Trcif.  Ur.  Ii.  Uasau w. 
Druck  der  Sptunmoben  Buehdnickerel  !■  Leipzig. 
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Ton  bienten  b«i  dw  AaamoeMxpedittom  -von  AngMl  Soherl  Q.m.b.H4 
Berlla  SW.  19;  Zimnuntr.  S7— 41 

1b  äutn  PilinUn.  Br««Ulu,  Srhweidnitzerstr.  Ecke  Karlatr.  1.    DrasdM,  Sepstr.  1.  DOaseldopf, 
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Beißen    Über  die  ForiaöUnll«  In  der  kuoütljchen  D  irateilua«  Ufiw 


über  die  Fortschritte  in  der  künst- 
lichen r>nr<;teIhHig des  Indi)a:os  seitdem 
Beginn  des  20.  Jahrhunderts. 

Von  AltNOLU  IIeUvSKKT.  ^ 

(Elngcg.  4.  SC^fl.  IMW.) 

Dil  am  2'».  ()ktiil,rr  lOOi»  verunstuhi-to 
Fc>-^t<^H2Uug  der  CiieiuüchcQ  Gett«ll«ciia(t  sur 
Einweihung  de«  neuerbauten  Hofmannhaum 

frc-*taltctc  firh  «lurcli  tWr  li«'(liMit-:inu  ii  I'ciliii 
von  A.  von  Baeycr  über  die  Ge.-^chiehle  der 
Tndijrosyntheflen  und  von  H.  Brunek  über 
die  Kntwiokliin:^-ir'  -i'liielite  der  Iiidifrofidjri- 
kation  gleichzeitig  m  einer  Jubelfeier  für 
einen  der  wii<«en<H;hsft)ie)i  und  teehnuch  in- 
teressantesten und  «ielilij,'>*len  Zweijrc  der 
organisclieu  Hyntbese.  2iiauientlich  die  span- 
nend« Bchilderung,  welche  Herr  Brunck  von 
den  mit  !*o  vielerlei  Mühen  nnd  (iefiiliren 
verknüpften  Lebent^cbicksalen  dor  fnbrikato- 
ri»ehen  Indi$rodan*teUunp  entwarf,  und  welche 
mit  der  B«'!'ehreihun;r  «lej^  .Sie.i^  <\>--  ITi  Idoii 
Über  sein«-  \Vi(ler.><tteher  endete,  hat  wcild  in 
der  Mehrzahl  der  Hörer  die  Empfindun;r  ;:e- 
weokt»  daB  in  dieser  Scliitdeninu'  tat^^Uehlieh  ein 
ahjresehlo.-isenes  hi-liensbild  vorliij^e,  nnd  daü 
die  weit«'ren  Enlwieklung.s''tudien  <lie>e^  Fubri- 
kalionfzweiges  wenigsten«  für  die  naehste 
Zeit  in  einem  rnhifren  nnti  steti^'en  Auf- 
wiirUwteigcn  und  frei  von  weiteren  Ki-sehütte- 
rungen  verlaufen  würden. 

Wenn  wiratM  i  li-  nif*  nriclt  Ablauf  von  etwas 
mehr  ul.-«  <ln  i  Julni  ii  uut  jt^iieii  Ta^''  znriiek- 
bliekeii  und  nn-  veriregenwiirtiu'en,  wsL-i  M'itdeni 
auf  ileni  (iebiet  der  lndipi>yntlie-e  weit*  r  u-*  - 
lei^tet  worden  i^t,  >o  seilen  wir,  dat»  von 
einem  erfolgten  Ab.<«ehluß  der  Arlu-it  wenifr 
zn  bemerken  ist.  .T:i .  die  in  ili  u  h'lzten 
•Jahren  neu  aufgefundenen  .Mftlioilen  Imbeu 
«ich  nicht  einmal  auf  Verbcf«ierungen  der 

zuerst  7ur  ticluii-^elien  Aiisbcntniig  gelan.trteti 
JleumunnseheH  >>)iithe?'e  bcMdiräukt,  .son- 
dern e8  i*ind  auch  tief  eingreifende  Port- 
-i  lifitTi  nach  anderer  Kielitnn«.'  hin  ern  irlit 
worden,  so  duiS  man  durau  denken  konnte, 
auch  »Iche  wnthctiwhe  Methoden,  welche, 
wif  die  iiitere  IIeumaun<<he  Indiu'osyn- 
tlie.«e  aus  i'heiiylgly  kokoll,  weg«*n  ihrer  man- 
gelnden Keutabilitiit  alt*  techuixch  nnliratieh- 
bar  bi  tra<  l»1rt  wiinh  ii,  winler  aufzuis'  liiih  n 
Und  eudlieh  hat  iui.h  der  in  der  letzte-n  Zeit 
be!<onderi<i  lebhaft  geführte  Konkurrenzkampf 
sDirar  mit  einer  viillkiinini<-n  neutii,  auf  jranz 
originellem  Wege  durehgeführtvn  Synthese 
de:<  Fiidigo««  bekannt  geniacht. 

leli  will  im  fiil^'i-iulcii  einen  kurzen  l'hcr- 
bliek  über  die  in  den  letzten  Jahren  erreich- 
ten Fortseh  ritte  in  der  rudi>»odars«tellung 
;:i'l»cii    uiiil    bi  mit   il<T  Itesclireibun«: 

der  weiteren  Au-ibildung  und  X'ervoilkomm- 


I      7,1'ltiw  hrlft  r«r 
i  uiit;<-u'Miiilit'  Clh-riil"'. 

IHlliiT,  wrli'lic  itri-  Villi  J'T  l'a'ti-clu'ii  Aliilin- 
tuiil  SiMla-l- abrik  a».->:tiibie  HeumaiuiM-lie 
Prozeß  erfahren  hat.  Dieso  Bynthese  geht 
bekanutliej)  vom  Naphtalin  au«  nnd  durch- 
läuft die  folgenden  8tufen: 
Naphtalin  -»  PhtaLdLure-^  AntkmüUlure 
Plienylglycin-o-carbotusinre  LidozyMure  -» 
In(h)xyl  Indigo. 
Für  die  er.-^te  die<*  r  Phasen  —  die  Ge« 
winniuig  der  Phtal.slure  au«<  Naphtalin  — 
benutzt  man  nach  wie  vor  die  O.wdations- 
mf'tliodi'  mittels  hoelikonzentrierter  8«  li\vrf<  1- 
d^Uure  in  (Jejrenwart  von  reaktion.-^crleieiitern- 
den  Körpern  wie  (juecluilber,  ein  Wrfahren, 
de.sseu  l{i  iilulnliiiil  il;t,  wo  ( ielegeidieit  zur 
Kegeiierierunjr  dt  r  anliytiridhalligeu  Schwefel- 
«Aure  aus  der  entstandenen  schwefligen  Sänra 
iiiirtfl-  .li»s  Kontakt \(  if;iliirns  geireben  ist, 
einjitweilen  ül)cr  jede  Kiuikurrenz  erhabvn 
ist.    Auch  die  «wette  Keaktionattufe  —  Dar- 

j'tellung  von  Aiitiiianil-ünit  ;ius  Phtalsiiure  — 
hat  eine  Änderung  nicht  erfahren.  Sie  be- 
ruht auf  der  von  Hof  mann  aufgefundenen 
HiMuiiL'  Aiiiiiirn  aus  Säureamiden  dureh 
Einwirkung  von  Hruot  und  Alkali,  eiu  Ver- 
fahren, welches  spater  von  Hoogewerff  und 
vnn  I>iir]i  auf  Säurciraide  in>ertra^'en  wunle, 
31uu  arbeitet  in  der  Technik  nach  den  An- 
gaben des  Patentes  .'>r>f)88,  indem  man  daa 
Brom  durch  Chlor  ersct/t  IXis  aus  Avr 
l'htat«äure  gewonnene  Phtalindd  wird  in 
übentchiissigcr  Natronlauge  aufgelöst  und  mit 
Natriundiypoehloritlösung  erwärmt.  Einige 
neu(>re  Pateule,  welche  diese  Ueaktiou  zum 
(•egenstand  haben,  betreiFen  im  wesentlichen 
den'u  ZerleL'ung  in  nu'hrer»'  Phasen  und 
haben  wohl  nur  ein  theoretiäcbeä  Interettae. 
Durch  Einwirkung  von  CMnr  auf  Phtaliniid- 
natrium  iPat.  lOL'MflS;  Hr.  Ii  u  Hof,  Uerl. 
Berichte  '.Vi,  2\)  (»der  auf  Phtalimid  «clbst 
iPa».  Ui'Jiutd)  entsteht  zunächst  das  Phtal- 
chlorimid: 

NCl. 


U 


/ 


Verdünnte  Natroidatiire  führt  »lieses  in  Ab- 
thraiiilsäure  über,     i  Pal.  1:5:1 j 

Eine  auilere  Zwisclieustufe  zwi^schen  den» 
i'hialimid  un<l  der  .VntliranilflXure  bildet 
das  Lsatofänreanhydrid : 

CO  <) 

I  i 

^NH— CO 

Es  cnt.-icht  iPat.  1JT1:>S;  vergl  auch 
Uredt  u.  Hof,  Uerl.  berichte  lV,i,  27),  wenn 
man  Phtalimid  oder  den-tcn  Salze  unter  Ver« 
meidini;:^  übersi'lai>si;:rn  .Vlkuüs  mit  Unter- 
chlorigaauren  ü^ulzcn  beliaudell. 
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Zv  -lirscr  (Iiujjpe  von  V'erbiriiliiiiL'<  ii  l:i - 
hüreu  fcnier  dic>  sekundären  Kslcr  der  An- 
thranilcMiHmidfure: 

COOR 


U 


'  NU  •('<  um 

weicLe  bei  der  Einwirkung  vuu  ^k'atriuni- 
alkobolaten  auf  Phtalehloriinid  gebildet  werden 
(Tut.  11!)»;';!;  Bredt  u.  llof,  Berl  Kcriehte 
lili,  24),  und  endlich  die  llydruxylaniinderi- 
vate  der  Plitatfliure  (Fat.  130 68U,  130681, 
f3ri83G): 

/CO  /CX).JJHOH 
K-OU    und  [ 


Phtiilylhydroxyluitin 


Phtalylh.v(Ir»xyliimln- 

iMiure, 

welche  durch  EinirirliiiDg  von  Hydroxylamin 

auf  Pbtalsiuneanhydrid  unter  vf  r>(  (uVdr  Tif  n 
Bedingungen  entttteheu.  Die  beiden  lct/.t- 
genannten  Körper  liefern,  mit  Alltalien  be- 
handc  It,  Anthmmlaiut«(Pat  1:^0301, 130 H02. 

Neben  der  soeben  besprochenen  Dantel- 

lunjr  der  Anthraniisäurf  ;ui>  I'Iila!<-inn  üind 
neuerdings  noch  einige  andere  Melhodcu  zur 
Gewinnung  dieoe«  wichtigen  Tmli^'ovorprodukts 
I>i  kaitnt  ;reworden.  Zu  diesen  ;fehört  <lie 
theureti^ch  äuÜerst  int<cre«8aute  Umlagcrung, 
welche  das  o-NitrotolnoI  beim  ]B!rhibeen  mit 
wiü^eriger  oder  alkoliolisi  her  Natronlange  er- 
leidet, und  welche  zur  direkten  Enti^ieliung 
von  Anthra»tl««uie  liJbrt  (Pat.  114839;  v;;! 
auch  Lob,  Z.  f.  £l«l(tro«hem.  8,  775): 

rw  r  H    ^  " 


Bcüunderii 
lagerung  hta 
KoDstitatioo: 

H(X,8-<" 


(Pat  138188). 


glatt  verläuft  dic^e  Atoiuuiu- 
der  NitrotoludsQlfoeilare  der 


Jsie  liefert  die  eutsprecbende  sulfierle  An- 
tbranilaftnre,  für  die  nch  vemchiedeiie  Ver- 

wondungsartPTi  rrcrVir-ii  M:Ui  kann  rntwrrlrr 
die  äulfoauthraniMure  an  Stelle  der  uicht- 
»ulfierten  Verbindung  der  Heumannseben 

Syntlie-c  uiitcrw crfcii  und  ;_'('1;Uil''T  >ii  /u  einer 
Dii^ulfuHÜurc  de:<  Indigo^,  welche  durch  »tarkcn 
Grünstich  ihrer  yuanoe  ausgexeicbnet  ist, 
o<!t  r  /,nm  Indigo  («Ib.st  (Pat.  lliU  ll),  oder 
mau  fuhrt  zuuäctuit  dieSuifosäure  durch  Abspal- 
tung der  Sulfogruppe  in  die  Antbranildlure 
über,  ein  Vorfranp,  der  durcli  Behandeln  mit 
Xatriuniamalgam  hcfTorgerufeu  wird  (Fat. 
1291f).~)),  der  sieh  aber  besonders  leicht 
unter  der  katliodiselien  Einwirkung  des  elek- 
trischen iätromee  vollzieht  (Fat  UüTltiJ. 


Das  letzterwiiliiitf  Verfaliren  führt  in  he- 
,  4ucni  ausführbaren  HeakUuueu  und  mit  guteu 
I  Ausbeuten  aor  AnthranilsSure,  da  es  aber 
vom  Toluol  seinen  Aui<piiiiL'  niiiiint,    so  i<<t 
I  eti  wegen  der  relativ  achwicrigen  Beschaffung 
i  groOer  Mengen  dieses  Materials  xur  Gewin- 
nim^'  der  ei-foriletllrlien    uiiu-elieiii'en  (^iiiititi- 
tüten   AnthrauiUäure    nicht   geeignet,  und 
I  könnte   immer  nur  zur  Herstellnng  eines 
Teiles  des  für  den  Weltbedarf  erforderlichen 
:  Indigoo  dienen,  ein  Punkt,  auf  den  ich  später 
I  noch  znrQckIcomme. 

Endlich  sei  noch  erwähnt,  dati  man  auch 
I  von  der  o-Chiorbenzoet4iurc  au>t  zur  Authra- 
■  nilsilure,  bezw  derm  Alkyl*  und  Arylsub- 
Mitutionsprodukten    gelangen    kann,  indem 
I  man  Amiuonialt  oder  Amine  auf  Chlor* 
I  bensoesäure  bei  Gegenwart  von  K  ipii  i  pulver 
I  zur  Einwirkung  bringt  (  Pat.  U5  is!»,  1 4.">  t;!)4). 
Für  die  Indigu^yntheee  ul  diese»)  Verialiren 
wohl  einstweilen  bedeutungi^lo««. 
I        Die  nun  folgende  ."^taffel  der  Heu  man  n- 
selieu  lndigo.'<ynthe-:c  be.>;tolit   in  der  Über- 
führung der  Antbrnnilsiurc  in  die  Phenyl- 
glycin -o-earixmsäure.     Für    dit!«e  Heaktion 
wurde  bin  vor  kur^oni  leiliglich  die  Konden- 
sation der  Aiithrauil!*üure  mit  (.  hlorcssigsäurc 
benutzt: 

Die  älteren  \'^erfahr(  ri  zur  lUali.^ierung 
diexei*  V'ü^gange^^  ergaben  keine  ganz  befrie- 
digenden Anslwuten  teili»  infolge  partieller 
Kiilileu.-iilnreab.-ipaltung  au.-*  dem  IJi  nktinns- 
produkt,  teil«  wegen  der  gleiehzeitigen  Bil- 
dung von  Anthranilodiesfig^ure: 
("(K)II 
'    '  NrH^COOII)/ 

Dic.xe  Übcli^tände  haben  «eh  dadurch  be- 
seitigen lassen,  daB  man,  (nach  Pat.  127178) 
nicht  wie  friilier  «liV  freien  SjinrrTi,  sondern 
die  Alkaliiialxe  der  AuthraniL>äure  und  der 
Ghloresngsiure  in  wfiswrlger  LSeung  in  Re- 
aktion bringt  Die  Umsetzung  erfolgt  als- 
dann »cbou  bei  lU"'  glatt  und  vollstiindig; 
das  entstandene  saure  Salz  der  Pheii,vl  i.'ly<  in- 
o-carbon.<änrc  ist  in  warmem  Was.^cr  nur 
i«ehr  wenig  löslich,  es  scheidet  »ich  daher 
«ilhrend  der  Reaktion  aus  und  wird  dadurch 
der  weiteren  Einwirkung  der  Reagenzien  ent- 
zogen. 

Die  so  verbesserte  Darstellung  der  Phe- 

nylglyciu-o-carbousäure  lUüt  bezüglich  der 
Leichtigkeit  der  Ausführung  und  der  erziel- 
ten Ausbeute  kaum  etwas  zu  wilnsehen 
übrig,  und  man  hiittc  daher  erwarten  .sollen, 
daß  sie  auf  abr>chbare  Zeit  hinaus  durch 
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keiue  ueue  Mt  thi>ilr  woril«'  /»  rT^rt/m  pr-in. 
Ab«r  gerade  an  die.s«>iii  Punkte  bat  eine 
neue  Erfindaug  angesetzt,  welche  va  den 
interest'antcPtcn  gehört,  die  in  letzter  Zoit 
auf  dem  Gebiete  der  Indigovororoduktc  ge- 
macht worden  nnd.  Die  Ton  Bender  auf- 
gefundene Methoile  besteht  <larin,  datt  )n:iii 
au«  Antbranilsäure,  Formaldehyd  und  Blau- 
rilore  znnftdwt  das  Nifanl  der  Fhenylglrcin- 
o-carboiuäure,  die  w-Cyanmethylanthranil- 
«Aure: 

1^  T»  yOOOH 

NH  CIL  CN 
aufbaut  vind  diese  7.u  der  Sfture  vers<-ift. 

Da»*  Grundprinzip  dieser  Reaktion  war 
bereit-^  vor  einer  Reihe  von  Juhren  von 
^^iller  u.  IMöehl  aufgefunden  worden 
(lierl.  B«'ri«'hte  2'»,  202«i},  welche  zeigten, 
daß  die  aus  nromatischen  Aminen  und  Alde- 
hyden enr-'tf  Vi.  ii<!i  II  soirmfljinten  .Schi f fachen 
B!U>eu  Ulli  koii/Aiilijfi'ter  iMiiusuure  behandelt 
diese  additionell  uufnehmen  und  so  substitu- 
ierte Ac  totiitrile  lilhlen,  >ind  daß  dieselben 
Verbindungen  auch  erholten  werden,  wenn 
man  die  LBeung  der  aromatiadien  Hai^e  zu- 
na(^h<-t  mit  konzentrierter  Bl:ui>^:iiin'  uikI  iLuin 
mit  AUleiiyd  verset/t.  Fürdie  l  echnik  konnte 
daj»  Verfahren  wegen  der  Verwendung  fast 
ahKolut^^r  nifin^iiurr-  in  liirs»  r  Gestalt  nicht 
in  Hetraoiu  koiumen,  es  war  daher  eine 
wichtige  Erfindung,  lüe  man  erkannte,  dafi 
zur  Uberführung  der  Anthranil>ilun  in  Cyan- 
methylanthraoiläiure  die  Verwendung  starker 
BlansSnre  nidit  erforderlich  ist,  eondem  daB 
die  Reaktion  sich  auch  in  \\ü--(  riL'<  i  Ij"j-itng 
auüführea  laÜL  Zweckmäßig  macht  wau  die 
Blaudure  errt  wShrend  der  Beaktion  aus 
einem  ilinT  8alze  frei,  wollet  jeilucli  jnlcr 
Überecbuß  uo  Mineralsäure  zu  voruieidcn  hL 
Dies  entncht  man  am  einfachsten  bei  folgen- 
dem Arbeit.sv.rfiiliren  {rat.  117!t2l):  An- 
thrauilfläurechlorhydrat  wird  in  Waseer  geleitet, 
mit  einer  wlUsrigen  Lösung  von  CyankaUum 
und  darauf  mit  Fonualdehydlösung  versetzt 
und  die  Mischung  gerührt:  dne  1^'itrU  schei- 
det nch  aledann  kristaUinisch  ab.  Seine 
weitere  Überführung  in  da*  Amid  der  Phe- 
nylglydncarbonisäure,  bezw.  in  die  freie  S&ure 
oder  deren  Baure  tind  neutrale  Ester  berntet 
keinerlei  S<'hwierigkeiten  (vgl.  Pat.  l^OlOfi. 
120138,  ]J!>:{7r.,  1-_>!):.<JJ,  latiTTO;  vgl. 
auch  Kehn  er,  J.  prakt.  Cheni.  (»3,  3!)ij}. 

Auch  dan  Anilin  r^elb^t  kann  durch  Einwir^ 
knng  von  Foruialdehyd  und  Blausäure  in 
die  ent.'j{)r(>(-liciid(<  ( 'yauuiethvl Verbindung  über- 
gefiilirt  werden,  doch  ist  es  zweckmäßiger,  hier 
an  Stelle  der  Bbui.säure  oder  .-tatt  Cynnalkali 
und  Säure  nur  C'yanalkali  zu  verwenden  und 
die  Reaktion  in  der  Wärme  vorzunehTiien. 
Dann  wird  da«  xuecst  entetandene  >iitril  eo- 


f(  irl  /.Ulli  I'lu'iivlw  lykokoll  veni«ift(PaL  133332; 
vgl.  aucii  Put.  145  37U): 

C.Hj-  >  11^  +  CII,0  i  KCN  4-  H,0 
= CgHjNH  ■  CH, .  CX)OK  +  KH, . 
Mit  Vorteil  kann  man  auch  so  verfuhren, 
daß  man  zunächst  aus  Anilin  und  Form- 
aldchyd  das  Anhydrofonnaldehydanilia 

heriätellt,  die^ie!«  in  seine  Natrinmbi.sulfitver- 
bindung  überführt  und  letztere  bei  gelinder 
Wirme  mit  CvanlcalittmlSsung  behandelt 
(F'nt.  l.iLMiJl;  vgl.  auch  Bucherer,  Z.  Farb.- 
u.  Textilchem.  1,  7U).  Endlich  entsteht  das 
m-Cyanmethylanilin  auch,  wenn  man  zunlehst 
aus  Fornmidehyd  und  Blau.siiure  da«  Nitril 
der  (;iykols*ilure  aufbaut  (Vgl.  ilenry. 
Bull.  4,  4'>L*)  und  dieses  in  wBsseriger 
oder  wässerig-alkoholischer  Lö.sung  bei  \Vii.s.ser- 
bndten)[>eratur  mit   Anilin   digeriert  (Fat 

q,Hj.  NH,+ HO.CHj.CN 
=Q,H-NH  ■  t  II,.  (N -I- H,0. 

Von  •^"ti^^tis.'en  Verfahren  tmt  Darstellung 
der  Phenylglyciu-o-earbonsilure  i.st  noch  zu 
erwllhnen  die  Oxydation  von  o-Tolylglydn 
tnil  1*1  I  iii;inz:>nnt ,  weh'he  jedoch  nur  nach 
vorheriger  Einführung  ebea  Säureradikals  in 
die  Imidgruppe  des  Glydns  gelingt  (Pat, 
102893,  121287,  127577): 
CII, 

NiAcKIIj-COOH 
»^«"4  xjAc)(  II,.COOH 

Die  bereits  angeführte  Metlioile  der  Dar- 

[»tellung  von  Anllnanüsnure  au.«  Ciilorhen zoe- 
säur« und  Ammoniak  läßt  «ich  auch  zur 
direkten  Gewinnung  der  Phenylglydn-o-car- 
bons^iitire  heinilZ'  n,  wenn  mau  das  Ammoniak 
durch  ÜlykokoU  cr.seUt  (Pat.  12.34:»G,  1425ÜG, 
142507,  143902): 

C,II,  ,  NU,.(nE.COOH 

_  f,  „  /CX)OU 

-  ^•"4\NH.CH,*C00H'^"^** 
Man  wendet  die  beiden  Säuren  in  Form  ihrer 

Alkalisulze  an. 

Der  techni.The  Wert  die«««»  Verfahrens 
im  Vergleich  zu  der  Synthese  au.«  Anthra- 
nil.silurc  und  Cldore.stiigsäure  erscheint  noch 
zweifelhaft.  Das  GlykokoU  läßt  sich  aus 
Cidore.-sigsUure,  die  ja  auch  bei  der  letzter^ 
wähnten  .^Iethode  pelimucht  wird,  durch  Am- 
moniak in  guter  .Viisbeute  berfUcllcn  (vgl. 
a<ich  Pat.  141!)76\  es  wird  al.'^o  darauf  an- 
kommen, ob  die  o-Chlorbenxoesäure  su  einem 


^  kj,  1.  o  i.y  Google 
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billigiereii  Auiigangsmaterial  gestaltet  werden 

kann  ah  die  Antbranilsäur«'.  IIiiTij1)pr  läßt 
sieb  ein  ^wchliefieiides  Urteil  bi^  jetzt  nicht 
abgeben. 

Endlich  ist  hier  noch  einer  mcrkwürdigeu 
TJpaltfiAti  zu  gedenken,  welche  von  der  An- 
thranil»äure  zur  Phenylglycin-o -carbonsäure 
fohlt  und  darin  b«st«ht,  daß  mm  die  Alf- 
thraniUäure  mit  Polyhydroxylverbindungen 
der  Fettreibe  (Glycerin,  Mannit,  Stärke, 
Zelluloae)  und  ÄtulkaU  bia  atm  Eintritt 
eint  1-  Cu.-'pntvvipkhing  erhitzt  (Pat.  111067). 
Bei  weiterem  Erhitzen  findet  die  Ueumann- 
flche  Reaktion  statt,  und  man  erbUt  direlct 
Indigoleukokörper  (Pat.  105  5G0). 

Von  der  Phenylglycin-o-Gajrfa<uuaare  au« 
gelangt  man  dnrob  Anirendnnff  der  Alkali- 

achmelze  zunäi  h.-t  zur  Indoxylsäure,  die  dann 
weiter  in  Indoxyl  und  echließlich  in  Indigo 
übergeht  Diese  von  Heu  mann  aufgefun- 
den« Reaktion  bildet  die  Grundlage  der  nun 
schon  seit  mehreren  Jahren  von  der  Hadi- 
achen  Anilin-  und  S<>da-Fabrik  aufgeführten 
kQuätlichen  TndiL''><larätcllung.  Sie  liefert 
isehr  befriedigende  Ausbeuten,  führt  zu  reinen 
Produkten  un<l  gibt  daher  keinen  Anlaß,  nach 
Ersatzmethoden  zu  euohen.  Wenn  dt  nnot  li  in 
den  letzten  Jahren  gerade  auf  ilie-cm  Gebiet 
zahlreiche  Versuche  gemacht  worden  sind, 
den  bisherigen  Weg  zu  verlassen,  so  rührt 
dies  nicht  sowohl  von  einem  r  •(  •  i-i^heu  Be- 
dürfnis, alfl  vielmehr  davon  her,  ilaß  die  Be- 
ntxerin  des  die  HeumaniKxh*'  Iteaktion 
.«chützenden  Patent.-^  sich  micli  ctwai;,'«'  Piiral- 
lelwege  sichern  zu  müssen  glaubte.  Auch 
bat  die  konkurrierende  Industrie  es  nicht  an 
Versuchen  ft-hlen  lassen,  hier  eigene  Hechte 
zu  erwerben.  Die^e  Ven>uche  haben  zu 
<»ner  edir  eingebenden  Bearbeitung  nament- 
lirfi  df-r  Ester  der  Phrn vl!?lyf■in-^-<•^lr^«<rlsn^]re 
und  ihrer  Aeidylderivate  geführt,  da  sich  ge- 
xeigt  hat,  daß  in  diesen  Verbindungen  die 
Tendenz  zur  Srlilicßiing  des  Indolringes  ir«  i,"  n- 
iiber  der  nicht  substitaierten  Säure  vielfach 
erb5bt  ist  Während  nftmlieh  bei  der  ge< 
wühnliehen  Alkali-dunt  tzc  Acv  Phenylglyciu- 
ou-bonäiure  eine  Temperatur  von  24u — 
erforderlich  ist,  um  «ie  in  Indoxylsfture  Uber- 
/iifiüiren,  findet  bei  den  IXestem  von  der 
Form: 

,  „  /COOR 

derRiogw'hluß  durch  Vermittlung  von  Natrium 
o^lerNatriumalkoholat  bereits  bei  niederer  Tem- 
peratur statt  (Pat.  10'» 40.'»).  Die  Keak- 
tioQ  führt  aber  hier  zu  den  Estern  der  In- 
doxylsUure,  welche  nicht  spontan  Indigo 
liefern,  sondern  zunäciut  bei  hoher  Tempe- 
ratur dnrdi  Alkafi  zur  IndozylaKure  ver- 


selft  werden  müssen  (vgl.  BeiL  Bericht«  14, 
1743): 

(^^J  _/CH,COÜB 


(X) 

CH.  COOR + ROH. 


Eine  noch  größere  Tendens  lur  Iu«lolring- 
»chließung  zeigt  neh  bd  denjenigen  PbenyU 
glycincarbonsäureestern,  welche  an  der  Imid- 
gnippe  ein  Säureradikal  tragen,  aleo  den 
K&pem  vom  Typus: 

C300R 

C;iH4(  /CHj.OOOR. 

'  ^Ac 

Man  kann  hierbei  «owohl  anorganische  Säure- 
radikale, wie  die  Nitroeognippe,  ab  aueh  or- 
ganische, '■■'.<■  Iii  A(ctyl(,niip]>c  verwenden. 
So  enttfteht  ?..  V>.  iM;hon  beim  Stehenlas- 
sen des  AeetylphenylglydnearboaflturediKtbyl- 
e>t(  ts  mit  silknliolischer  NatriumäthylatU»sung 
bei  gewöhnlicher  Temperatur  der  Acetylind- 
oxyldureathjle^ter  (Fat.  126962): 

CGOCjH, 
C^U^i^,  CiL- (OiH\Ui, 

CO 

-  CijH«  C^^)  CH.  CX)O^Hj  +  C^B^.OU. 
00.  CH, 

Auch  wässerige  Alkalilaugen  T«rm5g«n  hier 

Bchoii  die  Bildung  von  Indoxyldcrivaten  her- 
vorzurufen (Vorländer  u.  Weißbrenner, 
ßerl.  Berichte  B3,  556). 

Ahnlich  wie  bei  den  lu  iilyrif  rit  i»  Die.st6rn 
der  Phenylgiyoin-o-carboDsäuro  zeigt  sich 
eine  erhöihte  ReaktionsfiUiigkeit  audi  bei  den 
entsprechend  substituierten  Derivaten  «ler 
M-Öjranmethjlanthranilaäure,  a.  B.  bei  dem 
Nitrit  dar  Formel: 

CO(^(TI, 

'  COCH, 

(l'ju.  12:u;!>.'»;  II.  Erdmaiiii,  J.  jjjtikt. 
Chcm.  (>:{,  H'JO). 

Die  reaktion.'-i  rli  irliti  rinlc  Wirkuiiir,  wel- 
che eine  Substitution  lu  dt-r  liui<igrii|»pe 
der  PhenylglyciocarbonsäuroderivHto  ausübt, 
ist  aber  nicht  nnf  PfhirrrMdiknlf'  beschränkt, 
.sie  zeigt  sich  vielmehr  nm-h  hei  denjenigen 
Verbindungen,  in  denen  das  Stickstoffatom 
alkyliert  ist.    So  »ird  illo  Verbindung 

coonr, 
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schon  b<'iiii  SchQtteln  mit  verdünnter  Kali- 
lauge zum  Teil  in  den  N*Meth7liiidoxyldlure> 

q,H,(  )CH.aHH'I!, 

(II, 

v«>nvnn(!t  It  Vorlriuder  II.  Mumme,  BerL 
Berichte  iTnri). 

WUhreiKi  )>^i  allen  bisher  ern*ähnlen  Ke- 
aktinricn  Alknlidi  K*ii)ilen-:ilii>iis]iiitt4'l  zur 
Verwendung  koniuieu,  hat  ^'irh  auUerer«cit<< 
geseilt,  dii0  awh  £»iji«Surpaohydrid  und 
Nütriumacftat  in  plcl<'heni  Sinnr  m  wirken 
verinüjrcu,  und  zwar  tritt  hier  die  Kuuden- 
Mtion  anch  bei  der  Pltenvljrlyctn-o-earboD- 

s:iui('  -t  l!>,-t  mit  lo'nii  rkcn-wcitcr  I.i  ichtijr- 
keit  ein.  NN'enn  luau  die  Alkalisabe  dieser 
Sftiire  mit  Eiwi^ureanhydrid  oder  die  freie 
Sänn  tnil  Kssii.'<äiireanhydrid  und  Natrium- 
acetat  kucbt,  eo  entsteht  da^  iJiacetyliodoxvl 
(Pat  113S40): 

N.COCIl, 

^  :i(  II.,.('(K>Xtt  +  ("Uj. 

Erwärmt  uiau  da»  Diacetj'lindoxyl  mit 
Alkalien,  m  werden  die  Aeetylin^ppen  ab- 

LT-iKiIti-ti.  Wir-  ilic  l'hoiivlplyciTiciirhonsäure 
t^elbät,  reagieren  auch  deren  .Monuester,  und 
swar  beide  iMHuereo  Reihen: 

C,Hj0.a).C;,H,.IfH.CH,.COOH  und 

IK ) . (•( ) . CH^. N II . ( II, •  ("( )< )C, H -, , 
dago^^en  sind  die  Diester  der  Aeaktion  nicbi 
zugiiugliih  (Pat,  l'itKl-ilV 

Diegwehilderten  Knn<ionj<ati(*nsorsclieiium- 
gen  hahen  eine  whr  eingehende  ßearluMtun;:  der 
I*hcnylg]ycincarb(tnsäun*derivate,  vor  allem 
der  Ester  dieser  Säure  und  ihrer  niu  Stirk- 
.xloff  ucidylierten  Abkömmlinge,  sowie  der 
cutj-prechcnd  suLstituierien  Indoxylverbin- 
dungen  herbeigeführt.  Auf  diese  Unter- 
.*u<'luingoii  kann  hier  nur  kurz  hingedeutt't 
werden  (vergl.  i.  Ii.  J'at.  IlTo.'i!».  I  JMl.tS, 
121  UlS,  123473,  I22il«7,  127«ilH.  1H24i2, 
134i>s<;,  l.JC.TTO.  I.'iTsKi,  KisjoT,  1  11  »•'•s; 
Vorländt  r  u.  Sehilling,  Herl.  Heriohte  'M\, 
f»r»3,»4,Ui4«,1»i49;  Vorländer  u  Weißbren- 
ner,  ciieinla  '.i'.l,  ■>■>'•,  .'».'ti;  Vorländer  u. 
Mumme,  tlienda  'Xi,  ol^-';  Vorländer  u. 
Meu.'<e|.  eb(>nda  :UMH;  Vorländer  «. 
Moui!|iii  d,  I  Ii  II  11  :ll.  ]>'>\'<;  Vorländer 
u.  Drescher,  ebenda  M,  l^ülj. 

Eine  Zusaiunienxiehnng  der  beiden  Ke- 
aktionsphascn:  Harstrllung  von  IMionylglycin- 
carboufUure  am  .\nthranileäure  und  von  Ind- 
oxylräure  oder   Indoxyl  am  Phenvlgtrciu' 


carbonsäure  erreicht  man  durch  Abänderung 
oder  Weiterführung  einiger  Heaktionen, 
welche  in  erster  Phase  zur  l'henylglydn-o- 
carbonsäure  führen  und  in  dieier  Form  be- 
reite oben  be.>H^hrieben  sind.  Hierher  gehört 
die  Alkiiti-rlmiclzc  eine»  Gemenge?  von  An- 
tliiuiiil.-iUir«  mit  l'ülyhydi-oxylvcrbindungcu 
d<  r  I  •  itr«  ihe  i  l'at.  I<l5ri69)  und  die  Alkali* 
«chnielzc  cim  s  (ienienge.s  von  o-Chlorbenxoe' 
säure  und  tilyk«ikoll  (l'at.  IJUDmi). 

Während  die  bisher  headtriebenen  Me- 
thoden, »oweit  STP  dir  I  bprftilinmj;  der  Phe- 
nylglyciD-o-carbou.silurc  in  indigoleukuliörper 
betreffen,  einen  wesentlichen  technischen 
Kiirtet-britt  nicbl  in  sicii  srhlic^c-n .  rcjuTiM'n- 
liert  die  nun  zu  beschreibende  »Synthese  eine 
der  wichtigsten  Erfindungen,  welche  in  den 

letzten   J:i!il<  11   ;»1lf  drill   (Ii  lilrtc    di-r  Itldigo- 

syuthcäc  zu  veneichueu  &ind.  Die&e  Metho- 
de, welche  von  der  deutschen  Gold-  und 

SilberscheideauHtidt  zu  Frankfurt  a.  M.  zum 
Patent  angemeldet  wurde,  besteht  darin,  daß 
man  als  Kondensationsmittel  zur  Ensielung 

des  Indolringschlus!*e8  ßei  J'henylglyciuver- 
bindungen  das  ^'atriumamid  verwendet  i>er 
hohe  Wert  dieser  Mediode  beruht  darauf,  dafl 

sie  e>*  erlaubt,  an  die  Stelle  der  rhenylgly<'in» 
o-earbousäute  als  Ausgangsmaterial  das  Phe- 
nylglycin  selbst  an  setzen.  Während  bisher 
bei  der  Alkalinchmebe  des  Thenvlglyrins  in- 
folge der  bei  der  erforderlichen  hohen  Tempe- 
ratur (300 — 3."»«»*)  Antretenden  Spaltung  des 
Glycins  die  Ausbeute  an  Indigo  IJ  l;!*« 
nicht  üb»!rtraf,  gestattet  die  Vt-rwendung  «les 
Xatriumamidis  die  Kinhaltung  einer  wcficnt- 
lich  nieilrigeren  Ten»|icratur  1 1  >iO-  lM<|(>)  und 
liefert  infolgeiles-sen  eine  !h  1 1 in  litlii  Ii  bessere 
Au.sl>eute  an  Farbstoff.  XatriumamiU 
winl  in  der  Weise  herge.-tellt  (l'nt.  117<iJ3), 
daü  man  .\nmioniaik  litin-h  tlii.ssige.«  Nntiinm 
leitet.  Hei  der  Verwendung  dieses  Koa*it:ii- 
sationsmittcls  wird  wegen  der  iiuUerst  ener- 
verlaufenden  Reaktion  zwcikinUßig  ein 
\  erdihinungsniittcl  -  -  .Vtzalkaiien  oder  Al- 
kalit-yanide  benutzt  (l'at  IHTtt.'i.'i).  Ein 
\"nrti  il  der  Mnliodr  1»  steht  ferner  darin, 
dali  bei  der  iieaktion  .Vmmouiak  entwickelt 
wird: 

C«Hj.NH .  tH,.CXK>Xa  +  XHjXa 

=  0„H,         CH,-j-  Na,0  'i-  XHj. 

Dadurch  wird  eine  .sauerst<>fffr«it>  Atmos|di!ire 
von  iwdbst  cr/eugt,  wUbrend  b<*i  ih  r  KiumI'  ii- 
sation  mit  .Mkalicn  lic.Minders  tui  ilen  Ab- 
»♦chlnJj  der  l^uft  gc.<urgt  werden  muti. 

Durch  die  Natriumamidmethode  ist  man 
al.sr»  in  den  Stand  gesetzt,  das  IMirtiyl.'lvein 
oder  in  letzter  luftauz  «la»  Atiilin  zum  Ann- 
gangspunkt    fQr  die  tmligodarstellung  zu 
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«iblen.   An  ßtell«  d«8  ««it«n  W«g«8,  der 

vr.m  Xüjiliiulin  iibor  die  IMital.-rnin'  uinI  dm 
PbuUimid  zur  Anthraniisäure  fiilirt,  Uitt  die 
Dantellung  de«  AmluM  aus  Benxol.  Du 
Beuzol  selbst  steht  el)ens<)  wie  (ln>  Naphtalin 
in  itist  uabegreiizter  Menge  und  zu  billigem 
Preiw  zur  Verfügung.  Anderseits  muß  frei- 
lich in  Betracht  tr« /nijeu  werden,  daß  das 
Natriumauiid  selbätverständlich  ein  koat«pieli- 
gms  Rondenntionsmittet  dantellt,  als  du  bei 
dem  Heumannschen  Prozeß  zur  Verwendung 
kommende  Alkali.  Die  beiden  Metliodeu 
sdieioen  sich  tochaisch  etwa  die  Wage  zu 
baiteik. 

Das  Natriumamidverfabren  i.-^t  von  den 
Farbwerlcen  vorm.  Meister,  Lvicitis  &  BrO- 
ning  erworben  worden  und  wird  dort  in 
grafiem  Mafietabe  ausgeführt,  während  die 
Badiflche  Anilin-  und  Sodafabrik  nach 
dem  Heumannschen  Verfahren  —  wie  ver- 
lautet unter  teilweiser  Ben»it7.tm<r  des  Ben- 
dersehen Fornia]dehyd-Blauj-üi!ri|)roze:*ses  — 
aibeitet. 

Die  Aii\sen(iuiii,'-  des  neuen  Koiuleiisutions- 
mitteU  L:t'>t:itt(t  nun  auch  tiie  vuitiillmfte 
BHiiut/.uii':  <;«-\viHser  Phenylglycin«lerivate,  wie 
des  I'heiiyl^'l\ (  iniilienylglyeins  (Pat.  14174Ü1 
und  de»  l'lu  nvlhvdantoin»  (Pat.  132477). 
CH^-COOH 

c()  (  H,.Mr.c;oHs 

l'honylglyi  inplu  nylglyoJn 

e  jij.N— (  n,  — CO 

t()  

Plienylhydnntoin 
Knijlieh  ist  duirh  «lie  N'trwendung  des 
Katrin  II  laniid.-  i-in  seit  liin^a»  liekanntes,  aber 
als   ujir<  jiiiibt'l   nicht   zur   Ausführung   ge-  1 
komtuenes  Verfahren  vielleicht  der  technischen  j 
B<  iiut/l»!irk(  il   näher  gerückt  (Pat.  lH72n8), 
naniiieh    die  Darstellung  der  ludoxyU  aua 
der  HethylADtbraniMoi«  (Pat  794410): 
,COOH 


eleganteste,    am   einfachsten  und 

glntf<'-t(  n  vcrlaiiff-nile  Svnllu  so  ilcf:  Indigos, 
welche  wir.  kennen,  ist  die  im  Jahre  1082 
von  Baeyer  u.  Drewsen  aufgefundene 
Bihlung  ilfs  Farlt-lnffs  (buch  Erwärmen  von 
o-JSitrobenzaldebyd  mit  Aceton  und  Alkali- 
laoge,  weiche  Gber  das  o*Nttrophenylmilch- 
aftureinethylketon  /um  Indigo  fObrt: 
("HO 

NO,  j 


„  ^CHOH.CHj.CO.CH, 

i'lloH. 

2.      2CJl4^  CH,-CO.CM, 

CO  /CO^ 

NH  NH 

+  2  (  1 1,,.  COOH  -f  2  H,0 , 
Der  erste  Teil  dieser  Reaktion  wird  seil 
lange  in  der  Technik  aufgeführt,  da  die  Bi- 
Bulfitverbindung  des  o-XitropheDylntlcheXure- 
keton=  zur  Fr/rngung  von  Indigo  im  Zeug- 
druck eine  ausgedehnte  Anwendung  findet. 
Die  Herstellung  von  Indigo  seihst  dagegen 
hat  sifh  Ki<  vor  ^\(ni;;<ii  Juliicn  auf  diesem 
Wege  nicht  technisch  au.«führcD  lassen,  weil 
der  o-Nitrohenxaldehyd  so  hoch  dnstand,  daß 
an  eine  Konkurrenz  de-  Nitmlxii/alcUIiv  il- 
verfabrene  mit  dem  Ueumauuschen  Indigo- 
Ii  rozeß  nicht  zu  denken  vrar.  Hierin  ist  in- 
sofern ein  Umschwung  eingetreten,  »Is  es 
gelungen  ist,  die  Oxydation  de»  o*^itrotoluol« 
zum  O'Nitrobenzaldehyd  wesentlich  zu  ver- 
bes.-ern  (vergl.  z.B.  Pat.  101  221,  107  722, 
1211  Hü).  Die  beuten  Ausbeuten  erbält  man 
bei  Verwendung  von  Braunstein  und  einer 
müßig  verdünnten  Sehwefel.«äure.  Immer- 
hiu  gelingt  es  auch  nach  diesem  Verfahren 
nicht,  eine  zufriedenstellende  Ausbeute  an 
Aldehyd  zu  erzielen,  da  stets  ein  betrfioht« 
lieber  Teil  des  Materials  weiter  bis  »ur  Ni- 
trobenzoesüur*  oxydiert  wird. 

Wie  verlautet,  wird  in  den  Farbwerken 
vorm.  Meister,  L in  i u,- i^'  B rün i ng  Indigo 
aus  o-Nitrobenznliiehvi!  hi  rgcstellt. 

Leichter  als  der  n-NiirobenzaMehyd  selbst 
sind  zwei  Methylabkömndinge  desselben 

f^V^'H^     »ml     cH,-(  veno 


CK, 


herstellhar  (Pat.  11BG)>4),  welche  man  durch 
Nitrienmg  dee  m-Toluylaldehyds  gewinnen 
kann. 

Die  BUS  diesen  Homologen  des  o-N!tro* 

benzaldehyds  mit  Aceton  und  Alkali  erhUlt- 
lichen  methylierteu  ludigos  wenh^n  al«  In- 
digo R  und  G  von  der  Societ«'  chimique  des 
Usines  du  Hhöne  in  den  Ilantlel  gebradlt. 
8ie  unterscheiden  sich  in  ihren  Nuancen  vom 
Indigo  selbst  (vergl.  Friedl  ander,  Teerfarben- 
fabrikation  VI,  .')22). 

Wenn  al.so  in  tli<'sem  Fall,  wo  es  sich 
um  die  Herstellung  vim  in  kleinerem  Maß- 
stabe verwendeten  Spezialilntcn  handelt,  dai^ 
elegante  Nitrobidrnltlfhydvfrfahren  ztir  tech- 
ni.scheu  Verwendung  gelaugt,  so  ist  doch  die 
Prognose  fflr  die  Gewinnung  des  Indigos 
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selbst  auf  dieitem  Wege  keiue  güiuitige,  dcna 
selbst  wenn  es  geliiifea  sollte»  den  o-IIitit>- 

benzaldrliyd  zu  oincin  leicht  /'.uu.'iirmlirhen 
und  billigen  AusgaugsiuAteiiai  zu  ruachen, 
•0  würde  das  VerifiJireii  dodi  niemals  sur 
Her>t*>lliinsj  des  Weltlx'ihirfri  an  Imli^o 
nfigcD,  da  dati  Toluol  im  (iegeosatz  zum 
Benxol  nnd  Nsplitalin  nnr  in  besdirlUikten 
Mengen  zur  Verfti^'uiiL'  ^steht  und  bei  der 
Kitrierung  die«ei$  Kohleuwa&serHto&  neben 
dem  o-  anch  irroOe  Mengen  p-Nitrotolnol  ge- 
W(jiiii<  a  worden,  für  ili<-  cim-  ruit/lmre  Wei- 
terverarbeitUBg  gefunden  werden  müßte  (vgl. 
luena  Brnnck,  BerL  Bericlite  33,  Sonder- 
heft, S  TT 

Auch  amlorp  -iuhstituirrtc  o- Xitroben/.- 
aldehyde  la^DCU  t<ieh  durch  Aceton  und 
Alkali  in  ludigofarbstoffe  überführen.  So 
entiiteht  <nn  violeltroter  Farbstoff  der  Indigo- 
reiho  au»  dem  p  -  Chlor-o-nitrobcnzaldehyd 
(Pat.  12H727).  Eine  wesentliche  techni«che 
Bedeutung  scheint  jedoch  diesem  Oiehlor- 
indigo  nicht  zuzukomuieu. 

Von  Interesse  i^t  ferner  die  Entdeckung 

des  o-p-Dinitrolitiizailehyds,  welcher  von 
Sachs,  Kempf  u.  Everding,  !»owie  von 
FriedlSnder  u.  Cohn  auf  verschiedenen 
Wegen  erhalten  wurde  (vgl.  Berl.  Berichte 
3r»,  1221.  I  i  !«;,  l  J«i.">,  2704;  Wiener  Monats- 
hefte 2:i,  :*J:H,  lOOH).  Diese  Verbindung 
läßt  »ich  sowohl  aua  dem  Dinitrobcnzylchlorid 
nach  den  für  die  Dar.-t<  lluii<:  (]o<  NitrohrnT- 
oldehydn  bekannten  Verfahren,  als  auch 
durcb  Kondensation  >iea  O-p-Dinitrotolaob  mit 
Nitro^odiniethy  lanilin : 

(N();KC„ir,.CII,  +  NO.C\,TI,.X((H,), 

and  Spaltung  der  enl«iandeneu  Dinitrobenzy- 
lldenTerbiDdnng  gewinnen. 

Die  Kondennation  des  Aldehyd»  mit  Ace- 
ton und  Alkali  führt  zum  Dinitroindigo: 

_  CO    (H  )  '\ 

>'H  NH 

weleher  durch  «ne  grQnstichige  und  sehr 

reine  Nuance  auffrezcichnet  ist. 

Wie  »chou  erwähnt,  findet  die  Darstellung 
des  o-N^itrophenrlmilcheinremetkylketons  tech- 
nisdie  Anwendung,  da  tmnt  Bieulfitverbin- 
dung  zum  Tndigndruck  verwendet  wird. 
Die  Benutzung  diives  unter  dem  Namen 
,Iadigosalz"  von  der  Firma  Kalle  A  (  <>. 
fabrizierten  Produkts  hat  in  den  letzten 
Jahren  i-letiir  ziigenonmicn.  Einige  Ver- 
.'»ucht-,  <lic  Hi.«ulfitV('rbindung  durch  an<lere 
Verl)indungen  «U-m  o-Nitropiienvlmilclisnure- 
metliylketonä  zu  erwtzeu,  haben  einen  tcch- 


uidchen  Erfolg  nicht  gehabt  und  können  da- 
her hier  Qbergangen  werden. 


(VN 


Während  die  bisher  beschriebenen  Dar- 
stellungsweisen  von  Indigofarbstoffen  sieh 
prinzipiell  auf  einige  seit  längerer  Zeit  be- 
kannte Beaktionen  stützen,  ist  es  neuerdings 
8andmeyer  gelangen,  den  Indigo  anf  zwei 
durchaus  neuen  Wegen  Kyutheti^ch  dann» 
stellen  (Z.  Färb.-  u.  Textlichem.  2,  12!»). 

Der  eine  dieser  Wege  geht  von  dem  bekann- 
ten Hydroevancarbodiplieiivlimid  aus.  Diese 
Verbinduni;  knnti  in  iler  Wri-se  datirestellt 
werden,  daß  mau  Thiotuibaiüliil  iu  Beu- 
zollÖKung  mittels  Quecksilberoxyd  in  (^arbo- 
diphenylimid  überführt  und  an  letztere  Ver- 
bindung Blauüäure  addiert  (Wcith,  Berl. 
Beriohte  7,  10,  Laube nheimerj  ebenda  13^ 
21.'..')): 

-^;}{^;i$>c  +  iigs  I  H,o 

c:h::n>c+hcn 


(VII-.  .  NH 


CCN 


rir--  N 

Ja  einer  Operation  läßt  «ich  das  Thio- 
carbanilid  durch  Kochen  setner  alkoholiaehea 

Lö^tnii.'  mit  Queek-iilbercyanid  in  das  Hj^drCH 
cyancarbodiphenylimid  überführen. 

In  technisch  günstigerer  Weise  gelangte 
S a  1)  <!  m  e  vcr  zu  diej^er  Verlnnihin;:  durch 
Erwärmen  eines  Cremiwhes  von  Cyankalium, 
BleiweiB  and  Udocarbanilid  in  wlsserig- al- 
koholischer Flüssigkeit  auf  .'iO — t.f.^ 

Läßt  man  bei  einer  Temperatur  von  25 
bis  85*  ein  bis  swei  Tage  lang  eine  LOsung 
von  gelbem  Schwefelanmionium  auf  das  Hydro- 
cyancarbodiphcnylimid  einwirken,  so  entsteht 
das  dem  Nitril  entsprechende  Thioamid: 


C,H,.NH 


>C-CN 


(  ,,  1 1-,  ■  NH\  |.,  «n  wu 

Dieses  Thioamid  wird  in  konzentrierte 

Schwefelsäure,  wclehc  vfirher  auf  f)0'  er- 
wärmt war,  eingetragen  und  so  lange  auf 
einer  mcht  fibersteigenden  Temperatur 
erhallen,  bis  die  aufan^'^«  iliinlsi  Jbraunviolctte 
Lösung  iotcnsiv  gelbrul  geworden  huL  Zum 
Sehliu««  erbizt  man  auf  105— 11 0^  bis  di« 

Krit\\  ii  klung  von  schwefliger  Säur-   nnneii  t. 
lliurhei    bildet    sieb    aus    dem  l'liiuamid 
das  a-Isatinanilid : 
NHj.SC. 

NH 
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CO 


SO. 


-i     MI;     i      11,0-1  S. 

h&i  a-Ibatiuauilid  läßt  nich  auch  uocii 
nach  eiaem  anderen,  toohnkdi  |edooh  kaum 
ausführbar«?n  Verfahren  licrytellen.  Läßt 
uiao  gleichzeitig  »alzsaurc»  H^  droxylamin  uod 
Chlonlhydnt  auf  Anilin  einwirken,  k»  bildet 
tieh  I$utütrosoüthenyldi|)henvlami<Iiii : 

C^ik'  .NH,  +  CC'l,  H-  2iH,.  QU» 

1 

CH04-H,ir.0H 

«         '  +3iici+ngO. 

CH:2ir.0H 

Diese  Verbindung  wird  jranz  iu  derselben 
Weise  wie  das  oben  erwähnte  Thioatniil 
durch  wanuo  konzentrierte  Schwefelsäure  in 
a-Iaatinanilid  ubergeführt: 

HOX:('H^ 


XH 


CO 


CO  i  NH..C.H-. 


2C.,1T.  ^„ 


C:N.C,n,4  4H 


Wie  eehen  atw  diese  RingxchHeßungen 

/um  a-I>ritinrinilid  mit  gnit)f'r  I.i'i<'htijrkeit 
eintreten,  viel  leichter  ab  bei  den  bisher  !>«• 
nuteten  AnilinderiTalen,  wie  s.  B.  bei  der 
AnilidoeKsigsäure.  Wonnif  ilie.-i  Bi  rcit willi|»- 
keit  zum  Indolnngnohluli  beruht,  iälit  »ich 
nicht  ohne  weiteres  »afen.  sie  erklSrt  aieli 
vi<ll>ir]n  (lunli  lüf  sfi-riscln-  Konfiguration 
der  Ausgaugskörpcr,  vielleicht  auch  —  und 
das  ist  wohl  das  wahrscheinlichste  —  ist  es 
die  den  Amidinen  eigene  Wamli  rungsfüliig- 
keit  des  Imidwasaeretoffes,  welche  die  günstigen 
Bedingungen  herstellt. 

Dai»  «-I»atinanilid  ist  nun  ein  theoretisch 
wie  praktisch  auSerurdeutUch  interessanter 
Körper.  Beim  Erhitzen  mit  verdfinnten 
Mineralflfturen  spaltet  es  sich  in  Anilin  und 
Isatin: 


;  dnrdi  Einwirkung  von  Sdiwelelwasserstoir  in 

a-Thioii=ntin  fibrrführt.  Diesc=  Verfahren 
j  bietet  den  Vorteil,  daß  man  das  u>Isatin- 
,  anilid  nicht  ans  der  konzentrierten  Sehwelel- 
.  e-inrolösiint:,  in  'Ifr  es  bei  seiner  Dar- 

'  Stellung  zunäcliät  erhält,  abzuticheideu  braucht 
I  Man  kann  Tielmefar  in  der  Weise  verfahren, 

daß  man  gleichzeitig  eine  vr-nliinntc  TJi^iin}.' 

von  NatriumhydrosiiUid  und  die  Lösung  des 
I  a-Isatinanilids  in    kons,  fiehwefdribire  in 

Wa.sser  einflieBeit  iKlt^  wohet  das  g-Thioisatin 

direkt  ausfällt: 

C^Uf  ^^^/C:N*C^H^-(~^3 

«=C.Tr,  CS  +  NU,. OiHs. 

Alkalien  oder  deren  Carbonate  führen  das 
a-Thioisatin  mit  der  größten  Leichtigkeit  in 
Indigo  über,  den  man  allerdings  im  Gemenge 

mit  Schwefel  erhält: 

■*        N.jfH'^  ^ '  ^"^^NH-^  +28. 

Die  beschrichcnon  T^iiikfionen  sind  r!er 
Firma  J.  K.  Gcigy  &  Co.  durch  eine  Reihe 
von  Patenten  gesehtttzt  (Pat  1 1 3 848, 113978, 
113979,  1139S0,  IKSOSl.  U'-inn.  n.")04, 
1154ÖÖ,  11Ö563,  liy^tJU,  11  ü 831,  123887, 
125916,  131934.) 

Vür  die  Technik  könnte  von  den  er- 
wähnten interessanten  Bildungsweisen  des  a- 
Isatinaniltds  nur  die  aus  dem  Thioamid  in 
Frage  kommen.  Die  scheinltiin  Kompliziert- 
heit des  Verfahrens  wird  durch  den  glatten 
Verlauf  seiner  simtDchen  Phasen,  sowie  durch 
die  Billigkeit  der  Ausgangflmntcrialien  aus- 
geglichen, und  es  künate  daher  sehr  wohl 
mit  der  Ileumannschen  Synthese  in  Kon- 
kurrens tret«D. 


Durch  Schwcfclammonium  wird  es  bei 
gelinder  WKrme  glatt  in  Indigo  ttbergefObrt: 

CO 


=        \Sh^  ^  •  ^  ^NH-^  ^  **** 
+2C«Hj.NHj. 
Am  be<iuemsten  läßt  sich  die  ftcwinnung 
d«!*  Indigos  auÄ  dem  a-Isatiuauilid  in  der 
Weise  ausfahren,  daß  man  diese«  xnnlchst 
Cb.  last 


Im  Verlauf  des  vorsrclu'iidj;n  Berichts 
ist  wiederholt  auf  die  Darstellung  einiger 
.Sub-^tit(innn-|inHliikt^'  und  Homologen  de^ 
ludigo  hingewiesen  worden.  Au  diese  Ver- 
bindungen (v^.  auch  Pat.  12H95R),  welche 
aii^  (■ii(-|ii-i-<'1i<'iiil  Mili.Jtittiirrti-n  Ausgang.-*- 
niatorialicn  unter  Benutzung  der  für  de« 
Indigo  selbst  bekannten  Darstellungsmetho- 
den  erhalten  werden,  reihen  strli  muh  um-h 
einige  Körper  an,  welche  durch  .Substitutious- 
reaktioncn  aus  dem  Indigo  selbüt  entstehen. 
Den  breitesten  Kaum  nohinfn  unter  .Ii.  •  n 
in  der  Literatur  die  Bromindigos  ein,  welche 
nach  den  versehiedenxten  Methoden  erhalten 
wonlcn  sind. 

Bei  der  Einwirkung  von  Brom  auf  In- 
digo eihSlt  man  bei  OegenwArt  von  Wasser 
gWSßtenteils   nur    fubstituicrie  Oxydations- 
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produkt«  des  Farbstoff?,  d.  h.  Bromisatine. 
Die  Oxydaüoo  läßt  sich  jedoch  vermeideD  i 
(vgl.  Fat  126575),  wenn  man  unter  Aua-  | 
Schluß   vün   Wasser   die   Bromieruug  ühue 
VetdüJiQaagsiiuttdt  bezw.  in  EiMangsiupen»  j 
flion  TonunuDt.   Ibn  erii&lt  dabei  je  naeh  | 
der  angewandten  Broninien^e  einen  Mono- 
oder  einen  Dibromindigo.    Diew  bromierten  i 
Farbstoffe  i^dinen  dob  durch  ihre  hohe  I 
Farbstärke  und  ihre  schöne  Nuance  aus  und 
dürften  wohl  geeignet  sein,  den  Indigo  selbst  ' 
in  manchen  Fällen  zu  erMtaen.   Auch  durch 
EinfObning  von  Halogen  in  In  lnxylverbin- 

dungcn  und  Vrrkrtttmir  zweier  lialu^eniorter 
oder   eines   balogciiitrK  n    und   fAui  t*  uicht 
balogenierten   ludoxylmoleküla   erh&lt   man  [ 
vrrschicden  hoch  substituierte  Halogenindigoa 
(Fat.  1H1401,  13220(5).  [ 

Das   Bestreben,  liw  Indigwciß  in  haltp  | 
bare,  zur  Versendung  und  Aufbewahrung  ge- 
eignete Verbindungen  überzuführen,  und  so 
dem  Färber  die  Herstellung  der  Küpe  zu 
ersparen,  ift  rlic  Vertinliu^^nnir  zn  Virsuchen 
gewesen,   das  Indigweiti   mit  Foruialdehyd, 
Clklw^ohlenjrilDreeBter,  Phoegen  au  konden-  i 
Bieren   (Pat.   120:118,    121  «Hfn,    '^owie  ein 
Diatietylindigweiß  nach  einem  technisch  brauch-  i 
baren  Verfahren  henoatellen  (Pat  126799;  | 
Vorlftuder  u.  Drescher,  Herl.  Bcriclifo  *M, 
18Ö8),  doch  scheinen  diese  Produkte  bisher  . 
nieht  in  grBfieran  Mafietabe  Eingang  in  die  | 
Praxis  gefunden  zu  haben 

Endlich  sei  noch  darauf  hingewiesen,  daii 
man  auch  die  Versuche  zur  direkten  Oxv- 

•  I 

datiou  des  Indols  zu  Indigo  wieder  aufge- 
nommen bat.    Als  Oxydationsmittel  wurden  i 
verwendet  aktivierter  Sauerstoff  und  8a1fo-  t 

monopersäurc  (Pat.  130 »32!»,  132  40.".} 

Von  theoretischem  Interesse  ist  die  durch  < 
neuere  Veraudie  ermittelte  Tateaehe  (Mail-  | 
lard,  Compt.  r.  d.  Acml.  d.  scicnce»  i'.M,  170; 
Vaubel,  Z.  Färb.-  u.  Textilcbem.  T,  HU),  daß  i 
dem  Indigo  nicht  die  bisher  allgcniein  an- 
genommene Bruttofonuel  C,,;H,„Nj()j,  >-iunl<  rri 
die  dimolekulare  Formel  Cs,U,(^N404  zukommt,  i 

Die  fieberhafte   Tätigkeit,   wclclic  die 
cheinli^che  Iiidui'trie  in  den  letzten  Jahren 
auf  dem  (iebieie  <ier  Fadigosynthese  entfaltet 
hat.  i>i  ni.  ht  ohne  Kinflofl  auf  die  rreis;ro- 
etaltung  de.-«   kiiii!*tlielien,  .«owie   des  natür- 
lichen  Fiirl).'-toff.<   gi-blielien.     Der  Prei.«  dea  ^ 
Js'aturindi^r,).i  i.st  in  den  er^^ten  Juhren  nadl  1 
Einführung'    !'  r    leehnifelu  u  lndigosynthe.«e 
—  8citl>*!»7       auf  etwa  die  Hälfte  des  frühe- 
ren Preises  gesunken  und  hat  daini  diesen 
Preisstand     hoihehnlten.      T*''r    synt  hellsehe 
Indigo  hat  jedoch  noch  viel  nielir  von  seinem 
ursprünglidien  Preise  eiiigebülit.   l)<  r  seliarfe  ' 
Konkurrensdcampf  der  letzten  Jahre  hat  daxu 


geführt,  «laß  liintc  Initz  di  r  \"erbilligung  de« 

Katuriudigos  der  künstliche  Farbstoff  su  einem 
gans  weBenttieh  ntedfigeren  Preise  als  jener 

in  den  Handel  kommt. 

Sehr  interessant  sind  die  Schwankungen, 
irddie  die  Produktii»  an  Natnrindigo  unter 

dem  Einfluß  der  Konkurrenz  des  synthetis<-hen 
Produkts  erlitten  hat.  In  Bengalen  betrug 
die  Anbeuflächo  für  Indigo  1902:  102667  ha 
gegen  12(»0H6ha  im  .lahrr  ]1>01.  Gegen 
den  Durchschnitt  der  vorhergehenden  fünf 
Jahre  betrug  der  Rückgang  in  1902  nicht 
weniger  als  4N  %. 

Im  Juhre  190H  hat  sich  die  Anbaufläche 
in  ganz  Indien  von  21  2000  ha  auf  218000  ha 
gehoben.  Diese  Steigerung  fand  namentlich 
in  Madras  statt  und  war  eine  Folge  der  ge- 
ringen Preise,  die  für  andere  Bodenfrüchte 
enielt  wurden.  Das  Quantum  des  produ- 
zierten Naturiiidigos  auf  100%ige  Ware  um- 
gerechnet kann  für  das  Jahr  1001  aul  rund 
:{';.,  Millionen  kg,  für  1002  auf  <!a.  .t  Mil- 
lionen kg  gesriiiltz.t  werden.  T)iis(  ii  Werten 
Steht  eine  wesentlich  höhere  Produktion  an 
synthetischem  Indigo  während  der  letzten 
Jahre  gegenüber.  Wenngleich  die  Höhe 
dieser  Produktion  uicht  direkt  festgestellt 
werdmi  kann,  so  UUHt  si«  sidi  doch  aus  der 
zollnmlliehen  Statistik  des  deutschen  Zoll- 
gebietes bis  zu  einem  gewissen  Grade  er- 
schließen. Von  dem  nach  DeutseMand  «in- 
gefnhrteri  Naturiiuligo  gelangt  nur  ein  ridiii- 
males  Quantum  zum  Export,  und  da  anderer- 
seits DeatscMand  das  «nxiine  Land  ist,  wel- 
ches als  Tr<idn/,ent  kün.-^tllehfri  Iiidiges  In 
Betracht  kommt,  so  kann  die  Exportziffer 
an  Indigo  fOr  Deutschland  als  derjenige 
Wert  ungesehen  werden,  weh  her  die  \\'e!t- 
pruduktion  an  künstlichem  l'arbstoff  abzüg- 
lich des  in  Deutsdtland  selbst  Terwendetati 
Quantumsdaraleltt  Diedtesb«iaglt«bemZah1eD 
sind: 

1001    '2672 .500  kg 

I'i'i2    .•.2si;i(to  , 
l'JO;i  ^dic  ersten  neun  Monate)  ."»021  !•»•  kg. 

Diese  Werte  Übertreffen  den  Ausfall  an 
Pflunzenindigo,  welcher  in  den  letzten  Jahren 
stnttgefund(>n  hat,  sehr  erheblich.  Wir  sehen 
also,  daß  das  vermehrte  Angebot  an  Gesamt- 
iiidigo  verbunden  mit  <iem  schürfen  Preis- 
rückgang zu  einer  belräehtliehen  Steigerung 
lies  Konsums  geführt  hat,  und  auf  die.*«» 
Erltohung  de-  Verhranclis  ist  es  wohl  auch 
zuriiek/nfiiliron,  daß  bisher  eirii  vollständige 
N'erdmiigiiiig  des  NaturprculukL-^  vom  Welt- 
markt uicht  staltgt'finiilen  hat.  Daß  disse 
Vi  r drUiignng  über  kur-  ndrr  lang  dennoeli 
einueteii  wird,  ersehciin  jciiiich  im  hüchi>ten 
Grade  wahr-^i  heinlich,  es  sei  denn,  d&S  eS 
gelingt,  durch  eine  rationell  vervollkommnete 
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Hodenkalttur  und  durch  Verbe-saerung  der 
Hersiillimcrs-  und  RoiniL'ini;.'-.-vorf!ihr('ii  des 
Naturfarbfitotfs  de^wea  Preis  bei  glcichr-eiiiger 
ErilOhitoiir  ^  BMnheitogradefl  gans  «esent- 
lieh  m  erniedrigen,  wozu  allerding?  vrm  der 
Kegierung  iu  lodien  die  grüßten  Auütrengiin- 
gea  gemadit  werden. 


Färbereichemisches  aus  dem 
Jahre  1902. 
Von  A.  Bure. 

Bei  einem  BUckblick  auf  die  färberei- 
cbennschen  Bestrebungen  der  letzten  Jahre 

zeigen  sich  zunächst  drei  gnißere,  eifrig  be- 
baute Arbeitafelder:  Mercerisaüon,  Schwefel- 
fciriMtoffe  und  kDuBtücher  Indigo. 

V.»  wurde  bereits  früher')  hervorgehoben, 
dafi  mit  der  Merceri^^ation  eine  neue  textU- 
diemische  Epoche  begonnen  liat,  insofern 
man  nicht  mehr  wie  frilher  die  erlindcrische 
Tätigkeit  auf  Daratellung  und  Anwendung 
der  Farbstoffe  besefarlnkt  und  die  Faser  — 
Ton  der  Bleichung  abgeaeben  —  ho  läßt,  wie 
die  Pflnnze  und  der  Spinnprozefl  «ie  liefern, 
.«ondern  vielmehr  im  Studiam  auch  ihrer 
rhenii^chen  und  physikalischen  Eigenaohaften 
den  Forschritt  sucht 

Einige  theoretische  Arbeiten  auf  diesem 
Gebiete,  aus  diin  .Jahre  1902,  gelten  der 
dynantoinetriachen  lic-^timnumg  der  Zugkraft, 
die  BauniwoU- Stückware  während  der  Mer- 
ceri$>ation  auf  den  spannend«  11  lö\hnien  aus- 
üben kann.  Großheiutz  berechnet  sie  aus 
Vonsucheu,  die  er  mit  .'»  cm  breiten  Streifen 
und  I..auge  von  Tii.  anstellte,  au  an- 
nähem<l  l'Ki  kg  für  i«  il<'s  die  ^^a.s<■hinc  pus- 
«ierondc  Meter').  AIuiücIk'  Versuche  hat 
6.  K  Smith')  angestellt.  Zugleich  erweitert 
er  du.«  Tlit  ina  ilurcli  ^^.•-^UIlL■:  'i'  r  Stäik«'  und 
Uastizitüt  von  gewoliulicliea  uiiüari  cri-i«  r  ten 
Baumwollgarnen.  Dabei  findet  er  gri Diffe- 
renzen bei  Waren,  die  im  Handel  ;:l>  ich 
gelten,  weist  darauf  hin,  daß  der  Koiisumeat 
nach  empirischen  Merkmalen  sich  nicht  hin- 
T^'vhpnt}  über  ihre  Güte  orienti* n  n  könne'), 
und  daß  durch  Anwendung  exakterer  Me- 
thoden deotadie  Spinner  die  britischen  in 
<!<  r  Dniatellung  gewtiaer  Waren  QberjBttgelt 
haben. 

Ein  Bdspiel  für  den  Wert  derartiger 
winenschaftlicher  Methoden  bietet  das  Ver- 

*)  A.  Bins,  Die  Mercerisntion  der  Baum- 
Baumwolle,  diese  Z.  18i»8.  594. 

*\  Bull.  soc.  induatr.  de  MuHiouse  1902,  30. 

*)  Joum.  soo.  l)j«n  tt  Coloariata  1902,  65. 

*}  Wie  ^TRchiedenBnumvollwaraaein  kann, 
die  Mis  ein  und  derselben  Quelle  ber.oKen  und 
in  ein  und  demselben  U&uchkessel  gebleicht 
wurde,  hat  tMi  bei  der  Fabrikation  dea  Krepp- 


fahren ^)  von  A.  Rttmer  und  E.  HSlken, 

das  in  der  Praxis  guten  Eingang      'i;r  Im 

I  hat  Es  gründet  sich  auf  den  Nachwei.s,  duli 
die  gewaltsame  Streckung  der  Game  wlhrand 
oder  n:if  h  ih  r  Behandlung  mit  Lauge,  behufs 

.  Erzielung  von  Seidenglaoz,  ihre  Elastizität 
verringert,  dafi  letxtere  aber  fast  gam  erhalten 
bleibt,  wenn  man  da.«  Mcrceri.«icT<'n  den  dabei 

[  stattfindenden  dynaumcben  Vorgängen  zweck- 

[  nSBtg  anpafit  Die  beim  ersten  Teil  des  Pro- 
zesse» {B<!handhiiii2r  mit  L!iii;_'-r- ;  durch  das 
Schrumpfen  bewirkte  Kraftäußerung,  wird 
durch  sinnreiche  Anordnung  der  Apparate 

I  aufgr'«y)r'ichcrt;  sie  unterstützt  dnnn  bfini 
zweiten  Teil  ^Auswaachen  der  Lauge)  die 
nun  den  Fiden  wiedergegebene  FlUrigkdt, 
zu  liiriL'cn,  in  natürlicher  Weise.  Es 
findet  so  kein  xwangmäfiiges  Gestrecktbalten 
oder  Ausrecken  statt,  und  Zerren  und  Zer- 
reißen der  Fällen  wird  vpriiufdeii. 

Das  Verfahren  hat  bereclitigtes  Interesse 
erregt*'),  und  da  nShere  Angaben  darQber 
bisher  nicht  Lci  rninlit  worden  sind,  so  mögen 

I  sie  hier  Tlutz  finden.  Ich  verdanke  sie  der 
FreundliehkntdeaErfindei«,  Herrn  A.  Römer, 

!  der  die  Verantwortung  für  sie  übernimmt. 

j  Herr  Börner  teilt  mir  folgendes  mit: 

!  Dnrch  im  ganxen  840  Elastizititsrer- 
suche,  die  mit  dem  Serimeter  von  Ulmann 
&  Co.  (Zürich)  angeatdlt  wurden,  hat  sich 
der  Wert  Patentes  belegen  lassen.  Es 
ergab  aich  heim  Mercerisieren  und  Spannen 

I  zweier  Ganisorten ')  (L  Nr.  40,  aweifach  soft, 


artikels  durch  Aufdrucken  von  Ätznatroo  ge- 
I  aeigt.  Der  Sehreibsr  dieses  beobaohtete  dabei 
I  oftmals  eine  aufrallende  Unwirksamkeit  dM 

Alkalis,  die  plötzlich  eintritt,  sobald  der  Saum 
eine»  neuen  Stflckes  unter  die  Druckwalze  »re- 
lauf^t.  Na«  Ii  Durchgang  eines  solchen  kaum  zu 
merfcrisiirtinion  Stückes  setzt  die  Ke^ktion 
I  zwischi  n  Faser  und  Alkali  wiedi  r  (  in. 

Ähnlichen  .Schwierigkeiten  scheint.!  .Schnei- 
der begegnet  zu  sein.   Er  will  als  ihren  Grund 
zum  Teil  den  Fettgehalt  der  Garne  uod  Oewebe 
erkannt  haben  ond  schlägt  deshalb  Tor(D.B.P. 
I  134449,  ausgeg.  am  2./9.  1902),  die  Paaer  vorder 
I  Meroerisation  mit  einem  FettlSaungsrolttel,  a.  B. 
I  Alkohol,  in  dordttrlakeD  -  eine  vielleicht 
'  wirksame  aber  immerhin  kci.st.<ipielige  Hnfiregel. 
»I  I>.  H.  V.  127  1(31.  ausgegeben  am  ^7.1.  1902. 
Die  zugehörigen  Masrinnen  liefern  C.  G.  Hau- 
bold  jr.,  Clicmnitz  und   RruK.    n    Liinl-  i. 
HarnK^n.    S.  <lio  Zirkulare  dieser  Firmen  und 
die  l'jes,  hreihung  der  Maschinen  dureh  Gl afey, 
FftrU-r-Zig.  UHrj,  124. 

'i  Vergl.  das  Referat    in   Buntrooks  Z. 
Färb.,  u.  Textilchem.  1,  136. 

')  Zur  Anstellung  saehgemüGer  Versuche 
crsehien  m  notwendig,  eratklawige  Garne  au 
verwenden,  weil  bei  diesen  durch  Ungleich- 
I  mA6lgkeiteu  des  Fadens  du  Resultat  wenig  bo- 
I  elnflußt  wird.  Die  Yeraaehe  wurden  mit  zwei 
Garnsorten  vorgenommen,  um  M.-ii'hzuwei-ieii. 
daü  die  .Schlulirtsultatt^  -sich  au>  h  hei  versi  liie- 
denem  Material  gleich  bleiben. 
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luutli«rt  und  II.  Nr.  8ii,  zweifach,  knrdierti 
nach  verschiodeiit'ii  bekannten  Verfahren  unti 
nach  dem  IJöiui- r- H  öl  kt  iischi  n  und  beim 
darauffolffeniien  Vergleich  der  Fikien  mit 
dt-m  Auägang^matcrial  in  bczug  auf  Elastizitätt 
Lange  und  Featigkeit: 


Streokkraft,  als  dt-r  deliubure  Zustund") 
der  Fsiier  während  deM  Au.owascheuH  gcntatU't. 

Ein  noue.s  Ziel  erhält  die  Mcrceri-sationf»- 
tofhnik  durch  /wo!  Vorfahren,  deren  Zweck 
nicht  Herstellung  von  Seideugiauz,  »oudem 
Eraeugung        Appret  iat   Thomas  und 


Verfahrva  von 


1. 


H. 
4. 
ü. 

e. 

7. 
8. 


MlllliTiT 

KlttstiziUt 

% 

I  U 

0.  38  0,10 

1,09  1,0] 

1,  ar>  u,99 

2,00  1,73 

I,n7  \  ,<■>■.] 
2,1«  l.s.-, 
2,39  2,17 
l,Hr>  1,49 


Vi  rl>i-l 

Uli;«.' 


R«mer-H«lkeii 

K 1  p! ticwefcrf  Söhne 
Thoiuas-rrevost 
P.  W.  Scheuten 

T i  1 1 ni a  n  n  - fi  e r })('  r 

B.  Cohncn  (Grevenbroichj 
Gohnen-Gassner 

C.  G.  Haubold  jr. 

Die  Zahlen  der  crxten  srrhs  Kolinn- 
ueu  spreoheQ  für  das  patentierte  Ver- 
fahren.   Xoeh  gttnstlger  gestaltet  idch  der 

Vergleich,  wrnii  iiian  1k  riicksictiti^'^t,  diiC  [)i<<- 
portional  dcui  dauernden  LängeverluBt  -  die 
Praxis  arbeitet  im  allgemeinen  m,  dafi  nach 
ilriii  Mcn('n.--ieren  die  (Jarnlniijr''  «twu-^  /.u- 
rUckgcgaugeu  ist  —  ein  Ela!<iizität^uwaclui 
auftritt,  wie  quantitativ  fe.stge.-«teUt  worden 
i.*t.  Man  kann  also  die  Ehwtizitütsverlustc 
1 — 8  nicht  ohne  weiteres  miteinander  ver< 
gleichen,  denn  die  Libigen Verluste  sind  ver- 
!»chie<len  groß.  Da.«  wirkliche  Verhiiltni.s  der 
Elaetizitäteverliute  ergibt  «ch  erst  durch  je- 
weilige Addition  des  in  der  TabeDe  veneich- 
neten  Ela.stizität.Hverlu.<<te.^  und  iler  Elastizität:!- 
zunalime,  die  dem  jeweiligen  Längenverluste 
entspricht.  Diese  Verluste  leitet  Körner 
rochneri.-'ch  aus  Versuchsdaten  ab,  deren  Mit- 
teilung hier  zu  weit  führen  würde;  er  lind«'t 
80  die  in  den  beiden  letzten  Koluninen  .sU'hen- 
den  Verhülttiiszahlen. 

i>en  Vorteil  .seines  Verfahrens  crhiutert 
I{(Wner  folgondcrniußcn:  Wfgen  <ler  s)sle- 
niatisch  durchgcführt'-it  .S  honung  der  Faser 
bleiben  iIm'  L'nfi-n  Eigen-ichaftcii  des  Koligarncs 
ualiezu  erhiiiteu.  Daher  lasM-n  ?-ieli  niinc  Faden- 
bröche  die  empfindlichsten  und  ft  iti^ten  ( iarno 
nitTi-crisicren  und  j^paiinen.  Wähn-nd  im  all- 
genieineu  merccri*ierl«;  CJarue  alr^  Ki  ttf  in 
der  Weberei  nicht  mehr  Verw<  ndung  finden 
kOniien,  weil  der  Faden  /u  starke  Einbulif" 
an  Ela^^tiiutüt  erlitteu  hai  und  zu  spröde  ge- 
worden ist,  vcrarlieiten  sich  die  nach  Körne r 
ln'Ii!indi  iii-n  ( Inrn«'  zu  Ki'li/\MM-ki'ii  niil  irulcm 
Erfolg.  Ein  besundcrt-r  V'urteil  des  Ver- 
fuhren» beisteht  femer  darin,  daß  der  Kraft- 
\erbr:iu(li  der  Musrliincn  der  dt-iikltar  tre- 
riugale  i.-st;  es  tindct  uämlieh  iu  keinem 
Stadium  dv»  Bcariiciten«  eine  ewangniüßige 
.\usiibun>:  von  Knifton  >t:iil,  somltru  der 
Apparat  äuÜert  iH;lb.stlatig  nur  iiiüuweit  »eine 
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Prevost")  behniidflii  dafür  die  Baumwolle 
zuuächtit  mit  Miueralsäure,  deren  f^tärke  zum 
oberflädilidien  Getatinieren  der  Faser  aus- 
reicht. Bevor  dan(>ben  auch  die  zerstörende 
Wirkung  der  Säure  eintritt,  wird  gewaschen 
und  mit  Natronlauge  unter  Spannung  mer- 

(■(■risicTt.  Durcli  dir-c  Koinbiiuition  -aiirt'-r 
und  alkalischi^r  Behandlung  erhält  mau  .mit 
Leiehtigkeit  Baumwolle  von  der  Steifheit  der 
Leinenfa-ier,  der  Rofihaare  oder  der  Schwetne- 
borateu." 

Verwandt  mit  dieser  Arbmtsmethode  ht 

die  der  Industriege.-*ell*chaft  J.  1*.  Bemberg'"), 

deren  Filiale  die  frühere  Firma  Thomas  & 
Prevost  ist.  Das  Gelatinieren  geschieht  hiw 

durcli  Versv;iiiiIIutiif  der  Zellulose  IU  Oxy- 
zeilulotie,  unter  Anwendung  hauptsächlich  von 
Chlorkalk-,  Pormaoganat-  tind  Was^serstoff- 
»u|M'roxydii:idem.  Zum  SehluU  folgt  eben- 
falls alkalische  Mercerisatiou  uml  Spannung. 

Diese  X'erfahren  sind  etwa«  l(0hn,  da  sie 
in  ihrem  ertöten  Teil  auf  Reaktionen  beruhen, 
die  bei  unvorsichtigem  Arbeiten  zur  Zer- 
.•^törnng  (b  r  Faser  lüliren  niüs.-'en.  E«  i>l 
daher  btgreiflieh,  dutl  die  Vi-rsuehe  einst» 
weilen  nielit  -  i  ngelniäCig  austi«>h'n,  wie  es 
diu  l  lK"rtia;:u!ig  in  den  Betrieb  erfonlerl. 
Da  indt^oen  un  der  \'i  rvollk(imninuiig  ge- 
urbt'iict  wini,  h«  i-i  i  im  Behebung  d«'r 
Sehwi*Tigkeitcn  zu  eiwaiun.  Das  würde 
einen  enlM'hiodenen  Fortsein  ill  lie<leuten. 
D'':iii  das  bisht'riL'«'  zutu  'l'i  il  i'  in  liundwi  rTc-- 
niauige  A|ij>reUeren  mit  Kleister  und  aiin- 
lichen  auswaschbaren  Mitteln  wfire  dann  durch 
Arbeitsmethoden  cr.ietxt,  die  auf  wohldurch- 


*)  Die  Dehnbarkeit  \<.n  Zellul«s«',  K.ttr»)!»- 
Zellulose  und  aus^rewaschetier  Natronzellnlose 
ist  verM-liiedi'ii  }.M>iti.  Ks  ist  deshalb  für  di»< 
Uk<iiu>n»ii'  iler  verx-hieiieneii  Verfahren  nioht 
glei.  h;.'iiltiir.  \v;i?in  die  streckunj;  einsetzt. 

It.  I{.  1'.  r."i>^:i.  ;ius-,.j>el..  am  -.'ti.  :i.  IHOJ. 
D  K  P.  aus-reuel..  am  :>.•<.  11»02 

und  Zusatz  B.  ;tM«.)tij,  au»g>^l.  am  15./ 12.  1»02. 


Digitized  by  Google 


XVII.  Jabrsafiit.  1 
H«ft  «k  J&^iffl  VNM.J 


4U3 


iiacliten  ('hcnii«<men  berah«a  und  eine  blei- 
beuflc  Vcrstoifunfr  der  Fa-ser  ffeslatton. 

Der  jrroße  technische  Erfoijr  der  Baiim- 
WollmercerisatioD    map    niitit  lt)ar  veraulai}( 
haben,  daß  man  sich  iti  lini  lit/lin  dahren 
iiiohr  aU  früher  dein  Studium  der  chcnjiächeu 
Vcriiiiil«  1  Miijr  auch  der  Wolle  zuwande.  Dabei 
hatte  j<ich  unter  uinii  rem  t  iiu' Tut^arlif  hcriiu-- 
givtelit,  die  bei  (ier  bekannten  Kniptindiichiveil 
tierischer  Fn.xer  gegen  Alkali  Qberrasclieiid 
war.   liehnndelt  niaü  niiinlif-h  Woll|irobcTi  mir 
Laugen  vou  verscliicdener  .Stärlce,  so  er^rilit 
rieh  eine  Abnahme  der  FAMnch«ltehUD|r  mit 
steij.'rn(b'r  Alkniikoii/i  ntration,  ja  unter  üm- 
fftändeu  kann  .soyar  eine  Featigiuig  der  Faiäer") 
und  das«  noch  eine  ErhShunp  ihrer  Verwandt- 
schnft    /II    Kiirh-toffi'ii    <'iiitn  ii'ii Dii-sf 
klieren  lieobaclitungeu  bcstütijrte  neuerdings 
A.  M.  Matthews  unter  Beibringung  inter- 
essaiiti-f  i|iu\nlit;iti\ iT  Oiiti'H  ''V  —  Aiirli  iiur<'li 
Behaiudelu  mit  heiiSer,  verdünutcr  ScLwefcl- 
sBore  oder  mit  Chlor  I8ßt  mch  die  Reakttone- 
fiihigkeit  der  Wullc  im  Fiirbcbadc  rtcigem, 
waj<  .«clion  bekannt  war.    2seu  dagegen  i^t 
die  Angabe  der  Badischen  Anilin-  und 
Soda-Fabrik daß   ein«   etwa  >sii%ige 
Hchwefekäure  bei       ebenso  wie  aufeinander- 
folgende Behandlnnir  mit  T^Hningen  von  Na- 
triumhypochlorit  uikI  Ziimrliinrür  die  Afiinität 
der  Wolle  su  Farbstoffen  hei-ubäetzen.  Mau 
erhfilt  dah^r  mannigfache  Effekte  durch  Ver- 
vebeii  iiii.l  Fiiiliin  von  Fäden,  die  in  ent- 
spn'clicud  vei-scbiedener  Weise  Torbebandelt 
wurden.  — 

Eine  Ihuschau  auf  dem  (Jebicte  der 
Pchw  efelfarl).«toffe  mutet  ähnlich  an,  wie 
die  Hetra«"litung  der  Sphinxe,  die  «ia*  Bonner 
Ki-kuledenknud  flankieren  und  ili'  .i\;itsel 
der  Natur",  iu-ln-ondere  das  ver-inni>iiillii  lien 
«olieu,  was  nmii  in  der  ('hemi*'  iMch  uicht 
weis.  Nicht  nur,  daß  die  Konstitution  der 
hi«Ther  gehririircn  orirnuischcn  Schwefelver- 
biaduugeo  noch  dunkier  i.nt  oIb  die  des  Ultra- 
ntarina'-'O,  auch  die  praktiaehe  Anwendung 

"I  Buntroek,  Fftrber»Ztc.  {Lehne)  9,  69. 

")  Kerteß,  ebenda  9, 95 (ISSäy,  verKl.  auch 
,.dle  Anilinfarben  der  Badischen  .\nilin-  u. 
BodÄ-Fabrik".  Ludwi;rsbafen  IfHM»,  113. 

"»  Journ.  soc.  cheni.  Ind.  ItM.ri,  ti8[t. 

'«I  Frai.z.  r.  ;;i>7ii. 

'^1  Die  Entstellung  des  Ultramarin»  hat  man 
bekanntlich  in  ihren  einzelnen  Pha«!en  analy- 
tis«-b  verfolgen  kennen,  nicht  aber  die  der 
Si-hwefeJfarbstoffe.  Die.se  Hobwlerigkoit  rQbrt 
nicht  etwa  daher,  daß  die  Aus^angsmaterialien 
meist  NitrokSrper  von  komplizierter  Struktur 
liDd.  Aiieh  «nfache  Kömrj  wie  Niirebeiuol, 
kSnnen  in  tieftehwane  nehwerelfarbstofre  von 

komplexer  B«>«cbatrenbeit  flbergefiibrt  wi-nlen. 
Man  erliÄlt  einen  Kdchen  durch  I-iösen  von  ♦'inem 
Teil  Si  liwi'fcl  in  /cliii  'IVilen  »iedjjndi-m  Nitio- 
benzol,  tOnrslQndige.s  Kochen  und  L<>Hen  det» 
lieb  aiinülblieh  anaseheideoden  grttnaehwarzen 


macht  Schwierigkeiten  von  biafaer  unbekftonter 

Art. 

Zunächst  beim  Färben  der  Baumwolle. 
Dil'  voUe  Tiefe  des  Tone.«  cntwi<-kelt  nich 
iiftiunl-i  erst  (liirrli  Nui-hbfli:uidlung  der  ge- 
iarbtcn  FaMi  luii  uiii.>-t  u.\yiiierenilcu  Agen- 
zien, z.  B.  Kaliumbichromat.  Es  wuv  alier 
keineswegs  immer  leicht,  diejenige  Art  der 
Naclibehandluug  zu  finden,  die  zu  schönen 
Nuancen  fQhrt  Mitunter  sind  nur  be.stinimte 
Körper,  Chronibi.«ulfit  oder  Natriuiiisiiltii 
wirksam.  In  anderen  Fällen  nuiUti'ii  wieder 
andere  Metboden  ersonnen  werden.  F.?  kommt 
nämlich  vor.  daß .  die  gefärbte  Ware  beim 
Lagern  morsch  wird,  vielleicht''')  weil  die 
Fftri»toffe  rieh  naohtritglich  oi^eren  und 
il:ib<  i  Säuren  des  Schwefels  abs|m!trn  ^fan 
hat  gebucht,  dem  durch  Umziehen  ties  Färbe- 
gutes in  LSsun^n  von  Natriumenperoxrd 
iiiltT  ;i!nl(  iH'ii  Oxydationsmitteln  b*  i  rif  t.'i  n- 
wart  von  Matroulauge  vontubcugen ''i,  ein- 
facher aber  ist  Zusatx  von  Alkaliaeetat*'') 
und  bcsondei>  von  J^mla-'i  /mu\  Ittzti-n  S|iül- 
bad.  Diese  Salze  wirken  sunt  Teil  vermutlich 
dadurch,  da£  eie  auf  der  Faser  eintrocknen 
und  etwa  entstehende  Mineralsäurc  ali>tuiiij)fi  n 
Zum  Ttil  aber  handelt  es  sich  um  andere 
noch  unbekannte  Vorgänge,  wie  aus  den 
interessanten  Angaben  der  Patentanmeldung 
F.  13877  (Farbenfabriken  vorm,  F.  Bayer 
A  Co.)  her\'orgeht. 

Die  genannten  Schwierigkeiteu  sind  nun 
unerheblich  im  Vergleich  »u  denen,  die  WoU- 
ftlrber,  Seidenrdrber  imd  Drucker  finden.  Hier 
wir<l  die  Anwendung  der  Farbstoffe  durch 
das  Schwefelnatriam  behindert,  das  sie  von 


Körpers  in  heißem,  alkoholischem  Kali.  Aus 
der  Lösun»:  scheidet  .Säure  eine  flockige  Sub- 
8tanz  luis.  diu  im  Si'liwfl'i'liialriu:ii  ciitliitlt^'ndeii 
Bade  B;nini\vr.ll.'  olivi-nirrün  iärbU  Waiirend 
derKeaktinii  /wi^.  li-  ii  Nitiwbenzol  und  Schwefel 
(  titweicbt  sehwettige  S>8ui-e:  bei  eintägigem  Be- 
handeln von  1,02  g  Nitrobeuzol  mit  10  g  ffe- 
>  •liriiolzenem  Schwefel  wurden  (>.4(*S4  k  SÜj, 
abo  ( I.J2  Mol.  auf  1  Mol.  t',H.,,NO,  erhalten.  In 
der  gleichen  Weise  wie  Mtrobeuzol  reagieren 
auch  andere  NitrokOrper  der  BenEolreihe  mit 
Bcbwefel.  KristalUnisoheKOrper  konnten  einst* 
weilen  nicht  isoliert  werden;  es  zeigt  sieh  also 
schon  in  diesen  einfadien  FMleo  die  Sehwierig- 
keit  des  tJebietes. 

"  Badisehe  .Vnilin-  u.  Soda-Pabrik, 
1).  It.  1'.  1319»!1.  tmsh'egeb.  'J.  G.  ü'Oi, 

"i  A.-C.  f  A  iiilin-Fa»>r.,  I'.-.\nm.  A  R9'^4, 
ausgcl.  1.  rj.  li»U-i,  .\  !HM;7.  aussei.  •.'•.'.,12.  IdO".'. 

Cassella& Co.,  P.-Aiim.  V.  'Ji>iil.  aussei. 
9,1.  1902;  vergl.  W.  Elbers  Z.  Färb.-  u.  Toxtü- 
ehem.  1,  92  (1902),  ferner  F.  Bayer  Ac  Co., 
P.«Anm.  F.  1387T. 

A..G.  f.  Anliln-Pabr..  D.R.P.  mm, 
ausg<^;;»'b.  4,  ;t.  1902. 

■"t  <'assella\  <'<...  I'.-Anin.  < '. 't.'jiil .  au^g.  l. 

Bayer  A;  Co.,  I'.-Anm.  F.  l^W^TI.  au.>gel. 

io.a.  im. 
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dir  Darstellung  her  enthalteu.  Schwefel- 
uatrium  macht  das  FärbeD  von  WoU«  und 
6«de  desbalb  omnfigliuh,  weil  es  sie  angreift.  ; 

Von  den  vcr»chicdenen  Vorschlägen  '-)  zur 
AbMfe,  ist  am  bemerkeiuwerteaten  der  d«r 
Patentamneldung  C  von  L.  Cassella  ' 

&  Co.  •■■').  Er  beruht  auf  der  Beobachtung, 
daß  ein  Zusatz  von  5 — lu  g  Glukoee  oder 
10—20  g  Tannin  zu  je  1  1  Flotte  Wolle 
und  Seide  vor  der  Zert^t</riiii^'  schützt.  Man 
hat  sich  die  Wirkung  der  Zusätze  wohl  als 
eine  Abstumpfung  de«  Atznatrons  vorzu- 
stellen, das  durch  Hydrolyse  des  Schwefel- 
natriumi?  frei  wird.  Neu.  ist  dm  Verfahren 
in  seinem  Grundgedanken  nicht.  Denn  schon 
ein  Patent**)  aiia  dem  .I:iliie  ISUO  hinschreibt  ; 
die  Eiitliiistunj»  von  Rohseide  oder  Tlalhseidc 
flüt  .Vt/:ilkali  unl«r  Zusatz  von  Traubenzucker 
oder  Gh  1,1  rill.  Die  weitere  Ausarbeitung^'') 
orprul)  auch  die  Anwendbarkeit  vom  Öcbwefel- 
alkaüen. 

MerkwOrdiit  iflt  «ine  andere,  kierher  ge- 

lif5ri.ro  15' ohacJitini;/.  f^chwefelfarbstoffc  ziehen 
auf  Seide  fast  gar  nicht  auf,  wenn  das  ßad  . 
Leim   enthSlt.     Baumwolle   dagegen   wird  I 
lingit-rt,    man    kann   dulior  auf  ^'fiiii.-cliicii 
Geweben  zweifarbige  Effekte  erzielen'"'). 

jjD  Zeugdruck  greift  das  Sebwefelnatrium 
die  Kupferwalzen  an.  Die  Farben fabri k t  u 
Torui.  h\  Bayer  &  Co.  schütacn  sie  durch 
Vernickeln»^.  L.  Cassella  &  Co.  gehen  auf 
einem  anderen  Wege  vor,  indem  ^ic  Schwefcl- 
iarben  mit  NatriambiBulfit  aufdrucken-").  Da 
dieses  Schwefel  addiert*'-'),  so  i.st  seine  Wir- 
kong  erklärlich.  Das  Verfahren  ist  brauchbar 
und  wird  insbesondere  zum  Druck«  n  In  Her 
Töne  angewendet,  wobei  mau  dtr  1  urbe 
zweokniifiig  Chromacetat  zusetzt. 

Ein  anderes  Mittel  zur  Bebebung  der 
Scbwiorigkut  liegt  in  der  Uaud  des 
Farbotoffdantellen;  er  kaon  das  Schwefel- 
natrium  aus  der  Rohsclmu  l/c  hcraus.-ichaffen  i 
und  «omit  dem  Konsumenten  ein  reines  I'ro- 
dakt  liefern.  Dieeea  wird  mit  starker  Natron-  ' 


Di«  Baseler  Ue^tsllscbaft  fOr  obe* 
mieehe  Indueirie  will  an  Steile  des  Schwefel* 
natriumsdae  weniger  sohftdliehe  Hchwefelamraon 
setzen.  Die  Patontsehrlft  <i:!l>?«4'<,  ausifegeb. 
'2b.  i.  l'JOl'i  nibt  nichts  il;iriib«'r  au.  ob  d»-r  (ie-  ! 
ruch  «'in^T  warnifu  Schwt'r<ilMnunou  enthallfU- 
den  Flotte  »TträKli""!"  tsl. 

"\  ita.lische  Anilin-  u.  »oda^Fabrik, 

i>.  j{.  r.  1  KMo.i. 

•^1  I).  U  1'.  130455,  au^'gegeb.  l'1.4.  iyü-2. 
i-asseilu  A  Co.,r.-Aiim.  V.  lo  ;7>.  nu-^gel. 
25.  9.  ltt">2. 

-  I  r.-Anni.  F.  Ibb06,  ausgel.  14./4.  15)02.  | 
-^  Vt-r^^l.  Frit;  dl  Ander,  Fortachriite  der 
TeerfarbenfabrikatiDn  VI.  832. 

")  S0,Ha,-i-8  =  S.0,Sa,-   Klinger,  an« 
org.  Cbemie  lt»)7»  B.  m 


lauge'*")  oder  mit  Natriumbicarbonat,  Schwefel 
und  einem  Keduktiooemittel,  x.  B.  Glukose 
aufgedmekt  und  gedämpft.  Im  Dntnpfe  bilden 

sich  Leukokürper,  geradeio  akirilnBchwefet- 
natrium  in  der  Druckfarbe  geweMn.  Die 
Anwendung  der  ,Univcr«üfarben»  der  Fa- 

briques  deproduite  chiiiii<|  uo  vonThann 
und  Mulhausen  erfolgt  nach  dieser  Methode, 
s.  das  Zirkular  der  Firma  vom  Mai  1902. 
Als  wesentlich  wird  dort  die  Verdrängung 
der  Luft  aus  dem  Dämpfer  dargestellt. 

Das  Streben,  die  Schwcfelfarbetoffe  in  den 
Druckereien  einzuführen,  hat  naturgemäß  die 
Übertragung  iHkaiiuter  Eulevage-  und  Re- 
scrveverfahrcn  uui  liieses  Gebiet  veranlaßt. 
Darin  sind  besonders  die  Farbenfabriken 
vorm,  F.  Bayer  «.t  Co  vomnjr^nnffen.  Man 
bedrutki  die  gefärbte  Ware  mit  ii  ichl  ler- 
setzlichen  Chloraten'*')  und  dämiift,  oder  es 
werden  vor  dem  Färben  Metallsalze  uiif^'<  - 
bracht '^),  die  in  der  Flotte  schützende,  ober- 
flilchlich  haftende  Kieder^hläge  geben.  Da» 
Färbfu  dürftf  in  loTztriT-rri  Falle  am  zweck- 
mäliigsten  in  der  Klotzinaj<chine  erfolgen,  da 
hierbei  locker  eitiende  Reeerven  ausreichen. 
Man  hat  begonnen,  beide  Arten  von  Verfahren 
anzuwenden.  Die  Chloratätzung  gelingt  am 
beeten  bei  blauen  Farbstoffen.  R^uneraide 
At/.en  fnVircn  nicht  zum  Ziel.  Man  l>i-mit/,t 
das  zur  Erzeugung  hübscher  Effekte  durch 
Grundieren  mit  Schwefelf «rbetoffen,  Über^ 
färben  mit  Benzidinfarben  und  Atien  letKteirer 
mit  Zinuoxyduiisalzen-'*ji. 

Ee  gibt  drn  wichtig  Farbetoffe,  fOr  die 
man  Ersatz  sucht,  In«li  j  >,  .\iiiliii-  iiri'l  I?lau- 
holKScbwani.  FUr  den  Indigo  deshalb,  weil 
er  teuer,  und  die  Küpenführung  nicht  leicht 
ist;  Auilinechwarz  vergrünt  durch  Schweiß 
und  durch  achweflige  Öäure,  die  eich  in 
Lugerrilttmen  aus  dem  Ijeuchtfw  entwickeln 
kann,  und  außerdem  wird  beim  Entstehen  (hw 
Farbetoffet»  die  Faser  geschwächt;  Blauholz 
endlich  will  man  schon  deshalb  verdrängen, 
weil  en  ein  fremdländisches  .Naturprodukt  ist. 
Nun  sind  gewisse  Schwefelfarbsloffe  deu 
genannten  in  der  Xunnre  tUuschcnd  Ähn- 
lich und  in  der  Echtheit  in  den  mci!»ten 
Fällen  gleich  —  nur  in  der  Cblorcclitlieit  i.^t 
Indigo  den  blauen  Schwefelfarbstofifeu  über- 


T  h  <•  C I  a  V  t  o  n  A  n  i  I i  na  Co.,  D.  PwAnro. 

('.  !».{•_><;,  nusKel.  -jT.  l.  llHrJ. 

Fabr.  <lc  |>rod.  eliim.  de  Thann  «t 
tlc  Mulh.    r.-Anni.  F.  V.  If,747,  btu.i.- 

au?*K«-l-  -".  1 1.  l'*"-- 

=  1  F.  Baver  A  <  ..  .  I'.-Anm  F. 
15'.'1').  ir.-JT.S.  ■i5i.'74.  au~^:.  l.  Mär/  19iC'. 

Uasaella  ii  Co.,  D.K.  P.  IdOö'ä^  auage- 
Keb.  April  1902.  ¥.  Bayer  A  Co.,  P-Anm.  F. 
1509»,  aussei-  1902. 

2irku1ar  der  Farbcofabrilt  F.  Bayer 
Co.  liKfl. 
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legen  —  jene  Nachteile  dagegen  haften  ihnen 
nicht  an.  Scheinbar  also  brachte  die  £iii- 
fOlmmg  der  SdiwefdiwlMtoSe  den  gewUnidtten 

Er:<atz,  und  tatsächlich  finden  me  ausgedehnte 
Verwendung  in  Baumwollfärbereien.  Dafi 
ihnen  aber  andere  große  Gebiete  einstweilen 
verschlossen  sind,  ergibt  sich  aus  den  oben 
bexeichnetcn  Schwierigkeiten.  Die  Gefahr 
der  Schwächung  von  Wolle  und  Seide  durch 
ScfawefeUikaU  sichert  Indigo  und  Blauhok 
nach  wie  vor  ihren  Platz,  und  soluii^'c  da« 
Drucken  der  Schwcfclfarben  und  das  Eizvuj,'en 
weißer  sowohl  wie  bunter  Atzniuster  auf 
8chw<f<]fiirl>stoffi,'nmd  nicht  mit  derselben 
Leichtigkeit  und  in  gleit!»  tadelloser  Aus- 
fQhrilOg  mai^iclt  igt,  wie  mit  Indigo  und  Anilin- 
sfhwarz,  snlan^^e  werden  diew  ihre  wichtigste 
Domäne,  den  Zeugdruck,  an  jene  «cherlich 
nicht  abgeben  müssen. 

K-  .-^f  i  hier  eingeflochteu,  iluti  ntnierdings 
iu  der  Auilinschwar/technik  durch  Ullrich*'') 
ein  Port«chritt  gemacht  wurde,  der,  wie  es 
!*cheint,  crcrailc  durch  diis  Arlx'itcn  mit 
Scbwefeltarbstohen  gezeitigt  wurde,  bekannt- 
lich stellt  inan  ihrer  viele  aus  Derivaten  des 
Dipbenylamins  dar,  und  eini<rt  dle-^ct  Köifier, 
iuab^ndere  das  p>Amidodiphenyiamin,  gibt 
uH  Natriumdilorat,  EnigsKure  und  wenig 
Ahiininiiimfhlorat  auf  BaunnvoHc  frcdnmpft 
ein  prachtvollem  8chwarz  ^*').  l^ä  ist  allerdings 
nicht  so  ehloreeht  wie  Aniliiisehwara,  was  för 
den  Zeugdnick  litkanntlich  eiutii  Nachteil 
bedeutet.  Dagegen  bat  das  neue  Bchwant 
andere  VorxQge;  ee  ist  uttvei^iiTQnlidi,  auch 
wird  die  Fa?^f  r  bei  Heiner  T?ildiinp  nirht  an- 
gegriffen, da  zur  Lösung  der  .Diphenyl- 
sebwaRbase  I**^  Esaigsiini«  genügt,  und 
nicht  wie  beim  Anilins^h^^!lr/.  Miiit!r:il-;iiire 
erforderlich  ist  Diese  Vorzüge  haben  dem 
neuen  Produkt  bereits  seinen  Platx  in  den 
Kattundruckereien  gesichert,  allerdings  nur 
für  den  direkten  Druck.  DiePrudhomuieschc 
Methode  des  Reservierent  auf  geklotztem,  noch 
nnentwickeltem  Grunde  L'^eüngt  nicht  wie  bei 
Anilinsalz,  weil  die  Oxydation  schon  beim 
Th>cknen  einsetzt  Der  etwas  bShere  Preis 
der  Diphenyl.*chwarzbase  I  wird  dadurch  aus- 
geglichen, dafi  man  für  die  gleiche  Farbtiefe 
weniger  Subetans  braucht  als  beim  Anilin- 
»chwur/.. 

Da.«  Ereignis  de.s  Jahre.s  1  !M)2  auf  dem 
Indigogebieto,  ist  die  Verfügung  des  Be- 
kleidung»arate.H  des  preußli^chen  Kricgsmini- 
steritims,  daß  für  Rocktuchc  Probefiirbungcn 
von    Kunstiudigo    maßgebend    ticin  sollen. 

»»)  Vergl.  Z.  l'arb.-  u.  Textlichem.  1,  58<t. 
"l  Färb  werke  vorm.  Meister  I, nein«  u. 
BrOning,  D.  B.  P.  134509»  ausgeL  U.4.  1902. 
Zirkular,  Nr.  $59  derselben  Firma,  Hai 

1908. 


Diese  sind  bedeutend  reiner  als  die  mit  un- 
raffiniorteni  Pflanaenindigo  in  gleich  starker 
j  Küpe  hergestellten,  wie  die  ausgegebenen 

Musterkarten  erkennen  la^en.  Wer  aHno 
nach  Vorschrift  Tärben  will,  wird  gut  tun, 
entweder  den  Pflanzenindigo  zu  raffinieren 
oder  künstlichen  Indigo  zu  wählen,  und  bei 
dem  Preise  de^  letzteren  bedeutet  das  für 
ersteren  den  Vorlust  eines  der  größten  Kunden, 
des  preußischen  Staates. 

In  den  Prei.'<noti()rungen  der  Taget^presse 
prägt  sich  «ler  Kampf  zwischen  Pflanzenin- 
digo und  meinem  Rivalen  de^iinib  nicht  aua^ 
weil  dabei  Angaben  über  den  (!ehalt  des 
tropischen  Produktes  an  Indigotiu  nicht  ge- 
macht werden  können.  Einen  Einblick  ge- 
währen daigepen  fnlijende  Zahlen.  Sie  .sind 
berechnet  aus  Abschlüssen,  die  in  Manchester 
erfolgten,  und  aus  dem  Reingehalt  der  bo- 
tretfeuden  Indigosorten.  Die  .\nalysen  fanden 
i  nach  der  Permanganattuethode  otatt. 




Es  kostete  1  Pfund  reine»  Indigotiu, 

onthalti;n  iii: 
4«-ä«%igeiu  Brn-  | 
fCal-  und  Kurpah-  '  JaTa-Indign 
Indigo 

»hill.       ptMice  1    »liill.  |M>.nc-o 
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G 
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6 
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9 

4 

Man  sieht,  wie  nach  Erscheinen  tles  künst- 
li<'hen  Indijrns  anf  dem  Markte  (lÖUT)  »iie 
,  Preise  »tetig  gefallen  sind.  Die  naturgemllfle 
'  Entwicklung  hat  sich  dadurch  nicht  aufhalten 
i  lus-eii  ^"i.  Natürlicher  Indigo  ist  zurzeit  teurer 
I  lili  künstlicher.    Dazu  kommt,  daß  letzterer 
sich   bequemer  verwerten   läßt.     Denn  die 
j  harten  Iiidii^dbrocken,  die  der  Plantagenbe- 
I  trieb  lit  lert,  luüssen  vor  dem  Vcrküpen  stets 
lange  vermählen  werden,  dagegen  ergibt  die 
I  fabrikatorische  Darstellung  Pulver  oder  Paste. 

'■"i  Charaktcri.s tisch  für  die  Sacldavre  ist 
folKends  Notiz  dos  , Daily  Mail  Year  Hook  Jut 
IIK^"  il'.  1.  Ti  rki  i  .  published  by  Ainaluamatod 
Press.  London»  £?.  „Indian  eriipire  .  .  .  . 

In  llli^'J  the  oxj>ort.s  were  (in  iiiilli"iis  sti-rliiif,': 
—  oil  «eeds.  11,19;  raw  «-oUnn,  ;  riff.  \K2^: 
raw  jute,  T-rto;  opiuni.  "».(iS;  ti-:t,  ."i.4^:  Inik-.'*  und 
'  skina,  8,71;  wheat,  2,17;  and  indigt*,  1.23.  The 
trade  in  all  these  iteme.  exeepUng  indigo,  is 
eapable  of  great  expantdon.** 
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r     Zelischrlft  fOr 
I  angewiindte  Cheinlo. 


Dm  Pulver  läßt  «ich  weiter  verfeinern,  indem 
man  entweder  den  FftrlMtoff  als  Diintfat  löst 
und  mit  Waeser  ftllt  (Indigo  Si       (»der  iimn 
behandelt  die  Substanz  in  Scideudcrmühlcn,  ^ 
wodurch   zu»anunengebackene   Teilcheu   ge-  j 
trennt  m-rdou  (Indigo  L)'").  j 

l*!!"  Anteigen  dos  Pulvi  r-"  zu  einer  vor- 
kiipbiireii  l'aste,  ist  naliiriich  eine  l^ik■h^*t  ein- 
fache <  )peration   und  erfordert  nur  innofem 
einiLre  (»eduld,  al«  der  Indijro  <irh  nii-lit  Icirht 
octzt.    Darau  habeu  afrikauische  und  at<ia- 
tieche  FUrber  Anttofi  m^enomneni  und  um 
dicf^o  fxotisflic  K iiiiil-cfiafl   an  da?'  ihr  neue 
Produkt  zu  gewöhnen,  wird  indigopulver  S 
mit  Btärke  aaf steigt,  filtriert,  gepreßt  und  ' 
getmrktii  t -     Die  Stärke   verhindi  ii,  >l:iL' 
die  Partikel  sk-h  beim  Trocknen  xu  Klutupen 
vereinigen.    Man  erbUt  Stocke,  die  mit  ' 
Wa-s^T   Hofort  eine  l*a!*te  gebr^n   iincl  -ich 
Megeu  ihres  Stärkegohaltcit  be«ouder)<  filr  die  i 
Gftrungi<küpe  eignen,  die  im  Orient  gebrilach>  * 
lieh  ist. 

Abget»eheu  von  dieser  MethotU',  hat  sieb 
die  KOpentechnik,  trotz  Auffindung  eleganter 
neuer  Verfahren,  verhidtnism&flig  wenig  ge- 
ändert.    Die    Farbwerke    vortn.    Meister  j 
LuciuB  und  Brüning  recbizieren  elektro-  j 
lytisch  Natriambis-uIHtlö^ung  ])ei  (.Jegenwart 
vonFndiga       Dicent!*tehendehy<lriK-iehweflige  i 
Säure  bildet  TiiHiirwci^,  da^^  als  l'aste  ver-  j 
«•hickt  wenh  !!  kann.   Eine  I^sung  von  In-  i 
difwi  iC  I  rliiill  niaii  Im  !  Zu[rabe  von  l'nr-iinre 
zur  Kupe  '-'},  wa«  nierkwiirdig  ist,  tla  Indig-  | 

w«8  Bonat  durch  Httoren  gefällt  wird.   Die  | 
borsaure  Lösung  zeigt  dieselbe  Fluores^etiz, 
wie   alkoholiti«]H-   und   äflieriscrhe   huiigweiti-  j 
Jömingen  bei   T^uftabschluß.     Endlich    kann  i 
man  freies*  Inriigweiß  nueli  in  lii  i  \Vi  i-i  /um 
Färben  geeignet  maulieu,  dab  man  zur  Hvdro- 
«ulfitkflpe,  also  au  Indigweifinabium,  Leim- 
li'.suiiir  nnd  !^:i1niiak  gibt  "t.    Dabei  ent^'teht 
zunächst  indigweißamuioDiuni,  welchem»  leicht  , 
cerftllt,  80  da0  eich  unter  gewöhnliehen  Um-  j 
-tl'unli  II    lr)i!i:j-\vfiR   iiu,--clit'iilf  ti    wiinh-  In- 
dessen  bleibt  ea   bei  <Jcgeuwart  vou  Leim 
-entweder  in  I/kiung  —  vermutlich  als  Kol-  : 
loid  —  otler  in  außerordentlieh  f<  iucr  Sus- 
pension. Die»«  letztgenannte  Metbode  ml  für 
das  f^ben  von  Wolle  von  Bedeutung  ge- 

liadische  Anilin-  u,  So.i.i  -  l'aKrik,  ^ 
D.K.P.  121 4ÖU. 

**)  Badisohe  Anilin-  u.  Soda-Fabrik, 
P.-Anm.  '27934. 

"\  H.-i'lisrh*'  Anilin-  u.  tjoda-Fabrik, 
KriKl.  I',  l'.t  '-'.  I 

I».  Ii.  1'.  l  :;:t  ,  »;7  vom  2.'2.  19(Ö  ab  und  , 
Fnjfl.  1',  :._'77, 

*■■)  1).  K.  1*.  l.iT^-i.  V..III  7.      1'J02,    Ba-  I 

<lisi')i('  Anilin-  u.  Snda-Faltrik. 

*'i  r.-Aiim.  11.  :il4ni',  v..iii  4.4.  iy02.  Ba- 
(Usclie  Anilin»  u.  Soda-Fabrik. 


worden,  da  diese  I'aäcr  iu  ammoniakaliachem 
Bade  ihre  guten  Eigeiwohaften  bdiUtl,  wäh- 
rend sie  in  itMÜkaliwIier  mehr  oder  weniger 

leidet. 

l)en  (!rad  der  Au.<nut2ung  des  In«ligos 
in  «ler  Küpenfärberei,  suchten  Uung  und  der 
Verfii>.-.  r  liii  M-  TJi  l  ic  htes  im  .lalire  1S1)S 
betrielwiiäi<ig  /.u  iniiitieln.  Sie  fanden  s7,l>'/o 
det<  verkii]ilen  Indigo«  auf  der  Vasor  und 
1  ],'J  in  lii-n  ii-^rrn  ''').    Daß  «lie  Mcnj^fi- 

des  abbdienden  Farlt.stoik'H  nianehinal  kleiner, 
unter  Umetänden  aber  auch  bedeutend  großer 
ist,  erfuhr  mau  beim  Erscheinen  dir  Indti'n- 
brucbüre''j  der  ll»diiicbeu  Anilin-  und 
8oda-Fabrik.  Die  FiUber  wurden  abo  «uf 
die  Fi-acr»^  Iiin2'i''wit'-t-'n :  Wit  virl  df?  Tndigos, 
der  iu  die  Küpe  geht,  kommt  auf  der  Faser 
fixiert  wieder  henuu,  und  wo  bleibt  der  Rest? 
Darauf  ist  dir  .\nt\Mirt,  iluli  ein  Teil  in  der 
Küpe  zerstört  wird,  ciu  anderer  in  die  Ab- 
wRmer  geht.  Eine  Regeneration  dee  Farb- 
stoffes aus  ihnen  lolint  -ii  Ii  wohl  nur  bei 
btüekwarc,  weil  sie  mit  verhäitnismiUUg  wenig 
Wasser  gewaschen  wird,  dagegen  ist  beim 
Küpen  loser  Faserstoffe,  insbe.-'onderc  von 
Wolle  die  Menge  de«  Woj^üiwaasers  eine  ao 
betrSchtliche,  dafi  das  Abritsenlanen  de« 
Farbstoffes  oder  gar  die  Filtration  zu  um- 
atftndlicb  wird.  Dennoch  i«t  es  unter  allen 
Unntfinden  von  Wert,  wenn  der  FiriMr  ttck 
von  dem  Verbleib  des  Indigos  licclmiBebllft 
gibt  Einen  Versuch  dazu  haben  neuefdings 
H  M.  Wilson  und  £.  Halliwell  gemacht 
Sie  fanden  s"«  des  verküpten  Indigos  iu  den 
\\'at»ch  wässern ,  konstatierten  die  Tat.saehe, 
daß  daraus  der  Farbstofif  im  allgcmcbeu  nicht 
wiedergewonnen  wird,  und  bereehneCen  aus 
ihren  Zahlen  und  denen  von  Binz  und  Rung 
angegebeneu  de»  .s«  entstehenden  Verlust 
für  dii-"^  Vorkshire  Indigo  .Syndicat  allein  aul 
jährlich  auf  N'MM» — !m;(iii  l'fd.  StrI.  Bei  der 
DiifkuHäion  dieser  Mitteilung  prügle  sich  ein 
von  Naivität  nicht  freie««  Staunen  aus*"). 

l'iii''  m  tuiii:  in  der  Küpeiifärb<  ri'i  vor- 
sprach man  sieh,  nachdem  A.  Kulhjen  die 

l)ie  chemisclie  Fabrik  "phi'ii'n  n-- 
(In/.iert  In<lii»<i  mit  ZinkstaMä>  tin<i  kon/.  Am- 
nionink  (1>.  i;  I'  KilllN  :>u>-l'i  l;.  1  -L  Die 
Hfilenkeii  iiK-r^iiviccn  wurden  bereits  geltend  g«- 
niHoht.  H.  /.  F.'irl>.-  u.  Ti  xtiiehem.  1,  491,  vei||l. 
A.  K  iiflV-r.ntli  il>id-  4SI. 
*-\  Di.  s.-  Z  42.  l>s('>. 

*U  „Indigo  rein  B.  A.  S.  F."  2.  Aufl.  Lud- 
wigshafen  11H)0.  61-^3.  iHb. 

J.  soc.  Dyer*  and  eolourists  18, 1 19  (1902). 

„Mr.  F.  Davis  said,  tlie  figiires  piven 
in  tlie  |i."i|«i'r  wm*  siinply  s1:irtliiifc  and  could 
h:u-illy  I»'  !(<T('|>tcil  williotit  lurtlu-r  eurrobo- 
ratioii.  >i>eaki!iu'  a  [•ra<-ti»'nl  man.  if  be  had 
a  dyer  wli't  alK'Wi-d  l'i  por  «'»nt  *>f  iiuli^'o  to 
go  t<<  w,i-(c  !ii>  .slionld  .'••iisidcr  tbe  dyer  was 
not  doiug  bis  Uul.\  bj-  u  long  way"  \«.».U.  l'Si}, 
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J^i.iiiii«  ihurkeit  der*  Indigo»  entdeckt  und 
(iuiuit  einen  teehniseh  f^angbaren  Weg  für 
^6  Darstellunf^  von  Mono-  und  Dibronün- 
dii"» gefunden  hatte,  die  vordem  mr 
durch  ko8t.-*pieligc  Syuthe.se  gewonnen  weiden 
konnten. 

I>fT  kol.iHstiM^he  KinHuß  der  Ilalogen- 
atouie  im  Iii<ligomolekül  tritt  bei  weitem  nicht 
Bo  hervor,  wie  in  der  FlaoresceYoreihe.  Er 
macht  sich  überhaupt  nur  dann  j:i  lt<  iiil.  wenn 
die  >let«0teliuog  zum  Stickstuit  substituiert 
ist,  und  beateht  in«i«t^*)  in  einer  verklltok- 
niäßig  geringfugicrn  Vrrsrhtebung  der  Xuance 
nach  Violett,  immerlüu  erhält  das  Bl»u  da- 
dureh  öne  frofie  Lebbaftif^keit  Dedarcb 

ergab  sich  die  MML,'Iii  likcll,  hpsonders  Irlihuflr 
Nuancen,  die  für  gewiese  Ofiizieratuche  durch 
einen  Anilinfarbenaufmts  hergestellt  werden, 
in  tiiit  r  Kü|M'  unter  Zusatz  von  rfwu  ln"„ 
Brouindigo  direkt  zu  ensieicu.  Auch  im 
Kattandruok  wollte  man  mit  Hato^enindigo- 
tinen  neue  Ktfekte  erzielen.  Die  t  rümli  risriic 
Tätigkeit  zur  Darntellung  dieser  Körper  war 
daher,  angeregt  durch  das  Rathjensdhe 
Potent,  eine  sehr  rege.  8ic  äußerte  sich  in 
21  deuteehen  Patenten,  die  erteilt  oder  an- 
gemeldet sind,  und  von  denen  17  in  den 
Zeitraum  von  1  1 1)0:?  fallen. 

Ein  Eingehen  aui  diese  Pateutechriften 
iflt  an  dieser  Stelle  deshalb  nieht  notwendig, 
weil  die  Halogenindigotine  trotz  ihrer  »«cliönen 
Fttrbuug  eine  nennenswerte  technische  Be- 
deutung aus  hestinunten  Gründen  einstweilen 
nicht  erlangt  haben.  Au.srürbungen  auf  Wolle 
und  Baumwolle  mit  gleichen  Mengen  Indigo 
und  Monobromindigo  liahen  ergehen,  daß 
letzterer  um  etwa  20%  farbt-chwächer  ist  und 
■»•«»niger  deckt  als  ert-tcrer  '- 1.  Die  Nuancen 
sind  nicht  .so  verschieden,  daiJ  dadurch  die 
vergleichende  Abschiltxung  der  Farbtiefen 
|>ehindprt  würde. 

Kiu  zweiter  ÜbcUtand  tritt  beim  Ätzen 
g«kQpten  Kattuns  hervor.    Druckt  man  auf 

»•)  D.R.P.  158575,  ausgegeb.  11,  2. 1902.  Te- 
tr.i''i 'itiuiidiKo  ITiriit  ii..<-li  li  hluifter  violett.  Hie 
.■^ul--t;«nz  ent.steltl  nmUt  In  im  Broniieren  von 
liiiliiT'i,  kann  ab»^r  Iei<'lit  I)iliri'un-..Ttin 
und  Jodw:isst?r8toft"  orballen  werden.  l>ie  Broni- 
be^itimniuMg,  die  Herr  Dr.  Duntze  auf  meine 
Veranlassung  aufführt«»,  ergab  54,li%.  ber.  55.3. 
Tetrabroniiri'iigo  lilßt  sich  mit  Kalk  und  Zink- 
staub  nicht  verkfipen,  man  nuiß  Natronliiu^e 
nehmen.  Auch  andere  Halogcnindigot ine  zeigen 
diese  Elgensohaft,  dl«  auf  der  Unl&slichkeit  der 
Caleiumsalse  ilver  Leukoprodokte  su  beruhen 

aebeint. 

''I  Nur  dorni-Dichlorindigo  (D.R.  V.  1*2S727 
BbA.S.  F.i  ist  ausgesprochen  rot. 

"(  ViflU'ifht  spielt  hier  die  Molekulargröüe 
i-iiie  Rt  ll'  .  iii^rif,  III  ,ilb  ■lio  Küiien  boi  sehr 
ho<hniolekulareu  indiKoderivatcn  wenig  oder 
nicht»  an  die  Faser  abgeben.  Vergl.  G.  Heller^ 
Z.  Färb.-  u.  Textüohem.  St,  UQ  (1*A)3). 

Ol.  IMM. 


Mono-  iiilcr  Dihiomindigo,  die  von  den  Ha- 
logfiiderivattu  am  leichtesten  erhältlich  sind, 
die  übliche  Chromatmischung  auf,  SO  wird 
allerdings  bei  der  Strhwefelsäurepa.«.**age  ein 
Muster  erzeugt,  aber  es  läßt  .«i«"h  nicht  wie 

'  hei  Indigo  rein  weiß  wa«ichen.  Mißfarbene 
Oxydat:iiii-|iro<lukte  haften  lös  /u  einem  ge- 

^  wissen  liradt-  hurtnäckig  au  dt-r  Fa.^er. 

Störender  aber  ah  alles  <lai*  ifit  der  Um- 
>t;iiHi,  daC  Broinin<ligo  >ith  in  dor  Küpe  vor- 
ändert.    W  orauf  da**  beruht,  ist  noch  uiüht 

I  mit  Sicherheit  feirtge^itellt;  gewisse  Anzeichen 
sprechen  für  s  ine  Elimination  von  Brom  durch 
dias  Alkali.    Die  ^muicen  der  Ausfilrbuugeu 

I  werden  daher  bei  ttngerer  Kflpenffibrung 
hiniu-r  vrr-rhirdrner  von  den  nnfanp"?  er- 
haltenen, man  iiSt  also  gezwungen,  die  Küpen 

•  h&ufig  SU  emeueiii. 

In  seiner  Fest.<chrift  „dir  clM  iuisclii  In- 
dustrie"      hat  0.  N.  Witt  vorau-sgesagt, 

I  daß  dem  kOnstlicben  Indigo  ebenso  wie  einst 

drin  kiin-tliflu-n  Ali/,;irin  eine  .  vollkrinmifno 
Palette*   analoger  i^'arL«toffe  folgen  werde. 

I  Dabei  weist  er  auf  Indanthren  und  Floran« 
threii    Iiin      Tat-iu  lilirh    brachte    die  Ent- 

I  deckuog  dieser  l^'arbätoffe  ^'),  obwohl  sie  der 

I  AJizarinreihe  angehSren,  eine  bedeutsame 
Fortentwicklung  d<  r  Kii])enfärberoi,  wie  gic 

I  die  Ualogenisiening  dcä  ladigos  bis  jetzt  nicht 
XU  zeitigen  vermochte.  Indanthren  zeigt  «n 
Blau,  welches  außergewöhnlich  lebhaft  und 
doch  nicht  echreiend  ist.  Flavanthren  ist 
gelb  gefärbt,  die  Mischung  beider  gibt  em 
schöne.«  (irün.  Man  reduziert  beide  Farb- 
stoffe nnt  ^(atriumhydrosulfit  und  Natron- 
lauge >').  I^e  KQpenlÖBungen  nnd  Uau;  sie 
laüs'  u  >ii  Ii  nicht  so  konzentriert  erhalten  wie 
Indigoijtammküpeu.  Man  setzt  darum  glock 
die  Färheküpen  an.    An  der  Luft  bilden 

[  sich  augenblicklich  die  unlöslichen  ().\ydations- 
produktc;  durch  Dämpfen  unter  Druck,  be- 
sonders in  geseiftem  und  nicht  ausgewasche- 

I  nem  Zustande,  werden  ilie  Färbimgen  chlor- 

'  echt;  im  Falle  von  Flavanthren  wird  dazu 
noch  ihre  an  sich  schon  große  Licliteclitheit 
erhöht.  Darin  unterscheiden  sie  sich  vom 
Indicro,  denn  wollte  man  diesen  lange  oder 
unter  Druck  dämpfen,  so  würde  er  noch  i"cib- 
unechter  werdm,  als  er  schon  ist.  Beim 

Die  chomisciie  Industrie  de.s  1.  uN,-hen 
lieiches  bei  Beginn  des  zwanzigsten  .labrhun- 
derts,  Berlin  iyü2,  215. 
I  M)  Bohn  (B.A.S.F.)  D.B.P.  12(»84D, 
ert.  n.fS.  190t,  s.  die  Zussmmenstelinng  der 
Tatente  bei  Ii.  Scholl.  Herl.  H*  riil.to  SC.  .1411 
und   Friedländwr.  Teerrarh«'jiral>rik;iti<>ii  VI, 

412  fl.  ,,,Hs 

**;  F;irbevors,-tiritt  Nr.  11  der  Badi- 

lUoU 

I  sehen  Anilin- und  Soda-Fabrik.  Uber  das 
I  Drucken  s.  Vorschrift  Nr,  |q|^- 

fiS 
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Bim-  FärbereichamUches  aus  dem  Jnhra  10O2. 


r     Zi'lt!«rlirlfl  fnr 
L  au«fw.i  Ulli  ■■  <  ■|n-!iil.'. 


Drucken  von  Indanthnn  und  Flnvanthren 
wird  nichts  wie  bei  Indigo,  mit  Natronlauge 
und  Glukose  reduziert,  sondern  mit  Natron- 
lauge,  Ki»onvitri()l  und  ZiiintiHlz.  Ein  UntClv 
schied  bcgtoht  also  im  Prin/ij)  nicht. 

Die  Bedeutung  von  Indanthren  und  FIat- 
anthren  beruht  zunächst  auf  ihrer  licrvor- 
ragcnden  Echtheit  gegen  Licht,  Seite  und 
Cidor.  Man  kann  Garne,  die  mit  ihnen  ge- 
färbt sind,  mit  nn^pffirhton  verweben  und 
dann  mit  ( 'Murkalk  bNii den.  Auf  dies« 
Weise  er/.i<  !t  man  ausgezeichnete  Damast- 
efffktc.  Kill  \veit<T('r  X'orzug  ist  heim  lud- 
anthrcn  die  blaue  Farbe,  die  derjenigen 
entaprieht,  die  bei  weißen,  farbig  durchwirkten 
Lt^inr nstoffen  uud  bei  bedruckter  Leib^n-rfic 
beliebt  i;$t.  Gerade  bei  diesen  AVaren  niuti 
di«  Liebt-  und  Wasebeehiheit  groß  sein,  und 
Indanthren  übertrifft  darin  alle  anderen  blant  n 
Farbstoffe.  Bcrückäichtij^  luau  dabei  seine 
liebbAfdgkeit,  so  findet  man  einen  ErMurange- 
f.il/.  willerlegt,  der  dtirrh  dif  bi^ihc^£^o 
färberischo  Iilrfahruug  begründet  £chleu,  daÜ 
idlmlicb  besonders  feurige  Farbstoffe  nicht 
echt  sein  können.  Drr  Prci-  dp=  Tndünthrcn« 
ist  eioatweilea  noch  recht  hoch,  dennoch  wird 
es  Tenvendet 

Eng  verbunden  mit  dem  Gebiet  ilor 
KUpenfärberei  ist  bekaimtlich  das  der  Dar- 
stellung  der  hrdroeehweffigeu  Süiire  und  ihrer 
Sake.  DieiM>  K-lrjur  haben  außerd< m  da- 
durch Bedeutung  gewönnen,  daß  mau  sie 
mit  Krfolg  zum  Wetfiltsen  Ton  Baumwoll- 
fiirbungen  heraiiL'^ezogi  n  hat^").  Der  wesent- 
lichste Fortechritt  auf  diesem  Gebiete  iMsteht 
in  der  Entdeckung  dner  luftbesllndigen 
Formaldeh yd-HydrosuIfitTerbiudung  ^').  Seine 
techuiäcben  Folgen  gehUren  dem  nächsten 
Berichtfiiahr  an«*)- 

An  dieser  Stelle  sei  kurz  Md  das 
Knechtsche  Veriahren hingewiesen,  be- 
stehend im  Zeratßren  von  Azofarlien  auf 
Textiletoffen  durch  Aufdruckeji  von  Titan- 
triehlorid.  Diese  Su1ist:uiz  reduziert  zwar 
nicht  HO  energisch  wie  NatriumhydrosulHt, 
wirkt  aber  stärker  als  das  bisher  ungewandte 
Zinnchlorür,  ohne  bei  gceigm  t»  i  Hr\iul!inbung 
die  Faser  morsch  zu  machen.  Aih  Ii  in  der 
Lcdorfdrberei  Avill  man  neuerdin^'>  Titan- 
salze'^'^)  verwenden.    Man  könnte  diese  Ver- 

'«j  1).  H.  r.  13347$  der Badisehen  Anilin- 

u.  Soda-Fabrik. 

Versiegeltes  Sehreiben  der  Finna  E. 

Zand*],  Moskau,  hinterlegi  am  15./12.  1902 

bei  der  indiutr.  Qesellsebaft:  von  Mfllhaus«"». 

Verifl.  C.  Kurz.  Cd.  in  ZJir.  HM.  l'J44 

(1903).    l'Vnior:  A.  Binz,  Z.  larb.-  u.  To.vtil- 

ehem.  8,  21  1IIH14). 

*•>  P.-Atun.  K.'Ji!S,S4.  cintfcroiobt  12.3.  U«>2, 
«"I  V.  Dreher,  P-Anm.  1>.  11256,  11359, 

1137«,  lli-^ü,  nsbii,  ausgei.  19u2. 


suche  für  technisch  wenig  nussichtavoll  halten, 
da  da!<  Titan  la  den  sogenannten  seltenen 
Elementen  gerechnet  wird.  Demgegenüber 
sei  daran  erinnert,  »daß  es  in  größerer  Menge 
auf  der  Erdob^rflni  he  vorkommt,  als  Phos- 
phor, Chlor  u    i  i v  idenstoff* '"). 

Außerhalb  der  drei  großf  ii  Tü  hiete,  die 
eingangs  erwähnt  wurden,  >telnij  folgende 
Einzelerscheinungen  des  .Inhros  11(02. 

Durch  »lystrinatisili  iliii-chgeführte  Ver- 
suche''-') siiui  ilie  l'"arl)\v\rke  vorm.  Meii«ter 
Lucius  und  Brüning  zu  einer  Betriebs- 
vereinfachung des  Türkischrotfärbons  lanirt. 
Sie  iHÜzen  Garne  und  Stückware  in  warmen 
verdünnten  T..öi>ungen  von  Toncrdeformiat 
-nrrfat  oder  -laktat.  Die.«f>  Salze  di-'^o/iicren 
dabei  an  und  für  sich  nicht.  Die  Abgabe 
von  Tonefd^jrdrat  findet  vielmehr  erst  durch 
.  Koiiilaktrlisinziation  *  auf  der  Faser  .-tatt. 
ist  dann  aber  sdiou  in  kurzer  Zeit  eine  so 
vollkommene,  daß  man  ohne  wdteree  xum 
Färben  schreiton  kann.  T>nirti.n:-ii  i*rlilitßt 
das  bisher  Übliche  Beizen  mit  basisch  essig- 
saurer oder  sehwefelsaurer  Tonerde  Terdflnnte 
lyösungcn  aus,  da  in  ihnen  dir-  Salre  schon 
vor  Einbringen  der  Faser  zerfallen  würden. 
Sie  lassen  sieb  nur  konxentriert  anwenden; 
dadurch  aber  wird  die  Dissoziation  eiiu- 
langsam«,  daß  man  genötigt  ist,  Garne  längere 
!^it  einisnlegcn,  BtQckvare  zu  TerUlngen  und 
in  l.>cidt?ii  Füllen  durch  Trocknen  oder  durch 
schwach  alkalische  Bäder  das  Aluminium- 
bydroxyd  zu  fixieren.  Diese  Operationen 
fallen  bei  dem  neuen  Verfahren  fort,  und 
aus  diesem  Grunde  findet  es  Anwendung. 
Man  kann  «■  nidit  tu  den  bedeutsamen  tink» 
torielleu  Neuheiten  rechnen,  dennoch  ist  der 
Wert  von  Verl)e«8erungen  in  der  TUrkisob- 
rotfiirberei  nicht  zu  untersobStxen.  Denn  das 
Alizarinrot  vereinigt  Schönheit  Echtheit  und 
Billigkeit  wie  kein  anderer  Farbstoff.  Das 
einzige,  was  ihm  abgeht,  ist  die  Eän&ehheit 
der  förberischen  Herstellung.  Wenn  ihm 
dieser  Nachteil  nicht  anhaftete,  wHre  es  nicht 
zum  Teil  durch  das  weniger  schöne  und 
weniger  echte  Paranitranilinrot  verdi^ngt 
worden  Die  Podeutung,  die  dieser  Notbeludf 
gewonnen  iiat,  rechtfertigt  die  Bestrebungen, 
dem  Alizarinrot  durch  Betriebs^eireinfaebuiig 
wieder  zu  seinem  Rechte  zu  verhelfen. 

Speziell  für  das  Gebiet  des  Zeugdrucks 
sind  zwei  Erfindungen  von  Wichtigkeit  ge- 
worden. Die  i!er  .löslichen  i^türke*  und  die 
R o  I  f f .* seile  i^hotogra v ure. 

lyiisliche  Stirk«  wird  vielfach  an  Stelle 
von  Dextrin  verwendeL   Ihre  Viskoait&t  ist 


•»)  Clement  Winkler.  Kiese  Z.  1S9<1.  9ö. 
")  D.  R  P.  I2{it»y7,  ausgegeb.  29.$.  1902, 
l.t:Ki<«.  au»Kegeb.       19U2,  138391,  aiisKegab. 

13.; l.  ItfUä. 
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eine  s<.>li;hc,  ilaG  man  20 — ?''*'„  \'erdickung 
weoiger  gebraucbL  Die  zahlreichen  Patente, 
die  sn  ihrer  Dnrstellung  genommen  worden 
sind,  tri-be»  nifistfiis  Oxydationsmitt»'!  ul.-! 
Agenüen  au.  Man  bebandeit  die  Stärke  mit 
8ehwefeUbire  und  BonSure  Aluraininm» 
chlorid'^'i,  AuiiBoniumper^^ulfut ''•'),  Chlurattn 
und  Säuren ''"}|  AiueiseoBäure  oder  i^ig- 
«iiu«*^,  Elektrolyse«^,  Druck  bei  125  bis 
300"'-'),  Monocarbonsäuren Bleichkalk"»). 

Die  PbotojgraTiire  von  £.  ftolffs  ist 
meines  WiflMU  erste  in  den  Großbetrieb 
übergegangene  Verfahren  zur  photo-iuechaui- 
5chen  Erzeugung  von  Mustern  auf  Zeugdruck- 
walzen und  zum  Drucken  photographischer 
Huäter  auf  Kattun.  Im  Jahre  1!)02  wurde 
Rolff»  die  .rastrierte  Tiefdruckwalze '  durch 
daä  D.  R.P.  12yr»79  geschlitzt  Bei  einem 
Beeneb  des  Rolffsachen  Etabliiseementa  er- 
klärte mir  ncrr  Dr.  Neffen  <Iie«es  neueste 
Verfahren  folgendermaßen.  »Koiffs  bringt 
das  zu  ätzende  Muster  mittels  eines  Films 
auf  die  mit  llchtenipflmiliclier  Solik-ht,  nach 
D.  R.  P.  ll  i'jJ  l,  überzogene  Walze.  Da^- 
Muster  wird  als  Diapositiv  angefertigt,  dessen 
Bildfläclie  ihiri'li  einon  Ka.*ter  in  eine  für  den 
Zeugdruck  passonile  Form  gebracht  wird. 
Rartiw  sind  bekauntlu  h  (riasplatten,  die  mit 
einer  nndurchsichiigen  Lineatur,  entweder 
einer  einfachen  oder  einer  gekreusi^^n ,  ver- 
teilen und,  and  welche  bei  der  Aufnahme  in 
die  Camera  vor  die  lichtempfindliche  Platte 
gestellt  werden.  Daa  Resultat  iät  ein  !Ne- 
gstir  oder  ein  Diapositiv,  welehes  je  nacb 
<ier  Xatur  des  Raster»  in  Punkte  oder  Striche 
serlegt  ist.  Diese  Arbeitsweise  ändet  An- 
wendung in  der  Autotypie,  tnittde  «elcbw 
ini  Augenbli«  k  wolil  der  größte  Teil  aller 
Illiutratiooen  in  der  Tagesäteratur  und  sonet 
aniMertift  «erden.  Mit  den  doreh  das  Ma* 
terial  trcbotencn  AbändeninL'Cn  bat  Rolffs 
diese  lieproduktionsmaoier  in  den  Zeugdruck 
eingefBbrL  Das  Verbbren  gestaltet  sich, 
wie  sobon  oben  bemerkt,  dann  so,  daß  (]a> 
mit  Kaster  aufgenommene  Muster  als  Film 
anf  die  mit  lichtempfindltdier  Schiebt  fiber- 

•»)  Boult,  Engl.  P.  1885  (IWO).  Durvea, 
Engl.  P.  2459  (1900). 

**)  Soc.  Aoon.  AlUanoe  industr.,  EngL 
P.  8514  (19tX)). 

Cerf,  Amor.  P.  698632  (1901),  Trust 
Chimique.  D.  K.  P.  134.501  (1901). 

■M  A-hwurtb,  EiikI.  P.  19720  (1901). 

■  j  lilum.  r.  Kngl.  P.  10872  (1902). 

•"i  EiikI.  r.  ;-.'':iO  (1902). 

")  EukI.  f.  13353  (1902). 

Cro88andTraquair,Ensrl.P.9868(19im 

")  EnRl.  P.  885  (1903).  Vergl.  ferner  die 
Amer.  P.  11442  (1901*  von  Durvea  und  die 
Engl.  Anmeld.  von  lirowning  and  Barlow 
Tom  10./9.  1903.  Da«  Pfund  lOsliehe  Stfoke 
kostet  surseit  in  Mauebesier  2Vi  «iiilltng. 


zojrene   Walze  gebracbt    unri   kopiert  wird. 
I  Nach  der  Belichtung  wird  iu  bekannter  Weise 
1  entwickelt  Dadurch,  daß  Rollfe  nacli  seiner 
Erfin<lunL'    ilnn  Ii    ein   Diapo.sitiv  belichtet, 
1  welches  mit  duroltstobtigen  gelcreosten  Länien 
!  rastriert  Ist,  erdeh  er  einen  ftufierst  wichtigen 
Effekt.   Diese  hellen  Linien  kopieren  auf  die 
I  lichtempfindliche  Leimsclücht  der  Walze,  bil- 
I  den  dort  ein  Netz  und  schätzen  die  Walze 
an  denen  von  ihnen  bedeckten  .Stellen  vor 
I  dem  Angriff  der  Ätzflüs-sigkcit,  so  dal!  nach 
I  dem  Ätzen  das  Bild  aus  einzelnen,  getrennt 
stebendcn  rnnkten  besteht;  dadurch  erreicht 
Rolff  den  großen  Vorteil,  daß  die  Rakel 
beim  Druck  Uberall  Auflage  findet.  Hierin 
liegt  der  Fortsehritt  gegen  frühere  Versuche, 
web-be  in  iilinlicber  Wei.*e  unter  Verwendung 
von    Liiiicnrasteru    gemachl    waren.  DaiS 
Rolffssche  Verfahren  bedeutet  eine  große 
Ersparnis   an  Zeit   und  Geb!      Es   ist  iu 
künstkriffcher  Beziehung  und  Xaturtreue  der 
Wiedergabe  mit  der  ilblichen  Gravur  garniebt 
zu  verglcielicn." 

Den  Scliluüäatz  kann  ich  aus  eigener  An- 
schauung bestätigen. 

Ein  fiirbereichenii'^<'her  Beriebt  darf  nicht 
ijcldießeu,  ohne  daß  auch  die  Publikationen 
!  über  die  Theorie  des  Filrbens  erwähnt  werden. 

Da  sie  an  allfremein  zuf^änglicher  Stelle  cr- 
I  schienen  sind,  so  mag  der  Hinweis  auf  sie 
'  gendgen^*).  Im  inneren,  wenn  auch  siebt 
äußeren  ZTiPnnnncnbanL'  mit  ihnen  steht  die 
1  Forschung  über  die  Eigenschaften  tierischer 
I  Stoffe  und  Fasern.  Aueb  daiQber  bat  das 
Beiicbfajabr  Neues  gebracht 


Fortschritte  der  Kunatkohlen« 
i  fabrilcation. 

Von  Dr.  JvLsm  Ztvlser. 

Tortr«K.  K^halten  am  18.  Xrirmiber  190B  vor  tem 

iOb«'r.«rhle»ii«cbeii  K«'iirk»T«>rein« 
das  Tweins  deutscher  Chuoiikvr  zu  Witkittwtta. 
iEingag.  d.  iwaj 

Im  folgenden  soll  in  küne  Ober  die 
Fortschritte    berichtet   werden,    welche  die 
Fabrikation  der  kUnütlichen  Kohlen  fUr  elektro- 
techmsdM  und  elektroebemisebe  Zwecke  In 
'  der  jflngsten  Zeit  gemacht  bat  Gegenwirtig 

")  Onebm  und  Kanfler,  Tbeotto  des 

FArbenrosesses,  Diese  Z.  15, 345  (1902).  Knecht, 
Theorie  des  FÄrbens,  Berl.  Berichte  85.  (1902^. 
Bill/  .V  ..cter,  ibid.  35.  4!?2'  flOOi'). 

')  (intihtu,   Fleckenbilduni,'   .uif  S<.iden- 
stoHen.  Fftrbcr-Ztf,'.  1».  133.         IV  '  1S4  il  mi?). 
Sisley.  Z.  Fnrb.  u.  Textilehem.  i,  i>b6  U9i>2|. 
Flei'kenbildung  aut'  Seiden^itoiren.  E.  Fischer 
und  T.  Docrpinghaus,  Hydroly.-^e  vüu  Horn, 
Z.  physiol.  C\x<'m.  1^2.         vergl.  Chetn.-Ztg. 
1  1902/SO  u.  102.  £.  Fischer,  Über  eine  neue 
I  AminoeAure  ans  Xi«nm,  Bert.  Berichte  HS»  S660 
I  (1902). 
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Z<)ünw  Fortschritte  der  Kim^tkohlfiulabrik«tion. 


;     ZcttMluin  fflr 

l«ni:ewiiii(li<"  i'ln'tiii«' 


ist  dies«  Intln-tric  durch  eine  j^tnttlifhe  An- 
zahl von  Fiibriken  vertreten,  un<l  wenn  auch 
mehrere  kleinere  Unternehmungen  in  den 
letzten  Jahren  eiugc^'nnirfTi  ^^inH,  f  »  i-t  iIkIi 
infolge  der  Eutwickhuig  der  größeren  Etabli^se- 
m«ite  die  Produktion  im  Steigen  begviften. 
\arh  <  inn  jiin^i^t  vorfenommenMi  beiläufigen 
Ziihluug  (.'xi.stiertn 

in  Ueutschlftn«!  ...  1 1  Kuuätkohleufubrikcii 
,  Österreich  ....    2  , 
,  Frankreich   ...    7  , 

,  England  4 — .'i  , 

,   Kußland  Jif)  , 

,  Belgien,  Holland, 
Schwedcn^chweiz, 
Italien  u.  Spanien 

,  den  ver(;iuigi«u 

Staaten  1 1  (wovon  10  eio«n  Tnut 

bilden) 

,  CaniMla   1. 

l.  Was  zunfichi^t  die  Herstelhuij.'  von 
Elektroden  betrifft,  war  man  von  Anfang 
an  genötigt,  niögli<'h.''t  billige  liuhmateriulicn  ') 
zu  verwenden.  Die  ursprünglich  für  diese 
Zwecke  benutzte  und  taugliche  IJetortenkohle 
ist  aber  s»o  im  Pni-.  iri^tiegeu,  dnß  -!«■  viel- 
fach deui  billigen  Anlhraidt  weichen  uuiüti.- 
und  nur  dort  Anwendung  findet,  wo  die 
nilncrali.schen  Hcjiljinfltf^ile  des  Anthrazit.^ 
nachteilige  Wii  kiniL.(  u  au(jern  können,  i.  Ii. 
bei  der  Aluniiniuiiil  ilirikation.  Besondere  wird 
englischer  Anthrazit  wegen  «eines  geringen 
Gehaltes  an  Pyrit  gern  verwendet.  Auch 
Holxkohle  hat  man  in  Hetracht  gezogen.  So 
hnt  z.  Ii.  die  Aktiengr->  l!?<  li:ift  für  Treber- 
trocknung  in  Ku.s.acl  eine  Zeitlang  die  nach 
dem  Bergmann  scheu  Pat«Dt«  erludtene  Holi- 
kohlo  (Hrikett.s  aus  HolzkoliL  nkli  in  m  Elek- 
troden verarbeitet.  lui  .Vnfang  waren  die 
so  bergestellten  Elektroden  nicht  (man 
verwandte  dalifi  niirli  llcl/tfor  -(afl  <!- -  üb- 
lichen ötcinkuhlenteer.-!,  was  müglicherwei*e 
von  Einflufi  war),  epStter  aber  untersuchte  ich 
S'tinki',  welche  .«ich  bei  der  Elektrolyse 
wääsieriger  Elüi»igkuiten  sehr  gut  hielten. 
Dieselben  zeigten  einen  lebhaft  glttnzenden 
hellgrauen  llnti  1j  wie  Anthrazilelektroden,  die 
Uolzatruktur  war  in  den  gebräunten  Kohlen 
mikroskopisch  nicht  mehr  mit  Sicherheit  nach- 
zuweisen. Wie  ich  bcieit.s  an  einem  anderen 
Orle^)  beioute,  könnte  die  Verwendung  der 
Holzkohle  von  Wichtigkeit  werden,  sobald 
der  Prei.<  ein  ent-pnclietidcr  ist,  cintT-tils, 
weil  die  Holzkohle  nieittt  wenig  Ai^uhe  (h<ä'. 
keine  Eisenschwefelverbindungen)  enthält,  und 
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'I  Zöllner.  Die  künstlichen  KohW«,  IWä, 
ZelJuer,  1.  c.  8.  53. 


auii>  n  r^cit-s,  weil  die  gut  geglühte  Hokkuhle 
gegen  cheiuische  Eiofluose  bekannternialieu 
sehr  widerstandsflihig  ist 

Von  hervorragender  Wichtigkeit  ist  die 
Herstellung  der  im  elektri^heu  Ofen  ge- 
fflUhten  Elektroden,  deren  Material  infolfre 
der  außerordentlich  hohen  Temperatur  teil- 
weise oder  ganz  in  Graphit  umgewandelt  wird. 
Über  dieses  Verfahren  ist  8(%on  so  oft  be> 
richtet  worden'),  daß  hier  nur  der  Voll- 
ständigkeil wegen  in  kürze  folgenden  bemerkt 
sei:  das  Verfahren  ist  vor  etwa  zehn  Jahren 
in  Frankreich  und  gleichzeitig  in  England 
erfunden  worden,  blieb  aber  meist  nur  für 
kleinere  Kohlenkörper  i  DynamobÜJ^teu  t  in 
Verwendung.  In  neuerer  2Seit  haben  die 
Finna  T.eCarbone  in  .Savoyen  und  nament- 
lich die  .Vcheson  Co.  am  Niaj.':ir;t  die  dort 
durch  Wa:<serkraft  erzeugten  bedeutenden 
Mengen  elektrischer  Energie  zur  Ili  r-ti  Itung 
de»  .Elektrographit,«'  in  gnißerciu  M}iL^iai>e 
benutzt.  V>>rt«ile  der  elektrisch  geglühten 
Eh  kfrntlfn  -im!:  Iiiilifrec  t-loktrisches  Leitungs- 
vermügea,  groLiere  Witler.stamlsfähigkeit  gegen 
die  chemischen  Einwirkungen  bei  der  Elektro- 
lyse tind  bedeutend  frrriiiL'i  ir  TTiirte,  welch 
letzterer  Um^itaud  eine  nachträgliche  ntecha- 
ni^che  Bearbeitung  der  bereits  gebrannten 
Elektroden  tind  das  Zusaninienfügeu  mehrerer 
ätUcke  zu  einem  Ghuizen  ohne  luetallische 
Verbindung  ennoglicht  (, Arbeiteelektroden* 
im  Flrktndyten  und  .Dauerelektrodcn '  zur 
Stromzufubruug).  Der  letztere  Umstand  ist 
von  Wichtigkeit,  da  bekanntlieh  die  kapiUar 
in  den  Ktdilen  emporsteigenden  l'(  l»'s(. n  SuU- 
staozon  sehr  hüufig  eine  rasche  Korrosion 
der  Metallklemmen  bewirken.  Ein  Nachteil 
des  Elektrogrn]i!iit-  ist  sein  holu  r  Pn  is  etwa 
2t>  Dollar«  pro  luOkgj.  Der  .Stromverbrauch 
bei  der  Herstellung  ist  sehr  groB,  und  aufier- 
dem  niüs.xen  die  Elektnxlen  vorher  in  ge- 
wöhnlicher Weise  gebrannt  werden.  Die  so 
fabrinerten  Elektroden  kSnnen  nur  fOr  Elektro» 
lyse  wässeriger  Lösungen  verwendet  werden, 
für  Elektrolyse  von  Schmelzflüssen  und  elektro- 
thermiache  Zwecke  sind  sie  zu  teuer.  Die 
.\cheson  Co.  erzeugt  auch  aup  .Vnthrazit 
ungefonnten  Graphit  auf  gleiche  Weise,  welcher 
durch  seine  votumin5sei,  stellenweise  holzartig 
fa.«erige  Beschatfenheit  sowie  durch  seinen 
starken  Glanz  auffällt.  ?sVbeubei  sei  bemerkt, 
diiü  die  anderen  Produkte  der  Acheson  Co. 
Carborund  und  Siloxicon  (HiC  und  Si_,C,0 ')) 
als  Kiihmaterialien  für  inan«'he  Zwecke  der 
Kun.stkuhlenfabrikation  (z.  Ii.  für  Docht- 
miflchungen)  in  Betracht  kommen  künnen. 

H  f  .  B.  /..  f.  Elek(roiheni.  J.  Am. 

Chem.  1.        Zellner.  1.  c.  fc».  4;J  undl'.'g. 

*)  Chem.-Ztg.  19ua.  üepert.  X7, 13d;  65,  200. 
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2.  Auf  dem  Gebiet«  der  Batterickohlen- 
eizeuguag  sind  —  abgesehen  von  Änderungen 
besflglich  der  Ge&talt  -')  —  keine  wesentliclien 
NeneniDgen  zu  berichten.  Bemerkenswert 
wäre  nur,  daß  man  jet7.t  endlich  mehr  als 
früher  die  Kohlebraunsteinkörper  (Braunstein- 
brikettji)  für  Elemente  nach  dem  TypoB 
Leclancho  bloß  preßt  (  unter  Zusatz  von  Harzen 
als  Bindemittel)  und  nicht  mehr  glüht,  da 
beim  GlUhprozcß  eine  sehr  bedeutende  Rcduk- 
tirm  <I<>s  Braunsteins  :uiftritt''\  Krfahnms?«- 
gciiiiili  i»t  e»  sehr  wichtig,  7.ur  Herstellung 
guter  Briketts  mSgfichst  hochprozentige  Koh- 
materialien  zu  verwenden  (Ceylongraphit  mit 
05 — OHO  ^ Kühlenstoffgehalt  und 85— HO  »„-ig. 
Braunstein).  Die  Brikett! der FirmaRylander 

Rudolphs  dürften  gegenwärtig  die  besten 
im  Handel  vorkommenden  sein. 

3.  Was  die  Fabrikation  der  sogen.  Schleif* 
kontakte  'RiirPten)  betrifft,  so  sind  als  eine 
ueue  lü^cheiuung  die  Kupferkoblenbür»ten 
XU  erwBhiieii.  iHe  Vor-  und  I^odhtdl«  der 
Metall-  und  Kohlrnbiiistpn  sind  mehrfach  von 
elektrotecimiscbcr  Helte  besprochea  worden, 
so  daß  dieser  Oegenstaad  hier  nicht  berflhrt 
zti  wrnicn  hrnnclit.  I>ic  Knpfrrkohlenbürsten 
stellen  nun  eine  Kumbinatiou  der  bisher  ge- 
brllucMiebeD  beiden  Sorten  von  Schleif- 
koiit.-ikt.'ii  dar.  Dr.  \  Soifi-rt"  iiini.'iht  «Ion 
kreuzförmigen  Metallkera  der  Bürste  mit 
Kohlenmateiial,  und  Shnliok  verfiihrt  P.  0er- 

main'").      In    i-i-enfündichtT    Wei-c  sti-llt 

V.  Löwenthul  seine  Kohlenkörper  dar''): 
•r  Uberrieht  di»  feingekömte  Kohle  auf  gtd- 
vaniwhem  oiln-  amlf  rem  Wege  mit  einer 
dünnen  Metallscbiclit  und  prefit  hierauf  das 
erwirmte  Material  so  staiv  sueaminen,  dafi 
die  Körner  hierbei  fest  anoinan<lcr  haften. 
Ein  Bindemittel  wird  nicht  angewendet. 
P.  Ringsdorff  in  Essen  preBt  Oeniische  von 
Kupferpulver,  Kohle  (GrapliitI  undTe<  r  unti  r 
starkem  Drucke  (über  5üU  Atm.)  in  uil^eitig 
gescyostenen  Formen. 

Bnuichbare  Mtsöbungtjn  ind  etwa: 
1  11 

Kokte     33  20 

Kupfer    '{H  55 

Teer  33  25. 
Die  gepreßten  StOcke  Verden  sodann  kurze 
Zt'il  bei  hoher  Temperatur  geglüht.  Eine 
auf  diese  Weise  hergestellte  Biirste  enthielt 
67%  Kupfer  und  38%  Kohl«.  Die  fertige 
Ware  hat  eine  briiunlichrote  metallische  Farbe 
und  nimmt  eine  ,*«ohöne  Folitur  an.  I>io 

^)  z.  B.  D.  H.  P.  121933.  E.  P.  4422  (VJOl). 
U.S.  P.  7<i7363  u.  710278. 

Zellner,  C«nirslbL  t  Akkumulatoren  u. 
Elcmeutenkunde  Nr.  87  und  88  (1903). 
0  D.R.P.  138798. 

•)  D.R.P.  isom 

•)  Sohwed.  Pat.  1838»  (1903). 


I  berge,'»!  eilten  Bürsten  bewähren  sich  im  Betriebe 

I  gut.  Ich  habe  vor  längerer  Zeit solche 
Kupferkohlenmiächuugen  hergestellt,  allein 
es  gelaug  mir  damal-s  nicht,  ilen  elektrischen 
Widerstand  der  Büreten  durch  Metallzii.-iitz 
herabzusetzen.   Ich  schrieb  diese  Erscheinung 

I  dem  Umstände  zu,  dafi  infolge  der  ungleichen 
Au-dehnung.«koeff]zionte»  die  >retallkörner 
UHch  dem  Erkalten  keiuen  geuügeiiden  Kon- 

I  takt  mit  den  Kohletnlchen  haben. 

4.  Die    Erzpiiirtinc    ilpr  Mikrophon- 
!  kühleii  hat  in  der  letzten  Zeit  keine  wesent- 
lichen  Neuerungen   aufenweisen.     Die  be» 
wilhrten  Typen  sind  unverändert  im  Gebrauch. 

5.  Den    Kohlen    für  elektrische 
)  Schwei  fiung  hat  man  bisweilen  Oxyde  zu- 

ge.«et7t,  nm  eine  Koldnng  der  L'e-eliwcißten 
Metalipartien  zu  verhindern.    In  neuerer  Zeit 

:  erzeugen  die  Gebr.  .Siemens  Schweifiltohlen, 
wolehe  mit  einem  beweirlielien  Doolit  versehen 
sind").    Eine  Feder  hindert  den  Docht  am 

f  Herausfalle»;  der  Quersebnitt  der  Kohl«!  ist 
oval. 

I  6.  Die  wichtigsten  und  interesaantesten 
I  Neuerungen  rind  auf  dem  Oebiete  der  Licht- 

kohlenerzoitc'Tinfr  7M  vorreiehnen.  Sie  ,irnip- 
j  pieren  sich  olle  um  das  Bremerlicht  Dasselbe 
'  ist  um  die  Wende  des  Jahrhunderts  atif- 
;  getaucht.  T)er  wesentliche  ^e^rllndtcil  der 
i  Bremerseben  Kohlen'-')  sind  die  Fluoride  der 
I  alkalisehen  Erden,  denen  noch  verschiedene 

andere  Salze.  Wa>>erglas,  Borule  u.  dgl. 
zugesetzt  werden,  um  die  Bildung  einer  leicht- 
flüssigen Schlacke  tn  erleichtem.  Seit  Carr^s 
Zeiten'')  wußte  man,  daß  Salzzuj^Fitze  die 
Länge  und  Leuchtkraft  des  Lichtbogens  er- 
hShen.  Aber  man  wagt«  es  nicht,  höhere 
Prozentsätze  niinenüischer  Substanzen  in  die 
Kohlenkörper  zu  bringen,  weil  dadurch  die 
Rohe  des  Lichtbogcn.s  gestört  wird,  weldie 
man  nach  vielen  Bemühungen  endlich  durch 
die  Anwendung  des  sogen.  Dochtes  (Gebr. 
Siemens  1879)  erreicht  hatte.  ESn  Fehler 
bei  diesen  ilteren  Vei^uchen  war  wohl  der, 
dafi  man  meist  die  bereits  gebrannten  Kohlen 
mit  Lösungen  oder  .Schmelzflüssen  der  be- 
treffenden Mineralzusätze  imprägnierte,  was 
I  zur  I<^olge  bat,  daß  hauptsächlich  die  peripheren 
[  Teile  der  Kohle  reich  an  Miueralbe.standteilen 
I  sind,  was  gerade  unvort^-ilhuft  ist.  Bremer 
setzt  nun  der  Kohlenmi.-K'hung  vor  dem  (  Jlüh- 
prozeß  die  oben  erwähnten  Fluoride  in  der 
Menge  von  mindesten.s  5"„  zu  und  erhielte 
dadureh  eiurn  weit  längereu  Lichtbogen 
und  beilcutend  größere  Lichtstärke  bei 
I  gleichem  Energieverbrauch.     Es  kommen 


>■)  Zöllner,  L  o.  372. 
">  D.R.G.  H.  S0295I  und  mm. 
'*)!>.  B.P.  118464,  118867,  133270. 
vgl.  Zellner,  1.  e.  S.  82. 
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gegenwärtig'  ilrei  Sorten  von  Koblen  in  den 
Handel:  solche  für  gelb««  Licht  (CaF«  ent- 
haltend), fQr  rotes  (8rF,  eBthaltend)  tmd 
weißes  Licht  (mit  BaFj  imprägniert),  welch 
letztere«  aber  einen  bläulichgrüntfu  Stich  bat. 
Man  hat  also  aucli  den  Vorteil,  ein  paMend 
gefärbtes  Licht  hcrsätcllcn  zu  können.  Aus* 
Weddingfl  «jrstematiflchen  Versuchen"),  bei 
welchen  er  Kohlen  mit  steigendem  Salzgehalt 
|H — 4(1"  „)  in  Anwendung  brachte,  ergibt  sich, 
daß  die  LichtHtärke  mit  dem  8alzgelmlt  /.u- 
nimmt,  während  gleichzeitig  der  Verbrauch 
an  elektrischer  Energie  sinkt.  Jedoch  i!<t  es 
nicht  vorteilliuft,  über  einen  Gehalt  von  I'j"  ,, 
i^olz  hinauszugehen,  weil  dann  die  I^iehLstärke 
nur  mahr  wenig  zunimmt,  die  Schlacken- 
bildung hingegen  läi*tig  wird.  Wedding  fand 
auch,  daß  bei  gelbem  Licht  {CaF^l  die  mittlere 
hemiephlrisehe  Helligkeit  unter  sonst  gleichen 
Umständen  um  «.'i-r.ßtt  n  i>t.  Wicliti'j  i?t  fenier 
seine  Beobaclitung,  daii  die  liremerkohlen 
eine  gleicligute  Ausnutzung  des  WechseUtroni.« 
wie  lies  ( ili-iclistroTii--  gestatten,  was  bei  ge- 
wnhnlicljeii  Kohlen  nicht  der  Fall  ist.  Diesen 
bedeutenden  Vorteilen  des  Bremerlichtes  stehen 
als  Nachteile  gejren(ilxT:  1.  die  riiic'crr 
Ruhe  des  Lichtbogens,  bewirkt  durch  die 
Schladkenbildiing  der  nicht  verdampfenden 

Salzr ,  (In-  .\btropfen  glühender  Teile,  tlrn 
schwierige  AnzUnden  und  liegulieren  der 
Lampe;  S.  die  kurze  Brenndauer  der  Kohlen» 
jitäli-'.  \vf  I<  Iii"  ( iiK  n  kleineren  Quers<'hnitt 
haben  mUsijeu  als  nousl  gebräuchlich'^,),  um 
das  Kreiseln  des  Lichtbogens  zu  besehrinken, 
der  eine  mehrere  zentimeterlange  lK>ll>iii>>nd- 
förmige  Lichtbriicke  bildet,  'S.  die  Eutwick* 
lang  des  giftigen  und  die  MetalUeile  der 
Lampe  ;ui<rr<'ifenden  ptii  k-tuffiliowil-  Die 
äußerst  tütige  Gesellecliaft  für  Bremerlicht 
(Neheim)  suchte  durch  eine  Reihe  von  Vor« 
ricbtungen  diese  tjbelstände  zu  beseitigen  oder 
wenigstens  zu  mindern,  und  andere  Firmen 
nnd  bereits  in  gleicher  Bichtung  tätig.  Es 
liegt  nicht  im  Kalimen  dieser  Mitteilung,  »ll< 
in  Vonschlag  gebrachten  Vorkehrungen' (tuehst 
mechanischer  Art)  zu  besprechen,  es  soll  nur 
eine  kurze  llienirht  ge^reben  un<l  nur  auf 
die  unser  Thema  niilicr  berülirenden  Ver- 
bes-serungen  etwa.«  näher  eingegangen  wenleu. 

An  Stelle  der  meist  gebräuchlichen  An- 

orrhiung  der  Kohlen^täbc  nberoinandf  r  In  ingt 
mau  zur  beäsKircn  Ausnutzung  des:  Lichtes 
dieselben  parallel  mit  nach  auf-  oder  abwftrts- 
gerichtetem  Lichthngcn  an  mlor  -!•  Iii  sie 
V  förmig  schräg  naeh  abwärts  geneigt.  L'm 
die  Schlnckenbildung  zu  befördern,  d.  h.  eine 
schmelzbare  Masse  zu  erhalten,  setzte  Bremer 


LTeiminitiMi  Fliißriiiff cI  /.u ;  zur  ^'(■r- 
dcr  abfließenden  Schlackeutropfea 


die  oben 

steifung   

kann  man  auch  an  den  Kohlen  einen  uner- 

zug  von  Ca-,  Mg-  und  tonhaltigen  Stoffen 
anbringen  ^"^^  oder  man  Ubentebt  solche  Licht- 
kohlen  mit  einer  MetallseUcht*^.  Da  mit- 
unter Schlackeutropfcn  an  der  Spitze  «1er 
Kohlen  hängen  bleiben  und  beim  Wirder- 
anzünden  der  jMmp«  den  Stromdurchguug 
erschweren  oder  verUadcm,  so  hat  man  be- 
ssondere  Zündvorrichtungen  i  Heizdrähte,  Zünd- 
stifte u.  dergl.)  angewendet.  Um  den  ra-schen 
Abbnmd  der  Kohlen  zu  besebrünken ,  hat 

!  man  mechanische  V<)rrichtungen  verschiedener 
Art  < sogen.  Sparer),  meistenf  die  Kohle  um- 
schließende Holsen  aus  feuerfestem  Stoff  und 

I  Vorrichtungen,  welche  die  Luftzirkulation 
be^chninken  sollen,  in  Benutzung.  Um  end- 
lich die  Zerstörung  des  Lampenmechanismus 
iliirrh  r(>ii]i1ich   entwii'ktlic  Siick-toff- 

tlio.vyd  zu  verliiiiiiem,  trennt  iiiuu  dan  Licht- 
bogen von  dem  Hegulierungsmeehanismus 
durch  p'uif  S<lu-iili\viiinl,  auch  kiinn  iiuni 
durch  Ammoniuiiiiarbonat  das  NOj-Uaü  ab- 

I  sorbieren  last^en.  Auch  die  Gestalt  der  Koblen 
hat  man  aVii.'^i  Hnrlert,  wobei   man  wie  mich 

I  bei  den  oben  erwähnten  Vorkehrungen  häufig 

I  auf  alte  Versuche  und  Vorschläge  zurllekgriff. 
So  verwendet  man  Kohlenstäbe  mit  ovnlnn  '^i 
oder  rechteckigem ' '' )  (Querschnitt,  ferner  solche, 

I  widcbe  EinschnOrungen'*)  besitzen  oder  aus 
mehreren   Stiickfii   ztiFannnr'ngesetzt  sind-M. 
Derartige    Kohlen   erscheinen   als  eine 

I  Keihe  oder  ein  Bflndel  parallel  gestellter, 
runder    mlrr    eckiger    mit   je   einem  Doeht 

I  veniehcuer  Koldensläbe,  welche  durch  schmale 
Kohlenletsten  miteinander  verbunden  sind.  Es 
^'■11  dadurch  ein  langsamei-es  Abbrennen  er- 

I  reicht  werden,  ohne  die  Kuhe  des  Lichtes 

I  zu  benachteiligen. 

Angesichts  <ler  regen  Tätigkeit  der  deut- 

:  sehen  Gesellschaft  für  Breraerlicht  sahen  sich 

I  die  anderen  Firmen  zu  ähnlichen  Versuchen 
Vi  ranlaßt  und  liracliten  bald  Flammhogen- 
kohleu  in  den  Handel,  bei  welchen  jedoch 

I  nur  der  Do<^ht,  nicht  wie  bei  Bremer  der 
eigentliclie  Kohlcnkörper  die  Znsätze  enÜllilt» 
Die  bisher  gebriiuchlieben  l)oclitma.«i!«en  ent- 
halten im  trockenen  Zustand  etwa: 

I  10 — Löo/o  Kaliwasserglas, 

90— s.'"„  reinen,  gebrannten  Ituß. 

Die  Dochtmassen  werden   in  Teigform  (mit 
[  etwa  3o"  „  Wasser)  eingespritzt  und  dann 
scharf  getrocknet.  Nun  fügt  man  denselben 
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noch  solche  Stoffe  zu,  welche  die  Leuchtkruft 
erhöhen  sollen.  Man  enielt  dadurch  einen 
doppelten  VorteO;  enbea»  beindet  ndi  die 

Mirieralaubätanx  int  Zentrum  der  Kohle,  wo- 
dimJi  man  mit  weniger  Substanz  die  gleiche 
Wirkung  ohne  so  große  ScMackenbildung 
erzielt,  und  zweitens  —  wa^  für  die  Fabrikation 
von  IJelnnp  ist  —  man  bringt  nicht  die  asehen- 
reichen  Materialien  in  die  Maschinen,  welche 
cur  Formung  dieneni  und  vermeidet  dadurch 
die  eventuelle  Verunreinigung  a«?henfreier,  für 
andere  Zwecke  be-<timinter  Kohlenmischungen. 
Der  Dochtprozi .  ml  uiit«  r  alK  ii  riiistiinden 
an  den  fertip^tn  Ki)lil»n-iiften  in  einem  be- 
ücndereii  Kauiiic  vorirciMinmen. 

JNatürlich  hat  nuui  alle  möglichen  6ub- 
r^tanzen  ah  Zusätze  in  Betrucl)t  jro7f>pf>n.  Im 
folgenden  teile  ich  einige  Beobaciituiigen  über 
die  Wirkung  von  verschiedenen  Zusätzen  auf 
die  Karbi'  mnl  Liliiire  i\ef  Lichtbogens  mit. 
leb  verdanke die«e  l>atender  Firma  Seh  i  f  f«&Co. 
(Sehweebat): 

1  Klenientara  Stoffe,  ab  Pulver  an» 
gewendet^ 

"  '  Farbp  de»  liicbtbo^em 

,  .  rötlichviolett 
,  .  fahlgrunlich 

,  .  weiß 
,  .  fahlblau 
.  blafiviolett 

.  .  blaßviolett. 
J>if  Färbung  Lst  im  allgemeinen 


Mg. 
AI  . 
Zn  . 
Cu. 
Fe  . 
Si  . 
2.().vvde. 


«lie.-*elbe  wie  bei  Auwi  ndungdcrfrcieu  Elemente. 
Doch  t-t  <lie  Verwendung  der  letztere  in 
vielen  Fällen  ausgeschlossen. 

Siittstaux      Färb«  de«  UcblbogtUM 

HaO  bmolich 

SrO  roi<a 

Ca()  nit 

FeO  violett 

MuO  ^'rniilich. 

Bemerkenswert  ist,  daß  Üxydule  den  Licht- 
bogen intensirer  fibben  vie  Oxyde;  so  filrbt 
ViO  «len-'t-lben  violetter  vie  F^0„  MnO 
grünlicher  aU  MnO«. 

Der  üchtbogen  ^rd  nleht  verlXngert. 

3.  Salze.  Zumcixt  wurden  Fluoride  vei-xucht. 
üniMtans 

BaF, 

Srl\  . 
CaF. 
NaF. 

LiF  . 
NiF, . 
PeF,. 

CnFj. 
ZiiFj . 

Der  Lichtbogen  winl  zum  Klanuiibogeu 
verlängert.  Kiej-elfluß.säure.salze  geben  ähnliche 
(tkrhuDgen,  nur  schwächer.  Ebenso  verhalten 


Farbe  d<4  Licfatbo^MU 

bttuHcb 

rosa 
gelb 
fahlgelb 

fahlrot  (schwächer  wie  Sr) 


violett. 


.sich  (Chloride,  Bromide  un<l  .Jodide;  nur  da^ 
CaCl,  nuicht  eine  Aumahme,  es  iärbt  den 
FUunnibogen  rot,  wShrend,  wie  enrtttuit,  CaF^ 
gelb  färbt.  Chloride  nimmt  man  nicht  gern, 
weil  aio  leicht  löslich  sind  und  sich  mit  der 
WftsserglaslSsung  chendsdi  umsetzen.  Man 
ist  dann  gentHigi,  statt  der  letzteren  Chlor* 
zinldösung  oder  Sirup  anzuwenden ,  wa^ 
gewisse  Nachteile  hat  (z.  B.  Hygroskopizität). 
Üemeuge  von  mehreren  Verbindungen  scheinen 
sich  nicht  zu  bewähren.  Man  bekommt  keine 
Mischfarben,  sondern  abwechselnd  die  Farbe, 
welche  der  eine  und  der  andere  Gemengteil 
hervorruft,  und  infolgcdessscn  ist  es  z.  B.  nicht 
möglich,  ein  weißes  Licht  durch  Mischung 
rötlich  oder  grünlich  färbender  Salze  zu  eir- 
zielen.  Di>ch  haben  iV"-  (liebr.  Siiiiiens 
{Charlotteuburg)  ein  tit mix  h  von  Cal\j  und 
MgFj  zum  Patent  angemeldet,  durch  welches 
ein  lanfTT,  nihicffr  Lichtbogen  von  WHlifhor 
Farbe  hervorgerufen  werden  aoü,  wahrend 
die  Sehlaelcenbadung  gering  ist 

T)i(  Schwierigkeit,  einen  rein  weißen 
Fiauuubogen  zu  erhalten,  hat  zu  verschiedenen 
Versuchen  geftthrt.  Sehr  naheliegend  war  es 
so  wie  bei  der  (ilühlichtbeleuchtung  (Nernst- 
lampe)  auch  hier  die  Edelerden  und  andere 
seltenere  Elemente  zu  verwenden.  Nach  dem 
U.S.  r.  421  IG9  werden  den  Bogenlichtkohleu 
1 — 1 Ü  °j  Q  schwer  schmelzbarer  Minerale  ( Zirkon, 
Cent  u.  dergl.)  zugesetzt,  um  die  Lichtans- 
beute zu  erhöhen.  Siemens  Ä  Ilalske*-) 
verwenden  die  Nitride  der  seltenen  Elemente, 
welche  die  wirksame  Substanz  (das  Metall) 
in  höherem  «  iii-at/  i  iithalteu  als  z.  U  die 
üxvde  und  .«^elir  feuerbeständig  sind,  ohne 
viel  Schlacke  zu  bilden,  wie  .sie  bei  Verwendung 
von  Silikaten  auftritt.  Am  be.sten  eignen 
sich  die  Nitride  des  Thorium?  tind  Zirkfmium.s 
.sowie  diejenigen  desNeodynit-  und  rnt-eiuh  ms. 
Dem  Gemisch  der  Nitride  (z.B.  von  Thor  und 
Zirknil  ki.niion  Verbindungen  der  Ceritmetalle 
beig«-jui.^i  l»t  werden,  wobei  nicht  alle  Elemente 
tlh  Nitride  angewendet  werden  müssen,  sondern 
aucli  in  Forn>  anderer  ^'frhiinluiia'en  Tnire-setzt 
weriUjji  können.  <.'uuradiy  (Nürnberg) 
bringt  in  die  Docbtnnui.se  (K^fyde  oder  Salle 
der  ^(  Iteuen  Erden  um!  anderer  seltenen 
Elemente  (Ti,  Zr,  Ur,  Tbl  in  s(d<'her  Menge, 
daß  eine  vollständige  Verdampfung  derselben 
im  Licbtbf'L'cn  ermöglicht  wird.  Die  zugesetzte 
Menge  richtet  sieh  nach  dem  Docht-  und 
Kofalenquerscfanitt  und  beträgt  SO — m% 

vom  Dochtgewichte.  .\mli  ^dzt  (b\'selbe 
Firma  den  Kohlen  saucr.-;toffal)u<  heudc  Sub- 
stanzen (KNOn,  KCK),,  BaOj,  Na^O.)  zu, 
\s<«Iiii>!i  .);.'  Temperatur  des  Lichtbogens 
erhöht  werden  soll. 
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Sellner:  Fortachritt«  der  KunatkoblentabrUtaUon. 


I     ZciUK^irUc  für 


(Amciterdiun)  bedtchen  uus  eiucr  3Lücbimg 
von  «twa  gleichen  Mengen  Kohle  und  Calcium- 
carMiI.  l'i«'  T.ii  Iirfnrhiing  \A  ähnlich  wit'  bei 
deu  mit  Fluorcalcium  verseUten  Lichtkolileo, 
jedoch  kommen  als  ÜhektSnde  In  Betracht: 
die  Eiupfiiidlichki'it  jj'C'gcn  Fouchligkeit  und 
die  Verunreinigungen  des  technischen  Calcium- 
oarbidfl.  Die  Kohlen  fttr  Danerbnindlampen 
entbMhen  keine  Zusätze,  du  >u1.1h  beim  Ver- 
dampfen «iaeu  diu  laicht  schwücbcudcn  Über- 
zug auf  den  kleinen  Gla.«glocken  bilden,  welche 
den  Lichtbogen  unii'ehließen. 

Die  Analysen  der  Doehtc  einijrer  im 
Handel  befindlichen  Flatumbugeukuhleu  wögen 
die  praktioeh  verwendeten  MengenverhültniBso 
TeraDBcbaulichen. 


Kbble  flilT  g«Ibe» 
Licht 


I 

Kobleii^^toir  44/) 

Zi.sai/.^  .  .  CaF,46,5 
Verunroittin 
guttuen  .  J|  0,9 


tt 
50 

ti.4 
42,8 

03 


Kublt)  fUr 
bltnlleb* 

LieM 


44 


I  XQMe  fOr 
iralflea 
Liebt 


48 

7,1,  M 
BaF«47,0iQeiO,42,l 


03,  — 

Endlirh  wi  mn-h  bemerkt,  dal'  luiin  die 
Lieuchtxumtze  auch  noch  in  anderer  Wei«e 
den  taohtkohlen  einverleibt.  So  umgibt 
C.  Conradty -'i  die  Kohlenstübc  mit  einer 
GewebeumbiiUuug,  die  deu  die  Kuhle  um- 
gebenden Mantel  von  Leuchtxustttzen  um- 
scblieCt,  Aneb  stellt  er  Kohlenstiilx?  von 
kreisförmigem  (Querschnitt  ^""J  her,  welche  einen 
zentralen  Kanal  beritsen,  an  einem  Ende 
v<>r.Htärkt  und  oberhalb  dieser  V'erstiirkunf^ 
mit  Leuchtmasse  un^;eben  sind,  die  uueh 
in  das  Tnnere  des  Kohlenrohrs  eiuge})reßt 
wird,  HO  daß  die  Lichlkohle  im  InoeniD  Und 
an  der  Peripherie  mit  Leuchtmasse  versehen 
ist.  Femer**)  fabriziert  er  auch  Licht- 
kohlen mit  ovalem  (juer^-ebnilt,  welebe  in 
einen  massiven  Kopf  auslaufen  und  mit  Leucbt- 
masse  gefüllte  LängskaDiile  besitzen.  Dieselben 
reichen  bis  zu  dem  nia-ssiven  ICn(b'  der  Koble, 
das  den  Zweck  hat,  <'inen  Bruch  «ler 
Kohle  beim  Hinsetzen  in  die  Klemmen  zu 
verhüten.  En<Hich  stellt  Conrad  ty  noch 
röhren  formiere  Li«'hlkohlen  i  her,  in  welche 
vier  „Leuchtstifte*  sowie  ein  runder  Koblon- 
stab  in  der  Weise  eineewboben  werden,  daß 
der  in  der  Mitle  Im  findliche  Kolilenstab 
die  LcucÜLätifle  im  Kobieurolir  fe-t  klemmt. 
O.  Vogel  (Charlottenburg)^'')  stellt  Licht- 
kohlen her,  welche  hohlzylindrisch  sind  mit 
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iiicbn Ten  den  Koblenmantel  durchziehenden, 
mit  Leuchtmasse  gefüllten  Läug^ikanüien. 
Btatt  der  letzteren  verwendet  er  auch'*)  einen 
Mantel  von  Leucht.sub,stunz,  in  welchen  der 
hohlzyiindriscbe  Kohlcnkeru  mittels  zaha- 
förmiger  AnsKtze  hineinragt. 

Schließlich  wi  noch  auf  die  Verfahrtti 
von  U.  Uopfelt^")  (Metalkusätze),  A.  Bios- 
deH*),  Gebr.  Siemens*')  (Doehtkohle  mit 
an  der  Spitze  verringerter  Lfut-ht.-atzmenge), 
auf  die  Dochtkohlenstifte  mit  teilweise  nicht 
leitendem  oder  fehlendem  Docht  auf 
A<'kermann's  Kohlenrohre,  durch  welche 
KoUleusUiub  iu  deu  Lichibogeu  eiugebla.sen 
wird,  auf  die  Lichtkohlen  mit  eingebetteter  oder 
eingeschobener  Metallader"i  iKörting 
Mathiescnf  auf  die  Kohlen  mit  halbkreisförmi- 
gem tjueräirhnitt  (T.Carbone)  und  die  Stäbe 
('.  l'uverdorbens  hingewiesen,  die  mit 
iKolierma/wo  umgeben  sind,  über  welche  ein 
oben  erweiterter  Kohlen/.ylindcr  geschoben 
if t  •"'). 

Die  Vorgiluge  im  Flammbogen  sind 
auch  von  wissenschaftlichem  Interesse:  zunächst 
die  Erscheinung,  daß  manche  \'i  i  liiiiflungcn, 
z.  B.  die  des  Ha,  l  iin'  aniicr-c  Fär  Uiin^:;  di'-  l.tcht- 
bugeuä  hervorrutun  \vitj  d'n:  dct  HuiLseullamme. 
Es  ist  bekannt,  daß  .Metatldämpfe  bei  höherer 
Tmipcrritiir  juclir  Spektralüiiion  Z('it.'i  ii.  und 
daß  die  .spiiter  auitretcnden  Linien  ^^lJOckyc^s 
kurze  Linien)  oft  die  anderen  an  Helligkeit 
übertreffen.  Außerdem  ist  zu  betticrken,  daß 
die  Lichltimisuiuu  im  Intensiv bogeulicht  jeden- 
falls eine  sehr  komplizierte  ist,  da  zu  dem 
Lini<!nspekf  I  Hill  des  Metalldampfes  das  konti- 
uuierlicbeSpcktrumder  weißglühendeu  Kolüeu- 
teilcben"^)  und  die  Spektren  der  Luftgase 
hiii/utn  ti  II  Die  Erscheinung,  daß  manche 
Verbindungen  den  Lielitbogen  verlängern  und 
andere  nicht,  iriUirend  bdde  den  Lichtbogen 
färben,  liilit  -Ii  Ii  \  i<  llricht  in  folgender  Weise 
erklären.  Die  Färbung  der  Flamme  kuuu 
sowohl  durch  verdampfende  Verbindungen 
licrvurgf'bi-iicht  wt-rden,  deren  M(dekeln  nicht 
gespalten  nud,  als  auch  durt-h  dissoziierte 
VerUndungen.  Im  ersten  Fall  wird  man  ein 
dem  Bamlcnspektrum  sich  näherndes,  im 
zweiten  Fall  ein  Linieuäpektrum  erhalten. 
Da  die  beiden  Spektren  in  einem  genetischen 
Zusammenhang  stehen,  und  vorzQglieh  die 
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metallischen  Beetandteile  die  flrbung  des 

Lichtes  besitimmen,  so  kann  die  Fnrhe  des 
ttu.>geittralilten  Lichtes  bei  Körpero  wie  SrO 
und  8rF,  oder  BaO  und  BaF^  eine  sehr  , 
ähnlirhr  sein,  obwohl  dio  eine  VerMndun}.'  ' 
\icileicht  garnicht,  die  andere  weitgtlieuU 
i<mbiert  ist.  Vor  längerer  Zeit  hat  A  r  r  h  e  n  i  u  s  •'**) 
fiehr  wahr«clieiiilioh  gemacht,  tluf!  gewisse 
V  erbindungen,  wie  z.  B.  die  8alze  dar  Alkalien, 
in  der  Bun^enflamme  elektrolytixch  dissoziieren, 
wodureh  erklärlich  wird,  daß  die  Flamme, 
durch  solche  verdampfende  Sabe  elektrisch  i 
leitend  wird,  und  anderenetCe  die  Farbe  des  | 
Lichtes  unabliiinpip  ist  von  dem  elektro- 
uegativen  Bestandteil  de«  i^alze».  Die  Alkali- 
verbindung«!!  dheotKerm  in  der  Bvn«en1hunnie 
vollstnndip,  dir  Erdalkaliverbindungen  nicht 
mehr  ganz,  daher  ihr  dem  Bandenspektrum 
neh  lAbemdes  Spektrum.  Die  DiBaoriatioii  wird 
nach  Arrhenius  durch  Hen  Wasserdain[)f  be- 
wirkt. Im  Liolitbogeu  nun  kann  allerdings  der  I 
Wawerdampf  keioe  erhebliche  Rolle  epiden. 
A!)er  e«  ist  doch  wohl  möglich,  daß  Körper 
im  Gaszustande  blofi  infolge  der  hohen  Tem-  i 
perAtur  elektrolytiseh  diamniert  werden,  wie  I 
CS  b('i  j^cliinelzflüsscn  uml  mnnclien  festen 
Körpern  der  Fall  aL  Findet  sich  ein  Körper  i 
im  Lichtbogen,  welcher  bn  denen  Temperatur 
ionisiert  wird,  sn  nehmen  seine  Ionen  an  der 
Stromleitung  teil,  der  Widerstand  im  Licht- 
bt^ctt  wird  kleber,  und  der  letztere  selbst 
infolge  des  Regtilit Tiingsmeclianisnuis  länger.  ' 
Kommen  dagegen  Körper  in  den  Lichtbogen,  i 
welche  unierKtit  flüchtig  oder  nicht  ionirier*  | 
bur  sind,  so  können  sie  den  Lichtbogen  wohl 
fitrben,  aber  nicht  Terlängem.  Das  letztere  i 
ist  vielldcht  der  Fall  bei  manchen  Oxyden  | 
(BaO,  CaO,  TiO,,  SiOj),  während  Salze  färbend  ; 
und  verlängernd  zugleich  auf  den  Lichtbogen 
wirken.  Dafi  gerade  Fluoride  «ich  eo  günstig 
erweisen,  läßt  sich  daraus  erklären,  daß  sie 
bei  der  Temperatur  des  Lichtbogens  eben 
weitgehend  di<<snziteren.  Daß  Im  Flammbogcn 
bfe«ondere  chemische  Prozesse  vor  sich  gehen, 
ist  wohl  durch  das  reichliche  Auftreten  des 
islickstoffdioxyd9''*)erwiesen,wcl<'hesim  gewöhn- 
liehen Lichtbogen  nur  spurcnwci.«e  gebildet 
wird.  Vielleicht  spielen  hier  die  Fluorionen 
eine  Bolle.  Allerdings  kennt  man  bi.'siang 
weder  Verbindungen  des  Fluors  mit  Stickstoff, 
noch  mit  Sauerstoff,  auch  gelang  es  Wedding 
nicht,  Fluor  oder  dessen  Verbindungen  in 
den  GaMB,  welche  ans  Inten.sivbogenlampen 
nbgesogen  wurden,  nachzuweisen.  Doch  ist 
meines  Wissens  der  Nachweis  der  elektro- 
lytiflchea  Spaltungtptodttkt^  respektive  deren 

**•  Wiedemanns  Ann.  42,  1k  (im). 
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sekundärer  Umwnndlungsprodukte  auch  bei 
den  Alkaliveihindnngen  in  der  Bunsanflamme 

nicht  erbracht  v\orden. 

Wie  dem  nun  aucli  sei,  jedenfalls  hat  die 
Intensivbogenlieliibeleuchtung  der  Technik  wie 
der  Wissenschaft  eine  iieihe  interessanter 
Probleme  gesebaffen. 


Beiträge  zur  Metallurgie  des  Zinks. 
Von  U.  BuAA'imoitsT,  Rybnikerhamnier. 

CVortnv  tn  Obmcblealachen  ti-ti.  l(?«Tez«ln  un  tSOS. 

iKiii!?«-^;.  <1  21  jl.  19(U.| 

Die  Fortsciiritte,  welche  die  Zinkindu^trie 
im  Lanfe  der  2eit  gemacht  hat,  betreffen 
wesentlich  den  meehani.schen  Teil  der^'elben, 
die  Öfen,  Feuerungen  und  Herstellung  der 
Muffeln.  Die  ebereisehe  Seite  hat  weniger 
Beachtung  gefunden. 

Infolgedessen  widersprechen  sich  die  An- 
gaben, welche  in  der  Literatur  Aber  da* 
Verliiilfeu  des  Zinks  und  seiner  Kr/.e  tr*'fnn- 
den  werden,  ebenM>  sehr,  wie  die  iu  den 
HQttenwerken  ansgesprocheoen  AnsKditen. 
So  wird  z.  B.  von  dem  in  den  <jer<">steten 
Blenden  rückständigen  Schwefel  von  einigen 
behauptet,  dnS  dendbe  für  das  Ausbringen 

sehr  siliädlieii  sei,  während  andere  sUL'tn, 
daß  einige  l'rozente  Schwefel  iu  den  geröste- 
ten Erzen  nichts  schaden.  Man  hOrt  sogar 
die  Aii'-ielit  aussprechen,  daß  auch  der  Sulfat- 
scbwefel  auf  das  Ausbringen  ungünstig  ein- 
wirke. Nach  Ansifht  einjcelner  Hättenleiite 
soll  in  den  tren'isteten  Blemlen  ancli  selivse- 
feisaures  Zink  vorhanden  sein,  andererseits 
werden  zur  Gewinnung  von  Zinkvitriol  Vor- 
schriften und  Kinrichtii|igen  angegeben,  die 
von  der  üblichen  Bleoderiistung  sehr  ab- 
weichen. Die'<e  Widerspräche  deuten  nun 
darauf  hin,  «laß  viele  dieser  Angaben  nicht 
auf  wirklichen  Beobachtungen,  randern  auf 
blofien  Vermutungen  beruhen. 

Von  einer  einfachen  analytisch-chemischen 
IJuten'Uchung  der  liUttenprodukte  ist  in  die- 
nen Fullen  kaum  etwas  tu  erwarten.  Denn, 
wenn  eine  !»olche  auch  in  de«»  oben  genann- 
ten Beispiele  ergibt,  daß  die  iMuffelrüekKtände 
Zink  und  Schwefel  enthalten,  so  wäre  doeU 
der  Si'hluß,  daß  das  Zink  vom  Seins  cfol  zu- 
rückgehalten sei,  etwas  voreilig.    Auch  dürf- 
ten   im    genannten    Falle  Metriel>:<versuehe 
(etwa  nnt  wechselnden  Schwefehnengen)  niclit 
Icieht  zum  Ziele  führen,  <la  sich  das  tägli<)ie 
I  Au.shringcn  an  Zink  nicht  gcnan  feststellen 
I  Itlfit,  überhaupt  i^clir  schwankend  und  v<»n 
'  einer   ?;in/cn   Reihe  von  Nebenumständen 
beeinduLil  i-t. 

Lni   nun  zu   einer   unabhängigen  Knt- 
scbeidung  zu  kommen,  habe  ich  eine  Keihe 
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von    .Tftliren    hindurch    eine    größere  An- 
zahl  von    Versuchen    Uber   das   Verbalteo  , 
des  linkM  und  Miner  Ense  angeitellt,  deren  | 
Er;:>  hni><se  ich  iD  Btehitcheiiden  mhlokn 

niöcht«. 

Ah  daUiefernd«»  En  kommt  heute  tOr 

Oberschlesien  vorwiegend  dir  R!( mlc  in  Be- 
tracht,  und  daher  verdieaen  die  EigeDschaheu  ; 
derselben  die  grSfite  Aufmerkramkeit    Die  i 

Produktt'  der  nicthanifchen  Aufbcrcitiing  der  • 
Erze  bestehen,  wie  üe  in  die  Hütte  oder 
RSstanstalt  geliefert  werden,  au«  40 — 70*/«  { 
Blende  (Schwefelzink)  10— 25"/o  Schwcfelkie« 
und  15—35%  Dolooiit.  Diesen  i«t  etwas 
Quan  und  Bleiglanz,  zusammen  etwa  5  Vi, 
sowie  in  einzelnen  Fällen  etwas  Galmei  (kohlen- 
saures  Zinkers)  beigemengt 

Wird  diese  Blende  langsam  erkitft  (bei 
den  Versuchen  geschah  dies  in  einer  Muffel, 
die  1 — 2  kg  £n  enthielt),  so  enUQndet  sich  1 
tnniehst  bei  dunkler  Rotglut  der  Schwefel-  ' 
kie».  Wird  dann  die  Temperatur  nicht 
weiter  ge-tf»i«rprt,  so  nimmt  die  Entwicklung 
der  schwi  lliyt  II  Säure  in  dem  Maße  ab,  wie 
sich  der  Schwefelkies  oxydiert.  int  nicht 
möglich,  die  Köstung  der  Blende  bei  dieser  i 
niedrigen  Temperatur  zu  Ende  zu  führen,  | 
weder  in  dem  S^iiiüe,  daß  dai»  Schwefelüuk 
zu  Zinkoxvd  verbrennt,  noch  daß  e.s  Hieb  in 
schwefeläaureü  Zink  verwandelt,  da  «la» 
•Schwcfelzink  zu  i>eincr  Verbrennung  höhere 
Kotirlnt  orfordert.  Die  Verbrennung  der 
Blende  geschieht  bei  so  hoher  Temperatur, 
da0  sieh  kein  hwcfi  l-aurL-s  Zink  bilden 
kann.  Man  hat  die  Ur«iache  davon,  daß  <lie 
Blende  eine  starke  Glühhitze  zum  RÖ!<ten 
erfordert,  darin  finden  wollen,  daß  da^  bei 
der  Verbrennunfr  7nniifh«t  ent.xtehende  sf  inw- 
felsaure  Zink  eine  hulm  Zersetzungsteniptira- 
tur  habe.  Diese  Erklärung  dürfte  aber 
nicht  zutreffend  sein.  R«!  dfii  Würmegmden, 
welche  zum  Abrösten  der  Blende  erforderlich 
sind,  ist  »chwefelsanrcs  Zink  schon  zerfallen. 
Ich  habe  dafselbe  weder  in  in»  (imt'i  n  sre- 
rösteten  Blenden,  noch  in  den  zahlreichen  im 
Laboratctrium  geHietetea  Proben  nachweisen 
können.  Allerdings  bildet  fUh  aus  beige- 
meugtem  Zinkoxyd,  z.  B.  bei  eloeui  Gehalt 
des  Enes  an  Ckdmei  in  schwacher  Rotglut 
mit  don  Kiistgason  «Ii  s  Sohw  i  frlliii-f^e?«  schwe- 
felsaures Zir-.k,  difäc*  zerfällt  aber  bei  «1er 
cum  Feriigriidten  nötigen  hellen  Rotglut 
wieder  in  .seine  Ro.-itundtcile.  Kbrn-  n  ver- 
hält »ich  in  größerer  Menge  beigefügtes 
eehwefebanres  Zink.  In  der  Literatur  findet 
man  gclcficntlich  die  Angtibo,  dati  f^ich  basi- 
sches ücbwefelsaures  Zink  bei  der  Höstung 
bilden  soll.  Demnach  mOBte  sich  in  den 
Abkochungen  gerösteter  Blenden  mit  Wa>si  r 
nach  dem   Versetzen  mit  Clüorammoniuni 


und  freiem  Ammoniak  durch  Schwefelam- 
monium  Zink  nacbweiMn  lassen,  denn  das 
baiisehe  Sali  sdl  eich  durch  Wasser  io  neu- 
trales Saht  und  freies  Oxyd  zerlegen  laufen. 
Mir  Ist  nun  einerseits  dieser  Is^acbweis  iu 
keinem  Falle  gehingen,  anderaveits  ents|»re- 
chen  die  in  den  gerösteten  Blenden  gefun- 
denen Mengen  Schwefelsäure  genau  den 
gleiohxdtig  anwesMiden  Mengen  Kalk  und 
Mn;rTics«ia.  Vielleicht  wnd  dippc  Angaben 
auf  fehlerhafte  chemische  Bestimmungen  zu- 
rückzuführen. Bekanntlieh  wird  bd  flüchti- 
gem Arbeiten  leicht  <  iii  zu  holu  r  (Schalt  an 
Schwefelsäure  und  ein  zu  niedriger  an  Kalk 
und  Magn&«iia  gefunden.  Vielleicht  ist  aadt 
die  in  den  gerösteten  Blenden  enthaltene 
schwefelsaure  Magnesia  für  schwefelsaures 
Zink  gehalten 'worden.  Es  erscheint  somit 
als  au9geschloi<»en ,  daß  sich  durch  einfache 
Oxydation  aus  Blende  schwefelsaures  Zink 
bildet  (etwa  nach  der  Formel  Zn8-f  20, 
Zn8(),),  und  daß  sich  bei  den  üblichen 
Röstverfahren,  wo  ausnahmslos  das  fertige 
Produkt  den  Ofen  an  der  hcifieaten  Stelle 
verläßt,  diese  Verbindung  in  dem  ROetpro» 
dukt«  findet. 

Schwefelsaures  Zink  bildet  sieh,  wie  be- 
kannt, reichlich  und  leicht  aus  Blende  bei 
chlorierender  Köstung.  Ebenso  geht  Zink- 
oxvd bei  Temperaturen,  welehe  unterhalb 
der  Zersetzungstcmperutur  des  schwefelsauren 
Zinks  liegen,  durch  Einwirkung  der  heißen 
Böstga.-'e  iu  sdiwefelsaures  Zink  über.  In 
den  BösthUtten  findet  diese  Bildung  in  den 
Flugsitaubkammeru  und  Zügen  <ler  Rü.stöfen 
statt.  Die  in  diesen  Kanülen  sich  ansam- 
melnden Flugstaube  enthalten  den  grSfiten 
T.  il  des  Zinks  in  Fonn  von  s<li\vrf<  1-anrera 
Zink.  Der  gleiche  Vorgang  findet  bc»  dem 
R<>sten  zinki.scher  Bleiene  in  Haufen  statt, 
fliir  hiit  das  fertig  gerö-tcto  nmli  liciCe 
Zmkoxyd  Gelegenheit,  »ich  mit  Hüte  der  an 
anderen  Stellen  entwickelten  RSstgase  in 
schwefel.ssiureri  Zink  zu  verwandeln 

Außer  Zink  und  tä«eu,  die,  v^ie  vorste- 
j  hend  ausgeführt  in  Oxyde  flbergehen,  ent> 
halfen  die  hier  in  Betracht  koniiii>'ud<'ti  Krze 
,  ab   wesentlichen  Bestandteil  Dolomit,  also 
j  kohlensauren  Kalk  mit  kohlensaurer  Magn^ 
sia.    Diese  beiden  Erden  gehen  unter  Ver» 
lust  von  Kohlensäure  durch  Aufnahme  von 
SehwefelsKure  quantitativ  io  schwefelsaure 
Verbindungen  über.    Dabei  fin(h  i  iiifilL'"  de« 
höheren  Verbindungsguwichtes  der  Schwefel- 
i  säure  eine  Zunahme  des  Gewichtes  statt 
Di(>s(!  Zuiiabuic  ist  bei  liöliereni  Dolomitge- 
I  halt  so  bedeutend,  daß  dadurch  der  Gewichts- 
,  Verlust  der  Blende  und  de«  Schwefelkieses 
beim   Köjiton    volI.''täu<lig   aufgowogcu  wird. 
Ein  Erz,  welches  in  runden  Zahlen  32"^« 
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Ziak  und  24%  Schwefel  cntliidt,  Toa  wel- 
chem demnach  i'tri  k>r  eatUdtea: 

4S  k-  Blende 

15  kg  Schwefelkies 

32  kg  DoloMdt 

"  ki:  Qtiarz  «nd  Blf-ifrlanz 

liefert  au  gerüstetem  En.:  (aus  obigen  100  kg) 
4,0  kg  Zinkoxyd 
10  kg  ELscnoxyd 
5  kg  Quarz  und  Blci^ulfat 
■i3j5  kg  Calcium-  und  Magnesiumsulfat 

sIm>  99,5%  gerttetot«)  Eue.    100  kg  hatten 

al-'n    nur    1."  ku:    vrrlorrn.     Drin    <  iit-[trach 

dann  auch  der  Ziukgebalt  der  gerüsteten 
Btende,  der  nach  obiger  Rechnung  32,4% 

beträgt. 

I>er  Bl«iighuu  geht  bei  der  Röstung  in 
Bleitolfot  Uber.  Bei  «inigen  Konstruktionen 
von  Röstöfen  ist  die  obere  Sohle  ^«lir  hi  iß. 
In  diesem  Falle  wird  ei»  erheblicher  Teil 
des  Bleiglanzes  bald  unter  Entwicklung  «inee 
weifien  Rauches  von  gchwefeUanrem  Blei 
dampffBrmig.  Dieser  weiäe  Kauch  ist  unge- 
mein schwer  zu  kondensieren  und  wird  daher 

von  den  PJogStaubkiimmi  rii  ni<  Iit  ziiriickge- 
halten,  geht  in  den  Gloverturm  und  teil- 
weise bis  in  die  Blcikanimern  überall  weißen 
Schlamm  bildend. 

Die  gerö.'^tete  Blende  enthält  immer  noch 
etwas  i^ulfidscliwefel,  gewöhnlich  l — 2% 
oder  auch  weniger.  Dieser  Schwefel  kann 
nur  an  Zink  gebtin<len  t-ein,  da  der  beigemengte 
Pchwefelkies  viel  leichter  abröstet,  wie  die 
Blende.  Abgesehen  davon  npricht  auch  das 
chemi.«che  Verhalten  der  gerössteten  Blende 
für  diese  Annahme.  Wird  «»hr  fein  geriehene 
geröstete  Blende  in  einf  stark  pchwefel.saure 
Ki:»enox>-djiialzlöi«ung,  welcher  zur  Verhinde- 
rung de.s  Entweichens  von  Schwefelwa«.«er.«toff 
Kupfer^nlz  zuge.^etzt  worden  ist,  eingetragen 
U!vl  Ki-  zur  Lösung  der  Blende  erhitzt,  so 
enttiieht  eine  Menge  Eisenoxydul,  die  genau 
dem  Schwefel  in  Form  von  fiehw«b1zi»k 
entepricht: 

Zu  8     Fe  ,0  ,  ~  ZuO  -j-  2FeO. 

Wenn  der  Öchwpftl  au  Eijjen  gebunden  wäre, 
müfite  «ne  um  die  Hälfte  grOßere  Meng« 
entstehen  nach  der  Eonuel: 

FeS-l  Ke,0,  AVeO. 

Von  anderer  Seite  i.st  behauptet  worden, 
dnfi  der  rfiek^tändige  Sulfid)<chwefel  an  Ei.ieu 
und  nicht  an  Zink  irrlnindcn  sei.  Man  hat 
dies  daraus  herieiien  wollen,  daß  der  Kück- 
etand  von  der  AuflÖ!«ung  der  Sulfate  und 
dr-  Zinkoxydn  kein  Zink,  nhvr  wulil  noch 
Schwefel  euthielt.  Dabei  ist  aber  übersehen, 
daß  aich  bdm  Kodien  eine»  Gemenges  von 
Schwefekink  (reinen  BlendekristaUen)  nnd 


Eisenoxjd  mit  essignurem  Ammoninm  du 

Schwefelnnk  nach  und  n;trh  unter  Ab8<*hei- 
dung  von  Schwefel  auflöst.  Eisenoxyd  löst 
sieh,  naeh  wenn  es  stark  geidüht  ist»  in  der 
beim  Kochen  sauer  werdenden  Lösung  von 
essigsaurem  Ammonium  in  kleinen  Mengen 
auf  und  wirkt  dann  in  dieser  LQsung  ebenso 
auf  d&a  Schwefelzink,  wie  in  der  eben  ge- 
nannten schwefelsauren. 

Es  war  nun  tn  untersoeben ,  welchen 
Einfluß  d'w^oT  Rilrkhalt  an  Schwef«!  lint. 
Man  findet  die  Angabe,  daß  äch  in  der 
S^nkmuffel  metdlinehes  Eisen  nnd  Schwefel* 
zink  iiiiisrtzfM  -^<>ll»;n  zu  Sch\v<.'ft.'l*'is(.'ri  und 
metallischem,  dampffönnigem  Zink.  Anderer- 
seits wird  dieser  Ansiebt  widersprochen,  und 
demniicli  vcrlunirt.  dnfi  hi^  h-^lens  ciniLrc  Zclin- 
tel  Prozente  Schwefel  in  der  Blende  ent- 
halten sein  dQrfen.  Es  ist  sehr  wichtig, 
eine  Entschciilunix  zwi.when  diesen  beiden 
Ansichten  zu  trefien.  Denn  da  die  letzten 
Reste  Sulfidschwefel  sehr  langsam  verbrennen 
—  augenscheinlich  sind  dies  die  Kerne 
der  BlendekriBtaile  — ,  würde  eich  sehr  an 
RSstkosten  spar«)  lassen,  wenn  die  erstere 
Ansicht  richtig  wäre,  wfthrend  im  anderen 
Falle  mit  KUcksioht  auf  den  Zinkverlust 
natürlich  tot  zu  rSsten  wKre. 

Diese  Frage  ließ  aich  offenbar  nur  durch 
für  diesen  Zweck  angestellte  Versuche  ent- 
scheiden. Durch  diese  Versuche  sollte  außer- 
dem ermittelt  werden,  auf  welche  sonstigen 
Ursachen,  die  beim  Zinkhüttenbetriebe  auf- 
tretenden Verluste  zurückzuführen  sind. 

Da«  belgische  Verfahren  läßt  H.")— 90, 
vereinzelt  wohl  auch  noch  mehr  Prozente 
des  in  den  Er/.en  enthaltenen  Zink.s  gewinnen, 
während  in  Oberschle-ien  kaum  mehr  Wie 
6.'i — 70*'o  de.>^  Zinks  erhalten  werden. 

Bei  der  Zinkgewinnung  können  auf  dreier- 
lei Art  Verluste  entstehen: 

1.  Ein  Teil  des  Zinks  bleibt  in  den  Muffel- 
rückständen, in  den  Käumaschen; 

2.  Ein  anderer  Teil  tritt  durch  die  Muffel- 
wänlc  in  den  Ofeuraum  ndtr  wird 
auf  «Irin  Wege  dahin  von  dt  ii  .Miiffcl- 
wänden  ab«orbiert; 

3.  Ein  dritter  Teil  wird  in  der  Vorlage 
nicht  kondensiert,  wird  von  den  Muffol- 
gnsen  fortgeführt. 

Nun  i'^t  /un;ii  lifit  zu  erwägen,  welcher 
Aiileii  um  (iesamtverlust  auf  die  einzelnen 
Arten  entOllt 

Die  untfT  1.  ponnnnten  Verluste  lassen 
sich  einigeniiaiien  bestinunen. 

In  einer  rheinischen  Hütte  enthielt  die 
jrc^nmtc  Beschickung,  al?o  <'ins<hIit'Ülich  der 
Keduktiomskohle,  4.'»  'Vo  Zink.  Du«  (Jewicht 
der  MuffelrUekstilnde  kann  zu  30%  des  Ge- 
wichts der  Beschickung  angenommen  werden, 
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denn  auf  lOo  kg  Bewhickang  komiuvu  5G  kg 
Zinkoxy«!,  die  vergrast  worflcii  und  nocli  8  kfr 
Kuhlen.stuff  aU  KuhlenuxyJ  luituehiueu,  und 
M  kmin  die  zuliu^ige  Annahme  gemacht 
w*»ri!-  n.  ilaC  der  Kücklialt  an  Zink  die  CJe- 
\vichif<verniinderuDg  der  Sulfate  —  es  waren 
Uttgefilhr  4%  Schwefel  als  Sulfat  vorhanden 

itti^L'!*  ii'Iit.  Nflniion  wir  für  i!ir>c  3(5  kg 
Muffelrik-k!'tünile  einen  Zinkgehalt  von  8% 
an,  so  ergibt  äoh  ein  Verluet  von  6*/o  des 
Zink»  der  Be»chirkung. 

Ju  einem  ober»uhietfiM:hea  Falle  enthielt 
die  kohlenfreie  Beechivkong  23  */•  Zink,  die 
Muffelrück(»tilndo  liiittm  (Iur(!i»clinittti(.-li  7 
hi»  H  %  Ziuk.  Hier  niuü  daä  (jewicht  der 
MttfTetrOfkiitinde  xu  mindestens  H5  */•  der 
kohlenfrcicii  Rc-i  liickun^r  nii;.'i  n<unm('ii  werden. 
Dann  ergibt  «ich  der  bo  entstehende  Verlust 
SU  'i'i— 29*/o  des  Zinks. 

Ec  i-t  ^^•!ir  x  liurr,  für  (lii'.*r  IVrrclinun- 
gen  zuverlibäige  Unterlagen  xu  bekomiuen. 
Der  Zinkgehalt  der  RUcksiHnde  aus  den  ein* 
zclnen  Miifft  lii  i-l  -«  lir  verwhieden,  außerdem 
Mtzt  eine  brauchbare  Probenalime  voraus, 
diifi  dns  Material  in  groSen  Mengen  gemahlen 
und  gemischt  wird,  eine  !)rirli>t  uiiiiniri  iit  Imn' 
Arbeit,  welche  niclit  häufig  aufgeführt  zu 
1re^len  [»tkgt.  Die  mancherw'Srts  vorge- 
nommenen Untersuchungen  kleiner,  behellig 
berau^genommeneo  l'robeo  sind  nicht  nur  voll- 
slflndig  wertlos»  sondern  geradezu  irrefQhrend. 
Die  oliengenannte  Cjt  haltj*angabc  der  Muffel- 
rücktfläode  vom  oberscblesischen  Verfahren 
euistamnit  der  Untersuchung  einer  Halde, 
der  alt  verschiedenen  Stellen  Proben,  jede 
im  Gewichte  mehrerer  Zentner  entnommen 
waren.  Diese  Ptoben  zeigten  unter  sich 
keine  erheblichen  Abweichungen  uixl  koiimn 
durch  <ne  Art  der  Probeentnahme  alü  Dm-ch- 
eehnitt  niehrer«>r  Jahre  gelten. 

Die  olien  gemachte  Annnlinie,  diiß  die.^e 
Muffelriicküitilnde  wenigstem*  S'i  '*„  der  kohlen- 
freieii  Heschickung  ausmachen,  recliifertigt 
«ich  insiifern,  al>  Hie  .\*che  der  GciienHoren 
auf  die»*!  llx  IhiMu  i:.  fahren  wurde  und  bei 
dem  A^chli)<,a'll^il  lit-r  Kohle  von  H;"«  2n 
bis  2{i'/o  dej(  Gewicht.-*  der  Kr/e  betragen 
haben  niiit],  und  die  fri.schcii  Muffelrückslüiide 
unverhrannte  Cindor  enthalten,  während 
die  älteren  ROcketinde  vielfach  wieder  v<»ll- 
koinmen  n\\i!iert  wind.  D.-is  (lewiilit  .itr 
frii»ch  retlti/.it-t  len  Krzrück^tiiii'te  itluic  über- 
schü^.-igc  Ktihlel>ere(.'hn«t  sirh  ant  *><•'* „der  Ki-ze. 

Dic!-c  libcrK  giiug  zeigt,  dal!  <lie  VerlusM' 
beim  scldc^i^ciien  Ziukhütienbetrit-be  ganz, 
iilieiuii'geiid  auf  den  unter  1.  genannten  An- 


teil kcMiiiiicii,  und  daß 


md  M.  diesem  gegen» 


über  weniger  lieiUiitung  lialx'ii. 

Die  unter  J.  geiiannteu  Wrbiste  werden 
sumcist  sehr  Ubentcbätst.    Der  ZiukhQtten- 


r    Mtwlirift  fHr 
   I  ufewdBdte  Che«!«. 

mann  nennt  die^e  Erscheinung  ,da«  Zink 
zieht  in  die  Muffel  ein",  docli  i.-^t  der  eigent- 
liche Verlust  wohl  mehr  auf  durch  diu  .Muffel- 
wiinde  dringende  und  im  Ofenraume  ver- 
brennende Zinkdänipfe  zu  l)e/.icli<  ii,  denn  ein 
Vergleich  der  Menge  de»  Zink«,  welches  auit 
einer  Muffel  von  dui^cbschnittlicber  Lebens- 
dauer dcstilliiTt  werden  ist,  mit  der  von  der 
Mutfei  aufgenommenen,  ergibt  bei  Berück- 
sichtigung der  obcnwUesisehen  Gepflogenheit, 
die  Muffebcherben  immer  wieder  al»  Charnotte- 
material  zu  verwenden,  einen  Verlust  von 
ca.  1  %  des  Geramtsinks.  Einielne  Muffet- 
»  lierboM  von  hidiciii  Oolialt,  welche  gelegent- 
lich vurkommen,  ändern  an  diesem  Ergebais 
nichts. 

Vielfiieli  wifil  die  blaue  Farbe  der  ge- 
brauchten Scherben  für  ein  Maü  der  ab- 
sorbierten Zinkmenge  gehalten.  Diese  wird 
hediii^'t  durch  einen  Gelialt  an  Titanoxyden, 
welche  durch  Ueduktion  der  in  den  meisten 
Tonen  enthaltenen  TItansfture  durch  den 
kräftig  reduzierenden  Zinkdampf  entfitanden 
sind.  Diese  blaue  Färbung  ist  durch  Glü- 
hen an  der  Luft  leicht  su  serstOren,  indem 
sich  diese  Oxyde  wieder  in  Til ansäure  ver- 
wandeln, nicht  aber  auf  nassem  Wege,  da 
me  gegen  Salpeterstture,  Königswasser  und 
kochende  Schwefelsäure  hestäudig  ist.  Eine 
länger  gebrauchte  Muffel  ist  nicht  deshalb 
blauer  in  ihrer  Scheibe,  weil  sie  mehr  Zink 
aufgenommen  hat,  sondern  weil  der  Zink- 
ilampf  länger  auf  die  Titand&ure  einwirken 
könnt«. 

In  den  Zinkliiiitin  versucht  man  mit  be- 
sonderer Vorliebe,  den  unter  d.  genannten 
Verluotcn  zu  Leibe  zu  gehen.  Es  werden 
von  Zeit  zu  Zmt  wieder  im  ul  Ballons  er* 
funden,  die  denn  auch  mehr  oder  weniger 
ihren  Zweck  erfüllen.  Manche  dieser  Kon- 
.strukticmen  leiden  daran,  daß  sie  den  Gai^en, 
die  au»  der  .Mutfei  entwcicrhen  wollen,  den 
Weg  verlegen.  Namentlich  wenn  sie  nicht 
unausgesetzt  beobachtet  werden,  verstopfen 
~:e  sieh,  und  der  Zinkdampf  wird  dann 
tlurch  die  Muffelwainl  in  il<  ti  (  l(.  urauiu  ge- 
drückt. 

Man  kann  annehmen,  daß  in  dt  n  oher- 
schlesischeu  lielrieben  diese  beiden  unter  2. 
und  :i.  genannten  Verluste  zwischen  5  und 
1""  ,  de-  ;?e-Hmten  Zink.-*  atisniachen 
ist  demnach  nicht  .•^ehr  aussicht,*\(dl,  die  t)l»en 
genannt<-n  großen  \"erlu'^te  «lurch  Verhe?<se- 
riing  der  \'i>rl;(ji n  und  leillon  auf  ein  kleines 
Muß  lieralutruckeii  /.u  wollen.  Die  Aufmerk- 
samkeit i<>t  vielmehr  auf  eine  möglichste 
Verniinderuhg  de^  Zinkgehaltes  der  Muffel- 
rüoksiäude  zu  richten. 

Es  war  abo  das  Verhalten  der  Zinkene 
bei  ihrer  Ki'dnhtion  kennen  zu  Jemen.  Da 
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es  lieh  ztraSchst  am  Onwinniing  verschieden  tn- 
«ammengei^etzter  Rückstilnde  handelte,  wunli' 
auf  du  AuffftDgen  der  Zinkdämpfe  vcr- 
zicblet  und  denmaoh  In  folgender  Weise  ver- 
fahren. 

In  neue,  aus  MuffelmaMe  hei^eetellte  und 
getemperte  Tiegel,  deren  Boden  ein  paar 
Centinietcr  hoch  mit  biü  Mlf  6  mnk  verklei- 
nertem Ciuder  bedeckt  war,  wurden  je 
0,2<)(J  kg  der  zu  untersuchenden  Erze  oder 
£^zIlli^•i;hung,  welehe  zuvor  mit  0,100  kg 
ebenfulU  auf  '>  mm  zerkleinerten  Cinder» 
genii.9cht  waren,  gegeben  und  mit  einer  2  cm 
starken  Schicht  gleichen  C^ders  bedeckt. 
Die  Tipsrol  wurden  durch  einen  Deckel  ver- 
8chlofi*i  II  und  die  Fuge  mit  Lehm  verstrichen. 
Je  drii  ■'o  ^'ifiiiltor  Hegel  worden  neben- 
einander auf  eine  Chamotleunterlnpe  gesetzt 
und  in  einem  einfachen  Tiegi^iufcit  ca.  acht 
Stunden  lang  erhitzt,  bis  du*  am  Rande  dea 
Deckels  auftretende  Zinkäamme  nicht  mehr 
erkennbar  war.  Die  Tiegel  wurden  vorsich- 
tig auf  die  Temperatur  des  Zinkofene  gebracht 
und  in  dieser  erhalten.  K"  wunle  bpwnde- 
rer  Wert  darauf  gelegt,  <luü  keine  höhere 
Glut  angewandt  wurde.  Daher  hatten  die 
Rückstände  nach  der  l>liitz«nfr  gt-nnu  das 
Au.s.«chcn  der  iluftelrückaiiiude,  wartiii  ge- 
sintert, aber  nicht  geflossen. 

Bei  dieser  Vcrsuchsanrirdniing  licCcn  sich 
größere  Reihen  von  Proben  vornehmeii.  Zur 
Untersuchung  kam  1.  ein  dolomitischer 
GnilH>n<ralnici,  der  ]->,f>V<,  Zink  (dnvoii  s.O  "/.j 
aU  kohlensaures  Zink),  3,2  °/o  Sulfidfchwefel 
und  8,1  */o  E3»en  entbiet,  2.  ein  Klaubgalmei 
mit  11,7  "/o  Zink  und  1,0  «/o  f^chwefel,  A.  ein 
HeUgalmei  nüt  10,2  "i,  Zink  und  3,7  "/« 
Scbwefei,  femer  4.  ein  gewöhnlicher,  weißer 
nalni.  i  mit  V?.';",,  Zink,  wovon  8,0%  als 
kie^eUaures  Ziuk  vorhanden  waren),  5.  ge- 
T6*tete  Blende  mit  80,2%  Zink,  Ü,5*/«  8ul- 
fidsicbwefcl,  Kispn,    <k   ein  (JeTiiUrh 

gleicher  Teile  der  beiden  unter  i.  und  5.  ge- 
nannten Erae,  7.  eine  Blende,  welche  sechs 
Stunden  im  Freibcrger  Oft n  geröstet  war 
und  30,ö  7«  Zink,  5,8  7o  Sulfidschwefcl,  7,4  7» 
Sulfntuchwefel,  sowielS*/*  Elsen  enthielt,  8. 
ein  rif  riii^ch  von  7.  mit  dem  unter  4.  gmaom- 
teu  weißen  Golmei. 

Jede  dieser  GiBhproben  wurde  mehrere 
Male  (minde.*tcn.''  dreimall  \viid<  rlioIt,  iim  /ji 
prüfen,  ob  kleine  Unterschiede  in  der  Be- 
handlung in9  Ergebnis  Knderten. 

Die  lliick-tiindi;  otiili  iclten  in  keinem 
«Falle  mehr  wie  Spureu  Ziuk,  die  meisten 
Proben  hatten  völlig  zinkfreie  RückstHnde 
geliefert,  daraus  ergibt  ."«ich  also,  daß  das 
Ziuk  aus  chemischen  Gründen  nicht  in  der 
Beaehiekmig  sarQckgehalten  wird,  imd  daB 
bei  dem  fiblichoi  Zinkbilttenprozesse  die 


f  chemisebe  ZnBammen'>etsung  der  Erze  inner- 
halb ziemlich  weiter  Grenzen  gleichgültii:  ^^t, 
besooders  auch,  daß  ein  kleiner  Rückhalt  an 
Schwefel  bei  eisenhaltigen  Blenden  unschäd- 
lich ist 

Um  dem  Einwände  zu  begegnen,  daß 
»ich  in  den  Muffeln  des  Großbetriebes  Ver^ 

bindungen  bilden  könnten,  die  das  Zink  in 
der  Hitze  zurückhalten,  wurden  auch  Mnffel- 
riickstände  iu  gleicher  Weise  behandelt: 
auch  diese  wurden  völlig  ziiikfrei.  An  den 
Ergebnissen  der  Versuche  wurde  nichts  ge- 
ändert, als  einzelne  Tiegel  ira  Zinkofen  selbst, 
•Statt  im  Tiegelofen  erhitzt  wurden. 

Eine  Erfahrung  im  Groflbetri<il>e  lieferte 
eine  Bestätigung  dafür,  daß  es  nicht  erfor- 
derlich ist,  die  Blenden  vttllig  tot  /u  ni>ten. 
Tn  einem  Hüttenwerk  waren  jahrelang  «lie 
Blenden  nur  bis  auf  2  — r»7o  Sulfidschwefel 
abgeröstet.  Als  nun  später  völlig,  d.  h.  bis 
unter  0,."»  7o,  abgcröstct  wurde,  und  mit  diesen 
Blenden  wieder  Itingere  Zeit  gearbeitet  wor^ 
den  war,  bitte  eine  so  erbebliclio  Vergröße- 
rung des  Ausbringens  gefunden  werden 
müssen,  um  mindesten»  1  *>  "'o,  daß  diese  trotz 
der  Unsicherheit  der  Bestinunung  des  Aus- 
bringens in  die  Augen  gefallen  uUro. 

Ans  diesen  oder  ähnlichen  N'trtiuclien 
darf  man  nicht  rtvsa  den  Schluß  ziehen,  daß 
die  Muffelrückstände  des  üblichen  Zinkhütten- 
betriebea  zinkfrei  werden  mußten. 

Bekanntlich  schmil/'t  die  Ho*chickung  in 
der  Muffel    nicht  ein    und   diuf  dies  auch 
nicht  tun,  da  sonst  die  entwickelten  Zink- 
dimpfe  durch  die  hohe  Schicht  der  Be- 
schickung  nicht   ent\\<i<li('ii    können.  Das 
Ziukojtyd  muß  a\60  damptfurmig  werden,  utn 
mit  der  Kohle  in  Berührung  xu  kommen. 
Solrlic    schwer    (lücliti^'en    Substanzen  ver- 
j  dampfen  leichter  in  dem  Strome  eines  ande- 
I  ren  Gases,  hier  also  des  Eoblenoxyds.  In 
dtr  Zinkmuffel  wird   die  Entwickkin-r  von 
1  Ziukdampf  imd  Kuhleuoxyd  nach  und  nach 
I  schwleher  nnd  geht  scblieNich  so  langiwn  vor 
sich,  d:i()  din  Knston  Aor  FnucriitiLr  und  di»s 
j  sonstigen  Betriebes  durch  die  noch  entwickelten 
I  Zinkmengen  nicht  mehr  gedeckt  werden  wSrden. 

In  den  Tio<:tdn,  wtdrlic  hfi  döii  ohcn  or- 
j  wähnten  Versuchen  benutzt  wurden,  fand  ein 
I  yerhKitnismJlfiig  lebhafter  Austausch  zwischen 
cliT  A 1 111(1^] ihüre  des  TicL't'limict'  ii  und  der 
,  umgebeudcn  Verbrennungsga^c  statt.  Die 
I  eindringende  KoblensKure,  die  sich  iu  BerQh- 
rniii.'  Uli!  ilt'iii  L'Iiili"iiilt'n  Cinder  natürlich 
)  gleich  in  Kohleuoxyd  verwandelte,  und  das 
1  8ticksto%a8  erleichtem  das  Verdampfen  dett 
Zinkoxyds  und  damit  rlesfcn  Reduktion.  Auf 
diese  Weise  war  es  möglich,  das  Zink  in 
diesen  Venudicn  in  so  viel  kürzerer  Zeit  ab- 
autreiben. 
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Wtiiii  fich  einzelne  Zinkerze  bei  der  V«"r- 
büttuug  t»chwer«ir  reduzieren  laä(>eu  aJti  andere, 
M  Int  naeh  dt«sem  die  Ursacb«  lediglich  in  I 
der  physikaliThcn  Heachaffenheit  zu  fachen, 
denn  es  ist  ohne  weiteres  verütiiudlich,  daü 
ein  vpeiifisch  lehwtties  aber  porSeee  und  in  | 
dir    Muffe!    porös    lilcildinlos    ^fatfrial  in 
kürzerer  Zeit  reduziert  wird    als   ein  g©-  1 
ainterte«.    Der  ZinkhOttenarbeiter  leipt  j»  ' 
auch,  und  mit  Reclit,  Wert  auf  ein  weiches  , 
und  «cliwer«!»  Ersniaterial.    Kine  eiseureiche  i 
Blende  verarbeitet  eieb,  wie  belcannt,  aal  | 
ciiizi  Inen  Hüttenwerken  schlecht,   d.  h.  ihr 
Ziukgcbalt  wird  während  der  üblichen  De-  , 
etillationsdauer  nurunvollatilndig  ausgetrieben,  | 
nicht,  weil  ihr  Eisen   das  Zink  zurückhält, 
sondern,  weil  bei  manchen  Küntüfen  da«  Erz  i 
zu  raach  in  atlrkere  Ghit  kommt,  so  daß  der  I 
teilweise    abgebrannte   Schwefelkies  sintert, 
und  dadurch    die   Blende   weniger   porös  i 
wird.  I 

Immerhin  sind  die«e  unvermeidlichen  Be- 
triebsverluste so  groü,  dafi  es  bei  dem  Werte  i 
des  Zinks  wohl  der  MQhe  lohnt,  sich  nach  | 
Mitteln    zu    ihrer    Beseitigung  unizusehen. 
Beut  man  voraus,  daß  ein  Hüttenwerk  jähr-  • 
10000  t  Zink  gewinnt,  so  betragen  die  auf 
der  Ilütto  entstehenden  Verluste  4  —  5000* 
im  Werte  von  1,2 — 2  Millionen  M. 

Eine  grKflere  Anzahl  von  Destillations» 
versuchen,  die  in  kleinem  Maüstabe  mit  Erz-  i 
mengen  von  einigen  kg  (meist  2  kg)  vorge-  i 
nouuuen  wurden  —  dazu  eignen   sich   an  ' 
•inem    Ende    gMehloBaene  Chnmotteröhrcu 
von  '»0  cm  Länge,  10  cm  I.  Weile,  20  mm 
AVaiidüitärke    an    die    Porzellanröhren  von 
2")  mm  I.  Weite  als  Vorlage  angekittet  «nd,  | 
un*i   die   nach  Art   iler  belgischen  Retorten 
in  einem  Ofen  erhitzt  werden  —  legten  den 
Gedanken  nahe,  daß  »ich  der  Zinkgewinnungs- 
prozeß durch  Einschmelzen  der  Hei^cliickung 
bciK'ijleunrgcn  laj^sen  müsse.    Die  Vorrichtung 
muH  natürlich   so   angeordnet    werden,    daß  \ 
dem    Zinkdanipf    auch    niclit    der  kleinste 
Widerstand  in  den  Wetj  gelegt  wird.  Die 
Erze  müssen  eo  gatliert  i:inl  mit  den  erfor- 
derlichen Zuschlägen   genii:'cht  wenlin,  daß 
sich    ein    Kalk-Tonenle.-iliknl,  zwtckmaißig 
etwa  8es<|uisilikat   bildet.    Da  die  Erze  zu 
wctiii'  Tonerde  enthalten,  muß  diese  in  Form 
von    Ton    oder  Lehm    beigemisclit  werden. 
Eine  hinreichend  Tonerde  enthaltende  Sesqui-  ' 
siliknt  .  Iiincke  greift  das  l 'hamottematorial  der 
Destiiialionsgi  lülle  nicht  an. 

Bei  Versuchen  in  größerem  Mafistabe 
wurde  zunächst  fnigende  lymriclitung  getroffen. 
Eine  aufieciitsielieude  unten  geechluosene 
Utthre  von  1  m  Lftnge  und  150  mm  1.  Weite  i 
wunlc  in  einen  Oft  ti  so  cingcsel/.t,  daß  ihr 
uberv«  offenem  Endo  au*  dem  Olen  heraua- 


ragte.  Dicht  am  Bilden  war  ein  enire-',  vor- 
läufig geschlossenes  Luch  vorgeselicu,  durch 
welche«  die  Schlacke  abgestochen  werden 
•«ollte.  Zur  Alifiiliriin?  der  Zinkdämpfe  diente 
ein  3<i  mm  weites  Rohr,  welche«  <>,'i  m  über 
dem  Boden  in  das  Destillation^gefäß  einge- 
führt war,  und  weit  hcs  zu^rloich  al-  Vnriage 
für  das  Zink  bisuutzi  wurde.  Dies«  \  orlago 
war  doreh  «ine  kapellenartige  Einrasuerung 
vor  der  direkten  Pn  riihniti  L:  mit  <lem  Feuer 
gCMsbützt.  Das  untere  Drittel  de«  DestU- 
lationsrohres  war  mit  loeen  Koksetuckchen 
gefüllt,  die  die  Zirikdiimpfe  von  den  Sctdiik- 
keo  sondern  solileu.  Beim  Beuiebe  dieser 
Einrichtung  stellte  sich  zunächst  heraus,  daß 
ein  Versichluß  der  oberen  Öffnung  des  Rohres 
nicht  erforderlich  war.  Die  Beschickung 
dichtete  genflgend  ab.  Das  Einsehroeisen 
selbst  ging  ohne  Schwierigkeit  vor  sich.  Je- 
doch t)ewirkt«n  die  beim  Abstechen  der 
Schlacke  unvermeidlichen  Erschütterungen 
jedesmal  einen  Bruch  oder  minde^^teii-  eine 
Lockerung  der  Vorlage,  so  daß  äich  «piauti- 
tative  Versuche  mit  dieser  Einrichtung  nicht 
ausführen  ließen. 

Nach  einigen  Versuchen  mit  größeren 
und  schwereren  Röhren  wurde  die  Einrich- 
tung zum  Ableiten  der  Schlacke  geändert. 
Ein  beiderseitig  offenes  Rohr  wurde  in  einen 
mit  Rinnen  versehenen  (Jnteriiatz  gestellt, 
aus  den  an  einer  etwas  aif-L^e^elmittenen 
Stelle  des  Kaodes  die  S<-hlacke  ablief.  Im 
übrigen  dichtete  die  Schlacke  da«  Itohr  am 
unteren  Ende  ab.  Die  Vorlage  war  wie 
beim  erstgenannten  Versuche  angebracht. 
Durch  die  kleinen  Bewegungen  des  Rohrs 
lockerte  sich  auch  hier  die  Vorlage,  und  die 
austretenden  verbrennenden Zinkdämpfe  fraßen 
in  überraschend  kurzer  Zeit  große  Löcher,  SO 
daß  si<-h  auch  hiermit  quantitative  Verattcba 
nicht  anstellen  ließen. 

Schließlich  wurde  folgende  Versuchsciu- 
riclilung  erhalten. 

Währfind  obige  \'orri»;htungen  wie  ein 
Tiegel  zwischen  den  Kohlen  erhitzt  worden 
waren,  als  das  einfachste  Verfahren,  um  die 
erforderlirlie  le  r,e  \\'i  ii;t:hit  zn  erzielen,  wurde 
jetzt  eui  kitiutr  i  hinmiuten  benutzt,  der 
durch  eine  Rlaiiroslfeuerung  geheizt  wurde. 
In  die-rii  ( konnten  ;.'Ii  i.  li/eiiig  zwei 
DejjtilllUionsrohnn  betrieben  werden.  Die 
Rohren  standen  in  Unter-iätgen,  in  denen,  wie 
bei  den  \  nriL'cr.  \'(  rsnchen,  die  abfließende 
Schlacke  das  Kttorleniunere  gegen  den  Ofen- 
raum abdichtete.  Die  Ziukdimpfe  wurden 
<lurcli  ein  engeres  Rohr,  das  durch  «dn  Loch 
in  dem  UulersaUie  und  ein  gleiche«  im  Ge- 
säß des  Ofens  bis  in  die  eigentliche  VorInge 
reichte,  abgclciiet.  Die  N'orlni'c  war  in  einer 
Mische  unter  dem  (jiesiiki  des  Ofeuä  augeord- 
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net  Nebeattefaend«  Fifnir  gibt  die  Ver- 
suchäanordnung  wieder.  Mit  a  ist  da.«  Dt^til- 
latioDsgefäß,  mit  b  der  Untersatz,  mit  c  die 
Röhre  iür  len  Zinkdampf  und  mit  d  die  Voi^ 
lag«  bezeirliDi^t. 

Das  Kohr  a  war  wieder  20 — 30  cm  hoch 
mit  nnfigroßen  Kokflstückchcn  gefQUt  Das 
Kohr  c  war  durch  eine  Haube  gogen  das 
Eindringen  der  Schlacke  und  Koksstück- 
cben  geschützt  Auf  die!>e  wurde  di«  nach 
oben  erwHhnten  nruiiil«f5t/.rrt  nt«nTninerijre'- 
eetzte  Beschickung  gegeben.  Eine  solche 
beitand  s.  B.  tm  20  Tetteit  ttnvollsttndig 
gerüsteter  Blcnf?p,  r>  Tcilon  weißen  Gaimcis, 

5  Teilen  C'inder,  denen  ein  Zuschlag  von 

6  Teilen  Ton  und  2  Teilen  Kalk  ge> 
geVun  war.  I>pr  Kalk  wnr  rier  innigeren 
Mischung  wegen  zu  Pulver  gelöiKiht.  Die 
Bewkiekang  wurde  vor  dem  Zumieelieii  des 
Gliders  cor  Auetreibuiig  der  Feuclitigkeit 


der  Vorlage  entzündet  um  den  Gang  dee 
Prozesses  besser  bf^obnchtpn  zu  können. 

Diese  Versuche  waren  in  solchem  Maß- 
•tabe,  angestellt  und  die  Destillationsgef&fie 
warm  lurwficlieiid  proß,  um  einen  \*f  r/l-  ir-d 
mit  dem  üblichen  Verfahren  zuzulass<<a  und 
der  Frage  näher  treten  zu  kftunen,  wie  weit 
ein  pnlf-hes  Verfabren  fOr  den  Großbetrieb 
Aussichten  hat. 

Die  wiehtigste  Voraueaetzung  ist  die 
IT:iUlmrkeit  der  De?tillntinn«frofiifio.  Es  war 
zu  prüfen,  ob  diese  durch  die  iutenttive 
Hitze  angegriffeu  wUrden,  da  in  eoldiem 
Falle  <^:i^  AV'ifahrfn  von  Anf;iri<r  an  unans- 
fUhrbar  gewesen  wäre.  Die  liübren  waren 
ans  Muffelmaase,  wie  »ie  zur  Heivtelinng  der 
pew ähnlichen  schlesis-rlun  Muffeln  ilient,  in 
Ermangelung  einer  Form  durch  einfaches 
Anlineten  um  einen  Hohkem  kergeetellt 
und  vor  dem  Gebrauche  am  einem  Ofen  ca. 


geglüht  und  für  sich  sowohl,  wie  mit  dem 
Cinder  sorgfältig  gemischL 

SSne  solche  Beielüdtung,  die  16,3*/o  Zink 

(Hi,4'/o  elektrolytisch  und  1G,2%  als  Oxyd 
gewogen)  enthielt,  ergab  15,0  Zink  nach 
Abrechnttng  dee  Bleies,  also  92%  des  auf- 
gegebenen Zinks.  Die  Schlacke  enthielt 
3  %  Eisen,  2U  %  Tonerde^  46  %  KieseLsäure, 
28  %  Kalk  und  Magnesia  und  0,3 Zink. 

Die  Mischung  schmolz  gleichmäßig  ab, 
sank  ohne  Nachhilfe  herunter  in  dem  MaAe, 
wie  sie  einschmolz.  Durch  das  Rohr  c  ent- 
wich ein  gleichfiirmiger  8trom  von  Zinkdampf 
und  Kohlenoxyd,  der  in  der  Vorlage  nur 
im  Anfange,  solange  dieselbe  nicht  genü- 
gend warm  war,  etwas  Zinkstaub  bildete. 
äpiLter  bildete  (üch  kein  Ziukstaub  mehr,  so 
daS  da«  aus  einem  kleinen  I.iOche  der  Vor- 
lage entweichen«!«  Kohlenoxydga»  in  einem 
der  üblichen  Ballons  nichts  absetzte  und  auch 
beim  Brennen  keine  Zinktlamme  gab.  Es 
wurde  denmach  auf  die  Benutzung  eines 
Ballons  verzichtet  und  das  Gas  direkt  vor 


'  sechs  Tiv^c  Intig  getrocknet.     Bei   den  er- 
I  wähnten  Versuchen  war  nach  achttägigem 
j  Betriebe,  d.  h.  nachdem  acht  Tage  aus  ihnen 
Zink  destilliert  worden  war,  weder  ein  An- 
I  fressen,  noch  ein  sonstiger  Schaden  zu  be- 
[  obachten.    Ein  chemischer  Angriff  konnte, 
wie  schon  oben  bemerkt,  kaum  erfolgen,  da 
die  Basizität  der  tichiavke  dem  Tonniaterial 
;  ange|)»ßt  und  der  erforderliche  Tonerdegehalt 
,  der  Beschickung  von  vorn  herein  beigemischt 
j  war.    Die  Gefäße  sind  bei  der  gewählten 
Anordnung  auch  mechanisch   nicht  bean* 
sprucht.     Die  Säule  der  Beschickung  ruht 
im  we^utUohen  auf  den  Roksätücken  im 
unteren  Teile  der  Röhre,  und  diese  geben 
naturgeniiii;  nur  einen  Teil  des  Druckes  an 
die  umgebeiidc  Köhre  weiter.    Die  Teile  der 
Besdiickimg,  welche  die  Röhre  »«elbst  berüh- 
ren wollen,  schmelzen   iin  Augenblicke  der 
Berührung   sofort   ab.     Außerdem    i.'it  ein 
Hohlzylinder    bekanntlich    diejenige  Form, 
welche  inneren  Drucken  und  soldien  in  der 
1  Richtung  der  Achse  gegenüber  an  die  FesUg- 
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keit  des  Materials  die  geringsten  Ansprüche 
stellt.  Uei  der  heilen  Weiügliil,  die  dieseK 
Verfahren  erfonlerl,  ist  die  mechanische 
Festigkeit  ««lelier  Toninisehungen  gering. 
Die  Vcr.'»uch.s<laucr  war  lange  genug,  nin  ein 
«t\vaige!<  Zii.saninien.^ackcn  oder  ein  Aufblühen 
bemerken  zu  laiitien. 


die  größeren  Ver.<»uche,  die  hei  den  Vorver- 
8uchcn  gefundene  größere  Lt^iatungsfähigkeit 
des  fchmelzverfahrens  voll  erwiesen. 

Das  Verfahren  gestattet  auch  eine  weit 
bequemere  Bedienung  der  Destillationsge- 
gcfäßc  und  günstigere  mechanische  Anord- 


nung 


der 


Aidage.     Wilhrend  bei 


Der  «weite  wichtige  Punkt  ist  die  Menge 
der  Produktion.  Wenn  lediglich  verlangt 
wUnle,  zinkfreie  Rückstände  zu  erhallen, 
hätte  man  nur  nötig, 
bei  dem  gewöhnlichen 
Bchlesischcn  V'erfah- 
reu  die  Beschickung 
lange  genug  im  Ofen 
zu  lassen,  wie  oben 
bereitsausgeführt.  Die 
Versuche  ergeben  eine 
Verarbeitung  von 
bis  .')()  kg  der  Be- 
schickung in  einem 
Dcstillatiun.ogefäß  in 
VI  StuiiikMi.  Ein  Oe- 
füß  von  der  angegebe- 
nen (iröße  hat  eine 
HeizHiii'he  von  '1,7.^ 
qm,  es  wurden  also 
auf  1  qm  in  '1\  .Stun- 
den '»7 — kg  ein-  | 
geschmolzen,  je  nar-h-  ' 
dem  es  bei  der  |irimitiven  Art  der  Heizung  mehr 
Oller  Wenigergut  gelang,  die  Hitze  im  ( )fen  auf  der 
Höhe  zu  erhalten.  Dem  gegenüber  verarbeitet 
eine  schlesische  Muffel  H4  -',V^  kg  Krz  in 
24  Stunden  pro  qm,  und  eine  bclgi-xche 
Röhre  L'ä  — :{0  kg  Beschickung.    Also  halten 


dem    üblichen    Verfahren    die  B<'schickung 
»chaufelweise  in  die  heiße   Muffel  gelöffelt 
werden  nniß,  wobei  eine  bedeutende  .Staub- 
entwicklung unver- 


meidlich ist,  wird  hier 
die  Destillationsnihre 
einfach  gefüllt  erhal- 
ten, eine  Arbeit,  die 
ohne  jede  Belästigung 
ausgeführt  werden 
kann,  und  die  sich 
durch  mechani.scho 
Zuführung  der  Be- 
schickung noch  weiter 
erleichtern  läßt.  An 
Stelle  der  staubenden 
und  giftige  Dämpfe 
ausstoßenden  Räuni- 
asche,  die  von  Hand 
aus  der  Muffel  ge- 
kratzt werden  muß. 
haben  wir  Schlacke 
abzustechen,  die  nicht 
nur  keine  Dämpfe  von  sich  gibt,  da  sie  in  der 
hohen  Temperatur  frei  von  Blei  und  Zink  ge- 
worden ist,  sondern  sich  auch  nach  «lern  Krkalteu 
leicht  handhaben  und  b(><|uem  fortschaffen  läßt. 

Die.<e  Au.»fiihrung  unterscheidet  sich  von 
anderen  ähnlichen  Vor.H*hlägen  dadurch,  daß 
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di*  «  III wickelten  Zinkdlmpie  paKUel  mit  der 

niedertichiuelzeüdcn  Beschickung  geführt  wer- 
den und  unten  abgezogen  werden.  Daher 
treffen  die  Zinkdäiupfc  weder  mit  Kohlon- 
aSure,  noch  mit  unredu7i<>rttr  Brschirkung 
zusammen,  können  also  nirht  witdi  r  uxydiert 
werden.  Ferner  fällt  jegliches  Verkleben 
innerhalb  des  Ofens  fort,  uml  du-  Destillatioas- 
gefäße  können  etwaigen  klciiuu  Ikwegungen 
des  Ofeumauerwerks  folgen. 

Nach  ileiu  Erwähnffii  org-ibt  sich  die 
KoDfitruktion  vinK»  Ufiurtigei»  Zinkofens  von 
fldbst,  und  dürfte  die  nebenstehende  Zeichnung 
ver^tfiTnilii  ]i  <ch).  Schadhaft  gewordene  Muffeln 
werden  nach  unten  au»  dem  Ofen  heraus- 
gesogen, und  die  neuen  mit  einer  I..aufkRtKe 
an  ihron  Platz  gefahren  iind  von  ahon  in 
den  Ofen  hinabgelassen.  Die  Bedienung  ge- 
sehiebt  von  der  Brücke  R  aas.  Die  Re- 
generatoren ?ii,d  ?r>itli<h  atiErenrHrift.  da  df>r 
Flatz  anter  dem  Ofen  frei  bleiben  muü.  Der 
Ofen  ist  im  OegenaatM  tu  den  ZinkSfen  dee 
gegenwärtiu'i'ii  I><^trii4)ps  «eitlich  gcschlnssrn. 
Deiuuttch  können  bei  weitem  nicht  ao  be- 
deutende WinneTerlttrte  stattfinden  und  wird 
die  Bedienung  nicht  durch  die  nu^^trülilt  iulf» 
Hitze  belästigt.  Gerade  letztere  macht  im 
Verein  mit  dem  Staube  die  ZinlchOttenarbeit 
Bo  iiriaiiLri'iii'hm. 

In  Dberschlesien  finden  eich  große  Mengen 
ttnner  Bergwerkspmdukte,  die  den  Gedanken 
nahe  legen,  nach  geeigneten  Methoden  rw 
ihrer  Verwertung  zu  suchen.  Die  gleiche 
Frage  ist  für  geringhaltige  Kupfererae  dnreh 
Verarbeitung'  auf  na.«sem  Wege  gel'i-t  wurden. 
Die  liierzu  geeigneten  Knce  werden  2.  B. 
chlorierend  gerSetet  und  da«  m  loelieh  ge- 
machte Kupfer  auHgelaugt  und  dvirch  Eisen 
al)  Zemeatkupfer  gerälit.  Man  liöante  aidi 
ein  ihnliches  Verfahren  fflr  Zink  etwa  in  der 
Weise  Ruspi  fiiiirt  'Ii:i)k*  ii,  daß  da-i  chlorierend 
geriMtete  En  ausgelaugt  und  da«  Zink  aus 
der  LSsung  durch  Eleictrolyee  abgeschieden 
wönle. 

Die  chlorierende  Köstung  läßt  sich  bei 
diesen  Erzen  kaum  mit  Vorteil  anwen<leu, 
denn  der  vorhandene  Schwt  ftl  reicht  in  der 
Regel  nicht  aus,  um  sämtliche  Basen  in  Sulfate 
zu  verwandeln,  da  hier  Tor  allem  disGan^^art. 
der  Dolomit,  sulfatisiert  werden  muß.  Für 
diesen  Prozeß  eignen  sich  eigentlich  nur  zink- 
haltige Kiesabbräode,  die  ja  auch  zur  Her- 
•tellung  zinkhaltiger  Lösungen  in  der  Litho- 
ponefabrikatioB  in  siemlichem  ('mfauge  .An- 
wendung finden.  Die  LaugerUek.stiinde  von 
der  chlorierenden  Itöstung  halten  inmier  noch 
einen  nicht  unerheblichen  Teil  des  Zinks 
zurück. 

Die  Klektrolyse  einer  wäs.scrigcn  Zinklösung 
ist  ein  Prozeß,  der  unter  heutigen  Verhält- 

Cb.  IM«. 


I  nissen  sicher  nicht  mit  Vorteil  ausgeführt 
!  werden  kann.    Die  bisher  erhaltenen  Ergeb- 
nisse ermutigen  auch  nicittzu  weiteren  .\rbeiten 
:  auf  diesem  Gebiete.    Abgesehen  davon,  dafl 
I  die  erforderliche  Spannung  /u  Ii  »  Ii  ist.  um 
einen  Vorteil  der  IK-.-tilhiiioii  ;,M  geuuljt;r  er- 
zielen zu  können,  nnuht  auch  die  Ueinigung 
der  l/ösungen  SL-hwjrriL'kcittni,  da  >rluin  .sehr 
kleine   Mengen   einzehier  Viriuireinigungcn, 
z.  B.  von  Eisen,  die  Abscheidung  des  Zinks 
unmöglich   machen  oder  wenigstens  stark 
hindern. 

Es  fehlt  Uberhaupt  an  einem  einfachen 
Fällungsmittel  für  das  Zink,  wie  es  die  Kupfer- 
,  Industrie  im  Eisen  besitzt.    Kalk  z.  B.  würde 
'  das  Zinkoxyd  immer  im  Gemenge  mitschwefel- 
-iaiin-ni  Kalk  und  außenlem  noch  magncsia- 
haitig  niederschlagen.  Soda,  welche  für  diesen 
Zweck  vorgeschlagen  wurde,  ist  selbstredend 
'  viel  zu  tnior. 

[  Eher  ließe  sich  an  eme  Extr.iktiou  dee 
I  Zinks  durch  Alkalien  denken.  Bekanntlich 

sind  nnmrntlioh  ammoniakalis'  hi'  Flüssigkeiten 
,  gute  Lösungsjuittel  für  Zinkoxyd  und  haben 
I  den  Voraug,  daß  sich  das  Ammoniak  verUUt- 
nismäßig  leicht  wiedor^rwiiuun  läßt.  Schon 
1  vor  vielen  Jahren  sind  derartige  Versuube 
I  gemacht,  aber  der  Ammoniakverlnste  wegen 
wicil*'!-  aufgegeben,  ln/.^vis<•he^  hat  mau  durch 
:  die  Ammonialisodaiudustrie  gelernt,  mit  Am- 
I  moniak  zu  arbdten,  auch  ist'  dasselbe  vid 
billiger  geworden,  so  daß  <  im'  solche  Fahrika- 
j  tiou  unter  Umsläudeu  wohl  denkbar  wäre. 
I       NatOrliehes  kohlensaures  Zink  oder  ge- 
gliUiU^'s  Ziiiki)xvd  ]"is('ti  sich   in  AinnMUiiak- 
I  lüsungea  nur  dann  auf,   wenn  gleichzeitig 
I  Amrooniaksalze  zugegen  sind.   Beeondem  ge- 
eignet ist  t'Ine  aiiiiiii iniukalisciu'  Lö.-unjj;  vuii 
1  kohlensaurem  Ammouium,  die  außerdem  noch 
I  den  Vorzug  hat,  sich  leicht  wiederherstellen 
zu  lassen.    Aber  auch  hierzu  sind  nicht  alle 
I  Erze  geeignet    Kieseh^auree  Zink  löst  sich 
in  dieser  Flüssigkeit  nicht  auf.  Infolgedeesen 
la-sscn  sich  die  großen  Mengen  von  gering- 
haltigem weißen  Gahuei  in  Obersvhlesieu,  in 
dem  die  HXlfte  bis  swei  Drittel  des  Zhiks 
als  kieselsaures  Zink  enthalten  ist,  auf  diese 
Art  nicht  aufarbeiten.   Ebenso  löst  sich  das 
Zink  der  gerosteten  Blenden  nicht  vollständig. 
In  diesen  bihlet  .sieh  in  in»  Rösten  eine  Ver- 
bindung dos  Zinkoxyds  mit  Eisenoxyd,  die 
sich   dein   kieselsauren  Zink   gleich  verhält. 
Von  dieser  entsteht  um  so  mehr,  je  feiner 
das  Erz  zerkleinert  ist.    Kein  erhält  man  sie 
aus  der  sogen,  .schwarzen  Blende,  welche  das 
Eisen  im  Blendekristall  enthält.    Wird  diese 
vollständig  abgoröst<>t  und  ila.s  freie  Zinkoxyd 
ntit  kolilcnsauroiii  und  freiem  .\ninioniak  nu.s- 
gezogen,  so  bleibt  ein  Kücksiarid,  in  Aselchem 
i  sich  das  Zink  zum  Eisen  verhält  wie  ü5  zu  (iO. 
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Denmach  hnt  diese  VcrbinHnnir  Hie  Formel 
22<nO,  Fe|0,.  Das  Küeuoxyd  niiuiut  hier 
die  Stelle  der  IDeaeliSinre  im  KieMtzinken 

ein.  Durch  Retluktiou  de.H  Eiseiioxyiis  zu 
Ox}'duiox.yd  läßt  eich  diese  Verbindung 
zerlefren  und  das  ^koxyd  iSalicli  mackeo. 
T)ir^('  Reduktion  gelit  loirln  vor  «ii  li,  wmii 
die  vom  Kütten  kouuueude,  noch  heilie  blende 
redunerenden  Gaaeu  anefeaetit  wird.  Die 

TJciluktioii  (tiuf  nicht  tu  wi'il  j^n-lirn,  da  sonst 
die  ummoutakolisebea  Lösungen  eisenhaltig 
«erden.  Wenn  Wert  auf  die  Abwesenheit 
fremder  Metalle  in  der  jreleß^t  wird, 

können  die  in  Lösung  beiindUcken  ideinen 
Mengen  Blei  leieht  dturdi  tnetaUisckee  Zink 
und  die  Spuren  Eisen  un'i  Mangan  dun  h 
vonicbtigeD  Zusatx  von  überuuiogansaureui 


vermögen  dersielben  bedeutendf  Stromnirn'j^ni 
durch  die  Scbmelzgefiiße  senden.  Zur  Her- 
stellnng  dieser  Gefäße  eignet  sich  nur  Hart» 
poraellau  und  Glaü,  >!iucrin!ipii,  aus  denen 
sich  ja  nur  Gefäße  vuu  6ehr  beitcbräukter 
GrOSe  keratdka  Uueeu.    Gefilfie  aus  Eisen 

ri;^nrn  sich  (rar  nicht,  denn  wenn  «ich  auch 
die  Berührung  das  Zink«i  mit  dem  Gefäß 
durck  Anordnimg  von  Tonsckalem  unter  den 
Elektroden  verhindern  löllt,  si>  kann  mnn 
doch  nicht  vermeiden,  daß  daü  Cldorid  die 
Wftode  de«  GefUes  durchdringt  Dadurch 
werden  nirht  mir  große  Mpnf;r-n  rlr--  Elektn)- 
iyteu  verloren,  sondero  auch  die  Gefäße  mit 
Oberraechendcr  Schnelligkeit  zerstört.  Eine 
Hcklciduh::  niii  ('hauiotte  und  verschiedene 
andere   Ver-^uehe,  da«  Eijseu  zu  i>chützeu. 


Kali  entfernt  werden.    Die  Reinigung  wird  !  halfen  diesem  Übelstande  nicht  ab. 


dadurch  erleichtert,  daß  von  .\nfang  an  nur 
kleine  Mengen  von  Verunreinigungen  in 
LS^ung  gehen. 

I'ls  ist  vorgeschlagen  worden,  diese  Lösungen 


Ferner  i-f  die  Abnutzung  der  Elektroden 
in  Kechnung  zu  ziehen.  Wenn  auch  hier, 
da  die  Zersetzung  des  In  der  Schmelze  ge> 

lö-sten    Zinkoxyds    unter    Entwicklung  von 


zuelektroljrsiereu.  Sie  eignen  sich  dazu  ebenso-  i  Kohlensäure  vor  sich  geht,  auf  lau  Teile 


wenig,  wie  Sulfatiöauugcn.  denn  alkalische 
Reaktion  erschwert  die  Abackeiditiig  des  Zinka 
ebenso  wie  saure. 

Dagegen  IftBt  sich  ans  diesen  Lösungen 
dm  Zink  in  einfacher  Weise  als  Oxyd  ge- 
winnen. Beim  Kociien  «lieser  Flüssigkeiten 
entweicbt freies  und  iihcrschusüiges kohlensaures 
Ammoniak  un'd  ein  Doppelsais  von  kohlen- 
saurem Zink  und  kohlensaurem  Ammoniak 
fftHt  ans.  Dieses  Salz  zerßillt  beim  weiteren 
trtH-keuen  Erhitzen  ebenfalls  und  hinterläßt 
Zinkoxyd.  Das  beim  Kociien  un«l  beim 
lCrliitz(!n  iles  oben  genannten  Doppebalzes 
frei  werdende  freie  und  kohlensaure  Ammo- 
niak und  die  Kohlen^änn  kann  immer  wieder 
benutzt  werden.  Sind  liiendt-n  auf  diese  Art 
behandelt  worden,  so  enthält  die  Flüssigkeit 
nach  dem  Ausfällen  des  Zinks  noch  schwefcl- 
.«■aures  Ammoniak,  welches  durch  Kochen  mit 
Kulk  zerlegt  werden  nmü.  Dieses  so  erhaltene 
Ziiikoxyd  ist  sehr  rein,  eignet  t^icli  alter  nicht 
als  Anstrichfarbe,  <la  es  keine  De<"kkraft 
besitzt.  Dagegen  eignet  es  sich  s^ehr  gut  als 
I'iol.-toff  für  die  Gewinnung  eines  hochgradig 
reinen  Zinks  durch  Destillation. 

Y>as  Zinkoxyd  löst  sich  in  geschmolzenem 
Cldor/.ink  sowie  in  ('hlorni:igne.sium  und  in 
Chlorkalium  —  Cidormagnesium  auf.  Diei>e 
Lösungen,  bezw.  Schmelzen  lassen  «ich  gut  elek- 
trolytisch zerlegen.  Es  i^äri  hierein  lu'auch- 
barea  Verfahren  der  Zinkeiektrolyse  gefunden, 
wenn  es  geUngen  wfirde,  haltbare  Gefälle  für 

dU'M'  Scliinelzen  un<l  geeignete  Elektieilni- 
kohlcn  billig  herzustellen.  Diese  Schmelzen 
werden  nchon  bei  0,8  V.Spannuug  elektrolytisch 

zerlegt  und  bei  SpiinunTiLi  ii  von  wenii:  mehr 


Zink  der  Reebnung  nach  nur  12  Teile  Kohle 

(ca.  9"„1  kommen,  so  ist  doch  der  Preis  dies<'r 
Kohlen  —  und  es  eignen  sich  gerade  für 
Verfahren  dieser  Art  nur  sehr  harte  Kohlen 

—  ein  derartig  hoher,  daß  ihm  gegenüber 
sämtliche  etwaigen  Vorteile  des  elektroly  tischen 
Prozesses  versehwindeo.  Abgesehen  davon 
ist  auch  durch  Zerfallen  der  Kohlen  der  Ver- 
brauch erheblich  höher. 

Borax  oder  des  leichteren  Schmelzen» 
wegen  gemischte  Borate  die  ^latt  der  Chloride 
angewandt  wurden,  ließen  sich  zwar  in  (traphit- 
ticgcLn  geschmolzen  erhallen,  diu*  re<luzierte 
Zink  wurde  aber  bei  der  hohen  Schiuelx- 
temperatur  von  den  aufsteigenden  Giisbla^en, 
die  hier  aus  Kohlenoxyd  bestanden,  an  die 
Oberfläche  der  Schmelze  emporgerisseu  und 
verbrannt«  dort  teilweise.  Xatiiili.  h  uird 
auch  hier  das  Elektrodenmateriai  als  lUnluk- 
tionskohle  verbrnueht,  infolge  der  höheren 
Temperatur  di  r  >i  lnnelze  und  der  dnl>«  i  er- 
folgenden Keduktion  der  Kohlensiiure  zu 
Kohlenoxyd  das  Doppdte  Aer  oben  an- 
geführten Menge. 

Diese  Versuche  zur  Keduktion  dca  Zink- 
oxyd»,  sowie  sonstige  Verfahren,  die  Zinkozyd 
re  li!/!ereu  wollen,  ohne  da.*  Metall  zu  ver- 
llüehtigen  —  mau  hat  ^.  B.  gefunden,  daß 
bei  erbShtem  Drucke  der  Siedepunkt  des 

Zinks  über  die  IJeduktionstemperalur  hinaus 
geüteigert  werden  kann,  und  ein  Verfahren  zur 
Zinkgewinnung  darauf  gegründet —  setzen  «n 
sehr  reines  Zinkoxyd  voraus,  da  das  Zink 
von  den  meisten  Vureiureiuiguugeu,  bezw. 
gleichzeitig  reduzierten  Metallen  ohne  erneute 
De-tilhilion   nicht    "rcselnj<len   werden  kann. 


aXö  1,U  V.  luäücu  sich  bei  dem  großen  Leituuga-  ,  Die«  gilt  besoudci*»  vom  ELseu,  weiche«  ^-hou 
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in  ^[Rngen  von  rinii^m  Zehntel  Prozenten 
da«  Metall  voUhtändig  verdirbt. 

Ein  mlches  reines  Zinkoxyd  wird  durch 
dif  Kxtrriktinn  der  Erze  mit  Aiuiuouiak  pre- 
wonueu.  Die  Abgäiij^e  umnvber  Grubeu, 
deren  Ene  nur  kohlensaure«  Zink  enthalten, 

würden  ein  für  ilii  .-o^  \'t  rfahrpn  besonders 
geeignelea  Kuhinaterial  bilden.  Die  Zuriick- 
gewinnung  des  Aoimoniaks  setzt  «ine  möglichst 
vollkommene  F;ihrik»iiiiii  litiiiiL'  miiuih  i,-^!!'!!'}! 
der,  wie  sie  die  moderne  Anjuiouiukäodu' 
fabrikaticm  beutst  Bd  emem  Vergleich  mit 
letzterer  i^^t  auf  einen  höheren  üanipfverbraucb 
Kückaicbt  zu  nebmeo,  da  otcht  nur  die 
Flüsdgkeiten  tu  kochen  sind,  sondern  auch 
die  Rückstände  iliurli  Dampf  unter  Zusatz 
von  Kalk  vou  Ammoniak  zu  befreien  sind. 
Diesem  größeren  KohlenTerbraache  steht  der 
weit  höhere  Wert  des  Zinkoxydd  und  der 
geringe  des  Kohstoffes,  der  erwikhnten  Ab- 
V(änge,  gegenOber.  Man  kann  sieh  dieses 
Verfahren  auch  so  ausgeführt  denken,  daß 
die  vom  Zinkofen  abgebenden  beifien  Hauch- 
gase  zur  Erzeugung  des  Dampfes  rott  vor- 
wendet werden. 

Femer  war  ui  prüfen,  ob  sich  die  Er* 
lutxong  durch  den  dektrisdienBtrom,  der  elek- 
trische Ofen,  zur  Destillation  des  Zinks  eignet. 

Ausführbar  erwies  sieb  diejenige  Form, 
bei  velcher  der  Widerstand  durch  einen 
^ektrolytcn  gebildet  war,  ähnlich  dem  .\lu- 
miniumprozeß.  Ais  solcher  eignete  sich  z.  B. 
Kalktonerde.'^ilikat,  wie  es  bei  dem  vor- 
be.sfhriebenen  .Schmelzverfahren  benutzt  wurde. 
Eine  Bei-ehiekung  von  der  dort  aufgeführten 
ZuiMimmensety.ung  ließ  .«ich  auf  diese  .\rt  ohne 
S<  iiwierigkeit  einschmelzen  und  das  Zink 
durch  Destillation  gewinnen,  liei  der  hohen 
Temperatur  schmolzen  auch  «tark  basische 
und  tonerdearme  ML^ohungen  ein.  Bemerkeuü- 
wert  war,  daß  sich  auf  diese  Weise  aus  Aineui 
Gemisch  von  reiner  roher  Blende  (d.  h.  reiiteu 
Blendekristallen)  mit  Kalk  und  Kohle  Zink 
nhdi'stillieren  ließ,  während  SchwefelcalciuDi 
iiu  liück>tande  blieb. 

Bei  den  lieutij^«  a  Erzeugungspreisen  der 
Elektrizität  hat  ein  solches  Verfahren  nur 
dort  Berechtigung,  wo  diese  ungcwölmlicb 
billig,  wo  vielleicht  eine  sonst  nicht  verwert- 
bare Wasserkraft  vorbtuiili  ri  Kuhle  aber  teuer 
i&t.  Wenn  die  Elektrizität  durch  Dampfkraft 
eneagt  werden  muß,  ist  cn  unter  allen  Um- 
.ständen  vortriihrifter,  die  Kohle  zu  in  itin  kt-n 
Heizen  der  Dcstillationsgcfäße  zu  verwenden. 
Denn  so  gering  der  Nutzeffekt  der  ^köfen 
in  hei/fochni-cher  Beziehimg  auch  ist,  flie 
Dampfmaschine  arbeitet  doch  noch  viel  un- 
vollkommener. 

Füi-ktri-r-liP  Wii1fr-tnni1srrliitziin;j;,  In-i  wel- 
cher der  Widers!tand  durch  ionc  auteinaadur 


I  gehäufte  Koksstückchen  gebildet  war,  hatte 
,  den  ÜbelatAud,  daß  der  Koks  nach  kurzer 
Zeit  grapbitartig  wurdei,  and  dann  der  Wider* 
'  ?tand  ahiKiliiii     Die  Vorridituii.i,'-  -ollio  zum 
I  Erhitzen  eines  Gemenges  von  Ziidcoxyd  und 
I  Koks  dienen,  welche«  entweder  ohne  jeden 
Zusatz  von  Flußmittel   oder  nur  mit  einer 
kleinen  Beimengung  vou  Kochsalz  destilliert 
werden  sollte.    Infolge  des  abnehmenden 
Widerstandes  wurde  der  Ofen  kult ,  und  lüt- 
'  licaktiou  hörte  auf.    Ich  war  nicht  iu  der 
Lage,  feststellen  zu  können,  wie  eine  solche 
Vorrichttiiii,'   in   viel   größerem  Maßlabe  — 
mir  standen  nur  ca.  40  HF  zur  Vertüguog  — 
wirkt.   Es  ist  nicht  ausgeschlossen,  da6  Ach 
I  dann   dieser  Ubdstand    weniger  bemerkbar 
macht,  in  neuester  Zeit  wurde  eine  auf  dem- 
selben Prinzip  beruhende  Vorrichtnng  zur 
Herstellung  von  Schwefelkohlen-iDiT  L^ebaut 
I  und  soll  sich  im  Betriebe  gut  bewährt  haben, 
I  diese  arbeitet  mit  600 HP  (Patent  von  Taylor). 
Für  <lie  .\ufarl>eitung  ärmerer  Blenden 
hat  sich  im  Laufe  dieser  Uatersuchungen 
noch  ein  anderer  Weg  ergeben.  Die  Firma 
I  Solvay  hat  sich  vor  einer  Keihe  von  Jahren 
ein  Verfahren  patentieren  laasen,  um  phosphat- 
haltige  Kreiden  antibar  zu  machen.  Der 
ktilili  iisaure  Kalk  wurde  bei  diesem  Verfahren 
durch  schweflige  R&ure  als  saurer  schweflig- 
saurer  Kalk  in  I/ösung  gebracht  und  dadurch 
entfernt. 

I       Die  gleiche  Reaktion  würde  unter  Um- 

I  stSnden  auch  zur  Anreicherung  der  ober* 
schlesischen  Blenden  benutzt  werden  kimiieu. 
Demnach  war  zu  untersuchen,  wie  sich  der 
hier  vorkomnK'nde  Dolomit  der  schwefligen 
ätture  gegenüber  verhält,  denn  einzelne  Vor- 
kommen von  Dolomit  sind  durch  Säuren 
schwer  angreifbar. 

Die  Versii'  li*'  trgaben  keine  Schwierig- 
keiten. Der  oberschlesische  Dolomit  Uht  sich 
iu  wässeriger  .schwefliger  Säure  be/w  in  \\'a.s.ser, 
in  das  gleichzeitig  schweflige  Siiurc  u'eleitet 
wird,  liiiirrirliciiil  Iririit,  ZU  behandeln<ie 
En  luuil  hii  iv,u  )uiii*  ichend  zerkleinert  sein, 

j  wie  es  ja  für  die  uachfoigeade  R(<.'>tiing  ohne» 
hin  erforderlich  ist.  Ferner  wird  dir-  Auf- 
lösung sehr  beschleunigt,  wenn  das  Erz  kurze 
Zeit  stärker  erhitzt  war,  auf  2't*t — iSOO",  wie 
e-^  j;i  lii'im  Trocknen  ilcr  Er/.c  in  der  UUtt0 

:  vieilach  unabsichtlich  geschieht. 

Di«  hierzu  erforderliche  schweflige  Säure 

'  i?t  so  gut  wie  wrrflns  und  wird  dies  auch 
noch  lange  Zeit  bleiben.    Der  weitaus  größte 

j  Teil  der  in  Obenwshlesien  verarbeiteten  Blende 
w  ird  in  I'!;iuiu;i"f(n  :th::(»rn>tff ,  wobei  der 
Schwetei  derselben  eutwiiier  unbenutzt  iu  die 

I  Luft  entweicht  oder  mehr  oder  weniger  gut 
ilui  ' fi  Kalk  neutralisiert  wird,  al>on': 'h  Kosten 

,  zu  seiner  Beseitigung  erfordert.    \\  eiin  man 

OS* 
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den  Schwefel  der  gesamten  l^lfiiili  tiu  tiii;!'  :iiif 
Schwefel.-'äure  verarbeiteu  wollte,  und  gibt 
kein  anderes  Erzeugnis,  diu  deoBelhen  in 
i;rii!i(  rem  Urnfutipe  zu  vorwei'teii  ge:'tnttet, 
so  würde  volUtÄnilig  unmöglich  sein,  die 
enEeugte  8Sure  untenubringen.  Ein  Ver- 
fuhren,  welches  diesen  .Schwefel  zu  ver«'Tt<  ii 
gestattet,  bat  also  immer  eine  Berechtigung. 
AuBerdem  arbeitet  die  tnechaniscbe  Auf- 
Iwreining  »ler  Blemleerze  vielfach  höchst  un- 
vollkommen. Die  in  maoRheo  oberiWhlesischeD 
Gruben  vorkonrniendeo  Blenden  sind  mit  dem 
Schwefelkies«  und  den»  Dolomit  innij^  ver- 
wachsen, daft  die  Scheidung  immer  mangel- 
haft bleibt  Einerseits  gehen  große  Mengen 
Zink  in  <lie  Abhübe  und  Schlämme,  anderer- 
seits enthalten  die  aufl>ereiteten  Produlite 
immer  nn«b  viel  Dolomit.  Die  Verlui>te  sind 
recht  bedeutend,  denn  es  werden  von  dem  zu- 
tage geförderten  Zink  nur  4ii  — ."»«i",,  in 
Gestalt  von  Wa-^j-liprodukten  jrewonneu.  Der 
Dolomit^ehalt  der  feineren  Wits<li|»rodukte 
betrügt  •"»"''  „  und  mehr,  währen«!  die  gröberen 
meist  get'pu  -"»"  o  entlialten.  Produkte  mit 
16— i^"'  ,,  Diilomit  sind  >*chon  .selten. 

WieK'hoii  frühererwähnt,  wirkt  ein  Dolomit- 
gehalt der  Blenden  bei  der  Hnstung  in  dem 
8inne,  dafi  durch  den  I^bergang  der  Knien 
in  Sulfate  die  <nn-<t  heim  Hosten  eintretende 
GewichL-v(  rniiiii U-ruri L'  und  flie  dauiit  ver- 
bundene Anri-irln  riiiiLr  ZiiikL'-i-haltes  ganz 
nrlrr  teilweise  aufgehoben  wird.  Diese  Auf- 
uiilaut'  von  Schwefelsäure  «lurch  das  Kü»tgut 
macht  die  Kö«igiise  arm.  Zugleich  nehmen 
dieselben  <lic  lici  wi'r'lcndc  kolilcnsäure  auf. 
Durch  Rechnung  läiit  .-«ich  nacii« eisen,  daU 
die  friib<>r  angeführte  Blende  mit  'A2  '*  f,  Dolomit 
ein  l.V-ii:as  mit  0,4  Vol.-"  '^(^.,  bei 
Sauer.-tott Uberschuß,  liefert,  während  uaeh  Ent- 
fernung des  Dolomit«  ein  Ga>i  von  9  Vol.-% 
SO,,  ebenfalls  bei  Sauerstnffüber.schuß 
eMt)'teheu  luUUte.  Bei  dieiieu  Zahlen  ««iutl 
natifrlich  diejenigen  Mengen  schwefliger  Sfture, 
die  twlicn  im  Ofen  diin  li  K  'iitMlvt  in  Schwefel- 
säure übcrgeguugeu  sind,  uuberüekjüvhtigt 
gelassen. 

Au«  ili<  -1  II  Überlegungen  ergibt  sich,  daß 
eine  Kuifcrnung  des  Dolomit«  au«i  den  Wu^h- 
Produkten  anch  dann  vorteilhaft  ist.  wenn 
der  Zinkgehnlt  weniger  niedrig  i-'  /it^'Ii  ii  li 
•wird  auf  die^^e  Wei^e  der  iäuhwefel  mindestens 
ebenso  vorteilhaft  verwertet,  wie  «ur  8chwef«l- 
säurefabrikation.  Die  durch  die  Behandlung 
mit  «dnvefliger  Säure  verursachte  Gewicht«- 
Verminderung  des  Erzes  benirkt  eine  Zunahme 
des  Zinkgelinites  und  damit  eine  Steigerung 
des  Weried,  welche  auf  Grundinge  der  in 
Obersclilesien  flbllchen  Berechnung  für  Jede 
KMikg  Dolomit,  die  auf  die.-c  Art  beseitigt 
werdeu,        M  beträgt.  Die«e  erfordern  der 


Ilcclinmig  nach  04  kg  Schwefel  der  Blende, 
die  etwa  30U  kg  bchwefelsäure  von  r>u°  Be 
liefern  wQrden.  Dabei  ist  zu  bertteksichtigen, 
daß  letztere  Fabrikation  diiifh  di  n  .^iilprtcr- 

I  verbrauch  von  vornherein  mit  erheblichen 

I  Betriebsunkosten  betastet  ist 

Losungen  von  Kalk  in  schweflig»  r  Siiiin, 

I  CalciumbisulüUösungen,  werden  iu  ziemlich 

I  grofiem  Umfange  in  der  SSellolosefabrikatton 
nach  Mit.Thcrlich  benutzt  und  in  den  Zellu- 

I  losefabriken  selbst  aus  den  Verbrennung^gasen 

!  von  Schwefelkies  oder  Schwefel  hergestellt. 
Es  war  also  von  vornherein  klar,  daß  sich 

1  das  Verfahren  im  Großbetriebe  anwend«! 

I  lassen  muß,  nachdem  gefunden  war,  daß  sieh 
Dolomit  ebenbUs  in  der  schwefUgtD  Siur» 

I  aufl<i.«t. 

I  .\U  gctignetrte  AusfQhmng!>forn)  ergab 
sich  nach  weiteren  Versuchen  ein  Verfahren, 
bei  welchem  das  vorher  durch  Waschen  mit 
Was.ser  von  Schwefelsäure  befreite  Röstgas 
mit  Hilfe  eines  Geblä.ses  dur<-h  Wasser  ge- 
flrückt  wurde,  in  welches  die  Blende  ein- 
getragen war.  Da  es  sich  hier  nur  um  ll)er- 
windung  eine.«  W  iis-mii  u<  krs  von  2 — 3  m 
batidelt,  eignen  sich  hierzu  rotierende  Pumpen 
(Kapsel werke,  sogen.  Hochdruckgebläse)  die 
beute  in  brauchbarer  Au-fii!ii  im::  geliefert 
«t'iiif'i)  iniil  für  die.sen  Zweck  inii  Bron/e 
jiu.'-gi-kltdp.lrt  sind.  Diese  haben  <leu  üblic  lien 
Kolbengebläsen  g«  L'f'nüber  den  Vorzug,  daß 
die  arbciten«leu  Flürlu  ri  weniger  aufeinander 
reiben  und  demgemäli  nicht  zerstört  werden 

I  können. 

l)ie  Gase,  wf-b-bc  die  .^bsorplionsgefäße 
verlas-cn,  wiirdt  u  /.wt  ckmäßig  in  einem  Wasch- 
I  türm  mit  Wasser  gewaschen,  um  von  den 
Kesten  der  schwefligen  Siiuro  brfr'^it  zu  wer- 
den  und   «lie    .\uUige    kon/.essionstähig  zu 
I  machen,  in  ähnlicher  Weise,  wie  die  Rö^tgase 
I  bei  Herste!! iiiiL'  der  wa.^serfreien  -cbwifHi/f n 
I  Säure  behandelt  werden.  Da»  hierbei  erhaltene 
I  saure  Wasser  wOrde  mr  Fällung  der  Absorp- 
tion-/' f^iHi  A iiwi  ndung  finden.  Pic  A nfl"'>-tin':7 
1  des   Dolomits    wird   durch   Erwärmen  des 
I  Wassers  auf  ca.  60*  sehr  beschleunigt  und, 
I  wie  schon  (»ben  bemerkt,  durch  vorgängiges 
I  stürkere»  Erhitzen  de«  zu  bvbaudelutlen  Erzet«. 
I  WiUirend  der  Behandlung  mit  den  Rjistgasen 
muß  «las  Erz  in  Bewegung  gehalten  werden, 
bei  geeigneter  Form  der  Absorption»- 
I  geflße  dnrch  die  hineingedröckten  Gase  be- 
wirkt  wird   und   natürlich  auch   durch  ein 
I  Rührwerk  erreicht  werden  kann.    In  neben- 
I  stehender  sehematischen  Zeichnung  bedeuten 
a,  —  a,    die  .\bsorj>lionsgefälje,  in  deiu'n  die 
,  Bleude  mit  Waäs<'r  und  den  iiüi$tga»en  be- 
handelt wird,  und  b, — b,.  die  RSsten  zum  Auf- 
fangen «les  fcrtiL'cn  Produkts.  Der  Betrieb  liut 
[  naturlich  in  der  Weise  vor  sich  zu  gehen« 
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daß   in    regelmäßigen  ZwiiclMmiumeQ  ein 

GefäC  iKirh  dem  anileror  entleert  und  ge- 
füllt wird,  während  die  übrigen  im  Betriebe 
bleiben. 

Die  I{n«t?npe  nnifjfcn  :ui«  Muffelöfen 
gtammen,  «Üe  (iuäe  der  FiuilHrgcr  Oien  üind 
SU  arm. 

Die  mt^tanflmr-  Dt)li)mitlii.-iing  kann  durch 
Kalk  entsäuert  werden.  Zweckmäßiger  ge- 
ecbteht  dieft  darch  FOtration  über  die  RKtim- 
ascli.  11  oder  Ahhubhalde.  Die  Schwierig- 
keiten, welche  die  in  der  Sullitzelluloselaugc 
enthaltaie  orgaaUehe  Sabatana  bei  Beseitigung 
der  Lauge  macht,  fallen  hier  natürlich  weg. 

Em  bat  sich  hier  also  ein  Verfahren  er- 
geben, durch  welcbei  famere  Blenden,  bei 
denen  die  mechanische  Aufbereitung  vcrsapt, 
sehr  vorteilhaft  verwertet  werden  können. 


I  durcbRUfl  nicht  verdient.  Infolge  »eil 
I  eigenartigen  VerhalKiis  iliirfte  gerade  dic.>H;« 
Metall  einen  dankbar«  n  (  iegenstand  für 
weitere  Studien  und  Vtrsin  lisirheiien  bilden. 
I>io  «o  sehr  der  (Jesuinlli<'i(  .-cliürlliilie  und 
namenllicti  bei  den  ärnieiLii  Kr^eu  hcSchät 
unrationelle  gegenwärtige  Arbeit  erfordert 
drill ^rend  eine  Ablösung  durcli  benere  Ver- 
fahren. 


Ober  die  Korrosion  von  Wawer- 
leitungsröhren. 

Von  Dr.  Renck. 

(EiiiCeg .  d.  SB.,'1.  tflDL) 

Ab  Beitrag  »ir  Frage  nach  den  GrOaden 

\nii  Zrrstörungen  eiserner  Wa-SM^rleitllugs- 
j  röhren,  eine  Frage,  die  ia  lieft  2 


Aus  AbhüHfn  tind  Scliliinunon  konnten  Krzo 
von  ')"",,  Zink  ediiiltfii  wtrdiiU,  wuhreud 
iM^-^fff  Wawcliprodukto  Kr/e  von  .Ofj — ">M"'o 
Zink  lieferten.  Gleichzeitig  wenlen  hierbei 
bedeutende  Mengen  von  wrhwefliger  Häure 
beseitigt.  Die  zu  leiütende  Arbeit  besteht 
fast  nur  auM  dem  Besfchicken  «md  Entleeren 
der  Absoqjtionsgcfäße,  kann  aii»i>  keine  be- 
deutenden Kosten  verursachen,  und  da  auch 
die  Apparatur  im  Vergleich  mit  einer  Sein',  r  f.  |- 
fabrik  gleicher  Leistung  weit  kleiner  und 
einfacher  int,  so  ergibt  da^  Verfahren  eine 
weit  vortpilb;iftere  Verwendnii;:  des  SehwefeU 
wie  die  Darstellung  von  8chwcfeUäure. 

Wie  ich  eingangs  erwähnte,  hat  das 
chemische  Verhalten  des  Zinks  biislang  wenig 
Beachtung  in  der  ZiukiuduüLrie  gefunden. 
Im  Vontabendan  glanb»  iek  geidgt  xu 
haben,  daS  daawlba  diese  VemaebttsiMgttng 


Zeitschrift  angeregt  wurdai  mag  folgende« 

dienen: 

Die  in  jener  Mitteilung  charakterisierten 
L'niwandluiiL'C'n  des  Gußeisen»  in  eine  schneid- 
bare, grapbiiähnliche  Ma^isc  hatte  ich  Ge- 
legenheit, recht  häuKg  zu  beobaelitun.  Die 
Frnire,  nl)  «He  Ursache  dieser  Erscheinungen 
vagubiindierendc  elektrische  Ströme  .sind,  und 
die  Umwandlung  des  Kisens  also  eine  elektrO- 
lytiäche  Wi iiabuie  de^;  metall.  Ki.-ens  unter 
Hinterlassung  des  nutürliclan  Gehahea  au 
Kohlenstoff  ist,  wird  so  leicht  nicht  zu  ent« 
scheiden  sein,  vieles  spricht  dafür,  manches 
dagegen. 

Die  Fabrik,  in  der  ich  die  Beobachtungen 

machte,  mit  üirejn  weit  vf  r7s\ iM^'ten  Ivohr- 
uoU  war  elektrisch  heicuclitct,  und  es  ging 
ein  elektrolytiseher  Betrieb  in  ihr  um,  bei 
dem  ein  betrichtlicher  Krdj^chluO  nicht  zu  ver- 
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meiden  war.  Die  Korraeionen  kunen  aowolil 

Uli  fr('ilif<.'t'ti*lt''ii.  wie  IUI  in  die  Eni«-  Vi'rlc;rt('n 
Kohren  vor  und  zei^u.'n  iu  uUcu  Teilen  die 
in  oben  erwähnter  Mitteilunjr  beschriebenen 

Kr.-^('!icimini.'*.'ii,  Rrsoniliiv  iiitci  rssaut  war 
die  Zerstörung  einer  KoUtiou»puiu{>e,  die 
einen  ESntftritelcondensator  mit  W«Mer  ver> 

.■-oiL't<'      Pic  siliwcr'',    in  T<'il>'ii  rricli- 

licb  dinieiwiooicrte  Pumpe  zeigte  acboo  nach 
reJmtiv  kuner  Zeit  eine  Zerstfirung^  des  (xe- 
htiuse«,  wie  der  Rotationsflügel  Iiis  zur  Tiefe 
von  CO.  10  mm,  während  die  schmiedeeijwrnea 
Wellen  fast  voUttindig  unberflbrt  geblieben 
waren.  Du«  weitere  F«)rt»chreiten  whien  mit 
der  Dicke  der  Gniphitscbicbt  etwas  lang- 
samer zu  gesdiehen,  doch  das  loll  dahin- 
gestellt  bleiben.  Die  Pumpe  war  jedenfalls 
nach  ca.  zwei  Jahre  so  wdt  angegriffen,  daß 
man  leicht  mit  der  Hand  Ecken  tind  Kanten 
ahbreeh^'n  o<ler  mit  dem  Me.sser  abschneiden 
konnte,  während  die  Form  völlig  erhallen 
war.  Dieselben  Beobachtungen,  nur  in  ge- 
ringerem Mafey  wurden  an  anderen  Rohren 
und  Pumpen  gemacht,  ebenso  wunlen  durch 
dteaeEndieinungen  Rohrbrüche  der  städtiiichen 
Waauerleitungen  verursacht. 

Der  elektroly  tische  Betriel),  der  da» 
Vorhandensein  vagabundierender  Ströme  un- 
zwafelhaft  macht,  ebenso  wie  der  Betrieb 
einer  f-loktribchen  i^duGi  iihuhn  mit  Htu  k- 
ieitung  durch  die  Schien*  ii,  macht  die  elektro- 
lytiseke  Einwirkung  allerdingn  sehr  iilaui'ibel, 
dagegen  spricht  aber,  daß  in  keinem  Falle 
an  einem  Gußrohr  oder  einer  Pumpe,  in 
denen  .-«ich  die  BetrtelMlauge  bewegie,  die  Er- 
scheinung beobachlet  werden  könnt«*.  I)ie>e 
Laugen  sind,  vermöge  ihre«  hoben  Salx- 
gehaite»,  TorzUgliehe  EUektrolyte,  aber  nicht 
ein  einziges  Mal  konnte  ich  während  etwa  sieben 
Jahren  eine  ähnliche  KorroKiou  der  Kij^en- 
teile  beobachten.  Ein  Übersehen  dieser  auf- 
fallenden Krs<'heinungf'n  :in  Uolireii,  von 
denen  majicbe  zehn  bi^^  zwiilf  Jahre  im  Ge- 
brauch wMvn,  war  bei  dem  bänfigen  Um- 
legen der  Leitungen  nicht  mSglich. 

Zerst8runj|;vonWas8erleitung»r8hreii. 

Von  IngonitMir  IL  Kocti. 

Ilm'  Professor  ])r.  Freund  schiMerte 
vor  einigen  Wociu-n  in  dieser  Zeitschrift  (1904, 
45)  eine  eigenartige  Zerstörung  von  Wasser- 
leilungsröhren  und  wiin.-chle  Mitteilung  über 
ähnliehe  Fälle,  damit  durch  die  Diskussion 
Klarheit  über  die  Ursache  geschaffen  werden 
könnte.  Dico  Kr.-^clicinung  ist  schon  oft  be- 
obachtet worden,  hat  aber  bisher  eine  befrie- 
digende Erklftrung  nicht  gefunden.  In  einem 
fieferat  in  Stahl  u.  Eisen  1892,  538  wird  in 


]  dem  einen  Falle  6ole,  in  dem  anderen  freie 

Srinrp  nis  Ursache  angenonirnrn.  I)iiri-!i  ilie 
j  Untersuchung  von  F.  C.  Calvcrl  (J.  Ii. 
I  Wa  gn  ers  JahresKericbte  Ober  die  Fortschritte 
dfr  (■li<'rni-^'-Ii''n  Ti'ciinnliii:ir  7,  211  i^i  In«- 
I  könnt,  daß  !>ehr  verdünnte  Säure  bei  längerer 
I  Einwirkung  auf  graues  Roheisen  letzteres 
I  vollständig  in  eine  LTaphitir-cIn-  Suli-tanz  \  i  t-- 
I  wandelt^  weiche  luan  allcnthalbeu  durcb- 
I  schneiden  und  durchstechen  kann. 

Mir  selbst  lag  vor  zwei  Jahren  ein  Fall 
zur  Untersuchung  vor,  Uber  den  ich  folgende 
j  Angaben  machen  kann: 

Das   Terrain,    in    welchem    die  Röhren 
I  liegen,  ist  wasserreich  und  sumpfig.    Die  in- 
I  folge  der  RohrbrOche  angestellten  Recherchen 
I  ergaben,  daß  trotz  äußerer  und  innerer  As- 
I  phaltierung  der  Röhren   das  <>ußeii*en  von 
',  außen  her  eine  Umwandlung  erfahren  hatte. 
.  Man  konnte  es  mit  dem  Mes.ser  schneiden; 
die  abgeschnittenen  Späne  ließen  sich  zer- 
reiben und  färbten  ab  wie  Graphit.    Die  be- 
schädigte  Stelle  enthielt: 
'  CiT.t»  %  Kisen 

s,t>  '  o  Kohlenstoff 
I  G,l   "  o  Silicium 

I  l,:n  °«  Pho.<phor 

I  (i,4(;"p  Schwefel 

(»,<;«%  Chlor, 
j        Die  mit   ■l»  r  iinneren  Rohrwand  in  ße- 
I  rührung    koiuiui  lulca    \Va.-<.-er    führen  aber 
;  nicht  die  8i)ur  freier  '^üurc,  sie  enthalten: 

o,;{:{ii"  a  neutrale  Minerahiubstanz  iucL 
I  U.Otil  "  «  Chlornatrium. 
j  Dieser  Salzgehalt  ist  allerdings  vi  ihiilt- 
1  nisniäfir  Ipxh  und  ausreichend,  inn  im  Kon- 
1  takt  mit  der  Kiäensubi»tanz  elektroiytis<he 
I  Wirkungen  hervorzubringen,  die  jedenfalls 
bei  (Iii  '  M  -i  liiidigungcn  eine  Rolle  s])ielen, 
I  denn  die  V\  irkung  der  Säure  zeigt  ein  Salz 
nur  unter  dem  Einflu6  der  Elektrolyt«. 

Es  ist  ganz  ausgeschl<>s.»en,  «laß  die  T.,ei- 
I  tung  an  der  beschädigten  Stelle  «lurch  Kni- 
I  Strome  bedroht  int,  wohl  aber  kommt  die 
iili'M  U  ktriscbe  Erregung  «Irr  1  j-cnniliron  in 
I  Frage,   die   eine  Zerlegung   der  Chlorsalce 
unter  Alwpaltung  freier  Salzsäure  herbeiführt. 
Dafür  sj)riclit  der  ('IiI  u  l:' !i:ilt  r.i-:-  v.  i iitn!.' i'- 
I  ten  Ei.-iciisub^tanz.    Ich  habe  diese  Deutung 
I  auch   gelegentlich   der  chemischen  Unter- 
suchung vor   längerer  Zeil   zum  Ausdruck 
I  gebrucht  und  entehe  jetzt  au»  der  intercs- 
I  santen  Abhandlung  des  Herrn  Prof.  Freund, 
daß  die  bekbigti'i)  Erscheinungen  durch  «lie 
I  Annahme  von  Lokubtrönieu ,  wie  sie  durch 
I  Berührung  der  Oraphitteilehen  mit  dem  Ei^Q 
unter  Mitwirkung  des  siimptigen  Erdreiches 
zustande  kommen  können,  wohl  am  unge- 
zwungensten erklärt  werden. 
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Ober  Asbestzement. 

Von  Ür.  H.  Fibchku,  Dresdea^Plaueo. 

(Elni;««.  d  15.  1.  IDUSlI 

Ju>  dürfte  muehen  FachgeiuMMO,  nament-  i 
Itcli  wlcheo,  welche  neh  m  der  Indiutrie  aach  | 

mit  BauauAfilliruiigen  zu  befassen  haben,  will- 
kommen sein,  in  anaerem  Verein^organ  das  , 
Wesentliche  über  den  Asbestzement  zu  lesen. 
Da  ich  dieses  ausgezeichnete  Material  in 
größerer  Menge  und  in  verschiedenen  Fällen  , 
felb^t  mit  vollem  Erfolge  zur  V'erweudung 
gelirucht  habe,  darf  ich  mit  guten  Gewtisen 
aniierc  dafür  interp«i«it>rt«ii. 

Der  Aäbestzeiuciil  ml  eine  Kniudung  des 
In^.  A.  Küblewein-Beriin;  er  wird  feit 
eintr    Kcihf    von   Jahren   von   einer  nord- 
deutschen  Firma   hergestellt   und   auf  den  i 
Harkt  gebraebt    Wenn  auch  dieeer  ZemMt  | 
wepen   seiner  nianniirfatlu  n  !-(!i:itzf'M?werten 
Eigenttchafteu  in  wach:>endem  Maüu  von  »taut- 
lieben^  wie  stSdtiidien  Behörden,  Industriellen 
urn!  Bautinteruehnicru  anirovvt-nclct  uinl  em- 
pfohlen wurden  ist,  so  ii>t  er  doch  wolii  in 
der  cbemiachen  ladostrie  noch  wmig  bekannt 
A.-'bestzenient  ist  nicht  ctwn  r'm  mechanisches  1 
Gemenge    von  gewöhnlichem   Zement    und  , 
gMiablenem  AsbMt,  sondern  er  hat  eine  andere 
als  FabrikatioüSKe!ioiiniii.-i  i:»  ualirtp  Zusammen-  f 
«etzung;  er  enthält  jedoch  cauadischeu  iVsbest.  , 
Im  Handel  ersebeiitt  er  als  sehiefei^aues  | 

Piil\  i  r  von  feinster  ^^!^llhln;,^  iilclil  unähnlich 
anderen  Zementen;  aein  »pezithschcM  (je wicht 
ist  aber  nur  was  die  Fraehtfrage  gfinxtig 
beeiufluÜt:  er  konnnt  in  Säckfri  /.n  ki; 
Bruttogewicht  zum  V'eraaudt  und  verträgt  in 
dieser  Packung  ein  langes,  troeknes  Lagern. 

Der  Aittiestxement  „KQblewein"  i.st  vor- 
nehmlich wasserandurehlftssig  und  feuer-  | 
»trher'  (auch  mucbsicber)  und  zeigt  außer-  \ 
dem  ein  beachteoswerteH  Verhalten  gegen 
die  Einwirkung  von  Kohlensäure,  eowie 
gegen    schroffen    Tcm pcratnrweehsel ;  ' 
das  find  Merknmle,  die  .seine  vielseitige  Vor-  , 
wendharkeit  ermöglichen  und  ihm  eine  Zukunft  | 
sichern.     Dazu  kommt,  daü  er  i^hr  einfach  ! 
aitztiwcndcn  ist  ond  eich,  trotz  seines  höheren  i 
Prei.-«es,  in  der  Anwendung  kaum  teurer  (-teilt  j 
alri  der  Fortlandzemcnt.    Auch  bindet  er  fast 
auf  jeder  Unterlage,  selbst  auf  einer  nassen 
\V;)n<l.  f>--t  nh:  .'-•  in  Putx  braucht  nicht  ge< 
eliitt(  I  zu  \vt;rden.  I 

W  a>  i^eine  Undurehlä8.sigkeit  für 
Wasiser  anlaniurt,  »o  wurde  «liese  zuerst  durch 
die  Rönigl.  mechanisch-technische  Versiich.'»- 
anstalt  zu  Chnrlottenburg  fcMgcHtellt  und 
nachher  durch  die  veri^chiedensten,  oft  sehr 
schwierigen  Bauauäführungen  mit  A^hest- 
aeneni  fortwährend  beaatigL  Laut  Prüfung:^- 
leugiiM  dar  genannten  Anstalt  vom  18.  Sep-  i 
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tember  1897  wurde  der  reine  Asbestzement, 
also  ohne  jeden  Zusatz,  mit  einer  gewissen 
Menge  Wasaer  (  H>%  in  diesem  Falle)  zu 
einem  steifen  Mörtel  angerührt;  die  iNfitotflil- 
prolien  ließ  nnin  die  ersten  24  Stunden  an 
der  Luft  und  die  folgenden  2~  Tage  unter 
Wasser  von  17^  erhirten.  In  einem 
Alter  von  2s  Tagen  wurden  die  Proben  drei 
Tage  lang  einem  Wa^er  von  2 — 2,5  Aüu. 
Druck  au«gewtst;  sie  Befien  dabei  kein  Wasser 

durch«ickrrn.  Der  A<<{hp«t7:cmPiit  ist  also 
sehr  geeignet  ziu*  licrsteUung  absolut  wa»i>er- 
dichter  Flidien,  t.  B.  sur  Auskleidung  von 
Kalt-  unil  Heißwasserba«»in?,  Behältern  aller 
Art,  ^chwimmbaääius,  Fischteichen,  Zisternen, 
Gasometern,  FHkalienn^ben,  Mae«jiioen«  und 
8chwungr;ui;j'rul)Mi ,  ffrner  für  Kellerräume, 
Betonfundomente,  Brücken,  Eishäuser,  Lager- 
rllume.  Wasch-,  Bade-  und  Akkumulatoren- 
räurac,  auch  für  Futtermauern.  Wrhr-  und 
Uferbauten,  Hochbehälter,  Talsperren  usw. 
Dabei  ist  gleichgiUtiir.  ob  es  sich  um  Dräng- 
uiis-^cr  vnn  aiini'ii  uilcr  V'Hi  innen  her  handelt. 
2^mentrobre,  nur  wenige  mm  stark  innen 
mit  Asbestzement  geputzt,  Itefien  Wasser  von 
2  Atiii  Druck  nichi  iliircli.  Feuchte,  mo<lerige 
oder  „ausblühende"  Wände  laseen  sich  nach 
dem  Rdnigen  und  eventuellen  AbsKuem  und 
Auskratzen  der  Fugen  durch  einen  dünnen 
Aabestzementputz  trocken  legen.  E»  kann 
aueh  direkt  auf  altem  Zement-  oder  Kalk« 
putz  mit  Asbestzement  geputzt  werden,  so- 
fern jener  feetsitst  und  sauber  ist  Läßt  man 
dem  Astbestxementptttx  Zeit  cum  langsamen, 
vollkommenen  Austrocknen,  ko  ist  nusge- 
schloseen,  daß  er  auch  nur  kleinste  durch- 
lässige Risse  bildet  Seine  anfKnglicbe  Hirte 
ist  nicht  groß,  er  ist  mehr  elastisch  und  nach- 
giebig, mit  der  Zeit  nimmt  er  aber  bedeutend 
an  Hiirte  zu. 

Die  Prüfung  der  Druck-  und  Zugfestig- 
fertigkeit seitens  der  Charlottenbiurger  Anstalt 
ergab : 

1.  Keiner  Asbestzement  (d.  h.  ohne  Zu- 
satz von  Sand  oder  anderem  Zement  usw.); 

Die  Mörtelproben  erlukrteten  die  ersten 
zwei  Tage  an  der  Euft,  die  übrige  Ztit  unter 
WassOT  von  ca.  1 7 

Zugfestigkeit  kg/<|cm 
7  Tage  alt   28  Tage  alt 
Llffittel:       7,ii  11,0 

Druckfestigkeit  kg  qcm 
i.  Mittel;  7  Tage  alt    28  Tage  alt 
29,6  46,8 

also  Verhältnis    '    ,  rweh  28  Tagen: 

l)ru«-k  ■1,.'» 

2.  liciiRi  Asbestzement: 
Die  Proben  erhärteten   die   ersten  zwei 
Tage  in  der  Form,  die  übrige  Zeit  an  der 
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Luft,  vom  (Iritteu  bii  HebeoteD  Tage  tiiglicb 

eiomal  benetzt. 

Zugfestigkeit  kg/qcin 
7  Tag«  alt    28  Tage  alt 

i.  Büttel:       12.2  2(l,:t 

Druckfestigkeit  kg  qciu 
7  Tuge  alt    2S  Tage  alt 

l  Mittel:      3(>,i>  84,8 

aUo  VerhiltDis  ^        naeh  28  Tagen 

Druck  4,3 

Auf  mdnen  Antrag  wurden  noch  folgende 

«rgSOMnde  PriiiLinirtn  von  abgebundenem 
Ashestzemcnttnürtel  io  der  KöuigL  äächs. 
mechnni»ch  •  techniwhen  Venachmiutalt  zu 
Dresden  vorm  tioaanen:  | 

1.  D\e  Probekörper  lagen  zehn  Tag«  an  I 
der  Luft  und  28  Tage  in  destilliertem  Wasser,  i 
Die  OberflUolie  der  KOrper  zeigte  keine  ' 
Veränderungen.  Ei  ergaben  lieh  folgende  | 
Feätigkcit£zablen : 

Zugfestigkeit  kg/qeu 
im  Mittel:  23,!) 

Drnekfetitigkcit  kg/qcm 
im  Mittel:  l;55,7. 

2.  Die  Probekörper  lagen  3S  Tuge  an 
der  Luft  uitrl  wurden  jeden  7writpn  Tnj  durch 
Kiutuuchen  mit  Waetier  benetzt.  Die  über- 
tttebe  zeigte  keine  Veilnderungen.  £b  er> 
gaben  sich  folgende  FcHligkeit^zuhlen: 

Zugfestigkeit  kg/qcm 
im  Mittel:  2;j,U2 

Druekfestigkeit  kg/qcm 

im  Mittel:  1 1 

Der  Asbetttxetuent  bindet  iu  vorteilbafter 
Weife  nur  langsam  ab,  »anilich  in  ein  bis 

zwei  TniTfii ;  t  r  niil  ;rul  Mi'loii, 

Zemeuteölricli,  Ziegelätcin  (auch  glatten  Ma- 
BchinenziegelnX  Naturstein  usw.,  wie  oben 

lirrrit-  unL'<-i!fiitft ,  ('im-  inui^'i-  \'i  r'lniiiluiiL' 
ein.  Er  wird  ohne  jeden  Zusatz,  einfach  mit 
der  vorgeschriebenen  Menge  Wasser  (etwa 
'.Ui'lo)  zu  einem  L'i-<  limeidigen  und  kittartigen 
Brei  augeniacbt  und  «o  auf  die  zu  putzenden 
Fl&chen,  wie  jeder  andere  Zement,  aufgebracht 
Raube  Flächen  sin<l  für  ein  fiibnclle.-!  und 
festes  iiafteu  des  Putzes  einpfelilenewert 
Sehr  glatte  nnd  nicht  rauhbnre  Fltchen 
werden  in  bekannter  Weise  mit  Zuhilfenabnie 
von  verzinktem  Drabtgetlechl  geputzt.  Da 
der  Aühe^trementniorlel  ziemlich  trocken  auf- 
L.  iiii-.  ii  uli  l,  und  ihm  kein  Wiu«-tr  durch 
trockne  Flächen  entzogen  werden  darf,  sind 
djpfe  \*or  dem  Putzen  Mark  zu  nSssen,  sonst 
das  norniidc  Alilii:M!Mi  ge.-t<irl.  Dies 
^^ll  ini-beäondere  für  die  s^tark  durcbliu;»iguu 
Botonsohleo.  Das  mehrmalige  Nnchnässen 
«Ic-  fertigen  l'ut/.es  wahrend  eini;>er  Tage  mit 
einem  Pinsel  hat  zur  Folge,  daß  er  scbncUer 


erhärtet  und  Hchneiler  umliinhlilHxig  wird; 
auch  erhält  dulurch  der  Putz  eine  gleich* 
mäüigero  FKrbung.  ¥Sm  Putzdecke  von 
acht  bis  zehn  Millimetern  über  den  hüchstea 
Stellen  der  Wand  genügt  in  den  meisten 
Fallen.  Die  anfänglich  dunkle  Farbe  desPutzee 
verbleicht  mit  der  Zeit;  etwaegnt  aufgetrocknet, 
nimmt  er  Leimfarbe  und  Ölfarbe  an;  ebenso 
kann  er  mit  einem  Kalkanstridi  oder  Tapete 
überzogen    >  in. 

Wo  das  Aufsteigen  von  Wasaer  innerhalb 
der  Grundmauern  zu  befürchten  i«t,  kann 
man  dem  «iclier  vorbeugen  durch  Vermauern 
einiger  Steinwhichten  mit  Asbestzement. 
Fundamente  wird  man  durch  Außen-  oder 
Innenputz  vollkommen  und  dauernd  gegen 
(»rund-  oder  Driin^Mva.iwr  schützen  können. 
Uis  der  Asbestzemeni  abgebunden  hat,  ist 
natürlich  jeder  WuHserdruck  dnidl  kontinuier- 
liche.H  Pumprn  f(  rnzuhalten. 

Um  ein  t^uadratraeter  i'läcbe  wirklich 
wasserdicht  zu  putzen,  verbraucht  man  c^ 
1.')  kg  Af^be.-^trr turnt  m  M  9.  für  100  kg 
oder  M  l,;<r>;  rcchiiel  man  dazu  '»0  Pf  I*utzer- 
lohn,  SO  macht  dies  ohne  den  V^eniieoMt  des 
Unternehmen',  M  1,8.')  für  ein  Quadrat- 
meter Putzflache.  Wenn,  wie  häutig  bei  Sub- 
missionsarbeiten,  waaaerdichter  Portlandsement» 
putz  für  M  1,25  oder  gar  weniger  ausge- 
führt wird,  dürfte  wohl  der  Unternehmer 
kaum  mit  ruhigem  Gewiseen  eine  Garantie 
für  absolute  Wn^serdiehtigkeit  übernehnien. 

Der  Asbeeitzeroent  ist  fernerhin 
durchaai  feneraicber  und  rauohaieher. 

ist  bekannt,  daß  F,i«enkrin-tniktiöiicu 
aller  Art  (Träger,  Säuleu  usw.),  nur  kurze 
Zeit  einer  mlßigen  Glut  widerstehen,  wetitt 
«ie  iliclit  mit  irl  11 1 sicheren  Malerinlirn  um- 
mantelt sind.  Hölzerne  Tragekuustruktioueu 
halten  im  Feuer  oft  iSnger  Btand,  «Is  <fie 
eiM  riieii  Von  ileti  Behörden  «ird  daher 
immer  energischer  feuersicheres  Bauen  ge- 
fordert Ein  feuerfestes  UmhOlInngsmittel 
muß,  bei  leichter  Anwendbarkeit,  längere  Zi  it 
hohe  Hitzegrade  vertrtigen  können,  ohne  &eiue 
Maaw  oder  sein  Gefiig«  zu  verändern,  und 
ohne  daß  die  eingehüllten  Uaukonstruktions- 
teile  auch  nur  teilweise  bloßgelegt  werden; 
es  mu0  einen  «cberen  Abschluß  gegen  die 
An^'i)^eitung  ein«-.s  Hrandeis  gewähren  und 
darf  selbst  keinen  Qualm  oder  Ittatige  Uaae 
entwickeln. 

Hi-ennproben  nnd  praktische  Erfahrungen 
haben  gelehrt,  daÜ  tier  Asbestzement  diesen 
Anforderungen  ganz  genügt  imd  auch  nach 
starker  Erhitzung  durch  den  kalten  Wasser- 
strahl nicht  vom  Kern  abgelost  wird.  Kr 
ist  deshalb  von  den  meisten  Raupolizeil)eiu>rdeu 
zugelassen  und  empfehlend  beurteilt  worden. 
£r  wurde  einer  Anzahl  behördlicher  Brean- 
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proben  mit  großem  Erfolge  unterworfen,  wo- 
rüber die  Fachzeittichriften  eingehend  be- 
richtet haben.  So  wurden  umhüllte  Säulen 
und  Träger,  isolierende  Oedccn,  Wände  und 
Kmlli.  i-lr  n,  sowie  Brandmauern  und  Ab-<  hluC- 
türen  aus  Asbestzement  in  Altona  wälirwud 
aechB  Stnoden  «in«r  Hitxe  von  etwa  lOOO" 
ausgegft7t,  wallt oiid  hei  einer  Probe  in  Ham- 
burg diese  Ubjekte  etwa  viereiuhalb  ätuDden 
in  einem  1400^  heifien  Feuer  verblieben, 
ohne  Mch  wesentlich  zu  verändern. 

Der  Asbratzement  kann  direkt  auf  den 
eisernen  Kern  geputet  werden;  eine  Rosi- 
MMiiiif:  i-t  ilahci  nicht  zu  befürchton.  Das 
bat  neben  anderen  X'orteilen  einen  geringeren 
Knamveriost   fxtt    Folge    geieenOber  den 

Materialien,  ilic  riiio  I>i»li(rcnile  T,nfthiille 
iwiscbeu  Kern  und  .Mantel  verlangen.  Bei 
einer  Mantektärke  yon  2';s  cm  stellt  nch 
7..  Tl  da.«  Quadratmeter  Säulenunmiantclung 
auf  M.  .'), — .  In  den  Zementmantel  (»elbst 
wird  zur  besMren  Haltbarkeit  Drabtgefledit 
eingelegt.  Außer  zu  feuersiehereti  Tni- 
mantelungen  von  eiflenien  Trfigem  und  »Säulen 
—  für  TvSger  wird  eine  beeondere  schnell- 
bindende  Marke  hergestellt  —  sowie  zu  feuer- 
sicheren and  zugleich  raucboicheren  Türen 
und  isolierenden  Wänden  eignet  sieh  der 
Asbestzement  zu  feuersicherem  Verputz  von 
Uulzbaikendecken,  Tieppenuntersichten,  für 
TrausnuBsionsaeliiohte  usw. 

Da  der  l'ortlandzement  au.«  bekannten 
Gribiden  mit  der  Zeit  «tark  von  <ler  Kohlen- 
säure der  Luft  und  des  Wa«8©r»  kürro<ltert 
wird,  wa»  besonders  bei  WasBerbantcn  ins 
Gewicht  fällt  un<l  zur  Anwendung  von  Mitteln 
wie  Siderosthen-Luhrase  geführt  hat,  ließ 
ich  den  Asbestzement  durch  die  geniinnte 
Dresdner  Versuchsanstalt  auf  sein  \'erhalten 
gegen  diese  Säure  prüfen.  Ks  ergab  sich, 
dnfi  kohlensiUnehaitige  Luft  und  mit  Kohlen- 
säure gesättigtes  Wn«!>pr  alf^o  mit  t  inem 
Koblen.säuregehttlt,  wie  t  i  iii  der  Baupraxiä 
nicht  vorkommt)  wlbrcml  etwa  vier  Woehen 
die  OHr-rfljiche  von  Probekörpern  au»  ab- 
geljundenem  .Vsbestzementmörtel  in  keiner 
Weise  KOgliS.  Im  Gegenteil,  es  hatte  die 
Kohlen.säure  auf  «lie  Erhärtung  «les  Asbe.st- 
zeniente.-;  »ehr  günstig  eingewirkt;  seine  Festig- 
keit hatte  sogar  bedeutend  zugenommen  in 
einem  Katl-^  war  die  Dnii  kfe-liirkeit  auf 
207  kg  gestiegen.  Dieses  Kei^uitat  stellt 
dem  Asbestsenwnt  ein  reoht  gOnstiges 
Prognostikon.  Er  verlnngt  also  keinen  Über- 
zug von  z.  B.  8idcro8thcn. 

Ammoniak  in  0,5*/«igerwiMerigerL8sung 
wirlstf  l.jiii.'<  r  iil^  /.Mei  Monate  auf  .Vshest- 
zemeut  ein,  ohne  denselben  merklich  anzu- 
greifen. Er  eignet  sieh  deshalb  gut  fOr  Hentel- 
Inng  von  Fäkaliengruben,  Dungstfttten  luw. 

CiL  IMM. 


Sfturen  und  Alkalien  anderer  Art,  wie 

sie  in  den  städtischen  Abwässern  auftreten, 
greifen  mit  Asbestzement  eingeBlzte  Zenient- 
schrot-Schlcußenrohre  nur  sehr  wenig  an. 
^Muer  iPiiL'ierende  Fette  und  Ölo  wirken  auf 
Asbe.>*tzcment  nicht  ein. 

I  Übrigens  sind  die  praktischen  Versuehe 
über  die  Verwetidharkoif  drs  Ashest/cnientes 

.  bei  8clileu«euanlagen  nocli  nicht  abgeschlossen. 

I      Es  erübrigt  nur  noeh,  auf  das  eingangs 

erwähnte  Verhalten  He«  Ashestzenienti  -  L'epen 
i  schroften  Temperatur-  und  Witterungs- 
I  Wechsel  hinzuweisen.    VermSge  seiner  ge- 
ringeren Härte  und  SpriidiL'krit    un  l  seiner 
:  ganzen  Zusamaieu«etzung  vertrügt  er  schnell- 
I  wechselnde  Berührung  von  kalten  and  heiBen 
Flüssigkeiten  und  n^^-en,  olme  rissig  zn  w«  riieii. 
j  Dies  macht  ilm  sehr  tauglich  ^ui*  Auskleidung 
j  von  Dampf M;homsteinen,Fiflchtetd)en,Trooken- 
kammern.  I-Isliiiu.sern,  Hejl'luftkanälen,  Hciß- 
wasserbehältcrn  u«w.    Auch  durch  scharfes 
'  Austrocknen   wird  Asbestzementputz  nicht 
ri->iir 

Saliihaltige  neutrale  Wässer,  auch  Meer- 
I  wasaer,  wirken  nicht  verändernd  auf  Asbest- 
zementputz ein,  ein  Verhalten,  welches  für 
I  die  chemische  Industrie  und  für  den  Öchitfs- 
I  bau   Interesse  bietet.     In   etwas  anderer 
Zusammensetzung   und    unti-r   dem  Namen 
I  ,,Miueralit"  kann  Asbestzement  als  fugenlose 
I  Fufiboden-,  Treppen-  und  Wandbelugmasse 
auf   jedwe<le    trockne    und   feste  Unterlage 
estrichartig  verlegt  werden,  und  zwar  in  ver- 
schiedenen   Farben.      Solcher   Estrich  ist 
fufiwarm,    .-schalldämpfend,    feuersicher  und 
wa.<>semndurchlä8sig  und  dabei  dauerhaft  und 
billig. 

Zum  Schlüsse  .<ei  au.«drücklich,  entgegen 
der  vielfach  >rll>-t  unter  BansnehverätHmll^'en 
verbreiteten,  ganz  irrii^m  Aiisidu  l»et,uiil, 
daß  ein  Zement,  der  «len  oben  genannten 
Zwecken  dienen  soll,  durchaus  keine  große 
Härte  zu  besitzen  braucht,  es  ist  vielmehr 

i  als  ein  Vorzug  zu  betrachten,  wenn  er  mehr 

•  elastisch  eis  spröde  ist. 


I  Bestimmunj;  des  Zinns  im  Weifiblecli. 

!        Von  Dr.  Hrthu  Axgexot,  Antworpo^n. 

I  IKinKPR.  d.  -JS.  1.  1901.) 

I       Soviel  ich  sehe,  ist  in  den  letzten  zehn 
Jahren  Ober  die  Bestimmung  des  Zinns  im 

Weißblech  wenig  vcröflcntliclit  worden.  Im 
I  Jahre  1895  hat  Lunge*)  für  die  vorher- 
gehenden Jahre  dieselbe  Bemerkung  •;eiiiiu>)it. 
Er  schlug  vor,  dos  Zinn  im  Cldor^trom  zu  ver- 
flüchtigen, unier  gewi])i<eu  V^orsicbtsraaßregeln, 

')  l>i«Be  Z.  |«)5,  42$>. 
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um  nicht  gleichzeitig  Eiseochlnrid  mitzureißen. 
Das  Zinn  wurde  dnon  in  Lösung  gebracht, 
mit  Ammonitiinnitrat  gerdllt  und  endlieh  als 

•SuOj  gewogen.  Aber  abgesehen  davon,  daß 
die  Anwendung  des  Ciüors  unbequem  igt, 
fordert  die  Methode  dnen  kompfiderten  Ap- 
parat, und,  wie  der  Verfa.>i.'*er  Hellest  bemerkt, 
mifigiiiokt  der  V^erHUch,  wenn  man  zu  hoch 
erhitat  Dte«e  Übelstände  wurden  »ehon 
«W«i  Jahre  «päter  von  Ma.^tbaum  *)  erwähnt. 
Dieser  Forsciier  beschreibt  ein  anderes  Ver- 
fahren: er  behandelt  das  Weißblech  wieder- 
holt mit  10%iger  SalsHUure.  I>tis  Zinn  geht 
dabei  völlig  in  Löcnng,  während  die  Menge 
dt't»  gelörten  Kisenx  selir  gering  i»<t.  Ohne 
hier  auf  Ein/rllh  iten  einzugehen,  sei  noch 
erwähnt,  dali  diu;  Zinn  weiter  mit  Schwefel- 
wa-iserstoff  gefällt  und  dann  in  Zinndioxyd 
übergeführt  wird.  Der  Verfsi.«-*er  ist  der  Au- 
-■^if'ht,  daß  winc  Methode  der  Lunge.schcn 
übcrKgen  wi.  i^ie  ist  aber  immer  noch  zu 
lang.  Der  Analytiker  weiß,  wieviel  Zeit  die 
Af isriitiduiiir  ili'  Ziliii-  mit  .Schwefel was.-'er- 
Htort  tnnl  die  O.xydation  de;*  .Sulfids  erfoi-dert. 

Die  meisten  anderen  Verbuche,  das  Zinn 
im  AVr  ißhlcfh  zu  la-tTttiiinifii.  zt  i^-cn  l'liel- 
t^tände  derselben  Art.  Ks  war  also  von 
Wichtigkeit,  ein  Verfahren  su  finden,  da« 

sr)incl!f'r  7tim  Ztfle  führte-  und  dii-  Aiiwrii- 
dung  kompUzierter  Apparate  vermied.  Die 
von  mir  ausgearbeitete  und  im  folgenden 
wiedergegebene  Methode  erfüllt  diese  Be- 
dinguogeu  iu  hinreichender  Weise. 

Wenn  man  Stöcke  von  yerzinntem  Eisen- 
M<'''li  mit  Natrinrn-upt'riixyd  orliit/.t,  >n  fj-eht 
das  Zinn  in  ^'atriuniäliuiuat  über.  Di^ßs 
wird  gdSflt  und  kann  dann  durch  Schwefel- 
.«üure  als  Zinnhydroxyd  l'i  füllt  und  schließ- 
lich in  Ziundioxjrd  übergeführt  werden.  Kach 
diesem  Verfahren,  das  ich  neben  dem  Maet- 
baun)schen  angewendet  habe,  wurden  zu- 
friedenstellende Kesultate  erzielt. 

Man  schneidet  das  Weißblech  in  Stficke 
von  ungefähr  1  cm  .SdtenlKnge  und  wägt 
3 — 4  g  ab.  Die  abgewogenen  Stücke  werden 
In  einem  Icldnen  Eisenticgel  mit  der  do]>pelten 
(lewichtsinienge  Natriunisn]!'  rowd  ~. >  Lremischt, 
daß  «e  von  dem  Salz  bedeckt  sind.  Der 
gppchloüwne  Tiegel  wird  J!uerj»t  schwach, 
(laiiii  stiirker  erhitzt,  bis  das  Sujuioxyd  in 
vollem  Fluß  ist.  .Man  erhitzt  noch  zehn  Mi- 
nuten weiter,  bis  das  Zinn  vollständig  \  on  der 
OberUMdie  der  Blcchstückchen  versc-lnmndai 
ist,  was  mnn  hifht  tm  ihrem  Aus.sehen  <'r- 
keunen  kann.  3litij  la.ll  !>  n  Tiegel  alsdann 
erkalten  und  stellt  ihn  m  -in  mit  einem 
rhiilis  iK'deektes  Hechcrglas,  Nun  lüftet 
iiniii  tia.s  ülirglttj«  ein  wenig  und  läßt  an  der 


Wand  entlang  ungefähr  100  ccni  kultes  Wa««er 
in  da«  Glas  fliegen,  so  daß  der  Tiegelinbalt 
nicht  berOhrt  wird.    Dann  Idppt  man  den 

Tiegel  um.  Sobald  daa  Aufzischen  vorüber  ist, 
bebt  man  den  Tiegel  mit  einer  Pinzette  heraus 
und  wVseht  ihn  attt.  Der  Lihalt  des  Becber- 

^rhiscs  und  die  Waischwästter  werden  in  einem 
250  ccm-Kolben  vereinigt.  Nach  dem  völ- 
Ilgen  Erkalten  fallt  man  bix  zur  Marke  auf 
und  rührt  um.  Man  filtriert  in  ein  tntckeuM 
Becherglaa  durch  ein  ebenfalls  trockenes 
Faltenfilter D&s  Filtrat  enthält  das  Zinn 
als  Natriumstannat,  während  das  zum  Teil 
aus  dem  Tiegel,  zum  Teil  aus  dem  analy- 
sierten Blech  stammende  Eisenoxyd  auf  dem 
Filter  zuriickbleibt  Von  dem  ohne  Waschen 
erhidttnen  Filtrat  gibt  man  20(i  ccm 
in  ein  Bechergla«  und  fügt  verdünnte 
Schwefdalor«  (l  Vol.  H.so^,  2  Vol  1I,(>  , 
Iii»  zur  snticrn  Tvtjiktion  liinzu.  Es  fällt 
Zinnhydroxyd  au6.  Ma.u  erhitzt  fünf  Minuten 
lang  zum  .Sieden,  läßt  den  Nieder-chhif:  -iLli 
setzen,  dekantiert  durch  «  in  Filter  iiiid  wäscht, 
den  Niederschlag  echlielilich  auf  dem  Filter 
mit  kochendem  Wasser  aus,  bis  im  Filtrat 
mit  Baryuinchlorid  keine  Schwefelsäure  mehr 
nachweisbar  ist.  Auf  diei>e  Wei«e  erfordert 
das  Filtrieren  nur  wenig  Zeit  Nach  dem 
Trocknen  und  Cilühen  wird  (]:\~  LreVtildete 
8uOj  gewogen.  Daa  gefundene  Cie wicht  wird 
mit  1,26  multiplidert  und  so  die  der  an- 
gewandten Sub>;taiiz  i'utsprcchciide  Menge 
SnOa  erhalten.  Das  Zinn  erhält  man  darau« 
durch  Kechnung. 

D;i-  7\ir  \'erzinnung  des  Fi-^<  n--  ilicm udc 
Zinn  eutbiUt  manchmal  Blei.  Dieses  Metall 
wird  in  der  Bup«  r<>.\ydschnielse  oxydiert  und 
geht  mit  dem  Zinn  in  'Ii'  «Ikalische  Lösnng 
über.  Zeigen  bei  einer  Weifiblecbanaljrse 
einige  Tropfen  der  beim  Lösen  der  Bchmdie 
erhaltenen  Flüssigkeit  mit  Schwefelnatrium 
die  bekannte  Keaktion  auf  Blei,  so  muß  das 
Verfahren  etwas  abgeftndert  werden.  Denn 
beim  .Ansäuern  der  alkalisehen  l>ösung  mit 
Schwefelsäure  fällt  das  Blei  zugleich  mit  dem 
Zinn  ans.  Der  Kiedeneblag  ist  nidit  weiß, 
sondern  briiunlich  gelb.  Um  ihn  vom  Blei- 
ozyd  zu  befreien,  muß  man  ihn  nach  dem 
Waschen  samt  dem  Filter  in  einem  kleinen 
Bechergla.*  unter  Erwärmen  digerieren.  Nach 
einigen  .Minuten  ist  die  Zinnsäure  weiß 
geworden;  man  fügt  Wa.sser  hinzu,  erhitzt 
zum  8ieden  und  (iltriert.  Di«  wdtere  Be- 
stimmung erfoli'*  wir  oben. 

Die  ganze  Aiuil^se  erfordert  uiciit  luehr 
als  drei  .'stunden  Zeil.  Ein  Nachteil  des 
Verfahrens  könnte  in   dem  (iebrauch  von 


*)  Diese  Z  1807,  Sm. 


*)  Die  ersten  durchlaufenden  Tropfett  sind 
trRbe.  Es  genfigt,  sie  von  neuem  dureh  das 
Filter  zu  giclkm. 
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KstriomsupMoxyd  gesehen  werden.  Ich  habe 

damit  in  fliessem  Falle  keine  schlf cliteren 
Erfalirungeu  gemacht  aUi  mit  irgend  einem 
anderen  OxTdatioiumittd.  Das  Natrinmeaperw 
oxy(l  i>t  nur  flann  L'cf:ilir1irh.  wrnn  in 
Berührung  mit  feuchten  brennbaren  bub- 
Btanxen  kommt  was  hier  nicht  der  Fall  ist 
^l&n  muß  es  nur  in  gutver.schIf)S.seucii  Bncliscn 
mit  eiugeschlifienen  SU>p«elo  aufbewahren  und 
in  gettgneten  GefiUen  ans  Poraellan  oder 
Olaf  all  wägen. 

Ich  gebe  zum  Schluüt  die  nach  meinem 
Verfahren  gewonnenen  Remltate.  Die  unter 
II  auf;.'(  fiiluten  Zuhlfn  wurden  bei  den^ellion 
Proben  nach  der  Methode  von  Ma«tbaum 
erhahen: 

a.         b.  c. 
Sn'/o:  L    1,61      4,10  3,25 
IT.    1,64     S,«8  3,29 

Im  wcitticH  \'<Ml:nif  meiner  Untersuchungen 
habe  ich  das  Schmelzen  mit  Natriumsriprr- 
oxyd  auch  für  die  Trennung  von  Ziuii  and 
Antimon  ond  ihre  Bestimmung  in  den  Legie- 
nin'jpn  }>pniif7t.  Trli  W(>!(]n  diiriilu  r  Bericht 
erstatten,  «obald  ich  genug  itcsultate  ge- 
sammelt habe. 

Beiträg^e 

zur  Chetnie  des  Braun kohlenteers. 

Von  Dr.  H.  Ihlkkk. 
(Ktaceg^  4.  A.n.  um) 

Seit  i'inf  r  IJi'ilit-  vnn  Jahren  liejjen  ArVieiten 
vor.  <liff  sioh  mit  dci  rutersiichung  der  UftKischcn 
Bestandteile  d«-»  Brauiikohlt'nt'eeres  befa,s.sen. 
Ro»entbal')  bat  dattl'jrndiu,  I>öbeo«r*|  dos 
Cbinolin,  Oehler'V  das  AniÜn  und  kOrdioh 
Fi  f  -c*i  <iris  r(-Pik<'1in  aus  flcmsclliiTi  .li^s  chenii- 
!»ches  Indiviilumii  isulierl.  VVütirend  im  Stein- 
kofalenteer  durch  illtere  Arbeiten  t'ereits  eine 
gpoie  Anzahl  voo  Basen  nnch^wieeen  iat,  und 
neaerdinir«  dureh  englische  Chemiker  da» 
>S<'bi»'ferti  (  röl  nai-h  gleicher  Richtung  utit«r- 
sucht  wird,  fehlen  die  enisiirechendcii  Arljeitcn 

bisher  beim  teaankohlent«>er. 

Es  war  zu  erwarten,  dafi  von  den  baawehen 
Bestandteilen  des  Steinkohlenteen«  die  meisten 

sich  auch  im  Br«unkoli!oiifi'er  wii^li  rilmli  ii 
wQrden.  Ich  habe  mich  nun  mit  der  isolierunj; 
der  Pyridinhnsen  nus  dem  letzteren  befnßt.  ein- 
mal um  fiherhaupt  die  Anwesenheit  der  ein- 
zelnen Homologen  fortzustellon,  vor  allem  aber, 
um  711  untt-r'^uchen.  ob  sich  Pyridind.  rivat''  im 
Teere  befinden,  die  einf  größ^-ie  Seitcnkotte  als 
das  einfache  —  Cll^  enthalten.  Bei  derBoSen* 
thalsehen  Arbeit')  Ober  die  Fettsäuren  des 
Sehweelwa^erH  war  aufgefallen,  daü  sich  Säuren 

Z.  anal.  Chera.  II,  S98. 

•>  <;heMi.-Ztg.  14.  87U. 
'»  Bor).  Berirlite  »,  1U6. 
»»  In^-.  '/..  I89t>,  061. 
*/  Diese  '/,.  laus,  12. 
*)  Diese  Z,  190S,  221. 


mit  verzweigten  Koldenstoflketten  nicht  hatten 
nachweisen  lassen.  Es  war  von  Interesse  £est- 
zustellen,  ob  sieh  Shnliphe  Verhilltnisse  bei  den 

l'yiidiiial'kr'iiiiiiliiiKi  ii  ^vi(■rl(•rIl<.l<•ll  wiirili-n. 

Als  Ausgangümaterial  dient«  ein  Basen- 
gemisch,  das  auf  bekannte  Weisest  gewonnen 
war,  und  das  von  ca.  100  — 38*)"  aiedete.  Es 
wurde  durch  vielfach  wiederholte  fraktionierte 
Poiilliitiori  in  Aiitfili?  zerlegt,  die  von  zu  .')" 
übergmgi>n.  D»  die  niederen  Angehörigen  der 
Pyridinreihe  bereits  bekntmt  sind,  begann  ich 
metneCntersuchung<^>n  mit  rFraktiunWl— 148'. 
1.  Fraktion  141-14«°. 

Dieselbe  wnirde  in  überschfissiger  Snlzsfture 
geUtat  und  mit  kalt  gesättigter  Vuecksilber* 
cMoridlAming  «nkzeraive  geflitit.  Das  in  sehnnen 
farMosin  Bljitt<li<ii  au-^kristallisier-mli'  Salz 
wurde  au»  ange8;iu*'rU'ai  Wasser  vielfach  um- 
kristallisiert,  bis  es  dauernd  den  8ehmelz|ninkt 
187*  zeigte.  D-isscIbe  enthielt  48,44»/«  Hg.  fdr 
ein  Lutidinsalz  mit  2  Mol.  Hgf"U  sind  48.2.^  % 
berechnet. 

Um  die  Vermutung,  das  vorliegende  Salz 
sei  das  Queeksilberdoppelsalz  des  an-Lutidins, 

zu  hestfltigen,  wurde  aus  dem  Snl?  mit  Natron 
die  Base  freigemacht,  im  i»niJii*l3tr<ai)c  ab- 
destilliert und  nach  Weidel  und  Herzig*»  mit 
der  bereohnetenMengeKMaOfin  neutralerä^yg-iger 
DSeunpr  oxydiert,  wobei  das  Koehen  der  Losung 

durrh  Eiiili'itcn  vr.n  Wn^scrdanipf  wirkt  ^vurde, 
ila  bt.:i  tiir»;iitt!u  Kihtlzeii  dunii  du.-  Bildung 
von  MnOj  ein  sehr  heftiges  iStoIien  der  Flüssig- 
keit» einmal  sogar  explosionsartige  ZertrOmme- 
rung  des  Kolbens  hervorgerufen  wurde. 

Aus  der  vom  Mangnrisu|i.  roNy.|  abfiltrierten 
I^">Mung  wui-de  nach  dem  Ejin  iigen  und  Neu- 
tralisieren das  Silbersfllz  der  gebildeten  Säure 
durch  Zusatz  von  AgNO,  und  etwas  Essigsäure 
geHlllt,  ausgewaschen .  mit  Salmiak  umgesetzt, 
vom  ausgeschiedenen  AgCI  «bllltriert  und  die 
heiße  L^isung  des  Ammoniaksnlzes  mit  .Salz« 
sAure  (ibei-sftttigt.  Beim  Erkalten  erstarrt  der 
ganze  Kolbeninhslt  in  feinen,  haarfOnnigen 
Nadeln,  die  mehrfach  umkriatallisiert  wurden. 
Der  Sclimel/punkt  liegt  bei  iMO"  <frnln n  An- 
gaben 2"-'rt*'!,  J-St!*"!.  Bei  einer  Titration  wurde 
für  eine  zweibjisische  SÄure  gefunden:  Mol. -Gew. 
Ifi7,8  her.  für  CjH,N(C(>jH i,  KIT:  die  wilsserigo 
Lösung  winl  durch  Kisenvitriol  rot  gefilrbt.  mit 
Bleiucetat  ii'tht  s;,-  keinen  Ni<Hlers<iii.(£; ;  -ämt- 
liche Eigenschaften  weisen  auf  tlie  «-a  -l'yridin- 
dicarbonaSuro  hin. 

Das  Kupfersalz  der  Säure  kristallisierte  in 
kunren,  dunkelblauen  Prismen  nnt  •j7.t?8"/oCu, 
ber.  .'7,Sl'";(,  <  da>  silbersalz  in  kleinen,  farb- 
lottun  Priümeu.  Die  Säure  selbst  lie&  sieh  auch 
in  dttr  zweiten  Modifikation  in  Form  von  Prismen 
erhalten. 

Die  Bas*',  von  der  ausgegangen  wurdf.  ist 
daher  als  a-ci'-I  »uiu  tliylpyri'lin  anziispri'clH-n. 
Sie  »iedetbei  142—144"  und  zeigt  den  charak- 
teristisehen  pfefferminzartigen  Geruoli.  Ihr 
PlatindoppelsBlz  sehroiltt  bei  ;.H)8*. 

"i  Wiener  M  .iiat-helte  1.  Im. 

')  Bwl.  Beru  hte  18,        1»,  T«ti. 

»>  Berl.  Berichte  18,  1744.  19,  B.  18. 
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r*i.'  Mntti  rl.uii;!  .  aii-^  •!••[•  tias  bt-schrielionc 
(^ii.  i  kvil|,(  r^a!/,  aiiskristnUiHicrt  war.  wunli- 
dur'  Ii  /ii^at/  VDii  frisi-h  gffillltem  </ueck>ill»iT- 
oxytl  iu  der  Warme  völlig  neuiriUiiuert.  Beim 
Erlcalt*»n  «chjedon  sfoh  vorsi^hiodonp  Kristallo 
a^l■^.  untor  deii'  ii  /imiichst  laiir.'''  N.nSuln  vor- 
hernti^hten.  i>un  h  *vf  ilvren  Zttr>at/.  von  Sublimat- 
Irmmft  »rhielt:  ich  ein«  Anzahl  von  Kristall- 
fraktiviuMi,  aus  ihm  dun-h  liänfiKes  l'nikrii<talli- 
sioren  sich  folgend«-  vier  Sailzf  ifMilicrt-n  li»»ß»-n: 
1.  lanjf»'  Nadeln.  F.  ISä»;  2.  Kleine  BlSttchen, 
F.  Ibi  —  Va";  i.  tirObere  schöne  BUlUchen, 
P.  185  —  187*  (dem  Aumrtra  und  Verhalten 
nai-h  iJn«  !)op|K'lsalz  dfs  l«-M-hrifl>etien  «-it-Liiti- 
dius       t  ine, büsfhelförinigeNadt'ln.F.I".'»"  l'.U>". 

1.  IJie  Na«lf'ln  *'ntlii«-lt*'ii  ß.t.Tl.  i.^i- 
63,647,  Hg  und  26,21 7«  Cl,  für  ein  fi^aU  C,H,N, 
HCl  +  S  HgCI«  sind  63,66%  Hg  und  36414  •/»  Cl 
lu-r.  rhiM-t.  Ans  ihn«-n  wurdt- dii- iJasf,  wif  üben 
boftclirieben  rejfeneriert  und  ulmJann  oxydiert. 
Ava  i\>-r  8.1un  l  -^urii,'  wunle  dureh  KupferA<  et«t 
ein  Kupf«r>tal2  gefällt,  da»  einen  blaugrttn«n 
Niederschlag  bildet«  und  20.52«/,  Cu  enthielt  — 
ber.  für  H,NC(),i,  Cu  IM.HN«,,,  Cu.  Au- 
ihm  wurde  die  Häure  mit  ]|,S  freigeiua'lit 
und  durcli  Eindampfen  2ur  Kristallisation 
gebracht.  Die  äHnre  wurde  in  Form  feiner 
weißer  Nadeln  erhalten,  die  nach  dem  Um» 
kn'-!ani-I''Vi  11  tii-i  L'J'''''"  --1  hmolzen .  Eisen- 
vitriolloHung  int  lit  laibti-ii  tin<l  also  als  Niko- 
iioallirt' '' I  an/.nspreehen  wan-n.  l)<-n)na<-li  war 
das  vorliegende  ijuei'k«»iltH'rNulK  dasjenige  des 
^-PikolInK  Die  Base  «iedet  Wi  143—144". 
Ihr  riatinsalz  kr  Farbe  des  Kalium» 
biührouiat«  sehrnil/t  b«-i  ill"  (214"i  "'i. 

2.  Die  kleinen  BIftttchen,  die  5!:(,477«)  rmp. 
r>f).r.7»<,  Ilk'  entln<'llen  —  ber.  für  C,II;N,  HCl 

•JIIk*'!..  •)y..'>""„H>:  —  wurden  ebenso  wj<- 
unter  1.  beschrieben  belian<ielt.  leb  erhielt  ein 
Kupferiialz,  das  in  ^hönen.  blauvioleiteu  BlAtt- 
chen  kristaUiaierte.  die  fDr  die  a-Pikolioslure 
i-harakt.-rifütisch  sind.  I>ie  .Säurt-  selbst  schmolz 
bei  \M>"  und  färbt  Kisenvitriolliisunj;  gelb.  Dat. 
(^ue<-ksilbenlo|>])el.sHlz  ist  also  das  des  bereita 
früher  nai;ligewiv««iien  «•Pikoliu«. 

4.  Die  letxte  Fraktion  war  leider  nur  in 
gerini'er  Menge  zu  erhalten,  iinnierbin  gelang 
es,  nacliznweisen,  dnli  «las  l'i'|>|ielsalz  iles  "-I'iko- 
lins  vorlag.  Die  Nadt-lti  entbielten  ''!>,<>i;"„,  res)i. 
69,637«  Hg.  ber.  für  C,H,N,  HCl  r2lIgCL 
—  M.S?"  «  Hg.  — :  ans  ihnen  wunle  auf  dem 
fii-lvaiiui-Ti  W<-ge  t  ui'  ^".Mii  iii  Form  eini-s 
amor|<htii.  weiüt-n,  m  Alk)>li«>l  kaum  lösliehen 
Pulvers  vom  F.  'S"*}"  «-rlialt«-n.  di<  i  in  in  Wasst-r 
achwer  ld«liches  Kupfersak  bildet:  laonikotin» 
stture.  Da«>  IMatinaalz  der  Base  bildet  achSne 
vifrt-i-ki;;e  Sterne  oder  Train-z-tidc.  Ef»  si-hniilzt 
b«i242''  und  L-nttiält  :iJ,7-J%  l't.  her.  :fJ.T!t*';o  l't.i. 
II.  Fraktion  1  n  ];,.. 

Lungeund  Ii  osen  be  rg  "  I  haben  durchUxy- 
dation  dieAnwtjsMjnhcit  von<c/<'-Lutidin  »mStt;in- 

»)  Oech>*ner  de  Coniock  (BU.  Ass.  Belg. 
48.  M))  hat  ein  nik«>tin»AureH  Kiinferaalz  dar» 
geatellt,  dem  er  die  Formel  C,  H.NCO, — Cu— OH 
gibt«  Ein  so!<  Iii  <  .Salz  knunti-  i<  h  nicht  erhalten. 

'"i  I,iebi«s  Ann.  247,  V  Ii. 

")  Bert.  Bericlit«  «0,  VM. 


kohlent.  »1  f-       >t-  I!t.  Sniytheund  Oarriet") 
dftütielbe   aus   dem  ilroxburner  Srhieferteerrd 
isoliert,  leider  gebi-n  dirselben  aber  nichts  über 
I  den  Gang  der  Untenuchung  an.  Da  dieee  Base 
naeh  ihnen  hei  154 — 155*  sieden  Ä<dl.  v«rmichte 
ich,  sie  aus  der  Fraktion  l.'iit    l.'t.'i'''' zu  irtolieren. 
I        leb  verfuhr  wieder,  wie  mit  der  vorigen 
I  Fraktion  und  erhielt  aua  aanrer  IjReimg  zu- 

iiiii'li^t  Iriniri',  f.  tii.  N'ail.'lti  iiilifisi'lji  irMrriiii,'t-r  Aii- 
ordnunk(,  die  uuikriataUi.-^icrt  l«ej  M'.huuil/.t-n. 
Sie  entliielten  .'.8.47  "  „  llg.  —  ber.  für  C;II,N, 
I  H€l  -i-  2Hgi:i,  6«,ö7  7o  Hg.  —  Au»  ihnen  wurde 
I  die  Baae  regeneriert,  wie  beschrieben  oxydiert, 
un»l  di«-  Saure  dnreli   ilir  l-C ii|ifersHlir.  isoliert, 
das  als  blnugrOner  Niedersebiag  erhalten  wurde. 
Difs  S.ilz  enthält  •J7.77'',9  Cu.  —  ber.  für  CjII,N, 
I  tCO,),Cu  27,82  —  und  ergibt,  mit  Sebwefel- 
waaseratoir  behandelt,  eine  SSure  in  Form  färb» 
loser  Blüttoben.  di«-  bei  ?i  "  uiitn  Zersetzung 
schmolzen.     Mit    Eiw-nvitrioUösung    gibt  die 
Silure  eine  blutndo  FSrbnng,  ist  in  Wasser 
:  ziemlich   leicht    lüslivh,    somit  unzweifelhaft 
'  n-j-Pj'ridindiearbonsüure.   Die  Ba.se,  aus  der  sio 
L'cw./iiMi  II  v^  iirde.  ist  also  <«-;--Lutidin,  Kji.  K  '*': 
ihr  riutinäulx  schmilzt  bei         'J^a"  unter  Zer- 
setzung. 

N.  li.  n  <li  tii  Sril/K  <lir-;nr  Base  fiel  aus  der 
sauinu  i^necksilbi-rliisung  nur  noch  das  des 
«•a-Lutidins  in  kleinen  M<-ngen  aus. 

Ich  neutralisierte  daher  dicitelbe  mit  frisch 
Kefitlltem  (^ueeksilbtToxyd  in  der  WBrme.  Beim 
Erkalten  kristallisii-rten  kleine.  spr>''i<  Kri-tnllo 
ans,  deren  Meng»-  dun  h  weiteren  Zusatz  von 
I  Sublimat  sich  noch  erheblich  vermehrte:  der 
.Schmelzpunkt  lag  bei  D;4''.    Das  Salz  enthielt 
«i7.7  )  %  Hg.  für  4-in  Salz  C,,H,,N.  IK'H  Üllg<;i, 
sind  (i7.^"J  ^  Hg  berechn»-t.    Aus  diesem  Salza 
wurde  nach  bekanntem  Verfahren  die  Baae 
freigemacht  und  aufl  dietter  die  zugehörige  SSura 
dargestellt,  «leren  Silbersalz  durch  AgNO,  in 
••ssi>jsauror  Lr>sung  als  sehl<  imi>,'i  r  Niederschlag 
gefiillt  wird.    Durch  Dekantieren  wurde  das- 
I  selbe  gereioigt  und  mit  H,ä  zersetzt  loh  er» 
j  hielt  so  die  SSare  in  Form  eines  farbloaen, 
s<-lieinbar  krist/illinlx  Ii.  ti  l'ulvcrs.  das  in  Wasser 
nur  auf  Ztisatz  \oii   «tili);  .Säure  löslich  i.st. 
mit  Bli-iaci-tat  i-in«-  krislallinisch«-  Fällung  gibt. 
;  Ferro»ulfatl«isung  gelbrot  fArbt  und  bei  236* 
'  aehmilzt.   demnach   als  IsoeinchomeronsJlure 
I  =: /1-/T- Pv  1  iiiindicarbons.-iuri'  anzusjn a  i  h<  ii  l-^U 
l>anafli  ist  die  liasi-,  aus  der  diese  Säure 
erhalten  wurd«-.  «i-^^'-Lxitidin.   Die  Angaben  der 
en;rlisi-lu'n  Korscbi-r  üb<-r  <li«-s<-lbi'  kaim  ich  nur 
bestätigen.    Sie  ist  eine  farblose  Flüssigkeit  von 
intensivem  l'yridingerui-h.  siedet  bei  l.">2  — 1.^4" 
I  i.ämythe  und  Uarriet  iöi—lbö"),  ihr  Pikrat, 
'  gelbe  feine  Nadeln,  eehmtlct  bei  ISO— 153* 

l.al     l.r.'".  das  l'latinsalz  bei  '.'r^ti"    .'.'^S"  unter 
Zer.sttzuug.    Das  be.-chriebeue  t^uttcküilben^alz 
mit  6  Kol.  HgClt  bat  den  F.  164«  (16S<). 
in.  Fraktion  Iln-IT.-,». 
in  der  Fraktion  17ii  — Kö"  isolierte  ich  zu» 
■  nfchst  das  s-Collidin.  imh-ni  i<'b  sie  in  wenig 
Qberüchtiasigcr  8alz4äure  lu«te  und  mit  konzen» 

»»I  Proc.  Chera.  Soc.  1902.  49. 
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trierter  FerrocyankaliumlöauQg  fftllte.  Der  ftttti- 
kSrnig«.  ^elhn  NiedorsehliDr  wurde  abfiltriert, 

gewaschen,  ini*  Niitroii  'II'-  I'jisi-  m.  iiTlcr 
fr^'i^^•lu;lcllt  ui»>i  im  l>aiiifil»tiii>uif  :iliiir^ulliert 
I>as  Destillat  wurde  mit  ^iiiilz-Häure  lu  ulr.iüsierl 
uitd  sukz«8Mve  mit  koi»eutri«rter  Öublimat' 
IfisunK  vernetzt.  Am  erluiltenen  Krktikll- 
fraktioiH'ii    lii'fi  ilurch    vii-lfuclies  Uni- 

kriätalliäiercit  «  uie  »oiehe  vom  F.  löB  —  ICO* 
in  prötierer  Menge  in  Form  kleiner,  harter 
KrtstAlle  isolieren.  Di<'se  enthielten  57. '-'i'",'»  Hk 
—  ber.  für  CsH,,N,HCl  + '2Hg<:i,  f>7,18»  ,,  Hr. 
Aus  dem  Salz  wurde  ■iic  Haf-a  regoneiint  und 
aus  dieser  diu  zugehörige  Säure  durgestellt,  die 
mit  Hill»  ihres  Kupfertolxes  isoliert  wurde. 
Die  .Sfiure  erhielt  ich  in  Form  feiner,  »ehr 
kleiner  Nadeln  vom  F.  228*".  8ie  iat  in  Waaser 
ziemlich  Ifialich,  Htrbt  Eisen vitrioUösung prächtig 
▼ioletirot,  die  ehamkteristiwsbe  F&rbuof  der 
a-r-a-Fyri^farikBrbomlure.  BtsKopfarBats  «nt< 
hielt  3 1 ,25 "  , Cu . ber. för Cj II . COjCu  I,  S 1 .4 1 7o Ou. 
Demnach  ist  dio  zugehörige  Base  das  a-y-a  -ColM- 
din.  Dasselbe  siedet  bei  170  -171'  und  bildet 
ein  Pikrat  io  gelben  Nudeln  vont  F.  155— 15<^. 

TH«  w^itn-«  Unt«rsn«hutig  dieser  und  der 
liliiicn  Frakf  itiiicn  winl  <'n>gcnet»nd  ein^ 
späteren  Veröfifentlichung  sein. 

Von  ungleieh  grSfierem  InteireaMt  ^i«  I 
Isolienuig  der  einzelnen  Homologen,  war  fftr 
uns  die  Feststellung,  ob  Fyridindorivate  mit 
einer  gröüeren  Stitenkette  im  Braunkohlenteer 
▼orkommen.  Ich  besehriokte  mich  hierbei 
darauf,  die  Anweaenheit  von  «•  und  Äthyls 
sowie  von  «-Propyl-  und  f?-Isopropylpyridin  zum 
<jegenstand  der  Unten^uchung  zu  machen. 

a-Äthylpyridin  siedet  bei  148'.  I«b  frak- 
tionierte daher  aus  dem  Itasengemisch,  das  von 
145 — ISO'*  Oberging,  sehr  sorgfältig  alle  unter  i 
140"  siedt  iiiii  ii  Anteil»'  heraus,  wobei  es  mir 
vor  allem  itaraiLif  ankam,  d.is  «-Pikolin  (,Kp.  129") 
T5lligzu  entfernen.  Nach  dreimaliger  Destillation 
erhielt  ich  15  g  eines  Baaengenüsches,  dat>,  mit 
n.  ^chwefelsllure  titriert**;,  eine  Zusammen- 
.net/ung  zeigte,  die  71%  CI,H,N  und  897, 
«ntspracb.  i 

IM«  Baa^  wurden  nunmdir  mit  einer  be-  I 
redineien  Menge  KKnOi,  wie  oben  beeobrieben,  j 

")  Als  Indikator  verwandte  iuh  mit  gutem 
ErfolgeeineAlaunlöaung.diednrch Verschwinden  , 
der  <)pa]e.<4zenz  einen  sehr  scharfen  und  leicht  , 
beobaehtbaren  Neutralisationajninkt  angibt.  I 


oxydiert  und  aus  dem  erhaltenen  SAuregemiaeh 
I  die  o-PikoKnaltirB,  die  entstanden  sein  mußte, 

wenn  «•Athylpyridin  vorhamlen  war.  zu  iso- 
lieren versucht.    Das  chnrakteristinehe  blau- 
violette, schon  in  der  Külte  fallende  Kupfieraatx 
I  dieeer  Sfture  lieft  «ich  aber  nicht  erhalten,  wor.-iua 
I  auf  die  Abwesenheit  des  «»ÄthylpTridins  go- 
(  8ehlos>-<  ii  wi-ril'  ii  miifj. 

Zu  euieui  ttluilichen  Hesuliat  gelangte  ich 
hinBiohtlich    de*<    --ÄthylpyridinB,    das  bei 

164—  ir'!;"  siedet.  Die  Fr,n*ktiun  160—160»  wurde 
'  mitFerrooyankalium  behandelt,  wodurch ; -Äthyl- 

jiyrldin,  nicht  aber  ;  -I*ikoIin  wird.  Aus 

dem  gelben  Niederschlag  wurden  die  Basen 
[  wieder  frei  gemacht  und  wie  bekannt  oxydiMt. 
Auch  hier  ließ  sich  Isonikotinsiiure,  die  dun-h 
ilir  hellgrünes,  !,<-hwerl<>slicheB  Kupfersalz  aus- 
gezeichnet ist,  nicht  nachwei.*!en.  Demnach 
;  konnte  auch  kein  /•Äthylpyridin  vorhanden 
geweaen  sein. 

Mit  gleichfall''  nepntivem  Krfolge  vrr^iichti- 
ich.  in  der  Fraktion  1^,";— ItiO"  das  o-Isopioj.yl- 
I»yridin  iKp.  I.W— 1.^9"    und  in  der  Fraktion 

165-  170**  das  a-Propylpyridin  (Kp.  1(>5— 16^**) 
naefazuweisen.  In  keinem  Falle  lieft  aieh  nach 
der  Oxydation  in  dem  Stursgemiseh  «■•Pikolin- 
säure  uai'hweiseii. 

Ans  der  hierdun'h  bewiesenen  Abwesenheit 
der  genannten  Pyridinabkömmlinge  darf  man 
wohl  ohne  weiteres  den  Sebtufi  ziehen,  daß  im 
Braunkohlentecr  (iberhaupt  keine  Pyridimli  li- 
vate  mit  größeren  Seitenkett«n  vorhanden  sind, 
ein  Schluß,  der  mit  den  beim  .Steinkohlonteer 
gemachten  Erfahrungen  im  Einklang  steht.,  nach- 
dem Lunge  und  Rosenberg"!  ziemlich  ein- 
wandsfrei  iia<  Iiutwi.-»  n  liaben,  dat'i  di\^  Äthyl- 
pyri<)in.  da^  Oec  hsn er  de  Coninck au«»  dem 
Steinkohlenteer  isoliert  haben  wollte,  mit  dem 
«;'-Lutidin  identisch  i.st. 

Die  Anregung  zu  «1er  vorliegenden  Arbeit 
verdanke  ich  Herrn  Dr.  Kosetithal.  dem  ich  für 
die  vielseitige  l'nter.'stützuug,  die  ich  bei  der 
Durohffihrung  derselben  erfuhr»  aueh  an  dieser 
Stelle  meinen  aufiriehtigsten  und  verbindUohsten 
Dank  sage. 

Aus  den  Laboratorit  n 
der  Sächs.-Thflr.  Aktien-Gesellschaft 
fOr  Braunkohlenverwertung 
zu  Halle  a.  ^s.  Fabrik Teuchem. 

'S  BerL  Berichte  SO.  136. 

Bert.  Berichte  17,  100.  Bll.  Aas.  Belg. 
48,  251 


Sitzungsberichte. 


In  der  Sitzung  des  Natorwissenachaft- 
Hdien  Terabn  sn  Itamstadt  am  9.(9.  1904, 

an  welcher  auch  die  Ortsgruppe  Darmstadt 
de«  Oberrheinischen  Bezirksvereins  teilnahm, 
berichtete  der  Vorstand  der  bakteriologischen 
Abteilung  der  Merekseben  Fabrik,I>r.  med.  La  nd- 
mann,  Aber  seine  bakteriolt^riechen  Unter* 
^urlidii:,'!  n  Bohnensalats,  der  in  Darm- 
fttadt  im  iV  bruür  d.  J.  den  Tod  von  elf  Personen 
verursacht  hatte.  Die  Untersuchungen,  welche 
dadurch  erschwert  wurden,  dafi  nur  eine  kleine 


Menge  Material,  welches  schon  in  einem  Kohlen- 
eimer gelegen  hatte,  zur  TerfOgung  stand,  er- 

gaJxn  zttn.'if-b'.t  Hi-  Anwesenheit  eitie.s  (Üftes 
in  <i(  I  k.  uutrt  j  !tl(i  rli  ii  Spilllliisisiu'keit.  Dieses 
(üli  ('iti  te  in  sehr  kleinen  Mengen  Miliise  und 
Meer»chweitichen  innerhalb  1—3  Tagen  unter 
den  Hymptomen  des  Botulismus  fschlalfe  fort- 
S''hr<  itcndo  T.;ihmitn>;  der  ^.'esnmten  KOrper- 
muskulaliir,  Piipillencrweiterung  us\v.\ 

Kulturversuche  ergaben  die  Anuesenheit 
eines  anaerobwaeI>»onden  ziemlich  plumpen 


StAbehen«,  das  »ich  nach  Gram  färbie  und  | 
am  8.-5.  Tage  bei  28—87*  ovale,  endatindige  I 

Bpnren  hildete.  Gelatine  wurde  verflüssijrt,  in 
traubeiuuckerhaltiKtiU  Nährböden  trat  reifh- 
liebe  Gasbildung  auf,  wlhrend  Milch-  und  Hohr* 
cucker  nicht  vergOM»  wurden.  Die  KuUuren 
zeigten  einen  intenriven  Geruch,  der  in  den 
ersten  Tagen  an  Linibur^er  Kftse  si.iil.  r  nn 
Buttersfiure  orinuerte.  Blt^  Kulturen  wurden 
bereits  am  8.  2.  im  Äntliofaen  Verein  in  Dam- 
Stadt  demonstriert. 

Es  gelang  nun  weiter,  mit  Hilfe  dieser 
Reinkulturen  auf  Tr;ititi(  ii/ui  ki  rlxniiüoti  unter 
Sauer«toffabscblnl.i  ein  (iift  herzustellen,  welches  ' 
auf   verschieilerir   \'i  rsuch.stiere   in   derselben  ' 
Weise  wirkte,  wie  das  in  der  SpDiflQssigkeit 
des  Bohnensalats  nach^ewiei+ene  Gift.    Mäusp  | 
starben  auf  O.i-fil    dj.kjI  <  rui   in  1— 'J  Ta;:.-.'!!, 
Meerschweinchen  auf  etwas  größere  l)o»en  unter 
den  «bau  angegebenen  Sjinplomen.    Kurzes  . 
Aufkochen,  Zusntz  vnn  Sftitre  iTini  Alkali  zer- 
Ktörlen  das  Gift,  durt:h  iiu  hrUijiijit'n  Eiullub  von 
Luft  und  Liclit  wurde  es  stark  abKeschwftcht. 
Bei  Temperaturen  über  SO*  bildete  der  Bazillus 
wenig  Gift,  obwohl  er  sieh  hier  noeh  deutlich 
▼ermehrte  und  auch  Sporen  bildete. 

Der  Bazillus  zeif.'te  jiIro  die  weitc»>tgehende  j 
Ähnlichkeit  mit  dem  von  Ermengem  zuerst  j 
beschriebenen,  seither  aber  nur  in  Fleisch  ge-  i 
fundenen  Bac  botuKnua,  der  jetzt  als  Unmobe  ' 
des  Botulism»is  «U>;enu'iti  nncrk.-innt  ist.  T'iin  li  ' 
Uemtellung  länes  spezitischon  Antiserums  muh 
die  Tflllige  Identitftt  der  beiden  Mikroben  noeh 
nachgewiesen  werden.  J?. 

DwtMher  Veirein  Ahr  Ton-,  Zenoiit-  nnd 
KalUadastrie. 

In  der  am  22.— -'4.,ü.  !si;ilt),'elialit.>n  Hiniiit- 
vcn>ammhing  berichtete  Herr  Dr.  H.  U& ekler 
ttber  die  Portsetanng  der  tan  ehemieohen  Labo*  I 
rntoriiira  für  Tonindnstrie  Prof,  T>r.  H.  Seger 
und  t.  Cramer  in   Berlin  vorgenommenen 
Versuche  Ober  die  AusblQhungen  von  Ziegeln. 
Far  die  in  Frage  stehenden  Untersuchungen 
sind  Ziegel  ans  14  Ziegeleien  der  versehiedenaten 
Gegenden  DeutschlanHs  l>*'nntzt  wonlcn.  nnd 
zwar  entnahm  man  immer  drui  schwach-,  drei 
mittel-  und  drei  stark^'i-brannte  Segel.  £ä  hat 
sich  ergeben,  daä  mm  VerfiirbuDgM)  und  Aus- 
blQhungen scharf  Toneinandw  tu  trennen  hat 
Erstere  rntstihoii   im   Ctfim  infolge  von  Ver-  . 
schmauchungen  oder  dun  h  Balze  im  Hohton,  . 
die  AusblHhungen  unter  der  Einwirkung  von 
Feuchtigkeit.  Die  letstjA^ng^n  Versuche  haben 
ergeben,  dafi  zwischen  dem  Gehalte  an  los- 
lichen Salzen  und  diti   Au>^Itlil!iLiriirin  ki-ine 
Beziehungen  bestehen.    Letztere  worden  her-  ' 
vorgerufen  durch  die  Sulfate  des  Magnesiums  | 
und  dee  Natriums.    Von  Bedeutung  sind  dabei  | 
wahrscheinlich  auch  die  Beschaffenheit,  Größe  j 
und  Gestalt  der  Poren.    Bisher  liatte  man  an- 
genommen ,  daß  »charfgebraunte  Ziegel  am 
wenigsten  AusblOhungea  »ufW^eisen,  doch  kAnn 
infolge  der  gröfjeren  Feinhi'it  der  Poren  auch  ' 
gerade   der   umgekehrte   Fall   eintreten.     Bei  ; 
leicht  sinternden  Tonen    werden   durch  eine 
Veiglaaung  der  löslichen  Salz«  und  der  Kiesel-  i 


säure  die  lOsUchen  Salze  verhindert,  an  die 
Oberfliehe  so  kommen.    Eine  untere  Grenze 

für  'len  Salzgehalt,  bei  dein  AiisMnluiiigen  nii  lit 
mehr  c'nUl4.'hen  kOnnen,  lieh  bich  nictit  fest- 
stellen. Die  Alkalien  des  Natriums  sind  bei 
weitem  sebAdliaher  aJs  die  des  Kaliums.  Qipa 
scheint  keine  AosblOliungen  herrorsurulen. 
T>ie  WasserdJVnkungsmetliK'le  hat  ermöglicht. 
AusblQhungen  nr>ch  »n  solchen  Ziegeln  zu 
findaa^  die  in  <ier  Praxis  kuino  AusblQhungen 
zeigen.  In  der  Diskussion  riet  Herr  Prof.  Gary, 
die  Versuche  fortzusetzen.  Auch  er  war  der 
Ansicht,  <iaß  die  physikalische  Beschaffenheit 
der  Ziegel  von  großem  Einflüsse  ist.  Die  Art 
der  ilohlritume  ist  maßgebend,  nicht  die  Menge. 
Auch  dürften  mikroskopische  Untersuchungen 
weitere  Aufschlüsse  geb«n. 

Herr  l'r.  Ilirnch  gab  hierauf  Mitteilungen 
aus  dem  Chemischen  Laboratorium  für  Ton- 
industrie Prof.  Dr.  R.  Seger  und  B.  Cramer 
in  Berlin  über  das  Verhalten  von  Ton-  ntid 
Salzlösungen.  Tone  und  Kaoline  reißen  nach 
den  Ausfährungen  des  Hedners,  wenn  sie  mit 
einer  Salzlösung  «ngerOhrt  werden,  beim  Ab* 
setzen  einen  Teil  des  Salzes  mit  nieder.  Suid 
oder  gebrannter  Ton  haben  diese  Eigenschaft 
nicht,  Feldspat  und  Marmor  wonig.  Hat  sich 
der  Ton  abgesetzt,  so  ist  der  Prozeß  des  Nieder- 
schlagens beendet,  und  die  Zeit  bat  auf  die 
Menge  de«  mitgerisaenen  Salzes  keinen  Einflafi. 
Die  Meng:*-  i<t  jedoch  ahliTinpig  von  dem  Ton, 
dem  Salz  und  der  Höhe  der  Konzentration. 
Reichlich  niedergerissen  wer<len  Baryum-,  Blei- 
und  Aluminium«»  wenig  Strontium-,  Magneninm* 
und  Galciumaalze.  Die  Chloride,  Nitrate  nnd 
Ai  et.^te  werilon  reichlich  mitgenommen,  Sulfate 
wierjer  nil'ht.  Alkalisaize  werden  mit  Aus- 
nahme der  Carhonate  nicht  niedorgeriseen.  Je 
nach  der  Höhe  der  Konzentration  schwankt  die 
Nicdersehlagmenge  des  Salzes;  bei  schwacher 
Losung  kann  alles  Salz  niedergerissen  worden, 
bei  starker  Jjösung  erreicht  die  niedergerissene 
Menge  ein  Maximum.  Jeder  Ton  reiGt  eine 
bestimmte  Menge  Salz  aus  einer  Lösung  nieder. 
Sind  mehrere  Salze  anwesend,  »o  werden  die 
Prozesse  verwickelt.  Die  NiederschiaRsmeriitre 
des  Chlorbarjums  verringert  sich  bei  Gegenwart 
▼on  Alkalisallen,  Bluieo  und  Basen  und  wird 
dTinli  Aluminiumchlorid  tränzlich  aufgrlinhen, 
hiud  üalie  vorhanden,  dit-  nicht  nietlergerissen 
werden,  und  kommen  andere  Verbindung^en 
hinzu,  so  treten  Änderungen  ein.  Sulfate 
w«rdan  bei  Gflfenwwt  Ätikalk  und  Sturen 
oiedergeriaaen.  Alkaliehloride  sind  ohne  Bnfloi. 

Sektion  Kalk  des  Deutschen  Yen  in-  für  Twi-, 
Zement-  nnd  Kalkindustrie. 
Den  Vorsitz  in  der  am  26./2.  in  Berlin  itait* 

gehabten  Versammlung  führte  Herr  E.  Hotop. 
Herr  Dr.  Kos  mann  gab  den  Bericht  des  Aus- 
schusses Ql  er  Kaikprüftmg.  Das  Hauptziel 
bei  diesen  Arbeiten  richtet  sich  darauf,  einen 
Ldflohbr«  herzustellen,  der  bei  guter  Konsistenz 
ein»'  ?eni»gende  Menge  Wasser  enthält.  Die 
Besliiiitnttng  der  Konsistenz  und  des  ^\'i(tl^e^- 
gehaltes  ist  nicht  leicht,  dji  bei  <ii'm  AMüvelien 
Wattser  verdampft,  dessen  Menge  der  Löschende 


^  j  .  d  by  Googl 


Helt^a"lfi.'^jHil"'l3(M  ]  J^'f®'***-  -  Agrikultur-Chemie.      Chemie  der  Nähr.  u.  OenuAm. 


527 


nifsbi  b«urt«ilea  kann.  C'ramer  hat  fulg«od«8 
Verfabren  vor)gre«ehlagen.   Der  Baukalk  wird 

mit  vemchiodcnon  Mengen  Wasser  nhfjol/^srht 
und  der  verrührt«  Kalkbrei  durch  ein  feines 
Sieb  gela&sen.  Hierauf  tut  man  zwei  Liter  des 
KalkbirBieB  in  einen  Sack  aus  FUtertuch,  Ter» 
•ehDOrl  den  Saek  fest  und  lest  ihn  unter  eine 
eiserne  Platte  \<n\  TiO  Schwere.  Durch  den 
Druck  der  l'iatte  fließt  das  Qberbcbütiftige  Wasser 
ab,  und  man  hat  auf  diese  Weise  «in  Mittel, 


die  Hohe  des  Kalkgebaltes  festzustellen.  Bin 
Kalk  mit  mehr  CaO  behllt  mdtr  Wasser  in 

«ich,  als  f  in  Kiilk  mit  \vcnif,'fi'  f'aO. 

Herr  ('raiinT  l*»^s|Eriich  weiter  die  Tem- 
peraturen, bei  denen  man  den  Kalk  brennt. 
In  der  Literatur  findet  man  ungeflhr  1000* 
angegeben.  Neuere  Teisttohe  des  Beüdners  haben 
jedoch  ergeben ,  da£  die  Brenntemperatur 
zwischen  Segerkegel  10 — 14  liegt.  Es  wurde 
beashloaaen,  die  Vanniehe  weiter  fortauaetaen. 


Referate. 


1.3.  AgrikttlturwChemie. 


Vorrichtung;  Enm  ZerstUnhcn  von  Mitteln  für 
die  VertiI;;unK  von  l'tluii/.eiiAi-hiidliitgen 
und  zur  Desinfektion,  insbesondere  für 
AcetyleJi  in  LOsiing,  allein  oder  in  Mi- 
sehuf  mH  aadetan  Deatnfektionsmltteln. 
fNr.  14«nir  Kl.  451.  Vom  23.5.  1902  ah, 
Joseph  Ciiuulet  in  Algier  [Algerien].) 
Patentanapmch:  Vorrichtung  zum  Zeratilüben 
Ton  Mitteln  für  die  Vertilgung  von  Fflansen- 


SchAdlingen  und  zur  Desinfektion,  insbesondere 
IHr  Acetjrlen  in  liösung,  allein  oder  in  Mischung 
nü  anderen  Desinfektionsmitteln,  mit  einem 
das  Mittel  in  T.nf^un;?  aufnehmenden  Behälter 
und  einem  ( 'uleiv uu f  Arbid behSUer,  aus  dem 
das  Carbid  durch  Öffnen  de*  beweglichen  Bodens 
in  die  LMung  ttlit,  dadurch  gekennxeicbnet, 
daft  ein  tttiaMg  an  dem  Gariiidbehilter  (e) 
sitzender  Tfelx  l  (k  •  durch  welelien  der  liewetr- 
liche  Boden  ^f^  dee  i^iiUters  (e)  im  Ruliezu- 


sl.uid  ^.'eM  hlosseii  Kelialteu  wird ,  bei  Drehung 
dieses  Behälters  im  Deckel  ^b)  des  Aufieren, 
das  Mittel  in  Lfisung  «ufbehmenden  Behllters 
(a)  gegen  Anhaltestangcn  (iJ)  stöüt,  durch 
welche  er  feetgehalten  wird,  so  daß  er  sich 
senkt  und  den  bewegtioben  Boden  iC)  freip^ibt. 

  Kanten. 

l.  4,  Chemie  der  Nahrungs-  und 
QenuBmittel.  Wasserversorgung. 
Kläranlage  für  Fäkalien  and  AbwKsser.  (Nr. 

147Ü6<;.  Kl.  S  m.  Vom  29.,'6.  I9Ü2  ab. 
F.W.  Dittler  in  Berlin.  Längste  Dauer: 

4. /1. 1916.  ZuMti  lum  Patente  196164  Tom 

5.  /3.  1901.) 

Paleniamprüche :  I.  Ausbildung  der  durch  Patent 
186164  und  186165  gaachtttiteD  Kltrantage  Ar 


nUtalien  und  Abwiaser,  dadureh  gekemneich- 

net ,  'laß  die  der  Zuflußstelle  zunrldist  befind- 
liehe,  aufrechtatehende  Waiul  Ui)  hin  itur  Decke 
vollständig  durchgeführt  ist  und  nur  an  einer 
Stelle  die  PurebgangsCffnung  erhält,  wobei  vor 
derselben  ein  nicht  bis  zur  Decke  rdehender, 
nach  den  Seiten  die  Öffntiii);  timseliließender. 
dagegen  oben  offener  Vorbau  Ul  angeordnet  ist. 
wilhrend  auf  der  anderen  Seite  ein  gleichfalls 
seitlich  die  Öffnung  umseltüeöender,  nach  unten 
offener  Vorbau  (et  sieh  beendet,  zum  Zweck, 
die  in  der  ersten  K.'iiiiiner  befiii<llirlien  schweren 
Abt'allstoffe  und  bcliwebestoll'e  möglichst  lange 
zurückzuhalten  und  die  Anbringung  der  die 
einseinen  Abteilungen  trennenden  Querwände 
zu  TOTsinfaehen. 

1.  Kläninlago  nach  Anspruch  1,  iladun  li 
gekennzeichnet,  bei  mehreren  (^uerwiindeu 
die  DurchgangsSffnungen  Stthrig  geKcnüberlie« 
gend  ungeordnet  werden.  h'^r-'"». 

Oscar  Liebreich.  Die  Venveuduug  vom  For- 
■udln  snv  Konaerviemug  von  Nahnuif^s- 

mittein.  (Therap.  Monatsh.  IH,  .W-CI.  l.,'2.> 
Bei  der  Besprechung  des  ,v.  Behringsoben 
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Vorschlages,  belred's  dtr  Koniwrvierung  der 
SAuglingsmileh  mit  Formalin,  bemftDgelt  V«rf. 
dif>  ti-rhnischfn  Hepründun^en  zu  §  l'l  des 
Flt'isclib«'s<^liinmes<jt/.4'>i.  wunaoli  der  Ziisat/.  von 
Formiddeliyd,  HorsUure,  schwefliger  Sflure  usw. 
»Is  Zusatz  2U  Fleisch  verboten  ist,  und  betont 
iDsbesonflere,  daß  die  Sehlutfolirentniren  der 
Arbeil^Mi  v,,ii  Tunieliffe  und  IJ  r— ■  n  Ii  i^i  in 
darin  nifttigflliaft  wifderK'fgeben  I^'i/Aerf 
kfinntvn  nämlich  nur  zugunsten  der  Bohriii^r  ■ 
sehen  Behauptung  auafallen,  da&  ein  Zusatz 
▼on  Formalin  1 : 5000  oder  1 : 10000  Oberhaupt 
keinen  erkennbaren  Si  haden  in  der  Ernährung 
hervorrufe:  allerdings  8<;i  n<»uh  zu  beweisen, 
daß  etwa  bei  einjfthrigem  Gebraurh  des  Formal- 
dehyds  sich  nicht  Sch&dliehkeiten  einstellen 
kSnnton.  Vi>rf.  ist  der  Ansloht,  dafi.  wenn 
man  in  i1>t  Praxis,  entgegen  di  in  l'I.  i^i  lit.,.- 
schaugesetz,  bei  anderen  Nahrungsmitteln  d*  a 
Zu&aiz  von  Formaldeli}  <l  in  AuwfilldtUlg  ziehen 
sollte,  hierfOrein  Deklarationsxwangangieordnet 
werden  mflfite.  C.  l£ai, 

\.  8.  Patentwesen. 

Blich  von   Itoehmcr.    (tcbtthrt  daa  Patent 
dem  dienstverpflichteten  Erfinder  oder 
dem  Arbeit-  oder  Aiiftraicgeber?  Gew. 
Kechtsschutz  u.  tTheberreclit  8»  ä2i>— d47, 
Not.  1909,  Qr.*LiehterfeIde.> 
Vcrf  wei.st  hin  auf  die  Meinunfrsverschieden- 
lii  itt  n  im  Verein  deutscher  Ingenieure  und  in 
der  Literatur.    Die  Feststellung  des  Erlinder« 
oder,  falls  darüber  KJarhoit  herrscht,  die  £nt- 
seheidnniar  über  daa  Eiirentumsrecbt  an  der  Er» 

fiiidiiii;.'  >i  i  <.f(  sctir  v.  liwicrii;.  r>.n«  Beichs- 
gericlit  '  i%.  »t.t  »j  itjik:  Uin  Ii  dt-ui  <ji  uäuisatz :  ,I>ie 
Entscheidung  liilngt  davon  ab,  ob  diejenige 
TAtigkeit  des  wirklichen  Erfinders,  als  deren 
Ergebnis  die  Erfindunfr  aninsehen  ist  vertraga- 
inliliig  zuguii>!iii  .I.s  I)ii'ii-tl'i:(i]iliL'ten  zu 
verwenden  war,  otivr  wenin-^ten-^  nach  der  tat- 
fllchlichen  Oe«italtnng  des  Dienst verhiiltniases 
ZU  den  Dienstobliegenheiten  des  Erfiaders  ge- 
hSrt  hat"  nnd  sehe  die  in  dem  Grundsatz  auf- 
gwt'ellte  Bt-dinpung  in  n  F  ilN  n  ,  i  füüt 
an,  in  denen  <'s  zu  den  DieusloblieKenheiten 
des  Varpfllchteten  gehört,  für  technisihe  Ver- 
bes.serungen  auf  dem  betrelTetiden  (iebiete  zu 
»orgen,  und  diese  IVeschäftigiing  zu  der  Ertindung 
geführt  hat.  Verf.  tritt  der  Ansieht  de-s  1{.  (i., 
die  auf  einer  4jileich»lellung  der  l'rodukie  kdr- 
perlieher  und  geistiger  Tätigkeit  beruhe,  ent- 
gfir>>n  und  fordert,  dati  dem  Anu'estellteti  nur 
daiiu  alle  Aiu-echte  an  iler  Erlitidiing  ab^'c- 
«proehen  werden  sollen,  wenn  er  sieh  verjdliclitet 
hat,  die  Ertindung  auch  z.  B.  nach  Beendigung 
des  BietistverhHltnissos  nicht  su  benutzen,  und 
wenn  or  s«ine  Einwilligung  u;  I'.ilentierung 
seitens  des  Dienstlierrn  ertriii  lj.a.  Naeh  dem 
(iewohtdieitsrecht  habe  jeder  Annesti-Ilte  na<-h 
Beendigung  »eines  Dienstverhftltnituic»  die  Frei- 
heit, »tiin  ganzes  Kannen  zu  seinem  eigenen 
Nutzen  zu  verwenden.  Diesiin  (^i-wohtilieits- 
recht  habe  aui'li  die  Iv-'iclistagitkomniissiun  bei 
Iteralung  des  (jLselzes  (Iber  dotl  unlauteren 

Wettbewerb  Beehnung  getragen  gegenUl^er  dem 


Verlangen,  den  Vvrrat  von  Beiriebegeheimnissen 
»udi  na«h  Ablanf  zweier  Jahrs  seit  Beendigung 

des  Dienst verhilltnis>(  ^;  unter  Strafe  zu  stellen. 
Eine  solche  Heschräiikiiu;;  wurde  besonders  fQr 
nnzulitssig  angesehen  in  denjenigen  FUllen,  wo 
es  sich  um  solche  Kenntnisse  des  Angestellten 
handele,  die  er  seiner  eigenen  erilnderieehen 
Tätigkeit  verdanke;  sto  "^ei  .nuch  vom  \<^lk8- 
wirtschaftlichen  Standpunkte  bt-di-nkli.  h.  da  sie 
<li  Ii  in  seiner  Bowegungsfreiheii  laäknkten 
Aageatellten  ins  Ausland  dringe.  Bis  zum  In- 
krafttreten des  deutaehen  Paientgeaetzee  (P.  Q.) 
war  (ibrigen-*  dit-  Bt'chtslapi-  ^'i.  'Infj  der  An- 
gestellte nach  lieendigung  dva  Iheii->lverhält- 
nis.ms  ss-ino  eigenen  Erfindungen,  trotz  bfr 
stehender  Patente  des  Dienstherrn,  zu  benutzen 
berechtigt  war.  Sehr  eingehend  wendet  sieh 
Verf.  gegen  die  hinsichtlich  des  Einsjini -Iis- 
lei  liU'S  |1*.  G.  S  .3,  Ab».  2)  herrscIieriiU'  An- 
schauung, daü  die  Ton  dem  Angest'  llti  n  aua* 
gehende  Beschreibung  USW.  der  Ertinciung  schon 
bei  ihrem  Entstehen  vollständig  in  da«  Eigen- 
tum >i« Tiien^-ilu  rni  tilfergehe.  Er  wei^t  Inn 
auf  das  (»ewuiuiiieitsrecht  und  darauf,  dat^  bei 
Erfindungen,  die  geheim  gehalten  werden,  die 
Kenntnis  des  Ertindtin^sgeheimni.sses  in  erster 
Linie  ein  Verniiigensgut  des  Erfinders  bleibe, 
derart,  ialj  :^en  dessen  Willen  der  Ku  ii  -tbe- 
reohtigte  im  ailgemeiuen  kein  Uecht  zur  Ver- 
AfTentlichung  haben  aollte.  Die  Gereefatiglteit 
riirtlcrc,  iliCi  das  Patent  dem  criindeiulen  An- 
^ieötcllU'ti  /uJ'ulle:  dieser  Forderung  gegenüber 
erschein«^  der  oben  erwilhnte  Grundsatz  «les 
Ii.  O.  als  Härte.  Auch  sei  es  bei  Erlaü  des  P.  G. 
gar  nieht  die  Absicht  des  Gesetzgebers  gewesen, 
die  fi  i'ili.  ri-n  (vor  1^7?,  s.  o.)  I<eclit>\ «  i häUuiase 
zuui>Ku»-.U,'n  des  Erlinders  zu  iitidern.  Zum 
mindesten  solle  dem  Erlinder  nurh  I^ösung  des 
Dienstverhäitnisäes  das  Vorbenutzungsrecht  ge« 
mXB  $  5  P.  G.  zustehen.  Auf  die  Terhlltnisse 
der  freien  Arbeit  ]>as.se  die  Vfitn  K.  (!.  vertretene 
liHUung  nicht.  Vorf.  untersucht  die  be- 
./:  ^;l  h  des  Eigentumsrechtes  sti  Erfindungen 
gtilt  enden  Bestimmungen  anderer  Länder. 
1.  England.  Nach  britischem  Recht  gebSrt 
1111  -illui  IUI  itu  Ii ,  d.  Ii.,  weim  nicht  eine  be- 
st inunte  .\bm.-ichinig  dem  entgegensteht,  das 
Patent  dem  dien.^tver^>tlichteten  Erfinder;  eine 
AuMiahme  bildet  der  J!''ali  der  Verbesserungs» 
erlindung  gegenflbor  der  an  Wichtigkeit  weit 
überra^'enden  llau|>terliii<1uiii: .  falls  diese  sich 
im  Belitz  de»  Dientttberru  belindet.  Frank- 
reich. Bei  mangelnder  Übereinkunft  zwischen 
den  Parteien  ist  zu  unterscbeitlen ,  ob  die  Er- 
findung vom  Angestellten  Unabhängig  oder  auf 
Grund  der  ,^nr<■^;ull^,'en  und  rntorweisungen 
des  Dieuätberrn  gemacht  wurde.  Im  erateren 
Fall  Ollt  sie  dem  angestellten  Erfinder,  im 
letzteren  dem  Diensilierrr»  zu:  unter  gewi.s.sen 
ruistiSnden  kann  sie  auch  ^•■nieinsames  Eigen- 
tum werdf'U.  Nordiiiuerika.  Dort  kann 
lediglich  der  wirkliche  unabhängige  Erhnder 
dos  Patent  erlangen,  das  nur  duroh  besondere 
Vlx'i  traKunK  (nicht  schon  auf  fJrund  des  Dienst- 
vci hilltnisses I  auf  den  Dienst herrn  übergehen 
kaiui.  so  dafi  die  .•inierikaiii-.cbe  Kechtspreclumg 
im  unmittelbaren  Gegensatz  zu  der  vom  K.  Q. 
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rri  r.  tcnen  Aufia&sun^'  ^ft'ht  —  iii'  lit  zum 
Schaden,  wie  d<^r  Verf.  betooL,  der  uordiiuieri- 
kani^-hen  Industm.  4.  ösierreieli.  Bio  ge- 
setzlichen Beaiiiaininig«-n  schQizeii  den  ungo- 
stellten  Erfinder  in  wcitt^rgchondom  Maß(>  als 
die  des  deu<-si  liHri  P.  G.,  das  Ob>  r  'Ihn  Ei^en- 
tumerecht  der  Aogesteiltea  übvrluiupt  uiohtt) 
enthsit. 

Vorf.  untersucht  auf  Grund  der  gHset/.lirhen 
Bi-stinuanngen  ferner  die  Frage,  ob  zur  Ent- 
scheidung eiiirs  hl  (  htsstreites  über  ilas  EiRen- 
tumsreoht  un  llrtindungeD  die  ordentlichen 
Gerichte  oder  dM  Kais.  I^tenfatnt  (K.  P.  A.)  zu- 
»tiindig  ist,  und  gelangt  7u  d. m  Err,'<  Vmis,  dafi 
solche  Kordeningen,  die  sich  aiit  die  L  U  ttrafiung 
einer  Patentaniiieldung  od(»r  eines  kwreits  er- 
teUtea  Patentes  oder  auf  die  Benutzung  der 
Erfindung  beziehen,  lediglieh  vor  die  ordent» 
liehen  Gerichd-  ^iclii'iren:  auch  liege,  falls  der 
anpestt  llte  Kiiiiuier  die  Erfindung  ffir  sich  an* 
meldet,  eine  Entnahme  im  Sinne  des  s|  3,  Abs.  2 
des  P.  G.  nicht  vor;  ein  Einspruch  des  l>ien«i- 
herm  oder  ein  Antrag  auf  Nicht  igkeii^rklining 
vor  dem  K.  P.  A.  sei  dah<  r  nirlit  /til.'L'siu.  son- 
dern nur  die  Zivilklage  vor  den  ordentlichen 
Cierichten.  Diewr  Weg  biete  dem  Klüger  Vor- 
teile bezüglich  der  Bekanntmachung  der  Er- 
findung (die  evcnt.  verhindert  werden  kann) 
und  'Ii  i  Priorität  (die  erhalten  bleibt).  Eine 
über  den  Wortlaut  des  §  Abs  2  des  P.  (i. 
hinausgehende  Auslegung  sei  unrichtig  und 
unzwMkmilßig.  Bei  der  Beratung  dieses  Abs.  2 
st'i  in  der  Reichtagskomniisxion  vorgeschlagen 
w  .hL  ti,  dem  Verletzten  das  Kecht  zu  erteilen, 
statt  der  Vernichtung  des  bereit»  erteilten  Pa« 
tentea  die  Obertragong  auf  «einen  Namen  su 
beansprur  ViPti.  Der  Antrag  aber  wurde  mit 
HQcksicht  auf  die  schon  bestehenden  Vor- 
S4-brirten  des  bdrgerlichen  Hechts  abgelehnt; 
auch  aei  ee  bedenklich,  da«  K.  P.  A.  fOr  eigen- 
tummreehtlieh«  Fragen  suatttndig  zu  machen. 
Vprf.  iintcr-jtntzt  d'wst'  Ansicht  mit  dem  Hin- 
weis aut  den  Abs.  1  des  «$  3,  der  djts  K.  P.  A.  der 
Pflicht  enthebt,  bei  Entgegennahme  von  An- 
meldungen nach  dem  reehtmifiigeu  EigentOmer 
der  Erfindung  zu  fragen.  Wohl  kSnnedaaK.P.  A. 
in  'lic  I.:ig.  k'^mmen,  die  Urheberschaft  der 
Et  liiidung  und  das  Eigentumsrecht  an  derselben 
zu  ]>rafea,  wenn  m  doli  um  einen  Indtsienbe» 
wei«  handelt. 

Zum  Sehlnfi  wOnaehi  Terf.  Abechaffung 

.1.       (.fpfli    ;iii::cfnlirt(  ll    Gru nils.'it /es    ili  s   Ii.  G. 

dilti  Ii  .  ine  gesetzliche  Bestimmung,  da  er  gegen 
d«  ut>.ches  Gewohiiheit«recht  und  alle  getttuiden 
wirtschaftlichen  Grundsätze  verstoBc  und  die 
deutHchiJn  Erfinder  wesentlich  ungünstiger  stelle 
als  die  englischen,  »iii'  i-ikatiisclK'ii  i'ilt  r  ö.stor- 
reichischen.  >!ur  ausdrQcklicbe  Vereinbarungen 
zwischen  den  Parteien  aollen  den  Dtenstbe- 

rechtigten  7iim  EigentOmer  der  Erfindung 
machen,  in  ainkrun  Pilllen  soll  das  Patent  dem 
dienstverpflichteten  Erfinder  gehören,  wHhrend 
der  Dienstherr  das  Vorbenutaungareohi  hat. 
Verf.  macht  dann  VorwhUlge  fDr  Tertraga- 
normen,  dt-rr'n  Ff  stf-tc-lluiic;  durch  dio  gi-oßen 
techuiiMdien  Vereine  er  für  sehr  dringlich  hält; 

vor  aUein  «oll»  a«eb  nach  Beendigung  dee 

CiL  NM. 


Dienstverhllltnisj^cs  dem  Erfinder  ein  ange- 
measener  Anteil  an  dem  Nutzen,  der  aus  seinen 
Erfindungen  gezogen  wird,  gewfthrt  werden; 
Meinungsverschiedenheiten  seien  dun-h  einen 
besonderen  ächiedsgerichtshof  zum  Austrag  zu 

Buehtrer. 


I.  9.  Apparate  und  Maschinen. 

Zefgerthermometer  mit  aelbstttttiger  Korrek- 
tion   der   Zeigerstellnng.     (Nr.  148867. 
Kl.  4-2i.    Vom  Jri.  4.  1903  ab.    Stoinle  & 
Härtung  in  (^iie^llinburg.) 
FaUnlanaprUehe:  1.  Zeigerthennometer,  bei  dem 
die  Bewegung  des  Zeiger*  durah  die  Auaddi« 


nuug  einer  in  Behälter,  Rohr  und  Feder  ein- 
trt'schlosisenen  thermomefrischen  SnW.sl.ui/  be- 
wirkt wird  mit  eelbsttfttiger  Korrektion  der 
Zeigeretellung  dureh  ein  nur  aus  Rohr  und 
Feder  bestehendes,  mit  thermometri.sdier  Snfi- 
stanz  gefülltes  Korrektionsthennonieti-r,  dadui .  h 
gekennzeichnet,  dafi  clas  Z' i i w  .  i  k  drehbar 
um  die  Zeigerwelle  angeordnet  ist  und  in  sol- 
«her  Weiee  in  Tttigkeit  gesetzt  wird,  dafi  eine 
Feder  den  Zeiger  iri  iH'kjitinlvr  .\rt.  wie  bei 
festst«heudem  Zeig«'rwerk  buwcgt,  wiilirejid  die 
andere  Feder  dureh  Drehen  de«  Zeigerwerkes 

«r 
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um  die  Zeigerwelle  unabhSnioK  davon  den 
Zeig«r  in  «ntg«g«ng««eUt«r  Bicbtuog  dreht 
2.  Eine  Aiuflllirungaform  nieh  Ansprueh  1, 
<1*r  fier  Rahmen  (rl  mit  fU-in  Zpigcrwcrk 
yiL'i.^)  uui  die  Zeigerwtdlu  (a)  druhbar  ist,  und 
bei  weither  der  Zeiger  (z)  von  der  Fwder  (f) 
mittel«  de«  Rechen»  (>■)  und  des  Triebe»  U'> 
beweib  wird,  sie  ob  der  Bahmen  (r)  feetstOnde, 
wÄhren«!  die  Feder  (f)  durch  Drehen  des  Rah- 
mens (r|  um  die  Zcigerwelle  oino  Drehung  des 
Zeigerg  hervorruft,  die  von  der  durch  die  Feder 
(f^)  veranlafiten  unabbiog^,  jedoch  entgegeo- 
giBMtst  gerioMet  ist.  forsfa». 

Einrfditaiig  nr  fener'  ud  ezplo«le««Bicbe- 

reo  LaKernni^  von  explosiblen  oder  ent- 
zündliche Gase  entwlckelndea  FlUaalg- 
keiten.  (Nr.  l^  ^  si;.  K}.  Sie.  Yom  33./10. 
1902  ab.  Karl  Martini  und  Hermann 
Hflneke  in  Hannover.) 
J^tenlafwp  ■'»'  /i :  Kine  Einrichtung'  /.iir  foiior-  und 
expleaiontKsiehereu  Lagerung  von  explosiblen 


«der  entcandlte'be  Gaee  eniwiekebiden  FlQmif^' 

keiton,  dadurch  m  ki  imztii  luii-t ,  (Jaii  mit  «k-in 
l^irereftHli  (a)  durch  ein  hi»  zu  dem  boden 
de.-?^'  llx  ii  hinabreichende«  Anschlußrohr  (ci 
eine  Druckgasleitung  (b)  mit  darin  eingesi-halte' 
tem  Bicherheit^fernbehälter  id)  und  dahinter 
befindlichem  Siclu  rlii  itsvcntil  {<  i  vrrl,uini.  n  i--t. 
jsuni  Zweck,  die  Lagerflu«sigkeit  im  Falle  eine-s 
im  Lagerraum  entstehenden  Au&enbrandee 
durch  den  dabei  im  Lngergefllb  auftretenden 
Überdruck  in  den  Fernbehillter  furixudrttcken 
und  den  Überdruck  selbst  durch  das  Sicher- 
heitsventil gefahrlos  abzuleiten.  Vfit^nd. 


II.  2.  Brennstoffe;  feste  und 
gasfSrmige. 

H.  Bnnte.     Die  technischen  Lichteinheiten. 

(J.  (Jasbol.  u.  Willis«* rvorsorg.  40,  10«).").  \i.  Vl. 
190;}.> 

Kach  Verf.  kommen  fOr  den  Arbeitsplan  der 
internationalen  Liobtmeftkemmisaion 

zuiiäc'bst,  folgende,  in  di^r  Technik  -'  In. Tuch- 
liehe  Licbtoinlioiten  in  Betracht:  llcsUirkerze 
tllKi,  Deutsche  Vereiii?i]);iraflinkery.c  VKi.  Eng- 
lische Wslratkerze  (EK),  Hareourt«  Funtaudochi- 
lampe  (PKI,  Haroonrta  10*  Kerzen  Penianlampe 
(lO-Kri,  Can  cllanii)»!. 

FiiUt  man  die  zum  Teil  allerdiugii  ziemlich 
stark  abweichenden  Ergebnisse  der  bisherigen 
sahlreiohen  Versuche  zusammen,  so  ergeben 
si«h  mit  einiger  Wahn^eiatichkeii  folgende 
Beziehungen: 


I  I  HK  j  TK    EK  I  PK  {lO.KF|Oaradl 

(  Hefoeritene'  i  1    0,833  0,877  ÖjB55To^OS8iO,09S 

Vereinskerze  1,20    1     1,05  1,03  0,105' 0,1 10 

Engl.  Kerze  1,14  0,95  1  0,97' 0,1  U,105 
HariüurtsPen- 

1      t!,i>.l...htJ»af»  1.17,0,97  1.03    1  ,0,103,0,107 

Il!.r.-.,urtH    10-  !         '         !  I 

'      kerzen-I'en-  '  I 

tanlampe  11,4    9,f)    10,0    ;t.7       1  l."5 

Careelhuupe  10,87, 0,05  .  »,5a,  i),2U  i  0,05  1  1 

-ff- 

H.  .lanker.  Elchvorrichtung  Tilr  Gasmesser. 
(  J.  Gaabel.  u.  Wasserveibuig.  4(j.  1  5^12. 
|{>Ö3.) 

I  Da»  demApparat  zugrunde  liegendeMefeverfiafaren 
I  beruht  darauf,  dafi  man  duroh  abweebaelndes 

Entleeret)  mul  Wii-di  rfullen  eines  mit  Wasser 
,  gefällten,  am  Haii>c  geeichten  Glasbalirtnt«  ein 
j  Liter  Gas  abnaugt.   Das  Entleeren  und  1  iillon 
des  Ballons  geschieht  durch  Tiefer-  und  Höher* 
'  stellen    eines    mit  dem   Ballon  verbündenden 
Wa.sisergef;lüi'.^.    Zum  Ein-  und  Aii>,lnss.-ii  ■ics 
i  Gases  dient  ein  Dreiweghahn,   welcher  den 
I  Glaskolben  abwechselnd  mit  der  Atmoephir» 
und  den»  zu  eichenden  Apparat  vorbindeL  Die 
einfache  Vorrichtung  dftrfte  nicht  nur  das  Be- 
dürfnis nach  einer  einfachen,  boqui-iui-ii,  prak- 
I  tisoben  und  hinreichend  genauen  ELclmietbode 
I  für  Oaameaser,  kleinere  Gaabehilter  und  Knbl« 
zierapparate  befriedigen,   sondern   soll  insbe- 

I sondere  aU  Ergänzung  zum  Junkeraschen 
Kalorimeter  dienen,  weil  die  an  sich  hohe  Ge> 
nauigkeit  des  Kalorimeters  in  erheblichem  Mafia 
dureh  die  Ungenatügkeii  der  Qasmeaaer  durah 
ungenaue  WasserfQllung,  unaufmerksame  Auf- 
stellung des  Gasmessers,  StopfbQchsenreibung 
I  der  Gaamesaertrommel  uaw.  harabgedrflcki 
wird.  — 

Cb.  t'arpvuter  und  .1.  W.  Helps.  Photometcr 
fUr  j^ewöhnliches  nnd  intensives  Gm- 
glählicht.    (J.  Qaabel.  n.  Wasservano^. 

46,  lOni.  12./12.  im) 
\'.  rif    i;.  l.cii    der  Internationalen  Lichtnieß- 
.  kommission  Kenntnis  von  folgendem  Verfahren 
I  zur  Ermittlung  dm  Leuehtkraft  der  verschie- 
denen Glahlichtbrenner  und  Qlahkflrper,  be- 
zogen  auf  die  Pentanlampe. 

Die  Licht.einheil  wird  ii  ,  lit  «lin  kt  mit  der 
zu  messenden  Lichtquelle  verglichen,  sondern 
:  dient  nur  zur  Feststellung  der  Leuehtkraft  einer 

Zwistdienlichtquelle,  welche  die  gleiche  Qualität 
und  Farbe  wie  das  zu  messende  Licht  besitzt. 
Die  Zwischenlicht<|uelle  wird  erhalten,  indem 
I  man  einen  passenden  GasglQhliohtbrenner  mit 
;  einem  undurehsiehtigeti  Schirm  umgibt,  In 
welchen  i'in  senkreditor,  schmaler  Schlitz  ein- 
ge^ohnitten  ist.  dessen  Länge  durch  einen  be- 
weglichen   Schieber    nach    l'xilurt  verändert 
werden  kann.    Das  Photomeier  besteht  aua 
I  zwei  mit  HefistAben  venehenen  Blinken,  die 
an  einem  Ende  dr  )il  ir  iiiil'  in.iinl.  r  vi  iKiuider» 
sind,  an  den  I>rehp«iiiki  knaimL  uit?  Zwischen- 
licluqiielle  i.w  -stehen.    l)ie  eine  Photometer- 
'  baok,  an  deren  Ende  die  Penianlampe  steht, 
•  trigt  dnen  beweglidien  Photometorkopf  mit 
einem  PhotometercM-hinn;  die  Skala  ist,  von 
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der  Mute  be^niwnd,  nach  beiden  Enden  f  leieh- 

m&6i^  geteilt.  Die  Zwischcnlichtquellc  )<it  um 
die  Verbindungsstelle  der  beiden  Pljotitmeter- 
bftnke  drehbar  und  mit  einem  Zeiger  vorsehen, 
«o  dai  üe  XU  beiden  leiobt  in  diieselbe  relative 
SteNunftr  gebraeht  werden  kann.  Auf  der 
EWf^it'-ri  f'h<it<imf>terh;ink  h^'findet  sich  ein  um- 
wendbarer I'liutotiiuterkopf  mit  Buu»en8«binu ; 
Ende  der  Bank  «iid  der  tu  meaeende  | 

eufKeetellt 
DieLiehtmeflsunggesphiehtfolgendeRneflen: 
Nachilom  fiie  I.iuiiix' un<l  <lie  Brenner  einige  1 
Zeit  gebrannt  haLi«a  und  nuruta)  funktionieren, 
neaht  man  eine   Reihe  von   ver^^lfichenden  | 
Meaning^n  mit  der  PenUnlainpe,  indem  man  | 
die  Aflfhung  des  Bohlitze«  w>  lange  vertndert,  - 
V)i,'-  liiV  AKIt'sini;;eii  mitfcls  des  Zeigern 
Phobumcterkopfes  niclit  merklich  von  Null  ab- 
weichen.   Dann  wird  die  ZwisMjhenlicbtquelle 
SO  gedreht,  duß  ihr  Zeiger  in  der  Richtung  der 
zweiten  Photometerbank  zeigt,  und  nun  kdoseu  \ 
die  Measungen  des  tu  prilfenden  Brainers  be- 
ginnen. — g.  I 
k.  Rothenbadi.   Die  Qaeferayttworgiuig  in  { 
St.  MargretheD.  (J.  Gasbel.  u.  Waaservef  | 
sorg.  4«,  1045.  19.  12.  1903.)  j 
Verf.  macht  zunftchat  Mitteilungt^n  Ober  einige  i 
Details  der  Qeeamtanlage,  welche  von  allge-  I 
meinerem  Tnterestie  sein  dOrfien,  nnd  elellt  ' 
Betrachtuii^tni  (iarüber      ,  in  welchen  Fftllfii 
auf  Gruud  der  bislierigeti  Erfahrungen  Fern- 
gaedmdcleitungen  sieh  eniprdilen.  —9. 


AafletoSatenpel  flhp  ZaekenttelfeapfeneB. 

(Nr.  1479',!.  Kl.  S9d.  Vom  25./3.  1902  ab. 
Franz  Nowak  in  Ho6wad/.e,  O.-Schl.i 

AtlentofNpnidi.-  AnmtoSstempel  fQr  Zucker- 
streifen pressen ,  dadurch  K''l<*^'nnzeichnet,  dafi 
die  VorderflÄche  de«  Stempela  mit  einem  Me- 
tallsiebQbcrzug  aus^^crüBtet  und  der  Stempel 
selbei  mit  Hohlräumen  auagefOhrt  ist,  welche 
suneit  der  ROekwirtebewegung  dea  Aueatoft- 
stempels  mit  eir**!!!  Pn>filnft>if>hi\ltf-r  iu  Ver- 
bindung gebracht  werden,  und  zwar  zweckmäßig 
mittels  einee  durch  die  Bewegung  des  Stem|)els 
selbst  gesteuerten  Uahne^i.  H^uyond. 

Venlohtnac  anr  tehftrfen  Trenimi^  van  Ab- 
lliifien  Tenehledener  SnaammeneeCsuag 

innerhalb  der  ZentrifuKe.  148748. 
K1.89f.  Vom  25./12.  1902 ab.  Dr.  Heinrich 
Winter  in  Cbarlottenburg.  Lingaie  Dauer: 
14.2.  1917.   Zusats  aum  Patente  137397 
vom  15.; 2.  1902.) 
Falen(arutpruc}t:  AusfQhrungtfform  der  durah  das 
Patent  1S7397  geaehatzten  Vorriobtung  anm 
Trennen  der  AbUufe  innerhalb  der  Zentriftige, 
dadiiK^li    p^kcnnzeichnet,    daß    die  zwischen 
Trommel    und   Außenmantel  eingeschalteten 
Mantelbltttter  nicht  um  eine  senkrechte  Achse 
drehbar,  sondern  lilntereinander  und  aeitlieh 
HU  gegeneinander  verschiebbar  angeordnet  sind, 
(iaLi    viTsohiodene,    abwechselnd    dem  Ablauf 
auagesetzte    InnenmAntel    gebildet  werden 


II.  5.  Zuckerindustrle. 

Verfahren  zur  lleratellung  von  kolonial- 
zockerUhulichen  Produkten  ans  Rüben- 
xncker.  (Nr.  UitSWi.  Kl.  Sfld.  Vom31..lM. 

ab.  I>r.  Heinrich  Winter  in  Oh&r- 
lottenburg.  Llngete  Dauer:  37./S.  HU.  Zu* 
satz  zum  Pn'-  Tiii  MTr-JT  vuiu  ?S. -2.  vm: 
Statt  der  im  llaiipij'iitfnU!  vurwc-ndeteii  Hub- 
titanzcn  kann  zur  Zersetzung  des  Invertzuckers 
oder  der  Uezoaen  auch  AmuMniali,  Baryt  oder 
etrontian  verwendet  werden.  Bei  letcteren 
beiden  wird  zweckmäßig  die  Lösung  zur  Ver- 
miuderuiig  dar  Schaumbildung  verdünnt  und 
dae  Erhitzen  bis  zu  »ohwaeh  aaurer  Beaktion 
mahrmala  wiederholt. 

Fatentangprtieh:  Eine  AnsfDhrungafonn  des 
dur.  h   Vidi-nt  147fi'27  geschützten  Verfahrens, 
darin  bestehend,  dati  zur  Herstellnti(f  der  zer-  1 
aetaten  Ltenog  von  Invertzucker  oder  anderen  I 
BaxoBen  Ammoniak,  Ätzbatyt  oder  Atzatrontian  I 
banittxt  wird.  ITarefef».  \ 

BlhenKchncidmaHchinemit  vertikalen  Schneid- 
aeheiben.  {Ht.  148084.  KL  89  b.  Vom  26./S. 
190S  ab.  Ludwig  Lorenz  in  Dormagen.)  t 
Patnttarisj'f  Urli  T'rilien>chiieidmaschine  mit  ver-  ; 
tikal«n  8chnetU»etieii>en,  gekennzeichnet  durch 
SWei  Del>en«inander  angoordneteMe.ssenscheibei», 
gegen  welche  die  au  aolmeidenden  BOben  durch 
eine  zwiaeben  den  ffteheiben  befindliche,  vom 
nnheri.  infall  n:i<  h  ilireiii  Kiide  zu  allmäh- 
lich verdickende  Wand  gepreßt  werden. 

Wiegand,     ]  sind. 


YerfahT«n  vnd  Apparat  svr  Behandlung  tob 

Zuokersllften.  fNr.  14Kf>?n.  Kl.  8;>d.  V(,iu 
31  lu.  lÜW  ab.  Edmond  Loumeau  in 
I'laines-Wilhelms  genaiuit  Curapipe  {Insel 

Muuritins].! 

Oaü  vorliegende  V  erfahren  beisteht  darin,  Zucker 
im  Großbetriebe  durch  Ausfrioren  zu  gewinnen 
und  hierzu  im  besonderen  flüssige  Luft  zu  ver- 
wenden. Die  Hflasige  Luft  wird  benpielsweise 
dun  h  Si  IiliiiiKrtirohre,  die  um  den  den  Zucker- 
»nii  uiiihiilU'iidcu  Behälter  geführt  sind,  und 
die  mit  Löchern  versehen  sind,  eingeführt. 
Durch  Verdunstungskälte  bildet  sich  an  der 
Wandung  des  SaftbebtIterB  eine  Schicht  von 
reinem  Eis,  und  der  Saft  reiidierf  sii  h  immer 
wehr  an,  bis  schließlich  cinu  m>  große  Menge 
von  Eis  gebildet  ist,  daß  nur  mit  reinem  Zaeker 
ver misehtei Sirup  zurückbleibt,  denmansweek- 
mäßig  unmittelbar  aus  den  BehMtem  in  die 
Zentrifuge  bringt. 

JPattntan^früchc:  1.  Verfahren  zur  Behand- 
lung von  Zuckerstften  mittels  Gefrierens,  da- 
durch gekennzeichnet,  daß  man  d.i^  Offneren 
der  vorgereinigten  Zuckerb&ft«  mittels  Üüwiger 
Luft  bewirkt. 

2.  Zur  Ausf(lhruir_'  des  Verfahren-t  na«"h 
Anspruch  1  ein  Apparat,  iui  wesentlichen  be- 
tttehend  aus  einer  Reihe  BoliJlltor,  welclie  von 
einem  mit  Löchern  versehenen  Sohlangenrohr 
und  einem  iuSeren  Hantel  nTOffeb«>n  sind  und 
miteinander  durch  Kohr«-  In  -.t.  ln'i«, 

welche   Uiit  den  öchlangfiiroliren   vcrbiindi  11 


H^iej^nd. 
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Verfahren  zur  Ilfr^tellunK  trockener  Zucker- 
nillmoflHe.    (Nr.  HdöÜ«.   Kl.  Ö9d.    Vom  | 
t0.jIO.  1901  ab.   Anbin  Ollier  in  Bor> 
deatix.i 

Trockene  «idor  weiiif^Bton»  fast  tr^ickene  Rolir- 
SUckerfiillinu^-'-  und  Kafiin»di>frillnuu)so  crliüll 
man,  wenn  luau  *»iae  uut«r  niederer  Luftleere  . 
ajedend«  winenge  LOsuni;  ohne  Abkahlnnfp  in 
ein*'   höliPiT    I.nft !(.'ere   veweizt,    wobei  «hnr- 
Wnmiozufüiauiig  viiw   gröttre  Wassernienge 
v<>rdanipft,  und  zwar  bestjdit  für  jod<?  Hi(>d(<nde 
FQllmaaBe  ein  Kanzentration«grad,  bei  dem  sie  , 
brärbei   «ine  rotlatlndige  Verdampfung  des 
WastMtrffelialtes  erfalirt.  sofern  sie  nur  dure.li 
ein    geeignetes  KQhrwerk   geuOgeud  z«rteiit 
wird,  um  da»  Entw«iehen  daa  Dampfes  an  ge-  ' 
ataiten.  j 
Fatenfan*]»nich:  Verfahren  «ur  HerstellunR  I 
triM'k«'n<?r   Zuckerfüllma»so .    il.i'lusi  li  bekenn- 
zeiflinot,   d:iß   man   eine   im  Verkochnpparnt 
mittels    einer    Luftleere    von    0.37  ni 
(^uccksilberaftul«  bergebtelltc  und  nicht  Uber 
l»"o  Wasser  enthaltende   Komfülhuasse  mit 
einer  Anram,'--t*  iiiii'-i:itiii  \mii  'ts  -        in  einem 
Mailichapparat  und  bei  einer  LufUecre  von  etwa 
0,70  m  unter  Durcharbeitung  nittelaltalirwerkfl 
eintroeknet.  Kärnten.  \ 

Kßhl-,  WUm-  und  Mischr<dire  für  MaiHchen. 

(Nr.  148327.  Kl.  H'Jd.   Von»  Ü..12.  11)02  ab. 

Hanns  Karlik  und  .Tan  Czapikovaki  | 

in  Nymbnrk  |B&hmenj.> 
riifrntiim/nriieh:  Kohl-,  Wärm-  und  Hiaehrohre 
für  Maisi  lien.  dadurch  jtekonnzeielinet.  dali  'li<' 
Rohre  in  einer  Spiralliniu  versetzt  angeordnet 
sind.  XonCm. 


Von  der  kupf-  «der  Kandaeit«  in  die  Messer- 
halteritchelbe  elnaaachiebender  M^npr- 

half' r  für  TüihenNchnit/elniasehinon.  (Nr. 

14ö;iü:i.     Kl.   S)»b,     Vi.m    1.,  1.   VA'.i  ab. 

Ludwig  Lorenz  in  Dormagen.) 
Pntfii1(n\Ht)rüihi-:  1.  Von  der  Kopf-  «Mler  Kaml- 
wiU)  in  die  .\Ie?M  rhalterscheibeeinzuf*»-lüt  bi  nder 
Ui'sserhaltcr  für  BolHsnachnitzolmasidanen,  da-  , 


_-v^  I     Z4-Iischrlfl  für 

-J^.  _1        _  _         laageweadte  Chemli^ 

dur'-h  ^'.  kciiii/'  ii  liiii  t .  daß  die  .Seitenkanten 
dtir  Halter  Von>prUuge,  bezw.  Einkerbungen, 
tragen,  die  dureh  umgekehrt  ?eKtalt«te  Ans* 
sparun^'en  oder  Vorspriinge  der  Messerhalter- 
Hcheibe  aufgenommen  werden,  woduroh  dio 
Halter  auf  ihrer  ganzen  Länge  getragen  werden, 
olme  da&  dieselben  aber  die  Fliehe  der  äoheibe 
▼oratehen. 

An  ilri-  iinti-r  1 .  gekennzeichnet<"n  Mesi*er- 
liaitervt.irrK-IUuug  die  Atiorilnung,  die  .MeKser- 
tialter  mit  den  durch  Feder  beeintluiit«n  Knag- 
gen SU  TeBSelien,  die,  nachdem  der  Halter  in 
die  8eheibe  eingcaehoben  vA,  in  Aussparungen 
dcr^i  ll'i  ii  eintreten  und  das  Herauslallen  der 
Mt'sserhaltur  b«i  deren  Uruhuug  verlündern. 

Wiegani. 


11.  7.  üärungsgewerbe, 
Verfahren  und  Apparat  zur  Keiiu^iuii^  von 
Vor-  und  NHcliluuf  eiKlialieiideii  Klütt^^ig- 
keilen,  iusbottunderc  alkobwliscbeo  Flüis» 
siirkelten.  (Nr.  mm.  KI.  6b.  Vom  31./12. 

lIMil  :\h.  Kniile  Giiillaiinie  in  Paris. i 
Da»  Veriabren  beruh!  auf  der  Dt>>li;nhtmij^, 
daß  bei  der  Destillation  eines  alktdxdisehen 
Gemisohea  die  Bestandteile  dieaea  tiemiscbea 
in  einem  Verhllltnis  und  in  einer  Reihenfolge 
veril;iHi|if<-n ,  welche  von  il>  ii)  Konzentratii>n><- 
grade  «li-s  zu  defi(illieieiiil*'n  OemiMdie.«  ab- 
hängen. E.S  wird  daher  so  de.stilliert,  daü  das 
Konzentration^imaximum  dar  gesamten  Naoh- 
laufpr«dnkt«>  i'AmvIalkohol  usw.")  auf  den  ROden 
■  l<'i'j<  in_'''ii  Ik'rk t i ti /i>-i  kfdonne  sirh  I-.'iimli-t,  .iiif 
weli  lif^n  der  alkolixicimetrische  (jetiatt  Wi"  oder 
40"  O.  L.  betrilpt.  Da  nun  die»-  K «»Um n<'nbiVden 
diejenige  Hegion  «ler  liektilizierkolonne  bilden, 
in  weli'her  die  .'sopen.  Naehlaufprodnkte  ihr 
Konzentrationi*in;i\iniuni  in  1>>  /iil;  :nii  i\\>-  an- 
deren Produkte  Äthylalkohol  »md  andere)  be- 
sitzen, Ro  ist  die  Folgp,  daß  unt4>rhalb  \ind 
oberhalb  dieser  Hegion  das  Vfrli-Iltnis  der 
.NHrhlnnf)>rodukte  zu  den  anderen  I'rt>dukten 
abnimmt. 

Man  erkennt  hierau»,  daß,  wenn  man  durch 
Zusats  Ton  Wasser  in  geeignetem  VerhSitnia 

den  Alkoholgehall  einer  flüssigen  Mischung 
:iiit  allen  KiMlen  einer  l)estillierk<df>nne  tre- 
iiügend  niedrig  erhält,  man  durch  teilweise 
Destillation  de«  Gemisches  Bestandteile,  welche 
weniger  flfichtig  als  der  Äthylalkohol  sind, 
/.  1$,  Amylalkohol,  entfern- 11  k;inti  Infolge- 
di'ssen  werdun  div«e  l'nreinipkeiten  jn  dampf- 
förmigem Zustande  gleichzeitig  mit  den  Pro- 
dukten AtugMolkied  SU,  weiche  bei  der  De«  ti  1 1  a  t  i  <•  n 
immer  froher  als  der  Äthylalkohol  rerdnmpfen 
und  d.nli.  I  ^^>rlaufproduk^e  genannt  werden, 
während  benn  Arbeiteti  mit  einer  flfls^igen 
Wisidiung  von  ent'iprechend  hohem  Alkohol- 
gehalt, wie  ihn  gewAhntioh  der  der  Ilektiükation 
unterworfene  Roh»|»iritu8  aufweist,  diese  Un- 
r«'iniLrki-if»'n  luidir  oder  wenig'i  'ii  ii  Atliyl.il- 
kohol  verunreinigeu  würden,  indem  sie  ah« 
dtissige  Vnreinigkeiten  mit  demaelben  vermischt 
bleib<-n  und  die  N;u'bliinf]>rodukte  bilden. 

{y^y.  Verfulueu  bissleht  aus  folgenden  nut- 
wendigem  Teilen. 
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1.  Die  teilweise  DeBtillatinn  der  zu  roIuigcD- 
den  alkoholischen  FlQsHigkeituii,  welche  so  weit 
verdünnt  sind,  daß  die  Nachlftufprodukte,  z.  H. 
Amy UUloho],  sich  bei  der  DegtiUttioii  wie  Vor* 
biuf  in  besuir  «nf  dm  GemiMh  von  Äth7l*lkobo1 
un<i  Wasser  vf'rhfilton,  wobei  diesf»  Dfistill&tion 
in  einer  KoJoime  für  kontinuierliche  Uektifi- 
kation  vorgenommen  w'm\,  welche  eine  go- 
nQgMide  Wirksamkeit  uod  Aonihl  voo  fioden 
heftHtt,  ütn  di«  Naehlsttf^nrodukte  doreh  Ab- 
'^ih :>  i:  1  im  von  Dnnipf  gemeinsnin  mit 
Avil  \  11  hiulpiodukten  aus  der  zu  reinigenden 
Flussii^'kt  it  auszuscheiden,  so  daß  unten  in  der 
Kolonoe  sieb  nur  «in  Gemisch  von  Wasser  und 
Ä^ylalkoh«!.  ß.  h.  eine  von  den  Vorlaafjpro* 
dukten  uikI  (1<  n  Naehlauiprodukten  gereiniKto 
FlÜseigkeii  betindct. 

t.  Die  Ausscheidung  des  in  der  eisten 
Phase  von  den  Dftmpfen  mitgerissenen  Äthyl« 
nlkohol»,  welche  sich  in  einen)  zweiten  Teile 
der  Hekt ifizicrkolonne  vollziolit  Dicsor  Teil 
bildet  die  Fortsetzung  de^  ersten  Kolonnenteils; 
auf  seinen  Böden  wird  der  alkoholometriaohe 
Gntd  der  wieder  hernbfullenden  Flüssigkeit 
durch  Einführung  von  hei&oin  Wasser  in  das 
obere  Kinli-  (liescs  Kolonnenteils  genügend 
niedrig  erhalten,  wo»  den  Zweek  bat,  die  Naoh* 
lauf^rodukte  so  weit  au  verd Annen,  dafi  sie 
sich  wif>  Vnrlaufproiliiktr  vorli:iU"ii  in  ^jrzii)» 
auf  (Irii  Ath^  lalküln)!,  welclicr  dann  in  llüssigeui 
Zujttande  unter  fortschreitender  Iteinigung  von 
Boden  zu  Boden  herabfliefit»  während  die  auf- 
steigenden Dtmpfe  mehr  tiod  mehr  die  tn 
k'in/.eiiiri<rriiiifti  Unreinigkeiten  iiufncliiiion 
(abgcselien  von  dem  Wasser,  welches  hier  nicht 

als  Unreinigkeit,  sondern  als  neotratea  Produkt 
angesehen  wird). 

S.  Ble  Trennung  der  wirkliohen  Vorlauf» 

Produkte  (Aldehyd,  Äther»  von  den  gewöhn- 
lichen Nachlaufprodukten  (Amylalkohol  und 
dergl.'.  welche  TreJinutig  infolge  der  Erhöhung 
dee  Alkoholgehalts  der  Misehung  dieser  Pro- 
dukte in  einem  dritten  Teile  der  gewöhnlichen 

TJvktifi/U'rk(.lfnn.-ii  st.'ittfiniJ.-t .  wuliui  Ali- 
ziehen  der  >>»chlaufprii<inkt»:'  von  einem  im 
«mt^'ren  Teile  liegenden  Boden  und  das  Ab- 
nehen  der  Vorl&ufprodukte  aus  dem  an  den 
Kondensator  sich  .tnbchließenden  Köhler  erfolgt. 

Pntrntinii<j'riii  h,- :  1.  Verfahren  zur  l>'<  ini;.'uiiL.' 
von  verdünnten,  Vor-  und  Nachlauf  enthntten- 
den  FlDssigkeiten,  insbesondere  alkoholischen 
I'IQssigkeiton,  dadurch  gekennzeichnet,  daß 
man  eine  derartige  Flüssigkeit  in  den  unteren 
Teil  ill  einer  kmitiiiniiTlichen  dreiteiiifien 
lieinigungssaule  einführt,  «ie  reinigt,  die  dabei 
aus  der  Plllss^keit  entweidnndwit  den  Tor- 
insrl  Naclilnuf  mitführendt^i  Dampfe  in  <]on 
miitl.  rcii  Teil  (2)  der  Sftule  übertreten  litüt, 
•  ih.  ii  iiri  iiiittleren  Teil  {2}  s«  viel  Wasser  oder 
aikoholiädte  FlOsaigkeit  zufuhrt,  daü  die  FlOssig- 
keit,  welehe  im  Teil  (S)  von  Beden  zu  Boden 
nif  il<  rfli.  Ot .  v.  rrlünnt  wird,  und  zwar  zweck- 
uiiitjig  iimi  rhall.»  Grenzen,  welche  zivischeu  20 
md  G.  L.  schwanken,  wenn  alle  Vorlauf- 
un<l  NachlHufprr>dukte  von  der  zu  reinigenden 
FlOfisigkeit  gleichzeitig  getrennt  werden  sollen 
und  am  Fufie  des  dritten  Teils  (S)  der  Stule 


den  Narhlmif  und  Vorlauf  gemeinsam  oder  aber 
den  Naciilauf  ülkiii  und  die  eigentlichen  Vor- 
laufprodukte oben  am  Teil  3  der  8äule  abzieht, 
.  während  die  gereinigte  FiOssigkeit  (Alkohol) 
;  unten  am  Teil  1  der  Siule  als  Flfissigkeit 
austritt. 

2.  Apparat  zur  Au!»übung  des  Verfahrens 
nach  Anspruch  1,  bestehend  aus  der  Kombi- 
I  natton  von  drei  Übereinander  liegenden  Ko- 
I  lonnenteilen  (1,  S  und  8),  von  denen  der  ente 
Teil  (1)  die  Kolonne  zur  teilwpi^t^n  Rf^intgung 
;  der  in  Hcineii  oberen  Teil  eingeführten  ver- 
dQnnb  n   alkoholischen  FiOssigkeit  bildet,  in 
welcher  Äthylalkohol  und  Wasser  im  weseni- 
liehen  nieht  verdanipfen,  sondern  von  Boden 


\  zu  Boden  in  den  unteren  Teil  des  Kolonnen- 
teils (I  :  lieraliniMljt'ii .  <I<t  /,\vi-i{o  KnlDutictitcil 
l'Ji  aber  zur  Kon/.entration  dci  Nachlaufpro- 
dukte  und  V' rlaufprodnkte  dient,  welche  sieh 

I  beide  hier  infolge  ZufAhrung  Ton  heiüem  Wasser 
in  den  oberen  Trfl  wie  Vorlaufprodukl*  ver- 
lialti  n.  iiihI  <ler  dritte  Kolonnenteil  Iii}  endlich 
zur  Konzentration  dor  oben  aus  ihm  abziehen- 

I  den  Vorlau^rodukte  dient,  wihrend  die  Naeh- 
laui'prod\ikte  an  den»  unteren  Teile  de.s  Kolonncn- 
teils  (3)  abgezogen  werden.  Karslcm. 

Verfkhren  xurWttraegewinnang  ans  Malsviie, 

welche  aus  in  Mehl  und  l1Ulr<cii  zerlegtem 
lUalK  und  unter  getrennter  Kinniaischung 
beider  Bestandteile  hergestellt  int.  iNr. 
14« 974.  Kl.  6b.  Vom  ly.,y.  im  ab. 
Talentitt  Läpp  in  Leipzig.) 
JRilmteiur/intcA;  Verfiihren  zur  Warzegewinnung 


Vii 


XAUUchuk.  OutUp«roha,  Z«Uuloid.  —  Fu-Qisjte,  Lacke,  Harze. 


Zcftfletarlft  far 

.  aD^i-wniKlie  Chemie. 


■tiu  Maiaehe,  wdebA  aus  in  Mehl  und  Uttlaen 
it«r)«l7t«n  HUIk  und   unter  getrennter  Ein- 

iiLiisrliim^  InidiT  B<^tiindt«;*ili»  hi  r>,'i-st«-nt  i«t. 
dadurch  gekennxeichDet,  daii  man  von  der  so 
erhaltenen  Maische  vor  ihrer  Abmaiwihung 
eine  LautormaiBcfae  abzieht,  den  Kost  durch 
Filtration  in  klare  Wörae  und  feste  Bestand- 
teile ifrU'Kt.  lotztirc  mit  der  iiiipckliirteii 
Lautermaiache  vereinigt,  das  Gemisch  kocht 
und  fllirieit  und  di«  dabei  «rhaltoie  kl«*«, 
aber  noch  stUrkehaltige  Würze  mit  der  zuerst 
gewonnenen  klaren,  diastasoh&ltigen  Wftrze 
nbmaischt,  um  >i<*  vollständig  tu  verzuckern 
und  sohUeülich  zu  kochen.  Wigand. 


«5 
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IL  lO.  Kautschuk,  Guttapercha, 
Zelluloid. 

Carl  Otto  W«b«r,  Stehwaftl  fir  Kantachnk- 

warftn.  iDrcsd.  Oumraiztg.  18,  .34:1  -^'^  1. 
Da  sich  Schwefel,  wie  Moissan  (Conipl.  r.  d. 
Acad.  d.  sciencea  137,  547)  nachgewiesen  hat., 
»elbet  bei  gowabniioher  Temperatur  langsam 
oxydiert,  ürt  ea  aehr  leieht  mUglieh,  dafi 
beim  Bezup  s-lurrrrrif-r  Si-hwofel  beim  f.npprn 
saure  Reaktiuii  atiniiumt.  Der  schädigende 
Einfluß,  den  auch  nur  in  minimalen  Mengen 
vorbandene  äAuren  auf  Xautsohukwaren  aua- 
üben,  -wird  au«h  dann  nioht  paralysiert,  wenn 
ilt'i)  Gumnnmif>''lnnipen  in  vnrfi.lUnismfißig 
groben  Mengen  aikai.  Mittel,  wie  C'.iO,  MgO, 
augesetzt  werden,  weil  die«e  auf  der  Mischwalse 
mit  dem  Schwefel  nicht  in  genügend  innige 
BerOhrung  gelangen.  Verf.  erapfiehlt  deshalb, 
den  S<liwefcl  in  (afiiirtigen  Rolltrommeln  mit 
3—4'/,  Ät/kiilk  au  einem  samtweichen,  un- 
fehlbaren Pulver  zu  vermählen  Sn  zuberei- 
teter Schwefel  eignet  sieh  TonUglich  für  Vul- 
kanisationszweeke  und  bebtlt  beim  Lagern  fOr 
unbegrenzteZaitaeiDenMitnl«^  bezw  .iik.iii'ii  li»> 

Reaktion.  Aln-<tnder. 

Carl  Otto  Weber.  Die  Konstitation  derGntU- 
perchaharxe.    (Dread.  Qnmmiatg.  18,  343 

bis  ä4S.  22./1.) 
Tschireh  (Ar.  d.  Pharmaeie  941,  4S7)  hat  das 

.Miian.  den  H.irzkörper  der  Guttapercha,  in 
Albauun .  C„H^,(),  S/>härifiiH»iH  und  Inn'phdrit' 
alban,  C,„II,,f>,.  und  Kri*tallitlhiin.  C„„ll,.„0,  zu 
zerlegen  vermocht.  Diese  Verbindungen  sind 
frraduell« Oxydationsprodukte  der  Gutta;  Gutta, 
('i„H,.  T^i  hin  h  hiilt  ('S  fftr  whr  wahrst  fi'  in- 
lich,  dftfc  diuM'lbt-ri  al«  <'ixy|M)tyterjien«'  mit- 
lufasaen  sind,  und  erteilt  /.  B.  dem  Sphftrit« 
alban  die  KonsUlutionsformel: 


r/f 


rff 


(II 


III 


iii-K^'tx  eine  solche  Formulierung:  erhebt 
Ti'rf.  ilic  fol>^«'ndon  Einwendungen.  Durch  die 
Arbeiten  von  Harries  und  von  Weber  ist 


Bweifellos  festgestellt,  dafi  sowohl  Xautsehuk 
wie  die  nahe  verwandte  Gutta  olefiniseh« 

r^ilytiTiii'iH'  >inil.  iniil  il.-trum  s<m  fs  sehr  im- 
waitrt>cheuilich,  dati  da«  (iuttuharze  Hexauringe 
enthalten.  Wenn  auch  bei  der  spontanen  Oxy- 
dation von  Kauteobuk  und  Gutta  zweifellos 
eine  Aufstpaltung  der  komplexen  MolekOle  «statt- 
findet, si<  fehlt  i]<K;h  jeder  experimentelle  Nach- 
weis dafür,  dafi  die  Aufspaltung  eine  so  weit* 
gebend«  ist,  wie  sie  die  Taehirchaelian 
Formeln  voraussetzen.  Im  übrigen  können 
Körper  der  formulierten  Art  nicht  als  Oxy- 
polyterpene  bezeichnet  werden,  da  sie  Ither- 
artige  Xondensationqtrodukte  von  Terpeoalko- 
hiolen  sind»  denen  die  Konllguration  elnea 
Polyterpens  durchaus  abgeht. 

AU  leicht  zugängliches  und  lullige^  Maicriul 
für  das  Studium  der  Luftoxydation  von  Kaut- 
schuk empüehli  Verf.  das  ala  Kautsohuksurrogat 
Vo^endung  findende  Pontianak  Dead 
n-.rnxi,  Pesfc).  Pontianak  besteht  aus  30*/, 
KautiH'huk  und  TU'/o  Harz,  die  zueinander  in 
sehr  Ähnlicher  Beziehung  stehen  wie  die  Gutta* 
perohaharse  xur  Gutta.  Die  Hauptmenge  der 
Fbntianakhane  bildet  eine  Verbindung  Ci,H.,Oi, 
F.  161*.  welche  in  Ctilornfurralösung  Jiesell)e 
ächwefel«fturereaktion  gibt,  wie  SphAritalban. 

  Aleacatiitr. 

ii.  II.  Firniss«,  Lacke,  Harxe, 
Klebemittel. 

Verfahren  zur  I1erst4>llunK  von  als  Anstrl«k> 
Imprägnierungsmittel,  bexw.  als  Dealn- 
fektionamittel  oder  dergl.  n  verwenden- 
den MfltallBei«anl«aui0B.  (Hr.  14«19&. 
Kl.  33h.  Vom  4./9.  1903  ab.  Dr.  G.  A. 
Raupengtrauch  in  Wien.  Lälngste  Dauer: 
X^.  1917.  Zusatz  zum  Patente  148 7»4  vom 
4.3.  1 

Die  im  Vertahren  dea  Hauplpatentes  verwen- 
deten I'henole  kr.nnen  ganz  oder  teilweise  durch 
Te<'r-  oder  Petr  .li  umkohlenwasserstoflFo  eraotzt 
werden,  wodurch  die  MetiUUeifen  ebenfalls  in 
Lösung  gehalten  werden. 

I'iifentanifjiriirh:  Eine  Abfindenmg  des  im 
P.itciit  148794  bewhriebeneri  Verfahrens  zur 
Herstellung  von  Molallseifenlosimgen,  dadurch 
gekennzeichnet,  dalt  bei  der  Darstellung  der 
waaserlSslichen  Metallseifen  die  Phenole  gani 
o<ler  teilweise  durcli  Teer-,  be/w.  l'etroleura- 
köhlenwasserstöffe  erR«'tzt  werden.  Kiir»ien. 

YarCUiren  aar  Herstellung  eines  featea  Kl«l»- 

stoffs.    <Nr.  \V*bU\K    Kl.  L'Ji.    Vom   IT».  5. 

VM\A  ab.  Gottfried  Schmalfuß  in  KOln 

H.  Uli.  I'ri4>rit.~ii  auf  (.rund  der  Anmelduag 

in  Österreich  vom  li)02.) 
Es  ist  bekannt,  einen  festen  Klebeioif,  weloher 
als  Erwitz  für  flfts-sige  Klel.niittel  dienen  soll, 
in  der  Weise  lier7.us<t«'lieu.  duii  l-i  im  o<lfr  dergL 
in  W[i>ser  >;el.'"iHi  und  in  Formen  gegnasen  wird, 
wob^i  vor  dem  Erstarren  zwecks  beeaerer  Lfia- 
liehkeit  des  fertigen  Produkts  Zucker  oder  dergl. 
zu^e»  t/t  wird.  Dies.'  I'lntl.  n  haben  den  Nach- 
teil, dali  sie  übermritiig  er  iiiii  ten,  »ich  verbiegen, 
ri><^i);  wenlen,  und  beim  Anfeuchten  zwedui 
Entnahme  von  Klebstoff  infolge  dea  Wasser- 


^  kjui^uo  i.y  Google 


gohaltcs  d«n  Kl«Ii«toff  in  xu  verdünoter  Fom 

abgeben. 

Nach  vorliegender  Eründung  wird  Dextrin, 
arabisches  tiummi  o.  dergl.  in  Pulverform  voit 
Zuelter^  oder  Safenpulrer  o.  dergl.  trocken  vw- 

mischt  und  dann  durch  Preisen  /woekmiAii; 
in  Platu-ufurm  gebracht.  Wenn  man  mit  einem 
Pinsel  eine  Stelle  der  Oberfläche  anfeuchtet, 
so  tritt  eine  ergiebige  Autifeung  des  Jüeb> 
stob  ein. 

Patentangpruch:  Verfahren  zur  Herstellung 
eine«  festen  Klebstoffs  aus  Dextrin,  arabischem 
Gummi  o.  dergl.  und  einem  Zusatz  eines  die 
Lflsliebkeii  befördernden  Materials,  wie  Zucker 
o.  dergl..  dadurch  gekennzeiohnet,  dafi  almt- 
lii  lif  B<  sf.-unUt  llt'  in  PnU  fTronn  trocken  ge- 
mischt und  diese  Mischung  durch  Presen  in 
eine  faandliolie  Form  gebraeht  wird.  WtegoMd. 

VorrichtUDK   boi*   BereituiiK    von  Kleister. 

(Nr.  146215.    Kl.  221.    Vom  14./9.  1«J02  ab. 

W.  Rump  in  Hamburg.) 
FiaieHian$pntch:  Vorrichtung  zur  Bereitung  von 
Kleister,  bestehend  aus  einem  inneren  Kessel, 
welcher  tri<-ht<-rfSrmig  ge^t.'ilfet  und  mit  liühr- 
werk  ver8««hen  »ein  kann,  und  einem  ftußorcn 
Wasserkessel  mit  Heizvorrichtung,  gekenn* 
zeichnet  durch  ein  Steigerohr,  durch  welches 
ds8  zur  Kleisterbereitung  nötige  Wasser  aus 
dem  äußeren  Kessel  bei  sein«  r  Erliit/tinp  in  den 
inneren  Kcs?el  nborcrotriL-bt'ii  wird.  iif'iegand. 

Terfabreii  zur  UerstelluD;,;  eines  Kleb-  and 
Verdickung»mittels.  (Nr.  149461.  Kl.  22i. 
Vom  1903  ab.  Dr.  B.  Alexander* 
Ksts  in  Görlitz.) 

Die  in  il<  r  SulfitablauRi^  i  iUlmlf i-nr  Gerbsäure 
wird  durch  Erhitzen  uiit  tititir  üvn  Gerbstoff- 
gehall  überschreitenden  Menge  eines  Chloriits, 
am  besten  Kalium*  oder  üatriumcblorat,  unter 
Draek  in  OallussXure  und  Zueker  QbergefDhrt. 
wobei,  fall>  <1io  V(<ih:iriflenen  Säuren  nicht  aus- 
reichen, Säure  zugesetzt  werden  kann.  Sobald 
in  einer  Probe  die  beendete  UberfQhrung  fest- 
gestellt ist,  wird,  event.  unter  weiterem  Chlorat- 
7ti<«itz,  weiter  gekocht,  bis  die  LBsung  dne 
gleichmSnitre  liclit- mi^'elbe  Färbung  .in;;t- 
nommen  hat.  um  die  dunkelfärbendon ,  beson- 
ders die  huminartigen  Stoffe  zu  zerstören.  Auf 
diese  Weise  wird  die  Bildung  von  Gcrbsäure- 
leimverbindimgen  verhütet,  ohne  daß  die  CSef.nhr 
einer  Zerstörung  d<-r  klfh>t<irt  lial(i<:i'ti  Stihstanz 
vorhanden  ist.  Die  neutralisierte  und  geklärte 
Losung  wird  mit  einer  LOeung  von  10— $0% 
löslicher  ProteTnstoffe  oder  5 — 20*/,  |itlanzlichen 
lyeinis  oder  anderer  Gallert  bildenden  Natur- 
oder Kunstproduktf  vt-r-ftz.t  nmi  in  iihliclu-r 
Weise  weiter  TerRrbeitct.  Man  erltält  ein  klar 
in  Wasser  Isslichea  Pttparat  reti  grofier  Kleb» 
kr:«f(.  il.'is  sich  an  der  Luft  nicht  verändert 
und  nicht  ai:hiuiraelti  selbst  bei  — 2fi*  nicht  ge- 
friert, in  bekannter  Wei«e  getrocknet  werden 
kann  und  einen  TöUigen  Ersatz  fOr  Leim,  Dex- 
trin tt.  dergl.  bildet. 

Pnlentanspruch:  Verfahren  zur  Herstrltiini: 
eines  Kleb-  und  Verdickimgsmittels  »ut«  den 
Laugen  der  Sulfitzellalose,  dadurch  gekenn- 
Mtchnet^  da&  die  Langen,  naebdem  sie  in  be> 


kannter  Weise  von  schwefliger  Säure  und  deren 
Salzen  befreit  worden  sind,  mit  einem  Chlorat. 
event.  unter  Druck,  so  lange  gekocht  werden, 
bis  die  vorhandene  Qerbsfture  in  GallusaAure 
und  Zueker  umgewandelt  und  die  flirbenden 
und  riooh«iii?iti  Stoffe  zerstört  sind,  ujkI  so 
vorbei<  itit  mit  ProtoYnsubstanzen  und  Gallert 
bildenden  Stoffen  in  jedem  Verhlttnis  gemischt 
und  konxentnert  werden  kOnnen,  ohne  Aus- 
aeheidmrigen  hervomirafen.  Xante». 


II.  15.  Faser-  und  Spinnstoffe. 

Verfahren  nnd  Vorrichtung  zur  Herstellung 

künstlicher  Seide.   (Nr.  148889.   Kl.  29b. 

Vom  2^'12. 1902  ab.  Dr.  Edmund  Tbiele 

in  Barmen-Bittertihausen.) 
Das  vorliegende  Verfahren  bcuitzt  den  Vorteil, 
daß  '1;ls  l'alhinKsbiMi  iiiittT  fiiieni  je  nach  der 
Höhe  der  FlQasigkeitssAnle  und  der  Durchflufi- 
geschwindigkcit  der  F&llflQssigkeit  beliebig 
variierbaren  vennindert^n  Druck  steht,  welcher 
den  Austritt  des  Fadens  aus  der  Spinnöffuung 
Wfsontlicli  erlt'iclitirt.  Femer  kiirin  bt-i  vor- 
Uegeudem  Verfahren  der  in  die  BadflUssigkeit 
henibsliikende  Faden  am  Almut  mittels  einer 
Aufwickelvorrichtung  in  gr-radpr  Riohtting  ent- 
fernt werden,  olme  daü,  wie  bei  dt-n  bisher 
benutzten  Apparaten  eine  Umkehrung  der 
Fadennohtung  durch  Leitwalsen,  Knierobre 
usw.  mit  den  dabei  stet*  leieht  mOglioh«« 
FadenbrOchon  crfolpt. 

PaienUtn^ltrmhc:  1.  Verfahren  zur  Herstel- 
lung künstlicher  Seide^  dJMlurcb  gekenn/.i  iclitiet, 
dafi  die  Fadenbildung  in  einer  CreihAogenden 
FlQssigkeitHBule  bewirkt  wird. 

2.  Eine  Yorriobttin^r  zur  Ausmiirung  des 
unter  1.  beanspruchten  Verfahrens,  liestehend 
aus  einem  oben  luftdicht  geschlosseneo  Trich- 
ter, in  dessen  oberen  Teil  die  Spiunbrmnse  und 
das  Zuflußrohr  fQr  die  FallflOssigkeit  eintreten, 
und  einem  mit  i\vm  Triehler  eTentuell  ^elt-nkig 
verbundenen  Rohr.  Witjiand. 


II.  16.  Bleichereit  Färberei  und  Zeug- 
dntck. 

Maur'i'r  rniil"liiiriMjii-.     \t/uinjen  anf  Iudi|;o 
mitteiH  rutcu  Blutlau|j;eiisalzes  und  Alkali. 
(VerOfT.  ind.  Ges.  Mfllh.  Sept.  1903,294—397. 
30.  'J.  1903.    Mülhausen  i.  E.) 
Die  Ätzwirkung  des  roten  Blutlaugcnsalzcs  er- 
klärt Verf  auf  Grund  der  iideellen)  Reaktions- 
gleichung: 

Fe.Cy„K,  ^  2K0Il^Fe,Cy„K,  ^  (ÜU)„ 

wonach  also  gelbes  Blutlaugensalz  der  Um- 
setzung entgegenwirkt.  Dieselbe  i.st  dah^  r  (bei 
Abwesenheit  eines  Reduktionsmittels)  niclit  voll- 
ständig, wa.s  die  Anwendbarkeit  des  .\tzver- 
fahrens  nur  für  helle  und  mittlere  TOne  von 
Kflpenblau  erkltrlioh  maehe.  Er  studierte  den 
FiiiRiiCi.  den  die  M^^iir«  dos  roten  Hl.,  der 
.Natrunlauge  und  des  gelben  IM.  auf  die  zur 
Oxydation  und  Kntfnrhniii;  erforderliche  Zeit 
ausQbt,  und  gelangt,  in  Übereinstimmung  mit 


^  kj.^  o  i.y  Google 


1      Zeltachrlft  fUi 
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<\«r  obig*!)  Fr.rnu  T.  rlcm  Erjrebnis.  daß  die 
< Jeschwindij^kLit  Uur  lixydation  df-s  Indigos  den 
Mengen  des  roten  Bl.  und  der  Natronlauge 
direkt,  der  Menge  des  gelben  fil.  umgekehrt 
proportional  ist  Ferner  unteivucbte  er  die 
Einwirklint,'  flf-^  'II'>V.  auf  ^rclbes  und  roten 
Hl.  und  auf  Indigo.  L«.it/,t*.T«ir  wird  in  verd. 
•Scliwefelsiiare  bei  70"  in  l.ö  St.,  bei  alkalischer 
Beiüttion  hiogegen  bereits  in  2%  St.  oxydiert. 
Von  beeonderem  Intereos»  sind  die  Ergebnime 
Ix'i  ilcr  Eiiiwirkiin),'  oiiu-r  Mischung  von  rotem 
ßlutlaugensal«  und  Ät/.natron  (Ii*/«  NaOH, 
1—5%  Fe,Cy,,K4>  auf  eino  AuNflirbung  von 
dunklem  KttpenbUu  (2  g  kQnstl.  Indigo  «uf 
1  (jm).  Das  Blau  geht  zunächst  in  «in  diinUeü 
Violett   Qbi-r,    bhiLit  /u    ciiuiii  rötlichen 

Violett  und  schliefiiicb  zu  einem  violetten 
Hosa.  Beim  SpOieD  de«  geititen  Gewebe«  in 
fließendem  Wasser  erscheint  zunilchst  fiii  vio- 
letter und  dann  ein  lebhafter  bluiur  Ton. 
Wurde  nun  lmui'  zweite  Probe,  vor  der  Ein- 
wirkung des  roten  Bl.,mit  2"/oiRer  NaOH'Lauge 
behandelt,  so  fflrbte  «ich  die  FlOsdfrkeH  «lab«ld 
rosa;  e^'♦'IlSl•  rirliti-  di  r  !m  I.r..,iiii>»  gegangene 
t^arbstoll  liiiiiuiwolle  direkt  rut^a,  das  sich  aber 
beim  Waschen  mit  WlMs^er  gleichfalls  In  ein 
lebhaftes  Blau  TsrirMidelte.  Prud'homme 
hilt  beide  Farbstofife  fflr  identiscli  und  glaubt, 
ilafi  ciiiiT  <\ir  B.^gloitkörjior  des  knti-tlio)ifii 
Iiultgiis  zur  Kntrstehung  dieses  interi-Ks.*tnt<>ii 
Produktes  Anlaß  »fit)t,  da  reiner  könstlicher 
Indigo  und  auch  Indigrot  die  oben  t»rwabnten 
Ersoheinunf^n  nicht  zeij^n.  Die  umgekehrten 
Farbenei-clii-inuiik'en  lieforte  da.t  lV<  iiiliiiinli^- 
rot.  Dasselbe  lOnt  sich  in  Alkali  mit  yrüuer 
Farbe  und  Hirbt  Baumwolle  direkt  mit  einem 
violetten  Blau,  das  beim  Waaehen  nach  Hosa 
nmsRhIllgt.  Bvcherrr. 
Ferdiiiiiiid  X'irtor   Kallab.  AnilinschwarK 

uuf  Wolle.   cFirber-Ztg.  16,  &— IS,  1./1. 

rS2Jl3.  190S1,  Offenbaeh  a.  VL} 
Nach  r  irn'iti  ;r<'Hchichtlichen  Rfickblick  und  fiiior 
Bosjiricliuujiiler  Konstitutionsformel  fftr  Anilin- 
schwarz,  bez w. Xigranilin,  unterscheidet  Kall a b 
je  nach  der  AusfQhrungeform  des  Verfahrens: 
1.  ^^xTdationasehwarz  (HRngeschwarz).  2.  Voll- 
li)idsrhvv;ir/  < '\ y.latiiyn  <!rs  Anilin-  In  >;nircr 
I.i'tsutig  mittels  Ciiromsäure  1,  D>un|tl>*"  liwnrz 
< Hlutlaugensalzschwurz  von  l'rutrhomnie  i. 
Unter  den  Eigenschaften  der  Wolle,  deren 
ehemi^he  Katur  n<»eh  unbekannt  ist.  sjdelt 
dun  T;>'.iuktion8veriui".gi'n  eine  >;r<>l"ii-  Hollo,  wio 
V»  im  Verhalten  gegen  Diazolösungen  und  Färb- 
btoffe  (beim  DAmpfen)  in  die  ErtHiheinung  tritt. 
Im  (iegensatz  zur  Hinunwollt.«  nehme  <l;jhcr  die 
Wolle  -selbst  iin  der  Sclnvar/Iiildunj;  <<'il  — 
Bildung  einer  Iro-kartiKt-n  A.  .S.- Eiweilivfrliin- 
dung.  Ältere  Vornchlilgu  zur  Darstellung  von 
A.  8.  rOhren  von  Lauth  (Grund  von  Mangan« 
bisterK  Soxhlt  t  V<irlj<'linn<llunK'  der  Wolle 
mit  K.MiiO,).  .tarpiet  (Clilor.n  d«  r  Wolle.  Er- 
zeugung d<'s  ^<-livviir/  inittvls  roti'd  Hlut l:nl^'t■tl- 
salzfis)  und  der  Firma  Ohler  (Kallab-Jaquet; 
her.  Zum  Chloren  sind  trocken«*«  Chlor,  unter- 
(■liloiiiio  h^iitue  und  Hy |MK-lilont<'  iinbniiubbar. 
wirksam  lungegeti  Hypochlorit  iCldorkalkj  p 
QbenvchOssige  itoltfilure.   Worin  die  Wirkung 


des  riilors  besteht,  ist  noch  nicht  genau  er- 
forscht. Chlorfreie  Oxydaltonsmittel  erzeugen 
kein  so  intensives  Schwarz;  doch  werden  die 
besten  Eigebnisse  erhalten  bei  aufeinander- 
folgender Behandlung  mit  Chlor  und  NajO,  (in 
saurer  I,<"s(inj.'l,  Dii-  Fi'sfigkeit  der  wird 
dur.  Ii  das  Chloren  nicht  verniindert.  doch  eignet 
sich  nur  Kammwolle  nicht  Strcichwolle  für  die 
A.  S.- Erzeugung.  Weiterhin  ist  das  Anwen- 
dungsgebiet de«  A.  8.  besehritnkt,  weil  ea  fttr 
da.s  Färlicn  loser  Wullc  wi  t,'i-ii  ili  r  vi'riiiiiiil«  rt»'n 
W!iiknilii;;kei(,  für  Garne  und  Ueweüe  wegen 
stMiics  Preises  gegenftber  den  anderen  schwarzen 
Wollfarbstoffen  nicht  in  Betracht  kommt,  wih- 
rend  es  fOr  den  Druck  sehr  wohl  geeignet  ist. 
Vci  f.  ^'ibt  \  i-rs<  liic(li-iii-  Vur>r-hritt<  ii  fiii  ilirekfcn 
sowie  für  Ätzdruck  auf  reiner  Wolle,  Il.ilbwoUe 
(Baumwolle  +  Wolle)  und  Oloria  (Seide  +  Wolle). 
Es  folgen  Bemerkungen  über  die  zwee  kmäßigst« 
Ausführung  der  Verfahren  und  über  die  un- 
günstigen Wirkungen  der  augenblicklichen 
Mode.  Von  neueren  Vorsobllgen  betr.  A.  S. 
auf  Wolle  ist  von  Interesse  das  Verfahron  von 

Pnkfirny  df^rsoll'c  chlort  mir  «chwarh.  wn- 
dnrcl»  die  Faser  g<»chont  wii-d,  dann  folgt  ula 
Wesentliche«  Moment  ein  Dämpfen  mit  na.<sem 
L&ufer  —  TOD  Reiß  (Modifikation  des  Lauth- 
eehen  Verfahrens)  und  von  Bethmann,  das 
sii  Ii  für  Wolle  und  für  Halbwolle  eignet  imd 
im  Kochen  der  Wolle  mit  r>*/o  (ihres  Eigenge- 
wichtes) SchwefelsUuro  bestoht  behufs  _Be- 
kAmpfung  der  alkaliseban  Reaktion"  und  «At»- 
tntung  der  reduzierenden  Eigenschaften"  der 
WnHf.  Als  ' Kydationsmitt«-!  ■tiiMRi»  CiiCI,  und 
NaClU,,  nach  dem  Verhängen  wird  nüt  Iii- 
ehromät  naohbehandelt;  bei  Halbwolle  muß 
das  Bituern  vorsichtig  erfolgen,  bei  50*,  oder 
ganz  fortfallen;  die  Schwanbojze  wird  dann 
starker  sauer  geh!ilt4'ii.  I>ir  t>xyilati.>n  il' r 
Wolle  erfolgt  ^hr  langsam ,  wälirt>nd  der 
Sohwarsbildnng,  wa«  ein«  Sehonung  der 
Fnsi  r  lind  die  teilweise  Erhaltung  der  Walk- 
LihiKkuit  zur  l  olge  hat.  Verf.  Äußert  Bed'-nkon 
nur  bezüglich  der  starken  Aziditilt  und  der 
damit  zusammenbAngenden  Zersetxliobkeit  des 
Klotzbadea.  vielleicht  aueh  sei  e«,  ebenso  wie 
das  i;  1- ;  Fl  S'  lie  Verfahren,  zu  tnnständlich.  Zur- 
zeit koimm  II  luu  zwfi  VerUhiV'u  zur  Erzeugung 
von  A.  auf  Wolle  in  Betracht;  1.  (»xydation 
der  Wolle  mittels  Ohler,  bexw.  Cbior  und  (für 
Ätzw<>t6>  Bleichmittel  wie  Na,'),,  darauf  Ent- 
wi.  kluuL-  '1e-  hu.ir/.  nnff<'l-  M.feii  Httttlautreii- 
s.ilzes  —  i>.'inijtf^cii warz  — ,  nur  für  l»niek  auf 
Wolle  und  pemischte  IJewehe.  J.  Vorbehand- 
lung der  W(dlo  durch  Stuern,  darauf  gleich- 
zeitige Oxydation  der  Wolle  und  Erzeugung 
von  A.  S.  durch  N'.  r  liänueu  0\ y  .1  d  i.  .ns- 
scbwarz  ■  für  Lni-Färhungen  von  Kammzug 
und  Halbwolle,  falls  das  Verfahren  den  Wett- 
bewerb der  Einbadfarben  zu  l>ustehen  vermag. 

Bueftmr. 


II.  ]8.  Gerbstoffe  und  Leder. 

Miiieralgerbverfahreii.  (Nr.  N'^Ti»*:.  Kl  's.i. 
Vom  4.  b.  hK^l  ab.  Dr.  Wilhelm  Fah- 
rion in  IToelitit  a.  M.) 
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Huh  vorliegendem  VorftthfWi  Botlea  HAutc  fQr 
Clirom-  «der  ^aeagerbuiig  ditdareb  vorbereitet  | 
werden,  d«6  eie  einer  Oxydation  mit  einer  ver^  I 
dQnnt«n  Lösunp  von  Wa88er8Uin'-.uperi)x\ d 
unterworfen  werdon.  Durch  die  vorherige 
Oxydation  wird  ein  schnelleres  und  bestieret 
Oerben  etxietk,  ab  wenn  die  notwendige  Saacr- 


stoffaufnahme  durch  VermittUing  der  Chrom- 
eiure  in  der  bisherigen,  bekannten  Weise  erfoIgL 
AfeNtoiwpnicA:  MtneralKerbverflihren,  da- 
durch gekennzeichnet,  daß  <lif  H'Uitf  und  Folie 
Tor  der  eigenilichen  Gerbung  einer  oxydieren- 
den Bdiandlnng  mit  WaeMintoftttperoxyd  unter- 
worfen werden.  Witgafd. 


WirtsehafttUeh-gewerblicher  TeiL 


Tageigcschichtliche  und  Handds- 

Rundschau. 

Neu- York.  ZvllpolitiarlH's.  Um  die 
Entwrickhing  der  in  Mexiko  neu  f iriclifeten 
Stahlwerke  zu  nnteratataen,  hat  die  mexikani» 
•ehe  Bflgiening  neae  Zollraten  für  Eisen-  und 
Stahlprodukte  angekQndiKt.  So  rniissfri  Slalil- 
schienen,  die  bisher  zulltn  i  waren,  einen  Zoll 
von  1  <  per  Kilo  odr-r  10  DoU.  per  Tonne 
lablen.  Die  neoeo  Zölle  treten  am  8l.f8«.  in 
Kraft. 

Di  r  Pa  |> if  rt  rii'* t.  Ein  (Hieraus  wichtiger 
VorK'anc  in  dorn  Kamjifo.  drr  in  den  Vereinig- 
ten Staaten  K<'f;<'n  ilie  Trusts  gefOhri  wild^  ist 

der  Sesehluß,  der  auf  der  Jahresvenaaualang 
der  Zettnngsverleger  des  ganzen  Landes  in 
Neu- York  Ki  f.'iQt  wortloii  int,  eim'  Summe  von 
100000  Doli.  211  Hammeln,  um  den  Papiertrust 
zu  bek&mpfen.  Wenn  man  bedenkt,  daß  280 
Zeitungen  aller  Parteisobattierungen  bei  dieser 
Yeiwmmlung  vertreten  waren,  so  kann  man 
sich  vorstellen,  wii-  wichtig  dieser  Kainjif  7ai 
werden  verspricht  Man  will  zuerst  versuchen, 
denGeneralsUatsMiwaltsu  einerUntenuohungxu 
veranlassen  Ober  dieVerwttsserung  (watering)  des 
Aktienkapitals  und  das  Verfahren,  das  der  Trust 
anweniict.  iiiii  ein<^  p''Äun<Je  Konkurrenz  mit 
ihm  unmöglich  zu  machen.  Sodann  wird  der 
Kongreß  eine  kriftige  Agitation  ins  Leben  rufen 
fOr  die  Abschaffung  der  SoImtz/lMte  niif  Hnlz- 
brei  und  Papier.  Die  Preise,  die  der  Trust  lür 
Zeitungspapier  verlangt,  sind  besonders  hoch, 
und  auäerdem  verkauft  der  Trust  dieses 
Produkt  in  Europa  um  8  Doli,  per  Tonne 
bini?<'r. 

Zollen l8 c h«- i d  II  n gen.  H y drochijiy  n. 
Dieses  Produkt  wurde  früher  beim  ZoU- 
■mt  mit  25%  ad  valorem  als  medisiniscbes 
Prtparat  verzollt.   Die  zustlndige  Oeriehtsbe- 

liörde  «•nlschi^d  jiylocli,  (lilfj  OS  nur  ^O",',,  v;i- 
lorem  altf  äteink6hleiitearprudukt,  dac>  kein 
Farbstoff  ist,  zu  bezahlen  braucht.  —  Ge- 
prefttes  Soblenleder.  Bin  Lederersats»  dw 
aus  LederaMkUstflekohen  dureh  Zusammen- 
pressen mit  einem  Bindemitt«!  hergestellt 
und  in  Bogenform  von  18  X  24  Zoll  Grötie  in 
den  Handel  gebracht  wird,  wird  mit  einem 
Zoll  von  20''/«  belegt  als  Leder  und  nicht,  wie 
die  Zollbehörde  es  abachfttzte,  als  ein  Leder- 
fabrikat, als  welches  es  S6%  *A.  valorem  bitte 
bezahlen  müs83a. 

Die  General  Ohemieal  Co.  erklBrt«  die 
gewAhnlirhp  QiinrtaJsdividfmlf»  von  1 %  f^r 
die  Vorzugsaktien.  iü>  wurde  aber  keine  Divi- 
deode  Ar  die  Stammaktien  ertml^  für  wetehe 


im  vorij^en  Jahre  fj",,  bezahlt  wurden.  D.ts 
DirekturiuLu  gibt  alü  Grund  dafür  an,  daü  der 
bevorstehenden  Präsidentenwahl  und  des  Krie- 
ges wegen  sich  eine  sehr  konservative  Go- 
sohiflsfDbrung  empfehle.  Q.  0. 

CMeotFow  Die  Anzahl  der  am  1./3.  in  Be- 

!  trieb  l>etindlichen  Ei'^enhochöfen  weist  eine 
erhebliche  Zunahm»  dem  1.1.  gegenüber  auf; 
sie  stellte  sich  auf  insgesamt  215,  wovon  188 
auf  Koka-  und  AntbracitAfen  und  27  auf  Hokt- 
kohleSfbn  entfielen.  Zu  Anfang  Jsbres 
waren  nur  184  in  T;Ui>;ki  it  gpwesen,  und  zw  ar 
lfi3  Koks-  und  AuthriicitkohleCfen ,  dagegen 
noeh  31  Holzkohleöfen.  Die  gelinkte  Kapazität 
der  Utigen  Öfen  am  1./2.  bclief  sieb  auf  287633 
groß  tnns  in  der  Woche,  gegenOber  195558  groß 
ti.iis  ;ini  1.  1..  sie  ist  also  um  r*2"'fi4  prolj  t.ms 
ge»tifgfn,  wie  sie  auch  grOßer  ist  als  diejenige 
der  beiden  vorhergehenden  Monate.  Die  Zu* 
naltme  it*t  hauptsächlich  darauf  zorfickzufflbren, 
dab  gegen  Ende  Januar  von  der  U.  S.  8te«l 
Corporation  eine  ganze  Anzahl  Öfen  wit  di  r  in 
Betrieb  gesetzt  worden  ist,  da  man  zu  der 
Oberxeuf^ng  gekommen  war,  d»&  di«  enorm« 
iin  Dozrmbfr  vorR'fnommene  Bctriebseinschrän- 
kuiiK  nicht  mit  dtin  tutsÄchlichen  Verhältnis 
zwischen  Angebot  und  Nachfrage  übereinstimme. 
Eine  Bestfttigung  dieser  Ansieht  bildet  die  Tat- 
saobe,  dafi,  obwohl  die  ProduIrtHtn  des  Honato 
.Trinuar  an  Roheisen  aller  Art  sich  attf  »6576t»t 
getitellt  hat  gegenüber  8925tX>  t  iiu  De/ember, 
also  um  ungefähr  730*30  t  höher,  die  unver- 
kauften Lsgervorrftte  von  688615  t  am  l./i.  auf 
68091t  t  am  1./2.  zurflckgegangen  sind.  —  Aueh 
die  E  i  s  e  n  i  n  d  u  8 1  r  i  des  S  i"i  il  t  ■  n  s  ist  nunmehr 
der  konsolidierendeu  T«  tidm/.  der  Gegenwart 
anheimgefallen.  Die  seit  einiger  Zeit  zwischen 
der  Tennessee  Goal,  Iron  it  Uailroad  Co.,  der 
81osB*8b«fBe1d  Iron  Co.  und  dem  efidlieben 
Zweifle  <ler  nepulilirt  Iron  &  Steel  Co.  ge- 
ptlogenen  Verhaudiungon  sind  8o  weit  gediehen, 
dab  eine  Kommission  bereit.^  für  die  Ab- 
seblitzung  der  Minen  und  Fabriken  emanni 
worden  ist.  Die  genannten  Cl(>««11sebaften  re- 
prä'-eiitit'reri  uii;;enilir  TTi"  (h  r  m  san.ten  Eisen- 
produktion des  .'Staates  Alabiiuia  und  besitzen 
neben  dem  groben  Stahlwerk  zu  En«<ley  eine 
Anzahl  Walzmühlen  und  Eisenfabriken.  Fortan 
wird  also  die  gesamt«  auierikanixch©  Eisen- 
industrie der  H.iu])t-,fifli'  n;iih  durch  zwei 
grobe  Trusts  beherrscht  werden:  die  U.  S. 
Steel  Corporation  im  Norden  und  die  neu- 
gebildet« Gesollschaft  im  .Süden.  —  Die  in 
Pittsburg  kürzlich  gobildute  A.  M  Byers  Co. 
wird  das  Qesehift  von  A.  M.  Bjrers  &  Co., 
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oinf^r  fJor  nltrst.n  (lortit,'<ri  Ei-,(  !i-  und  Sfalil- 
gesellschafleD,  litrfii  C'liailtjr  abj^elaufen  ist, 
fortfuhren.  Die  neiu-  GeNell^icliaft  ist  Eigen- 
tOmenD  dar  grofien  EiB«orOhrenfiibrik ,  «owi« 
der  Oemrd  Fumace  Co.  zu  Pittsburg.  Ihr  Ka* 
pital  ist  juif  T,j  Mill.  Doli.  fe8tg«M*tzt,  und  ihr 
Prteident  ibt  D.  V.  Byers.  —  Wie  dm  „Enfz. 
lÜD.  Joiirii/  mitteilt,  wenleii  aut  (iic  iii  u<> 
Ara«ii*BaffiDerie,  welobe  Iwi  der  Kupfer- 
■ehmelmrei  zu  Anaeonda  im  Staat«  Moninna 
<lriiiii;irli.-,t  in  Bftrieb  gest>'!lt  wcrdi'ii  wird, 
groti«  liotfnungcn  gesuixt.  Das  Ij*>Ht«n  orfnlgt 
in  Hruntoiiöfen.  Die  sich  dabei  entwickelnden 
Oimpfe  werden  in  aii»  Zicgelwerk  aufgefCUirt« 
Kammern  geleitet  und  hier  zwecks  Kristall!- 
-ict  uii^'  vi  rM  liirili'iirn  Teniperatnn  ii  ,-iii-?get«etzt,. 
Die  Kristalle  gelangen  darauf  in  die  Flammöfen 
d«r  Axaenraffiiierie»  in  weloher  di«  Dtmpf«  in 

besonderen  Kammern  anfpcfanc^nn  werden.  D*8 
8clilieDlich  zu  feinem  Tulver  vermahlene  Arsen 
wird  in  luftdichten  Fässern  von  4<X)  engl,  l'fd, 
Gehalt  verschifft  werden.  —  Das  Flotten- 
dopartenent  der  Verein.  Staaten  tftht  mit 
dem  l'lanc  um,  in  ZiikunH  ilircn  Rcdrirf  .tu 
Schwefelsaure  durch  eigene  i'roduktion  zu 
deeken.  Es  soll  zu  diesem  Zweek  au  Indian 
Uead  an  dem  Potomao  RiTer  ein«  Fabrik  Ton 
der  Regierung  errichtet  werden,  fUr  wetohe  in 
<h.m  Budget  fflr  daa  näch«te  Fiskaljahr  die 
Summe  von  hhOOl)  Doli,  ausgeworfen  ist.  Die 
Begierung  stellt  bereits  gegenwärtig  ihr  ejgenea 
nMiehloeea  Pnlver  her  und  hat  im  ▼e^gROfenen 
Jahre  S  Will.  Pfd.  MisehaBim»  sum  Pk«ia«  Ton 
3,5—4  Cent«  fQr  1  Pfd.  und  IHOOtXK»  I'f,|. 
iSchwefclsäure  zum  Pi-eiso  von  1  — 1,2.^>  Cent« 
Terbraucht.  Man  berechnet,  durch  die  Her- 
stellung der  ääure  eine  Ersparnis  von  12  Doli, 
für  1  t  erzielen  zu  können.  Ob  die.ser  Plan 
«Ii«  /iistimmung  des  Kongresse**  linden  wird, 
«racheiut  noch  aehr  zweifelhaft,  da  die  intere«- 
rierten  Privatkreiae  lebhaft  fegen  die  BewUli* 
gung  der  dafBr  geforderteii  Geldeuinme  agi- 
tieren. — 

Einen  interessanten  Bericht  über  die  Ol- 
raffinterinduatrie  des  Staate«  Neu-Jeraey 
hat  der  Chef  des  atatutiadien  Bureaus.  Winten 

C.  Garrison,  soeben  verftflcntlicfit.  Danach 
stellt  sicli  ilii»  in  diesem  Indugtriezweige  an- 
gelegte Kapital  insgesamt  auf  17K^2 108  Doli., 
und  der  Gesamtwert  der  Produktion  belief 
sieh  im  vergaugenon  Jahre  auf  S7 484 993  Doli. 
Hiervon  enthelen  auf:  342871  :J06  GhII.  raff.  Öl 
2(»OK8353  Doli.,  3!»li<;f,  141  Gall.  Schmieröl 
2941)833  Doli.,  4lOK34'i.')  Gall.  Nai.lUu  2  13437.^ 
Doli..  Ht;;)ij7574  Gall.  Ueiznl  und  Wacl» 4307412 
Doli.,  71  909389  Gall.  Teer  1  047  702  Doli..  668950 
Gall.    Benzin  Hill  .    r.04J7   t  Vitriolttl 

ÖÜ&124  Doli,  und  sonstige  OK.  .^2'JU114  Doli, 
Ea  kamen  inege^tamt  «i-.><.H{s27l7  Gall.  RohOl  im 
Werte  mn  242653:*;)  Doli,  zur  Verarbeitung, 
der  Wert  der  sonstigen  Kohmaterialion  betrug 
48M71fi  Doli.,  und  für  ITisser,  Kisten  usw. 
wurden  1344273  Doli,  verauitgabt,  so  dag  sich 
der  Oesamtwert  der  Sohmaterialien  usw.  auf 
nf  l'M  fH  Doli,  stellt.  In  der  Indii-tri.-  w.tr.>n 
wahrend  de»  ganzen  Jahns  durch^.chnittliih 
SOlü  Arbeiter  beachailigt,  an  welohe  inEgesamt 


lS1(;<in4  f>ii!l.  für  I,r.hne  ausgezahlt  wurden; 
duM  durclütchuiUltt'Lt!  .lahreseinkomraen  eines 
Arbeiters  betrug  603,^2  Doli.    Mit  Ausnahme 
von  Penneylvanien  hat  dieser  Industriesweig 
in  kdnem  anderen  ^ate  eine  gleiche  Eni- 
:  wirkhin^,' :iuf/invfis('n.   .\u<-}i  in  Pennsylvanien, 
%M-lrln-.>  zwar  eine  tihelilich  größere  Anzahl 
von  Kaftinerien  besitzt,   beträgt  die  gesamte 
I'roduktional&bigkeit  derbelben  nur  wenig  mehr 
als  in  Nett^Jersoy.  In  letzterem  Staate  verteilen 
sicli  flif  Kaftinerien  in  folgender  Weise:  llayoniie 
in  der  Hudson-Grafschaft  beiützt  drei  Etablisse- 
I  ments,  darunter  die  gewaltige  BafBneri«  der 
I  Standard  oil  Co.,  die  zusammen  3237  Arbeiter 
beseh81ti>,'i  n ;  Edgcwater  in  der  Bergen-Graf- 
I  ftchaft  fine  Itaflinerin  mit  ITo  Arlieitem:  Eliza- 
I  beth  in  der  Union-Grafsohaft  fOuf  Raffinerien 
I  mit  tuaammen  160  Arbeitern;  Ifewark  in  der 
I  Essex-Grafschaft  eine  Haffinf'rie  mit  zwrdf  Ar- 
beit^m  und  Port  Monmouth  in  der  Motunouth- 
Grafschaft  zwei  Etablissement^  in  denen  beiden 
I  RQbOl  produziert  wird.  — 

Bereite  frOher  ist  darflber  berichtet  worden, 
daC  dio  Corn  I'rodufls  Co.,  dtr  Maisruliri- 
kate- Trust,  neuerdings  uiit  fiutir  starken  Kt»u- 
I  kurrenz  zu  kilmpfen  hat.  Ein  neuer  Rivale  ist 
I  ihr  in  der  üi.  Louis  Syrup  &  l'reaerving 
\  Co.  erstanden,  die  gegenwttrtig  mit  dem  Ban 
oinor      "^^'i'ItiKi'n   Fabrik   in   (iraitite  City  im 
Staate  Illim  iN  lit-schalligl  ir>t.  Die  Kosten  sind 
auf  ungcnihr  l  Mill.  Doli,  veranschlagt,  und 
die  tigUche  VerarbeitungsfUiigkeit  «oli  l&OOO 
'  Bmhel«  Haia  betragen.    Neben  Olnkeee  und 
Sini|>  sollon  auch  Maisstärke,  Maisrd  usw.  her- 
geatelh  werden.  Die  kürzlich  durch  Feuer  zer- 
stört« Fabrik  des  Trusts  zu  Oswego  im  Staate 
Neu- York  soll  binnen  vier  Monaten  wieder  auf- 
gebaut werden.  Die  Ausfuhr  der  verschiedenen 
Maisfabrikate  hat  im  vergangenen  Jalire  eine 
bedeutende  Zunahme  erfahren.  So  stellte  aiob 
I  die  Aoaftibr  von  Glukose  oder  ^'aubenmeker 
'  auf  1.-.0779287  Pfd.  im  Werte  von  2872453  Doli, 
gegenüber    Iii4<i47048    Pfd.    im    Wert«  von 
2üti4129  Doli,  im  vorhergehenden  Jahre:  aller- 
I  dinga  iat  aie  hinter  dem  Jahre  1901«  in  welchem 
I  sie  175894087  Pfd.  im  Werte  von  3744  7BS  Doli, 
hetrrtgf-n  lia(t»\  ziin"n  kt.'t'l)H(  hrn.   ;\n!i  di'ti  Aus- 
fuhrwerten gehl  hervur,  dab  der  Preis  erheblich 
innerhalb  der  letzten  Jahre  gestiegen  ist:  er 
I  steUte  Bich  auf  1,56  Doli  i.  J.  1901,  l,d7  Doli. 
I  i.  J.  1908  und  1,90  Doli.  i.  J.  190S  für  100  Pfd. 
Dio    .\usftihr   an   Maisöl    (com  oil)    ist  Tön 
3.);{49l'9  (Jall.  i.  J.  lP(i2  auf  4383828  Gall.  im 
:  letzten  Jahre  gestiegen,  iler  Wert  ist  indessen 
I  von  1504618  Doli,  auf  1482998  Doli,  gefallen. 
I  Entsprechend  der  allgemeinen  gedrflekten  Lage 
des  Pllanzr  ii.tlniarkt«'.H   int   n.iinlii  h   n\u-h  der 
durchschnittliehe  Ausfuhrpreis  diese«  Artikels 
f  von  ungerahr  42'    Cents  für  1  Gall.  i,  J.  1908 
auf  w<  nig«'r  als  34  Cents  i.  J.  19<'3  zurflc-kge- 
gangen.   l>ie  Ausfuhr  von  Maisölkuchen  ist  im 
veriranKen«'"  Jahre  in  der  Washingtoner  st.i- 
tistik  mm  ersten  Male  für  sich  gettondert  auf- 
I  geführt,  si«  betrug  5410270  Pfd.  im  Werte  von 
*ir>33s  l)oIl..  ?.if  ist  also  iin  Vt  rlifildiis  .-ii  der 
Gesanitausfuhr  von  Ölkuchen  alier  Art,  die  sich 
auf  1 61)0897  491  Pfd.  im  Werte  von  18797 390 Doli. 


^  kjui^uo  i.y  Google 
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prestellt  hat,  nur  von  g<  i  iiiL;i  i'  Hi-Jciitiiui;.  Pif 
ÄuKfubr  voo  Maisftl&rke  Iftfit  »ich  uiu  der  SU- 
tuitik  nioht  «rkenn«n.  Jf. 

KnrlHbntt,  Diu  im  st;i<ltiM  lii-n  T.a^niiitn- 
rium  dur»'h  I>r.  Au^Uist  ilerruann  und  Ing. 
l.'liem.  Pesondorfor  vor>jt^nommenf n  Unteiv 
sugIiudk  des  Karlsbader  ThermalwaBsers 
und  dt^r  aus  ihm  enbvtoh«>ndeii  Produkt«  auf 
radionktivL-  S  n  V. -.t  a  n  z  >■  ii  eiLjahcn  auf  pho- 
iographtschem  We(^  für  Wasser,  äak,  Sinter 
OBd  Spnidebtoin  bis  j«tzt  ein  negativ«»  Bemil- 
tat:  datfef^en  zeigte  da»  dorn  Strudel  ♦•nt- 
str^nx^nde  Gas  deutliche  radioaktive 
Strahlung.  Blei&tt^rne,  auf  photoß:ra|>his4>Ju> 
Platten  gelegt,  ergaben  unter  der  Einwirkung 
des  Qaeea  nach  mehreren  Wochen  aebaife  Bil- 
der. IViif.  Dr.  Ludwiir  aus  Wien  hnt  von 
der  Akiidt  iiiie  der  WitwenHchaftco  den  AuRr.ng 
erlialten,  die  UntAimichungen  ao  Ort  und  Stelle 
fortzusetzen. 

Ilfimhurff.  Vor  eiiuKeu  Ta^'en  hat  sich 
mit  dem  Sitz  in  Hamburg  unt«r  dem  Nameu 
Valvoline  «ine  (iesellaehaft  m.  b.  U.  gebildet 
zur  Gewinnung,  Verarbeitung  und  Verwertung 

aller  Art'Ti  von  f*hn.  inp'>esniiilf'r''  iles  Vn  Ivo- 
line-Mafvclmunölt*.  Da«  Stnmmka|>itHl  ist  auf 
2000(X*  M  festgestellt,  zum  IHrdttor  wurde  Herr 
Hugo  Borger  ernannt. 


Mandels-Notizen. 

Berlin.  Der  Aufaichtarat  der  cbemiaohen 
Fabrik  Buekau  in  Magdeburg  beantragt  auf 

diebeidenAktiengnttungcn  wieder  S^  nDiviilt  tide 
KU  verteilen.  I>er  Betriebsgewi  im  betrügt 
604447  M  (i.  V.  KO5506M).  Nach  derUn* 
koeten  und  27277311  (2t»13d)  Ab««breibuBgen 
▼erbleiben  8S1673M  (S16867H)  Reingewinn. 

Mat,'ii>'t>ii  ri,'.  Di.-  ni'wt  rk-M-liaft  Bu rbach 
z«blt  für  das  erste  Vierteljahr  U>U4  eine  Aus- 
b«ate  von  76  M  pro  Kux. 

Die  Gewerkschaft  Kaiserrods  zahlt  für  das 
«rate  Vierteljahr  1904  eine  Ausheute  von  10t,>M 
pro  Kux. 

Hamburg.  Nach  dem  Ueschflflaberiebt 
der  Anglo-Continentalen,  vorm.  Ohlendorff- 
sehen  Gnaiiowerke  hat  sich  die  La^'e  der  DOn- 
f;erindustrie  im  Jabre  1903  nicht  gebessert. 
Die  l'reiae  der  Robatoffe  stellten  sieh  hUhttr, 
die  Erzemjnisse  .sanken  im  Wert  und  der  Wett- 
bewerb dauerte  in  allen  IJindern  fort.  Die  Oe- 
8«;lli>ch»ft  hat  den  Absatz  des  Peru-Ciuano»  stei- 
Sl^m  können  durvh  intensiven  Verkauf  »tick- 
stofTvetehArer  QnalitAten.  Die  Lag»  der  Fun4> 
ntdtten  läßt  eine  cfliT'f iRf-  Firtdaiior  der 
Ciuanoeinfuhr  für  liuigere  Zeit  «  rfinff.-n. 

Der  Gewinn  auf  Waren  In  ziilci  le  sich  auf 
21üil3S)41]i  (2 100281  M>  Die  Abschreibungen 
«rfordem  51086711  (4748S3M).  Der  Überschuß 
bt  ti-agt  1  im \m  M  1 1 1)96  778  M).  Die  Dividende 
soll        wie  i.  V.  betragen. 

Mannheim.  Der  KechnungHabschluß  der 
BadisohenAnilin-  u.  Sodafabrik  weist  ohne 
Berfleksichtigung  des  Vortraget«  von  8Ü4  47U  M 
«in  Oewianergebnis  von  1167576211  (11486168) 


an-..  Der  AufsicIiNrai  Vx-sdil. .fj .  ii.k  Ii  f'li.-r- 
(niKiing  von  4  ()*>(•(.»«  K.»  M  i4ö*X)iJ0uM)  auf  Til- 
gungdrechnung  der  HauptTersamralung  ein« 
Dividende  von  'JH"/o  wie  i.  V.  vorzuschlagen. 

Frankfurt.  Der  Aufäichtsrat  der  chemi« 
sehen  F.ilirlk  (t  t  i  c  ^hei m- Elek  tron  beantragt 
bei  l2U3älOM  U 179261  M)  Abaehroibungeo  12  % 
gegen  10%  Dividende  i.  V.  vorsnaehlagen. 

Der    Vortrag    auf    neue    Rechnung  betrflgt 
432648  M  (353270  M).  der  Reingewinn  2069422  M 
I  (2023415  Ml 

I  Mannheim.  Die  ZellatoffabrikWaldhof 
wird  ihr  Onindkapitai  von  9  auf  10  Hill.  M 

erh'^hf^n. 

Köln.     In   der  Köln.  Ztg.   fimlen  wir 
\  den  nachfolgenden  Artikel  über  die  Interessen 
*  der  deutachen  Orofibanken  an  der  Petroleum- 
Industrie,  welchen  wir  unsem  Leaem  bei  dem 

■  großen  Intere&'-c,  \vet>l>i's  all^'<■^l^H(•klich  die 
Entwicklung  'li  r  l'(tn.lciiiiiiii<iMstric  in  An- 
spruch nimmt,  iiiiht  \ orenthiihcii  in(n>|iten; 

«In  neuewter  Zeit  ma«ht  f»i«h  tdn  svhr  nges 
Interesse  der  deutschen  OroDbanken  f&r  die 
EntrlinduMtrie  bemerkbar.  Man  kann  sagen, 
'lalj   iM-reits  s.^nitliche  deutsuhen  Uro&bankeu 

ii.'r  i'rtrr.i.Miinindustrie  in  irgend  einer 
j  Weise  beteiligt  »iod. 

j        An  derSpitxe  steht  die  Deutsche  Bank. 

die  --i.  il  FiiilluD  \  ci-.  lianrt  liaf  auf  die  ru- 
miiniHche,  auf  dir  ^'ali/i>i.'he.  auf  die  hannoversche 
ErdAlindu.strie.  Du*'  Intereswn  an  der  ru- 
mänischen Erdölgewinnung  kristallisieren  sich 
in  der  Steaua  Romana.  Dit^se  Gesellschaft 
wunJ«'  im  .fahre  .lurch  die  Buda]n;-^t(i' 

Internationale  PetroleumgeselLichaft  gegründet, 
die  abhing  von  der  Ungarischen  Bank  fOr 
Handel  und  Industrie,  einer  Gründung  wie.ler 
des  Wiener  Bankvereins  und  der  Deutsdien 
Bank.  Die  Beziehungen  der  l>etit.sclien  Bank 
zu  der  Steaua  Komana  wurden  aber  erst  enger, 
als  sich  im  Jahre  1903  infolge  mannigfiieher 
Verwicklungen,  vor  allem  der  Licjuidation  der 
Ungarischen  Bank,  eine  l'mgcHtAltung  der 
Steaua  Romana  als  ununigAnglich  erwie.s.  .letzt 
Obemahm  die  Deutsche  Bank  8000000  Fr.  des. 
neuen  Kapitals  und  gab  eine  Option  anf  weitere 
S'fHini>nn  l'r.  Zit'jlf i<-li  vMin!.'  I>irf'kfi>r  Gwinner 
\uii  «Icr  Deutschen  Üank  /iiiii  \'..t-it7«>nden  des 
Aufsichtsrat-s  der  Steaua  li'cniana  K'  ^ülilt.  Die 
Steaua  Romana  ist  nun  die  grübt«  Petroleum- 
indnstriegesetlsehaft  Kumlniens.  Sie  gewnnn 
im  Jahr.-  bereits  lfi7:?i;vi  t.  un.l  man  holfl 

in  absehbarer  Zeit  die  Gewinnung  auf  fi<>0rNX*  t 
bringen  zu  können.  Ihr  Besitz  liegt  in  dem 
BuHtenaribeairk  —  wo  ihr  von  den  vorfaandenon 
110  Bohrlöchern  allein  70  gehnn^n  — .  in  dem 
Rai.  ..itibezirk.  in  d«  in  ('ain|iiital..  /irk .  in  d«'in 
Bonzenbezirk  und  in  dem  Bacaubezirk.  In  der 
sralizischen  Petroleuniindustrie  ist  die  l>euls<-b,. 
Bank  der  Petruleum-Aktiengesellschafl  „Si'hod- 
nic-i"  nahegetreten.  Sie  nhernahm  die  in  der 
auBeri>nlentlich4'n  Haupt  vtr-aniiii  Inn;:  \  <>iii 
24.  10.  be-,chl«>.s.».ene  Ausgabe   von  4'«m 

jungen  Aktien  dieser  GeHcllschaft.  Die  Hcbod- 
nica  ist  die  erste  l'.lnijiiiiiiu'escllschaft  cle> 
hchotlnicalH'ziik.-'.  Alkidiiii,>  ist  die  Erdölge- 
winnung dieses  Berirkü  in  den  leisten  Jahren 
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ztirOt'kgetreten  %or  Irr  fiewinnnm,'  im  Borys- 
lawbezirk  —  wo  dio  (iali/isohe  KarpathMi-Pe-  , 
troleuna-Aktieni^ellHchaft   dio   Fßhrung  be- 
mtot  —f  «o  d«6  di«  Scbodnie»  im  Jahre  1902  i 
mit  eiaem  V«rltuit  von  845468  Kr.  «rbeitet«. 
Das  Jahr  1903  hat  aber  wiedi  r  clrH  t»  Gewinn  j 
von  203350  Kr.  gebracht.    Da  nun  Aussieht  ! 
vorhanden  ist,  außer  den  I'etroleunjschichten  j 
in  d«r  Tie£»  Toa  2— SOO  m  und  in  d«r  Ti«fe 
TOB  4—600  m  no«h  auf  einen  dritten  Petroleum*  I 
horizont  in        in  Tiofe  zu  stoßen,  da  ferner 
die  Sobotlnioa   auch   in  dem  Dont'slawbczirk 
Land  erworben  hat,  wird  sie  vermutlich  ihre 
frOhcre  Stellung  bald  wieder  erreichen.  In  der 
hannovprschon  Erdölindustrie  hat  die  TK'Ut«che 
Bank  ungi-fiihr  P  ,  Mill  angelef.'t.   Si.-  ist  KiL-i'u- 
tQuierin  der  Erdül  werke:  Wietze -Dorf,  Herr-* 
mann.  Kann  *  Ihneen,  Rambke,  Wiotzf^Han- 
nover  und  —  vor  altem  —  der  Hamburg-Celler  i 
Enlftlwerke.     Gerade    diese    Hamburg -CeUcr  ' 
Erdßlwerke,  die  die  Deu(>-<hi-  r.;iiik  zu  «ii-in 
beachtenswerten  Preis  von  lOuOOOüM  erworben 
hat,  gehUreti  nt  den  Betrieben,  die  immer  mit 
redit   crn»ßem  Gewinn  ir''r»rf>eitet  haben.  Ob 
nun  üit!  hannoversche  Erdölindustrie  .sich  er-  ' 
folgreich  gestalten  wird  oder  nicht,  darüber 
kann  heute  ein  Urteil  noch  nicht  abgegeben  j 
werden.    Und  darum  kann  man  andb  diese  | 
V^■^^tndung    der    Deutschen    Bank    mit  der 
Wiutzeschcn  Industrie  noch  nicht  ahsehiUzeu.  ^ 
Zu  der  VerbioduDg  der  Deut.'schen  Bank  mit 
der  Erdölgewinnung  treten  ihre  Beziehungen 
zu  dem  Fetroleumbandel.    Im  Jahre  t90!l 
knOpfte  sie  mit  den  riHterreichl'-flu  ii  Ausfubr- 
hftndlem   T^ntorhandlungen   an.   dio  abur  /.» 
keinem   l'rj.'<l«iiis  fahrten.    Zu  Beginn  dieses 
Jahres  erfolgte  dann  die  GrDndung  der I>euts«ben  j 
PetroIeum*AktienKe«ellsebaft,  einer  reinen  Ter»  | 
kauff<ge8elI>'  L:ifi .  die  dem  freiiHli  ri  Pi-I  rnliMiin 
der  Deut>>chen  Bank  den  deut^schen  Markt  sichern 
soll.    Diese  Deutsche  Petroleum-Aktiengesell- 
schaft hat  nun  mit  Avx  Petroleum -Produkte- 
Aktiengesellschaft  in  Hamburg  ein  Abkommen 
nlu  r  (li-n  Vi  i  t l  ieb  ihres  P«'troleums  geschlossen. 
Zugleich  beteiligt  sich  die  Deutsche  Bank  an 
der  geplanten  Erhöhung  des  Aktienkapitals  der 
Hamburger   (leHfllscIiaft.     Auf  diesem  Wege 
nähert  die  Deutsche  Bank  sich  <lann  auch  der 
.Shell  'riMn--pMrt  juid  Trading  < 'omp.,  dem  großen 
Tankdampferunterueiimen   des  ix>odoner8  A.  j 
If  areus  Samuel;  denn  von  dem  jetzi^ren  Ka-  | 
|>ital  «b-r  Pff  roleuni-Prodtikte-Aktii>n_'.  -i  llsrliaft-, 
das  sicli  uul  3  Mill.  M  bdUiift.  bi  siut  tlu:  Hliell 
Transport  und  Trading  (  "omp.  i'öiXMJiKi  M,  wäh- 
rend die  Qbrigen  lUÜUOü  M  der  Berliner  Bajik  i 
geboren.  INe  Shell  Transport  and  Trading  Comp.  I 
wicilcruni  hteht  in  Vt-rliindung  mit  iler  Koninklijk 
Nederlandschcn   Petroleum  Maatschappij,  der 
Asi.-itic  I  Vtroleiini  Coin|i.  —  H>0;<  niil  2t>Hi000 
gegründet  — ,  der  J.  H.  Uuffey  Petroleum  Comp.  1 
m  Texas  —  \xm  den  größten  Petroleumnnter-  | 

lii-l  I  in  >i  liu'i  II  .iiifi  iImH)  der  .StatuLiril  ('Ü  <jom[i. 
({oeki'telU  r  H.  .So  »  i.. rillen  sicli  lii>  r  weite  Aus- 
blicke. 

Die  Diskonto-Gesellschaft  ist  beteiligt 
an  der  rumtnlsehen  Petrolenmindnstrie^  Sie 
steht  in  enger  Beziehung  zu  der  Telega  Oil  Comp. 


8ic  hnt  9iWHj(in<")  Fr.  neue  Aktien  und  einen 
Teil  des  alten  AktienkapiUtls  zusammen  mit 
dem  Hause  Bleich rfl der  übernommen.  Dio 
Telega  Oil  Comp.,  die  am  33./3.  1901  gegründet 
worden  ist,  gewann  im  Jahre  19i>8:  4S0S4t. 
Utiil  iliese  fleu  irinuii^.'  !;i6t  sieh  n..i:'h  Iiefrrn'ht- 
lich  veignitiern.  Außerdem  ist  die  i'iskonto- 
Gesellschaft  der  Bustenari-Gesellachaft  nahe- 
getreten. Die  Bustenari-OeseUsohafl  liat  ihr 
1820000  FV.  betragendes  Aktienkapital  in  der 
aiirieronlentlichen  Hauptversammlung  vom 
2^.,12.  I9i>3  auf  l'KHXKRKjFr.  erhöht  zum  Zwecke 
der  Ausdehnung  ihres  Gebietes  durch  Ankauf 
weiterer  erdölhaltiger  Lilndereien  sowie  zur 
Verschmelzung  mit  der  Conductul  National 
Comp.,  in  deren  He-ijtz  sich  die  wichtige  Pipe- 
line Bustenari-Baicoi  befindet.  Das  neue  Kapital 
ist  gewährleistet  von  einer  Bankgrappe,  deren 
Fahrung  die  Diskonto-Gesellschaft  hat.  Durfh 
die  Telega  Oil  Comp,  wird  ferner  aucli  tme 
Verbindii II p;  lieigestellt  zwischen  der  Aktien- 
gesellschaft Aiu-ora  und  der  mit  dieser  in  Inter- 
eflaengemeinsehaft  stehenden  Internationalen 
Gesellschaft  einerseit«»  und  der  Diskontfi-Gesell- 
schaft  andererseits.  Mii  der  Aurora  hat  die 
Telega  Oil  Comp,  einen  Vertrag  geschlossen, 
daß  sie  ihre  gesamte  Gewinnung  dieser  Qeselt- 
Bobaft  tiberlifit.  So  bilden  alle  diese  Unter» 
nehniiiiiirifi  ein  u'f»wi»ses  Ganzes,  das  getragen 
wird  \un  der  I>i^kiaito-Gesellscliaft.  Von  Wich- 
tigkeit ist  nun  die  Frage,  wie  sich  das  VerhSit« 
nis  der  Interessen  der  Diskonto-Oeselischaft  zu 
denen  der  Deutsehen  Bank  gestattet  WRhrend 
sich  zunSi  lisI  eine  gewisse  >^ji;iniiiuiK  /eiv'te. 
scheint  sich  neuerdings  eine  Verstündigiing  an- 
gebahnt zu  haben.  Ee  Terlautet,  daß  awiMlien 
beiden  ein  Abkommen  getroffen  ist,  wonach 
beide  „den  kommissionsweisen  Verkauf  von 
Kaffinade  der  !*•  tmleii  m- Produkte -  Akt  ien^est'll- 
s(-liaft  in  Hamburg  übertragen",  und  dati  dabei 
die  Diskonto-Gesellschaft  wie  die  Deutsche  Bank 
je  ein  Viertel  der  Aktien  der  Petroleum-Pro- 
duktengesellsf.haft  flbemehmen,  während  dio 
übrigen  Aktien  der  Shell  Transport  and  Tr.idin^' 
Com]),  zufallen.  Wenn  diese  Angaben  nun 
auch  widerrufen  sind,  so  wird  sieh  vonuusitsht- 
lich  doch  auf  einem  derartifren  Wegt«  eine 
Einigung  erzielen  lassen,  zumai  du  dio  Diskonto- 
Gesellschaft  dur<'h  die  Aurora,  ilie  sich  der 
Shell  Transport  and  'l'rading  Comp,  zur  Abgabe 
ihres  gesamten  LenchtOls  Terpfliehtet  hat,  der 
Gruppe  der  Deutsohen  Bank  sehon  nahe* 
getreten  ist. 

Die  Dresdener  Bank  ist  nicht  unmittel* 
bar  an  der  Petroleumindustrie  beteiligt.  Ihre 
Beziehungen  zu  dieser  Industrie  ergeben  mch 
aiis  ihrer  InteresscnLemein-.  Iiaft  mii  dem 
Schaal  tliäiusenschet»  iiunk  verein.  Von  dem 
SchaaffliauHonschen  Bankvei-ein  hfinpt  ab  <lie 
Internationale  Bohrgeeellsehaft  zu  £rkelen«. 
Die  Internationale  Bohrgesellsehaft,  die.  am 
1.  4.  I8fr>  i;<'KrOndet.  im  .lalire  If>'>2— I9»i;<  her.  it_s 
einen  Bein^ewinn  von  1  l!M<>H»i.54  M  erzieltes, 
und  die  in  den  letzten  Jahren  .^o"/,-  -»r.»/, 

Divitlende  verteilt«,  ist  beteiligt  an  einer  großen 
Anzahl  der  £rdalgesellw:haften  in  Wietze, 
Andererseits  hat  sie  mit  der  ruminischen  Petro- 
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leumfirma  Ecoaomoe  ein  Abkommen  Ketroßen, 
wonach  sie  vier  Petrolcunibohrunfrfn  auf  den 
iJlnHf n'it'U  die>H;r  Firma  vorzunehnion  >\f\t  \  >:r- 
pflichtet.  Fallen  die««  ProbebobrungeD  ganatig 
•un,  so  wird  die  PiniMi  Ecodohum  mit  Hilfe 
des  Sohaafrhati«f>nsfh*>n  Bankvereins  tind  drr 
Dresdener  Bank  iu  eine  Aktienffe^ollschaft  um- 
i;L\\  jiiitlf'lt  zum  Zwecke  der  AuübeutaDg  dw 
Difttrikte  JDamboviiu  und  PruhoT«. 

Die  Bank  für  Handel  und  Industrie 
(Daraisiädter  Bank)  ist  nur  mittelbar  an  der 
£rd<'>lsewinnung  beteiligt.  Sie  int  vertreten  in 
der  Deutschen  Petroleum-Aktiengeisellscbart,  von 
der«p  Kapital  sie  1 V4  Million  Obemonunen  bat. 

Die    Berliner  Handelsgenellsehaft 

grhI.:iD    im    .Tal. IT    ISO'     —    iils    ,,-{,■  ilniitsrli. 

Bank,  die  aieli  der  rulroicmuintlu.tU'ie  zuwaiuitij 
—  mit  der  Banqiie  de  Paris  et  des  Pays  Bas 
in  Paris  und  demBankhsuaLaboucliöreOyens  Je  Co. 
in  Anurterdam  ein  Syndikat  zur&forschung  und 
ev.  Au»b<  utuiif:  «  i-MlIiaUiger  Orund^täcke  «»if 
Sumatra.  .'\u^  diiann  .Syndikat  ging  im  Jahre 
1897  die  Petrolennige-selUcbafl  Moeara  Enini 
hervor.  Doch  hat  die  MandelsgeseUsebaft  ihie 
Beteiligrung  an  diraem  Unternehmen  wieder 
aufg.-^'ibiti,  cbiii-^u  wi.'  ibi«'  B<tiIIi;.:unK  in 
Wietze,  wo  Mis  t^bcuiall-H  als  erste  deutsibe  Bank 
Kapital  angelegt  hatte,  die  sie  im  Juni  von 
d«r  dureh  daa  Bankbaua  LaupenmOblen  &  Co. 
ina  Leben  gemfenen  GowerkachaPt  Hansa  Ober- 
nehmen  lieb. 

Die  National  bank  für  Deutiicbland  ibi 
an  dem  Erd<^lwerk  Celle- Wietae  beteiligt,  das 
im  Jahre  1<«J0  mit  einem  Kapital  von  \  0(mm  M 
gegründet  wurde.  Sie  hat  die  Ausgabe  neuer 
Aktien  dieser  Gi.-sell^cluiCi  .■iu--f,'rtulu i.  Aiiljer- 
dem  int  «ie  mit  einttm  Kapital  von  lOOOÜOO  H 
an  der  Denteeben  Fetrolenin-Aktiengeflellaehaft 
beteiligt. 

Die  Mitteldeuttfohe  Krt-ditbunk  itit 
durch  ihre  ZugehOrigkc-it  zu  der  Deutschen 
Petroleum- AktieDgesellvchaft,  iu  deraie9UUUU0M 
angelegt  hat,  mit  der  BrdBlinduatrie  Terbunden. 

Die  Ht  r'-iii  r  Bank  steht  in  engem  Zu- 
«tainmenltaii;^'  iiui  der  Hamburger  Petroleum- 
I'rodukt«-Aktienge»ell(jchaft,  Direktor  Chram- 
bach  von  det  Berliner  Bank  iat  Vorsitsender 
de«  Attfeichtarat«  der  Hamburger  Oesellaehaft. 

.Ti'ili-  (Itr  diutsi'bfn  fJroßbnnfccn  ist  somit 
ij  ;.'fiiil\vit.-  beteiligt.  Und  diese  lieteiligung  be- 
feat-'t.  daß  die  Petroleumindustrie  eine  gro&e 
Zukunft  und  eine  bedeutende  Entwicklung 
▼ertprieht,  dafi  fOr  den  deuisehen  Wirt- 
Behart«raarkt  die  Frago  nacb  drin  St,'<nd  der 
iVtroleumindustrie  nicht  weniger  wichtig  ist, 
als  die  nach  dem  Stand  der  Kühlenindustrie, 
der  Biaenindustrie  usw.  Zugleich  rückt  sie  aber 
•ueh  die  gegenseitige  Abhängigkeit  Ton  Bank 
und  Induiftrie,  die  Wechsehvlrkiui«  /\s  i^'-li- ti 
beiden  in  der  modernen  Weltwirtschaft  ins 
heUsta  lieht« 


KohBtoflfe  und  Ptftparata  der  ehemiaehen  Fa* 

briken  bestellt. 

Dr.  Karl  Harries,  Itivatdozeni  tm  der 
UnivenitXt  BerliOr  ist  zum  au6erordenUiohen 
Profeaaor  «rnaiitii  worden. 


Personal-Notizen. 
Das  k.  k.  Handebgcricht  Wien,  hat  den 
Ingvnieur« Chemiker,  Dr.  Fried r.  Neurath, 
zum  SaehTeratiBdigen  und  SehAtuneiater  für 


Neue  Bficlier. 

JlCb^ttea  der  deotschrn  LnnilwirUrhart'igt's.  0 -AB 
Heft.  Le«.  8«.  Berlin,  H.  Parey.  H«.  SiemMen, 
Gf  Vurbniucli  an  KA]iroh»aU«'ii  In  ili-r  «IcutKrlMlo 
IiandwirlHchHft  in  den  J.  1^98  u.  1902.  ZiiNamn)<>n- 
gcKUllt  im  Aiirfirit-T'  ii  iL  iiUeheN  Laiidwit't^'ctiaru. 

gea.  DOtik.-- r-'Kjiiriii  iAM<  ilg.  Daitt  «iBa Üb•>mi(.'llUl' 
ksrlp.    i.XIV.  -Jl  S.i  IWi.  M2-. 

—  «1  Will  IM-  r.  l>i  M.,  Ijin<lwiH><  linfil.  G'^.-^flUebaft..- 
rci»«  dun-li  «Ii«  V  Sf.  v.  \iM.Tik.-i,  Ki'KfIxr,  iMft 
einer  Reiu-karte.)    iX.  •  "  -    i  b  t.  M  J  . 

Beetelmeyer,  A.,  u.  S.  Vaientlner,  Üi>.  <J,  l>i<  luu 
u.  die  Al)liaugigk<  il      r^,  llx-n  vom  Druik  d.  Stick- 
stollH  bei  der  Teuiperatnr  der  llOskigen  Luft.  [Aua: 
Sitznnsabor.  d.  bayer.  Akad.  d.  Wi»».-)  iR.  7ta 
gl'.  8«.  MaaelMD,  C.  Fnuis'  VorL  iu  Komiu.  1804. 

M-^ 

Olaaloa,  Dr.  iNe  ZwkeirflRlirlkatioo  ai.  betoaderMr 
BcrOekaldit.  d.  BtMebet.  1  AuS.  a^-TD^«»».) 
«r.  8*.  MagdAliutB',  SehalMui  A  Wollbrilch  WM. 

Geb.  in  Lolnir.  M  )&.— . 

Dapre,  Laboral.  VitrsL  Dr.  F.,  l,<'itfaden  der  ciiiulilu- 
tircn  Analyse.  (VII,  101  8.)  8-».  Cöthen,  (O.  SchOIZf  f 
IMM.  Geb.  in  Leiiiw.  M  'iJA*. 

Paraanlae  magiulraU^s  BrrolinuhxeJt.  Mit  einem  Anb., 
enlhail.'  1.  IHe  Hand^-erkaurnpreifie  i.  d  A|iotbekeu. 
2.  Anleit.  zur  Koftti-nerKparnib  b.  d.  Vi^rnrilnttn  von 
Anrii-icn.  lleraiisg.  v.  der  A riuend i rek tiou  in 
Berlin.    Aung.  f.   IWM    <im  SJ   Berlin.  Weidmann 

Kart.  M  1.-. 

l^afar,  frof.  I>r.  Vt/.  .  1  r<'liiii&(: lif  Mykohigcie.  Kin  Hand- 
buch d.  Gflrun^itbvNioluKie  für  techn.  Chemiker, 
Nahrungsutillelcliccuiker,  GAriinK!>tei-hulker,  Agri- 
kuhantentker,  PharmaiealMi  u.  Landwirte.  Mit 
Ol  V«rimt  V.  Prot  Dr.  £mil  Chr.  Haoaen.  <jn«lleo- 
vendahait  e.SBcferaftot«r.  (IMS.)  gr.  8*.  Jaoa, 

6.  ptMbar  jgta  H  m 

AimMi.  Gu-Ht.,  Im  Vurexamen.  700  fngen  a.  d. 
0«bJete  d.  anor^an.  Chemie  f.  Rxain«ii»kand{dat«n, 
MWla  «ir  SelbsIlirOfuDK  u.  Übung.  (91  ä.)  IJt*. 
HlUeabeim,  L.  Stt  lTen  1901.  Geb.  in  Leinir.  M  IJM^ 
lfoBO||raptal«n  ob.  angew.  El«k«rocli«mi«,  berannf. 
T. ob..lu($en. Clieffheuj.  V  ikuEagelliardt  Ul Bd. 

gr.  ><"».    Halle,  W.  Knapfi 

Kl  rik,'.  Uiiiisi.ltiir.  n.kli  lirli.-iii.  'lilii-..  IU- 
elrkt  ro]\ t [..rill-  l^iift'iit.Hl  ii^ii  rics  Kdpfer^.  l>cui»t'ii 
fihrrlr.  v.  i il.  -üii.'i  ii.  '  h.  r<-li.  m.  Vikt.  Kngelbardt. 
Mit  nO  Fig.  u  2»  Tab.  im  Text.    (X,  m  ü.)  IWL 

MBw-. 


Bücherbesprechungen. 

über  den  Anfanfiinnterrlcht  In  der  Chemie 

von  Julius  A\';iK'ii(  r  iNarh  <lir  am 
28..  '.'.  1903  in  der  Aula  zu  Leipzig  gebalte» 
neu  AntrittaTorleaung.)  Jeh.  Amhr.  Barth, 
Leil'/ii;  ino;!.    gr.  8».    3"  S.  M  l.eo. 

Der  V«  rl'.  bat  vom  sitchs.  Mini.-^tcriuiii  l  iiu  ii 
Leliiaiiltrag  für  Didaktik  der  Chemie  erhalten 
und  in  Auaübung  diast^s  Auttragea  die  Auabil- 
dung  derer  su  leiten,  die  spiUcr  an  den  Mittel* 
si  hulen  den  Unti-rricht  iu  lU  r  Chemie  erteilen 
sollen.  Für  den  Mittelscbulunterriobt  fordert 
er  TOr  allem  eine  klare  Darlegung  (\vr  all- 
gemeinen Chemie.  Die  Syatematik  soll  erst 
In  zweiter  LIn!e  kommen  «der  gans  weßfalten 
und  duii  li  Diusfrlhiti^rn  .■lu-,  (li-r  an^i-wainIi-Mi 
Chemie  ersetzt  werden.  Die  ak;<dt>mis!  Ii,  Aus- 
bildung muß  den  Lebn-r  /.wr  I  tt'  uun^:  «  ui' 
aoieben  Unterrichte  befUiigen.    Der  Verf.  iat 
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dor  Ansicht,  dnß  in  un9«>rein  Ilochschulunter- 
ri<ht  der  Systenintiit  ein  zu  breiter  Raum 
oingerftumt  wird,  nnd  daß  dor  VorloRung  übor 
anorgan.  Chemie  zweckmäßig  ein  Kolleg  Ober 
ii1)K«in.  Ch«mi«  voramragehen  bitte,  fDr 

rl;\s  rr  ritii«  Di<«pniiifi.)n  anf  Grund  hi^tori-f^hpr 
Beiraclituiigsweise    ctuwirft.     Im  i*i»ktikuii) 
aollsich  lihulicli,  wie  dios  schon  Otto  N.  Witt') 
u>  a.  gefordert  haben,  dar  Studierende  vor  Be-  \ 
gtnn  der  quatttativen  Analyse  mit  den  grund-  i 
lo>r«uden   Ojx'rationcn   chfiiii^<lH'n  Arbeitens, 
insbesondere  aueli  mit  Mess-tn  und  Wägen  ver- 
traut mnclicn.    Kinc  Betrachtung  ttber  Bodeu- 
tung  der  Chemie  fOr  die  „allgemeine  Bildung" 
besehliefit  den  interessanten  Aurrnts.        8.  \ 
Prukti.Hrhe  rbniii^en  zur  KinfUhraBg  in  die 

Chemie  von  Alex.  Ömith.    Cben.  von 

F.  Haber  nnd  H.  St5eker.   6.  Braun- 

sehe  Hofbiichdruekerei,  Karleruhe.   gr.  h". 

VIII  u.  1VJ  S.  geb.  M  S.fiu 

In  den  Vereinigten  Staaten  beginnt  das  Stn-  I 
dium  der  Chemie  im  Laboratorium  nicht  mit  j 
der  qualitativen  Analyse,  sondeni  mit  einem 
Kursus  in  „^'i  in  ral  i-bemistry'.  Der  Stu- 
dent wird  in  engem  Anseblub  an  die  Anfang»- 
Vorlesung  mit  den  chemischen  Gninduperat  Io- 
nen, mit  den  wichtigstan  Qeeetzen  dm  altge-  | 
meinen  Chemie  und  den  Eigenschaften  der 
Körper  vcitiaiit  >.'<iii.'iilit  und  (rit(  an  die 
Analyse  erst  dann  heran,  wenn  '-r  -^ir-b  theo- 
retische Vorkenntnisse'  und  eine  gewi>--c  iland- 
geHchicklichkeit  erworben  hat.  Er  lernt 
gleich  zu  Anfang  niensend  und  wägend 
/II  Hitii  iti  ii.  \\:ilii-L>nd  an  dfu  >l(  uts<'lien  Hoch- 
schulen Maü  und  Uewioht  im  praktischen 
Unterricht  ent  im  zweiten  oder  dritten  Seme- 
■ter  eine  Kolle  spielen. 

A.  Smith,  Professor   an  der  Univei-sitüt 
Chicago,  hat  eine  für  den  Studiereinii  ii  l>i  - 
stimmte  Anleitung  für  den  Anfangsunterricht  | 
geschrieben,  und  Haber  nnd  StOoker  haben  | 
sicJi   tli-r  dankenswerten  Aufgabe  unterzogen,  i 
dur<  h  «;)ne  Überaet/ung  die  dcut^heu  Fachge- 
nossen mit  der  amerikanisohen  Untertiehtaweise 
bekannt  zu  machen.  i 

Die  in  der  Anleitung  bewhriebenen  Ver* 
Stiche  sind  bei  halbingiger  .\rb<  it  in  1  l'y,  Se- 
nje?<tern  zu  erledigen.  Die  piiynikHlisch  che- 
niische  Retrachtnngsw«'ise  findet  in  zahlrei<;lien 
Beispielen  Berücksichtigung;  der  Lernende  hat  1 
dadurch  Gelegenheit,  sich  schon  frQh  mit  den  in  | 
der  Anfangsvorlesiing  vi'i  r;iL'i  n'  ii  I.i  Ijud  ilcr 
phytfikaliijchen  (.'bemie  iuich  piukti-i  li  vciUaiit 
Itt  machen.  I>as  wird  man  gewiü  billigen,  auch 
wenn  man  nicht  Oberall  mit  der  Auswahl  der 
Versuche  einvemtanden  ist. 

Der  letzte  Teil  des  Huflies  leitet  z'aiui^I  h 
in  die  qualitative  Analyse  über;  besser  \\;ire 
ea  Ticlleieht  gewesen,  in  der  Reihenfolge  der 
bespro«  hellen  Elemente  die  analytischen 
Gruppen  deutlicher  hervortreten  zu  lassen. 

.\iif  »-in  Hindernis,  das  sich  der  Kinfiiliruüi; 
der  neuen  helirwei»«  bei  allen  Vorzügen  ent- 
gtfgent<teikn  wird,  muß  hier  hingewiesen  wer- 
den:   L>ie  IteaurMichtlgting  der  Versuche  und 

n  Diese  Z.  14,  liSS. 


die  Beantwortung  der  zahlreichen  in  den  Text 
eingestreuten  Fragen  erfordert,  wie  Hnber 
selbst  angibt,  die  rege  Beteiligung  eines  Assi- 
stenten far  je  10  bis  höchstens  20  ätu- 
dierende.  Das  wird  sieh  nieht  llberall  leicht 
durrhffiliren  t:iss»>n.  Ufibcr  stellt  d.nmit  eine 
Forderung,  deren  l^rttillung  auch  filr  den  bei 
uns  üblichen  LaboratoriimiaunteiTieht  von  gro- 
ßem Werte  sein  wQrde. 

Das  8ro  ithsehe  Buch  gewinnt  noch  da- 
durch besonder?;  :tii  Interesse,  ilnfj  es  die  Tiübe 
»einer  Brauch  Karkeit  in  Amerika  längst  be- 
standen li.iL  Es  entsj>richt  zum  groben  Teil 
den  Gruud«äUen,  die  Otto  K.  Witt  und  in 
neuerer  Zeit  Julius  Wagner  (s.  vorstehendes 
Keferat)  fiir  'Ii.  eist.n  nr.tkdsehen  Übungen 
im  Laboratorium  unt^estellt  hal>en.  Fflr  die 
Frage  nach  der  Umgestaltung  des  cliemischen 
Unt(-rricht«  liefert  da»  Werk  einen  wichtigen 
Beitrag.  Wir  empfehlen  ea  den  PaehgenoeMn 
aufs  angelegentlichste.  S. 


Patentanmeldung^en. 
Klaase:  Beichsanzeiger  vom  31.  :3.  ItKl-l. 

4&  A.  MML  TnrricMaiiit  xur  Her«tellaiig  eioes  Oe« 
nleeliM  swator  Oaeet  Zns.  c  Pw.  laAKK 
AkL-Cva.  fOr  SsIm  •  Beleuehtang ,  Berlin.  a,.-U, 


4&  A.  10  Olli.  Vorrlehtaiig  nin  MtaelMi 

Oaee.  Akt.-Gcs.  far  S«lM-Beleiiehttins,  Berlin. 
8.  II.  IML 

s  t  L.  ICMI.  Vrrfshten  »un  ObMStalMB  vm  fite- 
und  IjajergefB <ea  Sisen  fttr  kwack*  der 
Bnuvmi.  Valentin  ImpOi  Leiotig,  GeoMMng  k 
«.la  IM8. 

9m.  Seh.  loaao.  V«rfshniB  saw  BaImb  a.  VBVbeM 

▼«n  Wolle.  Dr.  HemSiui  äebiBiler,  HAnningm  a. 
Rh.  arR.llKtt. 

'Sb.  F.  ISMS.  TerlUiren  iiir  Dsr«t«IIungt  von  9ma^ 
kttrpera  «br  Antbraerarrlhe;  Zus.«. Pai,  Mtim. 
Karl<vi>rn>inkt-n  vorm.  Madr.  Bajer  A  Co..  HberMd. 

•i;.  II.  fjui 

SDh.  K.  HIKkl.  Vcrfalircn  zur  ItorKti'lIiing  vnii  iu>  Iii  ^lau- 
li)^  .HrhiniTk<'ri<l<-iii  iiml  rierhciiitrin  SOllllOlx» 
•  Xtrakt  niis  ffam  iH\ev  t<'ilwpim'  Kctrorkiieter 
.s«ilh,  ,kiMii 1.  Dr.  Kinl.  Kv.  r»,  DOwm  Itlorf,  .su- 
im.  ii-.tr.  IJ.    Il.'i  1«». 

4üb.  ISjit.  VerfHlirHii  zur  ••KkUol;tiBcli«n  Ilara(«l« 
biriK  voll  VanatUn  u.  dessea  l<(gl«nngMi.  ÖO' 
nl.1^c  VitrU,    4.  4.  IIIIIS. 

4l5d.  K.  IT<EEl.  Vi  idiln  .  ii  zur  Kr/eiigiiiifi  von  verdloh— 
toten  Oasen.  Taiil  KrevKuiiK.  Dn-«<{cn-A  .  Aiigs- 
»riirgi-r  Str.  44.    'is.  iV  190«. 

63k.  .Sri).  'Jl  irje.  Verfuhren  uiiil  Ri'hAlter  xuiii  Kon~ 
■opvlepen  von  Lobenamittoln  n.  i\g\  im 
l*iftv<-nJ(lniit«u  Kaum;  Zu«,  i.  Anm.  Seh.  20997 
4i<-.>rg  Sebwarti,  Barltn,  HolcniarMatr.  M.  14.i'ia 
lim:). 

BBc.  1',  1.'>1m  \  .iiiirlilmiK  zur  lli'rjttollniiic  •  im-,  zur 
Vfrarlx-iiiiriK  nuf  HiilliMlufT  KteiKncten  Produk- 
te«     Topf:  '/m'.  i.  i'Ht  Adolf  Pollskn. 

»  Iiristimi  i:«sir.  Wim    '  II  V.tn 
G.'ir.      t.    I^'t'l  I  1  t  ihl  '  II  i>:ipJer     zaiU  BO— 

■Ohrelbon  mit  olnom  MoiailMtlft  cJer 
7111)1  Slehtbarmaohen  liefliumiter  .Sn-Ili'u  «Ic» 
ri«|.it  rs  liuri'li  Clierreilii^n  mit  eincui  Metallslift 
gr^innrt  «u  uiach«n.  Louis  Lafaat«tts,  Paria.  90. 18. 
IMB. 

57d.  M.Ü09l(k  Verfahren  zum  | >lii »tonier banisrJien  Mehr» 

fBrlH>nwalzeii>lnirk  nnf  Zoug.   Frri*t  Rolff«.  .Hicjr- 

feld  b.  Sienliur«.   -.'l,  I  l".«rj, 
81  e.  R.  Roetanordnung    in  BebMItem 

fOr  kttmlg»  «der  iiiil  n  in  nii  mlue  0tofr«. 

Charlva  Rii4iard»oi>,  ^Vll|.^hir«  k  Blackbum,  tlngl. 

11. 7.  im 
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Roiflisaii7.(if,'i'r  \oni  '.  i.  IJKM. 
12e.  H.:ß(MI.  0«*r»liitgungsajpparat,  l>ei  welrlicni 
~    r«  in  «iBfni  G<!liflii»o  loti*- 
BeinigunüsflQsüigksU 
Im  lMai«n4i9ra  Kreirimf  erbllt.  P.  BaektUan*  Aat- 
mrpen.  Skit.  ItUL 
M  i.  J.  WM.  VMikliraii  rar  Hartlalluns  vcm  •J|I«I4««I* 
Th«  IntOTnaUoml  Chemiaal  Oonpany,  Hm  Jwaey. 
2t  .  &  1900. 

UOb  C.  12149.  Tvrfahrpn  zur  DarstplIiiiiK  von  Kam- 
pfer ans  laobomaol.  Chemi-'ch«'  Fabrik 
auf  .Nktirn  (vunniiU  K.  Sclicring),  Bt-rliii.  7.10.  1£MJ3. 

ISp.  S.  Irittfti  Verfahrrn  lur  HRrstpUnni;  ninor  loictil 
irir^lichtm  Chinin  uuil  Pllooarpln  < nihiiiltoiKleu 
Verliiiitliiiig.  Kmil  Solm.  U.  rUii,  Frii  dru  )iHtr.  M  8«. 
11.8  1902. 

134.  l'.  IIIKIT.  VoritttitiiiiK  Ab-choi<)f>ii  v.  FlQaals- 
kelt«ii  ans  KtrüiiK  iidaii  OaM&  Carl  Ciatler, 

imreo.    21.  7.  1008. 
Uk.        17^^11   v.-rfnhreu  zur  Übertpagang  von  Mu 
atern  allt  i  Art  <liir<-b  <  lnauUcbc  Kinirirkiiuf;  des 
OriglnaN  niif  •IU>  C'bi'rtndrniiRxflflrhe:  /us.  z.  Pnt. 
117 IM.  Neue  i'huUiKntpliisctie  Gc»^  A.-G-,  SU-gliU. 

iftiii  im 

b.  iL  mili  VwMinB  IHT  HnsMIniig 

lUlMK  MMm  aus  TImom;  Ziu.  ^  Aiun.  81. 
yont  Ooido  Hen«ket      Unniwriiniurtlc,  Naudaek, 

O.Schl.   27.  1.  1004. 
atb.  Soll.  i»<l7:i.    aiaraAr  fnr  u«>inUr/t)i<  lif  /w><-k«, 
bostehoml  :iu^  pim  m  an  b>>i(li>ii  Kmlvn  olTcni^n  >i. 
fnr  <I'-n  (irbraurli  ilm -  Ii   »>ini>n  Burit^nHtfipm-l  vtr- 

Iili- r'f.rir.'Ti   «  iil.': -rnn'l-fi^InL-.-ii    ICi.l.rr.    Ctir.rl.  .^ 
l'.-iul  S.-bultz  ,  l'awtu'-k.-t.  V.  -I    \       s.  ittii 
Wi;.   .M-  Von  i'-hi iiiil:  iiim  Ausrollen  vijii  Teig ■ 

atrllngsn  zur  ll<  i-^irllunK  v.  Arzii<M|iitl('ii.  riiU/. 
cliett.  Zti^-ki-i  i\  ;iri'ii,  F.irh»«tift*»Fi  ti**w.  r>.'ini  iii''us 
,Str<         Dnir.  ii,  (<,H;i>.    A  :ü.  imct. 

3©h.  Seh.  \  iTfabr.'ii  jMr  lieciiUilnini  felnater, 

iiiiboiohrankt  hnlthariT  Emnlalonen  von  (jucck- 
>»iU><.T  u<tcr  »ich  nlinli<-li  Ti-rlinlU-n<lcu  Metallen. 
Dr.  Arnold  Sehprpat  licwHkjr.  Witm.  24.f6.  UNS. 

4»  f.  B.  SBSaa,  T«rtelir«o  zuoa  elektralyÜMliaa  Vw- 
UMra  von  Maullon.  iaibcaoiideta  PHppeokttrpeiv 
teilen  ann  MeialL  BDacItaitf  Bttek,  VeaMB  1.  R. 
«.'1.  im 

Ma.  F.  ntOi.  Verf.  tum  Selüttlfra  ton  Hote  sor 

Hprstpllun);  von  H<ilznrhlift    K.  Fisthvr,  St.  ZUM 
b.  Rvk'lirnball.    £17.  liKU. 
i)le.  M.  2itCl».  EiurichUitig  zum  FortdrflelceB  von 
Rohpetrolonm  und  amlt-ren,  cxplortibN-  ixlcr 

xelbütt'iitzaiullif'lsf  Onsi»  pntwsckpltxinn  rift«<fp 
kciWn:  Zun.  ?.  \'n< .  iHlHil  im  I  /m  Z'.i-.  -  Aiiin. 
M.  ZitK'O.  Cat-1  Martini  und  Hermann  liaiK-kc, 
l(»nii.>v«r,  CMlcr  Str.  W,  hmr.  Kvmtatt.  S.  &Jt. 
lom. 

P.iDKPtragcBc  Wortr-cichca. 

47600.    AlbopIXOl  fOr    I  Klli  ni'tis.'ifi'ri  II.  l'iirriiiTi.-rifii 
iisw.    Wiildhi'iniiT  i'aj  fumrrii-  u.  'luihiiti,?.uifi.ii' 
Fal  iik  V.  H.  A.  Ri'rgniann.  WaldltPim  i.  S, 
67i»}|.  AntioUt  rnr  Abb«izmittel  fnr  alte  I.«isl(»u»lricbe 

anw.  C.  Brnt*tcb,  RüiaickaDdorf'BccUlU 
0748k  Aiiitt«]rmog«B  (Ur  KonaenrleniDfMalUaL  Hidii. 
ifoh  Firtnga  Jr^  Aackan. 

AMtto  Aflunml«  fDr  Seiufii««!.  DeHliehe 
Takimm  OU  Company,  Hamburg; 
AwmU»  tat  Kaliranga-  und  CS«autaiU«L  Gdbr. 
iUallwMrk  A.-G.,  EOln  a.  Rh. 


Pateiitliste  den  Auslandes. 

▼arfahron   iziir    lIcr.HtelInnK    alkoholfreier  Ge- 

(Fllnke.     L.  Nathan.   0  »  t    r  r.  «KIti«prtfli 

I.e.». 

V«?tfalir»-n  zum  JAtr-u  v<.n  AlamliUam.  <"hr.  ^ntvn- 

»••n.    Osterr.    iKii.<|ir.  1  il.i. 
Hfrstt'lliini?  der  Benxole  ui  'l   ihrer  fl"nii>!)ig<.'n.  A. 

Nikisnrofr.   A  niiir.  7.v,:Kr,i  .\'.-    i:  ;i     -.ii- :).). 
V«rfabr<-n    jtnr  I>nr"trll«ng   von  Blauslfure,  bt-zw. 

Cyaniden  biir  Perroeyanlden.  G  r <>  Ii  ui  »  n  n  s 

C>'anid«  rat«utit  Syadicatu  Lttl.  Osti-rr. 

<filaapr.  L».). 


Tarfkliran  Bur  Hantelluug  von  w*lB*ni 

Ed.  Oogler  u.  Dr.  H.  Selnfald.    Balg.  174747 

(F.rl.  30  I.t. 

Blektri>l>iische  narNlvIlung  Tun  Chloraten  u.  PWw 

ebloraten.  P.  Lederlin.  Antorr.  (Einspr. 
I.;C). 

Verfahrtn  zur  (>xy<)ii1if)n  »»ii  Chromhydroxyd.  F. 

FI.Hphftr.   ö  ~  t  •  I  r    Kin<i|ir.  1.  0, i. 
Hvr^ifi-lliin^'  vnn  Doxtrln.  <1.  Iteynaii'l   .\iii-r  T-Vi:;:*» 

I  ViT.'ilT.-iitl.  L-J  :f  :, 
Entaohwefelo  von  Blelorzon.  A.  Sn vei.tbi-rg. 

Amor.  7."i6.«»-'  i  V,  r.:.IT.'nll  :! 
Elektroden    fUr    elektrolytlaehe  Zw*eke. 
Tli>'   (ii-iKral    F.lvcttroly  tli-    I'arent  Can|. 
rtmy  Ltd.   Oat-rr  (Fiii»pr. 
Hm'>i''lliiiiK    Ton    Flnaattur«.      C.    A.  Borauiu^ 

Aiiii-r,  7üt1«7,->  iV-i  /iIIriid.  -.12.3.). 
H«r>^>''lliiiii;  v.iii  Fluoriden  ii.i  I  Sllleaten.  W 
.M  ilU.  .\iii.T.  7.V.:i7'.i  I  V,-riHT.  rill,  22.  H.)  (Ob«rtra«. 
Hilf  A-  II  iir.iii<.T,  ('.II  i.'nviUr. 
V<Tra)ir«-ri  und  Apparnl  itir  I<K.-.lill&Uuu  leloht  flfloh— 
Uger  Plflnalgkelten.  Voiry  n.J.  de  la  Fraa* 
■layeA  Cie.   Engl.  197^1901  (Ölfentl.  7.4,). 

  TOB  FiO«i|k«lteA.     Johnaon  *  Ilare. 

Engl.  UMMIUM  {OAntl.  14..>4.). 

aur  VaiUnderaog  von  takviitttatlMMa  bat 
Danip1k<>Me1t*.  Bentlller  •  Damarat.  Bel^ 
1747(50  <Ert.  30.  1.1. 
Terfahrnu  zur  Hemtellung  Ton  KnlMIMIUMWk  MM 
fatlhalligvn  Kakaokvrneu.  F.  Nruinann.  ("i.-it.t^rr. 
(Binapr.  i.  n.\ 
Neuentligen  nii  Kalkttfea  und  Vcrikhren  anr 

nation  von  KalkaMla.  G.  Cokalko.  B«lg> 
t7r.noö  (Kri.  au.'i.i. 

Fxtrakliiiii  von  Kupfer  aus   ziMklcinerton  Miiiorul- 

minrbunsfcn     F.  A.  t.i-  Sm  itr.     Aiii<<>r.  7<Vi302 

VerfMbr«-!!  zum  Maien  auf  Zement.    J.  Depcsüc- 

mitr.   Hcig.  171H13  (Krt.  30  I.). 
Verfahren  und  Vorrirbluii;«  zur  Krzielung  einer  mOg* 

lich-it    homogenen    BeeohafTenhelt  tf«* 

lllleh,  A.  (iauliD.  öslerr.  (Eitivpr.  1.;6l). 
Hatstellung  ron  NaMsmoMdi  h  F.  W  hi t«.  A  iii«ir> 

TISMI  (TarOÜMttL  Stift,). 
Tarihhren  mm  Trtnkan  tob  MHpii— llalogalBidMi 

«dar  danuM  baatebendea  Qewebca  mit  Lenehtaalx. 

IO>ungen  zur  Ilerntelhiiig  Tun  Oltthetrttmpfen. 

J.  A.  K.  H.  Bouillicr.   Asterr.  iFiuspr.  l.'ü.). 
Verfahren  zur  Erzeugung  fa^gar  FllOtWgntylkl«»* 

Dr.  Kiebennahui  &  Pöaaaldt  O.IB.  b.  H.  Balg. 

174  7«!  (Erl.  30.  1.). 
VirrHhrcn  zur   llurst   redUBleronder  Prodakta 

„I.cukntilinrr",     A.  Uuboac  A  I'-  riotncf.  Rf>)j?. 

iTis-j,",  ,  y.t  t-  :ci  1,1. 
H«r»t<.«llung  ^  in  SnIpoteraKur«.   W.  Mills.  Aiuer 

7fi&S7H  I  v.  r  .fTniii.  2.'  3.)  (Qbaftng.  AUT  A.  O. GrAD* 

ger,  Cttrler*i»illi!,  tia.!. 
Herstellung  tuu  SehwefelaMure.    P.  0.  Salnoa. 

Am  er.  7."i6247  ( VerftfTcntl.  *2A  3.). 
Verfahren    zur  Her>telliing   harter  «Ikohollaohev 

Seifen.  Faick.  Engl.  SSta^lWM  (ÖffentU  14.(4). 
TcrlMmn  wr  Bntiamnng  von  ■•kwvtelwhaMV» 

ut/uW  UM  OaMB  naier  glalohaeltigar  Qawlnnung 

VOM  aakwafaL  Buraehall.  EagL  tWlMS 

(Mlrntl.  7. '4.). 

Verflklireii  zur  Reinigung  von  Soole.   W.  Trantoin. 

Amor.  7.'i54l5  (VerrilT.  '£!.'&.). 
HerMellung  vi>n  Stlrke.    II.  Gnidsehniidl  k  i.  Iln- 

wck.   A  mer.  705479  (Ver.-IT.  ü.  X\. 
Btaabblndende  Maaso.    K,   v.  i  in^ichrnn^h. 

.\  ni  er,  7.v,:),'.7  ■  v.  -  -i' 
Zubereititni;    vnn    atmosphttrlsohen  Stlokatoff 

Uiiiili  inl'  U  <  iru-^tni-tinen  zur  Verteilung.  G.T.Il0Orai. 

Am  er.  75.'.  519  iVcr.'.ir.  ".M  3.). 
A  I  rr^liren  zur  Geirinnung  von  BlFUp  Kiiü  Rnbeii,  Zucker- 

riihr.  Miu»  oUer  andurun  auckerbaltigen  StwUun. 

.s H I  i  8 bo rjr  A  K ra u per.  E ngl.  asaan'inM  tOff. 

14.  4.). 

TranaportgefAa   fttr  SSiivan.    A.  Lammers. 

Österr.  (Ein«pr.  1.  fi.K 
Verfahren  zur  Iterntellung  von  tro«kcaem  SlakavIaB» 
«xtrak*.    Ivaaon  A  Wilson.  Engl.  MBi;tW8 
(ÜV.  14.[4.>. 
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Vanin  deuUober  Chemiker. 


r    Mucurirt  rnr 
L  aapnrmD4tt_CbeiBlft 


Verein  deutscher  Chemiker. 

Mitteifränkischer  nerirh<tv<>rr>!n.  I  hielt  im  HSrsale  des  neuen  eli«mi»oh«n  In8ii-> 


tute«  «inen  Vortrag: 

Ober  ttNwra  KaattHÜ  «on  deit  radioaklwm  finfr» 


VAtsh  dam  Min-  lnt«i«MMiiMi  naä  mit  wohl« 

\rr'liiiii-in  Kvilall  aufpf nomnifuen  Vurtni^'«? 
fanden  im  Ilot«!  Schwma  Beratungen  und 
BfipreohuDfen  Aber  V«reinMogeleg«nh«iteD 
stjitt.  Spaetk. 

•i  Anm.  diT  RtMlakI  Ion  Üli.-r  <lrii  Vi>rtrn({ 
Hi'rrn  GuthitT  i!<t  un«  ein  aiihfulirlirlit-r  B«>richl  vom 
S<'hrif(f(llir('r  ziiifi'K^nKcn.  Wir  liab<-n  h'ulcr  »uf  den 
Alxlnii  k  vnriirhii-n  uiÜMvn.  «t-il  wir  «'ivl  kflrzlicli  (S. 
KID)  niicr  d>'ii  lins  Kl>-ir)ie  Th<-nia  lH-l)un<lt'liiiifn  Vortrag 
von  l>r.  Uu(fo  Knuff waon  «in  lAngwe«  B«f«iat  ga* 
bnehl  * 


r  Dr. 


luderam  25./ 1.  lauf.  Jb.  abgehnlt«iDen  ütineral- 
▼eiMiaamlting  wurden  in  den  Vonliind  filr  1904 

p-f-wShlt  fU»'  Herren  Universilfttsprofessor  Dr. 
Faul,  1.  Vorsitzender;  Prof.  I>r.  Slockmeyer, 
2.  Von>it7.«'uder:  Ins|>.  I)r.  .Spaeth,  1.  Scliritt- 
SUhni;  Insp.  Ii.  t>ohiegeI,  2.  bcbriftfahrur; 
MftgiiftrafanttTh.  Wei  y«l  e,KiHBWi  wrt;  Fkbrtk* 
besit/.er  ür.  Klenker,  Delejtierter  in  den  Vor- 
standuritt;  Obcrin.spoktor  Dr.  von  Kaumer, 
stellTClirttender  Dele^icrteriaden  VorHtand»rnt. 

Am  10.  2.  fiin<i  die  ente  diesjilliriffe  Wan- 
derveräauimlutig  dis  B«zirli«Terein8  in  £rl.<ui- 
gen  statt    Herr  Privatdozent  Dr.  Guibier 

Zum  HltKliederTerK'lchniH: 

I.  Als  Mitglieder  des  Vereins  werden  bis  zum  vorgeschlagen: 
Fabrikbesitzer  StanlslaM  Baentseb,  i.  F.  Bsentsdi  A  Bphrens  Ssndenleben  (dureb  FMrf« 

Bre.'bti  S.-A. 

Wsltber  Hismanikt,  Königsberg.'!'!.,  Rippenstr.  2  I  (durcii  Dr.  Olaubits) 

A.  BoilsH,  dipl.  Chemiker-Tng.,  Karismhe,  Kaiseratr.  88,  III  (dureh  Et».  Csmpagne). 

Dr.  K.  Djkerlioir,  Fabrikant,  Mannheim,  Parkrinj;  'Jü  (durch  Dr.  E.  Köbneri  <).<Rh. 

Dr.  (ironoMT,  Chemiker,  Berlin,  SchOnhauserallc«  17^,  II  (durch  Dr.  Chain)  B. 

Jurotzka.  cand.  rer.  (echn.,  Obsrlottenbufg,  z.  Zt  Tamowitz  O'S.  (durch  Dr.  Hoffmanu)  O.-S. 

Dr.  A.  Oetker,  Fabrik  ehemiscber  Friparate  flir  Küche  und  Haushaltung,  Bielefeld  (dureh  Dr. 

L.  Wenffhöffer». 

Dr.  H.  Pfeifer,  z.  Zt.  Asi»iätent  am  pliarmakoi.  Institut  der  Universitfit;  Kiel  (durch  Dr.  A.  Nold), 
Cnrt  Kelchardt,  Ai-öth«  k.  iiI»  >iiz<  r,  Ascliersleljen  (durch  Dr.  Kölii  hon)  S*A. 
I>r.  flaiis  SacbUe,  Fabrikbesitzer,  Forht, Lausitz  (dureli  Dr.  E.  Klanit). 
in.  Paul  Seidel,  Chemiker,  Ludwiff^ihafen/Khein  (durch  Dr.  E.  Kflbner)  O.-Kh. 
Dr.  Otl«  Slepermann,  84  Arlington  Ave,  Jersey  City  (durch  Oco  Prochazka)  N.«Y. 
Heinrich  ran  der  SmlsM««  dipl.  Ingenieur,  Stellingen  bei  Hamburg,  Sohmiederstr.  1  (durch  Dr. 
G.  Rauter). 

Frlti  VorRler,  juii.  ■tttd.ring.,  Zürich,  BeliftDberggnsse  1,  Pension  Hepp  (durch  Friia  Vorster). 

H   Wnh  mi  TifrsvfrS n H eniHKen : 

'Ueiiburg,  Knese- 


Koch.  Dr.  M.,  tilsilbach,  Ktik«;  der  Krefelder* 
und  Friedriclistr. 

'  Liebig,  Max,  Adr.:  Fr.  Borie,  Warachau-Praga, 
I        Stolantrs  9. 

'  I.nl. ,fr.  Dr.  r„  r!,.i nburg  Anh.,gr.  WaaNTTtth«  24. 

Mauu,  Dr.,  D&hnuvMsrk. 

I  M armier,  Dr.  Ed..  Kalk  bei  K»hi,  Kalkerstr.  SS. 

I  Mathesiu«,   I'rofessor  Dr.  W.,  Berlin  W.  15. 
Lietzeuburgeratr.  4<i. 

Meusel,  Dr.W.,Liegnitz/8ehlesieii,Bres1auerstr.  8^ 

Ritter,  Robert,  Berlin  W        ,\<>)ienbachslr.  1. 
Roesirr,   Dr.  Jul.,  Charlottenburg,  Englische- 
Ktr.  '-'J.  II. 

Schmidt,  Dr.  E.  H.,  Braunsehweig,  Helmstedter- 
Str.  76, 1. 

Stocknieyer,   Prof. -s.>r   Dr.   Hans,  VQmbeqg, 

Schonhoverstr.  10,  II. 
Thieme,  Dr.  Bruno,  Potsdam,  niedrieliatr.  16. 
Wegener,  Frie<)  rieh,  Leopoldahall^Stafifurt,  Bern» 

burgerMtr. 
III.  (;«-.storbi«n: 

Am  21).,3.  d.  Js.  starb  zu  Hamburg  Alezander  Spiermann,  ScbriftfQbrer  des  Bezirfcs- 

Tereins  Hamburg. 

Grtamtuihl  der  MUgHeder:  2950. 


AlcxantiiT,  Dr.  Wiiltcr,  t  hiir 
beekstr.  Ii. 

Auerbaoh,  Dr.  Martin,  Berlin  W.50,  Ansbacher- 
Str.  IS. 

Bnschelsberger,  Dr.  C..  Erfurt.  Bnll.!.  i-(r  f»n.  T. 

Eükardt,  Morilz,  diplomierter  Chemiker,  ehem. 

Laboratorium  der  UnivenitAi,  Kristiania. 
Enflf,  Hans.  Krefeld.  8t.  Antonstr.  196. 
Erdmann,  Dr.  G.,  Dr^sden-N.,  Ilansa^tr.  14. 
bealMt  Dr.  Biehard,  MOnehwo,  Kußbaomstr.  8  p. 

Feith,  Dr.  Hermann,  Charlottenburg,  Kant» 

Straße  47. 

Fu(  Iis.  Dr.  C.  8.  C.  F.  BOhringST  A  BOhu«,  Mann- 
heim-Waldhof. 
Oropp,  Wilhelm,  Saarbrfleken,  Kameckeatr.  6. 
Jeuekei,  Dr.,  Klirschlammverwertungaanlage^ 

Kassel. 

Kersten,  Dr.  Julius,  Grofi'Liehterfelde,  Ost, 
Schwatloatr. 

Knorr,  Jul.,  Pankalan-Beramlan,  Iiis4-1  Sumatra. 


Tatlag  Ten  JnlluS  SprlnKiT  in  Uerlm  N.  -   Vprantwort  lirlii  r  It^-daklptir  ProC  Dr.  B.  RsSSeW. 
l>ruek  der  üpameracfaea  Uuebdnielierei  in  JLiei|>lig. 
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Zeitschrift  für  angewandte  Chemie. 


1904.  Heft  17. 


AlleUig« 


TMi  laiwston  bei  der  Annoneenexpeditiom  von  Ivgnat  8dlMrlO.iii.bwfl., 

Berlin  SW.  12,  Zimmentr.  37—41 

■wwto  in  deren  nUalen:  Br««l«a,  Schweidnitxemtr.  Ecke  Karistr.  1.    VrmmAmn,  Seeetr.  1.  ]NlM«ld«rre 

SehaiiowBtr.  G9.  Blt>«rf*ld,  HvrzogBtr.  rw.  Frmnlf  ftirt  M.,  Zeil  63.  Hambapg,  Neuer  Wall  00.  HaimovM, 
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Neuerung^en  im  Spreng-  und 
Zündmittelwesen. 
Vortrag,  gehalten  rom  fieteirdeh.  Artillerie- 
Genend  H£SS  ani  <l. m  licrgmaanstage  in 
WiL-u,  lUiJ». 
(Klngag.  d.  17.'].  ISOi) 

Atlf  ili^ni  allpj'iiieinfn  ^^'^^rn>all!>^tilir''  in 
Wien  hielt  der  diiK-li  .nciuc  TilUgkeit  auf 
dem  Gebiete  der  Spronpr-  und  Zflnditiittel 
t^<'Iir  ln'kniiiite  ö.-itenoichi.-^olio  .\rtiIlfrit'<,'fiH'ral 
l'iiilipp  Ues!«  einen  Vortrag,  der  seinem 
Hauptinhalte  nach  im  folgenden  wieder- 
gegeben wt-nlon  i^oU.    Der  Iii  iltu  r  fiilirt  aus; 

Kine  der  längst  erörterten  Fragen,  die 
Ton  der  Empfindlichkeit  gefrorener  Xitro- 
glyccrin.-<|>rt'iii:stnifc,  t;niclit  vnn  Zeil  zu  Zeit 
inuuer  wieder  auf  und  wird  besonder«  dann 
aktaell,  wenn  ein  großes  Unglück,  wie  die  dem 
Ablii'b-n  gefrorenen  Dynamits  zageechriohcue 
Kxpiu.^ion  auf  der  Zeche  Gneiaenau  in  West- 

Ch.  1901. 


fnlon  im  .Tiihrn  1  üo'j,  zur  erneuten  Diskus- 

'  rtiou  \'eranlas»ung  gibt 

Die  ErSrtening  dieses  ünglOcks  bot  da- 
her aucli  bi  i  ili  II  ^^■!•llanl^b^nlr('I)  «li  r  Sektion 

j  Illb  dca  InUTuationalen  Chcniikerkougre.'iHes, 

I  Berlin  1908,  zwei  bekannten  Referenten, 
iiätiilich   Prof.  Dr.  Will   und  l'n.f.  II.  v^.. 

I  Gelegenheit,  ihre  Krfahrungeii  über  die  für 

I  die  Sicherheit  des  Bergmanns  so  hochwich- 
ti'ji-  I'r-cliciiHiiiL.'   clr.<  ( li-frit.rcii.-.   von  Nitro- 

i  glyccriu    uud   der  >iitroglyccrin.sprengätuffe 

I  darzulegen. 

Charakii  li-ti-i  Ii  an  dic-cr  Frag»'  i^t  die 

j  grofie  LtuiUnintigkeit  der  auf  diesem  Cicbiete 
von  verschiedenen  Seiten  angeführten  Ex- 
|M  riiiifiitaIilaU'n  mit  den  Krfaliinnt'i  ti,  welche 

^  man  in  i\<  r  Praxis  mit  den  gefrorenen  Nitni- 

I  glyoerin|ii-:i]>araten  tr*'inacht  hat. 

'        W:Uinii<l  dit'  X  ri  n  be  im  weseiitliflicn 

I  mit  der  tlieoretii^ehcu  Erwägung  Uberoinättiu- 
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mend  erkennen  lassen,  daß  (gefrorenes  Dy- 
namit sich  unempfindlicher  als  weichea  er- 
weist, zeigen  die  gerade  zur  Wintcry.cit  häufiger 
auftretcnrkn  Unfälle  in  ilcr  Praxis  bei  Ver- 
weuduiig  vuu  gefrorenem  Dynamit,  daß  sich 
die  Sache  wesentlich  anders  verhält,  als  bei 
den  Versuchen,  seien  dieselben  auch  noch  »o 
sehr  den  Vcrhältnie«en  der  Praxis  angepaßt 
and  durchgeführt. 

Es  dürft«  interessant  sein,   (l<^n  Unter- 
schied der  Versuchsverhältnisse  und  der  Ge-  . 
Iiniiu  hsverhältnisse  gerade  gegenüber  den  hier  | 
in  Fni^'c  kommendeo  ErsoheinuBgen  etwas 
näher  zu  betrachten. 

Die  meisten  Experimentalversuche  zur  I 
PrUfunp  der  Empfindlichkeit  von  Explosiv-  ' 
Stoffen  beruhen  auf  der  Anwendung  von  ' 
SchieB-  und  RainniprobeB.  | 

Bei  beiden  Prnlirn  ist,  um  überhaupt 
übereiiiatinuncnde  Hesultatc  zu  erhalten,  eine 
sehr  femiae  Versuchflaiiordnimg  uneiiÜlich, 
weil  !i\ch  sonst  \\  iderepreehemten  Re- 
aultate  ergeben  können.  i 

In  ötierreieli  eiad  vor  mehrereti  Jahren  | 
P>osi  hußvcr8Uchp  mit  einer  besonders  präpa-  , 
Herten  katupferhaltigea  Sprenggelatine  an-  . 
gestellt  worden,  welche  in  einem  speziellen  j 
Falle  ztitrtcii,  duC  «his  Resultat  unter  sonst 
gleichen  Versuchsbedinguogen  von  der  Dicke  i 
der  beschoeeenen  Schicht  »bhüngig  Rreehien.  | 

In  ca.  2 — t  (jrii  dit'kcii,  /wisdifn  Tlolz- 
brettohen  eingepreßten  Kuchen  be»chosäeo,  | 
zeigte  «Ich  das  Prilpamt  gegen  Behfisse  mit  ' 
dem  damaligen  Ordonnanzgewclir  :ius  einer 
Entfernung  ron  25  m  immun,  während  eine  i 
Holzkiste,  die  mit  dem  Sprengstoff  unter 
feldroäßigen  Bedingungen   vollbcpaekt   war,  | 
bei  welcher  das  Geschoß  einen  mehr  als  i 
zehnfachen  Weg  als  vordem  hl  dem  Ex«  i 
plosivstoffe  zurückzulegen  hatte,  heim  ersten  I 
Öchuß  vollständig  explodierte.  ' 

Seit  diesem  immerhin  vereinzelten,  aber, 
wie  es  Sehlen,  an  und  für  ^ich  deutlichen 
Versuche  werden  die  Prüfungen  der  .Schuß- 
sicherheit von  Sprengstoffen  in  Österreich 
jetzt  derart  ausgeführt,  daß  jedesmal  eine  so 
große  Schiclii  ^-^iin-np-stoffs  durchschossen  j 
werden  muU,  iiu  uagünstigsteu  Falle  von 
dem  Gc^ichoß  durchscho«.sen  werden  kann.  [ 

Dir  Krscheinung  reihst  köimte  darauf  ; 
zurückzuführen  sein,  daß  das  Langgeschoß 
des  Kleingewchres  in  dem  .'^«'hußkanalo  all- 
mählich <iur.-l)  l'ri-ui-arlii'it  ^lAnv  hin 
Kraft  in  Wärme  ^m^'Pt/.I,  wttlche  ^um  ^^ruüitii 
Teile  in  dem  bewegten  G<>.'^oho«^«c  selbst,  wel- 
ches jii  vtTi  einem  schlechten  Wärmeleiter 
umgeben  bleibt,  ra«ch  aufgespeichert  wird. 

Erreidit  das  Geschoß  endlich  eine  der  | 
Kxplosionsteiiiperatur  des  Spr»  ri^'-lnff-  nnge- 
uje:<«ene,  die.>»e  letztere  wahrsciieiulich  noch  i 
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überschreitende  Temperatnr,  so  erfolgt  Ex« 

plosion. 

Ein  Teil  der  Bewegungsarbeit  des  Ge- 
schospcs  wild  sieh  aber  auch  in  Verdichtung 
des  vur  iimi  hergeschobencn  Sprengstoff«, 
dessen  hintere  Schiebten  nicht  rasch  genug 
ausweichen  können,  um.<»etzen,  wobfi  L'lficli- 
falls  ein  Teil  leben»liper  Kraft  in  Wariue 
Ubergeht,  so  daß  sieb  das  ganze  PhSnonen 
als  ein  ziemlich  komplizierter  Vorgang  er- 
weisen dürfte,  dessen  einzelne  Komponenten 
bei  Beschießung  dünner  Schichten  offenbar 
mir  in  viel  geringerem  Grade  sicli  ausbilden 
können  und  den  Sprengstoff  immun  erscheinen 
lassen. 

Tviopcn  in  dem  hier  angeführten  Beispiele  . 
die  Verhältnisse  zwischen  den  im  kleinen 
Maßstäbe  and  in  jeimB  der  großen  Praxis 
ausgeführten  Veräiirbrn  different  genug,  um 
Unterschiede  zwischen  ganzen  Versuchsreihen 
und  dem  Verhalten  beim  Gebrauche  in  der 
Praxii?  hei  einem  !^pretip»toff  verständlich  zu 
machen,  so  ist  anderseits  doch  nicht  daran 
zu  zweifela,  daß  bei  in  nmschriebenem  Modus 
angelegten,  eiii/eliie  Frnpen  präzise  aufstellen- 
den Versuchen  auch  stichhältigere  Resultate 
erhalten  werden  kSnnen. 

DuG  L'ewis-t-  einfache  Fragen  hinsichtlich 
der  mechanischen  Empfindlichkeit  von  Ex- 
plorivstoffisn  meh  veiliiltnismHßig  leidit  be« 
antworten  lassen,  sei  an  einem  Beiquel  er- 
läutert 

Die  Empfindlichkeit  des  trocknen  Knall- 

queck.silbers  i.st  allgemein  bekannt,  zumal  sie 
durch  zahllose  Unglücksfälle  sowohl  bei  der 
Fabrikation  als  auch  bei  der  Verarbeitung 
und  Verwendung  von  Knallquecksilber  ent- 
haltenen Erzeugnissen  bereits  Uuigst  erwiesen 
ist,  wobei  allerdiogs  noch  die  große  Empfind- 
lichkeit von  Ghloraten,  welche  dem  Fulminat 
heigemischt  werden,  sich  besonders  geltend 
macht. 

Wird  indessen  dieses  äußerst  gefährliche 
Präparat  in  sehr  fein  verteiltem  Zustande, 
.sei  es  durch  entsprechende  Leitung  der 
Kristallbildung  bei  der  Fabrikation  oder 
durch  mechanische  Zerkleineriiii':  im  nassen 
Zustande,  ul>er£;eführt  und  zudem  tür  deo 
(xebrauebszAvt  (  k  ><>  angeordnet,  daß  die  starre 
Lagerung  der  Teilchen  untereinander  durch 
deren  leichte  eceenseitiire  Verschieblichkeit 
ersetzt  wird,  v«  ili«  it  dus  Präparat  zum 
L'rößten  Teil  .seine  Empfindlichkeit  für  mecha- 
nische ImpuK^'e  un<l  läßt  sich  wie  ein  ver- 
hältnismäßig harmloser  Körper  behandeln. 

.\nßer  der  leicht  wtiihenden  AErcreiraf- 
anordnung,  welche  sich  natürlich  bei  den 
Körpern  flüssigen  Aggregatsustandes  am  ans* 
gosprorhetiiten  vnrüii  lt  t  und  an  und  für  sich 
eine  höliere  Uncmptindlichkcit  des  betreffen- 
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den    Mediums    gegen    mechanische   Einwir-  | 
kungen  bogünstigt,  sind  e.«  aber  auch  noch 
andere  Momente,  welche  den  Grad  der  £mp- 
findlidikdt  eines  Körpers  wieder  im  entgogen*  j 
geeetzton  f^inno  beeinflussen. 

Betrachten  wir  vorerst  nur  feste  Körper, 
w  finden  wir,  daS  b«i  diesen  der  krittelli-  | 
sierte  Aggregatiustand  gegenüber  dem  amor- 
phen Zustande  eine  gewisse  Immonität  gegen  i 
ueoiisiuBohe  Impulse  su  bieten  «dieint.  —  | 
Auch  gchtiT   ilurf  Puh'erisipren  kristallisierter 
Ejcplosivstuüc',  wenn  sonst  gleiche  Laborier- 
didit«  «ing«ha]t«D  wird,  tagt  dieMn  Effekt 
Fo  liißt  sich  fein      ]  ilverte  Pikrin>*ituro  im 
gepreßten  Zustande  bei  gleicher  kubischer 
Didite  durch  Sprengkapeelii  Itiditer  trnd 
vollkräffigpr    zur    Dotonation    bringen  als 
kristallinische  Pikrinsäure,  insbesondere  solche 
in  gegosMoem  und  erBtantem  ZnstaiHle. 

Es  zoi|tct  si(  h  hier  wohl,  daß  die  Arbeit 
der  Aullösung  der  KrietoUform,  welche  bei 
der  Inidicrung  eines  ExpIodTStoffs  mit  ge- 
leistet werden  muß,  die  Stärke  des  zur  Ein- 
leitung der  Explosion  notwendigen  Impulses  i 
erlidht.  ! 

Wird  aber  durch  die  Kristalliitation  eines  i 
Sprengsto^  zugleich  durch  Zusanunentrittung 
der  ^stalle  oder  doreh  Pretsung  der  Zu-  | 
sammenhang  der   Aggregatteilchen   ein  so 
inniger,  daß  die  Härte  des  ganzen  Ladungs-  i 
kSrpers  zunimmt,  so  kann  die  an  nnd  fUr  j 
sich  höhere  Unempfiudlichkt  it  <les  Präparates  i 
durch  die  starre.  Form  der  Ijadung  in  ein- 
lelncn  Fällen  doch  wieder  unwirksam  ge- 
macht werden  und  einer  großen  Empfindlich- 
keit Platz  machen.    Man  denke  sich  z.  B. 
eine  Patrone  aus  gegossener  Pikrinsäure  oder 
cdnem  anderen  sehr  starr  und  hart  angeord- 
neten festen  Explosivstoff. 

Wird  ein  solches  System  im  Kaume,  z.  B.  , 
in  einem  Bohrlo(  lu-,  allseits  festgehalten  und  I 
dann   <liirtli  irgend   einen  örtlichen   Impuls,  ! 
z.  B.  durth  den  Stoß  eines  Liidestockes  an 
einer   bestimmten  Stt  lle  getroffen,  80  macht 
«ich   iäofort  geltend,  daß  wegen   des  Nirht- 
weichenkönnens  der  Teilchen  in  einem  slarrcu 
Sjiteme  der  ganze  Stoß  von  einer  oder  von 
sehr  wenigen  Stellen  der  Ladung  aufgenom- 
men, und  daß  dort  die  aue  «ler  mechanischen 
Stoß-  o<ler  lieibungsarbeit  erwachsende  Wanne 
auf  diese  wenigen  Stellen  konzentriert  werden 
muß,  so  daß  eich  dort  die  Temperatur  der 
Umgdrang  leieht  bis  cnr  Explosionitempeniitnr 
des  Ppreugstoff»  steigern  ]::uin. 

Ea  liegt  aUo  gar  kein  Widerspruch  darin,  i 
daß  «ne  Mbste  M  einem  fßgA^am  Aggre-  I 
gatzTistande  ,\   an  \md  für  sich  unter  son^t 
gleichen  Verhältnissen  sich  unempfindlicher 
ale  bei  dnem  Zwtaade  B  erweu^  während 
die  am  dieser  Maeie  A  gebildeten  Patronen 


starrer  als  jene  aus  der  Masse  B  gebildeten 

sind  und  demnach  örtliche  in»  '  tüinische  Al- 
terationen sich  nicht  so  leicht  .luI  alle  Ma.«sen- 
teilchen  verteilen  können,  sonneh  die  An- 
samTniiing  der  auf  mcchanischctri  Wege  durch 
iiuüere  Impulse  (Schlag,  Stoß,  Kcibaug)  enfc- 
fitehenden  Wärme  auf  einzelnen  Punkten  der 
Masse  in  gefährlicherer  Wme  aU  bei  der 
Masse  B  begünstigen. 

Arbeitet  man  mit  Ueinen  Proben  und 
füllt  z.  B.  bei  Ranim^-orfuchen  einmal  die 
leichter  weichende  und  einmal  die  schwerer 
weichende  Masse  in  das  genan  dimensionierte 
Amboßschälchen,  so  vernirhtet  man  bis  zu 
einem  gewissen  Grade  den  Unterscltied  in 
der  Aoeweicbbarkdt  d«-  MasMU  tmd  diese 
differieren  dann  nur  nach  Maßgabe  der  üb- 
rigen ins  Spiel  tretenden  physikalischen  Mo- 
mente in  der  komparativen  Außemni;  ihrer 
Empfindlichkeit  gegen  den  Stoß. 

Durch  derlei  Versuchsanordnungen  kann 
also  zttnuHst  exakt  bewiesen  weiden,  was 
sonst  ans  den  jjbvsikalischen  Begriffen  des 
Schmeizens  und  Eratarrens  hervorgeht,  daß 
nnto*  sonst  gleichen  VerMltnissen  die  ge- 
frorenen Nitroglveerlnpriiparaf e  gegen  mecha- 
nische Impulse  unempfindlicher  sind  ah  die 
nicht  gefrorenen.  Bei  VersoehMi  in  grSBerem 
Maßstabe  mneht  sieh  aber  dagegen  ein  mehr 
oder  minder  kompliziertes  Zusammenwirken 
verschiedener,  die  Empfindlichkeit  der  Spreng- 
stoffe gegen  mechanische  Impulse  beeinflus- 
senden Ursachen  geltend  und  die  Resultate 
gewinnen  Unstimmigkeiten. 

Was  speziell  denÜbergangszustand  zwischen 
den  gefrorenen  und  den  weichen  Nitroglyoerin- 
präparaten  anbetrifft,  so  scheint  er  nach  den 
Versuchen  Wills  keine  besondere  Beeinflus* 
sung  der  Empfindlichkeit  der  Nitroglycerin- 
präparatü  gezeigt  zu  häben. 

Tatsache  ist  aber,  daß  alle  Nitroglycerin- 
Sprengstoffe  im  Moment  des  Anftauens  mehr 
oder  weniger  stark  fetten,  was  sich  auf  die 
Ausdehnung»-  und  KontraktionsverhSltnisse 
des  Nitroglycerins  bei  der  Änderung  des 
Aggregatzustandes  zurückfuhren  läßt. 

Nach  Bcckerhinn  steigt  die  Dichte  des 
Sprengöls  beim  Gefrieren,  niiichwold  kann 
man  in.<«besondere  bei  der  Bctrachtimg  ein- 
zelner Pulverkömw  von  nitroglyeerinbaltigem 
raucldnsi  m  Pulver  unter  der  Lupe  ""ehr  deut- 
lich beobachten,  daß  sich  das  Nitroglycerin 
in  KristalUorm  aus  der  LSsunir  oder  Bin-* 

dung  innerhalb  der  fL'ei|nolleneii,  inr.i:li.; 'Ii er- 
weise in  der  Külte  noch  stärker  kontrahierten) 
Nitrozellulose  an  der  OberfiKefae  des  Kome^i 
teilweise  selion  nusgeschie«len  liiit  tmd  d.'i.i 
Graphitüberzug,  mit  welchem  da^  Korn  an 
der  Obeifliefae  versehen  ist,  unter  teilwetser 
WegdräDguDg  der  Oraphitschuppen  ein  mattes 
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-unter  der  Lupe  flosttsagm  stmppige«  Auasehen 

-verleiht. 

Iii  dem  Momente  de«  AufUiietM  des 

^'itioglycerins  ist  nun  an  iHesen  Pulver- 
kurneru  daa  Austreten  des  Spreugöla  für 
«ine  fltUerdiniüs  Aber  mehrere  Ifinuten  nidit 
hfriiiusirtlirnde  Zeit  auflerordettUieb  deutlich 
zu  beobachten. 

Ist  nun  einmal  dax  ganze  Nitrog'lyoerin 
eines  Kornes  verflüssio^t,  >-<i  wird  es  wieder 
von  der  außerordeutUch  saugfiLhigen  poröaeu 
Maaee  der  ge<{uoUene»  NHroaellnUMe  aufge- 
saugt, und  dieser  Prozeß  schreitet  nach  Maß- 
^be  der  Wärmeleitung  des  MateriaJa  von 
Eom  in  Korn  fort,  so  daB  sieh  das  .fichvitJHm* 
des  Kornes  bei  einer  großen  Pul  vermenge 
immer  nur  an  einzelnen  solchen  Körnern  er- 
kennen läßt  und  bei  passender  Verpa«'kung 
cu  irgendwelchen  aicherheitiichen  Bedenken 
keine  Veranlassung  gibt.  Wäre  den»  nicht 
so,  wären  die  Nitroglyeerinsprengstoffe  nicht 
äußeret  »<hlechte  Würnicleiter,  dann  müßte 
infolge  des  sehr  raschen  Durchtauens  der 
Masse  das  Nitroglycerin  au»  den  es  aufge- 
aangt  oder  umspannt  haltenden  porösen,  teil- 
weise  a\}ch  qttrllfäfiiL'en  Zumischkörpern  (Saug- 


kon-itiiticrt  worden  sind,  sich  praktisch  ge- 
nommen in  sehr  vielen  Füllen  verwischen 
durften. 

Tatsächlich  aber  geht  aus  dem  Vorher- 
gesagten  hervor,  daß  bei  dem  Übergange  der 
Nitroglyeerinprilparate  aus  dem  gefrorenen 

in  den  weichen  Zustand  Sprengöl  frei  wird, 
und  es  von  der  Beschaffenheit  und  exakten 
Funktionierung  des  Baugstoffes  abhlngt,  wie 

raMch  und  vollständig  d«>  Zuiücksaugen  il»'.^ 
Bpicngöls  nach  bewirktem  Auftauen  wieder 
erfolgt.  Tn  dieser  Besiehung  sind  dank  den 
Bemühunj,'.  n  der  Qwmiker  und  den  sehr 
Streugen  Anforderungen  der  Aufsicht*-  und 
Prüfungsbehörden  —  insbesondere  der  eng- 
lischen —  in  den  ietsten  Jahren  ganz  be- 
deutende Fortschritte  gemacht  worden,  so 
daß  sich  der  Unten*chied  im  Verhalten  der 
gefrorenen  nnd  tauenden  Prä])arati  v^olil 
immer  mehr  und  nif  Iir  verwischen  wird. 

Jedenfalls  gehört  al»er  diese  Erscheinung 
in  ihrer  wechselnden  Form  zu  jenen  Mo- 
mpiitrn,  wdi-lif  /ich  in  präzi.««'  ViiMuhs- 
anordnungen  schwer  zwingen  las&en  und  linher 
wohl  vornehmlich  nach  den  Erfabrangen  der 


großen  Praxis  zu  beurteilen  sind. 
Stoffen)  plüulii  h  uiul  massenhaft  austreten  und  ,  dieser  Beziehung  hat  der  Gewcrbc- 

jene  Gefahr  verursachen,  die  man  aus  dem    inspektorDenker-Gumraersbach  mit  Recht 


Zeitalter  der  tcchni-chcn  .Tugend  der  Spreng- 
ölfabrikatiou  gewitl  üucii  in  respektvoller  Er- 
innerung hat 

Zu  dem  sehlechten  Wiiinieleitungsver- 
mögen  des  Sprengöls  tritt  aber  bei  den 
Hitrogiycerinsprengmitteln  auch  noch  die 
ausgCvsprochenc  K)<rf"n«fhaft  der  Ul)erl<:iltli:ir- 
keit  des  öprengüls,  welche  ein  scheinbar  sehr 
kaprisilSsea  Verbilten  soldier  Bprengmittel 
mit  sich  bringt. 

Bei  nitrogl^'cerinhultigen,  rauchlu.>cn  Pul- 
vern sind  oft  sehr  strenge  Killtegrade  und 
sehr  lange  Expositir.ti-/i  itm.  .-olangc  das 
Pulver  ruht,  nicht  ausreichend  zur  Einleitung 
der  Enrtanrnng  des  Nitroglycerins.  Die  Pnl- 
\i  ikörner  müssen  zuwcilfn  ganz  tw  -.  juliTe 
ätarke  Krschütteruugeu  erfahren,  wie  »ie  B. 
das  Mengen  der  Pulverpartien  auf  Meng- 
werken  mit  .Mi't;dltliich«'n  mit  sicli  hrinpt.  um 
ZU  erstarmi.  Bei  die.son  Erscheinungen  sind 
offenbar  alle  jene  Ursachen  niittütig,  welche 
die  l'hiiuoinciic  des  Siciic-,  Srhiocl/.-  und  I'.r- 
starruugs Verzuges  auch  sonst  begleiten  und 
sich  dahin  charakterisieren  lassen,  daß  die 
Aggr<'g!it!in*lt'ruii;r  ziicr-t  lanu'c  viTziiirirt 
wird,  um  »ich  dann  relativ  rasch  zu  voll- 
ziehen. Damit  schafft  auch  die  Natur  bei 
tien  S]i)v  ii<^iiiitt»'ln  V'arisitioiK  ii  in  ihri  in  V>  i- 
halleu  in  Einzelfällen,  so  daß  jene  Unter- 
schiede, welche  von  Professor  Will  hin-^icbt- 
lirh  (Ii  >  vi  !.-<  hi<'ilfiu  ii  Verhaltens  von  l^^ill^t- 
iich  und  natürlich  gefrorenen  S])rcuguiiitebi 


i\v;i:,(n,  daß  aber  diese  Einflüsse 
der  l'nivi-  -ihr  olt  derart  kom- 
daiJ  ein  dtin  bei  den  Vor.>uchcu 


i  inspekto; 

darauf  hingewiesen,  daß  in-sbcsondere  durch 
I  die  englische  Ötatislik  die  größere  (Gefährlich- 
keit gefrorener  Dynamite  Ubenseugend  dar- 
getan «'i. 

Aus  der  im    vorhergehenden  j:*g<henen 
Darstellung  kann  man  wohl  schlietien,  daß 
I  im    einzelnen   jene   Mi)meiite  hauptsächlich 

Iiaiii-t  fi  -  physikalischer  Natur  zweifellos 
hi.kuiiui  .'iud,  weiclie  eine  BccinHu.ssung  der 
miHhani.schen  EmpHndlichkeit  der  verschie- 
denen Exphmivstofte  im  ullgemeinen  und  ins- 
besoiiilere  jene  der  nilroglycerinluilti^'  u  Piii- 
panite 
sieh  in 
biuiereu 

gewonnenen  entgegengesetztes  Resultat  zu- 
tage tritt. 

80  JuUt  «ich  nach  der  Theurie  und  nach 
exakten  Vcrsuchsretiten  im  kleineren  Mall- 
stalie  erwarten: 

Die  mechanische  Empfindlichkeit  der  Ek~ 
plosivstoffe  werde  herabgejsetyt 

1.  durch  die  Veiseliiebli  liKi  ii  ihrer  -\g- 
gre;.'iitteil<'heii,  hediujrt  diireli  die  n»  hr 
oder  minder  weilgehcn\le  Vertiiluug 
des  Stoffes; 

2.  durvrh  die  krisudüsiei  ie  rtirni  >[o\-  Ma-.-e, 
indem  bei  der  Einleitung  der  Explo^^ion 
niieh  die  .\rhcit  der  KriMallbitdung 
1  ok  :t II  !  i:r  wendet  werdenmuß, uuidn» 
Kll.'^tul]gelüge  zu  zerstören; 
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3.  bei  Stoffen,  welche  ihren  Aggregat» 
zustand  ändern,  durch  die  Annahme 
de3  feilten  ZuHtandes,  welcher  die  Mit- 
aufwendung eines  der  Schmelzwärrae 
äqiii\ iilenten  Arbeitsaufwandes  bedingt^ 
um  die  Explosion  einzuleiten; 

4.  durch  Herabsetzung  der  Temperatur 
des  Explosivstoff^;,  weil  <lie  Wünne- 
zuf  ulur  zu  dtuuselben  um  so  größer  werden 
muf,  um  ihn  bü  m  d«r  ExploMOos- 
tpnippraUir  zu  erhitzen. 

Die  mechanische  Emptindiichkeit  der  Ex- 
ploavstoffe  wird  dagegen  gesteigert: 

1.  durrh  die  Starrheit  Ihres  moltkularen 
oder  Aggregatgefüge»  und  vomebmlich 
dttrth  die  Stairbeit  der  Form  dw 
LailoUörpcr,  ilcren  Dicht*^  und  Härte, 
indem  diese  die  lokale  KonzentnUioa 
Ton  meehanieohen  Effekten  und  deren 
Umsetzung  in  Wärme  begünstigen ; 

2.  durch  die  Gegenwart  baurter  Fremd- 
körper, welehe  dem  Exploeivstoffe  nt- 
iin  ist  akzessoH^oh  hi-i^ictniseht  sind  und 
die  Gelegenheit  zu  lokaler  rerkuaaion 
nnd  Reibung  steigern  (z.  B.  Baad  in 
der  Kieseiguhr  des  Dynamit.'il: 

3.  durch  jede  Aktion,  welche  geeignet 
ist,  den  Sprengstoff  in  eehr  dfinner 
Schicht  der  Keibung  o<lcr  dtin  RioCe 
swiMhen  liarten  Körpern  au^xuaetzen. 
ffierliei  kISnnen  eelbst  KSrper  voa  sehr 
verschieblicher,  ja  sogar  flUssiger  Struk- 
tur, also  auch  insbesondere  flüssig  aos> 
geschiedenes  Nitroglycerin,  ein©  relativ 
große  Empfindlichkeit  erlangen,  indem 
eben  ihre  Verschieblichkeit  durch  die 
Art  ihrer  Applikation  zwischen  den 
harten  Körpern  aufgehoben  wird. 

Durch  die  unendliche  Mannigfaltigkeit 
der  praktischen  Gebrauchsfälle  kommt  es  nun 
XU  außerordentlich  vielen  Kombinationen  dt  r 
die  Emp6ndlichkeit  steigernden  und  herab- 
setzenden Momente  eine»  Sprengstoffs,  welche 
ihrem  Sinne  und  ihrer  Stärke  nach  schließ- 
lich Verhalten  in  einem  frefrel'Pncn  Falle 
btietimmen.  Daß  (liiiin  zumal  ein  uuü  der- 
selbe Stoff  sieh  unter  üußi  rst  ähnliobeu  Um- 
ständen franz  verschieden  verhalten  kann, 
beruht  i»st  immer  nur  auf  dem  Mitvorhanden- 
aein  eines  besonderen  ausschlaggebenden  Mo- 
mentes. So  z.  B.  flösssipes  Nitroglycerin 
sehr  eraplindlich  gegen  Hammertscbläge,  da- 
gegen relativ  uncmp^ndlich,  wenn  es  in  einer 
damit  •refülltf-n  Riechbüchs«*  «lunli  eine  in 
die  Flüssigkeit  gesteckte  Sprengkapsel  zur 
Detonation  gebracht  werden  toll. 

Im  (TKten  Falle  trotz  der  leiehten  Ver- 
sehieblichkcit  des  Üls  ein  kapillares  Fest- 
halten deeaalben  im  Momente  de«  Hammer^ 
•chlagea  swischen  den  Fliehen  von  Hammer 


I  und  Amlx>ß,  Konzentration  von  Kammarbett 

I  auf  einer  ««ehr  kleliiea  Fläche,  wo  sie  sich  unter 
I  sehr   groter   Temperaturerhöhung   der  ge- 
troffenen Stelle  in  Wärme  umsetzt. 

Im  zweiten  Falle  Zerteilung  des  außer- 
ordentlich starken  Initialdnickes  der  explo- 
i  dierenden  Sprengkapsel  auf  die  ganze  ex- 
'  plosive  Flüssigkeit  in  der  Bleehbiich?'«?.  Difr 
Büclise  wird  zerschmetttirt,  der  größte  Teil 
;  des  Sprengöls  zerstäubt,  ein  sehr  geringer 

Teil  wird  zur  Explosion  gebracht, 
j  Aua  den  zahlreichen  Versuchen,  welche 
1  mit  geborenen  NitroglyoerinprSparate»  bt» 
;  in  die  neueste  Zeit  gemacht  w(>rden  sind, 
I  muß  man  den  Eindruck  gewinnen,  daß  zwar 
I  vide  phTttkalische  Uiaadien  dahin  iviiken, 
derartige  Stoffe  in  gefrorenem  Zustande  eines 
I  Teiles  ihrer  Empfindlichkeit  gegen  mechaoiscbe 
I  Einwirkungen  lu  entkleiden,  dafi  dagegen  die 

Pturrlieit  der  Liidungskörper  dann  Verhält- 
I  nisse  schafft,  welche  die  Konzentrationen 
I  solcher  Erwirkungen  auf  sehr  beschribikt» 
Partien  de^  I'xplo.-iivstotfs  begünstigen  und 
somit  eine  örtlich  begreuxte  Wärmeanspeiche- 
rung  and  hierdnreh  die  Einleitung  von  Ex- 
plosionen v>  I  iinlas.sen. 

Im  Sinuc  der  Gebraucbsbedingungcu  und 
nach  dm  Erfahrungen  der  groSen  Prazia 
sind  demiiHch  fjefrorene  Dynamite  und  Spreng- 
gelatinen aller  Art  entechiedeo  ge&hrlidier 
als  die  weichen  Prilparate. 

Unter  den  neuesten  Erscheinungen  auf 
dem  Gebiete  der  Explosivstoffe  ist  die  Auf« 
merkaamkeit  der  Bprengtechniker  in  erster 
Linie  auf  die  Anwendung  des  Goldschmidt- 
schcn  Therm  itmr fahren«  zwecks  Erhöhung 
der  Wirkung  von  Spreng-  und  Zündmitteln 
gelenkt  worden. 

Der  Befriedi  trnncr  berechtigter  Wißbegierde 
in  dieser  Richimiir  steht  aber  wie  bei  so 
vielen   unserer  modernen  Erfindungen  das 
Be-streben  der  Erfinder  sowohl,  als  auch  der 
an   der    Ausbeutung   der   Erfindungen  be- 
teiligten Interessenten  gegenüber,  den  patent- 
rechtlichen Schutz  der  betreffenden  Neuerungen 
in  möglichst  umfangreicher  Weise  sich  zu 
I  sichern,  ohne  gleichwohl  ilie  Kenntnisuahmo 
I  des  Wesens   der  Frfindnnir  der  teehui.schen 
'  Welt  früliür  uud  vyll'.Uindiger  zu  ermöglichen, 
als  es  bei  der  UnvoUkommenheit  alier  patent- 
rechtlichen Systeme  eben  unaii«wpifhhnr  ist. 
Wenn  die  Tendenz  der  Geheiinlutltimg 
I  von   Erfindungen  dem   Wesen   der  Patent- 
erteilung auf   solche  auch   geradezu  wider- 
.  spricht,  so  ixt  doch  der  ganze  Vorgang  der 
t  Patenterwerbung  leider  in  vielen  Füllen  ein 
derartiger,  daß  er  jener  fundatiieiitiilcn  Ten- 
1  deuz  nach  Möglichkeit  zuwiderläuft. 

Immeihin  kann  bei  dem  heutigen  Stand 
der  Patentgeeetsgebnngen  das  tevhniseh  be- 
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t6iligte  Publikum  nicht  daran  gehindert  wer- 
den, in  die  Patentregister  sowie  in  die  Patent- 
beschreibungen der  erteilten  sowohl  als  der 
im  Anmelde%'erfahreii  autU^genden  Erfindun- 
gen Einnicht  zu  nehmen,  nnrl  03  Vicf^i  im  In- 
teresse der  Allgcmciuheit,  daß  die  hitadurch 
vermittelte  Kenntnis  der  Neuerungen  eine 
möglichst  große  eei,  uni  t  iaerseits  den  Patent- 
äucher  bezüglich  etwaiger  Geltendmachung 
UDberechtigter  ErfiDdemnsprüche  zu  kontrol- 
lieren, und  nm  andererf>oita  dem  berechtigten 
Wunsche  der  Atl|;cmeinheit  nach  Erweiterung 
uii^'orer  techuischoii  1  >rung«iueliftfteD,  nach 
Fortbildung  und  X  t  rlicsserung  unserer  tcch- 
uiechen  Kultur  Rechnung  zu  tragen. 

Die  Kenntnis  der  hohen  KeaktionaiBhig- 
k(Mt  ETf wisser  in  der  €'lel<tri>i  Iren  Spaunuugs- 
reihe  nahe  an  deren  positivem  Ende  st«hendeD 
ineUüUwshwi  Elementen  der  Alkalien,  Erd- 
alknlicii  und  Erden  ist  schim  liiTirrP  Vickannt, 
ebenso  wie  die  techniachc  Verwendung  dieser 
Eigeneebaft  hei  den  Leicbtmetellen  Aluni- 
niuni  lind  Magneaiiim  fUr  gewkee  jqrroteeli- 
uische  Zwecke. 

Die  bohe  Temperator,  welcbe  bei  der 
Vorhrriinung  des  Aliiniiniuins  und  Mupnc- 
»iuuis  mit  Sauerstoff  auch  schon  an  der  at- 
moepbäriflcben  Luft  entstebt,  und  wdobe  die 
eigentlitdic  l'rsache  der  starken  T.Ichteniigsion 
dieser  Leichtmetalle  beim  Verbroauen  bildet; 
maebt  dieedbeu  als  Bestandteile  von  inteoeiT 
leuchtenden  Weißfeuersätzeu  wertvoll,  und 
tatsächlich  aiud  derlei  Leuohtsätxe  sowohl  in 
der  Lust-  als  in  der  Kiiegsfeoerwerkerei  seit 
•vielen  Jahren  bereits  im  Cicbi-auche. 

Daß  derlei  Sätae  bei  lockerer  staubförmiger 
Beschaffenheit  aueb  mit  anüerordentticber  Ve- 
bemenz  abbrennen  und  h  sonach  für  die 
sogen.  BUtaiiohtauf nahmen  der  l'hotugruphen 
eignen,  ist  ebenfalls  lang^  bekannt;  es  gelten 
solche  Bätse  dahor  auch  hei  den  Fachleuten 
als  explonve  Leuchtsätze.  Daß  sie  nicht 
gerade  ihrer  exploi?ivcn  Kigenschaftcu  willen 
als  Spreng-  und  Zündwittel  verwendet  wurden, 
lag  wohl  bis  in  die  letzten  Jahre  vornehm- 
licJi  dnmn,  daß  die  Massenerzeugung  dieser 
Leiebtmeialle  no(;h  ni<'ht  billig  genug  ge- 
worden, und  daß  «lui*  den  ^^iiuerstoff  abgebende 
Sulz,  dai«  KaliiinH'hlniat,  in  (>olchen  Mischungen 
den  iSätzeu  eine  grotie  Eniplindlichkeit  gegen 
niechatd^elic  Einflüsse  und  somit  eine  große 
GefUlirlichkeit  beim  berginännisfchen  Ctcbrauehc 
verliehen  htitte. 

Er.-l  im  .\pril  l'^i»?  wurde  von  Robert 
Deißlcr  ein  Inlfri.-'eheH  Patent  auf  die  Ver- 
wendung solelier  Mischungen  für  Spreng- 
EWeckc  erw()rl)en.  Die  amtliili.  Zii'unimfu- 
stelluQg  der  in  Belgien  erteiiieu  Puteute 
(Becuait  des  brevets  d'invention)  gibt  aus« 
sngsweise  Auskunft  darüber,  daß  diese  Ex- 


plosivstoffe in  allen  Pällcn  aus  einem  fein 
verteilten,  leicht  oxydierbaren  Metalle  einer- 
seits und  andererseits  aus  einem  Oxyde,  einer 
Schwefel-  oder  Halogenverbindung  oder  aus 
einem  sauerstoffhaltigen  t^alze,  welches  leicht 
seinen  Sauerstoff  an  dieses  Metall  abgel>en 
kann,  also  aus  einem  sogenanmlen  fiaueratoU* 
träger  ln>  f"!'f>ii 

Kf  i.-i  Küir,  ilaß  derurlige  neue  Ex- 
plosivstoffe auch  blnsichtlich  ihrer  \'ervvert- 
barkeit  für  SprensTweeke  der  allgemeinen 
Aufmerksamkeit  nicht  entgehen  können.  Jeder 
8aohverstSndige  weifi  xudem,  daß  mit  den 
fein  jjeptdverteii  Metallen  nicht  (jold,  Silber 
oder  Platin,  ebensowenig  Kalium,  Natrium  oder 
Calcium,  sondern  nur  solche  Metalle  gemeint 
sein  können,  welelio  wie  .Mtiminiura  und 
Magnesium  bei  möglichst  hoher  Reaktions- 
wKnne  dodi  nodi  im  Gemisebe  mit  den  sur 
Beimengung  bcstinunten  Körpern  unter  Eriin- 
Btigen  Bedingungen  einigermaßen  als  haltbar 
au  erachten  ^nd,  wobei  die  Erfabrangen  der 
photographisrhen  Technik  mit  PditspulTem 
teilweise  von  Wert  sein  können. 

Mischt  man  naob  D  ei  Biers  Angaben  an 

cinein  rnt.-|in  c!iend  zers^etzlichcn  Panerstoff- 
träger,  wie  sie  die  Hauptbestandteile  unserer 
modernen  8{)rengätoCFe  ansmaeben,  feinpulve* 
risicrtt  s  Met4dl,  so  kann  die.^es  nur  insofern 
au  einem  Sprengakte  sich  beteiligen,  als  es 
bei  dem  etwa  dureb  seine  €legenwart  be- 
günstigten Zerfalle  der  sonst  vorhandenen 
Bestjuadteile  diese,  soweit  sie  gasförmig  sind, 
durch  seine  Verbrennungs-,  oder  Verbindungs- 
wärme  noch  besonders  ausdehnt,  die  ^  t  r- 
brennungsgase  also  gewissermaßen  nachheizt. 
Diese  Eigentflmlicbkeit  bildet  eben  die  An- 
wendung des  Thermit  Verfahrens,  und  dieselbe 
geht  auch  deutlich  aus  den  veröffentlichten 
Patentauszügen  hervor. 

Ohne  den  Grad  der  Zugiinglicbkeit  solefaer 
Beschreibungen  hier  näher  erörtern  z«  wollen, 
kann  man  doch  wohl  mit  Bieherheit  behaup- 
ten, daß  schon  der  oben  au.-izugsweise  ge- 
gebenen Patentbesehreibung  alles  zu  entneh- 
men ist,  was  über  die  Anwendung  des  Thermit- 
verfahrens in  der  Sprongstoffindustrie  grund- 
legend er.-^choint,  es  dürfte  daher  übcrflüsjiig 
sein,  auf  t-ptitere  Ausprüche  aul  du-  gleiche 
Verfahren  von  anderer  Helte  näher  einzugehen. 

(D.n.ä  ili-nt-elie  Prilenfntnt  liat  denselben 
Slaudpuiiki  '  iiitr*  iniiiiiiieii  und  auf  Grund  der 
VertiffentlieluiiLL:  des  Deißlerschen  Patentes 
im  Recueil  des  brevets  d'iii\ >  ntinn,  die  Er- 
teilung eines  Pateutes  auf  den  Zusatz  von 
Aluminium  su  Sprengstoffen  einem  Anmelder 
vcri^agt.) 

In  dem  Augenblicke,  wo  die  uiUiere 
Kenntnisnahme  des  Golds  ebmidtsehen  Tber- 
mitverfabrens  die  oben  besprocbenen  pyro- 
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tedioiMbeo  AawendnDgui  der  LeichtmetaUe 

Aluminium  und  Magneenirn  untt^r  einem 
i^esielieQ  Gesichtspunkte  zu  betrachU^o  Ver- 
•nlaaminfr  bot,  und  auch  auf  dem  Gebiete  dee 
Patent  Wirkens  sich  seit  Deißlers  Pattnt- 
werbuog  in  Iklgien  vom  Anfange  des  Jahre« 
1 897  die  Anwendbarkeit  des  Hiennitproxeseee 
zur  Stciperung  dor  Wirkung  von  Explosiv- 
stoffen deatüch  erschloß,  hat  es  nicht  an  ver- 
schiedenen Verauchen  gefehlt»  diese  neue  Er- 
findung' iu  der  einen  oder  anderen  Weise 
sprengtecbnisch  durchzubilden  und  patent* 
rechtlich  sowie  gewerblich  praktisch  aua- 
lunulzcn. 

Auch  in  Österreich  hat  man  sich  durch 
Versuche  mit  diesen  neuen  Sprengstoffen 
darüber  zu  orientieren  vorsucht,  \\a»  von  dem 
neuen  Verfahren  technisch,  wirtschaftlich  und 
event.  iniUtäri.sch  zu  ha]U>n  sei.  Auf  der 
Pulverfabrik  in  Blumenau  sind  Versuche 
Aber  die  ilerstcllung,  die  Eigenächafteu  und 
die  Verwendbarkeit  der  uuter  Beimischung 


nicht  alhu  sehr  berOhren  zu  lassen,  weil  sonst 

wpgc'ti  vorzei(if.'er,  alliiiUliliclifr  und  unter 
Uffiständeu  akkumulierbarer  äteigeruug  der 
Reaktion  der  BeataqdtMle  untemnander  die 
Haltbarkeit  de*  SpreogBtoff«  benntilditigt 

werden  kann. 

Insbesondere  tritt  diese  Notwendijjkeit  bei 
den  Pulvern  mit  hygroskopiscla-u  Siil|ieter- 
arten  ein,  liei  welchen  alle  Ililf.-nüttel  auf- 
geboten werdt;n  müssen,  um  bei  der  Jir- 
zengung  und  dem  rrnnsportc,  sowie  bei  der 
Lagerung  die  F'euehtigkeit  von  dem  Prä- 
parate fern  zu  halten. 

Inaige  Gemenge  des  feinpulverigen  Me- 
talls mit  den  übrigen  Pulverbestandteileu 
dürfen  aus  den  gleichen  Gründen  nicht  ohne 
weiteres  geprefit  und  gekOmt  werden,  weil 
durch  die  mit  dem  Drucke  wachsende  gegen- 
seitige Annäherung  der  Oberfläcbenteilohen 
die  Toneitlge  chemische  Reaktion  gefSrdert 
würde.      Die   hier    genannten  Rücksichten 


,T"      ■  6  I  machen  besondere  Arbeitsmethoden  notwendig, 

▼on  Leichtmetallen,  speziell  des  Alummmms  |  ^^^^  ^  Fabrikrtw»  dieser  Pulver  fn 


erzielbareu  K.xplosivstoffe  anpectrllt  worden 
Es  dürfte  hier  die  Mitteilung  der  Versucha- 
ergcbnisse,  soweit  di^elbeo  nicht  speziell  als 
militärische  Reservntn  er?»chrinen,  mr  Klnrunjr 
der  Anschauungen  ullgenieiu  vuii  >i  uueu  sein. 

Aus  den  Versuchen  läßt  sich  im  allge- 
nieinon  fMl<:t  rn,  daß  durch  Verwendung  von 
Lcichtnieiullen  in  dem  Bestand  verschiedener 
£2xplo^iv>tnftV  ini  Hinne  der  Deißlerschen 
Typen  in  Jen  meisten  Fällen  eine  Steigerung 
der  durcli  <iie  üblichen  Meüiodeu  uachweia- 
lichen  Sprengwirkungen  durch  das  Metall* 

polver  erzielbar  i.-'t 

Die-se  Steigerung  hängt  sehr  von  der 
Reinheit  des  angewendeten  Aluminiums,  sowie 
von  dem  Feinheitsgrade  desselhcn  ab,  auch 
iüt  die  mikroskopiäcbe  Struktur  des  fein  ver- 
teilten Metalls  fOr  die  VoUkommenheit  edner 
"Wirkuiiir  hv\m  Ex{>1<)sinn.-:ikte  nicht  ohne 
Bedeutung,  schon  weil  durch  dieselbe  die 
Innigkeit  dw  mdglicben  Emmtsehung  dw 
Metall-'  711  den  ührifren  Be.^tan'ltiüen  de? 
Kxploaivstoffs,  sowie  die  Resistenz  des  ganzen 
Bestandes  gegen  die  Eutmisdinag  infolge 
mechaniselier  Einwirkungen  (Transporterschflt- 
teruogenj  mitbcdiogt  wird. 

Wie  b«  allen  aus  Gemengen  bestehenden 
Sprengstoffen,  f-o  erselieint  uueli  bei  den  der 
Xhermitklaese  angehörenden  Präparaten  der 
Gmd  des  erreiehbaren  EBekte*  von  der 
Innigkeit  der  Abmiscbung  d«r  Bestandteile 
wesentlich  beeinflußt. 

Bei  denjenigen  Präparaten  aber,  welche 
(iemeugteile  von  ;,'eurn  .Muminium  hoher 
Keaklionsfühigkeit  enthalten,  entsteht  die  Not- 
wendigkeit, die  Innigkeit  der  Mischung  nioht 
XU  weit  tu  tidben,  die  Bestandteile  einander 


manchem  von  dem  sonst  bishrar  Qbliohem  unter- 
scheiden müssen. 

Die  Explosionswirkung  der  Thermitpulver 
bedarf  zu  ihrer  Auslösung  iasbesondüe  bei 

schwarzpulverartigen  Gemengen  eine«:  verhHlt- 
nismäßig  kräftigen  Initialimpulses,  was  an  die 
schwierige  Zfindung  der  Thermitmischtmgen 
im  all^reineinen  durch  besonders  reaktions- 
fähige Züudpillen  erinnert  Aus  dem  gleichen 
Grunde  ist  auch  die  Fortpflanzung  der  Ex- 
plosion in  längeren  LadunpsstrUngcn  BOlßher 
ßprengpräparate  zuweüen  erschwert. 

Die  ZUndung  der  Thermitpulver  unter 
Vermeidung  der  brisanten  Initiierungsmittel, 
insbesondere  der  Sprengkapseln»  bat  nach 
den  Ver$inchen  noch  keine  befriedigenden 
Resultate  erf;el)en. 

Die  \\'ii  kuiiL'sweise  der  Thermitpulver 
stellt  sich  im  uUgeuiciucu  als.  eint  durch  die 
hohe  Temperatur  des  mitverbrennenden  Alu« 
miniTinis  jr^Mlpiirertc  na.üyolumenentwicklung 
dar,  welche  sich  zugleich  etwas  langsamer,  daher 
in  proptilsiverer  schiebender  Weise  als  bei 
den  analogen,  aber  metallfreien  Sprragstoffen 
vollzichL 

Finden  sich  nach  der  Natur  der  sonstigen 

Bestandteile  in  den  Verbrennungsfruson  kon«. 
densatiousfähige  Produkte,  wie  t.  ü.  Wasser- 
dampf, in  großen  Mengen  vor,  so  wird  bei 
der  \'er\vi  ndung  in  der  Mine  eine  verhält- 
nismäßig gruÖe  AbküJüuDg  an  dem  Medium 
und  somit  ein  rasdier  Abfall  des  ursprüng- 
lich hohen  Gatdruekes  zu  j;e\värtij.'eu  >eiii. 
Über  die  in  dicker  Beziehung  zu  erwarten- 
den Eigenhoten  der  Thermitpulver  können 
weder  Bleiblocfcproben,  norh  Brijiaatproben 
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Aufscliluf)  pf«bcii,  ^on'lrTTi  wir*!  die  große 
Tnixif-  eröt  ihr  Urttil  zu  Ijildcu  haben. 

BezQglich  des  {^tflmi  Rückstandes  der 
Therniitpulver  wird  bei  den  Aluminium  ent- 
haltenden Präparaten  von  niancber  Seite 
dartiiif  hillgewiesen,  daß  dessen  Verbrennungfl» 
produkt,  Tonerde,  in  einer  so  harten  und 
kri^tulliniäcben  Form  ähnlich  dem  Korund 
erscheinen  müsse,  daß  der  Rückstand  hier- 
durch einen  in  hoh^m  Grade  Tiic(liiiiii.-<!i 
scheuernden  Eiuäuß  auf  seine  Umgehung 
ottBäbt. 

Der  Grad  des  Auftretens  einer  xolchcn 
Modüikaliou  der  Tonerde  in  dem  Rückstaude 
der  Thenoi^Rllpanrte  ist  wabndieuilicli  tob 
dem  Gasdruck  und  der  Temperatur,  «oli  lic 
bei  der  Exploaiou  diener  Pulver  herr:4cheu, 
sowie  von  der  für  den  bebaupteten  Proxefi 
{Tpffrinntt  n  faktiA^chcn  Fxplof^if>n«zeit  mit  ab- 
hängig; es  dürften  sich  die  hierfür  maß- 
gebenden Momente,  abgeeeben  Ton  den  ver- 

.«fhiedf rieh  ^ImljililäU'n  (lo  riclirauciics,  je 
nach  der  sonstigen  Katur  der  Präparate  von 
Sorte  tn  Sorte  anders  gestalten. 

Sollte  eine  8chmir<.'tlMIilunL:  in  irgend 
grüßcrem  Maße  bei  den  Gebrauchübedinguugen 
der  Thermite  irgendwie  konstatiert  werden 
können,  so  würde  diese  Eigenschaft  die  sonst 
in  manchen  Fällen  b/neoisch  gute  Natur 
der  Nacheebwaden  der  TbermitpuWer  in  der 
bedenklichsten  Wei.-c  In  ■  i-ifluHst  n  und  zu 
großer  Behutsamkeit  bei  der  Einführung 
aoklier  PiSparate  für  Bergmannszwecke  nö- 
tigen. 

Wa-i  fHc  wirtschaftliche  Hedeutung  der 
neuen  Sprtugmittel  anbelangt,  so  .seheint  aus 
unseren  Versuchen  hervorzugehen,  dafi  die- 
sellien  gün.^^tigen falls  um  so  viel  mehr  leisten, 
als  gemäß  der  Beigabe  der  noch  immer  nir}»t 
be.sondcrs  billigen  Leichtmetalle  und  >ltr 
Eigentümlichkeit  der  Erxougungsweise  sich 
ihr  Preis  gegenüber  den  metallfreien  Ver- 
gleickspräparaten  böhcr  stellt. 

Bei  den  sogen.  Sicherlieij-j-prengstoffen 
auf  Grundlage  de»  AmmoiiHaipeterä  schüinl 
die  Bwnengung  der  Metalle  eine  Herab* 
setziniir  ihn  r  ;_'rrißi  ii  Unempfindlicbkeit  gegen- 
über wccbunischen  ImpuLsen  hervorzubringen, 
so  dafi  deren  Btofiempfindlichkeit  liei  Ramni- 
vi  r.-'iiclic  II  lieiimlie  jener  des  8ch \v:ir/)iul\ crs 
gleich  gefunden  wurde.  Ein  ähnliches  Ver- 
halten wird  auch  bei  den  übrigen  Thermit- 
sprengjstoffen  zu  protriiosti/ieren  sein,  weil  <lic 
Interpolation  der  immerhin  harten  Metall- 
teilchen in  den  Bestand  von  Explosivstoffen 
auf  deren  Einptindliehkeil  kaum  anders  als 
Steigerad  einwirken  kann. 

Die  Haltbarkeit  der  Thermifspreugstoffe 
ist  wegen  der  (Jegenwart  der  Leichtraetalle 
in  ihrem  Bestände  gleichfalls  an  Bedingungen 


geknüpft,  welche  sich  in  vielen  Fällen  als 
eine  Verschärfung  jener  UaltbarkeiLskautelen 

!  darstellen,  welche  eine  Lagerung  analoger 
netallfreier  Spmin'.itoff!"  notwendig  macht. 
Bei  vorsichtig  angeordneter  und  durchgeführter 
Mtschung  der  Bestandteile  und  bei  auf  die 
Daufr  gesicherter  trockener  Lagerung  der 
von  lluus  aus  mügtichst  wasserfrei  darge- 
stellten Pulver  wird  deren  KottservieAarkeit 
lii  ni  ijraktischen  Bedürfnisse  entsprechen. 
Anderenfalls  ist  iui^esondere  bei  der  Kategorie 
der  mit  hygrmkopisdien  Salpetem  herge- 
stellten Sicherheitssprengstoffe  zu  gewärtigen, 

I  daß  sie  sich  bei  der  Lagerung  rascher  dis- 

I  qualifisieren,  als  dies  bd  der  Ausfertigung 
oline  Mftall  zu  erwarten  wäre. 

Alles  in  allem  kann  man  der  Prosperität 

I  der  metallhaltigen  Explosivstoffe  voilKafig 
noch    frei   von   OptiniisimiP  entgegensehen; 

i  es    dürfte   viel   technische   und  wirtschaft- 

{  liehe  Regsamkeit  aufeubieteu  sein,  nm  diesen 
neuen  Präparaten  zu  größerem  Erfolge  zu  \  t  r- 
belfen,  welcher  bislier  seÜMt  in  l.iunleru,  wo 
der  Propagierung  solcher  ßpreng>toffe  ge- 
setzliche ErseliweriilstfC  nicht  im  Wege  Stehen 

I  seit  mehreren  Jahren  —  wie  es  scheint  — 

I  auf  sich  warten  ISSt. 

Auf  dem  Gebiete  der  lYtifuHg  von  Ex- 

I  ploflivstoffen  hinsichtlich  ihrer  ^imigwüicung 

I  neben  die  Referate  und  BeseMufifaesnngen 
auf  dem  V.  internationalen  Kongreß  für  an- 
gewandte Chemie,  Berlin  löO'i,  dahingeführt, 

I  sieh  für  eine  einheitliche  Durchführungsform 

;  der  unter  dem   Namen   der  Tranzischen 

'  Probe  bekannten  Sprengprobe  mit  Bleiblöckeo 

;  auszusprechen. 

Was  an  dieser  Probe  in  der  Diskussion 
bemängelt  wurde,  betraf  vornohmlich  die  Not' 
wendigkeit  der  Verwendung  gleichen  Blei- 
mnterials,  welches  fOr  die  Ersielung  vergleich- 
barer Resultate  so  notwendig  wftre.  dagegen 
beim  fortwährenden  Geluuiuti  der  Probe  in 
Wirklichkeit  so  schwer  auf  die  Dauer  ra 
siilicrn  ist  und  die  Probe  dureli  die  Ko.st- 

:  spieligkeit  de»  Verfuhrens  cmigcrmaßen  be- 

I  schrftnkt 

'        .\iiderorHpit<  dnrf  anrl\  nicht  ganz  außer 
'  acht  gelassen  werden,  daß  bei  der  Bieiblock- 
probe  sehr  kleine  I.>adongsmeDgen  (10 — 20  g) 

'  des   .Spteiii^'ätMff-:    durch    n  hiti\    sehr  große 
:  Mengen  von  Kuallpräparateu  iuitiert  werden, 
I  wie  dies  in  der  Praxis  nie  vorkommt»  femer 
daß  bei  der  Initiierung  des  Sprengstüffes  im 
I  Bleiblock  relativ  geringfügige  Uuterschicdc  in 
I  der  Ladedichte,  in  der  Einsenkungstiefe  der 
Sprengkap.sel  usw.  schon  sehr  merkbare  Un- 
terschiede in  der  maßgebenden  Laderaum- 
erweitening  hervorsubringen  vermögen. 

Bei  VergleiehuDg  verscliiedeniirtigcrSpreng- 
I  Stoffe  und  als  eine  erste  Prognose  hinsichtlich 
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der  Bewährung  eines  Sprengstoffe«  in  der 
Praxis,  welche  erst  durch  Sprengversache  im 
Großen  ihre  Bewahrheitung  im  Hinblicke  auf 

die  jeweils  zu  bewältigenden  Medien  finden  muß, 
wird  die  Tran  zische  Probe  gleiohwoU  noch 
lange  ihren  Platz  behaupten. 

Wo  es  »eh  aber  um  die  Prttfong  der 
gleichen  Qualität  der  Liefeninpcn  einen  und 
desselben  Sprengstoffes  lianficlt,  können  ganz 
nnbedenklich  auch  leichter  und  gleichförmiger 
auszuführende  Schlagproheii,  wie  z.  B.  die 
bekannte  Probe  der  .Stau<  hung  von  Blei- 
zylindem,  in  Anwendung  kommen,  welche 
mit  floiii  fri'iiiegendcn  Präparate  diirehirefiihrt 
werden  und  gleichwohl  gestatten,  sowohl  die 
brinnte,  als  auch  die  propulsive  Wirkung 
eines  gegebeneu  Präparates  durch  die  Ver- 
gleichung  der  Deformationen  des  xur  Probe 
verwendeten  metaniseben  Objektes  in  geringer 


P 

@ 

B    1                 II  Q 

^  - 

mkd  grSfierer  Entfernung  vm  dem  licpk 

herde  zu  beurteilen. 

Will  man  bei  solchen  Proben  ein  dem 
Oebntttchmnodns  niber  konunendee  Verhilt- 
nis  /.wisi-hrn  dem  Gewichte  der  Tnitiiorimps- 
Htoffe  (SpreugkapselfüllungeD)  und  der  Spreng- 
stoffe cngmnde  legen,  so  werden  allerdings 
gor  Aufnahme  der  SprengwirkuiiL'  ^Ti  Ccrc 
Metallkörper  erforderlich,  deren  Deformation 
dagegen  wieder  eine  genauere  Meaeong  und 
eine  schärfere  Differenzierung  zwiadien  der 
brisanten  und  der  schiebenden  Wirkung  «nes 
gegebenen  Pripnratefl  gestattet 

Von  solchen  Erwägungen  geleitet,  wurde 
vor  kurzer  Zeit  in  Österreich  durch  das 
kOnigKcb-kaiserlicbe  Teehniscbe  MilitKrkomItee 
auf  Vorschlag  des  Hauptmann«  Enop  eine 
Bchlagprobe  für  freiliegend  detonierte  Spreng- 
stoffe ausgearbeitet,  wdcbe  sieb  indes  xweifd- 
los  auch  als  ÜbttBahmsprohe  für  brisante, 
durch  Sprengkapseln  initiierbare  Sprengstoffe 
aller  Art,  mögen  dieselben  freiliegend  oder 
in  Kammern  oder  Bohrlöchern  verwendet 
werden,  mit  Nutzen  verwenden  l&fit. 

Ch.  I9M. 


Die  Probe  beruht  auf  der  Explosion 
größerer  parallelepipcdi.scher  Ladungen,  welche 
mit  ihrer  T/ingcnach.^c  quer  Ober  einer 
an  Drühtchen  aufgehängten  Stahlblechrippe 
von  bestimmter  Dimension  in  bestimmter  Ent- 
fernung angebracht  werden. 

Der  Stoß  der  Exploslon  wird  nicht  un- 
mittelbar auf  die  zur  MesBung  bestimmte 
Blechrippe  übertragen,  sondern  durch  Ver- 
mittlung einer  zweiten,  der  Sprengladung  als 
Aufleger  dienenden  Metall|)latte  von  be- 
stimmter Stärke,  welche  auf  der  Stehrippe 
unmittelbar  quer  aufliegt. 

Die  Sprengwirkung  macht  sieh  zum  Teil 
durcli  Zeix^hinctteriing  oder  Deformation  der 
horiz<iiitaltMi  .\uflageplattc  (Schutzplatte),  vor- 
nehmlich aber  durch  eir.e  sclir  gennti  ge- 
formte, gut  meßbare  Kerbe  au  der  Oberkaute 
der  aufgeUbigten  Stehrippe  geltend,  su  wel- 

a 


ober  aneh  noch  eine  Durchbiegung  dieser 

Rippe  in  ihrer  TIanptchene  Iiin/utritt,  die  itn 
Verein  mit  der  geuaunteu  Kerbe  sowohl  die 
lokale  (brisante)  Wirkung  der  Exploeion  als 

auch  deren  weiterhin  fortgepflanzten  l()ri)pul- 
siven)  Effekt  durch  Messung  festzustellen  ge- 
stattet. 

Vorstehende  Zeichnungen  veranschaulichen 
die  Gesamtanordnung  des  Apparates,  sowie 
das  Aussehen  einer  Me6platte  (Stehrippe)  vor 
untl  nach  der  Explosion.  Wird  diese  Platte 
aus  einem  technisch  allgemein  scharf  charak- 
terisierten Metall,  s.  B.  Bessemerstahl  Nr.  6, 
von  möglichster  Zähigkeit  und  Plastizität  ge- 
nommen und  die  eine  Platteutläcbe  parallel 
der  der  Sprengladung  näch-^tliegenden  Ober- 
kante der  Platte  systematisch  rastriert,  so 
genügt  nach  der  Explosion  die  Messung  der 
Pfeilhöhe  der  an  der  Oberkante  entstandenen 
bog'iif'ii niigen  Kerbe,  .sowie  allenfalU  der 
nächstliegenden  Ra.<*terlinien  zur  Messung  der 
Stärke  und  Eigenart  der  lixplosion. 

Je  nach  der  Stärke  (Dicke)  der  Meß- 
platten kann  die  Schlagkraft  an  mehr  oder 
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minder  großen  BprengatoffUMiuligen  g«ai«a«en 

werden.  | 
Die   vorstehend    in    Zeichnung    wiedcir-  I 
gegebene  Anordnung  ent«pricht  der  Messung 
von  0,5  —  1,"»  kg  groüen  Ladungen,  wie  iolche 
die  AuKrUätungMillheiten  an  Ekra«it  für  die 
technische  Truppe  in  <)8terreich  bihien. 

Der  Apparat  eignet  «ich  aber  auch  zum 
Studium  der  Wirkung  verschiedener  Ladungs- 
Rnordmmtron  iiml  ItiitlRrdiitrs'WfiFPn  iiiui  wt 
aucli  Huuisi  für  die  Prüluug  anderer  !>preug-  | 

techniedier  Fragen  benutsbwr.  | 


Das  Meyer^sche  Tangentialsysteill 
für  Schwefelsäurefabrikation.  | 

Von  E.  H\f!TM.vxK  und  F.  hKXKEB, 
Wiesbaden — Glicliy  b,  I'ariB 

Herr  Dr.  Tlu  twlor  Meyer  hat  den  liis- 
beritjeaVeröffeutlichungen  üb^rseinTaugeutial-  , 
RTBtem  för  Scbwefekiurefobri kfttion  «ne  «eitere  | 

fnl^'cn  la<<t<eu  (1!«>4,  C  Forgers  Druckerei, 
Offeubach  a.  Main)'),  welche  uns  veranlafit,  j 
auch  unsnre  Ansicht  zu  dieeer  EuDMierkon*  [ 

etruktion  zu  piiui?ieren.  — 

Wir  verweisen  xunäcbrt  auf  die  uns  l>e-  1 
kannt  gewordoien  VerOffentiichuugen  in  die^r  I 
Angelegenheit,  und  zwar  »eitenH  den  Krfiii- 
den  in  der  Chem.-Ztg.  1699,  ^93,  in  «liestr 
Z.  1900,  4tR  u.  739,  1901.  12ir,,  1!H(2,  JTX;  ; 
seitens  de«  ITerrn  Prof.  Lunge  in  der  gleichen  j 
Z.  1902,  1  jr»  u,  581,  und  namentlich  in  de.*sen  | 
Handbuch  der  Schwefelstiurefabrikation,  MI.  ' 
Auflage,   !9o:5,    :V.)tt.     Sodann    brachte  die 
Chem.-Ztg.   1 90H,  sr.t)  u.  9S.3,  noch  einige 
interessante  Mitteilungen  beider  Autoreu  über  ' 
diesen  Gegenstand,  und  endlich  hielt  Herr  : 
Ingenieur  O.^carGuttmann  in  London  gegen 
Ende  vorigen  Jahren  einen  Vortrag  in  der 
Society  of  eheinical  Industrv  in  Manchester, 
iu   welchi'iii  er  nm  Ii  die  Tnngcntialkanuneni  j 
«■iiiyt lau'I  b€.-5piacli,  uiui  in  dem  er  dieselben 
im  (jegcn.-iutz  zu  Lunge  al-  eine  der  vorteil- 
haftesten Konstruktionen  hinstellt,  ohne  aber 
die.MS  Ansicht  zu  begründen.  — 

In  der  uns  vom  V<  i  fasscr  gütigst  «n- 
ge.-^andten  neuesten  Veroffentli<  Im n lt  zieht  nun 
Meyer  einen  Vergleich  zwischen  den  Er- 
spamiSHen,  welche  sich  bei  der  Errichtung 
eines  ntodernsten  ''ik:imnierigen  Tangi  iuial- 
»yiitcius  von  lU.'jO  cbni  Inhalt  gegenüber  einem 
allen  Dreikammer^blongsyetem  mit  einem 

um  i-r-v.uu  1011%  jrröß.Tcn  Iidialte,  als.»  einem 
bolclicn  von  ;i330  cbm  ergeben.  Dr.  Meyer 
nimmt    für    ersterea    eine    Leistung  von 

Vgl.  &.  Vi'i  ditwer  Z. 


r»  kg  HjSU,,  wa.>»  --  wirkliche  10ü'/,ige 
H.,S()^  voniU8ge»etxt  -  7,40  kg  Kammer- 
^urc  von  53  "Be.  entspricht,  in  Anjipruch, 
während  er  die  I^eiätung  des  letzteren,  also 
de.s  Üblongsysteniji,  wiederum  um  genau  '»0"/» 
niedriger,  als.,  mit  2,."iO  kgH^SO^  entsprechend 
•1,7  ki:  .'>:>  "  He  einfetit.  Der  Verfasfer 
fügt  ilaiiii  diesem  Vergleiche  noch  eine  Öclbat- 
kostcDbereebnung  Aber  die  in  diesem  Tan» 
gentialsystem  erzeugte  8Uure  hinzu.  — 

Wir  las.-»en  e»  ganz  dahin  gestellt,  ob 
die  erstere  Ix;istung  bis  dahin  dauernd 
vorteilhaft  r-rrcicht  worden  ist,  (Im  die  der 
Meyersehen  Broschüre  angelieitett-U  Zeuguis- 
kopien  dieses  nicht  au^woi^en,  und  räumen 
ferner  Herrn  Dr.  Meyer  aueli  ein,  daß  es 
tai.-.a«jiiljch  wohl  noc'h  einige  Olilongsygteme 
gibt,  welche  derartig  ungünstig  arbeiten,  wie 

der  Verfasser  es  aripiht,  nl)srhriTi  diese,  «o- 
weit  deutsche  und  ögterrcich-uugarische  JSchwe- 
felsiureifid>riken  in  Fmge  kemnen,  laente  sehr 

selten  sein  di'irftrn.  In  Fninkreirh  tind  in 
der  Mehrzahl  der  spuniscben  und  italienischen 
Fabriken  arbeitete  man  schon  seit  Jahren 
gansi  we.xf'iulirli  vorteilhafter,  dank  der  Re- 
miihiuigeu  des  ^litverfaiHient  dieses  Aufiwtxes, 
des  In^nieurs  F.  Benfcer  in  Fans.  Wir  ver* 
weisen  bezüglich  dieses  Punktes  auf  Lunges 
Aufratz  in  dieaer  Z.  11H12,  152. 

Wir  erkennen  es  femer  gern  an,  daA 
Herr  Dr.  Meyer  bei  seiner  Konstruktion 
gegenüber  den  alten  Oblongkamnicrn  mit 
großer  Breite  und  relativ  geringer  HShe 
einen  beachtenswerten  Fortschritt  gemacht 
hat,  indem  er  bei  derselben  die  sogen,  toten 
lUume  vermeidet,  welche  hd  derartig  falsch 
konstruierten  Hleikanmiern  stets  mehr  oder 
weniger  vorbanden  sind.  Übrigens  kommen 
wir  auf  dJeeen  Punkt  weiter  unten  xurOck. 
—  In  diesen  toten  ß&unien,  in  denen  also 
nur  eine  sehr  unvollkommene  Iteaktion  vor 
sieh  geht,  dürfte  wahrscheinlich  in  der  Haupt* 
.Sache  die  Ursache  zu  suchen  sein,  wenn  Dr. 
.Meyer  zu  derartig  niedrigen  Leistungen  für 
das  Oblongsysteni  kommt.,  wie  er  sie  seinem 
Vergleiche  zugrunde  legt.  In  vielen  Fallen 
liegt  aber  auch  der  (Jrund  einer  derartig 
niedrigen  Pro^luktion  in  amlercn  l'rsaeheu: 
int  Mangel  an  Hi'hligen  und  ausreichenden 
Zug\ erhältni>sen,  in  falsch  kf»jt'f rui«'rten  Öfen, 
iu  Fehlern  in  der  Konstruktion  des  (ilover^ 
und  der  (iay-Liis>a<-tiirin<',  in  falsch  ange- 
onlnelen  Vrrbindnnf.'.-röhren  zwischen  Ion 
einzelnen  Teilen  iler  Aidage  oder  aueti  end- 
lich darin,  daü  man  sich  über  die  Wege  nicht 
im  klaren  i.*t .  <■.'■>■  '.-estalten,  ivwh  in  -ol- 
cheii  alten  <  »bl  tijirkanunern  gute  Produktio- 
nen und  eben  .-olehc  ZU  erreichen,  wie  sie  Dr. 
Meyer  für  dn>  modernsie  Tangentialsysteni 
einsetzt.    Wir  können  Duldende  derartiger 
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SjifeeiiM  aufführen,  die  wir  iu  den  letzten 
Jahren  umgebaut  haben,  und  bei  welchen  es 
uns  mit  sehr  geringen  Kosten  und  mit  ge- 
rin^rr  Mühe  gelungen  ii»t,  eine  Erhöhung  der 
l'PMluktion  um  50,  Sn  und  selbst  1<>o%  zu 
ersuelen,  ohne  au  den  Bleikammern  auch  nur 
das  geriogste  abniibid«».  Wo  aber  die  Er- 
höhung die<!P*  Prozcnt^üf/--  nirlit  erreicht 
wurde,  fehlte  tu  iu  lia-l  ii\U-u  i  ulUju  an  den 
<  >fen,  indem  sich  dieselben  entwe<lor  w^egen 
der  lokalen  Verhältnis««  nicht  vfrcfriiSem 
ließen ;  oder  aber  die  Ofen  waren  vou  v  om- 
herein  unrichtig' konstruiert,  namentlich  auch 
im  Iliublick  auf  einen  wichtiirfn  Teil,  die 
btaubkammer.  —  Wenn  Herr  Dr.  Meyer 
daher  seinen  ßetrachtungeo  ein«  Leistung 
von  nur  '>,'>  kg  Tr2604,  entsprechend  8,7  kg 
53**  Be.  zugrunde  legt,  und  wenn  er  dabei 
noch  ein  OblongsyRtem  mit  Terhiltolflmäfiig 
günsti;;cm  Querschnitt  pin«rtzt,  so  unterliegt 
es  nach  unseren  langjährigen  Erfahrungen 
keinem  Zwdfel,  daß  eich  auch  bei  diesem 
System  r-inr-  w <■ -ip n 1 1  i c'li  !i<ihcre  I.cisfuntr  er- 
reichen ließe,  vorausgesetzt,  daß  keine  Fehler 
in  der  KoBstniktioii  und  in  der  Anordnung 
drr  sonstigen  Teile  ditwer  Anlage  vorliegen, 
und  daß  auch  eveot.  die  Ofeaaolnge  eine 
YergrSBeiiiDg  xul&Bt.  IMeae  Amuhmen  sind 
al>er  Vici  riiifm  derartigen  Vurpleieho,  wie  er 
von  Dr.  Meyer  gezogen  wird,  ohne  weiteres 
TU  konxedieren,  innml  Hey  er  diesem  Oblong- 
System  ein  mit  ulltn  Vor/.iigen  au.'>gcstattctes 
TaageDtial»y9tem  gegenüberstellt.  —  Wir  fa- 
brineren  tatsKchlicb  und  snt  Jahien  in  vielen 
derartigen  alten  Olilongsystemen  G — 7  kg 
Kammersäure  vou  53**  Be.,  d.  h.  also  wir 
erreichen  leieht  und  ttberfitcigen  häufig  die 
Produktion  der  modernsten  Tangcntialkam* 
mem  und  dUrfen  danach  wohl  mit  Fug  und 
Becht  und  in  Übereinstimmong  mit  vielen 
Behwefelisäurefabrikanten  behaupteu,  daß  die 
Konstruktion  dieser  alten  Oblongkammem 
doch  nicht  so  s<rhlecht  und  ungünstig  ist, 
wie  i's  nach  der  Mnycrschcn  Abhandlung 
den  Anschein  habt-n  könnte.  E.-«  erhellt  hier* 
&m  aber  auch  ferner,  daß  der  Mey ersehe 
Vergleich  besQglich  der  £r»|)urni--He  <lea  Tan- 
geulialsy&tfuis  gegenüber  dem  Oblongsjrstem 
ahHolut  keinen  Anhalt  gewährt. 

Die  Helbgtkostenbereehnung  der  nach 
dem  TangentialfyBtcm  erzeugten  Säure,  bei 
der  Herr  Dr.  Meyer  zu  einem  Gestehungs- 
preiäe  der  Kammersäure  von  l'.ij)'2  M  per 
ton  ."'i'i  15e  S-iiire  koiunit,  m^iclitca  wir  keiner 
iiiihereu  Kritik  unterziehen;  t;a  iot  wohl  aus- 
geschlossen, daß  Hchwefelkies  mit  'II)"'» Schwe- 
fel hetitf  zu  1,10  M  per  IMO  kg  /.u  liaben 
ist,  und  ferner  ist  keine  Fabrik  in  der  Lage, 
sich  die  36*'  Be.  iSalpeteniäure  zu  Di  .M  her- 
ititteUen,  geschweige  denn,  sie  xu  diesem 


Preise  zu  kaufen,  wie  es  doch  von  vielen 
'  8cüiwefelsäurefabriken  geschieht. 

Wir  gehen  nun  zu  unseren  neuesten 
Konstruktionen  von  Oblongkammern  Uber. 
I  Es  ist  von  diesen  wohl  hinlilii^'Iich  bv'kannt, 
i  daß  wir  in  ihnen  leicht  auf  M  kg  r»3**  Be. 
;  Säure  und  höher  kommen  (vgl.  darüber 
:  Lviiigo,  iiiej-o  Z.  1902,  und  unsere  Ab- 
,  luiiuüuug  iu  dieser  Z.  190H,  wenn  nur 

das  System  nicht  zu  grofl  ist,  und  die  durch 
I  die  Reaktionen  hpr\'orgpnifpnt>  Wärme  noch 
durch  die  Wände  in  genügendem  Maße  ab- 
gefiilirt  wefdsn  kann.  Wir  lassen  Uerbei 
I  rlie  durch  unsere  Kaltwastierzeratäubunf^  ab- 
sorbierte Wärme  gäuzlich  außer  JielruehL,  da 
die  Stdgeniag  der  Produktion  pro  cbm 
Ranimerraum  bei  »onft  rieht  ige  r  iiiid  saeb- 
geiuäßer  Konstruktion  und  l>ei  sonst  richtigen 
Verhältnissen  der  G«samtiuilage  von  der 
Größe  der  Blelwiinde,  d.  Ii.  von  dem  rich- 
tigen Verhältnisse  zwischen  Wärmeerzeugung 
und  Wirueableilaog  abhXngl  —  Nnn  ver- 
kennon  wir  nicht,  daß  dieser  Effekt 
mittels  künstlicher  Abkühlung,  wie  beispiels- 
wdse durch  das  Gilchristscbe  RöhrNwystMn 
oderdureb  .lie  von  Dr.Meyer  vorgcsehlui^t-ni'n 
und  in  die  Kammern  eingehängten  Köhren 
mit  Kaltwaaserdrkulatbn  noch  eihdht  verd» 
knini,  nnd  daß  sich  damit  aueh  wahrschein- 
lich die  Leistung  pro  cbm  Kammerraum 
auch  noch  erhöhen  wird.  Alldn,  es  erscheint 
uns  sehr  zweifelhaft,  ob  dieser  Weg  noch 
rationell  kl,  und  ob  die  Unkosten  für  die 
kompKzieTte  Meyersche  Einrichtung  und 
deren  iiielit  fuisbleibende  Keparaturen,  sowie 
das  häufige  Keinigen  dieser  Bähren  nicht 
höher  so  stehen  kommen,  als  die  Mehrlcosten 
eines  etwas  griißeren  Kammerraumes,  der  den- 
selben Zweck  ohne  Störungen  und  ohne  Be- 
triebskosten in  ncherer  Weise  zu  erreichen 
gestattet  (vgl.  auch  darüber  Lunge,  diese 
Z.  1002,  153).  Zudem  ist  hier  nicht  zu 
vergessen,  daß  eine  dauernde  AbkOhlimg 
mittels  solcher  BleirOlma  anr  dann  zu 
erreichen  ist,  wenn  man  über  roinp«,  so  zu 
sagen  destilliertes  Wasser  verfij<,'t ,  von  dem 
man  sicher  ist,  daß  e.«  keinen  Kessel- 
stein ab!<etzt.  T'ns  will  nach  die:>er  Kichtung 
die  erwähnte  Gilchristsche  Methode,  bei 
welcher  die  Kühlung  durch  kalt<»  Luft  er- 
folgt, schon  besser  gefallen;  dieselbe  imt  sieh 
in  zahlreichen  amerikanischen  Fabrikcu  und 
hier  in  einer  größeren  riieiuischen  Schwefel- 
silurefabrik gut  bewährt. 

In  er.-*ter  IJnie  —  und  diu>  i.-it  dueh  der 
KardiuHl|)unkt,  auf  den  alle  Bestrebungen 
zur  Verbesserung  des  Blrikaninifr^y^triTis  in 
seinem  Kampfe  mit  den  Kontukuei laliren 
liinauslaufen  —  kommt  e.s  flem  Sclnvefel- 
säurefabrikanten  darauf  an,  daß  er  sich  seine 


^  kj,  i^uo  i.y  Google 


556 


HAZtmum  u.  Banker :  Dm  Msyer'aoha  TMocratiwlsjnrtani  luw.  [ 


Zelucbrlft  für 


Säure  so  bilÜL'  ul^  iiiot;Ii(li  ilarstellt. 
WeoD  flie  daher  bei  dem  eineu  System  unter 
BODst  gleiehen  Bedingungen  fOr  die  Boh- 
mat«rialieD  und  Arbeitslöhne  »im  einen  I'fennig 
billiger  zu  steheo  kommt,  als  bei  dem  anderen, 
so  ist  dM  entere  vorzuziehen,  sei  es  nun  ein 
Oblongsystem  alter  oder  neuer  Koii.-lruktion 
oder  ein  TangeotiaUystem  modenuter  Kon- 
8tnikfi(Hi.  —  Wie  verbtit  sich  nun  dieser 
TitMMslie  gegenüber  das  Me versehe  Systemf 

Es  sobeinti  dafi  das  Tangentialsyslem,  so» 
weit  der  Verbrauch  an  Blei  pro  ehm  Bjuumer- 
mutu  in  F'rnge  kommt,  einen  nicht  ZU  leug^ 
nenden  Vorteil  besitzt,  jedoch  kommt  diew 
Frage  hier  nicht  allein  in  Betracht,  sondern 
es  sind  auch  die  Koustruktionskosten  der 
Anlüge,  die  später  nicht  ausbleibenden  Ke- 
paruturen  und  «leren  Ausführung  und  ferner 
und  vor  allem  die  Fragen  zu  berucksichtigen, 
ob  in  oinem  Tanpf  ntialsystcm  pro  cbm 
Kaijiiijcrraum  die  gleichen  oder  höhere 
l^ch wefelsäuremengen  mit  gleichen  Fa- 
brikationskosten zu  erreichen  sind,  wie 
beim  Oblongsystem  und  endlich,  ob  es  über- 
haupt möglich  ist,  ein  Tangentialsystcm 
mit  ih  n  fiii  (It^n  Kammerprozeß  vorteilhaftesten 
Lei.--luiij;t'U  von  3U — 4U  Tons  per  Tag,  also 
mit  höheren  Leistungen  unter  gttn- 
Stigen  Hedingungen  zu  lu  triMlx  ii 

Was  zunächst  die  Konstruktion  angebt, 
so  dürfte  es  ohne  weiteres  einleuchtend  sein, 
«laß  o^il(^ll^:l■  Kammern  von  .",r.  —  '>,M  m  I'reitf 
und  1<)  m  Höhe  leichter  zu  bauen  sind,  als 
runde  Kammern,  zumal  Meyer  nach  seinen 
jüngsten  Mitteilungen  jetzt  solche  viui  1  .'i  ni 
Höhe  anstrebt.  Ebenso  liegt  es  aul  der 
Hand,  dafi  die  Kammergerttste  bei  den  Ob- 
longkumm<rn  viel  einfacfifr  und  ganz  be- 
deutend billiger  zu  stehen  kommen.  Wir 
finden  hierfttr  eine  Best&ttgung  in  Meyers 
fiL'!  Iii  II  AusfflhrmiL'cn,  wonach  das  Gerüst 
iur  seine  Kammern  aus  zwei  oder  mehreren 
in  besonderer  Weise  versteiften  Stockwerken 
zusammengesetzt  werden  soll.  -  Atuli  Ans 
innere  wälireud  der  Montage  erforderliche 
KammergerOet  gestaltet  sich  bei  unserer  Aus- 
führung einfach  und  billiger.  Endlich  wird 
der  Kaum  des  Gebäudes  bei  Oblongsystemcn 
aneb  vorteilhafter  und  besser  ausgenutzt,  da 
die  durch  <lie  Rundungen  der  Tariir>riilal- 
kammero  entstehenden  unbenutzteo  Grund- 
flKchen  der  Kammerboden  und  damit  auch 
des  Gcl)iuides  .•ielb.*«t  gänzlich  fortfallen, 
Zweifelaohoe  stellen  sich  auch  die  Arbeits» 
iQhne  fQr  die  BleOdter  bei  unserer  Uberaus 
einfiicbon  Konstruktion  niedriger. 

Was  sodann  die  Reparaturen  angeht, 
so  dürften  bezüglich  dieuer  wichtigen  Frage 
mit  den  Tangentialkaramern  noch  keine  prak- 
tischen ErfaJiningen  vorliegen,  da  das  älteste 


derartige  8ystfin  unser*"?  Wissens  er?t  im 
Jahre  IdOU  iu  Betrieb  kam.  —  Bei  Oblong- 
karomem  unseres  Sptems,  bei  wdchem  die 
aufrecht  st.  Iunilen  Stützen  1,H  bi«  m  nns- 
eiuaoderstehen,  ist  man  ohne  Entfernung 
der  KammersSure  und  ohne  Reinigung 
der  Kam  mcrii  in  iler  Lage,  schon  zicnilioli 
große  Stücke  der  Wände  zu  ersetzen,  was 
unseres  Emchtens  bei  Tangentialkammem  mit 
zylinderförmiger  Oberfläche  jedenfall.«  änßt  rst 
schwierig,  wenn  nicht  ganz  unmöglich  kt, 
sumal  dl«  Reparaturen  bei  dleea-  Konstruk> 
lim  etete  von  innen  auszuführen  sein  dürften. 
—  Eine  fernere,  sehr  große  Schattenseite 
des  Tangentinisystems  ist  dann  das  Ahzugs- 
robr  für  die  Gii.-i\  vni  welchem  sich  ein 
großer  Teil  unter  dem  Kammerboden  befindet» 
und  dessen  Ausgang  selbit  in  dem  letzteren 
aii;.'<'i)iilnet  ist.  Kiin  i>i  es  aber  einem  jeden 
in  der  Praxis  stehenden  .Schwefelsäure-Tech- 
niker bekannt,  daß  die  V'erbindungsrohre 
zwischen  den  einzelnen  Kammern  am  meisten 
reparaturbedürflitr,  und  daß  dit^so  Rohre 
während  der  luiigcu  Dauer  eines  likikainmer- 
systcms  häufig  zu  ersetzen  sind.  L'm  dieses 
beim  Tangentialsystem  zu  bewerkstelUgen, 
ist  unter  allen  Umständen  eine  voll- 
Stlndige  Reini^Min^r  il*  r  Kammern  nötig:  es 
entsteht  also  jed<viinai  «'ine  lilngere  Unter- 
brechung des  IJctriebes  und  ein  Stillstand 
Ae»  ganKen  Apparates.  Wir  lassen  die  Frage 
eine^  pli'U/Iii-hcn  Bnichf?  drs  Bo'lcns  an 
dieser  schwachen  Stelle  und  damit  das  Aus- 
laufen dM>  ganzen  Kammer  ganz  unberdhrt, 
obschon  dieser  trotz  verstärkter  und  verdoppelter 
Ausgaogarübren  zweifelsohne  leicht  vorkommen 
kann.  —  Bei  einem  Oblongsystem  fallen  alle 
die.se  scliwerwiegonilon  IMipI.^tänile  gänzlich 
fort;  die  Keparatureu  uml  die  Ersatzstücke 
der  Verbindnngeriihren  kQnnen  sämtlich  von 
außen  und  ohne  irgend  wddi«  Qefaihr  fertig 
gestellt  werden.  — 

Wir  kommen  dann  zu  dem  wichtigsten 
Funkte:  der  Leistungsfähigkeit  beider 
Systeme. 

Bei  unseren  Ohlongkammern  mit  geringer 

Breite  un<l  ludcutcnilcr  TI<"'Ii('  konnnt  ein  sogen, 
toter  Kaum  nicht  mehr  vor;  wir  hatten  dieses 
Ziel  schon  lange  vor  Bekanntwerden  der  Tan- 
gentiulkamniern  erkannt  und  praktisch  aus- 
genutzt. Die  nach  dem  Abrahamachen 
Gesetze  divch  die  AbkBhlting  längs  der  Blei- 
?^de  in  Bewegung  gesetzten  Gasmas.«en  in 
fallender  und  steigender  Strönumg  (vgl.  unsere 
Abhandlung  in  dieser  Z.  1903,  st.l )  füllen  den 
gesamten  Qucix  hnitt  der  lileikiiiiimern  aus. 
Damit  wird  dnn»  oben  angegebene  Ziel  eiuhich 
und  in  absolnt  sicherer  Weise  erreicht.  In 
d'  II  lii-nluii  Ii  entstehenden  Spirallinien  nimmt 
die  vurhaudene  schweflige  Säure  nach  und 
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nuch  von  vorn  nach  hinten  rcgelmüQig  ab, 
und  »chiießlich  ii^t  sii-  am  Endo  ilc- 
Systems  so  spärlich  gewordcu,  Jaü  die  Gaae 
für  die  Absorption  der  uitrosen  Dämpfe  in 
den  Gay-Lu8sactürmen  die  richtige  Zusammen- 
setzuDg  habf'n.  In  der  Zusamtncnj^etzung 
dieser  Endgaec  liegt  aber  der  wichtigste  Au- 
halt-jpnnkt  für  eine  richtige  F^ihriksleltiiag: 
nur  dauu  wird  die  Nitrose  in  dtu  (iay- 
LiOnactUriuen  vollständig  zurückgehalten,  nur 
dann  wird  düs  Kr;;el)nis  an  SchwefeL^äurc 
ein  Maximum  erreichen,  und  nur  daan  wird 
dadurch  eine  vorteiUuifte  Fabrikation  ge- 
sichert sein,  wenn  die  Minimalgrenze  an 
ecbwelliger  ü&ure  am  Ende  deä  Hysteuis  und 
yor  deren  Eintritt  in  die  Gay-LuesMtQrme 
in  vollkoiiinK  ii.-tt  r  WVwe  erreicht  worden  ist. 

Wie  verhalten  sich  deiu  gegenüber  die 
Tangentialkammern?  Audi  bei  ^esen  wird 
•ich  die  luittirlielie  B<  \vet;iin£r  der  (?ase  nae-h 
dem  Abraham  sehen  Gesetze  geiteud  nmcheu, 
ancfa  bier  iretdea  steigende  und  fallende  Gas- 
»tröme  pntstclH-n:  auch  bei  dieser  Konstruktion 
wird  die  KeaktionswÖrme  von  den  Öeiten- 
nHnden  und  von  der  Decke  durch  Aa»> 
strahluo«;  entzoiri  n  uml  auch  hier  verursaclit 
dieses  uuum^tüfilich  einen  Uuterttchied  in  den 
Temperaturen  und  in  der  Dichte  der  Gase, 
weiflic  nutwrndigerweige  zu  donn  Aufftoigcn 
im  Zentrum  und  zu  ihrem  Herabaiakcn  an 
den  Knmnterwinden  fOhren  maß.  Wir  glau- 
ben, daß  Dr.  Meyer  aus  diesem  Grunde  — 
ob  bewufit  oder  imbewußt,  Iwwen  wir  daliin- 
gestellt  —  zu  hohen  Kammern  Qb«rgegangen 
i«t,  die  wir,  entgegengesetzt  seiner  Ansicht, 
nicht  erst  neuerdings,  sondern  sdion  seit 
Jahren  benuteten.  (Vgl.  Lunges  Handbuch 
der  Scbwefei.-äurefabrikation,  IIJ.  Aufl.,  397.) 

DicMn  AbrahamHchen  Spirallinien  wer- 
den aber  durch  die  Tangeotialbeweguagen 
der  Kauiniergase  derartige  Widerstünde  ent^ 
gegengesetzt,  daß  sich  unseres  Erachtens  un- 
bedingt noch  Gase  mit  reichem  Schwefel- 
■äuregehaU  mit  den  Airaugsgasen  mischen, 
und  dif»f<r  unsere  Ansicht  wird  dadurch  er- 
hiiftel,  daß  Dr.  Meyer  «einem  modernsten 
Zweikammer -Tangentialsystem,  welches  mit 
allen  Hilfsmitteln  für  eine  intensive  Prnduk- 
tion  ausgerüstet  ist,  zwischen  der  kuteu 
Kammer  und  dem  Gay-Lussacturme  noch 
eine  hi?  unter  das  Dach  des  Crdiäinles  rei- 
chende und  duim  wiederum  naeli  dum  Gay- 
Luasaeturme  abfallende  vertikale  Kohrschleifo 
angliedert,  welche  durch  eine  große  An/ald 
eingelöteter  nach  unten  ausgezackter  liki- 
i6hren  zu  einem  Gradierwerke  ausgebildet 
ist  und  dadurch  noeii  einen  ;,'roOi  ii  Teil  der 
in  den  Endgasen  enthaltenden  bchwefelsäure 
kondeiuierN)  loll.  Nach  unserer  Meinuajr  ist 
«ine  etwa*  kompliaierte  Kammerkoa- 


struIrtioQ,  und  wenn  Hejer  die  BefOrchtung 

wepen  der  Bildunpr  von  trrößeren  Mengen 
vuu  Schwefelsäure  uu  dieser  Stelle  seines 
Bystems  hat»  wie  sie  tatsächlich  nach  unseren 
Ausführungen  begründet  ist,  so  wäre  es  dann 
schon  zweckmäßiger,  ganz  weite  Zylinder  von 
ITj — 20  m  Durchmeeaer  anzuordnen;  damit 
kommt  man  aber  zu  den  bekannten  Ring- 
kammern der  Herren  E.  &  F.  D  e  I  p  I  a  c  e  in 
Paris  (engl.  Patent  Nr.  .')(».')H,  1890),  welche 
von  diesen  selbst  schon  lange  wieder  auf- 
gegeben sind.  Nach  Mitteilung  von  Lunge 
wird  in  derartigen  Ringkammeni  nicht  mehr 
erreicht,  als  in  g^ewrihnliohen  Blalcanimeni 
von  gleichem  Kubikiubait. 

Auob  durdi  eine  gröBnie  Ancahl  yon 
Zylindern  ist  obigem  Übelstando  nicht  ab- 
zuhelfen, um  so  weniger,  da  Meyer  doch  bei 
seinen  moderatten  Systemen  den  ganien 
Prn::oß  iu  einer  einzii^en  Arbeitskammer 
erle<ligen  will:  die  BUdung  vot^  ßobwefei- 
sSure  wlire  in  dem  eisten  Zylinder  so  grofl, 
und  CS  würde  eine  derartige  Temperatur- 
erhöhung erfolgen,  daß  die  Fabrikation  trotz 
Wasaerxerstänbung  und  trotz  WaaserkQhlung 
uhne  einen  iibermäfiigen  Verbrauch  an  Sal- 
petersäure nicht  mehr  möglich  und  daher 
nicht  mehr  reatabel  sem  würde. 

Wir  konunen  danach  und  gestützt  auf 
die  der  Meyerseben  Broschüre  angehefteten 
Zeugniskopien,  welche  dem  unparteiisch  Ur- 
teilenden doch  ausschließlich  einen  Anhalt 
über  die  tatsächlich  und  in  der  Praxis  er- 
zielten Resultate  gewähren,  zu  dem  Ergeb- 
nisse, daß  die  Form  und  damit  das  Prinzip 
der  Meyerschen  Tangentialkammem  die  vor- 
teilhafteste  Fabrikation  ganz  ungemein  er- 
schwert, und  sind  wir  der  Ansicht,  daß  die 
Grenze  einer  solchen  —  denn  diese  kommt 
doch  allein  für  den  Fabrikanten  in  Betracht 

—  bei  ca.  6^6,5  kg  53<>  Siure  zu 
neben  ist. 

Die  letzte  Frage  endlich,  ob  bei  Tangen- 
tialeyetemen Oberhaupt  grofie  Produk- 
tionen erreicht  werden  können,  ist  damit 
bereits  teilwei.se  im  vorstehenden  beantwortet. 

—  Handelt  e»  sich  um  Teistungen  von 
!_'">  — tons  Kammersänrc  tiijrlieh,  welche 
bekauutiicli  die  vorteilhuitesten  iür  den  Be- 
trieb »nd,  so  geben  wir  der  eisten  Oblong- 
kammer  eine  Länge  von  ca.  .10  m  —  bei 
größeren  Leistungen  eine  solche  bis  zu  ■'><)  m 

—  damit  die  am  Anfalle  der  Kummer  ent- 
stellende W'iirnie  sich  auf  einen  großen  iiaum 
verteilt,  und  zwar  mit  grenügcndcn,  zur  Ab- 
kühlung der  Gase  unbedintrt  erforderlichen 
Hlciwänden,  auf  wilihe  wir  trotz  AVa>.-er- 
zerstäubung  den  grsiliien  Wert  Icj^en.  Hei 
Tangentialkammern  hingejü^enwird  die^^e \Vä rme 
wie  benite  gesa^  in  dem  ersten  Zylinder 
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bleiben,  und  wird  damit  nicht  nur  ein  großer 
Verbrftuch  an  SAlpetenfture,  sondern  auch 
ame  eelinene  Abnutning  des  Apparatm  un> 
umfänglich  verbunden  sein.  — 

Wir  glauben  danach,  geoiigcnd  Gründe 
angeführt  su  haben,  welche  uns  bestimmeo, 
die  alte  Form  der  Bleikammeni  dem  Meyer« 
sehen  Tangen tialsyätemen  vorauziehen.  -  - 
Wir  fiiud  gleichEeiti?  mit  vorEteheudcn  Aub- 
fUhruogen  des  vit-lseitig  getoflertaiWihuchen 
unserer  Freunde  nachgekommen,  unsere  An- 
sicht über  diese  Konetruktion  zu  äußern.  Der 
Erfinder  dexMlben  ist  verschiedentlich  bemüht 
gewesen,  uns  rn  piiifin  Vcrniiche  »einer  Kon- 
struktion in  Verbindung  uni  unseren  be- 
ivftbrlen  Speztalemnohtung« d  für  den  Blei- 
kanimfrprnzpß  n\  hewp£»eti:  lia  wir  aber,  wie 
gesagt,  das  i^rinzip  dieser  Kuuäiruktion  nicht 
für  VOrteflliaft  haiten,  so  haben  wir  uns  in 
Interesse  unserer  Kundschaft  lit  zu  einem 
derartigen  Versuche  entschließen  können, 
namentlich  auch  im  Hinblick  darauf,  daß  der 
Erfolg  bezüglich  der  Leistung:'  imd  der  sonst 
in  Fra^e  kommenden  vielseitigen  Getüchu- 
puakte  bis  dabin  auf  Seite  der  Beeitaer  der 

rtlli'Ti  Kamnirrknn^trtiktion  Und  auf  unscrrr 
Seite  war,  trotz  der  von  Herrn  Dr.  Meyer 
geschmftbten  alten  Oblongkammem,  von  nn- 
seren  neiierenKammerkomrtruktiooengarmebt 
zu  reden.  — 


ächwefelbestimmung  in  Calcium- 
carbid. 
Von  lognnieui  Hj.  Ijohouc. 

Unter  d«n  Veninieinigungen  de«  Haudcls- 
carbtdfl  ist  der8ehw«fel  eine  der  wiehtigsten. 

dft  rr  d.i^  .ins  ili-iii  r'ürfiiil  li.  tf,'<  -,t<  IIt.  .\cvtylen 
verunreini>;l.  Er  kommt  hnui<iärtihlirh  als 
Calcium-  und  AluminiUBISulBd  vor.  von  dun«>n 
das  letztere  von  Wasser  momentan  in  Sohwefel- 
waaaeratoff  und  Tlydro.xy«!  «ersetxt  wird:  auf 
.Sohwefelfalciiim  u  nkt  k.ild-  W.i-vi  i  l..  iii.tlM> 
nicht  <'in.  Lin  Carbid  mit  viel  Aluniiniuiii- 
■ulfid  gibt  also  mit  kaltem  Wa>!.sor  «-in  sohwefel- 
wa«ser»loffn'ioh««re9  Oas  als  ein  Carbid  mit 
wenig  Aliuniniiimsiiltnl.  nuch  wenn  die  t>eid«>n 
t  iitlmic  gleich  viol  iSoliwefel  enthultt'n.  Um 
also  (iie  (jualil4tt  de«  Carl>id.s  (»tfurteileu  zu 
k&nnen,  wSre  es  ja  ideal,  wenn  man  den 
Schwi  fi'l  ji'ilt's  der  beiden  Suliide  getrennt  Im-- 
stiinin)-n  könnte,  aber  noch  w«>i(<T»*  I'instilndo 
niuHsi'n  Im  I  i[.  k.siclitttrt  w«'rdt'n.  Mit  warnx-m 
W^aasei'  wird  auch  Calciumsultid  zersetzt,  nach* 
dem  es  cuerat  Calciumsutfhydrat  gegeben  hat, 

»lud  dunii  Rfht  aiudi  ein  Teil  scint^s  S<':hw«jfitls 
in  *lus  Ai  i'tylcti.  In  ik-r  rraxis.  d.  Ii.  in  Aot'- 
tylfii.-nt\virklt-rn .  und  iiaiiiciitlic))  in  soldii-ti 
achlechler  Kuustruktiun  wird  daa  Waaser  er- 
lieblioh  orwlrmt,  und  eomit  ti4gt  auch  das 
Calciumeullld  dasa  bei,  Bohwefelwaaeeratoff- 


r     %flia«hrin  rar 
l  aa—waadte  Cbtmt^. 

haltiges  Acetylen  zu  geben.   Aua  diesen  Orfln- 
,  den  bedeutet  es  nicht  so  viol.  dufj   man  die 
I  beiden  Sulfide  nicht  leiebt  tr.  rm.  ii  kann,  ob- 
wohl  dies  das  best«  w&re,  aber  die  Wichtigkeit 
der  Gesamtacbwefelbestimmuiig  springt  sofort 
iii^  Aii^'i'.    I>en  .'^«•Iiwefelgphalt  de>  A'ctylcna 
^  zu  bestimmen,  um  das  Carbid  zu  beurteilen, 
!  wie  es  bisher  Oblieh  war,  ist  natOiIieh  niebt 
SU  gut,  da  di«  Entwicklungstemperatur  nicht 
reguliert  werden  kann.    In  der  letzten  Zeit, 
spezioll  .seit  dem  Internutii  iialen  Kongresse  för 
angewandte  Chemie  im  Juni  IdOS,  bei  welcher 
Oall  seine  Methode  ▼orfahite,  bat  aaeh  dar 
Deutsche   A cetylen verein  *)   die   Fkage  auf- 

I  genommen. 

'  Nach  Gall  wird  der  Schwefel  des  Carbid.s 
;  in  folgender  Weise  bestimmt.  Das  Carbid  wird 
'  in  Wasser  geworfen,  der  Schwefel  soll  quanti- 
I  tativ  in  der  Kalkmilch  bleiben,  wenn  man  gi»- 
I  nügend  Wasser  nimmt,  und  kann  nach  voil- 
I  st&ndiger  Oxydation  als  Baryumsulfat  bestimmt 
werden.  Diese  Methode  aber  scheint  mir  nicht 
I  einwandfirei  sn  sei.  Erstens  ist  es  wohl  zweifiel* 
I  haft,  ob  aller  Schwefelwasserstoff  im  NVass.  r 
I  zurOckirehalten  wird,  und  zweitens  nitib  tuaii 
!  dir  S.  liv\  .■IV  IsUurö  aus  einer  sehr  verdünnten 
1  Lösung  fällea.  ^aoh  der  Oxydation  ist  der 
!  Rehwefel  nlmlicb  at«  Calci  nmsulfat  vorhanden, 

'  uiid  iliu'Ii  Zusatz  V'in  Sal/s.Tui-e.  um  das  Calcium- 
hydroxyd  zu  Iftsen,  ist  eine  sehr  große  \Va«8#»r- 

i menge  erforderlieh,  um  das  Calciumsvilfat  in 
Lfleung  zu  bringen,  da  es  in  einer  Oüorcalcium* 
iSaung  natOrlich  «ehr  schwerlftslieh  ist.  Die 
Calciutiiioneii  di-.s  (  Idorids  drängen  die  Kon- 
zentration derjenigen  des  Sulfat«  beträchtlich 
zurück. 

Da  ich  in  der  Carbi<lindustrie  tAtig  bin, 
habe  ich  ©ine  genauere  Methode  zu  finden  ge- 
sucht.  Dali  mir  dies  geliin|.'eii  ist.  wird  a\is  dem 
I  Folgenden  hervorgehen.   Die  Grundgedanken, 
die  mieh  dabei  leiteten,  waren :  Da  cäirbid  mit 
Wasser  auch  organische  Schwefel  Verbindungen 
'  gibt,  wÄre  es  wünschenswert,  das  Carbid  erst 
zu  zerxtJlren,  dann  den  Schwefel  mit  .SÄuren 
I  auszutreiben  und  den  Sohwefelwasseratoflf  auf* 
I  zufangen.    Die  Zerstörung  des  Csrbids  kano 
dadnn  h  r-rriflt  werden .  d.ifi  ninii  da--  Carbid 
mit  lM'i>tiuiliit«'ti  .'^hI/.i-u  m  hiiulzt.  die  lür  dusi  u 
l';dl  natürlich  .schwcfelfrei  »ein  müssen.  Nitrate 
sind  ungeeignet,   weil  sie  den  Öchwefel  in 
Schwefelsinre  flberflihren ;  ancb  ist  Bestimmung 
der  Si  Jixv  efelsilure  in  einer  LOsung.  die  größere 
Mengen  .Nitrate  enthält,  unmr>glich  ohne  vor- 
,  hergebende   Zerstörung    der    Nilrate.  Chlor- 
:  calciumserst-tzt  wohl  dasCarbid  beim  Schmelzent 
aber  die  TeinjH'i-atur,  die  erforderlieh  ist,  um 
die  .Ma?>!>e  flüssig  zu  hallen,  ist  so  horh .  il.-iß 
auch  diuses  Salz  sieh  nicht  eignet,  Natrium- 

IKaliumcarbouat  versagt  au.s  denselben  Gründen; 
wenn  man  aber  dem  Carbonat  Ammonium- 
'  chlorid  beimischt,  das  sieh  beim  Erhitzen  disso* 
zii<  rt  lind  (  hlorwassi-i-Ntoil  .-ni  di*'  .Schuielze 
abgibt,  wird  die  lieaktion^^iuabse  »elir  leicht- 
UUrssig.  und  das  Carbid  wird  unter  Kohlenstoflf- 
abscheidung  «ersetzt.   Der  Sohwefelj  welcher 


')  Acetylen  in  Wiss.  und  lud,  9,  260  (1903). 
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im  Gkrbid  aoaehlieSTIeh  »Is  Bti1tdmhw«fiBl  ror» 

kommt,  wird  dabri  iiirht  oxydiert,  und  wirm 
eilt  kleiner  Teil  durch  Luftsauerstoff  oxydiert 
werden  sollte,  so  bewirkt  der  au^tgesehiedene, 
■ehr  feio  Terteilte  Kohieoatoff  seiufi  B«duktion 
bis  zum  Sulfid.  Am  dieser  Sehmeise  kann 
nini  (Ut  Scliwefel  durch  Säuren  als  Rchwefi-l- 
wa<»t>«ri,tolI  iiusgetrieben  werden.  Ditiüor  wird 
dann  entweder  durch  Bromsalzsäure  oder 
Waeeentoffsuperoxjd  zuäehwefelaäure  oxydiert 
tind  ftls  Barynrasulfat  bestimmt,  oder  nseh 
Si-hultf'  als  Kaihiiiiinisnlfiil  gefallt  und  hIs 
Kupferuxvd  gt*wt>g(2ii.  Ich  7.ivU*i  iiun  letztere 
Verfahren  der  Zeitersparnis  wegen  vor. 

Zur  Amfahruiif  der  Methode  sind  folgende 
It»a(^nnen  und  LMungcn  erforderlieh; 

1  Durch  S«hmel/eri  vollkommen  ent- 
wfisirtjrtes,  chemisch  reines  Kaliuiu-Natrium- 
c«rboiiat,  welohea  nach  dem  fichmefaMn  pol« 
▼erisiert  wird. 

2.  Durch  Erhitzen  tunlichst  entwässertes, 
•baolnt  schwefelfreies  Chloraminoniiun. 

3.  „2b  g  Kadmiumacetat  (oder  billiger,  aber 
•bwMo  gut,  (9  lUdmiuaMiiretek  +  2O9  Zink* 
Mctet)  wwden  mit  200  eem  EiseMiff  und  dea- 


tillierliiiu  Wasser  in  der  Wärme  gelöst,  zu  1  i 
▼erdQnnt  und  filtriert. 

4. 120g  Imstalliaierter  Kupfervitriol  werden 
unter  HlnsufQgen  von  190  ecm  konxentiieiter 

Schwefelsäure  zu  1  1  gelöst')." 

5.  Sal/.f>&urti  vom  spez.  Oew.  1.19. 

Um den8ah««fielwaa8er«tntt  aii-^>l<  rs.  hineile 
SU  treiben,  Ti^irande  idl  den  in  der  Figur  dar- 
ftwteDton  Apparat  a  ist  eine  Ko(d)(1«schu  von 
»•twa  5^  eem  Inli.tlt.  welche  mit  eirn  ni.  zum 
Einleiten  von  Kohlensäure  dienenden,  bis  auf 
den  Roden  reichenden  Rohre  d.  dem  Tropf- 
triehter  b  und  dem  BackflußkUhler  c  vorsehen 
ist.  *e  sind  zwei  Absorptionsgenißo  beliebiger 
Koii'^truktion ;  ich  ziehe  die  Vo  1  hardsche  wegen 
ihrer  H.tndlichkeit  vor.  l>ie  Rohre  d  seixt  man, 
unter  Zwischenschaltung  Ton  Wasehflasehen 
mit  C^uecksilberchlurid-  oder  Bl-inref -itlösnng,  1 
mit  einem  Kohleas.'iureentwickler  la  Verldn-  I 
dung. 

Die  Probenahme  erfolgt  durch' Pulverisieren 
dea  CarUda  und  Ziaben  einca  DurolMehnitta- 
inuatera  in  flbliehar  Weiae.  IKe  Ueine  Hange 

»I  .siiihl  iitui  Elsen  16,  865  (l«<Jö). 

Zitiert  nach  Olassen:  Ausgew.  Meth.  . 
d.  Anal.  Cham.  1,  531. 


Acetylen,  die  wKhrend  dea  Pidvama  dnreh  Ein- 

wirkniiff  voll  <1(  III  Wasser  der  Luft  entweicht, 
kann  uur  üo  minimale  Mengen  Schwefel  ent- 
halten, daQ  diese  gar  nicht  in  Betracht  kommen. 

Die  Bestimmung  wird  in  der  folgenden 
Weise  durehgefflhrt:  Man  miaebt  etwa  3g  von 
dem  zu  untersiii-ht-nden ,  gepulverten  Carbid 
mit  der  fünffachen  Menge  Kalium-Natrium- 
carbonat  und  zwei  Teilen  Chlorammonium  in 
einem  PorsellantiegeL  und  erfaitai  die  Maaae 
bei  bedeeictem  Tieg«!  ttber  einem  kuMtigen 
Spirihisbreiiner  (Z-  B.  Barthelbrennen.  Eine 
Leuchtgas-  oder  AcetylenHamme  kaitti  w^en 
ihres  Schwefelgehaltes  nicht  verwendet  werden. 
Die  Masse  sebmilai  sehr  leiaht,  und  dnreh 
ümsfhwenken  des  Tiefrels  mit  der  Zange  be- 
wirkt man.  (I:iG  d.is  Ciiliiil  iiiödiclist  vollständig 
zer>et/,t  wird.  Nachdem  iler  Tit-^eiinhalt  eine 
Zeitlang  (etwa  fflnf  Minuten)  tlüssig  gehalten 
worden  ist,  wird  er  auf  eine  Marmorplattc  oder 
ähnliches  ausgegossen,  damit  der  Tiegel  bei 
Erkalten  nirlit  zi^rsjtrinnt.  Dann  wird  das 
ausgegossene  und  erkaltet«  Hchmelzprodukt  mit 
dem  Tiegel  in  die  Kochflaache  a  gebracht,  wo- 
nach der  Apparat,  wie  die  Figur  es  zeigt,  zu- 
sammengesetzt wird.  Alsdann  fflllt  man  in  die 
Absorptionsgefälie  ee  eine  geeignete  Mengo  von 
der  Acetatldsung  und  leitet,  zur  Verdrttngung 
der  Luft  aua  dem  Apparate,  etwa  fünf  Minuten 
lang  einen  lebhaften  Htrom  von  Kohlensäure 
hindurch.  Man  stellt  umi  dea  Kohlensäure- 
strom ah  und  Ifißt  etwa  100 ccm  Walser  durch 
den  Tropftrichter  in  den  Apparat  liic^n-  Ea 
zeigt  rieh  dann,  dafi  manehmal  noeh  einige 
kleine  Blasen  von  Acetylen  entstehen,  nber  die 
dabei  als  organische  Verbindungfu  eitiw  eiehtjtide 
Schwefclmenge  —  der  Schwefelwasserstoff  wird 
yon  der  Acetatlfisung  aufgenommen  —  ist  ver- 
■ohwlndend  klein.  Danach  werden  etwa  25  ocm 
der  rihj.renannten  Salzsäure  in  den  Trichter  g^goe^- 
seu,d<Aät>«u  liuhnso  eingestellt  wird,  das  die  Säure 
in  den  Kolben  tropft.  Carbotiate  und  Sulfide 
werden  seraetzt.  und  der  SohwefelwassorstoS 
wird  In  den  Vorlagen  aufgenommen.  Nachdem 
die  Gasentwicklunt:  im  Ki  lben  beendigt  ist, 
werden  Kohlensäureeniwickler  und  Kühler  in 
Betrieb  gesetzt  und  der  Kolbeninhalt  etwa 
zehn  Minuten  in  lebhaftem  Kochen  gehalten, 
um  allen  Sehwefetwssserstoff  in  die  Vorlagen 
zu  treiben.  Das  zweife  .WisorptionsKeHlß  ver- 
wende ich  nur  zu  Kontrolle  dafür,  daß  kein 
Schwefelwasserstoff  aus  dem  Apparat*^  ent- 
weicht: es  zeigt  sich  nftmlioh,  da&  das  erste 
bei  mäßigem  Qasfitrom  dieses  Oas  ▼ollständig 
aufniniint . 

Alsdann  werden  die  Vorlagen  ausgeschaltet. 
In  die  Flüssigkeit,  welche  Zink-  oder  Kadmium- 
sulfid  enthält,  werden  10  ccm  der  sauren  Kupfer- 
l0aung  gegeben,  wodurch  dieSuHide  zuSchwefel- 
kupfer  lun-t -^etzt  wcr.lrn.  so  daß  da.s  Ueniisch 
ein  graues  Aussehen  erhält.  Die  Schwefelsäure 
der  KuiierlOsung  soll  dazu  dienen,  die  Aeetale 

in  Sulfate  überrufiihren.  weil  letztere  leiehter 
auswaschbar  sind  als  die  .\eet.itH.  Nachilem 
das  Schwefelkuprer  abfiltriert,  mit  wurniein 
Waaser  —  dieseis  Schwefelkupfer  wird  nicht 
vom  Luftsauerstolf  oxydiert  ^  ausgewaschen 
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mid  prtrorknnt  wi.nlcn  ist,  wird  der  Nieder- 
tichiaK  K<''>'<>'^^t  uad  tR'liließlich  bei  bedecktem 
Tie>i<!l  »chjirf  gt^loht,  um  Spuren  von  Kupfer- 
Bulfat  in  Kupiferox;<i  verwandeln.  Durch 
Vultip)ilaiti«n  des  G«iriclito*  des  Kupferoxyda 
mit  rMu28  erhält  raM  das  Gewicht  d—  Oommt- 
Schwefel». 

Nach  dieser  Methode  hebe  ich  eine  Reihe 
▼en  untereinender  sehr  geuu  flbereiiMtimmende 
Beeultaten  erhalten,     leh  teile   hier  einige 

derselben  tnit  is.  iit'!><'nstehende  Tabelle 

Wie  ei-üiehtlicli,  i»t  die  Methode  su-\ir  gitimu. 
Eine  Analyse  ist  in  ch.  drei  })tunden  aus- 
geführt, und  die  Ponellantiegel,  die  cweek- 


Cerbldueater 


3 


[     Zrttaeluin  ttU 


Au^fae 

Sdtwtftlgelnlt 

Vr. 

tu« 

r  1 

0.603 

2 

0.6O5 

3 

0.610 

4 

0,600 

I 

0,585 

2 

0,588 

D)&£ig  4cm  Durchnietiuser  haben,  kOnnen  wieder- 
holt benutzt  werden. 

CXiemieohes  Laborntorium  der  Alby  Carbidfabrik 
(Sohweden)  im  Februar  1904. 


Sitzungsberichte. 


Verein  deutecher  Fortlasdienieot- 
Fabrikanten. 

In  der  am  "i.  u:i<l  2').  >t;itt>.'i'ti;tl)ten 
Haiiptversumnilutjx  iührUi  Direktor  .S<i  hott  den 
Vorsitz.  I>r.  Framm  teilte  fol);ende  bei  der 
PrüfungTeraohiedeaerZementegefundoncGrenz- 
werte  mit: 

Miuimiim  Maiimuiu 
0,95  6,78 


Mitt«>lw<Tl<> 


GltthTerluet 
Spezifleehefi 

MajziK'siit  .  . 
Z(i^'(.  *ti»{keit 
Druckfestig- 
keit  m 

Die  MfUrhr- 
»uohton  Zfiueiil« 


2.5-2 


1908 
2,öl 


:!.049 
IM 


3,213 
3,55 
90^7 


437 

ii«r 


3,112 
1,65 
31,S 

245 


.1.142 
1,5« 
S2,4 

248 


Analywn  der  onier^ 

vvari-n: 
Miiiiiriiim 


Maximum  Mittel 


2H.X2 
".t.64 

67.64 

3.:^: 

3,01 
aueh 


7,3» 
3,0 
63,14 

1  .ti:» 

die  bdehete 


Kieselsäure  .  .  20,05 

Tonerde ....  4.43 

Eieenoxyd.  .  .  0.6» 

Kiilk   57.26 

Mjipnoia  .  .  .  <t.<S3 

Sobwefela&ure  U,7U 
Kalkbohe  Zemente  zeigen 
Feetigkoit. 

NuiuenH  der  Koniniistsifin  für  Revision  der 
Nonnen  M<-hlu|;  Dr.  l'rflHsiriK'  tul-i mir  Ände- 
rung der  Begriffaerklärung  für  I'ortJaiiclzement 
▼or;  nPortlandzement  ist  ein  hydraulisches 
BiiKletiiittol  v<in  iii<  ht  unt'-r  3.1  h]  «  /.  w  , 
iM-zopt-ri  jinf  den  ge^'lühtfn  Zustand,  und  mit 
nidit  weniger  als  1.7  Gewtie.  Kalk  auf  1  Gi-wtl. 
Kieselidure ,  Tonerde,  Eiwnoxyd,  henror- 
ge^angen  am  einer  innigen  Mimhong  der  Roh- 
stoll'e  diircli  l!r»'iinen  bis  niindestoii  zur  Sinte- 
ruiif;   und  darauf  folgende  Zerkh»inerun>?  bis 

/.ur  iMMhllistnhelt.*  Der  Veretn  b.  >.  hi  ß.  diese 
Definition  anzunehmen  und  sie  deu  beteiligten 
Hinbterten  xn  nnlerbroiten. 

Zur  I.r.'-niis'  i1.  r  Si  !Lt:ic'kfnniis''hfraee  ar- 
bfilL't  eine  be.st>iii.ttr»»  K«>tnIui^s^•il>^  unttT  He- 
teilt^un^  des  Miiii.steriunis  der  öffentlichen 
Arbeiten.  Der  Verein  Ib&t  daneben  für  eigene  i 
R<>phniinfr  VersuHi©  vornehmen ,  bpi  dflni'n  ' 
\\<  ]  I'i  i  tljni'i/ciLi' ;ttc  mit  vier  Kis«'n|iiii  t  l;m  i- 
zeiiieuteti  verjjlii'hoti  werden.  Wie  su  ij  .^s  iiMii 
jetzt  ergeben  hat.  hat  der  Eiseii]M>rtlau>l/eui4'nt 
h<Vhere  Normenfvetigkeit,  nach  lauger  Luit-  i 


erhärtuag  aber  niedrigere  Featigkeiten  als  Port- 
laadsement. 

Gegen  die  Lrteiluii;.'  <tes  Patente»  von 
Dr.  Passow  /.ur  W  rlu  ss.  i  ung  der  Schlacke 
durch  Calciuruiixyd  oder  Calciumhydroxyd  ist 
Eineprueh  erhoben  und  die  Erteilung  de« 
Pat«ntee  vorlliifig  abgelehnt  worden. 

Direktor  Grauer  beridiieie  ilher  den  von 
Dr.  Schmidt  und  Unger  in  Lauflfen  durch 
Schmelzen  im  elektrischen  Ofen  erhaltenen 
^krietallitiierten''  Fortlandzement.  Ingeniour 
Wefdner  wies  jedoch  darauf  hin.  dali  es  einen 
krislallisii  rteii  I'.ii  t  I;iiid/Mtiieiit  nicht  geben  kann, 
da  Portlandzement  ein  Mineralgemiaoli  ist,  und 
ein  Oemiseh  niemale  kriatallieieren  kann, 
sondern  nur  immer  Kristalle  seiner  einnlnen 
Bestandteile  liefern  kann. 

Direktor  Schott  berichtete  über  Olüh- 
versuohe  mit  Fortlandzement  im  eleklrisoben 
Glühofen  von  Her aeua,  Der  aiftbverlust  wurde 
g^nden: 


bei 

150» 

zu 

0,6 

n: 

1» 

800, 

n 

Ifi 

n 

9 

40O, 

n 

0,6 

■ 

n 

800„ 

2,9 

n 

'ji  -> 

71 

1525, 

B 

5,y 

Hiemach  iet  siemlieb  eieher,  dal  im  Portland- 

/.emente  freier  Atzkalk  vorhanden  ist.  Die 
Kohlensftureab^tabe  erfoljit  schon  bei  61X1". 

Ingenieur  Wei<lner  s|>r«oh  über  ein  eigen- 
artige» Verhalten  eine«  in  Zementmörtel  aua- 
geführten  EntwAmemngskanalee.  Die  ver- 
wendeten Mauerziegel  ontlnVIton  0.9%<Jips, 
der  sieb  an  feueJifen  .Stellen  un  Mörtel  an- 
häufte :  i  >  /II  betrug.  Der  Zement 
trieb  dadurch  auf  uud  wurde  zenitdrt.  F. 

Chemlaohe  Oeacllaehaft  sü  Rom. 

Sil/.iing  Vom  1 1 .  2. 
Vornit/eiider  Prof,  ('aiini^zaro.  F.Garelli 
und  P.  .Talciola  beriehten  Ober  kryoakojuadie 
Unteniuchungen  an  Losungen  von  Gasen 
in  Pinsf»igk«*iten.    Es  wurde  nachgewiesen. 

d.if'i   H       Mi   \\  ,'i •  ■  r  1,- .  ■  r  I,''>sini.:  -•Iir  weiiit; 

.-ii/.iiert  !>,(.  elieuM)  i-< »..  1..  Kiiiiini  beweist, 
<Jaü  Myri!^ticia  eine  Allvlneitenkette  besitzt 

Daraus  erklärt  »ich  seiu  Verhalten  gegen  aal- 
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petriuT  i-^'uiiv.  mif  dpr  es  N'ifrnsif«'  MMct. 
£.  PauDuin  berichtet  Uber  dii-  ({ uun  t  i  Lu  t  i  v  t- 
Bestimmung vonPersulfaten.  Frt'iesil ydr- 
asin  raagiart  «n«iigi«ch  mit  Penulfaton  unter 
BUduBf  ▼OD  Btidütolt  Wiid  eiii«  bekannte 
Menge  Hydiexiiisels  bei  Oegenwart  roo  Per- 


suITat  nüt  Kaliucnlauge  verscttzt,  ho  bildet  sieh 
titicki^tott'  nach  der  füllenden  Gleicliung: 
2K,S,0.  +  N,II,  2  HCT  +  6  KOH 

Aue  dem  Tfilumeo  des  Btiebieflb  iRfii  steh  die 
Heo^  dee  PeituUiite  bereehnen.  BoKi. 


Referate. 


1. 1.  Analytische  Chemie. 

J.  S.  &  Brune  ud  WallMse  A.  Cowea.  £ia 
▼«rgleieh  TenehlcdeBer  Kalertneterty- 

pep.   (J.  Soc.  Ohem.  Ind.  22,  12S0-123S. 

30./U.  1903.  [2./11.  1903.]  London.) 
Die  Verff.  haben  mit  Tenohiedenen  Typen  des 
Kalorimeten   veiigleiebende  Heiswertbeetim* 
mongen  atugefQhrt,  und  zwar  wurden  folgende 
Hetliodon  geprüft. 

I.  Verbrennung  mit  einem  festen  Oxy- 
dilti. »tismittel,  Bei^iel;  Kalorimeter  von 
L.  Thompaon). 

S.  Verl>rennung  mit  Sauentofliiras  \m  kon* 
■tant«m  Driirk 

a)  ohne  Temperaturbebtimmung  der  ent- 
weiehenden  Oase  (Kalerimeter  von  W. 
Thomson.) 

b)  mit  Tcrapnraturbestimmung  der  ent- 
w('icli>-ii<l<*ii  Oaae  (Ealorimeter  von  F. 

3.  Verbrennung  mit  SaueratofTgos  bei  Iton* 
atai^tein  Volumen  (Mahlersche  lUtmbe). 

Auf  Grund  ihrer  Versuche  kommen  die 
Verff.  datm  zu  fi.l^,'iMnier  SchluDfolgenitig:  Die 
sicbereten  Beeultale  werden  bei  exakter  Arbeit 
nitt  der  Kahlereeheo  Bombe  eriialten.  Die 

Fchlfr  bei  den  Verfahren  nach  Thompson 
und  Thomson  sind  ziemlich  groß,  withrfn<i 
die  Fisohersehe  Methode  Resultate  gibt,  die 
zwar  unter  sich  gut  fibereinstimmen,  weiche 
aber  doeb  erheblieh  nm  den  init  der  Bombe 
erhalteneu  abweichen.  —br— 

W.  Seiler  und  A.  Verde.  Die  Phoaphormolyb- 
diinsäure,  ein  Reagens  xar  Charakterl- 
siernng  der  Aminogruppe.  i^Chem.-Ztg. 
m,  1121-1124.  14./11.  im  Lausanne.) 
Welmanne  machte  auf  die  FlUrbongen  auf- 
rnt  rksfin»,  welche  Phosphormolybdfinsäure  mit 
l'flanzenfetten    gibt.     Die    Verff.    haben  die 
letztere  Reaktion  eingehend  studiert,  und  ihre 
Venuehe  führen  sie  zu  der  Annahme,  dafi  die 
Firbang  der  PhoHphormolybdinaSnre  mit  den 

Pflan7rn"!i-n  auf  oini-r  Ki-.luktion  der  erSteron 
durch  iiie  A  ui  i  ixigrupiK;  b*^ruht. 

Zunächst  btcllten  die  Verff.  fest,  daß  die 
Blauiftrbung  einer  PhoephormolybdinlCenng, 
welche  beim  Behandeln  einer  solchen  Lflenng 
mit  K»i]iik(iunsmitteln  nach  Zu-.i*/  vmu  Aiii- 
mtnuak  «iiitritt.  :iuf  eine  Reduktion  uiid  Spal- 
tung der  Phosphonnolybdätitiäure  unttrr  Bildung 
eine«  Motybdftnoxyds  zurOckzufQhren  ist. 

Aueh  reduzierende  organische  Substanzen 
how  irkt  ri  die-  I?l!ni(1lrl>ung  der  Phosphormolyb- 
dünäüure.  und  zwar  geben  besonders  olmrnkte- 
ijetjaeh  die  Amine  diese  Reaktion  und  vor 
allem  die  Derivate,  welche  von  Sauerstoff  frei 

Cb.  ItMM. 


sind  und  eine  reduktionsf&higc  Aminogruppe 
enthalten.  Cykli.sch  gebundenerStickstoff.ebenso 
wie  die  Amidoderivate,  selbst  Harnstoff  und 
Asparagin  geben  die  Beaktion  nicht.  Aldehyde 
geben  die  Beaktion  erat  naeb  Zusatz  Ton  Am» 
moniak. 

Die  Verff.  beM-hreibeit  danu  die  Reaktionen 
einer  großen  Zahl  organischer  Verbindungen, 
aus  denen  hervorgeht,  daß  alle  Aminoderivate. 
welehe  die  Gruppen  NR,K',  NBI^'  und  NB'*' 
enthalten,  ein.'  intlir  «.dt-r  wfiilprer  intensive 
Reaktion  mit  rhu&phui-molybdünsäuro  geben, 
und  zwar  die  primären  und  sekunderen  und 
in  der  aliphatiaches  Beihe  aueh  die  tertiären 
schon  ohne  Zusatz  von  Ammoniak.  Ammoniak 
allein  bewirkt  keinf  R<-<Itikf ii<n .  niKhin  auch 
keine  Blaufärbung  der  Phosphormolybdfin* 
sfture.  — br— 

A.  r.  ili,  f  ber  die  Lönlichkeit  von  Majt- 
uettiumamnoBiumphosphat  in  Ammoniam- 
eitrat.  (Cbem.-Ztff.  «7,  llßl.  35.,'11.  1908. 

Mailand.) 

Die  Lö)<lichkeit  des  Magnesiuuiauuutjiüumphos- 
l>li;it,s  in  Aininoniumcitratlilsung  ist  von  Ein- 
I  üuß  auf  das  liesuitatder  Phosphatbestimmungen. 
Verf.  hat  deehalb  die  LflsUohkeit  des  Mag^ 
ncsinni-i'M -II     im V, ]>!).. sjiliiits  in  <''itr«tlösungen 
I  direkt   liistiniint.     2  K  rtint.'.s  Mngnesiumam- 
I  moniumphosphat  wurde  mit  100  ccni  Citrat- 
I  Usung  (4ilO  g  Zitronensäure  in  1  1  mit  Am- 
I  moniak  neutralisiert)  S4  Stunden  in  Berfltuung 
firelassen.     Die   f  Tpwichts)ibnahm<>    trlnip  im 
Mittel  0,457%.  Warnio  Ammoniumcitratlösung 
löst  noeh  mehr,  etwa  0,675— Ot^OVo*  —br— 
V.  Keichard     I  l  i-r  die  Einwirkung  des  Ku- 
iiamrhodttDutH   auf  AmmoulumheptamO' 
lyhdat  L    (Caiem.-Ztg.  17,  ltS4— 11%. 
18./1I.  mrs.) 

Bekannt  ist  die  Reaktion  der  MolybdansÄUf« 
mit  Rhodanknliuni  nnd  Zink  in  sarif  r  L.isnn;,' 
—  intensive  BotQlrbung.  Verf.  beobachtete 
nun,  daft  ganz  verdQnnte  Losungen  von  mo- 
lybdänsaur'-m  Anini'ininm,  mit  starker  Rhodan- 
kaliumlösuDK  vi  lättzi,  uacii  24stündig«'ni  Stehen 
einen  blendend  weißen  Niederschlag  ausscheiden. 
I  Derselbe  ist  flockig  bis  liftseartig  und  selbst  in 
1  siedendem  Wasser  nur  wenig  Iflelich.  Kons. 

ftlolyhdilnlösunp'n  licft-m  di  ti  Ni<'derschIiiK  so- 
gleich, doch  scheint  in  diest^ui  l  alle  dnr  Nieder- 
schlag  nicht  so  dicht  zu  sein. 

Wol&amsäure,   die  im  allgemeinen  der  ^ 
Molybdänsliire  Ihnlieh  ist,  gibt  mit  Rhodas- 
kalium  kein.'  rnüunt,'. 

Der  Vt>rJ.  «teili  w»  iit  rc  Versuche  zur  Tren- 
nung des  Molybdäns  vom  Wolfram  mittels 
dieser  Beaktion  in  Aussicht.  —hr — 
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Bart  linw»  Hartwell.  Das  Verhalten  von 
CeTt  LabUmii,  Neodym,  Praseodym.  Tho- 
riom  nod  Zirconinm  (cegen  orfcaniache 

Basen,   i.).  Am.  ('iK-ni.  Hoc.  25,  llJ."^  HHS. 

Nov.  1903.  [18.  8.  liK>3.J  Peusylvaiiia.) 
Eine  Arl>»it  Jeffaraona')»  welehe  «in  lhn> 
lifh*'«*  Thema  InOiandi^lto.  pab  dorn  Vorf.  Ver- 
anlnssuii^r  zu  vorlie>;ondor  Untersuch un«.  Ea 
wurde  oine  irrolir  Anzahl  <ir|;anischt*r  Baoen 
—  ca.  60  —  auf  ilir  Verhalten  gegen  die  in  der 
Überaehrifib  fceomiiten  Meha  Elemeote  geprilft. 
I>ip  nn-sen  wurden  golflat  in  Wasser.  Alkohol 
«ultr  Gt^rnischen  von  Wasser  und  Alkohol  an- 
gewendet; wenn  notwendig  wurde  auch  Äther 
benutzt;  die  Mfigliehkeit«  da&  durch  Alkohol 
die  Salze  Ton  Tborium  oder  Zireoninm  gefillt 
werden  könnten.  wiir<J<'  li(-rili  k--i(  htiirt,  I)er 
Verf.  teilt  die  in  Betracht  gi  Z";,'!  u.  ii  Banen  in 
folgende  Gruppen  ein: 

1.  Basen,  welche  die  Salze  aller  aeoha  Ele- 
mente nicht  nilen. 

2.  Ha.sen,  welch-  mit  <I<!n  Salzen  allerMcha 
Elemente  Kiederaclilage  geben, 

3.  Basen,  welch«  nur  Thorium  und  Ztr* 
eooittm  fUlen. 

4.  Basen,  welch«  in  diaaen  drei  Gruppen 
nirht  enthalten  sind,  deren  Verhalten  näher 
beecbritiben  wird. 

Von  den  Basen  der  dritten  und  vierten 
Gruppe  liefert  m-Chluranilin  mit  Zir<-uniuni 
sehon  in  der  Kälte  t-ine  Filllung,  mit  Thoritim 
dagcL'i  ii  1  rsi  liriiii  Krwiirnien;  eine  <|uantita- 
tive  Trennung  beider  Elemente  war  aber  oicltt 
mBfflich. 

Versehiedentlich  zeigte  es  «ich.  daß  Tren- 
nungen de«  Thoriuni!«  vom  Zireonium  deshalb 
nicht  gelangen,  weil  das  erstere  Element  V>ei 
Gegenwart  dea  letzteren  auch  durch  aolche 
Buen  mm  Teil  mit  geflUlt  wurde,  weiche  Tbo- 
rium allein  nicht  iilHten. 

Ilcxamethylentetramin  litlil  Thorium 
nur  hei  gleichzeitiger  Anwesenheit  von 
Zireonium  mit  letzterem  zuaammen.  a-  und 
jtf-Naphtylamin,  m-Bromanilin,  p-Broro- 
pfi  rn  y  ]  Ii  y  .1 1 .» zin  frillfn  nur  Thorium  und 
Zireonium.  Uieae  Baseu  konnten  aber  nicht 
für  die  Trennung  dieeer  Elemente  benutst 
werden. 

P'Toluid  i  n  mrie»  sich  dagegen  als  brauch* 

bar  für  folgende  Trennungen:  Zireon  v«>n  Lan- 
than. \fodyni  oder  I'ra.seodyni  und  Tliorium 
von  Lanthan,  Neodym  oder  IVa.seodyn».  Die 
Reaultat«  fielen  beim  Tborium  befriedigonder 
aus  all  beim  Zireonium.  — br — 

IjMOelot  \V.  Andrews.    Klne  neue  >lethode 

snr  iHirstellaiig  reinen  Joda.  lAm.  Übem. 

J.  aO.  458.  Not.  IflOS  [6  7.  1903.|  Iowa.) 
Dil"  Metl.i.il  '  rulii  ,-1111'  il.  r  finset/iirig  Von 
Kaliumbu  hiuiijat  mit  .)t><lkahuiii  heim Srlinielzcn 
zu  Kaliumc  lirotiiat,  C  liromoxy«!  und  fi<'i<  ni  .Ind. 
Wenn  hierbei  Jodkalium  in  geringem  Über- 
'  achuB  Torhanden  ist,  so  erhält  man  daa  Jod 
frei  Voll  hroin  und  C  hlor. 

Die  beiden  Salze  werdui  jedes  für  sich 
durch  Schmelzen  getrocknet;  daTon  miacht  man 

*)  J.  Am.  Chem.  See.  24,  540. 


1  Teil  Jodkalium  innig  mit  1,4  Teilen  Kalium« 

bichroniat,  trocknet  da«  Gemenge  in  einem 
Kollx'n  im  Luftstrom  bei  2tX)",  erhitzt  dann 
zum  Schmelzen  und  sublimiert  An»  J<mI  Ober 
einen  Pfropfen  Glaswolle  in  eine  Vorlage.  ~br— 

M.  K.  Martin.  Die  Beatimmnng  dea  Glycerina 
in  Seifen.  (Moniteur  Seieni.  [4J  17,  797. 
Nov.  190S.} 

',  Die  Mvthode  bembt  auf  der  Oxydation  dea 

•  Glyerin^  rliir>"h  Kaliumbichri.inat,  welche  schon 
'  von  Huhn  er  für  die  .Viuilyäse  des  Glycerina 
vorgeschlagen  wurde. 

10  g  Seife  werden  in  c«  50  com  Waaeer  ge- 
löst und  dureh  Sehwefeleture  zetsetst.  IÜm 
tiKiifrt   die    ausgeschiedenen  Fettsäuren  ah, 
füllt  «las  Filtrat  mit  Bleiessig  und  filtriert  wieder. 
In  die.wni  zweii<  ti  i-'iltrat  fXllt  man  das  Ober- 
schOaeige  Blei  durch  Scbwefelaiure  tmd  fallt 
dann  zu  250  o«m  auf.  95  cem  der  so  erhaltenen 
und  wiederum  fllirii  rl.  ii  L.-iMing  oxydiert  man 
in  einem         cem- Erlen meyerkolben  mit 
25  com  einer  titrierten  Biehroni.Htlßsiing  (74.565  g 
I  im  I)    und    20  com   Schwefelsäure   (1  :  2;- 
I     -ständiges  Erwärmen  im  kochenden  Waseer- 
Icidf  ^i'iiiitct  zur  viillsi.'iiniigen  Oxydati'>n  dis 
Glyr.-riii-.    lii-n  Lbei-schufj  des  Bichromati^  ti- 
triert iiiati  mit  Ferroammonsuifatlßsung  zurück, 
j        3  Mol.  Glycerin  entaprechen  7  Hol.  Kalium* 
.  bichromat  — ftr — 

Uta.  Beiträge  zur  rnter»achang  von  MohiiSL 

iChem.  Ztg.ä",  1176.  2Jl'2. 19i>3.  Wörzburg.) 
Verf.  fand  gelegentlich  der  Untersuchung  ver- 

'  schiedener  Mohnölproben,  welche  zu  Hpeise- 
zwecken  dienten,  daä  diese  Proben  mehr  oder 
weniger  SeaamOl  enthielten.  AbaiehtUeh  acheint 
das  Sefamöl  niclit  hinzugesetzt  zu  sein,  da  es 
hnhcr  im  Preise  steht  als  Mohnt^l;  auch  teilten 
verschiedene  Fabriken  auf  eine  diewl>ezflgliehe 
Anfrage  des  Verf.  mit,  dmJa  eine  unabsichtliche 
Veninretnigung  dea  Mohnöls  mit  Sesamöt  mflg» 
lieh  Htn,  da  hinific  bnide  t)le  abwechalunga» 
weise  hintereinander  gepreßt  w  Orden. 

Ftlr  reine«  Mohn«d.  durch  Eztraktion  vua 

I  Mohnsamen  mit  Petroläther  gewonnen,  fand 

'  Verf.  hfthere  Jodzahlen  (15S,(— 157.B>.  als  sie 

>  die  bezflgliche  Literatur  angibt. 

Einen  größeren  Sesainrdgehalt  im  Moim<ii 
kann  man  auch  auf>  der  !<chwaehon  Rechts- 
drehung  (+0,'ib')  und  aus  der  niedrigeren  Ke- 
fraktometerzahl  solcher  Ole  erkennen.  — br — 


I      1.  3.  PharfnazeatMche  Chemie. 

Verfahren  r.or  Darstellonfc  einer  Santalol- 
I        fornialdehydverbindiing.  (Nr.  148^44.  Kl. 

12o.  Vom  7.  10.  VM^J  ab.  Dr.  Alfred 
I        Stephan  in  Gr.-Lichterfolde  W.  b.  Berlin.) 

Dureh  Einwirkung  tou  Säure,  iweekmäfiig 

i>ftiziii»-ller  Sal/sj'iun-  <>iler  verdiiiiiit<T  Srliw<>f'<l- 
säure  bei  Vt.'i  -lihi".  gehen  Kos m.ililrliv 'i  und 
Santiilol  eine  labile  Verbindung:  •  in.  I'.i-.  Ke- 
aktionamittel ,  sowie  der  niclit  gebundene 
Formaldehyd  werden  durch  Ausschfltteln  mit 
Wa.vser  und  Anuiioniak  entrernt.  l>;t--  l':<l~'iin- 
:  artige  gelbe  Produkt  bpaltet  sieh  in  warmem 
Wasser   allmählich   in   seine  Komponenten^ 
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Heft  17.  22.  Ayrll  1«M.  

während  «ndcre  au»  TerpetKMt  oder  Terpenalko- 
\ui\cu  rrlinlt.  ne  Fonnaid«hydderivate  adiwer 

zerlcKbar  sind. 

Der  neue  therapeutische  Effekt,  dir  «Imrli 
diew  Verbindung  erreicht  wird,  besteht  darin, 
dafi  die  SantalolforraaldelqNtTWtbiiiduiig  in  den 
Nieren  und  der  Blase  F<)rinaldehyd  abspiiltut 
und  so  desinfixi«:r<  nd  wirkt.  Das  Präparat  »oll 
daher  zur  Hrtlung  von  Mephiitia  nnd  Cyatttia 
Verwendung  finden. 

Pg*enlam$jpntt^:  Verflabren  cur  Darstellung 
einer  Sant;ilolfnrmriM(>)iydvfrhin(1nn^.  diicltrrj^h 
gekennr.ttiüiinet ,  duö  man  nui'  öutttaloi,  be/.w. 
SanteliM,  Fonnaldehyd  bei  Gegenwart  von  wUsse- 
rigen  MineraUfturen  einwirken  li&t.  Kmlm. 
Verfahren  mr  Hentellnng  ttttaatger  Wund- 
pflaster.  Nr.  N'JTr'.'.  KI.  '\ih.  Vorn  i'l 
19Ü2  Ab  Arnold  Wagner  m  Uultt- a.  S.) 
Daa  gemifi  dem  verübenden  Verfahren  her- 
gestellte flüssige  Pflaster  trocknet,  auf  die 
Wunde  gebracht.  Rchnell  zu  einem  farbloswin, 
geruchlo»>on  und  ^i>'1i  beim  Waschen  nicht  ab* 
löaenden  Uftutcben  ein. 

Beupitt:  10 T.  fein  gepulrertesDamuiarharz 
werrlcn  in  1(*J  T.  Äther  geWmt  Das  Kiltrat 
wird  zur  Entfernung  der  llarzsäuren  wieder- 
holt mit  alkalischem  Wasser  ausgeschüttelt 
{z.  B.  mit  Kalilauge  1 : 500t.  l>arauf  entwiasert 
man  die  Aiherlteung  mSttela  goglohten  Natrium- 
Bulfats.  70  T.  dieser  mir  noch  Hio  vnlHir  neu- 
tralen Kesene  des  Harze.s  4  ntlialit  udt  u  ilthe- 
rifclien  Losung  werden  mit  SO  T.  abwduten 
Alkotiola  veiaetxt,  der  entstehend«  geringe 
Ntedersdilag  wird  abfiltriert;  dann  werden 
•20  T.  der  alkoholischen  Ätherlflsung  mit  »")  T. 
Kollodium  durch  Un»8<hütteln  vereinigt. 

Pattlttam^muh :  \  <  r(;ihren  zur  Herstellung 
flOaitiger,  an  der  Haut  fest  haftender  Wund- 
pflaster, dadurch  gekennxeiehnet,  dafi  Kollodium 
mit  neutralen  .Itbi  rischrn  Ri's<'iil''ipnnKf  ri.  /.  B. 
mit  einer  solchen  Lösung  von  l>Hriiiiiarharz. 
gemischt  wird.  Wiegand. 
Verfahren  znr  Daratellnng  eincH  Destiilate» 
au»  Baldrlanwurzel  and  Pfefferminz- 
blKttern.  (Nr.  1  ;  iT:;i.  Kl.  3l>h.  V.  m  Jl./U. 
liKKi  ab.  R.  Kalle  it  Co.  in  B<>rlin.,i 
Nach  Tortiegendem  VerFahrm  aollen  die  annei- 
lich  wirksariif  ii  Rr-t.mdtcile  von  Haldrianwurzel 
tind  Pfell'orimuzf  uiizerfiet/t  in  hßchst  kt)nzeu- 
trierter  Lösung  in  eine  Form  gebracht  werden, 
welche  neben  hervorragender  therapeutischer 
Wirkung  angenehmen  Geruch  und  Gesehmaek 
besitzt,  ni'utral  oder  s<hw.-nh  alkaliwh  rentiert 
und  dabei  jederzeit  gebrauvliüJ'erlig  ist. 

PalentunspTHch:  Verfahren  zur  Darstellung 
elnea  hochkonzentrierten,  neutral  oder  schwach 
alkaliäoh  reagierenden  Destillates  aus  Baldrian- 
würz«-!  und  Pfefferminzblfittem ,  dadurch  ge- 
kennzeichnet, daß  die  Drogen  mit  W.'iiigeiht 
korse  Zeit  mazeriert  und  darauf  unter  Zusatz 
•Inea  Ammoniumaalzea  aofort  der  voraichtigen 
Deatillattoii  unterworfen  werden,  derart,  daß 
in  einer  Operati<wT  -;äiiitli<  liv  flüchtigen  ThIkiüs- 
Btoffe  der  Drogen  in  das  Destillat  übergdien 
und  die  tlüchtigen  .SAuren  ala  Amui<>niuiiisalze 
sieh  in  demselben  beAaden.  Wüga$uL 
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I.  3.  Agrikulturi>Cheinie. 

E.  Schulze.  Über  du-  ^^>rkomaMK▼•n  Hexon« 
baaeu  in  den  Knollen  der  Kurtoffel  und 
der  DiAUe.  (Landw.  yen.-Slat.fi0,3Sl-S4S. 

Zürich.) 

Die  Untersuchungen  des  Verf.  und  »einer  Mit- 
arbeiter, deren  Objekt  die  krist-Ulisi.  rl>;iri  n 
K-Verbindungen  der  Sjifte  von  Knollen  und 
Wuraeln  warm,  ergaben  im  allgemeinen  eine 
Ähnlichkeit  des  Gern«  n?:.  s  dt  r  N- Verbindungen 
mit  jenen  von  etiolit.'rtt  u  Keijiipflanzen.  Haupt- 
bestandteile sind  A«<paragin  und  Gltu  unin. 
Erateres  wurde  in  betrftebtlioher  «Quantität  in 
den  Wuraeln  ▼on  Altbaea  offieinalia,  Scorzonera 
hispanii'.'i.  in  den  Knollen  >l.  r  Kartoffel,  des 
Topinamburs,  und  der  Dahlie,  Glutamin  dagegen 
vorwiegend  in  den  Wurzeln  der  Rübe  iBeta 
vulgaris),  derJXShre  (Daucus  carota),  des  Bettichs, 
in  den  Kohlrabiknollen  und  im  Snollennast 
(St.K'hy,  gubifera)  gefunden,  ein  Gemenge  beider 
in  Keimlingen  der  Sonnenblume  und  in  den 
Wurzeln  des  Selleries  sowie  in  der  Steckrübe. 
Manchmal  henraeht  auoh  in  der  gleichen  Planse 
Asparagin  oder  Glutamin  vor.  Bedeutend  nber- 
wM'iit  \,d/Xi-rvs  7.  B.  in  den  Keimpflan/i'ii  d.:«i 
Kürbis.  In  ZuckeriüWn  fand  Verf.  nur  das 
Glutnmin.  Begleiter  des  Asparagins  und  Glut- 
amins sind  in  Knollen,  Wurzeln  und  Keim- 
pflanzen die  Aminosäuren:  Tyrosin,  Leucin  in 
Kartotit  ln  und  ZiK-iit  rnib<'n.  ViTf.  f:iri<l  tdx  nso 
AminovaleriauKäure  und  Plienylalaiiin,  die  bis- 
her nur  in  Keimlingen  ent^leckt  waren. 

Von  den  ilexonbasen,  die  in  Keimlingen 
Irüher gefunden  waren:  Arginin,  I.yssin,  Htstidin, 
ist  da«  erstere  vom  \'t  i  t.  nun  auch  aus  Wiirz>4ii 
und  Knollen  (Topinambur,  äteckrüben,  Wurzein 
von  Zichorie  und  Ptelea  trifotiata)  gewonnen 
worden,  wie  E.  v.  Lippmann  Arginin  in 
Zuckerrüben  fand.  In  Kartoffeln  entdeckte 
Verf.  alle  drei  Basen.  Diese  eiitli;il(  mich 
des  Verf.  früheren  und  jetzigen  Arbeiten:  Aspa- 
ragin,  Leaein,  Tyroein,  Arginin  (0,02%  der 
KartofTeltrockpn'^ubstan7>  Lysin,  Histidin,  Cho- 
lin,  HypoxaiTtiiiii  tuiid  wahrscheinlich  auch 
Trigoneiltn).  ff.  iVUlicenun. 

K.  Schulze.  Über  Methoden,  die  zur  Dwr- 
»tellnnf;  organincher  Basen  aus  PHanaen- 
Rttften  uud  Pflanzenextrukteii  verwendbar 
aind.  (Landw.  Vewk-Stat.  59,  344-354. 
Zfirieh.) 

Seine  früheren  Angaben  (Liindw.  Vers.-Stat.  46, 
27-  3j)  über  das  Verfahren  zur  Abscheidiing 
der  nicht  l  igontlich  alkaloidischen  PHnnzen- 
basNi  aus  dem  8aft,  eifg&nzt  Verf.  für  die  Iso- 
lierung der  Hexonbasen. 

Die  Pflanz<-ne'^1r.'ikte  udor  -safte  werden 
mit  Bleiessig,  bezw.  ianniii  und  Bleiessig,  von 
Eiweiü.  Albumoj-Hii  usw.  befreit,  die  Basen  als 
Phosphorwolframaie  HaOkllt,  der  Niederschlag 
mit  reinem  fiberaeh.  Baryumbydrat  und 
k.ilii  in  Wri-.ser  verrielu  n,  Animoniak  ohne  Er- 
wärm«n  nur  durch  Hütirvverk  oder  Einblasen 
von  Luft  verjag),  >ler  Barytüberschuh  mit  CO, 
entfernt,  mit  HNOs  vorsichtig  (und  wiederholt!) 
neutralisiert,  eingi'engt  und  mit  AgNO,  so  weit 
Tersetat,  bis  «ine  Probe  mit  Barytwasaer  einen 
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Zeltadnift  fOr 


br&unlichgelb«nNiedetBchUggibL  Dano werden 
naeh  Koaael  und  Kuisoher  (Z.  phytiol.  ClMm. 

81,  170—170'  mit  BarytwMser  /ii<  tst  Histidin, 
dann  Ar^iiiin  nls  Si1benrerbiti<liinL;<'n  abge- 
schieilfii,  Ar^iiiin  ami?.  nadi  Kosm-I  is<»li«'rt 
oder  aU  Argininkupfernitrat  ^reinigt,  Histidin 
in  dm  Merkuridoppelmlx  ttberRefDhrt  und  mit 
H,S  zi^r)i'sjt.  iKcissel  wfiirlot  noiierdings Queck- 
silbeixilfat  mit  Vorteil  an.i  Die  weiterv  Im>- 
lierung  des  Cholins,  B«>tainH,  Trigont^llina,  Stach» 
jbydrina  und  Guanidina,  die  Verf.  ala  Chlor- 
hydnte  in  abaolutem  Alkohol  llSat,  bietet  mehr 
Schwierigkeiten,  wie  aus  dem  Original  ent- 
nommen wenieii  mag.  Unlöslich  in  Alkohol 
bleibt  das  Lvfainchlorhydrat,  aus  dessen  wfiase- 
rigtir  LOaung  achliefiiich  daa  Lyainplatinehlorid 
gefUlt  wird.  H.  WÜUeeiuu. 


VorrichtiiBg  au  einen  Bünleonirmigen  Kriatal- 
IlMtiomtokUtC».   (Nr.  148354.    Kl.  89d. 

Vom  21.  5.  1902  ab.    Rudolf  Fölsche  in 
Halle  u.  S.  und  Frau/.   Nowak   in  Roh- 
wadze  [0.-Schl.].i 
Die  Vorrichtung  bezweckt,  die  Maase  gleich» 
mlfiig  so  vertfltlen  und  ao  ain«  gleiebfitemig« 
AMtflhlung  und  IMatalliaatlon  herbaisufOkann. 


I.  9.  Apparate  und  iMaschinen. 
VairCaluren  und  Vorricktldlg  sam  Abscheiden 
Ton  Flttaaigkeiten  ana  achlammlgen  liaa- 

aen.    (Nr.  14870?.    Kl.  I2d.    Vom  28./8. 

lHiiJ    ;il>.     Mitallwaronfabrik  Torm. 

Fr.  Zickerick  in  Wolfenbfittel.) 
AUMtansi/riiche:  1.  Verfahren  zum  Abacheiden 
von  Flüs-sigkeiten  au»  schliimmigen  Maasen,  da- 
durch gekfiinzeiclinet,  <l:ilj  die  Hclilammige 
Mass«  stark  bewegt  und  ausgebreitet  wird, 
worauf  die  sich  an  der  Oberfläche  abscheidende 
FMaaigkoit  Ton  oben  abgaeaagt  wird. 


2.  Eine  Vornchtung  zur  AusfOhrung  des 

Verfallrens  mich  ,\iis|>ru(rli  I,  lt<•^tell«•nd  nu> 
eineu)  mit  Rührwerk  iln  und  .Schnecke  ic  j»u.»- 
geatatteton  Trichter  lai.  einem  iinterbalb  dea- 
aelben  angeordneten,  kegelförmig  gestalteten 
Teller  (d)  und  einem  Ober  dem  Teller  Hegenden, 
mit  eiiM'iM  hiniiM  rt-n  Baum  (f)  hi  Vt  rliiiKlmig 
atahendeu  Filter  ^0).  \i  iei/attd. 


Patrntniiiii>rfiihf:  1.  Vorricl»tiiiiLC  an  einem 
aJlulenförmigen  Kristallisationsbehälter,  welche 
bewirkt,  daß  die  im  Behälter  kristallisierende» 
blank  oder  auf  Korn  gekochte  Zuckerfallmasse 
unter  mnglichster  Erhaltung  ihrer  Schichtung 
v(.iii  rnirMiii:  iiaeh  der  Mitte  und  umgekehrt 
bewegt  wird. 

2.  Eine  Ausfahrungsfbrm  der  unter  1  ge- 
aehOtzten  Vorrichtung,  dadurch  gekennzeichnet, 
daß  auf  einer  bis  in  den  oberen  Teil  de»  Siiulen* 
behiiiters  reichenden  Welle  einerseits  zonen- 
weise  Arme  mit  endatftndigea  Abetreichem  (d, 
Fig.  1)  sowie  mit  Sefaaufeln  (e)  zur  Bewegung 
der  Masse  mich  innen,  andererseits  in  AJ^I.-inden 
Schaufeln  it'i  zur  Bewegung  der  MiiKst-  nach  dem 
Umfang  hin  angeordin  t  sind. 

S.  Ein«  Au9führung»form  der  uuter  '2  ge- 
eehfitzten  Vorrichtung,  dadurch  gekennzeiehnet, 
<l;ifi  dii'  Si-liaiilVIn  c  nnil  f'  erscl/l  sind  durch 
mit  der  Welle  sii  li  <lrehende.  vom  Umfang  nach 
innen  geneigte  RohrstOoke  (g,  Fig.  31,  welch« 
mit  offenen  Enden  (ib)  in  der  Art  Teraeben 
sind,  daß  die  Snfieren  Enden  (h)  in  Richtung 
i]i  r  Wtdleiuln'hiitig  /.ei;.'i'nd  und  die  inneren 
Enden  d)  der  Wellendrehrichtung  zu  gekrümmt 
sind. 

4.  Eine  AuafQhrungaform  der  unter  2  ge- 

schtltzten  Vorrichtung,  dadurch  gekennzeichnet. 

daß  dir  Si  liMiiIVlii  hI  imil  ei  ersetzt  sind  durch 
kegelatumptiorulige  Zwischenbödcu  (k,  Fig.  5j, 
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welche  nin  fSnrif^rcn  Rande  mit  Aussrlinitten  (1) 
verschen  sirnl  und  innen  von  Schauf«h>  (ni) 
biwtrichfn  werden. 

5.  Eine  AusfOhrungsform  der  unter  1  g«* 
•difiizt«n  TorriehtnniTf  bMt«li«iMl  aas  ir«g«> 
rechten  Zwischenb<"il<  n,  weldit^  an  d>^r  Bättl^n- 
WAndunK  mit  t  b«?rtritt8ött'nungen  in  der  Art 
v«r8«h«n  sind,  daft  Eilktlitt  und  Antitrttt  der 
Kam»  sich  auf  entgegengesetsten  Seiten  jeder 
Abteilung  Tolliiehen.  Kßnlm, 


II.  2.  Brennstoffe;  feste  und  gM- 

förmige. 

E.  Arnt«.  über  die  Rcstimmon^  der  Trockcn- 

«abiitanx!  im  Torf.  (Landw.  Vcrs.-Stnt.  59, 

411  4l'4.  Bremen.) 
£•  wird  zunächst  der  Disaene swj««ben  P u e  h  n e  r 
ttad  Tryller  über  den  BhriliiA  6»  Temhie' 
iJ.-'tifn  Teniperattir^n  in  Trook^^nschrÄnken  am 
Iryllfrschon  und  gfvvühiilichcn  Trooken- 
a4-hrank  nnchgeprün  mit  dem  Rrgebnii«,  dati  die 
TOD  Puobner  gerOgten  Nachteile  des  Tryller* 
mhen  Sehnmkee  keineirweirs  voibatiden  dnd. 
Dieser  ist  hpsonders  fQr  c'uic  größer«  Anzahl 
von  Wa»>*  rbcstimmunRen  sehr  brauchbar  be- 
ftniden  worden.  Weiterhin  wird  mit  einem  Ilodh* 
moortor^aterial  ein  Vergleich  der  erwähnten 
Tfoeknangeweieen  mit  dem  H  i  t  «eh  er )  t  oh  eeh«n 
Verfahren  dfs  Trorkni^ns  bei  lÖTi"  im  Yakuum 
Ober  P,Oi  und  dem  von  To  Heus  Ui  der  Be- 
stimmiitig  von  Pontosen  angewendeten  Ver- 
fahren (Trocknen  im  FilterrObrohen  mit  trockner 
Lnfl>  durehgefnhrt  und  echliefilieh  in  letztenim 
Vii-f:ilin'n  <lic  Luft  <inrrJi  Wastifr-^tofT  p-rsrlzt. 
um  die  V>ek4iimtfi>  Störungen  durch  Oxydation 
aU8KU««ohliefien. 

Das  Trocknen  im  Tryllerschraiik  ist  der 
Kcwöhnliclien  Trooknung  (P  u  c  h  n  e  r)  mindestens 
(fleicli \v<-ri ;  illr  Trocknung  im  Vukimui  üht  r 
P,0|  ist  dagegen  den  Trockenschrankmethodon 
writ  ttb«rlegen  durch  Zeitersi>ami»  und  Wegfall 
der  sonst  unvermeidlichen  Differenzen  von 
mehreren  Prozenten.  Bei  dem  Tollens« 
srhen  Verfahren  ist  die  Oxydation  der  Hoor^ 
Substanz  schon  l>eseitigt,  wenn  die  Luft  aueh 
nicht  durch  Wanemtoff  ersetzt  wird.  Ein  ab* 
Kolutes  Trofknen  ist  nach  keiner  Methode  mög- 
heh.  Für  die  meisten  Zwe«  ke,  heiw>ndenj  für 
»^nnkulturchomiarhe  Analysen  zur  Beurteilung 
Ton  Moorboden,  genQgt  nach  Ansicht  des  Verf.  die 
vewühnliehe  Art  der  Trookenbeetimmnng. 
Die  Vakuummethode  k  nistjuitere  und  ge- 

nauere Werte  besonderh  lu-i  den  oberen  Moor- 
torfschichten, weil  diese,  lockerere  Schicht,  in 
der  die  Struktur  der  Pflansen  mehr  erhalten 
wt,  im  IVoekcnaehnnkverfafaren  leichter  durch 
zutretende  Luft  Feuehtigkeit  wir<l«-r  aufnimmt. 

II.  iS'Mcenwi. 
Croiwant.  Versnobe  mit  Zasats  TOD  'Wsswr* 

gas  in  den  gasenden  Kohleni^sretorten. 

(.1.  (iitüibel.  u.  Wftitserversorg.  4«,  lOfii*.  26./12. 

WH.) 

Verf.  kommt  auf  Grund  emer  groben  Zahl 
eigener  yerauehe  und  unter  gleichzeitiger  Be* 
rOekaiehtigung  froherer  Veiauchsergebniaae  ven 


Lewes  sowie  Borchardt  XU  nachstehenden 

Folgerungen. 

1.  Der  Wassergaszusatz  mufi  möglichst  so- 
I  fort  nach  Beschickung  der  Betörten  erfolgen 
',  und  darf  Über  eine  gewisae  Zeit  hinaus  nicht 

.111SL''  rielmt  werdi  ri  Hicsi^  Zeit  wird  für  jede 
Kohlt-  noch  bemiiidL-ra  durcli  Versuche  bestimmt 
werden  müssen. 

2.  FOr  jede  Kohlenart  scheint  eine  einzige 
bestimmte  Ztraatzmenite  auf  die  Erhaltnnir  der 
KohlenwasRf  rstofT«'  am  ),'f5iistii;->t»'n  /u  wirken. 
Dieselbe  dürfte  zwischen  4i  i  nu'i  M  cljm  VVaaser- 
gaxzusatz  zu  100  cbm  KohlengA.s  liegen. 

3.  Der  Gewinn  an  KohlenwaaaerstofFeii 
scheint  «oh  mit  der  wacliaenden  Ofent«mper«tur 
zu  steigern. 

4.  Wenn  man ,  wie  es  den  Anscliein  hat, 
liöhere  Ofentemperatur  zulassen  kann,  als  beim 
reinen  Kohlengasbetrieb»  so  wird  bei  dem  guten 

'  Effekt  den  Verfahrens  der  geringe  Mehrver* 
braii'  li  an  P.i >  iintn;if<TiaI  im  (ii-ntTator  durch 

j  die  höhere  lieizwertausheutc  weit  tiberboten, 
aber  auch  bei  normalen  Temperaturen  scheint 

I  der  Effekt  bei  Verwendung  guter  Kohlen  ein 

guter  zu  sein. 

T).  Mit  der  Güte  der  Gaskohle  wird  .sicli 
der  Nutzeffekt  des  Verfahrens  steigern;  denn 
mit  guten  engUachen  und  weatftlisehen  Kohlen 
wurden  ca.  13—15"/«  sn  Heizwert  gewonnen, 
mit  schlechten  Kohlen  nur  etwa  5— 8'/q,  eine 
Ersch<-inung,  die  nach  der  heutigen  Auffassung 
des  Einflusses  der  Wasaergasxufuhr  Toraua* 
zusehen  war. 

'  6.  R>  i  ciricni  Wn.«scrf:.nsziis;if?e  von  fifi  cbm 
auf  IfK)  cbm  Leuchtgas  treten  bei  den  heutigen 
Hinrichtungen  zur  Gasverwendnng  (Koeher, 
Motoren  uaw.)  Störungen  auf. 

7.  Bei  40—50  ebm  Wassergaszuaatz  genOgt 
die  Zugabe  von  40  '0  j:  l^t'nr.o]  znm  cbm 
Wassergas,  um  ein  Gat»  /.u  erli.'ilten,  das  einen 
nur  etwa  um  lOi— l&O  Kalorien  geringeren 

1  Heizwert  besitzt  als  da«  heutige  Kohlengaa. 

}        Die  Änderungen  im  Kohlenverbrauch,  in 

I  der  Kdkspri 'duktion   und  im  Arbeitsaufwand 

,  beim  Zuaatx  von  Wasaerga«  stellt  Verf.  tabel- 
larisch zusammen.  Unter  norm.aU  n  Verhilt- 
nissen  dürfte  sich  der  Bau  einer  Wasaergaii* 
znsntzanlage  schon  hei  einer  Jahrveprodnktion 
von  1-1'  .  Mill.  i'lun  rentabel  m  sm  Im n. 

Den  Ga»tuc'hrnännern  dürfte  in  der  nüdmten 

!  Zeit  eine  außerordentlich  reiche  Arbeit  in  der 
Untersuchung  der  Kohlen  für  den  Autocarbu- 
rationsprozefi  und  zur  Feststellung  der  dafttr 
gOnaligaten  Arbeitsbedingungen  erwachsen. 

I  -9- 

II.  5.  Zuckerindustrie. 

liiegcndcr  \'Hkniitnkocha|>parat  mit  über  sei- 
j         ncm  Bo<len  sieh  drehenden  Heizrohren. 
I         (Nr.  UTtM'.'i     Kl.  me.    Von»  H.  li.  Un-J  ab. 
HanUH  Kurlik  und  Jan  Clzapikowaki 
in  Nimhurg  [Böhmen].  1 
In    Ii  III  Kochapparaii    -"Ilen  namentlich  Füll- 
rna.— ,<  Ii  i)iH  .mf       4  '  „  W.issi  rgehalt  verkocht, 
j  und  es  soll   ans  lien  Kojrcn.  grüni'u  Sirupen 
'  aümtJicber  kristallisation«nihigen  Zucker  mit 


0*nuitag«w«rb«. 


r    MtMMft  rtr 
l  «nowiMltg  Chemie. 


dem  Mnimftlmelaiwequotientwi  00  gtmwmHa 

In  «li'iii  A|)|iftrnto  yiriv>\  il'-r  Sjift.  w,.nn  man 
den  Mischapparat  in  Uiii>irfliiiiiK  ver.>>otzt  und 
mit  heiAem  Dampf  beheizt,  ohne  Schwierigkeit 
bis  auf  3 — 4  "1^  WasserKehult  einKfkooht.  Unter 
MiBchen  wird  dann  der  Saft  mit  etwa  6-  8% 
Sirup  o.  dgl.  vt-rdünnt.  und  iiustalt  l'.'impf  h'iüt 
mau  durch  die  Köhren  des  Mi«*i-Iiapparates  küh- 
le«  WaMer  ■tfflinen.  Die««  verdünnte  und  ab- 
gskfihlto  Fnllmasse  wird  durch  öffnen  dos  Ven- 
tils 13  uiit<'r  l'nidrelien  de»  Misuhiipparates 
abgelMsen,  wobei  die  AbstreifmesHer  l'J  auch 
die  aonat  auf  dem  Boden  des  Vakuums  leicht 
▼erbleibend«  IfaMe  vo11s(lndif[r  entfernen. 

P^■^/'»r)^^^ls;■^•l('7<  I.ii  L''*ndcr  Vakimiiiki "  Ii- 
appnral  mit  iiiiinittclhar  über  dem  Vjikuiim- 
boden  aiij{*"<"'dn*'ti'ii,  sich  drohenden  Heizrohren, 
weksbe  in  Hohlkörper  mOnden,  die  mittels  Hohl- 
lapfen  in  den  Stirawiaden  &m  Kochapparates 
gdagart  sind,  gekennseiehnet  dnreh  die  gruppen» 


II.  7.  Gärungsgewerbe. 

Alexander  Kossowicz.  rntcrsiu  hunKen  über 
diih  \  erhaltea  der  liefen  in  inineralisehen 
Hührlimgtm.  iiweite  MiU«ilung.  iZ. 
JJeterr.  tandw.  V«r8.-We8.  •,  731—737.  Okt. 

15Mi3.  Wi.'ii.i 
in  einer  früheren  Arbeit  hat  Verl',  nacligu- 
wiesen,  dal  gewisse,  ihrer  Natur  nach  uube> 

kannte  Substanzen,  die  sieh  im  gewöhnlichen 
tiiirmatfrial  der  Hff«'n,  wie  Würze,  Mo^t  uhw. 
v<>rl'an<li>ri.  wotil  einen  liiTvi.rraK''nilt'ti  Kiiitliili 
auf  die  Veruiehruug>gei>chwindigkeit  der  Uefeu 
und  die  durfh  sie  veniraaehte  Gärung  nehmen, 
daß  jedofh  die  Iti'linuptnii^  Wildiors.  dei-zii- 
fol^re  aulier  Zucker  im.l  iiiii)erali>rhuu  lie,»taii<l- 
teilen  I  StickNtoit'  :iN  AiiiniotiiuniverbindunKl 
zuui  Leben  der  liefe  noch  besondere  organische 
Veibindiingen  notwendig  wflren,  durch  die  bis 
dahin  vnrKflirac  Ilten  Tatsai  lieii.  einM  liließlii-h 
derjeniKen  Wildiers,  nicht  a!s  ;iu^reichend 
begründet  er^-liien.  Selbst  bei  l  in-aat  viel 
geringerer  Mengen,   als   sie  Wildiers  Ter» 


weise  Anordnung  der  mittels  Querselieiben  ver- 
steiften Heizrohre  derart,  daß  dieselben  Rühr- 
arme  bildeDj  welche  bei  ihrer  Drehung  ein 
itrlftiges  Miadwn  der  Fallmasse  bewirken. 

JEanrfsn. 


wendet  hatte,  trat  stet«  «ine  g»ns  betliehtliehe 
Zellvermehrung  ein.  Bei  Einsaat  einer  einsigen 

Zolle  blieb  jedoch  eine  Fiitwickhinp  fast  aus- 
nahniülus  aus.  Sehr  kleine  llefemengen  ver- 
mehren sich  also  in  den  flbliehen  gezuckerten 
mineralischen  Nfthrlösungen  nicht,  grö&ere 
Hefemengen  (Ober  100  Zellem  zei^«'»  offenbar 
infiili;!'  in  die  NiilirlriMin^'  mitRebraehter,  noch 
unbekannter  .Substanzen  eine  schwache  Ver- 
mehrung, keine  sichtbare  Gftrung;  gro6o  Hefe- 
mengen (I  Mill.  Zellen)  zeißen  Howohl  Ver- 
mehrung als  (lärnnK-  (.■alciiunzu.satz,  sei  es 
als  Phosphat  oder  Chlorid,  fordert  die  liefe- 
vermelirung  und  Gftrung.  Die  Annahme  von 
Molisch,  daS  Eisen  ein«  fordernde  Wlrktug 
;iuf  Hefovcrmehriinp  lind  Oitriin^'  :ui-ril>t,  konnte 
durch  einen  Versuch  mit  alj^fzalilter  Hefen- 
aussaat  bestätigt  worden.  Eisensulfat  fordert 
dieselbe  in  bedeutend  höherem  Ma&e  als  Eiaein« 
Chlorid.  H.  Wat. 

Ed.  von  Frendenreich.  Über  da<t  Vorkommen 
der  streng  anaeroben  ButteraäorebaaUlea 
wad  über  udere  ABMiobeoBTten  bei 

Hartkäsen.    (Z.  Rakt.  u.  Pariu.  IL  11, 

327— 3.S().  .31.,ii'.  Il»ü3.) 
Terf.  glaubt  im  Gegensatz  zu  A.  Rodella 
nicht,  dafi  die  von  letzterem  gefundenen  anae- 
mben  Bakterien  irgend  etwas  mit  der  Reifimg 

de.s  Kflses  zu  tun  lialieii.  I)ie  htreufr  A naeroben 
kennen  er>t  durcli  ein  Anreii-herunpsvorfahren 
iiachijewiesen  werden,  kfUiitnen  also  nur  TOT» 
einzelt  vor.  Das  ist  aber  bei  einem  Oärungs- 
vorgan^'  nicht  der  Fall.  Verf.  hat  die  gleichen 
Krfalirungen  schon  friilici  i,'eiua'-ht  und  seine 
Verbuche  mit  gleichem  lirfuig  wiederholt.  Die 
meisten  der  von  Rodella  geftindenen  Anae> 
rohen  sind  Buttersflnrehildnr-r:  diese  sind  jedoch 
meist  sehr  starke  <>:k.shildner.  Scdlten  sich  die- 
sellx-n  in  einein  Käse  in  großer  Men>:e  ent- 
wickeln. So  werden  sie  wahrscheinlich  auch 
Blähungen  hervorrufen.  Wollte  man  an  einer 
Heteilijrung  strenf;  anaeroher  nakterien  am 
Heifungspro/.eü  festhalten,  so  wäre  eher  an 
solche  zu  denken,  die  durch  an  Käse  erinnernde 
Gerüche  sich  auszeichnen,  wie  Weigmanns 
Parnplectnim  foetidum  oder  Verfb.  Clostridium 
f>H>diium  lai'ti».  Aber  aueh  diese  sind  i'  1  itiv 
selten  im  KiUe.  //.  Will. 

W.  Omelianskl.    Über  die  Trennung  der 

Wasserstoff-  und  Methangärung  der  Zelln- 
luüc.  (Z.  üakt.  u.  Taras.  U.  11,  3t>9~377. 
2B.1.  1908.  Petersburg.) 
Verf.  hat  froher  (Z.  »akt.  u.  Para*.  II.  H,  193) 
ein  Verfahren  zur  'rreniiuii«  der  .Methan-  und 
der  Wassi-rstoffgäruni;  der  Ztdlulose  angegeben 
und  au  dascMilbe  eine  Keihe  von  Erwägungen 
angeknüpft.  Dureh  einen  größeren  Versuch 
sollli'ii  dies«dben  besfaf it,'t  werden.  I)i>>  Vor- 
ausset/uiiK'  die  Miilimie  /.ur  'l'reruiuiij;  der 
Wasserstoff-  und  Mi-thaiiKilrunn  durch  Erhitzen 
beruhe  auf  der  verschiedenen  Wachstuma- 
energie  der  beiden  Bazillen,  ist  dureh  die  Tat» 
saclie  lie-<l;itiKt  Worden.  Trot/ilein  bestellen 
noch  «Mni-  lü  ilie  von  Krsi  lieiiiungen ,  die  sich 
tlteoretisdi  hdiwer  erkeimen  lassen.  Jedenfalls 
ist  feststehend,  daü  die  Wasserstofi^äning  in 


xril.  Jnlirgaax.  1 
'  -    ~  AprilJflM.  J 


17. 


Ott.-ohMn.  Priiwml«.  —  WirUalukflUoh-(«w»rbUob«r  TalL 


5ti7 


der  (^röfitrn  Mchrznhl  der  Fftlle  nirlit  /nr  Ent- 
wicklung K^bngt,  sobald  die  MetLaugärung 
Platz  greift,  und  luafekdirL  Die  Wasserst ol^ 
limng  tritt  dann  «in,  wenn  mit  «rbitztem, 
«bw  meh  'v«rbftItiiin»i&iK  Jt>nK«m  Material  ge* 
impft  wird,  daffepen  Mcthaiiu'äriing,  wenn  ftitores 
Impfmaterial  verwendet  wird.  Um  sicherer 
WaaenitofFgArun((  zu  erhalten,  wird  es  gut 
maHt  «in  niebt  aber  xebn  Tage  altea  Impf* 
Biaterial  zu  verw«iid«ii.  M.  W9I. 


U.  13.  Teerdeatillation;  organische 
Halbfabrikate  uad  Priparate. 

Bebt  rr  i:  '~'( hmidt.  Cber  Anthrachioon-a- 
»ulfoMmreii.  (Berl.  Berichte  »7,  66  -72, 
».'1.  [16.,'12.  myi\,  Farbenfabriken 

vorui.  Fr.  Bayer  &  Co.,  Elberfeld.) 
Kacti  Fostslelhinp;  gewis!*er  PrioritRlsverhlU> 
hcsoluifrs  vro^'eiiülMT  Iljiiisky,  weist 
Verf.  darauf  hin,  daü  verhftltnismK&ig  geringe 
Utngm  fein  Terteilten  Quecksilber»  bezw.  seiner 
Salze  atiBreiohend  sind,  um  den  Eintritt  der 
8uIfopriippe  in  die  a-Stellung  zu  begQnBtigen, 
bezw.  bei  der  Oxydation  des  Naphtalins  zu 
Fhtalsaure  (gemAß  D.  t.  91202)  die  Reaktion 
zn  befKrdent  Oaa  SalfierangsTerflüireii  wird  an 
Beispiel«!!!  (Damtellung  der  l-M«mo-  iind  der 
^.5-  bezw.  1,8-Diaulfosfture)  erl&utert  Thcore- 
tiieh  interMMUit  Ist  aueb  diu  to»  K.  Thon 


.'Hifgefundene  Bildun(rsw<  is<'  drr  Siilfo^fturcn 
aua  den  enUiirechenden  A'itroäeruuieH  durch  ße- 
iumdbttig  mit  neutralen  Sulfiten.  Die  bemerkeos- 
werte  Renktionaflbigkeit  der  a-Sulfoefturen  ge> 

'  stattet,  ihre  Überführung  in  die  besQglicben 
Oxyj4iit)ir.'ichin<ino  durch  Behandeln  mif  K;ilk- 

.  milch  unter  Druck:  bei  der  Einwirkung'  vkii 
Ammoniak  oder  prim-  Aminen  eiitstvht  aus 

I  der  MoneanlfaaftuFe  daa  Amido»  bezw.  Alk/1- 

I  aniidoderiTat,ausdenDt8»ir<MlnrenaIaZwl8eh«n- 
produkt  die  Amido&ulfosäunni.  b<  i  weitergehen- 
der Einwirkung  die  Dianiidoantlir>u-hioone.  Me- 
thylalkoholischos  Kalium  oder  Pkenotkatinm  + 
i%«M«/  fttimui  den  Ersais  der  Sulfogruppe  durch 
die  MeAbozyl*,  bezw.  W«»t'»spy/gruppe  herbei. 
iMin  Ii  Reduktion  der  a-.SulfosÄur«'  niitti  ls  Zink- 
Htaub Ammoniak  erhült  man  die  Anthracen- 
a-8ulfoH5ure,  die  beim  Erhitzen  mit  KOH  O- 
Äntkrol  liefert,  w&hreud  80*'/oigcs  Oleum  au 
einer  Trioxynnthra<hin(infulfomure  oxydiert.  Bei 
ilcr  Nitru'iung  lirr 't-Sulfi i>;iiirf  entHtehfii  zwei 
Ijiomeren,  die  1,5*  und  1,8-NitroBulfoiiäure,  autt 
dieaen  durch  Reduktion  <mittelsSebwaf»1nafarium 
in  fttzalkalischer  Lßsuiig)  die  entsprechenden 
Amidosulfostturen,  durch  Erhitzen  mit  Mono- 
lui^l  I)imclhyiamin  oder  Piperidin  SubstitiitioMM- 
produkte  dieser  Amidoaulfoefturen,  welch'  letz- 
tem beim  YerBehmelzen  in  Amidoosy,  beim 
Erhitzpir  mit  prim.  Aminen  hingegen  in  Mono- 
alkyidiumiduanthracbiuoue  übergehen. 

Sitebertr, 
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Ta^^gcMhichtlidi«  und  Handels* 

Rundschau. 

Jnm-l'orlr.  In  den  Laflin  A  Band- 
tehen  Pulverwerken,  die  einen  Ted  des 

Pnlvi  rf nistrs  bilden  und  xmter  der  Leitung 
des  stellvertretenden  Vorsitzenden  der  N.-Y. 
Sektion,  Herrn  Capiain  H.  C.  A.spinwall  stehen, 
erfolgte  am  20.,'2.  morgens  8.30  eine  schwer« 
Explnsion,  der  drei  Arbeiter  zum  Opfer  fielen, 
und  die  einen  fiehaden  von  Doli.  80U00  Tenir- 
•achte. 

Die  Fräser  Tablet  Triturate  Co.  in 

Brooklyn  brannte  in  der  Natht  vom  21.  zum 
T2.2.  vtdiMtändig  ab,  wobei  eine  große  Menge 
TOD  Drogen  und  Chemikalien  dem  Feuer  zum 
Upfer  heien.   Der  äihaden  belAuft  sich  auf  ca. 

Hill.  Doli.  Funken  aeftsten  die  benaohbarte 
Aulage  der  nMaltine  Ma nu far t  ii  ri n  g  Co.'' 
iu  Brand.  Es  gelang  jedoch  der  l'uLrikfcuer- 
wehr,  da«  Feuer  zu  loschen,  bi^vor  es  größeren 
Umfang  angenommen  hatte.  Die  Fräser  Co. 
war  voHatindtg  vernehert. 

Elizabeth,  N.-.T.  wurile  in  der  Nar  lit  vi.in 
27.  zum  2t<.  2.  durch  eiotrii  Rrand  lifiuigt-üuciit, 
der  über  Mill.  Doli.  Schaden  verursachte 
und  beinahe  all»  Petrokumraffinerten  in  £U- 
zabethport  xerstlirt«.  Das  Feiler  brach  um 
I  Ulir  innru'f'tis  in  ilcr  Ifafliiicrii-  'ler  Borne. 
bcrymBt-r  <  n.  ans.  Scliun  luu-h  wenigen  Mi- 
nuten expiwdif rti-n  s' ilis  di  r  großen  Behälti-r. 
Dann  wurden  die  Raffinerien  der  Qebr.  Cook, 


Maryland  Oil  Co.,  äwan  &  I  im  h  (»it  Co. 
von  den  Flammen  ergriffen  und  brannten  voll- 
aUlndig  nieder,  obgleteh  die  Flammen  von  der 

Feuerwehr  und  von  Spritzen  der  Schlepp- 
dampfer bekämpft  wurden.  Die  an  den  Piers 
liegenden  .'Schiffe  wurden  rechtzeitig  fortge- 
schleppt. Glücklicherweise  ist  kein  Mensefaen* 
leben  b^m  Kwide  verloren  gegangen. 

Pic  W.nrner  Sii^ar  Refining  Co.  in 
Waukt'grtn,  III.,  Fabrikanten  von  Stilrkü  und 
Glukose  und  anderen  Maisprodukten,  wurde  in 
der  ÜMbt  vom  24.  zum  2b^i.  durch  Feuer  faat 
vollständig  zetatOrt.  Leider  fanden  vier  Arbei* 
ter  bei  dem  Ungl(b  ke  ihren  Tod.  Der  Sehaden 
wird  auf  ca.  Mill.  Doli.  nbgeschUtzt,  der 
durch  Versicherut>g  volUtÄndig  gi-deckt  ist. 
£s  ist  jedoch  eine  Untersuchung  darOber  im 
Gange,  ob  eine  Explosion  dem  Feuer  voranging, 
oder  das  Feuer  Exiilnsionen  v<  im -:h  Iii.,-.  Die 
Warner  8ugar  tiiiing  Co.  war  At  r  j^iuüte 
Konkurrent  des  O lukosi-tnistes.  und  da  das 
Feuer  die  Fabriktätigkeit  fQr  mindestens  drei 
Monate  lahm  legen  wird,  so  hat  der  Trust  die 
(JeleKenheit  benutz),  'in  T'r.  i-,  für  Stärke-. 
GlukortO-  und  Dextrc-iczucker  um  lU  C  zu  er- 
höhen. 

i        Am  S«tblu«se  des  Jahres  1903  zeig«»  die 
Zahlen  fflr  den  Exporthandel  der  Welt, 

daß  ilii  \'.  ti  iiiic'!!  Ii  S(;i;i1i  II  wieiii-r  «11  der 
Spit/.'  ;illi  i  ].;ini!.  r  sii-lifii.  Allordiiiju'«  sind  dii- 
endyiiltiL^i-n  /ahlt-nwerte  für  di'ti  dfut-clieu 
Handel  iu  dem  letzten  Vierteljahr  noch  nicht 
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bekannt.  Mao  kann  jedoch  mit  ziemlicher 
8ieberh«it   annebmeD,    dafi   deraelbe  Hiebt 

I20i:>  Mill.  l>olI.  Obprstf'it'.n  wirrl  Da  heute 
nur  noch  Euglaml,  IkHitf>chlaiid  und  die  Ver- 
einigten Staaten  »ich  den  Rnn;;  »troitig  (iiochen 
und  alle  anderen  Linder  hoffnungsloa  im 
HintflrtrdTen  galaaaeo  haben,  dflifte  es  ^on 
Iiiti  iesse  sein,  die  Zahlen  von  den»  Jahre  an 
/it  verfolgen,  in  dem  die  Vereinigten  btaat«D 
die  Aren»  betreten.  Es  sind  dräa  die  folgenden 
in  Dollars: 

Vpr.  StMtoa        Mmgßuni  Dentoddaad 
DolL  DoU.  DoU. 

1876      49736S787    10874»7000  593052000 

1876  '7''7-''.r.s04       97()410CH»t  6O5H8r,0Oti 

1877  »Hii'int;  ('»r»     !)(>7!ii;jo<«ri  ti5ti'J82t-iO).t 

1878  723*2st>s:;i  mSUK\<K»)  ♦>St>t'7iriOÜ 

1879  7&46ü6(&u  932090000  660352000 

1880  875564075  1  085531000  «^88500000 

1881  8m62<"t51  1  1.1887;:  "Hö  Ti-'iTm.,,; 

1882  74«Mtll:5ny  IK.'iftOnW  7iS817LNX> 
188S  777r.iM718  116698200O  778257000 

1884  133768764     113401fiMj(1  762432000 

1885  6735«>35?»ß  1037  liMCHK)  680551  OtK) 
18S6       (W!t5T;i  l  '.ii      lu35226(:KH:t  7]018<jtAlt) 

1887  703319 1>»2  1  079944000  745896000 

1888  679597477  1141365000  76S444000 

1889  814154864  1  IM !  44'JO(:h3  753222ChX) 
iSrtO  M4d9WM»03  12K2474<)f)0  791717(M»(i 
is'l  957  333  12Ü3161t(J«Al  7r>5  771tllll 
1892  923237315  1105747000  7Ü307800Ö 
1898  854729454  1062162000  735886000 
18H4  8(.i7312ll6  lO.")!  IM^OW  7Ü482«(-KX> 
1KM5  807  742415  1  UNU.VJiK«»  7Hl»t;fiOri(M> 
18!H)  !)86830O8ü  1  IGSfi.UKiÜ  8381181000 

1897  1079834296  1139832000  865124000 

1898  123S558140  1135642000  894063000 
18B!>  T--*n'r'::i':{44  1287  ir*O0()O  10Lil  278a)0 
1900  14Wuloll2  141708l>(X)0  I  nfi7f)OtiOjO 


1901  14Hf<078t;.il      13f>2727t.»<X>  ]<i54t!Hr)(NX> 

1902  1  3332884t»l     13792820ü<>     1 1 13:n:t(XX) 

1903  1457565783     1415617000  »)  I  200CnX»iX)0 
lu:3«1118i;8  Doli,  dieses  Exporthnndel^  <i.-r 

Vereinigtea  btaaten  fallen  auf  landwirtvcliaft- 
liehe  Produkt»,  m  dafi  für  Fabrikate  nur  die 
Stimme  V4)n  421453915  Doli,  verbleibt,  wahrend 
im  Jiihre  1902  diese  Zahl  41Utöuyti7  Doli, 
betrii;^. 

Da  diese  Sumoke  aber  noch  aum  groien 
Teile  aus  Bohmaferlalien  b««(eht,  lo  dOrftso 

die  folgenden  Eiii/>  Ilu  iten  für  die  Jahrs  1902 
und  1903  von  lutere«^  sein: 

1002  1903 

Landwirt8chaitliohe  ma- 

schinen   17981597    22 951 805 

BQeher  und  Karten  .  .  4 407 028  4:miT.i2 
PfthrrRder  und  Ti  iio  .  .  -'.»srjrtri  2 1  »99092 
Automobile  und  Teile  .  liHi97S2  Iii4.'<0j9 
Wagen  and  Oorftt«     ,    .     7  50*")O()4  n5'iiS0!<J 

libren  2121657  2216346 

Kwpfer  und  V^brikate  .  45485598  435097«8 
Bauniwollenfabrikate  ge- 

nirht  SJ<;i«724  (J:i9."t219 

Baum  Mollenfabrikate  un- 

geiiubt  18U3Ü589  13337851 

*|  geschätzt 


Textilwaren  .... 
Glas  und  Qlaswaren  . 
Pulver  und  Explosivstoffe 
Gummifsbrikate  .    .  . 
Elektri»R-lie   und  wittsen 

sohaftliche  Apparate 
Stahlsehienen    .  .  . 
Baii*tftlil  und  Kisen  . 

Stahldraht   

Baumaterialien  aus  Stahl 

und  Eisen  .... 
Gufifiibrikate  .... 
Kassenregititrierii[ii'arnt 
Elektriiudie  Maschinen 
Met  nl  I  bearbeitnngsma^ 

Hchinen  .... 
Pumpen  und  Pumpenma 

schinen  .... 
N&hmaächiuen  und  Teile 
Lokomotiven  .... 
Kessel    und  Maschinen 

teile  

Schrcibmasehineo  und 

Teile  

Hasehinen,  sonstige  ■ 
EiHf*nr''ihrftn  und  Verbin 

düngen  .... 
Sontitige  Eisen  und  StaU' 

fabrikate  .... 
Sohlenleder  .... 
Oberleder    und  sonatige 

Lederwaren  .    .  . 
Scliulio  und  Stiefel 
MuaÜLaliSGlie  Inatnunente 

und  T^le.  .  .  . 
Harze  und  Terpentiopro- 

dukte  

Raffinierte  Potioleumpn» 

dukte  

PllanzenöJe  

Krdfarben  iitni  (»ifarlK-n 
Papier  und  Fubrikate. 
Paraffine  und  Waeha  . 

Seife  

Tabak  u.  TabaLt;ibi  iknte 
Ildlzfabrikate .    ,    .  . 
Wollwaien.  .... 

Diese  Zahlen  dnd  Im 
Ni  lir  1-1  frt'ulii  li .  /(■i'.'cn 
mit  1!Hj2,  eine  Abnahme  in  fast  allen  liubriken. 
Da«  Defizit  wird  haupt«Rchlich  gut  gemacht 
durch  die  Zunahme  im  Exporte  von  landwirt- 
schaftlichen M.whinen  und  Petroleumprodukten. 
Ih'H  größten  Abfall  zeigte  die  Ausfuhr  von 
Buumwollwareu,  nämlich  beinalie  7  Mill.,  K.up> 
ferfabrikate  von  ea.  2  Mill.  Doli,  und  Pflanxea- 

5le  ca.  A  Mill.  Doli. 

Wider  Erwarten  günstig  sind  dm  ZiiblfU 
für  den  Außenhandel  im  Monate  Januar  1904. 
Im  allgemeinen  wird  angenommen,  d«&  dieses 
Jahr,  weil  in  demselben  die  FriaidentenwaU 
ia(<itndet»  ein  scliteohtes  OesehXimahr  werden 

wird. 

Nun  zeigt  sich,  daß  die  Eitifuhrwerte  die 
niedrigsten  seit  Jahren  sind,  und  die  Ausfuhr- 


1002 

1003 

Doli. 

1>..11. 

5111865 

5K42  405 

9  Inn 

Z OO 1  J 

6466201 

8145923 

T  T8<*  55ß 

11S20765 

12141058 

1«858«0 

1765901 

•J           -r  1 1 

^s■?^.503 

''i  1 1  ll  "»09 

2868709 

S316068 

251f; 

2  729288 

4G06794 

5340474 

VOM  im? 

9  0vevtj  1 

2432098 

227S884 

3675909 

4537396 

5107183 

5919.340 

10052766 

9073059 

6720966 

6820669 

1609943Ü 

17376746 

6470412 

72447S« 

0       1  «Kl  1 

o&in  IVO 

1  A  9qn  9QR 

I  ,J  onn  1  ¥19 

1  ^  IfiOITO 

9  c,(j,; 

7  9f»l  H\1 
i  IM  V  91  i 

84M4Rr) 

SIMM  SM 

2028264 

2627633 

5  52:!  234 

5  204  407 

124H78t;4 

i;u;:uiin^ 

1588U58 

2002913 

allgemeinen  nfeht 

1'  i1i.<'h. 

vci-plichcn 
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Ar  Januar  die  höchsten  seit  langer  Zeit, 
an  dafi  die  Baodalabilanz  die  höchst«  fOr  einen 
Jannar  beobachtete  ist,  nAmlioh  10  Mill.  Doli, 
mehr  ab  im  .lalirc  Dir   Ausfutir  von 

Fabrik&ten  betrug  6  Mill.  Doli,  mehr  aU  im 
Jahre  1908.  Dfeae  httlMmn  ZaUatitrert»  sind 
allcnniitcs  zum  Teile  höheren  AfarktpreiHen  für 
ailu  Fabrikate  und  Rohstoff«;  zuzuschreiben. 
Dies  ist  jedoch  wiederum  ein  Zeichen  einer 
goteo  QjipcbiAalage;  denn,  wenn  die  Gesehftfte 
daniedarlkgen,  kann  man  nieht  hShere  Fraise 
erzielen.  Dnbei  lassen  wir  jedoch  die  abnor- 
nulen  Preissteigerungen  fßr  Baumwolle  und 
Weizen  aufier  acht,  die  vielleicht  einen  äugen- 
Uiekiioben  Tortail  flkr  d«n  amarilcanischon 
Haadal  bedeuten,  dieabernurnaebleflige  Folgen 
haben  werden.  G.  O. 

HockofMiwerk   in  Hamburg.     Von  in- 
fana{*it«T  Seite  wird  uns  geschrieben:  Vor 
kurzem  ist  man  nun  auch  mit  einem  Prospekt 
fiber  dieses  in  letzter  Zeit  hftufiger  erwähnte 
Projekt  an  die  Öffentlichkeit  KetietoB.  HaMr> 
lieh  ist  derselbe  in  verlockcndrn  Farbon  :\h- 
frefa&t,  die  fOr  den  fcjachkuudiKeii  bvi  niiheror 
Beleuchtung  aber  doch  stark  verblassen.  Schon 
daa  tat  das  benötigte  Terrain  eingeaetate  Kapital 
iribt  SQ  denken.  Ea  iat  ein«  ^Ihrliehe  Paoht* 
summ<^  hierfür  %'on  nirftit  ut  ni-er  als  irtOOOOM 
vorgesehen,  das  entspricht  zu  4  %  tsii'tini  Kapital 
von  2 &OOOIX) H.  Dazu  kommen  für  Ausgleichung 
dta  HQttenplatsea  aowi«  fOr  Pfahlroate  noch 
600000«  —  in  WiflclieTikdt  dOifle  bei  den 
sumpfiy^en  Bodenverhältnissen   und   nach  «Irtn 
Erfahruiipi  n  l>eira  Stettiaer  Uuchufenwerk  Kraft 
der  d<ip|iiltc'  Hctiu),'  noch  nicht  ausreichen  — , 
ao  da£  sieh  für  Grund  und  Boden  allein  aohon  die 
enorAie  Summe  von  3100000  M  ergibt,  die  aber 
kaum  ausreichen  dürflo.    Domi^'i  g.  nflber  haben 
die  zu  b«kftmpfeuden  westfUischen  Werke  den 
Voraprang,  dai  ihr  Ghnndbeflite  nur  WMh  mit 
ganz  geringen  Zifff  rn  tu  Btir-h  steht.   Ein  Ver- 
kaufspreis von  7u  M  pro  Tomio  ab  Werk  für 
Ili-niatite -Roheisen  bei  54,40  11  Sjclbsikosten 
klingt  ja  auch  ganz  bObaeh.   Wie  atelit  aich 
aber  daa  Uzempel,  wenn  die  heutigen  iattfch- 
lifln'ii  Verkaufspreise,  die  kaum  KPi  M  lassen, 
in  die    Kalkulation  eingesetzt    wurilun'/  Die 
enormen  Preise  der  Hochkonjunktur  werden 
lioffentlioh  und  wabraoheiniioh  in  den  nächsten 
lehn  Jahren  nicht  wieder  erscheinen.  Wenn 
die  L't  planti-  I Gesellschaft  mit  den  angesetzten 
250  000  If    für   Ueschäftaunkoeten ,  Gehälter, 
Steuern,  Baiaen,  y«raieherungen  usw.  aua- 
kommt, so  bringt  sie  ein  Finanzkunststück 
ersten  Ranges  fertig;  in  der  Praxis  wird  sich 
der  Posten  .luf  40<>— 450<X)OM  stellen.    So  er- 
geben sich  bei  Durchatcht  dea  Prospekts  doeh 
allarlei  bedatikliehe  Punkte.  Jedenfalla  dOrfte 
der  Rat  rheinischer  Zeitungen  sehr  anprohrnfht 
sein,  die  Sache  recht  vorsichtig  zti  prüfen,  denn 
unproduktive  industrielle  AnIngen  gibt  «it>  bereits 
zur  OeiiiiL'«'        i  Hiimb.    \'nrhr.  r    /v    ;  I90l,i 

Neubau  einen  Hoitiufeu«  crktt  uud  einer 
Schiffswerft.    In  der  NAhe  von  Lübeck  soll 
laut  «Bb.W.Ztg."  damnftehat  «ine  »chiffiawerft 
und  ein  Hodutfanwerk  erbaut  werden.  Ein 
Ct.  IHM. 


ausw&rtigea  Konaortium  aoH  wegen  Aukauli- 
einer  etwa  1000  Morgen  großen,  an  der  Trave 
belegenen  Fläche  mit  den  Eigentflmam  bereits 
in  Verbindung  stehen.  {Samb.  JKwJkr.) 

Nene  Phosphatgeaellachafl.  Unter  Mit- 
wirkung der  Bnnca  Commerciale  hat  die  Kun.st- 
dflngergesellschaft  Unione  in  Vicenza  eine 
AktieogeaeUacbaft  in  Tuniai  unter  der  Firma. 
Seei^  dea  Phoaphata  Tuniaiennea  gegHtndet 
zur  Ausbeuturiu  der  dortit^en  nAttlrlicheti  Phf>s- 
phatlager-  Das  Kapital  von  4  Mill.  Fr.  ist  voll' 
eingttiahlt.  (Snnft.  JKMihr.) 


Handels-Notizen. 

Stuttgart.  Au  22.  Mint  1904  waren  ea- 
50  Jahre,  daß  der  Stuttgarter  LebonsTer- 

sie  Iif  rn  n^rsbank  a.  G.  (AH«'  ^^t  u  f  t  rt  e r^ 
vom  kgl.  wQrtt.  Ministerium  den  Innern  die 
Rechte  einer  juristischen  Person  verliehen 
wurden.  Ihre  geschäftliche  Tätigkeit  al^^r  nahm 
die  Bank  erst  im  Juni  1854  auf.  und  zwar  unter 
der  Finna  „Lebensversicherungs-  und  Er- 
sparnis-Bank in  Stuttgart",  ihre  ersten 
Mitglieder  gewann  aie  auacehiefilieh  in  WQrttem' 
berg:  die  Ausdehnung  dos  Oesohäflsgebictcs  ge- 
schah allmählich:  erst  nach  "20 jährigem  Bestehen 
arbeitete  die  Bank  in  tzfiuy.  Deutschland  und 
der  Schweiz.  Ueute  erstreckt  aich  ihr  Arbeite- 
feld auBerdem  neeh  auf  das  aialeithaniaefaeOater^ 
reich,  Holland  und  B«^l^'i<  n.  2'!  Tahre  vergingen, 
bis  die  ersten  IChD Millionen  \  •  »ieherungsbeatand 
angesammelt  waren;  ria<  }i  weiteren  8  Jaliren 
waren  '2fX)  Millionen  ttberschrittcn.  zur  Er-- 
reichung  des  dritten  Hunderts  genügten  «!,  des 
vierten  Hunderte  S  Jahre:  im  .labre  VMMJ  Über- 
schritt der  Versichorungsbostand  (kK)  Millionen 
und  arii  Schlüsse  des  Jahres  1908  ist  die  Bank 
mit  einem  B<>Htand  von  6S1  Millionen  Mark  zur 
zweitgrößten  regulären  Lebensvorsichenmgsan- 
stall  lies  eurnpaiselieii  Kontinent«  heran- 
guwaclisen.  Die  Erfolge  wurden  mit  einem 
Minimum  ron  Eoatenaufwand  eralelt;  naeh  dem 
3.  Jahre  ihres  Bestehens  sind  die  Verwaltiin^:s- 
kosti'n  d«T  Bank  st<  t^  uiitt-r  dem  Haiy.  vuu  ti",» 
der  Jahrescinnahnie  geblieben.  Die  finanziellen 
Ergebnisse  der  Bank  zeichnen  sich  sowohl  durch 
ihre  Hfihe  als  dureh  ihre  Stetigkeit  aua;  die- 
Gninddividi-nde  variitrte  s«>it  nahezu  4  Jahr- 
zehnten nur  um  wenige  Prozente,  indem  sie 
verschiedentlich  38%  erreicht*?  und  niemala 
unter  ^^"^0  dt<r  ordentlichen  Jahraaprftmiea 
herunterging.  —  T>ae  kaiserliehe  Auf^tehtaantt 
für  Privatversieherune  in  Berlin  liat  jetzt  seTjon 
der  Direktion  und  dem  Aufwichtsrat  der  Bnnk 
in  sehr  anerkennenden  Worten  aeine  GlOck-^ 
WflDscrhe  ztim.'iüjährigenJubiläum  aungesprochen. 

M.-»j;dehurtr.  In  der  Haupt  Versammlung 
der  A.-<i.  Tie.]-  rhall  wurde  mitgeteilt,  daü  die 
Verhaudluogeu  über  die  Erneuerung  des  Kali- 
syndikats vollständig  ruhen.  Es  sei  jedoch  zu 
liofT.-n.  dati  noch  kurz  vor  A!'!:ciif  der  Frist  eine 
Verständigung  unter  den  llel.  i(iul«'n  zustande 
käme.  Alh-rdings  müßte  man  mit  der  Mög- 
lichkeit rechnen,  dafi  eine  syndikatslosu  Zeit 
eintritt. 
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Düsseldorf.  Die  Farln-nindustrie  A.-O. 
SU  Heerdt  b«i  Neu&  bat  im  Abgduufenen  J«hr 
bai  30090  V,  i.V.  40 173  M  AbtriweRMUigni,  «inen 

Verlust  von  ;»;85S  M  l<M>i;7!  Mi  gehabt,  .'.o  daß 
der  gosÄtnte  Fi-hltt?lray  uuiimohr  2<)2371  M 
betrügt,  hoi  einem  Aktienkapital  vun  (Um)iXX)  M. 

Bitterfeld.  Di«  A.-6.  chemische  F«brik 
Griesbeim-Elektron  hat  eine  S68  Morgen  große 
Besitzung  in  Boitsch  hi-i  Pilitz-cti  mit  iilliiii 
Inventar  für  den  Preis  \uii  4iliAiMM  sowi«  die 
nn  diei»o  B««i(7.ung  angrenzenden  Ackerflindien 
nil  einem  FUebeninhalt  von  70  Moigen  ge> 
kunft  Das  Land  soll  cur  AnshMitung  der  dar 
V-  Iiis!  anstehend-  II  Br.iunkoble und  suni  Neubau 
chemischer  Fabriken  dienen. 

Berlin.  Der  C»esehSft«beri«-hl  der  A.-CJ. 
für  Anilinfabrikstion  hebt  hervor,  dati  auch  im 
T©rlIo«senen  Jahre  ein  befriedigender  tiejichüfts- 
Kang  in  der  Teerfarti' niiiclu^trie  bestanden  hat. 
Die  reichliche  BeecbAftiguug  iu  der  Teerfarben- 
Industrie  ist  ▼erursaeht  dureh  die  steigende 
Verwendung  der.Srhwefelfarbstofl'e,  unter  denen 
besonder»  die  seliwarzcn  bepünstigrt  werden. 
Die  sämtlichen  I'ahiiken  der  (jesellschaft  in 
DeutMblaad,  Kulilaud  und  Franlu-eioh  waren 
wihrend  des  icanwn  Jahres  voll  besehlltigt. 
In  den  Preisen  der  notwendigen  IJolistoff.' 
f;iiiden  keine  erbeblieben  Schwankungen  statt. 
Der  Ridigewinn  stellt  sich  einsehließlich  de» 
Vortrsges  von  3d4«äMauf  62774I2M(6723020JI1). 
Fflr  A^hreibungen  sind  sbnisetzen  1625141 M 
gegen  145t>.öl!t  M..  für  Unkosten  2703527  M 
(2594257  M).  Nach  Abzug  dt^r  Zinsen  und  der 
Absehreibungen  auf  Vorhiste  verbleibt  ein 
ObeiBchufi  von  1731381  M  a403.'>Ö7  M).  Hieraus 
werden  als  Gewinnanteile  ItKifiSl  M  (85<i.'<2  M) 
bezahlt,  IH^r,  l'ivi  lciiile  auf  ila.s  k'>'Miniii»  Aktien- 
kapital verteilt  und  184749  M  vorgetrugen. 

Hemel.  Die  Zellulosefabrik  hat  auf 
ib  ti  7,  Tj.  oine  außerordentliehe  Genenilv*  rsfinin»- 
iuug  eiuUjrufen,  in  welcher  die  Hi  labst  tzting 
dtm  Grundkapitals  auf  21b_'i>iO  M  durch 
sammeolegen  der  Stammaktien  im  Verb&Itntt» 
von  2:1  und  die  Erhöhung  des  Qrundkapitals 
um  32.') ClOO  M  durch  Ausgabe  von  Vorzu::--;ikt  i.  ii 
zur  Beratung  steht.  Der  aus  der  Zu/.uhlung 
und  Zusammen  legung  sich  i-rgebende  Buch- 
l^winn  soll  zu  Abschreibungen  benutzt  werden. 

Staßfurt.  Der  Oesehiftsbericht  der  As- 
kaniii.  rli(  iiji--i  lji-  Fabrik  zu  Lcopolil-hall.  weist 
einen  H<ingi\vinn  von  31  Ml  M  i3t)7:}3)  auf 
und  ge.statti't  die  Verteilung  einer  Dividende 
von  10  (8»/<,)-  I^Tir  das  .labr  19(14  liilit  sich  ein 
einigerniaben  befriedigende«  Krgebnis  erwarlen. 
Die  Rentabilität  der  F.ibrik  liihigt  jt-dixh  von 
dem  ZuBtandekonimen  de«  Kalisyndikaies  ab. 
•  Die  Asksnia  ist  an  der  ebemlachen  Fabrik 
Fri.  In  1p.hfitte  G.  m.  b.  0.  mit  8l>0Q0  M  be- 
teiligt. 

Dresden.  I'ii  Fabrik  iiliotogrii|>bi>clier 
Apparate  vornt.  Ii,  UQthig  und  Holm  beruft 
eine  aufierordentliche  nauptTen»niinlung  aut 
den  7.  i).  <'in.  in  der  die  Wii-di  raiifrii  htuiiir  i1>t 
C<esell»chaft  dnn  b  Zus;minicnli  uun;:  der  Aktii-n 
im  VerhftUnis  /n  J :  I  uml  ^'b-ii-h/Aiti^'e  Ni'ii- 
ausgäbe  voii  52UUO  M  gleirhwertigfr  .*>t»nini- 
»ktien  vorgeschlagen  wird. 


Zürich.  Der  Verwaltungsrat  der  Alu- 
minium A.-6.  ]Üeuhausen  beantragt  16*/« 
(]5Vo>  *^  verteilen. 

Frankfurt,  Der  Ah'^chluß  der  Farb- 
werke Meister  Lucius  ^  Hrfining  Hßchst 
weist   einen   Gewinn   von   7  H.'iJ.'i M  gesell 

,  7  2945^6  i.  V.  auf:  Kaehdem  2520CIOÜ  (,2298(XlO> 
XU  Absehreibungen  verwendet  sind,  sollen  wieder 
20°/„  Dividende  vert«'ilt  werden.  !">«  r  auf  df-n 
ti.  5.  einberufenen  (Jeneralvenammluog  wird 
die  Erhöhung  des  AlMiienkapitab  von  17  auf 

.  20  Mill.  vorgeschlafen. 

I       Leipzig.    Die  Lederfabrikanten  ans 

allen  Teilen  Deutschlands  wann  z\isanimcn- 
getreten,  um  die  Lage  des  Lodermarktee  zu  be- 
sprechen. 

Die  stark  besuchte  Versammlung  beschloß, 
die  Preise  für  Leder  um  10— 2U  M  für  luO  kg 
zu  erhöhen  und  die  KartellbestnbunBeD  su 
.  unterstütsen. 

i       Magdeburg.    Die  Zuekerausfuhr  in 

Mürz  betrug  727  G48  dz  ausgedrückt  in  Roh- 
zuckerwert. Die  gesamte  Herstellung  vom 
1.  !i.  I9u3  bis  31.  3.  l!)04  beMgt  18&75386  dz 

i  als  Bobzuoker  berechnet. 

I  Hanburff.  Die  deutschen  Dynamit» 
fabriken  sind  mit  Li'fcruni^sauftrÄgen  'io 
stark  versehen,  dali  in  allen  Betrieben  Tag 

I  und  Naeht  gearbeitet  werden  kann. 


Dividendenfestaetsungen. 

Asbot-  tin  l  (iiiramiwerke  (  almann 

lluiuburg  4*/,  6»/, 

Prüssing  &  Co.,  Gaschwitz  ....  Ö  «  fi  » 
btettiner    Fortland  -  Zementfabrik, 

Stettin   10»  '  10  , 

Teutonia ,   Nishurger  Portland«Ze* 

mentfabrik  0«  0^ 

Duisburger  Kupferhütte  5  .i  5^ 

A.-Cl.  fOr  Qlasindustrie  vorm.  Sie» 

mens,  Dresden .  .  .  ,  .  .  .  14  »  18  » 
Scblesiscbe  A.-G.  für  Bergbau-  und 

Zinkhuttenbetrieb  .....  17  „  17  „ 
Bheinische  Bergbau-  und  Hfltten- 

weaen<A.-6.  Duisbui^  ....  4V*s  4  ^ 


Personal-Notizen. 

Lij.,cr  MkgUtd  Dr.  M.  T.  Bogert  (Profe»- 
sor  der  organischen  Chemie  an  der  Columbia 
UniveisitAt)  erlitt  schwere  Verletzung  am  20.;  2. 
bei  der  AusifQhrung  von  Experimenten  wihrend 
Hcini  r  Vorloung.  Beide  Augen  wurden  durch 
Gia.Hsplitter  verletzt.  Zuer^^t  wurde  befürchtet, 
'  daü  er  ilas  .\ugenlicht  verlieren  würde.  Naeh 
den  letzten  Nachriohten  wird  jedooh  dsa  eiD« 
A  uge  vollstXndig  erhalten  bleiben  und  die  Seh- 
kraft des  anderen  nur  wenig  vermindert  wenlen. 

Dr.  Ühriatian  Uöttig,  Professor  an  d«>r 
vereinigten  Artfllinie-  und  Ingenieuraehole 
riiiirluttenburg.  ist  Im  51.  Lebenqahre  ge- 

Stuttgart.  Dr.  L.  Bauer  hat  sich  fttr 
Hygiene  an  der  technischen  Hochschule  ha* 
bilitiert. 
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Prag.  PriTHidozent  Dr.  Oskar  Bail,  i«t  i 

mm  nußerordentlicben  Profos-soi  ffir  TT yK'i<'Ilt• 
lUl  der  Deutschen  Hochschulo  uruatint  ^ 
worden. 

Kiel.  Zum  ordeotUohcn  Professor  fOr  Mi- 
nenlogie  und  nun  Leitar  de»  mineralogischen 
Insiittits  dar  Tri iver^itüt  Kiel iat Prof. Dr.  Rein* 
bard  ernatuit  \v(iril<'ti. 

Giotcn.  In  >iinigt'iiiJtlj(  r  Auslegung  der 
Otto  Vahlbruch  •  i^tiftung  in  Hamburg, 
«daß  aller  r.wei  Jahre  dem  Verfasser  derjenigen 
Arb'it,  dir  in  d«'m  glei(>hen  Zeitraum  dm 
grö&ten  FortsR-hritt  in  der  Naturwissenschaft 
getnacht  hat,  ein  Preis  von  12000  M  zuerkannt 
Werde",  hat  die  philosophiKche  Fakultät  ihn' 
UniversitÄt  Gßttingen,  welche  da»  Ehrenauit 
der  ausschla^'t:t'beiid<'ii  Jury  übernommen  hat, 
dem  Oeh.  fiolrat  Dr.  Wilhelm  Pfeffer, 
ordentliehfla  ProTeaeev  der  Botanik  an  der 
Univ^ersitAt  Leipzip.  diesen  I'reis  zuerkannt. 

Berlin.  Der  Vureju  zur  Bef<3rderung 
des  Gewer  befleiße»  hat  die  Herren  Geh. 
fieigrai  Prof.  Dr.  U.  Wedding  und  Dr.  A. 
Frank  tu  EiiTenmitgliedera  emannl 

C;  ("•  t  f  i  ngen.  Der  riiiGct'ndi'utlicho  Pro- 
fesiüur  iür  teehnisohe  Physik  uud  laiidwirt- 
sehftftl icher  MaMhiaenknnd«  an  der  Universität 
GAttiogen  Dr.  Ban»  L«t«bx,  iai  ala  etata> 
nüUUger  Pro^Maor  für  Muhanifc  txk  di«  oea  va 
ervtrneitd«'  t .  <  hniaeh«  Hoclisehale  Daniig 
berufen  worden. 


Neue  Bücher. 

Bu>Iow,  William  Edward,  Unt(>rsucbung<>n  Ober  die 
g(!iiaii<-  B4-f<timraung  dc«i  Scbwefvl»  in  I'flanxon- 
Bubtttanien  u.  andc-ren  organischtio  ütoffea.  Oioa. 
(VII,  «7  &  m.  1  itraph.  1W.)  gr.  ••.  CPtHagiB  (Tw. 
deakoMk  *  Rupn«ht)  IMIL  Bar  M  L-. 

M  Hnm»  Ela  Brftng  nir  Vkag»  dar  aiak- 

ttvea  Wiiknof  4m  VomaldahyAi  auf  iporaabal* 
rto  aadera  BeobaehtenKem  ab«r 
v.  DMtnUsiwtiea  auf  pathogen« 
Mm.   (MS.)  gr.  8».    Heid  vi- 
bwg  IMMi   (GSMugm,  TandMUioMk  *.  Ruprecht). 

Bar  M  1  -. 

■•rklioatf  A.  V-,  Übrr  div  Einwirkung  Ton  Formal- 
debyd  auf  p-Bub»tiUlierte  l*b«BOl«.  Di"»  ir>8  S  1 
fn--  A«.  HildMflilMlB  {1«M|.  G«tUBt0B,  V.'.<Hlriifi<..-.:k 
*  Kuprechl).  ihn  M  iAU. 

■llil«rdl»«k,  Adr..  GaitiK>><-it  Mh.v-i  nwirkung»- 
gmnUm  L  Htarke  Elektrolytc.  Uiss.  S  i  ^t.  n<>. 
OWiPfea,  (▼u4eiili»e<k  *  fapnobl)  i'*>:i. 

Ikir  M  1^. 

Wäldern. ,  Ucitrtge  zum  f>lcktxocbemi»cben 
TerbaJtea  des  Bleiei.  DU».   (60  H.)  gr.  H».  Göt- 
(VaadanhoMk  *  RapMcht)  IMK. 

Bar  MldM. 

rrot  Br.     Bfo  Aadiiabe  te  UahrenttltM. 
B«dk  (I«  8.)  sr.S*.  uS^if,  BOraMhe  Bvehh. 

INI  M-jn. 

In»  Feral.  u.  Ponnaeaif  tw alt.  flalir.,  Vatcnudran- 
gen  Ob.  Holsqaalilit.  (Aus:  „ZeatialUaU  f.  d.  g^. 
Forst wMM*.]  (Bt  8.)  Lm.8*.  Wien,  W.  Frick 
1804.  M  -  m 

lann,  Dr.  K..  Dii-  InduntriK  der  vcrdichlvtim  und 
v(>rflQ««igtvn  Gase.  Eine  aiir-fahrlichu  Uaroti^llung 
der  Cigenschaftt-n,  Ilerstriliing  u.  gt-wi-rbl.  Ver- 
wendung der  giisförmigen  K'^rpir,  welch'-  in  Tt<r- 
dicblefer  Form  Handel.nat  iil.t'1  wiu  -ii  n  sind 
(Vril.  .<H9  S  m  ?0  Abbiliign  j  -  U  u  -i  \  Hiirt- 
li-l"  M  l'.«>4.  M  I       u-'  !■   M  l.Htl. 

Hebel,  Ur.-IuK-  Fug.,  Ob.  d.  kcram.  Vi<rlii''iitt.>ti<irc. 
an.  ms.  mit  «AbMI4in.)  hdcb  4».  Halle,  w. 
Koavp  19M.  M  ■i.i». 


Nenmann«,  Dr.  B..  Tafeln  t.  MetallHtaUsUk.  I— Itl: 
Gold,  Kupfer,  Eis«n.  Je  cm.  gr.  S".  Halle, 

W.  Knapp  1904.  M  7.6Ü. 

Oerels,  l?arori  Dr.,  Sutixlisrhi'  Vi-rgli-ich*itjiHe?l..n  tur 
lii-;ikl  i-i-tii  II  KoprolD^'ie    Iji-i    Urin  rlu.s.in  l'iitifiiti'H. 
KOr  M<-iH/irir.ir  u.  NalinrngMiuitteichomikrT. 
IIS!  S  I    izT.  B".   Jena,  G.  Fij»clier  1904.  M  4  . 

■otunatolla,  Apoth.  f'h>-m.  <m<>,  Nrii(>  Entik-ckungi  II 
atiM  deci  <li  liii-tf  ili  r  i  ln  iiiii'  ii-  l'ljy.-rik.  Die  ijn- 
KtifTTenzte  'loitbarkeit  dvr  Ma«i'>  ili-r  Anflirm  tler 
Ki'trpir.  Die  Grundgesetze  der  It<'»'i-^^tiiiK<  n  im 
Wviiall.  Die  Ursachen  der  Grentr^n  der  irdiscbea 
Wachstum-  u.  GröOenverhilltniase.  (M  m.  Fig.) 
gr.  H".   Berlin,  G.  TAIlner  in  Komm.  1904. 

Bar  M4.-. 

Sehwara,  Kicb ,  Zur  KtiutiUiIs  drr  Einwirkung  von 
Bromcyan  auf  tertiäre  Basen.  Ums.  (46  Ül  gr.  H* 
Hilde.-«heiiu  191X1  (GAttingeu,  Vandeuhoeok  A  Kup- 
r.-i-hli  M  I.-. 

SpanAagel,  Miu,  Üb,  die  SyniLuKts  liet«rocykli9cber 
Verbindungen  aus  3,B-IKketoiiBaureeatem.  Diaa. 
««a  S.I  gr.  8«.  Gi-ittiugen,  (Vaiidenhi>«ck  &  Rupreebt) 
1908.  Bar  MMO- 

Stelndorir,  Adt.  Clwr  Pyrazole  aus  cvkliscbiB  Kols- 
nen  und  Ober  MsntheiiOli.  Diso.  |72  S.) .  gr.  S*. 
GOltiiigai,  Tudsaheaak  *  Ruprecht)  iflOt. 

BarMLM. 

tnaümm,  Br.  F»  XatwliitBieB  dsrnMitogivbie^  be»  als 
Imbt-  n.  BtopsHtlooibachar  f.  lehrliage  tt,  OshlUba. 
(In  lO-tt  Moflaii.)    1.  Helt  Rr.  8«.    HaUe,  W. 

Knapp. 

1.  KalecbinmUB  der  Laboriu,ii mmsai  Nrit.  n  beim 
NegativTprfahren,   (WS.)  1904.   M  1.-:  geb.  M  ijliO. 

Tenliaeir.  Frdr. ,  Beitrage  zur  KeuntntH  de«  Phel- 
landreus.  Diss.  (7»  S.I  gr,  8«.  Hildesheim  19(18. 
(Göttingen,  Vandenhoeck      Kupreirlit.).  Bar  M  1.60. 

Thels,  Dr.  Friedr,  Carl,  Die  Strangbleiche  ttaumwol- 
lener  Gewebe.  (In  10  Liefergn.l  (1.  Lfg.  S.  I— *t 
nnt  vlil.ii<li;ii  i   gT.  8",    Berlin,  M.  Krayn  1904. 

M  i-, 

Valentlner,  tii'tftt.,  Cb.  di«  Abblugigksit  dm  T»r- 


bailolme« 


der  f>|ie(Useb«ii  WUnnen  Htm  Stiek- 


Htoffs  ri'U:  Unirk  Ijfi  ■!--r  Triiiio  rnl  iir '1,t  ll(l-.>.i^'>ui 
I.uft,  '  :  Siuung»)>er.  d.  baycr.  Akad.  d.  Wi»K.*J 
s.  ii-iU-V^i  iiiii  1  Taf.j  gr.8<*.  MdncbMi,  G,  Franz' 
Verlag  in  Ktmiui.  190t.  M  1.—  . 

Wlnkler,  .Sueliven.tHiMl.  nti^>,  T)„-  1  rm  k.  riKi-iialU- 
bestimmung  der  Fa|>ier{a&erst(>fTi'  Kriiiiitliiiig  de» 
Waaaergehaltes)  neb»t  Umi '  <  hmiiiK-'t^tliollun. 
GmndaStza  u.  Methoden  der  I'HpierprUfuugs-Au- 
■latt  ia  Leipsigi  teeba.  TanoohMaatalt  r.  da.«  Pa- 
ptor*  tt.  Badjiswits.  X  ▼•mUsUndigte  Ausg. 
(K  &  Ob  AfaMldgn.)  gr.  ft*.  Laipcig,  O.  Uedslcr  ia 
Koasi.  «M.  GA,  IC&-. 

Wlssenaehaft,  Die.  Sammlung  Mlsnrliswnnrbsm. 
und  mathematisclier  MunogTHphJeo,  %  Bt/Bt,  gr«8*. 
Braunxrhweig,  F.  Vieweg  A  Sohn. 
Siärhniidl.  l'rof.  G.  C. ,  Die  Kathodenstrahlss. 
HU  M  «inge4r.  AbdUdga.  (TU,  12U  S4  1904 

K8.-;seb.liaaBi 


Bfidierbesprechuiigeii. 

Sir  WiUlatn  Tr:iTn-nv.  rini^rr  liftmchtongeii 
Bber  dan  |H  Tiudi-.«  lic  (M'.-*t'tz  der  Kie- 
mente. VtJttrak'  ;iiit  der  75.  Versammlung 
Deutsc  her  Naturforscher  undÄrste gehalten. 
T/cipzig.  Verlag  v.  Johann  Ambrosius  Barth 

S'i'i;;.  K;iit.  M.  1.  . 
In  dif»«r  Zeit,  wo  last  jeder  Tag  eine  neue 
Vorftffetitlichtiiig  oder  wenigstens  einen  neuen 
Vortrag  über  das  Kadium  und  »eine  wunder- 
baren Eigenschaften  bringt,  lohnt  es  sieh  «»ehr, 
diejenige  Publikation  in  Ii«-  ll.uid  /ii  iH-hiiieii. 
in  der  die  ersten  Mitteilungen  von  Kamsay 
über  die  mutma&Hche  Zerlegung  des  Radiums 
der  Ö/Tentlichkeit  (iberj,'fl)('ii  wiird< n  <: •  «•'ii- 
Uber  !H>  vii'lc'i»  iuafkUi4d»rciuri.->i'hen  /eitiiiigsj- 
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ii..ti/.cii  i>f  es  eine  wahro  Fr(|uickung,  zu  sehen, 
mit  welrhf-r  Vor^^icht  und  8elbstkritik  Kamsay 
seine  f|>'it  l,.  in.K  hcitclen  Beobacbtangen  behan- 
delt, obu«  doch  an  d«r  Biebtigk«it  towo,  was  «r 
wirfclieh  geMh«n  hat,  tn  swetfeln.  N^n  den 
EtitdtM  kungen  öIm  t  die  Emanation  des  Radiunu» 
und  seine  vermutliche  UmwandlunjE;  in  lIcHum 
enihftlt  das  vorliegende  Büchlein  noch  ver> 
aohiedene  andere,  /.um  frroßen  Teil  nicht  ver- 
fiffenilichte  Resultate  von  Arbeiten  KamHays 
und  seiiKT  Miturl)t'it<.T.  «Iii-  •ins  l'ruldem  <ler 
Verijadürlichkeit  unserer  Eleuieuturatomo  be- 
handeln und  bringt  nen»  Geeiehiapunkto  fdr 
die  Botrachtunf^  des  periodischen  Geietzes  und 
deine  Durchführbarkeit.  Jt. 

MmkIe«»  Haiidbveh  der  SpIrltaalibrikntloB. 

voll.-t.lnriit'  n(MiVi.>iuhfitt'te  Aufl..  heraus- 
g«geb.  vua  Max  l>flbrüt*k.  Mit  23U  Text- 
abbild.  u.  4  Tafeln.  (940  S.)  8*.  Berlin, 
P.  Parey,  1903.  M  22.—,  geb.  M  24.—. 
Naeh  d«mTode  HaerekArs  hatDelbrQek  in 
f^Ji'tiiciiisiliafl  mit  ilfn  wisMnsohaftlichen  Be- 
amten tien  Institute»  für  Uftrungsgewerbe  in 
Berlin  die  Neubearbeitung  dieses  standard-work 
der  Spiritusfabrikation  flberrjomnien.  Die  be- 
währte Einteilung  des  alten  Werkes  ist  beibe- 
halten worden,  doch. sind  ilir  citi/i  lnen  Kapilel 
den  neuereu  Anschauungen  und  Fort«ohritten 
auf  d«m  Clebiete  der  CHUvngieheniie  und  -teeh- 
nolotrii'  pntnprechcnd  urajjearbeitet  und  erfrSr/f 
worden.  Urö&erc  Änderungen  machten  naiuent- 
lieh  die  Ergebnis»«  in  der  Enzymohemie,  be- 
aonde»  die  Entdeckung  der  Zymase  notwendig. 
Neu  att^nommen  ist  ein  Absehnitt  Ober  das 
Amylogftrv  r  ifahirii.  .  in  solcher  über  die  natür- 
liche Hefereiuseuchl  und  ein  mascliinen-  und 
feuerung(>techni.*ieher  Abschnitt.  \Uis  gesdirie- 
bene  Wort  wird  wirksam  unterstCitsi  dureb 
xahtrHfthe  Abbildungen  und  vier  Tafeln,  auf 
dl  Hill  :iu^^'i'/(ii-l)tH!.'  Mikro-  und  Makrophoto- 
graphien  der  wichtigsten  Brenuereimikroor- 
gsniamen  wiedergeicsben  werden.  MtJir, 

Pateittaomeldungen. 

KIhw:    BeichsansaiRer  Tom  7./4.  1904. 

Md.  C.  tlSM.  TeriUuea  nua  BntflMM  a.  KMmm 

orgatii.icli<ir  FlttHigksilMw  GeotB«  A.  Glowes.  Hast, 
boiinip,  II.  VXnoA  P.  Halmbtik.  Needbnm  Mark«!. 

la  u.  1H02, 

tSL  H.  I77BI.  V<>rriilir<>ii  zur  DarrstelluoR  Ton  Italogen- 
■an  Pen  Salaen  dureb  Eleklrol;*«  vod  Halogen- 
•<;vi/i  .'.inm'  I).    Sl»iii«i>  *  HaUko  A.-G.,  Berlin. 

2t..ä  lim:) 

19q.       I2S|i!_  ;      .-i        .  i  .1  >  i .i,  lianti-l- 

lutiR  Tciii  Hydraiokdrporn.  1  i  i.  iln.  h  Miirm- 
HlAilti  r.  Darniütudl.  Sil!  n     l    »  linrj 

Hb.  O.  18i9tl.  Vcrfahri'n  /m  I  Mit  >tvlUiii){  blaUOP 
MonoasofarbstofTo  aus  Dinmitlokri'solaclitTn. 
(iva.  für  clu-nii^'rhc  liulii^trii-  in  H.-ih.'I.  Bjis.  I.  0.(1. 

üwa. 

'J2a.  G.  IVSää.  Verfabrc-u  zur  Daratf-lluu^  blaner 
■■•«■••MfiasbMoC»  aas  Oianudoelilfirpbenol' 
Athnn.  Qe«.  fOr  cheniMlH  Industrie  in  fiasGl, 
BnaeL  ».A  1«& 

Sd.  43.  IWIX  YMlkhicD  sar  Dnntollniiji  kMOaer 
••lnir«feUiaH>atofl'e.  Ges.  für  ebenUehe  tn- 
duBlrlf  in  R«i<«l.  Batw-I.  Üft.'!«.  IMS. 

Sv.  F.  ITT.M,  Vvrfuliri'ii  /ir.  l'iti^^U'lliiii»;  aenslblil- 
■lorend  wirkender  FarbatolTe.  KnrlMn- 
tabrikcu  TomaU  Fri«dr.  Uaier  &  C«.,  Elborlcld, 

s.  7.  ran. 


:  HCL  6.  IIMH  TerfUnea  snr  ReiatnllaiHi  von  Wm- 
■ergaa.  MasehinenhananxUlt  Humboldt,  Kalk 
KOln  a.  Rh.  &  7.  1908. 

m«.  H.  »sak    Knaksateb*  -  VcmtaMug. 

Eilsen  Batdar,  Steltgatt,  ChHatöftbiitr.  9.  tt*. 

'  laoa. 

Wh.  IL  18179.  VerfahreD  tur  HefBtelluug  leicht  ro«ur- 
bierbarer.  rncdilcacnentAser  >aI>>Melle»  t  2m, 

I  X.  Anm  r.  »-.'TO    Dr.  Riidulf  R«ll^  ClMiiotleabnts; 

(  Knp«i»>h,  rkKtr.  ■-'7.   ».  4.  ISai. 

40a  W.  1H«59!>  Verfahri>n  lur  Iii  »  iimun^;  Ton  Roh» 
kupfer  nn.  «chwrrclhalligi^n  Mu(t(>!i'<-rMii  uud 
Sti'iiii     wi  If'hi  wenig  o,  gar  keine  Kiea«>liUlur«  <^nt- 

hail«ii>-  lii'xijt«'  Wi^tin^biiti.'i-.  Pitt>tjiii  u .  V.  Sf.  ,C 
».•••.  1902. 

«2e.    N.  MUS.    Vorri<-{itiiiiK  j.ut   aelbsnatlgen  Ent- 
nahme von  Klü-'Nii^kt'it  nuM   rini-in   iiuler  ('b^r* 
druck   odor  Vakuum   flt«bondeD  Behälter,  Juha 
j         Wcl«i  Newaian  u.  Charlaa  Bnirn,  Ifeu-^enay.  V. 
1  8t.  A.  ».Jll.  tOuß. 

»a.  P.  Mm  V.  r  I       car  HcntvlluDK  von  Bell- 
t»g  aaa  SHfleapJüaaiB  mr  Pappen,  aad  Pa> 
i         BiailUbrikaUaa.  Mersiaan  PMt«r,  OMUhaia  L  S. 
I         iilt  MOB. 

.     Beiehaaniceiger     U.M.  1904. 

12d.  H.  :):I210  Btrahlwasohapparat  rar  Filter 
■alt  ItSmlgem  FUteraaaterlal.  U«org 
BoUMaa,  Haabeift  BllarathonbrMH  6.  lirtH 
tlHL 

ISOb  C  UBMl  Teilbbraa  aar  Dantellnag  vea  MMqr» 
ls«i-»-iiiMw>fcl>y>sHis»iT  I  Olim  C  iflBW 
CMMDiaebe  Fabrik  auf  AkUtn  (vorm.  K.  Scbering). 
BarBa.  lAltt.  IflOS. 

Up.  F.  niMk  TeiTahrcn  zur  ParstellunK  Ton  Plte> 

agrlaMlfegrlaiBldoelil»rvyrasol.  Farbwerke 
vorm.  Ueiater  Lucia«  t:  BrOning,  Höchst  a.  M.  II.  II. 

iwn. 

isi.  K. -jsaw.  Hektosraphenplatte.  Wniih.  r  kau- 
gen.  Wiliuerulorr  b,  Berlin.  'Jtk.9.  l»rt 

j  17  a.  M.  •2»4äa  KUMMM«gan««v«rrleh«tta«  Ar 
RaamMklmg.  Gut  Mobr,  Saarbntaftaa.  7.». 

19(1) 

221».   F.  1741-'         i.Ji:-i  .1.1  i '  1 1  -  ■■•lliiiiK-  V..I1  grünen 
bi»  blauen  FarbatofTen  il.  r  Aiiihraijvnri'ih«^; 
Zus.  t.  Anm.   F   17;s:;--      Karli»  .-rk.-   \  .>rm.  HalStor 
I  I.uriu«  A  UrHiiiiiL-,  H.'.-Ii»t  a.  M   -D  :L  \V»<X 

t2«l.  1  iT  iii,  \  ,  ,  i  iliri-ii  tur  l)nr«l. '111111«  i-iiir»  blauen 
SebwefelfarbatoflTa.  Farbwerke  romials 
McUlflr  Lualaa  *  Branlnf,  HS^it  a.  M.  Am 
1»«. 

;  SSd.  K.  I  i'K'  liiir-ti'lluiiK  '  i')-  -.  Sehwef elfarb- 
]  etoffe«.     Kaile  «  l  o. .  Biebricli  u.  lih.    IG.  12. 

i  18QB. 

1  SB  t  O.  ISn?.  ▼«rlUmn  lur  HoratoUung  von  RoA. 
I         AlArod  Oentta«.  UipoUg.  Unn^ntraSe  XjS.  S.'a. 

'  »b.  L.  I7US.  Aroarat'  saa  BalOMMa,  SMelM» 
odar  Bnlflatoiin  aad  BtaidMkm  von  lioak. 
1         namNn  Olan.  Slaaiilaw  Levlak.  Waraeha«.  Aß. 
I  IMft 

9Sf.  aUM«.  BtaagaMPrema  fBr  •elf*.  Ralph 
WagR«lt  OsTaajnicb,  Hw-Torit  ll.ri&  im. 

47 f.  iL  91781  Wli MaaafciilSBiiHsl  aas  GBiBBcr 
nnd  Meselsanram  Natrlnm.  Mfca  Boiler  Conrtng 

04k,  Ltd.,  LoBdoB.  i«.r«.  im 


Pateiitliäte  des  Auslandes.  ' 

Chemiacher  Absorptionaapparat  H.  O. Srhanche. 

Am  er.  7V>7(ri  tVt-rOlT>^ial.  2B..nt|.  (Cbt'rtrHK<>n  auf 

Hat-riann  Bro».,  Philadelphia. 
Lc^emiiK  u.  Vcrfutirrn  zum  li<il<-n  von  Alnmlnlu in 

und  AliiMiiiiiuiu  •■ii(h.'vlt..|i<li-n  I.<'KiemnK<'n.  Trozvl 

A  Aruinnd  J<-»ii  Comti-  iti'  Muntbjr.  Kn^L 

407.1  13ÜI  jUffi  nll.  -21.  4.1. 
yerf.ilinm  zur  Ili  r^ti  lluag  einea  Rl»<lani Ittel»  Ra* 

dolf  Nny  k  Kdmaad  Straul.   ünf.  W.  IMS 

(Kiiiüiir.  Ii  .'i. 

Kflaetllobea  Breaamatevlal  und  Her«U'llunK  d<>4. 

•elbrn.  W.  B.  Thoma>.Anier.  76618»  (VvrOITenU. 
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>»l»llBtor.  Josiph  c:.  liu'jii.'tt.  AintT.  756084 
iVeröffpntl.  20.3.1.  .  ('li.rtrjiKi  n  auf  M.  Potter, 
CJpvrIanil). 

Verfahren  und  Kinrictitunt;  zur  Ucr&U-Uiuit;  und  Rege- 
lun|{  TOD  brenubarcii  Oa*y«nls«h«B.  Th« 
FlaDeleii  Gas  Light  Company  Lim.  Uug. 


Or«T«  Johaon 
*P«r«r  Blebftrd  Hart.  Dag.  f.6W  (Eiaapnieb 

flfcmifaiwiii  »Hin    H egaler  *  Helai.  Üngl« 

«MiriMi  (OffiMitl.  Jl.  4.). 
TeifidweB  nm  Tampern  nder  part«ii  von  QnA- 

•is«B.  Vi.  Giloluur  Jt  Alexander  Lindsay- 
Amer.  TüüTeS  iVeiöffentl.  ä9.:i,i.   iCbertragen  auf 

f'li.  A.  Msi'r.--  A  }l.   H.   Rrr>  d  f  ip !  <l ,  MorriNlurrtf. 

Holzdestlllationsoren  lUplurtct.   Hr  .Viirol  Muu- 

ti'nud.'  Kl./..-..,.    Uug.  M.  2066  (Eni-pr.  l±&.). 
Bemtelluiig  T(  II  Indojtyl  lind  Dprirati  II.  i;  Kni('f»ch, 
r.  Sf  iil  tl  A  <;  W.  Mn-.r     A  m  .■  i .  7.X)  171  iV«.r- 
öfftiiti.  it'bt'iu Jig.  luif  Hiiiiis«  Iii'  Anilin- 

und  Soda  - Fabrik). 
Verfahrtjt  lur  Hfrstelliing  einen  Kaffe««xtr«ktM. 
Dr.  Andor  Furagu  *  Dr.  Alazadar  Bartha. 
Uag.  F.  1332  (Kiu»i>r.  la.&L). 


Pr«Bk  T.  F.  Stepbaaaaa.  Aaiar.  TSUM  (Ver* 
Maua 

TcrfUiiaii  tttr  KMiMrrtovaBff  warn  KartefTeln  in 

Mieten  gegen  Ffnfni-  U  n  g.  H.  2077  |l':in»pr. 
Vk».). 

SMM«rvlar««a  Hol*  und  Verfahren  zur  HeiMlellung 
de9«telb«  n.  J  enn  P.  I.i  h  me.  Anier.  TTiOlTS  i  Ver- 
öffciitl.  •-•«,  3.1.  iCh>r1r  1  I  i;i  iissiplli  Chi-Diical 
('oinpany,  Cl«uel»inl,  I' 

HentcUuog  gewi«Mr  neuer  Ko<arnlnaal«»i  Enoil 
A  C  o.  Sagl.  tum.  IBM  «Olfeatl.  21.(A>. 
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Verfahren  und  Kiririrlilmit;  zur  llr  r^tellniig  l  iin  H  Kraft- 
fnM«rs.    lit'ln  Ki>\ ai:i>>.    i;  ug.  K.  (Eia»|ir. 

r.i.  ö.  I. 

MetailurfllaehAr  Apparat.  G.  W.  Gesncr.  Amer. 
ll^fin  (VerolTenil.  SO.  ai  Übertrag,  auf  Harleataa 
Cotbett  Geaner,  BruoUya). 
laMaff*  A.-0.  t*T  abainiaelielBilaatriakBagL 
IMMriM»  lÖllnfL  tUl). 


 Baliart  B.  Sabmidt  *  Paul  Tuat 

Amer.  tlMtU  (?«i8BMia.  agSL)  Obaitngcn  a«f 
Farbenfabrlkan  Blbarfald   Ca,  Hau* 

Yorlil. 

Verfahren  zur  Gewinnung  eine»  fOr  die  Hanitallung  TOR 
•ebwef allilderB  geeigneten  Prtpanit«H.  V  n  g. 
H.  2005  iKiniipr.  19.  r»  \. 

Saife  und  Verfahren  iw  HprBtellunpr  d'  r»<rlli.  ii,  G.  A. 
>i  ImiiiiI|-    Ami-r.  7.V>l.il,'«  . VLTiiffi'iitl.  ^'i  ■ 

Verfahren  lur  elcktroljli-'lMn  UurNtflhuig  <irs  Vana»- 
dluma  und  der  Vuiiii<Juiinl-'K><  runden.  Guatav 
Gin.  l?ng.  G.  I.tSI  (Klnupr  V±:y> 

Apparat  und  Verfahren  zur  Herst' I  II-  n  i  .  r  »ier 
nahezu  reinem  ViraaBaratoffgas.  H  i  1  1  h 
*  Lunt-.  Engl  lOSSejlWIU  (OfTentl.  21.14.). 

Verfahren  und  Einrichtung  zur  VarliolUang  von 
WalBMbMi  babuAt  HenteUang  eiaea  achwanaa 
FailiatoSM  (Babanaehwarc)  mit  glaicbxelliger  Yar- 
Weitung  dar  MebeDpirodakte,  banr.  dar  bat  dar 
▼erltaU«Bg  eatirairheader  Gaaet  Uog.  L.  MW 
(Etnapr.  1%».). 

Tnftbten  zurHerfttellnngTeracbiedAn  geslalteter  Gegen- 
BiKnde  aus  ZaUaloa«v*rblaidlUig«n.  Lede- 
rer.   K  n  g  I.  T»41  1908  (/^ffenll.  21.  4.1. 

Verfahren  zur  IIcrKlellung  von  Zement.  L  i  e  b  o  1  d. 
Engl.  4C0C  19M  |(''>ITcntl.  21.4.). 

Verfiihn  n  /rir  Iti-li.iii.ltiiir^'  von  iiirfiillisrhpin  Zlnlt. 
,   .  i:  :  -  /.  I    i;  Ii  I        ImikI.  I-J  If-ll'UHW  1 1  liri-titl.  2I.'4.I. 

Xttndbelamaaae.    F.  E.  Grimm.    Amer.  76ötläll 


Verein  dentseher  Chemiker. 


»rein  iTenfscher  ElKenhUtlPiilpufc, 

Zur  Eritmcruug  an  die  Neubegrauduug  de« 
TerehiB  ladet  der  yenrin  deutscher  EiE«ahOtteti> 

If-ute  zur  Toiltialiine  an  einer  Fcstversaunnlutig 
nach  DüÄbt'ldorf  «iu,  welcher  die  folgende 
Tagcbordnung  xugrande  li^: 

Sonnabend,  don  t?f?.'4.  l'KH  N.ie  Ii  mit- 
tags 4  Uhr  im  Übtrlichtaiuii  der  atildt.  Ton- 
halle: 

1.  QeschftfUiebe  Milteiluogeiiy  Abrecb- 
nttng  and  Entlastung  für  1903. 

2.  Die  D<nnjtflurbinm  vhil  iJire  AiKi  nulutui 
mit  besonderer  Birückmchiii/ung  der 
Färsvus'Tutlnife,  VvHng  Ton  H.  Bo> 
V  er  i- Baden. 

3.  über  rtrftchiedtntf  Verfahren  fwr  Erzen- 
(ii'i'ii  f'jii  l-'lußeiucn.  Vortrag  Ton  B. 
At.  Duelcn-DQaseidorf. 

Nach  Beendigung  ^er  VortrSge  xurraglose 
Vereinigung  in  den  oberan  Rftnmen  der  atidt. 
T^iuliuUe. 

.Sonntag,  den  .'l- 4.  1904,  nacfiniittaga 
Wit  Uhr  im  Rittt^rsnal  der  städt.  Tonballe: 

Fest  Versammlung  zur  Erinnerung  an  die 
JleubegrOndung  de»  Vereins. 

1.  £ioleitung  durch  den  Vorbit^eaden 
Geheimen  Kommersienrat  Dr.  ing. 
Carl  I.ni-L-. 

2.  ^'vJifuiuLti  iineiij  Jahre  (Icnlm  Ucr  Ku>eti- 
mdu.strie.  Vortnig  des  (ieftchftftsfllh- 
Ters  Dr.  ing.  £.  Schr&dter. 

3.  Verleihung  einer  DenkmUnie. 


N:ii  hinittags  '_'  Uhr  im  Kaisersaal  der 
j  städt.  Tonhalle:  GenieinsMimesi  Festmahl. 

Alexander  Splvrmaiin  f. 
Am  29./3.  •ntachlief  in  Hamburg  nach 

kurzer  Krankheit  Herr  Alex.nnd«-r  Spier- 
I  mann,  erster  Sehriftt'ühror  des  Ilaniburger 
'  BexirlUT(*rein8,  im  34.  Lebensjahre.  Spier- 
mann  war  am  21.  Auguat  in  Homburg 
als  Sohn  eines  Fabrikanten  geboren:  ceine 
I  ^^<•hulbildung  erhielt  er  in  der  !'••) valsdiule 
von  l)r.  Ki<hard  Lange  in  llambiug  von 
1877  1H,*<7.  Nach  bestniidonem  liinjiihrigen- 
Examen  arbeiteie  er  zunftchst  zwei  äeniestor 
unter  Prof.  WIbel  im  Hamburger  cheraiachen 
Stajithlaboratorium  luid  studierte  ibuin  von 
ISs.s— /unäclü^t  si'fhs  s,.rn<-ster  uiit«fr 
Lothar  Meyer  un<l  Seuhrrt  m  Tübingen, 
dann  in  /üri(  h  und  Berlin  Ghemtc  und  Natur- 
wissenschaften. Dun  h  jinßere  Umstilnde  ver- 
anlari.  I'iiich  er  soin  Studium  ab,  kehrte  nach 
liaiuburg  zurück  und  trat,  naohdem  «r  sich 
xunichst  noch  ein  halbes  Jahr  bei  der  Firma 

Specht.  Ziese  A;  < " o.  in  Hamburg  im  lei-h- 
niüclicn  Zei<'hnen  ausgebiMet  hatl«-,  in  da^ 
da»  llandelslaboratorium  v.m  l)r.  II.  (iiIbiTt 
in  Hambuig  anfangs  »In  Volvntitr,  dann  al.s 
A««istent  ein.  Hier  war  i-r  bis  Ende  1S94 
t.'iii:::  -'  in  W i>.Ki-iisdrang  trii  li  ihn  iudi  >^i  ti 
wirdi-r  zur  L  luver.-iiUit  /.uri)"-k  und  er  ^'in^ 
zum  /weiten  Male  nach  lUbiir.;!  ii.  >vi>  t  r  >ich 
M>ine  rromotionsarbvit  von  Lothar  Meyer 
goben  ließ.   Per  Mi>hr  bald  darauf  (A]>ril  l!S*>5; 
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«rfolKende  Tod  Lothar  Meyer«  veranlaGte 
ihn  indesst'ti,  seine  Sttidien  wieder  abzubrechen; 
er  kehrte  wieder  in  »eine  Heimat  zurück 
und  trat,  nach  kurzer  Tätigkeit  im  HandelH- 
laboratoriuni  von  Dr.  Thorn,  nochmals  in 
das  B.  Gilbertsohe Lal>orat(irium  alr<  Assistent 
ein.  Hier  blieb  er  bis  1898,  dann  hut  sich  ihm 
eine  günstige  Stellung  bei  der  Ichthyolgesell- 
Kchaft  Cordes,  Hermanni  &  C«.  in  Ham- 
burg; in  dieser  Stellung  hat  er  volle  sechs 
Jahre  bis  zu  seinem  Tode  gewirkt. 

Mit  Spierraann  ist  eine  reich  begabte, 
Äußerst  sympathische  Persönlichkeit  dahinge- 
schieden. Vielseitiges  Interesse,  rege  An- 
teilnahme an  seiner  Wissenscliafl,  rastloser 
FleiG  zeichneten  ihr  besonders  aus;  da- 
zu   kam  seine 

außerordent- 
liche Begabung 
für  analytis(;}ie 
Arbeiten,  die 
er  mit  seltener 
C4cschicklichkcii 
und  Sicherheit 
und  peinlichster 
Genauigkeit  /.u 
erledigen  wußte. 
Für  den  Ver- 
ein Deutwher 
Chemiker  hatte 
er  das  regste 
Interesse,  dem 
Hamburger  He- 
zirksverein  wid- 
mete er  seit  190] 
als  1.  Schriftfüh- 
rer bereitwillig 
seine  Arbeits- 
kraft ,  die  er 
noch  zwei  Tage 
vor  seinem  Tode 
beUttigte.  Kinu 

Erkrankung 
an  Influenza  mit 
hin/utreteuder 
GehirnlAhniung 
machte  seinem 
Leben  ein  uner- 
wartetes frühes 
Ende,   zu  früh 

sowohl  für  seine  Familie,  der  der  einzige  Sohn 
entrissen  wurde,  und  zu  früh  auch  für  »einen 
Beruf  und  H«-ine  Kollegen,  die  <lem  liebenswür- 
digen und  tüchtigen  Manne  ein  treues  Geden- 
ken bewahren  werden.  A, 


Karmarsch  Heeren. 

iZiir  KriniipniriK  an  din  Wicdi-ikflir  <I)-h  100.  G<-buHMaK<>!>. 

Der  Hannoversche  Bezirksverein  des 
Vereins  deiitscher  Chemiker  gedachte  beint 
Rückblick  auf  das  abgelaufene  Vereinsjahr  19HH 
eines  Ereignisses,  welches  für  die  angewandte 
Chemie  im  allgemeinen  und  für  die  hannover- 
sche Wi.Nsenschaft  im  besonderen  eine  pietät- 
volle Bedeutung  besitzt. 

Es  war  die  Wiederkehr  des  hundert.sten  Ge- 


Korl  Karmarsoh. 


burtstages  der  durch  ihrgemeinaame^Wirken  und 
durch  ihre  gemeinsamen  Werke  untrennbar  mit- 
einander verbundenen  Chemiker  Karmarsch- 
Heeren,  welcher  dem  Hannoverschen  Bezirks- 
verein deutscher  Chemiker  Gelegenheit  gab,  der 
Verdienste  zu  gedenken,  weklie  das  hervor- 
ragende Gelehrtonpaar  um  die  Entwicklung 
unsere«  Wissenszweiges  sich  erworben  hat.  Zur 
Erinnerung  und  Ehrung  widmet  der  Hannover- 
sche Bezirksverein  deutscher  Chemiker  diesen 
Forderern  der  technischen  BildungsstStte  nach- 
stehende« Gedenkhlatt. 

KARL  KARMAKSCH. 

Karl  Karmarsch  wurde  am  17.  Okt  1803 
als  Sohn   eines   Schneidermeisters    in  Wien, 

Bognergaase  Nr. 
339,  jetzt  Nr.  8, 
geboren.  Von 
seltenem  Fleiß 
xnul  Eifererfüllt, 
absolvierteKar- 
marsch  seine 
Studien  an  der 
Realschule  und 
an  der  techni- 
schen Abteilung 
des  polytechni- 
.  sehen  Institut« 
in  Wien  und  be- 
kleidete im  ju- 
gendlichenAlter 
von  \6  Jahren 
das  Amt  eines 
As-sistenten  für 
Technologie  an 
der  genannten 
I<ehranstalt.  In 
S4'inem  20.  Jahre 
erschienen  be- 
reits sei  ne  ersten 
literarischen  Ar- 
beiten: „Grund- 
züge der  Che- 
mie" und:  „Ein- 
leitung  in  die 

mechanische 
Lehre  der  Tech- 
nologie", Wien 
1823. 

Die  hcr%'orragenden  Lei.stungen  Kar- 
marHchs  veranlaßten  die  hannoversche  Regie- 
rung, welche  im  Jahre  1829  die  Errichtung'einer 
polytechnischen  Lehranstalt  in  Hannover  beab- 
sicht  igti^.  ihn  als  Direktor  dieser  Schule  zu  berufen, 
eineStcllungdioK  armarsc  hmit  einerjShrlichen 
Besoldung  von  13<XT  Reichstalern  Konventions- 
münzeanil5.JuliI83Ü  annahm.  In  der  Eigenschaft 
als  Direktor  und  als  Lehrer  der  mechanischen 
Technologie  und  der  theoretischen  Chemie  wirkt* 
Karmarsch  bis  zu  seinem  am  1.  August  1875 
erfolgten  Ubertritt  in  den  Ruhestand. 

Vom  Jahre  1840  an  hat  sich  Karmarsch 
beinahe  ausschließlich  dem  Gebiete  der  mecha- 
nischen Technologie  zugewendet,  die  ihm  einen 
neuen  Aufschwung  verdankt,  weil  er  ein  System 
aufgestellt  hat.  das  <lie  übersichtliche  Anordnung 
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des  Stoffes  in  einer  Art  crmfiglichte,  die  unu 
noch  heute  vorbildlich  ist. 

Unter  der I^eitung Karmars chs  gewann  die 
höhere  Gewerkenschule  in  Hannover  von  Jahr 
tu  Jahr  größere  Bedeutung.  Ilir  strömten 
Schaler  aus  immer  weiteren  Kreisen  Deutsch- 
lands und  bald  auch  aus  dem  Auslande  zu. 

Über  die  persönlichen  Eigenschaften  Kar- 
marschs  sagt  ein  Nachruf  des  Gebeimen 
Kegierungsrats  Lauenhardt  folgendes: 

„Aber  nicht  allein  als  Direktor,  sondern 
auch  als  Lehrer  hat  Karmarsch  in  aus- 
gezeichneter Weis©  das  Aufblühen  der 
Schule  gefördert.  Seine  Herr8<'haft  Ober 
die  Sprache  war  unvergleichlich,  sein  Wort- 
reichtum war  unerschöpflich,  und  ihm 
stand  in  jedem  Augenblick  das  treffende  Wort 
zur  Verfügung,  seine  Ausdrucksweise  war 
markig  und  un- 
gekünstelt und 
doch  edel,  sein 
Vortrag  war  flie- 
ßend, und  selbst 
bei  vermitteltem 
Periodenbau  klar 
und  scharf;  er 
verstand  es,  Ober 
die  einfachsten 
Dinge  fesselnd 
und  anregend  zu 
sprechen  und  die 

schwierigsten 
Gegenstiinde  in 
anschaulichster 
Weise  zu  er- 
örtern. In  der 
Diskusaion  war 
er  durch  Schnei- 
digkeit,  Schlag- 
fertipkeit,  zOn- 
dendenWitz  und 
—  wo  es  ange- 
bracht war,durch 
Derbheit  —  ein 

unbesiegbarer 
Gegner.  Und 
diese  glftnzende.i 
Eigenschaften,  welche  die  Bewunderung 
aller  seiner  Schüler  und  Hörer  erregten, 
sind  ihm  treu  geblieben  bis  in  die  letzten 
Jahre  seines  Lebens." 

Die  literarische  T&tigkeit  Karmarschs  ist 
eine  ausgedehnte  gewesen.  An  erster  Stolle 
steht  das  durch  seine  Zuverlässigkeit  tmd  Voll- 
.sUindigkeit  auszeichnete,  in  mehrere  Spraclien 
abersetzte  große  „Handbuch  der  mechanischen 
Technologie".  Von  den  übrigen  Werken  Kar- 
marschs sind  nocli  zu  nennen:  da«  in  Ge- 
meinschaft mit  Heeren  herausgegebene,  drei 
Bftnde  umfassende  „technische  Wörterbuch  oder 
Handbuch  der  Gewerbekunde",  femer  ein  »Bei- 
trag zur  Technik  des  MOnzwesens",  Hannover 
IH56.  vor  allem  aber  zahllose  und  umfangreiche 
Artikel  in  Enzyklopädien,  technischen  Sammel- 
werken und  Zeitschriften  der  verschiedensten  Art. 

Für  die  Einführung  des  metrischen  MaG- 
und  Gewichtssystems  hat  Karmarscb  durch 


Rede  und  Schrift  lebhaft  mitgewirkt  und  hat 
auch  als  Mitglied  der  deutschen  Xormaleieliungs- 
kommission  an  der  Durchführung  desselben 
tfttigen  AnteU  genommen. 

An  Ehrungen  aller  Art  hat  es  Kar  marsch 
im  Leben  nicht  gefehlt,  und  es  wurde  ihm  neben 
vielen  Orden  und  Würden  das  Ehrenbürger- 
recht seiner  Vaterstadt  Wien  und  der  Stadt 
Hannover  verliehen.  Eine  Straße  Hannovers 
führt  seinen  Namen,  und  sein  Denkmal  auf  der 
Georgstraße  blickt  auf  die  Stfttte  seiner  früheren 
Wirksamkeit. 

Karmarsch  starb  am  24.  M&rz  1879  in 
Hannover. 

FRIEDRICH  HEEREN. 

Friedrich  Heeren  ist  ein  Sohn  der  Hansa- 
st» dt  Hamburg,  wo  er  am  1  I.August  1803  das  Licht 

der  Welt  erblickte. 
Sein  Vater  war  Qrofi- 
kaufmann,  der  ihn 
am  Johanneum  und 
am  akademischen 
Gymnasium  in  Ham- 
burg studieren  ließ. 
Die  erste  praktische 
Tatigki'it  Heeren  8 
bestand  darin ,  d.aß 
er  sich  bei  dem  be- 
kannten Mechaniker 
Hepsold  mit  Schlei- 
fen und  Polieren  von 
Gläsern  und  mit  der 
Anfertigungvon  Glas- 
linsen besch&ftigtc. 
In  den  Jahren  1823 
bis  1K26  besuchte 
Heeren  die  Univer- 
sität in  Göttingen, 
wo  er  Naturwissen- 
schaft studierte  und 
mit  einer  wissen- 
schaftlichen Abhand- 
lung Ober  die  unter- 

schwefligsauren 
Salze  sein  Doktorat 
erwarb. 

Im  Jahre  1828  finden  wir  Heeren  in 
Hamburg,  als  Besitzer  einer  Stearinkerzenfabrik 
die  er  in  Gemeinschaft  mit  si>inem  Bruder 
betrieb,  und  in  die  er  auch  die  Fabrikation  von 
Seifen  und  Walratkerzen  aufgenommen  hatte. 
Dom  idealen  Geiste  Heereus  paßte  die  prak- 
tische Tätigkeit  in  dem  wenig  Abwechslung 
bietenden  Fabrikbetriebe  nicht,  und  aus  diesem 
Grunde  bewarb  er  sich  um  den  Lehrstuhl  für 
Chemie,  Physik  und  Mineralogie  an  der  eben 
gegründeten  höheren  Gewerbeschule  der  Stadt 
Hannover,  b'ü  Jahre  hindurch  hat  Heeren 
seine  hervorragende  Lehrtätigkeit  ausüben 
können  und  hat  alle  die  gewaltigen  Wand- 
lungen gefördert,  die  die  Technik  innerhalb 
dieses  Zeitraumes  in  so  überraschender  Weise 
durchgemacht  hat. 

Mit  Karniarsdi  zusammen  war  Heeren 
bei  der  Gründung  des  Hannoverschen  Gewerbe- 
vereins tätig,  an  des.sfii  Arbeiten  er  sich  mit 
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gro&er  Hingiiho  beteiligte.  Die  nieisten  seiner 
litorarischeii  Arbeiten  ver3ffentliihte  Heeren 
in  den  Mitteilungen  des  Gewerbevereins  fOr 
Hanuovw.  B«reit«  4m  ent«  im  Jahr«  1834 
'eraehienaie  H«ft  entfallt  eine  teefaniaeb  und 
wirtschaftlirh  lic(hnit«:u'ie  AMinndhuipr  Ober 
Kaffeesurrogate.  Kiue  bfnieutoiid«*  Leistung 
.Beere  n  H  iitt  die  Bearbeitung  von  Urea:  „Dictio- 
nBTf  of  »xtM,  muiufaotorie*  and  mines." 

Anf  di«  frOherenntjK'kHt  nlsKeraen^Mbriksnt 
ist  Willi I  ;iticli  di\s  prorif  Iiiti't  I  /II  r  üi-k/iifilhren, 
weiche«  Heeren  der  weitt-rt-ti  Kulwicklung  des 
Beleuehtungswesens  entgegenbrachte,  und  M 
sei  auf  die  Arbeiten  hinge w ie.sen ,  welohe 
Heeren  über  die  Leuehtart  verschiedener 
Lampen  und  die  Leuchtwerte  der  Stearinkerzen, 
'des  Beumdls,  des  UübOb  usw.  teilweise  in  (je- 
ineinaefaaJt  mit  Karmarsoh  TerSifentlieht  bat. 
Sein  letzter  im  Jithre  1881  im  Clewerbeverein 
in  Hannover  gehaltener  Vortrag  bes<^liüftigt  sich 
mit  dem  damaln  neu  aufgekommenen  iSiemeniif 
sehen  U«generativbrenner.  Duk  sich  Ueereo- 
auch  fOr  die  Wirkungen  der  Liehts  auf  die 
phcitofn-iiphischo  Platti'  inf'-icsaierte,  iüt  leicht 
verständlich,  und  bemerkenswert  ist  es,  daß  sich 
Heeren  schon  zu  .Xnfatig  der  vierziger  Jahre 
mit  d«r  Daguerrolypie  «ehr  viel  beechftftigt  hat. 

Heeren  war  stets  bereit,  min  WiMN>n  tin> 
eigMinQ'.zig  in  den  liienst  fl<-t  rtiixi-.  /ii  sfi  lt*  )!. 
Er  hat  eine  groiie  Zaiil  der  dem  Cjcwi-rbevt  i>  in 


vorgelegten  t^^f-hnisohon  Anfragen  beantwortet, 
auch  h&ufig  uiuliiDgreiche  Untersuchungen  vor- 
genoiiiuD'ii .  um  eine  gewissenhafte  Auskunft 
geben  zu  können.  Nicht  selten  wurdo  durch 
diese  Untersuebungen  die  Anregung  zu  grftferen 
selbstAndigon  Arbeiten  von  luihi  in  praktiftchen 
Wert  gegeben.  Hierher  gehören  die  Versuche 
zur  VerbeuHerung  der  Tonverarlieitung,  die 
Untersuchungen  über  Farbwaran  usw.  Yen  be> 
deutendem  Erfolg  anf  dem  Gebiete  der  ehemi- 
sehen  For-sclm:  -ind  <lii'  Uiitcrstuchungen  Aber 
die  FärberflevdttJii,  di«  /.ur  Entdeckung  von  vier 
neuen  Stoffen  führten. 

Eine  lieiho  gruüer  ReiMen  in  d»M  Aualand 
gaben  Heeren  Gelegenheit,  verschiedene  In- 
dustriezweige, wie  die  Klinker-Pabrikütion.  da» 
irische  Verfahren  der  Leinenbleiche  usw.  kenneu 
Btt  lernen.  Er  hat  dia  Seeollate  seiner  Gttudien 
im  Interi'MM«  der  deutseheo  Technik  erfdigteich 

verwandt. 

I)ie  dankbare  St.adt  H.'tnuover  hat  auch 
Heeren  wegen  seiner  Verdieuate  um  die  ge- 
werblichen Interessen  und  wegen  seiner  an* 
regenden  und  bek-hronden  Wirks.nnkiif  im 
tecluiischen  Vereinsleben  im  Jahre  l^-iu  dtn- 
EhrenbUrgerrecht  vertieheo. 

Geheimer  fiegiernngsrat  ProfeHaor  Dr. 
HeereOp  der  bei  all  seinen  Brfolgen  ein 
.schlichter  Mann  geblieben  war,  starb  am  2.  Mai 


Zum  MLlUKltedervercelvhulM: 

I.  Als  Mitglieder  des  Vereine  werden  bis  sum  U.f4.  Torgeschlairen: 

r.  F.  Boehrlnger  &  SUhne,  Fabrik  chemischer  Produkte,  Mannheim-Waldhof  tdureh  Dr.  E. 
Köbner)  O.-Bh. 

Ftofessor  Dr.  J.  W.  Britbl,  Heidelberg,  Kohrbaoherstr.  48  (durch  Dr.  £.  KObner)  0.-Rh. 

Dr.  Heinrich  dlarbn.  (^leiiiiker,  Direktor  der  Nielsenschen  Stirkefabiik  Bremen,  Hainstr.  62  (durch 

U.  bohre ib). 

PmI  flnldea,  Fabrikbesitxer,  Leipzig.  MOhlgssse  (durch  Direktor  Fritz  LOty)  S.-T. 

Dr.  phil.  Ernst  Kahrs,  Chemiker  d>  r  <  h,-m.  physikal.  Vi-rsiu  lisjuistalt  der  Firma  Fritdr.  Krupp 

A.-ti.,  Bredeney  bei  Baeon-Kuhr,  Haus  Itergfried  (durch  Dr.  B.  Straurn  Uh.-W. 
Dr.  Hemura  Hssel,  Chemiker  der  Firma  V.  P.  Btvfaringer  ü  Snhne.  Maunlu  lm- Waldhof  (durch 

I>r.  Max  lUu  hneri  O-Kh. 
Dr.  phil.  Wilhelm  Se/i  Chemikir,  l^ndau  Pfui/.,  .Xylanderstr.  nlun  h  Dr.  H.  F.ckfp. 
Dr.  Paradies.  A»»l«itont  am  ehemiwhen  Institut  <leH   iihysikaliychen   VcK-iii,«.    Fmnklurt  .Main, 

Stiftstr.  idur.  il  Trot.  Dr.  Frciiiidt  F. 
>Vtlhelni  i{useubauni,  A]>*>tii<'krr,  LtUti  ingliaust^n  Kli<  Inland,  Wi«  ..,  ii>tr.  1  kIuk  Ii  Sicgfeldl. 
Bernhard  Vogler,  ( 'li>'niikt  r,  .^aarlll ü<  ki  ii,  .\m  Markt  Jtt  iJureh  Dr.  W*  Ingarteui  .s. 

II.  Wohnu ng8veränderuu;:en: 


iiundriniann.  Dr.  \V.,  GewerbensM'saor,  Bort* 

nuui !,  l'ohtitr.  i>. 

Lange.  Auton»  BrcMlaUt  Viktorin»tr.  &ü. 

Pam>s,  Johann.  Fabrikleiter  der  Helslngboi']>ii>r 

II j'riTwcrk''.  1  l(-l>in.,'l)iir;.'.  r^-liw olicn. 

Sehrol.^iloiiV.  Dr.  Hans,  Uitendurf  bei  Ammen. 

dort',  liv/..  Hall«  Haale. 
Thal.  Br.  Karl,  Frankenhau:«en  KyflF..  D  StraQ«». 


Tupal>ki.  A..  V.  rwaltniiL;-iliri'kt..r  der  A.-G.  di-r 
llolziinjiratini«  liui.siallen,  Sy>tfm  Jul.  liüt- 
gerK  in  Rußland.  St.  IVtoniburg,  Kimtnch- 

l  üde,  Dr.  Kubert.  Huii«-  .Saale,  i'riu/en^r.  ];»,  JI. 
Ui'IkiI,  Dr..  Darm^tadt,  <?nrlatr.  70  und  Ätcin* 

aikt'i-tr.  I. 

Zimmermaaa.  Dr.  M.  Ii..  Vohwinkel  bei  Elber- 
fold.  Kai^er^tr.  8ü.  I. 


III.      -toi  iM  tK 

Am  d.  J.  \unstiu-b  nach  längerer  Krankheit  Dr.  Htciiard  Stein  zu  Warschau. 

GfitnmiZHht  der  Mitglieder:  2!>.W. 
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Druck  der  SpaautractiMi  Buchdruekerel  in  I^<t>zitr. 
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Neue  Normalsubstanaseii  xur  Titer- 
■tellung  und  über  Jodometrie.*) 

Xaidi  TMtriaaa  tm  obwriwlniaehaa  BaiMtararaias 
dautaebar  Gbemlinr  aia  ir.jfc  IM  nad  9irl.  IMl 

Von  Dr.  F.  Raüchio,  Lvdwigahafen  b.  Bh. 

Die  Tngß,  von  welcher  Kubstanz  man 
ftU^rlirn  soll,  titii  ziiverlü.ssiL'e  Titerfliissii.'-- 
keiten  hcr/.urttellcn.  i.st  .so  alt,  wie  (lu.s  TitritTen 
sdbst.  Mohr,  der  Vater  der  Titrierkunde, 
«mpfahl  ain  l'rniaß  kristullii^ierte  < ).\iil säure 
(COOH),  +  ^HjjO;  uud  «liese  hat  iu  der  lai 
vor  vielen  anderen  spiter  empfohlenen  Normal* 
siilistanztMi  eines  voraus:  sie  dient  nicht  nur 
als  (irundlage  für  Nurnialalkalien  und  -teuren, 
•ondem  aaeb  fOr  die  viel  gebrauchte  Per- 
manpanatlösunL'.  Da  mau  nun  !>  t/.terc  wieder 
auf  Jod,  Thiuttulfal  uüw.  eiustcileu  kann,  ao 
konunt  Oxalstare  als  UrtnaB  dem  Bedttrf- 
niMe  des  ('lirmiki  tF  ontuegen.  der  gom  eine 
Rdhe  von  >k'uraiallr»i4uugen  besitzt,  die  penau 

*)  Diewr  Aufinta  ging  am  liNM,  aUo 
vor  dem  Eneheinen  der  Arbeit  von  Lunge 
(a8.  U».'>i  lii-i  itn«  ein.  Die  Redaktion. 

Cb.  >0(M. 


aufeinander  stimmen,  auf  die  (lefahr  hin, 

daß  sie  alle  zu.saninii  ii  nii  ht  uhsolm  richtig 
sind.  Mau  ist  iu  der  Kegei  ächou  zufrieden, 
wenn  NormaUfisungen  lücht  alLraweit  vom 
wahren  Wert  ahweichen,  tiiid  wenn  sie  es 
alle  uni  den  gleicbcu  Betrag  und  iiu  gleichen 
Sinne  tun. 

T.ciilcr  aber  i.st  tlioer  Vorzug'  ib  r  Oxal- 
säure vor  undereu  Urma^n  biortülig,  »eun 
sie  nicht  absolut  aschenfrei  ist  Wendet  man 
z  15.  i'iiic  O.xalsäure  an,  <lie  nur  '  ,„  "  .,  Asche 
enthält  ;in  der  iiegel  Kalk),  so  enthält  »ie 
schon  0,2G  0  u  Oxalsäuren  Kalk,  und  um 
0,2»!",,  füllt  eine  auf  solche  l'rsubstanz  ;:e- 
stelite  Natronlauge  zu  schwach  aus.  Kine 
darauf  eingestellte  Permanganatltisung  da- 
gegen wird,  wie  eine  einfache  Hechnuiig  lehrt, 
nur  um  0,036 "/g  zu  schwach  sein;  denn  auch 
die  i),2fi"  „  oxalsaurer  Kalk  reduzieren  Per- 
nianjraiiiu,  \m  nn  aiicli  nicht  L'atiz  so  viel, 
wie  die  gleiche  Menge  Oxalsäure  tun  würde. 

Geringe  Mengen  von  Asche  haften  aber 
der  Oxidsiiure  auch  nach  mehnnaligem  Um- 
kristallisieren liartnäckig  an;  man  i^>t  daher 
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fall 


Zeitschrift  fUi- 
gewandt«  Chemie. 


kcinettwegälinnier  sicher,  daß  Noriualiilkali  und 
Korumlpcrmuiiganat,  tsclbst  wcnu  sie  mit  der- 
«elbeu  OxaUiiurc  eingestellt  werden,  auf- 
einander stimmen.  Wenn  iimn  weiter  be- 
denkt, daß  Oxalsäure  auvli  int  Wa><!<ergehalt 
schwer  genau  auf  der  Formel  ( COOHL  +  211,0 
zu  halten  i*f,  und  daß  die  L<>sungon  keine 
Beständigkeit  zeigen,  «racbeiut  «m»  guuz 
beiwditigt,  daS  man  von  dieser  Uraubetans 
giemlich  allgemein  ahu^ikonimen  ist. 

Aber  was  soll  mau  uu  üire  Stelle  setzen? 
Die  große  Zahl  von  Vonebliigen,  die  ge- 
macht worden  sind  und  immer  neu  gcmncht 
werden,  beweist  am  besten,  daß  noch  keine 
Substanz  neb  allgemeiner  Anerkennung  er- 
freut. Bichromat«,  ßijodate,  Borax,  Jod- 
eäure,  iieruäteiu^ure,  wasterfreie  Oxalsäure, 
Bitartrate  und  andere  mehr  sind  in  buntem 
Wechsel  TurgSschlagcn  und  wieder  vcria>««en 
worden.  Lunge  hat  aicli  eingehend  mit 
diei*en  Verbindungen  beschäftigt  und  ihre 
Verwendung  als  l'rKubstanz  kritisch  beleuchtet. 
Ich  ^(im^l(  mit  ihm  durin  ilbcrein,  'I  ii'  ■  h 
e»  bis  heute  lür  da.s  beste  halte,  aui  aurc 
Urmafle  su  verzichten  und  ein  alkali^rlnv- 
zu  wählen,  näinlii-li  'las  « a-^-i  rfn-ic  kuhUii- 
saure  Natrium.  Naclulem  da.«  ei>enfall.s  von 
Lunge  zuerstals Indikator  empfohlene  Metfajl» 
orange  allerorten  Eingang  gefunden  hat,  slort 
der  Kohleusäuregehalt  der  TitratiuusäüiMig- 
keiten  nicht  mehr,  und  das  bei  («ebraucb 
v(m  Phenulphthalefn  notwendige ,  abi  r  -t  lir 
läatig«  Fortlcocheu  der  Kobleuaäure  taill 
weg.  Infolgedessen  voUsieht  sich  eine  Titer- 
Htellung  mit  kohlen'^a  u  t  eil  i  Natrium  sehr  becjuem, 
und  man  kann  sich  auf  «ie  verlaeeeu.  Frei- 
lich mnfi  man  sieher  sein,  dafi  man  reines 
kohlensaures  Natrium  anwendet,  und  daß  es 
absolut  wasserfrei  ist  Zur  Sicherheit  wird 
man  es  also  vor  dem  Gebrauch  au^gluben, 
mufi  eich  aber  dabi  i  davor  hüten,  es  bi.';  /um 
8ebmelz«n  zu  erbitsen;  denn  dann  gibt 
schon  Kohlen^ure  ab. 

Auch  diericn  kleinen  Unbequemlichkeiten 
tirn!  l'n.-irfn  rill  it<  II  -.'lit  ihmu  au«  dem 
wenn  man  iiieineii  \  ui^cithig  anniniiiii  uml 
als  UrraaB  einen  Körper  wählt,  der,  HO  nahe 
er  lie'^'t,  hi-ticr  ■!  th  noch  ni(  für  diesen 
Zweck  empfohlen  wurde,  nämlicii  den  Chlor- 
wasserstoff: Man  wägt  einfach  eine  befiebige 
Menge  \Vas.«er  frenaii,  leitet  eine  Zeitlang 
reiueu  Chlor waä£>erätott  ein,  wägt  uochioab 
genau  und  verdünnt  darauf  die  FlQssigkeit 
so,  daß  «io  im  T<iter  gerade  ;iti,r)  g  Chlor- 
wasserstoff enthält.  Mau  bekommt  auf  diese 
Weise  eine  absolut  richtige  '  ',>n.  SalM%ure, 
iukI  mit  ihrer  Hilfe  ptellt  man,  wie  weiter 
unten  gezeigt  werden  tioll,  «o  gut  wie  alle 
N<HvtaIHSsungen,  auch  die  in  <]er  Jodometrie  ge- 
brftuchtichen,  und  dasPermanganat  nohtig  ein. 


Das  nötige  Chlorwasscrstoffga^  gewinnt 
man  absolut  rein  auh  uußgroßen  Salmiak- 
fitiieken  und  konzentrierter  Schwefelsäure  im 
Kipp-^eliin  .\|i)iarat,  wie  es  Innt  in  jedem 
grüüeiea  Ivaburuturiiim  iililirh  ist.  Zur  Kon- 
trolle der  Geschwindig^kett  de»  Gasstromes 
läßt  man  ihn  i  Iure  Ii  eine  Waxchflasche  mit 
konzentrierter  fc5chwtft4.««äure  gehen. 

Zweckniäflig  verfährt  man  folgendermaO«!: 
In  einen  l'i"  rem  Maßkolbeu  füllt  man  etwa 
!IU  ccm  Wa.4ser,  stellt  ein  kapiliares  Gas- 
eiutritungsrohr  dn,  welches  bis  auf  den  Boden 
rei<'lif  und  «irh  über  drin  Kfilhrnbal-i  aufim  ab- 
wärts biegt,  und  wägt  nun  genau  auf  der  aualy- 
tischen  Wage.  Dann  setst  man  den  Rotben 
»tif  di*^  eine  Schale  einer  guten  Tarierwage, 

I  welche  Zentigramme  anzeigt,  verbindet  das 

!  kapillare  'Roht  mittels  eines  30  cm  langen, 
sehr  feinen  riumnu"s(  Iilam  hes  (etwa  wie  er 
für  die  Gummidichtungen  au  den  Luftventiien 
der  Fahrradsehbuche  gebraucht  wird)  mit 

I  der  Wa«chflasche  des  Kii)]tM  lien  Cblor- 
wasserstoffentwickiers  und  stellt  das  Gleich- 
gewicht  genau  her.  Der  Schlauch  mu8  oben 
frei  hangen.  Nun  beschwert  man  die  andere 
Schale  mit  .'Iflifi  g  otler  besser  noch  mit  .'{,7  g 
und   leitet  darauf  so  lange  Chlorwasserstoff 

°  ein,  bis  die  Wage  wieder  atisschlägt.  Hat 
man  die  Vorsicht  gebraucht,  vorher  die  Luft 
au.-i  der  Waschflasche  zu  verdrängen,  so  ver- 
läuft die  Ah-^orption  so  glatt»  dafi  sich  am 
Grunde  (Ich  Kolbens  eine  warme  i^elii«  bt 
von  konzentrierter  Salzsäure  bildet,  «iihrend 

I  darüber  rünes  kaltes  Wasser  schwimmt; 
keine  einripc  <;nshla=e  entweicht,  und  i(  de* 

1  Verspritzen  und  auch  N'erduustcn  vou  Wasser 

I  ist  gans  ausgeschlossen. 

Tiei    Anwendung  eines  genügend  feinen 

,  und  biegsamen  Schlauches  läÜt  itich  äo  der 

I  Chlorwasserstoff  auf  em  Zentigramm  genau 

(iiiii  r-'U  Zur  ■■tHlL:iiltiL:''n  ficwichtsbcstim- 
.  mung  entfernt  man  den  .Schlauch,  läßt  den 
I  Kolben  abkohlen  und  bringt  ihn  erneut  auf 
die  analytische  Wa^''  .  natürlich  wieder  mit 
dem  kapillaren  Kohr.  Aus  dem  gefundenen 
Gewicht  errechnet  man  das  Volumen,  auf 
welches  zu  verdünnen  ist,  um  NormalsalzsUure 
zu  erhalten.  Sind  z.  B.  3,7270  g  Chlurwasser- 

3727 

Stoff  im  Kolben,  so  mu0  man  auf  ' 

'  Hii,r) 

also  auf  1 112,1  cvm  verdünnen      Dabei  sind 
I  Kolben,  deren  llalö  von   l"U  bis  llO  ccm 
I  eine  Skala  trilgt,  sehr  sweckmUtig.  Wer  sie 
nicht   hat,   der   verdünnt    zunKcdst,  ;c!h=t- 
ver»läudlich  unter  Ab-  und  Ausspülen  des 
Gaseinleitungsrohres  bis  zur  Marke  100  und 
fii^'t  dann  noch  2,1  ccm  aus  einer  klmnen 
Meßpipette  zu. 
I      Von  der  XonmUsalxalUu«  gelangt  »ao 
>  auf  die  übliche  Welse  zu  den  Normalalkalien 
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und  von  dieser  rückwärts  zur  Normal- 
Schwefel-  uod  -^petersäure.  Die  Keeoltate 
rind  geradera  abflolnt  penau;  und  die  Aus- 
führung der  Methode  ilnhci  so  einfach, 
<i«£  sie  sich  fast  schneller  auaübeD,  wie  lesen 
110t  Jeder  Anfilnger  mat  ohne  weiterafl 
mit  ihrer  Hilfe  sofort  ridltig«  N««tD*lUSmilg«ll 
herstellen  können. 

Gerade  ao  wie  ChlorwaMentolf  Mr  die 
Alkaliuietrie,  dient  schweflige  Säure  als  Ur- 
niaß  für  die  Jodonietrie.  Man  entnimmt  ?ie, 
ebenfalls  chemisch  rein,  einer  Bombe  Hüsiiiger 
adiwefliger  SKare  und  v<  rfühn  im  übrigen 
genau  wie  oben  bescimebeu.  Allerdings  kann 
man  hier  kiino  '/,-NormuIlösungen  herstellen, 
weil  diese  »o  »tork  tbdun^ten,  daß  sie  eohoD 
beim  Abpi{<f  ttiereii  merklich  an  Gehalt  ver- 


Indikator ist  hfi  diesem  Vorgehen  nicht  un- 
bedingt nötig,  für  deu  Geübtea  ist  der  Uber- 
gang  von  gelb  auf  farblos  deutlich  genug. 

Die  Reaktion  verlauft  mit  £;otdier  Ge- 
nauigkeit nnrh  dfr  OUichuii^'; 

SOj  -f  d.l  +  mjJ  -  11  j  ."^O,  -r  2HJ, 

da0  man  ohne  weiteres  nndifaer  einen  Tropfen 

Methylni  aii^r-  In  di  n  Kulhen  geben  und  nun 
Schwefelsäure  und  .Joduajsäerstoff  mit  Vio*''' 
Natronlauge  titrieren  kann:  Verbrauch  genau 
."»<!  ccm.  Man  sieht,  daß  sich  h<>  mit 
Uilfe  von  schwefliger  Öäure  auch  die 
Normalnatronlauge  einstellen  oder  auf 
ihre  Richtigkeit  prüfen  läßt.  Aber  auch 
umgekehrt  geht  aus  dem  Umstand,  dafi  eine 
aus  reinem  Jod  hergestellte  '/^^-n.  Lösung 
g(  luui  auf  '  \,„-n.S(>j,  und  nachher  scharf  auf 


licreu    Aber  eine  <  ,  -Xormallösung  (bezogen  i,-n.  Natronlauge,  welche  mit  Uilfe  von 


auf  Äquivalente  an  Jod),  die  also  im  Liter 
ful.  1  in  2fMt  ccm  0,,'J2  g  ß<X  enthält, 
lalit  sich  gut  hersttilleu;  und  sie  ändert  ihre 
Zoaammmwtcmig  nicht,  wenn  man  sie  «ua 
dem  Meßkolben  diiii  h  i  in<  Pipctt«  entnimmt 
und  in  Zeit  von  einer  halben  Stunde  auf- 
arbeitet. Gießt  man  aber  nur  ein  einziges 
ifal  um,  so  koTin  mnii  .-ic'hcr  sfin .  rlnfi  sie 
Schoo  durch  Abduusten  um  2",,  schwächer 
geworden  ist.  Die  Herstellung  der  '  .,„-n. 
schwi  fÜLTt  II  Säur,  rrfordort  also  etwas  Übung, 
und  ciu  iVnfilngcr  wird  nicht  leicht  mit  ihr 
zurechtkommen.  Noch  mehr  Übung  aber 
verlangt  das  Titrieren  solcher  Lösungen. 
Ich  stütze  mich  auf  jahrelange  Erfahrungen 
in  dieser  Richtung,  wenn  ich  vollkommen 
unterschreibe,  was  Finken  er  Uttd  Volh  ard 
darüber  anasagen:  ^<-h wellige  Sfture  ist  nur 
dann  suverlässig  mii  .lod  zu  titrieren,  wenn 
stein  die  JodlQaung  fließt  lorl  in  >.chweflige 
Säurp  gibt  immer  zu  niedrige  Hesultate;  und 
die  Voll  Bunsen  vorge^^chriehene  starke  Ver- 
dünnung macht  den  Kehler  wohl  kleiner  iltis 
j!«  einer  gewissen  fJrenzc;  allzuviel  i-l  auch 
hier  ungesund),  bringt  ihn  ui»er  nie  auf  Null. 
Will  man  absolut  scharfe  Resultate  haben, 

so  liillt  mau  dir-  -■^■fl\v(•f^i^^^:lUl■^•  Tiösung  aU« 
di  rl^ipettc  direkt  unter  die .Joiilosung  fließen. 
Ich  verfahre,  wenn  ich  eine  VrD>  Lösung, 
bcrL'c^tf'lIf  rhirch  T/öscn  von  1'_\7  g  J  zum 
Liter,  mittels  '/jg-u.  SO^-Lösung  auf  ihre 
Ricfatiirkeit  prüfen  will,  so,  daS  ich  23  ccm 
•Jorll '.-iniL''  in  (  im  11  kleinen  Erlennie  versehen 
Kolben  bringe,  deu^lbeu  ein  wenig  schief 
hatte,  und  eine  Pipette  mit  »II  ccm  V?o-n* 
mit  der  Ausflußspitzc  auf  dem  Boden  des 
Kolben«  ruhen  lasse.  Dabei  fließt  die  schweflige 
fliure  sehr  langsam  aus;  wenn  man  Kolben 
mit  Pipette  sanft  im  Kreise  .schwenkt,  su  wird 
die  Jodiüsung  zusehends  heller  und  beller,  und 
der  letzte  Trapfen  echwefliger  fiftuFe  stellt  voll- 
kommene Farbloeigkeit  her.  StlrketSsung  als 


gewogenem  Chlorwasserstoff  hergestellt  ist» 
stimmt,  mit  Sicherheit  hervor,  daß  die  hier 
t  iii|ifulil<  iien  Methoden  zur  TitersteUung  ein- 
waiid.-irti  sind. 

Man  glaube  aber  nicht,  daß  man  sieh 
Iifi  ilir-«pr  Kotitrollt»  der  Xal n inlaii^'f'  durch 
schweliige  «Saure  den  Uinvit-g  ühcr  die  Jod- 
titrierung  sparen  könne,  und  versuche  ja 
nicht,  ~r  lnv( üipe  Säure  direkt  mit  Natronlauge 
zu  titrieren.  Zwar  sind  Langes  Angaben'), 
der  Farbenumschlag  bei  Phenolphtniein  als 
Indikator  erfolge,  wetui  da>  normnlf  Snlz 
Na,SO,  gebildet  sei,  und  bei  Methylorange, 
wenn  Bisulfit  NnHSO,,  entstanden  sei,  ganx 
richtig.  AlvT  so  «rlinrf  'iud  dir  Farlirn- 
umschlage  hier  nichts  daß  mau  Normallösungeu 
danach  einstellen  kihmte. 

Nani<  ntllcli  -/xAgt  Phcnolphtalein  schon 
bei  einer  schwefligen  bäure,  welche  zu  etwa 
!»■)"„  mit  Natrontauge  abge.-ättigt  ist,  eine 
schwache  Rosafärbung,  die  nicht  von  Kohlen- 
säure herrührt,  uod  die  im  Moment,  wo  luii"/^ 
errmeht  sind,  in  «n  intenrives  Rot  umschlägt. 
Man  kann  sich  davon  sehr  schön  überzeugen, 
wenn  man  käufliches  neutrales  schwefligsaures 
Natrium,  welches  in  der  Regel  etwas  Natrium'- 
carbonat  enthttlt.  aus  BisulHtl('»sung  unikristal- 
lisiert.  Die  gewonnenen  Kristalle  sind  zweifel- 
los frei  von  Curbonat,  alier  ihre  Lösung  wird 
»loch  durch  Piienolphtalein  ganz  ^chwach 
gefärbt.  Ein  Tropfen  '  |,,-n.  Natroidftugc  zu- 
gesetzt, ruft  starke  Rotfiirbung  hervor,  alter 
xum  V^erschwinden  der  Rosafärbuiig  ^ind  eine 
ganze  Anzahl  Tropfen  ',„-n.  Säure  ii'ti.'. 

Methylorange  gibt  zwar  rcclit  -  luufe 
Farlwntimsebläge;  es  i,>it  in  schw<  r  S.iure 
rot,  in  HisnHit  jclK  l«  färbt  und  kann  daher 
»ehr  gut  benutzt  werden,  un»  eine  liiaulfit- 
lösung  so  einzustellen,  dafi  sie  keine  freie 
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schweflige  Säure  und  kein  iMonosultit  enthält. 
Ttotsdem  bt  du«  wharle  alkalinietriflch« 
Titration  mich  mit  dicBeni  Indikator  iinni'i^j;- 
licb.  Läfit  mau  unter  2<>  ccui  \,o<u.>iatron- 
laufe,  mit  Methyloranii^e  ^Ib  g«filri>t,  40  oem  : 
'  ,,,-n.  S(V.  laufen,         L.'<'i):iii       viel  al«  zur 
Biäulfitbilduog  notwendig,  »o  üadat  man,  daß  i 
das  Gemiaoh  rot  gefllrbt  ist,  abo  Siure-  | 
iil)f rHcLuCI    zeigt    und    Isi-    zur  Gelbfiirliuii;.' 
noch  etwa  0,H  ccm  Natronlauge  gebraucht.  ^ 
Die  ErUftrung  fUr  dieae  abnorme  Eraebetanng 
liegt  darin,  daß  während  dem  Ab. sättigen 
der  schwefligeo  Säure  durch  Natron-  | 
lauge  flieh  ein  Teil  zu  Sehwefeleinre  ' 
oxydiert;  es  eut.stcht  an  Stelle  vooBisulfit 
eine  gewigj^e  Menge  Hioulfat;  letxteres  aber 
ffirbt  Methylorange  rot  und  gebraucht,  um 
in  oeutrales  Sulfat  überzugehen,   noch  ein 
wenig,-  die  oben  erwKhnten  0,8  ccm,  Natron- 
lauge. 

IMeee  Oxydation  der  s«"hwefligen  Säure, 
welche,  anscheineiul  auf  Kn-ten  des  in  den 
Flüssigkeiten  gelösten  i^mu  r.-toffs  erfolgt  und  : 
unter  Um}<tänden  ganz  rapid  verläuft,  hat 
ein   besondere-   Sttniiuin   erfonlert   und  soll 
gelegeutlich  an  anderer  Stelle  eiugehend  be-  i 
eprodien  werden.    Hier  genögt  es,  das  Er>'  \ 
gebni.s    dieser    irntersuchungen  anzuführen: 
Schweflige  Säure  ist  gegeu  Sauer<jtuff  t 
sehr  wenig  empfindlich;  sie  aeigt  aber  \ 
eine  sehr  LTroß»'  l?op-ifr.!r.  nach  Saurr 
Stoff   in  dem  Moment,   wo  sie  iu  ein  . 
Balz  übergeht,  oder  wo  sie  aus  einem  | 
f^al/,  in  Fn  iheit  gesetzt  wird.    Kin  ein- 
facher Veruucb,  der  sich  im  Kähmen  des  i 
hier  Mitgeteilten  leicht  anstellen  lUBt,  diene  ' 
lur  Illusti-ntion: 

Mau  lasm  AfJ  cem  '/io-o<SOt  Lösung  unter 
3u  ccm  ^\„-n.3od  flieflen;  mit  dem  leisten  < 
Tropfen  wird  da^  Jod  entfärbt.  Diu-»  Heaktions- 
geraisch  gebraucht,  wie  isehuu  gesagt,  genau  I 
4(1  ccm  '  lo-'i- ^^•'^fihiuge  zur  Neutralisation. 
Nun  lasse  man  2h  ccni  <ier.«clben  '  ,„-n.S(),- 
Lösung  unter  20  ccm  ';i„-n.  NaOH  iliolien 
und  darauf  die  so  entstanrlcne  Sulfitlö-sung 
unter  20  ccm  '',n-n.Jod;  das  Jod  wird  nicbt 
entfärbt;  p<  <U)i]  r-twa  0,.">  ccm  '  Tliio- 
sulial  ziuii  Küi  kuiiieivii  nötig.  In  der  kurzen 
Zeit»  welche  zum  Einlaufen  <ler  .'«■liwcHigen 
Säure  in  die  Natronlauge  nötig  war,  in  etwa 
einer  halben  Minute,  ist  der  vierzigste  Teil  der 
ganaen  schwefligen  Säure,  2'  ..%,  verschwun- 
den. An  »  in  rilnii<ten  ist  nicht  r.n  denken, 
da  ja  die  >uure  unter  dem  Aikali  uutjfliebt; 
also  bleibt  nur  eine  Oxydation  als  Erklärung 

übrig.     Nof-li   aufffiücii'lcr  \v']r<\   lür-  Ki^ 
Dung,  wenn  man  die  .sdiweflige  Säure  ub- 
tichtlich,  etwa  durch  eine  Pipette  mit  »ehr 
enpi  r  Mün  lung.  po  langsam  unterhalb  der 
Natronlauge  au^tlietien  läiit,  daß  dazu  öMiuuteu, 


vvälirend  deaseu  mau  beständig  t^ft  um- 
schwenkt, erforderlich  eind.  Da  werden  statt 

2n  crni  '  ,n-n.  Jodlösuug  nur  no<'b  1  7  L'ehrnurhi; 
in  dieseu  5  Minuten  haben  «ich  tdso  l'i"» 
der  schwefligen  SSure  oxydiert. 

Daß  hier  wirklieh  <  ine  Oxydation,  und 
zwar  SU  Sohwefel«tare  vorgeht,  wird  da- 
durch bewiesen,  daß  sur  Neutralisation  der 
letztgenannten  FIii.->ii:k(  it  i  1  mlikütor  Methyl- 
orange)  noch  geuau  17  ccui  '^jg-n.  Natron- 
lauge erforderlich  sind.  Wftren  die  15<*/o80« 
durch  Verdunsten  in  Verlust  geraten,  so 
wären  17  ccm  U^SO^  durch  die  17  ccm 
i/',„-n.Jod  gebildet  worden  und  der  Greiiamt- 
verbrauchan  '  ,„-n.XaOIIhättenur2>  1  7  M 
betragen  können.  Kr  belief  sich  aber  auf 
20-1-17^  37,  d.  h.  es  sind  aus  2<>  ccm 
',',,-n.  80,  20  ccm  '  lu-n.  II,SO,  entstanden, 
al>er  nur  17  davon  mir  ITilfe  von  Jod,  der 
Re.Ht  dL-muacii  durch  diit;kie  Oxydatiou. 

Ich  will  hier  beiläufig  bemerksni  wa« 
schon  bei  aufmerksamer  Hetrachtung  nii=  den 
letztgenannten  Zahlen  hervorgeht,  daii  die 
Titration  des  Keaktiousprodukte.s  von  .schwef- 
liger Säure  und  .lod  mittel-  ^Natronlauge 
ein  zuverlässiges  Mittel  ist,  um  icstzus^lelieu, 
weehalb  eigentlich  die  Titration  von  schwefliger 
Säure  und  von  StiKitm  unter  Zufügen  von 
Jodlüsung  »ieta  zu  kleine  Zahlen  ergibt.  Der 
Entdecker  dieses  Verfahrens,  Bunsen,  nahm 
bokunntlii  li  an,  die  Reaktion  /.wi-clipn  schwef- 
liger Säiue  und  Jod  verlaufe  nicht  voU- 
sölndig,  weil  sie  umkehrbar  sei;  um  sie  mttg« 

li<dist  \  n]].-täudig  zu  Iirkonmicn ,  i^ollr  man 
also  recht  stark  mit  Wasser  verdüuueu.  In 
der  Tat  ist  ja  bekannt,  daß  konaentrierte 
Scbwefelsäure  und  Jodwa.-'serstoff  aufeinander 
unter  Bildung  von  scbweHiger  S&ure,  Jod 
und  Wasser  efaiwirken;  aber  schon  Volhard*) 
hat  gezeigt,  daß  bei  tlem  hohen  Wa.sser- 
gchalt  der  Titrierflüs-sigkeiteu  dicHe  Reaktion 
auch  nicht  spurenweise  auftritt.  Bunsens 
Erklärung  ist  also  niclit  stichhaltig,  und  Vol- 
hard  setzt  an  ihre  Stelle  eine  andere.  Er 
hat  beobachtet,  daß  in  konzentrierten  Lösungen 
.scliwetlige  Säure  und  Jodwasserstoff  sich  zu 
Schwefel  und  .Fod  um.setzen,  und  lia  da>  .Ti>d 
danu  wieder  auf  schweflige  Saure  einwirkt, 
so  bestehen  folgende  beiden  Gleichungen: 

I.        8O,  +  4HJ«6-)-2H,0-f-4J 

2  SO,  -  4n.o  -IJ 

=  2H,SO<-i-S  +  4HJ, 
deren  Summe 

3SO.  t  21LO IHJ 
III,  ' 

2ILS(),  ^-S  UM 

schließlich  in  Er.^cheinuDg  tritt.  Sie  be.sagt 
nichts  anderes,  als  daß  Jodwasserstoff  kataly- 

'  Lit>big8  Ann.  tiS,  »9. 
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ti$ch  drei  Moleküle  >«chweflifre  Säure  In 
zwei  Moleküle  Schwcfolsäure  und  ein  Mole- 
kül Schwefel  umsetzt.  Diese  Reaktion, 
welche  in  konzentrierten  Lö,«uritren  zweifellos 
besteht,  soll  nun  nach  Volhunl  auch  in 
verdünnten  in  geringem  Maß  auftrat-  u  und 
die  Erklärung  dafür  sein,  daß  beim  Tiiiidon 
stet*  zu  wenig  Jo<l  verbraucht  wird,  wenn 
man  letzteres  zur  schwefligen  Säure  gibt. 

Aber  amli  dic.-:c  Erklänintr  ^tiirinif  mit 
den  Erfahrungstatsachen  nicht  überein  und 
muß  daher  veilaaaen  werden;  denn  niemals 
bemerkt  man  bri  den  im  Titriervrrfnlircn 
üblichen  Verdünnungen  Auäficheiduug  von 
freiem  ScbwefeL 

Man  könnte  einwenden  wollen,  ilio  Mengen 
von  Schwefel,  welche  sich  unter  diesen  Um- 
•tinden  bilden,  seien  so  gering,  daß  sie  noh 
der  Brohaebtuni.'  pützi<»hen.  Ich  habe  mich 
Ucishalb  bemüht,  fe^stzustellen,  welche  Mengen 
von  Sefairefel  sich  in  kaltem  Wasser  durch 
Trübung  bemerkbar  machen.  Zu  die.sem  He- 
hufe  wurden  20  ccm  einer  V,ft-n.  Thiosulfat- 
JSmng  mit  80  eero  Vio-n-Solzature  yersetzt. 
Wie  bekannt,  i$>t  die  freie  Thiosulfosäure  nicht 
bcfltlndig,  sondern  zerfällt  bald  in  schweflige 
Sftim  und  Schwefel,  welcher  eine  milchige 
Trübung  der  Flüssigkeit  hervorruft.  Der  Be- 
ginn dieses  Zerfalles  zeigt  sich  in  dem  <jc- 
muiuteu  20 -f  N'I  --  lU"  ccm  Gemis<  h  deutlieh 
nach  drei  Minuten  durch  eine  kritfliL'e 'i'rüluin^', 
und  ff>  war  leicht,  durch  Titration  mit  Jod- 
lüüuiig  teüuustellen ,  ein  wie  großer  Teil  der 
TbiMUlforäure  nach  <lies<  n  drei  Minuten 
zersetzt,  demnach  auch,  welche  Menge  Schwefel 
zur  Auäscheidung  gelangt  war.  Die  Je  ccm 
'  iit-n.Thi<ieuIfat  verbrauchen  nämlich  un- 
?er«pt7t  crenau  20  ccm  '  ,.|-n.  Jodläsong.  Voll- 
kumuien  nach  der  (Tieichung: 

in  Schwefel  und  Salflt  KerMlim,  würden  sie 
aber  40  ccm  '  iq-Q-  Jo<1  lieanspruchen,  und 
nach  obigen  drei  Minuten,  wo  schon  eine 
deutUdie  Schwefdabedieidaiig  ftstawtellen 
war,  betrug  der  wiiklidie  JodTerbrauoh  20,62, 

das  bedeutet  also,  daß  -  ^. , ,  das  ist  der 

U,o2 

82.  Teil  des  Thiosulfats,  zersetxt  war,  und 
daß  die  dabei  entstandene  Menge  Schwefel 
sich  in  100  ccm  Flüssigkeit  bereit»^  verriet. 

Eäne  einfache  Rechnung  lehrt  nun,  daß 
au«  2*»  ccm  •  ,„-n.  Thiosulfat  im  Höchst- 
fälle, also  bei  volUtändiger  Zersetzung,  <l,0<i  I  g 
Schwefel  frei  werden  können;  der  Hli.  Teil 
davon  ist  0,<.Mi2  g:  2  mg  Schwefel  ver- 
urBacfaen  also  in  lO't  vcm  kalten  Waasers 
schon  eine  deutliche  l'rübung. 

Und  jetzt  vergleiche  mau  damit  die  Mengen 
von  Sehwefel,  wetcbe  sich  abscheiden  rattfiten, 


'  wenn  die  Verluste,  welche  die  Jodtitration 
nachweist,   wirklich  nach  Voihard  zu  cr- 

I  klären  wären.  Ich  wähle  als  Beispiel  die 
zwei  Titrntionsreihen  mit  Natriumsnlfit.  welche 
Voihard  (1.  e.)  auf  Seite  101  anführt.  In 
der  ersten  werden  je  4u  ccm  einer  Sulfit« 
lösung  von  '».2">;^"  o  SO^,  mit  etwa  20  ccm 
Jodlösung  unter  Zusatz  von  etwas  Salzmure 

I  titriert;  das  Gcsamtvotumen  dürfte  demnach 
7*i  erm  betragen.  Es  wurden  gefunden  bei 
Einiaufenlasseu  des  Sulfits  in  Jod  0,20^ 'Vo 

j  80),  M  Zugaben  des  Jods  cum  Bulifit  nur 
'M  722  SO„;  nUo  ein  Verhi.=t  von  0,31%, 
was  iiir  die  verwandten  4o  ccm  äulfiUü«uug 

I  0,012  g  Manlw  an  schwefliger  8inre  bedeutet. 
Wftren  dieselben  nach  der  Gleichung: 
.■{S( _>HjO  -  2H.S0,  4-  S 

in  Verlust  geraten,  so  hätten  sich  2  mg 
Schwefel  ausscheiden  und  durch  Trübung  in 

I  den  7o  ccm  Flüssigkeit  verrat«  n  müssen. 
JSoch  deutlicher  ist  das  folgende  Beispiel: 
beim  Titrieren  von  10  ccm  einer  SulfidSsung 
von  l,<46'^  ft  SOj  mit  i<> — 50  ccm  Jodlösung 
i  und  etwas  Salzsäure,  also  wieder  bei  einem 
'  Gesamt\'olumen  von  etwa  70  ccm,  findet  Vol- 
hard,  wenn  er  Jod   /.nni   >*ulfit  gibt,  nur 
I  l,4os"  „  statt  I,s4ü"  (,.   Der  Verlust  beträgt 
'  aho  hier  nicht  weniger  als  ii,o4;]h  g  SO^; 
liier    hätten    7,3  mg    Schwefel    zur  Ab- 
Scheidung  kommen  müssen,  natürlich  unter 
sehr  starker  milchiger  J'i  übiin^'. 

Einer  solchen  tut  aber  Vulliard  nie  Er> 
wähnung,  und  auch  ich  habe  bei  den  mannig- 
fachsten Titrationen  von  schwefliger  Säure, 
Bisulfiten  und  SulKten  niennil-  das  Auftreten 
von  freiem  Schwefel  bcobaeliif  n  können.  K* 
dürfte  also  mit  der  von  Voihard  gedaciiien 
Reaktion  llhalich  sein,  wie  mit  der  von 
.  T>n  Ilsen  i\i\'^i/ji^r]\rn:  Sie  fnulet  wohl  in 
konzentrierten  Lösungen  statt,  nicht  aber  bei 
den  Verdttnnungen,  wie  aie  bei  Titrationen 
üblieli  ?ind. 

Die  Frage,  was  eigentlich  aus  der  schwel- 
I  ligen  Sfture  bei  den  fehlerhaften  Titrierungen 
I  wird,  bleibt  damit  freilich  wieder  offen.  Der 
nicht  femliegende  tiedanke,  es  gehe  ein  Teil 
der  sehweligttDi  Sfture  in  IMthionaftui«  über: 
2H,80,  +  2J  »  HfS^O,  +  2HJ 

,  geradeso  wie  /.u  Thiosulfat  quantitativ  durch 
j  Jod  in  tetrathionsaures  Salz  umgesetzt  wird, 

ist  von  Voihard  schon  nachgeprüft  worden. 

Seine   Versuche   lehrten,    ilnll    I Hthionsäure 

unter  il lesen  Umständen  auch  nicht  in  Spuren 

ent.^teht. 

Zu  einer  mit  allen  Erfahrungen  im  Ein- 
j  klang  .«tehenden  Erklärung  der  Jcxlverlnste 
kommt  man  aber,  wenn  man  die  schon  oben 
erwähnte   Beobuehtung    in    I{üek>ieht  zieht, 
.  daß  schweflige  Säure  ein  Qberrascheud  großes 
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Bestreben  zur  Oxvdatiou  zeigt  im  Augeu- 
bliek,  wo  sie  in  ein  Salz  Qberfreht  oder  aus 

einem  >iilrli«'ii  in  Fifi]i(ii  L.'«~*'t7.t  winl,  und 
venu  mau  äicli  ferner  vor  Augen  hält,  daß 
Mdiwefltge  SKore  auoh  aiu  sehr  verdünnten 
X/Omngi>ii  mit  gn»ßer  Leichtigkeit  uiui  (je- 
achwindigkeit  abdunetet.  In  der  Tat  ist  es 
praktisch  beinahe  unmöglich,  eine  wissaige 
LSanag  von  .schwefliger  Sttare  SO  xu  ver- 
dünnen, dail  man  nicht,  wenn  man  unter 
llmrOhreu  Jodl8«ung  zutropfcu  läßt,  den  (te- 
ruch  der  sdiwefligcn  Säure  wuhniehnicn  k<mnte, 
drr  heute   Bewei!*  ilafür,  -irli  gewisse 

Mengen  verflüchtigen  uu«l  dumil  auch  der 
JodtitnttiOD  entziehen. 

Ob  nun  l>ei  der  .lodtitrati'  n  -rliwedige 
8Uure  sich  auf  Koüteu  der  Luli  fiutt  des 
J«)<ls  <»x3rdiert,  oder  ob  sie  durcJi  Al)dun»>ten 
d<  r  Titration  entgeht,  oder  ob  t>«  iiii  -  nrli.  n- 
einauder  geschieht,  da«  lehrt  einfach  eine 
N«ebtitr»tion  d«  Reaktionsproduktes  mit 
Nutronlnugc.  IMrihrn  wir  der  Kinfarliheit 
wegen  bei  dem  oben  geuumiteu  Krfabrungs- 
beispiel:  20  «cm  '/io-ö.^^O,  verbrauchten  nur 
17  ccm  '  ,„-n.  .1. 

Ist  das  Manko  vuu  3  ccm  J  auf  Ver- 
dunsten xurOckzufübren,  so  muO  eine  Naeh- 
tiirntion  mit  '  ,„-n.  Natronlauge  wie  schon 
gesagt  2X1*.^«^-^  <^cn'>  ergeben. 

Ist  das  Manko  durch  Oxydation  von 
pchwetligcr  Säure  mittels  Luft  zu  erklären,  SO 
muß  die  Nacbtitration  20  17  37  ocm  er- 
geben.   Da«  war  oben  Her  Fall. 

Tifigt  an  <lem  Manko  teilui  i-'  \'i  rdunstuug, 
teilweife  Oxydation  die  Schuld,  .so  muß  die 
Nacbtitrution  Werte  zwischen  H  l  uufl  37  liefern  ; 
die  Zahl  kann  niemals  niedriger  ^^ein,  als  das 
Doppelte  de:«  .lodrci  hi  hs  und  niemals  IiöIh  r, 
als  jichweflige  Süiir*  uiul  .lod  zui^ammen  be- 
tragen. 

Hunderte  von  Ven^uchen ,  in  allen  mög- 
liehen V'erdiinnuDgen  mit  schwefliger  Säure, 
Bi.<ultiten  und  Sulfiten  haben  nun  unwider- 
b  irlif  Ii   (  nviesen,   datl  ^^anko    an  .lod 

miuichnial  »eine  Erklärung  findet  au^cbließ- 
lieh  in  Verdunstungsverlusten,  so  stets,  wenn 
man  nicht  ull/u  v<  rdünnte  Lösungen  von 
freier  schwefliger  isüure  unter  Zutropfen  vun 
Jod  titriert  —  daß  es  seltener  veranlaßt  ist 
auss<-bließlich  durch  Oxydation  der  .«chwefllgcu 
8&ure,  tio  iu  dem  oben  näher  dargelegten 
Falle  — ;  meist  aber  kommen  beide  Verlust- 
<)uellen  zusammen  vor,  so  in  der  IJesrel,  «enn 
man  :?ultitc  oder  liisultite  und  Jod  titriert. 

Au^fOfarltohere Mitteilung  Ober  diese  Fragen 
denke  ich  später  an  anderem  Orte  zu  geben; 
hier  genügt  die  Feststellung,  daß  die  Titra- 
tionen von  schwefliger  Säure,  Bismlfiten  und 
Snlliteii  stets  absolut  genau  ausfallen,  wenn 
mau  letzleres  in  die  Jodlo:;un>;,  und  zwar 


unter  die  Oberfläche  der^beu  bringt.  Und 
femer,  daß  man  schweflige  S&ure  mit  Alkalien, 

« wenn  man  sie  unter  letztere  ein- 
laufen läßt«  nie  genau  titrieren  kann. 

Kehren  wir  nun  nach  diesen,  Idder  not- 
wendigen Abwegen  wieder  zu  uni^eren  Nornial- 
lösungen  zurück.  Wir  haben  gesehen,  daß 
man  mit  Hilfe  von  Vio*"-  schwefliirer  Säure 
nicht  nur  die  jodometri.schen,  sondern  auch 
die  alkalimetri»chcn  l^'lüi^igkeiteu  ein!>tcllen 
und  kontrollieren  kann;  ich  hätte  nun 
gern  auch  die  dritte  großa  Gruppe  «lirekt 
auf  schwefÜL't  Srnin  ln/ogen,  nämlich  da.« 
l'ernuuiganai  und  diuuil  das  in  der  orga- 
ni.scben  Technik  s»»  viel  angewandte  Nitrit. 
Hier  schien  .-«ich  eine  Möglichkeit  zu  bieten 
in  einer  Angabe  von  Lunge,  «lie  »ich  üchou 
durch  mehrere  Auflagen  seines  Handbitcbes 
■  ifr  Sod;iifnln-itrii>  ziclit,  ilrifi  ninii  nämlich 
schweflige  Säure  gerades*»  wie  mit  dodlü«uug 
attch  mit  Permanganat  titrieren  könne.  Leider 
fand  >-ieh  lipi  näherer  I'nter.*uchung,  daß  die 
Angabe  unrichtig  ist.  Tröpfelt  mau  zu  üM  cum 
'/^-n.80.,  unter  Unucbwenken  allmShlich 
'  ,,-n  KMriOi,  iio  tritt  freilich  »ehr  schöne 
Entfärbung  eiu,  und  zum  tichiuß  färbt  ein 
einziger  Tropfen  die  ganze  Flüssigkeit  rot; 
aber  dann  find  nicht  2."»  ccm  KMnO,  ver- 
braucht, wie  man  erwarten  sollte,  sondern 
nur  etwa  $2.  Zudem  verschwindet  die  Rot- 
färbung  nach  einigou  Augenblicken  und  macht 
einer  kaffeebraunen  Trübung  Platz. 

Gibt  man  vor  der  Titration  .5  ccm  '  ,-n. 
Schwefelsäure  hinein,  ändert  das  auch 
nichts  am  Krgebni.s.  \'erdunstung  oder  Luft- 
oxydation  tragen  an  diesem  großen  Fehler 
nicht  die  Schuld;  denn  eine  Jodtitration  unter 
ji1(  i)  h<  n  \'<  rliältnis.sen  liefert  allenling»  nicht 
die  vei langten  2.')  ccm  '  ,„-n.J,  aber  doch 
wenigsten:^  24  —  21,.').  Kinlaufenlaaaen  der 
.schwefligen  Säure  in  daH  Pennanganat  nfit7;t 
nichts«;  denn  dabei  licheidet  äicb,  twlb^it  wenn 
man  vorher  siemlich  stark  mit  Schwefelsäure 
versetzt  hat,  stets  Mangansuperoxyd  aus.  Ich 
vermute,  doli  bei  diesen  Keaktiouen  ein  er- 
heblicher Teil  der  schweflifren  Säure  gar  nidit 
zu  ScliMcfclsÜHrr  iixvdit  rl  wirr!,  sundrrn  unter 
dem  Fintlui;  v.'n  iutcrmcdiär  entstandenem 
Mnngaii-uj»  trixyd  in  Dithioneilufe  fibergeht. 
•Tri],  ufalls  ist  eine  Titration  von  schwefliger 
Säure  mit  Pennanganat  nicht  einmal  an- 
nähernd mSglich. 

(üliu  klii-herweis«'  gelingt  es  jiJht  auf  einem 
einfachen  Umwege,  beide  aufeinander  titri- 
metrisch  au  beziehen,  indem  man  nämlich  durch 
Pertnangflaat  ^  aus  ango^üuerter  Jodkalium- 
iÖHung  «ein  .\«)uivalent  an  Jod  in  Freiheit 
setzt  und  dies  dann  mit  schwetliger  Säure 
titriert 

Diese  Reaktion,  welche  zuerst  von  Vol> 
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bard^j  benutzt  wurde,  um  Pcrniangaant  uqU 
Jod  aufeinander  «nzustellen,  ist  von  unfiber- 

tr- fflirlier  Genauiplceit.  I>ir>  Ausfrihrnnpr  2e- 
stultet  «ich  im  AusebluÜ  an  die  Titci>tel- 
lung  der  Jodloflvng  mittels  Vio*'''  scbwefli^er 
Silure  be^nders  einfach,  indem  die  Flüssig- 
keit, wdcbe  aus  öO  ccm  '/,0-n.SO,-Löi»uug 
«nd  25  ccm  >  ,«,-n.  J  entfltebt,  bereits  eine 
;R-h\vefelsaure  Jodkuliuiulö.''ung  darätellt.  Man 
setzt  za  ihr  direkt  '2  j  c(  m  '/la-n.  KJIdO« 
(enthaltend  im  Liter  (i,>i  g  wirksamen  Sauer- 
stoff); die  n)te  Perinangaiiatfiirbuiijr  ver- 
mhwindet  augenblicklich  und  macht  der 
braunen  JodfKrbun^'  Platz;  nunmehr  läßt 
man  nochmals  "lO  com  '\,„-n.  SOj-Löfung  unter 
die  Flü^.^igkeit  laufen.  Der  letzte  Trojjfen 
bringt  wie<lcruin  die  Jodfärbung  zum  Ver- 
schwinden, wenn  die  Permanganatlüsuug  die 
richtige  Stärke  besaß.  Bleibt  aber  Jod  übrig, 
so  ist  die  Pernuinganatlösung  zu  sturk,  um 
wieviel,  lehrt  eine  Titration  deci  Jodrestes  mit 
Thiosulfat.  Tritt  die  Entfärbung  schmi  ein, 
bevor  »He  schweflige  8äure  eingelaufen  ist, 
80  ist  das  Permanganat  zu  »schirach.  In  diesem 
Falle  tröpfelt  man  solange  Permniiu'iiiiat  nach, 
biä  die  gelbe  Jodförbuag  eben  wieder  er- 
scheint Der  Felller,  welchen  man  hierbei 
ni:i<  !it,  indem  man  I'mI  (durch  dius  Pt  r- 
tuangunut  in  Freiheit  gesetzt)  zur  «chwetligcn 
SKure  gibt,  statt  umgekehrt,  flUlt  nicht  in 
djiÄ  Gewicht,  wenn  es  sich,  wif-  hier  in  der 
Begel,  nur  um  wenige  Trupfeu  Keageu« 
bandelt. 

Um  also  in  wenigen  Worten  nochmals 
einen  t'berblick  des  Gesagten  zu  geben,  kann 
man  in  kürzester  Frist  ' ',(,-n.  Jodlüsung, 
'  iQ-n.  Natronlauge  und  '  n,-n.  Permanganat 
in  folgender  Weise  auf  ihre  Richtigkeit 
prüfen : 

Man  stellt  »ich,  wie  beschrieben,  200  ccm 

'  j<,-n.  f?<X,,  f  iithaltend  im  Liter  !,(>  g  SO^ 
her.  Jetzt  bringt  man  2ö  ccm  ^y,o-u.  Jod- 
Msnng  in  einen  Erlenmeyerkolben  von  über 
L*"n  ('ein  Irihiilt.  hält  (llcr^tn  ctwiis  'cliii-f  iiiul 
\Mt  aus  einer  l'ipette,  deren  Ausdulispitze 
auf  dem  Boden  des  Kolbens  an  seiner  tiefaten 
f?telle  anf-t<'lit,  "il  «  rin  ',  ,,,-n.  i^O,  unter  die 
Jodlösuag  luufeo.  Mit  dem  letzten  Tropfen 
POf  muß  Entfib'bung  eintretra.  Ist  man 
über  dem  Farbton  im  l'nklaren,  so  gibt  man 
ein  wenig  t>t&rkel<S«ung  hinein;  bei  einiger 
Übung  ist  das  aber  nicht  notwendig.  Bleibt 
J'xl  übrig,  ein  Fall,  der  wohl  selten  eintreten 
wird,  m  int  die  Jodlöaung  zu  stark.  Man 
nimmt  dann  den  t'bersrluiß  mit  '/,„-n.  Thio- 
sulfat, welches  zur  .lodlösuug  stimmt,  fort. 
Bleibt  aber  kein  Jod  übrig,  .so  ist  die  JimI- 
lösung   entwe«ier   richtig  oder   zu  whwaeh. 

')  Liebigs  Ann.  198,  SäH. 
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1  Mao  fügt  daher,  um  ganz  sicher  zu  eeiu, 
I  daß  keine  schweflige  8ftnre  im  Überschuß 

vorhanden  ist,  noch  einen  kleinen  Trojifeu 
1  Jod  hinzu  und  nimmt  die  dadurch  entstandeue 
I  FKrbung  wieder  durch  eine  Spur  schwefliger 
Sälitc  fort.    Fürlit  iliaser  eine  Tropfen  Jod 
I  uiebt,  so  tröpfelt  man  mehr  dazu,  bis  die 
Filrbung  auftritt;  das  Plus  an  Jod  gegenUbM' 
den  anfänglichen  2')  ccm  zeigt  dann  an,  um 
I  wieviel  die  Jodläsung  zu  schwach  ist 
I       Auf  alle  Fille  nimmt  man  zum  ScUtiS 
die  Gelbfärbung  (oder  bei  Stärkezusatz  Blau- 
I  färbung)  wieder  durch  eine  Spur  schwefliger 
I  lettre  fort,  gibt  dann  einen  Tropfen  Methyl- 
orange  hinzu  und  titriert  mit  '  i„-n.  Natron- 
lauge.   Hierbei  mufJ  man  genau  ."io  ccm  ver- 
brauchen, wenn  das  Alkali  stimmt;  und  das 
i.st  stets  der  Fall,  wenn  es,  wie  oben  be- 
scbri(hp)i  wurde,  mit  Chlorwasserstoff  ein- 
gesttlh  i^t. 

Jetzt  läßt  man  wieder  in  25  cem  Vi«~*^« 
.fodlösung  (ofler  in  rüe  Mcnjff».  welche  vor- 
her als  richtig  befunden  wurde)  5u  ccm 
';2(,-"^*\>  einlaufen  und  stellt  genaue  Aus- 
gleichung her.  Darauf  füirt  man  25  ccm 
.  '/,^-u.OIuO^  hinzu,  .schwenkt  um  uud  läßt 
eom  Vfo-n^  SO;  unter  die  Flttssig- 

kcit  ein.    Fs  muß,   wrnn  iln>  Pcrniiuiß'nnnt 
stimmt,    wiederum   vollkommen  Enitärbuug 
I  stattfinden;     ein    weiterer    Tnipfen  Per- 
I  manganat  muß  wieder  Färbung  hervorrufen. 
I  Tut  er  es  nicht,  so  ist  das  Permanganat  zu 
r  schwach;  um  wieTiel,  das  zeigt  die  Menge 
an,  welche  maii  Iiis  zum  Eiiitiitt  .b  r  Färbung 
über  die  anfänglichen  20  ccm  hiuaua  braucht. 
Tritt  die  Ehi^lbbung  nicht  ein,  so  ut  das 
Pennanganat  zu  stark;  um  wieviel,  dau  zeigt 
j  die  >renge  ^/j^-n.  Thiosulfat  an,  welche  not- 
I  wendig  ist,  um  £e  Entfärbung  bervoTzurufen. 
Alle  diese  vier  Titrationen  kann  man  mit 
Leichtigkeit  in  zehn  Minuten  ausführen;  und 
;  innerhalb  dieser  Zeit  ändert  sich  die  Kon- 
1  zentration  der  '/j4,-n.S0f  Irfisung  im  200  com« 
Kollicn  niclit,   wenn   man   die  Vorsicht  ge- 
bruucLt,  iiieiiiais  auszugießen  und  die  jeweilä 
nötigen  äO  ecm  stets  direkt  mit  der  Pipette 
herausholt. 

Mit  größeren  Konzentrationen,  etwa  V^^-n. 
I  SO,,  wird  im  Verfahren  schon  ein  wenig 
unsicher,  nnmcnflirh  wenn  man,  wie  es  bei 
der  Ausarbeitung  der  hier  gegebenen  Vor- 
I  Schriften  nlStig  war,  ISngere  Versuchsraib«! 

mit  rinrr  konstant  zu  haltenden  Schweflig- 
,  Säurelösung  auslelleu  will.  In  solchen  Fällen 
I  stellt  man  sieb   zweekmHfiig  eine  größere 

Meli"!*'  Tj'!>uii^'  her,  cli«'  niiin  'n  cIih m  (Ii^friH 
aufbcwabit,  dessen  Einrichtung  ohne  weitere 
ErklSrung  aus  umstehender  Zeichnung  hervor- 
gebt Tu  einer  .solchen  Flasche  kann  man  1  Liter 
n.  SUj -Lö.sung  stiuidenlang  ohne  Aude- 
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rujDg  der  Zuüauimensetzuug  aulbewahreu,  uud 
man  kann  ihm  «nlcMMiTe  muidestea«  500  ocra 

durch  dir  Pipottr  mtnehnien,  bis  man  eine 
kise  Abuahatc  der  Stärke  gewahr  wird. 

Alles  in  allem  wird  die  BSnsteUung 
von  Jodlösiiii;.'!  II  iiiitirls  gewogener  Mengen 
von  schwefliger  Süure  wohl  nieoial»  Gemein- 
gut aller  (Chemiker  werden,  was  ich  aber 
von  Her  Ein>itelliing  der  Alkalien  mittel« 
gewogener  Mengen  von  Chlorwadaerstoff  er* 
hoffe.  Der  Umstand, 
dafi  man  ia»i  200  ccm 
Flüssigkeit  gebraucht, 
mit  dem  Kolben  al^jo 
ein  Gewicht  von  ziem- 
lich 2""  ff  festzustellen 
hat,  Olli  nur  Ü,'A.l  g 
8(>j  abzuwägen,  ij^l  un- 
leugbar i»tör(nif:  lii. 

Beobachtungästt-liUr 
multi|>Uzieren  »u-h 
ganz  nmii  rs,  als  beim 
Abwägeu  vuu  HCl,  wu 
man  mit  tieiehtigrkeit 
'Sfi'i  p",  Avr-Tin  Tnari  will 
auch  noch  viel  mehr, 
in  nur  100  ocm  Waa- 
ser unterbringt.  Feh 
möchte  daher  zum 
Sohlafi  eine  einfache 
Methode  angeben,  Jod- 
lö^ung  und  Natron- 
lauge aufeinander  sn 
beziehen,  welche  von 
jedermann  anwendbar 
iatf  der  rieh  im  Beeiti 
einer  B<»mbe  mit  flÜ89i- 
per  schwefliger  Säure 
beiludet.  Dieselbe  be- 
ruht darauf,  (biß  man 
u  n  g  e  wo  g  c  n  c  Mengen 
eiuer  SchwelUgsäure- 
iSsnng  von  unb«* 
k:ui'>f'i  Koiiz<Mitra- 
tiou  um  lo""-  '^"^ 
titriert  und  nachher 

weiter  mit  '  ,„-n.  Xulronlaiii:*"'.  Sind  lu  iMr 
genau  '/jQ-uormal,  so  muü  natürlich  gerade 
doppelt  soviel  Natronlauge  gebraucht  werden 
ali$  Jo<llösung. 

Und  zwar  verfährt  man  hier,  im  Intur- 
esse  der  Bequemlichkeit,  gegen  alle  Regeln 
60,  daß  mau  dtis  .lod  zur  .srhwnHiL'rn  Siiurr 
gibt.  Dabei  entzieht  eich  freilich  ein  Teil 
der  letzteren  der  Titration,  aber  wie  durch 
viele  Ven<uche  nacligewioiäcn  wunle,  aus- 
schlieÖiicb  durch  V'erdunotung.  Fehler  durch  I 
Oxydation  der  schwefligen  SKure  treten  nur  ' 
ein.  wenn  man  Hisulfite  und  Sulfite  mit 
Jod  titriert,  oder  aber  aufieronientlich  ver-  { 


dünnte  wilsserige  Lö.suugeu  vou  freier  schwef- 


liger Saure,  die  vidleicht 


1^ 


lOOO 


normal  «nd. 


FiTic  '  -n.  Sn .  - Ln,ung  dagegen  braucht, 
wenn  man  su  2(J  ccm  davon  '^n^-n.  Jod  tropfen 
Iftfit,  frrilieh  keine  20  ccm,  sondern  nur  etwa 
19;  aber  die  fehlenden  ."  " ,,  SO.,  sind  tat- 
sächlich nur  diurch  Verdunetung  verschwun- 
den; denn  die  Nachtit»tion  mit  Natronlauge 
xeigt  genau  das  Doppelte  de?  Jod  Verbrauchs, 
niemals  mehr,  was  eine  Oxydation  der  schwef- 
ligen Säure  durch  Luft 
beweisen  würde. 

Man  läßt  also 
durch  eine  beliebige 
Menge  Waseer,  sagen 

wir     l'H*    CCItl.  rilML'Q 

ßiai-eii.'^Oj-ija.-  irelen, 
bis  man  meint,  die 
lyösung  knnne  unc^e- 
fähr  0,:ii  g  enthalten. 
Nun  gibt  man  etwas 
StHrkrlöruiii;  in  einea 
kleineu  Erlen  uiey  er- 
sehen Kolben,  setst 
etwa  10  ri  Mi  dii r 
i^chwefligsäureloäuug 
zu,  titriert  durch  Zu- 
tropfen  von  *  -n  -Tnd 
und  sorgt,  indem  er- 
forderlichen  falle  noch 
etwas  SO,  -  I^ösiing 
nachgegeben  wird,  da- 
für, dafi  man  zwischen 
2"  und  J.')  ccm  Jod 
verbraucht  Ist  die 
Blanßirbung  einge- 
treten, so  setzt  man 
einen  Stopfen  auf  und 
schüttelt  um ,  damit 
nicht  etwa  geringe 
Mengen  von  SO^-f  Jns, 
die  über  der  Flü-i-ii,'- 
keit  schweben  möch- 
ten, sich  der  Ut  nktinn 
entzieheu.  Zum  Schluß 
nimmt  man  die  Blau- 
ilirbung  durch  einen  kleinen  Tropfen  Srhwt  tliir- 
säurelösuug  fort,  anlii  Methylorauge  zu  und 
titriert  mit  Natronlauge. 

In  Zeit  von  fünf  Minuten  k:inn  dor  rrnm& 
Ver.HUch  zu  Ende  «ein.  Findet  man  nicht 
nicht  genau  doppelt  soviel  Natronlauge  wie 
.Tod,  so  ist  ein«'  dor  Ixiiirii  Lnsunefii  f!d-c!i. 

Mau  versuche  aber  uicUt,  was  nahe  ge- 
nug liegt,  dies  Verfahren  zu  ändern,  indem 
man  gasförmige  schweflige  Säure  durch 
ein  kapillares  Itobr  direkt  in  Jodlösuug  leitet; 
denn  es  gelingt  kaum,  den  Moment  abzu- 
passen, wo  die  .lodlösung  gerade  farblos  wird. 
Leitet  mau  aber  weiter  $ohwetlige  tij&ure  ein» 


uiyiii^cd  by  GoOgl 
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m>  wini  die  Lösung  wieder  frelb,  und  die^ 
Oelbfärhunj;  rührt  nicht  von  Jod  her,  da 
Stärke  nioht  gebläut  wird,  sondern  von 
Sihwefe!.  In  diesem  Fall  tritt  wirklich  unter 
dem  EiniluÖ  der  konzentrierten  whwefligen 


Bericht  über  die  Fortschritte  der 
Lack-  und  Firnisindustrie. 
Von  R  Schick. 

Die  Produkte   der  Lack-   uud  Fimia- 


ahiredielJ«»klioncin  ^yel<•heVolhard  ]  i^dartrie  hüben  im  vergangenen  Jahre  im 


klärung  dcrVorgänge  bei  der  Jodtitration  heran 
Zug:  ücbweflige  iSäure  wird  durch  .]odwas!>en<toff 
za  Sehwefei  und  8chwef«]flfture  umgesetzt 

Also  nur  mit  wä¥.=rrip;or  liwefliger  Säure 
gelingt  die  Einstellung  der  Jodiüsuug  auf 
Natranlange  und,  wohl  bemerkt,  nur  mit 
frisch  hergeptfllter.  Alte  T-risuncrn  enthalten 
zwar  sehr  wenig,  aber  doch  merklich  Schwefel- 
sloi«,  braudien  abo  zuviel  Natronlauge.  ' 

Hat  man  seine  Xatronlaugo  auf  ni!  :-- 
waeaerBiuff  eingestellt,  danach,  wie  aocb«u 
beeehrieben,  die  Jodlfleung  gerichtet,  so  stellt 
man  auf  dio^^c  dns  Tliio-iilfrit  ein.  Und  auf  I 
letxteres  stellt  maji  das  Pemiuagaoat,  indem  | 
man,  nach  Volhard«  Vorschlag,  za  einer  abge- 
messenen Menge  Permanganutlrtsung  ein  wenig 
8aUi<äure  oder  Schwefelsäure,  dann  so  vieUod- 
kalium  gibt,  daB  das  freiwerdende  Jod  gelöst 
Kii  ilit  II  ml  nun  mit  Thiosulfat  auf  Entfärbung 
titriert,  liier  ist  nur  daraaf  zu  achten,  daß  man 
keine  ounStig  große  Mengen  SKure  anwendet; 
auf  20  com  i  ',fl-n.KMnO,  sind  ccm  V|-b>HCI 
vollkommen  ausreichend.  Bei  allzu  saurer 
Reaktion  braucht  man  nftralich  deutlich  raerk- 
h-.irr  Mrnjren  von  Thiosulfat  zu  wenig;  offen- 
bar geilt  da  nicht  alles  Thiosulfat  unter  Ver- 
schwinden von  je  einem  Atom  Jod  in  tetra- 
thionsaurc!«  Salz  über,  sondern  ein  Teil  zer- 
fillh  In  ?<'liwefi'I  un<l  .-<h\vcfli;:e  Säure,  und 
letzlere  verbraucht  je-  zwei  Atmue  Jod, 

Vermeidet  man  nlter  .solelitn  unnTitiiren 
Säureaufwand,  so  ist  die  \'i>l  h  :ir<l -ehe  Titrie- 
rung des  Permanganatä  mit  Thiosulfat  geradezu 
aheolut  genau;  und  da  femer  auch  die  Um- 
setzung des  Jods  mit  wJi>«erit:er  ^^chweflig- 
e&ureiüsuug,  die  Titration  diei^er  lieaküuns- 
flOflrifkeit  mit  Katronlauge,  das  ESnetellen 
der  Natronlnn^^'o  mit  ge^Miyeneni  Chlcirwa5:>cr- 
«toff  bei  einiger  Aufmericsamkeit  so  gut  wie 
fehlerloe  verlaufen,  so  zweifle  ich  nicht  daran, 

'hiß  m:in  mit  ITilfe  (lieber  Vorgänge  auch 
«lie  Atomgewichte  von  Jod,  Mangan,  Sauer- 
stoff und  Schwefel  genau  auf  das  Atom* 
gewirht  des  Chlur-;  wird  beziehen  können. 
Doch  will  ich  diee«  Arbeit  Beniicucrcn  über- 
lassen und  nur  erwShnen^  dafi  ein  von  Merck 
bezogenes  chemisch  reines  Jod  durch  Ab- 
wägen von  12,7  g  und  Lösen  zum  Liter 
direkt  dne  «timmende  i/|g*n.  Jodlöifung  gab. 
Kaliumpermanganat,  ebenfalle  von  Merck, 
in  berechneter  Menge,  nämlich  :{,!(>  g  zum 
Liter  gelöst,  lieferte  eine  Lösung,  die  um 
0,8%  ni  ecbwaoh  war. 


graflen  und  ganzen  guten  Absatz  gefunden, 
nur  waren  die  für  Lacke  erzielten  Preise 
in  Anbetracht  der  immensen  Preissteigerung 
der  verarbeiteten  liohmateriaii  i  im  allge- 
meinen zienilieh  niedrige.  Bei  umlunernd 
holien  Kopalprei^en  waren  für  Terpentinöl 
und  vor  aUen  Dinf^en  für  Schellaek  Hmisstn 
711  vrnre!<'hnen.  wie  sie  »eil  langer  Zeit  lüi  ht 
dagewesen  sind  oder  überhaupt  noch  nicht 
beobachtet  wurden.  Sehr  erklärlich  ist  ee^ 
daß  unter  diesf>n  Hmständen  vielfach  Ver- 
fäschungen  vorkonmien,  uud  daQ  das  äuoben 
nach  Ersatzmitteln  sehr  lebhaft  betrieben 
wird.  Ter]>entiiinI«urrop^tc  findet  man  in 
großer  Anzahl  auf  dem  Markte  vor,  zum 
groBten  Teil  sind  dieselben  Petroleumdestillate» 
die  nie  imstande  sein  werden.  da.=  Terpentin")! 
wirklich  zu  ersetzen.  Auch  das  immermehr 
in  der  liaekindustrie  zur  Verwendung  kom- 
mende Kolophonium  hat  eine  wesentliche 
Preissteigerung  erfahren,  die  nach  Auasage 
der  Importeure  noch  nieht  ihren  HShepunkt 
errelclit  haben  soll.  Du.'  einzisre  Matfriiil, 
bei  dem  ein  Preisrückgang  zu  verzeichnen 
war,  ist  das  Leinöl. 

Wesentliche  technische  Fort.<eIirilte  in  der 
Lack-  und  Fimisfabhkatiou  sind  im  letzten 
Jahre  nicht  zu  konstatieren  —  wenigstens 
sind  solche  nicht  an  die  Öffentlichkeit  ge- 
kommen. Die  bekanntgewordenen  Neuerungen 
beziehen  sich  in  der  Haoptsaohe  auf  Unter- 
suchung der  zu  verarbcitcn<len  Rohstoffe  und 
die  dabei  in  Frage  kommenden  analytischen 
Methoden. 

So  berichtet  E.  v.  N e ander '1  über  eine 
einfache  U  n  t  e  r  s  u  e  h  u  n  m  e  t  h  o  d  e  f  ü  r  Ij  e  i  n- 
ölfirnisse.  Verfasser  Ijc-ilimmt  die  Refrak- 
tion im  Ze  iß  scheu  Butterrefraktometer  und 
stellt  für  reine  Ijeinölt!rni.*se  eine  Norm  von 
s7  —  SS"  bei  "J.")*  auf.  Zu  beiuurken  ist, 
.daß  die  refraktometrische  Finn.-iuntersuchong 
;di-(>lut  nicht  neu  Ist.  da  schon  Hefelmann 
und  Mann-i  Refraktionen  von  Firni.s  ver- 
öffentlichten. Die  von  diesen  Autoren  ge- 
fundenen Zahlen  wurden  spnter  von  We  L'or  ^^ 
als  nicht  für  alle  Fälle  geltend  befunden. 
Über  LeindotterOl  und  sdn  Verhalten 
hinsiclitlicli  der  Trockenkraft  in  Genii.s<'hen  mit 
Leinöl  i^clireiiit  .\ndc.-*'i.    J,  J.  A,  Wijs  '^ 

')  (•hem.•/(^^  10* '3.  ')2. 
«>  l'liano.  C.'ntn.Ib.  1SS>5,  4S. 
'1  Kie.sf  Z.  IS!»:»,  -."JT. 
'   flieni.  H.vu.-  Ufa  199. 
ibid.  Bef.  ItfOä.  17». 
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▼erSffentUehte  die  Rcfloltote  d«r  Untertniohung  j 

eines  aus  Japan  stammenden  Olen,  des  Perilla- 
ölea.  £b  ist  duukelgelb^  gehört  zu  dea  trock- 
nenden  Ölen,  Geschnuusk  und  Gwueh  ihnein 

deruMi  Leinöles.     Spez.  Gew.   bei  2oo 

freie  Säure  (als  OLsUurc  berechnet) 
0,  Ver8eifiinj;:8zahl  lsn,6,  Jodzah!  206,1. 
Die   von    Weger  be.stimmte   Bauerstoffzahl  | 
schwankt  7wij<chen        und  2o,9.  Mitteilungen 
über  Kaudlenußöl  macht  Felix  Kassler'').  | 
Um  kleine  Mengen  Petroleum  (2 — 3*/o)  im 
Firnis  nachzuweisen,  empfiehlt  (?.  Knappe")  ' 
die  Prüfung  mit  dem  A bei- Pensky sehen 
Apparat.    Es  tritt  bei  SO— no"  eine*  d.  ut- 
licli  \v:i1irnehnibarf>  KntflatunniiiL'  ein.  (Jenich, 
Verseifung  und  Waaserreaktion  lassen   der-  I 
artig  gerin|[;e  Mengen  Petroleum  niekt  er»  | 
kennen. 

Zur  Prüfung  des  Leinöles  auf  seinen  , 
Reinheitogred  empfiehlt  B.  Sjollema")  das  I 

ButterrefraktoniPtpr:  die  von  ihm  {»efundeneii 
Werte  von  Üleu  der  verschiedensten  Pro-  1 
▼enieoz  »ebwanken  zwiflchen  87,0  und  91,6"  I 
bei    15".      Dofi    <  >1    muß    außrr    n  frsikto- 
metrüch  auch  auf  Uan>  und  ^liueralöl  ge-  j 
prüft  irerden.  Femer  iet'es  erforderlich,  die  | 

Säure   zu   bc-^tininu'n.    d<'iui   1       freie  Feft- 
'  a&ure  (berechnet  auf  Ölsäure)  drUckt  die  Üefrak-  j 
tioB  um  0,15**  herunter.    Dae  „Brechen^  | 
d.  h.  die  Ausscheidung  eines  gdatinrij^cn  Kör-  . 
pen  beim  Erhitzen  des  Leinöls  auf  210°  i 
bis  900*  wird  naeh  W.  Thompson  durch  } 
den  Gehalt  an  phosphorsaurem  Cahnum  und 
Magnesium  verursacht.   Ein  ünterschcidungs- 
mittel  zwischen   Leinöl  und   Firnis  auf 
Grund  ihres  verschiedenen  Verhaltens  gegen 
Bleioxyd  enthaltendes  (»lycerin  gibt  Finkcner 
an"').    Eine    eingehende   Studie    über  Zu- 
sammensetzung des  Leinttles  und  die 
Bestimmung  der  '^'^0H;Uti'_'tcn  Fftt«änrpti  ver-  ' 
öffentlicht  Fahr  loa '"j.   Kr  ki)iiiini  auf  (iiuml  | 
seiner  l"iitur8uchungarc-iilt;u«'  /u  dem  Schluß, 
daß  neben  Pahnitiiisäurc  licniU  litliche  Mengen 
Ölsäure  im  Leinöl  voriiandcn  simi.   Er  stellt  , 
die  Zusammen.<^eteung  seines  Vcrsuchsleinöles  | 
wie  folgt  fest:  Un verseifbares  0,s''/„,  Palmitin- 
und  Myristinsäure  b,U%  Öhjäure  1  7,üV^  Liuol-  i 
sfture  26,0*/«,  linolensilur«  10,0*/«,  leolliMlen-  | 
säure  33,."»%.   Nach  J.  Hertkorn*')  wirken 
basische  ßtuffe,  wie  nie  von  jeher  gegen  Ende 
des  Eindickungsproxesses  des  Lebök  in  der 
f .iii  il-'utiifabrikation  ftncrr\van<lt  werden,  fi'ir- 
dcrud  auf  die  l'ulymcrisution  des  Öles.  Als  basi- 
scher Zuschlag  kommt  vor  allen  Dingen  ge- 

»»  Farbenztg.  8,  .m  Itef.  d.  !Seif.  iisl.  .l.  i  Zt>i. 

')  Chcm.-Ztg.  1903,  930. 

»)  Z.  ünt-  r^.  Nahr..  «.  Qenußm.  190:i,  6»1. 

•)  ParbiMv/.tf,'.  H.  829.  Ref. 

»•^  Pif.H«.  Z.  liHi.5.  1193. 

")  Chom.-Ztg.  l!<n3,  856. 


lüschter  Kalk  in  Frage;  der  mit  der  vor- 
handenen Säure  entstandene  leinölsäure  Kalk 
ist  es,  der  die  Pülytnerisation  des  noch  nicht 
in  Liooxyn  übi  i^a- führten  LdnSls  bewirkt. 

Der  ()xydationj-|ir()/«'ij,  wie  er  heim  Eintrocknen 
von  Firnis  neben  Polymerisation  vor  sich 
geht,  ist  am  raschesten  in  Ölen,  die  saure 
Beaktion  zeigen  und  wird  fa.Ht  vollständig  auf- 
gehoben durch  die  Gegenwart  von  Alkaliseifen; 
nicht  in  demselben  MuÜe  i^t  dies  bei  Erd- 
alkaliseifeu  der  Fall.  Es  ist  also  ein  vorher 
ire])]a.>;(  iic-t,  d.  h.  voroxydiertes  Öl  zur  Fimi.s- 
fnhrikation  geeigneter,  als  ein  nicht  geblasenes. 
Nach  Lippert»)  wird  der  W-rlauf  des 
Troc kcnprozesses  von  B lei  f i nii  •saeu 
durch  Luftfeuchtigkeit  nur  in  dem  Maüe  he- 
dnfluBt,  als  dioMlben  im  allgemeinen  im 
trocknen  Raum  die  Tendenz  zum  besseren 
Antrocknen  zeigen,  während  bei  Mangau- 
fimissen,  wie  Lippert  angibti")  die  Ver- 
hnltni?.<e  >o  lief^ou,  daß  die  Luftfeuchtigkeit 
je  nach  dem  .^langan^halt  von  wesentlichem 
EtnÜttfi  auf  den  Troekenproxefl  ist  Um  die 
für  .\nstriehn)ittel  in  P.etracht  kommenden 
Öle  zur  Verwendung  geeigneter  zu  macheu, 
werden  naeh  J.  Hertkorn*^)  die  festen  An- 
teile durch  einen  GefricrprozeS  ausgeschieden. 
Diese  bilden  geeignetes  Kerzen-  und  Seifen- 
material. Beacbtenswerte  Bfitt^ungen  maoht 
J.  Hertkorn'')  über  die  Giftigkeit  d«8 
chinesischen  Holzöles  und  bemerkt,  daß 
dasselbe  leider  zur  Herstellung  kosmetischer 
Präparate  empfohlen  wird  und  an*  h  schon 
zur  Anwendung  gekommen  ist  Andes^'*) 
bespricht  den  Wassergehalt  von  Leinöl 
und  Terpentinöl.  Bei  der  Beurtttlung  des 
letzteren  wurde  dtif  nuttt  rrefraktomcter  und 
zwar  von  Utz'")  in  .•\n\vcnduiig  gebracht. 
Ein  französisches  Terpentinöl  lenkte  bei  2u<> 
*)S,6"  ab,  50 7o  Petroleumdestillat  verschobea 
die  Grenze  auf  32,0*.  Auch  Ilerzfcld*") 
empfiehlt  zur  Prüfung  des  Terpeutinök  auf 
seinen  Reinheitsgra«!  d&s  Buttorrefraktometer. 

Für  Anatrichmasscn  u.  dgl.  ist  im  ver- 
flossenen .fahre  eine  Anzahl  von  Pateintea 
erteilt  «ordcn.  Von  G.  A.  Schräder"*)  wird 
eine  Schitisboiienanstriehfarbe  hergestellt,  die 
eine  8aponin-Bl«iverbind«ng  «ntiiUi  Kttb- 
lieh-"  empfiehlt  als  Sehiff.-äbodenan -trieb  eine 
Mischung  von  ii3  metalli^ichem  (Quecksilber, 
1  geschwefeltem  Terpentin(}l,  66  Schweinefett 
und  20  in  Öl  angeriebener  Bleiglfttte.  Über 

l)n  >o  Z.  lf>ii:l. 
")  I>i»-s»-  Z.  UHH*. 
'•i  1).  H.  P.  lST:i«Mi  11.  l-.'<i?<09. 

Ch<Mn.-Ztg.  iyu3,  (Vob. 
'»>  Farbenxtg.  (Lehne).  8.  612 
>'i  Chm.  Revue  194*ä,  22ö. 
•«»  Z.  ßflr.  Chem.  1908. 
•♦t  I).  R.  r.  I  t  UT-J. 
do.  137!».i7. 
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An^trirhc  von  Seeschiffen  rpffriVrtp  ' 
A.  C.  Holzapfel  in  der  Schiff »bautechnischen 
O«0c]kMdialt  lu  HamtHUf ,  a«9b  ihm  irerdien  | 
in  Dcut.schlnnil  ilie  Srhiffsbodenfarbnn  7uni 
größten  Teil  aus  Spiritualack,  dem  mau  die  I 
«rforderliehea  Kupfer^  oder  aueli  Queekailber^  | 
salze  zu-^ct/.t.  hergestellt.  Die  Entwicklung 
der  Fabrikation  der  UuterwaüBeraustriche, 
«ovie  die  sn  die  Sehifbbodenferbeo  geetellten 
Aufoi'tleru Ilgen  bespricht  eingehonil  <licFiirl>cn- 
Mituug*').  £in  Idealanstricluuittel  ist  z.  Zu  1 
nodi  nicht  Torhanden,  es  wetden  dcBhall» 
fortwährend  Vorschläge  für  die  Herstellung  : 
»euer  Kompoeitioaeii  gemadiL  Ale  8chutz> 
anstrich  für  Metalle  Tonrenden  Spati  A 
<o.  *-i  einen  mit  Ultramarin  behandelten 
Firnis,  dem  beträchtliche  Mengen  Harz  zu- 
gesetzt sind.  Nach  Fr.  Dubalen*>)  erhftlt 
nun  einen  gut  trocknenden,  antiseptischen, 
wasserfesten  Lack,  wenn  man  ropptabilischen 
Teer,  «ler  mit  Soda  und  <larauf  mit  Wasser 
behandelt  wird,  zusaiiiiiicii  mit  Harz  in  Ter- 
pentinöl, Petroleum  o  1'  r  l(>ri:l.  Iiist.  Künst- 
lichen Asphalt  erhiiit  man  nachL'.  Hermes**) 
durch  Erhit/oTi  von  Teer  und  Harz  mit 
Schwefel  und  Kalkhydrat.  Als  Anstri(hiiia.«s(> 
und  zugleich  Impi^gnierungümittel  wird  eine 
MÜsebung  von  Teer  mitparaHrahaltigflsiMiiieiral- 
<"lrn  und  Harx  oder  natürlichem  Asphalt 
empfohlen-^).  Als  Ersatzmittel  für  Leinöl 
lieB  aidk  W.  A.  Smith**)  «iiM  Uknug  von 
Ntilfuriortrin  Fichtenban  in  raffiniertem  2fine- 
ralöl  patentieren. 

Nach  P.  Seidler  wird  Anstriclunitteln 
t  itle  t  rhöhte  Widerstandsfähigkeit  gegen  Feuch- 
tigkeit durch  den  Zoaatz  von  organischen  | 

•'8nicimaT«i)midmigeii  TarlieheD,  die  bei  der 
Berttbrung  mit  Waaier   EieseUftm«  atis- 

.«cheiden. 

Zur  Herstellung  von  Leinälfirnis  rer- 
«rendet  man  nach  wlo  vor  mit  Vorteil  die  i 

litlr..«lichen  harzsaurcn  oder  leinölsauren  I 
Biet-  und  Manganverbindungen.  Dieselben 
werden  ia  Mengeu  von  3  —  gelöst  oder 
auch  in  konzentrit  iter  T,f'iiii>l-  oder  Terpentin-  | 
Öllösung  dem  kalten  Leinöl  beigemischt. 
Anfierdem  rind  natürlieb  auch  Fimiese  im 
Hnnd(  I,  <iio  mit  Bleiglütte  und  Man>:':inn\vd- 
hydrat  oder  einem  von  beiden  verkocht  sind, 
und  bei  deren  Herstellung  Temperaturen  von 
""und  iiiohr  in  Anwendung  kommen. 
I  ber  die,  Vorzüge  oder  schlechten  Eigen- 
■diafUn  der  einzelnen  Sorten,  d.  h.  der  auf 
'kaltem  Wege  bereiteten,  der  gekoditen  nnd 

»')  Farhenztg.  8,  4hb. 
"I  D.  B.  P.  US4I0. 
")     do.  14S777. 

do.  I4;n47. 
»'(  Asplialt-  u.  Teerind.  Ztg.  I9u2,  Nr.  22. 
••l  D.  B.  P.  141258.  I 


tMtaritt«  d«r  I>ftck-  u.  Firaiainduatrits.  ''>^~ 

doppcltgckochten  Fir!ii-.*e  cntluainitc  in  der 
Fachliteratur  ein  heftiger  Meinungsaustausch, 
ohne  dafi  eine  deflnitiv»  BotadSÄldmig  zu- 
gunsten d('f>  oinrn  oder  andrrrn  Produktes 
oder  über  die  Berechtigung  der  einen  oder 
endM«n  Beieiehnunir  gdUlt  worden  ist  IHe 
Fabrikatinn  der  Harz-  oder  Lfim'jlsilc - 
kative,  sowohl  der  geschmolzenen,  als  auch 
der  geflÜIten,  d.  h.  durch  ümsetaen  einer 
Hnrzseife  mit  eln<>ra  wa&<erlöeliclien  Blei-  oder 
Maugaus  ake  erhaltenen,  bespricht  £.  A  n  des-'). 
Derselbe  Autor  berichtet  Uber  da«  Wesm 
der  Trockenprä]  la  rate,  Esttr  und  Lack- 
extrakte^^).  Die  Darstellung  und  Zusammeu- 
•etzung  von  borsaurem  Manganoxydul, 
einem  Sikkativ,  das  in  der  Hauptsache  zur 
Herstellung  von  öikkativpulver  Verwendung 
findet,  beschreiben  H.  Endemann  und 
J.  W.  Paisley").  Um  das  schnelle  Braun- 
werden dieses  Salzes  an  der  Luft  zu  ver- 
hindern oder  wenigstens  abzuschwächen,  ist 
nach  ihren  Versuchen  ein  Gehalt  an  freier 
Borsäure  erfonlerlich.  Über  die  trocknenden 
Eigenschaften  von  Terebine  uud  Fatent- 
trocknern  (Sikkativpulvem)  veröffentlicht 
A.  Fawsitf )  eine  Beihe  von  Beobach- 
tungen. 

Von  Arbeiten,  die  den  Ausbau  der  Harz- 
chemie betreffen,  ist  die  von  Ts  r  h  i  r  <•  h  und 
Studer^^)  über  das  amerikanische  Kolo- 
phonium zu  erwtbnen.  Sie  isoKerten  drei 
Säuren,  die  auf  Grund  der  Elempntaranalyae 
und  Molekulargewichtabestimmung  isomer  er- 
sflhienen  und  die  sie  a>,  /}•  und  f>Alnetinsinre 
nannten.  Die  Vorfu.-<!<t'r  nehmen  an,  dafi  durch 
Licht  und  Luft  eine  Umwandlung  der  ß-  uud 
^-8lUire  in  die  in  Petrolitber  Mbwerlliafiehe 
a-Säure  vor  .*ieh  geht,  tlier  Säure-,  Ver- 
seifungs-  und  Jodzahlen  der  verschiedenen 
natOrliehen  Hartharse  berichtet  Albert 
Rudling'"),  über  dirsclbm  Konstanten  des 
Schellacks  Waller^teiu'^^j.  Über  das 
Harz  von  Pinua  palustris  aitmteten  Tsohirch 
und  K oritschoner^"),  da.<i  Plarz  der  Tonka- 
bohne  untersuchten  Höckel  undöchiagden- 
hanfen").  Marcel  Oufidras**)  beriditete 
über  die  Konstitution  der  Kopale,  er 
untersuchte  die  beim  Schmelzen  derselben  er- 
haltenen Öle  und  kommt  zu  dem  Schluß,  daß 
die  Kopale  zum  Teil  aus  Terpenen  von  einem 

")  Far).riiztg.  8.  2.o<". 

")  <  lu  in  K.  vu.'  19' >2,  382  u.  1908,  la 

"j  Dii's«.  Z.  IV^K\.  IIU. 

»•)  Fart«MiztK.  K.-f.  8, 

")  Ar.  d   Pharniacw  iyt'3,  4^6. 

»'»  rii.  ni.  R.'vu.'  101«.  51. 

**)  ibid.  liva  15. 

'*t  Ar.  d.  Phamuicir.  S40.  8. 

Reyiif   des   Culturra  colonialos  Id()S, 
Nr.  127.   Bef.  Cbem.  Hevue. 
-)  Chem.-Ztg.  lfli>2,  11.12. 
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gewissen  Uxydationiigrad  betiteheu.  Über  die 
Destillation  von  T«rp«ntin  beriohtet  die 
riirlunz-eitung''*),  ferner  iilitr  ihi?  PiDoIin 
(UarzeaaeuB)^'*),  das  wegeu  aeiner  geringen 
Flttcbtigkeit  als  TerpentinSlersatx  nieht  in 
Frage  koiunu'n  kann,  uikI»  wrnn  der  Geruch 
bceeiligt  und  das  Nachdunkeln  bei  längerem 
Stehen  verhindert  wird.  Kaeh  Frits  Ar- 
Icdter  wird  Harz  durch  Behandeln  mit  ge- 
ringen Mengen  Alkali  nnter  Druck  entfilrbt. 
Unter  dem  Namen  Rumaronharz  wird  von 
der  AktiengeseUHchaft  für  Teer-  und  Enlöl- 
Industrie  ein  bei  der  Destillation  dcp  Stein- 
kohlen teers  gewonnene«  Produkt  in  den  Handel 
gebracht,  das  an  Stelle  des  t.  Z.  buch  im 
Preise  stehendpii  K  ilophoiüunjs  in  der  Lack- 
tecimik  Verwendung  tiudea  soll. 

iXe  FarbeoaMtung  braehto  Artikel  Ober 

DnnuTinrlacke  und  ihrf  Her.'-ffllniif.' ''"i,  illxT 
Filtrieren  von  Ol-  und  iSpirituslacken 
und  die  dazn  geeigneten  Vomohtungen  und 
Apparate '"i,  foriier  iint<'nM»g  sie  die  »oge- 
nannten  Brauerlacke  und  einige  Kezepte 
fttr  derartige  Produkte  einer  angehenden  Be- 
liprechung  ").  DasHeIhe  .  tut  Waller.stein, 
der  gleichseitig  über  ächellackprüfung 
berichtet Angaben  flberLaokfabrikeinrich- 
tnng  fttr  grofie  und  kleine  Betriebe  findet 
man  in  der  Farbenaeitung In  derselben 
ZeitBchrift  erschienen  ferner  Mitteilungen  über 
die  Heratellung  von  Lack  f  ü  r  L  a t-  k  I  e  <1  e  r  *  >), 
ober  die  Fabrikation  von  Gnmnii-  oder 
Wa  t  e  r  p  r  0  0  {  f  i  r  n  i  8  ' '),  über  Harz. kalk 
(Hartharz)  und  die  geeigneteste  Herstel- 
luiie  desselben,  ferner  brachte  nie  Rezepte 
für  M'hellackfreie  Spirituslacke  l.  Schneider 
veröffentlichte^')  Vorschriften  für  die  ver- 
schiedensten Arten  vtni  T.ncken,  Tt  rctünen, 
BruQole  ineu  usw.  M.  W  i  n  k  e  i  m  a  n  n  '  ^ j  i<tel  1 1 
fette  Lacke  unter  ümgehung  dee  Harz- 
«rhnir'Izjirnzrssps  dar,  indem  r-r  zorklfinorten 
Kopat,  Bernstein  usw.  in  schmelzender  reiner 
PaluitinaKure  oder  solche  enthaltenden  Ver- 
Mndungen  löst  und  hierauf  trocknendes  (M, 
Sikkativ  und  Utheriscbes  Ol  zugibt.  Nach 
einem  Patent  von  Tedesco  soll  die  bnm 
Schinel'/t'ii  di  r  I\o|ialf  /um  Zwecke  des  Lrislii-Ii- 
macheus  eintretende  De|>oi  ymerisation  schneller 
und  bei  nie«lriger  Temperatur  vor  tieh  gehen, 

*'}  Farbenztg.  9.  262. 

,       »,  W. 
"I         „       a.  öS. 

«>)         .       8.  218. 

♦M  -         S.  HVu 

•*)  Farben/.tK.  H.  471. 

*•)  ,        ».  441. 

*•)  9.  -21;^. 

.        H.  471  u.  f, 

*'i  l).  Ii.  l\  Uäabx. 


1  wenn  man  ihnen  einen  destillierbaren  Körper 
I  (Terpentinöl)  susetst,  den  tnan  mittele  ROekflufi- 

kühler  immer  auf  die  schmelzende  ^fr^- 
zurückfuhrt.  Die  auf  diese  Weise  bebandeiteu 
Kopale,  sowie  die  daraus  bergestdlten  Laeke 
sind  hell.  ZüIjI  &  Eiseraann*-')  fabrizieren 
Kautscbuklacke,  indem  sie  Kautschuk  in 
Naphthalin  iSeen,  der  LOt^ung  Leinöl  zugeben 
und  das  Naphthalin  mit  Wasserdämpfen  ah- 

I  treiben.   Nach  Beseitigung  des  Wassers  wird 

I  mit  Terpentinöl  oder  dergL  verdünnt.  Um 
Polituren  widerstandsfähig  M  maofaen,  «wd 
ihnen  nach  Wagner''")  eine  Lösung  des 
Saftes  von  Khus  vernicifera  zugesetzt.  Über 
Asphaltlacke  und  ihre  Herstellung  be- 
richtet <V  Mm  rckfeldt Nach  einem  Paten  t 
vou  Traiutj  •-)  soll  ein  Zusatz  von  Naphlliaiin 
zum  Lack  in  der  Weise  wirken,  daß  flie 
Oxydation  bei  den  mit  solchen  T.aeken  her- 
gestellten Anstrichen  von  innen  hertiu:«  vor 

j  sich  geht  und  somit  die  bekannte  Hautbildung 
vemiieileii  wini,  I'lier  die  a 1 1 1; e m ei ne  Z u- 
summeusetzuug  der  Lacke  und  die  in 

I  dw  Laekinduetiie  erlotdeiliehen  Rohmate* 
rialien,  vor  allen  Dingen  die  Harze,  macht 

I  HeupeP^)   Mitteilungen.    Die  Zusammeu- 

I  setinng  der  Ladte  bildet  durohaus  kein  Kri* 
trrimn  für  <lie  Hrau<'hbarkeit  dersellx  n,  die 
Güte  der  verarbeiteten  Rohmatenalicn  bietet 

;  alldn  keine  CSevAhr  für  ein  gntee  Fabrikat. 
Die  Art  der  Venirf)eitim^^  der  K-ilih-tuffe  i-^t 
es,  die  von  ganz  wesentlichem  EiniluU  auf 
den  Wert  dee  Lackee  ist  So  ist  s.  B.  das  Pabri- 
kationsverfahren  zur  Herstellung  von  Harz- 

1  kalklacken  derart  vervollkommnet,  daß  diese 
Produkte  für  Innenanstrieke  wätgdiendBteu 
Ansprüchen  genOgen.  Der  Verfaager  erachtet 
die  Lackanalyse  in  Anbetracht  dieser  Tat- 
Sachen  von  ziemlich  untergeordnetem  Wert. 
Der  eiii/u-ichlagende  Analysengang  ist  nach 
H.  folgender:  Das  Verdünnungsmittel  wird 
durch  Verjagen  in  der  Hitze  bestimmt,  der 
ROckfltand  mit  alkoholi^<chem  KOH  verseift, 
die  vom  Alkohol  befreite  Seife  in  AVa«»ser 
gcUwt  und  mit  verdünnter  Säure  zei*et/.t. 
Die  Fettsäuren  der  ipk  knenden  Öle  gehen 
nach  oben,  oder  bleiben  im  Witf'ser  ?ii«pendiert, 
HurzsUuren  samtueln  sich  am  Bixlen.  Der 
Verfasser  cchttgt  vor,  die  Ladce  idcht  nach 
ihrer  Zusaiumcn-etztitiL-,  sondern  «ach  ihrem 

I  V^erweuduugszweck  zu  bezeichnen. 

Zum  Schlüsse  möchte  ich  noch  einig« 
Worte  über  die  lebhafte  Naehfrnce  nach 
bellen,  äußerst  trockcnkräftigen  Firnissen, 
Lacken,  Hikkativen  usw.  beifOgen.  IKeee 

*•)  <i...  j:W5S'.'. 
■•"i      .1...      142  .'.14. 

1  X.'Uf  l)roKist../,ti:.  \\m.  ür.  2S. 
'-^j  Am^-h.  Seifens  -Ztu'.  Uet  1904,  9. 
J  Cliem.  Revue  19U3>  125. 
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P*al:  Üb«r  ein«  neue  Baa«  aua  p-Ph«iiyl*ndi«min. 


hfiili  n  BediD^ingpn  1ni)8en  sich  nicht  erfüllen, 
di'üii  unsere  bisher  bekannten  Trockner,  Blei 
und  Mangan  iiaben  nun  «tninal  d«n  Nachteil, 
mit  dunkler  Fnrbe  in  J^ösung  zu  gehen.  Wenn 
auch  nicht  bezweifelt  werden  aoü,  d&Ü  ver- 
schiedene ÄrlwitnnelluMleii  bei  Anwendung 
pleicliPr  Tr<irki'ii>tnffnH'npf'n  dnch  \  >  r«rhi('dan- 
gefarbte  Fabrikate  ergeben,  so  ist  doch  im 
dlgwnelnen  ni  sagen,  (kfi  Furbe  und  Trocken- 
kmft  in  direktem  Verliältni.«  zueinander  stehen. 
Eia  farblo8«r  Trockner  i»t  surzeit  ein  noch 
nnentdecktos  Etwnsl 


Ober  «toe  neue  Base  aus  p*PhenyIen- 
diamin. 

Vffli  hcvma  Pacl. 

Von  der  Beobachtung  ausgehend,  dafi 
p-Phenylendianiin,  wie  solches  nach  dem  in 
«Bewr  Z.  1897,  Heft  5,  beschriebenen  Ver- 
fahren entsteht,  vollständig  in  einen  neuen 
blauen  bis  blanbraunen  basischen  Farb8t4)ff, 
bezw.  in  eine  neue,  ein  schwarzes  Pulver  dar- 
stellende Base  Ubergegangen  war,  wahrend  PriU 
parate  jüngeren  Dalunif  difrif  UmAvandhinp 
nur  teilweise  /.cigtiii,  reines  p-l'heuvleudiamin 
sogar  —  ohne  jede  besondere  Vorsicht  während 
10  Jahren  aufbewahrt  —  keine  Spur  einer 
derartigen  Zersetzung  zeigte,  habe  ich  ver* 
meht,  mir  von  <lent  Vorgang  Reeheneehaft 
zu  geben  und  die  Bedingunpen  nnfrtifinden, 
unter  welchen  auch  reines  p-Phenylendianiin 
in  die  anfange  erwShnte  Base  umsuwandeln  ist. 

Bei  der  näheren  Untprsuchung  dpsjoni'ren 
Präparats,  welche«  noch  nicht  vollständig 
nrngewaadelt  tot,  wurde  bei  jedem  Öffnen 
der  Flasfhr  dvulli"!;  AmiDaniiikfrcnich  w:ihr- 
genommen.  Beim  Behandeln  mit  kochen- 
dem Waaeer  konnten  drei  Körper  beobachtet 
werden. 

1.  Ein  unlöslicher,  schwarzer,  pul- 
verii^er  RQcketand,  bis  tu  33%  ana- 
machend, der  -Irl)  mit  luaiingelber  Farbe 
in  Öalxsäure  löst.  Durch  starke«  Verdünnen 
mit  Waaier  wird  SahMure  diawdiert,  wobei 
die  braungelhe  Ixisung  in  eine  blaugefiirbte 
umechligt;  daaselbe  wird  durch  Torsichtigen 
Zunts  von  esaigMurun  Natrium  errdeht  Sn« 
derartige  blaue  LOning  flbi»t  taanierta  Banm- 
woUe  graublau. 

Zur  Ausführung  quantitativer,  namentlich 
starker  FärbangeA  bedian«  ich  midi  folgen- 
den Verfahrens: 

0,5  g  des  Farbstoffs  werden  mit  20  ccm 
heißem  Wamir  Übergossen  und  troplenwei.xe 
Salziiäure  von  S"  B^.  zugefügt.  Mit  Hilfe 
eines  dicken  Gla.«stabe.«,  dessen  eines  Knde 
mit  einem  Qttmmischlauch  versehen  ist,  wird 
die  Sufaetaos  xcrdrQckt  und  zerrieben.  Dann 


läßt  man  absitzen,  gießt  ab  und  behandelt 
den  Rückstand  noohniaLs  mit  10  ccm  heißem 
Wasser  und  einiL^eu  Tropfen  »Salzsäure  uaw. 
Zur  Lösung  gebraucht  man  auf  (iiese  ca. 

ccm  HCl  von  B<5.  Man  verdünnt 
auf  100  com,  wobei  die  anrängticb  braun- 
gelbe  I.iösuu^  eine  blaubraune  Farbe  annimmt. 

5  g  ungeheizte  Baumwolle,  mit 
40 — 50  eem  Waaeer  ▼eraetat,  weidaii  aiif 
Zusatz  von  4'* — ccm  der  Farbitoff- 
löeung  blaubraim  angefärbt. 

Man  sieht  anfonge  kalt  durdi,  apSter  er- 
wilrint  iiiiin  auf  dem  "\V!i.=»erbad,  fügt  einige 
Tropfen  einer  Lösung  von  eseigaaurem  Natrium 
hinxtt  und  iilSt  erkalten.  Durch  Zuaats  von 
0,ö  g  Kdchsal/  wird  Aufziehen  d*'-'  Far1>- 
etoHfi  beschleunigt,  da  das  Salz  den  Farb- 
itofl  unlOalich  macht 

5  g  tannierte  Baumwolle  erhalten  olme 
Zueati  von  eaBigaaurem  Natrium  nach  dem- 
selben Verfahren  eine  bfanudtwane  Noaaoe, 
während  bei  Anwendung  von  weniger  Färb» 
stofflöeung  graublaue  Färbungen  entstehen. 

1  g  Wolle  wird  Ijeim  ErwBrmen  mit 
20  ccm  der  Farbstofflösuug  auf  dem 
Wasserbad  unter  alhrülhlichem  Zusatz  von 
essigsaurem  Natrivnn  und  Kochsalz  braun- 
schwarz angtfarht. 

Wenngleich  die  direkten  Färbungen  auf 
Baumwolle  keinen  großen  Wert  für  sich  in 
Anspruch  nehmen,  M  iat  der  Umstand,  daß 
dorartige  Färbiinsrcn  nunmehr  imstande  sind, 
gnißere  Mengen  der  bekannten  basischen 
Farbstoffe,  wie  Fudiain  osw^  «oiaunehman, 
immerhin  hfaclitenfAvprt. 

Die  braungeibe  salzsaure  Lösung  der 
naiM  Base  liSt  doh  diazotleren  und  danach 
mit  Pheii(»l(ni  und  .\niinrn  usw.  kombinieren. 
Der  .Nitritverbrauch  entspricht  für  1  g  der 
Base  7  ccn  einer  B.-Nitoitl(iBnng.  Die  ein" 
facl»--t(^  ZuHaniiiiensetzung  vf»rausirefletzt,  wie 
sie  dich  durch  Zusammentreten  zweier  p- 
Pbenylendianiinmolekaie  unter  Ammoniak- 
abspaltiini^  cr^Mlit,  würde  bei  1  g  Substanz 
ö  ccm  der  Kitritlösung  beanspruchen,  weuu 
erstere  100*/oig  wtre. 

Diese  t'1ierlet.'unfr  -jiriclit  für  das  Vt)r- 
haudenseiu  von  zwei  NH,-Gruppeu  im  Mole- 
kOl,  wofür  auch  die  beobachteten  Zwischen« 
Produkte  s!|)re<^'hen.  Auch  auf  der  Fa*cr 
läßt  sich  der  Farbstoff  diazotiereu.  Beim 
Behandeln  mit  rauchender  Schwefelsäure  ent* 
8teht  eine  leicht  lösliche  Sulforilltr«,  wddie 
Wolle  braun  anfärbt. 

2.  Eine  braune  leichtlÖ2«liche  8ub- 
istanz,  die  sich  neben 

?>  p-Phenyiendiaroin  im  wä^a^rigen 
Fiitrai  befindet. 

Was  aunäcIiMt  die  braune  Suh^^tan/  au- 
belangt,   w   stellt    dieselbe    chemisch  da« 
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Mu  y-PhOTyl«<HMiitn , 


Z.li»chrlft  für 
:  aaga-wandte  Chpnil«'. 


Zwi«cbetigU«(l  zwischen  p'PbenjrlendiaiuiD  und 
der  BaM  1  dar. 

Denn  wird  das  braune  Filtnit  im  offenen 
G«&fi  bei  3U — 40**  verdunstet,  so  verwandelt 
«eh  der  braune  Körper  nahezu  voUkommen 
in  die  Base  1.  Wiwlerholt  man  «Ueses  Ver- 
dampfen nacb  aberuidigcni  I^ösen  des  UUck- 
Stande»,  m  kann  man  den  zuletzt  erhaltenen 
RUekatand  al«  aiemEoh  man  p-PhmyleD» 
diamin  ansprechen. 

Ein  so  crlialunes  p-Phcnylendiainiu  sehei- 
det  i<!clt  iifailf  selbst  bei  wiederlioltttn  Lösen 
und  Kindampfen  keine  haae  1  oder  doch  nur 
Spuren  davon  ab,  weil  eben  die  Zwischen- 
bildnng^  dea  braunen  Körper»  notwendig  ist. 

Da  nun  au»  der  Lösunjr  des*  braunen 
Körpen«  weder  beim  Durchleiten  %'on  Luft, 
noeh  beim  Behandeln  mit  WaaserstofErapeir- 
oxyd  Base  1  entsteht,  ?n  scheint,  wenif^stons 
der  Hauptsache  nach,  ein  glatter  üxydations- 
proaeB  nicht  v<»miU«geii. 

Bemerkenswert  ist,  daß  pclh.-t  in  vrr- 
icbloHtieueu  FU«cbea  die  braune  Lösung 
Baee  1  abscheidet  und  aus  einer  aOtoholiiiebett 

Lösun;.',  wie  solche  heim  An.«knchcn  dr>  Ali8- 
gaugsmateriahi  mit  95grikligeni  Alkohol  er- 
halten wird,  bei  linderem  Stehen  im  Kollten 

rlio   T?a«e  1  sich   in  Fnnn  ;.'r<!ßi  r  schwiiraer, 
gläazcnder,  spießiger  Kristalle  scheidet. 

Alles  das  spricht  nicht  fttr  einen  glatten 
Oxydationsprozeß. 

Direkte  Bildingaweiae  der  Base.  j 

Das  Auftreten  von  Ammoniak  bei  »1er 
Zersetzung  von  unreinem  p-Phcnylendiamin 
ließ  die  Möglichkeit  der  Bildung  and  Ein-  j 
Wirkung  von  Anilin  nicht  ausgeschlossen  er- 
scheinen. Um  die.se«  festzustellen,  wiinlen 
zuniich.<^t  reine»  p-Phenylendiainin  und  sal/.- 
saures  Anilin  im  Verhältnis  ihrer  Molekular- 
gewichte in  wässeriger  L'isunLr  nnteintirnler 
gekocht.  Geschah  dieses  im  Kölbchin  uml  um 
RfldlfluAktthler,  so  fand  fast  gar  keim  lünwir- 
kuntr  ■'tatt.  Im  (iffcneii  fichälclien  aber  bildete 
sich  ein  unlöslicher  violetter,  salzHäurelüsliuher 
Farbstoff.  Lftfit  man  dagegen  die  wiisflerige 
Lösung  beider  Substanzen  lang.><iun  bei  30 — 40  " 
verdunsten,  so  scheidet  sich  die  liune  1  in 
sdiwarzMi  Eristallkrusten  ab. 

Es  soll  nun  ^'leii  h  b« merkt  wcrtlcn,  rlaß 
Anilin  sich  au  dieser  Kcaktiou  nicht  beteiligt, 
sondern  wHhrmd  de«  Verdonsteos  entweicht; 
das  Wirk.samc  ist  die  iSulzsäure. 

Wird  daher  reines  p-Phenylendiamin 
zur  Hälfte  nut  SalzeSore  abgesüttigt,  und 
diese  Lösung  der  Verrbin-tnn^'-  iiln'rlüsscn, 
SO  scheidet  sich  die  Base  in  der  gleichen 
Wdse  wie  vorher  ab.  Auch  das  neutrale 
Salz  des  p-Plu  ii\ Icadiamins  bildet  bei  wieder- 
holtem Vertlun«teo  seiner  wässerigen  Lösung 


die  Base  1,  wobei  wahrscheinlich  die  Hälfta- 
der Salzsiure  dissoziiert,  ferner  entsteht  aie» 

wenn  eine  wässerige  kochsalzhallige  USauBfC 
von  p-Pheoylendiamin  gekocht  wird. 

Es  soll  hierbei  gleiiÄ  auf  den  Zusammen- 
hang der  Base  1  mit  dem  eben  erwähnten 
violetten  F^arbstoff  hingewiesen  werden.  Der- 
selbe gibt  sich  durch  folgtuides  einfaches. 
Verhältnis  zu  erkennen: 

l'berall  nämlich,  wo  sich  die  Base  1  hei 
■ii)  411*'  bildet,  entsteht  der  violette  Farb- 
stoff beim  Kochen.  Wird  nach  dem  Kochen 
der  letztere  entfernt,  so  erhält  man  beim 
Venlunsten  bei  ca.  HO — 40"  wieder  Base  1. 

Die  Bedingungen  für  die  beste  Bildungs- 
weise der  Base  1  finden  sich  in  der  Keduk- 
iionsma.sse,  wie  solche  beim  Behandeln  vua 
salzsaurem  Amidoaiobenaol  mit  Zinketauib  er- 
halten wird. 

Erwärmt  man  diese  Keduktionsbrühe  auf 
dem  Waasarbad,  wcbd  der  grSßta  Teil  de» 
fjebildcten  Anilins  vcr  jngt  wird,  ?o  bildet  mh 
der  uulikiliche  violette  i^arbtitofL  FUtrlert 
man  diesen  ab  imd  ll^t  das  Filtrat  bei 

SO- — 4""  in  offenen  Schalen  vcnlunslrn,  yo 
scheidet  sich  die  Base  1  in  schwarzen  Kri- 
staUknisten,  namentUeh  an  der  Wand  der 
Schale  ab,  welche  sich  mit  braungelber  Färb» 
in  Salzsäure  läsen. 

Mit  zonehmender  Konzentration  erhSlt 
die  Salzsäure  Lösung  eine  violette  Fürbungr 
herrührend  von  der  Beimengung  eines  sich 
gleichzeitig  abschddoiden  wasserlöslichen 
Farbstoffs,  desaen  Menge  immer  größer  wird,, 
um  schließlich  rein,  d.  h.  frei  von  Base  1 
zu  sein.  Die  Trennung  beider  ist  leicht  zu 
bewerkstelligen,  da  Base  1  wasserunlöslich 
ist.  Aus  der  wüsserigen  Lösung  des  in  das. 
Filtrat  gehenden  violetten  Farbstoffs  läßt  sich 
letzterer  durch  Kochsalz  abscheiden  und  durch 
abcnnaliges  Umlösen  von  einer  Beimenpwnsf 
dos  anTangs  erwähnten  wasserunlöslichcu,  ub^r 
salzsäurelöeliclieu  violetten  FarfaetolEB  befreien. 
Es  ist  wohl  als  sicher  anzunehmen,  daß  der 
reine  waäi»erlösUcbe  Farbstoff  au«  ersterem 
erst  durch  Einwirkung  von  p-PhsoylendianiiB 
entstanden  ist. 

Die  letzteren  Mutterlaugen  scheiden  p- 
Pheoylendiaonn  gemengt  mit  Base  I  ab, 
welche  dvircli  Uinlfisen  tret rennt  werden  kön- 
nen. Neutralisiert  mau  die  Hälfte  des  Fil- 
trat« mit  Salzsaare  und  fOgt  darauf  die 
andere  hin/n,  so  werden  lieim  Verdunsten 
wieder  weitere  Mengen  von  Base  1  erhalten. 

Der  Base  1  IhnHehe  Farbstoffe  werden 
^'(■bildet ,  wenn  Nitrosodinietln  lanilinclilorid 
mit  p-Phcuylendiamin  oder  p-Auiidopheuol  in 
wüsaeriger  Lösung  miteinander  erhitst  werden. 
Ferner,  wenn  NitroHodimethylanilinchlorid  in 
wässeriger  Lösung  mit  Zinkstaub  bis  zur  Ent- 
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rärbiing  versetzt  und  narh  dem  Filtrieren 
mit  der  gleichen  Menge  «aluatireu  IfitroM- 
dimethTlanDüi«  eingedampft  frird. 

Die  erhaltenen  Produkte  ciud  mit  Auf- 
nahme dcrjeoigeu  aus  p-Amidophenolsulf(Miure 
iBalich  und  fHrben  Baumwolle  ähnlich  wrieBaae  1-. 
DiiMe  Ba«e  wird  Mch  analog  au^  NitroHO- 
anilin  uud  p-Piienylendiamm  bilden  lasma. 


SiloxilioDi  ein  neues  feuerfestes 

Material. 
Von  Fkm  Kmbix,  ZtTO-Inf(;«iiieiir,  Paria. 

I  Eiiigcg.  d,  7,  H  IWH  i 

AcheRon,  der  voi-  t  tw;»  zehn  Jahren  bei 
■einen  Versuchen,  künstliche  Diamanten  her- 
zustellen, das  Carborund  fand  und  in  richtiger 
Erkenntnis  und  Wttrdigung  des  praktlachen 
Wertes  --einer  Entdeckung  sofint  die  fabrik- 
mähige  lierutellung  de«  zufällig  gefundenen 
Produktes  in  die  Hand  nahm,  hat  durch  einen 
ähnlichen  Zufall  eine  weitere  Entdeckung  von 
großem,  praktischem  Werte  für  die  Technik 
gemacht,  nämliih  einen  feuerfesten  Körper 
von  besonder«)  gQostigeaEigeDachaftea  gefnndon. 

Der  K5rpar,  d«D  vr  Sflozikon  neimt,  ist  in 
!>einer  ZusammensetjEung  noch  nicht  f^enOgend 
bekannt  und  variiert  in   seiuur  Zusammen- 
•etaning  swiachcn  den  Grenzen: 
Si,OtO  und  Si,G,0. 

Aeheaon  ftmd  es  EainUtii;  nebUdet  in 
Carborundöfen,  die  ungenügcnfl  geheizt  waren. 
Es  hat  eine  graugrQnliche  Farbf  infolge  des 
von  ihm  eingeschlossenen  Eiseni>x\ dub;  im 
reinen  Zoatande  dOifto  ea^  'wie  daa  üarbonind, 
wahra^einlf  oh  fiarltloB  sein),  eine  Diehte  von  2,45 
und  einen  nicht  bedeiitenden  Il.irtegrad.  Sein 
groher  \V  ert  liegt  in  seinen  vorzüglichen  Eigen- 
schaften als  feuerfestes  Material.  Es  ist  Uußcrst 
feuerbeständig,  vollkommen  indifferent,  weder 
sauer,  noch  basisch,  eine  Eigenschaft,  die  ea  nur 
mit  zwei  linderen  bekannten  und  si^bräucli- 
lichon  feuerfesten  Materialien,  dem  Graphit  uud 
ChroBwisen,  teilt;  e«  wird  dureh  saure  oder 
basiffhf  Schlacken  nicht  anp^fpriffen,  ebenso 
nicht  durch  die  t'euergase  oder  llüööige  Metalle; 
von  den  Sfturen  wirkt  nur  die  FluhsSure  auf 
das  Siloxikon  ein,  und  auch  dieae  nur  selur 
langsam ;  bei  1470*  in  einer  sauerstoffhaltigen 
AtmrisphSro  zersetzt  oa  sich  in  Si,  C  und  O, 
wobei  die  Zersetzung  aber  nur  an  der  Ober- 
fliehe  stattfindet,  die  aleh  mit  einer  grünen 
Haut  übersieht. 

Diese  bemerkenswerten  Eigenaehaflen  laaaen 
daa  Siloxikon  uls  ein  sehr  wertvrjllea  Material 
fOr  die  obemische  und  metallurgische  Industrie 
eNeheinen^  um  so  mehr,  als  es  mit  und  ohne 
Zuaitze  verwendbar  ist.  Es  wird  pulverisiert, 
mit  Waaser  angefeuchtet,  zu  Brikett»  gepreßt 
und  »getrocknet.  Seine  Behandlung  ist  eine 
durcbaui«  einfache  und  ohne  jede  8chwierigkeit 
ausfahrbare  und  unterscheidet  sich  in  dieser 
Hinsicht  sehr  vorteilhaft  von  den  beiden 
anderen  indifferenten  Materialien,  dem  Graphit 
und  Ghinmeiaein;  Qrq^t  iat  teuer  und  hat 


neben  anderen  Übelstflnden  l'Osondfrs  die  un- 
angenehme Neigung,  in  div  mit  ihm  in  Be- 
rtthrung  kommenden  flOssigen  Metalle  nber- 
Bugahen;  das  Chromeiaen  aber  erfordert  sin« 
sehr  vorsichtige  Behandlung.  Indifferentes 
Material  ist  aber  in  vielen  ni<  tiilliirgischen 
Prozessen  geboten,  weil  di«  Auäk]«^idungen  oft 
eine  bedeutende  chemische  Kolle  spielen,  dort 
aber,  wo  diese«  nicht  der  fall  ist,  ihre  ahemiaehe 
Verwand tfichaft  die  Ursache  einer  schnellen 
Abnutzung  der  t'eiierfesten  W:inde  uinl  \intor 
Umst&nden  einer  .Minderung  der  mit  ihnen  in 
BerObrung  kommenden  Substanzen  sein  kann. 

Die  fabrikmaßipo  Herstellung  des  Siloxikona 
erfolgt  in  dem  Achesonschen  Werke;  es 
werden  hierfür  Öfen  verwendet,  die  den  zur 
Herstellung  von  Carborund  gebräueblicben  Öfen 
Tollkommen  gleieben,  aber  bedeutend  grOfler 
sind,  nflhmlich  10  m  lang,  B  m  breit  und  1.7  m 
hoch.  Die  Elektroden  bestehen  aus  Graphit 
oder  Retortenkohle,  aind  breit,  eben  und  von 
grober  OberHivhe. 

Die  eingeflUuteWisehung  besteht  ans  feinem 
Sand,  /.erstußonem  Koks  und  SBgespFlnen ,  die 
den  Zweck  haben,  das  Material  zu  locker  und 
durchULssig  zu  machen  für  daa  aloh  bUdende 
Kohlenoxyd.  Die  Kohleomaafle  iat  wenigatena 
gleich  der,  der  nachstehenden  Formel  ent- 
Sjpreehende  Menge  an  Kohlenstoff: 

2  SiO,  -i  5  C  =  Si,C,0  r  3  CO. 

Die  Hitze  darf  nicht  zu  groB  werden,  da 
sich  bei  einer  Temperatur  über  2800*  daa 
Siloxikon  in  Silicium,  Carborund  und  Kohlen* 
oxyd  zersetzt. 

Maob  den  amerikaniaeben  Fachbl&tteru  soll 
sidi  daa  Siloxikon  sehr  gnt  bewthren. 


Eine  wichtige  patentredttiiche  Ent* 
Scheidung  in  den  Vereinigten  Staaten* 
Yen  H.  Schweitzer,  Keu-York. 
Soeben  ist  eine  Entstchcidunpr  von  dem 

Ciriuit  Court  of  Appeals,  der  linchbteii  In- 
stanz in  Patentangelegeubeiten,  in  dem  Prozesse 
Eleotrie  Smelting  &  Aluminum  Co.  gegen 
PittsburK  KeductionCo.  veröffentlicht  wor- 
den, die  von  nllgemein.8tem  Interesse  ist,  da  sie 
das  von  Hall  erfundene  und  hier  ausschließ- 
lich technisch  angewandte  Verfahren  der  Alu> 
mimumberstellnng  ala  Terletaung  eines  titersn 
Patente«  ansieht. 

Der  Prozeti  wurde  auf  (irutid  des  I'.itentes 
Nr.  468148  geführt,  das  ain  'J.  i".  Isü-j  Chas. 
S.  Bradley  bewilligt  worden  ist.  In  der  ersten 
Inatans  wurde  entschieden,  daß  das  Hallsehe 
Verfahren  keine  Verletzung  des  Bradleysi'lien 
Patentes  sei.  Im  Appellationsverfujiren  wurde 
das  Urteil  jedoch  umgestoßen  und  Hnll  zum 
Schadenarsata  und  der  fiesahlung  der  Prozeß- 
kosten verurteilt. 

Bie  Br.idlevsehe  Ertiinhuig  ist  dadurch 
charakterisiert,  dab  derselbe  eiektri;>che  8trom 
gebrauehtwird,  um  Aluminiumerzezum  Schmel- 
zen zu  bringen ,  sie  im  Schmelzen  zu  erhalten 
und  zu  elcktrolysieren ;  bei  dem  Vorgant;  wird 
die  Anwendung  ftufieren  Erbitsena  vwmiadei. 
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r     Zellscbrin  für 
langewandte  Cbomle. 


Britdiey  war  der  erste,  der  di«M«  Ver> 
fahren  mit  Erfolgr  auciabt«».  Vor  ihm  wurden 

die  geschmolzenen  Kr/>'  ilt  r  Wiikiim;  di-s  elek- 
trischon  Stromes  in  einem  'ri<"K>  l  nntei  worfen, 
der  in  einem  Ofen  erhitzt  wuiiic  D.iln'i  griffen 
die  gesehmolxenea  Ense  dae  TiegelioAierial  an, 
und  das  fraigewnrdene  Fluor  zerstörte  den 
Tiegel  vtillsfaiiiliL;  15r;i(lU\v  vermied  ilifsf 
Schwierigkeiten  dadurch,  da6  er  keine  äußere 
Hitze  anwandte  und  einen  elelttriaehen  Btrom 
von  (frößeriT  Stärke  benutzte  aln  imtwcndip 
war,  um  die  elektrolytische  Zersetzung  zu  U- 
werkstelligon. 

In  dieser  Weise  wird  das  En  duroh  die 
Bitze  im  Schmelzen  erhalten,  die  beim  Durch- 
gang desStronies  durch  di<  gtv^rhniolzene  Ma^se 
erzeugt  wird.  Der  Strom  ÜUJ  /.wvi  be.stimmte 
Funktionen  aus:  Erstens  erhält  er  da«  Erz  im 
Selimelzen  dadureh,  da&  ein  Teil  seiner  elek- 
trisohen  Energie  in  Hitze  Tsnrandelt  wird,  und 
zweitens  bewirkt  er  die  cr^  nnM-hto  elektrr- 
lytische  Zersetzung.  So  wird  die  liitze  in  dem 
Erze  selbst  erzeugt  und  gerade  an  dem  IHinkte 
Itonzentriert,  wo  das  Erz  im  S<  hmelzen  er- 
halten werden  sh»1I.  Br&dley  benutzt  keinen 
Tii-^'>'l,  si,nil>'iii  i'int'ii  I>ziiiiiifen,  der  alt»  GofäB 
dient,  und  in  welchem  die  Reduktion  vor  sich 
gellt.  Dadurch  wird  der  PnatsA  zu  einem  kon- 
tinuierlichen, dti  n<  n<  ~  Material  stotig  von 
außen  hinzugulügt  werdin  kann. 

Das  Verfahren,  das  von  Hall  benutzt  wird 
und  das  als  Verletzung  des  iiradleyacben 
Patentes  «nffeseben  wird,  ist  da«  fidgende: 

Eine  Iteihe  vnn  metallenen  Gefäß«  ii.  «l-  n  n 
Seiten  und  Böden  mit  Kohle  ausgefüttert  sind, 
sind  gruit|H  nw  eise  mit  einem  direkten  Strom- 
erzeuger verbunden.  Jedes  Gefllß  enthält  ein 
Bad  Ton  ungeflhr  450  Pftind  geachmolzenem 
Material.  Die  KoliL-iistofFfruti-nini;  des  Bodens 
dient  als  Kathode  und  eine  Gruppe  von  Kohlen- 
stoiTzy lindern,  von  drei  Zoll  im  Durebmeaser. 
an  Kupfer  in  geeigneter  Weit»e  aufgehiin^'t  und 
mit  dem  positiven  Pol  de«  Dynamos  vj-rhunden, 
dient  als  Anode.  Geeignete  Leiter  reichi  n  auch 
von  der  Metaliiläche  des  UeiMes  zu  dem  uega- 
tiven  Pol  des  Dynamos.  Das  Bad  besieht  aus 
einer  Mijschung  von  A!timitiiumflu..iiil.  Nntriniii- 
fluorid  und  otwu»  LalciuuiUuund  (Kryolitht; 
Tonerde  wird  hinzuuefOgt.  wenn  das  Bad  isf 
schmolzen  ist.  Dieselbe  lOst  »ich  leieht  in  der 
Maass  beim  Bühren  auf.  Der  elektrisohe  Strom 
wird  dadurch  ilur.'Ii  .Iii'  I.r.vun-  ir.-saudl,  ^-aW 
man  die  Kohlenr<toUzyl  inder  <*twiiü  lu-bt.  i>ie 
Tonerde  wird  zersetzt  und  da»  Metall  scheidet 
sich  an  der  negativen  Elektrode,  auf  dem  Boden 
des  QeflUles  aiia.  Der  Saut-rstoff  geht  zur  Anode 
und  iiif wcirlit  als  KoliI"  ii>rmrejras.  In  dem 
Verhältnis  in  dem  die  Tonerde  zersetzt  wird, 
werden  fri^^che  Mengen  Tonorde  dem  Bade  zu» 
gssetzl^  wodurch  da»  Verfahren  zum  kontinuier- 
liohen  wird.  Äußere  Ilitzi-  wird  nicht  an- 
gewandt. Wenn  ein  neues  Gefiifj  auResetzt 
wird,  tK>  wird  gewöhnlich  das  geschmolzene 
Material  aus  einem  alten  Geflifi  in  dasselbe 
hinübergejichöpft.  Mrinrhiiüil  wird  jedoch  auch 
«in  ueuub  Geftlß  mit  kaltem  Material  angeä<.'tzt. 
Dann  werden  dt«  Anoden  einige  Stunden  laug 


kuivgeseblcssea.  Der  Strom  bringt  die  Anodso- 
enden  und  die  bensohbsrien  Teile  der  Kohlen- 

stofffütU-rungzur  K..t«lnMiit/.',  worauf  Kryliil: 
um  die  Anoden  gehäuft,  mehrere  Stunden  lang 
der  aus  der  Eohlenftttterung  ausstrahlend«! 
Hitze  ausgesetzt  und  so  zum  .^hmelzen  ge- 
braeht  wird.  Dann  wird  Tonerde  hinzugesetzt, 
und  der  Prozeß  fängt  wieilt  r  von  miK  in  an. 

Der  Richter  vergleicht  nun  IIa  Iis  Ver- 
fafareti  mit  dem  BradleyproMne  wie  fblgt: 
ITaM  beginnt  mit  dem  Schmelzen  von  Kryolith 
uml  i  rhäJl  die  Maä<«e  im  Schmelzen  durch  den 
elektrischen  Strom:  dasselbe  tut  Bradlcy,  in 
dem  Beispiel  wenigstens,  das  er  in  seinem 
Pstente  besohreibt,  ist  als  Aluminiamers  Kryo- 
lith ;ing>  fnhrf.  Wenn  Hall  kein  anderes  Erz 
lün/.ufügen  würde,  dann  würden  beide  Ver- 
fahren bis  zu  diesem  Punkt«  identisch  sein. 
Hall  fand  jedoch,  daß  Tonerde,  die  ebenso  wie 
Kryolith  ein  Alnmiuiumerc  ist,  sieh  leieht  in 
Kryolith  Inst,  und  .■mf  «lii-iie  Weise  er!ii<'lt  i-r 
einen  wirksameren  und  billigeren  Elektrolyten. 
Der  Bradley  prozeß  ist  nicht  auf  Kryolith  oder 
Tonerde  beschränkt,  er  bezieht  sich  auf  alle 
Erze  oder  Aluminiumverbindungen.  Kryolith 
ist  als  Beispit'l  in  lier  Hes.  hrt-ihiiUK  i-rwiUmt, 
aber  ebenso  gut  hätte  Tonorde  oder  irgend  ein 
anderes  Er«  erwihnt  sein  kOnnen.  Im  Patente 
ist  nichts-  enthalt»'!! .  was  dii-  Arisjii  rii'ht« 
KryuUth  btbchruukt.  Vua  Bradluy  putout  kann 
mit  Kryolith  allein  oder  mit  Tonerde  allein 
oder  mit  beiden  zusammen  auagettbt  werden. 

Die  angeftthrten  Literaturstellen,  die  be- 
weisen sollten,  daß  das  Brad ley patpnt  un- 
gültig .nei,  werden  von  dem  Richter  kurz,  ab- 
getan. Etwas  genauer  geht  er  nur  auf  die 
Experimente  von  Sir  Uumphrey  Davy  im 
Jahre  1807  ein,  in  denen  Davy  kleine  Stocke 
von  Natrium-  oder  Kaliumhydroxyd,  die  dmeli 
Feuchtigkeit  leitend  gemacht  worden  waren, 
dadurdi  lersetzte,  daS  er  einen  elektrischen 
Strom  anwandte,  um  sowohl  Zersetzung  als 
auch  Schmelzung  zu  bewerkstelligen.  Diese 
Experimente  sind  interessant,  sind  aber  keitie 
Antizipation  des  Bradleyschen  Patentee  fOr 
die  Reduirtion  von  Aluminiumenen. 

T>ip  Materialien,  mit  denen  Davy  ex|>eri- 
montitTte,  waren  vollständig  verschieden  von 
den  von  Bradley  angewandten:  auch  waren 
Chemiker  und  Elektriker,  obgleich  sie  diese  Ver- 
suche kannten,  nicht  imstande,  sie  fttr  d»  Her* 
sfelliii!^;  Von  Aluminium  nutzbar  zu  tnachf>n. 
Waren  doch  sogar  Versuche,  die  Davy  selbst 
zur  Herstellung  von  Aluminium  auf  ihoiiohe 
Weias  ausführte,  «riolglos. 

Das  Bradleysehe  Patent  wird  daher  durch 

d.lS  Hallschr  Virf.ihreli  \rrlet/t.  oht,']eirh  <I;i'< 

letztere  eine  Verbessenujg  dt«  Bradley- 
prozesses  ist  Unzweifelhaft  ist  es  der  Hall- 
si-hcn  Entdeckung  zu  verdanken,  daß  wir  heute 
so  hilliges  Aluminium  haben.  Hall  hatte  nicht 
das  Hecht  die  Bradley. sehe  Erfindung  zu  be- 
nutzen, wenn  er  sie  auch  bedeutend  verbessert 
hat.  Dafi  sein  VerMiren  kommetciell  von 
großer  Reden  tun  LT  i-^t.  erhellt  daraus,  daß  Hall 
jetzt  Uber  7  Mill.  Piund  Aluminium  im  Jaltre 
fabriziert. 
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Sitzungsberichte. 


MatufeTMhende  Ocaellidiall  BumiL 

In  der  letzten  Sitzung  knüpfte  Pmf.  Gop- 
pelsröder  nn  seine  19(iO  pemachtfii  Mit- 
t«-ilnt)^'>'n  über  dit'  von  ihm  so  benannte  und 
aeit  1861  bearbeitet«  EapiUaraiudif$e  an,  welche 
anf  Kapillar*  und  AbBorpttonmraeheinmigvn 
biTuIit.  Er  Spruch  dieses  Mal  speziell  üIut  «Iii- 
Anwendiiug  der  Kapillaraiuilyt»«  bei  Harn- 
MUttnuehungnt  und  bei  vitalen  Tinktionitver- 
tttdien.  £r  erlftutarie  dag  kapillaranalytiaehe 
▼erbalten  der  wiehtifreren  Harnbeeiandteile, 
zeiffte,  gestützt  «uf  eine  systcmfif i^-die  Unter- 
äurhung  von  Über  bi)0  llarnprobcu  von  178 
Kranken  in  SBKrankheitsfällen,  an  welchenStel- 
len  sieh  die  Beetandteile  in  den  HarnkapUlar« 
streifen  beim  Versuche  feeteetxen,  «praoh  von 
'deren  Naihwois  jiiif  ii<ii  KApillarstreifeti  und 
bewies,  dafi  mit  Hilfe  von  Beagenzien,  mit 
welchen  die  KapUlanouen  betupft,  oder  in 
welche  die  Streifen  getauoht  werden,  geringst« 
Spuren  physiologisch  oder  pathologisch  auf- 
tretender Körper  nachgewiesen  werden  können. 

Bei  aeiner  zweiten  Mitteilung  Ober  daa  von 
ihm  seit  Anfang  der  80er  Jahn  bearbdteie 
Gebiet  Aor  ntalen  'PinktiotigveniMche  erinnerte  er 
zuerst  an  die  Wichtigkeit  vitaler  Tinktionen 
für  das  Studium  aller  lebenden  Elemente,  welehe 
durch  Iigektion  der  FarbsiofflOtung  in  ein  be- 
atiininie«  Organ  oder  durch  Lebenlaamn  des 
Ti<  r<-s  in  (lt>r  Farbsti'fnr.siin^'  nilor  durch  Zu- 
führung farbetofiflialtiger  fester  Nahrung  ge- 
schehen  kOnnen.  Er  äelbst  hatte  die  Versuche 
mit  den  I<fisungen  von  mehr  als  siebzig  ver* 
aehiedenartigsten  künstlichen  Fart^stofTen  bei 
der  Weinbergschnecke,  dem  grünen  Grasfrosche 
und  bei  dem  Goldfische  angestellt,  worauf  er 
imstande  war,  mit  HüHb  der  Kapillanaalyne  die 
geringsten  Spuren  von  Fnrhstoffen  zu  er- 
kennen, welche  eich  in  den  verschiedenen 
Organen  festgesetzt  hatten.  Solche  vitale  Tink- 
tiouaversache  lehren,  welche  kOneiliohen  Färb- 
stotVft  flieh  EU  Tinktionen  der  einzelnen  Organe, 
der  Gewebe  und  Zellen  am  heilten  t-ignen; 
andererseit«  aber  machten  sie  auch  zur  (Jl»arak- 
terisiening  der  künstlichen  Farbstoffe  mithelfen 
kfinnen,  d»  ja  dae  Yerhalten  diefler  gegenOber 
dem  lebendm  Gewebe  mit  der  intinuten  Struk* 
tili  ilires  Moleküls  zusamnit'iihän^'eii  umfi. 
Zahlreiche  Tafeln  und  Photographien  ergänzten 
das  in  beiden  Mitteilungen  Geeagle. 

Kualaehe  phyilkaliech^ebenüsche  fieaelhichart 
in  St.  P«terti»«rg. 

Sitzung  am  5.  18.  2.  1904. 

A.  öaolonina  berichtet  Uber  seine  Unter* 
•uefaungein  betrefb  Wirkung  von  Dibromiden 

auf  Natracetesi^i eres;!  er  und  empfiehlt  die 
von  £.  und  G.  Erdmann  (Herl.  Ber.  3£,  121S) 
(Dr  Ifetllflheptenon  entdeckte  Reaktion,  als 
einen  ganz  allgemeinen  qualitativen  Nachweis 
der  Itetongruppet  rnKTMiillin  und  konz,  Salz« 
s."inre   ^'i4ien   «Iii-   Ketunc   eine   Pmiiur-  oder 


L.  Teehugaeff  eprieht  Oiier  die  Farbe  und 

AbsorptinnHspektra  der  orga n  i'^i'h i' n 
Verbiaduugeti.  Die Chinone  und n-l>ikett>ne 
absorbieren  den  stark  brechbaren  Teil  des 
äpektruma.  Dabei  gehören  die  AbaorptionS' 
Spektra  dea  o-  und  p-Ohinons  zu  ganz  ver» 
scliiedeneii  Typen,  denn  nur  die  erstcren  enthal- 
tt n  ->c)iarfe  Absorptionsl reifen  und  zeigen  eine 
scharfe  QrenM  im  roten  Teile.  Die  Nitroae» 
Terbinduugea  werden  durch  eine  AbsorptioBB- 
bände  im  extremen  roten  Teile  dea  Rpektruma 
charakterisiert.  —  L.  Tschugaeff  iiuiclit  weiter 
in  seinem  und  N.  Schlesingers  .Namen  Uber 
Himopyrrol  Mitteilung.  Wie  bekannt,  kommt 
nach  Nenckia  und  Küsters  Untersuchungen 
diesem  KOrper  die  Formel  von  Methylpropyl- 
pyrrol 

CH,--C^CH 


-Nil 


CH,-CH,-C*H,"^C  =  CH  / 
I  zu.    Die  VerfT.  haben  zuerst  Mothylisopropyl' 
I  pyrrol  (Kp.  83"  unter  13  mm  Druck:  d»,  — 0,9'26»i 
!  durch  Erwürmon  von  Methyl-(2i-heptandion  3,6 
j  mit  alkoholischem  Arnnioiiiak  synthesiert.  Um 
I  zum  Uämopjrrrol  selbst  zu  gelangen,  stellton 
die  Verf.  aua  Natrittmpropjfanalonaiuraester 
und  a<Brompropion8&uree«>ter  die  Verbindung 
CH,-CH  COOC.H, 


'  /COOC,Hj 

'    <'0O(  ' H, 


die  beim  Verseilen  eine  neue  Methylpropyl- 
bernsteinsiiun  (Kp.  166—157")  lieferte,  dar. 
Bei  Destillation  des  Ammoniumsalzea  dieser 
Slura  unter  20  mm  Druck  entsiebt  ihr  Imid 
(F.  51  -.'jS"!.  Welch,  s  }>eim  Erwilrinen  mit  Phos- 
phortrisnlfiii  das  j;esuchte  Häniojiyrrol  liefern 
soll.  Bis  jet/.t  k'ani(e  aber  die  Hase  nur  qua- 
litativ erkannt,  nicht  aber  isoliert  werden.  — 
N.  Zelinaky  berichtet  Uber  Darstellung  von 

Aldeliyden  aus  niagnesi  ii  m  o  rj;a  n  i  sc  h  e  n 
N'erbindungon  und  Ameisensäure.  Die 
Reaktion  Torläuft  glatt  und  suH,  nach  Verf., 
bequemer,  als  die  fk-ßheren  Methoden  (z.  B.  von 
Oattermann aua  AmeisonsAureestem,  Tschit- 
scli  ihab  i  n.  Orlhoameisensjuireesterii  ii.  a.|  sein. 
—  N.  Puscbin  hat  die  elektromotorische  Kraft 
der  Kombinationen  8b4-8n>  Sb'f'Cu  und 
•Sn  \i  untersucht.  Alle  Messungen  wurden 
nach  der  Poggond orffschen  Konipensations- 
nieth<»de  bei  20"  ausgeführt.  Beim  Vergleichen 
der  Potentiale  von  Leerungen  äb+t/'u  in  al> 
kaliacher  LOaung  mit  dem  Potentiale  des  reinen 
Anlini'ins  hat  der  Verf.  eine  Kurve  erhalten, 
die  eimn  Sprung'  l>ei  6ti  -t>7  Atomprozenten 
von  Kupfer,  also  entsprechend  der  Verbindung 
CU(8b,  zeigte.  In  derselben  Weise  konnte  der 
Verf.  die  l^ldung  von  Verbindungen  SnSb«  und 

NiSn    nnchweiM-ii.  A.    Tsc  hitse  Ii  i  b«  b  i  n 

h.Ht  aus  dem  Bromid  d«».-»  Methylcyklohi-xanols 
durch  Bearbeiten  mit  Magnesium  »ind  dann 
Orthoameisencster  den  m-Uexahydrotoluyl' 
aldehyd  fKp.  96— 97*  unter  50  mm  Druck: 
<'.<A::A^  <lar.',-.t.!lt.  .T.  Tselikoff  bat 
die    Wirkung    von     Halogen  Wasserstoff- 


Kir8<-hrotf2rbuug,  die  beim  Erwärmen  in  eine  i  uie    vvirKung    von     iiaiogeo wassersioii- 
dnnkelgrOne  oder  duokelblaue  Qbergeht.  —  j  alu  ren  au  fXtb  er  studiert.  Die  letzten  werden 
Cl».  imi. 
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^«■Itacbrtft  für 
•agnrandte  Chcale. 


dabei  in  Alkolml  uinl  n;i!<»^'«  iiftlkyl .  bei  einem 
ÜberschiiHAo  von  Säure  aui'  in  Halogeoalkylo, 
geepalten.  Der  Ätbylather  des  l-BomAOb  ab- 
sorbMrt  iohoD  ia  der  Kälte  BromwMMntoff 
ttiito  BiMung  tod  Kristallen  der  Fonnel 
^'iHj    j  j  Br . 

ee  kann  also  die  Hpaliun^  dar  Äther  durcli  in- 
termediiire  Bildung  von  Oxoniuinverbindungea 
erklSrt  werden.  —  J.  Egoroff  hat  eine  Mii- 
teilunK  über  die  BeBtinimung  der  Stellung 
von  Doppelbindungeo  in  ungesAttigteii 
Verbinduniteii  einfeMndt.  Di«  Methode  beruht 
auf  Anla^'erung  von  StickstofTperoxyd  oder  dem 
Anhydrid  der  salpetrigen  8lure  uikd  Oxydation 
der  entstandenen  Produkte,  die  dabei  an  der 
Stelle  der  J>oppelbiDduDg  unter  Bildung  von 


Säur,  ri  iir.'ii  Wii'ltii.        A.  I.Iitr.ff  und 

(i.  iiiiliniiff  liuUvu  ein  ^TÜiuiii  l'igtiieut 
(ArborinI  aua  faulem  Kernholz  untersueht. 
Des  Pigment,  des,  wie  beksnnt,  sich  unter  dem 
EiafluBee  de«  Pilises  Pezixs  aeraglnoss  bildet, 
ist  in  Wasser  wenig  löslich.  }ies>«T  in  organi- 
Rcben  LdsungHmitteln ,  hat  <leiitUch  sauere 
Eigensohsftea,  bildet  tnit  Alkalien  brtunliebe 
Losungen,  muß  aber  auch  Alkoholgnippen  ent- 
hslten,  da  es  mit  Efwii^Sureanhydrid  ein  brau» 
nea  AcetyMeti\ :tt  lieiV-rt;  firlit  leielit  Seide 
und  Wolle,  wie  auch  gebeizt«  BsumwoUe.  — 
K.  Charitsebkoff  beriehtet  flberefaiige  Ana- 
lysen von  Gasen,  die  sich  in  den  Nnphta- 
gebieten  des  Kaukasus  abscheiden  und  im 
allgemeinen  viel  Methan,  oft  auch  Äthan  ent- 
halten. Salkmd. 


Refe 

1. 1.  Analytische  Chemie.  | 

iL  Lefeldt  in  Berlin.  Erfabrangen  nber  Vr- 
titembataniMn  ud  NomialHissiglieiten.  < 
(Pharm.  Ztg.  14. 146—147. 17./3. 1904.  Berlin.)  | 

Dir-  Erf;ihrungen  dts  Verf.  er-itreeken  »ich  auf  | 
das  Getiiel  der  Aci«iinielrie  und  Jodometrio. 
Sie  sind  neue  Vorschläge  zu  den  Methoden  des 
D.  A.'B.  IV|  es  finde  davon  das  Folgende  £r- 
wfthnong; 

I.  Alkalimetrie  iiii^i  Aeidimetrie. 

a)  £s  ist  stet«  auf  cblorfreies  NaHCOt  zu 
achten. 

b)  FHr  Nnmml-  nn  l  '  -Nornialflflssiffkeiten 
ist  Ir'heuoljthialein   für   ',,o-  und 
Normaltlassigkeiten  Jodeosin  als  Indi- 
kator XU  empfehlen. 

e)  Sabernitrat  als  UrUteraabstans  Ar 
Normalsalzsilure  hält  Verf.  wegen  der 
Nachteile  die  Kaliunichrumat  als  Indi- 
kator mit  sieh  bringt,  für  unvorteilhaft. 
In  diesem  Falle  mufi  die  ui  titrierende 
HCl  zuvor  genau  neutralisiert  werden; 
lu'erzu  gehört  ehlurfreies  Materi.il. 
Bei  Verwendung  von  (.akriuinearlMinut 
sur  Neutralisation  i^^t  xur  /ersetzimg 
des  entstandenen  Caloiumbicarbouat» 
zunftchst  längere«  Kochen  erforderlich. 

d)  OxalsUure  als  Urtitersubstanz  bezeichnet 
Verf.  als  am  zweckmäßigsten.  Vor* 
auaaetaung:  eine  gans  diemiscb  reine 
Oxalsäure.  Als  solche  empfiehlt  er  die 
subliraierte.  im  Exbikkator  getrock- 
nete Oxalsäure  aufs  angelegentlichste 
Diese  ist  kriataUwasaerfrei  und  hinter« 
lifit  keinen  Verasebüngsrflekstand.  Bie 
lielVrl  .iViHolut  genaue  Ke-^ultate.  AI?^ 
Eigeuschaften  der  sxiblimierten  O.xal- 
»äure  -iind  zu  erwlUinen:  Äußerst  volu- 
mio6s,  sehr  hygrosiwpiMb.  Jedoch  stallt 
eine  in  gut  versehloesenem  <3efUe  auf- 
h.  vMtlirte  und  vor  der  W.l^ninp  im  Ex- 
MikkatDi-  getrocknete  sublimierte  Oxal- 
fiäure  eine  unverändert  bleibende  Ur- 
titersubetanz  vor.  Mit  Hilfe  dieser  .Säure 
empfiehltes  sieh, die  'ii^-n. Kalilauge  und 
*/i«0*i>-  SMisfture  stets  frisch  jcn  beraiten. 


rate. 

e)  In   Kalinmtstraozalat  erblickt  Verf. 

keine  weiteren  Vorteile,  er  betont  noch 
die  Schwerlö.slichkeit  dieser  .Substanz; 
1  : 65  bei  gewöhnlicher  Temperatur. 

f)  Die  Vorratsgefitfie  fOr  Vi^'U.  Losungen 
sind  zur  fieseitigang  der  Alkalitftt  des 
Glase.-i  zuvor  mit  HCl  ZU  bebaiMleln. 

II.  Jodometrie. 

Verf.  nennt  als  ohne  merkliche  nterinde- 

rungen  haltbare  Lösungen,  die  von  „Natriuni- 
arsenit  und  Kaliumdichroniat''.  obwohl  gerade 
letzteres  wogen  seines  etwas  zu  hohen  Wir- 
kungswertes  Anla&  zu  Bedenken  gibt. 

Unter  allen  sonst  empfohlenen  Urtiter- 
substmi'/.en  hält  Verf.  dn«  Knh'nm  hijdriirnm 
„Merck"  von  der  Formel  IstlliJU^t, ,  ein  ."^alz 
oluiH  Krii^tallwftssergehalt  und  von  unbegrenzter 
Haltbarkeit^  fOr  das  einfachste  und  beste.  Das 
Sats  ist  vor  dem  Abwigen  im  Exsikkator  ku 
trocknen.  Eine  '  ,o*»'  Kaliumbijodatlösung 
hält  sich  lange  Zeit,  ein  Jahr  und  darüber. 
<}egen  diese  Lösung  wird  die  '  ,„-n.  Natriuilt- 
thiosulfatlösung  wie  folgt  eingestellt: 

25  ccm  '  ,0-n.  KH(,IO,,^,-Lösimg  werden  mit 
1  II  .Iiiijk.iliimi  und  30  Tropfen  verdünnter 
H('hwefelsftuix'  voräctzt,  worauf  das  freigewordene 
Jod  mit  Natriumthiosulfiat  titriert  wird.  Nach 
der  Fonnel: 

KH(JO,),  ^  inKJ  +  <;H,.SO,  =  KHSO,-(  5K,SO^ 

611,0  i  12  J 

entspricht  IKHfJOj,  ~  12J.  Es  sind  somit  fOr 

•fiO  ae 

eine  n.  KHi  JO,),- Lösung  32,488g.  für 

ein«  Vm-u.  Losung  =3,2488  g  Kaliumb^odat 
im  Liter  xu  iSsen.  RUadtt, 

P.  Soltaien-OBrllti.  PrUfkag  de«  Ultitorpa. 

piers  bei  WaBsernnteraDchimCMi.  (Piianii. 

Ztg.  15,  15«.  20./2.  1904.) 
Verf.  weist  darauf  hin,  da6  selbst  die  besten 

aschefreien  Filtrierpapiere  meist  plei»  hzeitip 
Ammoniak  und  .Saljietersäure  enlluilUii,  wur^n 
bei  Wass»  runi  1 1 sucliungfn,  der  Diphenylamin. 
reaktion  des  Milchaerums  und  der  Weiufiltrate 
zu  denken  ist.  lirUuekt. 
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I.  4.  Chemie  der  Nahrung»-  und 

Oenußmitte!.  Wasserversorgung. 

Vorriehtuug  zur  periudiachea  Entleerang  von 
AbwKaserssmmelgraben  a.  dgl.  (Kr.  147751. 
Kl.  85  c.  V«.n»  2 1 .  ti.  1  Wß.  S  c  h  w  e  d  e  r  &  C  o.. 
Gc-scllschaft  für  Kulturtcohnik  und  Klein- 
bahnen in  (ir.-Lichterfolde.) 
An  die  Suauuelgrub«  ist  ein  Apparat  ange> 
aehkesen,  der  das  am  Boden  der  Grube  befind- 
liche AbflitßvtiTilil  plutzüi'li  .mhebt,  >>obald  die 
Grub(<  bi»  zu  «iauiu  i;<  \\is>en  Punkte  vollge- 
laufen ist.    Nach  dem  Ent leeren  8ohlicßt  der 
Apparat  daa  Ventil  iteibt>ttätig  wieder.  Für  die 
Einaetbeiten  mufi  auf  die  Patentaohrift  Ter- 
wieaen  werden.  Wiegani. 

II.  13.  Teerdestillatioot  organische 
Halbfabrikate  und  Präparate. 

Verfttkrea  te  Oberfllhranip  ▼on  Aatknallodi- 

esaigsKnre  in  PhenrlglTcin-o-rarbonsiinre 
bezw.  Anthrauilüilurc.  (Nr.  149  34Ü.  KL  I  2q. 
Vom  28.1%  1Ü03  ab.    Badisohe  Anilin- 
u.  Soda- Fabrik  in  Ludwijnliafen  a.  Kh.) 
INe  bei  dar  Dantellanit  *on  Fbenylglycin-o* 
rjirl>nns!lure    au»  AnthranilsHTire   und  Mono- 
chloressige&uie  als  NebenprcMlukt  entstehende 
Antfiraniledieeaigsaure, 

die  nur  mit  S<'li\vicri;;kHit  In  Tniloxyl  iiberfühv- 

bar  iat,  Iftfit  sich  durch  Oxydation  in  Phenyl- 
glydn*o*eajrbonaiuie  ttberflifaren.  Dureh  weitere 

Oxydation  r  ntsteht  wieder  AnthranilsSurc,  deren 
Bildung  niciit  immer  zu  vermeiden  ist,  die  aber 
dann  durch  Chloressigttfture  wieder  in  I'henyl- 
gijdn^D-earbonsfture  umgewandelt  und  eben- 
fidla  fOr  die  IndoKyldarataUung  nutzbar  gemadit 
Wi  rd«  M  kunn.  Es  können  fast  alle  übliahain 
üi^^ÜHtiuiisinittel  Verwendung  finden. 

Beispiel:  SOT.Anthranilodiesaigs&ure  werden 
mit  einer  LOaang  von  10  T.  Ätxnairon  in  200  T. 
Wamer  neutndiaieri.  Hierzu  gibt  man  in  der 
Kültf  eine  Lösung  von  17  T.  Kaliumperman- 
ganat in  200  T.  Wasser.  Au-^  <i»  rn  nach  Voli- 
«ndung  der  Reaktion  Tom  Braun^toinKchlamm 
getrennten  Filtrat  kann  man  durch  Mineral- 
a4ure  die  Phenylglycin-o-earbonsfture  ab- 
aeheiden. 

Fatei^n^prmh:  Verfuhren  zur  Überführung 
▼on  AnthnailodieaaigeKnre  in  die  Phenylglymn» 

o-carhunsanre,  bezw  Anthranilsäuro,  darin  be- 
stehend, daü  man  die  genannte  Diessigsfture 
mit  OaTdatieoamittelB  behandall  JCtavIea. 

Verfahren  zar  Darstellung  von  VerbindanKen 
aromatischer  Amidocarbons&nreester  mit 
PhenolKtberfiUiroB&nren.  i  Nr.  149345.  Kl. 
12q.  Vom  11./12.  1902  ab.  Dr.  Eduard 
Ritsert  in  Frankfürt  a.  H.  Ungate  Dauer: 

3.  /6.  1917.  Znaats  mm  Patente  147790  Tom 

4.  /6.  1902.) 

Aromatische  AmidocarbonsÄureester  werden, 
anstatt  wie  im  Haaptpateai  mit  Fhenolaolfo- 
aiuren,  mit  PbenolitlMamlfoelaren  kombiniert 
und  eigfliMn  waamUMiehe,  dureh  ihre  milde 


und  reizlose  Wirkung  therapeuiUeh  wichtige 

Derivate. 

Beispiele:  AniHolsu!fo»ifture  -|-  p-Amidoben- 
zoeaäureitbyleater.  Wenn  man  das  durch 
sweistOndigea  iirhitzen  Iquivalenter  Mengen 
Anisol  und  HchwefelHÄurc  auf  «Icni  Wiisscibnd 
erhaltene  Sultierungsgeaiisch  mit  dem  gleielieu 
Gewichte  Waaser  verdflntit  und  dann  in  die 
warme  JLileung  den  vierten  Teil  ihres  Oewiohts 
an  p-Amidobenioeaturstttliyleater  eintrtgt.  so 
geht  zun&chst  alle:«  in  L&sung.  Beim  Erknltt  ii 
scheiden  sich  gl&nzende  Nndoln  aus,  die,  aus 
Alkohol  uinkrisUtllisiert,  bei  188*  schmelzen. 
Dieselben  sind  in  kaltem  Wasser  Iftslicb,  leicht 
lüelioh  in  beifiem  Waaaar  und  Alkohol.  Eine 
halbprozeritige  wilsserige  Lteung  wiriit  stark 
an&sth  esierend. 

PdtenfampriKh:  Neuerung  in  dem  Verfahren 
des  Patentes  147790,  darin  bestehend,  daü  an 
Stelle  der  Phenolsulfostturen  die  Sulfosfluren  der 
PhenolÄther  zur  r>arstelIuiiK  wasserlöslicher 
Verbindungen  arouatiscber  p-Aoüdocarbon* 
flMoxeeater  zur  Anwendung  kommen.  Jtarrfea. 

Verfahren  zur  Durstellnng  von  1, 4-Monu- 
formylamidonsphtol.  (Nr.  149022.  K1.12o. 
Yom  6./S.  1902  ab.   Dr.  Frans  Gaei  in 

Freibnr^'  i.  T?.' 
In  1, 4-Amiüuuapht4jl  luütäich  die  Formylgruppe 
mittds  ameisensauren  Natriums  und  Ameisen* 
alure  einführen,  während  die  analoge  Reaktion 
bei  Easigslure  nicht  gelingt.  Auofa  bei  grobem 
ÜbfrscIniD  an  Ameibenaäure  erfolgt  die  Pemj- 
lierung  nur  iu  der  A luidogruppe. 

Beispiel:  10  T.  salzsauran  1, 4*Amidonaph* 
tols  werden  mit  4  T.  ameisensauren  Natriums 
zusammengerieben  und  mit  40  T.  90*/oiger 
Ameisensäure  so  lan^'e  am  K(i<-ktliifjkülibL>r  ^<'- 
kocht,  als  eine  in  der  K&lte  mit  verdünnter 
Saizsfture  Temetzte  Probe  auf  Zusatz  von  Vm- 
irinmnitrit  aufschttumt;  hierauf  destiUiert  man 
diu  überschüssige  Ameisensäure  ab. 

Der  Rückstand  wird  mit  WassSr  fein  zer- 
rieben und  auagewaschen. 

Das  1, 4-Monoform7lamidonaphtoI  Iflet  sieh 
in  kalti  üi  Wnssor  s.-hwtr.  in  heißem  leichter 
und  kristallisiert  iluraiis  in  kleinen,  farblosen, 
zu  Rosetten  gruj>i»i<  it»>n  NSdelchen  vom  F. 
168*.   In  Alkohol  ist  es  leicht  lOslich. 

PateiUtawpnuk:  Verfahron  zur  Darstellung 
von  1,  4-Monoformylnmicb>naj)ht<.l  durch  Er- 
hitzen von  I,  4-Amidonaph(i)l  mit  AmeiaeuHAure 
oder  salzsaurem  1, 4-  Aiiu<lunaphtol  mitameisen- 
saurem  Alkali  und  Anu»iaenaAure.  Eanten, 


II.  14.  Farbenchemie. 
Verfahren  zur  Oarslellung  vou  bruiuiertem 

Indigo.   (Nr.  149941.  Kl.  22 e.  Vom  29./5. 

liK)>2ab.  Farbwerke  vorm.  Meister  Luoius 
Brilning  in  HSohst  a.  H.) 
Im  (Icgcnsalz  zu  der  An^rnbi.,  daf)  si«  b  Imli^'o 
nur  unter  Aut»suhluli  vuu  Wumümt  bromii'ren 
lä&t,  kann  man  auch  au»  mit  Wasser  durdl« 
feuohtetem  Indigo  durtsh  Einwirkung  von  Bnm 
Substttatienapcodukte  eriialten,  die  mit  den 
dureh  troeksne  Bromismng  erhaltenen  gleiefae 
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f&rli«ritM^he  Eigenschatlen  haben,  sofern  man 
einen  Wassergehalt  von  5<>*/»  nii^ht  übor- 
■chreitot. 

Auch  kann  m*n  die  bei  dem  Sutwtiiutions- 
vorgMif  rieh  bildende  BromweaeeiwlolMure 

für  ili>'  Substitution  ■wi«'il*T  nutzT>nr  mn<hrn, 
das  ^etMiUite  zur  Anwemin^r  gebravhlv  brom 

also  für  den  SubetitutionHvoi-gang  auanutieii, 
indem  man  «ue  der  gebildeten  BromwMacr* 
■lodbRiire  dureh  die  bekannten  Mittel  Brom 
freiiDMht. 

Patentanspruch:  Verfahren  zur  Herstellung 
von  bromiertem  Indi^'o.  «liulurch  gekennzeichnet, 
dafi  man  Brom  in  Gasform  oder  flüssig  auf 
Ibdigo  Ton  etwa  20—50  */o  Waaeergehalt,  event. 
unter  Zugabe  von  iudiflimnten  Mitteln  ein- 
wirken laßt.  K'irsirn. 

Verfahren  zur  «iewinnoDg  vau  luiligo  aus 
den  durch  KinwirkanK  von  Alkallamiden 
auf  PhenylKlyein  and  «eine  AblUiaunUage 
erliUttlohen  LeukoaebnielseB.  {Nr.  149638. 

Kl.  22e.    Vom  16.,^.  l^f-r?  Farbwerke 

vorm.  Meister  Lut-ius  iX:  hriinit)g  in 

H'ichst  a.  M.  » 
2ur  Verrnddang  der  Bildung  roter  Nvbenpro' 
dukte  aus  der  Indigolcukosdunelze  aus  Phenyl* 
glycin  und  Alkaliamid  wii.l  d'n-  r)xydation  in 
Gegenw.irt  von  Alkalinitrat  vorgenommen. 

Betspiel:  Eine  IndigofeukeaaluBelse  naeh 
D.  R.  P.  137955  aus  ^riO  kg  Phenylglycinkali 
und  der  erforderlichen  Menge  Natriuraamid, 
ietzttrtsa  zwe^kniftGig  verdfinnt  mit  Ätzkali, 
wird  eingetragen  in  etwa  400U  1  Wasaer,  in 
welebem  vorher  etwa  36  kg  Katronmlpeter 
(oder  die  entsprechende  Menpr^  Krili'ialpcti'r) 
aufgelr>st  wurden:  gleichzeitig  sorgt  mau  durch 
Einblasen  «itus  Luft-  oder  Saueratolbtroina 
für  raaobe  Oxydation. 

FaUf^ampruA:  Terflibren  vxt  Gewinnung 
von  Indigo  juis  ■I.'n  rlurch  Eitiwirkuti^'  von 
Alkaliamiden  auf  riienylgiyotn  und  ^unu  Ab- 
kömmlinge erh&ltlichen  I.eukosrhmelzen.  da- 
durch gekennzeichnet,  daß  man  die  I^iiko* 
sobmelsen  in  wSaseriger  Liiaung  in  Gegenwart 
von  Alkalinitraten  mit  Luft  oder  $niien>ioir 
oxydiert.  Karaten 

Verfahren  zur  DarstelloPK  von  Tri|ilu>»yl- 
methHnfarl)>ti)ireii  unter  Verweiidunt;  von 
Dimetbyl-  and  Diäthyl-p-toiuidin.  (Nr. 
149322.  Kl.  22b,  Vom  22.7.  1902  ab. 
Leopold  Cassella  &  Co.  in  Pramkfiiri 
a.  M.) 

GrQnlich  blaue  bis  blaiigrOne  Farbstoffe  von 
aufierordentliober  Schönheit  undintenaitit  ent- 
stehen diireh  Kondenmtion  von  tetrulkylierten 

Diamiii  Ij.  ii/liyilrMl.  ii  mif  diulkylierteiii  p-To- 
luidin  bei  Anwendung  konzentrierter  öchwefel- 
rilnre  and  nachfolgende  Oxydation  der  Leuko» 
basen.  We«entlieh  ist  die  vollständige  Alky- 
liening,  ohn*;  welche  keine  reinen  Nuancen 
entHJt"lit'n.  .sowie  die  BeH«'tzunp  dt-r  |>-Stellun[: 
zur  diaubstituierten  Amidogruppe,  da  sonst 
keine  analofen  Farbstoffe  entateheit,  femer  die 
Verwendung  d<>r  S,.l,wefelsnure.  d.i  \»-'\  Kon- 
densation in  .«nlzüaurer  iÄ)»ung  blauviolette  bis 

blaue  Farbstoffe  entstehen. 


  l  aocetTHnuto  (.  n<-iiiie. 

Paleiitanapruch:  Verfahren  zur  Darstellung 
grUnliehblauer  bis  blaugrOnerTriphenylmethan- 
farbstoffe  durch  Kondensation  von  Tt-tr;ini<'(l]>  I- 

I  undTetraithyldiamidobenzhydrol  mitDioietbyl- 
nnd  IKtthyl-p-tolnidin  in  Imns.  Sebwefelafture 

'  und  Oxydation  der  «ihallenen  Leukoba^en. 

IKnmten. 
Verfahreu  zur  Darstellnng  von  Indigo  in 
(roekenen  Stftelun.  (Mr.  149460.  Kl.  22«. 
Vom  6./S.  1902  ab.   Badiaehe  Anilin- 

äi  Soda-Fabrik   in  Ludwigiihafen  a.  Rh. 
L&Dgsto  Dauer:  6.  1.  1917.    Zusatz  zuui 
Patente  1471fi2  vom  7.  1.  1902.) 
I  An  Steile  der  im  Hauptpatent  verwendeten 
'  St&rke  wird  Laminariapulver  allein  i>der  mit 
indifferenten  Zus.iitzt-n  boimt/t,  um  ehi>  Indign- 
teig  Stocke  zu  erhalten,  die  bei  Berührung  mit 
Wasser  in  feinste  Teigform  zerfidlen,  wUiTend 
das  Laminariapulver  Muat  die  AaflOsttng  von 
Substanzen  verzögert. 

I^alehtatispruch:  Abänderung  des  dureh  Pa- 
I  teni  147162  gesohOtzten  Verfahren«,  darin  be- 
I  stehend,  daf  an  Stelle  von  Stlrke  hier  Lani> 

naii:i)(ul v>'r  v^ru fixli-t  winl.  A'ios/rn. 
Verfahren    zur   Darstellung    eines  blauen 
Sehwefelfarbsteifs.   <Nr.  149K37.  Kl.  22d. 
Vom  18./4. 1903 ab.  A ktien-Gesellsi-haft 
fflr  Anilin'Fabrikation  in  Berlin.) 
Ein  F.-irlistofV  \     kriitt iK'i  i .  itniigoblauer  Nuance 

I  wird  erhalten,  wenn  man  p'-Dioxydiphenyl* 

I  amin  bei  einer  180^  fiberateigenden  Tem- 
peratur mit  Schwefel  vfrschtnilzt,  wrihri-nd  bei 
die.b4.'r  Tempttrntur    nur   ein  schwarzbraunea 

I  Keakti<<nspr<»iiikt  •utsteht,  dessen  alkalisohe 
Lösung  als  Farbetoif  wertlos  ist 

I  I^tentantpruch :  Verfahren  zur  Darstellung 
fines  Muuen  Sclnv  i'felfarli.itoffs.  iJariti  Iii'sIcIh'hiI, 

1  daß  man  p,  p'-Dioxydijihenylamin  mit  Schwefel 
auf  Tem|ieratnren  Uber  180*  erhitst  Kar^. 
Verfahren  zur  Darstellung  von  orangegelben, 
basischen  Farbstoffen.  (Nr.  Ui^M09.  Kl.  231>. 

!        Vom  lO.  i.  190S  ab.   Anilinfarben-  &  Ex- 
trakt-Fabriken Torm.  Job.  Kud.  Qeigy  in 

'  BaaeL) 
Duri'h  Zusammenschmelzen  der  ForiiiyMcriviitc 
der  m-Diamine  fflr  sich  allein  cxier  zusammen 
mit  den  m-Diaminen  aelbat  und  mit  Ammoniak- 
salzen  oder  Salzen  von  Aminbasen  bei  etwa 
lf><.' — 250"  eiT?eben  sich  orangegelbe  basi.Hclie 
Farli^-tiilTf.  dif  sowi)}il  /iiiii  Färben  von  tan- 

I  niurter  Baumwolle   als   für   die  Leder- 

I  ftrberei  vorteilhaft  benutit  werden  kVnnen 
und  sich  v.>n  Akridini;e1b  durch  die  riUere 
Nuance,    dits  bttssere   Löslichkeit   ihrer  salz- 

I  sauren  Salze  und  größere  AlkalibesUindigkeit 
auazeiehnen.  Die  Anmiouium-  und  Aminsalse 
sohemen  nur  als  Kondenaationamittel  zu 
wiikiii. 

!  J'aUntami>ruch:  Verfahren  zur  Darstellung 
:  von  orangegelben  basischen  Farbstoffen,  darin 
I  bestehend,  daA  Formyiderivate  des  m-Phanylen* 
'  diamins  oder  des  m-Toluylendiamina  fllr  sieh 

allein  <'<K-r  b<'i  <  I.i^cnw.iri  «llcxi-  iii-Diamine 
I  mit  Ammouiuiusalzen  odci-  den  Salzen  von 
!  Aminbaaen  bei  höherer  Temperatur  verstfhmol- 

zen  werden.  JÜAn/en. 
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11.  l6«  Bleicherei,  Färberei  uad 
Zeugdruck. 
T«tfkkMBanEn««gusT«nelileieBfkrUKer 

Effekte  anf  cintKni«:  ^fllrbten  Spitzen. 

(Nr.  149286.   K.i.  gm.    Vom  22.,'H.  lt>02  ab. 

C.  R.  Eichhorn  in  Plauen  i.  V.( 
Da  ea  sehr  aohwierig  ist,  bei  Sebiffoheostiek- 
nuwehinen  d«n  Faden  sa  weehRelB  und  infolge- 
de8s<>n  eint'  Herstellung  von  verschieden  farbigen 
Spitzen  mitt«i8  derartiger  Maschinen  naliezu 
aua^eaolilussen  int,  soll  nach  vorliegendem  Ver- 
{dmn  der  «insig«  zur  Verwendung  kommende 
Flftden  mitteh  einm  ItSlirehens  mit  feiner  Mfln- 
«huig,  welches  d;is  Bciziiiitfcl  cntliiilt,  botiipft 
werden,  wodurch  die  Farbe  des  Fadens  ange- 
griflbn  wird,  und  die  betnlÜBinden  Stellen  weiß 


Fatentangpmch:  Verfahren  zur  Erzeugung 

•. Hrsolii.<ieiilarliiK'tr  Effekte  auf  eintönig  ge- 
f&rbteu,  mit  der  Schiffohenatickmaccbine  ber- 
gntelltni  Spitsen,  dadureh  gefcennxeiehnet,  dafi 

diejenigen  Stellen  der  Ware,  welche  woiß  f  i- 
scheinen sollen,  mit  die  Farbe  angreift nden 
Boizmitteln  (beibjiiclsw.  ise  in  Wasser  gelOHtem 
Chlorkalk)  betupft  werden.  Wiegand. 

Verfahren  zam  Färben  von  Fellen  nnter  Ver- 
wendung einer  Schablone.    iNr.  149285. 
Kl.  8».   Vom         im2  ab.   Pierre  La- 
eourbat  in  Villeurbanne  (Frankr.].) 
Den  bekanntf^n  M<*thi>den  gegenflb<r  wfist  das 
Verfahren  den  Fortschritt  auf,  iliiii  während 
des  Aufliegens  der  Schablone  nur  die  durch 
die  Öffnungen  der  Schablone  hindurohgezogenen 
Haare  behandelt  werden,  wftbrend  die  Haut 
der  Felle  geschont  bleibt.    Auch  lassen  sich 
die  Haarbüschel  ganz  beliebig  f%rben,  ohne 
da6  verschiedene  FarbbAder  erforderlich  sind. 

Fatentan^rwsh:  Verfahren  zum  färben  von 
Fellen  unter  Verwendung  einer  Sehabtone,  da- 
durch gt-keiin/vii-lmet,  daß  nach  dem  '.liri  L'  i 
der  Schablone  auf  das  gegebenenfalls  bereit» 
geftrbta  Fell,  dessen  Haare,  bessw.  dessen  Haar* 
büschel   durcli  die  Öffnungen  der  Hchablone 
hindun-ligezogen  und  alsdann  durch  Auftrugen 
Von  Farbe  gefärbt  oder  mit  Schutz-  oder  Atz- 
papp  für  das  folgende  Auafftrben  beetrichen 
werden.  WiMfOHd. 
Terfiil)in  r!  /um  A  i)i)retlcren  and  gleichzeiti- 
geu  Farben  von  rohen,  gesponnenen  oder 
gewebte«  Ckwpinstrasem.    (Nr.  149025. 
Kl.  8k.    Vom   12.10.   1902  ab.  Robert 
Stewart  Carmichaol,  James  Henry 
Carmichael   und   Friedrieh  Robert 
Carmichael  in  Paris.) 
Die  Anwendimg  des  Torliegenden  Verfiüirens 
ennOglteht  es»  die  Appretur  von  Oespinatinam 


mittels  saurer  KaseYnlOsungen  vorzuaehmeu, 
ohne  daß  KaseTn  ansflillt:  femer  kann  nament- 
lich bei  wollenen  Stoffen  gleichzeitig  mit  dem 
Färben  das  Beizen  vorgenommen  werden.  Die 
Behandlung  der  Gewebe  erfolgt  in  nachstehen- 
dem Bade.  10  kg  pulverförmigee  Milch-  oder 
Pflansenkaseln  und  90  1  Waaser  werden  mit 
einer  LC'Siint;  von  2  kg  Glycerin  (von  "'i'"  Bi'»  in 
100  1  Wasber  versetzt.  Nachdem  daü  Kasein 
genügend  aufge<|uoIlen  ist.  fügt  man  Farbetofle 
und  ev.  noch  Fallmittel  hinzu.  Das  Bad  kann 
mit  3—4  %  MilehsXure  angeatueti  werden, 
ohne  «Inn  pin  Nitdfif-clil.s«  dt'.-.  Kase'ins  erfolgt. 

Ir'atenlamprmii :  Verfahron  zum  Appretieren 
und  gleichzeitigen  Fürben  von  rohen,  gesponne* 
nen  oder  gewebten  Gespinstfasern»  dadurch  ge* 
kennzeichnet,  daß  man  die  erwähnten  BtoflRa 
in  ein  B:i<i  einbringt,  welches  durch  Auf<|uellen 
vyn  Kasein  in  wlUiseriger  Glyoerinlösung  unter 
Zusatz  von  MUchsfture,  FarbetolFen  und  evMit. 
Fülhiiittelii  erhalten  wirf!.  Wiegand. 
Verfahren  zum  Uedmckeu  von  (ieweben  mit 

.Schwefelfnrbstoffon.   iNr.  148984.  Kl.  8k. 

Vom  1&.;11.  mn  ab.  Fabriquea  de  Pro- 

duits  Chimi<|ue8  de  Thann  ft  de  Mul- 

hoii-ie  in  Mülhausen  i./E.) 
Die  btshor  nicht  zum  Zeugruck  geeigneten 
Schwefel farbstoffe  werden  hierzu  geignot  ge- 
macht, indem  man  sie  aus  der  schwefiBlalkali- 
sehen  Lösung  ausfallt  und  bis  znm  Versehwui- 
deii  di-r  >uuren  Kr  iiktinn  wä'-i*ht.  worauf  die 
neben  dem  Farbstoff  freien  Schwefel  enthalten- 
de Feste  mit  Verdiekungsmitteln,  Alkalibicarv 
bonnt  und  event.  etwas  Alkalithiosulfat  ange- 
leimt wird.  Sie  greift  in  diesem  Zustande 
die  Kupferwalzen  niilit  an.  Nach  dem 
Ihrucken  wird  getrocknet  und  gedämpft,  wobei 
sieh  Sohweüelalkali  und  Thioenlfat  bilden,  die 
die  Farbe  lösen  und  in  das  C<owebp  eindringen 
lassen,  wo  sie  sich  wasch-  und  iseifenecht  be- 
festigt. 

Beifpide:  JU  10  g  Katigen  Indigoblau  (von 
Bayer),  in  Teifr»  wie  vorbesehrieben  darge- 

steül.  'Hg  Traganthverdickung,  20g  N.ntrium- 
bicjirbonut.  H)  g  Natriumihioaulfat,  10  g  Wasser. 

11.  [>0  K  ImiiKulialaehwnn  V  extra  (TOD 
Gaasella),  iu  Teig,  «rie  vorgeschrieben  darge* 
stellt,  25  g  Tragnnthverdiekung,  20  g  Natrtum- 
bicarbon.it,  '<  k  N\itriuinthiosulfai. 

Pittetitunsitruch:  Verfahren  zum  ikHirm.-keu 
von  Geweben  mit  Schwefelfarbstoffen,  dadun  h 
gekennzeichnet,  daß  n>8n  den  freien  Schwefel- 
farbstoff mit  fein  verteiltem  Schwefel  und  Al- 
kalibiearlwnat  gemischt,  event.  unter  Zusatz 
von  Thioeulfat  und  Schwermetallcaibonaten 
aufdruckt  und  durch  Dftmpfm  befertigL 


Wirtschaftlich-gewerblicher  Teil. 


Tafeq;wchichtliche  und  Handels - 

Rundschau. 

HieH.  i>ieBraunkohlenpruciiik(ioM  «ier 
Bevierhergamtsbezirke  Teplitz,  Brüx  und  Ko- 
moUu  betrug  im  Jahre  1903  155,40  Mill.  mZtr., 


d.  i.  um  1030U0  mZtr.  weniger  als  i.  V.  Der 
Wert  dieser  Produktion  bwsiffert  sich  mit  rund 

r?  Mill.  Kr.,  d.i.  um  T.-'C  MIll.  Kr.  vvmij.  r  -.i'.s 
im  .Inbre  1902.  Die  Produktion  des  1- alkeiKiuer 
Reviers  betriig  19,42  Mill.  niZfr.  oder  um 
0,88  Mill.  mZtr.  weniger.    Hiervon  wurden 
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Zc'ltüt-Urlft  für 


17^5 Mill.  mZtr.  mit  b,tiy  Mili.  Kr.  Kr.) 
li«wMrtot.  Im  ganzen  waren  im  bflhmischen 
B»unkohK-nb<  i^bau  H3306  ArV<eit>  r  bvbchäftigt. 

Wie  verlautet,  soll  dioErr  ic  h  tunR  mehre- 
rer nouer  Petroleumraffinfrien  K' r'^^t 
■ein.  Die  Pngekte  benähen  sieh  auf  <l«n  B$xi 
je  einer  grofien  Raffin«ne  In  Böhmen  und 
NiederBsterrfioh ,  ferm-r  nitlircitr  TJaffiiurien 
mittleren  Umfangcs  in  Galizien,  Uberungarn 
und  SiebenbQrgcn.  Das  KontinKeutierungs» 
Übereinkommen  der  Petroleumraffinerion  ent- 
hftit  die  Bestimmung.  da§.  wenn  auch  nur  eine 
neue  Raffinerie  mit  'JOfNVi  mZii .  Kapazität  ent- 
steht, oder  wenn  diurch  den  Bau  neuer  Raffinerien 
flberiiaupt  die  TeiwIeaenmgsxUfeni  der  kontin- 
gentierten Enffinrrien  einer  -tutliclu  ren 
Reduktion  uatirlitigen,  die  Kontingentierung 
als  aufgelöst  erklärt  werden  kann.  Überdies 
ist  es  der  „Petrolea''  nicht  gestattet,  an  nicht- 
kontittgentierte  BaAnerka  Rohltl  absngeben. 

Im  T-.njfe  dienes  Monats  werden  sich  in  Wien 
die  Alkuiiolessigfabrikanten  der  Alotiärchie 
Tecsammelu,  um  den  Abschlufi  der  Konvention 
zumZweck  derPreisregelung  undEinschrinkung 
der  Produktion  zu  beraten.  Einen  ferneren 
G" »,'«  n-fand  der  Tjt^'LMirdnung  wird  die  Frage 
bilden,  welilie  Maljnahmen  ZU  orgreifen  seien, 
Um  Spiritus  nu>  lieni  Hxkontingent  zu  erhalten. 
Auvh  die  Aufhebung  der  Kontrollgcbflhr  sowie 
die  Exportförderung  wenien  zur  Sprache  ge- 
bracht werden. 

Die  A.-ii.  der  Kaltenleutgebener  Kalk- 
und  Zemenlfabrik  vwaasgabt  zweeks  Er- 
werbung der  Hannersdorfer  Portlandzoincnt- 
fftbrik  25(X1  Stück  Aktien  k  400  Kr.,  wodurch 
sieh  da«  Aktienkapital  auf  4200000  Kr.  erhöht. 

Der  Zentral  verein  fürRübenzuckorin- 
d  ustrie  inder  österreichisch-ungarischen  Monar- 
«•lue  begeht  im  Juni  d.  J.  das  Fest  seine»  50jfthr. 
JBeetandes.  Diesem  Zentralverein  gehören  s&mt- 
liehe  Zuckerfabriken  und  Itoffinerlen  des  Retehe« 
an.  Derselbe  untrrh.'ilt  :m<A\  oinc  (dietnixh- 
technische  Versmdisstation,  welehu  mit  tjin<:iii 
Handt'lslalwatorium  verbunden  ist  und  unter 
der  Leitung  dee  Begierungsrates  Friedrich 
Strohnier  steht. 

Die  Zuckerproduktion  Österr.-Ungarns 
betrug  in  Tonnen  Rohzuckerwert  in  dem  Halb- 
jahr bis  Snde  Februar  1904  (im  Vergleieh  mit 

dem  Zeitraum  der  finrtigen  Kampagne!  It_>9(i476 
lUlt  1241:  <He  Ausfuhr  betrug  .'Ji'8855  (  —  61 738), 
während  der  Konsum  sehr  erlieblich  gewnehson 
ist  und  2&4Sfi7  (+  48734)  betrug.  Die  Vorräte 
betrugen  am  1.'4.  1904  :  579000  (gegen  576000 
am  1./3.  190H.» 

Wie  in  den  Krei««n  der  Zuckerinduatrie 
verlautet,  beabsichtigt  eine  grofie  Reihe  von 
Roh/.uekerfabriken.  in  der  neuen  Kampagne  d.  r 
Erzeu;;iing  von  Priutaraftinadeti  und  mindei- 
wertitien  Kaffinadensiirten  aufzunehmen,  t>b- 
zwar  da.s  iiai'tinerie'.;es<-h:ift  in  der  laufenden 
Betrielispcriode  so  wciii«  ermutigende  Resultate 
aufzM«'--in  liatte.  Dadurch  vei-selileehtern 
sich  naturgeni.äli  neuerlich  die  Chancen  einer 
Verlftngcrung  des  Baffioeriekartellf«  Ober  die 
ablaufende  Kampagne  hinaus. 


In  .^.'ilzbnrg  trägt  man  sich  mit  der  Al>sic)itf 
Tbeoph  r.'istij8  Paraoelsus  ein  Denkm.il  zu 
setaten.  Die  Anregung  ging  von  Dr.  Franz 
Strunz,  Berlin,  aus,  dem  Biographen  des  Para- 
celsus  und  Herausgeber  «einer  Schriften. 

Auf  Anregung  des  Vereines  österreichischer 
Chemiker  eiUit  ein  Komitee  von  Prufemoren 
der  Wiener  IToehischnlen  und  .\rzten  einen 
Aufruf  zu  bpenden  liir  ein  Denkmal  des  Be- 
gründers der  österreichischen  chemiaehenSehule, 
Prof.  H.  Hlasiwetz.  Auch  dem  vor  einigen 
Jahren  verstorbenen  Chemiker  Prof.  Br.Weidel 
soll  ein  Denkmal  jjesotzt  werden. 

Die  Oaterreicbisdie  Oasglühlieht-  und 
Elektrixitltsgesellsehaft  beaeUofi,  rine 
eine  Reduktion  ihre«  Aktienkapitals  um  4  Mill. 
Krunen  infolge  AbstoOung  des  Unternthmeua 
B  (Elektrische  Abteilung). 

In  der  Westgrube  (Elias)  des  Ararisohen 
Bergwerkes  in  Jonehi  m  etfial.  die  am  stStksten 
belei,'!  is( .  ist  man  seit  einiger  Zeii  wiederlmlt 
auf  gediegenes  Silber  und  auchauf  Kupfer 
geatdkn. 

In  der  riemeindo  Majdan  (Kraasoer  Komi- 
iatarn)  vvurde  jüngst  ein  reiches  Gold  vorkommen 
entdeckt.  Die  fortgesetzten  Schürfungen  er- 
gaben ein  aborasobendea  Beeultat.  Die  bisher 
Bufgedeekien  drei  Goldlagentftiten  kommen  an 
den  Kontaktflächen  /wisi  lien  Mtdsphir,  Daeit 
und  Andosit  in  Form  von  mächtigen,  mehrere 
100  m  anhaltenden  Zonen  vor.  Da»  goldführende 
Erz  (Pyrit,  Blende,  Kupferkies  und  Gold)  ist 
ziemlich  regelmäßig  verteilt,  hat  nach  den  vor? 
Ken<iininenen  Analysen  eineti  durchsi'hnittlichen 
Qebalt  von  34  g  Reingold  per  Tonne;  das  vor- 
handen» Shsquantum  kann  mit  1 — IVtt  an« 
genommen  werden. 

Neugegründet  wurden  die  N  a  \ o s 
Schmirgelwarenfabrik  A,-Q^  Du  da  (.est, 
mit  einem  vorläufigen,  volleingsnUten  Aktien- 
kapital von  190000  Kr. 

Naeli  einem  Bericht  des  Astorreichisch- 
ungarisehen  Konsulats  in  Kalkutta  ist  trotz 
dtt-  Konkurrenz  dea  künsUielisD  Indigos  der 
Indigobau  in  Indien  im  Jahre  1903  gegenüber 
dem  Vorjahre  uai  -',87o  von  •.'1-J00»I  auf 'ilHiXOha 
ausgedehnt  worden.  Das  wäre  nicht  möglich 
gewesen,  wenn  nicht  die  Preise  der  Obrigen 
FeldfrQehte  in  Indien  einen  Terhiltnismliig 
noch  niedrigeren  Stand  aufwiesen  als  der  Preis 

de8  iudigos. 

Eine  MiniHterialkommittsion  beschäftigt  sich 
mit  der  Frage  der  Bekämpfung  der  Blei- 
vergiltungen.  Es  sollen  Ähnlich  wie  in 
Den  t e  h  I  a  n  d  und  Kiigland  Betriebavor- 
sehi'iften  für  die  gefährdeten  tiewerbe  aus- 
gearbeitet werden.  Die  nötig mi  Grundlagen  sol- 
!i  ti  diiri  li  eine  Erhebung  des  arbeits^tatistisphen 
AmUs  uu  Handelsministerium,  und  sipiiterhni 
durch  Verhandlungen  mit  Vertretern  der  be- 
teiligten Uewerbe  und  mit  wiasenschaft liehen 
Fachminnem  geschaffen  werden.  — 

Die  T'i-i"  r.ii-bid-  und  Acetylen* 
genossensehatt,  nut  »ieiu  ."Mize  in  Inns- 
bruck, geht  daran,  eine  Cnrbidfabrik  in 
Partseh  bei  Inoebruek  zu  errichten,  zu  weicher 
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das  dortige  ^«ktrizititswerk  die  Knft  liefern 

wird.  Auc  h  wo^wn  Errichtung'  i  inor  Fabrik  in 
MQJildorf,  Oberk&rnteu,  wurde  dio  K.oQaiesiiio> 
nimuig  aaetigeBaoht. 

Dil-  riiro|>in<r  Z  ii  ck  <■  r  fa hrik  A.-G.  wird 
die  ihr  gehörig»'  H'iliziukerlabrik  Tlumaoz 
t^iiilizi-  n:  außer  Ii.  tn>  lt  ijetzeii  und  die  Zucker- 
hbtik  Luz»n  (Bukowina),  welr-hc  ur»prüng- 
Heb  als  Bohzuekerlibrik  gebaut  war,  zu  einer 
alle  Zuckeracften  eneugenden  Bafffineri«  mm- 

Die  nengegrilndete  Comp.  Miniere  tie 

Siculie  in  Paris  und  Balmihanya  hnt  dio 
Kupferwerke  zu  Bnlun  vnn  lier  iii  Litjuidatiuii 
befindlichen  Siobeiibüiiris<  )ii  a  Kupferbergwerks 
A.-Q.  erworben  und  btsabBiohtigt,  die  Jahree« 
ptodnktion  «Ilmihlieh  aaf  SdOOtReinkopfer  zu 
bringen. 

Auf  dem  Terrain  der  6  a  1  i  7. 1 8  c  h  e  n  N  a  p  h  t  a  - 
produktionsgesellschaft  bei  Brzorow 
wurde  ein  Schiw-ht  erbohrt,  der  bei  500  ni  Tiefe 
Torerst  tfiglich  etwa  zwei  Waggons  Eohöl 
Uefcrt  tr. 
Dividenden: 

GoUeeeh«uer  Portlandzemenifabiik  6% 

österri  icliisclu."  GiisheliuchtungsA.-G.  II*,,*/»- 
A.-G.  tiebr.  Ho.shler  &  Co.  9  7o  (  7  i.  V.) 
Ö8terreichische  Alpine  ItonUui- 

OewUechaft  8',,  »  (  7   »  ) 

0tletr.*Anierikani9cbe  Gummi- 

fahrik  A.-G.  —    „  (—    „  ) 

Österr.  Ölindustrie- GesellMhAft)  20  ,  (20  ,  ) 
SebSnprieaenerZnekarafBiierie  10  „. 

Am  31.  d«.  wurde  zu  Wien  die  Internft- 

tii'iialr  A  u  Ks)  fUii  n  ;r  fO  r  S  ]<  i  r  i  tu  »•  Ver- 
wertung und  Oärungsgewor  be  erftflftiet, 
Daran  schloß  sich  in  den  Tagen  vom  23.— 2.^.  4. 
der  Kongreß  für  Spiritusindustrie.  Es  sprachen 
am  2.3.4.  Geheimrai  Prof.  Delbrück:  „Über 
die  gilrungs-  und  belriebschemiHi  lun  Aufgaben 
Sur  Herstellung  von  billigem  Spiritus  für  teoh- 
niaebe  ZweeVe*,  Prof.  Dr. Heumann* Wender- 
Czpmowitz;  ^Über  äauerstoffgftrung",  Ilan» 
Edler  Herr  zu  Puttlitz:  „Über  die  Entwicke- 
lunj^des  Brennereigewerbes  in  Dciitsridand.  Am 
Montag,  den  25./4.,  fanden  folgende  Vorträge 
aUtl:  Prot.  Dr.  Paul  Wiiielsh5fer-B«rUn; 

-Wirtsi  baffliclic  Bedeutung  der  technischen 
Verwendung  von  Spiritus",  Dr.  W.  Kues- 
Wien:  „Anwendung  von  Keinliefe  in  Melasse- 
Brennereien"  und  kaiserl.  Bat  JuK  Kraue* 
Prag:  .Benifsfragen  der  fleterr.  Spirittta-Indu- 
stri.", 

F'ür  die  (truppe:  Verwendung  dttn  .Spiritus 
in  der  ehem.  Indnafarie  wurden  von  deutscher 
Seite  zu  Preisrichtern  ernannt:  Prof.Dr.Wittels- 
höfer-lierlin  und  Prof,  Dr.  Basaow -Leipzig. 

BaAtf.  Der  russische  Kerosinezport 

hnt  im  vf-rflossenen .'nbrp  t'inf>n  sfhr  bedeutend«'n 
AulHcliwuiig  Kt*n<>i»Jii('ii ,  •ii  ii'li  haben  die  lie- 
pOhnngen  interessiert)'!'  Ki-ei^M),  dns  ruHi^iscIui 
lieucbtal  ola  Konkurrenten  des  auieriiianiscben 
Petroleums  am  deutsehen  Markt  einzufahren, 
und  auf  dje*<e  Art  da«  Monopol  d>  r  Amerika- 
ner zu  bekAntpfen,  keinen  nenuenswertiii  Er- 


folg gehabt.  Trotzdem  bit  aber  die  Einfuhr* 

Ziffer  für  anivrikanisches  Petroleum  in  den 
letzten  drei  Jahren  sukzessive  gefallen,  woge- 
gen der  Import  von  rumänischen  und  beson- 
ders galizisehen  Leuchtdien  allmählich  zunimmt 
und  voraussichtlich  infolge  de«  großen  Inter- 
esses, welche»  dieser  Fra^*'  in  letzter  Zeit  von 
Seiten  des  deutschen  Kapitals  entgegengebracht 
wird,  demnlehsi  einen  weiteren  Aufsohwung 
nehmf^n  wird 

Nach  Doutschljuid  wurden  in  den  letzten 
drei  Jahren  folgM^  Umgen  Erdölprodukt» 
eingeführt: 

I>o|ip«]teiitii«-r  1009  IGOa  1001 

Kohöle  31'44.')         iu 'diu  ]0]028 

Petroleum  9704^    i)265üI6  9117946 

SehmiecOh  1478370  1856687  118»M1 
Andere  Prod.       985088      775590  680434 

Total:   12200191   11365089   11 089  S99 
Der  Oesamtkonsum  Deutschlands  an  Erd- 

tilpnidukten  ninnnt  somit  von  Jahr  zu  Ja'ir  /n 
An  der  Einfuhr  partizipierten  folgende  Erd- 


leos 

1802 

IML 

Verein.  Staaten 

69,7 

74,4 

78,S 

1  Rußland 

18,3 

18,5 

17,1 

i  liuuiüitieu 

2,2 

2,0 

1,3 

Österreich 

4,3 

2,5 

1,8 

'          Andere  Länder 

5,5 

m 

1,6 

Prostate  der  LsuehtAIeli 

leos 

1908 

lOOl 

Verein.  Staaten 

78.6 

81,2 

85,7 
12,8 

Ruiland 

14,7 

14,7 

Rumftnion 

1.2 

0,9 

0,4 

Österreich 

8,7 

1,8 

0,5 

{          Andere  Linder 

1,8 

1,4 

0.6 

Es  ist  zu  erwarten,  daß  die  amerikanische 
Einfuhr  noch  weiter  zurtlckgehen  wird,  beson- 
ders falls  die  HotTnuntjen  nicht  getäuscht  wer- 
den sollten,  die  man  ao  die  Oifunde  knüpfte, 
welehe  in  den  letacteo  Monaten  bei  Wietze  in 
der  Lüneburger  Heide  gemai  ht  wurden. 

Am  englischen  Markt  sind  die  Amerikaner 
bereits  von  den  ruflsisoben  Exporteuren  surttek- 
gedränirt  wortion. 

<iütf  h<n  y.  Die  Fabriken,  welche  in  Bohue- 
län  im  Winter  zur  Aufarbeitung  Ton  Heringen 
auf  Fiscbguano  in  Betrieb  waren,  siod  die  in 
Oxevick,  Oullmarn,  HalOn  und  Norra 

Grnn<!>nn<1.  Die  beiden  erstgenannten  Fa- 
briken betreiben  diu  Guanofabrikation  das  ganze 
Jahr  liindurch,  und  zwar  auch  aus  anderen 
Kohninterialien  wie  Heringen.  Die  von  den 
Fabriken  aufgekauften  verarbeiteten  Heringe 
waren  zum  »Ueri^rlßten  Teil  i<!i  iiie  Fi-Mjhe,  die 
freilich  Guano  lieferten,  aber  wenig  (M.  Einige 
Fabriken  haben  deshalb  die  Olgewinnunf;  ganz 
aufgegeben,  das  lleringsi|uantum .  das  die  Fa- 
briken aufkaufen  konnten,  und  zwar  zu  einem 
relativ  hohen  Preis  von  l,lt>  Kr.  bis  l..'j(t  Kr., 
kann  auf  tiOOO— lOuUU  oder  liüUU  hl  geschätzt 
werden,  war  mithin  nur  ein  Bruchteil  von 
dem.  wn^'  in  den  'Han/ta^ren  der  Meririss- 
tischerei  ui  den  beiden  .(aiirzehntt'n  Ln^i  -lüun 
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wh«lt«n  wurde.   Im  Jahre  1898—1896  worden 

/  B.  von  sftmilichen  damals  beistehenden  23 
Fabriken  8&395ä  hl  grofie  Ueriii«e  »ufgearbeitet 
und  dantiM  141d6ft8ftoke  &  100  kg  Guno  und 

mehr  als  Fftsser  Öl  gewonnen.    Daß  die 

diesjährigi'  I^roduktion  an  Günne  ja  keiner 
Fabrik  lb(ß)  Säcke  überstiei?.  »itelit  mit  Sicher- 
heit f««U  —  £ia  bieaiges  konsortium  htJk  die 
grOftte  Zahl  der  Aktien  der  Sulfitfabriken 
Billeruds  Akt irbdae-  mit  SXH'ifvwi  Kr.  Kapi- 
tal und  Sloitsbrons  Sulfitaktieboiag  mit 
(KtOOOO  Et.  Kapital  au^refcauft. 

I.uiidon.  f'b.T  dii'  Fr.rderiinji  an  Koh- 
len uixi  Miinralifii  im  Jahre  1903,  soweit 
dieselbe  bis  jetzt  festgeRtellt  ist,  hat  das  Hoim- 
Office  dem  Board  of  Trade  die  nachstebeade 
Statistik  zugehen  lasRwn. 

I,  Ff'i r.J e r II  11 1:  vi>n  Miin-ralien  unter  den 
C'oal  Hinea  Regulations  AetK. 


i9oa 

1003 

Kohle 

2270S4671 

230SSSS9] 

Ton  und  Schiefer  (au- 

ßer Feuerton  und  öl« 

schiefer) 

161063 

219018 

Feuerton 

$013095 

3066835 

Feuerstein 

2646 

Eteenpyrite 

7561 

8SI4 

Eisenstein 

7l'1431o 

7471H22 

Kalkstein 

38:.U 

">lsrlii,-f,-r 

2107584 

20ti9«J02 

Fetroleuni 

25 

Sandstein  leinaobliefilich 

Ganister) 

95914 

102540 

'  Zusammen: 

289717699 

243242*582 

II.  Förderung  von  Mineralien  unter  ii<  iii 
Metalliferous  Mines  Regulation  Act. 
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Baryt 

22  iM'M 

23fi7l 

Ton  und  Schiefer 

96963 

112846 

Golden 

29958 

28600 

Oipe 

170196 

17«  980 

Peueratein 

902afi 

Eickeners 

1T<«'41I 

1  tio58»;8 

Bleierz 

-'3»ii:» 

25ti3ö 

Kn1k»>tein 

57IT21 

.■"uSMll 

Steinsalz 

l<;2l!t3 

iti7  7»;it 

Sandstein 

201  7  tili 

1^3. Vil) 

Schiefer 

1I>;»;*40 

1»;4  278 

Zinkerz 

25 1  Mit) 

24  888 

Andere  Mineralien 

Zusaiumen:   3:V.>2S2ö  324.iiia.i 

A. 

In  Iiundon  findet  am  ö.  und  6.  Mai  <iie 
dieigihrige  Frfll\jahr8TcrsammIung  des  1  r  <>  n 
and  Steel  Inatitute  st:itt. 

MdnrJieMt-er,  Die  Dii-ektoren  der  hie><it;en 
Handelisknmmer  haben  eine  Resolution  gefuüt. 
die  Stftdtverwaltuntf  darauf  »ufmerk.sani  zti 
machen,  daä  dureh  die  Errichtung  eines  In- 
dustrie- und  Handelamuseums  die  Inter- 
essen lies  DiKtrikis  stark  jrffitrdeK  werden 
könnten.  In  ileniseiben  »oll  eine  stilndig  zu 
crgJlnzende  Au.sstollung  der  Hohmaterialien  und 
Produkte  sowohl  der  britischeu  Kolonien  und 


r     Z«itM.brift  fflr 
 LanjTowandte  Cbemt^ 

I  Indiens,  als  auch  des  gesamten  Auslandes  statt- 
finden. 

I  Neue  tieeellsehaften:  Amber  Kesin  Üo,, 
I  Ltd.  Kapital  70000  ^.   Die  öesellsohaft  be^ 

absichtigi  den  Import,  dio  Verarbeitung  und 
den  Handel  nnt  Uarzcu  jeglicher  Art.  — 
Campbell  s  Soap  Ltd.  Kapital  lOCKX»  .i* 
I  zwecks  SeiCenfabvikation.  —  Chilian  Nitrate 
I  Co.  Lid.  Kapital  250000  ■£  zum  Ankanf  ron 
Nitratfeldern  in  Chile.  —  Cokih  i  nhciu icil 
Co.  Ltd.  Kapital  3<XK)  ji'  zur  F»l)rik:ttiMii 
eines antiseptitTlii-ii  Träparalai^ganannt  „Kumn". 

—  Hexten  lIumphariOB  »od  Co.  Ltd. 
Kapital  IWOOO  Die  Gesellschaft  beab- 
^i<-htiLr<  ilie  Gewinnung  vnn  Ton  und  Materia- 
lien, zur  Darstellung  von  Tö]>tVi>^iwaren,  Ton- 
rOhren,  Wandplatten  USW.  in  ihren  eigenen 
Fabriken.  —  .lohn  Howe  and  Co.  Ltd.  Ka- 
pital 330(X)  .i'  zur  (lips-  und  Zenientfabrikatton. 

—  Hy>.'icni<'  Soap  (i  r.i  n  ii  hi  t  o  r  fH..  Ltd. 
.  Kapital  ».itKR»        Seifenfabrikation,  Handel 

mit  Chemikalien  und  Dn^ron.  —  Ifton  Lime« 
'  st. tue  Co.,  Ltd.  Kapital  lltKY»  r  zum  Ab- 
bau von  Kalksteinbrüchen.  1  uteriiuüuuu  1 
Westrumite  Ltd.  Kapital  aJ'KKNj  i-  zum  Im- 
port und  Kaflinerie  von  ülen,  zurFabrikation^von 
Ziegelsteine»  und  Zement  usw.  —  Liverpool 
Coal  and  Patent  Fuel  C.  Ltd.  K.ipilaI 
5*XNJ  d,'.  Die  Gesellschaft  uiwirbt  liergwifikä- 
rechte  in  LancA^hire,  Denbigh,  Salop  zur  Ge- 
winnung von  Kohle,  Koks,  Eisenstein,  Feuerton, 
Ziegelerde  und  anderer  Mineralien.  —  Bt. 
Louis  nil  ('.,  iludintui,  U.  S.  A.(  Ltd.  Lon- 
don. Kapital  i.MMN)  j:  2um  Ankauf  von 
ölfeldem  in  Indiania.  ~  Metall ie  Vanadi- 
um Co.  Ltd.  Kapital  1000  Die  Ge^dU 
Sohaft  erwirbt  ein  Patent  von  P.  Aurhina<-hie 
zur  GeuiimuiiK  vnii   ini-t.TÜis^ehem  Vanadium. 

National  White  oil  Co.,  Ltd.  Kapital 
2:><m.£  zur  ölgewinnung.  —  Oak  Bark  Ltd. 
Kapital  :V_)(Ki  /■  zur  Erzen^ning  von  Materia- 
lien zur  Ledergewinnuu^i  und  zur  Fabrikation 
von  Schuhen  und  Lederwaren.  —  Paints  In* 
dustriale  Ltd.  Kapital  tiWOd'  zwecks  Far- 
ben- und  Lackfabrikation.  —  Pusing  Lama 
Tin  Minos  Ltd.  Kapital  IJu<»(X)  Dio 
(iewdlschaft  erwirbt  Minen-  und  Wns^t-ri ••clit© 
im  Staate  Perak,  Straits  8<'ttl.  iin  ins  nini  d<  n 
Mnlnienstaaten.  —  Scottish  Auetralian 
CopperCor porationLtd.  Kapital 200000.^ 
zur  Innung  von  Kupfer  und  anderen  Me- 
talli-n  in  Au.stralieu.  -  1.  H.  Simp.son  and 
<  Ltd.  Kapital  124(Ki  i  zur  Fabrikation 
von  Bleiweifi,  Anstrichfarben  und  Lacken.  — 
Uraninm-Radium   Mfnei«  Development 

Syndiciitr     Ltd.      K:ipit;il  t.  Die 

Gosell6<chaft  erwirtit  l-äudereien  in  Cornwall 
und  Devunshire  zum  Abbau  von  Uranerzen, 
Pechblende,  Zinn  und  anderen  Mineralien.  — 
Whinneyhall  Kstate  Co.  Ltd.  Kapital 
liMKiO  jf.  Die  (iesellschaft  übernimmt  die  in 
Li<|uidation  betindliclie  Burntisland  Oil  Co., 
Ltd.  und  wird  Schiefer-,  Kohle-  und  Ersbergbau 
»md  die  Gewinnung  von  Min,  r;il"I  aus  Soliiefer 
betreiben.  W «> rs le y  - 11  ua  1  (.iold  Lxtrac- 
tiug  Syndicato  Ltd.  Kapital  e**"».^*.  Die 
Gesellschaft  erwirbt  Patente  zur  V^erbesserung 
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d^r  Uoldextraktion   aus   Erzen.   —  Zailou 
Phosphates  Co.  Ltd.    Kapital  100000  | 
Die  Gesellaebaift  hat  Phoepbatlager  in  Algier 

angekauft. 

Sfeti-York.  ZollrQck Vergütungen.  Bei  | 
d«r  Ausfuhr  photographischer  Platten,  die  aus  | 
importiertem  Glase  hergestellt  wurden,  wird 
der  auf  das  GIm  «rhob«n«  Zoll  wenigw  1*/« 
KurQclrrergOt«t. 

Zolientaeheidungen.  Caen*8t»iii. 
Aua  Cai-ii  in  dor  Normandie  wird  der  Kehrii  lif 
und  Abfall  von  Baustein  und  Marmorwerk- 
stAtten  importiert  und  dann  hier  zur  Herstellung 
▼on  künatlichen  Steinen  benutzt.  Dan  Material  ' 
wurde  mit  20*,V  als  im  Tarif  nieht  «nfgefOhrter, 
faI>ri/i.Tifr  .-Vrtikfl  v.'i-7.nl!t.  Die  linlu'n-  Be- 
hörde entschied  jedoch,  daß  der  Artikel  zollfrei  ' 
iat  ab  rohe«  MaiariaL  | 

Kün^tliphr  r  Kryolitii.  Aus  Deutsehland  j 
wird  ein  neuer  Artikel  als  „kfinstlicher  Eryo- 
lith"  eingefablt.  Denelbe  zeigt  dieselbe  chemische 

Zneamineiiwatiiing  wie  das  natOrliehe  Ueetein*  i 
unienwheidet  sieh  jedoeh  tod  dem  letzteren  J 

dadurch.   (1;ifi  er  fast  vuIlsläiidiK  in  Wa.sser 
löslich  lat,  daü  er  amorph  und  bilÜKt^r  «Is  das 
natürliche  Produkt  ist.    Im  übrigen  ist  er  dem 
natürlicben  Produkt  gleich  und  findet  dieaeibe  ,' 
Verwendung  in  der  Industrie.    Aus  diesen  ' 
Gründen  entschii-d  (Iii-  hrihcrf  Zollln-liiinlc,  duO 
das  Produkt  zollfrei  eingeführt  werden  kann,  j 
gemAfi  $  538  des  Tarifs,  io  welchem  spetiell  j 
^Cr^-olite"  oder  ,Kryolitli*  in  der  Freiliste  an-  I 
(pefiüirt  wird.  | 

Geapaltene  Hirschhörner.  Dieselben 
werden  aus  China  in  dünnen  der  Faser  nach 
gespaltenen  Scheiben  importiert  und  werden 
von  den  Chinesen  als  Heilmittel  verwendet. 
Diese  Ware  wurde  mit  einem  Zolle  von  2d*/o 
ad  raloram  als  Heilniittel  belegi  Die  zu- 
stindige  Behörde  jodoch  entschied,  da6  der 
Artikel  zollfrei  ist.  al*»  „iiorn  oder  Teile  des- 
selben" nach  §577.  Als  Grund  wird  angeführt, 
dai  die  eingeführte  Ware  augenaeheinlich  noch 
w^terer  Behandlung  bedarf,  bever  sie  für  | 
medizinische  Zwecke  brauchbar  wird.  Das 
Spalten  allein  verändert  den  Charakter  des 
Artikels  nicht  im  geringsten. 

Seifenstifte  Seifenstifte,  wrdcho  wieRlei- 
stifte  aussehen,  jiur  daü  sitj  statt  des  liruphits 
Seife  enthalten,  und  die  zum  Reinigen  von 
Brilieaglisem  benutzt  werden  und  dieselben  ^ 
gefren  Anlaufen  sehtttcen  seile»,  weiden  mit  > 
20*/tt  ad  valorem  verzollt  «Is  im  Tarif  nicht 
aufgeführter  Gegenstand,   während   das  Zoll- 
amt den  Artikel  mit  Mi "     ad  valorem  als  ein 
Fabrikat,  das  haupta&ehlich  aus  Holz  besteht»  1 
«bsflhttste.  I 

Modizi nal  k  rü u  t e r.  Frische  lielhidonna 
und  Akonitblätter  und  frische  Bryouiawurxeln 
wurden,  in  Alkohol  aufbewahrt,  in  Pisaem 
importiert.  Das  Zollamt  erhnh  einen  Zoll  von 
ifOt  per  I'tund  und  45*/o  vjil<»r«ui  .als  -Al- 
kobul|)räpnnit*.  Der  Importeur  machte  geltend, 
dafi  das  Produkt  entweder  10*/^  ad  valorem, 
als  im  Tarif  nieht  auf^mbrtes  Rohprodukt  oder 
30*/o  ad  valorem  als  Fabrikat  zahlen  soll  oder  < 
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aber  20  %  ad  valorem  und  <  per  Pfund  als 
Drogen  oder  Kiftnter,  die  durch  eine  einfache 

Manipulation  höherwertig  als  das  Rohprodukt 
geworden  sind.  Richter  Platt  (U.  S.  Circuit 
Court,  Southern  District  of  N.  Y.)  macht  in 
seiner  £ntseheidui^  geltend,  dah  der  Inhalt 
der  Fisser  nieht  dn  neues  Produkt  darstellt, 
welrheji.  wie  in  den  Fllssern  enthalten  i^t, 
gebniu"  tit  werden  kann.  Alkohol  wird  nur  als 
AufbewahruBgmittel  fQr  die  Blfttter  und  die 
Wurzein  angewandt,  um  dieselben  in  ihrer 
natOrlieh«)  Form  zu  erhalten. 

Daher  i^t  dan  eingeführte  Produkt  kein 
Alkoholpr&parai.  Da«  wertvolle  Produkt  sind 
die  Blitter  und  die  Wuneln.  Der  Alkohol 
dient  nur  als  Tran-äiKirtmittr  1  und  ist  von  nicht 
grotierer  Bedeutung  als  das  Falä,  in  dem  der 
Artikel  versandt  wird.  Das  Produkt  hat  daher 
nur  10%  ad  valorem  als  Bohprodukt  zu  be- 
zahlen, das  nicht  speziell  im  Tsrifaa%efOhrtkL 

Warenzeichenentscheidungen.  Seit- 
dem die  National  Biscuit  Co.  mit  ihrem  Waren- 
xeiehen  Uneeda  (you  need  a  =  Sie  brauchen 
eini  einen  gnif^en  rrfolg  zu  verzeichnen  hat, 
hat  sich  die  Auzuhl  derartig  phonetisch  bueli- 
stabierter  Warenzeichen  sehr  vermehrt.  Eine 
Firma  von  Kleiderfabtikanten  wollte  das  Wort 
„Oantripum"  für  ihr  Fabrikat  eintragen  lassen. 
Die  Registrierung  wird  verweigert,  da  riintrl- 
pum  (Can't  rip  them:  Sie  können  sie  nicht 
zerreifiett)  fBr  Kleider  besehreibend  ist 

Es  dürfte  fflr  die  dentsrhen  Leser  von 
Interesse  .sein,  daß  der  Cwuiiui.-jsioner  of 
Patents  eiit.s(  liieden  hat,  daü  Patentanmel- 
dungen, die  mit  der  Unterschrift  aCharle«!, 
Prinee  de  Loewenatetn'  Tersehen  waren,  nicht 
den  vollen  Namen  geben,  wie  es  die  Regeln 
des  Patentgesetzes  verlangen.  Die  Begründung 
ist,  daß  Ehrentitel  nicht  einen  Teil  des  Namens 
bilden,  obgleich  sie  den  Träger  vollauf  identi- 
fizieren. Da  die  Vorschriften  dos  Palentgesetzes 
(h'ii  .Vatiieii  deri  AiiiiieMers  \  erl.'Ui^^en .  kiiiuien 
diese  Ehrentitel  nicht  als  solcher  angesehen 
werden* 

Patentexitscheidung.  United  States 
Mineral  Wool  Co.  gegen  Manville  Cove- 
ringCo.  Die  KlXgerin  besaß  zwei  Patent«  für 
die  Herstellung  von  Mineralwolle  U.  S.  P.  447  ;^tiO 
vom  3.  MArz  1891  und  U.  S.  P.  452733  vom 
I'j.  M.ii  Is'U.  r)ie  Ansprüclie  des  ersten  Patentes 
lauteten:  1.  Das  Verfahren  für  die  Herstellung 
▼on  Mineralwolle  darin  bestehend,  daS  ab- 
gekühlte und  hartgewordene  Tf<K  hofenschlaeka 
in  geeigneten  Verhältnissen  ujit  Kalk  und 
Kieselsilure  oder  kalk-  und  kieselsfiurehaltigem 
Gestein  gemischt,  wieder  geschmolzen  und  zu 
Wolle  gd>la8en  wird.  2.  Dasselbe  Verfiihren; 
Hochofenschlacke  mit  Kalk  oder  krtlklmltigein 
Gestein  (ohne  Kieselsäure).  Der  .\nspruch  des 
zweiten  Patentes  ist  für  das-Sielbe  Verfahren: 
Hochofensehlacke  gemischt  mit  Kieaelsftui»  oder 
kieselslnrehaltigem  Gestein  (ohne  Kalk). 

Der  Circuit  Cnurt  ««f  Ajipe.ilH  iTth  Circuit) 
entscheidet,  dn&  das  zweite  Patent  von  dem 
Verklagten  nicht  verletzt  worden  ist,  und  dai 
das  erste  Patent  ungültig  ist  auf  Grund  des 

•n 
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folgenden  frfiheren  Gdbrnueheii;  Im  Jahrs  1^4  ' 

wurde  in  der  Illinois  Steel  Co.   in  .Tolici 
MinenftlwoUe  zum  Bekleiden  von  Rrihren  ver-  : 
wandt.     Anstatt  das    Produkt    zu    kaufen,  | 
wurde  vor*uc}it,  es  in  der  Fabrik  selbst  her- 
zustellen.    Zu    diesem    Zweck    wurde  hart- 
gewordene   Schlftoke    im   Tiegel    wieder  ge- 
•chmolten.    Da»  so  «rhalt«»«  Produkt  war  l 
jedoch  dank«i  geftrbt.  |t«br«ohK«h  und  ungleleh-  ! 
mftiig.    Es  wur<!<'  <la)ier  Kalkstein  als  Fluß- 
mittel zur  Schlackt.!  /.uge»etzt  un<l  gefunden, 
daß  auf  diese  Weise  bei  geeignet<*n  VerhiiItniB«en 
eiDefawrig«^  w«ifieWoUeerzeugt werden  konnte.  | 
wurden  davon  «wei  Tonnon  IwrBrestellt,  die  ' 
zur  lickli'iiliHi^'  ili  r  IJi'ilui'n  viirwandt  wurden 
und  für  die  Hühren  der  ganzen  Anlage  genügend 
waran.    Im  Jahre  1886  wurde  eine  weitere 
Vengc  nach  demselben  Verfahr«'n  hergestellt. 

In  .loliet  wurde  daher  hartgewordene  lloch- 
ofaoaehlacke  mit  Kalkstein  wieder  gesehniolzen 
(AnifHruch  2.  des  Patentes  447  360^  £s  wurde  j 
Iceine  Rimelatwe  oder  kiesetsSurehaltii;««  6e*  ■ 
stein  /ui;i  >etzt  (Anspruch  l.'i,    WiTin  i  in  -^i^Mut 
Zusatz  gelegentlich  genutdii  worden  wäre,  tim 
einen  aniHngliobm  Übeniohuß  von  Kalkstein 
auszugleichen,  ao  w&re  das  keine  Erfindung  | 
ge  weisen.  | 

Obgleich  die  Illinois  Steel  Co.  seit  1886 
kaina  HineralwoUe  darstellte,  war  doch  die 
Fabrikation  im  Jahre  18S4  und  1886  kein  «uf- 

gegehenea  ExjM  iinH  nt.    Es  wurde  kein  f^ch(  im- 
nis  aus  dem    V'ert'ahreu    gemacht.  Dasselbe 
konnte  von  allen  Angest^dlten  und  von  allen 
denen,  welche  durch  die  Fitbrik  gingen,  be-  1 
olmchtet  werden.  | 
DuB  erste  Patent  ist  daher  ungältig. 

Geschäftsbericht  der  General  Chenii- 
cal  Co.  fOr  das  Jahr  1!>03.    Am  18.  L'.  fand 
die  (Generalversammlung  der  Aktionäre  dieser  | 
üesellschat't  statt.    l>as  Jahr  1903  war  nicht 
«in  so  i^mtigea  als  dss  Torhergehende.  I>er 

Reinpi  winn  ist  um  ca.  '  «  Mill.  Doli,  geringer. 
Die  t^iruade  dafür  sind  verschiedener  Natur. 
Vor  allen  Dingen  liat  die  allgemeine  Gesi-hafts- 
lage großen  Einfluh  auf  den  Betrieb. der  General 
Chemioal  Co.  gehabt,  dann  SfÄtwieriffkeiten 
mit     den     ArtnMtiTri .     lier    Zu.siniiii>  tilM-ui-1i 
verschiedener  Industrien  und  die  dadurch  er-  j 
folgte  konservative  Haltung  der  Gcsamtindustrie»  | 
die  eine  starke  Abnahme  des  Konsums  zur 
Folge  hatte.    Auüerdem  hat  die  Qeselljwhsft 
eine  Anlage   durch  Feuer  verloren  und  hat  j 
große  Verluste  durch  Uochwasser  gehabte  Für 
das  kommende  Jahr  sind  die  Auadohten  jedoch 
besf>nder^^:ttff.  nrifl  falh  niidif  unvorherge«eheno  j 
S<-}>wierigkeitea  autlauchcn,  wird  das  («eschäft  ' 
sehr  gut  werden.    Umfassende  N"uli,int«n  sind 
beabsichtigt  und  werden  unzweifelhaft  dazu 
beitragen,  den  Reingewinn  der  Gesellschaft  su 
«rh'ihen. 

Unter  dem  Namen  „Uoldschmidt  Ther*  i 
mit  Co."  hat  sieh  hier  eine  (reselladiaft  cur 

Ausbeutung  der  (i«>ld8chmidt?i(hfn  Thernüt- 
patente  gebildet.  Friisideut  ist  Herr  Dr.  lians 
Goldschniidt,  Vi/eprasident  und  Sehatz- 
meister Herr  E.  Stütz. 


Die  größte  Stürkefabrik  der  Welt, 

welche  der  Com  1' n ■  .hi  <■  ta  Co.  gehört  und  in 
0»wego,  N.  Y.,  gelegen  ist,  ist  vollstämlig  nieder- 
gebrannt. Der  Tertuat  betrtgt  mehr  als  1  Mill. 
Doli.  Große  C^uantitAten  von  Stärke  imd  Mais 
verbrannten,  und  mehr  als  tliiO  Arl>eiter  wurden 
arbcitlos. 

Feuersichere  (iebttude.  Am  Sonntag, 
den  7./S.,  TonnittaKS  II  Vht  brach  in  Baltimore, 

Md.,  der  «cflistKrößffti  Stndt  in  den  Vereinigten 
Staaten  im  tieschftttstoilc  ein  Feuer  ••jus,  das 
bis  Montag  Abend  wOtete  und  ca.  iro  Mill.  Doli. 
Schaden  anrichtete.  Es  wairen  ungeOhr  6—8 
moderne  Wolkenkratzer  (12—16  Stoekwerke 
liMi  li  in  der  Feuerzone.  Die  in  Anictlka  «  r- 
fundeiie  und  <lasen>8t  ausgebildete  Bauart  der 
Wolkenkratzer,  die  in  der  Errichtung  eines 
Stahlskelettes  besteht,  dessen  Träger  mit  feuer» 
festem  Material  umhÖIH  werden,  um  welches 
noch  eine  dünne  Mauer  linnrngelegt  wird,  und 
deren  Wände,  Dielen  und  Decken  aus  teuer- 
festen, gewöhnlichen  oder  TemakotUxiegieltt 
hrr:rr^tcllt  sind,  erregt  stets  die  gr5üt«  Be- 
^vlm•l^■rung  der  Amerika  besuchenden  Europfler. 

E«  dürfte  daher  auch  für  eine  grotie  Anzatd 
unserer  Mitglieder  von  Interesse  sein  zu  er- 
fahren, in  welcher  Weise  diese  feuerfesten  Ge- 
bHude  der  kolossalen  Hit/.-  wührend  des  IViu-rs 
Widerstand  geleistet  liabeu.  Es  stellu-  mi  h 
heraus,  daß  in  den  wirklich  feuerfesten  (Jo- 
bfiuden,  die  auf  die  geschilderte  Art  gebaut 
waren,  die  RtahltrUger  sich  nicht  im  gering- 
sten verbogen,  «md  daß  'Ii'-  M.<ii.  rn,  \\';ind(-. 
Dielen  und  Decken,  soweit  sie  ans  gewühn- 
lidien,  feuerfesten  Ziegeln  errichtet  waren,  sich 
ausgezeichnet  gehalten  hattt^n.  Die  Terrakotta- 
ziegel erwiesen  sich  nicht  ganz  so  gut.  Dahin- 
gegen wurden  Granitmauern  durch  di>'  Hii/e 
»ehr  beschädigt;  dieselben  müssen  vulUt&ndig 
neu  errichtet  werden.  Wie  hoch  die  Hitm  ge« 
Wesen  ist.  erliellt  daraus,  daß  alle  in  den  Zim- 
mern belindlichen  Möbelstücke,  Türen  usw. 
vollständig  verbrannten  und  Schreibmaschinen 
zusammenschmolzen.  Es  ist  daraus  die  Lehre 
zu  ziehen,  dafi  wirklieh  feuerfsste  €leblude 
unter  dm  nMiri  n  Vorsichtsmaßregeln  nur  ans 
Stahl  iimi  frU'  ilesU  11  Ziei-eln  aufgebaut  vverdeu 
sollten. 

Während  eine  Anzahl  Bureaux  yw  Finii«a 
der  chemischen  Branche  ausbrannten,  sind  doAh 

keine  Fabrikanlagen  d<  rii  Fi  in  r  /um  Opfer  ur»- 
fallen.  Die  drei  größten  ea  gros  Drogenhaud- 
lungen  brannten  vollständig  aus.  Die  Jahrea* 
Versammlung  des  American  Institute  of  Mining 
Eugiueera,  die  in  Baltimore  am  15.; 2.  abgehalten 
werden  sollte,  mußte  in  Atlantic  City  tag<en. 

G.  0. 

Chicago.  Die  Zaid  der  in  den  Ost-Staat«;n 
im  Monat  Februar  mit  einem  Kapital  von  min- 
destens 1  Mill.  Doli,  gegründeten  Gesellschaften 
ist  aberm.ils  kleiner  als  je  zii\  "r  und  bezeugt 
aufs  neue,  daß  die  Neigung  zu  industriellen 
Tersehmelzungen  oder  zu  neuen  ITutemeh« 
mungen  zurzeit  geschwunden  ist.  Fn  inter- 
essieren hier  -peziell  nur  die  folgi'ndcn;  Im 
Staat  Neu-Vork:  Fennsylvania  Zink  Co.. 
2'.,  Mill.  Doli.,  Produktion  von  Zink.  Im 
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Staat«  NfU-.Tert.t;y:  Lii  C'u|>ia  Mining  Co.. 
3  Mill.  Doli.,  Produktion  von  Kupfer;  Dia- 
mond Portland  Cement  Co.,  1  Mill.  Doll^ 
Ffibrikfttion  von  PortUndaement  Im  Staate 
M;i i  in-:  T5a i  t hzvi II»'  Potroleii  lu  ,  "2  Mill. 
Di»U.;  Ll«h-Apex  «k  Uighlanü  Boy  Con- 
sol.  Mining  Co.,  .  Mill.  Doli.:  Soulsby 
Mining  Vo.,  1  Hill.  DoU.  und  Cokedale 
Cnal  Co.,  1  Mill.  Doli.  Im  Staate  DelawarA: 

r'ruil«-!!)  i;it  Crii<l>'  Oil  (.'o,,  Produki ii .ii  vi.n 
rohem  Petroleum  und  Öoyer  Alliance  Re- 
fining  Co.,  öbrafÜneri»^  beide  mit  je  I  Hill. 
Doli.  Im  Staate  Pennsyl vanioti:  Du<|ues- 
II«'  Brewinp  Co..  10  Mill.  Doli..  Brauerei,  und 
A.  M.  Byers  Co.,  mit  1',,  Mill.  Doli.,  welche 
da«  ArOhere  MetaUgescbäft  von  A.  M.  By«rs 
A  Co.  in  Pittabur?  fortaetxt  —  Von  aonsti* 
gen  nenr-n  Untcrnchmunpi'n  sinil  rnlfjende  zu 
«rwiihntju.  Zu  ri..rtlaii<i  in  Maine  ist  die  Uris- 
col  Chcmioal  Co.  gebildet,  um  ein  Chemi: 
kalisngasolillft  zu  betrüben;  d«a  Kapital  ist 
auf  V,  Hill.  Doli,  featgemtst,  wovon  indessen 
nl.  lits  c'iriL'cznhlt  ist.  Die  zu  Wilmington  in 
Delaware  gegründete  Kickel  Steel  Corpo- 
ration, welche  mit  2(.HI0(M)  Doli,  kapitalisiert 
ist,  will  Nickelatahl  heisiellen.  Die  mit 
1OOO00  Doli.  kapHatimerte  Henry  B.  Gilpin 
Co.  zu  BaltiiiKire  will  -Au  iM-oKt-Mi^'fs.-liält  eu 
g^ros  betreihen.  Eine  neue  Konkurrenzgesell- 
schaft des  ZflDdbSlzertruflte  iat  die  in  Jer»ey 
C'ily  im  Staate  Neu- Jersey  gegründele  Di.vie 
Match  Co  .  das  Kapital  beträft  ' ,  Mill.  Doli.; 
die  Begrüii<li  r  sind  John  O.  Dimbar.  Wil- 
liam U.  Caufield  und  W.  B.  Hutchinson, 
alle  zu  Jersey  Cit^. 

K<ühlUta.  Uber  <lio  ge^nwiirtige  T.nflrf» 
und  die  Au^«8ichten  der  natürlichen  liuli^o- 
indnntrie.  schrieb  „Calkatta  Capital  küi/- 
lieh  folgende«:  £s  ist  nunmehr  seob»  Jabre 
seit  die  natOrliehe  Indigoindnatrle  tach  in  ihter 
ilun-li  ilif  l',il)rik;itii Ti  und  die  Kon- 
kurn  nz  <ii  s  künstlichen  Indigos  bedroht  sah, 
und  seit  die  Behar  Planters  Assoziation 
die  Hilfe  der  Wissenschaft  anrief  zur  Verbesse- 
rung der  Pflanzungs-  und  Darstellungntnethoden 
des  natQrlii'heii  Indigos.  Während  fQnf  Jahren 
wurden  unter  der  Leitung  von  Mr.  Kawson 
wiasensohaftliohe  Untersuehungen  angestellt, 
fit'er  deren  Resultate  wfiiifr  in  <iie  ()ffentlich- 
k<  Ii  gelangte.  Mit  dum  Iviickiritt  des  Mr. 
Kawson  von  der  Leitung  dieaer  Versuche  am 
Ende  dea  letzten  Jabree  kamen  die  Unterw 
ehangenderAasociatton  »unStUlaiand,  und  man 
Iirtr;nht<  te  da«  Schicksal  der  ri:i(  Tn liehen  In- 
dig^industrie  für  besiegelt.  Aber  nicht  alle 
Fai-hleute  teilen  diese  Ansicht.  Mr.  Eugene 
C.  Sebroitky,  der  vUHo  Jahte  bindurob  jn 
der  Indigoinduatrie  aowobl  Südindiens  als  Javaa 
t.lliu  war,  erlaubt,  «laß  dir  iiiitürliclii-  Indigo- 
industriH  vi.  1  mehr  Lebent>krult  besitzt,  als  ihr 
allgemein  zugetraut  wird,  und  dab  noch  eine 
Möglichkeit  sie  zu  retten  und  auf  eine  bessere 
und  gesundere  Basis  xu  erheben  vorliegt,  wenn 
die  Pflanzer  sich  zusamnienschließen  und  eine 
enaigiaeh«  Anatrengung  zu  ihrer  eigenen  Ret- 
tung  maehaa  wfltdän.  Die  ante  und  Raupt» 
bedingung  iat  die  Etanbrang  einer  neuen  Ab- 


art der  Indigopllanze,  eine  weitere  die  Annahme 
der  besten  und  am  weitest*'!!  vervollkoinmne- 
I  ten  Methoden  zur  Oewinnung  dea  Indigos  aus 
I  derselben.  Die  Experimente  aber  die  Anpflan* 
zung  verschied. 'iiiT  Iii'li:;i iart<  ti  während  der 
letzten  sechs  oder  stt  Ltüj  .lahr«  haben  ergeben, 
daG  Natal  Indigo  (indigofcra  erectal  diu 
besten  Heeultate  lieferte.  Ein  von  Sehrottky 
,  ausgearbeiteter  Aufarbeitungsprozefi  ist  ein  xyn» 
thiti>i-lnr.  ilurrh  den  die  natürliche  n.'iniiig 
der  Pflanze  umgangen  wird.    Die  Entwicklung 
und  Extraktion  des  Farbstnlfs  nimmt  nur  aeehs 
,  Stunden   in  Anspruch,  im  Gegensatz  zu  der 
1  12—14  Stunden  dauernden  Gärung  des  alten 
Pro/f  ^-M  s,    I  »i*-  .\usb<  nli'  n.K'h  dem  neuen  Ver- 
I  fahren  beträgt  im  Durchschnitt  14  scers  Indigo 
j  per  100  maunda  PHanxen  r«n  gans  einheit^ 
I  lieber  Qualität,  die  der  Kategorie  des  ,.fine 
I  Java  indigo"  eni.spri<-ht.    Der  Gehalt  an  reinem 
Indigotin  ist  70—75%.    Die  Kosten  de»  Pro- 
1  zeesea  sind  gering,  und  da  keine  Änderung  der 
I  bestehenden  Anlagen  erforderlich  ist,  so  wird 
dessen  Einführung  für  die  Pflanzer  leicht  sein 
und  sich  noch  besondeis  dadurch  e!npfehleu, 
daß  durch  sie  alle  Wechsel  Iii  IK-  und  l'nsicber« 
I  beiten,  mit  denen  daa  biaherige  Verfahren  be- 
'  haftet  war,  beseitigt  werden  aollen.   Die  Aus- 
I  beut"  n;i<  hdem  alten     i  lahn  ii  b.  trti,:,'  imDurch- 
I  schnitt  für  Beliar  nicht  mehr  als  S  oder  9  seers  In- 
digo per  100  maunda  Pflanzen  und  der  gewonnene 
Indigo  enthielt  durchschnittlich  etwas  i\ber  60*/» 
Indigotin.    Sehrottky  will  sein  neues  Vcrfah* 
ren  bei  der  nächsten  Ernte  in  großem  Ma&stabe 
1  Seite  an  Seite  mit  dem  alten  Verfahren  prak- 
l  tiaeh  erproben  und  beweiaen,  dafi  es  mSglioh 
i=;t.  nnoli   sf'inrm  Vertahruu  eine  einheitliche 
JiniiL'ni|ualität  von  72 — 75  %  Indigotin  zu  einem 
l'reisf  vivn  nicht  !nehr  als  Rs.  &)  i>er  maund 
.  darzustellen,  auf  Qrund  folgender  Bereohnung: 
I  Der  gegenwitrtigeDurohsebnittaertrag  perbiggtüi 
ist  unui'ITilir  10'*  mautuls  Ki>"<"'"r  P'l-'uizcn,  die 
y    ü  »©er»  Von  bO — b-^^/nigum  Indigo  zu  einem 
j  Preis   von   Ks  2ii-  25   oder  Rs  100—120  per 
'  maund  Indigo  liefert.   Ptlanzt  man  die  Natal- 
art  der  Indigopflanze,   so  können  ungeflihr 
ISO   maunds   grüner  Pflauzi«   jn-r  bii:f:;<h 
.  schnitten  werden,  die  naoh  dem  neuen  Verfah- 
j  ren  aufgearbeitet,  —  unier  der  Annahme  einer 

Au'sbonto  von  14  spcrs  Indigo  per  hX)  maunds 
Pfiauzeii    - ,  2j  i.eers  Indigo  zu  einem  Pllan- 
:  zungs-  und  Gewinnungskostenpreis  von  Rs  2a 
I  bis  30  liefern  würden,  die  Extrakosten  des 
I  syntlietiadran  IVozeasea  belaufen  sieh  auf  hOeb- 
I  stens   Rs   10,   so  daß   die   Cc^anitkosten  fOr 
25  seers  Indigo  Rs  H5— 4i>  -«kr  Rs  56—64  per 
j  maund  "2—"')  ",0  ^"<l'go  ^<^tragen  würden.  Der 
kfiüBstliebe  Indigo  kann  jedoob  nieht  unter 
Rs  90  per  maund  72%fgem  Indigotin  hergO' 
stellt  ^vcrrli  ii.    r;i|»if  al  v,  hli,.ßt  seineu  Artikel 
■  mit  der  sanguinischen  ib.lVnung:   Wenn  die 
I  Pflanzer  nur  die  beste  Abart  der  hKligopIlanzo 
anhauen  wollten,  und  bei  di>r  Aufbereitung  die 
h<'>chst  verbesserten  Verfahren  einführen  wör- 
«len,  so  ist  der  natürliche  ln4jigo  in  der  Lage, 
das  künstliehe  Produkt  bedeutend  zu  unter- 
bieten und  dabei  doch  dem  Pflanzer  noch 
einen  guten  Gewinn  zu  lasaen.  A, 
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WlrtMh»IUiah-c«werbUober  Teil. 


/.<  Itsrhrlft  für 
augcwnniite  Cb«-mle. 


Handels-Notizen.  \ 

Müuilnii.     l»i<-    liuy i-riftohf    Aktien-  ■ 
gesellsoliftft     lin     <■  (ii'iiiisiclie    F»l)ri  kitte 
Heu  fei  d   erzielt«   iiKtä  einen  Uins»tz  von 
1 46S987  M  und  mnm  R^inirewinn  von  1 88  467  M 
(i.  V.  Ui'öiri  Mi.  wii-.Icr  .'ine  Divi.Ji  nil.- 

Von  ö*/,  aiil'  <lif  V'Mi/.ugs-iiktii'n  umi  4  "/<,  uul' die 
Staniniakticn  vertt-ilt  wfrd«'n  soll.  Die  Ab- 
schreibungen betragen  81 12U  M  i81  &34  M).  Der  ' 
Gk>iic1i!lftAberieht  «tgt,  dtA  sich  dus  finrebnis  < 
iin^'i  achtrt  der  Pr«'i«rrtfktcflnp«'  fi'ir  i  in/i  ln. 
Krzeuguiäse  und  ein««  venttÄrkt  aufgt^tretouen 
WettbeweriM  ft«t  auf  gleieher  Höh«  wi«  i.V.  hielt 

Fabrik  lleinriciishail  sohlilKt  fdr  lm3  oim> 
Divideade  Ton  12%  vor. 

Die  T«reiitigten  tbaringischen  Sa« 
li^en  in  Heinrichfthal)  b«i  Knstritz  wpiMm 

«-in«'n  Ht>ingfwinn  von  öl'TI M  I"7>^44  nioli. 
l>er  i^robe  W«'ttb«'W«>rb  aul  «li-in  .Sulzinarkle 
erlaubt  nicht,  eine  B«-fts«  nin(i  «l«  r  Gesehilftslagc 
ZU  erhoffen.  An  Dividende  weiden  lVt7o  (3*'i7o) 
«ur  Verteilinig  K«'lans<*n. 

Majrdeburg.  Das  Salzbergwerk  Neii- 
stahfurt  verteilt  fOr  den  Monat  Apnl  eine 
Auabetito  von  75  M  pro  Kux. 

Fi'.inkt'inl  Dir    l'herseliufi  des 

Farbwerken  M  üli  Iheiiii,  vorm.  A.  Leonhard 
in  HOhlbeini  Main,  beträgt  4r>3 '<-.'-.>  M  (406486), 
von  welcbt^in  Betrage  die  Handliuipiunkost^n 
153845  M  M48t;i2  M).  die  Zinsen  IIO'XST  M 
<Hi;737M).  die  Abselireibnngen  liX)2H4  M  (S-.'!151  M( 
ertordem.  Nach  Abaeug  eines  Betrags  für  Ver- 
luate  verbleibt  ein  Reingewinn  von  76426  M 
178587  M'.  welcher  die  Verteilung  einer  Divi- 
dt'nde  von  4  %  (wie  i.  V.i  /tilnbt.  Das  Ueaicbäft 
im  laufeiKlen  Jahre  bsi  lebhaft,  lü&t  jedoch  bei 
den  gedrOckten  Preisen  wenig  Uewinn. 

Berlin.  Am  19.f4.  erfolgt«»  di<^  Errl.  htung 
der  .\  k  t  i  1  11  s.  !  Isehaft  deutsrh-  K.ili- 
werke  mit  dem  ft.itze  in  Nordhausen  und  einem 
Kapital  von  4.5  Miil.  M.  Ihtn  Voretand  der 
tiesei Lseliaft  bildet  der  Bergingeiiienr  Wiede- 
mever  in  Nordhauwn.  Die  Gesellsehaft  be- 
ab.',irii!iL:t  in  nftehster  Zeit  den  er>*ten  Sehacht 
in  iluc  Ue^'end  von  Bleicherode  niederzubringen. 

Dflsseidorf.  Man  darf  annehmen,  daß  die 
iieneralvif^aimiilniiL,*  der  Phönix  A  •('•.  für 
I{4'rgban-  und  liüttenbetrieb  in  Laar  bei  Kuhrurt 
ihre  Zu<>timmung  dajtti  erteilen  wird,  daß  die 
tJesellschaft  in  den  Stahlwerk^verband  eintritt. 
Da  der  Stnhlwerksverband  mit  einer  Anzahl  von 
Werken,  die  bei  der  <iriindung  autüerhalb  des 
Verbandes  standen,  Abkommen  getroffen  hat, 
wOrd«  dureh  den  Eintritt  des  Ptonix  fast  di« 
gesamte  dentsehe  8Cahlindu«trie  im  Verbände 

ver«'inigl  ^sein. 

H  r  iui  iisi' h  we  i  g.  Das  Kaliwerk  Beien- 
rode erzielte  im  ersten  Vierte^ahr  einen  ltein> 
Obersehuh  von  V,  gegen  'i2!>477  M  im 

lel/.(en  Vierteljahr  ]9  3.  An  Ausbt'iite  wenlen 
wieder  l*iO  M  Uu  v<Tflo»s.-ne  Jahr  verteilt 
pro  Kux. 

Der  AufsiciKsrat  der  ♦  el  le •  W ietze  A.-U. 
für  Erdölgewinnung  schlägt  1')^  wie  i.  V.  Divi- 
dende Vor. 


Berlin,  in  der  au  herordentlichen  Ver* 
■amralong   der  OeeellBebafl   der  Elelitro< 

chem i  > r  h  I  ii  Wt'  r kf  Tf  h  f  in  fol  d  r>n  <i.  m.  b.  n. 
wurde  liii'  Li<(uidiitiun  der  (jet^  Ilsi-hnft  be- 
schloswn.  Da  sich  Hümtliclie  rttaniiiKHit'-ile  im 
Besitze  der  elektrooliemischen  Werke  Bitterfeld 
befinden,  gehen  die  VermngenabestJInde  und 
Verpfli' btntitr4  11  .luf  diese  Wnrke  (Iber. 

Biebrieb.  Die  chemischen  Werke 
vorm.  H.  A  E.  Albert  in  Amöneburg  erzielten 
einen  Gewinn  von  3742.39«  .M  4 108421  M), 
wovon  die  allgemeinen  Unkosten  mit  413324  M 
(447!t4«Mt  abgehen,  so  daü .H32!li071  M (3660474  M) 
zur  VerfOgung  bleiben.  Die  Abschreibungen 
aind  mit  569471  M  f876?98  M)  feetftetefft,  ao  dafi 
die  Verteilung  -  in-  r  l'lvid.  n'I"'  mti  15'/o  (wie 
i,  V.t  ermfigliclit  wird.  Im  luufi  iidci»  Jahre 
Bind  wi'itere  l*rei8«TmÄßigung<n  d.-r  fertigen 
Produkte  eingetreten.  I)er  Vontand  glaubt 
ab4>r.  dafi  der  unter  diesen  Verhiltniasen  zu 
envarli  iid«-  I\rn  kL;ang  des  Ilriii-'rt r;ii;<  »i  dadurch 
gemildert  werde,  dah  der  bisher  .sich  geltend 
machende  Vebrabsats  auch  im  Kerbet  anhalte. 

K:!>^'1  Am  18.4.  hat  sich  hier  ein 
Verein  lieiitscher  Em  a  i  1 1  ter  werke  zur 
Wahrung  der  gemeinsamen  wirt.sehaft  liehen 
Interessen  gebildet,  dem  bisiier  50  deutsche 
Werke  als  Mitglieder  beigetreten  aind.  Zur 
Vorher-' itiin^;  ilcr  L;i  nii  insamen  Preisbestim- 
mungen  wurde  ein  Ausschuß,  btwtehend  aus 
Verti-etem  aller  Bezirksgruppen,  gewählt. 

Ludwigshafen.  Der  Betriebsflberscbuß 
der  Badischen  .\iiilin-  und  Soda-Fabrik 
betrügt  l.'i82:.S49  M  (160.s71f;9  M),  wo/.u  n<)<-h 
die  Vortrüge  aus  dem  Vorjahr  hinzukommen. 
Na«h  Abzug  der  allgemeinen  Unkosten  und 
der  Anleihezinsen  verbleibt  ein  Heingewinn 
von  12547  222  M  il21'^»274  -Ml.  auK  welchem 
4t;ti27»4  M  (44»7Slt6  Mi  auf  Tilgungsrechnung 
übertragen  werden  und  26%  wie  i.  V.  zu  Ver- 
teilung gelangen. 

Personal-Notizen. 

Berlin.  Prot  vau  t  Hoff  wurde  zum 
Ehrenmitgliede  der  American  Philoaephie»!  äo- 
ciety  ernannt. 

Prof,  'Pr.  Arthur  Hantzsch  zu  Leipzig 

\\tiid.-  /Ulli  crdciitl.  Mit^'liid  ilt-r  kcl.  Stella, 
Get-fllwcliatt  der  VViN.M-iif,chaften  gewählt. 

Frankfurt  a.  M.  H  ugo,\  ndreH(>,  Direktor 
der  deutschen  G<dd-  ii.  Silborscbeideanstalt,  vonn. 
■Roefiler.  starb  infolge  eines  Sehlaganfaliejn, 

Helfenberg.  Geh.  Hofrat  F.ugen  Diete- 
rieh,  der  Begründer  der  bekannten  Helfen* 
berger  Ühemiaohen  Fabrik  ist  am  15./4.  im 
>)4sten  Lebensjahr  an  einer  HerslIlununK  ge- 
storben. 

tiieüen.  Der  Privatdozeut  der  Chemie 
Dr.  Eidmann  ist  aua  dem  Lehrkörper  der 
Untverwitllt  anspesehioden. 

(Jra/  I'rix  ;it.l../.  iit  Dr.  F.  Prcirl  i-l  /um 
a.  •».  Proj.'^^or  der  ]>hy-i.d.  (  hcmie  ao  der  Uni- 
versitiit  eniatint  worden, 

Brdnn.  Der  ordentliche  Professor  fttr 
chemische  Technologie  an  der  deutschen  tech* 
nist'hen  HtKrhwhnle.  Dr. Eduard  Donath,  hat 
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Büch«rbMpr«abuag«n. 


einen  Ruf  an  die  HoehMhule  fCkr  Bodenkultur 
in  Wien  «bg«leh»L 

8ir  II.  E.  'Rohfop  fricrte  ;im  "f.  L  in  Man- 
cho»j|^r  sein  M>j&hriges  Dukturjubiläuiu. 
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königi.  KüifUtg.  I^do^anstalt,  nebst  MiUeÜKu.  Uli.  J. 
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M  III     :  gib.  M  13.-. 
Hoff',  Prof.  J.  H.  vaii't,  riittTüiirli  Cili.  a'iv  BUdun^T«r. 
hftltniKHe  der  oZfanischKii  >ui^al<liig«>riingtO.  XXXIV. 
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XXXIV.  Die  Haxliualtvnslon  der  konatanleu  l/i 
8uugi-n  btii  tS)'*.  Mit  Graaai  a.  R.  B.  Dt'nisun.  (4  S. 
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~'  "  '  unt  BcrtcWeht.  d«r  umomb  «x- 
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Bücherbesprechungen. 
Rad.  BiedermaBn,  Chemikerkalttoder  ItMM, 
Berlin.  Jul,  ftprinjyer.  Geb,  M.  4. — . 

I).  T  Cli.  tiiik.TkaL  ii.l.  r  für  l!*()4  li*  ut  in  J.t- 
treiben  Form  vor  wie  in  den  voriiren  Juliren. 
Das  handliehe  Buch  ist  fflr  vieU-  FJUIe  ein  sehr 
tieqnemee  Orientierungi<n)iitel.  Far  den  (iv- 
bniuch  der  Loirftrithmc^ntAfeln  ist  neiierding« 
einv  Aiilt  itiiiiLc  ^•tM;<»ljen.  Lei<i'  r  ist  ilainil  iiiolita 
ÜberHüsaigeH  gescliehen.  E»  gibt  eiue  große 
Anzahl  von  CFiemikem,  die  weniffe  Semester 
nnoh  J)e*>tandenHtn  Abiturienteiitx.'uiu'n  vom 
Ri'chnen  mit  Lognrithnien  kauw  luich  einen 
B«*jjriflr  haben,  die  bei  der  Divi.sioii  und  Multip- 
likation TOI)  vier-  und  fOnfttelli^eo  Zahlen  die 
seitnmbraiden  eiementaren  Hethodeo  anwenden 
vni'l  in  tili-  L'rnßte  Verlrm  iilicit  L'L-raten,  wenn 
eitiiuttl  eine  Keciinung  logarithmische  Lösung 
unumgänglich  erfordert.  SieetrU. 
F.  P.  Treadwell.  Kurzes  Ijehrbnch  der  ann- 
l.vliüchen  fbeniie  in  Bdn.  i.  ßd.  t^uali- 
tative  Analyse.  Mit  14  Abbild,  u.  1  S|>ektra!- 
tafeU  3.  vemi.  u.  verb.  Auä.  gr.  8".  JLIII 
U.444  8.  Wien,  P.Deutieke,  1904.  M.  8.-. 
T)t  r  P.aii'I  ?i;it  in  kaum  Tilnf  .Tiilireii  ■ii<  i  Auf- 
lagen erlebt.  Das  spricht  fUr  seine  allgemeine 
Bnuehbarkeit.  \ua  den  VorlesuDgen  de«  Verf. 
über  analytische  Chemie  hervorgegangen,  ist 
das  Werk  in  erster  Linie  ein  Lehrbuch  für 
Studierende,  da.«*  sie  zum  .Selbststudium  an- 
regen und  bei  den  Arbeiten  im  Laboratorium 
ont«nt1ltsen  «oU.  Aber  di«  aorgfUtige,  ttberall 
auf  eigner  praktiMher  Erfklming  benihende 


Auswahl  der  wiedergegebenen  Methoden  und 
die  klare  (ib^rsichtliehe  Darstellung  machen 

Treadwells  Bin  Ii  /tiL'lfi<'li  zu  einem  zuvor- 
lAaeigen  Hatgeber  für  jeden  Analytiker.  Auch 
den  in  der  Technik  stehenden  Ohemikera  kann 
das  Werk  warm  empfohlen  werden.  Skvertt. 


Paten  tanmeiüung^en. 

KtasM  :      K'eii-hwknzeiger  v.  14.4.  1904. 
10c.    |{.  17■^71       Preaae    Tür    Torf   iitid  ander« 
Stoffe.    KiijHfii  it  HeULifuittiiii,  DvlsBt'idorf.   4.  3, 

T.  v,,rri<-btiiDR  7.ur  Au»rahruiigdi-s  Verfahren«, 

Fltteelgkolten  uuil  Gase  o.  Dnmpf«^  in  Wei-h- 
Bclwirkuiigtrel)>n  zu  l«ji»t>n;  Zu».  jcPat.lsaTä?.  Edu- 
ard Tliei8t«ii,  Badeii>B«l«i,  LIeiiteQtlwlw  AIIm  10. 

17.7.  1902. 

L.  laiw,  y«Ubnm  aar  Reinigunr  d«r  Zlnk- 
laosm  v«B  EiMOH  «nd  NaoguiTerbliidangeu. 
Dr.  teram  Lucas,  lbg«a  i.  W,  Kampeir.  fi.  n.  la 


12  a. 


iSii. 


12o. 

am. 

22  i. 
28  e. 
40  a. 


K  MIT.  Verflilnen  wr  GnriBBiiii|  von 

aiM  PMrolttam.  Dr.  Lasar  Bdsieaan 


tt.  GdfOir«  A.  PUiti,  Bukan-at  22.  4.  1902. 
S.  17M0.  ▼srfklirru  ix-bst  Hochofen  zur  unmitMl« 
baren  u.  unanterbroehenen  M etallgewInBaBg 

aus  KrzPD,  insbesondere  zur  direkten  Ris«nenctl- 
gung.  Oscar  Sinini.'r^baeh,  Crefeld,  Obemtr.  57. 
23.,  1.  190«. 

II.  90  479,  Verfahren  zur  Her»teUung  eines  Kto» 
beminala.  H.  Her,  HalbersUd»,  DinDpl.m. 

I9US. 

R.  17011»,  Vurri>  l.ttiiiK  j  ui  rasohen  KUhlung 
flOiMigi  L  Uiiil.iir  l,-.i|h,  MlUiri>.  li  (isiniti  4 

1902. 

G.  143£^  Vt-rfiüinii»  mr  Abscheidung  tiil.  r  I  r.  n- 
nnng  tob  Metallen,  insonderheit  Bl-  i.  sin.,  r 
und  Zink  aus  äalzschnielzen,  io  welche  di«-»e  Me- 
lalle  in  Ponn  Umr  Oxyde  eingerührt  wurden. 
Dr.  Bainmon  CareHn,  Berlin,  I,nis<n^tr.  31a.  24  I« 
1«». 

Beicliaanzeiger  vum  IS^i.  IdOi. 

9a.  8.  W4BI.  n»bttb«t«l«k  ndt  Etnaatc  und  U«ia- 
scfalaage  fflr  die  Flotte.  Jtqguet  Sisdal,  Kaiiiiitia. 

ster.   1.;».  1908. 
6h.   L.  1H170.   Verfahren  zum  Zerkleinern  ron  I<ia#> 
leummaeee  für  die  Herstellinig  von  TepptsheKt 

Tapeten  o.  dgl.  A.  F.  Lnndeberg,  Stork- holm-  ai.i'1. 
1903. 

12o.  K.  17(114.  Verfahreu  zuui  Wiedergewinnen  vi>n 
Aoeton  aii.n  einem  Genii»rh  mit  Luft  I!..li.rt 
Knlii<i't>4on  ».  WiHfani  Hint*tii),  Oxford  Villau«,  Wal- 
thain  Abbn.v.    IS  j  n,ct 

12q.  D.  18570.  Verfahren  /.iir  H(  i,.t.  Uiiiig  von  p-Aml- 
dophonol  durch  el.  kiml  \  Ii«,  l,.  Reduktion  von 
Nitr-iliBUzol.  Friedrich  li:iriii>tii.li.T,  Ilarmstadt. 
s«i,,ll.,.rg«tr.  14.   27.  I.  190«. 

47  f.  IS.  487.  Al.t  Seblauehverblndunfl  verwend- 
bar« AiihfUhrungsforni  der  HalteTorriehtung  für 
AnsteckscbUucbe  d.  Tat.  UG40H;  Zus.  z.  Fat  14ß4Ue, 
BerliDnAnhalUaelie  lisatfiliisobaU'A.'6.  Berlin,  l.«. 

iwe. 

«Id.  W.  2iua.  OMbaffm  mit  Slarldiluag  sur  Ua- 
«ehidlleiuiiaeliiuig  dar  Flagaseha.  0.  Weimlia 
CStlieo,  Anh.  IMtL 

6Se.  L.  lfiH78.  Verfaluen  ttir  KOMewtossuag  t«o 

Kiem  u.  dgl.   t'arl  Knill  Lorne.  rpsala,  Scliwsdan. 

31.  H.  iiioi. 

ßSb.  M.  22364.  Varüahren  aar  lier»l«liang  Ten  Mar-« 
garine.  Hartwig  Hohr,  Altena,  OevelfiSnne  Hl 

ISl.  10.  1902. 

g7c  B.  3:>I77.    KoplerTorrlohnuag«  welabe  das 

reKi^ilerhaltige  .\uflf(irn  de-i  Negntlva  auf  ein  be. 
ruit^  vorhniKleni'.H  Hilil  ln'iiti  K<iiriblniili<inHili tick  im 
durch fiillcriil.-x  Lieht  (rivlnttrl.  Juliii<.  Br  iin.l.  ,  Fr- 
furt.  N".  iu>,-ik-ii  :  H.1I.  IKW. 
»7e.  F.  t79öa  Sobeelitel  cur  Verpeokung  tiir 
{ihotographiKcbe  l'lalt'  n.  I'iipiei.».  Film«  u.  d.Titl. 
Hugu  FritZHche.  L<  ip<ig-U.,  t'r(ii>iiii.»tr.  i—ü.  29.  $, 
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WlrUohaftUoh-gvwerbUobvr  Teil. 


r    MtKkrtft  nt 


KlUM 

»b.  B.Mm  T«rfUiren  ittrHmtolliuis  «ob: 

m.  D.     B«a»do.  Bambuiig. 


1.17. 

Me.  H.  «Dttl.  Hett^MBd**  OfM  nr 

MMiaro  Stotfo.  Wtlli#liii  HMm,  Haltoa-S^ 

thaltitr.  12.  T.  *.  tm 
Mfc  H.  asife  VL.rf»lir.  n  xnn  llkfl-  nm4.  •mrmmm^r- 

tfiellMlt  VeFpaolCMIl  W  f»<>len.  k^>ri>if>4'n. 
fM««tigeii  unJ  tUckflll*"!««"!!  M»i .  i  ^ali.  ii  in  v.-r- 
UUtam  ZusUnd«.    Hendrik  D.      iluixi;r.  Hm«. 

«.17.  im 


KinKetrajceBe  Wortzeichen. 

gjlfl^  O*llotropln  rar  ]Mi:ti  rnazcutischv  iitul  illlltt'tt- 
sch»»    l'iiniamt. .     l'a.  Carl  Viliuar  .  Zollerfeld 

a  II. 

674<>l.  Dalli  fQr  clit^iuisch-pbitniliueuUacb«  Prapamte. 

Mhx  KII>  U.  ni.  k  Hl  PrMdoi'LltMMt. 
erSTi.  Darbijp  fQr  FkrhatoHik  dwoteeh«,  yhamu««- 

tlMbe  Pritpante  tmr<  Furbmnfce  twb.  M«Mar 

tMeSm  *  Brtning  HttebKt  b.  M. 
vndkl.  gdwlf  tn  fttr  dir.  ChemHE^UcB,  Nahrtinf;i«- 

und  GcDnbnHMl.  HiinT  THUIbt,  Gell«. 
fftttL  BKtr.  mataperro  oomp.  Bauer  for  |>har- 

matPuHücli»«  I'rftparat.  Alli.  Hhikt.  HniuioTer. 
tim.  Haftin  flu  Ijick  u.  Farben  usw.   l'aul   r,»Toi,  | 

Fniiikfiirt  11.  M.  I 
«JSltl  HalmoiMm  (Or  Seilen,  koametisebe  MUi«l.  Par- 

ft)m<<rien  nmr.  SptelhaRan  fiamUaabaft  n.  b.  IL,  | 

Berlin. 

«J7431.    laold«  für  Slflrk*.    Carl  !SI«ii»?fi,  WaKd.  l  uri: 
OT'ift'k   Koryialln    fUr     jilinrma^j-Mtiwhf«    l'r.'ii  Qiiit. 

.-,    1,     1  ...  ,  .  I  .    I  I  .UIU'.'V.T. 

»57477.    LlBtorlno  <:ir  I  iiiN.ii.  ^.  if.'.    I.ambfät  rUainm- 

<•«!  <  'oiiipitii^ .  Sl .  I.' 
fi7  l7S.    D<-«kI.  fllr  r(tiiftti'|>r«(>»riitv,  UiLiib<Tl  i'liariiiacal 

(  <iiii)iiuiv.  St.  Ixiui». 
t>7  47i>.    1>c»kI.    für  Miiii<l»»ss<r.     I^iubert  i'baroiacal 

(.'iimpiinv,  -St.  Ixiiii-i. 
AT4rf^.  Loulaaln  L  KiurelbungBinlllat  V.  OMdildlliiwben 

Te. .  KrI.  Lottlae  Scboflidar,  Falkeiibaiig  b.  Grüiiu. 
G742i.  LutU  fOr  Ladfrkoaaenriarunga*,  aawi«  Puu- 

mittel.  Kfeincr  *  Brandt,  BcrUn. 
CTtffi.  MapeUii  Ar  FwAbodenOL    K  SahAnenttiiB, 

Sle^li  S.  W« 

msOfi.  Nets«l«  für  ebcmimbe  Produkt«  fnr  lur^Uzi 

niflche  Zweekf.  Sriiiniyr-  uml  Uo»l»cliiir. mifi»-! 

Msw.   Fb.  M,  K  Xplicr  ilutiilnirg. 
6712I.  Paraloln  fni  lii»fki<nv.Ttilgiingt.nilttfl.  Otto 

KiMrbnal'l.  KOniii-'brrK  i.  Vi: 
«7-12i.   Primadonna  f.  Martinrini-.  H  U.  Lang  *  .Söhn i-, 

NOrnWrg- 

emm.  PrlnaaH  Vllttorla  Loui««  inr  <liv.  (-)■•  niika- 
lifii,  .ValirmiK!«-  und  GpiiiiOniittol.  Aug.  I.uhn 
di-r.i  «;.  ni.  b.  Ii-,  BarinPii-KiUeraUau*««. 

«nm.  Reeiu  rur  Haruarine,  SpeiaefeUe.  Carl  $cbep> 

It^r.  Hiiinlxirg. 

«rem  Rlpallmento  rar  PuUerm Ittel.  C  Brataeb,  llei* 

|iilrk*'iiil<>rf-R<Tlin. 
«7391.  Saniferol  für  i>baroiauutiaeh«Pnipac»te.  Alb. 

l'.  iMi  I.  i(iinn»v«r. 
«74101.  Silva    für  Mzirgarin«,  Spvbwrett  lUiW.  G«br. 

liiunii,  KIberfeliJ. 
ttm.  Sulaapaln  Mr  tbanpwUM^ca  Prlparat  fllr 

ii.  inriili<liu  Zwack«.  Ftebwariia  Tarm.  Haiater 

I.iirinaABrdning,  HSebat  a.  M. 
üliüii.  Bumm'Wuaam  für  Seifen,  Parninierlen ,  ktut- 

awliMhe  Ilittal  naw.  Franz  S.  hwnr/loH.i  v.-rm. 

X.  TUam«  *  l-'a»  Berlin. 
97480.   Tsralill  fOr  S^lfl^  a.  8»nr<>n|>(ilT<'r-  Alt<>-ii  l.nlii»;. 

HambarfT. 

VJtHL   Wonn«  für  s.  if.  ii  ii    l'.-irfnnuTii-ii  usw.  Hüti- 

llii  r  A:  lliiiiüni  r,  t  Ii..niiiil/  K:i|«pcl. 
6744V».    Xyol  U\r  It.-iiif.  kiiüiisniilK  1.    Knill  Flirk.  ('|'- 
lu<l<-ii 

GTMtt.  Znvaltir  fflr  Farbstult«  uud  cliemisette  Pro. 
dukle.  Leoiwld  Caeaella  4t  Co.,  Pnnkbirt  a.  H. 


HatataUnnf    Melkbar  ...^  k.—.- 

Balatna*  BricRa.  En«!,  l«»»!««  (tHTeatl. 

aijd.). 

Teflbbren  mr  Rantenan«  »an  AUtaUalniiilnataii 

iliiifr  H«r..teUutiR  rn«  reiner  TOB*rd*  nod  Al> 
knlivn  al»  Neb.  i.pr.  Inkt.  D.  A.  Pevlakaff, 
Seliaete.  Bi'lg.  17r.2T7  (Krt.  bVii. 
Verfahren  und  Vorrichtung  xur  Herstviluiig  Ton  ItOll- 
l«n«aiiMai  MAloxyd.  Uuioa  Lead  and 
Oil  Campany,  Nen^Vaik.  Öatarr.  (Eiairpr. 
ir^  6.1, 

Vi-rfaliren  rur  UiTniftllung  eine«  diaataaar«lota*n 
Produkt««  Rti»  OHlnmala  nntrr  Vermeiduiig 
der  Auflftsnr.K  bitt»-rt«-hDie<-kenden  Stolle  der 
Roiaie  und  HUlsr  des  Malxiss.  Fa.  Deutsch« 
D  i  a  malt  t}.  S).  b.  H.,  MUnoban.  Dng.  (Einapr. 

2.,fi.t. 

Tfrfahien  zur  Behandlnug  ran  BVMV  HOd  aMeren 
•rsb4atla*n  MatorlaltoB.  Llv;d  Hareal 
Parr«nr.  Ung.  (Einapr.  n,JB.). 

Yeifiibinn  tat ▼arhOttiin«  von  Wr^MOimnm.  Bern- 
hard bippart  *  Jean  I.öw  enthal,  Magda- 
buiR.  D  8 1  e  r  r.  (Bf nepr.  i  ^  rt.  i. 

▼arlbbren  cor  H«r<t«llunR  «-ine»  Bilduntorgrundou 
Är  Farbanpbotoflrainmo._  T)  r.  (;  u  s  t  a  v 
S.Uc,  Uraodenburg  a.  H.  österr.  iKiunpr. 
15.  ai. 

Fott  für  Wlt«WOoke.  J  «i  »  i*  f  J  p  l  f  v  .  !'rz».'-b«'t.«Nlva. 

L"ng.  lEinspr.  Sfi.«.). 
Verfahren  und  Api'Rrat  7,iir  Bftmri.iliiii.;  von  OaaOB  u. 

DMnipron  :niitv|.  .1,  ~  i  l.  k-.ri><  l>>?ii  Funkena.j4>. 

h  n  ti  t!  I» !»  S Ii  1  u  t  i  II  »  .  K&ri  .  'v  i  M     ö  .  t  e  r  r. 

i;iii-i'r.  1.".  I 

v.'i rittii >  II  /iiT  >U  r».telluug  eiiM-s  ksUtbaran  Glaaer« 
kitte».  Ad<>irSe«laitbn«r,Gtaa.  öatarr. 

(i^  v*'iiui:niL:  von  Oold  u.  Bllbor  Oy— idlB—  ■ 

gen.     Samuel  ü.  Christ},    Barkaley  GaL 
A  ni  e  r.  7.'iß  3tM  ( \  erOffanlL  &  :4.). 
Maarwuabamlt«*l.    Katharina  Klein,  Buda,- 

paatw  Dur:  (Bluapr.  W.'«.). 
Terfabmn  mr  HerataUna«  elnea  MtlM«la  tur  TarUI- 
gnaR  d«ii  nmmmrmth  «hnlldwr  laaakieu  und 
deranElcr.  B ebaati an  Berger,  Oalrleha. Rh. 
Uhr.  iKinKpr.  9«.^). 
iMlIanBMS«.  Heilpern* Haaa,  VlcB.  Oatarr. 

(Einapr.  l&.  a.\. 
VerCahrin  «un»  l/irficbmafhen  Ton  Koblonbydraton. 

A  u  g  u  I»  t  B  o  i  d  i  n  ,  »telin.  V  n  g.  Fin«|>r«rb  'M.  .Vi. 
Ifiaehung  zum  Meilen  gewiH-<er  Krankbolton  l>el 
Pfarden  und  anderen  Tiaren.    B  u  d  d.    K  n  «  I. 
EdMjllM  I^VlTenll.  -iX^i,). 
VeriMiren  zur  Oariitellung  von  Kupfarauirat  uiUer 
glol<"hzeitiger  Gewinnung  von  Ätzalkalien  u.  Salz- 
säure.   MlehaelHeii.ri.il   (.ranlen  Vill. 
momkle.    I'ng.  iKin-^pr.  ' 
Ver&liren  zur  D.irstellnnr-  von  Mangananperoxyd- 
aulfat.     Ba'ii-ili«    .\!iilin-    und  Smla- 
Fnl>rik.  fiidwn-li  if-  n  .n.iai  ö»r.rr  ( Kin»|ir.  1.'. 
FWIutiR  VOM  Metallen  ms  I.  .ii^.i;' "     "  h  «  h.  But- 

'.ill  I Verviffenll. 


It.  r'.. 


t  ui.    -\  II»  e  r. 


Patentliste  de»  Auslandes. 


Verfkbran  zur  H«r«telliuig  von 

Torf.  O  eo  rg  Rer  naud ,  Pari«,  tm.  FM.  2ttld 

V  ng.  (Kin*pr.  S. U). 


Nene.«  \  erlulir.  n  der  Tmcknung  uml  Konservierung  von 
Iiilob.  I'.  n  e  »  c  ti  i>  I  4  K.  De  N  e  V  en.  Aaniv- 
re^.  Frunkr.    Belg.  175 asB  (lirU  Iii.  2.1. 

Heiab^Uiing  von  MltvemUtalM*  und  Apparat  hieran. 
Thomaon  A  Thanaon.  Engl.  MWIBB 
(öffentl.  «.'4.1. 

Verfahran  cur  U«raleUnng  von  KttrosBllaloM  und 

deren  Derivate.  Patrohenrabrifc  Saaonla. 

G.  m.  b.  H..  EOln  a.  Rh.  t  n  g.  (Einapr.  CJS.). 
BUktrtoak«  ÄfttB.  Schneider.  Engl. »«WflWB 

KÖffenU.  «L,4.). 
Varwendung  der  «toailaolMm  KMkMwaiwBiim» 

zum  Erhitarn  von  FlaaalRkeiL   Lang.  EngL 

n«!ü.iflaB  (öffentl.  w.|4.). 
Verfahren  aur  Haratollnng  tob  Rata  «der  fthnlichett 

OatMldamüurwagfliBltMB«  JohnW.John« 

«on  *  Le  e  Lo«'h .  Uppea  SaudualV.  Amar.  Reiaa 

18211  (74l>fiMI  HTarOtenU.  Bh'4.1. 
PoUarmltt«!.    Raudena  Nowak,  Wien.  üng. 

(Eini'pr.      fi  i. 

TerfbhreD  /nr  H<  r^ti  Dung  v>n  Sobataboklolduno*» 
fllr  elpktri»elie  L«>itungmirthte.  Jobu  Allen 
Heanr,  Pbihidelpbia.  Oal «rr.  iBinapr.  l^'d-L 
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Jahrgang. 
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¥erfBhr<>n  tmt  Hcrsivllung  einet«  Seltatxflbcpsngea 
für  Ziegel  gegen  AusblQbiingeu  und  Ratirhan- 

llüirr  Mut  P  <»  r  k  i  ••  w  i  <•  »  ,  (.ti<lwri^h«Tif  b.  Mo- 
-i  liiii.    I  t-iiivpr.  M,  0.1, 

VerfiUireu  zur  Vertt<lluog  von  Splrltnoasxi«  Lud- 
wig WiiteubergftUeruiBonKKll'aiRSB» 
Budapest.    T  n  ».  (Ein»pr.  3B  5.  i. 

StOfTtnlacliang  uti'l  Verfiitir>'n  zur  Ht-rr^tcliuii^'  ilcr- 
»elbeii.  Jlbi'uiituii  Wulf,  Lu<l» ignliuten  ft.  Kh. 
Amer.  756760  (VerOfTentl.  5,>4.|  (Übertrag,  auf  B«- 
disehe  Anilin-  u.  Sod a ■  Fab r i kj. 


Herstellung    von   tti«rap«atl«oh  bnaehbaMB 

Prodalct«B.  Chemixcho  Fabrik  auf 
A  f:  t  i  p  n  V  o  r  m.  K.  S  n  h  p  r  i  u  g.  Kngl.  12282  11XO 
iiUlT.  tjtl.  2H.'4.J. 

Verfabr>'n,  bi'hcr  ni'lit  nn'ili  rb«rp  Sloff»»,  wtt»  forff 
Lignit  u.  ilul.  iliiri-li  Kni ^L  li-ti  ili-r  F-u.  tiSik'kfit 
mt'llertiiir  zu  lunclun.  <'riniiil<i  M  i' I  fi  ii  r  il  t  , 
Wesjielii  Ii.  A  iwMic  \  K  ( •  ■.  i  i- i  i .  i  l.impnirli  Ifi. 

Vorfntiren  Mir  llürotellang  gereiaigtcr  VlakOBA.  i^on- 
t  >  IM  II  t  ;i  1  p  Viseose  Campsf  nie  43.  a.b.iL 
(Elii.ipr.  ■J«.;5.jl. 


Verein  deutscher  Chemiker. 


B«sii-luv«MlB  flbr  Mlttol*  m.  NledenchlesiAB. 

Hrilmtliche  Vereinssitzung  am  12.  2.  ls*04, 
Vorsitzender:  Prof.  Dr.  Abr«aa;  Schriftführer: 
Dr.  Woy. 

I'io  in  der  Haijptvensaniinhing  beschlossene 
Sfttzuagaiinderung  hat  inzwischen  die  Geiieh- 
niigiing  de«  TofStUidsrats  erhalten.  Die  Vor- 
8iaDd«w«hlf  MIS  weklaer  der  alte  VorNtand  in 
nnverlnilerter  Form  hervorgegangen  war,  int 
dadurch  eine  enflpüKiK'e  L,'ewiirilfn. 

Herr  Dr.  Paul  Bauer,  Vorstelier  der  Ver- 
suchsstation der  HaasesehMi  Brauerd,  hielt 
einen  Vortrag: 

.Über  Braugeritie.'" 

Da  der  Vortrag  in  ausfQhrlioher  Form  ver- 
öfTentlii-ht  werden  soll,  so  sei  von  ihm  hier  nur 
kurz  mitgeteilt,  da6  Herr  Dr.  Bauer  in  ihm 
die  Bestrebungen  dea  Herrn  Kommenienrata 

fTaase,  Besitzers  der  IIa«seschen  Brauerei  in 
Breslau,  eingehend  wüidiKte,  den  Ankauf  der 
Braugerste  nicht  nach  Süßeren  Merkzeichen, 
aondem  nach  dem  StickatofFgehnltc  <ln<.  hzu- 


fuhren.   Auf  Qrund  einee  grofien  Knalytisohen 

M.'^teri.nl.'^  utid  il*  r  Hrauerei-Betrieb8erK<>bni'<se 
wurdu  die  alli  itiigi-  liyrechtigung  dieser  Bi>wer- 
tungsweise  der  Gerste  dargotan,  derEinfluh  reich- 
licher KalidCkngung  auf  den  Stickatoffreiehtum 
der  Oente  besprochen  und  auf  die  erfreulichen 
Erfolf^e  hingewiesen,  mitdfiii  ti  rülionrller  Aii1>,iii 
und  Dangung  von  Ger»teu  iu  Schlesien  schon 
gekrOnt  wollen  sind.  Dem  Vortrage  folgte  ein« 
adir  angeregte  freie  Auaspraohe. 

In  Anknüpfung  an  die  Verhandlungen  der 
voripi  ii  S^itzung  lejrt«'  iler  Si-lirlfifulirt  r  eine  so- 
eben von  DdQDiitedt  herausgegebene  Broschüre 
über  die  verMnlaohte  Elementaranalyse  vor 
und  empfahl  ferner  die  kleine,  gehaltvolle 
Schrift  von  Baurat  Unger  (Kroidels  Verlag, 
Wiesbaden):  ..Die  Gebühren  technii  hcr  Sa<  h- 
veratftndiger  nach  den  deutschen  Prozeß-  und 
Gebflhrenordnungea*^,  der  eingebenden  Beaeh* 
tung  .TÜcr  Interessenten.  Herr  fr.  Fabrikdirok- 
tor  Kiepen  hausen  uutehte  Mitteilungen  über 
einen  Apparat,  der  Petroleum  ala  Glühlicht  zu 
verwenden  trwtatto,  Dr.  Woy, 


Z«m  JMLllKllederTerxelcluii»: 

I.  Als  Mitglieder  dea  Tereins  werden  bi»  lum  I4./4.  vorgeaehlagen: 
Fabrik  chemischer  Preiekte  BlielBgSnhelB,  BheingOnheiiD/Bheinpfias  (duxeb  Dr.  E.  Kdbner) 

Ü.-Iih. 

Dr.  Fnlnch,  Berlin  W.  50,  Bambergers» r.  39  (durch  Dr.  Diohl)  Mk. 

Adolf  Oroßcngießer,  Chemiker,  Mannheim.  Kenner^^llof^tr.  23  (durch  Dr.  E.  Kübner)  0.*Rh. 
Dr.  Chr.  von  Hofe,  aiemiker,  Mannheim-Waldhof  (durch  Dr.  £.  Köbner)  O.-Kh. 
Dr.  Alex  IlfllteiiBchmidt,  Apotheker  und  Xahrungsmittolchemiker,  Dortmund.  Markt  4  (durch  Dr. 
J.  Lull  mann  Kh.-W. 

Dr.  Hans  Lang,  Chemiker,  Ludwigshafen  Rhein,  Anilinfabrik  (durch  Dr.  E.  Köbner)  O.-Kh. 
Dr.  Joliaa  LoeT>',  Chemiker,  ohemi8ch-teclmi»che»  und  nu-talhirgisclies  Laboratorium,  Berlin  W., 

Fiiedriohstr.  160  (dnreh  Direktor  Frits  Lütj).  Mk. 
Alfred  Johanson,  !>t»lhertr.  Fabrikaleiter  der  Gblorkaliumfabrik  äondenhausen,  Marieiwtr.  17 

(diurvh  Dr.  Uagen). 
Dr.  Lethar  Meyer,  Foratakaderaie,  Hfinden  (dnrob  Direktor  Fritz  LQty). 
T>r.  Alblii  Mfttasch,  LudwIir-lLin  n  Iflw  in,  .Anit^fr.  V2  idurch  l>r,  Adalbert  Engler)  O.-Rh. 
tiebr.  Xlelsea,  G.  m.  b.  G.  Keisuiühlen-  und  Starkefabrik,  Bremen,  ätephaiiiüturbuüwerk  2Ö 

(durch  H.  Schreib). 
A.  FrlnareHi,  ^T:ll;.l.■l.^^■^,^  K.ii-i.Tvt.-  I0:i  dur.  h  Dr.  Knbiersehky)  fik-A. 

II.  Wohnungsver&nderuugen: 


Bloch,  Dr.  Tgnata,  Charlottenburg,  Ansbacher- 

atr.  46.  Gartengeb.  3. 
Claus,  Dr.  Martin,  Kaasel,  Köaigaior  49. 
Eberhard,  jun.  Dr.  Otto,  GOatrowi'M,  Spalding- 

platz  4,  IL 
Eidmann.  Dr.  Griesheim/ Main,  Karlatr.  S. 
FritzMche,  Dr.  Cleve,  Kloeterstr.  14,  I  (ab  1.7. 

Hafenatr.  SQ,  I). 


Haupt.  C,  cand.  ehem.  Berlin  W.  i>0,  Kanke- 

Str.       c.  IT  i't.  liiik^. 
He»se,  Dr.  Erich,  Karlsruhe;  iiaden,  KarUtr. 
76  pt 

Hinch,  J.,  Berlin  •Willmersdorf,  Pfalzbuiger» 
Straße  82. 

Kodes,  Dr.  F.,  Oroß-Iachterferfelde  West,  Drake- 
atr.  23  A  (ab  1.5.  Gewerkschaft  Xlingen- 
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thal,  tirasiitziT  Kiiplerberhergban..  Klingen-  , 

tiua/8ft.K  I 

Holde.  Prof.  Dr  .  R*r!:!i  W..  Geir,l«rg<rHlr.  30.  ! 

Mieriich,  Dr.  Walter,  clieinii^che  Fabrik,  Lulf  j 

men/Sa.  | 
Rßttgen.  Dr.  A.,  Darmstadt,  Kahlartstr.  11. 

Bchuster,  A.,  oand.  cheui.,  WOrxburgj  Bayern,  i 

Rotkiflozstr.  18,  tlL  j 


beillteiiuer,  Kurt,  Mich.,  KOln.lih«)in,  Hoben- 

stAntenring  60. 
Vollmer.  Dr.  T...  ftewerbeaKseasor.  Hilfsarbeiter 

im  Miiiist^'riuin  für  Hnudel  und  tiewerb«, 

CbulottMilMug.  Knefldbedvtr.  ü. 
Voznrik.  Dr.  A..  Direktor.  Bii  nic»  Z«lD«nt&brik, 

Kumitat  Trentai'üin/Ung. 
Weiter,  Dr.  Ad.,  Crafitld,  Btaiiistr.  210. 


OeaamiMia  ätr  MUaNeder:  »973. 


ImtnriUlBliii  II  laiiltlB-UiiliilifMh-ltliellfri. 

TAgeuordnutig  ffir  die  geächfiftliche  Sitzunicr  im  YersammlungASlkltle  d<*!> 

Ku^eiigarten''  zu  JUannheim 
am  Donnerstoff  den  26.  Vit  10O<  BMdulttafli  V/t  Vht. 
1.  Geschäftabaricht  de«  Vorstande». 

S.  JAhre«r«chT»nnfr  fdr  190S.  B«rieht  der  Reohnungsprüfiar. 

3.  IT;iii--Iiiilt  utiLr-'[iLiii  l'nr 

4.  Wahl  eiiit-e  Ehn-nmitglieues. 

5.  VerleihunK  der  LiebigdonkmOnze. 

6.  Vor«tnnd8\valil  i Neuwahl  des  1*.  VursitceDden  und  eioet  fietütnnt). 

7.  Wahl  von  zwei  Hechiiung^prafum. 

8.  Keststelhiiig  von  Ort  und  Zeit  der  BauptrenMiDniliiiig  19W. 

9.  Berichte  des  Voratandee. 

»)  YeremaseitBchrift,  Abredinung  tOr  1903  und  Berieht  aber  die  Eniwickelung  der 

ZeiMi-hrirt  im  .fahre  1904, 
b)  ytellenvermitteluug. 
i;)  Techno-Lexikon, 
d)  PatentkommiaBion. 

10.  Antrag  des  BesirksTereins  Rheinland.WetitphAlen  zur  OebflhrenfHige; 

-Durch  eine  neue  Kiiif:!il'<'  utul  pf  r-Mtilirlir  miliiilli<  lLi>  V.ir-tellung  bt-i  ilcn  mabjreben- 
den  Dezernenten  den  .Justizministor  /.u  bitten,  jiut'  ikui  Wege  des  Miniaterialerlasfes 
an  die  tJeriehtsbelitirden : 

AI  Das  Gesets  vom  9.  März  1872  aufier  Kraft  zu  setzen,  bezw.  zu  «ntwbeiden,  daß 
diPfM»  VoTsehriflen  durch  die  Keiehngebübronordniing  vom  30.  Juni  auier 

Kl  all  «•>•.(■(  sind. 

b)  zu  entscheiden,  daß  ^  3  der  Heiebspebtthretiordnung  nur  für  die  Fälle  gilt,  w«  der 
8aehv«rstAndif7e  lediglieh  in  ErfOllung  einer  einfachen  Zeugnissache  bloß  eine  Aua- 
üage  zu  mnchon  hat.  ilif  fr  als  .Sachverständiger  ohne  Umstände  zur  Verfügung 
hat.  daß  diet^er  ^3  bloß  lür  sachverständige  Zeugen  gelten  aoll,  wälux-nd  grund- 
sAtzlieh  <lie  BeanM)>riichung  jeder  normalen  Berufatitigkeit  «la  achwieriga  Aufgabe 
nach  $  4  anerkannt  werden  aoU." 

11.  Antrag  des  BezirksTereins  Rheinland^WestAiten; 
..Studium  der  Ansl.'Uider  an  deutsi-hen  lln.  lis*  Imlt m  • : 

aj  Die  AuslüaUer  haben  gleiche  Vt-rbildting  ,  KeitezfUgnial  nachzuweisen  wit«  .iie 
deutschen  Studierenden. 

b)  Die  Aualinder  mOaeen  an  Studienhonorar  die  gesamten  Auslagen  decken,  die  daa 
Studium  einf«  Sehfliers  den  betrefTendra  HonhcMshule  dem  Staate  kcwt^.  so  daß  die 

.'^l;i.'ii--/ii--<-tir:-.>f  tiirlit  zum  Studium  'Ilt  A  ri^UnuIi-r  ilii-nen. 

c)  Die  AuHländer  können  nur  soweit  zugelatsseii  werden,  als  die  l'lätze  nicht  von 
deutaefaen  Studierenden  bean.s|irueht  wütlen." 

13.  Antrag  des  MftrkiscliHti  Bezirksvereinsr 

a)  Der  Verein  deutscher  Chemiker  w<dlä  dahin  wirken,  daä  in  den  Ministerien  die 
Bearbeitung  der  für  <lie  i-heniistdic  Industrie  und  den  Chemikerstand  wiehtigen 
Fragen  Chemikern  übertragen  werde. 

b)  Der  Verein  deutscher  Chemiker  welle  dahin  wirken,  dal%  die  TerantwortUche  Lei- 
tuntr  vnn  behr.rdlif'nTi  An-f,nHfn  zur  Untersuchung  von  Nnhrungs-  und  'Jcniiß- 
initteln  luir  Chemikeni.  die  litii  Au»wei.s  als  Nahrungümittclchemiker  haben,  über« 
tragen,  und  daß  die  Überwachung  der  Geschlftsführung  solcher  Anstalten  nur  tod 
Nahrungsmittetobemikern  ausgeübt  werde. 

IS.  Beridit  dea  Kuratoriums  der  HUfskaaae  über  den  Stand  derselben. 

14.  Versehiedene  geacbKfUiche  Hitteilungen.  Der  Yonlatti. 


T«llag  von  Jvllns  Springer  in  Berlin  N.  —  Vf-rautwcirtlictier  Hedalilpur  Prol. Dr. B. Bassow. 
I>mok  der  Spamertcbon  Bucbdniekerei  in  Leipsig. 
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1904.  Heft  19. 


Attcinige  Abb«]««  tod  laaerBten  bei  der  AiuuHMeM«i,]»editioB  y<m  Aägaat  Scherl  a.in.b.H., 

BerllB  SW.  11;  Zimmentr.  87—41 

miilcn:  ■*«elM.  Scbwaidnitamstr.  Ecke  Karlstr.  1.   Dr«sd«o,  Seratr.  I.  Dflaaeldorf, 
«UM,  Benogatr.aB.  rMBkftirt  •.  M.,  ZeU  «8.  Hunbora,  Neuer  WaU  eo.  Huuiov*». 
Ob«n  König«! r.  27.  KSln  «.Rh.,  Hohi'-«ii.  145.  L«lpslg,  KftniKiitr.88  (b«i  Enul  K«Us  Mehl 
~  "  'St  ipixiifreUieitJ.  MttntaMf  KaiMralnl* 


I)»'r   luv.  rlii'ii'.iirrr-«   i.f  ljR(;t  ]ir 


b  Breiteweg  l!+4,  I.   Mtlnahen,  K;ii;li[i>;ri    r  'S 

Kcke  FleischbrOcki  .   Stuttgart,  KriniK-ilr.  11,  i 

mm   Hotic  bei  40  nun  Bieilf  |3  ppviialtsni  16  Pfeuiiige, 


den  oeiden 


kuften  a  UiDBclilaK»«il«u  20  ITeimiee.  Bei  Wicderbuluugeu  tritt  entsprechender  lUUatt  ein.  BeUagn  Warden  pro 
ItM  8Mdi  Bit  Ar  6  «ihbib  0«wiebt  iMMCiyM«;  Mr  Mb»««  BtOtgm  tritt  bcaoodera  Tw«Sitenui(  ~ 


Inbalt:  P.  Rolil«nd:  Üi>er  «ile  Koiistilulion  di-x  nimmarinfi  ßnO:  —  Kdm tind  Gm ■> f r :  7,iir  Schwrfel- 
h<  -liiiiniiiii(f  in  ("»[.■n.  Iiiliiniinfisf'n  KiTpirn.  K»lilcu  mi.)  alitilirlien  Suh-itanzeii ßlft;  -  F;rii!<t  K i  d  in  ii  n  n :  I''.r/.eugung 
b"her  Viiku»  für  <  lii>nn.n<-he  iin.l  phy-ikiilitrli.-  Zweck«'  1520;  —  Krey:  ("lier  lVridiDbMen_iiii  Braunkoiilenteer  «2«; 


Sit/iiiigsbprichte  Hu««iMhc  pli* piikali^rln lifinlsrhe-  G««ell»clian  »u  Peterahurg  aM|  —  MMfmUjm  AllHeniie  der 
Wissenschttften  in  Wi.  n;  Ucftrute:  IMinnimreutlsclie  Chemie  «36;  —  NahrunM-  und  GetniamlU«!,  WMBerversorgiing 
egß;  —  Klektro<-hetnif  «27;  —  Explosivstoffe  tSSt;  —  Fette,  fette  Ölo  und  Seifen  «S«. 

Wirtsehaftlich-gewerblicljer  Teil;  TiHreBgeechicljtliche  und   HaBdelsRumisrliau;    (  l,i<aj;ii  «11;  — 
in  dt-n  YereiniKteu  Staaten  rnn  Amerika;  Puris  682;  —  Internationale  AiuatelluiiK  fOr  Spiritu»- 
v  ru.  rtiiiiL'  und  (inrmiKAi^ewerbe  zu  Wi.-n  iiHkt  4tM;  —  HiiidiiMlotton;  PatMau-HotlHtf  MB;  —  HfliM  m«hair; 
BQi-lierWsprucbuunen  8ak>;  —  Patentlittt«  (SfT.  ,     ^      .      _    .  . 

Verninsnaebrichteu:  ßfzirlisvereiu  Hachsen -ThOringen.  Renk:  HyKnen.  Institut  in  Dreadan,  BMMh- 
tisung  der  lierir^tlichen  H<>.hscliule,  Kunz-Krause:  .Uber  den  Uiftbegriff  und  Ober  Gifte  in  kulturtaiStoriMhcr, 
i»i-*ntii>i.-liafllit:li-pr«kti»cher  und  gericbtlich-chemisclier  Bezii-huinr"  Mitgliederverzeichnl.i  SW. 


Aerogen-Gas-Geo.  m.  Ii.  H., 
▼ontehtnngnm  Lagern 
w.  Abfniten  T.  feui-rge- 
mhrl.  FlnsxiRkeiten  ttf». 

(i.  J.  Atkinx  \  erbe.SH.  i.  d. 
Herateliiing  v.  Nitrozel- 
laloM  Oh  ^ 

X.K.  Batelofll  Ctier  Ra- 


K.  BersenpUqiKir  Ahnnioil 

acetiri  teß. 

A.  U'  vthirn.  11.  Hrniji.  l  u. 
U  kraft.  Heilr.  k*-nnt- 
als  d>  Verki>iiiitu'ii^  vr>n 
CrCBOtbrix  |<i>]>  .-<|'"rn  in 
Briinnenwäfisfrn  ff/V. 

A.  Biijard,  Apjinrat  i.  Knt- 
nähme  v,  VV  ii>>»i-r|ii'i>lien 
f.  bakteriol.  und  ehem. 
Zwecke  «27. 

Pideb.n  A  '■„..  Sell>»tt«tig. 
.XUKtluUri  gulator  f.  KlU»- 
slgkeilen  m.  Terftnderl. 

Th.  A.  Bdtooa,  Sammler- 
elektrnde  n.  d.  akttTCn 
Ma.<kse  baigamiMht.  Gra- 
phit 627. 

E.  R.  Edaoo,  Vert  n.  Ap- 
parat zur  Gewinnong  v. 
Fett  u.  rtl  aus  FiürLnb- 

fftUen  u.  dgl.  emx 
M.  Ekenl>erg.  Takuumver 
damplkpiürat  «Ml 


Kob- 


Km.st  F.rdinHnn,  Erzeugung 
hoher  VakV»  t  ObUD.  XL 
ph.vsikal.  Zmek«  WO. 

Kdm.  QrMf»,  Z.  Schwefel 

tu  uiin(ka«rtilirp«fB, 
len  u.  alml.  Bwwla 

«17. 

J.  G.  Gugliclmelti  und  V. 
Coppelti.  Bvttinimuiig  d. 

GlyciTins  i.  Wein  fiS7. 
J.  K.  lljitiiKikf r,  Tnieknen 
u.  Konservieren  v.  Milch 

H.  Hetnpel,  s.  Beythien. 
E.  W.  HnpkinB,  Kobrnnon- 

wftischer  C5ä4. 
J.  EhIz,  Der  KofTcInKeliHit 
d.  nl»  Gethlnk  benutzten 
Kaffee«ufgiia«ea  BiilL 
L.  Kraft,  a.  Barthian. 
Krey.  PTfidlnbaaaii  AM. 
Kuuz-Krau!*e.  Giflbpgriff  u. 

Gifte  «SW. 
L.  Lejeiine.  Forniiening  v. 

positiv.  Pidel.  kti.)d.  »St*. 
W.  Haenab  &  A.  £.  Loigb- 
ton,  The  Produela  «od 
relative  temperatnr«  of 
combustion  of  doniesmo- 
keless  powdor»  ÜJ!'. 
C.  Martini      H.  UQneke, 


leiim  u.  Huderen  FIO.H>ig- 
kaiten  flüH. 
I  W.  Matxka,  Gew.  i-inen  f.  d. 
Herxt.  V.  SelnrrfclbSiIeili 
geeiK.  Prflpiinili  s  itM. 
.  H.  de  Mo:M>ntbal,  observa- 
1     tioiM  OB  CottoB  awi  Ni* 
'     trated  Cotton  Mfc 

H.  Rnbe,  FOllkSrpOT  fnr 

KeaktionatOrme  MB. 
Renk,  llvgieniaehee  Insti- 
tut in  brenden  6a». 
N.  u.  H.  Kintoul.  Vurbe*». 
j      bf>i  d.  Herst-  TKn  Nllrn- 

\V.  liiToir  jun..  Vi(r>i  hii'ben 
v.  Sfif<  iist Ulken  a.  tineni 
FllllHcbactit  i.  d.  i'rflge- 
form  «am. 

A.  R<>»!<ing,  Z.  Bestimmting 
d.  .SUirke  durrh  Hydro- 
Irse  niltt.  SalzKfiure  r>27. 
liohiand.  Üb.  d.  Kouati- 
tutioB  d.UllnuDarinBfl(IA. 

Med.  ehem.  Inatltnt  Fr  G. 
Sauer.  Ili  r«l.  einf«  kon- 
/iril  r.Ki^in.illitiiiilnatdSSi. 
:  A.  G.  Scbaiker  Gruben-  IL 
I  lItMaimr.rTerhbr.  sum 
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Über  die  Konstitution  des 
Ultramarins. 

Von  Privatdozent  Dr.  1*.  Kiihi.a.M). 
*    iBiBgaf.  d.  1?.fl. 

Das  Ultranmrii»  toilt  mit  <leiu  Porllaiul- 
zenient  insofern  das  gleiche  Schicksal,  als 
trotz  langjähriger  technischer  Herätelluniu^ 
und  VerweBdoog  und  trotz  vieler  analytischer 
I'ntersuchuntren  .seine  „Konfätitiition"  noch 
iinnx-r  niciu  auf^rfklürt  wcnltii  konnte. 
Andt'rerseit.-i  h:it  c-  uUer  taisäclilicli  mit  den 
h vdratilichi  ii  Bindemitteln,  be.»iinderH  mit 
den  l'uzzeo lauen  einige  Eigeibschafteu  ge- 
nieinHUn,  welche  später  beBprochen  werden 
Pollen.  Ks  -i  li-  inf  eine  engere  Verbindung 
zwiacben  diesen  beiden  Stoffgattungen  zu  be- 
stehen, «b  man  bidier  anndkm,  ao  dafi  mit 

der  Lösung  de«  einen  anorgnni.schen  Problems 
noch  daa  deu  zweiten  angebahnt  sein  dürfte. 
Ch.  1904. 


Allerdings  ist  es  um  so  auffaileuder,  daß  die 
Konstitution  des  Ultramarins  noeb  webt  er^ 

mittelt  werden  konnte,  als  hier  nach  den 
Ansichten  der  verseliiedenen  Forscher  wahr» 
»cheinlich  nur  eine  Verbindung,  möglieher- 
weine  eine  kleinere  Anzahl  in  Betracht 
kommt,  während  bei  den  hydraulischen  Stoffen 
eine  Komplikation  tiadurch  hervorgerufen 
\\  ii  i),  dall  eine  ganze  Reibe  von  Verbinduiigen 
ihre  cluuukteristiBchen  Eigenschaften  aufweist. 
Auch  ila.-"  hat  das  Ultramarin  mit  den  hy- 
draulischen Stoffen  gamönsam.  daU  es  eine 
in  der  Natur  vorkommende  wie  eine  künst- 
liche Moditikatioii  gibt,  welche  .-ieh  nur  in 
wenigen  Punkten  voneinander  unterscheiden. 

Die  in  der  Natur  vorkommende  Modi- 
fikation deü  L  Itruniarbis  ist  ein  iie;>tandteil 
des  Laannteins  und  einiger  anderer  seltener 
Mineralien,  welcher  anlWr  diesen  ans  einem 
ungefärbten  Stotie  liesteht;  aus  dem  Lasur* 

w 
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KteUi  wurde  sie  auf  tuecbanifichem  Wege 
durch  Schlämmen  und  Pidverisitrni  ge- 
wonnen Die  Zupammensetning  de»  natür- 
lichen Farbtftoffeis  ^ j  iat  nun  die  folgende: 

8iO,:  35.8  V« 

NijO:  23,2 
S:  3,1'/, 
GbOO,:  .1,1 

Der  Analyse  nach  würde  es  aJ«  ein 
DoppebÜikftt,  ein  Touerdenatrontilikat, 

mit  niclit  unlKiIeiitfiniem  Gehalt  an  Xntrnmi- 
solfideu,  auzuäeheu  aein.  Ea  lag  nahe, 
die  Fariniurkuiif  dem  Vorbradenedn  an  Sul- 
fiden im  Farbstoff  zuzuschreiben  und  die 
Entfitehimg  dee  natürlichen  Ultrawarina  durch 
Einwirkung  von  SebwefeldSmpfen  oder 
Behwefelwaaeerstoff  auf  eine  der  Foldspat- 
arten  su  erklären.  Tat^iäehlich  erhält  der 
farblose  Noseau-)  die  ultramarine  Farbe, 
wenn  er  in  einer  SchwefeUtmoqiliKre  er- 
erhitzt wlnl. 

Wu  I  f  tr  in  I  e  G  o  e  t  h  e  hat  zuerst  ( 1 7  x  7 ),  als 
er  in  Pal«riii<>  in  den  Kalküfen  blaue  Glas- 
flüsse beobachtete,  auf  die»  Mäglichkeit  einer 
künslliclien  Darstellung  dieä^  blendenden 
Fwlntoffiee  hingewieeen,  und  später  wurde  von 
den  gr-niinntrn  Frany.oscn  in  iiltcn  Srhmolz- 
öfen  von  8oda  oder  Glaubersalz  die  Bildung 
eines  blauen  Stoffe«  beobftolitet,  deeaen  Zu- 
gnmmenfiptzung  mit  «It  r  des  natürlichen  Ultra- 
marins  identißziert  werden  konnte.  1828  ge- 
lang ee  Gmelin,  auf  kflnstliehem  Wege 
Ultraiiuirin  hL-r/Aistellcn.  Der  Weg,  welchen 
er  dabei  einschlug,  war  der  folgende:  er  ging 
nieht  von  Stoffen  im  festen  Aggregatnutaade 

uus,  i\'w  (luri-li  TL'iiiprrutursti'itrerung  reiiktioris- 
fähig  gemacht  wcrt1<m  können,  sondern  von 
schon  reektiODSfäliigrn,  gelösten  Stoffen; 
Kieseliiäure  wird  mit  Natriumhydroxyd  neutra- 
lisiert und  mit  Alunüniumhydroxyd  vermisdit; 
dann  wird  das  Wasser  Terdampft,  mit  Schwefel 
versetzt,  in  eine  Schmelze  von  Soda  mit 
Schwefel  eingetragen  und-  stark  gegiUht  Auf 

■)  Cldment  und  D^soimes.  Ann.  Cfaim. 

57,  HIT.  180«. 

V  Dieso  Mitteilung  Terdaiike  ich  Hettn  PmiC 

Dr.  Sauer,  Stuttgart. 

»1  Wolfg.iML,-  (}...■(  Ii,..  P..IX.S,  4r;l.  In  .lie-.  n 
Kalköfvn  findet  sieh  nnch  dum  Brande  eine  Art 
Glasfluß,  wolehor  von  der  hellsten  blauen  Farbe 
zur  dunkel<!ti>n .  ja  zur  schwärze^iten  übergeht. 
Diese  Kluiiii»  n  werden,  wie  andere»  Gestein, 
in  dOnne  Tafoin  graohnitten,  nach  der  Hobe 
ihrer  Farbe  und  Beinheit  gesebitai  und  anstatt 
Lapis  Laxuli  beim  Fourieron  von  Altftren  und 
GrabdenkmJllem  und  anderen  kirchliehen  Ver- 
sierun(;en  mit  Glüc  k  .ini:<  wendet. 

VurauHsichtlich  Itabin  die  äizilianischcn 
Kalkbrcnner  ümhaltigen  Marmor  in  einer 
ächwefvlatmosph&re  Kvbrannt. 


einen  jedenfalls  komplizierten,  pyrochemi- 
I  sehen  Vorgange  ist  in  letzter  Linie  die  Bil« 
dtmg  von  ntrftni.nrin  zurückztiführet». 

Die  eKie  fabrikiuüßigc  Darstellung  des 
;  UltraniarinB  geschah  durch  Köttig*)  1829 
1  in  der  I'orzollanmanufaktnr  zu  Meißen,  welcher 
I  es  unabhängig  vua  Ginciin  zufällig  neu  ent- 
I  deckt  hatte. 

Die  Rohstoffe  iler  rifnimaniifalirikation 
sind  Leblanc-  oder  fjiolvaysoda  von 
80 — ^99*/«,  Glaubersali  in  möglichst  fdn 
zprti-'iUf'ni  Znstandp,  geschlRrnintc,  ka!kfreie 
Tone  und  Schwefel.  Als  Kcduktionsmittel 
I  dienen  Hob,  Kohle  und  Branukohlenfiedi. 

Geeignete    ^ri.schungen    -tollte    man  7U- 
,  nächst  auf  der  Basis  der  analytischen 
,  Ergebnisse  des  natOrlichen  UltramaTins 
i  zusammen;    später    fand    nuui    Bczichnniri  n 
I  zwischen  der  Farbnuance  und  dem  Gehalt 
I  an  den  Terschiedenen  BestandteilMi,  wddie 
hierzu  benutzt  werden  konnten.   So  »  nt>j>ncht 
dem  steigenden  Gebalt  an  SiO,  eine  Färb- 
!  yerflaohung;  dem   grSfleren  Gebalt  an 
Konstitutionswasiier    im    Ton    eine  Farb- 
vertiefung.  Bei  nicht  genügender Keduktion 
oder  gar  Oxydation  entatehen  Farbinderungen, 
welche  vom  Rot  und  GeUiliciigrOn  bis  som 
!  Weiß  sich  »  r^^t  recken. 

I       Stas  'y  gab  folgende  Mischunir  an:  Kaolin 
:  1  *M>,  calcinierte  Soda  60, 8chw<'fel  '  <  Glauber- 
salz 40,  Kohle  22.     Etno  aiiiit  re  Mi-<  !mng 
enthält:  Kaolin  lOO,  Sala  4«i,  Glaubt.  r-aU  41, 
I  Schwefel  1.3,  Kohle  17  Tefle. 

Für  das  Eintreten   dor  pyrochcmischen 
Ueuktionen,  welche  die  liilduug  des  reinblauen 
I  Farbstoffes  herbeiführen,  sind  außer  der  Rein* 
1  heit  d<  r  Ruhmaterialien   ihre  Feinung  zur 
!  Erhöhung    der   pyrochemiscben  Reaktioos- 
j  ^gkeit,  die  reduzierenden  E^rasohafton 
der  rnifr^'asic  und  die  Höhe  und  Datier  der 
,  Breuntemperatur    maßgebend.      ^ach  der 
Mahlung  in  KugelmüÜen  and  der  Ver> 
mischung    der   Rohmaterialien    erfolL't  das 
Brennen  in   verschlosaeneu   Tiegeln  oder 
Kapseln  aus  Cbamottestmnen.  Der  Verianf 
de.'*    ]jyr't<lH-mi--rlH'ii    Pn)/.('s-t>.s    Rann  gas- 
analytisch durch  Bestimmung  von  O  und 
80,  verfolgt  werden,  wenn  auch  daraus  auf 
die    sich     ab.npielenden    Reaktionen  keine 
j  sicheren  Schlüsse  gesogen  werden  können. 
>  Die  höchste  Temperatur  wlhrend  des  Brenn- 
j  prOMSees  dürfte  etwa  die  der  Gelbglühhiixe 
sein.    Da  ein  großer  Gehalt  an  SiO,  einen 
rötlichen  Farbton  hervorruft,  so  kann  man 
zunächst  durch  Brennen  in  dicht  venn-hlossenen 
Tiegeln  eine  mattgriine  Xuancifning  hervor- 
rufen, welche  dann  durch  Erhitzen  bis  zu 


*)  H<'int/i'.  J.  prakt.  niem*  48,  98. 
Hll.  sc.c.  Mulh.  36,  Ul. 
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Wa<<8erdanipf  in  reinefl  Blatl  Qbergebt. 

Nach  der  Art  d«r  Zusammensetzung  der 
KohüiaMrialien  und  der  Leitung  de^  Brenn- 
prozeäi>e8  können  faet  tilh>  Töne  der  Farben- 
«kala  vom  hrllsten  Kot  bis  mm  tiefen  Violett 
trzcugt  werden,  wcim  aucli  da»  Ultramarin 
vum  reinsten  Blau  den  Vorzug  verdient  und 
die    größte    tochnische  Verwendung  findet. 

Kotc^  Ultramarin  bildet  sich  in  den 
MoffelSft'ii  au  Stellen,  welche  der  Luit  aus- 
gesetzt sind  und  zugleich  stark  erhitzt  werden; 
gelbe«  durch  Oxydation  bei  dem  Erhitzen 
in  O  oder  SO,  aal  300~400<».  violettes 
durch  überleiten  von  Chlor  und  Wnsser- 
dampf  oder  HCl  und  Luft  Uber  erwärmtes 
ritruaeiinblMi.  Ferner  kiom  nuui  dM 
Natrium  dureh  cinigf  andere  einwertige 
Metalle,  Ag"),  K,  Li,  auch  den  Schwefel 
durch  die  ibm  naheetdieDden  Elemente  Se 
und  Te")  8uh?tituit  rf  n  Auch  hierbei  können 
sämtliche  Farbtöne  erhalten  werden;  die 
Hofttuni^  aber,  mit  Hilfe  dieser  ßubetitutionen 

wie  etwa  hei  orgimiiichiMi  Verldiidun^'en.  die 
Konstitution  der  Ultramarine  zu  erkennen, 
hat  sich  ob  trQirerisch  erwiesen.  Es  hat  den 
Anschein,  alü  ob  diese  Subi^tituenten  mit  der 
Farbe  und  der  FarbänderuAg  in  gu  keiner 
Beoehnnf  ateheo,  tmd  es  bleiben  die  Ur> 
Sachen  der  Farbbüdung  nach  vie  vor  noch 
unaufgedeckt. 

XJltramario  ist  oxydierenden  Ein- 
flttesen  bei  gewöhnlicher  Temperatur  nicht 
zuzüglich;  vor  anderen  Farbstoffen,  welche 
leicht  tlurch  die  LichtweUen  bald  mehr,  bald 
weniger  sclmdl  Veriindeningen  erleiden,  ist 
e*  dadurch  aufsrezeichnet,  daß  es  vollständlL' 
1  i  r  h  t  uuempfindlich  bei  jirewöhnlicher  Tem- 
{>«  ratur  iet>  Aodi  diet«cr  Umstand  weiet  auf 
die  weiter  unten  auppesprochene  Vermutung  hin, 
welchen  besuiidereu  Momenten  bei  der  Dar- 
stellung die  Farbbildung  zu  verdanken  ist. 
Alkali«i  he  FlÜRsiirkeiten  können  es  nicht 
xen>tören,  auch  sonstige  Lösungsmittel  nicht; 
dagegen  wefat  ee  den  Nachteil  anft  daS  es 
durch  vprcf  tili  rite  Siiiireü  und  .•ichon  hydro- 
lytisch gespaltene  äalze,  welche  in  der  Lö- 
sung H«Ionen  «Ithalten,  unter  Entwicklung  von 
Schwefelwa.«.«erätoff  entfärbt  wird.  Man  hat 
daraus  geschlossen,  daß  eine  schwefelhaltige 
Verbindung  ein  intregrierender  Bestandteil 

de«  Farbstoffes  ist.  Dan  udeiehe  wird  tlurth 
Schmelzen  mit  KNO,  oder  KCIO,,  ferner 
durch  Einwirkung  von  Wasserstolf  nnd  and«ren 
Reduktionsndtteln  errelelit.  Wa-^  seine  Feuer- 
festigkeit anbetrifft,  so  kann  es  wohl  höhere 
TempttatiiNn  amdialten;  aber  die  Farbe  ver- 

*l  DingL  Jouin.  tt»,  224  801  und  Gompt. 
r.  d.  Aead.  d.  scienccs  88.  3*). 
Z.  fOr  Chem.  lt*76,  055. 


■diwindet  l>ei  eJaer  Temperatur,  die  nicht 
hoch  über  der  Rotglut  liegt. 

Obwohl  sich  eine  ganz  außerordentliche 
große  Schar  von  Autoren  mit  der  Er- 
forschung der  Konstitution  des  Ultramarins 
befaßt  hat,  etwa  von  1841  bis  zur  Gegenwart, 
so  ist  doch  daM  undurchdringliche  Gcheimuiis, 
welches  über  den  Ursachen  der  Farbbildung 
schwebt,  bif-  jetzt  noch  nicht  gelüftet  wortfen. 
Das  Ergebnis  der  zahlreichen  Untersuchungen 
ist  im  wesentlich«! ein  negatives  gewesen,  bis 
auf  einige  später  zu  erwälmende  Punkte.  Fast 
jeder  der  Autoren,  welche  sich  mit  der  Lösung 
dieser  Frage  beeeUtlligt  haben,  hat  eine  andere 
theoretisehe  BegründuDfr  über  die  Farbbildung 
aufgestellt.  In  dieser  Beziehung  hat  da« 
Ultramarin  einiges  mit  den  hydravlleehen 
Stoffen  gemein-;in  über  deren  Konstitution 
und  Erhärtungs Vorgang  ebeusoviele  Ansichten 
vorbanden  sind,  als  Autoren  daillber  üntNv 

suchunpen  anpfstellt  haben:  und  auch  hier 
wie  bei  dem  Ultramarin,  war  der  Stand  der 
Kenntnisse  Ober  diese  so  wichtigen  Fragen 

t'iii  nledriper.  T'nd  trotz  der  Unkenntnis 
.  Über  die  chemische  Natur  dieser  Stoffe  die 
I  seit  vielen  Jahren  gefibte  technische  Dar* 

stelhni^   und  A'erwendiinfrl      Auch    iioeli  in 

! einem  anderen  Funkte  berühren  sich  diese 
beiden  Stoffgattungen;  in  beiden  Huden  sich 
vermutlich  eine  Reihe  von  Verbindungen, 
wie  Silikate  des  Aluminiums,  Aluminutc  tif^w. 
gemeinsam  vor.  Eine  be werkenswerte  Eigen- 
schaft des  ültnmariB^  auf  welche  später  aus- 
führlich eingegangen  werden  soll,  rührt  davon 
,  her.  Die  mit  Hilfe  der  Analyse  ermittelten 
Ergebnisse  können  über  die  Konstitution  und 
die  Koiistitutionsänderung  bei  der  Farb- 
bilduug  nichts  aussagen.  Auch  hier  ist  die 
Situation  «Ii«  gleiche,  wie  bei  den  Portland- 
zementcn.  Noch  nicht  einmal  die  Frage  hat 
endgültig  entschieden  werden  köimen,  ob  das 
Ultramarin  als  Farbstoff  ab  homogener 
Stoff  nngc>ehen  werden  muß,  oder  ob  mir 
einer  seiner  Bestandteile  die  färbende  Wirkung 
hervorbringt. 

Die  Hauptbestandteile  des  Ultramarins 
sind  den  Grimdstoffeu  nach  AI,  Na,  Si,  8 
und  O.  Weiterhin  kann  es  dureh  Salz- 
säure in  zwei  Stoffreiben  zerleL'^t  werden, 
indem  diese  sich  durch  ihren  Löaliclikeiii<grad 
gegen  ihre  verdünnte  wlsserfge  Lö.'^nng  unter- 
scheiden. Unter  Knt \n eichen  von  Scliwefel- 
waawrstoff  gehen  Natriuntchlorid,  Aluminium- 
dilorid  und  dn  Teil  der  Kieselsäure  in  LSenng, 
während  als  ungelö.ster  Riick.stund  Schwefel, 
Jvieselsäureund  Aluminiumoxyd  curiickbleiben. 
Von  den  in  Salzsäure  löslichen  Bestandteilen 
bestimmt  mau  Si  alti  SiO.,,  AI  als  Al^O.;, 
Fe  alü  Fe,Os,  Ca  als  CaO,  Na  als  Na,0; 
im  Rückstände  S,  SiO,  und  Al^Og.  Femer 

77» 
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ist  noch  der  als  11,8  entweichende  Sehweiel  ' 

Tind  Wnssi'i'  /.u  iM'i-ückriclitiL'cii ,   vvolrlic?  als 
liydratitieiieä  uder  Kcmätitutiouäwaääer 
aufgefaifit  worden  i«t    Wenn  nun  auch  der  I 
Gang  der   Analyst!   bei   allen   Aiitoron  an- 
iiälienid  der  gleiche  ist,  m  »iud  doch  iiire  ^ 
Krgehnüee  oft   voneinauder  abweichend,  I 
und  wenn  sie  gut  übereiiiftinunen,  so  sind 
wieder  aiu  Uuieti  divergierende  8chlii:j8e  über  i 
die  Eonstittttioii  gezogen  worden.  | 

Nun  erscheint  —  es  erscheint  aber  auch  j 
nur  —  al:<  zweifellose:«  Resultat»  daä  durdi  ' 
die    Zerlegung    rait    S^alzsäHre  «wei    Stoffe  j 
deutlich  erkannt  werden  können,  nändieh  ein 
Silikat  Oller  mehrere  Öilü(ale  und  ein  färbe- 
hervorrufende!»  I'olysulfid.  Inde^j'en  ist  noch 
gar  nicht  einmal  versucht  worden,  ob  nicht  j 
durch  Behandlung  mit  irgend  einem  anderen 
Lösung«-  oder  Zerlegungsmitlel  eine  andere 
».Zersetzung"  des  Ultranuiriiis  in  zwei  oder 
mchn  rr  chemisch  wohli  Ii:it:ikti  i  i-if  i  tc  Indi- 
viduen herbeigeführt  wenleu  kann,  uns  welciien 
es  nachher  „bestehen"  soll.  | 

Ks  folgen  nunniehr  einige  Analysenreeultate 
d^  Ultramariu;«: 

47,31 
22,00 
1,.", 
0,1!» 
1 2,2 1 
12,"G 


;{r.,s 

34,8 
3,1 
3,1 


SO,  — «) 

A1,0, 

CaO 

.S 

H.O 
Na  — 

grün") 
8i<).  3H,41) 
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2,0 
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20,«  1?^ 
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23,Mr, 
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S  igt  als  Oe9amt''chwrfr1  (■(■■-tituint.  in  der  | 
Form  von  8chwefelwujsserstuff,  freiem  ."^chwefel,  i 
BchweCelflKurB,  unterschwefliger  SSure  und  | 
achwefliger  SUure. 

Gmelin«  Vermutung  über  die  l'rs^acbe  , 
der  Farbbildan^  war,  daß  rie  auf  das  Ent-  I 
stehen   eines   Sulfit-    und    Polythionat - 
de^  JS»iriuni4  zurückzuführen  ii»t.   Sehr  bald  | 
schon  tauchte  der  richtig«  Oedanke  auf,  daß  ; 
das  im  Ultramarin  enthaltene  Silil^ai  LMuLJe 
Ähnlichkeit  mit  den   in  der  Katur  vor-  ! 
kommeoden,  blau  gefftrhten  Bilikaten,  den 
der  Hauyngruppe,  haben  müsse").  An- 
genommen wurde  auch,  daß  duji  grüne  l'ltra- 
marin  aus  einem  Gemisch  von  zwei  Bestandteilen 


mit  Komplementärfarben,  einer  blauen  und 

fiiief  Lr»dlu'iA't'r1iinduiiL''  Lrebildei  würde'  '"i.  Die 
uochfolgeudeii  Autorcu,  welche  sich  mit  diesem 
Thema  beechllftigeii,  neigten  der  Ansidit  zu, 
daß  das  blaue  ritrumarin  au-  oinctu  Nntron- 
tonerdeailikat  mit  einem  Polysulfid  und 
Thioflulfat  des  Natriums  bestünde.  Diese 
Vermutungen  stützten  sieh  auf  oft  recht 
divergierende  Anaiyeeuresultate,  und  be«>undere 
8chwicrigkejt  scheint  es  gemacht  zu  haben, 
den  hohen  (lehalt  an  Natrium  in  einer 
chemischen  Verbintluug  und  Formel  unter- 
zubringen, i'brigens  hat  mch  der  gleiche 
Übelstand  bei  der  Aufstellung  der  chemischen 
Verbindungen  in  den  l'nrtlandzen)enten  geltend 
gemacht;  hier  ist  es  der  hohe  Kalk  geh  all, 
welcher  dieise  Versuche  erschwert.  Man  sollte 
annehmen,  daß  die  inikro«kopi'^<  li<  Triter- 
sui  Illing  wenigstens  die  ICulscheitiuui;  der 
Frage,  ob  das  Ultramarin  eine  homogene 
Siili-tatiz  i't,  liorhcifüiiron  könne;  endgültig 
koinite  sie  aber  auch  aut  diei^em  Wege  uicht  ge- 
löst werden.  Förster**^  beobaehtete  eine  ge- 
sinterte blaue  Masse,  welche  aus  gefärbten 
Teilchen,  teUweitK.'  mit  farblosem  Kern,  noch 
intakt  gebliebenem  Kaolin  und  eloer  an- 
gefiirbtf'ii  Substanz  bestan<l.  T)ris  von  ihm 
ganz  relu  dargeetellte  Ultramarin  soll  voll- 
ständig aus  dunklen  Körnern  zusammen» 
gesetzt  trtut'M'ii  M'in  Vum  aiidf-ii'i  Seite 
wurden  auch  grüue  l'ltrauiarinkri^talle  be- 
obachtet i*). 

«Selbst  GoethesFarbcntheorie  '"tmoAte 

zur  ErkliiriuvL'  dieses  Probipi»«  heran- 
gezogen werden;  inileni  srinvar/es  Alu- 
miniumsulfid  von  >  inom  weißen  Tonerde- 
silikat unihtlüt  ^f  l.  l'riDi  r  \v  urd«'  das  Ver- 
hältnis der  Kieselsäure  uir  Tijuerde  im 
Ultramarin  als  Ursache  der  verschiedenen 
FürKuni:*'»  angegeben:  bei  den  i  iiiIIcIk  n 
Arten  ist  e#  1:1,7,  bei  den  rein  blauen 
1 : 1.28  Wieder  kam  man  darauf  zurUek, 
da[1  dio  Naf  riumsulfide  an  der  Farbbildung 
in  der  liaupttMicbe  beteiligt  seieu.  Mouo- 
Bulfide  entsprHdien  dem  weißen  und  grBne», 
I'otvsulfide,  wilrlit'  dnrcli  Aufnahmen  von 
Schwefel  au«  jenen  entstehen,  dem  blauen 
Ultramarin  •*). 

rngefahr  dit'  <  nt  gegen  gesetzte  Meinung 
findet  -irh  Im  i  Philipp-'),  welcher  der  An- 
sicht war,  daü  das  Kntsteheu  der  Blaufärbung 


N  Clement  u.  D^sorme». 
timelin. 

Bochmann.  i 
")— Dollfus  u.  G(>i>|M>Ur«der.  Dingl.  i 
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'    Ii.  Hoff  mann,  Das  Ultrauarin.  Frank» 
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durch  Entziehen  you  Natriutimultid  bei  dem  ' 
Brenneil  herbeigeführt  wünle. 

Dn«  weißf^  l'ltrnmarii)  wiinlc  al.>  „I'ltiii- 
ruarinmiiller  "1  iit'zeiclaiei,  uiul  ilire  Bildung 
iKt  einer  Beaktiou  zwieichen  Stoffen  im  festen 
Apgregatzustnn«?*'  in  fein  zerteiltem  Zustande 
bei  gewöhnlicher  Temperatur  zu  verdanken. 
Bei  höherer  Temperatur,  der  der  Sinterung, 
tritt  Aufs«  Iiliiii  d<'r  Silikate  und  Bildung 
von  Schwcfelnatriura  ein,  welche  zugleich 
mit  einer  Farbvertiefunp  verknfipft  i»t.  I 

Ks»  if't  dann  weiterhin  diirnh  rinn  srhr  proßc  ' 
Aozslil    voneinander    nicht  unbeträchtlich 
abweichender  Formeln,  deren  AufriÜdung 
aln  r  zit  inlich  zwecklos  sein  würde,  die  Zu- 
«timmeuscLzung  des  Ultramarins  erklärt  worden. 
Es  mll  nur  noch  erwKhnt  werden,  daß  ein  ' 
Natriumeiilfo^ilikat  und  nicht  die  Sul- 
fide diese»  ^letalis  der  integrierende  Be-  i 
fltandteil  des  UltnunarinB  sein  soUen").  | 

Einige  Hoffnung  auf  die  Ergründung  der 
Konstitution  de«  l'ltramarins  versprach  die  1 
Entdeckung  flee  Silberultramarins.  Za>  | 
nicbst  konnte  wenigi^tens  kout-tatiert  werden, 
dafi  eine  äquivalente  8ubetitution  de:« 
Natriums  durch  Silber,  ferner  durch  K,  Li 
stattfinden  kann,  der  eine  entsprechende  Farb- 
Hudcruug  folgt  -•).  Aber  auch  au.s  dieser 
Beobachtung  konnte  kein  eindeutiger,  ficberer 
Sehluß  auf  die  Konstitution  dv.^  ritramarin^ 
go/ocren  werden,  wenn  aucli  eine  Doppel- 
vtibimlmig  \'ju  Silikat  luni  Natriuni- 
di^ulfid  (2Xa,Al2Si^O,.Xa.,S,l  als  wahr- 
schf  inlich  Aber  iimner  NvI*Mler  tritt 

hervor,  <iai»  der  Färbimgsvorgang  einem  stet»  i 
bei  dem  Brennen  sich  mit  Schwefel  anrelcbem«  ! 
den  Xntriurri-iilfid  zuzuschreiben  ist. 

Alterdings    ersichwerte   e«  diede   Unter-  i 
mickuttge»,  daß  anch  noch  f^elbes  und  rotes  ' 
ritrnTitnriii     anfpf  fnndfn     wurden,  wolclic 
wiederum  in  ilirer  durch  Analyse  ermittelten  , 
ZueammensebEang    etwas  voneinander   ab-  ^ 
\\icliin.      Endlich    wunl«'    vi>n  kristallo- 
graphiächer  öeite  an  dieses  Problem  heran-  , 
^treten  und  das  Ultramarin  in  seiner  Zu-  , 
^'animen.^etzung  mit  der  <ler  isomorphen  Mine- 
rale Uauyn,  öodalith  und  .Noseau  verglichen  --' ).  ^ 
IKeee  Autoren  kamen  zn  der  Überzeugung,  f 
daÜ   dorn    Ultranmriu   eine   derjenigen  des 
Uaujms  lud  Sodaliili.s  ähnliche  Formel  zu- 
gewiesen werden  mü^^^e;  die  Formel: 

NaJAl(iga8,)fAM8i04)H  ' 
wttrde  der  ZuBammensetzung  des  Ultramarins  I 
entsprechen. 

"l  Knopp  tt.  Ebel.  Dinsl.  Joum.  SM, 

6n.  173. 

'   i;;<  krnann,  Dingl.  Joum.  SII8,  164  u.  | 

1Ut\.  iU  iu  hW  11.  2013.  I 
f  'ompt.  r.  il.   Ai        (1.  ^<-icnres  10^  991, 
Zttitischr.  f.  Kristallographie  19. 
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Die  bielicr  geäußerten  zahlreichen  An- 
sichten und  Vermutungen  lassen  sich  in 
f(>]<Si'Ui\o  (irupjion  teilen:  nach  den  einen  i^t 
dtis  L  Itramariu  ein  .Stoff  von  wolilchiiraktc- 
risierter,  chemischer  Individualität,  «  in  Sulfo- 
'ilil-ut  tiFW.:  nnch  den  linderen  eine  Moie- 
k  n  in  r  verbind ung  eiucä  Silikate  mit  einem 
Katriumsulfid,  welches  verschiedene  Zusammen- 
setzung haben  kann,  oder  mit  einem  Niitrinni- 
salz  einer  Sauerstoffsäure  des  Schwefels. 
Weiterhin  wird  aber  die  Homogen  itAt  des 
l  Itrnmnrins  geleugnet  und  die  Reziehiing 
zwischen  Grundmasise  und  Farbstoff  als  viel 
lockerer,  als  es  die  oben  erwKhnten  Am^chten 
dnrtun.  anfirefftCt:  rilramarin  kann  einmal 
ein  mechaniscbeü  Gemenge  von  Natrium- 
aluminiumsilikat mit  Schwefelnatrium  dar- 
stellen, wobei  ef  aber  nnent.-schieden  bleibt, 
worauf  denn  eigentlich  die  Farbbildung  zurUck- 
zufQhren  ist;  oder  es  ist  der  ftrbende  Be- 
standteil des  l'ltraniarins  ein  der  Grundmaj^e 
beigemischter  Farbstoff,  welcher  Mitweder  ein 
Aluminlumsulfid  oder  der  Schwefel 
selbst  ist.  Das  hat  auch  zu  der  Annahme 
geführt,  daC  der  Schwefel  nicht  in  seiner 
gewöhnlichen  gelben,  sondern  in  seiner  blauen 
oder  schwarzen  Modifikation  für  die  Farb- 
bildung von  Be<leutung  ist. 

Eines  aber  läßt  sieh  nut  Deutlichkeit 
aus  den  bisherigen  Unter s\it  hungsergebni*aen 
herauslet^en  ;  da  ?-ie  stimllieh  auf  analytischen 
Kesultaten  a>i{tre)uiut  sind,  so  muß  der  Schluß 
gez'  L'en  werden,  daß  die  analytischen  Me- 
thoden nicht  au.«reiehen,  um  die  Kon.*titution 
des  Uliramarins  und  die  Ursachen  der  Farb- 
bildung zu  ergründen.  WHre  der  Farbstoff 
ein  chenufchpis  Individtnini  mit  bestinimt<»n 
Eigenschaften,  so  wäre  seine  Zu8amraen.-etzuug 
durch  Abfldieidung  aus  der  Gntodroasse, 
K ri-lallisatinn  und  Analy-e  nnt  Leiciitii:keit 
schon  lange  zu  ermitteln  gewesen.  Gerade 
die  Schwierigkeiten,  welche  sich  den  ana- 
lytischen UntersueliuiiL'-nieilioili  Ii  i'ihcr  die 
Konstitution  des  l'ltntmarins  entgegen.-<tellteu, 
trotz  der  mannigfaltigsten  dabei  eingeschla- 
egenen  Wege:  die  darausfolgende  l'nsicher- 
heit  oder  Ergebnisse  können  zu  einer  anderen 
Vermutung  führen,  welche  im  folgenden  des 
nKhereu  dargelegt  werden  soll. 

Vergleicht  man  die  Analysenresultate  der 
Portlandzemente  und  des  Ultramarine, 
so  fiUlt  ein  beiden  gemeinsamer  l'mstand 
ins  Auge;  bei  diesem  der  große  (i ehalt  an 
Natrium,  welchen  in  eine  schon  bekannte, 
wohldefiniertc  chemische  Verbindung  und  Por^ 
mel  zu  bringen  ;^ch^ver  Tailt,  während  bei  jenem 
der  große  Gehalt  an  Cali  iuiu  die  selbe  Sorge 
bereitet.  —  In  l><  ideti  I  Ulleu  hat  man  versuehl, 
die-iein  t  h.  Kiun.l  iladurch  nbzulielfen,  daß 
man  künstli«'li  eiienii>the  Verbindungen  kon- 
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struiert,  welche  weder  fUr  sich  isoliert,  noch 
in  ihren  Eigenschaften  erkannt  worde  sind. 
In  bezug  auf  den  Portlandzement  hat  sich  ! 
in  den  letsten  Jalmo  die  Erkenatuto  dnrch- 
gerungpn ''l,  daß  ein  Teil  dpa  in  ihm 
enthaltenen  Calciiunozyd«  gar  nicht  in 
ehemifleher  Verbindung  mit  Minen  «iiisinm- 
lialtigen  Bestandteilen  sich  1 .  fh  ?pt,  ■^oudem 
im  „freien",  ungebundenen  ZuBtaade 
existiert  Und  in  diesem  Punkte  scheinen 
die  ,,Kon«titutioDen'*  des»  T^ltnmmrin.^  und 
der  Portkndiemente,  wie  gleich  näher  ge- 
zeigt werden  wird,  rieh  su  berflkren. 

Wälirend  fwt  alle  Farhstoffe  auf  den  | 
Feetigkeitagrad  der  PortUadiemente  ver«  i 
mindernd  einwirken,  bOdet  das  ültnumurin 
eine  Ausnahme.  Dasselbe  kann  dem  Portland- 
Zement  bis  zu  30  oder  4U%  hinsageeetst  i 
werden,  ohne  daA  seine  Festigkeiten  xurQck-  ' 
gehen       Bei  geringem  Zusatz  erhöht  es  die 
Fertigkeit.     Kr<1men ger hat  gleichfallH 
uachgcwiescu,  daß  ein  Zusatz  von  Ultramarin 
die  Festigkeit  erhöht.   Ein  Zement,  welcher  | 
nach  den  Normen  mit  drei  Teilen  Saml  ge- 
prüft war,  hatte  nach  einem  Monat  IG  kg, 
nach   secbi  Heneten  25,7   kg  Festigkeit. 
Diesem  Zement  wurden   4*>'*',,  ITltniniarin- 
blau  beigemischt  Damach  betrug  die  Festig-  i 
keii  nadi  einem  Mona4  18,5  kg  und  nadi 
sechs  Monaten  ül..'  kg.    Die  Proben  wnren 
aujsschlieälich  unter  Wasser  erhärtet. 

überdieUrseeben  dieser  FestiflMitHnimüime 
äußert  sich  Er  dm  enger  dahin,  daß  eine 
chemische  Aktion  denkbar  wäre,  daß  ihn 
aber  vendiiedene  Beobaditongen  nnd  An«r 
logien  mit  anderen  ZtiRiUzen,  Fettknik,  ge- 
schlämmter Kreide,  8aud  usw.  zu  der  Auf- 
fassung kommen  ließen,  daß  die  Festigketto- 
erhöhung  vor  allem  pliy.'*i kaiischen  Ver-  i 
hältnisaeu  zuzuschreiben  wäre,  ' 

Die  üteaebe  ist,  daC  da«  Ultmuinrin  selbet  j 
einer  Hydratation   und  Erhärtungi^reaktion, 
wie  Büsing  und  Schumann  augeben,  unter- 
liegt, indem  es  sich  mit  dem  nicht  gebundenen 
Culciun)}iy(lro>cyd  des  PortlaDdT'.cii    1 1     ver-  j 
bindet.     Dieser   Vorgang   wird   duiett  die 
äußeret    feine    Zerteilung   des    l'ltramarins  , 
unterstützt.    E.«  besitzt  demnach  hydratiaehe  | 
und  liy  d  raulische  Eigeii.-cliaften ;  in  dieser 
üezieliung  tihuelt  e.«  am  meialen  den  in  der 
Natur  vorkommenden  Puzzeolnnen  und  Triis.-ien, 
welche  ehenfull-  mit  I\ulk/u-ntz  erb&rteu.  Wie  j 
diew  auf  uatürlicliem  Wt'gt;  tlureh  vulkaniHche 

"  Kf.  Dr.  P.  Kohl  and,  Der  Porthind- 
7rni(nt  vom  |ihy.'?ikali.><ch- chemischen  Stand- 
punkte.   Quandt  u.  Händel,  Leipzig  VMX.i. 

Büsing  u.  Schumann,  Dar  Portland- 
zemetit  und  .seine  Anwendungen  im  Bauwesen. 

Tonind.-Ztg.  1  sSi SftT.  F  o  i  c  h  t  i  ng  e  n , 
Die  ehemiaehe  Teehnologie  der  Mörtelntaterialien 
1866. 


Hitze  aufgeeKshloRSen  und  daher  reaktions- 
fähige Pilikate  darotellen,  so  ist  auch  du.» 
Ultramarin  durch  seine  Erhitzung  bis  zum 
Sinterungspunlct  in  des  gleiehe  Stadium  fiber- 

gegangen. 

Ultramarin  unterliegt  n  un  aber  schon  a  n  u  n  d 
fttr  sieb  einer  HTdiatatieas-  und Erh&rtungo- 
reaktion  und  besitzt  dann  auch  hrdratiÜHche 
Funktionen;  allerdinge  vollziehen  üch  diese 
Reaktionen  mit  sdur  geringer  €lesohwindigkeit 
Daß  sie  aber  doch  stattfinden,  dafür  i.-t  Be- 
weis, daß  sie  beaUglich  des  Betrages  der 
letiteren  durch  positiTe  Katalysatoren  be- 
einflußt werden.  Zwei  von  di  ese  n ,  A 1  u  m  i  n  i  u  ni  • 
Chlorid  und  Natriamcarbonat,  wirken,  und 
zwar  in  geringer  KoDientrafion  m  dem  gleichen 
Sinne  wie  bei  dem  Portlandzemem  An 
Intensitftt  der  Wirkung  übertrifft  die  bisher 
untersuchten  Stoffe  Aluminiumchlorid;  ihm 
folgt  in  nicht  alhngroAem  Abetand  Natrium« 
Chlorid. 

AlCl,  - 

K,Cr,0,  0 

NaCI 

Na,CO,  -> 
Na,SO<  0 

AIK  (S(),>.j  +  I2aq  -* 
CaCl  <i 

NajB^O;  +  in  HjO  <- 

Die  Bedeutung  dieser  Zeichen  ist  folgende : 
Der  Pfeil  nach  rechts  deutet  die  die  Reaktions- 
geschwindigkeit beschleunigende,  der  Pfeil 
nach  links  die  dieselbe  verzögernde  ICigenschaft 
des  betreffenden  Stoffes  an.  eine  Xull  seine 
Wirkungslosigkeit.  Auffallend  ist  das  Ver- 
halten TOB  Chlornatrium,  welches  bei  dem 
I^traniarin  sicli  schon  in  verdünnter  T.ö.sinig 
als  positiver  Katalysator  erweist,  während  es 
bei  dem  PordandsMuent  in  geringer  Kon" 
zcntration  wirkung-^los  i-t.  in  stärkerer  die 
Hydratatiousgeschwindigkeit    verzögert  ^*). 

Die  quantitativen  Beriehungen,  weldie 

/.wi.-ichen  den  KoD/.cnjnitidnen  der  verwendeten 
Katalysatoren  und  ihren  Wirkungen  auf  die 
BeaktionsgeBohwindii^eit  bestehen,  lasMn  rieh 
zunächst  dahin  zusammenfassen,  daß  eine 
Verdinge  ntir  angenäherte  Proportionalität 
stattfindet. 

T^m  ein  paar  Versuchsergebniise  anni* 
führen,  seien  folgende  erwähnt: 

Tabelle  I. 
Versuchsreihe  mit  Aluminiumchlorid 

AlCl,,. 

*rT  'i  0  I    0'  I'  ,9  Zimmer- 

ü    I-  Verwendung    ">      ">  t«nipeiatur 

1 1 0"         \,     4,(jö  2,0:;  .->:">'  — 

17'M4  "  :i:y\,  5,8.s  3,i>3  45'  2(V' 
10«  lö»     33«  0    11,115,89  25'  — 

-}  Diese  Z.  1903,  44. 
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In  der  ersteu  Eolunme  der  TontelMidaD 

Taliflle  h\  Jü'  Temperatur  de«  verwendeten 
blauen  Ultraniarius,  in  der  zweiten  die  der 
gebiwiehteii  LOsung  angegeben;  eelolgtdann 
die  Wa.«J:erverwendung  in  ''o,  clcr  Prozent jffhalt 
der  Lösung,  der  Frozentgehalt  des  Ultramarinfi 
an  den  poiitiven  Katalyaator;  mit  4^  ist  die 
Hydrataüon«zeit,  in  Minuten  ausgedrückt,  be- 
aeidmet  als  Mittel  mehrerer  Beobachtungen; 
dieselbe  tntrde  mit  Hilfe  der  Yicstsdien 
Nadel  ^>eatimiiit;  unter  (hm  Bemerkungen  'M 
die  Zimmexteuperatur,  ialls  sie  die  normale 
übencbritt  oder  daranter  blieb,  notiert 

Aach  für  die  Hydrutationsreaktion  der 
Ultramarine  bestätigte  sieh  die  Kegel  -'*''),  welche 
für  die  Gegenwart  von  zwei  oder  mehreren 
Katalysatoren  Gültigkeit  besitzt,  nämlich  daß 
ihre  WlrTviinir  teils  additiv  ist,  tei!^i  liit- 
Kjit&lvsaiüieu  sich gegeuseiiig  ab^cb  wächeu, 
in  numoben  FlUlen  so,  daß  Kompensation 
eintritt,  und  die  schließlicl^r  Ttc -umtwirkung 
gleich  Null  ist,  und  endlich,  daü  sie  aich  in 
ihrer  Wirkong  Uber  die  Sonuniening  binaus 
steigern  k("nnen. 

Es  ist  demnach  erwiesen,  daß  sich  in  den 
Ultrsmarinen,  ebenso  nie  in  den  Pordaiid* 
zemeiiteu  „Hydraulite"  befinden.  Oh  nuch 
bei  enteren  die  Beschleunigung  der  Hydra- 
tationsgeechwindigkeit  parallel  geht  mit  der 
Vergrößerung  des  Lüsuugsdriickes,  muß 
noch  weiteren  Untersuchungen  vorenthalten 
bleiben,,  eneheint  aber  andb  bier  nadi  den 
vorhandenen  Analogien  niobt  nur  bei  dem 
Portlandzement,  sondern  auch  bei  den  beiden 
MbdÜlkationen  des  Calcinmsalfats,  dem 
Hemihydrat  (Stuckgips)  und  der  zweiten 
anhydridischen  Modifikation  (Estriohgtpe)  sehr 
wahrscheinlich. 

IXe  Hjdntationsreaktion  ist  andi  bei  des 

Ultramarinen  eine  exnt}  f>rn.;-  Ii. ,  wenn  auch 
die  damit  verbundene  Wärmeentwicklung  ge> 
ring  ist  Nun  ist  aller^gs  beobaehtet 
worden'"',  daß  Stoffe,  welche  sich  in  fein- 
zerteiltem Zustande  befinden  und  hjdrattsche 
Eigenschaften  besitien,  wie  Siltziomdioxyd, 
nicht  nur  bei  dein  Benetzen  mit  Wasser, 
sondern  auch  mit  ganz  indifferenten 
FlQsngkeitein,  wie  Toluol,  Chloroform,  Pyridin, 
Nitrobenzol  WSrmeentwicklung  zeigen,  welche 
nicht  von  chemischen  Reaktionen  herrühren 
kann.  Indessen  ist  bei  allen  Hydratations- 
reaktionen die  Wärmebildimg  viel  zu  be- 
deutend, wenn  auch  dipse,  wohl  durch 
mechanische  Ursachen  hervorgerufene  Wärme- 
nMDge  von  dem  Betrag  der  Hydimtations* 
Wirme  subtrahiert  werden  muß. 

Niehl  ucürwäliut  bleiben  darf  die  schon 


Z.  phyaikah  Cbem.  87. 
»)  Z,  pliTrihaL  Chem.  44,  6ST. 


von  Omelin  gemachte  Beobachtung,  welche 
geradezu  charakteristisch  für  die  ITltnimarine 
ist,  daß  Natrium,  welches  sonst  bei  so 
vielen    and«ren   Reaktienen    mit  gleidier 

Wirkung  durch  Kalium  substituiert  werden 
kann,  hierbei  durch  letzteres  nicht  ersetz- 
bar ist 

Durch  Entziehung  der  „Farbe"  !nivh 
verdünnte  Salzsäure  bei  nicht  xu  intensiver 
Behandlung  werden  die  hjdranlischen  und 
erhärtenden  Funktinnen  de;^  Ultramarins  nicht 
tangiert;  auch  dieselben  Katalysatoren,  wie 
Afaiminivmehlorid,  beschleunigen  die  €le- 
schwindigkeit  di^er  Vorgiluge.  Daraus  ist 
wohl  SU  schließen,  daß  nur  der  farbtragende 
Stoff  im  Ultnunarin  dnrdi  ▼ardttniite  fiiiiNtt 
zerstört  wird,  aber  keine 
stitutionsänderung  stattfindet 

Die  Fähigkeit  aber  zur  Hydratation  und  Er- 
liftrtnng  wird  auch  bei  den  Ultramarinen  da- 
durch verniutlicii  hervorgerufen,  daß  bei  dem 
Erhitzen  während  des  .Sinteruogsprozesse«  eine 
verdünnte  feste  Lösung  des  Natrium- 
oxyds  mit  den  siliziumhaltigen  Bestand- 
teilen gebildet  wird.  Der  für  ÜvoÜü  im  festen 
Aggrq^atzustande  geringe  Betrag  der  gegen- 
seitigen Diffusionsfähif^kiit  wird  durch 
Erhöhung  der  Temperatur  während  der 
IKnteiniDgsperiode  betrichtlioh  gesteigert.  Axm 
diesem  Umstände  erkl^lrt  äich  auch  der  ge- 
ringe Wert  der  Hydratationsgeschwindigkat, 
weldier  aneh  bei  Gegenwart  intendv  wirkender 
JCntaljsatoren  hinter  den  Portlandzementen 
mit  groSer  Hydratationsgcechwindigkeit  su- 
rQckbleibt 

Wenn  nun  damit  auch  die  Grundlage 
sur  Erklärung  de.^  Hydratation»-  und  £r- 
Ubrtnngsvorgange^  gegeben  ist,  so  bleibt  doch 
der  schwierigere  Teil  der  Frage  über  die 
Konstitution  des  Ultramarin«,  die  nach  den 
Ursachen  der  Farbbildung  «nd  nach 
den  Bedingungen,  unter  denen  sie  erfolgt, 
zu  beantworten  übrig.  Dabei  scheint  mir 
nun  folgender  Gesichtspunkt  eingehender  Be- 
rücksichtigung wert.  Jedenfalls  doch  kann 
eine  reale,  die  Farbe  hervorrufende  oder 
tragende  Verbindung,  wenn  sie  überhaupt 
vorhanden  ist,  mit  den  zur  Zeit  za|^higlidieiii, 
analytifichen  Mitteln  nicht  isoliert  werden, 
ebeaüowenig  wie  es  bei  deu  gleich  zu  er- 
wähnenden Salzen  geschehen  kann.  Der- 
artige Farbnndcrungeu  finden  sich  »o  häufig 
sowohl  uü  anorganischen,  wie  an  or- 
ganischen Stoffen,  auch  schon  bei  ge- 
wöhnlicher Temperatur  —  hi'i  Ii'tzterrn  voll- 
ziehen sie  sich  mit  bedeutend  größerer  Ge- 
schwittdigkat  — ,  dnS  man  sich  leicht  darfiber 
hinwegzu-sctzen  gewöhnt  hat.  Uni  einige  in 
die  Augeu  fallende  Beispiele  an  auorgauiscben 
Stoffen  herausiQgreifen,  so  fKrbt  sieb,  gani 
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abgesehen  von  den  Silberhaloidcn  Cupro- 
chlorid  unter  dem  Einfluß  der  Ldchtetrahlen  I 
viol^  bn  dnnkelblaiL    Ebenio  ist  weiBeit  ' 

Cttprobromid  gegen  Licht  nicht  wider.-tainl>- 
fiUiig;  aber  während  es  sich  im  diffusen  Lieht 
nur  wenig  vnÜLrbt,  wird  es,  den  direlcten 
Sonnenstrahlun  ausgesetzt,  blau.    Mit  dieser 
Farbvertiefung  ist  T^ii^rlekli  ^'i  '  -ikalisch- 
chcmisclie  Eigenschaftsündt  i  uii^   verbunden.  | 
Die  Löslifhkeii  dieses  StottV'  in  einer  ver- 
dünnten Chloniatriuin-odtrXatriumliyi>(>^idlit- 
lösuug  hat^ich  um  be iräciitlicbes  verringert 
es  könnte  also  nU  eine  physikalische  Modifi-  \ 
kation  d<  -«  Cnprsihniintd'^  anfresehen  werden ;  , 
wie  in  Uhnlicher  Weise  elementare  Stoffe,  wie 
Sebwefel»  Phosphor  allotrope  Formen  bil-  | 
fh'Ti,    wclclii-   in   dnu   Hrad  ihres  Lösuugs- 
druckeä  gegen  ein-  und  das«elb«  Lösungs- 
mittel divergieren.  I 

.\\irli  in  diesen  Fälli'ii  i>i  c^-  noi-li  nidit 
gelungen,  die  l'rsacben  der  Farbäuderuug 
zu  erkennen,  je^lenfallB  weil  die  Qblicben  I 
Biiiil\ ti-i-1ifn   .^^ethoden   ciiifii    tlfh  ren   Kin-  : 
blick  iu  die  „K-onstitution"  dieser  Salze  noch  , 
nicht  gestatten.  Diese  Farbänderungen  werden  I 
«lunh  die  Lichtwellen  veranlaßt.     In  Ver- 
bindong  mit  diesen  und  durch  Temperatur-  | 
ILnderung   werden    ähnliche   Vorgänge   in  ' 
Htenc   gesetzt.     Es   ist   nachgewiesen,  daß 
rote*  (^uecksilhf rjndid  durch  .starken  Ab- 
kühlen an  Intenf<itai  der  Färbung  verliert,  , 
obwohl  keine  ehemische  Koustitutiondtnderung  i 
nnrJnveiiibar    stattj^cfuiid»  n    };r.t,    ntifh    die  ' 
sun^iiigeu  Eigenschaftcu  dieses  iSalzcs  keine  I 
Anderuttgen  erfahren  haben.  Das  umgekehrte  i 
Phiinonien  i~t  Iii  i  Oxyden,  so  bei  Zinnoxyd,  ' 
Bleioxyd,  Ziuudioxyd  beobachtet  worden.  : 
Bei  Temperaturerhßhuug  Kndet  lUer  eine  'all' 
mähliche  Steigerung   der  Furbenintensitüt 
Statt,  obwohl  chemische  und  ]>hjr8ikalisch- 
ckemiselM  XSgeneobaftsBnderungen  sich  nicbt  ' 
haben  erkomen  lassen  können  ^'^).  Zu  diesen 
Philnnmenen  gebort  aucli,  daß  das  „gebrannte" 
('alciumsulfat,  w)wohl  Stuck-  wieEstrich- 
gips,  bei  dem  Erhitzen  eine  schwachb  l  ä  u  1  i  c h  c 
Färbung  annimmt,  welche  er  nach  einiger 
Zeil  wieder  verliert. 

Obwohl  sukhe  prrochemische  Färb- 
Kndcrungcn,  welclie  durch Temperaturerliöbunc 
im  \'erein  mit  den  bei  ihr  ausgehenden 
Strahlungen  hervorgerufen  werden,  bei  allen  I 
bei  erlitlliti  >  Temperatur  verlaiifetid<  u  Vnr- 
gängeu,  bcsouders  bei  denen,  welche  sich  bei 
der  Darstellung  der  Ton-  und  Forzollan-  • 
warnt  u»w.  ab.xpieli  n,  in  irToßcr  Zulil  haben 
beoliuelitet  werden  kwuueu,        will  es  trotz-  j 

")  Kf.  meine  Abhandlung:  Über  einige 
Reaktionen  im  dirdcten  Lichte.  Ch«m.-Ztg. 
88r  53. 

**>  Joum.  nt««s.  phyfi.'chero.  Ges.  83,  384.  • 


dem  selten  gelingen,  die  Ursachen  dieser 
Farbeninderung  zu  ergründen,  da  die  sie 
Terursaehenden  Stofife  in  viel  zu  minimaler 
Anzahl  vorhanden  sind,  als  daß  sie 
analytisch    erkannt   werden  könnten. 

Tr(itz  der  blendenden  Farbintensität 
scheint  mir  bei  den  Ultramarinen  ein  ähn» 
lieber  Fall  vor/uliegen,  und  die  A iifuR'rksam- 
keit  ist  darauf  zu  ri<  liicu,  welchen  l'.lintluß 
diese  Strahlungen  und  ihre  verschiedenen 
f  JnKle  auf  die  Farbbildung  ausüben.  Iji  Ver- 
bindung mit  dem  vorher  über  tUe  Hydraintion.s- 
und  Erhärtungsreaktion  des  UltnODarinB  Ge- 
sagtem scheint  mir,  dem  heutigen  Staude  d-  r 
Erkenntnis  cnt.spreeheud,  das  wahrschein- 
lichste «1  sein,  daß  auch  der  farbtragende 
Stflff  —  soll  unentschieden  bleiben,  ob 
bei  der  Farbbildung  die  Polysuläde  des 
Schwefels  oder  eine  andere  SehwefdTerbindung 
dder  der  S<!i\\  efrl  noch  selbst,  vielleicht  in 
seiner  blauen  Modifikatiou  in  Betracht  kommen 
—  neh  im  Zustande  der  verdünnten  festen 
l./4)sung  mit  den  siUziumhaltigen  Bestand- 
teilen der  Grundoiasse  befindet,  öo  erklärt 
sich  twangios  trotz  der  jedentalls  sehr 
geringen  Menge  de.s  {arbtragenden  Stoffes 
eben  infolge  der  geL'en'^eitigen,  mole- 
kularen Durchdringung,  wie  sie  den 
festen  Lösungen  eigentümlich  ist,  die  .scböne 
Gleiclnuüliigkeit  in  der  Farbe  de«  Ultra- 
mariiis. 


Zur  Schwefelbestimtnung 
in  Ölen,  bituminösen  Körpern,  Kolilen 
und  liinlichen  Substanzen. 

Von  Dr.  F^nMCTID  Gr&EF£. 

(F.ii»{.  g.  .t.  r.  a  üWM.i 

Zum  Thema  der  Schwefelbestimmong  in 
organischen  Köri>pm  ist  in  jüngster  Zeit  von 
verschiedenen  Seiten  das  Wortergriffen  worden, 
so  daß  ich  es  für  müßig  erachten  würde,  zu 
dem  so  eingehcml  erörterten  (Jegcnstaml  noch 
(iwas  zu  .*agen,  wenn  es  sich  ni*  !it  daram 
handelte,  einer  Methode  Eingang  in  weitere 
Krei.se  zu  verschuffen,  die  obwohl  bekannt 
-  doch  viel  zu  wenig  gewürdigt  wird»  als 
-ie  ihrer  Einfachheit  und  Exaktheit  wegen 
verdient.  Schon  vor  zwölf  Jahren  teilte 
Hempel  in  dieser  Zeitschrift  (1892,39.3  )  unter 
d«  111  Titel:  .l'ber  eine  >fotlinde  der  .Schwefel- 
bcstimuiung  iu  Kuhleu  und  orgatiisubeu  Kör- 
pern*, sein  Verfahren  mit,  durch  Verbrennen 
der  schwefelliidiiLTi'u  Ki'if|..r  In  cliifr  mit 
Sauerstoff  geliiUten  (.»lasUa-sche  den  Schweiel 
in  scbwefelige,  resp.  Schwefelsäure  Oberzufüb- 
ren,  zu  absorl)icren  und  —  wie  üblich  —  als 
BaSO^  zu  besiimmeu.  Ebenso  hat  er  diesen 
Gang  in  seinen  «Gasanalytischen  Methoden' 
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S.  .■{!•?  nnpesrolHMi.  Ich  habe  mich  mm  an- 
läßlich der  i^chwcfelbestitumung  in  Braun- 
koUenteerproduktoD  längere  Zät  eingehencl 
mit  (It  ui  Verfiihn>n  hcsfliiiftiL't,  <-  i  rweitert 
und  mit  einigen  Änderungen  vergehen,  die 
■eh  ab  zweekmftfiig  erwiesen,  nnd  die  im 
folgendon  geschiMert  wenUn  sollen. 

AU  Verbrennungdgefäß  dient  eine  Glaä- 
flaedie  tod  6 — 7  I  Inhalt,  die  mit  Leitnngs- 
wasser  gefüllt,  mit  dem  Halse  in  ein  \Va.s.*er- 
gefi&ß  getaucht  und  dann  in  der  üblichen 
Weise  mit  Saaerstoff  gefGllt  wird.  Die  Bette 
d&s  Leitungswassers  werden  durch  zwei-  bis 
dreimalige«  Ausopülen  mit  je  ]<>U  ccm  destil- 
liertem Wasser  entfernt,  08  bleiben  dann  selbst 
bei  ütark  sulfathulti^eiu  Waner  keine  Sparen 
Schwefelsäure  zuriifk. 

Da«  Ausispülen  fintlet  in  der  Weise  statt, 
daß  KMi  ccm  Waner  in  die  mit  Sauerstoff 
gefüllte  Flii-^che  ;^e£:<>s- 
scn  werden,  dos  (.iufüü 
noit  der  Hand  vep> 
.«ehlossen ,  inehmialfl 
umgci«chwcnkt,  unige* 
kehrt  und  darauf  durch 
knr/i-lJifteii  ilerHaiul 
d&9  Wasser  herausge- 
laasen  wird.  Wenn 
mich  (icr  Sauerstoff 
speziüiich  schwerer  als 
Lnit  ist,  so  findet  doch 
dabei  ein  wesentlicher 
Verlust  durch  Ueraus- 
ffiefien  nicht  statt  IKe 
mit  Saneratoff  gefüllte 
Flaaobe  wird  nun  mit 
einem  jirewOhnKehen 
Kork  verschlossen  und  einstweilen  bei- 
wite  gestellt.  Der  bei  der  Verbrennung  be- 
nutzte I'frojifen  A  besteht  aus  Gummi  und 
ist  mit  einer  Bohniiii:  für  da*  Rohr  des 
Seheidetrichters  verttehen.  Durch  die  (Jumiui- 
pfropfen  sticht  man  zwei  zugespitzte  Kupfer- 
drftbte  von  1,5 — 2  mm  Dicke.  Platindrähte 
an  ihrer  Stelle  zu  verwenden,  empfiehlt  sich 
sich  nicht,  da  sie  bei  der  Verbrennung  von 
Olen  o.lcr  >oii~tigen  verdampfenden  K;ir|»<'ni 
durch  die  holif,  infen-iv  heiBe  Flamme  in  der 
Kegel  altgeschmoiKcn  werden,  was  mit  einem 
Verlust  der  Analyse  und  gewöhnlich  auch 
der  Flafche  verbunden  ist,  die  durch  <lie 
Uitze  des  am  Buden  weiter  brennenden  Öls 
ge^rongt  wird.  Daß  der  KupCeidraht  rieh 
oberflächlich  oxydiert,  ist,  wie  vielfache  Ver- 
suche zeigten,  für  die  Genauigkeit  der  Ana- 
lyse ohne  Einllnfi.  Von  einem  solchen  Kup- 
ferdndU.der  lan^T  Zeit  zur  Schwefelhe.stimmung 
ge<iient  hatte,  wurde  tlas  Oxyd  vorsichtig  ab- 
gekratat  mit  Natrinnnaperozyd  verschmolsen, 
und  di«  Sebmelse  auf  6O4  geprüft,  aber 
Ck  MM. 


Fig.  L  ea. 


olme  Erfolg,  ein  Zeichen,  daß  das  Kupfer 
tichwefel  weder  in  Form  von  Sulfid,  noch 
▼on  Sulfat  gebunden  hatte.    Der  ttngere 

Kupferdraht  ist  am  unteren  Fnde  breit  ge- 
schlagen, mit  einem  Luch  verüben  und  zu- 
rüekgebogen,  um  ihn  möglichst  der  direkten 
Ein\virkuii_'^  der  Flamme  zu  entziehen.  Wo 
der  kürzere  Draht  endet,  sind  beide,  mit  et- 
was dQnnem  Plattnblech  umwiekdt,  das  am 
besten  mit  dem  Kii|ifer  durch  Lot  verbunden 
wird,  um  einem  Flatindralit  von  ca.  • ),  1 — 0,3 mm 
StSrke,  der  swisehen  ihnen  ausgespannt  wird, 
einen  guten  Kontakt  zu  sichern.  In  dii^  Loch 
des  längeren  Kupferdrahtes  wird  ein  konisches, 
siebartig  tlurchlöehertes  Platingefäß  eingehakt^ 
z.  B.  ein  Filterkonus,  den  man  nut  einem 
Stück  Platindraht  verficht.  Die  Art  uml 
Weise  der  Aufhängung  zeigt  die  sehematisciie 
SUlie  F  in  der  linken  oberen   I^cke  de.« 

Bildes.  Durch  den 
Gummipfropfeu  wird 
ein  Seheidetrichter 
eingeführt,  der  Pfro- 
pfen selbst  auf  seiner 
Unterseite  durch  eine 
.\>i1>est.sclieih('  1?  vor 
dem  Anbrennen  ge- 
schutst,  was  bn  der 
Verbrennung  von  Ölen 
infolge  der  in  die 
HShe  steigenden  RuB- 
flocken  sonst  oft  ge- 
nug stattfindet.  Fer- 
ner ist  Sorge  zu 
tragen,  daß  die  Mün- 
dung des  Scheide- 
triehters  die  Ai^MCt- 
platte  um  min<lestenH  1  cm  überragt,  um 
sie  nicht  mit  Lauge  zu  benetzen,  denn  ist  sie 
einmal  durchfeuchtet,  so  kann  sie  60.  und 
80.,  absorbieren  und  auf  diese  Wei«e  zu 
einer  Fehlerquelle  werden.  Bei  der  Verbren- 
nung bedeckt  man  die  Flasche  mit  einem 
Drahtkorh  (',  den  man  sich  aus  Gaze  und 
einigen  Ileftklanimem  anfertiirt.  Es  entsteht 
zwar  bei  der  Verbreniiunir  infolge  tler  Hitze 
ein  •reringer  Überdruck  in  der  I'Masche,  der 
aber  keineswegs  genügt,  die  Flasche  zu  spren- 
gen, ein  Springeu  ist  nur  dann  zu  befürchten, 
wenn  die  Dräbte  abschmelzen,  nnd  die  Sub- 
stanz, wie  oben  erwähnt,  am  Boden  der  Flasche 
weitcrbrcunt.  Ganz  abgesehen  aber  davon, 
dafi  durdi  den  Emts  der  PlatindrShte  durch 

Kupferdrähle  dieses  .\t)»clinif>l/on  verhindert 
wird,  bietet  der  Drahtkorb  euien  absoluten 
Schutz  gegen  etwa  herumgeschleuderte  Scher* 
ben  und  iiisn-lit  den  ganzen  Verbrennungs- 
vorgang völlig  gefabrio«. 

Die  Han&abung  des  Apparates  ist  fol- 
gende: 

78 
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Daa  PlatingefäÜ  wird  mit  et\vat>  Baumwolle 
(oder  einem  Stüek  eines  AbaorptionsblSekchen 

von  Öchleiclicr  Ä  iScIiüU)  gewogen,  ca. 
ccm  Ol  aufgeträufelt«  wieder  gewogen,  dann  am 
untorea  Ende  des  KupferdmhteB  eingehakt. 

Um  den  zwificlien  den  Kuplenlrilliten  ausge- 
spaiuitcu  Platiudraht  scUliugt  man  dann  einen 
Zwirnsfaden,  den  man  in  einigen  Windungen 
um  den  Luigen  Knpfcrdrnlit  herum  abwärts 
zum  Platiiijrefiiß  leitet.  Der  Stopfen  samt 
Armatur  wird  nun  auf  die  (Titi.säu:^che  ge- 
setzt, der  Drahtkorb  darüber  gedeclit  und  ca. 
riopcm  mit  kal  tem,  möglich  st  Eis  wasiter—  natür- 
lich aus  destillierteju  Wai^ser  —  frisch  durge- 
«itellte  lii°.'o  NatriuDMUperoxydlömmg  in  den 
8cheidetricliter  eingegosscu.  Wenn  auch  beim 
Eintragen  desNatriuiusuperoxyds  iudasWaii«er 
ein  großer  Teil  Sauerstoff  entweicht,  so  bleibt 
doch  noch  üln  r>i  lin-*ig  genug  in  frfbundeuer 
Form  zurück,  um  alle  etwa  absorbierte  äO^ 
in  Schwefelsliure  flberxufahren.  Sollte  man 
übrigens,  falls  die  J.risiinir  ^ilir  latiL'o  <:r*- 
tftanden  hat,  Zweifel  au  ihrer  Wirksamkeit 
b^^,  M  brauclit  man  nur  einige  ecm  Brom- 
wii'^ser  zuzusetzen,  um  >ic  wicilt  r  zu  nktivici<Mi- 
&Iit  einem  Akkumulator  oder  mehreren  Tauch- 
dementen  bringt  man  dm  Platindraht  Ton 
den  Bin  Slo|if(ii  luruu^niL^rndcn  Enden  der 
Kupferdrähte  aua  zum  Glühen,  der  Faden 
brennt  ab  und  entzttndet  die  SlgetrHnkte 
Raumwolle.  Um  ein  Herausschleudern  de.«t 
Pfropf ena  durch  den  entstehenden  tiberdruck 
za  verhindern,  drQckt  man  ihn  fent  mit  der 
Han<i  auf  den  Flaschenhals  oder  iMiult  t  ihn 
vor  der  Verbrennung  fest.  Durch  Aufgießen 
von  kaltem  Walser  auf  die  Flasche  erzeugt 
man  etwa«  Unterdrück  darin  und  l&Bt  die 
NatriuniHuperoxydlösung  einsaugen,  man  kann 
aber  auch  den  tiberdruck  uacli  der  Ver- 
brennung durch  vorsichtiges  Offnen  de» 
Scheidetrichtcriialiiii  *  in  kleinen  lih».-*en  durch 
die  Lösung  eniweiclien  lassen  und  so  SO^ 
und  80,  zurückhalten.  In  die.'^eni  Falle  muß 
nifin  liatiirücli  ilcu  Sr-liciilrtriclilt  r  inii  etwas 
Wasser  nacli.*j>ülen,  soliald  die  alkalische  Lö- 
sung In  die  Flasche  eiageeogen  ist  Der 
Pfropfen  wird  nun  evcnt.  untfr  Abspülen 
der  Drälite  enlferut  und  ein  gcwöhulicher 
Kork  aufgemtvt  Sobald  sieh  die  in  der 
Flasche  cnLstimdenen  Neltt  1  vnii  TI^O  nnd 
iiOn  gesetzt  haben,  was  ca.  eine  Stunde  er- 
fordert, filtriert  man  den  Inhalt,  spült  mehr- 
uial>  mit  inöglich.^^t  wenig  Wasser  au.s,  wobei 
mau  die  Waschwässer  gleich  zum  Auswaschen 
des  Filters  benutzt,  «ilvert  an  und  bestimmt 
mit  ('Idorburyum  auf  die  übliche  Weise  die 
fcSchwefehiäure. 

Steht  kein  elektrischer  Strom  zur  Ver» 
fii::  Uli:,  s<j  kann  man  sicli  (•i»ens<i  vorteilhaft 
de«  Stopfens  D  bedienen.    Die  Aufbüngung 


des  PlatiugefUUchemi  findet  genau  so  statt» 
wie  Totbin  beechrieben,  und  von  ihm  geht 

in  einigen  Windungeu  am  Kupferdraht  ent- 
lang ein  Zwirnsfaden  bis  zum  Pfropfen  bin» 
auf  Die  Vorrichtung  wird  auf  den  Flaschen- 
hals ge.*ct?,t,  etwas  gelüftet  und  mit  einem 
Streichholz,  natürlich  keinem  Sciiwefelholz, 
der  Faden  angezündet.  Setzt  man  nun  s<-hncll 
den  Stopfen  auf,  so  brennt  in  dem  O  der 
Zwirnsfaden  weiter,  bis  zum  Platinhüt«hen 
herab  und  setzt  dessen  Inhalt  in  Brand. 
Für  sehr  leichtflüchtige  Stoffe,  z.  fi.  Benzin, 
Rohbenzol  usw.,  erwies  sich  nach  vielen  Ver- 
suchen folgende»  Verfahren  als  geeignet: 
Kleine,  an  einem  Ende  zugeschmolzene  Qla8> 
rührenstücke  (Fig.  2)  werden  mit  i  t\\M>  Rntim- 
wolle  lose  gefüllt,  aus  Wcichparafiin  ein  kleiner 
Stopfen  geknetet^  und  daa  freie  Ende  damit 
verschlossrn 

Das  Ganze  wird  dann  gewogen,  auf  die 
Baumwolle  die  zu  untersuchende  Snbstanz 
gctiüufelt,  der  Sto])feu  wii  <l.  i-  iiufüt-M  t/t  uud 
abermals  gewogen.  Mit  dem  i'arattiupfropfen 
nach  unten  legt  man  das  BBhrcben  in  daa 
Phitinrcifiiß  auf  efwjis  Baumwolle, 
oder  ein  Stück  Abeorptionsblöck- 
eben,  und  verbrennt  wie  oben. 
Die  brennende  Zellulose  entzündet 
das  Paraffin,  und  diese«  wieder 
verdampft  die  Substanz  im  Glas* 
nihrchon.  Es  empfiehlt  sich,  nicht 
mehr  als  0,1 — 0,2  g  zu  vorwen- 


Mt  Oioa«. 


den,  um  explosionsähnliche  Erscheinungen 
infolge  der  fiut  momentanen  Verdampfung 
und  Verbrennung  der  i^ubstanz  zu  ver- 
meiden. 

Kohlen  und  bituminöse  Stoffe  kann  man 
entweder  in  Stücken  oder  ?u  Briketts  ge- 
preßt verbrennen.  Für  Kohlm  hat  die  Me- 
thode den  Vorzug,  daß  nur  der  flüchtige 
Schwefel  bcstimmi  wird,  ni«  iit  auch  der  iu 
der  Asche  in  Form  von  Sulfaten  oder  Sul- 
fiden verbleibende.  In  der  Regd  intereerieri 
es  ju  auch  nur,  den  rrslfrrti  tu  keiinrn.  der 
iu  der  Asche  verbleibende  kommt  nur  danu 
in  Betracht,  wenn  das  Htizmaterial  mit  dem 

711  r-rhil7cndr'ii  i;i  iliickt"  Berühnmg  kommt, 
so  daß  die  Möglichkeit  einer  chemischen  £la- 
Wirkung  der  Asehenbestandteile  vorliegt  Ist 
CS  erforderlich,  di  ti  <  lr=:initschwefel  gesondert 
von  dem  Üüchtigeu  zu  beätimmeu,  so  kann 
man  ja  auf  die  flbliche  Weise  die  im  Platin- 
konus zurückbleibend«'  Asche  oder  Schlacke 
aufschließen  und  darin  die  Schwefelsäure  be> 
stimmen. 

Die  NtitriuMisuperoxydlösung  absorbiert«; 
die  (lx}-dationsprodukte  des  Schwefel»  in 
gleicher  Zeit  sicherer  als  die  aoiut  angewen- 
dete Bromsalzeänre,  wie  folgende  Analysen 
zeigen: 
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GttflSl  wurde  ▼erbrannt,  mit  Abmrptioiu- 

flÜNsigkeit  vprfsptzt,  fiiie  Stumlc  stehen  pp- 
laüseu,  und  darauf  die  Schwefelsäure  be- 
atuDint 

Bit : 


■itt  yatritiniHtip<>n>iyicl'  i 

Subfltaiu  0,6245    0,6480    0,6225  0,5455 

BnSO,     0,040G    0,0326    0,0441  0,0460 
8  in  %    I.Ott        0,82        1,1  (i  1,17 

Bei  diesem  Versuch  wureo  noch  Platin» 
diShte  an  Stelle  der  Kupfcr^4Uite  Terwendet 

worden,  um  dem  Einwand  zu  begegnt  ii,  daß 
Kupferoxyd  oder  Kupfer  ächwefeMure  ge> 
banden  hltte.  Das  im  Haodd  TOrkommende 

Natriunisupcroxyd  ist  zufolge  seiner  Darstel- 
lung frei  von  Sulfaten  oder  Sulfideu,  wie  dies 
aiM^  So  neck  gefunden  bat  (diese  Z. 
1903,  öl 6),  doch  kann  man  es  immerhin  zur 
Beruhigung  des  Gewissens  einer  dieibesüg- 
licheu  Prüfung  uuterziehes. 

Ea   lag   ja   der  Gedanke  nahe,  die 

schwofli^'c  resp.  Schwefel -Säure  mit  einfr 
getucäseuen  Menge  Normalalkali  zu  absor- 
bieren, die  Sulfite  mit  Aurofreiem  H^O, 
zu  oxj'dieren  mul  da.-  freie  Alkidi  ziirück- 
zumeaeen.  Das  erwies  sich  Iddor  ab  siebt 
durebffllirbar,  es  Trarden  ganz  nnwahr- 
.scheinlich  hohe  und  nicht  einmal  unterein- 
ander übereinstitomende  Werte  erhalten.  Ala 
Grund  dieses  Feblschlagens  zeigte  sich,  daß 
der  im  käuflichen  Sauerstoff  vorhandene  Stick* 
Stoff  infolge  der  intttiHivf-n  Hitze  mit  ver- 
brannte, denn  die  Luuj/c  zeigte  nach  dem 
Absorbieren  in  üblicher  Weise  mit  Brucin 
und  Diphenylamin  geprüft  die  bekannte  l{ot-, 
resp.  Blaufärbung.  Auch  salpetrige  Säure 
lieft  sieh  mit  Jodkalium  und  Stärke  nach- 
wei.«ou.  DicfC  BildunL'  \'*n  Oxyden  des  Ptiek- 
ptoff;*  kann  man  übrigeu»  an  jeder  GebliLse- 
flamme  beobaehtsn,  besonders  scharf  und 
schnell,  wenn  man  fie  >=tntr  mii  l.uft  mit 
Sauerstoff  »peist.  Klebtet  man  die  Flamme 
auf  die  ObeHlftche  eines  mit  Wasser  oder 
mit  vrrdfinnter  reiner  Latiso  erfüllten  Schäl- 
chen^,  M>  zeigt  «ein  Inhalt  nach  einiger  Zeit 
dentlioii  die  Reaktion  von  Nitraten  tmd  Ni- 
triten. 

Die  Verbrennoog  von  Olen  findet  ge- 
wöbnlicb  unter  scheinbar  t^ehr  starker  Rufi- 
anssdieidung  statt.  Dem  Gewichte  nach  ist 
!>ie  aber  minima!  und  der  Ruß  frei  von 
Schwefel.  Die  von  mehreren  Operationen 
tttammende  Rußiiierij^e  wurde  gt■^'ammelt  und 
durch  Schmelzen  mit  Snda  und  Salpeter  o.vy- 
diert.  Sie  ergab  keine  bestimmbare  Menge 
SeltvefelsKure. 

Kachstebcnde  Belegnnalysen  mögen  zei- 
gen, welchen  Grad  der  Genauigkeit  die  Me- 
thode snlBflt 


Es  irarden  aus  Paraffin  und  reinem,  aus 

Srlnvrfrlkn)drnF!toff  iiriikristallißiertem  Schwcftd 
Gemenge  von  bekanntem  Schwefelgehalt  dar- 
gestellt, in  der  oben  angegebenen  Weise  ver- 
brannt und  dabei  folgende  Werte  gefunden; 

Substanzmenge 0,2531 0,1978  0,2245  0,2505  g 
Schwefelgehalt 

berechnet     3,63     4,59     4,22     3,73 '/o 
Scbwefdgehalt 

gefunden     3,63    4.68    4,19    3,69  V« 

Die  Methode,  leichtflüchtige  KUrper  mit 
Hilf«'  d(  s  kli'iiien  Glasröhrchen«  zu  verbren- 
nen, nuWiv  mil  reinen  organischen  Substanzen 
von  bekanntem  Schwefelgehalt  geprüft  wer- 
den, es  zoiptc  sich  ab«r,  daß  die  meisten  uicht 
chemisch  rein  waren,  so  gab  z,  B.  das  ver- 
wendete  Merkaptan,  an  dessen  Sehwefelbsetim- 
mung  wegen  goiner  Flüchtigkeit  mir  besonders 
gelegen  war,  au  Wasser  beim  Schütteln  AI« 
kohol  ab,  der  durch  die  Jodoformreaktion 
naclipcwicstii  wnr  !  Infoli>edo.-i.<en  lieferte 
es  bei  der  Verbreuouag  statt  ölfil"!»  &  nur 
50.667*.  Bessere  Resultat»  eigab  8diir«f«l. 
koUenstolE: 

CS,  2:  0,177  0,li»15 
BaSO^  ,  =  1,0)535  0,U236 
S       .  -84,087.  84,53 */*bereehnet84.23% 

Aus  der  grofien  Menge  der  mit  Hilfe  der 

Methode  ermittelten  Wert«  ssien  nur  ^ge 

herausgegriffen : 

Braunkohleotecr  1,35  % 

ölgasteer  1,15  , 

Teerkoks  0,73  , 

Kohle  von  Pömelte  2,14  , 
do.            extrahiert  2,75  , 
Extrulucrtcs  Bitumen  davon     l,tt()  , 

Göthewit«er  Kohle  l,*;s  , 

Webaner  Sdiire«lkoble  0,4  3  , 

(ürudekoks  , 

Pvropissit  0,13  , 

Wietzcr  Erdöl  0,19  , 

Steinkohle  0,G4  , 

Steinkohlenteer  0,55  g 

Die  ganze  Methode  ist  ao  überaus  einfach 
und  sicher,  erfordert  so  geringe  Mittel  und 
ist  namentlieh,  wenn  man  den  jetzt  so  bil- 
ligen komprimierten  Saurrstoff  vprucndrt.  .so 
bequem  zu  handhaben,  daß  wohl  jeder,  der 
sie  einige  Male  versucht  hat,  nicht  mehr  m 
anderen  Methoden  zurückkehren  wird,  die, 
ohne  geuauer  zu  sein,  einen  weit  gröüoren 
Aufwand  an  Zeit  und  Material  erfordern.  Es 
'  i.«!  leicht  möglich,  an  einem  Tage  mit  meh- 
reren Flaschen  1 — 2  Dutzend  Schwefeibestim- 
muugen  durchzuführen. 
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Eneu^unjr  holwr  Vakua  für 
chemische  und  physikalischeZwecke*). 

Von  Dr.  Ebnat  Erdhanx. 
(UUitellmig  aus  den  CBlTcmlUUlBbontoriam  for 

Eiiifae.  7..«.  MM. 

Das  Verfahren  zur  Er^rnL'tiiiir  hnhrr 
Vakua,  welches  ich  beiicbreibeu  will,  i:«t  zu- 
nächst fOr  das  Laboratorium  bestmunt.  Ea 

i-t  fliig!»ijrc  T-üft  i  r{iir(l(  ilirli.    I»'h  iiuu  lil«' 

iudesseu  tmae  künftige  technische  Verwend- 
barkeit in  der  angewandten  Chemie  und 
Physik  für  nicht  uiiwiihr!»rh«'iniirh  hulteii, 
wenn  erst  der  Zeitpunkt  gekommen  ist,  wo 
man  flOasige  Luft  äberall  und  w  wohlfeil 
haben  kann,  wie  jetiC  di«  <l(i««ige  Kohlen- 
säura 

Die  praktische  Bedentun^jf  der  Vakuum- 
erzeugung ist  den  meisten  ehenii.xdieii  In- 
(hiätrie/weigen  bekannt,  welche  mit  Der^til- 
lationen  zu  tun  liul)en.  Bie  beruht  darauf, 
daß  der  Siedepunkt  durel»  Verrinjiertuig  de« 
Drucken  sinkt,  ho  daß  l>«  i  n<-iilliiiioii  nnfer 
venniudcrluui  Dru«-k  hauli^^  an  lirenninuu  t  ial 
und  Zeit  gespart,  der  De.'^tilhitionsappanit  ge- 
schont, vor  alli  n  Dinprn  rihfr  iin<'rvvüii«:fl)fe 
Zersetzung  vermieden  wird.  Dadurch  wird 
Qaalitöt  und  Quantität  des  Destillates  oft- 
mals eine  hes-nere. 

Im  Laboratorium  verwendet  luan  zu  Va- 
kuumdeatillationen  gewDhnlidi  die  Wanser- 
stndiljinmpr.  Indc-sr-n  kinm  niiirt  mit  dieser 
haudlichistcn  und  cintachnten  aller  Luftpumpen 
k«n  höheres  Vakuum  enielen,  als  im  Sommer 
etwa  1  "  mm  und  im  Winter,  wenn  das  Lei- 
tungswa-s^er  kalt  i«t,  H  mm.  ^iieht  »eilen 
sind  die  FKUe,  in  denen  für  wissenscbaftlicbe 
Arbeiten  sowohl  wie  in  der  Technik  hfihere 
Vakua  gebraucht  werden. 

Aus  dem  Gebiete  der  angewandten  Physik 
erinnere  ich  hier  an  die  evalvuiri  ii  ji  (  tlüh- 
laupeu,  dieKöntgenoppanite  nuddieUittorf- 
schen  Rßhren  zur  Erzeu^'ung  von  Kathoden- 
licht, deren  Druck  hüclistens  einige  Tausend- 
stel Millimeter  betragen  darf,  sowie  an  die 
Weinholdschcn  Vakuumeefilße  zur  Aufbe- 
wahrung von  flüssiger  I.nn 

Im  ch«'niischen  LuImphiIi  i  inin  ist  e>  häutig 
von  Vorteil,  hohe  V::kiia  aul  leichte  und 
bequeme  Art  au  er/-euj. n,  mr  Vermeidung 
von  Zersetzungen  bei  der  Destillation,  oder 
um  überhaupt  eine  DestillaUou  zu  ermög- 
lichen. Der  Siedepunkt  hodisiedender  Sub- 
stanzen, wie  r:ilrrii*;t!siiurc,  Stearinsäure,  Öl- 
säure,   weli'lic   unter    gewöhnlichem  Druck 

Eine  Demonstration  des  gemshiiderten 
Verfahrens  wurde  in  der  Sitzung  d«s  Besirks- 

Vereins  Snclis.  n-Anbnli  v^m  i;.  ]•>.  I9it$  vor- 
{geführt,  ver«L  auch  Ii.  'M.  ;>^;>o. 


etwa  um  350  ^  teilweise  unter  Zeraetsung 

sieden,  fällt  <Iiirch  Verniiri'fr'Ming  des  Druckes 
von  TöU  mm  auf  15  mm  um  ca.  125",  er 

'  föUt  abermals  um  75  bis  80^  wenn  auch  die 
letzten  1 .")  mm  des  Drucke»  entfernt  werden, 

I  und  nur  einige  Huuderujtei  Millimeter  bleiben. 

I  Unter  den  chemiftchen  Industrien  ist  es 
namentlich  die  lndu^(^il  <l"  r  UthenBchcn  Ole, 
welche  hohe  Vakua  zui  Destillation  gebraucht 
Aber  auch  sonst  werden  »ehr  hochsieilcnde  * 
Sul»tanzen,  wie^z.  B.  die  Anilide  hochmole- 
kularer rettsiitiii  u  I Stearinsäure)  unter  Ver- 
wendung hohen  \  akuinns  Im  <iroßcn  destilliert. 
In  suk-iien  Fällen  verwendet  man  kostspielige, 
meclianiwth    «nk<  nde   Luftpumpen,    wir  lie 

I  Geryksche  Olpumpe,  im  Lahoraloriuui  auch 

I  die  Quecksilberluftpumpe.  l'm  die  Verbsase- 
rung  der  letzteren  hat  .-ich  l*n>f.  (ieorg 
Kahlbaum-)  verdient  gemacht,  und  e<>  äind 
unter  Verwendung  der  Quecksllberlaftpunpe 

anrh  auf  flirmi^-rhr"!]!  (Ii-lilctr  .-i-hiinc  wissen- 
schaftliche Kesultate  erzielt  worden,  uainent- 

'  lieh  von  Prof.  P.  Kr  äfft»)  in  Heidelberg. 
T>ir  Qiu  f'lc-illiirlnft |iinnpe  hatte  ich  gli'ich- 
wohl  für  chcmiäche  Zwecke  wenig  geeignet. 
Sie  bleibt  ein  langsam  arbeitender,  zerbrech- 
licher .\pparat,  wclclier  bei  chemischen  De- 
»till&tionea  durch  eindringende  Dämpfe  leicht 

I  veranreinigt  wird.  Der  praktische  Chemiker 
arbeite!  nicht  gern  nut  ihr. 

Die  .\rt  der  Vakuumerzeugung  für  che- 
mische Zwecke,  welche  ich  zu  l>e.<chreibeu 
habe,  lierulil  aul  ^ler  Reobachtung,  daß  die 
Tt-D-ifin  (Ii  -  Kohleniliii\  v  <l-  bei  der  Ti-iiiy>r'- 
raitir  »1er  Ünssigt-n  Luit  nur  sehr  gering  i.-t. 
Füllt  man  ein  (lefiiß  mit  reinem  Kohlen- 
<!Ic\\it.  -i  lilli  Ci  (  -  luftdicht  al>  iiiui  kühlt 
einen  kleinen  Teil  seiner  Fläche  mit  liUsäiger 

!  Luft>  so  kondensiert  sieh  das  Gas  sehr  scfaneU, 
und  du«  (irfäß  ist  bei  mäßigen  Dimmstonen 

I  in  einer  Minute  evakuiert. 

Hauptbe^lingiing  des  Oelingens  ist  natOr- 
lieb  ein  reines,  hiftfreies  Kohlendiowd.  Ich 

I  versuchte   zuerst,  flüssige  Kohlensäure  dos 

I  Handels  su  verwenden.  Das  Gas,  welches 
<lie  Kohlcnsäurebondien  liefert<'n,    war  aber 

i  nicht  rein  genug.  Ich  bezog  die  Bomben 
direkt  von  der  Aktiengeselbchaft  fOr  Kohlen- 
säureindustrie in  Leipzig-Mockau.  Das  (iiis, 
welches  sie  lieferten,  enthielt,  auch  luuh 
lantren)  .\bl>!Hst'h,  konstant  Vtd.-'o  al- 

kaliiitili.-l!«-ii,  i  ( iiLsf.  Ks  ist  dies  nur  dti- 
durcli  zu  erkläreut  daß  flüssige  Kohlearture 


•  V'-rKl.  \Vi..<ieni.  Ann.  58,  19»;  Anal. 
Chim.  (IV)  a,  590;  8,  4(i6:  Z.  anorg.  Chem.  89, 
177.  — 

'P  Berl.  Berichte  28.  J.'.sS:  29.  2J40: 
88,  1633:  9«.  lfi'»0:  verKl.  anoh  IM.  Herichte 

87,  ft-').  \v...s<'llist  Krafft  »m.  M.i.lifik.ttion  des 
Von  mir  hier  bt».s»'hriebencn  \  ortahreus  au^bt. 
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Luft  ttuflü8t*^.  Feste  Kohlensäure  iietert 
reinM  KoUeodiozydgM. 

Briniciiier  erbtilt  man  es  aus  Marmor  and 
Salzsäure  iu  d«iu  Kippacben  Apparat.  Weuu 
«udi  da«  90  dargwteUte  Eohlendioxyd  nicht 
ah'-oliit  lufifrri  zu  sein  schfint,  ho  kommt 
doch  der  durch  «ioe  miaimale  VeruoreiuiguQg 
bedingte  Fehler  praktisch  nicht  mehr  in  Be- 
tracht, wenn  imiii  sitli  vuiv>  K urif-tgriffes  be- 
dient, welcher  gleichzeitig  bezweckt,  die  Luft 
ans  allen  Teilen  dee  Apparaten  möglichst 
schnell  durch  Kohlensäureanhydrid  zu  ver- 
drtUigea.  UierfOr  benatze  ich  die  Evakuierung 
durdi  «ne  WaflMntrBUptimpe,  me  aie  fast 
jedes  LaboKatorium  beritat 


des  Kuhlendioxydentwicklung^apparateä  und 
der  WaeBeratraUpompe. 

Das  aus  dem  Kippscheu  Apparate  ent- 
wickelt« Gas  wird  durch  Schwefelsäure  und 
Ghlorealciuni  geCrodcnet,  die  Luft  wird  ane 
diesen  Aj^paraton  ^loich  nm-li  der  Be^chiekunEr 
vulbtändig  durch  Kubleadioxyd  verdrängt 
und  h,  dann  geBchloesen. 

Man  evakuiert  min  dtri  Destillations- 
apparat neb»t  Volumuucter  bei  geschloaeenem 
Hahn  h,  mit  der  Waaseritrahlpumpe  auf 
HO — ;{.">  mm,  schließt  h,  und  läßt  durch  h, 
Kohlendioxyd  eintreten.  Sobald  keine  Gas« 
Uaaen  mehr  durch  die  mit  Schwefdeftur«  be- 
sduckte  Trookenflaache  gdien,  wird  h^  ge- 


Flg. 

In  Mtner  einfachsten  Form  ii^t  demnach  ' 
mein  Apparat  zur  Destillation  von  Suhstan/cn 
im  hoben  Vakuum  so  zusammengesetzt,  wie 
ee  Fig.  1  veranschaulicht. 

A  ist  ein  Destillationskolben,  B  eine  Vor- 
lage, C  eine  kleine  mit  flüssiger  Luft  zu 
kiUdeude  Kugel. 

I^nrch  das  T-Stück  T  .-t.  lit  <\vv  I><-tiK 
latiuii.-^jipparat  einerseits  mit  dem  Kohlen-  i 
Fäureentwicklungsapparat  E,  andererseits  mit  | 
«Icr  Wa«^(  r-tnihljiiimpe  in  Verbinduiir  Zun> 
Messen  des  Druckes  ht  dm  V^olumomcter 
TOB  Mao  Leod  V  eingeielMlfet  Die  Glaa* 
hahne  h,  und  h,  geetatten  die  Abaperrung 

*)  Und  zwar  .  ik'.il.  >Uv  Analyse,  daß  dieses 
rtU-kMiindif^o  Gas  eine  etwas  »iidere  Ziisniumeu- 
KetziiiiK  hatte,  »IhLuI'i,  es  etitliielt  l'4,l  y»l.-*/^0, 
wAhrend  Luft  nur  2U,»  VoL-o/aO  eulhftit. 


ecbloesen,  b«  wieder  ge5fbiet  und  nun  von 

neuem  cvakiiiort. 

Das  Fülkti  uuL  Ivuhlendioxyil  und  Eva- 
kuieren wird  dreimal  wiederholt,  zuletzt  wird 
auf  "J'i  •_','>  mm  Druck  fvai;uit  rt.  Die  Opr- 
ration,  welche  nur  in  abwechsehidem  ♦Jtluen 
und  Schließen  zweier  Hähne  besteht,  ToIl' 
zii  !it  sich  einfach  und  schnell;  bcfrn^-t  das 
( iesamtvolumen  der  zu  evakuierenden  Appa- 
rate 1500  ccm.  90  hat  eine  f^ute  Wasseretnüil- 

puntpf  mich  lifi  inät'iL'Ciii  ^^':^s■s^r^litl^!^'-'^I  urk 
in  drei  bis  höchstens  vier  ^linuteu  deu  Druck 
auf  30  mm  herabgesetzt^).    Da  das  Füllen 

'l  Hei  dem  EvjlklUMreii  wunle  die  l!e(i)>;ic)i- 

tiinp  ^emaelit.  daß  die  niit  K'ddetidi-ixyd  pe- 
fallteu  «iitiU'ie  si.  li  erliehlicb  bcimeller  dun-b 
die  Was-erNdahlpnmpe  aufpumpen  ließen,  «le 
w«nn  sie  mit  Luft  gefallt  waren. 


Digitized  by  Google 


622 


Srdnuuin :  Srarasanc  hober  Vaki» 


f    ZeltMbilft  flb- 
l  allg«^waadte  CttenilK 


mit  Kohlendioxvd  nur  den  Bruchteil  einer 
Minute  erfordert,  so  nimmt  die  ganze  Mnui- 
pulation  14 — 18  Minuten  in  Anspruch,  bei 
kleineren  Deetiilation^kolben  kürzere  Zeit. 
Wird  nunmehr  das  Kölbchen  c  in  ein  Wein- 
hol «Isolier-  OordC  mit  flüssiger  Luft  getaucht, 
HO  sinkt  der  I>ruek  hiuuen  einer  Afinut<!  auf 
wwoiger  als  0,5  mm,  gewohnlirli  'i.j  0,3  nun. 
Saugt  man  zum  vierteu  Male  Ktilil''iii!iii\y-1 
ein  und  evakuiert,  w  .sinkt  der  Druck  unier 
0,1  mm.  Der  niedrigste  Druck,  den  ich  ab- 
^'cli'scn  habe  bei  Verwendunir  von  Kmif^rhuk- 
ächiäuchen  und  btopfeu  zur  Verbindung,  be- 
tn%  0,026  mm.  weiter  kommt  mm 

aber,  wenn  man  den  Kautediuk  ganz  vw- 


wenigen  Tausendstel  Mülimetem  heniteUea, 
Evakuiert  man  in  der  geeeklldcrton  Weis« 
eine  Hittor  f. sehe  Köhre,  so  erzeugt  die  elek- 
trische Entladung  in  derwilben  Kathoden- 
strahlen: die  Köhre  erstrahlt  in  gelbgrünem 
Ijichte.  liei  !<4)rjjrfältigem  Evakuieren  kann 
man  sogar  da«  Kutho<lenlicht  wie<ler  zum 
V^erschwinden  bringen.  Das  Vakuum  wird 
fbinti  •'fy  v(»)l!-t:iiifIiL',  daß  die  elektrisdi,»  Ent- 
la«iuiig  überhaupt  kaum  noch  hindurchgeht. 

Ee  ist  eine  bemerkenswerte  Erscheinung, 
daß  bei  der  Temperatur  der  Hü.ssigen  Luft, 
d.  h.  bei  ca.  —  192*^,  die  Tension  einer 
8ubfltani  eo  gering  wird,  welche,  wie  das 
Kohlendioxvd,  bei  —  79^  eiedet,  also  durdi 


•'ig.  2. 


meidet  und  «ch  auf  reine  Gla.-=vri liiii.IuiiL.'t'ii 
beschrankt  Zu  diesem  Zweck  schmilzt  man 
das  KU  evakuierende  Glasgefaß  direkt  an  das 
Volumoniftcf  an.  Z.  B.  lassen  .«ich  so  die 
Vakuumgclü£e  zur  Aufbewahrung  Üüü^igor 
Luft  eehneU  tmd  mit  vorzüglichem  Effekt 
evakuieren').  Denn  man  k^Jim  uitf  die.*e 
Weide  ohne  Schwierigkeit  ein  Kathodcnlicbt- 


vakuum,  d.  h.  ein  Vakuum  von 


1000 


oder 


')  Für  diesen  r.jK'/ii<lloii  Zwet  k  ixt  üliri^-cnx 
die  volluläiidis«^'  Kvakiiif  ruiifr  »  iiIIm  hrlicli.  \v<  riii 
man  den  iMilifnainii  <I4T  iloppc  Iwiiiidi^^en 
W »' i  11  ho  1  (I  scli.-n  (icfiili«'  mit  rcini'm  Kolilcn- 
dioxyd  fallt  und  mit  der  Waaseratroklpurape 
auf  20  mm  Druck  evakuiert  Sobald  dann 
flOaeige  Lufl  in  solch  ein  GeftlQ  Kregotsson  wird, 
BcblilKt  »i<'h  «In«  KohloiidioNvd  an  der  Innen- 
%vaii'(  (1>  .-^  I^^xlii-rr.'iiiiiK's  nicili  r  iiiicl  i-ü  entsteht 
ia  U'Utiirem  KHlltotit  iilivItl vakutuu. 


flii-M^i-  T.ufi  nur  um  etwa  113*  Unter  dieeOD 
Siedepunkt  abgekühlt  ist. 

In  den  unteren  Regtonen  der  Tempe- 
fütnr-^knln  hat  ein  bestimmtes  Temperatur- 
intervaU  z.  B.  von  —180»  bis  —190* 
einen  viel  erheblicheren  Einfluß  auf  die  Ten- 
sion Hüditiger  Sub.«tanzcn,  al.-<  es*  für  das 
gleiche  Intervall  von  lu"  bei  gewöhnlicher 
Temperatur  der  Fall  ist 

Die  Kühlfl:ichc  bniucht  nur  klein  zu 
sein,  uiu  das  in  diesem  Apparatensystem 
verteilte  Kohlen^nregaa  zu  kondenmeren. 
llci  einen»  niit  ( unter  Atmosphärendruck 
erlülliea  Üe^auitraume  von  1,3  1  genügte 
üchon  das  Eintauchen  eines  Zylinderchene 
von  10  Clin  Inhalt  und  -'>  <|cni  Kühlfläche 
in  flüssige  Luft,  um  das  Vakuum  zu  er- 
zcii^'cn,  welcheii  der  Tension  des  Kohleu- 
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dioxyJs  bei  —  192*  entspricht.  Immerhin 
wird  die  Sckuelligkeit  der  V'akuuiuerzeugung 
beeintrSchtigt  durch  eine  gar  zu  kleine  KOhl- 
flüclie.  Denn  die  feste  Kohlensäure  ist  ein 
8eLr  schlechter  Wärmeleiter:  hat  fie  die  innere 
WauduDjLr  der  Kühlfläche  vollstündig  mit 
einer  dicken  Schicht  über/.o|feu,  duD  gebt 
die  weitere  Kondensatioii  nur  langsam  vor 
«ich. 

Wenn  man  den  ire^ttnschten  niederen 

Druck  ornicht  luit,  kann  man  in  nUvr  Kulu." 
d«8tilliereQ,  ohno  daß  üicb  der  Druck  äudcrt, 
▼orauflgesetzt,  dal  raeli  nicht  etwa  durch 
Zersetzung  der  Subetanz  permanente  Gaee 

eutnickeln. 

Zum  Praktiuoieren  im  huheu  Vakuum 
wird  der  De»tillalionsapparat  praktischerweiae 
mit  f'iiu  r  \Vfr!i-fl viirlaLT"  vrrsflien.  Trli  lic- 
nutze  zu  diesem  Zweck  eine  V  orrichtung  von 
Gabriel  und  Bertrand')  und  gebe  dem 
Appamt  dann  die  in  Fig.  2  düxaerte  Fonn. 

DtL&  GciM  O,  in 
welcher  die  Substanz 
zunächi^thinelndeHtilliert, 
liißt  sich  gegen  die  Vor- 
Iiige  Ii  durch  die  Hähne 
h;  und  hf  abschließen. 
Um  eine  neue  Vorlage 
B,  zu  evakuieren. fchlicßt 
man  auch  h  ,  laLt  <lurch 
h  Knill«  ndioxyd  ein 
ujui  evakuiert  mit  der 

W  a**e  nst  rah  Ipu  m  pe 
riiirdi  Ii,.  Xuilidriii 
und  hg  wieder  geschios- 


sind,  Sffnet 

h  unrl  hat  nun  Mofoit  Wieder  Vakuum  in 
der  neuen  Vorlage. 

Die  beschriebene  Metbode  der  Vakuum- 
destillation kann  ich  aus  längerer  Erfahrung 
für  jedt's  Laboratorium,  weldies  Uber  ilUatiig« 
LafI  verfügt.,  wann  empfehlen. 

Die  Verbindung  der  Teile  des  Apj>arates 
mit  gutem  Luftpumpenschl.'UK  Ii  genügt  für 
ein  Vakuum  von  einigen  Hundertstel  Milli- 
metern. FOr  httheres  Vakuum  ist  von 
fJuiimiiverbindungen  ganz  abzusehen,  es  sind 
dann,  wenigstens  für  den  liauptuül  de«  Ap- 
parate«» in  welchem  die  Vakuumerzeugung 
M>lh!<t  stattfindet,  fe.ste  Glasverhindtug  und 
gute  Gla^cbUHe  zu  wählen 


einfachHten  Laboratoriunitiutensilien  ausf  ii  1 1 1  t'a  i 
Die  äUäsigc  Lixft  aber,  welche  in  London 
schon  weniger  ab  0,50  M  pro  kg  ko.stet, 
dürfte  auch  in  Deutflcliland  immer  Idchter 

zugSnplii  !)  werden. 

Linige  Beispiele  der  Vakuumdestillation 
organischer  Substanzen  gebe  Usk  nachfolgend; 

1.  O-Nitrobenzoylchlorid ,  Siedepunkt  bei 
0,5  nun  lO.'j"  (Steighöhe  der  Dämpfe 
85  mm).  Dan  Destillat  erstarrt  beim 
Krkalten  zu  einer  KristallmaHM  VOU 
Schmelzpunkt  2(i Die  Angaben  von 
Ciaisen  und  Schadwell  ^)  und 
Claiscn  unvi  rii  im  jiäon  ").  daß  die.se 
Substanz  sich  auch  im  Vakuum  nicht 
deätilliereu  lasi^e,  gilt  nur  für  ein 
minder  gutes  Vakuum. 

2.  Glycerin,  Siedepunkt  bei  <Vi.")G  mm 
Uö—im"  (Steighöhe  der  Dämpfe 
175  mm).  E.  Fischer  gibt  an  143» 
bei  0,2  mm. 

3.  1,-  Naphtylendiamln, 
Siedepunkt  hei  0,4« 
mm  ir)0—L".l  "(Steig- 
höhe der  Dämpfe  M.^ 
mm).  Dieselbe  Sub- 
stanz hat  bei  13  mm 
den  Siedepunkt  IIA", 
i.  p  -  Amidodiphenyl- 
amin,  Siedepunkt  liei 
ü,i)26  mm  ]?>',". 
Dieselbe  Substanz  hat 
bei  1  ß  mm  den  Siede- 
punkt •2:>'\ 

Fig.  a.  Der  Siedepunkt  des 

Waoaere    liegt  im 
natürlich    weit  unter 
Man  kann  das  im 


Kathodenliclit  Vakuum 
»einem  Gefrierpunkt. 
VoriesnngsTersuch  leicht  zeigen,  wenn  man 
in  einem  Gla-irffäli  V'sn  iiclicn^telicihk'r  Form 
(Fig.  3),  welches  in  der  Kugel  k  Wosaer 
enthftlt,  nach  dem  beschriebenen  Verfehren 
durch  das  H  '^n  lu  ii  r  ein  gutes  Vakuum 
erzeugt  und  r  dann  abschmilzt.  Wird  die 
leere  Kugel  k  in  flüssige  Luft  getaucht 
und  dutlurch  die  Wa.-^serdanipfteusion  ent- 
fernt, 80  erstarrt  das  Wasser  in  k  unter 
Aufwallen  zu  Eis  von  sehr  niederer  Tempe- 
ratur,  weh-hes  allmählich  in  die  leere  Kugel 
hinüber  sublimiert.  Div*  Wnjjser  liat  jetai 
seine   dem   geringen   Druck  entsprechende 


Das  Veriahien  ist  mveriSssig  und  -  !  8i«i«temperatar  angenommeu. 
abgesehen  von  der  flüssigen  Luft  —  mit  den  ' 


'>  Uhoiu.  Ceutralbl.  1903,  II,  611. 


^1  Kerl.  Heri.  hti-  12,  M,l. 
♦i  ehi  iida.  11»4H 

berl.  Berichte  U,  Ilb^. 
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r    Seluehrift  fOr 
t  «age  WMdteChgiiiii, 


f'bfrl'jrldinbaften  iui  llninnkulileiiteer  sind 
in  diesor  Z.  \vie<ii>rli<>lt  »ehr  imerkoniienswert«? 
Arbeiten  aus  den  Laboratorien  der  Säohsisoh- 
Thüringischen  A.*G.  für  firsunkohlenverweriung 
zu  Halle  a./S.  eraebtenen.  Yerf^.  1903  13  und 
inA)  Zu  ilii-i i-  Fru'n !";''< IIIS'  ■.<•!  mir  die  He- 

uiorkung  erlimbt,  daü  iclt  das  Vorkomni«iii  von 
PyndinlMMn  im  Braunkohlenteer  -  meines 
WiM«!»  nier»t  —  bereits  im  J^hre  1887  fest- 
gestellt  habe,  als  ihre  EinfDhning  alit  Bmnnt- 
weindenaturierungsmitt*d  g.  s<  t/li<'li  v.ii  i:r 
Bohrieben  wurde.  Ebenfallä  uni  diese  Zeit  ist 
ihre  teclini»iclie  GewinnunK  in  den  mir  unter- 
stellten  FabriJien  eingefahrt  worden.   Die  in 


den  amtlichi-n  Vorwchrif^on  vorlangte  Wa»ser- 
lösliclikeit  und  vorgeäc-lki'it.^ijcnen  Siedezahleu 
otigen  die  in>  Braunkohlenteer  vorhandene  ohne* 
bin  sehr  geringe  Menge  geeigneter  Basen  so 
sehr  «in.  daß  die  Fabrikation  bald  ausgeben 
werden  niufjti-.  nfs'  tii!'  is  um  liiT.  in  ;iueh  der 
VcrbiaiKdi  »kr  ht<li«  r  siol«  uden  Anteile  zum 
Zw,  ,  k"  <!•  r  Anthra.-enreinigunp  aufgehört  tut. 
Auf  der  Weltausstellung  in  Brüssel  1888  zeig» 
ten  die  A.  Riebeokschen  Montanwerk«  noben 
'iruck'lcsf  illit-rtciii  l^ciiulcum  Fi-tt>riui<-- 
riickfitandeu  aiioli  Proben  reiner  l'yridinbasen 
au»  Braunkohlenteer. 

Webau  (Fabrik)  16.  April  1904  Erey. 


RnMbeb«  pli]nikfdfMli*e]MMfa«li«  CkadlMluift 

zn  Petersburg. 

Sitzung  den  4.;17.  3.  19<a. 
N.  N.  Beketoff  spricht  Über  Radium, 
als  Vermittler  zwischen  echtem,  witgbarem  Stoffe 
und  Lichtilther.  Der  Verf.  meint,  daß  die  che- 
mische Energie  allein  nicht  genügen  kann,  um 
den  großen  Verlust  au  Energie,  die  von  Radium 
stetig  in  Form  von  Strahlung  und  Winne  ab« 
gegeben  ■(virl,  zu  orkUSron.  I>ie  Energie  muß 
vielmehr  imiiarvväliri'iiii  /nm  R.idium  von 
außen  gebrai-ht  wei-den;  ilu  atx-r  weder  Lieht, 
no«h  Wärme  oder  Blektrizii&t  zur  Wirkung  von 
Radium  nStif  sind,  sueht  der  Verf.  die  Quelle 
diiv~i  i-  Fii.  r^'ir  im  Äfln  r,  .l.-ssi  ii  Partikeln  doch 
\v;ilir»clifin|ich  ».ti  wiclit  liuben  und.  von  den 
vf-r-ichiodenen  Li'"ht-  oder  elektromagnetischen 
.Schwingungen  abget>ehen,  noch  sehr  große  le- 
bendige Kraft  in  sich  aufge.Hamnteü  halten 
(einem  (Jase  pUiili.  iii--rn  Molekeln,  außer 
Wind  und  äcball,  uoüh  ihre  eigene  forÜKdirei- 
tende  Bewegung  besitxen).  Diese  Kraft  kann 
pich  nur  rlnnn  äußern,  wenn  die  Ather]inrtikrdn 
irgend  u  ii- iiufgehalten  werden,  wie  es  uiuKliv  her- 
weis-  .  lii-ri  durch  die  Ra<liumatome  auch  statt- 
fiadeU  Hierbei  kOnoen  sich  die  Ätherpartikeln 
SU  hAheren,  mehr  komplizierten  Atomen,  d.  i. 
zum  gewrduilii'l  i  ii  Stoffe  Iwie  !!•  liiiiii  oder 
Eniaiuttion)  koiuit^nsieren.  .So  könrd<'n  wir  zur 
Luft  1  <  '..'i"  „  W,n>.s«>rstoflf  zugeben,  in  diese  Luft 
ein  Stack  Platinmohr  bringen  und  dessen  Tem- 
p^^ratur  mit  einem  Thermometer  messen.  Sie 
xv  iir.'  li'dier  in  di  in  ri..titim<dir.  als  in  der  uut- 
gebenden  Luft,  wie  auch  Iv^ulium  wilrmer  als 
die  umgebenden  KArper  bleibt.  Auch  einige 
.'nidere  Metalle  winden  die  Osydation  iles  Was- 
j-eistoH's  bervornifeii .  doch  die  Mehrzahl  der 
Metalle  bliebe  inaktiv,  und  so  würde  sich  l'la- 
tin  als  ..radioaktiv"  erweisen. — A.  Ssapuaeh- 
nikoff  macht  Mitteilung  Ober  die  Tension 
und  /u  ?.a  ui  ni  e  II  >!■  t /.  n  ng  der  l>äin}>fe  der 
MisehuMf-'en  von  -^al  pet  erMl  u  re  |S|u'Z. 
Gew.  1,4^1  und  Seliwefel^äure  bei  _'.')".  Hei 
einem  großen  Gehalt  an  Öchwefelssiure  (70  und 
mehr  Proz.t  enthalten  die  Dämpfe  außer  HN( 
.-lucdi  N.;().,.  -  l>ei--.elbe  Korsriier  bat  in  G'  Uiein- 
»chaft  mit  M.  Borssofl  die  iier?*et/.uug  von 
Nitrozellulose  unter  ihrer  EniHammnngstempe* 


iratuT  studiert.  Die  Nitrozellulose  wurde;  nach 
A.  Mittasch't,  mit  reinem  Sand  vermischt,  in 
kleinen  (ilas7,\ lindern  bis  150°  24  Stunden  er- 
wÄrmt  und  die  sich  entwickelnden  Oase  in 
einem  kleinen  Uasometer  gesammelt  und  ana* 
^  liswrt. 

A.  Ss  ap  11  >  !■■  b  ti  i  k  r, f  f  spriclit  weiter  über 
die  Mikrostruktur  von  Zinn,  welches  bei 
der  Elektrolyse  von  ZinnchlorOr  abgetk-hieden 
wird.  Um  die  sieh  bildenden  sehOnen  Kristalle 
aus  der  LSsun^r  unverletzt  herauszubringen, 
nimmt  der  Verf.  lie  Kl.'kfi  .lyse  in  einer  fla- 
dien   photographiMheii   Küvette   vor,   in  die 
eine  Glasplatte  gebracht  wird.   Wenn  man  die 
Elektroden  an  die  beiden  Seiten  der  Platte  legt, 
bilden  sieh  auf  der  Oberflfiche  der  Platte  Kri- 
stalle von  Zill  II.  «U«'  ni;in  dann  mit  der  Platte 
j  zusammen  herausnimmt.  —  Ober  die  W&rme- 
I  kapazitflt  der  wlsserigen  Losungen  ist 
eine    Mitteilung    von    (}.    Kalikinaky  ein- 
gesandt. —  Petrenko-Kritschenko  »ind  Ta- 
ziewsky  haVieti  die  Geschwindigkeit  der  Ab- 
I  Spaltung  von  Brom  mittels  Zinkstaub 
von  Äthylen»,  Propylen«,  Trimethylen- 
,  undMet  h  yl  pentamethylenbromid  »tudi«rt: 
j  am  üi'hnelhten  reagiert  Propylen-,  dann  Athy- 
{  lenbroniid.  beide  anderen  KOrper  nur  viel  lang^ 
j  sanier.  Die  Untersuchung  wild  fortgesetzt.  — 
D.  DobroRserdoffberiehtetaberohlorsaures 
Aluiiiii  iiim  und  dessen  Hydrate 

|(t      llll.o  und  Airio  j^.t.H.n 

r>as  Salz  wurde  durch  Mis<'hen  voi»  Haryiun- 
chlorat  mit  Ahnnininnisulfat  dargestellt  und 
I  konnte  nur  in  Form  der  oben  erwihnten  Hy- 
I  drate  «»oliert  werd«n.  Beim  vorsichtigen  Er^ 
wilriii'  ii  n  ii[  llilibniL;  vmh  i .i'dioxyd  und  Ver- 
puffiuigeiii.  I.i'lni  sehnellen  wiriJ  <-"hlor  ruhig  ab- 
gesi  liieden.  wahrscheinlich  unter  ßildiuig  von 
I  basis<  heni  ttberehlorsauren  Salz.  Ein  mit  der  Lö- 
sung von  Aluminiumchlorat  benetztes  Papier 
färbt  si.  b  dureb  Arnliiidiinipb'  ei-st  intensiv  blstt 
und  dann  langi^ant  »«dir  tiehuiutzig-gran.  — 
H.KonowaloffundSsi>ntschikowsky  haben 
beim  Nitrit'T'Mi  '  on  primären  Niiropara- 
xyU.  1  in  der  Kalte  mit  Salpetei-süure  die  Di- 
nitrovsrbindung 

>)  Diese  Z.  im,  92». 
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CH,(CH,)(NO,)(CHtNO.)  1:2:4 

(F.  7i-72«>  erhalten. —N.  Zell nsky  berichtet 
flb«r  die  Wirkung  von  maffneviumorgani- 
sehen  Verbindangen  »uf  Nickeloarbo« 

nyl;  nncli  Ziisr-tzon  df-N  Reakti>insproduk(«H 
mit  Wasser  i-esulticrcn  Aldeliyd«  und  noch 
andere  KüriH>r,  wie  es  »vheiiit,  —  Ketont»,  da 
sie  mit  Semicarbazon  kristalUaisciie  Produkte 
liefern.  St^kinä. 


lalBerllehe  Akadcmif  der  Wisaraichaflcn 

la  Wien. 

Sitaang  vom  12.^11.  1903. 

Ad.  T,if  f)(>n  Obei-ciclit  oin«  Arbeit:  ,T'i»i  t 
die  Einwirkung  von  Kalkiniich  nut  Iho  • 
btttyraldehyd*-  von  Peter  Hermann.  Sit- 
sung  TM»  3^12.  190.3.  Itud.  Andreascb, 
Gn».  flbermndet  eine  KemeitiBai»  mit  A.  Zip- 

>(■  r  aiispeführto  Ai l^il  :  _  I '  Ii.'  r  s u  Ks l  i  t  n  i erte 
Khod:knin8äurcin  und  doron  Aldetiyd- 
koodensatitin.sprodukte"  (sweiie  Mittei- 
lung). E.  Ludwig,  Wien,  üb«rsen<let  eine  von 
•Julius  Donau.  Graz  ausgeführte  .\  rhei  t :  -Über 
liio  Uildung  von  Magneteisenstein  beim 
Erhitzen  von  £i«en  im  Kohlensäuro- 
ström".  Der  Verf.  fiind,  daß  beim  Erhitzen 
von  Eisen  itn  Kohl'Ti'5aini',str'>ni  liri  1 bis 
12(.K>"  ein  T'n-iinkt  i  iil!,t«ht,  das  121  be/.ug  aut 
Au>^(  li.-n.  llriitf.  Dichte  und  magnetische»}  Ver* 
haltvn  vullfitändi^  mit  dem  natOrlioh  vorkom- 
menden Magneteisenatein  Ob«rein«timmt  J. 
Zehonter,  Innsbruck,  fitir  rsomli  t  ritir  Aliliaml- 
lang:  „Beiträge  zur  Kenntnis  des  Bary- 
umuranylaeetate  und  des  Bleiuranyl« 


aeetats,  sovi«  der  daraus  entstehenden 

Uranatc".  .SitzuTi«^  von»  10.ii2.  1903.  Ad. 
Lieben  überreicht  eine  Arbeit  von  Felix 
Kirehbaum:  .Einwirkungen  von  Pott- 
asche auf  Jsobutjrralde hyd",  undeine  Ab- 
handlung Ton  Mareellus  Uix:  _Die  Ein* 
ssirktiii;.'  von  \V;i>si_-r  auf  TrimethyleD* 
bromid  un<l  von  äch  wefolsAure  auf 
Trimethylenglykol".  -  Sud.  Weg- 
scheider  übergibt  folgende  Arbfifi/n;  1.  .1. 
Billitzer:  Zur  Theorie  der  kapillar^^-lek* 
trisclien  Krsclieinungen'^.  2.  J.  Liebscliütz 
u.  F.  Wenzel:  „Über  da«  &,7-Dimethyl-8< 
oxyflttoron*.  S.A.  Schreier  u.  P.  Wenxel: 
Über  die  R<<aktionsfähigkeit  suliNÜtu- 
iericr  Phlüroglucine  bei  der  FSunii.n- 
bilduug^.  Max  V.  Schmidt  überrei<  lii  /w.ji 
Abhandlungen:  »Zur  Kenntnis  der  Korli- 
substanx".  (1.  1)ie  Pheüonsiure.  9. Über  den 
vei lui  iulli.  lK'u  <;lycoridch«rakt>  i-  d.  r  t'Ij.Miii- 
li<-hen  Korkaul'slanz).  Si  t  z  u  ng  vom  7.;1.  19C>4. 
E.  Ludwig.  Wien,  übersendet  eine  Arbeit  von 
Fl  o  r.U  .1 1  z:  (Graz»  „  t'  be  r  d  ie  E  i  n  w  ir  ku  ng  der 
salpetrigen  Säure  auf  die  Ainide  der 
Mulonsäure  und  ihrer  II  «  inologen^.  — 
Ad.  Lieben  überreicht  zwei  Arbeiten:  1.  K. 
Seheuhle  u.  E.  Loebl:  „Darstellung  von 
Alkriliolen  durch  Tioflnktion  von  Sfture- 
amideti''.  2.  C.  Pomiueiaazu.  F.  Sperling: 
„Laktukon".  —  Paul  Cohn  Obersendet  eine 
mit  Alb.  Blau  ausgeführte  Arbeit:  nÜber 
substituierte  Benzaldehyde*  —  Sitzung 
V.1111  l'l  I.  1904.  Ad.  Lieben  filM'in'icht  eine 
AbhandlungvonJ. Billitzer:  „Zum  Begriffe 
der  ehemisehen  Valena*.  J£  K. 


Referate. 


I.  2.  Pharmazeutische  Chemie. 

Apotheker  Dr.  Kort  Beysea.  Liquor  Alaninii 
•oetlcl.  (Pharm.  Ztg.  IS,  13B.  10./8.  1904.) 

])'].■  I .ffi/in.ir«'  «-ssigsaure  Tonerdelöstmg.  die 
sich  in  der  <,larugie  ein»*»  immer  wachsenden 
Ansehens  erfreut,  enthält  ",5  basisches 
Aluminiumacetat  in  wässeriger  Losung,  Aiu> 
minittuisnlfat,  verd.  Emigsnure.  raleiumearbonat 
undWnssi-r  sin'l  <ti>-  foi  li'  i  licln  11  Tii_'n  iiii  iL/.ifn. 
I>ie  Haltbarkeit  einer  solchen  Lösutiii  it-t  nicht 
inimi-r  gleich  gut.  Verf.  beobachtete  in  ^''  ^ger 
Verdünnung  der  Stammlosungen  nach  2  Tagen 
«ehon  Trübungen,  nach  fi—4  Tagen  ein  G*Ia- 
tini'  I'  Ii  <ii  1  I  lüs-i:^keit.  Erführt  dii-s<'ii  Mangel 
einmal  auf  technische  Fehler  bei  der  Danstellung 
dieses  Pritparatm  zurüek,  zum  anderen  auf  die 
Tab^ttche.  daf'i  h<  i  di-m  inkonstantem  Gflialt 
von  .M.O,  iiu  Alusuiiunmsull'nt  die  Menge  clos 
l.'al c i u  nicarbo n ats.  wi«>  sie  das  D.  A.-h.  für 
1  kg  Aluminiiimaulfat  und  1,2  kg  verdünnte 
Esaigsftnre  vorsehreibt,  mit  4S3.0  g  tu  tief  pe- 
:.'riffi  )i  i-it  lind  =irh  iTi'l.O  j  in  S(dchen  F:illen 
als  thenietis».-!»  und  [irakliath  richtig  erweisen. 

Gleichzeitig  dient  ihm  diese  Beobachtung 
daxu,  im  Verlialtea  dieser  Verdünnungen  von 
Stammlnsungv^n  ^in  wHtpres  Erkennungszeichen 
für  die  ric!i(iu'>  Zu^anniK  tisetzung  de«  Li<(iior 
Aiuminii  acetici  zu  haben.  FriUndic 
OL  1«M. 


Verfahren  am  Darstellnng  eines  wohl- 
schmeckenden, pnlverfHrmfgen  Rtxinns- 

ttlpräparates.  (Nr.  I .'.i  (.  Kl.  \'M)n 
9.  7.  1902  ab.  l>r.  Hugo  Winternitz  in 
Halle  a.  S.t 

I'ateni)tn«f>ruch:  Verfahren  zur  r>:irstellinig  eines 
wohlM-hnieckcnden .  juilverfilrniigen  Hizinu^rd- 
pr.Hparates,  dadurch  gekennzeichnet,  dali  eine 
Emulaiun  aus  RizinuMöi  mit  kondensierter  Mager- 
milch eingi'dampft  wird.  Wie9i8Nrf. 

Verfahren  zur  Herstellung  elneS  konzen- 
trierten Blsenalbuminates.  (Nr.  15048&. 
KT.SOh.  VomlO./9.1909ab.  „Sicco",  Med. 

(  Iii  lu.  Institut  Fr.  G.  Sauer  in  Berlin.) 
Nach  dem  dcut.schen  Arzneibuoli  IV  wird  der 
Liquor  Ferri  albuminati  hergestellt  durch  Füllen 
des  Eisenalbuiiiinats,  Auswaschen  und  L"'>sen 
in  Wasser.  .Val ronlauge  und  Zusatz  von  S|iiri(ii3 
un<l  Aroma.  Nach  vorliegendem  Verfahi-en  wird 
ein  weit  lialtbareres  kunz.  Präparat  dadurch 
erhalten,  daß  msn  das  Eisemdbuminst  wie 

m  iirli  fällt  i;t:i|  w.T-i-ht.  dann  abpreßt  und  mit 
vt  itituintem  >pii  iiu^  vi-rselat.  Es  wii'd  also 
die  umstAndliche  und  verKndemd  wirkende 
Trocknung  vermieden.  I>«s  so  gewonnene  Prft- 
psrat  wind  bei  Gebrauch  mit  Walser,  Natron- 
liuige  luid  Spiritus  \  erdünnt  und  gibt  eine  So- 
fort yebrauchsfertigü  klare  Lö»uug. 
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Obamlt  dir  Nfthrungs-  und  OwinBiiiltML  WaMurworgung. 


I       /-•■ItsrtiTift  für 


Ftttentan^nruch:  V«rfabr«D  zur  liei-ätoUung 
eine«  kons.  EiMnalbumiiukts,  dtidurch  ireltenn» 

z*»ieh»et,  liaß  man  den  avif  h«-kaiiii<e  Wciso 
gowonnenen ,  frisoli  ^et;iilt< n  nisonalbiiininat- 
niedenchlag  abprobt  und  tu  '  lunntem  Spi- 
ritus versetzt,  ohne  ihn  voriii:r  iu  Natronlauge 
so  Ififlen.  WieganA. 

Verfahren  itnr  Gewinnnng  rines  für  «lie  Her- 
§telluuf;  von  Schwefelbädern  geeigneten 
Präparfttea.   iNr.  149836.   KI.  SOfa.  Vom 
4.  3.  1903  i)b.    Winc-cnty  M.-itsska  in  Boh- 
danec  b.  Fardubitx  IBöhmon].) 
Das  neue  PMparat  vermeidet  die  Nachteile  de» 
bishtT   vf^wf'n'li'ti-n   SchwefeUchhuntTK'*!  otlcr 
der   S<^hvvtl«ll».'h4:i-,   imnilich  wiviisrlu'hen 
Geruch  duri'li  S^bwofolwass^rütoffbildun»;,  die 
Trübung  der  BAder  durch  unl<Seliohe  Jkatand« 
teile  und  die  Unbequemlichkeiten  bei  der  Ver- 
asodun^'. 

Beisj'iel:  In  l(>"H»ccni  9')','\,igen  Weingeist^ 
welcher  mit  etwa  18Uccm  Ter|M>ntii»  und  7*/« 
der  durch  Destillation  der  Nadeln  gewonnenen 
Xtherimshen  öit  vermengt  ist.   werden  iOOg 

S  'Ii  wi-fi'lleber  auf;;eli>st.  Je  2'  i  in  der  Lnsung 

dienen  zur  Beruituug  eines  Schwefelbades, 
welche  in  der  Weise  erfolgt,  daS  man  dem  snm 
Bade  bestimmten  Waiser  diae  HttMige  PrAparat 
zusetzt. 

l*rtfeHfan«/»-iVV/if;  1.  Vorführen  zur  (iewin  nunj; 
eines  fCkr  die  Uemtellong  von  i^kihwefulbttdem 
geeigneten  Prlparatee  dun-h  Auflösen  von 
Schivf  f.  l'i  bi-r.  i!:c(Itiri"b  gekennzeifhnt'f ,  'laT, 
SchwelLlleboi'  ui  VVf'iugdiht  jjelftst  und  mit 
Ätheri^eben,  am  besten  aus  den  Nadeln  der 
NadelbOlter  durch  Destillation  mit  Waaeerdampf 
gewonnenen  ölen  versetzt  wird,  zu  dem  Zwecke, 
die  Zen^et/.ung  der  Schwefelleber  durch  Wasser 
zu  verhiudt  rn. 

3.  Eine  Ausfühmn^sforni  iles  Vt-rtalireriH 
nach  Anspruch  I.  dadurcli  gekennzi  ichnet.  daß 
in  dem  bei  der  Destillation  der  Na<leln  mit 
Wassordanipf  gi  \\  «'iiii'  rK'n  Destillat«-  ScdwolVI- 
leber  auQjelöst  und  die  LOsung  mit  Alkohol 
anegeschüitdt  wird,  worauf  die  alkc^HBche 
Lßsunp  für  sich  od(-r  iiarh  Zusatz  weiterer 
Mengen  der  genannten  iithuri&ehen  Öle  ver- 
wendet wird.  Kanten, 

I.  4.  Chemie  der  Nahrungs-  und 
Genußmittel.  Wasserversorgung. 
J.  Kata.  Der  KofleTngehalt  des  als  0«trink 

beuntr.ten  Kalfeeauf>ruHses.  (Ar.  d.  l'har- 
uiavie  242.  42    48.  UHH  [U>.,li*.  VJm]. 

J-eii>zi>;.i 

Verf.  bejceieimet  die  bisherigen  Metlioden  der 
KoflTeYnbestimmung  im  KafFe«  aiiH  zwei  OrQnden 

fnv  r.iclit  finwanilfrei.  Ti-l'H-.  '■ni^i  li.  ii  .Ii  r 
Ili  stuuniUMc:  na<  li  den  friili»  rci«  .M<  iln>ilt  ii  klemc 
Mfiificn  KülFi-in:  zwi-itenü  (."•Inii^'t  oll  unreines 
Kofl'eln  zur  Wü^ning.  i3eiden  Übelständen  hilft 
seine  fol^'tude  Mt  thodo  ab: 

.Man  »  xtraiiicrt  10  g  gt  brantili'u  und  m- 
malileuen  KaÜee  mit  g  Chloroform  und 
10  g  Ammoniak  unter  V,st(uidigem  Schattein 
in  d(*r8ph0ttelma8cliine.  Von  150  g  der  danaeh 


abtiUrierten  ClUorofomlOeung  wird  das  Chloro- 
form abdestilHert  und  der  RQokatand  mit  10  em 

'».n'^ijj.r  S.ilz.silure  und  einigen  Kn^iik/enti- 
iiicitin  AlliiT  Oberg! issen.  Naidi  Zutüil/.  von 
ea.  0.&  g  festem  Paraflin  verdunstet  man  d«-n 
Äther  und  erwärmt  das  Ganze  bis  zum  ÖclimeJ- 
zen  des  Paraffins.  Nach  dem  Erkalten  wird 
dii-  Flri>s;trl>i  it  ilnri-li  ''in  nTiji>fi'U<-Iit(-t<s  Filter 
ablillrit.  i  i.  l'ju;Uiin  und  Fiid  r  w<  ideu  mit 
0,6 '/«'KtT  Salzsäure  rationell  ei->i«-liüiift  und  die 
vereinigten  Filtrate  zwei  Stunden  lang  mittels 
Perforators  mit  Chloroform  extrahiert.  Der 
na<']i  ilr  iii  r<liiii--ti  n  <Ii  s  f^'hloroform.s  ver- 
bleibende Küekstand  wird  als  Kohkofiel'u  ge- 
wog<>n.  Vom  Ruhkoffein  sum  Rainkoffein  ge- 
langt      wit»  fr.lift: 

Das  Holikotieüii  wird  nach  Zugabe  einiger 
Tropfen  Äther  unter  Frwinnen  in  10  ocm 
Wasser  geltet.  Diese  Uitmag  erwärmt  man 
10  Minuten  lang  mit  Seem  einer  Ansehllttliing 

von  l?Irihydnixyd  in  \V;i-,-,fr  il:20).  ^-il't  .la- 
naelt  iiiich  ca.  0,2  g  geLniinir  Magnesia  hinzu, 
laßt  orkalten  und  tltnnt  njich  dem  Abs4>tzen 
die  KoffelnUisung  quantitativ  vom  Sediment 
Dann  wird  das  Ko(F«Tn  wie  oben  mit  Chloro* 
form  extraliii  rl.  N.irli  .l.  iu  .\  1. destillieren  dies«'r 
Chloroformlr<äung  verbleibt  als  Bßclutand  das 
KeinkofTeln. 

Handelt  fH  sieh  um  die  Be'^tinHntinir  von 
KoflTein  in  Katf«H>aufgilHtten,  s<>  wird  i-iu  ge- 
wogener Teil  dieser  auf  dem  WasAerbade  bis 
auf  einige  Kubikzentimeter  eingeengt,  der  Uück» 
stand  naeh  Zusatz  von  12  com  Ammoniak  mit 
W.i>-;<'r  in  den  I'crforati.r  gcspfllt  und  zwei 
Stuiiiät  ii  lang  lujt  Chloroform  extirihi.Tt, 

Im  Qbrigi-n  verfährt  man  analog'  wir  .  Im  ii. 

interessant  ist  vom  Verü  gleichzaitig 
zu  erfahren,  dafi  Kaflfee  bd  Anwendung  eines 
gew<dniliehen  Kalfeetilteia  BUr  ZU  Ü<i,;r'o  an 
Kullein  errtidiöjtft  wird.  Fritzsrhe. 

Verfiahren  zum  Truekiieu  und  Kon<«cr^  ieren 
von  Milch.  (Nr.  i:)0473.  Kl.  53c.  Vom 
I6.1H).  19U2  ab.  James  Uobinson  Hat- 
maker  in  London.) 

In  '!<'Ui  Ifaiuii  nl.rr  um!  /«  i^clicn  di-n  n 
einer  i'rockennia.st  liiuf  wii»l  liic  .Milch  in  un- 
unterbrochenem Strom  etwa  bis  zu  einer  Tivtfe 
von  l'if — lU  cm  gefüllt.  Pie  Walzen  werden 
bis  ea.  U?*  erhitzt,  und  die  Milch  dadurt-h 
teilwei^i  kimlt  n-iert.  Sie  geht  darauf  zwiselien 
die  eng  aneinander  gerückten  Walzen,  wjUtreiicl 
diente  langsam  rotieren,  und  bleibt  tn  dttnner, 
gleichniäüiger  Schicht  an  ilnu-n  haften,  wolioi 
da.s  Was.Htir  schnell  verdmistel.  Das  zuriK-k- 
bltibendi'.  noch  ein  wenig  fi'uchte  Produkt 
wird  entfernt  und  ist  nach  dem  Kahlen  voll- 
ständig trocken.  Es  besitzt  dann  hdl«  Farbe, 
aiigi  iM  linx-n  (K'nich  und  Oeeohmaok,  istsierili- 

sitTt.  weich  und  )K»r<is. 

PalrnliiuD/  rurli :  Verfahren  zur  Heretellung 
von  Trockenmilch,  dadurch  gokennzeiclnu-t,  «lali 
die  durch  starkes  Kochen  mfitiig  eingt"di»>kt«> 
Milch  in  dünner,  '^leichfiiruii^fer  Schicht  einer 
Temperatur  von  tiber  luu"  aut^gesetat  wird, 
bis  sie  in  einen  ffMton.  aber  notth  fenehten  Zu- 
stand  Qbeügenthrt  ist  IFiq^nd. 
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Sott  6.  Ovglielnettl  and  Victor  Copp«ttf. 

Bestliiiniunf^  dis  CIrccrins  int  Woiii. 
(Ann.  Cliiia.  mal.  9,  11-12.  15.  I.  Monte- 
Tid«o.) 

nO  ccni  Wein  werden  mit  2,5     Tierkolile  und 
W  g  Sand  einfretrocknet,  mit  5  g  CaO  /.t^rriebon, 
mit  50  ccn»  absolutem  Alkobol  erwärmt,  abfil- 
triert  und  der  Rfiokstand  nooh  zweimal  mit  1 
35  eem  ab«.  Alkohol  b«b«nddt.   Dm  Filtrai  | 
wird  auf  b  com  «finpf  lninpft.  in  ein  n,-f;iß  ge- 
bracht, darin  mit  5  «-ciu  Alkohul  und  .iO  ccm 
ÄUlcr,  womit  die  Scb.ile  nacbt^inander  ausfre- 
wascbea  wurde,  krUtig  g«««hatt«lt,  in  »ine  j 
WdneztniktschAle  filtriert,  Oeflifi  und  Filter 
zweimal  mit  5  <  im  Atlu  r  .i-' !ton.  im 

WasiHtrbad  verdamptt,  30  45  Miiuiteii  b«i 
fiS— 70*  getrocknet  und  vwadtloeMn  K(^vvH>Keri. 

Jiutin  Wiiiter.  Die  Rryskuple  der  Milch  uud 
ihre  AuwendiiDg  zum  Noch  wein  derWätitte- 
rang.  (Kev.  iot«rn.  d.  fulsificatioo«  11,  10  , 
bis  15.  1.1.  Fkiis.)  I 

Der  Gefrierpunkt  der  Mib^li  einer  einzelnen 
Kuh  liegt  stet»  nahe  bei  OiS.*)";  als  Äußerste 
Orenzt?n  der  Schwankung  sind  0,I>4 — 0,:h  und 
bei  Misobmüch  0,5!»— 0,56"  anzunebmeo.  Jede 
Ändeningr  im  Verhiltnis  des  Wassers  zu  den 
;jt_!nstfn  Siil'^taiizi-n  der  ililrli  \  .T.'ir.il'  i  (  den 
Gefrierpunkt.  Wai>>^nu8at/.  bewirkt  Iwlniliung 
di-s  Cfefrierpunktee;  Enfa'ahmung  verändert  ihn 
nicht.  Der  Wasserzusaiz  kann  berechnet  werden 

nach  der  Formel:  K  =  V  ',  .   '  ,  dabei  istt  E 

0,ob 

=  Wasoerzusats,  A  der  beobaobtete  Gefrierpunkt  I 
und  y  das  Volumen  der  SUlchprobe.   Krank*  | 

heitt^n  der  Kühe  k<>nnrn  l'(  tr.1i  litli>-hi-  S^i  liwan- 
kunpen  des  Gefrierpunkte«  bewirken;  bei  Milch  j 
einer  tuberkulösen  Kuh  ging  dieser  z.  B.  bis  ' 
0^8*  bemnter.  Zus&tze  iaotoniacber  Lteungen. 
KoebanlXt  Zucker  usw.,  aiod  durch  die  Bestim- 
mung der  elektriseben  LeitfMbigkeit  erkennbar. 

a  Mni. 

A.  KAsHiug;.  Zur  Bestimm an|(  der  StUrke 
durch  Hydrulytte  oiltteit»  SalK!«iiure.  <Z. 
oft".  Chem.  10,'fil    64.  29,  J.  [.'>.  2.)  liraun- 

Auf  Uruud  Vergleichender  Versuche  zur  Stärke- 
bestimniung  nach  Saehsse  und  dem  vom  Verf. 

hi  schriebsTicn  Vf'rfniin'n  iZ.  ötT.  Chem.  H).  Ii 
konuiil  diesi>r  zu  dem  SchlusHe.  daB  t-s  vorzu- 
ziehen sei,  das  llydrolysierungsverfuhren  g,-inz 
fallen  zu  lassen  und  eine  direkte  Stärkebe- 
stimmung an  seine  Stelle  zu  setzen.  Als  solche 
S4heine  die  Methode  von  H.  Witte  {'/..  l'nter» 
Nähr."  u.  GenuGm.  7,  b."»!  allen  Anfonb'rungeu 
in  bczug  auf  Genauigkeit  zu  entsprechen,  an 
ihn»  Einfahrung  in  die  Technik  sei  aber  w^ett 
ihrer  UmtdSndliebkeit  usw.  TorlUtifip  nieht  zu 
denken.  VA-  iLiMn  wi  div-  \<>iii  Vi  t T,  .iti::!'- 
gebvne  llydrolysierungsvcrfahren  und  Aiiweu- 
duug  des  Faktofs  (X93  beisubehalten.    C  Mni. 

J,  Weirich  und  G.  Orili«b.  über  den  q»an- 
Utativen  Nachweis  elaer  organlieheii 
PtaeaphorverUndinig  iu  T^mlMokerMB 

und  Natnrweineu.  «'Iiem.-Ztg.88>  163—154. 
14./2.  btraäburif  i.  E.) 


Verff.  haben  in  IVaubenkemen  und  in  SQfiwein 

T!i\  r;iwein  —  Lecithin  n»'-li_''  «  iesen:  ersstere 
enthielten  davon  0,'28i»4'/„  letzterer  bisÜ,3ö7lK 
im  Liter,  bei  einem  Gesamtgehalt  Ton  O,O9&*/0 
P,Oj.  Sie  legen  diesem  lU'fnnd  eine  groGe  Be- 
deutung für  die  Wirkung  uml  B»'urteilung  der 
Weine  aU  Krankenwein  bei  und  verwerfen  das 
Pasteurisieren  des  Weines  und  das  Erhitzen  des 
Heetss  bei  nachheriger  Zugabe  Ton  neuer  Hefe 
zwecks  Beseitigung  von  Weinkrankhoiten,  weil 
sich  das  Lecithin  schon  bei  wenig  Ober  60* 
zersetzt,  und  der  Wein  d.nher  hierbei  die.ses  seines 
Hau|'tKi  st.ii!'lteil8  beraubt  wir'l  C.  Mai. 

A.  Heythiei).  H.  Hempet  uiul  L.  Kraft.  Bei- 
trüge zur  Kenntni!«  deH  VorfeMmeua  TOa 
Crenotbrix  polyapora  in  BrunenwSsseni. 
rz.  Unters.  Nahr.-  u.  Oenufim.  7,  '215—221. 

iri.  -2_  IV.sden.) 
Veranl.nlit  durch  das  Vorkomuien  vou  Creno- 
tbrix im  Dresdener  Wusserwerk  in  Tolkewitz, 
haben  die  VerfT.  Untersuchungen  ausgeführt, 
auf  Gnmd  deren  sie  zu  dem  Schhis.se  kuititnen. 
dai(  la-  \\  :i.  lisluni  der  Fadeubakterien  durch 
den  Maugaogehalt  de»  Wassers  gefördertr  wenn 
nieht  gar  bedingt  wird;  sie  betonen  daher  die 
NotwrivIi^rVii'it .  in  Znktinft  >iei  rlrr  Ncunnlncc 
von  \Vas8«'rieitungen  mehr  als  bisher  den  Ge- 
halt dea  Wassers  an  Hangan  au  berück-^eh- 
tigen.  C.  Mai 

A.  Biyard.  Apparat  zur  KntDnhme  vuu 
Waaserproben  fOr  bakleriulugisrhe  uud 
cheniaebe  Zwecke.  (Z.  Unten».  Hahr,-  u. 
Genußm.  7,  921—299.  18.^2-  StuttgaHO 

Der  Appnnit  Iirsd  lil  in  cinri- "S'iTlirsvmni^'  di  r 
vom  Verf.  frülicr  (1  <ir.'»i'iiiing.Hber.  üb.  Lebensm. 
U,  132)  beschriebenen  Vorrichtung  zur  Entnahme 
mehrerer  Wasserproben  aus  der  Tiefe  in  wenigen 
Hinuten.  .Seine  Einrichtung  ist  aus  der  beige- 
gelin-n  Abbildung  ersichtich;  Bezugsrjuelle: 
Uormuth,  Fabrik  ohemisuher  Apparate  in 
Heidelberg.  C.  MaL 

I.  5.  Elektrochemie. 
Sammierelektrode  mit  der  aktiven  Hasse  bei- 
gemisebtem  Graphit.  (Nr.  147489.  RI.2Ib. 

Vom  »i.  2.  lyul  ab.  Thomas  Alv.t  E  lisou 
in  Llewellyn  Park  [County  oi  Essex. 
Neil •  J ersey,  V.  8t.  A.  1. 1 
DtiT  Elektrod^.•nmas.s«^  wird  Graphit  in  rurin 
von  dünnen  Schuppen  zugesetzt,  um  gegenüber 
der  Verwendung  körnigen  Materials  eine  Vcr- 
gröfieruDg  der  Berahrungstticbe  zu  erhalten 
und  80  die  Henge  des  Zusataes  vermindern  zu 
kOnnt>n.  Der  Scliupi>engrupliit  l>i<  ♦>  (  :tuber<ii-ni 
den  Vorteil,  daJi  er  vuu  dem  in  alkalii^her 
LSsung  eneugten  Sauerstoff  nicht  angegrilfen 
wird. 

FatenttnuprUehe:  1.  Sammlerelektrode  mit 

i?>  ;'  ;ik(i\i>n  MiLs.se  beigemii-chtcin  (ir.Hpliit.  «la- 
«lurcli  gekeinizeiiilinet.  «lab  <ier  Grapiiit  in  Form 
von  Schuppen  beigemischt  wird. 

2.  äammlerelekt  rode  nach  Ansprucli  1  mit 
in  einem  Bebftlter  mit  p.-rrorierten  Wanden  au-* 
inertem  Mjileiial  i'ii)>;es<-h!o->eiier  Elekt roilen- 
maii«u,  dadurch  gekeiinzeiv-hnel}  d»tj  die  der 
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Apparat«  o.  MMohinon. 


fkiMwwandte  Ctieinl^. 
I    y^tnehrlft  für 


fein  T^rteiltnn  Eloktrod^nniaiH«  heifreinia«hien  ' 

Graplät><'Ii(iii|ii-n  •■iin,'  L'r."lV'r<-  I'l.'ii-lii'naiisileli- 
nmiii  liL'sitzen  als  die  l>urclil»oiinnu,i  ii  (it-r  Ik- 
liiiU<  rwHnd«»»  XUm  Zwt>ek,  zu  verhüttn.  dali  die 
£lektrod«nraa«se  hei  ihrer  Expausiun  ibl'ulg« 
SaucnstotTaufnuitme  usw.  durch  die  Öffnungen 
d«r  BehiltorwAnd»  hoHuagepraßt  wird. 

Karsten. 

VtetMxttn  xor  Fonileriuis  von  pMftIvcB  Pol- 

«lektrodenuiu'h  Plant«'.  (Nr.  iri(n;2(i.  Kl. 21  h. 
Vi.m  .).,10.   \'Mi2  ab.    Löon  L«jvuoe  iu 
Tliury-Harrcuirt  [Calvados.  Frnnkr.],) 
Patentatupruch:  Verfahren  zur  FormierUDg  von 
positiven  Polefelrtroden  nMh  PIftnt«s,  dadurch 

gokflm/r:.  lim  t  .  .laß  zwecks  Al'kü  iv.n  ii^j  dor 
Formierunj^^uucr  die  reinen  lUoiplatten  in 
einem  Elelttrolyten  aus  ver<UinnU>r  S>-l)wofol- 
«äure  vorformiert  werden,  wclrlicni  zur  Ii«« 
(iuktion  des  entet«hend«'n  Bleisu|n'r»xy<l9  ab- 
!satzw«'isf  in  kk'iiu'ii  Mt-nf^en  oxj'dit/rbare  KcdiK-n- 
tttoffverfoiudungvD,  wie  Glulu»«,  Oxalsäure  usw. 
xugeaetzt  werden,  worftuf  die  so  vorfctnuierteo 
Platten  in  bekannter  Wci^i-  in  einem  (fewöhn- 
lieben  Öchwefelsünreelektrolytvn  \v»*itei"foriuiert 
werden.  KenUn. 

i.  9.  Apparate  und  Maschiuen. 
raUkSvper  tfbr  Ite«kti«iuilltme.  (Nr.  148^5. 

KJ.13«.  Vom  1. 1.  l9QiS»b.  Dr.  Her  mann 

B«be  in  Berlin.) 
PalCHtampriiche :   1.  Füllkr>rper  ffir  Kcaktions- 
tfirme,  gekennzeichnet  durch  WinkeistQcke  mit 
parallelen  Aufiftf^eflftchen. 

"2.  Füllk"'!').«  r  iini'li  Ansj.iMir'li  t.  dufhin-li 
gökeunzeicluiet,  dilti  die  t>eitenllH<lien<ler  Winkel- 
sehenkel  einfach  oder  niehrfm-h  gewinkelt  oder 
wellenartig  gebogen  sind  (vetgl.  die  Zeichnungen 
auf  S  7Sff.  dieser  Z.).  Wiegtmd. 
Terflabren  sttm  Kohlen  nnd  Kiii<tiiitb«u  d<>r 

Oiehtgaae  Mittels  dorcb  lujekteren  ser- 

stftnbteu  Wassers.   (Kr.  Kl.  12e. 

Vom  l-S.  9.  Ilti'-Jab.  .\ktieri-(Je^e|lseh.ift 

8chftlker  Grnhen-  und  U Ütten-Vorein 

in  («elsenkirt  In  n. 

Bei  der  biHheriKon  Verwendung  roD  Injektoren 

zur  Entenirunj;  von  f«»in«»in  Wnfwernebel  zwecke 

KnthtäuliuiiL;  )iiiil  Kühluni,'  \<  ii  (ia.seM  wurde 
Dampf  benutzt,  welcht-r  uiitürlieli  ein«  veriiält- 
ntamißig  große  Wftrmemen^'e  dem  Oase  an- 

ffthrte.  Nneh  V(.rlie>.'endeni  Verfahren  werden 
die  Injektoren  diindi  k<>in])rimiertH  Qielitgase 
u.  derjrl.  betriebi-M,  wobei  eine  tiberflil-ssigi? 
WftrmvzufUhrung  fortfällt,  uod  infolgedeseeu 
die  KOhlung  «ine  weit  energischere  ist. 

l'utintiiniii»-iu-h:  Verfahri'U  ziitn  Külilen  und 
Eiitstiiiiiion  der  (ii(;lit^.'ie<f  mittels  durch  Injek- 
toren zer?<täub(en  \N'«xser>^.  dadurch  ;.'>'kenn- 
zeiehnet,  da6  die  Injektoren  statt  mit  Dampf 
mit  komprimierten  gereinigten  QiohtgMcn  oder 
sonst  sauerstefllreien  Gasen  beirieben  wi-rden. 

M'k  <;<r  )i<f. 

VakuunivordompfHppnrat.  iNr.  I4>>-'|>4.  Kl.  12a. 
Vom  24..1.  l»)-2  ab.  Dr.  Martin  I.kea- 
bcrg  in  Golhenlmr^'  [S«hwed<>nJ.  L;in;4><t« 
l>;iuer;  12.  l'.Mti.  Zusatz  zum  Patente 
14uüTb  vom  t>..  12.  liWl.) 


A>lenfaMi;pr««h*VakbmnTerdaniprnpparat  ^niAß 

I'at.  tif  H0f>7H  dahin  ab>»eÄndert,  daß  an  Stelle 
der  itesonderen  Wflrmeelemente  ein  in  einer 
oder  mehreren  \Vinilun>ren  oder  Biejrunjfeii  ge- 
leitetes, sich  an  die  Wandung  des  Zylinders 
dicht  snlegpndra  und  nnh  mit  ihm  drehendes 
Hohr  an)febi,i.  Iii  I-i.  Inn  Ii  welches  da>  wirine- 
gebende  Medium  geleiti  t  wird.  Wiegand. 

Verfahren  zum  Furtdriirkcn  von  Ruhpetroleam 
nnd  anderen,  expln^ibte  oder  MelbsteDt- 
sündliche  Gase  entwickelnden  Flftssig- 
keiten.  (Nr.  1&0711  Kl.  Sie.  Vom  m  1. 

l'Hf.  ab.  frirl  Martini  und  Hermann 
Hüiitki.  in  Hannover.  Längste  L'auer: 
1 8. 1).  1  <U  (>.  Zusatz  ztim  Patente  146 161  Tom 
19.9.  1901.) 

I>er  bei  dem  Torliegenden  Verfahren  benutzt« 

Luftznsrit/  dai  f  nur  so  grob  sein,  tlnß  da*  Gas- 
Kcmiscl»  iiii  lit  /:uEiitzündungono<ler  Kxplosionen 
Veranlab--ii n^'  jjeben  kann.    Geeignet  ist  bei- 
spielsweise ein  Gemisch  von  äO%  ^^^^ 
SO*/o  Kohlensilare. 

P,'i( )>!  impruch:  Verfahren  zum  FortdrÜL  keti 
von  Kuhpetruleum  und  anderen,  explosible  oder 
selbstentzOndliehe  Gase  entwickelnden  Fifiivsig- 
keiten  nach  Patent  14<i  KU,  gekennzeichnet  durch 
die  Ver^vendung  eines  sich  bezflglieh  weiner 
feuer-,  bezw.  explosionsverhfltenden  Wirkung 
ebenso  wie  ein  voUkoramen  nichtoxydiereodes 
Gas  Terhaltenden  Gssgemieehes,  bestehend  aus 
Kohb'H^.twrp.  Aminnni.ik  (iri.T  f»inetii  «ion^tigen 
nichtoxydierenden  Cx.ise  und  Lufl,  zum  Zweck, 
die  DurvhfObrung  des  Verfahrens  zu  Ter- 
hilli -'  Ij  Karsten. 

Keloiiiienw  :i«*chcr.  i^Nr.  14^870.  Kl.  2bd.  Vom 
2^.10.  I!iii2  ab.  Eustace  W.  Hopkins 
in  Berlin.) 

Vorliegende  Erflndimg  betrifft  einen  Kolonnen- 

wiisi'i.er .  uelfhi  i  (."üso  von  den  liistigen  Be- 
fitandteilen,  wie  Ammoniak,  Naphtalin,  CyaUf 
8chwefelwa8»ersioff  usw.,  befreien  soll,  und  bei 
weU-hem  die  ausgewaschenen  Substanzen  mSg- 
lich(<t  konzentriert  von  den  Waschflnspipkeiten 
aufgenommen  werden  i*<)llen. 

PatetUoH^ruch:  Kolouaenwiiächer,  bei  wel- 
chem die  Absorptionsflflssigkeit  dem  Qas.H|rom 
entgegen  in  jede  Abteilung  in  der  Perijtherie  ein- 
tritt und  dnr«'h  einen  zentralen  Stutzen  ablließt, 
dadureh  gekennzeii'hnet,  daß  in  jeder  Abteilung 
eine  um  die  zentrale  Od'nuiig  herum  angeordnete 
wagereehte  Bchiendervorrichtung  die  Flfissig- 
keit  in  d.  r  !MiHi  /nitickNaugt  und  nach  allen 
Suiten  hin  in  lern  verteiltem  Zu«tande  hinaus- 
sebleudert.  Witgaitd. 
.*5elb-tiiUi:r<'r  AififlnliremliTtor  filr  FlÜHsig- 

keileu  mit  \ ei ünili  i  l ii  lu  ui  Niveau.  iNr. 

Itiii.;'..    Kl.   12f.    Vom  18./2.  1902  ab. 

Didelon  Ac  Co.  in  Pana.) 
Die  Vorrichtung  besteht  aus  einem  Saugheber» 
der  mittels  eiiiesi  Sihwimtuers  entspn  arnd 
der  wech.-selndiai  Fliis^igkeit>hMho  eingesU'llt 
wird.  Die  Austhitjuienge  wild  dureli  Verän- 
derung der  AiiHllu&llöhe  bei  Verstellung  des 
Saughebers  gegen  den  Schwimmer  geregelt. 
W«  Leii  der  Kin/.  |heiteii  muft  auf  die  Patenl- 
bchril't  verwiei>en  werden.  Karsten. 
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Vorrichtanp  jsain  ! .  iL'rrn  und  Alifiilli'n  von 

feuergofiUirliclieu     FlüäJiiKkeitea.  (Nr. 

149990.    Kl.  81eL    Vom   Ii;.  <>    1902  »b. 

Aerog«ogrA»>Oes.  ni.  b.  II.  ia  Hannover.) 
Da»  Wpson  der  Erfindung  liextoht  darin,  dafi 
die  an  »Iii'  f,><M!ii-in-.;inii-  I irii«  kli-it uiik'  :uii,'f- 
8chloatieQ«n  Zweigleitun^n  uiit  je  eiufin  auto- 
mati»oh«n  Absperrventil  »u^rQstet  sind, 
weloheis  beim  An8<"hlielit>n  der  betreffenden 
Zweij^leitnnK  an  die  Druckleitung  gerifl'nel  wird. 
Nach  Anschluli  der  FlftssigkeitsboliÄltt'r  an  dnn 
Bohraystom  atehen  infolgedesaen  a&mtlicbe 
Druekkweigleitungen  immer  in  offener  Ver^ 
bindimvr  mit  der  entsprechenden  Mnui.tili u.  k- 
It^itung,  m  daß  man,  je  naclidcioi  nur  em  oder 
mehrere  der  in  die  Abflulizwoigleitiui»;  einge- 
•ohalteten  gewöhnlichen  Ab8p«T0ifanege0ffn«t 
wird,  die  Flflaaifrkeit  ans  «inein  oder  mfhreren 
FlüssiL;I<'  it-.lii'li:iHern  abfüllen  li;iiiti, 

PattHiuimpruf^hc:  1.  Eine  \'iirri>  liluriir  zinn 
Lagern  und  Abfüllen  von  fi  ii.'i>;i  t;ihi  lii  li<'n 
Flüssigkeiten,  bei  welcher  die  Fidsaigkeitüb«- 
hälter  an  eine  genieinsame  Druck-  und  Abfluß- 
leittmg  mittel  besonder  «  r.  mit  A)<schlußorganen 
MiagerQateter  Zweiglei  tungcnangesohlosBan  sind, 
dadurch  gel^ennzeiehnet,  dnft  das  AbMhlufiorgan, 
welches  in  jede  der  an  die  gemeinsame  Drnnk* 
leitung  angeschlossenen  Zweigleitungen  ein- 
gesohalti't  ist,  atis  einem  selbsttätigen  Absperr- 
Tentil  besteht,  welches  in  bekannter  Weise 
beim  Ansebliebsn  der  betreffenden  Zweigleitung 
an  die  Druckleitung  geöffnet,  beim  Abkii|i]  t'ln 
der  Zweigleitung  aber  >?elbRtt}Uig  ge'-rlili.ssin 
wird. 

2.  Eine  AaafQbnmgsform  der  Vorrivhiung 
na«h  Anspruch  I,  dadnreh  frekennzeiehnei,  daß 

if.-is  si'llisltiitige  Absperrv<Mitil  miis  >  incin  V.-nfil- 
kegel  besteht,  welcher  am  Ende  des  mit  der 
Druckleitung  verbundenen  Kohrteiles  der  Zweig- 
leitung federnd  gelagert  ist  und  nur  beim  An- 
schließen des  Eührteiles  an  den  Rohrteil  der 
Druok»w«ig]«itung  von  seinem  Sitz  abgehoben 
wird.  Wiegand. 

II.  3.  Explosivstoffe* 
England. 

Terbeflseruogen  in  derHersteUmis  Nttro- 

BellnloHc     Ni  TO;>K.   Vom  27A  190S  ab, 

Cieorge  Jone«»  AtkinH.i 
Die  Nitrozelluloae  !»olI   au8  liauniwotlsamen- 
f-chalen.  aus  ilenen  das  öl  sorgfÄltig  entfernt 
ist,   hergestellt   werden.    Zu   diesem  Zwecke 
worden  die  Schalen  zunä<-hst  mit  Alkali 
handelt,  ausgewaschen  und  dann  mit  Natrium- 
ehlorid  oder  Nairinmöxy^lorid  oder  den  enl« 
spri-Tli.  ri'li  ii    Kalisalzen    gf  Jil'>irli< ,  wicderiun 
gew;f-i  lien,  getrocknet  urid  ihmn  in  Wer  üb- 
lichen Weise  nitriert.    Diese  Nitruzellulos«  soll 
sieb  auch  ausgeoeiobnet  zur  Herstellung  von 
Oellnloid  oder  Xylonit  eignen.  C^ 
Tcrbe»8eriiii;:pn    bei   der   Heratellnug  von 

Nitroglycerin.   iNr.  m'M    Vom  9.j2.  1^3 

ab.MajorNathanundWilliamRintouI,) 
Um  ili«'  Atifansäuii'n  hei  der  Nitroglycerin- 
fabrikation  ungetährhch  zu  machen,  »oll  den- 
selben, nnehdem  das  Nitroglyeerin  abgehebert 


i^-t.  •  Iii-  l''  liii^i  Mritge  Wiissor  zugesetzt  wer- 
den. Iis  i!»t  i  Sorge  zu  tniireii.  «liili  bei 
dem  Wasserzu^atz  unre  in«-  geringi  ;ii[-i  i;iuir* 
erh5hung  eintritt.  Zu  diesem  Zwucke  «ollen 
die  Sftui-en  wjihrend  de«  Wa««eri!ns«tEPs  durch 

Kühlschlangen  geküiilt  werden,  bis  sie  wieder 
auf  die  Normnltemperatur  von  Ii*  gebracht  sind. 

Beispid:  S<-hwefelsiiureiii<uiohydr»t  62*/«. 
S.nlpctersäure  33       Wjisscr  5  "/,.  CL 

T«H>es«erang«a  «n  Spreng«toi\»n.  (Nr.  8898» 

Vom  •Ji>.4.  l!Mt3  ab.    West  f 'l  1  i  -  ■  Ii  -  A  n« 
hnitische  Sprengstoff  A.(t..  iieilin.^ 
(  lu  l'xpjosivstoffe  6pn'ngkr.Hftiger  zu  nuu  hen, 
HuU«n   dieselben    mit  MetallwoUe  umgeben 
wenieti.  (1. 

T«rbeM«ningen  in  derHerstellnngvonSehiea- 
WOlle.  (Xr.  Mo'.K  Vom  1!).  3.  1'KJ3  ab. 
Johannes  Sejwlg,  Braunsrliweig.i 
Das  Wrlaliren  bezweckl,  Sclneßliaumwolle, 
Kollodiumwolle,  Nitroatärke  und  andere  Nitro- 
rerbindttttgen  dadnreh  su  «ntaftnem  und  ni 
stabilisieren,  daß  in:ui  dieselben  einem  Ditmpf- 
(M*oze!<se  in  einer  Zentrifuge  unterwirft,  zimi 
Zwe<-ke.  das  .>ns  .|  >m  Dam|>fe  sich  bildende, 
die  ans  der  äubie&wolle  stammenden  Ver- 
unreinigungen und  Zenetaungsprodukte  ent« 
haltenli  Kon.)rTi^w.-«per  wfort  durch  Ab- 
schleudern zu  entfernen.  (H. 

Verfahreo  zor  Uerstellug  von  Nitrosellnlow- 

mihieftpiilver.  (Nr.  1R>.  Vom  ?  •T!H>4  ab. 

t)tto  Schmidt,  in  Haßloch  a.  Main 
1.  Dns  Verfahren  ist  dadurch  gekenii/eii  litu't. 
da&  die  in  Kornform  gebrachte  Zellulose  nach- 
einander der  Einwirkung  von  konxentrierlier 
Salpetersiiure  und  von  konlenlrierter  Sehwefel- 
sÄure  unterworfen  wird. 

'2.  Eine  Ausführung  des  Verfahrens  nach 
Anspruch  1.  da<lurch  gekennzeichnet,  daß  »n 
Stelle  der  konzentrierten  Saij>et4>r«äure  «-in  (ie- 
meng<-  Voll  k.'Mzentrierter  Salpeter.iÄure  und 
konzeuliierter  Schwefelsäure  im  Verhältnis 
4—6:1  verwendet  wird.  Ci. 

H.de  .Moaenthal.  Observation»  on  l'otton  und 
Nitrated  CoMon.    (J.  Soc.  Cheni.  Ind.  )S8> 

29?-m) 

Die  Abliandlung  bringt  mikroskopische  Unter- 
suchungen über  die  Struktur  der  Huumwoll- 
faaer  und  deren  Veränderung  durch  den  Mitrie* 
runga-  und  Crelaiiniorong^Hrozeß.  Ferner  sind 
die  in  den  YerBchiedfliurten  Patentschriftan  an- 
L->  fn!ii ieii  LCsungamiitel  für  Nitroaellulose  an* 
gegeben.  CL 

W.  Haennb  und  A.  R.  Ijeifthton.  The  prodaeta 

and  relative  tetniierature  of  eonibustion 
nf  some  anokeleaH  puwdera.  ^J.Soc.Chem. 
Ind.  2B.  6,  298— 3<t0.i 
Die  Verf.  luitersucheti  di«'  Verbrennungslein- 
{►eratur  und  die  Verbn-nnung-^produkte  ver- 
schiedener rauchloser  Jagdpnlver.  konnnen 
ZU  dem  Schluß,  daß  die  vorzugaweiüo  au»  Nitro- 
aelluloae  fwio  Walaroder  Pulver),  bezw.  die  ans 
Nit !'"/( Jlulovi.  und  .Nitroglyc-crin  besti-heiiden 
l'ulver.  ^wie  Cordil,  liallisiiti  zwar  eihei.lich 
habere  Verbrennungatemiieraturan  beailaen,  aber 
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weiiij^or  nfuksi.itiil  liliitri Ia>-^<  !i  niul  Kl»»ich«  | 
oaä&igeru  Schlu&ro$ultatc  ergeben.  67. 

Witte,   Flammviiverliiiigerang  «osbluender  | 

Sr Ii  w  n  r  /  p ti  I V  (> rsc h  üsflednnli Kohleastanb.  , 

il.M-rgb.vii  '^'t,  i:'n4.(  , 
Auf  dvT  Vei-sutlisstrtM-ke  der  OlMTHclilt  siachon 
B«iKbau)iilfak«s8«  b«i  Beuthan  in  ObetBchlmien 
«ind  von  BergftMsMOr  Witte  eine  Reihe  von  [ 
Versiii'Iii  n  uif^estellt  %vord('ii,  um  die  Flnnmu-n- 
vorlSiifiiriing      nushlA.sondcr  Soliwarzpiilvor- 
!*eliÜKi(j    durch    K>>ii)enät4tub   EU  untersuchen. 
Di«  Verbuche  wurden  nat-li  Möglichkeit  den  | 
vcr«chit»denen  Bedingungen,  die  beim  Schiefien  ! 
in  der  I'raxiu  vorkomnu-n.  anKt-p.iru.    Aus  dt'ii 
erhaltenen  Vereucberesultaten,  die  Iiier  nicht  , 
«riedergegebeii  werden  kOnnen,  die  aber  ane^ 

führlieli  in  d<T  <)ri(;iiia1arbeit  nuKej.'eben  sind^ 
lassen  sich  folgende  .Scliliisse  zieliun: 

1.  Die  bekannt«  Tatsache,  daß  Kohlenstnub- 
beeats  Flammenveriftngerungen  hervorrufen 
kann,  wird  bestiti^  Jeder  Beeats  aus  brenn- 
barem Matt  rini  )•-(  a!s(>  unlxTling:!  zu  verbieten. 

2.  Vor  «leui  Au/.üiid»  11  clor  iSchüsse  ist  »Her 
Kohlenstaub,  -    Buhrmehlstaub,  stiublialtiffe 
Kleinkolile  —  vor  Ort  zu  entfemen,  damit  eine  , 
etwa  auftretende  Tiamme  keine  Zßndung  her-  | 
voiTufeu  kann. 

3.  Auüerordentlich  wji-htig  ist  die  Hcr- 
!4tellun^  eine>  KUt«'n  Re!<atzes,  der  aus  geeignetem 
MtttvriHi  und  in  einer  der  SprengatolTiaenge 
entsprechenden  Länge  anzufertigen  ist.  1 

Am    bebten   ««II    zum  Besetzen  ein  zftli- 
plastisober  Letten  verwendet  werden,  wozu  ein  , 
bestimmter  Peuchtigkeitegehalt  des  Lettens  ge-  i 
lif.rt     Kill  (rrößerer  Peuchtif^keitnirohnlt  uiacht 
den    Irt-tiwij    weicliplahti«ch    und   den  Bosatz 
weniger  widerstandsföliig.     Völlig  ungeeignet 
ist  ein  ganz  ausgetrockneter  Letten,  weit  die 
▼ertroeknelMi   Lettennttdehi   beim  fiesetzen  ' 
zerltrDckelo  und  keinen  festen  Pftoplbn  liefern.  ■ 

II.  H.  Fette,  fette  Öle  und  Seifen. 
Die  Feriaentwirkuig  de«  Uiziauasauieus  in 
der  Teebnik  tod  Apotheker  Habert  Vier- 

ling.    (Phnrm.  Ztg.  40.  l'Ji».    ö.  ,H.  Hrrltu». 
Der  Verf.  weist  darauf  hin,  dnb  die  Uiilur.su- 
ehttngen  von  Green  und  Sigmund  und  spater  ] 
von  Connstoin,  üoyer  und  Wartenberg  j 
Ober  die   WirkunpswejM»  i>ineB    im   Ri^^inus-  ' 
samen   entiuilU-nrn    fett--[i,Llt'  M(i' n        rni.  iii.'s 
für  die  Qlycerin«,  Stesrin-  und  Seifentubrika- 
tion  von  grofier  Wiobtigkeit  sein  werden. 

Verreihnn^i  ti  -.jcsfhHltfn,  entöllen,  pulversier-  j 
sierteu  iii/.iiuiKtinmenä  mit  lotten  ölen  und  ■ 
Wu.sser  bei  Auwi-senheil  vftn  wenig  C'hloral- 
hydrat  und  einer  Bpur  freier  HAure  oder  eines 
Muren  Salzes  bewirken  in  den  bekanntesten 
tlUv>,ig)'n  und  Icstvii  I*(lan/.<-nft'tt«'i)  wie  auch  in 
einiu»-n  tii-ris'  lKn.  ko  in  Tran,  Knuc-lu'ufftt  iin<l 
Talg  binnen  ^<tmul.  ll  Ix  i  4i'"<-in<  ii  Ft  tt- 
spaltungsprozuli,  bei  dem  71'  -^'1",'^,  Säure  be- 
obachtet wurden.  Die  so  gewonnenen  SRnren 
haben  den  ^^llf^  II  In -  "ndiTi-r  Ki-inlit-it :  das 
gleichzeitig  aiiltrcit'iui»'  Ulyeeriu  it+t  4U — ^^'"itig 
und  nur  sdiwaeh  verunreinigt.  /VtUwA«. 


Ttrfahren  nnd  Apparat  zur  <<ewlnnnnir  von 
Fett  und  Ol  au.H  Finchnbrällen  ii.  dgl. 
(Nr.  14» Hl 8.  Kl.  Tili.  Vom  t;<>.8.  19ö'2  ab. 
Eugene  Kiley  fidson  in  Cleveland  (Ohio, 

V.  St.  A.|.t 

Piitenitingprüche:  \.  Verfahren  znt-  <'t.  \\  i miung 
von  öl  SU»  Fischen  u.  dgl.,  durch  Erwärmen 
derselben  in  einem  geaohtoflaenen  BehBlter  und 
unter  gU'ichzeitiger  Einli  itniif^  von  I*ruckhift 
Von  oben  zwerk«  VerhiudiTUUK  vuu  Emulsionen, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  in  ilen  Behälter 
zwecks  Zerteiiung  der  zusammenbackenden 
Hasse  zeitweise  mit  der  Druekluft  von  oben 
gleichzeititr  kfililc  Dni.kltift  \i>u  utiten  unter 
etwa«»  Ix.li«  rein  I)ruck  al»  il'-r  liorrschende 
Gberdnuk  t-in^'eleitet  wird,  wobei  durch  Kleich- 
zeitige  Ableitung  einer  entsprechenden  Luft- 
meng« aus  dem  oberen  Teil  des  BehSlters  das 
Aiif^t' ipiüi  ilcr  I>r»ickluft  ^'.  n.iilfit  iinil  ilii- 
gleichmätiige  iilrhaltung  des  Überdrucke  ge- 
sichert wird. 

2.  Ein  Apparat  zur  Ausfühnmg  d««  Ver- 
fahn>nH  nach  dem  Ant^pruch  1 ,  dadurch  ge- 
kennzeichnet, daß  der  die  /u  1i<'lj.'in>l<'ln'Ie  Ma^se 
aufnehmende  fieh&lter  mit  zwei  au  einen 
gemeimehaftüdien    DraeklvftbehSlter  ange- 

scliloa«enon  Zuleitungen  (k  und  h>  verrohen  ist, 
von  welchen  die  eine  tkl  oberhalb  dtsr  Mas-se, 
die  andere  (h)  hingegen  in  der  Nähe  de*  Bodens 
in  den  BehUter  einmändet,  und  wobei  die 
Dnickvertetlunft  imBehilter  sieh  dadurch  selbst* 
lätiK  iifich  Vi  rnchrift  regt-lt,  da(<  in  ih'r  be- 
stiliulig  otlunen  Leitung  (k  ein  heduzierventil 
angeordnet  ist,  welches  die  Einströmung  von 
Druckluft  in  den  oberen  Teil  des  Behftlters 
unterbricht,  sobald  der  beabsichtigte  Oberdmek 
erreicht  ist,  während  ein  i't>eii  in  -Ii-ni  Hi-hriltcr 
angoordncte-S  sich  nach  außen  Ollnetide«  Ventil 
beim  Ötlhen  der  Leitung  (hi  »las  Ubor8chreit«>n 
des  Normaldruckes  in  dem  Behälter  verhtitet, 

Witgand. 

Vorrichtung  zum  \<>rscliicben  von  Seifen- 
Stücken  au«  einem  fUllschacht  in  die 
I^igefM«  nnd  wmm  Entfernen  der  ge- 

priif^ten  Stücke  aoH  der  Form.  (Nt  .  1 ITSGS. 

Kl. -.'äe.  Vom  J'J.  1.  ltHi3  ab.   S\  .  Usvoirjr. 

in  t)ffenbach  a.  M.) 
Die  maschinellen  Einzelheiten  sind  nur  an 
Hand  der  in  derPstentachriA  wiedergegebenon 
Z<ticliij 1 1 u^>-n  \  I  r>triii>ni''li.     Bs  kann  lii>-r  nur 
darauf  verwiesea  vvxr'leii.  A'u 

\  urrichtnng  aur  AnsfUbrnng  des  dnreh  Pa- 
tent 125188  gosehUaten  V'-rlalireii-i  zur 
Gowinnnng  Olycarin  und  Awmonink 
ans  Destillationartlehataaden  vergorvner 

.Massen.  iNr   lU.'ri^.   Kl.  ■_'."He;  Vom  Itl.  7. 

1901  ab.    Charles  Habriel  .Sudre  und 

Charles   Vietor    Thierry    in  Paris. 

Tjiln;»;te  Dauer:  h.'^.  iHl."»-    Zusatz  zum 

Patente  iL'äTSS  vom  «.^3,  iHiHi.i 
Zum  Erhitzen  der  bi-luifs  Neutralisation  mit 
Kalk  versetzten  Destillat innsrncki»t&nde  nach 
dem  Verfahren  des  Hauptpatentes  dient  ein 
.Apjtarat,  wcK-her  beweckt,  eine  Verfini-Ioninir 
der  ächichthühe  der  ubzi;»eUendeu  Masse  wäh- 
rend des  Betriebes  herbeizufllhren. 


Digitizea  by  düOgle 


BfA  l«l  «.  H»i»M.  J 


631 


PateHtnngjrt'uch :  Eittf  Vorrii-htung  zur  Aus- 
fühning  des  dureh  Pnient  126788  geBebatxton 
Vorfahrens.  dftdareh  9ek«iin««iehnet,  daS  die 

tlDnni'  Iii. -Iii  i]i  r  k<'ti/«.'n(rii  rti  ii ,  «  rfurdcr 
Uchenfalls  mit  KaJk  versetzten  Destillatiomi- 
rOAkstStide  an  dar  InnenwaDd  koniaeber,  in 


bekannt<<r  Weis«  geheizter  Bcli&Iti^r,  durch 
hohl«,  an  aioh  bokaonte,  aber  axial  g«rieht»te 
und  Terstellbar«  Vertvilerarme  anti^breitet 
wird,  an  denen  ra'Iial  m  ivtcllliarr  Sflmli.'  lie- 
fiuitigt  sind,  um  eine  Veränderung  der  tichicht- 
hftho  der  atksiiaetienden  Haaae  herbeiaulUiiran. 


Wirtschaftl  ioh-ge werblicher  Teil. 


1  agcsgeschichtliche  und  Haudels- 
Rundschau. 

Chicago.  Wi.  in  dieser  Z.  b«>reUs  früher  be- 
richtet worden,  nähora  sich  die  Ölga «quellen 

im  Staate  Indiania  imnu  r  nt>-iii-  lUn-r  Er>«chop- 
fUng.  Etnen  iieueu  Beweis  hierfar  liefert  die 
Tatanohe.  da6  die  St.  Wutda  Qan  Co.  kflrzlich 

mit  einer  Firma  in  Tlartf'  t'i  f'ity  i-itp  n  Knn- 
triikt  ahge^chlo-isen  hat.  t.ij  ilirer  (ias<iuellen  zu 
verstopfen,  da  diesclhen  Tenöegt  oder  wenig- 
»teuH  Dicht  mehr  ergiebig  genug  sind,  um 
NuUen  ta  versprechen.  Da«  V^rsiopfßn  der- 
artiger Bohrlöcher  ist  gesetzlich  vorpesehrieben. 

Vor  dem  Bundesobergericht  in  Washington 
isl  daa  Bundea-Teeinapektlonagesets  rom 
2.  3.  1397  für  vcrfflHauuevmfifii?  erklärt  werflt  n. 
Die  Ent^-heidung  ist  nu-lit  nur  für  die  Einfuhr 
von  Tee,  sondern  überhaupt  für  die  Befugnis 
dee  Kongreaaes,  die  Einfuhr  von  unreinen,  ver- 
fMsehten  oder  minderwertigen  KabmngaatoflRMi 
/II  \  p-rl-i.'ten,  von  großer  WichficrkcK  Durch 
da»  (-rwülinte  Geuetz  ist  die  Einfuhr  von  Tee 
Unterhalb  einer  gewissen  Reinheit  und  Oluich- 
mifiigkeii  Terfcoten.  Daa  Mormaünuater  (<f<m* 
dard)  urird  alQihrlieh  durch  den  fitehatuiniis' 
^•■kr<-l:ir  festgesetzt,  welchor  eiiif  hi-^tiiiimte 
l'robe  iee  auswählt,  nach  welcher  die  Einfuh- 
ren beurteilt  werden.  In  dem  Fklle,  welcher 
der  gerichtlichen  ^teoheidong  augrundt»  lag, 
war  eine  Quantität  Tee  vom  Zollamt  in  San 
Franzi-scd  von  der  Einftilir  ausgeaehlossen 
und  vernichtet  worden,  weil  der  Tee  seinem 
Oeaehmaek  dem  «AHubrd  angeblieh  niehi  ent- 
s)>rrir-h,  und  weil  der  Importeur  es  unterließ, 
iim  zuräckzusenden.  In  dem  von  dem  Impor- 
teur hiergegen  eingeU  itf  ten  Verfahren  wurde 
▼OD  demselben  zugegeben,  duä  der  Tee  reiu, 
aber  von  geringer  Qualitit  geweaen  sei,  indes- 
sen bestritt  er  die  Verfassungüniäßigkeit  des 
oIm-u  zitierten  Gesetzes,  u.  a.  au»  folgenden 
Gründen.  Erstens  werde  durch  das  Oeaott  die 
Vollmacht,  sUmdanin  aufzustelleuj  an  Voll- 
ziehuogsbeamte  Übertragen,  wRhrend  eine  der- 
artige Funktion  ••iur  Ir^'islftti vo  um!  ilnlicr 
in  verfassungsmätiiger  Weise  nielU  dem  Kon- 
greß entzogen  wcnlen  kfinne.  Zweitens  habe 
er  ein  Hecht  gehabt,  sich  an  dem  Außenhandel 
zu  beti^iligen  und  in  seiner  Eigenschaft  als 
lujporteur,  Tee  einzuführen,  der  zu^egebener- 
maäeu  rein,  gesund  und  genu&fähig  geweaen 
sei.  Die  Aufteilung  und  Anwendung  von  »ian- 
diinlfi  für  die  Qualität  von  Tee  stdlf  ahiT 
eine  ungesetzliche  EigentumHent/.i>  liutig  dui. 
Femer  sei  dem  Importeur  keine  Mögliclikeit  ge- 
geben, vor  dei-  ZurQckweiaung  der  Ware  sich 
vor  dem  Zollami  zu  lufiem.  Dem  gegenüber 


hat  sieh  indessen  da«  Btmdesobergeriuht  dabin 
uviH;;c>j,irn-lif-n .  duü  di  r  Kiitifrti  S  von  Anfang 
an  eine  unumächrftnkte  Macht  ausgeübt  hab«^ 
Waren  von  der  Einfuhr  auaituehli^en.  Oieaes 
werde  durch  die  soit  Iftnger  als  50  Jahre  be- 
stehenden Bestimuiungi-n  bestätigt,  welche  den 
StÄrkegrad  der  in  den  Verein,  Staaten  zugo« 
lassenen  Drogen,  Medizinen  und  Chemikalien 
regeln  nnd  die  Waren  von  der  Einfuhr  ans- 
fiihlifüen,  welche  den  aufgestellten  siuiul^ir^!» 
nicht  entsprechen.  Au«  dieser  unumtychr^uk- 
ten  Machtbefugnis  de^  Kongresses,  den  Außen- 
handel ZU  kontrollieren,  gehe  aber  hervor,  dafi 
keine  Einznlpenion  ein  Eeeht  auf  die  Einfahr 
V(in  Waren  lii-sitzcn  k(")iinc.  durdi  welche  die 
gan/.f  Machtbefugnis  de^  Kongresses  einge- 
si  liriiukt  werde.  Andererseits  liege  ea  aueh  in 
der  Maohtvollkommcnheit  des  Kongresses,  mit 
der  Aufstellung  der  Standard«  einen  Beamten, 
im  vorliegenden  Falle  den  Sohatumtaaekretir, 
zu  betrauen. 

Die  vorstehende  Entaeheidung  iat  aueh  in« 
Kdf.  rn  vfiii  Int»  rease,  als  die  dafür  augeführten 
GriiikUe  Hl  gleicher  Weise  auf  das  am  1.  Juli 
V.  Js.  in  Kraft  getretene  Gesetz  angewendet 
werden  können,  wetchea  die  Einfalnr  von  ge- 
sundheitaeehSdliehen,  verfliUohten  oder  fUsdi- 
lii'li  In'/cichn«  ti  ti  Xalirunu'^niit fein,  Drogen  und 
Getränken  oder  solchen  Waren  dieser  Art, 
deren  Verkauf  in  dem  Ursprungslande  ver- 
boten ist,  unterwigt.  Bekanntlich  ist  durch 
die»es  Gesetz  der  Ackorbausekretilr  ermächtigt 
worden,  itlun'hirtbt  für  diese  Artikel  aufzustel- 
len, welche  auch  bereits  teilweise  veröffentlicht 
Worden  sind. 

Übrigens  wird  dieses  Einfulirgest^tz  in 
seiner  jetzt  vorliegenden  Gestalt  voraussicht- 
lich nur  noch  bis  zum  3Ü.  6.  ds.  Js.  in  Wirk- 
samkeit bleiben.  Dies  Gesetz  bildet  n&mlich 
einen  Teil  des  Budgetgesetzes  für  das  Acker- 
bauamt für  das  laiif.  ti  k',  mit  dem  p<  iiaiinfen 
Tage  abschließende  Fiskaljahr.  In  dem  dem 
Kongreß  gegenwSrtig  vorliegenden  Budgetg»- 
seiz  für  d.is  kommende  Fiskaljahr  hat  nun- 
mehr der  Senat  den  ursprünglich  mit  dem  vor- 
jährigen gleichlautenden  Abschnitt  dahin  ab- 
geftndjM^,  daß  der  Aokerbauaekret&r  nur  noch 
ermftehtigt  aeia  soll,  Proben  von  gesundbeita- 
Hch.'ldlichen  Einfuhrartikeln  zu  untersuchen. 
Von»  1.'7.  ds.  .Is.  ab  werden  «Ijso  auch  wieder 
solche  W.'treri  <  uu'-  fulii  t  werden  k<">niien,  deren 
freier  Verkauf  im  Jl'roduktiouslande  verboten 
ist,  wie  z.  B.  Saccharin. 

Das  neue  Nahrut)g>iinitlel-  und  Drogonge- 
setz,  welches,  wie  ürüher  berichtet,  von  dem 
Bepritoentanteuhauae  bereite  vor  Weihnaehtea 
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angenommen  worden       ist  nuDinthr  von  dem 
Commitiee  of  Manufactun»  aaoh  dem  Senat  i 
Bur  Annahme  vorgr-legt  woränn.    Tmtz  der  < 

heftigsten  Agitation   si  iloii^  drr  ].ii:irni;izcuti- 
scheu  und  ehemischen  Kreisi.'  tnlliitll  «ier  Ent-  i 
wurf  auch  in  der  dem  S^nat  vorliegenden  | 
Fassung  die  nachstohondo  Bogriffsbcstimmunff 
einer  Dröge:  .,Die  Bezeichnung  .Droge'  in  dem 
Sinne  dietios  Gesetzes  »oll  alle  in  der  l'harma- 
kopde  in  den  Verein.  Staaten  anerkannten  Me- 
dizinen und  PrSparate  zum  inneren  und  iu&e*  I 
ren  Gebrauche  einschließen,  f  hrnsr,  jf  elcü  Slotl', 
welcher  da/u  bestimmt  i.<>t.  /m- ll<  ilun^-.  Milde- 
rung oder  Verhinderung  von  Kr:nikhi'it»  n  be- 
nutzt zu  werden''.   Während  der  «rttte  Teil  der  i 
Beflniiton  allgemeine  Zuatimmung  findet,  er«  I 
i'i^i  .!(  1   /weite  lebhaften  Anstoß,  da  er  als 
vitii  zu  weitgehend  angesebeii  wird.    Für  Nah- 
rungsmittel   enthält  der  Entwurf  die  nach* 
stehende  Begrififabeetimmungs    „Die  BeMieh- 
nung  .Nahrungsmittel'  im  Sinne  dieaes  Gesetzes  ' 
soll  alle  als  Nahrung,  Getränk,  Zuckerw.  rk  "der 
Gewürz  von  Mensrheu  oder  Uaustiereu  in  ein- 
facher oder  gemischter  Form  benutzte  Artikel 
einschließen".    Wie  man  erwartet,  wird  der 
Entwurf   demniichst    im    Senat  Zustimmung 
finden.    Da  sich  in<les.sen  dieser  SenatÄcntwurf 
von  dem  im  Keprftaententenbause  angenomme- 
nen in  Tenehiedenen  Punkten  unterscheidet, 
vvitil  tiofh  eine  genieinsatuo  .Vhs^tinunung 
ert'urdtfrlicli   worden.     Das  Inkrafttreten   de*  i 
Geset/ej«  ist  in  beiden  Entwflrfen  auf  den  1  yi.  j 
n.  .Ts.  fe8tge.sel/.t.  P. 

Die  Powder-Trast  iu  den  Vereinigen  . 
Staaten  «ans  Amerika.  —  (Aus  dem  Berieht  ' 

dcö  Kni^f-rürhcn  Kon>ulats  in  Philadelphia.!  — 
Die  Konsolidierung  der  Interessen  der  l'ulver- 
und  .Sprengstolfabriken  in  den  Vireinigteii 
Staaten  int  nunmehr  so  gut  wie  durchgeführt 
anzusehen. 

All»  l(i.  Ii.  l!'0;<  wurde  im  Staate  Delaware 
die  Dupont  International  Powder  Co. 
mit  einem  Kapitale  von  10  Mill.  Doli,  be* 

j;riliui<'t.  T>iese  Gefell--'  b.ift  erwarb  von  der 
Marsden  Co.  in  Pliiiadeiphia  die  in  deren  i 
Besitz  befindliche  Mehrheit  der  Aktiiii  der 
International  Smokeless  Powder  and 
Chemieftl  Co.,  und  zwar  2000  Vorzugsaktien 
und  lUliNH)  gewöhnliche  Aktien,  beido  Arten 
zum  Nennwort  von  Doli.  Der  Erwerb  die«vr 
Aktien  fand  auf  der  Grundlage  statt,  dafi  die  I 
neue  G*-sellscliaft  für  jede  Vorzugsaktie  der 
Internation:il8niokeless  I'owder  :ind(  hemicalCo. 
eine  .')''/oige  Obligation  zum  N<  iinwi>rt  von 
tiU  l>oll.  und  Vorzugsaktien  zum  Nennwert  von  . 
20  Doli,  gilb,  auf  welehe  von  Anfang  an  eine  I 
Dividende  vun  6' i  *  „  bezahlt  wird,  die  all- 
mählich bis  s'Yij,  aber  nicht  höher  steiguQ  soll. 
Für  j<de  gewöhnliche  Aktie  der  International 
t^mokelet»  Powder  and  Chemical  Co.  wurden 
Yorzugftaktien  der  neuen  tiesellschaft  im  Nenn- 
wert Von  2.)  1»  11  u.  ,'el»  n.  Die  Dupont  liiter- 
iiationHl  I'owder  <  o.  kaufte  /ii^-lei'-h  von  ilin-n 
der  Harsden  Co.  in  dem  gedaditt  n  'l'.msi  he 
gegebenen  Vorzugsaktien  bOliO  ätack  für  den 
Preis  von  40Uüno  Doli.  zurOck,  zahlte  uliM  fQr 


ihre  eigenen  Vorzugsaktien  im  Nominalwert  von 

ÖO  Doli,  je  m  Doli. 

Die  gleichi-n  UintauHchbedingung*Mi  liai  die 
Dupont  International  I'owder  Co.  den  Qbrigen 
Besitzern  von  Aktien  der  International  ämokeless 
Powder  Co.  geboten.  Die  OiFerte  bleibt  bis 
l.;4.  d.  .T.  ..fr..i,. 

.)e>U  i]ialls  hat  die  Du^tont  Lit«rnMtioual 
I'owder  Co.  die  Kontrolle  Ober  die  International 
Smokelesa  I'owder  Co.  ('hemical  Co.  erlangt, 
Pas  genaue  Verhältnis  zwischen  «h>r  in  Delaware 
begründeten  Dupont  International  I'owder  Co. 
und  der  in  Neu -Jersey  schon  im  Mai  v.  J. 
mit  einem  Kapitale  von  SOHill.  Doli.  begrOndeten 
E.  .1.  Dupont  De  Nfinnrii-  Co.  ist  noch  nicht 
bekannt.  Die  innere  ( irgauisation  de«  Trust 
wird  so  gehaim  gehalten  wie  die  der  Standard 
OiJ  Co. 

Bs  wird  behauptet,  daü  der  genannte  I'ow- 
der Trust,  die  E.  J.  Du]n.i,t  1>,*  Nemours  Co.. 
ungeAhr  9b* de»  PulvorgeauhMtee  in  den  Ver- 
einigten Staaten  kontfolliwt  Di«  wenigen  Ge- 
schäfte, welelie  I'ulver  in  den  Vereinigten 
Staaten  einführen,  wie  die  Nobel»  Explo- 
sives Co.  Lim.  in  Glasgow,  Schottland,  welche 
in  den  Marken  Ballistik  und  Empire  Pulver 
handelt  und  Walsrode  et  Co.,  teilen  sich 
mif  d<  n  etwa  vom  Trust  noch  unabhlngigen 
Fabriken  in  die  übrigen  5 

Als  die  bedeutendsten  amerikanischen 
Pulverfabriken,  weh  ho  jetzt  den  Trust  bilden, 
werden  genannt:  I.  Laflin  A:  Hand  I'owder 
Ci...  N'eu-York:  II;izard  Powder  Co.  in 
Wilmiugtoni  ä.  California  Vigorit Powder 
Co.  In  Kalifornien;  4.  American  E.  C,  A 
Schnitze  Gun  Powdei  C  ,  .  Neu-Jersej; 
.").  King  Powder  Co.  in  Cinciunati;  6,  Ame- 
rican I'owder  Co.  in  Boston;  7.  Oriental 
Powder  Co.  in  Boston;  8.  Austin  Powder 
Co.  in  Cleveland,  Ohio;  9.  Dupont  Inter- 
national Powder  Co.  in  WiliriiiiL;t(in. 

Auüer  diesen  i>olleu  dazu  zahlreiche  kleinere 
Sprongpulver  und  Dynamitfabriken  gehören. 

a. 

raris  iiii  Marz  1904.  Die  Staatsdruckerei 
verölVentlicht  s  ».  hi  n  die  offiziellen  Zahlen  über 
den  franzfisischeu  Handel  im  Jahre  1903.  Wir 
finden  dort  Tmeklinet: 

iwia  IM»  Uateraehied 

Iinpfirt : 

4  394019000  Fr.  4648 906000 F^.  +364687000  Fr. 
Export: 

4 2.W  182000  „    41698.'.5'ic()  ,    _  ,Hi>;iJ7(HH:i  „  . 

Die  geiuuiere  Bctiachtung  der  einzelnen 
Artikel  ergibt  eine  Zunahme  beim  Import 
von  45  Hill.  Fr.  fUr  Baumwolle,  31  Mill.  fttr 
Fla.  hs.  i'S  .Mill.  für  ölführende  Früchte, 
von  S  Mill.  für  Wolle,  von  s  Mill.  für  Fette, 
von  7  MiU.  für  Chil.  Salpeter.  v..n  H  .MiH.  ffir 
Petroleum  und  von  5  MilL  für  Zucker.  Da- 
ge;;en  Zeigt  «feh  bei  Seide  eine  Abnahme 
V  II  ■-'  '  Mill.  \iir  A:  \  S,  ite  des  Exports  linden 
wir  Gubeise»  und  Stahl  um  t>  Mill.  ange- 
wachsen. Hü  Ute  um  12  Hill,  und  Minen- 
erzeugnissti  um  6  Mill.  m-fallen. 

Während  de»  Januars  ly>i4  ergeben  sich 
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fOr  den  Auionlmndel  folgende  Ziffern,  neben 
die  wir  nun  Veigl«ieh  die  «ntspreehenden  d«B 
Voijithres  telianx 

Import: 

MOSMOOOFr.  854682000  Fr.     +  6062000  Fr. 

Export : 

3rKi(i42<XiO  „  324685000  ,      —24648000  ,. 

Der  Beginn  d«rFdndwligkelten  im  ftufler« 

»ten  Orient  venirsnchte  eine  BKrscnpanik. 
Naclidem  .-«ich  die  ♦r^tt?»  schlimmen  Nachrichten 
nicht  voll  bestätiKten,  trat  «ine  BeruhiKuni: 
ein.  Di«  Handelsbexiehungeii  zu  England  sind 
zurzeit  vorzUglioh,  danic  den  Anstrengungen 
dt's  fr;i n /<". 'tischen  AusHchiiäses  f(lr  Han- 
del uutl  Industrie  auf  der  einen  Seite  und 
des  von  der  Stadt  London  gegründeten  V«r- 
l»«Dde8  tat  int»rn»tion»len  Handel,  auf 
d«T  anderen  Seite.  Kit  einer  Abordnung  fran- 
/'-I-  Ii.  r  fMi.Skauflentt'  hnt  >ich  der  Vorsitzende 
d<'»  lran/.<>»i8chen  Ausschusses,  Herr  Mascue- 
raud  nach  London  begeben,  in  Erwiderung 
ein«s  Besuclies  der  englischen  Delepirrton. 
welche  im  vergangenen  Herbst  in  l'a,iib 
waren. 

Zurzeit  bewiiftfti^  man  sich  eebr  lebhAft 
mit  der  Bleiweififrsge.    Der  Minister  de« 

Hand»-]^  h:\i  i'ltn'  Abordiuni;^'  des  YcrliBinIc^ 
der  Maltngtihilfcn  euipt'üngeii.  Zum  Beweise 
der  (Tefiihrlichkeit  wurde  eine  Statistik  bei- 
gebracht, aus  der  hervorging,  daß  allein  in 
Phris  im  vei-gangenen  Jahre  97  Maler  an  Blei- 
vergiftung zugiund»  f^nrangen  sind.  Auf  der 
andern  Seite  hat  dur  Senator  Alcide  Treille» 
der  mit  der  Beriehtentattnng  flbwr  da«  gea^« 
liehe  Verbot  beauftrairt  ist,  sifh  nach  Nantes 
begebtrn.  um  an  h^itzungen  teilzunehmen,  in 
d(-nen  «lie  Statistüc  daa  Ualerbundea  naofag«' 
praft  werden  «oU. 

Am  59. '2.  wurde  zu  Paria  die  85.  Tagung 
dt  r  f  r;i  ri /<''si -r  hen  1  and  w i r tsc  Ii  ;i  f 1 1  i  i:  Ii  <•  n 
(iesol Ischaft  eröffnet-  Es  werden  u.a.  die 
Fragen  der  Steriliaatton  des  Weines  und  Ober 
die  Transportbedingungen  für  Nahrungsmittel 
zur  Verhandlung  kommen.  Zu  gleicher  Zeit 
wiri  1  ine  landwirtschaftliche  Ausstel- 
lung in  der  Maachinenhalle  eröffnet  werden, 
in  d«r  aioh  die  landwirtaehaftliehen  Produkte 
Frankreich  und  «einer  Kolonien  vereinigt 
finden. 

Nach  amtlichen  Hitteilungen  des  Direktors 
der  landwirt.sohaft liehen  und  Handelsangele;;en- 
heiten  von  Tunis  haben  die  Versucbf  zur  Ein - 
ffihrung  der  Seidenkultur  in  TuIli^  pfin- 
etigen  Erfolg  gehabt.  Die  Eingeboreneuindu* 
itrie  hat  dort  ein  betrlobtliebea  Bedflrflnis  an 
Beide,  da  im  Jahre  1901  fQr  99h(m  Fr.  und 
IWl  für  920t)00  Fr.  Seide  importiert  worden 
sind.  Von  dieser  Einfuhr  könnte  ein  erheb- 
Uolier  Teil  durch  die  eigne  Produlrtion  gedeckt 
Werden. 

Durch  eine  Verfügung  ^  «  iii  18.2.  19ii4  ist 
die  Fabrikationseteuer  für  daa  Hektoliter 
Alkohol  auf  1,87 Fr.  fealgMCitst  WMden.  Die 
Abgabe  für  Fladia  und  Hanf  betrtigt  «6  F^.  fUr 

das  Hektar. 


An  der  Weltaumteilung  zu  8i  Louie  wird 
sieb  die  französische  chemische  und  Parfüuierie- 
Industrie  lebhaft  beteiligen.  Die  chemische 
(iV-SH  11  Schaft  von  Paris  stellt  in  einem  beeon» 
deren  Schrank  die  wictitigsten  Produkte  ana, 
«ekhe  ibrelGtglieder  aelt  1000  entdeckt  haben, 
der  GeneralsekrrtJlr  dfr  fifspllfärh.irt.  .Vugust 
Behal,  Professor  an  der  Pariser  pharmazeu* 
tiaehen  Schuld  ist  nun  Mitg|iied  der  Jury  er- 
nannt worden. 

Der  Rektor  der  Univeraitlt  Pari«.  Prof. 
I^iard  teilte  in  Pin-r  Professoren  Versammlung' 
der  L'niversitilt  mit,  daß  man  an  die  Erbau- 
ung neuer  chemischer  Laboratorien 
gehen  würde,  da  in  den  Gebäuden  der  Sorbonne 
der  nötige  Platz  fehle.  Der  Dekan  der  Fakul» 
tftt  <1hs  .SciciiLis.  Herr  Appell,  liiit  bei  Ge- 
legenheit einer  Besprechung  Ober  den  höheren 
ünterricht  dieselbe  Notwendigkeit  betont. 

Unterricht  in  feflin' ■  ■•'i'  t  riu  rnie  kann  man 
in  Paris  in  einer  ganz'  ii  .fvn/;ilil  Laboratorien 
genießen,  die  voneinander  volbtAndig  unab- 
hängig Bind,  da  ist  einemeita  die  städtische 
Physik»  und  Chemieaohnle  unter  der  Leitung 
von  (.'harle.^  T.nufh,  dann  das  von  Priedel 
geschaffene  chemische  Institut  der  Facult*''  des 
Sciences,  unter  Leitung  von  Henri  Moissan, 
weiter  die  Ecole  centrale,  die  Ecole  dea  arta 
etM4tierannd  die^ole  polytechnique.  Sdiliei- 
lich  wird  wiss<  n^t  haftlichcr  Unterricht  erteilt 
in  der  Sorbfiiim  .  im  College  de  France  und  im 
Museum.  Du  v.  rschiedenen  Unterrichtsan- 
stalten bedürfen  eines  beträchtlichen  Lehrpor« 
sonals  und  kosten  dem  Staat  große  Summen, 
Hati  li;it  dal>er  «l.ivoti  k' -l'fochen.  den  gesam- 
ten choiuisehen  Unterricht  in  einem  Gebäude 
zu  vereinigen;  es  würde  das  ein  ganz  gewalti« 
gea  Untenii'tiiiK'ii  sein. 

Am  U.  iL  fand  der  Kongreli  ilt*r  I  raiizö- 
sisohen  Vereinigung  zum  Schutz«'  Joa 
gewerblichen  Eigentuma  statt,  bei  «lern 
man  sich  mit  dem  Studium  der  Frage  der 
Fabrikiuarken  und  dea  unlauteren  Wettbewerbs 
beeohäflii^te. 

Die  fttinzOsische  Akademie  hat  als  aus- 
\v.'irti>:t's  Mifi^-li.j^l  für  <h-n  \  i-rstorbenen  C5. 
Ötokes,  Prot.  Agassi z  aus  Cauibridge  |Ver- 
einigten  Staaten)  gewIUt. 

Von  neuen  Emennungen  mochten  wir  die 
des  Herrn  Andrä  Job  zum  Professor  der 
CIiL-iiiii'  an  <ler  Univtrsiiiit  Ti'uli.iisf  erw. ■ihnen. 
FUr  die  Zeit  vom  l./ä.  bis  zum  31.'''>.  ist  anstelle 
des  erkrankton  Professor  Duclaux,  Herr 
Fernbach  mit  der  Abhaltung  chemiscli-bioli)- 
gischer  Kurse  an  der  Sorbonne  beauftragt 
wordtti 

lui  Alter  von  76  Jahren  starb  das  Mitglied 
dw  Instituts  Professor  Fonqn^. 

Er  war  der  Narhfiilu'i-r  v"n  T.]\>-  <lv  ücnu- 
mont  am  Colb-ge  dt- l  ranee  und  erhielt  später 
dl  II   Lt'lirstuhl   für  Mineralogie   an  Sainte* 

Claii     Ii,  '  i  I       St. ■]].'.  ir. 

t'rHnkrrivh.  Zollilnderung  auf  flüs- 
sige Kohlensäure.  Die  ZullkommiHsion  der 
D*'putiertenkammer  hat  beschlossen,  den  Z«)ll 
von  5  Fr.  für  flüssige  K<dilensiiure  auf  Fr. 
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(G«neraltanf  uikI  12  Fr.  (Minimaltarif)  zu  er- 
]iOb«n.  I>io  ¥rmi  dar  Wiedttmuiftihr  d«r  SUU- 
sylinder,  welehe  Mshor  6  Honiii»  betrug,  wurd« 

b«reit«  seitrns  di-r  ZuIIdiitktiuti  auf  1  Monate 
redusiuri,  an  wird  aLj<>  von  nun  an  für  diese 
PlMehe,  welche  numeriert  sein  muß,  der  £m« 
gangszoU  auf  StahlEylinder  rOckenstattet,  wenn 
dieselb«  Flamhe  vor  Ablauf  zweier  Monate 
rQdtbefBrdeit  wird. 

InterBaUeuale  AiuwtelliiJig 
llr  BpMimnwmtUmg  maä  &knmgt§tmvih» 

zn  Wien  1»04. 

(1.  Auw»t«lluugisbrief.; 
An  der  großen  Internationalen  Au»stelluug 
hüben  sich  wesentlich  Österreich-Uuguni,  Deutsch- 
land, FVunkreicli  und,  wenn  auch  in  beschränktem 
Muße,  Rußland  beteili^rt.  Verbunden  nAt  der 
&»ßihtuMiuiateUuug  ist  eine  AutomobilauasteUimg, 
in  welcher  neben  ndt  Spiritus  gebeizten  Aoto- 
mobilcn  liuiIi  Kraftfahrzeuge,  die  mit  Hcnzin 
oder  Pttrolcuui  betrieben  werden,  zugtUi-sAtii 
waren. 

Wihieod  nnin  noch  im  Tcigangenen  Ueriwt 
die  Beffirchtiuig  hegte,  dat  die  Botunde  iu 

Wiener  Prater  zu  lmhÜ  »ein  wflrde  für  eine  Aus- 
stellung, die  duch  nur  eiuen  einzelnen  Induatrie- 
zweig  umfaflt,  irt  die  Beteiligung  eine  so  über 
alle  Erwartongeii  groie  gwnrorden,  daH  eto«  gsoce 
Anzahl  AamtelW  in  beaondmn  BmtCn,  me  in 
dem  angrenzend  LH  Park  errichtet  wurden,  ünter- 
kumnien  fnideu  muüten. 

Je  ntich  ihrer  Art  haben  die  verachiedenen 
Länder  besondere  Indu^triwweige  in  hervor- 
ragendem Muße  zur  Vorfiiliruiig  gebracht. 

Von  ru»»«*i!*cher  .*»eite  ii»t  in  einer  abge- 
achluflseuen  Ausatelluug  die  Üaffination  und  der 
Vertrieb  des  SpiritUB  demonstriert  woiden,  wie 

sie  von  dr-r  nw^i-chf^n  Regie  in  rlrn  iToßen 
8taat«rektihkaliuu  Anstalten  ausgeführt  werden. 

Von  franx^Kiseher  Sdte  itod  sehr  schQne 
Apparate  zur  Eel^tifizientng  Ton  BoJispiritn»  ein- 
geeandt  worden,  daneben  aind  nicht  g«r  zn  vld 
Finnen  mit  Lampen,  .Spiritusnmtdrni  vertreten; 
unter  den  Auaatellern  von  .\utom«)l)ilen  domi- 
nieren natürlich  die  Franzosen,  wenigstens  mit 
Benziufahrzeugen ;  einen  setir  «irheblichen  Anteil 
der  franzftwfchen  Annstellung  nimmt  die  Ver- 
wendung de-^  Sjarhii^  für  Trinkzwecke  ein.  iiideiii 
die  französischen  Kognak-  und  Likörfabriken  in 
Bchr  großer  Anzahl  auf  dem  Plan  erschienen 
sind.  Daneben  präsentieren  sich  auch  die  Fuliriken, 
welche  lOxtrait-*  tuid  Parfftmerien  unter  Ver- 
wriiiiiiiifr  des  Spiritus  vorführen,  in  vorzüglirln  r 
Weiiw  und  achliedUch  hat  die  Firma  de  Char- 
donnet-Beaan^ott  in  einem  besonderem  PaTillon 
künstliche  Seide  und  ihre  "N'irwfndiinir 
gesttellt;  die  Berechtigung  für  ihr  LiBchciutu  in 
einer  8piritus»U!<j«tclluug  lomlii  darin,  daß  die^^e 
Firma  im  letzten  Jahr  au  3  MiU.  1  Alkohol  fOr 
die  LOettttg  der  zur  Dantellnng  der  IriknatKehen 
Seide  dienenden  Kullodiumwatte  verbraucht  hat. 

Den  größten  Raum  in  der  internntionalen 
Aus.-'teUung  nimmt  natürlich  Osterreich-l'npHni 
ein.  Alle  Zweige  der  liärun^^chemie  und  der 
dazu  gehörige  Masehioenban  hoben  die  Au^ 


I  Stellung  gut  beschickt.  Dazu  haben  zahlreiche 
Untenicbtsanstalten,  welche  die  Aufbildnog  der 
Oftrun gachemiker  bezwecken,  ihr  Wirken  durch 

l'nterrii^lit-^prilp.irato  und  Tabellen  demonstriert, 
uud  auch  die  landwirtachaftlichen  Versucha- 
anataltra  sind  »ehr  voUst&ndig  auf  dem  Plan 
erschienen.  Znr  pnktiachen  PrOfung  ihrer  £r> 
zeugniwe  laden  Aber  ein  Dutzend  Bier- 
brauereien ein. 

1  Wm  deutscher  >r»eite  ist  der  gr  i>ßle  Nachdruck 
auf  die  Verwendung  des  Spiritus  für  technische 
Zwecke  gelegt  worden,  ohne  daß  doeh  diejenigen 
Industrien,  welche  Trinkspiritu«  und  Wer  er^ 
zeugen,  vernachlässigt  vv-iren  Fti>:niiil>r:*  gut 
priaentiert  sich  die  in  der  Rotunde  nnterge- 
braehte  Gmppe  der  Aoastellung  der  Fabrikanten 
von  Spiritus-GlOhliebtlampen,  Spiritus-Bügeleisen 
und  Spiritus-Koch-  uud  lleizöfen.  Die  gesamten 

j  Aussteller  dieser  Branclien  haben  .sich  in  einer 

I  Anzahl  Kojen  rereinigt,  die  etwa  de»  inneren 
Rauromes   der  Botunde   einnehmen   nnd  von 

I  außen  jrh'iehföriTii^r  !iii<po<!t!«tt<»t  find,  nti  die  sifh 

'  einige  Spezialindusitrien  iParfümerie,  Spin  t  unreife, 
Hartspiritus)  anschließen,  S4i  daß  diese  <iruppe 
einen  aehr  einheitlichen  und  vollatftndigen  Ein- 
druck  macht  Im  Mittelraum  finden  wir  auch 
Api'ai.ite  und  Maseliinen  fClr  die  Brauerei,  ilie 

j  von  deutschen  Fabriken  in  hervorragender  Weise 
ansgeatellt  sind.    Die   übrigen  Aussteller  sind 

'  zerstreut  in  den  anderen  Teilen  des  groflen  Cte- 
b&udei«,  da  die  Anordnung  der  ganzen  Atimtellung 
im  Wesentüehen  eine  luu-h  saclilielien  TVin/iiiieii 
und  nicht  nach  Ländern  ist.  So  hnden  wir  die 
Spiritttsmotore  und  Spiritiuautomobile  in  den 
betreffenden  (Irtippeii   mit  denen  der  konkur- 

I  rierenden  Nationen  untermischt. 

I         In  geradezu  iiiu.*ter(rültiirer  Weise  hat  sich 

I  das  Berliner  Institut  für  Gäruugagewerbe  be- 
teiligt. In  einer  groSen  und  sehr  ges^maek- 
viillen  (Jruppe  demonstriert  es  die  umfassende 
Tätigkeit  dieses  Institut«»  auf  alku  Gebieten  des 
Oärungsgewerlies .  teil!»  durch  Abbildungen  der 
einzeüien  Geb&ude,  teils  durch  Präparate  von 
Bohstoffen,  Halbfabrikaten  und  fertigea  Vto- 

:  dukten,  wfitorliin  durch  die  wisr-ensiluiftliehen 
und  techni<«rlien  Werke,  in  denen  die  Ertaliruiigen 

I  de«  I>eiter»  des  Instituts  und  seiner  Mitarbeiter  * 
niedergelegt  sind,   und  »cblielllicb  durch  die 
Apparate,  die  in  den  einzeln««  TTntertuebunffa- 
;instiilten  de^   In-titnts  \*erweiidunkr  finden  nnd 

I  zum  großen  Teil  da'^elbst  konstruiert  worden 

I  sind. 

Bei   seinem  Rundgang  am  27. 4.  untenog 
der  Kaiser  ^ranz  Josepli  diese  Kollektivaua- 
ftellnng  einer  ganz  besonders  gen:iiieu  üesieli- 
I  Ugung  und  liefi  sich  durch  Uerm  Geheiuurat  Prof. 
1  Dr.  Delbrflek  aber  riele  Einsdbdten  der  ans- 
gestellten  Gegenstände  Auskunft  erteilen. 

Einen   besonderen  Anziehungspunkt  bietet 
ferner  die  .Vusstellung  der  deut.sclien  Heeresver- 
1  waltung,  welche  S^piritnsautowobile  sowohl  fOr 
I  die  Beförderung  eines  Tnippenstabes,  wie  auch 
Lastautomobile  mit  Anhingefalifieagen  nach 
Wien  gesandt  hat. 

Es  ist  natürlich  nicht  möglich,  in  diesem 
I  übersicbti^berieht  die  Bedeutung  der  Wiener 
'  Ausstellung  zu  cKch^pfen.  8ie  bittet  de»  In- 
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temMuten  «od  Belehrenden  tutgemetn  viel;  aie 

/li'.'t,  wie  (lii>  alten  Industrien  <h^r  r;ririn»|rs- 
gewerbe  in  rastlosem  Fortachreiten  sind  und  wie 
dai  Bettreben  der  Hpirituafabrikanten  immer 
mahr  md  mehr  dunaf  gerichtet  ist,  dea  Alkohol 
dem  l^finkterbittueh  zu  entadehcn  und  der  Kr- 
zfuganff  von  Liclit  umi  Kraft  zuzuführen.  Wir 
kennen  unseren  Lettern  nur  auf  das  DriugendNte 
umten,  die  AoeBteUung  einer  persönlichen  Be- 
«iehtignDg  su  ontenieheD.  B. 


Handels-Notizen. 

KBln.  Die  Ciewerkschaft  Ju^tui»  I  hat 
im  ersten  Vierteljahr  1904  eine  Förderunjf  an 
H«rt(*al2eM  vun  449.3s.S  .iz,  tfefren  322 853  dz  im 
Torheifeheodeoi  Vierteljahr  gehabt  Betriebs- 
«benehufi  beM|^  9M101  H  (30TO98  M>.  Die 
rtt>i«-erkrtc-haft  win!  dnhrr  für  April  eine  Alubeote 
Tun  iO  M  pro  Kux  /.»liien. 

HamburL'  IHe  Mecklenburgischen 
Keiienlzwerke  JeseenitE  ersielten  einen 
Beinfewinn  tou  198019  M,  nachdem  229006  M 
abge-i  Ii  riehen  wurden.  Mit  Kflcksicht  axif  die 
Lage  den  KaliiuarkteB  eoll  von  Verteilung  einer 
Di^deode  Abstand  genommen  weiden. 

Berlin  IMp  eh cmische Fabrik  8  c  h  e  r i  n g  will 
einen  Teil  ihre.--  < irundbesitzes  in  Charlottenhurg 
veikaufeii 

Mannheim.  Die  Hauptrersanmilung  der 
Portlandcementwerke  Heidelberg-Mann- 
heim be^fliioß.  (ins  .\ktienku|)it!il  um  i-iiu-  ^fill. 
M  auf  12  Mill.  M  zu  erhöhen.  Die  tlrhöhuug 
»oll  dazu  dienen,  au  2,4  Mill.  H  Aktien  de« 
Portlandzementn-erks  IMedesheini -»rknrelc  zu 
enrerben.  Ein  Teil  des  neuen  Aktienkapitals 
wird  den  Aktionären  lum  KqiM  tod  110%  xun 
Bezüge  «ngebotea. 

Brfteeel.  Belgiarhe  Stahlwerke,  welche 
eine  Tutalproduktioii  vDn  11520''ki  t  rejinlsen- 
tieren,  wollen  sieh  zu  einem  belgischen  .Stahl- 
weAeTerband  sueammcntim. 

Düsseldorf.  Die  Generalvenianinilung  de» 
1'hüui.x.  hat  beM-'hlusseu,  daä  die  Uc8elh«chaft 
in  den  denteehen  Stahlwerkaverband  An- 
tritt 

SonderBhausen.     Im  ersten  Vierteljahr 

lf(04  ,  rzielte  die  Gewerkschaft  (!lüt  V;iuf 
bei  .Sonderflhauseu  einen  UctriebMQbcrsohuli 
Ton  465805  M  gegen  465S19  M  m  der  gimchen 
Zeit  des  V^orjahrc«). 

Berlin.  Die  ÜHupt  Versammlung  der  Aktien- 
geaellsehaft  für  Kolilenfabrikatioii  ];a- 
tibor/Oberschlesien  setste  die  Dividende  für 
die  Vonnigaaktien  auf  8%  {4%>  and  ^  f fir  die 
unigewuudelten  Stniiiniiiktieii  auf  1"2*\,*'„  4*','o 
fest,  ]•;•<  wurde  die  tiUii;h.*tellui»jj  beider  Aktieii- 
arten  be?'chloi«Men ,  nndererweitfi  soll  da«  Kapital 
durch  Ausgabe  vun  bübifüO  M.  neuen  Aktien  auf 
2  Mill.  M  erhöht  werden. 

n>rliii  I)ie  ( ;  e  IV  e  rk  »e  Ii  H  f  I  CMrlsfund 
in  Grofl-Küdcu  erzielte  im  Marz  eiuen  Ik'trieba- 
flbenchuA  von  107487  M. 

OV.erh  n  itsfii  I>ir  .\.-(t.  für  Zinkiu- 
duotrie  vorm.  Willlelm  Urillo  winl  12'/o 


dhVo'  Weidende  «tir  Verteilung  bringen.  Per 
Kein;.'i  \viiiu  lietrit;:t  iC~  ')0(1 771*  M- 

Dresdeu.  Die  A.-G.  für  Glasindustrie 
vorm.  Friedrich  Siemens  erzielte  einen  Bein- 
gewinn von  1531 965  M  (1852914  Ml,  ans  welchem 
H'/o  Dividende  verteilt  werden  solku.  Die 
Abnchreibungen  belaufen  «ich  auf  662270  M 
(672  Ö42  M).  Ü  ber  die  Aussiebten  f fir  das  laufende 
Jdir  eaift  der  Berieht,  daß  ca  eeheine,  da6  man 
bei  den  dputachen  Untemphiniinjron  der  fiesell- 
«chaft  der  Fluschenbranche  vorauBsichtlich  mit 
einer  Be«8erung  zu  rech  neu  haben  werde.  Der 
Flaaclienverkaaf  and  der  Vericaof  aller  anderen 
Enengnisae  habe  aieb  gesteigert.  Der  Flaiehen- 
verkauf  der  deutachcD  Fabriken  aogar  um  14% 
gegenüber  d.  V. 

Ei  sieben.  DerGeeehlftabericJit  der  Mans- 
felder  ktipfersrhif'ferhauenden  Gewerk- 
8c hilft  führt  aus,  daß  da*  Ergebnis  de«  Ge- 
8chäftKjaltre»>  19(J3  sich  befriedigender  gwtaltet 
hat  als  i.  V.  FOr  die  Tonne  Baffinadekupfer 
wurden  fan  Dnrehsehnitt  1888  M  (L  V.  1125  M), 
für  die  Tonne  c!cktrolyti.«che«  Feinkiipfcr  l'J04M 
(1110  Ml  und  für  du.^  Kilogramm  {Silber  73,8  M 
(70,90  Ml  erlöst.  Auf  dem  Silbennarkt  sorgten 
haupta&chlich  Amerika,  Indien  and  ao<^  Frank- 
reich für  lebhafte  Nachfrage,  so  daS  Preia 
^teti^'  anzog.  Der  Kupform.Trkt  war  im  ver- 
gangenem .Tahre  im  nilgemeinen  fest,  da  der 
Verbrauch  wieder  /unimnjt,  wenn  auch  die  Welt- 
eneugtmggestiegeu  i«t.  Erzeugt  wurden  17375312t 
(17201  S23t1  Raffinadekupfer,  1 883000t(1 548(X)0tj 
Elektrnlytkiij.fer  und  '.»1  :U,s  Vu'  (98445  kg»  Fein- 
silber. Der  Beinertrag  bctr&gt  daher  2641 470  M 
gegenüber  einem  Verlust  von  173K68S  M  i  V. 
Der  Gesamtertrag  der  gewerkschaftlichen  Werke 
beliluft  Mch  auf  6037853  M,  !>o  daJi  die  Depu- 
tation beschlossen  hat,  eine  Ausbeute  von  35  M 
für  den  Kux  sa  vertuen,  eo  dai  einschlieilich 
der  Bchon  vertdlten  Abschlagsaasbente  im  Oanzen 
40  M  zur  Verteilung  gelangt. 

Gera  ilteußi.  Die  chemiitcbe  l'ahrik 
Hein  rieh. «hall  erzielte  einen  Reingewinn  von 
149552  M,  welcher  die  Verteilung  einer  Dividende 
von  12*/«  KullSt. 


Pertonal-Nothten. 

l*rivnt<l<>/  l)r  Fr  Kutsolier  an  der  l'ni- 
versitit  3Iurburg  wurde  zum  a.  o.  Frofesaur 
ernannt. 

KTiln.  Aji  der  liic««ijreii  Htiiidelfhoch^chulo' 
wurde  Dr.  Heitter  zum  Profe^Hor  der  (  lieiine 
ernannt. 

H  a  1 1  e  a.  S.  Als  N  «chf  olger  von  l*rof .  B  a  h  - 
ring  wurde  Herr  Dr.  Hans  Karl  Hflller  zum 

Vorstelier  der  a^'rik  nlf  urehemicchen  KonlroU- 
.«(tatioii  ertKUiiu  Au  Stelle  den  Herrn  Dr.  Müller 
wurde  der  hisheiii,-  '  -taud  der  bakterio- 
logischen Abteilung,  Dr.  Wilb.  Krüger  sum 
stellvertretenden  T/eiter  der  agrikultnrchemiscben 

VerjiiicliMS'tation  eruannt. 

Aachen.  Geti.  Ikigral  l.eiigemuuil,  l'rof. 
der  ljet>'^\\h-<eu.'<eliiiften  an  der  technischen  Hoch- 
schule, i»t  im  Alter  von  48  Jahren  geNtttrhen. 
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Neue  Bücher« 

I  FtL,  Dm  Ulitraft  u.  dl«  Curi-Zdt^tlfliii« 
iB  Jen,  Ihr*  wlnwi— fc>IO.,  ImIm,  a.  motkt»  Bnt* 
wlddc.  IL  Bcdaatt.,  t  wattm  KmIm  dMBaitollt 
T«nn.  Aufl.  (Tin»  1«S.  mit  M  AbUldB&)  «r.  6% 
Jma,  G.  FlMbw  IMl  sA.  UOl 

■•«■«•11,  AUt^  me  TIMomM«  der  Ertel1niU»taae 
«.  de«  HacuMliuDa.  DUe.  (Ma)  «r.  >*•  FraUMUt 
Li&,  Sperer  *  Saener  WM.  IM. 
I,  Ptiv^Dot.  Dr.  Fitti.  De«  YtaaSa  ii.  eclm 
[Aui  „Sunmlg;  ehen.  a.  eheniidhH 
tecba.  ▼crtr.*|  (III.  tlS  n,  1  AbUldg.)  jr.  «• 
Stntlgkrt,  F.  Ettk«  19M.  ML 
Hans.  Ob«r  I^'^sÜchtpitserniedriKung.  I.  [Aus: 
«Avkit  t  kemi,  mineralogie  »cb  gf(i|of;i-.|  \S.  143 
bia  U&>  «r.  6;  Stockilolm  IMM.  Berlin,  R.  Fried- 
lAader  *  Sota  is  Komm.  — .TQi 
inlng,  Pr.  Kriml.  DI<>  nntwenlg«^  Entwickig.  i<. 
Industriv  zum  Trust.  (Aus;  .Archiv  f.  R«i»»rn-  und 
GeselUchaftB-BioIogie-.!  (22  S.)  gr.  8".  Berlin,  V<>r- 
lAg  der  Arcblv-Gcwllwliafl  1«M.  - 
Hoff,  Prüf.  J.  II.  van't.  rnt«T>>u<'hiiDgvn  Ob.  di<'  Bil- 
dungBverbnltni.sae  der  uz)'anis<-ben  Salublagerungpn. 
gr.  8«.  Berlin,  G.  Rviuior  in  Kuinin.  X.WV.  Uif-  Zu- 
•«MDimcnüeUung  der  konütanten  LAaungen  bi-i  flS*. 
Mit  II  -.1..  hs  11.  o  Biarb.   III  S.  m.  I  Flg.)  IldM. 

Holleman,  I'i'  f  hi.  \.  F.  !.»>hrbiii-h  d^r  (  bemie. 
Peutscbo  Aii-g.  '  iri,:iiii-i-1.i-r  1)  Für  StU<l|iT<'nd4^ 
en  UllivefNitftttiU  u.  tecbn.  ilnrhhclmlpn.  'i.,  rt-rb.  Aiitl. 

(X.  490 S.  a.  Aliliildgn.)  gr. »     i.*'i|»iR,  Veii  a  r.>. 

l*M.  Grii.  in  Lfinw.  1(1. 

XlUnpfttr,  Vemueh^  As'.i^t.  1  h  .  lalu  ll  /  ll<recbnK.U. 
Miign<-!.iuinpyrr>pbr>H|>liitl.*i  a.  J'l)<>.-i|ili<>rHäui '  n.  Grund- 
lagt-  <li'r  r.  I,  I.  liNKi  an  grllcndi'M  InU-rn  ii i.  ii.  Atom, 
gewirhU.  iK<><-rtlzienlO,ffihri72.)  |.\u»;  ,Z.  aiiül.  i  htm.") 
liiS.t  KT.»».  Wi«-8b«den,  r.  W.  Krvi.lid  1004.    M  —  J«. 

Korn,  l'ruf.  Dr.  Arth.  Klukiriach«  Fernphotugraphic 
«.Atalieheei.  (fM^»*  1*FIC>)  I'eiiMris.S.Hlnel. 
KAI.  1.- 
T  l^t^  I^-  ^i"-  IHe  CiHnilie  der 
Ztickerertetk  völlig  umfMrK  Aafl.  der  veu  Ter. 
eine  t  die  Rftlieiunickerl  nduvtrie  des  deutaebeo  Retcbea 
m.  dem  1.  Freie«  g«krani>-n  St^tirffl ;  ivie  Zuekererten 
a.  Ihrr  Derivate.  <  Helbhd«-.  i  XXWlil,  üxe  S.i  gr. 
a:  BnMUMdiweig,  F.  Ticwtit  x  Sobn  IWM, 

an.    :  gph.  in  Hnlbfrz.  Hl.  - 

M^Pf I  11m  I>ii'  nioil.  riirrnminf.  Kiii<'  .\iitvi-i>>iinK  "ii't 
SamnilnnK  r.  ^^.I^--hrift.  i.  llcrstolluiiif  ^lliiitl.  l'ar- 
fOmrr  ii  II  n.  K  'Mih  ttka  uiit.  bi-w.  lU'rBi'kMM'lit.  «b  r 
l;Oii>ll.  Kii'vbMt'ine,  n<-b»l  uin  Anb.  (Il>.  dl4'  rarfaiiie- 
ri.'iung  d.  'lOib'ltint-ift-n.  l'nt.-r  Milnrirkg.  v.  l-'ar-|i. 
koliegfU  iirsK.   (Vil I,  &£> t>.)   gr.  S*.    \'(e-«li.irtt.  Vir- 

leg  für  elMmieehe  leduatrte  1904. 

(J.  li.  lu  1,.  M  in.  ■  . 
Reloh,  (  hrni.  Edg..  (IninilsBIZf  botr.  <-inbi-itllrli<'  tjpsctzl. 
iit'geliing  d^•^  Verkehrs  mit  Mibli.  KIn  Kntwurf, 
wi-lcbir  dazu  beütiinmt  ist.  I»'j  ilcm  Krbili  eln*>A 
allgetuciuvn  Mili'bgimct/eo  hIh  .Mut<-rial  vi'rwi-iidet 
tu  werdeR,  v.  wekker  eucli  soioh«  ErUutergn.  um- 
Mt,  die  akÄt  in  daa  Geseli,  aondeni  in  d.  gleieli- 
leitig  sn  erlaae.  AnaMlinregelMiitiiuaiga.  hinein, 
gehtfreo  oder  mehr  nie  Kemmentare  aulknla«een 
Bind,  in  Auftmge  dee  VerltandM  deulseher  lOIeb- 
Mtediervereine  narh  Beratung  m.  d.  VerbandaT^r. 
einen  nnd  mit  Vnteietfltinag  ron  FMigenoeaen  ver* 
faAt.  <W  Si  gr.       Berlin,  G.  tMeuens  ISM. 

M  -jn. 


Bucherbesprechungen. 

Handbufh  der  ricktnicli  \v  von  Prof.  Dr. 

Felix  ß.  Ahi-cn»,  J.  Tölli;,'  ncubi-iu-b.  Aull. 

SttittfWt,  F«rd.  Enke. 
I*ii>  ln'kannte  Alirt  tis'sche  Handl)iii  li  ist  in 
in  tu  r  Auflag«'  t  rM4'li|t  ii».'n.  Unti-r  «k-r  in  «len 
Ulzten  Jahnn  strlij;  wiich>j.>iiden  clektro- 
cheiui.tclitfn  Literatur  wird  dur  wiescnschaftlicli 
und  priiktiseli  tJltiiE«  Elektroohetniker  dieses 
Rudi  mit  bfsonih'rtT  FivmU'  dc-li.'»!!)  In'ffriilji-ii, 
wfil  er  in  ihm  nu-h  »-liiiell  übtr  dun  uriea- 


tieren  kann,  wa»  auf  dem  ihu  int 

|<}«biete  bareita  gaiurbeitet  w«ird«n  ist 
Im  Xnfi»r««8e  dee  Bu«fa«s  nef  «uf  dniRe 

Änderuii^'sfiihiK»'     Sti>llen     liinufwicHcn.  Auf 

IS.  287  h&tte  erwähnt  werden  können,  dafi  die 
Niohtesislenz  «iner  Obarbroaufture  von  rer- 
Hohiedeiien  Seiten  i-rwiesen  ist.  denn  K{>l.ter 
wird  nicht  mehr  darauf  zurürrkgokommen. 
hei Bt  eH : Dithionsfture,  bez w.  ihre  8alze  eii  t .s t  > }  i »'  n 
I  bei  der  ElektroljM  sehwefligeHUirer  üsili«  an 
I  platinierten  Elektroden,  wlhrend  me  dooh  aueh 
an  plattem  Platin  und  Blfistipprnxyti  ««irh 
bildtii."  S.  840  wird  gi  l.j^'eutlicli  dvi  Itildung 
'  von  Kaliumper.su1fnt  erwähnt,  daß  auoh  andere 
Materialien  ala  Elektroden  Verwendung  finden 
können.  Diee  hat  jedoch  Levi  nur  fRr  die 
Kathoden feÄtg«>.^ti  I!t.  Kaliumjx  rsulfat  »ollsirh 
ohne  Diaphragma  mit  60— 7(l''/o  ötromausbeut« 
gewinnen  la^-sen,  während  man  nur  bi»  40% 
gelangt  iat  Auf  derwlben  Seite  heifit  «a: 
..Chromatnisatz  wirkt  nur  depolariaierend  usw.". 
währen«!  ir  gerade  die  lit'j>olarif>ati*>n  \fr- 
hindert.  .S.  447  wird  gesagt:  „Danaoh  dürfte 
die  direkte  (iewinnung  von  Perchloraten  aus 
Alkiilichloriden  nicht  erfolgreich  durchfUhrb.ir 
sein,  da  die  als  Zwischenprodukte  ent-stehenden 
Chlorute  nur  in  alkalischer  Lösung  elektro. 
iyiiaoh  au  gewinnen  sind.'*  Zuvor  finden 
aber  die  Arbeiten  ErwShnuns.  naeb  denen 
Chlornt  am  bebten  iiutfr  \'prweiidung  neu- 
traler L(>t»imgen  erzexigt  wird.  Niuh  den 
auf  S.  448  gemachten  Angaben  über  die  Dar- 
stellung von  Kaliumperjodat  kommt  man  au 
dem  Sofaluaae,  daft  dieae  gelingt,  wenn  man 

\  'n  filier  neutralen  Lftsung  ^on  Jodat  au^^'i  hl, 
wa>i  nicht  den  Tatsachen  ent*.pri«  ht.  —  Die  die 
Reduktion  verhindernde  Wirkung  des  Chromate 
vfi—  hwindet  nur  in  der  Wärme.  —  Lithium- 
I»  t jM.Iat  soll  aus  Jodid  mit  einer  Stroniaiisbeute 
xnii  14%  ent-stelieii,  —  gemeint  ist  Lithiuin- 
joclat.  5ti'f<  heißt  e,-i:  „Chloroform  und  Bromo- 
form  auf  demselben  Wegn  elektrolytiaeb  zu 
erhalten,  int  unmöglich,  weil  Hi*-  Zcrsetznng^i- 
Spannung,  bei  der  die  unterbrouu;:t  und  unter- 
chlorige  Säure  entstehen,  hfiher  liegt,  als  die, 
bei  der  die  Oil-lonen  entladen  werden  —  ge* 
meint  iat  wohl  die,  bei  der  der  Alkohol  oxydiert 
wird,  denn  die  genaiinti  ii  Sünron  n^sp.  ihre 
Salze  lassen  sich  ja  uhuu  Schwierigkeit  elektm- 
chemiseh  tTzeugeii.  Ebenda  findet  sich  die  An- 
gabe, da6  Bromofonn  bei  51,2"  siedet  und  ein 
speE.  Oew.  von  1,83413  hat. 

F>tii'r  Sfbeinen  d« m  IN'f.  <]]>■  Absrlmitte 
über  DynamomaschieDen ,  Scliall  vorrii-btungen 
UMW.  auf  Kostc'ii  anderer  Kapitel  etwas  breit 
gehalten  zu  sein.  Da  sich  die  Elektrochemie 
mit  dem  Einfluß  beticbnfti;:!,  welchen  Zufuhr 
oder  Abgrabe  von  elcktri-scher  Energie  auf  den 
Zustand  eines  chemischen  Systems  ausübt,  so 
wire  ea  flir  ein  Handbueh  der  Elektrochemie 

angebracht, die  darauf  bezütrlichen  theoretischen 
Arbeiten  weni^'stens  kurz  zu  besprechen.  Jlat 
doch  der  Verf.  auch  die  Theorie  «ler  elektro- 
Ijtischen  Diitsouation  eines  Abschnittes  ge- 
wdrdigt.  So  z.  B.  hatten  die  grundlegenden 
.•\rbeiten  von  Luther  über  das  V.  rh:il1i  ii  von 
Stoffen  mit  mehreren  <>.\ydations8tufen  einen 
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PImtz  find«>n  sollen.  Weiter  waren  d'i^  Arhoiton 
TOQ  Haber  Ober  die  Thforif  der  elektro- 
lylisohfu  Reduktion  zu  berücksichtigen,  deren 
Kenntnis  für  «Ja«  Verständnis  »ler  «o  znbireii  li'  ii 
in  dem  Uandbuch  ztisiuumeDgetnigenen  «Itiktro- 
IjtiseheD  Vorginge  wobl  mierlftAUeh  mnd. 

DaKeyen  ist  es  dem  W'tI.  '^-.w  nii-tit  lioch 
genug  anzurechnen,  dufi  er  bei  dem  Kapitel 
«OaalitatiTe  AnnIyM"  nur  wiche  Vethoclen  an* 
fnhrt,  welche  er  seihst  als  >rut  befunden  hat, 
da  man  bei  der  L  uzahl  von  He/epten  welelie 
hierfür  in  manchen  Bdeliern  fregi'ben  werden, 
an  der  elektreebeouschen  Analyse  nach  und  nach 
den  Geschmack  verliert 

Die  hi>  i-  uiisgesprochenen  Bemängelungen 
sollen  und  weiden  den  Wert  dee  in  erneuter 
Att6age  Torliegenden  A  hren  aachen  Handbuches 
nicht  lierabsttzen,  sondern  sie  sind  lediglich 
zur  event.  ÜeHU-ksiclitigung  bei  einer  Neu- 
aufläge,  die  Ref.  dem  trettlichen  Buche  baldigst 
wfinaoht,  anempfohlen.  Der  Lea«r  wird  über 
die  Ffltle  des  in  demaelben  znaammengetngenen 
M:iit  rifil«  erstaunt  sein.  E.  M. 

H^l^loehlorile  mid  «lektrtoche  Bleiehe  (Tet^h- 
niseh  keostniktiTer  TeiH  v.  Vietor  En ge  1  - 

hardt,  Oberingeiii'-ur  iiiiii  Chefehemiker 
der  Siemens  &  Hal^ke  A.-ii.,  Wien. 
IUI-,  vorliegende  Buch  behandelt  das  so 
hochwichtige   Gebiet   der  Ilypochloritbleiohe 
unter  ganz  besonderer  und  ausführlicher  Berilck- 
eichtigung  der  elektrischen  Verfahren. 

Victor  Engelhardt  hat  sich  durch  Auf- 
stellung dieaer  technisch  konstruktiven  Abhand- 
hiiJLTi  n  ils  der  berufeiu*  Techniker  gezeigt 
und  hat  dem  Elektrotechniker,  der  sieh  auf 
dem  Gebiete  der  Bleicherei  praktisch  l>etfttigt, 
ein  Sehr  wertvolles  Nai'li--flil.ni,'<'W<  rk  t-t^vchafFen. 

l)as  Buch  beschreilii  alle  elektnactien  Ver- 
fahren, welche  zum  Erhalt  von  Bleich-  oder 
l>e8infelKtiou8laugen  führen  >  in  sehr  Übersicht- 
Hoher  Anonlnung.  Der  Verf.  hat  e?  verstanden, 
diese».  i;to|jr  (;.  lii..t  in  der  Weis«'  /ii  si.»hten, 
da&  zwoi  Hauptabteilungen  durchgeführt  oiud. 

A)  die  direkte  elektrische  Bleiohe. 
Hi^  r  wir.I  di.- Dektmly^.  .1»  s  Tl.ilogensalzes  in 
deiii  gleit^'lieit  Getali  durciigtjtTthrt,  in  dem  die 
Bleiche  stattfinden  soll. 

B)  I  ndirekte  elektrische  Blei  che.  Da» 
Bleichmittel  wird  in  einem  von  der  Bleich- 
vorrichtung fetnnnten  elektrolytisoheu  Appant 
erzeugt. 

In  diese  Hauptgrup|>e  fallen  drei  Unter» 
gnippen : 

a)  Anion  und  Kation  werden  getreinit 
dem  Elektrolyseur  entnommen  und  ent- 
weder gleichzeitig  oder  abwech«<r>lnd  dem 
Bleichgut  zugeführt.  Hier  kitnn  >Mn!ir|| 
C'hlorL:a-i  iiini  A  t /ii.itr<iiil;iU)?e  i:-r/i  li;;T  wi-nleu. 

b)  Anion  und  Kation  werden  wieder  ge- 
trennt dem  Apparat  entnommen,  und  dann 

diir<  Vi  V<  niiischcti  di  rsr-lben  das  eigentliche 

lUfititmittel  lieiL'eHtelU. 

c|  Anion  un<i  K.-ktion  vereiniget!  sich  im 
Elektrolyseur  «elb«t  m  dem  unterhalog»nig* 
Sali.    IMese  Qnippe  umfaBt  die 


wichtigsten,  in  der  Praxis  Angeführten 

Verfahren. 

Zuletzt  werden  die  Elektrodenmaterialien, 

Formen.  <  le  niik  ilien  .  Temperaturverli.lH- 
niaee  usw.  einer  genauen  Beschreibung  unter- 
zogen. 

Genaue  PatentWHchreibungen  mit  seiur 
instruktiven  Zeichnungen.  Angabe  und  Aus- 
führungen der  Verfall!' II ,  Kalkulationen  usw. 
vervollst&ndigen  den  Wert  de«  Buches,  welches 
allen  Bleioheleictroteehnikeni,  dem  Fabrikanten 

und  di>nT  Wissenschaftler  bestens  empfolilen 
Werden  kann.  Dr.  C.  Emch. 

Bu  SdiwMBpnlTeT  und  ilmllck«  Mtsehnngen 

von  Dr.  Ifiilinrd  Escalos.  (Kommissions- 
verhii,'  voll  G.  Fock,  G.  m.  b.  II.,  Lei|>zig.) 

Preis  M  2.  . 

Verf.  hat  sich  die  Aufgabe  gestelit,  ein  Buch 
Aber  Explosivstoffe  mit  Beracksiehtigung  der 

neueren  Patentliteratur  zu  M  hreihon.  und  Tvf&r 
soll  der  Gegenstaml  in  folgt  iiJeii  einzelnen 
Monographien,  von  dcncjn  die  vorliegende  die 
erste  ist»  abgehandelt  werden:  1.  Sehwarzpulver 
und  Shnliehe  Mischungen,  3.  Vitrozelluloee, 
iMsonilers  Schiefibauiiiwiille.  NltroLrlvifiin, 
Dynamite,  4.  Rauchlose  Puher,  i>.  .Sieherheits- 
sprengstoffe  für  Kohlenbergwerke,  (1.  Pikrin» 
sfture,  AluminiumB|»engstoffe^  7.  Detonatoren. 

CL 

Patentanmeldungen. 

Kla»»c:     Reichsanzeiger  v.  31./4.  1904. 

tSd.  II.  29  ist.   FllterkOrper.   WiUMdai  Hartnsna, 

OlTBiibach  tt.  M.  31.  10.  1902. 
21  f>.  c.  116&7.    BUtstfnJitBMftgeiviM»  CeMpscate 

Gcu<>na«  «fEIcctridt«.  Paris;  Twtr.:  Carl  Arndt, 

Fat.-ABW.,  Bnanaohwelg.  17.'«.  imL 
»a,  B.  WnSb  TeiClImiB  lur  Bewegung  vea  P— tU- 

latlenegaaOT  dwrsb  Afipmtm  und  Lailimgan. 

CwaM  Bremer,  Harlapo),  BuMaad,  und  Pnuu  tth 

»cjih  Collin,  Dortmund,  Beiirh«u»»tr.  16.  21.11. 

1U08. 

4&L  C.  12188.    Verfahren  zur   Hcr-t.^llutiic  .wui 

WaaMf  v«-rdnnnUari'n,  zur  V..riil^;uu^:  ti^ii^i  hir 
rdanzenschndlinKe  dieiivtx!.  Gchwefelkohlen- 
■toffemulelon.  ChvmUi-ln'  l'':i)>rik  iii  lUMwItKli-r, 
vorm.  Hei!  A  Stttfsuii  i    \. ■(',.,    H^iiiilnii l-     ta  IÜ. 

iwn. 

V,i.  II.  'XTJ&.  Vtifiihii'ii  /III'  ViriiiclituiiK  vim  BaiUB- 
Icrebe  und  Zuin  Si'lnil/  lU':  Hiliinj'-  h>  i,tii  ^^-ll(^d• 
lingo.   Frl.  Emma  .  U-tüii,  K'Hli'Tc  r  Str. 

42  43.    14.  I.  Iüi>:< 

4db.  D.  mcöi.  VorricticunK  imu  HindurehfOlireii 
Tun  Bleetaen  durch  <>in  sobmfdzflasaiKfs  Ver- 
zinkungsbad.  Davit»  Brotber»  aad  Comp.  Ltd., 
Grswsr  Gslvanitiag  Work«»  WoIvwhaaiptoB,  En«l. 

tta.  L.  ism  DrShban  TMflMMl  tu»  TreekaMi), 
RlMMtt  US«.  Bdt  «laer  fMton  BOmnmd.  Oeori« 
aeT«laa4  Lerter,  n.  Call  Wilhelm  Adel^  Heeg» 
lüig,  Keu-Toik.  Uk.ft.  IWB;. 

Kl«»»e:     Rcichaaiizeii^er  vom  2,'>.  4 

21  f.  J.  7301.  VprfulirfM  zur  M«T»t«?lltiiik'  v..,,  GlÜb- 
IC0rpertl  W.>irrron  i.a.  r  M,.|;.  Ihliii,    t'iM    .  I.'k- 

trinolic  (ilaliiampt II.  Im.  .M.Mui.l.  r  .lii>t,  u.  Ki;iii)r 
Hanaumn,  Wien.   II  i.  VMXl 

0«,  |{,  lH7»»r».  Verfuhr«  11  /iir  Hi  i -1 .1  liiiii;  itiil  Um- 
hüllungen versehener  Solfonatlloke  Au» 
Ltiiiiüassjgi  1.  heiui  Krkalten  erslarreudur  Seife, 
Wiih<-lm  Itödiger,  L  Fa.  Kluge*  Od.,  Magdeburg. 
1.  u).  im 

99  b.  T.  VerfUirea  «ir  Herstollnng  von  aiaanunen- 
drOckbaren,  nahtloaMi  ItelitHaiWi  aus  Vgwm« 
syllB.  TnDspercnt-Kellnloee-IViMliicta'Campanr, 
Newark,  T.  St.  A.  ».«.IWe. 
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Kliuuw  : 

40b.   G.  17tB9,   Vcrfnlin'n  tut  Gf winiiunK  von  Kupfer 

au>    •!>  n        i    'i< T    Bt'haii'iluii^'     Ti.n     . dicrtcii 

Ku|.f.  i.r/i-ii  mit  einer  tO«uug  vou  »ebwefliger 
snnr-  i-iit.Htajidcimn  IMiiBcni.  Qaata««  6ia,  FÜta. 

Md.  K.  atl'l^.  Verfolirpn  der  FU«ll*iuiiuat«raBg 
Ton  Blechen  durcb  Bedniclcea  mit  Farbeo  u.  gal- 
VMiMkM  NMMBMUagMi  TOB  IfatelUi.  X.  MobaMl 
K«a,  Dr«Ml«a<nuiBn.  lllj«.  tUL 

mb.  F.  IA021.    d  «■i|jlB»Hrti»«««iMM»a>ii  fOr 

pbotograpbiaoh«  ZWMk«. 
Friedr.B«r«r4kCte,  Elberfald.  l&lft 
aOb.  W.  tlttl.  Ttrtekren.  MU  plaattoehMk  Toaen 
durch  Zvaats  ▼(»  Soda,  NatroalmK«,  AanBoniak, 
PotUMcb«^  WaaMorglw,  1I«1mm,  «.  d^  «oA- 
nuug*  VlIM*  hanoMvIlaB:  Zu«,  s.  Ann.  W. 
lam.    Dr.  SbI]  WalMT,  Sehwipaiti  L  &  11.^. 

ISO». 

Kb.  M.  2saS4).  Einrichtung  zur  SHttlgung  von  Flos- 
«iRV<  it<>ii  mit  Ca«.  K«na«tli  Sutliu-iand  Uvn»j, 
w,  Milliliter .  II.  Hany  VaugliBB  BndaitOB  Itoad» 

Mc^    B.  Ü0714.   Vi  rfKliri  ii  zur  <j'  «  iiiiiun^'  ri  im  r  Liinzr-n 
triert<>r  RUb«nrob»äft*  u.  wMiH^nirtnrr  xuckvr 
haltltcer  PreftrOrkttiatidv:  Zu&  a^  IM^  IttMB,  Ckrl 
Stefftin,  Wttm.   U  J2.  1001. 

ReiohRAnzeiger  vom  28.<4.  1904. 

(C  K.  ITSöt«.  Vi>rf:ilirtin  zur  Hr-r!<t.'lliiti^  Iclarar 
WttfSCD  iuis  M'-liliiuuB«b»f«.  IL-rnh^nl  R»>thpn- 
bUcher,  Landsh.  rp  a  \V.  28.  lOi  11"- 

9t  L.  18017.  Terfalifri  rum  Ob*rzl«bea  von  El> 
••ng*flABII,  in  wclf-hi  n  Hirr  ticrp« '^ll'lh  »der 
aufbewahrt  wird,  insl>e»ond<*re  von  ('»«Ifiiriaicr- 
gerAOeii.  BcMBtol  Oro>CwitHa  A^fi.,  heifalf,  9,(4, 

im 

lSd>  IL  176501  S*BtrlAlfl*  mit  oat-breren  fiberfSn- 
aadar  aaeaordn«t«ii  säwideraumen.  Hubert  RatuT' 
iMMlw  «•  WiilMlai  Goacgco,  DOMaMar^  liabtettr.  Uk 
101:11.  i«tt. 

daran«  PatantachriftMMSbalUBfltaB Art.  Babait 

Riüirbach,  u.  Wilhelm  Gonrgen,  DikH»<^Idurr,  Liebif- 

Str.  lö.  20. 11.  1808. 
12  h.  A.  asOft.  Klsktrolyatarverrlebtang.  George 

Jone»  Alkin»,  Tolteubani.   8a,12. 1M2. 
121.  Sch.  18i»tt.   Verfahren  lur  Herstellung  vou  0111- 

•Id-,  Borld-i  Alamlnld-  u.  dgl.  Vorbitidungen. 

Dr.  Eduard  Öehwaeblea,  ülralauer  Allae  'JO,  und 

Hildulf  Maww.  FrltewBJker  Str.  14,  Barila.  9.X 

l«B. 

12^.  F.  17717.  Verfahren  zur  Darstellung  von  p-Aml- 
dooxyanthrBOlilnoii  u.  von  p  Alkjrlauiidoox}- 
uiitlirai'hinonvn.  Farbenfabriken  TOflU.  fVladr. 
Ua}  t  r  *  Co..  Elberfeld.   20.  6.  IM». 

t7b.  E.  »mtl.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Klar«!*. 
lUcbard  Jackoon  Eakrigge,  We^t-Kicb^,  Engl.,  und 
GL  0irlMB  *  Co.,  SoUngen.   la,«,  IHUk 

tte.  O.  U44t.  DMliglo«k«  suin  UiaalauMn  dar  Gaae 
«n  Ofaa  Bit  ZugaaikebnmB.  RndalfDadaD,  Heerdt 
a.llh.  1«L,«^l«M. 

»m.  F.  nSB.    7erfM«r«o  tum  BoiMlIW^fBlB  von 
•■k«P»fMU*lttrMii  durah  Tn1>la8«o  is  Geg«»* 
wart  rou  den  Scbwatelgebalt  vcfdOnnandea  StoHen. 
VMedileh  OwI  TMlIeb,  Berlin,  Klo|ialoeketr. 
^:2.  im 

4te.  T.  87:13.  Verfiibri-u  zur  Herstellung  eines  Email- 
■ataea  für  Ulechtafcln.  Loui>«  TiilInniliiT  IIIn,  8t. 
Maurice,  Fraiikr.    la-J  1903. 

8(la.  J.  74C7.  ViirrirhttitiK  tum  Kalkltfaohen  ti,  zur 
Bereitunu."  vi  ji  Kulkmili  h  WlIIihIiii  <  ;ir[  Juclcke, 
NOrnUerg.  Bli'icJ>--ti- Jii  u  (.i:-niAv  Kij  n  Ii,  Hm  illieim, 
Baden,    lü.  8.  IM». 

bOb.  F.  ITH()(.  Heratellung  von  Z«m«iit  aus  Schlack«. 
Carl  voB  Fetall,  HambBrs,  Hefw««  M,  12,;11. 

1001. 

Md.  K.  2.'<>m.  VurriiThtung  /um  Uiiirfihreu  vi>n  Zak.- 
karfttlljnaaaa  u.  dgl.  durch  Luflströine.  Carl 
Srafft  ti  Silhne,  P«c««,  RbeiBl.  Ml  7.  IM». 

F, i n gel  rn spnv  Wortzeichen. 

97WI1J    BXokergunat  t'iir  Margariue,  Fett,  Ule  u*w. 
Kieler  D.'iiiipli.ilt-..  I.melie  u.  .Spaiaefettfttbrik  W. 

Heuerling  A  Mirht-lHi'n,  Kit-1. 


67001.   Carolin    riir   pliurriin/ctitixlif  Produkte  (mit 

Ä<i*i-liliiij  Villi  I>«!i»iiifektion«uiiitrliil,  C  F.  B<»eh- 
riciK.  i  \  Solln-'.  Waldhof. 
~6CU.    Expanalte  fUr  ScbmierOI.  Oliuipurt  U.  tu.  )i.  H. 

11;,::  Liu^-. 

8761/i.    Fludor  fUr  L4>tmitteL    Allut   Noodt  &  Meyer, 
Hamburg. 

07677.  Front  fOr  Glohkörper.  9.  Weitben,  Bhüil 
7Cl(k  VoMIto»  •pta««l  Oa  für  8ehiBlar>,  H«b> 
LwMhtaL  Denteebe  VakaaiB  00  ~ 


OftMoB  «r  fcuei<Me  StHB«,  «MMrfeataa  Za. 

ment.  Ida  werk  6.  m.  b.  H.,  Fabrik  feuerfester 
Produkte,  Krefeld-Linn, 
eresa  Hanalob  fnr  Margariae,  Fetten  Ole  new.  Hol« 

lAndiacbi    MarK»rine*WatlM  JlMTSaU  M  FMaMa, 

G.  m.  b.  H.,  Goch. 
6TMBl  Haaaallit  fOr  pbarmazeuttoebe  Prl^BimtCk  bnet 

Heft,  Elingenthal  i. 
67680.  «olrlt  fOr  Gerbt- malertol.  R.  WedafciBd  *  Ce^ 

Uerdingen  a.  Rh. 
9t  «38l  S«av*ralBllobt  für  OtnfaatrABiyte.  f aapiaataiB 

A  Lemb'Tif,  Berlin. 
•7068.   Saiferln  fnr  therapeutiNches  PrApanit  fnr  tier- 
ArstUehe  Zwecke.  A.-G.  Farbwerke  Torm.  Meister 
lualaa  *  BrItBiBg,  HSdiat  a.  II. 

Patentliste  des  Auslandes. 

AjBlllniBvkCBV-BrblndaBg.  R  u  w  I  a  n  d.  R  n  g  1.  laos 

ISM  (öffentl.  6.  6.1. 
Blaarotlaolc  u.  Verfiüiraa  sar  Herstellung  deaMlban. 

Gillis  Gullbranaaon.     Amer.  7&71M 

Offentl.  lä  4.)   (Übertrag,  auf  Färb  werkw  vi>i-ni. 

Meiüter  Lucius  &  BrUning). 
Verfabn*n  zur  llernitellung  eh«mto«li«r  V*rblllo 

daagan.   JuhnGriffia,  WaahiagtOB.  Aaar. 

7S7aw  (Verr.tr.  iitl.  Ii  i.i 
Gewinnung  von  N<'<    i  .  i     ukt-  u  l.- i  Verfahren  d.  trook- 

n«B  DaatlUatlon  iin.l  A|i|i:irat  hierfltr.   Ur.  (.'. 

Olto  A  Cli.    Kiik.-I.  liliKV.  I'.UCI  (Ölleutl.  ft.'6.1. 
Tert'iiKliiiip  ri> i;:iiii-i:lit'r  und  aiiuigantseher  Maleralien 
'  .i:<-'i,  ;ium  Dilngaii  von  Ackar»  n. 

Gartenboden.     CrosM    A  Duubur.  Engl. 

8081  1908  (OfftMiU.  ä  ix). 
Verfahren  zur  Abscbeidung  flUseiger  BesMudteile  aua 

F«tt«a  a.  WbbIimb.  Breda.  JBagl.«tt[nn 

Behandlung  vaa  OaHOiil     Btocmm  a.  HaMtaOaog 
von  PlntaMB.  Terrlaae.  EsgL  tiSKüVn 

«OlfentL  5.,'&,i 

Herttelinng  von  Jonmn.  Verlef  AOlvandan.  Kagi. 

ai08U;i90!l  lÖlTentl.  5.  &.). 
Verfuhren  und  Apparat  zur  Herstellung  von  Kalk  und 
Halsgaa.   P  e  n  r  s  o  n.    E  Ii  g  I.  10024  190«  (Affenl- 
lieb  .V  5.1. 

KaataehakXhnlleb«  anbatBiiB  u.  Verfabren  sur 
Herstellung  deraalbea.  PaBa^    EugL  14411 1W8 

.Öffentl.  ä.  ri.i. 
▼erfahren   zur  Hemtvlhinu  y<ni  Klebmltteln. 

ton  Xfttl.  i'THu.  Aiii.i  V.'.TrttT  i VcruflfDil. 
Ii  4.). 

Verfahren.  Ledar  «lauerhaft  ii.  wasserdicht  zu  machen. 
Friedrich  stoffer,  HaBburg,  Aaer.  TSTttl 

(Veröffentl.  12.4.1. 
Malwttwrgrand  und  Verfahren  zur  Herstellung  des- 
aeiban.    Armin.    Engl.  I<i74»il80&  (Off«ntL 

wlaMiMatVMbladnas.   Braat  Blotel, 


Nnwankee.  Amer.  783  «B  (VarAffena  IflliU 
TaiftluraB  nr  Henlalliuig  vea 

bMiBt  Carl  Vilm ar,  Zellerfeld.  Amer.  7K7tlO 
(TerManiL 

Verfahren  zur  HersleUang  altrlartor  S*ltBlM«B* 

Voigt,  Engl.  619BIIÜ0t  («")IT.'ntl.  .V  A). 
Verfahren  zur  Iteitiigung  von  ölan  und  Patten«  be- 
<)ondeni  von  Kokoabattar.    See.  A  n  o  n.  des 
l'  H  i  n  e  ».   J.  E.  de  B  r  u  .v  n.     F  r  u k  r 
lErt.  8.— II.  I.i. 

Verfahren  zur  Entr.Irt'nitR  voD  ölM  U.  Fettacu  ÜOC 
Anon.  des  r  ^  i  >• .  s  J.  EL  de  BvBy FfBBkr. 

a»i677  iF.rl.  >.-l4-  i.i. 
Verfahren  zur  Herstellung  trockner  Sulfate  der  AI— 

kalimatalle.  Trfvirk.  1"  i:   I.  Ksii"  i;»«  iTur^ntl. 

Herüt'lliing  von  0etawafairarbatoffeB.  Hur.  Auou. 
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Af'»  Matiere«  Colorantea  et  Produits  Chi- 
ini.|ut-  fU-  St  Denis    Kngl.  12288  19«  (Öffent- 

V«nt<iBniLngsiiiitt*i  (ür  uediziniMbe  VerbiDdus- 
gem.  Joa«pb  M.  Sehuli,  MiiiiiMfotla.  Am*r. 
«7418  (VcrtfltartL  U^). 


G«'w  iiiTMiiiif  von  N»'bpnpro(IukT<^n. 
A  Bois-ii.'r.'.    Fraukr.  ."B»TH.^  iF 


Mar«  iirii' 
Fn  uf  heul 
8-- I  I.  4.1. 

'V«rf»hr''ri  zur  Eitraktiuu  von  Zn«ker*  W  i !  1  i  n  m  J. 
Gibbfni  $i  EvI  W.  riirlsitie.  Amer.  757J86 
(V^röffentl.  12j4.|  (Cbertrag.  auf  Cbriatie  Engin- 
e»ria(  Compsiir,  lila.,  Ken-OrliMn.} 


Verein  deutscher  Chep;iiker. 


B«xirk8vereio  Sachsen-Thüringen. 
Ortegrupp«  Dresden.    Siizunv^  am  27.2. 
1901  im  HAtmaI  im  bjgienisdieD  lutitiUito  der 
teeliiiiaehcn  Hoohaetivde.  Yora.:  Oberber}n«t 

I>r.  Hcintze;  Protokoll:  Pr.  II.  Thiel«  F  i. 
Neuwahl  des  Vorstandeei  ergab:  Oberbergrat 
Dr  Heintze,  Vorsitzender;  Dr.  H.  Thiele, 
StdlTertntar  und  Sehriftfahmr;  Dr.  Rttben- 
«»np,  EMMnwait. 

Ofheinier  Medizinalrat  Professor  Dr. 
iienk  erlAut«rt  mit  Hilfe  von  Plftnen  Zweck 
und  Einiichtang  der  den  Aufgabeo  des  hygiailf« 
sehen  Institut«  dienenden  Baulichkeiten  und 
demonstriert  während  der  Ftthrung  durch  die 
R£unie  der  Anstalt  z.  T.  an  der  Hand  dos  um- 
futgreicbeo  Materials  der  äanunluog  einig» 
beaondsn  interaMiinto  Objekte.  Von  dieaen 
Vorführunffen  seien  hier  nur  erwSlinl:  Die 
Veranschaulichung  der  Vorteile  und  Nacha^ik 
der  voUstftndig  indirekten  oder  der  halbindirck- 
ten  Beieaehtang,  die  VecieigUDg  einer  Sanun> 
lunir  der  Teraehiedeiuriigsten  BelenohtiangaTor- 
rifhdinKen  uml  dii^  Wiedergabe  der  Resultate 
d«r  von  <ietu  Vurtragenden  nach  seinen  Methoden 
ausgeffliirten  IFtiterauchungen  Ober  den  Schmutz- 
gehalt der  MU«h  und  aber  den  Staubgebalt 
der  Lnft 

Am  Soiitita^'  1;^.,12.  1W3  besuchte  der  He- 
zirksverein  tiachsen-Thüringendie Dresdner 
königliclie  tierftrztüehe  Hoehaehsle.  Die  saht« 
reiche  Qe^llschaft  wurde  vom  Rektor  der 
Hochschule,  Herrn  Geh.  Med.  •  Rat  Prof.  Dr. 
El  leii  b  •  ri;er.  mit  einer  Ansprache  begrüßt 
und  an  Hand  eines  Situation^laoes  mit  den 
Baulidilidlfln  nnd  der  rSmnliehen  Tetiething 
der  einzelnen  Stationen  bekannt  gemacht.  Auf 
dem  folgenden  Kundgange  wurde  zunftchst  d&a 
zootechnische  Institut  unter  FQlirung  des 
Herrn  Med. -Bat  Prof.  Dr.  Paaeh  besichtigt; 
von  besonderem  oliemisofaen  fotarenoe  ist  ein 
zur  Untersuchung  der  Milch  dienendes  Labo- 
ratorium und  ein  Milchprobe-Sammlungszimmer. 
Hieran  soliloß  «ich  die  Besiohiigniig  desBasee- 
Stalles,  weloher  Binder,  Ziegen  usw.  verschie» 
dener  Bassen  enthilt,  «reiche  aber  sich  nicht 
in  Üerftrztlicher  Beliandlung  befinden,  sondern 
▼ielmehr  vor  ihrer  Aufnahme  auf  tadellosen 
Genundheitszustand  klinisoh  untersucht  werden 
und  den  Studierenden  zur  Ausbildung  dienen 
auf  den  Gebieten  der  Tierzucht  und  Rassen- 
kunde. (Geburtshilfe  und  der  allgemeinen  land- 
wirtechaftUob  -  wissenschaftUohen  Forwhung. 
Die  pvodusierto  Mileh  wird  in  pelnlieh  aaube* 
rer  Weise  gpwonnpn  und  dient  im  Dresdner 
HKuglingsheim  zur  Kinder^mAhrung;  sie  wird 
von  diesem  Instifqt  suweilen  auch  an  Private 
sbgegebes. 

Es  folgte  mtn  die  Besichtigung  der  Ssuehsn- 


Versuchsanstalten,  sodann  die  der  iitneren  Kli- 
nik för  gix>6e  Haustiere  (Prof.  Dr.  Reeder); 
des  f hjsiologiseben  Institats  (Geh.  Med.«Kat. 
Pftf.  I^.  Bllenberge^;  des  Piathologisefaen 
Instituts  <Geli,  Med.-Rat  Prot  Dr,  .Tohneh  des 
anatomiscbeti  Instituts  (Prof.  Dr.  Baum).  In 
der  Chirurgisohen  Klinik  erregte  besonders  der 
Ton  Herrn  Prof.  R  o  e  d  er  persOalichdsmonst  rierte 
bewegliebe,  gewaltige,  hydnroTisoti  betriebene 
Operationstisch  hohes  Interi  ^  Fnd]i<  ti  wurde 
dann  noch  die  Chirurgische  Klinik  für  kleine 
Haustiere  (Med.-Rat  Prof.  Dr.  M Oller),  die  Ab- 
teilung für  Hufbeschlag  (Dozent  Dr.  Lungwitz) 
und  das  C%emlsohe  Institut  (Prof.  Dr.  Kunz- 
Krause)  besucht,  womit  der  hocbintere,ssante 
Bundgang  abgeschlossen  war.  Herr  Geb.  Med.- 
Bat  PNf.  Dr.  Ellenberger.  die  Heirren  Xed.- 
Rat  Prof,  Dr.  Pi.s -b  ündProf. Dr. Roeder  hatten 
die  LiebenowQrdigkeit,  pei'si'inlich  die  Führung 
zu  abernehmen,  und  wurden  durch  zahlreiche. 
Herren  Assistenten  in  allen  Abteilungen  bestens 
untentffltct,  so  dafi  der  Besneh  der  Tierlntt» 
Hellen  n<ich8chule  für  die  Mitglieder  des  Ver- 
eins Deutscher  Chemiker  sich  zu  einem  hoch- 
intarcsiaBtea  und  lebnrsieheo  gestaltete. 

Nach  Beendigung  dos  Rundpanp-^  ver.^jitn- 
melten  sich  die  Vereinsmitglieder  im  Hörsaal 
des  chemischen  Instituts,  um  den  Vortrag  des 
Herrn  Prof.  Dr  Kunz-Krause: 

„Über  den  Uiftbegriff  und  über  Gifte  in  hiltur- 
UtUlriacher ,   unmengchafllich-praktwcher  und  ft- 
richtlich-chemischfr  Brzi''h»ng" 

zu  hOren.  Der  Herr  Vortragende  illustrierte 
seine  Worte  dufloh  eine  große  Reihe  von  De- 
monstratioiMD  und  wies  eine  Anzahl  sehr 
wertvoller  Pktparats  «nd  Sammlungsgegen- 

-stJlndo,  teilweise  von  bedeutendem  cthnogra- 
phischon  und  kulturhütoriscben  Werte  vor, 
welche  der  Sammlung  Ton  Gehe  A  Co.  in 

Dresden  entstammten. 

Der  Vortragende  erläut*?rte  zunächst  den 
Giftbegriflf,  welcher  einmal  als  abs-trakter,  d.  Ii. 
theoietisoh-wisBensohafUicher,  andererseits  als 
konkreter,  d.  h.  juristtseher  aufgefafit  werden 
mfmse  Die  wissenschaftliche  AiiffiissuiiK  bie- 
tet zunächst  die  physiologische  Deflnition,  nach 
welcher  jede  Subs^tanz,  welche  eine  Störung 
der  normalen  Funktion  eines  Organismus  her- 
beifDhrt,  ein  Gift  ist;  und  die  chemische  De- 
finition, nach  welcher  jede  Subsl.inz,  die  in- 
folge ihrer  chemischen  Eigenschaften  eine 
schidIgendeEiiiwItkuug  auf  den  ti«iiai>lien  oder 
pflanzlichen  Organismus  aunuflben  vermag,  ein 
Gift  ist. 

Die  juristische  Definition  erklärt  für  ein 
Gift  jede  Subetanz,  welche  einem  Organismus 
in  der  Absidit  beigebraeht  wird,  dadurch  fQr 
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r    Mtacbrtft  fir 
iMtewandt«  Cbejalt. 


einen  Dritten  emeG«auiidlMita«  oder VarmSKuw-  i 

EchiidiKiin;;  (Yergiflung  von  Tieren)  herbei- 
zuführen. 

]>^r  Vorira^enile  a^M  Bodenn  euf  «Ii»'  durch 
unmittelhare  Beobechtung  gewennene  Kanntnia 
der  Kiftig  vrirkenden  8toff«  bei  den  atif  niedrig- 
ster Stufe  der  Fnf svi.-ktiine  sfflu^nden 
Nnturvölkern  •■in,  vvi  lcht*  lnTeit«  im  Besitze  he- 
roisch wirkender  Gifte  waren.  Kh'oj»atra  habe 
wolU  die  ersten  physiologischen  Versuehe  mit 
<?iflcn  angestellt,  wob«  «i«  aich  ihrer  Rklaven 
«Is  Versuchsobjekt*'  Ti<'ili.n(i-.  Si.ihtnn  wandte 
«ich  der  Vortrag  der  Rolle  zu,  welche  die  (»ifte 
iio  Leben  der  KulturrUlker  ond  im  heh^n  der 
Naturvölker  .spielen,  und  kam  dann  auf  die 
Klaifsiftziernng  der  Gifte  in  1.  Minera!(,'ifte.  1'. 
Pflanzengifte,  3.  Tiergifto,  4.  Infikti'tnsgifte 
(pathog^ene  Bakterieoj.  Die  Kuitui-vülker  der 
alten  Welt  wandten  Mineralgifte  (La  Voiain, 
TofarifK  Ar-^t-nik.  Kupfercdeati;  Fflanzengiftf 
(Coniuiiii;  Tiergifte  (tSehlangengift)  au.  Beiden 
>'aturv;ilkern  der  Gegenwart  kommt  fftr  die 
Aufauehvng  von  Qiftetoffen  die  BodOrfnisfrage 
in  Betraehi:  sie  bedienen  sieh  der  Piaehgifte 
(Kokkel>*körner.  Stinkliolz),  dann  der  I'feilgifte 
für  .lagd-  und  Kriegszwecke  iC'urare-,  'Ine-  oder 
Kombt-pfeilgift;  IjKdi,  auch  tellulisehcs  Pfeilgift 
auf  den  nencn  nsbrideur  welebea  eine  Sumpf- 
•  erde  darAfellt,  die  den  Vibrio  aepticna  und  den 
T"  t;inusli;i)'illii^'  «  titli.'ilt  .  mdlii  li  der  rtrdalien- 
^ifte,  wobei  der  Giftstott'  als  Exekutionsmittei 
eines  Qotteatuteil!«  dient  und  entweder  zur  Wir* 
Jcung  kommt  oder  ohne  Wirkung  bleibt.  Bei 


den  Kulturrfttkem  der  Alten,  wie  bei  den 

Kultur-  und  Naturvölkern  der  Gegenwart  sind 
Cnnium  >  Sokrates),  Blattgold,  GaugKA  (Chiiie«äti>, 
Calabarbohne,  .Gottesgerichtebohne*  (Afrika* 
nische  Wilde)  im  Oebrauch. 

Aber  nieht  allein  in  i^r  extremsten  Wir- 
kungKform  sjui  l.  n  die  Giftstoffe  von  altersher 
eine  Holle  im  Kulturleben  der  Völker.  I>er 
()rgani»muä  erträgt  unterhalb  der  tMlichen 
Dueis  bleibende  Mengen  von  Giften  ohne 
siohtliohe  Seh&digung,  aber  niobt  ohne  Re- 
nkt i  n .  \ui.]  hit'iMiif  It.  ruht  die  Verwendung 
VDU  Giften  seitens  der  meisten  Völker  al»  Gi?- 
nu&mitt«>l,  da  die  ZufUirung  von  Reizmitteln 
für  den  nrj::uii>mu8  ein  Bedürfnis  zu  »ein 
scheint.  Hierher  gehören  die  alkf>holhaltigen, 
ferner  die  alkaloidhaltigen  (ienußmittel  (Te«i, 
Kaffee,  Kola,  Kakao,  Matö,  dann  Opium  Ha- 
schisch, Betelnüsse,  Tabak  a«w.>. 

Im  gerirlitlieli  chemiseher  BeziehmiL;  iiiiler. 
wirft  der  Vortragende  die  Gifte  der  ful^i-ndeu 
analytischen  Eintdilung:  I.  durch  Wasser  ex- 
trahierbare, 2.  au«  saurer  LOeung  mit  Waaser- 
dlinpfein  flüohtiget  S.  Tegetabiliaefae.  4.  Mineral* 
uml  Metallgifte;  und  in  i^Ii)  s!..I..t.'i>cher  15e- 
/.iehung  unterscheiilet  man  I.  I"k;i1  li.  I).  an  der 
Applikati'insstelle  wirkende  liitfc  i.Vtzgifte, 
topische  Gifte  I  2.  Blutgifte,  3.  Nervengifte.  Mit 
einigen  Wortr-n  beröhrte  der  Vortragende  dann 
noch  die  Ersclh  inniifren  der  Immtmit.-it.  ibr 
Idioeynkraüie  und  der  Autintoxikation,  womit 
die  hoehinteressanten  Darlegungen  unter  rei- 
ohem  Beifkil  ihren  Absehluft  fluiden. 


Znu  9Iltsliedf>rT€>rzrlrIinlH: 

I.  Als  Mitglieder  des  Vereins  werden  bis  zum  *i><.  4.  vorgeschlagen: 

Th.  Knfael,  Chemiker  und  Zivilingenieur  tOr  Zellstomabrikation  Neustadt  Weatpr.  (durch  Direk- 
tor Fritz  Lütyi. 

Hage  Lieber,  Neu-Vurk  N.-V.  Jä.»  West  Broadway  idurch  Dr.  Schweitzer)  N.  Y. 
Tlktor  Maiwell,  «tud.  eh«n.  HoUerioh  bei  Luxemburg,  Auguatinerstr.  (durch  J.  Weivers). 
F.  Pbart,  Fabrikant  und  Chemiker,  Lattich,  Boulevard  Sauveniere  84  (durch  Dr.  Eiehen- 
grftn)  Bh. 

Dr.  Paul  8|ridl,  Betriehsehemiker  der  Kanungamspinnerei  9t«hr  &  Co.  Leipsig-Schleußig,  Seume- 

str.  2<J  (durch  Direktor  Fritz  Lüty). 
Dr.  H.  Steinbock,  Chemiker,  Mannheim- Waldhof  (durch  Dr.  £.  Köbner)  O.-Kh. 
Dr.  €.  Weyl.  Hannheim,  L9,  12  (durch  Dr.  E.  Kobner)  O.-Rh. 

r>r.  Kutil  WoIlT,  Chemische  Fabrik  Th.  Goldschmidt,  Ess4>n  Hidir  (durch  Dr.  K  .i  r  I  Müller). 
Dr.  Otto  ZlmuerBiaiin,  ehem.  Leim-     Düngerfabr.,  LudwigshafeniKh.,  (durch  Dr.  Köbner)  O.-Rh. 

II.  Wohnungsver&nderungen: 


Andriessens,  Hugo,  BrOssel,  7  Rue  du  Conseil 

Ixelles. 

Bechlcr,  Dr.  Völpke,  l'rov.  Sachsen. 
Bohrend,  Professor  Dr.  Paul,  Langfuhr  bei 

Danzig.  H«upt~^tr.  r>i>. 
Dobriner,  Dr.  1'.,  Elberfeld,  Wotatistr.  13. 
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Uber  die  Verwendimj^  des  Nitroso- 
naphtols  in  der  quantitativen  Analyse, 
insbesondere  zur  Trennung  von  Elsen 

und  Zirkon. 

Von  G.  V.  Knokre. 

(EingeK.  d.  23.  8. 
1. 

Angeregl  durch  die  Arbeit  von  A.  Gut- 
bier und  G.  Hüller:  „Über  die  quanti- 
tative Trennung  des  Zirkons  vom 
Kisen*  und  din  .«ich  an  dipi'c  Arbeit  an- 
knüpfende Diäkuission  mit  K.  Daniel  und 
H.  Leberle*),  habe  ich  versucht,  ob  aich 
auch  eine  Trennung  von  Zirkoo  lind  Eifieo 
durch  Nitro.-'onHiihtril  bewerkstelligen  läfit. 

':  Z.  anorp.  Chein.  »2.  92. 

')  „Uber    die    quantitative  Bo^tira- 
mung  d«8  Eisen«   neben  Zirkon  nach 
BiTof,  Z.  anorg.  Cham.  U»  99S. 
Ch.  uo*. 


Nach  den  Angaben  von  Gutbier  und 
HQller  (a.  a.  O.)  Iftßt  nich  Eisen  neben 
Zirkon  nach  dem  alten  Verfiüiren  von  Rivot') 
mit  giOfiter  Genauigkeit  [bis  auf  Zehntel 
Milligramme]  bestimmen,  während  Daniel 

I  VkI.  forner  die  Antwort  von  A.  Gut  hier, 
Z.  anorii,'.  <  lu'ni,  Hß,  .H(>.',  und  die  letzte  Ent- 
gegnung von  K.  Daniel,  Z.  anorg.  Chem.  37, 
475. 

')  Ann.  Chim.  Phv8.  [3)  80,  IbS. 
Liebigs  Ann.  78,  211. 

Das  von  Bivot  auniebat  fOr  die  fiestim- 
;  mung  des  Eisens  neben  Alaminittm  «npfbhlene 

Vorfahren  beruht  bekanntlich  auf  der  Ermitt* 

lung  des  Gewicht«verlu8te»,  welches  das  Oxyd- 
gen]i-s<-h  Ix'i  der  Rediiktinn  im  Wasserstoff- 
ströme  erleidet:  der  Gewiclitsvcrlust  entspricht 
dem   k?auer»t4>tr  des  vorliainli  iii'n  Ki;-cii<i wiin. 

i  Nach  Hiviit  IftGt  eich  ferner  die  Ei-eiilie>tini- 
mung  in  gli  i<-h<  r  Weise  ancli  in  (ieinisehen 

j  von  Fe,ü,  mit  ZrO^  BeU  und  Cr,Oa  durch- 

I  fuhren. 

u 
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und  Lcberle  (a.  a.  O.)  im  Gegensatz  dazu 
zu  dem  Öchliuse  gelangen,  daß  dv»  Verfahren  | 
flkr  gMunmre  Bmäouiumg«k  unbrauchbar  ist ;  : 
die  Versuchpfphlrr   vprmphren  sich,   <hi  der 
exper imen teil  bestimmte  Baueretoifverlust  auf 
FefO,  unsnredmen  ist,  im  VerUtttnia  von  | 
3X16:159,8  wier  rund   3:10,  und  darin 
bestünde  vor  allen  Dingen  die  Schwikihe  der  i 
BiTotBchen  ESflenbestimminig  nebeo  Tonerde,  | 
Zirkondioxjrd  lUw. 

Um  so   wMnderhiircr  trs^heint  e«  Da- 
niel*), dali  bei  den  11  Bclcgiuialyscn,  welche 
Qutbier  und  HUller  in  ihrer  ersten  Arbeit 
anfahren,    nur    Differenzen    im  Eisenoxyd- 
gehalte von  —  0,3  bis  +  0,2  mg  vorlicgt-'u,  j 
bei  der  MiUeehtesten  der  angeführten  Ana-  I 
lysen  als*o  nur  ein  Fclilcr  von  0,1  mg,  im  ; 
jpurcbachnitt  ein  »«Icher  von  0,018  mg  ge- 
nnolit  86in  kSnnte.     Es  zeigen  dann  die 
späteren,  nnch  dem  R  ivoischen  Vcrfuliren 
von  Gut  hier  ausgeführten  Analysen  in  seiner 
Entgegnung  (a.  a.  O,)  aneh  viel  grSfiere 
Differenzen  in  den  Eisenoxydmengen  |3,9  mp, 
2  mg  und  ti  mg],  in  besserer  Übereinstim-  ' 

mit  den  von  Daniel  und  Leberle 
gefundenen  Differenxen  von  — 1,1  mg  bis  I 
—  7,3  mg.  j 

Eine  erheblichere  Genauigkeit  läßt  sich  1 
also  mit  dem  Rivoteoben  Verfialinm  kanm 
erzielen  | 

Da  sich  Eisen  und  Aluminium  durch  , 
NiCrosonephtoI  ungemein  eeharf  trennen  las- 
sen-''), so  lau;  CS  niilie.  dio  Trcnmin^'  von 
£iBeD  und  Zirkon  auch  hiermit  zu  versuchen,  i 
obgldeh  Atkinron  nnd  Smith")  bei  Ge-  j 
legenheit  einer  Arbeit  über  die  Trennung 
von  Eisen  und  Beryllium  durch  Nitroso- 
naphtul  ^)  angeben,  daß  Uran-  und  Cenwalzc, 
LanthanammoniumnitrRt,  Praseodym-  und  Nco- 
dymnitrat,  Terbium-  und  Erbiuinealze,  Wolf- 
ramate  und  Molybdate  durch  NitroBO-/?-ni^>htol 
nidit,  dagegen  Zirkoniumchlorid  und  Geri- 
ammoninmnitrat  zum  Teil  gefällt  würden. 
Immerhin  nämlich  erschien  es  nicht  als  aus- 
geoebloMNi,  daß  die  Au^fällung  des  Zirkons 
sich  unter  trewi^srn  niihrr  zu  erforsohenden 
Bedingungen  verhindern  ließe. 

Angewandt  wurden  bei  den  weiter  unten 

beschriebenen  Versuchen  die  fid^r-udcn  Lö- 
sungen, deren  Gehalte  an  Zirkonerde,  bczw. 
Eiaeno^  diirdn  Füllung  mit  Ammoniak  er- 
mittelt waren. 

*)  Z.  auorg.  Ubem.  34,  393;  37,  475. 

*)  IHnski  und     Knorre,  Berl.  Beriohte 
18,  3728-2734* 

•)  J.  Am.  Chem.  Soc.  17,  688. 
Claßen»  aus^^ew^ahlto  Methoden  1.  TIS. 

')  Vgl.  über  denstdben   Gegenstand  auch 
Sehleier,  Chem.-Ztg.  16»  420. 


I     /,  i  I  k  1 .  1 1  i  1 1  nichlorid  0.'.'38,^  g  ZrO,  in  hO  ccm 
II     /  II -1    Itanitrat    0,1936  „    „     „  ^ 

III  Zirkormimchlorid  0,1546  „    „     „  „ 

IV  Eiaenchlorid  Ü,402:>gF«,O,i.l0Uccm 
V  Ferriammonium» 

1   suifat  10,1»40„    •    «  , 

VI  lEinnehlorid       1 0^1131*  ,    «  50  ecm 

Die  verwan<ltc  EMgsiw«  war  bei  allen 
Venmcheu  90V«ig. 

Das  Auflwnecben  des  FerrinitroMmaphtolB 

erfolgte  zuerst  mit  kaltem,  zum  Schluß  mit 
kochendem  Waaser.  Der  Niederachl^  l&ßt 
sich  leicht  auswaschen;  dabei  ist  zu  beachten, 

daß  infol^re  den  Mitausfallens  von  freHin 
Nitrosonaphtol  das  Waschwasser  hi»  zum 
Schluß  gelbgetärbt  abläuft^  und  es  keineswegs 
notwendig  ist,  etwa  auszuwaaehen,  bis  das 
Filtrat  farblos  erscheint. 

Die  vollständige  Ausfüllung  des  Eisens 
läßt  äcb  leicht  daran  erkennen,  daß  die  über 
dem  auppppi'hiedenen  sehwuracn  Ferrinilruao- 
naphtol  stehende  Flüssigkeit  voll  kommen  klar 
und  dnrch  gelöstes  freies  Nitrosonaphtol  in- 
tensiv gelb  pefärlit  erscheint.  Hat  man  die 
Fällung  des  Eisens  bei  f^iedhitze  vorgenoni- 
«MD,  SO  muB  num  die  FlQssigkeit  vor  dem 
Abfiltrieren  vollkommen  abkühlen  lassen.  - 

Das  Veraschen  des  Ferrinitrosonaphtols 
wurde  stets  in  der  Weise  auagefOhrt^  daS 
der  noch  feuchte  Nieflerschlag  samt  Filter 
in  einen  geräumigen  tarierten  Flatintiegel 
gebracht,  das  Filter  im  Tiegel  sorgflUtig  ge- 
schhissen  uiul  darauf  bei  bedecktem  Tiegel 
sofort  mit  der  vollen  Flamme  eines  großen 
Bunsenbrenners  *)  erhitzt  wurde.  Treten  keine 
brennbaren  Gaue  rinlir  auf,  .-n  wird  der 
Deckel  abgehoben  und  bei  Luftzutritt  mit 
angelegtem  Deckel  geglüht,  bis  die  Kohle 
verbrannt  ist,  wobei  man  event.  die  Ver- 
brennung durch  vorsichtiges  Umrühren  mit 
einem  starken  Plattndraht  beschleunigen  kann. 

Wie  ich  bereits  früher^)  angegeben,  und 
wie  alle  weiteren  seitdem  ausgeführten  Ana- 
lysen bestätigen,  läßt  sich  in  dieser  Weise 
die  Verasch ung  ohne  jeden  Verlust  durch- 
führen; die  Innenseite  des  Platintiegcldeekels 
'  zeigte  nach  dem  Glühen  niemals  herange- 
spritcte  Teile  des  Niederschlags. 

i 

1.  .">0  ccm  der  Lösung  I  wunicn  mit 
100  ccm  der  Eiseuchloridlösung  IV  gemischt 
und  auf  250  ccm  verdünnt. 

In  je  100  ccm  der  verdünnten  Lösung 
(euthsltead  0,lt>10  g  Fe^O,  und  0,Oü54  g 


*)  Sehr  ffeidpfu^t  ftlr  den  vorliegeodon  Zweck 
aind   z.  B.  Fletcher«   oder  MQucke  -  Branner. 
•1  Diese  Z.  I8»3,  266. 
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ZrOj)  «nrde  du  Eiaen  Aweh  2,5  g  in  Etng- 

«äure  gplr>st('H  XltroMoiiaphfol  ^'cfällt  ;  die  Fäl- 
lung erfolgte  in  der  Kälte  unter  Zusatz  von 
in^ge^amt  35  cem  EsrngBRara;  sbfiltriert  wurde 
der  NiedorscIilfiL'  nach  3' .,  Stunde. 

Das  Gewicht  der  veraschten  Niederschlüge 
betrag: 

a)  0,2329  g, 
b'.  n,2:?j:ii  g. 

In  beiden  \' ersuchen  a)  und  b)  war  also 
m'Übenitntinifnniig  mH  d«m  Befunde  T<m 

Atkin?on  \inil  Smith  (a.a.O.)  Zirkon  mit- 
gefaUen,  und  zwar  0,2329 — 0,1610^  0,071 9  g 
ZiO^  fljfo  bei  weitem  die  Hauptmcnge  des 
urspriinglicli  in  T-Tisung  befindlirhrn  Zirkoiis; 
im  Filtrate  vom  Eisenniedenchlage  befanden 
neb  nar  noch  0,0954  —  0,0719  =  0,0236  g 
ZiO, 

2.  Es  sollte  geprüft  wcrilcni,  ob  durch 
ADi<ttucm  mit  Salzsäure  dixs  Auofällen  von 
Zirkon  verhindert  werden  könne. 

Damit  (las  Ei.-cn  als  Ferrinitrosonaphtol 
ijuautitativ  ausfällt,  dUrfen  —  wie  irühere 
VetwM^t«*)  seiften — 100  com  der  LOwing 

mit  nicht  mehr  als  5  OCU  HCl  (qNNC.  Oew. 
1,12  versetzt  verdou. 

a)  Bei  zwei  ParaUelvereucben  wurden  je 
25  ccm  der  Eiscncbloridlösung  IV  (ent- 
haltend 0,1006  g  Fe^O,)  mit  50  ccm 
der  Zirkoolösung  I  gemischt,  die  Mi- 
«ehungen  auf  100  ccm  verdünnt  und 
mit  jf  1*>  rrni  Salz>i»\irc  f?pez.  Gew.  j 
1,12*  vernetzt  lalsu  mehr  als  für  die  I 
vollständige  FäUung  des  Eisern  über- 
haupt zulässig  ht].  Die  Filllung  des 
Eisens  erfolgte  darauf  iu  der  Kälte 
«lurch  je  1  g  Nitrosonaphtol,  gelöst 
in  2ö  (.(111  I'jisigHäure;  das  Abfiltrieren 
wurde  nach  etwa  30  Stunden  vorge- 
nommen. 

Die    verapchtcn,  seliön  hellrot  ge- 
lärbten  Niederiichläge  wogen: 

a)  0,2295  g. 

b)  0^481  g. 

Da  sich  Ki^•(•Il  im  Filtrate  vom  Ffrri- 
nitrosonapbtol  deutlich  nachweisen  ließ,  I 
80  waaren  in  den  Teraflehten  Nieder*  { 
Schlägen  sielierlich  weniger  alfi  je 
0,1  U06  g  FcgO«  (die  angewandte  Menge) 
entbalten,  und  ^e  GlUhrficlcstllnde  be- 
standen (It'iiizufolge  zu  inclir  als  öil'/o 
aus  Zirkondioxjd;  beim  Kochen  der- 
selben mit  starker  Sabniure  blieb  dem- 
entsprechend Zirkondioxyd  in  reich- 
hcher  Menge  imgelöst  zurück.  Also 
selbst  durch  Zusatz  größerer  Salzaäure- 
mengen,  ab  ne  fOr  eine  quantitatiT« 

>*)  BerL  Beriehte  18,  2738. 


FMlnng  des  iSsens  dtireb  Nitroeonapb- 

tol  Uberhaupt  zulässig  ?ind,  läßt  sich 
das  gleichzeitige  Mitfallen  von  Zirkon 
nicht  TOmMdmi. 
b)  Bei   zwei  weiteren   Yert^uehen  wurdo 
nur  so  viel  äalxsäore  zugesetzt,  als  für 
die  quantitative  Fillnng  des  Eisens 
durch  Nitrosonaphtol  zulässig  war  [auf 
100  ccm  Fittsfligkeit  5  ocm  SaksäureJ.  x 
a)  Gemifloht  worden  25  ccm  Uknug 
IV   (enthaltend   0,1006   g  FcjO,) 
mit  50  ccm  Lösung  II;  im  übrigen 
wurde  operiert  wie  unter  2  a);  dw 
AUiltoieren  erfolgte  nach  20  Stmdttn. 

Der  verachte  Niederschlag  wog 
0,1676  g;  ausgefallen  waren  dem- 
musb  0,1676  —  0,1006  =  0,0670  g 
ZrO... 

ß)  Währentl  bei  den  bisher  beschrie- 
benen Versuchen  die  Abscheidung 
des  Ferrinitrosonaplitoli?  Iti  der  Külte 
erfolgte,  wurde  nuuuiehr  geprüft,  ob 
etwa  die  Vornahme  der  Fällung  bei 
Siedhitze  in  der  mit  Salzsäure 
versetzten  Lösung  zu  günstigeren 
Ergcbniasen  führte. 

50  ccm  der  T.öf-img  III  wurden 
gemidcht  mit  50  ccm  Lösung  VI 
und  nach  Zusatz  von  6  cem  Stls- 
säure  und  10  ccm  Es?iEr-iuirc  zum 
Sieden  erhitzt;  darauf  wurde  eüae 
beiße  Lösung  von  1,5  g  Kitroso- 
naphtol  in  1 1>  ecin  Esr-ifr-iiurc  unter 
Umrühren  zugetropft.    Nach  fünf- 
.    stOndigem  Stehen  in  der  Elite  vrurde 
.    der  Ferrinitrosonaphtol  abfiltriert. 
Das  Gewicht  des  veraschten  Nie- 
derschlags betrug  0,1507  g;  mit  dem 
Eisen  waren  demnach  0,1 507  —  0,H6l 
^0,0370  -r  ZrO„  ausgefallen. 

Ohne  weiteres  gelingt  es  also  nicht,  die 
Füllung  des  Eiseos  durch  Nitrosonaphtol  so 
7.11  bewirken,  daß  mit  dem  Eiseoniederseblage 
kein  Zirkon  mitfällt. 

Gleiehgtiltig,  ob  man  mit  oder  ohne  Zu- 
.-^atz  von  Salzsäure,  ob  man  in  der  Kälte 
oder  bei  Siedhitze  fällt,  stetig  ist  dem  Ferri- 
nitrosonaphtol ^kon  beigemengt 

m. 

Fügt  man  zu  einer  Ziritonlösung  nach 
und  nach  kleine  Mengen  von  Oxalsäure,  so 
entsteht  ein  Niederschlag,  weicher  beim  Um- 
sehütteln  wieder  verschwindet.   Durch  vor- 

.-iehtigen  Zusatz  von  nielir  O.xaUäurcln-nnL; 
wird  der  Niederschlag  schließlich  bleibend, 
löst  sidi  aber  leicht  und  vollständig  in  emem 
flursduiti  vdii  Oxalsäure  auf.  .Vuch  in 
überschüääigem  Ammouiumoxalat  ist  das  Zir- 
konoxalat  USelich. 

si» 
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Ans  diesen  Lösunrcn  wird  Zirkon  durch 
Uberschlwaigeä  Aiuiooiiiak  aL»  Hydrat  voll- 
stindig  fefiOlt 

Es  wurde  nun  vcr-upht,  dir  Fiillunir  de? 
Eiam»  mit  Nitrononaphtol  unter  vorherigem 
ZatatB  von  ttbenohOMiger  OxaMuM  vona- 

)i<?Iiiri(Mi ,  um  iladurch  t  vont.  dlS  MitiBUeil 
von  Zirkou  zu  verhiuderu. 

1.  100  ccm  der  Ldsung  IV  wurden  anf 
250  ccm  verdünnt  und  zur  Anstellung  von 
zwei  Parallel  vernuchcn  je  lOlt  com  dieser 
verdünnten  EiMcnchloridlösung  (cuthaltend 
(1,1  Gilt  g  EcjO^)  mit  je  50  ccm  der  Lösung 
II  gemischt.  Die  Mischung  wurde  mit  ge- 
sättigter Oxalsäurelösung  versetzt,  bin  die 
Flüssigkeit  vollkommen  klar  erschien,  und 
darauf  mit  Itt  cern  Es«ipp;iure  anire*;äinf>rt. 

Ale  nun  zur  klaren  ktilttn  Flüt^tiigkeit 
ein  Zusatz  von  ca.  1,5  Nitroimplitol  [gelöst 
iti  ra.  1"  cCMi  Es-iirr-auiL'  erfolgte,  kornitf» 
eine  Fällung  von  Hchwarzein  Ferrinitroso- 
naphtol  nicht  beobachtet  werden,  viehnehr 
Bchied  sich  nur  geU>braatt  geftrbtea  Mitroeo- 
naphtol  aus. 

Durch  die  Anwesenheit  der  Oxal- 
säure wird  alsn  in  der  KSilte  die  Aus- 
fäUung  des  Eisenä  &ia  Ferrinitrosonaphtol 
vollkommen  verhindert 

Er-:t  nls  die  Flü-.-*igkeit  faxt  bis  zum 
Biedeu  erhitzt  wurde,  trat  eine  Abscbeidiug 
von  Ferrinitrosonaphtol  ein.  Nach  etwa  20- 
stündigeni  Stelu-n  bvi  Zininieiteiiiperatur  wurde 
der  Nicder;»chlag  abfiltiiert,  mit  W  asser  sorg- 
fiiltig  ausgewaedien  und  venucbt;  gefunden: 

a)  0,0655  g  PejO,  1  iöiUirEe.0 

DoTTinncli  laßt  sieli  auch  durch  Erwärmen 
der  Flüssigkeit  eine  voll-^itändtge  Fällung  des 
Eisens  bei  Anwesenheit  von  OxaUfture  nicht 
bewirken. 

2.  Bei  dem  vorigen  Versuche  war  die 
minng  zuerst  in  dar  Kilte  vorgenommen 
und  erst  naebtilglieh  —  als  in  der  Kälte 
kein  Ferrinitrosonaphtol  ausfiel  -  erwärmt 
wurden.  Es  wurde  nunmehr  vci-sucht,  ob 
ein  tTnter8<>hied  eintritt,  wenn  die  iUlnng 
von  vornherein  bei  Siedhitxe  vorgenommen 
wird. 

50  ccm  der  Lösung  IV  (enthaltend 
".OfiT'i  g  Fe..()>j)  wurd<"n  »retnischt  mit  20 
ccm  der  Lösung  II  und  darauf  Oxak-^äure 
bis  cum  £nt;stohcn  der  klaren  Flüs.<;igkeit 
?ucrefii{rt;  nach  Zusatz  von  lOu  ccn»  Wasser 
und  U»  ccm  E-ssigsäure  wurde  aum  »Sieden 
erhitst  und  hierauf  eine  heifie  Lösung  von 
cu.  1,5  g  Nitrosonaphtol  in  10  com  £ssig* 
säure  zugefügt. 

Der  veralte  Kiedarschlag  w<^  0,0794  g. 
Kin  Unterschied  liegt  demnach  vor,  denn 


Zcluebrtft  fUr 

von  der  Gesanitnu  npe  de;;  Kiseus  waren  hier 
annähernd  Ö2  "Jo  gefallt,  während  sich  bei 
dem  vorigen  Versneh  1.  nur  nind  42% 
der  Eisrnmrntre  aTisp^escliiedeu  hatten. 

Jedenfalls  lä£t  sich  aber  auch  bei  8ied- 
hitie  eine  voUsOndige  FMlung  des  Eisens 
durch  Nitrosonaphtol  nicht  erzielen,  wenn 
Oxalsäure  in  der  Lösung  anwesend  ist. 

A.  FerrisulfatlSsnnfr  wurde  bei  Zimmer- 
teniperatur  mit  einer  Auflösung  von  Am- 
mouiumoxalat  im  Uberschufi  versetxt;  auf 
Zusatz  «ner  kalten  Lflsung  von  Nitroso- 
naphtol  in  Essigsäure  s«hied  sich  nur  freies, 
gelbes  Nitrosonaphtol  aas. 

Dorch  die  Anweswihett  von  freier  Ozal* 
säure  oder  von  Oxalat  läßt  sich  also  die  Fäl- 
lung des  Eisens  durch  Nitrosonaphtol  in  der 
Kälte  gunz  verhindern. 

Es  liegen  demnach  hier  die  Verhältnisse 
'^nnz  ähnlich  wie  bei  dem  Verhalten  der 
I  Ferrisalze  gegen  Rhodankalium  oder  Rhodan- 
ammonium. 

Bekanntlich  verf=eh  windet  die  blutrote 
Farbe  des  Eisenrhodauids  bei  Zusatz  von  Oxal- 
säureldsung,  so  daß  die  hochempfindliche 
Reaktion  auf  Ferrisalze  mit  TJhodankalium 
bei  Auweaienheit  von  Oxalsäure  gäuilich  ver- 

I.  Die  Itlutrote  Fiirhiing  des  l'iseurlioilanid- 
tritt  aber  wieder  her\'or,  wenn  man  die  Oxai- 
riUire  enthaltende,  entftrbte  Lösung  mit  Salz- 
säure stark  nnsäuert  Dementsprechend  wurde 
versucht,  ob  die  störende  Einwirkung  der 
Ozalsfture  bei  der  FHllung  des  Eisens  durch 
Nitrosonaphtol  sicli  durch  Zusats  von  Salz- 
säure aufheben  läßt. 

a)  Je  lOo  ccm  der  Lösung  V  (enthaltend 
0,1  lUO  g  Fe^O,)  wurden  mit  über- 
fichü-siLrer  Oxuls.'uin-«,  5  ccm  8alz.säure 
(spez.  <ie\v.  1,1  L'j  und  1(»  ccm  Essig- 
säure versetzt,  darauf  zum  Sieden  er» 
hitzt  und  mit  einer  heißen  Iy<>sung  von 
2  g  is'itrosonaphtol  in  10  ccm  Essig- 
säure gefiQlt  Ein  Zusatz  von  iKirkon- 
lösimg  crfolcrtr  l>e!  die<>em  Ver«tiehe 
nicht.  Nach  vollständigem  Erkalten 
(etwa  drei  Stunden)  wurde  alifiltriert. 
Gefunden: 

a)  0.1  n:U  g  Fe.Oj 

b)  0,1930  g  FejOs 

an  Stelle  von  0,l!)4'i  g.  Die  F.Uluug 
des  Eisens  war  also  (juantitativ  erfolgt. 

b)  Ferner  wurden  50  rem  der  Lösung  VI 
(enthaltend  <i,l  Iii]  g  FcgO,)  mit  2<»  ccm 
n.-Oxals.lureliisung  [1,26  g  C^B.O,  I 
2ir,0),  50  rem  AN'asscr,  5  ccm  Siilz- 
bäure  (1,12)  und  10  ccm  Essigsäure 
versetzt,  die  FlOssigktft  anm  Sieden 
erhitxt  und  eine  heiOe  Lösung  von 
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1,5  g  Nitrosonapbtol  in  10  CCin  Eadg^ 
«äure  unter  Umrühren  zugefügt. 

Nach  etwa  2'/,  Btunden  —  die 
Flüssigkeit  war  TollkoiiuDeii  erkaltet 
—  wurde  das  Fenrinitrosonaphtol  ab- 
filtriert;   der    vera-schte  Niedenchlag 
wog  0,1127  g  ^Htatt  (1,1131  p). 
5.  Auf  Grund  dos  Ergebnis«;.*  (kr  vor- 
stehend unter  4.  befclirü  liotit  n  Versuche,  daß 
oilmlich  auch  in  Geg«-nwart  vou  OxaUäure 
das  Eisen  bei  Siedhitze  durch  NitrOMnapbtol 
•juantitativ  gefällt  werden  kann,  wenn  man 
vorher  mit  Salzt<äure  an.-^äuert,  wurde  nun- 
nelir  die  Trennung  von  Eüseo  und  Zirkon 
untfr  den  gleichen  Bedingnngan  durcbstt' 
tuhreu  versucht. 

IMe  BMvItate  dieser  Venndie  sind  in 
der  folgenden  Tabelle  mninniengestollt. 


!§• 

Anftwandi 

cem 
LOsuag 
VI 

in  g 

ccra 

LOSUIIK 

lU 

ZrO, 
in  g 

F#*0, 

ZrOt 

1 

a. 

b. 

c. 
d. 

e. 

50 
50 
SO 
80 

50 
10 

0,1131 
0.1131 

0,1131 
0,1131 

0.1131 

0,0226 

100 
50 
60 

100 
50 
50 

0.30'JO  0.1140 

o,ir,4r.:o,ii30 

0,1545,0,1130 
08090  0,1136 

0.154  r)fM  131 
0,1545  0,0220 

0,3087  ' 
0.1544  . 

0,1550  ; 

0,3082 

O.l.'M 

0,150  i 

'über  die  ^mdbuten  btn  der  AuefObrung 
der  Vemtche  sei  noch  das  Folgende  bemerkt: 
Nacb  Mischung  der  Kii^enchloridlfisung  mit 
der  ZirkoQchloridlüaung  erfolgte  der  Zusatz 
von  OzabBure.  Bei  allen  Versuchen  a]  bis  f) 
fr^nügtea  10  ccm  n.-Oxalsäurelöeung  noch 
nicht,  um  <len  autifallendeD  Niederschlag  von 
Zirkonoxalat  wieder  vollkommen  klar  zu  lösen ; 
!^tet!<  war  dies  aber  bei  Zusatz  von  20  ccm 
OxaU^lurelösung  (1,2H  jr  CM.Ot  -f  2H,0) 
der  Fall;  auch  in  den  \  «  rsuchen  a)  und  d^ 
bei  denen  je  100  ccm  «Icr  /irkonlösung  zur 
Verwendung  gelangten,  trat  nach  einigem 
UnnehQttoln  vollkommene  Klärung  ein.  An- 
irr>:<aiprt  Trun^r  hei  iloii  Vcr^uclH  H  1)  i  Iiis  fi 
mit  je  5  ccm  .Salzsj'kure  ^^spez.  Gew.  1,1 2J, 
bei  ä0m  Venaeh  a)  —  naeb  Zusati  ven 
5<>  ccm  Walser  —  mit  7  <'(ni  j^alzsilure. 
In  den  Versuchen  a)  bis  e)  wurde  endlich 
naeb  wettorem  Znsati  von  je  10  cem  Esrig- 
f-.lurc  die  Fln--i«ipkeit  zum  .Sieden  orhitzt  innl 
die  Fällung  mit  einer  heilen  Lösung  von 
ea.  l,r>  g  Nitrosonapbtol  in  10  cem  ESsasgo 
«iure  vorgenoniiiieii.  T?<'i  dem  Vorsucli  f) 
mit  nur  dem  fünften  Teil  der  Kisenmeoge 
wurde  die  FIttarigkeit  naeb  voiboigem  Ver^ 
dünnen  mit  ,'iO  ccm  H,0  und  Zusatz  von 
lu  ccm  Eesigsfture  nim  Sieden  erliitzt  und 
die  Fflllnng  des  ISaena  dordi  nur  0,5  g 
Nitror^onaphtol  —  geltiet  in  10  cem  beifler 
EeeigsAure  —  bewirkt. 

In  dem  Versuche  d)  wurde  beobachtet, 


daß  die  bei  Zusatz  ttberscbliniger  Oxalaftnre- 
lüflung  (20  ccm  n.-Lü.''ung)  vollkommen  klar 
gewordene  I^iisung  sich  auf  Zusatz  von  ö  ccm 
Balzaäure  wieder  trübte,  und  diese  Trübung 
aucb  bei  weiterem  Zusatz  der  10  ccm  Es.sig- 
süure  nicht  verschwanil;  iils  imk  s.uf  ii  die 
Flüssigkeit  vor  der  Füllung  mit  Nitroso- 
napbtol kurze  Zeit  im  Sieden  erhalten  wiud^ 
trat  wieder  von?t,1ndige  Klärung  ein 

Nach  Abkühlung  der  FlU.«.''igkeit  auf 
Zimmertempemtui  kann  der  Niedeneblag 
von  FerrinitroHonaphtol  sofort  abfiltriert  wer- 
den; kühlt  man  durch  Eintauchen  in  kaltea 
Wasaer  eebnell  ab,  so  UOt  neb  die  Zeitdauer 
der  .\nalyx'  \\  c-fiitHrh  vrrkürzon;  n?  ist 
jedenfalls  nicht  notwendig,  die  FlQssigkeit 
naeb  der  FBlInng  noeb  eine  bestimmte  ISn« 
gerc  Zeil  ,-tf'hon  zu  lu.-^.-'cn.  Dt  iiiontsprcohend 
wurden  die  Eisen  niederschlüge  bei  den  Ver- 
sucben  a)  bis  f)  zu  ganz  yerschJedenen  Zei- 
ten nach  der  Filllung  abfiltriert;  bei  a)  nach 
2Va  Standen,  b)  nach  ^'^  Stunden,  c)  naeb 
48  Sttmden,  d)  und  e)  naeb  fünf  Stunden 
usw. ") 

Wio  aus  den  in  (ier  Talullc  mitgctoilton 
Zulikii  lii:>rvorgehi,  läüt  »icJi  diis  Zirkua  in 
(lein  l-"ilinitc  vom  Ferrinitro.«<>iiiij>litol  durch 
Pällung  mit  Ammoniak  (inantiiativ  als  Hy- 
drat abscheiden.  Da«^  im  l'iltrate  befindliche 
überschüssige  Nitrosonapbtol  stSrt  also  ebenso 
wenig  wie  die  in  der  Lösung  enthaltene 
Oxalsäure  die  quantitative  Fällung  durch 
Ammoniak.  Dos  durch  Ammoniak  ausge- 
schiedene Zirkonerdehydrat  zeigte  aVicr  in- 
folge der  Beimengung  organischer  Substanzen 
eine  sdunutiig  braungelbe  FSrbung,  filtrierte 
lantrsaiti  nur!  ließ  sich  infok'c  seiner  schlei- 
migen Beschaffenheit  etwaä  schwer  abfiltriereu 
und  auswaecben.  Das  Ablaufen  dee  dunkel 
rutgelb  gefärbten  Filtrats  ließ  sich  aber  durch 
mehrfaches  Abspritzen  des  Niedersoiilags  von 
den  Wandungen  des  Filters  mit  beifiem  Was- 
ser etwas  beschleunigen. 

Die  direkte  Fällung  des  Zirkons  in  dem 
Fütrate  vom  Eiscnniedcrschlage  erfolgte  bei 
den  Versuchen  a)  bis  c)  und  i). 

Wenn  sieli  unrh  eine  qunntitative  Ab- 
acheidung  des  Zirkons  auf  diese  Weise  cr- 
reidien  Ufit»  so  ist  doch  aus  den  angefObrten 


Diese  Funkte  sind  im  Iliablick  darauf 
an  dieser  Stelle  besonders  erwÄhnt.  als  es  bei 
der  Trennung  von   Eisen   und  Chrom  durch 
'  Nitrosonaphtol  i  vgl.  Berl.  Berieht<>,  20,  L's9.  und 
!  diese  Z.  1;H»3.  1105—1107)  ger«dv  auf  die  Zeit- 
'  daner  der  F&llung  nnkoninit:  lu  i  dieser  Tren- 
[  nung  ist  der  EisenniediTsehl.i^' erst  Maeh8— 1*1- 
sttliidigem  Stehen  in  d«  r  Kalte  ahzufiltrieren, 
und  i»t  die  FAUung  mit  KitroKonapkto)  in  der 
Elite  vorzunehmen.  wShrend  in  dem  voiliogen- 
.  den  Falle  die  FKllung  bi>i  Sied«hitn!  aa  etfol« 
!  gen  hat. 
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Gründon  da.-  Oiiprien  n  nicht  j]forade  Bchr 
aagenebm,  imd  daher  wurde  bei  den  Ver» 
sudt«n  d)  und  e)  vor  der  FKllung  ndt  Am- 
moniak  dir  im  Filtrat«  befindliche  organische 
Substaaz  durch  Ox/dation  möglichst  zerstört 
Zu  dem  Zwedce  wurden  die  FUtnite  tuniehit 
zur  KntfemuDg  der  Essigsäure  stark  einge- 
dampft  und  darauf  mit  Salzsäure  unter  mehr- 
feehem  Zusatz  von  Ealhimdilonit  l&ngere 
Zeit  gekocht. 

Hie  ursprünglich  intensiv  rotgelb  L'trurlj- 
ten  Flüssigkeiten  wurden  schließlich  nuhczu 
farblos,  und  bei  der  Fällung  mit  Ammoniak 
schied  sich  ein  fa-st  weiß  iit  fiirhtps,  nur  mini- 
male Mengen  organiscber  (Substanzen  ent- 
haltendes Zirkonetdehjdrat  aus,  wdcbes  sich 
leicht  filtrieren  ?ind  atiswasrhrn  ließ. 

Auch  die  bei  den  Versuchen  aj  biä  c) 
und  f)  erhaltenen  infolge  der  Beimengung 
organi-icher  Sub.<t;in/.f  n  braungefärbten  Nie- 
derschläge von  Zirkouerdehydiat  lieferten  beim 
Veraschen  schneewalle  Zirkooerde.  Dahei  ist 
die  Veraschung  anfangs  vorsichtig  zu  leiten, 
um  nicht  durch  Verstäuben  Verluste  an  Zir- 
konerde  i«  eileiden  und  zum  Schluß  ist  auf 
d«m  G«blSM  lU  glühen,  um  die  lebeten  Spu- 
ren von  Wasser  zu  entfernen. 

r)a  liri  der  direkten  I'^üllung  der  Zirkou-  J 
erde  im  l^il träte  von  Fcrrinitrosonaphtol  der  I 
Niederschlag  infolu'c  «lo^ä  Mitansfallens  orga- 
nischer Bub.«luu2.  nur  lung.'^iwi  filtriert^  uad  . 
da  femer  die  Zerstörung  der  organisdien  > 
Substanz  durch  Kochen  mit  SalzsiUire  und 
Kaliumchlorat   auch   eiuen   gewissen   Zeit-  ; 
aufwand  eHordert,  «o  dOrfto  es  im  allgemeinen  | 
vorzuzifhrn  ?f  in,  in  einem  aliquoten  Teil  der 
Lösung  nach  Zusatz  von  Oxalsäure  nur  das  i 
Eisen  durch  Kitrosonaphtol,  in  einem  zweitoi  | 
ZIrkoii  und  FI.-»'n  /u.«aninir-ii  diiri')i  Ammo- 
niak zu  iälleu  und  die  Zirkouerde  aus  der  ; 
Differenz  su  ermitteln. 

licmerkt  sei  endlich  nochy  daß  die  k&uf- 

lichen  Zirkonfnäparate  keineswegs  immer  rein 
sind,  und  iluau  —  mit  überschüssiger  Oxal- 
silure  versetzt  —  keine  klare  Lö.sung  liefern,  j 
Die  für  die   Au.sführung  der  vorstehenden 
Kt)ntrollver.«uche  a)  bis  l)  benutzte  Zirkon- 
chloridlöisüng  Nr,  III  war  deswegen  wie  folgt  | 
hergestellt:  I'iiie  Lösung  von  käuflichem  Zir-  ' 
konnitrut   wurde   mit   überschüssiger   0.\al-  j 
silure  versetzt,  der  nicht  in  Lögung  gehende 
Kii<  k=tnnd  nbfiltnVrt  und  das  klare  Filtrat 
mit  überschüssigem  Ammoniak  gefällt.  ^ 

Das  ausgeschiedene  Zirkonerdehydrat  wurde 
darniif  durch  Dekantienti   ■■  iri^fallig  au.-igo- 
waschcn,  bis  sich  in  dem  Waschwasscr  Osal-  i 
Bftnre  (bezw.  AmmoniumoxaUit)  durch  Gips-  l 
wasaer  nicht  mehr  nachweisen  ließ,  dann  in  ' 


Wasser  .xu.spendiert  und  nntt  r  Erwirmen  in 
möglichst  wenig  Salzsäure  gelöst. 

6.  Vor  den  unter  5.  beschriebenen  Ver- 
suchen, aus  denpn  Lrrvorgeht,  daß  die  Tren- 
nung von  Eisen  und  Zirkon  bei  Anwendung 
von  Chloridlösujigen  unter  den  dort  ange- 
führten Bedingungen  zum  Ziele  führt,  wenlen 
zahlreiche  Versuche  in  gleicher  Richtung  mit 
der  Femammmunmsal£atlö«ung  (Nr.  Vj  und 
der  ZirkontummtratlSsttttg  (Nr.  II)  aufge- 
führt. 

In  diesem  Falle  konnten  indessen  brauch- 
bare Kesultate  nicht  erhalten  wwden,  da 
heim  Mi.>^ohen  der  Zirkonlösung  mit  der 
Ferrieuifataramoniumlösung  stets  .starke  \veii>e 
Aussch^dungen  [von  basischem  ZIrkonsulfat?] 
eintraten,  die  sich  uuf  Zusatz  von  0.\iil>."iure 
nur  schwir  wieder  in  L<i.sung  bringen  ließen. 

In  dem  Haudbuche  der  analytisohen Chemie 
\'<u  K  n s(  ■  Fi  II  k f  n  (' r  ' -)  i.st  angegeben:  ver- 
dünnt man  die  Löfung  <ler  schwefeli-auren 
Zirkonerde 

»mit  M'hr  vielem  Wn^^ser  ?n  wird  -i* 
HtiboD  l>ei  gewöbulichcr  Temperatur  opali- 
sierend; schneller  aber  geschieht  dies  durch 
Kochen,  und  r>  kann  dann  hei  (Jo^jen- 
wart  von  sehr  vielem  Wa-iser  die  Zirkou- 
erde vollfltBndig  aus  ihrer  schwefelsauren 
Lösung  Lrcf'illt  werden  * 
Im  Gegeuisatz  dazu  wird  a.  a.  O.  von  der 
Ztrkonchloridlösung  gesagt: 

,Die  filtrierte  LOsnng  wird  durch  Zu- 
setzen von  Chlorwiwsser.^toffsliure,  oder  von 
sehr  vielem  Wa.-).*er,  durch  lange.«  h^teheu 
und  durch  längereji  Kochen  nicht  ge- 
trübt, wodurch  sie  sich  von  der  schwe- 
felsauren Lösung  unterscheidet." 
Au.s  die.>en   Grüuden  eignet  sich  mne 
-fhw'ftd-.'iuri  hiihiirr  I><j<iinfr  nicht  zur  Tren- 
nung des  Kisens  vom  Zirkon  nach  dem  unter 
6.  beschriebenen  Verfahren.    Zur  vollstfln- 
digen  Lösung  der  beim  Mischen  der  Lfl<uii- 
gen  II  und  V  entstehenden  Au-s-scheidungen 
war  so  viel  OxalsSore  erforderlich,  daß  bei 
fast  allen  nusgeführten  .Vnalysen  da<lurch  die 
quantitative  Fällung  des  Kii^eos  durch  Nitro- 
sonaphtol  verhindert  wurde. 

.Auf  eine  Wiedergabc  der  einzelnen  Er- 
gebnisse bei  den  zahlreichen  diesbezüglichen 
Verbuchen  sei  deshalb  versiehtei. 

Die  verhältni.<mäÜig  besten  Resultate  wur- 
den noch  erhalten,  als  die  abgemessene  Menge 
der  ZirkonlSsung  vor  dem  Zusatz  der  Ktsen- 
lösung  für  sich  mit  über.xchüs,siger  Oxalsiure 
bis  zur  Lö.'iung  des  zuerst  eDts^tebenden  Nie- 
derschhigtr  versetzt  und  dann  erst  die  Ferri- 
ammoniuni.sulfatlö.-iung  zugegeben  wurde.  Zwar 
trat  jetzt  auch  noch  eine  geringe  Trübung 


'»)  VI.  Aufl-  1,  4ti0- 
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auf,  die  aber  durch  kliMne  Menpcii  weiter 
nigeaetzter  Oxalsäure  zum  Verschwinden  ge- 
bracht wttrdsn  Itoniite.  (Scbint  toift.i 


Über  eine  angebliche  Änderung  der 

Volhardscheu  Silberbestiinmuog. 

Von  C.  HonsEua. 
(Biiiffag.  4.  911«  UM) 

Pii-  Kniiif]inni<  ]ik<  i< ,  WL-Iche  ■lie  Methode 
der  .SilbfrbfStiinniuiig  nach  Vulhard  ')  be^iUt, 
hat  Volhard  «elb«t  für  don  speikHw  Fall 
•ma  Analysen  T<m  Silbcrlegiemiigen  mit  ver- 
Bdiiedenem  G«hslt  nielit  besondeni  featgeMtellt. 

Volharil  h;it  >üli  dauüf  1n-i  den  Tiiter- 
suchiingen,  die  zu  dem  ho  viel  angewandten 
Verfahren  gt-nihrt  liatwn,  ni«'ht  selbst  be- 
mQht;  er  teilt  nur  die  von  Riedercr  in  Mün- 
chen »ngestf  Ilten  vergleichenden  Bestimmunjjen 
von  Silberproben  nach  sc im  r.  V'olharda,  und 
nach  der  Gay-Lussaesohen  Metbod«  mit  und 
deht  dtnm  den  Schluß,  dafi  ersten  ebeiMO 
genau  und  empfindlich  sei,  wie  ihre  Ältere 
Schwester.  Damit  bewies  er  aber,  dafi  er  die 
wichtiK«^"  VerlH-sserungen,  welche  die  Gay- 
Lu«s« Cache  Probe  «chon  damais  durch  Hai- 
der und  Stas  erfahren  hatte,  ni«ht  kannl«i 
V;i  n  !>' ienisdyk  prüfte  kurze  Zeit  iKieliher  (1879) 
dje  Kuipliiidlit^likeit  der  V  o  1  h  a  r  tl  schon  Me- 
thode, um  die  Frage  l>eurteilen  zu  kOnnen,  ob 
es  vielleicht  erwanscht  wäre,  die  Qberaua  ein- 
fiiehp  lUiodantitTif^ninir  bei  der  Analyse  von 
Silliei  -  Kupferle^'i'-i  uii;c>'ii  iTi  iler  tu°*'rlerländiächen 
lieich.Hjiniii/e  in  ri -«e Im ii i.iii;fm  Caebrauch  zu 
nehmen.  Kr  ^'.  laiifite  /ii  <leia  Resultat,  daß 
für  die  Eadreaktiuu  eine  ZufUgung  von  min- 
destens 0.2.'>  ccm  ZehntelrilberlOtiung  nr>tig  »ei, 
^MuliiK-li  einer  I'fobe  von  1  g  Silber  eiin'  I  n- 
Sicherheit  von  etwa  0,2  "J^  anhaftete.  Dagegen 
wurde  nicht  »yirtematiseh  untersucht,  wie  weit 
sich  dieses  Ke!<nl(jit  versehlecht*>rt,  wenn  bei 
zunehmendem  KuplVrgehult  die  Endreuktion 
durch  die  blaue  Farbe  undeutlicher  wird.  Im- 
merbia  ging  aus  den  Versuchen  hervor,  daß 
die  Metbode  fDr  vorUlufige  Oehaltebestimm u  ngen 
Siehr  izni  bmuehViar,  nber  mit  der  viel  empÜnd- 
licheren  iiay-Lus«ac8chen  l^robe,  verl>e«(«ert 
nach  Mulder  und  Stas  (welche  Bestimmungen 

bis  auf  0,067m  bei  der  einselnen  Probe  xullifit), 
doch  nieht  in  Konknrrenk  treten  kann. 

Später  ist,  Bow.  it  mir  1h  k;mnt,  diese  rr,i:,'e 
nicht  näher  studitsrt  vvortiea,  bis  sie  vor  kur- 
zem von  T.  K.  Kose*)  in  der  „lioyal  Mint"* 
in  Iiondun  wieder  aufgegriffen  wurde.  Eine 
kleine  Ablndening  sollte  die  JBrzlelung  viel 
genauerer  Reeuitate  gestatten.   Rose  beendet 

'i  Liehigs  Ann.  190,  1. 

*}  tk)  heißt  die  LOsung,  welche  im  Volumen 
eines  Liters  eine  mit  1  m  Silber  Iqaivsleate 
Menge  Silbemitrat  eatblUt.  Sie  ist  im  Ver- 
hBltnisse  100 : 108  sehnHeher  aln  «ine  LQsung, 
welche  man  in  d.  r  nnalyt.  Chemie  Zehntel- 
nonnalailbi<mitrat  nennen  würde. 

*}  i.  ehem.  «oo.  11,  3.S2. 


ilie  Volharduche  Proho  nicht  in  der  ursprüng- 
lichen LAsung,  in  welcher  noch  das  gefällte 
Rhotlansilber  suspendiert  i^t,  sondern  er  fil- 
thertt  sobald  die  rote  Fari>e  mit  einer  ge- 
vriasen  Langsamkeit  beim  Vmsehwenken  ver» 
schwindet,  und  der  Endj.iinkf  nalie  er- 
reicht ist:  im  klaren  Filtrale  wird  da.nn  die 
Analyse  beendet. 

Auf  diese  Weise  Wiie  eine  Emptindllchkeit 
bis  auf  ein  oder  zwei  Tropfen  (von  Vw  (^cm) 
ZehntelrhodanlösiMiK  i."i'iuivah»nt  mit  0,0r)  bis 
0,1  mg  öUber,  also  eine  Empfindlichkeit  von 
*;,o  oder  Vt«  bei  1  g  Silber  der  «ingewogenen 
Probe)  zu  erreichen.  Auf  Grund  dieser  Resul- 
tAte  wurde  gleich  darauf  in  der  Londoner 
Münze  die  Metlmde  in  ilirer  neuen  Foriu  an- 
gewandt fOr  die  umfassende  Untecsuehung  des 
damals  anitefertigteii,  in  bOehsteu  Ond«  ge* 

reiniK'ten  Sill>erv5.  d.as  rtnindlago  zu  weiteren 
Silb^.•rbi.•^timmuug^.•u  augewandt  werden  soll. 

AIh  ich  nun,  um  mit  den  Abändenmgen 
der  MeÜiode  bekannt  xu  werden,  sie  einer  seilt* 
stftndigen  PrOfnng  xadtmog,  stellte  sidi  her^ 
au'^,  ihxfi  i.'li  I  itierseits  den  K o 8  e Bchen  Beob- 
achiuiigeti  L-anz  ))>  i>timm«n  konnte,  anderer- 
seits jedoch  einen  vom  genannten  Forscher 
nicht  genOgend  untersuchten  Umstand  <>nt- 
dftekte,  welcher  seinen  Yoniehlai^  leider  ganz 
wertlos  machte.  Die  E ni  (•  f  i  ii  dl  i  e Ti k e i t  ist 
erheblich  gesteigert  worden,  abt.«r  die  Ge- 
nauigkeit hat  dabei  nicht  wenig  eingeWiiüt. 
Zu  die.>)em  Urteil  bin  ich  auf  folgetulem  Wege 
gelangt: 

Empfindlichkeit.  Ich  löste  einige  Male 
1  g  Fein.'ülber  in  Salpeteraiure ;  nachdem  die 
nitrosen  Dtmpf»  vollsiSndig  veijagt  waren, 
wurden  5  com  einer  p;rsnttijrten  LOsung  von 
Eisenammoniakalauu  (durch  Salpetersäure  fast 
ganz  entOlrbti  zugegel>en  und  darauf  au^  der 
gebriuchliohen  Stassehen  Pipette  100  ccm 
einer  IHiodanammonUleuttg  von  solehw  Ken- 
zentration,  daß  die  FlOswitrkrit  noch  treradc  nngo- 
f&rbt  erschien.  Die  FlaiJchen,  weldie  zur  Auf- 
nahme der  I'robe  dienten,  wurden  wihrend 
mehrerer  MinuieB  geschattelt,  die  Losungen 
filtriert  und  fn  die  Filtrate  langeam  Zehntel» 
rhodanli^sung  {siehe  oLen)  eingetrupft.  Bald 
darauf  wurde  in  den  vorsciiiedenen  Becher- 
giiisern  eine  seiir  schwach  gelbe  Farbe  bemerk* 
bar,  welche  bei  jedem  weiteren  Tropfen  immer 
starker*!  wurde.  Durch  einen  Vergleich  der 
Farbeunuancen  in  den  Glfl.sern  kann  man  hei 
genauer  Beobachtung  folgern,  daß  unter  jenen 
Umstünden  der  Einfiufi  von  einem  Tropfen 
der  Zehntellösung  wahrzunehmen  ist.  Man 
braucht  dazu  nur  die  Becher  auf  einen  Bugen 
weißes  Papier  an  dse  Fenster  an  aetssn  wnd 

*  r  Von  einem  be8timmt««n  Endpunkt  der  Reak- 
tion zu  sprechen,  ist  nicht  zutreffend;  der  Augen- 
blick, wo  die  imgeßrbte  Flüssigkeit  in  eine  ganz 
sohwaoh  gef&rbte  Qliecgeht,  ist  nicht  so  scharf 
zu  beobachten,  als  der  ISnlnfi  eine«  Tropfens 
in  der  LAsimg,  welche  eine  schon  etwas  inten- 
sivere Farbe  angenommen  hat.   Wenn  man  die 
!  Oberaus  große  Empfindlichkeit  l)enutzen  will, 
i  so  sind  vergleichende  Wahrnehmungen 
I  der  sieh  iDdemden  Farbe  unbedingt  notwendig. 
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die  FlOssigkeiteD  von  oben  zu  beobachten.  Solch 
•ineti  geringen  üntonehied  zweier  FHrbenmuo- 

oenkann  man  no<  li  r'^  rini  daß  ein  Tropfen,  in 
das  Glas  mit  der  ursprünglich  helleren  Farbe 
eingebracht,  diese  intensiver  als  die  der  Ver- 
gleiobfliOsung  im  anderea  Glaae  maobt.  Aller- 
ding«  ftmd  ifiih  die  Abweiehangeii  in  den  GUi* 
sem.  wolrhr  trlfich  viel  Tropfen  erhalten  batten, 
ein  wenig  größer,  als  aus  den  Fehlern  beim 
Binwigen  und  beim  Entleeren  der  Pipette 
der  nonnalen^  BhodanlOsung  fol^.  Jene  Dif- 
Frenzen  waren  Jedoeh  bei  gleich  bleibender 
£ii  i  V  ilL  tin^;  des  Silbers  höchstens  S  TmpCtn der 
ZL-huteüOsung  (0,15  mg  Silber). 

Wenn  man  «tett  des  Feinsilbers  Kupfer- 
Silberlegierungen  untcrsTieht,  bleibt  bis  zu 
einem  gewissen  Kupfergehült  diejjelbe  Empfind- 
lichkeit in  Kraft.  Rose  sagt:  „Similar  results 
oau  be  obtained  for  allojrs  oontaining  los«  than 
60  eepper  per  1000  ailver.  Celour  of  Oa(N04), 
narks  thp  rpsiilt,  if  more  than  this  amount  is 
preeent.  In  that  event  tbe  light  struw  colour 
is  not  reaohed  until  the  real  limit  ie  passod 
and  it  ia  neoeaeary  to  uae  cheoka  of  pure  ailver 
wiüi  the  additien  of  about  the  aame  amonnt 
of  cofipor  .1?  in  the  alloys  t.»  a.ssaycil.  With 
this  preoaution,  fairly  got><\  approxiniHte  assays 
oan  be  obtained  witli  alloys  as  low  as  300tine 
as  indieated  by  V  o  1  h  a  r  d."  Bei  meinen  ei- 
genen Wiederholungen  habe  ich  die  T^gierungen 
geprüft,  wclr-lie  für  ilie  uiedt-rlänilischeii  Silber- 
mQnzen  in  Gebrauch  sind;  sie  enthalten  nach 
der  gesetzlichen  Zusammensetaanir  K,  reap. 
SeO  Teile  Kupfer  auf  1000  Toile  dor  Lofrirrung. 
Wenn  man  die  Untersuch  uug  so  auaführt, 
daß  man  jedfi^mnl  eine  Reihe  Proben  mit  dem- 
eelben  Material  aojitellt,  dann  lA&i  sieh  auch 
jatsi,  bei  den  angegebenen  CMkalteo,  der  Ein- 
fluß des  Zusatzes  von  einem  Tropfen  der 
ZehntelrhodanlOsung  beobachten;  sorgfältige 
Vergleichung  der  Probnn  in  dem  Augenblick, 
wo  die  rein  blaue  Farbe  einen  Stich  ins  Gelbe 
dnreh  die  beginnende  Eisenreaktion  zeigt,  ist 
dazu  nStig.  Auch  liit^r  ist  alno  die  Empfind- 
lichkeit eine  überraschend  große. 

Genauigkeit.  Jetzt  werden  die  Erfah- 
zungen  weniger  gut.  Wie  geaagt,  geht  die  Ti« 


*   Dil'    Gloichrnärjiu'keit  der  ausflii-lji-iidi'ti 
Menpe  LöHiitiic  Ulis  der  ft  t  asschon  Pijwttf  halt« 
ich  fitK'r  bcsi.ndfTL'n  Untersuchung:  unterwor- 
fen,   atas  selbst  (Oeuvres  complötes  1,  830) 
hat  zwar  viele  Bestimmungen  der  jFlUssigkeits-  | 
menge,  welche  in  der  leergelaufenen  Pipette  i 
bintorbleibt,  ausgeführt,  aber  nicht  bewieaen,  | 
daft  man  daraua  auf  daa  Gewieht  der  LOaiuig, 
welehe  abgelaufen  ist,  achliefien  daif.  Nacli 
zahlreichen,  vielfach  variierten  Bestimmungen 
fand  ich,  daß  die  gebrAuchliche  Methode  des  1 
freien   Abluufens.  sorgfältig  ausgeführt,  eine  | 
Unsicherheit  von  ungefllhr       und  —  5        per  j 
Pipetli    VMii  luiiiviii.  !i!.sii  Villi  in  ^i.■h  , 

sciiHetit.  Diester  Betrag  kann  noch  bis  zu  2  | 
bis  3  mg  verbofls^ert  werden,  wenn  man  einige  1 
Vorsichtsmafiregeln  beobachtet. 

•)  Gemeint   ist  hiermit,   wjis  man  unter  : 
diesem  Namen  in  der  MOnaohemie  versteht: 
eine  Lösung  von  80  Tiel  Rhodanaala  in  einem 
Idter,  als  mit  10  g  Silber  Iquivalent  iet 


trierung  ganz  regelmäßig  vor  sich,  wenn  man 
au  gleieber  Zeit  einige  Proben  denMlben  Qe> 

wiohtsmenge Silber  inLegK  runt;  mit  Kupft  r  odrr 
auch  Feinsilber  nimmt,  und  die  Normalrliodan- 
iGsung  eine  solche  Konzentration  hat,  daß 
100  oom  derselben  daa  Silber  bia  auf  einen  ao 
kleinen  Betrag  niedeneblagni,  dall  die  filtrierte 
Flflssi^jkeit  nach  Hinzugeben  des  Eisenindika- 
Uii^  mit  nicht  mehr  als  20  oder  <^ü  Tropfen  der 
ZehntellGsung  eine  hellgelbe  Färbung  ceigt. 

Die  Sache  Ändert  sieh  jedoelif  wenn  man 
die  eingewogenen  Mengen  des  Silbers  fortwih- 
rend  i'in  wi-niK  ^-  R  uin  oiii/.clti«'  mg  vergrößert, 
wie  ja  auch  bei  den  tftglicben  Silberproben 
immer  gewiaae  Difbrenzen  der  angegebeoen 
Größenordnung  auftrete«.  Jetzt  müßte  man 
aus  den  gefundenen  Differenzen  der  Tropfen 
Zehntollrisiiiig,  welche  nr,tit:  waren,  um  ein  und 
dieeelbe  Farbenuuance  hervorzurufen,  die  Dif* 
ferenzen  der  BilberquantlUlten  bereelinen  kta- 
nen,  nach  der  an  und  fflr  sich  wahren  Be- 
ziehung: 1  Tropfen  iu|utvalent  mit  0,05  mg 
Silber.  Mit  der  Frage,  oh  dies  zutrifft  oder 
nicht,  ateht  oder  filUl  die  Methode. 

Nun  fand  ich,  dal  in  den  Filtraten  der 
SilberlDsungcn,  in  wrli  lim  zuvor  fast  alles 
Silber  mit  Rhodnnsak  niedergesohlsgen  war, 
die  noch  fllirigen  Silberionen,  mit  Zehntel- 
lösung titrimetriaeh  iMetimmt,  niobt  in  den- 
jenigen Mengen  anweeend  waren,  ale  an«  den 

M ;  -   ]  iiigl iehea  Ein wiiiciingi'li  ii.'ieli  Ab/,ng  eine;; 

gleichen  Betrages  abauleit«-u  war.  Hierzu  die 
folgenden  Daten: 

Einwägung  für  vier  Preisen:  1000,00.  I(XH,OQ» 
1002,00,  1003,<X)  mg  reines  Silber.  Auf  die  b»- 
schriebcne  Weise  geflillt  und  filtriert,  waren 
noch  fdr  eine  gleich  hellgelbe  Farbe  an  Trop» 
fen  der  ZehntelrhodanlOaung  eiforderliob :  S,  6» 
]'.'>  und  "'0  <;tatt  vier,  jedesmal  um  20  diflfe- 
ritretKle  '!  ropfenzahlen ,  wie  man  er^varten 
müßte  i  JO  Tropfen  Äquivalent  1,<X)  mg  Silber). 
Wiederholungen  ergaben  einmal  4,  5,  7  und 
12  Tropfen  und  nachher  Q,  1,  3.  7,  1<  und  20, 
als  die  Reihe  nn.di  Muf  irKT4.nii  und  1»X)5,(10  mg 
Silber  ausgedehnt  wurde.  Im  letzten  Beispiele 
wurde  also  ein  Unterschied  von  nur  *20  statt 
100  Tropfen  awiscben  der  ersten  und  letzten 
Probe  gefunden.  Man  kann,  wie  ich  es  tat,  die 
Beobacht untren  venn.  tireii :  mit  kleinen  Unter- 
schieden in  der  Tropfeuzahl  und  einigermaßen 
variierenden  Differenaen  erhilt  man  immer 
dasaelbe  Beaultat 


Pie  T'rsachc  dieser  >elir  .nifTalligen  Ver- 
hältuisäe  kann  nicht  in  dem  Umstände  liegen, 
daß  nicht  alle  Flüssigkeit  in  das  Filtrat  gelangt. 
Rose  selbst  Äußert  sich  hierüber:  >The  praeci- 
pitate  needs  very  little  washing  as  the  loss 
of  2 — 3ccm  (d«r  Flüssigkeit)  would  notaffect  tho 
result."  Wiewohl  hierdurch  die  auf  dem  Filter 
bleibende  Flflaiigkeitamettge  an  gering  bemeaaen 
ist,  gab  eine  Verdllnnmig  dersellKni  durcli  n  ieh- 
licberes  Wasser,  das  zu  den  Filtraten  kam, 
Resultate,  welche  mit  den  von  mir  eohon  eiT* 
haltenen  übereinstimmten. 

Die  Vermutung  liegt  auf  der  Hand,  daft  es 
sieh  hier  um  Adaoiptionawirlrangen  und  swar 
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im  Filter,  im  Ni<'<ler-^<iil:iK«^  "I*'!'  in  beiden 
hudelt  Ein  Kinttuti  tieä  i'  iltoni.  w^lchc^  n)ög> 
Uflherweise  Silbersalz  einer  stark  verdQnnten 
LOenng  entziehen  könnt«,  wurde  folgender- 
uufien  geprüft  :  1  g  Silbpr  wnrd«  geliTst  und 
fast  t'>t.il  nii(  lilii.iliiiilr.sun^:  '  m  fällt.  <lnim  mit 

ccm  Walser  verdOuDt  und  die  FlÜKttigkeit 
Keschflttelt,  bis  si«  Uiv  'WM'.  Alis  der  <lb«i^ 
st«^henden  L&sung  wurden  100  ccra  abpipettiert, 
das  Übrigbleibende  filtriert  und  lüO  ccui  diesen 
Filtrates  mit  den  ersten  HX)  ccm  verglichen. 
In  beiden  Fillen  waren  8  Tropfen  Zehntel* 
VSmmg  nOtis,  um  eine  gleiche  selbe  Fsrbe  her- 
vArrnniff'D.  ein  folgendos  Mal  uindl  Eineuerung 
ij>  r  l;li..(l.iiil,>j,unKr  '2i}  Tropfen. 

Iii-  [  r^aohe  konnte  demnadh  tttir  einer 
Wirkung  des  käsigen  KhodMiatlbe»  xugetcbrie- 
ben  weiden. 

Es  ließ  sich  <l\<  s  :nii'li  m-Ih.m  r<-lt,'tMi«Jt-n 
Bevbachtungen  !ti*lt:iUui ;  Die  ob<<ii  lu<s<'lirio- 
Ixiten  Proben  wurden  mit  einigen  Abände- 
rungen wit'derholt;  ich  nahm  zu  einer  Ver- 
wichsreibe  genau  die  gleichen  Oowiehtamengon 
^^il'-'-r.  fügte  nat  h  >li-r  L.>^•m^^  /u  jt-iii-r  l'ortion 
t'iijf  gleiche  Menge  Khudanlö!«ung  derart-,  dafi 
fast  alles  Silber  (aber  noch  ohne  Botfllrbung) 
Diwij?rge*whlngen  wurde,  filtrierte  und  brachte 
endlich  l.<M)  2.00  mg  usw.  Silber,  als  Nitrat  ge- 
Hwt.  in  die  verschiedenen  Gläser  ein.  Jetzt 
aber  brauchte  ich,  wi«  erwartet,  r«gelnultiig 
20  Tropfen  ZehntelUisung  fQr  jede«  mg  Silber, 
das  eingeführt  worden  war.  r{rr>Dti'r  Unter- 
fechied  etwa  ein  iruplon,  also  innerhalb  der 
Fehlergrenze.  I 

Denuuush  wird  der  geringe  Überschuß  von 
Silber  Ton  der  festen  Phsae  zurOekgeblüten. 
l>en  Bewf-is  dafth-  ;cHbi'ti  fitl;:t'Hilc  Bestimmun- 
gen: Vier  l'^rtiuuen  iSilhcr  wuiilm  riiiL-'fWotren, 
U*k\XiO  Km,(K>  und  \o>  :\.>o<  mik,  'iann 

gelfist,  wie  oben  weiter  bebwtdelt  und  filtriert. 
Die  Filtrste  gsben  die  gleiche  Farbe  mit  4,  7. 
II  und  19  Tropfen  ZelmtellOsung.  Als  jet/t 
nber  die  Filter  mitsamt  den  Niedersehlllgen 
in  die  schwach  gefitrbten  Lösungen  hinein- 
gebracht  wurden,    und    dann    unter  Ab- 


')  Das  Rhodanamivonium  von  Merck  auf 
Chlor  zu  prüfen,  war  nicht  ganz,  einfach.  Die 
Methode  von  Volhard  (Krauch,  Prüfung  der 
Chem^  Besgentien,  2.  Aufl.,  Ti)  setxt  chloifreia 
SalpetersBure  und  Ammoniak  voraus;  Stoffe, 
die.  zumal  der  letzt^tre,  nicht  -io  leicht  erhalten 
werden  kflnnen.  Absolut  chlorfrei  hat  una  der 
Hanil'  l  imvh  <\i>-  Siiiire  nicht  lit-fern  kftnnrn: 
wi<  \v.ilil  sir  ;ils  )>(•  garantiert  wurde.  l>ie 
M<'ili<'<i<-  von  Miii.i.  r.  1  »est iii.'ition  Ober  SUber- 
nitrat.  ist  auch  nicht  fehlerfrei. 

Ich  habe  darum  die  Methode  befolgt,  die 
auch  von  Volhard  angegeben  wurde  jiiebigs 
Ann.  IM).  wonach  man  mit  Silbernitrat  im 
Cberschufi  Allt,  den  KiederNchIng  kurxe  Zeit 
auewSseht  und  dann  mitll;,80^ .  h'/'  erhitxt;  da- 
bei bleibt  (lilorsilber  ungelöst,  liei  meiner 
Untersuchung  hinterließ  der  Niederschlag  einen 
üuLierMt  geringen  liQckstand.  -  b.  hsm  w  i-  il.is 
aus  einer  englischen  Fnbrik  stannucuilv  rrii|<arut, 
\v.-ii-li>  s  mir  \ cn  K  u  s  i-  In-undlichst  überlassen 
war.  Ueim  Verdünnen  dcrSchwefolsäurel&auugen 
blieben  diese  ganz  klar. 

Ck.  »M. 


spOli'ti  iiiittcls  ;,'I«icli  viel  Waf-'-fr  die  Filter 
selbst  entfernt  wurden,  waren  noch  resp. 
17,  J7,  47  und  'n  Tropfen erforderlich^ 
um  ungefähr  dieselbe  Farbe  wieder  her- 
herzustelU-n.  Im  ganzen  also  21,  44,  58,  und 
7ii  Tri '[>r<  ii :  /,iihl>'M,  w  .'lclif  in  Aiilx  trui'lit  «It  r 
mannigfachen  Manipulationen  nicht  erheblich 
abweicben  von  z.  B.  21,  41,  61  und  81,  den  um 
je  20  difTerierenden  Zahlen,  die  mit  den  Ein- 
wägungen des  Silbers  in  Übereinstimmung  sein 
würden. 

Mioht  nur  wenn  Silber-,  sondern  auch  wenn 
Rbodanionen  in  ÜbenMshufi  anwesend  sind,  tritt 

^  dieselbe  Ers«  li'  ii\imf;  /ut;ig>-,   all.  rdings  in  ^'i  - 
ringerem  Maße.         wurden  wieder  vier  Pro- 
ben Silb«'r,  die  erste  von  l'.KK)  mg  lind  jede 
I  folgende  um  1,00  mg  schwerer  eingewogen  und 
'  100  ccm  einer  Tthodanlösung  von  solcher  Kon- 
zentration   ziih'i  fü^'t ,    dilti   K'  r-'xie    i  l»>-n  '^ine 
I  schwache  Färbung  «mit  Ferrisalz)  auftrat  Jetzt 
hatte  ich  SS,  22,  7  und  0  Tropfen  Zehntel- 
'  silbentitrat  hinzuzufügen,  um  die  gleiche  Far- 
i  bennuance  hervorzurufen,  also  merklich  andere 
Werte,  als  die  theoretischen  Zahlen  (lO,  40,  20 
und  0.  Indeeaen  machte  dar  Umstand,  daß  die 
I  Flfiseigkeiten  weü  adiwerer  sich  klirien,  diese 
.  letzteren  Beobaebtungen  weniger  genau  als  die 
frühei-en. 

Endlich  wurde  noeh  auf  einem  anderen 
[  direkten  Wege  die  partielle  Aufnahme  eines 
gelösten  Silbersalzes  durch  Rhndansilber  fest- 
gestellt.    Der  käsige  Niederschlag   wurde  in 
einer  Lösung  von  2  g  Silber  durch  so  viel 
I  Rhodanammonium  eneugt,  da6  mit  Ferrisais 
Imlikator  gerade  noch  ein  kleiner  Silber- 
abcrijchulj  nachweisbar   war:  dann   wunle  er 
längere  Zeit  ^ini  Dunkeln:  auf  einem  Filter  ge- 
waschen und  konnte  somit  li&chst«nit  noch 
S]mnni   von  iSslichem  Silbersalz  enthalten. 
Villi  (Ii(">fMn  Niederschliic:  wur'i«-  dir  •  iiic  Ilalfte 
kiir/r  Zeil  mit  100  ccm  Wa.-«ser,  «ii«.-  andere 
Hi.irte  mit   UO  com  Was.'^er  und  40  Tropfen 
I  ZoimtelsilberlOsung  gesebOttelt   Beide  Flüssig» 
i  keiten   worden  filtriert  und  zum  Vei^Ieieh 
iiiich  l  iu  (Irifte.s  Glas,  auch  HKI  ccm  Wasser 
und  4*>  Tropfen  Zehntel^ilher  enthaltend,  da- 
neben  gestellt.     Mit  3   ii-ni   Ferrili^sung  ver- 
ursachten 4,  29  und  44  Tropfen  Zebntelrhodan- 
Ißsung  eine  und  dieselbe  Farbe.    En  hatte 


demnach  <1i''  Anwesenln  it  iI» 


R). 


die  Menge  des  gelöst«n  Silbers  im  Verhältnis 
Von  40  auf  25  verringert.  Die  Wiederholung 

"I  Bei  den  wtiti  r  ol.i-ii  beschriebenen  Pro- 
ben war  die  vorglfii-hcndi'  Hi'-.tiiMmiin.;  der 
Endreaktion  sehr  beschwerlich  und  endlich 
selbst  unm<\glich,  wenn  nach  dem  Filtrieren 
mehr  als  '20  lVo[>fon  der  ZehntellOsung  er- 
fonierlich  waren :  die  Flüs.>igkeit  wird  immer 
trüber  durch  sunehmendes  Uhod&usilber.  Diese 
hellblauweißs  TrQbung  hat  (auch  schon  ohne 
Eisenzusatx),  bei  durchfallendem  Lichte  und  auf 
weißer  Unterlage  ges<'tzt.  eine  einigermaßen, 
gelbrote  Nuance. 

Im  hier  beschriebi n.  i.  l  ^.lle  war  Zutinfung 
von  mehr  als  2<.i  'li'.i'i. n  -■Im''  1'.. -.hw.'iil.-, 
weil  da»  käsige  Kho>iau»iillH  r  beim  l  insi  Initteln 
die  Trikbung  fortnimmt. 
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mit  30  statt  4n  TrMpfon  or-nb  (He  Zahlen  2.  12 
uud  30  Tr<>pit,:!ii;  aUo  «-iinf  Abnahnii-  vun  3'.» 
Mlf  12. 

Sbemo  vird  au<-(i  iiborschQssiges  gelöstes 
Khodansalz  m  Berührung  mit  BhodAnsüber  teil- 

woisi-  f>>tf,'ih.ilt<n.  P.'i  •  iiiein  Zuviel  von  SO 
Tropl'eu  Zebutelrhodoii  mutit«  ich  bei  droi  ent- 
spiechenden  Proben  noch  0, 10  and  31  Tropfen 
ZehiitelsilberlOsunR  zusetzen:  es  war  also 
rade  die  Hlilfte  des  Bhodaiis  durch  das  Rlu>- 
4«m>ilbcr  fesfgahatton  worden. 

Hiermit  ist  wohl  genOgend  gezeigt,  daß 
eine  Adsorption  eines  Teiles  der  gelSsten  Ver- 
biiiihiutr'  ii  durch  frisch  gefRüt»  s  IvlnKtiinsilluT 
«tattflndet Diwwr  Vorpanp  beeiriidU-htigt  «Ii  • 
Beeiilt*te  einer  volumotrischen  Gehaltebestim- 
miingt  welche  an  sich  eine  sehr  Rroße  Oonaui^- 
keit  zulai«8en  würde,  weil  die  Einpiiiidliohkeit 
der  Endri  ftkiinti  «  iiii-  »ohr  w«itgehi-nde  ist. 
Aus  den  mitgeteilten  lioobachtungen  lli&t  »ich 
ferner  die  8eUu6folger«Dg  ableiten,  d«§  man 
nicht  zuviel  auf  das  gewöhnlich«'  Auswaschen 
eines  Nietlerschlages  peben  darf,  insbesondere, 
wijnn  man  eine  sehr  große  Genauigkeit  wftnscht, 
und  ftufieret  empfindliche  lieaktionen  anwendet. 
Die  in  dieser  Untenuehung  aufgedeekte  Fehler- 
quelle wird  wohl  nicht  immer  hinreidiend  ge* 
wttrdi).'t. 

Durch  meine  Au!>«'inandenetxunf;t;n  wird 
praktisch  bewiesen,  daß  die  vorgeschlagene 
Abfindorung  der  Volh  b  rdschen  Methode  zu 
falschen  Keaultaten  Anlaß  .  get>en  kann  und 
daher  verworfen  werden  muü. 

Dieser  Sehlui  Ist  auf  ein  im  wesentlichen 
qualitatives  Studium  der  in  Fra^;.'  koiumenden 
Adsorptionswirkuugon  begründet  Ich  möchte 
aber  «nf  die  Möglichkeit  aufmoiicaam  maohen, 
daß  noch  eine  auder«^  Urbach«'  die  Niehtilqui- 
Valenz  der  Monge  Silber-  und  Hhodansalze,  die 
zur  Beendigung  der  Reaktion  nötig  sind,  mit 
denen  der  noch  gelösten  Bhodan-  oder  %ÜIber- 
verbindung  ▼eranlaasen  kann:  Sind  do«h  die 
Filfiriti-  ^'cs.'Iiti^tr  ]Mi()ii;iiisilti.Tl."sungen  mit 
Bilbcr-  oder  Khodnii«alz  in  kleinem  überschuti. 
Die  Gleichgewichte  zwisoben  den  gelöston  Ver- 
bindungen nnd  itiren  Ionen  werden  durch  die 
Znftlgimg  der  genannten  Sulxe  naeh  bekannten 
(''ruii'i'^iit/fii,  tili  (l'  tini  iliH  Äquivalenz  keine 
KuUe  spielt,  vorschoben.  Wahrscheinlich  machen 
sioh  Wirkungen  hiervon  auch  in  unserem  Falle 
mehr  f»der  weniger  geltend.  Zur  Gewißheit 
wird  diene  Vermutung  erst  werden  können 
durch  ein  exj>erimentelles  Stmlium  de-s(;i<  i<  li- 
gewichtea  zwischen  liliodansilber,  Ivst  und  in 
Losung,  unter  dem  Einilttfi  verschiedener  Men- 
gen der  beiden  zn>.iiiiiri<'n'.i^t/(  ttI'H  Iomi  n.  Ich 
liüffe,  Gelegenheit  zu  hiit>en,  nalu-r  darauf  ciu- 
gehen  m  kennen. 

Rftidismanze,  Utrecht,  190S. 

Man  vergleiche  die  au>filhrli(hen  Ar- 
beiten van  Remiuelens  über  die*«'  Wir- 
kuiigen,  in«bc»(>ndere :  Die  Ad«»«ri)tiou,  b.  Abh. 
Z.  anorg.  Chem.  tS,  3S1. 


»ua«en  auf  dem  G-bieu,  u.w. 

Fortechritte  und  Bewegungen  auf  dem 
Gebiete  der  N.'tTiriingsmittelchemie  ia 
den  Jahren  1902  und  1903. 

I  Vuu  Dr.  G.  l!'t.Ni'i.fcH. 

(Einra.  d.  1«.^«:  1««.) 

Am  14.  Mai  dieses  .Tahres  werden  2r>  Jahre 
seit  dem  Erlai  des  Nahrangsmittelgesetxes  ver- 
'  ftossen  sein.  Dieses  Gesetc  und  die  in  der  Folge 

erlas!M»nen  Spezialgesetze  und  Vi^rcrdnungen 
bieten  die  Handhabe  für  eine  geordnete  Über- 
I  wachung  d©.s  Verkehrs  mit  Nahrungsmitteln. 
Genußmitteln  und  Gebrauchsgegenstftnden.  Die 
Organisation  dies«- Nihrung«mittelkontrolle  hat 
in  <leii  lei/teii  .I.-ibred  erfreuliche  Fort«ohritte 
gemaclit.  wenn  auch  die  in  Aussicht  gestellte 
reichsgesetzliche  Regelung  denselben  lei'ler  noch 
immer  auf  sich  warten  l&ßt.  In  den  beiden 
Berichtsjahren  wurden  wiederum  eine  stattliche 
!  Anzahl  von  L:il»(ral"iieii  aU  öfl'entliche  An- 
stalten im  SinDti  das  Nahrungsmittelg<u8etzee 
anerkannt.  Im  Königreich  Sachsen  sind  eine 
Reihe  von  Anstalten  mit  der  Naltrungsmittel- 
kontrolle  betraut  worden,  welche  auf  je  lOÜO 
Einwohner  :Vi  Prolwn  ZU  entnehmen  und  unter- 
suchen haben. 

Es  liegt  in  der  Natur  der  Saehe,  da§  Ober* 
.ill  ■Ii 'lt.  wo  eine  scharfe  l 'berwachtinT  nr>ch 
j  eiiu-  ungewohnte  Erscheinung  ist,  sich  gewisse 
I  Unzutrilglichkeiten  nicht  vermeiden  Imen. 
I  Manche  Bestrafungen  werden  als  Harten  em- 
I  pfiinden,  da  die  Betrofflmen  glauben,  sich  in  der 

■  .\usiihiing  eines  liereclitlirieii  IlandelsgebrauchB 

■  befunden    zu    haben.     Milivergndgen  erregen 
natürlich  auch  soeinRchneidendeBestinmiungen. 

I  wie  das  Verbot  der  Konservierungsmittel  für 
Fleisch  H«w.,  welche»  ja  zu  lebhaften  Kontro- 
v.'iv,  n  in  der  Fach-  uii'l   r,iL'">|'ie^>.'  geführt 
hat.    Aus  dieser  t^tiuuuung  entspringen  einige 
Hei4ch1llf»e,  bezw.  Eingaben  der  betroffenen 
Kn  isc,     Sn  hatte  der  Zentralausschuß  kauf- 
j  ni:lnnis».-her,  gewerblicher  und  industrieller  Ver- 
I  eine  eine  Eingabe  betreffs  EinK<diränkung  der 
I  l'rozease  wegen  LebenBuiittelverf&lsvhungeu  und 
i  Abänderung  der  bezOgKchen  geaetxlichen  Be- 
stimnmngen  an  den  Kultusminister  gerichtet. 
Dieses  tiesuch   wurde   ab^chliigig  beschioden. 
Der  Bund  Deutscher  Nahrungsmittclfabrikanten 
I  und  -iiftndler  faßte  ferner  im  Dezember  1902 
I  eine  Reihe  Resolutionen,  von  den  denen  die 
wichtigsten  fidgende  sind;  1.  Es  soll  beim  IM.  Ii  — 
kanzler  beantragt  wi>rilen,  daß  die  teciinischen 
Materialien  zur  Begründung  gesetzgeberischer 
1  Ma&nahmen  in  bezug  auf  Lebensmittel,  bevor 
I  man  »!«  als  Gnmdlagen  der  Gesetzgebung  ver- 
wen«let,  veröffentlicht  iir.'l  'l'';i  ^  ('t  trt  teru  der  In- 
I  tereä»enieu  zur  Begutachtuii){  vorgelegt  werden. 
I  2.  Bei  den  Regierungen  der  Bundesstaaten  ist 
[  anzuregen,  daß  bei  der  I^-urtt-ihin^'  ^-oti  Lebens- 
mitteln   außer    den    l'olizeichemiki-iii  weitere 
Sachverstilndig»^  zugezi>gen  werden.  :\.  Der  Bund 
beauftragt  ei  nun  AusHchuä  mit  der  Abfiissuogr 
eines  deutschen  Nahrungsmittelbuehee,  worin 
tmter     Berdcksichti^^ung     der  Reichsverein- 
I  baruugen  die  Veriiitltninse  im  Ilündel  klarge- 
legt werden. 
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Dal)  die  Behörden  ber>  it  sii.  i.  den  berechtig- 
ita  Wünschen  der  betroffenen  Krt'ise  zu  ent- 
sprechen. i;(»htau8t'olgpndcnVt>rfftK<in»r«'n  hervor. 
Hill  Erlafi  'i' >  |nt  uf*ischen  Jii~(i/.iiiini'*teriiims 
ordnet  an,  daü  küufUgUut«^n«uchunKcn  von  Nah- 
raogs-WMlGenu&initteUi.fürden  Fall  duß  Sch  wie- 
riftkeiten  best«'hen.  nur  solchen  Chemikern  nbor- 
tragi'n  werden    sollen,   die   gerade   auf  dem 
einschlajfiKen  Gebiet  au!*reiehondf  llrfalinmgen 
^t2«o.  Üb«r  die  Erhebung  der  Anklage  »oll 
in  «llra  irgendwie  sweifelhafteii  FUlen  nur 
nach  Einhi.limcr  von  arztlichen  ridor  trcwerb- 
liolien,  insbe«4>ndere  mit  den  Gewehnheiieii  des 
betreffenden  Inihistriezweiges  vertrauten  Sach- 
ventindigen  eoteehieden  werden.  Ferner  bat 
d«s  Kffnigl.  Sftohriach»  StMisminieteriuiD  des 
Ii m  t.  ti  unter  dem  "<.  I>e7ember  l!)0->  die  Ver- 
waltiiDK*hehördenan;;e  wiesen,  bei  Beanstandung 
Ktn  l.ebensmitt<'ln  in  den  Fallen,  in  denen  der 
gute  tiUube  des  betr.  «iewerbeireibenden  nicht 
aus  beeonderen  Grilndon  Rnzuxw«ir«1n  int.  erst- 
nudig  mit  ehier  Verw  ;ii  iiudl.'  vi>r/iij»'>'ln n. 

Die  in  den  beiden  letzten  Jahren  erla»M'nen 
«itMUlgigen  Gesetze  und  Verordnungen  wllen 
Ki  den  het Helfenden  Absi-hnitten  dieses  Be- 
rii'hte«  hes|»r<H-hen  werden. 

Alsein  erfreuliehet*  Ereijfni»  den  .Inims  ]'i02 
i»t  «a  zu  verzeichnen,  daß  die  seit  dem  Jahru  188ä 
bestehend«  „Freie  Vereinigung  Bayerischer  Ver- 
tri'ter  der  .nnci  ^v.'lndteM  (nicniii  ''  -ii  li  i-iiM  i- 
»Freien  Veifinifjuug  l)eutHi  itei-  Naliruiigsinitiel- 
ehemilier''  erweitert  hat. 

An  wisaeDSohaftlichem  Material  sind  die 
Berichtqjahre  außerordentUeh  fruchtbar  ge- 
wi>fn.  so  daß  im  fidtrenden  nur  eine  Auswahl 
der  wichtigeren  und  intereM««anteren  Tat^adien 
g«>gieben  werden  kann. 

AUgenieiue  l'ntersuchiingBmcihodCH. 
Kutsoher  und  Steudel')  zeigten  an  einer 
Reihe  von  Beispielen,  da&  die  Kjeldahlsehe 

Stickst  oft'best  imni  u  n«  bei  gewissen  Kßritorn, 
wie  Kreutin.   Kreatinin,    Histidin  tmd 
l^ysin  uiirielitige  Ke;<ultate  liefert;  ein  Teil  des 
ijtiekstoflb  entziehe  »ich  der  Befttinimung.  Die  | 
Ursache  diese«  Verlustes  aufznklftren,  war  den  I 
Verfanisern  nicht  gelungen.   --   Diesien  Krgeb-  i 
niaaen  int  von   ventehiedenen  Suiten   wider-  j 
tfprochen  werden.  SehQndorff')  erinnert  an 
»eine   eigenen')  und  ArKut  i  nsk ys'')  l'nter- 
siicliungen.  aus  denen  hervorgeht,  dali  bei  den 
fflr    die    jihvHicdogiseh«'   t.'hemie    in  Betracht 
iioaunenden  i:>lickMtoffverbiDdungeii   mit  der 
Kjeldahlsehen  Methode  richtige  Resultate  er-  \ 
h.slten  werden.    Ma  I  f.i  t  <  i '"i  /tiu*t  ftmi  r,  ihiü 
Kreatinin  «owohl  wie  ilunisHure  muh  der 
genannten  Methode  richtige  Hesultntc  lietern,  | 
wenn  man  die  Oxydation  mit  wAsaeriger  Per-  : 
manganatllSflung  vornimmt.  Verf.  weist  darauf  i 
hin«  dafi  zur  ÜberfOhrnn^f  des  .Scickstoffs  .stiok- 
HtoffTialtisrer  Substanzen  in   Anun>iniak  Wati- 

')  Z.  phvsiol.  t  hem.  8»,  12—21.  l 
PfUitfers  Archiv  98>  130— IJM.  Chem.  Oen-  ; 
traIbL  IM,  U,  683. 

•)  Deegl.  6S,  1. 

*\  Des^l.  681. 

Z.  ptiysiol.  Cheni.  8»,  467—172. 


serstotf  notwendig  ist:  zu  dieser  Reduktion  des 
8tiekstoäii  bedarf  esder  Anwesenheit  von  Wasser^ 
das  nach  d<>s  Verf.  Erfahninfren  am  besten  in 

Form  wjS->.  i  i^' i  r>  1  iiinnu'an.ut.  -Kiiu'en  zugeführt 
wird.  <'.  Heyer,  ti.  l  iUKcrluig  und  A. 
Morgen*)  sind  ferner  zu  dvni  Resultat  ge- 
kommen, dali  die  Kjeldahlsche  Methode  fdr 
Kreatin  durchaus  richtige  Werte  liefert.  Als 

Felllir  Kutsirher  und  Steudel  li.iiicn  -ir 

iu  erster  Linie  die  zu  kurz«  Kochdauur  erkannt, 
Bei  Znsats  von  Hg  imd  Kaliumsaifai  «owie 
einst  Qndiger  Kochdauer  gibt  Kreatin  richtig» 

Zahlen. 

i'ber  das  Leuchtgas  als  analytische 
Fehlerquelle  heriehtet  Beythien').  Erst 
kQrzlich  hat  Wf>y*t  darauf  auftnerksam  gemaeht, 

daß  -i  liwcf«  lli:iltiirc  -i  T.i-uchtgas  b'  i  '\'-t  Asi  ln  ii- 
untersucliung  im  Wein  und  tiei  Was-seranalysen 
zu  Irrt(ln>ern  fflhren  kann.  Verf.  hatte  bei  der 
Bestimmung  der  Alkalitiit  in  der  Asehe  von 
Fruchtkoni»er\*en  unbefriedigende  RestiMate  er- 
h.Tltcii.  \vi  lohe  sjiäti'r  als  Fidge  il«  •^  si  hwefi-l- 
haltiguu  Dresdener  Leui'htgaties  erkannt  wurden, 
das  in  1  cbm  etwa  0.75  g  nteht  entfembsren 
Schwefel  enthillt.  Nach  vierstiindigi'm  Er- 
hitzen von  cliemiivch  reinem  Natriinncarbonat 
mitt4'U  eines  gewfihnlichen  Pilzbrenners  bis  zur 
soüwaeiien  Kotglut  wurde  eine  Menge  von 
34,6mgBaäO«,  entsprechend  0.211  em  SKure 

iTli;\lt<'n.  AtK-li  li'  i  .li-r  nestliiiiiinriL.'  ib  r  -^chwef- 
ligeii  ^Hure  in  Kesclivveleüei»  Oorrobst  wurde 
ein  Mehrbetrag  von  bis  zu  in  mg  SOj  erhalten. 
Verf.  iftt  daher,  in  solchen  F&llen  nur  mitSpiritu* 
als  Heizmittel  zu  arbeiten,  und  «mpildiU  fOr 
diesen  Zweck  di'n  Spiritusbrenner  nPAil*d" 
der  Finna  Bart  hol. 

Nedicus")  bat  Methoden  zur  Bestim- 
mung von  Metallspuren  in  Nahrungs* 
mittein  durch  ElektroIvRe  an»gearbeit«4 
I'ii  crtr.iiii-ili.  Substanz  wii'l  im  alli,'rini  inen 
ohne  <.2uecksilt»erzus;itz  nach  K j  e  1  d  a  ti  1  zerstört. 
Mi'ist  ksnn  die  .S4>  erhalt<  neKchwefeUaureLAsung 
direkt  ftir  die  elektroljftische  Abeoheidung  des 
Metalls  verwendet  werden.  Bei  <ler  Bestimmung 
deti  Zinks  xsinl  .Ii,  liurfelsilure  abgeraueht, 
der  Rückstand  in  Wüster  geidttt  und  das  Zink 
naeh  Zusatz  von  KCN  elektrolytineh  gefillt. 
Bei  Oegetiwart  von  Zinn  dauert  die  Zerstörung 
ohne  (^uecksilber/usatz  zu  lange,  aui'h  ist  es 
nicht  möglich,  nach  .Vbdamjifen  der  schwefel- 
sauren Lösung  den  zinnhaltigen  Niederschlag 
vi'dlig  in  Losung  zu  bringen.  Man  xerstRrt 
daher  in  diesem  Falle  mit  Hilfi  vcn  «Quecksilber, 
raucht  nur  bis  auf  10  ccm  ali,  nimmt  mit  Wasser 
auf.  fallt  mit  ll^S.  und  scli«'idet  nach  Trennung 
vom  UgS  aus  der  äohwefelammonlOsung  o4ler 
besser  AmmonoxalatlSsung  das  Zinn  elektro- 
lytisch  ab.  Blei  winl  n<\^  '?,in  ^^l  <lanii>fungs- 
rOckstand  «1er  schwefelsjiureu  i.iisiuig  mit  .\ni- 
nionacetatlösung  aufgen«>nunen  imd  «Uirch 
H,8  gefUlt.  der  Kiedersohlag  in  HKOj  gelOst, 


«)  Z.  i-hysi..].  ehem.  BD.  .V.^^t  .^H:.. 
•i  Z.  l  liters.  N.ihr.-  u.  Geuuhm.  l!»'i.i,  497. 
0}  Z.  ötr.  (.bem.  lyj.  -m. 
*)  Z.  f.  Flektrocheni.  ».  600-  m.  V\wm. 
Centralbl.  1902,  II, 
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F«udl«r:  Ponachrttte  und  B*w«siinc»n  auf  dem  Oabiete  uaw. 


r    ZclUdirirt  fttr 


luul  <!>•:'  Losiinp  »»Ifktrolysi«'!-*.  r.<  i  i  P»  - 
Stimmung  von  u  l>  c  k  .s  i  I  b  t?  r  ♦rieuifi  aiaa  «.'kiu-a 
Terluflt,  wenn  man  dnn  Rückstand  der  V^r- 
dnrapftin^  J>is  auf  3— 5  ccni  direkt  zur  Kleklro- 
lyse  verwend«'t.  Dies  liegt  w:»lin»clii»inHeh  sn  I 
der  Bildung  \  'u  ^Ui.  <  kf^i!b<'ramidverbindunj;en. 
MH  dem  das  Hg  durch  Klekirolyse  nicht  fUllt. 
llkn  ftllt  dMMlbe  daher  heaser  erat  aU  Suliid. 

Matthes'*)  hat  ein«  Reihe  von  Tabellen 
für  die  GehaUabestimmuiig  von  Lösungen  mittels 
de»  Zeisssfhen  Ei  n  ta  u  .•  h  i  ■  Irak  t  o  m  et  e  rs 
ausgearbeitet;  die  Anwenduog  des  letzteren  ist  i 
eine  sehr  einfache.  Der  Oehali  von  Salxlfisongen,  I 
Säuren.  Fr.rTnaMi-liyil-.  Ztii^kci-.  I^i'T.xtnikt-. 
WeinextrakiiosuHKen  lälit  sieh  »i  luiell  i'Ujiitteln. 
Bewinders  geeignet  ist  das  Instrument  auch  für 
die  Bohuelle  Kontrolle  de»  Wertes  von  Mormal- 
IflvaDgen  sowie  fttr  die  «ohnelle  Kontrolle  jedes 
erlöslichen  Salze»  auf  »eine  Reinheit, 


Kooserviernngs*  ud  FArbenüttel. 
Laut  Beksnntmaohiing  des  Reiehsicanzlers 

v<.m  18.  Februar  1902  (Beiclissr.  ^i  tzbl  10ff.>.  48) 
dürfen  bei  der  gewerbsmüßigen  Zubereitung 
von  Fleiseh  folgende  Stofl'e  nicht  verwendet 
werdeniBorsäureundderenSalse, Formal- 
dehyd, Alkali*  nnd  Erdalkalioarbonate 
iitni  ■  Ii  yl  r^.x  y  (1  f ,  sihweflige  Sfture  und 
deren  äalze,  sowie  u nterschwcf ligsaure 
Balze,  FluorwasserKtoff  und  dessenSalse, 
Salicvlsilure  und  deren  Verbindungen» 
chlor 's  aureSalie.  Dasselbe  gilt  fttr  die  Parb  ♦ 
Stoffe  je<li  r  Art,  jt'ilucli  uuhfs.  hiiilt't  ih  r  Ver- 
wendung zum  Qelbfarberi  von  Margarine  und 
zum  FKrben  von  WunthfiUen,  sofem  dieae  Ver* 
Wendung  nidit  anderen  Voiaobriften  auwider^ 
lauft. 

Diese  Bestimmungen,  welche  die  frülu  r  iti 
dieser  Beziehung  herrschende  Unsieherheit  der 
Bechtspicehung  behoben  haben,  sindnahnvemü 

in  den  betroffenen  Kreisen  auf  lebhnft*  n  WiMer- 
»j>ruch  gestoüen.  .\uch  in  wissenstliultlit^lien 
Kreisen  hat  si<-h  ein  lebhafter  Streit  Ober  die 
Schidliehkeit  oder  Unschtdliohkeit  der  Borsäure, 
des  PrlservMalzea  und  anderer  Konserrienings- 
cnt.HjioniK'ii.  Eine  Versammlung  deutseher 
Nalirung>-iiiitt.  It.ibrikanten,  w«'lche«in!>.Mail!H 'J 
in  Berlin  t:ii,'ti'.  t;iüte  eine  Reihe  von  Resolu- 
tionen, Welche  sich  gegen  jenes  Verbot  richteti-n 
and  auch  die  Balieylaaure  f6r  die  Konservierung 
pflanzh°<-her  NahrunK>niit  t«I  i.'<st.ii(et  wift.-i<>n 
wollten.  —  Eine  Versammlung  von  Interessenten 
fUrKonservternngsniittel,  dieam4.NoTemberl  '.«>•.' 
zu  Berlin  tagti«,  bt>sehl<)B  unter  Jinderem  _dali 
die  i)hysii>loKi8ehe  Wirkung  iler  Konservierungs- 
mittel in  umfassender  Weise  dur<-h  exakte 
Forschungen  sacbgemää  festgestellt  werden 
solle*.  —  Ferner  erklüHe  der  Verein  der  Prucht- 
snftpresser  iti  ein^-r  ("tenoralversainmlung  1(*03 
,dali  das  Verbot  der  Verwen<liing  von  Snlicyl- 
snure  zur  KoiiKervieruiig  von  Fruchtsäften  eine 
Schfldigang  dieses  Induütriesweigeü  bedeute, 
die  dessen  Verniehtving  fast  gleieh  konnn«.* 

Die  .sehiUllichkeit  dir  T'..i-nui.  und  <l.-r 
achwefligwauren    Salze    füi-    «U-ii   im<o>«-Ii  liehen 

Z.   Lnters.  Nahr.-   u.  in^^nutim.  li*M;J, 
1037-1048. 


(  h  canismu»  wurde  in  folgenden  neuere«  Arbeiten 
betont,  deren  Inhalt  aus  Mangel  an  Raum  hier 
ni<'ht  wiederfiegi  l"  !!  werden  kann:  .'t  iikins. 
Mitchell  und  Ogdeu"),  Chemiache  Konser- 
Tierungsmittel.  —  Abel**).  Zum  Kampfe  gegen 
die  Konservierung'  v  n  Nahrungsmitteln  durch 
Antiseptika.       Kinler'*),   Über  die  Gesund- 
heitsschadlichkeit    der   Borsfiure    als  KonsiT- 
vierungsmittel  für  Nahrungsmittel.  —  Roat"), 
Über  die  Wirkung  der  Boirture  und  des  Borax 
auf    tierischen    und     menschliehen  Kör]>er, 
mit  besonderer  Berücksichtigung   ihrer  Ver- 
wendung  aum  Konservieren   von  Nahrungs- 
mitteln. —  Rubner'»),  Über  die  Wirkung  der 
Borsfture  auf  den  Stoffwechsel  des  Hensehea.  — 
R.  O.  N  e n  m a  n  n  '* I .  Über  den  Einfluß  des  Borax 
auf  den  Btotfwechael  des  MemwheD.  —  A. 
Heffter»»),  Ober  die  Einwirkung  der  BorsSure 
auf  die  AusntitTung  der  N.ihrung.  —  G.  Sonn« 
tag").  Über  die  quantitative  Untersuchung  des 
Ablaufs  der  Borsfinreausselieiiliin^:  aus  dem 
menaebiichen  Körper.  —  H.  Kionka").  Die 
Oiftwirkungen  des  als  „PriseTvesalz-  zur 
Flei»likons.>rvi.riing   verwen.h'trn  schweflig- 
sauren .Natriums.  -  Rost*").  Uorbilure  als  Kon- 
servierungsmittel. -  Franz  ilofmann").  Die 
angeblietae  Unschädlichkeit  der  Borsäure  im 
Fleisch.  —  R.  B«hm*«).  Zur  BenrWlung  der 
Bors.nureunddeiBMriix  al>^Fl.  i^(  liköii'*!  rvierungs- 
mittel.  —  Erich  Harnack  ').  Einige  Betrach- 
tungen  über   FlelschprÄservesalze.    —  Hans 
Meyer'V,  Beitrag  xur  pharmakologischen  Be- 
urteilung der  Boraiure.—Doaqu  et- Manasse"), 
Über  den  M  i  Ii)  m  auch  dcrBorsÄure.    ( i  M  rkel««>, 
Die  Verwendung  der  Borsäure  in  der  inneren 
Hedisin.  —  Aueh  an  Stimmen,  welche  g>^n 
dns  V.  rbi  it  der  Konservierungsmittel  eintreten, 
fehlt  .  s  Iii«  ht;  es  sei  nur  auf  die  VerÖlfent- 
Uehungen  von  Liebreich  und  Oerlach,  so* 
wie  auf  folgende  Arbeiten  bingewieeen:  Lebbin 
und   Kallroann*»).    Ober  die  Zulässigkeit 
s.liw.fliu'saur.r  Siil/r  in   Nfibrun^-smüteln.  — 
lunniclille  und  1»  usen heim '"i.  I  ber  den 
Kintlub  der  Borsfture  und  dee  Borax  auf  den 
Stoffwechsel  der  Kinder. 

Ein  natOrUcherBorsSnregehalt  isl  in 
ver«i  Ini  a.  Ii«  n  Nahrungsmitteln  idlanzlichen  l'r- 
Sprungs  naclijjewiesen  worden:  ilerselbe  bewegt 
sich  sb'ts  in  minimalen  Orenzen,  iS&t  jedoch 
fOr  den  Fall  von  Beanstandungen  die  quanti- 


>>  Z.  Unters.  Nahr.- u.  OenuAm.  1908.  120. 

'»I  Hvg.  Rundschau  11.  2ti5— 281. 
'»)  Z."  f.  Ilvi:.  Hl.  •.'•j.o. 

'*)  Arb.  it.  d.  Kais,  (o-snndheilsitmt  19. 1—69. 
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Berlin  1903,  Verlag  von  -Tul.  Spring.  r. 
*«)  D.  med.  Wochensehr.  S{8.  s.i2. 

Münchner  med.  Wochen8»"hr.  49.  2049. 
»»)  D.  med.  Wochenxchr.  48.  m. 
'«I  Ilvg.  Hunds.-biui  12.  li'.i:i. 

IWi.  klin.  W.M  b.  ii-.  iir.  3«.  1176. 
**\  Minichi).  rai.  il.Wo,  hen>chr. 50, 100—101. 

")  Z.  tili.  e  hem.  7,  ä;;4"3;M. 

»)  Hvg.  Rundschau  VL  564— S65. 


Digitized  by  Google 


nf^n^Jn'  ix'ifui^«»  J   **'°dJt!r;  Fürtj»chriHe  und  B«w9gunuen  am  tlem  Utslnete  usw. 


tattv«  BMttnuDUDg  des  BorsKuregetiAlto  in  dem 
l>«tr«ffiroden   Objekt   unerlXfilich  «r8«h«meii. 

F,  i- h  ;i f  Ter**)  hat  in  '28  ven*c-liii  <liTi<  ii  Wi  incn 
dou  BorsÄuregehalt  kolorimetriseli  aacij  Ucde- 
bmnd  bestimmt  und  0,008—  f'.O.M)  g  B  OH)3  im 
Liter  ppfuiideii.  imMittelO,OJ!»g.  Hedebrand'*i 
fand  in  1  I  StacholbeeniAft  10  mg,  in  l  1  Apfcl- 
sinen^aft  4  mg,  in  1  1  Zitroii«iittft  6  mgt  in  I  1 
Kinchsait  4  mg  BotsAiure. 

Pas  soeben  von  d«r  Bonitii«  Gesngt«?  gilt 
auoh  von  «it>r  Salicyl^.i  u  r<  T.  Portes  uml 
A.  Di'smouliöres*''  wit-s«»)!  in  zclin  vt-raeiii'  - 
(lent'n  Arti'n  voti  Erdbet-ren  kleine  Mengen 
SttlioyltAur»  nach,  und  zwar  olwa  1  mg  in  1  kg, 
—  Hddtcn«  hat  ztient  Miti<nlnn^  von  d«r 
^•alicyl>:iiir<'  j<ls  ii;ainli'}i»tii  Ri"-f auiltcil  des 
Weines  gcnuieht,  dagegen  konnte  W indisch ") 
in  deutschen  Tresti'm  von  1901  kein«  Salieyl- 
Sfturc  finden.  Es  sei  auf  diese  Arbeit  verwiesen, 
welche  aiurührlic>h(>  Literatur  über  den  Gegen- 
stand bringt.  —  Dersolbt-  '^i  tan<l  ^'L-ringen  natilr- 
UclieQ  ttalieykiujKigelialt  in  Erdbeeren  und 
Hfittbemn,  wfthraad  Sil  6**)  in  Johanniebeenn, 
Siaohelbwren.  Brombeeren,  Kir^irbt  n.  I'ttnnnT'n, 
Heineklauden,  Äpfeln,  Kirnen  und  iliiitWtren 
keine  Halicvlsäure,  wohl  aber  1*  3  mg  im  Liter 
Saft  von  Wald-  und  <<nrtenerdbeeren  fand. 

Mit  der  Wirkung  des  'Rinl^^t^ns  Ton 
Flcivi-ti  in  Verse !i  i <•  <i !■  II s.-il/c  liut.i  ii  >i<  )i 
rolenske"*)  und  K»i»ch»'l  ""^i  beschäftigt. 
Eraterer  b(<stütigt  frOhen»  Versuche,  welehe  er- 
gaben, daß  iti  &>ra.x  eingepaektes  frisches  Fleisch 
von  diesem  völlig  durchdrungen  wird:  in  der 
Mitte  des  iStOckes  betrug  der  Gehalt  an  Borax  nach 
drei  Wochen  2,73*/^  Auch  ganze  geräucherte 
Schinken  wurden  TonBoraSnreund&iraxdiirch- 
ilruiig-fii.  Vt'tT.  kMiniJil  zu  ilimi  Srliltifi.  dnß  il<'r 
Narliwiis.  ui»  b»>röii\ii('li:il(.i^'«.,  in  Horax  oder 
Hor^  iun  verpackt«,  geräucherte  Schinken  vor 
der  K4uuherung  zum  Zwecke  der  Konaervierung 
mit  Borax  oder  Boniure  behandelt  werden 
sini!.  iiirht  zu  führen  ist.  Letzterer  hat  den 
Versuch  «ueli  auf  schwefligsaures  Natrium, 
Salpeter  und  Knchsal/.  ausgedehnt  und  ist  gleich- 
falk  zu  dem  fieaultat  gelangt,  daß  daa  Fleisch 
von  die««n  Salzen  dtirehdrungen  wird.  Der 
hierbei  .'int  r<  l(?nde  p\V;isM  r\  i  rlu^r^  ider  auch 
ein  Verlust  an  Eiweiß-  und  Extraktivstoffen 
iait)  iet  bei  Borsäure,  Burax  und  Salpeter  am 
geringsten;  Kochsalz  dagegen  trocknet  das 
Fleisch  «ostarkaus,  daßessichausdieKeiuGrunde 
für  die  Koits<-rvierung  nur  in  der  bekannten 
Weüte  angewendet  eignen  dürfte. 

Seit  dem  Inkrafttreten  des  envShnten 
Verbote?;  <b  t  Vi-rwendung  gewisse  r  K'in^er- 
vierung:»mittel  sind  die  Fabrikanten  bestrebt, 

"  .Schweis.  WoeheoMhr.  f.  Pharmaeie  40, 

47S-  4H(J. 

»•>  Z.  Unter».  Nähr.-  u.  Genufjiu.  VM^-J.  104s. 
*'t  j^nn.  (Iiini.  aiial.   ajipl.  ö.   40l — 4ii7; 
Z.  Unters.  Xalir.-  u.  Genußni.  l!*Oi',  4li8. 

**)  Z.UnterB.Nahr.-  u.GeDu6m.l  902,  b'ö3-  6t)2. 
H)  Deqrt.  1908,  447. 

Desgl.  1902.  1201-1204, 
**>  Arb.  Kala.  CSesundheitaarat  1».  167— 
'S  Arch.  f.  Hygiene  48,  134—150. 


solche  Prftparate  in  den  Handel  zu  bringen, 
welche  bei  Ähnlicher  Wirkung  frei  von  ver- 
botenen .Stoffen  sind.  Beythi  en  und  Hinters- 
kirch*-j  veröffentlichen  die  Analysen  von  zwei 
Konservierungamliteln  fOr  Fleisch,  von 
denen  das  eine  au«:  Salpeter,  Kochsalz  und 
Milchzucker,  das  andere  aus  Kochsalz,  Natrium- 
benzoat  und  Calci  umbenzoat  besteht.  Von 
anderer  Seite  untersuchte  Prftparate  enthielten 
gleichfalls  Koohaals,  Salpeter  and  Zucker,  jedoch 
wurrb  n  auch  noch  solche  mit  mehr  oder  minder 
;;riif'ii'm  U.  .rsuuregehalt  angetroffen. 

II  Schmidt"'!  hat  die  Einwirkung  gas- 
fömiger  Blauafture  auf  frische  Fraobte 
studiert.  Es  sollen  nftmlieh  im  Staate  Viktoria 
(Auatralien)  frische  rrn.  btc  mit  Err<il^'  limhin'}) 
vor  dem  Schimmeln  und  vor  Fäulnis  bewahrt 
werden,  dafi  man  sie  in  ihren  Versandkist^n 
mit  Blauafturegafi  behandelt  und  dann  in  KQhl- 
rtumen  aufbewahrt.  Verf.  hat  nun  festgestellt, 
dafi  >rimili.  l].-  untcrsucliten  Früchte  (Pfirsiche, 
Äpfel,  Kirnen.  Zitronen;  bei  Ähnlicher  Bolumd> 
lung  0,ii|  0,.3%  Blauslure  aufatmen.  Ein 
Teil  derselben  ist  in  freiem  Zustande  vorhanden, 
ein  anderer  wahrscheinlich  an  Zucker  gebunden. 
Verf.  kommt  zu  dem  8<'hluß.  daß  dem  Verfahi-en 
eine  Bedeutung  für  die  Praxis  nicht  zukommt, 
dafi  dasselbe  vielmehr  in  gesnndheitliclier  Be- 
ziehung rerht  brdenklii  b  i-r-^i  heint. 

Farnsteiner")  hat  beobachtet,  daß  bei 
der  Untersuchung  von  durch  schwefligeSaure 
kooserviertenZitronensAften  einerseits  durch 
direkte  Titration  mit  Jodl^sung,  andererseits 
diin  b  1  •> -«tillation  un<l  C  berfühning  in  HjSOj 
erhebliclie  Unterschiede  auftraten,  indem  durch 
direkte  Titration  ein  um  50*/o  «u  niedriger 
Wert  erhalten  wird.  Ihcsolbe  Beobrulitniig 
wurde  auch  bei  geschwelt  itt  iii  I>r>rrobst  gemacht. 
Verf.  verniiiN'l.  dafi  eijie  Bindung  des  80,  an 
organische  Bestandteile  der  genannten  Ii ahrungs- 
raittel  vorliegt.  Die  Verbindung  verfillt  sich 
k'anz  .'itmlich  der  im  Wein  tia  bLn  wiesenen 
aldebydscli wenigen  .'5äure.  Ähnliche  Beobach- 
tungen hat  Kerp<*)  gemacht. 

A.  Hedebrantl  I  bestimmt  die  HorsAnre 
kolorimetrisch.  Die  BorsäurelO.-^ung  wird  nut 
.Soda  sc-hwHch  alkalisch  gemacht,  zur  Trockne 
verdampft,  die  nach  starkem  UlOhen  erhaltene 
kohlefreie  Asche  mit  5  com  dun-h  0,5  cem  HCl 
angesAuertem  W;i^ki  r  behandelt,  lif  Lösung  in 
ein  lieageiisgl.-L-i  gegeben  und  die  Platins<-Iiale 
mit  15  ccin  Alkohol  nachgeapOlt.  Man  fügt  zu 
der  alkoholisch-wisserigen  LOeung  15  ocm  HCl 
(1,19),  und  nach  dem  Abkühlen  genau  0,3  ccm 
einer  (M"/„-igei]  Kurkuiuinlr.sung.  Na-h  dem 
UmschUtteln  uiul  hall --t ündigeti  Stehen  wird 
mit  einer  unter  Kmh  ihuuy  genau  derselben 
Bedingung^  unter  Verwendung  be,<«tiuiniter 
Mengen  einer  1"  „-igen  BorsAurelß-sung  berge- 
stellten  F'arb«'iiskala  verglichen.  Man  kanti  so 
I  mg  und  weniger  nachweisen.  —  Partheil 

Z.  Unter«.  Nahr.-  u.  Gcnufim.  1908,  4i*8. 
Arh.  Kai<4.  G^^Hundheitaumt  18,  490-517. 
*»)  Z.  l  iiterH  Nahr.-  u.  Genußm.  1902,  1124. 
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Z«Uichrlft  fOr 

.  «nsewnniJlp  Cbom!««, 


um!  l{i<so"i  haben  ihr  itn  Jahre  Ittül  ver- 
Öffentliclitit.Vfifftlir»'ndprdi  roktfn  gewicht»» 
aoalytisolien  Bor»ftur«b«stimmun|f  Auf 
divB^timmungrderBoriyinminNahruniraniHteln 

nii^;;cd<-hnt.  I»as  Verl  f.ilirin  heiiiht  ihirauf.  ihiß 
die  mit  Salzsäure  angfsiliicrU!  Borsiiiir<"h"sting 
in  i  nuMii  Perfontor  be«onderor  Konstruktion 
mit  ÄUier  18  StiindHn  hmK  f xti.-ihicri  wird 
Die  Atherlönung  wird  im  Vnkuuni  ati^rrdunstel 
nnd  d<T  ICürk^tnnd  nach  dem  'I'nu'knt'n  im 
Exüikkator  g«wiigt>ii.  ärhwel'vlsiur«,  Pliu^phor" 
fcllure.  SalpetprsSure  und  grBfivre  Mengen  Eisen 
dOrfcn  nii-hl  znjrc^'en  ht?in,  L't)ens<>  Clilorziiik 
und  arttouiec  S.Unn».  I)it'N»'  stdllV  müs.sfn  vui- 
Ikt  bt'sein^:!  werden.  Verf.  pclu-ii  V<»rsohriftt>n 
für  die  Bettliaimuag  der  Borsäure  in  Milch, 
H«okfleisch  und  Margarine. 

O.  W.  rhlopin^i  hat  ..(i  Teorfn  r  t  >f  .-ffo 
der  vc'rs<-liiedt"nsten  (iruppen  und  lit*rkuj)l't 
Tieren  und  Mi'ns<-het)  stoniarhal  vt-rahrf i«h< 
und  darunter  30%  als  giftig  befundeu.  weil  «ie 
entw«d#r  die  Tiere  tRteten  oder  bei  ihnen 
stark'-  Vi  1 in in [.t •■i!ic  Ihtv  Mi-riiTi-n,  Ks 
•Waren  dies:  Aurantia,  Mandarin  (Üraiigi' Iii. 
Met  )i. vi  orange.  Buttergelb.  Auramin  0. 
BrillantKrfln,  Aurin  <N.n-Sal/.i,  Echtblnu  R. 
f.  Bauniwülle.  Ursol  D.  Thiok.nt.  ihin  NN 
Ij'J.'.i  u.  T..  Noir  Vidal.  Noir  auttigi'niqut?. 
£iue  ganaw  Reihe  anderer  war  verdächtig.  Unter 
den  roten  Teerfarbstoffen  fand  sieb  kein  giftiger. 
—  FrKnkel**!  hat  ein'-  Hf'ih'>  v>.ii  Fr.ibstoffeji 
untorsurht.  di<«  zum  Färb»'n  von  \Vuis,l.  FU.>is<  h 
und  Konserven  dienen.  Hlutrot  i^t  I'onrea«  "J  U 
mit  2U7o  Borax;  blutroter  Fleiachaaft  enthAlt 
denselben  Farbstoff.  KorhKal«  und  Borax :  D  a  r  m  • 
röte  i-(  '>r:iiiu''- II  M;in.l;iriii  C  ('xtra';  \Viii'~t- 
rot  tnUuUt  lio^iij;  kiebsliulii*  enthi'llt  neben 
Koehsatz  Ponceau  K.  T. 

Orlow«<^)  teilt  mit»  dah  «uffällig  rotge- 
fftrbteWnrwtwaren  undSehinken  Meh  frei 
von  Fart'^fi.fr/u^fttz.n  erwi.--.ii.  iKiirl,  Wi- 
Nuehe  koimti-  Verf.  fe«it^^elleu,  daü  die  Fürbuug 
durt  li  »alpetrifie  Säure  verurMcht  wirdi  welche 
naeh  r»irkelunp  des  Fleiselie-<  mit  SalpehTdaroh 
Reduktion  den  letitert-n  entsteht. 

FI«Iseh  iiBil  seine  ZaberaitoDgen. 

L'iiter  dem  Fchruar  190J  wurde  die 
A'erordnung  über  die  teilweiae  Inkraftsetzung 
»h  >  Gesetze»  betreffend  die  ^«olilaelitneii-  und 
Fleiwehbesrh.iu  voiu  3.  .lujii  19iKi  ..rhisM'U.  I><'ni- 
nach  sind  mit  dem  1.  Oktober  r.'t'L'  der  §  Jl 
de.s  (ie^etzes  sowie  die  Vorsclirit'ten  <le.s  ^  '2H 
üt.  1,  $  27,  St.  1  und  der  ^  '2S  und  i!*  in  Kruft 
geireten,  soweit  8iedieZnwi4lerhandIungenReKen 
den  5»  "Jl,  Abs.  I,  oder  )i«'Ken  '  in  aut"  <irund 
des  ^  "JI.  \Ua.  '.\  erKaiifjeiw's  Verliot  hetn-thrn. 

*!  '21  lautet:  I^-i  <ler  Lr<-w-r>rt>sniäl3i^'en 
Zubereitung  von  Fleisch  dOrft-n  iStoiTe  oder 
Arten  dw  Zubereitung,  welche  der  Ware 
eine  gcsuudheitsM>iiIdliefae  Besehnffenheit 

*')  /..    l'nter».  Nalir.'  u.  tienuein.  i9<J2, 

ICi-l!'  -  V\'y.\. 

">  II.w  i;undM>)mut3,753   56.  au>in.Ceu' 

tralbl.  II.  ti7>. 

*')  1  hem.  «"..„tralbl.  I,  1247. 

*"}  De.^gl.  l!»i.»3.  1.  1317. 


zu  verh-ihen  vennöjren,  «lieht  angewondet 
werden.  Es  ist  verbot- n.  ii  rartig  sube* 
reitetee  Fleisch  aus  dem  Auslande  einzu- 
führen, f^Tsuhatten.  xn  Torkanfen  oder  sonst 
in  Verk'  iir  /II  btitiiTiii. 

|)er  iiundesrnt  be.stinunt  die  Stotle  und 
die  Arien  de»  Verfahren,  auf  welche  dies« 
Vorschriften  Anwendung  finden. 

Der  Bundesrat  ordnet  sn,  inwieweit 
die  Vorscbrilteu  des  Abs.  1  auch  auf  be- 
stimmte StoÜe  und  Arten  de«  Verfahren» 
Anwendung  finden,  welche  eine  gesundbnts- 
»eliadhehe  oder  uiinderwertif«  Mcschaffen- 
heit  der  Ware  /.«  verdeeken  geeignet  .simi. 
Auf  (>rund  dies.i's  Paragraphen  ii»t  «lie  oben 
aitierte,  das  Verbot  gewisser  Konservierung»» 
mittelusw.  betreffende  Verordnung  vom  18.  Febr. 
VM^'J  erha&seni  fttr  wekdie  der  Heielisanzei^er 
vom  -24.  Februar  \iMr2.  Nr.  47.   Knüte  BeilsKe, 
eine  au^fDbrlielie  teehni.Ht  if  !  >.  gnuKhin^  bringt. 

Femer  wurden  erlassen:  Bekanntmachung» 
betrelTend  die  Einlaß*  und  üntersuchunKsstellen 
für  das  in  «las  ZollinlHn<1  ('iti;:eli(  n'le  Fieisvh. 
Vom  30.  Mai  ISO-'.-  -  liekanutmaehung,  l>etretrend 
die  Anaführung  des  Sdilaohtvieh-  und  Fleisch- 
besehaugesetze»  vom  3.  Juni  1;H"J        .Mai  1902). 

—  Vorordnunjf  über  die  weitere  Inkraftsetzung 
des  (Jesetzes.  betreffend  die  Schlachtvieh-  und 
Fleischbeschau  vom     Juni  liMX)  (7.  Juli  1902». 

—  BekanntmaehuBg  botreffend  das  Gesetz  Ober 

dieSchhichtvieh-  und  Fleischbeschau  v.>m  "^..Tuni 
UHK.)  ilO.  Juli  IIK'L'),  BekanntmachuuK,  be- 
treuend die  CietiUhreiiordnung  ftir  die  Unter- 
suchung des  in  dss  Zollinland  eingebenden 
Fletsehes  (12.  JuK  19o2). 

Da.s  Sehlaehtvielc  und  Fleis<  hbesehaugesetz 
ti"itt.  soweit  für  einzelne  Vors<-hriften  ein  früherer 
Zeitpunkt  nicht  bestimmt  i»t.  am  t  Aj^rii  ;  i 
in  Kiaft.  Zur  Orientierung  «ei  dan  'Werkchen 
„fJeseti.  bptr«'ffend  dipSeldaehtvich-und  Fleiseh- 
li>-schau  nebbt  Ausffilu UIl^:-bl•^tilllIlUlngen"  von 
K.  v.  Buehka  (,Verlag  von  Jul.  Springer»  em- 
pfohlen. 

Tissier  und  Martolly*")  haben  Unter- 
ö  u  c  h  u  n  g  e  n  ü  b  e  r  d  i  e  F  U  u  I  n  i  H  v  o  n  S  c  h  1  a  e  h  t  - 
f leise  h  angoKtolIt.  Frisches  .SehlaehtHeisolt  eut- 
h&lt  gleich  Tun  vornherein  alle  ftir  dessen  Fäulnis 
erforderlietien  Mikroben  aerober  und  anaerober 
.\it.  l*.  i  Luftzutritt  geht  in  'li-ii  rrsten  Stuiel.  ii 
die  Giu  ulig  der  Zuckerarten  zuuleicli  mit  einer 
leicliten  Zersetzung  der  Albumin<iide  vor  sich. 
Nach  24  btuuden  lindei  man  sohon  l'.,%Pro- 
teos«'n,  eine  starke  Vermehrung  der  Extraktiv* 
st<ifT.  .  f.-riM  I  Leu  (•  i  n ,  Th  y  !  '  —  i  II ,  .\iiilni  und 
Spuieu  A  III  III o Iii n k.  DaiMM  liat  sich  eine  Heihe 
aeri'ber  Bakterien  entwickelt.  Am  Ende  von 
vier  'l  agen  ist  die  saure  lit-aktioii  schon  weniger 
deutlich,  dii-  Zerst  lzung  der  EiwpiBkfirper  stark 
vorgeschritten  und  ein  leichter  fauliger  Geruch 
bemerkbar.  Die  Anaerob.  n  fangen  an.  Mi<-Ii  zu 
entwickeln.  Nach  zehn  Tagen  ist  der  Zueker  vw- 
schwuiiden.  die  Ft^lte  sind  ilurch  das  NU  -  ver- 
seilt.  ii,-is  (i|y<'4>rin  oxy.li«-rt.  der  (»erucli  ein 
stark  fauler.  Man  fiiid.  t  Peptone  ibis  zu  '2.4"  „1. 
viel  K.xlraktivstotVe (bis L'. ,  Phenole,  Indol, 

Chem.  U>ntralbl.  Wi,  1,  (itK). 


Digitized  by  Google 


655 


H,i>,  Amine,  ÜH^.  Am  Knde  tou  drei  Wochen 
iit  ier  Proxefi  in  die  Tief«  fortgeschritten,  die 

P-r{o-iä,  n  utui  Extraktivstoffe  v«>rfallfn  dor  Zer- 
setzuu^S  dio  gt'niisohteu  prot<^oIyti*flien  Vcr- 
menti'  bfjfintn'U  nb/ime)init-ii  und  ni:icli«;ii  niir 
fthri'ifiwrsetxeudea  Mikroben  Platz.  -~  Nach 
Tiistbi^'i  Itnnn  die  <)nantitlt  flOi'htIger  Basen 
nir!it  .i'-  HK'litTfs  Mittel  znr  Frk«»nnung  der 
Veran<ifrung  (k-«  Fli^is^liws  dicuun.  In  friwlieni 
FIfisch  scheint  d«s  3[nximum  nirlit  üb»T  O.ll»''^ 
(ber.  auf  Mti«  und  auf  das  getrocknete  Fleisch) 
lU  steigen,  in  konserviertom  erreipht  es  da- 
gH^'i'ti  0,2*,,,.  —  !^chunibur(2  *"  l  <  iii  l)<i  K  'laß 
■US  „Binderwin  st",  dun  li  derou  Genuü  vi«le 
Eritnnkungen  herlx^igreftihrt  waren,  sich  eine 
P^lte^l«^^t  als  iT^ju-lie  der  lot/teren  isolieren 
ließ.  Die  Prci(evi!<lia/.illen  wftron  inist-ande,  storili- 
»••»Tl.  >  1  li  i'-ch  g'ii'tig  /.II  iiiaclM'n.  l)n  auch 
BotiUiuukulturen  des  Proteua,  welciic  keimfrei 
liltrieii  waren,  den  Tod  der  Tiere  nach  In- 
jektion horbcifilhrt.  il.  i^-i  lit  «lurrni^  hervor, 
dafi  das  von  den  Jiakterieii  t  i  zi-itgif  (üft  die 
Kmnkheit-senii'heinungen  hervorgeruren  liatte. 

Im  dänischen  VerHuchslaboratoriuBi**)  £U 
Kopenhagen  sind  mit  ver^ichiedonen  Satznnsra- 
iiiet  hoden  dos  Seh  w  >  i  n  f  le  isrhc'-  -H'  he 
angestellt  worden,  um  daajeui^  Verfiihnni  aus- 
findig  SU  machen,  welche«  dem  Fteiaeh  am 
sic-hersten  eine  für  die  Auj»fnlir  ffenOgende  Halt- 
barkeit verleihen  könnte.  Es  (»ei  auf  diese  Art>eit 
nnr  nufiiierksant  K<'ui)*<^ht. 

Nachweis  Ton  Pferdefleiaoh.  C.  Ton- 
ctg**»  hat  dureh  Yermich«  feittireatellt,  dafi  die 
ftlvkojrenii  iiktiiiU  ■-ti  t->,  iill.  Illing'-  in  iiirht  einem 
gleichen  Grade,  bei  I'ft-rdeHeiseh  tiiitritt,  un- 
l^lllnglg  von  der  Todesart  d«i-<  betreffenden 
Tieres.  Auch  in  Wurst  tritt  sie  noch  nach 
60 — 57  Tagen  ein.  KonservieruiiKsniittel  «ind 
vun  geringem  EinfluD.  ^Vl  itere  Versiioho  er- 
gaben jedoch,  daü  auch  im  Ochsenlleiaoh  bei 
besonderer  Ernihrang  die  Cllykogenreaktion  an- 
steigen nn<!  -.i'Liar  flii-  dr  s  l*ffTilffl('i'-i'ln»s  über- 
trt'ftVn  kann.  -  IIa  sli-  r  1  i  k'''i  Itat  uut  di  rüestim- 
Qiung  der  Jod  zahl  des  zwischen  den  Mii.xkel- 
fasem  abgelagerten  Fettes  in  einigen  Fällen 
gRnstige  Besnltate  eraelt,  so  in  einem  Sauer- 
braten und  in  tfi.'kuehlem  mageren  Fleiseh.  Für 
feiugekackteb  Fleiüeh  ist  diu  Methode  nieht 
biauehbar.  -  Über  den  biologiachen  Nach- 
weis des  Pferdefleisches  rind  mehrere 
Atbeit*»n  erschienen.   Buppin**)  verwtzt  mit 

S  1.1;,  isi'uti  ali-^ii-rt.'ii  Fli-isrliHUSZUg  Iiiil  in  'k-- 
kanntcr  Weise  erhulteneiii  Kanin<Oieiiserum. 
Da«  Serum  unbehandelter  Kaninehen  gibt  bei 
Anwesenheit  von  PfertleHeiüch  keine  .Vubfäl- 
lungt  ii,  auch  nicht  bei  mehrstündigem  Ver. 

*■)  Chein.  «  entralbl.  1!K»3.  1. 

Z.  f.  Hvg.  41,  183-  81;  Chcm.  Cenlralbl. 
1W>3,  I.  J.3. 

*"  Z   I  ntcrs.  Nahr.-  u.  tiennßni.  IÜ03.  3J7. 

'"I  Cli.  j.i.  Centrnlbl.  mr2.  II.  7r>8. 

»»)  Z.  Unter».  >ahr.-  v,  Gvnu^m.  1»U2, 
158— 158. 


weilen  im  Brut«ehrank.  Auf  Zusatz  des  wirk- 
samen Sertims  dai^en  werden  die  Losungen 

or-it  trfiho,  dann  ballt  sieh  dit-  Trübung  /n 
feinen  Floekeii  zusammen,  welche  selilieblich 
zu  Hoden  sinken  unter  Klärung  di-r  überstellen- 
i  den  FlQasigkeiU  Zusätze  von  2%  prerdefleiseh 
I  waren  noch  crrkennbar,  auch  in  rohen  und 
whwneh,  d.  h.  ni'  Ii(  i  als  10  Minutt  n  g«  • 

koeht^u  Würsten.    Noiel--)  hat  mit  dem  Ver- 
fahren  gl^ehfalls    günstige   Hesultate  erzielt, 
t  Dagegen  warnt  Juckenack''*«  dringend  davor, 
!  sich  auf  da«  biologische  Vorfahren  beim  Nach- 
weis von  Ffi  i-.l<  tli  i-->  li  in  /u  \>'rlassen. 
Bei  frischeu  Wursten  sei  dieser  Nachweis  viel- 
leicht noch  möglich,  bei  Dauerwaivn  liegen  aber 
ganz  andere  VerhSltnisae  vor,  in»be*(ondcre  spielt 
der  Koehi^alzgehalt  eine  groß«  Holle.  Jedenfalls 
'  müßte  stets  ein  blinder  Versuch  ohne  Zusata 
I  von  tierum  als  Kontrolle  vorausgehen. 
I  Kohlmann**)hatunterl06'Wurstproben 
N  "lllt,'  st.'irki  frei  gefunden,  wftlirend  ISt  I'r  ili>  ii 
Mehl  enthielten.  Verf.  weist  auf  (.inind  dieser 
Kesuhate  die  Behauptung  der  Fleieeher  zurüdi, 
I  dn£  ein  Mehlzusatz  zur  Wutist  nCtig  sei,  um 
'  die  Wurstmasse  zu  binden. 

Kutscher  und  SteudeP"    haben  unter 
j  Anlehnung  an  die  früheren  Arbeiten  anderer 
I  Autoren  versucht,  auf  die  Anwesenheit  von 
Bi'rnateinaäure  ein  Verfahren  zur  Begutach- 
tung des  Fleischextraktes  zu  begründen. 
Na<-h  Salkowsky  und  anderen  enthält  nflm* 
I  lieh  {ihyaiologiach  frisohea  Fieisoh  keine  Bern- 
I  steinsAure,  diese  entsteht  vielmelir  erst  durdi 
I  Fäulnis.   V.  i  fT.  .  rliii  It. n  mittels  ihrer  Methode 
I  aus  j(>  5U  g  Liebigacheni  Fleisehextrakt  ü,S25 
'  bis  1,103  g  Bemsteinsfture,  die  au»  180—012  g 
faulem  Fleisch  oder  aus  mu  h  größeren  Quanti- 
I  taten   in   Autodigestion   begrifl'enen  Materials 
I  entstanden  sein  könnte.     Ivs  wird  die  Frage 
I  offen  gelassen,  ob  diese  reichlichen  Mengen 
I  BematdnslUTe  nicht  eine  andere  Quelle  haben 
könnten.  Leider  sind  die  Methoden  unb«>kannt, 
mich   «leneii    die  Kontrolle  de.s  Liebigschen 
^'lei>»^■h^•xtraktes  (-rfolgt.  Biegfried*')  hrill  'Ii'- 
I  Angaben  der  vorhergenannten  Autoren  nicht 
I  ffir  beweiakriUtig  und  zeigt,  daß  bei  der  von 
deii^'  Hi.  ii  eing».'schl.iL'''nini   Ai  '  Ise  bern- 

stein>iuiiv)ialtige  l'hosphorllei?.<  ii>»jiun'  hydroly- 
tisch fast  völlig  gespalten  wird.  Wolf*") hat  sich 
gleichfalls  mit  diesem  Gegenstand  beschäftigt 
und  hp!»tlttigt.  daß  eben  noch  genießbar«»»  Fleisch 

mir  Spur-  ii  vim  HiTnvii  iti-aun-  i-iitli;"ilt.  il<  ii  ii 
lluuptmciige  ei>t  zur  Zeit  intensiver  Fäulnis 
gebildet  wird. 

»»)  Z.  Tnters.  Nahr.-  n.  Genufim.  1902, 

"i  Z.  1.  Ilvg.  3».  .IT.H  37H. 
"   Z.  Unter-   N:i1m..  u.  (.ienußm.  19t>S,  926. 
"»  Z.  öff.  t  heni.  H.  — 

Z.  i.hvsiol.  Chem.  8g,  101—110;  Cliem. 
(N  ntialbl.  1,  1430. 

")  Di'sgl.  89,  1-26-13'i:  Cheni.  Ccntralbl. 
iyo3,  I.  597. 

•■j  Chem.  Cvntrnibl.  1908,  II,  1138. 

<Fort<eliuii(c  bl|^,) 
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BitmncabMioht«. 

Sitziin^herichte. 


r      Z.'llK.hrlfi  fnr 
[  aiigtiWaudtg  Chemie. 


BmiMbe  |ili;»iludl«cli-clMa»l»«he  ti««eUscbart 
n  P«toT»l«rf . 

Sitzung  vom  4  17.  l'tn;, 
NewiAdomsky  hat  die  Be«<chl«*unigutig 
d«r  Oxydation  yon  IndigodiBulfo- 
enure  durch  Zusatz  von  Oxftlsfture  stu- 
diert. Der  V»?rf.  tiiidet,  daß  diese  Beschleuni- 
gung der  (Quantität  der  OxnlsAuro  nicht  pro- 
portioonl  iüit;  di«  ueuinJen  Oxaleaier  Oben 
knne  WIrkunir  aus;  die  Oxydation  kann  nicht 
2U  den  pf'knppeltrn  Reaktionen*'!  gez&hlt 
werden,  da  Indigo  und  Oxalsfiure  nicht  in  ein- 
fachen F'ropjrtionen  oxydiert  wei-den.  —  N. 
Waliaachko  maoht  Hitteiluog  über  Kobinin, 
Glukoaid  aus  Robinia  Pt«adaoaoia,  dem  der 
Verf.  die  Formel 

iribi   Beim  Troeknen  bis  100*  gehen  14H,0 

verloren,  die  letrU-  W:i^srrmoli>ki-l  g>>ii{  erst 
bei  105—110°  fort;  <hir.  h  Säuren  wird  Itobinin 
inGalaktose,  zwe  i  Mol<  kein  KaninoBe  and  einen 
gelben  farbkloff  C,tH,„0,  aus  der  FIavongrui>pe^ 
—  Rflbijfftnin  —  gespalten.  —  F.  Sei  iw  an  off 
und  r.  Fi M  ii i  III  u  k  i  haben  die  j(i<li>m>'t- 
rische  BcHtimmuug  von  Sfturea  nach 
dw  Reaktion: 

f.K.T  K.T(h  +  6HAc  <;KAc  ;  .U,  f3H^,0 
niiher  studiert.  Schwache  Säuren,  wie  orga- 
nische und  Borsilur»',  reagieren  gut,  nicht  aber 
KohUneftura.  Neutrale  Salze  und  Phenole 
eoheiden  kein  Jod  ab.  die  saaren  Salze  aber, 
80  wie  auch  neutrale  Salze  schwacher  Basen 
(wie  AI,  Fe»",  Cr)  reagit-reu  wie  KJäureo. 

C'heiuUche  ticsellschaft  Rom, 
Sitzung,  den  10. 'l.  -   Vorsitzender  Prüf. 
Cannisaaro.    Bellucoi  u.  Plate  beriohten 
Dber  eine  neue  Pnlladiuinehlorsture.  Wie  be» 
kanntist  Plattnchloi  iil  in  wn^eriger  LBeungala 

tPtCl,(üHj,jH, 
vorhanden,  d.  h.  mit  swei  Wolekeln  Wasser  ver- 
bnndoii.    Xiii  li  den  V'i^rlT.  kommt   dem  I'alla- 
diumchlorid  uin  gleiches  Verhalten  zu,  d.  h. 
•eine  wXaeerige  Lösung  enthftlt 
(PdCMOU^iJU,. 

und  Monti  haben  Benzoyl* 


Purgotti 
salol  eriialten: 


OCOC,H, 


L<»!<uiig  lit'ii/.i>y 
zende  Krit>talie 


in  S...1ji  II   und  auf  diese 

(■liiond  t-aiwirltt-n  lit-ÜHu:  glikii- 
F.  84". 

Dieselben  haben,  indem  si«'  auf  eine  IvHsig- 
BÄurelfisung  von  I>ibr<'>m|ihenol.  Snipetersaun* 
wirken  lieüen.  li-Broni-.'i-nitrosalol  erlialt«'ii, 
farblä!»e  Kristalle,  F.  Iba",  Et»  ist  da-«  erste 
Beiepiei  dafür,  dafi  man  Brom  durch  Salpeter- 
siiurc  direkt  ersi  t/Hii  kann,  oiitie  dllß  dae  ganze 
Molckfil  eine  SpaltimR  i-rtührt. 

S i  t  zung  d.  -  j.  1.  —  Vcirsitz<'niler  I'rof.  ("an  • 
nizziiro.    Perantfiunr  und  Tu  tu  !>  ii  re  llo  be- 

*>  Siehe  \\\  Üstwald,  Z.  phvaikal.  Chem. 

w,  m 


richten  über  die  Konatitution  dee  Maltola.  Ein« 
Molekel  Hethylmaltollther  liefni:  eme  Molekel 

Mi  tlivliicetolftthcr .  oinr  Molekel  Amei8ens,Hurf< 
und  eine  Molekel  Essigsäure.  Verff.  betrachten 
also  Maltol  tdi  ein  Homologes  der  Pyromekon- 
afturc  (H-Oxy-ppyren)  und  echreiben  ihm  «ine 
der  folgenden  Formeln  au: 

CH~  O  — CCHi 


oder: 


I. 


<  II  ('()  - 
ÜH,C'  —  o 


t  «»CH, 

GH 


('    ("O     (•  neu, 
I.ftüt  tiKU)  uul  .Miiltijl  Autmuiiiak  einwirken,  so 
erhält  man   Pyridonderivate.     Die   Fonnel  I 
scheint  nach  den  Verff.  die  wahrecheinUchere 
xu  sein. 

J.  Oiolitti  btrriehtet  über  die  <iuantita- 
tive  Bestimmung  des  Urans,  welche  naub 
Refer.  am  beeteii  als  Fluorid  stattfindet  Man 
kann  Uran  ab  Fluorid  erhalten,  indem  man 
die  UranylealzlOaungen  dureh  Zinnehlorfir  und 
Fluorwas.serpli'n"s.''iiire  reduziert.  Alle  Uran- 
verbindungen können  zu  Uranyl Verbindungen 
oxydiert  werden,  indem  man  sie  mit  Salpeter* 
afture  oxydiert.  Beaeere  Resultate  «rhnlt  nian, 
wenn  man  in  einem  riasson sehen  elektndy- 
tischen  Apparat  •  ine  I  ranyh  t-rbindung.  wel- 
cher ilF  beigomeugt  ist,  reduziert.  So  erhilt 
man  Üranllnorid  im  Zustande  eines  leicht 
auswaaehbann  Viedetsohlagea.  SaH». 

Chemiache  Uesellschaft  Mailand. 
Sitzung  den  Id./li.  ldÜ3.  —  Voraitseiider 
Prof.  Uenozsi.  A.Coppadoro  berichtet  Ober 

die  ReaktioiMMi  fi'  i  sehr  niedrif,''  n  Ti  ni  i  '  - 
raturen.  l'hospliortricblorid  und  Wnüs.  r  oder 
Alkohol  ri-agieren,  wie  bt-kannt,  bei  gewöhn- 
licher Temperatur  a«hr  heftig.  Die  Reaktion 
swtsehen  diesen  Verbindungen  fangt  bei  —  90* 
:iM.  i>l  aticr  tn-i  itii-ser  Tern|)«  iatur  -i>  l.in^-^an», 
duli  tuan  leiclil  die  Ko,1ktioj|^);e.•«-h win<tigk>-it 
mes^M'n  kann.  —  ,Iod  und  ,Stilrke  liefern  ni'-ht 
die  cltarakteristibchc  blHuvi<dette  firbuug  im 
der  Temperatur  der  flüssigen  Luft.  —  Wenn 
niiin  eine  feste  methylalkoholi.sche  Lösung  von 
HjS  mit  einer  selmielzeuden  methylalkoholischen 
Losung  Ton  Hilbernitrat  behandelt,  findet  die 
Bildung  dee  Silbersulfide  nicht  statt«  BaKt. 


Neu-Vork.  .•<«ciety  of  Chemical  Iiidustry. 
Sitzung  vom22.  l.liHM.  Der  l^risident Virgil 
Coblentx  er^ffhet  die  Siisung.  su  der  eine 

große  .\nzalil  Mitglieder  erschienen  sind.  Das 
Wort  ergreift  zuerst  Herr  T.  J.  Parker,  der 
im  Namen  des  Komitees  berichtet  wie  weit 
die  Vorbereitungen  für  den  im  September  be« 
Toretehenden  Besuch  de«<  enpKmhen  Mutter- 
Vereins  >;('dieh<M)  (iind. 

Darauf  liält  Dr.  MaUtews  einen  Vortrag 
über  _Kftiis(liehe  Seicle-.  in  dem  er  die  Her» 
steilungsmeihod'  ii  luid  Li^;eiischaften  der  ver- 
iscliiedenen  Arten  i  inK''li»  '>il  x  hildert  und  duirh 
.^lust(•r  erläutert.  15'x.nders  erwähiienwort  aus 
dem  Vortrag  ist,  daü  die  beide  aus  Viskos«  in 
Pliiladelphia  »cit  Jahren  im  Orofien  dargesivUt 
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wird  und  heute  berdt«  300  Lbs.  tlglicb  h«r> 

Kest«llt  werden. 

D*"!»  r-weilvii  Vortrag  hielt  Herr  M.  L.  ü rif- 
fin, Chefchemiker  der  Duneau  Paper  Co.,  der 
^»ue  Angikb«n  niMfat«  Ob«r  lüe  Bereitung 

und  vollständige  An'^niitrung  von  Bleicbkalk- 
l6e»uiigen  im  Fabrikbetrivbc. 


'hliefilich  wur  1<>  ein  Vurtii 


Duj  iiiit  zur  VerteiluiiK  gclirachi,  der  ühvc  den 
Einfluli  der  Sonnentiecken  auf  explosive  Gan«» 
und  Chemikalien  handelt».  Die  winenachaft- 
Hohe  SitsuDff  wurde  gemeinaebaftlioh  mit 
dem  v<>rein  Deutscher  Chemiker  ab> 


gehalten. 


0.0. 


Referate. 


I.  3.  Agrikultur-Chemie. 
Karl  WittnanB.  Zur  Chemie  d«r  Hagabutte. 

i'Z.  österr.  Inndw.  Vers.-Wes.  7,  (i'.H — 74.1 
Die  Hagebutten  »ind  ttehr  aschen-  und  kalk- 
reiche, aber  kaliarnie  FrQchte  und  nehmen  in 
dieaer  Hinaioht  gegenüber  allen  anderen  bei  una 
heimiskohen  Ob8tart«n  eine  8«nder«tethin(r  ein. 

Rh. 

Lndw  Hecke.  Ein  innerer  Kj-aukheitdkeim 
deH  Klof^brondes  im  (ietreidckorn.  (Z.Oi>terr. 
landw.  Vcrs.-Wes.  7,  »9-64.  Verl.  Mittig.) 
Verf.  ist  es  gelungen,  durch  künstliche  Be* 
stiullllI1^  der  GetreideblQte  mit  Flugbrand- 
»poreu  Getreidefrachte  zu  erzielen,  welche  im 
nieliBien  Jahn  einan  gewiaaan  Proaentsata  an 

brnndipen  PHan^on  lieff  rtoTi.  Eli, 

Ludwig  Ueoke.  Über  daa  Auftreten  vuuPlaa- 
mopam  eabentfa  In  Otlerreleh.  (Z.  Osterr. 

landw.  Vera.-WrK.  7.  1 — 5.( 
Naeh  den  Erfahrungen,  die  in  Amerika  Über 
dietien  Pilz  gemacht  wurden,  »tehi  iH  erwarten, 
daß  derselbe  auch  in  Österreich,  wenn  er  ein- 
mal aufgetreten  ist,  sich  sebnell  Teibreitan 
dürfte  itnil  clit  iiso  wie  in  Anii'rika  ilem  Gurken- 
bau bis  zur  Vi  rnii  htiuig  gcluhi  lich  werden 
könnt«.  Dt-shalb  ist  es  ratsam,  von  Anbeginn 
dort,  wo  die  Krankheit  auftritt,  die  Bekämpfung 
auf  das  energischste  vorzunehmen.  In  Amerika 
wurdr  voll  Stcwiirt  cim-  B<ird''iiiixl)ruhe  ver- 
weudet,  welche  1  Pfd.  Kupfervitriol  und  Pfd. 
Kalk  imf  S  Gallonen  Wasser  enthielt;  ea  ent- 
spricht die.s  ungefUhr  einer  Brühe  von  1, ■')'/„ 
Gehalt  an  Kupfervitriol.  Die  Bespritzungen 
mü.sseri)  natürlich  nach  Bedarf  wiederholt  Wiar- 
den. Stewart  wiederholte  sie  bei  seinen  Ver- 
suchen alle  tehn  Tage,  so  <la6  im  ganzen  sieben 
Besjtritztinprn  gegeben  wiirdun.  Di«  Zeit  der 
Hauptgefalir  fällt  in  den  Iloulk^uutmer ,  so  daü 
auch  die  Baeprilmngen  nicht  früher  al»  Mitte 
Juli  vorgenommen  zu  werden  braufhen.  Rh. 
U.  V.  O.adek.    Verbuche  über  die  KiMonanf- 

nahmc  von  Spinat  bei  Diln^ii^  mit  Kiäen- 

ealaen.    (Z.  östorr.  landw.  Vers.-Wes.  7, 

65—67.) 

Ili-i  I'i-i  i)i.'i  li;tlf  war  zwischen  d-  ii  iiuf  unge- 
düiigt*'!!  Ulid  »uf  den  mit  2%  Eiot-a  veii*etzten 
Bodenjtroben  gewnchsenon  Pflanzen  um  da» 
Siebenfache  gestiegen  und  b9i  den  geringen 
absoluten  Mengen  Eifl«n,  <)te  im  menscHHchtm 
Organi«mu«  zur  Ri'><>r)>tinn  ^^t  latiKi-n .  Ut 
Uesuitat  dieser  Vt>rv<^i-suuhu  uictit  als  ungOnxtig 
zu  bezeichnen.  Jedoch  dürfte  schon  bei  einer 
Eiaengabe  von  1%  da«  Wachstum  des  «pinats 
beeintrl«htigt  werden,  und  ilhnlich  wird  es 
sich  wahrscheinlieh  auch  bei  anderen  „Eisen- 

Cb.  »Ol. 


pflanzen*  verhalten.  Für  die  Ei«entlierHpie  würde 
j  ein  solehea  Gemüse,  welches  erhöhte  Mengen 
'  Eisen  nur  in  Mganiach  gebundener  Form  ent* 
hftlt,  und  das  natlirlich  gar  keine  der  Mingel  be- 
sitzt, welche  auch  dem  besten  Eisi'iipiä[iai  a(f  :in- 
I  haften,  jedeufall«  im  höclwteu  Grade  will- 
I  kämmen  sein.  Ifft. 

Jo»*efSeißl.  Wander«n>5  und  Itnckwaii  l' I  iint; 
des  Stickstoffs  und  der  wichtigsten 
Aschonbeatnndteile  Im  Blatt  «ad  Steagel 

I        von  Polygonum  sacbalineni^e.  (Z.  teterr. 

'        landw.  Vers.-Wes.  7,  3<>— .18.) 
Verf.   ist   zu   folgenden   Ergebnissen  gelangt: 

I  1.  Stickstoff,  Pboephorafture  und  Kali  sind  wohl 

!  aladJeeigentliöh  in  ROekwanderung  begriffenen 
Bestandteile  anzu8<'hen:  ihre  rückläufige  Be- 
wegung beginnt  etwa  mit  dem  Zeilpunkt  dos 

]  bereit«  um  Mitte  Juni  erreichten  Maximal- 
gehaltes und  setzt  sich  bis  zum  Schlulj  der 
Vegetation  fort.  —  2.  Scbwefelsture,  Magneeia 
und  K.ilk  sti-Ilt-ii  im  Hegensatze   hierzu  jene 

iBe.'jljindleiie  dar,  welche,  wie  die  beiden  erstaren, 
einmal  den  oberirdischen  Organen  überwiesen, 
denaelben  nioht  bloh  erhalten  bleiben,  sondern 
eher  noch  der  Menge  naith  Termehrt  werden, 
während  'Vu-  K.ilk.'uifnahiiic  ]>!;-.  /iiiu  SdiKis.-,© 
in  gesteigertem  Mabe  andauert.  —  Der  basische 
Verlust,  welchen  Blatt  und  Stengel  infolge  der 
Rückwanderung  des  Kulis  erleiden,  wird  durch 
die  bis  zum  Schlüsse  fortgesetzte  Kalknufnnhme 
Völlig  ausgeglichen.  Während  d«  >  Zf'ih  auiaes 
vom  lö..1i.— 16.jlO.  sinkt  der  Jvaliguhalt  des 
Blattes  auf  rund  die  HUfte^  Jener  dea-8tengela 
auf  (  in  starkes  Drittel  herab;  umgekehrt  steigt 
dt'i'  Kalkgehalt  des  Blattes  innerhalb  derselben 
Zeit  auf  djw  Doppelte,  jener  des  Stengels  um 
etwas  mehr  als  das  dreifache  empor.  (Unter 
Bezugnahme  anf  Asohe.)  —  4.  Eine  durch  BQok- 
wandenirig  statltiinlitidr-  Anreicherung  des 
8tengrlss  au  euicm  der  iitt-rfür  in  Betracht 
komnientleii  Bestandteile  lätit  sich  nur  ver- 
einzelt konetatinen.  —  &.  £a  ist  wohl  selbst- 
versUndlioh,  dafi  von  einem  völligen  Ver- 
schwinden der  rüi  kw  ainl.  riiili  ii  r.i  -,fandteile 
aus  deu  oberirdischen  Orgauen  nicht  die  Kede 
sein  kann.  Rh. 

I.  9.  Apparate  und  Maschinen. 

Verfahren  Kur  Beseiii;j;uu|;  vou  Steinansatz 
iuVerdampfapparaten.  iNr.  14!>4.!S.  Kl.S.^b. 
Vom  Ii.  U.  IW2  ab.  Dr.  Eduard  Möller 
in  Sarstedt.) 

Patfiit'tmj/rut  li:  .Verfal^'^  /i:r  BcM'itif^im!- v  .n 
Steinauaatz  in  Verdiiinj>taii|>aratcn,  dadurcfi 
gekennzeichnet,  daß  zum  Auskochen  der  letz- 

4) 
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t«ran  eine  I/5«ung  von  «aunim  NAtriumsulfait 
mit  oder  ohiK-  (tloichseitifcen  2uaat2  von  8itl2> 

fiiUin-  benutzt  wird." 

Dif   Wirkimj;    <ks  Siiltnts    ht-ruht  wahi- 
«chi-iiilioli  darniif.  daä  b«i  der  Einwirkung  doa 
Bieulfats  sich  die  vorliandeiieii  Carhonato  in 
SSultato  uins4't/en  und  Kl^i<'l>'^*'iti^'  die  im  tsteiji- 
«ns«t2  belindlicheo  organischen  Verbindungun 
zergtArt  worden.  Di«  erfolgte  Lookorung  der 
tuiN'slii'hen    »morjranisclien    HeKt^tidieile  des 
8teinnn>.Htzes  verursacht  debsen  Loi>reihen  von 
den    KohrwAndungen    duireh    dto  koeheude 
FlOMigkvit.  VrUgand, 
▼«riilireii  md  VoirichtOBir  snn  Abmuiren 
von  liasen  oder  iHimiifeii     i\r  14'' 
Kl.  27  b.  Vom  9,,  7.  19ui'  ab.   Clicßcrei  und 
IfaschinenfabrikOggeireheim  Pau  1  Sohütze 
in  Oggenhoim,  PfaU.) 


Falentan^^niche:  l,  Verfahren  xum  Absaugem 
von  6a.sen  «d^r  PKmpfpn  an«  nt  ovakiiierenden 

BÄUnien.  il.nlii  ri-li  j;, 4 •  n n /i  ii  l im  i .  iluf:  ■  mittels 

einer  pewi'iiuilichen  Lul't|ium|>e  heryestwllte 
Vakuum  zur  Steuerung  einer  FlüssigkeitssÄule 
in  der  Weise  l>enu(/.t  wird,  dafi  die  in  zwei 
miteinander  kumnunuzierendeii  Gefülien  (]  und 
2)  betindliehe  Sj<errfh"is>ij;keit  in  dem  einen 
UefAti  (1)  abwevbi^elnd  der  Einwirkung  des 
Vakuunw  und  der  Äußeren  Atmoitphftre  au»- 
ffi'setzt  wird.  ><>  dafi  die  FIüshi{;keit  iji  dem 
ivveitcn  Gefiili  (.i  abwechselnd  in  da^  erste 
btneing4--saugt .  bezw.  aus  demselben  wie.ler  in 
das  zweite  Ctefftß  ztirückfAUt  und  dadurch  im 
zweiten  Oefllfi  ein  PIfisaigkeitRkoIben  (6,  6)  ab- 
v  1  .  ln<J  auf-  und  niederl>ew«'>.»t  wird,  welcher 
währüud  st  ineü  NiedergauKe»  das  An«>aug«»n  der 


Oa»e,  Im>zw.  Dnmpfe,  ans  dem  zu  evakuleren- 

■  l'  ti  It.'riiiii  ln-wiiki  lui'i  In-i  -..■iiicr  Aufw.^rts- 
l>.  \w    iiiii;  lUigeciailKlen  (tase  iidw  DiUujtfe 

<i>ii>  li  >  in  Ih  uckventil  hinauHbefürdort,  ZUIU 
Zweeke,  das  Kvakuieren  eiu<>8  K.unues  unter 
B«nutzun>{  Jeder  beliebigen  I>ullj  uinpe  zu  OT- 
iiiü(jlichen,  nhtii-  <IaC  'Ii(!  ab|^eN4)U>;ten  Gase  oder 
Dämpfe  mit  der  Luftpumpe,  iusbesonder«  mit 
den  VenUlen  derselben,  in  BerQhning  kommen 
und  auf  dieselben  zerslörend  einwirken  können. 

■J.  V«>rriehtun>r  zur  AusfrihruriK  des  Ver- 
fahrens nach  Ansjiruch  I.  gekennzeichnet  durch 

,  zwei  miteinander  unten  kommunizierende,  die 
Speirflfissigkeit  aufnehmende  OeAfie  (1.?),  von 
denen  das  «M-ste  tiur<-h  ein  selbsttfitiL'  ^.^teuert«-s 
Ventil  Cti  mit  dem  Vakuumrauia  i  iiier  Luft- 
purnpe  und  durch  ein  zweites  ebenfalls  selbat» 

'  tAtig  gesteuertea  Ventil  (4i  mit  der  äuüeren 

;  Atmos]di.~ire  abweehselnd  In  Verbindung  gesetzt 
werden   kann,  wogegen  ilas  andere  <ief5lß  <l*i 

I  mit  einem  Säugventil  (12)  und  Druckventil  (läjf 
veraehen  ist.  Wiegoitd. 

I     Ii.  1.  Metallurgie  und  Hüttenfach. 

.  Friedrich  Thoma»,     Über   die  Kiuvvirkuog 
den  Ferritittirats  auf  Kapferkies.  (Fort» 
•etzungj  (Metallurgie  1,  S»— 4d;  ä.;2.|') 
Im  Oegensatz  za  dem  vereneten  KupfermüfQr 

Uist  sich  freies  Kupfi^rsiilfflr  relativ  ra.sch  in 
Ferrisnlfat.  Wahrs^cluiiiiuli  hat  der  Wider- 
stand, den  das  Kupfer  im  Kupferkies((  u,S-  Fe.^8,) 
der  AuflAaung  durch  Fenisulfat  entg«Kenaetst, 
Deine  ITnmehe  in  der  AfGnitAt  zwischen  Cn,S  und 
Fe  s  W,  in  Ii  ^^  rsuche  wurden  nun  angestellt, 
um  durch  KuNtj.n.zesse  »lie  im  Kupferkiese  vor- 
handenen iSulfosalze  vtir  di-r  Laugerei  ganz 
oder  teilweilte  au  zertttören.  l)ur<  h  langes  imd 
heifie«!  Rflsitm  wurde  ein  R^slgut  erhalten, 
w«  1.  fh  •<  l'i-t  all.-^  Kupfer  al8  Oxyd  un»l  nur 
1°;,  .Schwefel  Debeu  lü,3*/,  Kupfer  entliielt. 
Hie  Einwirkung  von  Ferrieulfat  auf  das  ge* 

röstete  Erz  war  im  Ver;.'leich  zu  j-  in  r  auf 
reines,  künstliches  Kupferoxyd  eiiu  ituüenst 
mangelhafu-.  Auch  bei  Verwendung  eines 
schwefelxeioheren  Ufietgutes  war  die  Auflösung 
des  Kupfers  gering.  Doeh  zeigte  sieh  bierbei 
trotz  de«  hohen  Hcbwi  f'i'lu'ilialtti  4*;,  S  bei 
;t,S*'„<'u>  das  Material  zur  l.augerei  geeigneter 
als  das  bis  auf  1  *  <,  !S  ab^ei-östete  Material. 
Bei  letzterem  durfte  «Ue  hohe  Temperatur  bei 
der  Rftdtunir  ungflnstig  auf  die  LSsliehkett  des 
Kupf' r.i\}  1*  eingewirkt  haben.  Eine  neue 
Erzprobe  wurde  nun  bei  ganz  niedriger  Tem- 
peratur ca.  4Mt"i  ger.»st4'f.  Das  Höstgut  ent- 
hielt noch  4,2%  tä,  hiervon  jedoch  3.8%  als 
SchwefttlaKure;  es  wurde  nacfi  dem  <-«ej;ens(rom- 
pnnzi|>  in  drei  LaugegeHihen  mit  Ferrisulfat 
behandelt.  Aus  dem  ersten  Laugegefllüe  wunlen 
insgesamt  94.6'/«  des  vorhandenen  Kupfers, 
aus  dem  zweiten  lAUgCgeiSB  S,5*/«  gewonnen. 
^Wird  fortgebotzt.)  Dtls. 

J.  0.  Ameld  Q.  O.  B.  Waterhome.  Der  tiw 

flnlt  ^on  Sehwcfel  und  Mangan  auf  Stahl. 

Her;,'  II.  Hiitlenm.  Zt^-  «>:t.  lu»~112.  'Jti.  2.1 

'I  Vgl,  Diese  Z.  hHji,  4i'ii. 
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MctttUuigl*  und  Höttcnlteli. 


Narli  eitu-iii  Vi^rtiapr  vor  ildin  ^Imn  and 
stewl  iDstitttte^  berichtet  v<>n  Leo. 
Zur  Er(,'iiii7nng  von  frOber  dui  i  l»K(  filliri«u  Uu- 
tersiu-hiinni-n  von  Brinoll  über  die  Ftvxtijf- 
ki-il!*eipons<-li«f'tfn  dfs  Mahls  bei  v»M>'-lue<ieiier 
Wilrmebeliandlung  wurden  weitere  Verbuch« 
durehgefiQhrt.  Der  ron  d«n  Verlf.  nofhnuik 
atüilv'iiiTt»'  Stahl  hatte  <lic  Zu'^imni'-iis<'tzun>i 
M.4.iö%  c,  O.S70%  Si.  Mn.  0,:,4ti«;,  S, 

0.  Wf^"  ,,  r.  Per  Stahl  wurde  zunSchst  auf  si'ine 
mifrhiiDiaohen  £igCQSchaft«n  untersucht,  ferner 
di«  roikroskopuche  AnftljM  durehgefOhrt;  die 
niikrDskopiftclu  II  I'.li<l«?r  der  t^uer-  und  I.iln^s- 
si'htiitte  sin<l  la  «  iMer  Tafel  zusammenKest»*llt. 
Di«'  herv«rtret«?nden  lie:itandteile  bestellen  in 
.Perlit"  (welleDförnii^.'A  Lanielleo),  Ferrit  (weib) 
und  M»ngan8ulfid  (i^raulich);  Perlit  und  Ferrit 
treten  in  /iiiiilii  h  gleichen  Matsinen  auf.  Die 
b«rubachtete  abnorme  ätruktur  bei  dieaeiu  Stahl 
beruht  dAnuif,  daß  der  Schwefel,  praktisch  aa- 
tre>eheii,  da«  Mangan  zur  bildunf?  von  MnS 
ab>orbiert  hat.  Ks  sind  forner  eine  Anzahl 
von  niikrogrnphisehen  Bildern  ilc,-.  Stahls  nach 
verschiedener  Wärmebehandlung  angegeben. 
Die  Verlf.  gelangen  su  folgenden  Sehlufifolge- 
mng«  n  1.  Eisonsulfid  übt  auf  Stahl  ninen 
s<'}iä<lli<  hi'n  Kinthifi  aus;  Mangan^ulhd  ist  we- 
niger scliiidlich.  Der  schAdlichu  Einfluß  dea 
Eiaetiaulfid»  h&ngt  mit  der  Schmelabarkeit  su* 
•ammen,  mit  dem  «tarken  Sehwtnden  und  der 
Tendenz,  il.iht  i  W.indiin^'i  n.  I).  ,  Membranen 
zu  bilden,  die  Ft^rrit^elleii  uaiM<-hlieüen.  Man- 
gtbaalfid  hin^i'^en,  de.ssen  8chnielx|>tinkt  höher 
liegt  Seifert  )>•  i  hiihererTemperatur  aas  unter 
Bildung;  fester  s]ihÄriBcher  Körper  und  nur 
Sehr  selten  in  Kctzt'nrni.  Inf'ili:<  df-.si'ii  wirkt 
es  keineswegs  mechani.^h  auf  das  Material. 
3.  Manpran  wirkt  auf  das  AusaeigMn  von  Biaen 
und  Hardenit  liitid-'rnd.  Das.  was  man  im  nor- 
mal abRekflhlU'ii  Mant^anstah!  .Perlit~  nennt, 

1. sl  tatnilehlieh  eine  Miwhunf;  von  pranuliertem 
Perlit  und  nicht  awigeeeigertem  Ferrit  4.  Vdl* 
lige  Auaaeigerung  de»  Ferrits  kann  in  man- 
ganhaltiKem  Stnhl  bei  langsamer  .\bkflhliiiiu'  er- 
folgen, atier  solches  Ausglühen  wirkt  auf  die 
Haltbarkeit  M.iterials  nachteili}^,  indem  sie 
die  ätreck-  und  Bruchgrenxe  herabdrOokt  und 
die  Kontraktion  verkleinert  An  den  VortriMf 
S'  lil'iß  >ii-]\  eine  I>i8kus8ion  an.  an  «li-r  sich 
Stead,  llarbord,  Wougbam  H ut;hc»,  bid- 
ney  A.  Honghton  und  Arnold  betei- 
lilrten.  Dite. 

Lee.   Keaea  Terfahreii  iiir  Heratellnng  von 
StahlgnßUQcken  okne  Wlnipfeire.  fBerg» 

u.  Hüttenm.  Ztg.  63.  Tf.  78.  11.  2. 
Verf.  bespricht  «inen  von  A.  öauveur  und 
J.  Wbiting  entatteten  Bericht  Uber  Herstel- 
lung von  <hjfjMr.cken  imter  Vermeiilung  von 
Wiridpfeitenbildiing.  Nach  den»  neuen  Ver- 
fahren werden  die  zu  benutzenden  <.'o'|uillen 
unmittelbar  nacheinander  zuaammengevteilt. 
Der  Oti6  beginnt  in  der  ersten  Coquille;  der 
M.ilil  liiint  narli  d'-ren  Füllung  (ült.  l'ntU  die 
i£«<.'itt'  <_'««jmile  it.sw.  Dafi  (iieüen  im  di<'  er«ite 
C«:»<[uill»'  wird  f<>rtge«et/.t.  bis  die  Gonjinttzahl 
gefüllt  ist;  dadurch  erhftit  man  in  der  er»ten 


CtMjuille  einen  p  f»- i  fe  n  I  if  i>  .»  Uloi-k.  DieWir- 
kung  des  üher  ilas  Kojifendf  des  Blocks  flie- 
ßenden Metalls  ist  analog  mit  der  eines  Schwind* 
k'j}>res,  von  dem  aus  flleSende«  Hetall  nuunter- 

Ijrnchen  r  im  Erstarren  begriffenen  Masse  in 
der  CiMjuilK-  /.ugeführt  wird,  l'm  die  prak- 
tisflie  Anwendbarkeit  des  Verfahrens  /u  er- 
mitteln, wurde  «ine  Anzahl  Giegversuche  mit 
Tiegel  stahl  mit  0,9  bis  l.O*^  KohlenatofTgehalt 
durchgeführt  bei  Blockdimensionen  3..')  ,  5.5 
X  mit  einem  Bloekgevvichtö  von  va.  45  kg 
und  je  6  Coquillen.  Die  abgebildeten  Kopf* 

stücke  der  erzielten  BlOcke  zeigen  bei  den  er- 
.slen  zwei  Coquillen  pfeifentreie  Blöcke,  bei  der 
dritten,  bezw.  viert<n  f'i>'|uille  einen  Block- 
kopf mii  '25  mm,  be2W.  ItXImm  lauger  Pfeife. 
Die  beim  gewnhnliehen  GuBverfahren  ensevgten 
Blöcke  t'ntliif!(i-n  cii.  l'<ii"<  iiun  l.'tiit,"  Pfeifen.  Die 
Art  der  «>nuill>  n  ^"Wie  die  behondere  Form 
des  für  das  flüss-ige  Metall  verwendeten  Be- 
hälters sind  in  Zeichnungen  dargestellt.  Ks 
wurden  auch  Gnfiversnehe  bei  der  Erzeugung 
von  Bessenii  r-  nu'l  Marf instahlblöcken  «lurcli- 
gefOhrt.  Die  aus  diesem  Verfahren  zu  gewin- 
nenden Vorteile  dürften,  wie  angegeben,  für 
die  Herstellung  von  mittelhartem  und  hartem 
Stahl  Werkzeugen  und  in  bezug  auf  Ha* 
terialerMparung  und  (jualitfttaarhfthung  von 
crrotier  B^edr^iitnnp  werden;  FUfT. 

Heinrich  Ostnald.  Die  magnetische  Anfberei* 
tang  nMih  4tm  Sy»t«B  Wetherill.  (Berg* 

u.  iintt.-nm.  ZU',  m.  i'i'i— iK?'.  1'*;.  f". 

I  Die  magneti^'  lie  .AiitTnjreitung  wurde  bis  vor 
!  «inigen  Jahren  mn-  iii  PUle»  angewendet,  wo 
es  sieh  um  die  GewinnUDf  Ten  wertvollen  Ma- 
terialien handelte,  deren  Trennung  von  den  Bei* 
mengiingen  wegen  'Ici'  Cileichheit  oder  annii- 
.  hernden  tileiohheit  ihrer  »pezilischeu  Gewichte 
mittelader  na§meehaniiiehen  Aufbereitimg  nicht 
möglicli  war.    Po'i  '\<-v  geilbten  Arbeit«jniethode 
I  handelte  es  .sicli  uvir  um  die  Ausscheidung  von 
{  Mineralien  grotier  MagnetfÜhigkeit,  d.  h.  .stark- 
magnetiseher  Mineralien.   Die  Körper,  welche 
j  von  einem  permanenten  Magneten  angezogen 
werdet),  gelten  .'iN  ~t.irkirir(f;nrtis(  h.  dif'jeni'^'t  n, 
1  deren  MngnetfRliigkeil  er»t  dunli  Klektr«'iH.ig- 
l  nete  nachgewiesen  werden  kann,  als  >tchwach- 
'  magnetisch.    Die  Aun>ereitung  der  schwach* 
magnetischen  Mineralien  wurde  erst  durch  das 
Vcrf.ilinii   von  Wetherill  ermöglicht.  Nach 
Einführung  die-s.  s  Verfahrens  bezeiclmet  man 
heute  bereits  eine  Reihe  von  Mineralen  als 
sohwachmagnetiscli,  die  früher  als  unmagne- 
'  tisch   galten.    Die  magnetische  Aufbereitung 
kann  nun   na>li  iii>  -.i  ni    Verfahren   cler  -Auf- 
I  bercituug  üchwachmagnctitH-her  Körper  durch 
Anwendung  hochkonzentrierter  Felder"  erfol* 
gen.    Entsprechend  den  v*-ixchiedenen  Zusam- 
mensetzungen  der  Mineralien   un»l  der  unter- 
schii'dlichen  Pi-rmeabilitilt  haben  sich  verschie- 
I  dene    Maschiueutypen    herausgebildet.  Die 
]  neueren  Konstruktionen  werden  an  der  Hand 
von  .\bliildnngen  niiher  boschrieben:  beziigliidi 
der  Kinzelheiteu  i^'-i  :mf  d;i-i  Original  verwie- 
sen.  Zum  ächluss«>  -um]  einige  fieutabilitäts- 
berechnuogen  angeführt.  -D'Vr. 
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Oükar  Hiiuuicr»liiich.  IMe  Bvwertiiiiir  Hoch* 
Ofen-  lind  4ilra<>r«ikoki.   iStahl  u.  Eiaen 

24,  ir>7  -iH;{.  i.rj-> 

r>ie  Bewertung  de«  Kok)«  hat  nach  «ler  phv'^i- 
kalibchen  und  naoli  «ler  i-henii-M-lu-n  Seite  liin 
EU  erfolgen.  Von  der  Fuatigk«it  des  Koka  hAngt 
di«  VerwenduDfr  fei«  SohmeizkolM  ab.  Die  F«»tig^ 

k'  it  k.  iwi/i  li  lnu  t  si.  Ii  in  der  Härtf  dor  Poren- 
wikiid«,'  lU  r  Kukhaubatiiiiz.  Harter  Kok»  jfibt 
wenip^'r  Lösche  und  fierinjferen  Abrk-b  als 
weicher  Koka.  l>ie  Meoge  de»  Kokwtaubs  am 
Edipfang^ort«  »oll  bei  gutem  Koks  nicht  mehr 
als  il",  hi'ti Durch  den  KfikHiilirii  l»  kann 
den  Hochofenwerkon  ffro&or  Schaden  erwach- 
t>eD.  Der  Niedergang  der  Beschickung  im 
Hochofen  verlangt  einen  BrennMtofT  von  größt- 
möglicher Festigkeit  Die  Hfihe  der  Hochßfen 
kommt  fflr  die  Koksf«  >tiL:ki  it  ni.  ht  in  I'..  - 
tracht.  Weicher  Koke  zeigt  den  Nachteil,  im 
Hoohofan  von  der  auftteigendea  Kohlenrtitre 
gamiß  der  Formel : 

CO,  +      JC«  ) 

mehr  oxydiert  zu  werden  als  harter  Kuk«,  und 
zwar  bi8  zur  sechsfachen  HGhe.  Der  lluciiöfner 
nimmt  daher  lieber  andere  Nachteile  Chöheren 
Aaehengebalt  z.  B.)  fn  den  Kanf,  wenn  der 

Kokü  nur  hinreichend.-  II"ir(<  nnf\vi  i-t  Da? 
JStamijfon  der  Kokfi^olile  i»'  \')n  \ ■  ■rUiUiüIleiii 
Kinfluli  nuf  die  Festigkeit,  i t.  -iaiupfter  Koks 
aeigt  eine  geringere  Porosität  als  ungeatampf* 
f*r.  Von  twei  Kokmorton  v«>n  gleicher  Peetiir- 

k<-it  iiiiil  iui;;Ii  iclh  )■  I^.-rii-,i|at  M  i'lii'iit  il.'i' 
dichtere  kuks  eine  hölicre  li»'Wertun>i  liir  «Jen 
Knpolof<«n|>rozefi,  wilhrend  hei  Anwendung  des 
poWisereii  Koks  im  Hoi-hof«n  der  Koksverbrauch 
sinket!  wird:  darauf  ist  beim  .Stampfen  der 
Kohle  Rücksicht  zu  nehmen. 

Verf.  bespricht  ferner  di«  «*hemieclie  Annlyse 
fflr  die  Bewertung  des  Koka  Im  allgemeinen 
wird  nur  auf  Feuchtigkeit  und  AfM'he  uiit«T- 
sucht.  tiuter  Hoi'luil'etikoks  .soll  nur  Iiis 
Asi'he  aufweisen.  Nach  einer  (iurch^,'efflhrten 
Berechnung  ergibt  sich  für  ein  Hochofenwerk 
mit  einer  Tairp^sproduktion  von  SOOt  GipBerei- 
rtdi«'i»en  l  ii^i  r  Zunahme  des  A---  Im  i i in  Iial- 
tei*  des  Koks  um  4 — *'i":„  jilhrlicli  eiiH-  «iirekte 
Mehiiiusgabe  von  etwa  ItM»  l.VK"  *t  M,  dii-  Konten 
fttr  die  Wega«h»ffung  dttr  ttRlich  mehr  ent- 
stehenden (S3 — 2i  t)  Schlat-k«*»)  nioht  inb^^griffen. 
•  iuter  «iiefiereikoks  •'ntliiill  tu' lit  (Ut  lir  .•ilMt)% 
Asche.  »«Ulf  aber  Vig  al»  obere  tJren/.e  nicht 
überschreiten.  Koks  »on  guter  Beschallen lieit 
soll  einen  Wawerguhali  v-m  nur  l' bis  4 */g  auf- 
weisen. Bei  Verwcndiin;;  von  Kuks  mit  l.<> 
bis  ■-'..') "'o  Schwefel  wird  dii'  Tonne  Oielierei- 
roheiaen  um  {J,6^  bin  M  teurer  erblnaen, 
al«  bei  Verwendung  eines  Koks  mit  0,6Vt  Schwe- 
fel, Im  Gieliereikoks  darf  der  Seh wefelyehnli 
nicht  eine  solcin-  Höln-  errei'  lieii.  wie  im  Hoch- 
ofenkoks.    Da   in  nieisti-n  (Tielj-Teicn  der 

Schwefelgehnit  nicht  regelmätiig  be.<4tiajrat  wird, 
darf  iriefiereikoks  nur  möglichst  wenig  i^hwefel 
entli.titcn  und  ntrv_'Iii  ||.t  wenii;  in  seiiii-m  S<-hwi- 
felgeliaile  weclito  in.  Kokaniarki  ii  mit  iiX>'2  bis* 
0.tC>%  lii4>8phwr  konnt'n  1h  im  l'.rida-ien  pho«- 
plKirarmor    It«h<-i>tt.*ntK>rleii    nicht  v«>rwi.>nd<'t 


werden.  Verf.  weis!  imch  auf  die  Wichtigkeit 
der  richtigen  Probenahme  bei  der  Analyse  des 
Kok«  hin  und  stellt  eine  Formel  für  die  Be- 
wertung dee  Kok«  anf.  Zum  Soblu«ee  wird  an- 
geregt,  demKokakauf  die  Analyse  lUgrunde  zu 
legen.  Dil:. 

F.  Wl»t,  nach  Versuchen  »on  A.  ."^ulzer-Grott- 
uann.   Über  di«  Wirkung  des  Kalktifein- 
I        Anschlags  auf  ias  Si'bnirlxgut  beim  Kupal- 
I        ofpnächmelzcii.    (^^tahl  u.  Eisen  2i,  2$  bte 

I  lu  den  uieieten  Qiefieraien  ateUt  man  keine 
üntetsuehungen  Ober  die  Brauebbarkeit  dee 

verw  eiiil('(4  II  Kalksteins  als  Ziisi  hlagsmaterial 
beim  Kupolofenbotrieb  an.  Die  Menge  des  zu- 
gesetzten  Kalksteins  ist  abhlngig  Tim  der 
Menge  dea  Aschengehalte«  dee  verwendeten 
Kokses  sowie  von  der  Zusammensetzung  dea 
Kalksteins.  .1«  reiner  der  Kalkstein  ist,  desto 
wirkaamer  wird  er  sein,  und  deeto  gröhere 
Mengen  Asche  wird  er  venehlaeken  kSanen. 
Durch  den  Kalksleinzu!<chlag  soll  nicht  nur 
die  Bildung  einer  leicht flfJ».sigeii  Schlacke  er- 
rei<-ht  werden,  sondern  auch  die  Schwefehuif- 
I  nahm«  auf  ein  Minimum  herabgedrikokt  werden. 
Die  von  A.SulzeT-OroSmann  und  Fr.  Heyer 
durehgefilhrt«'n  Ver-ur  Ii-  sullrn  einen  Bi  id  ag 
zu  der  für  den  tiieli-  reil  i  trieb  wichtigen  I  iage 
liefern,  in  welchen  B<</i<  itungea  die  Schwefel- 
aufbahme  xu  der  Menge  dea  zugesetaten  Kalk- 
ateina  steht  Zu  dwi  Versuch«»  wurde  ein 
K ii|«uli>fi  n  mit  Vi.iiicn]  ln  iiiii/t:  .lie  Ki/iistruk- 
tion  desselben  und  die  Versui^hsbedingungen 
sind  nillier  beschriebeti.  Der  Koks  enthielt  im 
Mittel  8,t)9«%  Asche  und  l.-jy!»",,  Schwefel. 
Der  Kalksitein  war  sogenannter  ..Liigern-Kalk- 
stein"  aus  dem  sctiweizerisehen  Jura.  Ks  wur- 
den im  Ofen  ÖMze  von  oUU  kg  Uobeinen  und 
30  kg  Kokaunter  mSgliohat  denselben  Urostlnden 
verschmol/eri,  nur  wurde  der  Kalksieinzuschlag 
bei  jedem  t><  hmelzen  vermehrt.  Bei  jedem  Ver- 
suche wurdi-  'iie  Menge  der  Schlacken  bestimmt 
und  eine  Durchüchniltsprobe  analysiert,  ebene» 
wurden  Proben  von  dem  flfiaaigen  Robeiaen 
auf  ihre  Zusainmens«-tzung.  Ii'>r.r>»tellte  Frobe- 
stfil^e  auf  Zug-,  Bief,'ungs-  und  s,  hlagfestigkeit 
untersucht,  aufiardeni  Druckversu.  ln-  v.iii  j- li-ir 
Schmelzung  angestellt.  Aus  der  tabeliariboh 
snaamniengestollten  Zusammen<««txung  der  er- 
schtii' il/i  tun»  Eis«-nproben  i-'  '-in  Firiflul"  il.-s 
Kaiüsd  iiuu^chia^'s  auf  die  «i.-lialle  au  .SiIk-iuih 
und  Mani^an  nicht  zu  erkennen.  D.tgegen  /rigt 
sich  deutlich  die  Abhängigkeit  des  Sk'hwefi'ls 
de..  Eisens  von  der  Höhe  de.s  Kalkstein/.u- 
schlags.  Mit  st.  Ii  n  Kalksteinmeng<»n  sinkt 
der  ächwefeigehult  um  44 '^Z,  des  höoluiten  Be- 
trags, wihrend  der  Knikgehalt  der  Sohlaeke, 
wenn  auch  nicht  reKeliniiljig.  zunimmt.  DiT 
Eisen">\y<lul^'rhnlt  der  Sehlacke  erfilhrt  all- 
mäbli<-h  eine  Abnahme,  älinlich  auch  der  Man- 
ganoxyduigi'halt;  der  Tonordegehalt  zeigt  die 
grö6ten  {Schwankungen.  Aus  d«i  Analysen 
er^;i!>t  sii-li.  dal':  einfache  Be/iehungeu  z\vis4-heii 
dem  .Mat)g:uif,'ehalt  und  .s.  hwefelt;ehalt  die*er 
8chla<  k.'ii  nicht  be^tehi  ii.  Wahracheinlich 
spielen  die  Temperatur  der  hchlacke  aowie  der 
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<ir>id  dt-r  DüniiHnsnigkeit  ein*;  wt-M-tiiliilic 
Solle.  Je  hftberdia  T«iuporatur  derselben,  und 
j«  dOnllOasiger  die  SehlAfsk«  i*t,  d««to  bedeu- 
tender wird  das  I.''>><tin?'>vcrtT).'"iC''n  di-r  S^chlacke 
für  Sfhwofel  »oin.  Aus  tlt>r  ."»thlacki  iianalyse 
und  der  Men^^e  der  gefallenen  .Sohl.m  ki-ti  ist 
der  Abbnmd  »n  Sisen  und  Muigau  berechoet. 
Der  GeMintabbnüid  Mihwankt  filr  die  Tonne 
^««^tzten  Kisens  von  J>i-  1R.26  kg,  ist  also 
nifdriger  als  vr  in  den  Li  lir-  lunl  Handbüchern 
angegeben  wird.  Die  Zug-  uml  Srhlagfestig- 
fceit  weist  mit  steigendem  Kalksteinzuscblag 
dn*  Erhöhung  auf,  bis  «r  tiwn  SO*/«  des  Safat- 
kokst's  lif-traLcl,  I)ie  Bicj^ungsfestigkeit  zeigt 
«in  Maximum  bei  2'i,69«f  Kaikateitu  Dilz. 


IL  4.   Anorganisch  -  chemische  Prä- 
parate und  QrollindtMtria. 
B.  SalTndori.  Ober  Blelcarlioiiat.  (0«x.  ehim. 
ital.  I».  I.  XD. 

Wenn  man  neutrales  Bleicarbonai  mit  reinein 
Waaser  sehfittelt,  erhält  man  das  basisohe  Car* 
bonat  2PbOO,  Pb(OH\.   Naoh  dem  Verf.  knn- 

n>-ti         Rlcivcrtiin'luiiir»'!!.  «otnnk'f  die  Mi"'^;Ii(h 
keit  dazu  gegeben  ist,  dies*' Verbindung  lielern; 
sie  «tollt  das  stabilste  der  Bleiearbonate  dar. 

Boiü. 

Tofbhreii  aar  Herstellung  einer  Titauver 

blndung.    (Xr.  ]4^m>       Kl.  \2\.  Vom  5.1). 

1902  ab.  Peter  Spence  &  Sons  Limited 

in  Manchester.) 
Die  neue  Verbindung  eignet  si<'h  ganz  besonder» 
als  kräftiges  Reduktionsmittel  für  viele  Zweige 
der  cheniisrhen  Industrie,  so  z.  B.  zur  Her- 
stellung Ton  ÄtzefTekten  auf  gefltrbter  Baum- 
wollsttlckware  und  fDr  andere  Zweoke.  Die 
Elektrolyse  wird  vorteiihnft  in  oiner  an  den 
Innenwandungen  mit  Blei  bekleideten  Zolle 
durchgeführt,  welche  ein  porftses  Diaphragma 
beeitst.  Die  £lektFoden  bestellen  zweckmäßig 
ans  Blei.  Ea  hat  steh  alt  vorteilhaft  erwiesen, 
gering;!'  Stromdichtc  im  1\ai\c  /u  luilifii. 

ratcnlanHirruch:  Verfahren  zur  Herstellung 
einer  Titanverbindung  Ti,Na,(Sn,(, —  SHjO,  da- 
durch gekennzeichnet,  daß  eine  LOsung  von 
TttanstiTfst.  der  vor  oder  naeh  der  Elektrolyae 

^ :it ri u in-iilfat  /nieset /i  winl.  n.Icr  l  iiii"  I,Msuim 
einer  Verbindung  von  TitansultAt  mit  Natrivim- 
sulfitt.  bei  Gegenwart  von  Schwefelsiure  elek- 
trolysiort  werden,  worauf  die  erhaltene  Lösung 
eingedampft  Und  die  Titanverhindung  durcli 
Ausscheidung  Wilurend  dsa  Eindampfens  er- 
halten wird.  Wif(}nn-L 

Verfahren  zur  l)arsteliau;i  von  Schwefel- 
aiiureanhydrid  und  Schwefelsäure  unter 
Vermittlung  von  Kontaktsubstiuiseii. 
(Nr.  14967T.  Kl.  ISi.  Vom  27.^1.  1903  ab. 

Victor  Hnlhl  injr  in  ^^■icn  und  Dr.  Hugo 
Ditz  in  Brünn.  LÄngsu<  I>au»<r:  8.  4.  iyl7. 
Zusatz  zum  Patente  142144.) 
Ba»pid:  20  g  eines  gem&6  Ansprach  2  des 
Hau|iipatent«e  hergestellten  8ii1fat|remiaeh«s 
mit  ungcfilhr  45%  Cersulfat,  wi  l.  lins  für  h\<-]\ 
6t)"o  ÖO,  iu  SO,  umsetzte,  ergab  bei  Zusatz 
von  1  gQBVsulfkt  77*/«Umsetsung,  bei  weiterem 


Zu-.jitz  \  ■!]  1  f.'  (  .1 -iilf  il  7.1%  Ums<'tzung.  Da 
somit  durch  Krh'ihung  des  Gehaita  an  (jersuliat 
die  Ausbeute  nicht  erhöht  werden  könnt«, 
wurde  1  g  k&ufliches  Didymsulfat  zugesetzt; 
dabei  stieg  die  Ausbeute  nn  «SOj  auf  S5*/o- 
Eine  weitere  Erhfihunf,'  Ji>  I»idyni«u>:it/Hs  um 
1  g  steigerte  die  Ausbeute  auf  92%.  Eine 
neuertiehe  EriiAhung  des  Didymgefafetta  um 
1  1'  g  verringerte  die  Ausbente  an  80,  wieder 
kontinuierlich. 

FatentaMjiruch  ■  Ausführungsform  des  durch 
Anspruch  2  des  Hauptpateates  gesehtttzten 
Verfahrens,  dadurch  gvkennzeiehnet,  dai  zur 
Erhöhung  der  AusbiMittii  an  Schwefelsäure- 
aahjrdrid  die  gemäß  dem  Vt^rfahren  dieses  An- 
sproehs  erhaltenen  didym-.  bezw.  praseodym- 
armen Sulfaigemische  bis  zur  Erreichung  des 
Ausbeutemaxiraums  an  Anhydrid  mit  Didym-, 
besw.  Prassodymsulfaten,  angereiehert  werden. 

Wiegand, 

Verikbren  Mr  Heratellnag  glasierter  Toa< 

waren.  (Nr.  14'rfä'it.  Kl.  80b.   Vom  29./11. 

1902  ab.  Alt-xaiider  Bigut  in  Paris»* 
VorlieKcnde-s  Verfahren  bezweckt,  Tniwuren 
so  vorzubereiten,  daß  sie  in  einem  einzigen 
Arbeitsvotfrsnir  gebrannt  und  glasiert  werden 
können.  Zu  diesem  Zweck  wird  eine  Schicht 
des   feingepulverten  Glasurmaterials  auf  den 

H  <  d .  1 1  der  1- o  rm  gc  brsebi  nud  auf  dies»  troeiMne» 
bezw.  feuchte  Ton*  tisw.  masse,  worauf  dann 
das  Oanxe  xnaammengeprelU  wird.    Der  so 

hergestellt.'  0»>ir,.nsf,trTl  i^>t.  ev«nt.  nach  vorgi- 
nommeüer  'Irocknung.  tertig  zum  Brennen. 
Das  Verfahren  kann  für  Gegenstände,  die  Ver» 
zierungen,  verschieden  gefärbte  Flüchen  usw. 
besitzen,  entsprechend  modifiziert  werden. 

I'almlitnspntch:  Verfahren  zur  Herstellung 
ginsierter  Tonwaren,  dadurch  gekeunzetehuet, 
daß  man  pulverf5rtnige  keramische  Hsssen 
und  GInsumiassen  in  Formen  unter-  oder  über- 
einander schichtet  und  beide  Hellichten  zu- 
tttmoaenpreßt  Wt^aud. 
Feiflibreii  zur  Herstcllnnfr  '-iiiPH  wasaerer- 
hlrtenden  Bindemittels  aus  einem  Ge- 
menge wassergekörnter  HochofensehlaclM 
mit  Ätakalk.  (Mr.  150768.  Kl.  80b.  Vom 
M.  19m  ab,  E.  Renfert  in  Beckum  i.  W.» 

Pti!iii/in\.\/irü>hr      \.  Vfrf!llir<Ti  /UP  1  Ii-t-it<.'ll «IHK 

eines  wa.ssererhftrtenden  Bindemittt»ls  aus  einem 
Oemenge  wassergekörnter  Hoohofenschlaeke 
mit  Ät/kalk,  dadurch  Kekennzeichnet,  daß  daa 
Gemenge  einer  Behandlung  durch  gespannten 
Wasserdnmpf  unterworfen  und  nach  dem 
Trocknen  zerkleinert  wird. 

2.  AnsfOhrungsform  des  Verfiihrens  naeh 
Anspruch  1.  dadurch  Rekennzcichnet ,  dnß  dns 
Gemenge  wältreud  der  Daiupfbehaudlung  durcii- 
gerOhrt  wird.  WtegoHd. 

YerfahrcD  zur  Oewinnung  von  stmatiuni- 
carbonat  ans  Htniiitianrückstftnden.  (Nr. 
150548.    Kl,  12m.    Vom  19.10.  1901  »b. 
Dr.  Fritz  O&rtner  in  Ülzen.) 
PttfentafoprS^he:  1.  Verfahren  zur  Oewinnung 
vi.ti  Strniitiiiiii.-arbotiat  Sf  i  ■  .iif  innrück>itÄn- 

<ten  oder  anderen  unreinen  ^tronlianhaltigen 
üfasaen  dnrvh  Cbarfttbnmg  des  Gehalt»  an 
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Str<'ntiuuiv«'rl»iiulunk'»'ii  »«It-r  fine.H  Teils  iler- 
»elben  in  Clilorstrontium  mittels  Magnesium- 
chloriils,  dadurch  gekennzoichaet ,  daß  das  bei 
der  UiUäetKutig  der  StrontiiimverbindiingeD  mit 
Vagneeininehlorid  neben  dem  Chlotstrantioni  j 
i-ntstehendo   Magne»iunioxyd    aus   dfii    Rück-  . 
iitSiiden    isoliert    und    zur   ('berfiilirung  d«>t> 
Strrtntiumehlorids  in  Strontiumonrbonat  benutzt 
wird,    wobei  neben  dem  Strontiumcarbon^i  I 
Mague-siomchlorid  entsteht,  welche«  zum  Auf*  I 
:-.  hlicOcii  nein  ]•  sl  r. iiit ir»nbnltig<>r  MajiKf n  dicni. 
so  dftli  sich  das  \  trlahn-n  als  ein  vollkomwoniT 
Kreisprozeß  darstellt.  I 

2.  Aut»führuugKfonu  des  Kreisprozesses  nach 
Anspruch  1,  dndurcli  gekfnnzeioliuet,  daß  da« 
IUI--  <!i-ii  >tioiitia:inii'k.>>tjind»'n  nnrh  der  Au«- 
luuj^uug  des  Htroutiumishlorid«!  isolierte  M«g>  > 
nesiamosyd  mit  dem  in  Strootiumearbooiit  ' 
umzuwandolndon  StrontiiiniHilorid  zusammen- 
gebracht und  mit  Kohlonsilure  beliandelt  wird, 
wobei  die  Umsetzung  zu  strontiunicarbonat 
und  Jdagneeiumoblorid  bereit«  in  alkalischer 
LOBiing  vor  sieh  geht.  Wiegand. 

Verfahren  znr  Herstellung  von  IHnussteinen. 
(Nr.  mm.  Kl.  80b.  Vom  l&.j7.  19U3  ab. 
Eduard  Pohl  in  Hanum,  Hann.) 

Zwi  rk  de»  vcirliegenden  Verfahr-  iis  i-t .  die 
bisherige  Behandlung  der  Formlinge  im  lliirte- 
keasel  überüüssig  zu  maeheii  und  einen  Form- 
llng  TOQ  bedeutender  Festigkeit  zu  erzeugen. 
Zur  Erreichung  dies«'^  Zieles  wird  anstatt  de« 
bisher  f!>>li'  li>  t^  Zusatzes  von  .\tzkalk  Zement, 
wie  Portlandzeuieut  o.  dgi.,  verwendet,  der  uaoh 
dem  Formen  erhärtet  und  dadurch  eine  feste  : 
Verkittung  der  einzelnen  Quarz-  oder  Sand- 
körper herbeiführt.  Das  Bi-ennen  erfolgt  in 
abli<'her  Weise.  ; 

I'atentantpruch:  Verfahren  zur  Herstellung  ! 
von  Dinaesteitten,  dadurch  gekennzeinhnet.  da§  ' 
aus  einer  innigen  Mischung,'  vi.n  Sain!  ii.  dgl. 
mit  l'ortlan<l-  oder  nltulii  heti  klinstiichen  oder  i 
natürlichen  Zementen,  oder  kalkarmen  Zementen 
mit  Kalkiu«atz>  oder  GemiMoben  der  yorge* 
nannten  Stolle  Formlinge  hergeaielH  werden, 
die  nach  dem  an  der  Luft  od-  i   ini  \Vii-~ser 
erfolgten   Abbiadeu    des  Zementes   gebraiiut  i 
weirden.  Wiegand.  \ 

Verfahren   zam   Verüilberu  von  Tafelglas. 
(Sr.  U951Ü.  Kl.  52b.   Vom  ltjl.y2.  liC.iä  ab.  i 
Ignatz  8pitz  und  JenO  Sehtttx  und  Pa-  I 
tente  -  Verwcrtungs>Unt«rnehmaug  ' 

in  Budapest. I 
Nach  vorliegendem  Verfahren  soll  ein  dichter 
und  gleichmäbig  apiegelnder  Silbernieder^chlag  i 
auf  Glas  erhalten  werden.  Dae  Eintauehen  in  | 
die  bei   Torlie;;endein   Verfuhren  zweckmilhip 
stark  verdünnte  Liisuag  bekiuinter  Art  erfolgt 
entweder  von  Hand  oder  durch  meciianische 
Vorrichtungen,  die  ein  abweotuelndes  ein- 
tauchen und  Heraueziehon  gewührWsten.  Die 
S(ellL-n,  die  bei  dem  fertiut-n  (',,-_'<  in  i 

von  Silber  sein  »olleu,  werden  durch  eine  Mo-  i 
tallbfirste  o.  dgl.  nachtrAglieh  vom  Niederschlag 
befreit. 

PülentumißTuch:  Verfahren  zum  Yentilbern 
von  Tafelglas  mittels  einer  mit  Reduktionsmittel 


versetzten  .silbernitrnf(>"i-;i!tii7.  dadurch  gekenn- 
zeichnet, daß  luuu  die  mit  Silberspiegel  ZU 
überziehende  Olastafel  in  die  Versilbennigs- 
flQssigkeit  abwechselnd  eintaucht  und  aua  dieser 
wieder  heraushebt  und  dtesen  Vorgang  in  stetem 
Nacheinander  solange  als  uOtig  wiederholt. 

KuoiittptlasierHtein.  (Nr  1  '  t;:>6.  Kl.  l'Jc.  Vom 
2».  10.  1902  ab.  Dr.  Johann  Joseph 
Niessen  in  Köln  a.  h'h.' 
I'as  vorliegende  PtlasterniAterial  besityi  ,  ine 
aufitirgewöbnliche  Uirte  und  Zihigkeit  und 
dabei  eine  I0eh«ige,  bezw.  kVcnige  Struktur, 
so  daß  auidi  beim  Verschleiß  stete  eine  raube 

Oberflftche  bestehen  bleibt. 

Puientannjiritch:  Kunstpflasterstein,  be- 
stehend aus  gesintertem  oder  geechmolieuem 
Bauxit  oder  sonstiger  unreiner  natflilieher  Ton- 
es <lc.  w  i  !.  hr'  in  bekannter  Weise  zerkleinert 
und  mit  einem  bindemittel,  wie  Ton,  Zement^ 
Aspliatt  u.  dgl.  veHbrmt  und  gebrannt  wird. 

Wie^d. 


II.  15.  Faser-  und  Spinnstoffe. 

M.    Kitschelt.     Über  Hellchlunjcsverunehc. 

«Monatsschr.  f.  Texl.-Ind.  It>,  21  und  1'<U. 

31.  1.  und  JM.  J.  U>i.4.  Elberfeld.) 
Im  Auftrag  d  r  V  a  r  b  e  n  f  a  b  r  i  k  e  n  v<  rui. 
V.  Bayer  iV  Co.  hat  V«;rf.  eine  vergleichende 
Belichtung  sämtlicher  wichtig«'r  Wollfarl»t<>tfe 
unternommen  unter  Zugrundelegung  eines  neuen 
EinheitsmaGes  zur  Bestimmung  der  Bleiehkraft 
des  Lichtes.  Es  besteht  in  der  Messini_  .ii-r 
Zeil,  in  der  eine /.wciprozentige  .■Vuslarbuii^  \  un 
Thiazolgelb  auf  Baumwolle  \erblaßt.  Thiazol- 
gelb  eignet  sich  dafür  vor  anderen  FarbKtoffen, 
weil  es  gleichmftfitfr  bis  zu  weiß  verhleieht  und 
den  ri.  Iii  iL.!'!!  *;i  ;ci  \  on  Lichi«  tr. ] .11 1  nlli- likeit 
hat.  \vt.-  tl'  u  \  i  i  M.i  lisi.  rgi  l>iiis>.cu  wird  einigem 
Interes.sante  niilueteilt,  insbesondere,  was  die 
Methode  und  ihre  Fehler«|uellen  betrifft. 

A.  Binz. 

Axthnr  G.  Cireen  und  Ah*x.  B.  Steven   Dir  \  er- 
wenduuK  der  AmeiseiiMuure  beim  Farben 
mit  sauren  Farbstoffen.    (DIonataechr.  f. 
Text.-Ind.  I!».  -'3.       1.  i!M*4.   Vortrag  g.  hal- 
ten in  der  West  Hiding  ^ri-ciion  <ler  .Si>i-.  .if 
Dyers  i!c  c..Iourists".i 
Das  Färl>en  der  Wolle  in  Cieweben,  die  aus 
Wolle  nnd  Baumwolle  gemischt  wind,  unter 
Zusatz  von  Srhw<-fel,->ilure  -.elzt  die  Baumwolle 
der  <u'fahr  der  Schwächinig  aus.  Essigsiiure 
ist  als  Lrsatz  nicht  geeignet,  da  die  Fiirbun;.'en 
nicht  eelit  gegen  Wasser  und  Ö<:hwetä  auttfalltsn. 
Wohl  aber  tllfit  »ich  die  neuerdings  so  billig 
gcworilene  Ani4-is4'nsiuire  an  St».lle  di<r  Schwef4>l- 
siiiu'c  verwenden.    Die  Versu<'he  der  Verf.  er- 
g.tb-  ri  bctn  ffs  Erschöpfung  der  BUder  und  der 
£ohtheit  gegen  Wa««er  ganntigi'  Resultate. 

A.  Binr. 

N.  Reiser.  Der  \'orffang;  beim  Walken  von 
wollenen  SIofTen.  1  A|>;  lelur-Ztg.  l'.K4,  Nr.5. 
Mitt-  .Miiiz.  Aacluii.i 

Die  Walkb.u  ki  it  di  r  Wnllf  l.i  ruht  bekanntlich 

auf  dem   scluipponfrirmi^eii    Bau   der  Ilaare. 

Beim  Walken  werden  »it»  g«<gencinander  v«t* 
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««•hoben,  kohrcn  nlK<r  nur  «ianii  iucfi<  in  ilif 
frttliefL'  LAjff  zurück,  sonderu  vei-tilzen.  wtruii 
siehdi»8cliuppHn  iiif>in.anilHr  Tecfkltgenkfinneii. 
Experimaatell  z«i^  «ich  dae,  w«nn  Bwn  WoU> 
hure  in  derselben  Lftire,  in  der  sie  gewachsen 
»ind.  y.u-.iimiii  nbindet  und  drinu  walkt.  I>ie 
Scliuppen  »iml  dab«i  gU'ii-hgerichtet ,  küiuieu 
sich  nii-)it  K^-KfiiHeitig  festhalten,  und  Terfilznng 
tritt  d«ingemA&  nicht  ein.  Lefi  num  dageften 
TeOe  desselben  Wollbfischels  abwechmlnd  so, 
d:iß  sich  die  Schuppen  wi.  Widerhaken  ver- 
fangen können,  no  findet  beim  Walken  voll- 
kommene TerfUzung  statt.  Na^h  Pinagel  hat 
Prima  unffarische  Wolle  per  Innim  114Schuppen 
f»chlesisclie  Meriuowolle 
x\ustralischo  ^ 
Buenos  Ayrea  „ 
Cap  , 
('r.i-^liichvi.lle 
.\nj,''..t;ilj.i;ir 

Auf  (irund  dieser  Atjgabon  liißt  sich  die  Wjilk- 
buirkeit  der  betreffenden  Wollarten  beatünmen. 

  A.  Bmt, 

11.  i6.  Bleicherei,  Farberei  und  Zeug* 
druck. 

6Mte7HeUttridLV«iieVevftdut»niiiiBWMflh«n 

Ton  Wolle.  rApi^r-tur-Zi.'  1904,  U.\ 
Nach  eiiiL-r  kritischen  ite.'jpruchuijg  neuerer 
Woliwjiiicliverfahron  i  Vorboliandlung  der  Woll« 
mit  FQnualdflhjrd  nach  Kann  und  dadurch 
enIelte'WMeKilandsfShigkeit  ^e^n  Alkali :  Losen 
des  Wi iH^cIiwciGo  in  OleYn  nHr]i  Knning) 
empfiehlt  Verf.  die  MitverwenduiiK  vuu  Urin 
und  Ammoniak  beim  Woll waschen  %ermehrt<>r 
Aufmerksamkeit.  Diese  beiden  Waschmittel 
gelten  grewOholicb  du»  beste  Resultat.  A.  Bim, 

A.Binz.  Zar  KeantBls  des  Atzen»  von  lianra- 
wollfdrbUKen  mitHydruaalllten.  (Z.Farb.- 

u.  Textilchem.  3,  2!.  15.  1.  Bonn.) 
V.  rf.  i  rliit  lt  ilur<'h  AutMrui'ken  von  Ziiikstaub 
uud  Natriumact'tat  auf  Raumwollfärbun^ren 
Und  Dimpfen  AtKefFokte,  die  auf  Wasser- 
«toffwirkung  ztirdi  k/uführen  sind.  Man  kann 
daraus  schlieliuij.  d.'kß  beim  Ätzen  mit  Zink- 
titaub  xuid  neutralem  Kalium^sulHt  (Verfahren 
der  Neuen  Augaburger  Kaitunfabrik) 
ebenfalla  WaaseretoflT  frei  wird.  Verfrlmehweiae 
••varcn  ;ilii'r  hi<  r!ii-i  ilio  ÄtzwirkniiLn  ii  -tärkAp, 
m  daü  man  auch  das  Entstellen  von  Hydro- 
sulfit im  Dampf  annehoMD  mufi,  obgleich  sieh 


dieses  fflr  £rf'w".hn!ich  Btxs  neutralem  Sulfit  nnd 
Zink!$tnuh  nicht  bildet  iHernthseu,  Liebigs 
Ann.  a(J8.  Ifil  l.  Besüere  KesultJite  als  dlB  Aoga- 
burger  Verfahren  gibt  das  von  Kurs  in  der 
„fodustr.  Oesellaoh.  tu  Hfilhau^en  (Sitzung  vom 
II.  11.  1908,  vgl.  auch  ,R»tgt  Imi  f  .\iu\endung 
d.  TeerfarbMolle"  HJichstor  1  iu  l.u  erko  19(il, 
141)  mitgeteilte  .Diiicken  und  I*ilmpfen  mit 
400  g  festem  Hydrusultit  B.A.ä.F.  und  150 g 
Formaldehyd  HO"  ',)  in  OummiTerdicknniOr*:  in- 
liesst-n  wird  Druckmasse  *'rsl  iliir(  ]i  Zu- 

gabe weiterer  üUg  Fi>nnaldehyd  haltbar.  Formal- 
dehyd bindet  da»  Hydrosulfit  (vgl.  „Hydro- 
sulfit NF"*  Hrtchst».  Verf.  konnte  daher  nach 
Zusatz  V(^>n  Formaldehyd  zur  IIydro8nlfitkU|M 
deren  Alkali  titrieren,  was  bisher  nii  bt  mög- 
lich war,  da  freies  Uydroaultit  die  Indikatoren 
«ntftrbi  and  bei  Luftxutritt  Alkali  aboorbiert. 
(Vgl.  Binz  und  Bung,  diese  Z:  15,  617). 

A.  Bin:. 

H.  Bacherer.  Zur  Kenntnis  der  Ziukkalk- 
kftpe.  (Z.  Färb.-  u.  TextUokem.  8,  24.  lü.,1. 
Drpeden.) 

Auf  ni  iiinl  tlu-rtretiscli.  r  Erwii^ungen  hält  Vt-rf. 
den  voll  liinz  und  Walter  tOiem.  Industr.  äJ», 
248)  angenommenen  C'hemi?iinus  der  Küpe  wohl 
fOr  möglich,  nicht  aber  fOr  wahracheinlioh  (rgl. 
diese  Z.  17,  40).  Bitu. 

Wilhelm  BIben.    Bin  TenditeK  für  dl« 

Knnvt riiktinn  von  Kontinne-Breitbleich- 
a[iparaten.  (Z.  Kail».-  u.  Tcxtikhi-m.  ;{.  .39. 
1.  2.  Hagen  i.  W.). 
Nach  einer  Kritik  der  neuen  Breitbleiche  von 
MuntadasyBoTirafRev.  g<«n^r.mat.  ool.  190S, 
257)  empfiehlt  Verf.  bei  der  bisher  zum  Breit- 
bleichen  dienenden  Apparatur  an  diejenigen 
W&nde,  in  ilf'rien  sich  der  Warenein-,  bezw. 
•ufllanf  befindet,  luftdicht  zwei  Kammern  an- 
zusehließen.  in  denen  LuftQberdmck  von  1* 
Atin«  >i'1i."ir«  n  In  rr-,<  ht..  Im  Dämpfer  selber  wird 
sieb  dann  ein  Druck  von  '2—2'/,  Atoioaphären 
heistdien  laaaen.  Ä.  BtM«. 

R.  Haller.  Über  die  Annendnngaarten  der 
Viskose  im  Zengdnuk.  (Z.  Färb.-  u. 
Textlichem.  8,  81.   l.'S.  Trau».) 

Die  Haltl'.irkt  i!  v..ii  Visk.ix-  wii  d  .hin  li  Nntriutn- 
amalgam  um  die  dreifache  '/.>-h  eriiöht,  Verf. 
erhielt  femer  gute  Resultate  l .  im  Fixieren  von 
Tmmr  dialreinblau,  Alizarinviridin  und  Zinn- 
xunthogenat  mittels  Viskose  auf  der  Faser. 

Ä.  Bhu. 


Wiitsehaftlich-geweTblieher  Teil. 

Tasessefchlclitliche  und  Handels- 

Rundschau. 


coni  beantworteten  seine  Anwälte  die  letzte 
l'atetitamtsznschrift  erst  n»<-h  h»  Mon;itcn.  .Sie 
machten  als  liut- huldigung  geltend,  daii  es 
7  Monate  dauerte,  bevor  sie  eine  tielegeubeit 
hatten,  den  Erfinder  zu  konsultieren,  ohne 

welchen  ^i'-  krinc  !  imn  ti-  Antwort  j:«-t>«'n 
ui  «tu  MmvQu„  »>u  cjijc«  wviu  ou.w  .  konnten,  und  dali  .  s  iiami  witder  dem  Krliiider 
n  Bescheid  erfolgen.  Ausgenommen  9Honatc>  nahm.  <■])>■  .r  ihnen  die  Antwort  /u 
he  Falle,  in  denen  die  Verzögerung     kommen   ließ.     Der  . 


yet$^york*  Patentamtentschei- 

d  II  II  gen.  Wie  bekannt^  muß  vor  dem  Ablauf 
eines  Jahres  eine  Beantwortung  \ miu  An- 
melder fOr  ein  Patent  auf  einen  vom  Amte 
erlassenen 

sind  =;ol<» 


Patentamtprflsideot  eut- 


.unavoidable"  (unvermeidlich)  war.  Bei  einer  .  schoidet,  dali,  obgleidi  der  Erfinder  während 
Anmeldung  fttr  ein  Patent  des  Brilnders  Mar-  i  dieser  Zeit  viel  zwisehen  Europa  und  Amerika 
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/-«•Itsrhrift  fUr 
aujtywandtf  Chpmle. 


harumrekte,  dooh  ▼ieie  Gelegenheiten  vor* 
banden  gewesen  wiren,  mit  ihni  wlhvend  der  | 

^rt-setzlich  vorgeschriebeiion  Zeit  von  1  _  MuiKitt  ii 
in  V<  rbindiiiig  zu  treten.  Es  M-beint,  iiuLt  üer 
Ertiiid<ir  sich  zu  viel  mit  anderen  Sachen  bo- 
BoiiAftigte,  die  ihm  wiohtigar  eiaehienen,  und 
4a6  er  aus  dieeem  Grande  die  An^lpgenheK  ; 
nicht  erh>digen  konnte  <<dvv  wollt«.  Es  wini 
daher  eotachiedeu,  da£  die  Amnelduiig  ver-  , 
fUlen  ist  (ahandenedK  | 

WarenzeiflienentBcheidunfT.  Thnekc- 
ray  gegen  Saxlehner.  Der  Tatbeetand  ist 
der  felg«nde!  Andrew  Ssxlehner  entdeckte  | 

im  Jahre  ]f62  in  l?Tiilnj.*  -t  -in.'  QueUe,  die  er  ■ 
zu  Ehren  mnvs  uiigari.sctien  .Nationalhelden 
„Hunyadi"  nannte.  Naob  und  naoh  wurden 
neue  (Quellen  Ton  ihm  gebohrt,  und  es  ent- 
wickelte Bloh  ein  bedeutende«  Ver«iand)rM«»hafl 
nach  eni<'ii;iis<-1n'ii  St.iflteM  \iu<\  Aiii'^rik«.  W" 
das  Wa«*i*'t  ^Hunvadi-Janos"  ßittcrwH-^-  r 
bekannt  wurde.  Die  r.um  Verwind  benntsr.ten 
Flaschen  und  die  Ktikutten  hatten  eine  charak- 
teristimh«  Form.  Bald  stellton  sii'h  Kon- 
kurrenten ein,  dir  aus  lK>naohbnrt«n  t^uellen 
Wasser  alü  ^Uunyadi  Matyas",  „U.  Arpad", 
„H.  Josof  ▼erkaufte».  Die«  war  naeh  unga» 
rischem  Gesetze  zulSs-sif;,  und  Saxlohner 
konnte  int  Heiuiatnlande  nichts  dttgegcit  machen. 
Im  Auslände  dat^egen,  namentlich  in  Englan<) 
und  den  Vereinigten  Staaten  wurden  sahlreiohe  I 
Prozesse  angestrenirt  mit  retsobiedenem  Aua*  | 
gange.  P'ndltrh  im  .Tnhre  lf»!»r>  war  Saxlehner 
imstande,  „iiunyiidi'  als  Wurenzeicheu  ««ich  in 
Ungarn  schützen  /.ii  lassen  un«i  die  Ungflltig* 
keitserklftrung  der  Warenzeichen  Hunysidi  JoMif, 
Httnyadi  Arpad,  Hunyadi  Hatyas  zu  bewirken. 
Damit  liatten  seine  Srli\vi.ri;,'kf  ihn  im  Aus- 
lande ein  £nd«y  da  die  UDgnrische  Konkurrenz 
nicht  mehr  das  Wort  nHunyadi"  benutzen  . 
koniito. 

liu  Jahre  1>*!^7  entschied  H<'hlieblt<-h  d»^r 
.,Sii{)reme  Court"  of  the  U.S.  idie  höchste 
Inetan«)  in  dem  Falle  Saxlehner  gegen  Eisner  I 
A  Hendeison,  dafi  Saziehner  ein  Monopol  auf  | 
das  Wort  .Tlunyadi"  hat,  daß  er  aber,  weil 
<sr  in  den  letzten  utiun  Jahren  keine  An- 
strengungen gemacht  habe,  seine  Rechte  zu 
Terteidigen,  in  diesem  speziellen,  dem  tieriohte 
-▼orlieftenden  Falle,  nichts  gegen  Iraner ftMendel- 
s.iii  ^^.'^i^h(Ii('!l  .•(\i>rir1it<  ii  kflnne,  da  er  ihnen 
\ialir»-nd  dieser  UfUn  .Jahre  Gelegenheit  ge- 
geben habe,  un>,'e«tvirt  ein  großes  GeschÄft  mit 
4er  £infuhr  und  dem  Verkaufe  von  Bitter- 
wasser aufzubmjen. 

Dem  Anp<'klagten  'J'hackeray  get;enüber 
Spielt  diese  Supreme  Court  Entscheidung  jedoch  1 
kein«  Rolle.  Erstens  fing  er  sein  Ckwehlft  erst 
Uli ,  :ils  S;i\Iehner  bereits  einen  kliftigen 
1  »  liizug  gegeu  alle  V'crlutzer  begonnen  hatte. 
Außerdem  ist  dieser  Fall  nicht  mit  denen  gegen 
die  Intportoure  von  ungarischem  liitterwasser 
Zti  vergleichen.  Die  letzteren,  obpleich  sie  den» 
I'ublikum  Wasser  verkauften,  das  nicht  aus 
tiaxlehners  i^uolle  kam,  importierten  doch 
echtes  Wasser  aus  Ungarn,  welches  mit  dem 
.Saxlehnersehen  beinahe  identisch  war.  und  zu 


einem  Preise,  der  den  durch  den  Versand  aus 
Ungarn    verunachten    Unkosten  »ntspraeb. 

Thack»  I  je  <l(.(  !i  \ .  rkauft  dem  PublikTiin  t-in, 
nach  eigi'uciii  Geheimrezept  gebrautes  Wasser 
und  zu  einem  Preiae,  der  den  Import  echten 
Hanyadi  Waasen  uiuni^glich  macht 

Daa  Pnbfikum  muß  dagegen  geschlitzt  wer- 
di'ii.  d.ifj  CS  im  GlauVu'n.  natürliiliis  Wrisser 
aus  Ungarn  zu  kaufen,  Wanser  aus  dem  Michi- 
gansee  bekommt,  das  nach  des  Verklagten 
Rezept  zusammengeschmiert  ist.  Der  Ver« 
klagte  darf  den  Namen  Hunyadi  nicht  weiter 
benutzen. 

ZollrOckvergfltuniren.  Den  Monsanto 
CThemieal  "Works  In  St.  Lonls.  Fabrikanten  von 

Saccharin,  wird  fOr  den  Ex|><vrt  von  rSraiinsiein, 
der  als  Nebenprodukt  bei  der  Oxydation  mittels 
importierten  Kaliumpermanganait»  gewonnan 
wird,  der  der  Menge  des  exportierten  Braun- 
steins entsprechende  Kaliumperm&nganatzoU 
weniger  1  „  rürkvergOtet,  Die  Menir«'  <l«  s  aus- 
gefOhrten  Braunsteins  darf  auf  keinou  Fall  ö2*/» 
des  «ingenbrten  Kaliompennanganats  über> 
steigen.  • 

ZoUentscheid  u  nge  n.  Sacar  bolate. 
Rine  FIflssigkeit .  die  aus  farbolsSure  her- 
erstellt  wird  und  Seife  und  Pyridinbason  ent- 
hüll, wild  iur  Desinfektion  von  Eisenbahn- 
wagen, Refrigeratorwagj'u  usw.  benutzt  und  ist 
keine  medizinische  Seife.  Es  braucht  daher 
für  dieselbe  nicht  ein  Zoll  von  16 1  per  Pftmd 
gezahlt  zu  worden,  sordmi  nur  ein  Zoll  von 
■J0%  ad  vidorem,  gemäli  ^  72  als  Seife,  die 
ni<dit  speziell  im  Tarif  angeführt  ist. 

Bohnenmehl.  Die  Analyse  zeigt,  daß 
das  Produkt  au«  fein  gemahlenen  Ikihnon  be- 
steht. Es  ist  mit  1',  cents  jit  r  riund  nach 
I  'M>  „als  SUlrke,  einsotiiieblicb  aller  Produkte, 
die  als  StSrke  gebraneht  werden  kftnnen",  ver- 
zollt worden.  Der  Tnipnrtour  lu'nge<ren  mar-ht 
geltend,  daß  der  Artikel  nur  20  Vo  v  aloreni 
zahlen  .soll  als  ein  fabrizierter  Artikel .  der  im 
Tarif  nicht  speziell  aufgeführt  wird.  Die  2oll- 
behsrde  entsehetdet  gemlfi  der  Auffassung  de« 
Importeurs. 

Zimtaldehyd  oder  synthetisches  Zimt- 
01,  das  im  Handel  als  „OilofOassia,  Schimmel 

&  Co."  boknnnt  i^t,  sollt«  •_•-"  „  Zoll  als  ,.in  che- 
misches  I'n.dukt  /.ithlcn.  Ks  wird  gtlu-ud  ge- 
maclit,  d.aß  d.is  Produkt  „Oil  of  Ca^sia,  Schimmel 
&.  Co."  zollfrei  sein  sollt  gemifi  f  626,  in  welchem 
fast  alle  ätherischen  Ole  angefahrt  tdnd.  —  Die 
7ril!>ii^h.".rde  entsidieiilet .  daß  in  -li-r  K.  i;»'!, 
wenn  ein  Produkt  im  Han<lol  uiiur  einem 
KewisH^>n  Namen  bekannt  ist.  und  der  Tarif 
irgend  einen  Paragraphen  enthält,  der  diesen 
Artikel  deckt,  der  in  diesem  Paragraphen 
be/<i'-}ini'i r  Zi'II  lii'/;ililt  wcnli-n  niuli,  uli-ii'h- 
gUltig  wie  die  /us^muitentietzung  oder  die 
Ileratellungsmethoden  fQr  den  betreffenden 
Artikel  sind.  Beiiinguu);  ist  nnttirlich.  <l,iß  der 
Artik«'l  im  Obri^i'U  dieselbe  Verwetidung  im 
Handel  und  in  den  Kiinstcn  (indet  wie  da*  in» 
Tarif  bezeichnete  Produkt.  Da  die«  beim  „C>ii 
of  Cassia,  Schimmel  &  O*^  der  Fall  ist,  daa 
genau  dieselbe  Vcrwendting  findet  wie  natQr- 
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liches  ,0U  of  CmbU",  m)  i«t  das  P»od«kl 

zollfrei. 

Kreolin  oder  Kr«oUn  Pe&rson  wurde 
mÜ  2&*/»  vMoivm  wtioUt  alt  ein  in«di- 
nnw«hes  PrSpunit.   E«  wird  entsetiieden,  dafi 

es  mir  20°  □  zrihlcn  habe  als  Stcinkolileiiteer- 
produkt,  dos  weder  ein  Karlvtpll,  noch  ein 
medizinisches  Pripant  ist. 

PrftzipitiertoB,  schwefelsaures  Ba- 
ryum  muß  <  per  Pfund  Zoll  zahlen.  Die 
Anal\st>  bcwios,  daß  iIas  Prorliikt  künstlich  ge- 
fällt war.  Die  Importeure  macbteu  allerbaud 
triviale  Einwinde  wegen  dieee  Venotlaag^  naMr* 

Hch  ohnp  Erfolp. 

EbeiiütJ  läcln2ilit;li  sind  die  Jiüuwände  eine« 
Importeurs,  der  schwefligsaures  Niitriuiu 
als  „»aJa"  gemAfi  §  284  mit  8  <  Zoll  per  100  Lbs. 
«inftthren  will.  IM«  ZollbalUtede  entidieidet, 
da&  der  Zoll  ?5%  ad  Talorein  für  ein  nohemisches 
Salz''  beträgt.  Q.  0. 

Bekanntmachanii; 

(üb«r  den  Temaud  voti  Sprengstoffen) 
betreffend  Änderung  des  §    '  Abs.  2  und  der 
Anlage  B    der   Eisenbahn  •  Vcrkchraordniing. 
Vom  a.  Februar  1904. 
IX. 

S"'h«ffe!. Ither  und  Lösungen  von  Nifro- 
zelluloü«  in  rtthwefelälher,  in  Methylalkuhol, 
in  Äthylalkohol,  in  Amylalkohol,  in  Essigsäure, 
in  Amylaicetat,  in  Aceton,  in  Nitrobensol  oder 
in  Gemengen  dieser  FlQBsigkeiien»  die  Bebw«> 
fflfithtT  in  grOBer-n  QaantitWen  «nthalteUf 

WL-rilcn  nur  bePirdert : 
entweder 

1.  In  dichten  Oefn&en  aus  starliem,  gehfirig 
yemietetem  oder  gesohwditem  oder  gefalz- 
tem EiMnUeelie  mit  htfcheleiM  600  l[g  In- 
halt 
oder 

in  vollkommen  dicht  verschlossenen  Qef1l6en 
aus  Metall  oder  Glas  von  höchstens  60  kg 
Bruttogewicht,  deren  Verpackung  naebste- 
benden  Voreeliriften  entaprieht: 

a)  Werden  meifaieB«  QeflUI«  in  einem  Fteeht« 
«^Ifii'ke  vereinigt,  so  mflssen  sir  in  starke 
UoUkisten  mit  Stroh,  Heu,  Kleie,  Säge- 
mehl, Infusorienerde  oder  anderen  loolui* 
reo  äufaetanxen  verpaokt  sein. 

b)  Bei  Einrelverpaekung  iat  die  Yeraendung 
der  OefRßt'  in  soliden,  mit  oitior  gut  be- 
festigten bchutzdecke  t?<>\vie  mit  liand- 
haben  ▼evNlienen  und  mit  liinrrichendem 
Verpedning<m«tecial  eingefdttorten  KAr« 
ben  oderKfIbeln  ztilässig;  die  Sohutadeeke 
muß,  falls  sio  aus  Str<ih.  Kohr.  Scliilf  odiT 
ilmlii'hem  Materiale  besteht,  mit  Loiim- 
eder  Kallunileh  oder  Ihnlichen  Stoffen 
unter  Zusatz  von  Wasserglas  getrinkt  sein. 

2.  Die  Füllung  von  Blech  oder  anderen 
>t<-tall^'('fiiljoii  darf  bei  15  Grad  Colsius 
nicht  mehr  als  neun  Zehntel  des  Baum- 
inbalies  der  BefaUter  euemaeheo. 

3.  Wegen  der  Vorpackung  mit  anderen 
Gegenständen  vgl.  Nr.  XXXV. 

4.  Die  Bealimmung  dea  Ab«.  1,  Ziffer  S 
Clu  IM». 


und  im  Abs.  3  finden  auch  auf  Zink- 
äthyl Anwendung,  jedoch  ddrfen  brenn- 
bare Stoffe  zur  Yeipaekung  nieht  b«> 
nutzt  werden. 

III.  In  der  Nr.  XI  wird  am  Ende  dea  eratea 
Abs.iiz.r'A  hintor  Nr.  IX  eibg«adialtot: 
»Abs.  1,  Ziffer  2\ 

IV.  In  Nr.  XY  wird 

a)  die  Eingangsbestimmung  folgender» 
mafion  gefaßt: 

Flassigo  MineralaKtiren  aller  Art, 
inabeeondere  SchwefMature,  YltriolOl, 
Salzslure ,  Salpetertlnre  (Scheide* 
Wasser)  mit  einem  sjjez.  Gew.  von 
weniger  als  1,48  (wegi^n  hochkon- 
»entrierter  Säure  vgl.  Nr.  XVIl),  so- 
wie Oblorsohwefei  unterlieg«»  n«oh> 
stehenden  Yoraehriften: 

b)  in  der  ZiflRnr  1  ab  Abs.  S  beige* 
fOgt: 

$.  Bei  Salpetertftuie  muft  au«  dem 

Frachtbriefe  dn^;  spoz.  Gf>%v.  boi 
15*  zu  ersehen  sein.  l''t;hll  eine 
solche  Angabe  im  Frachtbriefe, 
«o  wird  die  Sture  als  hooh- 
kontentrlert  behandelt 
V.  Hr.  XVIT  Abs.  1  erbnlt  folgende  Fassung- 
Auf  den  Transport  von  konzentrierter 
Salpetersäure  mit  einem  spez.  Gew.  von 
1,48  und  dnrQber,  sowie  von  roter  rau- 
chender Salpetersiure  finden  die  unt«r 
iS'r.   W  gegebenen   Vor'-idirifti'ii  mit 
der   Mafigabe  Anwendung,    daß  die 
Ballons  und  Plaeeben  in  den  QeAAen 
mit  einem  mindf=ilen8  ihrem  Inhalte 
gleichkommenden  Volumen  getrockne- 
ter Infusorienerde  oder  anderer  geeig- 
neter troekenerdiger  Stoffe  umgeben 
sein  mflasen,  ee  sei  denn,  dafi  die  Bal- 
lons und  Fla.schen  in  eiserne  Vollinan- 
telkörbe  eingesetzt  und  durch  gut  fe- 
dernde, mit  Asbest  belegte  Schließen 
ao  gehalten  werden»  d«6  sie  sieh  in 
den  KArben  nicht  bewegen  kfinnen. 
Die    eisernen    Mäntel    müssen    so  be- 
schaffen sein,  dati  der  inliHlt  des  Bat- 
ions und  Flaschen  im  Falle  des  Bruche« 
nioht  aus  der  Umschliefiung  hemoa* 
Isafen  kann. 
YL  In  der  Nr.  XIX  Abs.  l    wird   in  der 
Klammer  hinter  „Schwefeläther "  ge- 
aetat  (vergt  Vr.  IX). 

YII.  In  der  Nr.  XXVIn. 

1.  Der   Kingaug  der  Ziffer  1   Abs.  1 
lautet: 

1.  Cynnkaliuni  und  Cyaiinatrium  in 
fester  l  «rm  sind  7.u  verjmcken: 
«)  in   starken .   eisernen  Fässern 
mit  «ufgeaehraubten  Deckeln 
und  mit  Bollreifen 
oder 

b)  in  dichten,  von  feetemi  trock- 
nem  Hol«  gefertigten  doppelten 

Fässern  mit  Einlageroifen  oder 
in  ebunso  beschaffenen  doppel- 
ten Kisten  mit  Umfassung«* 
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biad«ni.  Die  ionsra  Bebftlter 
mOMen  usw.  wi«  biah«r. 

2.  Dor  Al.s   3  der  Ziff»-r  1  lautet: 

2.  Unter  den  vorsteJieudea  Bodiu- 
gnngen  des  Ab«.  1  b  können  audi 
usw.  wi«  bisher. 

3.  Der  Abs.  S  der  Ziffer  2  lautet: 

8.  Dhb  Bruttogewicht  eiius  Vorsand- 
•tttcke«  mit  Laugen  darf  Ii  kg 
niflht  llbentaigen.  Die  B«(&rde- 
rung  ist  nur  in  «Amen  Wh^od 
zulässig. 

4.  Die  lit.  b  in  Ziffer  3  wird  gestrichen 
und  lit.  e  wird  in  b  «bgeftodert 

Vm.  In  der  Nr.  XXXY  und  in  dem  Anhjuigo 

zu  Anlati:<  B  iZifT«  r  I  lit.  a  und  e)  wird 
die  Nr.  Villa  gestrichen, 
n.  In  Nr.  XXXV  c  wird  eingefügt: 

1.  Hinter  dem  mit  ^ Pa v iersvhem 
Sprengstoffe"  begitinenden  Absätze: 

Glückitnf  (<'"iuenge  von  Cur- 
cumawrurzel,  Kupferoxalat  und  Am* 
monialnwlpeter  mit  oder  ohne  Zu« 
satz  von  Dinitrobenzol)» 

2.  Vor  ..Thunderite- : 

SprengsalpeU-r  (Gemenge  von  Na- 
tronsalpeter, äohwefel  und  Braun* 
kohle). 

3.  Hinter  dem  mit  »Wofltfalit"  begin- 
nenden Absätze: 

Oeatein»  •  Westfalit  B  (Ge- 
moDfeAU»  Ammoniaknitrat»  Dinitro* 
benzol  und  Aluminiumpalveff). 
X  Di*'  Nr.  XL  erhftlt  folgenden  Tierten 
AbüHlz: 

Die  Verpackungsvurschriften  im  Ab- 
satz 1,  sowie  die  Bestimmung  im  Ab- 
satz 2  finden  auch  auf  Kollodiumwolle, 
die  mit  mind<>äten!>  35%  Alkohol  an* 
gefeuchtet  ist,  Anwendung. 
IL  Die  Ziffer  1  der  Nr.  XLYU  erhftlt  fol* 

pnndf  Fassung: 

1.  iu  vollkommen  dichuu  und  mit 
guten  Verachlü.ssen  versehenen  Oe- 
f&fien  aus  Sehweifieiaen.  Flu^eiaen, 
Oufisiahl,  Blei  oder  Kupfer. 

In  Kraft  trcti  ii : 
1.  Die  Änderung  'l.  i  e;  2ü  um  1.  März  iyU4. 
3.  Die  Änderung'  der  Nummern  XV  und  XYII 
der  Anlage  B  am  1.  April  1905. 

Alle  übrigen  Bestimmungen  aoroH. 

Die  vom  Kt  ii  ]i^-Kis.-iihalin;imt  unti  r  dem 
15.  August  v.  J.  vorliuiüg  vertügte  Transport- 
erlei<-hterung  fßr  C'yankaliuni  und  Cyannatrium 
(K.-G.-Bl.  S.  2»;y  von  1903  i  tritt  infolge  der  neuen 
Bestimmungen  unter  XXVI  a  lier  Anlage  B 
•U&er  Wirksamkeit. 

Berlin,  dt«n  S.  Februar  19Ü4.  CL 


Handels-Notizen. 

Der  liandelsbericlit  der  Fa.  Gehe  k  Co., 
A.-G.  in  Dresden,  für  d:if.  .lalir  i^t  soeben 

erachieneti  In  der  ICinlcituii);  p  d.  iikt  ilieser 
lunftehat  der  l'uiwandlung  des  alten  \Vt>1t)i.iiist'8 
in  eine  AktiengeaelUchaft  und  betont,  tiui  die 
GrundeitM,  auf  dir  da»  Hana  aufgebaut  iat^ 


auch  anter  der  neuen  \'erfa!«ung  die  alten 
bleiben  Böllen.  Der  Berirlit  konunt  dann  auf  die 
ull^'i'tniin«' ( io>cli:if  tflü^i-  /.w  -]MfcIu'n,  dii'  iihiuer 
noch  als  uubefricdigejid  bezeichnet  wird,  »u  dafl 
die  allgemeinen  wirtschaftlichen  VerhUtniflae  des 
Handels  und  der  Industrie  den  ersehnten  und 
lang  entbehrten  Aufschwung  noch  nicht  ge- 
winnen konnten,  t'ber  das  spezielle  (tebiet  der 
Firma,  die  chemische  Industrie,  wird  gesagt,  dafi 
im  Jahre  1903  eine  Stetgerang  der  'Produktion 
erfiitiirri  habe,  jedoch  sei  clic  l^orlta^iIit^lt  ii:  !■  r 
.\bn;ilmie  begriffen,  was  daraus  hervorgelie,  iliUi 
die  I  >urch8chnitt.Hdivideuden  derAktiengeaeUachaf- 
tep  der  chemiacbeu  Liduslzie  eine  abwärtsge- 
hende  Tendenz  aeigen.  Charakteristiach  fOr  die 
Bedeutung  der  deutschen  chemischen  Industrie 
sind  die  Ziffern  des  deutschen  Auiieuhiuidela. 
Im  Spezialhandel  erh5hte  sich  die  Ein-  und  Aua- 
fuhr von  Ittdistoffen,  sowie  die  Ausfuhr  von  Fa- 
brikaten der  chemischen  Industrie  in  10  Jahren 
uni  niri  i  '.'n\„  während  <lie  Einfuhr  von  Fabri- 
katen annähernd  station&r  blieb.  Auch  die  Zahl 
der  Betriebe  hat  sieh  im  Jahre  1902  von  7$53 
auf  7539.  die  der  beschäftigten  \'r.Ilrir1it  itor  von 
ir)(;48><  auf  iri0841,  also  um  •2.s:i  u!i>i  da  >uuime 
der  verdienten  .\rbeit<ilöhne  von  15!Mt304S,s  M 
auf  164'i07t>21  M  erhöht,  Ihre  grulle  tecbiUsche 
LeistuogsfShIgkeit,  sowie  der  Umstand,  dal  aie 
ihre  Prodiilvtc  ziiiii  großen  Tcilr  wieder  in  sich 
seili-st  verarbeitet,  verbürgt  jedoch  «1er  chemi- 
sdien  Industrie  vorläufig  noch  eine  weitere  gün- 
stige Entwicklung.  AUenting^  sind  dazu  gute 
Handelsverträge  eine  nnerlftBlicb«  Vorbetlingung, 
um  so  mehr,  iiN  ■^nM-t  dii  HcmiiiiilniiLr  iifuer 
cheniisclier  Fabriken  ifuicrhalb  unserer  [ausiün- 
dincheii  .Vbsatzgeliiete  unter  den  Schutze  hoher 
FingHUgsxöile  einen  schwer  anazugieichenden 
.Vusfall  fflr  uns  bedeutet.  Auf  dem  Gebiete  der 
pharnisi/iMiU-rhen  Gesetzgebung  hat  die  am  l./l. 
d.  .T.  in  Kraft  getretene  Bundesratsverordnuug 
vom  23  /5.  1903  betreffe  der  Geheiounittel  bd 
allen  an  der  Fabrikation  und  im  Handel  mit 
pharnuiy.entischcn  |l'räi>araten  Beteiligten  groöe 
Krrcgung  hervorgerufen.  Nach  dieser  Vcronl- 
nuog  ist  der  Verkauf  einer  kleinen  Anzahl  von 
Oeheimmitteln  nur  auf  ftntliche  Verordnung  tu- 
Ifanig.  AVfttttc  '1'  Mittel  Kitni  von  <ler  öffent- 
lichen Ankündigung'  ausgeschlossen.  In  wohl- 
gemeinter Absiebt,  jedoch  bei  volligett  Er- 
greif eu  in  den  Mitteln,  werde  dieae  neue 
Verordnung  ihren  Zweck  verfehlen  und  ledig- 
li(!h  zu  einer  allgetneitien  Unsicherheit  des 
Hanriels  führen.  Sie  wertle  eine  materielle 
Si  liädigimg  zahlreicher  Fixistenzen  berbeifahren, 
die  bisher  Beschäftigimg  in  dieser  Industrie  ge- 
fiintlen  haben,  imd  in  weiterer  Folge  den  Fa- 
lirikanten  Und  ("hemikern  jeden  Anreiz  iithiiicii, 
Überhaupt  noch  .Mittel  herzustellen,  dir  f\ir  die 
leidende  Menachbeit  von  Wert  s<^'in  könnt« n. 

HatHb.  Sachr. 
Chemisehe'  Fabrik  tlriesheim-Elek- 
tr<'u  1 I  <  MM-liuftsbericht  bezeichm  t  du  .Vns- 
Hiehten  für  da«  luufeude  Jahr  als  nicht  imgiiuatig. 
Die  Fabrik  sei  in  den  meisten  Produkten  ziem- 
lich gut  beschäftigt,  allerdinga  bei  gedrückten 
Freisen. 

Portland'Zem ent werke  HSxter* 


Digitized  by  Google 


IM».  lt,liir&M.J 


WirtaotuftUoh-ccwerbliohec  Teil. 


067 


Gotlflhiim.  ImJjilin  VV)?,  unr  nach  Vornahme 
von  ■li'äS.'*  51  Ah.m'hinlmiijii-ii  ein  Betriebsverlust 
von  38350  M  zu  verzeichnen,  «ler  iiu.V  den  Ec- 
wrrca  gedeckt  wurde,  gerade  wie  der  Verliut 
TOD  111862  M  i.  V. 

Im  !\r(iii;it  Ajnil  kamen  in»  Ohersehleal- 
schen  kohlen  bezirk  13Hii(;4  D.-W.  1 123816 
L  V.)  zum  N'erMmdt;  seit  Hepnn  des  Julirc« 
5G6063  T).-\V.  i^r>0217  i.  V.i;  der  Kohlen-,  Koka- 
und  Brikettvernandt  de**  Ruhrrerier»  betmg 
im  April  44  i  :,17  D.-\V.  t4294<W  i.  V.),  im  Saar- 
besirk  öüöJW  D.-W  (696%  i.  V.f. 

A.-G.  iüt  Adilfnfabrikation,  Berlin. 
In  der  (teneralverHan»mlung  wurde  mitci-tiilt, 
daü  die  neue  Fubrikunlage  in  Kheinau-Mannhcim 
in  Priruei]»  vtm  der  Budiselien  Regierung  jre- 
Bvlimigt  sei.  FOr  die  geplanten  Neubauten 
bratichen  nene  KGttel  nicht  aufgenommeB  tu 
«erden.  Sünitliebe  Fabriken  der  GcseUaehaft 
»ind  zurxeit  voll  beschäftigt. 

A.-G.  fQr  Teer-  und  ErdOlindnatrie  in 
Hcrlin.  Die  f M^ollschaft  erzielte  im  Jahre  1903 
iiHch  Ab.schreibuugen  von  138839  M  1134843  M 
L  V.)rftt«tKcingewinn  von  135202  M  >  114991  M 
L  V.),  worauit  bS  I>irideude  gexahlt  werden 
Mllen. 

Farbenfabrik r  11  vnrm.  l'ririlr.  I>;iv.'r 
&  Co.,  Elberfeld.  Zum  1./6.  wird  eine  autScr- 
oidentlicbe  GenenÜTeiMUiiiiiliiiig,  in  der  die  Vei^ 
»altung  der  (3esell!*ch:ift  ririe  Krliölumg  des 
Aklienkapitnls  um  7  MiU.  M  vor!*ehliigcn  wird; 
zuffleich  soll  der  Vonttand  ennilchtigt  ^strilrti, 
die  gesamte  Obligationsanleibe  bi«  zum  190& 
za  kOndigeu. 

Farbwerke  vorm.  Mei'-t-'r  Liuins  i<; 
Krinning  in  Höchst  u.  M.  Die  < uiieralver- 
.■>;imnilung  genehmigte  die  vorgeschlagene  Divi- 
dende von  20  %  und  die  .\u8gabe  von  3000  neuen 
Aktien  zu  je  1000  M  vom  1.'7.  ab.  Die  neuen 
Aktien  ufiilcji  den  Aktionilren  zum  Kurs  von 
äÜU  zur  Verfügung  gesteilt,  so  zwar,  daü  je  sechs 
alte  Aktien  «ne  neu«  enthalten. 

Im  Kiituitat  Kisfiilmrir  ■  l'ii^';irti '  ist  v.in 
eiüif  Au/.h1iI  ira.!uo.si.-»tlu'r  indu.slrii'lkr,  an  deren 
8|>itzc  der  (iraf  de  Chardonnet  steht,  eine 
Kiiustneidenfabrik  gegründet  worden. 

Kheinisch-WestfÄlische  Sprengstoff- 
A.-G.  Der  Uechenschaftsibericht  fiii  i;»ii3  bo- 
zeicliaet  das  im  17.  üe»cb&ftiijahr  erzielte  I:j-geb- 
nis  als  befriedigiend.  SimtUdie  Flabriken  der 
Oeaell'ioh.'ift  in  Tmi-rlorf  und  Nürnberg  und  die 
mit  deii4  l'nttruchiULU  verbündeten  (JeselLschaf- 
ten  waren  besser  beschäftigt,  als  im  Vorjahre. 
Die  Somme  der  in  Uechnung  gestellten  Betrftge 
hdief  flieh  auf  49965&6M  (i.  V.  4819586  M).  — 
nie  Iler^telhings-,  Waren-  und  Kartellrechnung 
brachte  7.^8829  .M  i019;>28  M.i.  Nach  2202öä.M 
{17S979Mj  .\b))ohreihungcn  verblieb  ein  Bein- 
g«wiuo  Ton  M864dM  1^453548 Mi,  wovon  der 
Beamt«i-lTnter*tötzung,skai»e  12436  M  fl?570>ri 
nti<  rai,  -(  ii.  l'  i  is  '  ^  Dividende  iiuf '  Mil!.  M 
Grundkapital  sowie  i'HOSfi  M  (18478  Mi  (iewinn- 
■atriie  verteilt  werden  und  10000  M  (wie  i.  V.) 
vorgetragcfi  werden.  In  der  VcrmOgensflbeisicht 
u«heu  die  Urundätücke  mit  486  028  M  (wie  L  V.) 
and  die  Anlagen  nut  3870937  M  (3934000  M}  an 


Buch.  Die  I.iiL'erbestände  und  Betriebsvorrite 
wurden  uii!  lj59859M  <^  1867 702  M)  bewertet. 
In  biu-  und  Wechseln  waren  168210  M  (9il247  Mi 
und  in  Wertpapieren  396992  M  (wie  i.  V.>  vor- 
handen, und  den  laufenden  Anaatlnden  Ton 
1 936  2r.!>  M 1 1 780228)  aUndcn  ■^W  ^T  (757 435  Mi 
Buchscbulden  gegenüber.  Al.^  Hiii  kl;ij.ren  werden 
1 21340.^  M  auftgewiesen.  Du-  Au«.-'ii-hien  für  das 
laufende  Jahr  werden  als  gut  bezeicluet. 

A.-G.  Siegrener  Dynamitfabrik.  Die  Ge- 
sellschaft iTzii'Ur  iin  .Tahrc  190"  dem  Geschäfts- 
bericht zufolge  nach  Abzug  der  vertragsmäßigen 
Gewinnanteile  einen  Reingewinn  von  35934  M 
(i.  V.  29567  M]  zu  folgender  Verwendung:  BOck- 
läge  3622  M  (2954  M>,  BeamtennnteratÖtznnus- 
lM-^t;uiil  747  M  (754  M>,  \0%  .'S'', '^  i  Divid.'nde 
gleich  3UU0(1  M  «24750  Mj  und  Gewinnanteil  dcj* 
Aufsichtsrats  1666  M  (1109  Mj.  Am  Schlüsse 
des  GeschAftsjahrc«  wurde  die  Falirik  Foerde 
von  einem  schweren  Unglücksfall  betroffen,  dem 
drei  Arbeiter  zum  i>[if<r  lielen.  WAhreml  de^ 
8tiU8taude8  der  Fabrik  wurden  die  vertrag»- 
mUigen  Liefeningwi  Ton  befrenndeten  Werken 
ausgeführt.  Die  VerwiiltnitL'  vcrwf^ixt  im  fihri!?en 
auf  den  Gewhäftsbcricht  ihrer  Verbündeten,  der 
rheioisch-westfllischcn  ^irengatolf-A.-G. 


Divideodenfestsetzungen. 

Carbomt8prengstoff-A.-G.  in 

llauiiburg  6  9i   L  V. 

Sprengstoff ge>«ell.scbaft  Koh- 

mos  in  Hamburg  ß  $i  , 

Bhein.-Weatf&l.  äpiengstoff- 

A.-G.,  in  K5hi  10 »  . 


Der  deotsehe  Terein  fQr  den  Schutz  des 

gewerblichen  Eiircntums  liiUt  -linf  Ilaupt- 
versammluug  am  Dunuerstag,  den  26.  Mai,  vor- 
mlttaga  V*9  in  Berlin  im  Reiebstagsgebiude  ab. 


Personal-Notizen. 

An  der  tTnivenitftt  Mttnater  habilitierte  sich 

Dr.  A.  Thiel  ffir  riu-inie. 

Privatdoziut  I>i-.  Krwiw  Kupp  von  der  Uni- 
versität Freiburg  i.  Br.  hat  aich  an  der  MarbuiKer 
Universität  habilitiert. 

Dem  .\s.iistenton  am  ehem.  Laboratoritun 
Dt\  iiiiil  JoliauKis  Srhroeder  dir  venia 
legendi  für  Chemie  in  der  philosophischou  Fa- 
kultfit  der  Univemitflt  Gießen  erteilt  worden. 

l'rivatdozent  l'rof.  Dr.  .\lfred  Wohl  wurde 
von  der  Berliner  Universität  an  die  ueu  zu  er- 
öfTucnde  Technische  Hochachnle  in  Danrig  be- 
rufen. 

Als  Patentanwalt  hat  aich  in  Berlin  nieder- 
gelassen Dr.  Franz  Düring. 

Dr.  .).  Loevy  btigrüudete  iu  Berlin  ein 
l'rivatlaboratoriuni  für  chemiseh-tedmiscbe  und 
metallurgische  Arbeiten. 

Prof.  van't  Hoff  in  Berlin  stiftete  einen 
l'reis  von  120<J  M  für  die  beste  Samminn;:  und 
systematische  .\nor<lnung  der  gesamten  Litt-ratur 
über  katalytische  Frsclieinungcti.  Die  Mann- 
8kri|>tc  sind  bis  zum  30./6.  19ü5  an  die  Kedaktioo 
der  Zeitschrift  für  physikalische  Chemie  au  Leip^ 
aig  einzuschicken. 
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Wmm  Büohtr.  —  BAolMffbMpi«QlittiiB«ii. 


r  ZeltHchrlft  für 
lajjjgWidte. 


Neue  Bucher. 

^ppenlielmer,  Assi«!.  Dr.  Cwl,  Grandnß  drr  nnor- 
gaaischeii  rii.'iiii(>.  I.  Aldi.  (Till,  M  S  i  h".  Li-ipzi^, 
G.  Tbieme,  18IH.  Kurt  U  :!  r«. 

■•bm»F,  Ern«t,  Riuliiini  ii.  iin>lrr>'  ra<1i<iaktis<-  .suli- 
ntAaita.  Vnter  broood.  Uvnulzun»;  •  in'  h  v.  Kli  ktio 
Ingenieur  W  i  1 1  iam  J.  Hammer  t;''tialt>'Mi'ii  Vnr- 
tm^e«.  B<^4trb,  M.  mit  xnhlrvichen  Lrgtiniuuguu  aovr. 
e.  susfnfcil.  I.ilernturaber».  verseben,  lül  S.)  gr.  H". 
Berlin,  Ailmuit&Uatiun  d«r  FachzciUcbrifl  .Der  Me- 
cbauUier"  1904.  M  2.60. 

^pmnarmOtf  weibl.  GwcilMaeh.  Dir.  Jos,,  Di«  Chemie 
Jb  Indvatrla,  Huidirarit  u.  Oewwb«.  B.  L«li.rbu«h  s. 
0«tir«iwb«  m  laohii.  8dittl«B  Mwte  %,  SflÜMtoataf 
rieht  4,  Tcnn.  v.  T«rb.  AulL,  baurb.  v.  Dr,  Panl 
Loebner.  (Tin.  M  8,)  gr.S*.  Aaetaen,  C.  Mayrr 
1901.  MS.IW;  kart.  H8.90. 

Vogt,  J.  11.  L-,  Die  SilikatücbmelzlöiiuDfC.  m.  bes.  Rack- 
^ebt  taf  <].  Minoralbildg.  u.  d.  Scbmelipunkt-Emied- 
i^ung.  I.  Cb.  d.  HineialbildK.  in  äilikaUMhraelz- 
indUHKen.  (Videnaksbs-avbkabeUsMfter.)  (VI.  I«2S. 
ni.  »1.  Fig.  u.  STur.)  L>i.8*.  CbricliuJa,  J.  D.vbwad 
i.  Komm.  lUO».  M 

Biicherhesprechunjifen. 
Die  Fabrikation  de»  SapcrphoHphiits  mit  Be- 
riickHichtignng  der  anderen  gcbränch- 
lichen  Düngemittel.  Ein  Hnndbui^h  für 
den  DQngercheniiker  im  Betriebe  und  im 
Lnborntorium  von  Ludwig  Schucht, 
iechn.  IMreiitor  der  ]ll«rolc«cben  Guaao-  u. 
Phosphat- Werke,  A.'G^  Yienenlnicg.  3.  T«r- 
nifthrte  \i.  verbe.ssorte  Aufl.  Braunsehw^gf 
Priedricii  Viewep  &  Sohn.  1903. 
Die  zweite  Auflage  dieses  Buches  ist  in  allen 
Abschnitten  vermehrt  und  verbeMert  worden. 
Die  erste  Anfinge  war  infolge  itst ▼erbcsscningen 
und  Vf'rfluderungen ,  die  flic  Fafirikalion  iIiT 
iKÜtisiliclu-n  DflnsfemiUel  sowolil  wie  die  Unter- 
sucluiiigsuiitluKlfii  dorscflben  in  den  letzten 
Jahren  erfahren  liaben,  allmählich  veraltet,  so 
daft  die  neae  Auflage  wohl  aiigemein  mit 
Fii  iiilen  begrQßt  wurde.  Ni  ii  >itni  in  itieser 
die  Monographie  der  Phosphate  und  ihrer  Lager- 
atiltten,  die  Verwertung  der  MUren  Aufsebluß- 
gose,  haupta&ehlich  des  FluorwjUjserntoffs  und 
des  Fluorsilioiums,  zur  Darstellung  von  Fluo- 
riden, besonders  Kieselfluornatriuni.  dw  1  alni- 
Ication  des  Knoehenmehl«,  des  Präzipitate  und 
von  citrat«,  bezw.  xltronendnrelOslieheT  Phos» 
jiborsfliirc  ftberbaupt,  sowio  r?<>r  Atxliiii'k  der 
UtitHlherhUtungsvoi-soiirifteii.  .\tii  )i  siad  dem 
Werke  einige  ganz  hübsche  Lichtdrucke  aus 
den  Phosphatminen  in  Florida  beigegeben. 
Wie  der  Verf.  im  Vorwort  selbst  bemerkt, 
macht  die  neue  Aiiflftf,'!'  die  alte  nicht  fHn  r- 
flüssig.  sondern  es  wird  in  ihr  vielfach  auf  die 
erste  Auflage  hingewiesen.  Ks  ist  dies  hnupt- 
sRohlicli  in  dem  Kapitel  Uber  die  2*erUeiDerung 
des  Rohphosphats  der  IUI.  Ref.  hxlt  dies 
uiclii  für  ri<  li(ig.  Die  betr.  Sifllni  lijilt<  ii  un- 
gefähr in  der  Weise,  wie  in  der  ersten  Auflage, 
ohne  Hinweis  auf  diese,  aber  natOrlich  unter 
Ilinzufügung  der  in  den  letzten  Jahren  erfolgten 
Neuerungen,  wie  sie  ja  au<-h  in  der  neuen  Auf- 
lage beschrieben  sind,  wiedergegeben  werden 
können.  DafQr  hätten  die  umfangreichen  Un- 
fallTerhütungsTOTsehriften  gans  wegbleiben 
kf^nnm,  da  ja  dieselben  in  jeder  Fabrik  /ii- 
gjtnglich  sein  müssen.  iSehr  nett  ist  aber  das 
Kapitel  aber  die  Methoden  sur  Uotetsiiehung 


der  Kunstdrin^einittt'l  beliamlt-lt.  TTier  ist  es 
»ehr  richtig,  auf  die  vom  Verein  Deutscher 
DÜngerfitbrikanten  herausgegebenen  Methoden 
zn  verwf>i'?rn.  ein  dieselben  ja  in  der  Hand  eines 
jeden  in  der  Düiigerbranclie  täUgen  Chemikers 
sind.  Jedenfalls  ist  das  vorliegende  Buch,  das 
einzige  übertiaupt  in  dieser  Art,  mit  der  grö&ten 
Sorgfalt  auagearbeitet  und  aueh  ftlr  den  An- 
fänger sehr  V(  r^t.TndhVh  geschrieben,  so  daß 
es  für  den  Düugerchemiker  im  Betriebe  und 
im  Laboratorium  von  aufiarordentUehem  Nutsen 
und  auf  das  wbrmste  su  empfehlen  ist 

Dr.  JL  SoFfft, 
Osmotischer  Druck  und  L  ti*  uli  hre  in  den  nie- 
diaiaischen  Wissenschaften  von  Dr.  diem. 
•t  med.  H,  J.  Hamburg Bd.  I.  Wie*» 
baden,  Verlag  Ton  J.  F.  Beigmann  1902. 

Geh.  M  16.-. 

In  dem  vorliegenden  Werke  ist  die  Aufgabe 
mit  Erfolg  fslOst»  das  seit  dem  JSindriDgen  der 
Lehren  von  dem  onnotisohen  I>ruek  und  der 

elt'kf  r'iIyll.sctuMi  Disso/iutiini  in  die  medizi- 
nische W  issensi-liaft  angesammelte  und  an  wich- 
tigen Ergebnissen  so  reiche  Material  in  fiber* 
sichtlicher  Weise  zu  behandeln.  Der  große 
Wert  des  Werkes  beruht  darauf,  daß  in  sachge- 
mäßer Weise  von  dem  Verf.,  der,  Dank  des 
regen  Anteils,  den  er  selbst  an  der  Entwiek* 
lung  dieser  Bew^rung  genommen  hat.  hiersu 
bcruffii  war,  in  historisch  kritischer  Wri^e 
ein  Bild  von  dem  Fortschritt  auf  ditsitera  Ge- 
biete gegeben  wiril.  I>as  Hucli  ist  in  der  ▼or» 
liegenden  Form  wohl  geeignet»  dem  Senliny 
als  Leitfaden  und  dem  auf  diesem  Felde 
T.ltigr  ri  als  Na<  Itschlagewerk  /u  ilicm  ti.  zu- 
mal <la  iMi  in  erschSpfender  Wi  ist-  du-  fin- 
schiiigi^e  Literatur  augibt.  Wenn  für  den  wis- 
senschaftlich forschenden  Mediziner  das  Stu« 
dium  eines  solchen  Werkes  unerläßlich  ist,  so 
kann  uinn  es  aiuh  d'  Ui  Chemiker  auf  daa 
wärmste  empfeiüen,  da  es  aueh  die  (ienesia 
einer  flir  die  dmniselM»  Wissenschaft  ao  bedea- 

timgsvollen  Entwicklung  sowie  die  .Anwendung 
der  diir<h  dit-  physikailiach-chemisehen  For- 
schungen begründeten  Lehren  und  ausgearbei- 
teten Heihoden  aut  die  Vorg&nge,  die  daa 
Leben  bedeuten,  enthAlt.  Es  ist  zu  wllnsehen, 
daß  aui  l)  daH  vorliegendi-  Werk  noch  manche 
Anregung  zur  Betätigung  auf  diesem  gemein- 
schafUiehen  Qabiet  fSrdeni  m9ge.  Beek. 

Hammer  und  Helt:  Ii  radio,  Le  sue  proprietä 
ed  applicazioni.  Turin.  Rosenberg  u.  Slellier 
Verlag,  191«.    62  S.  M  S.50. 

I>ie  von  Ingenieur  A.  Heß  verfaßte  Schrift  ist 
eine  leicht  verstündlich»'  Zusammenstellung  der 
radioftktiv.  il  Erscheinungen  und  dürfte  ins- 
besondere bei  denjenigen  Interesse  finden,  die 
das  hauptslehliche  von  diesen  Dingen,  so  Tiel 
eVien  die  allgemein  naturwissens<  h.iff liehe  Bil- 
dung verlangt ,  erfahren  und  kcuiieii  lernen 
Wollen.  In  Deufsehlan<l  fehlt  es  zwar  an  solchen 
Schriften  nicht,  möglicherweise  vermag  aber 
in  Italien  die  vorliegende  einem  Mangel  ab- 
zuhelfen. -  -  l),"».s  (intv/f  Het/t  *iieh  aus  drei  T.  il--n 
zusammen.  Iter  erste  Teil  hat  einen  Vortrag 
inr  Unterlage,  den  Ingenieur  W.  J.  Hammer 
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vor  dr  rii  Am.  ri.  an  Ttmiitut«  of  ElfctricAl  EnRi-  j 
ntjere  und  der  Ek>ctroob«iuio«d  Society  in  üew-  \ 
Twk  hielt.  Es  werden  in  demMlben  di#  Er- 
•flliciDuiigieiiderFluoreaienBundPliMphoreiiieiu 
TorgefShtt,  daa  Radium  nnd  di«  anderen  radio- 
.nkfivcii    SuVisturi/i'ii    1n's<-brii'bi-ti .    fcrm-r  «iie 
Eigenschaften  und  Anw«;ntUiiiKt^'"  Ue»  Svltuis 
dargelegt  und  schlivfilich  die  Heilwirkung  dea 
ultravioletten  Lichte»,  besonders  die  Finsen-  ] 
srhen  Erfolge,  besprochen.    Der  zweite  Teil 
ist  Kusschlicßlich  dt-iii  Kadiuin  mul  dif  Kadio- 
aktiTiUU  ^widmet.   £r  enilifilt  zunScbat  Avua-  , 
lOkgt  aus  der  Diiaertation  von  Frau  Curie  und  | 
dann    Rf»schreibungen    und   Ergebnisse  einer 
Reihe  neut^ror  einschlSgiger  Untersuchungen. 
Auch  die  in  den  Iet2ten  Jahren  entstandenen 
Aoaohauttogeu  aber  den  Zerfall  und  die  Um*  I 
wandlnnir  der  Atome  werden  Irars  bertthrt. 
Der  drittr  Teil  besteht  »US  einer  AuiUhluny 
der  Literatur. 

IH«  Schrift  ist  mit  einem  Bildnis  des  In* 
genieuM  W.  J.  Hammers  und  mit  einer  An* 
mU  snm  Teil  xeobt  intereesenter  üluslntionen  1 
amBeststtet  Biigo  Etutfffmmn.  \ 

Die  Witisen Schaft.  Sammlung  naturwissen- 
schaftlicher und  mathematischer  Mono- 
graphien. Heft  1 .  Untersuchungen  Uber  die 
radioaktiTen  Subetanxen  von  Mdme.  Curie. 
Übersetzt  und  mit  LiteratnrergBnsungen 
versehen  von  W  Kaufmann.  Mit  eingedr. 
Abbildungen.  Druck  u.  Verlag  von  Friedr. 
▼ieweg  A  Bohn,  BraunKchweig,  1904.  132  S. 

fleh.  M  ^.  -..  nfh.  M  3.80. 
Die  untfr  dem  Titil  ,Die  Wis.-ti-uischal't"  er- 
scheini'ndo  und  unter  besonderer  Mitwirkung 
von  Prof.  Dr.  EilhardWiedemann  begiflndeta 
Bammiting  naturwiaflensehaftUeher  und  msihe* 
niatiscliiT  Monograpliien    wird    auch  von  den 
Clheniikora  mit  Freuden  begrOät  werden.    Die  ' 
Nonograrphien  sollen  in  fibersichtlicher  Dar-  j 
stplliin?  begrenzte  Gebiete  sämtlicher  Zweige  j 
der  Naturwissenschaft  behandeln:  auch  Bio-  I 
graphien  von  großen  Gelehrten  und  liistorische 
Darstellvmgen  einxelner  Zeitrftome  sind   ins  , 
Auge  gefaßt.  Ein  solches  Unternehmen,  in  der  I 
angestrebten  AVci^e   vnUip   durchgeführt ,   er-  , 
leichtert  insbesionderf  «ivu  Einblick  in  Ntsben- 
Kebiete  und  wird  jedem,  der  Ober  die  wichtigeren  ; 
Fortachritte  der  Wissenschaft  untenichtet  sein  j 
will,  nach  einer  oder  mehreren  Biehtungen  hin  ; 
etwas  britii;"  ii. 

Deu  Keigen  der  .Sammlung  koniiUs  kein  ^ 
Thema  wQidiger  eröffnen  als  die  der  berufenen  | 
Feder    der    Frau   Curie   entstammende  B«- 
schrcibung  der  radioaktiven  Stoffe  und  ihrer 
Eigenschaften.    Das  Werk,   welche»  dir  von 
W.  Kaufmann  ins  I>eut8ohe  übertragene  , 
Dissertation  der  Yeifh.  ist,  nmfiiftt  klar  nnd  > 
flttr-iclitlich  alle  sich  auf  Kaflio.iktivitAt  be- 
ziehenden Erscheinungen ,  und  wir  !<ind  ent- 
schieden dem  ObSKSetzer  für  seine  sicher  erfolg-  | 
reiche  BemOhung  su  großem  Dank  verpflichtet. 
Ihm  BiK'h  enthilt  natOrlieh  in  erster  Ünie  nnd 
.■iiisrniuliclii  r  die  nitronen  Forschungsergebnisse 
der  Frau  Curie;  es  werden  aber  au&erdem  die 
Untsmichungen  und  Entdeckungen  anderer  i 


Vau.  GÜU 


Forscher  anff<rt'/nlil(  und  bi-^jirdclu'ii,  s(j  dafi  wir 
in  ihm  ^urzvit  woiil  die  wi-shtiiiwcliitfiüch  voll- 
ständigste  und  empfehlenswerteste  Beschreibimg 
der  so  ritselhaften  Tatsaohen  habui.  Das  große 
reichhaltige  HalerisI  ist  in  fllnf  Kapitel  ein* 
^fftoilt.  Das  en-tt'  iht  der  Kadii laktivitüt  di.-s 
Urans  und  Thors  und  den  radioaktiven  Mate- 
rialien gewidmet; im  zweiten  kommen  die  nouen 
radioaktiven  Substanzen,  besonders  dos  Radium^ 
seine  Abschcidung  und  wine  Eigenschaften  mr 
Besprei-huiiK :  im  drill'  i:  wird  du-  Str.ihlunp 
der  neuen  radioaktiven  bubstan^en  beliandult 
nnd  im  TiertMi  di^  indusierte  BndioaktiTitfti 
Im  letzten  wird  die  Na<nr  und  T'r.^aohf  der 
Erscheinungen  der  Radioaktivität  t.'i-urtei't.  bin 
zuverllssiges .  vom  Übersetzer  weitergef Ohrtes 
Litaraturrerzeichnis  bildet  den  ächiui. 

Hvgo  Kauffmtnn. 
■OBographien  aas  der  Geschichte  der  Chemi«, 
herausgeg.  von  Dr.  G.W.  A.  Kahl  bäum, 
7.  Heft  Jakob  Berzeliun,  herausgeg.  von 
H.  6.  SOderbaum,  bearb.  von  W.  A. 
Kahlbaum.  Anedeo  Avogadro  nnd  die 
Molekulartheorie  vcm  Ti  ilio  (Juarcschi, 
deutsch  von  Dr.  O.  Merckens,  Leipzig, 
Johann  Ambrosius  Barth,  1903.  Geb.  H.  6,90. 
Die  erste  der  beiden  Monographien  des  vor* 
liegenden  Heftes  enthftlt  die  selbstbiographischcn 
Aufzeichnungen  von  Berzel  ins,  w eli  li«- «  r  für 
die  schwedische  Akademie  der  Wisseoscbafton 
veHkftt  hai  Wir  haben  sie  mit  hSehslem  In* 
teresse  durchgelesen  und  danken  dem  Heratis- 
gebor,  daß  er  ein  so  wichtiges  Dokument  zur 
Geschichte  der  Chemie  den  deutachon  Chemikern 
sug&nglich  gemacht  bat.  Besondem  die  Stn- 
dentenjahrs  des  groflen  Chemikers  sind  aus* 
fahrlich  behandelt  und  geben  einen  ausge- 
zeichneten Einblick  in  das  Bingen  des  mittel- 
losen Studenten  um  das  tägliche  Brot  und  in 
die  .Schwierigkeiten,  die  auch  einem  80  begabten 
Jangling  bei  der  Stillung  soinee  Hungers  naeh 
Wisse risiduU't  in  den  We>:  K'  l''>rt  wurden.  Mit 
welch  unendlich  bescheidenen  Mittein  er  seine 
ersten  Untersnehungen  im  Laboratorium  machte^ 
das  eigentlich  nur  einmal  in  der  Woche  ge- 
nffnet  war,  und  in  das  er  sich  die  Obrigcn 
Wochentage  heimlich  durch  eine  Nebenpforte 
einsohlioh,  weiche  Sobwierigkeiten  der  große 
Chemiker  hatte,  mit  seiner  Doktordissertation 
zur  Pmmotion  zugelassen  zu  wcrdr-n.  nnd  wie 
daun  der  endlich  promovierte  .hIh  .VrnM'tiarzt 
mOhsam  sein  Leben  fristete,  lun  in  den  Muße* 
stunden  die  epooLemacbenden  Untersuchungen 
anstellen  zu  kOnnen,  welche  der  Daltonsciien 
Atomthofirio  erst  die  eif^entlirlio  e\ j>erlnieiif .-lle 
Grundlage  gaben,  alles  dies  erfuhrt  man  aus 
den  Aufzeichnungen  und  noch  viele  andere 
chemisch  und  menschlich  interessante  DingSp 
derentwegen  wir  auf  das  Original  verwefuMi. 

Die  iSehrift  vnn  (iu.ireM-hi  hebt  tre^remiber 
manchen  Verkleineruagsveit>ucheu  in  alter  und 
neuerer  Zeit  den  Antdl,  ATogadroa  an  der 
Begründung  der  Molekulftrtheorie  hervi.r  und 
enthAit  auch  sonst  schiltzeuswerte  Mitteilungen 
über  diesen  zwar  viel  genannten,  aber  wenip 
bekannten  Maturforscher. 
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T.  2^5.  1804. 
,  14i«»i»ifiHMwi  IMi  Hilm  laCkgeu- 


•ttom  all  Fllc4«fviif  tum  LüMgulM  In  iw«t  ^d«r 
1  n«b«n«liiia4kr  lUfeQ^OTt 
nrel  B«ltlieb«i^  «nraltwtoB 
SebneelcentrOfSni  BIclMIld 

ftirt  M^tL  um. 
tti.  O.  iStiMk   Koittiktraifldurui  snr  HantaUuiv 

WlMaMlr.  Ml  M.f8.  IWM. 

tt  £  H.  80730.  Vcifkliren  tur  Herftt^Ilung  fmiaatmr 
OlOItnidAB  au«  Oamlam.  Albre«ht  Ueilt 
FraakAut  b  H,  WlelMdatr.  n.  tLß.  19». 

Stb.  F.  1741181.  VMÜren  sur  Dairtellung  «üier  neuaii 
Pnppatl«-a-imilfo«awWi  Fufaeotebrikfln 
vornuOa  Fitodriali  Barer  k  Oik,  BlmfUd.  14.14. 
im 

Se.  C  12067.  Verf«bren  zur  Parstellung  von  Brom- 
tndigo.   Chcm.  Fabrik  von  Hoydeo  A.-G^  Kikde- 

bflU  Ii.  Driv-«!.-!!.    %S9.  19QB. 

Sie.  e.  18012.  Tarfahren  tur  Dar«t«lliing  Ton  Ohl«* 
noUnfarbatoffan.  Farbwvrkt*  Torm.  Meiatar 
l.ueiaR*Brfloing,  mehnt  a.  M    1!)  '«.  1908. 

Sa.  8t.  KMZ  TerfaLbfi  n  zur  Kiitf>'riuii)g  daa  in  den 
f««ten  EstraktiunsrücktiUüiden  noek  Mithaltenen 
Fettiaaangamlc««la.  Dr.  Alfred  Sten,  BhUd, 
EloisUtr.  2I>.  27^10.  1902. 

ttk.  St.  8204.  Verfahren  zur  Kntfernun^  ili  »  In  dru 
festen  Ej[trnk(irti!Krneknt*ni1<"n  n^ch  'jnthaltenen 
Pattldsungsmittela;  Zus.  z.  Anni.  St  7M2. 
I>r.  Alfrett  hlvrti ,  Hcrlin  ,  lilfisu>lrn£i<'  Jfi  22.!«. 

\sm. 

2aa.  üL  Sibl.  Verfahren  tut  Entfernung  dva  Iii  <ica 
feotcn  KztmktiunxrackHtanden  nocb  (■othaltenen 
rattlSaaBflamitt«la ;  Zu.h.  t.  \nm.  Ht.  7842.  Dr. 

Alfred  Si.  rii,  H-  rlin  KIi-i»(^tr  r.,  22.  G.  VMi. 
40  a.  S.  18082.  Vorlabr«»  und  Vurnchtung  zur  ü^wüt- 
oung  Ton  Bdelmetallan  an«  in  eiuem  Lösungs- 
mittel aufgekctilammtün  Erzen  a.  dgL  unter  Ver- 
wendung Ton  NatrimoamaliaB  In  QtgUUlOmB- 
prinzip.  Henr;  Liringalon«  Sttlmui  a.  Htigh  Ftts. 
alli  CiikiMlilek  Pkavd,  Irftndoa.  le.  .V  1908. 
A.  mn.  JkppmA  tnr  OnaaMOyae  iiiiU«U  Ab- 
»MOi^  FMianiBttteahaUeh*  O.  sl  b.  H, 


Klasse: 

HOc.  H.  2»!«t.  Z»lB«Btofan  fOr  Dauerbetrieb.  WO* 
liam  Walter  Maclay.  Glen»  FalK  V.  St.  A.  -20  4. 
1908. 

80  k.  IT,  21 IH.  Apparat  zur  ununterbrncbenen  Soiiei— 
düng  von  StCrlca  in  bocbTcrdicbtetem  Zu- 
•Uwl«  UDd  WaM«r  besw.  KQcfcrtlUidea,  WUmI« 
Hainffeh  OhiaBd,  Mfiig^aahlla.  11.191  ItOB. 


oder  w«Big«r  MaUeha  "EOicptt.  Umam  Batwrt,  O. 
m.  b.  IL,  KUb.  n.)n.  im: 
ath.  C.  mi    FeUvorrlohtung  für  SMlafWc» 

•IraMPPMM*   Continentale  OeN.  fOr  Deriulivll* 

tion  u.  Hyffiene  ni.  b.  II-,  Berlin.  2«.i4.  1901. 
Md.   L.  16S«M.   Verfahren  zur  Ilerstellung  von  Kon- 
anmatfiakanakep  aus  lufttroekoMn  Kriatall- 
ziu-kur  durch  Belinudlung  mit  DMlBpC  AUhm  ht- 

wenberg,  \V)ir«<'hFm,    \~  X  1902. 

Kbu«e:   Keichsanzeigor  vom      fi.  19»4. 

ttq.  P.  17474._  Verfahren  zur  Darät>-Ilinii;   ron  An» 
oad  OluryaMia.  Farb«iiiMirik«n 
Friedr.  Bar«r  ft  Ca.,  QbMMd.  ItJ«. 

lOOR 

SSi.  H.  L"i:::.  .  i  I;,'ir.-ii  /m  H.T-I<-Iliirin  .-in."»  Klab- 
u.  Blndemlttela.  .lllllu^  lln.ikt'  ti.  Iviln  rt  Maake, 
II.Tiiil.iirp.  Kii-ln-ii..lr-  :r7,    'JJ.  l  )!x<i, 

aee.  K.  24m  FHUatoff  fOp  Carbarlerappa- 
rata.  Fima  Adolf  W.  Kitiiiv,  Hanbuig:  Vkß. 

1908. 

atd.  W.  207J1.  Diir.  li  r.ill.  ;   »iik.Mi.i.- Oaa- 

ratnlgangavorrlobtung.  V'U-v  Wiiiiinfeld, 
Dttlaburg,  Rufarortvr  Str.  14.  4.  8.  lüTlB. 

S4  L  C,  ttfM.  Torrirbtung  zur  uoterbrocbeneu  Ab- 
■■b«  TO«  miMlgk«li*«  mittala  tinw  UmA 
altaMäb«n  Flaidia.  Ftam  Cbitotea,  Barlla,  Blll«w^ 
>tr.  n.  n.A  Mi. 

4tfe,  P.  i41tT,  Taniehtung  aur  O«Mn«iiBSB0  aiu 
fejtten  RrennatollM  fflr  UlAoitthnmifa.  JaiBM 
William  Parker  u.  Graham  Joba  Gunenm  Parker, 
Ueda.  Engl,  l&fl«^  IV02. 

iRi  ILBSiilt  TerbaiMi  zur  OrwinnimK  elwaiahal- 
Clffw  Ubmvmamm.  Dt.  Wilhelm  Holtschmidt, 
timdar  L  Harx,  «.Itt  isoa 


KingfTrageu«  Wortseichen. 
Talebala  Blut-  a.  NUiraalaa  fOr  Blut.  ii. 

NShrsaUe  fflr  Tierp.    J.  W.  Tpichfl,  Oroß  Stfln- 

ln-rw  ll,fl[l/iKI. 

Tenaaltine  tnr  Kitt  iisw,  Kay  ürotlu^rs  l.til, 
Sti>i-ki>ort  iKiiKl  I- 

Vaouoltaa  Bnglna  Oll  für  Schmier-,  Ueiz- 
"        UM.   DMitMlw  TakaaB  Cll  Om^aBf, 

11  Alllhlllg. 

Valeolta  Bplndal  Ott  fUr  deagl. 
6761&  Vlaaoaogan  tax  t«oluii»ebe  öle,  Fette,  Suifea. 
lOauagan.   Talvanapht^iaeaUaeh.  KUnfar  AOo.» 

Berlin. 


Nr. 
•7««, 

I  «7iÄ'l. 
I  67611. 

I  67SIS. 


677011. 

«m 

07tWl 

07776. 

«7821. 


«7822. 

«781». 

07620. 
'  ß7(>28. 
I  07898. 

«7806. 

«771«. 


67  S3». 
«7704. 

ffiWft 

87897. 

67F13 
67705. 

«Tm 

677äl. 

«jadOi 

«7791. 


«7787. 
«7788. 


«7186. 


«7792. 
«7006. 


Akaaan«  Ar  Karaaaad.   a  DMA,  LUa» 

Alolnol  für  ko-metiacbe  Präparate.  FHadlick 

H.  K.  Srlminfti  lii  r.  Rnln-T.jndenthal. 
Amlr  ftlr  i'Hrbslitff"',   rrflpiirate  für  pbo1<igr;i- 
jiliiM  lin  Zweeke  ii-.«.    A.  (i.  Farbwerke  Turm. 
M  l.uriua  tt  Ilrdniiii;.  floctial  a.  M. 

Antlaalfarln  fOr  liai>t.'UfiMriivrz.  Westenburger 
*  Leunhardt,  Mainz. 

Apla  fDr  Fleiaeheztrakt  iiair.  Heinr.  A.  C.  Sehu- 


ftr  OlaoBtargarine,  Mai-garine, 
Spetaefett  nnr.  üeiBifeil  L■arAS&lla^  HOra* 

berg. 

B«ak*HI«b«  ftr  deagU 
Bllskarlab  für  äeagL 

BHokorinat  fflr  drogt. 
BMokeratols  iOr  d<-«g). 

BptlnlUld  f.  Harze.  Drogen  unw.  Itrnilv  it  Kopps, 
Hamburg. 

Carlaol  filr  LeiUrfelte.  Otto  ZOlcfe  *  Co.,  Ham- 
biirL'. 

Clarldol  far  pbarmatenliaeba  Präparat«,  !>«•- 
infeküonamittel  tmr.  F.  AloWW  A  CSc  OttSMaB 

b.  HnmbnrK. 

Blb-Nlza  für  Seifu,  div.  Chemikalien,  Desln. 
fektionsniitti  I  .\ii(r.  I.iihn  A  Co.,  G.  m.  h,  H.. 
Barm  eil  U'. 

Blaafluid  fili    .Medikamente  un«i  ku:»invli.-tctie 
Präparate,    E.  V.  Feller,  Stubica  (Kroatiru). 
Frauantroat  fOr  Seifen,  Lacke,  Soda  ustr. 
StaMaer  Keraea«  Mad  Salfoa-Fabrik,  8(attia'PoM> 


CMmam  Mr  SebmierOleb  QatoH  SigDalOUOgn« 

panjr  Franklin,  PanneylTaBia. 

OadPim  für  Harze,  Orogan  aaw.  Bradj  A  Koppa, 

Hamburg. 

Haaalt  fOr  hygienische  Apparate.    E.  Heaa, 

KU  Ilgen  thal  i.  S. 

üaaaol  fOr  kosmetiacho  Präparate.  Ernat  Hcas, 
Klingenthal  i.  S. 

laar-Nlxa  fOr  Self«^  Dealnfektioaaaiittel,  div. 
(  )i<  iiiikjdivii.  Aug.  Labn  A  Ca.  Gea.  m.  b.  &t 

Kasai-Zmtok  Mr  HaibalttiL    BMfa  Zadek. 

Btttnlau. 

Laxln  für  phanttaavtlaabe  M^Nlntt•.  F.  Blaeb, 

Berlin. 

Moaal-Nlxa  fnr  .Seife.  il<'Miif>'kli<>n.snMUi-I, 
div.  Chemikalien.  Aug.  Liihn  A  Co.,  (}.  m.  b.  H., 
BiirnK'ii'K. 

Odar-NlJta  fOr  deaKl. 

nam^mmUn^  Mr  dilleUialw  and  pharmasen- 
tiaeha  FMparata.  CborehiM  Oienleal  Co,  Ken- 
Vvrk. 

BMb-NIx«  fOr  Seife,  diT.  Cbeadkalian,  D«. 

infeklionnmitteL    Aug.  Luhn  A  OOk  O.  B.  fe.  H., 

Barmen- R. 

RataP-NIze  für  deigl. 

Senhap  für  Li-ilareraue^  Lederlack  n«w.  Che- 
mimshe  Fabrik  Hennaao  u.  Ad«>ir  Lnbeajnrti, 
Berlin, 
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(57815. 


«7887. 


■«-ms*  ttr  Mfc^  dtv.  Chvodkaltoa,  D«^  ) 
A«g;  iMhB  *  Co.  G.  m.  b.  I 

Syotor  fOr  phoU>gr«phUche  Artikel.  Optische 
Aofitalt  C.  P.  Gocn  A.-G.,  Fricdunau. 
Tonika  ttt  Mfe.  div.  Cli«iaikiai«n.  Oeaiiifvk- 
tion-^miUvL     Au^  L«llui  *  COk  O.   B.  Ib  iL, 

Barnten-K. 

WM«r-Nlxo  rnr  a<>8gl. 
WuppAF'Nlxe  rar  desgl. 

Ahr.!n*ollri     fllr    I.r>dprlcflniiervi(>rtin(p)inittel.  \ 

Mi'l  ■  i::-irii       ci.-.,  göln  a.  Rh. 

B.  L.      C.  für  iirogeo,  ChemtfcaUcn,  koameti- 

Dclie  Präparate  vaw.  BviMnar,  Laafw  *  Od., 

Berlin. 

M«kM«Utak  mr  Otoonrniuti 
flpalaaflitt  na«.  Hatnildi  Lai^  * 

■M  Mr  UehtMiiplliidUalia  Pivicra.  Adolf  Dai«, 
Stuttgart. 

It»l  IjlMWI— tt'  di'-  Chemikalien,  Nah- 
rung»- u.  Genaftmittel.  Joha.  Vormbaum,  DOasel- 
dorf-ReUbols. 

Braxay  fflr  kn'tnetische  Präparate,  Arzneimittel 

usw.   Fa.  Hra/jiv  Kj^lmio,  B«»rlln. 

Canal  für  rnrflimcrifn.  Sr-ifcn  usw.  änciednd 

Vi  :,.  S.  it  I,.  Durlar-lifT.  Hamlmcg. 

Dagor  (ttr  photographiaclic  Papier«  «nd  Cbemi- 
kalien  usw,  Op(la«ha  Alwtal»  C.  P.  Goan  A^O., 
Frlmiwuaa. 


Patentliste  des  Auslandes. 

Terfi  .i  :  -  -oIvtiHolun  Htr-^tellung  Ton  Aso- 

rarbstulfen.       r  Ii  ri  n  k;<.- r  it  Söhne,  Waldhof. 
BpIk.  iT'.cj:!  a:rt.  -2»  J... 
B«sU«li*a  r«u«rf«atM  MatMlal.  Alesander 
T.  Maefarian«,  Rochaaler,  Engt  Aver.  TBTtU 
(TMaffantL  laM.) 

ilwaia,  Sjrudieat  i^oarl'ax^ 
ploHAtiou  d«a  invaatioBt  du  Profoaaavr 
OoUll.  Back  lS71Wlin  (MhuMl.  1&^ 
Btnt«nnng  voa  fl jaa  iinaM»r Wltniair»  o.  Cya» 
lüden.  GrofimsB»  Cyanldaa  PatantaSjn- 
dicate,  Ltd.  u.  Groimami.  EitgL  ISMSlMM 
(Offentl.  t2.I&). 
Tarikbran  aar  Her»telliiiig  v<ni  Carbld.  WDlium  .s. 
Harry  Amer.  757617  (Obertncen  auf  Uoioa 
Car)>i>i>  <  nrnpABTi  Nlagarft  Palla)  (T«r- 
»ITcntl.  la  t  I 

TarfUuen  zur  }<• :  1  I  I  I  :  i!  n^iigen  und  krialalli- 
•lerten  Chromfarixilaten.  Hvtiioy  Du- 
bosfi  fils.  K..ii'n,  Hell,-.  ITÜfiSS  (Krt  »j 
T«r{abr^n  zum  koutiuuii^rUclit^n  D««tlUl«r*a  von 
Plflaslgkolton,  wl«  Petroleum,  behufs  Ent- 
fernung der  leicht «entznndlK'Uini  ÖU.  J«8«f  Fi- 
scher, Wien.  (Östurr.  A.  OffTB.'lMl  «.  2iia,  A, 
XnilWZ  Ö  » I  e  r  r.  (Einnpr.  1..«.). 

sur  Herstellung  einer  Maiaa  behufs  Bnt- 
▼OB  XiMlK-,  nrato«t  ölfarbea- 
i  OBd  iBaboaoiDdaragalicaaBtaBLBekaB^ 
Chamlaeh«  Fabrik  Plara  A.>0.,  Ddbasdort. 
ftMelL  Oaterr.  A.  «Urisn  CEiBipr.  l.r?.). 
▼irfUmB  rar  HaiBlallBBg  «ob  BtaBnpro4iiltt*a* 
Karl  Ormal,  Badivett.  Vag.  O.  Biß  (Einnpr. 
»■Ml). 

Zubernitung  von  Kta«Bpfc|tMft  CM*  Entavliwafblaac; 
Utle;  Wedge,  Mmm  PB.    Am«T.  7S7Sltt. 

(VerOffentl.  9.(4.). 
BatnlltotlniBiervng  von  Tatalb    E.  TsrplB. 

B««l8r.  ITOifi?  (Erf,  -29  :i>. 

SxploaivverbindanB.  John  1*.  A  rnold»  CUfkl  Hl. 
Airi.-r.  7:.TTi;i  i  VfrOffi-iill.  I<>.  t.». 

Vtrfahr  rn  znr  Her8t'>lli]n^  von  Fart>plattOn.  De- 
al (l<-r  Jaiiku  &  KdmiKid  )' r  at  k  i  n  i;  i*  r,  Oyör. 
r.ii?.  J.  t>(l  (Einspr.  IO.1«.). 

Verfahriu  zur  Herstellung  fester  Fettsüuren  aua 
Olalaron.  Karl  Hartl,  Wian,  Oaterr.  A 
2792  1908  (Einspr.  l.)?.). 

▼«rfahrefi  tur  H 1  ratalluxig  tob  kflnatlich em  PaObodon- 
bBlag.  Waald««t««li«  tboiaasphoophat- 
Worka  O.  n.  In.  H.,  BarUa.  Dag.  T.  877  (EiBapr. 


iT-<ti-lliir)K 
liührcii, 
-iRl.  I>r. 
A-  ( i  <•  II  r  g 
U  n  g.  a 


HaiBtaltnBC  tob  OipmaKmM.  WIIIIb»  Brothora 
rtoatwieb.  Engl.  Amor,  mm  (VarWtoBtL  n^t.)*, 

HersteUung  einoa  KoBdoBBatloaaprodBldaa  «la  Hm» 
matoxyllB  unü  PoranMttIvS»  Lopallt 

fiBgl.  M28jl901  fOlfentl.  12.  &.). 
ApIMtat  MT  DoBtlllatlOB  von  Hola  und  HerstellBBg 
Ton  HolBkelüo.    Henry  A.  Maekio.  Aoiar. 

7S7WI9.   (Übertragen  auf  Elmar  E.Wood,  NeU- 

Orli-ftiiH-  I.ai  I VcrnffoiilL  19, 
Verfuhü'ii  .  '.1  1 1 1 I  1 1  :  iiir  '  .  III--.  Jm  p  rüg  nlermlttel« 
für  Qummipeifen  von  Fabrrädern.  Au- 
tomobilen 11.  ilgl.    I.imIwIk    L  <•:<•.  111  ji      I  A  Ml 
c  h  »  f  1  Weiükupf,  iJrui.     <j!.t(-rr.  A    i^li  ]  i^JCi 
(Elnspr.  1^7.). 

Verfahren  und  Fabrikation  eines  Kaffeextrakteat 
.V  Karago  *  &  BartbB.   Bolf.  1»M»  (Eit 

Terfahren  znr  Herstellung  und  Verwendung  unempflnd' 
lieber  KBBlImBBBon.  Hirteaberger  Patro* 
naa«,  SttadkAUkoii«  n.  MatBliwaroBfabrik 
TorBBla  Kollor*  Ca   BbIe.  ilSM  {Ert. 

▼«■fiikraB  SBB  LOotlebmaelicB  tob  KoyatoB.  Aloya 

Luis  Tedesco,   Paria.    Öatorr.  A.  I8M 19QB 

(Einopr.  l.,7.i. 

Toiithreu  zur  «Icictrulytivcben  Eztraktion  Ton  Kupfov 
n.  Zink  aus  Erzen.  Stanislaw  I,  nsznzynski, 
Kielee,  RuOI.  Amer.  757S17  iVeröffentl.  19.|4.V. 

Torlkkretl  znr  Reinigung  u.  Sterilisation  TonlMolBBBB 

t-iii  r  n.msfigpn  Zaekeralften  hfrvr.  vitn  nu«  Oe- 
I'  Ii'  h' rziistflli'iKl"  Ii  MaiMolicn,  Kraii7,  Hiidiilf 
BrRni'idi,  Tpii'i"-^'"'"'"""-  n  K-  H.  "2717  lKin»pr. 
»-  (1.1. 

Ver&hren  und  Magneslazeineiit  riir  H>' 
Ton  Kunstateinen,  feuersicberen  Plrttliii. 
GefflAen,  roörtelnrtigpti  Bindpmittf In  u, 
Ernst  Biotel.  (In-tav  J,>sc  r  Ftititrl 
Cuspa  r  N  uruj  au  >iuti,  Jvitii}'  City. 
271.^  (Kinspr.  I6.,a>. 

Vorfjüiren  und  Apparat  zur  Erzeugung  keimfreier,  raf- 
flnieiter  Mlleh,  «üBa»  mmA  mwttmm,  G.  Ob- 
aoklag  *  H.  ParBdiaa,  ÜBBaavar.  Bolf^  nüni 
<Ert  f».|&). 

TarfUiraB  ivr  HanMlaag  tob  Ortko^oxy— «avkBn<- 

Bllixe«  Gaorg  Wicbmann,  BorliB.  Ab  er. 
767708L  (ObartraiF.  auf  Cbemt)iseho  Fabrik  avf 
Aktien  (vorm.  E.  Schering)  Berlin  u.  SocI^ld 
Chimique  des  tJsines  du  Bböne  (ancienna« 
menttiilliard.  P.  MonnetetCartier]  St  Pom 
b.  Lyons).   (VerAffentl.  la  4.). 

Verfahren  zur  Ilt'rxtcUung  von  IPBBIi*  Dr.  ColoaiBB 
Georg  T.  AVirkner,  GalwnklrdiOB.  Ootorr.  A. 
4.';>i  ]im  iKiii-pr.  1.  7.). 

Verfahi  r   Hi  rütellung  Ton  Polituren  f.  Holz- 

waren. Miiz  Wagner,  lUr -lim,  i')-titrr.  A. 
2i:w,l'JiW  (Einspr.  l.,7.). 

Verfahren  7iir  Versrlieitun);  (l«r  1"  >  <lur  Rolulgung 
von  Kotilengas  •  rlialNiun  Rflokatlnd*» 
U  u  1 1  k  11  c »:  L  t.   K 11  g  1.  aa^C  IMi  (ÖffcntL  12.16.). 

nrotTerfabrcu  zur  Gewinnung  reiner  konzentrierter 
Kllboaallfto  und  wasserarmer,  zuckerhaltiger 
FMtoOokiMBdo  all  XEBftftittar.  Wwo.  Frau  Ar- 
tbur  BBMBBaa,  BarUa.  UBg.  B.  S710  lEinapr. 

HentailttBE  tob  SFranaBtoflSBB.  800.  Aaoa.  doa 
FoodroB  at  Djrnamitaa.  Bagl.  UVtHtn 
(Offraa  1SI>&). 

diMBgatolTo  od.  8pi>ongml«olmas<ft&  Waat* 

fKllHch-Anbaltisch«8prengaloff  Ak  L-0  oa> 
EngL  1US(U;1MB  (ÖOeoO.  12.fS.). 
■pvBngatofr*.  Fakror.   Bagl.  WMinM  (OStafL 

12.5.). 

■yMngmlaobang.  J a c o )>  T «  11  ni> r.  Amer.  75769S 

(Ührrtrasr.  ntif  F.  G.  Dok  k  e  n  «■  u      1  A  )1.  H.  Graut, 

Nt  u  V.irki  I  \  .  rCfTenll.  19.  4.), 
Verfaliri^n  /m  Ali^x  heidung  von  fitMrke  durch  Zcniri* 

ftigjilkriift.      lOchard     Schräder,  Sierakowo, 

Pi'iits.  lilaiiii.    Amer.  75777ft  fV<»rnffpatl.  19  4.). 
Verfaiir-  n  zur  .N'ut/barmuvhung  von  WaBsorgaatoar. 

Iir.  1. mini«   Sc  hol  Wien,  t.i  unau.    U  u  g.  Scb. 

U>nt  (Elufpr.  9.0. 
Herstellung  einer  waohBAhnllOben  Masse.   L  u  w  y. 

Engl.  ia747fl«»  (Öffonti.  IS.,«.). 
Z»ni«ntauit*vlal  und  VarfklnaB  m  HefataUBBg  doi»> 

idbn.  Tbomaa  W.  CappoB,  OaaiBlngi  Amor. 

•mtat  N.  T.  (TMeffcntL  ».lA). 
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Verein  deutaoiier  CilOllliker. 


[«■I 


^'erein  deutscher  Ohemiker. 


Württembt>rs:isclu>r  Bezirksverein. 

Sitzung  am  11..  4.  VJiJi  im  weißen  Ssoile  dm 
oberen  Museums  zu  Stuttgart.  Vorsitzender 
Dr.  Dorn;  Sohriftführer:  Dr.  K  «äff mann; 
AnWMnd:  20  Mitgliedor,  8  Giste.  Im  ivinen« 
«ohafllkiien  Teile  ^]>rach  Dr.  O.  Sohniidt  aber 
kristnlluierten  Zement. 

Potrographis.'he  Unterauchungen  des  Port- 
landzAmeatB  sind  von  Le  Chateliex  und 
spftter  TO»  TOrnebohm  «usffefQhrt  word«n. 
Dieaelben  ergaben,  dab  dii  Zchh  ntklinker  aus 
vier  Arten  von  Kristallen  und  einer  amor- 
phen glasigen  Ma^  bestehen.  Unter  den  Kri- 
stallen  sind  am  hAufigsten  diejenigen,  welche 
Törnebohm  als  Alit  bezeichnet.  Im  erhÄr- 
tcti-n  ZiMiicnt  ■IjiptK'cii  ist  <ier  Alit  fast  voll- 
ständig verschnrunden.  Man  schreibt  deshalb 
di«s«m  kOnstliehsn  Mineral  die  Hauptroll«  beim 
Erhftrtungsvorgang  zu.  Die  Zusammensetzung 
des  Alits  war  bishor  nur  auf  Umwegen  und 
infolgedessen  ziemlich  ungenau  bestimmt  wor- 
den, da  die  mikroskopisch  kleinen  ILiistAUoben 
sieh  nieht  isolieren  lassen. 

Es  wiinlon  nun  im  WQrttemberglschen 
Fortlaiid-Zemunlwerk  Lüuffen  durch  Direktor 
Graulz  schon  seit  längerer  Zeit  SehnMlxver- 
suebe  mit  Zementnbmelilen  angsatellt,  welche 
dor  Yortragende  in  Oemeinsohaft  mit  Ingenieur 
Karl  Unger  f(iif;;i'sptzi  li.it.  Die  durch  voll- 
stftndiges  Sehmelzcu  der  Rohmischon^  erhal- 


tenen Zemenfi^  'M'ftlon  gut  und  r.'wch.  Im  In- 
neren der  Klinker  findet  mau  Drui«eD,  welche 
mit  bexagonalen  Kristallen  ausgekleidet  sind. 
Diese  Kristalle  dürften  wohl  mit  dem  Alit 
identiseh  sein  (welcher  aUerdings  Ton  LeOha- 
tclier  als  rhombisi-h  bezeichnet  wirJl.  Diese 
eben  sind  ziemlicli  grolj  und  la^siteu  nii-h  des- 
halb laicht  mechanisch  isolieren.  Die  Analyse 
ergibt  einen  Gehalt  an  Kalk  und  Kieselsftur«^ 
welcher  der  Formel  SGaO-BiO,  entapreehen 
würde.  Drine1«'-n  sind  jedoch  stets  einige  Pro- 
zciiti'  Tonerde  vorhanden.  Durch  Zusammen- 
schnulzen von  CaO,  SiO,,  A1,0,  in  dem  ermit- 
telten Verbkitnis  wird  ein  durchaus  kristalli- 
sierter Zement  erhalten.  Dieses  Material  ist 
der  L'ntcrsuijhung  leichter  zugänglich,  als  der 
gewöhnliche  Portlandzemant ,  dessen  Eigen- 
•obaflan  tob  Tieisn  Paktoren  abbingif  afaid,  so 
daß  bei  Produkten  pl<>icher  chemischer  Zu- 
sammensetzung dii'  v('r<»chiodensten  KestiltHt« 
erhalten  werden  kftnnen.  Die  vollständige 
Bindung  des  Kalks  auch  beim  Schmelzen  hoch- 
kalkiger  Rohmehle  weist  darauf  hin,  dafi  a«<di 
in  gut  gebranntem  Portl:<ndzi-meiit  Rri"ißere 
Mengen  von  freiem  Kalk  niciit  vurhaiidea  sein 
dürften.  Deshalb  wird  wobl  Le  Chatelier 
dasjUohÜge  treffsar  wenn  «r  eine  dem  Trioal' 
eiumslBltat  in  der  Zosaffimenaabung  „naheate« 
hende"  Verbindung  als  TTiiuptbeataudteil  dea 
Portlandzeraents  bezeichnet. 


Zum  MltcllederverMlolukl»! 
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Eine  neue  Methode  zur  Bestimmung 
des  Methylalkohols  im  Formaldehyd. 

Von  K.  (ixEiisi  unil  F.  Kaüfleh. 
(Blase«,  d.  I8ÖI.) 

Zur  Ermittlung  des  Methylalkoholgehalta 
im  Foriniildehyd  sind  vom  «Verein  für  che- 
mische hidustrie  in  Mainz*  zwei  Verfahren 

vorgeschlagen  worden. '  )  Das  eine  bombt 
auf  .Irr  Oxydation  der  Lösung  und  Bestim- 
niiiiit:  (!«»)»  verbrauchten  Sauerstoffs,  wobei 
Mllistredi'iHl  di  (•xydutloD  dofl  Foriual- 

(lehyds  und  der  AniiMsensäure  erfonlciliclie 
Suucrstofftiuauluiti  iu  Kt;chnuDg  zu  zit  htu  ial; 
dai  andere  besteht  in  der  Zerlegung  des 
Formaiili'livilüi  durch  .iricilfiulr  Natrfni!iUi;»e 
m  ärjuivaleuta  Mengen  von  Aniei!*cn«iure 
und  liethjlallcoliol,  DcBttUation  des  Reaktiona- 

gciuigrlio.-'  iinrl  nr^tininniTic  drs  ^Totliylnlko- 
l»oU  im  De.«tillat.  Wird  vom  gefundenen 
Worte  diejenige  Menge  Methylalkohol  abge- 
zogen, welche  aas  don  Foimaldehyd  gemäß 
der  Gleichung: 
2CH,()  }-  NaOH  -  HCOONa  -f  CH^  ■  OH 

«nteteht,  »o  entjipricht  die  Differenz  dem  ur- 
e))rünglicli  vorhandenen  Metb^ldkoholgehalt. 

DiLs  erste  dieser  Verfahren,  die  sich  beide 
tl--^  Differenzverfahren  <|UaHfizieren ,  be(h'ngt 
die  Verwendung  zugcschmolzcner  Köhren,  das 
»weite  erfordert  cisbcschickte  Schlangenkühler; 
beim  letzteren  werden  zudem  die  üefälie  durch 
^  Redende  Lauge  stark  «ngegriffen,  und  die 

')  Z.  anaL  Chem.  9^  6S. 
Ch.  1881. 


Resultate  fall«  ii  ikh  Ii  .\nirabe  der  Erfinder 
um  1  —     -'^h  ^'^  niedrig  aus. 

Ee  er«'hien  daher  wünschenswert,  eine 
für  technische  Zwecke  vcrwcrulharc,  direkte 
3iethode  auszuarbeiten.  Wir  glauben,  das 
ZM  mit  Mgeiidein  Verfahren  »u  erreiohea. 

T)ns  Prinzip   desselben  beruht  auf  der 
Bindung  des  Formuldehyds  durch  Kouden» 
sation  mit  einem  geeigneten  Kfirp«r  und 
n;u  lifol|,'t ndcr  Entfernung  des  Methylalkohols 
j  durch  Deätillatiou.   Aua  dem  spez.  Gew.  des 
I  Deattllabi  ei^bt  nck  der  Metibylalkoholgehalt 
Zuniu  list  wurden  Vcrsuclie  iriit  Phenolen 
und  Ämiueu  angeetellt,  so  mit  Phenol,  Napb» 
toi,  Anilin,  Toliddin,  DimethylaidUn,  Kaph- 
tvlaniin.    Da  man  zur  Kondensation  einen 
Übemthuß  dieser  Substanzen  verwenden  muß, 
und  di^elben  mit  Wasserdampf  flüchtig  sind, 
so  konnten   keine  befriedigenden  Resultate 
erhalten  werden*  die  Amine  sind  auch  aua 
schwach  saurer  Lösung  etwas  flüchtig;  die 
Anwendung  cine.s  starken  SäurcUberscJiuSBes 
ist  der  eintretenden  Zersetaungen  halber  ons- 
j  geschlossen. 

j  Auch  mit  Harnstoff  und  Renzidin  wurden 
keine  genügenden  Er:;(  !iiu>Hf  crlialu.  n.  Ht  sRcr 
gestalten  sich  die  Verhälluisse  bei  Anwen- 

I  dung  von  8uIfaniL'«äure,  doch  verlSuft  die 

:  Reaktion  der  Schwerlöslichkeit  iregen  nur 

I  langsam. 

Eine  geeignete  8tti>stana  fanden  wir  schließ» 

lieh  im  i^nlfanil.>»auren  Xatrium.  Gestützt  auf 
zahlreiche  Vorsuclie  köuueu  wir  folgend« 
Arbeitsweise  empfehlen. 
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Oachm  u.  Kkufler;  BflcUmmunc  dea  AlethrlAlkoliola. 


Zdtacbmt  ror 


:>,'  iTtii  Wasser  wcrilen  in  einem  Kölbchen 
zum  Sieden  erlüut,  dann  portionenweise  UO  g 
naUunlsaxuw  Natrimn  (krätaUbiert)  einge- 
tragen und  l>is  zur  volbtündigen  hii-uii>,' 
wettergekochtj  darauf  wird  «chueU  abeekühlt, 
der  KrittallkudieB  mit  einem  Gtearti»  eiwM 
zerteilt  und  gcnavi  2(i  ccm  der  zu  unter- 
suchenden Formaldehydlüsung  einfließen  ge- 
Ifiasen.  Man  ver!>ch1ießt  mit  einem  Kork 
und  läßt,  unter  zeitweiligem  Schütteln,  Ii  bU 
4  Stunden  stehen;  will  man  die  Zeit  abkürzen, 
80  stellt  man  den  Kolben  in  ein  Wasäcrbad, 
das  auf  :{.') — U)"  gehalten  wird,  wobei  die 
Reuktiun  in  l'/^  — Ptuudcn  vollzogen  ii^t 
Nach  dieser  Zeil  i»t  der  Forraaldehydgeruch 
verschwunden,  die  Kristalle  des  solfaoilsaurcn 
Natriums  sind  fast  ganz  gelöst,  und  der  In- 
halt des  Kolbens  i»t  sicniiich  dickflüssig  ge- 
word«i. 

fWr-nn  da«  sulfanilsaure  Natrium  direkt 
verwendet  wird,  ohne  auf  die  ang^ebeue 
Art  in  feine  Verteilung  gebracht  su  werden, 
so    dauert    die    Kondensation  wwentlicli 

länger.) 

Sodann  wird  der  Kolben  durch  einen 
Deetillieraufsatz  mit  Glasperlen  mit  einem 
Ijinpcn  Röhrfnkühl<;r  ver])undt'n  und  dpr  Tn- 
halL  auf  dem  tiaüdbade  oder  besser  auü  eiueui 
ölbade  (Temperatur  125—14.'.")  destilliert. 
Man  treibt  30 — !-{.')  ccm  über,  spUlt  den  Kühler 
mit  Wasser  nach  und  füllt  in  einem  Meß- 
kolben auf  .'lO  oon  auf.  Es  empfiehlt  sich, 
zur  Vermeidung  von  Dcitillftttrtnsvrrlnsten 
Kühler  und  Kölbchen  vor  der  Destillation 
SU  b^enehten,  da  die  ersten  flbeigdienden 
Tropfen  hf^ondcrs  rvich  .nti  ^fctlivlnlkohrd 
sindL  Als  Kühler  hat  sich  derjenige  von 
Satter  und  Gttckel>)  recht  |pit  bewilbrt» 
da  die  Vorlage  Infldidit  «agesdiloBaen  ww- 
den  kann. 

Im  Deetülnte  wird  die  Diehte  mitteb 

Pyknonietcr  Ix'stimmt;  bei  dc-Ti  j^ToCrn  Feh- 
lem, die  eine  von  15^  abweichende  Tem- 
peratur TeruraBeht,  mnfl  ein  Pjlcnometer  mit 
eingeachliffenem  Thermometer  verwendet  wer- 
den. Der  Inhalt  des  Mefikojbens  wird  durch 
Einstellen  in  Wasser  ti»  10— 12<>  abgekühlt, 
in  das  Pyknometer  «iagegOMen  und  die  Tem- 
peratur durch  Belassen  an  einem  mäßig  warmen 
Orte  langsam  bis  1.')"  steigen  gelassen;  sowie 
die.sc  erreicht  ist,  wird  das  Pyknometer  mit 
faserfreieni  Fittrii  rpapier  abgetupft,  dir  Ab- 
schlußkappe aufgL-rtzt  tind  nach  kuriotii  V^er- 
weilen  im  Wugcnuim  die  Wüg\ing  vorge- 
nommen, Vorli<  r  wird  dag  Gewicht  d«  -  1*  rrcn 
Pyknoiiielurs  und  das  Gewicht  bei  i  uUuug 
mit  dcstillicrtcjn  Wh-skt  von  l.'i"  bestimmt. 
Da  die  Methode  für  technische  Zwecke  be- 


stimmt ist,  sind  in  nachstehender  Tabelle  die 
Dichten  angegeben,  wie  sie  besogen  auf 
destilliertflS  Wasser  von  15*  ohne  Bedaktion 

üiif  den  luftleeren  Raum  erhalten  werden. 
Die  erhaltenen  Werte  sind  mit  2*5  zu  multip- 
linereo,  Qa  20  ecra  auf  50  ecm  Terdunnt 

wurden.  Bei  der  hier  angegebenen  Arbeits- 
weise, d.  b.  ohne  Thermostaten  und  ohne 
jene  Vorsichtsmaßregeln,  die  bei  mner  Pr&> 
'xisionsbestimmung  notwendig  wären,  lassen 
sich  die  Diehton  derart  bestimmen,  daß  die 
Abwcichuiigcu  höchstens  tl.OOOl  betragen, 
somit  auch  nach  der  Multiplikation  mit  2'r)  der 
hierdurch  vcranlaßte  Fehler  unter  0,2*/o  bleibt. 
Die  genauen  spez.  Gewichte  des  verdünnten  Me- 
thylalkohols sind  in  der  Arbeit  von  Dittmar 
und  Fiiwsitt'')  enthalten  und  liestSitigcn  nach 
erfolgter  Umrechnung  die  hier  angegebenen 
Zahlen. 

Bezeichnet  man  mit 
P„  das  Grewicht  des  leeren  Pyknometers 
Pw  das  Gew.  des  P.  mit  Wasser  bei  15* 
P     .     •      ,    .     •  d.Lö8ung,  « 

so  ist  die  Dichte  d  '  .*  ^  ^ — • 

Aus  einer  £eihe  von  Dichtebestimmungen 
von   MethylHlkohoI-Wassermischungen  von 

0  — KP  g  Methylalkohol  auf  lüO  ecm  Flü-^sig- 
kcit  läßt  sich  empirisch  die  Formel  ableiten: 

d  1 1*  =  1  —  0,001  89  p  +  0,000  02  p 
1  .> 

wobei  p  die  Gramme  Methylalkohol  in  100 

bedeutet. 

6o  wurde  geftandeiai: 


io  lüO  ecm 

0.2 

0»d0057 

0,90902 

0,4 

0,99924 

0,99923 

0.6 

0,99887 
0,90S49 

0,99887 

0,8 

0,99849 

f>,nf) 

0,9981  H 

0,99  808 

1,U) 

0,99777 

0,99772 

1,50 

0,90703 

0,90697 

1,99 

0,99630 

0,99638 

0,99605 

0,99609 
0,99549 

0,99552 

3,57 

o.nn:? !? 

n,nn:i,"'_' 

4,77 

0,99 141 

0,99140 
0,99873 

6,36 

0,99878 

:,!>.'. 

U,9SG22 

0,98622 

«,'.I2 

0,9ö549 

0,98546 

9,54 

0,9837« 

0,98379. 

I 


*)  Kahler  mit  swel  EOhlrtthren. 


NiM'hstchende  Tabelle  ist  naeh  der  an- 
pcbencn  F'ormel  ])t  re<  hnet ;  die  letzte  Dezimal - 
stelle  ist  nicht  vollkommen  zuvorfe.sig,  wie 
aueh  aus  den  Beleganaljeen  hervorgeht 

'i  Tmnsact.  liuy.  £>og.  Edinburgh  ÜS,  509, 
vgl.  Fischer,  Jahresbericht  1868,  692. 
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«1» 

100  eem 

15 

JQQoen 

0,1 

0,99981 

2,6 

0,!)9  520 

0,2 

0,99  962 

2,7 

0,99502 

r»  A  A  Ado 

0,8994a 

2,8 

A  AA  A  O  J 

0,99484 

2,9 

0,5 

0,99  905 

8,0 

0,99449 

A  AA  J  A4 

0,99431 

0,6 

0,99  88  r 

A  4 

3,1 

0,99  SijS 

0,99  413 

0,8 

0,99849 

3,3 

0,99396 

0,9 

A  AA AA1 

0,99831 

A  J 

3,4 

n  A A  A*v A 

0,99378 

1,0 

0,99  H 1 2 

.{,:» 

0,99  3(»0 

0,99  1 9o 

3,0 

«  k  <ktf k  O  <  *J 

0,99343 

1.2 

A  AA  9999  S 

0,99  77o 

A  rv 

3,7 

A  A  A  O  A  S 

0,9932o 

1,3 

0,99  756 

3,8 

0,!)9  308 

0,99  7<i8 

3,9 

0,992dl 

1,5 

A  AA  n  AA 

0,99 7sO 

J  A 

4,0 

A  AAOfO 

0,99373 

1,6 

0,09  T<U 

0,99  Job 

0,99  b8.^ 

4,- 

0,99239 

1,8 

0,99  66o 

4,3 

i"    fk  A  A  A 1 

0,99  221 

1,9 

0,99  647 

0,99204 

4,.) 

A  IIA  1  07 

-M 

0,99610 

0,99170 

2  2 

0,99  592 

4.7 

0,99153 

0,99574 

4,8 

0,99136 

2.4 

0,99556 

4,9 

0,99119 

2,5 

0,99538 

5.0 

0,99102 

><• 

• 

.  16 
d 

d  -  - 

«»MB 

5,1 

U.!'iMi>s", 

7,5 

0,9X603 

5,2 

0,99069 

7,6 

0,98  677 

5,3 

0,99052 

7,7 

0,98661 

5,4 

0,99035 

7,8 

0,98  646 

5,5 

0,99018 

7,9 

0,98  630 

5,6 

0,99002 

8,0 

0,98  614 

5,7 

0,9S  9S5 

8,1 

0,98  599 

5,8 

0,98  968 

8,2 

0,9s  5S3 

5,9  » 

0,98  952 

8,3 

0,98  568 

6,0 

0,98936 

8,4 

0,98  552 

6,1 

0,98  919 

8,5 

0,9N536 

6,2 

0,98  903 

s,6 

0,98  521 

6,3 

0,98886 

8,7 

0,98505 

0,4 

0,98  M7rt 

8,8 

0,88  490 

6.5 

0,98  853 

8,9 

0,98475 
0,98460 

6,6 

0,98837 

9,0 

6,7 

0,98821 

9,1 

0,98445 

6,8 

0,98805 

0,2 

0,98430 

6,9 

0,98789 

9,3 

0,98415 

7,0 

0,98  773 

9,4 

0,98400 

7,1 

0.98  757 

9,& 

0,98384 

7,2 

0,98741 

9,6 

0,98369 

7.3 

0,98  725 

9,7 

0,98354 

7,4 

0,98  709 

9,8 

0,98340 

9.9 
10.0 

0,98386 
0*98310 

Beleganaly»«!!. 
Zuaau 


Zur  FrUfuag  dar  vorgeschlagenen  Methode 
mf  ihn  Brauchbarkeit  und  Genauigkeit  wurde 
eine  größere  Zahl  vou  I'ntersuclumpcn  an 
Haudebprodukten  vorgenommen  und  hierbei 
MgendermAlhni  vcrfahrMi. 

In  ei:ifir.  T.^il  iVr  h"trpffrndcn  Probf 
wurde  in  erster  Linie  der  Methylaikohoige- 
InU  bertimmt:  da  sw«it«r  T«i]  erhielt  dnen 

F«nMUehj4  ITr.  l 

a.       b.  c. 
1.  Gefunden:         10,03    ft,s7  10,29 
Hinzugefügt:   4,16g  Methylalkohol 


einer  genau  gewogenen  Metliylulko- 
helmei^;  darauf  wurde  wieder  untersucht. 

Wir  geben  hier  die  Keeultate  einiger 
dieser  KontroUvenuobe.  (Mehrere  derselben 
-wurden  von  Herrn  O.  B&nninger,  otad. 
ehem.,  aufgeführt,  dem  ynr  auch  an  dieatt 
Stelle  unseren  Dank  aussprechen.) 


Geeamt^ebalt:  14,22  g 
Gefunden: 

Hinzupef ü  gt 
Geaamtgehalt:  21,86  g 


14,20;  13,53% 
11,8  g  Methylalke 


(4,1 6  +  10,00j  in  100  ccm  Lösung. 


Mittel 

10,06  g  Methylalkoliol  in  100 
FonaalddiydlMnDg. 


1.  Getuiideu: 

2.  HinaugefQgt 

Gefunden: 


(U,8-f  10,06). 

VetnallehTd  Nr. 

d.      e.  f. 

7,58 


Gref  unden :        2 1 ,45  7o. 
II. 

;f .  :m  i  1 1  !•  1 

8,83  8,4 1  g  Methylalkohol  in  100  oom 
FomuilddiydlSning. 


a.        b.  c 
8,03   8,13  8,00  8,50  8,70 
7,42  g  Methylalkohol. 
l'S,s3g         .  (8.41+8,42). 
17,13;  17,06  7». 
3.  HinattgefUgt:  12,2äg  Methylalkohol. 

Geaamtgehalt:  20.63  g  i  T,  n  j  l  '  Ji  i     Gefunden:     20.80;  20,03*/«. 

Forui;ildehj'd  Sr.  lll.'i 

a.       b,       V.  Mittel 

1.  Gefunden  nach  der  Oxydatiousmethode:  0,26  0,13  0,10  o,l7g  Methylalkohol  in  lOOccm. 

2.  ,   n.d.  neuen  Dcsüllationamelbode:  0,00  0,02  0,00  0,(1 1  g  Methylalkohol  in  100  eom. 

3.  Hinsugefflgt:  1,19  g  Methylalkohol    Gefunden:  0,90  g 

*'■  ]>ie8es  Produkt  »teilt  ciuen  beinahe  inetln  lalkohulfreien  Furuia!<l>  hyil  il  ir  <:i  r  im-  für  diese 
Zwecke  von  Uerm  Dr.  Collischonn  in  Moiubach  iu  dimkeuswerter  Weise  übcrlai>»cu  wuidt;.  £r 
«rthilt  !Z0,5*/«  Fonnaldehyd  mit  0^25%  MetbyUdkohol. 
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Koom:  tfbwt  dl«  Vanrandunc  du  Nitn>M»upi^^i> 


r     i^>Uacbrl(t  fUr 


(Bei  den  p:eringcn  Mengen  mn  MetbjUlkoliol  [CB.  0,25%)  ist  ein  gen«uw«B  Beeoltat 

nicht  zu  erwarten  |s.  u.)  i 


Ee  ist  noch  zu  i)etiierkeu,  daß  im  Destil- 
late, dem  tan  cigen»rti;^er,  von  dem  de« 
Kormaldehyds  durchaus  verschiedener  Gv- 
rucb  anhaftet,  mit  ammoniakaiiiicber  Öüber- 
nitrotlösung  »\ct>*  ganz  kleine  Quantitäten  an 
reduzierenden  Körpern  nachgewiesen  werden 
kSnnen.  Wie  Titrationen  mit  Perniauganat 
in  dem  Destillate  au«  (beinahe)  methyl- 
alki>holireieni  Formahlebyd  «rkennon  iamum. 
handelt  es  sich  allerdings  nur  um  geringe 
Spuren  Roleber  8ubi)tanzen.  Da  sie  aber 
schwerer  als  Wasser  zu  sein  scheinen,  so  be- 
deutet deren  Anwt'st'nln'it  ciiif  klrinc  {■"'«  lilrr- 
quelle:  sie  bewirkt  eine  geringe  Kraiedrigung 
der  Besultate. 

Trotz  dieses  Unistandes,  und  obscbon 
die  Bestinnuung  des  »jiez.  Gew.  mit  größter 
Sorgfalt  und  Genauigkeit  la  geeehehen  bat, 
wn<  vielleicht  niain^lien  vor  der  Anwendung 


stand  zur  Zerstörung  der  Weinsäure  bei  Luft< 
nitritt  jirlQbt  und  die  loteten  Koblereete  event. 

h;u  li  <1(  III  I?t  feuchten  mit  konz.  Animoniuni- 
oitratlöäuug  verbrennt;  die  Zirkonerde  bleibt 
dann  als  solche  znrflok. 

Bei  Anwesenheit  von  Weinsiure  läßt  ttch 
nun  —  wie  aus  den  im  folgenden  beachne« 
benra  Versuchen  hervorgeht  —  das  Ebion 
durch  N  iti'isonaphtol  ebenfalls  quantitativ 
abschei(ieu,  ohne  daß  Zirkonerde  dem  Eisen- 
niederschlage beigemengt  ist  Da  sich  dan 
Ferrinltroaonaphtr>l  besser  als  Schwefeleisen 
filtrifrcn  und  niiß<nli'iii  dircki  ilurch  Ver- 
UÄclicii  in  Ki-'enuxvd  überfiihixii  UiLlt,  s<>  dürfte 
nach  ni.  E.  die  Fällung  des  Eisens  durch 
Nitfij'sotiiiphtol  in  vielen  Fällen  «ler  durch 
ScbwefelamiQoiiiuin  vorzuziehen  sein. 

Znr  FHllottg  des  Eiaens  in  wdnsaurer 
Lösung  verfährt  man  zwe'  kmrißii,'  uir  fotu't: 


abüchreckeo  dürfte,  wird  diese  direkte  Me-     Die  daa  Zirkun  und  Ei»ea  oathalteude  Lö- 


thode  vieUeicht  doch  geeignet  sein,  da  und 
dort  Dienste  zu  leisten. 

JSach  unseren  salilreicheu  Bestimmungen 
können  die  Resultate  vom  wirklidhen  Gebädte 

im  M:i\iin)ini  inii  cn.  0,5 — 0|6  g  in  100  ocm 
Flüssigkeit  abwei«'hen. 

Zürich,  Febnuir  11JM4. 

Teehntsch-dieiBiwbes  Laboratorium 
des  ESdg.  Poljteebniktmis. 


eung  wird  mit  Weinsllure  und  darauf  mit 

Ammoniak  in  geringem  Überschuß  versetzt. 
War  Weinsäure  in  genügender  Menge  vor- 
handen, 80  ma6  beim  Übersättigen  mit  Am- 
moniak eine  voUktmimen  klare  Lösung  ent- 
»teheu,  auch  wenn  die  Flüssijrkcit  vor  dem 
Zusatz  von  Ammoniak  stark  geirübt  erschien. 
Darauf  verdünnt  man  auf  etwa  2<H>  ccn», 
säuert  mit  Sulz.siturt'  schwach  an,  fügt  K» — 2i) 
ccm  Es.sig.«äure  hinzu,  erhitzt  zum  Sieden  un<l 
füllt  unter  Umrühren  heiß  mit  Überschüssigem, 
in  heißer  Es.»igsüur.'  L'<'l'"'^tt'in  Xiir.v-i.ii:i|>lit>il. 
Nach  volUtiiudigcni  Erkalten  wird  das  Ferri- 
nitroaonapbtol  abfiltriert,  ausgewaadien  and 
verascht. 

I       Die  Bestimmung  der  Zirkonerde  im  Fil- 
trate  kann  erfolgen,  wie  vorher  beschrieben. 

Ha  ;iliiT  i]:).-'  Kindjiriipfcn  iIcs  Filtrats 
und  das  Zerstören  der  WtniisTmre  durch 
Glflhen  etwas  langwierige  Operationen  sind, 
!n>  wird   es  auch   hier  im   allgemeinen  be- 


Ober  die  VerweDdung^  des  NItroso* 

naphtols  in  der  quantitativen  Analyse, 
insbesondere  zur  Trennung  von  Eisen 
und  Zirkon. 
Von  G.  V.  KxoHKB. 

(Schloß  v..n  s.  e«t.) 

IV. 

Versetzt  man  eine  Zirkcmlösung  unter 
Unischütteln  allmählich  mit  Wcinsäurcliisung, 

80   entsteht  nach   kurzer  Zeit   eine  starke  j  quemer  sein,  iu  einem  aliquoten  Teile  der 


weifle  FUllwng  von  Zirknntartrat.  die  in  viel 
überschüssiger  Wein.s;luro  nur  trSge  loaKch 
ist.  Spielend  leicht  lii-.t  .-ich  dagegen  der 
Niederschlag  von  Zirkoutartrat  in  üher- 
SChüs-sigem  Ammoniak. 

Hierauf  beruht  tla-*  srli.iii  -<  ir  1;iiil'''|"  it 
bekannte  Verfahren  der  1  rennuug  von  Zirkon 
und  Eisen,  bei  welchem  man  die  Losung  | 
beider  Metalle  mit  Weinsäure  versetzt,  dar- 
auf mit  Ammoniak  alkalisch  macht  und  du»  i 
Eisen  durch  Schwefelammoaium  als  Sulfid  i 
fällt;   dabei    bleibt   Zirkon    in    l.ü-uiiu   un  1 


kann  im  Filtral  vom  tschwefeleisen  be.^timnit 

werden,  indem  man  die  FiBsstgkeit  in  einer  '  Abwesenheit  von  l^en  tritt  k«'ne  Fällung 


Lösung  Eisenoxyd  und  Zirkonerde  zusammen 

durch  .\nin»oniak,  in  einem  zweiten  aliquoten 
Teile  nur  das  Eisen,  wie  eben  beschrieben, 
durch  Nitrosonnphtnl  zu  fftllen. 

Ersrlx  im  di.  ü})pr  dem  Eisenniederschhige 
j'tolifüdo  Fliij'-iL'^lsrii  khir  und  inten.-*iv  gelb 
getärbt,  so  ist  das  Eisen  (juantitaliv  gefällt 
Verzichtet  man  auf  die  Zirkonbestimmung 
im  Filtruli  v  .in  Ei.«enniedci>chlage,  so  kann 
man  zur  Kontrolle  der  vollständigen  Aus- 
föUung  des  Eisens  einen  Teil  des  Filtrats 
mit  .Vmmoniak  über.sUfigen,  etwas  Sohwefel- 
amnionium   hinzufügen  und  erwärmen:  bei 


Platinschale  zur  Trockne  dampft,  den  ROck-  j  von  Schwefeleisen  ein;  ein  weiterer  Teil  des 
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FUtrats  wird  mit  einem  Tropfen  yerdOnoter 

Kohnitcblorid-  oder  i^ulfatlösnncr  vrr>rtzr: 
uach  kurzer  Zeit  muß  eiue  Auüiicheiduug  vuu 
BchSn  rc»^:e£Krbtem  Kob«ItiiiitnMoi|Aphtol  er- 
folgen, a!f  HeweU  für  das  Vo^üldaisein 
UbenKÜiU&iigeu  NitroMiuaphtolä. 

Über  <Ue  eiraelnen  Vereuebe,  bei  denen 
die  Frilluiii,'  lies  Eisen«  in  wrinsnun  r  I><isnng 
durch  ^'itrusooapbtol  erfolgte,  »ei  noch  dm 
Folgende  berichtet: 

1.  GemiM  lit  '0  ccni  der  Lösung  II  mit 
2b  ccm  der  ELsencliloridlösung  IV  (ent< 
bftltead  0,1006  ?  Fe.Og  i;  auf  Zneftts  von 

2  g  AVeinsfiure  —  golöst  in  Tö  ccm  Wjvs8er 
—  träbte  !^ich  die  Fl[is.sigkeit;  auf  Zusatz 
von  weiteren  2  g  Weinwiure  blieb  die  Trü- 
bung noch  bcHtehen,  aber  beim  Überaftttigen 
nüt  Auimoniak  trat  vollkommene  fjü.suug  ein. 

Nach  dem  Ansäuern  mit  Salzisäure  und 
Ziuatz  von  20  com  Eesigslkire  wurde  bei 
Siedhitzc,  wie  vorstehend  beiwbriebeD,  mit 
1,0  g  Mtrosonaphtol  gefüllt. 

Gefunden  0,1001  g  Fe^O, 
statt  0,1  noo  g  Fe^Os 

2.  ^^•rf!lll^cn  wif'  unter  1.  iiilt  <li'iii  T^nter- 
»chiede,  «iati  t-in  Ziisiitz  von  nur  .  g  Weia- 
■ftore  erfblgtf,  il<r  <i<li  aber  als  genügend 
erwip?,  um  beim  t'ln  r-,itligen  mit  Ammoniak 
eine  vollkouimeu  klare  Lr>!*ung  zu  liefern. 

Gefunden  O.IOOG  g  Fc,0,. 

3.  25  ccm  der  Li  -ung  V  (enthaltend 
O.HlSö  g  FcaO.,  als  Ferriammoniumsulfat) 
wurden  gemischt  mit  1 0<)  ccm  der  Lösung  IL 

Die  Fällung  erfolgte  in  oben  beHchrie- 
bencr  Weise  mir  it,*  g  Nitrosonnphtol  und 
unter  Anweadimg  von  3  g  Weinsäure. 
Gefunden  0,0490  g  Fe.,0». 

4.  Angewandt  75  ccm  der  Lösung  V 
(enthaltend  0,1-155  lt  F«  .Oj^  5t>  ccm  Lö- 
sung II,  3  g  WcinsiUire,  1,5  g  Nitroso- 
nnphtol usw. 

Gefunden  0.1458  g  Fe,0,. 

5.  Angewandt  50  ccm  Lösung  V  (ent- 
haltend U,0U7U  g  FcjOj,),  50  ccia  Lösuug  11, 

3  g  WeinflAure,  1  g  Nitrosonaphtol  uiw. 

Gefunden  0.0972  g  Fe,0,. 

Aus  den  Versuchen  1.  bis  5.  ergibt  sich, 
daß  Mengen  von  3  bis  4  g  Weinsäure  — 

bezw.  <la.s  daraus  gebildete  weinsaurc  Am- 
uiunium  —  die  vollständige  Ausfüllung  des 
Eieemi  duroh  Nitro«onaphtol  bei  obigen  Eisen- 
mengen  nicht  stören.  Die  ((uantitative  Fäl- 
lung erfolgt,  auch  ohne  daß  ein  stärkeres 
An.säuern  mit  .Sulzsäure  erforderlich  wäre, 
wie  dies  bei  Anwesenheit  vn  Oxal-iure  der 
Fall  sein  muß,  wenn  alk•^  Ki-i  n  fallen  soll. 
D&a  ELseurhödanid  iät  auch  gegen  den 


I  Zusatz  von  WeinriUure  viel  weniger  empfind- 

lioli  als  gegen  den  von  Oxalsäure,  und  in 
gleicher  Weise  hindert  Weinsäure  die  quan- 
titative Fällung  des  EiMn«  durch  Nitneo- 
naphtol  nicht. 

V 

I        Au.s  den  in  den  Abschnitten  III  und  IV 
bosehrtebenen  VersneheB  geht  hervor,  daß 
I  sich  unter  bestimmten  Versuchsbcflintrnnfrcn 
I  £i«en  und  Zirkon  durch  Nitroeonapbtol  in 
scharfer  Waee  trennen  laseen. 

Im  .\nsrh!uß  an  die  im  vorstr-ln  iuk-n  be- 
;  sciuriebenen   Verfahren   zur  Trennung  von 
Eisen  und  Zirkon  durch  Nftrosonaphtol  mö» 
ge  noch  ein  kurzer  llu  rblick  iilicr   die  1k'- 
I  reit«  früher  l>e8clmebeueD  Trenaung^verfaluren, 
I  t>ei  denen  Hitrosonaphtol  mr  Verwendung 
gelangt,  folgen. 

Das  erste  im  Jalure  18tiä  von  M.  llinaki 
und  mir  be^cbriebMie  Verfahren  betraf  dk 
Trennung  von  Kobalt  und  Niokel  durch  Ni- 
troso-/J-nnphtol 

Noch  in  deni.selbeu  .fahre  zeigten  wir, 
daß  sich  Eisen  und  Aluminkltt  «Iwofalls 
scharf  lurch  das  gleiche  Reagens  trennen 
lassen  '^j. 

SpSter  fond  idi,  dafi  Kupfer  in  neutraler 

'  ofler  nur  geringe  Mengen  freier  Mineralsiiure 
enthaltender   Lösung  durch  .Nitrosonaphtol 
I  auch  quantitativ  gefällt  wird,  und  daß  sieh 
,  Kupfer  von  Kaiimium,  Mafrnesium,  Mangan, 
Zink,  (Quecksilber  uud  Blei  durch  Nitroso- 
I  naphtol  «charf  trennen  llfit,  ebemo  Eiien 
I  von  Mangan,  Zink,  Nickel  und  Chrom  ""l. 
I       äpäter  haben  M.  Schleier      sowie  At- 
I  kinson  und  Smith  i^)  gezeigt,  daß  nch  auch 
ein«    ^renauc  Trennung   vin  Eisen   und  Be- 
ryllium durch  Nitroeonaphtol  ausführen  lüät. 
Weitere  Angaben  Ober  die  Verwendung 
,  von    Nitroso-/J-naphtoI   in   <ler  ijuaiititativen 
I  Analyse,  insbesondere  zur  Trennung  von  Ko- 
[  halt  und  Kickel,  hat  ferner  der  Verfsewr 
I  ls!)3  veröffentlicht  i-). 
I       In  der  letztgenannten  Arbeit  sind  auch 
j  eingehcudc  Angaben  Uber  weit««  dieobesflg- 
liehe  VerBflentlidiungen  enthalten 


■*)  BerL  Berichte  18,  699. 

'*]  Herl.  lUri.  hle  18,  JTSx. 

Ikrl.  Berichte  SäO.  '.'S3:    Cliein.  Induatr. 

Über  die  ireiiiuiiiK  von  Eisen  und  Mangan 
vgl.  auch  8tahl  u.  Kiscn  ISST,  170. 

Ferner  ül»er  die  Trennung  von  Eisen  und 
Chrom,  diese  Z.  11(>">. 

'»)  Chem.-ZtK.  1X9-2.  4-20. 

"i  .1.  Am.  C  liem.  So.-.  17,  688. 

"*)  l>i«ae  Z.  1893,  264—269. 

a°»  Em.  BreuteL  Ber.  d.  Ostenv  Ges.  d. 
ehem.  Ind.  188(5.  129:  TrennnnK  von  Fe  und  AL 

h)  Meineeke,  di.  s..  Z.  Ü.  68,  *iI9, 252. 

Tn  iiimm:  von  Fe  und  Mn  (n.  n.  <  >.,  ■>.  -■^>^>). 
Tretuiuiig  von  Fe  und  AI  (u.  a.  U.,  2t>lv. 
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Eüdlioh  end^en  im  Jalm  1896  eine 

Arbeit  von  R.  Burgaß  iihor  die  .Anwen- 
dung des  Kitroso-/j-naphU>lB  in  der  anorga- 
niMhen  Analyw*       am  welcher  iiubeMm» 

(lere  herA-nrjrcht,  diiß  sich  Kupfer.  F.iscn  und 
Kobalt  unter  geeigneten  Vereuchsbcdingungen 
dareh  Filhing  mit  Nitrosonsphtol  Ttm  Anti* 
niDii  uikI  Arsen  trennen  Iii.«.<tii;  ferner  stört 
oacb  Burgaß  die  Anwefseoheit  von  Pboe- 
pboraBure  bei  der  FlUung  dee  Kupfers  durch 
Nitro.sonaphtol  nicht  -'1,  wohl  aber  sind 
WolfruniHäure  und  Molybdäneäure  bei  der 
Flllung  dee  ESeene,  Kobslte  und  Köpfen 
hinderlich^-),  und  ferner  fallen  Silber"), 
Zinn  untl  Wisimit  zum  Teil  mit. 

Aus  den  voratehenden  Angaben  ergibt  sich 
mr  Genttge,  daß  Nitraeoitaphtcd  in  nhlreichen 

Fnllen  zu  Trenminpi  n  Itei  ilcr  niantitativen 
Analyse  mit  Vorteil  Verwendung  tinden  kann, 
abgeeehen  Ton  der  Benntmng  lum  qnali« 

tativen  Nachweis  von  Kolmlt,  von  dem  »ich 

andi  die  geringsten  iSpuren  durch  liitroeo- 
nsphtol  Idcht  erkenimn  lamen'^,  Mengen, 
dii  ilitr«  h  Kaliumnitrit  nicht  mehr  naehveii- 

bar  sin«!. 

Immerhin  ist  nln-r  die  lieihe  <ler  durch 
Nitro.Mmnphtol  aunführharen  Trennungen  no<"h 
nicht  er-«'hö|)ft;  bei  Gelegenheit  tredenke  ich 
z.  B.  eingehendere  Versuche  über  die  Tren- 
nung des  Eisens  von  Thorium  und  anderen 
•dtoiereoElraienten  durchsuflUiren;  auf  Grand 


c)  H.  Kofahl,  Über  einige  Methoden  zur 

Bestiiumun^'  miH  Triwiifunj  wiyi  F*fWl|  Meigl^fl, 
Nick.'l  und  K..h:ilt. 

Innug.  Ih^st  itation.  Berlin  1890. 

dl  R.  Fischer.  B«"itrBge  zur  Trennung 
von  Nickel  und  Kohnit:  Inaun;.  Hissertation 
Berlin  1888;  Berg-  u.  Hüttenm.  Ztg.  isss.  4':I 

e)  Kraui,  Z.  anal.  Chem.  1890,  'J41:  Kri- 
tiaohe  Stadien  <lb«r  die  Trenmu^  und  Bestim- 
mung von  Kobalt  und  Niek^ 

Über  die  Trennung  des  EiHenoxyds  und 
der  Tonerde  vgl.  femer  die  später  erschienene 
Arbeit  von  Dr.  Fr.  Seheiding.  Chem.-Ztg. 
1897.  \iX 

l>i<s.-  /    isiHi.  601;  Inaugund- 

Dls.H»_'rt:itiiin,  Hostixk  IS!»;. 

")  Wie  schon  früher  vom  Vi>rf.  p'fundcn, 
ist  l'h"-<phor98ure  bei  der  rrdhin^;  d»'>  Kobalts 
nicht  hinderlich,  wohl  aber  fällt  mit  dem  Eisen« 
niederschlage  stets  mehr  oder  weniger  Phos« 
phorsäure  aue;  unter  geeigneten  Veisuehe» 
iMdingungen  lißt  sich  die  Phosphoteiure  sogar 
quantitativ  abscheiden  (v<>rirl.  aarflber  diese  Z. 
1893,  '2»i4  flF.I 

**i  Im  (ii'>,'cn-.a(z  d.'t/ii  L'i'lien  Atkinnon 
und  Smith  u  a.  <>,  an.  ihilj  Wolframate  und 
Holyhdnt«'  durch  Nitr>is<>nfi|>liti"l  nii  lit  i^vfilllt 
werden. 

")  (  her  die  teilweise  FälUiarkoit  de»  Öil- 
bers  dun  h  .Nitr<>M>na{dtt<d  vgl.  auch  die  An» 
gäbe  des  Verf.  Bcrl.  Bt-riehte  20,  286. 

Tgl.  H.  Ilinski,  Chem-Ztg.  19.  1421; 
Clafien ,  auagewähUe  Methoden  d.  analyt.  Cbem. 
1,  425,  433. 


I  ▼on  einigen  orientiereodenVorvenneihenMsheint 

mir  die  Trennung  der  beiden  genannten  Eh>- 
I  mente  durch  ^'itrosonaphtol  keine  ächwierig- 
I  Iteiten  tu  bereiten. 

Aus  den  in  den  Abschnitten  III  und  IV 
I  gemachten  Angaben  seien  —  als  auch  für 
I  die  Trennung  dee  ESeens  von  anderen  Ele- 
menten als  Zirkon  event.  in  Betracht  kom- 
mend —  die  folgenden  Punkte  noch  einmal 
hervorgehoben: 

a)  Da*  Eisen  fällt  bei  Anwesenheit  von 
Oxali^ure  durch  Nitroeonaphtol  nur 
dann  quantitativ  aus,  wenn  man  mit 
Salzsäure  stark  ansäuert  und  heiß  fällt 
Bezüglich  der  Einzelheiten  sei  auf  die 
Angaben  im  Abschnitt  III  verwiesen. 

b)  Wie  aus  den  Versuchen  im  Abschnitte 
IV  und  «US  den  Angaben  in  der  oben 
erwähnten  Arbeit  von  K.  Burgaß  (a. 
a.  O.)  hervorgeht,  stört  dagegen  die 
Anweienheit  freier  Weinsäure,  oder 
von  Tartruteu  die  quantitative  Fällung 
des  Eisens  nidit*^ 

c)  Beah.sichtigt  man  na<'h  der  Fällung 
von  Eisen,  Kobalt  oder  Kupfer  durch 
Nitroeonaphtol  dia  im  Filtrale  beend- 
lichen weiteren  Stoffe  (z.  B.  .Aluminium, 

I  Chrom  usw.)  zu  bestimmen,  so  dürfte 

ee  binig  angebracht  sein,  vorher  die 
i  in  Ixisung  befindlichen  organischen  Sub- 

!  standen  durch  Oxydation  mit  Salzsäiure 

{  und  Ealiumchlorat  mOgfidiat  su  ent- 
fernen (vcrgl.  darüber  die  Angaben  im 
Abschnitt  III  unter  ."»). 

Cbarlottenburg,  März  19ü4. 


Fortscliritte  und  Bewegungen  auf  dem 
Gebiete  der  Nalirungsmittelchemie  in 
d«a  Jahr«n  1902  tind  1903. 
Von  Dr.  Q.  Fcintun. 

(FortsetzunK  Toa  &  MiL) 

Bier. 

Ober  die  ZuaammeneetKung  und  Bestand- 

teile  des  Hflhnereies  haben  Cnrpiaux**'  und 
I  L«ve.s'"t  berichtet.  Zur  K  o n se r  \  i e ru  n  j<  wor- 
den nach  D.  R.  P.  li'Ma.T)  die  Kier  durch  Ein- 
tauchen in  eingedickte  Sultitxelluloselauge  mit 
einem  schOtsenden  Überzug  versehen,  der  vor 
d(>ni  <  Jel  rauch  sich  leii-ht  durch  AV.'tsser  wieder 
entlerneii  irUit.  -  Nach  1).  H.  1*.  r.';t3i  »4  werden  die 
I  Eier  mit   einer  aus  etwa  1  T.  Magnesia  und 
'  10  T.  Leinöl  bestellenden  Mischung  beetriohen. 
—  Nach  D.  R.  P.  123»S8  benetzt  man  die  Eier- 

Hei  Anwesenheit  von  Antimon  niid  Ar- 
-en  fiihrl  HurgaD  a.  a.  O.i  die  F&lluns  tloe 
Kupfers.  Eisens  un<I  Kobalts  mit  Mitrosonaph- 

•  toi  unter  Zusatz,  von  Woinsiare  aus. 

I        »•)  Desgl.  1U03,  II.  58. 

I  Pharm.  Ztg.  48,  814. 
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•elulvn  vor  dem  EinleK^n  in  eine  Konservic- 
ningBlIOssigkeit  mit  Paraftinnl.  was  zweckmitüsi^' 
derart  K^'scliit-ht.  dnü  man  die  Eier  durch  eine 
auf  4l«r  Koii8t»r\'it)ruiigsflOMigkeit  aohwimmende 
8dii«lit  Punffhial  fUlen  UUH.  —  H.8voboda«') 
bat  Eier,  die  clrei  Mr.niito  in  Holzasche  gelegen 
hatten,  und  deren  Inhalt  bei  erhaltener  Durch- 
alchtigkeit  vOUig  fest  and  erstarrt  war,  einer 
AMhenaiuüjrM»  onteraogen,  »uf  GniDd  d«i«a 
Eig«bnis  *nxun«hmeii  M,-  da§  beim  Aofbewaln«» 
der  V.UT  in  Il.plzju^chf  vor  allem  KjCO,  und 
K,SO,  diiT^h  die  Eit*chate  in  dasEiinnere  dillun- 
dieren.  —  Bertrand**)  hatte  aus  den  Resul- 
tat«n  früherer  Untersuchungen  den  Schluß  ge« 
zogen,  dafi  das  Arsen  nicht  in  gewissen  Organen 
lok.ilisiiTt.  sonilcrn  wie  C,  .S  iiiid  P  »•in  de- 
iu(<ntarer  Bestandteil  d«r  lebenden  Zellt»  sei, 
aioh  also  in  aUan  G«w«ben  linde.  Wenn  diese 
Schlußfolg€smne  richtig  ist,  muG  der  Organis- 
mus in  allen  Kntwicklungsperioden  Arsen  ent- 
halten, sowohl  im  ausgewachsenen  wie  im  eni- 
bryoDsleo  Zusiaode.  TatalAhliob  fand  Verl  in 
Tofeleietn  ebenfUla  Axeeti,  und  awar  in  allen 
Teilen  derselben.  Hühnereier  enthalten  durch- 

aehnittlioh  *  ^  o  mg  As,  ebenso  Gineeeier,  Enten» 
der  nur  mg. 

Nach  Welmans**)  sind  a)if«r  den  im 
ganzen  Zustande  kouttervierten  Eiern  folgende 
Eikoneerven  im  Handel;  Eigelb  flttesig 
(raeist  aus  Rußland  und  Chin«  ini|»ortifrt\  in 
Teigforni  und  trocken  in  Xrüuielfurm,  so- 
wie Eigelb  und  Eiweiß  gemischt  und  ge- 
trocknet in  KrOmelform.  Verf.  hfilt  für  die  Be- 
UTteflnng  naüg:  die  PrOfting  den  Oeraehee  und 
Oesrhmackes,  die  Ertnitthuif.'  vuti  Ffu-hfi^kint. 
Atiii.Tcxtrakt,  die  Mt-ng«  der  wii^ijerlüöliclien 
Sti  tlV  \ind  de«  Gebaltes  an  Minoralbestandteilen 
und  Chloriden.  Zur  AuafOlixung  dieaer  Be« 
■tttaniaiigon  gibt  Yerf.  aasfOJtTlich  Anireisung. 
Das  I, ,1  k  t  n  -  E  i  p  11 1 V  f  r  des  Handels  ist  ein  aus 
sterilisierter  Magenuilch  bereitetes  und  durch 
einen  Axobriwtoir  gelb  geOrbtee  Kaaelnprlparal 
Milch  und  Küae. 

Über  l''t»rUt.hntt  der  Wissenschaft  und  der 
Technik  auf  den»  Gebiete  der  Erzeugung  und 
Verarbeitung  der  JCildi  bericbteten  We  i  g  m  a  n  n , 
Laiiterwald  und  Grube**).  •—  Shcrmann") 
hat  ein»'  khiC«'  Ari/ahl  von  Milchproln  ii  unter- 
sucht, um  festzubtollen:  erstens  welche 
Schwankungen  die  Zusammensetzung 
der  Milch  im  Verlaufe  des  Jahres  zeigt, 
und  zweitens  ob  mit  dem  Fettgehalt  der  Ge- 
holt an  anderen  Bestandteilen  schwankt,  und 
weldier  Bestandteil  die  Schwankungen  an  fett- 
frder  Trocfceneubetanz  banptaiehlieb  ▼eisnla&t 
Aus  dfii  zahlcnniJlüis:  hrlr-pton  Resultaten  er- 
gibt «ich,  dati  gltii;h  dein  Kctt^t  halt  der  Gehalt 
an  Eiweißstoffen  mit  dtr  Jjilireszeit  variiert, 
und  zwar  im  Herbst  und  Wint4^r  größer  ist  als 

*■)  Osterr.  Chem.-Ztg.  ft,  483—484.  Chem. 
Centralbl.  1902,  II,  1478. 

Chem.  C^Dtralbl.  UK».  I,  lSi4,  190$, 

n,  731. 

"1  Pharm.  Z«g.  4«.  iWh. 

**)  CheuL-Ztg.  1JMJ3,  Hr.  33. 

**)  Ohem.  Centralbl.  1903,  I,  783. 


im  Frühling  und  Sommer,  während  drr  Ochalt 
iiu  Milchzucker  das  guntis  Jaltr  hindurch  nahe- 
zu konstant  bleibt.  Im  allgemeinen  ist  fett- 
reiche Milob  auch  reich  au  Eiweibstoffen.  I>io 
Beeoltate  stehen  im  Einklänge  mit  den  Folge- 
rungen Richmonds,  d.nfi  Mangel  nn  fottfroicr 
Trockensubiiianz  liauptt>at blich  <lurc'h  ^''ringen 
MUehmcki  rgt'halt  bewirkt  \vir>l,  w.llireiid  bei 

eineni  9%  übentelgenden  dehalt  an  fettfreiar 
IVoekensubstanz  luniplrifaihlieh  Biweift  im  tJber* 

Schuß  vorhanden  i-t.  Iki  iilltn  nnterauchten 
Pleben  entsprach  das  Vt>rliäitnis  zwischen  Ei- 
weiß- und  Aschengehalt  der  Ton  Richmond 
aufgestellten  Formel:  Asche  =  0,86  -f  0,11  Ei- 
weiß; besser  ist  die  Übereinstimmung  bei 
Asche C»,3S -■-  V  ,o  KiweiG.  Be/Aikdirli  des 
Fettgehaltes  der  Kuhmilch  haben  Vander- 
plancken  und  Vandervelde**)  ermittelt,  daA 
derselbe  im  alltrempinfn  zwisrlu'n  l>ezember 
und  Ende  Februa^r  seinen  liüliepunkt  erreicht. 
—  Bordas  und  Raczkowsky")  hal»  n  be<ib- 
aebiet,  da&  der  Lecithingehalt  der  Milch 
b«m  Eriiiliett  der  leiiteien  nielit  unbetrlelitp 
lieh  abnimmt,  am  wenigsten  beim  Erhitzen  im 
VVassorbado  auf  95*,  weshalb  die  Pasteurisierung 
der  Milch  nur  im  Waüserbade  vorgenommen 
werden  sollte.  —  Bösem ann**)  schliefit  auf 
Omnd  durah  Berechnung  aus  der  GeMerpunkla- 
ernicdrigunK'  mit  KiiCI  versetzter  Milch  erhaltener 
Zahlen,  daij  das  ItLascVn  in  der  Milch  nicht  ge- 
eist, sondern  gequollen  v<irhanden  ist.  —  Paa- 
cctti")  hat  zur  Aufkl&rung  der  bekm  nf-ii 
Tat.sache,  daß  aus  der  durch  Zentrifugiiri  u  -t 
wonncUfn  Ma^^cnnilcli  nur  schwierig  Küse  zu 
bereiten  iat,  und  daß  das  Reifen  soleber  Kftse 
langsam  vor  meh  geht,  die  einzelnen  hmm  Zentri- 
fugifrcii  diT  Vollmilch  tu  orhnltrndfn  Anteile 
unteräuclu.  W-if.  iht  djibei  zu  dem  Ergebnis 
gelangt,  daß  Eiweißstoffe  und  Mineralstolfe  nur 
in  geringen  Mengen  in  den  Schlamm  Übergehen. 
INeae  Substanzen  sind  mithin  nleht  die  Vr- 
Sache  der  genannten  Erscheinung.  Vielmehr 
ist  diese  in  der  Wegnahme  der  organisierten 
und  der  löslichen  Fcrnn  nte  zu  suchen.  Die 
letsteren  werden  nun  Teil  beim  Zentrifngieien 
meehaniseh  mit  in  den  Seblamm  gerissen.  Um 
also  die  normalen  Gttrungsbcdingungen  in  der 
Magermilch  zu  erneuern,  muß  man  vor  allen 
Dingen  darauf  sehen,  ihr  die  weggenommenen 
Fermente  wiederzugeben.  --  Utz"0  hat  die 
früheren  Angaben  anderer  Forsober  hestfltigt 
k'ifunden,  daß  sich  beim  Kochen  der  Milch 
Schwefelwasserstoff  bildet  —  Keumanu- 
Wender ^i)  bllt  das  aus  der  Mileh  gewonnene 
und  bisher  als  Galaktase  bezeichnete  Ferment 
nicht  für  einen  einheitlichen  Körper,  es  bestehe 
vielmehr  aus  mehreren  Tergt^llschaftet  vorkom- 
menden Enaymen«  welche  sieh  in  verschiedener 
Weise  iultom  und  bei  verachieden«n  Tempera- 

")  Desgl.  m-i,  I,  I0S7. 
•=)  Desul.  iy03,  1.  6.13. 

"1  Münchn.  nu  d  Wochens.  hr.  50.  lH.1— 1?4. 

Z.  l'nters.  Nuhr.-  u.  (J.  nuGni.  19*':'.  776. 
'*)  Milch-Ztg.  512,  3.">4-.«55. 

Österr.  Cheui.-Ztg.  ItWl,  i;  Chem.  Cen- 
tralbl 1903,  I,  m 
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turen  iliri-Wirksiunkeit  eiiibiUu'ii.  Dii-so  Enzyme 
s«imi:  Das  Milcht  ry  psin  oiJor  Gnlnktas«': 
SR'  besitzt  proteolytitichp  Kigfnsf haften,  \sirk(  ; 
«uf  Kasein  löBend  und  wird  bei  Tti"  unwirksam. 
Dt«  H ilohkatalase  bmitxt  die   FKhigkeit»  I 
Waa8<-rBtoffsuiM'r'>XTi1  zu  zersetzen,  sie  verliert 
bei  80"  ihre  Wirk-amkeit.    Dietie  Milehper- 
CXy<laM(',  eine  Anaenixy«!»^'.  vcrntag  Sauer- 
stoff aus  Peroxjrden  abzuspalten  und  auf  oxj*  . 
di«rbare  KOrp«r  flberzQfnlii«n.  Sie  wirkt  oxy-  | 
iliereTuI  und  (;il>t  mit  (Tuaiaktinktur  Klauffirbun^' 
hie  wird  erst  bei  8S"  unwiik^um  —  8i<>n  und 
ji  1 1- ~. ")  gelanfi  es   dureh  KiriHpritzen  di>r 
Mikh  venci)iedeQ«r  Ti»K  in  den  Peritoneal'  j 
räum,   ana  Kaninehen  fOr  die  verwendeten  ' 
Mileharten    »pezifi^i  Ii  >•    >,  i  ;i    /n    1  rliuliDi. 
Die»e  Hillen  iK*wohl  da«  Ka^-Yn,  wie  das  aus 
dnrrh  Sfiuren  von  Kasein  befreiter  Mileb  durch 
Alkali  fallbare  Albumin,  wie  einen  dritten  im  ; 
Serum  der  von  K.'»sefn  und  Albumin  befreit»'n  | 
Milch  befindlichen  I'ri't<nikc.i|..  r.  Aueh  in  Käse  i 
und  Butter  konnten  durch  dieü  Verfahren  Bei- 
mengun^n  reatcestellt  werden.  Es  irelan«,  noch 
2  Vj*/o  Si-hrifmilch  in  Ktihinili  h  iiru'b/uweisen.  —  i 
Nach  r  h  i   M  h  11 1    1  (iif  Laktoserum-  ; 

reaktioii  niit  ■•■■Ii.t.  i^ekochter  und  wdhst  in  ■ 
solcher  MUuh.dii^Aufl  1 4"erhitzt  ist.— Weitzel  1 
hat  dureh  seine  Versuche  Ober  die  Labgerin-  I 
nun^  der  Mi]<  h  unter  dem  FinHub  an  Bor- 
])riiparaten  un«l  anden-n  chemischen  Stoflen  ' 
folgende  Kr>rebn isf^-  erhalten:  I.  liorax  hindert 

schon  in  KerluKeii  Kunsentrationen  (0,01— 0|04%)  | 
die  Lab^erinnunK  erheblieh  nnd  macht  sie  bei  ' 

Zusätzen,  die  praktisch  in  l"],i;,''  koiiuih  ii  k"iiiu'n 
(^'»l'/W  unini'.glieli.  In  demf»eU)en  Sinne  wirken 
die  Qbrigen  Snizo  von   alkaliwsher  lieaktion.  I 
2.  Sal/.e.  die  der  Milch  die  ^feliisten  Kalks^alze 
entziehen,  wirk4-n  schon  an  sich  hemnietxl  auf 
die  VerkilsiniR.    Kommt  ihnen  außerdem  alka- 
lische Keaklion  zu,  so  macht  sich  auch  der  Ein»  j 
flnfi  der  HydroxyMonen  geltend,  ä.  Die  Neutral*  j 
Ralzn  wirki  n  im  .ilIu-i  iiu-ineM  hemiii<-ud.  Eitiij{e 
(Natrium-  und  Lithiumchloridi   /ei;;en  neben 
dem  hemmenden  Einlloli  gr56pr<  r  Konzentra- 
tionen, bei  Yerwenduiig  geringere  r  Z  u  s  li  t  ze  auch  ; 
eine  sdiwsch  f&rdemde  Wirknni;,  MafrnPüinm'  I 
suHat  tfibt  nach  beidiii  Seiten  eili^  1  > 1 1  Aus- 
schläge.    4.  Die  Siiunn   wirken   in  t.'>nn;;en 
Mengen  iArdemd.     Von   »Hi  n    init<  rsuchten 
Sfluren  wirkte  neb^-n  der  Kehl<  nsAure  die  Bor- 
isüure  am  «ehwSchfN  ii.  EKeiisu  wie  die  H^im-n 
wirkell  aucli  die  sjiuren  S.-d/.i-,    fi.  Fin  in.il.l.  hyd 
Obt  einen  so  starken  »(dittdig<;nden  EinHuli  auf  die  > 
Labgerinnung  aus.  daß  er  wohl  als  direktes  Oift  | 
für  das  f.nfifn ryin  iin^rer.|. rochen  W4-rden  niuü. 
Saccharin  wuki  i:i  ^erinl^«•ll  Meniren  nicht  er- 
heblich, in   ^^^larken   Li'isun^'en  da;:i'k'eii  stark 
hemmend.    Zucker,  bis  xu         Kugesetzt,  ist  [ 
belanglns  fDrdieVerkilsung.  —  XachG  r  i  ro  al  d  i 
findet  si<'li  in  itaheiiisclieti  Molkorei[ir<>dukten 
vielfach   freie  Öeh wefelsäure,   die  walu- 
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in  der  K.hruB«.tmsu»loheinie.    f     ^ft^fo  Che^ 

scheinlich  wegen  ihrerenerKii^chen.volIständigen, 
da«  Lab  Öbertnffenden  KoaKulationswirkuniir  auf 
die  Milch  derselben  zugesetzt  wird.  —  Na.  h 
D.U.P.  liSbüb  wird  die  Milch  zur  Beseitigung 
de«  Koohgesebmaekes  wlhrend  oder  nach 
dem  Kriiit/i'n  ntif  fi  in^fgek/irnter.  filwr  dennoch 
staul)lr.ii-r  K«>hle  itiiiig  verrührt  und  darauf 
durch  AbsitzenlasHeu  und  Zentrifugieren  von 
der  Kohle  befreit.  —  Nach  Uwsam'*j  ist  die 
Angabe.  da§  i\„         genfl^en,  um  Milrh  su 

kon^-Tviorpii.  Tiii'ht  richtii,'.  <];>  atn  h  I'"all<>  Vn- 
kanii!  Mud,  wudieMiUliM  lb>.i  bei  2%  Zusatz  nicht 
steril  war.  H,<».  ist  für  die  vr<llige  Steriltne* 
rung  der  Milch  nur  dann  geeignet,  wenn  die 
M ileh  ztierst  einer  SO— 45MinMten  langandauem- 
il«-r  Krwlirdiuiit.'  anl'  i.'i  —  T'i"  ausi;csrt/I  W'.riirii 
war.  -  Tjaden.  Koske  und  Herter  »  haben 
feiittgetitellt.  da&  die  sogenannte  momentane 
Erhitzung  der  Milch  selbst  auf  (Tempe- 
ratur de»  Aufwallens»  nicht  immer  genügt,  um 
die  in  der  Milch  vorhanden'  n  Tiilierkelbazillen 
abzutatea.  FQr  die  weiter  unten  erwiltnten 
Apparate  genügt  die  Erhitznng  der  Hileb  tm 
kontinnit  t  lirln  ii  l?r>tric'i  aufl^f'".  um  hinreichende 
Sicherheit  /.u  geben,  dalj  die  in  der  Mih'h  vor 
der  Erhitzung  etwa  vorliandenen  Krankheit:^' 
erregernnscbftdlich  gemacht  werden.  Beirasoher 
Erhitzung  auf  9U*unterfortwRhrenderstarkerBe« 
wegung  und  bei  sofurtigi'r  i'u  f-r  AlEkflblung 
werd»-n  die  chemisidu-n  und  ]>hysikaliscli«n 
Eigenschaften  der  .Milch  nicht  in  dem  Mafie  ver« 
ändert,  dafi  eine  weitere  Ausnutzung  in  nennens- 
werter Weise  erschwert  ist.  Die  Technik  ist 
/ur/cit  iin^iaüde.  für  den  kontinuierlichen  Be- 
trieb Milcherliitzer  herzustellen,  welche  bei  ge- 
ringen Betriebskosten  den  Ton  Seiten  der  Hygiene 
im  ftllu;emcinen  zu  stellenden  Anfordern niri  ri  u-i-- 
iiüKeii.  Die  an  einen  Erhitzungsa|»i)ai;it  /.a 
stellenden  Anforderung«'n  sind  ftdgeiide;  1.  hin- 
reichende Leistungsfähigkeit,  2.  gleichmäßiges 
Arbeiten,  3.  möglichst  geringe  Änderung  der  ' 
chemischen  unil  physikali-rln  n  Beschaffenheit 
'1er  Mibdi.  -I.  Verl)rauciii  -....n  wenig  Dampf, 
.').  leichte  Keinigunj;.  H.  nicht  zu  hoher  Preis. 
Geprüft  wurden  der  Bergedorfer  Erhitzer,  ein 
von  der  Firma  Ahlborn  in  Hildesheim  herge- 
stellt, t  T;.  j.  III  rativerhif/cr,  fiTuer  der  von  der 
Mascliinentfduik  Lefeldt  und  Lentsoh  in 
SchAningen  konstruiei-te  Erhit/er,.Mors'"undder 
K  teomanns4'he  Hoehdruckerhitzer.  Camea- 
cassc'*)  teilt  mit,  daß  b«'i  a u  s>ic h  I  ie Bli eher 
KrnahruiiK  mit  sterilisierter  Milch  /.war 
die  Diarriiüea,  welche  sonst  bei  künstlicher 
Ernährung  aufzutreten  pflegen,  Termieden 
Werden,  daß  aber  die  >';dirung  oft  nur  m;iirj-c!- 
Iiaft,  in  seltenen  Fällen  gar  nicht  .lus^'euut/.t 
wird.  So  dalj  ilie  Kinder  bei  anHcheineml  r«»gel- 
rechter  Ernährung  verhungern.  Verf.  erklärt 
dieüe  Erscheinungen  durch  die  Zerst((ning  der 
für  die  As>ii)iil:ttioii  n<"iti>,'t  n  P'erinente  l>ei  der 
steriliitatiua.  Bei  gemischter  Mabrung  be- 
währt sieh  die  sterilisierte  Milch  Tonfigllch  in 
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<l«l  FAllen,  wo  die  Muttermilch  nicht  ausreicht; 
«•  werden  dann  eben  die  notwendigen  Fennente 
durch  die  1irittt4«nnileh  fellefert.  ~-  F.  Bordas 

und  von  K;i  <  zk  owaky  "i  haben  die  Wirkung 
desGefriereiis  auf  Miich  studiert.  B«i  frühe- 
ron  Versuchten  hat  derein«  der  Verf. heohachtet, 
dafi  Wim  Gefrieren  von  Lflsiuigen  der  ver- 
schiedensten Substanzen  die  letzteren  sowohl 
als  auch  die  Schwebestoffe  sich  gegen  die  Mitte 
und  den  Boden  der  gefrorenen  Mastie  hin  kou- 
lentrieMa.  So  enthielten  z.  B.  der  Kern  und 
der  untere  Teil  eines  aus  schniutzigem  Seino- 
wassfer  gebildeten  Ei»blo<'kes  die  sämtlichen  lös- 
lichen und  unlöslichen  Verunreinigiingen,  wäh- 
rend die  v<>litg  durchsichtigen  iu&eren  Teile 
nns  reinem  Waaeer  bestanden.  Ein  andere« 
Verhalten  zeigt  ilit-  Milch.  Ans  ilvn  ii.'ichsstehen- 
deu  prozentigen  Zahlen  i«t  die  Wirkung  ersicht- 
lich, die  eine  Temperatur  von  —  lu"  wälhrend 
46  Stunden  auf  21  Mileh  nuHgeObt  hatt«>! 

Milch 


Tk«ek«n- 


V,U  Kasein  Asel« 


Vor  d.  Gefrieren 
Äußer.  Teil 
übererTeil 
Kern 

Unter.  Teil 


18.«^:    4.80  3.7-2  4,60  O.K'l 

fij>:i    l,f)4  1.,:;  -J.Hl  ü.4t>*/o 

ä2,21  21,ti8  6,40  3^2  0,61  % 

26,75   1^  12.48  lOM  2,10  Vo 

41.53    0,79  11.^!  >•.(■;'  i'.TS"',, 

J>ie  Verl  führen  das  von  anderen  l-'l(i»8ig- 
keiten  abweichend«  Teriialten  der  Milch  auf 

den  Umstand  zurück,  daß  die  Eiskristalle  durch 
geringe  Mengen  Fett  und  Eiweiß^toffe  verhindert 
werdeii.mit<>inanderzuvcr»chmel/.»n.— Butten• 
b  e  r  g**'Jberiahtete  über  h  0  m  o  g  e  n  i  a  i  e  r  t  e  M  i  1  eil. 
Ee  iat  dies  eine  Milch,  in  welcher  durch  mecha- 
nische lM'h;uidlung  die  Fettkii~'<'li  In  n  i!i  t:irt  fi-iii 
verteilt  sind,  daü  ein  Aufrahuicu  dtr  ip;kjti  uri- 
aierten)  Mileb  auch  bei  monntelanger  Aufl^ewah- 
rany  vermieden  wird.  Zur  Auafahruog  des  Ver- 
fahrene bedient  deh  Gaulin  der  Hitze  und  der 
mechani»chen  Bewegung,  wozu  als  dritter  Faktor 
«ich  hoher  Druck  gesellt.  Da»  Zerkleinern  der 
Milchkügelchen  in  feinste  Teikdien  wird  dadurch 
erzielt,  daß  die  auf  Hl)"  vorgewärmte  Milch  unter 
einem  Druck  von  '2b<)  AtmosphSren  nach  dem 
Durchgange  durch  sehr  feine  Kiiiiälcsii  Ii  /  wis.licn 
awei  federnden,  feet  aufeinander  gepretiion 
Fliehen  hindttrvhdringen  mu6. 

Als  Konservierungsmittel  der  Milch 
f  u  r  a  u  ii  1  y  t  i  s c  Ii  e  Z  w  e c  k  e  emplieh  1 1  f '.B e  y  e  r*') 
den  Formahiehyd  als  am  zweckmilüigsten.  Bei 
Anwendung  von  ö— lU  Tropfen  Formol-Merck 
auf  20t)— $00  cem  Milch  und  tüfrlieher  vorsich- 
tiger Durchmischunc  dl  r  p"irhln«9<'nen  Flasche 
hfllt  sich  die  Miicl»  Kinftalelang  ttberrasclieml 
frisch.  Im  Gegensatz  zu  Gerber  und  Wieske 
hat  Verf.  bei  der  von  ihm  verwendeten  Menge 
Formntdehyd  eine  Beeintrilr-htigunjf  der  Ergeb- 
nis^.'  dir  Ocrberschen  Fettbestiinmung  nicht 
bvobachut.  -  Zur  Erkennung  erhitzt  ge- 
wesener Mih  h  beiuttaea  dtt  Roi  und 
Kahler**^  nach  dem  Voigange  von  Storch 
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das  Verhalten  roher  und  erhitzter  Hileh  gSgCn 
U,0,{  atatt  des  p-Phen^iendiamina  verweDd«! 
ne  eine  2—  3  g  in  100  cem  enthaltende  Jodkalivm- 

stärkeUVsung.  Wird  die  zu  untersuchende 
Milch  niit  i*/,  Wa-sserstofTsuperoxydlösung 
(n.it  einem  Gehalt  von  1%  H,0,),  und  ein  TeÜ 
dieses  Gemisches  dann  mit  der  gleichen  Menge 
JodkaliurnstärkelSsung  versetzt,  so  tritt  nur  bei 
roher  Milch  sofort  starke  Blaufiirbung  ein. 
Mittels  diesea  Verfaluwns  ließen  stob  noch  2% 
ruher  in  gekoehter  Milch  naehweiaen.  Die 
Rrjiktion  macht  »ich  aueh  in  Milch  lif^merkbar, 
die  lür  analytische  Zwecke  luit  Chrunutt  oder 
Formaldehyd  kon»er^•ie^t  war,  .Saure  Milch 
muü  neutralisiert  werden.  Hie  Keaktion  bleibt 
aua  bei  Hileh,  die  eine  Erhitznngstemperatur 
von  über  HCl"  erreicht  hatte.  —  St.in  h")  be- 
merkt, daß  er  auch  diese  Beaktion  schon  früher 
beschrieben  hat.  Bei  der  Verwendung  der  Jod- 
kaliumsUlrkelOsung,  die  sieh  sehr  gut  an  die 
Stelle  des  p-Phenylendiamins  setzen  Mit,  mflssen 
gewisse  Kauti-len  hi  riu-ksiiliii^rt  werilen.  F'.i 
%v  ;Ls.seri^e  Jodkaliumlösung,  besonders  beiGegen- 
wart von  Btilrke  geneigt  ist,  während  dea  Stehen« 
Jod  abzuscheiden,  so  muh  das  Reagens  vor 
seiner  Anwendung  durch  vorsichtigen  Zusatz 
vi.ii  NatriiHiiiiyp.isulfitlri^un^'  entfärltt  werden. 
Dieser  Uxuütaud  kann  in  der  Uaud  des  Laien 
zu  UnsnirlgHehkeitoii  führen,  weshalb  dem 
p-Phenylendiamin  der  Vorzug  zu  geben  ist. 
Ew.  Weber")  gibt  eine  von  ihm  ausge*rl»citete 
Modifikation  der  Arnoldschon  Guajak probe 
zur  Unterscheidung  roher  und  gekochter  Milch 
an,  auf  die  hiw  nur  verwiesen  werden  soll.  — 
Utz*»)  schlagt  ffir  den  i:l''i'  hen  Zwe,  k  da» 
pUrsol  D"  der  AktienKe^ellochalt  lür  Anilin- 
fabrikation  vor.  Gibt  man  in  ein  Reagensglaa 
'j  cem  Mib  h.  '  ,  ocm  H,0,-Miachung  (3  cctn 
30 "/„-igt'S  II  **.  1  97  Wasser)  und  einige  Tropfen. 
Ursollösunvr  ^'  in  ^.i"'  ct  iii  Alkolm!  üIisoI.).  so 
tritt  nach  krftftigem  Umschütteln  bei  roher  Milch 
sofort  Blaufärbung  ein,  nicht  aber  bei  gekochter 
Milch.  Kleinere  Mengen  Formaldehyd,  wie  sie 
fßr  Milch  in  Betracht  kommen,  oder  Kalium- 
dichromat  str.reM  die  Heakti.tn  nicht.  Da  sich 
die  ürsoliöauug  nicht  lauge  hftit,  empfiehlt 
Verf.,  Tabletten  aus  ünol  und  Milehsucker  vor- 
WHis  711  h.nlten.  —  Nach  einer  spjitoren  Mit- 
ttiluuK  dl- »selben  ^'e!■fas.'^ers*'')  wird  die  Reaktion 
noch  dadurch  vereinfacht,  daß  das  HjO.  ilnrch 
Ammoniumpersuifat  in  Tabiettenform  ersetzt 
wird.  Man  lAbt  je  eine  Tablette  Ursel  mid 
Ammi'iiiiHniirsnlfiit  in  einem  Reagensglas  in 
einigen  Tropfen  Waä.-^cr  zeifalleu.  (Tritt  hier- 
bei Blaufiirbung  ein,  so  i.st  zuviel  Persulfat  zu- 
gegen). Bodann  wird  die  Milch  zugegeben  und 
umgesehnttelt  XJrsol  D  hat  Rieh  fibrigens  als 
unreines  ii-riienvlenilianiin  '  iwies.ii.  -  Nach 
.Schardiuger"')  entfJirbi  l'ri.sche,  nicht  aber 
gekochte  Mitch  eine  Methylenblau -Fermalin- 
lüsung  (5  cem  getAttigter  alkoholischer  Metliylen- 
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hlftulftsunjr  5ccm  Fomialin  190  ccm"^^'as>(■r;| 
in  «Iwa  zehn  Mmnt«n.  —  äHui"*)  hat  im 
o«Methylsmi»oph«aol8ulfat  ein  wbr  em< 

pfintllif|i»>it  Rfagen^i  auf  rohe  Milch  geftinden, 
wclclips  noch  1%  diosor  in  fft-koehter  Milch  an- 
zeigt. Zu  lü  tx'in  Milcli  n'iht  man  1  vcin  der 
frisch  bereiteten  wfteserigen  Lösung  (1°/^  uud 
einen  Tropfen  ca.  3*/,>-ige  HjO,-IjRirang.  Di« 
i  i.f''  r.'ti!"-  Vi  rsrliu  ii  lief  in  '  ,  Minute,  wenn 
ri'iif  Mil«  li  iii  rri'l"  s 'ij"iiaii<len  war.  Verd. 
SAuri'ii,  Borax.  Formaldehyd,  Soda.  Nalriunibi- 
eurbonai  stOren  die  Ueaktion  nicht,  wohl  aber 
Laufen.  Arnold uncllfentKe1**»beDTitzeDZum 
Narli  w-i'N  loiiir  Milifi  ]i  -  Diflt  hyl- p- phe- 
uy  l«'!!«!  innu  n .  weicht's  in  roher  Milch  nach 
Zueat/  von  FI..O,  eine  fn-achtvolle  Kotfürbung 
yeranla&t,  die  alliniihhch  in  violett  übeii?«'lit. 
Zur  ra«ehen  Erkennung  der  Milch  kranker 
Tiere  bestimmt  Kipper*"»  den  Bret  lniiiu's- 
exponenten  des  MilchHeruina.  Derselbe  schwankt 
bei  geaunden  KQhen  in  »ehr  enteil  Qrenxen, 
\ind  7.war  bei  l')*  von  1,:U;W  — 1  t  J.  K.'ic«(., 
Flitter.  Laktationsj-eriode  sind  darüul  olim-  Ein- 
fluß. In  9ti  FJllleii  von  MiU-h  ttiberknIoKer  Ktihe 
hatte  da«  herum  dagei^  einen  ikechunjoi» 
exponenten  von  14*410— 1,3427,  in  18  Püllen 
ii,  i..Tii.fcr  Kniir  i.:Mri-i,;t»..'»,  in  .8  rniim  vd, 

ilnul-  und  klaiui«n«-ui-lu'  I,;i4l8  I.^Hi'h.  I»iese 
Erniedrig«in^  ist  so  anllitllend  gleirhmAßig,  daß 
Verf.  darin  ein  Mittel  «ieht,  die  Milch  kranker 
Knhe  lierauflznfinden.  Notwendig  zur  Erhal* 
tung  vergleichbarer  Kesultate  ist  di(>  KiiibMlf  un^' 
der  vorn  Verf.  voi-gofn-liricbenen  Bedingungen. 
Der  BQckaehluü  auf  kranke  Milcli  ist  niur  ge* 
■taltetr  wenn  eine  stattgehabte  WflMerting  (1er 
Milch  anageaehlossen  ist.  —  Gerber  und 
Wieake"'!  I'cton.  ii  ili.-  In.li«'  lir-'lcutung  der 
Nitratreaki  ion  hiuaichtlich  der  Milchhygiene 
und  Milehvenrertnng.  Nach  allen  bisher  an- 
Kestelit«'!!  B'ohrtfhtungen  finden  sii'b  in  H<t 
friiseli  und  rt  iulii  h  von  der  Kuli  tnuulki  ticn 
Milcli  keine  Nitrate  vor.  Die  (.Jegenwart  letz- 
terer beweint,  d«&  mit  der  Mib-h  nach  ihrer 
Oewinnnnjt  irjeendwie  und  irgendw«»  etwas  ün- 
gf börigt  viirL'<  i^'.ini.-'  II  i-t  I>ii-  Nitratreaktion 
iat  altio  ais  Zcit  lu  n  >t.itt:;i'li:i!ii'  r  l  iiregelniilfiig- 
keiteu  für  Mölket -  ib.  tri.  Jj.-.  .Mürbhändicr  und 
Konsumenten  von  Bedeutung.  Verf.  besprechen 
die  nenphiedenen  Aunfnhmn^n  der  Reaktion 
und  die  verscbie'fi  Ul  li  MivL'Iii-liki  iten  di-sHinAin- 
gelangeus  V4>n  Nitraii  ii  in  ilie  Milch. 

Nach  Corn;» Iba ""1.  welcher  ent^prcehendo 
Verbuuhe  mit  Margarinekftae  angestellt  bat, 
ist  dieser  den  an<l<'rcn  KiUn-sorten  an  NShrwert 
iiii'l  \'.  ;  ila;ii  iriikcit  gleichwertig,  w.'shalb  Verf. 
tUr  die  Verbreitung  de««»elben  in  Italien  eintritt. 
Bntter.  Speisefette  nnd  (Vie. 

Green**)  nnd  8iegmund''*i  halten  Iteob- 

**l  PharmaceuticalJ.|41 16,61 7— 6Ii$.—  Chem. 
C^ntralbt.  ItNiSt  I.  1367. 

Z.Unt.  IS.  Nalir.-  u.G.-nuüm,! 903,548—549. 
•*  Milcli./tg.  32.  i.lu  bli. 
'  Mil.  Ii  /lg.  »1, 82-84.-Cheni.  Centralbl. 

ÜHtL',  I,  ti.ti. 

'■I  rheni.  (•.•ntinlhl.  IMO...  I,  348—349. 

Proc  royal  öoc.  4»,  ä^U. 
**t  Wiener  Monattthefto  U,  272. 


mmmn       w»Kmmi— 1     Zeltachrlft  fOr 

jlohtet.  daß  beim  Ycrn  llK  ri  c'illi.iltiL'i  r  rn;inzen« 
I  samen  mit  Waa«er  freie  Fettafiaren  entstehen, 
I  wm  welehem  Umstände  sie  auf  teYorbanden- 

sein  fettKpnltender  Frmient««  hl  den  Samen 
scbloMcn.  Connstfin.  Hoyer  und  Warten- 
berg'*)  haben  nun  die  Angabe  Greens.  daß 
1  die  ßenktion  faot  oder  völlig  cum  Stillstand 
kommt,  sobald  gr96ere  Mengen  freier  Sturen 
gebildet  sind,  widerle^d  und  sind  auf  Orund 
ihrer  Vei-sui'he  xur  Au'-arlii  itiing  eine«  neuen, 
teubniHch  brauehbaren  Vt  rfnhrens  gelangt.  Sie 
verwenden  lur  Fettepaltung  BioinuasaaMn, 
welche  am  beaten  gesehllt  und  entOlt  ange- 
wandt werden;  mithin  biMrn  dii-  sonst  völlig 
wt-rtlossen  Bicinu»preßkuchen  das  brauchbarste 
Material.  Dieselben  dürfen  jedoeb  Iwiner  Er- 
bitzung  unterworfen  gewesen  sein.  Für  den 
glatten  Verlauf  der  Reaktion  ist  <lie  Anwcwen- 
hi  it  lin  ifachen  theoretisch  erforderlichen 

,  Washerineng»'  erforderlieb.    Qewiaee  Mengen 
I  freier  SSure  leiten  die  Reaktion  mit  großer 
Intensität  ein.  und  dieselbe  verlÄuft  schon  in 
,  relativ  kurz4T  Zvit  nahezu  quantitativ.  Fette, 
;  welche  (Tly<-eriiie  niederer  FettsSuren  enthalten, 
sind  schwerer  spaltbar  als  andere.  Besonders 
schwer  spaltbar  ist  mithin  das  Butierfett.  Bei 
mMfiifT  tri  «t'MpTortrr  Tfnijü'nitnr  wirkt  das  Fer- 
I  iiient  lier  Htcinus!sain«-n  besser  ais  bei  niedrigerer; 
I  das  Optiniiini   muß  für  jedes  Fett  ermittelt 
I  werden;  eine  hebere  Temperatur  als  50"  wirkt 
I  s«hfldli«h.  Wichtig  für  den  guten  Verlauf  der 
Si  nltung  ist  eine  haltl>are  Emulsion  <les  Fette« 
mit  dem  angesiluerten  Wasser:  man  veri-eibt 
j  daher  da«  Fett  (bis  zu  I'M»  T.  auf  I  T.  Samen) 
mit  den  Samen  möglichst  innig  und  mischt 
dann  erst  die  verddnnte  Sllure  htnzti.  Schädi- 
gend  wirken  aut   <1«8  Fernunt  Alkohol, 
kali,  Seife.  Formaldehyd,  Suhlimat.    Das  Ver- 
fahren bedeutet,  falls  es  sich  wirklich  in  praxi 
bewahrt,  große  Vorteile  für  die  Stearin-  und 
Seifenfabrikation.  Zur  Verseifung  derFett-sÄun>u 
kann  man  an  Stelle  der  teuren  Alkalihydroxyde 
i  die  billigeren  Carbonate  verwenden.  Koatspie- 
I  lige  Apparstur  ist  nicht  erforderlieh.  Bei  Ter» 
wemlmif,'   IVs(>'r  l't'ii''   «ind   dir  ontst.TndenfU 
Feitsauri  H  kiisutllinisrli.  uiui  kann  durch  kaltes 
Pressen  leicht  die  (Hsiiur«  abgerscbieden  werden. 
I  Die  festen  ä&uren  sind  ohne  weitere  Reinigung 
blendend  weiß,  auch  die  ölsSure  ist  sehr  bell, 
enthrilt  alleriiings  eventiiell  noch  die  unver.s4>ift 
gebliebenen  llrtN-xigcn  Ester  der  niederen  Fett- 
säuren beigemischt.  —  Behrendt  »•)  bestätigt» 
j  dai  die  Fettepaltung  mit  Kicinuitsamen  am 
I  b*«ten  in  saurer  Lesung  verUluft.  dagegen  er- 
L'.il  •II  Versuche  mit  A  !■  r  u  s  [i  i  i  - ;i  t  o  r  i  u  .'^i-men 
Jes<|nirityi  eine  Steigerung  in  der  Spaltung, 
wenn  man  die  anfangs  entstehenden  SRuren 
mit  Natronlauge  nentmtisit'it. 

Kutter.  Bek.-urn  tu» ac Illing'  des  K«>ieha- 
kanzlers,  betr.  den  Fett-  und  Wasserge* 
halt  der  Butter.  Vom  1.  MArz  li)U2,  erlassen 
auf  Grund  des  $  11  des  Gesetzes  über  den  Ver- 
'  kein-  mit  Butter,  KAsp,  8chmalx  und  derm  Er« 
satzuiilteln : 

•*)  Herl.  Berichte  35,  ;iytt«— 4tiOt). 
Berl.  Berichte  86,  1142-II4B. 
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^Butter,  welche  in  100  Gewichtsteilen  I 
w«oig«r  als  Bü  OewiehtstwU«  Fett,  od«r  im 
ungesslnDen  ZnsUmde  mehr  »1«  18  6e«  | 

wichtsteile.  im  k«'^'»'''-"'"'^"  Ziistanilc  imlir 
•1«  16  Gewichtsteile  Wasser  fiithült.  dar! 
Tom  l.  Juli  1902  ab  gewerbsmäßig  nicht 
▼erksnfl  und  f«i]geh«lt«ii  werden."  | 
Di«  Theorien  der  Butterhildung  be-  ' 
spriclit  F.  Hesse")  kritisch  uml  \v<  ist  auf ciiii' 
Arlicil  von  Siedel*")  hin,  in  der  auf  Grund 
eingrhender  Verauehe  folgende  Anxicht  über 
die  Butterbildung  entwickelt  wird:  Durch  den 
Schlng  und  Stoß  nähern  8i«'h  die  kleinen  Fett- 
tn  ipfi  hen  und  schließen  eich  zu  größeren  HÄuf- 
eben  zuBanuQen.  Durch  das  Schlagen  wird  die  j 
phyaikaHidie  BesehalTenbelt  der  Mileh  gi^iidett,  | 
flie  OhfrflSfht  nspriTsniiii^'  ^'i-rin^rpr  nnd  diV  Milch 
zäJiflüsjsigi  r;  diu  zu  Hliufchen  vereinigl^^u  Fett- 
triipfchen  können  deshalb  d«m  Schlage  schwer 
«usweichen  und  Teirsiiiigeii  cieh  leichter  zu  1 
grOieren  Tropfen,  die.  wenn  eine  bestimmte  | 
GrAüe  erreicht  ist.  ft-st  werden.    l)ie  festge- 
wordenen Tropfen  rui'eu  vermöge  ihrer  beson- 
deren Anziehungskraft  auf  die  üI  i  ik»  n  Milch- 
bcBtandietl«  «ine  Veränderung  der  Flüssigkeit  I 
herror.   Veff.  betont,  daß  diese  Ans4-hauung  ' 
SiftL'ls.  iV\f  dieser  flurch  viele  ^'etsinlic  i:«'- 
stotzt  hat,  viele  Fjx^heinungeu  b«im  Buttern  , 
beeaer  tu  erUiren  vermmg,  lüs  die  bisfaerifen  ' 
Auffassungen  des  VorgJinges.  —  Nach  D.  E.  P. 
127  692  wird  Butter  dadurch  hergestellt,  dali 
Kadni    in   Schichten    auf  aufsaugungsfähigeä 
Papier  (Löeohpapier)  aufgetragen  wird.    Da»  1 
Papier  Mugt  die  nioht  fettu^en  Beatandteile  | 

des  Rnhms  nuf  und  Irtfit  die  Butter  ;ittf  der 
Oberfläche  zurück.  —  Die  sogi-Uiuiiito  „Prozeß^- 
oder  aufgefrisch  teBu  t  terwird  nachCramp- 
ton^  in  den  Vereinigten  Staaten  in  großen  | 
QnantitSten  am  tinTerkinflieher  Butter  herge- 
stellt, und  zwar  in  dem  rinfiui|,'i  ,  daß  ihre 
Menge  fast  die  Hälfte  <ier  Gesamtpi'odnkUun 
an  Margarine  erreicht.  Das  Verfahren  ist  folgen» 
des:  Das  Au^gangsmaterial  wird  geschmol/.en ;  ' 
TOn  dem  geschmolzenen  Fett  werden  Salz- 
wasser und  Quark,  eventuell  durch  einen  Jx'j'a- 
rator,  abgezogen.  Das  geschmolzene  F«tt  wird 
mit  Luft  „geblasen*,  um  aehleehten  Oerach  zu 
beseitigen,  mit  frischer  Milrh.  die  Tinrh  den  flb- 
liehen  Meiereimethoden  mit  li^tkitrit-nkuUiiren 
geimpft  worden  ist,  emulgiert,  und  ilas  Gemisch 
Ton  neuem  gebuttert.  Die  bebten  Qualitäten 
dieser  „Proseibutter"  kommen  den  geringen  I 
J^nrte-n  Mr-ieri'itaitter  pleiidi-  Der  hatiptsüch- 
lii-hst*  Nachteil  bestt-ht  dariii.  daß  der  durch 
den  Schtnelzprozeü  bedingte  Verlu^*t  an  kerniger 
Besebaifenheit  auch  dun:h  KQhlung  in  Eis»  ' 
waster  nur  teilweise  ausgeglichen  werden  kann.  ' 
Wie  jiiis  der  Dart«tellungsweise  luiviir^'elit, 
können  wcaontlicbe  cbemiiWibe  Uutenicliiede  in 
der  Zusanunsnsstaung  nicht  bestehen.  Man  er>  ' 

Milch-ZtiT.  31.  787— 7:^8.  th*-ia.  L.ratialbl. 
1903.  I.  1-»;. 

*')  liildeslieimer  Molkereiztg.  UKl'J,  Nr.  2H, 
S»,  30. 

**\  J.  Am.  Cliem.  Soo.  85,  3&»-S6(i.  Chem. 
Csntnlbl.  ItOS,  I,  ]2S7-im 


kennt  nach  Leaeh'**)  aufgearbeitete  Butter, 
indem  man  in  einem  großen  LOffel  eine  etwa 
haselnußgroße  Probe  tiber  einer  kleinen  Bansen* 

fl;itriiiie  utiter  Uinifibren  schmilzt;  natQrlicho 
Butter  kocht  dabei  ruhig  unter  t>etriichtlicher 
Schaumbildung  und  ergibt  nach  dem  Erhitzen 
ein  Terh&ltnismlfiig  klares  Fett,  während  auf- 
gearbeitete Butter  dabei  wie  Margarine  stark 
Sprit/t  'dine  Sidijiiind>ildiing .  niiil  nach  der 
Entfernung  vom  Feuer  zeigen  sich  gewöhnlich 
KaHeTnroassen  in  dem  gAschmolzeunn  Fett.  Bei 
der  S<ihmelzprobe  verhält  t^ie  sich  wie  Marirarinc. 
Auch  das  Polarisationsmikroskop  kujiu  zur 
Unterscheidung  dienen,  inileui  nattirliche  Butter 
ohne  kristalliniiMsbe  Struktur  i«t.  —  Nach  Uen» 
seid*")  verleiht  eisenosydhaltiges  Koeh> 
salz  der  Butter  nach  wenipen  Tngcn  einen 
bitteren,  zusammenziehenden  Oeschmack.  Ea 
geht  daraufl  hervor,  daß  l>eim  Vorkommen,  bsw. 
zur  Verbesserung  dieses  Butterfehler»  das  Ver- 
wendete Salz  auf  einen  eventuellen  Eisenoxjd- 

gehalt  zu  prüfen  ist. 

Über  das  Kanzigworden  der  Butter  hat 
O  r  1  a  .1  e usen *"'t  umfassende  Studien  angestellt. 
Die  Zersetzungen  der  Fette  serfallen  nach 
unseren  jetzigen  Kenntnissen  in  zwei  Haupt- 
j,'rn]ipe!i.  niunlieh  in  0\ yd.-ii inti--  und  hydroly- 
tische Prozesse.  Die  Tatsache,  daß  eine  Butter, 
weloher  man  eine  genOgende  Heng»  eines  Anti- 
septikuma  zugesetzt  hat,  unter  gewöhnlichen 
Verhältnissen  aufbewahrt  nicht  ranzig  wird, 
liefert  den  He\vei>.  daß  die  Luft,  deren  Einwir- 
kung die  Antiseptika  nicht  aufhalten  können, 
allein  das  Ranxigwerden  der  Butter  nicht  ver* 
ursacht  ti  kann  T>a-s  l'an/ii^werden  der  Bnttrr 
kommt  vitdiikclir  dunii  die  gleichzeitige  Ein- 
wirkung der  Luft  und  anderer  Faktoren,  welche 
durch  Antiseptika  in  ihrer  Wirkung  geeohwftchi 
werden,  also  Mikroorganismen  oder  Enzymen  in» 
stände.  < )Vi  liie  Ijuft  l>eim  TJanzigwerden  eine 
ilirekte  <»der  mir  indirekte  Kolle  spielt,  d.  h.  ob 
die  Butter  dabei  wirkli<-h  oxydiert  wird,  odear 
ob  die  Luft  eine  notwendige  Bedingung  fQr  die 
Entwicklung  der  an  dle««era  Prozeß  beteiligten 
Mikroben  ist,  suchte  Verf.  experimontell  festzu- 
.stellen.  Die  Hauptresultateseiner umfangreichen 
Arbeit  stellt  Verf.  in  folgenden  Sätzen  zusammen; 
Die  Luft  spielt  eine  direkte  Holle  beim  Ver- 
derben der  Butler  nur,  wenn  diese  dem  Sonnen- 
licht (.der  einer  li'dieren  TemjKTatnr  jni'.iieeetzt 
ist.  Diu  Butter  wird  dann  oxydiurt  uud  be- 
kommt dadureh  einen  sehr  unangenehmen  üe- 
schmack  und  Gern«  h.  nt^ier  si(  wird  nicht  ranzig. 
Ranzig  wird  die  Butler  mir  liunli  Luiwirkung 
gewisser  Organismen;  da  diese  luftbedQrftig 
sind,  achreitet  da«  Bansigwerden  der  Butter  von 
außen  naeh  innen,  ganz  wie  das  Reifen  der 
Weichkäse  vor.  Fftr  <lj»s  Konservieren  der 
Butter  ist  es  somit  angezeigt,  sie  hermetisch 
ZU  verpacken  odsr  ihr  eine  so  geringe  Ober» 

Z.  Unters.  Nähr.-  u.  (i.-nuüm.  ]!iit:H.  !tii9. 

Milcii-Zig.  l!Hij,  sj-j  -M-:;. 
'"-I  l"entrall)l  f.  Hakteritd.  u.  Pani.sitcnkunda 
11,  S.  11  — IC.  4-J    A>K  74    ^'K  h'>:    114.  I4<i  -144, 
171—174,211-21«.  2-1H-262,  2Ili-2»l, 
342—846,  367—36»,  4U(i-4U9. 
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flilcho  wie  mCglich  /.u  geben,  d.  h.  >ic  in 
gro&«n  StOeken  (z.  B.  ia  den  sog.  I>riit«ln)  auf- 
ittwuhreii.   Boll  di«  Butter  zum  Zweeke  de« 

Klcinverknufs  in  kliiineifStflckegeformf  worden, 
8o  int  die  Würtollorm  wegen  ihrer  relativ  go- 
Tingen  ObcrOlebe  den  üblichen  flAohen  Fonuen 
▼orzuzichen.  Di«  MikrooKgwuMnen,  welche 
unter  gewöhnlichen  yerhaltniageo  du  lUndg- 
werden  der  Butter  licrvurnifeii,  sind  Oi'liuin 
lactis,  Cladosporium  butyri.  ßai-iilu» 
fluoreseene  liquefaciens und  zuweilen  auch 
Bacillus  prodigiosus.  Alle  spalten  sie  das 
Butteifett.  Die  fiflchtigen  SAuren  werden  an- 
&ngs  durch  die  B;ikt<Tit'n  und  später  durch 
das  ZuBamuienwirken  der  zwei  Sobimmeipilze 
gebildet;  dadurch  entstehen  auch  die  Bulter- 
sftureester.  Mittels  Kochsalz  kann  man  die 
Bildung  von  flüchtigen  Fettsiluren  und  mittels 
Milchzucker  die  Esterbildung  hintanhalten.  Ob 
man  durch  die  vereinigte  Wirkung  dieser  beiden 
Bvbatansen  daa  Rancigwerden  ganz  vermeiden 
k&nnto,  wfire  nocli  zu  untfr^iiclicti.  Um  eine 
haltbare  Butter  herzustellen,  muli  in.ni  >lieselb«»ü 
wenig  wie  mOglich  mit  Walser  in  lt<>rtlfaning 
bringen.  Durah  daa  Anaiuern  de«  üahms  Ter» 
mindert  man  dieOefahr,  dieeineWawerinfektion 
mit  sich  lirin,i4:f,  in  hohem  Maßf,  ducli  niufj  niun 
zu  diesem  /wc  k  Heinkulturc»  v<>n  IblilclisAure- 
farmenten  verwcnHen,  denn  mit  unreinen  fiAure- 
erweekem  wird  die  Crefahr  einer  starken 
Sehimmelinfektion  horaufbewhworen.  Durch 
I'ii-stt'iiri^ieriTi  lics  Kaliiiis  ln-i  S.V  zerstört  man 
alle  für  die  Haltbarkeit  der  Butter  achAdUcben 
Organismen;  kiUüt  man  aber  nachher  den  Bahm 
ab.  indem  man  ihn  in  dünner  Schirlit  flher 
den  Kuhlapparat  bei  unbehinderteia  Liiltiuttilt 
herabrinnen  liilit,  und  bewahrt  man  ihn  in  olFenen 
Gefääen  Iftngere  Zeit  auf,  ao  setzt  man  ihn  einer 
Luftinfektion  aus;  wlaeht  man  femer  die  Butter 
ini(  iinpekochtem  Wasse  r,  so  lilut't  man  wieder 
die  Cietuhr  einer  Wiisserinfektion.  Das  Pasteuri- 
sieren kann  somit  unter  ungünstigen  Verh&lt* 
niaaen  ganz  illusorisch  gemacht  werden.  Will 
man  mit  Sicherheit  arbeiten,  so  wird  ea  not- 
wendig  sein.  <L  n  |i;i-^l.'urisierten  Kahm  in  ge- 
schlossenen, von  at»-'iilisierter  (filtrierter)  Luft 
durchströmten  Kühlern  abzukühlen,  die  Hahm- 
tonne  immer  gut  zugedeckt  zu  halten  und  die 
Butter  nur  mit  ausgekochten)  Wa.s.ser  in  Be- 
rührung zu  brinu-'i  n.  Zuletzt  ist  noch  die  dem 
Verpackungsmaterial  unimftende  Infektionsge- 
fahr in  Erinnerung  zu  bringen,  ein  Th«m% 
welches  in  d«'r  Arbeit  von  R.  G rippen berg'*^ 
gründliche  Behandlung  gefunden  hat. 

W.  Serbenski"")  hat  18  Proben  derLjow- 
achen  Buttor  auf  die  Anwesenheit  vonT  uberkel» 
basillen  untaraueht.  In  einer  Probe  wurden 
virulente  Tuberkelbazillen  gefunden.  Vi  rf 
wünscht,  daß  der  Zwang  der  Tuberkelinjektion 
der  Kühe  und  des  Paateurisierens  des  Rahma 
eingefahrt  wird. 

Sjollema*'»)  bat  den  Einfluß  der  Fatie- 
rungaufdieZuaammenaetsungdestfileh- 


fettes  studiert  und  ermittelt,  daß  der  Zucker 
einen  hervorragenden  Einfluß  auf  die  Zunahme 
der  tflehtigen  SAure  eines  Milehfettes  ausflbt. 

Mit  dor  rr.if.'t',  oli  bei  fiiicr  Fü  f  t  »'r  ii  n  g  <!  er 
Kühe  mit  Jjtiuui \v i<  1 1  sa  ni e uiueh  1  di.j  vnn 
den  Kühen  gewonnen«'  lintur  die  Ha  I  ji  Ii >■  ii- 
echo  Reaktion  gibt,  beecb&ftigten  sieb  unab- 
hängig voneinanderSjolIemaundTutleken***) 
und  S  u- u  \  i  n  is' •  Hfidt'  siiul  zu  <ltMn  i^'lfichen, 
bejahenden  Resultat  ^'t  konuuen.  Kratere  landen, 
daß  die  Butter  von  Ki)h<  n,  welche  täglich  3,5  kg 
Baumwollaaatmehl  erhielten,  die Ilalphensche 
Reaktion  »ehr  stark  gab.  Die  epektru«kopische 
Piüfun^'  zeigte.  daB  die  bei  dei  II alphenschen 
Ueaktion  auftretenden  FarbstuiFti  dieeelben  sind 
fOr  Baumwollsameofll  und  fOr  Butter,  wdehe 
bei  der  Fütterung  mit  Baumwollsamenmehl  er- 
halten wird.  Letzterer  kommt  gleichfalls  zu 
dem  Schluß,  daü  der  bei  der  Hai phen sehen 
Reaktion  wirksame  Beetandteil  des  Bawnwoll- 
aamendls  bei  der  FQttening  mit  Baumwoll- 
samenmehl in  das  Rntfrrfctt  unverändert  über- 
geht Dieser  Übergang  ttudet  innerhalb  24 
Stunden  statt,  und  zwar  gehen  Mengen  dieses 
Bestandteile  in  das  Butterfett  aber,  welohe 
kflnatliohen  Butterftettmiaehungen  mit  bis  su 
,  H.'iiimwollsanK  iiöl  t'iits|.rt  <.lien.  Hiermit 
sind  die  Ergobnissu  der  Arbeiten  einer  ganzen 
Anzahl  von  anderen  Autoren  bestätigt  worden. 

Nicht  so  klar,  wie  bei  der  BaumwoUsamen- 
füttcrung  liegen  bisher  die  Verliältnisae  bei  der 
Fiit  ( r  IUI  f.;  ni  i  t  sa  ni  k  u  r  hen.  Einer  ganzen 
Reihe  von  Furscheru,  welche  den  Übergang  dee 
di«  flesamAlreaktionen  Tefanlassenden  Korpen 
in  das  Butterfttt  bewiesen  zu  habfji  glauben, 
stehen  noch  uiehr  andere  gegenüber,  welche 
die  Möglichkeit  dieses  Übergangs  verneinen. 
Zu  den  letzteren  gesellt  sich  jetzt  noch  »wa> 
▼ing>**),  dessen  Vevsuehe  zu  dem  Ergebnis 
führten,  daß  der  wirksntiio  S(,.(T(lt  s  S.  san>r.]i-s, 
welcher  die  Bauiloiiinsehe  bt'/.w.  die  feult- 
siensche  Reaktion  hervorruft,  bei  der  Fütte- 
rung mit  beeamkucheu  nicht  in  daa  Butterfetl 
flbergehi  Verf.  führt  femer  aus,  es  ließe  sieh 
nicht  leugnen,  ilali  V>is\vi')I.'ii  bei  obengenannten 
Reaktionen  F»rU<*tiei'i<fheinungen  eintreten, 
welche  zu  Täuschungen  Veranlassung  geben 
können;  nach  seinen  Erfahrungen  aber  treten 
die  charakteristischen  Farbenreaktionen  auf 
Sesamöl  au -b  bi>i  ib-n  kleinsten  Zusiitzt  ii  dieses 
Ols  zu  reinem  Butterfett  so  deutlich  und  ao 
schnell  herror,  d«6  eigentlieh  bn  einiger  Übung 
Irrtümer  ausgeschlossen  erscheinen. 

Ed  Raier'"*i  KchlieGt  aus  den  Kefrakto- 
meterzahlen  von  104ST  in  den  .lahren  1895  bi« 
ISMJU  von  ihm  untersuchten  Butterprobeu  des 
Berliner  Butterhandels,  dafi  die  Refraktometer 
/nblcn  der  Winterbutter  viel  geringeren  8(  liwan- 
ktuigeri  ausgesetzt  sind  als  die  der  Sommer- 
butter, .^7  7o  •»K*'»  l>fi  4f''  (l>ei  S.i"!.  26%  bei  44, 
nur  b%  über  46,9.    Von  der  äommerbutter 


Miloh-Ztg.  28.  40  '42. 
Z.  ünt«r».  Hahr.,  u.  (i«nu6ni.  19Ü3,  120. 
»•»)  Desgl.  1908,  m 


in«)  r»,.sgl.  1!HI2.  (»14  -  !>16. 
'         '""1  DesgL  ly03,  äi— 1U7. 

""i  Z.  Unters.  Nahr.-  u.  OenuAm.  1908, 
t  914— ai6. 

!        '«)  Desgl.  1902,  1145—1150. 
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kamen  93»/o  46—48,  7*/o  atjf  44-46,  die 
Zahl  43  kam  Oberhaupt  nicht  in  Frage.  Statt 
der  bisher  gUltigen  einen  mittleren  Refrakto- 
met«rx»hl  47  b«i  35"  9oUte  Dum  daber  b«wer 
MWti  QnnxMMtn  atiw«iid«i,  und  «war  «ina 
niedrigere  von  51,2  bei  '25*,  oApt  4F>.7  bei 
86».  •oder  43.0  bei  40"  in  de«  Monaten 
November  bis  Mai  und  eine  höhere  von  63.2 
bei  oder  47,7  bei  8&«,  oder  ib,0  bei  40* 
Jvaai  bi«  Oktob««'.  Auf  di«nr  Gmndlafe  b«t 
die  Firma  Carl  Zeiß,  Jen»,  ein  neueaSpMijd- 
refraktometer  hergestellt. 

Degttide,  Uraftiau  und  Hardy  ""1  haben 
Venuebe  angestellt,  eine  Methode  nir  Tren> 
nnttiir  fremder  Fette  von  Butter  ausEn« 
»rhfifia.  «tliln-  ;uif  der  B^-iilüiolitung  von 
Deguidf  begrOndet  ist,  dab  sich  Butter  in  ent- 
rahmter Milch  bei  37';,*  leicht  emulgieren 
li&t,  wa-s  bei  der  Margarine  und  anderen  Fetten 
nicht  der  Fall  ist.  Verf.  verrühren  6-  10  g 
Butt<  r  in  ciiK'iii  HiM-lieig-lase  im  Wasserbaiie 
mit  frischer  Magermilch  von ä7 — iU^**,  und  sobald 
die  Verteilung  «folgt  ist,  kfllilea  ato  auf  84*  ab 
und  gießen  sofort  durch  ein  Kahlüche^i  >f<'tiiH- 
gazeiilter  Nr.  KX).  Das  Verfahren  hat  an^*  l»lich 
aehon  sehr  bemerkenswerte  Ergebnisse  geliefert. 

Am  äcbiuaae  einer  Ungeren  Abhandlung 
Uber  den  Kaehweis  ron  Harfrarine  in 

Ru  1 1  rrmiftf^lfl  dr>>  Pli  y  t  <>st  i»ri  n  arct  at  inube 
gibt  Börner'")  lolguud»«  l/eil.'-.ii/.*  ;  Mau  be- 
stimmt von  dem  zu  untersurhenden  Butterfett 
die  Beiohert-Mei&laehe  2iabl  (.eveni»  aueh  da- 
neben die  KSttedorferaohe  Zahl>  und  prOft 
das-s-ÜK'  anCfi  ilirii  mittels  der  Kiirfurol  probe 
auf  öeöjiiuöl,  iuitt«l»  der  Ii alphensehen  Re- 
aktion auf  Baumwollsamcnöl  und  mittels  der 
Welmansehen  Reaktion  auf  sonstige  Pflanzen- 
5le.  Liegt  die  Reiehert-lf eißlsche Zaiil unter 
27,  <  <!,  r  f;illt  :uich  bei  höherer  Reii  hert- 
Meifilscher  Zahi  —  eine  der  vorgenannten  drei 
Pflanzenreaktionen  positiv  SOS,  •(»  untwwirft 
man  50— 10<i  g  des  Fettes  der  Phytostf-rinacetat- 
probe"-).  Fällt  diese  Probe  positiv  aus,  d.  h. 
belrfiut  der  korrigierte  Sehmelzpunkt  der  letzton 
Kristallisation  117*  und  darüber,  so  ist  dem 
Botterfett  bestimmt  Pflanxenfett,  oder  solehe 
enthaltende  Martrurinc  ziicresetzt.  Lif^'t  '»  i  'li-i- 
Phytosteriniuetatprobe  der  korrigierte  >(  luuelz- 
punkt  der  letzten  Fraktion  zwi9ch>  ii  liti  und 
117*,  so  ist  ein  Zusats  von  Pflanzenfetten  oder 
solche  enthaltender  KTargarine  anzunehmen,  und 
zwar  Hin  s.i  eh.  !-,  w.-iiii  u'Iei'  liZ'  iti^'  ein.'  ^ler 
Pflanzenreakt  tonen  auf  Plian/.enfette  positiv  nua- 
gefallen  war.  Fällt  dagegen  die  Phytosterin- 
•eetatprobe  vdllig  negativ  aus,  so  ist  durch  die 
diemlsehe  Analyse  bis  jetzt  ein  Nachweis  von  .Mar- 
garine und  Noiistif,'en  fremil.  u  Fctii  ii  in  l'.utter 
nicht  mit  vollkommener  Sicherheit  zu  erbringen, 
es  sei  denn,  dafi  das  Butterfett  gans  auffiillend, 
niedrige  Reichert-Meißlsche  Zahlen  (etm 
solche  Ton  10 — 15  und  danmter)  zeigt. 

•»^  Chent  Oentralbl.  1903,  I.  256. 

Z.  Unters.  Nahr.-  u.  Genufim.  mig. 
Siehe  hienuZ. Unters.  Nalu-.-u.Genutim. 
1898b  9»;  1899,  48 j  1901,  1095  und  19«2,  4  ><». 

(Portaetamig  folgt.} 


Qewichtsanalytische  Bestimmiifig 

des  Calciums. 

Von  ExtiEi.uKRT  Kettlkii. 
(Ciuer^K.  d.  1&.  2.  1901.1 

Meist  ist  es  flblicli,  das  Calcium  als  Oxalat 
mit  oxalsaurem  Ammonium  zu  fällen  und  den 
Niederschlag  über  einem  Oeblfise  zu  ulOlien, 
wobei  das  Oaloiumoxalat  zunächst  iu  Carbooat 
llbergdit,  welehes  bei  weiterem  starken  Olühen 
die  KohlensHirrf  vullstllndig  verliert  und  schließ- 
lich als  liiiiiw  CiiUhunoxyd  zurückbleibt,  das 
als  solches  gewogen  wird. 

.  Ich  hatte  oft  Gelegenheit,  Kalksteinanalysen 
auszuführen,  und  da  mir  nur  Spirituslranaen* 
brenner  zur  Vcrfücuni.'  standen,  die  nicht  die 
erforderliche  Temperatur  geben,  wie  sie  ein 
LeuchtgasgeblAse  liefert,  um  «len  oxalsauren 
Kalk  voUatindig  in  Calciumoxyd  flbersufQbren, 
so  veirsuehte  ich,  daa  0«mi*eh  von  Calcium- 
carbonat und  Cnlciunio.xyil,  wel.  lies  liei  nii  ht 
ausreichendem  ülühen  des  Oxalats  erhalten 
wird,  durch  Anfeuchten  mit  einigen  Tropfen 
SchwofelsÄiire  in  <'alciumsulfat  fiberzuführen 
und  ihn  in  dieser  Form  zur  Wftgung  zu  brin- 
gen. Beim  Abrauchen  der  Schwefelsfture  mußte 
sehr  vorsichtig  ans  Werk  gegangen  werden,  da 
die  entweiohenden  Sehwefetaiuredlmpfe  leicht 
kleine  Teilcli-  n  ile^  Tiegelinhalts  mitrissen.  v:>:- 
durch  «uciit  uiibtideutende  Verluste  entstaiuien. 
War  nun  beim  sorgAtltigsteo  Arbeiten  die>ie 
Operation  glOokliob  gelungvo»  ao  konnte  d«« 
Öfteren  doch  nicht  verhindert  werden,  dafi  beim 
Erkalten  infultrc  'les  iingleichmÄriigeu  Zusiimmen- 
ziehens  des  Inhalts  und  des  Plaiintiegels  Teil- 
chen von  Calciumsulfat  sich  von  den  Tiegel* 
Wandungen  lo«löst«n  und  heraiumpritzten. 

üm  allen  diesen  ÜhelstÄnden  ans  dem  Wege 
zu  fjeheii,  wandte  ii  b  t  ilgende  Methode  an.  die 
in  den  mir  bekannten  analytischen  I^ehrbüchem 
nur  wenig  Bcmohtung  findet,  meinen  Voter^ 
suchungen  nach  aber  zu  sehr  befriedigenden 
Resultaten  führte,  und  mnchte  daher  den  Fach- 
genossen, die  mit  Spiritus- Bunsenbrennern  zu 
arbeiten  gezwungen  sind,  diese  Arbeitsweiae 
MBpfehlwi. 

Die  von  Eisenoxyd  nn<l  Tiin<'rde  hrfreife 
äaanoniakalisohe  LOsung  wird  mit  Kssigsiuire 
angcsAucrt,  wMranf  daa  Galeium  aiedend  beiß 
mit  einer  Losung  von  osuilsaurem  Ammonium  als 
Caldumoxalat  geflUlt  wird.  Der  Kiedersehiag 
wird  auf  einem  aschefreien  Filter  gesammelt, 
put  ausgewaschen,  getrocknet  und  dann  mit 
dem  Filter  im  Platintiegel  so  lange  verascht, 
bis  daa  Filter  gftnzlich  verbrannt  ist.  Oer  er- 
kaltet« Tiejrel  wird  üodann  samt  Inhalt  in 
einem  T?e'-Iieri,'l;ise  inij  wenip.'  vi-riliiniiter  Salz- 
säure übergössen,  indem  man  durch  ein  über- 
decktes lihrglasein  Verspritzen  des  Inhalte  ver« 
hindert.  Ein  größerer  T'her-schuü  vnti  Snl/srnire 
ist  zu  vermeiden,  da  düs  Calciuni->uJlal  darin 
lfp><lich  ist.  Ebenso  wirken  die  Aniinoniniiisal/e. 
Ist  das  Gemisch  von  Caü  und  CaCOj  in  der 
saure  gelost,  so  nimmt  man  den  Tiegel  mittels 
einer  mit  .in setzten  ElfenV»'iti.-«|iitzen  ver- 
sehenen Pinzette  heraus  und  spritzt  Ilm  ttorg- 
fUtigst  mit  destilliertem  Wasser  ab  und  ver> 
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dampft  wieder  «inoD  Teil  des  Wasser»,  um  eine 
mogtii  hät  konzentrierte  Lo<<uiig  tob  Culcium-  i 
Chlorid  ZU  bekommeQ.  Die»o  LAsung  wird  mit  ; 
vf-rdfliiiiter  SchwefelsÄiire  in  (geringem  Uber-  i 
6c)iu6  versetzt  \ind  das  vierfache  Volumen  abso- 
luten Alkohol«  der  vorbtuideneu  Fltiasigkeits- 
meiwe  xogefBirt»  worauf  das  CaloitunBoIfiit  ala 
gelalinöiser  Ni>'<ii-r>?chla)r  ausHtllt ;  nun  l&6t 
man  dasOatu.«  etwa  Ii  (Stunden  stehen, in  welclier 
Zeit  sich  der  Niederaolilag  zu  Boden  setzt.  Die 
klare,  alkoholiaehe  FlOaaigkeii  gleit  man  durch 
ein  qnantttativea  Filter  ab  und  wlaeht  den 
Niederschlag  durch  wiederholtes  Dekantieren 
mit  ab;4olutem  Alkohol  und  Ab^ieljen  der 
FlUssif^ktiit  durch  da»  Filter  aus  und  brin^H 
ihn  erst  dann  aelbet  auf  da«  Filter.  Naeh  toII« 


tttHudigem  Trocknen  bringt  mau  den  Nieder- 
sclilag  in  einen  Platintiegel  und  erhitzt  ihn 
l»ei  aufgel«^^m  Deckel  lilngere  Zeit  bei  dunkler 
Rotglut,  eine  Temperatur  bei  der  das  Calcium- 
■-uli.it  unverändert  bleibt.  Das  Filter,  welche-* 
man  mSgUchat  Tollat&ndig  von  dem  Nieder- 
adhlAge  liefrett  hat,  verinwnnt  num  taä  dem 
Tiegeldeckel,  bringt  die  A.-«'  '  '  1  iifallB  in  den 
Tiegel,  giflht  nochmal.s  bei  uunkler  Rotglut, 
lliüt  erkalten  und  wftgt. 

Noch  sei  erwfthut,  daß  man  die  freie 
SchwefelsSure  ans  dem  Filter  durah  Answaacheo 
mit  Alkohol  gänzlich  cntf.  int,  du  sonst  beim 
Trocknen  die  Schwefelsäure  da»  Filter  verkohlt 
und  ein  Entfernen  des  Niederaoblagea  von  dem 
Filter  aehr  eraohwert. 


Referate. 


1. 1.  Analytische  Chemie. 

Stanley  Benedict  nod  J.  F.  Suell.  Eine  neue 
Methode  Kur  Bestinimnng  von  Chloriden, 
Bromiden  und  Jodiden.  (.T.  Am.  Chem. 
Soc.  8&,  1138-1141.  Nov.  im  13.,».  imj 
Oinefnnati.) 

r>i('  Kc^tirnmtmi;  der  Gr^snmthfilntjor»»  cosrhioht 
noch  einem  der  üblichen  gewieiita-  oder  volu- 
metriiichen  Verfahren. 

Far  die  Beetimmnng  des  Jods  wendet 
man  Hengon  an,  welche  0,5  g  Jod  oder  0,15  g 
Chil  i  iiic  lil  (lherw;hreiten.  Diese  Mengen  löst 
man  mit  .V)  ccm  Wasser  und  bringt  die  Lösung 
in  einen  lOOcem-Zylinder  mit  Cilutistopfen.  Dann 
fingt  man  neutrale»«  KaliuB^odat  hinau  —  etwa 
die  doppelte  Menge,  welche  nötig  wftre.  um 
mit  allem  ^ "rli.iinleii»  n  Ihnni  und  Jod  zu 
reagieren  — ,  a&uert  die  gut  gemischte  Lösung 
mit  4 — b  com  fünffach  normaler  (.tO%iger) 
Essigiifiure  an  und  schüttelt  mit  '.i'i — 40  ccm 
Schxvefelkt)hlenKtotT,  bis  alle.s  freigemacht«  Jod 
von  letzterem  aufgenommen  ist.  Darauf  trennt 
man  die  wAsserige  ächioht  vom  Sohwofelkolilen- 
stoir  durch  Filtration,  wtaeht  den  8ehwefel- 

kohlenatoff  mit  kalt»in  nni!  lubt  die 

Filtrate  für  die  Chlorb««»tiuiJiiuiig  auf.  Den 
jodhaltigen  8chwofu|kohlen»tofr  brin^^t  man  in 
«in  Becherglaa,  indem  man  dxa  Filter  durch- 
sticht, fügt  ÜO— ?5ccm  Tf) "  Alkohol  hinm, 
wäscht  au.' Ii  (l.is  Filter  mit  Alkohid  nacli  ntii! 
titriert  das  Jod  mit  Thiosulfatlöhuug.  Stärke 
ala  Indikator  ini  nicht  erforderlich. 

Für  die  Be.stimraung  des  Chlor»  verBOtzt 
man  dait  Filtrat  mit  5  cem  fünlfach  normaler 
Salpetersäure  (D.  luul  kocht  da«  frei  ge- 

wordene Brom  fort.  Zur  Z^rstärong  des  noch 
vorhandenen  Kaliumjodat»  fügt  mau  nun  Jod- 
kalium  hinzu  wenig  luehr  als  nötig  ist.  um 
mit  allem  vorhaiuleneu  Jodat  zu  rragi«-ren  —  , 
kocht  da.s  Jod  fort.  fügt,  noch  2  —  :i  ecm  ^>al- 
pet«r»liure  hinzu  und  ko«lit  wieder,  bis  die 
FlOssigkeit  farblos  ist.  Hierauf  kohlt  man  die 
Flüssigkeit  nb.  neiitralisiei-t  mit  S.hI.l  lui  J  titriert 
das  Chlor  mit  Silberlösung  laid  K^tlnuurtironiat 
als  Indikator. 

Die  mitgeteilten  Beleganalysen  xeigen  die 


Brauchbarkeit  der  Mct1i>>de.  Die  vorhandeDe 
Menge  Brom  ergibt  sich  aus  der  DüTereoa. 


Jalin8  .Stieglitz.  Die  Theorie  der  Indikatoren. 

J.  Am.  Chem.  Soc.  25,  1112—1127.  Nov. 

1903.  [10. 8.  11K»3.]  Chicago.) 
Der  Verf.  liefert  eine  eingehende  kritiaohe  Be- 
trachtung aweier  Theorien  der  Indikatoren, 
niSmIich  der  Tonis  ifinnstheorie  O^t  w.nlds  und 
der  „Chromonhurthforie".  Diesi  lljeii  behandeln 
die  Fragen  nach  dem  chemis,  lien  ^'organgl|^ 
welcher  den  Farbenweohael  der  Indikatoren 
veranlaflt,  und  nach  dem  Omnde  der  so  be- 
deutenden    UntiTsi  liii  dc     solcher  Illiiikiitolen 

wie  z.  B.  Fhenolphtalehi  und  Methylorauge  iu 
ihrem  Veriialten  gegNt  die  versefaiedöien  Sioren 

und  B.isfd.  -br — 

E.  Kuklin.   Bcatimmang  des  Wolframs  im 
Wolfk>am«lahlDnd  ImFerrowolfiraai.  (Stahl 

u.  Eisen  24,  27: 
Die  Methode  beruht  durauf,  daü  Metawolfram- 
s.^ure.  welche  bei  Einwirkung  von  Sauren  auf 
Wolbuuate  in  Gegenwart  von  Phosphorsfture 
entsteht,  durch  Obersehttssiges  Zink  bte  tu  WO, 
reduziert  wird,  dieses  wieder  mit  Kaliumper- 
manganat zu  NVO,  oxydiert  werden  kann,  gemä6 
der  Gleichung:  .jWO,'  Mii..Oj  —  .'iWO, +2MnO. 
Man  lOst  2  g  Stahl  in  einem  Gemiaoh  aua 
gleichen  Teilen  fti^hwefolsIlurB  Cl,84)  und  Phos- 
|tln ■i-'niu I fr  d.T'"''  nii'l  >u  1  ili>'if;ii-li<'ii  Wasser- 
menge, setzt  zeitweilig  je  3  ccm  KMoU^-Lötiung 
au  und  erwirmt  cur  Vervolisttndigung  der 
liösuiig.  DieHftltfe  der  erkalteten  Lösung  wird 
mit  200  ccm  H^So,  (1.3»  und  40  g  Zinkspänen 
versetzt,  erhitzt,  bis  die  Lösung  die  Farbir  von 
Fortwein  annimmt,  und  man  lä&i  nun  im 
KohlensRureetroro  erkalten.  Nach  der  Filtration 
des  Zink^  wiid  mit  l'ernianganat  bis  zur  Rosa- 
färbunu  titri'  rt.  ;)ul  diese  Weise  Eisenund  Wolf- 
ranit'.Nvd  zu-anunen  bestimmt:  in  der  anderen 
Hfilfte  bustimmt  man  daa  £it>en  allein,  aus  der 
Differenr  ergibt  sich  das  Wolfram.  Der  Eisen- 
titer.  mit  C')4  niulti|iliziert.  gil»t  den  Wolfram- 
titi-r.  Zur  Wolframbestinimung  im  Ferrowolf- 
rani  trii^l  ni,iii  >K->  iz  der  fein  zerriebenen  Sub- 
stanz in  einen  Flatintiugel  ein,  in  welchem 
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«i«h  echmeizendes  Ammooiumnitnit  b«iind«t» 
x«rl«Kt  dureh  atUurkes  Erhite^n  die  Nitrate  und 

«•oliiuilzt  die  Oxyde  mit  Knliiniiniitriunioarbonat. 
Die  Schmelze  wird  in  Wasser  Ke'Ö!»t  mit  dem 
aiigef»b«iMn  SBuregemiaeh  beliandt>lt  und  mit 
PermsnRanai  titriert.  Der  AufMfliluü  kann  auch 
mit  entwässertem  Natriumbisulfat  erfolgen.  Die 
Schrafcl/.uDi:  <l;uieri  luii"  Jit — 30  Minuten.  Man 
löst  unter  Erwärmeo  in  Wa-^ter  und  aetzt 
HatfiumoarboDAtlltomig  so.  Dw  entstuidane 
Katriumwolframat  wird  mit  dt  m  Bäuregemisch 
behandelt  und  wie  angegebeu  titriert.  Lhfs. 

H.  Caroiichael.  Benerknnicen  Qber  die  Tren- 
nung von  Gold.  Silber  und  Platin,    .t.  Snc. 
Chem.  Ind.  28,  1324-1326.    31.^12.  1903. 
190S.1  Toronto.) 

Bei  der  Unter!*n'*hiin:T  viTs<>}iit»<lf»Hf>r  (toldsafide 
bietet  die  TVenimuK  »ler  0.<4[iiiumiridium|Lrriip{ie 
von  den  (xiclmetalleii  keine  Schwierigkeiten 
iu  den  FiUen,  wo  nur  goringe  Mengen  Hübet 
Torhitnden  sind.  Der  Bleii^rulti«  wnrde  in 
bekannter  Wi  is,.  a>.ir.  tri i  Sen.  und  dai>  y.urnek- 
bleibende  Korn  ^^UI■.1<•  nach  dem  Auswalzen 
er>>t  mit  venlftnnter  Sc  hwefelsäure  U  :  H>  ge- 
kocht, wobei  die  (Säure  allmählich  mehr  kon- 
zentrierter wurde,  dann  mit  8fllpet«>nillnn>  nnd 
"i'lili.'fili.  li  Kr'nit,'''\v.i^>-<  r  L,'i-Ii''->t.  Di>'  «"--iniiini- 
iridiuiii^rufjji«'  blieb  ungelöst;  eine  geringere 
HenKe  Chlorsilber  konnte  durch  Ammoniak 
e&tfemt  werden. 

IHe  Trennung  von  Oold.  Silber  und  Platin 
li'it  ni.  Iir  Sriiwii  liKk.  itcn.  Ilri-.  Silin  r  konnte 
durch  konzentrierte  Schwefelsäure  nieiuab»  voll- 
etändig  entfernt  werden;  aueh  bei  nachfolgen* 
dem  Kochen  mit  Salpetersilure  wurde  nicht 
allej*  Silber  gelöst.  Ebenso  unbefriedigend  ver- 
liefen Versuche.  Silber  von  Platin,  bei  Abwesen- 
heit von  Hold,  durch  Kochen  mit  Schwefel- 
säure nnd  Salpetersiore  zu  trennen.  Aueh  die 
Tif  nniirisr  f^'  -  Pl.iUiis  von  Oold  und  Silber  als 
Kaliunijdatiucliiorid  gelang  nicht,  da  bei  den 
ftlr  die  P]atinbe.stimmung  fiiizuhHlt<'nden  Be- 
dinpingen  der  Konzentration  das  Gold  teil- 
weise metalUaeh  mit  ausgeschieden  wird. 

br- 

U.  J.  WatsoB.    Präjfliag  von  Methoden  aar 
ficstimmoBg  der  QerautalUire  fn  Abtsasen 

des  KamnierproKOHses  bei  der  Schwefel- 
Hünrefabrikation.  (J.  Suu.  Chem.  Ind.  'ii, 
rjT;t-l2«4.  15./12.  1908.  [26.,'U.  1908.] 
Leioester.) 

Die  Bestinununir  der  Säure  in  den  Abgasen 

beim  Kainnit  ri-rM/i  n  i,''  S(  Iiii  lii  gewöhnlich 
durch  Absorption  der  S;lur.  n  ilun  h  Sodalösung, 
Katronlauge,  rcup.  WJi'->'■l■>tllll^lnn'l^l,\yd  oiler 
auch  durch  ein  Gemisch  der  beiden  letzten 
Ke»«eiirien. 

Verf.  hat  die  Wirksamkeit  dieser  Absorp- 
üonsmittel  durch  zahlreiche  Versuche  geprüft. 
Er  kommt  zu  dem  Bemdtate,  dafi  Wasserstoffo 
snpf-roxyd  allein  zur  Absorption  d<)r  gesamten 
baurun  s4dir  viel  weniger  geeignet  ist.  als  Alkali 
oder  Alkalipf^ruxyd.  Das  letztere  Heagcnn  be- 
währt sich  am  bebten.  Verf.  empliehlt,  die  Gase 
durch  «in  System  von  fünf  Waschflasehen  zu 
MmgeUr  von  denen  die  ersten  zwei  Wassemtoff'* 


I  auperosyd,  die  letzten  drei  AJkalisuperoxyd 
I  enthalteiL  — tr— 

H.  STobod«.  Die  TTBbni«elilNii1ielt  der  selten. 

I         „Miireker-Piibringschen  Lö<<nnc'"  hei  der 
Uefitimmuiig  der  IjesuiutpliotiphitrMäure  iu 
ThomaHnichlcn.  iOhem.-Ztg.S7, 1203— 1206, 
9^12.  imi.  KJagenfurt.) 
Der  Verf.  kann  dureh  eine  groDe  Anzahl  von 
Untersuchungen  die  Angaben  Vn-w  t-ijs  i^iii  -ie 
Z.  10.  (VAU)  bebtätigen,  daß  amniouinkalisciie 
Zitratlösung  bei  lUngerem  Stehen  das»  Glas  der 
Fla$9chen  angreift.  B«  i  Verwendung  der  LOming 
werden  dureh  Mitfallen  von  Kieselsaure  usw. 
zu    luii'     Resultate    bei    der  PhosphorsSure- 
bestimmuug  erhalten.  Von  den  geprüften  Glas» 
Sorten  wird  dunkelgrünes  Flaschengiaa  am 
wenig>«ten  von  der  Zitratlösung  angegriffen. 

Svoboda  empfiehlt  dalier,  entweder  nur 
frUch  bereitete  Märk er- liOhringsche  Lö;*ung 
ZU  verwenden,  oder  zweckmäßiger  die  Lösungen 
von  Zitronwsäuze  und  Ammoniak  getrennt 
aufzubewahren  und  erat  vor  der  Anwendung 
zu  mischen.  —ttr — 

F.  Drawe.  Zur  RHrtebestiBmunur  Wlsaern. 

(Chem.-Ztg.  »7,  121«.    12.  12.  1903.) 
Bei  Ausfahrungen  von  Uärtebestinuuungen  nach 
der  Methode  von  Wartha  (diese  Z.  IB,  198) 

er;ribf  «He  lU'ri  i  liiiuii^r  der  Kesultate  bei  manchen 
Wässern  eine  %  urübergehende  Härte,  die  gröber 
ist  als  die  Gesamthärte.     Der  Verf.  erklärt 
dieses  anormale  Verhalten  daduroh,  dafi  man 
in  allen  natdriiehen  Wässern  einen  Qehalt  an 
Alkalirnrl>i>n:iti  ii  ;uirii  liint'ii  ninfi.     Den  S(>,|;i- 
gehalt  befjtimmt  Verf.  in  der  Weise.  <lalj  er 
I  liH»ccm  des  Wassers  etwa  zur  Hälfte  einkocht, 
I  liltriert  und  das  Filtrat  mit  '/i„-n.Salzsäure  und 
j  Methylr>ratige  titriert:  der  Säureverbrau«di  ent- 
spricht di  lJi  Siiil:ii;i  li:ille.     l'ie  \  «friUnTKclieiiile 

illärt«  berechnet  sich  dann  aus  der  Ditferenz 
dernaefa  Wartbaverbrauehten  Kubikzentimeter 

'/i„-n. Salzsäure   und    iler   fftr    die    Snda  vcr- 
,  brauthlen;  diese  Diü'oicuz,  mit  2.iS  iiiultiplizicrt 
ergibt  die  vorfl hergehende  Härte  de»  Wa3s»'rs. 

Der  von  Pfeiffer  eingeführte  Begriff  der 
sdieinbaren  permanentMi  Härte  dürfte  sieh 
unffozwunsreti  .ins  <]oiu  Oehalte  des  Wasser» 
an  k'ilil<'nsiiui-eiii  Alkali  erklären.  — br — 

:  Dr.  Ileriii.  I.c>    in   Elberfeld.     Eine  neue 
Weinsüiire-HctiininaDgMDetltode.  (Pharm. 
Ztg.  14,  149.  17.i2.). 
Es  handelt  steh  hierbei  um  eine  gewiehtsana- 

:  lytKi  he  Mt  tIi<Mi.'.  Vcif.  Hlllt  die  Weinsäure  als 
I  Zinkiai-t r:ii    ui   alkoliolischessigsaurer  Lö!>ung 
imd  bringt  das  Zinkoxyd  zur  Wägung.  Diese 
Methode  ist  bis  jetzt  a|  für  die  freie  Säure, 
I  b;i  für  reinen  Weinstein,  c)  fOr»  Rohprodukt 
I  brauchbar.    In  den  ersten   beiden  Fällen  ge- 
I  langt  die  Weinsäure  mittela  alkoholischer  Zink* 
aeelatlttsung  in  der  Wärme  zur  Ausscheidung, 
wo}t(>i  «iic  i|uaiitilative  Fällung  des  Tartarts 
unter  lih      und  b)  verschiedenen  Bedingungen 
,  durch  Zugabe  eineaEsaigsäure'Alkoholgemiscbes 
bewirkt  wird. 

Bohweinstein  ist  zunächst  mit  Hilfe  der 
gerade  erforderliehen  Menge  Kaliumcarbonato 
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durch  Dijresiion  in  Wasser  zti  lOwn.  Im  übrigen 
verf&lirt  man  wie  xuvor.  IVitzBchf. 

J.  Kats.  DI«  qmntltatlTe  BMtlmainiig  des 

I'ho'^)>h()rs  im  PhoH]ihi»röl  und  Ühiiliclivn 
Frtfparaten.  (Ar.  d.  Phartnacie  ZtX,  121 
bis  138.  Hing««,  d.  pabl.  B«rlin,  den 

5./3.>. 

Verf.  hat  das  W.  Straubscbe  Verfalireu'i  zu 
einer  w«nif;  Zeit  raubonden  and  selbst  f(ir  knn- 
lentrieriesie  Pho«phorl8«uiig«ii  in  f«tten  Olen 
bnuehbaren  Methode,  wie  Mgl,  stispfenrbeitet. 

Diis  lietreflFend«'  Pin  sjili'iri'il  «  inl  mit 
K>i|)ti  riiiiratlösung  heftig  bis  zur  beständigen, 
üciiwiir/.en  Emulsion  K(-'!>(^l>att«lt.  Eb  mtateht 
nach  Verf.  Unttirsuchunpen  P,Cu„  wa-s  spAter 
duri! h  jtho8phorsüurefrci«»B  W a s so  r s t o  f  f 9 u  p e r- 
oxj'd  Anwesenheit  von  Äther  zu  Phosphor- 
sfture  unter  Büokbilduog  des  Kupferaitruts 
oxjrdiert  wird.  Dvr  Bndpmikt  der  Oxydation 
ist  !un  Verschwinden  der  schwarzen  FäilMitii,' 
zu  >  jk»-nnen.  Die  wässerige  St^hicht  wird  dann 
vom  Atlier  getrennt;  di»^  wässerigen  Ausschüt- 
ieluDgen  dee  Äthers  werden  nach  Zugabe  we- 
niprer  Tropfen  HCl  auf  ein  kleinee  yolumen 
p>-1>i  :u  lit  und  die  PhosphorftAnr«  wird  wie  Ob» 
lii  h  jiU  MgjPjü,  bestimmt. 

^■<  rf.  erliält  sehr  gute  Wert«.  Der  Phos> 
phorgehalt  de«  Phosphorlebertrans  stellt  er  zu 
1,13%  fest.  Tn  PfaosphorlSsungen  pflanzlicher 
Ft'iti-  koiisi.it ioi  t  tT  einen  nahezu  gleichen  Ge- 
halt an  Phosphor,  uAmliob  1,CK>— 1,20"/,;  Kici- 
nusphosphorOl  weicht  davon  ab,  ea  weist  einen 
Phosphorgehalt  Ton  nur  0^70 */o  auf. 

FrUsinhe. 

Uts.  Beitrag  xnm  forensischen  Nachweise 
von  Blut.  (Chem.-Ztg.  1151  —  1152. 
25./11.  IWUt.) 
Verf.  un<<'isii(  l)(«  besonders  die  Bi-aui'liliarkeit 
des  von  Kastle  u.  Sbedd*)  als  lieagens  auf 
Oxydasen  empfohlenen  Phenolphtalins  zum 
Kachweise  von  Biutfleoicen.  Nach  Meyer') 
kann  man  eine  mit  Natriamearbonat  alkalisch 
gem.-jchtf  L'i>uiig  von  Phenolphtalin  zum  Nach- 
weise von  lilut  verwenden.  Verf.  Iconnte  Blut- 
fleeke  auf  Stoffen,  Hols  und  Eisen,  selbst  wenn 
sie  über  l"',  Jahre  alt  w.irr  n.  ,ntf  folgende 
Weise  nachweisen.  Geriuy*'  Moiigt;!)  ii<'r  ver- 
däi  litii:i-n  Proben  wurden  mit  ' »— 1  ccm  der 
alkalischen  Phenolphtalinliisang  versetzt^  nach 
einigen  Hinuten  wurde  nmgesehOttelt  und  mit 
2 — H  Tropfen  0,1  "/„if.''  !-  WnssorslolTsiij"'To\yd- 
lösung  versetzt,  liei  X'i.rhiin'lensein  von  lilut 
tritt  fast  sofort  <itie  Hosafilrbung  der  Fllissig- 
lieU  ein,  beruhend  auf  Oxydation  des  Phenol- 
phtalins zu  PhenolphtalcTa.  Kontrollptoben  mit 
nicht  durch  Hlui  befleckten  Stofl^robea  seigten 
keine  Färbung. 

Die  Reaktion  mit  Plienolphtatin  fibertriflPt 
die  van  Dee n sehe,  wie  auch  die  l^usse Ische 
Reaktion  bedeutend  au  Empüudlichkeit.  l)ns 
Phenolphtalin  kann  man  leicht  heisteUen  durch 

>)  Ar.  d.  Pharmacie  1903,  H.  5. 

Riol.  Centralbl.  1,  450  und  Am.  Cham. 

J.  2«,  5l'7. 

*)  Manch,  medixin.  Wochen«<thr.  80,  1492. 


Kochen  einer  alkalischen  PhenolphtaleTnlr.snng 
mit  Zinkstaub.  Mit  Wasserstoffsuperoxyd  alkin 
gibt  das  Reagens  keine  RotfUrbung. 

Das  Phenolphtalin  gibt  aber  auch  mit  Eiter, 
und  allm  tierischen  Sekreten,  welche  Lenke« 

cvteii  >  nt}inlt<'ii.  iVf  Rtal; i ii iti.  — br — 

Kd».  Kremers  and  J.  W.  Braudel:  Die  Be- 
st im  mong  des  Citnds  in  ichevisciea  ölen. 

(Phamt.  Heview  22,  72.) 
Die  Verff.  setzen  ihre  Besprechung  der  für  die 
Ermittlung  des  ('iti':i!gehalts  ftthcrisch-T  <)lo 
bisher  bekannt  gewordenen  Methoden  fort» 
(Vgl.  diese  Z.  17,  S40.)  Bürget  und  Child 
Änderten  dn^  P>isnHit verfahren  ab,  indem  sie 
ein  GeiiK-ngH  von  Natriummetabisullit  und 
genau  neutralem  Natriumsultit  in  Reaktion 
brachten.  Eine  andere  Metbode  grttndet  sieh 
auf  eine  -von  Tiemann  (Kmaehte  Beobachtung', 
daß  Citral  sirli  init  zw.  i  Mol-  kiili^n  Natriura- 
sulfit  zu  tiiryldihydrodisullosatiiera  Salz  um- 
setzt, wobei  zwei  Moleküle  NaOII  frei  werden; 

diese  hat  ä ad  1 1er  weiter  auigeMrbeitet.  (Vgl.  fol- 
gendes Referat.l  Die  Ton  Kremers  und  Bran  del 

angestellt. -n  Kmiu nillviTMi.li.'  /.-igten  tnäßige 
ÜbercMUstimmung.  Kbt-nso  wurdt-n  nac))g«prüft 
die  Verfchren  von  Gar  nett  lltedoktion  des 
Citrals  zu  Geraniol  und  Bestimmung  d<»s 
letzteren  durch  Acetyliorung  und  Verseifung) 
und  Tiemann-Parry  (Kondensation  mit  '  yaii- 
eesigsfture).  Weiterhin  werden  erwähnt  die 
Methoden  von  Schimmel  Co.,  Walther 
(Einwirkung  von  Ilydroxylamiu  auf  Citral), 
Benedikt  und  Strache  iBehandeln  mit  g^»- 
wogener  Menge  Phenylliydrazin  und  Titration 
der  nicht  ▼erbrauohten  Base  mitFehlingsoher 
Li'isung)  und  DObner  (Kondensation  mitBrenx- 
truiiii>-ii-'iii:n'  Tind  /f-Naphtylamin).  Pii-  Yerff. 
VW  vullstiUidigen  ihre  Mitteilungen  durch  VVieder- 
gabo  der  Kritik,  die  die  angetiUirten  Methoden 
durch  andere  Beurteiler  erfahren  haben. 

Samnel  S,  Sadtler:  Eim  Im^i-rhr  l>uktion 
der  aliphatisrhen  und  arumalisi  heu  Aide« 
hyde.  lAm.  J.  Pharm.  76,  HL) 
Die  suent  von  Tiemann  beim  Citral  au^' 
gefundene  Tstaaeh«.  dafi  ein  Aldehyd  sieh  mit 
Natriunisiilfit  zu  cinirii  stilfosauren  Salz  und 
freiem  Alk.tü  ulll^^-t^t,  hat  der  Verf.  auch  bei 
anderen  Aldehyden  der  Fett-  wie  der  aro- 
matischen Reihe  beobachtet.  Bei  weiterer  Ver- 
folgung dieser  Reaktion,  sjieziell  mit  Hinblick 
auf  Citral,  gelang  es  dem  Verf.,  eine  Methode 
auszuarbeiten,  um  Aldehyde  in  Gemischen  su 
bestimmen.  Sowohl  bei  kOnstliehen  Mischungen 
aus  Citral  und  ZitroneniVlterpenen,  wie  auch 
bei  Zitronenid  wurden  übereinstimmende  Werte 
gffuhilen.  Die  B<-stimmuiig  wird  so  ausgeflllurt^ 
d»ü  i>— lOg  ZitrunenOl  in  einem  Erlenmejrer» 
sehen  Kolben  mit  &Ooam  einer  genau 
neutr.ilcii.  „i^'cn  I,f>sung  von  N;i,SO,  (deren 
etwaiiicr  .UkaiiiTi-halt  mit  '  ,-n.  HCl,  mit  Rosol- 
aliirr<  als  Iiidikiilnr,  neutralisiert  ist)  gemischt 
und  unter  Zusatz  von  Phenolphlaleln  unter 
hXufigem  Schütteln  erwlrrot  werden.  Die 
sof.iHii,-c  RotCilrbung  zeigt  di'-  A (vipaltiirip  von 
Alkali  an.  Von  Zeit  zu  Zeit  wird  das  (iemisch 
mit  Vf-n.  HCl  neutraltsiert,  bis  sehlieftiieh  eine 
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sehr  sohwachp  RosAfUrbunf;  bestellen  bleibt. 
Au»  der  Anzahl  der  verbrauchten  eoin  Sfture 
ist  DMh  der  (tIeichunK: 

C„H„0  +  2  Na,SO,  +  2  H^Ü  ' 

der  Citrnlirpfi.nlt    Icii  ht    zu    berechnen.     Bei  i 
Zitronen-  und  Apf«  Lsiuenachalenftl  ist  zu  be- 
merken, dab  diese  sauorrcagieronde  Har/c  int- 
balton,  der«a  Meoge  oft  hinreiohi,  um  das  freie  i 
Alkali  T«ltHtlndif  zu  binden;  «ie  mflssen  vorher  I 
mit  '  ,-n.  Kalilauge  neutralisiert  wrnlt-n.  Die  An- 
wendung dieses  Verfahrens  auf  Vauiliin  (nach 
Torangepangenor  Sättigung  des  PhenwlhydroxyU  | 
mit  Kalilauge)  ergab  einen  Ctobalt  von  SSjO^o  i 
at*tt100*/(„eineTMfl^n«,  «fieVeif.auf  mang«lnd«  1 

l^f'inlii'it  ■-riii.'-i  Pinpai-uty  /.urüi'kfflliri.  T'cs 
Wfit^ren  iatit  Uns  Vcilahren  sich  ausdehnen  auf 
die  BoHtinimung  von  Formaldehyd  in  Lösungen  i 
bis  zu  1:10000<>0,  aowie  von  Aretaldehyd  im  | 
Sprit  und  von  Aceton  im  Holzgeist:  möglicher-  | 
wt  isc  aiicli  /ur  l'j'iiiittliirig  des  Gehalt»  ni.iiii'lwT  i 
anderen  fitliurischcn  Ole,  wie  Zimt-,  Bitter-  | 
nuiadel-»  XiemongraaaOi»  an  Aldehyd. 


I.  4.  Chemie  der  Nahrung»*  und 

GeniiOmittcl.  Wasserversorgung. 
A.  l>evard«.  £iu  einfache»  Verfahren  zun 
qnalitatiTen  Nachweis  der  Zitroneiieftwe 
im  Wein.  {Z.  Oaterr.  laudw.  yera.-WM.  7, 

C— 18.) 

5üccm  des  durch  Kochen  entgeistcton  und 
wieder  auf  da«  ursprüngliehe  Volumen  ge- 
braehten  Weines  werden  in  einem  Olaszylinder 

mit  "2  ccm  —  bei  extrukt-  und  Kprhstott'reichen 
Verschnittweinen  mit  4  ccm  —  einer  10%ig  [ 
ÄpfelsäurelOsung  versetzt  und  mit  ungefähr  1  g  I 
(bezw.  bei  Venohnittweinen  mit  1'/«—  2g)  BgO  1 
•ine  Minute  geschOttelt  und  hierauf  sourldoh  ' 
diirtli    ein   kleine«   Falt«nfilter    kLir  filtriert. 
4Uccm  des  Filtrates  werden  in  einem  Glas- 
xylind«r  mit  6  ccm  95  Vol.-*/o  Alkohols  versetct,  | 
soduin  mit  2  ccm  Quecksilbernitratlnsung  ge- 
ftllt,  etwas  getKihflttelt  und  einige  Minuten  in  I 
kaltes  Wa->>^.  r  il"    lö*)  gestellt.   Der  auf  einem  | 
gewaacbeiien  Filter  gesammelte  Niederaeblag  j 
wird  mit  16  eem  Terdannter  Eaeiitsiure  versetzt,  j 
die  S&ure  ohne  Umrühren  dos,  Nif  d<  rs<hI;»K'''B  i 
ganz  abtropfen  gelai^sen  und  dub  y^iuzi:  l  ilLial  j 
in  einer  gowöhiiliciifii  Eprouvette  gesammelt 
und  durobgeecbatt«lt.    lü  ecm  des  Filtrates 
verwist  man  mit  1 — 5  ccm  Bleiaoetatlfieung. 
erwÄrmt  bis  zum  Kor-hnn  nn<f  filtriert  schnell 
durch   ein    kl»^inef»  gewiisolieiies   Filter.  Das 
Filir.it    wird    nun    laugsam    auf  Zimmertom- 
peratur,  zuleUt  aber  auf  10—12*  abgekühlt  [ 
Bei  Gegenwart  von  Zitroneneiure  entsteht  bd  f 
der  Abknliliirii;   eim'   riiil.-lii>;."  Tiütuni^.  die 
Flüssigkeit  wird  undur«  li.fichtig  und  klürt  sich 
üchwer  erst  ntoh  l&ngercr  Zeit.    Nach  diesem 
Verfahren  kaon  man  noch  U,2&—0,2&7*  Zitronen» 
Ooie  im  Wein  erkennen.  Rh. 

BlelMTd  Wlndi^ch.  »tudien  fib4>r  den  i^nnd- 
gtHuilit  des  Paprika.  (Z.  Osterr.  laodw. 
Tsra.-We8.  7,  19-^) 

Naeb  Verf.  kann        Gehalt  von  0^5%  Sand 

Cb.  1901. 


-  imd  OenuSmittel. 

in  dem  Mahlprodukte  der  Paprikaschoten  als 
normaler  Sandgehalt  angenommen  werden.  Ist 
der  Sandgehalt  liüher  als  0,')*/,,  jedoch  geringer 
aU  1,50%,  wird  die  Ware  als  unrein  (sandig) 
anzusprechen  sein.  Bei  einem  höheren  Sand« 
gehalt  als  1,54')%  ist  die  Warf  7u  KpanHtnndmi. 
•Te  beSHerer  Sorte  der  l'Mprikji  itji  aul  tirund 
der  handelsüblichen  Bezeichnung  qualitizierti, 
je  geringer  ist  der  Asohengebali.  Die  bilUgereD 
Sorten  des  Handels  weuwn  einen  höheren 
A^.'hfTiprfialt  auf  Zwisrhi-ii  dctu  Af^chpnu'f'halt 
und  der  CjualitRt  existiert  aber  kein  bestimmter 
ZusamoMMihang.  Bh. 

Franz  Krtel.  BeolwuhtuTij^en  Uber  dif  l'ij  - 
per'scheMethode  zur£rkeaniu>gder  Milch 
▼OB  kranken  Tferea.  (llileh<Ztg4Ht,  81—88. 

6.  -2.  Wien.) 

Nach  Biiiper  soll  der  Brochungsexpont«nt  des 
Milchserunis  ein  Kennzeichen  dafür  sein,  ob 
eine  Miloh  von  gesunden  oder  kranken  Tieren 
8tanmt;im  Gegensatzezum  normalen  Brechunga« 
exponenton  von  1,3430 — 1,3440  sei  (lie^^i  r  bei 
tuberkulteen  Kühen  1,3410- 1,34'27,  bv»  litebern- 
den  Kflhen  1, 34 l'i- 1.3425  und  bei  Maul-  und 
KlaueDSsaehe  M418— 1,3420  bei  15*.  YerL 
kann  diese  Befinde  niehi  bestltigen  und  kommt 
aiil'  Ofund  seiner  Versuche  zu  ili'm  Si  hhis'^c. 
daß  sich  die  Miluh  tuberkulöser  Kühe  nicht 
mit  Sicherheit  am  niedrigen  Brsehungsexpo- 
nentsn  de»  Serums  erkennen  lasse,  und  daft 
das  gsnannto  Vorfahren  für  diesen  Zweek  vor» 
iXulIg  nnbrauehbar  sei.  C.  Jlfa«. 

C.  Arnold  and  C.  Mentzel.  Zur  Unter«nrhung 
von  Fleischextrakt  und  Uefenextrakt. 
i  l'hai  tu.  Zfg;  48,  17(i.  27./!'.  Hannover.) 
Die  Angaben  von  A.  Bearl  (Phaxmaosutioal  J. 
71,  1787  und  1742),  wonaeh  durch  Erhitzen  mit 
alkalischer  fiipritartratlflsun;.'  ('in  Zusatz  von 
1— 2*/(,  Hefenextrakt  in  Fleischextrakt  nai'li- 
wi  i^bar  sein  soll,  treffen  nach  Untersuchungen 
der  VeriT.  nicht  zu.  Wohl  aber  ist  es  damit 
möglich,  nach  zweimaligem  Füllen  mit  Alkohol 
und  Wiederaufnehjncii  niit  Was.-cr  cirip-  Ver- 
flUsehuug  des  Floi»«hextraktcs  mit  etwa  20"/^ 
HefeiiNctiraki  m  ei^tennen. 

Die  Verff  ninchen  ferner  auf  die  wenig 
gleichmäbigo  Zusammensetzung  dos  Hefen- 
extraktea  ^Siris*  aufknerksam.  G.  Mai. 

Th.  Bokorny.  Norfimii^  iili  r  Icn  Kinfluß 
einigerSnbstaDxeaauf  diü  Milcbgerioimng. 
(Milch-Ztg.  88,  97—98.  18...2.) 
Folgende  Substanzen  wurden  mit  nachstehen- 
dem  Erfolge  auf  ihre  gerinnungshemmende 
Wirkung  auf  Milch  bei  30"geprni't.  /imtsäure, 
0/2  und  0,4  "/o  vorbindem  die  Gerinnung,  U,l% 
verzögert  stark o*Kreso),  Ofi%  verhindert  nicht, 
aber  vorzögert  st nrk:  p  Kresol.  0,5%  verliitidert: 
benzoesjiures  Naiiiuui,  ü,r>%  verhind€»rt,  0.'2.')% 
verzögert;  Alaun,  Uli— 1",',  verzr.gert  nicht  or- 
hebliob;  Borsäure,  0,2*'/,  verzögert  etwas,  0,5% 
bis  1%  verzögert  erheblich  (verhindert?);  Al- 
kohol, -iO"/«  v.-htrnJnrt,  IS— 10%  verzögert,  6% 
vorzögert  uur  wenig.  C.  Mai. 

A.  Jnekeaadi  mid  B.  Pasteraack.  BeltriK« 
aar  Vnteraaehnng  «ad  Bearteilnttg  der 
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Speisefette.  (Z.  Unten.  Hahr.,  o.  Oeaufim. 
7,  193-214.  15.'^.  Beriin.) 

Die  umfniifn^iclii  n  iiiul  .lufjiTordentlich  he- 
a<"litftiswwrt«'n  Untereuchungcn  bezwecken  in 
erster  Liiiit'.  ilie  zweckenisprMhende  Anwen« 
duHR  der  bi«horipon  Fettunt^nsiicliuriKsverfahren 
7.U  bfhandi'ln,  an  Hand  zahlreiclier  Bt^ispiele 
die  Frage  der  beurteilunff  reiner  und  ver- 
fälschter Speisefette  su  beleuchten  und  zu  be* 
weben,  «He  notwendig  der  Überi^iing  ▼«o  der 

sogenannten  kleincti  (xli^r  Hiindclsnnnlyät!  zu 
einer  eingehendeii  L  nttit-üuclimiK  iinl  wiasen- 
schaftlieher  (Grundlage  ist.  Insbesondere  wurde 
diua  Qbergeg»ngen,  die  mittleren  Molekular* 
gewiehte  der  flachfigen,  wsaaerlOcIiehen,  sowie 
<li'f  iii'lit[lnc1i(i;;cti.  wassorunlßalirliiii  F.((- 
säuren  zur  tharakieri.siernnff  der  Fetlo  mehr 
all  bisher  heranzuziehen  und  worden  ent- 
apreebende  Verfahren  zur  Beetinunung  dieser 
Werte  »nsgparbeKei.  Aas  dem  angei^ebenen 
reifh'-n  /^:ilil>Miiii:itcii;il  geht  hervor,  welchen 
EiiifliiLt  /..  H.  der  Zusatz  von  Margarine  oder 
Sehweinefett  zu  Hutter  und  von  Kokosfett 
«um  Schweinefett  auf  die  mittleren  M"lekular- 
gewißlite  ausübt,  und  daß  gerade  der  Naehweia 
von  Kokosfett  in  amli n  n  Fetten  tierisrhen  oder 
pflanzlichen  Ursprungs  keine  sehr  erheblichen 
Sehwierigkeiten  bereitet,  und  zwar  in  FMlen, 
in  denen  die  gewölinliclie  Analyse  Zahlen  liefern 
kann,  die  z.  B.  für  reine  Butter  noch  normale 
sind.  Besonders  betont  wird  fenmr  auch  die 
grohe  Bedeutung,  die  dem  Phytosterinacetat- 
verf ihren  nach  A.  BOmer  fOr  die  UDtersohei- 
dang  der  F.  (<o  zukommt.  Der  grftlite  Wert 
bei  der  Beurteilung  von  Fetten  ist  auf  das 
Verhältnis  der  einzelnen  analytiKrli  ermittelten 
Werte  zueinander  zu  legen,  und  die  Folgen,  die 
die  Snhnellmethoden  ond  die  Grenxw^rte  för 
die  K<  ii  li.  it -Meisslsehe  Zahl,  h'ifrtkfion 
und  JoU/.ahl  zum  Teil  gehabt  haben,  mdttöun 
wieder  abgeüehwteht  oder  beseitigt  werden. 
Aua  den  Ausführungen  geht  hervor,  wie  be- 
denklich es  ist,  z.  B.  Butter  auf  Grund  der 
Refniktion,  oder  selbst  dieser  und  der  Keichert- 
MeissUchen  Zahl  in  Verbindung  mit  dem 
Waaeergehalt  als  rein  oder  als  Naturbulter  zn 
erkl.Hren,  odrr  Schw.ineschmalz  lediglich  auf 
Giumi  der  Jotizalil.  bezw.  tier  Kefraktiim  «nlvr 
beider,  selbst  in  Verbindung  juit  i  llaliilii>n- 
sehen  Keaktion  als  unverfälscht  tu  bexeiultnen. 
Auf  die  Kah)rei(4ien  interessanten  Einzelheiten  I 
der  Arbeit,  di«'  u.  a.  auch  einen  Einblick  in 
den  gegcnwiirtigen  Umfang  und  das  Rafline- 
nunt  Jer  SpeistfettfUschungen  gewührt.  Hei 
besonders  hingewiesen.  C.  Mai. 


II.  I.  Mctalliir}i;ie  und  Hüttenfach. 

St.  tjurzyckJ.  Uuuuterbrochenes&itahlsclunels«  ' 
▼«rfahrMi  in  feststehenden  M«rtin5fen. 

(Stahl  u.  Eit^f  11  21.  H'";  1  -J, , 

Das  Verfahren  iist  ;»ul  lien  Ilütu  uvvcrken  ..Hütt« 
< V.en.stochau"  der  Aktiengesellt-cliaft  B.  Hantke  ; 
seit  September  19ü2  im  Betrieb.   pas«»elbe  be- 
ruht auf  der  Einrichtung  zweier  oder  mehrerer  j 
übereinander,  aber  nicht  in  einer  Linie  ange-  I 


ordneter  Stioböffiaungen,  die  in  einer  Doppel* 
ausflußrinne  mflnden.  wodurefa  das  Auslassen 

des  Gesamtinlialt-^  des  Ofen«  oder  nur  l  iin  s 
Teils  deüselbeu  leicht  und  zu  jeder  Zeit  ermüg- 
lieht  wird.  Die  HtiehOflhuugen  sind  in  einer 
gu&eisemen  Platte  angeordnet,  mit  Magnesit- 
steinen ausgemauert  und  mit  DolomitmaHse 
ans;;i  >taiu|>lt:  sie  bleiben  ebenso  w  i'  ii'  i  h<  i 
inehrwi>ch«»ntliohem  Betrieb  ToUst&ndig  intakt. 
Der  Ofen  wird  tunlehst  mit  kaltem  reinem 
Schrott  besrliickf .  dii'j>er  zum  Schmelzen  ge- 
bracht und  nun  vom  Hochofen  odor  vun  einem 
Mischer  entnommenes  äüssigeä  Boheisen  ein» 
gegossen.  Ist  das  Bad  vollständig  ruhig  ge» 
worden,  so  wird  ein  entspreehender  Zusatz  von 
Er7  und  Wnlzcn^inter  |.'*  L.'cbf'ii  tmd  nun  eine 
weitere  Portion  IvilniM  U  ciii;,'cgos}jen.  Nach 
der  dureh  Kalk/usaiz  .  i  tnlgt«  «  Entphosphoning 
und  genOgender  Entkoblung  werden  von  45— r>iit 
flOssigen  Metalls  25—90  t  fertige  Charge  abge- 
stochen. Die  Desoxydfttion  ^'i  .-rhiclit  mittels 
Holzkohle-  und  Ferromangauzusatz  in  der  Gieß- 
pfanne. Es  werden  grofie  BlOcke  von  etwa 
1  t  Gewicht  und  kleine  von  ca.  ISO  kg  gegossen. 
Nach  dem  Al>stich  wird  das  obere  Stichloch  mit 
trockenem,  gebraniii4-in  liiiluiuit  vcrx  hli i>M  ti, 
hierauf  der  Ofen  (Scblackenzone  und  Feuer* 
brOeken)  repariert,  eine  bereehnete  Menge  Eks 
und  Walzensinter  einge>M'tzt  und  eine  der  ab- 
gestochenen Menge  FluOeisen  entsprechende 
Charg«'  K^dieitien  wieder  zugegossen.  Obgleich 
die  Gas-  und  LuftzufOhruog  abgestellt  bleibt» 
tritt  bei  letzterer  Operation  eine  lebhafte  Be- 
aktion  untiT  b.-.Iculrnder  W.1riii<'<'nt wjc-kluns 
ein,  wodurch  das  Vorfrisdiei»  de»  Utduisens 
bedeutend  gefördert  wird.  Der  Betrieb  wild 
in  dieser  Weise  ein  bis  zwei  Wochen  lang 
Ottunterbroehen  gefOhrt 

Verf.  gibt  weitc  is  cimV'r  Zahlen  1>czüglich 
der  Leistungsfähigkeit  des  Ofen».  Je  grölier 
<ler  F'asMingsraum  des  Ofen«  ist-,  und  je  größer 
die  Masse  des  im  Ofen  zurückgelassenen  Metalls 
im  Verhältnis  ztir  abgest»K'henen  Charge,  desto 
kin/t  i  ist  die  Dauer  jeder  eiri/"lii.  ii  Ciiarge. 
und  deste  gröber  die  Erzeugung.  Das  auf  der 
Idee  des  TaIbotv«^ahrens  basierende,  vom  Veirf. 
eingefflhi-te,  ununterbroehene  Sfnhlschmelz ver- 
fahren hat  den  Vorteil,  sich  für  jeden  fest- 
stehenden gewöhnlichen,  aber  nicht  gar  zu 
kleinen  Ofen  zu  eignen.  Die  ganze  Vorrichtung 
kann  mit  ^nz  geringen  Kosten  in  sehr  kurzer 
Zeit  angehmoht  werden.  IHtt. 

E.  MÜDker.    Über  Gase  im  Robeise».  {Stahl 

u.  Eisen  JU,  1^3    27;  1.  1.  1!h;*4,^ 

Verf.  bat  die  von  Maller*)  angestellten 

Ver^iUchc.  betreffend  die  Natur  der  aus  dem 
tliiH.sigen  Eim«-!!  austri-tctidi'U  umi  im  erkalteten 
Eisen  zurückgcblieb«'iu-n  tias«-,  wieder  aufge- 
nommen. Zunächst  werden  an  der  Hand  von 
Abbildungen  die  Vorrichtungen  besohrieben. 
Welche  zum  Auffangen  der  Ga-ne  aus  dem 
llüM-■^igen  »ovvie  au.-i  dem  urkalti-teu  Eisen 
dienten.  Die  Proben  iFuddeleissn,  Stahleisen, 

>>  Z.  Ver.  d.  Ing.  si».  493;  Stahl  u.  Eisen 
18^2.  »73:  1683,  449. 
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SpiegeleiwD,  Walsengu^MD,  <^uftlitAts-ttie&e- 
nietBen)  moirden  zwei  unter  Tenebiedenen  Y«r- 

luTlf ni>,«t;n  arbeitendrn  TI^ i.liüfcn  cntMi imini-n. 
und  /.war  zum  ^jx^lstt^n  Teile  einem  »uiclien 
TOD  385  c-bm  Inlialt  mit  einer  Win<lt«m|>«ratur 
veu  äOO— 900^  »u«  CowpenpfMurAteii,  und  einem 
aolehen  von  80  ebm  Inhalt,  der  mit  Wind  von 

etwa  4^!.')"  Tiiaiivrat  iir  :iiis  risci  iifii  "Wimlcr- 
hitzcm  betrieben  wurde.  Man  miiti  die  beiden 
Begrifife:  Öekretions-  und  Ab:Mq>tiont«nihigkeit 
des  lioheisens  unterfwheiden.  Für  die  Absorp- 
tioasniluKkeit  ist  zu  benif>rkon,  daB  beim  Hocli- 
(iiciilx  trieb  mit  seinen  mancherlei  ZunUli^keiton 
und  den  mancbnuU  stotig  wechwlnden  ^hmelz> 
verUtttotMeu  Rering«  Uuterechied«  in  den 
Mengen  der  vorlinndeDen  Fl<'!?i-  'i*cc-  iin  Einen 
niclit  allein  bc^liiumend  sein  ki.um  u  Üir  die 
Art  und  MenKe  des  vum  schmelzenden  Eisen 
»ufgenommenen  Gaeee.  Einegrofie  Rolle  »piuten : 
derDruek  im  Geatell,  die  grOfiere  oder  geringere 
C'berliif /UTi;;  <If-s  Ei-^ens  im  Herd,  dir  l^ili- 
zierungägriui,  die  Kchmelzbaikcil  d<>r  bi;hlaeko 
und  der  FeuohtiglteitegMid  des  Gebläsewindes. 
Durch  letzteren  wird  besondere  der  Weeeer^ 
etoffgehalt  drm  im  Ofen  befindliohen  flüssigen 
Roh/'is«  ri^  litH  inlliifit.  Hi-ini  Vergießen  de»  Koh- 
eiaens  zwückn  i'n. benähme  zeigten  sich  deutlich 
drei  rein  fiufierlii-lic  Unterschiede.  Es  waren: 
Gie&«rei«is«D  dickHüssig;  l'uddel-.  .Stahl-,  i5pie* 
geleisen  dflnnflnssig:  Walzengußeihen  sehrdflnn- 
flQäsig.  Diesfii  1"  I  ii  s i  ^  k  o  i  t  -i  r a  il  c  n  ent- 
spnwhend  getrennt,  ergeben  sich  tür  die  ein- 
Minen Boheis«n8orten  au»  den  in  einer  Tabelle 
aiigefiilirten  Zahlen  folgende  Durch?:f'hiiitt'!- 
wcrle  fUr  die  pruz«ntie>che  Zusammensetzung 

dee  Qasee:  _   

H  CO  COi  O 

1.  Gie&erf ieiwn  H,4    4.r)  8,rt  i'.ö 

n.  Paddel-,  Stahl-,  Spiegeleisen  21,»  19,1  1,3  Ü,4 
in.  Walcengnfieisen  47,3  13,7  1.S  0.6 

Man  liimuit  zu  dor  AnM'liauung.  daß 
w >-rii;_'-^tt.-n(j  die  t,^uantititt  'i<-r  ( iassekretion 
au^  Ann  flüssigen  Koheiirert  »  inu  Funktion 
des  FlflBsigkeitsgradea  ist.  Jo  flflssiger 
das  Kuheisen  i»t.  de.sto  mehr  Gelegenheit  zum 
Entwi  ichen  der  absorbierten  <;a^>  ist  gegebeti. 
Beim  dickütiseigen  Koheiaen  muß  sich  auch 
der  Einflnfi  der  atmoephllriaehen  Lnft  mehr 
bemerkbar  machen,  al.n  beim  dünnHUsHigen. 
Silicium  und  Mangan  Oben  insofern  einen  ge- 
wisben  Einfluß  auf  die  Giksentwicklung  auä, 
indem  öilioium  das  (iiefiereirobeisen  dickädasig, 
Mangan  das  Eisen  dflnnfl  Oesig  maeht.  ]>oeh 
k"iuii'M  aiicti  ■iiir<li  iru'>  ndwelolie  andere  Zji- 
rülli^ikeiten  y^chniL'lz^erhiiitnis.se  eintreten,  die 
da-H  Eisen  dick-  oder  dünnflfls-sig  machen.  Verf. 
fahrt  dann  einige  Zahlen  an,  die  bei  der  Unter- 
Buchung  der  Gase,  die  im  erkaltptpn,  festen 
K"tii-isi  n  zurQckbleibt'n,  crlialf«  !!  w.  rii'  ii.  Die 
Gi»i»iijeuKHn  sind  in  einigen  Ffillea  uiiLrwart<  t 
hoch.  Da»  Qualitfits-Gießereiroheixen  enthjllt 
im  allgemeinen  mehr  Gase  eingeschlossen,  als 
daaWftlzengiißeisen.  Di»  Untersuchungen  geben 
keine  Lösung  der  schon  hfiuli^  aiit"goworfeti«'n 
Frage,  warum  in  kleinen  Öfen  erblasene  Koh- 
eisen  für  manche  Zwecke  geeigneter  sind  als 
das  an«  großen  Öfen  atammende.  Möglicher- 


und  HüttonhKsb.  6dl 


I  weise  könnte  die  grO&ere  Masse  des  im  großen 
I  Ofen  mit  weitem  Oesteil  befindlichen  Eisens 

«•im-  ■^rr.Turt'  Clxrliit/nn:,'  iiml  ;;r'"ifi>ri'  Aiis- 
saigernng  vi>n  seltenereu  Elementon  und  dnmii 
den  bekannten  nAnbtand"  Imrvomifen.  Dils» 

Oakar  Leyde.  Festigkeit  und  Struktur  des 
Guaei'sens.    (Stahl  u.  Eisen  24.  VA  102; 

I  BttOglieb  der  Anforderungi'n,  welehe  man  an 
I  den  Onfi  der  Probefdnbe  stellen  muß,  sind  die 

Eis.  |||,;(l)ii vi-rwaltini^'<  ri  sdir  \  fr'-i  lii«'<l>'nt  r  An- 
sicht. Verf.  Zeigt,  daß  die  Festigkeit  eines  mitge- 
goraenen   Probestabes    nicht    ohne  weiteres 
I  Schlüsse  gestattet  auf  die  Festigkeit  und  Güte 
des  Zylinders.   Die  Festigkeiten  des  Gußeisens 
[  hängen  selbst  bei  ganz  gleichem,  aus  derselben 
.  l*fonne  gegossenem  Material  sehr  weuentlii-h 
I  und  weit  mehr,  als  im  allgemeinen -bekannt 
ist.  von  den  Abmessungen  de«i  StOrkes  oder 
i  von  den  Abmessungen  seiner  eiiizehien  Teile 
ab,  bezw.   von  deren  schnellerer  oder  lang^ 
1  samerer  £rkaltung.   Die  einzelnen  Teile  eines 
Lokomotivsylindere  sind  je  naeh  ihrer  Dieke 
verschieden    schoelK^r    Erkaltung  ausgesetzt, 
haben   daher  mehr  mii  r  wenigiir  Gelegenheit 
zu  grober  Kristjülbililniiu^.  zur  Graphitausschei- 
\  dang,  demnach  auoh  verschiedene  Festigkeiten. 
I  I>ie    Festigkeiten    mitgegoesener  ProbestKbe, 
wflfliH  letztere  raeist  schwächer  in  den  IHmicti- 
siouen   sind,    daher   schneller  erstarren  und 
feineres  Korn  haben,  sind  meist  geringer.  Die 
j  Fertigkeit   nimmt,  wie  an  l^'ispielen  ge/.eigf 
'  wii-d.  im  Inneren  des  Gusses  ali,  und  zwar  uui- 
somehr.  wenn  die  Abkühlunj,'  <ii  i'  Anlu  nhaut 
des  Gu6stüokea  schneller  in  nasser  Form  als 
'  in  getrockneter  vor  sieh  geht.  Verf.  Iie6  ein 
I  Probestück   ri;\fertigcn ,    be.-^t'  lh  n<!  au.s  einem 
starken  .Sti»b«s  von  welchem  tlJ  iSUibe  von  ver- 
schiedenem (Querschnitt  abzweiRten.    Die  Be- 
obachtungen, die  an  den  ProbeetQoken  gemacht 
Warden,  zeigen  aneh.  daß  man  für  jede  Art 
von  fJn fivf Orken .  je  nacli  <l.-r'-n  ^^^•inl■^>t;'lrkl•^, 
i'rübe.slii be    M'U  entspriM-licnili'u  Abutesi^tiiigen 
,  herstellen  soll,  deuHun  li    von  der  Benutzung 
der    bisher    benutzten  sNormaldimenaionen" 
(80  X  80  X  100n>  absehen  soll.  Verf.  führt  dann 
n<icli  <]ir  I\i->iillalc  \  cru'leirli.'iulci-  Biege-  und 
{  BruchfeätigkcitaVfi-fiUchu  a»,  du'  von  Martens 
I  und  Hudeloff  durchgelührt  wurden        i  sonst 
!  gleichen  Verh.=tltnis«en  und  bei  laittleren  Eis«n- 
mischungen  sind  die  schwächeren  Stäbe,  d.  h. 
die   sc-hneller  gekühlten,    viid   fester  als  die 
stärkeren,  langsamer  erstarrten.  JJil;. 

F.  Wittmanu.  Über  die  Znsamrueusetxuug 
der  Schlacken  bei  der  Perromaiiganer- 
sengang.  (ätalil  u.  Eisen  Sl»  14— Iti;  1..1. 
1904.1 

I  Füi-  ilie  Erzeugung  von  Ferromangan  wird  die 
F<rzieluiig  einer  niöi,'lich.st  busi.Kehen  Sehlaekc 
ange^-trebt.  Da  aber  der  Begriü"  -Basizität  der 
Schlacke'  durcliau»  nicht  klargestellt  ist,  wird 
die  Sehlacke,  herw.  der  Mnller.  für  Ferromangan 

Sehr  Vel>chi<'d4'n  berechnet.   Beim  gewiUuilieilen 

I  iioehofenbetrieb  iat  die  Beurteilung  <ler  Sehiai-ke 
I  nach  dem  Aussehen  im  llQs»igeit  Zustande  noch 
I  die  sutrefl^endst«,  da  die  Schlackenbildung  an- 
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näh.Tinl  ^'Ii-ir1i7t'itiy  mit  dem  !^''1iiiu  li't'n  des 
rediijsu-rteii  EiKt-ns«  fiiitreten  s«>li.  Hvi  der  Fcrro- 
iniin|^an(>rzougung  bildet  die  Sehbi«lce  gleich- 
zeitig  das  LOaungsmittel  für  Huiganoxydul, 
weshalb  ihr  W«rt  von  der  p«ßpr«n  oder  ge- 
ringi-nii  Aiifn.ihin<'nihiKk"it  fnr  <lii'  L'i-n.inntr 
VerbitidiinK  abtiftngi.  Um  fiir  einen  be^stilnlllten 
Füll  die  beste  Schlaekenziiftaminenset/iing  zu 
«noitteln,  dürfen  nur  solche  Schlacken,  welche 
untf^r  denaelbm  wesentlichen  Hedinfinngen  i  wie 
Gl(>it;hheit  des  K"k>vi  ihrauchs,  der  Windtem-  ' 
poratur,  des  Üfenprotib  usw.)  entstanduu  aind, 
tlio  SchlMiken  deaselben  Hochofens  mitoinander 

vergüfhen  werden.  Verf.  hrinRt  in  einer  Ta-  i 
belle  Aiinlysen  von  bei  «J.jr  Ferroinanffaner- 
zeuf^iing  erhaltenen  Schlacken,  die  alle  von 
einem  und  demselben  Ofen  «tuumen  und  einen  | 
Zeitraum  Ton  neun  Jahren  umfiMeen.  In  der 
TnKi  Iii  sind  auch  das  Verhlllttii-t  der  .SJluren  ! 
zum  bttiierstuflFder  Ba-sen  (nach  Mräzek),  ferner 
da»  Verhilltiiis  von  Kie.selsJlure  und  Totierde 
SU  dm  abrigen  Baaen  (nach  Platz)  and  die 
Summe  Ton  CaO+M(rO-l-BaO  anj?i*flllirt.  Verf. 
faßt  die  Ergehnissr  di  r  l^il»  i -.urliung  wie  folgt 
zusammen:  1.  I>ie  Zusanintenseli^ting  einer  fQr 
die  FerromaiiKanerzeugung  fj'mstigen  Schlacke 
lA&t  aieb  nicht  nach  den  biaherigen  Methoden 
von  Platz  oderMrizek  berechnen;  auch  bildet  | 
die  liwerschinelzb;irkt  ii  il<'r  Schlai  ki»  kein 
Merkmal  für  die  richtige  Zuflammensetzung 
deraelben.  2.  Maggebend  hierfQr  int  nur  die 
Summe  von  CaO-r  Mg<.)  —  BnO,  wolwi  diese  Be- 
standteile in  I'rozenten  der  zu  erwarU'iiden 
Bchlacke  ausgedrückt  werden.  '\.  Es  wird  >>ich 
dabei,  unter  sonst  gleichen  Verhftitnitieen  wahr* 
soheiniteh  immer  ein  Punkt  finden,  wo  eine 
weit'Ti  I!rhr>liung  dt-^  K alkzu>i<'hlag«  nutzlos 
und  inlolge  der  Main lalvergeudung  und  der 
durch  die  Schwerechnielzharkeit  der  Schlacke 
hervorgerufenen  Betriebsstörungen  sogar  sohftd* 
lieb  ist.  IMit. 
Friedrich  Thomas.    T  her  die  Einwirkung  des 

Ferrisnirats  auf  Kupferkies.  (tichlu&)'; 

(Ifetallufgie  I,  S9— 68. 

Es  wurden  noch  zwei  Versuche   mit    :iuf  ver- 
soliiedene    Weise  geröstetem   Produkt    durch-  i 
geführt.    Die  beizten  Ke.siiltitte  wurden  mit  ei- 
nem Produlrt  von  folgender  Zusammensetzung  ; 
erhalten:  10.27%  Geaamtkupfer ,  von  welchem  , 
6.34%  als  Ktii.r.  rsulfal  anwesend  waren.  4.*)n%  ! 
Schwefel,  von  den»  4.7r)%  als  11,00,  an  Kupfer  ; 
und  Eisen  gebunden  waren.    Das  anß<-rordent-  ! 
Uoh  günstige  Besultat  des  Laugens  ergibt  eine  1 
Zunahme  des  Knjtfeigehalles  von  !»•».•_"','„  des  | 
Vc'tl  .inilen   Kewc?-ciicn  Kii|>l"ei-s.    Von  den  zu-  ' 
snnnnengefaljteu  Ergebnitt-seu  der  Arbeit   t>ei  j 
tioi  h  folgendes  angeführt:   Durch  Einhaltung  | 
einer  Bönftempendur  von  4f>0— 4>'0"  erhält  man 
ein  ItOfttgut.   Welches  das  Kujifer  in»  wesent- 
lichen als  Kupfersulfat  enthflit.    Die  geringe 
Höhe  der  Kü^ttemperatur  ermöglicht  die  Ver-  1 
Wendung  einfacher  Öfen  mit  mechani^ben  Vor* 
riehtungen   ziuii  Durchsetzen  d,-.  Fi  .       Ffir  ' 
die  erfolgreiche  Durchführung  der  Kostting  sa- 
wi«  der  i^Augerei  genügt  ein  Zerkleiuerungs- 

*)  VgL  Diese  Z.  19Q4,  426  u.  65^. 


irrad.  welcher  keine  erheblichen  K.'>ti  ii  \,-r- 
ursucUt.  Die  Laugerei  mit  FemKulf;»iluwuni;, 
nach  dem  Gegenstromprinzip  angeführt,  kann 
so  geleitet  werden,  dafi  eine  Torwiegend  Kupfer- 
snlfat  enthaltende  LSsnng  mit  nur  geringet« 
Ml  ii.;cri  Kix-n  rc-.iiltiert.  Die  ••>  h;ilt<  ii.- Lr.sung 
gef-t;ini-t  eine  Gewinnung  des  Kiii'ter-  in  I'orm 
von  Kii].iervitriol.  Zementkupfer  und  Elektro- 
lytkupfer. Zum  Schlüsse  dankt  der  Verf.  W. 
Borehers  für  die  zu  teil  gewordene  Anr^ 
gung.  D'':. 
Verfohrem  aar  Daratellwig  ron  Natrinot  durch 
Klektroljrn  tob  MbrnelsHtsatgeB  N»> 
trinmoxydhydrnt  unter  Anwendung  eines 
porösen,  widenttandsfühigeo  Diaphrag- 
ma». I Nr.  149. WS.  Kl.  40a.  Vom  8.  4. 1905 abb 
The  Cassel  Qold  Extracting  Company 
Limited  in  Glasgow.} 
Nach  vorliej^eiirleiii  Verf.Tliri-ri  soll  eine  ilun  Ii 
Vermischen  von  Tonerde  oder  Natriumniuminat 
mit  Wasser  und  Prei<MMi  hergestellte  Tonplatte 
als  porSses  Diaphragma  bei  der  Darstellung  von 
Nalrhim  durch  Elektrolyse  von  Xatriumoxyd- 
hydiMt  nut/'t  werden.  I*as  1  >i:i|»hragma  lr>st 
sich  nicht  im ge«chmolzencQ Natriumoxydhydrat 
und  gestattet  es»  die  Wandstärke  gegenüber  der 
der  lii-Jier  Vienutzten  Difiphraijinen,  die  aus  Be- 
hdllcrn  luit  kömiger  Füllung  von  vtu'glastea 
Oxyden  (Magnesia.  Kalk,  Barjt)  bestanden,  be* 
deutend  herabzusetzen. 

JPttmtttntpnteh:  Verfahren  zur  Dnratellnng 
von  Natrium  durch  Flfkf le.ly^.'  vnu  ^eliriu  1/- 
ilUtisigem  Natrium<>.\\  lUiydrai  unter  .\,nvvciidung 
eines  porrtsen,  widerst;irnis;iilii^:en  Diaphragmas^ 
dadurch  gekennzeichnet,  daü  das  Diapluagma 
aus  Tonerde  (AI,o,)  oder  INatrivmaiiiiiiinat 
<AI,0,  •  Na,0)  besteht.  Wigand. 

nur  6«wlmi«iic  Yoa  reinen  Schwe- 
felzink ans  aohwefelaanren  LONungen. 

(Nr.  I4y5:i7.  Kl.  40fi.   Vem  -21.12.  SM  -j  al.. 
The  Waring  Chcjuicul  Company  in 
Webb,  V.  St.  A.) 
I'aienfaii.yrudi :  Verfahren  zur  Gewinnung  von 
reinem  Schwefelzink  au»  Hchwefelsaui'en  I.osun- 
gen,  welche  neben  dem  Zink  noch  andere  Me- 
talle enthalten,  durch  Ausfällen  mittels tichwefei* 
waaaerstolls,  dadurch  gekennzeiebnet,  dafi  die 
I.nsTHi'j  7.ur  Abscheidunir  der  frrnidf»n  Metallo 
icuiiachsi  mit  einem  lietrag  au  t'riscl»  goliUltcm 
Schwefelzink  versi-tzt  wird,  welcher  wenigste«»s 
den  in  der  Losung  entliaitenen  und  durch 
Sobwefelwasserstoff  niederzueeblagenden  Me* 
talien  mit  Ausnahme  von  Ziiik  >  [irs«pric))t.  und 
dann  unter  iiU'hilzung  auf  etwa  ,b"  mit  einer 
den»  in  der  Ltoung  enthaltenen  Zink  genau 
gleichwertigen  Menge  von  8chweftdwasseratoff 
behandelt  wird,  worauf  die  fibrig  bleibende 
riü'^^i^keit  liaeli  Al'-.-tiei.lnir:.' 'les  reinen  Scliwe- 
felzinks  wieder  zum  Auülauguu  frischer  Erze 
o.  dgL  benutat  werden  kann.  Wiegatii. 
Verfitlircn  zur  Gewiiiniini:  ^  on  reinem  Wolf- 
ram auü  Wolframerzen,  wolfranbaltigea 
Scblackes  ud  Aseben  allerait.  f  Kr.  149  656. 
Kl  4<ia.  Vom  •_':!.  i'..  VM>-2  ab.  Klektro-clicni. 
Fabrik  Kempen  a.  Kh.,  Dr.  Brandenburg 
&  Weyland  in  Kempen  a.  Rh.) 
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Xaeh  vcirliegendem  Verfahren  soll  mit  Hilfe 
Toa  Matriumbiftulfai  (äalpeterkuobea)  au»  Wolf- 
rameneD,  wolfraiiihaUigen  8chlBak»ii  vww.,  ein 
Wolfram  von  99%  KeinKelialtgewonrK'n  werden, 
während  nach  <lpn  nblichen  Verfalir«ui  das  Pro- 
dukt im  all^riiiu  im  n  nur  9ß  -97°/o  Wolfram 
•nthllt.  Au^rdem  sollen  die  WolframTerluste 
bei  Toritcfrendem  Verfahren  weaentlieh  geringer 
ann  als  dj.»  hvi  den  ülteron  Ve  rfahren. 

l'atentanisftriUht:  1.  VerlaJiren  zur  Gewin- 
miiifr  von  reinem  Wolfram  aus  Wolflramerzen, 
volframbaltigen  Sohlaoken  und  Aachen  allerart 
anter  Benutrang  v«n  Tfatrinmbisnirat  al»  Aaf- 

si  lilicrmiittcl,  iladiircli  ^'cki'nn/i'ii-liiici.  iliiR  man 
das  f^cbmelzen  der  Er«©  usw.  mit  iNutriurabi- 
sulfat  unter  Zusatz  einer  zur  Bildun;;  der  neu- 
tralen Solfate  der  Trendmetaile  hinreii-henden 
Menge  Schwefelsftare  ausfahrt  und  die  Schmelze 
entweder  uiinnt(on»ar  mit  Wa«ser  au»l:iuu't  >i<lt  i 
sie  lEUTor  bei  erhöhter  Temperatur  einem  redu- 
xierenden  und  darauf  oxydierenden  Scfanielxien 
unlerwirff.  sodnnn  mit  Wasser  auK!?tni?t.  aus 
der  erhalU'nen  Lösung  von  saurem  Natrium- 
wolframat  nu«>h  Ab«c)ieidung  der  als  Sulfate 
gelösten  Fremdmetalle,  bezw.  von  neutralem 
Katriumwolframat  daa  Wolframatnrehydrmt 
durch  .Sfiuren  abscheidet  und  danelbo  KU  me- 
taliitichem  Wolfram  reduziert. 

2.  Ausführungsfiii  in  di  s  Vi  rf;ihi-ena  gomAB 
Anspruch  1,  dadaroh  geJtennzeichuet,  daß  man 
die  Sehnielze  einem  Teduzjerend<>n  ftchm^lxen 
l'N  zur  \oIliKen  lieduktion  üiili-rwiift  iho  .  tit- 
tstandene  dulfosalz  des  Wolframs  auslaugt,  es 
durch  sauren  zersetzt,  daa  s«  erhaltene  Wolf- 
mnisaliid  zu  Oxyd  abrOetei  und  letzteres  zu 
Metall  reduziert.  Wiegand. 
Verfuhren  zum  AuHlangen  von  Metallen  aus 

Erzea  oder  auderen  utetallhaltigeu  Stoffen 

n«f  elektrolytlt^em  W««r«.  (Nr.  149614. 

Kl.  40a.    Vom  29.7.   1902  ah.    Ganz  & 

Comp.,     Ei.senj<i«ßerei    und  Madchinon- 

Fabriks-A.-G.  in  Budap«t<t.i 
Patentan^rttch:  Verfahren  xum  Aualaugeu  von 
Metallen  aus  Bnen  oder  anderen  metallhaltigen 
Sti.ftVn  auf  elektrolytiHchcm  Wt';»e  mittels  einer 
als  Elektrolyt  dienenden  AlkaliKalzlösung  zwecks 
gleichzeitiger  Oevdlinung  von  Metallsalzlösung 
un  Anodennium  und  von  Alkalilauge  in  dem 
dureh  ein  Plfiaaigkeitsdiaphragma  abgeschloeae- 
rn  II  Kattu^denraum,  wulit  i  ilas  Erz  behufs  Er- 
reichung eines  ununterbrochenen  B«'triebes  über 
unlösliche  Anodentrfiger  hinweg  bewegt  wird, 
dadurch  gekenuzeicbuet,  daß  die  unlöslichen 
AnodentrSger  behufs  Erwärmung  der  Anoden- 
flüssigkeit und  Steigerung  der  lösenden  Wir- 
kung der  Auiouen  beheizt  werden.  Wkgand. 
TerfahreB  aar  Eatferaang  m4  XrMtning  «tn* 

zelner  Bestandteile  einer  Knprerlosrierung. 

('Nr.  1 50 446.    Kl.  40b.    V<tm  7.  ^.  l!Mr2  ab. 

Ajax  Metal  Company  in  Phila<lelidii.-t.| 
£a  tat  häufig  erwünscht,  aus  Messingubfällen 
gewiaoe  Beatandteile  lu  entfernen,  da  diese  der 
Weiterverwendung  des  Me-s»si])j:t,'i)-'jies  für  be- 
stimmte Zwecke  hinderlich  sind.  Beispielsweise 
▼ergrSfiert  ein  Zusatz  von  Zink  bei  Adi.slagern 
aua  einer  Legierung  von  Kupfer,  Zinn  und 
,Blai  die  Abnutiung  sehr  stark. 


Patentan»})rii'  hl- :  L  Verfahren  zur  Ent- 
fernung und  Ersetzung  einzelner  Bestandteile 
einer  Kupferh^imung,  dadureh  gdren&zeichhet, 
da&  man  di.>  I,i'iri(>rung  mit  einem  Flußmittel 
und  einer  Mk't.üUvfrbindung  (Chlorid,  Sulfid. 
Oxydl  vei*schmilzt,  deren  JlildungswJirnio  ge- 
ringer ist  aJa  die  der  entsprechenden  Verbin- 
dung  des  zu  eraetzenden  Itetalla^  wobei  die 
Metallverbindung  reduziert  wird,  und  ihre  Ra^o 
in  die  Legierung  tritt,  das  zu  ejitlerueude 
Uetali  aber  sich  mit  dem  froiwerdenden  Chlor 
USW.  Terbindet  und  in  die  ächlacke  aufge- 
nommen wird. 

2.  Au8rnliriiM^-.--f()i III  des  Verfabn-tis  nach 
Anspruch  l,  wobei  in  einer  zinkhaltigen  Kupfer- 
legierung  das  Zink  ausgeschieden  und  durah 
Blei  ersetzt  werden  soll,  dadurch  gfkeBa- 
zeichnet,  daß  die  Legierutig  mit  Bleioxyd  in 
Gegemvjirt  l  im  s  Finlimiiti  Is  m  i  si  liuiolzrii  wird, 
wobei  dos  Zink  das  Bleioxyd  zu  metalli^jchem 
Blei  redutiert,  welehes  in  die  Leerung  ein- 
tritt, während  das  Zink  sla  Ziakoxyd  in  die 
Schlacke  übergeht.  Wiegand. 
Verfahren  xum  Gewinnen  der  Edelmetalle  ans 

edelnetalUMltigen  Knen.    (Kr.  I&0ti40. 

Kl,  40a.    Tom  7.m.   1902  ab.  Henry 

M''..>^ton  Wallis  in  TuIr-  Hill  'Vav4.].S 
Vorliegendes  Verfahren  dient  zum  AuUuckern 
edelmetallhaltiger  Erze  und  bezweckt,  die  in 
den  Erzen  enthaltenen  Edelmetalle  der  Anutl- 
gamferang  dadureh  Kugftnglich  zu  machen,  daS 
di«'  Erz,'  w.ihrt  iid  d.  s  Röstens  mit  dem  un- 
sclimelzbaren  Kalk  usw.  als  Zusühlagtulttel, 
das  ein  Zusamnienfliefien  der  Naase  ▼erhindert, 
behandelt  werden. 

Pttimiatitpruch:  Verfahren  zum  Gewinnen 
der  Edelmetall*'  aus  nl.  hut  tallhaltigen  Erzen, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Erze  nach 
ihrer  Zerideinerung  unter  Zuaehlag  Ton  alkali- 
schen Erden.  R.  Kalk,  grrn'iti't  und  dann  der 
Amalgamiei'uu^  uaturwurfeii  werden.  Wiegand. 
Ycrfahren  zur  i'hlorlerang  von  Schwefelnie- 

tollenaaraassenWege.  (Nr.  1&0445.  Kl.  40a. 

Tom  8.^8. 1903  ab.  Allgemeine  Elektro- 

Metallur?i-''Ii>'  Ci'st'llsehsft  m.  b.  H. 

in  Papenburg  a.  ü.  Emss.) 
Bei  dem  vorliegenden  Verfahren  gelingt  68, 
alles  Chlor  zur  Lr^iui:;  der  Metalle  zur  Wirkung 
zu  bringen  iind  i  taktisch  wieder  ▼ollstündig 
ip  das  Vcrfalir-  n  zurürk/ulTilirL'U.  Da  durch 
die  oxydierende  VV  jrkung  des  Chlors  auf  den 
frei  werdenden  Schwefel  Schwefelsilure  entsteht, 
so  iät  es  zweckmäßig,  der  Mischung  ein  Balz, 
z.  B.  Chlorealcium,  zuzusetzen,  um  dieSchwefel- 
^^lU^^J  aus/ufidlcn.  I'.twa  iiiiljf.  oxydierter 
äcliwelei  geht  hierbei  mit  in  den  Niederschlag 
und  kann  aus  diesem  gewonnen  wenden. 

Putentavsj  l  Ui  h  ■  Vi-rfnlircn  zur  Chlorierung 
von  .Schweti-Iuictalli'ii  aui  nassem  Wege,  da- 
durch gekennzeichnet,  daß  man  Chlor  auf  die 
z.  B.  in  ChloroalciunilOsung  verteilten,  fein  ge- 
pulverlen  Sohwefelmetaile  in  Gegenwart  Ton 
Fi^iTKJxyd  einwirken  lilßt.  um  unt«r  I'.iMiing 
voll  .sal7«.'inr<>  und  unter  Einwirkun;;  vuti  dur.  h 
liii-  Sal/^,iu  r«' «  rhaltenem  Eisenchlorid  dio  L>")nuiig 
der  .Metallu  zu  unterstützen,  worauf  das  in 
Losung  befindliche  Eisen  durch  Einleiten  von 
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Luft   Wi  G«  v'' mv  Mi  t   \  >>n  frischom  Erz  o.  dpi. 
AUBgefilllt  wird,  uiu  da«  hierbei  frf>iwer4|pnde 
Chlor  «ur  Losung  woitckrer  HetBlloiongen  au:«- 
7.111111'  '- W'ifgnnd. 
Yerr.-ihri  II  neliKt  Flamm«rpn  zor  Bi^hmidlnng 

von  Km'ii,  Metallen  usw.  mit  Luft  oiler 

««»furniven  StMffeii.  (Nr.  1&Ü076.  K).  40«. 

Tom  S.'S.  190Sttb.  Charli«  Edg«T  Hftrk 

iti  Chii'atri'.i 

I>j).H  v.irli>-K<-ii<i<'  Voriaiin  n  kann  beistpielsweiee 
/um  Hi'ii  i^'cn  von  Eisvn.  Hüsicn  Ton  Oolderuiti, 
b«i  dvr  Ver«rb«itunff  von  fiisenen  auf  Eisen- 
Sfhwsmni,  xiiin  Afhni«>l7(>n  von  11»>tal1en,  zum 
< "lilori.'ren  von  Kr/in  ii^\v.  benutzt  werden. 
I>a.s  W4*8en  der  Eitiuduug  liegt  dariu,  daß  di« 
betreffenden  zuzuführenden  Ouo  (Luft,  Chlor 
usw.;  in  hrM-hs(  fcinor  Vork'ilnnK  ""1"  'l'*-'  zu 
b4'baiid(>lndon  Stolft  eiuwirkeu,  wllbruiid  diese 
^k'it  lizeitig  von  oben  dnrch  direkte  Peuergne 
erhiui  werden. 

PiitmtantprH^:  I.  Verfuhren  cur  Behand- 
luiifr  von  Erzen.  Met-ill-  ri  n--\v.  niit  I.iift  ml.  r 
p.'isförniijccn  StoHen  in  eiiieiii  FlujiiiuxlVn ,  dii- 
diirt-h  gfkcnn/t'ichnet,  daß  man  da»  zu  behan- 
delnde Uut  auf  einem  eine  natOrliche  Porusiiät 
bi«iizettden  Ofenbett  «tutbreitet  nnd  die  Luft 
n<U»r  ander»'  0;,-.,  von  unten  her  dureh  den 
por<">sen  Herd  iiuHlnrohtreten  Iftljt,  während  es» 
Kb  ielizeiti«  von  <>l>en  erhitzt  wird,  xum  Zwecke, 
durch  die  gleK-hzulitige  Einwirkung  von  Hitze 
und  Gasen  die  beabsichtigte  Wirkung  der  Oxy 
ilation,  Chlorierung  tMW.  in  erhöhtem  Haie 
herbeizut'Qliren. 

2.  Flammofen  nanh  Anspruch  1 ,  dadurch 
pekennzeifhnet,  «liil't  die  undtireldässijre  Ofen- 
sohle mit  einer  Bettunj;  ans  Stcdl'eu  mit  eitler 
Kroüen  nnirirlichen  Porositlit  becjeckt  ist  iSnnd. 
zerkleinerte  Er«»,  Aabest  u.  dgl.),  und  zwischen 
Ofensohle  und  porflwer  Bettung  Verteflungs- 
vorriehlunf.'Hn  an>;eordnet  find,  zum  /werk, 
Luft  oder  andere  tJa-s«  von  unten  Jier  dur<:h 
das  porOseBett  hindurchtreten  lawen  zu  können. 

Wigand. 

TarfUirra  zur  Wtedergewlimmg  ies  Zinn«  von 

Wefßblpchabfaileii.     Nr.  1.hi444.    Kl  l-ia. 

Vom  l'J.  ll.  iih.    'Ihonins  Iwviiam 

in  .Moort4iwn  b.  Lee<ls  (Kni;l.|.i 
Nach  vorliegendem  Verfahren  wird  eine  starke 
Losung  von  Kochsalz  in  Wasser,  feinkörniges 
Kokspnlver  ein^-erülirl.  bis  ein  di'lJlns'^iirer 
Biet  ent>>ti-hl.  in  diesen  Brei  werden  du-  \S  eili- 
blechabfilll«  eingetaucht  und  84>fort  wieder 
herans^'cnommen.  wobei  ihrer  ganzen  Ober- 
fliieli.-  eine  S.biebt  feuchten  Koksjiiilver«  an- 
haftet. H.is  nach  dem  l,ie;;eii  jm  ii  i  I.uft  in 
den  Kiiksbrei  übergegangene  Zinn  ruft  eine 
milchig«  Färbung  des  Spalwaasera  liervor. 

I'ati^iilof)^liritr!i :  Verfahren  zur  Wiedertre- 
winnutiK  de»  Zinns  von  Weilddecliabfiillen.  da- 
durch gekennzeichnet,  dafi  die  Mlei-Iistöeke  mit 
einem  Brei  von  Kocht^alzlOsung  und  fein- 
körnigem Koks  bedeckt  und  der  freien  Luft 
ausiri  >et/t  werdi-n.  worauf  nji'-li  Anflösim^f  ()<t 
Zinn^ehiebt  und  Abspfilen  des  hreics  von  deti 
Blechabfitllen  das  in  »ien»  Spülwa-^rr  «  nthaheiie 
Zinn  in  bekannter  Weiae  aiisgefilÜt  wird. 

_  Wienand. 


I       II.  2*  Brennstoffe;  feste  und 

gasförmige. 

,  Terfmhren  cur  HMsteUnag  tob  BraankahlcB« 
I       l»rlletl»,  liM«Mlen  ans  i«m  9taab  t«i 

bObmisf  Ttrr  l*>raiinkohle  nnt<  r  Vnrwendaf 
.        orgaiii'«  lu  r  AbfallstolTe  als  liimlemittcl* 
St.  151104!.    Kl.  10b.  Vom  10.7.  1902  ab. 
Johann  Mathiaa  tiohwarz  in  Tangra» 
münde.) 

f  Nach  Vorliegendem  Vorfahn-n  wird  die  Kipcu- 
tK-baft  von  wirr  durcheinander  liegenden  ilaaren 
und  WollabfSlleii,  «taubfSrmige  Körper  hart- 
nackig festzuhalten,  benutzt,  um  Briketts  auch 
auH  «Mdciien  UrannkohlenabÄllen,  wie  z.  B.  ge- 
wissen iK.hiiiisrhen  Sorten,  herzustelb  n .  die 
sich  auf  andere  Weise  nicht  zu  dauerhaften 
Brikett«  vevpreamn  laeaen. 

Auf  IOC)  T.  Braiuikoblenstaub  kiinnon  z.  B. 
2.^  T.  der  fetthaltigen  scbleimiKen  liaar-  und 
Wollrück^tünde  an>;ewendet  werden.  Der  Brenn- 
wert der  Briketts  ist  sehr  bedeutend. 

BatentanMpruch:  Verfahren  zur  Hentellung 
von  Kr.TTinki>lileiilirikef!s .  t>r>. iiidiTs  .tus  dem 
istaub  von  bohnii&cht-i  ilraunkohk-  unter  Ver- 
i  Wendung  organischer  Abfallstolfc  ah  Binde- 
I  mittel,  dadurch  gekennzeichnet,  d»&  der  Braun- 
kohJenstaub  mit  den  in  der  Lederleimfabrikation 
oder  in  ähnlichen  Betrieben  hinterbleibenden 
Haar-  und  WoUrüokst&ndeu  vermischt  wird. 

Wiegand. 

I    II.  4.  Anorganisch-chemische  Prä- 
I  parate  und  Qrofiindustrie. 

S.  Cnrfe.   Dantellmg  von  Radinmehlorld. 

{Env.  Min.  Journ.  77.  If  l  ;    -"^  I  i 
Oer    nach    der  Ab.scbeidung  <te»   Uran«  aus 
der  iVebblonde  verbleibi-nde  Rückstand  wird 
mit  »ieilender,  konzentrierter  Natronlauge  be- 
bntiilelt.  wobei  Blei,  Kie^elsAur«  und  Tonerde 
in  Lösung   gehen.     Bei  der  liohandlung  des 
.  KikkHtandee  mit  HCl  geben  Polonium  und 
I  Actininm  in  LOaung.    Ersterea  erhAlt  man 
durch  Fällung  mit  ILS;  da»  letztere  wird  im 
Filtrate  von  den  .Sulfiden  mit  NII  ^  tfeföllt.  Der 
in  lU'l   unlösliidu-  Teil  wird  mit  einer  konz. 
I  Natriumcarbonatldsung  erhitzt,  hierauf  in  HCl 
I  gelOat  und  dureh  Zusatz  von  SehwefelaftDre 

ein  NiederHchlag  lin  der  .Menge  von  10— "Jt»  kg 
von  bHxi  kg  Erzrück»iand I  erhalten,  welcher 
die  Sulfate  von  Banyuni,  Radium  und  Calcium 
L  neben  Blei,  Eisen  und  Spuren  von  Actinium 
f  enthAit.   Diener  NiederschJiMr  wird  mit  Soda- 
lösniig  erhit/f.  die  unWisliobeii  CarboTiate  in 
1I<JI  gelöst,   das  Blei  als  Sullid  entfernt,  aus 
I  dem  Filtrati'  die  t'.irbonate  von  Baryum,  Cal- 
cium und  Badium  wieder  auaigeaUt,  in  die 
Chloride  umg«*wandett  und  durch  Wasehen  mit 
rf"iner.  konz.  H< '1  das('a(,  l_.  gelüst.   ^l:in  erhiilt 
<  nun  einen  aus  Daryum-  und  Badiumehlorid 
I  bestehenden  Kachntand  (ca  8  kg  von  1000  leg 
Materiidi  mit   einer  tinnial   so  großen  Kailio- 
aktivitiil  als  niel.-illisi'hes  Tran.  —  DaK  Baryum- 
b'iidiunn-hlorid  wird  in  \V:iss«>r  gelöst,  die  Lösung 
I  zum  hie<len  erhitzt  und  dann  abgekiUiit.  Von 
I  den  hierbei  erhaltenen  zwei  Anteilen  ist  da» 
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UtiUehere  Chlorid  weniger  aktiv.  Die  Fruktio- 
njavBywird  in  bestimmter,  lAher  beaehriebener 
WeiM  90  tenge  fbiigmei^.  Ms  ein  Bsdinm' 

«•hlfirid  erlialten  wird,  dessen  Spektrum  |>rak- 
tisch  frei  von  Barpunlinien  sich  erweis  Spuren 
von  B*r>'iinichIorid  können  durch  LSnen  in 
Wasser  und  KSlhinjf  mittels  Alkohol  entfernt 
worden.  Die  Kristalle  dea  rt-inen  Radiumchlorida 
sind  farblos;  bestimmte  MeiiRen  von  Kadium 
in  den  Chloridgemischen  verleihen  denselben 
WM  gdbe  bia  blafirot»  Farbe,  weleh«  daher 
einen  AnhaltHpunkt  bei  der  Fruktiunierung 
bietet.  Das  Atomgewicht  des  Radiums  wurde 
im  Mittel  zu  225  gefunden.  Außer  dem  Chlorid 
wurde  das  Nitrat,  Garbonat  und  Sulfat  dar- 
gcetollt.  Diu. 

Labor,  f.  Tonind.  Prof.  II.  Seger  n.  E.  Cramer. 
SandiuiBcliMmeBt.  (Tonind.«Ztg.  88,  Säl 

bis  332.) 

Unter  Sandmischzemont  verstrlit  iiklii  ^  in  fein- 
gemahlenem Genusch  von  Sand  und  Portlund- 
xement.  Es  iatreaktionsflhiger  als  gewöhnlicher 
Portlandzemont :  da??  wird  vielfach  nur  auf  die 
feinere  Mahluui.-.  uianchen  aber  auch  auf 

die  Einwirkung  di-s  Sntni/us.'it/cs  /iiriickprfrilirt. 
Ea  lag  die  Vermutung  nahe,  da&  lösliche 
Kieselafture  einen  größeren  Einfluft  haben 
würde  als  Sand.  Der  Yenuoh  hat  das  nicht 
bestätigt. 

Ein  Miaehzement  aus  3  T.  Portland7.ement 
und  1  T.  Quftn,  der  dureb  Glahen  in  amorphe 
BliMflilaSiiTe  flbenftefOhrt  war,  zeigte  geringere 

Festigkeit  t\]x  fin  ciitsin fM-licuilcs  •  J. 'misch  von 
Zement  mit  Holi<  iil)(irk:i'  r  <;iassiiini.  Die  Zug- 
und  Druckfestigk'  iti-n  wur'li-n  ;iu  Mdrtelproben 
bestimmt,  die  aus  1  '|\  des  Miitchzement«  und 
3  T.  Nonnalnand  ht  rge.stellt  wawn.  Die  Festig» 
keit  der  Mischzfnionte  zeigte  geringere  Anfangs- 
werte, aber  nach  drei  und  aechn  Monaten 
grttAare  Zunahme  als  die  des  reinen  Fortland- 
xementa  Sierert». 

II.  5.  Zuckerindustrie. 

Xnffangauuitel  fIrSdklevderrerrlelttiingm  rar 

Trennung  der  Ablliirc.       .  l4St:).33.  Kl.89f. 

Vom4.  lÖ.  IDiJL'ab.  Dr.  Heinrich  Winter 

in  C'harlottenburg.) 
Die  Erfindung  bezieht  aioh  auf  einen  Auffang- 
mantel  zur  Trennung  Ufr  Abl&ufe,  welcher 
vollkonmieti  entfaltet  l  in. n  u'-  > -hlosHenen  Iimt  n- 
mantel  zwischen  Trontmei  und  Aiitienwnnd 
bildet,  dagegen  oberhalb  oder  unterhalb  der 
Trommel  zusarnmengefiütet  den  Aoienmantel 
fnr  den  fortgeschleuderten  Ablauf  freig^ibl. 

Palentonsjtruch:  Atiffangmantel  für  Schleu- 
dervorrichtungen zur  Trennung  der  Ablilufe. 
dadurch  getrannaeichnet,  daü  er  ganz  oder  teil- 
weise aus  biegsamem  Material,  wie  Leinwand. 
Ciununi.stoff  o.  dgl.,  hergestellt  ist,  so  dali  ein 
geschlossener,  ziiaammenfaltbarer  Seh  lam-li Vor- 
hang entsfclif.  Wiegand. 

Vorrichtung  zur  Vorbereitung  von  RUhcn- 
scbwiinxen  u.  dgl.  fiir  die  /crkleioerang, 
(Kr.  1490&ä.  Kl.  8»a.  Vom  190»  ab. 
Oaenr  Oieaer  in  8eh»neberg  b.  Berlin.) 


Die  vorliegende  Verdnigung  an  sich  bekannter 

Apparate  und  Verfahren  zu  einem  Ganzen  ge- 
stattet die  Zurichtung  leicht  und  mit  sehr  ge- 
ringen Kosten. 

J^ftntan^Mruch:  Eine  Yoriiehtung  zur  Vor* 
bereitnng  Ton  RQbeneohwinten  n.  dgl.  fOr  die 
Zerkleinerunu,  L'i'Vt  iiiizcichnft  durch  die  Ver- 
einigung einer  Flügtlwiisi  }n'  at,  einer  Ablauf- 
(Ulli  llebocinrichtung  {hr}  mit  einer  koniachcn 
Pra^hneoite  (d)  mit  äiebgeliAuse  nnd  mner 


ScliiK'idomaschino,  welcher  das  Material  von 
<lL-r  rreäschneeke  in  geprefiient  Zustand  zuge- 
führt wird.  KanteH. 


II.  7.  QSrungsgewerbe. 

W.  SeifBM.  Über  die  Vergärung  von  Zitronen- 
Bänrc  als  Uraactae  einer  Erkrankung  des 

Johannisbeerw^lneA.    \Z.  flaterr.  Jandw. 

Vers.-Wes.  (i.  T^n-TI:.  Okt  190S  [AugUSt 

IdUäJ.  Klosterneuburg.) 
Bei  Be^enwelnen  und  speidell  bei  Johannis- 
beerweinen beobachtet  man  zuweilen  wie  bei 
anderen  Weinen  eine  /.iemlich  bed«ut»-nde 
•Sflureabnahme;  trotzdem  solche  Weine  in  ilirem 
Alusehen  (in  bezug  auf  Farbe  und  Klarheit;  sich 
nicht  wesentKoh  verlndem,  ao  w^en  ei«  doch 
in  tiivui,'  Hilf  Geruvh  und  Geschmack  eine  ab- 
nuniiiiltj  Ueachaffenheit  auf  und  gleichen  solchen 
Weinen,  welche  essigslicliig  geworden  sind. 
Die  Krankheit  tritt  erst  nach  beendeter  Gärung 
ein.  selbst  wenn  der  Wein  von  der  Hefe  be- 
reits iil';:<  /i v'"'"  "iinli".  Sit'  prilit  sich  dadurch 
zu  erk«^iiiii'ii  r  ilnlj  lii  r  .lohjiauisbeerwein  .sich 
schwach  trüM.  oin.  n  \v,  ilji  u.  leicht  aufrührbaren 
Bodensatz  abaoheidei  und  in  der  Farbe  etwas 
lichter  wird.  Außerdem  enthilt  der  Wein 
reirlilii'li  Kohlensäure  ;ili--i.rMfr( .  il.i''  er 
schwach  mouasieri.  Obgleich  er  durch  dicM-n 
Flroxeß  sftureftrmer  geworden  ist,  so  besitzt  er 
doch  einen  scharfen,  kr.itzendin  Geschmack, 
welcher  dnn  h  die  Anwcsenh»  it  grötierer  Mengen 
Essigsilure  verursacht  wird.  Hot«-  Johnnnis- 
beerweine,  welche  infolge  dieses  Krankheit»- 
proaesses  etwas  verblafit  sind,  dunkeln  beim 
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ZiisnnimeDbringon  mit  Luft  wicilor  nach,  so 
daü  die  urspröngliche  Farbe  wii  .U  r  hergestellt 
erscheint.  Die  inikroskoi  isd)»'  l  ntorsuflhung 
wigi  neben  ublreiGben  liefezellen  die  An- 
weMtnhett  vi«i«r  8tibehenb*kt«irien,  w«1«he  e«. 
2  /i  lanu'  uihI  1  tt  breit  un'l  /u  J  )  m  kur/.in 
Ketten  vereint  sind.  In  Heinkultur  kuiaiteu 
diese  Bakterien,  welche  unzweifelhaft  lUe  Ui*- 
soche  der  krAnkhafteu  Veränderung  des  .To- 
hannisbeerweino»  anzusehen  «ind,  nicht  ge- 
wonnen werden.  Infolgedessen  wurde  zu  Ver- 
suchen aber  die  OJüruogsvorg&uge  der  die 
Bakterien  enthaltende  Bodensatz  am  den 
kranken  Johanni-Vn-i-rwein<  n  vt  rwi-niU't.  Aus 
denselben  ergibt  j>iilj,  dalj  iltr  iuwoilcn  im 
Johannisbeerwein  auftretende  atichige  Ge- 
Bohmaek  nioht  immer  die  Folge  der  Einwirkung 
▼on  Ewigbakterien  ist,  dafi  derselbe  Tielmehr 
durch  Baktsricn  \<iiirs.iilit  uird.  welche  die 
ZitronemÄure  zersetzen,  dabei  eine  SÄurever- 
minderung  veruraaehen  und  Baaigtiure  inM>-ti. 

H.  WM. 

Heinrich  Ziki-s  I  ber  den  Einfluß  verechie- 
dMW  aiiH  WttHHer  iHolierter  Bakterien- 
arten  aof  W'iirse  and  Bier,  (tfitteilg.  der 
S«t«rr.  Verauchsetat.  f.  Brauerei  n.  HAlzerei 

iti  Wien  11,  ''U    49  [Mai  1<I03|  Wien.) 
Fdt  die  biologische  Analyse  von  Brauwiaeem 
i»t  das  Verhalten  der  in  denselben  vorkommen* 

den  Bakteripnart.'n  gegenüber  W[h  /f  uml  Bier 
von  größter  iiedeutung.  Hierzu  kommt  noch 
das  Verhatten  derselben  bei  gleichzeitiger  Gegen- 
wart von  Befe,  welche  Ref.  in  die  biologische 
Waaaerunterauohung  eingefohrt  hat.  Tcrf.  hat 
sich  der  mühsamen  Arlx'it  uni.i/<4:-  n .  ilir 
Einwirkung  von  I6b  au«  Wasser  gezüchteteu 
Bakterienatimmen,  unter  welchen  lieh  107  ver- 
Kchiedene  Art<;n  befanden,  auf  SnßwOrze,  auf 
gehopfto  Würze  allein,  auf  gehopfto  Wflrzo 
unter  gleichzeitiger  Einsaat  von  Reinliefe  und 
»uf  Bier  bei  lü  und  25 "  zu  prüfen.  Au&erdem 
wurden  die  diagnostiaehen  Merkmale  dieaer 
.AHi>n,  die  Form  iVirr-r  Ki.lfiiiien  auf  I'epton- 
jifal<tliae,  die  Form  und  Gröljo  der  einzidnen 
Individuen,  das  Verhalten  gegen  Farbstoffe, 
namentlich  die  Qrameehe  Firbung,  die  Wachs- 
tumseigentamliehkeit  auf  Peptongolatino,  auf 
Agar,  Traubenzuikn,i-ar.  KartulTel.  in  Milch, 
gelber  und  weiüer  Ik>uiliiin  fustge.stellt.  Zur 
weiter(»n  Erkenntnis  dienten  dann  Ciasbildung, 
die  Zustunmeoeetsung  des  entwickelten  Gases 
ans  Traubenzuckerbouillon,  die  SchwefelwH.sser- 
stoirciit  wii'klviiig  dreitiigiui-f  K  uUiii'i-ii  in  IIht 
BouiUon,die  Indol-  uudl^itritbildung  achltügigor 
Kulturen  in  weißer  Bouilkm  (dne  Lltonng  von 
Pe|tton  und  Kochi-ulz  in  WnsMir  ,  die  Verän- 
derung der  Milch  usw.  Ferner  wurden  die 
einzelnen  stiimnu)  noch  Ruf  eine  etwaige  Sporen* 
bildung  uuterHuoht. 

Die  Ergebnisae  der  Untenuehung  Mnd  in 
ziihlreichen  Tabellen  aberaichtiich  zusammen- 
gestellt. 

Es  zeratOrten  von  den  untersuchten  Bäk- 

terienstämmen  SOßwürze  bei  f/'i",,,  bei:::»'' 
'a"i„;  gehupft»  Würze  bei  1U°  bei  25" 

44  */«;  gehopfle  WOrze  unter  gleichseitiger  Ein« 


saat  von  Hefe  bei  10*  ].'<%,  br  i  2.'"  Ds°/,;  Bier 
bei  10"  LS^/o-  boi  '-ä"  "  lt?tzt«n 

Zahlen  geht  deutlich  her\i>r,  welch  geringer 
Wert  der  Anwendung  von  Bier  bei  der  bio- 
logischen Analyse  von  Brauwlanem  zukommt, 
worauf  Bef.  wiederholt  hingewiei>en  hat.  I). 
Ref.»  ü.  Will. 

Carl  Bergaten.  Be»tinininng  der  Anzahl 
der  wilden  Hefen  in  der  Stcllhefe  mit- 
tels Vortrockniing  durch  Cbiorcalcina. 
(Woehensehr.  f.  Brauerei  91, 8—9.  1904.) 

Verf.  hfri.-ht't  im  Anschluß  an  den  Vorsrhlae 
von  P.  LimliM  r,  hi-i  der  Uefenanalvse  durch 
Austroi  km  ii  die  tiorntale  Hefe  in  der  Stell hefe 
zum  Absterben  zu  bringen,  um  die  wilde  Hefia 
naohweiaen  zu  kOnnen,  Ober  einen  Yeraueh, 
den  er  zu  dif  ^t  in  Zweck  mit  Chlorcalcium  ge- 
macht hat.  Von  der  zu  untersuchenden  Stell- 
hefe wurde  1  g  auf  den  Boden  einer  sterilen 
Petrischale  ausgebreitet,  sterile«  Chlorcaleium 
in  Pulverform  darüber  gestreut,  die  Masse  mit 
eini'ni  fliirabierton  l'i^lill  sorf^Hiltik,'  durchge- 
rieben und  dann  aucbmais  mit  einer  Schicht 
Ghloreal<>ium  bedeckt.  Kaeh  einiger  Zeit  wurde 
die  C'hlorcalciun)iiia.->Ho  in  100  ccni  sterih^m 
Was-ser  aufgel<')!>t.  1  ccm  wurde  auf  das  Zehn- 
fache mit  steriler  Wflr/.e  verdünnt.  Von  1  ccm 
wurden  Tropfenkuituren  nach  Xiindner  ange- 
fertigt; aueh  Gelatineplattenkulturen  kflnnen 
anp<  Icprt  werden.  Je  nach  der  Zeit  der  Ein- 
wii  kuiiK  zeigten  die  verschiedenen  Orgauinmou 
un;.!i  i'  |<i'n  Widerstand  gegen  das  Chlorcalcium. 
Die  Zeit  von  dner  halben  Stunde  reicht  au% 
um  die  normale  Hefe  gSnzTieh  zum  Absterben 
zu  Jiiin^'fii.  oliiK'  <!ii'  \\  iMi'  TIi_'f.'  /ii  M-]i.'\iligen. 
Die  Bakterien  iiatten  ebensowenig  wie  die  Kul- 
turhefe die  Chlorcalciumbehandlung  üb«>rätan- 
den.  Nach  der  Anzahl  der  entwickelten  Kolonien 
kann  unter  Berflcksichtigung  der  Verdünnung 
das  Verhültnis  der  wilden  Hefe  SU  dernonnalen 
berechnet  werden. 

P.  Lindner  weist  in  einer  Anmttkung 
zu  die.sem  Vorschlai:  Hamuf  hin,  daß  man  -sich 
hüten  müsse,  für  judt?  Hefenanalyse  dasselbe 
8chema  anzuwenden.  In  I^trieben,  die  mit 
bestimmten  Hefen  arbeiten,  muß  man,  wie  ea 
Bergsten  getan,  ftlr  jede  derselben  zu  ermitteln 
suchen,  nach  « i.  laiuer  Einwirkung  d.-is  Cljlor- 
calcium  die  Kuiiurhefezellen  zum  Absterben 
bringt.  Die  nach  der  Behan<llung  übrige  Zahl 
der  wilden  Hefe  entspricht  »ieber  nicht  der 
anfungi<  vorhanden  p^wesenen  Zahl  ihrer  Zellen. 
Ii(  r  .\ii;.ly!se  kommt  daher  in  erster  Linie  ein 
orientierender  Charakter  zu.  H.  W'ili. 

Gerda  Troili- PetersBon.  Studien  über  die 
MikroorganiHmen  des  srh wedischen  GUter- 
kliaea.  (Z.  Bakt.  u.  Pars«.  IL  11, 120—143, 
SOT— 316.  ll.;il.  1903  (Juni  19081.  Stoek- 

holm.) 

Die  rei  ht  hfinfigen  Mifierfolge  bei  der  Ht  ifituug 
eine!«  «ler  gewöhnlichen  schwedischen  H.ui kJ!.-*«, 
des  sogenannten  GaterkSses  (Herrg&rdsoet) 
haben  Verf.  veranlaßt,  die  Hikroorganismfm 
diese.'i  KiLses  zu  .studieren  un<l  bringt  dieselbe 
zuQüchbt  eine  Üben^icht  über  die  Flora  dies«e 
Kiaes.  Einige  Resultate  ihrer  Untenuehungvn 
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sinil    ful^i-rulr.     <  ilili(,'iitc    AiiaiTr.Ii.-ii    wurden      der    lief«-   ^cui-scii    sein,    .so    war  ji-iltMifaÜ'^ 

schon  der  längere  Zeit  iiinüiir«-h  auttretende 
uniingenehnie  Gesclnnaok  UrsAoho  gonug,  um 
von  dem  Grundsatz  nicht  abzugehen,  nur 
krAftige.  unter  den  gnustigsten  Yegetaiion!«tM» 
(liiiu'Miiic'  ii  herangewnchsene  ZdlCD  zur  R«>m- 
kultur  zu  verwftnfU'n.  /f.  Will. 


ausnahui6w>  isi  «ngc-troüt-n.  iyroüirixbazillen 
Nad  in  gut«-ti  si  hwedischen  CTÜterkäsen  in  sehr 
gieringer  Zahl  Forhaiid«n.  öchimoielpilze  und 
Oidium  lactis  kommen  im  Inneren  der  KAsc 
vor  und  sind  als«  für  die  Keifung  ohne  Be- 
deutung. Hilclwfture  bildvnd«  Bakterien  tünd 
in  nllen  morphologiMli«n  Oruppen  vertreten, 
ebf-nso  pttptoni^ierende  Bakterien.  Labprodu- 
zierende  Arten,  welche  die  Milch  ohne  Sfluerung 
zur  Koagulation  bringen,  wurden  unter  den 
ätaphylokokkea  gefunden.  Torulaarten  kommen 
in  «llen  jnni^n  Klseo  in  geringer  Menge  vor, 
in  Alteren  Käsen  sind  sie  seltener.  Gaahildende 
Bakt«rien  rnuii  ii  sich  in  geringer  Zahl.  In 
jungen  K:isoii  kommen  Hefen  und  pej>toni- 
ilerende  Xokken  und  KunsUbclifin  hAufig 

s.  wm. 


S.  A.  Sewerin.  I  ber  eine  neue  in  Butter 
Aroma  bildende  Bakterienart.  (Z.  Bakt. 
u.  Parns.  II.  11,  2i>2-2(>e,  260— 2(ii;.  9.  12. 

Der  Vorgang  der  Arumabildung  in  Sauerralim- 
Inittar,  der  eogenannten  Holeteiner  Butter,  iei 

noch  nicht  genügend  erforscht.  wcshalK  auch 
die  Nutzbarmachung  die««.*«  VorgyniK»*  tür  die 
Butterfnbrikation  noch  immer  hinangehalten 
wird.  Verf.  beachreibi  ein  Bakterium  (B.  aro» 
matiene  butyril,  welolies  in  Butter  einen  an- 
?f'n.~hmen  Obstgeruch  cr/.t^ugt.  Da«  Aroma 
wird  nur  in  Symbiose  mit  dem  Milchsäure- 
bakterium  gebildet;  et«  entsteht  nicht  durch 
Entwicklung  im  Sftoreweoker  und  im  Bahm 
wihrend  ihrer  Reifung,  «ondem  nnmittelbar 
in  der  Butter  selbst  und  dabei  nicht  früht-r  als 
nacii  Verlauf  von  2 — 4  Wochen  bei  Ziwmei- 
temperatur.  B.  WSL 

Richard  Brann:  Reiazncht  an»  Faßgeläger. 
(Z.  ges.  Brauwesen  27,  93— 95.  12.1%  1904. 
rF«br.  19041,  Mflnehen). 

Die  Vorschrift  von  Hansen,  zur  Reinzueht 
von  Bierhefe  die  Proben  dem  Bier  am  Anfang 
derllauptgftrung  zu  entnehoien,  istvun  ver!<o]iio- 
denen  GeeiobtapunlMD  am  wohlbegründet  und 
hat  Bi«h  bewHhrt.  Ala  daher  aua  unbekannten 
Gründen  'Ii  i*  Auftrag  erteilt  wurde,  aus  I  a6- 
gelÄger  eine  Reinzueht  herzustelhui ,  drängten 
sich  eine  Reihe  von  Bedenken  auf,  haupieüch* 
lieh  auch  deshalb,  weil  die  llefezellen  dessel- 
ben geschwächt  und  infolgedessen  auch  un- 
günstigen Einflüssen  linlit  zugänglich  sind. 
Wenn  aucli  die  auf  10"/gig.  Würzegelatiue  her* 
gestellten  Reinkulturen  nintehet  keine  Erseliei- 
nungeii  zeigt«*n.  wclcVio  du-  ffehegti^-n  Ii4>il<-i)ken 
gerechtfertigt  eix-'h^iaeu  ließen,  sfi  ergitb  eine 
Koetprobe  gleichm.ü&ig  in  allen  Fallen  einen 
unangenehmen,  kratzenden,  aeharfen  und  bitte- 
ren  Geaehmaek,  der  sieh  auch  spKter  bei  der 
VerninJirung  im  l*r<>|>af,'ii'rinij,'sa|'|iar.'*t  ini\d 
verlor.  Nach  Eiiiliilirung  der  Hefe  in  den 
Brauereibetrieb  1» -.s.  rit  sich  iwar  der  Ge- 
•ehmack,  welcher  die  Hefe  wohl  zum  größten 
Teil  erst  wAhrend  ihre»  Aufenthaltes  im  Lager- 
fnfi  aiii,'fiii)iiini<  u  hatte,  jedoch  war  die  Ver- 
mehrung der  Hefe  eine  ungenügende.  Mochte 
diwnoch  eine  weitere  unangenehme  Eigensohaft 

Cb. 


U.  Sciiiönoiug.  Eine  oeae  dlattiuig  der  Fa- 
mUte  der  SneebKromyoetea.    (Compi  r. 

tniv.  C'ari^berp  I.nh.'.r.it.fi.  2. Liefig.  103— 125 

[Sept  U'03]  Kopenhagen). 
Terf.  beschreibt  eine  in  uiorphologischer  Be- 
ziehung sehr  interessante  fiefenart  aus  einer 
Erdjirobe,  welche  Bmil  Chr.  Hansen  auf  dem 
8t.  Gotthard  entnommen  liati«-  Dits.  UiH 
sehr  viele  Charaktere  niii  den  eigetitlii  fu  ti 
Baoeharomyeeten  gemeinsam,  was  sie  ji  d<><  h 
von  diesen  unterscheidet,  ist  der  Bau  der 
8poren,  welcher  ver8<'hie(len  von  denjenigen 
alliT  hisliiT  ))t'.scliii<li('n<'ii  Art-ii  i>t  Vi'rf. 
trennt  sie  deshalb  auch  davon  ab  und  stellt 
die  neue  Qatinng  Saeeharomyeepsts  auf.  Aufier 
der  beschriebenen  neuen  Hf>ff.  welche  Verf. 
Sacchar»)mycopsis  capsularis  bentinnt,  t;t)iiVrt 
dazu  auch  die  früher  von  Kobin,  Buscali  'iii 
und  Wilhelmi  beectiriebene,  hauptsächlich 
im  Darmkanal  von  Kaninehen  vorkommende^ 
als  Saccharomyces  guttulatus  beschriebene  Art» 
welche  nunmehr  .Saccharomycopsb  guttulatus 
(Robin)  Schirm,  heißt. 

Der  Verf.  gibt  die  Diagnose  der  neuen  Art, 
Sie  vergitrt  Maltose,  Dextrose,  LKvuIose  und 
d-'^^ilaktost  ,  iilclit  I- Ara)iiiiosc .  Raffin.ise,  Lak- 
tose und  .Saccharose,  bildet  kein  Invertin,  ent- 
wickelt sich  in  BierwQrze,  in  Hefewa.sser  mit 
oder  ohne  Zusatz  der  genannten  Zuekerarten, 
oder  von  Dextrin  imd  Mannit,  außerdem  auf 
Würze-  und  Hefewji-ssergelittine  mit  oder  ohne 
Zusatz  von  Agar,  endlich  auf  Beis  und  Brot. 

H.  mu. 

Alb.  Kli'xker.  Eine  neue  Saccharoniycesart 
mit  ebarukleristiseheu  Spuren,  Saecharu- 
niyeea  .Saturnus  Klückcr.    (Compt.  r.  trav. 

I        t'arlsberg.  Lnlonit.  6.    2.  Lieijj.  84—91. 

I         (August  UH>:^]  K'ipi'tihagen). 
Verf.  hat  friiln  r  iZ.  Hakt.  u.  Fara>.  fl.  Abt.  S, 

I  129>  eine  vorläufige  .Mitteilung  über  eiue  neue 
Hefenart  gebracht,  deren  Sporen  sieh  haapt^ 
sjlc'hlich  Von  denjenigen  aller  anderen  bisher 
bekannt  gewordenen  Arten  unterscheiden.  Die 
Vorliegende  Mitteilung  bringt  eine  eingehende 

I  Beschreibung  der  neuen  Art  und,  kurz  getaät, 

I  deren  Diagnose.  Die  neue  Art  gehOrt  zur 
Gruj>|i*-  Sa.  '  firtroniyces  anomalus.  .Saccharo- 
myces ttatutnus  KUicker  bildet  ra^ch  eiue 
weißet  gekräuselte  Haut  auf  Bierwüixe  und 

I  anderen  suekerhaitigen  KAhriObungen.  Zellen 

I  rund  und  ovoidisch.  selten  oblong:  pewflhn- 
liciii-  T.riii_'f  4  i"  I' 

Grenztciuperaturen  für  die  Sprossiing  auf 
Würze  2—4"  und  30  .HT". 

S|)orcn    mehr    oder    weniger  regelmäßig 
zitronentorniig,  mit  einem  von  Spitze  zu  Spitze 
meridional  verlaufenden  v<ir^p)ringeiiili  n  Ta  li-ii. 
I  Länge  ca.  3^.  mit  einem  stark  liehtbi-echenden 
;  K«rparahen  von  Eugelform  (fettiger  Naturf). 

AB 
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Optimalieniperatur  «uf  dem  Gipflblock  bei  25*» 
Minimaltennpeniur  swiiehen  4  u.  7*,  Maxi- 
UklteDpsraitiiir  zwimhen  28  v.  31*.  Tergirt 

Dextrose,  Lävuli  .s«-.  K-nffinose,  invertii  rl  Sjk  cliu- 
rose  und  vergärt  don  Invertxuoker.  Bildet 
dabei  £ster  (EssigeHterf).  YeiglTinwlitlfaltoM» 
lAktoae  und  ArabinoM. 

In  Erdproben  ans  dem  Himalaya  zuerst 
gefundt^ii.  I>i>'  ti;iiiili'')u>  hiIit  jedf^nfalls  eine 
sehr  nahe  verwandte  Art  wurde  in  Erdproben 
um  DMii«in«rk  und  Itali«i  beobaehtet. 

H.  Will. 

Ilerstellnng  ven  müom  Maizbiejr.  (Nr.  Iäü067. 

Ki.  f^b.  Vom  17.1.  1903  ab.  Ed.  Biem«n- 

•ehii«id«r  in  Einbeck.) 
Ohne  die  naehtttf^ohe  AnwSrmiui^'  n  Qrde  der 
Zuikt-r  mIuiu  in  3—4  Ti  n  vergären,  einen 
»olchen  ÜberBchufi  an  K  ihlunsäure  bildend, 
dai  das  Bier  in  kuixer  Zeit  fafit  nngenkU»» 
und  infolgedessen  unTerkiluflich  wird. 

Patentanspruch:  Verfahren  zur  Herstellung 
v  .ii  sütji  III  Mal/l.it^r,  dadurch  gekennzeichnet. 
da£  das  zum  Abziehen  fertige  Bier  in  der 
WOraepfanne^  bexw.  In  einem  anderan  offenen 
fiofUG.  narhilcm  i'irii'n  Ziisnt/  von  Zucker 
erhaUtm  hitt,  »ul'  eUif  it  nipvratur  von  38—42* 
bei  kQhler  .lahrföjzeit  und  auf  eine  solche  von 
48—53*  bei  warmem  Wetter  gebracht,  umge» 
Tfthrt  und  sogleich  «af  FlMchea  oder  Fimer 
gSMg««  tvird.  WUgMi. 

Ii.  lu.  Kautschuk,  Guttapercha, 
Zelluloid. 

Terfahren  znoi  Eotvnlkanisieren  von  Kaat- 
aehnk,  tiuftapercha  n.  dgl.  (Kr.  150271. 
Kl.  99b.    Vom  2..U  1902  ab.  Albert 

Edvard  .Ten»  Volduniar  Johan  Thoil- 
gaard   in  Kopenhagen.    L&ngstc  Dauer: 
15. 4.  1914.    Zusatz  »um  Pktente  112017 
vom  lä./4.  im.) 
Die  Behandlung  des  Material«  bei  hSberer 
Tenipcrntiir  und  unter  Druck  bietet  den  Vor- 
teil, liaij  die  Entfichw  t'lV'luiig  schneller  und  auch 
bei  Vorhandensein  fr*  inder  Beinji.sclnm;.;t  ii  ^latt 
Terliuft,  d*i  das  Produkt  ohne  Machbetiaodlung 
die  sar  Enielung  zusammenhlngender  Platten 
notwendige  Klebri^k.  it   h<'sit/.t,  und  daß  der 
Gesamtwänneverbraucli    wegoti   der  kürzeren 
Dauer  der  I^>handliing  geringer  ist.  obwohl  die 
jeweilige  Wärmezufuhr  grOGer  ist.  Auch  bleibt 
der  Konzentrat  ionsgrad  der  FlQs«igkeit  konstant. 

l'ii!r>Uiniy</'nii  h  :  An--rriliriim,'r-f'a'm  dea  Ver- 
fahrenü  nach  Patent  11^*017  zur  Entviilkani- 
■ierung  von  Kautachuk  u.  dgl.,  dadurch  ge- 
kennzeichnet,  daß  die  Behandlung  mit  Siiltiten 
bei  Temperaturen  über  IW  unter  Druck  er- 
folgt. Kar^eit, 


II.  12.  Ätherische  Öle  und  Riechstoffe. 

Terfaliren  zur  nanttelinng  Ton  kBoMtllchcm 
fiassieblttteBüL  <Nr.  150i7a  KL  23  a.  Vom 
16./5.  1908  ah.  Sehimuel  A  Oo.  in  Mil- 
titz -  I.«ipzig.  Längste  Dauer:  lfi.7.  1917. 
Zusatz  zum  Patente  13963.'»  vom  17.7. 
1902.) 

Die  fortgesetzte  Untersuchung  de«  Kassieblüten' 
cA»  hat  ergeben,  daü  noch  folgende  Verbindungen 
darin  vorkommen:  Euf,'<in.l.  KiigenolmethTl- 
Ather,  Benzaldehyd  und  Aniaaldehyd.  Von 
dieeen  KArfiera  ist  fOr  du  Axmntt  dar  Kaaai*- 
blüte  besonders  der  Anisaldebyd  ron  grOAter 
Wichtigkeit. 

Bei  der  praktischen  Verwertung  hat  sich 
etgeben,  dafi  die  Verwendung  dar  neu  au%e> 
fundenen  Stoib  cur  Dnvtellung  roa  kflnsto 
liebem  Kassieblütenöl  ein  weseiitliolur  F  irf- 
schritt  ist.  Da  der  Ani.<4aldehyd  bisher  noch 
niemals  als  ein  Beetandteil  eines  BlQtendle 
aufiiefünden  wurde,  so  ist  ds«  Vorkonunen  des- 
selben in  den  KassieblQton  von  groter  Be- 
deutung:. 

h^-uipwi:  Zu  einem  {»emisdi,  bestehend  au« 
350  üwtl.  8alieylslurenieth.vle8<er,  2(>i  Gwtl. 
Benzylalkohol,  80  Owtl.  Lin.-ihxd,  20  Cwtl. 
Geraniol,  2'»  Gwtl.  Terpineol,  20  Gwtl.  .lonon, 
WJGwtl.  Iron,  20  Gwtl.  Decylaldehyd,  H  ^  Avtl. 
Kuminaldehyd,  werden  200  T.  Ani»uldehjd 
hinzugefOgt. 

Pafi  rifantpruch :  Au-afAhrnngsform  des  duroh 
l'alt^rit  13963.^  gescltiitzlt-n  \'t'rf:ihrens  zur  Dar- 
steliung  von  künstliehirn  Ka^»il•blOten.■l .  ,iu- 
dureh  gekennzeichnet,  daü  zu  den  im  Haupt- 
p.aient  «nffeAfarten  Stoffen  Anisaldehyd,  Bu- 
genol,  Euul'iiolinetbylfttlier  und  Bcn/.iMAliTd 
zugesetzt  werden.  Karsten. 


II.  14.  Farbenchemie. 

Auf  Wunsch  des  Herrn  ReiB  »teile  ich  ala 
Nachtrag  zu  meinem  lJcf(  i:it  in  Nr.  Iti  dieser 
Zcitacluift,  »S.  636,  über  Auiliu^chwurz  auf  Wolle 
von  F.  T.  K  a  1 1  a  b  fest,  daS  ein  wetxmtliches 
Kciuizeicheu  des  Bcthniaiiiifichcn  Verfahrens, 
tiiindich  die  der  8cli*varzcntwicklung  vorher- 
licrgchcndc  Silucrung  der  Wolle  \cvcnt.  unter 
gleichzeitiger  Voroxydation  denelbeo)  bereit« 
1896/99  von  Hemi  Eei8  antgefflhrt  und  den 
Hiichnter  Farbwerken  enipfohleis  wordr»  i^t  vgl. 
Chcm.-Ztg.  27,  215  iU)03| ,  weshalb  ihm,  wenn 
auch  nicht  im  patentrcchtlicheu  8inne,  so  doch 
die  tattiüehliche  flioiitit  besüglicb  dieses  Punktes 
gebührt,  falls  Herr  Bethmann  etwa  erat  1900 
zur  Erkeuutniä  der  KrüniiinL'  gelangt  sein  -  illte, 
die  er  (B.)  am  17./11.  1900  iu  DüUt»chlaud  zum 
Patent  aonteldote.  Buduter. 


WirtsohafUieh-gewerblicher  TeiL 

TageSSeechichtliche  und  Handels-     '  Alkol,,,!  I.,-;  der  Ikrstellung  von  ParnUcl.yd 

p      .    .  benuut  \vu<i.    Kr  wird  aua  Aldehyd  luitlcla 

'  Mineralsiluron    Rewonnen.     Aldehyd    i»t  ein 

Aew-lTorJlkZoileutacheidungen.Paral-  Nebenprodukt  bei  der  Darstellung  von  Alkohol 

dehyd.  Die  BeweiafQhrung  hat  ergeben,  defi  und  destilliert  in  den  zuerst  abergehendeu 
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Fraktionen  über.    Es  bildet  sicli  bei  der  Des* 
tiUatioD  des  Alkohols  diulurcb,  daä  ein  Teil  de«  | 
Mxtami  «zfdiert  wird.   Ald«byd  wird  atidi  t 

durch  Einwirkung  von  <>/,i>nisierk>r  I.iift  auf 
Alkoliol  erlialteo.  Paraldehyd  mulj  daher  25'/o  i 
ad  valorem  und  miDdectaiu  561  p«r  Pftind  Zoll  | 
bezAblen. 

Trfnitrotoluol.  Nach  g  524  des  Tarifea 
1897  sin-i  .lie  folgen, i,.u  speziell  aufgezählten 
Steinkohlenteeiprodukte  zoll&ei:  BoDXol,  Toluol, 
Kftphtfllln,  Xylo!,  Pb«tu>l,  Kx«w>l,  Toluidin,  | 
Xylidin,  Cumidin,  Dinitrotnlunt .  Dinitrobenzol, 
Benzidin,  Tolidin,  Dianisidin,  NajJit.il,  NapJiLyl-  i 
amin,  IMphenylamin,  Benzaldehyd,  Benzyl« 
ehlorid,  Beeonin,  Nitrobenzol,  Mitrotoluol. 

Der  Importrär  ron  Trinltrotoluol  nuwhie  ^ 
nun  frrltend,  daß  diese»  Produkt  audi  /.oUfrei 
wäre,  da  der  Ausdruck  »Nitrotoluol"  alle  Ver- 
bindungen %'OD  Toluol  und  Salpetersfture  ein- 
schlieSe.    Dagegan   nwobt   dto  ZoUbeMrde  . 
geltend,  dafi  Tolnol,  Vifrotoluol  uud  Dinitro»  ' 
tc^Uif.I    s]i0/.i.jll    auf^'Hfülirt    siinl.    nicht  aber 
Triiiitr..(<>luol.    Es  muü  daher  einen  Zoll  von 
2('"s,  Hii  valorem  bezahlen  als  Steinkohlenteer- 
produkt,  das  weder  Farbfltoff  noch  mediä- 
niaches  Präparat  ist. 

HandelsnachrichtoD.  Ameriean 
Woolen  Co.  In  der  anfangs  Mlrz  abgehaltenen 
JFalireeTeraaminluDg  der  American  Woolen  Co. 
wurd«'  »'ine  <tew-innzunahnn-  von  2  Mill.  Doli, 
gegen  das  Jalir  1902  bekannt  genaaoht,   Füa  | 
YorsQgsaktien  wurde  die  gewShtiliehe  DM'  i 
dende  ron  7*/w  Ar  StaniBiaktien  Ton  4*/«  fflrt-  I 
gesetzt.  I 

Co rn  Products  Co.  Die  Jahresveraamm. 
lung  boschloä  T'/o  för  die  Vorzugsaktien,  aber 
fQr  die  Btammaktien  dieses  Jahr  keine  Dividende 
zu  verteilen.    Als  Grund  wird  angegeben,  dafi 
die  Geeallsebaft  durch  das  Miederbrennen  der  j 
gro&en  Cfaieago      Osw«8;o-Fabrik  xu  groie  I 
Verlii-tf  iTli(t<'n  hat,  die  von  den  Einnahmen  : 
des  Ktzten  Jahres  bestritten  werden  müssen. 

Vier  neue  Direktoren  wurden  gewählt,  von 
denen   einer  unser  Mitglied  Dr.  Th.  B. 
Wagner  ist.   Diesem  Herrn  wurde  bei  dieser 
Gelep'-nheit  aiK^li  <lif  technische  Leitung  sänit- 
heher  Fabriken   den  Tni*«'?^  fibergeben,  und  > 
IWar  unabhängig  von  dm  Diit  ktciren,  so  daß  | 
er  unbesebrftBktor  Meister  der  Fabrikation  is(. 
Dies  Isl  för  ans  Fachgenossen  um  so  erfreti- 
licher  .    tAr,   es    (i.'i-    crstf    a  rn l  i  k»n i sehe 
Riesentruatist,  dessen  technische  Leitung  , 
in  den  Hinden  «ine»  Chemikers  liegt.  | 
Dr.  Wagner.  o^wohI  geborener  Amerikaner, 
hat  seine  Erziehung  vollständig  in  Deutschland 
genossen  und  in  Wnrzburg  promoviert.  ; 

Feuerschaden   in   den  Vereinigten  , 
Staaten.  Die  Verluste,  die  durch  Brände  ver- 
ursacht werden,  sind  in  den  Vereinigten  Staaten 
ganz  ungeheure,  und  wenn  große  Qesellsebaften,  ; 
wie  die  General  Chemical  Co.  und  die  I 
Com  Products  Co.  in  einem  Jahre  >iolehen 
Schaden  erleiden,  dafi  sie  keine  Dividenden  auf  ^ 
Stammaktien   zahlen   kOnnen,    dann    dürften  ' 
Wohl  diese  Blinde  auoh   chemische  Leser 
interessieren.  , 
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Der  Gnmd  für  diese  FeuersbrOnste  ist  in 
dem  erstaunlicben  Leichtsinn  su  suchen,  mit 
dem  hier  mit  Feuer  umgegangen  wird.  Qemde 

so  wie  alt  tind  jnnp  Ammk.i  flbf>rnll  hin»puckt 
und  überall  seine  alten  Zeitungen  ablagert,  so 
werden  auch  brennende  Streichliölzer.  Ziga« 
retten»  und  Zigamnstnmmeln  leichtsinnig  hin- 
geworfen.  Das  grofie  Feuer  in  Baltimore 
»oll  dadurch  verursacht  wonleu  sein.  d;iQ  eine 
brennende  Zigarette  dunh  ein  zerbrochenes 
Kellerfensier  fiel  und  dort  Abflüe  zum  Brennen 
brachte.  Die  folgenden  Zahlen  zeigen,  welche 
enormen  Verluste  diese  FeuersbrOnste  tot- 
tmadhen: 

1909  UOOli  1804 

4  S  f 

Januar     15  Mill.     13  Mill.     22  MilL 
Februar  Sl    „       16    „      90  „ 

Trn  Monat  Fe». mar  f;itiden  Brnmie  sta((, 
dits  mehr  als  lOOOU  Doli,  huhadeu  verursachten. 
Darunter  waren  die  folgenden  chemischen  An- 
lagen: ätArkefabrik  Oswego  (Schaden  S— 4  Mill. 
Doli.) ,  Otuoose-  und  StMrkefitbrik  Waukegan 
(Schaden  '  j  Million  Doll  i,  Praser  riiarmafi. 
ProdnftH,  Bn/oklyti  i Scluirlen  3>'iI(|||Ki  Iioll,;. 

II  Die  Lültirgoni-SzälJvÄrer  Koh- 

lenbergwerks-A-G.,  welche  von  der  Gemein- 
de Dorog  das  SchOrftingsrecht  auf  60  Jahr» 
hinaus  gepaehtet  hatte,  war  wegen  Oborflutung 

der  Doroger  S<  liaelitc  gezwimgen,  den  Betrieb 
eiozustellen  und  den  I'aehtvertrag  auf  Grund 
oingetretener  vis  mnjor  /u  lo^en.  Da  aber  in 
der  Ctomarkung  der  Gemeinde  Dorog  sieh 
Kohlenlager  in  einem  Areale  von  2000  Joch 
ausdehnen,  ist  man  im  Koniitat  Eßterijom  be- 
müht, eine  neue  Gesellschaft  ins  Leben  zu 
rufen,  welche  durch  Erö£Fnung  neuer  Schürf- 
fclder  den  Betri<  h  wieder  aufnehmen  Br>\\. 

DieVttcuum  Oil  Cie.,  A-G.,  Budapeat 
hat  beschlossen,  ihr  Aktienkapital  von  2000Q0Kr. 
auf  3  Mill.  Kr.  au  erhöhen  und  neu«  Fabri- 
ken in  Ungarn  wie  in  Österreich  zu  erridiAein. 

An  dem  T^niernehmen  sind  Überwiegend  eng- 
lische Firuii'U  beteiligt. 

Die  Ilandelsgrem ien  mehrerer  südbOh- 
misohen  Städte  beabsichtigen  die  Errichtung 
einer  Zflndholxchenfabrik  in  Pilgram  auf 
gonossenaehaftlicher  Grundlage. 

DI  V  idenden: 


,Horyöiaw",  A-G.  für  Erd- 
wachs- u.  Peilfoleam» 


7% 

t  3% 

i.  V.) 

Duxer  Kohlenrerein  .  . 

10% 

■ 

) 

Pviianiit  Nol-el  A-G.  .  . 

"»',•/. 

n 

) 

Fiumancr  Mineralolraffi- 

nerie  A-G  

16»/. 

(  6'/. 

« 

) 

Kaltenleutgebener  Ze- 

mentfabrik .... 

r.i  », 

\  *  tt  i« 

n 

) 

Perlraooser  Zementfabrik 

( vi,% 

n 

) 

Uossitxer  Bergbaugeaell- 

(  2",*/o 

2Vt*/o 

n 

) 

Unirui'iselu-  alliremeine 

Kohlenbergbau  A-G. 

-1  0, 
't  10 

n 

) 

Ungarisch-belgiwhe  me- 

tallurgische Fabriks 

ii  0 
"    1    J  0 

«V. 

n 

\ 
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Handelt-NotizMi. 

Chemische  Fabrik  Uhenania,  Aachen. 
Die  VerwaltuuK  schlägt  fQr  das  Ge^ichäftsjahr 
1908  di«  Verteilung  von  wieder  17*/,  Dividen* 
de  vor. 

Keolinliiffer  In  Antnlfen.   TfMh  einem 

IJcriciid'  des  ^at^dels^iachvenitilndi)^en  in  i  <lrin 
kjiiht  il.  (iunei-alkonsul  iu  Sydney  findet  sich  in 
SQduustralien  und  Neusüdwale^t  Kaolin  in  einer 
solchen  Güt«^,  daß  es  sieli  für  dio  deiiUche 
Industrie,  welche  große  Mengen  dieses  Roh- 
materinlH  vom  Auslände  kaufen  muß.  empfehlen 
würde,  diesen  Lagern  ihre  Aufmerluwuikeit  zu- 
Xttwenden.  Von  zwei  Terschiedenen  Arten 
diese»  Materials  liegen  zurzeit  Proben  vor,  die 
während  der  niiclisten  vier  Woehen  im  Keiclis- 
amt  des  Innern,  Berlin,  WilheliuRtr.  74.  Zimmer 
Nr.  174,  beeiohtigt  werden  können.  Probe  Nr.  1 
stiunnit  «US  den  sfldAuatmltAohen  Gruben  und 
knnn  zum  Preise  von  l'  '  'J  ^h.  für  die  eng- 
lisclie  Tonne  bei  Abnalimc  von  ntindestens  Kl  t 
frei  Port  Adelaide  geliefert  werden.  Probe  Nr.  2 
stMUint  »usNeusüdwaies  und  wird  bei  Abnahme 
Ton  mindestens  100  t  fUr  1  i'  5  sh.  für  die  ee»g- 
lischi'  'I'oime  frei  Sydney  geliefert.  Wird  Ver- 
packung in  äiteken  gewünscht«  so  werdtm  diese 
besonders  berecbnei.  Da  der  Artikel  ble  heute 
noch  niclit  ausgeführt  worden  ist,  so  sind  ain-h 
noch  keine  Einrichtungen  für  seint-u  Aliliau 
und  seine  Verl.ndung  vorhanden,  wi-iiall.  mit 
Sicherhett  anzunehmeu  ist,  dai,  sobald  ertit 
grSiere  und  regelmilßige  Aufttflge  vorhanden 
sind,  ilie  oben  genannten  Preise  bedeutend  er- 
miUjigt  werden  kennen,  l-'iir  den  Füll,  daß  das 
Uaterial  für  die  deutsehe  Industrie  von  Inter- 
esse ist,  und  grC&ere  l^bea  erwttosclit  sind, 
kSnnten  iwlehe  zum  Preise  von  «0—100  M  pro 
Ti  iiiu  fiM(  litfrei  n.'u  li  Ilaiul-iirf;  •>.i«T  P.iviuen 
gelit  lert  werden.  Zeitungsnachrichten  zufolge 
sollen  bereit«  Bachverst&ndige  der  Porsellanin- 
dustrie  von  Sdiflordshire  nach  Neusildwales 
unterwegs  sein,  un>  die  vorbnnrli>nen  Kiiolin- 
lager  zu  untersuchen  und,  falls  clic  Ergebnisse 
der  Untersuchungen  gOnatig  auffallen,  die  nö- 
tigen Vorarbeiten  fQr  die  Errichtung»  einer 
Porzellanfabrik  /u  tu;tciien.     (Huifili.  Xnchr.J 

Hull'cr*ia.li.  iHi  (ii  ■-<  li;ift>l>.Ticli(  der 
Oewerkx  ti a f t  Willu  linshall  in  Aiidcrlink 
betont,  dali  die  guten  Aufschlügst'  dir  vi-rschie- 
dciien  .'^fll/artcti  in  der  flnilx-  für  laiiL'c  .Inhrc 
hinaus  ciiicti  L'<  *irliiTlt  ri  Itdrii  li  di  s  ^\'l■rk^'s  er- 
möglichen. l>er  Ll>erHchuÜ  beträgt  einsrtiließlich 
de^Gewinnvortrage«  2201 41 1  M  li.  V.  1 78*2  ISO  M'i, 
nach  Al>/iiL'  vuti  t;!17r>7T  M  '(;>»1349  Mi  für  l'ii- 
kii»tcii.  Ziii-cii.  Sti-ucni  usu.  lilciht  <iii  üi-ia- 
^'cninii  Villi  l,MW"s.S.1  M  11iiit7S(i  .M  ,  ans  ilciii 
72U'JUü  M  gegen  S»OtJU0  M  i.  \'.  Ausbeute  ge- 
zahlt werden,  Nachdem  noeh  weitere  M 
il7i>]Kl  M  y\y  .\t>'«clircibiiii^'>'ii  verwendet  worden 
sind,  verbleibt  ein  <  iewinnvortrag  v*>u  tillüll  .M. 


Oharlottenburg.  Die  A.-O.  Charlotten* 

burger  Farbwerke  mit  'leni  Sitz  in  Huirlotten- 
burg  und  einem  Aktienknpiiul  von  1  lOuOOO  M 
\»i  in  das  Handclsregiater  in  Berlin  eingetragen 
worden. 

Berlin,   Der  f leaehÄftaberleht  der  veretnip- 

ten  K  ö  t  II  -  K  I  w  r  i  1 .  r  1'  ii !  verf  abri  k c ii  f  iilirt 
aus,  dali  <lie  grt'iltercn  Werke  der  (ie»eii»chuft  im 
Jahre  1903  sehr  gut  beachiftigt  waren.  Der  Ab- 
satz in  iSprengludver  verringerte  sich  gegenüber 
dem  Vorjahre,  wührcnd  der  .\bsat/  in  .Militär- 
pulver  gröücr  geworden  ist.  l>cr  Reingewinn  der 
Fabriken  stellt  nich  nach  Abzug  der  L'nküsteo 
und  Abachreibnngen  auf  2907412  M  li.  V. 
IßtiSfiJ.n  "Sl  :  woraus  12  "n  1 1 1  "i,  i  l>iviilendc  ver- 
teilt werden.  Der  .\uflrugbcstund  am  1.  .Iiuuiar 
sichert  der  Gesellschaft  mit  den  inzwischen  hin- 
zugekommencB  Bestellungen  genOgende  Betwb&f- 
tigungen  auf  das  laufende  Jahr. 

I  >  I  -  -  (» 1  d  o  rf.  Die  Beschäftigung  iler  zum 
.Stuhlwerksvcrbaud  gehörigen  Weiice  iM  so 
stark,  dafl  die  Beteiligungmuffem  wenentlieh  ilber- 
schrittj-n  werden. 

Frankfurt.  l>er  (ieschrdtsbericht  der  che- 
miachen  Fabrik  Griesheim-Elektron  weist 
einen  Bohgcwinn  von  4  3;U>s21  M  i.V.  4  U»9n7;>  M  ■ 
aus.  Die  I  iikosten  erfordern  11X13589  1»;Ui4ii-.'  M, 
die  .Vbschreibungen  l'^fi  '  s;  :i  \I  i  IT't  jr,]  M  ,  so 
dtiä  ein  Keingeniun  von  2Ubd421  M  (2023415  M) 
verbleibt,  aus  dem  12^1  I.l0«o>  Dividende  verteilt 
werden. 

Berlin.  Die  .V  1  u  mi  ni  uni  - 1  n  d  us  t  riege- 
aellachaft  in  Neuhausen  erzielte  im  ab^'clatt« 
feneii  (ieachftftsjalir  einen  llberschufi  Von 
25(;t;i23  Fr«,  (i.  V.  i';«ii:tsi  Frs.1  Der  C?ewinn 
>.'estattct  die  .\ussc!inttuii„'  i'iner  Dividend»'  von 
Iti^o  ll&,'^«  i.  Die  Anlügen  der  tieselisehafi  waren 
antireiehend  bepchAftlirt.  I>er  Verl>raneh  in  Atu- 
niiniuu)  und  <'arliid  hat  eine  nentU'Uswertc  Stei- 
jieruiig  erfahren,  die  jeiloeh  nicht  ausreicht,  um 
die  siunilicheii  Werke  tler  (icsellschaft  mit  diesen 
Erzeugnissen  allein  zu  beseliAftigen.  Zur  Aus- 
nutzung ihrer  KrSfte  hat  neli  daher  die  Oeoell- 
schaff  <ler  Ilei-teIhniL'  neuer  .\rtikcl  /.ugewamlt. 
,\nf  den  Werken  der  t  ie^elKchaft  in  Neuhauseu, 
liheiiifeldeii  und  Eeiid-Kauri^  ist  der  .Vnsbau 
einer  ( ie»amtkraft  von  24U0U  l'ä  vollendet.  Die 
Anlii^M>  in  Rheinan-Palntcn  i«t  in  den  Vorarbeiten 

soweit  ;.'efordi  rt.  dali  die  <  les.  llschaft  den  nOtigeU 
Gruud  und  Budeu  für  <iic  Fabrikaidagc  erwerl»en 
konnte.  Die  Heruult sehen  .^tahlpatentc  sind 
erworlMMi  wordi  n,  und  wird  die  zu  ihrer  -Vus- 
nutzuii;;  iir)tii.'e  \nl:ii.'e  im  Laufe  des  Sommers 
zur  .Vn«f iihruii.!.'  jrelanL'^eii 

Kattowitz.  Die  uherschlesiscbe  It  u  h • 
eisenerzcugiing  beetrug  im  April  fi778S  t 
ircL'en  tUi'-Jl  1  II  I  ^Tirz  und  «ilt>*»4t  im  .\]iril 
dex  Viirjalires.    i-,s  wurden  erzeugt  3"2i>H  t  tJie- 

ßerei-Kohei-en.  :\'XU  t    Itesseuier-,  2<l2'JI*  t  Tbo- 

nin<$-,  G82Ö  t  »Stahl-  und  t^piegeleisen  und 
31  582  t  Puddelroheisen. 

Iterlin.  Die  Deiitveln'  Bank  ist  mit  der 
Berliuer  Hank  in  rnterhaiidlungen  getreten 
zwe<>ks  Fumomerunjr.    Die  Deutsche  Bank  bietet 

für  N'"»  -M  .\k(ien  d.r  berliner  Bank  :U>'K^  M 
eigene  Akiicii.    Zur  DurcUlulirung  dieser  l'nter- 
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Behamng  hat  die  Deutsche  Itiuk  eine  aufleror-  ' 
dentlirhe  O^nmlremammlung  einb«iafen,  wel-  : 

olu>  riV>rr  riiK  K;ipit)tleriii9hung  von  20000000  M 

Biebrich.  In  der  Generftlvemminlunpt  der 

C" h 0 III i s »•  lu' II  Werki'  Allu-rt  wunK-  iiiitptfilt, 
tlaii  im  1.  J.  der  ^iu^<:ltz  in  Tluiiiiiixiuchl  gegen 
das  Vorjahr  um  30 — 40",.  frcMtifgon  sei.  tnitzdoio 
!>iiit!  die  Lagerbestinde  tfehr  gro8  und  die  Preiw 
>feii  rückt.  ! 

."»tcttin.    Der  (ieschilftshericiit  von  ('.&(! 
>I&ller,  bpeisefettfabrik.  A.-G.  benagt,  dad 
tu  der  f»e«eli«eh«ft  jrelunpen  nci,  durch  recht-  } 
t'At'i'^f  ■ji-<r]'.iüiV\i  ]ii'  MüGniihnien  ^^  rlii-ti  n  \'it- 
ziibeiigeii,  die  iuft)lge  der  riiek läufigen  Konjuiik- 
tar  der  JOryeugiiisfe  dmliteii.    Dureh  Verl)e»i,>»e-  i 
rung  der  AVure  gelang  es.  den  Absatz  auf  der  j 
bisherigen  Höhe  zu  erhiilten.    Die  Ab^ehreiVmn-  ' 
gen   betragen  8651!»  M    i.  V.  111S46M  .  Der 
Reiugvwiiui  beträgt  ä242U2  M  v33tt74ö  Mj,  wovuu 
169b  (wie  L  V.)  C^iridende  verteilt  werden  aolien. 

Haitihurg.  Der  (Jesehilftshericht  der  I>y- 
uaiuit  A.-(i.  vomiaU  Alfred  Nobel  weist 
«Inen  liobgewinn  vun29?4688H(l.  V.  2845627Mf 
au»,  für  AbHcbreibungea  wei^ea  487981  iL  1 
I330O0O  Hufgewendet.  Der  Iteinfrewinn  be-  | 
trägt  l20!37ti  M  i,  V.  1 352947  M  «urnu-  12'  , % 
(l49oi  i>ividende  verteilt  werden.  l>er  Wettbe- 
werb hat  flieh  im  OMCbriftsjuhr  190.S  nbernll 
versehürft  utiil  ist  iiuiDentlioh  auf  den  Aiufutur- 
mürkteii  sehr  fühlbar  geworden. 

Hannover.  Die  Ilseder  Hütte  sehlictit 
diL*  .Tahr  1903  mit  3695062  M  i.  V.  2827044  >f) 
Iteingewiiin  ab,  aus  dem  52%  i40".,  ■  Dividende 
verteilt  werden  sollen. 

Köln.  Der  BetriebsQb«r»cbuli  der  A.-G.  , 
fflr  Obemiscbe  Induatrie  zu  Schalire  stellt  . 

^tuf  MOTTOS  Af  14rit38T  -M  .    Xaeh  Absetzung 
der  l  iikiistcn  und  iler  .Vbsehreibungeii,  letztere 
in  Hobe  von  76873  M  ,8(j()32  Mi  verbleibt  ein 
Reingewinn  von  63820  M  gegen  96029  M  Ver- 
lust i.  V.   Diwer  Reinjrewinn  jrertattet  die  Aun- 
seliflltiitiL'    \>>n  3\    r)i\iiiiiiiK    :iuf   't:i-  i"inin<t- 
kapita).    l>er  Hehebt  hebt  luivui,  ilali  ihr  Wett- 
liewerb  in  Teorerzeugnüwii  im  ihihrkolilengebiet  | 
«ich   immer   mehr   verschärfe.    l)er  .-Vbsatz  in 
BiilzASure  und  Sulfat  ist  gestiegen,  «lagegen  ist 
die  Erzeugung  der  .*^i  liw,tVls;iiin  i':iliiik  infolge 
grüiierer  lümeueruogeu  um  cji.  100  t  gegenüber 
dem  Vorjahre  zurückgeblieben.  Die  Get»eUa»cb«ft  \ 
verarbeitete  30900  t  Teer.    Der  Te^nlcstiMatioiis- 
betrieb  verlief  während  des  giinzeti  .lalires  tduie 
jc<lc  Störung.    Die  Unterbringung  der  schweren 
TeerOle  verunacbte  grofie  üichwierigkeiten,  da  i 
deren  Verbrauch  mit  der  zimebmenden  Erzeu-  | 
pn\y^    nicht    gleichen   S.lirilt    hält.     Audi  ilir 
ttinieien  Teerpräpiwate  halten  einen  lluitcu  .Miukt,  : 
nur  fflr  Uetizol  war  gegen  Knde  des  .lahres  eine  I 
lebhaftere  ^iachfrage  tiei  steigenden  Preisen  vor- 
handi». 


PertMial'Notixen. 

Der  \<«i^ti  iit  und  Privutdozcnt  der  rbMjt-rh*>ti 
tefhuiüchen  Huchftchule  iu  Prag,  Dr.  U  illielm 
Ointl,  wurde  zum  außerordentlichen  Profesaor  I 


der  teclinischeu  Chemie  au  der  genannten  Hocb- 
«ehnle  ernannt. 

Prof  Hr.  Lui,-.-,  Zürich,  und  Vmf  Dr. 
J.  SV.  Brühl,  Heidelberg,  «ud  von  der  Institu- 
tion of  Oreat  Britain  zu  Ebrenmitgliedefii  ernannt 
wurden. 

London.  Prof.  Dr.  Alexauder  William- 
»on  »t  am  6,16.^  80  Jabre  alt,  gestorben. 


Neue  Bücher. 

AdreAbaeh  dt^r  keramiK-hrn  Fabriken  RuAlandit 
luai.  \u»g.  <l«r  Redaktion»  il.Juurii.:  ,Kersffi  Revue'- 
xxviii,  XXXU  u.  XTI  &)  KiketelaC  t«M. 
(Leipzig.  Th.  ThuiiiaM  1I4<~. 
Bauer,  Dipl.  Ing.  O.,  Diu  Mrtalloip-Rphte.  (Aus:  .R«a- 
malcrialienkunde-'.]  (HS.)  horh  4».  Stuttgart,  S(Ab1« 
Si  KrK'iltli  y.M  U  IM. 

Hallerbaeta,  Wilh..  Die  Cbromb«i]i<^n.  Ihr«  Kigeosch. 
u.  VanrmidB.  (VI.  m  8.)  8«.  Wien.  A.  Harttebca 
1904.  M2.-;  geb.  Hin. 

Mono^rapUeil  Ober  angr^w.  Klt^klrnrlipmle,  herSoag. 
Ob.,lagsn.  Cbelchetn.  VikL  Eugeihsrdt.  11.  Bd. 
«r.S«.  Halle,  W.  Knapp. 
11.  Praabaaaer.  De.  W,,  m»  aalvaacvlaatik. 
Mit»  In  4ca  «wir.  AbWIdga.  (XI,  Itt  &) 
1«»1  M  4.-. 

WUfiftct,  Mt,  rnUkult,  KnaadMlb  u.  Baahpnlrer.  Aw- 
nbrl.  AaMtv.  w  nsiataJlung  wa  VnUuh  aaeh 
allaa  MtamÜMi  MetlMdMi,  rar  Btnvlt^.  der  Eunsthefe 
u.  der  Teraebtodaaen  Arten  t.  B««kpulT<^r  «iwIf-  di>r 
Ausfnhrg.  der  Krinzucht  v.  Hefe  ini  Groben.  Trak- 
tisch  geschildert.  S-,  venu,  und  verb.  Aufl.  (VIII, 
81«  S.  mit  21  AlibiWgn.»  8».  Wien,  A.  Ilartleben  1801 

Geb.  M2.8U. 

Wolfram,  Dr.  A  .  Um-  M.  tlii .tik  der  indu«trlr<llpn  Ar- 
beit als  Teil|tebj>  I  il,-r  Iiuin-'vriekunde  bi  /w,  .1- i.  i-li- 
niacben  Cbem.  (Yll,  810  ä.)  gt.  8*.  ätuUgvt,  F.  Enke 

MM.    Ma-. 


Bficherbesprechungen. 

P.  mhnann.  Travaux  pratiqnen  de  Chlniie 
Orgukine.  VU  und  192  8.  gr.  B\  Pari% 
Vye  Dnnod,  1904- 

Das  Werk  endiiitt  in  h-eiiiein  t-rstcn.  der  Theorie 
gr>widmeteu  Teil«  eine  solche  Fülle  von  iiiter* 
tsHu Ilten  Angeben  über  die  bei  der  Nitriening, 
Einwirkung  von  Halogen,  Reduktion, Oxydation, 
Veresterung  usw.  sich  abspielenden  VorgÄngre, 
<iali  auch  i|i-r  Mirgcschrittt-iiere  ( 'lu-miker  noch 
oftoiAls  guten  Rai  daraus  entn^huien  kann. 
Iton  Aeoietisoben  Betrachtungen  achUeßeii  steh 

nötzliche  Bemerkungen  über  die  verschiedenen, 
bei  der  Darstellung  organischsr  Verbindmi^,'<  ii 
gebräuchlichen  Arbeit«nii  thoden  ;in. 

Im  zweiten,  speziell  präparativea  T«ül  sind 
die  YorsehrlftMi  zur  Dantellung  von  ea.  00,  z.  T. 
kompli/ii'rtf  rpii  Pt.ipnmten gegeben.  DieKeihen- 
fulge  und  die  Auswahl  aus  den  verseliiedtMifcu 
Ktirperkhuisen  aind  derartig  getrofTen,  daß  so- 
wohl ein  Kennenlenien  der  wichtigsten  Arbeita- 
methoden  als  auch  eine  im  Rahmen  der  Uni- 
\  <  r>it;iN,iu>1jiIduiiir  liegende  Cbensiclit  über  die 
KepriisentaiUi'ii  «ler  bemerkenswertesten  Ver- 
bindungsgrnppen  gewilhrlei.stct  sind.  Auch 
die  Anwendung  des  elektrischen  StromCf  zil 
Ruduktionsversuolien  und  zu  pjrugenen  Re- 
aktionen wird  an  zwei  instruktiven  Beispielen 
gelelirt. 

Das  Buch  zeielinet  sich  durch  klan'  und 
flüiwige  Sprache  aus.  so  daß  der  Übersetzung 
nirgend»  ^Schwierigkeiten  entgegensttchen.  Die 
im  Text  Teiteilten  Figuren  «-höhen  noch  den 
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MtKkiut  fir 


Wert  des  Buche«.  Dea  Fuhgtmumo  kmu 
dm  Werk,  welobe»  im  Labomtorium  der  üni> 
versil.U  Qenf  eiog«fQhrt  iat»  nur  iMuiirohlen 
werden.  Scheibei. 


Patentanmeldung«!!. 


Klux 


ReichsanzeiKi 


22«. 


Sie. 


Ue. 


tm.  l~  lAOer.  Vorrichtuug  ^uiii  Müxab,  Tr««lui*By 
Dmrvn  a.  R0«t«n  von  Getreide.  BniMnlOr.- 

CrokliU  A.  G.,  Leipzig,   a  i.  IfiOB. 
8ll>.  A.  10240.   Vorfahren  tatn  FKrb«n  von  HMMn 
II.  d(jl.   A.-G.  ror  Anilin  Knt<nk;itiun,  Bcriiti.  12. 

im 

Sm.  F.  17600,  Trrfalircn  zur  V*rbMa«rang  der 
TM0«»>hilf  It  mit  IndiRu  K<*nu-bt«>r  WollwArrn. 
nwbwwri»  vorm.  Meistt^r  Liiciu«  «  BrOning,  HAchitt 
m.  M. 

ISL  W.  WWl  TMftkxm  snr  Reinigung  run  Salpe- 
tMwSww  dsnh  OwtfNatioa.  Dr.  t.  WtMliaiier, 
I«iraii,M8.  ttLfl&iaoe, 

IS«  P.  184a  Tertebreo  tur  Duatellimg  toh  A««« 

suiig.  Pnrka,  Davto  *  Cu.,  Detroit,  V.  8t  A.  44» 
1002. 

B.  95854.  Vnrfahren  tur  D«r8t4>nuDg  golbruler  lur 
Ferblackdarstvllung  geeigneter  Monoasofarb- 
•toff*  aus  AnUmuklMMrealkrleetem.  Budinche 
Anilin-   und  8oda4Wnik,  Lwlwiniwta  a.  Rh. 

a  ta  i?*w 

H  :m  iirv  Ga«»FS«ag*r,  bei  weMmt  der  Mache 
Hrenniitufl  in  einem  Ton  4er  Feuermc  UDIBittellMr 
beheizten  S«barlit  eolBMt  wird.  Loüäi  BoiitÜileri 

Paris.  ISOH. 

B.  36220.  Vorrichtung  zum  DBTCiU«lt«ii  von 
Waa**rge«<Iiir<-l>  I.<'iii:tit«aat«torten;  Zm  «.Pet. 
i48ü8Gw  Di^iit.Hi'iip         :  L'afl.BelembtaBgMSMi  ai. 

h.  !l„  B.  riiii.  2i;.  I,  nm. 

K.  2.'>7JX  V.Tfuhren  zur  Herateilung  Ton  Kupfar 
oder  anderen  Metall"»  «ntt<r  LuftulMtchliiB  fn 
dichter,  blaaenfn  i'  r  HoschalTi  nlu'it;  Z  z.  Aiiui, 
K.  !B5*<,  F«.  Il>-iiirirli  rfalTiMil)iTg©r ,  NUruberg. 
»0.17.  IK«. 

40 a.  M.  ■MIU'.   ROstofenbattarl»,  b«i  walcber  die 

Heizgaae  von  <  iiiom  Ofenratiiu   mm  nmiiTen  strO. 

uien.   Dr.  J'raiii  Mover.  Xeti  Vui  k.    Iii,  «.  n><l8. 
Ak.  0.4160.  Verfahren  jtmi  Entblttam  T<in  .Miinileln 

u.  ibnlichen  Samen.    I..  C.  i  ii  tlor,  Alionn  litUiren- 

feld.    JM.  'J.  IWW. 

H.  'j;)>s89.  aobaohurooknar,  boi  ttfm  ein  Ge- 
riu!>i-li  Miii  Verbr*itBati0agaaaB  u.  Wraaan 
zum  trwarnieD  der  Trockeuluft  b«uuUt  wird. 
O.  a  SalalMdd  HiU%.  Berlin,  Fcvnatr.  tL  m.fB. 

K.  wm.  Yeifchran  «ad  Vorriebtuff  xua  Ab- 
aondarn  dmw  WUUtmm  «wd  Roliebinuielii  tod 
fremden  Beimengoagen.  Heliirlcli  KoMb.  HMili<> 

BAhinen.  20.12.  1901 

G.  ism  VaaliMteViiNlOTBtnlflliardauSeiz- 
kfirper  angeofdDaten  UidHiftrohr  ftr  ilbMiiige 
Maaten,  inebea.  ZaaharfBllniaMen.  P.  HidliMaa, 
Kienb«rv«>8>  1.J4>  ma 

Hr.         Biiifetraf«Be  Wortseichen. 

67994.    Eal  fOr  Bergwerkaprodukte.  Graphit  iiaw.  Fa. 

Edtinrd  Elbogen,  Wim. 
H78BS.    Prlala  fnr  I,<>derkonHerTi<Tungsmittel.  Sieben- 

burn  A  Cio.,  Köln  a.  Rh. 
(rrw   Hexangetat  fnr  Hc  ünuiti  1  i:>-i:'-n  Rbeumati»- 

inil-'      A.  Iliilitii.  l  t,   riin/liiiii  -  Frni.Hillg. 

«78001  Lalobnara  Rarormatift  rar  Farbatifte  sunt 
Sehmlnkea  und  SciiiaibeB.  L.  Iieidiner,  Berlin. 


82». 


Kr. 


Upala  fUr Seifen,  (tlcln  uüw.  Leipzig-Wabrener 

I'anipf  Si  if.-npiilver-  und  Seifenfabrik  Frejrberg 
''■I   i    I.  ip/ii;. 
07»«^.    Moiitof  fili  SUrke,  Pnrfnmi-rif n,  Harze 

II  I.nl.n  A-  (  ...  t;.  ni.  1).  H-,  liai  ni.ii-R. 

67ti6L  Ooean  fnr  ><>irea,  OlrVn  ua«r.  Leipzig- Wahreoer 
I>)iin)>r  Srifi  npulrar'  und  SeiienDklitlh  Frejberf 

tntL  nO«nIl**-MUobaaIiillakseire  fdr  Hilcbaal- 

miakseife.    Hemelinger  <*tit'iui»rU4'  Iniluntrie  Dr. 
Aug.  Behrens  &  Co.,  Hemelingen. 
97964.   Optage  fflr  pbotographiathe  Papiere  und  Ciie> 
■tÜHdlan  UKW.  Opttoeha  Amidt  C  P.  Goerx  A.-6,, 
FriedenM. 

Patentlist«  des  Auslandes. 

_._Jmi  tob  BtaBb.  Chcaabraugh 
BagL  mmm  (OSsnU. 

'  Mmtmnt,  Albreobt  Sehnidr. 
Amar.  nSBHi  (Obertr.  an<  Parbwarka  ▼arm. 
Melater  Lvetae  *  Br«ntag|i.  (VariMtartL 
26.  4.  . 

Henitelltiug  und  Erzeugung  Ton  DlasofarbatoffBB. 

Hi^difKrhe  .Anilin-  u.  Soda-Fabrik.  EngU 
\(\;^W.  l'.HSi  löfTi-ntL  1&.,'&). 
Appanit  ;iir  Filtration  voB  OaaaB.  G.  C.  Staue, 
N.iiYirk.    Ani.r  7,Vl*S  (Übcrtr.  auf  Xew  Jar- 
'  ■.  ni  i.an>>  (TerfllTentl.  a6.'4). 

■  "rbeaiierten  Plralaaraataaa  au» 
Blume,    l'npl     uahTl^««  .ufTt^ntl. 


Fre- 


m.   Bald.  BngL  MW/l«» 


»  .'  y  '.'  i  II 
Heratellni..-  . 
Harz  Ol 
1».  6.). 

Verfahren  zur  Herstellung  Ton  Kaffaaxinütt. 
derik  J.  Reichert, Hofmey,  Bb|L  Aman 
(VerOffenU.  2ft  4  ). 
Kanatnmaaaa  unil  V'Tfiihn  n  i^ur  )lrrHt<'llunK  li'r- 
aelben.    William  A.    lUll.    Bellow   Falle  Vi, 
Am  er.  758 UM  (Cbertr.  auf  Kaaaln  Company 
Amerika)  (VerOffeotl.  2&i'4.|. 
VarfUuen  und  Bnaaw  nur  EnaoittBS  ainaa  I»— 

 lifc 

(ASaaü. 

Ap|»ai*t  nir  Extraktion  tob  MatallM  dareb  ehanii» 
aebaa  TerfMireii.   Tb.  B.  Joaae,  8na  Fknadak». 

Am  er.  738867  (TerOffentl.  98.K.). 
YailMirt'n  zur  Herstellung  Ton  MllabsaakBr.  Wil. 

Harn  A.  Hall.   Am.,  r.  7.VM«.'  iVprdffentl.  28-4.). 
HerHtellung  von  Pbetographlen  uuf  LBlnaa  oder 

anderen  0«w«ben  oder  BwbatanaBBi  Fal- 

ton  &  Olllard.  BagL  UtttflM»  (OibniL 

IS.Ti.s, 

Fbotomeobanlaataaa  Dmokverfabran-  Tnin- 
nuei  .Spit/.er,  MQnchen.  Amer.  7W:U'i  iV.r- 
Offenll.  211.  4.1. 

Herftelliinir  von  Sauaratoff  v<»nniltpl!«  flO>««j;:iT  I.ufl 
<  lau<l...    finRl.  11^ JSe^  lyOCt  H'jffi'ntl.  T' 

HerKtvllung  uud  Erzeugung  einea  neuen  Saruxna  IQr 
Heilzweelieb  Kalle  *C<k  EngL  liMl^ltl»  (Oflaptl. 

l».ß.i. 

Ueratellung  Ton   ■tafel»   Tarnon.  SagL 

(öffeatl.  Ift;»). 
Maeatt  IBr  TtotMMwalSBB  adar  Magaaiaa 

wtOmtm,   Oelaer  *  Kabrii.    BagL  WO^IM« 

(Olfntl. 

Vaftdiran  cum  VargoIdB»  Tan  FlAebnn.  Hernaan. 

Engl.  14 »10  IMR  löfTentl.  19. 
ExtialttlOtt  Tun  Zlnlt  und  anderen  SulflUen  au<t  ihren 
Kr/en.    DelpraL    Engl.   27132  1900  (ÖlTent). 

19,  5.). 

Verfahren  zur  Herstellung  Ton  festera,  in  Waaaer  schwer 
lo.slicliem  Zlnkbydroaalflt.  Chemische  Fa- 
brik UrOnao  LapdshoffA  Meyer  A.>C>.  Kngl. 
«nOfim  f<VffautL  tblb). 


Verein  deutscher  Chemiker. 


Rheiniiicher  Bezirksverein. 
WanderverMiinmlii»f?  vom  34./10.  1903  in 

(frevfiiliroii-li.  E.h  wurde  die  tiiit  tlcii  iieiUMteii 
l-liuriclituitgeu  iiii.HgeHtatti'tü  C«  i  1  b  a  c  b  er  Z  u  c  k  c  r  - 
fabrik  Weveliogbovea  bcaiehtigt 


Wanderrvnuuiiuilujig  ani  liXii  zu  Köln 
im  Hftnaal  d«s  Muaettaw  fOr  Naturkande,  tn- 

eb'K'b  Haupt vrrsmiiiiiluiiir.  Itn  wi>«<  nsobsifdic-hcB 
Teil  «jirjKlicii  llojr  l>r.  Deiuolcr-Klbcrfeld  über 
«eioigv  wenignr  irebritichllche  pbotogni{»hisc)ie 
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Drtirk verfahren  iPi^ment-,  Quomüdnick,  Ozo- 
typie.  Kallitypie,  Kntatjrpie  Msw.).*  l>er  Vortrag 
ere  ilt  in  einer  der  iiäcli^trn  Niuniiifrn  im-i  rt  r 
Zötechrift  äodana  hielt  Herr  Dr.  UeuKler- 
DUlenbui^  «üken  Vortmg  Aber  «da«  Vcmn- 
reiniguiig,  welche  regelniälßi)|r  in»  Petroleiun  vor- 
kommt* (siehe  S.  264).  Für  die  Hilfslcasse  des 
Vereins  Deutscher  Chemiker  wurden  150  M  zum 
fit«iiunk»pi(sl  und  «in  laafeuder  Beitrag  voa 
TOrlAofig'  ebeniBlb  150  M  bewilligt  Zti  d«r  sieh 
daran  im  iMabelleuKuule  (h^  GUrcenieh  »n- 
«ehlieQcnden  Hitzung  war  der  KOlner  KeKirks- 
verein  Deutscher  Infrenieure  und  die  Elektro- 
techniMbe  GeraikduLft  geladen.  £»  aprach  Herr 
Dr.  Heusler  flb«r  die  ,XeDere  Gntwiddong  der 
Manganbronzeindiistrie  uinl  ilif  Synthese  magno- 
tidterbarer  Legierungen  aus  unmagneti»cbcu  Me- 
taUW  (8.  8.  260). 


B«airik«r«relB  ObendilcilfliB. 

In  der  ordentlichen  Vereinsvernamnilung  zu 
fcatlowitz  ü~S.T~aii~ii>  J."  1 0047  lud  Herr  Prof. 
Dr.  Felix  B.  Ähren.-«,  Breslau,  den  Bezirks- 
Tetein  cm  Teilnalune  und  Mitarbeit  an  der  76. 
YcrMunmlung  dentaeherNatiirfoneher  nnd  Ante, 
ilii-  irn  HerbHt  d.  J.  in  Brc*!;»»  stattfindet,  rin, 
uud  bat  um  recht  zahlreiche  Beteiligung  an 
den  Vortrlfen  der  Abteilong  für  aagewaiidte 
üheiiii«. 

Herr  Chefebemiker  M.  Wendriner  ans 

Zabrze  —  VorMtilur  'it>  Zentrallaboratoriums 
der  OberBchlesiachen  Kokitwerke  uud  Chem. 
Fabriken  AvG.  —  apraeh  aodann  Uber: 

,Den  Jetlertchen  Grubengaabtstimm ungn/ij  parat ' . 

Der  Vortaageade  veibreitete  sich  zuu&chat 
Aber  das  Weaen,  die  Bftnfigkeit  und  LiteDBitlt 

der  schlagenden  Wetter  in  den  beiden  großen 
8teinkohlcnbcrgbaubezirkeu  Deuts«  hlan«!»,  80wic 
in  dem  an  Oberschle^ien  angrcnzendin  öster- 
reichischen Beairk  um  MUuiach-OBtrau.  £r 
zeigte,  daS  diewlben  Temimeht  a«en  Ton'  der 

Art  und  ilera  Zersetziinr,'« zastando  der  Kohlen- 
flOUte,  von  dem  auf  ihnen  lH.<<tenden  (iebirg*druck, 
von  den  Veränderungen  desKelbcn  infolge  dex 
Abbauens  und  der  dadurch  veruraachten  Deck- 
gebirg»bcwcgungcn,  ferner  Ton  den  wechaelnden 
.\tmo>«ph3krendruckverbältniRscn  und  viilUicliI 
auch  —  nach  Kudolf  Falb  —  von  der  durch 
die  KoiquidEtioii  der  Hinimclakftrper  hervorge- 
rufenen Ebbe-  nnd  Flutbewegungen  des  Erd- 
inneren. Diese  Ursachen  und  ihr  Zusammen- 
wirkrn  sind  lun-h  su  wt  iii).'-  t  rfiir.-ii'lu ,  daß  an 
irgend  eine  Vorausbercchnuog  der  »chlagenden 
Wetter  nidit  »i  denken  ist        betten  Sdrats 

?ep-fti  dicc  Kohlctnv,is«pr<itiiffrxlinl:iti<nien ,  wie 
Hueh  gegen  die  in  dvr  Nülif  vt<n  linindfeldern 
auftretenden  Brandgase  —  insbesondere  das 
höchst  giftige  Kohlenozyd  —  bildet  daher  eine 
reicUicbe  Venmrgang  mit  friecher  Luft  mit  recht 
iit:irkeii  Vt-nfilatnri'n  vuid  tlic  yui'iLrncto  .Führung* 
dit^fcäi  WeUcrstromeh  duadi  dit  verschiedenen 
fStrecken.  Leider  aber  ist  auch  dieser  Schutz 
kein  absoluter,  wie  eben  da«  aablreiche  Vor- 
koBMBen  Ten  aehlageoden  Wettern  bewehit,  nnd 
mnli  die  Forderung  einer  etetigen  nnd  aorg^ 


fäUigeu  Überwachung  der  Wetterfahrung,  inabe- 
sondere dc4  Oehaltm  der  aiiuiehenden  Haupt- 

und  cvfnt.  auch  dt-r  Toil^-trönif  an  Kidili  tisrinrr 
und  (.trubeuga.-»  'Methan^  aufstellen.  Dietie  t  ber- 
wachnng  g@K;hieht  sellwitventtändlich  schon  heute 
in  allen  gefährdeten  Grubenbauen,  jedoch,  nach 
Ansicht  des  Vortragenden,  noch  nicht  überall 
in  dem  Maße,  wie  es  im  Interesse  der  Sicherheit 
der  Urubeuanlagen  und  dea  Lebens  wie  der  Ue- 
anndbeit  der  Bediente  erforderiidi  und  möglich 

wSre. 

Die  l'rwaehe  diescj!  jedenfalls  noch  nicht 
idealen  Zustande»  der  Wctlrraiiidy-^c  niidet  iler 
Vortragende  in  dem  3iaugel  an  genauen  und 
9EU|flri(Ä  expedtten  Untennehangsmetboden.  Die 
^.'ebrriuchlirlirn  Konstriiktiontni  von  SicliorhoitÄ- 
liuiiiH-n  und  «iog.  VVeiteriiidikatoreu  von  Muilard, 
Glowes,  Pieler,  Ilempel- Wolf ,  Michael 
Heinrich  u.  a.  reagieren  nur  auf  höhere  Ge- 
halte an  scbidlicben  Gaaen,  also  eist  dann,  wenn 
die  fiefnhr  einer  E-\]dM^ii)n  schmi  ziemlich  nahe 
ist,  sind  aber  niclit  iinstmidy,  fsn  geruige  Gehalte 
an  KohlcnHüurc  und  Methan,  wie  sie  in  einer 
gut  ventilierten  tinibenatzecke  gewöhnlich  vW' 
lianden  sind,  und  die  eich  oft  nurinHundertateln 
Prozenten  anydrücken,  nachzuweisen.  Diese 
Leistung  muß  aber  bei  der  gew  iliigen  Verdün- 
nung, welche  die  Grubengaae  durch  die  große 
Men^'e  frisch  zugeführter  Luft  erleideu,  unbe- 
dingt gefordert  werden,  wo  es  sich  nicht  nur 
um  die  Warnung  des  Bergmannes  vnr  einer  schon 
vorhandenen  Oefahr,,  aoudem  um  die  Mtetige, 
exakte  Überwachanf  der  geaamteo  Grnbenanlage, 

oder  ihrer  einzelnen  Strecken  handelt.  Eine 
Zunahme  des  uormalen  Gehalts  au  .solchen  Ga«en 

,  auch  nur  um  wenige  Hundertstel  Prozente  im 
ausziehenden  Uanptwetterstrome  kann  rechtxeitig 
auf  dne  bedeutende^  gefahrdrohende  Vennelirnng 
der  Ga»e  in  einzelnen  Tcilstrdmen  hinweisen. 

Auch  die  bekannten  gasanalytischen  Me- 
thuden genügen  fir  diesen  Zweck  nicht,  weil  sie 
im  allgemeinen  an  nmatintllich  und  auch  au 
schwierig  sind,  tim  Oberhaupt  fflr  eine  laufende 
tägliche  oder  stflndliclie  Kontrolle  der  Wetter- 
führung «iiern  n  zu  kr>nneii,  und  weil  ihre  Ge- 
nauigkeit sellisi  in  derHaiid  eines  durchgebildeten, 
geübten  Faehuumnea  su  wftnechen  fibrig  l&lit. 
Am  beeten  hat  «ich  noch  der  im  wwtlicben 
Kohlenri'vier  l  iniref ilhrtc  Bro ck m a n n - H e Ii  o n - 

j  dort'ftchc  Apparat  bew&hrt,  der  sehr  genaue  Re- 
sultate ergibt,  aber  doch  an  einer  gewissen  Kom- 
pliziertheit und  Zerbrechlichkeit  leidet»  nid»enbei 
auch  ziemlich  kostspielig  ist. 

Der  Vortragende  hat  nun  in  .setner  Eigen- 
schaft als  Chemiker  der  Obendüesiscben  Koka- 
werke nsw.  auf  den  dieser  Gewerkaehaft  geliOrigen 
Kohlengrnl'cn  des  Ostrnitcr  Reviers  den  ..\pparat 
zur  He-siinuMun^'  geringer  Mengen  von  Kohlen- 
säure und  (iriibengas  in  ausziehentlen  Wetter- 
Strömen'  von  Prof.  R.  Jeller  in  Brünn,  vormals 
Chemiker  der  k.  k.  österrdlchiacben  Schiairwetter- 
kommi.ssion,  kennen  L-elernt.  der  d.irt  vii  Ifnch 
im  t^tcbrauch  ist  und  wegen  M  inei  1  jiit  n  lilieit, 
(Jenaidgkeit  und  Expeditheit  ^mf^  H-irm-te  zur 
Einführung  in  unsere  inlftndiaclien  Betriebe  em- 
pfohlen werden  kann.  Wenn  die  J eil  ersehe 
Uethade  b«  una  norh  fast  uniwkanut  ist,  ao 
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V«r«in  4«ntwlMgr  Ohamikar. 


Zvitacbrift  fOr 


in;iL'  "Iii  zwar  exakte  und  frci^tv-illr,  für 
«U'ii  Niehtfiitlimaiin  doch  ziinululi  -».liwifri)iO 
Srhreihtvoine  «les  verdieDstVoUen  Horm  Vi'ifii.»!<er« 
Kchiild  Av'm.  Die  £rklAniOf(en,  mit  denen  der 
Vortrn^reiule  die  VorfÜhninp  <te*  Ainmratw  l»e- 
pleit»'te,  lu  Gi  ii  in  klarer,  ülu  ivi  UL'<iiil.  i-  Wri-i- 
erkenutfu,  daifi  eine  be><tiuinmng  von  kolileiisäiire 
tind  Methan  durch  jeden  intellijcenten  Arlteiter 
in  25—30  Minuten  dUn  hjrefftlirt  werden  kann, 
und  zwar  »hne  IJenutzunjr  de.»  Ilarouieter»  und 
liline  jeile  an<iere  Keehiiunjr  als  eine  einfache 
Division,  bei  einer  lienauigkeit  von  und 
darunter.  Eine  Mewung  den  Qsses  oder  des 
(fa.-Testef»  nach  Volumen  findet  dal»ei  iilierhau)>t 
nieht  statt,  ebensowenifr  eine  f'Uerfülirun^  de» 
(iases  in  Ite.Mondere  AVxmrptinnxpipettcn,  wie  bei 
allen  übrigen  volumetriachen  Methoden, 


l*rid>enalimt'  »iinl  dir  \'i  tst'nilimir  ilir-cr  Prfdten 
nach  deni  ol'i  eiitifinten  Laboratorium  erübrigt. 
Der  Apparat,  welcher  fflr  Deutscidaud  von  C. 
<  i  erhard  in  Bonn  geliefert  wird,  iat  leicht  tisna- 
portabel  und  ancb  billifr. 

>■<■  1  iiifaih  nun  die  Konstruktii ■!!  und  die 
IlandhHbun>r  de»  Apparati-s  ist,  ho  il^ter^-^!'a^t 
war  ilie  Krklärunvr  der  Prinzipien,  auf  welchen 
derselbe  beruht,  und  die  Herleitiui);  der  einfachen 
Kndfiimiel.  Da  cler  Vortragende  diese  Darlejiun-; 
Hellst  einer  kiir/rn  ( ic!ir;ni(  li>ainv  ri-nnj.'  'It  ni- 
n&cbtt  in  unserer  Verciuazeitächrift  —  iu  durcu 
Jabrxnnjr  tSM  aneh  die  Ofifetnalarb«it  tod  J«I  1er 
rr-rhicruMi  i'.r  —  vi'rr>fff nf lichnn  will,  HO  fannollCll 
wir  hier  nur  tiautui  luii/.utveii»cji. 

Die  Vcrsanimlunpr  stimmte  mit  dem  Vor- 
1  tragenden  darin  überein,  daS  erat  mit  dieser 


Auch  ist  mnn  von  der  BenntKunfr  eine«  I.4ibo-  >  Methode  die  ideale  Forderung  einer  stetigen 

r:itiiriuiiis  -an/  unaMiMn^riL'.    IHc  Hi -tiiiiinniit'cii  aiiüly ti-rlicii    f 'In  nvachuHfr    der  ausziehenden 

können  dicht  am  f'chacht  und  auch  unter  l  äge  \V  etterströnie  auch  praktisch  iu  wcitgeheudein 

gemacht  werden,  so  dal  «ich  eine  besondere  |  Maße  durcbfahrbar  geworden  sei« 

Bant  miill«d«rT«nelokiito: 

I.  AIh  Mitglieder  des  Vereins  worden  bis  /um  11.5.  v()rges<hlapon: 
Jenme  Alexander,  c,p.,  ^'ational  Gum  &  Mica  Co.,  502  West  45^  £»ireet^  ^eu>Y'ork  City  i,durcb 

Dr.  W.  Dreyfaa)  N.-Y. 
Dr.  .T.  W.  Blagden.  Chennker,  Mannheim  l  «,  13  durch  Dr.  Ed,  KObncr)  0,-Bh. 
Chemische  Werke  Schocter  k  Wilbelny,  Görlitz  (durch  Dr.  Schuster). 

Dr.  Louis  A.  Droyftis,  c  o.,  Muralo  Co.,  New  Brighton,  Staten  Island  (durch  Dr.  W.  Drerfnsl 

N-Y. 

Dr.  Arthur  Ilantzseh,  Profesaor  au  der  tlnivenitftt,  Leipaig,  Liebigstr.  18  (durch  Prof.  Dr.  Baa- 

sowi  S.-Th. 

Otto  Hers«  cand.  ehem.,  Straßburg  Kl.s..  Ztirichorstr.  6  ;durrh  Prof.  Dr.  Erlcnmeyen. 
Dr.  A.  KlaeoM.  Priv.jdri/,  nt.  II.  id.  Uierg,  Uergstr.  2.")  'durch  Dr.  E.  KObnerj  0.*£h. 
Ferdinand  Kiister.  .Marl>urg  i>raun  ^tlurch  D.  Miklosich'. 

Dr.  Wilhelni  L*hBf«r,  JaKcb,'Rbein)and  «durch  Fahrikb«i«itzcr  Bieh.  (irünebergi. 
Dr.  Wilhelm  Moisor,  rhmdker,  Ludwig^^hiifen  Hhein,  Marienstr.  17   dtin  li  Dr  K.  Köbner)  O.-Bb« 
Michel  k  t'o.,  Düngorlubnk,  JLudwig>ihafen, Kheiu  ^dmth  Dr.  E.  Köbnen  <).-l{h. 
Dr.  H.  P.  Sehwsfte,  W««tem  Sugar  Reiniug  Co.,  Potrero,  San  Fhuizisko  (durch  Dr.  A.  Lach- 
nianni  N.-V 

II.  WuhnungüverändoruHgen: 

de  Bechi,  Dr.  6.,  11  Waltons  Parade  Preston,  j  ölscblüger,  Jul.,  Adr.  Frau  Dropisefa,  Weingar- 


Lanoashiro.  Kngland. 
Bloch«  Dr.  Ciuri,  Breslau  7,  Gabiustr.  62,  III. 
BSUe,  Richard,  Bocholt; Westfalen,  0«twall. 

llruno,  Direktor,  Herhn  N,  t'hausseestr.  K>!». 
Dudge,  Dr.  k\  D.,  69  Avenue  A,  Bayonne  N.-J. 
V.  S.A. 

Elektrowaeht .  'I'echnische  RevjsionHvereinigung, 
E.  G .  m.  b.  Ii.  l'rojektierunga«,  Überwachungs- 
nnd  Prflfun)r(*an»ta)t,  Berlin  NW.  6*i,  Calvin- 
Str.  14 

Engelhard,  I)r.  Karl,  Leipzig,  Ojirlcnstr.  5,  IL 
Frei,  Dr.  Ernst,  Wien  13,  Lainzorstr.  31. 
Me)r:    hl    Pranz,  Ncu-Yurk,  li->  üroadwaj. 
^'aef,  Dr.  l'aul,  £uston  Hotel,  London. 

üf  Kamt  zahl  6er 

Dmekfehlerberichtigang.   Der  Verfsaser 

Krit/  Kruil  und  nicht  Krell. 


ton  Württendierg. 
Kicbter,  Curt,  Chemiker,  Mugdehurg-äudeuburg, 
<        Luthvr!<tr.  1. 

Rosenbaum,  Wilhelm,  Hameln  a./W.,  Bahnhof« 

Str.  IIa, 

i  Schultz,  H.,  Hamburg,  Grotte  Allee  6. 
\  Schütz.  Krnst,  Hfltteninpenienr  und  Betneba- 
clu  n  i:  Lf-r  !n-iin  N'rrciii  ( 'licim>rlicr  Fabriken, 
Mannheim  M  1,  4  bei  Leopold  Levi. 
."^tern,  D.  Alfred,  Derliu  W  15,  Fttsaneustr.  72  1%. 
j  Weirerboff,  Dr.  Paul,  Wiesbaden,  Albrechtstr.  SO. 
Wiin  ln    ;     \.,  Ingenieur,  Brflaael,  8  A%*enuc 
des  .Vn.s. 

MUgUeiler:  30  'T. 
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Alleinige  Annahme  von  luseraten  bei  der  Annoncenexpedition  von  Angast  Scherl  G.  m  b.  H., 

Berlin  SW.  12,  Zimmcrstr.  37—41 

•virie  in  deren  FUUJeu:  Br««!««,  bclin'pidnitrei'ntr.  Ecke  Kmrltitr.  1.  Dresden.  S«cttr.  1.  DUaMldorff 
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e.mX.m).  MamMmw*  BnitawM  »M»  L  Mteahuk  XNiBfinir. »  oSoadniMtl.  NUnbav«,  KaUmtna« 


mrMllM»L  Mttaahub  XNinnnir.  ^  .  

Der  Iii««rU<>n<>preiK  b«trtK(  pro  mm  HAb«  bei  4fi  mm  Breite  (8  gflepaltent  16  Pfbnnlge,  auf  d«o  beMra 
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Kritische  Studieri  aldehydlösuug     durch    Ko<hen  mit 

über  die  FJnwirkungsprodukte  von  verdünnter  Sali»änre  sich  bild<  i>  ><>\\*). 

Formaldeliyd  auf  Menthol.          i  Angesichts  dieser  auffallend  großen  AM 

"                  •                   '  von   Verbindungen  de-   I* m iiialdehjdes  mit 

Vott  B.  WeOEKiK»  und  K.  Greiher.  Menthol  erschien  es  zur  Klärung  der  Sach- 

A  f  4^7^^*^*  "««^K*'  dieselben  vom  theoreUschen 

«.    ^~***'      ■  '  _           ,    ,      .  und    experimentellen    StüiHlniuikt    auf  ihre 

Dl«  Einwirkung  von  Fonuald«hyd  auf  E^L«,enzbcrecbtiguug  hin  zu  prüfen. 

Menthol  19t  «-hon  yc  r.«  hu  . l.  iulu-h  studiert  ^  Bekundirw  Alkohol  der  Heiamethy. 

woiden:  au»  den  diesbezugüchen  ArbeiteD,  le„reihf  v.  rlüllt -i,  1,  .lxOrenthoir,„H,„OH  wie 

die  in  wueenNhaftfaehen  Zeitoehnften  und  u  ^Hf^ü^cher.  einwertiger  Alkohol;  e»  ist  «Iw 


der  l'atentliteratur  niedergelegt  sind,  ii?t  zu 


a  priori  vorauKUflehen,  daß  aueh  die  Ein> 


«DtnehmeD.  dafi  im  ganzen  bisher  vier  Menthol-  ^-^.^            Fo,  n,aMehvd  in  dem..  H.  n  .^inne 

Fomaldehydverhindungeu  beschneben  worden  ..erlaufen  wird,  wie  bei  den  einwertigen  Al- 

aind.  und  zwar  die  folgenden:  y^^y^^^        Fettreihe.   Letetere  liefern  be- 

1.  ^rrthylendimenthylather    (Dimenthol-  kanntlich.  wenn  man  .'«ie  mit  FornuiMehyd 
formal)  j  ^y^^^  Trioxymethylen  unter  dem  EinÜofi  von 

^10^1» '  ^  '       *  ^  '  ^  ioH]9  I  Mineralfliuren  (Schwefehfture  oder  Salzdlure) 

2.  CMonnethylmenthyl&ther  in  Reaktion  bringt  —  je  nach  den  Versuchs- 

CjoII,,  •  O  •  CH.,C1  -).  bedingungen  —  entweder  ^rethylcndialkyl- 

3.  MentholforiialdehydverbUidoagen,  die  (Methylale)  •)  der  aligemeinen  Formel 
durch  Auflösen  von  Formaldehydgas,  AUcO-CH, -O- Alk 

oder    von    Trio.vyiiiethylen    in   ver-  oder  Chlormethylalkyläther 

flU^igtem  Menthol  enf^tihen  wllen  "\  Alk  •  O  .  rH.,Cr'); 

4.  Eine     Mentholformaldchydverbindung  ^j^stere  &ind  sehr  beständig,  letJttero  dagegen 
C,»H„.0<CHyOH  oder  Ci|H,,0„  |  ^  laUi^  dafi  ne  achon  heim  SchOtteln  mit 
die  aas  Ifentkol  und  wKneriger  Form-  :  Waaser  in  Formaldefayd,  Alkohol  und  Saht- 

'  i  A.  Brochet.  C'onipt.  r.  d.  A«  ad.  d.  seien-  *I  D.  K.  P.  nach  Aniiieldmif,' St.  7278  IV^lSo. 

«ea  12»,  612.  —  Bll,  Soc  chim.  I'nris  |3|  21.  370.  »)  vgl.  T.nz.  .  liini.  itni.  13.  S14. 

E.  Wedekind,  Berl.Bcri  'ht.  1901, 8U>.—  "MrI-       a.   Borl.  Heri.  Ide  27.  H.  GTO.  -- 

Pharm.  Ztg.  1901,  83,  und  D.K.P.  Mr.  119U0&  i  tiaz.  chim.  ital.  27,  U.  til.  -  £.  Wedekind, 

*\  Paleotanpieldung  D.  8676  12 o.  I  D.1tP.  Nr.  185310.  -  B«rl.  Berichte  88^  im 

Ch.  im.  an 
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gäure  rUckwärt.^  jjpspalten  werden.  Diesen 
beiden  woiücharakterinertenTypen  enteprechen 
nun  in  der  Menthobvihe  der  Methjlendi« 
menthylither 

C,oHm  •  O  •  CHj  •  O  •  C,„H,j 
und  der  ChlormethylmentliylSther 

eratorer  ut  in  der  Tat  w  bestibidif ,  ddl  er 

erat  Ik'I  hoher  Teiiiponitiir  yon  Siiiiren  an- 
gegriffen wird,  letzterer  spaltet  «chou  beim 
Eingießen  in  kaltes  W«Mer  —  »dineller  bei 
gelinder  Wäriin'  —  ^^c•nthoI  iiiid  .'^alzaäure 
anter  gleidueitiger  Eatbinduja^  von  Fonn- 
■üdehyd  «b.  Beide  Stoffe  «nd  sttdem  dvrcb 
Uirephj8ikali8chenEigen»chaftenwohldefiaierte 
Körper:  der  MethylendimenthylUther  i.'^t  fest 
und  kristallisiert,  schoülzt  bei  ö6 — 57"  und 
bat  di«  optiache  Drehung 

Mi,  77,94'>'1. 

der  CblormethylnieutbyliUher  i«t  flüssig,  siedet 
unter  16  mm  Druck  bei  160 — 162*  und  hat 

[o]©-— 172,67»»> 

Die  ExisteoK  weiterer  Mentholformdide- 
hyd Verbindungen  ist  dem  Dargelegten  zur 
Folge  nidit  ohne  weiteres  vorauszwehen  und 
bedarf  in  jedem  Falle,  wo  solche  v< niLutet 
oder  an;7*'tr«'bpn  sind,  einer  pinwandfrftit  n  Jk- 
weiäfilluuug;  wir  haben  nach  dieser  Richtung 
die  eingangs  unter  3.  und  4.  genannten  Ver- 
bindungen geprüft. 

Was  zunächst  die  MenihulfortiiHldehyd- 
Terbindongen  betrifft,  woh-he  durch  AuflISsen 
von  Fornialdehydgai?  oder  \on  Trio\-ynve- 
thyleo  in  verlliissigtem  Menthol  entstehen 
soUra,  so  handdt  es  um  Lösungen,  deren 
ApprrpatztiFtand  von  dem  H-  halt  an  Form- 
aldehyd oder  Trioxymethylen  abhängt:  4V«ige 
LUenngen  seiilieBen  schon  bti  Hradwirme 
(Menthol  schmilzt  bei  42");  geht  man  über 
5  —  6%  hinaus,  so  bleibt  die  J^laase  bei 
Zimmertemperatur  flBsmg.  Die  Chrense  der 
LSeungäfähigkeit  sowohl  für  Trioxymethylen 
wie  für  Fonnaldehydgas  betrügt  12,6°/».  Die 
Annahme,  daß  hier  nicht  Gemenge  und 
Lösungen,  .«ondem  wirkliche  Verbindungen 
vorliegen,  stützt  »ich  au-o-sehließlich  auf  die 
Beobachtung,  daß  das  Produkt  aus  Trioxy- 
methylen  und  Menthol  in  Alkohol  und 
Äther  vollkommen  löflich  int,  während  Tri- 
oxvMiethylen  selbt-t  bekanntermaßen  in  diesen 
beiden  Solvenzieu  unlüi-lich  ii^t,  al.«o  in  einem 
(^(•nron<^e  imgelö.xl  zurüekbleil)en  müßte  Diese 
^rchlnlifolgorung  entbehrt  natürlich  jctler  Be- 
rechtigung, solange  nicht  fe.st.steht,  daß  dn.s 
Trioxymethyle«  als  !M)K*heH  .sich  an  dem  Vor- 
gang beteiligt;  nun  iBt  aber  der  ziendich 
langsam  verlaulende  Lösungsprozefi  offenbar 

"     E.  Wedekind,  Serl.  Bericht«  U,  SlSflT. 


mit  einer  Depolyiueripation  des  Trioxymethy- 
lens  verbunden,  denn  Unterschiede  in  den 
Losungen  des  tetitraen  und  des  mooomole- 
kularen  Formaldehyds  in  Menthol  sind  nicht 
konstatiert:  beide  Stoffe  haben  überdies  die- 
sdbe  obere  Löslichkeitsgrenze  (12,5*/.).  Da0 
von  dem  VorhandenHoin  einer  neuen  Menthol- 
formaldehydverbindung  nicht  die  Rede  sein 
kann,  —  ganz  abgesehen  von  der  wechseln- 
den Zusammensetzung  derselben  —  seigt  ein 
einfacher  Vcri«uch:  in  der  wÜMierigen  Rmul- 
eiou  einer  5' ^'/oigeu  ^'e^l)ind^^lg  kuuute  ich 
sämtliches  Fonnalin  til»  freien,  ungebundeaSD 
Formaldebyd  quantitativ  bestimmen  (Bele^ 
aoalyse  s.  w.  u.). 

Wir  kommen  nunmehr  zu  der  eingangs 
unter  1,  aufgeführten  Ment!inIfoniiaI<ir)i\ d- 
verbindung  C,,Hj,Uj,  welche  fernerhin  der 
Kttrse  halber  als  Vwbindung  4.  beseiehnet 
werden  soll;  derselben  Nvurde  die  Formel 
<ViH,„<HH._.OH 

beigelegt,  wodurch  sie  ab  der  dem  Cblor- 
methjlmmthyUither 

C,„H,sOCH,a 

j  mgrunde  liegende  Alkohol  erscheinen  wUrde. 
I  ESn  solcher  Körper,  der  durch  Waaser  in 
Menthol  und  Formaldehyd  —  ohne  gleich- 

zeitiL'CH  Freiwerden  von  Salzsäure  —  zer- 
fallen soll,  würde  ein  gewis&os  Interesse  be- 
sitzen, denn  derartige  Atheralkohole  TOn  der 
allgemeinen  Formel 

j  K— O  — CHjOH 

I  (R  KoblenwasscrstoffrcHt  der  Fett-,  bezw. 
(^ykloliexanreihe)  sind  bisher  nicht  mit  Sicher- 
heit bi  kannt;  ist  ja  auch  vora««7ii«ehen, 
duU  die  löulierung  derselben  mit  großen 
8chwierigkeiten  verbundm  sein  wird,  da  die 
schon  für  die  ITalo'^enwHsserstoffefrter  i't'lilor- 
melhyliltherj  charakteristische  Kmptindiichkeit 

I  gegen  Feuditigkdt  bei  den  Alkoholen  be- 
deutend gcstei<rert  '•■ein  wird.  K?  i«(  -äocrar 
wahrscheinlich,  daß  solche  üxymethyiälher, 

I  wenn  deren  Darstellung  unter  besonderen 

'  Vorsichtsmaßregeln  rniedriLrc  Temperatiirl  ge- 
lingen sollte,  spontan,  also  auch  ohne  Mit- 
Wirkung  von  Wasser,  wieder  zerfellen  werdMi» 

I  entsprechend  <lem  Schema'"): 

R  _  o <  H  Oll  -  R  —  OH  +  cn.o. 

Versuche,  den  Oxymethylmentbyläther 

aus  seinem  Halogenwasseistoffester 

Ci4)H,  „OCHjCl 

durcli  Umsetzung  mit  .Silberoxyd  zu  gewinnen, 

-sind   in  der  Tat  erjrcbnishis  gewesen.  Um 

*|  Die  C'liloratfier  erleiden  eine  solche  Selbst- 
zersc>t/unft  niclit  in  njerklicher  Weise:  die- 
selbe mälitc  zu  Chioralkflen  und  Form- 
aldehyd fahren. 


Digitized  by  Google 


707 


10  fibemichender  wäre  die  Entd«ekuilg,  wenn 

die  Darstellung  dieses  liislier  hTpothetiPchoa 
Ätheralkohols  mit  wässeriger  Foriualde- 
hydlSsung  und  verdünnter  Salzsäure  — 
oü-ndrein  in  der  Sii  Ji  liitze  —  möglidi  ?(>in 
sollte.  Noch  aufiaileuder  war  die  in  dem 
oben  atierten  Patent  aagegebem  Art  der 
Reinigung  des  Röliprodiiktr?:  wiederholtes 
Auaschätteln  uiit  Waseer  hie  zum  Verscbwin- 
deo  der  nureo  Reaktion  and  Aoswaeeben 
mit  konzeiitricrtfr  Bi.-^ulfitlö>iing;  ein  solches 
Verfahren  mu£t«  das  Fortbe«teheu  der  event. 
gelnldeten  Yerbindttiig  immSglieh  machen. 
Die  gewählten  VersvRlisbedinpuntrcn  unter- 
Mbeiden  uoh  nicht  wesentlich  von  den  für 
die  DanteUnng  des  MethjiMidinienthylätherB  ^) 
(«.  0.)  vorgeschriebenen;  trotzdem  ist  das  Pro- 
dnkt  nicht  fest,  sondern  bleibt  auch  nach 
tnonatelangom  Stehen  flüstiig. 

Um  nun  oait  Sieheiiieit  zu  entscheiden, 
ob  dif  C'rcwinnung  einer  neuen  einheitlichen 
Menthol  foniialdehydverbindung  auf  dem  an- 
gedeuteten Wege  mögliL-h  ist  oder  nicht, 
haben  wir  die  nachstehend  mitgeteilten,  un- 
abhängig voneinander  ausgeführten  Unter- 
suchungen angestellt»  dieedböi  haben  ergeben, 
dal]  ilic  eingangs  unter  4.  genannte 
Ve  r  l>  i  u  (i  u  n  g 

Ci,H„Oj  berw.  CioH^O-CHjOH 
nicht  existiert;  sie  hat  sich  als  ein  Oe- 
misch  von  vier  bekannten  Körpern  er* 
wiesen. 

]£x|>eriiBenteUer  Teil. 
Einwirknnfr  von  Formaldehyd  und  ver- 

dftiintcr  !^j»lz8äure  auf  Mpnthol. 

25  g  Menthol,  ]25  g  25?«iger  Balzs&ure 
und  125  g  40!><iger  Formaldehydlö^ung  wur- 
den während  4',,  Stunden  am  RQckflußkQhler 
zum  Sieden  erhitzt,  wobei  sich  das  Gemisch 
allmählich  dunkel  färbte.  Nach  dem  Erkalten 
wurde  das  erhaltene  Ol  —  event  unter  An- 
Wendung  von  Äther  —  abgehoben,  mit  Waeaer 
^>i>  zum  Verschwinflcn  der  sauren  Keaktion 
j;ü\väsclien,  daraul  mit  Bi(>ulfitlösung  ge»chnt- 
telt  und  nochmals  mit  Wasser  gewaschen. 
Nach  dem  Trocknen  Ober  geglühtem  Natrium- 
Sulfat  wnd  event.  Abtreiben  des  Äthers  im 
Vakuum  hinteri»Ueb  ein  bellgelbee  Ol,  das  36,5  g 

wog. 

Fraktionierte  Destillation  des 
Rnaktionsproduktes. 

Um  das  Präparat  (Nr.  I>  auf  aeinc  Einheit- 
lirlilit  it  Inn  zu  prüfon.  wurilu  daKsflh*'  /iiiiiii  list 
an  der  Luft  destilliert;  es  ergab  sich  ein  kleiner 
Vorlauf  bis  110',  eine  geringe  Menge  einer 
flOsaigen  Fraktion  bis  220**,  das  ni*  iste  sott 
flber3*Xt"  und  wurde  ebenso  wie  dtr  Kückstaml 
bald  fest.  Durch  Kristallisation  der  f<'sten 
Anteil«  «aa  verdünntem  Alkohol  wurden  f«rb> 
leso  Nadeln  des  bekannten,  nloht  speltbsreti 

•j  Vgl.  Fußnote  1. 


Dimentholformals  (Methylendimenthyläther)  ") 
vom  F.  bb—&6*  erhalten.  Bei  der  Destil- 
lation unier  20  a.m  Ihmek  ergaben  sidi  swel 

kleine  ölige  Fraktionen,  die  eine  bis  106*.  die 
andere  bis  165  %  während  die  dritte  (Haupt-) 
Fraktion  (bis  220")  schnell  erstarrte  und  nach  dem 
Umkristimisieren  siob  ebenfalls  als  Dimenthol- 
formal  erwies.  Die  beiden  Vorftaktionen  wvr> 
den  iwoh  fiiiniHl  an  dor  Luft  rt-ktifiziert ,  wo- 
bei  ein«  gering:*»  Menge  eines  wasserklnren 
Öles  vom  Kp.  210 — '22(f  erhalten  wurde  (Nr.  la^ 
außerdem  hluterblieb  ein  fester  kristalliniaeher 
Rückstand  (DimenthoUbrmall. 

Das  Präparat  war  also  tifTcnlmr  tin  Gr- 
misch  von  Metbjrleadimcthyläthcr  mit  einigen 
anderen  Sufaetanzen;  nm  einen  Anhaltspunkt 
aber  das  Mischungsverhältnis  dieser  Stoffe 
zu  bekommen,  wurde  ein  weiteres  Präparat 
(Nr.  V.)  untfi-  vermimlertem  Dniefc  (16  Bim) 
fraktioniert;  angewandt:  17,5  g. 

Flraktion  I  v.  100-130*  (llOssig  und  klar); 
fiewicht:  7  g.  Fraktion  II  v.  120—220*.  Cfp- 
wicht:  10  g.  Der  Themjometerfadcn  steigt  ganz 
langsam  niul  bleibt  nur  zwischen  210 — 220* 
vorQbergehend  atehen;  es  hinterbleibt  nur  ein 
minimaler  sebwarier  RQekstand.  Das  Destillat 
erstarrt  heim  Stehen  zu  r  inor  farMosen  kristal- 
linischen Masse,  die  nach  dem  Aufatreioben 
aaf  Ton  den  Sohmelsponkl  55— B6*  zeigt  Pi> 
mentbolfmnal). 

Fraktion I wurde  nochmals  sn  der  Luft  frak- 
tioniert, wobei  sich  drei  riut  rfraktionen  ergaben: 

a)  210'2t9^  tiewicht:  4,ö  g  (riecht  naeb 
MenUiol,  etwas  gatrttbt.) 

b)  2-20-23<^",  r.pwicht;  1.8  p  (klar,  rieoht 
schwächer  nach  Menthol). 

c)  230  bis  Ober  mf,  Gewicht:  0,8  g  (er» 
starrt  nach  dem  Erkalten,  rieoht  un- 
angenehm). 

■Ri-i  lmt-t  man  Fr.iktiidi  1  c  zu  Fr.il<tir.n  II, 
M>  würdv  da»  Präparat  über  fil"»  Dimtiithol- 
formal  enthalten,  von  dem  sich  aber  jedi  iifalls 
in  der  Fraktion  I  b  nu«  h  noeh  etwas  befindet. 

Quantitative  Formaldehyd- 
bestimmmungcn. 
Da  mit  der  Möglichkeit  gerechnet  werden 
mußte,  daß  das  ursprünglich  einheitliche  Be- 
aktionsprodukt  wiihrend  der  Destillation  sich 
zersetzt,  so  war  die  Frage  naoh  der  Einheit* 
liehkeit  deeselbea  nooh  auf  andere  Weiso  zu 
entscheiden.  Auf  Grund  der  SpuUb.arkeit  der 
Mentholformaldehydverbiuduug  Uurcli  wurracs 
Wasser  konnte  das  am  einfachsten  durch  quan- 
titative  Bestimmung  des  abspaltbaren  Form* 
aldehyds  gesehehen:  es  mufite  rieh  dann 
zeigen,  ob  die  von  einer  cheniisclien  Verbin- 
dung zu  verlangende  KuUätauz  der  Zusam- 
mensetzung vorhanden  int  oder  nicht,  und  be» 
sonders,  ob  die  Verbindung  nach  stOchiO' 
metrischen  Verbältniasen  aufgebaut  ist,  d.h. 
entÄpi«'>-l!''iirI   der  F"rnirl  aus  <  inrr 

Molekel  Menthol  und  einer  Molekel  Formulde- 
hjd.  Eine  solehe  Verbindung  würde  bei  visl- 

*')  Broch  et,  Compt.  r.  d.  Aend.  d .  sciem-  e-s  1 28, 
612.  —  BU.  Soc  ohim.  Paris  f  3]  tt,  370.  —  Wede- 
kind, fierl.  Berichte  84,  816. 
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Einwirkun,  von  Pormaldehyd  «if  Menthol.  [„f;i*;Sdre"cb"/rnle. 


liger  Zerlegung  einen  Formaldehydgehelt  von 
16,1%  «ufwefiaen  mQmen. 

Für  dit'ttcn  Zweck  stainlen  fünf  PrSparat»' 
—  verechiedeiuiu  Ursprungs  und  Altera  zur 
VerfOgung:  dieselben  sind  im  folgenden  nUft 
Hr.  1—V  bezeiobnet 

Die  qaantItatiTen  Formaldehydbeetimmun- 
fc'in  vvurdiMi  nncli  ilir  Roniij n sclifii  M4>tliodo 
ausgeführt.  Um  den  gebundenen  Forinaldohyd 
vor  der  Beetimmung  freizunudien,  v«-urde  eine 
abgewogene  Menge  des  Präparates  dies  war 
auch  die  Arbeitsweise  bei  allen  anderen  Pro- 
ben —  mit  ca.  1  Waaser  zuiiilihst  in  d'-r 
Külte  gut  durchgeeohüttelt  uud  dwoa  iu  einer 
gut  ecbliefienden  Draekflamhe  auf  80— 100<*  er* 
Vtrmt  unter  zeitweiligem  kräftigen S  !•  h  n  f  f  e  1  n. 
Dann  wurtiu  auf  Zimmertemj>eriitur  nbgekulilt, 
mit  30  com  '  ,-n.  Kalilauge  alkalisch  gemacht, 
Vis^n.  JodlOeuDg  bis  zur  U«lbfilrbuDg  zugege- 
ben, mehrere  Hinuten  krllfttit  gee^'büttelt,  mit 
40  rc  iii  '  , -n.  Halzsfliire  an^'f.sHiu  rf  iinil  das  aus- 
geschiedene, überschii6Hig<i  J«m1  mit  '  ,,  -n.  Thio- 
BUlfkt  —  zuletzt  unter  Anwendung  v>in  Stürke- 
kleiflter  —  zorOi-ktitriert,  wvbei  ebenfalls 
Ewisohenduroh  krSftig  geiachfitteli  wurde.  Re- 
sultate:  1,TO()5  g  des  Präparates  Nr.  1  ver- 
brauchten 5,7  cem  'j|«-n.  Jodlüsuug,  entspre- 
chend einem  Gehali  von  0,81*^  CH,0;  0.4168  g 
der  Fraktion  210  220*  desselben  Präparates  (s.  o.) 
verbrauchten  1,5  com  '  ,«-n.  Jodlösung,  entspre- 
chend 0,37  "„  CH,0.  Um  die  Zuverlässigkeit 
der  Rom ijn sehen  Metbode  bei  Anweeenbeit 
Ton  Henibol,  dia  ja  ab  «weites  Spaltungs- 
produkt") auftnften  inQüte,  zu  prüfen,  wurde 
eine  ige  Lösung  von  Formaldehyd  in  Men- 

thol hergestellt  (durch  Auflösen  von  Trioxy- 
methylen  in  letzterem  bei  Wasserbadwärme). 
In  diesw  bei  Blutwinne  flOaaigen  Lfleung 
wurde  der  Formaldehydgehalt,  wie  «»bi-n  er- 
mittelt; 0,3562  g  (vorher  mit  Wasser  kräftig 
geschütttdt)  verbrauchten  l'J.H  ccm  '  ,„-u. 
Jodlöeung,  entspreohend  5,S6^  QH,0.  Die  so 
als  brauchbar  gefündene  Methode  fiind  nun 
auch  auf  die  übrigen  rr:S]i:ir;iti'  Aiiwi  u<1iii(k- 

Präparat  Nr.  II:  OjSHTk"-  «  i  '"•'"»«•htenlccm 
Vio-ii.  .Iiiiilfisung:  ent* 
sprechend«  1,47  '.,  0H,O, 
1.30S5  fr  verbr.iucht«n 


3.4  ri'lU 


■n.  Ji'd  ont- 


spn;chend0^39.^(,  €U/X 
Um  eine  Vorstellung  Ober  die  Zusammen- 

zetzung  do'^  Prüjiarates  zu  Pt-liaiten  uud  zugleich 
die  Formaideliydnltspnltutig  iu  völlig  erschöp- 
fender Weise  zu  bewirken,  wtirden  12  g  des 
Präparates  ^r.  11  einer  mehrstOndigen  Waaaer- 
dampfdeetHlation  unterworfen:  im  Destillat 
wurde  zuniichst  der  Fonualdehyd  Vx'-f innnt : 
es  wurdt'n  mu  '  .„-n.  .Todlö.svuig  verbraucht, 
entspri'chend  i>.04TT  g  Formaldehyd  und  einem 
Gehalt     HU    «ll^O     in    dem  angewandten 

")  TatisKchlich  erhJlU  luan  aus  der  Men- 
Iholformaldi'hydverbinduiig  niemals  eine 
feste  Ausscheidung  von  Hentliol,  wenn  man 
die  längere  Zeit  erwitmte  wässerige  Emulsion 
wieder  auf  Zimmertemperatur  abkohlt.  ,  Vergl. 
das  entgegeagu«etzte  Verhalten  des  (  hlurme- 
ibylmenthylftthers.) 


Präparat  von  0,i%.  Die  Menge  abspalt- 
baren  Formaldehyds  hatte  sieh  also 

unter  dieseti  Ht-d  i  n  ^' u  ii  >re  n  ludil  \  t-t- 
mehrt.  Nach  der  Ik>.stiiiiiuutig  wurd«  das  mit 
öltropfen  durchsetzte  Dc'»tiIIat  dreimal  ausge- 
athert,  der  ÜLther  nach  dem  Trocknen  Uber 
ya,SO,  abdeetilliert.  worauf  ein  gelbli<>hes 
im  Gewichte  von  i  ts\:i  f.  e  hint^'rblieb;  dasselbe 
wurde  an  der  Luft  rektiliziert,  wol)«i  sich  eine 
erste  Fraktion  (bis  2W,  Gewicht:  2,5  g)  ergab, 
die  andere  Hälfte  sott  bis  über  300"  und  wurde 
bald  fest  (Dimentholformal).  Der  sirupßse  Kfick- 
st:iiid  der  Wassel  lianipfdestillation  winde  (■•■irn 
Abkühlen  fest  uud  wog  nach  einmaliger  Kri- 
stallisation ans  verd.  Alkohol  flnit  5  g;  dieses 
Dimenlhidfiiimal  war  noch  nicht  uanz  rein,  es 
schmolz  gegen  60'  (der  reine  Kiirjter  t>chrailzt 
bei  5(i— :>7"». 

Präparat  Nr.  IIL:  i,U98d  g  Terbrauchtam 
naeh  sweistündigem  Erwlnuen  mit  Waaser 
auf  ea.  90* 

4,7 com '  ,„-n.Jodlösung 
entsprechend  0^  H 
011,0. 

Präparat  Nr.  IV.:  M946g  verbrauchtenl9,6 
ecm  '  i«-n.  Jodl«>aung 
entsprechend      1.9  "„ 

Clin. 

Präparat  Xr.  V.:  Der  Furmaldehydgebait 
dieses  Präparates  wurde  in  der  bisherigen  Weise 

eiiiiittelt  mit  di  r  Modifikation,  daß  eine  Probe 
zuvor  mit  Walser  auf  t>0— 10)"  erwärmt  wurde^ 
während  eim-  Kontrollprobe  bei  Zimmer- 
temperatur mit  annähernd  derselben  Menge 
Waaaer  längere  Zeit  geMshatielt  wurde.  Das 
Resultat  war  folgendes: 

Probe  1  (heiü  gesihint  It  : 

1,0947  g  verbrauchten  lü  ccm  '  „,-  n..Iod- 
RJeung,  entsprechend  1,37 'o  CII,0 

Probe  9  (rait  Wasser  von  ?.•)•  gt»»chüttelt  i  : 
1.04'^3t:  \  rrliraurlii.  ti  11,1  ccm  '  ,„-n.  Jod- 
lösung, entsprechend  1,00"«  CUtÜ. 

Der  gefundene  Pormaldehydgehalt 
ist  rilso  in  diesem  Präparat  prakti^icli 
deisolb»',  einerlei,  ob  mit  heißem  oder 
kaltem  Wasser  zerlegt  wird. 

Die  quantitativen  Formaldebydbesttmmun- 
gen  zeigen  zunäehrt,  dafi  der  Odialt  an  AI- 
deJiyl  in  d<n\  v>Tsidiicdenen  Präparaten'*) 
schwankend  ist,  alrs«.  niiOit  die  von  einer  che- 
mi8<  h«?r  Verbinduni:  /n  %  erlangende  Konstanz 
besitzt.  die  Meiige  dvs  vorhandenen  Form- 
aldehyda  ersehOpfend  abgespalten  wurde,  geht 
aus  den  Analysen  der  Präparate  II  und  V  }i,  r- 
vor  (Ubendnstimntende  Resultate  unter  sehr 
versohiedenen  Bedingungen  der  Zersetzung). 
Ebensowenig  ist  die  zweite  Fordenmg  Zu- 
sanunens<-tzung  nach  stfichiomotrischen  Men- 
gen —  erfüllt:  eo!  wui.ii-  .  in  durchschnittlicher 
Gehalt  von  etwa  1  v   Furmaldehyd  gefunden, 

'*)  Dieselben  waren  z.  T.  mit  Formaldehjrd- 
Itisuugen  von  verschiedenem  Gehalt  bereitet 
und  untersehiedon  sieh  auch  in  der  Farbe;  ao 
war  Nr.  II  hellgelb  innn  3H"o  iger  PormalinlO- 
sung  .  Nr.  III  <iunkelgt  lb  (aus  4ii,5"t,  iger  For- 
malinlösungt.  Nr.  IV  braunrot  (aus  45  «iger 
Forroalinlttsung  von  Kalle  u.  Co.). 
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vihraid  eine  Verbiiiduiig  ron  «in«r  Molekel 
Henihol  und  einer  Molekel  Fomaldehyd  bei 

toI liger  Zerlegung  Id.l  ,  Aldi  hx  il  liefern  müßte. 
Selbet  mit  der  an  sich  schon  sehr  unwahr- 
acbdnliebeD  Annahme,  da&  eine  Verbindung 
von  zwei  oder  drei  Molekeln  Menthul  mit  einer 
Molekel  Kormaldehyd  vorliegt  (Gehalt  8,7,  bezw. 
(i.2  CHjO),  liuHst  ii  sich  die  gefundenen  Zahlen 
nieht  in  Mnklang  bringen.  Der  Hauptbettand- 
teil") der  Prtp««te  (ea.  tOH)  iet  der  altlM- 
kannte.  nicht  spaltbare  Methylendimenihylather 
C'H,(C,oH,,0)j:  derselbe  hat  in  alkoholischer 
IiOflong  eine  epezif.  Drehung'*)  [«i>]  von  nind 
—19^,  eiDeZahlj  welche  der  für  die  Mentholform- 
•MdiydfeTbindung  angegebenen  =  — SÜ" 
sehr  nahe  koiutnt. 

Wa«  nun  dir  Frag«»  nafh  der  Ursache  de» 
flü>t8igcn  Aggregatzustnndea  des  Rohproduktes 
und  der  niederen  Fraktionen  nach  dem  Rek- 
tifizieren betrifft,  90  ist  die  naheliegende  Ver- 
mutung, daß  l  im-  oinfarlio  flQsai^  LQsung  vun 
Fonnaldehyd  in  Menthol  und  Dimentholformal 
wAmgi,  nieht  ratreffend,  denn  selbst  eine 

ige  T  .i-MriL'  von  Formnldrhyrf  in  Monfhol 
•  a.  o.),  ist  b»'i  ZininiertempL-ralur  ft^st  und  Lluibt 
erst  bei  noch  hfiherem  Formal  ingelialt  flüssig. 
£toe  Erklftning  findet  man  aber  in  einfacher 
Weise,  wenn  man  bedenkt,  da6  die  Binwiikung 
von  Ftirninidehyd  auf  Menthol  in  G('K'  n%vart 
Ton  großen  Mengen  Salzs&ure  si^tllindet, 
welohe  ihnrwiti  direkt  in  der  Hitze  mit 
noch  unjingagtjlfeB«oa  Menthol  i««gi«reia  kann. 
Oppenheim**)  hat  nun  sehen  vor  langer  Zeit 
gefunden,  daü  T,r]ül/.en  von  Mentliol  mit  konz. 
Salzsäure  zu  Menthylchlorid  C,oHt,Cl  führt, 
welohee  in  reinem  Zustande  bei  9O0)S— 210^" 
siedet  und  flüssig  ist. 

Um  zu  sehen,  ob  auch  unter  den  Bedin- 
gungen des  j^eschilderteii  Verfahrens  eine  sol- 
che —  wenn  auch  nur  untergeordnete  —  Um« 
tetsong  stattfinden  kann,  wurde  die  Einwirknng 
in  der  bisherigen  Weise  vorgcnnmnien,  nur 
mit  dem  Unterschiede,  üaü  dan  l  oriiiidiri  fort- 
gelassen wurde;  es  wurde  also  Meinli<>l  mit 
der  fünfÜMihen  Menge  2b%  iger  Sal»fture  etwa 
vier  Standen  unter  RfleMuB  gekocht.  Naeh 
fiem  Erkalten  hat  man  außer  der  unteren 
wftsserigen,  eine  üb«rc!  i'lUssige,  schmutzige, 
hellgelbe  Schicht,  die  nach  dem  Trocknen 
tektifiaiert  wird:  abgesuben  von  einem  unbe- 
triohtliehen  Yorlauf  ergibt  sich  eine  Haupt- 
frakfiipti  \i>m  Kp.  19h  — 2ii4".  welolie  leiilit  be- 
weglich ist  und  auch  beim  Abkühlen  mit  eis- 
kaltem Wasser  nicht  erstarrt:  erst  nach  tage* 
langem  Stehen  in  der  Kitlt.'  seheidon  sinh  sehr 

"t  Um  die  ganze  angewandte  Menge  Men- 
thol und  Formaldehyd  in  diese  Verbindung 
übenufflhren,  wären  allerdings  hfihere  Tempo- 
rstanii  netWendi^;  unter  den  gewAhlten  he- 
dimrangm  wird  indesMn  sehen  mehr  als  die 
Hlflle  des  «ngcfwandien  Menthols  In  Methylen- 
dlmenthYUtber  ftbergeführt. 

Vgl.E. Wedekind,  Berl. Bericht« 84, 8 17. 

"i  Dieselben  kOnnen  auf  Grund  der  oben 
nütgetiilttiu  Aualyse  natürlich  auch  keine  spalt- 
bare Mentholformaldehydvorbinilun^j  f-nthalten. 

^)  Eil.  Soc  chim.  Paris  imi,  lOU  u.  &l,ö, 
sewie  Liebigs  Ann.  d.  Chmn,  u.  Pharm.  180, 961. 


wenigeNadeln  aus.  DerVorlauf  bleibt  unter  allen 
ümstlnden  flOfwog,  beide  Frairtionen  rieehen 

nnidi  Menth'il.  liahnn  über  liaiijitsäehlich  einen 
anderen  <  barakteristischen  Geruch  (Menthyl- 
chlorid .  den  man  in  geringem  Maße  auch  \xA 
den  Formaldehydprfiparaten  findet.  In  dem 
öl  löflt  sich  das  Dimentholformal  leicht  auf, 
ohne  sirli  bt-im  stellen  wieder  abzuscheiden. 

Die  niederen  Fraktionen  der  neuen  „Men- 
tfaolfonnaldehydTerblndang'  bestehen  somit 
der  Hauptsache  nach  aus  einem  Gemisch  von 
unverändertcin  Menthol  mit  Menthylchlorid, 
das  sich  durch  fraktionierte  Destillation  ni<-li( 
trennen  Ut&t,  da  die  Siedepunkte  (Menthol  212*, 
Menthylchlorid  909,5—310,5*)  «u  dicht  beieinan* 
'ier  liegen;  tatsÄchlir  li  Imt  das  Hektifikat  einen 
.Siedepunkt  (125~13<J'  bei  21  mm  Druck),  der 
etwa  demjenigen  des  Menthols  bei  ▼ennlnder» 
tem  Druflk  eniqprieht. 

Herrn  Dr.  Greimer  ist  es  nun  an  der 
Hand  der  weiter  unten  niitpeteilten  Analysen 
.  gelungen,   das   Mischungsverhältnla  der 
I  Substanzen,  welehe  die  Heaiholformaldehyd- 
verbindung   zusammensetzen,  quantitativ  zu 
ermitteln.     Es   ergab    sich   hierbei  zunächst 
die    wi<'litiKe    TiitsiK-be,    (Infi    der    ans  dem 
j  Präparat  durch  Einwirkung  von  Was- 
I  ser  abspalibare  Pormaldehyd  (s.  e.)  von 
kleinen  Menpon  unzerset/t  gebliebenen 
I  ChlormethylmenthyÜltlierä  herrührt, 
der  neben  den  übrigen  bei  der  gegenseitigen 
I  Einwirkung  von  Menthol,  FomuJdehyd  und 
I  Sahelure    entstehenden  Beaktionsgirodnkten 
sich  gebildet  hat  und  der  zersetzenden  Wir- 
kung des  Darstellungs-  und  Reiniguugsverfah- 
I  rens  entgangen  ist.  Die  .Mentholfomuüdfiliyd- 
verbindung"  enthAlt  nftmlich Chlor* ']^w«inau«h 
ui  geringer  Menge,  und  «war  wurde  in  den 
nach  V(-rs<-lirifi   liargestellten  Pr.H|iaraten  «-'in 
Chlorgehalt  von  1,31—1,3;)%  gefunden:  dieses 
I  stammt  abeir  nloht  etwa  aus  ungenügend  ent- 
fernter Salzs&ure,  sondern  ist  einerseits  auf 
das  Vorhandensein  geringer  Mengen  als  Neben- 
produkt   pebilib'ten   M  eu  t  Ii  y  1  e b  1  o r ids  is.  o  i 
zurückzuführen,  anderertttiita  aber  auf  einen 
Beet  von  Ohlormethylraenthylither,  dem, 
wie  schon  erwähnt,  nuoh  der  beim  SchQtteln 
mit  warmem  Wabüer  abgeüjiädteue  Formaldehyd 
(durchschnittlich  1"«)  entstammt.    Dieser  mini- 
male Gehalt  an  Formalin  steht  in  keinem  V«ic^ 
htltnis  zu  dem  xur  Darstellung  gebrauefat«D 
Menthol  und  beweist,  wenn  man  dir  vorhande- 
nen Mengen  Chlor  darauf  bezieht,  daü  geringe 
Mengen   i'hlormetb  ylnienthyläther    sich  dem 
zersetzenden  Einfluß  des  bei  der  Darstellung 
und  Reinigung  verwandten  Wassers  entzogen 
haben.    In  den  untersuchten  Proben  In  tniK 
der  Gehalt  an  Uhlormethyimentbyl&ther  3  bis 
6%,  deijenige  an  Henihylehlerid  3— 89«>,  wKb- 
rend  die  Mcnpe  des  vorhandenen  freien,  un- 
gebuudeu    gebliebenen     oder  regene- 
rierten Menthols  sieh  zwischen  31  und  44?« 
bewegte.  Dieeer  auffallend  hohe  Prozentsatz 
an  Menthol  tiota  des  Terwendeten  grofien  Über» 


"I  Es  ist  aicbt  sMIslic 
Muen  «in  Prtaatat ' 

alitpallbami  CUof  L_  

mii  WuMT  snkr  als  dniMgäsl  wiadeiliolt. 


bt  sMIslidL  nach  im  taMhadcrlos 
A  bsnüttwlen.  «•  rollkeniiM  fiel 
r  ttt.  s*llat  wann  man  du  An8*ch(l 
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Schusses  »n  Formaldchyd  tiiidet  seine  Erklä- 
ruDg  in  dem  Umitende,  daü  die  ztur  Konden- 
■ation  angewandte  Menjfe  BalzaAure  unsiintt* 
ohend  ist.  Der  bei  R«f;itin  der  Itealction 
entstehende  C'hlormethylmeiithylätlier  zerfTillt  1 
während  des  mehntdndigen  Kocliens  wieder,  i 
und  der  danaf  folgende  Beinigungeprocefi  —  | 

AosschQttvIn  mit  großen  Men^ren  Wasser  — 
zerstArt  deu  größten  Teil  der  wirklich  auö  der  \ 
Reaktion  unversetirt  hervorgegangenen  Mengen 
des  CUoritiMirB;  hierbei  werden  die  waeaer- 
Utolieihen  8p«ltaiiga]^«idakto  —  Selnftttr»  und 
Formaldehjd  durch  die  WawhwJisser  ent- 
fernt, wfthn^tid  das  unveränderte  u«d  regene- 
rierte Menthol  zurückbleibt.  Nur  ein  gaox 
kleiner  BmobteU  des  CbJormethylmenibylitlien 
eoti^ht  der  BOekwIitispaltung  und  musht  sid) 
erat  behn  Schütteln  mit  warmem  Wiisser  iliirch 
den  dabei  abgespaltenen  Formaidehyd  bemerk- 
bar;  die  Menge  des  letzteren  beträgt,  wie 
schon  erwähnt  wurde,  durehschnittlich  nur 
1  % ,  während  eine  spaltbare  Mentholform- 
aldehy^verbiiidung  von  der  Zusammensetzung 
C|»UmO  011,0  16,1  M  Formaldehyd  liefern 
wflrde.  Der  Beat  der  Präparate,  mehr  al«  die 
Hälfte,  besteht  nus  dem  schon  oben  besproche- 
nen, nicht  spaltbaren  Motliylendimenthyläther 
(C|«H,,0),CH,.  Somit  er^'iht  sich,  daß  die 
einganga  unter  i.  aufgefOhrie  Menthol« 
formaldehydTerbindung  niohti  weiter 
d.irstellt,  als  eine  Mischung  von  2 — 3,^ 
Menthylchlorid,  3—^9»  Chlormethyl- 
menthyläther,  31— 44S  Menthol  und  51 
bis  60,%  Dimentholformal  (Methylen- 
dimenthyläther),  wie  aus  den  nachstehen- 
den ,  von  Herrn  Dr.  <<ruinier  «UigafahrtaB 
Analysen'')  zu  ergehen  isL 

Präparat  Nr.  1  (aus  40,5  %  iger  Fornialde- 
bydli'isung)  goldgelbe,  schwachgrün  fluoreszie-  • 
rende  Flüssigkeit.  Spez.  Gewicht  bei  15  %  Q,!)350, 
Breehnngsexponent  n,»  1,4654. 

a)  Zur  Bestimmung  des  rhlnr^rohaltes  wur- 
den 1,0!235  g  der  Substanz  mit  10  ecm 
konzentrierter  Schwefelsäure  undSOccm 
konzentrierter  Salpetersäur«  bei  Gegen- 
wart von  2  g  Silbernitrat  behandelt. 
Es  wurden  t  rhiilten  0.0.S84  g  Chlorsilber 
entaprecheud  0,0144  g  Chlor  oder  1,31  H. 
h)  Zur  Beatimmung  dea  fWnen  und  des 
durrh  Wasi^nr  rih-ii.aUliiU  .n  Forin.ilil«»-  ' 
hyds  wurden  der  .'>ubjjtaiiz  mit 

Wasserdampf  destilliert.  Das  Destillat 
wurde  in  einer  Vorlage  mit  10,25  ccm 
AmmoniakflÜHsigkeit  aufgefangen ,  fünf 
Stunden  im  \  crsr-hl. (s.-.ciii-ii  «ii-ITih  stt-heti 
gelas.ien  und  dann  mit  ',,-n.  Salzsäure  , 
unter  Verwendung  von  Roeobiure  ab 
Indikator  surttektitriert. 
1(^25  eem  Ammoniak 

entspraehen  S0,7  eem  Vt*n.  Sahsfture 

Zum  Zurttcktitrieren 

wurden  verbraucht  28,5   »       „  „ 
daher  wurden  g-ohnii- 

 den  an  Fornialdchyd  2,2  ccin  '.,-u.  AmmoniMk, 

Auflftthrlieh  tat  nur  ein«  Tefauehareilie 
mitgetettt.  j 


Vonnaldahyd  asf  Keatbol.  [ 


entsprechend  0,04y5  g  oder  0^1  h  Formal- 
dehyd. 

e)  Zur  Bestimmung  des  f^ien  Menthols 
Warden  2  g  Substanz  in  25  g  Pyridin 
gelöst,  tropfenweise  unter  AbkühK-n 
mit  2,5  g  Benzoylchlorid  versetzt,  acht 
Stunden  stehen  galaaasn  und-dann  unier 
AbkulihinK  lanfrsain  in  150  ccm  vor- 
dOnuter  SchwefelisAure  gegossen.  Da- 
bei schied  sich  ein  braunes  öl  aus,  das 
bald  erstarrte.  Dieaee  wurde  mittels 
einea  Oemiaehes  von  gleieba»  Teilen 
Äther  und  Alkohol  in  Losung  Kebra<-ht. 
durch  einen  Scheidetrichter  die  ätlie- 
rische  obere  Schicht  abgetrennt,  die 
wiaaerige  unter  Losung  noch  dxeiui»! 
mit  Äther  auag^ogen,  dte  ÄlheraustOgs 
vereinig',  .  it:;lchat  nntXatrIunicHrb<Kin(- 
lOsung  enti^üuert  und  dann  mit  Tierkohle 
entfärbt.  Nach  dem  Abdampfen  des 
Äthers  hinterblieb  eine  kristallinische 
Masse,  die  in  Alkohol  golAst,  drei  Stun- 
den im  Küekllußkiihler  mit  '  j-n.  Kali- 
lauge gekocht  und  dann  unter  Yer* 
Wendung  v«ii  Fliaiiolphlaleta  als  Lidi« 
kator  mit  Vt-n.  Salmut»  nirOcktitriert 

wurd»>. 

Zugesetzt    20^3b  ecm  Vt-n*  Kalilaitge 
ZurQckti- 

triert         10,70  „    Vn.  Salsaiure 

also  ver- 

braueht        9,55  ccm  ■  ,-n.  Kalilauge 
entsprechend  0,7449  g  =  37.25  %  freien 

Menth<il - 

d)  Zur  Bestimmung  des  freien  und  dea 
dtin  li  heißes  Was^r  abcpaltbareo  Man- 

thols  wurde  dan  Destillat  von  der  Be- 
stimmung des  Forujaldehyils  1.1  bj  nach 
der  Titration  mit  Äther  ausgeschüttelt, 
die  Ätherlosung  mit  dem  I>estillationa* 
rflekstand  vereinigt,  der  ÄtlMir  bei  ver- 
mindertem Druck  vorsichtig  abdestil- 
lieft  und  von  dem  Rückstand  1,6987  g 
abgewogen.  Diese  wurden  zwecks  Ben- 
aoylierung  in  25  ccm  Pyridin  gelOet  und 
mit  3  g  Benzoylehltwfd  wie  oben  weiter 
behandelt 

Zugesetzt  25    ccm  '  ,-n.  Kalilauge 

ZurOckti- 

triert       15.9   „    Vi'U- Salaslnra 

also  ver- 
braucht    9,1  eem  Kaüiauge. 

entsprechend  0,7  098  g  oder  4!  ^  freien 
und  mit  Wa-sser  absjtaltbareu  Menthol». 
Demnach  werden  durch  heißes  Wasser  ab- 
gespalten 4,07  Menthol.  Diese  erfordern 
«ur  Bildung  der  Verbindung  C,„H,,OriI,Cl 
0,78%  FornuiMeliyd  und  O.:';  (  Idar.  Du  nnn 
0,97  '  o  Formaldehyd  getundeu  wurden,  so  ent- 
hält das  Prtparat  (i,l9%  freien  Formaldehyd. 
Außerdem  waren  gefunden  worden  1.31  ^  Chlor; 
nach  Abzug  der  0,93  verbleiben  also  0,38;', 
(  hl or,  die  mit  Menthol  SU  Menthylehorid  (1,88 X) 
verbunden  sind. 

Misehungsverhiitnis:  0,19^  freier 
Formaldehyd,   1,88««   Menthylchlorid,  bfiftt 
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Chlonuetbylm«nthylith«r,  37,25  M  frmm  Men- 
thol und  dMBgemit  4A,nH  M«thyl«iidiiiien- 

thylaihpr. 

Präparat  Nr.  II  (au8  38,6%  iger  Formaldt- 
bydlöamigi  gelbes,  schwach  grünlich  fluore^- 
ziweiides  öl.  Spez.  Gewicht  bei  15«  0^i66, 
BMchtiiigBexponent  n,«:^:  1,4659. 

a    '  hl  rg.  halt:  1,34 "  : 

bj  Utihalt  an  freiem  und  durch  heiße« 
Wa«8er    alwpaMlMMa    ForaukMiyd : 

e)  G«faftlt  an  freiem  Menthol:  41,85  .\; 

d)  Gehalt  an  freiem  und  durt'li  W.t-H-str  ab- 
spaltbarem Menthol:  45,49^,  also  au  ab- 
spaltbarem Menthol:  3,64  9<;letstare8  muß 
verbunden  eein  mit  0,1%  abspaltbarem 
Fonnaldehyd  und  0,88%  abspaltbarem 
Chlor.  Der  (  In-rschuß  von  0,61  H  Chlor 
entspricht  2^1^  Menthylehlorid, 
HisehuiiKSTsrhiltnis:  X&lH  IbnUiyl- 
Chlorid,  fv.l^;  Chlormethylmenthyinther,  41,85?& 
frtiieä  Menthol  und  50.47^  Methvleudimenthyl- 
ither. 

P  r  Ap  »rst  Hr.  ILL  Die  Beaktionsmisobung 
{10fi%  PormaldehydlOsuii«)  bli«b  Tor  der  Auf- 
arbeitung seehs  Tage  bä  Zlmmurtempeintur 

stehen. 

Klare,  farblose,  stark  lichtbrechende,  ölige, 
nicht  fluoreszierende  FlQssigkeit.  Spez.  Ge- 
wicht 05801,  BrechuDg8ex|ionent :  n„  — 1,4575. 

M  i  schungst  V  (•  r  Ii  Ji  1 1 1»  is:  0,18%  freier 
Formaldebyd,  l,b2%  Menthylchloxid, Chlor« 
methyhnenthylMher,  ilJtH  tnim  MeDUioI  und 
60,6"«  Methylendimenthyläther. 

Das  Ergebnis  dieser  Untersuchung  l&Qt 
tieh  dahin  zusammenfassen,  daß  der  Me- 
thylfndimt-nfliyliUher  CH,(OC\JI,,  ,  vom  F.  57" 
und  der  Chlormetbyhnentbyl&tbor  vom  Kp. 
MO— 16S*  (16  mm  Ihvek)  die  «nngAa  mii  Si- 
cherheit br-kanntcn  im  !  rhjirakterisiertsn  Men- 
tholfuruialdehydverbinduugen  »h\(\. 

TQbingSD,  Dresden, 
Chemisohes  Chemisohes 
UniTsniilte-  Lsboraloriiun 
Iftboialorivm  Lingner. 
im  Marz  1904. 

Fortschritte  und  Bewegunj^en  auf  dem 
Gebiete  der  Nahrungsmittelchemie  in 
den  Jahren  190s  und  ipoj. 
Von  Dr.  O.  FkirDLEK. 

(ForUeUung  von  S.  6S0  u.  87B.) 
Umrgariae.  Das  Bestreben  der  Fsbriksateo, 
derWaifarine  die  weiivolleoEigeDMinliehkeiten 

der  NaturbntttT,  diw  Schfiuraen,  BrAunen  und 
Ausbleiben  des  Spritz^ios  beim  Braten,  sowie 
das  eifaBttbnliche,  angenehme  Brataroma  der 
Bstter  SU  Terleihen,  hat  leider  nedi  immer 
nicht  snr  ronigen  Emiehang'  dieses  Zieles  ge* 
führt.  Das  beste  Produltf  schoint  iiiitinT  tiocli 
das  patentierte  beriiegau>»che  Verfahren  zu 
liaftnit  welches  in  dem  Zusatz  von  geringen 
Mengen  Eigelb  und  Zucker  zur  Margarine  be* 
steht.  Diese  Erkenntnis  hat  neuerdings  zwei 
Etfinder  Tenuilaftt,  sieh  einidne  Beetandtrile 


j  des  Eigelbs  als  Zus&tze  zur  Margarine  paten- 
I  tienn  su  lassen.  Kaoh  D.  R.  P.  13TS76  wstdstt 

der  Mar^furine  auf  1  kp  lg:  Tliolesterin  oder 
Cliolcst«Tinßst*<r  2ugeaut£t.  Nach  D.  R.  P. 
vorwendet  man  zu  demselben  Zweck  O,0i.tö  his 
i  0|2*V,  Lecithin.  —  Nach  «inem  anderen  Patent 
(D.R.P.  werden  rar  Herstellung  des  Aro- 

mas der  Marparino  die  aus  Butter  gewonnenen 
ÜUchtigen  Fettafturen  zugesetzt.  —  Um  der  Mar- 
garine das  AusMiMfi  und  die  Kmsistenz  von 
Naturbutter  ni  veileilMD,  setxt  man  nach  D. 
B.  P.  134410  den  als  Rohmaterial  dienenden 
'  Fetten  in  gHscIimolzenem  Zustande  i>f1anslidies 
oder  tierisches  Wachs  zu.  —  Nach  D.  K.  P.  185081 
stellt  man  eine  stickstofffreie,  haltbare Maigarine 
derart  dar,  daß  man  dem  Oleomargarin  statt 
der  Milch  die  durch  direkte  Destillation  der 
Milol)  oder  der  Milchprodukte  mittels  Wasser- 
dampf gewonnenen  fiaebtigen  Produkte  bei- 
miidit,  da  diese  den  Geruch  und  Oesehnnsk 
der  Milch  besitzen.    In  dem  Destillat  finden 
sich  hauptsAchUch  die  Aldehyde,  wie  Buiyral- 
dehyd,   Isobutyraldehyd  und  Capronaldehyd. 
I  Man  kann  daher  auch  den  Geschmack  der  Mar- 
garine durch  Beigabe  der  genannten  Aldehyde 
neben  dem  Destillat  erhuhen  und  tlen  Hntter- 
geruch  und  -geschmack  flberhaupt  durch  Bei- 
gabe eines  GomiaeliM  dar  genannten  auf  syn« 
thetisobem  Wege  gewonnenen  Aldehyde  ohne 
Beigabe  des  Milchdestiltates  zu  der  Margarine 
erzeuA'eti.      Eine   solche  j>arfüniiertc  Wasser- 
margarine wird  natürlich  weder  schAitmen  noch 
brlttiksn  und  stark  spritten.  Ref.)  —  Kokoe- 
fett  V.  itri^M  frflher  kaum  oder  nnr  in  sehr  be- 
I  schrankten!  Malie  in  der  Margarinefabrikatjon 
verwendet,  da  die  so  hergestellten  Produkte 
wenig  haltbar  waren  und  bald  einen  unange- 
nshmen  Qssehmaek  annahmen.  Keuerdings 
taucht  jedoi'li  hilufig  kokoä fetthaltige  Margarine 
auf.    Nach  Poilatächek  ■")  wird  Kokosfett 
heute  bei  der  Herstellung  der  Maiswrine  flber> 
'  all  mit  verwendet;  bei  der  BmnrtBQng  von  gut 
I  raffiniertem,  neutralem  KokcsCstt  wird  man 
j  stets  haltbare  Produkte  (-rzielen.    Vor  allem 
I  hat  man  dafür  zu  sorgen,  daß  die  Kokoabutter 
I  sowMilgwiemOglicbmitwIsserigen  und  nament- 
lich sauren  Flflssipkeiten  in  Berührung  kommt, 
damit  sie  nicht  ranzig  wird.    Verf.  empfiehlt 
als  besonders  zweckmftßig,  das  Kokosfett  im 
dickflOasigen  Zustand  der  fertig  gekneteten 
Margarine  znxusetaen.  —  Ein  sicher  Kokcs- 
fettzu&atz  macht,  wie  Bp  yt  hien  "*i  und  andere 
Autoren  beubachtut  haben,  den  Nacliweis  un- 
möglich, ob  der  Margarine  mehr  als  die  gesetz- 
I  lieh  gsstatteteMengeButterfett  augceatst  worden 
I  Isi  —  Eine  Wethode  sum  Nachweis  kleiner 
Menj^eii  ( 0.3 "/„  und  weniger)  Eigelb  in  Mar- 
,  garine  hat  Fendler"*i  autsgearb^ilet.  Verf. 
I  begründet  sein  Verfiihren  auf  den  Nachwei« 
i  des  Eigelbfarbstoffes  und  des  Vitellins.  Zum 
liachweis  dee  letzteren  wird  die  bei  50*  mit 
SVcigerKochsalsUtsunghergestellteklarflltriwte 
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wliMriB«  AimohOtUung  der  lUigarin«  diiUy-  i 
triert.  Triibt  «toh  du  Dinlysat  d4NilIi«h,  und  | 

wird  fs  Hilf  Koi  lisal/./iisatz  wieder  klAr,  so  ist 
Eigelb  nachKt-'witiüc-i).  Diese  I{«Aktton  beruht 
darauf»  dafi  das  Vit«llin  wohl  in  Kochsalz- 
Ittningen,  nicht  aber  in  reinem  WaagerlOBlioh  ist.  I 

Beb wei nef«tt.  In  d«n  AuafBlmingsbe-  ' 
f-tiininiint.'vn   zum  Schlacht  vi. h-  und  Flfisrh- 
b«schauge«}etz  ist  unter  III  die  Prüfung  dor  . 
Fett«  auf  ihre  Jodsabi  rerlanft  In  den  „Ver*  | 
einbarungen"    wird     atiadrOcklich  hervorge- 
hoben, daß  die  Jodzahl  64  als  oberste  Greiir^ 
für  das  Hcliweinefett  gerechtfertigt  sei.  R. 
Kayser'**)  weiat  nun  auf  die  rielen  Falle  j 
Mn,  in  denen  ale  rein  erwieeene  Behweinefette  | 
JnfJzahltn  V'i-i  70.7  hatten,  und  fordert,  zur  Ver- 
toeidiiiig  Ki^^^''  Irrtümer,  bei  der  Beurteilung 
Ton  einer  oberen  Jodzahl  Oberhaupt  abzutjehen.  | 

Kokoefeti.  Da»  Kokoefett  gewinnt  als 
Speisefett  eine  fninier  grSiere  Bedeutung.  Oe- 
nfni^^t)'^  K"k<isfett  wird  niiti  i-  d-  n  vi-r^i-hicilen- 
sten  Be/etehnungen  in  den  Hatulel  gebracht, 
meist  in  Tafeln  gepreßl.    Solohe  Bezeichnungen 
sind:    Palmin,   Falmora.  Vegetalina.  ürdmin, 
Fuehsial.  Laureol  usw.    Ein  vom  Referenten 
unter>«u«-lite8  Kokosspeisefett  —Sibiria"  bt-t.Knl 
aua  einem  Oemiach  von  70*/»  Kokoefett  und 
SO*/,  SeeamAl.  Pollatachek"n  berlalitet  tu-  I 
sjinimenfnsMend  Aber  diesen   <       -"^tand.  Ein 
grotier  lV>rtHchritt  wurde  in  il>  r  l\.-il'tination  dvs 
Koko«6lc«<  duroh  da«  Verfahren  der  Fabrik  für  | 
eliemieohe  Produkte  in  Thann  erzielt.    Daa  ; 
VerlMiren  beruht  auf  der  Beobaehtunir,  da§  das  i 
Fett  bei  Luftabschluß  mit  überhitztem  Dampf  | 
gedAmpft,  den  Geruch  völlig  verliert.  Daa  Ver- 
fahren von  Ruffin  hat  den  Zwei^k,  die  freien  i 
Fettaiuren  xu  entfernen.  Die  V'ereei/ung  wird 
mit  Kalk  vorgenommen;  die  hierbei  aufi^tretene 
EmuiBlon   lillu  sich  iliir<-h  liin^'cii  s  Erwfirmen 
auf  lUO"  trennen.    S c h  I  i  n  ks  Verfahren  bet<teht 
darin,  daft  man  aus  dem  Fett  zuerst  die  freien 
FettaÄuren  imd  damit  >li>-  Eiweiü-  und  Riech-  i 
Stoffe  dun-h  BehandhiuK'  mit   Baaen  entfernt  ' 
und  dunn  das  Fett,  ohne  Anwendung  von  Luft-  ' 
leere  oder  indifferenten  Qaeen,  mit  Oberhitztem  i 
Wuserdampf  behandelt  Ein  Verfnhren.  welehea  ! 
mit  Hilfe  der  Flekf rizit.lt   tüf  lf«'iin^'uti£r  er-  ' 
zielen   will,  ent/iflii   -»ich  vorlftuüg  iiocli  der  | 
Beurteilung.    Neuerdinga  aind  auch  mehrfach  1 
Falle  der  Verftlaehung  von  Butter  und 
Behmals  mit  Kokosfett  beobaehtet  worden. 
Der  nehere  Nachweis  von  etwa  •J0"''„  Kokosfett 
vsd  darunter  speziell  in  der  Butter  lüßt  sich  , 
Uaber  noeh  niebt  führen.    Die.se  Frage  ist  I 
neuerdings  zu  einer  derart  brennenden  gewor- 
den, daß  die  interessierten  Kreise  (Butt<!rprodu- 
zenten  xmd  Händler)  beabsichtigen,  ein  diea- 
besügliehes  Preisauaschreiben  au  erlaasen.  Wie  . 
an*  ein^  Publikation  Ton  TL  L eh  ach«*'*)  I 
lnr\firt:eht ,   herrscht    i!i.-~i-I!>i'    Kniamit&t  in 
Frauki't-ich,  so  ilali  'lie  Iranzösiuche  Regierung 
mit  dem  Gedanken  umgebt,  einen  ^'esetzlieh 
▼orgeachriebenen  ZusatB  zum  Kokosöl  einzu* 

""i  7.  öfT.  ni.-m.  8,  41Ö.  416. 
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fttbren,  wie  ein  ähnlicher  Zwang  ja  im  Seeam* 
Sbuaatz  tur  Margarine  bei  uns  beeleht. 

( >  1  i  V  II  n  1.  .•\.  F  u  ri  a  r  o  hat  in  Ge- 
meinschaft mit  t. .  Tun<juerel  ein  Verfahren 
zur  0 1  i  ve n«> iRe w i nnung  ausgearbeitet,  daa 
sich  an  das  franzfleisohe  Patent  291  559  von 
A.  Kuefi  anschlieftt.  Nach  demselben  werden 
die  vorbereiteten  Oliven  mit  einer  sehr  dünnen 
äodalöaung  angefeuchtet,  dao»  bei  iO"  unter 
E&ileiten  koraiwimiarter  IiUft  mit  Xtzallmlien, 
nachher  mit  verdünnter  AlaunlJ'.sTinjr  bohnnflelt, 
unter  gleichzeitigem  Durchleiteu  eines  elektri- 
schen Stromes.  Da«  im  Großen  angewendete 
Verfahren  eigab  bei  OUven  mit  26,85*/«  Fett 
eine  Ausbeute  von  SS,!.*)*/,  an  Ol  und  dürfte 

weitere  Verhreititti^;  finden. 

Erdnußöl.  Dem  k.nuflichen  £rdnu6Cl 
findet  sich  fast  stats  SesamSl  beifemladht. 
Soltsien'*"'  fnnd  bis  15*/o  Sesamöl  darin  und 
konnte  selbst  uul  ausdrückliche  Reklamation  hin 
nur  Ole  von  0,25— .')*/o  Sesamftlgehalt  erhalten; 
garantiert  reine  Muster  konnten  ihm  selbst  be> 
kannte Hindter  nicht  Kefem,  J.  Schnell**') 
erhielt  pli-^'entlt  'Vi  der  Untersuchung  einiger 
ErdnuliöU-  de-»  Handels  mit  diesen  gleichfalls 
durchpehends  die  Baudouinschc  Reaktion, 
dasselbe  war  bei  garantiert  reinen  ölen  der 
Fall:  dagegen  gaben  die  f^aglicben  Gle  nieht 
die  Si.  1 1  •- ie  ti  HC  lie  Zinuchlorürreaktion.  Verf. 
schließt  daraus,  daß  diese  Ole  weniger  als  1  "/^ 
SosamOl  entilielten,  wahrscheinlich  infolge  der 
Benutzung  von  vorher  für  die  SesamOlgewinnung 
verwendeten  Pressen :  es  empfiehlt  sich  daher, 
in  ZweifclsfSllen  die  .S  o l  ts i e  nsche  Reaktion 
heranzuziehen,  oder  besser  die  Baudouinsctie 
Reaktion  durch  jene  zu  ersetzen^  da  sie  emp- 
findlich genug  zum  Nachweis  von  VerRllsohun- 
gen  ist.  Audi  Wija*")  hat  siel»  utit  dieser 
Frage  besohtftigt  und  fbstgestellt,  wie  weit 
eine  Verunreinigung  von  ErdnufiOl  durch  Se- 
sams! bei  Benutzung  gleicher  Pressen  und 
I'reßtOehir  -(.-»((finden  kann.  Bei  BeKinn  der 
Pressung  U^lriigt  die  Verutiretuiguug  hei  Be- 
nutzung von  Beiherpresaen  87«.  bei  Platten- 
pressen  311%.  Im  ersteren  Falle  war  sie  nach 
4  Stunden  auf  l'i,%.  nach  12  Stunden  auf  et- 
wa Vj  %  hi  rnnterpeL'anurii :  im  letzteren  Fall 
betrug  sie  nach  i  btundvn  *'/p  nach  12  Stun- 
den 4  */«,  naeh  34  Stunden  ■/»%»  nach  48  Stun- 
den nher  vi  lhvt  nai  li  4  Tagen  war  nf>ch 
eine  eben  waliruthntbare  Furfurolreaktion  be- 
merkbar. Fendler  fand  gleichlall-  in  Erd- 
nuäAlen,  welche  von  einem  Großdrogeiibause 
geliefert  waren,  betrftchtliehe  Mengen  SeeamSl. 
Verf.  lllßt  kleine  Verui.reini^'nnpen,  etwa  bis 
zu  l  %,  gelten,  schließt  .sieh  Sehnells  Vor- 
schlag beKQglich  der  Anwendung  der  So  1 1  s  i  e  n  - 
sehen  Reaktion  an  und  macht  auf  die  Not- 
wendigkeit ftufbiefkfwm,  daß  Orofihindfer  und 
Konsuim  nieii  .  inen  k''^*' r>rnrk  auf  die 
Fabrikanten  ausOben,  um   grobe  Verunroioi- 
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gUDgen  des  Erdnußöles  mit  Si'samBl  BUS  dem 
re«Uen  Handel  Teraobwinden  zu  lassen,  andern- 
fialU  mOßte  dem  Vertrieb  solober  Öle  mittels 
der  gesetatUohen  Himdliaben  «nt||«g«iigiett«teii 

werden. 

BaumwollaamenSl.  GewflhnlichMTaf- 

liniert«'a  BauniwoUsamenül '''i  beginnt,  wenn 
nisji  es  auf  eine  Temperatur  von  —  4  bis  —  1 " 
abkühlt,  wolkig  zu  wvrrlen.  infolgo  der  Ab- 
MheiduQg  von  Stearin.  Von  dieser  Eigensobaft 
maebt  man  in  den  Vevemigten  Stuten  O«- 
hrauch.  um  nu*?  dem  ordinilren  BauniwoU- 
sanienöl,  dcui  i*ug.  ,.summer  oil'^,  d»^^ -winter  oil" 
dun'h  Ab-scheidung  «It-?  ^t'-ariii-:  zu  i^'t-w  iiun  n. 
Dieees  „winter  oil'  bat  den  Vorzug,  d«6  ea  bei 
•einer  Yerwenilung  in  der  KOche  nieht  den 
bei  dem  _--iiiiiiiir>r  oil"  S'i  iiii.iii^^'iit'litn  ln-rvor- 
trf'tf'nden  (,>eru»;h  zeigte  da  das  in  dk-m  «rsteren 
ziiriu  kK*>bliebene  OleÜB  sich  nicht  so  leicht  bei 
hober  Temperatur  zersetzt  ala  das  Stearin- 
Diw  „Winter  oil"  liefert  dnber  «nch  da«  beste 
,.salHd  oil  '  mul  .Imtt'  i-  oil".  Die  let/l<Ti  Be- 
zeichnung hat  neuerdings  in  Deutsc-hland  zu 
Klagen  veranlagt,  da  sie  geeignet  ist,  bei  dem 
kaufenden  Publikum  einen  Irrtum  über  die 
wahre  Natur  des  unter  diesem  Namen  feil- 
gebotenen Artikels  hervorzurufen.  Wii-d  das 
gewölmiiche  „yellow  oil"  (gelbes  Winteröl)  noch 
mittels  Walkererde  gebleieht.  so  erhilt  man 
das  ..white  winfer  nil'"'.  T'iis  auf  vorstellende 
Weise  gewouueni-  Ste-iriii  iat  das»  echte  „cotton 
Stearin".  Es  findet  ims^'edehnte  Verwendung 
Als  Surrogat  fOr  Butter  und  Schmalz,  sowie 
ferner  zur  Herstellnng  von  Kerzen. 

V-.iCi  .lie  71  I  ],  Ii  e  n  ^  <■  Ii  e  K  e  ;i  k  t  i  n  auf 
BauniwoU.-ianjcniil  durch  gewi>-e  mit  dem  Öl 
Torgenommene  Manipulationen  an  Intensitli 
einbüßen  oder  auch  ganz  ausbleiben  kann,  war 
schon  bekannt.  Nach  Utz'"}  verliert  Baum- 
wolls«uii'ii''i  nullt  erst  bt.-i  2'"'  i'  iii",  ^'in- 
dem bureita  bei  jneiurstündigem  Erhitzen  auf 
170— ISO"  «llraihlich  sein«  Reaktionsfähigkeit 
ge:»en  das  H  a  1  j)  h  e  n  sehr-  I?r.Tjejis.  Da  sich 
derjirtiji  erhitzte  Ole  kaum  m  der  Farbe,  gar 
nicht  im  Geruch  und  Geschmack  v<m  den  er- 
hitzten Ölen  unteraobeiden  und  sich  mittels 
der  BeeehisebenederHalphensehen  Reaktion 
nicht  mehr  nachweisen  lassen,  so  worden  sii' 
zweifelsohne  zu  Fälschungen  verwandt,  welche 
vermutlich  vielfach  dem  Nachweis  entgehen.  — 
Kaeh  Kaikow  ist  schon  das  Sonnenlicht 
allein  imstande,  die  aktive  Substanz  des  Cotton» 
ö!>  l>ezfi:;lii  h  der  H al  p h  e n  sehen  Kenktion  zu 
modihzieifu.  —  S'-ltsien  liat  die  AuslVih- 
rung  der  Hai phen«K-hen  Reaktion  abgoAnderi. 
—  Zwei  slsCottolene  bezeidmete  Speisefette 
bestanden  naoh  Schlegel'*')  aus  Baumwoll- 
8anien<d  und  Tai;; 

SesamöL  Nach  U  tz  treten  die  cbsrak- 
(eristiadien  Keakttonen  deeSesamftls  schon  nach 
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2'  ,stQndigäm  Erhitzen  auf  dem  Watsserbade 
wesentlich  schwitober  ein,  «o  daß  ei»  Erhitzen 
der  auf  SesnmSl  zu  prüfenden  Fette  mriglichst 

▼ermidlen  wt-rJen  \\enl>-n  iiiuf!. 

I'aintöl  und  I'almkcrnol.  Fendler"") 
hat  die  Früchte  der  vier  in  Togo  vorkommenden 
Varietäten  der  Ölpalme  Hnter>*ucht.  I>ie  Frfli-hte 
enthielten  im  Durchschnitt  14,4— 16,2*/,  Palmnl 
imd  7.2— 127o  Palnikernöl.  Es  fand  sich  unter 
diesen  Varietäten  keine,  welahe  der  von  Preuh 
in  Kamerun  aul^fondenen  VacietAt  ^tLisombe" 
auch  nur  iinnilhernd  gleichwertiir  u  Ti. .  T>as 
vom  Verf.  selbst  frisch  extralii'-ite  Palmöl 
enthiolt  bereits  .')4— öi  %  freie  Fett-iinr.  ii.  Verf. 

scbliefit  daraus»  daß  die  Früchte  ein  fettspalten* 
des  Ferment  enthalten,  und  glaubt,  daß  sich 

dii  -ip  f  Umstand  vi-  lleii  Jif  fflr  'lie  Kerzen-  und 
Seifen industrio  praktisch  ausnutzen  Iftbt.  Wie 
Verf.  ferner  mitteilt,  wurde  das  Palmrd  bisher 
nur  in  sehr  primitiver  Weise  durch  die  Ein* 
geborenen  gewonnen  unter  Verlust  yon  etwa 
-3  <l<  -  in  den  FrfK'liten  entliuKenen  t)les.  Das» 
koloniaiwiriscltaftiielte  Kouniee  zu  Berlin  hat 
infidgedessen  vor  einiger  Zeit  ein  Preisaus* 
sirhreiben  zur  ma.schinellen  Bereitung  der  Pro« 
dukto  der  Oip&lme  erlassen;  diese  Angabe  «oll 
zuverlässigen  Mitteilungen  zufolge  ihrer  LBeung 
naliü  sein. 

Die  Kakaobutter  des  Handels  enthftlt 
nach  Pollrttschek  von  ihrer  Herstellung  her 
meist  noch  Alkalien,  bezw.  Seifen,  auch  ist 
sie  an  und  für  sich  schon  schwer  verdaulich, 
so  da&  vom  hygienischen  Standpunkte  aus  ein 
gute«,  leicht  verdauliches  Surrogat  für  Kakao* 
liuttt  r  vorzuziehen  wÄi-o.  Als  Ereatz  der  letz- 
teren dienen  ai  ein  englisches  Fabrikat,  Nu- 
coTnOtein  Gemisch  von  Palmkern- und  Koko!;Ol, 
mit  kratzendem,  seifigem  Gesobmack,  bj  ein 
schwedisches  Produkt  ein  Qemisoh  von  Kokos* 
fett  und  .T.i|i.uiwach3,  auch  noch  nicht  genügend 
goHchmacklos.  und  c|  ein  den  beiden  vorher- 
gehenden durch  Geruch-  und  Ge^<;hmacklOBig* 
keit  ülierlegenes  französisches  Produkt,  Ceeao* 
line.  ein  nach  Ruffin  von  den  flüssigen 

(ilycerii]>-ii  Itefreite-..  \  ritlig  neutr;iles  und 
dtjsodorterte^  Koktwfett.  Alle  iliese  SuiTogat« 
haben  den  Ubelstand,  <lafj  ilir  Schmelzpunkt  ZU 
niedrig  liegt,  und  dali  die  damit  bereiteten 
Schokoluden  leicht  einen  ranzigen  Geruch  und 
QsBchmaek  annehmen. 

Mehl-  nnd  Teigwaren. 
Die  BarktiUiigkeit  des  Weizen>  und  ihre 
Bestimmung  behandelt  A.  Maurioio'**)  in 
einer  auefohrlichen  Arbeit»  auf  die  nur  ver- 
wiesen werden  soll.  G.  Yolpino'**!  fand,  im 
Gegonsjitz  zu  anderen  Fnrschern.  daü  bei  der 
Extriikti<)n  eines  mit  Geräten-,  Koggen-.  Mais- 
oder  Reismehl  versetzten  Weizenmehle.s  mittels 
der  Wasserstrahlpumpe  immer  nur  ein  Glutin 
von  der  Eigenschaft  des  Weizenklebers  erliaUen 
wird,  und  zwar  in  einer  Menge,  die  aimiihernd 
der  Menge  dos  in  dem  (ieniisch  \  <M-lu«ndenen 

»»•1  Rm-.  pharm.  Ges.  iKn.j. 
'"1  Cliem.  Revue  10.  .'>-*;. 

Landw.  Jahrbüchur  mi.  Ui)-2'i4. 
"*)  Chem.  Centmlbl.  l9ttS,  II,  844. 
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Weixttunehleä  entspricht.  ^  i  rf.  sticht  Huf  die> 
aem  Um&iande  einea  eh«iiiwvh«ii  Naohweüt  vm 
T«rf}ll8cluingon  dMWnizeninehles  ku  be^rOndan. 

-  Nnvli  M  e  H  i  (■  u  !j  uikI  Kotier  ' ist  der 
Sapotoxinnacliweis  die  ech&rfste  Heaktion  för 
die  Auffindung  ron  Kornrade  im  Hehl,  ea 
läßt  sich  mittels  derselben  noch  1  "/„  nach- 
weisen. Man  extrakicrt  2l'  ir  Mehl  nach  Ent- 
fottiui^  .lur.  h  Potroläther  h.  ili  mit  80  g  Chlo- 
roform und  20  g  Alkohol,  filtriert  möglichst 
beii,  dampft  dm  FSltrat  »b,  nimmt  den  BQck- 
Ffan.I  mit  hci6(»ni  Wnsscr  auf  und  fütri'-rt- 
hvr  Abdiimpfriukstand  des  lelzten  l'iltrut«  gibt 
mit  einigen  Tropfen  konzentrierter  .Schwefel- 
sAure  bei  koraradebaltigem  Mehl  nach  einigen 
Minuten  erst  g«1be.  dann  branne  Flrbungen, 
während  bei  r'  uu  iii  Wci/<  iiiut  hl  /wcl  Shimlin 
lang  die  Schwel'elsaure  last  farUltis  bleibt.  — 
Nach  Verf.  int  die  Hofmannsche  Reaktion 
zum  Kacbweis  von  Mutterkorn  nicht  allein 
für  ll«tt«rkom  «barakienstisch ,  sondern  tritt 
aiirli  Ix-i  (ii'U'iTiNs'iirt  Kl iriitäil-'  ein,  Xai'h 
II.  Witte*''*)  gibt  das  koiüriniotrische  Vor- 
fahren der  Ötärkebestiininung  von  l>eiui- 
st&dt  und  Voigtländer  "*)  bei  der  Unter- 
suchung  des  Weizenmehles  rund  4, . ^>  "/o  weniger 
StArke  als  die  Ba  u  m  e  rt sehe'*')  Methode.  Wo- 
durch dieser  anscheinend  konstante  Unterschied 
bedingt  ist,  und  -welche  Methode  der  Wahrheit 
am  nächsten  kommende  Werte  liefert,  ist  inndi 
aufzuklären.  Jedoch  sind  die  Farbentfine  der 
erstereii  Methode  nicht  steta  genau  den  hydra- 
tisierten  St&rkemengeu  proportional,  wie  die 
Autoren  der  Methode  annehmen,  und  cBe  Farben- 
reaktion  der  M.iui  n  JodstSrki'  i>t  iiii-lit  K'-iuni 
in  den  gerinK»t«u  Differenzen  /.u  imterM-lieitien. 
In  den  Fällen,  wo  ReinstJlrkc  zur  Untersuchung 
vorliegt,  ddrfte  ne  jedoch  für  die  teahnische 
Benrt^nnng  brauchbar«  Besultate  liefern.  — 
Allwrt  K  M  i  >t' r  ' '"1  l)i_'nutzt  zur  <|  u  a  ii  t  i  t  :t - 
tiven  Bestimmung  der  Kartoffelstärke 
die  vollständige  Ausfällung  der  verkleisterten 
Stärke  durch  Jod  in  Gegenwart  von  easigsaurein 
Natrium,  welche«  die  quantitative  Abscheidting 
und  l'iltrierfUhigkeit  'Irr  ;,'fljililr(i  ii  .Iinlscii kr 
am  besten  bewirkt,  und  Überführung  der  er- 
haltenen JodstXrke  dureh  alkohoiiadte  Kali- 
l,ntirf>  ii)  St.irke,  welche  direkt  zur  Wägung 
gi  langt.  Mau  benutzt  möglichst  1  "/»ige  StiSrke- 
lüsungt'ii.  Die  Stärke  wird  verklei.stert.  5(1  ccm 
der  Losung  mit  10%iger  iiatriumacetaUOsung 
versetzt,  auf  üO*  erwilrmt  und  unter  UmrQhren 


mit  25  ccni  JodlOsiiii 


Jod  -I-  10  g  KJ  zu 


liKi  ccuit  gefällt.  Kill  geringer  Übersi'hufi  von  ■ 
Jod  ist  unerlÄlilich.  Nach  dein  jVbsetzen  des  ' 
gebildeten  ^Niederschlag»  von  JodstArke  wird  ; 
dieser  auf  ein  gewogeues  Tilter  gebracht  und  | 
mit  3%iger  KatriumaoetatlOsung  auflgewaaehen, 

Z.  Unters.  liabr.-  u.  GenaOm.  1902,  j 

Z.  Unters.  Nabr.*  u.  Oenufim.  190S, 

H".';>— t):!<i,  I 
Forsch.-Bttiehte  Uber  liobonsmittel  usw. 

8  17S. 

Chem.  Centralbl.  1895,  n,  323. 

"»1  Diese  Z.  l'Ji"'.  K*T4. 
Chem.-Ztg.  2«.  im. 


mit  Alkohol  in  eine  Porzellanschale  gespritzt, 
mit  5  oem  einer  .7%  igen  alkohoUsdien  Kali- 
lang«  erwilrmt,  mit  alkoholischer  EBrigslnre* 

lOsung  anpe-üu'-rt  und  mii  ]i  di-m  Absetzen 
durch  das  bereites  benutzte  Filter  filtriert.  Man 
wäscht  achtmal  mit  heißem  Alkohol  nach,  Ter« 
drängt  diesen  durch  absoluten  Alkohol,  dann 
durch  Äther,  trocknet  vier  Stunden  bei  120* 
und  wägt^  —  Uber  einige  als  Nahniii^^-iiiiittid 
verwendete  exotische  Mehle  und  Stärke- 
arten berichtet  Balland^**). 

Eierteig  waren.  Seitdem  Hie  Herstellung 
der  Eierteigwaren  aus  den  liaiideu  dtsH  Klein- 
betriebea  in  diejenigen  der  GroMjtbrikjinten 
ObergegBOgeil  ist,  bat  sich  die  Notwendigkeit 
einer  einheftlidhen  Beurteilung  dieser  Waren 

(iure}!  «llt-  \nhriint,"'niitt«  1<  li»  mik«  r  n\>  iinum- 
guitgiiehfB  15<-diirfiiis  hiTausgesteilt.  Gesetzliche 
Bestimmungeji  bt-atehen  noch  ni<  lil  Ober  diesen 
Uegenstand,  und  der  Re«htsprecbung  fehlt  in> 
folgedeaaen  die  notwendige  Handhabe.  Jucke* 
nack  und  Sendtner'*"  h.Ml..  M  .mf  .l>  r  »  rslm 
Jahresversammlung  der  freien  Vereinigimg 
Deutscher  Nahrungsmittelcheniiker  zu  Eiseoaeh 
Grundsätze  für  die  Beurteilung  von 
E  i  e  r  t  e  i  g  w  a  r  e  n  aufgestellt ,  welche  von 
Juckonack  auch   8«ir  fünften  Inter- 

nationalen Kongresse  für  augewandte  Chemie 
au  Berlin  vertreten  wurden,  ohne  dafi  dn  Ein« 
sprnrh  von  den  zahlreichen  Teilnehmern  gel- 
tend gctiiacht  wurde.  Dies»}  Grundsätze  laut«n: 
1.  Die  Färbung  von  Eiort-eigwaren  ist  grvmd- 
sfttxlich  unzulAssig,  weil  eine  gefärbte  Eierteig» 
wäre  unter  allen  UmstSnden  objektiv  als  ver- 
fiilsrlit  Mii/u--'  hen  ist,  imd  weil  die  kOri'^tlii-h«? 
tit  iblärbung  den  Eierteigwaren  einen  JSchem 
verleiht,  der  dem  Wesen  niclit  ent.sprioht  und 
geeignet  ist,  eine  wertvoUeire  SubsUns  vonni- 
ttnüßhon.  %  Als  Eierteiirware  kann  nur  ein 
l]r/,>  u;.'ni>  angesehen  wi  idi  n.  bei  ilcs-ien  Her- 
stellung auf  je  1  Pfd.  Mehl  die  Eimasse  von 
mindestens  zwei  Eiern  durchschnittlicher  GrtSfie 
Verwendung  fand.  Bei  künstlicher  FArbung 
hat  deren  Deklaration  alsdann  einwandsfirei 
sowohl  auf  den  Uechnungen  als  auch  auf  den 
UmhOliungeu,  in  denen  verkauft  wird,  und 
endlich  auch  auf  den  Oeflifien,  in  denen  ge» 
fllrbte  Nudeln  feilgehalten  werdr-n.  7.11  erfolircn. 
.1.  An  llausmacher-Eieriiudeln  sind  dieatlbm 
Anforderungen  zu  stellen,  wie  bei  Ziffer  2. 
4.  Bei  kfinstlich  gelb  gef&rbten  gewttbniicben 
eifrei«!  Nudeln,  sog(>n.  Wasser-war«  (Nudeln, 
8uppenteig  usw.  iim'-  Zusatz  des  Wertet 
..Eier-"^)  ist  der  Farbc-zusat^  zu  d»'klarieren, 
weil  der  Schein  der  Ware  ihrem  Wesen  nicht 
entspricht.  6.  Mit  BQoksioht  auf  bestehende 
HandelsmißbrÄuche.  deren  sofortige  rigorose 
BeseitigmiL,'  \vc.-.  titli.-lic  \s  it  tM-}i;iftlich<-  Si-hfulen 
zur  Folge  haben  könnte,  empfiehlt  es  sich,  den 
Aufsichtsbehörden  vor2USehlllgen,die  beteiligten 
Fabrikanten  /.iinActistzu  verwaniea-  Diesen  Leit- 
siitzen  stellte  Po  p  p'*V)Rl8VortreterderTeigw«ren- 

'»»j  J.  Pharm.  Chim.  im,  (t>>,  17,  476— 47ö. 
Z.  Unten.  Nähr.«  u.  Genufim.  1902, 
997— lOlfi. 

Z.  Ott.  Chem.  1902,  403-411. 
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fabrik.iiiten  folgemlt»  Sütze  gegenOber:  1.  T>ie 
Beurteilung  der  TtäiKwaren  h:d  iiicht  mehr 
nm  h  dt'ti  VerhAltnissen  derHa  i  1  i  le,  sondern 
nach  dea«n  dar  Induiirie  lu  erfolgen.  2.  Die 
B«m««ung  des  Eigebalies  tod  Tm^arm  ri«ht«t 
»ii  li  iiai  Ii  <li  m  ^ionstigen  Kohmat*»rii4l  iiml  f!em 
Preis  der  Ware.  3.  Die  F&rbung  von  Teip- 
waren  muß  dem  Klufer  durch  deutliclu-  Ik- 
klturaiioD  bekannt  gegeben  werden.  4.  Ein  Ver- 
bot de«  FSrbens  kann  sich  nur  atiF  alle  Teig- 
waren 2Uk'**'''1i  •  Mtrcckfu  und  solltr  gerechter- 
weiee  aucb  auf  andereNahrungsmitte)  ausgedehnt 
werden.  —  Die  Fordemng,  daß  Eiemudeln  min- 
destens Twf'i  Eior  .iTif  1  PfiJ.  Mihi  enthalten 
sollen,  budtutut  nach  11  aller  eine  schwere 
Schädigung  der  Industrie,  da  gerade  diejenigen 
Waren,  die  mit  weniger  £iem  hergestellt  sind, 
▼omigeweiM  gekauft  trerden.  —  Der  Verband 
Deutscher  Teigwarenfabri kanten  beschloß  am 
21.,d.  1903  bezüglich  der  F&rbefrage,  ein  ge- 
wisUehea  Verbot  des  Filrbens  von  Eierteig- 
wAiea  ansuatreben.  Die  Featetellung  eine« 
IBiideet-EigelialteB  wurde  a)e  noeh  nicht  »pnich* 

reif  abgelehnt. 

Dfthr prafiarHte.  Verwie.->«)U  ixai  uut' einen 
Vortrag  von  N.  Zuntz'*')  Ober  neuere  NUhr- 
|>rftp«rata  in  phyaiolegischer  Hinsicht.  —  Bo- 
borat,  ein  FflanzeneiweiüprAparat,  wird  naeh 
Srjh  ü  rmay  er  aus  "SVeiziT.,  Main  vind  Reis, 
und  zwar  vorwiegend  auH  den  Akuronknrnera 
der  Samen  hergestellt.  Ovos,  ein  HofeeiweiA* 
j.räpnrat,  wird  nach  A.  Wolff'**i  folgender- 
juaUcu  gewonnen :  l>ie  ausgewaschene  und  ab- 
gepreßte Bierhefe  wird  im  offenen  GefRß  mit 
Dampf  gekocht,  die  entetehende  diokflilssige 
Hfnatm  aa^preM,  die  Fltlmigkeit  filtriert  und 
im  Vakuum  eingedampft.  —  Nach  D.  K.  P. 
120346  wird  die  Hefe  durch  1  ° « ige  Ammon- 
carbonatlömingentbittert, abgepreßt,  mit  'i  li^/o 
NaOl  gemischt,  die  dadurch  verflaeaigt«  Masi^e 
aufkocht,  abL'upreßt,  geUirt  und  ejngedampft. 
-  Ohl  tu  II  Nach  Brat'**)  kann  man  einen 
großen  Teil  dos  Bedarfs  an  Eiweili  dur<-h  Leim 
d<wkon.  Verf.  hat  deshalb  durch  Behandeln 
▼on  Gelatine  mit  Salze&ure  ein  Ifieliohea,  nicht 
gelatinierendes  und  nicht  dial^isierbares  Kfthr- 
prSparut  hergestellt,  djis  er  Bt  iiterogela- 
toae  bexeiohuet  und  Gluton  nennt.  —  Nach 
D.  B.  P.  140863  stellt  man  ein  SpeJsemehl  aus 
Hefe  rmf\  Stfirke  her,  indem  man  unter  Zusatz 
von  Sulz  verf!0«Hiffter  und  auf  70 — 80"  erhitzter 
Hefe  Stiirke  oder  Mehl  zusetzt,  wodurch  die 
btirke  verklei&tert  wird.  Nach  dem  Abkühlen 
kann  der  lUeiater  lu  einem  dicken  Brei  ver* 
rührt  werden,  worauf  er  auf  flachen  .Schulen 
ausgebreitet,  rasch,  jedoch  unterh;db  JO" 
getrocknet  und  gemahlen  wird.  Da«  Pro- 
dukt 8oU  haupteäehlioh  für  Suppen  und 
Saneaa  an  Stelle  von  Fleiaebextrakt  benatzi 
weirden. 


»*«)  Ber.  pharm,  fleä.  1902.  368— ;W1. 

Therap.  Monatsh.  KKH.  .V21-  5iK>. 

I  hurni.  Ztg.  47,  2K'. 
>*^>  Chem.  Centralbl.  1902,  I,  221. 
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Paranitrophenol  als  Indikator. 

Von  L.  Pi  renFL. 

In  Heft  7  diener  Z.  widerj.j»richt  G.  Lunge 
auf  (irund  eiacN  /.ieiulich  reichhaltigen  e.xperi- 
mentelleu  3lHteriaU  meinen  früheren  Angubeu^) 
über  die  Verwendbarkeit  de*  Paranitrophenols 
iiN  Ersatz  de-  Mi  ihyluriuiire,  Si-Ine  neiil>:ieh- 
tungen  stehen  im  Wi^lcrtipruch  mit  den  zahlreichen 
Erfahrungen,  die  ich  seit  meiner  ersten  Publikation 
über  diesen  (iegenntiind  gemacht  habe.  Ich  be- 
nutze seitdem  «la-s  Nitrophcnol  in  der  von  mir 
augegcbencu  Konzentration  >liindig  und 
habe  in  Zweifelsfällen  bei  Aiiwcuduag  von  He- 
thrlorange  «tetft  idenliecbe  Resultate  etbalten. 
.\l.-'  Bel'  L'  Iii.  rfOr  »eieu  nur  ehi.  Anrnhl  Ver- 
suche auL'ei  ilirt ,  wciclic  itii  ;iut  (üuiid  der 
Lungeschen  AiiK'itien  jet/t  wirderuni  augestellt 
habe.  Paranitrepheuol  gelangt«  in  al- 
koholifteher  LBaimg,  Methylorange  in  der  bei 
Kahl  hau  III  kiloflidien  LBaung  (ca.  0^4  X)  xiur 
V'erweiiiluiig. 

Es  wurde  zuni1clii»t  festgestellt,  wieviel 
'/„-o.  AikalUOeung  mit  Kehlena&nre  behandeltem 
Wa*isier  zupe«et«t  werden  nnSte,  um  die  aicbere 
Eudreuktiun.  deiitlulies  ("teil)  hei  [.-"N'itriiyiheind 
und  reine*  Gelb  bei  Methylorange,  zu  erzielen. 
Es  ergaben  sich 

bei  Nitrophcnol  (3—6  Tropfen  fOz  je  70  ccm) 

0,15—0,15  ccm, 
bei  Methvlorange  (1—3  Tropfen  für  je  70  COn) 

0,l&-0il5-0,20  ccm. 

Ansgelrocbtes  Wasser  wurde,  da  ee  wohl 

ein  wenig  Alkali  aus  dein  Glasi»  Mufgcnomnicn 
hatte,  durch  beide  Indikatoren  geli»  gefürlit.  Bis 
zur  völligen  Entfärbung  bei  Nitrophcnol,  Ko^a- 
fftrbung  bei  Methylorange  wurden  an  '/»-».ächwe- 
fdeiure  Terbraneht  für  je  50  ccm 

bei  Nitrophcnol  0,10—0,10  ccm 
bei  Methylorunge  0,10 — 0,10  ccm. 
Daran  schlowwn  xich  Versuche  in  der  Arl^ 
daü  zu  je  70  ccm  des  mit  CO«  gesättigten  Wassere 
beliebige  Mengen  Vio-"-  KOH,  erst  nacbtrlglicb  an 
der  Bürette  ühL'i  h  -i  n ,  /iiv'efni:t  und  mit  '/,o-n. 
H,S04  zurücktitriert  wurdeu.  Die  lic!<iiltatc  waren 
die  folgenden: 

Ziig<>ü«>tzte    Yerbranelile  Überschill  an 
>,on.KOH     >,',rO.H^  >f]ra>HiSO* 
Mit  p-Nitrophenol: 

8,55  eem     $,60  ccm     0,05  ccm 
3  !'  erni      3,20  ccm     0,05  ccm 
Mit  llethylnrange : 

4,60  ccm     4,55  ccm     0^  ccm 
fi.OO  ccm      8,10  ccm      0,10  ccm 
t<,10  ccm      8,16  ccm     0,05  ccm 
In  (ü-gcnwart  von  SalmiakliSeuDg: 
Mit  p^Nitrophenol: 

6,10  ccm  5,16  ccm  0,05  ccm 
3.0"  iTiii  3,1)5  ccm  0,(»5  ccin. 
K-  wui<ieii  l'u  iicr  je  1  ccm  einer  SodiilösuuR' 
mit  H.K)  Cl  in  (Icstillierteni  WasstT  versetzt  und 
nach  Zusatz  von  5  Tropfen  der  Nitropbenoliöüung, 
bezw.  1—2  IVupfcn  MethvIoTsngetoatmg,  mit 
'  ,„-n.  HjS('>,  titriert.  \  on  die>er  wiirrleii  ver- 
braucht niil  Nitropheuol  t>,45 — ii/oO  ccm,  mit  .Mc- 

thylorang«  6,50— ccm. 
«j  BCTl".~Btfricbte  3.%  2*540. 
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zeifrt  '•i<'h  «ili<>  ;ilKn  diesen  Ver^siu-lien 
die  vtill.xte  f'ltiTeinstiiiumui^'  im  Werte  lieider 
lodikatorcn. 

Pennocb  sind  die  Zfdilen  Lun^eH  richtig, 
wie  ja  hei  einem  tm  treffliclien  Beobachter  von 
voriilii n  in  .ui/ iiiii  Ii incii  w.ir.  Die  F.rkläniiijr  für 
die  vuii  iiiiii  liitjliiulitoteii  Ahweiehiiiipeii  liejrt 
in  der  zu  K^TinK^*»  Kotizeiitrütioii  des  v<»ti  ihm 
benuuten  Indikator».  Ich  bntte  HU!<drücklich  iu 
meiner  enten  PuhHkfttinn  nn)re)re})eti,  diifi  ich  zu 
iiieiiiei!  \'(  i-urli.  ii  l  iru-  '2  fi  ,  l,'"^iiii)r  vi>n 
ji-Nitrojdu Uli  lurmt/u'.  Liinffe  liemitzt  ftatt 
des.-'eii  eine  0,:J  il->  Lüeuag,  und  icli  kunii  nur 
be»lätigeu,  dad  uHcli  Zusats  tob  eiuigea  Tru|>fen 
dipwr  LAjinnff  eine  scharfe  Titration  nicht  ii»ö>r- 
li<  Ii  i^t  und  der  Kiutitili  vm  K' lileuMUire  sieh 
erheldieh  !*lärker  (ft^Ueiid  niaeht  al«  Im  \"er- 
wenduni;  der  Ablieben  MethyiorangelOoung.  Da»«- 
selhe  peht  iiueh  aus  der  v<in  Lunpe  in  einer 
Xiiehfehrift  nnpezupenen  Arl>eit  von  A.  (i<»ld- 
Ik  tu'  und  K.  Nniin);inri'  hervor.  Ihr  ;,'<  i::innfen 
Auloren  h&bvti  Hogur  uiir  0,1  ^  igt;  lndikiit<>rlüi«ung 
verwendet,  haben  »ich  aber  weni}p»ten»  die  MOhe 
}repel>en  fr-t/ii'-ti  Iii  ti.  mit<T  welehen  t"ni»irinden 
man  luu  li  iuciiiiit  iult;;^c  Kesiiltate  erzielen  kann, 
Sie  honierken.  daß  hierzu  mehrere  eem  ilitr: 
L&suug  erfurderlicb  sind.  Dm  deckt  »ich  mit 
m^en  Anstalten,  da  meine  Indikatorinsunjr  ntin- 

deHtens  i'O-faeh  *i>  -tiiik  i-t  :iN  ilir  xnn  (Jold- 
bt'fg  uini  Naumann,  mithin  von  ilir  nur  uu- 
gefShr  HO  viel  Tropfen  gebraucbt  werden  til»  von 
dieser  Kubikzentimeter. 

Eh  i»t  nun  die  Frujire,  oh  man  bei  Xach- 
|>ri1fniir  i'iir-  IiMlikjitiM-.  '»ereelitipt  ist.  wiilkiir- 
lieh  die  vorpeseiiiu^itiie  Konzentration  iunerliiüb 
w>  weiter  (ireiizen  al>zu."inileni.  .\lle  in  der  Al- 
kalimetrie  verwendeten,  alw»  durch  .Siureii  ver- 
fiiiderliclien  Indikatoren  mOsfen  theoretisch  audi 
der  Kinwirkunp  der  Kohiciisäure  untcrlie-ren. 
Dieser  ivintiufi  kann  ein  no  minimaler  Mein,  dafl 
er  prakttück  nlelit  in  Betradit  kommt,  und  dann 
nennen  wir  den  Indikator  ccj-i-n  K'ih!oitr»."inrc 
uncm|>Hndlich.  Der  KinHuU  muli  aber  in  dem 
Maüe  steigen,  wie  die  Menge  dCD  Indikators  «ich 
verringert,  wie  anderen»eit«  eine  au  groüe  Menge 
den  EinfluB  auch  Rtflrbefer  8fturen  verrinfsem 
kann  /nr  Illustration  dieser  eigentlich  «ellist- 
verständhchcn  Erürterunp  möpen  fid;;cnde  Ver- 
«UChe  mit  Methylontnge  dienen.  Wurden  lOccm 
Vi,-n.  KUU  mit  90  ccm  de«tillierteni  A\  as.er  und 
«wel  Tropfen  der  gewfthnlichen  Meth\ loranpe- 
h'VKniii'  versetzt,  so  verhraudite  die  Ml-^  intnp  his 
zum  l  nischlag  genau  lö.UUccni  ',|,-»- H^^O.,.  .\n 
dcrs,  wenn  nnr  swei  Tropfen  einer  auf  du«  Zehn- 
fache verdünnten  MelhyloranirelÖKung  verwendet 
wurden.  Hier  ist  die  Fiirlxuip  der  fllknlinchen 
I/isuriir  kaum  noeh  walirnehuiliar.  die  liosjifär- 
buiig  durch  fsäuren  aber  novh  recht  deiillicii. 
£»  rerbranchteo  dann  je  10  ccm  V,,-n.  KOH 
mit  ifO  CCni  Kcwölitdichem.  destillierten)  Wic-ser 

mit  90  ccm  au>irekoeliteni  Wasjser 

lÜ,L*ct— 10,15  ccm 
mit  90ccm  mit  CO,  geoftttigtem  Wa.sj4er 

10,00—10,00  ccm 


Hier  ni«cbt  aich  alw  der  Einfluß  der  Kokleo- 
sftttre  ehenfall«  fr^Itend,  und  m  kann  nach  alle- 

diiii  Uli»  den  \"i'r-iirh,  ii  T.iin^'c--  wie  aus  denen 
I  vuu  C<<»ldberp  und  .Niiiniianii  uud  atu«  meijieii 
eigenen  nu-ines  lOrachtens  nur  der  SchluS  ge- 
'  zofCfti  werden,  dalS  man  Indikatoren  wenigstens 
!  Hiinähemd  in  der  Konzentratiun  verwenden 
;  fflr  welche  üe  erprobt  wurdeti. 
i        Lunge  widenpiicbt  auch  meiner  AoMcht, 
dafi  der  Umfichlag  bei  Verwendung  von  p-Nitro- 
'  phcnol  für  nicht  hesonderj»  (iefihte  setiru  fi  r  cr- 
:  kenubar   Hci  als   hei  Methvloranjre.   und  iührt 
hierfOr  auch  da»  Zi-uguis  einer  Anz-ahl  l'rakti- 
I  kanten  an.    leb  kOnute  mit  einer  vielleicht 
eI»pn»M>  proBen  Anzahl  entpe<.'enpc!«et«ter  AuBe- 
niiiL.''  ii  iiufu:>rten,  utul  es  wflrii''  ilii-c  Differenz 
I  .schlieöiicii  auf  eine  Hestiltipung  der  alten  Er- 
>  fahrunp.   dali   <!er  tiesdnnack  verachieden  iat, 
L  hinunslaufen.  Ich  hin  aber  Cilicrzeugt,  daB  atirh 
'  diese  Diffi-renz    fihcrhanpt    verschwinden  wird. 

wenn  Luu;.''e  die  Versuche  mit  dem  von  mir  ati- 
I  gegebenen  Indikator,  d.  h.  mit  wenigstens  2  %  iger 
!  LOaung  von  p-Xitrophenoi,  wiedelholen  lADt. 

Ti  ll  V.'  i  ili. -I  i  (  m  Ii  „'cidieit  eine  .\npabe 
in  lutuicr  trsteii  l'uliiikHÜou  über  diesen  In'peu- 
-land  berichtipeu.  Damicli  scdite  peschm<dzener 
1  Bttrax  xicii  bei  der  Titruttuii,  sowohl  mit  Methy !• 
'  oranpe  wie  mit  p-N'itrnj»hennI ,  anders  verhalten 
;il-  kristallisiere  r  l'ii  -  i-t  rirj  Irrtum,  auf  dessen 
rr.>acbe  t^aiiurmulc  Zus4unuienM.>U(aug  eine»  raffi- 
nierten Roraxt  ich  deninädiBt  zurBckkommeu 
werde. 

licrliu. 

Chemische  Abteilung  des  Fhannakolugiscben 
InatitutH. 


lO.'JMcem  '  „-ü.lij.'^O^ 


■)  l>ie»e  Z,  1908,  «44. 


Satesiurellfoung 
als  UrmaO  für  die  Titrimetrie. 

Von  Dr.  W.  A.  Kivni,  Berlin. 

Im  18.  Heft  d.  .Tabr^.  sililij^;  Itaschip  eine 
Vn-n.  Salzsäure  als  rrsubstanz  ffir  die  Titriuictrie 
vor  und  bemerkt  auf  8.  678  ier»tc  i5pa)te,  unteni, 
daB  dieser  nabeliegende  Körper  bisher  noch  nie 
für  den  aiipep«'beuen  Zweck  i  rn [if. .bli  n  sei,  — 
Diese  Hemerkunp  if»l  nicht  ganz  zmttiti  tid.  da 
ich  auf  dem  in  Berlin  tagenden  V.  iuttriiatio- 
nalen  KungreB  fOr  augewandte  Chemie  im  vorigen 
Jahre  dieselbe  Piibstanr.  —  "i„- ^>**  '  «»•"•  i^alz- 
säure  als  Trsubstanz  voi  -  liluu'en  habe.  In 
der  \'urmitlagi4»itzimg  der  ^-ekliuu  1  [Auaiy tische 
Chemie  usw.l  am  6.  JuniA 

Da  di>  ^^  Tliiiihlliinpen  (U's  Konpresses  leider 
noch  nicln  iiii  l»i  ui  k  erschicuen  siiul,  sei  es  nur 
ic?sattet.  meine  dauialipen  .Xusführunpeii  an  der 
Hand  des  uffiziellen  Protokolles  hier  kurs  wieder* 
znpi  ben.  leb  betonte,  daß  e.«  vorteilhaft  wSre, 
ein  und  li.  -ill..  rr-iilistaii/  fili  ; l.icdeue 
tilrimetrisclie  Metintdeii  zu  verwcn<icri.  i)ic  vou 
mir  vorgeHcldagenc  >iilzs:iurclösuup  liattc  sich  in 
unt>erein  Inctitut  (dem  11.  chemi»tehen  Institut 
der  Heriiner  ITniversitätt  als  sehr  brauchbar  er- 
wiesen, da  sie  fdr  alle  ncidi-  und  nlkalimetriNCheii 
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Methoden  und  fOr  die  ficstünmiuig  von  äilber, 
Cblor  DSV.  nach  Volhard  direkt.  fOr  die  Jodo- 

luftrif  iiiitt(.-l.i  ilcr  Hcliöiu-ii  ,liiiiiil-Ju(lHtiiK'(h<Kie 
Aiinrendung  tiiiden  kOiiiite.  Ich  verfaß  eiiizu- 
iicbalten,  duB  die  auf  die  Urißsun«;  c-itiifCHtellte 
Thiof<ulfatlO»<ung  nach  der  «•U-Kunten  Volhard- 
!*chen  Methixle  direkt  zur  Tit<r>tflluii>r  der  IVt- 
iiiaii^rHiiutlösiiii^r  Hiigewt'udft  wi'rd«-ii  köiwitf. i  Am 
be»ten  benutzt«  mau  die  äaliwäure  in  einer  ' 
U»  *'„-D.  LSminir,  die  bd  aoigfiUtiger  Anfbe> 
«raliniiiir  ihn  ti  ('\-  und  H-Tittf  ein  Jilir  lang 

vöüij;  uiiv»Tiiailirt  lii4'ltc. 

Ich  mGchic  hinzu füfri-ii,  daü  sich  die  Salz- 
siurelflenog  auch  in  der  »eltdew  veräutMsenen  Zeit 
fttr  alle  angegebenen  TitmtinnHmethoden  durch- 

hoHilhrl  liat,  uihI  ilali  ii  li  -ii'  mit  Krfnli.'  finer 
Vorlesung  über  .titriuiclri»chc  Mcthudeu'  zu- 
grunde gelegt  habe.  Ich  (»teile  sie,  wie  Raacbig, 
aiu  Wasser  und  trockenem  Salz>äure>r!L<*  dar; 
allerdinj.'''  wage  ich  es  uiclu,  deu  Gehalt  au 
s.il/>iiun'.  wie  Baaebig,  aus  einer  einfachen 
Wä^ung  abzu- 
leiten, uaaAem 
itdle  mir  ei- 
nen großen  Vor- 
rat her  und 
analyaiere  die 
Lfirang  dnrch 
^'ewiehtsanaly- 
tiitche  Bestini- 
■rnngdeaCUor' 
gehaltea,  waa 
im  Oooch- 
tiegel  trhuell 
lind  genau  aus- 
zuffdiren  iat. 
Dabei  gebrnu- 
ehe  ich  dieVor- 
>icht.«uiiiüri'u'i-l. 
d«M  Chlurülber 
nach  dem -KM« 
rm   auf  dem 

Wasi^erltade 
lUkalt  zu  fil- 
trieren und  mit 
gut  gekohltem  Waiwer  auttznwanchen.  Sind  | 
I/isuii>r  und  \Va>>cbwtis-ii'r  wann .  s<t  tifi'tt 
Mch  da»  anf&n^lieli  klare  Filtral  >tct''  ein  weiiiir 
beim  Uinxntreten  der  er-»teu  Portion  Waseli- 
«aiwer.  Denn  8ilben:hlurid  iat  in  Waawer  merk- 
lich lAfiKrh,  nnd  wine  LOiiKehkeit  rteigt  mit  der 
Tfniiifr:itur  ra^eh  an  »je  ln'trfiirt  n:i<li  Kohl- 
riiuf*eh  u.  a.  Iiei  l.s"  1,5  mg  int  1,  bei  34*  be- 
reit?' i*,8  nig  im  1 1.  Da»  im  Filtrat  euthaltene  flber- 
KchQaaige  äilbemitrat  f&llt  nach  dem  MiLHKcn- 


wirknngsgeaetr.  da»  ixa  t wannen)  Wanchwaaier 

gelöste  Silbcrchlorid  faot  vollHtÄndig  au». 

FiltriiTt  man  kalt  nnil  arbeitet  mit  ea.  1  g 
.Silbcrchlorid,  m>  fällt  der  durch  die  LöNlichkeit 
des  üfalondlben«  hervoiyrerufene,  fmX  atetit  ver- 

naehlas.sifrte  Fehler  fort,  und  man  setzt  »ich  durch 
eine  einzige  lM'(|ueme  Analv-^e  iu  den  Ue»itz  einer 

haltbaren  rr.<(ulManz,  die  einer  nniveraellen 

.■Vn weiiilunv'  filhig  ii«t. 
lierlin,  1.  Mai  li)U4. 


YefaehlnBderkel 
mit  i«Mh  kegeininntge  FlanMchflXche  «nddtMr 
KlappNchraubenalcherung. 

Vemchlnfldeeke!    mit    geraden  FIftehen 

leiden  an  dem  t'bel-ttand.  daß  Klappschrau- 
beu  beim  Anziehen  oder  infolge  inneren 
Überdruckes  der  Geflße  nach  außen  wei- 
chen wollen 
und  bei  knap- 
|>er  Hemessung 
der  Flansebe 
abrutschen. 

Uierdturch 
kSnnen  Un- 

L'Iürk^frillr  her- 
\  oi  L'erufen  wer- 
iliii  Man  hat 
dolialb  eine 
groüc  Zahl  ver^ 

wiekelter  und 
teurer  fSchrau- 

benaiche- 
rungen  Miage- 
fnlirt,  wie  a.  B. 
l'ndegen  dnea 
liingea»  Arre- 
tienttifte,  Fe- 
dem  usw. 

Auf  die  ein. 
fachüte  Wei!»e 
erzielt  mau  eine 
Tollkommene  Sichemng,  wenn  man  die  obere 
Flilelie  di's  Iteekelflansehes  so  ausführt,  wie 
unsere  Zeiclinung  zeigt.  Fig.  1  und  2  geben 
da-  r.ilii  «Ic-  Dct'kcU,  Fig.  3  die  Teilzeichnung 
de«  Flauachenacbnittea.  Der  Flanacb  A  iat  aufien 
»tHrker  wie  innen,  dementaprerbend  bilden  die 
Linien  \\  f  Srnkreelite  hierzu  und  begrenzen 
<la.s  Anliegen  der  :Schraube  D.  Ohne  alle  Mchr- 
kcwten  iat  der  Zweck  vollkommen  etrdcbt. 
atem.  Fabrik  Oranatt,  Landweg ^  Meyer,  Ä.-G, 


Referate. 


1. 1.  Analytische  Chemie. 
Im  i.  SlmoB.  Eine  neae  B«akUra  des  Hyimyl. 

amiuH.    >C'om|>t  r.  d.  Acad.' d.  edence»  87, 

'.tsii -II.hT.    7.  l-J.  l!»i»3.i 
Fügt  man  zu  einer   verdünnten  Lösung  eine« 
HydrojtylaminHaUea  einige  Tropfen  einer  Mehr 
vwdBnnten  LSaung  von  NitropruMidnatrium  ao- 
wie  mneo  kleinen  Ubefsehal  von  Ätinatron  oder 


Ätzkali  und  criiitzt  langsam  ztnn  Kochen,  »o 
wird  die  anfanga  gelbe  LOHung  dunkler,  dann 
gelbrot  und  HchlicSIich  c>chün  kirschrot.  Durch 
Verdünnen  geht  die  kirttehnite  Filrbnng  in  rtwa 
filier.  Wäiirenil  <le»  Kriiitzen-  ('nt\vi<-keln  sieh 
SSlickstotC   und  Stickstoftsauerstoftvcrliindungcu. 

Die  Keaktiou  tritt  miwobl  mit  deiu  Chlor- 
bydrat,  dem  8ulfat,  Oxalat  und  Phoophat  ein 
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tusd  ebenso  mit  der  freien  Raflc.  Die  Färbung 
ist  vorflberpchend  und  ver^chrnndet  je  nach  Ver- 
ilnninini^'^  inctir  uclrr  weniger  rawh.  I>ie  AldeLyd- 
uud  KetoQoxime  der  Fettrüb«  uad  der  an>- 
natiKGlMD  Buhe  geben  kdne  Flrbonfen,  «beiwo 
verbalten  «Ich  «och  die  Oxime  der  OlykoMO. 

-hr- 

Bamphrpj  Owen  Jones  und  Frederlck  It'Ullaiu 
Cu|>eater,  Die  Be«tiiumiuis  de»  Hjrdroxyl* 
amtas.  (J.  ebem.  «oc.  88,  1394—1400. 

1903.  Cambridge 
Nach  Prüfung  verstlncdcuer  ^It-iliudeu  zur  Be- 
stimmung des  Hydroxylaniiii»  kommt  Verf.  tn 
dem  Üesultst«,  dää  die  geoaueeteo  Resultate  bei 
Anwendung  der  Fehlingseheu  LOminf  unter 
Einhaltung  pTf^wip^er Bedingungen  i  rlmltcn  vM'rdi  ii. 

Läflt  man  eine  flydroxylaniiui^alzlü.'^uiig  von 
nicht  mehr  al»  Oj^Vo  Hydroxylamingehalt  unter 
fortwfthrendein  UmrAhren  in  einen  Übeo«cbui} 
kochender,  «IkaUaeher  Kupferlöxung  eiuflieüeu, 
AO  wird  (\:\^  TTydroxrbtmin  voUi«tllldig  im  Öinne 
folgender  Uleicbung  oxvdicrt: 

4  CuO  +  2  M1,0  =  2  Tu^O  +  N,0  +  8H,0, 
und   1  Mol.  HydroxylanÜD   entspricht  genau 
2.  ^fol.  Kupfcroxydal.    Halt  man  diese  Be- 
liiiiij'uugt'ii  nicht  ein.  so  verlfiuft  die  jSenetnmg 
teilweise  auch  uach  der  Gleicliuug: 

2  CuO  +  2  KHi  ■  OH  =  Cu,0  +     -f  3  H,0, 
und  man  findet  SU  wenig  Eupleroj^nl,  b«zw. 
Uydroxylamin.  — br — 

Hellard  miil  lt<'rtina\.    KintliiU  der  (ia>e  auf 

die  Trenaitiig  der  JKetaUe  durch  ElehtrulyM' 

umä  Trennur  <Im  Xldcals  tob  Zink»  (Compt. 

r.  d.  Acad.  4L  adeaeea  187,  858— 855.  2S./1L 

1903.1 

Hollard  iBlI.  Soc.  chim.  Pari-»  13]  29,  116i  hat 
kürzlich  ein  Verfahren  zur  Trennung  de»  ^iickela 
von  Zinlc  angegeben  unter  Anwendung  einer 
Ziuk:iii(.<li\  Wegen  der  T.rwHtlilcit  derselben 
lülit  »ich  da»  Zink  in  der  angewandtiu  Substanz 
nicht  nach  dem  Ausfällen  des  Nickel»  be.-itininien. 

Die  Verff.  verwenden  nun  melu-  eine  Platin- 
elektrode und  unterdrfleken  die  Sauerstoffbildung 
iliircli  Vcrw i'nihiii;,'-   -iIiwcfliL't'r  .'^'iniri.',     I>if  in 
J..i-<iiiig  befindlichen  Sulfate  von  Zink  und  Nickel 
\v  <  rd<  n  mit  lOgAnunoniumauUiat,  5g  Magnesium- 
eulfat,    5  ccm    einer   gesättigten   Lösung  von 
schwefliger  Säure  und  25  ccui  Antmoniak  ,u,924  i 
versetzt.   Nach  dem  Verdünnen  auf  8<K)ccm  wird 
bei  einer  BtromsUürke  von  0,1  Ampere  und  bei 
90*  dektrolymert.   Nach  etwa  vier  Standen  ist 
alles  Nickf  1  troffillt.  falls  nicht  mehr  als  0,25  g 
davon  angewandt  sind.    Von  der  volbtiiudigeu 
Fällung  ülieneeugt  man  sieb  durch  Prüfung  mit 
Schwefelamuionium.  ~&f — 
B*  Banbigrny  uad  P.  Rlvah.    Über  die  Ab> 
Scheidung  de»»  Jods  als  Kupferjodflr  ans 
einem  <ienienge  von  Chlor-,  llruui*  und 
Jodalkali.    iCumpt.  r.  d.  Acad.  d.  Sciences 
187,  753—756.   9.;11.  Iä03.> 
Die  Absrheidimp  de«  Jod»  durch  schwache  ^Knren 

und  <!;!■•  i  ihlr     ATlMi-l     niil  il:i!:iliff<dgellder 

Üe^tiUatuiii  heMin  den  l  i»tl»tun(i,  dali  ein  Teil 
des  Jods  li'ich(  zu  .Indsüure  oxydiert  werden 
kann.  (Vgl.  dieae  Z.  17,  H2.'  Die  .\l.schei<luiig 
mittel«  Kupferaalzeo  läüt  sich  dagegen  tjuiuui- 
tativ  in  folgender  Weise  ausffthreu. 


.Setzt  man  zu  einer  mit  Oberschüssigem 
Kupfewulfat  versetzten  Lösung  einen  Jodids 
iirstiiige  Säure  in  Form  eine«  AlkaliHalzea,  ."«o 
tritt  dieaelbe  mit  dem  freigewordenen  Jod  in 
Beaktion: 

2  AhO.CuH  -f-  J,  -f  2  H»0  -(-  2  CuSO, 
=  2  A«()4("uH  +  Cu,J,     2  H,ÖO«, 

ZweekmKQig  fOgt  man  zu  der  LAsung  aneh 
eine  k  lein <•  Mi  Ki-^t  tmxydulsulfat  um  L'<  rii!ze 
in  Lösung  gebliebene  Mcugen  Jodid  io  Jodilr 
aberzuführeu.  Alle»  Jod  wird  somit  als  Kupfei^ 
jodOr  gefällt. 

Die  vollständige  Fällung  vollzieht  sich  in 
der  Kälte.  <>liiir  duÜ  <'li|.iriir  ■Hier  r.ri>iinir  iiiit- 

fallen.  Mau  l&ßt  vor  der  Filtration  xwccknuUiig 
einige  Stunden  etehen;  das  Gewicht  der  an- 
ziiwi  Tidciidcn  rir'pnirrcn  Sliire  »oll  lals  Kalium- 
arftuil  dütt  Dreifache  de*  Jodid»  betragen.  Das 
abfiltrierte  .Todür  wird  mit  einer  2'*/oigen  Kalium- 
sulfatlSsoDg  gewaschen,  um  das  trfibe  Hindurch- 
gehen da  NiedenKblagee  ra  vennetden. 

Nach  dem  Lrisrn  <\c%  aii-i;fW!i.JiluMu>ii  .Ttidflrs 
in  Ammoniak  oxydiert  mau  luit  etwa»  W'a-sser- 
atoffftuperoxyd,  fdgt  Silbemitrat  hinzu,  8äucrt 
mit  BalpeteEaftnte  an  und  bestinunt  das  ab- 
geschiedene Jodailber.  — br— 
H.  Ba\ibtgny  n.  P.  Bival».  Trennung  des  Jods 
aus  Gemengtn  Ten  Jodiden,  Chloriden  und 
Bronüdcn  dnr«di  ÜberfUirnng  in  JoMnn 
nud  Darstelhintr  reinen  Jods.    iConipt.  r. 
d.  Acad.  u.  »cicuce.s  137,  927—929.    30.  11. 
1903.) 

Die  in  voiatebendem  Referat  angegebene  Tren- 

nungmnetiiode,  ist  wegen  der  dabei  erhaltenen 
grollen  Flü--.jl^'l<ritsviiluniiii:i  dunii  •■tuus  /i  it- 
raubend,  wenn  i  s  -u  li  um  eine  darauffolgeud« 
Heslimmung  von  (  hlor  und  Brom  handelt. 
Rascher  führt  folgenden  Verfahren  zum  Ziel: 

Die  zu  untersuchende  Jyflsung  wird  mit  0,5 — lg 
krist.  Natriumcarbonat  versetzt.  Man  fügt  nun  vor- 
Hicbtig  eine  gesättigte,  wanne  LOsung  von  Kaiiiun- 
]ieimang*nat  zu  bis  zur  .aeihwndien  BotArbung, 
b<'i  wclrhorn  Punkte  alles  .Todid  in  Jodat  über» 
gi'iülui  iftt.  Nunmehr  versetzt  man  mit  mehr 
KMnO,,  verdünnt  zweckentsprechend  i(^onipt.  r. 
d.  Acad.  d.  sciences  185,  527  und  609j  und  des- 
tilliert nach  Zusatz  der  nOtig»  Menge  Kupfer- 
»ulfat  das  Brom  in  eine  alkalische  Natriumsulfit- 
lösung über.  Nach  erfolgter  Destillation  wird 
die  Flüssigkeit  mit  Schwefelsäure  versetzt  und 
das  Chlor  in  eine  neu  beacliickte  Vorlage  «b- 
deatUKert  In  der  restierend«!  Lfieung  wird  die 
Jods:iure  durch  sein'.  <  f1k>-e  Säure  reduziert  und 
das  Jod  als  Jodüüber  gefällt. 

Hat  man  nur  Jod  zu  bestimmen,  oder  ist  nur 
Chlor  oder  Brom  außerdem  vorhanden,  süntTt 
man  nach  der  vorgenommenen  Oxydation  direkt 
mit  Schwell  i-  Uiif  an  und  destilliert  Oilor  oder 
Brom,  resp.  beide  zusammen  ab. 

Zur  lleindflr^tellung  von  Jod,  wird  die  von 

t'blori<len  nm]  Tin  .ini'lm  In  firil'..  T»sung  I!  I'  IJ  t  ra  I 

gemacht  und  ciiuki'  ^tumlrn  mit  neutnilcn» 
Natriuni."«iiirit  ziiiii  Koclii  II  i  ilutzt.  Schwefeldlnre 
und  schweflige  Säure  fällt  man  mit  Baryutn- 
uitrat,  filtriert  und  fallt  den  klciueu  Cberschuü 
an  Barjrt  mit  wenig  8chwefelsKure  aus.  Aus  dem 
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FUtrat  Ififit  !)ich  nach  bekmiuteu  M<;tiiudcu  reines 
Jod  jrcwinnen.  Ein  anderer  ^\'eg,  den  die  Verff. 
«upfehlen,  fähtt  aoch  nwcher  warn  Zi«l.  Uan 
redtiKi«rt  nur  */«  der  JodsSnre  und  eribSlt  dann 
beim  Ansäuern  direkt  jiHe«  Jod,  welches  filtriert 
und  gewaschen  wird.  Dm  erhalten«  Jod  ist 
abaolttt  firä  voa  Chlor,  Brom, 

-br— 

Ed.  Donath.  Znr  Besttniinr  der  lUcMbänre 
nelien  SIlikatgemischMU  (Osteir.  Chcin.-Zliff. 
«,  b6l.   15./12.  190S.) 

Verf.  macht  darauf  anÄnerlnam,  daO  gewisse, 

natärtii;}!!-.  zeolithisch«'  S'ilikuto.  wenn  -it»  vurlur 
mit  ."rialzsäure  behandelt  wurden,  bei  der  liswh- 
folgenden  Behandlung  mit  heifier  BodalAsung 
bedeutend«  Mengen  Tunerde  in  Lösung  gehen 
luBen,  deren  l^ge  bL»  zu  1*/,  betragen  kann. 
(^'gl.  auch  Lunge  und  Millberg,  diew  Z. 

1897,  m.) 

Auf  diese  Tatsache  ist  Rflcksicht  zu  nehmen, 
wenn  man  in  solchen  Silikaten  die  .verbindunga- 
fahiffc*  Kicsclsfture  neben  touerdehaltigen  Sili- 
katen bestimmen  will.  Man  muß  deshalb,  nach- 
dem man  die  abgeschiedene  Kieeelsiore  durch 
Behandeln  mit  heifier  SodalOnmg  in  Lflenng 
gebracht  hat,  in  dieser  8odul6sung  nach  ße- 
Mtiuiinung  der  tkicseUäure  auch  die  gleichzeitig 
gelösten  llengen  Tonerde  und  Eüsenoxyd  be- 
»timuien.  ?/r  — 

Umberto  Chi«rego.  Jüileitung  zur  UeHtiiiiiiuiag 
des  Gehaltes  an  Terpentinöl  in  mit  diesem 
Mlttal  denatnriertem  Brauitweln*  (Österr. 
Chem.-Ztg.  6,  562.   15. 12,  WOS.  "Wien.) 
Der  Verf.  hat  i\]>/  von  O.  Schreil  cr  und 
F.  Zetsche  moilKi/terte  Everssche  .Methode, 
welche   auf   der   Hrumierung  des  Terpentinöls 
beruht,  in  der  Weise  abgeändert,  dafl  er,  um 
Brom  Verl  u-ote  zu  vermeiden,  da.«iBrom  erst  wahrend 
der  Titration  frei  werden  laßt. 

Zur  .\usfahrung  des  Verfahrens  verdünnt 
man  5U  ccnt  des  denatorierten  Bnumtwdnea  mit 
25  ccm  Wasser,  fügt  10  ccm  verdünnte  Srhwrfcl- 
säure  ;l:3i  und  10 ccm  Dimethyloraugilüsung 
(0,02  g  in  1000  ccm  Wasseri  hinzu  und  titriert 
tropfenweise  unter  stetem  Umschwenken  mit  einer 
BromlOsong  {60  g  Bromkaliam  und  15  g  biom- 
snnrcy  Kalium  in  l(KX)ccm},  bis  die  BoeaftrbuDg 
verschwunden  ist. 

Soll  die  ^Tethode  zur  Bestimmung  der  Brom- 
cnbl  in  Terpentinölen  Verwendung  finden,  ao 
rind  dieselben  in  0,5*/oiger  alkoholischer  Lösung 
m  titrieren. 

I,b7 — 1,98  g  Brom  eutoprecheu  1  ccm  Ter- 
pentiuSl.  — ir— 

L.  Beula.virue.  yutriunuuonoHUlfld  als  Indikator 
bei  der  rolumetrischen  Beatimmug  der 
(HjkMO  MltMs  FeillagMher  Uteung. 
'Compt.  r.  d.  Acad.  d.  sdences  188^ 

4,1.) 

Zu  der  mit  dem  gleichen  Volumen  Wasser  ver- 
dOnnten  som  Sieden  erliitxten  Fehiingschen 
Lflsanir  gibt  man  ans  einer  Bürette  die  Zncker- 

Ir.suii«:  LiDfl  bringt  gegen  Ende  der  Titration  von 
der  Flüssigkeit  einen  Tropfen  auf  tim  uburste 
Blatt  zweier  übereinander  gelegte  Filterpapier- 
•tflckchen.    Nachdem  man  das  oberste  Btflck 


Papier  weggenommen  hat,  betupft  man  die  feuchte 
Stelle  des  untersten  mit  einer  aus  reinem,  kri.«talli'* 
alertem  Schvefelnattium  liergesteUten  10*/«igw 
liOsnng.  Die  hierbei  auftr^ende  mehör  oder 
weniirtT  --tarke  F.ärbung  läüt  i-rkrinien,  wie  weit 
man  «ich  etwa  vom  Endpunkt  der  Titration  ent- 
fernt befindet.  Die  Gehaltttbestimmung  der 
KupferlOsnng  mnfi  —  um  'richtige  Bcsultatc  zu 
eihalten  —  unter  Verwendung  des  Indikators 
anegeführt  werden 

Die  Prüfung  mittels  der  .ächwefcluatrium- 
lösong  ist  aneh  ht».  gelirbten  FlflMdgkeiten 
'diabetischem  Haml  ztivorlüssrir.  w.'5hmit}  dio 
I'rüfung  mittels  i'crrocyaukaliuui  in  .>iuuierlA>»ung 
weniger  sicher  ist.  Mit  derselben  tritt  dann  öfter 
noch  eine  Aotf&rtiung  auf  dem  Papier  auf,  wenn 
bereits  alles  Kupfer  geflUlt  ist.  —tr— 

W.  H.  Ferkln.  VerelnflMillug  der  Zelselschen 
Methode  aar  Bestimmung  TOn  H ethox  jl  und 
.\thoxyL    (J.  ehem.  soc.  83,  1867—1371. 

üezenitier 

Die  Vereinfachung  besteht  in  der  Hauptsache 
darin,  daß  die  Anwendung  eines  KAhlers  um- 
gangen wird.  Der  einfache  Api  trat  besteht  aus 
einem  gewöhnlichen  Destillierkulbwi  mit  ziemlich 
langem  Halse  und  an  letzterem  möglichst  hoch- 
angeschmolzeuem  Abfloflrohre.  Dieser  Kolben 
wild  so  schrSg  in  an  Olycerinbad  geatelH,  daS 
das  Abflußrohr  .«olirlijr  nach  aufwärts  gerichtet 
ist.  Das  Abiiuürohr  ist  direkt  mit  zwei  als  Vor- 
lage dienenden  Kölbchen  verbunden,  und  zwar 
wird  der  (iaastrom  in  dem  ersten  KOlbcben  behufs 
Absorption  nur  auf  die  Oberfliehe  der  Ftfi8Big>- 
keit  geleitet  und  im  /ui  iti n  ir-t  durch  die 
Flüssigkeit.  Hierdurch  wird  ein  Zurück^teigeu 
von  SilberlOeung  in  den  ]>eBtiUierkoiben  ver^ 
hindert 

Zur  AosfQhrung  der  Bestimmung  bringt  man 
in  den  Destillicrkolbeu  15  ccm  ,Iiid\v;(>-.  i^ti)fF- 
s&ore  (D.  =  l,6bj  und  0,3—0,35  g  der  zu  unter- 
sudiMdm  Subirtauut,  in  die  rorgelegten  KOlbeheu 
20,  resp.  15  ccm  wässerigalkoholische 'Silbemitrat- 
lösung, erhitzt  das  [Glyccriubad  anf  130—140" 
und  leitet  einen  gleichmäßigen  KohlensJlurcstrom 
durch  den  Apparat.  Nach  einiger  Zeit  steigert 
man  die  Temperatur  bis  cum  gelinden  Sieden 
der    Jodwn--i«crFtnff-flurc  Jilal5     ein  f'boi^ 

destillien  n  dtr-^ulbeu  in  die  X'orla.u'i'n  nicht  statt- 
findet. Fusionderc  VeCBUChe  haben  gi./r.tijrt,  daß 
durch  deu  Qawtrom  ntir  minimale  Mengen  Jod- 
wasaentoff  mit  fortgefOhrt  werden. 

Von  der  vollständigen  Beendigung  der  Zer- 
setzung empfiehlt  der  Verf.  sich  in  jeden»  Falle 
m  flbcrzcugen,  da  manche  Substanzen  schwer 
angegriffen  verdta  und  ein  mehnttandiges  £r- 
Utsen  mit  der  Sftnre  erfordern. 

Die  BrNtimnuiUL'-i-n  ilrs  Atlmxylts  fallen  nicht 
so  genau  aus  wie  die  des  Metlioxyl.*. 

Bei  der  Untersuchung  flüchtiger  Substanzen 
empfiehlt  der  Verf .  i  in  ftctnisch  von  Jud\vii*-ier- 
stoflfsiure  und  E.iriigffiiureanhjdrid  anzuweiideii, 
wodurch  die  Verflfiehtlgung  der  Substanz  rer- 
miedni  wiid.  ~hr- — 

I  J.  B.  l'euunik  und  D.  A.  Morton.  Eine  Schuell- 
iiH'thixle  rUr  die  BeHtinnniing  de«*  Schwefels 
I       in  Kohlen  nnd  Koks.  ^J.  Am.  Ohem.  s>oc. 
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«,  1266—1289.  D«c«inb«rim  !5/I0. 19081 

l>it'  vom  N'erf.  iiiigegebene  .Mt-tlüHli-  vt-muigt  im 
Priosip  die  von  Hundstroiii  .1.  Am.  Chom.  ^<i<-. 
Febnur  1906)  «ngtüebeoe  Metbod«  zur  voll- 
Btftndt^n  V#rbr*ti«ntip  von  Krthl^n  mit  Hilfe 

voll  X;il rin iii>U|i<'n ■  \ )  il    imd  A  ii  il  ic  \s  ~ -i  !ir 

Vcrfiilireii  zur  titrimt'tris'clif ii  BeHtinimiui?  «ler 
gebil'leteii  Schwefel»fture.  (Am. Ckem.  J.  11,  btu.\ 

In  fiiioii  Staliltiegel  von  ca.  40  ccm  Inhtilt 
hriiifrt  man  IH  jr  Xatrionmuperoxyd  und  0,7  g 
Kolile,  irt-^p.  1 1 '  ,  NatriuiiiMUiKToxytl  unii  'K' is 
Koksj  miMcht  gut  uud  veracbUedt  mit  dem  durch- 
lochten  Decirel.  Abdadn  «teilt  nuB  den  TSefrel 
;nrf  itii'ti  Ahn]iiiiiiiiii]ile<'h  ziin'olirL'f'lmfrent'U 
FuÜ  in  L-'ui  Im.(  hii^'hi!*,  welflu'f  Mi  weit  mit  Wuiiser 
^a-füllt  int,  (lafi  der  Tit'frel  zur  llälfti-  fintaucht. 
Man  entzündet  dea  TiegeUnluUt,  iodeui  mm 
einen  rotg'lfihenden  Dmht  dnrcb  das  Loch  dea 
rKrki'Is  i'iiiffitirf,  wo^hiri-h  eine  vollNt^'tipIi^ri'  Ver- 
hreniniiijr  bewirkt  wird.  Nacli  ea.  drti  Minuten 
entfernt  man  dbn  Fuß  des  Tiepd»,  löf*t  den 
Inhalt  in  Waseer  und  »pOlt  den  Tiegel  gut  au». 

Die  so  erhaltene  Lösung  sAuert  man  mit 
Salzt^ilure  an,  nuni  kocht  zur  Vertreiluinp  der 
Kolileti.^äure.  mncht  mit  Atuinoniak  Keliwaeh 
alkalisch,  kttcht  muli  1 — 2  Minuten  und  fügt 
löccm  ISaryuuu-hronuitlü'^ung  [Hg  reine-'^Ituryuni- 
ehromat  in  HiKctn  konzentrierter  Salz^riurc  und 
tcni  \Va>!<er  {reh">«t'  hinzu.  Dann  wird  iiiit 
Wa«i»er  atif  ca.  200  ccm  verdünnt,  Ammuuiak  iu 
geringem  Überaehul  hioangefflgt  und  1 — 2  Minuten 
jreknelit.  Nach  eiuifren  Minuten  wird  tihrierl; 
den  NiederM'hla^'  wiUcht  man  zweimal  niit 
'Ji > — 30  ecni  heilieni  Wasjier  aus.  Zun»  Filtriit  füjrt 
man  1  g  krimtalliadertes  Jodkalium,  kühlt  auf  30", 
fflgt  5  ccm  SalxnAiire  hinni  uud  titriert  mit  ','„-n. 
Thio>ulfatUSanng  . ccm  *j|«-n.  ThioButfat  x  U,l.'i3 
-    -*r- 

I.  4.  Chemie  der  Nahrungo-  und 

Gen  II  0  mittel.    \Vasser\  ersorgiinj»^. 
E«  Ii.  linrt  und  W.  U.  Andrew».    Der  Zu* 
atand  des  Phoaphon  In  g«wlsa«B  N»h- 

rtinpsmiftoln  und  tierischen  I'roditkren. 
mit  bCMujiderer  HückHicUt  uut'  die  <ief(eu- 
wart  desselben  in  urg^anittrhcr  Form. 
Uni>Chem.J.  «0,470—485.  Dez.  lÜOS.  K«u- 
York.) 

Die  zu  die.s«.'in  C»«Mr«'nstanil*'  Vx  i.  it^  \  ■  .iIi.  L,''  ijden 
Arbeiten  von  Iwanow '),  Zwleski-i.  Kot^sel'; 
undAraki'i  wurden  an  einem  H4M>|>it^l  geprüft; 
ebenso  wurden  die  Methoden  zur  BeatimmiiDg 
Atm  G(>BBmt|di<m|>honi,  die  Uagneaiumnitnt« 
iiutho.li-  lind  die  Metbodo  von  Neumann 

UilttT-^UCht. 

Auf  (irund  ihrer  \'ersurhe  empfehleo  die 
V'erflf.  foljrendesj  Verfahren  zur  Bestimmung  des 
in  an<>rfra»i.-*cln  r  Form  vorhi»ndt>nen  l'ho»]dior.H. 

."»  der  Probe,  z.  Ii,  i/.  nkleie,  Malz, 
<.H'r»te.  Koggeu,  LebermelU,  Blutmvhl  u«w.,  wer* 


'I  Ber.  Deutach  botan.  Qes.  SO,  S66. 
Ber.  Deuterh  botan.  Oos.  80,  426. 

^1  Z.  jihysiol.  Chem.  7. 

*j  Z,  phyäiul.  Chem.  OH,  5^4. 


den  tnit  125  ecm  flaltainre  (0.2*/«ifr>  15  Minuten 

l.iii^'  kritfti(f  >r>  -,,difUt.  lt.  N'ruli  d-in  Absitzen 
d<»kaatiert  man  dureh  ein  i'j»ilenhlt»'r  und 
wjfcjcht  .IU-.  bis  dtu*  Filtr.1t  5iK'eom  b«'trfijrt. 
200  ocm  de«  Filtrates  werden  mit  Ammoniak 
unter  Bentttzung  von  LMdtmus  als  Indikator 
iii'iitrali.sirrl.  Ii  Zusatz  von  lüg  Amruoniuin- 
nitrat  erwiirmt  man  auf  65".  fügt  2  cem  >>al- 
petorsflure  (D.  1.2it)  hinzti  und  25  ccm  genau 
mit  Ammunisk  neutralisierte  Ammoniummulyb- 
dntlOsung.  Man  lAbt  noch  1.^  Minuten  bei  8.')* 
stehen  un<l  liltriert  naeh  einer  si  und«-.  Indem 
>iederachlage  bestimmt  man  den  Phosphor  nach 
überflUnung  in  Ihgneuumpymphoaphat,  mit 
der  Vorsichf,  'lali  niao  le t/ti  ri-.«  nach  deraGlOhcii 
in  SHl(>eterciiture  löst  Und  nochmals  IMlt.  um 
<>ine  etwaig(>  Verunreinigung  durch  Magneainm- 
oxyd  au  vermeiden. 

Daa  Resultat  ihrer  nach  dieaem  Verfahren 
duroIip.  führt<-n  Ui)t'Tsuc-InuiK:i  11  fass«'n  dieVerflT. 
wie  foljft  zuMunmen:  1"  n  1 1  !■  r u)  i  1 1  el ,  vegeta- 
bilischer Herkunft,  iiitlialtt-n  keine  be- 
merkenswerten Mengen  Phoaphor  in  SnorgBi» 
Bischer  Verbindung.  Ebenso  sind  Lebermehl 
und  getrocKin  t.  >  Blut  fast  frei  von  niuiruaiu>rh- 
gebimdenem  Phosphor.  Das  Fleischmehl  iles 
H«ndelseuthÄlt%veehselnde  Menpen  anorganisch- 
gebundenen Phosphors,  die  aber  wahrschcin- 
lieh  von  darin  euthaltonen  Knoehenre.sten  her* 
rOliren.  Keimendes  Korn  i;it  reich  an  lö.s- 
licbem  organischen  Phosphor.  W&breud  des 
KeimangsproseMses  —  Inneilialb  zwtä  Wooheti 
—  fuidt  t  til  i  Weizen,  Korn  und  'Ji  rste  eine 
Umwandlung  urganis<-ligebuodenun  Phosphor» 
in  auorgaaiscbgBbttndeaen  Phosphor  nicht  statt. 

Uts.  Zur  VerfUlsehnng  d«a  MohnHles.  (Chem.» 

ZtK.  2S.  ■2.-,7- -'::,>.  "Wnrzburg.) 
Zusiitzo  von  •So8am6l  zu  MohnOl,  du)  Qbor  1-  -2"/^ 
betragen,  sind  als  absichtliche  zu  bezeichnen. 
Minderwerti^'cm  Mohnfil,  das  leicht  ranzig  wird, 
wird  sehr  oft  Sesamöl  in  ntehr  oder  weniffi-r 
groben  Mengen  zugesetzt  zur  Verdickung  seines 
Bchlecbten  Geschmackes.  (Die  Mitteilung  bildet 
eine  Bestitigung  der  AngtÄen  von  P.  Seh  war  s 
(iber  den  ^'Itirlicn  Gegenstand,  Jahresbt'richt 
de.s  üheniischen  l'ntvrsucbuugsamtes  Hannover 
1902,  24-26.  ReC)  C.  Mai. 

M.  Henseval  und  .M.  heiiv.  Studie  Uber  die 
Eigenschaftco  de»  Olivenöle,  das  cur 
B«Mtellnng  von  g«tineli«rtom  Sprott* 
kuuserven  gedient  bnt  (Cbem.  Revue  11, 

44—40.  1 

Verl  haben  von  Olivenöl,  3Iarke  Uurstorio,  die 
Konstanten  bestimmt,  und  zwar  im  iirsprQng- 
lichen  t")l.  und  nachdem  die»  zur  Herstellung 
von  linoli>i  ii-iit'itt«  ri  L,''-lient  hatte,  nach  l  ui- 
jäliriger  Aufb«walirung.  Es  zeigte  sieh,  daü 
nach  dieser  Zeit  der  Maumen^'Test,  die  Re- 
fraktion und  die  Jodzahl  in  die  Hr4i>'  eepingen 
waren,  während  Verseifungszahl.  Iii  hni-rsehe 
und  Aeetylzahl  unverändert  blieben.  Es  rührt 
dies  davon  her,  da6  das  Olivenöl  sich  mit  dem 
Öl  der  Sprotten  vennisehte^  wodurch  auSerdem 
auch  eine  abnorme  Farbenresktlon  mit  Salpeter- 
säuru  verursacht  wurde.  C.  Mai. 
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H.  BtüU.  B«8tiinQnng  de«  Sehrnntagekaltoft 

in  <Ier  Milch,  (Ö^tenr.  ClMin.-Ztg.7,101— 102. 

1  3.  Budapest.) 
Die  Ifilch  wixd  dunh  ein  StOck  naeh  Art 
eines  Filters  zusammengefalteter  foinster  Gaze 
["Sr.  18 — 20  Dufour)  gegossen,  nachdem  das 
Filter  in  einen  gerippten  Tritlitii  Ki"'<i'llt  und 
angefeuchtet  wurde.  Der  d«rauf  gesammelte 
Behmnte  wird  mit  Waaaer,  Alkohol  und  Aihcr 
gewaschen  iirul  cnfwcder  ,ini  Filter  getrocknet 
und  in  uin  Rewogtuifs  (Jtläß  Obergeführt  oder 
noeh  feiK-lit  mit  Wasser  in  eine  Platinscbalo 
gespült  uad  bierin  getrocknet  und  gewogen. 
I>aa  Yerihhren  hat  sieh  bei  ICaasenunter» 
stjcliiin^en  pif  bewflhrt;  die  Gazrfiltor  iißnnen 
wiederholt  benutzt  werden.  KontroUrersuche 
eigaben.  daß  die  Verluste  in  der  Regel  niclit 
melir  als  4—8%  betragen.  Der  Sohmut^gebalt 
der  BndapeBterMftrktmfldi  belnig  bei  502  Proben 
64»— 110^6 n«,  durnhsdinitfitieb  27 mg  im  T.it.  r. 

C.  Mut. 

P.  Bnttenberg  und  F.  Tetznor.  Ein  Beitrag? 
snr  Kenntnis  der  Ziegenmilcli.  (Z.  Unters. 
Nähr.-  u.  Genußm.  7.  270—272.  l.  H.  Ham- 
biirK.I 

Die  über  eine  Woche  ausigedebnte  Untersuchung 
der  Milch  von  fUnf  Ziegen  ergab  als  Dureh- 
sclioitt^zahlen  bei  Morgenmilch  (Misrhmilrh' 
fQr  Fett  3,04,  fettfreie  Trockensubütun/,  b,Vj; 
bei  Ab(  lidmilch  3,67  und  8,19;  bei  Tagesmikh 
3^5  und  H,IT*I^  Der  Fettgehali  bewegte  sich 
demnach  inneriialb  iet  Granzen,  die  bei  Kuh- 
milch in  Rotracht  kommen,  wahrend  die  fift- 
freie  Truckendubstanz  Werte  ergab,  bei  dtiu-n 
man  Kuhmilch  bereits  als  der  W^flsserimg  ver- 
dichtig ZU  bezeichnen  pflegt.  Dem  Vertrieb 
der  Ztegenmileh  ist  trotx  seines  geringen  TTm* 
fanges  besondere  Aufmerksamkeit  zu  \s  idiin'ii, 
da  grobe  Verfälschungen  durch  Wüsaeiuiig 
dflers  vorkommen.  Der  Nachweis  des  Wnsser- 
suaatzes  kennte  dabei  nicht  nur  durch  die 
niedere  Trookenaubetauz,  sondern  auch  durch 
die  Gegenwart  ron  Kitraten  erbracht  werden. 

C.  Mai. 

Bd.  Poleaake.  Eine  Bcne  Methode  sur  Be> 

stimmDDg  des  Kokosfettes  in  der  Butter. 

(Z.  Unters.  Nahr.-  u.  Geuulim.  7,  27o— 280. 

l.S.  Ht-rlni.l 
Das  Verfahren  beruht:  1.  auf  der  Bestimmung 
der  Beiehert-Meifilschen  Zahl;  2.  auf  der 
BcstimmunfT  dor  ..neuen  Butterzahl",  d.  Ii.  dor 
Menge  unlüölicher,  flüchtiger  Fttt^ituren 
durch  Titration  n>it  Barytlauge  in  alkoholischer 
Losung  und  i.  »uf  der  Feststellung  des  Aggre* 
gatznstandes  desjenigen  Anteiles  dieser  nn* 
gelösten  flüssigen  Ft  tt-  iun  n  bei  15*,  die  si.  h 
wahrend  der  Destillatiun  auf  der  Obertlftche  des 
Deüiilliitvs  ansammeln.  Bei  der  Ausführung 
des  Verfahrens  ist  die  vom  Verf.  gegebene 
ToTSohrift  genan  innezuhalten.  Zwischen  der 
I! i  1- hert-Meifi I sc1j<  ii  uiul  drr  iniu-ii  liiittct- 
zahl  (n.  E.-Z.)  bei  Butterfett  besteht  ein  be- 
stimmtes VerhUtnis;  aus  den  mitgeteilten 
Zahlen  geht  hervor,  daß  bei  reinem  Butterfett 
sich  die  n.B.-Z. mit  der  ansteigenden  Reichert- 
M ei ßl schon  Zahl  erhßht.  Bei  solchen  von 
20 — SO  liegt  die  n.  fi.'Z.  innerhalb  der  Grenzen 
C1I.UM. 


[  von  nahezu  1,3—3,0;  die  n.  B.*Z.  wird  dureh 

den  Zusatz  von  1"  ,^  Kokosfett  um  etwa  0,1 
erhöht.    £nth&U  die  Butter  mehr  als  20% 

I  Kokosfett,  dann  findet  eine  sifirkere  Erhöhung 
der  n.  B.-Z.  statt.  Zusätze  von  lO"/»  KokosCsit 
zur  Butter  sind  noch  erkennbar ;  die  quantitative 
Bestimmuij^'  dis  KdkustVtti  s  beruht  auf  dera 

I  Umstände,  daß  durch  einen  Zusatz  von  10<V» 
davon  die  n.  B.-Z.  um  0,8—1,2,  im  Mittel  um 

I  1,0  erhöht  wird.  Ein  Vorzug  de»  Verfahrens 
ist  .seine  einfache,  wenig  zeitraubende  Aus- 
führung: es  Iflßt  sich  auf  alle  Fette  mit  niedriger 
n.  B,.Z.  ausdehnen,  wobei  selbstredend  andere 
Beurteilungsibktoren  sla  bei  Butter  in  BetrMht 
kommen.  C.  Mai. 

A.  Ler».  Vertahren  zum  Vaeliwetoe  t«i  Flie- 
rlden  nnd  aii4er«r  AMtlaepilcm  Im  ierBitter« 

|J.  Phann.  Chim.  19  (96)  [6]  238—243. 

Paris.) 

150— 200  g  Butter  werden  geeehmolzen,  naeh 

3-  4  Stunden  da.s  Fett  mfidichst  abgegossen, 
das   zurückbleibende  \Vitä.Hfr   mit   30  — 3.')ccni 
siedender  2"/rtiKer  PikrinüÄurelösung  versetzt, 
!  naeh  dem  Erkalten  der  aufschwimmende  Fett- 
!  kuohen  diirphstofien,  die  wisserige  gelbe  Flilsaig« 
keif  filti  i<  ri  unil  das  Filtrat  mit  einigen  Tri  .|>ri  u 
Chlorcalcinmlösung  erliitzt;  bei  Gegenwart  von 
Fluoriden  entsteht  eine  Trübung.  Zur  Kontrolle 
kann  man  in  der  Butterasche  das  Fluor  als 
Fluorsilicium  nachweisun.    In  gleicher  Weise 
wird  der  Na«^?hweis  der  Alk.ditiiiuiburate  und 
-Silikat«     geführt.      Zut     Vermeidung  von 
TAuschungen  durch  Sulfate  empfiehlt  sich  an 
Stelle  von  Chlorcalcixnn  die  Verwendung  einer 
Lösung,  die  man  dun'h  Eintragen  überschüs-sigen 
Calciiunphosphats   in   iii>i    kochende  I^fisung 
I  von  10  g  Zitronensäure,  Filtrieren  und  Auffüllen 
I  zu  100  eem  erhilt.   Das  mit  Pikiinslure  be- 
handelto  Rntterschmelzwa^sir  dient  fiTtu  r  zum 
Nachweis  der  Antiseptica  vou  I'ht'noli  liiiiuktL-r, 
*  Salicylsäure  usw.  mit  Eiwnchlorid.   Zimi  Nach- 
weis der  Boraäuie  wird  das  mit  Pikriustture 
behandelte,  unfiltrierte  Sehmelzwssser,  wie  es 
.  \'<u  drm  erkalteten,  dnri  li--f..rit  lu-n  Fi'ttktwhon 
:  libläutt,  zuerst  im  i:>andbad  und  dann  in  der 
'  .Muffel  erhitzt  und  die  Asohe  auf  Borsäure 
j  geprüft .  C.  Mai. 

C.  £noch.  yor»icht  bei  der  Benrteilnng  t«b 
I       Batter  4cs  ■Ugemdien  Handels  iweli  4er 

Keichert-MeißlHrheii  Kahl.    (Z  nff  ehem. 

10.  8.'»-  8«.    15.i'3.    (8.'3.]  llamburK.I 
Verf.  warnt  davor,  auf  («rund  der  Roichert- 
Meifi Ischen  Zahl  allein  eine  Butter  zu  be- 
urteilen; unter  allen  ümstllnden  mnß  die  Ver- 

Kidfungszahl    niitlM  -tinunt     und     <  in..'  Butter 
mindestens  als  verdäclilif.'  bezeiihiiel  werden, 
wenn  das  Verhältnis  dieser  Zahlen  nicht  normal 
ist.    Bei  normaler  Butter  stehen  Reichert- 
Meißische  und  Vei-seifungszahl  etwa  im  Ver- 
liiltnis    von   27:227— 2-»8;    2ß:22.i    od«T  als 
,  niederste  Grenze  24:220.     Das  Phytu^terin- 
i  aeetatverfahren  naeh  A.  B5mer  (Z.  Unters« 
'  Xfitrr.-  u.  Genußm.  5,  das  Finsohung«!! 

j  luit  Pflanzenfett  mit  absolut<T  Sicdifrluit  zu 
I  erkennen  U'e.staltet.  ist  nach  .Ansiidit  »les  Verfs. 
'  für  den  Uandelschemiker  deshalb  meist  nicht 

u 
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dtiTohfOhriur,  w«U  es  tunittndliiih,  »itrsubend 
und  kostspielig  leL  C  Mm. 

P.  Micault.    1jb«r  die  Ajinendantr  do^  vl^- 
konlniotrlscben   Yerfnhrens  xvt  PriiiiuiK 
der  ZoHnmmenseUnng  der  FIU^m:.  k^  iten 
and  Inibflsonder«  der  MUcli.  (Auu.  C'hüu. 
«nal.  9,  9ft— 96.  tbJ9.) 
An  HaDd  einer  Abbüfhinp  whd  ein  von  M.  Mi- 
cault,  2  nie  de  la  Banque  in  Bar-le-Duc  be- 
ziehbares LaktoviskoHimeter  beoehriebeo, 
das  im  wfieentUohea  aus  einem  ijuifin  Tenimiteii 
kupfernen  BehXlter  mit  Hehn  und  kepillerem, 
gla.x  rncni  Auslaufrohr  bestellt.    Aus  il>  r  Aus- 
I&ufzeit  ki>aii«a  Entrahmung,  WiieisiTuug.  wits 
•ueb  kombinierte  FSl8<:huDg  der  Milch  erkannt 
und    mit    Hilfo    einer    beigegebenen  Tabelle 
auch  der  Fettgehalt  bestimmt  werden.  Der 
Apparat  ist  auch  zur  Prüfung  anderer  FlQs- 
sigkeiten  verwendbar.  ('.  i(ai. 

Pierre.    Indirekte  ReKtimmnng  de»  Fetten  in 
der  Mtleh.  (Ann.  Chim.  anal.  9, 92   »3.  15.  3.) 

Das  Verfahren  grflndet  Mieh  auf  die  Tatsache, 
daß  das  spez.  Gewicht  der  fettfreien  Trocken- 
!4ubHtanz  stets  l.K  und  «las  drs  lUilt.MfL-tte»  0,!»8 
bei  15*  ist.  Bczeichuct  man  luit  £  die  Trocken- 
substanz fUr  100  eem,  mit  B  dto  Fettmenge  fOr 
lOOccro  und  mit  d  das  spez.  Gewicht  der  Milch 
bei  I.t',  bezogen  auf  Wasser  von  15*,  so  ist: 

U.Jd  =  l00~(.^-«-rA)  +  E, 

oder : 

B  —  0,84  E  — --'22  (d  —  1 1. 

Die  Trockenaubstaoz  wird  durch  Trocknen  von 
lOcem  Milch  bei  90*  bis  zum  gleiehbleibenden 

(I'  wiclit  um!  i]ü±)  >pcz.  Gi  wirlit  mit  dem  Pyk- 
nometer auf  vier  Dezimalen  genau  bestimmt, 

0,  Uiti, 

Karl    Micko      T  ntersnrhnnpr    von  Fleisph-, 
Hefen-  uud  anderen  Extrakten  auf  Xan- 
tbinkörper.    II.  Die  XanthinkUrper  der 
Hefenextmkte.  (Z.  Unters,  ^ahr.«  u.  GenuAm. 
1,  257— S69.   l.^S.  Onus.) 
Die  Untersuchung  gcBtaliett<  sir-h  nhnlich  (lei- 
des Fleischextrakt^-NiZ.rrittM  s.  Nalu .-  u.Oenulim, 
6,  781).    Es  fTgali  sich,  .lat'i  <!as  Adenin  die 
fiauptmenge  der  im  Hefenextrakt  enthaltenen 
XanÜiinetoffe  bildet.  Dem  Adentn  folgen  dann 

der  Meil^'f  uaili  nuaniii.  iry|n)Xai;thiii  mul 
eohlieälich  Xanthin.  Kn  i^t  judoch  nicht  aus- 
geaoiUossen,  daß  neben  den  genannten  auch 
noch  andere  XanthinkOrper  in  dem  unterMioliten 
Hefeuextrakte  enthalten  waren;  ihre  Menge 
könnt«  aber  nur  gering  sein.  Kamin  konnte 
nicht  nachgewiesen       rdcn.  C.  Afoi. 

tt  Oraff.  Über  die  /u-  im )!it'iiHf(/,uug  einiger 
neuen  SpelsewUr,  -  n.  /.,  Unter».  Nähr.-  u. 
Genubm.  1,  m)-  I.  4.  MOneter  i.  W.) 
Die  im  Hand«!  befindlichen  Speiaenwürzen 
werden  in  drei  Grupj»en  >  inin  t>  ilf :  !.  Aus- 
MhlieÜlioh  au»  Fleiä<di  g«'wuuiifue  l.r/ti-tigii is.se: 
2,  »olclio  ans  Hefe;  3.  solche  verscliiiHlenor* 
meist  pflanzlicher  Herkunft  Verf.  liat  Proben 
der  l.,  10  der  2.  und  5  der  8.  <>iu[<i.>  unter- 
auoht  und  die  Belunde  tabellariech  «ngofahrt. 

C.  Mai, 


r     Zeitacbclft  rar 
l  angewandte  Cheml«. 

Walfber  Nie.  Clemn.    Über  gesnndlieitd- 

L,'''iiiiil5i  Aufbewahrung  der  Nahruugs- 
mittel  uIh  Schutz  gegen  Vergiftonge- 
gefahren.  (Therap.  Monatih.  \%,  140—146. 
l.'S.  (2.2.1  Darmstadt) 
Voranla6t  durch  die  in  Darmstadt  vorge- 
koriinienen  VergiftungsfAlIe  durch  vfrilorKene 
BohneiUlonaenren  erörtert  Verf.  die  Möglich- 
keilen  dee  Znetandekommene  von  Vetgiftungein 
durch  Nfthnirgsmittel  und  bpspricht  einerseits 
die  Mängel,  die  bei  den  liis}ier  Oblichen  Ele- 
reitungs-  und  Aufbewahrungsweiaon  der  Kon- 
lerren  beetahen  und  andareraeita  deren  Wichtig- 
keit für  die  Emlhrung.  Die  Bedingungen,  die 
ein  einwandfroii^s  Konservierungsverfahren  er- 
fGllen  mufi,  sind  vollkommene  Keimfreiheit  der 
Konserven  und  ein  noch  unter  der  Einwirkung 
strömenden  Waeserdampfes  bergeeteUter  iuft- 
dichter  Yersehlui  dw  OeAfte.  Eine  Vorriehtung, 
ilio  diesen  Anfordt-ruu^jen  cutsiirii-lit,  ist  der 
Eiumachapparat  der  Firma  J.  Weck  in  Uf- 
lingen,  Baden:  die  Konserven  werden  dabei  in 
Glftsgef&ßen  verschiedener  Form  sterilisiert, 
deren  Glasdeckel  mit  Gummidichtung  durch 
den  Atmoephirandruek  auf  die  Oeföße  gepreät 
wenleiK  C.  Mm. 

P.  .Soltsiei).  Uie  „voriibergebeude"  Härte  des 

Wassers.  (Pharm.  Ztg.  49,  21».  12./3.) 
Der  Abdampfrflckstand  der  Wasser  zeigt  oft 
stark  alkalische  Beaktion,  die  meist  durch 
Magnesiumcarbonat  bedingt  ist.  Ii  hjc.  jii  \V,i«ser 
Vüaea  Ü,019g  MaguesiumJiydroluu-bouat.  Eine 
Losung  von  HagnesiumlneailMHiat  entbleit  nach 
halbatOndigr  m  Kochen  noch  so  viel  Magnesium- 
carbonat gelost,  daß  dessen  Menge  49,28'  sogen, 
vorllbargehender.  aber  noch  nicht  vor- 
Obergegangener  Hirte  entsprach.  Die  Be- 
stimmung dieser  Htrie  dtireh  direkte  Titration 
luun  daher  einfii  richtigeren  Befund  liefern, 
all»  diejenige  vor  und  nach  dem  Kochen;  in 
letzterem  Falle  wOrde  man  nach  dem  Kochen 
noch  vorliandenes  Cartranat  gewöhnlich  mit 
ünrecht  als  Alkaliearbonat  anspreehen.  Statt 
der  Be?<  ii  luumg  „vorübergelu  iKlt  "  TTärte  sollte 
allgemein  die  Bezeichnung  ^CarbonathArte" 
eingeführt  werden.  Zur  Beetinunting  der  Al> 
kalität,  bezw.  der  CarbonathUrte  verwendet  man 
zweckmflfiig  eine  Schwefelsfiure,  die  im  1  14,3  g 
.SO,  enthillt;  jeder  Kubikzentimetor  davon  ent- 
spricht dann  0,01  g  CaO,  also  falls  für  1 1  Wasser 
▼•rbnwdit,  einem  deutschen  Birtegiad;  Indi* 
kator  Methylorsnge.  C  Mai. 

I.  Q.  .Apparate  und  Maschinen. 

Verfahren  zur  /iiführung  der  Beschickung 
von  .S(  Imielziifen  iinti  r  git  iehzeitiger  Er- 
hitzung der  Beschickung.  \^t.  149095. 
Kl.  12f.  Vom  3.r7.  1902  ab.  Joh.  Lahne 

in  Aachen.) 

FateuUmsin-uch:  Verliihttii  zur  Zufülauut;  «ii-r 
Beschickimg  von  Schmelzöfen  unter  gleich- 
zeitiger Erhitzung  der  Bescitickung,  dadurcli 
gekennzeichnet,  dafi  die  Beschickung  mit  Hilfe 

Voll  voi  ^'i  wllrniten  und  unter  Druck  stclicudL-u 
Giu^eu,  bezw.  Luft,  durch  spiralförmig  gewun 
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dene  ZufObniogsrohre  oder  KaoAle,  welche  von 
aufien.  durah  du«  bdi«Mg»  WlniMqiMlle,  «r- 

forderlichPifalls  untor  Mitwirkung-  der  .ihzit^hpii- 
den  Gas«  orliilzt  werdeu,  iiai>h  dem  .Schinelz- 
raum  gepreßt  wird,  so  daß  die  Beschickung 
bereite  beim  Duxehgaag  durch  jene  ELan&le 
fint  bn  xur  Sinterung,  b«zw.  Sdnnelzung  er» 
hitzt  wird.  Wicgavi]. 
Thermometer.  (Nr.  149361.  Kl.  42  L  Vom  aO.,9. 

1902  ab.  Wilhelm  Ludwig  Seheffer 
«jt  Kahn  in  Manebach  i.  Th.) 

Paientniutpruch:  Thermometer,  dadurch  gekenn- 
zeichnet,  daß  die  den  Ausdehnungsfaden  um- 
sehliefiende  tilwhalle  außer  einem  vorderen 
•ueh  «eilüehe  prinnatieche  Sehliffe  aufweiet, 
so  daß  auch  bei  seitlichem  Standpunkt  des 
Beobachters  der  (Querschnitt  dta  Fuden»  ver- 
gtOAerfc  eraeheint.  WUtgand. 
Begeneratlrkoksofcn   mit  Vprbrpltpmng  des 

Kammeniurrsrbnitt.H    nach  der  Koksaaa* 

drflekMite.  iNr.  LWli:.  KI.  lHa.  Vom  26./B. 

190S  ab.  Heinrich  Kopper»  in  Eaaeo, 

Ruhr.) 

Nach  der  Erfindung  werden  bei  KoitaflÜBn  nach 
D.  lt.  V.  l.H7!)5  die  ofenh&lft«n  SO  eingeteilt,  dafi 
die  liiHitt-rt^  ofen.seite  weniger,  die  schmalere 
mehr  HeiuQge  erhftli,  ao  daß  der  breiteren 
OfenaeHe  dieselbe  Wirmemeng©  auf  geringerem 
Räume  zugofOhrt  wird.  So  crh.Tlt  z.  R.  die 
breitere  Seite  13,  die  schmalere  17  Ueizzüge. 
Dadurch  wird  die  Tdlung  des  Ofens  nach  der 
breiteren  Seite  zu  verschoben.  Durch  diese 
Maßnahme  wird  erreicht  ,  daä  die  Gärung  des 
Kohlekuehens  gleichmüBi^  erfolgt,  und  dia 
Wlrmeausnutsung  vollständiger  ist. 

PateiUmwpnuh:  Begenerativkolwofen  mit 
Verbreiterung  dos  Kammerf|iir-rsohnitts  nach 
der  Koksausdrückseite.  beim  welchem  die  Heiz- 
gase den  einen  Teil  <ler  Jleizwand  in  steigender, 
den  anderen  in  fallettder  Bicbtung  duTetuiefaen, 
dadurch  gekennzeichnet,  dai  die  Teilung  der 
Heizwand  nicht  in  der  Mitte  iles  Ofens,  sondern 
aus  dieser  hinaus  nach  der  KoksausdrUcksette 
«rfolgt  Wiegani. 
Flltpr  mit  flborefnandcr  anjccordneton ,  nnab- 
hängig  Toueinunder  wirkenden  Filterkam' 
■ern."  (Nr,  149191.    Kl.  12d.    Vom  8.'1. 

1903  ab.  Bernhard  Laporte  in  Luton 
[Engl.).) 

I^UeiUatiftpriiche:  1.  Filter  mit  übereinander  an- 
geordneten,  unabhängig  voneinander  wirkenden 
Filterkammem ,  dadurch  gekennzeichnet,  daß 
die  Zufluß-,  Abfluß-  und  SpQlkanJUe  für  sämt- 
liche Kammern  fn  einem  gemelnsohafUiehen 
Rohr  angeordnet  sind,  dt-sst  n  Atitiiluii>:('i>  lUirch 
einen  in  jeder  Filterkammer  angeordneten 
Bandschieber  o.  dgl.  derart  mit  der  Kammer 
in  Verbindung  gebracht  werden  kOnnen,  daß 
jede  einzelne  Kammer  wfthrend  des  Betriebes 
ausgeschaltet  und  das  darin  befindliche  Filter- 
material  in  doppelter  Sichtung  gewaschen 
worden  kann,  ohne  den  Betrieb  der  anderen 
Filterkammern  unterbrechen  zu  niflsson, 

2.  Filter  nach  An.spruch  1 ,  dadurch  ge- 
kennzeichnet, daß  das  gemeinsame  Kohr  durch 
Scheidewlnde  in  Abteilungen,  (d  h  l>  geteilt  ist» 


von  denen  die  Abteilungen  |.d)  mit  dem  Zufluß, 
die  Abteilungen  (h)  mit  dem  AuafluA  ▼wbonden 

sind  und  die  innere  zentrale,  oben  geschlossene 
Abt«ilung  den  Abtluü  für  das  Waschwasser 
bildet,  wobei  die  Abteilungen  des  geraeinsamen 
Rohres  durch  Öffnungen,  bexw.  Kanftle,  mit 
Jeder  flltericammer  in  V«wbindung  stehen  und 
diese  Offnungen  derart  tlurch  einen  Rund- 
schieber eingestellt  werden  können .  daß  die 
zu  filtrierende  Flüssigkeit  durch  die  Filter  ge« 
leitet,  und  diese  nach  Belieben  einzeln  ohne 
StAning  der  anderen  Filter  in  beiden  Bish* 
tun>;en  L'ewii^.dii'ii  und  das  Wii.s<duvasser  doivh 
die  äpUlleitung  abgeleitet  werden  kann. 

3.  Filter  nach  Anspruch  1,  dadurch  gekenn- 
zeichnet, daß  in  jeder  FUterkammer  um  daa 
gemeinschaftliche  Rohr  herum  ein  Riiigzylinder 

I 


angeordnet  ist,  dessen  Ringraum  durch  eine 
Scheidewand  in  eine  obere  und  untere  Ab- 
teilung geteilt  iat,  zu  dem  Zwecke,  die  zu  fil* 
trierende  FIflssigkeit  fiber  der  Filterfliehe  zu- 
leiten und  unter  der  FilterflÄche  ableiten  sowie 
bei  entsprei  honder  Stellung  des  in  jeder  Kammer 
zwischen  Kohr  und  Hingkanal  angeordneten 
Kundschiebers  die  ^^'aschflQssigkeit  in  auf- 
steigender oder  absteigender  Richtung  durch 
da.s  Filteriuatirial  leiten  und  durch  das  Spül- 
rohr gesondert  abführen  zu  können.  Wiegund. 

Extraktionszentrirngc.  (Nr.  150  lö8.  Kl.  I  Jc. 
Vom  16,4.  li'i)2  ab,  Hubert  Wilhelm 
Strehleuert  in  DJursholm  [Schweden].) 
Patentantpnu^:  Eztraktionszentrifiige,  bei  wel- 
cher die  aus  <ler  Trnninii'l  .iKstr.  tende  Flüssig- 
keit infolge  der  Zenlrilui^Mlkrait  gegen  die 
Wandung  eines  iiußeren  feststehenden  Behfilters 
geschleudert  und  an  dem  Deckel  entlang  nach 
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iunen  in  die  Trommel  zurückbefOrdert  wird, 
dadurch  gekennzeichnet,  dafi  unter  dem  Deckel 
(Gl  eine  Scheibe  (Hi  anjreordnet  ist.  welche  mit 
deut  Deckel  einen  nach  innen  führenden  ring- 
fSmiigflo  BAcklaufkanal  bildet.  Eanim. 


eurelniipiiiguentriftac«.  (Nr.  149726.  Kl  13«. 
Vom  I./IO.  1901  ab.  John  Saltar  jr.  in 

Philailt'li>1iia.( 
Patenta»Bpruch:  Vorrichtiinu  zur  Verhütung  des 
Miachens  von  Flflwigkeit  und  (las  bei  einer 
GasreinigunfrsKentrifuge,  durch  welche  zwecks 
Aufnahme  der  durch  Zentrifui^alkraft  ausge- 
•ehiedenen  Stoffe  i-inc  Flü-^.si^'keit  ^'»'leitet  wird, 
dadurob  gekennzeichnet,  dali  die  Zentrifugen* 
wand  (e)  mit  SehutzflSehea  (o)  Tenehem  ist, 
welche  das  Wasser  \<<\-  -.einer  Ausbreitung  am 
inneren  Zentrifugenunifaug  vom  zugefUhrten 
Gas  treniMa.  WiegttiuL 


Ofen  mit  Schamotteretorte.  (Nr.  149S&S.  Kl.  12a. 
Vom  t2i;./ll.  1902  ab.  J.  L.  0.  Eekelt  in 
Berlin.) 

Die  xylindrisehe  Sohamotteretorte  soll  so  auf* 

srestellt  werden,  daß  ^^i»*  weder  ilurch  Mauer- 
werk, noeli  duroh  eiserne  Armatur  in  ihrer 
Bewegung  gehindert  wird,  um  das  Auftreten 
von  Sprüngen  usw.  zu  vermeiden. 

Futeni'ntiijtrHch;  Ofen  mit  Schamotteretorte 

zum   Olülien  \  .•L'idll'iü-^rlii-ti    Sli.ffi  ii.  <l;i. 

durch  gekennzeiehnet .  dalj  ilie  Keturte  auf 
einem  in  du-«  Innere  des  ofen^  hineinragenden 
gttfieisemen  Fufi  so  ruht»  dafi  sie  sich  bei  ein- 


seitiger ungleichniäfiiger  Erwärmung  s(>w«ihl 
nach  oben  wie  aueh  seitlieh  frei  bewegen  kann, 

ohne  7.U  zerspringen.  Wirgand. 

TorrldiiiMf  lur  Terhfttang  von  Explosionen 
bei  fleflOen  flr  fenergwflhrllelie  Pllmig- 

keUcn.    i Nr.  149924.    Kl.  :^4I.    Vr.m  _>><.  8. 
1902  ab.    Rudolf  Mund  in  Antwerpen.) 
PateHtan»i>ruch:    Vorrichtung    zur  Verhtltung 
;  von  Explosionen  bei  GefHßen  für  feuergefÄhr- 
liehe   FlfiH.siKkeiten .   dadurcli  gekennzeichnet, 
daß  in  ein  zweiteiliges  F.insatzrohr  ib  dt  beider- 
I  seitig  offene  BohrstOcke  (gh)  gleichachsig  und 
I  ISsbar  etugcactat  sind,  Aber  denn  iuBer««  (hK 

welflies  am  (d)ereti  r'.inrle  mit  Löchern  (k)  ver- 
sehen ist,  von  unten  lier  ein  mit  Hoden  ver- 
sehenes Rohr  (i)  geschoben  ist,  .so  da&  die 
entweichenden  Gase  gezwungen  sind,  einen 
engen,  ringförmigen  Kanal  unter  Riehtonga» 
weehsel  zu  durohstrftmen.  Witgand, 


II.  3.  Brennstoffe,  feste  und  gas- 
förmige. 

Zwillingsgeneratur  zur  Erzeugung  von  Wai»- 
■orgM  und  Generatorgas  mit  Erzengiiiig 

des  DampfcH  durch  die  ubxlehenden  Gase. 
(Nr.  14ft7ö3.  Kl.  jea.  Vom  6.  5.  IWi-J  ab. 
Louis  A.  Payens  in  Nymwegen  [HolUJ 
und  Fritz  Neuman  in  Eschweiler.) 

'  FaUniamprüdte:  1.  Zwillingsgenerator  zur  Er- 
zeugung  mit  Watsergas  und  (ieiieratorirav  mit 
Erzeugung  des  DauipfeM  durdi  ilie  abziehenden 
Gase,  gekennzeichnet  durch  Im  Verbindung 
zweier  wechselweise  parallel  und  hintereinander 
sehaltbsrer  Generatoren  mit  einem  Dampfkessel 
in  -■■Ii  her  Wei>ie.  <lati  währeii'l  ■!<  r  I?|ji-]ieriiiile 
«iie  AbgSMse  der  beiden  in  Parall<-l>chaitung  ln- 
lindlichen  Generatoren  den  Dampfkessel  dun-h- 
zichen,  und  während  der  UHSungsperiode  bei 
HintereinanderH4'haUung  der  Generatoren  das 
fertiu'e   WassergRs    ertit    nmli    \'erlassen  des 

I  zweiten  Ueneratorii  in  den  Dampfkes»«el  tritt. 

I  3.  Eine  AnsfQhmngsform  des  Apparates 
nach  Ansi>rtich  1 .  irekemizeichnet  ilnrch  die 
Anorilmiii;,'  eines  oder  mehrerer  den  Itainpf- 

I  keiisel  ■liir^  liziehender  Rohre,  welelie  einerseits 

1  mit  der  Auäenluft,  andererseits  mit  den  Gene- 

*  ratoren  abiiperrbar  verbunden  sind,  zum  Zweck, 
die  Al>liitz4-  der  (iase  glei'hzeitig  zur  Vur- 
w&rmung  der  bei  der  (.«eneratorgaserzeugung 
in  die  Generatoren  einzufahrenden  Luft  nutz* 

I  bar  zu  machen.  irü^nd. 
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Terfahri'n  zur  Hürntellunn;  voD  ZUndpillen. 

(Xr.  14'.'.>l*-'.    Kl.  4f.    V„m  17.8.  l!K»>  »b. 

Atlolf  Martini  in  B«-rHn.i 
li««ncli»uiiikftrper  für  ZQDdpUlen  rnfteaen  80 
hehandplt  w«>rden,  dafi  der  Meerwhaum  ein 
iin'.L:li.  li-t  f.  in.  -.  Skt'li'tt  bildet,  weN'lu'S  im 
luM'iisten  tirad«'  porös  «ein  soll.  Z»i  dies»©m 
Zweck  worden  die  Poren  des  MeerechaumM  vor 
der  Behatidhinff  der  Körper  bei  hoher  Tein- 
pernlur  izu  Uediiktionjizweekenl  mit  einer  pre- 
ei^neten  l'lutinl«l8ung  getrilnkt.  so  daß  da» 
»pit«r  »ich  »l»ttchei<i«Qde  fein  verteilte  Platin 
in  die  feinsten  Poren  urelannft.  Aaeh  itunn 
Tlioriiimnitral  zur  vorfih<T'_'«4if  rid>  ii  Füllung 
d«T  Portii  Ix  iiiifzt  werden,  wodun-h  ein  .Siuteni 
der  Met  iM  h.iunikftrtier  witirend  der  Erhitinn^ 
Tenni«<leu  wird. 

Fatmtaiuprieke  .*  1 .  Yerfafiren  snr  Herstellong 
von  Zündpilti'ij  für  ' ;;f-~.i  II».H(zrinder  nu»  Meer- 
adukum.  «lern  in  bekannter  Weise  die  leiehler 
lllslielien  Bestandteile  ont/o^on  sind,  dadnrch 
gelcennseieimel,  daü  das  Meersdiaunukelelt  in 
jiMch  fenchtem  Znfltande  mit  Platinl0<ning  ge- 
tränkt winl. 

'2.  Eine  Aui>l'i'iliriin;.'^^lwriii  >  im  An$ipru<'li  1 
gen.nnnten  Verfahrt  n-.  li.iiluiv  Ii  L:<'ki  nn7.ei('liii>  t . 
da&  dem  seiner  lösliehen  Teile  beraubten  und 
niclit  voll^tit^ndig  getrocknet«-!«  MeerNchanin- 
>kelett  Thoriumnitrat  odt  i  "  in  andere«  wasifM'r- 
luüliuhee  i^alz  inkorporiert  wird,  weloliee  nach 
beendeter  Beduiction  des  gleiohzeitlf  zuxusetxen- 
den  Plstinaolzea  wieder  za  entfernen  i»t. 

iVicgand. 

II.  4.  Aoorganisch-chemische  PrMpa> 

rate  und  üroßiiidustrie. 
Verfahreo    zur   direkten    ltar8t«lluD);  von 
Gjranallialien  ans  Alkalimetall.  Ammoniak 
and  Kohle.     Nr.  149 CTS.    Kl.  l'.'k.  A'om 
IS.-J.  l'Ji»l  «b.    Längste  Dauer:  15.  9.  1915. 
Zuisatz  zum  Patente  IJi  ■'U  vom  Ib.  «».  1900. 
Ueutsche  Gold-  und  Silberscheide- 
•nsiftlt  TMm.  BOftler  in  Franltfurt  tk.iM.} 
Natriumamid  wirkt  nicht  nur  auf  feste  K<dile. 
sondern   auch   auf  kohlenstoffhaltige  Kör|>er, 
-selbst  ssehr  llQchlige,  heftig  unter  Bil  luiu  von 
Dinatriumcyananiid  ein.  Man  l^ann  n.B.  Beuxin, 
Benzol,  Alliohol  usw.  Terwraden.  auch  die 
KohleuhtoftVerbindungen  dampf-  "l-  i  j.isfiirmig 
durch  gesi-hmolz«'tie8  Nnriumaniiil  1<  um. 

Beixfiid:  2<h>  kg  Natrium  werden  gcschnndzen 
und  auf  etwa  400"  erhitzt.  In  diesea  Metailbad 
wird  in  raschem  Strom  «in  Qasgemisoh  ans 
Ammoniak  mit  rl.  i-  -iiiniv  al.  iii.  ri  Mrii^-r  i  :  \ 
geleitet  ;aut  Ai  Gewtie.  Ammoniak  kumuteu 
IS  Gewtie.  Atetjrlenl.  Die  richtigen  Propor- 
tionen des  GaHgemenges  erzielt  man  in  der 
gleichen  Weise,  wie  bei  der  Hei-stellung  des 
sogen.  Mischgasi's  für  die  Eisenbuhnbeleuchtung. 

Mit  t'ortachreitender  Operation  muß  man 
mit  der  Temperator  «IlmUiKch  In  die  Helte 
gehen  bis  zu  etwa  ft'i«'*.  Obiges  Mff.if!  i-^t  in 
etwa  12  Stunden  in  Niiiriumcyanainid  uh(  r- 
geführt.  Ist  dicM-r  Punkt  erreicht,  so  wird  die 
Temperatur  gesteigert  bis  auf  etwa  7oO— äuu", 
and  nuttinehr  die  bereehnete  Menge  Kohle  ent- 


wedi  r  i[i  r -ter  oder  gasförmiger  Foi  iu  /u- 
geführt  Im  IuiIs  Überführung  de^i  C'yan;mii<l»  in 
Cyanid. 

B«i  der  Beaktion  tritt  Spaltung  des  Ace* 
tylen.s  in  ««'in«  Komponenten  ein;  der  aua- 

geM'lii'Mi.'iii-  -..-lir  fi-iii  v.-rli'ilte  KnlilrtjstttfT 
1  reagiert  ttuüt-nst  leicht,  so  daß  ni«*  Kohlenstoff 
I  im  Obenchnfi  vorhanden  ist. 

Pdlrvtampruch:  Eine  weitere  Ausführung«- 
form  des  durch  Patent  148<>46  (Zunatz  zu  Patent 
l"2t)"J41i  gcHchfttztcn  Verfahrens  zur  direkten 
i  Darstellmig  von  Cyanalkaiien  aus  Alkalimetall, 
I  Ammoniidt  und  Kohle,  dadurch  giekennzeiehnct, 

I  daß  mnn  an  St.-}!.»  t(i-v  Hort  in  fester  Knmi  zu 
Verwendenden  KoldenslufTs  <lensen)en  iiier  in 
Form  Von  fl(ls,sigen  o<ler  tfasförmigon  Kohlen« 
stoffrerbindungen  gleichzeitig  mit  dem  Ammo- 
niak durch  das  gleiche  oder  durch  em  8!<etrennte« 
Einleitungsridir  iu  das  geadunolz«  in  .Mkali- 
,  metall  einführt.  Aur^fe». 
I  Verfahren  xur  Darstellung  von  Baryamoxyd 
und  Cynitlden,  bezw.  Rhodaiiaten,  aater 
Benutzung    von   Kapseln.     (Nr.  149808. 
KI.  Um    Walther  Feld  in  Htamngen 
a.  Kh.) 

Es  bat  sich  geseigt,  da&,  wenn  die  Kapseln 
,  einen  runden  Querschnitt  haben,  im  Dfen  ein 
'  zu  »tarke»  Erhitzen  der  vorderen  Seiten  leicht 

eintritt,  wilhrend  die  von  den  Feuergaaen  nicht 
'  iu  der  gleichen  Weise  umspülten  hinteren 
I  Selten  wesentlich  kfihler  bleiben.   So  kommt 

es  vor,  daft  die  dem  Feuer  7ti£.''  kehrt<'  vorder« 

,  .Seite  deä  Kapselinhalts  berviUs  gar  gebrannt 
ist,  während  der  hintere  Knp^^-linbalt  sich  erst 

I  im  Beginn  der  Re<luktion  befindet 

j  Eine  Steigerung  der  Brenndauer  und  der 
Brenntemperatur  liiiiL;i'^;>-ti  kann  l«ncht  zur 
Folge  haben,  d«&  <  in  Icil  des  Brenngutes 
schmilzt  oder  ein  Teil  ler  zur  Fortführung  des 
Prozesses  dienenden  Kohle  im  vorderen  Teile 
der  Kajisel  ausbrennt. 

im  liiisc  riicl.vf ;inde  auszuschließen,  hat 
sich  die  Anwendung  von  Kapseln  mit  ovalem 

I  Quersebnitt.  und  zwar  stdienden  Kapseln,  ala 
geeignet  erwi(--<ii>n. 

Wenn  nuiu  liegende  Kapseln  anwendet, 
so  wird  entweder  deren  Vorderseite  zu  stark 

I  erhitzt,  oder  die  Kapseln  werden,  falls  die  Gase 

'  di«  Kapseln  in  lotrechter  Richtung  umspQlen, 
an  derjenigen  Stell-'  ;cin  -f-irkst. n  orhitzt,  auf 
welcher  die   HHU|>llat>t  li*-»  lirenngutcs  ruhL 

'  Hierdurch  kann  leicht  Deformation  Und  Zer- 

I  Störung  der  Kapseln  eintreten. 

'  Fafentampirachei  1.  Verfahren  zur  Dar- 
■^trlhiiiu  \  I?;i!-yiiniMX \  d  ;iu^  n;irvuincarbonat 
und  Kotde  und  von  Cyaniden,  bezw,  Hhoda- 
naten  &m  Getuischeii  von  Kohle  mit  den  Car- 
bonaten.  Hydroxyden  usw.,  bezw.  Sulfaten, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  das  Brenngut  in 
Kapseln  von  ovalem  (^>uers<  hnitt,  w<  Iche  iweck« 
miliig  aufrecht  stehen,  erhitzt  wird. 

3.  Ausfahrungsform  des  Verfahrens  nach 
.\nspnicli  1.  dadurch  teki  i.; -  ■  i  !  :  ' 1  dalj  >iU^ 
K.lpSt'ln  in  der  Hi<-htum;  iliri  ;  Laiif.-achsf  1  me 
Verstiirkung   di-r  Waiiduii;;en   gf;;emibei-  der 

I  Wandstärke  in  der  Kichtuug  der  <^uerach»u 
erfahren. 
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ä.  Aufiführungsfonn  des  YerfabrMis  naah 
Anspruch  1  und  2,  «ludtireh  K«keniiSMohiiel» 

duB   die   K&jvseln    in    lU'r.'iru^'tii    Tu'ihcn  mit 
ilirer  LSugsrichtung  der  Kiclitun^  dt  r  Ff  uer- 
gase  parallel  aa^«stellt  sind,  dati  dt<> 
B«ihe  in  die  Zwischenrlume  der  anderen  Beihe 
eiageechoben  isi.  Kamltn, 


iL  13.  Teerdestillation;  organische 
Halbfabrikate  und  Prüparate. 

VwAilirNi  rar  Da»toll«Bf  tm  Pkaajrltfkvr- 

o-carbonHaare.  (Nr.  ir)0323.  Kl.  12q.  Vom 
18.'»).  li)03  ab.  Aktien-Gesellschaft 
für  Anilin-Fabrikation  in  Berlin. 1 
fo^fnel:  Idaa  löst  in  äOT.  Phenol  20  T.  u-chlor- 
tMnzoeaanras  Kalitun  »uf,  fQgt  0^1  T.  Kupfer- 
liron/f  oder  Kupferacetnt  hinzu  und  erhitzt 
zum  Sieden.  Die  Lösung  färbt  sich  erst  schwach 
grün,  entfärbt  sich  alsbald  volislÄndii;,  mid  es 
•oheidet  sieh  Kaliamohlorid  aue.  Man  treibt 
das  nnangegriffene  Phenol  mit  Wamerdampf 
ab  und  reinigt  die  /urfK-kldfibende  PhenylÄther- 
o-carhonsAure  durcti  LO.-ii^n  in  Natriunicarbonat, 
Filtrieren  und  Fullen  mit  SalzsÄure.  Das  Pro- 
dukt schmilzt  bei  Wi"  und  besitzt  die  von 
Graebe  [Berl.  Berichte  21,  502i  angegebenen 
Eigcnechaften.  Die  I'lu-iiyiritlu»r-o-carbonsflure 
80U  ab  Au0gaugi»mai«rial  für  die  Herstellung 
Ten  Farbstoffen  dienen. 

Patentuntprxtch :  Verfahren  zur  Darstellung 
von  Phen yläther-o-carbonsilure,  darin  bestehend, 
daß  man  Salze  der  o-Chlorbenzoesäure  mit 
Phenol  unter  Zusatz  von  geringen  Mengen 
Ku^wy  bww.  KupferMlcen,  erhitit  JCurrte». 

T«rfla1ur«n  tu*  Darst^llBiiff  von  fea]«g«MulH 

stltnierten  Plienvlfflycln -  o-rarbottsÄuren. 
(Nr.  148Ö1Ö.  Kl.  "22e.*    Vom  bl.  7.  1901  ab. 
Badischc  Anilin-  und  Soda-Fabrik  in 
Ludwigsbaien  a.  Bh.) 
B^tpieU:  195  T.  Phenjrlglyein-o-earbonflittre 

Wfrdon  in  P'»  T.  Eisissit,'  susjiondifrt  und 
hierauf  uutw  Umrührfii  «UiaähiicL  lÖO  T. 
Brom  hinzugefügt.  Man  lAßt  einige  Stunden 
stehen  und  gioBt  das  Beaktionsgemisob  dann 
in  Waaser.  Man  filtriert  ab  und  ^tseht  so 
lange,  bis  im  riUmt  keine  Halogenwaasenioff- 
»fture  mehr  ua(diw<.'isbar  int. 

Die  erhaltene  Monobromphenylglycin-o- 
oarbonsiure  kristallisiert  aus  Alkohol  in  gelben 
Nadeln,  welche  bei  228*  schmelzen. 

Wi  iidi  t  iiiriii  an  Sti  llr  Von  lilO  T.  T^i-oni 
71  T.  Uhlor  an,  welche  mau  unter  Kütiluug 
einleitet,  so  erhftit  man  unter  im  flbrigen 
gleichen  Reaktionsbedingungen  eine  Moiirichlor- 
|>iienylt;lycin-o-carbon!s.Hure  ,  welche  um  Ii  deia 
Umki  i^tallisieri'ii  aus  Alkchol  hvi  210— 215  * 
schmilzt.  Setzt  man  das  Einleiten  des  Chlors 
weiter  fort,  B.  so  lange,  bis  142  T.  desselben 
vorbratu'ht  sind,  so  rosultieii  eine  I)ichl<<r- 
])hen>  lKi\>-'in -o-carbunitäui'e  vom  F.  2;<7  - -Ü.'W 
DicM-lbc  wird  in  gelben  Nadeln  »u:?  Alkoliu! 
erhalten.  Der  Eisessig  kann  auch  durch  iieozol, 
Ligroin  usw.  ersetst  werden. 

Zur  Darstellung  der  Halogenphenylglyein- 


I  o^arbonafturenaossM^uimetbylattthranilsfturs 
I  TerfAhrt  man  folgendennafien: 

17*1  T.  (»-Cyanmethylanthraiul-ilurc  \v,  rd(>n 
'  in  600  T.  Eisessig  s^uHpendiert  und  U>ü  T.  Brom 
unter  KOhlung  hinzugefügt.  £s  tritt  zunächst 
I  liOsung  ein,  worauf  »ich  nach  einiger  Zeit  die 
I  Brom-<u-cyanmetJiylanthranilsäare  aussebeidet. 
Sic  w  ird  abgetfaugt,  mit  Wa'iser  ;;>.•  waschen  und 
bildet  nach  dem  Umkristallisieren  aus  Alkohol 
gdbe  Nadeln,  w«1ehe  bei  909—310*  sohm*  I/. n. 

Tn  aiialt  iior  Wrisn  rrhült  man  durch  Ein- 
wirkung von  71  T.,  bt^j^w.  von  142  T.  Chlor 
eine  Mono-,  bezw.  Dichlor-wcyanmethylanthra- 
'  nilsiure;  erster«  scbmiist  bei  199—200»,  leUtore 

bei  m—m: 

Die   so  gewonnenen  Halogencyanmethyl- 
Hiuhtanil^uren    werden    mit  überschüssigem 
I  Alkali  so  lange  gekocht,   als  noch  Ammoniak 
I  entweiflht.  Man  kühlt  die  L5Bung  ab  und  fällt 
I  die entetandeneDHalogenphenyIglycin*o-e«rbon- 
■^iiuri  ii  durch  überschüssiirt-  SrhwefelBÄure  o.  dgl. 
aus;  diewjlben  nind  identti^ch  mit  den  in  vorher 
beschriebener  Weise  aus  der  Phenylglycin-O- 
'  carbnnsRiiro  erhÄltlichen  lluliiK<  iid4Ti\ fiten. 
I         Futentamprttch :  Verlührcu  zur  Dai-stellung 
1  von  halogensubstituierten  Phenylglycin-o-car- 
I  bonsluren,  darin  bestehend,  daß  man  Halogene 
I  auf  Phenvlglycin-o-earbonstore  oder  o»-Cyan- 
mothylanthranilsänre    einwirken   iSßt  und  in 
j  letzterbm  Falle  nachträglich  verseift.  Kanten, 

I        II.  IS,  Faser-  und  Spinnstoffe 

!  Verfahren  zar  Herstellung  von  anti^eptist  hem 
Papier.    (Nr.  149839.   Kl.  55c.   Vom  4.  1. 
'         1903  ab.    Manuel  Jorreto  in  Madrid.) 
:  Das  Papier  soll  in  der  Hauptsache  zum  Ver- 
packen von  Nahrunj.'sniitU?ln  dienen. 

Der  Zuaatz  der  Autiseptica  erfolgt  zum 
Papierbrei,  und  swar  wird  heb|rielw«jse  Bor- 
sÄure  im  Verhältnis  von  2:1*>">.  J^alicylslnre 
im  Verhältnis  von  0,2 :  lO»  zugt«»euu 

Zulotzt  kommt  der  Papierbrei  in  ge- 
sohlossen»,  mit  Luft  Ton  &0— €0*  rersehene 
Storilisierkammem,  in  w«Iehen  «r  mit  Thymol 

impiä falliert  wird. 

'  Hitentangpuch:  V«^rtalnen  zur  Herstellung 
von  antiseptischom  Papier,  dadurch  gekenn- 
zeichnet, daß  wflhrend  der  Herstellung  dos 
Papien-  demselben  nacheinander  BoraÄun'  und 

j  Salicyl.süure    und    /um   f^chlusse   Thymol    in  , 
passendem  Verb&ltnit>  zugesetzt  werden,  derart, 
dafi  in  dem  fertigen  Papier  das  Aroma  de« 
Thymols  erkennbar  ist.  Wiraaml. 

Verfahren  zur  Herstellung  eines  zum  Vclou- 
tieren  dienenden  Ersatzniitlels  fiir  Seher- 
wolle  (Wollataub).  (Nr.  i:)0441     Kl  29b. 
j        Vom  19.;3.  läOä  ab.  Alois  Merz  in  Wien. 
I       LKngste  Dauer:  11./9.  1917.   Zusatz  xum 
Patente  14:U7'.  vom  12.  tt.  l!t02. 
Nach  dem  Hauptpatent  wird  das  zum  Velou- 
tieren  dienende  Ersatznuttcl  für  Sclierwulif  aus 
I  verbolzten  Faeern  durch  Kochen  mit  äcUwefel- 
i  B&ure  hergestellt,  was  abur  bei  der  spAteirsa 
>  FArbung  usw.  wegen  der  leicht  zttrOckbl«bendea 
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■aft     '  i^^X^fio«.  ]  VnrMbtMOilbFgnniMUhät  TilL  72? 

Slnrespuren   manolierlt-i   Nachteile  hftt.    Das  den  Ersatzmitte]»  für  Sch^rwollo  (WollsUub) 

aaoh  V4wli«cendeai  VerCahren  luigiBBlaUto  Ma-  |  gemäß  Patent  U34T5,  dadurch  gekennzeichnet, 

teul  ist  Ten  «nbegrenxter  HeKbarkdt  und  !  daß  die  »rruben  (verholzten)  Pflanzenfasern  vor 

kann  beliebig  ^'cfiirbt  werden.  oder  nach  ilcm  Filrln'n  auf  nu'i'lianisoiit  in  Wege 

FatentautjHruch:  Keaerung  in  dem  Verfahren  in  zerkleinerte  iPulver-)  Form  gebracht  werden« 

nur  Hentelluiig  ein««  mm  Veloutieisn  dienen*  ;  Wkgaitd. 


Wirl8chaltlieh-§ 

Tagesgescliiclitliche  und  Handets- 

Riindschau. 

Der  CkemUmlieoaMrltt  in  den  Vereinigten 
Staaten  yon  Amerika  1.  J.  1903. 
Von  K.  Pietru»ky,  Chicago. 

Die  in  der  ersten  Hüfte  des  vergangenen 
JahrM  In  unverminderter  Weise  andauernde 
L  hlüiftc  Tätigkeit  in  fiist  nll«  u  Zm-iKen  der 
Industrie  hat  ihren  Äuttdruck  auch  in  dem 
großen  Dmfange  der  in  dem  ChemikaUenmarkt 
bewirkten  Gesch&ftHabschKlHSe  gefunden.  — 
Weniger  günstig  gestaltete  sich  die  zweite 
Ilälfle.  Erhebliche  Arbeitseinstellungen,  na- 
mentlich im  Baugewerbe,  beeintriUshtigten  die 
Naohfrage,  insbesondere  naoh  den  venehiede« 
nen  Erzeugni»!«e  i1»t  rartiu  arcnindustrio.  Ti:v/.{\ 
kamen  die  Stflruii:;t  ii  in  Ufiii  Uelduiurkt,  der 
•Sturz  in  dorn  Akt;,  iikui  s  der  großf>n  Industrie* 
Syndikate,  die  Ktiaktion  in  der  Eisenindostrie, 
aUes  gewiehtige  Faktoren,  um  das  Vertrauen 
zu  neuen  industriell' n  Uuternehmiiu^'cii  /u 
untergraben  und  die  (ieldleute  bei  der  Anlegung 
ihrer  Kapitalien  vorsichtig  su  maeben.  Diese 
aUgemeina  unaiohere  Lage,  welehe  erat  am 
Sehluase  des  Jahree  einem  beaeeren  OefQhl  zu 
weiclieti  Keratin.  l>eeui!hiGie  nuturgemfiß  auch 
den  Umfang  der  Gesch&ftsab«<.hlüaso,  nament- 
lich in  solchen  Waren,  deren  Verbrauch  von 
dtr  zukünftigen  Gestaltung  der  damit  ver- 
knüpften Verhältnisse  abhängt;  nicht  nur 
vv;ireii  <lie  Konsumenten  vorsichtig  beim  EJin- 
kaufe  und  befriedigtea  nur  die  laufenden  Be* 
dürftiiaae,  sondern  dte  Fabrikanten  und  Impor- 
Imre  vfrmieden  es  auch  ilurrj^iits.  irr>.ßc 
Liigcrviirrate  aufzuhäufen,  so  »lali.  uU  die  Nach- 
frage gegen  Ende  des  Jahres  wieder  lebhafter 
wurde,  die  Lager  ungewöhnlich  lüein  waren 
und  die  Preise  infolgedenen  anzogen. 

Im  allgemeinen  ist  auch  der  erzielte  Nutzen 
ein  zufriedenstellender  gewesen,  wenngleich 
auch  hier  Auanahmen  zu  verzeichnen  gewesen 
aind.  Die  dorelinitUich  hoben  Kosten  fOr  die 
Bobmaterialien  elnerseita  und  die  aeharfe  Kon- 
kurreii/.  jtiulen  rMit.s  sind  in  dieser  TJ ii-lit uiiv 
ungünstige  Faktoren  gewesen.  Der  äLurkt  für 
die  Rohstoffe  liegt  zum  grüßten  Teile  in  den 
Händen  weniger  grf>ßor  Syndikate,  welche  hin- 
reichend kapitalskräftig  sind,  um  sich  von  dem 
jeweiligen  Verhältnis  zwischen  Anp  In.t  und 
h'aclifrage  uuabbJtngig  halton  zu  können  und 
naeb  e^^eoem  Gutdlbiken  die  Preiae  an  be« 
stimmen.  Die  ati«  h  im  IV-richt^sjahre  andauern- 
de Zunahme  der  laiuuschen  Produktion,  na- 
mentlich von  Ätznatron,  doppeltkohlen- 
aaurem  Natrium  und  anderen  sogenannten 
biitisoheD  Erzeugnissen,  hat  dagegen  eine  selir 


;ewerblieher  Teil. 

;  scharfe  Konkurrenz,  nicht  nur  zwischen  den 
Importeuren  und  den  amerikanisohen  Fabri* 
kanten,  sondern  auch  swvMhoi  den  letstc««n 

unter  sich  liervorgerufen,  flie  ein  Sinken  der 
Preise  in  diesen  Artikeln  zur  Folge  gehabt  hat. 

I  Andere  Fabrilutte  sind  dagegen  infolge  lebliaf- 
ter  Naolifrage  im  Preise  erbeblich  gestiegen, 
dooh  weist  der  Chemikalienmarkt  niebt  ein 
derartig  allgemeines  Hinaufgehen  der  Prei.-.(^ 
auf,  wie  die^  bei  den  Naiurungsmittcln,  Tc.\til> 

i  und  Metallfabiikaton  im  veigaogenen  Jahre  sa 

'  beobachten  gewesen  ist. 

I  Einen  Fortschritt  in  dem  Beatreben,  sich 
I  von  den  europfiis«  hcn  I.iiiideru  unabhängig  zu 
maehen,  weist  die  amerikaniaobe  obemiäche 
Industrie  inaofimi  auf,  als  es  ihr  gelungen  ist, 
■;ifh  das  Verkaufsrecht  für  eine  Anzahl  Schwefel- 
uud  Kaliminen  zu  sichern.  Auch  ist  sie  be- 
reits dazu  übergegangen,  die  Konkurrenz  im 
eigenen  Lager  aufzusuchen,  wie  die  Ausfuhr  an 
Sodaartikeln  nach  Europa  und  dem  fernen 
Osten  beweist.  Für  die  weitere  Entwicklung 
der  Ausfulir  wird  jt-denfalls  der  mit  der  kuba- 
nischen Republik abg«>ä;clil<.>ssenen  Handels- 
vertragf  welcher  den  ohemiaehen  Einfahr- 
ariikeln  aus  den  Vereiniften  Staaten  eine 
ZollerniiiGiguii;,'  vi.n  ?yf)  %  vom  Werte  der 
regelmäßigen  Einfuhrzollsätze  gewährt,  von 
sehr  günstigem  Einfluß  —  zum  Schaden  der 
europäischen  Ausfuhr  —  sein. 
I  Für  die  großen  Syndikate,  die  sogenann- 
ten „Trusts",  ist  das  vergaiiK'  iie  , Jahr  ein  sehr 
j  ereigniareiohee  gewesen.  Der  .Salz-  und  der 
•  Asphal  tof^Trust"  sind  aufgelöst  worden. 

Dns  in  den  ROd-t'trit'  U  oprrierende  Df5n;?PTnit- 
ttl-isyudikiit,  die  \  irginia-Caiulina  ChtiUii- 
cal  Co.,  hat  ihren  Ge»chäft«betrieb  derartig 
ausgedehnt,  daü  die  Ausgabe  von  Üonds  und 
aufierdem  die  Aufnahme  emer  bedeutenden 
Anleihe    H  Mill.  Doli.)  in  „Wall-Strref  notu  en- 
I  dig  geworden  ist:  späterhin  sah  sie  bich  ver- 
i  anlaßt,  die  Ausschüttung  der  vierteljährliclicn 
I  Dividende  von  1,25%  fllr  die  gewOlinlichen 
Aktien  auf  unbestimmte  Zeit  tu  suspendieren  | 
die  8*  „ige  Jahresdivideiide  Itlr  dl'-  Vterorzugten 
Aktion  ist  dagegen  zur  Auszaltlung  gekommen. 
Die  Oont'ral  Chemical  Co.,  bekarmt  unter 
dem  Namen  „der  östlich«  schwere  Chemilulien- 
Trust'',  hat  die  Dividende  für  die  gewnhnliehen 
Aktien  auf  jährli«  Ii  ,>  "jg  erhöht,  daueben  bc- 
j  zahlt  sie  6*7«'^       bevorzugten.   Die  Natio- 
nal Lead  Co.,  die  bedeutendste  Fabrikantin 
von  Bleifarben,  hjit  ihren  Ch.irter  auf  ,ewipe 
Zeit"  verlängern  lassen  und  ihren  Oesehftft«l)e- 
trieb  erheblieh  erweitert.    Die  Verhandlungen, 
j  dies«  Geütiilschaft  mit  der  Union  Lead  & 
I  Oil  Co.,  welche  Bleiweift  naeb  dem  Bailey- 
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Verfahren  liwrstellt .  zti  verschmi'lzen  und 
«ebließUcb  beide  mit  den  «ndereo  Ffibriketi 
von  8oaslig«ii  Bleirabrikaten ,  wie  BleirShren, 

Blri'^phrot  usw.  zu  iMnein  ein7,i'_'i<n  mSf-htiiron 
8,vii(iikat  zu  vereiuigfii,  sind  an  dotn  Wider- 
spruch der  hinter  der  National  Lt»ad  C<>. 
etebenden  Kapitalislen  geeoheitert,  dag^cn  bat 
die  Union  Co.  mit  einer  grofien  Anzahl  ande» 
r.  r  (M'-illsrliuftrii  die  Unitod  I<end  Co.  ge- 
liild.  t.  Der  Jüngste  Rroße  ^Trust^  sind  E.  J. 
iMi  l'uniDe  Noniours  f'o.  i  vgl.  8.  6;{L').  zu 
Neu-York,  welche  die&onsoUdienmff  derSpreng- 
pnlver-  und  Dynamitinduatriein  denViNttiiugt«ik 
Staaten  repriSsf ntieren ;  angeblich  behemohi 
dieses  Syndikai  i>5%  des  Marktes. 

Naeh  „Dun'a  Iteview"  bat  aieh  die  Kon«^ 
kursstatistik  wlihrend  d(*r  Iftrtt  n  '  .T.iJii.  fflr 
„Clieuiikalieu,  Drogen  und  Farbwai-en  in  nach- 
folgender Weise  geataltet: 

I.  Fabrikanten. 
Jalir:      Anuütl  <ler  Konkuraa: 


im 

liK» 

litOl 

1903 


38 
43 
43 
63 
57 


Betrug  der  l'iii»«ir«: 

j  Wim 

637868 

1  5-J0485 

1003670 


II.  llandelsgeRohäfte. 
Jahr:       Aosaltl  d«r  Konkurs«:      Betra«  (tfr  Pa-wivH: 

1099  330  imdnb 

1900  361  1341343 

mi  330  i22or>o.i 

1»02  3&3  I95t>744 

1903  340  3376458 

Hiernach  ist  da»  vi^rpangeno  Jahr  für  die 
hier  interessierenden  Industriezweige  ziemlich 
iingiuistig  geWQMn.  AllerdingH  hat  die  Anzahl 
der  Konkurse  sowohl  bei  den  Fabriken  (unt 
sechs),  wie  bei  den  Bandelsgeftchilften  (um 
zwölf  abgenommen,  dagegen  ist  <l<'r  P»  ir.it,'  'Irr 
Passiva  erbebiieh  gestiegen,  b<  i  den  Fabriken 
um  fast  135000  Doli,  und  bei  den  Handelage- 
».(•hfiftcn  um  nahezu  4-3M«Ki  I>.>I|.  I)«  r  Gesamt- 
betrag der  Piijjfiiva  bei  allen  Konkursen  des 
iJcrichUjiihres,  welcher  su  h  auf  .S4.S0-Jl'S  Doli, 
«teilt,  übersteigt  aberbaupt  deigeaigen  in  allen 
vier  vorherffefaenden  Jahren,  so  denjenigen  des 
Jahres  l!tU"J  um   rund  ."»-laOn)  und  denje- 

nigen des  Jahres  VMÜ  sogar  um  tiTn<K)n  Doli. 

Wie  in  den  Voigahren')  ln-»^e  icli  nach- 
stehend eitle  HcHprechung  der  Ge^itallung  des 
Marktes  ffir  die  haui>tsiiclilii  listen  Chemikalien 
folgen : 

Chlorkalk  ibleaching  |M»wder).  In  keinem 
anderen  Artikiel  hat  der  Harkt  so  bedeutende 

fSchwankungei)  diirchgeniaclit .  wie  in  die^.-iu, 
ila  auch  in  keitieni  und«'ren  eine  derartig 
schaife  Konkurrenz  geherrscht  hat.  wie  gerade 
liier.  Nicht  nur  machten  sieh  die  einheimischen 
Produzenten,  welche  den  Umfang  ihrer  Eta- 
bti^^.enient's  wühri^n«!  des  I}ericlit>Jahres  crhel»- 
licJi  \«rgnissert  haben,  du»  Feld  streilijf,  son- 
dern auch  die  eurofiüaehen,  inalK'Sonderc  bri- 

•)  Vergl.  diese  Z.  1903. 167. 


tischi-n  Fabrikanten  warfen  trotz  der  fallenden 
Preise  fortgesetzt  bedeutende  Mengen  auf  den 
amerikaniBcheii  Markt,  wasu  noch  das  zeHweio 

Hge  Nachlassen  «ler  Nac!ifr:ic-e  iiif-(l;.'e  vr»n  Ar- 
beitseinätellungen  in  verschiedeiuii  l>odeuten- 
deti  Indurttriezweigen  hinzutrat.  Anfang  Januar 
stand  der  Preis  für  den  englischen  Artikel  auf 
1*  ,  Cent«.  fOr  den  kontinentalen  auf  1»*,  Cent», 

um    'iriM    (J;ir;iilf    iiir'il;re    /iine;i  f  i  icti  iler  L;iL.'>-r- 

Vorräte  ui  zweiter  H.-*nd  auf  l  ,  Cents,  bezw. 
I\ Cents  zu  fallen,  wAhrend  der  inUndlseh« 
Artikel  sich  zwisehen  1 ' ,  und  1 ' ,  Cents  bewegte. 
In  den  Sommermonaten  schwankte  der  Markt 
\vieilerh<dt,  die  ausländischen  Snrf.ii  wimien 
durchschnittlich  zu  I'.gCent«,  die  inlftndisehen 
tu  1  1 ' .  Cents  notiert.  Im  August  wiinlen  inEa* 
ropa  Verhandlungen  zwi.schen  den  Fabrikanten 
eingeleitet,  um  zu  einer  Preisvereinbarung  zu  ge- 
langen. Damit  wurden die(  »Iferten  filrLieferirngs- 
knntrakto  —  das  Geschäft  ist  ja  größtenteils  ein 
Kontraktgesehilft  —  fUr  1904  zurflekgezogen, 
indessen  sind  angebli<-h  vorher  Lieferuncr*'^-e- 
schäfte  abgesclilossen  worden  zu  Preisen,  die 
bis  attf  <',8.'t  <."ent  hinmitergeganpen  sind.  Im 
Oktober  kam  man  schließlich  nach  wiederhol- 
ten  in  Neu-York  abgehaltenen  KonfS^renzen 
zwischen  den  eiiropilischen  und  amerikatii-i'lien 
Produzenten  zu  einer  Verständigung,  der  zu- 
folge der  K"nii:iktj>reis  für  19< '4 er  Lieferungen 
fikr  englische  und  amerikaniaehe  Sorten  I« 
(jualitit  auf  t,25  Cent*  und  flir  deittsehe  Sorten 

auf  1.1""'  <',  nt>.  .t.']ivel'\    at  V, ,,;ir.i.  festc-'S.'t/t 

worden  jsl.  l)er  Iturchschniltspreis  für  das 
ganz«-  .Fahr  hat  sich  für  die  ausländischen 
Artikel  auf  1.1H7  Cents,  ftir  den  inl.tndischen 
auf  1,017  Cent.-«  gestellt.  l>em  vorhergehenden 
Jahre  gegenOber  ist  jedenfalls  der  letztjährige 
Uesehäftsnutzcn  bedeutend  niedriger  gewesen, 
was  sieh  beaonder»  dentlieh  ana  der  Einftihr- 
Statistik  erkennen  l.üßt.  W;ihrt'nd  der  ersten 
elf  .Monate  des  Benehtsjalm-s  wurden  niliidicli 
insgesamt  (für  da"  ganze  Jahr  liegt  die  offi- 
zielle Washingtoner  ^>tatistik  noch  nicht  vor) 
10lO8O96.'i  Pfd.  im  Werte  von  921346  Doli,  ein- 
geführt,  während  sich  in  dem  gleichen  Zeit- 
rainne  des  vorhergehenden  Jahi^-s  <lie  Finfuhr 
auf  K.I4147U-J2  Pf.l.  im  Werte  von  I35'2i>84  Doli. 
Wlaufen  hatte.  Der  durcitschniitliche  Einfuhr* 
prei«  hat  hiemach  i.  J.  1902  fluit  1,80  Doli.,  im 
T«'  rii  lii  ■-".ifire  dagegen  etwas  fiber  <l„sl  Doli,  pro 
li'i.  rtil.  l»etragen.  also  naliezti  f>u('ents  weniger. 
Wielange  das  Preisabkommen  aufre«  ht  erhalten 
werden  wird,  bleibt  abzuwarten.  Jedenfalls  ist 
es  nur  eine  Frage  der  Zeit,  wann  die  ameri- 
kanischen Fabriken  l)ei  ihi-er  zunehmenden 
Produktioubtlhigkcit  und  den  Anstrengungen, 
atieh  die  Qualitilt  ihres  Fabrikaten  zu  verbeasern, 

imstande  sein  werdeji,  die  '.''-^iinite  Nachfrage 
der  Vereihigli-n  Staaten  zu  ■  ken,  und  damit 
au«  h  sich  beitiQhen  werdeti.  <ii  '  ausländis<  he 
Provenienz  zu  verdrängen,  Au  derselben  ist 
England  mit  unKcf9lbr8lV'|%  im  Berichtsjahre 

beteiligt  ge^ve^iell. 

Die  Nachfrage  nach  Alkali  ist  während 
des  Bericlif»ijahre>  gut  gewes.u.  die  Preise 
haben  sieh  sieniUeb  gleie.hmflbig  gehalten,  zeit- 
weilig  eingetretene  Schwankungen  beruhteD 
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«uucUt  auf  Trsui8port0tockung«D,  welche  die 
KonMinMnieo  rwlnnderten,  ihre  n««Iiiillig«ii 

Kontr&ktlio(L<rungcn  zur  festK«'*wtztt'n  Zeit  zu 
erhalt«!),  »o  dafi.  um  dit»  laufenden  Bedürfnisse 
tu  deckon,  hfihere  Preise  gezahlt  werden  muß- 
ten. I>ae  Jahr  etMbete  mH  73';,— 76  Cent»  für 
100  PN.  »b  Febrile  in  Seele  fUr  Hgfit  nnd 
77', — 80  Cents  für  dense.  und  rlif^>,.  Preise 
hielten  sich  bis  zrim  ,TuIi,  dann  wurden  die 
neuen  Lieferungt^kuntrakte  abgoMohloKiien ,  für 
w«lche  die  Febrüieatea  die  Plreiae  um  2'.,  Cents 
erhöht™.  Trotzdem  d«ryerbnMioh,  Dunentlicb 
V'»  i  den  Olasinihistricllrii .  ein  ausnehmend 
guter  war.  haben  die  AbscIUüsM  doch  nicht 
den  früheren  Umfang  eireicht,  da  die  K&ttfer 
mit  Racknicht  auf  die  im  laufenden  Jahre  be- 
vorstehende PriUtidentenwahl.  welche  gewfthn- 
lieh  auf  den  allgemeinen  GeH«hilft.<4Kang  lähmend 
wirkt,  und  deren  AoefaU  gerade  diuees  Mal  von 
grofin-  Bedeutung  werden  dürfte,  eine  Tonieh- 
t'tsf-r,'  TlfiltimK  all  sunteit  dee  «boom"  beob- 
athtii  liätbi'n. 

Sodaartikel.  Für  Ätznatron  haben 
sich  die  Preiee,  trotzdem  die  Kosten  für  die 
Rohnuit<nlBlien  |!««ti4>gen  sind,  wenig  verindert, 
■nirli  hier  beruht»  n  /<  it\vrili;rc  irt  ritu'e  Sehwjin- 
kungen  in-rißtenteils  nut°  VerkehrHatAruiigen  in- 
folge Ton  Überflutungen  oder  durch  Mangel  an 
Wa>?gons.  Der  Markt  hielt  sieh  wÄhrend  d«>r< 
frr<t&eren  Teilen  des  Jahres  auf  1,65  1.75  Doli, 
pro  li'is  Pfd.  nh  rnljiik.  Auf  dieser  Urundlnge 
«nd  auch  bedeutende  Liefetungarertrlge  fUr 
1904  abgceehleesoi  worden.  8plter  wurden  die 
Preise  von  den  Fabrikantrii  ;nif  1,7.'» — 1,K5  Doli, 
erhöht.  Dtr  auälftndisehe  Aiükel  verschwindet 
mehr  und  mehr  vom  amerikanischen  Markt, 
tiotadem  der  Verbrauch  in  den  letzten  Jahren 
erheblieh  zugcnonunen  hat.  Anch  hier  ist  die 
ProduktioiisfShipkeit  der  inländis<di.'ii  F.ibrikou 
veqfröfiert  worden,  nicht  nur  um  die  steigende 
einfaeimiaehe  Kaehfirage  befriedigen  zu  können, 
condern  um  auch  den  Absatz  im  Auslande, 
der  im  Berichtsjahre  abemuils  eine  betritcht- 
liche  Zunahme  erfahn-n  li.-it.  nuch  weiter  /u 
vergröfiern.  .Von  der  Errichtung  neuer  £ta- 
bliwemeinte,  die  angeblich  berette  geplant  war, 
hat  nmn  bisher  Abstand  p-pnommen.  wahr- 
wheinlich  infolge  der  ob«n  erwfthnten  allge- 
meinen fiiiHii/it'lK  n  Depression  in  di  r  zweiton 
H&ifte  des  lierichtejahree,  —  Der  Freie  für  dop- 
peltkohlensaures Natrium  hat  sieh  gleioh- 
nisniu  iiuf  l.^r»  Ci-nts  [im  1  Pfund  in  btilk  und 
1.3.'»  Cents  in  kegs  ab  Fabrik  gehalten.  Die 
einheimiaehe,  wie  ausl  And  Ische  Nachfrage  war 
durchwag  gut.  Der  englische  Artikel  für 
pharmazeutische  Zwecke  «mrde  tu  H  Cents, 
srewöhnliche  Sort.ri  zu  3*,  Cents  v.rknuft, 
doch  wird  auch  dieser  allmählich  durch  die 
einheimischen  Marken  verdrflngt.  Gegen  Ende 
des  Jahres  wurden  die  Preise  für  letztere  um 
5  Cent»  pro  IWPfd.  ab  Fabrik  orhrtht.  Die 
W(->tlich©  Fabrik  hat  wJUirend  des  l'>«richts- 
Jahres  ihren  Umfang  bedeutend  vergrö^rt, 
wird  aber  erst  im  bntfanden  Jahre  toII  in  Be- 
irieb gesetzt  werden.  —  Die  Xfiidifr;!;,'«'  nach 
Soda  hat  mit  derjenigen  von  Alkali  und  Atz- 
n«lcea  nicht  gtaiehen  Sehritt  gehalten,  wm 
Ck.  mt. 


darauf  zurüokzufQhrea  ist,  dafi  in  den  großen 
Seifensiedereien  neistenteib  Alkali  an  seiner 

Stelle  benutzt  wird.    Der  Preis  für  den  inlän- 
dischen Artiki't  hielt  sich  mit  unbedeutendeo 
Schwankungen  auf  60  Cents  pro   ICK)  Pfd.  ab 
Fabrik  und  70  Cents  loeo  Neu- York,  fOr  aua- 
Utadisehe  Soda  auf       67",  Oenfas.  —  Der  Ver- 
brauch von  N'a (  r  i  u  ni  n  i f  riit  hat  in  dein  Be- 
richtsjahre ditjeiiit;«'  .dli  i-  v<.rlierKeb«iiUeu  Über- 
stiegen und  stellt»-  si.  Ii  auf  256H73  long  tons. 
I>er  amerikanische  Markt  richtet  sich  natürlich 
In  erster  Linie  nach  dem  chilenischen.  Die 
l'i-.dukti"!)  das«dl»t  im  Kalenderjiihr  I'.i03  belief 
sich  auf  144U115  long  tons  g««enabor  13&2S^ 
long  tont  im  Torgebenden  Xalendeijahre.  ab« 
96l"i7  long  tons  mehr:  die  Ausfuhr  betrnp  im 
ganzen  14.34S49  long  tons  gegenüber  lHtf4«i4ij 
long  tons.  also  70504  long  tons  mehr,  und 
die  Yorrftte   stellten  eich  am  31./12.  1903 
auf  963359  long  tons  gegenüber  996  633  long 
tons  an  demselben  Tage  des  Vorjahns,  also 
um  4"2!'67  niedriger.    Die  von  den  „olicina«'' 
wflhrend  des  Berichtsjalires  gezahlton  höheren 
Ariteitalöhne  hatten  eine  entsprechende  Erhöh- 
ung des  Preises  fQr  das  Nitnt  zur  Folge,  er 
bewegte  sich  allongsidf  \  i       zwischen  3(1. 
und  7  sh.  2  d.  für  1  quintjil  (-^33--S7,«4  Doli., 
für  1  long  ton),  fOr  95*/eige  und  6  sh.  6  d.  und 
7  sh.  3  d.  (^34,36— .38.28  Doli.)  für  raffiniertes 
Xitrat.     In  den  Vereinigten  Staaten  bestand 
das  (reschUft  zumeist  in  zukünftigen  Lieferungs- 
abscblu«sen,  der  Umfang  der  Verlclufe  fttr 
prompte  Lieferung  war  imTergleich  nur  gNing. 
Die  Preise  z<»gen  namentlich  in  der  zweiten 
Hfilfte  des  Berichtsjahre«  infol^'f  vi  i z5gerter 
Ankünfte  an,  insbewindeir  iiifulKf  de^  Verlustes 
eines  Kargos  von  45UÜ  tons  auf  der  britischen 
Barke  Lady  Joieey,  die  in  der  NShe  von  Porto- 
riio   verbrannte.    In  den  einzelnt  ii  Moiuiton 
stellten  sie  sich  loco  Neu- York  pro  iWPfd. durch- 
schnittlich folgendennaßen :  Januar:  futures  1,86 
bis  1.97:>  Doli.,  spot  1,975— 2,05  Doli.;  Februar« 
1,H1  Doli,  und  1,99  Doli.;  Mirx:  1,98  Doli,  und 
2,18  Doli.;  April:  l.^^t  Doli.  u.  2,05  Doli.:  Mai: 
1,9«  DoU.  und  2,05  Doli.;   Juni:  2  Doli,  und 
%n  Doli.;  Julit  1,99  Doli.  u.  %m  Doli.;  Au- 
gtist:  2.'t4  Doli.  Ti  i.lß  Doli..:  Sejd.:  2.06  Doli, 
u.  L'.IT  DmII.;  Uklober:  2,03  1>>U.  u.  2,lfi  Doli.: 
November:  2.(>4  Doli.  u.  2.12  Doli,  und  Dezem- 
ber: 2,04  Doli.  u.  2,22  Boll.  Der  Durohaohnitts- 
preis  für  das  ganze  Jahr  betrug  hiemaoh 
\M  I>.  II.  für  futures  und  2.2Ö  Doli,  für  spot. 
Für  die  fernere  Gestaltung  des  Nitratm-^rkte«!. 
nicht  nur  in  den  Vereinigten  Staaten,  diirtuii 
die  Ablagerungan  in  der  Death  Valley-Gegend 
von  Ka1ifomi**n  in  naher  Zukunft  von  grofter 
Bedeiitiim.' wi  rdi  Ii.  N;i.  Ii  d<  in  „Engineering 
and   .Viining  Journal'  ist  tn<,'riindete  Aus- 
sicht  vorhanden,   daß   noch   vor  .Ablauf  der 
chilenischen  Konvention  im  Jahre  1905  mit 
der    Erschließung     begonnen    werden  wird. 
Damit  würdt-   d;is  Wt  ltmiiiMi|.i>l   rhii..s  auf- 
hören.  Daß  mit  dem  Abbau  dieser  reichen 
KatUTschXtxe  nicht  sehon  jetzt  der  Anfang  ge> 
iiiii.  hf  w(ird»*n  t-^t,  lic-rt  n'jssfhließlich  an  den 
m.Hngelhaften  Transport  Verhältnissen. 

(Sehluft  feist.) 

«C 
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Kew-York.  Kr»cli  im  Bhumwollen •  ' 
um  r  k  t.  Tili'  Firm»  D  u  n  i  *•  I  J.  Su  1 1  y     V  o..  lüe 
versuchte,  den  Preis  der  Baumwolle  auf  '2U  <  per  , 
Pfbndsd  bringen  und  zu  diesemZ  wecke  alle  Baum- 
woIlbesfSnde  aiifkaufca  mu&te,  ist  bei  dieser 
Spekulation  rugrutulf  gegangen.  Die  Bankrott» 
erklftrung  lutttc  zur  Folge,  daß  der  Preis  der 
Baumwolle  auf  der  ganze»  Linw  um  o«.  3 1  | 
per  Ib.  <«!.  ITaeh  «inig«n  Tagen  erholte  •ich  ' 
derselHe  jedoch  wieder  und  ist  jetzt  untit-raiir 
wieder  so  hoch,  wie  er  vor  dem  FallissLiuent 
war.   £a  »eheiut  doch,  daß  der  Bedarf  an  U»h- 
buimwoUe  riel  grOier  tat  als  die  dt«iu&hrigd  > 
Brate.  Ob  aber  die  FabrBkanten  inwfamde  sain  ' 
werden,  di»-  von  ilmtin  lifi^jestellten  Wiircn  zu 
Proisen  zu  veikaui«»,  «üh  il.  ii  hölieren  i'reisen 
ffir   das  Rohmaterial   <'nt.s|> rochen,   ist   sehr  | 
sweifelhaft.  Bis  jetzt  sind  die  Preiae  fOr  Baum-  I 
woUwaren   noch  nicht  entapreohend  erhöht 
worden,  ciiifiK  h  dcHhalh,  weil  da«  Publikum 
höhere  Preise  nicht  bezahlen  will.    Infolge-  t 
dessen  mHaseo  die  FebrUtanten  ihre  FabribHi  | 
teilweise  schließen  und  abwarten,  bis  die  Baum- 
wolle heruntergeht  oder  bau ui wollene  Waren  , 
hAher  bezahlt  werden. 

Die  Folgen  dieaer  Spekulation  in  Baumwolle  i 
sind  enteetailieh  fOr  unsere  Taxtitindustrie  und  I 
gleich  vi'rlusfbrinK'ind  für  d.is  Kapita!  im«!  <1ie 
Arbeit.  Es  wird  jeUt  ernstlich  viwügen.  ob 
nicht  die  Fabrikanten  sich  zusammentun  sollen,  ; 
um  die  für  ihi«  Fabrik  nötige  Baumwolle  selber  1 
SU  liehen.  Auf  diese  Weise  würden  sie  unab«  I 

hftngig  wcrdoTi   vuii  ilt-n         issfiiloAcn  Sueku-  ■ 
lanten.  Andererseits  würde  dadurcii  auch  mehr  ' 
Hethode  in  den   BaumwoUenanbau   gebracht  \ 
worden,  der  ia  den  Hilnden  der  unwissendsten 
Neger  ist  und  votlst&ndig  systemlos  und  nach-  ' 
litssig  gehandhabt    winl.     Das   IVoblem  der 
Arbeiterfrage  konnte  auch  leicht  gelöst  werden,  i 
de  Itelleuer  und  deren  Familien  sieh  in  einigen  | 
Fällen    als    ausgert>iehnete  BaumwollarbLitL-r 
gezeigt  haben.    Es  ist  auch  erstaunlich,  daü 
deutsches  Kapital  bei  dieser  Krisis  nicht 
auf  den  Einlali  gekommen  ist,  Beumwoll-  ^ 
plantagen  hier  «ntn1«9en  und  das  Rohprodukt  i 
für  den   ileiitscli  n   Markt   lier/.ust»:-!!»'!!.  Ww< 
würde  doch  au.>5>«ietit.-«VM|lt»r  .siii»,  als  darauf  zu 
warten,  bis  «lif  Kxiierinieiito  in  den  deutschen 
Kolonien  erfolgreich  sind.     Baumwolienland  1 
kann  in  verschiedenen  Teilen  des  Südens  für  j 
10—40  Doli,  per  Acker  pi  kaiitt  werdi  n  ü  ha  | 
—  *^471  Acker).   Ein  Ballen  Bauui wolle  kann  | 
avf  awei  Aeker  geemtet  werden,  und  mit  i 
bossoTcr    Aufrüstung    und  wissenschaftlicher 
Bcarljcitung  kann  die  Produktion  vermehrt  und  | 
könnon  die  Kosten  verringert  werden.    Selbst  ■ 
mit  der  jetzigen  nachlftssigea  Arbeitsmethode  I 
erzielt  man  bei  einem  Verkaafkpreise  von  10  <  | 
per  I'fund  einen  sehr  8chön«Mi  Gewinn.    T'nhi  i 
ist  auch  /.u  bemerken,  daß  Neger  als  Aibtit«ir 
imd  Angestellte  viel  bessere  Arbeit  lei^tt>n,  als 

wenn  sie  selbstAndig  den  Boden  bearbeiten,  i 
Hier  ist  einegrofiartigeGok-genheit  für  deutsehea  I 

Kapital,  die  nicht  versäumt  werden  m>!U* 

liegierungsfabriken.  Die  R«'gicruiig, 
die  bis  jetzt  Impfstofff ,  Stnm»  und  andere 
Yeterinftrmedizinen ,   welche  dem  Publikum.! 


kostenfrei  zugestellt  werden,  fabriziert,  stellt 
aucli  rauchl(is<:''<  Pulver  dar.  T'm  bei  der 
letzteren  £'abrikatiou  unabhängig  von  den 
StureUeteianten  au  sein,  ist  soeben  im  Kongrefi 
ein  O'K'-t?  erlassen  worden.  doniuemäB  die 
KogierunK  ihre  eigenen  Öäuren  herbtellcn  wird. 
Die  Regierungsfabrik  für  rauchloses  Pulver  be- 
findet sich  auf  Indien  Head  in  Maryland  r  das 
nur  per  Schiff  eneieht  werden  kann  und  des 
Eises  wegen  im  Winter  fast  niclit  zu  erreichen 
\var.  Der  Transport  und  das  Lag^in  von 
SAuren  war  daher  sehr  schwierig.  Im  Etat  für 
1904  sind  65000  DolL  für  die  &lvre«nl«ge  be> 
willigt  worden.  DerVerbraneh  von  Sturen  ist 
ra  1 '  Mill.  Pfd.  S-  liWefelsSure  und  :^  Mill.  Pfd. 
Nitrieruogaa&ure.  Die  Lieferanton  der  Sftureu 
waren  bis  jettt  die  General  Cliemieal  Co.  und 
die  Graaselli  Chemical  Co.  O.  O. 

Marktbericht  der  mitteldeutschen  Braun- 
kohleDindestrle.  Im  AnMchUKsc  an  den  Be- 
richt fiber  das  IV.  (.Quartal  IWJS  kann  gesagt 
werden,  dafl  die  dort  wiedergcigebene  Marktlage 
für  die  eiii/ciiini  Produkte  lich  im  I.  Quartale 

UH)4  luvilt  j^vandcit  hat. 

Das  KohkohlengcHchäft  nahm  einen  nor* 
malen  Verlauf,  w&hreud  der  Absati  von  Braun- 
kohlenbriketts infolge  des  anhaltenden  milden 

Winters  schleppend  war.  und  die  Fabrik m  zeil- 
weise ihre  volle  Produktion  nicht  iiiiurliringen 
konnten. 

Die  PreisvereinigUDg  mitteideutacher 
Braunkohlenwerke  ist  am  1.^.  erneuert  wor- 
den, diM-b  .-iuii  ilii-  Wi  rke  der  ^Iriisehvil/cr  imd 
Hornner  Bezirke,  die  vorher  zum  gröülen  Teile 
einzeln  der  Vereinigung  angehr>rten,  in  ihrer 
Qesamtheit  die.-ier  beigetreten  als  Verkaufa- 
verein  der  sikchsiscbeu  Braunkohlen- 
werke.  Dieser  Verkau£iver«n  hat  seinen  Sita 
in  Leipzig. 

Der  Afasats  von  Nineratdlen  ist,  wenn 

wir  djH  (Ic^rlinft^jahr  vom  1.4.  1903  bis  31.  S. 
1904  in  itetraolit  /lehen.  gesunken,  und  die  Lager- 
bestande  haben  wich  nieht  vmwexentlirh  erhöht, 
obgleich  die  Üie  auagedehntere  Verwendung  aur 
Carburation  von  Waaaergaa  fanden  und  als  Triebe 
kraft  filr  den  l)ie.«(  liiMitc ii  dienten.  Zu  dem  zu- 
letzt geuauuleu  Zwecke  ^veideii  die  Braunkohlcn- 
teeride  gern  benutzt  und  bieten  Ihres  nie^lrigen 
Preises  wcfsn  giofie  Voizfige  g^gen  die  Ole 
anderer  Herkunft.  —  TU»  Verkaufssyndikat  für 
Paraffinölr  in  Ilulte  a  S  erniedrigte  die  Prei.^e 
der  (Ue  iiei  Hegiun  der*  .lahres  1904,  seinen  Ab- 
nehmern in  weitestem  Malio  entgegenkommend, 
abermals  um  50  Pf.  pro  100  kg. 

Die  Preise  für  Paraffin  sind  dieselben  ge- 
blieben wie  im  IV.  (.Quartal  1H03,  und  die  Pa- 
raffinkerzen fanden  auch  weiterhin  schlanken 
Absatz.  Der  Preis  für  die  Psrattukersen  ist 
v«Mn  1.  4.  lJ>i>4  bei  deti  niMi  volljroirenen  .Vb- 
selihiüseh  in  Anbeliaiiit  der  jetzt  herrschenden 
Paraffinpreine  um  lä  M  pro  100  kg  gegen  daa 
Vorjahr  erb&ht  worde;u. 

Der  Verkauf  von  Grudekoks  und  von  den 
Nebenprodukten  der  Indu'<trio,  nilmlioh 
Asphalt,  (ioudroii.  Kreoi»ot  und  Kreo.notnatron 
ving  irlalt  vtm  .»talten.  während  der  .\bsntz  de^* 
Kreosutftis  stockte.   Für  dieses  Öl  werden  wühl 
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auch  in  Zukunft  iwhwerlich  Abnehmer  zu  fiudeu 
««in,  und  0»  wird  im  wetentlieben  als  Heü9l  im 

eii^tiu  n  Ik-tric))!'  \erhnnidlt  werden  mfliwen. 
Im  April  1904.  Sch. 


Handda^NotfaEMi. 

Gtothaische  Kohlenfl&nrewerke  (Sondra- 
(Imlto),  Gotha.  Nach  dem  üeechiftsbericht 
betrag  der  Gceanitveikanf  an  IlfiMifrer  Kohlen- 

siure  in  1908  1  405953  Ijl'.  wofür  itisL-r^fimt 
373573,17  M  einji^nomiiien  wurden.  Die  im  letz- 
ten Geschäftsbericht  nusgesprochenen  Hoffnun- 
gen UnnchtUch  der  fOr  das  vcrirangene  Jahr 
erwarteten  Stabilitlt  der  Preise  jfing  nicht  in 
Erfüllung.  Du  die  Dtutst  lic  Kohleimäurftn^'^ell- 
schaft  iKohlen»&ure«yndikat}  den  Eintritt  der 
auiin.-itehendcu  Werke  in  daeselbe  durch  einen 
»charfeu  Preiskampf  zu  ermAgUchen  glaubte, 
gingen  die  Durchflchnitt*prei«e  für  die  in  Be- 
tracht kommenden  Hozirke  \no  Kiln  Kohlens&ure 
iai  Laufe  det«  Jahren«  1903  um  5,57  Pf  Kurfick,  je- 
doch ohne  Erreichung  de»  erhofften  Zwecken. 
Gegenwärtig  schweben  allerdings  mit  dem  für 
die  Gesellschaft  wichtigsten  Werk  ,Benihard»- 
hall-Salzungen"  ernste  Verhandlungen  betreffs 
»eine»  Wiedereinteitt»  in  das  äyudikat.  Ob  eine 
Wicderikeontellting  der  Torjfthrigen  Preiiie  dureli 
den  evcntl.  Wiedorf^intriir  T?rriih.ir(lsli!ill>  -statt- 
finden wird,  müsfle  der  Zukunft  vurbclmltcn  M.  i- 
ben.  Nach  langen  üntemuchungen  bat  di>'  (ie- 
aeUachaft  ein  nonea  and  sagleich  bewährte«« 
EohleniiAure-HtwtitdlunfpiTerfahren  für  Köuigs- 
Wii^fi  rliaiisi  ii  i  iworbi  ii  Der  l?:»u  dor  Fabrik 
i^tt  ui  Angriff  genummeii,  m>  d&li  binnen  2'/',  Mo- 
naten mit  der  Montage  der  hocitB  beistellten 
Maschinen  und  Apparate  begonnen  werden  kann, 
und  die  lnl»etricbi«etzung  der  Fabrik  im  Laufe 
lii'.-  ilcrli>trs  «'niiöfrlicht  uir<i.  SnhaM  iler  Be- 
trieb dieaer  Ajilage  den  der  Gesell »R^baft  gelei- 
•tetcn  Garantfen  entspricht,  «oll  untersucht  wer- 
den, inwieweit  sich  das  KTiiiiü's -Wusterhausener 
Kuhlemiäure-HerBlellungHVtrfahri'ii  mit  dem  in 
MechtenttSdt  noch  in  Probe  lutin  llichen  Ver- 
fahren Terönigen  lüfit,  damit  auch  diese«  Werlt 
wieder  ptodnktiT  wird.  Dm  Jahr  eehUefit  ab 
mit  einem  RrnttoftSorschnÜ  von  131  016  M  l  i.  V. 
1.V2  083  M),  wovon  zu  Abschreibungen  127014  M 
im  27(1  Ml  benutzt  mrdea,  so  dM4002  M  \bim  Mi 
snm  Vortrag  auf  mac  Rechnung  verbleibeu. 

JSbmfr.  Nttdur. 

Üernburg.  Die  deHt."«chen  Solvay  werke 
in  Bern  bürg  erzielten  im  (ieachäft.>tjabr  1903 
nach  Abang  der  Abttchreibungen  einen  Herstel- 
hiiigsgewinn  von  6994029  M  (i.  V.  6614245  tf;. 
Die  Zinsen  erbrachten  51 8  872  M  (S66618  M). 
Die  I'nkoHten  der  Zentral»'  -ttlitin  .««ich  auf 
665524  M  (753213  M).  Der  Kcingcwimi  betrftgt 
mithin  6S4297BM)  t6 227650 M).  Die  Liegen- 
»chafffti  11.  Fiibrikaulagen  stehen  mit  34  28991Ü  M 
(35374^42  31  m  Buch.  Das  Aktienkapital  be- 
trägt 10000000  M  während  die  beiden  Rücklagen 
S5479UU0M(32 116195  H) enthalten  und  3 043  (04M 
(478568711)  fidralden  rorhanden  waren. 

Stuttgart.  Die  Koh  1  imi  sfln  n- i  n  rl  u  s  t  ri  c 
Dr.  Beydt  A.-G.  in  .«Stuttgart  emelte  nach 
Abcog  der  Ahachieibiiiageii  eioen  Gewinn  Toa 


I  39865  M  (97  04 5  M  *.  Zu  diesem  Gewinn  tritt  der 
I  Vortrag  ans  1902  mit  4921  M.    Daa  Aktien- 
kapital  h«trlgt   1750000  M,   die  Sfleklig» 

12381  M. 

Berlin.    Der  Geaehiftaberieht  dflrA.-0. 

Steinsalzbcrgwerk  in  In  <>  w  r  «zlaw  weist 
nach  704439  M  (610760  Mj  Abschrtibungen  einen 
Heingewinn  von  435  618  M  (486020  M)  auf,  aus  wel- 
chem bS  IHvidende  wi«  im  Voqahre  verteilt 
werden  soll.  Der  Betrieb  der  Steinaalawerke 
umi  .\ iiioinak'iiiitafabrik  vollzogsich  in  ungestörter 
Weise,  jedoch  w  urde  die  Leistungsfähigkeit  beider 
Werke  nicht  «mieht.  Um  die  .Selbstkosten  her- 
nntenudrücken,  wurde  mit  dem  Umlwu  der  Aa- 
moniidcsodafabrik  begonnen. 

Frankfurt.  In  der  Hauptversammlung 
der  Konaolidierten  Alkaliwerkein  Weater- 
regeln  t^lte  der  Voriitsende  auf  die  Aufrege 

j  eines  Aktimiürs  iibi  r  <lic  All^sil'lltt'll  für  die  Er- 
neuerung des  Kali-Syiniikati.3  mit,  ilaß  die  Er- 
ftrtening  dieaes  Gegenstandes  nicht  wünschens- 
wert erscheine.    Es  sei  etwas  Endgültiges  nicht 

'  mitzuteilen,  s<indern  erst  in  6—8  Wochen  Klar- 
heit zu  erwarten  Falls  keine  Einigung  zn^taiido 
komme,  begiuue  am  30.,6.  der  freihändige  Ver- 

I  kauf  für  den  1906.  Die  Qeaelladiaft  a^ 
.seit  Jahren  auf  ihre  Stplhtniniühnie  bcdnrht  pe- 

I  Wesen  und  würde  auvh  für  den  Fall,  dall  diu 
.Syndikat  nicht  zustande  komme,  ihnii  .M:inn 
atelleo.  Öie  habe  sich  schon  aweimal  Abtstriche 
an  ihrer  Beteiligung  gefallen  lamen  und  glaub« 
ji't/t  an  (ItT  (iniizf  aiiL'^ckomnion  zu  sein.  Sie 
erwarte  deshalb,  daU  auch  die  jOugercu  Werke 
Zugeatlndniaa«  machen  würden. 

Aaf'lirti.      Dor    Rechnungsabschluß  der 

iChemiticheu  Fabrik  Rbenania  zu  Aachen 
ergibt  einen  Kohgewinn  im  Betrage  von  177iMi M 
(1941848  M)  wovon  45OU00  M  (549821 M)  au  Ab- 
»chreibnngen  beatimmt  sind.  Aua  dem  Rein* 
gewinn  werden  151 .329  M  2-22  724  M  «Irr  .'^ondcr- 
rücklage  und  28478  M  1 19 103  .Mi  der  Küvklage 
;  ffir  Untentütsungen  überwiesen.  Die  Hauptver- 
sammlung setzte,  wie  schon  kurz  mitgeteilt  wurde^ 
die  sofort  zahlbare  Dividende  auf  11%  feat 
und  erteilte  der  Verwaltung  Entlastung. 

Berlin.  Von  den  deutacbcn  Brenne- 
reien wurden  im  April  d.  Jt.  an  Allrobol  ber- 

I  ^.'.'Stellt  ;^h:ii1(u  Iii  i  V,  3.'.3hi'^4  bl  .  zur  -teuer- 
freien  N'erwendung  wurden  abgelas.sen  iu3639  hl 

{  (122104  hl)  darunter  7109  hl  (883S2  hl)  vollständig 
denaturiert  und  nach  Versteuerung  in  den  freien 
Verkehr  gesetzt  178  3r.8  hl  (18<J811  hli.  Ende 
April  d.  Js.  verblieben  unter  ."^teuerkontrolle  alx 
Bestand  1171129  hl  (1433674  hl).  Mit  Anspruch 
auf  Steuerfreiheit  wurden  aoagi^thTt  im  Apifl; 
Branntwein  roh  und  gereinigt  644  hl.,  Brannt- 
weinerzeugnisse 194G  bl.  Die  Erzeugung  von 
Alkohol  im  Män  d.  Ja.  wird  auf  624429  bl 

i  richtig  gestellt. 

I  Anllobzucker  allerArt  wurden  im  April  d..T. 
73i>78<.»i>kg  in  der  Z- it  v,.in  19.  19<>3  bi-     •  4 

I  d.  Js.  1645736300  kg  gegen  1435429901t  kg  im 

I  Beehnon^ahre  1902/OS  gewonnen.  Die  gesamte 
Herstellung  für  Hie  Zelt  vom  1.  9.  19t)3  bi* 
3U.  4.   1904    in    Kohzuckcr    btrechuet  beträgt 

I  1878956200  kg. 
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Hannover.  Per  Jahre»b«ncbt  der  üv- 
werk»ch*ftHoh«nfels  h.  A)g«rui«sen  xei^rt 
ciiiciiltcwinnaii!«  (Ii-mWaretirthsatz  viiii  1  17s  74'  M 
Nach  Ahzujj  von  2f(<87H  >I  rtllfffiiu-ineti  rnkuslt-a 
um!  M  Aiik-ihcziiinfii  ViTlileiht  ein  Reiii- 

Qberm'haa  von  791169  M,  woTon  fftr  Abschrei- 
bunfrra  246 107  M  refwmidt  ir^fden  und  24nnon  M 
»In  Au>*l)fute  verteilt  uml  i  'k  -i-j  M  als  <;^  ^viIlll 
für  l!«i4  vorfft'tnijrt'ii  werdini.  l)a  due  f-rritr-  Jahr 
kein  erfreiiliehe?*  Kntwirklun>;stiil(|  den  Werken 
plit,  lial  der  (indien vorstand  beNehlossen.  idine 
Hileksicht  auf  <lie  ftchwebeiiden  Symlikatfver- 
haiidlim^eu  die  A«~ln\i?i'  von  die«eni  Monate 
an  auf  zoaichiit  ^OiAi  M  für  den  Monat  tn  er- 
hShen. 

Hnlle.  I)ie  A  I?  Iflicfk  ^rhoti  Mi.ntnii 
Werke  A.-U.  in  lialie  erzieh  in  im  :ilti.'<'l:inf<'Men 
(«esehaftMjalir  einen  Uolijrew iim  v.n»  ?,442!»;i7  M 
(i.  V.  S4487tHi  Ml.  Nach  Abxug  der  Ab»cbrei- 
bnng«n  997SS9  U  U.  V.  955768  und  der  Oe- 
»chäftsiinkofiten  verldeibt  ein  Reinjrewinn  vt»n 
177»><"3'J  M  1 1863  141  M,  aus«  weleheni  eine  Di- 
vidende von  12',%  wie  i.  V.  verteilt  werden  soll. 
Die  Au.«Hiehten  dec  neuen  (ieMdiftitojabrex  rind 
»ehr  befric<lipend. 

Personal-N  Otiten. 

An  der  Hoili.-«cluiU'  I'nig  erhielt  der  Adjunkt 
für  (.'heniie,  (»ttu  Cirft»,  den  Titel  aulierunlent» 
lieber  Profewor. 

Dr.  Fritx  Frank  in  Berlin,  Mitinhaber  det« 

Chetii  I.iil"'!'  I>r  UoI>.  Henrii|UeN,  ist  al>  jre- 
riehil.  .^.a  liverxiäntliger  für  dus  Gebiet  der  t^tein- 
kohien-  und  Braunkohlendeatillntion  n.  dgl.  ver* 
eidigt  worden. 

TireiifliKehe  T^dwirtüehaftMtiinister  hat 
rill)  T'rüfunL'-fi:"'liniir_'  für  die  Studiet'-Mdi  ii  (!(^r 
liiiidwirli^ehaftliehen  (»ewerWe  an  cier  Berliner 
hindwirtaduiftlidien  lloehsehule  erlas^^en.  in  wel- 
cher der  neue  Titel  Bmoerei- Ingenieur  dnge- 
fflhrt  wird. 

Sir  li;(m!<ay         /uwi  l-'liri'iiiiiit- 

j!;lied  der  deut.sehen  HunHeugeiivliKehaft  eruunnt 
worden. 

Neue  Bucher. 

B*rgpaUa«l-V«rordnung  r.  il  llraunkohU'n'Bri- 
kettfabriken  im  Vttrwitltiingobpzirkf  des  küiiigl. 
OberbcrKufflt«  zu  lUlk-  a.  8.  TDIU  tL'lt  IWS.  (»>  HA 
12".    Unll<>.  Pfeifer  aWMi.  H  -  .lU 

Vnnk«,  1.  H.  (H.  WortttiMuni.  DI«  VertUtebaag  u. 
Vergiftung  der  Xahnuigü-  und  UsnuAmltt«!.  GeiMill- 


VMatladlMM  Belvbiga.  a.  4.  Omadlave  4.  alimna 

-  -  -      -  -  - 

(!«»),  Ofawiw,nT«iM.tiMtitiit.  U—JfO. 


gflH  MlkiaalxIhMirie.  (M  a)  «r.  S*.   8t  LaMg 


Pf  lagaa.  IhuL,  Dampfturbliwn,  deren  Eatwiek« 
lang,  Bau,  Laiatuoy  d.  Tliettri»,  nebst  Aub.  Ob.  Qu- 
u.  Dmcklufttofbinen.  (XII.  SM  R  ro.STS  Abbilden,  n. 
1  TIat)  gr.  B".  Üfrliu.  M.  Krs}-ii  IWK.«  M  IM ;  gi-b.  .M  8.70. 
MataAP,  Dr.  W.,  I)ie  tioliliaduHtri«  am  Witwatentrand 
in  TraiiftvaAl.  M.  MO  Fig.  i.  Text,  U»  Tai:  u.  I  vicr- 
fnrb.  Kart«-,  n  itl.  'Je»  S.t  Le>.  8*.  Branco  «Kh<>in- 
»tr.  41t.  iDr  S{.i.  rk«  rl  IflOI.  M  2(1.  . 

0nuMrai«later.  >  oiiKt.,  Kondvosation  uiebrnrertigcr 
Pheiioltr  iiiii  J, t  lu.uhozybanzovlacfton  zu  l.4-R4>nzo< 
pyranolcii  n.  Sinitnw?  d<?»  Rt'xaet^tcln».  Hl»»,  S.i 
irr.  T>iliiiiK'ii.  (;.  SchiiDrlod  Mi—, 
Xllfli*lin(|,  tiymii  (>l>«>rlpbr.  üi  i.ij..t  ,  li.  i  w;ililfr.  ii. 
l  )iii-rrirh)  in  il'T  ''lu'mit'  .mi  Kwllnis.'lu.n  iiytutia- 
hjuiii  zu  I5-ili[i  ii'  l>Ht  ]  I liiin.' 1  IUI i;<  Ii  /u  Uüdorff. 
Anb'iluug  z,  cheniiHebi-ii  Aiialy»«-,  1.  Tl.  PrtiKr.  ilttt>.> 
Berlin,  (WeMaiaaa)  iSOfc  11 L-. 


Bücherbesprechung^. 

Binder,  Dr.  Rrich.  Beitrüge  ziu-  Entwicklung^ 
gesehichte  des  ehcmiachen  Unterrichts  an 
deatacben  Mittelschulen.  Leipxif;  u.  Berlin, 
B.  G.  Teuliner.  31  S.  Aus  Sammlung  oatur- 
wissensidiafUieh  •  pAdagogiaelMr  Abband« 
lungen.  M  — .80. 

DiaaufYeranlaaBung  deaBefermten  als  Leipziger 
Dlancrtation  bearb«  ilete  Si  liriH  wird  fOr  jeden 
von  Intere*«ie  »ein.  <ier  »  ine  Vcrtiefunsr  und 
ErwcitiTiiHK  dea  chemischen  riiterrichts  an 
Mittelschulen  anstrebt.  Sie  lehrt  Schwierig- 
keiten kennen,  die  der  eriien  Einftthrtin^  im 
Wege  standen,  und  die  zum  Teil  heute  n..ch 
fortbeetehend  einen  gedeihlichen  chemischen 
Unterricht  in  Frage  stelle«.    JuUm  Wagner. 


Patentaiuneldiinseii. 

Reioli««iiMig«r     IIUS.  1904. 
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Otn 


idtehw  lieht. 


ftStalBwag,  BwrUn.  I.r9i  inn 
4  f.  £.  98611.  Yeifialuren  tum  Trocknen  lmpriflal*r-> 
Mr  OlSfeMritanpf«.    Export  ^aaglOhlleht^}««. 
m.  b.  H.,  NeuwaiteiwM  b.  Beriiu.  37. 2.  lOiM. 
ak.  H.  MM7.   ▼eefehren  anm  ■••akwarwn  ron 
«•M«.  DbPaul  Heenumn,  CreltU.Bo«lnni.  Sk.». 

iwa. 

tiL  C  llCMi  Teribhiaa  aar  Daratellung  von  ■■UM 
biw.  SebweblmtifniD  ■«!  ediwelUiger  Store  an« 
BimUbt  dnrcli  BadaktioB.  ClMalaek«  Vabfik  Orfl< 
aan.  UndebaC  *  Meier  A..G.,  Ortknan  h,  Berltiy 

int. 

18«.  B.  tWWL  ▼eiiilMMn  «or  Reinigung  und  Ttewmag 
TOB  and  p-Tata«lMlteaiM»  Badotf  Barge 
n.  Man  Oitamdaa,  Genf  Ml^  MM. 
ttOb  BtttOIS,  Terflüiren  zur  Darstellung  einer  »tamn, 
pulveiMerbaren ,  wannerlAslirbcn  Verblndus 
P*xtrlB  mtt  Furnialdvbjd.  Dt.  M.  Bnieh, 
Erlasgen.  11.4.  1800. 

C.  11967.  Tt>rfBhren  zur  DaritteUung  Ton  Ae*t]r<* 
lent«trn«hlorld.  KonBortiuui  fOr  rlektru-eb«- 
OtiKclie  Industrie.   (•.  m.  b.  H. ,  NOrnberg.  34.7. 

im 

L.  isbl».  Vcrfahreo  cur  HereteUnng  von  o«iCld.«v- 
ph«nol.  Dr.  W.  Loeaea,  HeldeiNNeg,  OaJabefgatr. 

4.  ia.  8.  itlOR. 

O.  4906,  Vvrfalireii  zur  Darstellung  beizeiiiarbendisr 
If  0B04Ui0Caebnt«fr«.  K.  Ot-hl.>r.  Otfenbaeh  n.  M. 

31.  m  im 

K.  16757.  Verfahren  zum  Extrahirr«>n  von  P*tt  n. 
Waehs  au.s  fencbten  Kohstolfen.  Dr.  Fritz  Frank, 
Berlin,  An  der  Jeraeatomer  Kirche  %  und  Martin 
Zieiiler,  SehAnebaifg,  Xalecr  FHadridiilr.  S.  t,!l. 

1002. 

K.  257%  Verfahr««  tur  Vermtildnng  von  Oas> 
▼•elaat«a  bei  liegenerativöfen  noter  Abitcfalug 
der  Gasleitung  vordem  UniMeueru.  Aih<l)>t.rt  Knn- 
wernharl,  Zncknianlel  b.  Teplitz.  30.  7.  ItfU». 
L..  IGlfflO.  Verfahren  zur  Hentellung  kOnMIicber 
glAiizeader  Fadea,  Filme  und  Appreta.  Vereinigte 
KiinataeMalftbtilcen  A.>G.,  FtaakAttt  m.  IL 

1902. 

H.  20491.  Verfabr>  ri  i  \  i  i<-litung  zur  Hehand- 
lunc  g*«ehmoIz«n<»r  Mtttalle  oder  anderer 
MiLN-o  ii  mit  Nfiii  iinii  M.  il^l.  l.i'oii  lliilm,  Lea  Cla^ 
vsm  pjir  l;itjii|ieroux,  l«RTe.    lä.  i2L  i«i2. 

5.  liDifJ  Verfahren  nelMtt  Vorrichtung  zur  Darstel- 
lung von  Mfhwer  »r>hm(>)?haren  ox]rdfr«i*B 
MataUan.  in«bc'.-u]ri.l<  .\rr  Metalle  der  sei- 
tcm-ii  Erden.  Elekti  ..  ii  n  i  m,  K  H.  .  ßorlin 
Iii  1901. 

T.  tJ4!M.  Verfahren  /.um  )Ii  iiii«cii  fri:>ch  var» 
ainntar  Blaaha.  Joim  riiri.><iM[ili,'r  Taltafe.rro 
u.  Chailes  Mark  Kejnard,  Baltimore,  T.  St.  A. 

im. 


ISo. 


I2q, 


Sa. 


28  b. 


29  b. 
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40 


48  b. 
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Slh.  M.  28  UM.    Verpackung  fOr  photographlMb* 

PlAtMn.  Dr.  A.  Miptho,  Cliarlottenburg,  Kantslr. 
4'i  u.  Hugo  Prit7srhr.  I.fipzitr-R..  (  i  imius'.tr.  i  8, 
17. 'S.  1909. 

Wbb  A.  997&.  Verfiilinni  ^ur  Herwt«lluug  feu*rf«*t«r 
OegAMtttnd».  Th»  Aehvson  Company,  Wlai^a 
Falls,  Neu  Jnrsny,  V  Sl.  A.   2«.  &  1908. 

Wk  A.  10372.  Terfalin  ii  tut  Hi-r>(->tlutiK  von  Sor«l— 
■emCBt.  Dr.  Jnkoh  Ab<_-1.  I''ri('i!riclj  Jaiison  u. 
EuliI  Hocki>,  Mannlifiin        i  i  i  -  n 

tth.  D.  14002.  WM»*rr«lnlgungaanlage  nnt  Vur- 
riditiiDgen  zur  aelbaltflUgen  Filtetrreinipiing  durch 
eJnen  Geg^eoairom  ftltriertea  Waarcr».  Kmeat  !>•> 
dare«,        Fkankr.  tti^L  ISOS, 

Kb.  X.  mm.  Afiparat  laa  RalBigan  tm  1 
CUB  iKHgdon  KtmdeM,  CUmgo,  ttJfi, : 

Ag>  O.  lOSm  VOTricttnag  xnm  Zanigan  ▼on  r 

IdMlMB»  »Ite» f  n  o.  (Igt.  mit  zwei  einaii<1»r 
fC!g«BOb«ratolt«Bd«i  Kreis!«Agun  ud.  6rup|t«n  aol- 
ch«r  flflgttik  Max  Gerloff  BtWMUcbweigt  Nonn» 
nentiptote       llflS.  »Ml 

Ela*»i-:      Reiclisanzeiger  v.  16./5.  1W4. 

Ab.  L.  18IÜ60.  Verfaliren  zur  Heratelluiig  einen  »1- 
liolioirp«l*n  0«trilnk«  aus  v*rgor«B*p 
nOsBl0k*lt}  inabuaondere  aua  Bier  mittels  des 
Valmiuiw.  Herauum  Umul,  Berttii,  LuMMfger 
Str.  m.  9Ua.  IML 

10&  P.  MMa  T«iCdirni  cur  VMPbWMlto«  na»- 
MB  TmteB  ftr  di«  TorfbrikatCfiibrikatloa. 
GMrg  P«Mn,  iKBfeabws  1».  FArstenlUcKe,  Pom 

a.fs.  tun. 

ISh.  G.  1H115.  Zusanunengnctit«  KoU««l*ktPade 
mit  einem  m«lftUlMfa«n  TOO  «iiicr  isoli«rvn<len 
Ilnllf  iimgelMaaii  Stmnddier.  The  G«neral  £l«c- 
troi.ui.   Panat  Cooipaiiy,  UmlCad,  HMdlMrldi. 

12«.  V,  iH>>k  Verf:iliri  ii  iui  Darstelluiig  TOD  p— Allyl- 
ph»nolallcjrlauiorn.  A.  Verl>'v,  XHuillv  lur 
8«.>ine.   32.  11.  1902. 

er.  F.  l't'iOI.  TerfaKren  7ur  M<  ritcUunK  Ilalit*aht*v 
Farblaok*.  Farb<  ufHbiikfn  Tonil.  raMtr.Bayar 

A  Po  .  Elherfpld.    1.V  UKci. 

2Bc.  M.  2:1  !:(.'>  Karburlervorrlohtung,  In'i  ilor  die 
Karbtii'ieiliUH^i^ki'il  auf  aUilaufriiüiii,  mit  ScbOpf- 
lit-cherti  v<>r!>ebt.-non  Scheiben  veniunstet.  H.  M ÜHt 
Braunschwei«,  Taubenstr.  7.  7.  &.  1UU3. 
H.  aMK>  B«««lkl«kaags»  u.  BaittoenuigV' 
vwnlalitaBg  für  M«h«oid«  Rvtorten.  Fa.  IL 
Hcmiwl.  Borlin.  lfc,'6,  IMMl 

«c  a  17SML  Ktehtopt  wm  'DtMSUHrmm.  u.  BIb- 
dtolMavoBlfalinuigsmittalii.  Loula  Joseph  Reoogr, 
Attdk  Ftankr.  AfS.  IIHS. 

Nr.  Ringet r«>r«'oe  Wortzeichen. 
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♦mWÜ.    P*»rpiex  1  iir  I..'il.'rki«ii-.i  1  VI,!  iiiiK"ii-l'l  >|i'lii-u. 

liurii      CiL,  Kiilii  :i.  Kli. 
«7ttl9w   Pollnit  {(\r  I..diT«rbftituugürailt«>l  t»«vv.    C.  F. 

H.-y.ii>.  IJr  rliii. 
SiSSO.  Pony  fUi  Uiv.  (.'tierailcalien,  NabrunKB- u. <tenuQ- 

mittel.   Heinrich  Mark,  Ulm. 
aflft  «fPro  deme*<-MlleliaaliaJjücaeir*iipalv. 
für  MikhnliBiolnKitaipulTer'   HeBolIngw  ehe- 
lodtuM«  Dr.  Avg.  BebroM  *  Co,  HeaiO' 


9t9ML  fttMU^iiig  ftr  PnUpriporate  uew.  P.  G.  Baoer 

Stuttgart 

Pyrollt  for  GummiaHbe.<»tilliplttt«a  usw.  WU- 
hetn  PbU,  Dortmunder  OammJworeii.Fahrik, 
Dortmimd. 


Nr. 

87  993.   Raffol  ror  clit  niisrli.  PrBparnte  ^ui  s{jIi||m'. 

bnndhin?  iisw.  Wilh.  lni  iinf^fpM.  I,iiii«  it'>~'  iir:- 
S79KI.    RIngolin  für  pbiiriiii\/..Mi(i»clio  luni  ko»ii  ■  :  1 

l'rftpiirflT"    r,»w  ,    Iiiijiibiriji    U.  ta.  b,  Ji.  .  k.uii 

«  Hl.. 

CTlt'Cf.  Sotaavks  FJcilEchorzaugaiig  b.  ■•bwel< 
nen  glelohzeltlg  V^orliougangomlttOl 
gegen  Sobwelneaeuobo  Ittr  Vorbcugungs- 
mittel  gegen  Schvreineaoiiehe.  Umie  SoliKk,  Boä- 
lioU  b.  Eüuaborn. 

«7m  mmp.  KiüU«iuukyMlalL«y«ktt*<Oiu- 
MiyHlH  Ii>p»fcM)  fttr  AnoMi.  O.  Lepebae^ 
XSiiJgabarK  t.  Pt. 

tlftH  T«toslB  fttr  sebvelmete  KartoMa,  X■rtollh^ 

mebl,  Gl(itcnni<>hl  us».  Hermann  Boehm«  L  Fa 

H.  Boehme  &  Co.  London. 
67967.    Tltua  fOr  dir.  ChvmikalU'a.  \nliriifigr«'  '1  Ofiiug. 

mitt.  l.   Fa.  Dr.  A.  t»etk.  r,  Bi.-I,  f.'Ul. 
87  9M.  WasobM        «Iota  dM  Kopf  tat  Unit- 

pAegMDittoL  Hans  SehwarUkopC  Berlin. 


Patentüste  des  Auslandes. 


k  Willlaai 

B.  Tyler,  Cuidea  N.T.  Amer.  tIBMS  (V«r> 
«ffflBiL  S.iB.)b 

TorlUireB  nur  HenMluag  elam  Mii[fl<illlrt«  oder 
«MBMMM.   Wölfl.   Btt«L  «aaflSM  (AOmiL 

28.  5.  ». 

Verrahrt  u  uud  .^pparut  zum  Blolohon  Ton  Wolaon, 

IfObl  u.  dgl.  Leethiini  Kngl.  12016  19(« 
(Öffentl.  26.  5.). 

Verfahren  zur  Belian<Unag  blolbalHgl»  MrU0* 
(  Ii  >i  i  «  H.  Rides,  St.  Uuto  Mo.  Anor.  WIM 

iV.'rOIT.-ntl.  S^Vi 

Hertiti-iiuiiK'  rrii,  Kautoobakaorrogaten.  VelTiel 

Cu  Li.l  1)  llriH  kln«,  En«l.  I3»l«,l»(H  (Öffentl. 
25.1.'. 

Kontlnuierliobe  VakuumdoaUUatlen  von  Pot- 
Mb,  ÖIob,  TeorOB  u.  dergl.  Bokel berg 
&  »nch»e.  Engl.  73»4  190*  (Offentl.  26.  5.). 

Verfuhren  (ur  Behandlnag  toii  kapforbaMIfBa 
Bra«a  mit  CyaaidlAaungcn.  Lewia  E.  Porter. 
Lue  AngelM  CaL  Amor.  (OhevtngOB  mit 

John  I,  SoomBBiii  Buvtow  CaL)  (VeriMfeiilL 

Terftütren  xnm  Bebandelu  tob  Klvffl*Mni*a>  Chor. 

les  H.  Rledor,  St.  Loolo  Ho.    Amer.  7o9l9t 

(VerUffentL  9.>fi.}. 
Vertehren  und  Apparat  zur  Rodoktlon  von  Elaon- 

aand,  Elaoaoxjrdan  nad  andoron  paa- 

aondoB  StolTon.     c;rtniniith  Steunrt. 

Engl.  26(es  IHUS  und  ■£,ir:'.  i'.iiCi  Kurnitl.  -"(l  .V). 
ReiniguBga- ,  ölanga-   edor  PoHormaaBB. 

Wiiiiuui  B.  T)  1er,  Cmadea  N.  J.  Amer.TSSM« 

|AVr<'MTf  nt!.  S  *. 
i  RotnlgungsmaBBO.      .Iii.Inmh     K.    Heidoe,  St. 

1  i-i  M.>.    A  ni  r  r.  T.VMt«  (VeiuffeuU.  a  f..). 

Verirt  iKiiiiiL,'  v.in  Salpeterkuebon  und  Herstellung 

nUt/li'  lur  i'rr"1ukt.  hiih  denselben.  I>«vi«  riia:). 

U74ti  1:»«  |("/irriitl.  ■-'•V  .•,  I. 
Verfahren  zur    HersteiiuiJK    V'j>ii  Sobwofolatturo- 

anbydrld.    (i.  Lunge,  Zürich.  G.  F.  Pollitt, 

Stanford  Le  Hupe,  llngl.  Amur.  VitiHi  (Tor- 

OSeatl.  a.|A)  (Obertiag.  auf  Voreta  Cbomlaebor 

Fabrlkoa,  Naaaheim). 
HeMtoiittBg  von  atiBkMaffatoaqra  m»  Btüpmtmtm 

•lOM.  O.PaallBg,  Olborahau DeutfcItL  Amer. 

mm  (TeraiUBti,  •.».). 
Balmpiihr^ih  Kirk.  Eagl.  TmiHM  (OMmiU.  S«w-6ik 


Verein  deatsoher  Chemiker. 


WtirttpmherftiHcher  Bezirkttverein. 

Sitzung  am  8.. 4.  1904.  Vorsitzender:  ]>r. 
Bujard,  SehriftfUbrer:  Dr.  Kauffmann. 

Dr.  Hiipro  Kauffiuann  apracl»  fllier 

«Die  BüduttgUBeisai,  die  BaländtgktHtgrenzm 
«m4  Um  rtMoalaiM  V«rhaUcn  des  Otona". 

Das  Omd»  bdcabbtUeh  nichta  aitderea  alt 


Sauerstoff  in  anderer  encrgioroiclieror  ErM-ln>i' 
I  nungt>runn,  ent.sleht  besonders  leicht,  wenn  dem 
Saueratoffgas  oder  der  Luft  EntiLcif  /nfreffihrt 
wird,  sei  es  in  der  Form  von  sinihliiudär  Ener^ 
gie,  irie  ultravioletiM  Liolit,  KBthodi>n-  und 
I':uiiiiiii!*tfahlen,  -'-i  >'-^  in  der  l-\'iin  \i>ii  i-l*'k- 
trischer  Energie,  wie  hucligeapannter  Gleich- 
ström  oder  Wechselstrom.  Auch  infolge  che- 
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iins<-hrr 1  _.'  njre  vermag  sich  Oz.>ii  /ii  bildf  ii, 
t^twÄ  »Is  Ik'gleiterscheinung  von  Oxydationen;  , 
ferner  tritt  es  häufig  bei  £lektl«ly««n  wat,  z.B.  j 
b«i  der  elektroIytiRclien  Zersetzung  der  Schwe- 
frlsSure.    Niher  untersucht  ist  die  Bildungs- 
w»'       li  icli    die    ekktriHchen  Entladungen. 
Warburg  faod,  daß  our  d«r  Teil  der  elek*  | 
triaehen  Enetsi«  omnisierend  -wirkt »  d«r  ab  | 
Leitungsstrom  durch  das  SauerstoffKas  fließt, 
ohne  daß  indessen  eine  Analogie  mit  df-r  EU  k- 
trolyse  besteht.  Die  Oxonisierung  des  Sauerstoffs  1 
ist  Bteta  eine  unvoUsUkudige  und  ObersohrUtet 
MllMt  unter  den  gOostigiten  Bediniraniren  sei-  ' 
1(11  wrnij?o  Prozent«,  es  rührt  dies  d.i}i<  r.  dal'i 
ersitiu»  ozonisierende  Entladungen  aut  ta^hou 
gebildetes  Ozon  wieder  desozonisierend  wirken, 
und  da6  zweiteiu  Own  sich  wieder  leiclit  von  i 
selbst  in  Sauerstoff  ztirOckverwandelt.  Die 
Ge8chwindit:li'''t   di-r  Rückvcrwandlimi,'  lirtiiK< 
ab  Ton  der  Temperatur  und  ist  um  so  kleiner, 
je  medrignr  die  Teinpenitur  iet  { 

AI«  <  tKl(itlu'riiier  Stoff  mu&  das  Oz'  n  b<  i 
extrem  iiu}ic>u  Ti:uipt.'raturen  sehr  he^taiidig 
xverden;  von  Nernst  ist  berechnet  worden, 
da6  das  Ocon  bei  0640*  schon  so  viel  an  Be>  j 
stAndigkeit  {[rewinnen  mui.  dal  es  nfebt  nur  | 
Ix  i  diusi  r  T('iii]><  iatur  l>i>filifn  blcil.t,  sondern 
dali  sogar  Sauerstoff  sich  von  selbst  bis  zu  10^ 
osonisieit. 

Rcsondcro';  Int«'rt-«;«c  lint  dns  '">zon  dtirch 
Eiitdt'ckung  dti»  liadium«  t'rt;in>;t.  r)ii'  Ema- 
nation, d.  h.  das  winzif^c.  c:i''r'''iinigij.  unbe- 
kannte Etwas,  das  ununterbrochen  den  Radium» 
salzen  entstrdmt  und  sieh  innerhalb  ron  Tier 

bis  ffiiif  Tilgen  in   <]m<  wohlbekannte  Fleiiieiif 
Ucliiun  umwandelt,  ist  nSmlich  vun  iiiclturz 
und  Sehen  ck  mit  Ozon,  mit  dem  sie  eine  Reihe 
▼en  Eigenschaften  gemeinsam  hat,  vcrgli.>hen  I 
worden.  Wie  die  Emanation,  so  zeigt  auch  ] 
07,111  T.eilfUhigkeit  für  Elektrizität;    l.oide  er- 
regen die  pbotographische  Platte,  und  beide 
bringen  einen  Sehirm  von  Sidotblende  zum 
Leuchten.    Sogar  eine  der  induzierten  Kadio- 
aktivitüt  Ahnliche  Erscheinung  vermag  das  Ozon  j 
SU  bewirken.  : 

Wie  der  Vortragende  liervorheht,  kann  in-  I 
dessen  von  der  Gleichheit  beider  Stoffe  keine 

Hede  sf  iii.  denn  die  ünterschieiL-  >ind  doch  | 
viel  zu  «ehr  ausgeprügt.    Während  die  Ems-  ; 
tiiition  Ulas  oder  einen  Scilirm  aus  Barvum- 
platiucyanür  zum  Leuchten  anregt,  tut  dies 
Ozon  nicht.    In  den  Ffillen,  in  denen  Ozon 
Lenf  hten  hervorruft,  z.  li.  bei  der  Bei  Qlirung  i 
mit  Sidotblende,  handelt  es  sich  um  Oxyda- 
tionen, bei  der  Emanation  des  Badtunw  jedoch 
nicht.  I 
Hierauf  sprach  Prof.  Dr.  Philip  über  ' 

„ESfMR  «eNen  (komapparat  (Sytiem  Etworthy) 
tutd  die  technitchen  AnnendHiiffcn  des  Ozon».' 

Von   den   verschiedenen  Bildungaweisen 
des  Ozons  dient  cur  technischen  Darstellung  i 

nur  die  elcktrisi'VM- .  \v- l<  lie  ;inf  der  Umwiiri'i- 
lung  des  gewiitiniieiR-n  Sjmerstofts  in  dit?  vun 
Schonbein  entdeckte  aktive  Moditikatioti  die- 
se» Elementesi  das  Ozon,  durch  dunkle  Entla- 
dung hochgespannter  entgegengesetsfer  elek-  • 


trischer  Ströme  beruht.  Den  zur  praktischen 
Anwendung  seither  vorgasohiagenen  Systemen 
liegt  entweder  die  Anordnung  ingnmde,  daÄ 

der  zu  ozonisicre^ndc  Sauerstoff  direkt  zwischen 
den  Polen  hindurchgeht,  oder  daß  diese  Pole 
durch  ein  Dielektrikum,  nls  welches  man  Glas 
oder  (ilimmer  benotet,  voneinander  getrennt 
sind.  Alle  dies»  Sjnieme  beben  da»  eine  ge- 
meinsam, daß  der  zu  ozonisierende  Saiiers^toff- 
strom  nur  einninl  das  Feld  der  elektrischen 
Entladungen  |  ;i  siert.  Von  diesem  Ptintip  ab- 
weiohend,  ist  die  Wirkuognreiie  des  neuen 
Elworthysehen  Ozonisators,  bei  weleihem  dw 
Sauer.-jt<iff-.  resf).  Luftstroin  nicht  einmal,  son- 
dern zweimal  da?»  Gebiet  der  elektrischen 
Entladungen  durchstreicht,  indem  der  Luft- 
Strom  nacheinander  zwei  konaentnaohe  Gla»- 
rBhren  durcheilen  muß,  von  denen  die  ftuSere 
in  I'orni  einer  Metallspirale  den  eitlen,  die 
innere  in  Form  eines  Stabes  oder  ebenfalls 
einer  Spirale  den  anderen  Pol  enfhUt.  Zehn 
solcher  Doppelri'hron  sind  zti  finer  Normal- 
batterie in  einem  Ka£t«n  etwa  viru  der  Größe 
einer  Hausapotheke  vereinigt:  der  Luflstrom 
tritt  zentral  in  den  Kasten  ein,  streicht  su- 
nichat  durch  die  Zwisehenrtnme  zwischen 
den  weiteren  und  engeren  Kr.hrcn  .  trelnngt  in 
einen  seitlichen  Behälter,  m.h  hier  aus  durch 
die  inneren  Ridiren  in  eine  auf  der  »nlgH|g»P- 
gesetsten  Seite  befindlichen  Abteilung,  um  von 
hier  ans  seinem  Verwendungszweck  zngefOhrt 
zu  \ver<li  n.  Der  doppelte  Wec,  den  der  Liift- 
strom  /urilckzulegen  hat,  bewirkt  nun  eine  so 
kräftige  Kühlung  der  Elektroden  flächen,  daß 
die  bei  anderen  Ozonapparaten,  besonders  bei 
dem  in  Deutschland  atisschließlieh  verwende- 
ttm  Siemens  Ilalskeschen  System,  niUiiien 
komplizierten  Kühl-  und  Trockenvorrichtungcn 
in  Wegfidl  konment  wodurch  sieh  die  Anlag« 
wie  der  Betrieb  des  Elworthysehen  Ozoni- 
sators ebenso  einfach,  wie  sicher  gestaltet. 
Der  die  stillen  Entladungen  liefernde  elek- 
trische Strom  wird  von  einer  Wechaelstrom- 
dynamo  erzeugt;  der  3 — 4  Amptee  und  195  bis 
l',i:<  Volt  l>etr,');^etiite  I'riin.Trstrom  wird  dnreli 
eint-n  kleinen  Trausfortiiaior  auf  11 — V2{M.K>  Volt 
gespannt,  während  der  Luftstrom  bei  der  zur 
Verfügung  stehenden  Anlage  der  Firma  KOlle 
&  Held  in  Stuttgart  durch  einen  Doppel- 
l)lasi-liali:  mit  niftseliinellein  Antriebe  geliefert 
wird.  Um  ein  Urleii  über  die  Wirkungsweise 
und  den  Wert  des  neuen  Appamie»  im  Ver» 
gleich  zu  den  sonstigen  Systemen  zu  gewinnen, 
wurde  die  teehnische  <Jzonausbeute  des  El- 
worilix-.  lien  Ozonisators  durch  eine  große 
Zahl  von  Versuchen  bestimmt.  Nachdem  die 
Luffanenge,  welche  4»  Blasebalg  bei  regulirem 
Gang  lieferte,  dun-h  Anomcmetermessung  und 
dir(>kt  durch  WiiSNervi  rdningung  auf  t>fi  Kubik- 
meter i>er  Stunde  festgestellt  war,  und  sich  l»ei 
dieser  Geschwindigkeit  des  Luftetiome»  eine 
Stronutirke  von  S—9,b  Amp.  und  ISO— 1S6  Volt 
'Ifs  Primilratromes  als  giinsti^'e  ^'ersiichsbrdin- 
gung  erwiesen  hatte,  wurden  jtder  Heslim- 
nuing  "."2  l  des  Luftozongemisehes  nach  dem  Ver- 
lassen dea  Apparates  mittele  Aspiratora  durah 
zwei  Vorlagen  mit  neutraler  ';,„-u.  Jodkali- 
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umlSsung  ^ogen,  nach  vollendeter  Absorption  Konzentration  von  ca.  0,5  g  Ozon  pro  Kubik- 
die  JodkaliumlOsung  mit  '  ,,>-n.  Schwefelsäure  meter  Luft.  Die  hierbei  eintretende  Tempera- 
angeaAuert  und  nun  das  ausgeschiedene  Jod     turerhöhung  des  Luftozongemisches  gegen  die 


mit  '  „-n.  Thioäulfat  titriert.    Aus  zahlreichen  Au&entenii»eratur  betrug  durchsclinittlicli  1*2 

Versuchen  ergab  sich,  daß  von  der  oben  ge-  bis  15".    Es  wunlen  «lann  weitere  Versuche 

schilderten  10- Röhren- Batterie  per  Kilowatt-  ant^cstellt,  ob  sich  die  Konzentration  des  Luft- 

•tun de  ca.  70g Ozon  geliefert  werden  bei  einer  ozungemischeä    mit    iiüekijicht    auf  gewis&e 
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Zweck«  steigern  liuBe,  und  es  ergab  sich,  daß 
beim  HintereinanderscLnIten  zweier  Apparate 
ohne  irgendwelche  Kühlung  die  Konzen- 
tration gleich  der  ^umiue  der  in  beiden  Appa- 
raten  «llein  errielten  Koneentratlob  ynt. 

Es  frajrt  fidi  t  uti  wie  diese  heiin  EI- 
w  orthys<;lii-u  A[-]  iu  :n  i  i  hallone  Aushente  von 
70g  pro  Kilowattstunde,  die  übrigens  <lnn'li 
«eitwe  Bystematieobe  Versuche  »ich  noch  stei- 
gern luasen  wird,  im  Yergleieh  zu  anderen,  in 
erster  Tiinif  den  Siemens  Si  Halskeschcn 
Apparaten,  sieh  stellt.  Nach  den  ueuefrten 
Mitteilungen  dieser  Finuft  wird  die  Menge  des 
mit  ihren  Apparaten  eneugten  Ozona  mit 
16—20  g  pro  effektive  P8>Stande  augegeben, 
was  unter  B«  rii«  k'^ii  htiiriing  der  Verhisfc  iiu 
Generator  und  Transformator  ca.  2«'  HS  g  pro 
Kilowatiatiande  entsprechen  würde.  Diese 
Ozonausbeute  soll  erreicht  werden  bei  einer 
Konzentration  von  2— S  g  pro  ehm.,  hei  niede- 
rer Konzentration  soll  die  Ausheute  etwas 
höher  sein.  Obwohl  hiernach  exaltte  Vergleichs* 
daten  nieht  ▼orii«gen,  so  llit  sieh  doch  so  viel 
sagen,  das  *)if>  Ausbeuten  mit  dem  Elworthy- 
schen  Apparat  trotz  seiner  Einfachheit  erheb- 
lich gi-ßfior  sind  nis  die  mit  den  besten  bis 
jetzt  in  Oebraueh  befindlichen  Ozonisatoren. 
Da  hierdurch  eine  Hflglichkeit  geboten  ist.  in- 
folge der  geringeren  Auslage-  utui  Pftriebs- 
kosten,  sowie  der  bedeutend  höheren  Ausbeu- 
ten Ozon  erheblieh  billiger  und  einfacher  als 
seither  technisch  zu  erzeugen,  so  stehen  der 
Auwendung  des  Ozons  zu  hygienischen  und 


gewerblichen  Zwecken  nunmehr  geringere 
Hindernisse  als  früher  entgegen,  wenn  auch 
(l:i->  Ozon  in  Bt-trefl'  ^»•iii4T  (ii.'Nit'liungskosten 
immer  noch  nicht  mit  den  billij^oD  in  der  che- 
uiisehen  Orofiteehnik  dbliehen  OxydaÜonsinit- 
teln  in  Konktrm>n7  trrt.'n  k.tnn.  Wahrend 
Erlwein  di4'  Kost*.!!  für  1  kg  uiit  Siemens 
Halskeschcn  Apparaten  erzeugt««  Ozon 
mit  0 — 10  ül  berechnet,  dürfte  sich  der  Preis 
bei  Anwendung  de«  Blworthysehen  Systems 
nur  etwa  auf  reichlich  die  Hfllftc  ilirsos 
IJ  et  rage»  beziffern.  Nun  biotet  aber  da«  t)/.on 
neben  seiner  eminenten  Oxydationskraft  allen 
anderen  OJiydationsmitteln  gegenüber  einen 
großen  Vorteil;  htnterllfit  keine  schXdlichen 
oder  l;(sti;jfii  Kcduktionsprodukte.  Die^c  Kiu'i'n- 
sctiaft  qualitizii-rt  das  Ozon  vor  allem  zur 
Wasaerreinigung.  Es  ist  das  Verdienfrt  von 
Siemen«  TIaI>ki-.  die  Bratii-hbrirkpit  des 
Oz<>ns  zur  TiiukwaistrrL'iui^ung  praktisch  er- 
wiesen zu  hab<'n.  Auch  in  der  G.trungsindu- 
strie  (zum  Altern  von  Wein,  zum  Eotfu^ln 
▼en  Sprit,  zum  Reinigen  der  FXsser  aBw.%  znm 
Bleichen  von  TextilstoflVn .  F-  ttHn.  C)]>/i\  n^w. 
und  für  einige  subtilere  chemisch«  Uxydatiouä- 
prozesse  (Darstellung  von  VlkoilUn}  ist  das 
Ozon  venucht  oder  dauernd  angewendet  wor- 
den, in  msnchen  FjUlen  waren  preimnäßige 
Oirmili.'  >iii  HiinK'iiiis  für  il.-Nstn  Ici-liiiis'-he 
Vt  i  vv  t.  inUiii^.  .Nactidem  uuniiieiir  das  Ozon 
leichter  und  hilligcr  zugftnglich  ist.  wird  CS 
sicher  eine  erhöhte  technische  Bedeutung  ge> 
Winnen.  EaufftHan». 
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Über  die  Bestimmung 
der  Koksausbeute  bei  Steinkohlen  und 
Steinkohlenbriketto. 
Von  £.  J.  CoiiBTAif  und  R.  Roitsbot. 

(Eing<>g.  d.  11  1.  IW«  1 

Wie  bekaoDt,  i«t  die  Ermitüuog  der 
KokflAtubeute  von  festen  Brennitoffen  wioh* 

tig  für  die  Ueurteilung  ihrer  Natur.  Wenn 
nun  außer  der  Menge  dee  bei  der  Ver- 
kokung entstehenden  Rflebrtandee  aoeii  noch 

da»  Aussehen  und  die  Beschaffenheit  dessel- 
heu  in  Betraobt  zieht>  kann  man  bei  Kohlen, 
dereu  Herkunft  bekannt  ist,  ein  uemHch 
«icberee  Urteil  iibi^-r  die  Gattung  gewinnen, 
der  die  betreffende  Trohe  iiiitr»  liijr(,  oh  Gn.«-, 
Flanun-,  Fett-  oder  .^[ag^•l■kohlc,  sowie  über 
deren  technische  Verwendbarkeit 

Kbenao  ist  schon  lange  hekannt,  daC  über- 
einätimmeode  und  vergleichbare  Ke^iiltiite  nur 
enndt  werden  k^huien,  wenn  man  <iit  \'er- 
kokunp  unter  ganz  bestimmle»  V'ei^iich»- 
bediugungen  aufführt  Allein  die  Methoden 
zur  Bestinunung  des  VerkokungnrQcketanda^) 

»>  ßohondorff,  ProuB.  Z.  23,  135  ff. 
*^  Muok,  Chenu  Aphoriemen,  S.  17. 
Huck,  Chemie  der  Steinkoble,  8.  U  11. 

*)  Muck,  Entwicklung  der  Steinkohlen- 
Chemie,  S.  13.  Vgl.  auch  Bender,  diese  Z.  1908. 
W27  ff. 

*l  Mufk.  ("h.'iu.  H<.'iir.  S.  14:  (  hcmif  dot 
Steinkohle  8.  <*. 

Fidcher,  Uheiu.  Technologie  der  Brenn- 
tMh  I,  110  ff. 
ch.  laoi 


sind  heutzutage  au  Terecbied^nen  Orten  noch 
so  verschieden,  dafi  es  untunlich  ist,  die  in 

der  T.itcnitur  enthiiltonr'n  Angaben  über  die 
KokBausbeute  deutscher,  fraozösi«2her,  bel- 
gischer, engltneher  und  amerikanischer  Koh- 
len mitoimiMdor  zu  vrrL'leichen. 

Für  viele  praktische  Zwecke  at  die  Kennt- 
nis der  .Oaegiebigkeit**^  euies  Brennstofis 
erwünscht,  d.  h.  der  Menge  flüchtiger  Bestand- 
teile, welche  100  Teile  der  wasser-  und  asche- 
fireien  Bubstans  bei  der  Verkokung  ergehen. 
8o  müssen  beiitpielsweise  na«h  den  Vort'clirif- 

I  ten  der  belgischen  Staat«bahncn  die  denselben 

!  SU  liefernden   Fettkohlen   mindestens  IS"/« 

i  flüchtige  Bestandteile  besitzen. 

Wir  haben  uns  deshalb  zunächst  die  Auf- 

:  gäbe  gestelii.,  bei  einer  sehr  großen  Anzahl 
von  Steinkohlen-  und  Brikettprohen  die  KoUr- 
ausbeate  —  und  -wmit  auch  dio  Ca.-ipif  bigkeit 
—  nach  denjenigen  Methoilt-ii  m  ermitteln, 
welche  in  Deutschland,  Frankreich  und  Bel- 
gien in  Gcbniiicli  .■ifi'lK'ii,  und  dif  niu-li  dir.«(>n 
verschiedenen  Methoden  erhaltenen  Itesultate 
Qbersicbtlich  zusammenzustellen.  Da  femw 
in  den  \'i  rriniptfn  Stnutcn  von  Aniorikn 
seit  dem  Jahre  180Ü  eine  dort  allgemein 
angenommene  Methode  lur  Bestimmung  der 
Eoksftusbente ")  angewandt  wird,  haben  wir 

")  V,  .T  n  \>i  u  r,  Tlevl  iniiiiina'  df^  Ilci/Wi-rii-s 
\vi\  Hreiinmsittiialii'n,  Saniniliiuu  i'lii  iii.-te«*lin. 
Vortr.i;,'.'  2.  424. 

')  Report  of  the  Committee  ou  Coal  Ana* 
)ysi%  J.  Am.  Chem.  Soo.  81,  1122  ff. 
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es  für  KweckmäBig  erachtet,  auch  (iie.se  Me- 
Utode  zur  Vergleich ung  heranzuziehen. 

Wir  geben  lunlehst  eine  genaue  Be- 
Schreibung  der  von  uns  benutzten  Verfahren, 
alsdann  eine  ZusammeiuteUuug  der  Koka- 
«Mbeuten,  diA  mit  denselben  Proben  nach 
verschiedenen  Methoden  erhalten  worden  sind, 
wobei  wir  uns  beecbrfinken  auf  die  Wieder- 
gabe eine*  kurun  Annag*  ans  den  BeBiil' 
taten,  die  wir  bei  der  vergleichenden  Prüfung 
von  Hunderten  von  Kohlen-  und  Brikettproben 
erhalten  baben. 

Die  in  Deutschland**),  Österreich") 
und  der  Schweix .  verbreitetste  Me- 
tbode cor  Bestimmung  des  Verko- 
kung brückst  ündcs  von  Brennstoffen  ist 
wohl  die  Muck'sche  In  seinem 

vwtußUbM  B«dM**>)  besdumbt  Huok 
selbst  die  Metfaode  wie  folgt:  «Man  effbitat 


3.  Der  Boiien  des  Tiegels  darf  höchstens 
3  cm  vuu  der  lirenuemiUndung  der 
Lampe  entfernt  stehen.* 
Nach  unseren  Erfahrungen  genügt  diese 
1  Voriichrift,  die  in  deu  erwähnten,  weit  ver- 
breiteten und  allbekannten  Werken  von 
Lunge'*)")  wörtlich  wicdergec-ebcn  i^t, 
nicht,  um  bei  allen  Kohlen  vergleichbare 
Koksiablett  ■u  bekommen.  Es  darf  auch 
der  Durchmesser  des  Tief  cf  hntlens 
nicht  weniger  als  24  mm  betragen. 

Zum  Beweis  hierför  fuhren  wir  ehe  An- 
zahl von  Verkokungsver!*uchcn  au,  die  wir 
in  xwei  Tippeln  von  22  mm  Bodendurch- 
messer und  35  mm  Hdbe,  sowie  in  swei 
anderen  von  21  inn>  Durchmesser  und  40  mm 
Höbe  ausgeführt  haben,  und  zwar  mit  Proben 
von  KdUen,  die  im  Gatwerk  dtor  Stadt  ZOrieh 
snr  Gasbereitohg  oder  Aufbeasmuig  ver- 


TabelU  I. 


KoU«pi9lM 

ia  dra  Ttagela  SIIS6  mm 
TarMcii  I  iy«nHMli  n  \  Ultul 

i       ia  den  Tl««^  Mftt  mm 

'  ymaeh  I  IVerMH*  n|  Ißttei 

Bo^flicHdkohlc  V.  Zeclic  .Matb.Stioncs" 

68,28 

68,50 

68.39 

66,74 

66,95 

66,84 

Kuhrcnnrielkohio  .Profeasor*    .   .  . 

64,05 

64,27 

64.16 

61.16 

61,01 

61.08 

Tyne  Bo^^licadkohle  

5^,51 

55,50 

5."),50 

55,80 

55,93 

55,H6 

56,02 

55,22 

55,12 

52,52 

52,71 

52,62 

66,08 

66,36 

66,22 

64,50 

64,25 

64.37 

Uubrkohle  au»  Zeche  ,Mt.  Cems*  . 

69,25 

69,51 

69,38 

66,34 

66,20 

66,27 

äaarkohle  UamphauMm  

66,99 

67,03 

67,01 

64,41 

64,36 

64,38 

68.50 

68,27 

68,38 

66,85 

67,03 

66,94 

68,22 

68,46 

68,34 

65,03 

65,20 

65,11 

65,98 

66,04 

66,01 

63,80 

63,60 

63,70 

,  FrankenbolE  

68,24 

67,94 

68,09 

64,99 

64,75 

,  Heinitz  

68.15 

68,31 

68,23 

65,77 

65,80 

1  g  der  feingepulvcrteu  Kohle  in  einem  nicht 
wa  kleinen,  mindestens  3  rm  hohen,  vorher 
gewogenen  Platintiegel  hei  fest  aufgelegtem 
Deckel  Uber  der  nicht  uuier  18  cm  hohen 
Flamme  eines  einfa<:ben  Bunsenschen  Bren- 
ners so  lange,  bis  keine  boincrkbaren  Men- 
gen brennbarer  Gase  zwischen  Tiegelrand 
und  Deckd  mehr  entwtioben,  liflt  erkalten 
und  wägt.  Der  pnnze  Verbuch  ist  in  wenigen 
Minuten  beendigt,  dabei  aber  Folgende«  wohl 
stt  beachten: 

L  Die  angegebene  FlammenbShc  (1 S  cm) 
dnrf  wohl  überschritten,  aber  nicht 
geringer  gewählt  werden. 
2.  Der  Platintiegel  muß  von  guter  Ober- 
flilcbenbe8«  baffenheit  sein  nnil  während 
der  Krhitzuug  von  einem  Dreieck  aus 
dttnnem  Draht  getragen  werden. 

*)  Langbein,  Diese  Z.  1900,  Heft  49. 

*)  V.  Jüptner  1.  c, 

'"i  Muck.  Chemie  der  Steinkohle,  S.  10. 

"I  Fi-M-her,  1.  c. 

'-|  Luiii:e.  Taschpiili.  für  S. ■(i.-ifaljrikat ion, 
8.  Aufl..  i  J'i 

Lunge- Böckmann,  Chem.-tccbQ.  Uu- 
tenraebungsmethoden  1,  224. 


wendet  werden.  Bei  allen  unseren  Versuchen 
bedienen  wir  UQS  mnss  Dreieck.s  aus  dünnem 
Platindraht,  benutzen  einen  Bunsenbrenner, 
der  —  je  nach  dem  Gasdruck  —  eine  Flamrae 
von  IS — 20  cm  Höhe  erzeugt,  wobei  sich 
die  Rötlen  unpercr  Plulinlicgel  währen<l  des 
Krhitzens  (nach  Muck)  genau  2'/,  cm  Uber 
der  BrennermOndung  beftiden. 

E«  wurden  iilso  im  Durch üclmitt  in  den 
kleineren  Tiegeln  2 — 3*/»  mehr  Koks  ge- 
funden als  in  den  Hefdn  mit  grifflerem 
Buden.  Dn  in  jenen  die  Knksan.«heute  ;iu<  h 
höher  ausfällt  als  im  Betriebe,  ist  e«  ratsaiu, 
bm  dieser  Methode  Hegel  von  den  xuletzt 
angegebenen  Dimensionen  zu  verwenden. 

Auäer  der  Muck  scheu  ,  Normalprobe " 
ist  besonders  im  rfaeiniseh-westiftli- 
sehen  Kohlenbezirk  die  sogen,  ,Bläh- 
probe"  im  Gebrauch  sur  Bestimmung 
von  Koksausbeuten.  Diese  Methode,  welche 
eine  Modifikation  der  Nomialprobe  darst^t^ 
, wobei  man  den  .^b.stand  zwischen  Brenner- 
müuduug  und  Tiegclboden  von  3  cm  auf 
6—9  cm  erhöht,  im  ttbrigea  aber  wie  bei 

>*)  Muck,  Chemie  der  Steinkohle,  S.  S2. 
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normaler  Verkokung  verfährt,  läßt  die  Blä- 
hungaunterechiede  zwuchea  deo  verschiedaaea 
Kdhlengattungsii  sdir  idiarf  h«rvortrrtWL* 

Im  hergpewerk.-^chaftlichen  Lahdratürium  zu 
Bochum  hatte  der  eine  von  uoa  (C.)  den 
Vorzug,  doreh  den  Yonrtand  der  AnMalt, 
Herrn  Prof.  Dr.  Broockmann,  mit  der  Art 
und  Weiae  bekannt  geouMibt  su  werden,,  wie 
duellwt  die  „Blähprob«*  atugeftthrt  «ird. 
Die  Tiegel  (mittelgroß,  von  ca.  22  mm,  35  mm 
aufwärt«)  mit  den  Proben  werden  mit  Ub«r> 
greifenden  Deckeln  versehen,  die  in  ihrer 
Mitte  eine  Öffnung  von  ca.  2  mm  Durch- 
measer  besitzen.  Däs  Erhitzen  der  bedeckten 
Tiegel  nebst  Inhalt  erfolgt  so,  daß  der  Tiegel- 
bodan  bei  einer  totalen  Flammenhöhe  TOn 
1 H  cm  sich  ungerälir  R  cm  über  der  Brenner- 
röhre, der  Tiegfil  selbst  also  iu  der 
oberen  Ozydationszone  der  Flamme 
sich  befindet.  Man  liürt  mit  dem  Erhitzen 
der  Probe  auf,  wenn  sich  über  der  Öffnung 
dec  Tiegeldeekeia  kein  Fliiaunchen  mehr  zeigt 
Ein  großer  Vorzug  dieser  Methode,  die 
wir  in  der  Folge  die  «Boobumer"  nennen 
trollen,  «chdnt  vm  der  tu  «ein,  d«0  eie  Mhr 


im  Betrieb  der  Ctai<an.stalten  sich  ergebenden 
Kokeausbeuten,  haben  wir  uns  von  der  Di> 
rektion  dee  Gaewerike  Zllrioh  eine  AnnU 

von  Kohleoproben  erbeten,  die  daselbst  in 
einer  kleinen  Versuchaanstalt  (Eigentum  dee 
eehirriserischeii  Venins  von  Gai-  und  Wafler» 

fachmilnnern)  auf  Kükngehalt,  G—yeMiglMit 
UAW.  geprüft  worden  waren. 

Ee  «ei  uns  geetattet,  dem  Dbdrtor  diM 

Gaswerks  ZQrich,  Herrn  Ingenieur  Weifl, 
sowie  dessen  chemischen  A^istenten,  Herrn 
Dr.  Ott,  auch  an  dieser  Stelle  für  ihre 
Unterstützung  bestens  zu  danken. 

Mittels  dieser  Proben  aus  dem  Graswerk 
Zürich  konnten  wir  die  daselbst  bei  der  Ver- 
kokung von  je  t  kg  Kohle  erzielten  Koks- 
ausbeuten vergleichen  mit  den  nach  ^^  u  o  k 
I  und  nach  der  Bochumer  Methode  im  IMatin- 
I  tiegel  erhältlichen.    Es  zeigte  sich,  th\Ü  die 
Resultate,  die  mittels  der  Bochumor  Methode 
erhalten  wurden,  iia  aligemeinen  beäser  mit 
I  den  Ergebnissen  der  VergMUDgfversuche  in 
,  der  Gasanstalt  übereinstimmten,  n1»  die  nach 
[  Muck  bestimmten,  wie  aus  folgender  Tab.  II 
I  «reichtUoh  ist: 


Tabelle  U. 


1 
2 
S 
4 
6 
6 
7 

a 

9 
10 

11 

12 
18 
U 
15 


Boglu'.'iakohl.'  V.  Zecbe  «Math. Btinnea* 
Ruhrcannelkohllc 

Tyne  Bogheadkohlc  ....... 

tieusy  Cennelkohle   . 

Norlleld  Gnseoal  

Ruhrkohie  nu-.  Z<  i  lic  ,Mont  CeniH*  . 
StUirkuhle  Ciuii{iLiuui<en  

,        Dudweiler  ....... 

,         Hettiitic  ........ 

,  lU'chi'tj  ........ 

,  Frniikenhol}!  

,  Heinitz  

Pfälzische  Kühle  ,St.  Ingbert*  .  .  • 
^  »KomMid.  Nordfeld' 
Ruhrkohie  meliert  


KoksansbRute 
bei  dar  TicBelvt^rkokiinK 
null  Muck  ||  Bochomer  Metbode 

»  Tab  I    Versuch  I  1  Versuch  II  MiUel 


66.84 
61,08 
65,86 
52,62 
64,37 
66,27 
64,88 
66,94 
65,11 
63,70 
64,87 
65,78 
66,16 
67,42 
(19  '•.'^ 


6:5.48 
59,96 
52,10 
50,76 
61,10 
63,89 
61,59 
63,18 
6;{,17 
60,90 
62,07 
62,68 
64,66 
64,47 
68,60 


63,51 
59,72 
62,31 
50,54 
61,28 
63,62 
61,37 
62,92 
63,08 
61,13 
61,88 
62,50 
64,45 
64,62 
68,33 


63,50 
59,85 
52,20 
50,65 
61,19 
63,75 
61,46 
63,05 
63,13 
61,01 
61,98 
62,56 
64,55 
64,54 
68,41 


II    io  der 
l|  Versuchs- 
guanntolt 

66,0 
jj  59,5 
fi  55,5 
i,  52,0  . 
I'  62,5 
'  64,0 
Ii  63,0 

66,0 

64,5 
ii  63,5 
';  61,5 

63,0 

65,0 

65,5 

69,0 


gut  Ubereinstimmende  Resnltate  gibt  (vgl. 
Tabelle  II)  und  dabei  weniger  subtil  ist,  als 
die  Muckeehe.  Ob  man  dem  Tiegel  wülumid 
de.t  Krhitzens  um  1  cm  höher  oder  tiefer  PCtzt, 
ob  man  ihn  etwas  gröfier  oder  kleiner  wählt, 
ob  man  endlich  ^  Erhitaen  der  Prob^ 
nuohdem  da.s  Flämmchen  in  der  Deckel- 
öffnuog  erloschen  ist»  noch  bia  1  Minute 
fortaetirt,  beeiuSafit  die  Kokeansbeute  nur  in 
■ehr  geringem  Maße. 

Die  ^keauabeuten,  die  nach  der  Bo- 
ehumer  Metbode  erhalten  werden,  sind  durdb- 
gehend«  ca.  2 — 3%  niedriger  aU  die  nach 
Muck  bestimmten.  Um  fest«uteUen,  nach 
welchen  von  diesen  beiden  Methoden  die 
grOtoM  Anuibening  emidit  werde  an  die 


Wir  setzen  diese  Versuche  im  Verein 
mit  dem  Chemiker  des  hiesigen  Gaswerks, 
Herrn  Dr.  Ott,  fort 

In  Belgien  verfährt  man  zur  Ermitt- 
lung der  Gasgiebigksit  von  Kohlen  und  Bri- 
kett«, nach  gfltiger  Privatnütteilung  dee  Herrn 
Oberingenieur  Picard.  Bctricb>direktor  der 
Belgischen  Staatsbahnen  in  Brüssel,  so,  daß 
man  bei  f  etdcoUen  1  g,  bd  mageren  2  g 
der  fcingf  |iiilvcrtcn  Probe  in  einen  Ponicllan- 
tiegel  gibt,  der  mit  einem  Deckel  vereolilossen 
-wird  und  der,  seinerseits,  von  HobskoUe  um- 
geben  und  bedeckt,  in  einen  größeren  Por- 
zeliantiegel  eingesetzt  wird.  Das  Ganze  kommt 
in  eine  auf  ungefähr  1050  erhitate  Ghu» 
muSel  und  bleibt  Vt  Stunde  dorbi.  Der 
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alsdann  gefundene  Gewicbtsverliir't  der  Probe, 
Dach  Absug  des  vorher  ermitteltea  Feach- 
tigkeitofehäts  denelben,  wd  ab  ihre  Gaa- 
gubigkeit  bezeichnet. 

Wir  hmbao  gefonden,  dafi  es  nadi  dieaer 
Maäiod«  am  aeliweraten  flÜlt,  übevainatiBainiande 
Raaultate  tu  erhalten,  vgl.  folgend« 
Tabelle  UI. 


Hr. 


1 
2 
3 
4 
5 


Eok«aii»l>eute 


EoUraprob« 


i 

9 
10 
11 
12 


Rnbrkohle  I  .   .   .  . 

n.  .  .  . 

Buhrbriketts  K.  T.  .  . 

V         iL  H. .  . 
Oberrbeinifiche  Briketts 

H.  8l.  VOM  StruSliur^ 
Obcrrh»' i n iw Ii e  IJri  k  e t  ti« 
H  Si    \ini  Rlioinau 
SiUirkoliie  .Ud  nwHl«!  . 

Hn-fi'l.i  .  . 
DmlweiliT  . 
Köllig    .  . 
Belg.  Brikett»  U.  U.  . 
1   .         ,  M.D.B. 


T«r.  1 

aoflh  l|«aeh  n 

Mittel 

73,81 
h2,19 
82,35 

72,M7 
73,97 
81,81 
82^9 

73,.36 
73.89 
82,00 
82,73 

80,66 

81,68 

81,17 

79,;-i7 

7P,-2.< 

(;7,82 
♦>6.95 
63,42 
84,45 
83,46 

67,09 
67,18 
63,82 
83,41 
88,44 

6«J  i'S 

67,-irt 

67,(W 

63.62 

83,98  , 

88,46 

Ganze  wird  in  der  vollen  Flunime  eines 
Baoaenbremiers,  die  frei  breooeod  20  cm 
hodi  sein  aoU,  an  einem  xngfreien  Orte  7 
Minuten  lang  erhitzt,  wobei  der  'riej.'el  durch 
ein  Platindreieek  getragen  wird,  und  nch 
denen  Boden  6« — 8  cm  Uber  der  Brenner- 
mUndung  befindet.  Von  der  Oberseite  des 
Tiegeldeckeia  aoll  ein  allfällig  entstehender 
Beschlag  abbrennen ;  die  Innenseite  soll  mit 
Kohlenstoff  bedeckt  bleiben.  Der  Gewicht»- 
verluat  der  Probe,  nach  Al)/.üi>  ihrer  Feuch- 
tigkeit, gibt  ihren  Gclialt  an  Süchtigen  Be- 
standteilen an. 

Die  iiaeii  dieser  Methode  hwitimiuten 
KuktMutibcuteu  kommen  auch  nach  unseren 
Erfahrungen  denen  der  Praxis  am  nächsten. 
Die  Übereinstiiiiniunft  der  Kesultatp  von 
Kontroliversucben  mit  denselben  l'roben  istvor- 
süg]i«b,  wofOr  folgende  Bdege  aeugen  mtifeii: 


JtT. 


X«ldea|wiol)« 


Y«|w  I  I 


la   den  Vereinigten  Staaten  von 

Amcrik.n  hat  eiiu'  fiL'eii-  liestellte  Kolden- 
analjsenkommLsäiou  eine  Vorschrift '  •')  ge- 
geben für  die  Beethnmung  der  fliiclitigen 
Bestandteile  in  Kohlen,  die  eine  Modifikation 
der  Methode  von  H i  n  r  i  c h  s  dan teilt. 
Nack  dieser  Vorechrift  irird  1  g  der  frischen, 
ungetrockneten,  gepulverten  Kohle  in  einem 
20 — 30  g  wiegenden,  mit  gut  schließendem 
Deckel  versehenen  Platintiegel  gegeben.  Da« 


'*)  J,  An».  Chem.  8oc.  21.  1122. 
■«)  Z.   an«l.   Cheiji.    1869.  183. 
Fiachur,  UrennstolTe  1,  llU. 


Siehe 
Tabe 


1  I  BnhrfettkoUe  a.  Zeche 

.KoMMiilidHtion'  . 

2  Huhrhrlkettjt  I).  T.  .  . 

3  ,  K.  T.  .  . 

4  <  »herrliein.  Hrikett><  II. 

5  1  OWerrln  iiii-rli.-  Brikett.>> 
H.  .'^l    voll  Kheiiiiiu 

6  OlM'rrheiiiiHelie  Hrikettx 
H,  Öt.  von  Ötratflmr>; 

7  8a«rkohleAltcawal<l  I 
,8         ,  ,11 

9        ,      V.  d  Heydt . 

I  10  .       KI.-Roi.^Hti  1 

11  .        .  II 

12  Franzo^'isrli.  .\nt)irn/.it- 

<  >titni'uurt    .    .    .    .  I 

Ue  V. 


i  "1 


71.14 

71,36 

71,25 

82.48 

f<2,37 

82,42 

7Ü.71 

79.26 

79,48 

7f*.a2 

77,94 

77,98 

74.2*  • 

74,15 

74,17 

h0.17 

80,09 

80,13 

64,64 

64.47 

64.55 

66,49 

66.48 

66,48 

08,37 

58.24 

5S,30 

61..''>8 

61,58 

61,58 

r)7.42 

57,51 

57.47 

89,00 

89,Ü6 

Hr. 


1 
2 
3 
4 

5 
6 

7 

R 
9 
M 
Ii 
12 
13 
14 
15 
16 
17 
18 
19 
20 
21 


Ki»hl«iiiiin>tM 


Hiihrfettkolilo  .Konsolidation" . 

liuhrbrikett»  1>.  T  

E.  T.  1  .... 

Oberrlidn.  Brikettn  v.  Rheinau  1 


K<ikKaiisl>eut«>n  in  Pm/^eiiii'u     GaAgicbiKkpiton  in  l'ronMiK-n 


StraBbnrg  1 


Kuhrl>nkett.s  Z.  II.  .  .  . 
aaarkohle  Altenwald  1 

3  . 

»  ,       8  . 

4  . 

Brefeld    .    .  . 

r         Dudneilcr    .  . 

,        König  .... 

,       Ma^'bach .   .  . 

r        Kleiu-RoHiehi  1 

1  -  2 

Belgische  Brikett»  II.  II.  . 
Frans.  Anthrasit>Oiitricourt 


der  Kohkohlr 

ilt-r  H.- 

nach 

nach 

bei.  ) 

nach 

nsch 

bel- 

HvA 

Bovlk 

giaeli 

kaalsehil  Hude 

Boeb. 

gisch 

kaniach 

74.2 

72.8 

71.3 

26.7 

28.2 

29.1 

86.5 

83.1 

82,4 

13.6 

17.3 

18,1 

84.3 

82,5 

82.0 

I6,.s 

lf*.8 

19,3 

81,8 

79,8 

79,6 

19,3 

1  21,5 

21.8 

86.3 

83,2 

81,5 

15,2 

!  17,6 

81.ß 

78.6 

78,0 

18,4 

21.8 

22,5 

85,3 

S(t.2 

80.9 

14.6 

20,0 

1!»,3 

80,3 

2<».2 

23.0 

-- 

23,0 

8(i,2 

82.3 

82.7 

14.2 

18,4 

IS.2 

70.8 

67.1 

•i.S7 

- 

29.1 

33.9 

32.2 

70,9 

67.6 

67.2 

3t  '.0 

33,6 

34^0 

69.5 

67,1 

H6.5 

31,7 

34,3 

35,0 

6M,3 

6(;.5 

64.6 

32.9 

34,8 

36,9 

70,3 

66.8 

69,0 

30.7 

34,5 

.32,1 

71,U 

69,4 

6-S.l> 

"  " 

28,9 

30,1 

80,6 

66,2 

64.1 

63.»i 

34,5 

36,7 

37,2 

76,3 

71.6 

73,n 

1  29.0 

35,0 

83,3 

61,5 

58.2 

57.5 

'  89.0 

,  42.« 

43,1 

65.0 

61.8 

Iii.»» 

36.1 

39.6 

39,8 

86,5 

83,7 

f*2,9 

,  13.S 

.  16.8 

18,0 

91,8 

89,4 

89,0 

1  8.1 

\  10,7 

11,0 
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Vorstehende  Tabelle  V  ist  eine  Zusammen- 
stelhu^  dner  Aimhl  von  Beatfanmangen  der 

Koksaiislienf)'  nach  den  vier  oben  beschrie- 
benen Untereuchungsmeiboden.  Die  in  den 
vier  entan  Kolumiien  angegebenen  Koks* 
tueugen  sind  Mittel  aiu  zwei  oder 'mehreren 
Beedmniungen  in  Prozenten  der  Kohkohle. 
Die  vier  letsten  KolumiHni  enthalten  die 
hieraus  berechneten  Oasgie])igkeiten,  auspe- 
drttckt  in  Prozenten  der  brennbaren 
Su1>stftiis:  «i  flind  dies  abo  dia  eiguitlidMD 
Vergleichswerte. 

Aua  den  obigen  Versuchsergebnifnen  geht 
hervor,  dafi  die  Muckschen  Kokszahlen  aus- 
nahmslos höher  nusfaUeu,  als  die  nach  den 
drei  anderen  mitgeteilten  Methoden  ermit- 
telten, und  zwar  im  Durchschnitt  um  etwa 
2— S"/».  Da  allgemein  bekannt  iit^  daß  das 
Koksausbringen  im  Großen  um  unge^r 
ebensoviai  niedriger  au*lällt,  aLs  der  Tiegel- 
verkoikuDg  nach  Muck  eut.-<prioht,  so  folgt 
hieraus,  daß  die  Boehumer  Methode  der  Be- 
stimmung der  KokHausbeute  ein  richtigere 
Bild  gibt  von  dem  Verhalten  der  betreffen* 
den  Brennstoffe  im  Oroßbetriehe  als  die 
Mucksohe.  Da  sich  bei  Anwendung  der 
Bodiiiinw  Metbode  anfierdeni  leichter  Ober« 
fiiistirnnioridc  Resultate  erzielen  lits^en,  und 
die  darnach  ermittelten  Koksausbeuteu  den 
belgischen  und  amerikanischen  nKher  stehen 
als  die  nach  Muek  ermittelten,  glauhen  wir, 
die  Bochum  er  Methode  zur  allgemeinen 
Anwendung  empfehlen  zu  dOrfen. 

Wie  notwendig  e.-<  i.-t,  «ich  üherall  ein 
und  derselben  Methode  zur  Bestimmung  der 
Gii!>giebigkeit  von  Brennstoiten  tu  bedienen, 
zeigt  ein  Blick  auf  die  Tabelle  V:  Wenn 
beispielsweise  bei  dar  dort  nngefQbrteu  Probe 
Nr.  2  der  nach  Muck  ermittelte  Gehalt  an 
flOditigen  Bestandteilen  »I>  maßgebend  an- 
geseliso  wQrde,  so  wäre  lia»  betreffende  Bri- 
kett als  ein  ausgesprochenes  Anthracit- 
brikett  zu  bezeichnen.  Hält  man  »ich  aber, 
behufs  Beiirtcihing  dcfselben,  an  die  nach 
der  Bocliuiiier  oder  der  ameriktuii sehen  Me- 
th<Mle  ermittelten  Werten  so  oncheint  es  als 
ein  Brikett  aus  hnlhfetter,  sogen.  Eßkohlc. 

Auf  diese  \  erhiiltni!«»e  aufmerksam  zu 
machen  und  cur  weiteren  Verfolgung  dieser 
Frwef  anzur^en,  ist  der  Zweck  gegenwärtiger 
Mitteilung.  Zürich,  8.  April  1004. 

Ober  die  Trennung  des  Calciume 
von  dem  Magnesium. 

Von    CaHI,  STOLKKItf!. 

IKo»  «t'^n  hinterlBs^Kiii'ii  Noti/cn  «Iis  Vrrf  miti^f;t*ilt 
TOD  A.  UutbiLT'j^    (Eingeg.  d.  4.'J.  IWH.) 

Zur  Trenaong  des  Galchims  von  dem 
Magnerium    sind   schon  die  versdiieden* 

*}  Vgl.  meine  Schlaflbemerk.  A.  Outbier. 


.  aten  Methoden  publiziert  und  ausgearbeitet 
I  wwden. 

8o  erwähnt  z.  B.  Rose  in  seinem  Hand- 
buche') das  von  Philipps  and  Cooper^) 
ausgearheitate  Yerlahreo,  nach  weldiem  Mag^ 

,  nesium  und  Calcium  gemeinschaftlich  durch 
Kaliumcarbonat  oder  ^atriumcarbonat  ge- 

I  fiUlt,  mit  heifiem  Wasser  ansgewasdien  und 
durch  Schwefelsäure  in  die  Sulfate  überge- 
führt werden;  nachdem  durch  gelindes  Glü- 
han  die  AbersehGaaige  Sdiwelelüni«  verjagt, 
und  naididem  eine  Wägung  des  aus  den 
gemengten  Sulfaten  von  Calcium  und  Mag- 
nesium bestehenden  Rückstandes  vorgenom- 
men worden  ist,  soll  das  Magnesium^ulfat 
mit  einer  gesättigten  Gipslösung  digeriert 
und  so  in  Lösung  gebracht  werden.  Das 
restierande  Oaldumsulfat  wird  hierauf  als 
.solches  gewogen,  während  die  Menge  des  in 
dem  Gemische  enthalteueu  Magnesiums  aus 
der  Gewiclitsdiftercnz  berechnet  wird. 

Ich  habe  mich  mit  diesem  Vorschlage 
etugehend  beschäftigt  und  liiu  durch  meine 
Analysen  darüber  aufgeklärt  worden,  daß  die 
Methode  mit  einer  bedeutenden  Fehlerquelle 
behaftet  ist,  die  von  vornherein  die  An- 
wendung des  Verfahrens  ein-  fOr  allemal  aus» 

Das  Filter,  auf  welchem  die  beiden  Sul- 
I  fate  mit  der  Gipelteung  behandelt  werden, 
I  saugt  sich  mit  der  letzteren  seihst verstHnd- 
I  lieh  an,  und  das  Keagens  ist  durch  Aus- 
I  wBsehen  nicht  ^eder  zu  «itfemen,  da  sonst 
nutiirlicli  wiigbure  Mengen  des  Oaldumsulfats 
1  mit  in  Lösung  gehen  I 
I       An  gldoher  Stelle  findet  sich  in  Roses 

Handhuch  folgende  Angabe 'i: 

I  .Die  salzsaure,  Calcium  und  Magnesium 
I  enthaltende  LOsung  wird  mit  Sehw^dsBure 

,  und  dann  mit  so  viel  Alkohol  versetzt,  daß 
dieselbe  dadurch  bis  zur  Stärke  eines  selur 
schwachen  Spiritus  verdünnt  wird.  Hierbei 

I  wird  Calcium  quantitativ  als  Sulfat  ge- 
fällt, während  das  Magnesiumsulfat  in  Lösung 

;  bleibt." 

Über  diese  Trennungsmcthodo  sagt  Fin- 
kener  in  der  sechsten  von  ihm  bearbeiteten 
Aullugc  des  Rosescheii  liaudbuchcs  'j  aber 
I  Folgendes: 

.Die  Kalkerde  von  der  Magne-ia  durch 
verdünnte  Schwefelsäure  und  ^Ukuhol  zu 
trennen,  ist  zahlreichen  Versuchen  zufolge 
nicht  möglich.  Da  die  Kalkerde  au-  ihren 
Lösungen,  auch  wenn  diese  neutral  «ind,  nur 
dann  als  sdiwefelsaure  Kalkerde  vollständig 
gefällt  wird,  wenn  zu  der  LSsung  da«  gleiche, 

»  4.  .\utl,,  S.  35. 

*j  The  «uaterlv  .iDunial  usw.  VU,  392. 
*)  1.  c.  S,  86.  " 
I        •)  1.  c.  8.  Q.  AuA.  45. 
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du  ein  und  «inlnlbfaMdie  Volumen 
Alkohol  hinzugefügt  wird,  so  wird  die  sohwe- 
idsaure  Kalkerde  immer  mit  schwefel- 
flaurcr  Magnesia  verunreinigt  gefallt.  Wen- 
det man  ein  der  LSsung  gleiches  Volumen 
Alkohol  an,  so  ist  nicht  nur  die  Menge  der 
schwefelsauren  ^klagaesia,  die  mit  der  schwe- 
feleauren  Kalkerde  zuglMch  fKllt,  bedeutend  — 
mpist  mehr  nls  ö'/o  — ,  sondern  es  bleibt  auch 
etwas  vun  der  schwefelsauren  Kalkerde  ge- 
löst. Bei  Anwendung  von  ein  und  einhalb 
Volumen  Alkohol  fällt  zwar  die  schwefel- 
saure Kalkerde  vollständig,  dann  aber  ist 
de  mit  noch  mehr  schwefdttKirer  Magnesia 
verunreinigt.  Die  Men<je  der  gefällten 
ftohwefelsauren  Magnesia  ist  übrigens  un- 
mittelbar  nach  der  FlÜlung  giOfler,  ab  nach 
Uagerem  Stehen  " 

Rose  selbst  empfiehlt  als  diejenige, 
velche  zu  den  besten  Bemltaten  iQhrt,  6&b 
Hog.  ,().\alatmethode*,  ein  Trennungsver- 
fabren,  das  sich  auch  heute  noch  allgemeiner 
Anwendung  und  Anerkennnng  etttwA. 

Die  Methode  beruht  bekanntlich  im  Prin- 
'/.[]>  (larniif,  chifi  nw  cuxer  I^isunj;,  welche 
iSlagiiesium  und  ('alcium  enthält,  bei  Gegen- 
wart von  Chiorammonium  und  einem  ge- 
ringen Überschuß  an  Ammoniak  ihircli  Am- 
moniumoxalat  das  C-alciuni  als  Oxalat  ge- 
fällt wird,  während  Magnesium  in  Lösung 
bleibt  und  nach  dem  Abfiltrieren  des  Cal- 
ciumoxalats  als  pbosphorsaure  Amnioniak- 
magneda  geflttlt  -vdrd. 

Bozüglioh  der  inaktiHclitn  Ausführung 
hat  diese  Metbode  im  Laufe  der  Jahre  we- 
sentttehe  Modifikationen  erfahren. 

So  wurde  d:i!<  Culdumoxalat  früher  all- 
gemein durch  gelindes  Glühen  in  Carbonat 
QbergefBhrt  und  als  solches  gewogen.  Er- 
hitzt man  aber  anfangt<  etwas  zu  rasch,  so 
wird  erfahrungsgemäß  immer  etwas  Kohle 
aas  dem  Oxalat  abgeschieden,  zu  deren  voll- 
ständiger W'rlirennung  «ne  bedeutende 
Temperaturst«igerung  notwendig  ist,  infolge 
deren  ein  Teil  des  Carbonats  in  Oxyd  ver- 
wandelt wird.  Der  Kückstand  muß  aus 
diesem  ftrund«;  luchruials  mit  Ammoniuiii- 
carbouat  durchfeuchtet  und  vondohtig  er- 
hitxt  werden. 

Da  ülvT  «t  hi  M  liwi  r  ist,  die  Tempe- 
riiiur  M>  zu  rcL'cln,  ilni'  rlus  re.sticrende  Cal- 
ciumcarbonat wt'di  I  <  im  Syiur  Oxalat,  noch 
Oxyd  enthält,  hat  Tritzschf  "i  den  V.ri- 
schlag  gemilcht,  da.s  Calciumoxalat  durch 
starkes  Glühen  bis  zur  Oewichtskonstanz  in 
Calciumoxyd  überzuführen  und  ah  solches 
zur  VVägung  zu  bringen.  Diese«  Verfahren 
beansprucht  weniger  lange  Zeit  und  gibt  so 

'■>  Z.  unnl.  (.'Iieiii.  3,  177. 


genaue  Beeoltate,  dafl  es  beute  wohl  flbnv 

all  angewendet  werden  wird. 

Femer  hat  Fresenius  in  seiner  «An- 
leitung zur  quantitativen  Analyse*  ^  darauf 
aufmerksam  gemacht,  daB  nevtrale  Ml^e- 

siumsalze'  lösend  auf  O^ciumoxalat  einwir- 
ken. Leessen  und  Sauhay'')  bestätigten 
diese  Erscheinung  und  fanden  gleichzeitig» 
daß  nicht  nur  neutrale  Magnesiunisalze,  son- 
dern auch  alle  Neutralüulze  vuu  liajstu  der 
Magnesiumreihe  Galcinmoxalat  zu  lösen  im- 
stande sind,  sofern  man  nicht  einen  erheb- 
lichen Überschuß  von  Ammooiumoxalat  an- 
wendet 

W  i  1 1  s  t  c  i  n  '*1  hat  über  den  gleichen 
Gegenstand  eine  größere  Abhandlung  publi- 
dert;  auch  er  konstatiert,  dafi  neutrale  Mag- 
nesiumsidzlösungen  Calciumoxalat  aufnehmen, 
daß  aber  dieses  Lösungsvermögen  durch 
«nen  Überediufl  von  Aimnoniumoxalat  auf 
ein  Minimum  reduziert  wird.  Nur  wenn  die 
Lösung  bedeutend  mehr  Magnesium  als  Cal- 
cium enthilt,  verwirft  er  die  Oxalatmethmfe 
und  empHehlt  die  oben  angeführte  Trennung 
mittel««  Srdnvefel^ure  und  Alkohol'"). 

Chizynski")  erinnerte  daran,  daß  «cbon 
Longchamp*>)  gefunden  habe,  daB  hei  der 
Trennung  de?  Calciums  vom  Magnesium 
durch  AwmoniuiiKixulat  stets  etwas  Magne- 
sium mit  dem  Calcium  lUMunmen  gefiUlt  wird, 
wenn  man  nicht  sofort,  -»ondeni  erst  nach 
24  (stunden  filtriert,  eine  Tatsache,  die  auch 
FreBenin8*')in  seiner  «Anleitung*  erwlhnt 

Chiz,Vnski  -^eht  deshalb  von  einer  «alz- 
eaureu  Lösung  des  Calciums  und  Magne- 
siums aus,  dampft  sie  ein,  löet  die  Chloride 
in  starkem  Alkohol  und  dii^ertert  mit  ülitT- 
schUsaiger  konzentrierter  iSchwefelsäure;  uacb 
einigen  Stunden  filtriert  er  tou  dem  ausge- 
-ichicdciHii  ( 'nlcinnisidfat  ab,  wäscht  zuerst 
mit  nahezu  absolutem  Alkohol  die  Schwe- 
fefAure  roUstKndlg  heraus  und  dann  mit 
.1."> — l'i'/oigcm  Alkohol  w  lange  nach,  bis  im 
Filtrat  kein  merklicher  Rückstand  mehr  auf- 
zuweisen ist 

Leider  gibt  er  nur  drei  Beleganalysen 
an,  die  noch  dazu  mit  den  stets  gleichen 
Mengen  von  (\dcium  und  Magnesium  auf- 
geführt worden  *<indl 

Fresenius'*)  führt  an,  daß  auch  bei 

4,  AuiV,  f^.  7T_' 
'I  Liebiir«  .\nn.  iW.  M;  100.  HO», 
•i  Z,  anal.  L'lu  ni,  2,  'MS. 
'"i  8pÄttr  liat  aiuh  .'^cheeror  —  Livbigit 
Ann.  HO,  2!W  —  zur  Treiiniuip  geriuRer  Mengen 
Calcium  von  Ma^^nesium  die  Schwefelslure-Al- 
kobol-Methede  empfohlen. 
I         ")  Z.  anal,  flieiii.  4.  348. 
I         '»)  Ann.  Cliim.  12,  'Ihö. 
I         «»I  1.  e.  :,.  Autl..  S.  451. 
I  Z.  anal.  Cheui.  7,  31u. 
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genügeudem  Zusat*  von  CcUoranimoDium,  ! 
Ammoniak  und  «otopMoheodam  Übflraohufi  | 

von  Ammoniumoxalnt  mit  dem  Calcium  ateU 
etwas  Magnesium  mitgefäUt  mrd,  und  rät 
daher,  da«  gut  ausgewaediene  CUdimoxalat  \ 
nochmals  in  SalzViiure  zu  Iti,<cii,  mit  Ammo- 
niumoxalat  zu  i&Ueu,  und  hierauf  das  FU- 
tmt  udt  dem  ersten,  magnemumreidiereii  so 
vereinigen''').  j 

Offingpr'''!   benutzt  die  Chloride  zur 
Trennung  und  erhitzt  sie  in  einem  trocke- 
nen SauerttofErtrome,  wobei  das  JCagnenuiii-  { 
chlorid  «oineii  Of'halt   an  Chlor  his  auf  ein 
Minimum  abgibt,  während  dos  Calciumchlo- 
rid  unyeittndert  bleibt,  mit  Wasser  ausge- 
laugt und  durch  Amnioiiiiiniearhrinat  gerüllt 
wird.  Zur  Entfernung  der  geringen  Mengen 
▼on  Itfagnesiom  wird  der  Gai^onatnieder-  I 
schlag  in  Salzsäure  selfl-t  und  :iuf  die  oben 
beeokriebeoe  Weiee  noch  einmal  niederge-  ^ 
idilagen.  r 

Öff Inger  hSlt  diese  seine  Methode  be-  1 
sonders  dann  für  angebracht,  wenn  Magne-  j 
sium  im  Überschüsse  vorhanden  ist;  da  er 
aber  Oberhaupt  keine  einzige  Beleganaly^ 
anfribt,  würde  seine  Arbeit  von  mir  gar  nicht 
erwähnt  worden  sein,  wenn  er  nicht,  ebenso 
wie  Fiakeaer  auf  die  großen  Mftngel  der 
8chwrfrl?!iurc  -  AlVohoImethode  hinf^ewicf-en 
hätte  und  zu  deren  Umgehung  bemüht  ge- 
wesen  wire,  eine  andere  Trenntingsraetbode  [ 
ausanarbfliteiii.  ■ 

Hager versucht  da«  partielle  Mit- 
iallen  der  Magnesia  bei  der  Oxalatmethode 
dadurch  zu  verhindern,  daß  er  sofort,  min- 
deiflfn«  jt'doL-}i  iniifrlialb  t'incr  SiuiidR  nach 
der  Fällung  mit  Ammoniumoxalat  in  der  , 
Kälte  von  dem  ausgescliiedeneii  NiedenoUage  j 

al^trirrt. 

Bei  den  praktischen  Versuchen  habe  ich  i 
jedoeh  gefunden,  daß  man  auf  dieae  Art 

und  Weise  zunächst  innnor  trübt-  Filtrate  ' 
erhält,  und  je  nach  der  Güte  der  Filter  , 
reeht  oftmals  filtrieren  muB,  so  daß  also  die  | 
von  TTu^'c  r  anf,'e.-ot/te  Zeit  fast  in  allen 
Fällen  weit  überschritten  wird.  Die  enge-  . 
stellten  KontrollTerenehe  swgten  auch,  daß  j 
daa  Calciumuxalat  nicht  frei  von  Magnerium 
war,  und  daß  andre reeita  das  Magnesium-  I 
Ammoniumphosphat  Calcium  enthielt.  ' 

Die  sonst  in  der  Literatur  angeführten 
Methoden  der  Trennung  des  Calciums  vom 
Magnesium,  welche  auf  der   verscliiedenen  ' 
Löslichkeit  von  Calcium-  Und  Hagnesium-  . 
Verbindungen  tu  Zuckerlöettngem  oder  Gly-  j 

—  •  ! 

'»)  Auch  (JosBn  —  Z.  aiud.Cbein.8i  141  — 
empfiehlt  dieses  Verfahren. 

'•)  Z.  anal.  Chcm.  8,  556. 

")  Z.  aaal.  Chem.  9,  254. 


cerin  beruhen*^),  und  die  voraussichtlich 
keine  allgemeine  Anwendung  finden  weiden, 
könnea  Sj^ielk  übeargaDgen  werden. 

Überblickt  man  somit  die  über  die  Tren- 
nung der  vaa»  luer  interessierenden  Elemente 

vorhandene  Literatur,  so  erHchelnt  unzweifel- 
haft die  Oxalatmethode  als  das  beste  aller 
Trennungsrerfehrstt. 

T'ud  in  der  Tat,  man  erhält  damit  auch 
sehr  gute  Resultate,  wenn  man  folgende  Be- 
dingungen dnbUt: 

1.  Anwendung  stark  verdUnnter  Lo- 
sungen, 

2.  Zugabe  von  genügend  viel  Chloram- 
monium, 

3.  Fällung  mit  einem  großen  Über- 
schusse von  Ammoniumoxalat  in  der 
Siedehitze, 

4.  Filtrieren  nach  zwölfstündigem  Ptehcn, 
ö.  2Ho<rhmaliges  X^en  des  Calciunmxu- 

lats  in  Salzsäure  und  Wiederholung 
der  Fällung  nach  ;.'leicher  Methode. 
Zur  Anwendung  kam  eine  CJhlorcalcium- 
ISsung,  weldie  in 

1  ecm  0,0080  g  Oa — 0,01 1 2  g  CaO 

ent^))radi  und  eine  LOsnng  von  Magnesiunt- 

sulfat,  von  welcher 

1  ccm  0,001 18Ö  gr  Mg  ^  0,0 1 215  gr  Mg  ÖO4 
+  7H,0 

entspradi 

Ks  wurde  nun  fblgendennafien  gear- 
beitet: 

Genau  abgemessene  Mengen  der  Losun- 
gen wurden  gemischt,  stark  mit  Wasser  ver- 
dünnt und  hierauf  zuerst  mit  genügend  viel 
CSUerammonium  und  dann  mit  Ammoniak  in 

;;erin<;('iii    I'ber.'Jehu:^>e    vernetzt.  Nachdeni 

man  die  Flüssigkeit  bis  zum  Sieden  erhitzt 
hatte,  gab  man  beiße  AnunoniitmoxalatUlsung 

in  beträchtlichem  Überschusse  zu  und  de- 
kantierte nach  zwölfstündigem  Stehen  von 
dem  ausgeiöhiedenen  Calciumoxalat,  welches 
wiederholt  mit  heißem  Wasser  Übergossen, 
dekantiert,  schließlich  auf  das  Filter  gebracht 
und  völlig  mit  Wasser  ausgewaschen  wurde. 
Daun  wurde  es  in  Salzsäure  aufgelöst,  wo- 
rauf die  ^0  erhaltene  Lösung  mit  Ammonium- 
oxalat iu  gleicher  Weise,  wie  oben  behandelt 
\\urde  Der  Niederschlag  wurde  mitsamt 
dem  Filter  bei  10.'»"  getrocknet,  dann  soweit 
als  möglich  von  dem  Filter  getreuui,  welches 
für  sich  an  der  Plntinspirale  verascht  wurde. 
Die  Filterasche  würde  mit  dem  Ciiicium- 

")  Rernard  und  Khrmnnn,  Z.anal.Cban. 
1»,  191.   Woyl,  d>rl.  21,  561. 

*•)  IMe  Prikparate  ««tammten  Ton  R  Merck 
und  waren 'absolut  rein. 
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r    Zduduift  far 
i  ani^evraniltF  Cta«ml<k 


Oxalat  vereinigt  im  Pl&tiotiegel  zunäclitt 
-15  Minuten  lang  mit  fliiiem  ICkrobrcDner 
erhitzt  und  dauu  vor  dem  GeblÜM  bis  vue 
( iewichtäkonstanz  geglüht. 

Das  restierende  C^tdiiiinoxyd  woH«  dnnn 
in  der  üblichen  Weise  gewogen. 

Die  gereinigten  Filtrate  und  Wa>»cbwtt80er 
«wden  auf  dem  WaweriMde  auf  «in  ge- 
ringe? VolumeTi  oin^ecn^t  nnd  mit  Ammo- 
niak versetzt;  dann  wurde  mit  reinem  Dina* 
triumphoephat  dae  Ammoniommagneeinm- 
phoephat  gefällt,  da^  nnch  21  Stunden 
abfiltriert  und  mit  verdünntem  Ammoniak 
(1:3)  volbtlndig  auKgewaeehen  wurde.  Die 
Behandlung  des  \ie<k'i(<(  !ilage8  erfolgte  in 
der  gleichen  Weise,  wie  bei  dem  Calcium* 
Oxalat,  nur  wurde  in  dteeem  Falle  ein  Por- 
leDantiegel  verwendet 

In  den  Fällen,  in  welchen  diis  resultie- 
rende Magnesiumpyrophosphat  nicht  rein 
weiß  war,  wurde  es  nach  dem  Erkalten  mit 
einigen  Tropfen  Salpetersäure  befeuchtet, 
dann  gelinde  erwärmt  und  schließlich  vor 
dem  GeblBse  bis  cor  Oewiehtakonataas  ge- 
glüht. 

Die  so  ausgeführten  Aualyson  ergaben 
mir  folgende  Resultate,  «lurch  welche  die 
ßr&u(>1il)iirkeit  der  Methode  außer  Frage  ge- 
stellt wird. 

1.  Angewandt: 

30  o«n  der  OaCi,-LBsung  «  0,2400  g  Ca 
lOoem  der  (HgSOf  +  7HjOM..>.mg 

Oelundoi: 

i>,3;$ri9gf'!iO  n,23J)9gCa 
0.n-43gMg,I\O;  r-  (».01187 gJIg. 
Differenz:     —  0,04"/«  Ca 
4- 0,14%  Mg. 

2.  Angewandt: 

20  ccm  der  (  ut  1  ,-Lö8un|f         (iOo  ("a 
1«>  ccm  der  (MgSO^  p  7  Ilj0)-Lö*ung 

=  0,011  sr>g  Mg. 

(iefunden: 

0,  L'33.')gCaO  =  0,ir.9figCtt 

u,uä43  g  MggPjOj  -  u,o  1 1  a:  g  Mg. 

DUEerenx:  >-0,22*/«Ga 
-1-0,14  •/♦Mg. 

3.  Angewandt: 

')  ccm  der  CaCl^-Lösuag  =  0,U4ÜU  g  Ca 
20  com  der  (MgSO«  +  7  H,0)-L8flttng 
—  0,023  70  g  Mg. 

Gefunilon: 

0,i>.">t)O  g  ( 'aO  =  M.'t  lOu  g  Ca 

0, 1085  g  Mg,P,0,  -  0,033  72  g  Mg. 

Differenz:  */oCa 
-t-o,l5*/oMg. 

(ScbluA  Mft.) 


Fortschritte  und  Bewegungen  auf  dem 
G«bi«te  derNahnmssmittelciieiiite  in 
"dea  Jahren  190a  imd  1903. 

Von  "Dr.  n.  FKMU.rit. 
(Fort««Uang  Ton  S.  OSO,  978  u.  711.) 

Zneker,  Zneicerwaren,  SBtetofTe. 

Am  1.  3.  1903  ist  da«  HQ&itoffgeüetz  vom 
7.  7.  1902  in  Kraft  getreten.  Zu  diesem  Oeeets 
worden  am      1908 Analtthrangebeetimmungep 

«•rlmts^n.  Auf  Aon^ung  de«  Roichsxchatz.-^mif*-?» 
iüt  im  Kaistiitiichon  Oesundhi'itaamt  eiuu  Aa- 
weisiiii^  zur  chemit»chen  UntersuchunK  der 
kttnatliehen  »O&etoffe  ausfearbeitet  worden'**). 
Ferner  sei  auf  die  unter  dem  18<9.  190S  Tom 
BuIK^'.s^at^•'-^<'h^>•^'4,'lu>n  Z  ii  i  k  erausfOhrungl* 
bostiinniungf^n  hing«*wu«t'n  '*'}. 

Wood  und  Börry  '**)  veröffentlicht**u 
eine  titrimetriache  Methode  derZueker» 
bssiimmung  In  Zuokerrüben,  welehe 
Ziicktr^miHche  der  Art  enthalten,  daß  diesel- 
ben Mich  polarimetriHch  nicht  be»tiiuinen  lassen 
Demiehel'**)  wendet  sieb  gegen  die  Zuekor« 
tabellc  derdeutschen  Normal-EichungB- 
komraisäion.  Obwubl  6  Dezimalstellen  an» 
gegeben  werden,  i«t  nur  die  viert*  noch  sicher, 
mit  weleher  AbkQrzung  sie  aueb  von  Win* 
dise)i  publlsiert  worden  rind.  Dundi  Aua« 
dehnunfi;  der  Rechnung;  ist  die  Kommission  für 
reinen.  flQnsig  gedachten  Zucker  zu  dem  Werte 
1,5082^  gekommen,  (iit-r>(>r  Wert  ist  unrichtig, 
vielmehr  weohaelt  die  Diebte  des  flüaüg  ge- 
dachten ZneketB  mit  der  Konzentration  der 
Zuokerlö^mi^'en  von  1,59 — 1,64.  —  G  ii  ii  ii  i  n 
hat  in  einem  auf  dem  Br08**eler  Kongreß  für 
angewandt«)  Chemi>'  p'  haltenen  Voitiag  die 
Zulässigkeit  von  Wasserbestimmuugen  im 
Kohrzueker  dureh  Trookncn  de«  letzteren 
bei  107  -Iiis"  juiu'i'zw.-ifeit,  iinttT  Hinwei.s  dar- 
auf, dafi  bei  dieser  Tem|)eratur  stets  flüchtige 
Sluren  gebildet  würden  und  demnaeh  ein  zu 
bober  Wassergehalt  ^ffundt^n  werflon  mOss«. 
Mit  Hfleksicht  bieruuf  hat  IL.  C.  l'riusen- 
G  e  e  r  1  i  n  g  8  '*')  Untersuchungen  anK<estellt, 
die  ergaben,  dah  der  Waseergehalt  eines  guten 
Uandelezuokere  »ehr  woU  dureh  Sstflndigee 
Trocknen  bei  1'"!  lOT"  .  rtiiittt  M  weiiKn  kann; 
die  Wasserbeatirarauug  vuit  ui«-(!ri;;|>r<>/.«jiitigen 
Produkten  (SaolESucker,  Sirup7ii<  kor  usw.i  ge- 
schieht dagegen  aweckmttfiig  in  der  Weise,  daä 
man  dieselben  zunKchst  in  wenig  heifiem  Wasser 
löst.  iVil'  I.r.sunL,'  in  l"il(riiTji,ipier  einziehen 
liÜit  und  let/.ten>«i  MoilHnii  4  Stunden  bis  zum 
konstanten  Gewicht  bei  10.') »  trocknet.  —  Die 
Frage,  ob  die  durch  Bleiessig  in  Zucker- 
Innungen  erieugten  XiederscblüKe  in 
Hechnung  gezogen  werden  sollen.  wi  K-lic  ncin-i-- 
ding»  besonders  auch  von  Wiechmann  auf 
dem  V.  Intamationalen  Kongreft  fttr  ange> 
wandte  Cliemie  aulgeworftm  wordoy  Temeini 

»♦•)  Z.  Unters.  Nähr.- u.  Genußni.  1i>  861. 
CentralMatt  f.  d.  Deut*iche  lieich  1UU3, 

283  ff. 

Cheni.  (•«•ntialbl.  lat  ä.  I.  1378. 
'*"(  Ann.  Chiui.  annl.  apjil.  7.  49—62. 
'^"^  übem.  Certralbl.  itM3,  1,  366. 
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Gönner  mann '^'i  auf  flnuid  «igener  Ver> 
suche.  '  Uber  ZuHammensetzuiig  und  Unter- 
suchung von  »Stftrkesirupcn  berichtot  M. 
Hönig'»»}. 

Öoxblets  Nahrzucker  wird  uaoh 
Pro  cht durch  YeRudkeninif  rtn  Stirke 
erhalten .  woher  dergestalt  verfahren  werden 
muß,  dnli  auf  ein  Teil  Dextrin  ein  Teil  Maltose 
kommt.  Außerdem  wird  dem  PrSparat  noch 
«in  gttwiaaer  Bfturegrad  v«rlieh«a  und  etwas 
Koehwls  sugefflgt. 

Nach  A.  f'h  woll.-s '•■'i  soll  M.irzi|.au 
aut>  *  |  feuchten  zciriebencii  Mandeln  und 
Zucker  bestehen.  Die  Mandeln  werden  neuer- 
ding« teilweise  duroh  Pfirsiuhkeme  ersetzt 
Zum  Nachwris  eines  solchen  Zusatzes  ist  die 
I{..ik(i  >n  von  Kreis'**i  sehr  gut  verwendbar. 
Man  vermischt  2U0  g  Marzipan  mit  lOU  g 
9&%igem  Alkohol,  prefit  aus  einem  KafiPee- 
beutel  gut  ab,  wiederholt  diese  Reaktion  zwei- 
mal mit  je  1U>  com  80*/oigem  Alkohol  und 
schüttelt  die  alkoholiacheu  Auazüge  nach  dem 
VerdQnneu  mit  WssBer  mit  Äther  aus.  Man 
übersebiehtet  alsdaan  Stlpetenlun  (D.  1,4) 
mit  dem  gleichi'n  Volumen  de«  erhaltonen 
Oles,  gibt  ebensoviel  0,1  */<,ige  ätherische  Phloro- 
glucinlösuDg  zu  und  schüttelt  kräftig.  Pflrsieh- 
kemOl  gibt  eine  himbeerrote  Farbe  mit  einem 
Stioh  ins  Violette  und  ist  bis  zu  10  Vo  ™> 
Mandi-löl  ^'ut  ninliwei.sbur.  Nuß-  und  Ercliuiüöl 
geben  die  gleiche  Reaktion.  —  Nach  einem 
Ninislerialeclaft  vom  16. 5.  1902  haben  die 
Untersuchungen,  weiohe  gelegentlich  einer  An- 
regung von  Interessenten  vorgenommen  sind, 
(rKebeii.  daf)  bei  dem  Verkehr  mit  Marzipan- 
waren  gesuudheitssoh&dliohe  Stoffe  galegeutlioh 
snr  Yerwend«^  kMumen«  welche  es  sageidgt 
erscheinen  lnss«'n.  dir  Aiifmf  rk.'iamkfit  der  Or- 
gane der  ^4llu■ul)gäIllittelübL•^^vachuilg  üuf  jene 
Waren  zu  lenken.  Besonders  zu  achten  ist 
auf  die  MOgliohkeit  der  Verwendung  von 
Bittermandelöl  und  NürobensoL  Bittor> 
mandeU)!,  wie  es  sich  im  Hsndel  befindet^  ist 
zum  Teil  blausäurehaltigr. 

Huuig. 

Eine  Bes-serung  im  Honighandel  ist  nach 
Beytbien***)  in  den  lotsten  fQnf  Jahren 
nieht  XU  Terzefehnen;  namentlich  mehren  sich 

di"  V.  r>urli.  i^r.'.rn  n  r  Kunsthonigfabriken,  Ge- 
mische von  Honig  mit  Zucker  oder  StArkesirup 
unter  irreführenden  Bezeichnungen  in  den 
Handel  zu  bringen.  So  enthfilt  der  sogen. 
•  Blütenhonig"  der  Firma  Walter  Boye  in 
Magdeburg  gioln-  Men^ren  Stärkesirup,  ebenso 
ein  „feinster  Tafelhouig"  bezeiohnetea  Kunst- 
produkt, sowie  fünf  als  „reiner  GIslsser  Bienen» 
honig"  verkaufte  Erzoupnissf  In  Würdigung 
«lieser   Verhältnisse    wenien   die  zuständigen 

'  )  CeiitralbL  t  Zuokerind.  U,  Nr.  45. 
Z.  Unters,  Kahr.*  u.  QenuAm.  1902, 

t>41  -65;!. 

''-*)  Münch.  Med.  Wo.  henschr.  411,  97—60. 
<;hem.-Zt«.  87,  S8  u.  84. 
Desgl.  26,  897. 

J  ahrosber.  d.  äbera.  Untersuehnngssmtss 
Dresden  1901,  18-20. 

Ch.  IM. 


I  Behörden  in  einem  preußiseben  Ministerial- 
erlaß vom  29.,  11  1902  ersucht  die  Herstellungs- 
I  und  Verkaufs^tlltten  für  künstlichen  Honig 
strtny;  iil)er\va<  h<'n  /ai  liussen  und  bei  d<-r  l''t'-st- 
I  Stellung  von  Zuwiderhandlungen  gegen  die 
I  Yorseluiften  des  NslmmgsmittelgesetBes  mit 
j  Nachdruck   inif  eine  strenci"   Hestrafuri^'  der 
:  Schuldigen  hinzuwirken.  —   lai  Kuiscrlichen 
Gesundheitsamt  ist  eine  Denkschrift  Ober  den 
I  Yerfcehr  mitHonig  ausgearbeitet  worden,  weleha 
I  mit  der  Wiedet^be  der  besflglieh  des  yericehi« 
'  mit  TIoriiK  in  Dt»iifs(li];ind  frlasscncn  Vorord- 
nung und  seit  IHDU  den  VcrLauf  getalsthteu 
Honigs    betreffenden    gerichtlichen  Entschei- 
dungen schließt.   Die  Denksclirift  epiricht  sieh 
gegen  den  Erlaß  eines  Honiggesetxss  und  dia 
Einführung  dsT  latenten  Fftrbung  dea  Kunst* 
bonigs  aus. 

i        ▼.  Baumer beriehtet  Aber  den  Bin« 

fiufä  der  rnttcmng  von  Itoh r /.ur k r  iind 
ötsirkriucker  auf  die  BeRohattenheit 
des  Honigs.    TerC  hat  eine  Mischung  von 

•  2630  g  8tArkesinip  und  1000  g  fiohrxueker  au 

'  ca.  4' ,  1  gelr>st  aa  ein  Bienenvolk  verfAttert. 
Dor  (josunite  i-rhaltenc  Honig  wurde  geschleii- 

i  dert  und  anaiysiei't.    Aus  den  erhalteuen  ana- 

I  lytiseheB  Daten  schließt  Verf..,  daß  dunrh  den 
Bieneiimagen  Rohrzucker  in  großen  Mengen  in 
Invertzucker  umgewandelt  wird,  so  dsB  im 
Htinig  nur  i.'t-riiie'c  Mcngt-n  Rohrzucker  iiacli- 
weisbar  sind.    £ia  verg&rbares,  Fehlingscbe 

I  Losung  nieht  redurierendeo  ]>eztrin  des  Stlrke- 
sirup«  wird  in  oinrn  Fchlingsche  L<lsung  re- 
duzierenden Zucker  umgewandelt.  Die  Bienen 
vertrugen  für  die  Dauer  dextrinhaltige  Nahrung 

I  niebt,  sie  erkrankten  und  liefien  nach  einiger 

;  Zeit  die  Losung  stehen. 

Auch   für  die  rntursuohung   des  Honigs 

I  sucht  man  die  äcru m diagnose  nutzbar  su 
machen.  Praktisch  verwendbare  Resultate 
haben  diese  Versuche  noch  nicht  gefordert, 

:  Langer*^'*!  erlangte  durch  Immunisierung 
eine.s  Kaninchens  mit  den  hiweilikorjiern  des 
Buchweizenbonigs  binnen  fünf  Wochen  ein 

I  Serum,  welches  mit  Buehweissnhonig  dicke 

'  Niedcrsrhlfige  f^nh.    Verf.  wird  »eine  Vej-suche 

j  fort«eUei).  Ähnliche  Versuche  hat  v.  Kiglor.'**) 

'  angestellt. 

I  H.  Ley**°)  veröffentlicht  eine  Reaktion, 
welche  gestattet,  einen  Naturhonig  von 
reinem  KunsthoniK  und  den  ineibteu 
der  im  Handel  befindlichen  llonig- 
surrogate  sn  unterscheiden  und  einen  Zu* 
satz  von  über  "20%  Invertzucker  und  Ober 
10°/o  Rohrzucker,  Siilrke^ucker  und  Melasse  zu 

I  erkennen.  Zur  Ausführung  der  Reaktion  ist 
folgendes  Reagens  erforderUob:  Eine  LOsung 
von  10  g  Silbemitrat  in  100  eem  destltltortem 

j  Wasser  wird  mit  20  com  15*/iiger  Natronlauge 


'■•'I  '/..  tiiiHl.  ehem.  41,  3;i;?~380. 

Chem.  Centralbl.  iyu2,  U,  Üb, 

'^"t  Z.  Unters.  Mahr.-  u.  GenuSu».  1902, 
1204  u.  Ijäoö. 

•*•)  öaterr.  Chem.  Ztg.  1902,  97— lüO. 
Pharm.  Ztg.  48,  603  u.  €04. 
Chem.  GentmlbL  19Ü3,  II,  687. 
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Teraetzt,  dfi-  Nk>defBohIacabültri' rt.  mit40C»ccin  1 
d^tilliertoni  Wa88er  aii!^(«waaohen,  in  10*'/,igein 
Ammoniak  f^elßst  und  die  LAsunt?  mit  wSss^  ' 
rigcm  Amni'iiiiak   auf  115  g  uufgofUllt.  Zur 
Prafung  lOst  man  den  lloniK  in  zwei  Teilen  < 
Wtuser,  filtriert,  ▼ersetst  5  eem  des  Filtriites  ' 
mit  5  Tropfen  des  R<>agßns,   verschlit<ßt  das 
Reagensrohr  mit  einem  Wattebausch,  legt  es 
Kofort   fQnf  Minuten   lang    in    ein  siedendem 
WasBerbad  und  beobachtet  sodann  die  Farbe  i 
der  Flflmi|;keit.  Die  Naturhonige  zeiirmi  nach  I 
dieser  Behandlung  eine  «lunkli  Fiirl  i',  -i.-  sim! 
nicht  direkt  durchsichtig,  abui  —  vor  alU-ui  die 
Heidehonige  —  im  auffallendeu  Licht  fluares- 
lieiend.    Beim  UuuchQtteln  der  FlOnaigkeit  , 
ereeheint  dieselbe  braunrrtt,  dnrehsiohtig,  an  I 
der  Olaswandung  i-in«  n  lii;iiiii;,'riiiilichen,  bexw. 
gelbgrlinliclien  Schein   htnterJussend.  Dieser 
grünliche  Farhrnton  ist  das  (^harakterieobe  der  j 
fieaktion.  —  Kunsthonigo.  Honig-stirrogatt'  usw. 
oder  Gemisclic  derselben  mit  Natiirhonig  er- 
sfhi  iiK  11    IUI,  h   obiger   Heliantllung  undurch- 
sichtig braun,  besonders  aber  entbehren  die- 
sdben  beim  Umaehfltteln  de«  an  der  Olas-  ' 
Wandung     zurückbleibenden  golbllehgrüncn 
Schleims.    Diese  Silbcrrtaktu  n  wird,  wie  Ver- 
suche crgaiHMi.  durch  flüchtige  Stoffe  bedingt, 
die  im  I<nturhonig  sich  voräuden,  im  Kunst»  | 
bonig  aber  fehlen.  —  Eine  PrQfangsmethode,  | 
welche  aut  deni  N.i  Jiwi  is  der  Eiw*  irot.  tt'«'  des 
llunigh  bai»iert,  hat  h  r  ä  u  t  i  g  a  m  "")  ausge- 
arbeitet 

Obul,  ßeniiise.  FruchtHürte,  Konserven. 

Bryant  und  Miini  r'"-^  haben  Versu<he 
Ober  die    Verda  u  1  i<  Ii  k ■•  1 1    \  i.n  Pflan/.en 
angesteiit.    In  den  Kartoffeln  winJ  das  Ei-  I 
weift  ni  7Ä%.  die  Kolilehydrate  zu  «)!)  «/^  aus-  I 
genul/i;  in  li.  ri  I»  ii  ii  k  e  I  r  ü  b  e  n :  Eiweili  zu 
72*/,,  Kohlehydrate  zu  91";^.   Die  Verdaulich- 
keit der  Zelluloee  war  Ober  Brwarten  groß: 
tf'^  betrug  l>ei  Kartoffeln  T4",o.  beim  Kohl 
77 '/j,  bei  den  iiüben  .S4  "/o,  beim  Cirün  kraut 
60%  und  bei  Ät>feliiu|>|>e  sogar  !».">%. 
'    E.  Leusoher"")  teilt  über  die  t^&ure-  i 
blldung  der  Zitronen  folgendes  mit:  -Der  I 
Wert  der  Zitroin  n  lietrt  in  ihrem  hoiien  Säure- 
gehalt.   Um  »iirsf  Ii  zu  erreichen,  luüSM-n  die 
Früchte  vollisUindig  grün  vom  l^um  gepflückt 
werden,  üiv  kommen  dann  auf  zwei  bi«  drei  i 
Wochen  in  ein  Permentierhaus,  wo  sie  einer  ! 
Temperatur  von  50*  ausgesetzt  wenlen.  Da- 
durch wird  der  Zucker  zers«'t2t  (auageschwitzti. 
und  die  Schale  wird  dünner.    Aladann  wei-den 
eie  einer  niedrigen  Temperatur  nusgesetzt.  Bei  i 
der  Reife,  namentlich  bei  der  Überreife  werden 
<Iit'  Srii.'don  iM>hr  diok  und  der  Zuckergehalt 
veunindert, 

Das  Sehwitzcnlassen    der   .Äpfel   be-  i 
\»teht  nach  Hicliard  Otto'"*)  darin,  fhli  man 
sffc,;^auf  Haufen  ^ehüttet  und  einige  Zeil  liegen 
liiDf.X  Durch  Schwitzenlas^en   der  Apfel  vei- 
echiedcfil'en  Keifetfrades  unter  einer  Glasglocke 

>")  Ph\rm>        47,  109. 
""t  Cheiihv<^otralbl.  19U8,  II,  1135. 
»•»I  Z.  öflr.  >^em.  1902,  «5-27. 
>••)  Landw.  t;;;rs.-Slat.  I9CÖ,  427-4äl9. 


r    Zduduin Mr 
tenaewaadte  Cfctml». 

wurde  festgeatellty  dafi  die  Äpfel  etwas  Zaek«r 
ausschwitzen.  Ea  findet  dabei  eine  ZnnatuD« 

dm  Zuckers  und  der  Tmekensnb«tan<  und  eine 

erhebliche  Abnahim-  der  Same  statt;  dii'  Stiirke 
verschwindet.  Die  Zunahme  de»«  Zuckers  wird 
teils  durch  die  Weasenrerdunatung,  teils  durch 
die  A'erzuckerung  der  SI.Trke  bedingt.  Diese 
Erscheinungen  treten  am  .--tarksten  bei  den  un- 
reifen Äpfeln  auf.  Hiernach  ist  das  Schwitzen- 
lassen  der  Apfel  vor  ihrer  Verarbeitung  auf 
Äpfelweio  vorteilhaft,  namentlich  bei  nnreiflen. 
stürkehsltigen  Äjifeln.  Du?  Sc  hwit?«  n  darf  .nber 
nicht  zu  lange,  soadom  nur  drei  Iti»  vier  Wochen 
dauern:  bei  längerer  Dauer  (sieben  Woctien) 
findet  eine  Abnahme  von  Zucker  und  Ex- 
trakt statt. 

F  r  u  c  h  t  8  il  f  t  e.  Iit  i-  \  i  i  i-iti  Di-utM  li<  i- 
FrucbtsaftpreaBer  hat  im  Jahre  ItK)^  in  einer 
außen»rdentlieheDG«neralTenttmmluttgfb1gende 
Beschlüsse  gefaßt:  1.  Künstliche  Färbung  ist 
ausgeschlossen  bei  rohen  und  mit  Zucker  ein- 
gekochten Säften,  sowie  bei  Fruchtlimonaden 
und  aolchen  LikOren  und  Branatweinen,  die 
nur  aus  Pnichtflftften  hei^eatellt  sind.  Flrbnng 
niif  einem  nnderen.  dunkleren  Saft  ist  n»ir 
imler  l'eklaration  gestattet.  Sirupe  oder  Ex- 
trakte für  Brauselimonaden  dürfen  dagegen 
kOnatliuh  gefftrbt  und  von  Naturfruchteasenxen 
mit  Zusats  chemisch  reiner  Zitronen-  «der  Wein- 
s2liiri>  hergestellt  sein,  aurli  i  luie  Di  klaration. 
(Jewöhnliche  Limonaden  sind  zu  benennen :  Limo- 
tuidenextrakt  (oder  Sirup»  mit  liimbeer-  (Zitron-. 
Kirsch-  usw.i  Geschmack  (oder  Aroin,«!)  gefärbt. 

'J.  Irgend  welcher  Zusatz  von  KapillAr'sirup 
zu  den  Fruchtsänen,  Limonaden  usw.  ist  nicht 
mehr  xul&tsig. 

S.  Die  Benennungen  der  Waren  auf  Eti- 
ketten, I{echnungen  uti')  «'ni<<ti'^-eti  .\  nfsehrifff n 
müssen  durchaus  und  in  allen  Stücken  genau 
•ler  wirklichen  Beaohaffouhflit  und  Qnalittt  ent- 
sprechen.* 

4.  Salicylierung  der  Rohslfte  ist  bis  zu 

h''rli^t<'ns  '  g  ]iiT  Liter  drrselben  zulfisKip. 
jedoch  nur  unter  uu.Hilrücklicher  Deklaration. 

Nach  D.  R.  V.  130103  erhitzt  man  zur 
Herstellung  blanker,  alkoholfreier 
Fruchtsäfte  Früchte,  oder  deren  .Saft  o<ler 
Extrakt  mit  sehr  verdünnter  Säure,  zweck- 
mjiüig  Weinsäure,  in  einem  geschlossenen  Qe* 
fftfi  unter  Druck  so  lange  anf  115—120  *,  bis 
eine  Frobe  nn(  h  di  in  vollsf.lndigen  Erkalten 
sich  klärt  und  bi:tiik  tiUrieren  läüt. 

Uber  die  rntersuehung  natürlidu'r  und 
künstlicher  Fruchtsäfte  Itericbtet  Lobmaun'"^). 
Farnsteiner '"'i  Iw'handelt  die  Untersuchung 
und  Zusamnienset/ung  des  Zitron(>nsaft<'>. 

In  einer  Abhandlung  aber  die  Marme- 
ladenindustrie  weist  Eduard  Hotter^*') 
auf  die  erheblichen  Voi-trile  hin,  die  eine  Ver- 
bindung der  Apfel  ktiiullabrikation  mit  der 
Obstweinbereituiig  hätte,  da  die  frischen  Obst- 
rester,  wie  sich  au>  verschiedenen  V<  i"8uchen 

Ber.  pharm.  Ges.  im,  486—495. 
'■«1  Z.  Unters.  Nabr.-u.  Oenuftn.  lÜOS.  1— £2. 
«•'»  Z.  r.sterr.  laadw.  VeFB.-Wes.  6,  597^16 
Clmn,  f'enlralbl.  l'Jt«,  II,  m 
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d«s  V«if.  erifiibt,  nMh  dem  Abpnmen  no«h 

nfmeiKl  Saft  r>uthalten,  um  lohnen«!  auf  (J<^lr<» 
verurbcitii  werden  zu  könn<^n.  Zum  Einengen 
<ier  FruchtsAfte  sind  an  Stelle  der  bisher  ge- 
brftuohlioh«n  Kupferkwwl  beaser  Aluminium- 
g«fllfie  m  v«rwettd«ii.  Verf.  zdgt,  daS  ver» 
dünntf  i>rt,';iriisi  li..-  Rfiuren  bei  Siedetutzi'  -Iii' 
Aluminiumgefalit.'.  besonders  wenn  xicli  aul 
ihnen  bereits  eine  schfltzende  Haut  jjfebildt-t 
liAt,  laug«  nicht  flo  stark  angreifen,  als  die 
Kwpfcrkessol.  Aurh  die  Vorteile  der  Vakuumver- 
datn]ifuii^'  ii)  der  Miirnn  ladenindustri«-  >T<'.rt*'rt 
Verf.  Bezüglich  des  Zuckert»  kann  die  Ver- 
wendnoi;  Ton  reinem  Stiritesneker  nieht  be- 
anstandet werden,  wenn  die  betreffenden  Pro- 
dukte <ntsiirerhend  deklariert  sind.  —  Das 
Kristallinisehwerdon  <ler  Fabrikate  ist  nicht 
nur  durch  die  Zugabe  von  Stärkeeiru|»,  son- 
dern auch  dureh  andere  Mittel,  wie  geringe 
Zusiltze  von  Ap.'ir  odi  r  noch  besser  durch  IVi- 
mischun»;  von  uii;ht  ganz  gereiften,  noch  pektin- 
raiehen  FriU-hten  zu  verhindern.  —  Dasselbe 
Thema  behandelt  Paul  Degener welcher 
gleiebfalls  vor  der  Verwendung  kupferner  Ge- 
filßf  wanit  und  verzinnt«',  um  bi-^tfn  i  tnaillierte 
<«ffatie  empfiehlt.  —  v.  Kaunier'"";  bobandeii 
die  Untersuchung  und  Beurteilung  ein- 
gekochter Beeren  und  Prttobtmarme- 
laden.  Zur  BeMtinmiung  eineK  Zusatz««  von 
^>t^irkesirup  löst  mau  i'i'  l:  di-<  /ti  nntt-rsnolicii- 
d»?n  Produktes  zu  löü  ccm,  kocht  Stunde 
zu  r  gleiehmißigen  Verteilung  dee  Zuckergehaltea, 
jfibt  dann  lö  g  Preßhefe,  in  Wasser  aufgeschlänunt, 
hinzu  und  vergärt  3' ,.  Tage  bei  30*.  Die  ver- 
gorene Masse  wird  mit  Tonerdehydrat  und 
Waaeer  auf  200  ocm  au^efOllt,  l&O  ocm  durob 
ein  Filter  abffegoflsen,  einfMinnpA  und  unter 
Zusatz  von  ri  mn  Hlrit  ssic;  zu  5<>  ccm  auf- 
gefüllt. Von  den»  liltrat  werden  2b  ccni  inil 
2^5  rem  Natriuni|>hosphatl5sung  entbleit  iukI 
das  Fütrat  polarisiert.  13,75  eem,  enteprechead 
12,5  eem  der  ursprangUehen  LSsung,  werden 
zur  T>.  n( I  ihlit'sliiumuug  nach  V>t^kannt<  r  M- - 
thodo  verweiiitel.  Diese  Art  der  Konzentiation 
hat  das  Angenehme,  dafi  aus  der  Polarisation 
im  2CiO  nun- Kohr  schon  fast  direkt  der  Dex- 
tringehalt abgelesen  werden  kann.  Nach  dee 
\'<  rt.  Krtubrunt.'rn  enthält  il.  r  reine  Kapillar- 
sirup,  der  allein  zur  Herstellung  von  Nahrung»- 
und  Genntanitteln  Verwendung  finden  soll, 
zwischen  2$  und  3.%  im  Mittel  rtlst>  gegen  äO^'^ 
schwer  vergÄrbare  Dextrine;  unter  Zugrunde- 
legung die.ses  Mittels  kann  man  Zusiltze  bis 
m  5ii**/o  8irup  genügend  genau  aus  der  wie 
oben  auefrefOhrtenDextrinbestlmmungermitteln. 

\'.T-h  O.  K  i  II  wurde  mehrfach  in  Fnirht- 
sAfti-n  und  Bwrt>avvfinen,  die  ihros  abn.jrnien 
Ueschmackes  wegen  zur  Untersuchung  «  ing«- 
liefert  war<tn,  Zink  in  verhftltniamäfiig grohen 
Mengen  gefimden,  welche«  naehgewieeener- 
raaticn   ilur' Ii    Stehenlassen   der   Iwtreffenden  . 

**>)  Z.  Ver.  d.  RObenzucker-Ind.        (M.  F.), 
S9  19S— 303. 

■""I  Z.  CntecB.  Ntthr.-  n.  Oenufim.  1903,  ; 
481-492.  I 

■  ")  Z.  Unten.  Nahr.-  n.  Qonufim.  190S, 
ll.>    116.  > 


Produkte  in  OeftAen  mb  Zink  oder  veninlcta» 
Bleeh  in  die  FlQaaigkeiten  gelangt. 

NVeln. 

Am  1.^7.  19Ü2  trat  daa  ächaumweinsteuer- 
geeetr  vom  9.b.  1902  in  Kraft'"). 

IHnprowii-'-fn  s.  i  auf  <l.'i<  rrtfi!  flo«  Koichs- 
jjerichLö,  lu  ti  «"iVciHl  VV  einfaischung  vi>m  :JÜ.;i{. 
1902  (Rnts>-)i>'i>liingen  des  Reiehagerielita  in 
.Strafeachen,  169)"*). 

Über  die  Ergebnisae  der  Untersuchung 

rHiiit-r  Xaturw  eine  diT  .T.'ihic  '''  'l  tmd  1902 
btjiii  littet  Wiuiliseh  '  •').  Die  iibstwtinbereitung 
behandelt  Holter"^). 

Alliot"^  lukt  eine  Reib«  von  Versuchen 
an  Apfelmost  mit  einer  Hefenma«a«.  welche 
von  eitn  iii  :iu>  iJt'iinion  staiiiiin  ti-li-ii  n.  Jn- 
xucker  herrührif.  angestellt  in»  Vergleich  mit 
anderen  fdr  Apfelmost  ausgewMhlten  Ra^een, 
und  gefunden,  dali  die  Hobrzuckerhefe  voll- 
kommen geeignet  ist  und  den  übrijjen  Hefen 
nicht  nachsteht.  --  Nach  Boes'"^^'  wird  in  der 
Kellerbehandlung  der  Weine  die  £iektrixit&t 
benutit,  um  die  Weine  rasch  zu  altem  und 
schnell  trinkbar  7U  machen:  in  der  Ge^tm! 
von  Marsala  wird  namentlich  von  englischen 
Firmen  die  elektrische  Behandlung  der  Marsala- 
weine  ausgeübt.  —  Rocquea  hat  mit  dem 
Apparat  von  Bandouin  und  Sehribaux 
mehrere  Weinsorten  konzentriert.  Ein  Verlust 
an  Alkohol  findet  nicht  statt,  dagegen  eine  Ab- 
nahme der  fliicbiigen  Säuren  und  Fttllung  von 
Weinstein.  Der  Farbstoff  des  Rotweines  wird 
nicht  geschädigt,  Aroma  und  Qeschmaek  wer- 
den verlwssert.  Das  Verfahren  i»t  vnizüglich 
sur  Anreicherung  kleiner  Weine  g«'eiguet.  — 
Das  Verfiüiren  von  Baudouin  und  Sehri- 
baux'"^ zur  Konzentration  der  Weine 
besteht  «larin,  daß  der  Wetn  Hei  niederer  Tem- 
]ieiritur  unter  vcrniinilcrtcui  Druck  destilliert 
wirdi  daa  iiestillat  wird  in  zwei  Teile  getrennt, 
von  denen  der  ente  neben  etwas  Wasser  die 
(!<'<?:imttnfMitri'  (\(s  .\lVribiils,  (?.t^  Kouquet  usw, 
enthült  und  aut  dcu  Hückhtaud  zurückgegosscu 
wird,  während  d«'r  zweite  aus  Wa.sser  be- 
stehende Anteil  entfernt  wird.  Der  wilaserige 
Anteil  hesitat  stets  saure  Reaktion  und  enthSit 
zii  iiilii  li  vi(  1  F>sii:sntire,  so  daß  durch  die  Ent- 
fernung dcrseiben  die  umgeschlagenen  Weine 
wesentlich  verbessert  werden.  K<>i  dieser  Me- 
thode der  Konzentration  bleibt  die  tiesamt- 
aienge  an  Alkohol,  Zueker,  NaCI,  KjSO,  und 
FarbsttilT  crhaltt'n.  Dagegen  nimmt  tlie  Azi- 
dität und  der  Weinsteingehalt  ab  und  mit 
diesem  auch  der  Gehalt  an  Extrakt,  fixen 
Slluii'U  und  Gesamtasche,  sowie  die  Alkali- 
nität  der  letzteren.  ^  Als  Ursachen  des 

'■')  Keichssresetzblatt  1902,  \hh. 
'•■=(  Z.  Lrut  rs.  N.ihr.-  u.  Genuüm.  ly<i;t.  477. 
Desgl.  lyiri,  49—54:  19(';],  2a7—3ü:.. 
Z.  üsterr.  landw.  Vei-s.  Wes,  6,333-835. 
'•■'}  Compt.  r.  d.  Acad.  d.    scieoces  134, 
1377  u,  1378. 

"*)  Apotfa.'Ztg.  1902,  274  u.  275. 
"»)  Chcm.  Centralbl.         I.  54. 

'■"i  Ciimpt.  r.  'I.  A<;m1,  d.  scif-nces  18K. 
2b3"26i>.    t'hem.  LVntnilbl.  VMi2,  II,  7:m. 
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<4'':i  Fmdl«r:  FartwibriM«  und  a«w««ai 

\Vi<  (It  rirübwordens  nlti  rt  r  Weine  führt 
J.  ?veßler''*)  an:  1.  Verwendung  teilweis« 
fkuleraad  wimnatiebiger  Trauben;  Geftenmittel: 
Schnufu  mit  Gtflutine  oder  bei  geringerer  Trü- 
bung UmfQlIen  in  ein  geschwefelte«  Faß.  2. 
^^  iiHlcrauftreteude  Gftrung  oder  die  Entwicii> 
luDg  von  Bakterien,  ä.  St«rk«  Abkäbluog; 
Rotwdne  ▼•rli«ren  d*b«i  FurbatolF,  alnd 
dnlier  gut  vor  AbkOfiltinj?  zu  schützen.  4.  Ge- 
genwart von  Eisen  im  Wein.  I>a»  al»  Oxydul- 
salz gelöste  Eisen  wird  bei  Luftzutritt  in  Oxyd- 
mIz  ttbetgeführt,  dM  mit  dem  tierbstoff  gerb» 
raure«  Eisen  liefert,  welche«  den  Wein  trObe 
und  schwarz  macht.  Hier  hilft  in  ii<  i  I?i  l:o1 
eine  Hchönung  mil  Gerbstoff  und  Gelatiue, 
meist  12  -l*i  g  Gerbst*>ff  und  8-12  g  Gelatine 
auf  1  bl.  —  Mei&ner***j  warnt  vor  der  Ter- 
wendunir  d««  8<th  n  eil  kl &r  mittele  vonHeinz 
da>  aus  silnvffclhiiurrm  Zink  \ii\d  Vi-n-mynu- 
kalintn  1"  >teht. —  libt^r  Öherry- und  Malaga- 
weil)«'  >)t-ri(htet  Rocques'"').  Andalueien  het 
rwei  Weiazentren,  Jerez  de  1»  Frontera  und 
Malaga,  in  welchen  drei  Weintypen  hergestellt 
werden,  Shi.Try-,  M;»lai:«-  vuid  Madeirawein. 
Ale  Grundlage  ilirer  Fabrikation  dienen  Weine» 
welehe  man  als  Troeken*,  8a6*  und  Farbweine 
gruppieren  kann.  Die  Trockenweine  werden  in 
Jerez  durch  vJillige  Vergärung  des  Moa(«s  er- 
halten. Die  Trauben  werden  stark  g«^pet. 
812  kg  Trauben,  welche  500  1  Most  liefam,  er« 
halten  eine  Gabe  Ton  1,14  kg^CHpe.  Der  duroh 
Vergiirung  erhaltene  .Mkoli  -l  betrÄgt  13—16 
Vol.-°/p  und  wird  durch  ypriUmg  aul  16  — 18*/o 
golira<  lit.  Je  nach  dem  Verlauf'  «U-r  (iTirung, 
welcher  »ich  nicht  Torhareeben  U&t.  erbilt 
man  einen  lefehten,  eehr  ««fawaofi  g«fkrbten 

Wfin.  Fi  ti  1 1 .  Flirr  odir  A  ni  oii  t  i  1 1  ;i  d  ■  >  i;etuitint. 
oder  einen  feurigen,  stark  gefärbten  Wein:  Alo- 
roso  oder  Sherry.  Die  Weine  lagern  sodann 
in  nicht  ganz  gefüllten  Fieeent  iSolerasi  min- 
destens fünf  Jahre  lang  und  werden  je  nitch 
ihrem  Schwinden  mit  jungem  Wein  n.i>  hgefQllt. 
Die  ättbweine  werden  durch  ätummachen  de» 
Wostee  mit  Alkohol  erhalten.  Von  Trauben- 
äiirten  «itid  li.uiptsächlich  Pedro-Ximenes  und 
Moscatel  im  Gebrauch.  Zur  Erhöhung  de« 
ZuckergehnlteH  Iftßt  man  die  Trauben  vielfach 
5—20  Tage  in  der  Sonne  trocknen.  Zur  Her* 
■tallung  der  Flarbweine  werden  die  Hoste  teil- 
weise knruraelisiert.  P' r  Iiis  /ur  .Sirupkon- 
sistenz  eingedampfte  Must  wird  At  rope  genannt 
Dieaen  kocht  man  noehmal^  auf  '  ^  dea  Vo- 
lumens ein;  wenn  der  gewOnacbte  Qrad  der 
Karamelielernng  erreicht  ist,  gibt  man  Waaeer 
(■der  dur.li  Alkohol  stniiun  i^eniüclitiii  Most 
hinzu  und  lillit  das  Ganze  gftren.  Durch  Ver- 
schneiden <ler  lu^sproohenen  Trocken-,  Süß-  und 
Farbweine  atelli  man  nun  die  Handelsweine 
her.  Sherry  i^^t  fast  unveränderter  Trocken- 
wein. Sj>aiiisr)ier  M  u  d  e  i  ra  ist  ein  Verschnitt 
aller  drei  ätammweine,  Malaga  der  8üß-  und 
Farbweine.  Vaif.  gibt  eine  gcofie  Reihe  von 
Analyaen  der  betreffenden  Weine. 

"'t  Weinbau  u.  VVeinhandol  19,  371  u.  272, 

Dtagl.  mt,  403  H.  404- 
">)  Chem.  Ccntralbl.  1903,  I,  668-660. 


««1  dar  N.hH.«.»ltt1.haaüe.  ( ^^^Vff,,^ 

Fa  r  t  Ii  e  i  1  '  "-'i  liat  u.ii-hKe%\  ie.seri.  daß  die 
{  Milchsäure  einen  iategriereudeu  Bestandteil 
I  der  flfiobtigen  SSuren  dea  Weinea  bildeL  Die 
MilchtAure  ist  nicht  in  dem  Maße  mit  Wnftser- 
dümpfen  llflchtig,  daü  uum  ttie  aul  diesem  Woge 
<|uantitativ  bestimmen  könnte.  Dagegen  »elan^ 
es,  sie  aus  konzentrierter  Lösung  mit  QU:r- 
hitatem  Waaaerdampf  quantitatiT  abzudestil- 
lioren.     Zur   Trennung   von   t^aaipsnure  und 
Milülislure  haben  sich  die  bisher  übluhtii  Ver- 
fahren  ala  nicht  recht  brauchbnr  erwiesen,  da- 
I  gsgen  bot  die  Beobaebtung  von  Felo  uze'*'), 
!  dafi  konzentrierte  lOtebaEure  «der  milehsaure 
Salze  beim  Krwjirrnen  mit  konzentrierter  Sehwe- 
felsÄTire  ein  l»iiltei  ii<  ^  Gewichts  der  Milchsäure 
an  ( '( )  lietei  n.  einen  ;.-anz  neuen  We-g.  welchen 
j  Verf.  ein;.'..^(  hla::eu  lial  und  beschreibt. 

M  n  n  c  u  Y  r  i  e  r  '  ■*)  achlflgt  vor,  die  Weine 
auf  Wässerung  außer  auf  chemischem  Wege 
auch  auf  physikaliachem  durch  Bestimmung 
der  elektriaehen  LeitflUugkeit.  bezw.  des  elek- 
trischen LeitwidersUmdes  ZU  tintr-rsuehen.  I^etl- 
teror  ninuiit  unter  sonst  gleicltbleibenden  Vai> 
h&ltnissen  mit  wachsendem  Wassergehiilt  ZU. 

Seifert  und  Kaaerer  haben,  entgegen 
der  bisherigen  Ansieht,  daß  in  unTerfillschten 
W.  iih-n  keine  Salpetersäure  nachweif-''ar  ist, 
in  ^aiilreichen  vmter  den  weitgehendsten  Kau- 
j  t«len  hergeatellten  Weinen  die  (»eg«'nwart  von 
Nitraten  festgestellt.  Namentlich  wurden  Ni- 
trate häufig  in  Mosten  und  Weinen  aus  un- 
reifen Beeren,  jedneli  aueli  in  Weinen  aus 
besten  ausgereifteu  Trauben  in  zuweilen  noch 
erfaebliehen  Mengen  gefbnden.  Bei  derPrOfting 
j  reiner  Weine  mit  Diplienylaniin  wird  jedoch 
,  niemals  eine  Itcaktion  erhalt*?n,  wenn  die  Weine 
nicht  vorher  mit  reiner  Blutkohle  behandelt 
wurden,  so  da6  auch  jetzt  noch,  wenn  die  di- 
rekte Ptttfiing  positiv  ausflUlt,  der  Wein  einer 
Wässerung  verd.äelitip  eis.  li.-inf .  -  Tlwr  die 
schweflige  .Säure  in»  W  *•  i  n  e  berichtet 
G  r  ü  n  h  u  t  "*).  —  Nach  O  ni  e  i  s  gelangen 
.  durch  das  Spritzen  der  Heben  mit  Kap- 
I  ferbrflhen.  wenn  richtig  und  zur  vorgeschrie- 
benen Zeit  -  also  nicht  zu  spät  —  get-prit/.t 
wird,  nnr  ^anz  geringe  Mengen  Ktipfer  in  den 
süßen  Most.  Selbst  Most  von  ungespritzten 
Trauben  kann  Kupfer  normalerweise  enthalten. 
'  Im  Tergorenen  Wein  findet  sich  entweder  gar 
kein  KnpCer  vor,  oder  es  sirut  lu'n  lisi.  ns  nur 
ganz  miniatal«)  Spuren  darin  enthalten,  alles, 
oder  doch  nahesu  alles  Kupfer  wird  mit  der 
Hefe  ausgcMdiieden.  Eine  Gefahr,  daß  Weine 
von  in  richtiger  Weise  gespritzten  Roben  ge- 
sundheit.sechädlich  werden  können,  ist  nicht 
vorhanden.    Aueh  die  «n  K«-llej*gerÄtschnften 

>")  Z,  Unten,  l^ahr.-  u.  Genufim.  1902, 
1053-1061. 

'■*)  Liebigs  Ann.  58.  221. 

Compi.   r    d.  Acnd.  d.  seiences  1.17. 
281-2>i:5 

'  Z.  iSsterr.  Utidw.  Vors.-Wes.  B.  ^i')U  —  'tt\h. 

.  C?hem.  CcMtralbl.  lno.H.  II.  r,7. 

'*■)  Z.  Unters.  Nnhr.-  u.  (>enußm.  1903, 
927  940, 

Z.  Unters.  Sahr.-  u.  Üenu6m.  1W3, 
116—117. 
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befindliobcn  Kupfer-,  Messing-  od«F  Bioiis«t»ile 
können  Spuren  Kupfer  an  d«B  W«{n  abgdMii. 
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Bier. 

Haeh  D.  R.  P.  143073  (;elin^  es,  <hirch  Zu- 
mtz  nieht  tn  großer  Mengen  Ri^Hnsalze  zum 
Maisch"  ;is><  r  il  l'  i  g  pro  hl  Waisw-r  ihx^ 
MajschcD  insofern  7.u  verbeesorn,  als  nicht  nur 
eine  schnell  girende.  eine  erhsht«  Alkohol- 
liusbeut«  liefernde,  als  auch  eine  dünnflüssigere 
Maisehe  erzielt  wird,  au«  welc-lier  sich  die  Treber 
als  ■  ine  locker  licgend«i  Masse  gut  absondern. 
Durch  Zusatz  von  Jbisenoxydulvwbindungen 
soll  »uch  die  naehieilige  Wirknni;  von  Balpeter- 

und  salpetriq^i-r  S.'Uin-  Iirscitifrf  wrrrlpn.  inHem 
letztere  tm  >t ickuj^yd  reclu/u-rt  werden,  das 
fHifönnig  tut H>i<-lit.  —  Zur  BeHchleunigung 
der  Nachgärung  dee  Biere»  nimmt  man 
dieselbe  naeh  D.  R  P.  136618  in  einem  ge- 
s*'hlossenen  Gefilß  vor,  ISfit  ilcn  Kohli'iisiiurt  - 
(Iruck  in  h-tztereni  bis  zu  eiii«.-r  ^<'wi!*»eu  Höhe 
steigen  und  I.^Gt  dann  die  in  und  über  dem 
Bier  befindliebe  unreine  Kohlensäure  tto  lange 
mit  Hilfe  eine»  selbsttätig  wirkenden  8pund- 
veiiiils  ;ifi.  his  (Irl-  Druck  im  Behälter  geschwun- 
den oder  biä  auf  ein  Minimum  gesunken  ist. 
Das  Yentil  aohliefit  sieh  hierauf  und  bleibt  ao 
lange  geiK  lilossen,  bis  wieder  der  Mazimaldmek 
im  Behälter  erreicht  ist  u.  s,  f. 

Ackermann  und  Spindler***)  haben  eine 
direkte  Extraktbestimmung  im  Bier  aua- 
gearbeitet. Sie  Terwenden  PUtineebalen  von 
5,5  ein  !'in-<  !iiii>  >^>  r,  i-m  Hohe  und  8  0 
Gewicht,  lu  ci'iu  von  Kohiennfiur»^  befreites 
Bier  werden  darin  auf  dem  scharf  siedenden 
Waaaerbade  eine  Stunde  lang  belassen  und  so- 
dann eine  Stunde  imMöslingerschen  Trocken- 
>i  liiaiik  f,'i-trii.  kill  t.  Vrr^ii  ii  lii  udc  Bestimmun- 
gen nach  dem  direkten  und  indirekten  Ver- 
fidiren  ergaben,  daß  die  Cb«reinstimmang 
zwischen  den  nach  der  Tabarieschen  Formel 
lutd  den  durch  Entgeisteii  des  Bieres  erhulleuLn 
Dichten  derart  ist,  daß  erstere  eben.sogxjt,  j» 
no«h  besser  als  letztere  zur  Bereohnuag  des 
Extraktes  heranzuziehen  sind.  Die  BinfUhrnng 
der  direkten  Kxtrnkthc-~timnumg«imethode  für 
Bier  ist  um  .su  luilir  atigezeigt,  als  zur  Her- 
stellung der  Asche  das  Bier  ebenfalls  einjre- 
dampft  werden  muß,  und  die  Resultate,  die 
unter  vorstehenden  Bedingungen  erhidten  wer- 
dtm,  so  g*'nftu  sind.  'lafi  dieselben  eini-  i^i-- 
nOgende  Kontrolle  für  die  Tabnri»-schen  Werte 
S-  S,  iS  D  des  Bieres,  S,  1)  des  Destillates). 
Das  Entgeisten  des  Bieres  und  Bestimmen  de.s 
Bperifls«hen  Oewiehtes  tvitd  »omit  dberflüssig. 
V»-rr.  fiii|ifit]ilt  f.rii-r  das  Z  >  i  H -<he  Eintauch- 
refraktoniett-r  zur  Bestimmung  imd  Kontrolle 
des  Extraktgehaltes  im  Bier.  —  Nach  Armi* 
nius  Bau'"»  läßt  sich  der  chemische  Xach- 
wei»,  ob  ein  Bier  pasteurisiert  ist  oder 
nicht,  dadurch  erbringen,  daß  man  ermittelt, 
ob  das  Invertin  geschwächt  oder  zer»tdrt  ist. 


Je  20  ccm  Bier  werden,  das  eine  Mal  anf);^- 

kocht,  i.las  andere  Mal  nicht  anfi^'i-km'lit.  mit  je 
'2f>  ccm  einer  'JO"/,  igen  Bohztickeriosung  bei 
Zimmertemperatur  24  Stunden  lang  auftiewahrt, 
dann  mit  ','t  ccm  Bleiessig  gemischt,  mit  Wasser 
auf  50  ccm  aufgefüllt,  filtriert  und  polarisiert, 
Fiiicl«'t  man  ln-i  l>riilfu  I'roTim  <inen  erheb- 
lichen Unterschied  in  der  Ablenkung,  so  ist 
das  Bier  niebt  pastmifslert  Sind  die  Unter- 
suchungsresultate gleich,  oder  stimmen  sie  an- 
nähernd Oberein.  s<>  ist  das  Bi«'r  sicher  pasteu- 
risiert, und  zwar  bei  einer  Teujperatur.  die 
57,0"  überschritten  hatte.  Oeringe  Abweichun- 
gen bei  der  Ablenkung  am  Polasjsationaapparat 
sind  auf  Versuchsfehler  zurückzuführen. 

äpiritBosen  und  Essig. 
Am  7.  7.  1902  wurde  das  Gesetz  betreffend 
die  Abänderung  des  BranntweinsteueigesetMa 

m«.  isa-,  erlas.sen 
Laves      ist  es  gelungen,  diu  prfiformierten 
und  die  aus  den  CHykoaid«)  abspaltbaren 

Kohlehydrate  der  Roßkastanien  glatt  zu 
vergären.  Aus  |iK)  kg  trockener  .Samen  wur- 
den 25  I  reiner  Spiritus  von  einem  dem  Korn- 
branntwein  ähnlichen,  aber  weit  stärkeren 
Aroma  gewonnen.  Das  zum  Patent  angemel- 
dete \'erfahren  ist  /u^Ii  jch  durch  den  hohen 
Wert  der  dabei  gewonnenen  Nebenprodukte 
—  ein  stickstofl-  und  fettreiches,  entbittertes 
t'uttermittel  und  eine  an  P,0.,  Kali  und  Stick- 
stoff reiche  Sohlempe  —  von  gmfier  Bedeutung 
für  die  Landwirtschaft. 

Unter  E  i  e  r  k  o  g  i»  a  k  --iud  luu  h  J  u  c  k  e  • 
nack'*^)  nur  Produkt*»  zu  verst<?hen,  die  aus 
Eigelb,  Kognak  und  Zucker,  z.  T.  untur  Zusatz 
von  Gewflrzstofl'en,  hergestellt  sind.  Die  kfin«i- 
liche  tJelbnii  bunp  mit  unschädlichen  Farbstoffen 
wird  vielfach  nur  insofern  aU  zuläaüg  erachtet, 
als  sie  lediglieb  beiweckt,  kleine  Farbendillb- 
renzen  bei  unveriMscfaten  Frodnktea  auszu- 
gleichen. 

F.  Rottenbach beriilitet  Ober  die  von 
dem  Verband  Deutscher  Gssigfabrikanten  er- 
laseene  Preisbewerbung  cum  Nachweis  Ton 

Essigessen?"  im  O  ru  ii  rr.<;fssig.  Es  sind 
drei  Bewerbunjieu  euigelaufen.  Ein  Verfahren 
beruht  auf  dem  Verhalten  der  Chloroform- 
aussehattlung  des  Gärungseaalgs  beim  Unter- 
schichten mit  einem  Oemisch  aus  Schwefel- 
säure und  S(il]"  t'  rsrnin-  iKintritt  einer  dunkel- 
roten Zone),  tiafy  icwcite  stüt/t  sich  auf  dss 
Verhalten  geuen  JodlnsunR  und  Schwefelsäure 
t^Earbreaktionen >,  das  dritte  auf  das  Vorkommen 
von  Aldehyd  usw.  im  Gärungsessig. 

Alkoholfreie  Ctetrinke. 

Nach  D,  R.  P.  i:<<tli->5  wird  zur  Her-MIunu' 
alkohoIfrei(»r ,  kuhlensüurehaltiger  Cx  tninke 
durch  Gärung  das  Ferment  Leui  onostOO 
d  i  s  s  i  1  i  e  n  s  verwendet,  welches  in  gärungs- 
fähige ZuckerlSsungen  eingebmcht  wird  und 
I  diese  in  Kohlmsture  und  Dextrose  spaltet. 


"*)  Z.  ges.  Brauwes.  26,  441—446. 
Chem.  Centralbl.  IHO.S.  II,  Hl«. 

'"i  Woc},,  n>.  hr.  f.  Brauerei  1«,  44  U.  46. 
Chem.  «  t-ntralbl,  1WJ2.  1,  .V>4. 


'•*>  Reich.sges»'t/.blatt  l}»i>j.  -^iA. 
"'I  Chem.  Centralbl.  lyn;!  II.  UU. 
••=1  Ber.  pharm.  Ge«.  llt.  JIM 
»*'.:  Essig-Ind.  «.  4H-:)U.  CA. 
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ohne  Alkohol  zu  erzeugen.  —  Frutil  wird 
ii««h  Donath  '"*>  »U9  komenriwrten  Äpfeln  her- 
gficAelit  und  mit  KohlMiafttira  imprägniert. 

H«f)». 

Zur  Bt>st  iminung  des  Ka rtoffol iiiehls 
iu  der  H«fe  h«l  Neu  man  n-Wt-ndt-r  '*'')einHii 
„Amylometar"  gcnnniüiii  AppArat  kouatru- 
iert,  weldwr  aus  einer  Uandzentrifuge  und  den 
90gm.  AtnylometeirOhrdM»  (»eiteht.  Du«  Ver- 


fahren bi  riiiii  darauf,  daß  man  «Ii.  alij;«  «  o^—iif 
Hefe  mit  WM«er  und  Jedldnung  miM-ht  und 
dann  lentriftigiert  AMann  wird  die  Höhe 
der  .Tiii1st.'Srkt'?.c)ncl»t  abgelestin.  —  Hede- 
brand  ',  hat  im  Gegensatz  zu  Roltn  mit 
der  .Scidümmmethode  zur  Bestimmung  von  Kar- 
toffelmelil  in  Hefe  befriedigende  Kesultate  er- 
zielt unter  SinluiUunir  «ner  von  ibm  besehrie- 
beoen  bestimmten  Arbt>it»weiüe. 

(Schluik  futgt-i 


Referate. 


II.  2.  Brennstoffe;  feste  und 
gasförmige. 

Vemrlfirh  ziriMi'hcn  elrktrifchcr  und  tiaHlirht- 
beleuchtung  in  HtädtiHchrn  Straßen.  (J. 
<.ia«bc>l.  u.  Wa»»erversurg.  47,  7-  i.jL) 

Der  Leiter  de»  Berliner  ElektrucititMwerketn.  de 

st^u  V !i  n  t .  -iitvii-  II,  I>rc Ii  - h  III  i '1 1  t>ri"irtrrii 
im  An!«i'hhi(i  ui  riin'  iiülii:i-  ViTöttfUtlu-iiuii«; 
i>rt'hschiiiiil  I  -  '  < iiiHltel  u.  \Vitj«norvei»org.  46, 
m)  iu  Zuschriften  an  die  Kedakliun,  inwiefern 
neben  den  Er?ebniiwen  der  photnnietiischen 
Me»suii<reii  ;iuili  die  Kiiizelheitni  ilci  ver- 
(•chiedvuen  BeleiirhtungHarten  in  entsprechender 
Weiw  berHrksichti^  werden  mOmen.  —g, 

KQrt!ii)r.  Die  (  taiikreMlniniM;.'  nacll  dem  Bneb- 
Kchen  Yerfahiea  im  (iaonrrk  Hannover, 
ul.  (;a><l)i'l.  u.  Wii-sftervii-Mirjr.  47.  46-  16.,  1.) 
Die  Keihenfitl^'e  der  im  (tuMwerk  llainiover  zur 
.\nnenihin;r  jfekommeneri  .\ppari(te,  weicht,  weil 
mit  I  •;iiiipfstraldoxhiiu-ii 'I I  II  lc:ii  lu  iti  f  w  ird,  von 
der  anderer  ( iatuiu»talten  etwas  alt.  ."^ie  \ni  die 
folgende;  Ofen,  IVamjerröhreukftiiler,  Tet»rwft*<eher, 
Xa|>^^t:lIill^^'ii^elu■|■,  CvanwiWher,  Luftkühh-r.  Was- 
serröliii'nkülik-r.  Skiuldier  i  .VuiuiuniakwäK4^her;, 
I>am|if-^trahle\liaii>t>ir,  Wa:>serrObrcnkttbler,  Rei- 
niger, Me«ser,  (Gasbehälter. 

Ks  ivinl  inalMüKiudere  auch  darauf  geachtet, 
ilaÜ  im  ( '\  .iiisi  hlamm  fo  wenijr  wie  in'V  lii  li 
Aituiioiiialv.  «»  lolie.-*  nieli  für  sieh  hesser  vervii  i  ii  ;i 
läBt.  verbieihf .  und  dult  das  tias  heim  KuiImU 
in  den  rvamväseher  voUatäudig  teerfrei  int,  weil 
teerhaltifrer  Cyiuischlanini  för  die  weitere  Ver- 
Mrl>eituiiL'  iniL'eeiiriiet  ist,  — (f. 

Kosten  der  Acetylengaabeleachtoag.  iJ.  (.iaxbel. 
tt.  Wafwerversorg.  47,  Ü.  2.  l.i 

T  Ii.  Kaut  H  y  wie  auch  U.  Hart  h  mticheii 
s|iezi«  llere  .Mifteilnnireti  filu  rdic  vi>ii  ihnen  <lurch- 
irefiilirtcii  Kosteiihei'ccliiiiui;;cii  der  Acctyleiisras- 
beleuchtung  mit  Bezugnahme  auf  eine  frühere 
Veröffentlichung  iu  J.  OaHbel.  u.  Wa»Hcn-epw>rg. 
46,  It.M    rcf.  in  dieser  /.  17.  Mü-    i.  .1' 

Kauti'iy  hat  auch  im  (icL'CDsatz  zn  Hartlt 
die  l'l>erzcn<;uii!r  La'\v<»niicn .  <lali  in  der  letzten 
Zeit  Breniici  koiintruktionen  auf  den31arkl  kamen, 
welche  auch  für  Acetylen  die  Verweuduug  de«« 
(fliUnitrumpfaalri  vurtelihaftenchcinen  Ismen, 

E.  S.nlnfe-t'Iaire  lleTillc.  Ahhingigkeil  der 
Leuchtkraft  de<«  <iai«glUhlk-hüt  vom  Heiz- 
wert de.>*(Jases.  .1.  (»ashcl.  n.  Was^ei  versnr;:. 
47.  'Jl    JT,  M>—:>\.  75    7!».  ;«>— üi».    äU.  l.) 

Pharm.  C'entralb.  4a,  63  u.  64. 
'»)  Z.  Unter«.  Nalir.-u.  Genußin.  1902, 1201. 


I  Die  umfan^rreiehe,  eine  Rroße  Anzahl  w«»rt voller 
'  Kinzeluntersuelninf.'cn  zu  allgemeiner  KetminU 
hringeii'l"'  M>iinndlung  lag  der  «Tsteu  \'ersunni)- 
luug  der  luieniMttoaHlen  LichuiicäkouimiK«iuu  iu 
ZOrich  1903  Tt>r.<f  i^ie  eiithlÜt  neben  «inein 
L'iT.i.lr  mit  |{(ii-|,-.<irht  auf  die  Aufgaheti  ih-r 
Iiitri n:it:i>iiiitcn  LiciifmeUknuunission  hearheitetcii 
zusammenfassenden  l'berhück  fdier  den  der- 
zcitigcu  S^taud  der  Frage,  u.a,  Htudien  über  die 
intensive  Verbrennung  «ehr  vernchieden- 
iiifiL''!  S  t  r  i  II  k  II  Ii  1  r  II ii  >e  im  .\  uerhreiiiier, 
iiiur  liic  Mt>>iinL'  i\ri  Leuchtkraft  ciue» 
l  iases  im  '  •  1  ii  ii  I  n  I  i  hrenner  und  Aber  eine 
ratiuuelie  .\lethudc  der  LichtmeaauDjt. 

Nach  Verf.  kommt  die  theoretinche  Ver- 
hrenninii:>!i  iii I II  r;it III   ilcr  liir  die  Leucht- 

kraft tlerselheii  zunächst  nicht  in  Betracht; 
vielmehr  hestinuni  der  llcixwert  eines  Ifaaeü 
densen  Wi  rt  iu  eratcr  Linie. 

Verf   scheint  der  Annichl  zu  sein,  daß 
nicht  nötig  sein  wird,  internni n iii.ili-  \">>r«chrifteu 
zur  i'hutumetrie  vuu  tiaHeu  im  lUühlichthrenuer 
zu  vereinbaren. 

Ks  sei  si  lilictilii-h  aus  der  reichen  Fülle  de* 
gelxiteneii  .Miitci  iais  auf  die  N'orsichlüge  zur 
l'rüfung  der  «u-wehe  fQr  GlOhkOriM»  mn'h  Ue- 
«lOuderH  hiugcwieKcu.  —-g. 


II.  7.  Qäruiigsgewerbe. 

W.  Heanrtierg»   Elngcaaadto  Halsprobeii  aas 

gereinigten  BrennercIgÄrhottlchen.    iZ.  f. 

.•"ipiritus-lnd.  U7.  37  ;<s.  4.2.  tkilii; 
\'erf.  hat  t>2  Jlolzprohcn  aus  ."js,  gereinigten  tliir- 
hottichen  uud  vier  Hef^efäfien  unteraucht.  Zur 
Beinigung  war  benutzt  worden:  Kalkmilch  bei 
H'J  i'roi'cn :  doppelt.-»'!) wcfligsaurcr  Kalk  hei  siehen 
l'riihen;  .'»ialzsiuire  i.'i",,  uml  l<i  hei  zwei 

l'ruhen;  .*>cliwefelsaure  IS"/,!  ''^'i  einer  l'mhe; 
Antifonuin  bei  tlrci  Proben.  Bei  fünf  Proheu 
wurde  nur  hciBe*  Wagner  angewendet.  Ans  den 
.^chlu6fu!gerungen  de-  N'crtV  -l  i  liier  f<dgendt-s 
HUgeffilirt:  1.  Trotz  der  angewandten  Dcsintck- 
tioimnittel  mnd  nnr  in  drei  von  45  Fallen  i67%' 
sfimtlicln- <  Jrganismeii  ahgetötet.  "J.  Die  Desinfek- 
ti'insinittel ,  falls  sie  genügend  wirksam  «  aren, 
trelangten  also  nicht  zu  den  t)rganismen  in  den 
llulzporen.  Die  augegvbeiien  Zahlen  ge:«taiteu 
keinen  «icheren  ßOckadtlni  auf  die  Wirkaainkeit 
der  einzelnen  Desinfektion^initl-I  A^ifftiücrul 
ifft.  dall  hei  .Anwendung  von  Kaiknnicli  so  häuhg 


»»*)  Desgl.  lyo^,  58— «1. 
'I  Vgl.  diene  Z,  17,  »72. 
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CMgfosikterieii  vurhuiideii  sind.  Wahrsilioinlich 
kommt  dies  dahtur,  «lafl  di«  Kslkmilcb  Ofteit  zu 
Hit,  <l.  h.  iinwirkHani  frcworden  war.  4.  Die  drei 
stcrili-ii  l'roUcn  zt'igfii.  i!;iß  i's  niTiL'-Iirli  ist,  ilie 
ik>ttich\viuidt>  keimfrei  zu  luaclicii.  5-  Die  Befunde 
geben  kdn«  »ii-here  ElntacbeiduDg,  ob  EicheO' 
oder  Kiefenihcilz  jreeijjneter  i«t.  Alto  porflsc 
W'äudu  »iud  iiulürlicb  ain  gefHUrlicUi^teu  luid 
b«dflrl«n  benondera  wugflltiger  Reinigung.  K  WUl. 

B.  BtitjaKln.  ViirliiuHiff  Miftellung  öberSauer- 
krautgärunir.  /  Bukt.  u.  i'anis.  11,  540— 550. 
19.2.  Wür/liur- I 
Verf.  hat  auf  Ver«iila>wang  von  Lehniunn  die 
HHuptanpaben  von  Conrad  (Ar.  f  Ilyjfieiic  84. 
18'iT  L'iii>.i  N.ii-li|>iüfiin::  uiilcr/,iiv'-''ii.  1  ))<■  l\f-üUute 
«eiiKT  l  ntcrjiurliuMg  faßt  er,  wie  folpt,  zu!<Hninicn: 
1.  Der  wiehtijfste  Erreger  der  8auerkrjuit>rilrunpf 
in  WürzburfT  ist  das  Uiicteriiun  (Jttntheri,  resi>. 
eine  deniHelbeti  !«ebr  naliesteliende  Art,  Jlarteriuni 
hrawsicae  Wehnier,  wie  dies  Wehm  er  für  iiord- 
deutachea  Hnuerkraut  fand.  2.  Aach  andere 
Organismen  aebeinen  sur  Erregung  der  ^ner- 
kniut<!:iriiiip:  nudir  ocirr  winiiLTiT  \ri11lrntnnieii  he- 
fthi^  zu  sein.  Die  Ai(ji"lH"it  vim  t  uurad  über 
IJneterinni  brnssieiu'  aoidae  sind  richtig,  und  hu« 
der  Uennebergacfaen  Arbeit  gebt  bervor,  daü 
auch  von  anderer  Seite  gaabUdende,  von  dem 
Itaeteriuni  l>r:i->'n  !ic  aridae  stärkt  r  vori^ehiedeiic 
Arten  gefunden  sind.  Ob  man  das  Hen ne- 
be rasche  Bacterium  brassieae  fernientatae  zur 
Ooltgruppe  reebncii  darf,  kt  aua  a«iuer  Be- 
«cbreibunp  nicht  genttjreiid  zu  etsehffl».  Welche 
Bulle  dir  Hufi'ii  lu-i  .-^;iiirrkr:iiit;5:iniiifr  ^|ltelen, 
hat  Vrrf  bisher  nicht  uutersu<dit.       M.  Will. 

W.  Henneberg.  Einfluß  TerHchledener  Mllch- 
-äurebazlllen  und  einer  Fs«iitfbaktrrienart 
aaf  die  tiärimg  der  Hefe  in  Uctreide* 
inabell«.  (K.  f.  8inritafi-lDd.  27,  8S— 85.  S.'S. 

lU'rlin.i 

.Nach  der  Anseluinunp;  de*  Verfs*.  inuli  man  vom 
|Hraktischen  Standpunkt  au.s  in  der  Brennerei 
und  Uefefabrik  zwiacbea  dem  KultunuUcba&ure- 
baxilltta  und  den  vielen  anderen  «wilden*  Milch- 
••«äurebaziileii  uiiti-r-rhi  idcn.  I''rst*Trr  wärti^t  faft 
nur  bei  hohen  ienii>fraturen  i4l  4»"'  Uptunumj 
und  erzeugt  keine  fblehtifreSiliire.  willireiid  letztere 
Artea  meiat  zwiocben  26 — lO**  üue  günstigate 
Entwicklung  haben  und  teilweliie  flilclitigo  SBnre 
Kil<li-n  T'ntrr  den  wiUli'ii  M;!rIi-ruin-li:L/il!rn 
finden  i«iidi  Arten,  die  nieht  scltiidlich,  und  soiL-iie, 
die  sebädlieh  sind.  Die  Kr^relmisse  der  \'ersuebe 
sind  foljrende:  1.  Das  K-s-iiplMikteriuni  wikebst 
nicht  bei  .\nwesenheit  der  Hefe,  wslbrend  der 
(tTirun^.  2.  .'^änitlielie  ^reprüfte  17  Milehsfiure- 
bazilienarteii  wachaeu  und  aiueni  bei  liegeiiwart 
der  Hefe  bei  27,&— SO*,  der  Kulturniilehaatire- 
bazillus  iB.  l>elbrnekii  säuert  bri  dii'ser  Tein- 
perulur  nur  weiiijr.  Nieht  .<^  liU'lbeiie  .\rten. 
3.  Die  BaziMeu,  welche  in  der  Mai^he  keine 
Qtrung  (Alkohol,  KohlenvAure^  EuigiiAure)  her- 
vorrufen, flchadeii  der  Hefe  nicht.  4.  TWe  Arten. 
Weiche  flOehtijre  Säure  bilden  /u^-Irirli  .uuh 
.<Vlk«ihid  un<l  flüchtige  Säure,  lähmen  durch  diese 
die  Hefe,  niso  auch  die  Vergärung.  Sehüdliche 
Arten.  5.  (ieachwichte  ijdiAdlinge  werden  von 
der  zn  gleicher  SSeit  sugeiietstea  Hefe  unter- 


drllekt.   lat  die  Hefe  in  klüftiger  GAning,  to 

kommen  die  iiachtriljclieb  zugesetzten  unge- 
schwächten Schädiinpfe  nicht  auf.  (1.  Werden 
unjje.schwächte  Bazillen  und  lief«-  zu  ;rleicher 
Zeit  in  Maische  gebracht,  ao  eutwickelu  »ich 
beide  in  den  enten  24  Stiinden  krifüg.  Nach 
dic-er  Zeit  Idcibt  aber  die  SSuremcii^e  knnstant. 
Kuie  Au.-iinlime  machte  Bacillus  IV,  dessen  Säure 
weiter  zunimmt,  weil  er  die  Hefe  durch  seine 
flüchtige  8fture  zu  scbwicben  imstande  iat. 
7.  Wenn  die  Hefe  etat  nach  einem  Tag  der  ge- 
R.äurrtrii  Miii-rl'.c  zufTcsetzt  wird,  so  siiiiiTn  die 
Bazillen  nicht  nur  weiter,  .somlern  in  crhübtcui 
Orade.  8.  B.  Ilayducki  entwickelt  (dine  An- 
weaenheit  von  Hefe  keine  flüchtige  Säure.  Wettere 
ITnterauchtmgen  haben  aber  jrezeigt,  daB  die« 

nirlit   die  Tti-;.'«'!    iv|     '1.   I's    ist  ki-ill   i 'nti-l  S(jhi('<I, 

weun  viel  oder  nur  wenig  Bazillen  zugleich  mit 
der  Hefe  dugeimpft  werden.  H.  WUL 

N.  HJ«Itr  riiiußen.  Über  die  Sarchiakrankhelt 
de.s  Uiereti  und  Ihre  Erreger.  \Z.  ges.  Brau- 
wesen 27, 117—121  u.  187—142.  19./2.  Kopen- 
hagen.* 

Die  wichtigsten  Sätze  der  Ver.^uchserKebn^wle  sind 
in  fiil^'cnilciii  /.us;iiiitiifii;.'i-falit :  1.  l'ic  Sark'iiia- 
krunkheit  de»  Bieres  wird  ruu  gewisscu  Pcdio- 
kokken  verurBacbt  Dieeelben  wachaen  in  ab- 
soluten Reinkulturen  mit  einer  <  in/eliien  mikros- 
kopisch kontrollierten  Tetrade  al»  Au.-jfangspunkt 
ohne  Si'hwierigkeiten  in  Wflrze  uiul  piisteu- 
riaiertem  Bier.  2.  Zum  Trennen  der  Bierpedio* 
kokkeo  von  der  Hefe,  mwie  von  den  meisten 
anderen  im  Bii'rr  ariftri't(»nden  Orpmismen  kann 
man  sieb  schwacher,  wstsseriger  Lösungen  des 
sauren  l-'lttoraninuiniums  bedienen,  weil  die  Bicr- 
pediokokken  gegen  dieselben  verh&ltaisiuft0ig 
widerütandaflhig  aind.  9.  Die  Bierpediokokken 
teili  ii  sii  li  in  "  iMiif-ti  ri-  /woi  .\rten:  l'ediococcus 
daninosus,  welcher  in  der  Regel  dem  Biere  einen 
unangenehmen  Oeivch  und  Geschmack  verleiht, 
aber  übrigen»  nur  einen  an  und  für  aicb  lecbt 
bclanglo.seii  Budeiisutz  bildet,  und  Pcdiococctt« 
periiieioHu- .  ^v^■l(■l^er  autler  'kr  \'iT-ctil<  i  !itii nrig 
des  (jierucliea  und  dea  Ueachmackes  auch  eine 
Trtlbung  der  ganzen  Flflseigkeit  verursacht 
4.  Kine  und  dies.  lln>  Reinkultur  von  Pediokokken 
Verursacht  dunii  ihr  Wachstum  in  einer  und 
derselben  Biersorte  immer  w<'.*entli<-h  dieselben 
Kraukheitaph&numene.  5.  Ks  gibt  Bieiaorten  einer 
Micher  BescfaaflFenhdt,  daft  Pediocoeeus  damnoeas 
in  driisrÜM'ii  aiiftrelen  kann,  mUih-  iii-rtiil  welche 
Kiaiiklieit  hervorzurufen.  *5.  Div  ISui [(filiokukken 
wa«'lis^  in  geköpfter  WSrze  und  in  den  anderen 
abliclien,  aauren  oder  neutralen  Nidirtiii.«Higkeiten, 
wohinge^n  freiea  Alkali  wlbat  in  geringer  Menge 
jedi'  I'iitvi  ii  kliiiiL;  verliiiidert.  I 'as  t'iirilcn  N.ti  h- 
weis  von  Sarcinii  so  viel  i'iiipfoiileiic  uiiiiiionia- 
kalische  Hefewass«>r  ist  für  Rrauereiuntersuchuiigen 
voUtit&udig  unbrauchbar.  7.  Die  [ticrpedi<ikokken 
»ind  bei  mittleren  Tempcrulureii  15— 25"Mn  einer 
günstigen  NührtlüssiL^'Ki  it.  «ir  Würze,  lt' n  '''»n 
.SaucfHtofif  ziemlich  iudifferent,  insofern  als  die- 
aetben  auwohl  twter  vulbitAlidigeiit  Ausschluß  des 
Sniirrstnffs-  wir  ;ineli  1>ei  einer  bedeiitetnl  höheren 
Saiier.-Iottspaiinuiig  als  derjenigen  der  .UiiH>,<pliärc 
wachsen  können.  WiU, 
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II.  13.  TeerdestiUation;  orgaolsche 
Halbfabrikate  und  PrMparate. 

VorricbtanK  zur  Darstellons  von  Cytiniilen. 

(Nr.  15Ü088.   Kl.  1*2  k.  Vom  22.  4.  V.m  ab. 

Joseph  Wilson  8wan   in  London  und 

Jame»  Alfred  Kendall  iu  Htreatliam.) 
I>i©  vorliegende  Anordnung  bezweckt,  den 
CV)fl>triii(li  ii  ahzuliL'lfcn.  dir  dun-li  Eimvirkung 
des  Kaliumcyanid»  auf  das  aulierh.tlb  des 
Ofens  liegiende  Eobaltp  oder  NickelmundstOek 
der  Retorte  bei  Anlagen  nach  Patentschrift 
Nr.  87780  entstehen.  Hierbei  fand  leicht  ein 
Znfretuen  des  freiliegenden  Mundstückes  statt. 

BattHtanaprueh:  Eine  Vorrichtung  zur  Dar* 
■telltug  von  Cyaniden,  bet  wel«h«r  du  stit 
Nickel  oder  Kobalt  herir«  st.  llt»^  ReaktionsgefflB 
in  einem  von  WnaserstoÜ  durchstömten  Mantel- 
gef&ß  angeordnet  und  am  Vorderende  für  den 
Austritt  der     anidscbmelse  mit  einem  abw&rts  ! 
geneigten  Tohifitrinigen  Portsalx  aus  Nickel  oder  | 
Kobalt  versehen  i'^t,  ili-r  ans  dem  gt  ii.'imiten 
Mantolgefäß  nach  Hui^ibis  ra^i,  dadurch  gekenn-  , 
niebnet.  daß  dns  nach  außen  ragende  Ende 
d«8   Furt8at7.es    durcli    ein    Ktahlrolur  oder 
Nickelfitahlrohr  in  solcher  Weise  ersetit  ist»  l 
daß    die   V(iliii]'lunt,'>->telle    im    Kii.iih  .loa 
Waaeeratoffiitromes  lie^L  Wiegand. 
YerMiwa  rar  Hentellnii;  Ton  Btaviiwre,  j 

bexw.  Cyaniden  nun  Ferroeyaniden.  (Nr. 

150551.    Kl.  12k.     Vi^m   13.1.   l'J03  ab. 

Großmanns  Cyanide  Patents  Syndi- 

oate  Limited  in  Harpmrhey>MancheBter.| 
Die  im  allgemeinen  nicht  glatt  verlaufende 
Bttekbildung  von  Fcrrocyankalium  aus  dem 
bei  der  UyauwaBSaistoffdarsttillung  durch  Destil- 
lation v«n  Ferroeyankalium  mit  verdünnter 
Hiner*leiore  zurflckbleibenden  unlöslichen 
Bfickstand  (Perrocyaneisenknlium,  Everitt^alz) 
flurch  KocheJi  mit  .Mk;ilil;m^:<'  lalit  si.  li  ijuan- 

titativ  durchfahren,  wenn  man  die  Ueakiion  . 
oater  Anleiten  von  Luft  vornimmt,  wahreehein-  I 

lieh  nach  der  Gleichung  JlK^Fe.Cy«  I  t!KOH 
4-yO  -  3K,FoCy.  4  Fe.OC^  i  y)  •  3 H/).  wobei 
y  etwa  die  Zahl  1  darnt^'Ut.    Zur  Ausführung  | 
der  Reaktion  l&&t  man  den  Inhalt  der  Retorte, 
nachdem  die  CyanwaaoeratoffaKure  vollständig  1 
abdestilliert  ist,  in  geeignete  Hchiilter  Läufen 
und   tiltriert   die  gebildete  Alknlisulfatlösung  . 
von  dem  Niederwhlage  ab.    I)Hr  NiedtM-schlag  ] 
wird  mittels  Soda  neutralisiert  und  mit  der  ■ 
Iqnivalenten  Menge  und  etwa  5%  Natronlauge 
(iilcr  KaliliUige  im  l  ber^cliiil"  \i  i^r(/t.   t>  wird 
alsdann  untur  Umrührtin  erhitzt,  wolx-i  man 
Laft  durch  die  kochende  Hasse  so  lange  hin- 
durchblilst,  bis  eine  ge/.ogeiie  Probe  aeigt,  daß 
der  Nio<lf  rs<:hlag  vollfitändig  in  gelöstes  Ferro- 
cyanidsiil/.  umgewandelt  ist.    Nach  beendigter 
Umsettung  <m>U  das  gleichzeitig  entstandene  1 
Eisenoxydhydrat  eine  braunschwarze  Farbe  be*  | 
sitzen.    Die  jrebiKh'te  Ferrocyanidl<isung  wird 
von  dem  Nieder.schlnp«'  aV)filtriert.  mit  irgend 
einer  Siiun^  genau  neutralisiert  und  kann  als- 
dann wieder  in  den  Prozeß  eingeführt  werden. 

FaUnton^trueh:  Verfahren  zur  Herstellung  , 
von  RlauH.Hure.  bezw.  Cyani  t.  n.   miN  Fvrro- 
cyauideu  durch  Zerlegung   der>«-l)jen  mittels 


.  einer  Blnre  (z.  B.  SehwefeMure)  und  Rllek- 

i  Vorwandlung  den  hii-rVu-i  cnt^ti-hfiidi'n  luilns- 
Itchen  Nieder»chl«t,'i's  von  Ff-rrrK  \  an  i;it>ensali 
in  Ferr<)«yanidsal7  durcli  Ki>(  li<'n  mit  Alkali, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  diese«  Kochen  mit 
I  Alkali  unter  glelehzeitigem  thirehleiten,  bezw. 
Eiii\virkenlasM/ii  (Uiei-srliiisKitj'-r  Luft  geschieht, 
zum  Zwecke,  da^  unlösliche  Fcrrocyaneisensalz 
vollkommen  in  zur  Verarbeitung  auf  Biaitaftuw 
geeignetes  FerrtK-yanid  und  damit  da»  ganze 
im  als  Ausgangs|>rodukt  beoutzteu  Forrocyanid 
enthaltene  Cyan  quantitativ  in Blauallure.  bezw. 
Crantd  vtmzu%vandeln.  Knr^trn. 

Verfahren  zur  Darstellung  eiuer  lu-Amidu-o- 
oxybcnzylsalfosäure.  (Nr.  1.W313.  Kl.  12<|. 
Vom  19./B.  1902  ab.  Farbenfabriken  vorm. 
Friedr.  Bayer  A  Co.  in  Etbeileld.) 
Die  durch  Umsetzen  von  m-Nitro-o-oxyb*  nzyl- 
haloiden  (Patentschrift  132475)  mit  Sulfiten  er- 
haltene   m-Nitro-o-oxybenzylsulfoslluro  geht 
duroh  Reduktion  mit  den  üblichen  Mitteln  in 
die  bisher  unbekannte  m<Amido*o-oxybenzyl- 
sulfosiluro  nb>  r. 

Die  Sulfosilure  bildet  au  der  Luit  beständige 
weiße  Kristalle.  Sie  i.st  sehr  leicht  lr>»lich  in 
Alkalien,  schwer  Iflelich  in  kaltem  and  leichter 
lOslich  in  heißem  Waaser.  Ihre  Salze  sind  bestin- 
dig.  Iturrli  Koi  tieii  mit  Alkalien  wird  sie  nicht  ver- 
indert.  Sie  verbrennt,  ohne  vorher  au  schmelzen. 

Daa  Produkt  aoll  ab  photographiaeher 
Entwickler  und  für  therapeutiaehe  Zweeke 
verwendet  werden. 

PaUnianapruch:  Verfahren  zur  Darstellung 
der  m-Amido-o-ozybenzylaulfoaäure  der  Formel: 
CH,  — SO,H 

OH\A 

I 

iid.r  ileron  Salze,  darin  besleliMid.  dafi  man 
die  entsprechenden  Nitroverbindungen  redu- 
ziert. Kmnim. 

Verfahren  zur  HerstellonK  von  4-Nitrnali- 
z«rijt-:i-alkylätbeni.    Nr.  100322.  Kl,  I2q. 
Vom 31./5. 1  ;>03  ab.  Far l> w ork e  vorm.  M  e i  s  ter 
Lucius  ii  Brüning  in  Höchst  a.  M.t 
Alizarin-2-alkyHUher  liefert  im  Gegensatz  zum 
Alizarin  selbst  beim  liehandidn  mit  Salj>etor- 
Säure  einheitliche  Nitroverbindungen,  denen, 
da  aie  durch  Erhitzen  mit  konz.  Sohwefelalure 
oder  Borsture  in  Pur ]>i  1  ri  n  ü  hergehen,  die  Formel 
OH 

/N  'CÖX/  -OAlkyi 

^-  CO 

Nu, 

zukonunt.  Die  Körper  dicui-n  als  Aufgangs- 
matrrialien  zur  FarbstofTherstellung,  besonders 
zur  Überführung  in  Alizarinchinulin  (T'atent- 
achriil  6747m),  sowi«-  zur  Bildung  von  Aryiido- 
derivaten  der  Formel 

OH 

CO  ' 
.  ^  ^^^^-OAlkyl 

•  CO 

NHAryl 
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durch  Sehid«lte»  mit  primSren  «roiMtiMlwii 

Aminen. 

Fntentanspnicli :  Veifaliren  zur  Hwratelluiiif 
von  4-Nitros»liz«rin-'2-alkj'läthern.    durin  Ih>- 
stehend,  d»6  m»o  AUzarin->2-alkfiaUter  mit 
Salp«tanlare  beh«nd«lt.  Kmntm. 
Verfahrou  zur  T>iir*;tellnn|c  der  p-Hiilt>>ren-o- 

nitrobeuzaldehjde.  {St.  U*JU6.  Kl.  12o. 

Vom  1/8.  1902  ab.  Dr.  Frans  8a«hi  in 

BeUpid:  86  g  Nitromninobenzaldoxim  werden  In 
")(>!  ctni  konz.  !Sal/sfturf  im.i  Iii;  i  cm  lO'/jiger 
EisenchlwridlOsaog  ao  lange  mit  Waiwerdiunpf 
behandelt,  bia  dua  flbergehende  Destillat  mit 
,.<?«ttr^:iureni  Phenvlliydrazin  nur  noch  schwiVch 
ff-agiert.  Mit  den  Wnsserdämpfen  verllflchtigt 
Steh  der  Al<lthyd  äuüerst  leicht  Und  sfht.idet 
Bieh  im  Kondensat  zum  grö&ena  Teil  in  fester 
Foim  ab?  der  andere  Teil  kann  der  wiaeerigen 
Lrisungloicht durch  Fxtraktir.n  cntzoirfii  worden. 
Der  entstandene  p-Chlor-o-nitrobcnznldehyd  ist 
bereit»  froher  (Patentechrifli  128727)  beschrieben 
worden. 

Mit  6n>mw«fn«r8toifsäure  wird  analog  ver* 
fahren.  V-^  lind«'!  Ix'i  d«r  Rpaktidu  erstens 
Abspaltung  der  Oximgruppe  und  zweitens  Er* 
ratz  der  AminoRru]>pc  durch  Halogfu  <<tatt. 

Pntrnfnnspruch:  Vorfahren  zur  Dnrstolhing 
der  [.- lliilofjen-o-nitrobonzaldehydt»,  darin  be- 
stehend, daß  man  p-Aniino-o-nitroheJiznldo.xiui 
mit  Eisenohlorid  und  heißer  Halogenwaaser* 
atoffiifttire  behandelt.  Kartten. 
Verfahren  zur  Darstellung  der  p-Halogen-o- 

nitrobenzaldehyde.   iNr.  14974!».   Kl.  12o. 

V..ni  1.8.  190-2  ab.    Dr.  Franz  Sachs  in 

Berlin.  Läng^^te  Dauer:  31.,7.  1917.  Aiuatz 

zum  P«t<»nt*'  149  74 P  vom  1./8.  UM>2.) 
^Beisiiifl:  7  T.  Kupfervitriol  und  4  l".  <  Iilor- 
natrium  werden  itt  15  T.  Wasser  gelr»st  und 
mit  4  T.  Kupfenpinen  in  3  T.  konz.  Salz- 
säure versetzt.  Dann  werden  18,1  T.  Nitro- 
aniinabenzuldu-xim.  in  Sal/AÄure  gelöst,  hinzu- 
gegeln-n  und  zum  Sioden  erhitzt.  Darauf  läßt 
man  aUuiAhlich  7,4  T.  Katriumnitrit  in  30  T. 
Waaier  znflieSen  und  destilliert  schließlieh  mit 
\Vn:^>^(^rdam[»f.  Der  in  sehr  ;L.'uf<  r  Ausbeute  ge- 
wonnene p-C'hli>r-o-nitr<.>beii/;iMi  liyd  zeigt  die 
vr.llig  gleji-het»  Eigonsehaften.  wie  der  nach 
dem  Beispiel  1  dea  Hauptpatenta  gewonnene. 

Die  Reaktion  ist  der  des  Haiiptpatents  auf 
Grund  A'-^  (^m  il.inki  ni,-;uiges  enf  ii"iimi' ti .  daß 
bei  letzt«-n  f  jui^  lU  in  lutemiediär  Irei  wt-rdenden 
Hjdroxylaniin  dun  h  die  Eisensalze  salpetrige 
S&ure  gebildet  wird,  die  dann  ihrereeita  die 
Aminognippe  diazotiert. 

JPatrntaniipntch :  Abänderung,'  li.  s  durch 
tent  149?4'S  geM-hützten  Verfahrens  zur  Dar- 
stellung der  p-Halogen-o-nitrobenzaldehyde, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  man  das  Auiinu- 
nitroben/ahloxini  nicht  mit  Kisenchhirid  und 
HalogenwasBerstofTsÄure  behandelt ,  sondern 
diazotiert  und  die  Diazognippe  in  üblicher 
Weise  dur«h  Halogen  ersetzt,  z.  B.  indem  man 

iii  -.iiu  i-r  I,i'i--unjr  mit  <'npr(jh;ilr  iri  nT«^rfiindunK<*n 
verkocht,  wobei  gleichzeitig  .Spaltung  «ier  Oxim- 
gnippe  stattfindet.  Karäm. 
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I  II.  14.  Parbenchemle. 

Vei'fa  Ii  IT  11   /.iir  Tiiii'-irllurig    von  FarhstDlfen 
der  Antliracenreihe.  (.Vr.  149  TW».  Kl.  22b. 
Vom   lft.fi.  1908  ab,    Farbwerke  vorm. 
I       Meister  Lucius  A  Brflning  in  HOehst 

I         a.  M.) 

Blaue  bis  blaugrüne  rarbstuftV-  werden  erhallen, 
I  wenn  man  primäre  aromatische  Amine  auf  die 
I  HalogendeTiTata  der  Amidooxyanthrachinone 

l  iinvirk' 1.  l.'U';t.  die  jni^  -i  ■  A ntlirachinoiunono- 
»ulfoiiäuic  durch  .Nitrieren  zur  iyt-  und  1,8- 
NitroHulfoHSure,  Reduzieren  und  Erhitzen  der 
AmidosulfoflAuren  in  wässeriger  LOsung  mit 
alkalisehen  Erden  nnt»r  Druck  entstehen. 

Zur  Darstelluim         ILilogeiideriv,-!!'  1."IH 
man  z.  B.  zu  einer  auf  etwa  60*  erhitzten 
wBsserigen  SusjH-nsion  von  10  kg  l.fi-.  bezw. 
1,8-Aniidooxyanthrachin<m  ixler  von  einem  Ge- 
misch derselben  30  kg  Brom  langsam  zufliefien 
und  erhitzt  die  Mischuiii-'  kurze  Zeit  auf  liKj*. 
Das  bromierte  Amidouxyauthracbiuon  bildet 
ein  braunrotes  bis  OTangerote»  Pulver,  das  in 
Wasser  unliislich  tmd  in  den  meisten  inditle- 
renten  Lüsungs mittel  11  nehr  schwer  irislich  ist. 
Zur   Gewinnung   des  Kondensationsproduktes 
I  mit  p-Toluidiu  wird  das  Bromderivat  mit  der 
j  fOnfTaehen  Wenge  p-Toluidin  so  lange  am  Btlck- 
IlußkCüilir  i  rhif/t.   )«is  eine  weitere  Zunahme 
der  Farb-.ioill>ilduug  niciit  mehr  zu  bemerken 
ist.    Durch  Zusatz  von  Alkohol  zur  Schmelze 
1  wird  der  FarbkOrper  in  dunklen  Kristallen  ab- 
;  geschieden.    Zur  Darstellung  der  SulfoHfture 
trägt  man  lU  k;.:  d»    trockenen  Kondensation»- 
'  Produktes  in  50  kg  rauchender  SchwefeUiiure 
von  lO^/o  SO,-Gehalt  langsam  i  in  und  l&ßt  dann 
'  die  Mitiuhung  bei  gewöhnlicher  Temperatur  so 
lauge  stehen,  bis  eine  in  W.asser  gegossene 
Probe  in  \  .■idtknntcni  Alkali  \  'illkiiiiiin<  ii  lös- 
,  lieh  ist.    Die  Masse  winl  dann  in  Wuwer  ge- 
I  gössen,  der  Farbstoff  dnreh  Koehsalz  gefüllt 
und  in  üblicher  Weise  dtin  h  UmlJVsen  gereinigt. 
I  Er  l<»st  sich  in  Wjisser  mit  grfmsticliig  blauer 
I  Farbe.    Der  Farbstoff  fÄrbt  ungeheizte  Wolle 
in  reinen  grünblauen  Tönen  au.  Das  Konden- 
I  sationsprodukt  mit  Anilin  wird  in  gleicher 
Weise,  wie  das  Toluidinderivat  darp«  >011{.  Die 
Sulfosüure   filrbt  Wolle  in  mehr  reiablauon 
Nuancen. 

Fatettlantpruck:  Verfahresi  aur  Dan>teUung 
ron  Farbstoffen  der  Anthraeenreihe,  dadurch 

gekeiiiuetchnet,  daß  mnu  '][<■  lurch  Ein\s  irkutig 
von  Brom  oder  bromentwickelnden  Körpern 
auf  1,5-.  bezw.  l,8-Amid<H>xyanthrachiiu>n  erhilt» 
'  liehen  Bromderivate  mit  aromatitioben  Aminen, 
i  besonders  Anilin  und  p-Toluidin,  kondensiert 
und  die  so  erhaltenen  Kondensations|iroduk(H 
sulfutiii  ri.  KamfeH. 

Veritilireii  zur  Darstellung  von  goldgelben 
bis  braunen  basisclieii  KnrbHtofrcn.  iNr. 
i        mm.        ^'ib.  Vom  27.  H.  1903  ab.  Ani- 
!       linfarben-  ft  Extrakt-Fabriken  vorm, 
.loh.  Kud.  (ieijiy  in  Basel.  1 
Anstatt  wie  im  Verfahren  d.  s  l'atenls  Nr.  1494«J9 
Forniyl-m-tliamine  mit  m-IUaniiii<-n  /usammen 
I  duroh  äalze  von  Ammoniak  oder  Aminbaaen  zu 
l  kondensieren,  kann  man  auch  unter  Yerwendong 
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imtlerer  Forniylvfiliinduiif{i'ii,  v/'u-  Foriuanilid, 
fonnyli«rten  NaphiylmnineDaMoooAlkylaoilineiir 
AniidnphpnolXHwm  mv^  durob  Kondensation 
miili-]^  i)<  r  l;i  tiiuiiitcii  Salz«^  hol  «-twa  ■_*•••>*  zu 
goldgcUx'u  bis  iiraunnn  baniHchcn  Furb^totlea 
galAnifen.  ilie  sich  vom  Akridingelb  durch  ihre 
rotere,  b«zw.  braune  Xuanee  untanacheiden. 
Die  Derivato  des  m^Tolnylendiamli»  liefern 
^old>,'<  II"' .  die  de*  m-l'lienj  li'n  lifiinins  braune 
Töne-  Di«'  Si-hiiu'lzen  k<'>niien  direkt  ala  Handelh- 
produki4>  diuucn.  Dsis  gaostigate  molekulare 
Voi-lifiltniH  der  Form jl Verbindung  cur  Base  ist 
1  :  1.5-3. 

Beispiel:  24.'2  kg  F<trni«uiliil .  i-^kg  ni-Tolu- 
f  lendiamio  und  42  lig  «üziMiure«»  Anilin  werden 
in  einem  emaillierten  Rahriteese)  zuaammen- 
gosclimolzon  und  nllnviThlicli  ruit  t-twa  21i> — 21'" 
i'rhitzt;  bei  .  tuM  J  To"  Ugimit  die  Schmelze  zu 
s(  häum<  n;  II  I.  hdem  keine  Vermehrung  der 
Farbatoffbildunif  mehr  eintritt,  wird  erkalten 
gelassen  und  die  Schmelze  gemahlen.  Der  Färb* 
Stoff  bildet  ein  brnunei«  l*ulver  und  löst  sich 
leicht  tu  Wasser  mit  goldgt*lber  Farbe.  Er 
ftrbt  tanmeiie  Baumwolle  und  Leder  goldgelb. 

Patentanspruch:  Verfahn-n  zur  l»ai-stellung 
von  goldgelben  bis  braunen  bM.si.Hchen  Farb- 
stoffen.darin  be*teliend,da6Fonnylverbindungiii 
von  arooiatiachen  Aminen  mit  Auanabme  der 
in  der  Patentschrift  149  409  genannten  mit 
rn-I>i.'uiiiti<Mi  unter  Znsat/  vcti  Ainiii'Uii.iksalzen 
oder  Salzen  von  Aniinban^n  bei  höherer  Tem- 
peratur ▼eraehmolxea  worden.  jECanfcM. 

Terfabren  znr  Darstellung  von  roten  baüischcii 
ParlMtaffea  der  TrlphenylnietliaBreihe. 
(Nr.  160440.  Kl.  22b.  Vom  7./10.  1902  ab. 
Farbenfabnken  vorm.Friedr.  Bayer  A  Co. 

in  Elberfeld.! 
Wenn  man  MonoHlkyl-o-amido-j>-kr«'H'd  statt 
mit  Pbtala&ureanhf  drid  mit  Benzaldehyd  oder 
deaaen  SubBtitutlonsprodtilrter».  wie  Chlorhenz- 

aldehyd,  koii<lrn^pTi  uml  ilii'  I,<  uk'>!iaM  u  oxy- 
diert, üo  erhiUt  man  Benzorliutianiine.  die  gegen- 
über den  entsprechenden  IMitaUiiurerliud- 
aminen  durch  Loichtlöslichkeit  und  Fi}rl)ekraft 
ausge/.eif'linet  sitKl  und  dioaelU'  Klarheit  der 
Nuance  liesit/en.  wie  hfther alky lierte  Khodamiiie. 
bie  flirben  tannierte  Baumwolle,  Wolle  und 
Heide  in  klaren  roten  Tönen  von  verschiedenem 

Itlaustich  an.  I>ie  lda»ie>te  VuaiM  !■  /»  iifen  die 
IS'itrodt>rivate.  dann  fol;K'en  die  llalML:i  n|i:-»dukte; 
die  Farbstoffe  aus  Henzald«diy<l  -■■lli-^i  -ti  Ix-n 
in  der  Mitte,  wfthrend  diu  von  Amido-  und 
Oxyaldehyden  sich  ableitenden  Produkte  am 
gelbstirlii-stcii  sind 

l>ie  ans  .Vthylaniittiikresid  erhiiltlicheu  l'ro- 

dukte  sind  etwas  blaustiohiger  ala  die  en(- 
aproehenden  M  e tl ly  1  deri  vaie. 

Die  Aü*<fiirl"»inpen  zeigen  eine  gute  Lieht* 
und  Alkaliccidlieit  und  eine  erwiihn«nawerte 
BestAndigketi  gegen  Minuralsäureii. 

Ftiie»ian*frweh:  Vert'alven  zur  Darstellung 
\i>\t  roten  basisehen  FnrV'-t'tffen  der  Tri|>li«-iiyl- 
jii.  i li.inreihe,  darin  b«>.sti>hcnd.  dali  man  Benz- 
iiKl<  liycl  od«'r  dessen  Substitntiünsj>rodukte  mit 
Monoaliiyl'O'aniido-p'kreeol  kondensi<jrt  und  die 
«rhalteaen  Baaen  der  Triphenyiniethnnraib« 


nach  erfolgter  Schliefinng  daa  Pyronringe!<i 
oxydiert.  KarMm. 

Verfahren  zur  narstellung  von  gelben  bi» 
orangegelben  SSureazorarbitofTeB.  Nr. 
1&0469.  Kl.  22a.  Vom  7. 2.  1803  ab.  Färb- 
werke  vorm.  Heiater  Ln ein» 4fc  Brüning 

in  Höchüt  a.  M 
Beuxolazupheny  lanthranili>.Hure 
COOH 

/\/ 

^^S'H  C.n,  N  =  N  C.H, 
geht  b<-i  der  Einwirkung  von  kon/.entrierttr 
oder  rauchender  .SchwefelsÄure  nicht,  wie  die 
PheuylanthranilsKure,  in  ein  Akridon  aber, 
Bondem  ee  wird  durch  rauehende  Sokwefel- 
s.luri'  1  iiii  Sirlf.>.s;lnr<>  p''^i'dr>t.  die  einen  wert- 
voUuu  gulbun  iSuurelarbstotl  darstellt. 

1  T.  BenzolazopbenylanthranilsUure  wird 
mit  5—6  T.  Oleum  von  etwa  20%  etwa  zwei 
Stunden  auf  90—95*  erhitxt.  Kaeh  dem  Er- 
kalten läßt  man  ili<-  Mussi  in  lOn  T.  Fiswas^-er 
eindieiien,  wodurcl»  uian  eine  klar.-,  ^elbe  I.ö- 
aung  erhftlt.  Die  Lööuug  wird  mit  Ät/kalk 
neufxaliaiert,  wobai  si«  aiob  nach  Eintritt  der 
alkaliaehen  Beaktion  tiefrot  filrbi  Man  filtriert 
vnm  Gi}is  ab  und  leitet  in  das  Filtrat  Kohh  u- 
säu|:e  ein,  wodurvh  ein  Gemouge  von  Calcium» 
earbonat  und  einam  aehwerlSsIidien  Caleiumsalc 
der  FarbstoffsAure  ausfüllt.  Diesem  (icnienge 
entzieht  man  daK  Calciumsalz  der  Furbstoff- 
sulfosJiure  mit  h' ibera  Wasser  und  verarbeitet 
diese  Löaung  in  bekannter  Weiae  auf  das 
Natriumaah. 

Die  FarbstoffbulfosJiiirf  «.owit^  ihn'  .Mkali- 
salze  stellen  gelbe,  in  Wa^er  leicht  mit  gelber 
Farbe  lOsliche  Pulver  dar:  die  sauren  I^ungen 
Orben  Wolle  liobt'  und  walkecbt  gelb. 

Die  in  analogar  Weiae  erhaltene  Snlfoslure 
aus  M-T>iIuolazo-o-tolylautbranilsjlur«-  Hirlil  Wolle 
im  sauren  Bade  grünftticlüg  gelb,  die  ent- 
sprechende  Sulfosäura  aua  p^ToIuoIazo^p-tolyl- 
anthranilaAure  dagegau  orangegelb. 

Paimtannftruch:  Verfahren  zur  Darstellung 
von  gellx-n  Iiis  orantri-^clli-  ii  S.'inreazofarli'-tiiffen. 
dadurch  gekennzeichnul,  dali  man  die  Benzol- 
azophenylanthranilaSure  (Bensolazodiphenyl- 
amin-o-carbonsiiurei.  bezw.  df»n'n  näi'-listhilhere 
Homologe  durch  Behandlung  mit  lau  liender 
SehwefeMure  in  Sulfoaiuren  yarwandelt. 

  Karaten. 

II.  15.  Pas«r-  und  Spinnstoffe. 

Edwards  Kndclyffe.  Die  Kamie  (Chinagras), 
die  WeblaHser  der  Zukunft.     Lpx.  Fär- 
berztg.  fü.  <>7.  si;.  aus  The  Textile  Mercury 
vom  12./i2.  laOät. 
Der  Verf.  heleucbtet  in  optimistiselier  \Vcisc>  die 
Eijreiisihafteii  der  Kaniicfiisser  und  ihre  Vorteile 
gegenüber  der  liaumwolle.    Die  Uaumwoilen- 
kritdin  hat  gezeigt,  daJ  die  Baunwollenveraor- 
jinnj:  übenviefrend  in  der  ITuml  eines  Produzen- 
ten \\v<il,  denn  S'i  "  ^  tl<  i  liauinwolleiieriite  <ler 
Welt    stammen    aus   .\nicrika.     (tcrade  <lies».' 
Kri«i»  dieule  dazu,  die  itamie  zur  Oeltung  zu 
bringen. 
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]>:<■  naiiitc  läü't  >u  Ii  -i-hr  leicht  aiiltauon 
uud  au*  .*>iiat,  S i m- k  1  iiigfu  iiiul  Wiirzel- 
teilen  fortiitluiui-n .  aucli  betutzt  *W  fiii  uvUr 
lan^'Pf  Stapel.  Dazu  kommt  der  i-harak tc- 
riftisclu- (« laiiz  Dt>n>«lhe  int  hiil  tbar.  eheii-o 
die  Stärke  <ler  Käser,  welelie  aiieli  l>ciiii 
W'jutchen  nicht  leidet,  »ooderu  noch  benser  wer- 
den »oll,  nuch  findet  Verrotten  nicfat  titatt. 
In  ("hiiiü  Miu!  .t:iii;ui  koiuint  die  [»raktinelie 
Aiineiidiin^:  in  au-f;Lii<  liiitt  iii  M.iiJe  zur  ( ieltmijr. 

\'erf.   seliihiert   ^•iil.iiiii   di«    I ' r-:telieii,  aus 
welchen  in  Kugltiod  die  lUiuie  uubeuutxt  bliub, 
die  Fort»chritte   der  BamieindiiBtne  verxOgert 
wiinlni  iriu!   smlit  (li('><'|!p.-ii   in   ilrn  -finerzeit 
unvolikoiiiiiieiieii  N'urricbtuiigeii  /.um  Kiitseliil- 
len  iiiid  DefriiiiimiereJi  und  der  nii'ht  geita- 
genden  Au  Inge  von   Kulturen.  FlAch«, 
Hanf,  Jute  und  ähnliche  Pflansen  werden  <ieit 
Jalirliuinlerten  kiiltivit  rt  iimt  wenleii  desh«n>  /u 
einem  Preise  v<  rkiiult,  »elilier  in  vielen  .Manu- 
fakturen   'In   lUiuic   zugrunde    rieliteu  wflrde. 
Verf.  glaubt  je<b>eh,  daÜ  die  Kuiiiie  einmal  als 
Konkurrent  auftreten  kann  und  in  ber.u?  auf 
die  i  festebun^!<k<iAteii  <b'n  Verjfb'ieh   mit  ande- 
ren Fasern  auszuhaltea  imittande  iat,  «obald  sie 
auf  diepeihe  Art  knhSviert  wird.   Auch  gegen- 
wärtig findet  eine  Konkurrenz  schoti  «tntt,  wenn 
der  boiie  l'reis  v«»n  KJaeiis  und  Uaiiiawulle  lie- 
st« Inn  lileilit.    Werden  iHK)  M  pro  Tonne  al.s 
mittlerer  i'reii«  aiigenoiiunen,  m  i»t  ein  weitet« 
AbsatiEgebiet  m&glich.  und  e«  aind  tiele  Artikel 
fk'tik1i;ir.   weh'lie  >?e>feins in tijr  aus  l'ltirli-  oder 
Küuiiiwnllf  herjre.stel It  werden,  aber  dann  ei>en- 
sogut  aueb  aH><  Knmie  fabriziert  werden  könnten, 
am  noch  gewiuuhriugead  verkauft  su  werden. 
Der  relativ  hohe  Preis  wird  wieder  auagoglichen 
dun  Ii  iiir  L'iöUere  Hullbarkeit  und  Dauerbaftip- 
keit   IUI   \  «  rbültnis  zu   anderen    KiLseni.  Für 
eine  4*tarke  Inannpruehnaltiue  soll  kein 
andere»  Material  mit  Ramie  kuukurrenx- 
fihig  sein. 

Uezfijflicli  der  gegeiiwilrt ijren  Lupe  wirti 
foijrentles  ffi-^Hifl:  Das  Kobmuteh«!  kommt  in 
einem  teilwei»<e  dejruninderten  Zuatande  in 
Kn^rland  an.  l>ie  Weiterbebandhinjr  wird  da- 
dureb  erschwert,  claü  der  l'f  lan  zen  gu  m  in  i  ein- 
>retroi'kn*-t  ist  und  er>t  wie<ler  in  eine  Hüssige 
Beechaffenheit  überi^'fülirt  werden  niufl.  Diew 
Schwierigkeiten  oind  jedoch  heute  beseitigt,  m 

fiüä  «las  (inratif  beziijrliehe  Verfahren  ebenso 
»icher  als  einfach  ist.  Verf  nu'int  jedoch,  daÜ 
es  vorteilhaft  wäre,  die  Faser  au  Ort  und 
Stelle  zu  entuchftlen  und  zu  degunimieren 
und  in  diesem  SSustande  dann  zu  importieren. 
Sehwieri;rkeiten  in  be/iiL'  :nif  ■(tu  Vnliau.  ilas 
Präparieren  und  die  Fabrikation  hi-steben  betit- 
Zutiijfe  nicht  mehr. 

iHc  Uamie  i^l  nach  den  Ausführungen  de« 
Verf.  der  Bauinwollo  in  allem  nV»erIe}fen.  J^»- 
jrar  Ai  y  Alit':ill  i-i  dct  Hjiu iiiwullc  L'leiebwertijr 
uud  könnte  auf  den  Uuuuiwolbnasebineu  behan- 
delt werden. 

In  Verniisebunjr  mit  Wolle  wird  Hamie 
zur  IlerstellunK  von  rnterkleidern.  Seirel- 
tueh  und  in  der  Papierf al>rikation  benutzt. 
Auch  Banknoten  aind  daraus  heigcwlellt.  Die 
OaaglOhlicht-'Iitdttatrie    allein  verbraucht 


MUjreheure  Meuffen  von  Tv;uiiii-,  Aa  I>eiit.«ehlan<l 
jrdirlich  l-V)  Mill.  <  iiilhiii  liistriimpfe,  Kn^rlaiul 
20  Mill.  konsumiert.  L)ie  .\ussicliten  der  Ha- 
mieiiidutttrie  sind  <1.i!ii  r  für  die  Zukunft  xefar 
weitjrehende  und  l'.iinl):  verlieiBeiide. 

Dazu  %vird  unter  anderem  von  dem  Sekre- 
t&r  de»  Bamie  Fibre  Hpinniug  Syndikate 
Ltd. Arthurt'.Carpenter, London,  l5.r.iLpy.. 
Färberztjr.  53.  1' >.  nl  au.s  Te.xtil  Me/curvi  )rt im. - 
l>en:    Die  Hamie  läät  mcii,  ooweil  die»  Indien 
und  die  Kolonien  England«  betrifft,  vom  hota- 
I  ni.seben   Standpunkte   aus   leieiit  anbauen .  in 
Wirklichkeit  ist  aber  noeb  nichts  öln-r  die  besten 
Methoden  der  .Vn])Üanzung  deD^elben  liekannt. 
)  Soweit  die  Verspinuung  in  Frage  kommt,  wird 
[  Tersichert,  dafi.  obgleich  «ehon  viele  Schwierig- 

kriti'ii  üVicnvunden  sind,  e«  nf»eh  iiuuk  ln>r  .fahre 
bedarf,  ehe  diese  Industrie  ein  fait  accuuij>li  pe- 
naiint  werden  kann.  Der  Schreiber  ineint  weiter, 
dall,  wenn  die  Batscblige  Badcl.vff«s  befolgt 
würden,  der  Markt  mit  minderwertiiren  Produkt 
j  ten  flbertlutet  wünlr.  wil.  h.  .Im  Fintschritten. 
die  die  liaiuieiudustrie  in  den  letzten  ilrei  .laü- 
ren  wirklich  gemacht  hat,  nurachaden  konnten. 

Ober  die  .Selbatentxttndung  öliger  Wolle  and 
Bntim wolle.  <1<pz.  Fliberztg.  68,  94,  aus 

Te.xt  Merc.i 

;  Die  I  rsueheu,  welche  unter  UuiKtäudeu  die  Ver- 
{  aniHMuug  der  8elb»tentxQndnng   der  ge- 

I  ölten  Wollen-  um!   Baumwollfasern  und 
Stoffe  jreben.  sind  noch  iiiclit  jrenü>,'end  er- 
forscht.   Dnltei  hat  jedoch  ilie  Beschaffenheit 
dea  benutzten  Öles,  ebeuso  da«  Meugeuverhält- 
I  nia  des  Ules  xa  dem  ftpjnn-  «der  Webematerial 
j  einigen  KinfbiÜ.    Bei  /iivii  !  ixlii  /uwenifr  Ol 
I  tritt  keine  Sei  bst en  t/. und  u  u g  ein.  im  erst^en 
I  Falle  därfte  die  abkühlende  Wirkunj:  des  Öl- 
.  Qberschuaaes,  im  «weiten  der  nicht  genOgende 
I  Grad  der  Oxj-dation  die  Steiperunp  der  Tempe- 
ratur nidit  ermöglii'lirn     .Tc  'jt'iüi  i  fi  rm  t  An 
I  l'nifan'_'        L't'öUfH  Mjii  i  i.il-   i>t,  umso  jrröüer 
ist  tili-  Fiil/iuiiiunL'-L'vlalir,  "  i  ij  Jer  o.xydierendeil 
Wirkung  der  Luft  Hilf  d«i»  Öl  eitle  gröüere  olier- 
flÄrhe  darpehoten  wird.    Auch  die  tJepenwart 
einer  pei iiiucn  Mciiirf   I'i  u  i  Ii  t  i  .  k  >■  1 1    soll  die 
I  iSelbstentzünduug   eher    fünlern   uU  verzügeni. 
Die  Feuchtigkeit  wird  als  Trüger  den  Hauerstoffi« 
zu  fleni  <lle  hin  atifreseben  oiler  man  schreibt 
ihr  die   Fähigkeit   zn,  zur  .\nfspciclierunp  der 
Hitze  beizutragen   und  dadurch  die  allgemeine 
Hitze  der  MaMse  zu  steigern.     Man   hat  bei 
I  Bftumwollfaaern  die  Beobachtung  gemacht,  dafl 

B:il1<-t;.  welche  beim  Lösclien  von  Feuer  feucht 
wur<icii,  sehr  pniüe  Neipnn>r  zeijrten  sich  zu  ent- 
xüiKleii.    Das  ein/.ipe  .Mittel  dies   /u   \t  rliindern 

j  besteht  im  Üffuen  der  Ballen  und  iut  Aujttroek- 

I  nen  der  Baumwolle 

.\ucb  die  Teinperatui  i!<'-  Ortes  «o  ilas 
geölte  3iaterial  aufbewiibn  wir<l,  ist  von  lÄii- 
fluS,  hohe  Temperaturen  begOiistitren  natur- 
pemäÖ  ilir  Ktit/ündnnp.  Ks  sind  Fälle  bekannt, 
wo  die  l.iiU-ünduhfr  des  .Materials  auf  der 
.\uÜenseite  begann,  w-lhrend  wieder  in  ande- 

I  ren  Fällen  der  Ausbruch  de»  Feuen*  im  Mitiel- 

I  punkt  beobachtet  wurde. 
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Je  niedriger  der  Kiitflamiuiin^s-  und 
VerbreDoniig^pmnkt  de»  Öles  li«gt,  de«to 
dcbneller  breitet  nrh  dim  Ol  fll>^r  die  Oberlllche 

iler  KörjiiT  iUli»  -ciii^  r  l^viLIi  r«  ii  Ili  inln  it, 

HuJkrnieiu  ial  die  >i  iiiulli^k(.'it  der  Au:<breitiinp 
des  Feuer»«  eine  ^rrößere  ah  bei  Ölen  von  huhein 
Kiitfluiiiiiiun^-  lind  Vcrl>rcnnun>r'*|'»»kt.  Di«- 
<  )I<  Vn»>  und  di«^  <  d-'ilure  hüben  vt-rhAltuistnätfip 
nknlere  Knttliunniunjfspunkto  von  etwa  IHi»". 
Uute  Qualit&ten  von  KobleawittKerslutiföleu,  also 
Ton  Mineralölen,  seifen  die  EntflammungBpnnlcte 
•jl<i*.  l>t'r  Vfrlirt'nniinjfspuiikt  lieat  stets 
um  Ii) — "J""  liöluT  als  der  KiitllanMnunL'^s]uinkt. 
Dm  Verh&ltnif  weehselt  iH-kiinntlieh  zwiHcluMi 
den  Terschiedenen  Ölen.  (.Olivenöl,  äpeck,  Iviaueu- 
fett  oder  lUiuinwollenOl  be«itKen,  wenn  «ie  von 

fruler  (^n.ililät  uinl  zir-ii'IIi  1,  fni  l''ctl^:iim 
i»iud.  eiiun  l:nttl!uninuugs|>unkt  von  24.t  .iiM" 
und  einen  X'erUreimungiapuDkt  von  368  bis  315*, 
90  d«fi  diene  Öle  im  gMuen  genommon  ids  zu< 
Terliwijre  Ole  nnjr«»ehen  werden  kAnnen.  Der 
\'erl>renmiiiL''^|iuu^t  li<L'i  Il^kIi  mul  «las 
Auobrvttun^!<veria<>gcu  iist  ein  (geringeres  als  bei 
den  KoblenwaMterütolfAlen.  Für  lüle  Fülle ,  wo 


r     Zeltachrlft  fflr 

der  PreiK  in  R«>tnicht  KU  si^en  tat,  tat  dm  ran 

»)!en  der  Wolle  aui  heilten  K«ie>!nJete  öl,  bei 
welchem  die  (iefulir  der  Sell»«fent7flnihuj>r  au»- 
.'orhlossen  und  die  \'erhrennuiiL'--'t-talir  nur  (ge- 
ring i«t,  eine  Miscbiwg  von  ao"/«  gutem  Oli- 
venöl, 8pcck,  KUnenfett  oder  Erdnufl«! 
mit  1*1  »"/^  Koh  1 1  n  \\  ;tfi!9erNtof  föl  mit  einem 
IvnUlummuug»{>unkt  von  220".  Mtusot. 


Mi»  ({fiekr-ieht  :nii  d  i  1..  -..  In-inkten  für 
die  lii  äirate  zur  \  tTtuiiiai','  r-tehenden  Kaum, 
iitvien  wir  l)ei  l'atentreferatea,  die  der  Wdl^tän- 
digiceit  halber  nicht  fortgelaseen  werden  därfea, 
für  die  «ber  in  dem  Leneritrräe  ein  fr«  •■•"v'«'"» 
Iiiti'-i  --''  \ oi:>n-i^i^rt/t  v\,  i'irii  kann,  ledij^lich 
•  lie  l'attiituiis|iru<Tlie  «iedirirehen.  ."<»-ll>stvcr- 
Stindlieh  wird  in  »<dehen  Fällen  vorher  der  An- 
fiprueh  vundemBeferentenniit  ilen  ühri^'en Tei- 
len der  P»t*ntiwhrift  aufs  sorpfälti^rote  vt-rirlichen, 
iini  ;'i -i/ti^i<']lrii ,  ob  der  Anspnii  ii  iillrin  Avn 
Inhalt  de',  l'ateute»  hinreichend  erkeuuuu  liUit, 

Di«  JlSeniaMtow. 


Wirtsehafüich-gewerblicher  Teil. 


TagessieschichtUche  und  Handels- 
Rundschau* 

Der  chemikaiienmarkt  in  den  Vereinigten 

Staaten  von  Amerika'  i.  .T.  1908. 
Von  K.  i'ietrusky,  Chieago. 
{SeUo*.! 

KaliartikeL  Die  Einfulir  von  Chlorat 
hftt  im  Beriebt^jahre  genz  außerordentlich  ab- 
genommen .  bis  Ende  November  belief  «ie  sieh 

auf  nur  43909^*  Pfd.  im  W.  i  t.'  von  182Tn  n,.ll  . 
w&lireiid  sie  in  dem  Kl'-'iehen  Zeiträume  deü 
TOrhcrKchenden  .Jahres  1113371  l'fd.  im  Werte 
Ton  bb^li  Doli,  betragen  batt«.  Auch  hier 
erktftrt  sieb  die  Abnahme  durch  die  erhöhte 

rr'nhil.tii'ii  iji  «li-ii  VcreinifTlrM  >t.i;i(i  n  vrlli^t. 
die  im  veijjannenen  Jahre  ihren  Absatz  im 
.\ii»lan<le  he<leu(ead  vergrößert  bebo).  Der 
Kontraktpreis  für  Wapvonlieferungen  von  Kri- 
stall oder  Ptilver  liit  lt  ^ieh  auf  7  7'  ,  Cents 
pro  I  I'f<l.  I>er  Vorbraueh  von  l'iinge mit- 
tel salzen  bat  bedeutend  zugenommen.  Von 
Chlorid  wurden  in  den  ersten  elf  Ifonttten 
des  Berichtsjahr.'s  l."it;i;'1' '«"I  l'fi)  ini  W.-rte 
von  'Jl'1><i.'^l'  1><'11.  eiiiu»  iiiJiii  .  ^"•^rnül>er 
103fit>l.''>i-.:  I'fti.  im  W.  rt4-  von  I  '.Im  !'••>  Uoll.  im 
gleichen  Zeiträume  des  Vorjalueb.  Der  Preis 
stand  im  Januar  auf  1.80—1,965  Doli,  fttr 
iMi  Pi.l.,  seit  April   auf  !.!•:)  Doli..  I'fir 

yautitiit.  n  unter  t  waren  .Itl-  40  Doli,  für 
1  t  SU  b''/ahieii.  Kii'le  des  .Tahres  wnrtle  spof. 
ZU  1,8h— 1.91',  üolL  notiert,  w&hrend  futurea 
auf  ixr  \M\  Doli,  standen.  —  Pör  Sulfat 
Von  "  wurilen  Anfang  .Tantiar  ".'.nS  -.'.H 
Doli..  ^.11  April  S.ll  •.'.!!<  D-.ll.  liir  Inj  Pfd. 
iioti«  if.  wiiliren«!  »^'uantitaten  iintrr  'l'>  tons  auf 
98—40  Poll.  fQr  1  t  aUndeu.  Dopp*  IdQnge- 
»aU  von  4ft-'.W*/,  stieg  von  1.115  Doli. 


fDr  \m  Pfd.  im  Januar  auf  1.12  -1,16  DolL  im 
April,  der  Preis  für  »,'erinKere  '  nf- 

spreehend  von  24-30  Doli,  auf  1h  -30  D  -ll.  Ivsr 
1  t.  Für  Kainit  von  2 r>  %  Kaliumsulfat gehalt 
wurden  Anfang  dee  Jahres  tM^U— i),3U  DoU.  pro 
1  long  ton,  seit  April  9,80— 9,S0  Doli,  notiert 
QuantitSteii  von  weniger  als  2.')  t  stiegen  von 
9.05—9.55  Doli,  auf  9.rit>—l  ()..')<  i  Doli.:  am 
.Hehlusfie  dos  Berifhtsjahr-  -  l.uiteten  die  Notie- 
rungen fflr  d«n  Artikel  iu  öaok  auf  10iU5— 10,55 
Doli.,  lose  auf  9,05— 9.55  Doli.  8ylvinit  von 
:r.  MT"  ,,  >(i.'u  \'>n  4>i  fdit-  fhr  Tnit  ira 
JunuHi'  iUJt'  41 — 4ti  Cents  im  April,  dagegen 
wurdi-n  für  den  Artikel  von  atJ^  o  «ieich- 
mS6ig39—4UCenta  notiert.  Der  Preis  für  Kiesorit 
hielt  «ich  unverRndert  auf  7.{X»-7.?f)  Doli,  fOr 

1     I"rii;    t..>n.  r>ci-    \"..Tlpr;iiiil\    xnu  Kali- 

suipeter  ist  in  dem  Hi-richtsjahre  großer  ge- 
wesen als  je  /.iivor.  Die  Einfuhr  stellt  aieh 
bis  Ende  Novembrr  auf  t:n.H7Hi>H  Pfd.  im  Werte 
von  ;i47  74*1  Doli,  gegenüber  1' 1 144  r.;-l')  Pfd.  im 
Werte  v(Ui  2S.'»7Ts  Doli,  und  f<(.2HL'i«;  im 
Wert«  von  "£Z^  71)4  Doli.,  in  dem  gleichen  Zeit- 
räume der  beiden  Vorjahre.  Der  rohe  Artikel 
wurde  loco  N'eu-York  zu  3,S<i  H.T")  pro 
Ii  Kl  Pfd.  für  pi*)mpte  AblifferuuK  ui»!  zu  3.'i5 
bis  D<'ll.  für   zukünftige  Versohilfungen 

verkauft,  wAhrend  d«r  l'rei»  fOr  den  mflinier- 
ien  Artikel  sich  zwisehen  4.1*0—4,50  Doli,  pro 
liHl  Pfd.  hirlt.  -  I'i  ''vanid  eröftnele  das 
.lahr  mit  23'  . — 2  '  '  ■  nrs  pro  1  Pfd.  loco 
Ni'ii-Vork.  vom  April  stand  der  Preis  auf 
21— 2  i  <.ent».  —  Judkalium  wurde  wie  im 
vorb<  r>.'ehi»nden  Jahre  gleichmllßig  zu  2.05—2,10 
Doli,  fflr  I  Pfd.  in  bulk  gehandelt,  ebenso 
lironikalium  zu  2r>— 2t>  Cent«  für  1  Pfd.  in 
bulk.  —  Das  gelbe  Blutlaugenaalz  «Ües 
vi.n  13^,  -14",  Cents  pro  1  Pfd.  zu  Anfang 
deM  l^richlfljahrcH  auf  \'.>  Cents  am  Schluss« 
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de88«HM>n.  ^ft)irt^n<i  rotea  gleioliinlftig  zu  37 

bis  3^  Cents  notiert  wurde. 

Aininotiitimsulfat.  Dii- Produktion  nnd 
der  V.  t!>i;uii  li  \on  diesem  Artikel  sind  im 
Bericht(v|ahre  erheblicb  g«stief«n,  nameuUioh 
da  man  sieh  damii  gttwAhnt,  ihn  in  Yerbin- 
dunff  mit  .Sni>**rplio?;}iIi:if  /vir  Uprstclhinj:  v,.n 
küui>tlic)ien  Döngtiiattcln  verweiideu.  Diu> 
ausländische  Sulfat  von  24 — 25  ".o  wurdo  loco 
Neu-Vork  3,u25-  ^dO  Doli,  für  100  Pfd.,  zukOnf- 
tig«  Lt«f<>rung,  TSTkanft,  wfthnnd  der  inlin- 
dische  Artikel  sieh  /uisrhtii  .^(.N)  -3,15  Doli, 
hielt.  Mvi  prompter  Lieferung  erhöht«  «ich 
der  Pr<>i»  darefaflchmttUeb  um  5  Oents  fDr 
100  Pfd. 

Pdr  Kupfer<iii1f«t,  «!neB  der  hauptafteh« 

l!<  Ii-'(t'n  A  iisfulnai  h'ki  l  in  frOherfn  Jahren,  hat 
sich  duH  BericiitHjuhr  noeli  ungünstiger  als  das 
verhergabendu  gestaltet,  insofern  bis  Bode  Mo» 
mnber  nur  18160224  Pfd.  im  Werte  von 
748028  Iton.  exportiert  wurden,  während  in 
dem  ^'li  ii  ht  n  Zeitraum  der  beiden  Voigahre 
die  Ausfuhr  3013384f>  Pfd.  ini  Werte  von 
1202590  1>oll.,  und  47845381  PM.  im  Werte 
von  2236632  Doli,  hotr.tgoti  Iin((.-.  'IVils  infnlce 
der  geringeren  Nachlrai,'!-.  (.  ils  lufulge  eines 
Feuers  in  dem  Etablissement  der  Nichols 
Chemical  Co.  hat  die  Produktion  in  den  Ver» 
einigten  Staafen  wthrend  des  vergangenen 
Jahres  gl>  ielifalls  abgenomni«  n ,  -<ie  betrug 
17309  t,  wft>  »inen  Ausfall  von  20.5%  dem 
Vorjahre  k'<'K<"iuiber  bedeutet.  TrotEdem  die 
Industrie  durch  einen  EinfuhrxoU  von  'ig  Gent 
pro  1  Pfd.  geecbltzt  iet,  wurden  von  England 
aus  erhebliche  Meni^en  blauer  Vitriol  einge- 
führt. l>er  höhere  Preis,  wdi'her  im  Berichts- 
jahre für  Kupfer  bezahlt  ^vtlr<l<■.  in  Verbindung 
nütder  größeren  ZentralisioruQgdieee«  Industrie- 
iwelges  liatie  auch  eine  höhere  Marktlage  für 
das  Sulfat  zur  Fulxi-.  D.'i.s  JhIu-  i-n'ilViictt'  mit 
4,125  Doli,  pro  im  Pfd.,  in  den  folgenden  Mo- 
naten xMg  der  Preis  erbeblieh  an  und  atteg  in 
Mirz  auf  5.54  Doli.,  um  im  Ajiril  mit  5,875  Doli, 
seinen  Höhepunkt  für  da«  gun^t-.  Jahr  zu  er- 
reichen: im  Durchschnitt  stellte  er  sich  für 
daaaelbe  auf  4,87  Doli.  Wiederholt  unterboten 
die  engtiaehen  Importeure  den  inllndiaehen 
Artikel,  riorh  hieltt-n  sich  im  nllgerneinen  die 
beiden  Artikel  auf  gleiclier  Hiihe. 

Für  Eisensulfat  icopperus)  wurden  wäh- 
rend der  eiaten  eeoba  Monate  de»  Beriohtqabrea 
von  der  dieaen  Industriexweig  kontrollierenden 
Vereiniguiit:  I.iiTcrurit^vi.-rf raj,"'  mif  der  Basis 
von  42'.»  Cents  für  luu  Pfd.  in  N\  .i^.'>rfmquanti- 
tlten  abge8chIos.sen.  Zimehmemir  Nachfrage 
vemnlnfite  ein  Antiehw  des  Preises,  der  für 
den  Best  de«  Jahres  sieh  auf  52'/,  Cent«  hielt. 
Für  K''-rin^'<'rf  'Quantitäten  nuilnonentapraohend 
höhere  Preise  gezalilt  werden. 

Arsen.  Von  diesem  Artiltel  verbrauchen 
die  N'ereinik'ti  ri  ^^taatcn  jährlich  mehr  als  ir- 
gend ein  amlercd  Land.  Aus  Europa  und 
und  Kanada  werden  durchschnittlich  (i  Mill. 
Pfd.  weißer  und  metaUiecher  Anenik  und 
Anenaulfld  importiert.  Di«  einheimisehe  Pro» 
duktion  ist  im  Berichtsjahre  auf  5'li_t  »hört  tons 
iik  2IXK)  engl.  Pfd.)  gefallen,  im  vorhergehenden 


belief  ai«  sich  auf  135;$  slunt  t..iif,.  Die  Ver- 
suche, ein  intemationaiea  HaudelMbkommen 
zu  vereinbaren,  haben  btaber  noch  zu  keinem 
Resultat  u.  luhrt,  \  i<  lmi'lu  hat  f^ich  während 
des  vergangenen  .iahres  eine  scliarfe  Konkur- 

'  nnz  bMuerkbar  gemacht,  die  eine  fallende 
Tendenz  dos  Tklarktes  zur  Folge  hatte.  Liefe- 
rungsvertrÖKc  wurden  fürwei&en  Arsenik  «um 
Durchschnittspreise  von  2.975  <  'ent«  für  1  T'fd. 

1  loco  Neu- York  fOr  französische,  i,li'o  Cents  für 

I  deutaohe  und  apaniaclm  und  3,$^  Ar  englische 
M.trken  abgeschlossen.  l>er  von  Deutschland 
importierte  rote  Artikel  fiel  vou  ii,75 — 7  Cents 

I  für  I  Pfd.  im  Januar  spUerhin  auf  6375— 6,&0 

'  Cents. 

I       Rohachwefel  und  Pyrit.   Der  Bedarf 

der  Vereinigt'.-n  Staiifni  ;iti  SdiwiTel  wird  zu 
I  UDgofÜhr  40%  durch  Roh&ch  wetel  und  zu  fiO»/, 
durch  Pyrit  gedeckt,  hauptsftchlich,  weil  sich  da» 
letztere  Rohmateri.'U  ab  billiger  herauegestelH 
hat.    Andeterseits  sind  die  Vereinigten  Staaten 
zum  großen  Teile  auf  das  Auslün^l  au^-'rwicHi'n : 
von  dem  im  Berichtigahre  verbrauchten  .scliwe- 
I  M  kamen  ungeflUir  79%  entwe<ler  als  Roh* 
scliwi'ff'l  ruii!  Si^ilii-n  und  Japan  oder  als  Eisen« 
und  Kuj<f«.irp\TU   aus  8|>anien   und  Kanada. 
Im    ganzen    stellte   sich   der   VL'rbr;i\it  Ii  auf 
'  472662  long  tons,  wovon  12U&4  long  tons  auf 
.  inlBndisohen  und  185796  long  tona  auf  impor- 
tierten S.  !i\vef('l.  8J^fi;lf!  loii^r  tons  .mf  inlän- 
dische und   löolTli  long  tons  auf  mipuitierte 
Pyrite   entfielen.     Im  vorhergehenden  Jahre 
1  hatte  der  Verbrauch  inogeaamt  481  äSO  long 
I  tona  betragen.  Hiervon  waren  auf  SohweÜBl 
7448,  und  1749.'?.T  lon^  tons  und  auf  Pyrite 
102689f  und  19675t»  long  tons  entfallen.  D«r 
I  Yerbraadi  bat  hiwnach  um  9168  long  tona  ab- 
genommen, indeaaen  iat  dieser  Rückgang  .aus- 
schließlich den  Pyriten  (=—24636  long  tona) 
/ii^iin  «•litU'ii.  \v;ihri-iul  diT  ViTl)r«uch  an  Koh- 
Schwefel  um  15468  long  tons  gestiegen  ist.  — 
'■  Der  Markt  für  Rohschwefel  wiid  naeh  wie  vor 
von  der  A nglo-Sicilian  Sulphur  Co.  be- 
heri-bcht.  welche  85*/,  der  sizilianischen  Pro- 
duktion kontrolliert  und  demgemäß  die  Preise 
vorsehreibt.  Im  Bericht^iahre  sind  dieeelben 
hoch  gewesen.  Um  den  Neu-Yorker  Importeo* 
reri  wurden  im  Januar  Liefern ngsvertrflge  für 
I  sizilianischen  Bubsehwefel  zum  Durchschnitts- 
preise von  3$,75  Doli,  pfo  1  t  fOr  best  unmixed 
i  aeeonda  ttbemommeDj  und  im  Juni  zu  21,75 
t  Doli.,  das  ergiebt  fQr  das  gan«e  Jahr  einen 
Durchscliriiltspreis  von  l?"2.2r.  DmII.    Die  ''i/can- 
fracht  stellte  sich  1,84  DoU.  pm  ]  t.  s..  daSi 
sieh  der  amerikanische  Preis  nur  um  .  Cents 
höher  stellte  ala  der  sizilianist'he.   Für  best 
thirde  stellte  sieh  der  Preis  loco  Xeu-York  im 
•  Januar  durchschnittlich  auf  ,1.7    Doli,  pro  1  t. 
im  November  auf  21,50  DolL  und  für  das  ganze 
Jahr  auf  3140  Doli.,  nur  40  Cents  mehr,  als 
der    8iziliani«i-hf    l*nrcli<,'tutif  »sprcii*.  Wonn- 
gleich Wiedervtikaati  1  nutütlieli  etwas  höhere 
Preis«  erzielt  liaben,       l.^Sßt  sidi  doch  Jius  den 
I  vorstehenden  Zahlen  ersehen,  dos  der  Nutzen 
1  der  Importeure  nicht  grofi  gewesen  sein  wird. 
Ubri;:('iis    dii.lit    dem   sizilianisclien  Monopol 
glciclitalls  von  amerikanifcher  ^«eite  in  ubseli- 


Digitized  by  Google 


758 


«nrlMhaftllaliotiiwiaiMiolM*  VMl. 


Zetuckrlft  m 
iBCfmadt«  CIMBI& 


barer  Zeit  finr-  ^.'i  frilirliolir  K'>tikurr«  tiz.  Arne- 
rikanisohe  Kapitalisten  haben  sich  bereits  das 
V«rfcsiifireeht  *\it  die  bedeutf^iKfen  Sehwefel- 
ablngorungen  in  Mrxiko  und  Alaska  urpsirlirrt. 
und  68  ist  auch  hier  nur  eine  FniRe  der  Zeit, 
wann  mit  dem  Abbau  derfkelben  begonnen 
werden  wird.  Es  iat  wiederholt  beriobtoi  woiv 
den,  daft  damit  der  Anfanifr  entweder  sehen  ge> 
■nacht  Wurden  sei  oder  in  .ill.rn-'uhst.T  Zfif 
gemacht  worden  soll,  doth  haben  au-h  IjihIui 
diese  Nachrichten  nicht  bcstttigt.  —  Auf  den 
Harkt  von  Pyrit  hatte  die  Terringerte  Kaoh- 
fHige  wKhrend  des  Berfchtsjahree  einen  etwaa 
lii*eisdi-(kckt'n'li  ii  Kinflufi.  il-ich  da  er  sich  größ- 
tenteils auf  der  Hasis  von  I-iefenuigsverträgen 
bewegt,  so  blieb  er  im  ganzen  fest.  Spanische 
l'yrite  von  43  — r.l  "/^  Schwefelgchalt  wurden 
zu  10— 18.0  rent.t  pro  I  Unit  in  Stackenl'orm 
und  Vt  11,'!  1  1  iit-  für  den  gemahl<^ni  ri  Artik  l 
Keliaudelt.  w.^hrend  die  einbeüniüclien  Erze, 
enthaltend  42—44  */•  Schwefel,  su  5  Doli,  pro 
1  ton  in  Stückenforui,  bo/.w.  10  Cents  pi-o  1  Unit 
in  genialilcneni  Zustande  verkauft  wuiden.  Be- 
sondoroH  Interea«e  erweckte  die  grßfiere  Ein- 
fuhr aufl  Pilleys  Island. 

Phosphat.  Die  Naohfhtfre  nach  diesem 
Artikel  hat  willuvnd  des  l^i'rii'hfvjahres  eine 
isehr  erhebliihe  Abnahme  erfahren. 
woltl  im  Inlandfli  alfi  auch  mi  Auslande. 
Die  VeracbifTungien  von  Phosphat  aller  Art  in 
das  Aufiland  betrugen  nur  778998  long  tona 
gegenüh.  1  '  ■  '  Imi^'  i.  ti-.  int  vorhergehenden 
Jahre  und  nach  inländisi  ht-n  HAfen  731  '.'18  long 
tona  gegenüber  7824ÜA  long  ton.s.  s<>  da6  sich 
Gesamt  Verschiffungen  auf  154J992ä  long  tona 
gegenflhfr  1 6fi3970  long  tons  stellen.  Die  Ab- 
nuhiii''  5'i  irägt  hiernach  94044  long  t<ins.  wo- 
von auf  d&ti  Ausland  42Ö17  long  ioua  und  auf 
das  Inland  -MSSTlong  ton»  entllelen.  An  der 
Ausfuhr  ist.  wi(>  stets,  hauptsru-lilieh  Florida 
beteiligt,  von  wo  4'ii'><l!<  long  tons  hard  rock- 
l'hosphnt  und  I'i3ö(i3  long  tons  latid  pebble- 
Phosphat,  zusammen  H2Uä82  long  tons  (ca.  t<0  % 
der  gansen  Produktion)  ins  Ausland  gingen; 
dazu  kamen  117387  l<>n;:  tons  aus  Tenriessee 
und  4i>!'2It  Ion«  tons  au«  Suuth  Carolina. 
Die  besten  Abnehmer  für  das  hurd  r<>ck- 
Phosphat  sind  Deutschland  und  Belgien, 
während  das  land  pebble-Phosphat  hnupt' 
Sachlich  iiai  li  I  ( :i  ]  ien.'t'rankreich  un<l  KtiL:- 
land  geht.  Die  l'rodukfion  ist  gleichfalls  zu- 
rückgegangen, von  14H7471  longtonsi.  J.  IfM^auf 
1477  6i>l  long  ton»  im  Kerichtujahre,  was  offen* 
bar  durch  die  veniiii.'erte  Nachfrage  7.n  erklS- 
i-en  ist.  Da  die  letztere  trotz  ihici  Alin.-ihme 
ebenso  wie  im  vorhergehenden  Jahre  die  Pro- 
duktion fiberstiegen  hat,  so  mOsMen  die  m  Be- 
ginn des  1.  .1.  vorhanden  gewesenen  Vorriite 
dem  Vorjahr«/  gegenüber  eine  weitere  Abnahme 
erfahr«'n  haben.  Von  der  letzt  jährigen  Pro- 
duktion entfielen  auf  Florida-Phoephat  insge- 
samt ?7S9'>8  log  tons,  und  swkr  auf  hard  roek- 
Phosphat  4.Ss7.*iO  long  tons.  auf  land  jiebble- 
Pho-sphat  ^yfil.sS  long  tons  und  auf  Peace  river- 
Phosphnt  4!HtS.">  long  ton»;  auf  Tennessee 
4228t^9  long  tons  und  auf  bouth  Carolina 
280789  long  tons.  —  Die  Preise  stellten  sieh 


folt:<ii(lirmaßen.  Für  Florida  hard  rock- 
Phosphat  bewegte  sich  der  Preis  free  on 
board  VevaeMfltangaihaflni  in  PlorMa  oder  6ee«> 

gin  -/wf- -Ii.  «!  7.25  Doli,  mid  fi.-Jh  Doli,  für  1  t 
uiiti  (•(»trog  im  Mittel  ö.'Jb  Doil..  es  entspricht 
dies  dem  Durchschnittspreise  des  vorh'  ri^»  hea- 
den  Jahres,  während  er  i  J.  1901  6,83  Doli,  be- 
tragen hatte;  der  Preis  eif.  Europa  hielt  sieh 
d.igcgPTi  /.wischen  11.70  Doli,  nnd  9,78  Doli., 
und  betrug  im  Mittel  10,8*»  Doli.,  ioi  Vergleich 
zu  lH.3(i  Doli.,  bezw.  11.45  Doli,  in  den  beiden 
Voijahren.  FQr  Florida  land  pebble-Phos- 
phat von  68—78%  bewegten  sich  die  inlän- 
dischen Preise  zwisf  lif  ii  D' ili.  niiii  1.1'.  P'Jl. 
mit  3,49  Doli,  im  Mittel,  während  sie  im  Vor- 
jahre .3—3,25  Doli.,  im  Durchschnitt  3,13  Doli, 
betragen  hatten:  die  überseeischen  Preise 
hielten  sich  zwischen  7,88  Doli,  und  6.83  Doli, 
uiui  -teilten  sich  auf  7,H4  Doli,  im  Mitt<-1  gegen- 
über ß.Ui'i  Doli.,  bezw.  8,.V2  Doli,  in  den  beiden 
Vorjahren.  Tennessee-Phosphat  von  78  Ms 
82  "  „  wurde  für  die  Ausfuhr  Ifi-r,  Munt  Plea- 
sant  7Ai  4.13  Doli,  bis  3.38  1>m11.,  im  Durch- 
schnitt  zu  3.;»3  Doli,  und  elf.  Europa  zu  |o.W> 
Jl>oll.  bis 0,9!  Doli.,  im  Durchschnitt  zu  10,35  Doli, 
notiert,  während  in  den  beiden  Vorjahren  sieh 
der  inlilnrli.'iohe  Mitt4dpreis  auf  3.47  Doli..  Im-zw. 
3, .33  Doli,  und  der  überseeische  auf  '».48  Doli., 
bezw.  10,7Ö  DtdI.  stellte.  Das  in  den  Vereinig- 
ten Staaten  verbrauchte  Tennessee-Pho«phat 
von  78%  braehte  3,88  —3,00  Doli.,  im  Durch- 
schnitt 3,62  I>'ill.:  diLsjenige  von  75  "  o 
•J.Sf<  Doli.,  im  1  >m -hschnitt  3,.3<i  Doli.:  dasjenige 
von  73-  74  °'o  3.'  -  2,3.'.  Doli.,  im  Durchschnitt 
2,85  DoU.  und  dasjenige  von  70-72%  2,83— 2,18 
Doli.,  im  Durchschnitt  e.fil  Doli.  SonthCarolina 
land  r'M- k  r h  <•  s  |i h  a  t  wiir  l'  wShreml  des 
ganzen  Berichtsjahres  gleichmäßig  zu  3,25  Doli, 
free  un  board  Schiff,  Ashlej  river,  South 
Carolina,  notiert  und  ebenso  das  r i ve r  rock- 
Phosphat  zu  '-',88  Doli.:  der  überseeische  Prei.s 
hielt  sich  für  beide  zwischen  *>.i>S  D"l!.  und 

5.83  Doli,  und  stellte  sich  im  iHirchsohnitt  auf 
6,(X)  DoU.  gegenOber  S>98  Doli.,  bexw.  8.88  DoU. 
in  den  beiden  Vorjahren.  Dif  Prf  iH«jrhwan- 
kungen  in  den  flbersi:ei.schen  .Ni-i  uTinigen  be- 
ruhen /Uli»  Teil  auftlen  .\nderunLr<-ii  lii-r  f>zean- 
fraclitraten,  die  sich  für  kontinentale  li&fen  auf 
2,46-8,72  DoU.,  fOr  baltische  Häfen  anf  3,1S  ins 

3.84  Doli.,  englisclie  :MX)-3.i'4  Doli,  und  Mittel- 
meerhafen  auf  3,,3r.- 3.7'2  Doli,  stellten.  Im 
allgemeinen  steigen  die  Durchschnittspreise  eine 
Abnahme,  was  bei  dem  BOckgang  der  Mach- 
frage nicht  ztt  verwundem  ist  Zu  erwähnen 
ist  noch ,  daß  während  des  Bericht.Hjahres  die 
Duttou  Phosphate  Co.  und  Mr.  James  Ilull 
eine  Anzahl  be<ieutender  laml  pebble-Minen  in 
Florida  angekauft  haben,  woduroh  die  dortige 
Industrie  erheblich  zentralisiert  worden  ist; 
ferner,  daß  die  Royal  Phos  j.  Ii  a  i  e  <',>..  riiie 
der  reichsten  Gesellschaften  in  dei'  Alachua 
Grafsohaft  desselben  Staates,  ihren  Betrieb  ein- 
gfsfellt  hat,  um  ihn  nii  lil  wi,  irr  zu  eröffnen. 
Ks  ist  dies  di-r  H«!ginn  vom  Ende  der  I'hos- 
phatindnstrie  in  dieser  Grafschaft:  wie  allge- 
mein zugestanden  wird,  nähern  sich  die  dor- 
tigen Ablagerungen  sohneU  ihrer  EraehOpfnng 
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und  neue  Bntde«kting«n  sind  «Ihrend  dn  ver- 

pint;t'nfti  JAhn'>  nicht  gemacht  wonlwn 

SäurtJii.  Das  Geschätt  in  diesen  Artikt  lu 
insbesondere  in  den  östlichen  Btaaiti'ti.  in 
(ko  UAnden  eiDMln«r  grober  Ci«8eU«ch«fitea 
nnd  bewefrt  mth  d*h«r  in  nthlgen  Bahn«». 
Nach  Seh  «"  ff  p1  <<.1 11  r  p.  von  dpr  dii'  Vorriniß+on 
•Staaten  griibei"«*  Alenffi-n  als  irgend  ein  undGn*8 
Land  verbrauchen,  vrtar  ^6  Nachfrage  wtth- 
rend  des  Berichtsjahres,  namentlich  bei  dm 
D(}nK«initt{>]fabrikaiiten  und  Petroleuni'RafBne* 
liin.  ,iiifji  i<>ri!(<iitlifh,  was  iti  AV-rfiiudung  mit 
dem  /wiMlu  ii  den  Produzenten  iierrs^shf nden 
Einveriielumii,  t  ine  günstige  Wirkung  auf  den 
Markt  ausübte.  Lieferungkakuntrakte  für  Neii- 
York  nnd  ümgegend  wunlen  fdr  1908  u.  1!K)4 
:inf  d.  r  Ha-is  von  l.'».'»  IV.ll.  für  I'fd.  tu" 
.Säure  in  Carbuys  und  '2ti  itoll.  lür  1  t  iu 
bulk  ab^eadilomen,  fBr  dS*  SBure  zu  1,20 1>oll., 
lezw.  '23  Doli.,  wJltirend  13,50  14,50  Doli, 
für  1  t  in  bulk  notiert  wurde.  In  anderen 
Teilen  drr  Vereinigten  Staaten,  naraentlieh  in 
dem  zentralen  Westen,  wo  die  Sfture  vornehm- 
Keh  a1«  Neb«n|>rodttkt  bei  der  Behandlung  Ton 
Zinksulfidi  r/i  ii  sjewonnen  wird,  »teilten  sii-h 
die  I'reine  iii>-diij;er.  doeh  wird  dieser  Artikel 
iiicJit  auf  den  nstli,)j..ti  Markt  gebracht.  — 
Auch  rar  äalpeterttfture  war  jnite  Machfrage 
vorhanden,  dazu  kam  die  anhaltende  feste  La^te 
äea  hohiiiaterialmjirI<!<'s.  so  daß  sich  auch  in 
«iioseni  Artikel  die  l'rewe  zufried«'n8tellend  ge- 
stalteten. Lieferungen  für  IftOH  und  I9l>4  loco 
Neu- York  und  Umgegend  wurden  zu  4,375  Doli, 
pro  100  Pfd.  in  Carboy.,  für  31^,  4.7.'»  I>olI.  fflr 
.-,,tXj  Doli,  für  40"  und  .  Doli,  für  4_" 

notiert.  —  Die  Oxalatture  eröffnete  das  Jahr 
f«et  mit  :>■/«  Cents  fOr  1  PfSd.  für  deutsehe  und 
englische  Marken  und  ,  ('ents  für  norwegi- 
sche Marken.  Auf  dieser  Baaiü  waren  bereits 
im  Vorjahre  crhebli<die  Lieferungsvertrftge  ab- 
geschlossen worden.  Im  März  begannen  die 
Preise  zu  sinken,  da  die  VorrXte  in  zweiter 
Hand  einen  der  Nachfrage  nti-lit  int^prechen- 
deu  Umfang  annehmen,  bis  sie  am  Si-lduB  des 
Jahres  auf  5  Cent.s  ntanden.  Zu  diesem  l'rei»« 
wurden  im  Oktober  auoh  Lieferungskontralrte 
fOr  1904  fDr  den  deutschen  imd  enfrtisehen 

Artikel  abge>iclito.,si'n ,  \v:ilii>-lid  di-r  Preis  für 
den  norwegischen  »ich  um  '  .C<rnt  hiilu  r  st<  litt  . 
Di*^  angebliche  Konkurrenz,  welche  der  aus- 
lindischen  üiure  von  amerikanisoheu  li'abri- 
kanten  gemacht  werden  sollte,  bestand  ledig- 
li'di  d.'irii),  d.'ifi  I'r<>Iu-ii  t-iiifs  inl;uidis<'lii-n  f'ahri- 
kutes  unter  den  Kousumeuteu  kostenfrei  ver- 
teilt wurden,  in  grSfierem  Umfang  scheint  das- 
«elbe  aber  bisher  noch  nicht  produziert  zu 
werden.  Der  dnrchsclinittliche  .Itihr«'sverbrau«h 
in  den  Vereinigten  Staaten  wird  auf  cn. 
^TÜütXX)  Pfd.  geschlitzt.  —  J>ie  Nachfrage  nach 
8alzsftnre  war  zufriedenstellend,  und  die 
Preise  wurden  \  ih  n  Produzenten  auf  einer 
u'ewinnbringendiu  II.  lit  gehalten.  Die  Notie- 
nmgen  loco  Neu- York  für  Lieferungen  in  ll»OH 
und  stellten  sich  durchschnittlich  auf 

L90  Doli,  ffir  100  Pfd.  fDr  SMttte  Ton 
1,,^:'>  DmII.  mi-  20"  und  ],7".  Di,n.  für  22".  In 
^'alicj-lsÄure  eröflncte  da.s  Jalir  loco  Neu- 


t  York  mit  83-84  Cents  pro  1  Pfd.,  seit  Juli 

Htand   der   Preis   auf  .11-34  Cent*»,    um  an» 
Schlusiie  des  Jahres  sich  auf  31—32  Cent**  zu 
stellen.  —  Für  WeinsteinHÄure  hielt  sich 
I  der  Preis  in  den  ersten  Monaten,  bei  be- 
I  «chrlnktein  Angebot,  loco  Neu- York  aof  28''« 
fVüls  für  1  Pfd.  frtr  Kristall«  und  28',',  Cents 
für  I'uUi-i.   tuH   tm  MArz   und  Juni  um  je 
1  Cent  zu  steigen.    Die  fortgesetzte  Knappheit 
I  der  Vorritte  in  Verbindung  mit  dem  höheren 
Preise  fflr  die  Kohniaterialien  Teninlafite  in 
di  r    /weiten   Hälfte    d<  s  .I,i(itf  >    ein  «eiteres 
•Steigen  auf  31 Cent«  für  Kristalle  und  32  Cts. 
für  Pulver.    Am  Schluß  des  Jahres  beliielt  der 
Markt  seine  steigende  Tendenz.   -  liorsäur« 
wurde  w.thrend  de»  ganzen  Berichtsjahres  un- 
verändert l.>.<.  Neu- York  10»  ,     II'  .•'.•nt-  für 
t  1  Pfd.  (Krintaile)  notiert,  deäglcicheu  hielten 
I  tAeh  die  Prefee  fOr  Carbolsäure  ^eiehmäfiig 
auf  13-r>  <  VnfH  für  1  Pfd.  in  drums  und  19 
hin  22  Cents  m  Flaschen. 

i        Chicago.   Dem  Kongrefi  in  Ww<hinghtub 

liegt  zurzeit  eine  .Viizniil  von  ( ii-^et/ic^viirlageii 
vor,    durch    welche    die    gcgciiwilrtigen  ^'i-»etz- 
liehen  McAlimiuuugen  filier  ihn  Patent-  und 
I  Haudclfiiiurkeuüchutz  iu  erheblicher  Wciw 
I  abgeändert  werden  sollen,  und  «lie  insbcMtndere 
'  auch  für  die  im  .VusIuikIc  Icliciidcn  Krtiuder  und 
HanüclMuarkenheititzer  von  bedeulcndcin  Inter- 
ease  «nd. 

Zunächst  gclWirt  liti-rhcr  der  auf  Veranla."^- 
sung  der  National  .Association  of  Uctail 
Druggii«t»  von  dem  Kepnlscntaiitcn  Mann  aus 
Illinoia  eiiigehrachte  £ntwurf,  der  bereits  frü- 
her an  dieser  Htelle  kurz  erwftbnt  worden  ist. 
I  Nach  dein  ji  f/.t  \  nrlii  lii  iidi  ii  Wortlaut  svird  bc- 
absiichtigt.  bei  den  .\iischnitiuii  4.>.sti  und  -iHNT  der 
«revidierten Statuten*  folgen<lc Zusätze  zu  nuicheu. 

Abschnitt  4ä8<j  (bezieht  »ich  auf  die  Vor- 
bedingungen fOr  die  Krteilung  eines  Patentes). 
'  ..b'doch  soll   einem  Hrtrgrr  irgend  eines 

'  fremden  Lande»,  welches  einem  Bürger  der 
Verein.  Staaten  ein  entsprechenden  Patent 
nicht  gcwTihrt,  kein  P.iri  iit  gcwjlhrt  werden; 
mit  der  Mallgabe  tcrnei,  <lali  für  eine  Droge, 
eine  Medizin  «der  eine  medizinische  Clii-nii- 
kalie  kein  Patent  gcwiUirt  werden  soll,  oder- 
dorh  nur  inMtfem,  als  dasselbe  auf  ein  he~ 
stiniintes  ^'<  rf:ili! I  n  für  die  HcrsteHiiiiL'  '  iiicr 
'  Droge,  einer  .Medizin  oder  einer  luediznii- 
I        sehen  i;hemikalie  Bezug  hat.* 

litiitf  l-i^T   ^c/icht  -«ich  auf  das  eiiu  in 
ausliuitltsi.  iieii  l'Hii  iiiinhaber  in  den  Vi'r»-iiii>;U  n 
[  Staaten  /.nstchende  Prioritiltsrci  ht  . 

.Mit  der  .Maligabc  jedoch,  daß,  iui  Falle 
irgend  eine  Droge,  Medizin  oder  medizini- 
sche Cheniikalic,   tiir      1.  1  in  Patent  in 

I  den  Ver.  Staaten;  gewährt  worden  ist,  in  den 
!  Verdn.  Htaaten  nicht  innerhalb  2  Jahren 
mich  tiew,"ihriing  dieses  Patentes  erzeugt 
wird,  der  P»tciitinh»l>cr  nach  den  P;i1cnt- 
j  gesctzen  der  Ver,  Staaten  ke^'i  \  i-jiniche 
I  gegen  irgend  einen  Kürger  der  \'cr.  Siaateii 
I  geltend  machen  kann,  welcher  die  In  Red*  ste- 
I  heiide  Drofre,  .Medizin  oiler  iiiedi/ini><die  Chc- 
'         niikalie  in  die  Vereinigten  Staaten  einführt". 
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Es  i»t  uliiK'  weiteres  klar,  tlatt.  wenn  der 
Kongreß  der  bicr  vorgeschlag«a«a  AUändcnm^ 
dm  Abschnittp«  4986  wine  Ztistinimiing  ^ilit, 

die  lietrirrullL.''  drr   \'i  r    St:i;itiMi    L.''iV«  lIIiL'i-II  -rill 

wird,  vou  der  ,Iiitcrnationalcu  VereiuiguDg  zum 
SohntM  des  indiutriellen  Eigentnnu*,  welcher 

nie  tiiitvnn  29./3.  IJWT  bcifrctn-ten  int ,  uiis/.n- 
»clioiden.  Artikel  II  dcrHclben  lautet  nämlich: 
.Die  L'iitertunen  oder  Hürper  jede.*  der  vertriig- 
Hcbli«0«iideii  titaiit«ii  «ollen  iii  allen  anderen  sur 
Union  gehörenden  Staaten  in  Beziehong  auf  Pa- 
tente für  lafiiiiluiiiri  n,  llitndeUnuirken  und  Ilan- 
dcMnaniiU  dajtiug^eii  Vorteile  ^renieÜeii.  welche 
die  tJesetze  der  einzehu  n  L  inder  ihren  Tiiteir- 
tanen  oder  Borgern  gegienwftrtii;  dnrftumeu  oder 
spiterhin  einrilnnien  werden.  DenigemU  ftolleo 
-ii'  dl  n-ii  llirii  Si  Iiut/  lialx  ii  wi»'  diese  letzteren 
und  «Icji-Lllnii  j{».i>et/,lii.lien  Uokun*  ffefrenüher 
allen  Beeintrilelitljrunjreii  iiirer  Rechte,  vorauH- 
i;e»otzt ,  dafi  »ie  die  J'^onualiUlten  und  Bediu- 
^ruiiiren  crfollen.  welche  den  UnteiUDeu  oder 
iiür->'in  eiiiofl  sr^iit.  -  <hireh  die  heimiacbe  Ge- 

üeUjfebuujj  auferlejirl  sind'. 

Der  Comini.<«sioiier  «>f  l'atent^*.  d.  i.  der  Chef 
deK  Patentamt««  in  WuMhinfrtoii,  Mr.  Allen,  hat 
»ich  »regen  eine  derartijre  Ahündeninjr  des  Al»- 
i»chnittf<  4H4tl  unter  Hin«.  i>  mif  diesen  Artikel 
ausgesprochen,  elienso  ge^eu  die  Beschränkung 
derPMeaterteilonganf  ein  Hentellungaverfabren, 
da  durch  letztere  .der  l'rfindi^r  eine»  ihm  diin  h 
die  Verfa.S!*unp    der  M.iuten  zu^otiurliien 

Privilegiums  Ueranht  werden  würde*. 

Im  UejreniiaU  hierzu  bat  l^riudent  Booae- 
relt  in  Miner  letzten  Jahreshotacbaft  an  |den 
KorL'ii'O  -l  im  II  Siaiiilpunkt  iu  diemer  Frage  in 
nacli-i>  lu mit  r  Wi  im:  |*n1/,i.siert :  .Hei  der  (ie- 
Währung  von  I'atenten  an  Ausländer  i»t  der 
rechte  Wej^  welchen  daaLand  folgen  muQ,  der, 
Anftlftndem  hier  dienelhen  Vergflnstigungen  zn 
wiiliren,  welclir  du-  TTcHnutKlnnd  des  .\uHlAn- 
(lers  unseren  Hiirgern  ffcwährt;  d.  h.  die  V<»rteile 
unserer  Pateiitge-sclxe  für  Erfindungen  und  der- 
gleichen dann  einzuräumen,  wenn  die  Artikel  in 
den  hptrcffenden  fremden  Ländern  patentierbar 
fcin  wüi  iri)  wi  nn  alno  ein  Amerikaner  in 
diesen  Läudcrn  ein  entaprechende»  Patent  er- 
halten konnte*. 

I)i«'  Regierung  der  Ver.  HtriMtm  hat  «rhier- 
zeit  die  Internationale  Vereinigung  einjiduden. 
ihre  inteh.stc  Versammlung  in  Washington  abzu- 
halten, sie  wOrde  ako  in  eine  mililiche  Lage  ge- 
raten, wenn  jetzt  ein  Oesetz  angenommen  wird, 
Welches  einen  'linkten  \'erftoli  gep/n  ilir  I!*' 
Htitnuuingen  »iu-i  i  Vereinigung  in  .-ich  ^clliu■Ut. 

Wn»*  ferner  die  Heschrankung  der  l'at^'nter^ 
tdloag  für  Verfahren,  wie  ikberbaupt  die  beaa> 
tragtc  Abänderung  doK  AbschnitteB  4847  |anbe- 
trifft,  Mt  iiit  est  nicht  recht  einzusehen,  warum 
die.Hc  Hesehräiikurig  und  der  gulurderte  iierstcl- 
lungs/uang  nur  für  l>iogen,  Modisinen  VOd  Dic- 
diziui«vhe  Chemikalien  verlangt  werden ,  mit 
gleichem  Rechte  kSnntcn  auch  alle  anderen  In- 
•  Instrie/weiire  tlii--r  I'orderungcn  aufHtellen.  Ks 
bleibt  abzuwarten,  ub  der  KiutiuÜ  der  ^'atl. 
Aasuciation  of  Ketail  OruggiatsgroO genug  I 
\A,  um  dieaea  UeBetc  durch/udnieken. 

Eine  andere  wn  dem  I{t-j>r;i>cntauteu  .•*outU- 


Wiek  aus  Neu-Vt»rk  eingebrachte  N'orlage  ver- 
folgt donaelbeu  Zweck,  wie  die  hier  bereitt»  frü- 
her beaproehene  Vorlage  de«  Senators  Kittrcdgc, 
ii."uiilich  die  gei.'ci>w;irliL.a'ii  nc.-iiiiiiiiuiii.''<  n  fiir  den 
.Schutz  von  Handelsmarken  aut  den  Zwi«(cLcu- 
»taatlicheu  Verkehr,  .sowie  den  Verkehr  zwiaehen 
den  tlinzelKtaateu  und  den  iusularen  Bei^itzungcu 
der  Ver.  Staaten  auszudehnen.  Der  in  dieser 
N'orlage  enthaltene  Paragraph  über  die  uh  llan- 
delMuarken  verwendbaren  Worte,  Symbole  uhw. 
hat  eine  aehr  watgehende  Faavung.  AoageacUos» 
sei«  snllcTi  nur  -ein:  rein  be.schreil)ende  Worte 
oder  Piinweu,  >\ct  Linde  Name  dcf*  ( iewuchnstel- 
lers*  es  sei  den«  in  einer  bcstinunten  Form  oder 
in  der  Handschrift  dcMelbe»^,  geographische 
Namen  und  Bezeichnungen,  sowie  Offentliehe 
>Va|ii>en  und  Dekorationen,  einachlielllieb  von 
Xationaltiaggen. 

Ein  von  dem  ReprA^ieutanten  Roberts  aua 
Maasachuaetts  eingereichter  Geaetzantrag  end- 
lieh  hat  einen  ähnlichen  Inhalt  Daneben  ver- 
langt dei-scll  c,  d:iÜ  <Iii  Ilandrl-ni.irkrnalitrihiiig 
vuui  Fatentamte  abgezweigt  und  als  .Bureau 
of  (  ömmt  rcial  Regi»tration*  den  vor  nicht 
langer  Zeit  ueugebildeten  Departement  of  Com- 
merce and  Labor  zugewiesen  werden  «oll. 

IHe  für  die  Reglet nminir  eim-r  Handels- 
marke zu  enthchtcud«  (icbühr  soll  nach  beiden 
OeaetaentwQrfen  auf  Ii  DolL  herabgeMtzt 
werden.  P. 

H'ten.  Die  in  hetzluckenau  in  BOhmen 
gelegenen  Niekelerslager  wurden  Ton  den 

Kontitii  iit.ili  ii  \l<  Wrllii-ri'-wrrk<  ii.  T)rfsr!cn,  erwor- 
ben. J>ie  ( ii'j'i'llsi  liuit  bcfalit  sicL  twwolil  mit 
der  Vwhfittiui^'  ile«  Erzes,  alx  auch  mit  der  (.ie- 
wümung  der  Nebenprodukte  und  mit  der  Fa- 
brikation von  Niekäwaren.  Da«  Kapital  der 
Gesellschaft  Ix'trn^rf  4  ^TiU  M. 

Da»  HackeUdorf er  .Magnetei^en.■»tein- 
Bergwcrk  bei  Hohenelbe,  welehe«  seit  rs95 
ruhte,  wird  wieder  in  Betrieb  gesetzt.  Die  Krz- 
adrm  liegen  in  ziemlicher  Mächtigkeit  offen,  so 
daß  'ui  eint.T  widilleilcii  Aul'-''lili<-Liiiiiir  dri  Krze 
und  deren  Verhüttung  ein  rentabler  Hctieb  ge- 
sichert «ein  dürfte. 

Die  Eisenerzlager  in  Rud**  in  Kroatien 
bei  8am<tbor  gingen  käullich  an  die  deutsche 
tJewcrkschaft  .(«emiania"  über,  welche  beab- 
sichtigt, den  Eisenstein  von  öb — tiU  %  l*^sen,  via 
Finme  nach  Dentachland  anaznfOhren. 

l>ic  ,\u>»fuhr  von  Fetroti  iim  au»  O-^ter- 
reich-l'ngarn  bewegt  sich  iuidauemd  in  stei- 
gender Richtung.  Die  Wertzunahme  des  Ex- 
ports beträgt  für  das  erste  (Quartal  dieses  Jahres 
ca.  1,3  Mill.  "Kl.  und  Terteilt  eich  nnf  die  ein- 
zelnen Artikel  der  Zolltariftlasse  .MincndOle* 
wie  folgt: 


Rohe  .  . 
Raftinicrte 
Schmieröle 
IScuziu  .  . 


W  i  l  l  in  Kronoii 
Jauuiii'  bU  inkl.  MSkrt 

iwn  i9()i 
11710 


.    .    .        477 -.'CK  1^  __430yS)* 

äumm«  -1521037      2668  31 2~ 

Die  Sehodnica  .\.-fi.  für  I'et  ri.  I .  n  iii  i  n - 
dustric  hat  eiueu  gioüereu  Terraniank.auf  iu 
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Borjralaw  ▼otgeoommen.   Eb  wurde  ein  sum  ] 

Tpü  hereit«  Äuffrcnrhlo«!«etii--  Ti  rriiin  mit  cineni 
im  Hetriebti  stchcudcii  i^chachte  und  mehreren 
»  Bohntadium  betndlichen  Sehichten  «r- 

INe  ZnckerBasfnlir    österreicli  -  ün- 

jfjirii'.  lulni^'  im  ernten  Quartal  lf'i"'4  uii;^e- 
fihr  <>iT333  1/  Hohxucker  li.  V.  32629y  dz^  und 
1243(XK)ilz  Kiiffinade  (i.  V.  ISTKOOOdxi.  Der 
Wen  des  Exporte  war  S3^  Mill.  Kr.,  gegen 
87,7  Mill.  i.  V. 

LHe     \' 1' r i' i  11  i  v:  t e      (t  I anzs  t  n  f  f     r ik  i- n 
A.-G.  in  Elberfeld  beabHichtigt, in  Österreich 
eine  KaoBtseidefabrik  zn  errichten.  Die  Vor-  i 
Verhandlungen  dürften  demnächst  zum  AlvsrhlnS  I 
jrelftn^fen,  worauf  unverzQglieh  an  die  Au.^füh- 
rung  einer  großen  .\nlagc  mit  bedeutender  Pro-  ' 
duktion  geachiitten  werden  wird.  Es  ist  dies  die  1 
eitte  Konatseidefabrik,  di«  in  Önterrneh  er-  | 
richtet  winl 

in  Aibuuu,  dt'Ui  Zentrum  der  ititnaiiiäciten 
Koblcoindusrie,  m>ll  eine  große  Zeiuentfabrik 
emcbtol  werden,  deren  Eraeagung  fOr  den  Ex- 
port beatinunt  int  IKe  Errichtung  diener  Fabrik 
wird  von  den  n<it«i>tuIiL'i'ti  Aii>iri-siiiltiin^'cii  des  i 
Hafens  abhängig  gemacht,  wi-lclie  iiat  3(.iOi.AiU  Kr. 
Teranschlagt  sind.    Dadurch  würde  Albuna,  ge- 
fcnwirtig  der  wichtigate  Uafen  au  der  i»triani- 
schen  Westküste,  einen  neuen  Aufschwung  er- 
fidir-ii.     T>tr    IViisjHkt    der  Errichtung  einer 
iSchlackenzementtabrik    in    Servola  bei 
Triest  mit  Verwertung  der  Abfülle  der  Hoch-  ' 
Tifen  der  KrainiHchen  Industrie  (ieHellaehaft  BoU  I 
gUicliKcitig  7.ur  Ausführung  kommen.  ^ 

Di  e  TrifailcrKohle  II  werksgesi  elisehaft 
beabaicbtigt,  ini  Vereine  mit  derLengenfelder  | 
Zementf abrik  in  Rahaz^lCrain  rine  nene  ' 
Zemen  t  f  abri  V:    /u   i  rli;nii'ii.    Die  Kulilt  ii  für 
den  Botrieb  wenlt  n  von  den  (iruhen  der  Tril'.ii- 
1er  Kohlengewerk^ircMi  11-chaft  in  fnrpano  mit- 
teU  Hollbahn  zugeführt  werden.    Die  neue  Fa- 
brik wird  auf  20O>— SOOO  Waggon»  jährlich  ein-  | 
g(-rirhti't    iiml   niicli   ihrer  ^'<'u;,'nip}u'-<hcn  Liifrc  , 
berufen  Kein,  den  Export  noch  intcusiver  zu 
pdefH»,  ab  dies  bisher  von  der  Lengemielder  ' 
Fabrik  geschehen  ist.    lieide  Fabriken  gebidren 
dem  Inlandszementkartell  nn. 

In  der  zweiten  Hälfte  Jini  wird  in  Wien 
ein  Kungrefi  der  landwirtschaftlichen  Bren-  i 
nereien  am  gans  Österreich  stattfinden.  Zweck  i 
(l.  r»>  llicn  i-t:  A iif-ti-IlMiiy  der  l'ostulnte  der  I 
landwirtschaftlichen  Hrenuereien,  Regelung  der 
KoDtingentiernngsfrage  and  Enicbtong  eines  , 
gemeinsamen  Verlc-iiifsniirpmi.«. 

Dividcndcu: 
Trifailer  Kohlengewerk' 

M  haft  11«/,  «(i.V.14»/,>oi 

N'ordungari.^che  Kohlen- 

bergbaiigcHi-llschufj         5     JK  (  •     6  ?») 
Portland-Zenicntafabrika- 

A.-O.  I^genfeld  5     H{  ,  5 

Am       i|.  Mts.  wurde  das  neue  pliv^iolo- 
gtsvhu  Institut  feierlich  eröffnet.    Unter  der  i 
Oberleitunf;  des  In^titntsrantanden,  Prof.  81  cg-  I 
iiiund  Exner,  -Irin  n  I'rnf  Ki  i  idl  drii  cxpe-  ' 
riueiileüeu,    licrph}sioJogiHilicn    Mudicii,  Dr. 


Dnrig  der  physikaliaeb-elektiiscben,  and  Dr. 

Karplus  der  mikroskopischen  Alitiilung  vor. 
Der  Attüateateupasteu  für  die  physiologische 
Ghcmte  Ist  noch  nicht  besetst 


Handels-Notiz«!!. 

KTiIii  Aus  dein  Bericht  der  Külni sehen 
Zciiuiig  über  den  Warenmarkt  entnehmen  wir 
die  folgenden  Mitteilungen:  .fSpiritu.s'  hatte 
unverändert  festen  Markt.  Die  Besorgnisse  wegen 
einer  hinltn^lieben  Versorgung  mit  Ware  ffir 
den  Rest  de*  Rremijülin  s  IkiIh n  sich  vennindert, 
da  namentlich  in  den  5stlichen  Provinzen  grAflcre 
Mengen  sonst  unverwendbar  bleibender  Kar- 
toffeln den  firenneireien  sufiillett,  so  dafi  die 
Erwartnnjr  anf  ein  wnteres  Zonehmen  der  Re» 
siriiide  nielit  uiilierechtigt  erscheint,  nachdem  der 
Ajiril  lieri  it-i  eine  W'rmchrting  derselben  gebracht 
li:it.  Aiiili  dürfte  dabei  eine  Rolle  spielen,  daS 
der  Verbniuch  nach  den  bisherigen  gr&fieren 
Entnahmen  zu  urteilen,  sieb  mit  Bedarf  auf 
spätere  Knappheit  an  Ware  bermts  betser  TCfflOlgt 
hat,  als  sonst  üblich. 

Der  Zackermarkt  blickt  auf  einen  fUn- 
stigen  Berichtsab'chnitt  zurfuk:  ilie  Prei-e  ^iiid 
fast  ohne  Unterbrechung  ge-sliegen  und  wti.-icü 
jetsit  gegen  den  Stand  vom  20./4.  eine  wcsent- 
Udie  Erhebung  auf.  Das  Hatqitnionient  für 
diese  Bewegung  Midet  das  Eingreifen  Englaiuls, 
das  fast  juiduuernd  •sru&t'  Kniiflu-,!  liekiiiidete. 
Nachdem  bekannt  geworden  war,  daJi  der  eng- 
lische .Staatsvoranaehlag  keine  .\nderung  der 
Zuckerzftlle  bringe,  trat  Knglund  aus  der  bisher 
beobachteten  Zurückhaltung  heraus;  anscheinend 
haben  viele  Verkäufer  auf  diese  Entschei<lung 
gewartet  Hinzu  kam,  datt  man  in  England  in- 
folfre  des  starken  Verbraacba  des  Pestlandes, 
sinvic  wrjrct)  der  le^hufteti  Kauflust  .\nierikiH 
für  litiiir/.ucker  ileourgiiis-M-  wegen  der  »juiterea 
Versorgung  hegte  und  sich  deshalb  möglichst 
viel  von  dem  noch  verfQgbaren  Überschuß  der 
beiden  letzten  Ernten  sichern  wollte.  Aach  die 

Haltung  der  nmerikanischcn  Märkte  in  A'erl  in- 
dung  mit  den  Nachrichten  aus  (.'uba,  wonach 
dort  wegen  des  frühen  Einisetzens  der  B«genaeit 

ein  Ausfall  in  dem  in  .\ussicht  genomveacn 
Rmieertrag,   der  jetzt   UXHUNiO  t  katun  Aber« 

■•eliri'iieii  iliirfie.  In-stimint  /ii  er\v;irlen  ist,  haben 
offensichtlich  zu  der  Bewegung  in  England  bei- 
getragen. In  Deutschland  berechnet  sich  ffir 
die  Zeit  vom  1  !).  ]5I<)3  bis  Emle  April  in  ]{oh- 
zuckerwert  die  .\usfiihr  auf  .'■»r)(>54{J  t  |i.  V. 
61X1S6  t  ,  der  VerbriiHch  auf  Töl  12j  t  ."i44  l'lf.  ti 
und  der  Bestand  Ende  April  auf  t 
(917 168  t).  Hiemacb  war  die  Ausfobr  bis  Ende 
April  um  t  geringer  als  gleichzeiti'.'  i  V  . 

während  der  N'erbrauch  rund  2t'7lAJ*J  t  größer  war. 

Magdeburg.    Der  Bergfiskus  bat  eine 

neue  Vcrsanimliing  der  Kaliwerke  zum  lö.  6. 
einberufen.  s()ll  nochmaN  der  Ver->«ich  ge- 
macht werden,  zu  einer  VerständiLrniiir  zn  kommen; 
die  jüngeren  Werke  werden  sich  darülicr  end- 
gültig entscheiden  müssen,  ob  sie  die  Vorsehlign 
»ler  älteren  Werke  :iiineliiiieii  widleii.  oder  ob  sie 
«leu  Syndikat lo^^eii  Zustund  vurzieben. 
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Hannover.  Du  Kftliwerk  Benthe  A.-G. 

<  r/i.  Ifo  im  letztcu  Geschäftsjahr  einen  RohOber- 
scliufi  von  72737  M  {f^AlH  M).  Die  Abnchrei- 
bvngen  «rfordern  86805  M  (17858  M),  die  Zinsen 
32286  M  (98.13  Mi,  -»onbllge  Unkosten  3»i047  M 
(77984  >f),  *o  d:ilä  ein  Verlunt  von  3HKJ1  M 
{47277  M)  vorhanden  ij*t.  Der  j^fimtr  l'ehlbe- 
betrag  erhöht  aich  dadurch  auf  522602  M.  Die 
Gesellechaft  »t  nunmehr  in  den  Norddeotaehen 
Siiliii'-nrcrluind  inn'r"'trrten.  Der  Vorstand  er- 
hoftt  von  tliiLiier  Xatsttche  eine  Besiseniug  der 
Verh&ltniose  und  vielleicht  in  absehbarer  Zeit 
eine  mflßige  Erhöbung  der  äalqweise. 

Hamburg.  Die  chemische  Fabrik  Bill- 
würiliT,  viiiin.  Hell  iV  Mliiiiurr,  i-rziclte  im 
vergangenen  Kecbnungfijubr  einen  lietht»bagewinn 
Ton  218  708  M  (244798  M  s  wovon  allein  817385  M 
(2-IOM39  M)  zu  Ab»chrril)iinii;pii  vorwertet  werden. 
Der  Keat  wird  auf  neue  Kechuuug  vorgetragen, 
ao  das  wieder  eine  Dividende  nicht  verteilt  irird. 


Personal-Notizen. 

Halle  a.S.  Am  4.  Juni  feiert  Herr  Ge- 
heinrat  Prof.  Dr.  J.  Volhard,  Ehrenmitfrlied  dee 

Vi-n  iiis  (ti  utsclu  r  Clicniikcr,  seinen 70. (»<  l)iut>t;isf. 

Bonn.  Für  seine  Untersachuageu  Qbei  die 
Theorie  der  Elektronen  eriiielt  Prof.  Walter 
Kaiifmnnii  den  v.  B  aum  c-:irtner.«chen  Preis 
der  .Vkadeniie  der  Wi».»<«  nst  huftvii  zu  Wien. 

Braunschw  ei^'.  Der  Privatdozent  der  Phar- 
makognoaie  an  der  Tech.  lloch,Hchule  Dr.  Otto 
Linde,  wurde  zum  anfierordentlichen  Professor 
ernannt. 

Berlin.  Die  l;>rofe8«oren  Haas  Landolt, 
Emil  Fischer  und  Friedrich  Kohlrauach 

wurden  /m  T^lin-iiiMitLMicIiTa  derBoyallnatitotion 
of  (ireat  lititiüii  «iiiaiint. 

Berlin.  Dr.  l-'runa Sehfinfel d,  Vorsteher 
der  Abteilung  für  Obergärung  an  der  Verwucbs- 
und  LebruiistAlt  der  Brauerei,  erhielt  den  Titel 
ProfesMor. 

Utrecht.  Das  oene  chemische  Laboratorium 
der  Vnivenntit  erhielt  bei  der  Einweihung  den 

Namen  .van'l  Hoff-I.aboratorium*.  Gleich- 
seitig wurde  Prof.  van't  Hoff  von  der  uiedi- 
ihriMhen  FnkultAt  zum  Ehrendoktor  ernannt. 

Wien.  Die  Prof es.-äftreii  W.  Ostwald,  Ix'i|»- 
zig,  Ii.  Moissau,  PuriN,  un<l  II.  l^osenbuseb, 
Heidelberg,  wurden  zu  korre.>*|Miudierenden 
Mitgliedern  der  Kaiserl.  Akademie  der  Wia- 
aemebaiten  gewählt. 


Neae  BOcher. 

VlMliM*  Bnül,  .u.  Fm.  W— <»t  Ober  Um  ▼«riinin- 

nunRRwaraM   diiltw  effanleshsr  VetilBdaagen. 

(Aus:  ,i8UavBgaber.  d.  pcsuA.  Akad.  d.  Wm.-]  (»8.) 

gr.  9*.  fiertio,  O.  IMiner  in  Kooun.  ISN.  K 1.—. 
Bandbaok  der  Pbynik,  t.  Aufi.  tbwf.  von  Prof.  l)r. 

A.  WinkelnsDii.  VT.  Bd.  1.  Halft«,  gr.  B'.  Leipzig, 

i.  A.  Barth. 

VI.  L  OpUk  l  «t  110  Abbildgu.  [YUl,  4»  3.)  IMM. 

UIL-. 

HotaBBB,  Prot  Dr.  Kaii  Die  radtaaMmm  Stofc  aaeh 
dem  nmiestou  Staad«  dar  wIssaascbaMlehan  Erkennt- 
Di«.  2.,  Vera.  n.  verk.  Anfl.  (TB  S.)  fr.  »*.  Lsipaig, 
J.  A.  Barth  tM. 


mumrtf  3.  W.,  aad  J.  Plltafe»».  DO,  Ca  fha  apokli» 
of  ignited  gase»  and  TSpourii  wUh  especUl  regikrd  to 
tbe  diffarent  »peetrs  of  tlif  •m  tm  e1«m«ntar7  gha^atm 

»uhstanr«.  Ktni«!r.  au«  den  rhüoüuphical  traoMCtion» 
of  thf  riiyal  mn-it  t)"  "f  Luttdou  tor  1865,  roL  iSb,  ver- 
anstaltet  tum  90.  Gabiulstss«  Willlelm  Hittorf*. 
Hit  1  Portr.  u.  S  Tat  (IV.  «  »r.4».  I  •  ipiig.  J- 
A  Barth  1901.  Kurt  M  <-,.—• 

Hoff,  Prof.  J.  H.  Tnnt't,  UnterRiichuiiKfii  0>i,  dit-  Bil- 
<lungsr)>rh8ltn!«.si'  i|<-r  o/eAiiiMcbeu  Balzablagerungen. 
XXXVI.  [\us  :  „Sitzunf2>ber.  (1.  prent.  Akad.  d.WlaiL] 
gr.  S'^-    Bi-iUti,  G.  li.  iiii'T  in  Komm. 

.X.\XVI.  Viv  MintTiilkümbiruiliinK-n  il'ftnmMn'Äen) 
von  ■2.-,"  liiH  h;!-".  Mit  W,  Mtt.verhoffor.  (lä  S.) 
V.m.  H  — J60. 

Pauli,  l>r.  U.,  l>ie  S}7nthea«  der  Azofarbstoffe  auf  Gniad 
«.  ajrBbcUadkaa  Sjstaaas,  aailer  BerOekalaht.  d.  deat» 
sohsn  ratBntaOumm  Mr.  l— MAIW»  der  nawan  «, 
IS  u.  tt;  dsagUtohan  andsfw  9nellen.  {XXVm,  MS  B.) 
gr.  8*.  LtiMift  J.  A.  Barth  MM. 

MSai-i  gab.  In  Lainw.  MSS.-. 

Bfichcrbesprechungen. 

D6r  Erdwaohiiban   in  Boryslaw  von  J^sef 
Muuk,   l<chr>rdl.  autor.  Iksr^iugenitiur  in 
Wien.  litTÜn,  Juliil*  fl^ringer.  Geh.  M  6.— . 
Das  Buch  eines  Fachmannes,  der  die  behandelta 
Materie  grOndlich  kennt  und  beherrseht.  Eine 
interessante   SchilderunK  der         11  liill  hi  ii 
Entwicklung   des  Erdwachsbaut«*   führt  den 
Leaer  ein.    Dann  werden  «ingehend  die  geo- 
j  logischon   Yerh'lltni>^M-    de«  Erdwachsgebietes 
I  und  ihr  Zus>auuueuhaijg  uiit  dem  Vorkommen 
des    Erdwachses    besprochen    und    die  ver- 
schiedenen  Anaohauungeu  über  aeine  Ent* 
,  stehung  erörtert. 

Im  folgt^nden  Kapitel  iMSpricbt  der  Autor 
das   Uaävorkommen ,   in  den  Bory»lawer 
,  Gruben,  das  infolge  von  Schlagwetterbildung 
bis  in  die  jangate  Zeit  grobe  Opfer  an  Menschen- 
leben forderte:  die  Explosion  vom  1./6.  1908 
wird  wolil  iKx-b  in  mancher  ErintuTiiiig  «oin. 
HcuMinders  wertvoll  ist  der  Abschnitt  über  den 
;  Bergbaubetrieb,  der  den  Abbau,  die  Fßrderuiig, 
I  die  Ventilation,  die  Wasserhaltung  und  die 
I  ArbefterverhAltnissA  sehildert.   10t  der  Über» 
•  fiilinmc  di's  gefÄrderten  Materiales  in  haiidd.s- 
f%higee  Erdwachs  beaehttftigeu  aich  die  Kapitel 
'  Ober  Aufber«itQDK,Wafllu)aebnia]iwniidy«rlii8l* 
i  borechnung. 

I        Den  Chemiker  speziell  interessiert  der 
j  folgende  Teil,  der  von  don  chomisohon  und 
I  phyaikaliaohen  Bigenaohaften  dea  Erdwachses, 
.  aelnra  TeirfllMbung  und  seiner  PrOfang  handelt. 
,  Angaben  ühor  «lio  Handelsvorhftitniaao  und  die 
I  Verwendung  de^  Et  dwarhesj  und  eine  detaillierte 
Beschreibung  der  i  iii/i-lni-ii  <Trubea  BOhliefien 
das  Bach.    Der  Arbeit  ist  nnr  wenig  »• 
snfRg«n. 

I         !">;>  der  Aiid  r  /.iiMiilii'h  uiisfOhrlicb  auf  dio 
i  versctiiodeneu  Tlieurit  ii  Ober  die  Bildung  des 
\  Petroleums  und  ErdwachsSS  eingeht,  so  h&tt« 
er  sehr  wohl  die  Hypothese  von  Kr&mer  und 
I  Spilker  anfahren  kflnncn,  der  zufolge  das 
Erdwachs  ein  Durehgangsprodukt  vom  Algen- 
waobs  nach  Petroleum  bildet.    Die  Versuche 
beider  Forscher  haben  dieser  Auffassung  eine 
hoho  W^ahrscheinlichkeit  verliehen.   Im  Prin2ip 
ist  der  Gedanke  !?clion  in  den  Auscliauungen 
von  Zaiozieciki  und  Kreutz  vorhandan,  die 
aber  vom  Verf.  verworfen  werden. 
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Auf  &  18S  i«l  d«r  8i«depiiiikt  iron  Ot,Hn 

mit  870*  Tiel  zu  niedrig  aogegeben.  Wahr- 
scheinlich iet  der  Siedepunkt  unter  vermindertem 
Druck  gemeint,  was  aber  nicht  enichtlioh  iat. 
S.  170  mug  at«h«n  £,0O,.  Unter  dem  Kepitel: 
PrAfang  d««  Erdwaehea  hStte  Boyent 
Methode  mit  angopt-b' n  ^^  |  ;  kfinuen.  [Diese 
Z.  1898,  383),  die  mit  sehr  geringen  Mejigen 
arbeitet  und  doch  gute  Resultat«  liefert.  Lie 
Auastattung  d«8  BuoImb  llGi  nicht»  zu  wtlo««h«n 
fibrig-,  nur  aueht  man  vergebena  die  auf  8.  !215 
Rnu'ekimdiKtii  Abbildung  Nr.  54.  Das  Bin  h  ist 
allen  zu  empfehlen,  die  irgendwie  mit  der 
Chemie  der  Bitumina  sieh  bweb&ftigen ;  es 
bildi>t  eine  wertvolle  Ergänzung  zu  dem  Buche 
von  Borlinerblau,  dessen  Schwerpunkt  mehr 
auf  ilein  c'heinisch-tt'chniHohen  Teil  lic;^.  bei 
Muck  dagegen  auf  dem  bergmännischen  und 
bfatodbeben.  Es  wOide  sieh  Tielldelii  em- 
pfehlen, beide  BOchor  zu  oinem  einzigi'n  zri 
vereinigen,  da«  dann  eine  vurzQgliche  Moui«- 
graphie  <ier  gesamten  Erdwachs-  und  Coresin- 
induslrie  daisieUen  wflrde,  denn  im  (inmde 
ist  doch  die  Erdweehnnduatrie  nidit 
umfnniifreicli  gonn(ä:,  um  die  Existenz  zweier 
selbständiger  13üdier  zu  rechtfertigen.  Graefe. 
B«r  Betriebwhemiker.  Ein  Hilfsbuch  für  die 
Ihaxia  de»  ebcmiaehenFabrikbetrieli«.  Von 
Riehard  DIerbeeh  (Fabrikdlrelrtof),  Ber- 
lin, Ycrl.ig  von  Juliut)  Springer,  1904. 
Der  Verf.  bat  in  diesem  Buche  versucht,  „das 
allgemein  praktisch  Notwendige  aus  dem  gro- 
ßen Gebiet  der  chemischen  Technik  zu  skizzie- 
ren". Also  nicht  etwa  eine  Einfahrung  durch 
spezielle  Aiignben  in  einzelne  oder  zahlreiche 
Zweige  der  chemiscben  Indoatrie  will  daa  Buch 
geben,  «s  wiB  Tielmebr  gewisaermaBen  das 
Gemeinsame  aller  chemischen  Betriebe  in 
knapper  Korm  behandeln.  Dies  Unternehmen 
erscheint  vielleicht  auf  den  i<r!)ten  Blick  ge- 
wagt; denn  gerade  prakUsehe  £irfi»hrungeii 
muB  ai«h  jeder  Betriebsehoniker  selber  erwer- 
ben. Wer  »ich  ans  .sulclien  Bedenken  nur  /i'i- 
gcrnd  an  die  Lektür«)  dm  Buches  begt«Wa 
wollt«,  wttrde  sich  indes  bald  eine»  besseren 
belehrt  finden!  Und  in  der  Tat,  warum  sollte 
»neh  ein  vielseitig  erfahrener  Praktiker  dein 
jüng'-ren  Betriebschemiker  nicht  auf  allen  Ge- 
bieten praktische  Winke  geben,  ja  auch  dem 
erfahrenen  KoHegm  nietat  von  Kutaen  »ein 
können ! 

Die  größere  Hälfte  des  ca.  3&0  Diuektteitcn 
fassenden  Werkes  nimmt  die  B<«|)reohung  der 
„Hiifiunittel  der  Betriebsteohnik"  ein  und  han- 
delt Ton  dem  Material  der  Apparatur  und  von 

den  mechanischen  und  ma-soliineMcn  Hilfsmit- 
teln. Vermißt  hiit  in  dit-s+eni  Abschnitt  der 
Referent  Mitteilungen  über  die  Eigensichaften 
und  die  Behandlung  der  wichtigen  £maill«ge- 
rltaebaften.  Nach  kurzen,  praktieeh  aehr  ver- 
V"  n<n>;iren  Winken  über  „bauliolie  Anlagen" 
werden  in  der  dritten  Abteilung  „die  H|Ktziellen 
Arbeiten  des  Betriebscheuakcrs"  behandelt 
worin  am  ausführlichsten  die  Einriehtung  ,,de» 
Betriebes"  besprochen  wird. 

Sebr  ^^  illkoranien  wird  vielen  riieniikern 
die  abersichUiche  Behandlung  des  vierten  Ab- 


aehnittee  aeia,  Aber  „BhnrielitiiiDgen  siir  Ver» 

hntung  von  ünfSinen  und  Betriebsgefahren". 
llitr  tindt*t  »iib  auch  eine  schematlscho  Auf- 
stellung dee  InhalR's  der  allgemeinen  „Unfall- 
TerhQtangaTorachriflen  der  BenilagenoaseD- 
■ehflft  der  ohemieeben  Industrie". 

Viclleirht  tii  Iii  i'niiz  so  brauchbar  erscheint 
der  folgende  Abseiinitt  über  die  „Arbeitüiuctha- 
den",  das  liegt  indes  wohl  in  der  Natur  der 
Sache,  da  eben  bei  der  aufierordentUehan  Man- 
nigfaltigkeit der  Arbeitsmethoden  wenige  all- 
gemeine  (iei>i<'htis]>unkte  zu  gewinnen  sind,  und 
eine  kurze  Angabe  der  „Typen  der  Arbeitama- 
schinett"  nioht  aUauriel  pnürtlsehen  Wert  haben 
kann. 

Dagegiin  .•^ind  die  letzten  Abschnitte  über 
..Nebenprodukte  und  Abgänge' .  die  kur/e  Fas- 
sung des  wichtigen  Abaiahnittes  Qber  JbLalku- 
lieren  und  InTentarisieren"  and  endlieh  da» 
Kapitel  über  „Aufbewahrung  und  Versandt 
der  Fabrikate"  sicherlich  von  großem  prak- 
tischen Interetse. 

DtA  der  BeirieUchemiker  auf  Schritt  und 
Tritt  neben  den  teehnlachen  Anweisangen  auch 
auf  die  Wichtigkeit  der  liiiufmfinnischen  S.  ito 
seines  Berufe»  hingewiesen  wird,  gereicht  dem 
Baehe  znm  besonderen  TortriL  —  Ify, 


Patentanm  el  d  un  gen . 

KlaaiHt:     Reichsanzeiger  vom  II*.  5.  1904. 

la.  F.  nm  Vcrfshren  d«r  Aofbereltnng  doa 
HanamCUe  aad  mtgmBtOtimrtmMm.  Ma- 
scliinonbaaaaalalt  RnmboMt,  Kalk  b.  XAIn.  WM, 
19011 

4«.  A.  lojMV    Pyropbore  Metaiieffterongen 

für  idunri-  u,  LeurhUwerfcp,  Dr.  Knrl  Freili>  rr  Aih  t 
V.  W«a»b«ch.  Wien.  «)  7  19<« 

120.  B.  W7«2,  Verfahrwj  zur  r)«r-cti-lliiiit;  aroma- 
tlaoher  Phtalamidsäuren.  UsiliBclie  Anilin- 
u.  SkkIii  KnI.rik.  I.iel»  iKMuiffti  a.  Rli.    U.,10.  1008. 

ISq.    F.  ISOSiv    V.  1  lall     1  .  ur  Darstellung  von  Ajnlno- 
aeetOt>r«nzoateomnt    /»  i.  Anm.  F.  17 
Fmxbw.  Turm.  Meiator  Laeina  A  BrOnlagi  HMiat 

a.M.  a&i«.  ma. 
a«.  P.  um  JuaMnvitentaBA  aoa  polTatfOnnl- 
Cco  MatoiM.  Oeoif  Vriaä,  Cbarlattaatairg,  8aUU 
lanlr«  U,  WUUIh  HBäd»,  KaamaedaaMMilr.  41, 

ii.OttoKwll«eU,UBJHMtraleM,Bwlin.  4Jll.tsaBL 
atd.  F.  1574».  Vvrraiireii  zur  UnaelUdlloluiia- 
•bnag  von  Abfallatoiren ,  Müll  o.  dRl. 
Otto  Blejar.  Stadt.  OaMuntalt,  QsuAalr.,  u.  Ar. 
Rubert  Fank,  SdilUarttr.  tn,  Chariotlenbnrg,  tt.fUL 

1901. 

Mb.  R.  1841C  Vi.rrichtitng  »um  Ant<>lg*ii  <if*  Man- 
dela an  Kohle  im  Sfhat'htr'  ren  t'lUI>">f'Ti  tiiii  in 
«li-n  .Scliarht  liini  itiriiH>'ii<liT.  lu  i  ),'.  nilUf iti  ^cha<■hl 
iiiedergedrOckttT  l'i  iirli'lkluiii)*'.  i"  Hii  fim  r  A  '  e., 
NOnib«rg.  2i  7  vjiti. 

4lOa.  S.  l8r>2B.  V,,rTi.-litM,it.  zur  UcliHiKlIiinic  <l'  r  fOr  <iAi> 
AbröM<  Ii  I  1^  i  :  .-r  Kr/.«-  in  ilr-r  Hirn,' erforder- 
liehen  GeblMaeiuft.  A.  Savi  I^tu  rtc.  Il-iui«bvck, 
i.  W,   2B.I5.  IWtt. 

42  r.  B.  84049.  Vorrichtung  /.ur  Gewlebte-,  Vo- 
lumen- u.  Dlebtebeetlmiaiiag  nU  einer 
drehbaren  FAchcrtrvmmel  zur  Attfaalune  des  xu 
BcaseadMi  »oila».  Aimi  TUrtor  Unila  BediMtt,  Ca- 
«aabott.  Praakr.  Ibf8L  M.  * 

f»k.  M.  22  M).  Vsrtehrs»  aar  HentaUong  von  Tvok- 
kenprlpaMMB  aoatiarisdin  uad  piaailiehaa 
aaften  Ar  Kabrunf«',  £iMsehinig»>  a.  Anaelniiltsl- 
swediOk  I>r.  Gtorg  FMadrIeb  Mvjrer,  Braumebweiir. 
ycttclbcrks  Brau«iei.   1.  12  1902. 

We.  W.  80  077.  Zum  Calelnleren  11.  Brennen  von 
Robgut  dienender  PMlTOfen  ibit  Mhnkransfllr- 
migeni  SchnebtAitlsr.  Msawell  Wllllans,  Loedoa. 
S.'l.  vm. 
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B.  MüSä.  Vorrichtung  7iim  v«rMndflIiig«ii 
Vsrpaeken  b(>«timint(  r  r<'ihtnw«l»e  ober-  untl 
Dfbfnriniindfr  iir<«nrdn>'t- r  BriketUUMIgmi.  Robert 

Muiitiii-i^tfi'.  Kuiii '  i.iiKUuuhal,  «.  Atttiw  XiriMr, 

Ki.iii  Chronfeld.  ».,'8.  IW«. 

I  Verfahren  zor   EntAlaeaang  von 

Wassop;  Zua.  r..  Pat.  U6;u;.  I>r.  6.  Bruhasi 
Gbnrlottenburg,  GOtheetr.  7.   17. 10.  ISOS. 

BcMhauueigw  v.  24./5.  1904. 
K  MM.  ▼«nIahtUK  mr  Helnigung  um!  AbkttUnng 
▼OB  OMMgMW  dnnli  WamImii.  Btelnr  Hotten- 
TtraiB  MMi  *  Ciis  Ekh,  OroMh.  Lwnailmrir.  sa.  'a. 


tti.  D.  18S0Rw  VnMiTen  zur  DarittelluDg  von  dreifach 
gawlsspftem  ,  reaktiuii8fllhig<-m  ICagnaslam- 
••rbonat  und  ron  Kaliummagneslumcarbonnt 
zum  Zwecke  der  PottaMbeiiwnMlanc  o«eh  dem 
MagneHiaverfabrea.  OantMk«  Solvajr-Wwk*  A.-G., 
li.Tiilmrif.    2S.'2.  190S. 

]Sl.  S  U  l  i.  Verfiihri-n  7iir  Dar«teI1ung  von  KallOIB« 
oarbonat  aus  Kaliummagnoisiuaearboimt  Zu:». 
r.  i'.-il.  US409.  Salzbergwerk  Nea-BtllRAirCi  Keu- 
Stallflirt       Stnßftirf.    1,  l'M^I. 

Üb.  1!,  lS'»ii.  V..rriclitii:.j  "  ■  :  ^  i )  jn'ini,'  iiii.iKel- 
ui|;iiiiK  Ti>u  Spetae<va««ar  »lii  ii)>i-,ri'iu  Mivch- 
bebalter  und  darunter  liegender  Filtereinrichtung 
fOr  eine  zweiittufl|(e  Vorwlruiung  mit  zwiHclien- 
geacha1t<>t<'r  Absetzung  der  Unreinigkeiten.  Ro- 
hart  Reieliliug.  Dortmund,  Guttenbergstr.  m.  SB.  Ii. 


9M.  K  »m    VarfMkiwt  wm  Hantdlon« 

IMmt  ■■uMBffMttoks.  HalM  *  0iiL,L«iP«t8 
SB.Jl<k  im. 

R  tUMV.  T«rfkhren  zur  Verwertung  tob  WaMli- 
^•VfMI  und  ähnlichen  BrennmaterialabfUK'n. 

iL  Bletlnger,  DuiKburg.  1002. 
Hc;  ft   10970.     Terfahreti   zum    Aar«lob&rii  von 
Ho*hof«Bgaa  durch  Hindiir<:til>'it<'n  deMclben 
durch  eine  glflhende  Kohlenw-Imlit.  GMTpaJaines 

Snelu»,  Prizlngtfln,  Kngl.   29.  'J.  1W2. 
21«,   Si'li  IV.ii:.    Luftgaaapparat.    Aiikii->i  Schatz. 
rnl..TK.  H.  A.li.lf  \V,:,in'.  ZUrK'h.    2'<  !i.  ivn.ri 

S.   ISltU.     VlTfllliriMl     /tlllJ     I,.nl!Tl    UliJ    Zit'luM  TOD 

Gas  rot  orten,  llarr.v  Snu\.Mir.  Jiii>rJ,  Aders- 

^^r  :«<.  t7.,fi.  looa 

■Ida.  J.  "i^l.  Verfahren  zur  Gewinnung  Ton  Zink, 
BIbI  und  anderen  zu  Schwefel  geringere  Vcr- 
waudtachaft  alH  Kupfer  besitzendeu  Metallen  aua 
dareii  Sulfiden.  Ant«ine  Hmft  Ittbart,  Onmd  Mob- 
tnus«.  14.(11.  1908. 

UMl.  G.  lAtM.  OmM  ■«»  AnalbMilMng  «tauMr 
Ik  B|pli  bIHBTiI  Bll  l>  ■  I  Orflnxwaig  A  Hartmann 
O.  n,     B,  LudwigAifta  a.  Hb.  mm>  tlM. 

Bdb.  H.  ttlN.  VarfUiren  snr  HotaMlltuig  vntar  Glaanr 
▼ercierter  Tonwaran  ofani'  Vergltlhen  der  mit 
feiten  keramiscb«-u  Karben  bedruckten  oder  bemal- 
t«a  Bobgoaohim,  Dr.  Max  H«ini,  BerUn,  Ljraar. 
alr.  14,  MLA  UM. 

Kla»»e:  \.i,„         f..  VM^l 

12(1.  lÄ'Vj^-  ViTfiilir.  ti  zur  1  tiirMt' lliin>,'  eim  s  Kon— 
densationaprodukte*  ans  «Inn  l'iu'li^tdiV'  de* 
litituboliiciM  Uli«!  i-'uruialiit^hvd,  iJr,  iujbertu  Lope- 
Iii.  Huna.  Ital.  Wi.«.  iwa 

D.  18667.  Verfahren  zur  llerstellung  ron  ZlB- 
(•Ib  mm  einem  Gemenge  von  Brs,  Kohl«  n. 
BlndBBBlMBln  dureh  Stampf«a  in  Furmea. 
Baiiiar  M.  DaalHi,  MMaaM/al,  EmUnbeMlU.  7.  aj^ 


Klasae: 

80b.  B.  85270.  Verfahren  zur  Her«telliinK  von  Bau- 
platten ;  Zu»  z.  Anm.  B.  88164.  Ai  thur  BibacM^ 
Berlin.  Hohenzollemofr.  «.  22  !»  IIKM. 

80b.  B.  36140.  Verfahrfn  zur  ll'-rstclluni;  von  Ban» 
ViBUBB»  Ziu.  s.  Anm.  B,  SSM.  Artbnr  Biberf«M, 
Barlitt,  KabMMUatBMr. «.  ll.;i.  1«M. 
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Stb.  R  »III?.  TarfbbMB  inr  H«raMluw  l^feM  und 
haltlMr«Bnilg{««nd«r,«anftrMhilieh«raiviiiatlacber 
Koblenwaoaopatoir«.    Ges.  zur  Verwertang 

der  Bolru^cheu  wa»»erlü!tlichen  Mineralöle  und 
Kühl.  mtoffe  G.m.b.H.,   Berlin,   ö.  0.  18001 

«■d.  B.  '  '  ifahreu  zum  Glasieren  und  Kandieren 
von  KalToe.  n.  <.r^  Wilhelm  Barth,  Ludwigoburg. 
18.  II.  1902. 

Ma.  W.  'JUS».  BrtMottproaao  mi*  inr-hrf  i<>ii  gK'icb- 
Zfitig  in  Wirkung  1reten<]'  n  Wnli  i  lai-^-tempeln. 
Briu-e  Clark  Wliili-,  l'itl-btti  l-,  l'  i  ii-.  .  v.  m  a  17  H 

mb.  R.  »HI64.  Verfahren  zur  H>-rMtellung  von  Bau- 
platton.  Arthur  Blbnfald,  Berlin,  Hohen za Hern- 
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BlehaH 


AUesda  frir  div.  ChMBikaliaB,  flallb  naw.  Va. 

M-  Fii-ki-1,  Nürritjcrg. 

Conaervln    für    K^Il-«'r^  iiTuiiKttinUei,  Rah- 
ruui«smittel  usw.   Kichard  Lion,  Berlin. 
BlootM  fir  KeiMB.  Albot  Vmgßr,  Hflffaa, 

Hhld. 

BratBr  Frtttaling  fOr  Parfflmerien,  kosme- 
lische  Mittel  usw.  JQnger  A  Oebbardt,  Berlin. 
fBr 
Pajiiet«  I 
loCIeBbnif. 

KAbI^B  Mr  Watfinai  Umriwnleamuair.  Pk.  Ar- 
nold IIol»te  Wwe..  Bielefeld. 
LOndOnla  für  Ölfarbe.   K.  M.  Cremer,  KOln. 

pA  für  Tee  für  inedixiniaebe  und 
Xahnnipatiradte.  W.  DtaudArllw,  Baiaiaa. 

Aal  fOr  QtapUt  wiw,  Fa.  Bdowd  ElbofeBi 
Wtett. 

flir  daagl. 

für  Faibatolb,  eheadadw  Prlpmta  vaw. 

A..O.  Farbwerke  vorm.  Meister  Lucius  tc  Brlliilag^ 
HOebst  a.  M. 

Anropa-StaabniBlil  fOr  IIulzmehL  G.  Mech- 
tersheim er,  Landau. 

Bllt«  fOr  Feuer-  u.  KohlenanzQnder.  F.  N.  Blech- 
Schmidt.  Gömnitz  S.-A. 

Buma  fili  lii'.i«kl<"nTertl!«?iinf,'-iiriltt.>t.  8.  GritÄ- 
■  1 1  ■■■   I  ■Lii.Ubrk. 

Comtoaa«  Oaokl  für  Mittel  gegen  ^bweiA, 
Waschblau,  Kama  vaw.  Faul  Hunt.  Bahaaldar« 

Zeitz. 

DIaaagradln  fiir  i  lu'mixch  ■  pharmazeutische 
und  N&hrprwiukt(>.  l><  iit««che  DiamsU-GeiiellBch. 
m.  b.  H„  Mönchen. 

Blvira  fOr  Seife,  Soda,  Chlorkalk  usw.  Ber- 
gi.^ehe  AniliB'  md  9oda>F«brik  h. 

Elberfeld. 

OWHM  Ar  VnvKilBa,  «^iwrfatt  i 
diaaha  llacgiilB»Waitolu|aBa*MiMa,  O.  m. 

bu  IL,  Gaefa. 

OvobbIco  für  dir.  Chemikalien,  Ifahnnga.  aad 

Gi'nuDmilteL  Aug.  Luhn  A  Co.,  G.  ni.  b.  H. 
Barmen. 

Habyta  rnr  l<'>«r»vtischc  Mitlei,  Parfatnerien, 

Krani;.'!?-  Ihvby,  Htrün. 

Lava-BapbJr  fOr  Farben.  Firnisse,  Fette.  Par- 
fQmcrien  ui>w.   Fn.  H.  lU'inhold.  Hamburg. 
Motto  fOr  Margarine,  Speiaefett  uaw.  iloUla- 
di.ochc  Margarine »Werita  itttsaaaA  PiriaaaB,  6. 

III.  1.    II.,  n.irli. 
Nf-tiA  liir  (Ir.-,-!. 

Oldenbuvgla  fOr  Margarine,  .Speisefett  usw. 
Margarlaa- Werke  »UBioB*,  O.  bl  b.  H.,  Wua- 

»t«>rf. 

OlgelmuB  iOr  laqiragBlarBla.  Ludwig  Koller, 

Wien. 

Pantar  fOr  photAgraphiscbe  Papiere  und  Che* 
mikallen  usw.  Uplls«he  Anatalt  C.  P.  Goetx  JL-G., 


j^eiaeCttt  aiw. 
dlseha  Maiiarlae-Wtrtwt  liugM«  *  Ptiaaen,  Gv 

IB.  b.  E.  Goah. 

6R0S8.  BoloinrBt  fOr  Aiislrichma«t>e.  M.  Simon  A'  Cu., 
Hniuburg. 

48074.  Bpoptar  mr  photographiache  Papiere  «.Cbemi* 
kali<  n  usw.  Optiaehe  AaaUtt  C  P.  Goers 

Friedennu. 

66064.  StoFlllna  fnr  pliarmazaatiadie  Prlparala.  Ar, 

Adrinn  I'nllni-.mk.  B«rlin. 
4809&  Taebyt  für  pli.  i.>kTii[.lii>i  li..  I'npiere  u.  Chemi- 
knlien  usw.   Optisi-h.-  Aiist.-iU  r  I'.  Goerz  A.-G, 
I  :  I'  lienau. 

HH(C4.  TiUa  fOr  div.  Chi  uiikalien ,  Nahrung»  un4 
tipiHißtiiitteL  Aug,  Lahn  *  Co.,  G.  la.  b,  H. 
Baruieu. 
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Kr. 


ftr  itlumuteatttiadift  PMpanlaw  ClwBi- 
mIm  Fabrik  auf  AkU«n  (voimE.  Sobarlngh  BavIliL 
4MIL  >M>«rllii  t  LrdorkonmrvferangBBilttel  Etarh. 

CiiDtze,  KOIn-Khrenfeld. 

Patentliste  des  Auslaode«. 


▼on  ^llMll«lirpn»»—i»  ut 

mm  Cbealaoh« 
Fabrik  GrUabalai  Blaktrou.  EngL  wm 

I9M  (OffentL  %»,). 
TailUu«n  tnr  HerttaHuiig  allcvholbalvr  CtamSak« 

mit  (MrgesehniBck.  Dr.  Otto  Kberhafd,  Lnd- 

wiffrinat,  i.  M..  u.  Otto  Mierixrh,  Dnadfln, 

(0  s  t  e  r  r.  A.  4e70,'imi  (Einapr.  IBw  7.). 
Tarikhren  und  Vorrichtung  zur  Hentellun);  von  weUem 

bMl«eh*in  BtalanlfM  aua  filalanUtanM.  J. 

B.  Hamay.  Cot>  Caatl«.    daterr.  X  SOflHt 

lEini>pr.  lfi.;7.). 
Tatfahr«!)  zur  U«ri»tetlun^  Ton  luotallitchcin  Cbpom. 

AiiRhd    K.   Caton.   NnuVi>rk.     Atinr.  7;.04^ 

lY.-iiiiriiiil  [II.:.;  iCUfrtr.  auf  lluvrli  M.  Katont. 
Brliandlu Dg  von  Cbromela e nste In  / ur  EneeiiKU og  von 

Kalloinohroiiiat.    ti  m  i  <  li  e  Fabrik Griaw 

beim  Elektron.  Kugl.  17.V«  lUOB  (öffenÜ.  2.i&). 

ehfvmftWfd.  Claude  A.  o.  Roa«ll,  Wm-York. 

Am«r.  7WS81  (TerOffvntl.  1U.,  &.). 
▼•vCkhiraii  KurEwaigwwy  w  adt  n»<llll>lt<u>||  w 

■DgvNbhwtamWMmrgM.  Cr*orf«We«tiiii^ 

bftos«,  FlMibttci;  Öatcirr.  A.4ta8jiaM  (Elaapt. 

ia.i7.X 

Dlaphragnui  fOr  (.•Ifktnilytiaob«  Apiuuate.  Dr.  Karl 
Ke  lloer.wrbn.  ö  nterr.  A.4BBrlMB(Eiiispr.t&.  7.). 
Teififtbren  tur  HerMlelluncr  von  od*P  Stahl 

direkt  aus  En.  Wall,  i  M  Isrown  &  Dexter 
Revnold«,  Alban)  N.-V.  A ui er. 75959« (Vfirüffentl. 
10.6.). 

Ii«i»t<>lttin(;  vnn  Elaktroden  fOr  elektrotjrtlacita 
7\\  <  rk.-.  (  tn  uiiscbc  Fabrik  Uri rshallM Blak- 
truu.  Engl.  I7G97J1SW  (öffena  a.|6.}. 

■xplosive  Mlaetao^  PIseher.  Engt  MTNflMM 

(Offcntl.  2.  «L). 

Haiatellung  von  Pflden  oder  Fllma  Viakoaa. 

f'barles  S.  Waitr,   Laitti^duwiiv  l'a.  Amcr. 

TWSa   (ViiölTentl.  lO.CLl   (Obfrlr.  auf  Ceaar«! 

Artifictal  Silk  Company,  Delaware), 
▼aifmbren  tur  Daraiellui«  ron  btenaa  lialagaiüial- 

tl^Mi  VartiMoffM  der  AnUiTmeeiir«lb<>.  Far- 

baafabrlkaa  Tarn.  Priadr.  Bayer  A  Co., 

Elberfeld.  Aatarr.  A.  mttllW  (Eioapr.  lfi.,7.>. 
HantelluBi;  wom   FtwtaloSlaalMMi.  Badlache 

Anilin-  tt.  Soda-Pabrlk.   EngL  MMIfim 

(Oirt-ntl.  2:  8.». 

BaintguDic  toh  Oaaan.    Badisehe  Anilin-  und 

Soda-Fabrik.    Kugl.  11649  1U03  (ÖfTentl.  2^  II  ) 
Verbbren   zur  Erzeugung  Oaa  kondanalarender 

KttPpar.   All.irl  Ti-mi<-r.  Tiiris   A  in  f  r.  7684(18 

(VerölTHiiiI  1(1.  fvi. 
Verfabren,  Claa  iMler  nni  Avonturln  /u  xer- 

bindi'ij.    /ilr-tiko  Ihirthii.  r,(il,i,jii/.a.  X.  österr. 

A.  7^4  im,  i  Zus.-Pat  im  (Eln.'^pr.  15.17.1. 


Tattthna  mr  Jarrtallm^ 

DarlrataD  oad  tloawlg(«a.  Klaalbarsar  Ca., 

rng.  öatar  r.  A.  HMWIHB  (Btaiapr.  ISk/TO. 
TaitthNa  mr  ERlataif  nauartigar 

doMhaiehtlgMi  (fferUgaa  odar  EMalall-] 

Nai  Freiherr  v.  Spann,  Xloatarmllbla.  öeterr. 

A.  £874  lOOO  (Einapr.  15.  7. |-  * 
Behandlang  von  KaaaTn.   Louis  A.  Dreyfub,  Nen- 

Brighton,  X.-Y.  Am  er.  76»twe  iTerAITentl.  laS,). 
Bleklrolytiocbe  Abacheidung  von  Kupfar  u.  NIalcal 

au«  Mattp  »iiid  Kr/..  n.  >  f.  i  .■  1 11  h.  Enjft-  Itm  itWl 

i«"KTciitl.  '1.  tv  I, 

Reduktion   vi.ii   Kupfererzen.     Krnott  I".  Clark, 
N.'uYork     Aiiif  r  TtiO»        \.  :   iT.-iill.  Id.  ,>,  lÜbar- 
Uinf.  ttui  EdwttrU  Bult  zh  y,  (ilcn  Ecbuj, 
Laglarnng.     Stephan    Kneppel,   ScraaliMi  Fa. 

Am  er.  7.tOBI7  fVerOffentl.  Klif«,). 
MNflnA.  William  w.  Houl,  CorUaad  K.-T.  Amar. 
•mm  (Vereffentl.  10.  0.]. 

'GairiBBang  Tin  If »tallm am  Iifmagin 
laaaa  Aadaraan,  Fkaaeat^Afti.  Amar.  IHMM 
(VarURanlL  l<k9.  vbettr«  aaf  Mlabaal  Seaalan, 
WltehÜtolArlx.). 

I  rum  übenüebeDToalla 


Vetfahreo  i 

Allen Johuaten.Ottmawa.Jewa.  Amar. 

tViTÖffentl.  10.15.). 
Verfahren  zur  Herittellung  anti»t  (il!.r!cU,  beaw.  i 

-i"f*nH  — irifi-nrtrr  Mfatallaaif a«maiiiiyn  Dr. 
Kaupenatraveh,  Wlea.  Oaterr.  A.  llOTflWB. 

(Ein«pr.  15.  i7. 

Herstellung  TOD  OPthotoluoIaulfoaHare.  Knbri- 
que.i  de  Prod  ui  ta  1°  h  i  in  i  q  u  iJi-  Tlinnn  et 
de  Mulbouse.   Engt.  lOZWUSOB  (OlTtnll.  2.  ».). 

Henit4.-Ilung  von  PoPtlandsaiBant.  Tiluiii.  Engl. 
llXMIlMß  (AtTontl.  2.  C.l 

Verfahren  und  Apparat  zur  Krzieinng  Ton  RelngC— 
rangen  in  BranMaralmalaohan.  Karl  J. 
Somlü.Tcmenvur.ösl  urr.  A.211S  l(Mi.(KinHpr.l5.;7.i 

Tarlhlirea  nioi  Ralnigen  von  Fattan  und  ölen,  ins- 
beaoader«  wn  Kolcoaimüttlan.  Carl  Ftkbu- 
nina.  Offenbaeh  a.fM.  Oaterr.  A.  «EeflSOfc 
(Eiaapr.  Wt.y. 

Verfahrea  aar  HanteUaag  alaer  BaliMUlrg^'**^'*— g 
ftr  elektrfache  lettar.  Jahn  Allen  Haany. 
Fhlladelphta.  Oaterr.  A-SAttrlMK.  |EIna|ir.l«.|T.). 

TevJMiren  inr  Hengting  ataaiftflKfaMV  Maanan  tob 

vanehiadcnem  apMUia«'b«>n  Oewiebta  tu  darehaaa 
girtebartig  lusammcngosetztcn  gekflniten  If iaehnn> 

gen.  Johann  Lux,  Wiiii.   österr.    A.  52ä9'19QR 
Zu».  Pat.  «M2I  (Kinnpr.  15.  7.». 
Yerfabren  zur  I>ar8lelluug  solcher  Snlfata  dar  Al- 
kalimetalle ,  die  uuf  ein  Mob  kni  Alknliniclall- 

f»syd  (licht  wt'nig<^^  aU  vier  MolekOIr  Scb^efrlsSure- 
iinlivirid  und  nicht  uit-hr  als  drei  MolekOle  Wunder 
enthalten.  Sidney  Tiivirk,  Soutli  Norwood  Kngland. 
ö»t.  rr.   A.  2ltM  iwn  lEinspr.  l.V  7.|. 

Verfahren  «>til  Ajniaraf  tm  Herstellung  von  troakVa 
nem  Blut,  .'■^m  .  >iiu-  Cnictii  de  la  Poiii-hcrie  MI 
K-r..^  ,1.   l»,,ri».    Kitgl.  10(115  19««  (Üffenll  a.,&.), 

Her>i>  iluML.-  ron  walHam  Zamant*  Traaehler. 
Engl.  2tSilililU0  (Offeua 


Verein  dentseher  Chemiker. 


Protokoll 

der 

]Iaii]rtv«mingd.4.Verel]iB  deniMher  Chenikev 
Im  ▼anMoadmgaaal  dae  Boaangartaaa 

Mannheim,  den  86-/5. 1904,  Nachm.  3*',  ühr. 

Der  Vorsitzende  erftffiiPt  tJie  VersHiiiiiiUtii};. 
Vor  £intritt  in  die  Tageaoninung  irird  der  Ge- 
aehlftBffihierDhvltorFHtxLQt.v,  HoUe-Trotba, 

r.nm  ProtokoIIfillinr  iriKifint.  AI««  HetirkimiliT 
dp«  Protiikollh  im  {^iime  ili's  tulrsrerlichen  <  iivt-tz- 
buches»  wer<leii  ItCHtelll  die  11. m n  Dr.  H  ohntimn, 
Dr.  Ooldachmidt,  I>r.  F.  Wilheliui,  l>r. 
Beheithauer,  Fr.  Biicalir,  Karl  Hehftrtler 

and   Dr.  Koi>l».   udi-lir   rll,.  ;llll:rlllliell. 

Bodann  wird  in  die  Tstgcvordiiuiig  eiiigetreleii. 
1.  Der  G««chlftabericht  dca  Vorstände«  far 


1W3  licpt  g.  ilnirkt  vor,  auf  die  VcrIeHUiifr  wird 
verzichtet  und  der  Utwchäftabericht  g«a«haiigt. 

2.  IHe  Jahrosrechnung  fOr  1903  liegt  bn 
OoM  hrifr-^hurieht  gedruckt  rar  und  wird  ebenfalla 

^'i'iH-hiiiii.'t. 

.i  1»(T  im  Ot»chfiftnb(Ticiit  jrodritckt  \-or^ 
liegende  HauahaltungHplau  für  190Ö  wird  ge- 
nebinigt 

.Auf  AiitriiL'  v..n  IVof.  Dr.  Frottnd  wir«!  doni 
Vorstaiiil  luul  «Itni  Gescbaff.-'ffihrtT  für  d«^  .lalir 
IM.'?  eiü-^tintniiff  Dctharjfo  erteilt. 

4.  Zuin  i^ibreiimitgUed  des  Vereins  wird  Herr 
Prof.  Dt.  Ferd.  Piseher-OSttinfren  ernannt. 

.").  Der  Versaiiimliini;  wird  die  Milteiluiis: 
gemacht,  <la£  in  der  Feataitxung  die  Liebigdenk- 
mfinae  an  Direktor  ]>r.  Knietsch  von  der 
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r    MtKhrtft  tut 
i  «agcwaiidte  Chemie. 


ßudiscbcQ  Auiliu-  &  iSoda-Fabrik  vorliehen  vor-  '. 
den  ÜL  I 

6.  Mit  Kndf  des  nischilftsjuhr.-s  19Ö4  «chri- 
den  »at8Ungr»gt'intiÜ  iius  dvm  \'or»tu.ude  des  V'tr- 
eins^un:  der  zweite  Vorsitzende  Prof.  Dr.  C. 
Dulsberg,  Elberfeld, und  der  Beiuteer  IHrektor  1 
Dr.  Krejr,  Webau  bei  Gnutiebati.  | 

Von  weiten  de«  Vorstände«  wird  die  Wifdor-  | 
wähl  von  Prof.  Dr.  Dulsberg  uIb  zwciteu  Vor- 
sitzenden vorgeschlagen,  die  Wahl  erfolgt  ein- 
gtimmig durch AkklaniAtioii.  Dr.Dai»b«rgnimmt 
die  Walil  an.  Oer  Vonrtand  flchltfrt  weiter  tR« 
Wiederwahl  von  Direktor  Dr.  Kn  y  al-  TUi-itzer 
vor.  Die  Wiederwalil  erfolgt  eiustiumiij^  durch 
Akklantatinn.  Auch  Dr.  K  rey  nimmt  die  Wahl  an. 

7.  Als  IkchnungspriUer  werden  auf  Antrag  i 
des  Vorstandes  die  Herren  Panl  Knbe  und  | 
.M  H  X  K  ngelcke,  beide  in  Hallei,  fttr  1904  tvieder-  ; 
gew&hlt. 

8.  Als  Ort  für  die  nftclute  HaaptTerMoun-  ; 

\iv\T  wir«!  Kremen  erwählt;  die  Festsetzung  der  | 
Zeit  il«?r  llauptversaninjlung  1!H)5  wird  dem  Vor- 
stände AhcrIaHxen. 

9.  »)  Der  Geecbäitafilhrer  berichtet  aber  die  i 

Abrechnunir  der  Zeitaehrift  fSr  1903  | 
und  hcantrap-t  un  Niiiiu'ii  di"»  Vorstande«  1 
den  (rewinn  in  llölnt  von  4101,19  XI  ' 
dem  Reservefond   der  Zeitschrift  ku 
flberweiHen;   dem  Antrage  wird  dn- 
atinunig  Folge  gegeben. 

bi  Der  Gettchäftflfülin  r  hcrirhtet  über  die 
Erfolge  der  .Stellenverniittlung  im  Jahre 
l'JOä  und  bittet,  der  Institution  da» 
Wohlwollen  zu  bewahren,  dessen  sie 
«jeh  bislang  erfreute. 
Direktor  Dr.  .Scheithauer  1»  ru  htet 
über  die  Arbeiten  am  Technolexikon.  ■ 

d)  Über  die  Patentkotnmietion  lat  nichts  i 
Neue»  zu  berichten.  ! 

10.  Der  Antrag  Rheinland -Westfalen  zur 
(lebührenfragc,  liegt  in  der  Fassung  de->  \"or- 
»tandsrates  gedruckt  vor.  Als  Keferent  tritt 
Dr.  Hohmann,  Dflaaeldorf,  auf,  wtbrend  Prof. 
Dr.  Frcs-rniii^  <\.i^  Knrrrfr-nif  führt.  Die  Ue- 
»ohition  wird  in  der  iimi  liltil^^i-udcii  ^u.''^ung  ge- 
nehmigt: ,Der  V'orstand  wird  beauftragt,  sich 
bei  den  ihm  gewordenen  Antworten  auf  die  I 
Eingabe  an  die  deutschen  Ministerien  nicht  an 
In  riihiiren,  sondern  durch  sehriftlicho  und  münd- 
liche Antrüge  darauf  zu  dringen,  eine  Hesserung 
der  Ciebflbren  nach  Maßgabe  dieser  im  vorigen 
Jahre  gemachten  Eingabe  herbeizuführen.  Dabd 
mögen  di<»  Ornndaitae  «ur  Geltung  gebracht  wer- 
den, welche  in  der  unter  Mitwirkung'  d.s  Kaiser- 
lichen Oe«undbeit.«jinit.s  entstandenen  (i.  Kflbren- 
ordnnng  in  Anwendung  sind'. 

n    Dr.  (toldschmidt,  K<*Ken,  referiert  zu  ' 
dem  Antrage,  wie  er  in  der  Fiisftung  des  Vor-  | 
stands«rate(<   vorliegt.    Dif  V(  r<:iiiiiiilii:ii'   nimmt  ; 
die  Resolution  in  der  nachfolgeudcu  Fansung  an:  i 
.INe  HanptTenHonmlonK  des  Yerrins  Deutscher  | 
Obciniker  beauftragt  dm  V. ir-trin  l.  in  einer  Ein- 
gabe an  die  Kcii  bfn  j^iLiuiiK  und   an  die  Ke- 
^emngen  der  dcut«<rhcn  Bundesstaatiii  daliin  zu 
wiriten,  daß   nach  gemeinsamen  Urundsiteeu  I 
Vorltelurungen  getniffen  werden  gegen  deaZusng  | 
au  deutschen  HoehHchulen  von  solchen  ausUn-  ' 


diHchen  Studierenden,  welche  eine  nicht  ge- 
nftgende  Bildung  besitaen,  und  «war  durch  die 

Forderung,  daS  die  Aualänder  eine  Vorbildung 
nachweisen,  welche  einmal  den  Anforderungen 
gleichwertig  ist,  welche  wir  an  die  ZulaMsnng  als 
ordentliche  Studierende  stellen,  und  welche  ferner 
im  Heimatlande  dieaer  Ausllnder  nun  fltndium 
an  einer  teclmi-iclicn  Hochscbule  odt-r  im  l  iin-r 
üniverHitÄt  aU  ordentliche  Hiudierende  berech- 
tigen. Femer  sollen  die  Ausländer  aber  auch 
nur  ao  weit  sugelaaaen  weiden,  als  die  PlAtae 
nicht  von  deutschen  Studierenden  beansprucht 
werden*. 

12.  Herr  Dr.  Aug.  Lange  referiert  über 
den  Antrag  den  Märkischen  Besilksvereina.  Der 
Antrag  wird  in  folgender  Fassung  angenommen. 
.Die  Hauptversammlung  des  Vereins  deutMcher 
•  luiniker  beauftragt  den  Yontnnd  dahin  m 
wirken 

1.  daS  in  den  Ministmen  die  Bearbeitunir  der 
für  die  chemische  Industrie  und  di-'n  Che- 
mikcnitand  wichtigen  Fragen  Cheiiükcru  über- 
tragen werden; 

2.  dafl  die  verantwortliche  Leitung  von  befaörd- 
lidien  Anstalten  snr  Unterrachnng  von  Nah- 
ninfr«  und  (ienuömitt«ln  nur  Chemikern, 
die  den  AuKwei»  als  Nahrung!«mittelcheniiker 
haben,  übertragen  werden." 

IS.  Dr.  Kubierschkjr  berichtet  über  die 
Entwieklung  der  Hitfskaase  dea  Vereins  im 
Jahre  lüO.l 

14.  Die  Interpellation  des  Pommerschen 
Bezirks  Vereins,  gerichtet  an  den  Vor.stand,  wird 
verleaen  und  die  Erledigung  bekannt  gegeben. 

Mannheim,  den  26J6.  1904 

g».  Frits  Lttty,  Piotofcollführer. 

In  diT  Fost'iitznng  des  Verein«  deut- 
scher L'heuiiktjr  wurden  folgende  Telegramme 
an  8e.  Majestät  den  Deutschen  Kaiser 
und  an  Se.  KOnigl.  Hoheit  den  Groflherzog 
von  Baden  abgeundt: 

fi^ner  Majestit  dam  Deutschen  Kaiser 

Potsdam. 
Der  in  der  Handelametropole  und  dem 

Suniiiiclpunkt  der  chemischen  Industrie  dea 
Obirrlu'ins  zahlreich  versammelte  Verein 
deut^riK-r  ( 'lu'inikor  entbietet  Eurer  Majeatftt^ 
dem  tichützer  und  Förderar  von  Wiasen- 
adialt  und  Technik,  ehrfbrebtavollen  OvaA. 
l.  A. 

Medizinalrat  Merck,  Vorsitzender. 

Setner  Königlichen  Hoheit  dorn  GroSherxog 
von  Baden 

Baden-Hadeu. 
Eurer  Königlichen  Hoheit,  dem  Mit- 
gründer  des  Deutschen  Reichs,  dem  Schimier 
von  Wissenschaft,  Technik  und  Fortschritt, 
entbietet  der  in  axoßer  Si.h:ir  :m-;  iilliii 
(«aucn  Deutiichlanas  in  der  süddeutschea 
Handelametropole  und  dem  Treffpunkt  der 
chemischen  Industrie  des  Oberrheius  zu- 
saininengeströinte  Verein  deutscher  ('hemikcr 
Dank  für  die  übermittelten  Wünsche  und 
ehrfurchtsvollen  Gruii.         I.  A. 

Mediainalrat  Merck, 
Vafaitaender. 
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Auf  da»  zweite  Telegramm  erhielt  der  Vor» 

Hitzcude  mittafffi  folgende  Antwort: 

Hniit-n,  Schloß,  2<>./5     Ii   10  ni. 

Herrn  Mcdizkutlrat  Merck,  Vorsitzender  dm 
Vereiiui  deotaeber  Chemiker  in  Haanlieiin. 
T>ie  *'o  wf-rtc  Begrüßung  der  zahlreich 
versammelteu  deutschen  (l'beniikcr  hat  Mich 
Hchr  erfreut.  Ich  danke  Ihnen  allen  für 
diese  frendliche  und  wann  aiMfedrackte 
Kundgebung  ttnd  freue  Mich  k«  triMen, 
wcIHm'  proßen  iitul  Ix  ilrutuiig?^\<i!I(  ii  Iiiti  - 
reasen  von  Ihrer  Vfrcuiiguiig  Lcripnu  licii  und 
beraten  werden.  Die  mftchtigen  Fortschritte 
in  den  weiten  Gebiet  der  Chemie  erOffueu 
Ihrea  Verhandlungen  die  wertroUaten  Aita- 
sichteu  auf  fernere  Kriol^i'  im  Bereiche  der 
praktifldiea  Anwendung  Ihrer  Fon^chuugen. 
Gerne  wire  Id»  in  Ilirer  Mitte  erschienen, 
um  XU  hören  und  zu  lernen;  aber  mein 
hohes  Alter  gebietet  inanchniai  Schonung 
der  Krüftt-,  uiui  ><■  lif^'riitic  Irh  Sif  hfute 
aua  der  Feme  in  treuer  Teilnahme  und  tiuf 
empfundenem  Intereaee  für  Ihre  ao  nfltaliche 
TfttiifkeiC.  Fri.Mlri.h, 

(irutiherzog  von  Baden. 

HanptyerMunmlunK  des 
TereiM  DoBtacher  C'hemilier  In  Mannheim 

vom  25.— 2M.  Mni  1W>1. 

Die  allj&hrliche  Hauptv,  r^jiiiiTulung  des  Ver- 
ein» iIi-uImIht  Clu'inikrr  hat  ^u'h  zu  ciiu-r  tleneral- 
veraanunlung  det  Chemiker  Deutschland»  ent- 
wickelt. In  dieaem  Jahre  land  rie  in  einer 
Gegend  statt,  in  welcher  die  chcmischf  Imlusfrie 
be-i*«mder»  in  Blüte  steht,  und  in  der  aji  zalih  cii  heu 
Hochschulen  die  berühmtesten  Forscher  auf 
chemischem  Uebiete  tfttig  «ind.  Daher  war  die 
Beteiligung  ao  der  Venammlung  ao  atark  wie 
faat  nie  zuvor. 

Am  Mittwoch,  dem  25. ,'5-,  fantlen  Besich- 
tigungen de-H  Stahlwerks  Mannheim,  der 
l>eutachen  Zandholsfabrik  «Diamant*  luid 
der  Fabrik  fQr  elektriache  Maachinen 
Brown,  Bovcri  &  Co.  A.-G.  »tatt;  in  der 
letzteren  wurden  die  neuesten  Parson  sehen 
Dampfturbinen  in  .Augenschein  genommen.  Am 
Abend  wurden  in  Aai  herrlichen  BAumcn  dcä 
Soaengartens  die  Ol«t«  ron  dem  Voraitzen- 
den  des  Bezirksveri-i  im  Oln  rrlu  in,  Ili-rrn 
Dr.  F.  Bäsch  ig  willkommcu  geheiüen  und  ver- 
weilten Stunden  lang  in  lebhafter  Unterhaltung, 
die  durch  Musik  und  humoriatiache  VortrSge 
gewürzt  wurde. 

Zu  «iiT  Ff>t-»it/.uu;,'  dc-i  26. .b.  hatte  ur- 
aprüuglich  S,  Kgl.  Hoheit  der  UroAherzog 
Friedrich  von  Baden  uäa  EradMiaen  äuge- 
sagt.  S.  Kgl.  H'ilieit  ^ah  «ich  l«-idcr  in  letzter 
Stunde  verliinden  uml  ließ  sich  durch  S.  Kxzell. 
Herrn  Staat-iminister  v.  Schenkel  vertreten. 
Ihe  Leitung  der  Veraanuultuig  lag  in  den  H&nden 
de»  Herrn  Mediainatrat  Dr.  Merek,  der  die 

Verlrpter  derpolitisn'hcn  uinl  >-(."nltiM  lirn  Urhrir- 
deu  »<*wii'  der  bi  fr(.iimii."U'ii  \'<'i  (  inr  willkom- 
men hicfi.  {jtaatsminister  I>r,  v.  Schenkel 
bekannte  in  adaer  Erwidenug  das  grafi«  Interesse, 
welchea  die  Staataregierung  mit  allen  ihren  ver» 
aetüedeaen  Beaaorta  an  der  Entwicklung  der 


ehemischen  Industrie  und  des  chemiscben  Hoch- 
Mshulunterricht«  nimmt.  Eine  gleichfalls  äußerst 
hiT/.Üclu-  Hc^rniüiiim;  erfuhr  die  Versammlung 
durch  den  Vertreter  der  Tecbniacben  Hoch- 
aehnle  Karlaruhe,  Herrn  GA.  Hofrat  Prof. 

Dr  Riiiito;  durch  den  Oberhnr^'ermpister 
vuu  Munuheim,  Herrn  Beck;  durch  diell.iu- 
delskammcr  von  Mannheim,  ferner  durch 
den  Verein  snr  Wahrung  der  chemiachen 
Industrie  Deutaehlanda,  den  Verein  deut- 
scher Ingenieure  und  verschiedene  andere 
chemische  Vereine.  Die  goldene  Liebig- 
Medaille  de«  Vereins  wurde  dem  Direktor  an 
der  Badiachen  Anilin-  und  Sodafabrik,  Herrn 
Dr.  Enletaeh,  «uerteilt 

Sodann  hielt  Herr  Ifufrut  l'aro  einen  hoch- 
in teresaauteu  Vortrag  über  die  Entwicklung 
der  chemischen  Induairie  in  Mannheim- 
Ludwigshafen,  in  dem  er  unter  Hinweis  auf  die 
verschiedenartigen  Zweige  der  chemischen  In- 
dustrie, welche  in  Mannheim-Ludwigshafen  und 
der  näheren  Umgebung  entstanden  sind,  aoa- 
fllhrlieh  aehilderte,  welch  mächtigen  Faktor  die 
chemische  Trclinit  in  nn.«crpni  iinf.ionalen  Wirt- 
achaftslelten  bilde,  und  wie  iii>ttg  es  sei,  dieser 
Induatrie  eine  ungestörte  £^twicklung  zu  sichern. 
—  Als  aweiter  Kedner  apiach  Uetr  Geh.  Hofrat 
Ftal.  Dr.  Engler,  Karlaruhe,  Aber  .Cbemiaehe 
Aktivität  und  Radioaktivität".  Der  Hedner  faßte 
in  überaus  klarer  Weiac  die  zerstreuten  For- 
schungen über  dieses  neueste  und  intereasantcsto 
Gebiet  der  Chemie  auaaiBmen  und  betonte  be- 
aondera  die  Uberraachenitai  Perspektiven,  welche 
sich  aus  die»en  Forschungen  für  die  Erweitcrunir 
unserer  Kenntnisse  von  den  Eiemeutoratomeu 
und  Molekülen  ergeben. 

In  der  am  Naclimitfiifr  sr.vttfuidenden  ge- 
schäftlichen Sitzung(\>:l.  da*  rrutokidl  auf  S.  765  f.j 
>l('s  W'reins  deutscher  Chemiker  wurde  Herr  Prof. 
Dr.  Ferd.  Fischer,  Güttingen,  cum  EhreamiU 
gtiede  owlhlt. 

Am  Abend  fiiii<1  citii'  IVstvurstelluQg  iffl 
Großh.  Huf-  und  Nationalthcatei  statt. 

In  der  Vom>ittags»itzung  vom  27.1h.  hielt 
Prof.  Dr.  Fisclicr.  ( irittiiiiri-n,  rinen  Vortrag 
über  .Die  ICxaftquellen  der  Indu.^tric",  in  dem 
er  hervorhob,  wie  aehr  in  rein  technischer  Be- 
ziehung die  Maschinenarbeit  der  Menschenarbeit 
Oberlegen  ist.  Die  Bestrebungen  der  Industrie 
müssen  dahin  gehen,  die  mcnschlichenHilfsarbeiter 
wesentlich  in  geistiger  Beziehung  zur  Arbeits- 
leistung keramnuielien. 

Als  zweiter  Kedner  sprach  Herr  Prof.  Dr. 
Lunge,  Zürich,  über  .licilrag  %ur  katalytischen 
Darstellung  des  Schwefeltrioxyd.s''  und  brachte 
eine  wiasenschaftliche  Duruharbeitung  des  Ver- 
fahren.s  de«  Vereins  chemi-'^cher  Fabriktii  iu 
Slannheiui.  <iii'  Arh  hochinteressante  neue 
Beobachtungen  über  Katalyse  anknüpften. 

Sodann  Uelt  Rott  Prof.  Dr.  Xeomann, 
T);iriustadt,  eijicn  Vortrag  über  .Die  Fdelmetull- 
gewimiung  am  Oberrhein  in  früherer  Zeit*.  Bis 
in  die  90er  Jahre  wurde  aus  tieni  Khcinlaud 
Gold  gewaschen,  jeut  \»i  dieses  letzte  Übcr^ 
bldbaei  des  Metallgewinnung  um  Ohmbein  auf- 
gegeben wurden. 
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r     Z«ltacb>in  rar 


.r>ii'  Clifiiiir  im  l'ii'iisti'  i!iT\Vriii!»('lmiu1lunfr 
und  \\'('tiil>f(irt('ilun^*  wui'  lia.«  TlifinH  lU-n  nächsten 
llcdiuT»,  Dr.  Miiflingcr,  Neustadt.  Mit  dem 
Eindringen  wirtschaftlicher  Auffawaugen  in  da« 
G«w«ilie  hat  iw  Chemip,  in  d{«i«m  Falle  die 
I  Vn  ihiäirhc  Analyse,  nurli  jiuf  ili  in  'Jchiete  der 
Wetiihehandliiii);  einrii  vviclitiirin  l'lsitz  erobert, 
för  die  \Veiiil>curteilunp  ist  wie  noch  von  weit 

Siftercr  Bedeutung.  Kednex  wiederholt  die  viel- 
batifprtauphten  etit>re)reiistehpnden,aberirrifren 
Ari!<ichten  filunli-  I  in  ntbohrlichkeit  der  Anulyi«e 
für  die  Wcinbeurteiluiig.  laitbetHjndere  mit 
RQekaicht  auf  die  Welngesetze  hkU  Bedaer  ea 
lllr  aWf-'frOsehlosMcn ,  dufl  niun  ihr  den  einjrenoni- 
mcnen  Platz,  ndt  Krf*d)r  ^treiti^  tnaeheii  könne. 
])anti  folgrte  eine  lebhafte  DiükusMion,  an  welcher 
Dr.  Hesse,  CTeheinmt  Beckmann,  Ueheinuvt 
Dellbrfick,  KoDimenienrat  Holz  und  da  Vor^ 
tragende  teiliiHlimen. 

Herr  Dr.  inj;.  Woiskopt,  Hannover,  ^t"'-"'' 
über  ,ilie  .Stellun<r  der  deut^K-hen  Eiiieniinln-<ti io 
auf  demWeltmarlEte*.  An  Hand  ron  aiufcestellteu 
Tahelleti,  welche  die  wi<*hf{fp>ten  Zahlen  der 
I'i ■  liluktlcin  iler  einzeln«'!!  Lfirplt  i  <  luliu  lt<  n.  In - 
r<|>rath  der  \'urirageudü  die  Entwicklung  der 
dentHchen  Kisenindtiatrie,  beleuchtete  die  Grfinde, 
welche  'ii.'  t'i-Huchen  der  frewaltipen  Aiifflehnunjr 
de»  Eij'ciij.'i  v\»  rbes  in  Deul.vbland  jfeworden  sind. 
I )eui!<chlAnd  hat  Knjrland  in  «einer  Kolieisen- 
und  Stahlproduktion  aberllQgelt  und  «tebt  au 
ssweiter  j^telle  almtlicher  Eisen  enEeu|||>CDden  und 
verjirlieiteiiden  I.äntler.  r>ie  Fort.xchritte  dex 
KiHeidiüHenwesi-n."^  find  /urfick/.ufflhren  auf  fiie 
giiiistijren  politi-^  hen  Verhilltni.^r^r.  auf  die  Intelli- 
genz  den  \'olkes  tmd  auf  die  ICinfllltwe  der  WisHen- 
wbaft,  die  in  hohem  Grade  fordernd  elnfrewirkt  hat. 

Naeluinttajr?-  f:iri.l  line  l-Vstfahrt  auf  dim 
Rhein  :*tatt,  mit  welcher  die  FJe.'iichtijrun^r  der 
Torhildlichen  Anlagen  des  jrrrttSten  Kinnenhafens 
verbui^km  war.  Einen  prAcbtigen,  in  der  Erinne- 
runir  aller  bleibenden  AhiirhlnB  de»  Tagen  bil- 
dete der  viiti  i|i-r  B :i  ■!  i  -  !■  Ii  r  n  A  uilin- nnti  Suhi- 
fahrik  iu  ilireui  uioninneiitaleit  ( le.-iell^eliaftfhati^i' 
f^gebeneEmpfangflobend,  wo  die  ^Töliie  cliendsclic 
Fabrik  /.eijrte,  daü  sie  nicht  nur  auf  den»  (iehiete 
der  Technik,  «ondern  auch  auf  dem  (Jebiete  der 
*  «jtstfreundHchuft  fjlänzendes  zu  tei.ticii  verinajf. 
Eingeleitet  wurde  der  Abend  durch  einen 
bocbintereamnten  Kxperimentalvortrag  de«  Herrn 
Hofrat  IVi  f   f'r  lU'rnthseti 

Nacli<ieäii  iiiii  FreitafT  AIh-ihI  fiicli  die  !<eliou 
während  der  Hheinfalirt  zusaninienballenden 
Wolkeu  zu  einem  mächtigen  Uewitter  entwickelt 
hatten,  thiH  manchem  der  i*{>Rten  GB*te  der  Ba- 
'li-i  lu  n  Anilin-  A:  !^'i'I:i-l\i1irik  i  lm  am  h  ;liiLirr- 
lit'h  feuchte  ileinikelir  bereiteti-,  am  Mor^'eu 
des  S<innHliends  der  Himmel  recht  trübe  aus. 

I>er  'J8.  Mai  l>e;;ann  mit  der  ;.'lcichzeiti>;»  n  I5e- 
sichti<.'unp  zweier  rabrikeii,  der  J)eut«cheii  Stein- 
zeu^rwarenfnbri!«  ]■  ri>  i|rich.-»feld  und  der  l'ort- 
land-Zenientfaltrik  Leimen  bei  Heidelbeq{.  Bei 
emterer  Be»ichtigiuig  hielt  Pr.  RuVhner  einen 
Vortrag  über  eine  .neue  kerüinische  .Miis^c";  es 
sprachen  He^anUuiiirs-  und  l>aiikrederi  die  Herren 


Bankier  Hont,  Bejrierungsbaurat  Bl um  und  I»r. 
Haxehig.  Im  Anschluß  an  die  Besichtigung 
in  Leimen  sprachen  die  Herren  Prof.  Lunge 
und  Direktor  8chott. 

Inrwischen  hatte  d!c  Sonne,  die  dem  (ransen 
herrlieheii  Ft  -ic  zu  ^^;illnln■^ll ,  l.uilwiL'shafeii 
und  Heidelberg  su  günstig  gesinnt  war,  die 
trüben  Wolken  überwunden;  alt  Heidelberg  i»ri- 
sentiiM-to  sieh  in  ^(••ili^T  ^'nn/cti.  cwip  jungen 
fscliuiilicit.  l'm  2  l  lir  irufcii  sn  h  dort  »Amt- 
liche Festteilnehmer  im  chemischen  Laboratorium. 
HetT  tiefaeimrat  Cortina  hielt  einen  fewelnden 
Vortrag  über  das  Wesen  des  Btiekatoffes,  eben  Ele- 
mentes, das  ah  \!titti'r«iibst:inz  unentl>ohrlicher 
DfingerstofTe  fflr  die  Landwirtschaft  v*»n  gröUter 
Bedeutung  ist  und  dessen  Erfonehung  wir  <leni 
Vortragenden  in  ganz  herromgendem  Malle 
danken.  I>er  Vortrag  wurde  durch  eine  jrroBe 
\n?:nljl  f'lcL'iinter  I'!xperimente  illu^-tri-  rt. 

zweiter  Redner  sprach  l'ml.  Kussel 
über  neuere  Fortschritte  der  Eiweischenue  und 
fahrte  aus,  dalt  in  dies  Gebiet  durch  die 
ncneren  Fornehungen  eine  bedeutende  Klarheit 
eingedrtinpen  .sei.  S«!i];iii!i  drinM!i~tiierte  Herr 
<).  (tut t mann  ,da8  älteste  Dokument  zur  Ge- 
!<ehiehte  dett  HehieSpulren*.  Zum  8eblii0  hielt 
Dr.  Hasch  ig  einen  intere.sManten  experimentellen 
Vortrag  (Iber  dieTheorie  des  Bleikuuinierprozesses, 
im  Laufe  dessen  er  verschiedene  neue  ( resiclits- 
puukle  zur  Erkiirung  dieses  \'erfahrens  auf- 
deckte. 

Auf  die  Vortrüge  folgte  <his  Mittagessen  in 
der  Stadthalle,  bei  der  die  offizielle  BeprüÜnng 
durch  die  Vertreter  von  Stadt  und  l'niversität 
Heidelberg  stattfand.  Kchliefilich  zogen  die  Fent- 
teilnehmer  auf  das  andere  Ufer  de«  Neckars  und 

trenosseii  von  illuminierten  Schiffen  aus  ilen  herr- 
lichen Anblick  des  beleuchteten  Kcblimen  und 
eines  strahUiH!.-!!,  in  lim  Wellen  dea  Neckan 
sich  spiegvlndtMi  Feuerwcrlu. 

Kine  Fahrt  in  die  fr^ihliche  Weinpfsla  bil- 

ilrlf   •!(  II   Si  lilllü   ilrr  i>ffi/'i  ni  II  \*rr:iri^(;il(tnigen. 

l»ie  1  >ürkbciiiier  \\'cinguts|»esitzer  hatten  die 
Fesiteilnehnu-r  zu  einer  Weiuprobe  geladen,  bei 
welcher  die  edelsh  n  Krzengiiisse  der  Giirungft- 
cheniie  von  analyti.schcn  und  technischen  Che- 
mikern einer  strengen  Trohe  unterworfen  wurden. 
Ihu  Ke!«ultat  der  Analyse  war:  vorzüglich! 

Eine  Anzahl  der  Vereinsgenoasen  folgte  der 
lii  V.,  M'^wilrdigeii  Killladung  <lcs  Bezirk svorein*  an 
dri  Siuiä ,  zur  Besichtigung  der  dorti^.'-en  Eiseri- 
hütlenanlagen  innl  ."Schlachtfelder.  Leider  er- 
laubte es  dem  Kedakteur  die  beschrinkte  Zeit 
nicht,  sich  an  diesen  Veranstaltungen  zu  be^ 
teilij^en;  wir  werdt-n  einen  Bericht  darüber  erat 
in  der  iiilclistcn  Nummer  bringen  köiincn. 

Die  i  luTzeugung  haben  alle  I-'estteilnehtner 
mit  nach  Hiuise  genommen,  daÜ  sie  iu  der  l'falz 
eine  Aufnahme  von  einer  seltenen  Großartigkeit 
und  LieiHMisnürdigkeit  gefunden  haben,  uml  daß 
sich  die  diexjäiirige  Hauptventanimlung  iu  bezug 
auf  die  wissensehaftlicb«  und  gesellte  Ausbeute 
den  s.  h'nM.  ii  F—fr-ti  !.  >-  Verein«  anreiht,  ja  sie 

vicllculii  ulli'  itiifiuiiu!  Jf, 


Veriay  too  Julius  Springer  in  Berlin  M.  -  VerantwarUicber  Bedskteur  Pr«£  Dr.  B.  Rsssow. 
Druck  der  Spamscsshsa  Bvalidrueksrel  in  Leipiif. 
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Über  die  Trennung  des  Calciums 
von  dem  Magnesium.  | 

Von  Cabl  Stouibiio. 

f^o  L'iit   üWrcin-tininictKlf   T*f~ultatf  icli 
uviii  auch  nach  lauger  t  buiig  mit  der  vor- 
stehend beschriebenen  Methode  schliefilich  | 
liaVic  evliaht  ii   k"ninen:  einen  großen  Nach-  ! 
teil,  dcu  jeder,  der  üich  viel  mit  derartigen  j 
Trennungen  beeehKftigt,  schon  nach  kniter  | 
Zeit   empfindet,    hat   das    Verfahren   «loch,  ' 
nämlich  den,  daß  man  sehr  huige  Zeit  braucht^ 
«he  das  ausgeschiedene  Calciumoxalat  veiter  i 
verarbeitet  werden  kannl 

Dies  war  der  Grund,  der  mich  verau- 
laAt  hat,  auf  andere  Welt«  eine  ebenso  ge- 
naue Trennung  herheiziiführen: 

Uüter  den  in  dieser  Kicbtung  gemachten  , 
Versuchen  nimmt  die  ßchwefeMure-AlkohoU 
Methode  die  erste  Stelle  ein.    Die  Haupt- 
«chwicrigkcit    bei    diesem    Vcrfahrm    liegt  ■ 
darin,  daß  das  Maguc^ium^ulfat  i^icli  nii  luso 
Icieht  in  Alkoliol  USety  aU  man  an/uueiuiien 
scheint;  man  muß  tatsächlich   il(  n   Alkohol  ' 
zieiuilcb  stark  mit  Walser  verdünnen,  und 
man  Iftuft   dabei   immer   Gefahr,   wägbare  ' 
Mengen  voa  CalciomsuKat  in  LSsung  au  be-  | 
liommen.  i 

Diese  Tatsache  war  sieher  allen  den-  I 
jcnigen  Chemikern  bekannt,  weleiie  hierüber 
gearbeitet  haben;  trotxdcm  tritt  in  nahezu  . 
«Uen  Angaben  eine  grofle  Unsicherheit  her-  | 


vor,  wie  »ie  sich  in  den  uobeetimmten  Aoa- 
drtteken:  .nicht  ganz  alwoluter,  beinahe  ab- 
soluter, verdiinrUfr,  rnHßip  verdünnter,  stark 
verdünnter  Alkohol  Uiäw.*  zu  erkennen  gibt. 
Bei  der  Trennung  des  CUdums  tms  lübcna- 
-imii  u'M'h  der  PrhwcfclpHure-Alkohol-Methode 
liegt  aber  da^  punctum  sallena  ausüchliefilich 
in  der  Konsentmtion  der  LSflung,  re^.  in 
der  Stärke  des  LösungJ^mittel«*. 

Im  folgenden  werde  ich  zeigen,  durch 
welche  Modifikation  dieses  VerMirens  man 
zu  den  besfin  Kesultaten  u'rlangt. 

Zunächst  wurde  eine  große  Reihe  von 
Vonrersaehen  syatemattseh  durchgeführt: 
1  cem  einer  Magnesiumsidfatlösung,  welche 
3,40  g  Mg  80^  7HgO  in  10  ccm  enthielt, 
wurde  mit  1,  2,  :S  . . .  10  ccm  absohitea  Al- 
kohol» versetzt:  in  allen  Fällen  schied  sioh 
fioiort  da)>  Magnc.«ium!<ulfat  aus! 

Dann  wurde  in  gleicher  Weise  ein  ab- 
soluter Alkohol  benutzt,  dem  f»,  1Ö,  20,  30, 
10,  r»ii,  (jn,  70  und  gchlieUlieh  SO  Volumen- 
prozente Wasser  zugesetzt  waren:  Erst  ein 
mit  40  Volumenprozenten  Wasser  verhetzter 
absoluter  Alkohol  schied  aus  dor  kaltjf"- 
sättigten  Magnesiumsalzlösung  kein  Suitai 
mehr  ab,  aber  auch  nur  dann,  wenn  nicht 
mehr  von  diesem  Alkoliol  zugesetzt  wurde 
als  dem  angewandten  Voluntcn  der  Lösung 
entsprach. 

Wasserfreies  Magnesiunisulfat  wunle  vu» 
Alkohol  dieser  Stärke  auch  bei  lüugerew 
Kochen  nicht  voUstOndig  aufgelSst. 

•7 


Digitized  by  Google 


770 


Stolberg:  Trennung  des  Calciums  von  Magnesium. 
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Sclijst  bei  L'inem  Alkohol  mit  ^0  Voliimen- 
prozeuteu  Wasser  machte  sich  deaseii  wasaer- 
eotxMhende  Knh  nwth  gviMiid,  indMD  Bacb 
läDtrercm  Stehen  nus  der  Lösung  Magaettam-> 
suUat  abgeachiedeu  wurde  ^"j. 

Eine  snsloge  Vttsucfwrnhe  wurde  mit 
einer  gesättigten  wässerifren  Lösung  von 
Calduuwulfat  aDgäBtellt;  dabei  zeigte  es  nidi, 
dafi  schon  ein  mit  1 0  VoIttmenproKenten  Wuser 
versetzter  absoluter  Alkohol,  der  zur  Lösung 
de«  Magoeaiamsuifate  absolut  ungeeignet  ist, 
etwas  Caldumralfat  in  LSsung  hält,  so  dafl 
eine  genaue  Trennung  der  Sulfate  dardi  Al- 
kohol unmöglicii  erachien. 

Nnn  wurde  dne  weitere  Versuchsnähe 
tiiiUr  Auweadnog  von  reinem  zweimal  rekti- 
fixierten  Methylalkohol  auageführt»  deren 
Resultat  so  aaäel,  wie  ich  es  Torausgesehen 
hatte;  selliet  gesättigte  Maguemumsulfat- 
lösungen  wurden  nirht  gefällt,  »«»ridcni  erst 
nach  meiireren  Btuiiden  erfolgte  oiiie  gcrii);;i 
Abscheidung.  Dagegen  wurde  aus  gesättigten 
Gipslösungen  das  ('ak-iuiusulfat  nicht  so  voll- 
ständig wie  durch  absoluten  Äthylalkohol 
xur  Abscheiduiig  gebracht. 

Ks  lag  daher  iiiihe,  Metti  v  hilkulml  mit 
Äthylalkohol  zu  kumbiaieren,  und  mehrfache 
Versuche  führten  mich  schließlich  xur  Aus* 
arbeitunpr  folL'eiKh  r  Methode: 

Die  nicht  verdünnten  Lösungen  des  Cal- 
dumehkuids  und  Magnesiumsulfats  worden 
in  einer  Platin=rhalc  p"emis<ht,  mit  über- 
«cbUiwiger  reiner  Bchwefehsäure  versetzt  und 
auf  dem  Wasserbad  soweit  als  möglieh  ein- 
gedampfi;  «hum  wunlc  die  Platinsrhule  uuf 
ein  Saudbad  gebracht  und  —  um  jegliches 
Spritzen  tind  damit  verbundenen  Verlust  xu 
vermeiden  mit  nur  ^nn/.  allmählich  ge- 
steigerter Flauime  solange  erhitzt,  bis  Schwefel- 
sSuredimpfe  nicht  mehr  entwichen.  Dann 
erst  Avurdc  die  Platinsehale  auf  einem  Tou- 
dreieck  über  der  kleinen  Bunsenäamme  so 
lange  erhitst»  bis  anch  die  letzte  Spur  von 
ttbersehOsiriger  Srhwefcli^üure  verjagt  »ar. 

Bei  richtiger  Ausführung  erweist  .sich  der 
ROckataud  als  neutral  und  chlorfrci.  Er 
wird  nun  mit  so  viel  Wasser  übergössen,  daß 
eine  konzent  ricrte  Lö.sung  von  Mg  St ),  |-  7  H  ,0 
entsteht,  indessen  schadet  ein  geringer  in)er- 
schufl  von  Was^r  nicht. 

l'uter  starker  ErwiirriMiug  nimmt  das 
wasserfreie  Magnesiumsuitai  zuuUchist  unter 
Bildung  eines  wassertirmeren  Hydrats  Wasser 
auf. 

Mau  digeriert  nun  unter  he.-^ländigem  Um- 
rühren mit  einem  Glosatabe  eine  Minute  lang 
auf  dem  Waeaerbade,  wobei  die  Bildung  und 

■".  Scll)»U i'|-stjirMlIi<-li  \viir<li-  in  :\]]i-n  Talli'H 
ilun-li  V'eix  lihtü  •■iu  \'<-) 'imi.-«tcii  di.  ^  L>i-.uii|L;>- 
miitplü  autff^Hchlocssen. 


Lösung  von  Mg80,  -f  7H_,0  erfolgt,  aus  wel- 
cher ein  mit  10  Volumenprozenten  ab- 
soluten Alkohols  versetster  Methyl- 
alkohol das  Mfigne.siumsulfat  vollständig  auf- 
nimmt, während  das  Caloiuiusulfat  ungelöst 
zurOckblelbt  Kaeh  wenig  Mmuten  wird  das 
Calciumsulfat  auf  lin  (|uanlitative8  Filter  L'e- 
bracht  und  nun  mit  einer  Lösung  von 
5  Volnmenteilen  absoluten  Alkohols  in 
9.~>  Volum  enteilen  Methylalkohol  gut 
ausgewaschen. 

Die  Vorversuche  hatten  berdts  ergeben, 
daß  auf  diese  Art  während  des  Filtrierens 
und  Auswaschens  kein  Magncsiumsulfat  aus- 
geschieden und  nicht  die  geringste  Spur 
Calciumsulfat  aufgelöst  wird. 

Das  Calciumsulfat  wird  bei  1  Uö  "  getrocknet, 
vom  Filter,  das  wieder  ftir  sich  vera.scht  wird, 
möglichst  getrennt  und  mit  2 — ;{  Tropfen 
!^rhwefel>:uire  im  Tiegel  durchfeuchtet.  Naeh- 
deui  die  überschüs.sige  Schwefel.^iäure  durcii 
vorsichtiges  Erwärmen  verjagt  ist,  wird  über 
eint  :ii  Run  enbrenner  bis  sur  Gewichtskon- 
stan/.  eriiit/.t. 

Das  magnesiumhaltige  alkoholische  Filtrat 
wird,  um  bei  dem  Verdampfen  des  AlkohoL» 
die  Ab.schei<]ung  watk^erilrmerer  Sulfate  zu 
verhindern,  welche  sich  nur  schwer  und  trfib« 
lösen,  direkt  mit  Wasser  verdünnt,  bis  zur 
Verjagung  des  Alkohols  auf  dem  Wasser- 
bade erhitst  und  dann  weiter  behandelt  wie 
bei  der  O.xalatmcthode,  mler  die  darin  ent- 
haltene Schwefelsäure  wird  als  Bar^umsuliat 
abgeschieden,  aus  dem  man  dann  durch  eio- 
fiiehe  Reehniinq-  den  (behalt  an  Mugnesittni- 
suliat  bestimmen  kauu. 

Ich  erhielt  mit  dieser  Methode  naeh  kunter 
Übung  folgende  Resultate: 

1.  Angewandt: 

1 1»  ccm  der  CaClj-Ivösung  ^  u,UöU  g  Ca 
1 0  ccm  der  (MgSO^  -7-  7  H^O)- Lösung 
-=0,011 85  g  Mg. 

Gefunden: 

0,J72I  gCaSO,  -  o,07!J!>gCa 
O.tK-,  13  g  Mg.P..O;  =  0,011  87  gMg. 

Differenz :     -  0, 1 2  *, » Ca 
-hO,U%Mg. 

2.  Angewandt: 

20ccm  der  CaC^-Lösung  =^  0,1600  g  Ca 
lOccm  der  (MgSO^  -|  7H^,0'i-I>ösnng 
-=0,üll«.»gMg. 

Gefunden: 

0,,->  1 12  g  CaSO^     0,1  r»00  g  Ca 

o,iir.4r>  g  MgjPjOj  =  0,1 192  g  Mg- 
Differenz:    —  t»,06*/»Ca 
+  0,4U'»/«Mg. 
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3.  Angewandt: 

."iccm  der  CaCI._, -Lösung  ^  0,0  J  00  g  Ca 
iOocm  der  (MgSO^  -f  7  IIjUj-Lüaung 
=  0,01 185  g  Mg. 

0,136H  g  CaSO^  -  0,0402  g  Ca 
0,0543  g  MgjPjOj  =  0,0 1 1 87  g  Mg. 

DifEerenx;  +0,3o*/oCa 
+  0,U%Mg. 

4.  Angewandt: 

10  com  der  CaCl,-Lö«ung    0,OSOO  g  Ca 
20  ecm  der  {M^^  +  7H,O)-L0Miiig 
^  0,02371  gSfg. 

Gefunrlen: 

0,2722  g  CaSO,  =  o,((fso2  g  C« 
0,1 0S4  g  Mg,.P,0;  -  0,02;i  70  g  Mg. 
Differenz :     4-0,20%  Ca 
—  0,03*/oMg. 

5.  Angewandt: 

5  ccin  der  Ca(!l,-LösuDg  ^-  0,0400  g Ca 
20  ccm  der  (Mg60,  4  7  H,0)-T.  v  »mr 
=  0,023  71  g31g. 

Qefanden: 

0,1362  g  CaSO«  »  0,0401  g  Ck 

0,1 085  g  MgtP,0, »  0,023  72  g  Mg. 

Biffereni:    +0,3  VoCa 

L  0,02  Ml?. 

Wenn  man  bedenkt,  welch  irutr  Rt»sänl- 
late  diese  neue  voti  mir  ersuuueiie  Methode 
liefert,  uud  wenn  iiuiu  aich  VClgegeuwürtigt,  j 
daß  eine  (  ulciiiiiibestimmung  nach  diesem 
Verfahren  bequem  in  einigen  Stunden  aus- 
geführt werden  kann,  lo  dürfte  dai«  soeben 
bewihriebene  Trennungsverfahren  dorli  viel- 
leicht als  ein  wesentlicher  Fortschritt  be- 
«eichnet  werden! 


Ich  übergebe  diese  Arbeit  der  Üfientiich- 
keit,  nachdem  ieh  mich  durch  einige  Ana* 

lyHon,  welche  von  verschiedenen  Praktikan- 
ten des  chemischen  Laboratoriums  der  kgl. 
Universitftt  Erlangen  atii^gcfübrt  worden  rind, 
von  der  Brauchbarkeit  der  neuen  Trennunga- 
methode  überzeugt  habe. 

"Wenngleich  natürlich  die  tatlellosen  AVerte, 
zu  denen  mein  verstorbener  Kollege,  Herr 
Dr.  Carl  StolhorL'',  der  ßloh  langt;  Zi'it 
mit  der  AusarWitung  dieser  Jlcthode  be- 
eafaSftigt  hat,  gelangen  konnte,  nicht  erliultcn 
wurden,  »o  zeigen  unsere  Annlv-cn,  di<'  hier 
h(  ijzofügt  wer«lcn,  doch,  duü  ila.s  von  Herrn 
Dr.  Carl  Stolberg  ersonnene  Trennungs- 
verfaliren  der  Oxalatmethode  ebenbörtig  an 


die  freite  zu  gtfllm  ist  luiii  daß  derartig 
ausgeführte  Bestimmungen  in  ungleich  ge- 
ringerer Zeit  erledigt  eindt 

Die  Herren  Hang  Mehlrr  und  Richiird 
Uobeia,  welchen  ich  auch  an  dieser  älelie 
für  die  mir  geleiatete,  HehenewUrdige  üntet^ 
Stützung  MU'iiun  vprbindlirh.sten  Dank  aus- 
sprechen möchte,  gelangten  zu  folgenden 
Ktaultaten: 

1.  Bereebnet: 

3,70%Mg  24,9%Ca 
Gefunden: 

H,r)7%Mg    25.17t Ca  (H.  Mehler). 

2.  Bereebnet: 

3,70%  Mg   24,9%  Ca 
Gefunden: 

3,797, Mg    24,087« Ca  (R.  Hobein). 

Erlangen,  Februar  IWi. 

A.  Gutbier. 

Natriumperoxyd 
in  der  qualitativen  organischen  Ana- 
lyse; ein  einfacher  Ersatz  der 

Lassa  igfneschen  Stickstoffprobe. ') 

(ZwpiU;  MitU'tluni;  übtT  «Iii-  Atnn  ii.lunir  tifn  Nn  (i.  lu  ilcr 
oixani.Hrhfn  Analyse').    Milt.  ihim;  iiw^  di  in  ti-,  (inuIoK. 
Laborat.  Art  Cbfin.  Rvich»<aji.-<l,  und  Zintr«! -Vir>m-h«- 
'^tiition  zu  Budapest). 

Von  Dr.  phil.  Fiuxz  von  Konek,  Uuiversit.» 
Doient  und  Staataohemiker. 

Seit  moinrr  letzten  diesen  Gepenstand 
Litrührenden  Miui  ilung'),  welche  d»^  2<a,0j 
zur  quantit-iuiven  .Schwefelbestimmung  organi- 
soher  Körper  empfahl,  habe  ioh  das  Verhalten 
mhlreioher  organischer  Verbindungen  gegen 
dieses  Ajjcns  (•tnt'in  oin^ffhendon  quali-  und 
quantitativen  iStudium  uuteiaoKen  und  möchte 
mir  im  folgenden  eine  kurze  Beschreibung 
meiner  bisher  erzielten  Besultata  «rlauben.  Ob- 
wohl ich  anfan^  die  Absieht  hatte,  die  in  den 
folgenden  beiden  Mitti-iliiiigen  zu  beschreiben- 
den quaiititnUveii  Verfuhren  mit  reich  lieberem 
Analyseimint«  liale  zu  belegen,  kann  ich  jetat 
mit  deren  VerCflfentlichung  nicbt  weiter  zügern. 
da  dieees  Gebiet  auch  von  anderer  Seite  be- 
arbeitet wird"). 

Aus  meinen  qualitativen  Versuchen  ergibt 
steh,  daß  dasN«,0,  (wetelMe  niei«tenB  nurdureh 
geringe  Mengen  von  Na/Xtj  und  Chlor  verun» 
reinigt  ist;  in  der  qualitativen  organi^clieu  Ana- 
IvMi  ein  niuht  au  untemhttzandes  Agens  iat, 

't  Vorgotru^en  in  der  cbenii^i  li -luineralog. 
F.iobsektionsaitsung  —  Tom  2Ö.  Januar  1^04  — 
des  Ungar.  NaturwiaeenschaftK  Vereines  zu 
Budapest 

Erst«  Mitteilung.   Siehe  Diese  Z.  1903, 

Heft  :j 

■■)  11.  11.  l'ring.sbeiuk.  lierl.  Berichte  36, 
4244. 
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d*  «iflh  mit  seiner  Hilf«,  mit  AumahtiM  wo. 
W«me¥fltoff  un<l  f)iMi«rfitoff.  alle  orgunisoheii 

El<;iii«iitc  in  hchr  finfailu-r.  ra^olu  r  uiiil  pr:lg- 
n&nter  Weise  uachwuiäoa  lassen.  -  Um  bei 
dicBen  Versuchen  jfde  für  <]«n  Experimentator 
unliebsame  Exploäions^^ef&hr  aussiuchließen, 
bediene  ich  mich  —  wie  auch  schon  in  meiner 
erstt-ii  Mitteilung  erwShni  <Hckwaiidi^r 
Nickel-  od«r  ÖtAhlzylindertiegel,  donn  innerer 
DimlniMinerea.  2  om  betrage  (oben  wie  unten), 
1111(1  die  mit  aufschraubbarem  Defk<>l  vf»r*<pben 
biiid;  letzterer  ist  in  der  Mitte  durchlocht:  in 
diese  Öffnung  paßt  eine  —  mindestens  10  cm 
lange  —  Nückel«  oder  Stahlrt^hre,  von  1—2  nun 
Innenweite,  zum  Einwerfen  des  glühenden  Zflnd» 
drahtes.  —  Di  r  Versuch  gestaltf  t  -^irb  sodann 
wie  folgt:  man  bringt  ü— 10  g  trockenes  Na,0, 
in  den  Tiegel,  gibt  eine  gute  Messenpitse  der 
wa  prflfenden  organischen  Subatans  hinsu  (die 
aufs  feinste  gepnlrert  sein  mufi)  rflhrt  mit  einem 
Drahte  ao  lange,  bis  innige  Diiri  liiinMi^Miiip  t-r- 
reicht;  schraubt  den  Deckel  aut,  stellt  den 
Tiegel  in  eine  Schale  mit  kaltem  Wasser  und 
zündet,  indem  man  ein  Stflokohen  im  Tedu 
rotglühend  gemachten  Eisendraht  durch  die 
Rrdire  auf  Pcn.xyiV't  niisch  fiiUcti  lilüt;  ilii- 
Verbrennung  geht  explosionsartig  vor  sich ;  ein 
Herauaeehleudern  tob  Subatans  durah  die  Ein« 

fallrrihre  hnho  ich  nie  beobachtet.  Alsdann 
eiitloriu  uiaii  den  Deckel,  stellt  den  Tiegel  in 
ein  entsprechend  höheres  Becliergla«  und  /.er- 
setst  den  Inhalt  dureb  laues  Wasser;  diese 
JLfleung  wird  xa  den  qualitatiTen  Beaktionen 
verwPiKlct. 

Kohlenstoff.  Die  meisten  organischen 
KOrper  —  wenn  sie  über  iO%  C  enthalten  — 
lassen  sich  durch  QbetsohOssiges  Ma,0,  zu  CO, 
verbrennen,  w^ehe  als  Na,CO,  im  Entetehungs- 

iii'iirK'tite  ßxlN^  wird ;  es  ist  mir  gelungfii,  ;iu.-li 
Körper  mit  weniger  als  40'/n  C  zu  verbrennen, 
wenn  man  nach  dem  Vermischen  noch  etwas 
der  Verbindung  .nuf  die  l\-ro.>cydschicht  streut, 
damit  der  einfallende  ZQnddraht  auch  sicher- 
lich ein  C-haltiges  NujOj  berübn-.  Nu<  Ii  drm 
Zeraetsen  dee  Zylinderiuhaltes  erhält  man  eine 
sodaalkalische  Lösung,  welche  beim  AraAuera 
im  Keagonsglaiie  stark  niifbraust.  Man  identi- 
fiziert da.-j  entweichende  tias  als  CO^  in  üblicher 
Weise  durch  Einleiten  in  Kalk-  oder  Baryt- 
Wasser.  Uder  man  versetzt  einen  Teil  der  al- 
kalischen  Flfissigkeit  mit  BaCI,;  ein  starker, 
Tohiminöser  Niederschlag  zeigt  Kolilenstctff  sm: 
wahrend  Na,(>j  für  sich  zei-setzt  mit  Kurl,  hluii 
leichte  Trübungen  gibt, 

Sttek Stoff.  Wohl  eine  der  httuligiiteu  und 
gebiKuehliehsten  qualitativ -organischen  IW- 
fun^on  isf  ilii-  I.  a -  m  i  l^mh- srho  Stickstoffiiri-fu'. 
welche  auf  der  Zersetzung  der  fraglichen  Sub- 
stanz durch  glühendes  Kalium  oder  Natrium 
und  der  Identifizierung  des  eventuell  gebildeten 
CyanalkaKs  als  unlSsliches  Berlinerblau  beniht. 
JedcH'h  Tiiclit  sflf.'ii  »ind  'Vu-  F.-illr.  \\ n  ^irli  der 
Stick8totig»-halt  orgaaisiher  Körper  auf  diese 
Art  nicht  nachweisen  IXfit;  es  sei  nur  an  die 
leichtflüchtigen  organischen  Basen  lÄfhvl,  Pro- 
pyl-  usw.  aminc)  eriuuort,  welche  beim  Erhitzen 
mit  Natrium  —  noeh  ehe  das  Metall  ins  Glühen 


I  konunt  —  «nienetxt  wegdeatillieren ;  Nitro-  und 
I  DiacokOrper  würden,  so  behandelt,  VeranTassu  ng 

zu  genilirliclicii  Ex]ilosii«ncn  pcbcn.  AVier  iiuoh 
bei  kompliziei-teron  2«'-haUigen  Molekeln  ist  es 
mir  nicht  einmal  passiert,  hauptsächlich  im 
Hörsaale,  wo  ja  alle  Versuche  mit  größerer 
Hast  und  Eile  ausgeführt  werden,  daß  sich 
7..  B.  beim  Glühen  von  Alkiilniik-ii  mit  N.-itriiiin 

j  leicht  flOobtige  N-haltige  Zersetsungsprodukte 
(Pytidhi,  Chinolin,  PyrroIabk5mnillnge)  bUdea, 

!  welche  Ober  das  f?!  fi  -i  Im  MptaM  noch  ehe 
sie  von  demselben  aiigcgnrleii  wcrdun  konnten  — 
einfach  wegdestillieren,  so  daß  man  entwedw 

I  gar  kein  oder  nur  apurenweise  fierlinerblau  er* 
htltl  Allen  diesen  Übelstinden  kann  nun  ab- 
P'^'holfim  wordi-ii.  wfnn  man  die  Zers.<'tzuiip. 
statt  mit  Alk;ilirui-t;ill  mit  Natriumperoxyd  be- 
werkstelligt. Icli  li;ibtv  ^cfuiidcii.  (laß  organisch 
gebundener  ätickatoff  durch  abenehOsaiges 
Na,0,  attssdiliellidii  su  Salpeterslnre  verbrennt^ 
wcli'lic  im  EuLstciiungsinoiufiitc  durili  pirich- 
zeitig  gebildetes  l^aOH  oder  N«,COa  als  Na>iO, 
quantitativ  gebunden  wird:  und  in  der  Zer- 
setzungsflOssigkeit  durch  Diphenylaroin-  oder 
Brueinschwefelsäure  leicht  und  scharf  nach- 
\vciüb:>r  ist.  8t ickstofflialti^'e  KrirjH'r  aller  Kate- 

,  gorien,  Süchtige,  flüssige,  feste  uud  schwerst- 

I  verbrennllehe  wurden  ni^  dieeem  Verfiüirsa 
und  immer  mit  iiivsitiv<  rii  n.'.sult.itc  treprttft,  so 
daß  ich  wohl  beliauptou  darf,  dali  diese  Reak- 
tion ganz  allgemein  gültig  und  anwendungs- 

1  i&hig  ist.  Von  leichtÜQchtigen  Verbindungen, 

I  a.  B.  Äthyl-,  Propyl«  usw.  sminen,  1l6t  man 
einige  Tropfen  auf  das  im  Tiegel  befindliche 
Na,t),  fallen,  durchniischt  rasch  und  streut, 
um  der  Zündung  sicher  zu  sein,  eine  Messer- 
spitze einer  indifferenten,  kohlenstolfreichen 
Substanz,  z.  B.  Zucker,  Kampfer,  Napht-alin, 
auf  imd  briiifjt  zur  E\|il.>siuii:  dit-  Zcrr,<  tznn|_'<. 
flflssigkeit  gibt  mit  I>i]>henylamiQ-il,ä(.(,  eine 
intensive  tiefblaue  Farbenreaktion,  während  ein 

I  mit  Zucker  parallel  ausgeführter  blinder  Ver- 
such das  Reagens  vollkommen  farblos  Ußt.  Ent- 
iiiiU  dir-  711  |iriitV'iidi'  Sulistmiz  \  i  rliMlIiiismilijig 

1  nur  wenig  Kohlenstoff  (Harnstofif-,  Quaoidiu-, 

i  Hydraaitt-,  Pyrasol»  uaw.  abkSmmfing«),  so  ist 
der  Zusatz  einer  der  erwähnten  krtlilt-iistoff- 
reicheren  Substanzen  ebenfalls  nicht  zu  unter- 
lassen. 

I  Explosive  Körper:  Nitro-  und  Diazoverbin- 
I  düngen  lassen  sich  so,  ohne  die  geringste  Ge* 

falir   \iTlir.  rmi  ri    und    liefern   eine  intpnsive 
.Sitisitr^aktioa  ;  als  ich  «romatische  Nitrokorper 
mit  Na,0.j  zusammenbrachte,  machte  ich  die 
I  nicht  uninteressante  Beobachtung,  daftMononi« 
I  troderivate,  z.  B.  Chlor-,  Bromnitrobenzole,  -to- 
hiüli'  visw,  mit  VüjOj  unter  Zui,';i1ic  von  Zucker 
erst  durch  Ztiudung  verbrennen,  DinilrokOrper, 
z.B.  das  Kekult'scho  Bromdinitrobenzol,  ver» 
brennen  bereits  ohne  Zündung,  beim  l&ngeren 
DuretisehflHeln  mit  Na.,t>,  und  Zucker:  Trinibt>- 
derivnte.  /.  ]\.  l'ikrin-  und  BtyphninsSiire,  ex- 
I  plodiereu,  aber  ohne  Qefahr  oder  auch  nur  das 
I  geringste  Verschleudern  von  SubefauiB  unter 
genannten    ümstiiiidon    sofort    brirn  fr.vtcii 
I  kräftigen    ZusammemR'hütteln.     Aktuell  ist 
I  die  Stiokatofl]|>n>be  nach  dieser  Methode  in 
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Krefttin,  Kreatinin  und  verwaiKltcn  Ki>r|><rn, 
von  deiMMi  behauptet  wurdei  d»h  uioh  ihr  N 
nach  Kjeldiihl  nicht  quantiUtiT  abspalten 

liefie;  ich  erhielt  mit  diesen  betninartigen  Ver- 
bindungen dunkelbtauschwarze  Tinten.  Auch 
dvr  rrijt«mgehftU  eiweißführender  Körper  laßt 
sich  auf  dieee  Weis»  mseli  und  einfach  detnon- 
8tri«T«n ;  bsn^H  es  nieh  t,  B.  mn  pllanxlitihe 
S;(ii.enpiilv.r.  so  müssen  dieselben  in  staul'- 
feiner  Form  zur  Keaktion  gebracht  werden;  ich 
habe  c  B.  die  -msehiedenaitigsten  Mehleortenf 
und  immer  mit  positivem  Resultate,  dieser 
Prüfung  unterzogen.  Auch  die  sphwerstver- 
bronnlichen  organischen  Körper  werden  durch 
abersobfissiges  (hier  mindestens  die  4Öfache 
Menge)  Ka,Ot  spielend  und  rollkommcn  ver- 
brannt: ich  erinnere  an  die  Chinaalka- 
loido  usw.  •SuitÜL-tilich  sei  noch  erwftlmt,  dnb 
der  N-Gehalt  rein  anorganischer  Körper  mit 
Hilfe  von  NsgOj'Zucker  ebenfalls  nachgewiesen 
weiden  Icann;  miseht  man  z.  B.  Salmiak  mit 
Na^Oj-Zucker  und  zUndet,  so  geben  ein,  zwei 
Tropfen  der  Zoi-setzunpsflOssigkeit  mit  Diphe- 
nvhiniin-HjSO,  eine  intensive  tiefblauschwarze 
Tinte.  IS»  ist  wohl  natarlieh«  daß  Na,0„  durch 
WwMer  «eraetzt,  keine  Nifiätreaktion  gibt:  ut 
d;>-  ni|'ln'iiyl;iinitircagens  selir  kiMi/t  ntriert,  so 
kann  es  wohl  vorkommen,  daß  die  Mfisaerige 
Peroxydlösung  fOr  sich  oder  nach  dem  Ver- 
brennen einer  N-freien  »Substanz  geprflft,  kk-ine 
blaue  Pünktchen  erzeugt;  diese  l)eeinflu«>en 
aber  die  Umzweideutigkeit  und  Scharfheit,  mit 
welcher  N-haltige  Körper  die  Keaktion  geben, 
nicht  im  geringsten.  Die  minimalen  Spuren 
vi>ri  Nitrat.  iVip  sich  im  Nii.",  liiii  n7if1  wir-'-ld' 
zu  erkfJiueu  geben,  sind  wühl  tianiid'  zurikk- 
sufQhren,  daß  der,  zur  Verbrennung  dos  Na- 
irinmmetalles  verwandte  Sauerstoff  nicht  voll- 
kommen stiekstofftwi  ist:  jedeeh  handelt  es  sieh 
hier  um  luiniiii.ilr  M<^ngen,  dafi  s!i-  auch  bi'i 
einer  ijuantitativen  Vei-folgung  dieser  Heaktion 
nicht  in  Betracht  kommen. 

Andere  in  organis«.'hen  Molekeln  li.'iufig 
auftretende  Elemente,  als  da  sind:  Phosphor 
und  Schwefel,  beeinflussen  die.se  Reaktion  nicht 
im  geringsten,  im  Gegenteil  können  sie  nach 
der  Terbrennuiq;  neben  dem  Stickstoff  sehr 
leicht  und  einwaiidfrii  irlrntifi/icrf  werden. 
Halogene  Kleinenie  iiiachen  eine  kleine  Modi- 
fikation des  Verfahrens  niitig.  Organisch  ge* 
bundenes  Chlor,  Brom,  Jod  wird  durch  Qber- 
aehOssiges  Na,0,,  wie  ich  das  in  mein«-  ersten 
diesbezüglichen  Mitteilung  bereits  hrw  i  -..  n  *t. 
(meine  Beobachtung  hat  .seitdem  Pri  ng«hei  ni  ") 
bestätigt  gefunden)  zu  den  entspi-echenden  Halo- 
gHtaten,  bezw.Periialogenaten  oxydiert,  welche, 
als  NatriumMlse  fixiert,  die  hohe  Ki>aktions- 
t<  iniiiTa(ur  üln'idauern  uml  in  <!er  Zersetzungs- 
flüssigkeit  prägnant  nachgewiesen  weixlen 
können;  diose  Halogenate  geben  nun  mit  Diphe- 
nylaroin  oder  Brucin-  lI,.SO,  ähnliche  Farbon- 
resktionen  id.  h.  halogensubstituierte  Diphenyl- 
aniine  sind  in  konz.  H,.S(),  gleichfalls  blau 
losliche  Farbstotfe  wie  die  Nitrodiphenyiamine) 


1.  c. 

I.  c. 


wie  l^itrato;  ebe  man  also  den  Stickstoffnaob- 
I  web  faiirt,  hat  man  Sorge  für  ihre  Zentarung 
I  SU  tragen;  dies  ksnn  auf  zweierlei  Art  raseh 

'  und  l  iiif."»!'!!  Kl  .si'lii'licii ,  i'iilw-der  macht  niati 
einige  cem  der  alkalischen  nitrat- -f  hf»l"K''ii-'>t 
haltigen  Flüssigkeit  salzsauer,  fQ^'t  tropfenweise 
,  Jodkalium  zu,'  bis  nacli  dem  Wegkochen  d<'s 
abgeschiedenen  Jods  ein  ertieuter  Zusatz  keitie 
(  M'ltifärbung  mehr  v^rursaclit,  hi«  rilurcli  wi  t  dcii 
,  die  Halogeuat«  zu  den  entspreuhundeu  Halo- 
I  geniden  reduziert  und  lassen  rieh  durch  Silber» 
Sulfat  «luantiiativ  nicdersclil.igtni :  im  Filtrate 
prüft   man  alsdann  mit  Dipliciiylamin-  oder 
Bru«  iiHoageiiB.  einwandfrei  auf  Sal|>eter8fture, 
oder  man  reduziert  (Pringsheim)  die  Halo- 
I  genoxysfturen  dtireh  übersehtlssige  schweflige 
BüTirr-  TU  HnlAf»oniden,   fEllt  diese  mit  über- 
schÜMigeiti  tiilbersulfat  und  reagiert  im  Fil- 
trate des  Halogensitbers  auf  Nitrat.    Ich  habe 
I  auf  diese  Wi'iso  zalilreiehe  Stickstoff-  und  ha* 
I  logenhaltige  organische KSrper  mit  gutemBesul- 
täte  gf))nift. 

öchwefel.  Organisch  gebundener  Schwefel 
i  wird  durch  Oberschübdigcs  Na^O^^r  wie  aus  meiner 
I  ersten  diesbeaagUoben  Mitteilung  hervorgeht, 
'  quantitativ  zu  Schwefelsäure  oxydiert;  diese 
I  Keaktion  Hißt  sich  selbstverstHnillirli  .mrli  y.um 
I  qualitativeu  Nachweis  verwerten;  um  so  mehr, 
I  als  die  Ausfuhrung  an  Einfachheit  nichts  zu 
wünschen  übrig  läßt,  und  die  Gegonwnrt  nndi  r»-r 
Element«    keinen    störenden   Einfluii  «u.>ülii. 
Auch  in  eiweißhaltigen  («emischen   Iftßt  sich 
I  der  Protelnscbwefel  recht  gut  konstatieren:  so 
I  ertiBlt  man  nooh  beim  Verbrennen  von  dnem 
(iramm  \  i  rsi-iiiciriKr  Mehlsortea  resht  gut 

wägbare  B;iöO,-Mi'äiKtin. 

Phosphor.    Organisch  gebundener  Phcs> 
I  phor  wird  durch  abersciiassiges  Na,0(  zu 
I  Phosphonltare  verbrannt,  welche  in  der  sal* 
}veter»,turen  Zersctzuiigstiiis^i^kiit    ■Inri-li  Am- 
muniummolybdiit  oder  aber  iii  tkr  balz.sauer  und 
darauf  amtnoiiinkalisch  gL-machten  L<'^sung  mit 
Magnesiamixtur  nachweisbar  ist    Andere  or- 
ganische Elemente  stOren  diesen  Nachweis  nichL 
(Ausführliches  über  Phosphor  sidi«  in  der  fol> 
genden  Mitteilung.) 
I       Halogene.  Organisoh  gebundenes  Halogen 
wiril,  wie  bereits  erwähnt.  diir<'h  t"n«erschOssigos 
Nji.O.j  zu  den  «'nt-^pn-chenden  Halitgcnat«?!!  oder 
j  Perhalogonaten  verbrannt :  siiuert  man  diealka- 
I  lische  Losung  nn  und  fügt  Jodkalium,  darauf 
I  Chloroform  oder  Schwefelkohlenstolf  hinsn,  so 

filrbt  hich  letzteres  nach  <lrin  Durchschütteln 
intensiv  purpurn  oder  viclctt;  es  ist  dies  ein 

;  ^cliarfer  N.-ichwcis  von  Halogen  im  allk'emeinen. 
Will  man  aanähemd  entscheiden,  welches  Ha- 
logen vorliegt,  so  AlH  man  nach  der  Reduktion 
mit  S(),  in  salpt'tcrsjuirer  T.r.s-iiig  dun-h  AgNO, 

.  und  erki-iint  au  der  Farl»-  des  TIalogi'iisilb»!r», 
und  an  seinen  LOslichkeitsverh.-lltnissen.  ob 
es  sich  im  angegebenen  Falle  um  Chlor,  Brom 
oder  Jod  handelt.  -  Eine»  Umstand«'«  sei  hier 
Erwähnung  L:'  ta:i:  alle  von  mir  lii.'^lx-r  unter- 
üuchlea  Natriumsuperoxyde  gubi  n  mich  der 
Zersetzung  in  salpetersaurer  Lnsiing  mit  AgNO, 
deutliche  Trübungen:  jedoch  ist  dieser  Chlor- 

'  geluilt,  wie  ich  mich  durch  i|uantitntive  Ver- 
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suche  Oborzeu^te,  so  niiniiiial,  daß  er  ein  <|uanti- 
tattves  UaiogeDb«8timmungsv«rf«hren  wohl 
fcnuni  beeinfliMMm  dflift«. 

Die  skizzierten  Versiichp  riirnc-n  nich.  nrn'h 
meiaen  Erfahrunf^en,  recht  gut  ziua  <|ualttittivt<n 
Naohwete  der  wichtigcmi  orpni»chen  Ele- 
Dwnt«,  mit  Ausnuhm«  tod  oauer«toff  und 
Wnierstoff,  und  infigen  daher  in  «ntir  Seihe 
Xaiu  E^i'i  riniititiiTiTi  im  II<">r-:i;ili-  oinijfolili'n 
eeiti.  Ilnndfit  *^  nu'h  iiiii  utuitiit.'.  in  orKnai- 
flchon  Körpom  seltener  vorkommend-  KL  nn  iito, 
z.  B.  die  Metalloide:  Art>en,  Helen,  Tellur,  Bor, 
Antimon,  ao  werden  diese,  nach  der  Verbren- 
nung mit  Na,<>„.  in  di  r  alknlischrn  Zcr^etzungs- 
HQMigkeit,  alü  Arseniate,  Seleniate,  Tellurat«^ 
Borate  und  Aotimoniate*)  zu  mieben  und  nadi- 
zuweisen  sein;  wahrend  Sohwprmetalle.  z.  B. 
in  den  Salzen  organiwher  teäuren  oder  in  den 
DoppelHalzen  organischer  Basen,  nach  der  Ver- 
brennung mit  iiafOf,  als  Uxyde  od«r  Hydr- 
oxyde in  der  alkaliaehen  LOeunir  suspendiert 

bh'>iben :  :ils<.  .Tiirfh  oitifai-lie  Fil(r;iti..ii  \  nti  den 
in  Lösung  gegangenen  organischen  Elementen 
geseliiedeo  undimNiedeimhlegie  erkaantwerden 
fcOnnen. 


Versucli:  (i4  g  gcri'mtetc 

Zinkblende  mit  25^  =  16,00  g  SSn 
gabeD98^Rackitandem.89(=s  3,04  .  . 


Über  Vtirhiittung  von  Zinkblende. 

YuU  C.  Ii  I  TT  K  II. 

(Eingeg.  4.  S8^'4.  im.) 

Schwcfclzink  i^cheidet  .-»ich  mu^  vvä--nii'<  r 
i^öf<uiig  alr-  ein  gelatiiinscr  Nu-dcrselila^^  ul>, 
welcher  die  I'oren  der  Filter  reratopft  und  von 
Flüwigkeiten  schwer  durchdruageu  wird.  Em 
trocknet  su  einer  dichten  Marne  xumininen, 
wclclie  nicht  pinz  li  li  ht  zu  zerreiben  und  zu 
rJisten  ist.  l>ie.-'e  FigeiiMhaflen  erklären  auch 
da."  Verhalten  dc^  in  der  Natur  vorkonuuenden 
Öcliwefelzinkrt  oder  der  Zinkblende  bei  der  Ver- 
hüttung, l  III  auH  derselben  den  Metallgehalt 
durch  I lestillatiiiii  au.s  ilt  r  Mnttcl  :il>srlii  iiii  ii  /m 
können,  i«t  viue  vorher^^ehende  ZerkJeinerung  uud  i 
fiOntunir  erforderlich.  StackfAnDif^  oder  gmbkOr-  | 
iiiL'i'  Ztiikblfii«lc  vollkouinien  zu  eiit.fchwefelii,  ist 
tiu  Ut  iiiogiicii,  um  fein  gcinahleiie  HIetide  lälSt  .sich 
totrösten.  Siebt  iiian  au.s  geriWtcter  Blende  die 
gröberen  KOmclien  aua  und  untersucht  dieae  für 
sieh  auf  Schwefel,  so  wird  man  ündMi,  daS  die* 
selben  stets  einen  höheren  Schwi-felgehalt  h.nlicti. 
ala  das  Abgesiebte,  (icwöhnlich  wird  Blende 
von  1— S  nun  Körnung  im  l-'ortscliaufelungaofen 
totgerOfltet.  Wird  die  Blende  auf  mm  oder 
noch  feiner  gemahlen,  so  liegt  sie  locker 
und  niiiinit  mehr  Hautii  ein.  i^o  duU  sich  auf 
derselben  Bösttlilelie  in  gieiciicii  Zeiträumen 
etwa  Si.»  ■„  weniger  durchsi  t/cn  läflt.  Die  gO- 
rfistete  Blende  wird  mit  Kohle  gemengt  aUa 
>fnffeln  oder  Hölircn  de!«t5lliert,  wobei  die  ab- 
wAris  gerichtete  offiiiiiig  das   Abalehcn  der 

»chwereli  ZifiV'i:trn|if''  frleicliti-rt. 

't  Icli  btilie  iu/wisrh<'ii  t»e<>l>aebt<-t.  d;iG  l>ei 
der  Verbrennung  ydii  Hrei  bweinslein  das  An- 
timon al.s  unb'islicbf's  Natriumpyroaiitimuniat 
in  der  Zersetznngsflüssigkeit  ab>;c.schii>den  und 
im  abfiltrierten  liiederscblage  leicht  identifiziert 
werden  kann. 


verdampfte*  Zink  —  12,96  .    .    =Hl  "., 
Metallisches  Zink  iat  zuerst  aus  üalmei 
horgoatellt  worden.   Unter  Galmei  versteht  man 

o.\ydierte Zinkerze,  lir^ondensZiakspat.  1  i.kulil.  ri- 
sauri-s  Zink,  meist  in  liegleitung  von  kohlen- 
saurem Kalk  oder  Magiicsiunicarbonat,  Eiaen- 
uxyd  und  kieaclaaurer  Tonerde. 

Erxt  »pilter  hat  man  gelernt,  auch  Zinkblende 
zur  Ziiik;ri-n  IiiinMi^'  /u  verweiidi-n.  fi.iluK-i  w  ii  il. 
bevor  er  zur  Beduktioii  in  die  Zinkdeslillier- 
nniffelii  kommt,  calcioiert,  unt  ihn  zu  trocknen 
und  Kohlensäure  auszutreiben.  Er  kann  al»  ein 
Uniwrmdlungsproflukt  aus  Zinkblende  betrarhtet 
werden,  entstunden  durch  allmilhliche  Einwirkung 
des  {^nuerBtofi'a  der  Luft,  kuhlensaurer  Erden  und 
desWasaera  auf  flehwefelzink.  Dieken  Vorgang, 
welcher  die  .Vufloefceruiig  und  Ent.sehweflung  der 
Blende  iicwirkt,  ersetzen  wir  durcli  das  Fein- 
mahlen und  Hosten. 

Die  Vorbereitung  der  Zinkblende  für  den 
Rcdnktiousprozeli  in  der  Muffe)  erfordert  einen 
höheic-n  .Aufwand  an  Kraft,  resp.  Kohlen  als  für 
tialmei  erforderlich  ist,  jedoch  hängt  von  der 
\'(dlkonniieiiheit  ihrer  Durchführung  auch  das 
Zinkauabringen  ab.  Oalmei  gilt  für  leichter 
redtuderbar  als  Zinkblende  und  hinterlftlH  erfah' 
rnngsgemUÜ  ärmere  Uih  l-l.'m  l.  Als  Zuschlag 
zu  gerösteter  Zinkbleinle  scheint  er  die  vollstäu- 
ili^'e  .\!>scheiduiig  des  Zinkfl  III  befOrdein. 
Versuch:  40  g  geröstete 

Blende  mit  2b  %  =10/iO  g  Zn 

40g  caicinierter  tialmei 

mit  15  ;'v  —  6,(>i»  .  . 

8a:  lG,ua  ,  . 
gabenG0gBack8tBndem.2,ö?6=  1,50  •  , 


Verdampftes  Zink  ^  14,50  ,  .  91  %. 
\'erwen<let  nian  zu  einem  solelien  l)es»til- 
lationsversuch  Flugstaub  oder  Zinkweiß,  d.  i. 
reines  Ziukuxyd  in  molekularer  Verteilung, 
so  wird  das  Zink  vollkommen  flüchtig,  aof^ 
die  Temperatur  hocli  genug  steigt  und  lange 
genug  anhält,  es  bleibt  (hmn  nichts  im  RQekstand. 
Daraus  fidgt.  daß  die  mechanische  und  chemi- 
sche Vorl>ereitung  der  Zinkblende  für  den 
Hüttenprosell  eine  entsprerhende  sein  muH,  am 
«ieii  Verlust.  wcliluT  ilmch  >lrn  Zinkgehait  der 
Bückatäude  verursacht  wird,  möglich»!  zu  ver- 
mindern. 

Fortschritte  und  Bewegungen  auf  dem 
Gebiete  der  Nahrungsmittelcheiiiie  in 
den  Jahren  1902  und  1903. 
Toa  Dr.  G.  FIendler. 

(Sctihib  TOI)  S.  TSO.) 
Gewürze. 

i'l>er  die  (.  liemie  der  Soja«Industrie  be- 
richtet Emm.  I'ozzi-Escot Soja,  auch 
:Shojou  oder  Miso  geiiauut,  ist  einer  der  wich* 
tigsten  Fabrikationaartikd  Japans.    In  II  000 


>*')  Chem.  Centxalbl.  190S,  I,  849  u.  850. 
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B«triebeQ  werden  mehr  als  2fi  Millionen  hl  1 
jthrli«h  «nspiigt.  SoJk  ist  eine  adiwarzbrnnne  ! 

Flns>i>:kfit  \(  Ii  .•mci'iuliiiii  iu  iiroDaatisoh«-!»  <;•-- 
ruch.  welche  mit  Hiife  des  A>p»*!-»illiis  cirizüe 
und  gewiner  Hefen  aus     r  Soj.il  i  hiH'  und 
Getreide  gewonnen  wird.   Die  Flüssigkeit  ent- 
halt  37.t)l"39,93  %  Trocken«! bstimz.  1,484— 
l.<>86«/„  Gesanit-N,  'i.ti:*(;    1334  •/»  GlykoBe.  0.«9 
—1,10%  Dextrinic(»rp«r,  0^0—1,18%  äAure  ale  , 
MilelMim«,  10,4S-S5.S6%  MlBendbert«ndtefle.  I 
I>a>»  Getreide  wird   p>»rftRt«>t,  zerfiiietscht.  im 
Verhiltnis   von  2 :     mit   sorgsam  gekochten 
Sojabohnen  vermischt  imd  bei  41^*'  mit  Asper- 
gilliu  oriute  verg&ren  ^Ittssen,  nachdem  eine 
SeesalxiSrang  (D.         xuffetan  worden  ist,  um  i 
Bakterienwachstum  zu  verhindern.    Die  Masse  f 
wird  unter  Un»rOhrfn  etwa  1—2  Jahre  der 
Gfiriing  überlaswn.  worauf  die  Flüssigkeit  von 
den  Trebern  in  Säcken  abgepreßt,  zwei  Stunden  ' 
Äuf  80— 100*  «rhitet  wird  und  nach  4— fitJIgigem  | 
Stehen  verkanfsfäliip.*  i>t.  Ar<ii!i;i  ■ItT  S.iJh 

bildet  sich  erst  gegen  Ende  des  V'ertVdireus. 
Auf  »eine  Bildung  hat  di»>  Art  der  Höstung 
und  das  Auftreten  von  Alkohol  einen  orlieb- 
liehen  Einfluß.   Soja  dient  als  Speiscnwünte.  i 

Aus  eiiit  ni  N  Mi  irai^'e  von  A.  Bey  l  h  i en ' 
gebt  hervur,  d&&  VeriäUchungen  im  QewQrz- 
bandel  noeh  an  der  Tagraordnung  sind. 

Zur  B t'  ^ t  i  m  in  ii  n  ^'  i1  c r  fi  t  lir  r ! Ii  »»n  Öle 
in  Gewürzen  uiiterwirit  Carl  ilann 'JOg  j 
mii  Bim^istein  gemischtes    Gewürzpniver  in 
einem  besonders  koDstraierten  Apparat  der 
Waaserdampfdestillation.    Da«  Destillat  wird 
in  einem  Kolben  v<  n  I     1'  ,  ]  Inhalt,  dessen 
Hals  von  25  zu  25  ceni  kalibriert  ist,  auf« 
gefhngen,  mit  Koebaalz  aasgesalzen  und  mit  ! 
50  com  Kliigolen  ausgeschüttelt.    Das  Rigolen 
wird  mittels  der  Markierung  im  Kolbenhals  auf  | 
das  ursprüngliche  Volumen  ergänzt.    Sodann  ! 
werden  2b  com  abpipettiert  und  in  einem 
WSfjVR'Ias  vnter  Durchleiten  von  fretroekneter 

Luft  vr-rdiinstet.  —  P.  S ch  in d  1  r""")  I  ci  ichlt-t 
Ober  die  l  ulersuciiung  von  Uiiuda-  und 
Bombftjr-Macis. 

Ab  neue  YerfAlachuneren  des  Pfeffers  | 
wurden  Weinbeerkerne  beohaehtet  ••').  Nach 
Binib i  ""'1  erwiesen  ^i<  h  k  ü  nst  1  ic }!<■  ITeffer- 
körner  aU  bestehend  aus  i'fefferabfall,  Go- 
treidemehl  und  Oliventreatenif  dnrdi  Dextrin 
zu8ammen'rr'»halten  und  mit  Kolilepulver  ge-  | 
fUrbt.    Schill  i  t /- Duniont hat  gemahlenen 
Zimt  angetnfft  11,  der  mit  extrahiertem  Gal- 
gant vermischt  war.  —  2iaeh  Leeomte*^)  wird 
geringwertige  Yanille  dureh  Au&ublimieren 
von  BenzoesAure  verschönert.    Zum  Nachweis 
dieser  Flilschung  mischt  man  eine  ecliwnclie 
Losung  von  Phlorugluoin  in  Alkohol  mit  dem  ] 
gUiehen  Volumen  Salmiure  und  gibt  su  der  . 
Miaohmig  einen  RrislaU  des  venneintKehen  I 

'•"1  Z.  Unters.  iSahr.-  u.  Genußm.  1903,  957. 
'"I  Ar.  d.  Pharmacio  240,  149-166.  | 

Z.  öff.  Chem.  8.  152-153. 
«•»)  Z.  Unters.  Nahr.-u.  Qenußm.  1903,  462.  ' 
^  Chcm.  Centralbl.  1902,  U,  127. 
*^  Z.  öC  Chem.  t,  82  33. 

Z.  Unters.  Nahr.-  u,  GcnuSm.  1902, 1159. 
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Vanillins.  Jk«tand  dieses  wirklich  aus  Vanillin, 
80  wird  die  Mischung  1011011  aeliOn  rat,  andern« 
falls  bleibt  si«  farblos. 

Kaffee.  Kakao.  Tee.  Tabak. 

N est  I e r  iiat  das  L'ntersuchungsverfiahren 
zum  Nachweis  von  Koffein  und  sonstigen 
flüchtigen  wirksamen  Bestandteilen  in  Genuß- 
mittcln  durch  Sublimation  verbessert.  Die  zu 
unterstu  hl  Ilde  /<  rkleinerte  Probe  wird  in  Form 
eines  kleiuen  Häufchens  in  ein  Uhrachälchen 
getan,  und  dieses  mii  einer  runden  Cnasplalte 
herlpfkt.  Zw(»rkni!lßig  brinirt  iii.'iii  zur  Heff'irrjc- 
rung  du»  Subhiuierens  auüvn  auf  die  Plalte 
gerade  über  der  Substanz  einen  Wassertropfen. 
Das  ScbAlohen  kommt  auf  einen  Dreifuß  Über 
einen  Mibobrenner.  Die  Entfenrang  der  Flamme 
vom  Schillclien  botr.lcrt  etwa  7  cm.  Nach  .'10 
Minuten  zeigt  sich  aut  der  Unterseite  der  üla-"»- 
platt«'  ein  mehr  oder  minder  dicker  Beschlag 
von  Kristallen,  die  mikroskopiscli  und  mikro. 
chemisch  geprnft  werden.  Man  kann  auf  diese 
Weise  l>  irht  ii.'ii  liw  1  ix'ii.  ob  firi  Tee  extrahiert 
ist,  da  ein  solches  Produkt  keine  Thelnkristalle 
liefert.  Auch  FIttsaigkwtenf  wie  Teeaufgflsse, 
Kaffeeaufgüsse  kßnnen  zu  dem  Nachweis  nach 
dem  Eindampfen  verwendet  werden.  In  4  ccm 
eines  Aufgusses  von  Kongotee  (1  riMKJt  licff  sich 
das  Theln noch  deutlich  nachweiaen.  Frank*"*) 
hat  die  SnMimationsmelhode  auf  Kaffee»  Paia* 
guaytee,  Kolanüsse.  Kukno,  Tabak  usw.  an- 
gewendet und  gleichfalls  gute  Resultate  er- 
halten. —  Knt-/.«»')  hat  das  Beittersche  Ver- 
fahren der  Koffelnbestimarong  modifiziert  und 
fOr  die  Bestimmung  des  KoffeTn«  im  Paraguay- 
tee  ein  besonderes  Verfahren  juisyifarhiMtct, 

Bezüglich  der  ü  b e  r  m  S  ti  i g e  n  Z  u  c  k  ü  r  u  n  g 
der  Kaffeebohnen  beim  Brennen  hat  der  Ver- 
band staatlich  geprttfierNalirungsuiittelvhemiker 
der  Rheinprovinz  die  Norm  der  „Yerein» 
barungen",  weli  li*'  l^-i  Deklaration  einen  ab- 
wAiMihbaren  Rückt»tand  bb  zu  4  %  xulasseu,  als 
vnllig  unsureiobend  eraehiet,  zumal  dies  einem 
Zusatz  von  8— I0*/o  beim  Brennen  entspreche, 
da  nach  dem  Brennen  der  Kaffee  stets  weniger 
als  50  %  der  zugesetzten  Zuckennenge  enthalte. 

Lebbin***;  hat  beobachtet,  daß  das  Deetil- 
lat  von  RQstkalTee  JodsBure  redunert,  und  daß 

di«>ses  Riihikfioii-ivormripf  n  drm  Aroina  dfs 
Kaffees  p;ualkl  m^ht.  Verf.  gibt  ein  auf  diese 
Beobachtung  gestütztes  Verfahren  zur  Beatim* 
mung  der  „Aromaxahl*  des  Kaffees  an.  — 
G-onnet"*)  bat  eine  KaffeefBlsohnng  be. 
obachtet,  die  d.iriti  hestand,  dafi  gebrannte 
Kaffeebohnen  mit  einem  Gemisch  von  Zuvker 
und  einem  himatitartigen  Sisenen  beachweri 
waren. 

Nach  Hansfeld***)  besteht  Meifils  Mal- 
tinkakao aus  einer  Hisohung  von  Kakao  mit 

Desgl  1901,  289;  1902,  24B— 247,  476  u. 
477:  IWS.  4h,s-4U. 

Z.  UnterN.  Nahr.-  u.  Oenußm.  1908,  880. 
"'i  DeHgl.  l!Mr.>.  1213. 

Desgl.  im  24a 
«••)  Z.  «ff.  Chem.  8,  455-461. 

dwta,  CentralU.  im,  II.  45T. 

Z.  Untfn«.  Nahr.-  u.  Oenußm.  19U3>  468. 
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Fmdlw;  Vortaohiltt*  vatA  B«weKunc«n 


I  KabzoDgiBiitWldliMnle. 


f      Z.  It*cbrirt  fnr 
l  •ugKwnndty  Chorol«'. 


höehtit  fein  zcrriebeuem  Uenstcninal/..  P  r  o  - 
eInk»kiko  i-it  «in  R»k«(»prip«r*l;  mit  Hefen- 
zusatz. —  Nnoh  D.  R.  P.  130307  wirkt  der  rnf- 
iiniert«  Zuc  ker,  wie  er  bisher  der  Kakaomasse 
ledigli<-h  auf  ineoliani^cheiit  Wege  einverleibt 
wild,  dur9torT«8«nd.  Um  diwen  Üb«l8tiuid  zu 
beseftHren.  werdMi  die  rohen  geMhilten  Kukao» 
J»ohni'Ti  mit  flnssiffem  Zucker  geinis' lif.  ilann 
in  di«>M'in  Zucker  ger&st'et  und  .»«-hlu  üli<  h  r.u 
Schokolade  vorarboitet.  —  NACh  Welmann*") 
scheint  di«  Verfälsohung  von  Pudt*rkak«o 
mit  fein  f^«mablen«n  S<^h«)<>n  und  die 
Tc<'hnik  der  Horxttlliiu^,'  »licsr-  F.'ilM-hunjjs- 
niittclH  i?nuier  weitenc  Kreise  zu  zi«'hen.  Verf. 
fQntlint.  (laQ  die  <|uantitative  Bc>siinnnung 
dieseii  FüU<-liungsmitt«lH  kaum  zu  Qberwindend« 
Schwierigkeiten  bieten  wird,  —  Kasseler 
Haferkakao  enthalt  nach  Ii  e  y  t  h  i  e  n 
40—607«  U«f«nuehi.  —  Welnians«'*)  hat  ge- 
ftinden,  dafi  geachltte  und  gerOstefca  Kakao- 
f>ohnen  nicht,  wie  die  ..Vereinbarungen"  an- 
geben 50  "/a.  sonclern  int  Durchschnitt  r>5 "  „ 
Fett  enthulton.  Forner  kritisiert  Verf.  die 
FeHtsetzang  der  „Vereinbarungen"  bezüglich 
des  Amhengehallect  von  Kakaowarm.  Zur 
ni  --tiiiinumg  dep  Zu<  k.'i  _'-  Iinlti's  der  8chokolade 
Wendet  8teinmann  ''i  die  Vereinigung  der 
OichteViestinimiuig  und  der  Pnlari^^ntion  des 
kalt  bereiteten  wAawrigen  Auszüge»  derselben 
an.  Verf.  hSlt  daa  Ymihäaeü  von  Zipperer 
für  iinHrauchbar,  wird  hierin  jedoch  von  Wel- 
m  B  n  8  ^ ' w  iderlegt. 

Der  aehwarze  Tee  wird  bekannllieh  einer 
Art  Gftning  untcrworfon,  indeni  man  die  welk- 
gewordonen  Teebliüd-r  in  Haufen  einige  Stun- 
•len  bei  •J7—:<U'' belaßt.  O.  WagheM'-  hat  nun 
gefunden,  daß  alle  chinesiachen  schwarzen  Tee- 
«orten  eine  i^ewime  Hefenait  enthalten,  und 
/u  .u-  .lic  !■  uicn  >!orten  ausM^hheGlich.  wfthrend 
die  billigen  .■^oiica  neben  woniger  Uefenz^Ilen 
recht  viel  Stäbchenbakterien  enthalten.  Indi* 
flduir  und  Zeylontee  beherbergten  tieine  spezi- 
fiflphen  Formen,  kaukasisehcr  Tee  zeigte  ziem- 
ti  li  L:rolje  große  Kokkens^tiilM'hen.  Verf.  t^laubt, 
(lati  ni-m  durcli  Verwendung  %'on  Keinkutturen 
der  betreffenden  Hefenart  daa  Aiwma  anderer 
Tecsorten  werde  verbess.  rn  k'tnnt'n. 

Nach  D.  K.  P.  H[i7l'7  wir<i  ein  .M>*ur|>tion6' 
mittel  zur  Absorption  der  beim  Tal>akrauchen 
enlHtehetidea  fluchtigen  giftigen  Verbindungen 
hergestellt,  indem  man  Baumwolle  oder  Filtrier- 
paj>ier  mit  der  Lösuiil':  >  Ines  scluvefelsauren 
oder  sal/saurcn  Salzes  der  Ki^entjruppe ,  /.  Ü, 
Ferroammoniumsull'at.unterZiiNitz  vonOlycerin 
trftnkt  und  trocknet.  gelingt  auf  diese 

Weise,  y  des  unter  gewi>lmlichen  Bedin- 

gungen in  den  'rabakrauob  gelangenden  29ikQ- 
tiuit  zurückzuhalten. 


Waaacr. 

Schilder  und  Proakaner*^*)  haben  bei 

der  T'nifiing  des  fahrbaren  W.Hs>crberciters  von 
Rietschel  und  Henneberg  gute  Resultate 
erhalten.  —  Ohlmttller  und  Prall"*!  habeD 
an  der  von  Frlwein""!  früher  beschriebenen 
WaasersterilisationsanlaRO  Versuclie  mit  der  Be- 
h.'kndhing  des  Trink w.i^scrs  mit  Ozon  angestellt 
und  sich  dabei  nicht  nur  auf  die  Feetatellung 
der  Abnahme  des  Keimgehslies  naeh  der  Ozoni* 
stf>rtinjr  fiesicliriinkt,  sondern  auch  dem  zu  ozoni- 
sierenden Wiiaser  Typhus-  und  Cholerakeime 
zugesetzt  Die  Bakterien  wurden  durch  ilio 
Ozonbehandlung  vernichtet.  —  Über  gleich- 
gOnstige  Ergcbniase  mit  dem  Ozonverfiihran  be- 
riehtf  II  hüdcr  und  Proskauer'*'i.  welche  . 
auf  Grund  ihrer  Versuche  das  «Jzon  bei  rich- 
tiger Anwendung  als  ein  sicheres  Wassersteri- 
lisiorungsmittel  im  («rolien  ansehen.  —  Über 
Trinkwasserdesinfektion  durch  Chlor  beriehten 
Rabs"»»  und  Bchüder"«).  Eng.Is-'  em- 
päehlt,  von  jeder  bteriliaation  des  Trinkwassers 
daroh  Chemikatien  (»vielleieht  Oison  ausga» 
nomnien"!  Atist.md  zu  nahmen. 

Als  charaklcristischei»  lieagens  ffir 
reine  WJlsser  benutzt  Causse""!  das  Kristall- 
violettip-Uexamethyltriamidotriphenylcarbinol). 
Gibt  man  zu  reinem  Wasaeir  eine  ««hwelligsaure, 
farMi.s  L'<'iii.ni-liti-  I.''^iin;,'  ilcs  K ri>t:illvioletls,  so 
kommt  die  ursprüngliche  Farbe  wieder,  und 
«war  noch  intensiver,  wenn  man  erst  auf  35 
bis  40"  erw-lrintes  dann  abgektihltes  Wasser  ver« 
wendet.  Int  das  W.i.'^scr  aber  mit  animalischen 
Abfftllst<tfl'en  verunreinigt,  f^o  kehrt  die  Farbe 
nicht  zurück,  weder  in  der  Kttlte,  noch  in  der 
Wirme.  Zur  Heratelinng  des  Reagens  Itet  man 
O-'J.")  g  Kri.xtallviolett  in  '2h(>  com  eine»  njit  SO, 
g*">Uttigteu  Wassers.  In  einer  (ilasstöpselflasche 
vorsetzt  man  IC«>ccm  Wasser  mit  1,5  ccm  dieses 
Reagenxes.  Keines  Wasser  i&rbt  sich  von  oben 
her  allmählich  violett.  Kaoh  Erwärmen  auf 
■■'i  un  t  AM>nlilr-ii  winl  die  Reaktion  noch 

etwa  zehnmal  iiileiisjver.  Verunreinigtes  Wasser 
gibt,  wie  tiereit^  erwähnt,  die  Reaktion  nieh^ 
wohl  aber  nach  der  Oxydation  mit  H,0).  — 
Nach  Dienert --^  wird  Im  allgemeinen  die 
Gegenwart  von  sn  1  ]>i- ( i  i  lt.' r  Sinir.  in 
Trinkwässern  als  sicherer  Beweis  von  starken 
Verunreinigungen  angesehen.  Aus  Unter- 
suchungen an  verschiedenen  Quellen  folgert 
Verf.  jedoch:  a  Nitrite  können  im  Untergiuud 
unabhängig  von  iruend  wehhen  Verunreini- 
gungen entstehen.  b>  Eine  Verseuchung  von 
Wasser  braticht  nicht  immer  von  der  Bildung 
von  Nitriten  begleitet  zu  ^' in  «  Wenn  man 
Nitrit  nachweisen  will,  luuli  man  gewisse  Vor- 
sieht anwenden,  weil,  wenn  der  Transport  bei 


••"»  z.  iiir.  «  hell).  »,  ii.;j— 1(>;5. 

'"I  Z.  I  ntei-s.  Nähr.-  u.  üenulim,  UH.»2, 
82  u.  s:., 

"»  Z.  .iff.  Chem.  »,  20Ö— 215, 

Schweiz.  Woehenschr.  f.  Pharm.  40, 

»••)  Z.  Ulf.  CtMMtt.  %  9S-101. 
Ghem.-Ztff.  81,  280-S81. 


Z.  f  Hvg.  40.  tii'6->;ir>. 

Arb.  K.-Ii-^.  (ic-undheitsamt  IS,  417  4;C>. 
'•"i  .1.  Uasli.-I.  u.  Wanserversorg.  lUÖI,  I>52. 

Z.  f.  Hvc  41.  •J27    24:5:  42.  »•3—807. 

Hvg.  Rundschau  II,  lus.)— U.is8. 

Z."  I.  livg.  ;w.  ;<7I*  4o:t. 
»«^  Z.  Bakt.  u.  Paras.  I,  »2,  49&-521. 
»"i  Chem.  CVattalbl  mi,  I,  77«— 779. 

Chem.  Centralbl.  I9U3,  11,  1142. 
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zJomlifh  Iiohpr  Temperntur  j^i-sehielit,  Nitrite 
sich  nachträglich  hiUieit  kuiincii.  Die  Unter- 
mchutiK  der  Probe  muß  daher  iiiK^^ü'-hst  bald 
DAoh  deren  Entruihme  erfblgeii.  Uji  Die  Beurtei- 
Inng  «in««  Wassers  ist,  wie  Bchoo  Spiegel 
lif  rvnrv'i'liofxTi  hat,  iimihh.'inf;iir  von  d<r  G£{|M1* 
wart  von  Nitriten  iit  deiiii»elbttii. 

BAftiAka**')  hat  eyatematische  Untcr- 
radMUigen  Aber  die  Angreifbarkett  von 
Blei  durch  Wasser  angestellt.  Anf  die  um* 
f:tn^'n'i<')ien  Kcsultat«-  dlMer  Arbeit  kann  luer 
nur  verwiesen  werden. 

Gebrauchsgegenstände. 

Förster***)  fand  bei  einer  Revision  der 

Backstuben  '  in' Bezirks,  daß  etwa  aller 
Backtrj^gv  laii  /iukblechplatten  ausgebe hlaKen 
waren,  die  untereinander  mit  Ix>t  verbunden 
waren,  welches  in  einem  Falle  60%  Blei  ent- 
hielt. Bei  der  Untei«uchung  von  99  Proben 
Brot  und  Semmeln,  wel.  In'  ,'nts  in  ZinktWigen 
aiigemacbteXQ  Teig  gebacken  waren,  erwies  sich 
im  0«blek  in  22  Pillen  als  sinkbaltig,  und 
swar  wurden  bis  90  mg  Zinkoxyd  auf  1  kg 
Brot  gefanden.  Verf.  hlK  das  Verbot  soleher 
Tröge  aus  hygienischen  Gründen  für  berF<  hti^:». 
—  K.  B.  Lehmann*'"')  hat  Untersuchungen 
aber  die  hygi  on  i  scbeBedeutun g  desZinns, 
besonders  in  Konserven,  angestellt.  Aus  den 
Ergebnissen  der  Untersnchung  einer  Bethe  von 
frischen  uikI  ."il{ir>  n  Konst-rvcii  Kinilfli'iscli  mit 
Brühe,  Fiiet,  Goulascb]  geht  hervor  daß  in  Blech- 
bflehMB  aufbewahrte  fHsehe  Fleiohkonserven 
nach  1- -2  Jahren  «>twn  60  tng.  ,'ilti  rc,  4— 5  Jahre 
alte,  etwa  107— 1G2  uig  Zinn  iia  kj;  enthielten. 
Die  BQch.sen  fanden  .sich  nur  bei  fünf  Jahre 
altem  Fleisoh  etwas  angegriffen,  d.  h.  durch 
Sehwefelxinn  stellimweiae  verftrbt.  Aus  des 
VHrf.  Versuchen  geht  ferner  horvor,  daß  keine 
besondere  Vorsicht  beim  Gentjsse  von  Kon- 
serven aus  ZinnbQctisen  geboten  ist,  voraus- 
gesetxtf  da6  es  sich  nicht  um  stark  wein-  oder 
Ipfetsanr«  Stoif«  handelt.  Solehe  sollten  nur 
in  Porzclljui  mlrr  Holz  verpnrkf  nmtiIi'Ii 

dürfen.  Truiz  geringen  Schädlichkeit  des 
Zinns  wäre  die  Erfindung  einer  Verpackung 
mit  Freuden  zu  begrttfien,  die  die  Zinnmeogen, 
die  jetzt  noch  beim  Konservengennfi  vetzelirt 
werden  müsst'n.  von  iltr  nx'iisi  lilii  hen  Nahrung 
anssoblOaae«  —  Nach  Wiedmann"°j  wird  bei 
einem  Teile  der  im  Handel  befindlichen  gelb« 
angestrichenen  B  t  e  i  s  t  i  f  t  e  Bleichromat  als  Farbe 
benutzt.  Die  Gesamtmenge  des  aufgetragenen 
Bleichromats  betiUi,'  an  vit-r  Bleistiften  O.'lOl!) 
bis  0,2&ä7  g.  Verl  warnt  vor  diesen  ftitiften, 
dn  dureh  fible  Gewohnheit  des  Kauens  am 
Bleistift  eine  chronische  H!f*ivergiftung  eintreten 
kann.  —  Raumer  und  Sp.ietli"')  berichten 
über  Erkrankungen  und  Todesfalle  infolge  des 
Genusses  von  Preifiel beeren,  die  in  mit  Blei- 

**'i  Ar.  d.  Hygiene  41, 23—45.  —  Chem.  Cen- 
tialbl.  1908,  I,  131-132. 

••^  Z.  ßff.  Chem.  8,  412-416. 

•••)  Ar.  d.  Hvgienc  43,  88. 

«••I  Chem.-Ztg.  iHOi?.  414-415. 

•»')  Z.  Unters.  N&lir.-  u.  Genubm.  1902, 
414-416. 
ch.  im 


KliiHur  veraeherifn  GefSfien  aufbewalirt  worden 
waren.  —  Auf  Grund  eigener  Versuche  kommt 
Orammatsohikow***)  au  dem  Schluß,  dnß  die 
aoi  «ner  Legieraiig  von  'H—f^'j'ia  Aluminium, 
3,7 — ^8*/o  Kupfer  und  geringen  Mengen  Magne- 
sium bestehen>tfn  K  orh  i;^  sc  h  i  rrf  "Jit  (i«^- 
sundheit  nicht  ticliüdlidi  und  zum  Gebravich 
zulftsBig  sin^i.  —  Kichardson,  Mann  und 
Haaaon'^'ibestimmendasChrom  in  Geweben 
usw.  kolorimefnsoh.  Sie  veraschen  die  Proben, 
schmelzen  <iie  .\sche  mitein*'m  (ö  njisrh  gleicher 
Teile  Knliumchtorat  uni  -carbonat  und  ver- 
gleichen die  durch  Auflösen  der  Asche  erhaltene 
C'hrom»tlc5sung  mitLOsungen  bekannten  Gehaita, 
welche  man  zur  Erreichung  einer  reiu  gelben 
Farbe  mit  •  twas  Alkalihydroxyd  od«« '«arbonat 
versetjuiD  muß. 

van  der  Haar***)  hat  in  Übweinstimmung 
mit  S'-hwrilh  pi'fuTidi>n.  dnß  mich  in  rcinrm, 
unverfälschtem  iiienenwachs  Kohlenwikssei- 
Stoffe  der  J'arafänreihe,  xmd  zwar  zu  ca.  6% 
enthalten  sind ;  femer  »igte  sieh,  dafi  die  Eigen* 
Schaft,  beim  Erhitcen  mit  kons.  SehwefelsAure 
niif  ino"*  'in  vt>rk<.hl«  n.  mich  den  Parafflnen  zu- 
kuiiinit,  und  nicht,  wie  utan  gewöhnlich  annimmt, 
nur  den  nicht  paraf An  artigen  Bestandteilen  äm 
Wachses  eigentümlich  ist,  —  Fendler***)  hat 
zwei  notorisch  reine  Wachsproben  ans 
Dcnisch-Üstafrika  unti-rsucht.  Dio  cino 
derselben  entsprach  bis  auf  die  etwas  nie«Jri>fe 
Säurezahl  den  Anforderungen  des  D*  utsi  h<  n 
Arzneibuches,  während  die  andere  eine  sehr 
hohe  Hüblsche  Verh&ltniszalil  14.1»  zeigte. 

Zurquantitativon  B c  s t  i  m  in  u  n  t;  <1  <■  s  K  .i  ii  t  - 
schuk»  haben  Harries*")  und  Weber"")  neue 
Methoden  angegeben.  Erstonr  führt  den  Kaut» 
schukkohlenwasserstoff  durch  Bohfindhinc  mit 
salpetriger  SAure  in  ein  Nitroait  übur,  Ictztürtr 
erhält  durch  Behandeln  mit  Stickstoffdioxyd 
die  Verbmdung  CMUt«0«Iia ,  welche  xur  Wigung 
gebracht  wird. 

Der  ninnz,  die  Färbet:  i:>;ciischaften 
I  und  strukturellen  Änderungen,  welche 
durch  die  Behandlung  von  Baiun- 
wolle  mit  Merzerisierungs-  und  an- 
deren   Flüssigkeiten  hervorgerufen 
werden. 

(Kach  eiiK^tu  Vorü-ag  von  J  ul  i  uo  H  nb  ner  und  Wll- 
Harn  J.  Pope  vor  dm  MaMhaater  8mUob  der  8oei«lr 
«r  ChMBieal  Indaatqr).  |K.»  MM]. 

In  Fiiitsrtziing  ihrer  frühemi  T'u((;rs«uchuii- 
geu  übir  tÜe  Einwirkung  verschiLdciier  Reagen- 
zien auf  die  Baumwollfib«er  innincntlich  auf  die 
durch  diese  hervorgerufene  Änderung  in  der 
^»tÄrkcl  haben  die  beiden  Autoren  zunrifh.«t  die 
l'riii.'«'  cut.'tchieden,  in  welcher  Weifc  Natrou- 
!  lauge  von  versclüedeuer  Kouzentratioa  die  Auf- 
nalunelikigkeit  der  Baumwolle  für  Farbstoffe 


•*»)  Desgl.  IBOSt  576. 

•»•)  Chem.  Centralbl.  190S,  II,  967. 

•**)  Desgl.  imi.  I,  131R, 

•»*)  Ap>-tfi.  7A-J.  ['"•::. 

Berl.  Benrhie  .1«.  l^liT  — 1941. 
*")  DeagL  38»  3108—3108. 
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RAbnv  Q.  Pop«;  Balumdliiiicr  ▼en  BMiiiwtdl*. 


Zeitschrift  für 


beeinflulit.  Trookue  Sträuge  von  zwfifarh  timf- 
siger  p'bleichtem  Garn  wurden  in  Niitronhm^ce 
verschiedener  Konzentration  von  1 — 80' Tw.  eiu- 
jrctauoht,  mit  kaltem  WafHer  bi«  y,nr  Entfernung 
des*  Alkiiii-  L'i-n  ^i-'  lu  11  Hri'l  ilaiiii  pleii'li/oiti  j  mit 
eiufui  nitlit  mit  NutruHlnii^re  iiehiuidvlteii  Stninfr 
mit  Benzopurpurin  4  B.  und  zwar  mit  % 
Vinn  tJewielit  iler  Hauinwolle  dtirch  lialbstfiiidi- 
fTV»  Koolu'h  jrefarlit.  Ein  Verj;leieh  der  8o  er- 
haltenen Aiisfärhiinjren  puh  f<dpende!*  Kesultat: 

1.  Kalte  Natronlauge  von  1  */«  erhöht  oierkiicb 
die  Yerwandtarhaft  der  Batunwolle  zu  direkten 
Kurh'^tnffcn,  lind  Uislt<*/^  ninitnt  die  Anfmditno- 
tähi>.'kt'il  iftr  Farbstoffe  nahezu  proportionai  der 
Konzentration  <ler  anfrewandteii  Natronlauge  zu. 

2.  Von  18—22*  Tw.  hat  die  steigende  Koiuen- 
tnition  der  Natronlanire  einen  grOfieren  Einflail 
auf  <lie  Vcrw:ui'lt--r!iaft  I'^rbstoffen  wie  zuvor. 
8.  nieder  Kiniliili  wird  aofli  jrct'teijfert  durch  Na- 
troulange  von  'Jfi— ^O"  Tw.  4.  I  ber  H<  i"  Tw.  jedoch 
hat  die  sunehmeude  Konzentration  einen  geria- 
geren  EinfluS  auf  die  Venrandtschaft  der  Faaer 
zu  Farbstoffen,  ko  claß  'lif  Steiperuntr  der  K<>n- 
zentration  von  3(j  40*'  rw.  den  (ileii  hcn  KinfluÜ 
hat,  wie  die  von  oder  von  28— 80*Tw. 
Iber  45 "Tw.  abtdie  stärkere KonzentratioD  nur 
jrerin>ren  KinfliiS  auf  die  Aufnahme  von  Farb- 
s<t«»ffen  ai;-.  -m  daß  die  ;.TÖlite  Zunahme  bei  einer 
BebautUuug  mit  Natronlauge  von  bö — lU^Tw.  er- 
reicht wird,  und  nur  ein  geflbtesAuge  zu  erken- 
nen vermag,  daß  das  mit  Natronlaufre  von  70' 
behandelte  (larn  stärker  jrefärbt  iwt.  als  da»  mit 
35° Tw.  5.  Wird  die  Konzentrati  on  In  Natron- 
lauge Über  70"  Tw.  gesteigert,  eo  tritt  eiue  Ab- 
nahme der  Aufnalnnefthigkeit  der  Faaer  ffir 
Farbstt»ffe  ein.  Mer  mit  Natronlauge  von  )-ii>''Tw. 
behandelte  ."^(ran«;  ist  eben.«o  stark  urefilrl>t.  wie 
der  mit  Natronlauge         :'.-i"'j  w.  hvlianilvltiv 

Über  den  Einfluii,  welclieu  die  Teuii>enitur 
der  angewandten  Nattönlauge  auf  die  Anfnahme- 
f.nhigkeit  der  Haiunwolle  für  Substantive  F'arb- 
Btuffe  ausübt,  flehen  «He  ftdgenden  Ver- 
aucbe  einen  bemerkenswerten  .Viifachlufi.  Qam- 
atcBnge  der  gleichen  Beschaffenheit  wie  in  den 
vorhergehenden  Versuchen  wurden  mit  Natron- 
lauge von  VK  -20,  'MK  40  und  r.i  'Tw  -.  wulil  bei 
'2<J  wie  bei  SK*  behandelt,  ilanii  gut  ausgewa- 
»i'hen,  getrocknet  und  gleii  hzeitig  mit  1  Ben- 
zopurinirin  in  kochendem  Bade  gefärld.  Kin 
Vergleich  <lcr  .\usfärbungeti  ergab,  daß  wilbrend 
Natronlauge  von  •Jlt"  Tw.  heiß  eine  et wa.s  stärkere 
Färbung  veranlaßt,  alt»  2<(>khe  von  10*  Tw,  kult, 
andererseits  Natronlauge  von  30*  Tw.  beifi  Anlad 
zu  schwächerer  Färbung  gibt  als  Natronlauge 
von  ^D'Tw.,  die  kalt  verwandt  wurde.  l>er 
rnterschied  der  Kiuw  irkung  wird  mit  zunehmen- 
der Kouzeutratiuu  gesteigert,  e«  wurde  gefunden, 
dali  eine  Behandlung  der  Baumwolle  mit  heifier 
Natri itilauge  von  ,^l>"Tw,  den  glciidicn  F.ffekt 
bat,  wie  kalte  Niilronbiuge  von  ;!0"  Tw.  Ks 
scheint  bisher  der  Beobaclilung  entgangen  zu 
»ein,  dafi  eine  Behandlung  von  Buuniwolie  uiit 
Natronlauge  von!  oder$*Tw.  einen  merkliehen 
Kinllnß  auf  die  .Vnfnahmefähigkeit  derselben  für 
Farbstoffe  ausübt,  was  um  so  auffallender  i^t, 
als  ea  h&ufig  ilblich  ist,  ilas  liarn  vor  dem  Blei- 
chen mit  verdünnter  N'atroMlauge  m  kochen. 


1',^  v\  I irden  daher  Stränge  mit  N ;iti uniauge  von 
1,  J  uud3*Tw.  oow.dü  bei  .m  wi,  bei  V*)'  für 
15  .Minuten  behandelt,  die  kult  behandelten  mit 
kaltem  und  die  heiB  behandelten  mit  heißem 
Wa.-'.ser  au>L'i  \\ aschen.  .Vlle  Sträng»  \MiriU  ii  im 
gleichen  Bade  mit  '/^  "/g  Beiizopurpuriu  gefärbt. 
l->  ergab  i«ieh,  dnä  Kochen  mit  Natronlauge  von 
2"Tw.  keinen  Kintluß  auf  die  Aufnahmefähigkeit 
der  Baumwtdle  für  subsiantive  Farbstoffe  hat. 
während  durch  die  Behandlung  mit  kalter  Na- 
tronlauge von  der  gleichen  konxentration  die 
Stftrke  der  Atnfftrbung  merklich  eibAbt  wurde. 
l)ie  l'ntersit.'limiL'  ül)er  deti  Kintluß  anderer  Rea- 
genzien, w  ie  lSar>  umi|uecksilbcrjoilid,  Kaliuntjo- 
did,  Salzsäure,  Zinkchlorid,  Salpetersäure  von 
verschiedener  Konzentration  ergab,  daA  die  Aaf- 
nahmeffthigkeit  für  Farbatoflfe  mit  der  Konzen- 
tratiini  il.-r  aii'ji  w aii'Ucii  l.'tsunL'  ;;'.'sti'iL'-i'rt  wird, 
in  keinem  l  iille  konnte  eine  I  nikehr  der  Ein- 
wirkung wie  bei  der  Anwendung  von  Natron- 
lange  beobachtet  werden. 

Eingehende  Fnter«nehnngen  über  den  Eän- 
(hrß  von  Natroi.lani'r  n  •■r-diii'driiei  Kmi/i-ntra- 
tion  auf  die  ."^cluumpftnig  der  Baumwolle  er- 
gaben folgende  KeHultate:  Schon  durch  ganz 
verdAnnte  Natronlauge,  sogar  solche  von  l^T«. 
wird  die  Faser  bedeuteml  mehr  verkürzt ,  al« 
dur>  li  kalte.s  Wasser.  Mit  ztiiiftniu mit  r  Kniizeu- 
trution  iler  Natronlauge  steigt  auch  die  Schruuipf- 
wirkung  ziemlich  gieichmJlOig  bU  zu  18  oder 
20"  Tw.,  bei  welcher  Konzentralion  eine  plOtx^ 
liebe  starke  Zunahme  der  Sehrumpfwirkung  ein- 
tritt. Ks  ist  dies  die  gleiche  Konzentnitioii,  bei 
der,  wie  die  mikroKkopiscbe  Beobachtung  der 
Einwirkung  von  Natronlauge  auf  die  Fkaer  zeigt, 
die  erste  merki'n'--nerte  Reaktion  sichtbar  wird, 
riier  20"  Tw.  loiiimt  bei  steigender  Konzentration 
der  Lauge  die  Verkürzung  viel  rascher  zu  aJ< 
vorher,  und  die  gröllte  8chruuipfwirkung  wird 
entielt  mit  Lange  von  45 — 50'  Tw.,  bei  weiter  bis 
zu  '^'1"  -liiLinder  Konzentration  nimmt  die 
Schiiiinjilwiikung  wied<T  ab.  Aus  dieser  Be<d»- 
achtung  la.ssen  sich  folgende  für  die  Praxis 
wichtige  Schlüi«»e  ziehen.  Daa  Maximum  der 
Schrumpfung  wird  erreicht  hei  «ner  Knnaentra- 
tion  von  4.T— .'»O"  Tw..  während  bei  höherer  Kon- 
zentration die  anfiingliche  •'Schrumpfung  geringer 
ist;  bei  dem  nachfidgenden  Wa.schen  aber  kommt 
für  kurze  Zeit  die  gWVfiere  i:$chnuupfwirkuug  der 
nieder«"«  Konzentnition  zur  Einwirkung.  Daraus« 
folgt. daß  bei  \i\ni  ii  hiii'.:  <  iiier  Lauge  v.m  A'.-""  Tw  . 
<lie  Schrumpfung  während  der  eigcntliclicM  Im- 
prägnation eintritt  und  bei  dem  nachfolgenden 
Waschen  ein  geringerer  Zug  auf  die  .\rme  der 
Oiimmerrerifierunirsmascliine  oder  auf  die  Klup- 
pen des  .'Spannrahmens  ausgeübt  winl.  I>ie  (ie- 
fahr,  da0  das  Giun  oder  das  Sitäck  speziell  wäh- 
rend  dem  der  Imprfignation  folgenden  Waachen 
zerreißt,  vergrößi  »t  Ii  i'n'lliin  mit  üunehmender 
Koti/eiitratioM  und  kann  lit'^iutlii  iltirch  .\nwen- 
dung  verdünnter  Laugen  verndedeii  werilen. 
Wenn  man  ferner  die  Einwirkung  der  Lauge  auf 
die  Farbstoffaufnahme  der  Faser  in  Betracht 
zieht,  so  wird  die  .Anweinliin^  .-iner  Lauge  von 
7(.i  oder  N(i"Tw.  eine  iiii_Kn.nmäßigere  AusfUr- 
bung  znr  Folge  haben,  da  an  einigen  Stellen 
wfthrend  dcc  Waschen»  die  stärkere  Wirkung 
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der  venlünnten   Lauge   die  Aufnuhmefühipkt'it 
der  FM«r  fflr  den  Farbstoff  erhöht.       scheint,  j 
da8  die  Axifnidioienhi^keit  der  meReruierten  | 

Fjw«er  für  KHrb!»toffe  propiirdiniiil  i-f  i!it  bei  der 
Reliandliin^'  dorHclbeii  mit  Lnufreii  eintretenden 
Verküntung,  wiis  die  l>eiden  Autoren  d«in-h  eine 
derartig«  Anordnung  ihrer  weiteren  Venucbe,  | 
daO  die  yarhwirkinig  der  Terdfinntervn  Laugen-  I 
loMitiL--  V»  itii  WiiNchen  auqreHchkltet  wird,  su  be> 
weiften  gedenken. 

Äuflenit  wertvolle  AnischlfiMe  fiber  die  Vor- 
gSnge,beim  Merzerinieren  mit  Laugen  vemcbie- 
dener  Konzentrntion  werden  erhalten  durch  die 
Heoti.-ii  lituttg  derselben   unter  «lern  Mikroskop. 
Legt  wall  einige  Faeern  loser  Baumwolle  auf  i 
rin  Ohjektirlu  nnd  beobachtet  eorirfiltHr  daa  | 
Verhalten  dcr»"i''ni('n,  wenn  ein  üiif  da«  Öbjekt- 
gla*  gebrai'httT  Tropfen   Natronluugs'  mit  die- 
sen in  Berührung  kommt,  ho  tret^'n  folgende  Kr-  i 
«cbeinungeu  ein.    E»  findet  keine  Einwirkung 
Htatt.  bis  die  Konzentration  der  Vatronlauge 
ir;"'!'«    «  rrririil        i  dieser  Konzentration  beob- 
achtet mau,  Vi  Ii-  dir  Fa.«er  wlUirend  der  ersten 
»rei  oder  drei  Sekunden,  nachdem  die  Natron- 
laiagt  mit  derselben  in  BerObrang  gekommen  ist,  { 
ihre  natOrliche,  achraabenarti^  Prehiing  lang- 
sam, aber  unvolkomnicu  v.TliiTt,  indi  tn  ^ir  -irli 
in  den  zu  den  natfirlirlnn  I Drehungen  entgegen-  ^ 
geaetzten  liichtungeii   ;«utwindet.    Die  Ench«- 
nung  bleibt  die  gleiche  bi»  xu  einer  Konzentra- 
tion von  i.'u » Tw.    Bei  dieser  folgt  auf  raaeh 
verlaufendes  Aufwinden  der  I':i^t  r  l  iii  I;iiil'^-;iiiu  s 
Aufrollen,  das  aber  bei  dieser  Konzentration  mich 
unvollkommen  bleibt.    Kei  einer  Konzentration 
von  '20*  Tw.  erscheinen  Luftbliiseii   im  inneren 
Kanal,  un<l  die  Durch><ichtigkeit  der  Faoer,  welche 
durch  die  Lauge  hervorgerufen  wird,  tritt   viel  , 
langsamer  &n,  ala  mit  verdüunteren  Laugen,  j 
Bei  einer  Konaeotration  von  26 «Tw.  wird  daa  | 
anfnnclirh  rnschrre  Aufdrehen  iiinl  «piltere  lanp- 
siinurt-  .-VutHiii'lcii  verwirrt,  die  FaM-r  dreht  sieh 
langHam  und  r<i;flrn:liii|<  wllhrend  uugefilhr  fünf 
bekunden  auf  uud  erecbeint  dann  als  ein  Band,  j 
dna  noch  mMip  {redreht  lat.  Bei  28*  Tw.  mt  die  | 
Wirkung'  di  r  Natronlauge  merklich  InTiL''-^rimi'r. 
das  Aufwinden  dauert  für  ungcfilhr  \ü  Sckund. 
und  die  natürliche  Drehung  der  Fa.ser  verschwin- 
det faat  ToUstttndig.  Mit  äuda  von  SO*  Tw.  ver-  | 
«abwindet  dieselbe  fpRnKlich.    Mit  Natronlaug«)  I 
V.III  ;ir>"Tw.  geht         .V ufdrrlii'ti  di-r  l'^.i-i  r  noch 
ziemlich  nuch  vor  f^iili   un'l   nium»',  migcfAhr 
15  Sekunden  in  Ansprin  li.   <l.mn   beginnt  die 
Fa-«er  zu  quellen  und  wird  durchsichtiger.  K»  ii»t 
deutlich  sichtbar,  daU  tias  Schwellen  nach  dem 
Aufdrehfti  -latttiiiiir  r     l'un-h  NatronlauL'i'  v.iii 
40"  Tw.  werden  weniger  Luftldasen  sichtluvr,  uud  : 
da»  Quellen  vollxiebt  sich  rascher,  so  daA  man  | 
beobachten  kann,  daß  ein  Teil  «ler  Faser  schon 
zu  quellen   beginnt,  wahrend  ein  anderer 
noch  im  Stadium  de»  .Vufdrehen»  befindet.  Bei 
einer  Konzentmtiau  von  46'' Xw.  bleiben  keine  | 
Laftblaaen  im  Kanal,  der  fast  trinzlich  v«r-  \ 
schwindet.    Schwellen    nnd    ATifdreheri  finden 
fwt  gleichzeitig  statt,   und   di»'   L'an/.e  Kinwir- 
lEUng  ist  in  1.^  .Sekunden  vollend«  i     Mit  Lauge 
von  60*  Tw.  tritt  in  den  entten    fSvktuidcu  keine  | 
Einwirkung  ein  und  dann  beginnt  die  Faser  erat  , 


zu  ([uellen  und  spfiter  sich  langnam  BUfandrehen, 
letzteres  dauert  ungefftbr  I  Minute.  Daaaelb« 
iat  der  Fall  bei  der  Einwirkung  der  Lautre  von 

t)5 — 7'>*Tw.,  da.s  Quellen  geht  dem  Aiifdn  licn 
voraus,  letztere  Keaktion  vollzieht  sich  wdir  hing- 
sain  and  ist  nuch  nach  2  Minuten  bemerki>ar. 
Bei  noch  höherer  Konzentration  rollzieht  sich 
die  Knwirkung  in  denselben  Beihenfolge,  nur 
noch  viel  laii_'.siiiiirr.  die  Fasern  sc!ii'iii'-n  ■Lilnd 
aufzubcn^ten.  Aus  den  vorstehenileri  Heobueh- 
ttmgen  ergibt  sich,  daO  bis  zu  einer  Konzentra- 
tion von  40"  Tw.  die  (|ue|lwirkuiig  cler  Lauge 
nach  den»  Aufdrehen  der  Faser  eintritt,  während 
bei  höherer  Konzentration  dtis  Umgekehrte  <ler 
Fall  ist,  da»  Aufwinden  folgt  nach  dem  Quelieu. 
Da  nun  dieKonaetttratlon  tan  40*  Tw.  die  nied- 
ri'^'stc  ist,  mit  der  eine  durchgreifende  Merzeri- 
Mciiiugfiwirkung  in  der  Praxis  erzielt  werdeu 
kann,  su  folgt  daraus,  daß  die  Erzeugung  von 
Glane  abhftngig  ist  von  der  Einwirkung  einer  ao 
konzentrierten  I^ange,  dafi  das  Aufwinden  der 
F'aser  f^nfNM'di/r  L'trii  li/i'itin'  (u\vr  iiar-h  dem  (Quel- 
len statitiiidet.  Daü  dir-  (.iiic  notwendige  Be- 
dingung für  die  Erzeugung  von  («laiiz  ist,  wird 
noch  durch  «iae  weitere  Beobachtung  bestAtigt. 
Pa  es  eine  bekannte  l^itaacbe  ist,  dafl  heifl« 
Natronlauge  eine  weit  gi  riiiL'i  rr  Mt  r/i  ri^i>Tiin:rs- 
wirkuug  hat  als  kalte  von  der  gleiciien  .-^tärke, 
so  wurde  das  Verhalten  der  Faser  gegen  eine 
Lauge  von  50*  Tw.  sowohl  bei  20"  wie  bei  90* 
unter  dem  Mikroskop  untersucht.  Im  ersten 
Falle  quelli'ii  di«'  I'"a-rrii  laiiir-ain  luid  drehen 
.«ich  erst  uachber  auf ,  im  letzteren  drcbeu  aie 
»ich  sofort  rasch  auf,  und  erst  nach  beendigtem 
.\ufdrclieii  setzt  das  Quellen  ein. 

Zur  Erzeugung  von  .'^eidenglanz  auf  Baum- 
wolle sind  drei  Faktoren  erforrlerlich,  nämlich 
das  (Quellen,  Schrumpfen  und  Aufwinden  der 
Faser.  Alle  Reagenzien,  die  diese  drei  Wirknn- 
gcn  aii-riltcn,  wie  Xutronl.iuL'i.  Nntronlauge  mit 
Wh.--!,  i^'la-s  oder  mit  tilvn-nu,  Salpetersäure, 
geben  einen  starken  (Uanz.  Keagenzit  u ,  ihc 
nicht  gleichzeitig  alle  drei  Wirkungen  hüben, 
sind  ungeeignet  zur  E^eugung  von  Olm?.  Kelbst 
dann,  wenn  zwei  der  geuannti  u  I'itnvirkuiiL'^i  ii  in 
holu-iii  tirade  durch  die  IJeagcnziin  erzielt  werden. 
So  bewirkt  Scbwefelnatrium  un<l  Salzsäure  rasches 
Aufdrehen  der  Faser,  aber  nur  m&0iges  Qoellen 
und  Schrumpfen,  BarvuiiMpiecksilberjodid  veran- 
laßt stii:  1« Si  I'.vv.'lli  II  IUI«;  >'i  liniiri]>fiTj,  .ili<-rk(  iii 
Auftlreheü.  C'liU>r/itik .  Kaliumjodid.  Kaiium- 
queck^illierjodid  bewirkt  gar  kein  .Vufdreheu, 
aber  mäßigen  Quellen  und  Schrunii>fen  der  Faser; 
keines  der  genannten  Reugentieii  gibt  einen 
merklichen  (ll.ui/  Fin  scldugendcr  Beweis  da- 
für, daß  .Vufdreheii  Quellen  und  Schrumpfen 
ziuammcnwirken  müssen,  um  eitien  CSlans  auf 
der  Bftumwollfa.ser  hervorzunifen,  ist  durch  fid- 
geii<len  Versuch  erbracht  wordi-ii.  Kiii.'*traiigi<»(cm 
lang,  mit  der  Bnu'hhela.-'luiig  417,4  "J.l  g  «urde 
in  Malroulauge  von  tjo^Tw.  eingelegt;  er  war 
nach  dem  Waschen  und  Trocknen  bis  auf  eine 
Länge  von  44.H  cm  gesclininipft  und  «i-in  Briii'h- 
gcwicht  war  auf  r>l'(;  v  ."t.H  g  ge^tu  ircri.  F.in  ebcii- 
.•iidcher  Strang  war  durch  die  Bchaiidliitig  mit 
Barynrnquecksilbcrjodid  auf  eine  LAnge  vun 
4S»9cm   verkfiizt,   seine  Brnchbelastung  auf 
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pt'utl)^  Uiul  >Sc)lWellu!kg  lu  bt'iik'li  i'alkii  iialK'/.u 
die  gleiche  ist,  besteht  /.wischen  der  Wir- 
kiingsweUeder  beiden  E«iig«iizieii  trotzdem  der  L'n- 
tenchied,  daS  Natronlaiife  ein  stairlEeB  Aufdrehen 
(Ji  r  I'.i'-vr  zur  FoIl'c  li.it,  was  durch  Huryuin- 
iiuci'kjtillierjodid  uichl  veraiiliittt  wird.  ])hs  mit 
NatroDlsnge  im  n^troktcii  Zu>tund(>  helmudelte 
Glum  xeigte  deuicntsprechcnd  eiiiea  atarkeo  Ulana, 
das  mit  Barvuniquecicfilberjodid  in  deneUwa 
Weise  behandelte  nur  eine  ganz  genüge  Zunalinie 
dci?  ursprünglieheii  Olunze*. 

»Schon  b(  i  ih  r  i.ln  ifljlchlichen  Heobaehtung 
unter  dem  Mikruskop  bemerkt  mau,  datt  eine 
Banrnwollfaser  nicht  nur  von  links  nach  rvchts 
oder  nnifrekebrt  ■/••■Irt  lit  i-t,  -nn'ii  rn  ilati  \<  \  - 
m:liiedeiR'  Teile  Uersclbeu  uuch  der  eiucu  uud 
vencfaiedene  Teile  nach  der  anderen  Richtung 
gedreht  sind.  Wird  nun  eine  Fif*er  in  gestreck- 
tem Zu!*taude  mit  starker  Natniiilunge  behandelt, 
und  zwar  »«,  dafl  »ich  dieselbe  nicht  willkürlich 
aa£dreb«a  kann,  «o  erfolgt  teilweiae«  Aufdrehen 
zuerat  in  der  einen  Bichtnog,  andere  Teile  der 
l-'ftner,  welche  r.  f!  in  i  titL> iiL'i>*<et/.ter  Itichtunf,' 
j^edreht  sind,  winden  su  h  mai  uuf  und  die  vor- 
her aufgedrehten  Teile  der  Faser,  welche  nuu- 
ntehr  in  einem  gelatinösen  Zuatand  sind,  werden 
wieder  gemmden.  Dia  'gestreckt  mcixeriaierte 
Faaer  erhUt  daher  wieder  Drehungen,  welche 


Jitlncli   im  (Jegensatz  zu  den  nntfirürhi n  Dre- 
hiJiij<«u    der    bandartigen    ia^er    eine  Anzahl 
gerundeter,   glatter  Oberflächen   erzeugen,  die 
:  in   verBcIiiedenen  Winkeln  aneinander  stellen 
I  und  Ucbtreflektieriiid  wirken.   IMe  Faaer  hat 
nicht,  wie  bishi  r   :uil'<  ri'Jiiinu  ri ,   dns  Auj^^ehen 
eine«  glatten  lifthrchv»««,  .xuinitrn  nie  zeigt  deut- 
lich gerundete  Drehungen,  wie  es  durch  Mikro- 
'  phiitographien,  in  uatficiichen  Farben,  die  in 
I  elliptis^ch  polarifliertemUehteaufgenommenwaren, 
1  veranKchaulii'lii    wiril      Kiiuii   weiteren  Hewei!« 
!  bilden  Sclinittf  von  lo!*e  und  gestreckt  merzeri- 
sierten Fudern.    Die  erMeren  Kind  meist  mud, 
:  während  die  letzteren  mehr  du*  Auwehen  von 
Polygon™  mit  genin«let<»n  Ecken  haben.  Ein  an- 
'It'n  r  kl^irer  uud   sinnreicher  B«  \vi  i'  »iir>li  n- 
bracht  durch  die  Hcrtttellung  vuu  mcrzeriMcrteu 
I  Baumwollforraen  in  vergröflertem  Uafiatabe  aus 
Glas.«tflbchen. 

Hunde  (ilaftstübe  repriUentieren  die  Form 
ent.>*prechend  der  Annahme  früherer  Beobachter, 
,  Während  gedrehte  ät&bcbeu  das  Aoaaeben  der 
im  Torherirdienden  beacfaiicbeBen  Formen  dar* 
steücti.  I'iiii'  Ari/nUl  iliefcr  .Stikbchen  wurile  dann 
in  eim  in  Kuhiitt-n  tixit  i  i.  Während  die  aus  runden 
<;ia-HHtHbeu  hergestellte  Flüche  kaum  merklichen 
(ilanz  zeigt,  erscheint  ditr  andere  brillant  und  zei^ 
den  der  geatceekl  metzeiiMerten  Baumwolle  cigen- 
tAmlichen,  achimmendea  Glans.  JL  A. 
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1.  I.  Analytische  Chemie. 

Alfkrd  W.  Boflworth  und  Wllhf Im  KIBInf .  Eine 

Hiir.  Iti'  and  Norniall''  h i  ;^^' ii  fttr  die  Stick- 
et utTbcNtlmmung  nni-h  kjeldahl.    (iC.  aual. 
Chem.  42.  711-713.» 
Für  die  Stickntoff1»e.<itimniung    verwenden  die 
Verff.  «tet?  1  g.    AI»  Tit^'rflÜH.Higkeiten  benutzen 

Hlf    rillf    '       N</illi:lU;uin-    llUli    cltlr    '  .j,,,,  Nullual- 

alkalilauge.  Letztere  beiiudet  »ich  iu  einer  in 
com  einireteilten  100  ecm  Bflrette;  die  Zahlen 
der  Kinteilung  gehen  aber  nicht  wie  gewöhnlich 
vim  oben  nach  unten,  sondern  umgekehrt,  d.h. 
die  Zahl  UX>  l>elindet  sich  oben  und  die  Zahl  0, 
resp.  1  unten.  Hat  man  nun  zum  Auffangen  de» 
gebildeten  Anunoniaka  8  ecm  Vt  NormalflAur« 
-  5fi,l(;  ccin  Normalalkali   vorfi  li  L-t,  -n 

stellt  man  die  .Vlkalilauge  iu  der  BüreUv  auf 
5(1.16  ccni  ein.  Man  titriert  nun  wie  gewöhnlidi 
die  Obemcbflwiige  Öiure  zurück  und  liest  den 
Stand  der  Alkalilauge  ab.  Die  abgelesene  Zahl 
dun  li  I  i  üvidiert,  ergibt  direkt  ilie  l^ozcnte 
tjtickstott  in  der  untersuchten  f^ub»tanz. 

Enthält  die8ubtH«nz  mehr  als  5  '"^♦i^'k''*"'^. 
ao  verwendet  niao  0,5g  und  multipliziert  daa  er- 
haltene Benultat  mit  2. 

.Man  kann  aber  aucli  K.  i  Anwendung  von 
1  g  von  der  ' Normalsäure  lü,  rei»l».  12  ecm  vor- 
legen. Vor  dem  Zurfickdtrieren  int  dann  die 
BOretteanf  10-  7^= 70,2,  lesp.  12  •  7,02= 84,24  ecm 
einzustellen.  —br— 

A,  HoUard.  Untemclninf  tm  H«nd«lMlcke1. 

fBll.  Soc.  cbim.  Paria  [3.]  »,  1073—1077. 
>iovejnber  11NJ3.) 
9  g  des  Metalls  werden  in  einem  Becherglaae 


von  lf<cm  Hrdie  und  (t,5  cm  Wcitt;  juil  2;j  ecm 
Salpetersäure  und  Jf»  ecm  Wasser  iu  gelinder 
Wärme  gelOet.  ^'acb  erfolgter  Lösung  gibt  man 
10  ecm  t^ehwefetsiaie  zu  und  verdamfuft  bia  zum 
.\  iiftrctrii  wfi£S(T  T'.'iiiipf«-  r)er  Rückstand  wird 
mit  \Va.s»er  autgcuoiumen ,  die  I.<ni>ung  mit  .\m- 
mottiak  i  J — 3  ecm  im  f'bernchuüi  alkalisch  ge- 
macht nnd  gekocht  Man  f Ogt  nun  25  ecm  Am- 
moniak von  22*  B4.  ttnd  einige  Kubikcentimeter 
Wa.*serstoffsuperoxyd  liiii/u,  verdünnt  auf  .'v'in  ,  cm 
und  elektrolysiert,  ohne  zu  filtrieren,  bei  uud 
einer StromstArke  Von  einem  Amp^re.  Als  Anode 
dient  eine  zylindrisch  gefoimte  Drahtnetaelektrode 
aus  Piatin,  als  Kathode  ein  mattpoliertes  IMatiiH 
blechgestell. 

Nach  beendeter  Elektrolyse  wird  der  ^'ieder- 
."t-hlag  filtriert,  in  wenig.Sehwefel)iAuregdfiat,wieder 
mit  .\mnioniak  gefällt  und  die  I/>sung  zum 
Filtrat  gegeben,  worauf  neuenling»  elektrolysiert 
wird,  um  die  noch  ganz  kleineu  .Klengen  Nickel 
ZU  eutfemeiL.  Der  elcktrolytisch  gewonnene  Kie- 
derachlagr  wird  mit  Wasser,  dann  mit  Alkohol 

gewaschen  nnd  u'<  "'ogeu.  Er  enthält  außer  dem 
Nickel  aucli  K.  u  jj  f  er  und  Koba  1 1.  Ihe  Metalle 
löst  man  niit  Hilfe  von  ;)iicciii  Salpetensäiu-e  von 
M"  B*.  und  60 ecm  Wasser;  vor  der  Elektrolftt« 
iHtromsth'ke  ein  Amph-e)  zur  Abacheldung  dea 
Kupfers  wird  auf  ;KH)ccm  verdünnt.  Die  Ab- 
scheidung  des  Kobalts  erfolgt  in  der  vom 
Kupfer  befreiten  Lösung  nach  dem  Eiudam]ifen, 
als  Knbaltkaliuinnitrit.  Dieses  wird  in  einem 
Gemcnirp   von   Schwefel»!lure  nnd  SalzsSnre 

gel«".-*  :     in:Ul     duull-fl     ein     bis    ZUm     Aufln  lin 

vuu    •■^chwefehiüuredümpleu    und  elektrolysiert 

unter  den  glichen  Bedingungen  wie  aar  Ab. 
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»clieidung  des  Kickds^KolMdt'Eupfemieder- 

Den  ofai^  mit  Ammoniak  erhaltenen  medor* 

»chlajr  filtrirrt  niitü  iim  li  i-rf<)lsjt«*r  Absclu'idunjf 
des  Nickdi<,  Kubulu*  uuii  Kupfers  uh  und  löst 
Umin  TeidannterSchwcf<-lt«fture,iDan  f&lit  Antimon 
und  Anen  mit  SchvefelwaJwentO'C  and  filtriert. 
Xach  Entfernen  des  SchwefelwaMentofr«  wird 
■  Ins  Filtrat  mit  5  p  ZitroiiensAurc,  25 — öOccm 
«duer  gesättigten  80,-Lr)suHg  und  25  ccm  Am- 
moniftk  TOD  22*  B^.  vcrsct/t,  mit  Schwefelsäure  neu- 
tralbiert  und  das  Eioea  elektrolytiüch  gefällt. 
Don  Xieilcrhchliig  der  Elektrode  löst  man  in 
Schwefelsäure  und  y  i  ^tiiinnt  <l:is  Eix  u  nach  er- 
folgter Keduktiou  mit  Kaliunipermangituut. 

Die  vom  Elsen  befreite  I/Mung  wird  ver- 
dunipft,  die  organische  .Substanz  durrh  Sehwefel- 
«äure  und  Salpetersäure  verstört  und  nach  er- 
neutem Eindampfen  mit  .'^alzsäure  aufge- 
nommen, worauf  daa  Aluminium  in  ftblicher 
Wdw  gefällt  wird. 

Calcium  wird  aus  dem  Filtnit  mit  oxal- 
Huurem  Ammonium  gefällt. 

In  der  vom  Kalk  befmten  LSanng  flUt  man 
\f  :i  irn  i  .1  als  arsensanr'^  Atniiioniakmagnesia. 
Mau  liltricrt  und  destiilit-rt  «lit»  Arsen  in  der 
von  Hollard  iBII.  !<oc.  chim.  Paris  28,  an- 
gegebenen Weise  in  Uegeuwart  von  15  g  J%i»en- 
D^dolrolfat. 

.Schwefel  und  Silicium  werden  in  5 — 10g 
Substanz  bestimmt.  Dieselbe  wird  in  l^iUpetenMiure 
gdStt,  man  dampft  mit  Salzsäure  zur  Trockene, 
den  unlr>!*lichen  Rackatand  adunilxt  man  naek 
Torhergegangener  FUtratinn  mit  flodn.  Am  der 
Schmelze  scheidet  man  ili'  K  i  •  - 1  1  ^  .i  u  r  c 
In  den  vereinigten  Filtratcu  fällt  uuu  die 
Sehwefelsiure  mit  Chl«rbaryum. 

I*<'ii  K  iih  1  e n  i^t  n f  f  bp-tiniint  der  Verf.  in 
d«"r  für  Eisen  luul  .Stahl  bekiiiiiileii  \V  eise. 

Arsen  wird  in  einer  neuen  Nickelprobe  mit 
Eiaenoxydulduliat  und  äaln&ure  (BU.  8uc.  dum. 
Paris  2».  300)  fiberdestilliert  nnd  bestimmt.  Im 
Itestill.ilii in.irückstund  erfolgt  in  (;>  u i  nwart  von 
(-'hlontink  eine  erneute  Destillation  im  .Sabutüure- 
strum,  um  .\ntimon  überzutreiben.  Ibis  Antimon 
wird  mit  Scbwefelw»$8er8toff  gefüllt  und  elektroly- 
tisch bestimmt.    (BlI.  f*op.  chiu).  I'aris  Jf9,  262.1 

—br 

S.W.WlBkler.  Über  die  Jk^timmiuig  der  Kohlen- 
■Iwe  to  nattrltchra  WiMmi.    (Z.  anal. 

Chem.  42,  73'  -  7^' 
Zur  Bestimmung  der  <iesamtkobleii«äur«  treibt 
der  Verf.  dieselbe  aus  dem  angesAuerten  Wasser 
mittels  Wasserstoff  aua  und  fiingt  sie  nach  dem 
Trockenen  in  üblicher  Weise  in  einem  gew<igcneu 
Kaliuj'j-arate  auf. 

In  eine  genau  auagemesnene  Flaache  von 
ca.  600  ccm  bringt  man  90  fT-antdiertes  SSnk 
(Volumen  2ccm).  An  Ort  timl  St«  II.'  füllt  man 
die  Flasche  mit  dem  zu  uutrrsucheiideu  W'n.^ser 
und  bringt  sie  Terschl'>s-,  n  ins  Laboratorium. 
Nachdem  allea  fflr  die  Analyse  vorbereitet  ist, 
wird  mittela  Oamraiittopfen  auf  die  Flasche  ein 
tilasgefäfi  aufg('sc(/t .  ^s  t  lclu-s  ><  Imii  in  V-  i- 
binduug  mit  den  Trocketiupparateu  und  dem 
Kaliappant  «teht. 


Das  filasgefftß  bat  die  Form  eines  Köhl- 
mantela,  eines  kleinen  ablieben  Kühlera.  Von 
den  b«den  Enden  des  Kflhlmantela,  durch  welch» 

-tonst  die  Kühlrftlire  n-rl,,. 11.  Ist  (bis  iiiitcri'  mittel» 
des  tJummistopfen«  in  die  l-laeche  cxagesetzt. 
Da«  obere  Knde  ist  durch  einen  Guiumistopfea 
Teracblosaen,  durch  welchen  ein  kleiner  Scheide* 
trichter  geht  Ton  den  beiden  »ontt  f Or  die  Zu- 
UTul  .VUrituii/  lies  KülihMissrr-.  ilicnenden  Glas- 
n'ihri  ln  ii  i-t  lia»  untere  xugeschniolzen,  das  obere 
dag'  g.  ii  ist  mit  deni  Trockeuapparut  verbunden. 

In  den  kleineu  Sclieidetricliter  bringt  man 
fiOccm  8ttlz.<*Hure  von  D.  ~  I.W,  der  eine  Spu- 
Platinchlorid  ^.ii;;rfü^,'t  ist.  Durch  «>tTti.-n  de« 
Hahues  liftt  man  zunächst  die  Hälft«  der  Öaia- 
«loi«  aoaffieSen,  den  Rest  dann  allmihlieh  inner- 
halb einer  Stunde.  Nachdem  die  Wasserstoff- 
entwicklung mindestens  zwei  .Stunden  vor  sich 
gegangen  ist,  ist  alle  Kohlensäure  aus  dem 
Waaaer  ausgetrieben.  Man  entfernt  durch  Durch- 
leiten von  troekener,  koUeiiiaftiirefirail«r  Luft 
den  WnsserstoiT  aus  dem  Kaliapparat  und  bringt 
ihn  dann  zur  Wägung. 

Als  Trockenapparat  kann  ein  Chlorcalciuni- 
rohr,  wie  bei  der  l^ementaranalyae,  verwandt 
werden.  Enthilt  das  ta  untersuchende  Wasser 
iiUt  !i  Schwefelwasserstoff  ,  so  bringt  Tmiii  luit 
Kupfer\'itriol  getränkte  und  dann  getrocknete 
Watte  in  die  kngelftnAlge  Erweiterung  d«a 
Chlorcalciumrohrea. 

Dieselbe  Vorrichtung  lUt  sieh  auch  aar 
lic-tiiiimutig  von  .'Schwefelwasserstoff  in  Wasser 
Temenden.  .Vlndnitn  beschickt  man  die  Flasche 
mit  10g  ■.=  s,i;<  rin  grobkörnigem  Ctticit  und 
fiingt  den  mittels  Kohlensäure  ausgetriebenen 
ächwefelwaMeretofit  iu  Bromwasaer  auf.  — br — 

C.  Eelcbard.  Über  die  Be«ttlraeii  des  Baryw» 

snperox.vds  gegen  TItauschwefelsIure.  Eine 
analytische  Studie  über  den  Nachweis  der 
Superoxyde.  rhem.-Ztg.  28,  Iß- 18.  6.  1. 
Der  Verf.  konstatiert,  daS  nur  die  iiupero^do 
der  Alkalien  und  alkalischen  Erden  mit  einer 
lyösung  voll  Titandioxyd  in  Schwefelsäure  die 
bekiuinte  Keaktion  «les  Wasserstoffsuperoxyds 
geben,  wllirend  die  .'^uporoxyde  des  Uleies  und 
Mangans,  sowie  die  besquiozyde  von  Nickel  nnd 
Kobalt  die«  nicht  tun. 

Aiißrnl.  in  L'i''t  'ler  Verf.  die  V>  r'un!erung 
der  erhaltenen  trelbfärbung  beim  Zusatz  ver- 
schiedener Kengenzien  an. 

(Die  obenerwähnte  Tatsache  erklärt  sich  ein- 
fach durch  die  weitgehenden  l"ntersehiede  der 
lii-i'iiu  iMUjii'cii  \uii  .Superoxydcn ;  rirliiiv'er 
würde  man  nur  die  Dioxyde  der  Alkalien  imd 
alkalischen  Erden  mit  «Superoxydcn"  beseichnen. 
Der  Kef.  i  ~  br- 

A.  Skrabal.    Zur  Tlterstellug  d«s  Kaliam- 

permangunats.  'Z.  anal.  Chem.  4S,  741—744.) 

Der  Vrif    li:ilr  ,\ngabeii   in   Betreff  des 

nach  L  lassen*  \'ur.<*chrift  dargest«'llten  lOiseus 
aufrecht  ivgl.  diese  Z.  Iß.  123Ü— 12:ir',  wenn  er 
auch  zugeben  will,  daß  man  unter  Innehaltung 
von  Vorsichtsnuülreiteln  nach  Olassens  Vor- 

si  lirift  .reines  Kiseii"  erhalten  könne.'  (.'lassen 
möge  aber  erst  diese  Vursichtsmaliregeln  prä- 
tiflieran  und  die  Brauchbarkeit  dea  dargestellten 
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Euwu  lila  Titeraubatauz  f««t«teU«iU.  äkrabal 
wtaat  im  Verltnf«  «einer  Abhandluog  darauf  hin, 

^nO  dsin  >r<ihr^r1i>  Sal/  dc-x  Handels  »tet»  durch 
Zinksulfat  veiuuieiuigt  ist.  — br — 

£.  Kapp.  Über  dl<»  titrimfitrlHPhp  Verwortbar- 
kelt  der  SiiiM'r<>\.v<iriLl]tin|grrti  von  Blfi«, 
Wiamnt,  lud  Mangan.  [Z>.  mal.  Chem.  42, 
7S2— 786.) 

Nach  Jim  Dil  .sc  Ii  kuIIi.'M  hol  doii  iiiiaiititativcii 
MetulltreiiiHinffen  mittels  alkiilischer  WusftTstdff- 
»tiperoxydlös^ung  die  l'eroxyde  oder  IVro.xyd- 
bydrate  der  betreffenden  Metalie  (Bi,  Fb,  Mn) 
erlialtcn  werden.  Der  Verf.  vermichte  deshalb 
in  (U'ineiiiBfhiifi  mit  .'^oha n  ni  n  u  n  .  ilas  j.Mlo- 
inctrinoho  Beatiminunfp>vcrfalin  ii  tür  ."^tiiK  nixvde 
auf  die  erhaltenen  Niedt  r~(  lihit-'i'  anzuueiuien. 
Hierbei  leigte  eich,  dad  der  Wiamutuiedcr- 
achlafr  fiberhanpt  kein  Jod  noMchied  nnd  nur 
WlMiuitMwiUiydrat  ii»(»(>H:  u:ir.  I>ii  m.i- 
fftllung  tnthiell  17— I*'>^*tf  '^«•" 
Manganfillnngen  wnidcn  S4— 9C)<*/«  MiiO,  ^m- 
fundoi.  Venuche,  unter  Anwendung  der  ver- 
schiedenen Oxydationüinittol  in  alkali!4<'tK-r  Lö.xun;;, 
erpabi  ii.  <!:iiJ  niemals  Filllun^i  n  \<.ii  kon-iaiiti-r 
Zu«awmeu»cUcuug  erhalten  werden  kunuten. 
Nnr  wo  in  mineralRaurer  LOaunjr  —  wie 
beim  Mangan  —  eine  Fällung  ennögliclit  i.st, 
wird  dieses  Ziel  erreieht.  Bei  der  vi>n  l'kena 
modifizierten  Hampe!*ehen  fhlormethode,  fowie 
bei  Anwendung  von  Persulfat  noch  Knurre 
(Diese  Z.  14,  1149  und  1163)  werden  lichtiii^e 
Titrationswerte  erhalten.  —br 

E.  UlMeBko.  Eine  nene,  einfache  Methode 
nuM  Nachwehl  nnd  cur  BesUmmnng  d«r 
nnterrhlorigen  Slv«*  (Z.  an«l.  Chem.  42, 

71»-724.) 

FQgt  man  Inecm  einer  verdOnnten  Lösung 
(4— S'/fig)  TonJodkaliutn  TiuSccm  einer  wftsscrigen 
LAsnnir  von  unterrhloriger  !^9urc,  im  tfaxlmuni 
0,02  g  t'l  eiil.Npreehend,  »i»  wird  eine  Meuge  Jod 
auMgcschicdeu  geniilli  der  Ulcicbung: 
1»  6HC10  +  7KJ 

^  6  J  ■  ;  KJOj  i  6  K(  'l  +  3  ll  ,0, 
Titxiert  man  das  nuageschiedene  Jod  mit  ''i,-o. 
ThioBnlfatlnnnnfir  und  Aucrt  dann  mit  SahaAure 
nn,  >ii  witil  1  ine  gleiche  (.Quantität  Jod  al>- 
ge?*i'hieden,  und  der  \'erl>raueh  an  '/,„-n.  Tliio- 
pulfatlösuog  iat  wiederum  der  gleiche  wie  vorher. 
>'Hcb  Zusatz  von  Salzsäure  vollzieht aich  folgende 
weitere  Unuetzung: 

in  KJ0,+5KJ  +  6HCI  =  6J-|-6KCI-|-SH,O 

Der  Xiu'hwci'*  <ler  unterclilnrir<'ii  '^iinre 
gründet  sich  denuiaeh  darauf,  daü  iai  der  Be- 
handlung mit  Jodkaliuudö^:ung  vor  und  nach 
dem  />m»iu  von  i»alx«&ure  die  gleichen  Mengen 
Jud  auügeüchieden  werden,  d.  h.  der  g-leiche 
Verltrnui'li  an  '  ,„-ii.  Thiosulfallösung  stattfindet. 
Die  vurhaudeut:  Menge  uiilerehloriver  Siiure  er- 
gibt sicll  aus  den  ohigen  (ileiehungen. 

Chlorwasser  in  gleicher  Wei»e  hcitaiidelt, 
scheidet  nach  Zusatz  von  8]inre  kein  Jod  mehr 

au?.  Kill  (ii'iiii'iige  von  <  liln  u  a-iser  und  unter- 
ehloriger  ."^ihirc  scheidet  oline  /.iisat/.  von  HCl 
eine  groüere  Menge  .Fod  aus  als  iiaeh  ileni  Zusatz 
deiüelben.  Die  zuleUt  verbrauckto  Menge  ',  ,»-d. 


Xhioeuliat  eutapricbt  dem  Gehalt  an  unter- 
ehloriirer  Siure;  die  IKlfereiiz  der  htA  beiden 

I  Titrationen  verbrauchten  ccin  'i',«-n.  ThioBulftlt 
gibt  das  elementare  t'l  de«  ( 'hlorwartsers  an. 

Die  Einwirkung  der  IR'IO  auf  Jodkaliom 
findet  nach  Ansicht  des  Veiis.  in  xwö  Phasen 
steht: 

ai  (3  HCIO -I- 4  KJ  -  3  KJO  +  KJ(\ 6  HCl 

I  das  leicht  zeraetzliche  unterjodigsaure  Kaliom 
reagiert  aber  sofort  nach  Oleiehtmg: 

b)  :{KJO-f  3KM-!     Ht  I 

=  6J-f  6KCI-I  311,(}. 

Aus  den  beiden  Gleiehungen  ergibt  «ich  die 

unter  I  angegebene  Uroseüüung,  — br — 

.idoir  Julies.  Eine  empflndliche  Probe  zum 
NachHel-s   >uu   (rnllenfarbHtolT  im  Harn. 

iZ.  anal.  C'heni.  42,  713— TKi.l 
Seine  früher  von  iiim  angegebene  Metbode  hat 
Veif.  modifiziert.  lOeemHarn  werden  in  einem 

ZentrifugierWilinlitti  iitit  '2—3  rem  Clilorofonn 
und  1  ccm  (  hlorUurvuiuloitung  ilU^/pigi  Vcr.-Mt/t 

:  und  mitteU  einer  Handzentrifuge  zeiitrifugiert. 
Man  gieSt  die  Ober  dem  Xiederscblage  und 

'  Chloroform  befindliche  FlOasigkeit  ab,  «netzt  tie 
(lurrli  «iestillierte«  \\'us-it  urn!  •/ctitrifugicrt 
wiederum.  Diese  Operation  wiederholt  man  i»ei 
stark  gefilrbten  Harn  noch  ein  dritte»  Mal. 

Nach  dem  Abgießen  der  Oberstebenden 
Flüsttigkeit  wird  das  Qenieiige  von  Xiederechla^ 
und  Chhirofonn  mit  5  ccm  Alkohol  kräftij^  ir>  - 

'  Hchüttelt,  mit  2 — 3  Tropfen  einer  Jodlf>sung  ver- 
i^etzt  und  filtriert.     Hei  Anwesenheit  von  nur 

Spuren  an  Galieofarbetotf  zeigt  die  Löaung 
nach  einigem  Stehen  die  rbnrakterifitinrhe  prtlne 
Firbun- 

Indikaii  und  Hiiinoglohin  sind  «duie  HiufluÜ 
auf  diese  Reaktion. 

Zur  Darstellung  der  Jodlösung   lö«t  man 
I  0,63  g  Jod    und   ( 1.7.'»  g   (luecksilberchlorid  ge- 
sondert in  je  12'»  ccm  Alkali. il     Man  vereinigt 
beide  L&sungen  und  fUgt  25Uccm  konzentrierte 
SalzeRnre  hinzu.  — 

Adolf  MiM*  Über  eine  schnelle  nnd  exakte 
V^nd«  nm  MaehweU  von  l^ekgllber  tan 
Hmh.  (Z.  anal.  Chem.  4f,  716—718.) 

Die  vom  V»'rf.  angegebene  Methode  iZ.  anal. 
Chem.  39.  2'iU)  haben  ."^^chuuMioher  und  Jung 
iZ.  anal.  Chem.  41,  461  vgl.  ;iiu  h  .lieste  Z.  HKMi, 
I  198)  nicht  genügend  genau  gefunden.  Julie« 
I  will  die*e«  anf  die  Anwendung  einer  nicht  richtig 
vtrvi'Mctcn  l'latiniilatte  seitens  Si  huinacher 
und  Jung  zurückführen.  .Mit  dem  von  ihm 
benutzten  und  vonHcrrusbezogenen, vergoldeten 
Platinwellldcch  war  stets  die  Amaignmation  eine 

,  vollstiindigc.  — tr — 

I  C.  KipiM'nberirer  und  L.  ton  Jakuhowakt. 

>  (Ti-Ii  ii  Ii'  ii'li     I  itfi  rsiichiin^en  iütrr 
.Hethodeii  zur  l><di«Tung  der  Alkaiuitle  iii 
gerichtlich  chemischen  FUlea.    (Z.  anal. 
1        atem.  48.  696—711.) 
I  tHe  Verff.  haben  die  bisher  empfohlenen  Methoden 
durch   rntersu«'liung  incnschlich<r  r.ii'henteile 
insht-sondere  der  3iageuatücke,  Dünn-  und  Dick- 
I  dann  verglichen. 

I       Kippenb erger  weist  darauf  bin,  dafi  in 
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der  gerichtlich  rlifinischdi  Praxi)»  keiue  Metliod»? 
gefunden  werden  kann,  welche  in  jedem  Falle 
•nftewandt  werden  knuu    Die  Wabl  der  «n- 

zuwinidendcn  Methoden  richtet  sich  sttt«  nach 
der  Art  de»  UutersuchuiiKxuiaterialit.     — br — 


I.  6.  Physiologische  Chemie* 

Carl  Tb.  MViMr.  P«reag1<AallB,  duuralii»» 

rlstiseher  Elwcißkilrper  aus  dem  Ovarlnm 
des  Barsche».  '/..  jthysiol.  fhcin.  40,4'29 — 464.) 
Verf.  konnte  unchweiisen,  diifi  der  nur  dem  Rogen 
det  Banchee  eigentümliche  stark  adstriogiereiide 
Qeechmaelc  auf  einen  spezifischen  EiveifikArper 
zurückzuführen  i!»t  IIiTselhe  hnt  f  Ildlniliii- 
cigciiscliiiftcii  und  liiiii  sicii  den  Ovarit  n  (hirch 
'  „  XaCI  entziehen.  Dqj«  neue  (tlobulin,  Pi  rca- 
giobulin  genannt,  i^bt  nnlAeiiche  Verbindungen 
nut  frewiimen  (UycoproteTden  nnd  PnlyiuKchariden. 
Ann!y-e:X  -  lii.SH" ;„,?-:  -  l,f>'2^',-,.  Aiiim.niimn-iilfat 
fällt  »chon  bei  V.,  f?ättiguug.  Alkaloidreaktionen 
treten  ein.  >roli.<<ch- Reaktion  versaftt  Milloit 
reaktion  i>t  uiiil''r'iM>i'  — _//, 

£.  Büchner  und  J.  Mei.senhelmer.    Die  ehe- 
■bellen  Vorgänge  bei  tf«r  alkOholitClMi 

Gärung.  Berl.  Biriehto  37,  417—428.) 
Bei  <ler  zellfreien  ulkolioli^chen  (Jilrung  wer- 
den 15— 16'/o  zerfallenden  Zu(  kus  nicht  in 
Alkohol  and  Kohlensäure  verwaudult.  Die  Arbeit 
bringt  den  exakten  experimentellen  Nachweis, 
dti8  unter  diesen  Xcbcn-,  rcHp.  Zwisi  hvrii.rriduktrt) 
Milchsiiure  und  Ksaigsäure  auftreten.  IJ.iklcriiii- 
wirkung  war  völlig  au.-geschlo.-iseu.  Die  Mileh- 
Bäure  wurde  als  ZiuksaU,  die  Essigsäure  nach 
AbdestJUation  ohne  SiureKtttatz  als  Silbersalz 
be!«tiHunt.  Verf.  glauben,  die  Entj^teliuug  von 
Milcbftäure  durch  die  Annahme  von  zwei  ge- 
sonderten Enxymen  im  l'reß.'üift  erklären  zu 
datfco,  TOD  denen  das  eine  den  Zucker  in  Hiteh» 
sSure,  das  andere  dl«  letztere  weiter  in  Alkohol 
und  Kolili  ii-^fuirc  z^Tli^rt  l'cr  l'rrßsnft  stammte 
aus  Unterhcle  der  Btrliiier  ."^vitultiicili  Brauerei. 

—H. 

B.  Chodat  nnd  A.  Bach.   L'ntersnchnngen  über 
die  Bol)<>  der  Perox  jde  in  der  Chemie  der 
lebenden   /  II-.     Yfl.  Einige»   Uber  die 
chemische  Natur  der  Oxjdasen.   i^Bcrl.  Be- 
richte 117,  SW— 48.   fienf  9.11%  im) 
Nach  A»o  s<dl  das  «He  .lodreaktion  lieferude 
oxydierende  Prinzip  der  Pflanze  nicht  auf  An- 
wesenheit einer  Oxydase   zurückzuführen  sein, 
weil  die  Jodreaktion  bei  längerem  i^tehen  des 
Pflancenntftea  renchwindet,  die  Gtujakreaktion 
dagfiTPii  rrhalten  bleibt.    A-^n  schreibt  die  .lod- 
reaktion der  Anwc-H-niii-it  vuii  IINÜ^  zu.  Verf. 
weiMO  diese  .Vn-idcht  durch  experimentelle  I'nter- 
suebnng  zurück.   Die  Ähnlichkeit  der  Wirkung 
Ton  HNO,  und  Oxydase  tot  allerdinprs  »ehr  groU, 
ihiidi  qualitative  und  «inantitative  Versuche 
gcjLuigt  wird.     In  den  ()xyda.«epräparaten  lAUt 
sich  keine  .Spur  HNf),  naehweificn.  Die  reinsten 
plUttzlicben  Oxydaaen  geben  kaum  eine  als 
deotlieb  zn  bezeichnende  Eiweifireaktion ,  «nt- 

liahcii  uinT  yruniiiiiartipc  S<ili>tan/.rn,  ilir  i<'i!iji-]i 
wahrscheinlich  ab  Verunreinigung  aufzufa»j>eu 

— Ä 


A.  Kossei  und  Dnkln.  Hoiträtre  zum  System 
der  eiafacbsten  ElwelAkffrper.  {Z.  phvMol. 
Chen.  685-571.) 

Verf.  weisen  nnrh,  dafi  die  Protamine  bei  der 
Spaltung  Surm  uud  AminovalerianRäure  liefern. 

—H. 

Possi-Eseot  UBtanaehuigeB  iber  die  «be- 
■itMlie  Vstar  der  OxyiMeu.  (Ber.  chim. 

pure  et  appl.  7,  129.) 

Verf.  gibt  einen  kunen  Überblick  Ober  die  An- 
sichten, welche  sieh  fiber  die  chemisdie  Natur 

der  <  )xyrl!i>(en  gebiMi  t  haben.  Die  Proteldnatur 
der  Dxydasen  i.<«t  zweifelhaft  geworden.  Ber- 
traud  hat  es  wahrscheinlich gemsu  ht, ilaßMetalle, 
insbesondere  Mangan,  eine  grofie  Bolle  spielen. 
Mauganulze  hochmolekularer,  also  leicht  hydro- 
lysierbarer  Mr^aIli■.^■Ill•r  Säiinii,  zeigen  Oxy- 
daseeigenschafteii.  MangHn.«Hlr.e  in  Uegenwart 
von  Proteiden  wirken  besonders  stark  sauerstoff- 
fibertnigend.  Andere  Forscher  vertreten  die  An- 
sicht, daß  die  Oxydascn  zur  Kategorie  der  «r- 
(.'anUclicn  PiTOxyde  gcliMn-ii,  dii'  sirli  Iiildni, 
subald  zu  Autoxydatiun  neigende  .Substanzen  iu 
Berührung  mit  Luft  kommen.  Neue  anasehla^ 

gpVx'Tido  Tat^nrhf-n  finden  sieh  iiiflit, 

£.  Seiner.  Beitrag  cor  Kenntnis  des  Glut* 
untae.  (RcT.  chim.  et  appL  7,  177.) 

Du»  Vorkonimen  von  filutamin  in  den  Tüilu  n- 
säften  ist  bereits  1883  von  Schulze  u.  Boss- 
hard  wahiecheinlicb  gemacbt  worden.  \'erf. 
bringt  in  vorlien-endcr  Arbeit  den  exakten  Nach- 
weis. Niicli  Autfüllung  der  Rflbensäfte  mit  neu- 
tralem Bleiacetat  wird  das  (ilutamin  im  Filtrat 
nut  Merkurinitrat  niedergeschlagen.  Der  Nieder- 
schlug wird  mit  Schwefelwaaaeiatoff  zerlegt«  das 
l'iUrat  von  f^Jneeksilbersulfid  mit  Ammoniak  al- 
kalisch gemacht  und  im  Vakuum  bei  niederer 
Temperatur  eingeengt.  Das  (ilutamin  kristalli- 
«iect  ans.  Chemische  und  physikalische  Kigeu- 
flchaften  Tgl.  im  Original.  In  aanea  optischen 
Eigenschaften  weicht  da.'  wie  »dien  dargt^tellte 
Glutamin  stark  von  dem  durch  Hchulzc  und 
Bosshard  gefundenen  ab.  ^^elleicht  handelt  es 
sich  um  isomere  Glutamine. 


L  7.  Photochemie. 
Erklärung. 

Im  Maiheft  der  Photogr.  Korre.sp.  behauptet 
Lüppo  Cramer,  <laß  ich  ^wohl  in  l>riiaiiL'i  luug 
eigener  brauchbarer  Arbeiten  systematische  Ent- 
stellungen und  Verkleinerungen  seiner  Arbeiten 
aih  h  al-»  Kefereut  anrlerer  Zeit'schriften,  z.  R.  in 
iler  Zcit-selirill  für  aii;j:e\vaiulU'  Chemie  betreibe*. 

(legen  ilen  in  der  .\nmerkung  genannten 
.drastischen  JTaU*,  der  sich  auf  ein  fast  wört- 
liches Beferat  narh  t.  Hflbi  in  der  Z.  wiaa. 
Photogr.  hiziilit,  halle  ich  bereits  eine  Berich- 
tigung nach  dem  (iesetz  an  die  Photogr.  Korresp. 
geschickt.  Das  gleiche  wird  wegen  der  neuen 
Behauptung  geschehen,  wobei  ich  mir  weitere 
Schritte  vorbehalte.  Den  Lesern  dieser  Zeitschrift 
■j-<  L'!  ii"nii  I  \  i  -ii  liere  ich,  daß  die  angezogenen  Re- 
ferate durchaus  objektiv  waren;  in  den  kritischen 
Bemerktmgen  habe  ich  allerdings,  abweichend 
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von  den  Referenten  der  nicixten  ph(tto^ruphi»chen 
bliU«r,  Bedenken  gegen  die  Arbeitsmetbode  und 
die  Attffwsiuif  Crnmer«  i^u6ert,  und  wo  es 

uot'i^  unil  berechtigt  war.  '[io  Vcr-ufhe  als 
wertlos  bezeichnet.  Daß  ich  nuiii.  alkin  stehe 
mit  dieser  AuschuuuHK',  beweist  die  Tatnache, 
da£  die  von  mir  mitheraiugegebene  Z.  wia«. 
Photogr.  kein  einaiites  Referat  über  Cramerscbe 
Arbeiten  enthüll.  Ich  1!  ~t  wnllt..  lic  Heferate 
nicJit  sciireibeu,  un<l  die  i'lj>r.ik  i  -li.  imker,  die 
iah  nehm) als  darum  an^jin;;,  t-ikl  irtt  ü,  man 
kOime  so  etwas  niclit  reiferiereu.  Eine  Beihe 
anderer  Zeitochriften  bringt  ebenfalls  keine  Re- 
lerate  (li)er  (Viini.  r 

I Jie  li«daktian  dieser  Zeil?*chri  f  t  «  ar  so  freund- 
lich, michbereitB  vor  ntehreren  Wochen  auf  mein 
Ansuchen  TOn  den  Crauier.schen  Referaten  zu 
entbinden,  deren  Bearbeitunjr  infolge  pmz  un- 
ijii:iIif"i/.irrt.T  A ii L'ii i'fi •  du--  Liiiipo  (.'ramer  für 
mich  zur  Unmöj^lidiJLeit  geuorduu  war. 
17.  Mai  1904.  Dr.  E.  JinstiaeL 

Itapliii'  I  K(l.  T.icHefranK-  Zur  Theorie  der 
Eutwieklung.    iPhotogr.  Clirooik  Vtf  3.;2. 

Düiweldorf.'i 

Schwache  llvdrochinfmentwickler  schi  incii  i!;is 
Chiorfilberf^elntinebild  nicht  gleich  vullattiiiiiig 
zu  Metall,  »ondeni  teilwei.se  zu  lialbchlorsilber 
ZU  reduzieren.  UieiMs  zerfällt  dann  beim  l<ljderen, 
nnd  das  abgeschiedene  Metall  bt  in  aehr  fein 
Verteiltem  Zustand,  ao  daß  es  farbijr  ir-clu'int. 
Au«  dicker  Anschauung  folgt,  daÜ  dan  litld  um 
so  mehr  zurfickgchea  inuÜ,  je  farbiger  e«  ei^ 
scheint,  was  die  £rfahnug  bestfttigt.  Gelbrote 
Bilder  auf  Chlorsilbergelatine  und  »ehwarzo|  auf 
Bn>m.HilbergclaUti>  li  1.  n  mit  Bromkupfer  aus- 
gebleicht und  tiii!  sctittaclit-m  llydrochinoii  eut- 
wickelt  gleichmäßig  rote,  mit  Metol  eumickelt 
gleichmftliig  achwarte  Bilder.  Bis  jcUt  ist  Hydro* 
chinon  mit  Boda  der  gc^  ignetate  Entwickler  für 
farbige  Töne.  7','.  Enylifih. 

E.  Vaieut«.  Äthylviolett  «Ii  S«nsihlliaator 
fttr  BroiBsjtberge1atln«-TrockenpUitteB. 

l  l>hotr>gr.  Korre.-<p.  1904.    3ISnbeft.  136—128. 

Wien,  Januar  lft04.^ 
Fast  pauchromati.'^chc  Platten  erhält  man,  wenn 
man  von  nachstehender  LOsung  15  Teile  mit  MüT. 
destillierten  Wassers  miseht,  «w^i  Teile  Ammo- 

/nsi't/.t  und  int  l»UMk(1iL  ilii  T't:iii.ii  .ini 
Minuten  in  dieser  Mischung  Imüet.  .^iaii  .■»piUt 
mit  einer  zweiten  gleichen,  aber  verdünnteren 
LOsuag  ab  und  trocknet  in  müßiger  Wärme. 
Vorrat8lfi#ung:  KOTeileAthylvioleltlösung  l::»i'iiO, 
L'U  f  iOrythrosinlösung  1 : 500,  3tJ  t  Moiiobrom- 
fluortsziiidüsniig  l:.'>i;(i.  E.  KnifUs-rh. 

E.  Köni^.  Weitere  rntersiichnn^en  in  der 
Reihe  der  CyaniufarbHtoire.  i'li.it..gr. 
Korrenp.  liK4,Mär%keft  HJW— 1  lü.  ll6olii.t  u.M.; 

Cyaninfarbstoffe  aus  Chinaldincn  und  Chine- 

iiiicn,  hei  ib  ru-n  ein  oder  nuhrere  Wa.xserstoft- 
atome  de«  Kerns  in  m-<Kh  r  p-Si,  llnng  ilurcii  <  M^, 
<>('||,.  0(",IL,  ('1  <Mler  llr  ersfetzt  waren,  wurden 
bcureit«  früher  hergcstoilt  und  zei^teu  besaercs 
SennbiliaationsTermSgen  fQrRot  als  das8paltc> 
holz-sche  Chinaldinchinolincvaniti.  Die  Ver- 
bindungen uiit  Br«>niwa>äer»toä'»tiurc»iml  bcwuidere 
bestftndig.  Wird  ein  AlkyluxydfQrdnen  Wi 


  _  ^  [aaBewaiidtg;  jCksBilfe 

atoff  eingeführt,  so  ändert  »ich  die  Nuance  nach 
BiaUf  und  das  äensibilisierungsvenuögen  fttr  Bot 
wichst.   ESner  dieser  Farbstoffe  wird  als  «Kna^ 

cliri'H!"'  in  den  IIruiiI<'l  k"imii.'ii.  rflntive 
Liiii'liiidiiclikeit  hinter  dem  KotiiUcf  wm:  .\thyl- 
rnt  =  lOO:  Orthochrom  Tasl60-~1S0;  Pinachrom 

E.  Küni^.  Über  die  HerRt^liuBg  von  Piua- 
chrombadepiatten.  iPhutugr.  Kocreap.  1904, 
116—117.  Höchst  a.M.) 

BadidöHung:    200  ccm  Wasser,  2  Ammoniak, 

4  Pinachrumlöf^ung  1  :  li^OO. 

In  «lieber  Menge  dürfen  nur  zwei  Platten 
13 :  18  cm  höchütens  drei  Minuten  gebadet  wer- 
den, daau  !>ind  wieder  2  ccm  Farblösung  xnxO' 
ffctzen.  Man  wüxcht  in  flieBcndem  Wasser  und 
trockiirt.  Bi -iimlere  Vorsieht  rrfiir'li  rt  •]]') 
Duxikelkuiuiucrbuleuchtuug,  weil  auch  äußen<tca 
i«pektrales  Rot  in  knixer  Zeit  Schleier  bewirkt. 

E.  Em<}Us'-},, 

A.  Frelb.  v.  Hühl.  Die  Farbenphutograpliie 
mit  Hilfe  des  Ansbleichverfahnai.  (Pho- 
togr.  Korre5.p.  VM\\,  103—108.) 

Hier  wkd  aui<ge»«procheu,  dal  J.  Btezepanik 

mit  seinem  Verfahrt  ii  >  inn»  F<trtsrhritt  erreit-ht 
habe.  Sonst  hat  mau  die  drei  Farben,  durch 
deren   paaaendeü  Ausbleichen  da-s  farbige  Bild 

entstehen  Milte,  mitcipuder  gemischt.  Hier 
werden  sie  in  drei  durch  Kollo^aute  voneinan- 
der getrennten  .*^chichten  angeordm  t.  1  iii:ni 
die  lichtempfindlichste,  am  schnellsten  bleidieu- 
de  Farbe  zu  unter>«t  legen  kann  und  jede  gegen- 
seitige Beeinflussung  der  Farben  vermeidet. 

Neubau Ü  hat  bekanntlich  vor  längerer  Zeit 
bereitü  angegelH-n,  daß  er  die.se  Trennung  idine 
Nutzen  auch  probiert  habe,  gerade  in  der  gegen- 
seitigen Urasetznng  der  Farbstoffe  riebt  er  «inen 
Vort^  ffir  die  Empfindlichkeit.     F   F  ußnch. 

A.  ud  L.  Lamiere  und  A.  Se.veweit«.  Über 
dl«  Veriaderttnil  des  w«saer(k«ien  N«lri« 

uni<«ultltH  an  der  Lnft.  iRev.  chim.  pure 
et  ti\.ii>].  7,  111-115.  t).  3.  Lyon.i 
.Natuia.s  zeigte,  daß  käuf liehet«,  waaserfreie.s  oder 
kristalliaicrtes  Öulfit  zwischen  42  und  90% 
Na.jS<),,  enthalte.  Die  Verff.  unteisuchflii  ta- 
nÄch.*t  für  wasserfreie»  Sulfit,  wie  die  Haltbar- 
keit von  der  Konzentration  des  reinen  Sulfits 
itliiiäiigt.  Das  wiLsserfreie  reine  Sulfit  ist  nur  in 
»ehr  feuchter  Luft  merkbar  vcrinderlich.  Schwache 
Lösungen  oxydieren  sich  sehr  sebnell,  das  Ver- 
hältnis zwischi'ii  der  oxyilierT.  ii  Si.lf'ifin. ult  innl 
di;r  gesaniteu  gelösten  .Menge  isi  ikh  Ii  'Ii  r-i  Iben 
Zeil  um  so  gtSBer,  je  kleiner  div  K'-n/i  atration 
iHt.  Lösungen  von  etwa  2ÜSi  Ciehait  sind  sehr 
wenig  oxydabel,  selbst  wenn  ide  der  Lofi  eine 

große  Oberflftche  darliielen,  es  i-»t  dalier  zwei'k- 
uiüßig,  konzeutrierte  l^"i»ungen  herzustellen.  iJio 
Oxydation  der  Lösungen  wird  besehleunigt  durch 
erhrdite  Temj'eratur.  Beim  Kochen  oxydieren 
sie   uiu   »u  schneller,  je  verdünnter  sie  sin«l; 

30 »ige  LOeungen  verRodeni  sieh  dabei  wenig. 

JC.  JÜHj^mh, 

C.  E.  K.  Meea  ud  9.  K.  Sheppwd.  Dl«  ehe- 

miHchen  Reaktionen  im  Hydrochinun- 
ent Wickler.  (Z.  wi»».  Phulugr.  i,  5—11. 
MSn.  Ixndnn.^ 
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Die  KntwickluDK  mit  Hydrodiinoti  int  ein  um-  ' 
kehrbarer  Vorgang,  Chinou  plus  KBr  oxydiert 
das  Silber  der  entwickelten  i>hoto>rraphiKeheti 
Platte.     Das  (Jleichjrevvii  ht   \\  [t>i    nlu-r   „'i  stört 
durch  Anwesenheit  von  Alkikii  ilivdruxy honen I,  1 
indcn  sich  da»  Kaliuiuplienolitt  de«  Hydroehi-  1 
notis  und  H,0,  bildet  und  durch  Sulfit  da»  ('hinon 
zti  Flydrochinon  reduziert  wird,  indem  es  sich 
zu  I»ithii>nat  oxydiert.    1  )iihiiiii<aure  war  nach- 
WtiL»bar.    Diü  bei  kleinem  Zusatz  von  >ta,tiü,  i 
in  Obinon  entstdieode  Firbunfr  vencbwindet  b«  | 
geoQgendem  Zusatz. 

Die   Alkalien    in    <ltn  Eulwicklerlosungcn 
iiollen  die  leicht  diKtto/.iicrbaren  Salze  der  Etit- 
wickieiBabetanzen  liefern,  aber  auch  die  Chinou-  | 
reaktion  unmAflich  machen:  bei  Autozydation  I 
von  Alkaliphenolat(  II   ari  d- 1    I.uft  wurde  Pcr- 
oxyd  gefunden,  du.s  direkt  oder  auf  dem  Umweg 
über  diLH  Chinon  gebildet  Hcin  kann.   Da«  Sul- 
ht  Bchütit  Tor  Oxydation  f  indem  ea  nach  oImui 
angegdiener  BeaktioD  den  redaxierenden  KOrper  i 
zurückhiMt't  nndxa  Ditbionatwird.  üiiln  i  wirkt 
es  entfärben<l.  A'.  Kiujhnch. 

X.  nad  L.  Lanti^re  und  A.  Seyewetz.  Über 
die  Konstitation  der  redii/.iereiulen  Snb- 
atauen.  die  das  latente  Bild  ohne  Alkali 
ratwtekeUi  kSnncii.  (Z.  wim.  Pbotogr.  % 

11—16.  März.  T.v  .n  I 
Benzolderivate  können  LUtwickeln,  wenn  sie 
•20H-,  oder  2NH,-<Jruppen,  oder  eine  OH-  1 
und  eine  NU,-Umppe  in  o-  oder  p-titellung 
enthalten.  Die  Vcrff.  nennen  das  die  .ent- 
wickelnde F'itiktiftn*.  Sind  drei  drr:irtige  Sub- 
Htituenten  vorhanden,  so  kann  audi  die  .ent- 
wickelnde Funktion  zweimal  enthalten  nein. 
Biaher  nahm  man  an,  daä  Derivate  mit  nur 
einer  entwickelnden  Funktion  nur  in  alkali- 
schen I/i!*ungen  zu  entwickeln  vermöcbten.  Lu- 
luitre  und  Seyewetx  zeigt'u  uun,  daU  diese 
auch  ohne  Alkuli  entwickeln  können,  wenn  die 
entwickelnde  Funktion  wenigstMM  eine  Auiido- 
grup|)e  einiiChlieBt,  ifie  dnrch  Alkaltreste  substi- 
iiiiiTt  werden  können,  « i >ir>L'<ii  «in  S-iuiiic^t 
»tark  »chwiichst.  I^aratuidophcuul  entwickelt 
olme  JUkali  kräftiger  ala  Pviogallol.  Dia  Deri- 
vate nliaBeB  in  Na^O,  genflgend  lö.t|ich  sein, 
das  BeduktionsrermOii^en  ij>t  noch  grAISer,  wenn 
2NH,-(iruppcn  substituiert  .sind.  (>II-(iruppen 
allein  wirk«»n  7.%\  «»chwach.  E.  Englisch. 

A.  and  L.  Lumierc  und  A.  Seyewetz.  Über 
die  ZuHammenifetzung  der  durch  die  Saf?!e 
dea  Chromaeaqnioxyda  anlöalich  gemach-  i 
ten  Oelatine  und  die  Tbeorfe  der  Ein- 
wirkang  dea  Lichts  auf  mit  Metallrhro- 
maten  vermisehte  Grelatiue.  Erste  Mit- 
teilung. (Z.  wÜB.  Fhotogr.  %  16—29.  MRr. 
Lyon.) 

2  g  Chromalaun  sind  die  klein.««t»>  IVfcn^'c.  welche 
100  g  t'ielutine  in  heiCcm  Walser  unlö«lich 
machen.  Für  Chronisulfat,  -chlorid,  -nitrat,  -ace- 
tat  gelten  die  entAprtThenden  l^lengen.  Die 
Konzentratton  der  Salzlösungen  ist  fihne  Be- 
deutung. Bei  längerer  Kinwirkung  siedenden 
Wa!*s<T»  wird  <lie  «ieiatine  wieder  löslich;  die 
beim  Unifialichwerden  denelben  frei  werdende  i 
Sture  acbeint  die  Qelatinc  xn  aenotsen.  Alka-  ■ 
Cb.  IMM. 


liache  Waschungen  verzögern  die  WiedenwflC- 
aung;  Die  nnUlalich  gemachte  Oelatine  a^ont 
ein  Gemiach  iSalielier  und  un1fl«licher  Teile  dar- 
zustellen. Durch  WoHchcii  mit  :i))iiii>>nlakali- 
Bchem  Was.ser  und  abwechselndem  .Sieden  la.sseu 
sieh  bci(ie  Teile  trennen.  Bei  der  Verafchung 
der  mit  größeren  Salznicngen  behandelten  (ieia- 
tine  ergeben  die  unlöslichen  Teile  zwischen 
3,8  und  4,0  g  -\t<chr  10)  l  irlMtnir,  <1.  h,  ao 
viel,  ala  die  (ielatiue  überhaupt  aufnimmt. 

Werden  Gelatineplatten  is  Cbromalaan]^ 
sung  gestellt,  so  bleibt  das  Verhältni.s  zwischen 
SÄure  und  (Jhrom  unge&ndert;  es  Hcheint  also 
eine  additionelle  Verbindung  zu  entstehen.  .Säu- 
ren und  Alkalien  machen  imiOalich  gemachte 
Gelatine  in  beiSem  Warner  wieder  leicht  USetieh. 

E.  Eniiüsrh. 

K.  Namiua.   Über  die  chcmiacben  Reaktionen 
in  4cni  bleiialilialtlgeB  Tonftderbad. 

iZ.  WIM.  Fhotogr.  S,  2^31.   Mftrs.  Mai' 

land.i 

Dius  in  der  Lo-uni:  iiit-frli- mir  Bleithiosolfat 
zmetzt  sich:  Pb8,0,^rbt>  f  SO,;  in  Gegen- 
wart ron  Natriumthloaulfat  erfolgt  aber  dieJKe- 
aktion : 

Ntt,.S,0,  -f-  »U,  =  Na^SO«  -r  i>0,  Ii. 
Daa  Silber  dea  Bildes  erleichtert  die  Reaktion, 

und  man  kann  zusanimenzlehen  in: 
l'bSjO,  -j  >ii,S,(>,  4-  Ag, 
= Pb8-f  AftS  -f  Na^SO«  -f  80,. 
l)afi  nieisulz  .soll  nun  die  Zersetzung  des  gleich- 
falls in  der  l/ö^ung  anwesenden  ( Joldchlorürs 
bewirken  unter  Bildung  von  Schwefelg<dtl  im 
Bild.   Bei  aturetchender  Tuuung  soll  aehr  wenig 
Pb  im  Bild  Torbaoden  «ein.        £.  ßit^iMk, 


II.  4.  Anorganisch-chemische 
Piüparate  und  QroIHndustrie. 

£d.  Berdel;  Feldspat  and  (fuarz  In  niedrig- 
gebraanten  Maasen.  (e^prechMal  87,  Ueft 
5—11.) 

Bünzli  Sprorhs.'uil  I -7i;.  1'72  Seger  u.  a.  haben 
sich  mit  dem  \'eilutlttii  von  Quarz  un<l  Feld- 
spat bei  <ler  Temperatur  des  l'orzellanofens, 
aUo  bei  ti.-K.  12—16  beach&ftigt.  Auch  aber  daa 
Verhalten  bei  niedrigerer  Tempemtur  liegen 
eiii7<  !iir  riitersncliuiigen  vor,  diu  Ii  ^iinl  ilie 
Vi  riiiiltnis-He  weniger  sy.*tenu»tisch  durclitorsclit. 

Der  Verf.  hat  sich  zur  .\ufgalie  gemacht, 
daa  Verhalten  von  Feldspat  und  Quarz  ixi  den 
dnrch  die  8.-K.  09  unri  k  gegebenen  Teinperatur- 
grenzen  festzustell  ii ,  ni;il  /wur  /.miii' li-i  rlurrl, 
zalilenunlUige  Feststellung  der  U'erte  für  Dichte 
uiiil  Porosität.  l)ic  experimentellen  Elrgebniase 
der  in  der  ('henii.^ch-Techni.ichcn  Wrsuchs- 
anstalt  der  Kgl.  Porze  1  lan  man  u  f  ak  t  ur 
Charlottenburg  au.-^gefiihrt.-L  Arbeit  sind  sehr 
übersichtlich  in  tabeUari»cher  und  gruphiacher 
Wieitergalte  zusammengeHtellt.  Zunftchat  wurden 
I'VMspat  und  Quarz  für  sich  untirsuclit 

Für  alle  Versuche  dieiitcilir  von  Ilciucckc 
verbessiTte    Vcrsijcli'*g:i-*i  1  l'f  Ii    von    Seger.  Die 

Temperatur  wurde  mit  .Scgerkegeln  gemewea, 
und  zwar  wurde  jede  Venuchmreibe  fQr  die 
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P.-K.  iW,  1,  2.  3.  s  .lurchK«-'fflhrt.  t>i.-  15.- 
Htiniinun);^  der  l'oriiMtkl  ««icr  d«'«  Spaltenvohaueui* 
frfoljrteuurh«egenTimind.-Ztff.  18Hl,]lft.  1— S', 
dabei  wurde  gleichzeitig  immer  «in  WiTt  fOr  das 
spes.  Gewicht  erhalten ,  daf>  dann  «pfitcr  noch 
an  tliT  (fepulvi  rtcn  Pmln'  mitte!.'' iir>  I 'vkiioiuct^rr» 
konUwUicrl  und  genau  fcHtgt-Htollt  wurde. 

Der  Feldspat  (norwefriBchen  l'r*|irunpi>i 
seigte  ffdjrende»  Verhahcn:  Dhb  »pt'z.  (Jcwicht 
blieb  bis  S.-K.  1  kiinxtant  —  '2,h~  und  fiel  dann 
bis  i^.-K.  H  Huf  den  Wert  •JjöU.  Der  UiK'kgan^ 
der  Dichte  liefi  sich  weiter  verfolgeo:  der  nach 
dem  SchmebeeD  erstaiTte  Feldip»t  hatte  das 
»per.  Gew.  2,39.  Ihm  .Spaltenvohnnen  betrujr 
beim  robeii  Feld.^pal  0,33  de»  (teKanitvolumens, 
wurh.«  bi.»  zum  .S.-K.  1  j;leichmüQip  auf  1,!).*»",,,  um 
doiu  bei  Segerkegei  2  plötzlich  ein  Majdmam 
bd  S,5S  sa  errucheo.  Von  S.*K  5  an  deolet  ein 
n^rhcr  Abfall  der  Werte  auf  beginnende 
i^inleruiijf. 

Tür  die  l'nixis  pelit  :ium  dienen  Zahlen  her- 
voi,  dafl  das  Mfirbebrenuea  des  Feldspats  am 
besten  bei  S.-K.  2— S  folgen  sollt«. 

Beini  Cjuarz  ien  wurde  ein  lun wcLri-i  lu  r 
Quarz  untersuchl)  lieü  sieli  diu;  ?^palj4fivuliiiu( n 
niebt  be^liiiuuen.  Da-^  fpez.  (Jewiebt  dei*  (.iuarzes 
fiel  l)i»  S.-K.  8  von  2,ti5  j(Ieicliuuißig  auf  2,ijO. 
Die  Verringerung  der  Diehte  bi^s  2,40)  bei 
brdiereti  Teinperaturen  Imtte  peluin  ('ramer 
(Touind.-Ztg.  Itm,  Hr.  36j  festgestellt. 

Um  die  VerhUtniese  ffir  die  au  untersuchen- 
den ^fassen  mrigliebs't  einfach  zu  gestalten, 
wurde  als  (irundlage  ge^idilämmfer  Zel  1 1  i  t /.er 
Kaolin  mit  ungefähr  '.»!»"/„  TonsubHtanz  gewilblt. 
Für  den  Kaolin  wurde  die  Porosit&t  und  die 
Schwindung  fvon  lufttrocknem  Zustand«  au^^i 
be-stiniiiit.  Die  .*»ehwindung  zeigte  von  i*>.-K.  2  an 
ein  raMehes  Ansteigen  bis  ."^.-K.  ."),  die  Porosität 
fiel  in  demselben  Intervall  wehr  sehuell.  Der 
Verf.  bat  die  Werte  fttr  Forosit&t  imd  t;<chwiudung 
ala  Oidinateu,  die  Kegelreihe  alp  Absjsifwe  in  ein 
Koordinatensvxtem  eingetragen.  Die  Kurven 
«eigen  bei  .'<.-K.  2  einen  Mfhurfen  Kniek'l. 

l-'fir  die  Zu.sammeiuetaung  der  Majisen  wurde 
der  Feldspat  und  Quars  gesiebt  und  deijeuige 
Anteil  reni-endet,  der  durch  das  dOO-Maadtenueb 
diir<  Ii^<  L'  uiL«  II .  aber  auf  dem  üOQO-Maaebensieb 
liegen  geblieben  war. 

1.  Kaolin  und  Feldspat  Die  Kun-en 
steigen  ein  nlidlirlus  Uild  wie  bei  der  reinen  Zelt- 
Ut2er  Knie,  nur  fallen  und  steigen  sie  ra^^eher, 
SU  dafl  sieh  die  Wirkungen  der  beiden  He.stand- 
t^le  zu  addieren  scheinen.  Feineres  Kom  den 
Feldspats  wirkt  wie  erhöhter  Feldspatzusatz. 

J.  Kaolin  und  t^uarz.  Hier  liegen  die 
VerliältniHi«t;  weniger  übereiehtlieb  Die  verzfi- 
gemde  Wirkimg  des  Quarzes  auf  Kontraktion 
und  Si  lnvitulunv  stibt  außer  Frage,  dorh  ist  <Ue 
Wirkung  der  .Menge  des  zugesetzten  (Quarze« 
nitdit  proportional.  Sie  erreieiit  vielmehr  l)ei 
einer  bc!»lioiinteu  Mischung  ein  Maximum  ^unter 

Die  von  lli  eht  (Tonind.-Ztg.  Ivil,  lieft  IT 
und  18)  lu-obaehtete  \''oluinfn  verL'ritlicrung 
der  Zettlitzer  Krde  beim  lirennen  zwiselien  ."«.-K. 
t>y  und  6.-K.  a-— 3  konnte  der  \  erl'.  nicht  be- 
atfttigen. 


ibn  gewilhlten  Verhaltiii>«iii  1:1  Die  Hchun 
von  Arou  beubachtete  Steigerung  der  l'oroHität 
und  Verringerung  der  tJchwindung  mit  steigen- 
der Brenntemperatur  konnte  fOr  Mischungen  mit 
mehr  al»  50%  Qua»  bestätigt  werden.  Feinerea 
Ki.rii  M  hrunkt  die  dMEaktetiatiaclien  Wirkungm 
deH  t^Uiirzes  ein. 

3.  Kaolin  und  Feldspat  und  Quarz. 
Wie  zu  erwarten  war,  wirken  FeldeipHt  und  Quarz 
in  derselben  Masse  einander  entgegen ,  wobei  e* 
von  «1er  relativen  Menge  der  beiden  ßestandteile 
und  der  Temperatur  abbAngt,  wie  das  Endresultat 
atiafftUt.  Fddspatmanen  werden  durch  Quarz* 
•/ti<!Htz  bei  niederer  Tenijier;if ur  sehr  wenentlieh, 
bti  höherer  nur  wenig  Liveintlnüt.  Eine  stärkere 
Veränderung  erleiden  im  allgemeinen  die  tjuarz- 
nUMsen  durch  Feldapatzusatz,  besonders  zwischen 
a-K.  1  n.  B. 

Bei  iler  für  dii'  KimiiM-liiiftsllndcrungen  de« 
reinen  ividspat-s  cliarukteri.stmchen  Temperatur 
r.wisehen  S.-K.  1  und  ."^.-K.  2  zeigen  alle  für  das 
Verhalten  der  Maasen  gezeidmeten  Ikurren  einoi 
mehr  oder  minder  scharfen  Knidc.  SHttertt. 
<'ornl»hstone;  iSprechtmal  87,  37— S8.) 
Der  Artikel  referiert  Aber  eine  Beihe  von  Auf* 
sAtzen  in  der  Pottery  Gazette.  I^er  Cornish- 
stoiie  liii'l<t  sieh  Hellen  <e!ioii  '.■tbbauf ühigeu 
Kaolndugeni  alf»  Zt-r-i  t/uiiL'sj>rt»dukt  des  (iranits 
in  t,'<irnwall  und  ist  sil-  l,i~-utzmittel  für  Feldspat 
in  der  englischen  Kenunik  ein  fOr  die  Zu- 
sammensetzung von  Matwen,  Otasnren  und  Farben 
viel  verwen<letes  Material,  ( 'linrakterisfisi  li  tQr 
den  Coruishtttoue  i^t  der  Ciehalt  an  CaF,. 
Nach  den  mitgeteilten  Analysen  enthftU  das 
Material:  .'^iO, :  C!!,.')— Tl.T«/».  —  Al.Oj  +  Fe,0, : 
lt;.l-l.x.H7„  —  CaO:  1,7-3,7  »0,  —  MgO: 
0,1  »U"/»,  —  Alk.ilieii:  .,,8_><«;j,  -  Fluor: 
tM-0.7"/„  —  Wa.sser:  O.!»— 3.7%.  SifverU. 
Die  roMtliM'hen  PortInndzementBornien;  ^Tonind.- 

Ztg.  2K,  ^4— 87.1  _ 
Der  Artikel  i«t  eine  ÜberseLicung  der  ruiwiacbeu 
Originalbeatimmungen.  Auf  die  Einzelheiten  kann 
hier  nur  verwiesen  werde- 1  Sirferts. 
Perd.  M.  Meyer.   Die  kanadischen  Portland- 

zementnormen.  i Tonind.-Ztg.  Ü8,  33 — 35.  i 
Der  Verf.  bestrdtet  die  Kichtigkeit  des  in  den 
kanadischen  Portlandzeroentnormen  aufgestellten 
■"^ii/e-;  .|)a.s  s[iez.  (iewieht  soll  dazu  dienen,  «leii 
Brenngra<l  mit  Sieherheit  zu  bestimmen  und  ist 
de«halb  von  groüer  Wiehtigkeif  (Tonind.-Ztg. 
27,  141 1.  l'ie  vielfach  verbreitete  ^Uiaicht,  daÜ 
dan  spez.  ( iewieht  mit  steigernder  Brenntemperatur 

wachse,  ist  irrig,  /nhireiehe  \".  r>U'  lie  de-  \"erts. 

haben  im  liegeuteil  ergeben,  daü  die  Dichte 
meist  bei  8.-K.  8—13  ein  Uaximum  von  3,522 

erretr!it.  tmd  bei  höheren  Brenntemperaturen 
wieder  ;iLiuiiii;jU.  Wird  da><  spez.  tiewieht  an 
dner  lULdit  getrii'ihten  I'robe  vorgenommen,  so 
mufi  far  je  1%  UlObveflust  0,035  zu  dem  ge» 
foodenoi  Wert  hinzu  gezfthlt  werden,  um  die 
IXcIite  cles  i'cL'l-iht.  n  l'n ultikt.  rJ  zu  erhtilten. 

Auf  die  Kritik  einiger  anderer  in  di  u  Normen 
aufgnteUten  Forderungen  kann  hier  nur  ver- 
wii..it'n  werden,  .S'/iT-rf.». 

Einige  deutsche,  österreichiache  und  belgi»obe 
Kalk«.  (Tonind.-Ztg.  S8^  94.) 
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wt-rden  zehn  ProJn-n  vnii  reim  n  {Ciilk^tciiifii 
au»  i>eut*>i'hütoU,  Oltvrrdcli  uiiii  itelgiea  be- 
Bchriebeu  und  die  Werte  für  da»  ««pez.  (Gewicht 
und  den  Porenraum  wiedergegeben.  Da«  »pez. 
Gewicht  .schwankt  nur  in  geringen  Grenzen, 
nftmUch  von  2.703— 2,71  &,  dir  rm.inraum  v(»n 
0,1  */o — Si^"/»  G«Mmtvoluuieu«.  t^äuitliche  : 
Kalksteine  gaben  beim  Brenne  «dnen  sdir  piten  ' 
Weiskalk .  erforderten  aber  wegen  ihrer  großen 
Dichtigkeit  eine  relativ  hohe  Bretiuteuiperatur. 
(a-K.  10-18).  «imrte 

K.  E.  Lavezard.  Stadien  über  Tone.  ^BII.  «oc 

d'eneour.  10«.  66-67.    31.  l.i 
M.  O,  Voigt  berirhtct  über  den  Stand  der  TOn 
Lavezard  im  Auftraee  der  äoci^t^  d'  enooun|^- 
ment  atwjifvffllirten  üntertuchungen  flher  frnn- 

ZÖRl-i  ln'  TdlU'      n1>;;lrii  h  bi«  jctz!   f:i^t  inil  Tutic 

aus  den  I)i'jiurJeiiieüt*  Niivre,  Onie  und  .Seine- 
et-Hune  untoritiicbt  worden  «ind,  int  die  Zahl  I 
der  ausgeführten  .Vnalysen  .«chon  auf  40  ge- 
stiegen. Au«  ihnen  ging  die  interessante  Tat- 
.Hache  hervor,  claü  >;uiitlii'he  Tone  Titannilure 
(0,1^/0—2,2**/«)  enthielten.  Jedenfalla  spielt  die 
Tltaaalm«  bei  der  Pftrbanf  der  leebrannten  Tone 
eine  größere  Rollr.  ninn  irr«'Ah!iHch  trlanbt. 
!»o  daß  ihre  Be.<tiiimiuujr  aucli  für  die  FabiikaiitfU 
von  großer  Wiehtigkeit  ixt.  l'ber  die  Einzel- 
lieiten  wird  Lavezard  der  Ueaeliachaft  dem- 
nlcbet  berichten.  Voifrt  l>ef1lrwortet  die  Port'  1 
eetzung  der  Untentuchungen.  Sieteris. 

Hugo  Knoblaacb.  OaUenblaaea.  (Sprechaaai,  , 

37,  .3-  4.>  I 

I 'er    \'«-if.    1irs|irirlit     i  iiic     liäuflL''     tti'i)ii    (  Ila^- 

schmeizt-n  l)»Hii>achtete  fehlerliafte  Kr.-iebcinung, 
die  .-«ich  von  den  sogen.  GaUenblaaen  dadurch  ' 
unterscluiiUt ,  daß  wie  beim  Erhitzen  vorübiT- 
jrehend  verschwindet.     IJei  nitderer  Tennicriitur 
tritt  !«ie  \v;ii|.  I  auf.   Nach  Ansicht  <le.s  Vcrfs.  ist 
diese    Eutgia^uugaerscheinung   «uf   eine   Ab*  i 
scheidang  von  Natriunwnlfat  zurflckEufflhren,  ' 
da»  bei  höherer  Tcmpinitiir  in  f.ö^uti.'  irchaUeu 
wird,    ilau  wirkt  ilir  /.weckuiäüig  duilurch  cnt- 
gjtfgiea,  dal  man  den  Satz  etwas  hoher  sili/icrt. 

Sieeerta,  , 


11. 14.  Parbenchemie. 

Yerfahrpn  xnr  Darstellnn!?  priniSrer  Dlxazo- 
fariwtoffe  «uter  Verwendons  von  Ainido* 
■apktoMImlfoflive  K  ud  IfitreaniMesalf •  ' 

cylsXnre.  iXr.  IfiOr.M.  Kl.  >.'2a   Vmn  l:'v  11 
1902  ab.    Kalle  \  Co.  in  Hicl)rich  a.  Kli.  I 
I>:lng«<(c  Dauer:  i'l.  II.  11I18.    Zusatz  zum  [ 
Fatente  11Ü711  vom  22./11.  189a.) 
IMe  im  Verfahren  de«  HauptpatentB  verwendete  1 
F'ikrnndnsfture  wird  «lurdi  Nitroamidi i^alii  y!siUire 
ersetzt.    Die  Farbstoffe   nind  noch  waik»!cliter 
ine  die  den  JlauptpatentA.  auch  wird  mitgewalkte 
BaomwoUe  nicht  «ogefirbt.  Die  Noance  i«t  ein 
reineren  Blau.  | 

Bri.^jiirl:  4,l.^i  kg  .\niliti  vsi  rrlin  in  i  Iwh  lÜOl 
Ei»Wtt.H.«er  mit  14,5  kg  k«»uz.  >ulzHüure  gelöst  und 
hierauf  mit  l(i..ö  kg  einer  Nitritlösung  «liazotiert, 
die  30.97*/,  NaNO,  entlullt  Zu  diof^cr  Diiuto- 
benzoUü«ung  läßt  man  62'i«  1  einer  Amidouuphtul-  1 
dienlfoalureK-LaauDglaufeii,  welche  pro  1349,61g  I 


kiiin1>iiiii  il«.ir>'  Substaii/  <  iitlnilt.  verdünnt  aUdann 
auf  etwa  8;)<J  1  und  lalit  etwa  12-- 2«"»  Stunden 
rühren,  worauf  man  durch  Zu«>atz  von  kg 
Soda  den  Farb.stoff  in  Lösung  bringt.  Isachden) 
alle«  gelöst  i.tt.  lAJt  man  bei  etwa  5*  die  Diajto- 
nitroamidüsalicylinäure  zulaufen,  die  einer  Lösung 
von  10..')  kg  Nitrit  von  30,97% NaNO,  eutsjmcht, 
worauf  man  nach  etwa  12  Stunde  den  Farbstoff 
am  heften  kalt  aus!«alzt.  Kr  erzeugt  aof  Wolle 
nachchromiert  eine  blaue  Nuance. 

Beschrieben  sind  außerdem  noch  folgende 
Farbstoffe :  a-N  aphty  Uunin-azo-K-ä&ure-azo-N  itru> 
■midosalieylaBure,  p-Chloranflln-WH>-K-8ftare- 
azo-NitroritiiidosulicvIsriun' ,  SuIfanilsaure-azo-K- 
Säuir-HZo-.VitroaniidosaIicyl»äure,  sowie  die  durch 
Kombination  in  umgekehrter  Beihenfolge  er- 
haltenen. 

Alenbrnapnicft:   Keuerunir  in  dem  dnreh 

I'atent  110711  gesrli üt/f«  11  \'i  rf;)1iit  n  zur  l)ar- 
«tcllung  ]>rini,=Srcr  lJi.-.jiy.ulurbf.tonc,  diidurth  ge- 
kennzeichnet, daß  man  an  Stelle  der  dort  be- 
nutzten Pikraminsäure,  bezw.  Nitroamidophenol- 
nnlfosiurej  hier  NitroamidosaDcfleSure  verwendet. 

Karsten. 

Verfahren  znr  Dantellang  eine«  gelben,  be« 
fwnden«  für  die  Bereitnng  Ton  Farblacken 
geeigneten  MononJ!ofarhston"e.>..  Nr  iri  lin. 
Kl.  22tt.  Vom  20..3.  l;H)3  ab.  Farbwerke 
vorm.  I^Ieister  Lueina  A  Brüning  in 
Möcli.M  a.  M.i 

Die  au.-*  21,7  kg  y-Auiido-p-»ulfobenzoe»äure  mit 

Salzsäure  iindXitcit  hergeeteUte  DIazoverbinduug 
läßt  man  langsam  zu  einer  JUlaung  aua  17,6  kg 
Phenylmcdivlpyrazolon  in  der  Sqntvalenten  Menge 

Natriuudauge,  unter  Ziis:it/.  Min  l.'i  ki:  s...l:i  In-- 
reitet,  zulaufen.  Der  Farbsluft  sclitidct  j-iih  als 
ziilie.  gelbe  Maaee  ab  und  wird  nach  vollendeter 
Kuppelung  unter  Aufkochen  durch  Kochsalz 
vollstnnilig  gefftUt  und  dann  getroeknet. 

T)ir  Farlistoff  bildet  ein  gelbes,  in  kalleui 
Wasser  .scliwer.  in  heißem  leiclit  lösliche»  Pulver, 
das  besonder.«  zur  Herstellung  uniftslieher,  wa-sser-, 
sÄure-,  kalk-  imd  vor  allem  hervorragend  licht- 
echter gelber  Farblucke  dient;  auch  die  Färbungen 
auf  Papier  in  der  Masse  Bind  hervorragend 
lichtecht. 

Riienhnupntck:  VerCahren  zur  Darstellung 

einc'^  L'i'l'icii,  bo-niKliTs  /tir  nr-rritunir  von  licht- 
echtc-u  Farlihukt-'ii  uiiJ  /uui  Fikrbcu  vuu  i'apier 
geeigneten  Monoazofarbstoffs,  darin  bestehend, 
daß  man  diazoticrtc  u-..Vniido*p-sulfobenzoefliure 
mit  Phenylmethylpyrazolou  kuppelt.  JEionlen. 

TerfhhreM  sar  DanteUraf  aaehcliromierbarfr 

Disazofarbstoffe.  Nr.  15037.H.  Kl  22  a. 
Vom  17.3-  l'.MiI  ab.  lJudische  Anilin- 
&  So4lu-Fnbrik  in   Ludwigsbafon  a.  Jili.i 

Durch  Telrazotieren  der  IMauddochlorbeusolsulf  o* 

»iure 

Cl 

ii,N^;^^Nii, 

st), II 

uud  Kuuibiuiereu  iu  sudalkaliaeher  oder  itzal- 
kaliacher  LAsung  erhAlt  man  Farbatolle,  die  mit 
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denen  aus  Diaiuidophenolaulfoe&ui'e  identiech  j 
fand.  1ha  <%Ior  Sat  dto  durch  Hydroxjrl  enetxt  | 

worden.   Das  AusjfanjfKinaterial  entsteht  durch 
Reduktion  der  Dinitrochlorhenzolsulfoüäurc  de» 
l'utent»  116759  mit  .Sil/.säure  und  Zinn.    Die  ' 
Farbetoffe  f&rben  Wolle  ornDgerot  bis  braun. 
Dtireh  Naehchromleren  werden  violetteehwnne, 

bmiitixrliwnr/r- .     MiiiKi-liw  :ir/;r     iflcr  whWUtM 
Färbungen  vou  ^rotier  ik-hilioit  cihaltwi. 

J^äentaMgirrMih :  Verfahren  7.ur  Darstellung 
oschchromierbarer  Disacofarbatoffe  der  Kooati* 
tutioii  yNssN— Chromofen 

SO,H-<^^-OH 

N  =  N  --  (-'hroniou'i  u 
dadurch  j^ckeun^eiclinet,  «hüi  mau  die  für  den 
UnuwtK  mit  xwei  Moieknicii  eine«  und  deflselben 

oder  «Weier  versehiedener  Chromogene  bestiinmte 
Tetrazoverbinduufr  au»  ni-Dianiido-p-chiorbenzol» 
gulfüSHure  herstellt.  Kurtten. 

Verfahren  zur  DaratelioBf  von  raljaxyuithn- 
ehi>«iteMnolln«i.   (TXr.  149781.  Kl.  33b.  . 

Vam  6.;6.  lO^il  nli.  I'urliwcrk.  vorm.  .Meiiiter 
Luciui!  &  Bi'üuiii^;  iii  Hot  li^t  a. 
Die  dureh  Nitrieren  von  Anthraehinon-n-niono- 
suIfosAure  erhaltenen  1^-  und  l^d-Nitroanthia" 
ehlnonsulfiMSnreti  liefern  hei  der  Bednlction  ' 
Anii'lt>>iilfi '-i'inn  11 .  ;uis  deiieu  (>.xyanthrachinon- 
chin««lui>'  <  rljüliücli  üiiid,  die  dureh  Sulfonieren 
und  nat  liiiariiliflu'H  Krhitzeii  mit  .\lkalien  odvr 
alkalischen  Rrd«m  in  Polyoxyanthracbiuoochino- 
Hne  äberueheu,  die  auf  ("Tirombeizen  hervorrafrend 
fi'lirc  ;ir/c  FiirlpiiiiL'i  II  Iii  fiTii,    I">i<-  ''Iiiriu-  i 

linderivate  werden  durcii  Krhitzeu  der,  Auiido- 
■olfosäuren  mit  [alkaliNehen  Erden  unter  Drack 
und  ÜberfdhruDg  der  so]  erlinitenen  Amidooxy- 
aDthrarhinone  in  Chinolinderivate  nach  bekannten 
Methoden,  z,  B.  nach  Patent  »17470.  erhalten. 

Btiapiti  L  1  T.  aus  l,&-Aoudoaathracbiaon-  i 
iulfosture  «rbUtHchea  OxyanthracliinonehuioUn  ! 
wird    mit  7  T    r:ni<'lieiider  Sehwf.-felsäure  von 
20''/o  !^<>,-tjthult  wahrend  etwa  7  Stunden  auf 
100°  erhit/.t.    Die  Maaae  wird  in  Kochsalzlösung 
MngerQhrt,  das  abgeschiedene  saure  ^iatriuoui&LE 
abfiltriert,  mit  vodflnnter  Kochaalzlftsung  ge- 
w;i4i'1ifn  und  getroeknet.    Ks  bildet  ein  briiun-  j 
Hell  gelbes  Pulver,  da.**  in  kaltem  Wasser  mit 
gelber  Farbe  löslieh  i^t. 

Bdtpid  iX  20  kg  ozyanthnu  liinoncJtinolin- 
aolfoeaures  Katrhim  werden  mit  ^)  k<.'  frelösehtem 
Kalk  und  '2(  »")l  Wasner  tl-  7  Stunden  unter  Druck 
aiif  !7()  -ISO*  erhitzt.    Naeh  dem  Erkalten  wird 
violettblaue  Kalkstilz  abtiltriert  und  durch 
Kochen  mit  Terdünnter  SahssAure  Mrlogl  1 
Pnfmfaiuprueh:  Verfahren  zur  Tlarstellung  I 
\      I'i •  1  vyanthraeliini iiii  iii iioTi rii-n ,  'i;i'Iiir>'li  jre- 
kennzei«:linet,  daß  niiia  in  die  aun         i>ezw.  1,8-  I 
Aniidoauthracliinotisulforäureu  erhiiltlieben  Oxj- 
anthraehinonehinoline  weitere  Hydroxylgruppen 
einführt    ilureh    Hehandlun^    mit  stüfierenden 
Mitteln  Ull  i  'Lirauffolfrende.s  Erhityen  <ler  erhal- 
teuen  bulfuiutuiim  mit  Alkalien  oder  alkaliiwhen  i 
Erden.  Karttm.  | 

Tcrfahren  zur  Dar^itellunfr  von  RromiiMlivro. 
■  Nr.  14!» Sil:».  Kl.  l'Je.  Vom  IU./4.  li*i»3  ab. 
Farbw.rkf  vorm.  M».- ister  Luelus  &  Brü- 
ning in  Höchst  a.  M.t  I 


Etwa  gleiche  Uewichtsteile  fein  gemahlener  In- 
ifigo und  Pyridindibromid  werden  in  einem  paa- 

senden  tJefäÖe  innicrst  vonni^rbt  Üereil*  hei 
gewfthnlieher  Temperatur  bejfimit  die  I  msetzung' 
und  winl  «lureh  etwa  zweistmidifre«  Erwärmen 
im  Wasserbade  beendigt  Das  Beaktionsprodukt 
wild  mit  Wasser  aosi^elaugt,  der  zurflekbldbende 
Hronitndiiro  auf  Filtern  ^'e^suimiflt,  geprett  ond 
getrocknet  oder  in  Teipform  La'hi.?»en. 

Der  so  gewonnene  lirumindigo  ixt  identisch 
mit  dem  in  der  Patentschrüt  128675  ond  der 
französischen  Patentschrift  9712198  beeehriebeneu 
Produkt 

PalrnUimpruch:  V'ertahren  zur  Darstellung 
von  Bromindigo,  dadurch  gekennzeichnet,  dat 
man  fyiidindibromid  att£  Indigo  einwirken  IftBt. 

Kanten. 

yerflahrai  rar  Darstellung  von  Bromsnbstl« 
iutlon.Hprodnktcn     der  Indigofarbslufre* 

.Nr.  14?»'»40.    Kl.  2'2e.    Vom  4.;5.  m>2  ab. 
Farbwerke  vorm.  Meister  Lucias  &  Brü- 
ning in  Höchst  a.  M.) 
Das  durch  Einwirkung  von  Brom  auf  8tftrke 

erhaltene  tief  orangegclbe  Prurlukt  _'iTit  '^cin 
Brom  au  Indisro  ab,  wen»  uwii  beult;  uut  trocke- 
nem Wege  ;iiit'vin;ind(  r  einwirken  läßt.  Je  nach 
der  Menge  der  Brwmstärke  entstehen  Mono-  oder 
Polybromderivate.  Bromwasseratoffrtnre  tritt 
nicht  auf,  es  wird  vielmehr  dun  b  ^\>-  L'b  ii  h/i  itig 
die  8tArkc  aufgeschiosaen,  f«o  dali  man  ^ic  leicht 
vom  Hromindigö  trennen  kann. 

Daratellung  TOn  Mouobromindigo. 
Eine  Kugelmühle  wird  mit  50  kg  einer  bei  lOO* 
getrockneten  Kurtoffi'l-fnrki'  iiiid  ki.'  lln'm 
beschiekt.  Durch  einige  (  nidrchungen  der  Kugel- 
mühle wini  innige  Mischung  und  fast  m<^meDUUle 
Vereinigung  der  beiden  Produkte  zu  der  bekannten 
orangegdbeu  Hromutürke  erzielt,  ifun  fügt  2*»  kg 
Indigo  hinzu,  schlieft  die  Kugelmühle  und  mahlt 
€>—&  ätnnden.  Hierauf  wird  das  3Iahigut  in 
flchwefllgdkurehaltigefl  Wasser  (dem  man  zweck- 
mäßig etwa»  ^chwe/fl^fiiirr  /u^'-  fÜL-t  h:\t  einge- 
tragen; man  erhitzt  zum  .Su-diU  und  iriiall  etwa 
' ."^tunde  bei  dieser  Temperatur.  Der  ents'tan- 
dene  Bromindigo  wird  auf  einem  Filter  gesammelt, 
mit  heillem  Wasser  gewaschen ,  gepreSt  und  ge- 
trocku«  (  rvi,  l'üirnf,-  i  titliiilrci:  die  gesamte 
»Stärke  und  ditj  IlitUu;  di»  angewendeten  Broms 
als  Bromwa.s.svrftofT;  aus  ihllMI  wird  das  Brom 
in  bekannter  Weise  wiedergewonnen. 

Patentarnftruch:  Verfahren  zur  Daratellnng 
von  Broms'.il'-ti< ijli'jij-jirodukten  fb'-  In'liL'c-  und 
seiner  Homologen,  dadurch  gekeunzeicluit.t,  daß 
man  diese  Farbstoffe  mit  Bfomstftrke  behandelt. 

Verfahren  zur  Darstellanur  von  bromiert^'m 
Indigo.     Nr.  149t>s:i   Kl.  i'2e.    Vom  20./6. 
1902  ab.  Farbwerke  vorm.  Meister  Luciaa 
&  Brüning  in  Höebft  a.  M.i 
Brtnjiirt:  Fein  verteilter  feuchter  Indigo  wird  mit 
etwa  40-  oder  höber  %iger  Bromwasserstoffsaure 
TO  einer  dOnnen  Paste  verrflhrt^  Als  Pole  Äentn 

zweckmäßig  Koble*tficke.  Di.  -i  H.i  ii  k'nni  ii  mucIi 
durch  ein  Diaphragma  getrennt  i<ein,  in  vvelclu-n» 
Fall«  al.H  .\nodeidlü«sigki-it  ebenfall«  Bromwa-HKcr- 
stoffs&nre  dienen  l^aun.   Man  elektrolyaiat  z.  B. 
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lii-i  ('t-t\-:(  *?,",  \'nlt   II   :'i  Aiii]i   unter  pnergischem  | 
Killireu  »o  lange,  bij«  (Ut  gt-wüjischtcBroinieriiujrt'- 
grad,  der  flieh  aiis  /oit  und  Anip^rexnhl  bcrci'hneii 
USt,  enreiclit  ist.  In  denelben  Wräe  vezfihrt  I 
man  mit  Indif^eiS.  Anch  hier  kann  mit  nnd  ' 
ohne  Diaphriitrina  ;,'r.nheitet  worden. 

Zur  Kr/u  liiiiL'  mtfir  Ausheuten  ist  f<*  er- 
£i>ril>  rüi  h ,  mi(  iiirlit  /u  verdünnten  8&uren  /u 
arbeiteu.  Die  erhaltenen  Produkte  gleichen  in 
ihren  fÄrhcri*phcn  Fäjrcn»i-liaften  den  durch 
triii  ki  tie  Hroniierunjr  ertuilti  iirii ;  t-i«  steht  aber 
nicht  t&tt,  ob  .sie  damit  uder  den  i<ynthett»i-h 
crhaltenco  identiiich  sind. 

Patevta«si>ruch :  Verfahren  zur  Darstellung 
von  broniiorteiii  Indifro,  darin  l>e««tehcn.  dali  man 
Indipi),  bezw.  (ndigoweiti,  mit  «der  ohne  Dia- 
pbrtkgma  in  mit  BromwaflaerstoffiAur«  «v.  noch 
Bromiden  ▼«natst«'  wiM«rig«r  oder  schwafd- 
HAurer  Susp«naion  der  Wirkang  der  Elektruirse 
auü»«tzt.  Karaten. 

T«rfa1lr*n  nr  llanitallvnf  va«  braaitertam 

Indigo.    iXr,  l-lf'K').    Kl.  i':'.-.    V-.in  :'■'.'>. 

1002  ab.  Farbwerke  vorm.  Meister  Lucius 
Rrilnin^  in  HOchat  a.  M.: 
Indigo  kann  im  (iegensiatz  zu  früheren  Angaben 
auch  in  (u-genwart  von  Wasser  bromiert  werden, 
wcäid  ii;iMi  Iii  (Einwirkung  in  Anwesenheit  von 
kouz.  Chlorwa.*serstoff-  «der  Bromwa.-<.si'rstofif- 
ature  ausfahrt. 

Beis/>id:  131  T.  Indigo  in  feiner  Verteilung 
werden  mit  OiO  T.  konz.  Salz.-jiUire  verrührt. 
Man  läßt  sodjuin  bei  etwa  lö— 15"  90  T.  Brom 
silmälilich  unter  KOhlimg  uud  gutem  Umrühren 
sulanien.  Wenn  alles  Brom  Terochwunden  ist» 
wird  mit  Waoier  TCrdflnat,  abgeatogt  und  ge- 
wasehen. 

Die  bei  dem  Substitutionsvorgaugj  sieh  bil- 
dende BrantwaflaerBtoffalare  kann  für  die  Sub- 
ctitntion  wieder  nutsbar  itremneht  werden,  indem 

man  aus  der  gebiliK  tcii  T?i<iiinv.i>>..  r'itoffsüure 
durch  bekannte  Mittel  Brom  fr«  iiii;i<  Iii.  Am  h 
kann  das  Brom  dureh  Elektrohiie  m  Freiheit 
gesetzt  werden,  und  zwar  mit  oder  uhue  Dia- 
phmiernin,  wenn  nur  im  flbrifen  die  Bedingungen 
eiiiLT'-liiiltvii  w.'nitri  Dir  bromierten  Indigus 
gleii'iifU  iii  ilin  ii  tarlKfischen  F-igensehafteri  den 
iluri'li  troekviie  Üromierung  erhaltenen;  ob  sie 
mit  diesen  oiler  mit]  dem  auf  synthetischem  Weg 
erhältlichen  identisch  sind,  konnte  bisher  nicht 
ermittelt  wenlen. 

Fatentampnuh:  Verfahren  zur  Uer»tellung 
Ton  bromiertem  Indigo,  darin  bestehend,  dafi 
man  Proin  auf  Indigo  in  (legenwart  von  konz. 
Salzsaure  oder  Bromvvasserstoff.säure  einwirken 

Iftflt.  Kargten. 

Terfahren  zur  liarstellnnfr  ron  Anthrachinon- 
(i-monogairuiiäure.  (Nr.  149801.  Kl.  12o. 
Vom  28. '12.  lf»02  ab.  Farbenfabriken  vorm. 
Friedr.  Bayer  &  Co.  in  £lberfeld.} 

Beütpiel:  50  kg  Anthniehinon  werden  mit  ßO  kg 

Oll  um  snii  ■2'''\'a       I  ,-<  ii'lialt   liini  i '.4  k  fein 

jiulvcrtem  Merkurosultal  unter  Küiiren  '  ^  J^tumien 
lang  auf  150'^  erhitzt.  .Man  verdünnt  dann  die 
.Schmelze  mit  700  I  Wasser,  filtriert  von  nnan- 
gcgriffencm  Anthrachinou  ab,  erhitzt  das  l*'ütrat 
auf  80^96*  nnd  venwtat  mit  90  1  «iner  kalt  go- 


BÄttigten  ('lili>rk:iliuinln^uiiL'.  Si  lmti  in  <!it  Tlit/.c 
scheidet  t-icli  du»  Kaliuui>iil/.  dvr  Aathiai-hmon- 
a-monosnlfosJlure  in  hellschwefelgclben,  stark 
glänzenden  filAttchen  ab,  die  nach  dem  Erluüten 
abgesaugt,  mit  kaltem  Wasser  |i>ewaschen  nnd 
ifrtrocknet  wcrtlen.  Die  Substan/,  it^t  filiiir  wri- 
teres  rein.  Zur  N'ermeidung  der  Bildung  cinej 
DisulfosAure  ist  es  zweckmäßig,  so  an  arbeitdl, 
daß  nor  ein  Teil  des  Antfaiacliinona  angegriffen 
wird. 

Patenlanitpruch :  Vrif:i!ii<  ii  zur  Darstellung 
vuu  Antbiachinon-u-monosulfosaure,  darin  be- 
stehend, dafi  man  Anthrachinon  bei  (iegenwart 
von  Qaecksilber  oder  l^eckailberverbindungen 

HulHert.  Kar$tcH, 


II.  i8.  Gerbstoffe  und  Leder. 


Johaane»  Paefller.  Die 

der  AM  vor<4r  hir  rlnien  rierbmaterialiea 
and  Gerbeextrakten  herge<>telUeD  Brühen 
von  gleicher  Konzentration.  (Günther» 
(ierber-Ztg.  1804,  Nr.  21—28,  Freiberg/Öa.) 
In  der  gerheiischen  Pmxib  ist  es  ablich,  den  Oe- 
halt  Von   rMrbebrühen   an  gerlMnibr  Substanz 
durch  Bestimmung  de»  spez.  (»ew.  mittels  einer 
8pindcl  festzustellen.    Da  ihis  spez.  Gew.  einer 
Brühe  aber  nicht  allein  dnrcb  die  gelösten  Uerb- 
stoffe,  sondern  ebehM>  durch  die  vorhandenen 

Xirlit^'trli-t.iffr  l>rriiilllii3t  wird,  k;(tiu  liiiui  nicht 

ohne  weiteres  aus  der  Didile  einen  fSchluli  auf 
den  Gehalt  an  gerbender  Substanz  ziehen.  Auf 
V^eranlaaaang  J.  Paeßlers  haben  deshalb 
8!uyter  u.  8ichling  18  der  bekauut«eten 
Gl  rbinat*  rialien  in  dieser  Richtung  ootenneht» 
und  zwar  ist  festgestellt  wurden 

1.  in  Brühen  von  3*  Beaum^ 

a'l  der  fJehalt  an  v'crbender  .Substanz 
bi  der  (iehaU  au  Nichtgerbstoffen; 

2.  in  Brühen  von  2  %  gerbender  Substan» 
aj  der  Uebalt  an  Nicbtgerbetoffen 

b)  das  tpes.  Gew. 

Dabei  hat  sich  ergeben,  daß 
1.  das  spez.  Gew.  bedingt  wird  sowohl  durch 
«leii  <i ehalt  an  Gerbstoff  als  an  Nichtigerb* 
Stoff, 

3.  daS  das  Verhältnis  von  gerbender  Sabataas 

zu  Nichtgerbstoff  l^i  di  ti  \  <  rschiedeoen  Ma- 
terialien ein  sehr  wei  tiKt^liides  ist, 
:i.  daß  das  spez.  Gew.   lier  Nichtgerbstoffe  ein 
höheres  als  das  der  Uerbstoffe  ist. 

Schröder. 

Vei'fahren  nnd  Vorrichtung  zur  ununter- 
brochenen Extraktion  von  Gerbmitteln 
dnsclkZeiitriAigmlkrAfk.  (Nr.  149 148.  KL 98a. 

Vom  22.  12.  1901  ab.  6.  Ferd.  BSgel  in 

AlU>na-Ott«n8cn,) 
Patmtanifi>nivhe :   1.   Verfahren   zur  ununter- 
broehenen  Extraktion  von  Gerbmitteln  in  einer 
Reihe  von  Zentrifugen,  dadureh  gekennzetehnet, 

dafi  iM-luifs  irit-  ii>i v(>r  Auslaugung  <1«t  Gerb- 
mittel  in  den  einzelnen  Zentrifugen  nur  ein 
Teil  der  durchgeflchleuderu^ii  Brühe  zur  nächsten 
Zentrifuge  gelcilet,  fbr  andere  Teil  dagegen 
wieder  in  die>iulbt;  Zentrifuge  aurttekgesehaflt 
wird. 
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2.  Zur  Ausführiin^forni  de«  durch  An- 
spruch 1  gckonnzeithnot^n  Verfahren«  die  Ver- 
bindung der  eioxelnen  Zentrifugen  durch  mit 
Pump«n  vera«heiM>  itohrleitung«nr  deren  KefUQ- 
iirti^i-  Ei  wi  it^rangen  mit  drehbaron  Ausli  gmi  | 
versehen  sind.  M'ieganä.  | 

Verfahreo   snr  KonservleniBg  von  Mols.  I 
(Nr.  150100.  Kl.  98b.  Tom  4./7.  1902  ab. 

M.  Frank  in  Köln  a.  Rh.  Längste  Dnuer: 

lö.,6.  191&.    Zu«atz  zum  r«t«ut«  11»  IUI  . 

vom  I6./6.  1901.)  { 

An  Mtdli-  <\i-<.  im  Verfahren  des  Hnii{itji:it*nts  i 

vcrwi-ndctcji  Zinksnizes  der  /<-X»phUiliiisulfu-  I 
Häure    kann    dm   Magnesiumsalz  verwendet 

werden,  das  unarwarteter  Weiae  die  gleiche  | 

antisepUacbe  Wirkunf;  besitzt  Es  wird  dureb  | 
Absättigon    drs    ri.Ii.ii  .Siilfonierving8produkts 

aus  1  T.  Nupht«lin  und  1'.,  T.  Schwefelbfture  | 

mit  ll«gn«8ii  o.  dgl.  erhalten:  das  gleidiseitig  | 


■  idiiiiaii.»  mm/n  Z->ltBrhrlft  fQr 

gebildete  Magnetjiumfsulfal  wirkt  nicht  st^rond 
und  bietet  gleichzeitig  den  Vorteil  eines  Feuer* 
Schutzes.  Die  Darstellung  ist  also  weflentlieh 
einfacher  als  die  des  Zinknalzes.  Ein  Zuaatx 
von  Ki<-M-tit  crlii.ht  die  FeuiThosiainligkeit. 

Fatentansjtrikhe:  1.  Verfahren  zur  KoDser- 
vierang  von  Holz  gemii  Patent  118101,  da- 
durch pf  k(  iinzeichnet,  daß  an  Stelle  des  beta- 
uuphtäliusulfusauren  Zinks  eine  beiüe  Lösung 
von  naphtaiinsulfosaureni  Magnesium  sum  Im* 
prfignieren  verwendet  wird. 

-3.  AusfOhrungsform  des  Ywfshrens  geniBft 
Anspruch  1,  dadvirch  gckonnzoii  hnet,  dafi  an- 
statt des  reinen  naphtuliitäullusauren  Mag- 
nesiums, das  durch  Hulfurieren  von  Naphtalin 
ntit  äcbwefeUfture  und  darauf  tolgendes  Ab* 
aSttigen  mit  Magneeiomearbonat  o.  dgl.  er- 
haltene rohe  Produkt,  gegebenenfalls  unter 
Zusatz  von  Kieserit  und  Verdünnung  mit 
Waaaer«  Verwendung  flndei.  Santt». 


Tagesgegchlchtliche  und  Haadel»-  l 
Rundschau. 

XeH-l'M-k.     1";.   AiTil    V'C'i.  ..Tnist- 
Trännic".    Die  Hauptgriunie,  welclie  für  die 
ZweckmäGigkeit  der  Trustbildungen  angeführt 
werden,  sind  wolil,  dai  der  Einkauf  der  Koh-  I 
materialien,  die  Pabrikatfon  nnd  der  Verkauf  < 
<hr  Pnidnkte  in  feiner  ITarid   voi-i'int  siini.  wo-  ^ 
durch  billige  Frodxiktiou  bewirkt  und  Konkiu*- 
renz  ao  gut  wie  unmöglich  gemacht  wird. 
Während  dies  für  absolute  Monopole  zutrifft, 
scheint  dies  doch  für  Trusts,  die  noch  Kon- 
kurrenz  haben,    wenn    diese   auch    noch  so 
gering  verglichen  mit  der  Macht  des  Trustes  i 
selbst  ist,  nieht  zu  gelten.  Ein  ausgeieiehnetes  | 
Beispiel  dafflr  ist  der  Stahltrust  in  den  Yer^ 
einigten  Staaten. 

Man  kann  nicht  leugnen,  daß  dieser  Stahl- 
trust  wohl  eines  der  größten  Unternehmen  ist,  . 
das  je  in  der  Welt  existiert  hat  Die  Kaf>itali-  I 
Hienin::  1h  ir.lLrl   1 'i2M  Millionen  I)o]liu>.     Die  ' 
Grfibr  i1uä»t  äiminie  wird   einem   vi^t   klar,  j 
wi'ini  man  bedenkt,  daß  e;^  mehr  l)<>llar>i  sind,  ! 
aU  Minuten  seit  Christi  Qeburt  verflossen  sind.  | 
Die  Oesamtuhl  Minuten  seit  Christi  6«buri  1 
bis  zum  4.  Febrvinr  Tl"i;  K-trätrl  nur  \rm       040,  ' 
Bei  der  Grfindutig  nahm  man  an,  dab  dieser 
Koloß  imstande  sein  würde,  Freite  für  Stahl- 
und  £isenlabrikate  festzusetzen  und  aufrecht  1 
zu  erhalten,  die  einen  Profit  abwerfen  wtlrden.  ■ 
In  der  Tat  wurd«'  diH^,«-  Voraiuisetzung  als  eines 
der  wichtigsten  üeeitztümer  des  Trustes  be-  1 
bandelt  | 

Die  Gründi-r  und  Vf-rteidlger  dr-t*  Trustes 
machten  in  Hede  und  .Sclirift  gt>lt«  nd,  das  der- 
sellK^  gerade  dem  Kunsumenteti  von  größtt^n» 
Mutzen  sein  würde,  da  ihm  billige  Freiae  ge-  | 
wAhrt  werden  wOrde«,  denn  billige  Preise  sind  I 
nötig,  um  einen  bcstilndigen  Markt  /.u  haben, 
und  dieser  ist  nötig,  um  die  enorme  .Maschi- 
nerie des  Trustes  in  Arbeit  zu  erhalten.  .\uf 
diese  Weise  würden  selbst  die  (ieguor  der  t 


werblicher  Teil. 

Monopole  mit  dem  Truste  sich  M-r->r,lmeii.  und 
die  Vorteile  würden  gleich  gro&  für  da»  Publi* 
kum,  die  Konsumenten  und  den  Trust  sein. 

Nach  dreyflliri^em  Bestehen  des  Trustes 
kann  man  mit  Hecht  sagen,  daß  alle  diese  Vor- 
aussetzungen nicht  eingetroffen  sind.  Als  der 
Trust  im  Jahre  1901  die  Kontrolle  des  StAlil- 
und  Eisenmarktes  übernahm,  war  die  Preislage 
der  Stftlil-  \inii  Ei-,en|iruiiukte  etw.(  1'"^;^  höher 
als  im  Jahre  der  größten  Gescliäft«depret>sion 
1897.  Der  Tnist  hlltt«  nun  die  Preise  erhnhen 
können.  Er  tat  dies  jedoch  nicht,  wpü  er  be- 
fürchtete, dali  zu  plötzliche  Erhöhung  den  Kon- 
sum eins4'hrftiiken  würde.  Alle  Bestellungen 
wurden  in  der  Tat  zu  den  alten  Preisen  er* 
ledigt.  Dadureh  bekamen  die  Fabriken  des 
Trustes  so  viel  zu  tun.  An^  ihr  Produkt  .mf  Mo- 
nate hinaus  verkauft  war,  und  die  Abliefenujgen 
so  unbestimmt  wurden,  daß  Auft.raggeber,  die 
schnelle  Lieferung  verlangten,  gezwungen  wor- 
den, ihre  Arbeiten  von  nieht  xnm  Trust  ge* 
hörigen  Fabriken  eili  difren  zu  I;is-.eti.  Die>ie 
konrttcn  wohl  Mluitli  iielern,  be.-tandeii  aber 
auf  viel  höheren  Preisen,  die  ihnen  auch  be- 
willigt wurden,  lisch  und  nach,  mit  der  Ver- 
sehleehterung  der  allgemeinen  Gesohlftslage, 
veistliw.'uulcii  .lurli  die  Aiiftr;iL,'e  für  schnelle 
Ablieferung.  i»ie  Konsumenten  wollten  nicht 
mehr  die  höheren  Preise  der  unabh&ngigeit 
Fabriken  bezahlen  und  gaben  ihre  Auftrige 
dem  Trust,  der  bei  dem  allgemeinen  Abfalle 
der  Na<diti;tpr  iii<-ht  nndn  /u  tun  hatte,  als  er 
in  seinen  Fabriken  bewältigen  konnte,  üun 
waren  die  unabbSngigen  Fabriken  ohne  Auf* 
trSge,  und  um  welche  zu  erhalten,  mußten  sie 
«iieselben  zu  billigeren  l'reisen  als  der  Trust 
au!?führen.  Dadurch  wurden  sie  wieder  v*dl- 
attf  beschäftigt,  und  der  Trust,  der  frtilier  seine 
Preise  niehterbOht  hatte  und  aieh  jetzt  weigerte, 
dir>vt  ihi-n  zu  erntodrigenf  verlor  immer  mehr 

und  mehr  (jeschiift. 

.Somit  sehen  wir,  daft  dieser  gigantische 
Trust  nicht  in  der  Lage  war,  w&hrend  der  drei 
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Jahre  seiner  Fxistfnz  dir  Vorkatifspreise  zu 
bestimmi'U.  Mit  dieser  Untahigkeit  geht  dem 
Trust  eines  seiner  grOOton  Besitztümer  ver- 
loreo,  dM  bei  der  K»pitali»ienuig  eine  bedeu- 
tende Bolle  epiette. 

Nicht  minder  wichtig  fOr  die  Bffstiinmting 
der  HChe  des  AkUeukapitals  eines  Tru.-te»  ist 
die  A»ge  der  Kontrolle  der  Uohmateriaiien. 
Die  am  aUkekatm  ▼erwiaBeiteo  (aberk«pit«U> 
tneitent  Unternehmen  erküren  die  Höhe  dee 
Ak':Mikaf>itaI<  dadurch,  d:\fi  «hus  ihnen  g:e- 
ItiVrt-nde  Kohtn.-iferiAl,  die  natürliche  Lage  der 
Fftbriken  und  <li<.'  letzteren  selbst  hoher  zu  ver- 
aneehlegen  und  als  das  gesamte  Aktienkapitel. 
Als  z.  B.  der  Vizepritoident  der  Internatio- 
nal Piiiicr  Co.  vor  dorn  jiarlaiiit'ntarisclir'n 
Untarsuchungskomitee  gefragt  wurde,  ob  es 
wehr  sei,  dai  eine  Papieiftbrik,  deren  Kapital 
300  00(>  Dollars  betrug,  mit  8  Millionen  Dollars 
in  dem  Tnistvermßgeu  liguriert  hfitte,  begrün- 
dete er  die«e.  selbst  für  Amerika  etwas  untn - 
wGluüieh  liohe  K»pit»tisimng  demit,  daß  er 
ausführte,  dafi  nicht  die  Fahrikanlage  allein  bei 
der  Tnistbildiintr  in  Rflrksicht  q'pzogen  wurde. 
Es  wurde  vielmehr  Gewicht  auf  die  Lage  der 
Fabrik,  auf  die  NShe  der  Wftlder,  der  Wasser- 
ioaft  usw.  gelegt.  DasGeoamtkapital  derinter« 
national  Paper  Co.  beetlnde  aue  Hypotheken 
im  Wert«'  von  1^  Millionen,  Vorzugpak tiiii 
22  Millionen  und  Stammaktien  17  Mi11i'>ni<ii 
Dollars,  und  dafür  kannte  man  die  Wüldtr, 
Wasserkraft  und  die  Fabriken,  die  dem  Trust 
geboren,  nicht  duplizieren.  Bei  dem  Rflek* 
gange  des  Waldrcichtumg  in  den  Vereinigten 
Staaten  ist  dies  TieUeioht  zutreffend,  und  man 
kttnntedann  glauben,  daB  der  Papiertrust  wirk- 
lich ein  Monopol  auf  das  zur  Fabrikation  nrttige 
Holz  habe.  Wie  steht  es  aber  mit  Holz  in 
anderen  L&iuirrn.  z.B.  dem  benachbarten  Ca- 
naday  Das  Monopol  dee  l'^stea  wQrde  sofort 
aufhören,  wenn  da  niebt  die  -weise  Regri^rang 
^'in.'^pri^np<'  mir!  pinrn  Zoll  auf  Holzstoff  Iffrtt' 
Wi«;  aber,  wenn  die  J.>i'inokr»tf'n  atis  liuilt-r 
gelangen  würden,  die  be,»bsiehlig*!n,  Zftllo  auf 
Bohmaterialien  abzusohaffea?  Dann  ist  natür» 
lieh  aneh  da«  Robsiolhnonope)  dahin  und  da- 
mit u  ieilf'r  «'in  Besitztum  des  Trustes,  das  bei 
der  Kapitalisierung  eiue  HO  wichtige  Uollespielt«. 

Dasselbe  gilt  in  noch  höherem  Maße  fQr 
firae  ab  Bohmaterialien  fOx  Tmstfabriken. 
N«ii«  Pnndorte  im  eigenen  Lande  konnten  im 
Aii^'  nblicko  ilaB Monopol  vernichten.  Um  k'ck»  " 
den  Import  aus  dem  Auslande  zu  schützen,  muß 
immer  die  Partei  die  Hegienmg  behalten,  die 
SebutzzOlle  zum  Panier  hat. 

Um  schließlich  nicht  der  Vorteile  der  ein- 
heitlichen Fabrikation  verlustig  zu  geben,  muß 
der  Trust  immer  auf  der  Hohe  der  Zeit  bleiben. 
Alle  Yerbeaoeningen  mflasen  sehleunigst  ein* 
Rf-fnlirt  werden,  und  die  Leiter  mflHsfn  --freiitr 
•"Up  U>  tlute"  sein.  Da  sieht  mim  abfi-,  <ialj  die 
I<eitung  von  Trustfabriken  nicht  so  gut  ist  als 
diejenige  von  einzelnen  Pabriken.  Em  fehlt  das 
tiohtige  Intereese.  Die  Untemebroungen  sind 
zu  jfigartisi  h.  \im  Obersclitii  werden  zu  kOnnen. 
und  vor  allen  Dingen  Ist  nicht  melir  die  unge- 
teilte Aafmerkmmkeit  den  Flabcikangelegen» 


heiteii  gewidmet.  Es  ist  so  viel  interessanter 
und  einträglicher,  in  Trustaktien  auf  der  BOree 
zu  8p«kulit'ri'rt,  man  kennt  dncli  <iii'  intimen 

I  GeeebäftsverhiUtniaee  so  gut,  daß  man  nur  ge- 

I  Winnen  kann,  fiebwab  und  QmoMen  waien 
ausgezei'-hricf«'  Tfchnikor.  solnnffn  sie  in  indi- 
viduellen Fabriken  tätig  warou,  mit  der  Tru»t- 

I  bildung  wurden  sie  zu  gewöhnlichen  Börsianern. 
Wie  wird  «iob  der  Wettbewerb  des  Stahl- 

I  fauste*  mit  der  Laekawanna  Steel  Co.  gestai- 

j  ten,  die  tlie  best  pingfriclitelf  Anlajre  in  der  Welt 
besitzt  uimI  b^i  ciuoiu  Aktitiukapital,  das  unge- 
fähr nur  ein  Zwan/.igntel  des  Trustkapitals  be- 
tragt, auf  ein  läiebentel  von  dessen  Produktion 
eingeriebtet  ist.') 

V\'a8  wird  die  Zukunft  der  General  Che- 
mical Co.,  des  äAuretruBtee,  sein,  wenn  die 
Kew>Jeraey  Zine  Co.,  die  PennsylTania 
Salt  Manufactur ing  Co.  mit allermodemsten 
Anlagen  (Grillo  respective  Mannheim-Kontakt- 
prozeß) auf  den  Markt  kommen  und  so  wich- 

I  tige  Konsumenten  wie  Soboellkopf,  Hart» 
ford  A  Hanna  Co.  (Ibunheim  Kontakt-  und 
X,>l)elsal|»:'(4'r->jtnrf>),  die  Stand.ird  Oil  Oo. 
^Mttuuheiui)  und  die  Regierung  ihre  eigenen 
S&uren  herstellen? 

Diese  Brwigungeo  seigem,  daA  bei  Tnist- 

I  bildungen  die  monopolistisehen  Aussichten  einer 
Industrie  nicht  die  Höhe  <b  s  Aktienkajdti»!» 
bestimmen  sollten,  und  daß  bei  der  Gründung 
nur    die    wirklich    kaufmfinnisch  greifbaren 

1  Beaitztüroer  kapitalisiert  werden  sollten.  Alle 

f  Erwartungen,  für  ein  amt  irgend  welchen  Grün- 
«Jfii  fitii'rkapitjilisiertes  Untorncbnitn  «lauernd 

,  Dividenden  zahlen  zu  können,  sind  Träume,  die 
sich  noch  nie  verwirfclieht  haben,  noeb  je  sieh 

I  verwirklichen  werden. 

Zollen  tscheidungen.  Chinesisches 
Wachs.    I>er  Importeur  bean-^prucht  Zollfrei» 

j  heit  fQr  dieses  Produkt,  gemäß  §  mb  als  vege> 

I  tabilimhes  oder  minemliKches  Wachs.  Die  Zoll- 
bebörde  bideffl  es  mit  eiiieni  Zolle  von  20 ^/q 
ad  valortin  als  nieliL  im  Tari«  aufgeführtes 
Präparat.  l>i--  li  .hore  Behörde  führt  au.s,  da6 
das  Wachs  durch  einen  Insektenstich  auf  der 
Rinde  und  den  Zweigen  der  chinesinchen  Esche 
entstehe.  Das  Wa<  lis.  welcbes  auK  dem  Baume 
heraussickert,  wird  abgekratzt  und  in  Waaeer 
gekocht.  Wachs    schmilzt,  sammelt 

sich  auf  der  Oberfläche  des  Wassers  an  und 

'  wird  in  Form  von  Kuchen  gepreßt  und  in  den 
Handel  gebracht.  Es  ist  wi^seus'  haftlii  h  nicht 

I  festgestellt,  ob  das  Wachs  ursprünglich  in  dem 

I  Baume  Torbanden  ist,  oder  ob  es  durch  den 
Einfluß  des  Tirr>tiehes  gebildet  oder  frf^Sndcrt 
wird.  -Es  ist  dalier  nicht  deßnitiv  featgesleilt, 
daß  chinesisches  Wachs  kein  vegetabilisches 

I  Wachs  ist.   In  solchen  PAlien  müssen  aber  die 

I  Umstlnde  sugunsten  dee  Importeurs  ausge- 
legt werden.  Es  wird  dalu  r  entschieden,  daß 
chinesisches  Wach»  zollfrei  als  vegetabilisches 
Wachs  ist    Arrowrootstftrko.  Die  htVhste 

1  Instanz  in  ZoUabschttsungen  hat  soeben  ent- 


')  Eine  ausgezi-irlu.i  t''  ]!.  -i  liroibung  der 
I  Lacka Wanna  .Steel  Co.  beiludet  sich  im 
^  „Iren  Age"  vom  7.  Januar  1904. 
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schieden,  «Jali  Arrowrootatürke  al»  Stiirkt:,  go- 
m&ü  §  285  1  ■ !  t  per  Pfund  Zoll  bezalilen  muß. 
Im  Tarif  ist  zwar  auagvfOlurt,  da6  „Arrowroot 
im  natOrltehen  Zustande  und  nieht  beai-b«itof 
zollfrei  sei.  r>i<  s<  r  AnMruok  bezieht  »ich  nicht 
auf  die  Stftrk«.',  »ondem  auf  die  Wurzel  »»Ihst, 
aus  dor  die  SUirke  hergestellt  wird.  <lie  jedoch 
ha»  jßtzt  kein  HandalaartilMl  g«w««en  ist. 

Boraxfrlae;  Dt«  fo1ff«n(te  Verzolinng'  von 
P)(jrax|ir;i|>.iral»'ii  ist  im  ]1  Avs  lifstohenden 
Türifes  vorgesehen:  Borax  ö  (k'nts  per 
Pfund;  Caleiumborat  oder  Natrium- 
borat und  alle  anderen  Borat«,  die  mehr 
als  36  ?t)  BortkÄureanhydrid  enthalten,  4  t  per 
Pfund  und  diejeniRen  Borate,  di  -  \v<  I)i^.'^•r 
ola  ä6  %  enthalten  3  t  per  Pfund.  Ein  lotpor- 
tMir  v<m  Bonoglas,  welobc«  mit  5 1  per  Pftind 
Zoll  helogt  wtirdo.  priitf^stit.rti''  (!.ii;('>;en  und 
uiaeiitc  geltend,  'iaii  <  s  mit  .i  oder  4  Cents 
per  Pfund  verzollt  werden  solle,  da  es  nicht 
das  Handelaprodukt  Borax  sei,  von  welehem 
es  sieh  ebemiseh  ttnd  In  seiner  AnirendanK 
untfri5(!ieiik'.  In  dir  'Riwcyi^'iiifiiahme  wird 
festgestellt,  daii  lioraxgia^i  durcit  Erhitzen  von 
Baraz,  ireleher  .>>einen;eit.s  aus  Natrium borat 
fliewoonen  wird,  hergestellt  wird.  £s  ist  Borax, 
dem  das  EristaUisationswasser  entzogen  wor> 
'li'ii  ist.  (dine  daß  irgendwelche  Andenuigen  der 
tihetuiächen  Eigenschaften  bewirkt  wurden.  Der 
Zoll  von  9  Centr  per  Pfund  wird  daher  be> 
st&tigt 

Klarmittel:  Ein  Pnlvergeniisch,  das  ca. 
40",,  ( H-rlis;iii lo  i-nlliiilf  tiii«!  l)<i  H..T>t<.'llung 
der  kalifomist-heu  Weine  benutzt  wird,  wurde 
als  Tannin  oder  Gerbsfiure  nach  ff  1  des  Tarife« 
mit  50  Cents  per  Pfund  Zoll  belegt.  Der  Im- 
porteur macht  geltend,  daß,  obgleich  die  in 
dem  Pulver  anwesende  Gerbsäure  den  Haupt- 
bestandteil ausmacht,  die  anderen  Öubstaozeo 
den  Charakter  der  letzteren  so  TerXndern,  daS 
es  nicht  nls  OerbsÄure  vi'rz.  llt  wprilen  snllr. 
Bondern  mit  25  "/o  ad  valürei»  ul»  ein  '"cliriui- 
cal  Compound!"  Die  Zullbeborde  macht  geltend, 
da&  eine  meohanisohe  Mischung  nieht  alü  ohe- 
mieal  eempound  Tenotlt  werden  kann,  da 
unter  dieser  Bezeichnung  nur  i  Iii  ini-i<  lii'  Iinü- 
viduen  verstanden  werden  konnten,  ik?»  der- 
artigen Mischungen  kontrolliert  der  Haupt- 
bestandteil oder  der  wertvollste  Teil  die  Ver« 
xollung.  In  diesem  Fslle  Ist  es  GerbsSnre.  und 
der  Z'.ll  Vi. II  "iii  Ci-n\>  )>iT  Pfuiitl  will]  I>c>f äii^'t. 

—  Hex  ame  t  hy  le  i>  le  t  rani  i  n.  b'ue  Pro- 
dukt wird  ein  Zoll  von  25  %  ad  vnlorcni  als 
ein  medizinisches  Präparat,  zu  dcMsen  Her- 
stellung Alkohol  gebrjiticht  wird,  festgesetzt. 

—  rSienna  Erde.  Gemfiß  41'  •Ir-.  lu  ►ti-li,  n- 
den  Tarifes  wird  auf  äienna  und  Umber  in 
rohem  Zustandei,  ungewaschen  und  grob  %  Cent 

|nT  Pfund:  t'ewaschen  und  pulverisiert  '\  Cent 
und  in  Walser  oder  Ol  gemahlen  l Cent« 
per  Pfund  Zoll  erhoben.  Der  Importeur  be- 
ansprucht, doh  sein  Produkt  mit  '/■  ^'ent  Zoll 
belegt  werden  soll,  da  es  zwar  gewasehen ;  aber 
nicht  gewaschen  und  jui  1  v »- r i sie rt  ist.  Di»; 
iflollbchörde  entsclieidet.  daß  es  ni<'lit  niVtig  ist, 
das  Bohprodiikt  /u  wasi  lit  n  und  zu  (»nlveri- 
sieren,  um  den  höheren  Zoll  von  -'.'i  Cents  tu 
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rechtfertigen;  oe  ist  gi  luiL,'.  nd.  wenn  das  l'ro- 
dukt  entweder  gewasriiijii  udi  r  pulverisiert  ist. 
i  Da  bewiesen  worden  ist,  daü  das  Bohprodukt 
I  gewaschen  wurde,  so  mnfi  */,  Cents  per  Pftmd 

Zoll  liv/uhK  wfrdiMi. 

H  nndeisinach  rie  It  te  n.  li  u  tiim  t  w  aren  • 
trust.    Der  Jahresbericht,  verglichen  mit  dem 

1  für  1902,  zeigt  eine  Zunahme  des  Gesehäftes. 

I  Allerdings  ist  der  Gewinn  im  GcschAft«jahre 
kleiner  gewordt  n.  was  }i:iu[itsitchlicfi  il<'ii  !:ohen 
Kohgummi-  und  BaumwoUpreisen  zuzuschrei- 
ben ist. 

Im  ganzen  wurden   Ober  14*  4  Millionen 
Waren  verkauft,  die  einen  Gewinn  von  Ober 
l  'If  Million  I'iillai-s  aliwcrtcn.    An  1  )ivicUnri<':i 
.  wurde  sirka  1  Million  Dollars  aubgezahlt.  I>er 
I  Best  wurde  dem  Oarantiefond  tibarwiessn,  der 
so  auf  ca.  8(H)<'i^n  I>,,llars  ,nnt.'>  w:^f hsen  ist.  Cn. 
•-><K,)r)tN)  Dollars  wurden  lür  die  Instandhaltung 
der  Fabriken  ausgegeben .  die  auf  diese  Weise 
1  heute  so  fj^nt  wie  neu  sind, 
f        Kodak  Trust.  Das  GeechSfbqahr  war  ein 
au'-i/H/i  i(  hne1i'>,  un<i  'ler  (;(  sanitf.'r!winn  betrug 
ca.  ö  .Millionen  Dollar».  Nach  dtr  Zahlung  von 
«•/o  Dividende  fOr  Vorzugsaktion  und  10*/,  für 
I  Stammaktien   wurden  fiOOOOO  dem  Garantie- 
)  fonds  überwiesen,  der  dadurch  auf  es.  8  Wl* 
lionen  Dollars  angewachsen  ist. 

Kobenzuckertrust.     Nach  Beendigung 
dw  Campagne  werden  die  folgenden  Zahlen 
au^^eben:  Im  ganzen  wurden  815  490  Tonnen 
Rflben  ver.irbeitet  und  81  05.'^  100  Pfund  raffi- 
nierter Zu'  kcr  liorgestellt  (gegen  <";i    11(1  Mit- 
:  lioueu  Pfund  im  Vorjahr).  Der  Gesamtrohertrag 
I  belief  sieh  anf  ea.  S'.',  Nillionen  Dollars,  die 
:  Fabrikationsunkoi^ten   auf  'i'';  Millionen  und 
der  Reingewinn  auf  r><H3  511  Dollars. 

{ßticuiio.  \"\\  iiidu'^trit  Ul  li  Unternehmungen 
1  und  geschäftlichen  VeriUidcruageo  ist  heute  fol- 
I  gendea  zu  berichten.  Der  Staat  Kalifornien 
winl.  Wenn  sich  <lic  bisher  birrnlx-r  viirtic^.'ridi  ri 
'  Nachrichten  bewahrlicitcii.    in   ul'si  iilian  r  Zeit 
eines  der  grftfiten  K i » c n •  um!  s t  a h hv ,  r k e  der 
i  Verein,  btaateu  erhalten.  E»  i«t  dort  uiUulich 
1  in  voriger  Woehel  eine  Gesellschaft  gebildet 
u()r'l<'n.  witilip  'ti-n  NannTi  .Pacific  Steel  Co. ' 
.  lüliil,  und  dcrtli  Kapital  siuf  IW  Mill.  Doli,  fest- 
gesetzt worden  ist.    4Sie  beabsichtigt  angeblich, 
j  an  der  Küste  der  6an  Diego  Bai  ein  Werit 
!  anzulegen,  in  welchem  die  Erze  aus  den  Eisen- 
niini  II    MMi  Sarit:i  Catarina  in   L'iwtT  Cali- 
iornui  v.'i ar Iwit-'t  wir'h-u  m>Ucii.    1  >ir'.-«e  Mineu 
sind  gcifcnwiirt iL'     "lJ''iitt'ilx  Eigentum  dv<  (.«ene- 
^  nüs  W.  E.  Wubb,  der  sich  kontraktlich  ver- 
pflichtet hat,  «e  an  die  (  Jesellachafl  zu  verkaufen. 
Djf>  darin  rn tlial ( rru    I  ii/  i-t  in  ilcn  Y' >u!il'-Ii  iv.  ri 
St«>el   Woik.H  iiutcr.*ucht    wortien    und  .»oll  aus 
Bcssemer- lleniHtiterz   bester  Qualität  bestehen. 
Der  riiifaiig  d«^r  Erzlager  wird  als  .unerschöpf- 
lich- bezeichnet.    Zum  PrÄaidenten  der  (tesell- 
r»clinft   ist  (tcneral   liarrison  (i  ray  Otis  in 
I  Los  Angeles  und  ziuit  «SuperiDtendenf 
{  Willard  Füller  m  aeveland,  Ohio,  erwihlt 
wiinlcd.    Du  die  (iiian/.icllc  Vcrtretudg  i!i-r  <  N-- 
«elUchiift  in  den  üstlicben  Staaten  der  Inion 
Trust  (.'o,  in  l'itfsl.urg  ubertragen  worden  ist, 
zu  deren  haupt»ficiilicben .  AJttionArea  auch  H. 
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(".  Frick,  eiiKT  der  Direktom»  um!  heiloiitf"n<Nteii 
Aklii»uürc  <U'r  1'.  S.  Steel  CorjMiratioii  ;L:t  ln>rt, 
iKt  «ohlicQt  iniii)  hieraus,  <hiß  Pittshurfrer  Kapi- 
talisten «n  «i«iu  Unteruehmeu  b«teUi|^t  «iud. 
JcdenftUiR  darf  man  auf  die  weitere  Entwicklung 
dieser  An'^'f'lcirrtihi'it  }ri;s|iiuint  sei». 

Ihe  KetlditiK  (tuld  vSi.  t'opper  Co.  in  San 
Fn»tiri«eo  int  damit  hesehäfti^t,  8  eii>rl.  Meilen 
westlich  von  Kedding  in  K«ltfornieu  «in  tijchmelz- 
vrerlc  zu  errichten,  das  eine  tilglicbe  Verorbei- 
ti.ii--frilii;:ki  it  v.iii  Irxi  t  erhalten  s^^\\.  In  der 
Näbf  Mill  eine  elektriM  he  Kraftanlage  vidi  |(Xii>I'S. 
erliaut  werden.  Um  tlie  nötifreii  Mittel  zu  er- 
luUten,  liat  die  Ueseilscbaft  ihr  ttämtlichci*  Eigen- 
tum  an  die  Oentriil  Tniat  Co.  eu  .San  Franciflcu 
für  die  Siiniiii.    M  ii  HXXKHI  l)<dl.  verpfündel. 

I>it' Aktionäre  der  Neu-Yurk  «S:  Vir>riiiia 
r<i|>|ier  Cii.  haben  cin«ni  ihnen  vmyele^rten  rian 
ihre  Zusttiiiiinniic  ^e<;el>en,  auf  dem  in  N'ir^inia 
befindüeluii  Jajjentuni  der  (resellsilinft  eitle 
«Shnielzerei  zw  crrieiiten.  Sie  ist  seit  zwei  Jahren 
mit  der  ErtichlieHuug  dvr  durtigcn  Minen  be- 
■chiftigt,  und  ea  sollen  bedeutende  Mengen  En 
,in  J^iehf  sein. 

In  Minnesota  heah-iehtivt  die  Miniies<ita 
Canal  Ä  Power  (.'o.,  die  Wiisserkraft  iles  .<t, 
LouiH  River  sur  Erzeugung  eiektriwbcr  Kraft 
anmunutzen.  Die  KrnftHlation  aoll  in  Wext  Du- 
luth  errichtet  und  das  Wasser  nach  dort  dureli 
eineu  KuhhI  geführt  wenlen,  welcher  den  Flull 
ungefähr  25  engl.  Meilen  westlich  von  Duluil) 
amcapft 

Zu  Kansas  Citr  in  Minnourj,  nm  Mi»- 

STiuri  Hiver,  ist  tlie  S  t  n  ii  >!  :i  i  d  '>il  l'o.  ire^ren- 
würtiiT  mit  dem  Han  einer  ' 'IniMincrie  hesehiiftijrt, 
welehe  die  grftflte  <ler  Welt  /u  «  erden  versjirii-ht. 
I)a>  rjr>  Aere«  ^'r<>ße  (ielän<ie  soll  eine  Sfture- 
fid'rik,  l'iiraftin-  nml  Taljrseliniol/.erei  und  alle 
anderen  AnlaLmi  /ur  I  .ilu ik  ttii iii  \<iii  Uohrd- 
pntdukten  umfaj!j^eu  un*l  ungefähr  T'X*  Personen 
Beschftftigung  geben.  Das  Unternehmen  erfordert 
die  Leiriinpr  ^'»n  nahezu  '20U  Meilen  l.eitun^rs- 
rüliren  zur  llerliei>el)affunjj  des  Hidtöt'^  aus 
Kanals. 

Die  Fichtenhulzubfälle  der  ^^ügemQh- 
len  in  den  Bfidatanten  »ollen  in  Zukunft  nun 

ehenfalls  z.nr  Hrr-t.lliiiijr  von  Teritcntin  und 
Nehenprodukte»  verweilet  werden.  Ks  hat  sieh 
zu  diex'in  Zweck  in  Lake  riiarics  in  i.ouisj-.iini 
die  Lake  Cbarle«  Chemical  C•^  gebildet. 
Der  Prtiiident  der  mit  500ÜO  Holl,  kapitalinerten 
<  ICSI  llseliaft  i-t  William  K.  Uainsay.  |)ie 
i-^richluni,'  und  der  Uvtrieb  der  Fabrik  wird  von 
dem  ChemUEer  der  Geaellachaft,  W.  B.  Harper, 
gcidtet  werden. 

Die  Robinson  Steel  fron  O«».  in  Pittx- 
burfr  bat  sieh  dahin  eiitsehiedeii.  ihre  Fabrik  in 
iicottdale  xu  erbauen,  in  denselben  »oll  ein 
Ton  Bichard  Robinnon,  nach  welehcm  dieOc- 

pellsi-baft  nueh  'inimnit  ist,  erfundenes  Verfahren 
zur  l)urehfidlnJll^^  ki'iiunen.  naeli  welelieiu  das 
Kolieisiii  aus  den  lloelu'ifi'u  direkt  den  Konvi'i-- 
tem  der  üailiuiemulage  zugeführt  wird.  Das 
Produkt  «oll  Acfawedisehem  Eixen  be«»ter  Qualitüt 
»n;:eblieli  mindesten^  irleiehkonimen.  Mau  er- 
wartet, die  .Vnluge  innerhalb  m'vhn  Moiiuteu  iu 
Betrieb  netsen  zu  kSnnen. 
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In  Trentou,  2>eu-Jeraey,  iat  die  Metro* 
pol i tan  Su^'ar  Ref.  Co.  mit  einem  Kapital 

von  b  Mill.  l>iill.    L'1'L.'i  üml.t   u.>r(li'n.    iJie  <Se- 
I  Melkt'baft  bcub^chligt,  zu  Weehuwkcn,  gegeii- 
I  aber  dw  Stadt  Neu-YoilE  eine  Zuckerraf6nerie 
zu  errichten.    Ferner  ist  in  deni.-ellien  Staat  die 
Diamonil    Porti  and   t.'enient    (.'o.  freliiblet 
worden,    um   Portlandzenient    herzustellen;  die 
I  (irttnder  der  niit  1  Mill.  Doli,  kapitaliuerteu 
I  OcMellscbalt  sind  sSmtlieh  in  Round  Brook  an- 
sä.s.si)r.    Die  Dixie  Matob  Co..  denn  Kapital 
Huf  l'jOtXM.)  Doli,  festgesetzt  ist,  will  ZamlhOlz.tr 
'  fabrizieren. 

Zu  Granite  City  im  Staate  lUinoi»  iwt 
I  die  Ht.  Loni«  Syrup  A  Prcserving  Co.  mit 
'Icr  l'i'rii'lit Ulli.'  einer  f.Tolk-n  l'alirik  Ursi'li.MfliL't. 
'  iu  welelier  tilykose  und  Sirup  hcrjjostellt  werden 
I  sollen:  die  KiMten  »ind  auf  rund  1  Mill.  Doli. 
I  venuietchlagt. 

1        Zu  Crawford,  im  S^taate  «)liio,  ist  die  Er- 
richtunjr    einer   neuen    Ölraffinerie  }r.|,!iiit, 
i  deren  ttcblieüliclie  VerarbeitiuigHfähigkeit  lUQOFiiÜ 
I  Öl  betragen  «oll.  Es  moII  in  d«8elben  nach  einem 
neuen  Verfahren  jrearbeitet  werden,  nach  web  liem 
aiijreblich  sich  die  Kosten  nm  ti  Cents  für  ein 
Faü   billi}.'er  stellen;   anüerdem  soll   auch  die 
I  (Qualität  deH  l'rudukte«  li«M<cr  nein.   Wie  man 
I  annimmt,  steht  der  bekannte  ächlaclitbauiibei>itxer 
;  V'.v  h  lel  Cudahy  in  Omaha  hinter  dem  Unter« 

tH'laiien. 

Zu  Montgomery  in  Alabama  haben  J. 
I  U.  Carpenter,  sowie  J.  W.  und  W.  J.  Howard 
!  auH  Ü4>hnnbia,  Tennnwee,  die  Alabama  Phox- 

]>hate  Co.    jrebildet,    iiit    einem   Kapital  von 
i:t<)(M<>  Doli     Sie  beabsichtiffen.  in  jener  Stadt 
eine  I »ün'.'-i-mitlelfalirik  zu  errichten,  die  unirefrdir 
I  200  Personen  heseh-lftiv'en  und  jribrlich  ätjClüü  t 
Dflngeiiiiftel  produzieren  soll.    Der  lletrioh  »oll 
1»erei(s  Mitte  Juni  d.  .1    i  Mififiiet  werilen. 
j        Die  au  Anarcarti»  im  Staate  Waohin^tun 
I  gegrSndete  Robin«un  Fiacherie«  Co.  «rill 
Fischöl  und  Fischf^iiaiio  herstellen;  daa  Kapital 
lieträL't  lUJiMJi»  Doli. 

Wie  aus  Paris  berichtet  worden  ist,  hat 
j  Hieb  dattclbitt  eine  Getielliwhaft  unter  dem  Xamen 
I  der  , International  Aaaoeiation*  und  mit 
einem  Kapital  von  IH  .Mill.  Doli,  oriranisiert,  zu 
dem  Zweck,  die  Mlfelder  im  Staate  Wyomini^ 
ZU  erMchlieflen.    Die  irenaunle  <  iesellschaft  will 
^  «liüammen  mit  der  Itcigo- Anieriean  Oil  Dril- 
I  linjr  C(t.  operieren,  die  in  dem  erwÄhnten  Htaate 
aii-.i     linti  i  )]!än«|ereien  In-it/t  mrl  In  M>it>  eine 
groüeZiiltl  lioltruii<ren  ausfretuiirt  hat.  Das  Cnter- 
I  nehmen  schlieüt  u.  a.  den  Hau  einer  Ki^enbahn 
;  nach  dem  Lander -Ölfelde,  wahrf>cheinlich  von 
'  Casper  au.»,  ein. 

\'or  einiger  Zeit   ma<li1c  die  CMlifoniia 
I  itadiuin  liold  Mining  Cu.  bekannt,  dali  in 
I  der  der  Ge«ellscbaft  gehfirigeu  Fitrh-Mine, 
ilie  in  der  >f ^^rifl"<a-( Irafschaft  von  Kalifornien 
;reb'!reu  ist.  Uadium  eritileckt  worden  >ci.  Nun- 
mehr bat  sich  cler  .S(aats£reolo;re  .\ubiiry  dahin 
uä'entlich  auitgeHprochen,  daß  die  ganze  Auküu* 
I  diirunf;  nirbts  bJk  Sehwindcl  »ei.   Kr  hat  eine 
^ranze  Anzahl  Pndien  Krz  aus  dii'ser  .Mine  unter- 
suchen lassen,  und  düf  iiiiiullat  ist  ein  nbsidul 
I  negative«!  gewetten.   tücichzeitig  bezieht  er  »ich 
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auf  einen  von  Arthur  S.  Eakie,  IWemor  an  | 
der  üniTeniitlt  von  Califomin,  hierüber  pwchrie-  \ 

henon  Aufsat/.,  in  wi'lrhoni  «lir^cr  iniitrili.  <\hÜ, 
wi«  die  von  Prof.  Lcwi-s  aiifjrefikhrtcii  Uutcr- 
suchun§:en  daigetan  bähen,  cIhm  Kn  weniger  als 
<K-ii  hiUKleHnten  Teil  <ler  lUtiiottktivitAt  der 
6ch\vilch»tcjt  UruniuniveTbinduii^  besitzt.  3/. 

Die  Anwtcltaaft  In  St.  Lonl«.  Die  foIg«D- 

deii  Zeilen  fiml  nielit  in  der  Ahfieht  fr<"!*elirieben, 
die  (leufsehen  Faelijienitssen  von  dem  lU-suehe 
der  Ausstelliin(f  in  St,  Koui.-»  uli/.uhalten,  !»on<lern 
im  Gegenteil  zu  verhindern,  daü  die  .SehilderuDgen 
deijeniiren,  welche  die  AuMtellnng  hesucht  haben 

evetiloi  l!  re  viui  einem  Hesuelie  Aniriil;:is 

in  clir^iiii  oder  in  Zukunft  abceliiLik.t;!! 

mr)elit<'H.    l'.>  i>i  :illL.'<  tuein  anerkannte  Tiit- 

»aelie,  datt  man  hit'm  Uvauvli«  von  Wcltawutei- 
lunjren  eine  Anzahl  Unannehmlichkeiten  in  den 
Kauf  nehmen  niiili,  die  einem  den  Aufentliult  in 
der  Anx^tellun^^■«ritadt  mehr  oder  wi-nijrer  ver- 
leiden. Man  safrt  daher  auch,  daß  derjeni^ie.  der 
Pana  liebt,  aicli  wAhreud  de»  Auwtellungajabre« 
dort  nicht  blicken  lilit. 

Wie  viel  jrröBer  mü.-itien  alle  die;«e  rnannclini- 
liclikciten  werden,  wenn  eine  Aufteilung  in  einer  j 
Ptnvinmlctadt,  wie  8t.  Loni«,  «bg«halten  wird,  | 

die  von  proßer  Hitze  /II  li-i'lt'ti  hnt.  die  mitten 
in  aeinem  überam«  bevölkerteu  l'i^trikc  lie>rt  und 
daher  xon  den  unmittolbareo  Narliburen.  mei.-<ten!i 
Farmern  vnd  Ungebildeten,  aufa  atarkate  beaucht 
werden  vird.  I>a2u  kommt  noch,  dafi  8t.  Louit 
eine  der  f<cbi>i ii(/.pj-t(  ii  uml  iiiiL't'-iiii'I''-(i'ti  Städte 
der  Vereinijrt«  1»  Maau-u  t^i,  »I.ik  Lilulil  dessen, 
was  man  vor  ,'»0  .Jahren  unter  einer  ty|iiseli  ameri- 
kaniachen  Stadt  veratand.  Vor  allen  Dingen  muß 
man  tirh  ror  dem  Trinken  des  Waanen  in  Acht 
neliinrii,  \v;i.«i  unseren  deutsehen  l''aeli>ien<>ssfn 
nillU  »ebvver  füllen  dürft*,  da  in  .St.  Luui»  ganz  i 
BUPgeMichnetea  Bier  gebraut  wird.  j 

Ks  ^ribt  nur  Twin  tii-  drei  Hott-Is  in  d<-neii 
man  naeb  eur'H>:'i;-i  lii  n  Ikj^nffen  |;ul  aui|;ehuben 
itt,  und  diel'r<  i-i  ~ind  bereits  so  hoch  gearhraubt, 
daß  der  PrAaidunt  der  Begieruuptkommixflion  £z-  i 
Senator  Carter  von  Montana  fn^wnn^cn  war.  eine  | 
eiii(triii<:lielie    Warnunf;    freien    die  m.  ine 

Sehröpferei  b>szulu.<'<en.  I)ie  rnsieberbeit  in  den 
StraHen,  elektri.selu-n  liabneii.  IloU'ls  ele.  ist  aueli 
eehr  gruä,  da  die  Polizei  mit  den  äpitzbubcn  im 
Kartell  ateht  und  ^CKtohleneSac  hen  faat  ni«  wiei}(>r- 
pefunden  werden.  \;m1i  den  Tii>.'eszeitinii.i h 
ilem  Chefredakteur  de?*  Berliner  l.okalanze)j:crs, 
Herrn  Hugo  %-on  Kupfer,  im  Hotel,  wilhreud  er  ' 
aeblief,  ca.  2C«i. —  ei«  HundiTtniarkM-bein,  »eine 
iroldene  Uhr  mit  Kette  und  eiii  auf  mehrere 
taust  nd  l>ollara  lautender  Kreditbrief  geatoblea 
irorden. 

Dann  «ind  die  Verkchramittcl  fflr  den  Traiii«- 

jiort  der  (Jä-te  \iiu  der  .*"tatli  Ii  dem  Aus- 
atcUuugt«plHt/.e  gan«  entseiziiebe  und  kninn  n  auch 
nicht  mehr  be>«er  gemacht  werden. 

Ea  wSre  höchat  bedauerlich,  «f  im  -eblei  lue 
Erfahrungen  in  Kt.  Louie  den  Fuebfn  ini-scn  den 
Itt'sueli  in  Amcrikji  vrrbitlerri  «■iir<icn,  und  wenn 
diese  l'naiiuehmlichkciten  ^le  verleiten  würden, 
Amerika  nngereeht  xu  beurteilen  und  vor  allen 
IHntEO),  wenn  die  Krsefthlunjren  ihrer  Kriebuiiiae 


andere  Fachgenotaen  abhalten  würden,  hierher  zu 
kommen.  Wenn  auch  ein  Besneh  von  St.  Loni« 

wälircm!  il«T  Aus.stelbinu'  '  in  Heinfall  fein  iijul'.  ~o 
kann  andererseits  riielit  geleugnet  werden,  dalS  ein 
Be<'ueh  Amerika-s  in  jeder  Beziehung  intcresaaotnnd 
nützlicdi  sein  würde,  und  daß  «las  hier  (ie.Heheiie  und 
Oelemte  die  Unkosten  der  Heise  weit  flborwiegen 
würde.  Alle  Teehniker,  die  wahrend  der  letzten 
Jahre  hier  waren,  »ind  einstimmig  in  ihrem  Qber- 
ana  gfinatigen  Urteile  ftber  unaer  Land. 

Wenn  die  .Vussudlung  dazu  iH-itrfiL'i.  d;iß  lUv 
siu'lier  bei  dieser  t telegenheit  Amerika  kenneu 
lernen,  so  kann  man  sehließlieh  derselben  nur  dank- 
bar nein ;  ea  acheint  allerdings,  ala  ob  eine  grofie 
Anzahl  Deutacber  sich  dnrch  dieiwlhe  verfahren 
ließe  herznkiimnien.  d^ni;.  nie  mir  >iii  lurvor- 
ragender  doutaeher  Industrieller,  »lea  ieh  fragte, 
warum  er  gerade  im  Auaatellungsjnhre  herge- 
kommen wSre,  aagte:  ,Man  muÜ  doeb  einen  äußeren 
.\nlaß  zu  einer  w»  großen  Reine  haben  und  zu 
Hau«e  sagi-n  können,  daß  man  zur  AuHstellung 
fährt'.  i>ie  Ausütellung  bleibt  bi«  zum  1.  Dezem» 
ber  geAffnet.  Man  kamt  «fe  aho  noeh  lange  ab 
Vorwand  für  ein  Amerikareise  benutzen.  O.  O. 

Wien»  I>a«  .«tutlstisehe  Itureuu  de»  galizi- 
achen  I^ndea-Petroleuiuvereins  erhebt  regelmäßig 
ilie  Kcdiöl-.  sowie  die  Pe t  r<' I  r  ii  m  p  rodu k  t  ion. 
Die  Ermittlungen  für  da«  Jahr  l'J03  wurden  kOn- 
lieh  abgcBchkMacn  und  haben  eine  Roh  Alf  Sr- 
<lerung  von  T 279 "11  m/ztr  ergelten,  »o  daß  die 
Zuiudime  gi  geii  19r»2  rund  1  ;)S<tCNK?  m  ztr  oder 
27,7  "li  beträgt.  —  .N'aeh  der  ."«tutistik  de»  Lan- 
dfsvereina  beliefen  aich  die  KohOl vorrllte  am 
Jabreaende  auf  1964601  m/ztr  oder  der 
Jahresproduktion  iinl  wissen  gegenflb-T  dem 
\"orjabr  die  ung»  uoluilu  lu-  Zunahme  von  ;irt.^5.HX) 
m  ztr  auf.  l>ie  ^">«terreiebi^ell-ung1»ri.seheu  Kaf- 
f  iuerien  verarbeiteten  6tf»2«i40  m.^U  Kohöl  und 
erzcngten  hicrauH  2421340  mr'ztr  fdr  den  Inlanda- 
ubsntz  und  iÜKS:^.^  ui  ztr  für  fl<  h  ExiMirt.  Die 
Produktion  für  den  Inlandsabsatz  ist  ctwaa  höher 
wie  in  frOhereu  Jahren,  doeh  zeigt  aich  betdieaem 
keine  ent^pn'eheiide  Kntwieklung. 

In  einer  von  tien  Ititeressi'nten  zahlreieh  be- 
suehten  \'ersannnlung  wurde  die  tiründung  eines 
LaudeavcreiiiH  der  ungariachcn  chemiacbeo 
Indnatrie  beachloaHcn.   In  die  Organisation  wer* 

il.  ii  ilii- .*»ebwi  felsäure-.  Kmi-'tdfin'.'er-.  Snl7><:'lunv, 
1  li)l/.j.;eist-,  Karben-,  l.aek  wim-ii-,  Leun-,  Spodium-, 
.*«prengmitiel-,  Tannin-.  Petroleum-,  Pflanzenöle-, 
Zündhölzchen-,  pfeifen-  und  Sfirkebranche  einbe- 
zogen werden. 

Der  Huii  d  der  öst  errei  eh  i?- '  Ii  i  n  Fi  u  cli  t- 
ailfteerzeuger  uinl  -Händler  hnt  an  die  be- 
teiligtet! Ministerien  eine  Denkachrift  gerich- 
tet, in  welcher  im  Hiiddiek  auf  die  deninäehst 
l)e;:innetide  Fruebtsaftkampagne  da«  .\nsuehen 
gestellt  wird,  im  X'eronlnungswege  klare  liestiin- 
mungen  betretend  die  Knnaervierang  von  JbVucht- 
«aften,  tnabewoudere  Himbeeivaft,  mit  Saliajrl- 
säure  zu  erbL-sen.  .\us  b> gieni.sehen  (rründen 
«iirde  <li«'  \'erw*'iidung  von  .Stlizylsilure  auf 
<  Jnuiil    des    1-ebensniittelgeselzes  ^trHf^eehtlich 

verfolgt.  Die  Jjenkachhft  führt  aua,  daß  in 
einem  ttlaa  8udawaaaer  mit  HimboeraTmp  hSeh- 
Htena  ß— T  Taiwndatclgnumn  Saliaylaittie  ent- 
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/ll/.lll:l^,-cli.     l-'iu     Ki:ililc'  iitid 

rill  -|(./iclli-r  ilijiilH'fi.-svnij)  zu 


haltrn  «iriH,  IMo  \Mii(iuiiir  vnn  A  d  hol, 
drill  zneiteii  zvv<  <  kiiiiiliij.'tu  Kuii.~LT\ ii'ninp»niittfl, 
ift  einvHicit.'«  zu  kii8t«>pielig.  aiidercriwit  inaelit 
■i«  infolge  der  hoben  Zölle  den  Export  miiuOgw 
lieh.  Eh  wird  daher  Ton^efiehla^eii,  den  Gebnttieb 
ilrr  Sjili/yl.-iiure 
uud  Kiiidt'r  wiir< 
eweupcn  und  a\*  ^idrlu  r  dokluriort'n. 

KAndivh  eiud  die  üigebniaae  der  i>rxt<>ii  Fni- 
frage  der  intemAtinnaten  BerichterxtHttung  dt-r 
Zuckeriiidii  ^  t  ri  c  ln-kuiititiregoln'ii  wordi'ii.  Für 
dif  eiiizvlnon  Ltiiider  wird  der  Kübenanbau  wie 
folßt  fcem  hflm:  Böhmen  131200  hs  (+ 4';tK)> 
die  fibrixeii  Läuder  Österreichs  9830)  hu  :~  S.'l",  . 
Uuj^jirii  und  liDsnien  91T(X)ha  (  •  ;i6  'ü  ,  Dcui.-lIi 
Imd  41  im»  ha  i—  1,1  Fruiiki.  1.  h  189090  h:i 
{—  19^%),  Belgien  450Ü0  ha  i.—  Uollaud 
SSaOI  ba  (—  llJiH),  RuSland  487290 ha  (—8»1 51(11, 
>Miw,  !en  24  K7ü  ha  i  —  9,2 l'o  <,  Dtaiemuk  14000ha, 
iuilifii  34(1K.>  ha  (— 5,6.'Ji,  ).  N. 

Manchester.  Am  23.  4.  feierte  Sir  Henry 
Bovcoe  «ein  frOjährigeü  Dukturjuhilfkum  in  Ue- 
l^nwart  einer  Anzahl  ehemaliger  Sehnler  und 
I'n  uiiil«  .  -owii'  Villi  N'rrtn  tfin  der  WissioiiHchaftde-s 
in-  und  Au!«hindcM.  Die  Uuivereitüt  Heidelberg 
uberreichte  dem  Jubilar  dne  BegrO0angwchrift, 
in  der  .sie  die  Verdienste  de.s  fJelehrten  jfebühreiid 
hervorhob  und  in  Anerkennung  «einer  l'or.sehnn- 
gen  f^ein  Doktordiploni  erneuerte.  Sir  Henry 
sprach  mit  Wirme  von  seiner  htudienzeit  und 
Ton  seinem  lielirer  Bansen.  Insbesondere  be- 
tonte er  dif  ttastfreundsehafl  der  deut.-'chen 
Hneh.'<ehulon  und  wiiUHchte,  dufi  f>ie  von  Aiu- 
ländern  inmer  in  vollster  Dsokbariceit  gewOrdigt 
würde.  — • — 

Die  Schaffung»  einer  Faknltftt  fQr  Han- 
f\v\  u  II  il  ^*^•r^v;Utung  an  hiesijrer  l'niver- 
sitiU  «unic  beftehlo!i.sen.  Für  die  Studienzeit 
sind  drr-i  Jahre  vorgoHehen,  w(»rin  fidgende  Uaupt- 
fttcher  behandelt  werden:  l'uiitisclie  Ökonomie, 
Oeijgrapliie,  Gmchirhte,  S|traeljcH,  Organisation 
in  llnni!>  I  iiiu!  TiKln^tiie,  kommerzielle  fiechts- 
koude  uud  Buchhaltung.  — fi — 

H  andels-Notizen. 

Halle  a.  S.  Zcit/rr  Pnraffin-  und 
Solaröl-F«  hrik,  A.-G.  I'i--  Gesamtproduk- 
tion betrug  10489t}fi9  Hektolitt-r  (i.  V.  10106666 
Hektoliter ^  An  fertigen  Produkten  kamen  xnr 
Bereehnung:  1S8Ö600  k^  flolarSl  nnd  hello 
öle,  3  7074Öf»  kj;  dunkle  rai.iffin  .I..  und  Nelj<>n- 
Produkte.  10832UÜ  kg  rarafttne  «iler  Art.  Die 
Verwendung  des  einschließlich  7f.S3  M  Vor- 
trag sich  ergebenden  Reingewinne«  wird  wie 
folgt  vorgeschlagen.-  20845  M  dorn  außerordent- 
lichen Reservefonds,  37936  M  Gewinnanteil  an 
Aufsiehtsrat,  9H  Dividende  gleich  A'22m)  M 
10000  H  dem  Beamten-  und  Arbeitemnter- 
stQtznn^sfonda  Und  34571  M  Vortrag  auf  neue 
Rechnung. 

Kassel.     Kaliwerk«  Niedorflachsen, 
in  Stadtilm.  Die  am  2ä.  d.  M.  hier  statt- 
findende ordentlieb«  deneralTenammlung  soll 

nnrb  flber  Frhr»tairjp  ilcs  Akti'  iikrij'ifah  und 
(ibcr  Vorbereitungen  zum  «Schnchtbau  Bo8chlu& 
fasMn. 


Kaliwerk  S.i  1 /.),'!  1 1 4' r,  .\  k  i  i  m  -  0  «'s. 
Von  den  2,6J>  Mill.  Mark  neuen  Aktien,  deren 
Aufgabe  die  jQngste  GeneralverHannnlung  be« 
schlössen  hat,  werden  jetzt  1  Million  Mark  zum 
Nennwerte  zuzOglich  Stempel  den  Aktionären 
/Ulli  Bezüge  angeboten. 

Leipzig.  Nach  den  bei  der  Oescbiftsstelle 
de«  Verbandes  vereinigter  Baumaterie- 
alienhiindler  Deutscliland  a,  c.  V.  einge- 
gangenen Mitteilungen  der  Mitglieder  beziffert 
sieh  der  Jahresbedarf  de.s  Vorbandes  an  Zement 
auf  mehr  als  4000000  Faß  —  ein  Cjuantuai, 
das  wesontlieh  hoher  ist,  als  ursprünglich  an- 
g'  iii'iniin  n  wurde.  Es  ist  für  die  Wcrkr  il.iln  r 
überaus  wertvoll,  daß  in  einer  i^iLzung  des 
Vorstandes  besclilos-sen  wurde,  die  Einigung 
der  Zemenrtinduiitnelicn  zu  unterstDtzen  und 
nach  Möglichkeit  zu  fördern.  Freilich  wird 
vorausgesetzt,  daß  auch  die  Werke  l)i  ri  it  siii<l. 
die  Verbnndsbestrebungea  prinzipiell  zu  unter- 
statten.  Die  von  vielen  Mitgliedern  gewflnsehte 
<Tründuiig  eigener  IlHndlerwerko  si>ll  nur  riann 
in  Aussieht  genommen  werdi  n,  «  i  iiu  die  Werke 
sieh  gegenüber  dem  Verbünde  feindlich  stellen, 
was  nach  den  bisherigen  FesUttellungen  indes 
nicht  zu  befOrchten  ist.  Lediglich  mit  dem 
Verkaufsverein  rheinisch-westfiili'  1i>  r  Zement- 
werke Bochum  Kcheint  die  gevvütiM'hte  Ver- 
ständigung schwer  eiTeichbar,  da  man  dort- 
selbst  anscheinend  MiMrauea  iu  das  Vorgehen 
des  Verbandes  selzt. 

Essen  tt.  R.  Der  Kohlen-,  Koks-  und 
Brikettversand  in  der  zweiten  Maih&lfte  be- 
trug zirka  19000  Doppehrsggon ,  fcegen  18903 
Doppel  Waggon  in  der  ersten  Maih.llfte. 

Breslau.  Der  Obersohlesisohe  Poh- 
len versend  betrug  im  Mai  d.  J.  13442?  Dok- 

|>chv.T„'pnns.  liegen  13.')  789  Dopjielwnggons  im 
Vorjahre,  und  Seit  Jaliresanfaug  Ü99  482  Doppel- 
waggon.<t.  gegen  b82600  Doppelvaggons  in  der- 
selben Zeit  1W13. 

Liebijrs  FIcisehe.x t ruk t-tie.sellschaft. 
Inf(d>re  allgemein  günstiger  T"m»>tande  iol  die 
Ue^lschaft  in  der  angenehmen  Lage,  ein  be- 
Bondem  befiiedigendea  Ergebnis  das  Ge- 
scliüftsjahr  1903  ZU  unterbreiten.  Der  Vorstand 
berichtet: 

Der  .Vbsatz  unsere.«  weltberClhiiiteii  Licbigs 
Fleischextraktc»  bleibt  fortdauernd  sehr  zufrieden- 
stellend.   Da  der  Wechselkurs  am  Ij*  Plafa 

wiederum  ein  hoher  blieb,  haben  wir  im  T.inifi' 
des  Jahres  einen  (fcsanitbetrag  von  ."».*)<)* i« h i  in 
(iold  dorthin  verschifft.  l>er  Ankauf  der  der 
.Argintine  Meat  Preserving  Compaoj,  Limited, 
geböri^reii  Landereien  und  Fabrik  in  Colon  fPro- 
vinz  Eutre  Ivin-.  At irentinien  i  ist  in/n  In  n 
vollzogen  worden,  und  die  Einrichtung  der  (ie- 
bBude,  die  Aufstellmig  von  Maschinen  tum:  wird 
nach  Tunlichkeit  gefördert;  wir  hoffen  in  der 
Lage  zu  sein,  den  Botrieb  da.'^elbst  ■ri^'eii  .\nfan^ 
des  nächstt'n  Jahres  auf/.uiiehiiieii.  l>er  Kauf 
der  in  luiBerem  letzten  Berichte  erwältnlen  —  im 
ganzen  etwa  1035Q)J  ha  umfassenden  vier 
Estaneias  ist  nunmehr  auch  vii)l/,o>r4'n  worden. 
Die  zurzeit  leider  iu  Uruguay  herrschende  Re- 
volution hatte  auf  das  letztjibrige  Ki:gehnii 

we» 
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kdneo  KtntluA,  «U  niv  «rst  nach  {^i  hluß  <U>j<  Frav-  ! 
IJentos  (iefidiaftMjahriK  miMirach.   W'nn  iliu^  lau-  1 
fendo  <  ;i  -.  li:in-iiilir  Lotriffi,     ^'liiulieii  « ir  im  lit.  j 
diifi  wir  luit  irgendwie  ernstlichen  cjt<iruugcu  zu 
recbiiifn  hüben  werden,  wenn  wir  nuch  irewirae 
Bi'l;i!*firim'„-»'ii  und  Vcr!u!»ti.'  »ii  Vii-tt  ti^«-  rn  er-  ' 
leiden  liuUen.    ]>ie  in  unsoroin  let/.toi  lierielite  ■ 
erwülinte  Teiltuifi  der  jrewrdinliehen  Aktien  und 
Au^abe  der  rcKtlichen  büijüo privilegierten  Aktien  1 
jceltmgte  r.m  Aurffihrnng,  und  swar  unter  be^  I 
deuteii'li  r  Till  r/i,'ii-liiiun>r  <ler  letzteren. 

Die  t , e werk HcliHft  , UeuiKcher  Kaii«t> r* 
wurde   Uei   Kniekhaui^n   auf  Kohlen  ffindig. 

Da»  entdeekCe  L«;rer  ist  selir  erheldiell.  | 

Die    Herjrvverksgesel  Isehaf t  .MiUer- 
nia*  wird  den  tSchacht  I  der  angekauften  Zeehv 
^AlMtailen'  am  l.  7.  etillegen.   Die  Aulierbetrieb-  i 
Ketznng  der  fihrit^n  Hehafhrnnlngen  soll  ithI  | 
nach  und  naeh  erfolgen. 

Die  Bergi.<«ch-niärkit)rke  Bank  erwarb  i 
dn»   Krefelder   Bankfrewehilft  Molenaar  &  Co.  ! 

K.inn;K[iHl;f  üseliaft,  uin  e*  dem  eigenen  Ge-  . 
jichäft  unzugliederu. 

GlflhkOrper  fflr  Oa«irlahllcht.    Da»  i 
Syndikat  /um  Seliut/e  der  Interessen  der  Has- 
gliildielitiminstrie,  Uerlin,   versendet   eine  Dar-  , 
Teilung,  der  wir  fidfcettdek  entnelmun:   Die  vor  i 
einijten  Monaten  ttUHfrPxpnieheiie  Befürchtung, 
daü  eine  erhebliehe  I*rei!<4*tei|;ening  de»  Thorium- 
nitrats, des  llaujitbe-tandteils  der  I  i|üIikiVr|ier 
für  t>i)!«giühlicbt,  eintreten  würde,  hm  j-t/t  ilin' 
|)ei<tflti|fUII|C|refUllden.  Niieiidein  dir  I  r  :i  ~i  >  :inisel)e 

Ue^erunfT  neuerdingt>  den  Au«fuhr%oll  auf  M'>- 
nnzitxand  1>ed«>ittend  erhftht  hat.  i>»t  da(*Thori«ni- 

tiitrut  niii  ea,  lTj  ',.  iin  l'n  :-.-  gestiegen.  Si-hnn 
im   vergun;reneti  .hdire   erfubr  diewc  Material  , 
eine  PreiserhidninL'  um  15  "i,  ohne  du6  aber  die  j 

I'reise  (|er  <  Jlüllkörper  dieser  steiireliden  lle- 
wegiin).'  L'i'fid;.'!  wären.  Der  ;rr(ilJe  Wetlliewerti. 
der  jrenide  in  der  <  itisirlrdilielitiiidrustrie  sieli 
auüerurdentlicti  vermdiärfte,  iiielt  die  steigende 
PreUbewegünjr  der  t}lah1rOr}ier  nle*ler  wnd  redu- 
zierte den  Nnlze  i  III  dir  Fal)rikati<Mi  diises 
-Vrtikels  auf  ein  Miiiiitiinn.  ><>  ^'iuL'  es  aber 
naeh  der  nun  iioelmials  eingelretetien.  sd  erheb- 
lichen iVfifwleiuerunic  de«  Koh)<tnffe»  nicht  weiter. 
In  einer  Vi>rt>aminlnng.  die  netdieh  im  Kainerhof 
zu  lU'rÜTi  ~':itt1'and  mjd  die  ( ;lrdikrir|>erfuliri- 
kaulen  Deiiiseiiiands  vereinigte.  wur<le  eine  Preis- 
erhöhung von  VDrIiindy  V  '..  fiir  <  !liiliknr|>er  lif- 
iH*lil<Mi)«en.  iSinitliehe  Auwe^tendcn  uutcneichneten 
alMlatm  den  notarieUen  Vertrnjf.    Hamb.  Kaehr.  ' 

Di»>  AbsehlÜHse  der  <  hile«ialpelerg«'s«dl- 
M>hafteu.  Au«  den  nunmehr  erxchienenen 
Beehenschnftsberichten  der  wri«htigieren  Snl- 
pr'terge.seliscliarien  ergibt  sieli.  dali  di«  fQr  das 

J«br    iMirJ    aus;_'e\vie>-e|pe    bessere  Kr-ntabtHtfit 

sieb  im  vi'rijien  .labre  niebt  niwiy.  beb;«i;|»t<'t 
hat.  i>a3  liegt  )iaupt«ftehlieh  wohl  daran,  dafi 
die  Produktiona<{Uote  der  Kitercn  Unterneh- 
mungen UtU  \idle  lti\,  liernbf;es»-t/.t  wurde. 
auch  Scheinen  in  einimii  Füllen  die  Betrieb«- 
kosten  dtirch  höhere  l.<>bnzablnn|^n  gestiegen 
zn  aein.  Der  erxielte  Durchachnittain-eia  hat 
aich  noeh  um  *;t  d  auf  6«  Ii'  t  <i  heben  können; 
da»  t»t    der    beste  Dun^hsehniltaprei«  aeit 


1894.  Der  Umstand,  daß  dir  Produktionsfhhig- 
keit  der  SS.iipeterfelder  inftiigti  Auftretens  neuer 
GesellHchafton  um  'i.^'/o  gestiegen  ist,  wÄhrend 
aioh  der  Weltverbrauoh  nur  lun  U*/o  hob,  lifit 
tnr  Oeallge  die  Notwendigkeit  der  Hembsetzaag 
der  ProduktiLnsfincfe  erki  tineii.  oline  die  sich 
der  hohe  Verkiiulsj^reis  wulil  knnin  beliauptet 
hätte. 

Die  Auaaichten  fOr  daa  laufende  Jahr  kOnn«n 
im  ganzen  als  ermutigend  angesehen  werden» 

d;i  ib  r  Verkaufsjirris  hi-han]'f«(  und  die  Naeh- 
trage  eine  rege  bleil>t.  Der  Verbrautli  liebt 
isieh  be.sonder.s  in  Amerika,  teilweise  infolge 
der  rationelleren  Baumwullkullur,  auch  dürften 
Snd.ifrika,  naebdem  die  Minenindustrie  dort 
\vi<><ii'r  in  FluD  gekommen  ist.  und  Iiidii  n  in 
Zukunft  mehr  konsumieren,  während  vielleieht 
in  Europa  ein  kleiner  Auafall  entateht,  wenn 
der  Rübenbau  durch  die  Aufliebung  der  Zueker- 
priimien  zurfickKehen  ?<ollte.  Immerhin  sind 
die  Au.ssi<-hten  för  den  Weltkonsum  recht 
gOnatig  und  in  dieser  Erwartung  hat  auch  die 
Saipeterkommiaaion  die  dieqjfthvjge  Produktion 
auf  ;ii<  Millionen  f^uint.ils.  ru\,--r  lO-,.  mehr  als 
f(lr  l!Ht3.  benjcHsen.  Da  nii  dieser  rrt>dukti<>n 
aueh  einige  neue  Gejudlsehafien  partizipieren, 
wird  die  V^ote  der  Alteren  Kompagnien  wahr* 
Bcheinlieh  etwas  herabgesetzt  werden  mfiaeen, 
und  zwar,  wie  man  annimmt,  um  ea.  IHo 
(.»efabr,  daii  die  ehileniHcbe  Regierung  den 
.Snlpetercxport  durch  Einlühruti;,'  eine.K  Zolles 
eracbweren  werde,  kann  durcliaus  nicht  al« 
nabelioRend  bereiehnet  werden,  viel  eher  he- 
ftirebtet  mau  .\  1 1  ritcr  unriiln'n .  die  in  Süd- 
amerika bekaimtlich  nicht  zu  den  äcUeiiheiteu 
gehören. 

Dividenden. 

Krzgebirir  Dynamitfahrik,  A.  G., 

in  (ie\iT  i  S  6%  i,V. .'»>,"« 

Verein   für  Zelistuftindustrie  in 

Dresden  4yj    ,   2  % 

Diiitsehe  ( M-hitinefabriken  in 
llöeh-t  a  M.  und  Schwein- 
furt  16?,    f  1«  % 

A.  ii.   für  .MtiHtiuiindu!>trie  in 

Berlin  5%  " 

( 'lieni.  Fabriken  (»ki'rnnd  Uraini- 

,»eb\Veig  12",,     ,  In 

Personal-Notizen. 

-\n  der  rniversität  Straläbnrg  i,  IC,  habilitierte 
Hieb  der  en«te  As-sistent  ileH  pharmazeutischen 
Inatitntti,  Dr.  Leopold  Rnsenthalcr, BlaPrivat- 

dojtent. 

Für  .seine  rnti'isneluMi!ren  über  <lie  Tlu'orie 
der  Klektronen  orlmlt  I'r.if.  Walter  Kauf- 
mann in  Bonn  den  v.  Baumgart nerKchen 
Preis  der  Akademie  der  Wiwetisehaften  zu  Wien. 

Dre-ilei:  I'r  Ire,'.  Ii.  e.  Friedrieli  Sie- 
mens, der  llalml'reehfr  auf  dem  (iebiete  der 
<iai>hoizung  und  lilaxindUHtrio,  ist  «m  24.,iä.  ge- 
atorben. 

An  der  fniveniitttt  Bonn  habilitierte  sich 
Ih".  Paul  KvcrMheim  fOr  Chemie. 
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Li'r|r/i^.  All  ili'i  Fiiiv tTsitftt  lutbiüticrte 
>kli  filr  Cheiiiit;  Dr.  Kurl  Beck. 

Zum  etaUniäfligeu  I'rufe»sor  uii  der  Cluir- 
lottenburjfiT  ti-chnischeii  Hoolipiiimlc  wurde  Dr- 
ing. W.Reichel,  Oberinpcnieur  der  SieiueiiH- 
Schuek crt werki-  eni;iiint. 

Der  Ingenieur  Dr.  Adolf  Frauk,  Cbar- 
lottcbbttiig,  erhielt  deo  Titel  Profewor. 


Neue  Bücher. 

der  Zii"n»"l'  ''^n,  rhamollpfabriken  ii.  Ton- 
graben.  B(>im>  der  Pabriktm  u.  Hanilliiiigen  von  Ma- 
•chiuen.  Gi  i  iitm  ii.  Beilorfdartikeln  für  die  Toniodu- 
.Htrie.  (Id  2  Bdn.)  1.  Bd.:  NorddeutacbUod.  4.J«brg. 
iiMM.  (IV,  19»  n.  l«t  BD  tr.9%  Ulprf«,  Btouia«hmidt 
A  Si-bulie 

Geb.  in  Leinw.  H  'M;  f.  ToIl-<taii<Ui?  .M  12.  - 
Ar«tae,  H<>al<<cli.-rror.  di|>l.  Ch«>m.  Dr.  Alto,  i'rmktmtie 
riii'iiiK'  Leitfaden  fOr  jüngere  ätiidiorende.  Anlei- 
inng  zum  Gebraiicbe  der  elnfacben  rhem.  GPifUe  « 
Reagenzii'ü  in  ihrer  Anwendg.  zur  UoterBUchiiii);  ilt  r 
KOrpor  auf  trockenen  und  Dsasem  W'ege.  2.,  vctU. 
Aufl.  (HI,  MB.  tt.  M  AbbOdga.)  8*.  Wien,  A.  Holder 
1904.  Geh.  in  Leinw.  M  1.40 

0*h*  *  Co.,   Handelnbericht.     April    1904.     (IM  S.) 
gr.  ä«.  Dresden  (v.  Zolin  *  jMOüchi.  M  IJHi 


Bücherbesprechungen. 
P.  Salcb«r.  Die  Wasserspiegelbider.  «j«.  Sää. 
8  Abi,  12  Anfli.  Hiüle  s.  (i.,  Verlag  von 

W.  Knapi'.  T"'-. 
Da» Buch  entlialt  i-inc  elciiieiilare  matlieii)uti»cli- 
xmchnerii^ehf  Dar^tt^llung  der  Wassorspiegelunp 
bei  Wellen  usw.,  oder  wie  der  Untertitel  säurt: 
,.Aiig«beii  für  Zeiehner,  Haler  and  Photo> 
gnt|>hen".  unterstQtet  duroh  guigi'w.niiU.  .\b- 
bildung^n.  £■  Englisch. 

C  KatoerliDg.  Lebrbuch  der  Mikrophoto* 
gmphleu  8*.  179  8.  Berlin,  GustaT  Schmidt, 
1903.  M  4.—. 

Dan  Buch  ist  da.s  iimgearbeiti't''  KaiMi<  l  über 
Mikrupboto(frapbie  aus  dt»  Verf.  rrAktikiiiu 
der  wiaAenaehafUiehen  Photo^phie.  Hinzu- 
gfkomim'n  sind  ciniso  neuen*  Projektiorm- 
appnratf  und  Bemerk  1111^1-11  (ib«'r  Eutwickehi 
und  Kopieren.  Ohne  tiefer  in  »lie  äaclie  ein- 
zugehen, Terateht  es  der  VerC>  den  Leser  in 
den  Stand  ta  aetien,  leieht  und  sieher  an  der 
Ibnd  seiner  AnsfQbrungen  lu  arbeiten. 

_  _  ...  E.  Entflindt. 

Pateatanineidun£;en. 

Ilane:     BeidiMUueeiger  roin  30.;h.  ]»04. 
la.  li.  IMM^  V«rfikhMDtarBM«feaBtaelienTFen- 

mmg  der  Sebwefalmetalle  ▼oti  der  Gangart  unter 
Benutxung  cioM  freie  Sinre  «albalteBden  Bade«. 
Guillaunie  Usniel  M|iiat,  Brak««  HUI,  Avetr. 

1.  l'i  11W2. 

Sc.  Verfahren  lur  HtTsteUung  Tun  Soltrot- 

brot  ohnp  Hfff  imit  Smierl'  ik'  A  N.  S.iiji-i'UHr.y, 
PjetriMiaw.MlMk.  Kiiiil    .■«I..".  l  'i' 

4c.  B.  3Ü719.  Vorrichtung  zum  aelbattätlgen  Ab- 
aperran  der  Gaszufuljr  i»  !  li  i-lH  in-iUeni.  B<-rlin- 
AnhsUiftclie  Manchinenliau  A.  I •  .  Hi  ilm.   19,  II.  IHOB. 

Sa.  V  i''Ti>.  Viirriililiiii;,-  /iiiii  FHrben  ii.s».  iiuter 
Uetiutiiuiig  i'iiier  durch  Vakuum  und  l^iiui  klut't  in 
wcchselader  Kirhlung  durch  das  Mnteria]  gvtrie- 
beticti  Flotte.   Otto  Vent<-r,  ('lictunit/,  R«-irhii.>lr.  I, 

81.1.  t9ea. 

8b.  L.  lilVL  Vorriclitusg  tur  Hertttelluiig  von  dnreh» 
g«in— >f  ■  T^ppieii««,  Ta.9«lMa  a.  dgl, 
ans  Makttmiger,  Terscbiedaa  gefkiWar  UnalaaiB. 
auase.   Aatfänt  ftadrik  Laadabaw,  ato«AhidaL 

Äfl.  


8h. 
101k 

ist 

I  12  i. 
j  12(>. 

Ufl. 


asb. 

SB*. 

Wb. 
Sic. 


«11 

4&k. 

4«  f. 

7Sr 

"Sa. 


P.  fSln.  VMUalnuma-  and  PIxleriuiBe- 
mlMal  Ihr  daa  Dtodt  voa  TestibnalatiaUen.  Var- 
baalhbillkaa  Turai.  Filedr.  Ba^er  *  Ca,  Elbaribid. 
WMt.  tm, 

M.  Sinti  Taifthraa  toir  KiMIbVBV  4mm  Bs* 
■leala— IMüiflMit  rea  Metbrl».  Xtbrl«  ade« 
AnjtolhalMil  aia  TTaibadiltal  dir  EsploaioaamotaraB. 
FMdMa  da  Mara,  BrttMei  «1«.  IWI 
». 
mit« 

Hagp  Kagsl,  XaaoiflBitar.  lA.-lS.lMa. 
D.  tnaa.  Tonlahtiuig  tur  TarMliuis  dM  Bla» 
trUummm  und  der  SalmMMMiuHl  bei  Bat* 

nähme  grOAerer  Mengen  verllaitsigter  Gase  (wie 
t.  B.  flOSKige  Kohlcna&urel  aus  Aurb«»abrang«<bv' 
h&ltem.  DeuUche  ScbilfH-FeuerlAsch-GeoellBchaft 
m.  b.  II.,  Bremen.  IWKi. 

P.  12219.  Verfahren  zur  Gewinnung  flttaal0ar 
Lnfl.  Raoul  PicU-t,  Sl^glltx  b.  Berlin.  2S.  I.  )WI. 
«).  «aoa  Verfkhren  tur  DarateUaag  von  lfB»4- 
Dlehlonütsvbanml.  K.OaUer.Mhtthadta.11. 


10.  'S.  imA 

H-  1M»M5  V,  ,';i|,r'  ii  zur  i>ar»li'UiinB  ciin-'S  Jod  — 
baltigan  Präparates  uuh  !.<M-ithiii  3.  Ii  Hi''<!>  I. 
Berlin,  G«rietil-.lr.  12  .'7  ;  l  ' 
E.  SMt.H.  Vitrri'  hUiiiK  zurii  Heben  utid  S«nken 
der  (.i.  litKl"i'ke  Im  i  !!■  .i  ln >fiii  iiiilti-ls  Doppelhebet 
und  einer  ton  einem  Wiudwerk  aiigeuiebenen 
Kurbeineheibe.  Jobaun  Eauaevicb,  SL  Jabsaa  a.  d 

Sanr.    12.  IIXW. 

y.  i'  i  i  '  i't'rruiiri.Mi  Anlaaean  <i<l<'r  zaiia- 
maohen  vun  Stahl,  Eisen  oder  anderen  Metallen. 
William  Vredarlek  LMradea  Fritta,  Loodaa.  &>7. 
1902. 

P.  ttlta.  Verfahren  cur  Regelaag  vea  ' 
■tftadian  au»  pulverfOrmigem. 
LeftnafrilhlgkeU  bei  Stromdurehgaav  TaigidaeiH' 
dem  MaieHal.  Ceaijt  PreuA,  OiarloUsnlMii«, 
S«hil1«rstr.  M,  Ott«  SwUeeki  n.  Wilbelai  Haaeke. 
Berlin,  l.inleaatr.  44,  baw.  KoaunaadsiiteBBtr.  41. 
21.  ».  itwa. 

K.  20m.  Aealylanantwleklar  mit  Kinfahrung 

df»  f^nrhirln.  .Iiiliii-«  Kranz  Krenes,  Bensen,  BTthmen, 

1.  <.i.  Ii««. 

St.  ma.  Pump«  fflr  Maaelilnaii  zur  Heri^te'. 
lung  TOD  F&den  nun  Zellulnse  oder  ahnliclipii  Fa»er- 
RtolTt^n.  Fnr«t  Ooiitt«  Hcnekel  vor»  DonnerHiunrrk, 
-Veudeck  11  Srlil    4  7.  h««. 

B.  81 677.  Apparat  zur  Gewinnung  von  Potaa«li*» 
ISaung  hus  robar  WaHe.  V.  Berahardl,  Leiaalg. 

VJ.14.  mi 

11.  i77>rj.  i.,iiiK-<  k-'  i">li<'r  Olaarormliohlkarn 
aus  in  Ihrem  Lxiratimtäsei  verilnderlicher  KcrnliQUc 
und  nchit^ieiif'trniiKeni  ijchlub.ttnck  mit  Keilnii- 
»lltxsu  beatt'faead.  Walter  Davidi»uu  Rott,  Aiinistun, 
V.StA.  «t.lLINa. 

a  mm.  PM— Ijfcaif  ■■aaagu  Sart  Seettt 
u.  Kart  QoU,  PkankfUrt  a.11.,  Daaaeekeretrals  & 

ss.,'18,  mot, 

A.  I03I&.  POiavoivlahlmig  an  telbstMtigvn 
Waffen.  PrMMe  Vaa  Allen,  Croenr.  Fnuikr.  SIK  7. 

IHdM. 

H.  298Nn.  WlrmaniaBaer  für  hohe  Tempera- 
turen, bei  Welchem  die  Strahlung  de*  m  unlci- 
Huchenden  K(krpem  mit  jener  eine»  ^'••rlllalk•>rper'^ 
verglichen  wird.   Itariniiiiin  ,v  Hi.iuji  \  (• .  I  :;iril; 
furt  a.  M.-B«ckenheim.  " 

B.  Hi"  l."7.  VcirrlcKttirm  .'  ii"<  Töten  von  8«hH«l- 
Ilngen  nnt  Milf.'  '.'.11  Aooty longaa.  GIOTaBBi 
Hattiira,  Zara,  Dnimatien.   Iß.  10.  l'.MKi. 

K.  Oaaltftrohab  HeiBwaa  Klrebgataer 

rfiir?li.'iiii.   !K  ;>.  VMr}. 

I  '"'.■-".  Viirri.-I  '  '  -irii  Elnaetzeit  von 
ZUndhttlaern  in  Tunkplatten.  Su|»-ri>-r 
Match  romp»ii>.  Ii.unit  V  st  .\  r..  i  iint 
Z.  .iei*k  Vorrichtung  ^uiu  nai  iitritgiicben  Fast- 
drtlekaii  und  Auariohten  der  in  dea  Trag- 
»treifen  •tteckenden  lli'iUer  unmittelbar  vor  dMli 
Tuaken.  K.  k.  priv.  ZOodwarenfabrik  in  OentM-li- 
landaberg  Ii.  Graz,  von  Fl.  l't^atxi  *  Cooip..  Dealacfa. 
laadsberg  bi  Gras.  JSjU.  im 
B.  SlttL  VeitehtHi  attui  TroekBMi  voa  g«MVB- 
tarn  Soakiarb  Fa.  E.  Bendel,  Magdebuig-Sudeii. 
bürg;  SD.rn. 
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r    Zoltscbrlft  tOr 


&  17192.  Vrrfthmi  tur  Gewinnung  von  Roh- 
MI«IC*«Mft  au«  rrisebvu  Rabonscbnil^flii  niitUU 
Erhitceoa  uml  AuRpn>HA(-na.  A.  Wai^ix-r,  Si  hadA, 
v.  Selwig  *  Lang«,  Bnunaehwaig.  ^tl2.  19U& 


BiBgetMjs«Be  Wwlaeieien. 

Ito  HinanlMbMtai 
(iilwark«  G,  n.  b.  tl.,  HwwUuff. 
mih.  für  KuMlipelatCettc,  8p«lMllil«  anr, 
Dnliliiirg«r  HwcttiiMBlDrlk  Sehinlti  *  Loii,  Oak- 


KMMl  Sehll«- 


Patentliste  des  Aiislandea. 

V«rfohr«n  zur  Hefat«Ua«B  von  A«IWO*4«S«*la  MW 
Torf.   G.  Rftynkiid.  Fraakr.  MOTl«  (Ert.  I& 

bi«  1«.  IL). 

Ncu^a  Vrrfaliren  tur  Her»t«lluii|;  von  Aothraolilnoii- 
dArlvaten.  Sor.  «tion.  im  üiluiU  F  r  il.  Knvor. 
Praiikr.  iUU.MT  iKri.  i:i 

VcrfAlircn  »ur  liarKifllnnk'  grauer  Farbstoff»  <l«r 
ABthr*«*iir«llto.  Itixl  l  A<'hv  Anilin*  Itad 
Sriihi  F:it.rik.  Iiiu'.  A.  7:SI  >  Kiiispr.  7.i7.). 

▼«rftilir.  r  Altern  von  W«lnen,  Kognak, 

Lilkttr    II    (Igl.    FlÜnAigkoiU-n.    Edmunt)  Kny, 
Fikelohnloni.  Vag.  F.         (Kinopr.  7.7.1. 
Verfahren  zur  HvrBtollung  von  MR««('n  und  KrliiUutig 
«owi<- I.(>f;ung  von  AsplUÜtJpllMtor.  Josnpb  U. 
Amiva.  Aiuer.  TttOOei  (Üb«rtr.  auf  Amlea  Aa- 


ph»U  C«» 
TarCahiM  wr 


Verfahren  tur  Extraktion  von 

A.  Nudun,  L.  Capazza.  H.  J.4«  Kayaar,  PailB. 

Belg.  I7r>78»  (Ert.  15.«.). 
Verfahren  zur  HerHtellung  von  IndOKyl,  sciikii  Homo 

Id^rii   niHt   tVrivaten.    Soft  anOB.  Kabriqu« 

}<Hi'>is.'  .1.'  i'rudiilta  ehlalquaa.  Prankr. 

lUMWr.  iKrt.  l:l     13  T,  >, 
Inaektenpul ver  /ui  Aviirutlunn  vnu  Si-hatvii.  liu'iscn 

II,  ilcl.    l'i  rii.  V.  Kraupnor.  ÜnuJnit?.    T  ii  K. 

■-►JOI  iKiii-pr.  7.7.1. 
Vorlatiif«  jtir  M.'rHt^HiinK  eini-ii  .,r'rr>.lin"  >;'i';i"»ten 

Produkt'  -  iiim  Kehren  'itin.  Slauli      ■  ntwii-keln. 

G.  u.  W.  LamUvck,  Uuituiuuil.  ßnli^.  I7.'>i>-il  iErt. 

i:^.».». 

K*M*lat«lBmJtt«l u. dgl.  Klitondo.  Engl.  H773^  190« 


lianr,  PUladaliMiial  (TatüflniU.  17.^). 
t«lili»^l>«l>—  Hantallmg  Tim 
I.  CLF^BoahrlBtarkSdbft«. 
Fraakr.  aw«47  (Ert 
Vartehmi  lum  LSton  von  Alamlnlum.  T  o  m  <>  I U  n  l. 

EagL  ir>N«u  tau  (öffentt.  u. ui 
Virfahren  tur  Hemtellung  eines  Blndamlttaia.  L. 

Weiß,  Budapest.  Belg.  173 740  iKrt.  15  .M.) 
Verfahren  tur  Danitellung  von  BlauaJIap»  aus  Stlok- 
■toir  a.  Kohlonwaaaopatoffen.  I>  e  u  t «  c  Ii  e 
G  ol  «1  •  II.  Si !  h«T «oll  dpm  n  H  t  n  If  vnrm  HoftI  e  r, 
Fraiikftirl  ii.  .M.  V  ui^.  (r  1  t;>J  iKiii-|>r.  U.  7  i. 
Verfahn  n  zur  ii<  [»ic-lluug  vuu  Calolumoarbld.  AI- 
ir.  i  H  («wies,  dar« Und,  Okio.  Amar.  TUStt 

iVrntfT.  i.tl    IV  r,  I. 
Varfdiirr:'.  .   I       i:<  MIM  Eiaenpyrlten  zur 

Entaohwef elung.  Wt'tlgu.  Kiigl.  81191191)4 
(Offentl.  V.  iU 

Herstellung  einer  Farbaclfe.  Hurtoa.£agl.ai6üH  1903 
WWtm»  vaa  •■■B«r»l]0«w»b«.  Grima.  Engl. 

UHwim  {Önniii. 

Verlbbraii,  VIsiMdi      paksln  kOBB«rvl*irm. 

Angvatua  W,  Bnll,  Auier.  7601T3  iCbc-rtr.  auf 
G.  AmaTower,  Hugh  Arnhibald  Mr  Curdy 
u.  Frank  Lee  Jubson,  Richniüiid  Vnt  (A'erdffentl. 
17..a.». 

Verfahren  zur  Her»t(  lhinK  vou  Plalaobprgparatan. 
Braga.   Engl.  7«I6  laoi  (Öirentl.  ».  «.) 

Verfatirvii  zur  Herstellung  von  entfärbten  kaltltelichen 
Oerboxtraktoa»  G.  Klaak,  HankuTg^  Balg. 
i:,">::i',  l  Ert.  I.V  3.). 

Terfi  ir  äevrinriui  -  mOgllchüt  Blkratoff- 

relchen  Oetpeldemoitia  von  buher  B«ek> 
nihJgkett.  Alfred  Knnatanti,  Bartan.  Ung. 
K.  2221  (Ein-spr.  14.  7.1. 

Trrfiibn'U  xur  Herntellung  von  glaalOPten  Platt*B 
Uder  aiiUvreu  glaalorton  G»g«iiatJind*B  au» 
■•hi«rer«  bxw.  aehlafarabfglla.  Aktie- 
••lakabai  Ardolae,  Kupi'iihug(.-tL.  Uiig.  a.  7S8 
pstmpr.  14. 7J. 

VcTittren  und  Einrichtung  an  mit  OtowebnielBiuia 
varbundanar  V«rtu»hlBiif»  tenu  r  /.um  ROataa 
WB  CMp%  Kalle  Uid  Seai«nt,  l</n'.  zur  Troek* 
ntlug  Toa  roh-  ni  dpa  /wi  ^ki«  iii  r^d  iiunu  gipa- 
Iialtlgsn  Kunstdüngers  I  ii  t.'l>  i(  tizi'ili);i  r 
V.'i^.'itiiiJi;  <iir  N'.inuprudukl«.  Pavtd  Smiel, 
K'<lH/>vjir  II.  AiHon  Baaeb,  8M|)lanBiea.  Vng. 

S.  •J>14  I l-:iii,'<iir.  7,  H. 
Vtrfulirrii  zur  Iii  i  '^lrllunL'  i-iix-r  CuOmaaoe  un^  plu»- 
tl"'  In  n  1  ril'  II  iiiilrr  voll  Niilrintii.  .\iiiiii>>iimk. 

Niilr.  ii  .  Kjililjnirr,  \Vu>-^ri  k  l.i-.  Mi  lis-'-,  ifi-  und 
Mnaio)|;vii   lliUsmiltelu.     L.   Webur,  Schwepnitz. 

B«ig.  175«a5  lErt.  t&.\9X 


Ih  Trasal  nnd  A  h  de  NoBtby, 
FaHa.  Bai«.  ITMM  (Bit  l&Aji 
Selbst  sufgebandaa  ■■•fei «.  BMlq^v^r  aawla  Ba. 
hftlter  sur  Attfbawatomg;  Adatr.  KagL  ttlMfim 

(Öffentl.  9.  «1. 

Verfahren  zur  HerNtellung  von  üvlaltogMnuifM* 

Albert  Jarubsen,  Hamburg.  Un g.  J.  053  iKinopr. 

7.17.). 

Verfahren  «tur  HerKlellung  ynii  NItrozellaloae,  Nl- 
trobydpoaalluloae  u.  Nltrooxyzellulose. 

1' 11 1  I  II /I  »>  11  f  a  l>  r  (  k  ,Sax(in'rt-        K  M     F  r  .i  n  W  r. 

:!Hi.'..'7  I  Ci  I-  i:i  l'.t 
V.'ifaliri  ii  iur  lli'i'stfiiuui;  Tu«  Peroxyden.  I'riciir. 

Uii,/,  It.  rlin.    Amer.  7308fl7  (VeranFiMitl.  IT  .-.  i. 
lierstc-Uuiig  «uii  Portlandsement.    Hdcktf.  Engl. 

21U17il9aU  (ö!  : 
Apparat  rar  die  Raffination  von  Metalion.  Alfred 

Schwarz.   A"i-t,  7tl»iif-(  (rin-rir,  «uf  li.'ueral 

Metal«  Befining  Cuui}iaii>'  Neu  Vork)  iV(>r- 

»ITenll.  17.1&X 

Hentiellung  von  Salian  und  Siluren  mit  ieicbt  frei  sa 

■naabandaBi aktive«  •aaeratoff»  O.  F.  Jaabarl. 

Prankr.  Zni.  S9Mi«l60e:i  (Ert.  lA— 
TcriUure«  aad  AppariÄ  mm  linaamwanpreaaim  va« 

••M«mMannr0lIUMh*a.    G.  W.  BalL 

Prankr.  BUfl*  (Ert.  13.-ia.5.) 
Vcrfahn-ii  und  Apparat  zur  Bildung  von  ■ohlnSbaiua« 

woUblOokatt.    G.  W.  Bell.    F  ran  kr.  MDÜM 

(Ert.  la.    19.  .1.1. 
Verbessert)-«  Vrrfahrvn  und  Apparat  zum  Zuumiaaa' 

preitüen  von  ■oblaSbaiunwollbltfokait.  6. 

W.  Bell.    Prankr  3tiM7S  '»t   IS     I!»  Vi 
Verfahren  zum  alektrlsohen  Schmelzen  m  ii  M»> 

terialien.    Alfred  1!   r<>«li-.  (  l.vil.in.l .  Ohio. 

Am<-r.  7nOOn7  (VeröOt  ntl  17. .'.  . 
Uerstellimg  von  gtiihen  ■ohwafalfapbatoiraB.  A.  G. 

r  Anilinfabrikation.  EagL  MUmfl«(ÖffoBtL 

9,«.). 

Orange-Bekwafalfapbatoff.  Wilhelm  Emmerich. 
Auer.  760110  (Obertr.  auf  Farbwerke  vorm. 
MaiaterLuelaaABrdaiag.  Btohat  aM.)  iTar- 
OffenU.  17.IA) 

Verflibren  ur  Heratellnng  einea  ■•IfMiyripWatoa 

alaScbatsmIttel  gegen  Bletvergiflong.  Ghemlaeha 

Werke  G.  ffl.  b.  l£  (vorm.  Dr.  C.  Zerbe).  fug. 

C.  im  CBiaspr.  7.7.1. 
Verfahren  zur  ili'rsletlung  madlclnlaoliar  Snifam, 

Rudolf  Reib,  i'harlottenburg  und  Otto  Scbnia' 

toUa,  Berlin.    Amer.  7«l»l»  (VerOrfentl.  17.  .V). 
•lalM'bailaaAndar  zur  Verwendung  luit  Spreng- 

BMfTaB  n.  dgl.  E  o  c  h.  E  n  g  l.  0»43  |1H>«  l<"l|Teutl.  ».  «.>. 
•pr«mat0Stalla«kangen  von  großem  Brisanzver- 

mfigan.  N.  Ceipek.  Wien.  Belg.  I7r>»iii  ^Ert.  l.'i.».!. 
Meaerung^n  an  BprangatoffaB.  .s.  Delattre,  Ein- 

kauipiiit  Ie--.Sii'ge.    Belg.  1T.*>«U  und  ITS'.Kl  i  Ert. 

I.V ;!.(. 

Meu>  K  |<'abrikiiti.>i]MV<-rrnhren  fClr  •prangatOffa  d«»r 
Ammonlumnitpatgrappa,  i.  Fdhrer,  Wivn. 

I',i  '      17- TT,  ,Krl.  l.V:i,l. 
V.ilii  Iii   '      I :  |[  I      1  Uini;  Tau  V''rbinduum'ii  d'T  Titan  — 

u.  MltotawUure.  k h  i     i Ii i .  I  :  i^:'<i:  l^.  \  u,  ■■  r. 
7»ju:ir.>  I V,-r..lT> ml.  J7  . 
Dt  iXfUuiiK  i-iii'  r  ut'Ut'u  therapeutischen  Verbin- 
dung.    Iii  rl>  n- IT  k      r><rm.   Meixlcr  l.uelua 

jt  Hi  uuiiiK   r.imi.  i-iT>ij  i;»ict  .ürr.  i.ii.  t>  f.  I. 

YtTfaliii  u  zur  II.  i -i<  llimt'  iiucr  sympathettsob«n 
Tinta.  Muiiz  Itliiu,  C'hirug>-r.  üug.  U.  2477 
(Kins|ir.  7.  7.) 
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'  and  ifloUeraudm:  Obvrang  fBrHola  und 
lt«talto.    L.  I.  B^thUy  und  Soe.  Vyrthll 

R.  te  ft  Ci<>.   Frau  fc  r.  »KKri-J  fErt  18.— IUJ6.). 
Appurul  zur  Entfernung  vuu  Lufl  und  Schwrf«lkolil«li- 
Stoff  auH  Vlako««.  Soc.  fran^aise  de  1»  Tis- 
eo»tf.   Frankr.  UMOSK)  (ErL  13  — 19.>.'>.l. 

Xaueniiig  b>  i  drr   iu  linniHun^  Tod  Viskose.  .Soc 
franvAiHi-  da  ia  Viscnsf».  Fr  .i  ii  l.  r.  lUii.v;:!  (Ert. 

la— 1».^>. 

Vcrfabron  zur  volUtaiidigcn  It*dltlitlOB  a.  Kondan« 
sation  al«  Metall  von  ZInkdMmpf en  in  Miücbung 

mit  KHdiiktlrms  r>r!fr  Vi-rljr«'D(>in>K»«iMicn  olino  Bil- 
diitift  Villi  Kt.MÜM  liru  .\rbrij](i.i,Ukkti  n.  L.  Cour- 
toi»,  Waterniad.   B«lg.  l'ä&'ä  (Ert. 


'  Verfahren  zur  Vorber^itaDK  TOa  n«k*rhalUa«n 
I         Pflanxeii«  RüImsu,  im  daratt«  nach  boUebigem 

VartUiMa  Ctoft  nll  bohem  KeinbeilaquotlMtUn  M 

gmriiiBCB.    loMf  Dregiclowitki,  Winokmt 

UBf.  D.  MS  (OiMpr.  7.r7Jk 
Hwioning  Im  KMiwb  von  Sa«k*nMftaa>  Benrivtt« 

Br«)  er.  Kogl  u.  Dr.  Alfred  Rtltor  Ju rnitsehak 

T  o  n  W  e  h  r  H  t  p  d  t ,  Wels.  Vag.B.  2740  iT.inspr.  7J7.)b 
Terfdhr<rn   cur  Darotellung  einer  pllospkiOVCnftMk 

ZttndmMae  fOr  Streichhölzer.   J.<  O.  Ri«d«l, 

Berlin.   ITug.  B.  13*2  (Einftpr.  7.  7.) 
ZllluUlttlSttll*!!,  dessen  Holz  durch  »eine  ganze  oder 

teilwpiüp  LanK«»  unverbrennbar   ist.  Aktieael» 
kl  Ii.  I  II.  t  .  r.i.^rh  A  CoV.  T  B  «  n  d  8  t  i  k  f  8  b  T  1  • 

kea,  Fredrikabiirg.  Ung.  Q.  lASB  (Kiiwpr.  7.]7.|. 


Verein  deutscher  Chemiker. 


HimptverHaniiBlanc 

Den  Schtuß  der  HuuptveD^aniiulun^  bildete 
der  Au.-'flujf  in  da.-«  .Saarrevier.  Feucht- 
fröhliche .Stiiumuiig  herleitete  ca.  40  Teilnehmet 
•uf  der  Fahrt  von  Mannhciin  nach  Neonkirdieii, 
wo  Hör  Dr.  Bormsnn  und  Herr  DirAtor  Fer- 
diriaiid  M.  Meyer  niii  Hahnhofe  eincu  freuitd- 
liehen  Kni|tfanK  hereittt  luitteu. 

Die  ResichtiiOiiiK  der  8  turu machen  Werke 
bot  den  Teiluehmtsm  Einblick  in  den  Betrieb 
eines  Eisenhllttenwerlres  vom  Sohmaterial  bis 
?;uin  fcrtiiren  l'rodnkt.  Tti  sysl.  inuliM'IhT  Kcilu'ti- 
ful^e  wiinleu  die  KohlenwiLst  he,  <iu  Kuk.-ülcii 
mit  (icwinnun^  der  Nebenprodukte,  die  Hoeh- 
ofenanlage  die  Verwertung  der  Kvki»-  und  Gieht- 
irwi«  in  den  CMknftmilschinen,  daüThomatiwerk, 
'iir  \ViiI/r:i-*triißen  uj*w.  he»ii'hti>?t  l.tM.r  \v:ir 
die  zugemesweiie  Zeit  eine  zu  kurze,  um  den 
▼oll«  Eindruek  die?>e.-<  historiMh  oad  soxial  be- 
merkenswerten l'nternehnieuH  zu  frewinnen. 

Hvrr  Direktor  Türk  heprüßte  im  llQtten- 
ka.'inn  Ixiiii  v'i'-'tlHh  ji^edcekten  Ti.seh  mit  herz- 
lichen Worten  die  Vu-treter  de»  Verein«  deutacher 
Chemiker  und  betonte  die  inni^  BeriehaBfen 
zwischen  Chemie  und  Ki^enliutteiiwe;*eii.  Herr 
F'crdinand  M.  Meyer  dankte  in  «ehwunffvollen 
Worten  und  wie**,  von  dem  Vortra)re  Dr.  Wcin- 
kopis  über  die  W'eltwarktstelluog  des  deutdcben 
EiBenbOtteowesens  suKgebend,  daninf  hin,  da6 
die  St  II  III  m-jchen  Werke  in  N'i  unicin  hcn  auch 
ein  gcMX'ihier  Boden  seien,  aus  welchem  die 
soziale  (iei^etz^ebUDg,  da*  Knnkeokiiasen-  und 
ArbeiterTersicheningBwesen  entsprotmn  iet. 

Um  3  Uhr  pfin^r  es  nach  Snarbrlicken  weiter, 
vinti  brrrits^tehende  Wa-i-ii  fülirtui  nach  den 
SjMciierer  Höhen.  An  die«er  historischen  .Stätte 
hielten  die  Herren  Oberstk-utnant  z.  IX  Hu  eher 
und  Uauptauum  a.  Ji.  Meyer  den  Vortrag  über 
die  kriegeriseben  Eretjrnisse  des  Jahre:«  IsTO, 
Hetzten  die  wenontliehrn  Mununtr  (irr  hii  t  ~iHtt- 
pefundenen  .Schlacht  au.seitiander,  und  der  ünug 
über  den  blutgednn^ten  Hoilen  weckte  bei  allen 
den  tiefen  Eindruck,  duÖ  hier  die  ersten  wuch- 
tigen HammerwchlÜKe  ^'eführt  wurden ,  um  den 
jrt-waiti^'cn  Hau  des  deiit.sclien  Heichis  iiiil/n- 
führeu.  In  vollca,  aus  tiefem  iierzeu  kommenden 
Tönen  klang  hinaus  in  das  deutsche  Land  da.s 
«tobe  Lied:  ^.Fest  atdtt  und  treu  die  Wacht  am 
Rhein!* 

Der  Abcndzujt  entfilhrte  den  >rröüteii  Teil 
der  Teilueltmer,  und  die  fibrig  gebliebenen  ver- 
einigte ein  gemeiniianies  Esftn  im  i^tadtpark 


Ludwigsberg,  welches  vom  Bezirksver^  an  der 
Saar  gegeben  wurde.  Auch  hier  war  c«  der  UB- 
ermQdlich  wirkende  Vorsitzende  diesen  unsere« 
kleinsten  }!t/ii k^vmMU«,  Herr  Fi- r <i  i n :i  n  i!  >[. 
Meyer,  der  mit  Begeisterung  und  Eifer,  mit 
WIta  und  Humor  den  Abend  vorbereitet  hatte 
und  zum  (ielin>?en  de*.<elben  mit  meiner  Frau 
Gemahlin,  die  an  der  .Spity.e  de.s  Inutjcrnkomitees 
stand,  alle«  bcijfctragen  hat.  Dem  Benjamin 
unserer  Bezirlcsvereine,  dessen  kleiner  Kreis  so 
▼i«l  Intelligenz,  so  viel  Freude  an  der  guten 
Snrbc  und  fc,  herzliche  Gastfreundseh-ift  onthfilt, 
möge  an  dieser  Stelle  be«ter  Dank  pewijrt  werden 
für  die  auBerordentli.  Ii  Ircundliche  Aufnahme^ 
welche  die  Mitglieder  de»  Hauptvereins  dort  g^ 
fanden  haben.  IKe  Erinnerung  an  den  in  Neun- 
kirehen,  Snarbrficken ,  Burbach-Muhl.statt  und 
St.  Jubanu  verlebten  Tag  wird  allen  eine  ateUi 
angendune  aein.  -~f. 

Verbunden  mit  der  Hauptversammlung  war 
eine  A  ti  s  >  t  <■  1 1  u  n  von  A  p  |i  :i  r  a  t  c  u  um!  (ii-- 
rätKchaften  für  die  chemische  Industrie, 
welche  in  der  Turnhalle  der  Oberrcabchul« 
zu  Mannheim  .\uf.stellung  frefunden  hatte. 
Entsprechend  dem  hohen  .Stande  der  ehe- 
rn i>(  Inn  lndu!<trie  in  dem  Mannheimer  Bezirke 
waren  diejeoigea  Industrien  dort  ausgezeich- 
net vertreten,  welche  £e  chemi«ehen  Fabriken 
mit  den  unum^äng'lich  ii«"tii'>-ii  .\pparaten 
und  MtLschinen  versehen.  l)it>  l'uchausstelliuig 
ffab  ein  prutes  Bild  von  den  un;femein  reich- 
baltigen  ErzeugniaseD  der  hier  in  Betracht  kom- 
menden Werke.  Atu  der  Zahl  der  Aber  20  Aua- 
steiler  -eit  ii  berviii  i^'rliolii  !!  ilie  Pumpen  und 
Kompiia-surcii,  welelie  von  Hopp  &  Reuther, 
Armaturen-  und  Pumpetifnbrik,  Eisen-  und  Me- 
tallgielierei,  ferner  von  der  Maachtneu-  uud  Ar- 
maturenfebrik  vorm.  Klein,  firhanzlin  &, 
Becker  und  von  der  Firma  T.r  r  ( i  n  .rc  r  iS: 
Buicke,  (}.  m.  b.  H.,  beide  in  Frankenthal, 
aui^pestelli  waren.  Eoet-  und  Mischmasefainen, 
sowie  Zerkleinerun^piappanite  führten  die  Dniis- 
werke,  (i.  m.  b.  H..  Mannheim,  Werner  <V 
l*f leideriT,  ('aiitistntt,  und  tlie  Maiiiiheinier 
Eisengießerei  uml  MH^cbineabau,  A.  G., 
Mannheim,  vor.  Die  letztere  Firma  hatte  auch 
einen  niib-litip'n  Kessel  von  ."jI*"'  I  Inhalt  aiw 
.säurebestäiidijrer  FniaiMe  !in>^L'>sfeIlt.  Griitic 
.sehiniefleeiserne  GeffiÜe  zeii^t.'  «Ii.-  .*^cliiffs-  und 
Masehiucnbau-A.  G.  Mannheim,  '/m  t^vhan 
waren   ferner   automatische  Ciaxkomim'i^ions- 
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Z«ltBcbrirt  rar 


]iuiii]>('ii  und  Druck fri.Hj<er  vuu  l'aul  8clifit/.o, 
tiiftScrfi  uikI  Mtwchiiieiifabrik,  <.)j{jjer»heiju,  Ab- 
ffillapparate  für  Säurobullon!»  v<»ii  EiohtiTs- 
heimer  und  soiutige  Haifaapparate  fOr  Fabriken 
und  Laboratorien  von  Oebr.  Benling  (Arma- 
turen ji-der  Art).  Mannheimer  (tuninii-,  (»ut- 
taperchn-  und  Asl>estful)rik  A.  (.».  (Asbent- 
kli>iduii>;>.«tflrke,  }I»rt^inniiia)>]»irate.  (iaxsi-hlftu- 
ehei  Suberitf ttbrik  (i.  ni.  b.  II.  (.Stopfen  und 
Spunde  au»  Suberit),  tJelir.  Budde  borg  (Lnbo- 
! .itwiiuiii^LTiTilte  aus  (JIhj«  und  I'orzellani,  Ino 
Werner  &  Co.,  <j.  m.  b.  H,  (Flaschen  mit  Ula- 
suren,  FUtricrpai^et),  H.  Hommel  (Werkseuge 
für  die  Tn.«taI)atiotii,  Muintal-St  ein  werke, 
Klnififiiberg  am  Main  (ein  Steintroff  vom  i'  cbni 
Inhalt  aus  einem  Stürk  jrehauen),  Friedrirh 
Lux  ((jitvchwiudigkeiteiueitser)  und  Friedrich 
Lux  jr.  (Rlektrizitttwihler).  Kinige  Funwn 
hatten  Abliildungen  ilirer  Fabriken  and  ihrer 
ilrzen^fiiisse  ^re^^^lli^■kt. 

Allen  dienen  Finnen  xind  KOWohl  die  Ver- 
aiMtalter  der  Mannheimer  HauptT^raammluBg, 
als  anch  die  Mitfirlieder  de«  Vereina  zu  lebhaftem 
Dank  für  ihre  Heteili j^uiilt  hh  der  sehr  instmk- 
tiven  Aus^^tellung  veii  tlii  liti  t.  IL 


J.  VolhardH  70.  GebnrtHta);. 

Unser  allverehrto!»  Khrenmit^lied  und  früherer 
Vorsitzender.  Herr  ( ieh.  Kef:.-l{at  I'rof.  Dr.  J  a  k  o  h 
Voibard,  beging  am  4.  Juni  die  Feier  «eine« 
70.  Geburtatages  in  voller kArperlicherund  (PRistiger 

Fris<-be.  Wenn  gleieli  dor  .'uliilur  sjrcbi'ti'n  liiitte, 
num  uiöjre  ilui  die!<»ii  la^  in  ilhr  Still,  im 
Kreise  -seiner  Familie  verleben  hi->i  n.  <u  h.itt.n 


frezeiehnetes  Lehrtalont  >rehaht  hal»p.  und  wie 
große  Hoffnunfreu  die  ganze  gebildete  Welt  auf 
ihn  ah  den  Hiographen  Neinett  grotien  Meit<teni 
Jnatu»  Liebig  «ets«.  Uns«r  Verein  acbnide  ilun 
grSBten  Dank,  daS  er  ihn  in  «einen  schwierigen 
Kntwioklungszeiten  glücklich  gesteuert  und  im 
vergangenen  Jahre  der  Kiebigfeier  in  Darmstadl 
durch  sM.'iiie  ])ackende  Fe!»trede  die  Weihe  ge- 
gegebi-u  iiabo.  Die  deutsche  chemiach«  Qe- 
»elluchaft  hatte  ihren  Vorsitjsenden  Pwrf.  Dr. 
Huchiir!  -nwi.  KoHiiiu  iviennit  Dr.  Holz,  Pr<:if. 
Dr.  Gubriel  uud  l'ruf.  Dr.  J  akobson  eutseudet. 
Die  Herren  flbenviebten  ein«  OlOckwunachadrisaBe, 
in  der  die  Entwicklung  und  da.s  Lebenswerk 
Volhards  kurz  geschiblert  wurde,  und  in  der  der 
besondt're  Dank  der  (ie.«elli«ehftft  für  die  glanz- 
volle Leitung  der  ü^öffnungafeierliclikeiten  de« 
HoftnannhauM«  atugesproehen  wurde. 

I>ii  S<  liHIi  r  lies  .lubilarf  hatten  die  liüste 
ihre«  Lehrers  von  Karl  Seffner.  I^ipzig,  aus- 
führen lassen.  Das  fertige  Modell  wurde  durch 
eineDeputatiun,  an  derenSpitze  Prof.  Dr.  Thiele, 
Strasburg,  Prof.  Dr.  Vorländer,  Halle,  Privat- 
dozent Dr.Sehenk .  M.it  luu  L'.  I  tili  kl nr  1  )r.  Ii  nsen- 
thal,  Teucheni,  standen,  mit  einer  wariueu  An- 
sprache des  erstgenannt«'!!  fiberreicbt.  Die  ßllate 
gibt  dio  <h;tr:ikti'ristischen  Züge  und  Haltung 
<les  .luhilui-  in  jjanz  v<diendeter  Wei.se  wieder. 
.\uf  alle  die  Ansprachen  dankte  <ler  (iefeierte  in 
der  ihm  eignen  humor-  und  gemütvollen  Wei«e. 

Zu  dem  darauffolgenden  Mittageflaen  waren 
außer  der  Familie  dir  rui^-ivitrtiL^i  ii  ( '>r:Ltulrtiiten 
gtdadcn;  unter  <lii-<rri  ln  iuiiil  ^icli  anrh  l'ruu  (iv- 
heimrat  Thier- rii.  \.<]y/.\<^,  .ln-lui  I.ieliigs 
Tochter.  Hierbei  wurden  die  xakiluaeu  UlOck- 


ei«  Mich  doch  neiue  (Schüler  und  die  grulleii  che-  .  aw»»».  uKrtw«  «»«»v..  ..«..»^u  v>...«v~ 
mischen  Vereine,  in  denen  er  jahrelang  «ohen'or-  f  wünKche  aua  allen  Gegenden  T>eutM*hland«  und 


ragende  Stellungen  bekleidete  si<  d  »icht  iiehnten 
lassen.  jKTsönlich  ihre  <  flfickv\iiii>fhe  zu  über- 
bringen, (iegen  '  jl"J  I  hr  fand  sich  in  dein 
idyllisch  au  der  äaale  gelegenen  cbcmiuchen  Labu- 
mtorium  der  'Unlyprsitit  Halle  die  Deputation 

des  Vereins  Di  iM-i  in  r  (.'heinikt  r  rin:  ^i,' 
bestand  aus  Direktor  Dr.  Krey,  Webau,  (ielieiui- 
rat  Prof.  Dr.  Heckuiaiin,  Leipslg,  und  den 
Vorsitzenden  <ler  beiden  .sriclHisrlieii  Hezirksver- 
eine  Prof.  Dr.  Precht,  NeusSütilurt,  und  Pmf. 
Dr.  Uassow,  Lei])zig,  Direktor  Dr.  Krev  hob 
in  tteiner  Ansprache  die  hervorragenden  Ver- 
dienste de»  ForHchera  Volhard  nm  die  an- 
^'•^v!^t^^le  t'hcniie  lierv«»r,  er  bet<»nte  ferner  den 


der      Inl.teten  Welt  ver! 

Den  Itcflchlufl  des  st  höaeii  i'aj^es  bildete  ein 
Fept  in  den  gestclunackvolb'ii  Käinnen  des  mit  her- 
vorragendem UcKchick  angelegten  ioologi»chen 
Onrtcn«  r.n  ■Hnlle-fHebichenntein.   Dorthin  hatte 

\'i  •  I  1;  :l  m1  -rilh'  /lllll  r>  i  i-)lvl  I  1  llilr  Ulli]  jll  II  L'i  r«  n 

Schüler  aus  Halle  geladen.  In  zttitii>.'h».s,-i  l  iiter- 
haltung,  bei  Rchflner  Muxik  und  frrdilichem  Tanx 
blieb  die  f lesellschuft  bis  spiit  in  die  Nacht  zu- 
sannnen.  Den  Dankgef üblen  der  Schüler  v»'rlieh 
Prof.  Vorlilnder  nochmals  begeisterti'u  Aus- 
druck; seinem  Wuu«che,  daü  Jakob  Volhard 
noch  viele  Jahre  In  voller  Kfintigkeit  bewbieden 
sein  luö^^eii,  den  Seiiiigeii  und  allen  ("hemikern 
zur  Freude,  schlieüeii  wir  uns  von  giuizcm  11er- 


mäcliltgeu  KiiiHulS,  den  Volhard  auf  die  Fortent- 
wicklung der  deutachcu  Chemie  durch  t»ein  auo-  |  zen  an.  R. 

Zum  mitslieflcrrerzeichalM: 

I.  Als  Mitglieder  de«  Verein»  werden  bis  zum  H».  5.  vorgeschlagen; 
Fleiachhaner,  caiul.  ehem.,  Aachen,  Lfttticherstr.  3  durch  l)r.  Itedenz  .\a. 

Fcftnc  Pauli,  >Ii|i1  Ingenieur.  K)in'tL'<iM'lehütle  bei  Zawodxi«  (durch  Dr.  Klieeiaeu)  O.-S. 

II.  \V  i)  Iwi  u  n  g s  V  e r ii  n  d  e  r  u  n  g  e  u ; 

HeiiMun.  Dr.,  llarcclon.i,  Calle  Carmen  22/lo.  ,  Meckbach,  Dr.  K..  Farbenfabriken  ^-orm.  Fried- 
Jarofi,  Dr.  Konrad,  Proskau  <  l.-S  rieh  Bayer  \-  Co..  KIberfeld. 

Kraao,  FHlz.  Dozent  am  Lehrstuhl  für  Keramik  .  .  ,       ,         .      .  , 

am  stidtischcn  höhereu  technischen  Inatitut,  Kosam,  O.,  öetnebsleiter  der  chemischen  Ifabnk 
Kflthoti  Anhalt,  FranzKtr.  12,  I.  Mienvb,  Lohmen.'Sa. 

OimUHtKihl  der  Mitglieder:  3010. 

Druckfehlerberichtigung,  deite  7M  muH  die  t'ntcr»clirift  statt  01worth»cher £lwortby- 
Bcher  Cheouiaator  heiSeu. 


▼«Has  TOD  Jttltns  Springer  in  Herlin  N.  —  Verantwortlirher  I<)><llktMir  Pirof.  Dr.  B.Raaaow. 
Druck  d«r  8|Mnienieb«a  Buchdrucker«!  io  L«i]Mrigi 
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Alleiuise  Aoaaline  von  InaermtCK  M  dw  AmMUMeaiupedltlom  von  Aaguil  Seherl  G.iiii.b.H^ 

BerÜB  8W.  11;  Zinuttentr.  3T— 41 

■v«l*  tn  deren  Filialen;  BresUia»  Schweidnitui-ntr.  Ecke  KkrNtr.  I.    Dreaden,  Seeatr.  I.  DflM»ld«Fft 
~  ihAdimratr.  BA.  BII>*rr«ld,  Hvnog>tr.  88.  Pranlcftort  a.  M ^  Zeil       Uambunji,  Ncuvr  Wall  n.  H«Limov«i>. 
»mtr.n.  Ka«i*l,OlMraKeniK'tr.!r   Kttln  «.Rh.,  Hohe«tr.t4b.  Lwlpslg,  SteinUr.M  (b««  Enut  KaUa Meht 
ak».H4.  ÜMteravv«  Bnlt«u>K  1K4  I.  Mflaehvv«  KaofloKerau.  9>  (uomfrelbtlv.  IWMirteia  yiliiiirtiili 

Ecke  FlelBchbrflcke.   Stattgapt,  EOnigstr.  U,  1 

Der  lasc^rti'  ii^r'''''^  betrügt  pro  tnm  H6hs  bei  4b  mm  Breite  (8  (gespalten)  16  Pfennige,  auf  den  beiden 
toteren  UmactilagBeiten^  SD  Pfeiuii(e^  B«i^Wi«derbolun|^  tritt  nBtaj^riMEtaeDaei^  B^iwitt  ein.  Beü^gB^^wdea  pro 


Gmi 
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tritt 


H.  Wl»licenu«;  V«n.uclie  zur  Ofrb«toffb«»tiniuung  ohne  HautpulTer  801. 
W.  Fabrion:  Dl<>  »ttanalyae  and  di«  FcMclmiito  ua  Jaluw  ISU  MM)^ 

F.  Dnprt^:  Zur TitprbmtiininanK  vom  CtamilMnMmBgm  «huch  EI«lttr«l7M  naeli  Tr»adw«ll  and/odometrie  ; 

Vulttard  415. 

Referat«: 

i^amie  d«r  Ktbrann- und  Gen«Ainilt«l,  Wa»serirer»orgui>K  817;  -  Un  unstolTe:  fe«t<:  und 
"  "    "  ■  —  "Ws  —  Fette,  fette  öle  und  Seifen  NM;  —  AUMriMf 

Fa»er-  ou4  Spinnaloffe  821. 

WlTtaohmfUieh-ifwaTbllehT  T«U: 

ehlltell«  imd  HandelK-Randschau:  Chicago  fiüS;  —  i^lt-rbipn:  —  Japan;  —  Das  PMailtiffMn  In  Anlamleh 
E;  —  ZucktramAtkr  In  April  lem-.  -  U>iptiK:  -  RaudvU  Notlxen  ttiS;  -  P«r(K>Dal-NollMa;  —  DMdendHi  «T; — 
Meli«  Btteher;  -  Rnrhrrbfüpri'i  huni^tin;    ^  Patentllcto  SiMk 

Vereiu  deuLachor  CbumUter: 
BcsiTksTarain  SacbtMflliOirlagMi  (Ortagrappe  Dn^dcn),  H.  Fischer:  HolxTaritoMaagalnchiitria  dar  Maaaalt  W;  — 
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Versuche  zur  Oerbstoffbestimmung 
ohne  ff autpulver. 

V«>n  H.  Wi.'ii.i*  K.M>. 

(Hittailiiog  an«  dem  Cbeniseban  Inatitut  der 
FnialakadaiBfa  Thuaadi) 

Die  Anforderungen  der  Praxis  an  din 
Gerbmaterialaiialyse  scheinen  einstweilen  die 
Grenzen  des  HSglidben  flWselnitten  zu  haben. 

Die  Unvollkommcnheiten  der  üblichen  Methode 
haben  zu  scharfer  Kritik  von  industrieller  Seite, 
anderenu'its  aber  aueh  ta  außer^ewShididieug- 
gefaßien  A  u^führungsvorschrilteu  für  dieHaat- 
pulvertuethude  in  den  Vereinbarungen  des 
,1  uternationalen  Vereins  der  Lederindustrie-  , 
chantker*  Anlafi  gegeben.  An  dem  Zustande-  i 
kommen  jonpr  hi!«her  besten  Vorschriften  sind 
in  erster  Linie  IL  R.  Procter  und  J.  Paeßler 
durch  Aufdeckung  mancher  Fehlerquellen  und 
Einführung  von  Verhütiingsmaßnaliinoü  be- 
teiligt. Gegenüber  der  neuerlichen  Kritik 
P.  Guldens')  hat  nun  J.  Paeßler*)  nach- 
jrrwi«»<!pn,  daß  die  peinlichst«  Einhaltung  der 
minutiösen  Vorscliriften  zuverlässige  Analysen- 
zahlen  liefern  kann,  aber  gleichzeitig  ange- 
geben, daß  doch  udch  ^Iiing<  I  bestehen,  und 
eine  engere  Fa^^ung  der  bestehenden  Vor- 
sehriften  für  die  HairtpulTamethode  erforder- 
lieli  wird,  w«  nn  weiter  die  Differenzen  beim 
Handel  von  üerbmaterialicn  ausgoscbloasen 
•ün  doUeiL. 

■)  hisme  Z.  1904,  3. 
<)  Daaelbtt  1904,  449. 

Ch.  1«M. 


Die  MKngd  beginnen  —  abgesehen  von 

der  Proheziehuug  —  m.  E.  hon  bei  den 
TrockensubsUuizbestimmungen,  die  bei  Gerb- 
materialien infolge  der  OxydierbariEdt  der 
Gerbstoffe  durch  dio  crlntzto  Ltift  dpsTrocken- 
sclirankee  mehr  aia  bei  anderen  minder  ozy- 
dablen  PflanwnnaateiriaUeii  Fehter^arursaehea 
mtiß''l  Woilrrliin  inui-hcn  sich  solche  Ffliler- 
quelleu  bei  der  Extraktion  und  nach  Paeßler^) 
bei  der  unumgänglichen  FUtratioD  getrüb- 
ter Wa»werau8züge  infolge  der  Ad-nrption  im 
Filtrierpapier  «ehr  störend  bemerkbar.  Bei  der 
HautpulTermethode  verursachen  sehliefiUdi 
aber  die  Eigentümlichkeiten  des  Hautpulvera 
als  quantitatives  Reagens  ( — Ungleichheiten 
in  der  Beschaffenheit  des  ursprünglichen  Hani> 
materinl!«  und  in  der  Herstellung  des  Haut- 
pulvers,  langsame  Adsorption  und  Wieder- 
löslichwerden  durch  Quellungs-  und  Fäulnis- 
wirkungen u.  a.  m.  — )  einige  besondere  Un« 
annehmlichkeiten,  die  dieses  eigentlich  natur- 
gemäß gegebene  Mittel  zur  Bestimmung  der 
,  gerbenden  Substanz*  immer  noch  zum 
,8orj>enkind  der  Gerbereichemiker "  machen, 
wie  l'aeßler  sehr  treffend  sagt.  Das  ist 
wiedarom  der  Anlaß  fOr  sahlreidie  Versacibe!, 


■)  Über  derartige  einfache  r.niiullu^'cn  der 
>;cnanenPflanseasaal78e,san4ctMtaberT  rocken- 
Nubstanibestimmnng  in  heizbaren  Vaku- 

umexsikkatoren,  werde  ich  mich  an  anderer 

Stelle  noch  iluficrn.  V^l.  auch  diese  Z.  1902.  so- 
wie Liiiniw.  Vfrx-.Stnt.  59.  411. 

*)  ütiulhcr»»  Gcrbt•r-;^t^^  IfHü,  Nr.  IIG,  117; 
190O,  Nr.  132,  m. 
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WiaUoMUM!  Vmurih«  sur  OarbatoffbMtiiiinniiic  oha«  Hnutpiilver. 


Zelt!<<^iirift  rar 
ui)SL-n-iin«it<>  Cli«'iiil«'. 


Ersatziftoffe  für  das  Hautpulver  zu  fiudeu, 
geworden.  80  hat   a.  im  hierigen  Laboratorium 

W.Sch mi  t /.  - Du  mont  '')Verj*ucht"mit  Formal- 
dehydgelatinc  iu  Mischung  mit  Filtrierpapier 
mit  guten  Zahlenergebnissen  ausgefOhrt  au 
einer  Z«it,  als  die  durch  v.  Schroeder  in 
Tharandt    begründete   Venucbsstation  für 
Oerberelchemie  noch  nicht  in  die  neuge- 
gründete  Fn-iberger  An-tnli  übergegangen 
war.    Aber  dieses  Material  hatte  die  gleichen 
Nachteile  wie   Hautpulver,  d.  h.  die  Her- 
stellung gelang  nicht  gleichmäßig,  und  auch 
die  FonuaMihydf'fLitliii'  wurde  leiiht  in  ge- 
ringem  Grade  lü-li'  Ii      \ach   einvi  uiüud- 
liehen  Mitteilung     >  Hcna  Dr.  Körner  ia 
Freiberg  ist  er  mit  erfolgversprechenden  Ver- 
suchen beschäftigt,  da.«  Ka.seYn  an  die  8t eile 
des  Hautpulvers  tu  setzen .  Form  al  dehydhasein 
würde  sich  vielleicht  als  besonders  geeignet 
erweii!>eu.  Paeder  belichtete  vor  einiger  2^it 
Uber  seine  eijblglosen  Versuche  mit  Eisen- 
hydroxyd,  die  er  aitf  Anrnrnn«.'  s  nnCochen- 
haueena  ausführte.   Mir  schenit      aU  wenn 
die  Ursaehe  dieses  MiOerfolges  einerseits  in 
der  relativ  stark  luisischir'n  \:itiir,   (niilrr^  r- 
«eiUiiu  der  i»tets  ungeciguctcuHuÜeren  Struktur 
(Oberflftchenentwicklung)  der  angewendeten, 
überhaupt  aller  gefüllten  Hvdroxyde  und 
Oxyde  zu  suchen  sei.  1 
leb  habe  vor  7  Jahren  die  ersten  Proben  | 
mit  einem  eigenartigen  Tonerdematerial  an- 
gestellt und  nur  gelegentlich  die  Versuche  1 
weiter  verfolgt,  machte  sie  aber  nunmehr  im 
Hiablick  auf   die  weiteren  Vereinbarungen  , 
mitteilen,  weil  dieses  anorganische  Substrat,  | 
das  man  stets  in  gleichmäßiger  Beschaffenheit 
leicht  und  rasi'h  herstellen  Icann,  eine  Reihe 
von  Vereinf:ii  liiiupren,  ja  selbst  eine  tlirekte 
Gerlwtoffbc^iiuuiumg    zu    ermöglichen  ver- 
spricht, wenn  die  weitere  Ausarbeitung  der 
Technik  des  Verfahrens  meine  bisherigen  Er- 
gebnisse bestätigen   winl.    Es  hantlelt  si<h 
nicht  um  eine  Wiederholung  der  ehemaligen 
erfolglosen  \'rr-su<  he  mit  ungeeigneten  Formen 
der  Tonerde  und  anderen  McUiüoxydeu  '•).  Das 
BCaterial  ist  das  äuSerst  loolcere  Alumüiium-  [ 
h\dr;it   iirn!    '1n<    (I;ir;n!^-   ^ovonnene  j)orösc 
üxyd,  welches  ich  aus  juetallisehem  Aluminium 
(AluminiumgrieB  der  A.-G.  Neuhausen)  durch  | 
Kontakt  mit  Spuren  von  (i'in  rksilber  erhalte,  | 
wie  icli ')  dies  früher  gemeinschaftlich  mit 
L.  Kaufmann  und  spKter  noch  genauer")  | 
für  die  Keduktion  in  neutraler  Lösung  an- 
gegebeu  habe.     Besonders  geeignete   Her-  1 
stellungaarten  gebe  leb  wdter  unten  noch  an. 

»>  Z.  Ott.  cin  iii.  IS;»;.  Urft  12,  ; 

*)  (iiiiith.M-  (;.>i-l..  r-Zti:.  l"ix>,  Nr.  141,  142,  [ 

-\  Herl   Berichte  'Oi,  1323.  . 

I  II.  rl  Berichte  tS,  im  u,  8»,  494;  J.  pnikt,  ' 
Chcii».  18!!«. 


Die  Oxyde  und  Hydrate  des  Aluminiums 
haben  zunächst  in  chemischer  Hinsicht  ge> 

wisse  Ähnlichkeiten  mit  der  Natur  der  Ilaiit- 
substanz.  Beide  sind  als  .amphotere"  Stoffe ''j 
Ton  vorwiegend  schwach  barisoher,  «ndeiitunge> 
weise  aber  gelegentlich  auch  SMierer  Natur 
anzusehen.  Das  von  Paeßler  ausprobiert« 
Eisenhydroxyd  ist  nach  Schneider'"!  sehr 
viel  stärker  ba.si.sch  als  Aluminiumhydroxyd 
und  whon  deshalb  ungeoi{rnet.  Auch  bei 
den  früheren  Versuchen  mii  Metalloxyden, 
Tonenlepräparaten  und  mit  Metallsalzfällungen 
der  Gerhfätoffc  zur  Ermittlung  der  cnlu  nden 
Subätanz  hat  man  offenbar  den  Eintluli,  den 
die  Stndctur  des  Substrates  (^Hautgewebe  und 
das  neue  Fiiniingsrengrns'i  bei  der  Fünung 
von  Gerbstoffen,  vielleicht  unterstützt  durch 
chemische  Wirkungen,  iufiert,  übersehen.  80 
viel  ans  flen  hifsherigpti  Studien  über  das 
Wesen  de»  Gerbvorgangea  sich  jetzt  erkennen 
MSt,  hat  die'  physikaUsebe  Theorie  der  Leder» 
bildiing  'Knapp,  v.  Schroedrr- Paeßler, 
Körner)  unbedingt  den  Vorrang  vor  der 
älteren  chemischen  (Milns),  und  die  theore- 
tischen linuiiuL'pn  sind  neuerdings  be- 
souderä  durch  die  wertvollen  physikaliscb- 
ohemisehen  Studien  RSrners")  wesentlich 
vf  riii  fi,  aber  noch  nicht  vJilliir  aufgeklärt, 
vermutlich  weil  es  sich  doch  nicht  um  ein- 
heitlidie  Vorgänge  handelt,  sondern  wahr- 
scheinlich auf  eine  Kombination  <ler  Wirkung 
rein  chemischer  Kräfte  der  amphoteren  Haut- 
Substanz  t Absorption)  und  vorherrschender 
Oberflächenäußeriingen  infolLr*  <!er  Struktur 
der  natürlich  gewachseneu  Haut  (.\<lsorption) 
hinausläuft.  Vermutlich  sind  übrigens  auch 
die  höchst  bedeutungsvollen,  neuerdings  her- 
vortretenden Studien  über  die  gegenseitige 
Wirkung  entgegeng<!setzt«r  Kolloide  —  al)>o 
auch  (elektro-)chemisrhc  Erscheinungen  — 
berufen,  hier  klärend  <: inzuLTeifen. 

.ledesfalls  ist  hier  aber  iu  erster  Linie 
die  Oberfläche  entseheidend.  Wenn  man  nun 
die  Ohl  rfliiiiic  cinr-;  trnrkrTifn  A lumiiiiuni- 
oxyd-(hydrai)-pulvers  aulierordenilieh  ver- 
grSfiert,  so  wird  seine  Ähnlichkeit  mit  der 
llaiitsiiVistanz  iiiiht  nur  iitif  di«  diemische 
Natur  bcsciiriinkt  bleiben,  sondern  auch  die 
Adsorptionswirkungen  mttssen  fthnlieh  bervor- 
Ireteii,  wie  bei  der  natürlich  gew:i(h~<'nen 
Haut,  die  bekaoutlich  ihre  AdsorpüouskrafL 
mit  Verlust  der  lockeren  Zellatmktur  beim 

»)  Bredijr,  Z.  f.  Elektrocliem.  IftW  und  Z. 

nhvMkiil  <  !i<  Ml  ..IuIkIIhiikI  fürVan't  Hoff  ls}N. 
?r>«V  —  Wiiikell.li-ch,  Z.  phynikul.  l'licni.  3«, 
um.  —  Hiint/.«(  h,  Z.  onorg.  Chem.  OD,  289  u. 
ikrl.  Hrii.ht.-  «7.  -.'SM. 

"')  LioliiL^*  Ami.  Ä»7,  ;iT8. 

")  .Ialirr«lMTi<'liti''  (lor  Dout.'^chfu  ( Ii-rlicrei- 
ncliuli'  zu  Kn  ilx  i-r  10.  11.  H. 

Vgl.  Bilz,  Herl,  Kerichte  87,  IÜ95. 
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Trocknen  und  Schrumpfen  und  auch  hehii 
Löisliclnverden  mehr  und  mehr  eiultüßt,  diun 
ist  ju  auch  hei  der  Überführung  der  orfraui- 
schen  ZelluloKegewebe  in  strukturlo.sc  ehemisch 
abge.'<chiedene  Zell«lu-c  ian-  Viskose,  nus 
Kupferüxvdammoniak  u,-\\.j  oiler  Ini  fii.-<  lien» 
Phitinschwumm  pegenüher  geglühtem  zu  be- 
obachten "l.  DiU*  AUiniiniuinhydrnxvd,  wel- 
cljes  bei  geeignetem  Kontakt  mit  t^uecksüber 
schon  an  feuchter  Luft  rasch  hervor wrn-ii 8 1, 
!)e.<itzt  eine  ungeheuere  Oberfläche  und  eine 
«igeutümliche  mizeilare  ÜctichaffeuUeit.  Uuter 
dem  Sfikroflkop  nimmt  es  nch  aus  wie  ge- 
i[iioI!ene  Stärke  oder  anorgani.T'hr  Kolloide. 
Ksi  uutertK;heid«t  sich  sehr  bedeutend  vou  ge- 
filltem  AlumiiiittmhTdroxyd. 

teil  hah<-  /IHM  Verpjicit'h  ein  fi  iiiiHiI\  i-ri;:<--, 
reine»  Präparat  vou  E.  Merck  herangezogen, 
welcbe«  durch  Flllung  ans  Natrinmalumlnat 
mit  Salmiak  L''  Wunnen  \pird. 

Nach  einer  aiuiäherung.-^weiisen  Vergleichi«- 
bestimm UQg  der  RHumgcwichte  wogen: 

100  ocm  AI(()H)3  V.  E.  Merck,  <>4,:i  g 
1<'0  .  meine»  AI(()H).„lufltrocken  :i!>,:{  g 
lUU  ,  .  Al,0„,  ,  Hl.yg 
lOU  .       .     A1,0,.     geglQht  283  g 

Das  l'ulver  war  im  Wägeglä^chen  durch 
Aufstoßen  des  Gliischcns  niif  «icn  Ti-i  li  -«i  km^rr 
unter  XnchfüUeu  bii-  zum  Kancie  /.usammeii- 
geklopft,  b'i«  keine  VolumenvomiDderung  mehr 

tu  be<'liarht('i)  wnr. 

llyihat  und  Oxyd  sind  nulierordeullich 
li\  ki  H-kopisch,  ersteres  aber  nicht  exsikkator- 
bej«t:inrh'L:.  so  daß  das  TI\(lral  iilicrkriiipt  iiirlit 
genau,  daf  C>xyd  aber  in  gegbihtem  Zustand 
exsikkatortrocken  nur  im  geschlonsenen  WKge- 
gläschen  wägbar  ist.  Das  hindert  jedoch 
keiueäwegö  ihn:  Auwenduug  zur  Gerbstoff- 
Iraatimmung.  Bei  starkem  OlSben  «ird  die 
Hvpro-knpizitiU  de»  Oxydc"-  litierr  "\  ohne 
dai3  die  AdiK>rplioni$fahigkeit  schwiudct.  Ganz 
«igentfimlicb  gebt  die  EniwSseerung  des 
hydrati!><  !n  II  Pulvers  vor  sich.  Hio  Wa-ser- 
abgabe  erfolgt  anfangs  mit  Beweguugeu  Uea 
feinen  Pulvern,  die  xuerst  den  Eindruck  einer 
kochenden  FI  Os.-iigkcit  hervorrufen,  .später  aber 
Kraterbildung  mit  Eruptionen  nachahmen. 
Ähnliche  Erwbeinungen  mnd  beim  Brennen 
des  (iiiws  bekannt  und  werden  in  der  Praxis 
direkt  als  das  ,  Kochen  desGipecsi''  bezeichnet. 

Die  tdiufrnweiee  Entwimerung  geht  so  vor 
sich,  daß  rlie  lufttrockene  Substanz  im  JCxsik- 
kator  über  konzentrierter  Schwefelsäure  mit 
dem  hygroskoj»ischen  Wa.sser  nahezu  zwei 
M.<Ii  küle  Hydratwasser  [auf  At,(OH),.  be- 
rechnet) unter  Bildung  verschiedener  Halb- 

"I  Dies«-  Z.  1901.  12(t4. 

Vgl.  Croti,  Jahre*ber.  f.  I  heui.  IHT»,  175», 
ti.  Halter- Krxbach,  daMcllwt  1866,  87. 


hydrate  abgibt.  Ilei  1  ().'>"  entweichen  diese 
zwei  Moleküle  erst  voUkonmien,  während  das 
letzte  Molekül  erst  bei  .«charfem  Glühen  ent- 
fernt \rird.  Der  Kxsikkatorverlu.st  betrug  nach 
Bestimmungen,  die  ich  Herrn  Dr.  F.Sch  roeder 
verdanke,  ;V2,H(i",„  während  bei  lu.'>"  im 
Trocken.«cbrank  34,24,  l«tw.  34,7."»",,,  und 
beim  Glühen  48,S2,  bzw.  4f>,J«i  und  in.ls  •  , 
Wasser  abgegeben  wurden.  Für  AliOlI), 
ergaben  .sich  recknerteeh  34,02  Wanser. 
Demnach  ^ind  weuig<tcn.s  14..'>"„  Wa-^rr  in 
dem  au  der  Luft  .staubtrocken  eräclieineudcn 
Pulver  adsorbiert.    Weniger  sorgfältig  be> 

roiloto  h\ ilrattrchr  Pulver  l'hIm'Ii  *_M 
Kx.sikkatorverlust  und  H'-i — 34"*.u  Gc.iamt- 
glilhverlufli.  Von  waaserlSslichen  Bubstanxen, 
ilic  clwa  von  der  HerstelluiiL^  ah-  .Mumiiiiuni 
mit  (.sehr  wenig;  t^uevluilberchlorid  in  <iem 
Pulverxu  vermuten  wftren,  enthKlt  das  Bfaterial 
nur  iiul'ffst  wmit:.  Hrrr  T)r.  Sc  Ii  ronl  <■  r 
crlüelt  beiiu  Stehen  mit  üUU  ccm  kalten 
Waastt«  Ober  Kadit: 

■lu  7,«K  Al(OH).  am  5j  AJtO* 

Abdampr'  und  GlObrAelMUDd  des  FiltratiH 

U.IHllU  g  =  tl,(»."»'J  g  -  K.lOfi  y. 

o,u<i:iü  g  =  (•,i>4  "  „       <),<)02i?  g        i  j " 

Qualitativ  waren  iu  dem  wagserlüsiicheu 
Teil  AI  und  Spuren  von  Fe  erkennbar,  die 
w  ahrschein  Hrh  auf  Aluniiiiinnichlorid  (und 
Eiaeachloridj,  kauiu  aber  auf  Quclluug  imd 
WaaeerlSelidtkeit  des  ursprflngliehoi  Alu- 
mitiiumhydriixvili  s  hin wci.sen.  Die.se  Spuren 
wasserlöslicher  Subätaiizcn,  die  für  lOU  ccm 
und  etwa  3  g  Pulver  an  und  für  sich  keine 
Rolle  mehr  spl«  Icn,  !ial»eu  auf  die  Analyse 
um  so  weniger  Einfluß,  als  sie  selbst  mit 
Gerbstoffen  unlöeliche  Taanate  büden.  Auch 
das  Silicium,  da«  im  technischen  Aluminium 
in  geringer  Menge  gefunden  wird,  und  das 
Quecksilber  und  vonkommen  bedeutungslos. 
Das  Material  entspricht  strengen  Ansprüchen 
an  I{eiuheit  und  Gleichmäßigkeit.  Nach 
zwei  Queck.silberbeetimmungen  des  Herrn 
Dr.  Schroeder  waren  im  ganzen  (als  Metall 
oder  Chlorid)  0,19,  bzw.  0,18"  „  Hg,  al»<«  rpcht 
geringe  Mengen  in  da*  Pulver  übergciraiitrcn. 
Der  größte  Teil  haftet  dagegen  an  dem  Mciall- 
rUckstand.  Da*  oxydische  Substrat  ist  natür- 
lich vollkomnicn  i*ein,  weil  beim  Glühen  so- 
wohl die  Spuren  von  Quecksilber,  von  s>i|l||i. 
mat  und  .Xluminiumehlorid  \  crtliich',!-^  Iv/w  . 
zerlegt  werden.  Die  Aiialogie  luii  litr  Haut 
KuBert  sich  nun  bei  beiden  Pulvern  in  der 
Aufnahme  von  'l'juitiin,  ncrli-t>.ffcii.  fljlln-- 
sfture,  Traubenzucker  uiiti  Koluv.iR-ker. 
Wihrend  beispielsweise  Kis«>nhy<lroxyd  '  i  die 
beiden  letzteren  in  gcrin-i  i  Mi  hl:,  aufu'ninit 
und  festhält,   tun  «las  WLiler  Uaul|)iih  er ' 

Vgl.   l'rti'liler,  iiünther»  (icrber-Ztg. 
igOr>,  Xr.  14t,  142 
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noch  meine  Tonerdeprilparate.  Bei  diesen 
läßt  sich  dn^  mit  aller  Schärfe  ohne  weiteree 
qualitativ  feet«tellen. 

Wenn    man  TraubensackerlSninjff  oder 

Holiivnrkorlö-'iing  mit  «lern  oxydls'Hi'^n  "^nVi- 
Him  mehrfach  »chüttelt,  12  Stunden  ab- 
ntxen  läßt,  an  der  ßiiugpumpe  filtriert  tind 
niehriiinlH  mit  Wa^wr  auswäscht,  8o 
der  gewaücheiie  Kückstaud  beim  V'erglUheu 
ftuf  dem  Ptatinbleeh  in  der  rein  weifien  M«aee 
keine  Spur  von  Verkohlung  erkennen,  wie 
sie  andererseits  außerordentlich  schari  sieht» 
bar  wird,  wenn  man  nur  einige  Tropfen  einer 
dünnen  Zuckerliisung  wieder  zuj;iht  und  ver- 
glüht Eine  ctwoä  bräunlich  gefärbte  Trauben- 
snckerl5sun<!  i:ah  nur  eine  minimale  Spur 
der  fiirbendt  Ii  SubMiiinz,  aber  keinen  Zucker, 
an  (lu>  I'ulver  ab.  Ihre  Menge  war  aber 
80  gering,  ilali  Kolilebildung  nicht  iiichtbar 
wurde. 

lu  diesior  Hinsicht  können  also  keine  IJe- 
(lenken  aufkommen.  Es  zeigte  sich  aber 
auch  weiter,  daß  reine  Gallussäure  von  dem 
Pulver  zwar  af^Horbifrt  winl.  nhcr  rtnvoll- 
ständig  wie  din  rli  Iluul.  \\  ährend  2,.'i  g 
Tannin  durch  weniger  ah  10  g  bis  SOmVer- 
pchwindcu  der  Eipenreaktion  ans  dünner  I-ö- 
tiuug  raseil  aufgenouimcu  wurden,  gab  eben- 
aovie)  (lallu.s.siiure  beim  Durchschütteln  mit 
■?'t  p-  rilif  Tiiii  Ii  frifät  unverändert  ^(aikc  Ei?en- 
reaktiou  im  Fütrat.  Dio  Adsorption  ist  dauu 
auch  quantitativ  verfolgt  worden»  wie  welter 
unten  angcL'f  1i('n  iwt. 

Beide,  äußeret  feinpulverige  Präparate 
nehmen  wie  Tannin  aUe  Gerbstoffe  atu  ^ritose- 
riger  l.fi-iin..'    -ohr    rai<ch  /nm  völligen 

Vei>chwiudeu  der  Eiaeuruuktion  auf,  dm 
hdehst  poröse  Oxyd  kaum  weniger  als  da« 
Hydrat,  beide  aber  unvergleiohlii  Ii  1h --n, 
als  das  kaum  absorbierende  gefällte  Aluiul- 
nlamhydrozyd  von  E.  Merck.  Das  weist 
abo  mit  aller  Sicherheit  auf  eine  Mutki  IV;- 
tätigung  der  Oberfläcbenwirkung  hiu.  Den- 
noch ist  in  der  Oerbstoffaufnalime  eine  .se- 
lektive" Adsorption  erkennbar,  d.  h.  eine  Ad- 
sorption, die  docl)  in  gewissem  Grade  von 
der  chemischen  Natur,  wie  bei  der  Haut, 
mitl)e8timmt  wird.  Eine  einfaiehe  Adsorption, 
wie  sie  in  weit  geringerem  Grade  andere 
vom  natürlichen  Wach.stum  her  mit  Gewebe- 
pitriiktni  V 1  I hone  Snb.stunzen  (wie  Zellulose- 
faser, Holzkohle,  gereinigte  und  aujigeglühte 
Kie.'selgur,  Getreidekiei-ebäurcl  au.sübon  oder 
son^t  lockere  poröse  .Sub.stanzen  (wie  Miigne- 
siuini'ilikat,  sog,  K  i  ■  i  -  i  g.s<'he.s  Pulver)  Tonerde- 
nilikale  lArgillu,  llolu.»»  alba,  leichte  gefällte 
Kiesei.*äurc  oder  ZcUulosetotracetat)  it^t  hier 
nicht  nn'iii  Mit><heidend.  lliitit,  natürliche 
J^eide,  tieiatine,  meine  Tonerde  wirken  audert». 
Wie  die  Haut,  so  scheint  letsteres  Prftparat 


j  aus  einem  Gemisch  von  Gerbstoffen  and  Oallus- 

I  sSure  kaum  oder  weit  weniger  (iallussHurf 
aufzunehmen,   als  aus    reiner  Galluiisäure- 

!  löünng").  Die  adsorbierte  Gallusdfture  ist 
Cihrii.'oiis  -."hr.ii  «hirrli  k:'iltr«  Walser  bis  auf 

I  einen  minimalen  Ke->t  auswaschbar,  genau  wie 

,  eine  solche  «Entgerbung*  liei  der  mit  GaUu»- 
säure  gegerbten  Haut  bekannt  iot. 

Wie  die  Haut  bei  der  Lederbüdung  in 
geringem  Grade  neben  Gerbstoffen  auch 
eigentliche  Nichtgerbstoffe  auc  den  Wa~~i  r- 
extrakten  der  Gerbmaterialien  (Gerbbrühen) 

;  aufnimmt  \ —  Gallussäure,  Pektin>toffp.  Farb- 
stoffe (Phlobaphene),  Säuren  und  Zucker  — ], 
und  wie  <liei<e  mit  Ausnahme  «ler  Phloba- 
phene wie«lcr  auswa.-ehbnr  sind,  üo  zeigen  diti* 
meine  Präparate,  aber  hier  äußert  sieh  ein 
quantitativer  I 'nforM-liiid 

I       Zucker  uud  GalluMi'äure  hnden  sich  iiu 

I  direkt  ablaufenden  ]F11trat  vom  ALO,  nicht 
vollkommen.  Wenn  man  aber  auswiL*cbt.  «'> 
bleibt  vom  Zucker  keine  Spur,  von  Gallu£- 

I  säure  eine  je  nach  kttrxerem  oder  längerem 
Strlir-u    lil'-iiif-rc    «ulcr    L'r'ificri'    Mckl:''    v  "u 

I  chemisch  gebuudcner  Gallussäure  zurück  ( — 
beobachtet  bis  0,1175  g  auf  1  g  Al^Og  — ). 
dh  ^irli  dii  -icr  l'nii)tand  benutzen  läßt,  um 
in  sehr  einfacher  Weise  jene  für  die  Gerbung 
bekanntlich  nicht  wertlosen,  sondern  wichtigen 
.hautschwelknden  Stoffe*  neben  den  wirklich 

I  gerbenden  Stoffen  zu  ermitieln,  ist  noch  fest> 

\  2usteUeu.  Ebenso  ist  die  Frage  noch  offen, 
ob  in  Gegenwart  von  <jerb«iuren  die  Galltts- 

I  säure  nicht  weit  weniger  aufgenommen  wird, 

;  als  aus  reiner  Gal)tt«Aurel5gung. 

Mit  Gerbstoffen  und  Plilobapln  n  lu  luden, 
I  haben  die  Pulver  vollkommen  das  Au.'isehea 
1  von  Lederpulver  der  entsprechenden  Gerbung. 

Mit  Tannin  erhält  nuin  ein  nur  wenig  g«»- 
,  färbtes,  gelblich  bi.s  grünlichgraues,  mit  Eichen- 
gcrbstoff  n.  a.  lederfarbene  Pulver,  (»erbstoffe 
werden  weder  ilurch  kuli."-.  noeh  durch  heißes 
Was.-ier  au.s  den  Pulvern  herausgewa-schen. 

tUm  eine  kurze  Bezeichnung  für  diese 
lederartigen  Ad.*oniti  ni!^produkte  zu  haben, 
will  ich  sie  im  folgenden  in:  AijUiuilt  ati  .l:e 
technische  Bezeichnung  „'l'annal"  für  Alumi- 
niunitannat  KTannalithe"  (—  früher  habe 
ich  hie  gelegentlich  „Tannosite"  genannt  — ) 
ueuuen.) 

Aus  aUedem  gebt  hervor,  daß  es  sich 

selli-t  In  i  nicht  völliger  Uli'  roin«tininnmg  der 
Auolyi^cuzablen  mit  solchen  von  der  Haut- 
pulvermethode verleimt,  die  Versuche  tur 
Anwendung  dies<T  porösen  Tonerde  für  die 

,  Ermittlung  der  gerbenden  Substanz  weiter^ 
zuführen  und  audi  die  wuteren  theoretischen 

.  und  praktischen  Eigenschaften  jener  Tannalithe 

:'       ")  Virl.  Pseliler,  L  c. 
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durdonprUfen.    Das  anorganisdie  Substrat 

gestattet  finc  iinntittelbarc  TU rh>toffhe.«tini- 
nmug  durch  direkte  Wä^ung  uud  iioclmialä 
dttifdi  Aufbrennen  dee  au^renooiiaenen  Gerb- 
stoffe.-*, niliii  Au-ährrnnrn  liitiit  allcrdinp>» 
die  eruptive  Zersetzuug  deä  Taunalilheä,  die 
jedoch  mit  yiti  weniger  heftigen  Kmtererup- 
tioneii  heim  reinen  Hydrat  verläuft,  eine 
lecboiddbe  Schwierigkeit,  weil  leicht  Veratäu- 
bangsreriuBte  dabei  eintreten  kSnnen. 

Ferner  ist  heint  A ii-VircDiicn  (lnriiuf  /u 
aditeu,  dafi  die  Masae  durch  und  durch  weiß- 
gebrannt wird.  Beide  Schwierigkeiten  ver* 
iiiiadern  eich  indei<i  bedeuten«!,  wenn  die  Masäe 
beim  Ausbrennen  nur  flach  geschichtet  ist. 
Tiefe  Tiegel  eignen  sich  desbdb  nicht  Dae 
ausgebrannte  Oxyd  stäubt  in  heißem  Zustand 
nicht  mehr;  es  backt  vielmehr  zusammen, 
ab  ob  es  etwas  feucht  wäre. 

Das  Wttßgebrannte  Oxyd  ist  ebenso  wirk- 
•Mn,  wie  UTsprünglicb  und  kann  daher  häufig 
wieder  benutzt  werden,  ein  (TniMtand,  der 
eventuell  auch  gegenüber  'It n.  h  ilten  Frei» 
eines  guten  Hautpulvers,  n*  b«  a  der  Zf  itci- 
.'ipamia  und  dem  Weg  füllen  des  besonderen 
(ProcterMsluni)  FOtrierapparates,  in  Fnge 
kirne. 

£b  würden  sich  nunmehr  also  mehrere 
Wege  zur  Bestimmung  der  „gerbendoi  Sub- 
■tanx"  ergeben. 

I.  Einfacher  Ersatz  des  Hautpulvers  im 
gewSbnIieben  Verfahren  durch  das 
geschilderte  ^fatciial,  d.  h. 

a)  Gewichtsermittlun^  den  „Gesaiut- 
ISsUohen**  als  Trackenraelurtaad 
Ton  100,  bezw.  50  ocm  des  klaren 
Auszuges; 

b)  Gewit^tsermittlung  der  Mineht- 
gerbstoffe"  nach  fh  in  Ausschütteln 
von  lOU  cciu  Lösung  mit  höch- 
stens 2^3  g  Tonerdepräparat; 
im  nur  abgelau f «  n e n  i'iltrat 
mit  Verwerfung  der  ersten  50  ccm; 

c)  indirekte  Ermittlung  der  „gerben- 
den Substanz"  als  Differenz    — b). 

Dieses  Verfahren  hat  zunächst  die  gleichen 
Fehlerquellen,  wie  das  flbKcbe  Hautpulvei^ 
verfahren.  Was  auf  die.«e  Weise  im  „Adi*or- 
bena"  zurückgehalten  wird,  entspricht  sowohl 
beim  Hautpulver,  als  bei  meiner  Tonerde 
nieht  eigentlich  «Ilm  ..gerbenilen  Sub.stanz", 
vielmehr  der  „gerbenden  und  schwellenden 
Substanz".  Jene  aufgenommenen  Nichtgerb- 
stofie  sind  nicht  leicht  gleichmäßig  li.\ierbur, 
und  verrautlii'h  i.>*t  darin  die  Ursache  ab- 
weichender .\nalyüfnergebnist;e  zum  Teil  zu 
euchcn. 

!'!-■  i^f  demnach  :ihcr  mich  iiirliL  zu  er- 
warten, daß  eine  einfache  Ll»ertrugung  dea 
Hautpulververfahrens  bei  meinem  Mateml 


I  vitllig  gleiche  Zahlen  ergibt,  wenn  das  Oerb- 

material  Zucker  und  Gallussiinre  enthiUt. 
,       Dagegen  muß  dasselbe  nach  dem  Aus- 
I  waschen  des  Tannalitbes  mit  Wasser  um 

so  richtiger  <lir   wirkliche  Menge  fler  (Jrrh- 

Stoffe  iu  ilem  Taimalith  uud  der  I>iichtgerb- 
I  Stoffe  in  dem  nüt  den  Wasehwissern  ver- 

rriHp;ten  Filtratc  iTkr-nnen  la*i?rii.  Di  i'  Vfr- 
I  gleich  beider  Verfahren  ist  vielleicht  geeignet, 
I  die  fDr  die  Rindengerbmaterialiea  gegen* 

ülit'i-  il<  II  f  M  ililiülzern  charakteriKtischen 
.  und  wertvollen  schwellenden  Stoffe  wenigstens 
I  annihemd  rasch  zu  bestimmen. 

Kin  anderer  ^^'eg  ist  demnach: 
j        n.  a)  Krmiitluug  des  Gesarotlüslichen, 
I  wi«  üblich; 

i  b)  Ermittlung  der  Nichtgerb^toffe 

als  Trockenrückstand  des  ge- 
I  samten  mit  den  WascbwSssern 

vereinigten  Filtrates; 
c)  indirekte  Ermittlung  der  gerben- 
I  den  Substanz  aIsDifferenza)*b). 

Zucker  und  Gallussäure  ( —  letztere  unvoll- 
r'tüiiHi;;.  Avi(>  hei  der  Haut  — )  geben  hiM^ei 
,  in  das  Filtral. 

Mit  diesem  II.  Verfaliren  wire  ohne  wei- 
tere;^  die  direkte  Gerbstoffbestiaunuag  xu  ver- 
binden: 

UI.  a)  Direkte  Ermittelung  des  Gerbstoffes 
aus  dt  r  0  f  \v  i  c  h  t  s  z  u  n  a  h  m  e  einer 
vorher  im  geschlosseueu  Ge- 
fftfi  abgewogenen  überschüssi- 
jrcn  Menge  AI  uminiumoxyd  und 
1  bj  Kontrolle  aus  der  Abnahme  beim 

I  Ausbrennen  des  Gerbstoffes. 

I        Ich  möchte  hier  nicht  vprsiiiimen,  flie  gc- 
I  eignetste  Darstellung  dcä  Substrates  und  die 
I  AurfObnog  der  Analyse  so  ausftthrlicfa  au 
schildern,  SiB  direkt  danach  gearbdtet  werden 

kann. 

■  Darstellung  der  porösen  Ton^rdeprä- 
j  parate  aus   metallischem  Aluminium. 
1      In  ebem  gerllnmigen  Becherglas  werden 
etw!»  li'ii  g  Aluminiumgrieß,  der  auf  etwa 
j  1  mm  KoragröÖe  abgesiebt  ist,  iu  .^>''/oiger 
I  wi(«iseriger  Natronlange  unter  Schütteln  oder 
Rühren   eingetragen  und  nach  wenigen  Mi- 
^  nuten  unter  Schwenlun  die  schmutzige  Lauge 
abgegossen,  sobald  die  Wasscrstoffentwicklung 
lebhaft  zu  wcrilcn  lirL'innt  Nach  nu'liri'.iuü^'i-rii 
Durchspülen  der  Metalimasse  unter  dem  kräf- 
tigen Strahl  der  Wasserleitung  wird  diese 
Anätznng  des  Metalles  mAßiger  wiederliolt, 
indem  man  dem  \Vu.«chwn.«9er  nochmaU  etwa* 
Natronlange    zufügt    und    wieder   bei  leb- 
haftester Wa.sseratoffentwieklung  abspült.  Dem 
letztrii  \Vii-c!i\\  !t-<er  sftzt  niftn  nun  oiiiieKüek- 
;  siclit  auf  nocii  aiiluUiendes  Alzuatruu  geringe 
I  Mengen  kons.  Sublimatlösung  zu,  i^cbwenkt 
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iWr-  >f:i?>n  mit  ilcru  ent'-tehenden  grauen 
Sclilamm  kura  durch  uud  üpiUt  dann  wieder 
mehnnale  kriftig.  Dabei  wird  äta  whr  aktive 
Metallpaar  Al(ITg)  erzeugt,  das  selbsttiitifj 
Wa^eer  lebhaft  zerlegt.  Mau  könnte  nun  die 
Masse  mit  wenig  Wasser  steh  selbst  Dber- 
l!is.*eii,  l)is  sie  großeiit«'il»  unt^rptarkcr  Volumen- 
zunähme  in  das  weiße  Hydratpulver  zerfallen 
ist  Infolge  der  großen  Reiiktitniswllnne  dampft 
echiielllich  au.«*  dem  offeuen  oder  nur  locker 
bedeckten  Gefäße  dus  iibersohUssige  Wasser 
weg.  Es  scheint  mir  aber  ein  noch  lockereres 
Material  zu  entstehen,  wenn  man  zunächst 
noch  dos  sehr  festhaftende  Waeser  zum  Teil 
mit  Waschalkohol  weg8j)ült  und  dann  Äther 
mit  einer  geeigneten  Menge  Waaser  (etwa 
L'lf  ti  lK'  Teile  Walser  und  Aluminium)  iu'l)~t 
etwas  Alkohol  wieder  zusetzt.  Der  Atlur 
gerät  nach  und  nach  ins  Sieden  mui 
dampft  mit  dem  Alkohol  und  dem  über- 
geh iissigcu  W  asser  fort,  wobei  das  j)oröse, 
trocken  erscheinende,  feinstpulrerige  Hydroxyd 
aus  dem  Mftnüirrip  ß  PinpHrwiichst.  Allzuviel 
Walser  hemmt  die  Keaktion.  In  diesem  Ma- 
terial ist  sui^hst  ein  großer  Teil  des  Ala- 
ininiiimrnetÄlIes  oxydiert.  Dieser  Tfil  wirr! 
zunäch.st  durch  ein  sehr  feines  Sieb  (bis  ^  .^mm 
Lochwette)  abgesiebt.  Der  kalkig  anss^nde 
Rückstand  kann  ohne  weiteres  durch  gering- 
fügiges Nachäpüieu  mit  dUimer  Natronlauge, 
dann  mit  geringem  Znsatx  von  SublimatlSsung 
(oft  auch  olnii'  ilic-'r-l  ronktiviort  werden  und 
liefert  dann  in  gleicher  Wei^e  eine  zweite 
große  Portion  des  leichten  Pnlvers,  das  man 
in  mehreren  Stuffii  imf  dic-o  Wrisc  leiclit 
kilowei««  gewinocn  kann,  während  man  nur 
wenig  fär  viele  Analysen  braucht. 

Kine  andere  Herstellungsweise  erspart  das 
Anätzen  mit  .Natronlauge  ganz,  bedarf  aber 
einer  etwas  größeren  Menge  Ätber,  mit  welchem 
in  einem  geräumigen  Kolben  direkt  der  AIu- 
miniumgrieli  ilberschichtct  wird.  Diesem  Äther 
setzt  man  dann  mebnuala  ein  wenig  koiizen- 
tricrte  ätherische  Quecksilberchloridlösung  zu. 
Eine  bei  Zimmertemperatur  gesättigte  J.,ösung 
enthält  etwa  S,.'i  bi.*^  !)  g  (^uecksilburchlorid. 
Diese  Eiisung  reagiert  j^.ifort  mit  metallischem 
.■\liinitiiiuiii  lind  bildet  aktives  AllHgi.  Fügt 
man  uun  allmählich  Wa.<.scr  zu,  jedoch  weit 
weniger,  als  theoretisch  nötig,  eventuell  noch 
so  viel  Alkohol.  <i:iti  Mch  das  Wa.<i.>'er  nKs^Tu  ln^t 
mit  dem  ,\ther  mischt,  so  geht  die  Hyiirat- 
bilduiig  ebenso  stürmisch  mit  N'erdampfung 
de.s  Äthers  Von  statten.  Hierbei  kann  man 
den  Äther  durch  Kühler  und  V<)r]age  zurück- 
gewinnen, um  ihn  zum  8chlänuneii  nochmals 
7ti  lirniilrcn  l>n'=  ühf  f  >i('f>te  Produkt  ist 
zimaciist  nicht  vollkommen  reiu.  E»  enthält 
außer  den  oben  gmannten  bedeutungslosen 
kleinen  Verunreinigungea  eine  kleine  Menge 


fein.^tf^r  Ahiininiummr'tallkörrirlicTi ,  die  -ich 
jedoch  durch  mehrmaliges  Abschwcmnicn  do^i 
leiebteren  Hy<lroxydes  mit  Äther  gut  ent- 
fernen lassen. 

Über  die  mit  eigenartigen  Erscheinungen 
▼eriaufende  Entwässerung  des  Hydroxydes 
zum  Oxyd,  das  wegen  größerer  Reinheit 
und  Konstanz  der  Zusammensetzung  vorzu- 
ziehen ist,  ist  das  NStige  oben  mitgetdlt 
Man  heizt  in  eim  r  Diötrlichst  flachen  Porzel- 
lunschale  das  Hydratpulver  (in  flacher  Schicht) 
so  vorsichtig  an,  daß  keine  wesentliche  Ver^ 
stiiubuiig  eintritt,  und  glüht  schließlich  ein- 
zelne Proben  im  Porzeliantiegel  zur  Analyse  t 


Bestimmung  der  gerbenden  Substanz. 

Tn  100  oder  50  ccm  des  vom  Koi  h  -i  hcn 
A  [>parat  Mit  lieferten  Auszuges  oder  derEstrakt- 
liisung  werden  etwa  2,.")  bis  :j  g  des  hydra- 
tischen oder  2  hi.*^  2,."  ^  des  o.vydischen  Siili- 
Btratcs  in  mehreren  Teilen  eingetragen  uud 
mehrmals  durehgesohttttelt,dann  einigeStunden 
(oder  über  Nacht)  gut  absitzrti  i n  lii-i 
die  überstehende  Flüssigkeit  sich  geklärt  hat 
und  durch  TQpfelprobe  das  Verschwinden  der 
Kisenreaktion  festgestellt  ift.  In  vHlIiir  khmr 
Lösung  verschwindet  die  Keaktion  bald  ganz. 
Das  Iltens]  adsorbiert  weit  raseber  als 
Hautpulver. 

Hat  man  gut  ausgeglühtes  Oxyd  ex.sikkator- 
troeken  im  geeebloesenenWXgegllsdieD  genau 
abgcw(iL,'<  n,  so  kiirm  luim  nun  am  Saugfilter 
direkt  auf  ein  im  Wiigegläschcu  bei  105^ 
getrocknetes  lyid  gewogenes  Riter  filtrieren, 
den  Hückstand  nach  niidirtn:ili;r<'ni  Waschen 
mit  kaltem  Wasser  im  Trockcnschrank  oder 
besser  im  heizbaren  VaknnmexBikkator  zur  Oe- 
Wichtskonstanz  bringen.  Die  (Gewichtszunahme 
entspricht  ohne  weiteres  direkt  der  „gerbenden 
Snbstanz",  die  man  noch  aas  der  Gewichts- 
almahme  bei  vorsichtigem  Ausbrennen  bis 
zum  schneeweißen  Ausgehen  durch  die  ganze 
Masse  kontrollieren  kann.  TMc  letztere  Mani- 
pulation birgt  übrigens  einige  Unsicherheiten, 
weil,  wie  oben  erwähnt,  beim  ÜI»crfrtliron  des 
leicht  .stäubenden  Pulvers  in  denTicjgcl,  femer 
beim  Verglühen  des  Filters  nüt  <lem  kleinen 
Rest,  .«owic  beim  ersten  Anwärmen  leicht 
Verstäubungsverlustc  ent.stehcn  können.  Mau 
erkennt  zwar  .-icharf  die  ersten  verloren 
[rchcndcii  Ii\ir]i1r-ndrii  Stiiiilu'licn  in  der 
Flnnittii.',  uUiiv  iitir  mit  Nurpiclit  k;inii  eine 
geschickte  Hand  die  Temperatur  gut  n  tjcln 
und  mit  ühergchultenem  nt<kt'l  \'i'ilii>te 
vermi'i<l<'n.  Die  Masse  muü  in  tiacher  Schiolit 
an>  Boden  einer  kleinen  Schale  ausgehreitet 
sein,  der  hygr«>skopische Rückstand  muß  rasch 
gewogen  werden. 

Diese  doppelte  direkte  Wftgnng  des  Gerb- 
stoffes kann  natürlich  audi  unterbleiben,  und 


H^*a?Jr  3S!3*iwJ 

an  ihre  SteHe  die  indirekte  EnoHtluiig'  der 

,.NiVbtu'<rli-toffc",  wie  heiiu  Haii(]iul viTvcr- 
fahren  oder  durch  EinduoeteD  des  Filtrate» 
mit  den  WeMbwlewra  neben  der  Ermittlung 
des  „Ge>airitlfi*lichen"  trei« u. 

Beleganaly»en.  ischou  im  Jahre  1897 
habe  ich  mit  Tennin  und  EäehMkrindenensxnf 
mit  dem  Awistontcn  an  der  ohcmaligeii  ir'  r- 
bereichemischen  Ventuchaetation  Tbaraudt, 
Herrn  A.  fiartel,  die  eraten  Vergleichs- 
versurhe  mit  meinen  Präparaten,  mit  Merek- 
schem  Aluminiumhydroxyd,  mit  Pehtnitz- 
Dnmontisebem  Foratalingelatiiupiipier  und 
mit  einem  (trotz  Nachwaschens  leider  nicht 
tadellosen)  Ilautpulver,  «Uautfaktor*  =  0,080'» 
aii.^gefUhrt.  Die  Zalilen  mnd  unter  Abrech- 
tiutig  deä  Hautfaktors  Und  der  Asche,  wie 
damal.'^  noch  ühlirh.  anpofreiicii.  Die  TanniTi- 
vcrsucbc  waren  zuuäi-hfit  uu  dem  uugtiuiigeu- 
den  Zu«t«nd  des  Tunuins  gescheitert. 

nie.-«'  prslfn  AualvHen  sind  iiacl)  dem 
obenerwühnten  Verfahreu  I  ausgeführt. 

1. 
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h  HO  irnn  4et  kumgu 

.  Ofgaa. 
«xlmkt 

Oma.  lG«riMiid« 
ysSb-  iSutotuik 
gcrlMtoff.  (als  Dlfl.) 

?_J 

Tnickenrüdutand .  . 

.  0.3660 

- 

mit  10  4-  5  g  Hautpul  V. 
iH.  F.  0,0865 1  iFiltr. 
nix'li  schwach  gef., 
»ehr  Kfhwache  CScrb- 
Btoffreaktion) «  >  . 

1  - 

0,0470 

0,3190 

mit   r>  -|  -  2  g  iiuMiiCf 
Al.OH  ,  Filtr.  m>ch 
scbwucii  gcf.,  keine 
Eiwnreakt.,  AI  darin 
nicht  nachweielwr) 

0^60 

0,3100 

mit  5  —  2  >r  AliOH», 
von  IC.  Merck 

ai  Filtrat  noch  stjirk 
jfffilrlit  niiii  starke 
ElMenreakcion    .  . 

0,läti5 
0,1955 

0,1795 
0,1705 

Das  gefällte  Hydroxyd  gibt  aUo  völlig 
unrichtitrf'  Zahlen,  wHhffnd  mrin  ndsorptinnF- 
kräftigeti  liydroxyd  sitli  iiaiie  wie  llaut- 
pulirer  verhält.  INe  immerhin  noch  unbefrie- 
digende Differenz  von  0,009  g  kann  einer- 
eeit«  io  der  Art  der  Aufnahme  von  Nicht- 
gerbetoifen,  andererseits  aber  auch  in  der 
ungeniigen<len  Bcschaffeiilw  ii  des  Ilautpulvers 
begründet  sein.  Ich  vermute,  daß  der  in 
Abzug  zn  bringende  .EEautiiktor*  geiiKJfan- 

lich  zu  hrtffi  Cffmulen  wird,  wril  rlir  T,ö.-- 
Udikeit  des  tiautpuivers  in  reinem  Wasser  ein 
wenig  hSher  ni  eein  aeiheiBt,  al»  l)ei  Gegenwart 
von  rjiirh.-toffeu  (in  der  Oerbbrühe),  !K)  daß  also 
zuviel  von  dem  Trocken rflckstand  des  Piltrats 
(NichtgertMtoffe)  abgezogen  wird. 


I      Weiter  wurde  deehalb  mit  anderem  ge* 
reinigten  Hautpiih  rr  (H.  P.  0,025)  gearbeitet 

2.  Eichenrindenameing. 


J«  W  «nn  4c*  Anang« 
galMD 

Organ. 
Gfsamt- 
extimki 

R 

f)rKau.  •»ruan. 
Nicht-  rK<-iiclo 
gerbBtofl.  Sub»tatts 

K      1  «  

al.H  Trockmrfickatand 

0,2090 

_ 

mit  f>  t-  2  ffcrciuijrton 
HiiutindviTK  \U.  V. 
O.uriü  f  ijeringe  Ki^eu• 
reaktion  im  Filtrat) 

0,081? 

mit   fj  -{  2  IT  iiH'inc« 
Al.OH.-I'ulv.i  keine 
I.i>riii>  iktion  im 
Fl  1  Hill  1  

_ 

0,U2Ö5 

Ü,180ö 

mit  .')-!- 2  n  Formaliu- 
p'ljitin.  v..Sch  III  i  11- 
Dumont  (LAsUch* 
keitin50ccm0>0570) 

0,086;) 
—0,0570 

0.0295 

0,1795 

Die  Abweiehtnag  von  den  Hautpulver^ 

zahlen  ist  hier  weit  geringer  und  in  ent- 
gegengesetztem Sinne  (mehr  Gerbstoff  weniger 
Kichtgerbstoffe)  auagefaUen,  dodi  tst  ee  nicht 
«ngebracbt,  aus  der  besBertti Übereinstimmung 
ohne  weiteres  Schlüsse  zu  ziehen.  Mit  den 
beiden  Werten  >-timmt  zieudich  gut  das  £r- 
gebotsbeim  Formalingelatinepapier  nach  Ab- 
zug von  dessen  Eiirenlöslichkeit  üborciii. 

Später  hat  mir  mein  Assistent,  Herr  Dr. 
1".  Schroeder,  eine  Reihe  von  weiteren 
Vergleichsverstichcn  mit  Tannin,  GalluRstlurc 
und  Ficiiteulohauszug  geliefert,  wobei  leider 
audi  kein  vollwwUgee  HantpotTer  zur  Ver- 
fügung stand,  wie  man  jetzt  siclu-rcr  hor- 
stdlt,  (Eigeuiöslichkett  0,(.)30U.j  Es  wiu*dea 
deshalb  wiederholte  Kontrollbeetimmungen  (% 
h,  C,  dl  nm  plrichcn  Material  durchgeführt 
Die  Ascbe  ist  nicht  berücksichtigt.  Auch 
hier  wurde  aueaehliefilieh  naeh  dem  Ver- 
ehren I  gi'iu'lx  itet. 

8.  Tannin  (nach  Verfahren  I>. 


Ja  100  ecm  LitoiuiK 
fabnii 


Al.ljiiiiiil 


Kiltrut- 

(Niclit- 
al>-«»rb.) 


g 

Ciebait  der  LöouriK 

Ul 

bl 

0,1322 
0,1319 

- 

mit  5 -(-2g  Uautpulver 
a) 
b) 

0,0034 
0^18 

mit  meinem  A](OH^, 

bi 

_ 

(Mi034 

mit  meinem  Al,0. 

b) 

—  '  0,iX)2& 

—  J  0,0025 

G«?r- 

UhII(1i!8 

Tannin 


0,1288 
0,1301 


0,1297 
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Hier  zeigt  eich  also  eine  recht  voll- 
kommene Übereinstimmung  der  Zahlen  unter- 
einander und  mit  den  Hautpulverzahlen. 

4.  Ualloftftiüire  (nach  Vcrfuhron  Tl 


>•  IM  etm  4«r 
yabra 


troeken. 
I   stand  m*chh.) 


Gehilt  der  LOrang 

h) 

mit?  g  meine»  AI  Ol  1 1 

a; 
bi 

mit  5  g  meines  Al,(),, 


0.1 37S 


0,005«»  '  0,1306 

o,m^  I  o,i3u 


b)  - 


a0067  !  0,1296 
Qfim  0,1312 


mit  +8g  Uuitpulver  ' 

n)  ;  —  ■  0,1020  Ü,033ü 
b)  j    —     Obl01&  0,0358 

Die  Ähnliclikfit  ilcr  aiioiL'!Uii-<In'ii  ^^ub- 
«trmte  mit  d«m  HAutpulver  scheiat  hier  g<e- 
tn  8«tn.  8te  kommt  ab«r  beim 
Auswaschen  um  so  auffallender  zutage.  Am 
dem  Hau^ulver  konnte  mit  kaltem  Wasser 
die  GallueAun  bif  auf  Reste  Ton  a)  0,ou77  g, 
b)  0,0090  g  ausgewasoboi  werden.  Die  Ton- 
erdcrückstände  halten  zwar  gleichfalls  nur 
geringe  Mengen  organischer  Substanz  von 
der  Gallusi^ilure  zurück,  die  man  beim  Ver- 
brennen der  RürkstAnilc  ul-  ischwailif  Vrr- 
kohlung  bcuicrkcu  kunu;  aber  eine  etwa^i 
stärkere  Aufnahme  von  (.i«)lueafture  ist  bei 
der  Tonerde  unverkennbar. 

Sehr  eigentümlich  ist  die  Beobachtung, 
die  Herr  Dr.  Schroeder  beim  Erwarmen 
der  Filtratp  von  jcticii  hpidfii  T(iiH'rilefri!Iiin^'pn 
gemacht  hat.  Beide  P'iltrate  enthalten  Spuren 
von  Aluminium,  offenbar  aber  in  Form  zwmer 
verschiedener  Aluminium.'ialze  der  GullussTture 
(oder  einer  beigemengten  anderen  Säure). 
Das  Oxyd  scheint  ein  anderes,  weniger  ab- 
jrcsfiftitrtc--  Salz,  welches  leichter  der  hydro- 
lytischen Spaltung  verfällt,  £U  bilden,  als  das 
Hydrat,  denn  das  Filtrat  der  AKOEVi-FUlung 
bleibt  beim  lMnd!ini|ifrn  \<iIIiL'^  klar.  w'Uirond 
dasjenige  der  Al^O^-Föllaug  beim  Anwärmen 
auf  dem  Wasserbade  plstzlieh  voluminSse 
Flöckchcn  ;  AliOlI);  oder  auch  ba.Msohc8  Salz, 
dem  Gewicht  nach  in  «ehr  geringer  .Meugej 
aboebeidet.  Ein  frisch  au^ebnmntes  Ai^O«, 
zei^'ic  <Ue.''e  Er:»i  lH  iaiiiiL'  nirlit,  dafjcpen  wohl 
nachdem  es  hygrodkopiMshcä  Wasser  auig^ 
nommen  und  sich  offenbar  partiell  faydratisiert 
hatte.  Die  Trüluiiii:  j^clit  lün  h  (.  iiiiLTem  Stehen 
der  erkalieten  Flüssigkeit,  wietler  Kurück, 
kommt  aber  bei  erneutem  Anwärmen  wieder 
kervor. 


Es  würde  flieh  dflDmach  empfehlen,  beim 
Verfahren  II  aus  angewärmter  Loi^ung  mit 
dem  Oxyd  die  Gerbstoffe  zu  fällen. 

Nach  dem  Verfahren  I  wurden  deshalb 

bei  Fichteulohe,  die  bekanntlich  weit  mehr 
(schwellende)  Nicijtgerbst«ffe  enthält ,  wie 
Eichenlohe,  abweichendere  Zahlt  n  erhahiii, 
die  leider  bisher  noch  nicht  durch  Ver- 
fahren II  und  III  kontrolliert  sind. 

6.  Ficbtenluhe  ^zweinuü  extrahiert:  A  und  B). 


39  CO  «cm  des  Aiusnpi 


K  8 


Subst. 
"tolTe  ,a.|)jff., 

K     I  U 


Abdumpfrücksland 

Extrakt  A  a  i  0,20990,2027 

bi  Ü,20!^9  0,20(2 
Extrakt  B  a)  ,u,2077  — 

b)  0,2068  0,20SS 


Mittel  '0,2086'0,202S' 


it5+ SgHautpulTer 
Extrakt  A  a) 

h) 

Extrakt  B  a) 

b} 


Mittel  j 

i 

mit   7.645   l'  ttuinosl 
AHOH),  «iirekt  [ 

Extmkt  A  a) ' 

b}i 

Extrakt  B  a) 

b  ' 


0.1059  0.1M40 
0.(1994  O.llO.'» 
0.0990  0.1087 
0.(1987  0,1087 

)  0,100«  0,1078 


0,067S  0,1436 

0,068;^  0.1416 

0,0t)91  0,1 3ö6 

0,0687  0,1381 


Mittel  I  - 


—  0,068410,1408 


mit  5  g  meines  Al,0^ 
direkt 

Extrakt  A  a)  — 

h\  — 

Extrakt  B  «) ,  — 

b)'  - 


—  0,('T"i;  0,i39;i 

—  Ö,uTi>:>  (»,1394 

—  ,0,072010,1867 

—  0,0681  0,1381 


^litul 


—     (i.(i7(>3  (1.1383 


Die  Zahlen  der  Einzelversuchc  ^tiuuueu 
gut  fiberein  für  das  irleiche  Material.  Die 

betrathtlii  hi  Di\ ori:'  !!/,  zwischen  llautpulver- 
und  Tüuerdcverfahreu  bei  Fichtenlohauszug 
ist  natfirlich  in  erster  Linie  noch  aufsu- 

klären. 

I  Vielleicht  ist  sie  in  der  Besehatfenheit  der 
I  Fiebtenlohe,  die  tauge       (troeken  in  einem 

ver>ieir*^ltcn  Gt'faßci  tjc^tandcn  hatte,  be- 
j  gründet.  Der  Auszug  aus  einer  ganz  irificheu 
;  Fichtenlohe  jiah  auch  besser  stimmende 
i  Zahlen. 

SchlieÜlich  habe  ich  vor  kurzem  noch 
weitere  V^erglciclisversuche  mit  Lösungen  vor- 
,  genommen,  die  iu  der  Deuteehen  Versuchs» 
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Ja  U  ccu  d««  AiuAaipi 


Nii-Iit- 
gerb- 


b)  I  0,1877  — 


mit  Hautpul' 
mit  AltfOH), 


«Ii-!  o,oeo8 


1  0,0937 


(lerlien- 
de  Sut» 
Munt 

8 


U,094S 


b) 


i>,07ri7  i  O.ni« 
0,077Ü  I  Ü,llü7 


mit 


O.iAHirJ  O.luTf) 


an-stalt  für  L<;dcrinduätrie  ebeu  frbcb  her- 
fallt und  andydert  waren.  Den  Lnter 
der  Anstalt,  Herrn  Dr.  J.  Paeßhir,  bin  ich 
EU  Dank  verhuuileii  für  die  Zusendung  von 
acht  derartigen  Proben  und  die  Übermittlung 
der  Analysenzalilen,  die  unten  in  der  Tuhcllt- 
kenullicb  gemacht  sind.  Leider  habe  ich  die 
LOmngen  eret  am  zweiten  Tage  nacb  Ein- 
gang in  Angriff  nehmen  können,  soweit  nio 
aacb  dem  Aussehen  noch  brauchbar  erschie- 
nen. Das  war  jedoeh  einigermaBen  rieber 
nurbeiEichenholzextruktlösung,  Eit-heurinden- 
«ustng  und  Kastanienextraktl<'tsung  der  Fall, 
«ehrend  zwei  (^uebrachoextraktprohcn,  Knoj)- 
pern,  Myrobalauen  und  Trillo  Kchon  getrübt 
er<»chienen.  Es  war  aI?io  auch  bei  diej<ein  ur- 
sprünglieb zuverliissigfitcn  Verglcichsmat^rial 
sonäch^  nicht  nniL'Iieh,  solche»  in  völlig 
frischem  und  tintiidelhaftem  Zustando  anzn- 
«cuden.  Hier  wnrdc  uur  nach  Verfaiiren  Ii 
und  III  gearbeitet. 

7.  Kichenrinde  iNr.  57').    D.  V.  A. f.  L.  J.) 


J«  I«)  com  c|.  r  l>">»uug  li'"I?'L"' 


.Vl.h»- 
Blnffp 
K 


ttavb  der  Analyse  dea 
D.V.A.f.L.J.  mit 
Hsntpnl  vernadi  der 

intemat.  Vereinbar.  (0,6138f)  0,3144  0^3984 

ala 
!DUr«rei» 


nach  mäner  Bestim- 
mung  mit  ^ 

AI,<V,  rrefuri'l.  n 
a)  nnrh  Vorfulirrti  II 
h  (lirt-kt    11.    <l.  <..'- 
wifht^/.unuhnie  dtt 

c;  a.  d.  ( iewichtitver- 
luflt  d.  Anabrennen 


(icrltlMnl« 


0,5909    ii.i  !»»>:>  u,;i945 

get      Ti'oi'ki'U.  al* 

rni  k-.t.  d.  purnvin 
Piltr.  m.    „     . . 
WuetalLi  0,3904 

I  o,dm 

Mittel  ana  a}  b)  c)  0,3947 

Bei  der  Beetimmang  c)  ist  der  Differenzp 

«rrl  n,'H*)S2  vielleicht  etwas  zu  imi  li  %vej,'cn 
kleiner  V'eretäubungsverlujiUi  auägefalleiL  Die 
Übereinirtiinuiung  ist  nicht  durchau«  befrie- 
€»1.  um. 


digend.  Die  ÄhntiohkMt  der  poaitiven  Gerb- 
stoff aufnah  nie  beim  A1.0.J  mit  dem  Freiberger 
Differeniwert  der  Hautpulvernicthode  ist  um 
80  merkwürdiger,  als  ieh  weniger  ,Nichtgerb> 
Stoffe'  iind  weniger  «GeMunttSaliehes*  ge- 
funden hab«. 

leb  wOrde  dies  für  eben  Zufall  angwehen 
haben,  wenn  nicht  die  zwei  folgenden  Ergeb- 
nisse ebenso  oder  noch  mehr  ähnliche  Gerb- 
■toffnhten  bei  einem  ganz  abweichoidein  and 
einem  überein.«timmenden  Nlehtgerbfltoffgehalt 
gp^clirn  liilfff'n. 

8.  Eichenholzextraiit  (Nr.  ßlu.  I>.  V.  A.  f.  L.  J.) 


ui  ft  iw  ccia  a«r  iiiMwiwg 

GMamt- 

KttlKBM 

gerb. 
Stoff« 

Garband« 
Sabataaa 

V 

« 

 ff  _ 

Aiialyso  ik>s  D.  V.  A.t 
L.  j.  nittll)uit]>ulver 

iijii'lj  iiiiiTiiafioiialer 

^  i  i>-iufi;inni<?     .  . 

10,49(10?) 

0,1400 

0,3500 

.^l*■ilu>  ik-stinmningmit 

LM42n  fr  AI/», 
a  nach  Verfiüiren  II 
b:  a,   (i.  OcwicbtBZU- 

c)  a.  d.  Gewicfatsab- 
nahme  ..... 

(»,0445 

nU 
Trofkeu- 
rflakal. 

•er. 

0,20'>5(!i 
Trockcn- 
rflckaL  d. 

Flllr*  m« 
VMchll. 

o,:H390 
0,3386 

VtTsun- 
bungs* 
Tarliut 

9.  Kmatanieneatnkt 

'St.  m. 

D.V,A.f.L.J.) 

Ja  IM  «OB  dar  UaaBg 

Nicht- 

•ioir« 

SubtteDk 

t 

• 

h  der  .Vualjrse  des 
I).  V.  A.  f.  L.  .1.  mit 
HuutpuIviT  nuih  «lor 
intemat  Vereinbar. 

ir- 

{0,6000} 

0,1000 

0,5000 

nach  meiner  ßextitn- 
mung  mit  •2,&44T 

ai  iiarli  Vi  rfiihrin  11 
hl  a.    il.  ( u'wielitH/.ii- 

nalune  u.  Vi>rf  III 
c)  a.  d.  Gewirhi-:ni 

Dahme  n.  Verf.  III 


fl.  .  k.  Ii-   lürL-l.  .1. 

rflckitt.  r.  FiUr.  m.  aln 
KW  cc  gvt.  Wawhfl.  I)iff4>rp||i; 

0,6«Xi3  i  0,1002  <>,f,(;K)l 

dirrkt: 
0,41K)5 

—  u,M'2:i 


Vorläufig  !*ind  alco  nur  beim  Tainiiii  uinl 
Ka-stanicncxtrakt  gut  übcroinstiuiiueiide  Ver- 
glcichswerte  erhalten   worden.     Die  großen 

AbvVcirluiIlL'«'!!    Iici    Fii'lltrllliilir    UlliI    (Ür  irf- 

ringeren  bei  Kichenlohe  und  Eiciienholz  mö- 
gen ihre  Ursache  darin  haben,  daß  bei  der 
einfachen  l'bcrtragung  do!*  Hantpulvcrverfah- 
reus  (nach  1)  die  {^»chwclleudeu)  Nichtgerbstotfe 
besondere  Galluss&ure  in  etwas  anderer  Weise 

znrü''k.ri  Imlten  werden,  w-ilin ml  :ui<lerer.<eit.s 
nach  II  und  III  uach  dem  Au.-<wa«cheD  nur 
die  fest  niedergeschlagenen,  nicht  auswasch- 
li:in  II  wifkliclien  (ierbstoffe  !  ■  -liiupiit  werden. 
Zum  Teil  mögen  die  Dilterenzeu  auch  in  der 
bei  denerstenVersuchen  unToIllcommenenTech- 
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nik  d«8  Verkhreüa  und  in  der  Beachrnffenbeit 

der  untersuchten  Matt-rialien  zu  suche»  umn. 

Eä  liegt  mir  natürlich  fern,  hierdurch 
mit  einem  Schlage  die  Haatpulvermetliode 
nusscliiiltuii  7U  wollen  oder  (iherbaupt 
anzustreben,  ueuu  die  geringen  Unäbolicb- 
k«it«ii  d«r  Wirkang  von  Hautsubstanx  und 
poröser  Tonerde  eine  fälscht^  Bt  virteilung  der 
Gerbmaterialteu  für  die  Fraxiü  veraulatwe« 
tollten.  Das  seheint  mir  aber  gerade  nicht 
der  Fall  /.u  soin,  jfdenfaU«  nicht  viel  imlir 
(wenn  auch  ein  wenig  andera)  alo  bei  der 
Bewertung  nach  der  Anah  mit  Hautpulver, 
da**  «'1)111  Iiis  aiKil\ tis  'hcs  Rcai:«  ii>  j^roßc  Un- 
volikoniucobcitea  hat  und  ala  präpariertes 
Hautputver  doch  nicht  absolut  gleich  ine 
Haut  wirkt. 

IMe  soQstigeD  Vorzüge  des  neuen  M»> 
teiials: 

1.  Sichere  und  sehr  einfache  Herstellung 
in  gleichumßigcr  Bedchaffenbeit; 

2.  rasche,  durchaus  vollständige  Gerb- 
stofffüllung, ZeiterapanuH; 

3.  geringster  Materialverbrauch  und  häu- 
fige Wicflcrverwendbarkeit  des  ausge- 
brannten Pulvers; 

4.  VVr  i'f:;ll  bi'.-iFiidtrer  Adsorptionsfilter» 
uppunttü  (rrocUTÜltor); 

5.  Auswaschbarkeit  aller  Nichtgerbstoffe; 

6.  direkte  Wigung  des  adsorbierten  Qerb> 
»loffes; 

7.  weitgebende  Ähnlichkeit  mit  dem  Haui- 

pulver; 

recbtferligen  wohl  de^  Vorschlag,  weitere 
Versuche  anxtistellen. 

Die  Frn^'i'ii,  ilic  nm  li  ffir  >lio  Aiiwenrlniicr 
zur  Analyse  und  in  bezug  auf  die  JCigen- 
schaftctt  jener  AdsorptioneprodukteoHen  stehen, 
beabsichtige  ich  mit  Herrn  Dr.  .Schrurdi  r 
weiter  zu  verfolgen,  selbütveratändlich  ohne 
dadurch  die  PrOfung  der  Benutzung  des  Ma- 
terials zur  Gcrbniaterialanalvse  für  andere 
einschränken  zu  wollen.  Ich  freue  mich  viel- 
mehr, dafi  die  Deutsche  Versuchsanstalt  für 
Ledorindu.'^trie  «ne  solche  Prüfung  bereits 
zugesagt  haL 

Dem  inawisdien  leider  verstorbenen  Herrn 
A.  Bartel  und  meinetn  jetzigen  Mitarbeiter, 
Herrn  Dr.  P.  Pchroedcr,  sowie  Herni  Dr. 
J.  PaeGler  bringe  ich  für  die  wertvolle 
Beihilfe  hierbei  meinen  besten  Dank  zum 
Ausdruck. 


Die  Fettanalyse  und  die  Fettchemie 
im  Jahre  1903. 

Von  Dr.  W.  Faurio». 

Nachdem  die  Fettt-hetnif  üeii  xuehrereu 
Jahrzehnten  von  der  Forschung  ziemlich  ver- 


nachläj»äigt  war,  scheint  rieh  neuerdings  in 

(lic.-cr  Hinsicht  eiin'  Ke^-nninp  Hiiziiliahncn. 
Dies  ist  um  so  erfreuliciier,  als  auf  die^M^ui 
Gelnete  noch  eine  Reihe  von  Fragen  ihrer 
Lösung  entgegensehen.  Von  k^-iticm  piiizipen 
natürlich  vorkommenden  Fett  können  wir  be- 
haupten, dafi  wir  alle  seine  Bestandtdle  kennen, 

beispielsweise  wurile  in  ilem  wolillifkuinitrn 
Öcbweioefett  erst  im  verflossenen  Jahre  eine 
neue  Fetteflure  aufgefunden.  Erat  seit  wenigen 
Jahren  \\i-><;'u  wir,  daß  die  Fettsäuren  nicht, 
wie  mau  seit  Chevreul  annahm,  ausschlief 
lieh  in  Form  der  Triglyceride  in  den  Fetten 
enthalten  sind,  s<inderu  auch  in  Form  ge- 
mischter Gljrceride.  Die  Fettanalyse  ist 
infolge  ihrer  praktischen  Notwendigkeit,  so- 
wohl für  die  Nahrungsniitteluntersuchung  als 
auch  für  die  bocbentwickelte  Fettiudustrie, 
der  reinen  Fettchemie  in  ihrer  Entwicklung 
einigermaßen  vorausgeeilt,  aber  tMth  sie  hat 
noch  viel  schwierige  Aufgaben  vor  sich,  von 
denen  die  wichtigste  die  sein  dürfte,  zu- 
verlässige Methoden  zur  Trennung  der  ein- 
zelnen Fett.säuren  auszuarbeiten. 

Literatur.  Das  Ereignis  des  letzten 
Jahres  bildete  das  Erscheinen  einer  neuen, 

der  vierten  Auflutre  vrm  l^cnolikt-l'lzrrs 
.Analyse  der  Fette  uud  Wachearten* 
Die  unbestreitbaren  Verdienste,  welche  sieh 
Benedikt  durch  die  Begründung  dif'.-<ej; 
Standardwerkes  und  Ulzer  durch  dessen 
Fortsetzung  in  Benedikts  Sinne  erworben 
haben,  fanden  ihren  Auwlruck  in  einer  großen 
Zahl  auerkennender  Rezensionen.  Daß  den 
VorzOpen  des  Buches  auch  gewisM  Mingel 
;_'i'irf'niilHT.'<tclHMi,  ist  begrciflieb.  Als  den 
Hauptmangel  bezeichnete  Henriques-)  bei 
der  dritten  Auflage  den  Mangel  an  Kritik, 
und  ea  ist  nicht  zu  leugnen,  daß  au<  ii  nm-h 
in  der  vierten  in  vielen  Füllen  die  Aufgabe, 
sich  ein  Urteil  über  den  Wert  oder  Unwert 
der  beschriebenen  Analyseiuuethoden  zu  bil- 
den, dem  lx?srr  iihi>tla.--<'n  bleibt.  Anderer- 
seits ist  aber  ohne  eitere«  zuzugelH-u,  tlaß 
ein  kritis<'h-analyti.<clicH  Durcharbeiten  des 
gesamten  in  «leni  Werke  entlialit  non  Stoffes 
die  Kräfte  eines  eiuzeluen  über-nteigt.  Es 
ist  daher  nur  zu  begrilflen,  daß  gewisse 
Spezinll%a|  Ii"I  in  der  neuen  Auflaj:»'  durch 
bpeziali.'^ien  bearbeitet  wurden.  Durch  knappe 
und  pribüse  Fassung  znchnen  sich  aus  die 
Kapitel :  S  a  u  e  r  t  u  f  f  a  u  f  u  a  h  ni  e  v  e  r  ni  <i  gen 
der  Öle,  Firnis,  Öllack  von  M.  Weger, 
sowie  auch:  MoSUon  und  Degrae  von  Fl. 
Wa  1 1 1"  n  t  e  i  11  .  wühingejren  das  Kapitel: 
Scbmiermatcrialiun  von  Jus.  Klaudy 
wohl  etwas  kürzer  h&tte  abgefaSt  werden 

')  Verlag  von  Jul.  Springer,  Borlia  iyü4. 
'}  Ch«m.  Berne  1X»7,  341. 
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dfirfen.  Einmal  handelt  dieses  Kapitel  so 
gut  wie  gar  nicht  von  , Fetten  und  Wachs- 
arten*,  ferner  existieren  über  denselben  Ge- 
genstand schon  ßpezialwerke,  und  schließlich 
ist  im  Infpresse  der  TTHmllichkeit  dns  sta(kc- 
Anschwellen  des  Buches  (von  G59  auf  *J41 
Seiten)  »i  bedauern.  —  Dem  leider  tn  IrUli 
verstorbenen  Robert  Henrique!< ''1  witlmofc 
D.  Holde  ^)  einen  anerkennenden  Isachruf. 

In  einem  selur  intereasanten  nnd  lesens- 
werten Aufsatz:  Uhpr  Pruh]  «'in  r>  in  der 
Fettindustrie  nennt  J.  Lcwko  witsch'*)  von 
solchen  Problemen  folgende:  Synthese  von 
Fefleii  uus  Pet  rolkolilcnuiis,sersl*iffen 
in  großem  Maßstab,  eine  einfache  Me- 
tkode, nm  du  Ranzigwerden  der  Fette 
zu  verhüten,  neue  Fortschritte  in  der 
Fabrikation  von  Butter-  und  Bchmalz- 
•iirrogaten,  Herstellung  eines  Kakao- 
butterersatzes  (Schokoladenfettes),  das 
einen  Schmelzpunkt  .von  mindestens 
34^  besitzen  muß,  Entfernung  des 
Stearins  aus  dem  ArachisSl,  vollkoni- 
mene  Genuhlosmachung  von  Fisch- 
ölen, ein  allgemein  iinwendbares 
Bieichverfnhrcii  für  Fette  und  Öle, 
quantitative  Überführung  derÖI.*;iurn 
in  feste  Fettsäuren,  Erhöhung  der 
Li  uchtkraft  der  Kerzen  dttreh  strah- 
lende Salze,  vollkommene  Antoklaven- 
verseifung  in  möglichst  kurzer  Zeit 
und  ohne  Sebftdigung  der  Fettsfturen, 
Vereinfachungen  beim  Formen  der 
der  äeife,  Trennung  von  Kochsalz 
und  Glyeerin  ohne  Destillation.  Als 
unL:(lr>*l('  A  <iff;:fiben  der  thrnrrti?'chrn  Fett- 
chemie werden  angeführt:  Chemismus  der 
geblasenen,  gekochten  und  vulkani» 
siertrn  Ölr-,  Trockenprozeli  des  Lein- 
öls, Wirkung  der  Sikkativc,  Tren- 
nung der  Fettsiuren  und  der  Glyce- 
rid  c. 

Allgemeines,  Fettextraktion,  Fett- 
besttmmung.   Hartwich  und  Uhlroann') 

haben  eine  Methode  zum  Nachweis  fetter 
Öle  durch  mikrochemische  Verseifung 
angegeben.  Ab  VerseifungsflOnigkeit  ^eut 
eine  gesättigte,  wässerige  Kalilauge,  vermischt 
mit  demselben  Volumen  2i)"/oigen  Ammoniaks. 
—  Neue  Apparate  zur  Extraktion  von 
Flfiesigkeiten  mit  Äther  hnbcn  W.  Pip  ") 
sowie  Kutscher  und  Steudel")  konstruiert. 
Als  Vorteile  werden  angegeben  im  ersten 
Fall,  dafi  jeder  hefiebige  Kolben  angewendet 


*i  Vgl.  den  iHztjähr  Horicbt.  d.  Z.  1902,73. 

*i  Herl.  Hcnc  hti'  r'.-js. 

*i  J.  Soc.  Lhein.  Iiul.  li)Ü3,  5ü2, 

'  i  Ar.  d.  Phamiacie  190S,  111. 

')  Dieae  Z.  1903,  657. 

*)  Z.  physioL  ChentL  1903, 


und  mfihelos  ausgetauscht  werden  kann,  daB 
die  tote  Flü.<«siirkci(s.'^(}iirlit  vermieden  wird, 
und  daß  die  Zuführungsröhre  sich  nicht  ver- 
stopft, im  zweiten  schnelle  Extraktion,  grofie 
Widerstandsfähigkeit  und  koii)|jpndlr).se  Form 
des  Apparats,  sowie  das  Fehlen  von  Kork- 
dichtungen. —  Audi  Kumagawa  und 
Suto'*)  schlagen,  speziell  für  dir-  FrttlK'.-tiin- 
omng  in  tierischen  Flüssigkeiten,  eine  Ab- 
Kndenmg  des  Soxhlet-Apparates  vor.  Ei- 
uciß  inuG  vor  ikr  Extraktion  durch  Pcpsiu- 
salzsäure,  zu  deren  Darstellung  eine  besondere 
Vorschrift  gegeben  wird,  rerdont  werden. 
Die  Ausbeuten  sind  höher  als  bei  anderen 
Methoden.  —  Pfeiffer  und  Riecke^<) 
haben  gefunden,  daß  bd  der  Fettbeetunmung 
in  proteinhaltigcn  Substanzen  die  Peptoni- 
aierung  durch  Pepsin  (nach  Dormeyer^) 
derjenigen  mit  Salzsinre  vorzuziehen  ist, 
weil  im  letzteren  Fall  oft  stickstoffhaltige 
Extraicte  erhalten  werden.  Auch  sie  emp- 
fehlen einen  besonderen,  durch  Zeichnung 
erläuterten  Extraktionsapparat.  Vor  <itr 
Extraktion  wird  die  Verdauun<rsflii.'<.'iipk(>it 
mit  Kaliumcarbonat  neutralisierL.  Das  Fett 
ist  stets  stickstofffrei,  die  Ausbeute  etwas 
iiiedriirer  dl.''  Ixi  der  ursprünglichen  Dor- 
111 1  versehen  Methode.  —  W.  Glikin*^) 
ii:it  v(  rglnchende  Versuche  über  die  Fett- 
lu^tiriitminEr  ohnp  vorhergehende  Peptoni- 
sieruiig  dt:r  Eiweißkörper  ausgeführt.  Die 
höchsten  Resultate  gab  (fie  Meiiiode  Boten - 
feld  (Extrahieren  zuerst  mit  Alkohol,  dann 
mit  Chloroform).  Als  die  beste  und  billigste 
Extraktion  erwies  eidi  die  48  Stunden  Umg 
fortgesetzte  mit  Petrolither  vom  Siedepunkt 
üO— tiO",  unter  Vortrocknen  des  Materials 
im  Vakuum  bei  60 — BS**.  Das  so  gewon- 
nene Rohfett  enthält  zwar  noch  viel  Leelthin 
(s.  fi.  bei  einem  Fleischmehl  lÜ,4*/o),  doch 
.Iftfit  sieh  letzteres  durch  Aceton  besdtigen. 
Das  in  Aceton  lr>sliche  Fett  gibt  keine  Re- 
aktion auf  Pbosphorsäure  mehr,  entiiidt  aber 
bd  dem  oben  erwShnten  Fldsehmehl  noch 
0,:i7o  Stickstoff.  —  Anstatt  proteinhaltige 
Bubstaozen  vor  der  Extraktion  mitchemisclien 
oder  mit  Verdanungsmittdn  zu  behanddn, 
schlägt  C.  Lehmann  vor,  dieselben  bei 
Gegenwart  von  Äther  oder  Petroläther  in 
kleinen  Kugelmühlen  aufs  feinste  zu  zer- 
kleinern. —  W.  \'  ">ltz'^)  hat  die  Mt  tJuule 
eingehend  beschrieben.  Nach  M.  Müller") 
ist  sie  sowohl  der  Soxhlctschen  als  auch  der 
Dorm ejer sehen  entschieden  vorsuzieben. 


»I  ehem.  CVnfndl»!.  19(i3.  II,  1091. 
"•i  Cheiii.-Ztir.  Jl*  i>.  l:<'ia.  71». 
"i  I  hetii.  (Viitrall.l.  ]'.)*<:],  l,  lÜOO. 
"i  IhtM-ll.st  IIM.I.  II.  4lis. 
"»)  Daselbst  19i>3,  II,  604. 
Chem.-Ztg.  K«p.  1904,  5. 
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Vahrion:  Di»  fsttMialyi*  und  dl*  Vattohaml*  Im  iuhr»  1803.  ( >^w>i>dSrcL«mlE. 


Di«  entere  llffcrt  /u  niedrige  Resultat«,  weil 
die  Bubatanz  dem  Äther  za  wenig  Angriffs- 
punkte bietet,  die  letitera  za  aohe,  ueQ 
durch  die  l'ejwinverduuung  eine  Seitenkette 
der  KiweißmolekUle  abgespalten  und  in  Äther 
löfliich  wird.  —  Auf  das  Vorkommen  Kther- 
lüsliclier  Substanzen  im  Filtrierpapier  und 
in  Korkstopfen  haben  P.  Vietli '-'i  und 
M.  Siegfeld  "')  hingewiesen.  Letzterer  hat 
vergleichende  Milchfettbet>limmungen  muh 
AdaiDr'.  n ottlieb  und  Gerbrr  au«L'<tü!irt. 
Außer  der  ul)en  erwähnten  Fehlerquelle  wird 
noch  eine  andere  namhaft  gemacht,  nbnlich 
die  Gcwichtfizunahiiii'  der  Kolben  nri  der 
Luit.  Sie  soll  von  einer  Koudeaaation  von 
Waflaerdampf  herröhran  und  dadnrdi  Ter» 
mifil«'!!  werden,  dnfi  man  die  Kolben  un- 
mittelbar vor  der  möglichst  rasch  auszuführen- 
den W%ang  mit  eiseni  Tueh  scharf  abreibt 
AnderenffdlM  tritt  oine  GewichtjsiinialiiDc  biü 
zu  12  mg  ein.  (Ob  die  niedrigeren  Ge- 
wichte die  riebtigeren  «ind,  mufi  zwei» 
felhaft  f  rscheinen.  MilK  r '"i  fülirt  ilic 
Gewicbtttabuahme  durch  Reiben  auf 
eine  elektrisehe  Ladung  des  Olases 
zurück,  nilili  hkukth  1)1»  f  ü  r  Ii  al  t  en  läßt 
sie  »ich  auch  lediglich  durch  Wärme- 
erscheittungen  erklären.  Jedenfalls 
empfiehlt  Weger bei  seiner  Me- 
thode zur  Prüfung  von  Leinölf iruiM- 
een,  bei  welcher  auf  ftuS<>rf)te  Ge- 
nauigkeit beim  Wägen  der  Glantafeln 
aebr  vi«»l  ankommt,  diese  WUgung 
erst  einige  Zeit  nach  dem  Abreiben 
vorzunehmen.  D.  Ref.)  Ein  geringer  Ge- 
balt de«  Äthers  an  Wa-sser  und  Kssigsäure- 
anhydrid  (letzteres  aus  dem  Äther  durch 
Oxydation  entstanden)  wirkt  nicht  sehKdlich. 
Auch  war  pine  (iewichl^vrriinderung  infolge 
zu  lange  fortgesetzten  Trocknens  nicht  zu 
beobachten.  Bei  Vermeidung  ulier  Fehler- 
quoüon  ftiniTiiten  die  nach  den  drei  vcrschie- 
deu€ii  .Methoden  orhalteneu  KeäulUite  unter 
sich  gut  tiberein,  doch  ist  die  Gerbereche 
Methode  dfii  boidcn  nrifb'rrn  vurzu/tr-luTi 
Sie  erfordert  naturgemäß  einen  Amylalkohol, 
welcher  beim  Schütteln  mit  Behwefekftnre  und 
nnrlihpiiLrt  ii  Zrijtrifii2i'"mi  keine  iiiigen  Sub- 
stanzen abscheidet.  .Nach  J.  vau  Haarst'^) 
kann  indessen  auch  ein  Amylalkohol,  der 
obiger  Bedingung  ent**prii  Iit.  /u  hohe  Re- 
sultate liefern.  —  Auch  M.  Siegfeld^^) 
empfiehlt,  än«&  neuen  AinyUkob«!  dordi 
vergleichende  YerBucbe  mit  einem  bereita  be- 

")  Chem.-Ztjr.  190S,  1178 

Z.  lUtt  T'*.  Nulir.-  lt.  «  i.  nuUiu.  19(13,  259. 
"i  .1.  Am.  ilwm.  .<nc.  IH'Jti,  42^. 
'"I  «'li.  iii.  J{i-viK'  ).N!ts,  '214, 
"1  L>ii-se  Z.  lyo^j,  4Ü1. 

Die«e  Z.  1903,  1217. 


währten  Präparat  zu  prüfen.  Er  schied  aus 
einem  Amylalkohol,  welcher  der  oben  er- 
wähnten ßcdinguug  nicht  genügt«,  die  ScidUl- 
Ucbe  Sulwtan/.  m  l'ni  tn  eines  gelben  Ols 
vom  Siedepunkt  165) — 170''  ab.  Sie  kann 
somit,  trotzdem  sie  bei  der  Verbrennung  die 
ZusammcneetBUDg  C^Hg^O  ergab,  keiner  der 
acht  bekannten  Aniylulkoliole  ••♦ein.  —  Von 
Interesise  ist  eine  .Mitteilung  von  Chr.  Bar 
thel über  homogonisierte  Milch.  Dem- 
nach ucnkn  durch  raechniiisclio  Bearbeitung 
der  Milcli  unter  hohem  Druck  die  Fettkügel- 
eben  nahezu  zu  Molkülen  reduziert  und  fließen 
infolgedessen  nicht  mt-Vir  zu  t  iiu  r  Kiihmschicht 
zUi»aiumen.  Sie  lassen  sich  daher  der  Milch 
durch  Zentrifugierea  nicht  mehr  entziehen, 
und  die  Fettbestimmung  if>t  nur  durch  Ex- 
trahieren mit  Äther  (Methode  Gottlieb) 
mSgUeh.  —  DemgegenQber  wird  von  dem 
Gerberschen  Molkereilabnratorium  '--)  betont, 
daß  auch  in  homogenisierter  Milch  die  Fett- 
bestimmung  dnrdi  Ausschleudern  mSglicb  ist, 
nur  muß  ilic  Zci>lrifu<.'('  mindestens  SO<l 
Touren  pro  Minute  machen,  und  das  Zentri- 
fugieren  mufi,  mit  dazwischenliegendem  Er> 
wärmen  des  Butyrometers  im  Wasserbad,  vier- 
bis  fünfmal  wiederholt  werden.  Bei  Anwen- 
dung einer  gebeizten  Zentrifuge  genügt 
dreinmUgea  Ausschleudern.  —  Zur  raschen 
Fettbestimmung  in  der  Milch  will  £. 
Fouard'-'^)  die  letztere  mit  einem  Qemisch 
von  alkohoUiicher  Kalilauge^  Amylnikobol  und 
.\nimoniak  .schütteln,  bezw.  erwärmen  und 
die  Menge  de»  abgeschiedenen  Fettes  im  gra- 
duierten Kolbenhals  ablesen.  -  Zur  raschen 
Fettbef timmunfr  in  der  Butter  soll  die- 
selbe nach  van  Wai  geningh mit  .Vther 
ausgeschüttelt  und  nach  Zttsatz  von  Waj^er 
und  Tragant  zentrifugiert  werden.  —  E. 
Ratzlaff-'j  erhielt  bei  der  Fettbestim- 
mnng  in  Ktsen  gute  Resultate  mit  der 
G  o  1 1 1  i  f>  b  «dien  Methode  (  Ausfchütteln  des 
Fettes  mit  Äther,  Reinigung  der  ÄUterUieung 
durch  Petrolütker),  wenn  diaa  Kaaelbi  vorher 
durch  konzentrierte  Salzsäur*^  pqdoni-icrT 
worden  war.  Noch  bessere  Resultate  tietcrtc 
das  Btttyrometer,  wenn  seine  Anweadunjr 
auch  einige  T^hrlstiindc  zfiLTtc  so 
Übelstände  zu  beheben  sind,  hat  in  der  Folge 
N.  Gerber  mitgeteilt  —  Ed.  Donath*') 
empfiehlt  für  Fett-  und  Seifenanaly-<  n  l  iiu- 
Kombination  von  Scheidetrichter  und  Bürette 
mit  BeitHchon  AbfluA.  —  Auf  dem  5.  inter- 


Kcf.  (iuin  -Zt-.  11». '3.  1228. 
*'i  riiftii.-Zts'.  I-277. 
'*  .Vnii.  i'hiin.  anal,  iiiipl,  l!»ii3,  JOS. 
«*   ("h.ni.  t'ciilnillil.  ]\m,  II, 

.Milrli-Zti:.  «i.*!. 
■'•1  Dus*.*ib:.i  VJii'i,  147. 
")  Chcm.  Revue  190S,  102. 
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nationalen  Khh^td  ü  fOr  angewandte  Chemie 

in  Bt-rliii  s|irfii'li  .1.  Kümont  ilrn  Wnn?«ch 
aikt,  daß  btii  ii'ettauatyseu  auoh  die  beiiutztcu 
Mctiiodeu  ang^^ben  werden  mögen,  ein 
Wunsch,  dem  mnn  angesichts  der  vorkom- 
aieadeo  Differenzen  nur  beipflichten  kann. 

Physikalische  Konstanten.  J. 

Freundlich-'-')  hat  einen  Apparat  zur 
Bestimmung  deä  apexiftschen  Gewicht 
t«g  ron  Ölen  konstruiert,   ^n  6 — 8  mm 

weitei^,  kalibriertes,  auf  brndcn  Seiten  offenes 
Olasrohr  taucht  in  ein  weiteres  Gefäfi  mit 
destilliertem  Wasser,  (iießt  mau  in  das  Kohr 
ein  mit  Wasser  nicht  mischbares  Öl,  SO  SieUt 
«ich  das  Niveau  des  Wassers  im  engeren 
Rohr  höher  ()der  tiefer  als  im  weiteren,  je 
nachdem  das  Öl  leichter  mU  r  schwerer  ist 
als  Wasser.  Aus  den  ftb|.'f  It  .>rnen  Zahlen 
läßt  sich  das  spei.  Gewicht  berechnen.  j^Wenn 
genügend  Ol  sur  Verfdgung  steht, 

dürfte  ein  gut**«  Arnnmrtor  7iini 
mindesten  ebenso  genaue  Kesuitate 
liefern.  D.  Ret)  —  C  BiBdewaia«o) 
macht  auf  dir-  T^Tizuverlils.-iipK'*'!!  von 
Hchnielzpunktsbestimmungen  nach  der 
Mg.  Ahtropfmethode  *')  aufmerksam.  —  F. 
fJuth  **)  hat  UntrrsnrhtiniTf n  iib*?r  die  Frage 
des  doppelten  Schmelzpunktes  mit  fol* 
genden  Resultaten  angestellt.  Die  betreffen- 
den Pul)>ttin7.i  ii  /.c'i<,a'n  im  kristallisiei'ten  Zu- 
stand nur  einen,  den  höhereu  Scbmebpunkt. 
Dnreh  das  Sdimehen  gehen  ne  in  eine  Art 
metastabilen  Zustande»  über,  welcher  seiner- 
seits durch  Wärmezufuhr  wieder  in  den  kri- 
•tallisierten  Zustand  luiflekrerwandelt  wird. 
Bei  diener  ROckverwandlung  wird  Wärme 
freit  deren  Menge  genügt,  um  die  geringe 
ßnbstanznienge  vorübergehend  zu  schmelzen. 

—  D.  Holde  •*)  fand,  daß  bei  Bestimmung 
des  Gefrierpunktes  fetter  Olr  \-iel  dar- 
auf ankommt,  ob  die  .\bkühluiig  rasch  oder 
langsam   und  abgestuft  vorgenommen  wird. 

—  Nach  Utz  ''*)  wird  der  Brcclui  ngsindex 
der  Ole  ilurch  Erhitiou  der  letzlt  ren  erhöht, 
aber  nicht  immer  in  demselben  Maßstab.  — 
Lfpcrrt' "''1  krtiii^tatif^rtf,  d:iß  die  Fctt.-riiirr.n 
•ehüu  hfiui  bloßen  Stehen  ihre  Kcfraktion 
erhöhen.  —  R  Baier")  empfiehlt  ein  neues 
Spezialthermometer  zum  Buttcrrcfrak- 
tometer.  —  H.  Abrobaur'')  hat  ein  Ver- 

»)  Chem..Zte.  190S,  607. 

OateiT.  Chem.-9^tg.  1903,  467. 
»•)  au-ni.-Ztir.  1903.  433. 
"'"i  Mothndt'    von   Pohl  Bciiu-dikt- 
Ulscr,  S.  lUJi. 

»■^1  Cheni.  ("cntralhl.  1<103,  I,  13S, 

»I  Mite.  a.  d.  K.Techii.  VorBucliflanst  1903,67. 

"i  Lhcm.  Revue  V.m.  76. 

Bef.  Chem.-Ztg.  1!MJ3.  KAM!, 
'•i  2.  Unter«.  >'»hr.-  u.  Gcnufim.  1902,  U45. 

J.  Am.  Cbsm.  See.  190%  968. 


fahren  ausgearbeitet,  um  die  Viskositftt 

einer  unter  ganz  bestimmten  Bedingungen 
hergestellten  Seifenlösung  zur  Prüfung  der 
Ole  zu  verwenden.  Ks  ist  hauptsächlich  für 
den  Xachwt  is  vnn  S  c  h  m  n  1 /.  il  1  ilurd  oil, 
flÜMsiger  Anteil  des  Schweinefetten»  im  Oli- 
venöl bestimmt  —  Bherman  und  Abra- 
ham hahrn  rino  Tvrihr  von  (>len  nach 
dem  obigen  Verfahren  untersucht.  Olivenöl 
und  Mandelöl  liefern  die  höchsten  Wwte, 
welche  durch  Verfälsrlmngcii  ernit  ilrigt  wenlen. 

Glycerin.  Die  im  letzten  Bericht  aus- 
gesprochene Hofbinng,  da0  die  Jodidmethode 
von  Zeisel  und  F:into  *)  sich  auch  für  die 
Glycerinbesümmung  in  Fetten  eignen  werde, 
hat  sich  erfttUt,  wenigstens  erhielt  R.  Fan  to**) 
für  eine  Seifenunterlauge  unter  bestimmten 
Bedingungen  gute  Resultate.  Sulfate  dürfen 
nicht  zugegen  sein,  bei  genauen  Bestimmungen 
ist  auch  die  Sal/jjäure  durch  Bilbensulfat  und 
Barvunu^cctttt  zu  entfernen.  —  Andererseits 
teilt  allerdings  Lewkowitsch mit,  daß  er 
mit  der  .Todidmethode  bis  jetzt  keine  befrie- 
digenden Tlc.-uUutc  ( rhielt,  ebensowenig  mit 
dem  von  Verl  v  y  uud  B  ö  1  s  i  n  g  ^ ')  vorge- 
schlagenen Verfahren  (Verestern  des  Gly- 
ccrins  mit  einer  Mischung  von  Eesigsäure- 
auLydrid  und  Pyridin,  Titrieren  der  über- 
ediilssigen Essigdlure).  AudhdasBichromat- 
verfnhfpn  pr;:!ih  neuerdings  hiiufii^  höhprf» 
Resultate  als  das  .\cetinverfahren,  weil  auch 
gewisse  Verunreinigungen  desGlyoerinsCbrom- 
«ilnrr  zur  f^xvdation  vf'rbnuuhon.  .\n  der- 
selben Fchler(][uelle  leidet  das  Verfahren  von 
Chaumeil').  —  M.  J.  Btritar'*)  hat  den 
von  Zeisel  und  ruiitri')  niifrejjcbpnrTi  .Ap- 
parat zur  Jodidmethode  in  einigen  Punkten 
abgemindert  und  gibt  eine  genaue  Vorschrift 

zur  Ausfiiliniiig  de^  Vtrfaljreii.-.  —  ZurGlv- 
ccriubestimwung  in  dem  Glyceriuwas- 
ser,  welches  bei  der  fermentativen  Fettspal- 
tung erhalten  wird,  schüttelt  E.  Hoycr  '-') 
dasselbe  mit  Ätberalkohoi  (1,5:4)  aus  und 
bestimmt  im  VerdunstungsrQckstand  das  Rein- 
glycerin  nach  dem  Acetinverfahrcn.  —  Die 
(ilycerinbestimmung  nach  BulH^)  (Abschei- 
dung  als  Natrimnglyuerinat  aus  Imerisdior 
Löeuug)  hat  Henseval  bei  Tranen  an- 
gewendet. •  Ein  neues  Prinzip  zur  Glyccrin- 
bcstimmung  bringt  A.  Buisine  in  Vor« 
achlag.  Das  Bohgljoerin  soll  mit  gepulvertem 


Danetbst  977. 

»»  Di  est-  Z.  iyi'3,  413. 

.Viiaivsi  l<ln:{.  104. 

{!rrl  '  i:.  II,  litc  191*1,  ;s:{:,4. 
"       niial.  (  hein.  Ilti>3,  Ll'.l 
"  .S'iffiifiibrikimt  l!«>;t,  Uri.i. 
*♦   Vfrl.  Uencdikt-ri/er,  S.  i'  Jm. 
'^1  l.cs  ror]'«  «rra:.  iiniu>trifls  lfm;!.  .'>4. 
*•)  Cumpt.  r,  d.  Aoad,  d.  scienccs  liMI,  1082 
u.  1204. 
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f    fltfweuttt  fOr 
l  umwarf  Chemie. 


Ätzkali  uikI  Kalikalk  im  Quecksilbt  rlnul  auf 
350  °  erbiUt  werden»  wobei  Wasserstoff  und 
Meäun  nftdi  {olgender  Gleidiunf  entsteliBB: 

C^HgO,  +  4K0H  =  2K,00, 

f-  6H  +  CH,  11,0 

1  g  Glyoerin  entwickelt  üomit  S)ü7  cciu  Gaa, 
wdohee  gemeBseii  wird.  (Ob  das  Ver- 
fahren für  die  Fettaualyse  nutzbar 
gemacht  werden  kann,  muß  zweifel- 
haft erscheinen.   D.  Ref.) 

Säurezahl,  Verseif  «ngszahl,  Heh- 
nerzahl. Da  als  ladikator  für  die  Fett- 
analyse faet  aui«Rch1ießIich  das  Phenolphta- 
lein  in  Betracht  kommt,  so  »ind  folgende 
Miltcilungen  von  Interesse.  Die  Behauptung, 
daß  kleine  Mengen  Kohlensäure  die  Wirkung 
dee  I'lii  ri<>l|>litiilcin.H  nicht  beeinträchtigen,  ist 
falsrh,  iliL-  Kohleussäure  mtiß  vielmehr  anhal- 
tend w«;ggekocht  werdeii  i^Lunge '■).  —  Das 
Phenolphtaleu  ftrbt  zwar  Lös^ungen  von  Al- 
kalirarbonnt  rnt,  nicht  aber  solche  von  Al- 
kalihkurboiiut  ^G  iraud  ^'*) ).  —  Dju»  I'hi-nol- 
phtalein  verhält  .-»ich  iu  alkoholischer  Lösung 
anders  nh  in  \v(i.'->;t-riL''''r.  W<  im  eint  alkn- 
holiache  Seifeidösung  durch  i'henolphtahiin 
idcht  geftrbt  wird,  so  ist  dies  noch  kein  Be- 
weis für  dip  Abwesenheit  freien  Alkalis. 
Zum  Titrieren  des  leuteren  in  t^eifeu  empfiehlt 
sich  die  Anwendung  eines  ^VAgßO  Alkohole. 
fS  <•  Ii  in  ii  t  (.11 11  '"V^  BH  der  Titration 
hochmolekularer  Fettsäuren  iät  die 
hTdrolytisehe  Spaltang  der  Seifen  erst 
<lumi  vollständig  verhindert,  urrm  dii  T.ösung 
mindestens  4*>''/o  Alkohol  enthält.  Von 
Amylalkohol  genügt  Buffallenderweise  ane 
viel  L'cringere  Menge.  (A.  K  an  itz '*").)  — 
Ueuriques^*)  hatte  gefunden,  daß  die  Ce- 
rotinsftnre  eehon  beimErwürm^n  mit  Alkohol 
oder  beimUiiil^  li.'t  all! -icrcnaus.Xlkohoi  teilweise 
verestert  wird.  D.  Holde  findet  dieee 
Beobaehtong  bei  analogen  Versuchen  mit 
Palmitin.Häure  nicht  bestätigt.  —  L.  Phi- 
lippe''^) konstatiert  in  tlhercinstimraung  mit 
Tortclli  und  Pergami''),  daß  das  Mole- 
kulargewioht  von  FettdLnren  zu  hoch 
au.sfallcn  kann,  wenn  man  es  au.*  der  Säure- 
zabl  berechnet.  Er  wei^t  aber  au  dem  Bei- 
spiel des  Kapok  Öls  nach,  daß  die  Ursache 
hierfür  nicht  ilic  Btilichtung,  -ondcrn  fiio 
stattgehabte  ErwU.'niung  bei  dii  Darsitlluug 
der  Fettsäuren  ist.  Die  Kapokölfctt.«äuren 
gehen  schon  lu-im  K'/rlirn  mit  ila>f 
dabei  seine  ncuuaJi-  litaklion  beibehäh,  leii- 

*^)  Diese  Z.  1903,  ö«>i}. 

**)  Bull.  soe.  ehim.  {^]  29,  594. 

♦•1  Bcrl.  Berichte  1902,  3906. 

"•l  Daselbst  1903,  400. 
*•)  Dirs..-  /,.  MiH. 
"l  Bcrl.  berichte  lau2,  4310. 

**)  Ann.  cbim.  «naL  appl.  1902,  447. 


weis:e  in  Anhydride  über.  f.\uf  den  Irr- 
tum vou  T.  und  P.  habe  auch  ich  hin- 
gewiesen*).  Die  von  Ph.  untereuehten 
KapoköHctlsäuren  .schciiifn  übrigens 
insofern  nicht  normal  zu  sein,  als  für 
dieselben  die  Aeetylaahl  86,0  ange- 
geben wird.  D.  Ref.)  —  G.  Borric  ? 
hat  gefunden,  daß  oxydierte  Leinöle  schon 
dttroh  wisserigc  Lauge  teilweise  verstift  wer» 
den,  und  hofft,  daß  die  dergestalt  gefundenen 
relativen  Verseif ungszahlen  für  die  Nah- 
rungsmittcluntersuchung,  z.  B.  für  die  Be* 
etintmung  des  Banügkeittigrades  von  Olen 
von  Bedeutung  werden  können.  (Diese 
Hoffnung  dürfte  kaum  in  ErffiUung 
gehen.  Einerseits  sind  die  betreffen- 
(1(  n  Zahlen  keine  Konstanten,  sondern 
variieren  mit  dem  Überschuß  und  der 
Einwirkungsdauer  der  Lauge.  In  zwei- 
ter Linie  ist  bekanntlich  Oxydation 
und  Uttuzigvverden  der  Öle  nicht  das- 
selbe. D.  Ref.)  —  Nach  J.  Schirokich»*) 
ist  die  iildielie  Mdliede  zur  Be.stimmuag 
der  Hehuerzahl  von  Butterfett  zu  lang- 
wierig und  gibt  SU  niedrige  Kei<iiltate.  Er 
zersetzt  die  Seifenlösiintr  mit  Weinsäure, 
dampft  über  freier  Flamme  ein  imd  extra- 
hiert den  Rttckstand  mit  Äther.  Die  &the- 
liselie  T.u^nii::  wird  filtriert  und  eingedampft. 
(Einfacher  dürfte  es  sein,  die  ßeifen- 
Idsung  imScheidetriehtermitSalxeKure 
und  I*etroläther  diir.  bznachütteln,  wie 
ich  dies  schon  seit  Jahren  empfohlen 
habe^*').    D.  Ref.) 

Flüchtige  Fettsäuren.  Bei  der  üb- 
lichen Methode  zur  Bestimmung  der  Kei- 
ehert-Meißledien  Zahl  werden  bekanntlich 
die  flüchtigen  Fettsäuren  nicht  quantitativ  über- 
getrieben. Um  letsteree  zu  erreichen,  destil- 
liert Schirokich**)  mit  Wasaerdaropi,  bb 
40i>  ccm  übergegangen  sind.  —  Denselben 
Zweck  will  F.  Jean  ''"')  iu  anderer  Weise 
erreichen.  Aus  der  wäs^serigen  Seifenlösung 
werden  die  nichtflüchtigen  Fettsäuren  durch 
Mairnpi^iumsulfat  abgeschieden.  Auf  je  lOu 
ccm  i  lilrat  werden  in  ccm  2.">''/oigc  Schwefel- 
säure zugesetzt  und  10(*  ccm  abdertülkrt. 
Hierauf  destilliert  man  da.s  Waschwaiser  aus 
demselben  Kolben  ab.  L)a-s  Destillat  wird 
filtriert  und  titriert.  Die  uuleslielien  flüch- 
tigen Fett-säuren  werden  in  .\lkiihul  gelöst, 
der  Kühler  mit  etwas  Alkohol  nachgespült 
und  die  alkoholische  LBsung  ebenfalls  titriert 
Von  <len  flüchtigen  Fctt.<Uuren  aus  '>  g  Butter- 
fett erfordturt  der  wasserlösliche  Anteil  3u,-l 

**)  Dissertatioa,  Leizpig  1903. 
«)  Milch-Ztg.  l9Ct3,  177. 
'S  Ztiiii  Reiapiels)>esiellf1lr  Butterfett:  Diese 
iL  18li{>,  7ö4. 

")  Ann.  chim.  anaL  a{^l.  1908,  441. 
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bis  33,  der  wasserunlösliche  0,55. — 1,9  ecm  | 
^'ift-n.  Lauge.    Beim  Kokosfett,  zu  dessen 
Nacliwtis  in  der  Butter  (iic  Motliodc  haupt- 
Rüflilirli  (lieiipn  soll,  mid  dif  entsprechenden 
Zahlen  li;,4  und  8,5  ccm.  (Vgl.  hierzu  Wau-  i 
teraM)  und  ReyehUr^.)  | 

Jodzahl.     ^Vijs       luit  in  »'hier  rrrößcrcn 

AoMhl  von  Lebertranen  die  Jodzabl  nach  > 
aenwr  EÜMflRKnistliode  bABtunint.  DitMibeii 

Trane  hatte  Bull  vorher  nach  Hübl  unter-  > 
Bucht.    Die  Wij »sehen  2^hlen  liegen  durch-  I 
weg  5 — 10  Einheiten  höher.  —  Dasselbe 
konatatieit  T.  F.  Harvcy'i,  welcher  sich  | 
fiber  die  Wijssche  Methode  sehr  günstig  aus- 
spricht und  me  ab  die  Methode  der  Zukunft 
benichnet.     Von   den    Tranen  abgesehen, 
»timinen  die  ffefündfiK-ii  Zahloii  im  ullgemeinen 
mit  den  nach  Hühl  ernüttelien  üherein.  AI« 
JodttberechnS  genügen  50  7o  der  angewandten 
Mf>np'?  fWijs  schreibt  7r)°/o  vor),  die  Ein- 
wirkungsdauer HOÜ    bei    trocknenden  Ölen 
ein«  Btunde  betmgen.    Temperatundiwan - 
kungen  zwi.«olien  '»  und  25"  mnohcn  wrnig 
au«.    Eilt  Zusatz  von  Wasser  vor  der  Jod- 
kalimnianmf  ist  «uollMig,  ««0  in  dieiem 
Falle  ilir  l^ndirnktinn  zu  früh  eintritt.  Dir 
M«ige  des  Tetrachlor kohlenatoffo  ist  ohne 
Einfliiß.    Jodmonobromid  (Methode  Ha- 
nu.s**^)  wirkt  langsaiiur  til»  .Toilinonochlorid. 
—   Weniger   günstig  ist   das   Urteil  von 
Sjollema<i)  fiber  die  Methode  Wijs.  Nach 
seinen  Uiitcrsuoliuiifu'ii  i^plelt  dulu']  die  K«'in- 
heit  der  Chemikalien  eine  große  Rolle.  Chlor- 
jodlösungen versebiedener  Herlcunft,  aber  mit 
gleichem  I'itcr,  ery;iiht'ii  für  »in  uiid  iliisselbe  i 
Leinöl  Differenzen  bis  zu  elf  Einheiten.  So- 
gar zwei  Lösungen,  zu  welchen  daseelbe  Jod 
und  derselbe  Eisessig  verwendet  worden  waren, 
welche  eich  aber  dadurch  unterschieden,  daß 
die  eine  mit  Hilfe  von  gasförmigem  Chlor, 
die  andere  mit  Jodtrieblorid  bereitet  worden 
war,  gaben  Differenzen  bis  zu  zwei  Einheiten. 
Durchweg  ergab  beim  Leinöl  die  Wijssche  I 
Jfcthode  beträchtlich  Ixihrre  Resultate  als  die  j 
niih]<(jlio.    fWc-Tin  .^ii-li  die  oMircn  \n- 
gabea     betreffs    der    Cluimikalieu    in  i 
ihrer  Gesa  III  t  Ii  ei  t  bewahrheiten,  so  wäre  i 
die  Methode  Wijs  als  Standardmothodo  ! 
kaum  geeignet.  D.  Ref.)  —  Tolman  und 
Muneon**)  kommen  durch  eine  vergleichende 

l^nter^nrhiinpf    der    vprsrhiedonen  Methoden 
zur  .lodzahlbeBtimniung  zu  demselben  Regul-  ; 
täte  wie  Hnnt^  dafi  nlmlich  die  Methode 
HanuH  die  meiitffia  Vertdle  biete.  Bei  Jod- 

^"1  VfTl.  den  Jahresbericht  ffir  190t,  IMeee 
2*.  lvKt2  125 

»»"'z.  Viitors.  Nahi.  u.  (ionußm.  1902, 1198. 
*^  J.  So&  Cbem.  Ind.  1902,  1437. 

Z.  Unten.  Nähr.-  n.  OennBm.  1903,  631. 

J.  Am.  Ohem.  Soe.  1908,  244. 


zahlen  unter  lUO  geben  alle  drei  Methoden 
(Hübl,  Wijs,  Hanns)  kaum  Differenzen, 
dagegen  liefern  bei  Jodzahlen  Aber  100  die 
Methoden  ohne  Sublimat  höhere,  unter  sich 
nur  wenig  differierende  Resultate.  Die  Verf. 
halten  diese  höheren  Werte  iOr  viehtiger. 
Trotzdem  die  II  ii  n  n  s  .^ehe  Lösunfr  ?(-hr  be- 
ständig ist^  sind  wegen  der  Temperatur- 
MÜiwaDkangai  und  des  hohen  Ausdehnungs- 
koeffizienten des  Eisessigs  bliiule  Versiulie 
nötig.  —  Nach  iL  Kitt^^)  liegt  ein  Nach- 
teil der  Methoden  von  Wijs  und  Hanns 
in  der  großen  Reaktionsfähigkeit  der  lie- 
treffenden  Lösungen.  Beispielsweise  ergab 
ein  Leinöl  mit  der  Hannssehen  Lflenng  fol- 
gende Tiid/alilen ;  nach  15  Minuten  171,9 
nach  25  Minuten  174,0,  nach  H5  Minuten 
17.5,5,  nach  45  HGnnten  175,.H,  nach  95  Mi- 
nuten 177,1.  Dasselbe  Leinöl  ließ  mit  der 
Hii bischen  Lösung  in  24  Stunden  die  Jod- 
zahlen 175,?^  und  174,3  finden.  UnerlKfilieh 
für  die  Methoden  ohne  kSublimat  ist  eiiiB 
hochkonzentrierte  Essigsäure,  wie  ja  auch 
Wijs  selbst  eine  99*/oige  vorschreibt'').  — 
P.  C.  Mc  Ilhinoy"*)  empfiehlt  wiederhol^ 
an"<'tntt  der  .lodzahl  die  Rromadditions- 
und  Bromsubaliiudons/uli] ' ')  zu  bestim- 
men. Die  letztere  ist  bei  den  gewöhnlichen 
Fetten  sehr  klein,  bei  Harz  und  Mineralöl 
hoch  und  kann  daher  zum  Nachweis  dieser 
beiden  Fälschungsmittel  dienen.  Der  Brom- 
überschuß muß  mindestens  100 '/o  der  ab- 
.<9orbierten  (d.  h.  50**/«  der  angewandten) 
Menge  betragen.  Die  Bromsahl  des  Kolo- 
phonium« ift  keine  Kon.stante,  aiieh  für  Fir- 
nisse und  Sikkative  ist  die  Methode  nicht 
anwendbar. 


Zur  TTtcrhestimmung  von 
Chamäleoiilösungen  durch  Elektrolyse 
nach  Treadwell  und  Jodometrie 
nach  Volhard. 

(Uittcilttlig  «tt»  d«-m  chvnuscbon  Lnbomtorinin  dM 
StldtlMiMll  hAhcrpn  techninrhen  Institute  an  CSIIlHl,) 

Vo.\  Dr.  f.  Dvi  kL 

(Eingeg.  d.  2.13.  IWM.) 

Eine  sclinell«  und  dabei  doch  sichere  Be- 
stimmung dee  Titen  einer  Cham&IeonlQsang 
ist  trots  der  großen  Anxahl  vonTii««ubstanxen, 

\v4li!)<'  in  «irr  I.i)tr;d  iir  anpcffeben  sind, 
keineswe;,'s  i  iiio  kithto  Aufgab«.  Eisondrnht, 
Molir.sches  Halz,  Oxalsltire  usw.  sind  für  sehr 

exakte  Beatinunungen  mehr  oder  weniger  mit 
Fehlem  behaftet.   Kine  sehr  genaue  Methode 

zur  Kes<5t«?llun|if  des  WivkunKsvrertes  l  intT  Ka- 
Iiun)|>omi.ingnnatK)^unKist  die  vonTread  well*) 

"l  Choin.  Revue  Ifna.  fXI. 
"l  .T.  .\m.  t'licm.  So«-.  l!Mt2,  1109. 
•*)  Vgl.  Benedikt-Ulzer  8. 
')  Treadwell,  Z,  anai.  Chem.  S,  68.  — 
I>upr<  und  von  Kupfer.   DJeae  Z.  IB,  S62. 
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angegebene  miU«!«  elektrolytisoh  geßülteii 
reinsten  Eisens.  Letsslere«  Verflütren  htlben 
wir  in  der  von  Treailwfll  .•uiK'v'<''»>i<>n  Aus- 
fahruiig  »elir  häufig  angewt;nd«?l  und  steta  die 
genauesten  Resultate  erhalten.  Leider  ist  diene 
flberaus  exakte  Methode  etwas  zeilraubend  und 
verlangt  einen  in  viclf  ii  technischen  Labors- 
tCtfien  nicht  immer  anzutreffenden  Apparat. 

Ilat  man  einmal  den  geoMien  Titer  dvr  Per- 
matiganatlOsung  nach  Treedwell  ermittelt,  so 
macht  es  keine  Schwierigkeiten  mehr,  den 
Eisengehalt  eineiä  BInmendrabtes  festzu- 
■tellen  und  letiteren  zu  benutzen,  um  von  Zeit 
zu  Zi'it  flio  I.fjsnnL'  nnf  Tii«rbestÄndigkeit  zu 
priiltn.  Iki  IiKiiJKiifluahmo  eines  neuen  Vor- 
rat» von  Blumendraht  ist  allerdings,  da  der 
Eisengehalt  des  letzteren  schwankt,  von  friwshem 
der  WiitningiBwert  der  PernuinganmtUtaung  auf 
el<  ktrolj-tiieliem  Wege  naeh  Treadwell  su  er- 
mitteln. 

Es  lag  nun  nahe,  neben  dem  oben  erwähn- 
tem Verfall roti  nach  einer  anderen  Methode 
auszuschuueii,  wolehc  uns  ermöglicht  ebenso 
aieheir  und  dabei  weniger  umständlich  den 
Titer  von  PermanganatlSsungen  einxustellen. 
Ein  Bolehee  Yerfahren  ist,  wie  wir  durch  sahi- 
reiche Verauthi-  t  rt>rubt  liab<'n,  das  jodometri- 
»che  nach  Volhard').  Dieses  arbeitet  schnell 
und  sicher,  und  der  Endpunkt  der  Reaktion 
tritt  mit  solcher  Schärfe  ein,  daü  er  selbst  von 
einem  ungefibten  Auge  mit  Leiehtigkelt  er> 
kennt  wird. 

l>er  Wert  einer  Methode,  welche  die  eben 
erwlhnten  Vorsflge  besitzt.  Hegt  gtaiz  besonders 
auf  (l.  r  Hand  bei  tc  •Imi-^i  hen  Analysen,  von 
denen  häutig  ein  sehr  gridier  Grad  von  Ge- 
nauigkeit bei  inOgliebst  wenig  Zdtvevbraueh 
gefordert  wird. 

Volhard*)  gibt  an,  daü  das  zu  verwen- 
dende Pormaugannt  chloratfrei  sein  muli,  was 
durch  wiederholtes  UmkristaUisieren  au  er- 
reiehen  ist 

Wir  hal'i'ti  l  im-  l?t  ili4>  \<.ii  TLui'li'Ispräpa- 
raten  renommierter  Firmtsn  auf  Chturatgehalt 
naeh  Velharda  Angaben  geprfifi,  indem  wir 
••in«'  u'i  ritr^rf  Mi'njro  K>fn04  im  Platintiegel  er«  • 
hitzten  und  mu-h  und  lutch  einice  .Stüt-kchen 
pMaflin  zugaben.     Sobald   kt  in  Verglimmen 
mehr  stattfindet,  prQft  man  nach  dem  Aus- 
ziehen mit  Wasser  mittels  SilbernitraL    Die  ; 
vr.t)    Mu<   untersuchten   Proben    wiiri'ii    ehlo-  . 
raltiei  und  ein  Umkristallisieren  inlolgi.deft»«.u  1 
uimötig;  letzteres  dürfte  wohl  bei  guten  Hau- 
delsm-Apsraten  stets  unterbleiben  können.  Zur 
Ausführung  der  Titerstellung  verführen  wir 
nach  Volhard,  verdünnten  I  '  <  rni  .Tinlkalium- 
lösung  ',cn.  0.5  g  enthaltt-ad;    mit  etwa 

löO  com  Was-si  r  und  fügten  ä  ccm  reine  chlor-  | 
freie  8ak»äui-e  hinzu.  Unter  stetem  Umrühren  ' 
lälit  man  jetzt  20  ccm  von  der  Permanganat- 
iosung,  dei-en  Titer  festgestellt  werden  seil,  zu 


*)  Liebigs  Ann.  196,  SSä}  Z.  anal.  Chem. 
«0,  274. 

•)  Liebigs  Ann.  1«6,  818.  I 


I  dieser  Mischung  aufließen.  Der  wirksame 
Saueretoif  des  CThamlleons  macht  eine  äqui- 
valente Men^;.  Tnd  frei,  welche  in  der  .Tod- 
kaliumlßsuni;  k'i  lr.>t  bleibt.  KMnO,  5KJ-h 
8  HCl  =  5  .1  t,  KUl  +  MnCl,  f-4n,<'.  l>as  aus- 
geschiedene Jod  wird  durch  Vw'"-  Thiosulfat- 
l5sung  zurGekgemeseen. 

Der  i:nd|iunkt  <h  r  Tiimtion,  der  Übergang 
j  von  blau  in  farblos,  ist  aufierordentlich  scharf. 
I  Yolhard  mifit  die  ThieeulMlOsung  mit  einer 
Lösung  von  doppeltchromsaurem  Kalium,  deren 
wirksamer  Sauerstoff  ebenfalls  durch  Eingießen 
in  saure  .Todkaliumlösung  eine  entsprechende 
Menge  Jod  abscheidet  Die  Titerstellung  der 
Thiosulbtlesung  kann  aueb  sweokmigiger 
Weise  durch  eine  rirhtiir  gestellte  Jodlftsung 
erfolgen.  Nach  Tre iui  vv  el  1*)  hält  sich  eine 
Thiosulfatlflsung,  nachdem  sie  mindesten»  acht 
Tage  gestanden,  und  der  dem  Kohleuafturege- 
halt  des  destinkrten  Wassers  entsprechende 
Si  liwi  fi  l  sich  ausgeschieden  hat.  von  min  an 
ohne  weitere  Veränderung.  Diese  Beobaehiung, 
deren  Richtigkeit  ich  bestätigen  kann,  ist  bei 
Herstellung  der  Thiosolfatlfeung  au  berück- 
sichtigen. Man  stellt  den  Titer  der  LUeung 
erst  em,  nachdem  sie  mindestens  eine  Woche 
'  gestanden  hat 

Anstatt  das  aosgesehiedene  Jod  direkt  mit 
Thiosulfat  zurückzumessen,  kann  man  auch  in 
der  Weise  verfahren .  daß  man  einen  Uber- 
schuß von  '^i^-n.  Thiosulfatlösung  zufügt  und 
ihn  mit  >/i««n.  JodlOeung  zurücknimmt  Wir 
haben  jedesmal  bei  den  einzelnen  Versuchen 
zunächst  von  blau  auf  farhlos  titriert,  d.  h.  das 
ausgeschiedene  Jod  mit  '  ,„-n.  Thio.-ii!tuilrtsujig 
direkt  bestimmt;  zur  Kontrolle  verfulm n  wir 
hierauf  umgekehrt  und  haben  fai'bloai  auf 
blau  titriert;  es  wurde  eine  übersehtlmige 
Menge  '  j„-ii.  rhiosulfatlöstniir  /ii^'vfü^;t  und  der 
Öbersohuü  mit  '/i^-n.  Jodlösung  zurückgemessen. 
Trotzdem  die  Differenzen  nach  lx»iden  Metho- 
•l,  n  nnf3i'n>ril<mtlich  gering  sind,  empfiehlt  sich 
doch  du-s  -^tere  Verfahren  niclit  nur  der  Kürze 
wegen,  sondern  auch  deshalb,  weil  der  End- 
punkt der  Titration  von  blau  auf  farblos  schär- 
fer sichtbar  ist  als  umgekehrt  Das  ROek> 
titrir-ri?n  mit  -^"d.  «.Irlu-s  jtli^olut  unnotifr  ^^t, 
kann  auch  durch  iienutzung  zweier  Losungen 
eine  Hftufung  Von  Ablesungsfeblam  herbei« 
führen. 

Auf  meine  Veranlassung  habon  die  Herren 
Fr.  Jordan  und  O.  Vi  ttn-  tiiu'  Hcilii'  vuu 
Versuchen  im  hiesigen  Laboratorium  ausge- 
fuhrt  von  denen  ^nige  hier  naelistehend  fol- 
gen. Di'-  tintersuchten  ChamäleonlOsungen 
1— Iii  hau«  n  -.ilmtlich  mindestens  einen  Monat 
gestanden,  vlw  mr  Einstellung  dee  Titera  ge- 
schritten wurde. 

Die  nachfolgenden  Zahlen  geben  an,  wie« 
viel  tiramni  Kisi  n  einem  Kubikzentinn  tcr  Oli.i- 
mäleunlösung  entspricht.  Die  Zahlen  der  Lö- 
sungen I  und  III  sind  Durehaebnittszahleii  von 
Tersuehaserien. 


*)  Lunge  Cliera.-te«hn.  Untenamhungsm. 
1.  113. 


Digitizea  by  LiOO^^lc 


81T 


EUfctrolytisefa 
■iAeli9r««dwell, 


lAs.  I.  0,0O5')45 
0,005542 

L88.  n.  0^962 
0,005949 
0LWr)94ß 
0,00ö»&5 

L8K.  m.  0,00^ 
0,««H"1(>-J 
Lunge*)  gibt  au 

tlBoh  ganz  richtig  ve 

jmxi  «He  AblesuTifjsr« 

*j  Lunge,  Chem.' 
1,  103. 


J  I.  >i . ■  III .  t  ri  Nch 
u  u  I'  Ii  V  . ,  1  h  H  I  ii. 
(Uirt-kit  litriiliuii 
mit  Tliiiwtilfiit.l 

0,CH>5.".44 

o,ooä:»4i 

0,00&»64 
0,006950 
0,005960 
0,005961 
0.006300 

o.(.iOfi;{*:K.i 

tlaü  bei  dieser  thcoro- 
rlaufendeu  Methode,  in 
'htnr  sieh  h&ufen,  weil 

t^cbn.  Uutereuchuiigsui. 


zwei  NormallOsungiev,  auf  deren  Qenauifrkeit 
alles  ankomme,  benutst  werden,  und  infolgc- 

licsscn  Ifii'lit  l)ilTer*-ti7.en  von  oiiiipt-n  ',„",0 
entstehen  könuen.  Wir  haben  das  nicht  tiniien 
kennen  und  durch  eine  groüe  Anzaiil  von  .\n:i- 
lysen  festgestellt,  dafi  die  jodometrischc  Me- 
thode naoh  Volhard  CaHt  dieselben  Znlilen 
gibt  wie  die  i  lektrolytische  nacli  T  if  a  •!  w  •  1 1. 
£io  Beweis  dafür  iai  das  angefahrte  Analysen - 
nmterial.    Die  Hiufbng  der  Abtewngtfehler 

läßt  sich  ja  bei  der  Volliardschen  Methode 
dureli  direkte  Titration  mit  Thiosulfat  ver- 
nu-ideii.  Wir  kOnnen  daher  nicht  umhin,  die 
Methode  al«  eine  der  sobneUsten  und  sicher* 
«teo  inr  Titerbestimmung  von  (JhaniAleon' 
Iteiingeu  sa  bezeirbaen» 


Referate. 


I.  4.  Chemie  der  Nahnirv^s  und 
GentiUitiittel.  Wasserversorgung. 

Vcrfalin  n  /nr  Reinigong  rim  KclinintxwäMxern 

mittels  Inolog^iMrlier  Filtr:iti(>ii  unter  ab- 

wechselnder  Belttftiuig  oud  Fiaiwigfcelts* 

inrebhiaf.    (Kr  150862.   Kl.  S5c.  Vom 

14. '5.  V.m  uh.    Ferdinaad  Eichen  in 

W  ie^baden.i 
ßntunkohlenkok»  und  Toi-fkokf  nind  «lern  8tein- 
kohlenkoke  bei  biolü{pBchen  Filtenuilageu  wesent- 
lich Oberlefren  und  liefern  bei  jirieicher  Eiurich- 
tuiijf  'Ii  1  Filti  i  und  <(in^t  r'leii'lu'H  Itedinj;un^eu 
ein  wcsviitlit  ii  n  intit  -  \\  a-fer  «!.><  der  Steia- 
kulileiikoks.  Ein  Y<  r-t  hlanimen  oder  Zi-rfullen 
des  Braunkohlen-  oder  Torfkoks  findet  nicht  f^tatt. 

Patmtamin-uch:  Verfaliren  r.ur  Ueinij»uiig  von 
Schmutzwii«sem  mittels  bioloprischer  Filtration 
in  der  Weise,  daü  bei  dem  jedeamaligen  Ablasaun 
da  Abwassera  Luft  in  das  Filter  DacbatrOmea 
und  noch  eine  Zertlanc"  auf  den  Filter-triff  und 
die  darin  zurückgchalUueu  .'^ub.stanj'.en  eiinMrken 
kann,  dadurch  ^gekennzeichnet,  dnä  aU  Filteriitoffe 
Biaunkoblen-  oder  Torfkoka  ^(irudekoksj  allein 
oder  neben  anderen  FUterstolfen  benntst  werden. 

Wiexfii  II  <I. 

Yerfakren  nm  keiaiflreleB  AbfUlien  nnd  Ver* 
]MMfc«ii  «ternMerter  FlflMlgkelten  oder 

httJger  Stoffe,  wie  Milch.  Kutter  o.  dgl., 
!■  eiuem  nnunterbruchcucu  Arbelt.<(gange. 
(Nr.  14962«.  Kl.  Ö3e.  Vom  1.  6.  V.m  ab. 
Cliarles  de  Bock  in  6L  Josse  ten  Noode 
b.  Brfiasei.) 

l>if  /um  («terilen  Verpacki'ii  von  Milch.  I'nttcr 
U.--W.  tiienendeu  Blecli-  wfw.  (icfalii-  vvurtiiii  bei 

der  Veniuckung  in  Keihcn,  durch  je  ein  Metall-  i  Onick  iu  Gegenwart  de»  Wassw  auf  sieaiiaftbt. 


keiten  oder  fettiger  Stoffe,  wie  Milch,  Butter 
o.  dgl.,  in  einem  ununteibroehenen  Arbeitsgange 

in  mit  rn-aiiufn  ii  lrü- klirnm  Metallrflhren  vcr- 
Hehcnc  (li  taü.  .  liailurch     kennzeichnet,  daß  die 
t^toffe  in   'Iii    »<*nei«ft  anjreonlneteii ,  durch  iui 
j  Inneren  sich  nicht  f ortsetzendeitöbron  miteinander 
I  verbundenen  VerpackanjjBjreftie  derartig  ein^ 
,  fßhrl  werden,  daß  sich  letztere  allniilliücli  mitt.  Is 
I  der  unteren  Verbindungurtiiiren  füllen,  nährend 
durch  die  oliercii  die  in  den  (iefüQen  enthaltene 
Luft  o.  dgl.  entweicht,  worauf  die  EOhren  in 
bekannter  Weise  xusammengedrOckt,  durchge- 
schnitten und  Tcrlfttct  werden.  Wiegand. 

Verfahren  rar  Befehle  onigaag  des  Entblttems 
amygdallnhaltiger  Samen  durch  Spaltang 

des  AiiiysrdiiHns  niilfel!^  de-»  in  llincn  eiit- 
halleneii  Fernieiit«  in  (»egenwart  von 
Walser.  u\r.  150277  K)  r>;ik.  Vom  10./5. 
1903  ab.  l'riedrich  Lodbolz  in  Jfrä- 
hnrg  i.  Br.) 

An  Stelle  des  bifliii iL't  ii  S;rlK  nl:i'>«;u<4  dcriSanicn 
tu  feuchtem  Zu!<t)inde  und  Kntfemen  der  flüch- 
tigoi  Zersetzungsprodakte  durch  Erwilnnen  wird 
nach  vorliegendem  Verfahren  da«  vollf*tftndijic 
Eintreten  des  Wuoj'crs  in  die  Samen  beschleunigt, 
Ml  (lall  die  S|ialtini^''  des  AmygdaliiiK  in  I)i  \truM  , 
Bittermandelöl  und  Blausäure  in  viel  kOizercr 
Zeit  erfolgt 

P'tlentanspruvh:  Verfahren  zur  He-phlfutii- 
I  guug  de»  Eiitbittenis  aniygdalinhaltiger  Sanuii 
durch  Spaltung  des  Ainygilalin»  mitteU  de»  in 
I  ihnen  enthaltenen  Fenuenta  bei  Gegenwart  von 
I  Wasser,  dadurch  gekennzeichnet,  dafl  man  die 
I  Samen  einem  V-alvunm  au--«t/(.  ilann  in 
[  da»  Vakuum  ehitreten  läüt  und  darauf  cuieu 


rühr  miteinander  verbunden,  angeurdnet.  Nach  | 
vorliegendem  Verfaliren  «ind  die  (SefälÖe  durch 
je  /.\\v\  Mctallrolin-.  ein  olirre«  und  ein  niit^Te», 
Verbunden,  wa!»  den  Vorteil  gewährt,  daU  die  in 
den  Gefftflcn  einge»ehhH<f«ene  I^uft  nach  Maßgabe 
der  fort-ichreitenden  Füllung  durch  die  oberen 
Verbinflung^ndire  entweichen  kann,  uiine  daß  »i« 
ein  Schikumeii,  .Vuftreten  von  Blasen  usw.  in  der 
Masse  bewirkt. 

F»te»tan»i)ruek:  Verfahren  zum  keimfreien 
Abfallen  und  Verpacken  sterilisierter  Fldssig^ 

Ch.  ISfM. 


Apparat  zur  (lowinnung  von  Fett  ans  Ab« 

wilNM>rn.  14" ."'.M    K!  V..m  12.X. 

1902  ab.  Verwertung  ftädticcher  .\b- 
f Site,  U. m. b. H.  in Fnmkfurt  n.  M.  Läng>te 
Dauer:  2  4  1916.  Zusatz  zum  Patente  126t)72 

vom  ;{.;4.  linM.i 

p4ite»lanspru(h:  Eine  .Vbäudcning  de-*  durch 
Patent  12(jti'42  getiebütztea  Apparats  zur  tiewin- 
nuog  von  Fett  aus  Abwüssem,  dadurch  gekeun- 
zeichnet,  daß  der  l'ettbehälter  ta^  mit  einer  An- 

108 
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Br«lUMtofl)»i  ftate  und  itaaförmi««. 


r     MtMlirlft  Mr 

J.^fowiipdtc  Chcml^ 


zahl  von  Ziileitunjprohren  (efe'f'i  versehen  ist, 
welche  sich  &a  den  gefüAartig  ausgebil<let«u,  ev. 
mit  einer  Siebplttt«  (h)  abgedeckten  Decke)  (i) 


nnscliließen,  welcher  üifoI)?e  seiner  kejrelfönniKi'", 
nach  den  Kohren  ;ee'i  hin  abfallenden  ( Jestal- 
tung  eine  gleicbm&äig«  Verteilung  der  Abwässer 
im  Fettbcbilter  gewihrldstet  Wiegani, 


II.  3.  Brennstoffe;  feste  und  gai* 
förmige. 

Carl  l-iteier.  Über  die  Verwendung  von 
Hi'uuukuhlenbrlketts  für  Kingüfenstrcu- 
feuer.  i Braunkohle  III,  11.  H. 
Der  Verf.  bat  über  dieses  Tbciu«  einen  Vortrag 
auf  der  dieejlbrigen  Haaptremaniudung  des 
deul.Hi'ln'ii  Vereins  für  Tun-,  Zement-  nnd  Kalk- 
industrie in  Herlin  f;«  hii|n  ti  iin.l  weist  darin  auf 
die  \'<>r/.fijfe  der  Hraunkohleiilirikett.i  f^e^renfilxT 
der  äteinkofale  und  bötuuiecbea  Braunkohle  bin. 
Er  hat  durcb  Veranche  fratfrestellt,  daB  die 
deut.Hohen  Braniil.NliIriil.iiki  Mr*  nicln  -tCnniich 
wie  die  anderen  lir<'iju.-.tolät,  >i.iiidcrfi  mir  lanfr- 
«un  ibre  brennlniren,  tliiclitijren  Be^tandteile  ab- 
geben und  dnä  «ie  die  lftog»t«  Zeit  eine  lange 
Flamme  zn  entwickeln  TermSgen.  [Heaea  Ver* 
halten  int  bei  dem  Riagofenbnnde  von  grofier 
Bedeutaug. 

Im  Anseblal  an  diese  Ansfübrun^'eii  ver- 
liest der  Verf.  einen  Herieht  <lrs  Ziegelcidirek- 
Utrv  i;  riebe,  <ler  mit  Brannkoblenbriketta  V«n  j 
Kam!*dorf  irleiehfalls  sehr  f,nile  BigebniMe  bei  ' 
der  Kiugoieufcuerung  erzielt  bat  Sek. 

Hierzu  sei  bemerkt,  dafi  Biacher»)  »ch<>n 
vor  .Jahren  naeli  iiiehijälirijreii  Versiielien  in  der 
I,iss.  n-<  »sterfelder  Kuii.-^tofen-,  Tonvvaii  n-  nnd 
Chamottvfabrik  fiir  die  Brannkolilenbrikell^  :iU 
£n$atz  fOr  böhmische  Braunkohle  eintrat  und 
dicae  Brikett«  (ludmtriebrikctta)  mit  Erfolg  beim 
Kingofenbrande  beHtikndig  benutzte.  Seh. 

'  ^'^.r?I  t_'  i^ehaltt'Ti  im  Teehnikervereiii  <ler 
teächsiseli-itiunngischen  MineralöHudu^trie,  den 
9/1.  1901. 


Verfahren  zar  TerkoUdag  Ton  Torf  darch  Er« 
hitznng  de«  Torfes  nnter  LaftalweMaft. 

(Nr  li"')fiM.    Kl.  10c.    Vom  8.^7.  1900  »b. 

Fcrd.  Fritr  in  Londf»n.l 
Nach  vorliegendem  \  <TfiilirL-n  wiril ,  um  die 
vrdlisre  Verköhlung  i«  s  Ti  rföB  ZU  eizielen,  der 
Destillationsprozcß  so  ^n  kitet,  daB  die  teer- 
haltigen,  bindenden  H»-«tandteile,  welche  bei 
einer  Temperatur  von  über  4tX)*  verloren  pehen 
worden,  dem  Torf  erhalteo  bleiben.  Da»  nber- 
tliwBige  tla«  und  Wajwer,  weleluM  im  Torf  jodea 
feHt*.'n  Zusanimenhanft  verhindert  und  Anlaß  z» 
einem  porösen,  leicht  /.erfallenden  und  Feuchtig- 
keit aufnehmenden  Erzeugnis  gibt,  wird  durcb 
das  wiederholt  vorgenommene  Lttften  wlhiend 
de»  Preß-  nnil  Krliit/imLr-l'f  'Zi'^-«-''  entfernt. 

PatenUin>ii>ruch:  \  er1abren  «ur  Verkohlung 
von  Torf  durch  KrhitÄung  de»  Torfes  unter  Luft- 
abschluü,  dadurch  gekennzinchnet,  daö  der  Bob- 
torf  in  einem  Retortenranm  zwecks  Entwtaenmg, 
Kntjia><unp  und  Verkohlung  so  stJirk  erhitzt  wird, 
dali  er  noch  die  bei  einer  Temperatur  von  über 
400*  entweichenden  teerhaitipcn  Bestandteile  bei- 
behält und  in  diesem  Zufetaude  einer  unter  Luft- 
abschluß !»tebenilen  Presse  zuKcfflhrt  ood  durdi 
\vecli.«elndes  Pre.^ficn  uii'i  Liiitoi  von  den  ihm 
noch  innewohnenden  (.lasen  und  Dämpfou  be- 
freit wirf.  Wiegand. 

TorfWhTon  snr  KntwiiMerang  ron  Torf  anf 
eleifr«<»snioU.>M-hem  Weg».  iNr.  150069. 
Kl.  10c.   Vom  20.11.  1902  ab.  Farbwerke 

vonn.  Mei^iter  l.in  in«  «Sc  Brüning  iu 
Höchst  a.  M.  Längste  Dauer:  :V  4  1915. 
Zusatz  zum  Patente  I24MJ9  vom  4.  4.  IIMN). 
Frühere  Zusatspatentc:  124 SlO,  mOä5  nnd 

1S1932.} 

Die  WirkunjT  des  Stromex  bei  der  Klektroosmose 
wird  durch  Zusatz  von  alkalischen  Stoffen  «isw. 
untvrstfltzt,  und  ea  wird  dementaprechend  in  der 
Zeiteinheit  eine  we^'eiitlieh  schneller  verlaufende 
Kutwässiernng  nnd  grössere  absolnt<'  Trocknung 
des  Torfes  erreicht.  ( Meich/.eitiK  wird  <ler  Torf 
insofern  verbessert,  als  er  beim  Nach  trocknen 
eine  dichte  Struktur  annimmt  und  musdieligen 
Bruch  zeigt. 

J'atmtatininruch:  N'erfahren  zur  Einwässerung 
von  Torf  auf  elektr  >-iuotiM-heni  Wege  nach 
Patent  1Ü15(K),  dadurdi  gekennzeicbnet,  dafi  dem 
Torf  alkalische  Stoffe  oder  8«Ize,  welche  b«  der 
Elektrolyse  am  nega'l''« n  P"!  M  knnilür  ulkalische 
Iteaktionen  hervorrufen,  zugesetzt  werden. 

Wkgamd. 

Ofien  zur  Darstellung  von  Leneht-  nnd  Hcizga.s. 

(Nr.  149411.    Kl.  2tia.    Vom  3.1>.  1!>0.1  ab. 

Franz  Pampe  in  Halle  a.  .S.i 
PtÜL'nlin>.y>ru<  h:  Ofen  znr  Darstellung  vouLeucbt- 
und  Heizgas,  bei  welchem  ein  (Jemiftcb  von 
Sj.iritus  und  Wasser  In  dampfförmigem  Zustar.ile 
diu-ch  eine  mit  Kohlen  gefüllt«  und  von  außen 
geheizte  Retorte  geführt  wird,  dadurch  gekenn- 
zeichnet, daß  der  .^piriluhwasserdampf  durch  ein 
in  die  Retorte  treliängtes,  gelochtcf«  Hohr  idl  in 
alle  .<<  hichten  der  Retorte  in  gleichmäßiger  Ver- 
teilung eingeführt  wini,  das  carbuherte  llampf- 
gemUch  in  dorck  Teller  {\>]  gebildete  ringffirmige 
Rftume  geleitet,  an  den  Wandungen  der  glOheo- 
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Acn  TJctnrte  zereet/.t  und  i 
der  kttorte  hin  gelochte 
iritd. 


Iure  Ii  nach  der  Wand 
Kohre  (c)  abgeleitet 


II.  5.  Znckeriiidustrie. 

Apparat  rnin  ■-rllisl  [;i(i;:i  n  ,  ujnintt-rbrorht'iu'n 
Salarieren  H>n  Ziii  kerHäften  u.  dgl.  ^Nr. 
14!»0iy.  Kl.  8yc.  Vom  9^1. 190S  ab.  Hau« 
Mathii«  in  Ottleben.: 
Ritf^ntaytspruch :  A|>|>:irHt  zum  celb>^frätiL'iii,  un- 
unterbrochcHenHiinau  ri  ii  mui  /.iii  kiT>:iftrii  u  dj^l., 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  in  VerbinduDg  mit 
dem  BaturatioiMKeflUi«  eifie  sebrige,  von  Uand 
vfi^tf^llbare  Au«itlußßffnunp^  und  ein  den  Kinlftß- 
iiHlia  für  ditH  ."^iiturationsjjiis  entsjjreehend  der 
jeweilifren  lITdie  den  Saft.'stiindej^  öffnender  oder 
8Cbli«äead«r  öchwimmer  angeordnet  ist,  zum 
Zwecke,  atwth  bei  willkflrlich  wechielDder  8aft- 
zufidir  ein  KinstcMon  dei*  SHftes  Hiitteln  <Iit  Aus- 
flufiöffnung  auf  eine  beüebijje,  mittel»  de»«  Si-hwim- 
me»  konstant  tu  «rhalteude  Alkaüttt  sn  ermög- 
lichen. Wifonnd. 

IUil»en.^chnitzelmasrhinr<  mit  Kübeiiaarhalt«irn, 
welchen  eine  der  XesKerM'heibe  enti^ogren* 
gcMtite  UndrehuK  erteilt  wird.  {Sr. 
1495S7.    Kl.  89b.    Vom  -23,1.   mi  nh. 
Willi   Kr>l)niatin  in  ÜMnuen.i 
l'iitenlan^i/riiche :  1.  Kiue  HQben«clmitzelmascliine 
mit  am  Itoden  dea  Behftitcrs  lunJaufeu<ler  Messer- 
aeheii)e,  dadurch  >,'eketiiizeiehnet,  daß  den  Külieii- 
aufhaitern  eine  der  MeHserncheibe  entf^ep-n^'e- 
■etete  l'nidrehung  erteilt  wird. 

2.  Eine  Kdbenschaitzelmaachioe  nach  An- 
sprach  1,  gidceanariehnet  durch  eine  apiralfSrmig« 
Aunhildunjf  der  Auflnilttr.  zu  dem  Zweck,  eine 
Pressung  der  Külien  aut'  diu  McHiserHcheiUc  zu 
bewirken.  Wi^tutd. 


Verfahren  der  Fxtralition  Tun  Zocker  mittels 
Elektrixilttl.  (Nr.  U897I.  Kl.  Site.  Vom 
10.  4.  IWl  ab.  Graf  Botho  .Schwerin  ia 
Wildenhoff,  Oatpr.  LAugste  Dauer:  26./iO. 
1915.  Kusatz  tum  Patente  124490  vom  97./10. 

Die  aus  iJralitg'ij'-e  bcslciieiide,  Ihiri/.untal  ge- 
lagerte, negative  Kiek trode  wird  mit  einer  zwischen 
Filtertüchem  befindlichen  Ifohlenachicht  belegt 
und  in  einen  Rahmen  eingespannt,  worauf  der 
llübenl)rei  in  diesen  Hainnen  i  iii::rfüllt  wird. 
Ala  ivleklruiyt  »lient  Wasser  nnt  su.-^pendicrtem 
Magncaianihjrdrat.  Wird  der  Slmm  an^e^tellt, 
so  erfolgen  nebeneinander  die  Vorgänge  der 
ElektridyHe  der  elektrolytiMch  dL-^sozii erbaren  Be- 
standteile des  Saftes  iSalze  usn  wii<i  die  Eick- 
troendonnuse  der  «lektrolyti^ch  nicht  diMsosiier- 
baren  geUSetenBeetandteUe  (Zucker,  ßwdfistoffe), 
wobei  an  der  negativen  Klektmde  durch  die 
Kohlescliicht  clie  EiweiÜxtoffe  zurückgehalten 
werden,  und  die  Zuckerlösung  eiweißfrei  unter 
Aufnaiime  der  an  der  negativen  Elektrode  frei 
gewordenen  A1ka1ih.vtlro.\yde  ala  waaaerhdler, 
reiner  Siruii  uiitr.ipft. 

Fateudnispruch :  Bei  dem  durch  Patent  121430 
geschützten  Verfahren  die  Anwendung  einer  mit 
fein  zerteilter  Kohle  beschiehteteu,  durchlfiaaigen 
negativen  Elektrode.  TTIt^n^ 


il.  7.  Qlrungsgewerbe. 

Bluiehtuf  snr  Beaeltiirnng  de^  i:iitertei^.<«  in 
LinterbotUekn.  (Nr.  U9S41.  KJ.  6b.  Vom 

7.,'12.  1902  ab.  Jule»  Decro««  in  Enghien 

'H;iln;nit,  Belg.].'! 
Patetitanaprüche:  1.  Einrichtung  zur  Be?>eitigiing 
des  Unterteige  in  Liluterbottichen,  dadurch  gtv 
kennzeichnet,  daß  der  Boden  de«  LüuterbutlichH 
%*om  Rande  aus  nach  der  Mitte  zu  «cbrSg  abfallt, 
in  der  Mitte  .«elhKt  .il>i  i  wicili  r  ki  •.■^rlfr.innLr  auf- 
atcigt,  und  in  der  dadurch  gebibieten  Biniie  ein 
SpiUrohr  mit  «eitllehen  Öffnungen  angeordnet  iat. 

2,  Eine  .Xusführuugsform  ^er  Einrichtung 
iiiich  Anspruch  1,  dadurch  gekennzeichnet,  daß 
sich  an  da«  Spillrtdir  ein  Zweigrohr  anBchließt, 
da«  in  einer  nach  dem  Mittelpunkt  dea  fiotticb- 
bodena  ffihrenden  Rhine  liegt  und  mit  aeitlicben 
A^l-(^l^^">tTlllltl_•^n  v,'V-^rtion  iat.  Wiiujaiul. 

Terfahreu  xnr  Ueratelinng  l*l«llt  verdaaUoher 
flcUemp««.  (N'r.  1495SS.  Kl.  6a.  Vom  14.;7. 

lyo3ab.  Verein  der>tpiritu.sfabrikant«n 

in  Dcntfchland  in  Berlin. ) 
Die  Peptitse  der  Hefezellen  vennstLr  mit-T  den 
vorliegenden  Bedingungen  die  Eiweili«toSt»  der 
vergorenen  Mische  in  weit|;ehender  Weise  sbzu- 
Ijaiii  ri.  ^■l  il.tü  ilii'  liii  1I.  r  Pi-stillation  erit-stebende 
f^clik-uipu  ciiieii  lioiiiieii  XiUirwcrt  für  Tiere  be- 
sitzt, weil  unlösliche  EiweUiatoffe  in  IfieHche 
abergeffllurt  worden  sind. 

PatmUm$pr»ch:  Verfahren  zur  Herstellung 
leicht  viTdaulicber  Si'hlempen,  fladurch  gekenn- 
zeichnet, daß  die  vergorene  Maisi  iic  nadi  bi^ 
«ndeter  Gärung  in  verschlossenen  (M  fiißin  auf 
einer  Temperatur  Ton  30 — GO"  12 — 24  ätunden 
erhalten  wird.  WitsanA. 
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Fett«,  fett«  Ole  und  Beif«n. 
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II.  8.  Fette,  fette  Ole  und  Seifen. 

H.  H.  Mann  und  L.  Weil.  T«es»nea«l  ood 
Teemncnkaehen.  4  Aupsb.  f^ifen».-%tfr.  81 . 

n»;.  if):.   3. 2.  II.  •J4.  -».1 

D«T  Twsanu'ii  wird  iu  ziemlich  grolk'r  Mcnj;«' 
auf  (Im  Markt  ^'cbiaclit.  Er  liefert  iin  gfitiKtig^ 

sti'U  Kulli'  bei  l'roi««nnfr  20 — 25>(>  Ol.  im-i.Ht  we- 
iii^riT.  Das  <H  ist  lu-llirilb.  Afinsif;,  nicht  tr<n-k- 
ni-n<l.  von  ctwur»  sfh)irf<-ni  ( tociniiack  nml  wcj;»'» 
der  Möglichkeit  eines  Gehalts  lui  Hapoiiiii,  diu 
giftig:  iat,  fflr  GenufliBwcck«  nicht  besondc«  ge- 
t'l^'-fu-t.  Dii^ri-^ri'n  <'s  «'in  j^utr^  Brcnnöl  iiml  lii>- 
fiTt  i'iiii'  s<-höiii',  hurte  und  weiße  Seife.  Die 
l'relikuelien  sind  ihres  Saininin;;eliaUs  wi>^'en  für 
Fattmwecke  unbrauchbar,  aber  auch  nach  tstick- 
fitoff-  (1,92  9C(  twd  Pha«ph«nilttrc|p>hBlt  itl..Vto„  > 

Krim  -\\  .  jrs  /u  den  iM'sseren  DüüL'' niitt.  In  r.ü 
reciua  u.  Diitrejjeii  Hollen  sie  sieh  jil?.  Mitul  zur 
Vertreihunjr  und  Tötuufr  von  Insekten  eipnen; 
samentiieb  sollen  pHauxlicbe  rarusiten  durch 
Beatlnben  mit  dem  8ainenmehl  beseiti};t  werden. 

\\'eil  fiifrt  diesen  Ausführun'ren  Miinns 
hinzu,  diili  man  bei  Kxtraktion  der  Teesanien 
3")",,  eine*  vöHift  wip^ininfreien  Ol.«  ^rewiiuie, 
deM<eu  FettHfturegehnU  ft2!'6,  und  dewseu  \'ersei- 
funi.'^zahl  1!»4,3  hetrai«'.  Die  enfftltcn  Rilek- 
ftiiiiili  L'iU.  ii  Alkohol  ülier  Id",,  Sa|»onin- 
substan/en  ab,  welehe  als  weittes,  leieht  löslich«.-« 
I^ulver  Htarke«  WasehvermOgen  be.<<it/en  »oUen. 
Kndlieli  wiinle  sieh  «us  den  öl-  und  sn]K»niii- 
frcien  Teexunieu  eine  feinkünii^cc  Starke  iii  grollen 
Mengen  gewinnen  iaasen.  Bo. 

A.  KiniKl.  r  IMr \(  1  i  1  nvirkHiiRen  beim  Wa«ch- 
und  Koiuiguu^^prozefi.  (Aug»l).  «Seifens.- 
ZtK.  81,  149.  24./2.f 
Verf.  h.'it  frfilur  ciiii-  rein  |diysikali.-eli<'  Tlic!»- 
rie  (i<  I  iiHiwiikuiifreii  enlwiekelt  utiii  hält 
autit  jetzt  daran  fest,  duli  in  erster  Linie 
das  physikaliaehe  Verhalten  der  IScife  «eine 
Verwntdbftrkmt  bcdiofrc.  Doch  «tollen  auch 
dii-  <  Ii. Uli-,  In  n  Kipeti.«ehiiften  der  .-^.  if.  In 
Net)enwiikuuj>«.%  zur  tJeltunff  ^'elanjim.  Die 
Seife  wird  bekunntlieh  dureh  viel  Wasser 
hfdioljrtinch  xerlegt,  wobei  i  neuerer  AuffaasuDg 
nach)  FettiAnre  und  Alknlihydrat  entstehen. 
Leülteres  «oll  uueh  Kankler  nur  sehr  be- 
»chrilnkteD  Reioiguugswert  besitzen,  zuinal  «eine 
Menge  gering  ist.  Die  Fettnäure  dagipgen  soll 
di»>  bei  der  Wasehunjr  zu  bes ei ti tuenden  Sehinntz- 
toileheu  unihüllen  und  ihre  I  jitf»  rniin^'  dureh 
die  eiuul^nereiide  Kraft  de-  Seifenw^^^serH  er- 
leichtern. Kbenso  xnll  in  der  Haiit:  enthallcDi» 
nnvemeifte»  Fett  oder  daa  aus  dem  Ht^hmutze 
dureh  Kiiiuli:ierun<;  in  das  Beifenwatüacr  fibcr- 
jr<'gHni:ene  Kett  wirken.  Bo. 

H.  Fokin.  Über  l'Hnnzcn.  die  iu  ihrem  Samen 
ein  F<'rnjeiit  enthalten,  das  die  Fette  in 
(vlj-ceriu  und  Fettsäuren  spaltet.  ^Cbem. 
Kcvuc  11,  30,  48,  6»  roin  Februar,  Milra, 
April  l'HU.   Fvfanowo,  20.;7.  1903,  Berlin, 

1(1.  l>Hi;!. 

Verf.  hat  die  ."Sjnneii  einer  ^'rollen  .Vnzahl  von 
miwiBchen  l'tlauzcu  auf  ihren  Ckbalt  an  fett- 
spalteuden  Enzymen  nntttMiicht.  Dai  Mtlrhe 
Fennente  in  den  Samen  vim  Klzinun  und  von 


.\bru.s  prccat^irius  vorkoinineii,  itst  bekannt.  Fett- 
Hpaltende  Ki^i'eiisehaft  von  verfrleiehbnrer  Stflrko 
zeifftcn  da<re<fen  nur  zwei  andere  PHnnzensunicn, 
uimlich  die  von  Chelidouium  m^us  (Schöllkraut) 
und  von  Linaria  vuliraris  (FrauenAaehii),  zwei 

aueh  bei  uii^  <i  tir  vi  rbreitet«'n  Pflanzen.  Die 
{sameu  des  Seliölikruuis  seheineii  an  Wirksam- 
keit denen  des  Hiy.inus  mindestens  gleichwertig 
zu  sein,  die  des  Frauenflachse»  dagegen  minder 
wirksam. 

.\nf  <;rmnl  il.  i  Präliiu^  von  mehr  als  6i.» 
Sinnen,  zugehörig  zu  l'tlauzeu  aus  80  rerschie- 
denen  Familien,  er^bi  sich  der  Schiuli,  daScin« 
S|inltuiifr  der  Fette  bis  zu  lfi  "„  noch  nicht 
auf  einen  Kn zy  nifreh a  1 1  der  Samen  hin- 
weist; vielmehr  muli  man  die  .\  bhiin^ipkeit 
der  Ausbeute  an  Fettsäuren  vom  Uehalte 
des8am«D8  an  Ferment  konstati«K>n  ItOnnen. 
So  ■/..  l\.  haben  '20  (lewtl.  Liiirui  i-Jimen  auf 
liMi  «lewtl.  Ol  dieselbe  WirksanikrsE  wie  4  bis 
5  tJewtl.  Eizinu<tMinien .  und  die  Wirksamkeit 
des  Linariasamens  nimmt  zu  mit  der  Menge,  die 
man  von  ihm  verwendet.   Dagegen  ergibt  sich 

eine  L'b  i' btil<  itM  ii<Ii-  Fettsflurenusbeute  . 
ob  man  nun  ^4  tider  U*ii"<,  vom  t)l«i;ewicht  au 
Samen  der  lliuid.xzuii}re  ('yno^lossuin  ofticinale) 
anwendet,  so  dafl  iu  letzterem  Falle  kein  Enzym 
als  UwBche  der  Fettspaltun}:  vorlie;ren  dürfte. 
Fokin  hielt  mit  HOeksieht  auf  dir  N;itur 
der  im  IxiziuiLv  und  Abriis^samen,  wie  im  Samen 
des  Sehölllcnata  vorkommendcu  <nfti);en  Stoffe 
für  nicht  nusfreschloHrtcn.  daß  das  fettspaltende 
Verm  Offen  man  eher  Samen  mit  dertSepeii- 
wart  eines  .\lkaloids  in  Zusammenhang 
Stehen  könne.  Jedenfalls  hält  er  für  be- 
wiesen, daB  die  Anwesenhmt  eines  Ferments  im 
Samen  keine  clianikleristische  £igensebaft  if]gend 
ein4-r  l'lbinzenfamilie  sei.  Bo. 

Maschinen  znr  exportfühigen  Bereitung  von 
Palmöl  und  Falmkernen.  ('hem.  Revue 
11,  60.  H&rz  1904;  und  Augsb.  8eifens.-Ztg. 
81,  46.  20./1.) 
Die  HrwinnunK  des  FalraflN  jfes'  liali  bisher  in 
so  unvollkomnioner  Weise,  dnü  t<t\va  r.wei 
Drittel  de«  im  Fruehtfleisehe  enthaUonen  Fettea 
verloren  gingen;  die  Hamen  (l'aliukerne)  wurden 
da^reKen  HnentschÄlt,  also  einschließlich  des 
sehiidlichen  Oowicht>  'b  r  S.  balni.  i  xp-n  tiort 
und  in  Europa  auf  Falmkemöl  verarb<<itei.  Um 
diesem  ungQnatigen  Zustande  ein  Ende  zu  be- 
n  iti  n.  hatte  du»  Doutsehe  KoK>iiial-Wir't - 
»cliatlliche  Komitee  ein  Freisausschreibeu 
für  F.rlan^'iiMg  der  be-sten  M.tschine  zur  export- 
fähigen Bereitung  von  Falmßl  und  Palmkemea 
erlassen  und  im  Oktober  lilü>3  Ana  90  Beww 
bunKen  diejenige  der  FirmaFr.  Raak  ein  Berlin 
mit  dein  Preis  bedacht. 

Die  Einzelheiten  der  prämiierten  Maschi- 
nerie wQrdea  aiob  nur  ra  der  Hand  von  A.b* 
bildungen  erläutern  laaaen,  daher  hier  nur  die 
Prinzipien  der  Konstruktion  erw.lliiit  wcnlrii 
können.  Die  Arlieit  beginnt  auf  der  Palm- 
frueh s  r  h n  1  niasc Ii  i  n e.  auf  der  die  FrUclite 
samt  dum  Fruuht&eiäch  zwischen  zwei  gleich- 
artig, aber  ungleich  schnell  rotierenden  Trom- 
meln in  Kerne  und  FleisehfiMeni  getrennt 
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werden.  Die  innere  Tronunel  zei^  einen  einpen« 

tümlinh  ^-stalteten  Querschnitt  und  trügt  vier 
Lagen  von  stählernen  LängMtOcken ,  die  eine 
scharfe  K:ui(o  nacli  der  Kulleren  siebÄrtifr  ^'<  - 
lochten  Trommel  richten.  Die  Trommeln  liegen 
in  »ineni  WaaMTbeelen,  bo  d«6  dm  W»ner 
etwa  zu  einem  l>ritt»>?  Hfsüußeren  Trommelduroh- 
messers durch  dif  .Sit-bwandung  eindringt  und 
die  losgelösten  Fjiscrn  in  das  Becken  wÄscht, 
In  der  Trommel  bleiben  also  nur  die  Kerne 
xurflek.  Um  5  kg  P»lmfrueht  fartigr  zu  ent- 
scbftlen,  sind  etwa  lt.»  Miiui(<ti  nrifif;,  Die 
Kerne  kommen  sodann  in  die  Palmkern- 
knaekmasehine,  in  der  üie  auf  einer  hori- 
zontal an  vertikaler  Achse  befestigter  Zentri* 
fuge  durch  Ansehleiidern  an  festotohende  Eimn- 
plattcn  /■•rtrünimert  werden.  Dii- M:<Hrliiiic  ver- 
arbeitet etwa  150  kg  Müsa«i  in  der  Stunde. 
Schalen  und  Kerne  Mlen  auf  ein  abwfirtü  ge- 
neigtes, sich  langBuni  bewegendes  Sortiertuch, 
auf  dem  ganz  gel>liebene  Nüsse  abrollen,  ein 
Arbeiter  aber  be«|uem  die  Samonkeme  »usIcHrii 
kann.  Die  Barnen  scheinen  nach  wie  vor  als 
solehe  fQr  den  Export  bestimmt  su  sein,  wih« 
rond  die  F'ruchtfleischfasern  nnf  cinpr  Topf- 
presse  ausgepreüt  werden,  die  eiilvveder  al« 
Spindel-  oder  als  hydraulische  Presse  ausgebildet 
ist  Sowohl  der  stihleme  Prefiiopf  wie  auoh 
die  ttlhaltiften  Fasern  werden  erwirmt;  der 
Kettertnig  i->t  I*^  'j->*/o.  wÄhrend  der  Fettgehalt 
etwa  W^/o  Ixstrii^'t.  SJSratliche  Maschinen  sind 
für  Handbetriel-  < mg-  rii  lit.  t :  der  Preis  für  fünf 
Schillmaachineu,  eine  Brechmaschine  und  eine 
Presst>  stellt  »ich  in  BeHin  auf  !WnO— S700  M. 

Bo. 

J.  Damast.  ZosammeasetKaog  und  wesentliche 
BigeMchnfteB  der  OllvenIHe  tob  Algler. 

(Rev.  chim.  pure  et  appl.  (fi)  7.  '2h  und  r)6, 
24.1.  uud  7.  2.  Station  agrononnijue  et 
oenologique  d'Alger.) 
Die  Abhandlung  bringt  aufier  elementaren  Dar« 
legungen  Uber  Zusammensetzung  der  Fette,  ins- 
be.vindere  dvs  <>livt>nf>ls.  nusfflhrlichc  Mit- 
teilungen über  die  Art  der  L  iiterHUcliung  alge- 
rischer Olivenrde  nebst  Zui^animen.stellungon 
analytischer  £rgebniiis>e,  letztere  allerdings  nur 
teilweise.  Die  folgenden  Einzelheiten  sind  er« 
wälmen^iw'Tt,  —  l^'u-  Olivciinli-  von  .Mgier  ent- 
halten Cüyceride  di  r  <>I-,  Lmol-  und  Linolen- 
■ftoie,  der  Palniitin-,  ^t>'arin-  und  Arachinsiiure 
femer  fireie  SAureu,  Alkohole  und  Sftureanhy> 
drid«,  endlich  gelösten  Saneretoif  und  Stickstoff. 
Ihre  Dil' lit  t'  sf)i\v;irikl  /.wi-rh.-n  n.  ii:,  utid 
und  zwar  nimmt  sie  mit  dem  Uehalte  an  un- 
gesAttigten  Fettaturen  su,  mit  dem  Oehalte  an 
freien  SSuren  ab,  aber  nach  der  Oxydrition  zu. 
Der  Erstar ru ngspu  nk  t  der  (ile  liegt  ^svi.schen 
—  2  und  -1-4°:  doch  sind  einige,  .stark  ver- 
änderte Öle  bis  gegen  -j-  "  vaseiineartig.  Die 
Fettsluren  sehmelsen  bei  33— S8*  und  er- 

starrrn  Ix/i  Jl  _'7".  Dorli  j.'iHt  es  Ole  mit  viel 
niedrigert-ia  Kr»Utiiuiig5|iuiikt  der -Siluren,  und 
int  allgemeinen  lällt  der  Erstarrungspunkt  mit 
Zunahme  der  JodzaU.  Die  tiOslichkeit  in  Al- 
kohol ist  sehr  versohieden  (S.17— l?,J7'"o  öl  in 
i\of  kalt  gesättigten  Lr-mi.,'  iiiv\  tritt  bei  ' 
Tropfen  Ol    mit  ÜO  Tropten   Alkohol  meist 


swisehen  52  und  79*  ein.  Freie  und  besonders 
ungesitttigte  FettsÄuren  begünstigen  die  Löe- 
lichkeit.  —  Die  Aziditilt  ist  von  freier 
siinri'  ;iU  id^-fmri-  lit-rechneti  an  auf  V'erÄnde- 
rungeu  zurückzufilltren  und  steigt  bis  93 
Mehr  als  1*/«  flOehtige  Sturen  deuten  auf  vor» 
geschritfr^nc  Zi-rsetzung  hin.  Die  llehnersche 
Zahl  liegt  nulie  bei  !».'»,.'),  die  Jodzalil  von  sorg- 
fältig bereiteten  frischen  Ölen  bei  81,-")  und  von 
ffisohen  HandelsOlen  bei  8t^W.  Bei  oxy- 
dierten und  dem  lichte  ausgesetzten  Ölen  sinkt 
die  Jod/;ili!  ^'t-legentlich  bis  73.  Aurh  ErLit/fn 
bis  Gl*"  odur  lileichen  mit  Wasserstoüsuperoxyd 
erniedrigen  die  Jodzahl.  Die  Fettsfturen  nnd 
ZU  70,7— iii^-T-J"/«  flassig.  Die  ScbwefeLsfture* 
zahlen  (TcmporaturerhOhung  durch  Vermtsehen 
von  .')<!  g  öl  mit  10  ccm  HCi^iiiiliger  Schwefel- 
s.^ure)  haben  xwi«chen  '20,(i  uud  rld"  liegende 
Werte,  sind  aber  nicht  ehamkteristisch.  Ein 
Gleiclir-^  [jilt  von  den  meisten  Spezialreak- 
tioneu  i^um  Nachweis  von  Yerfftlschungun,  die 
durch  eine  aoi^gflUtige  Analyse  etsetzt  werden 
müssen. 

Über  die  angewendeten  analytisehen 

Methoden  kann  nicht  ausführlicher  referiert 
werden,  da  sie  die  bekannten  Verfahren  meist 
nur  wenig  modifizieren.  Zur  Be«>timn)iu)g  der 
ReiehertaohenZahl  wird  Zersetzung  der  SeiCs 
mit  Phosphorslure  und  Abdestillieren  mit  str5> 
mendcm  Wasserdampf  ciiii'fi'lilcti.  Ffir  Rrmitt- 
lung  der  Jod/.ahl  wird  ein  Hlindveisuch  zur 
Ermitilung  dos  Jodwerts  der  Reagenzien  SO* 
wie  dreistündige  Einwirkung  des  Jods  vor- 
geschrieben. Die  Extraktion  der  Bleiseife  mit 
Hilfe  von  Atlicr  lit'liuf>  EiinittluiiK  "u- 
gesättigten  Fettsäuren  soll  in  einer  Kohlen- 
sftnreatmosphtre  geschehen,  um  Oxydationen 
/.u  vermeiden.  Das  Verfahren  vnii  IIal)ihi'!i 
zum  Nachweis  von  Baumwolläumeii  im  Oliven<d 
wird  als  gut  bezeichnet.  Bo. 

II.  12.  Ätherische  Öle  und  Riechstoffe. 

Philippe  (  huit.     Treuiiuug  vuu  n-  und 
Jonon.  lAux:  Itcv.  chini.  pure  et  appl., durch 
C'hemiitt  and  Druggist  68,  1054.) 

In  einer  warmen  Lasnng  der  isomeren  Natrium- 

s-Ar.i'  der  .loiion  -  HvdroMilfitxikure»  wird  K  h  Ii- 
!*alz  aMf'rfl('i>t;  iilliiiählich  crfolirt  eine  .Vt)'<tiiei- 
dung  de»  aus  der  LVisung  vcnlränfTteii  sciiwcrer 
lOsüchcn  a  -  Jonen  >  hydruaulfosaurcD  Natriums, 
dsj<  Bifh  in  Form  von  schOnen  welBen  Kristallen 
/II  I'inl,-ii  .Hcl/.t.  Die  //-\'crhinduntr  lili  il-i  l'i  l<"'^t 
und  iasit  .«ich  nach  dem  Unikri»«tullifii  reu  durch 
S]>altutig  mit  .Ukatien  in  absolut  reines  /f-Jonon 
üi>rrfilhrcn,  das  wesentlich  feiner  als  tla-  gewrdin- 
liehe  Handelsjonoii  rit>elit.  Uelde  isomere  Ket^tne 
unterschciilcii  sieh  iDerklieli  im  (ierucli;  <i-.lonon 
riecht  blumiger  und  erinnert  metu  an  Veilclien- 
wuizel,  fi-Joam  gibt  den  Geruch  der  Vdichen- 
blute  besser  wieder,  Kiiie  .AiireielnTiiiitr  des 
Heaktioiisiirodukts  uns  l'x'iidojoiiou  un  dem 
einen  oder  anderen  IsMim  reii  läüt  sieh  aneli  dur«>h 
Kinwirkuag  von  kalter,  konzi'utrierter  .Schwefel- 
saure, die  vornehmlich  fi-,hmon  eriribt,  o<ior  aber 
ilurch  selnv.'ieliere  .--rniieii,  wii'  .'-^al/siiure.  Plms- 
2>hor.siiure,  in   der   Kalle   («-Junon»  bewirken. 
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n<  i<U  T-^umi^r«  tuiteneheid«n  sich  in  Iftlgenden 

Koiisuuttiu: 

WongiD  f-Jmm 

D>*  0,933»  0^9488 

Dl,  i  Breohuiip8in.l.  x  i  1^01(17^1,52008(17^**) 

F.  des  Thioaemicurb- 

«uoiu  ist«  168« 

Darstellong  eines  neoeu  Kieehstoffes.  (Fix. 
Pat  328146.  Kl.  XIV,  5.  Vom  19./11.  1908. 

( Ml (  ni  i'^ eh t'  Fabrikf  ii  itf  I,:iire.l 
In  vcrfi.'tiii'iriifti  sltheriKflnii  OUa,  wio  im  ( 'assie- 
blütcn-  und  Md-^chufkömoröl,  wunli-  ein  neuer 
Se«quiterpenalkohol  der  Formel  CuU,|UU  niicli- 
gewtpK^,  der  »owohl  frei  min  verextert  vorkommt 
uiiil  [KitiK  utlii  1j  in  freit-'iii  '/iwt:in(i  nuliorordi-nt- 
lich  blumig',  «iufti^  und  aiih»ift«i((i  rierht.  Zur 
Imlleruiig  «lic?*»-»  ^Farnr^l^  genannten  i{iech- 
«toffef  winl  dun  zu  verarbeit«sude  Ol  durch  Fntk- 
tionierunff  unter  verinindert<*m  Dmrk,  unter  ITm- 
xlfitulfii  iiarli  \  nilji.iiL'rr  X'erj'eifunL''  init  alkobo- 
lUckem  Kali,  in  (.ine  Fraktion  vun  lidheni  Far- 
uenolgohalt  xerlegt  und  ditwer  Alkohol  durch 
Rindun^  an  ein  Sfiureiinlivdrid  !  l'luiiUSure-, 
Kanipfersüure-,  Benzriesruireanhydridi  naeh  be- 
kannten Methoden  herausjrenrbeitet.  Von  den 
phy8Ü(ali»chen  KigenschafteD  des  Fumettole 
wird  angegeben: 

Kp.»»{unkorr.)160*;  r)»«0.?»85;  n^l^. 

Der  neue  Uieehstoff  läßt  «ich  zu  Parfünierie- 
zweeken  sowohl  alü  solcher,  wie  auch  als  Aus- 
ganp<ni.iterial  ftr  andere  Subatanzen  ver* 
wenden. 

PaltHtatuprüche:  1.  Darstelinnf  eiaea  neuen 
KOipen,  Farne!»ol,  einer  bisher  noch  nicht  iso- 
lierten oder  beschriebenen  .SubstJiiiz,  die  durch 
ihre  neuen  EifrenHehuften  die  Erzielunff  neu<'r 
(ecbniacber  Effekte  emOglicht.  Dieser  Körper 
eharakteririert  dureh  «eine  Daiatellung,  neina 
FL'>  ii-i  liafmi  uihI  -eine  pbyeikaliscben  und  che- 
niiM'liiii  .Mirkiuuli. 

2.  Die  üben  be.-chrieben«D  Verfahren  sur 
DaiKtellung  dieaes  Körpers. 

8.  Seine  technische  Verwendung  xur  künst- 
lichen Krzeujfun}?.  \'i  rl.r--i  tunj;?  oder  Nachbil- 
dung bekannter  Naturprodukte  ;t'assieblQtcn-, 
MoBchuBkünieröI  u.a.),  oder  die  Erj^ietuns'  neuer 
techniacher  Effekte,  liorhuxuen. 

DantellDng  eines  Geraniolderivata.  (.Vmer. 
Pat.  Nr.  746T0«.  Vom  14,fl2. 1908-  Dr.  Frita 
Hof  mann,  übertraf:,  auf  Farbenfabriken 
v<irni.  l'r.  Häver  in  Klberfeld.i 
Versetzt   nuui   unter  Abkühlen  nm\  rmrühren 
die  ätherische  LÖHuug  eiues  Maguesiuuihaiogeu- 
alk.vlats  oder  -alphvlat«,   z.  R.  Magnesiurajod- 
nu-thybit,  mit  eiru  •    Vii- ilo-mit'  von  t'itral,  so 
bildet  Kicli  eine  Dojii>elverbitidluig  der  l'oniiel 

C,M„-CHeCH,mMgJ, 
die  durch  Wn^ser  in  vIh.  n  Alkohol  der  Formel 

e',H„ciMlUyt>U 
zerlegt  wird.     Dieser  neue  Körper,  a~  Methyl- 
gcnniio!  •<d<-r  'rHim-thj  I  -  •j,*i,S-okto<lirii  -  L'.tJ-ol-S, 
itit  eine  fai^bluse,  ro»<.-uaitig  riechende  Fliistiig- 

krit,  Kp„.  112—113*.  Beim  Erhitzen  mit  .Sftnreu 


r    Z«lt«eiulft  rar 
^^_LaBgewinfti_Clwaatfc 

wird  daraus  unter  Wasaembapaltonf  ein  Koblenz 

wasaentoff 

(\H„  ■  CR :  CH,,  IKmeth7i-2,6-n«natii«n-S.63 

gebildet.  Ahnliclir  Körper  la.«K'  n  -ich  ibirrh 
VerwemluDg  der  Mg-\'erbind«ngen  des  .lodäthyls, 
BrombenzoU  u.  a.  darstellen. 

I'iiUeHtiauprüdie:  1.  Die  Darstellung  nener 
a-anbetituierter  Geraniole  der  allgemeinen  Formel 

C.H.t  (  IMtiOH  , 
farbloser  bis  gelber  Öle,  die  beim  Erbitsen  mit 
Staren  nngesAttigte  Kohlenwaraeratoffe  liefern. 

2.  Die  Dar^ti  llniiL'  di  >  urin  n  'i-Mi  thyl- 
genioiok  obiger  Formel  und  von  oben  benchrie- 
benen  Eägenachafleu.  XacAuMseii. 

H.  <).  Forster.    I'ber  synthetischen  Kampfer. 

(Cbeniist  and  l>ruggLst  W,  289—290-  13./2. 
1904.) 

Verf.  gibt  einleitend  eine  durch  lHustrnti'ini  n 
veranxchauliehto  Bej<chreibung  der  GewimaiuLT 
synthetischen  Kämpfern  au»  Ter|»entinf)l  nach 
dem  VerfalireD  der  Ampere  Electrucbemical 
Company')  und  erklirt  den  Cheraiamus  der 
Reaktion,  deren  Verlauf  aus  den  .\ngnben  der 
Patentschrift  incht  r.u  ersehen  ist.  Hiernach 
bildet  .«ich  au.s  dem  I'inen  und  der  wasserfreien 
Oxal.tftnre  der  iiaure  Bornyleater  der  Oxal- 
H  ä  u  r  e ,  ein  bei  gßwOhniieherTemperatur  fester,  un- 

I.  r  li'iii  IIIIII  Druck  bei  Ihl — ItJi»"  siedender  Köq>er. 
lifim  Erhitzen  die^e^  nauren  Esters  mit  Alkalien 
erfolgt  eine  Abspaltung  von  Kolilenoxyd  und 
Wasser  unter  Bildung  von  Kampfer,  gemlfi  der 
Gleichung: 

<^',tH.*0.-^  t',«H„0  +  2(< )  + 11,0. 
Gleichzeitig  geht  ein  Teil  der  Oxalsiure  in 
Ameisenature  Aber,  die  mit  Pinen  Bomylfomiat 

bildet,  ein  unter  Zersetzung  bei  ]H0 — 163°  'tiS>)  mm 
Druck;  siedendes  (Jl.  Erhitzt  man  diesen  Ester 
mit  Alkalien,  »o  entsteht  Ronieol,  unter  .Uispal- 
tung  von  CO.  Als  Nebenprodukte  entstehen 
bei  der  erstgenunnten  Keakfion  Ter})ene,  sowie 
Oxal-  und  Ameisetienter  von  Terpenalkoholen. 
Das  üvue  de.s  ganzen  V'erfahrcos  ist  das  Ver- 
halten des  sauren  Bomyloxalata  iv^renflber  AI- 
krdipii,  dn«  rtirckt  Kampfrr  licffrt.  Rorfnit^rn . 

Wilhelm  Maachold.    Reinigung  von  Pinen- 
hydroehlorld.  (Amer.  Pat  747629.  Vom 

•J'J.'1'2.  1903.1 
Die  technische  Verwendung  von  l'inenhyilrochlond 
'.künstlichem  Kamjtfer"  i  ist  bisher  großenteils  da- 
ran ge»cbeitert>  dafi  das  nach  den  bisherigen  Ver> 
fiüiren  dargestellte  Prodnkt  nur  dann  nentral 
bleibt,  wenn  es  kostsjiieligen  und  unvorteilh.iftcn 
Reinigunj^sprozesscri.  wie  etwa  häufigen  l'mkri- 
sfalli-ationcn  aus  .Vlkoh'd  unterworfen  wird.  Die 
Bildung  von  Säuren  bei  der  Aufbewahrung  dea 
gewöbnlichm  Pinenhydroehlorids  i«t  in  erster 
Linie  auf  die  (ii  L'enwart  von  \'eninreiiiigungen 
zuri'K'k/ufübrcri.  die  leicbt  HCl  abs|iallcn,  wäh- 
rend rinenehlorliydrat  relativ  beftändi^  ist  und 
eist  hei  hnherer  Temperatur  und  durch  stark- 
wirkende Reagenzien  Zersetzune  erleidet.  Der 
liäntiv'  v'<  nKicbt<^  Vor>eblafr,  durch  Neutralisation 
iiiittrU  .Mkiilicri  'lif-  fr«ii>u  S-oir^-n  7»  »»t!tf<»riiea 

Vgl.  Dic.>*e  Z.  17,  145,  und  die  Kritik 
Sebindelmeisers  dort. 
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und  das  so  gereioifirte  rräparM  zu  destillieren 
oder  zu  subliniiereii,  hat  zu  keinem  befriedigeodeo 

Krgobiii»  froführt,  da  nur  die  pprade  inr  Zeit 
tlic-iT  Uciui(fun^'  \  i uliiiinirnt-n  S.'niirii  rnif.Tnl 
wenieu  und  die  lii'i-liildiiiifr  bus  »li-ii  .\c1h-u- 
prodnkten  nur  uiivollittaudi^  rtTinicdeii  wird. 

Ks  wurde  gefunden,  dafi  eiut-  vull»tiliidige 
UoiuiiTUtig  de«  Pincnhydroohlorid.-*  iTn-iiht  wird, 
«  rmi  ilir  \*i  riuiri  inijruu)r»'n  durch  Vcrucifung 
zerstört  werden.  Von  den  zu  dit-üfiii  Zweck  in 
Betracht  kommenden  Reagenzien  (Wasser,  ver- 
dünute  Säuren,  Alkalien,  ülrdalkalien  oder  deren 
(_'arlK>ualej  wird  be-souders  Nutriunicurbonat  ein- 
|)fohlcti.  Die  crfiirdcrliehe  Menjje  SodalÖDung 
wird  durcii  einen  Vorvenucb  bestimmt  und  l&Dt 
rieh  «veh  aus  der  Differenz  der  Vemeifangs- 
r.iihlen  von  ri  instf  rn  IMiicnrhlnrliyiirat  und  von 
dem  zu  reiiiijituuLU  l'rudukt  berechnen.  l)ie 
AuafQlirung  ge^cliieht  in  ven>clili>8a«nen  Gc- 
fUen  unter  UnirObien  bei  80—100".  Dan  ver- 
seift«  Produkt  enthUt  jedoch  noeh  Ölige  Küq)ir, 
liie  (Iii  Vollständige  Absclieiihing  den  l'ineu- 
bydrueiilurui»  verhindoro.  Zu  ihi&t  l:jitfttrnung 
wird  da.s  Produkt  mit  kons.  BchwefeUäure  in  der 
Külte  oder  mit  etwa«  «chwlchercf  8iurc  bei 
80 — 100°  behandelt;  hierbei  werden  die  öligen 
Ni  lu  iiprodukte  verbarzt,  \\  rilin  nil  <l,i.-.  IMnen- 
hydruchlurid  unverändert  bleibt.  Die  Keiiktiouü- 
maase  wird  auf  Bis  ^egoma,  die  Sture  mit 
Wasser  und  Öodalösung  au»gewa.selien,  da.s  zu- 
rückbleibende Cblorbydrat  mit  Dampf  destil- 
liert und  schließiich  ilureb  Sublimation  li.  i  -.tark 
vermindertem  Druck  zwischen  50  und  100"  go- 
rainlgt.  Moehimm. 

II.  15.  Faser-  und  Spinnstoffe. 

Vevfnhnui  sum  f  eoenleheimaehen  von  R«h> 
bMiniwoUe,bMBwolleaenO«a|iiB«tat  «nfor 

Geweben.  (Nr.  l&04f)5.  Kl.  Sk.  Vom  IS, 4. 

1902  ab.  Dr.  William  Henry  Perkiujr. 

und  Wbipp  Brothor«  A  Tod  hii.  in 

Hanohoater,) 
l^iCsnlMi^rHeft:  VcKfahren  sum  Bohandeln  von 
Rohbaumwolle,  baomwoUenan  Oeafnoali«!  oder 


Geweben,  zum  Zwecke,  sie  feuersicher  zu  machen 
und  ein  Abnehmen  der  Feuerbeatftndigkeit  aueh 
naeh  mehrmalifrem  Wasehen  zu  veriiflten,  darin 

licstcbfiiil,  <\nts  in;m  die  »Stoffe  mit  der  l.r.^nnf? 
eine»  zinnuauren  äalzea  durchtränkt  und  uaeh 
dem  Trocknen  mit  einem  l  >slirh>.<n  Metallsalg, 
8.  B.  mit  essigsaurem  Zink,  essigsanram  Alu« 
minium,  sehwefelaaurem  Kupfer  oder  sohwefel- 
sAuiem  Niokel  bebandell  WUaanti. 

VerOiInii  /iit  Heralellung  von  ZellstnlT  am 
.\lfik  ixier  iiholichen  Pflanzen  für  die 
Papierfabrikatiun.  (Nr.  150353.  Kl.  55b. 
Vom  2«i  7.  1<.H>2  ab.  Anne-Marie  (genannt 
Henry]  de  Montessus  de  Ballore  in 
Tunis.) 

Die  Wirkung  dea  Bakteriums  besteht  darin, 
daß  ea  alle  Stoffe,  die  nieht  aus  Zellulose  be- 
stehen, und  die  nur  teilweise  gelöst  sind,  in 
Lösung  bringt.  Dabei  entsteht  eine  starke  Ent- 
wicklung von  Seliwefelwasserstoff.  Der  liitcilhis 
besteht  aus  l&n^ioben  St&boben  und  vermehit 
sich  mit  grofier  Sehnetligkeit,  nam«ntlieh  in 
raineraUalzhah ik'i'iii  W.i.-^mt,  ^'»11/  l>f>soii<bTs  in 
Me«rw8«i»«r  bei  einer  Temperatur  von  35—38'. 

Patentantpredie:  1.  YerlMireo  cur  Herstel' 
lung  von  ZölUtoff  au»  Alfa  oil.  r  .Ihnlichen 
Pflanzen  für  die  Papierfabrikation,  dadurch  ge- 
kennzeichnet, daß  man  eine  besondere,  aus 
gerotteter  Alfa  erzeugte  Baktonenart  bei  min* 
destens  18*  auf  die  vorher  nHwhaniseh  zer* 
kleinerte,  in  B<rhjlltern  unter  WasM  1  befindliche 
Alfa  einwirken  läßt,  worauf  nach  vollendeter 
Gärung  da»  Walser  durch  klares,  event.  mit 
Kochsalz  gesättigtes  KalkiriHeer  enetst,  der 
gt  bildete,  in  der  FItlssigrkelt  sehwebende,  die 
Pektin  Verbindungen  1  nihal(<n<If  Niederschlag 
durch  Dekantation  entfernt  und  die  Faser 
weiterhin  auagewasolien  wird. 

2.  Eine  Ausführun^^^form  rlp«  Verfahrens 
nach  Pateniansprucb  1,  dadurch  gekennzeichnet, 
daB  man  die  Alfa  in  Haufen  bringt,  di«  man 
mit  der  die  Bakterienkultur  enthaltenden  Nfthr- 
bouillon  tind  nach  vollendeter  Olning  mit  einer 
alkallBohen  LSaung  flbergieAt.  WUgaHd, 


WirteehaMieh-gewerblicher  Teil. 


T«ge^;eschichtliche  luid  Haadel«- 
Ruadschau. 

(Itieago.  Die  ölfelder  im  Staate  Kan- 
sas haben  sich  innerhalb  der  ktzlea  beiden 
Jahre  auherordentlich  entwickelt.  Im  Jahre 
IdOO  belief  sich  die  gesamte  Produktion  erst 
auf  etwas  Uber  100000  Faß,  im  folgenden  Jahre 
stieg  sie  auf  ungefiihr  .'{25  0(Xi  Faü,  luu  im  ver- 
gangenen sich  auf  (Iber  3  Millionun  Fttü  zu 
»teilen,  die  zum  Durchschnittspreise  von 
1.10  Dollar  veritauft  worden  aind.  Man  er- 
wartet im  laufenden  .Tahre  eine  weitere  Er» 
hnhung  auf  :^  ^liUi.inen  Faß  zu  v'erzeichnen. 
>'acb  der  lierociuaing  des  Ötaatsgt^ologen  11  a- 
worth  haben  die  bisher  fertiggestellten  llUi 
Bohrungen  durohsohnittlich  etwa  1500  Dollars 
gekostet,  was  eine  Qesamtausgabe  von  etwas 


Aber  2'  .,  Ainii  uieii  Dollars  ausmacht.  Hierzu 
kommen  die  Ati-^gaben  für  die  „dry  holes", 
d.  Ii.  die  unergiebigen  Kuhningen,  die  sich 
durchschnittlich  auf  noch  nicht  je  1000  Dollars 
stdlen  dOrften,  da  die  Verkleidungen  weiter 
verwenilet  werden.  Da  nach  Mr.  n!vv\  rfh 
dieae  »dry  holes"  kaum  1()  Proz.  der  laufenden 
Bohrlöcher  austnadien ,  so  erli'>hen  nicli  die 
Kosten  auf  ungefähr  3'  ,  Millionen  Dollar.s,  die, 
selbst  wenn  alle  tinfertiKiii  BohrungtMi  aufge- 
geben würden,  im  Laufo  eines  .Jahres  iliirch 
die  Einnahmen  der  ge^nwftrtigeu  Produktion 
gedeckt  werden  kSnnen. 

In  ■!•  111  I^:li^^<)Il  Prairie  •  Olfelde.  dem 
jting><teii  in  TcXH«,  liefern  die  (jiielkn  teilweise 
seit  längerer  Zeit  ^r«lzwasser  !st;itt  Ol.  Auf 
(iruud  genauer  Untersuchungen  ist  der  geolo- 
gische  tiaehverständige  Smith  DeNore  zu  dem 


Digitized  by  Google 


824 


WtrtwiHtftaoli-fwwbUchar  T«IL 


r    Z«ltKbrirt  für 


lu't^vili.'ti  ir>-!anf,'f-  'lüTi  iIt^  Vnrhat.il.'ii^i'in  .Ics 
öalzu  iisscr.-,  auf  zu  ti<'t'<'s  Holin<n  ziirükzufQhroii 
ist.  l)k>  Bohrer  hatu  u  .las  Ölrcservoir,  aus 
welchem  die  betreffenden  (Quellen  gespeUt 
wurden,  durchfaliron,  bis  sio  auf  Salzwaas»er 
trafen,  das  d.uaut'hin  d-n  in  dein  Ri-M-rvoir 
fr«i{|;ewordenen  Raum  tiingenotuuien  hat.  Di« 
Kalunitlt  hltte  ▼«rmieden  verd«o  kftnnen, 
wio  dies  in  vielen  »"Iproduzierenden 
.Staati  u  gesotzlich  vor^jeschrieben  ist,  die  tiefen 
Bohrungen  alsbald  versto|ift  worden  wäron. 

Uitto  April  waren  tob  Batson  »iw  die 
naebstahenden  R5hreiil«tung«ii  in  Betrieb:  2 
fizölÜKc  I.t'itun;.'!  ri  rl.  r  Texas  Co.  nach  Saratoga 
von  nixu'T  ugii«-lien  LeiiungsfShigkeit  von  zu- 
sammen 18()U<)  Faß:  2  rtzftUige  Leitungen  der 
J.  M.  QufFey  Petroleum  Co.  na<-h  Sarat4»ga  von 
KUMinmen  Ift^WO  Fafi;  1  Szölligo  Leitung  der 
Security  Oil  C<<.  nach  Sour  I,;iki-  vim  l>i''i 
FaQ:  1  6 zöllige  Leitung  der  liigguis  ParwUnH' 
Ulliled  Co.«  nach  .Ht,ur  Lake  von  9(XK)  Faß 
und  1  4%5llige  Leitung  der  Raywood  Rice  Co. 
nach  der  Ilauptlinie  der  Sonthern  Pacific  TLR. 
bei  IJayuixid  si.n  .'."iki  Fai'i,  /usammon  OR'W) 
Faß.  Die  gesamten  Lagervorräte  von  Öl  stell- 
ten neh  Mitte  April  in  Texas  auf  mehr  ala 
12  Millionen  Faß. 

Im  vergangenen  Jahre  wurde  in  dieser 
Zeitiehriflder  Bericht  einer  KonunisHion  wieder- 
n^egeben,  welchen  diese  an  da«  Mimne-I>eparte- 
meni  Ober  die  von  ihr  mit  der  Benutacung  von 
Petroleum  an  J^ti'Hc  vnii  Kiilitf.  <,'i'Mi;ic!it.  n  Unter- 
suchungen er»UiHüt  hatte.  Nuiiriu-ln  liegt  auch 
ein  glänzender  praktisi  In  r  Beweis  vor.  Der 
Dampfer  „Nebraakan'  der  Hawaiian-Ämerioan 
Steamsfaip  Oo.  ist  kflrzlicb  von  «iner  Reise  nach 
San  Diego  in  Kalifoniieti  in  Neii-^  <>rk  wieder 
eingetroffen.  Auf  der  Hinfahrt  wurde  Kohle 
benutzt,  auf  der  Rückfahrt  dagegon  kaliforni- 
sches Heizöl.  Uber  die  mit  letzterem  erzielten 
Erfolge  ist  von  dem  Chef-Ingenieur  der  ge- 
nannten Ge^^ellMhaft  naehstehender  Beriebt  vw 
üffentlicbt  worden. 

,,Eine  der  bedeutendsten  Vorteile  bei  der 
Verwendung  von  Öl  be.steht  darin,  daß  die 
Feuersgefahr  zur  See  dadurch  sehr  erheblich 
vermindert  wird.  Bei  Ol  ist  keine  spontane 
Entzündung  zu  befürchten,  und  in  den  Kohlen- 
bnnkem  neben  den  Ofenfeuem  ist  kein  Peue- 
rinif."-niateriA!  ruifL'ospeichert.  ^^'^r  hnben  mit 
den  !See-\  ersictierungsgesellsctiufli'ii  keine  Sche- 
rereien gehabt,  und  andere  Keservoirs  waren 
unter  ihrer  Aufsicht  eingerichtet  worden.  Am 
7.  August  1S02  fuhr  die  „Nebraakan"  von  Neu- 
V'ork  nach  San  Diehlo  unter  Verwendiuig  von 
Kohle  ab.  Sie  verbrannte  J'JliT  t  Kohle,  die 
10039  Dollars  kosteten.  Auf  dem  Wege  von 
San  Diego  nach  Neu -York  verbranchto  sie 
8^.1'*;  Faß  Ol,  die  l'Jt'.O  t  Kohle  repräsentieren 
und  54J7  Dollars  kosteten. 

Die  tatsächlich  von  Neu- York  nach  8an 
Diego  mit  Kohle  gebraaehte  Zeit  betrug  57  Tage, 
ö  .Stunden  und  43  Minuten;  die  Dampfzeit 
stellte  sich  auf  .^S  Tage.  20  Stunden  und  "jnMin. 
I)ies  schloß  zweimaliges  Anhalten  zwecks 
l:^DDahme  frischer  Kohle  ein.  Bei  der  Fahrt 
mit  Ol  betrug  die  iatskobliobe  Zeit  53  Tage, 


stunden  und  3  Minuten,  di<'  Danqif/eii  ."] 
Tage  7  Stunden  und  'H>  Minuten.    Auf  dieser 
Fahrt  Icigte  die  „Nebraskan"  bei  Punta  Arenaa 
an,  um  nach  dem  Neu- Yorker  BQreau  einen 
Reisebericht  zu  kabeln.   Außerdem  mußte  das 
Sehif}  einmal   vor  Anker  gehen,  um  die  Flut 
abzuwarten.   Die  Ersparnis,  welche  ein  ächiff 
I  dadurch  maeht,  dai  ««  nicht  anlegt,  belluft 
sich  nuf  6(»  Dollars  an  1  Tage,  —  die  Gewinn- 
Clhigkeit  des  Schiß'es.    An  Knrgoraum  gewann 
die  „Nebraskan"  457  t  Maßraum,  1  t  zu  42  Ku- 
.  bikfuß  gerechnet   Die  hierdurch  erzielte  Jir- 
I  spamb  -wild  nicht-ofBziell  auf  10  Dollars  fflr 
1  t  geschätzt. 

Bei  der  Scliidsmannschafi  wurden  9  Feuer- 
leute erspart.  Die  ,Nebraskan"  ging  nach  San 
Diego  mit  15  Feuerleuten  und  kam  mit  3 
Feuerlenten  und  S  Putxem  «nrück.  Ein  Peuer- 
man  erliiilt  85  Dollars  fflr  den  Münat  >ind  ^oine 
Unteihallungskoaten  belaufen  sah  util  M  Cents 
für  den  Tag. 

In   Hinsicht  auf  die    Lebensdauer  eine« 
SehtiTes,  seine  Abnutzung,  werden  grofie  Er- 
sparnisse gemacht.    Bei  der  Verwendung  von 
I  Ol  ist  die  den  Kesseln  augefährte  Hitce  eine 
I  stetig«.    Es  erfolgt  keine  ZusnmmenxiehuBirr 
keine    Ausdehnnufr.      I>ahei-    werden  Kessel, 
,  welche  Öl  benut/.eu,  t  iht  bUi  li  länger  vorhal- 
ten als  solche,  die  mit  Kohle  gefeuert  werden. 
I  Id  letzterem  Falle  mOssen  die  OfentOren  hiulig 
I  geSfThet  werden,  wodurch  kalte  Luft  hineinge- 
lassen  wird,  die  eine  Zusammen/ielnmcr  ver- 
ursai  lit.    Bei  der  Verwendung  vmm  Ol  Mcibt 
der  < Hell  dagegen  geschlo.sson.  Die  <  Jesi  llsi-haft 
hat   uDgeiähr   18  Monate  lang  Öi  auf  den 
Dampfern  „Nebraskan"  ttnd  „Arizona*  auf  ihren 
'  regelmilßiKeu  Fahrten  zukelen  San  I'ianeisro 
!  imd  Honolulu  verwendet.  Dal>ei  hat  »icli  heraus- 
gestellt, daß  die  Asphaltbasis  des  Öles  als  ein 
Konservierungsmittel    für   den  Stahl  wirkt, 
während  Kohle  Wasser,  Schwefel  und  andere 
für  Stahl  schfidliche  Stoffe  erzeugt. 

Das  zur  Verwendung  kommende  Öl  ist  ein 
ROekstandsSl,  frei  von  allen  leichten  ölen,  wie 
Benzin  nnd  Naphta.    I>ie  Ersp  initsse  an  dem 
Asclienejt  ktor  und  «i<  jj  .■V.j.rhtukurren  belaufen 
I  sich  ftlr  eine  einziKe  Fahrt  bis  zu  lüLK)  Dollars. 

Auf  der  Fahrt  von  äan  Diego  legte  die  ^Ne- 
I  braskan"  12724  Knoten  mit  einer  durolisehnitt* 
liehen   Geschwindigkeit  v.m  10 Knoten  in 
der  Stunde  zurtlck.    Auf  dem  Kückwege  wird 
Texasöl  benutzt  werden."    Im  ganzen  schätzt 
I  man  die  auf  der  Reise  von  äau  Diego  nach 
1  Keu'York  von  der  Gesellschaft  gemachten  Er- 
sjiarnisse  ;inf  *20<ß*i  Dollars. 

In  diesem  Zusanunenhang  dürfte  noch  ein 
neue«  Verfiihren  von  Maeetracohi  zur  Her* 
Stellung  vor»  retroleumbrlkett-s  von  Inten'Ss« 
sein.  Ober  welche.s  der  amerikanische  Konsul 
in  Koburg,  Oliver  .1.  I).  Hughos,  nach  Wa^hing- 
I  ton  kürzlich  berichtet  hat.  Man  mischt  1  Liter 
I  Petroleum  mit  150  g  weicher  Seife,  150  g  Harz 
und         g  Natronlauge,  erhitzt  die  Misclnin^? 
und  !,ehüttett  gehfirig.    Um  ein  i'l)erlaiilen  zu 
verliiiidern.  gil>t  man  eine  geringe  Menge  Soda 
I  in  das  GefM.   Da«  Verfahren  erfordert  4U  Mi- 
I  nuten.    Darauf  lüfit  man  die  FlOssigkeit  in 
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Brikettformen  laufea,  die  10— 1(  Hiniitcii  im 
OCbh  erhitst  werd«a,  wonnif  man  «bkohlen 
UM.    Wflnwlit  man,   den  Briketts  frftfiere 

PecAigkcit  zu  geben,  so  fügt  man  Sagemehl  o.h  r 
Sand  htuzu.  Wie  d«r  XoDSUl  sclireibt,  haben 
praktische  Versuche  ergeben,  daß  die  so  her- 
gestellten Brikett»  dreimul  mehr  Hitzkrnfi  be- 
sitzen als  Kohle.  Infolge  ihres  leichteren  Ge- 
wiclites  lassen  <iv  !<ich  natürlii  Ii  ;uii  h  Ix  i ju<  iiit_T 
tnnsportieren,  und,  vfm  beitoaderb  luü  Gewicht 
UM,  sie  hinterlaasen  keine  Aeehe  odereonatige 
Rfick^tündo  ?i.  3f 

Serbien.  Einfuhr  von  Dynamit  för 
ataetliehe  gewerbliehe  Unternelimun- 

gen.  Unter  dem  20.1.  d.  .T.  hat  der  Finanz- 
minister  den  Zoll&miern  bekannt  gegeben,  dafi 
staatliche  gewerbliche  Unternehmungen  bei 
der  Einfuiu*  von  Dynamit  nach  Serbien  wie 
die  flbrigen  gewerblioben  Unternehmungen  an 
Honopolgebühr  0,60  Dinar  fQr  l  /n  zahlen 
haben,  da  nie  nach  Art.  1S>  des  liesetzes  be- 
treffend den  allgemeinen  Zolltarif  TOn  dieser 
Gebühr  nieht  befreit  sind.  Cl. 
Statistische  Angaben  über  die  Einfuhr 
Ton  Sp  re  II  t  r,  f fen  nach  Japan. 
(Citemiacbe  Indu»trl«  19M  »t.  &.) 

Die  länAihr  rtelH  aidk  folgendetmaieD: 

MMvnlBimCWijr  WMtfaiUWT«n. 

Glycerin  .  .  .  37«  796  S48     89  276  186 

Dynamit  .   .   .   452   711   m    187  291  If^« 
Schießpulver     .     äö     33      8      23     11  2 
Andere  Spreng' 
Stoffe  —     —     —      34     66  62 

Die  Einfuhr  von  Glycerin,  für  welche 
Deutschland  ilunso  wie  ffir  Dynamit  ilen 
Hauptlieftiranten  bildet,  iul  innerhalb  der  letz- 
ten aeeha  Jahre  aiifierofdentUchen  Schwankun- 
gen iintf^rn  orfen  gewesen,  d.  h.  1897  hatte  sie 
erBt  ^in  tausend  Catty  ausgedruckt)  278,6  be- 
tragen, und  in  den  bt  idi  n  folgenden  Jahren 
stieg  sie  auf  745,6,  bezw.  933,  um  in  dem  Jahre 
1900  bis  unter  diejenige  von  1897  surfiekange- 
hen  und  in  den  folgenden  beiiicn  .Tahrcn  zwar 
wieder  erheblich  zu  ateigcu.  ohne  indeti^eu  die 
frühere  H>>li>-  wieder  erreichen  zu  k&nnen. 

Das  ausl&ndiscbe  Schiefipulver,  wovon  die 
Elnftihr  im  Jahre  1898  noch  348000  Catty»  im 
W.  rt(  v.iii  45i>ÜO  Yen  betragen  hatte,  ver- 
schwinciet  mehr  und  mehr  vom  japanischen 
Harkte,  worunter  Dentsshland  ebenfalls  aebr 
zu  leiden  hat 

Die  Einfuhr  von  Dynamit,  an  welcher 
Deutwchhiml  .Li-nfalN  in  r  Mtiie  bi'teiligt 

ist,  erreichte  ihren  Höhepunkt  im  Jahr«  18^8 
mit  108500  Oattys  im  Werte  von  ÖO75O0  Yen. 

a 

Das  Patent weüeii  iu  Österreich' t.  Vom 
Jahre  IMtit-  l'.M  i^  wurden  in  Österreich  insgeHnmt 
340&3  Patente  angemeldet.  Die  hO«li«te  Ziffer 
wurde  im  Jahre  1ft9f>  mit  7205  Anmeldungen 
erreicht,  im  Jahn-  I  ''i -  in  tni;.' di.  Anineldungs- 
zatü  ötült.  Erteilt  wurden  iu  den  geuaunteu 
&  Jahren  15  320  Patente,  und  zwar  stieg  die 

>;  VergL  Diese  Z.  190%  684. 
rti.  nM. 


Zahl  der  Patente t'  ihmgen  von  889  im  Jahre 
1899  aUmählich  auf  4440  in  190S. 

Srtosehen  sind  seit  1899  insgesamt  5582 

Pat.'ii*«-,  <l:iv.ii,  j',!'!  im  Jahre  1<H>3.  Von  den 
erteilten  Patenten  entfallen  4305  oder  28,01% 
auf  Patentinhaber,  welche  in  Österreich  ihren 
Wohnsitz  haben,  während  10460  oder  68,28% 
auf  ausländische  Erfinder  entfallen.  Auf  die 
Hewuhner  Ungarns  k(iniin<  n  .",;{!»  Patente,  auf 
Bewohner  des  Okkupationsgebietes  1(>  l'atente. 
Von  den  auswErtigen  Siaaien  steht  Deutscb- 
Irind  mit  'SIM  .')5,8"/o  aller  erteilten  Patente 
weitaus  an  erster  Stelle.  Die  nSchsthfihere 
Ziffer,  1.^)73-  1,j%.  entfilllt  auf  die  Vereinigten 
Staaten,  an  dritter  Stelle  steht  Qrolibritannieu 
und  Irland  mit  8fffi^8,$%,  dann  Frankreieh 
mit  819=7.8%,  die  Schweiz  mit  3r.r>  =  .%4%, 
Buüland  mit  225,  ik'hwcdon  und  Norwegen 
mit  219,  Beigi«n  mit  1S6  und  Italien  mit  142 
Patenten. 

Von  den  aeit  dem  Beetehen  des  Patentamtes 

erteilten  Patenten  waren  437:'  durch  1  Jahr, 
1467  durch  Jahre,  745  durch  3  Jahre  in 
Kraft,  und  N'  <  ireiditui  die  bisher  l&ngete 
Dauer  von  4  Jahren. 

Für  die  hier  interessierenden  Patentkiassen 
sind  im  Jahre  1903  die  folg«nd«n  Zahlou  »ua» 
gewiesen:  
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Aufbereitung'  von  Er/.en, 
Mineralien,  Brennstoffen 

Beleuchtung  

Bier,  Branntwein,  Wein, 
Essig,  Ht  tV  

Bleichen,  F&rben,  Zeug* 
druck,  App'reiur  .  .  . 

Brennstoffe  

Chemisehe  VerfUtren  und 
Apparate  

Dtingerbexeitung  .    .    .  . 

Eisbereitung,  Aufbewah- 
runtr  von  Nahrungsmit- 
tc  ln  un<l  Kiilteeneugung 

Eitk-nrrzfU^'un^j    .    ,    .  . 

Elektiis.  In-  A{>psrate  .  . 
FarL.-totrt-,  Fimigse,  Leim, 

Austricht,  Lücke  .  .  . 
Fettiodustrie,  Kerzen,  Sei» 

fen,  Mineralöle .... 
Feuerungsaningen  .  .  . 
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tiin-  
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Gesundheitspflege    .  .  . 

Gla-s  

Hrittenwesi'ii  

MetalDx  arbeitung  (ehem.) 
Nahrunpsniittel  .  .  .  , 
Papierherstellung  ,  .  . 
Photographie  .  .  .  .  . 

Sprengstoffe  

Tonwaren,  Stein-  tind  Ze- 

nii-ntind(i.-.lrie  .  .  .  . 
Zucker-  und  .SUirkigewin- 
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Till  .T.ilif.-  t'i'i'i  wur.  ii  iirx-li  3HS(>  Privilegien 
aut"n.<  hi.  iukI  »war  L'-I(K»  Hs»Hrr«'i<^hi8<'hc  und 
936  geinoinsnnif  Privilegien. 

Die  Kinnaiunen  MM  d«m  Patent-  und 
PliviloK'ifnwesen  betrugen  im  Berietit^Blir« 
10liO(»Sj  Kr.  und  dio  Ausgaben  777  -4  1  Kr-,  so 
daß  ein  Cberschuß  von  2*i2M4l  Ks.  verblieb.  N, 

Znckeransftihr  In  Aptil  ItM  naeh  dem 
aReichsnnzeiger" : 
Ausfuhr  von  ausländischem  Zucker: 


ds 

a.  Rohzucker  241  919 

b.  Verbrauch.s/.ucker  .   .    44S  377 
e.  Ziioker  in  zuckerhalti- 
gen Waren    .   .  2 159 


nHamiDen  Bohinekerwert  748  7T2 


1M8 

de 

UjS  725 
.009  ;iti4 

735001 


B»iriebserg«bnia  der  Fabriken 


BllbeoTerarbeitung  .  . 
DCelaaseeinwnrf  .   .   .  . 

Zuckereiii  wdif       .    .  . 
Erzeugung  von  Rohzucker 
,      Weiler  Ware  . 

Rrzeugiincr  ini  canr.en 
ab  Zuckiit'iiiw.irf  .    .  . 
wirkliche  Erzi-iigung 


laM 


62  »17 
176466 


158  4üiJ 
80883' 


S«pttir.April 
dz 

127  065  267 
76981 

1  ri;y  m 
16  373  &73 
_  3811291 

l>»  iiS4  .s(;4 
1  !"..}4  m 


Bohsueker    .   .  . 

.  Bt«uerfroi 
andere  Zucker .  . 
Ablauf»uoker  .  . 
Zuekarfaalt.  Waren 
Rohzuckerwort 


18  15(i  530 

In  Prozenten  der  KabenTeiaTbeiluiig  14,28 

Dagegen  im  Voijahr    ......  1431 

Deutaeher  monatlieher  Verbrauch: 

Ajirtl       Anrii  Amtu 
nmiM     laSm*  imE)« 

dB  dt  ds  - 

3  931  3  4-.'K  JTli; 
•2.121  919  4u4;i 
637  0."»2  482  Hü.^  4'.tl  078 
2 144  1  693  1  742 
«3  107  »5 
724  27iJ  .j4M4r)e  Ms 
IfHpiig,  Ueutacher  Brauerbuud.  Der 
zehnte  Deutliche  Brauertag  findet  in  den  Tairen 
vom  2'>.  .Iiini  hin  2.  .luli  in  Frünkfiirt  ^  >f  -t;ifr 
Aus  iIiT  Taff-orduunfr  für  <lio  bei«!«  ii  Jljtupt- 
mtziin^ri'ii  a,i!  I  1111,1  3i).  .Juni  lubcn  wir  fol- 
gende für  Chemiker  intercwante  Vorträge  hervor: 
Gcheirarat  I>r.  Bunte,  Karlsruhe:  Winke  zur 
■\'i-riU'  idunjr  der  Kxphisioiis^n'falir  l)t'iiu  Piclu-ii 
vfin  KÜKSorii;  ( !i-liiMiiirat  Prof.  l)r.  Udbrück, 
MiTÜn:  rortsciiritfc  di's  llnuUTi'i^rfwi-rtii'h;  Pmf. 
Dr.  Liatner,  ^Ifinchen:  ÜberdeuMaischpruzei}; 
Prof.  Dr.  \'<>^'<'l,  Weifaenstephan:  Inwieweit 
können  die  nianclinial  Ix  i  «-infni  tx-ui'n  ."^mlwcrk 
auftreleudeit  gcHchroacklichon  Verüuderungtii  <U  h 
tÜena  aus  Nehimuntstftnden  erklftrt  und  ver- 
mieden werden.    B. 

Handels-Notizen. 

£>nnder«baUHeD.  Die Ciewerka»duift, Glück- 
auf «-erteilt  fdr  den  Monat  Mai  wie  biiiher  60  M 

Aueilu'iitr  für  ilcii  Kux. 

Frankfurt  a.  M.  I  ler  <  ii"ichriftf*lu''rii'ht  der 
il<Hil>i]n'ii  li<t|i|.  und  SillMT^i  lii'i'le-.Viwtalt.  vor- 
maU  UOUIer  in  Frankfurt  a,  M.  bexeichnet  da» 
abgelaufene  Oe^chftftsjahr  190.?,'<^  im  ^roSen  und 
ganzen  al-  /.iifrit'<li'nt>t('lleinl.  I)if  Fni-^iit/i-  in 
<teu  vtrschiedLiic»  (usvhiif»«weigi'n  t•Mt^^>rt'clieu 
im  allgemeinen  denjenigen  de«  Vorjahre«.  Die 


r     Zelucbrlft  fUr 

Srw'"^^* 

.\bschn'ilnin.^»>n  Iwtra^'eM  12Hr)>0  M  l.'iH!28  M'. 
Nach  Hni/.uit'chnuiiK  von  ><')2(  f»  M  i7t;ul.H  M; 
Vortra^f  aus  dem  Vorjahre  bleibt  nach  Bestrei- 
tung der  Abschreibungen  ein  iteingewinn  tou 
1 830267  M  f1«8S012  Mi.  Der  Reingewinn  wird 
in  'Irr"  fiil.riMii]i  ii  ^\^•i•!e  verwendet:  Hücklaire  O 

I  741X I  .M  l.  \  ers..rKniikfNraeklajieii  Gl  (>;>!»  M  ■  .'»Ii  .')22  -M  i. 
Helolnuuip'M  liiXHMi  M  iwie  i.  \'.',  <  Jewinnanteile 
387.^24  M  {3378^5  .\F.  16  9,  il6%\  Dividende  auf 
71)00000  M  Kapitnl  davon  i.  V.  auf  l&OOOOO  M 
für  1  Munittei  ^rh-ieh  ISOOOOO  M  (1140000  Mk 
und  Vortrag  121 034  M. 

IHe  heftige  Beweginig  in  ."^ilbennarkt  hat 
diii«Ge«chftftHerge)iniMeiiiigermRlienbeeinflu|}t.  AU 
«ich  die  Verhftltni-'se  de«« SilliemiftrkteH  r.u  .Vnfang 
de-i  Berielitsjalires  giinxlich  änderten  utui  ImIh* 
l)eport«ätzv  bewilligt  werden  niuäten,  je  uiehr 
(li>r  Silberkurs  wieder  stieg,  wurde  dae  Feathalten 
an  dem  ♦  ;rt^Hl^;lt•/<  hnüfielitiger  T.ieferungnver- 
träge  zu  emer  i,iui  l|i'  groiier  .\u.-»gaben.  DerSilber- 
kura  ist  inzwixeheii  wieder  gesunken 

Die  Cjranindu«trie  wurde  empfiudliclt  durch 
den  Arbeitcrmangel  in  Transvaal  berflhrt,  dn  nun 
nieh  darauf  eingerichtet  hatte,  einen  vi  rnielirtt'n 
Verbrauch  eintreten  zu  Heben.  t.".vanj»ro<|nktv 
unterliegen  daher  einen)  Prei^dmck,  und  esistnicbt 
zu  erwarten,  daii  in  Zukunft  hfihere  Preise  er- 
zielt werden.  Da«  Bestreben  der  Oesellschaft  ist 
daher  rl:ii:nif  gerichtet.  Verlir^^.nniL'i n  in  ilor 
Arbeit8wci,'*e  eiiuufrdiren  um  ein  günstigere.-*  Ver- 
blltaia  awisehen  Herstellungskosten  und  Krlfn 
SU  erzielen.  Die  Amonia  Chemische  Fabrik, 
O.  ni.  h.  H.  in  Hildesheim  ist  jetzt  im  Betrieb 

II  ml  «ird  etwa  l.'iÜO  t  t'van«al/.e  herstellen. 

Die  Ivdelmetallacheidung  war  im  vollen  Be- 
triebe und  brachte  trotz  «charfon  Wcttbewertia 

cin«'ti  i'nt^prffhi"'it'1«>n  fÜMvinii  Das  (SeschSft  in 
Kdi  lün  tallpäüjuuuU'U  /A  i;^if  i  inen  /.unebniemlen 
l'msatz. 

In  der  Herstellung  keramischer  Farben  ist 
die  Verwaltung  bemflht,  den  ümsat«  zu  steigern 

nii  l  ilcti  \ iiforderungt-n  der  Kinidsehaft  tliirs  h 
.Viiliiahiuc  neuer  Kr/»'ngnisse  zu  entsprechen,  in 
defi  übrigen  Al>teilHiigen  war  4iie  < le.sellsehuft 
reichlich  und  lohnend  beschäftigt,  auch  erbrachten 
die  Kommanditbetoiligungen  gute  Eigcbnisae. 

Die  v'csaiiiten  KQcklagen  der  Oesellschaft  be- 
tragen (;.'>:»( i(K)0  M. 

<t«'irlitz.  <)bj:leicli  fli«'  <  ihi-lmlti-iiwerko 
Adlerhütte  A.-<i.  in  Peuzig  auf  Warenrech- 
nung einen  Ertrag  von  lOfiSl.'i«  M  gegen 
lll'll'iiMI  in  1O02  IUI.  liw-'i-i  II .  .i-il.t  -Ml  ein 
V'erlnst  von  213;<|  M  gegenüiier  eineui  Keingewinn 
von  4051  M  in  19i>j.  Die  Gesamtunkosten  l>e- 
trai-ti  ""'•Jii42  M,  10IH774  M)  und  die  Absdirei- 
bu!iL(  II  >:!».5><  .M  S7.'<7^t  M).  Seit  drei  .lahron 
liai  ii!  <  ■i'-sellseliaft  auf  das  .Aktienkapital  von 
2UUJU0U  .M  keinerlei  Dividende  verteilt,  wilircnd 
in  den  vorhergehenden  Jahren  8*»  zur  Vertei- 
Inii'-  f-!:tiigli-ii. 

IIa  IUI  Over.  Die  Kaligewerksehaft  Karls- 
bninn  in  <  iroll-llühten  erzielte  im  April  einen 
einen  Betrieli«(lherHchuli  von  37ti29  M,  wobei 
Anleihe-  und  liankierzinsen  fan  Oesamtbetrage 
voll  imtiKi  M  nichl  lieriloksiehtigt  sind. 

Aacl>eu.  In  der  llau}>tver»»uuiulung  der 
A.-Cf.  für  Bergbau,  Blei-  und  Zinkfabrikation  zu 


Digitizeo  Ly  v^oogle 


tWL. 


] 


WtrtMhmltÜAh-fwwntiUahM'  TuL 


H27 


HtollliiTi;  iin<l  in  Wewtfftlen  wurde  die  Dividende 

auf  j  .,  ffHtgeM>t«t 

l!«'zü^lirh  der  lifrti-liiiftsau.H.-iolitt-ii  »li-i»  I.  Js. 
äiilicrtf  sirh  ( ri-m'riil<iirekt«r  LiMjioH  «liiliiii, 
dafi  der  ^i^kniurkt  (rüiuitig  lioge,  während  der 
Bletmnrkt  ncIi  «renig^r  frflnHtifr  fentaltetc,  weil 
maii  stark  uiittT  ;ui-lrmili'<rlirr  Avisfulir  zu  U'idi'ii 
liaKe.    Ih'T  SiliHnuuukt  äi  i  >i:ii  keji  Sdiwaiikiin- 

iiiitiTworfoii.  liiniifrliin  geli«'  Au-  (iescll- 
Schaft  b«i  Aiidttuer  der  giin-nwäriigeii  V'erb&lt- 
nttne  einem  jriiten  Jahr  ent^'oircn. 

HaliniiViT.       |)ie     H:lU]'(v.  |-;iinnihlll}.'  dt'« 

Kulnvl  Ik^  Snl/,;ritti>r  liest  liloii  «ifii  Erwerb  der 
Pookstlu-n  Kjilifi'Uler  uiul  dii-  ErttOhung  dn 
Omndliapitai»  um  2660000  M. 

In  der  OeneralvpriMiminlunfr  der  Oewrk- 
uchnft  lluiurifi  N  «ui  Ii  •  uiit^rfttilt ,  tluti  in»  Be- 
triebfjithr  J!»ü:<  ein  l'uiiig«n-iiin  vt>n  TfMCNK»  M 
or7:i«'li  worden  »i,  wtivoii  -.MOO^Xi  M  für  Aiis- 
beutexuhl untren,  24r)0<X>  M  zu  Ab^i-Iireibuiiv'eii 
Und  SOSOCfj  M  al>!  (Jewiiiiivortrutr  \'erw«>iidui»p 
fsinleti.  i,'üiisti<rc  Krj;t'l>iiis  diT  enttiMi  fünf 

Monate  1*N)4  habe  den  Voretand  veraulafit,  die 
Atul>eute  mIi  ^ionat  Mai  am  50000  M  xn  er- 
höhen. I  )er  VVtr^itzentle  derVer-'niiinilung  hob  licr- 
Tor,  daß  Vit  *vhr  xweifelhaft  sei,  »b  (lau  Syntlikat 
irieder  /UMtande  komnie. 

Köln,  lu  Kheinlaad  und  Westfalen  wurde 
Anfanir  den  Jahre«  der  Verkaofererein  Rheiniscb- 
westfrilisi'h'T  ( V)Ticiirwor)c.'-  irrhiMi  r.  ili  iini  i\*.'r 
jfrölite  l'fit  der  in  Uetraetit  koinaifiiiit  ii  Fabriken 
bei{:otri>ten  ist.  Die  Kubrik«'ii  liest lit")Xter, 
Kupferdreh  und  Oberkasflel  gebOren  diesem 
Verband  nicht  an  und  verkaufen  teilweise  unter 
Verban«l»*i>rei-,  il.iLi  i  -in  l  lüi r';il»riken  voll 
besfhäftifrt,  «iilmini  «Jre  X'erliamlswerke  nur  ru) 
bis  Kii",,  JSi  v,  li;it(i-un.i.'  für  da.«  Inland  haben 
und  tür  den  Kea(  ihrir  Produktion  AbtiatK  im 
Auslände  «u  «ehleehten  Preisen  suchen  inö^wn. 
I>ii'       i'lniKlInii^eii  ti  (Jen  atifiensttOicn- 

den  Werken  und  deui  Verbände  werden  fort- 
Kwetst,  und  darf  erwartet  werden,  dai  eine 
Einigung  erzielt  wird. 

Dfl-^setdorf.  Heit  IW^rrüniliin):  des  Stahl- 
werk vi-rbandes  j.st  eine  Helebiin-;  des  (Jest  liiiftes 
eingetreten,  derart  dall  der  Verluiuf  den  Ver- 
bände« die  Beteiligung  der  Werke  aberateigt. 
Alwelilüs.sf  für  das  zweite  Halbjahr  bat  der  Ver- 
band WH-h  nieht  sretäti;rt. 

Köln.  I>  f  Kstlniseheii  Zeitung  entnehmen 
wir  die  naclifuliteude  Mitteilung:  Der  deutache 
Aufienhandel  in  EImu.  Nachdem  uchon  der 
Monat  März  zum  ersten  M;)I<  h:\rh  län^^'rer  Zeit 
wieder  eine  Ite.vfrun;;  in  tier  ltewe>,'iiii>;  unseres 
.AuüenhandelH  in  Eisen  iiii<i  Eisenwaren  aller 
Art  gei>racht  hatte,  hat  auch  im  .Monat  April 
diese  BeMeriin;:  aufrehalten,  Verplichen  mit  den 
^'<■^lll<.:,;lr«  n  tiinl  'Irii  chi^iim  ' lu  nil.  ii  Monaten 
<ie«  \  orjiüires  >:es»talleten  .sii-h  Kinfiihr  und  Aus- 
fuhr wie  fnlpt: 

Eiufulir  Attxfubt 
1003        1004  1903  1904 

Janimr    -.»uTl'^  t    2<i7-2"  t  l^iKldTT  t    jri-liMir)  t 

Februar  It^.'i-.'S  t    •J4i)S!M  -JTToTI  t    l'n4."*;il  t 

Mär/      ■J24a!M    '_><"4i:<  t  :t-JI  ;<ii>i  t  -J.'jI-JTiU 

April  _  2l'ÖäH  t  _34H44  t_  aiyjtil  l  JjrjiWM 
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Et*  er^ribt  sieh  hieraus,  dal  im  Bfonat  April 
die  .Ulsfulir  aberiunlM,  und  zwar  um  rund  4Ö00  t 
pestieijen  ist.  so  dafi  dieser  Monat  «lie  hßchide 
bisher  in  tlieseni  .lalire  erzielte  .\usfuhr/.iffer 
aufweint,  (icgen  die  Ausfuhr  im  Monat  April 
vorigen  Jahre«  iat  die  dieajftbrige  Aprilaujifttbr 

allerdiii^rs  iinuier  noeli  we.sentlieli  kleiner.  Es 
Ideibt  aber  hii>rbei,  wie  überbaujit  bei  der  Be- 
urteilung; unseres  iran/en  diesjährifren  AuÜen- 
liandeU,  zu  beachten,  dali  seit  der  BegrOndung 
des  HtahlwerkHverbandea  die  8ehiedderverkinfe 
in  Halb/ni-.  Trä^rern  usw.,  die  im  \'iirj;ihr  noidi 
in  ;;roli(it  .Nlengt-n  vtirj^^enoinmeit  wurtlen,  auf- 
;;ehört  haben.  Allerdin^'s  i«l  antlereraeita  auch 
die  Einfuhr  am  rund  5400  t  gestiegen,  m>  dal 
sich  der  Übentchnfi  der  Ausfuhr  Aber  die  Ein- 
fuhr um  ruiui  !«Nt  t  ni«'ilrii.'.  r  im  Mär/. 
l)ie*e  Einfuiirsteijrerunfr  Ihuil'^i  ;tl>iT  in  iltr  liainu- 
saeho  damit  zusammen,  duil  dit^  Kitifiihr  in  Roh- 
eisen und  Bnielieisen  abermaia  gestiegen  hst, 
wfthrend  die  Stei)?erun>r  «ler  Ausfuhr  bauptaScb- 
lieh  auf  die  Erzeujrnissr  'b  r  i'i  iiirren  Weiter- 
verarbeitung entfällt,  l'nter  dte«eui  Gesicht«- 
punkte  und  anter  B«rflek»icbtigung  der  Belebung, 
die  niittb>rweile  im  inländixehen  Markt  ein>retreten 
i.si,  liarl  daher  die  Entwicklung  des  .\uflenhundeU 
als  befriedigend  bezeichnet  werden. 

Dividenden. 

Fehles,  /xliulo«  iüi.1  Papieitebrik 

A.-G.  Cunnendurf  A-^b% 

jSnckerfabrik  KraichwitE   ....    10%  17% 

Gebr.  Kr>rtiug,  A.-G.  Hannover- 
Linden  .........  6?i 

Heinrieb  tdipp,  A.-O.  fUr  Tiefbuh- 

runjr  909,^  22?» 

Cheiiiisehe    Fabrik   (irünau,  vt>rm. 

Lanhoff  iS:  Mayer  10%  10% 

Bank  für  industrielle  Unteruehmun. 

gen  Frankfurt  4%  4% 

VereinijJTtt'ScbMiirL'-t'l  un<\  Maschinen- 
fabriken Hannover  üy«  6:'o 

Rheuüache  Dynamitfabrik  KOln    .   17%  19% 

Persoiial-Notizeii. 

Leipzig.  .\n  der  hiesijren  l  iiivemitilt  wurden 
zwei  neue  etatmJUiige  Extraunlinariate  jresehußVn. 
Die  a.  «>.  I'rofewur  fflr  orjnDn.sche  Chemie  wunie 
Herrn  l'rtif.  Dr.  H  uns  S  t ob be.  .\ss  rlii  niisidien 
Laboratorium  übertragen,  und  die  für  Diduktik 
der  Chemie  Herrn  Prof.  Dr.  JuHu«  Wagner 
vom  idiysikaliseli-ehemisehen  Institut. 

Marburfr.  Zutn  Abieilunjfsvurstelier  am 
[diarmazeiitiseh-elu  inisi  hell  Inatitut  wurde  Privat- 
dozent Dr.  Ii  uff  ernannt. 

Wien.  '/Aim  ordentlichen  l'rofessor  der  land- 
untl  forstwirtsehaftliehen  ■  In mi-  In  p  'Vi  rbnolo^ie 
un  der  llticlisehule  für  HuilciikuJttu  '.uiriie  l'rof. 
Adolf  Clufi  aUA  Halle  berufen. 

Brannachweig.  Am  Juni  starb  tkdieim- 
rat  Prof.  I>r.  Friedrieh  Knapp,  der  .\)tmei$)ter 
der  rlieinisflien  'J'efhnidoirie.  ini  .Vlier  \on  'M< 
.fahren  ifreb.  'J-.'.  J.  ISH'.  Hin  Sehiilei  und 
Seliwup-r  I,  i  e  I)  i  fs ,  war  Kiih]»|i  seit  |s.,.<  Lelirer 
der  teehnioehen  l'hemie  an  der  llen>.i»gl.  Tech- 
nist^ben  J  toclischule  tn  Braunscb  weig,  dem  früheren 

IM* 
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(.'ollcpiini  CHrolinuni  im  T!uli<s(;ini!. 

wurde  er  im  JH]irc  VM»'  von  «lor  Brauni'chwciger 
llüclisehttle,  in  Anerkennung  '•t-iiK-r  hervorragen- 
den W  niii-iir-tc  um  ilic  ebeiuii»vh«  Technik,  zum 
l>r.  Iiijr.  flirenhiill»er  promoviert. 

/  ü  ri  <•  Ii.  Ih  I- 1  Ii.  iiiiiligt'  l'rofe^Mir  <K'r  Clioniii- 
lir,  V.  Mor«  »tarl*  zu  LHU««uoe  im  Alter  von 
65  Jahren. 

Neue  Bücher. 

OMdl«  M.  J.,  Knute  VerRlK^uiiL"  ji.  Ciih^r  Mitwirkg.  v. 
R.  Beaueiair,  G.  M.KlIwuu'J,  1*.  LiinK  "  a.  Iirag. 
(M  Awb.  IUI)  U-*Tcm.  StatUyatt.  J.  HniTniMn. 

In  M  40.'  ' 

Huitavg«r*  Prof.  Dr.  R.  J„  Ovmotiscbcr  Ürock  und 
loDenlebre  ia  den  mediiiiiiaoheii  WiNSfiiBrhaftcu. 
Ziiftolcli  L«brbu«li  phyailwltoah-elwii».  M'tim.iw, 
&  M.  Zbktili«MiidM  Bhkt  L(yiBt»Uilldiuig.  Hjtirupa. 
Reaarpltim,  Haro  n.  mamit,  Mnwtai  ElektmdiwD. 
AiidlUMaatimmei  lle«lEtlMWT«rlMit  (Z,  SM  S.  iiiU 
»  AbbOdgo.  tt.  t  Tat)  Las.  S«.  Wiaabadm,  J.  F. 
Benpnann  1«M.    M  16w— 


Bücherbesprechun^en. 
J.  H.  Ed«r.  J«hrlNi«li  fKr  Pbotofrrapble  nnd 
ReprodnktionttOdinik  Mtf  ilns  .liilir  VMYX 
6".     718  S..  a^t  Abb.,  27   Kuii~(l..  iiagi'n. 
Hallea.S., VeriaKvoiiW.Kiiai'j..  l^'^i  J.  .Mj*.— . 
Ed  er  8  Jahrbuch  bildet  cU«  etuasige  deuteche 
j^ftminelotRit«».  die  neben  der  iritwenschaftlioben 

S.  i(c  ■l-  r  I'li..1.>;,-r;i|.liif  iirnl  ilirt-Il  wisSetlsrllHlt- 
liclun  AnwoiidiiiigiMi  auch  die  Boproduküonis- 
verfiihreii  voll  bt-riiekaieiitigt.  Ks  ist  Ungstttnent- 
ttelirlii'h  gewojnlon.  w»'iin  m.in  aut  h  nicht  mit 
alloni  t'invprstundoii  zu  soin  braufht.  und  bi>«- 
wc'iU'n  vorsi.  fii iL'i  Kritik  fH.>hr  am  IMntz  ist. 
J.  liaedicke.  Der  (dnnuuidraek.  3.,  erweit.  Aufl. 

85  8.  »*.  Berlin,  Gust.  Schmidt  IROS.  M  3.50. 
Vor  'li  iii  riffiin'iitdrurk  hat  «lor  ( (Uii;!iii<!nn  k 
den  S'or/.ug,  üviteiiricliti^'f  Hildi-r  zu  liiK'iri  und 
die  Prtparittion  des  Pspierx  dun  h  (U-n  .Arbei- 
tenden telbst  gani  nach  Belieben  xuzulsssen. 
Die  mit  DtrhroniAt  aensibiliftierle,  unll^Hch  wer- 
dondc  Substanz  ixt  nicht  (loliitim-,  xtiuii'rn  jttv 
fürbtcr  <  uininii  arabicum  i  Hrdfarbcn  i.  i  >ii'  .Scliiolit 
int  HO  dünn  auf  wi-iiijfjttvns  etwas  raulu-K  Papier 
sufzutrageu,  duü  die  f^chattt>u  hi»  zuiu  Grund 
de«  Papiers  unlrmlich  werden.  I>io  Halbtönc 
riit-'i  li>  ii  'i:iiiu  dadurch,  daÜ  an  ihn«  ii  ili  r 
Uuutmi  :ui  den  hm  liKteu  titeileu  de«  i'upiurs 
allein  unlOali<  h  wird,  in  den  Vertief uniren  aber 
noch  löfilich  lileil)t.  l>a«  sol'pu.  .Korn"  des 
<  iuiiiuiidrurks  und  iler  Cliarakter  den  ]Silde8 
liiin^rt  a!»o  .•*tark  von  der  Haidiunrr  de-»  l'apii'r.H 
ab,  aiHsr  auch  duvuu,  ub  dem  Uummi  fremde 
Stoffe  xvprcftetxt  werden,  z.  B.  Flsrhleim.  Die 

leichte  l'iri^elluarbeilunir  hat  das  X'erfahren  bei 
den  l\  uii^iiilmlu'j^raplien  /u  lioliein  Ansehen  i:e- 
brneli).  Man  kann  M';.'ar  Preit'arbeiidiiieke 
machen,  <)iv  frcilicli  etwas  tut  oder  »ehr  hart 
auRHclien.  nnd  fJacdicIce  beschreibt  auch  die 

AiiwiudiiDL.-    von  Ostwald»  Katatvpie  auf  den 

( iuiniiti<iriirk     W  ir  kennen  die  erste  .Vull.  des 

ilucbes  ■d'-  iruie  Anicitunfff  die  cwoite  wird  »ich 
Kieichfull»  bewähren. 

<l>ic  Hrklilrimfr  der  HalbtöiK'  Mieint  »in» 

eher  in  den  \" i-kn-itiil »verhält lj>-eii  der  hjlh- 
>:ejfeil>leu  leilc  zu  liegeu.    iiet.i       E.  Englisch. 


Patentarnnddangen. 

KlEMi':      Kei"'.--  r  ■         O.  «.  1904. 

2li.    I>.  15U7:'    Carsohrank..    Wilhi-Ini  Pelmr.  Kola, 

Bruncwtr.  la.  äa  7.  iwtt. 
4  a.  Scb.  avaOl.  T«j  fahren  und  Vurriditung  »ur  Br» 
MMattüf  TB»  OMsMMtoltt*    Dr.  Eduard 
j         Scftwecbten,  Bolls.  Stnkls««r  AKeeVfe.  MOk. 
I  17t  N.  «m.  KMUmr  fttr  Gesa  uad  n&MigkeltaB: 
]  Zua.  a.  IM.  l««nL  Eniat  Xareh,  SShiir,  Zwaig^ 

»lederlaasung  Vuakau  (i.  I~  T.  ii.  loris. 
*  Ua.  G.  17067.  VeHhhran  und  urennnluice  i>ir  Reh- 
elaanersaugang  durch  Kedukiion  und  Sehmel- 
»nnn  der  Enr  in  «(«trennten  Öfen.  (JeorKs-Mftri^n- 
HerKT»-erk»-  und  Hüttenveipiii.  A -<;.,  (jeortfSk-MBritn- 
hUtie  ti.  o^niilirflfk.    11.2.  r.io:i 

18a-    K.  2^>X*l    ViinirUfnnc  rtir  Regelung  der 

flleBendan  Rohelaenmenga  )»<i  UocMMhi. 
.\ntoii  Von  K>T|u  l.>.  W  i.  i.    -iH.  .V  Wttti. 

iMi  M.  -J:{9-Jl.  Vt'rfBhr.  Ii  zniü  Brlkattlaran  von 
Ki»B«bbranden  ir»  «ii-iur-ng»  ntit  f«iu  lerklui- 
■■e:r.  in  lfi<  nii»(<itr.  l<udul(  Mcwea,  Berlltt,  Prlts» 
WHikt  i>tr.  14.    T.  H  IttCfl. 

Ub.  U-  -SiOM.  Verfahren  zur  DamtellunK  von  ehrom« 
armsm  Flua*la*n  und  FluAatalU  im  Flaanoi' 
tdfa  tarn  chnmiraicham  RiMieiaen;  %ua.  x.  PaL 
««•«»7.  Dr.  Otts  ÜMMnitt,  Wiaabadan,  Haabold- 
Str.  m  HkiOL  «KM. 

fSb.  B.  aeiM^  VerlMiren  mr  DacatallNiv  >lM<b 
stolTaii  der  AnthraMavsIto:  Zaiate  i.  Fak 
i:fel67.  Badixehe  .\nilin  und  Sodalbbrlk,  Lttdwig» 
hafeii  a.  Uli.  10.1).  ItMM. 

SSe.  K.  'J.~>UT6.  Vi  rtuhrtin  lur  Dimlellung  neuer  Stiele» 
atofflialtlger  Farbstoffe.  Walter  KCnig, 
|iri-,l  n-A  ,  Sedanxlr.  17.    2.  «. 

1ä2.C.  11  Jii  (S2.  V(>rfaln-en  zur  Hersfelliinir  Ton  Tropsn- 
anatpleb  auf  kulte-ui  Wt-^'-  dir  reer(tapp<Ulcher. 
OUo  Ttiiolf,  »crliu.  Stciuni.  t/.-ir  ii."..    IH.  s  11«)). 

'24e.  ('.  1I6SS.  Gaserzeuger  :iii<  iniill.  f  in,  In-.  ril><  r 
dii'  Glutioiie  lieriJ.k'.  frtlirlem  ti«c.'>Hli/iii.'-r..ht  touii 
I  u|iilniii' .  I  riiiikfiirl  a.  31..  Höderbcri:" •  k  l''- 

20 b.  1).  I4n»4.  Asetylsnentwlokler  nnt  ab«rein- 
I  ander  aitgeordnrien  «'HrbidkOrlton,  die  je  einaa 

durehlOcherlen,  da«  KntwicUerwaaaer  im  Kotba 
i         TCCteNendM  Sehadit  beaitaaa.  Jaoiucs  Dover  and 
PSMaa  Sannoat,  UUe,  FraiAn  ».'L  HMH. 
81a.  O.  «1«.    MwtavOflvIsliluB«  gfgen  Vmm> 
braaasiR  Mr  Tiafal  aurn  SduntUen  von  MetallsB 
mit  Unter- oder  Seltanwindfeurrunfr.  Ou«iiiv  Oalac^ 
mann,  Rlebl  It.  KSln.  tt,f4.  IWM. 
1  81«,   G.  19 KW.   Virfahrc-n  xum  FOllan  von  Plsasra 
o.   di;!.    mit   HtnubfilrmiKen    StofTi'ii.      l>r.  Hugo 
Geldermaon,  Berlin.  Miob»elkir<  hf>tr.  2.V  »1.10.19«. 
83a.  «'.  iiQOfl.  Itoshbars  Trookentrooimel  mit 
uai-li  innen  vorsiirinKPuden  Uauben  sum  KinfDihr— 
dei.  Trork<  iimllteU.   Albnrt  Edwin  Cnnwier,  Claee» 

liiiid,  v.  St.  A.     7.  laoa. 
Klaaae:       Iteiehsanzei^or  vom  li.  <>.  VM>-i. 

7a.   6.  17tKK    Verfaliren  zur  Herelellunp  von  llOBaO» 

i  genau  Kürpana  acbwer  acbiueisbarer  MataUe 

I  aur.  Metall|>uWeni.  diamena  A  ttalak«  BeffUa. 

'  i:i  U. 

Sil     l  V  'rii  bmng  7uni  Itibnndcln      'n  Ge- 

weben 11.  dKi.  mit  HUrhtiKen  I.,öaang8mltt«ln. 

I.OII1»  Ktienne  Hi«rl>.',  l'nri»    l:L  12.  UHU. 

I     ttni.  K.  IH-JIU.    Vrrfnl  r.  it  /iir  H.-r-'fJlnns;  -i-titi-r  unlös- 
liihi  r  roiKi  lU!  I  :  AzofarbstofTe  iii.    Ii  r  Fäimt. 

'  K.irbwerk'-  vinrt«.  .Mf  ij.(<  i  l.ticiii-.  A  Jlrünui-    H  h  !i«t 

II-  M.    4.  12.  l^Kia. 
Itiii.    M.  22<>71.   VorricbtuUK  zur  VrrkolilunK  v..r.  Tort 
«liii  t  li  l'r.  -'M  ii  /wiNt  ln  ii  .  rhit/len  Pr'  Uplutt.-n  einer 
bvilr;oilisrli<  II  inl<  r  Uliiilirhen  l'ri  ssi'.    Friuu  Mar* 
colly.  Nehöix  1»  rK  >>.  K.-rliii.  Hanptalr.  1411^  u,  Aatgn 

I  Karliton,  So|>eiuUii«ea.   21..«!.  IMS. 

i2e.  U.  anlast  OampfatnIürtbrtabUiaa.  U.  * 

W,  lloebkamer,  Rrereld.  4.  &  IMa 
'  iSo.  C.  lim.  Verfahren  aar  DaratellungTO« FaaRite— 
Joaoa  durch  Kctid«n4atloB  tob  Cllral  mit  Aeeloo 

iioi'  T  Au^Hchlnft  raa  Waaaar.  Chamisehc  Fabrik 
w>ii  iii  .Mi.  it,  A.-0.,  Radebetd  b.  Dreaden.  is. 'J.  laoQ. 
12o  K.  IT.-.i>>.  Vvrfahren  mr  DarstellunK'  Ton  Alkyl- 
Htbern  eine<«  aroniuti^tlirii  .MkoboN.  Farben- 
fabrikeu  votm.  Fri«dr.  Bayer  a  Ca^  Elberfeld.  l.'S- 
IMO. 
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U«.  B.  KAlflL  EiDi'icbtung  xuoi  Kc^<>ln  dfs  DUsen- 
^■■■■■hBlIIHP  bei  H«Chör«u  intttvlit  eines  in 
dtrMMaehaiftlVMcUelAKreiiSperrkörpcni.  Ernst 
Bcvtnwd  «.  Enll  Tvrtaok^  KtodM,  BAIuimd.  WAl. 


«Oh. 
40«. 


4a«. 

67  c 

8»«. 
«m. 

86  e. 


&  IBfltl  V«rflüireii,  rollfnUf»  KoMan-  und 

BvtfbriksUa  dardi  einra  mit  Lufl«c)ili'U!w<n  v(>r- 
■(«lipnfn  KanaloiM  tu  fOhron.  ArpArl  Ti  v  Hitdft- 
pvst.  -2.  e.  liieB. 

T.  «MO.  Mmngmn»  and  kelilMiatoinial<lg«r 

Nlok«l»tahl.  Tolmto  John  TMlddar,  SlMOiaM, 

Engl.  4.7.  umei. 

G.  1S7I7.  Vt-rfahren,  die  ln  im  In  n  von 
6a.Herzrug«rn  enlstohenden  Om*  i^cruchloH  lu 
machen,  OMOiolarciilUtrlli  DbuIx,  X0tD<Deats.  afSi 

F.  18061.    '    :   ,!  :;    f    ,   rcibrung  der  wirk- 

»anit^n  NebennieronsubstanX  in  eine  r«iilo*e, 
hallban.-  LiisiinK.  Farbwerke  vurm.  Uakrtcr  Lnoiu* 
A  BrQninK.  Htiehnt  a.  M.  e.  I».  I0(J& 

H.  ^90^6.  Verfahnin  cur  Anroirli<'ruag«W)  Ctalor- 
staklangen.  Or.  Ludwig  Hupfwr«  B«rUn,  :f«ua 
WiotoifeMatr.  S.  Mlj«.  1908. 

Haaning  nit  Hilf«  elo««  durch  die  elnatrOmende 
FiaMlgk«It«iig«tricben«n  Kap««lrad<*s  «rfolgt.  Hugo 
Mfliter,  RmIocIe,  Neubnlmihuwstr.  2a.  2^  7.  IWO. 
C  Uin.  K»a««r  0««aMM«r  mit  xw«i  in  einem 
g.>ineit<Hiiiii>-n  GcbBusr  anKfurdn^tvn.  «itiu  Zwi»4*brU' 
kniitiiiir  /wischpn  sifh  eiiiscblif Menden,  umlaufen- 
(1<  II  MeOtromm«la«  Compagiü«  pour  1»  Fabri- 
i  M  <)<^  (  omptaOfs  «t  IfktMd  dVitiMa  i  Gai, 
I'ari-..    2.'..  IflOO. 

s  l>71»(i    Naollfttllvorriohtung  an  tui^-  nCav 
UK-Msern  iiiit  Hilf»  eine-  I  Ij.  i  Unit-.   I.a  .-■iM  i.  t.  In- 
dufttrif^lle  «ii-.  r,  .mi.l.-ur--,  I'aii-i.   •>!  II    i  -  ' 
R.  18979     f'botograpliisctic  Fla«likoplernia- 
•eHlne  mit  periodiicb  auf-  und  niedvrgeheadvr 
PrcAplatle.  Rad»li<Mil<-r  Masehint'nfNbr.  Aug.  Kivebig, 
Itad«b«ul  b.  Dresden.  5.fl2.  1909. 
F.  VItn.  Forn  snr  HenteUung  fcroOcr  und  diohtar 
UP.  P«rd,  LoadoB. 


8.  ISO«».  Hit  taUMst  h/M  oder  F«i«fl«lt  Mrt«- 
iMiwr  TvoalOMFf  i]iiiA>CMiid«n  Ar  Bali«.  R. 

Sauf  rbrey.  .StaAfurt.  80.  R.  imS. 
St.  7)490.  Vorrichtung  zur  R<>iniguiig  von  81*lMn« 
g*lo«bt*ii  Plattttn  u.  dgl.,  diu  zum  Auffangen 
abslttbbarer  Verunreinigungen  aus  AbwllH.<«ern 
dienen.  Fn.  JL  8U»U,  Stattgatt,  und  AUgemeiiM 
iiiiilii  1 1  iiiiuuimnwnilltrliifl  HL  b.  H., 
8n.,ll.  IWe. 

ItoklluAiiMiK«f  ▼om  1904. 
Tcffktim  rar 


aiMM.  eaiUapowIlMMSlIMpTat,: 

Hiit.Aiwtr.  tmtm. 

B.  9962.  Tarfahren  aar  H«r>t«Uiing  «taaa  1 
haltigen  Brotaa.  Cbarlaa  Antolne  Htadcburt, 

Nauti-rre.  Seine.  5.  1.  10Ü3. 
S«.   U.  17318.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Oblatan 
und  MadHalnkapaaln.  Gvorg  Raum.  NOmburg, 

Wurx.-ltminTMr.  Iii.    Jii.il«.  ISWi 

0«.  w  3i7.>4.  Maladarra  sar  Au«oatxaiig  d«r  bereit« 
vriH,  I.  j.:(en  Troakaalaft,  Kail  Wlatar,  Ptoteitc. 

10.  U  1909. 

ISd.  X.  n»?.    SoiilaminaaiitPlfDga  mit  iitmntrr' 

bruclirncm  Betriebe  zur  roUalftadigen  Entschlam- 

muog  der  FlonAigkelt.  Knl  PiMer  miaaoa,  Stock- 

holni.  22  D.  15)0« 
Ho.   F.  17974.    VerfaliriMi  /ur  Uarstelltifi^  \.iu  a-suhMi- 

tuierten  Oaranlolan.    Zu»,  z.  Anm.  F.  16824. 

Parb«afliMk«ii  vovm.  Fri«dr.  BajMr  *  0««  BIlMr' 

Md.  mJ9,  tm. 
ttp.  F.  MMdl  ▼•rfUir«BmrDaMt«liiiii(Toa]MMqrl 

nad  dMHMR  Hpaailosan.  FiiWvrfc«  tqib.  iCiMar 

Laclna«  BrOBiat.  HOehat  a.  IL  IML 
ttq.  iL  WML  TarMhrai  zur  Darstelltnig  voo  Ollflcal« 

alnraii  dn»  Pyrogallola  und  »riner  Atkylttber. 

A.  O.  rar  Aniliu  FabriknUon.  Berlin.  26.  2.  IMS. 
12q.  F.  18341.  Verfahren  zur  Itanitellung  von  Antlm— 

eilpyaoBdJallKyUUliarai.    Zus.  z.  Put.  i»9424. 

F>rbw«rit«  vorm.  Meiatar  Lnciu«  4fc  Brttnlng,  UQclurt 

a.lL  aui».  


Ift.     K.  17  jy>lt.  Verfalireo  zur  Herstellung  von  Handala- 

■nf  Riea«l> 
A.G.Sadd«,JUaii«o. 

KreMder  Str.  M.  10.112.  IWB. 
18«.  V.  isao».   WlhMBwMavlittattr  mit  borab. 

bangenden  UfOrmig  gebugenen  Röhren.  Edward 
l^itHHor  navlH,  lakeütoii,  Engl.  T.iü.  1908. 

18b.  D.  IHU-JQ.  Verfahren  zur  Kohlung  von  FIuBalaM 
oder  Stalü  von  geringem  Euhlent>t»ffgeliaU  durch 
F.iiigietten  des  flOnnigen  Metali«  in  eis«  Kgllluilga. 
mittel  enthallende  Furm.  Biekard  Dl«tri«b,  Ocia» 
wf.i.1  n.  i\.  Sfi'K    2.".  7. 

18l>.  H.  JHiirj.  \  urn.  liitniK  nii  Besa«nierä Ten  zur 
Ausnutzung  der  WArme  der  Abgase  für  die  El' 
hitzung  de»  Wlad«a.  Ctol  Baapk«,  Qftitnnr  L  II. 
3i.,ii  iwe, 

sab.  F.  I79in.  '  :  I .  /  1 1  [ - '  '  Tonp-Amldo- 
oxyauthraohinonsuirosliureii.  Zit«.  z.  Aum. 
F.  17717.  FarbenfabrikeBTam.Fri«dr.Bar«r*Oo., 
Elberfeltl.  iU.  8.  IWO. 

S2d.  B.  8484».  Verfahren  zur  Dantdiuat  •!»«•  CBlbm 
■aooiwoUrarbatoffa.  tm.  t,  fMaat  Witt 
Badiaeh«  Aallia-  u.  S«da-Pabrlk,Lnd«lg<dMA«  «.Eb. 
tt}7.  ISA. 

Ma.  B.  84371.  Verfahren  und  Torrtehtung  zur  Bat- 
rlBdang  und  Butgammianuig  von  Ramie  u. 
ahnlich4-n  PHanzenistengeln.  Jacques  lieudel.  Pari.«. 
2N.  4.  im 

42  L  St,  taii-tO.  Vorrichtung  zur  Frzietung  ki>ti»tanter, 
der  Abhängigkeit  von  Druck  und  upez.  Gew.  ent- 
i-ntri  ti.r  Gtt«voll>mln«  bei  «irömeiidpm  Gaae 
I>r  ll  icSirauli.  \  Dr.  Hi>'l'iirjabuda,Wien.  t^'r. 

68h.  H  :K!Iiii.  \  .  i  faliren  zur  Verarbeitung  von  fertiger 
Margarine.  itullAndixchfl  Margarine- Werke,  Jur- 
t;.  II-  A  l'i  iii/ri,  (1  ro.  b.  H..  Goch.  Ithld.   2  ü.  1008. 

671k  J  i  ri.  Vi-rf.ilir.  ii  ;tu-  llt-r-t. •Illing  p«nobrO' 
matisobar  Plattaa  lüiUel»  iMjcyanineu.  Dr. 
A.  Miethe,  ('harluttenburg,  KanLstr.  42  u.  ür  Arthur 
Traube,  >miirh.-n,  Dachauer  Str.  SO.   16.  II.  loas. 

Tic  B,  83183.  VLifi^  r-  n  zur  llertteilung  wattar- 
•ieliararSprengatoffa.  CbriMian  KmilBiebel, 
Hambnig^  Ratbaabauaubaiiaaee  IM.  8.12.  iMS. 

8Ba.  R  V42L  T«fii«litqiis  ram  Imprägnieren  ««a 
nftMlffkaltoBBütGaa.  FBaakOcorgeilMipaoa, 
Ch«la«a.  EngL,  u.  Harry  8iMl«a|I<i]adan.  flT.NL  HOL 

8Sa.  P.  ItUltt.  V<.rrichtungailBH«r«te11en  und  AbfAlleR 
von  koiiiensSurebaltigea  Umenadan.  Ilallacli 
Abbey  l'euTot>e,  Baltimore.  V.  ät.  A.   9  3.  1903. 

Wa.  W.  SDUni.  Vorrichtung  zur  Her.itellung  gashaltiger 
FMIaalslcaitaa.  Ui^  Glaas  Wauon,  Cuatbridge, 
u.  Jobn  Onmmoek  jaa«  OlMgow.  ttJU,  IMC 

Eingetragene  Wortzeichen. 
0a21C.    Biofarrln  fOr    phannazeutinchn  Präparate 
Ktdl«  *  Co.,  Biebridi  a.  IIb. 
OMldte  für  pbannaHutiB«he  Pttparmla  C  F. 
BaAftaMT  *  S0IIIM,  Valdbor  b.  NaaBhalm. 
Smuub  lllr  Fbvbatolta^  duulacb«  h^ianta 
luw.    A.'0,  Farbwerke  vorm.  M«tol«r  Luiua 
*  Brniüog,  H5ebat  a  IL 
tum.  Ktymon  fnr  LegmalnaaeamaJaprlpaTatek  SOB- 
mann  A  HofTmana,  Erat«  d«ataoh«  HalKpvIpaiata- 
Fabrik,  Erfurt. 
68282.    Oarda  für  kondensierte  Milch,  prKfaiiefta  Hall]« 

n-w    K.iH..rf  Rcrir»>r.  PöAnek. 
dB28T    GldOn-Esa«nz  fOr  pbarmaientiaBh«  Pifpa» 

rate,    tntii^  i;ilnr(lciiil.  B«>rUri. 
4SM7.  OroSbaraogln   Karoline  ü.i.ii  sniz^.^ 

Seifen  usw.  N.  von  iiivyse,  SchloQ  Creuzburg  a.W, 

Patentliste  des  AusLincles. 

Apparat  zur  Klcklrolyn«  von  AlkaiioblorideiL  H.  M. 
Granler.  WllleasambierPrankr.  B«ls.mi18  (Ert 

▼■rikbren  aar  Haralalinng  von  AIInImI.  Stonewall 
t.  Taaa«,  HoHataingTove.  Ha.  Amer.WDSW  (Ver- 
OOautL  IMJ. 

▼«rCftbren  snm  Tardaapta  von  AlkallalUlnidUlraB- 
gan.  Carl  Reim,  OdeM«.  Am«r.  700M  {Ter- 

Offcntl.  2i.  &). 

Verfahren  u.  Vurriclituiig  /urkontitiuicrlielieu  Gewinnutig 
vun  Aztunonlalc  aus  stJldtiMcli.'U  .Aliw.^vicrii.  Ru- 
dolf Sebilling  n.  Cbriatol  Krenaer,  Frank- 
fürt  a.  M.  Caterr.  A.  MMriWB  (Elnepr.  1.I6L). 
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f. 


ScttacbHrt  fur 


Lot  nun  UWm»  von  Carleton  Ellis, 

BtMtoo,  How.  A  m  0  r.  W  W  <ÜVwtr.  Mt  X  •  I  h  »  n  i  e  1 
L.  FoKter,  nPOoMine,  Mom.  (Toi«ff»a  M.|B.). 

HanteUiing  von  AlulBtaMMlAd  u.  AIiwitilhiM^ 
lafll«nia«M**  Miy«toro  Ond»,  Nogoy»«  'a^ 
pan.  Aiiior.ie(»64(V«MMhinU.  M.,'VJ. 

TorMmn  «nr  wfiMMittlbM  DuMeHoof  tou  Am- 
mntek»  H.  Ch.  Woltereek,  London.  Ooto»> 
A.  aWilM»  (EinKpr.  1. 

AmOrM  mit  tontralcr  und  <iirekt<-i-  FeiicrwiikiinK.  P. 
B  r  i  B  h  « II  H     r  r  n  II  k  r.  »10780  i  Krt.  Ja-  JK. ."..). 

Torfkhrvn  zur  Konservierung  von  Eiern.  C.  V- 
Lot  nholdl.  Kopt-nhagen.  Bel^s.  I7C1WI  (Krt.3l.3.V 

▼olftihrcii  zur  H<>i'»t(<lliiiiK  t-inor  kittartigen  An— 
atrlohmaoM.  J.  Sirrin  it!i-r  >'■'  .  AlroM» 
OltfiiKrii.   Osterr.  A.  4.VJI  imc   l  I  i. 

Verfahren  ^ur  H»T«»fIIiimi  mlnerallsohen 
Farbkörpers  liir  welQe  Anatrlobfiirben. 
K«  f  I.  \v  <■  r  k  .•  A,  II  J^^»«lls  ti.  III,  ti  H,,  Knln^ 
Kliii  iif.         ii  i-li-rr.  A.  1317  lliillKpr.  I 

Terfi>lii'<^n  zur  Ltnr.^t'  llniiK  ram  Anthraolilnon  und 
■CODOaalfosfluron.  Fartionrabrikpn  Turm. 
Kriedr.  B  a  >  <- r  i^:  i  •}. .  ElIwrffM  /'»»it-rr.  A. 
aanO  IMO  (Kinsi  r.  1.  ^  l 

Neuerunxcii  in  ilnr  iiur»li.llung  Ton  Blelaalxen.  W. 
Mills.  L<indüii.   Belg.  1760(71  (Erl.  SiUiii. 

Verfabrcu  des  Eiusetscms  vuu  BIMenk  Friadrieb 
Ooldaeholdor.  Frankr.  aHM»  SI.-^;6J. 

Kou«  ToriUiren  »tf  HaiMiilInns 

baMkv  (on.  PvoBttBo,  «tr 

T4W  Zollnloid.  P.  A.  tu  Proat,  E.  Hlohoy  und 
P.  CoohoUt,  Lyoa.  Bolg.  mOET  iKrt.  31.  ai. 

CUoitedlff*  Und  TorlUiren  sw  HArittcUiing  vun  <ioa- 
».IIm^u.  Paul  E.  OJi.Tr.-lt  A  m .  r.  761007  (Obof- 
tra^.  auf  BadlHch«  Ajiilin  A  s .ttla-FabrIk« 
l,uilw  i(;i.hnf«'  H.  tt.  (VerölTentl.  *Jl.  fi.l. 

ApIMrat  zur  ner!<(<''lliinB  von  Cyaniden.   Jaiuea  A. 
Keiidall,  Stroatbain.  London.    Amer.  78« 
(tlM-rir.  auf  Josapb  WilaoB  Siran  (VarBfiantL 
•Ji, I. 

VarfB)  'M  VakuumdeatlUatlon 

von  Fonon  ,  ölen  u.  Teeren  aller  Arl.  ü. 
Boki-liierK  und  l.  Saoha«»  HamnOTor.  Bolg. 

17rtl«i  lErt. 

Vorfahren  zur  llernl- IlmiK  t»T  porö-w-r  Blektroilen 
fdr  DiiltJ-rien.  Heinrich  P.  B,  L.  Pürsck«!  und 
GuNtAT  A.  Wednkind,  Uambanr-  Amer.naan 
(VerüffcuU.  24.  ü.). 

Totfiüirai  «ur  Encttgung  von  Qpm,  Kent  Hagl 
ua»  im  (Ofontl.  lA.lt.). 

yimm  Tortebm  im  »»faiigaag  vob  Oas  stm  Cm- 
tUea  Kohlen  tur  GewiHonnir  aller  Nobmprodukta, 

H.  Gtttkaoobt,  Tbalwil,  Sdiw.iz.  mplK-  iTAltr 
lErL  8L^). 

BtoktHMiMniloohe Oeeaasttnder.  I  k  n  a  t  z  K  u  t  b- 

■  tolB,  Berlin.   A  mer.  K»5«7  i  Vtrftffoiitl.  21.  iVk 
Vortebrcn  'ukI  Finrlchtuiii*  atuin  FortdrOoken  tmd 
AbfoU'  M  V  II  feuergeflUirllotaen  oder  ex- 
ploalble  Oaae  cntw  ji:keindpn  Flttealgkelten. 

Carl  Marl  ini  u.  Hormaiiii  II  i- inollOt  Hannover. 

t').s«i  i  r.  A-  «82  IM«  lEiiispr.  1.  >».!. 
Vorflihrcli  zur  Bph«  iiii^iiii^'  von  srhädlic-heii  Kinllnasen 

reduzivra-iiilT  I  .  h.  r(;<ts<-  beim tM:hiiieli«li  rofiOlee« 

Lf-iMihji'  I      "  k,  Gay«  (MMbr«i)b    Öat«rr.  A> 

IHtiH  inrj  iluiu^pr.  I. 
Apparat  zur  E.xlrakliou  von  Cumml.    William  A. 

I.  jiu  rt  nc  H,  Nen-York.  Amer.  78Ü4ÜO  (überU.  auf 
CoMi  in.  niaJ  Rubber  Coupanjr.  Joney  CTor 
OfTeiitl.  '.M.  ■'>.!. 

Terfalirt-ii  /um  H«rten  von  W.rk/iuR.ii  «uk  Imch- 
l.^i.ri.Mii  Chrom- ,  Wolfram-,  baw.  M»> 
lybdlnataM.  Job.  E.  Bleckmann,  Mlirtitt- 
^clilu^'.  i'tstfrr.  A.  anSSIlMS  fFJnapr.  l.|a>. 

Terfalir«-ii  zum  imprignleren  von  SM0  mit 
Setamlnke.  Jubu  £.  Uarbjr.  Ctetobukd,  Ohio. 
Amer.  TIMNU«  (TeralTontL  »Lfi.j. 

TerfkbrensuinAtiBnToiiHalog«BUl«l90.  Armand 
X.  Sliacelmann  und  Karl  Bei nkinir.  Amer. 
milT  <ubeftr.  aaf  Badiocbe  Anilin-  u.  Soda- 
Fabrik,  LudwipibHfpn  n.  IIb.  tVerftlTonll.  .M.  r>.j. 

HoxatollnDg  von  Materialien  for  elektrlaohe  laola- 

lUiBBBWeeke.    (i<-n  «-ml  trifft  ric  (.'r<  lln^l. 

ISSl«;i90:<  lölTi  utl.  in. tu. 
Vnibbron  lur  Honttoilung  eines  Klebmittele.  L- 
Weift.  Fraakr.  aM7M  (Brt.  aoL-aL,Bw) 


VerfabriMi  zur  Herstelluni?  von  feuerfesten  Kalkaand«» 

atelnen.  Wilhelm  Sebwiirz,  Zorich.  .\mer. 

TüftT»?  ij'bertr.  auf  Si  h  w  a  rz  System  Briek  Cum- 

pnny  (Verölfcntl.  Jl  ..  . 
Torfahren  zur  liiim»ni.'<>iei  uti^'  vuu  Ktthmliett  uiid  Uir«r 

K  IcMiintion  zur  Trockne.    1.  Lehmaaa,  Gox, 

Frankr.    Bei«.  17UI7J  iFrt.  Sl.  :l  i. 
Terfahreii   zur    HtTstelluiin  echter  Lederpappen. 

Wilhelm  l.fBivritnK.  Wien,  ö s t e r r.  A.  (Uli  1»«. 

Flirben  von  Leder  und  Httuten. 

t(.  Iii  eil  er,  Oatccwloek,  Dottlaoli)    Belg.  moU 

(Krt.  at.U.). 

Tocfbhrca  cur  Horatelltugiichtoebter  o.  wettorbe^Uhadigar 
M^opoB«.  Obemiaeb«  Fabrik  Mariea- 
bfttto.  LangdditlB  a.  Hars.  Aatorr,  A.4«*I  1«N 
(Elupr.  l.'ik). 

Unteranga-  oad  ■•■■IfaatavpvMWt;.  Ch.  W. 

Stsnton.  MobU«,  V.  StA.  f>i»torr.  A.  IjHH  1«M 

(Kinspr.  1,  s.>. 

Her:>lellunK  von  Metallegierungen  von  pyM- 

pborieeher  Wirkung  uml  ihre  Anwendoag 

fQr  die  Zweeke  di-i       l.  in'ihtunK'  und  FnUUnduOg; 

W.|-l.aih.   Engl.  ii.N^i  r*0  (Offentl.  l»l.  ti-l. 
Verf<>  HO  Troeknen  u.  Konservieren  von 

Mllob.   J.  lt.  H  .1 1  in  iiker,  l.iHi-iiin.    Anterr.  A. 

MOS  IW2  (Eiii-i'i    1  >. 
Verfahren  zur  Mersu  lluiig  Tun  Nakrungamitteln  tür 

Küken  und  jimKe  vt>\(A.  P.  Slaia,  AnMerdam. 

Bei«.  I760ia  tErt.  ai.  Xi. 
Verfahren  zur  fniwandlung  von  Olelnsdure  iHande!«- 

oleln)  in  andere  I'rodukte  von  hülmrem  Scbmelc- 

puukt.  A.  de  Hwmptlna»,  Gent.  Belg,  imiB 

(Kru  Sl.a.). 

Kenentngan  in  der  Baialgnng  von  Fllo»yb>— »  L. 

Bey  mond.  Frankr.  ftiOTn  iCrl,  «k-».  &.). 
TerflüwensurEnougiiiiKvonFketoovaphlen  mit  dem 

AttMoben  alter  GrarOren  auf  Kopfer.  Holz.  Si'pia- 

mitMertl  usw.  V  nu  Meura  &  Cie.,  Ilarlei«.  B»  I(r. 

msw  lErt  »1. 
Verfahren  zur  Darstellung  von  Aoldylderlvaten  der 

Ruflgallueollnrealkyleeter.      C  b  e  in  i  «  e  h  e 

Fabrik  auf  Aktien  vorm.  1.  s  c  Ii  •  i  i  n  ^  .  H-rlin. 

Ö»lerr.  A.  «107  15««  (Eiii-i' 
Verfabren  zur  Eneti^riiiik;  v-on  SaipetersHure  miuels 

atinrMphlii'i^.  lii  i   I  ufi.    Clieuiisehe  Fabriken 

(ilndbeck  (i.  m.  t>.  H..  Uludlieck.    Belg.  ITUlOO 

(ErU  Hl.  :«  >. 

Verfahren  zur  DarKlellung  von  Saueratoff,    6.  F. 

Jiiubert,  Pari>.  Ostorr.  A,  6WB|1W8.  Zu«.  S.  A 

£±{6  lat»  (.Eiutipr. 
Verfabren  nur  Gewlaamg  einea  Prdparates  mr  Heratal^ 

long  mrvmMMbM  UähiwrmtmWbMmr.  Via- 

centy  Malske,  Bobdanee.  Öaterr.  A.  l»2ß  1903 

(Eloepr.  l.iak 

HerKtellung  vun  SohWCfataMureanhydHA.  Wi- 

N  c  h  i  n.    Engl,  lam.!«»  (Öffentl.  1&I8.>. 
Verfahren    zur  VerbeMOrung  VOO  •pMtBMM*  U 

WittenlterK  >■-  R.  Kanfmaaa.  Prankr.SMMl 

Frt  ■-'<>  'X..h:\. 

TerfiUu.  ri  JMt  UerKtellung  von  Oblorat- Spreng— 
atoffen.  Soci<^te  de  prnduit^  chimiques  et  d'ea- 
idoxlfü,  BerK.'s,  Corbiii  et  Tie.,  OreOOUa. 
Osterr.  A.  jV«W        (Ein^pr.  1.8.). 

Terf.ihn  11  zur  II.  ['-.(•  Iltiiik'  von  Cblorat- oder  Perl- 
ohlorat-SprengstefTen.  !So<-iete  de  produifa» 
ehiniique!)  et  d'esplosif.i.  Berge«.  Corhin  et  Cie, 
Urenohle.    »'»»terr.  A.  GWM  1«**  iKiiMpr.  US.). 

Neuerungen  an  CbJorat-  n.  NItrat-Spymgtoff— » 

E.  l.ouM.    Frankr.  944)913  (£rt.  90.— KM. 
Rauebliefemde  •premg atoir«  Comaro.  6.  Cornaro. 

Turin.  Belg.  IWOM  (En.  «LI«.). 
Apparat  Sur  Heratellang  Toa  kflaadl^Ma  malB» 

Wilhelm  Sehwara,  ZOrlnh.     Amer.  TflOMl 

(Überlr,  auf  Sebwart.  8^Ntem  Brirk  Conipanr 

((VerBCaod.  «(.!S.)l 
Harstellnn«  homogener  Ma«i«en  von  Tantal  ii.  ahnlicber 

■ebwer  «ehnielzliarer  Metalle.  Siemen««  &  Halake 

A.  d-    Engl  '.t! T?r.  IWO  (Öffentl.  16.  B-i. 
CbemiB'  he«  Vei'f;tM  '  M  <t.  r  EnthAutiing  uml  Entholzua 

von  pHaiizlichen  TextllstofTen.    1     i  r  ..    l  .  i. 

BrüM^el.    Belg.  I7CI7II  (Ert.  »1.8.1. 
Verf»f>i-fMi  TWT  tlerHtelliing  •'ine'«  Teer-Formaldehyd- 

prttparatea.  K  A.  Liiigner.  Dresden.  Öater. 

A.  4!sa  IVMB  lEliiapr.  t.i^). 
Verfahren  rat  Itamtelluvii   'on  WIM.  tai 
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Hell  a«. 


Vwraia  deuuohw  Ctaenuker. 


FarbstofTen  dar  TrIplienylmatliMMfll*. 

Fju'l>rtifnbrlk>>ii  vorni.  F ri <•»! r.  Bu y er  *  Co., 
tlbcrft-ld.    ÖNtci-r.  A.  1(M4  190t  iKiuspr.  1.  8.). 
V«Tfatir«>n  zur  naasen  Vargoldung  von  G1ii->. 

^••llaii  11.  «Igl.    I>r,   Kiii\   I?<  rriuanii.  U<Tliii. 
Österr.  A.         19ttl    I       i      I  v 

Vpifaiireii  xuco  WasMPdlolitmaeliM  uud  gleicb>  ; 
iwitigMD  V«nt«lf««  ▼on  WolUUst  &  Ni>a> 


mann  iiml  L.  Faltiaeb«k,  Wi-ii.   <>>i>-rr.  A 

4404     iKiiiwpr.  tJ!i.\ 
Ratiouvllen  Vorfahr«^!!  zur  acliDvllen  luid  voHatftndifeni 

RtNliikttoii  Voll  Zinkoxyd.  I..  rnnrtoi«. WateN 

m«.  |.    U.  l«  ncwTH  (Kr-. 
ZUndmaaaa    far    an  je(l*T    K<-iliflfl<'h>-  eiiliciliul)iHr<> 

ZaudhMaot.  Antou  Uarkl,  frag.  Öalerr.  4>mm 

(EtBB|ir. 


Verein  dentscher  Clieiniker. 


B«slrki»vt>rciD  Sach»eo-ThUiiogeB. 

Urt-'^rruiipf  Drt'siU'ii. 

Moii)it>vi-rHaiiiniliiii^'  2t).  .i.  im  Mörsiml«- 
«le»  livifii'iiisi-hou  liiHtitiits  der  teclmixiu'Ji  Hoi'li- 
Mchule,  \'tif»i(zender:  Herr  Oberbergrai  Dr. 
Heintxc.    B»  opravb  Herr  Dr.  H.  Fischer, 

Iogi?nit'ur-t 'iH-mikiT  in  ! 'rr  -  lr'n-l'liiu»-ii,  lilier 

fUvlfrrloliiungsinduntrie  der  Neuicit'. 

RfdiHT  «'rLliitiTtc  an  tior  Hiuitl  von  Ilaii- 
liläni  n  iiihI  Aiipanitzoii'lirHinirt-ii  iiiiil  luif  <  •riiinl 
mner  latigjährigen  praktittvhcQ  Hrfahrunxcii  im 
In-  und  Auslände,  wie  ein  moderner  Verfcohlanip»- 

hctrifW  iuii-l»T>rilltiv'  «'iiipTicIilc)  iiiul  ;ft'li'itt»l 
■vvini  K-  kiiiiii  sii'li  diibci  nur  iiiii  tiic  Ilfstil- 
liiii  ni  '[>  ••  ilol/.c^  in  Kt'dirtt'ii  haixlolii.  ilii  die 
Vcrkohiuiig  in  MeilerAfen  und  ftiinlicben  Vor- 
rieh  tun  pen  noeh  zu  wenijr  durehgcbildet  er- 
^<■|H  int  Au'  l»  l<iiiiiiiir  mir  I ,nu))|i<>l/.  in  IJetrueht. 
iiuiiit-iitlich  llnehe  und  Eielie,  vielleieht  noeli 
lUrke  UBd  EHdMv  da  die  VerkuliluiiK'  von  Nudel- 
bolzera  «ud  Doc'h  iinb«k«nntem  lirund«  bisher 
tt-eniir  lohnende  Aaxheuten  nn  cheminehen  Pro- 
'Idkteri  .  TL'il'rii  liiii  nnd  nur  unter  lokal  f;ün- 
'ti'^'i'n  \' I  I  li:iltnij*.'-eii  vereinzelt  lietrii'lten  wird, 
nie  H.ini'tiiriiciukte  der  Troekeiule.-tiilation  sind 
Hoir.g«i(«l,  llalxeti»ig»fture  undHoUlcuhl«, 
nelienbei  werden  Holzteer  nnd  Hnizfrflf  er- 
h:iiien:  AeetHlclehyd .  ,\ lt\ hilk^d,,!  uinl  .uiili  ir, 
in  kleiner  .Monjfe  xieli  iiildmde  eiieiiii^eiie  i'm- 
iliikte  •feiau^en  gewOhtilieli  als  Ueinu-ii;;un<fen  der 
Halbfabrikate  mit  in  den  Kandel.  Nur  dar- 
.\eeton  < Dimethylketon ■ .  da>  jrleiehfallf«  ferti-r 
:;fliijdet  im  ndien  Holzessig.  'Ii  in  |>riniären  l'rc»- 
dukte  der  Verknhluiifr,  auftritt  und  tift  bin  zu 
10  X  und  mehr  im  ruhen  Hohcjreint  gefunden 
wird,  sclieidet  man  je  lun'ii  Heiiarf  mehr  oder 
minder  rein  al».  l*nf  wertvollste  Heinprodukt. 
der  )Ieth,vlflIkuliol .  wird  seit  *iui;,'er  Zeit  zu 
einem  kleinen  Teile  xur  Hentelluujr  von  t'onit- 
aldehyd  verwendet.  Da  en  noeh  nieht  gelinj^t, 
auf  lohnenile  Weise  den  rohen  I(  >!/r-4.siLr  direkt 
in  Aeeton,  noeh  aueh  in  lioehjuo/.entige  uu'i 
V'Teitiijrte  Kssifrsänre  üherzufiihreii .  stellen  alle 
Verkohler  al«  «ehr  «icbtij^^  Zni»ebenpmdukt 
Holzkalk  rbolxeiwi^nren  Kniki  her,  welehes 
dann  f):i-  \  u-l':!!  L'--iii:itc  ri;il  f;ii  'lie  Kahrikiition 
\"U  Aeetiin.  Tinwie  von  let'iilil^eher  und  Spei-e- 
l'-^si^rsäure  iKssijressenz,  Kise-si^r    al>>ril>t  In 

Frankreich  wird  «tatt  dei«  HoUkalket«  zuui  Teil 
reine»  emiffiuiureit  Natrium  f  Qr  enfrli^ehe  Fftrhereien 

herp-stellt.  Kin  Derivat  iles  Ae<  1m:i-  i-r  Iis 
A«  eton  -  t  hloroforui.  Au»  der  l^ol/e^.si^^illu•c 
«erd4-n  in  manchen  Lftndem  nielit  unbetrileht- 
liehe  Menden  Hleizueker  und  KH}>feraeetate 
fabriziert.  Die  liübereu  ^luuiuio^n  des  gcwrdui- 
lichen  .\ectona  kommen,  Howeit  sie  im  Nachlaufe 


der  Htdiaeetonrektifikution  auftreten,  unter  dem 
Namen  ..Veetoufde^  auf  den  Markt. 

Das  .\rl>eits>.'el>iet  der  Verkidilunjrsijidustric 
ist  ;!ionaeb  xieuilicb  umfangreich.  Kie  hat  ein« 
nicht  perinjfe  Tolkswlrtachaftltehe  Bedeutung, 
liewmders  in  Deutsehhiiid .  wi.  -ii  -i<  h  um  vidl- 
kuiuutenstenentwiekell  hiil.  und  wo  am  nn-isten  <lie 
Reiofabrikate  durfrextellt  werden.  Neuerdinga 
betont  das  Aualand,  aioh  nicht  mehr  auf  l*n»- 
dnktion  der  Halbfabrikate  zu  bei«elirSnken,  und 
litdiiM  Ii  ili  n  ilrn;-i  In  II  Markt  zu  hedrohen.  I  >er 
\'orUii).'eiHle  \froreitel  sieh  des  weiteren  über 
den  l'ntersehied  zwi.«ehen  liofrendeii  und  stehen- 
den Ketorten,  die  üeheizujig  der^dhen  nüt  freiem 
Fetter  und  CienenitorfriiH.  Tiber  Destillation^dnuer 
tiinl  Troekenheit  de»  Holzi--.  •■nwlv  iiln-r 
wcndung  de»  Vakuum»  in  deu  einzelueii  Uetric- 
ben.  So  wendet  Frankreich,  im  <SogcnaatE  au 
Deut-sehland ,  vt»rzug.sweisc  die  vertikal  stellen- 
den, auslubharen  Retorten  an  und  selieidet  liier 
und  du  noeh  den  Holzgeist  ohne  Zuhilfenahme 
des  Dreiblai»ensyatenu»  aua  dem  Holzeeoig  ab, 
wodureh  beträchtliche  Verhiftle  «u  Holxgeiat  ent- 
'-r.  hen,  ii.  zw.  durch  die  Bildung  von  Emigaiure- 
nielhvläther. 

Die  lienlahilitSt  eines  VerkohlungBuntemeh- 
m«n»  i«t  im  allgemeinen  geaicbert,  wenn  der 
Krlfl«  ntiH  den  cheminrhen  Pmdtibten  der  Holz- 

.Ir-tin.ilicn     ■Feil     1 1 1 .1/ ]  .r.'i-     ilcckl        1 1 .  il  /  L'«'i-t , 

Kssijri^juire  und  deren  Derivate  imisj.en  das  in- 
viKtterte  und  daa  Betriebakapital  ver/in.sen  und 
auüerdeiii  einen  nngemes-enen  Heingewinu  ab- 
werfen. Dieser  ist  in  gegenwärtiger  Zeit  indu- 
strieller Depression  in  Deutseblaiid  sehr  gesunken. 
Insbenondere  die  kleineren  Werke  haben  »chwer  zu 
kftmpfen  gegen  daa  konkurrierende  tYfoflkapital. 

Die  nolz\erk"!ilmiir>!ii<!(is(rie  hat  in  Deut.seh- 
lainl  iliren  Hrdu(<uiikt  äUersehritten.  Zur  zu- 
nehmen<len  Konkurrenz  des  .\uslaiides,  nament- 
lich Anterika»  und  L'ngamK  —  Kuüland  n-ird  bald 
binzittreten  —  kommt  dnK  .\ni>tetgen  dea  Holz- 
preisen  und  N:ntil.i--.cn  .Ir-  lltdzkohlenbedarfiK, 
Der  deutsche  Laiihuald  «iid  kleiner,  aiuh'rer- 
seits  wird  immer  mehr  Kiseii  mit  ."steinkohlen- 
kokK  eritlaaeu.  waudem  «eit  Jahren  arbon 
betrfiebtliehe  Simnnen  deutDchen  Kapital»  und 
viele  deulselie  Chemiker  in.s  AUalaild.  wo  nuc-h 
i'iionne  Mengen  he-teii  Kauhliolzcst,  z.  T.  in  l'r- 
waldliesländeii,  zu  hiHigein  I'[i:-e  znr  VerfuiTUm; 
aiud.  IMe  Kichc  und  Huehc  l  iiKarna  und  die 
Birke  RuBlanda  und  die  l.RuhholzwftIder  Ameri- 
kas si(diern  diesen  I,i'n:'!i  in  rii.i  wertvolle  Indu- 
strie. Kleinere  Industrieländer,  wie  Italien, 
»Skandinavien  u.  a.  m.  decken  bereite  den  eigenen 
Medarf.  Diew»  Tatnaehen  weisen  fortwühreinl 
auf  eine  lohnenile  Verwertung  <ler  Holxitbfälle 
durch  Verkohlung  bin. 
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Fortschritte  der  theoretischen 
Elektrochemie  im  Jahre  1903. 
Von  Dr.  Emu.  Abel. 

(BfaiB««.  d.  «LI«.  1M|.> 

Sicher  und  wohlbegründet  ruht  dsi«  Lehr- 
iTPbätide  der  Elektrochemie  auf  (lern  breiten 
Fundamente  der  Theorie  der  elekt^l)lyti^eLeu 
DuBdiation.  Mußten  wir  noch  in  den  letzt 
Tergangenen  Jahren  an  dieser  Stelle  f^;*  !« •^;(•nt- 
lich  unserer  Herichte  über  die  Foit-jch ritte 
der  Elflictrocheinie  einer  Reihe  Ton  Arbeiten 
Erwähnung  tun,  die  sich  gegen  die  TTypo- 
these  der  freien  loneu  richteten,  sie  teils  di- 
rekt bekämpiend,  teib  abnchtlich  ignorierend, 
w  liegt  henrr,  etwa  mit  Ausnahme  der  theo- 
retischen  Spekulation  von  M  e  w  e  s  *),  kaum 
eine  ernatere  Arbeit  vor,  die  sich  tininittel- 
bar  gegen  die  Annahme  der  flekttolytiachen 
Dissoziation  kehrt«.  Und  werden  der 
Crepner  iinmer  weniger,  so  werden  der  tat- 
kiÄfti*:  funleniden  Mitarbeiter  immer  mein. 
Ivs  ii§t  ein  erfreuliches  Zeichen  von  vielleicht 
^rniptonifttiedier  Bedeutung,  dafi  in  das  ab- 
geliin  feile  Jnhr  die  Grümluug  zweier  neuer 
ph^'sikaliach.chemischer  Zeitschriften  föilt,  doüi 
,Jonma)  de  ebinte  phvsique*  . in  Frankreich  -) 

>j  Klektruchem.  Z.  10,  137,  15i). 
*)  Herausg.  von  Philippe  A  Ouyo,0enf. 
Cb.  1004. 


I  unfi  fle.s      siknli.'*e1i-cbenii.«chen  Zentralblattes, 
.  eine«!    internationalen   Keferateuorganes,  in 
Deutschland  >). 

Die  Wi.*?^enf-rhnft  ist  bei  der  Tlypothese 
der  freien  Ionen  nicht  stehen  geblieben.  Denn 
I  kaum  i«t  dien»  nun  unbestrittenen  Gemdn- 
gut  elektroehemischer  l'ürsehung  geworden, 
so  fuhrt  eine  große  Zahl  neuer  Tatsachen 
mit  logiifcher  Konsequenz  lU  einer  neuen  und 
noch  weiterpelit'nden  Annahme  hin,  zur  Hy- 
pothese der  freien  Elektronen.  Auf  letzterem 
Gebiete  namentlich  bat  das  vergangene  Jahr 
ein  reiches  ^faterial  zutage  gefördert,  und 
wenn  es  auch  zu  weitgehend  wäre,  in  einem 
Referate  Aber  die  Fortsdmtte  der  theoretieehtti 
Elektrochemie  eingehender   die  Fortschritte 

ider  Eiektronentheorie   zu   registrieren,  ein 
Hinweil  mindeetenB  mag  schon  an  dieser 
:  Stelle  am  Platze  sein.   Am  Schlüsse  dieser 
Übersicht  sollen  in  summarischer  Zusammen- 
I  fassung  die  wichtigsten  Arbeiten  auf  dem 
.  Gebiete  der  8trahlungt<ersehoinungeii  genannt 
werden.    Hier  mag  <lie  Bemerkung  genügen, 
daß  gerade  das  Sttidium  diewr  Frage  dem 
vergangenen  Jahre  in  (heoretitieh-cheiniseher 
Richtung   das   Gepräge   verliehen   hat;  der 
Klektruehemie  der  lÄungen  gesellt  siel»  vor 
unseren  Augen  eine  Elektrochemie  der  Gase 

^  Herausgr.  von  M.  Ittidolphi,  Darmittadt. 
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ZU,  und  schon  sehen  wir  den  Über^^ang,  der 
VOD  der  einen  Eracheinungiigruppe  zu  der 
•ndareo  fUhrt  Ein  Bfetallioii  kaan  «h  ge- 
sättigte Vcrbimlung  ange.solicu  wenleu  zwisclu-n 
Metall  und  elektrischem  Elementaratum,  dem 
Eaefctnm,  und  wenn  an  derGf«iaffltelie«wbeb«D 
Lösung  und  Elektrode  die^  Vcrbindunp  iiiittT 
MetallabiKJieidunggewiBsennafien  zeri>etzt  wird, 
8o  drSnf^  noh  um  tob  sellnt  der  G«danke 
auf,  (liiC  da-M  Elcktniii  withrend  einer,  wenn 
auch  nur  äufierst  kurzen  Zeit  irei  exiitanz* 
tüdg  aein  ntOwe,  dne  Vontetlnng,  zu  der 
wir  übrigens  auch  durch  kiaetiaehe  Betrach- 
tung der  elektrolytitichen  DÜMOziatioaBgleich- 
gewichte  geführt  werden*). 

Hat  abo  di«  Lmentheorie  die  Hypothese 
der  freien  Elektronen,  die  Annahme  des  ato- 
mistischeu  Baue«  der  Elektrizität,  die  ja  ihren 
prägnantesten  Ausdruck  im  Faradayschen 
Oesetxe  findet,  tu  mindest  erlciolitert,  !*<y 
dürfte  andererseits  die  Chemie  und  Elektru- 
chenle  gerade  durch  die  Elektroncntheorio 
einen  weiteren  Ausbau  erfahren,  in  einer 
Richtung  und  in  einer  Ausdehnung,  die  wir 
heute  nicht  wxtiuil  uhnen  kOnneo.  Und  hat 
sich  erft,  wozu  frciiiclt  kmim  nnch  die  An- 
lange vorhanden  sind,  die  Elektroueutiicorie 
al«  notwendig  und  hinreichend  erwiesen,  um 
diepirscheinitnfTcn  dpr  Klektrizitilt^leitung  und 
•erregung  in  Metallen  zu  erklären,  dann  erst 
wird  di«  Elektrodieaiie  ab  abgeflchloBBenes 
fjrhäudi'  vor  uns  stehen,  die  reine  PliVi-ik 
und  die  reine  Chemie  in  stetigem  Übergange 
verknöpfend.  —  Vormt  hat  allerdings  lU« 
theoretische  Elektrochemie  ihre  größten  und 
nachhaltigsten  i:>tolge  auf  dem  Gebiete  des 
flüssigen  Aggregatznstandee  errungen,  abio 
auf  dem  Gebiete  der  Tjisuugen  und  Schmel- 
zen, und  zwar  insbesoudcre  auf  ersterem,  wie 
denn  ja  aneh  die  Chemie  der  Losungen 
die  weitaus  entwickelteste  ist.  Auch  das  Vor- 
jahr bat  auf  diesem  Felde  reiche  Ernte  ^'c- 
halten.  Über  die  zahirdchra  diesbezüglichen 
Arbeiten  wollen  wir,  wie  im  verganf.'enen 
Jahre,  io  auch  heuer  nach  zwei  getrennten 
Abschnitten  referieren,  je  nachdem  die  Ar- 
beiten Vorginge  im  Innern  des  Elektro- 
lyten oder  an  den  Elektroden  betreffen. 

Drei  Wertegru|»pen  sind  es,  welche  fÖr 
die  Theorie  der  T<<t>«ut)gen  von  fundamentaler 
ßedeutuiij.'  sind,  und  weiche,  wenn  für  alle 
möglichen  Körper  bekannt,  die  Chciiue  der 
Lösungen  gewi^sermuüen  zu  einem  Abschlüsse 
brächten:  die  Lösliehkeiten,  die  Disso- 
ziutionskonstanton  und  die  Vertoilungs- 
koeffi'.ientcn  jeder  einzelnen  M  >l'külgnt- 
tuiig.  Die  h*  idiii  ersferen  regeln  den  (illeich- 
gtiwichiäj^u^luud  in  dem  betreffenden  Lüsuugs- 

*)  Vgl.  N ernst, TheoietischcChcmic, 4. Aufl., 
.S.  $92. 


mittel,  für  welches  .-ie  }ir^*''riri:t  sind,  die 
Verteilungskoeffizieuten  geben  die  \'erteUung 
jeder  Molekfllgattung  swiacben  'veraditedenen 
Lösuugsiiiitteln  an,  so  daß  man,  hat  man 
einmal  das  Gleichgewicht  in  einem  einzigen 
LOenngnttittd  «ndert,  das  Gleichgewicht  in 
jedem  anderen  Lösungsndttel  bcreehuen  kann, 
wenn  man  nur  weiß,  wie  flieh  jede  Molekül- 
gattung  swieehen  den  bdden  betraftautoin 
Eösungsinitteln  verteilt.  Ein  T^ösungsmittel 
gewinnt  also  gewiasennafien  eine  Standard- 
bedeutung, indem  alle  anderen  auf  dieaes  be- 
zogen werden  können.  Daß  diese«  bevor- 
zugte Lösungsmittel  Wasser  ist,  liegt  auf  der 
Hand;  schon  deshalb,  weil  Wasser  das  ein- 
zige Lösungsmittel  ist,  in  velchem  die  grSfite 
Anzahl  von  Moleküljrattunpen,  und  vor  aUem 
die  Ionen  in  solchen  Konzentrationen  existenz- 
fähig aind,  daß  sie  einer  ana^rtiachen  Be- 
»timnumjr  zugRuglieh  sind. 

Bo  ist  denn  vuu  jeher  ilie  Hauptdomäne 
der  theoretischen  Chemie  und  vollends  der 
theoretischen  Elektrochemie  das  Gebiet  wäs- 
seriger Lösungen  gewesen.  Um  so  freudiger 
ist  eine  Reihe  von  Arbeiten  zu  begrüßen,  die 
sieh  auf  die  elektrolytisehen  Vorhiltaiaee  in 
nichtwässeriger  Phase  beziehen. 

P.  Waiden*)  nntennoht  in  ausfOhrlioher 
und  eingehender  Weise  die  Frage,  ob  Stoffe, 
welche  weder  als  Salze,  noch  als  Basen  oder 
Siuren  angesprochen,  daher  im  eigNitltehen 
Sinne  nicht  als  Elektrolyt«  bezeichnet  werden 
können,  dennoch  in  gewissen  Lösungsmitteln 
den  Strom  zu  leitMi  vermögen,  und  kommt 
zu  dem  Resultate,  daß  es  solche  «abnorme 
Elektrolyte*  in  der  Tat  gibt;  so  zeigen,  in 
flüssigem  Schwefeldioxyd,  in  Sulfurylchlorid, 
Arsontrichlorid  und  ähnlichen  Lösungsmitteln 
gclö?t.  freie  ITaloL'eue,  deren  Verbinduniren 
untereinander,  dann  Verbiuduugeu  vuu  Ha- 
logenen mit  Metalloiden,  Stickstoffbasen,  Car- 
binole,  Kohlenwasserstoffe,  Alkylchloride, 
-bromide  und  -jodide  ganz  beträchtliche  elek- 
trolylisehe  l^itfälügkeit,  SO  daß  Waiden 
sich  zu  der,  übrigens  schon  von  anderer  Seit« 
geäußerten,  Annahme  gezwungen  siebt,  daß 
Halogene,  fem«'  Metidloide  wie  Phoephor 
und  Schwefel,  neben  Anionen  auch  Kationen 
zu  bilden  vermögen,  daß  femer  organische 
Alkjle  ab  Kationen  aaftreteo  ktanen,  und 
da(5  schließlicl'  R,  qi.  r  xvie  PBr,, PBr„ S,Br, 
unzweifelhaft  Eleklruiyte  sind  und,  je  nach 
der  Natur  des  gewühlten  LOsmkgsmittds,  in 
höherem  oder  geringerem  Maße  in  Ionen  ge- 
spalten sind.  Von  der  Frage  ausgehend,  ob 
und  inwieweit  die  in  dem  IiHsungsmittel 

Wasser  gewonnenen  d  -ct/.mjiCiLrkritm  und 
theoretischen  Vorstellungen  übertragbar  sind 


Z.  phjrsikal.  Chcm.  18.  S85. 
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auf  andere  ioninerende  Systeme,  die  einem 
anderen  cbemiscben  Typus  angfln'iron  und 
mit  anderen  chemii«hen  Funktionen  aus- 
gestattet rind,  verSffenttielit  derselbe  Auttn*^ 

neuerdings  eine  uuf  breiter  Grundlage  aus- 
geführte und  noch  nicht  abgeschloesene  Ar- 
beit, die  ndi  auf  ein  großes  Beobaobtungs- 
gebiet  erstreckt,  das  sich  auf  organische 
Lösungsmittel  besieht  und  reich  an  intere«- 
eanteo  ^nzelbdten  ist  —  Denselben  Ge- 
dankengang verfolgen  II.  D.  Steele  und 
D.  M  c.  I  n  1 0  8  h  welche  die  Leitfähigkeit 
von  Bubstanzen  untersuchen,  die  in  verflüs- 
sigten Gasen,  wie  HCl.  HBr,  HJ,  H^S,  PH^,, 
gelöst  sind.  Sie  finden,  daß  die  genannten 
Flüssigkeiten  als  Lösungsmittel  nur  einzelne 
Salze  ionisieren,  andere  wieder  nicht,  ohne 
daß  sich  bisher  sichtliche  Anhaltspunkte  über 
die  Ursache  dieser  Erscheinungen  geben 
lie0en;  die  mehr  {{imlitiitiven  Ergebnisse  sollen 
in  quantitativer  Richtung  fortgesetzt  werden. 
—  L'ber  die  Theorie  der  elektrolytischen 
Dissoiialion  in  anderen  Lösungsmitteln  als 
Wa.«s(»r,  speziell  in  Mf'thyIalk<jhol,  und  über 
den  EinAuä  des  Lösungsmittel  auf  die  Über- 
fübmngszahlen  berichtet  6.  Carrara^;  es 
ergibt  sich,  daß  zwischen  den  ÜberfUhrungs- 
zahlen  einzelner  Salze  in  Wasser  und  Metbyl- 
alkobol  dn  geringerer  üntendiied  beetebt,  als 
in  deinsi'lhen  Lösungsmittel  bei  geänderter 
Konzentration,  und  daß  sich  im  allgemeinen 
ein  8als  in  Metbylalkobol  so  TeibUt,  m«  in 
einer  l<onzf'ntriertcrcti  wHsserigen  Lösung. 
Auch  Lobry  de  Bruyn  und  C  L.  Jnugtus  ^) 
messen  LdtfldiigkeiteB  in  nethylalkobolisobea 

Ijösungen,  uml  zwar  .-ipr-zioll  von  Xiokelsiilfnt- 
bydrak  L.  Kahlenberg  und  O-KHuhoff») 
bestimmen  die  LdtlUiigkeit  einiger  Losungen 
von  Salzen  in  Aroylamin,  ferner  in  Bulfo- 
cysnaten  und  Senfölen  Harry  G.  Jones 
and  G.  Murray  '*)  suchen  die  Eincbeinmig 
SU  deuten,  daß  die  Leitfähigkeit  von  Salzen 
in  gemischten  Lösungsmitteln  hKufig  geringer 
ist,  als  in  dem  am  besten  leitenden  Bestand- 
teile des  Gemisches,  und  glauben,  die  Er- 
klärung darin  zu  finden,  daß  zwei  a.^soziierte 
Flüflsigkeiten  bei  ihrer  Mischung  gegenseitig 
ihre  Assoziation  verringern;  sie  finden  diese 
Annahme  in  Gemischen  von  Wasser,  Essig- 
säure imd  Ameisensilure  gut  bestätigt.  — 
Die  Beziehungen  zwischen  der  Zusammen- 
setzung und  den  Eigenschaften  eines  Lrir-uni^s- 
niitteb  einerseits  und  seinem  lonisaiionsver- 
ntSfen  andereneits»  die  sdion  wiederholt  den 

Z.  phvsik.  Cliem.  46,  103. 
•)  Proc.  »:hem.  Soe.  19.  220. 
'i  (;»x,  cbim.  itai.  113,  I.  1. 
*}  Becueil  trav.  chiiu.  Fays-Bas  436. 
»•)  The  J.  of  Fhys.  Chem.  7,  254. 
":  '/..  phvMik.  Chem,  46,  t>4. 
Am.  (  ht'iii.  J.  30,  193. 


Gegenstand  dngdiender  Untersuebnng  ge- 
bildet hallen,  werden  vun   H.  C  n  f  f  e  1 1  i 
neuerdings  geprüft,  ohne  aber  zur  durchsich- 
tigen GesetmiMfiigkeiten  zu  gelangen.  Bpreeben 

mehrfael»e  Anzeichen  dafür,  «laß  n.-.soziierte 
Flüssigkeiten  im  allgemeinen  auch  eine  große 
Dissoziationskraft  besitzen  (vgL  yontehendes 
Referat),  so  scheinen,  wieCoffetti  findet,  doch 
wieder  beide  Eigenschaften  nicht  durchaus 
parallel  tu  gehen.  —  So  stellt  denn  das  weite 
Gebiet  nichtwässeriger  Lösungsmittel  schon 
wegen  »einer  ungemeinen  Mannigfaltigkeit 
und  VariAtionsfllbigkeit  noch  eine  große  Zahl 
wichtiger  Probleme,  rlie  ilirer  LSsung  harren. 
Denn  ist  auch  ein  Farallelismus  zwischen 
Dielektrizitätskonstante  und  Dissoziationsver- 
mögen, die  auch  M  i  1 1  asch  * ')  wieder  gelegent- 
lich einiger  Eeobaclituneen  über  L()sungB» 
vermögen  und  elektrist-lier  Lciiiülügkeit  an 
flüssigem  NickeUcnUenoxyd  bestätigt  findet, 
unverkeiinlmr,  so  sprechen  doeh  ersichtlich 
noch  andcrü  Einflüsse  mit,  deren  Katur  noch 
nicht  mit  Sicherh^t  priibiert  ist 

Kehren  wir  nun  7:11  den  wHi^^erigen  Lö- 
sungen zurück,  so  fällt  uns  vor  allem  jene 
grofie  Gruppe  von  Arbeiten  auf,  welche  die, 
wie  wir  gesehen  haben,  so  wichtige  Or!5ße 
der  Gleichgewichts-  und  Dissoziationskon- 
staaten gelSster  Elektrolyte  bestimmen.  Von 
den  Schwersalzen  waren  namentlieli  Queck- 
silber- und  Sübersalze  Gegenstand  mehrfacher 
Untenmohung.  Die  sdbon  von  mehreren  Att< 
toren  qualitativ  und  quantitativ  festgestellte 
Komplesbildang  zwischen  iäilberioneu  und  Am- 
moniak wnrde  von  Whitney  und  Meieher  *<) 
nochmals  beFfäti^'t.  T)i(:  Zu.-anunenHet/.iinj;  der 
in  Lösung  existierenden  Silberverbinduugeu 
de«  Methyl-  nnd  Äthylamlns,  Aber  die  b^er 
in  der  Literatur  verHchiedene  Angaben  vor- 
lagen, haben  Bodländer  und  Ebcrlcin'^) 
nach  dem  fOr  Konstitutionsbestimmung  kom« 
plexer  Aggregate  allgemein  gültigen  Bod- 
länder sehen  Verfahren  durch  Messung  ge- 
eigneter Konzentrationsketten  ermittelt,  und 
finden,  daß  in  Lösung  größtenteils  die  Ver- 
bindung Ag!(CH  ,)NH,\,Cl  vorhanden  ist.  Da« 
Ausmaß  der  Komplexbildung  wurde  zahlen- 
mäßig festgesetzt.  Auch  II.  Euler ''1  legt 
in  zwei  Arbeiten  ein  ausfülirliches  Beobach- 
tungsmalüriul  betreffend  komplexe,  Silbersalze 
vor.  Im  großen  und  ganzen  stimmen  seine 
Resultate  mit  den  von  Bodiä  ndo  r  inid  dessen 
Schülern  eüniuiieiiJeu  gui  überein  und  ordnen 
sich  mit  geringen  Autinalimen  dem  von  Ahegg 
und   Bodländer'")  .seinerzeit  aufgestellten 

'^|  (5iu.  eliini.  itnl.  33,  I,  53. 
'*}  '/i.  yhynik.  Cbcm,  46,  37. 

J.  Am.  Cheni.  Hoc.  2S,  69. 

Berl.  Berichte  30,  3946. 

Herl.  H.  rielile  m.  IbUi  w.  287Ä. 
'"1  Z.  anorir,  t'ljiin.  2fK  A'.i'.l. 
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Elektroaffiuitätitprinzip  unter.  Daß  diea  bei 
Silber-  und  anderen  komplexen  Ssilzen  tat- 
&ächlic!i  der  Fall  Ißi,  wird  neuerdings  von 
BodlSndor  ""i  in  l  iiu  r  ,, über  einige  komplexe 
Metttllverbindungon"  betitcUeu  Arbeit  gezeigt 
Ans  dieser  Abhandlung,  die  anch  Tom  ener- 
getischen Standpunkt  von  hohem  Interesse 
und  deübalb  auch  für  den  Praktiker  von 
Widitigkeit  ist,  kua  man  erkeaneo,  wie 
sehr  die  Thoorip  dor  clcktrolytifü^lu  n  Di.-sn- 
mtiou  und  die  auä  ilir  gezogenen  Folgeruugcu 
imstande  and,  selbst  verwickelte  VetblUtiusie 
<|uantitativ  zu  ül'*  i>('lii  ii.  «lic  man  früher 
kaum  qualitativ  zu  beherrschen  vermochte. 
Besöfrlich  der  Einzelheiten  der  interessanten 
Arbfit,  ;uif  ilir  liiiM  nicht  näher  eingegangen 
werden  kauu,  «ei  auf  datt  Original  verwiesen. 
In  einer  äfanlichra  Richtung  nie  bei  den 
Silbergalzen  wurden  auch  bei  ( juecksllben^alzen 
die  wichtigsten  phy«ik<H)heuii8oben  Konstanten 
im  AnsdiloS  an  die  Arbeiten  von  Abegg, 
Jander  und  Imnierwahr  von  M.  S.  Sher- 
riii^')  bestinimty  so  dafi  (^u^^^ksUber-  und 
SilberlSrangen  nunmehr  zu  den  unter  den 
verH<  !ji>  il('ii.steu  Verhältnissen  bestunter»uchten 
Schwersalzlösungcn  gehören.  Erwähnt  sei, 
daß  auch  die  für  die  Genauigkeit  derKalomel- 
elektrode  nicht  unwichtige  Fiuire  mich  dt  r 
Zersetzung  von  Queck.-ilberchlorid  durch  AI- 
kalichloridlÖ!jungen  auf  Veranlassung  Jahnn 
von  J.  Gc wecke-"-)  behandele  wnnli',  und 
daß  H.  Ley  und  K.  Schäfer-^)  das  spezielle 
Gebiet  der  Dissoziation  von  (^ueck»ilber-Stii  k- 
stolFverbindungen  in  den  Krcii«  ihrer  Betrach- 
tungen zogen.  II.  Euler-')  lirriclitot  über 
komplexe  Ionen  von  Zink  und  Kadmium, 
die  der  von  Abegg*'^)  aufgestellten  Valenz- 
theorie nicht  in  allen  Punkten  tu  pnt$pi-cchcn 
scheinen.  Ahegg-")  wei.st  jedoch  darauf  hin, 
dafi  diese  Abweichungen  nur  sekundftrer  Ka- 
tar seien.  In  Genwin-rliaft  mitC.  J.J.Fox 
und  W.  Herz  veröJteutJicht  Abegg*^  eine 
iSngere  Arbeit  Ober  Borsinre,  Fluorkaliuni 
uuti  FluH.-iUiic  \oiu  Stamlpmikli-  iIit  i'Ii;ktro- 
ly tischen  Diissoziation,  während  J.  v.  Za- 
widzk}r*^>  vom  gleichen  Geriehtspunkte  ans 
die  arstiiige  Säure  behandelt,  ilie  uiuli  Fr 
Auerbach-^)  zum  Uegeuataude  einer  aus- 
fOhrlichen  Studie  madbt  Die  ziemlich  veiv 
widceltett  Diasonationaveriiiltnisse  temitrer 
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Eh'ktrolyic   Mwht  G.  Kümmell"'!  dadurch 
zu  üIm  rächen,  dati  er  die  Bestimmung  des  Leit- 
vermöf^tn.-  und  der  Überführungszalden  mit 
dem  Priii/.ipc  der  Isoliydrii'  koiiiLiiiiert.  Er 
kommt  aut  Jie»i>  Weii»«'  zwar  nicht  zu  ein- 
deutigen Werten  für  die  Beweglichkdt  der 
einzelnen    Ionen ,    «IocIl    vermag  er   sie  in 
I  Greuzeu    eiuzui>chließen,    die    keinen  allzu 
I  brdten  Spidraum  gestatten.  V.  Rothmund 
!  und    K.  'r)riickrr'"1    hrsclinftlrrfn    .^ich  in 
I  Uingerer  Arbeit,  die  auch  für  die  Gültigkeit, 
I  respektive  Ungültigkeit  des  Massenwirkmige- 
gesetze!«  von  Tiitcrt'.-j-c  i.^t,  rnlf  drr  elcktroly- 

ititichen   Dissoziation  der   Pikriuääure;  und 
sdiliefilich  möge  aueh  die  Bemerkung  Hey- 
ward Scudders  '-)  Erwähnung  finden,  der 
I  darauf  binwei»t,  daß  die  Dissoziationskonstante 
I  wohl  zur  BeRtätigung  der  Identität  und  Rdn- 
lii  it  orj;:uiiM^her  Verbindungen  dienen  kann, 
j  nicht  aber  immer  ganz  zuverlttsaig  ist. 
I       Die  Bestimmung  der  für  die  Beherrechung 
der  (Jleichgewichtsvcrhältuisse  so  wichtigen 
I  Löaiiohkeiten  schwer  löslicher  Salze  wurde 
bekanntlich  von  F.  Kohlrausch  in  (remein- 
!  Schaft  mit  einigen  Mitaibntem  in  großem 
i  Stile  in  Angriff  genommen,  wobei  die  Kon- 
zentrationen am  den  elektrolytischen  Leit- 
vermögen der  gesättigte»  LOsungeu  berechnet 
werden.  Letztere  liegen  nun  für  vcrsrliiedene 
Temperaturen  auf  (>rund  sulitil  ausi^enihrter 
Messungen  vor**),  in  eintr  si>;it«>ren  Arbeit 
I  werden   die   aus  diesen   Zuhltn  iKrcilineteii 
ly(jjjli»likeiten  veröffentlicht  werden,  und  wird 
hiernnt  ein  wertvoller  Beitrag  zur  theoretiBchen 
I  und   experinKnlel!<  ii  Pt  Ii:ui<lhuifr  wH^seriirer 
Lösungen  gegeben  i^eiu,  zu  «ieni  soeben  auch 
I  W.  Böttger in  einer  groB  angelegten  Ariieit 
I  einr  >rhr  erwün.«chte  Ergänzung  geliefert  hat. 
I  Abegg  und  Cos-*'')  ermitteln  die  Löslich- 
I  keiten  einiger  noch  mdit  untewuchtea  SÜber- 
:  ."«alze    unil    .stt-IIcii   dii'    liiiilicr    Ix  kiinnr  gr- 
wordeueu  Löslichkcitsprodukte  in  einer  iu- 
!  struktiven  Tabdle  zusammen,  für  Magnesia 
iiiiil   Zinknxyd    irfhtn    I>u|ir(-   jun.  und  J. 
1  liiala.'j  "'J  die  nach  der  Kohlrauschschen 
!  Telephonmethode  gefundenen  Lfislichkeiten  in 
reiiKiii  ^V!A.--rr,   und  auch  die  tlicriniMlyna- 
I  mische  Studie  von  A.  A.  Koye»  und  A.Saiu- 
I  met"^  Ober  die  Abhängigkeit  der  KSelichkeit 
von  der  Tenipei-atur  bicilii   nii  lit  unerwähnt. 
R.  Hof  manu legt  sich  die  Frage  vor,  oh 
man  aus  der  dektrolytischen  Leitfähigkeit 
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Sbiregemiflchen  auf  eventueUe  Komplex- 
biklnug  schließen  kann,  und  beantwortet  nie 
im  weaentlichen  bejahend.  F.  Barm  water 
leitet  eine  Formel  für  das  Leitvermögen  von 
GcnuMhen  schwacher  organischer  Säuren  ab 
und  zeigt  an  einigen  Füllen  ihre  Anwentlbar- 
keit.  G.  Rudorf**)  b«^•^(•l)iiftigt  sich  in  län- 
gerer Arbeit,  die  rficli  an  iiitoressanten  De- 
tails ÜA,  mit  der  Leitfähigkeit  eines  Gemische!« 
aiM  Waesser,  K.säig»äare  und  Salzen  und  sucht 
nach  einer  lipzielumg  zwischen  ihr  und  der 
Inneren  Keibung.  S.  L  T?igelow")  bpiichtet 
im  Anschlüsse  an  frühere  Untersuchungen 
über  den  Einfluß  gelöster  Gase  auf  die  Lelt- 
fthigkeit  von  Elektrolyten.  W  C.  T)  Wh  et- 
il am'*)  teilt  einige  Widerstandsmessungen 
mit»  die  in  Ciüorid-,  Chromat-  und  Sulfat- 
lö«ungen  beim  ( Jcfrierpunkt  des  Wn=i=prH  auf- 
genommen wurden.  J.  Kunz''-*)  berichtet 
Uber  die  Ton  ihm  schon  anderweiti|K  ▼erSffent* 
lichte  AbhSnfrifrkeit  der  elektrolytischen  Leit- 
fähigkeit von  der  Temperatur  unterhalb  0  A. 
A.  Noye«  nnd  W.  D.  Goolidge*')  haben 
.••ich  flic  •^(•lion  nu<  apparatlichen  (früiiden 
schwierige  Aufgabe  gestellt»  die  Leitfähigkeit 
irSffieriger  T..ö8ungen  bei  hoben  Temperaturen 
i!>i-  iihr-r  .'lijn  ''i,  also  iiiittT  holieui  Dampf- 
drücke zu  bestimmen,  und  zeigen  in  der  bis- 
her verSffentllchten  enten  Abbandhing,  daß 
auch  bei  hohen  Temperaturen  die  Divergenz 
zwischen  dem  aus  der  Leitfähigkeit  und  dem 
aus  dem  Maaerairirkungsgesetze  berechneten 
Dtföoziationsgra«!  nicht  verschwindet.  F.  W. 
Küster'^)  zeigt  in  Gemeinschaft  mit  G.(Irü- 
ter?.  daß  Leiträhigkeitsmes.sungeu  auch  dazu 
dienen  kdimen,  um  im  gegebenen  Falle  dm 
Neutralisationspiiiikt  f<  .-tzulcrron ,  nrr!  dnü. 
dieses  Verfahren,  dtis  aii  Genauigkeit  uieluö 
zn  xvüuselien  übrig  lißt,  namentlich  dann 
von  Vorteil  ist,  wenn  die  Auwenilunj,'  von 
Indikatoren  durch  gefüthte  uder  triiiie  Lö- 
sungen beeinträchtigt  wird. 

Die  für  die  theoretische  Chemie  funda- 
mentale Frage  nach  den  Gründen  der  Un- 
gültigkeit des  Massenwirkungsgesetzes 
bei  stjirken  Flekfrolyteii  hat  itn  Berichtsjahre 
nur  relativ  geringe  Bearbeitung  gefunden. 
Die  theoretisehea  Erwl|g|iingen  vonNernst*^) 
und  Jahn^^,  über  die  Referent  Fchon  seiner- 
zeit berichtet  bat,  haben  die  Diskussion,  die 
sich  an  das  Problem  des  MaMemrirkungs- 
gesetzes  knüpfte,  gewiasermafien  vxm  Ab- 
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BchluB  gebracht  und  harren  jetzt  ihrer  ex- 
perimentellen Bestätigung.  Außer  der  schon 
oben  erwähnten  Arlwit  von  Kothmund  und 
Drucker  sei  einer  lungeren  Abhandlung 
von  W.  A.  Rotb*^  gedacht,  der  die  gegen- 
seitige Beeinflussimg  gelöster  Moleküle  durch 
Gefrierpunkts-  und  Löslichkeitsbestimmungcn 
festsostellen  suelu.  Vnn  anderem  Gesicht«- 
punkte  ausgehend,  ;:huiht  W.  Bilt/,^'*^  die 
Abweichungen  von  dem  Massenwiikunj_'sge- 
.«etze  in  Parallele  setzen  zu  soUen  mit  der 
Löslichkeitsändcrung  eines  Xichtelcktrolyfen 
durch  Gegenwart  gewisser  Elektrolyte,  die 
das   ICassoiwirknngsgesetz   nicht  befolgen, 

vermntr  jednch  zn  keinen  Gpaetzmäßigkeiten 
ZU  gelangen.  Von  Th.  W.  Richard«  ■"'}  rühren 
sorgfiltigst  aosgeftthrte  Gefrierpunktsbeatim- 
mungcn  in  verdünnten,  von  H.C.  Jones  und 
Fr.  H.  Getman^')  in  konzentrierten  Lösimgcn 
her,  wfthrend  E.  Beckmann^*),  dem  wir  ja 
zum  großen  Teile  die  Tecliuik  der  (Jefrier- 
und  Siedepunktsbestiuunungen  verdanken, 
eine  Beihe  Gefrier-  imd  SiedererTOche  lOr 
MolekulargewielitshestiiuniuiiLreM  mitteilt. 

Auf  dem  im  Grimde  noch  wenig  bearbei- 
teten Gebiete  der  elektrischen  Endosmose 
oder  Kataidnu-esc,  worunter  man  bekanntlich 
die  Erscheinung  versteht,  daß  der  elektrische 
Btrom,  abgesehen  von  der  elektrolytisohen 
Wirkung,  eine  Flüssigkeit  unverändert  durch 
ein  Diaphragma  hindurch  xu  treiben  vermag, 
hat  das  Vorjahr  ndilreiche  imd  'wichtige  Er- 
gebnisse zutage  ^'efiirdert.  Von  berufenster 
Seite,  von  W.  Hittorf'^),  wird  im  Anschlufi 
an  frShere  Publikationen  und  in  teilweiser 
Eriräii/iing  seiner  klassischen  Untersuchungen 
v(  ni  Jahre  1S')9  das  Verhalten  von  Diaphrag- 
men bei  der  Elektrolyse  von  Salzlösungen 
geprüft  und  gezeigt,  daß  sie  sich  je  nach 
ihrer  inneren  Bi  >eliaffenheit  in  ifiren  oonio- 
tischen  Eigenschaften  tranz  verschitdeu  ver- 
halt<>n,  olme  daß  es  aber  L'eiung,  allgemein 
gültige  Bezieh nnpen  aufzudecken.  In  einem 
sehr  instruktiven  Vortrage  vor  dem  V,  inter- 
nationalen Kongresse  für  angewandte  ( 'fn  iiiie  in 
Berlin  Vii'faLjt  >ieh  < !_  Rred  i  1  mit  (K  tiiseihH-ii 
Gegenstände  und  übertrügt  die  Cicsetze  der 
Kataphorese  auf  die  entgegengesetzte  Er- 
scheinung, auf  die  Wanderung  von  in  einem 
Elektrolyten  suspendierten  Stoffen  an  die 
Kathode  oder  Anode  unter  Wirkung  des 
Stromes  und  weist  auf  die  hiermit  analoge 
Wanderung  \un   Kolloiden    hin.     Und  wie 
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diese  scheinbar  bloß  theoretischen  Speku- 
lationen für  die  Praxi«  zu  uumittelbarer 
Wiclitigkeit  werden  kQnnen,  fahrt  Graf  tob 
Sch werin'*-')  in  eiiifiu  Vtrsurhc  vor,  hv'i 
welchem  durch  elektrische  Kataphorese  Torf 
entwineit  wird,  und  zwar,  ro  Obemwchend 
ei;  klingen  mag,  hiiI  relativ  ^ikonomiscbe 
Weise.  J.  Perrin^'')  uml  Marcel  Asooli^') 
unternKshen  die  Bedingungen,  welche  da* 
Vorzeichen  und  die  Größe  der  elektrischen 
Osmose  bedingen,  erbringen  zwar  viele  inte- 
ressante Details,  ohne  aber,  nach  Ansicht  des 
Ref.,  die  Tlieorie  der  Kataphorcse  wesentlicb 
zu  fördern.  Und  der  Vollständigkeit  halber 
»ei  auch  eine  vorläufige  Mitteilung  Mörses  ''*) 
Ober  neue  «lurch  Elektrolyse  dargestellte  os- 
motische Meniliraiipii  erwähnt. 

Wir  haben  vorhin  gesehen,  daß  dieTheoiie 
der  kataphoretisehen  Erschetnungi^u  direkt 
hinüberzuführen  vermap  r.\i  einer  Theorie  der 
Kolloide,  und  »o  8eien  an  dieser  Stelle  jene 
Arbeiten  genannt,  die  an  kolloidale  Lösungen 
nnlviiiipfen.  Vor  allem  die  beiden  Uuter- 
Hucliungen  J.  Billitzers ''*),  in  denen  er  auf 
Grand  einer  Reihe  schöner  V^ersuche  zu  einer 
in  viclrr  Bpziehuug  abweichenden  Theorie 
kolloidaler  Suspensionen  gelangt^  ferner  der 
Beriebt  H.  Frettndlicbs*<0  Uber  das  Aus- 
füllen kolloidaler  I^ösnntren  durch  Elektrolyte, 
in  welchem  er  zu  dem  Schlüsse  kommt,  daß 
der  ftllende  BSnlliilt  der  Elektrolyts  auf  Bole 
nicht  durch  Verschiebung  der  statischen 
Gieichgenicbtaverhältnisse,  sondern  nur  durch 
einen  seitlich  ablaufenden  Vorgang  erklftrbar 

ist,  und  <laC  die  flockende  Wirkuii^^  der  z,ii- 

gesetzteu  Ionen  in  er>$ter  Linie  von  ihrer 
Wertigkeit  abhängig  ist,  ein  Resultat,  das 

atu  h  für  die  analytische  Chemie  von  Wichtig- 
keit zu  werden  verspricht.  Gegen  (i.  Bred ig 
ist  eine  polemische  ErBrterttng  Quinckes''') 
gerichtet,  in  welcher  der  Verfasser  an  der 
Meinung  iestbält,  daß  die  in  kolloidalen  Lö- 
sungen sehwebenden  sichtbaren  und  unsicht- 
baren Teile  flü.'<.sig  sind,  J.  C.  Blake"*)  be- 
schäftigt gieli  mit  dem  Verhalten  kolloidaler 
Croldlösungen  uo  Lren  den  elektri.schen  Strom, 
und  F.  Heinriclr  </\ht  <>ine  Methode  an 
aur  Herstellung  koltoiilul'  r  Motalllösungen. 

Die  wichtige  Krage ,  ob  in  wässerigen 
Lösungen  die  Ionen  gleichseitig  mit  dem  sie 
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umgebenden  Wasser  wandern,  wird  von  Fr. 
Koblrauscb  *^*),  swar  nur  in  hypothetischer 
Form,  bejahend  beantwortet  Indieso&dere 
Hcbeiuen  ihm  die  von  ihm  trefuudenen  Be- 
ziehungen swiscben  Leitfähigkeit  und  Visko- 
sität, da6  nttmlich  beide  bd  etwa  —  35 durch 
den  Nullpunkt  gehen,  für  diese  Annahme  zu 
sprechen.  Dieselbe  Frage:  .Befördern  die 
Ionen  das  LSnmgsmittel  im  Verlaufe  der 
Elektrolyse?*  wird  auch  von  C.  A.  Lobry 
de  Bruyn*"'')  gestellt,  der  sie  jedoch,  aller- 
dings nur  in  bedingter  Gestalt,  verneinen  zu 
müssen  glaubt. 
I  Auch  auf  dem  theoretisch,  technisch  und 
I  historisch  so  bedeutungsvollem  Gebiete  der 
I  Überführungszahlen  liegen  aus  dem  Be- 
!  ricbtsjahre  einige  Arbeiten  vor.  A.  A. 
I  Noyes"")  revidiert  nochmal  seine  vor  eiui- 
I  ger  Zeit"')  bestimmten  ÜberfUhrungszalilen 
für  da»  H  -Ion,  da  sie  von  der  nach  OhI- 
wald  und  Kohl  rausch  berechneten  um 
etwa  5Vo  differiert,  gelangt  jedoch  auch 
neuerlich  zti  deinsell>en  Werte,  daß  die 
Abweichung  vorläutig  noch  ungeklärt  bleibt. 
Über  den  Wert  qualitativer  ÜberfOhrungs- 
versuclie  zu  Kon.^titutionsbestimmunpfen  ent- 
spinnt sich  zwischen  Bredig''^)  und  Kre- 
manu"*)  du«  Bbigere  DkkusoloB.  Einen 
interessanten  Beitrag  zur  direkten  Bestim- 
mung der  t'berführungazahlen  mit  Berück- 
dchtigung  der  kataphoretisdien  Wirkung  in 
wii.'*-^eriL'or  und  gelatinierter  I^ösunp:  hat  TJ 
Denison'^j  geliefert;  ein  ähnliches  Problem 
wird  von  A.  Charpentier"X  ullordings  in 
anderer  Weise,  behandelt. 

M.  Planck'^)  verbreitet  sich  in  kurzer, 
aber  inhaltsreicher  Abhandlung  über  die  ver- 
schiedenen Definitionen  des  osmotischen 
Druckes,  und  F.  Kauf  1er zeigt  rechne- 
risch, wie  taxth.  das  osmotisch«  Gletcbgewicbt 
unter  dem  Einfluß  von  Obeifflk^eokiliten 
verschiebt. 


Ibben  sich  die  bisher  referierten  Arbei- 
ten vorwiegend  mit  den  Eigenschaften 
j  der  Elektrolyt«  und  den  Vorgängen  im 
Inneren  deraellMU  bssebiftigt,  so  erObrigt 
uns  nunmehr,  jene  T^ntersuchungen  aus  dem 
Berichtsjahre  zusammenzufastten ,  welche  die 
VerbUtnisss  an  den  Blektroden  snm  Ge- 
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genstande  ihrer  Forschungen  machen.  Kernst 
hat  uns  gelehrt,  dafi  die  elektromotorische 
Kraft,  die  hier,  an  der  Grenzfläche  zwischen  j 
Elektrolyt  und  Elektrode,  ihren  Sitx  hat,  ge- 
geben ist  dnreh  «He  Pomel: 

RT,  P 

e  =  —  In  - 
n  p 

wo  R  eine  universelle  Konstante,  T  die  ab- 
solute Temperatur,  n  die  Wertigkeit,  P  die 
Löfiungstension  und  p  die  lonenkonsentration 
der  elcktromotoriseh  wirkaamm  HolekttlgeA' 
tung  ist 

Cftapftri-Nerntt**)   beben  sp&ter  ge- 
zeigt,  daß   diese   Formel   unter  T^mständen 
noch  durch  eine  additive  Konstante  zu  er-  . 
wnteni  irt>  die  Tom  Ekktrodeninateriil  ab-  | 

liängii?    und   dann   zu   berücksiehtipen  ist, 
wenn  es  sich  um  die  elektrol^'tische  Ab-  j 
seheidvttg  «inas  Oaees  bandelt,  so  dnA  in  | 

ilieseni  Falle  die  elektromotorische  Kraft  | 
ausgedrückt  wird  durch  <lie  erweiterte  Formel: 

RT, 

iro  i;  die  sogenannte  Überspannung  be- 
deutet. Caspari  bestimmte  für  Wasserstoff 
diese  Ubeispannung  an  einer  Beihe  von  Me- 
tallen und  fcnm  lu  folgenden  Werten,  die, 
wenn  auob  acbeii  älteren  Datum«,  ihrer 
Wichtigkeit  halber  und  zum  Vergleiche  mit 
der  wmter  unten  folgenden  TabsUe  bergesetzt 


Wasseretoif. 


K«tlK>denmetall 

Cbernpan- 

nung  17;  Voll 

Platin,  platinlert 

0,005 

Oold 

0,03 

Platin,  blank 

0^0» 

Silber 

0,16 

Nickel 

0,21 

Kupfer 

0,2.S 

Palladium 

0,46 

Kadmium 

0,48 

Ziuu 

0.53 

BW 

0,G4 

0,70 

(^ecksilber 

0,78 

Daß  solche  Überspannungen  auch  bei 
der  elektrolytisoiben  Ausseheidong  anderer 

Oase  auftreten,  zeigen  Coehn  und  Osaka") 
in  einer  in  vieler  Hinsicht  beachtenswerten 
Studie  Ober  die  snodiBebe  Oxydation  von 
Metallen  und  -  '  l-.r.rolyti.sche  Sauerstofferitwick- 
lung.  Hiernach  hätten  wir  bei  der  Elektro-  ' 
Ijae  von  Wasser  zw«  reveirible  Zwaetsnnga- 


»*1  Z.  physik:«!  Cheni.  30,  89. 
•»)  Z.  »nurg.  Lhenj.  84,  86. 
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punkte  zu  unterscheiden,  bei  1,1  ''^)  Volt  £e 
Entionisierung  von  O" -Ionen  zu  Sauerstoff, 
der  bei  dicfcni  Potentini  an  Elektroden  ohne 
U berapannuüg  ga-Kförmig  eutwciehen  müßte, 
so  aber  zur  Bildung  eines  noch  nicht  mit 
Sicherheit  identifizierten  gelösten  Oxydationfi- 
körper» herangezogen  wird,  dann  bei l, '17  Volt, 
bei  welchem  Punkte  nach  den  von  T^.  (j  rüfen- 
berg'')  erhaltenen  Kesultaten  Hi-  Entladung 
von  Hydroxylionen  unter  Bildung  vou  Ozon 
stattfindet  In  dem  Intervalle  zwischen 
1,1  und  1,67  Volt  entweicht  Sauerstoff 
je  nach  der  Anode,  an  der  er  entwickelt 
wird,  nnd  swar,  infolge  der  Tortwaidenen 
frberspannung,  auf  irreversiblem  Wege.  Wie 
sehr  diese  Überspannung  niclit  nur  mit  der 
Natur  der  Etektrodey  «mdcm  ancb  mit  der 
des  ahgeschiedenen  Gase«  variiert,  zeigt  nach- 
stehende Tabelle  im  Vergleich  mit  obiger 
Zvaanunenstdlnng. 

Bauerstoff. 


nung  Volt 

Nickel,  Boh wammig 

0,18 

Nickel,  bisnk 

0,25 

Kobalt 

0,26 

Platin,  plataoiert 

0,37 

iSaea 

0,.17 

Knnfier 
Bld 

0,38 
0.43 

SUber 

0,5S 

Padmium 

0,55 

Küladium 

0,.'>5 

Platin,  blank 

0,57 

«cid 

0,65 

Und  für  die  Praxis  ergibt  sich  daraus  da« 
wichtige  Reüultat,  daß  bei  platiuierten  Platin- 
kathoden und  NickeLschwammanodea  schon 
von  Volt'*}  an  flotte  Waaserelektrolyse 
möglich  ist. 

Die  Elektrochemie  und  der  Oxydationa- 
nu'chaniaraus  de«  Ozon?  wird  auch  von 
Luther  und  Ingii8*"j  zum  Gegenstande 
einer  ausfQhrlicboi  8ttt«tie  gemacht,  die  je- 
doch, zumindest  bezüglich  der  theoretischen 
Deutung  der  erhaltenen  Ergebnisse,  nicht 
ganz  an  denselben  Scblftaaen  fUirt,  au  denen 
Oräfenberg  gelangt.  Derselbe  Gegenstand 
wird  auch  von  K.  Kremann"')  behandelt, 
welcher  naehwelst,  dafi  OfOBbUdnng  an  Blei« 

(teniep^ifii  lm'^^imi  'lie  normale  VVoMterstoff- 
elektni'ic:  <1it  Wtjt  crhriht  ^ich  wahncheinlidi 

noch  um  tiuige  Hundertstel  Volt. 
"1  Z.  anorg.  Chem.  86,  3r)r>. 

Um  ebensoviel,  al.«  der  erst«  ^^ersetzongs- 
Punkt  (1,1  V.)  hoher  lit;rt,  werden  Batfirlieh  die 
Übenpamiangi!wert4>  kle'uier. 

1,1V.  t  0.18  V.  =  1,28  V. 
Z.  phv.Mkul.  Chem.  48,  203. 
*>)  Z.  iui«>rg.  Cheni.  86,  403. 
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soperoxydelektroden  beraer  von  statten  g«ht 

als  an  Platinelektrodeu,  und  dal!  rtUe  Anoden 
OEOOserstöreod  zu  wirken  scheinen,  ferner 
von  C.  Fr«iis  «!**),  d«r  in  dkalisohm  Lo- 
sungen obprhalb  do.«  Hydroxylknicks  noch 
einen  0,05  V^olt  höher  liegenden  Knickpunkt 
g^onden  hat  und,  im  GegeaMtt  tu  der  An- 
ficht CJrfifenlirr gs,  dicfwn  mit  der  O7on- 
bildung  in  Zusammenhang  bringt  —  Ähnlich 
dem  <Hon  Inldet  auch  WamentoffBoperoxyd 
den  rii'gcnstiind  iiiclirstMtiL'cr  T'iitt'rsuchungen. 
Die  Fruchtbarkeit  der  modernen  tbeoretiftcben 
Elektrochemie  llSt  sich  kaum  anachanBeher 
illustrieren  ab  durch  den  Hinweis,  daß  wir 
auf  Grund  elektroobenuscber  Messungen  in 
Verknüpfung  mit  d«n  dardi  die  Van't 
Hoffsclio  Foriiiel  in  Beziehung  stehenden 
thennochemischen  Daten  imstande  sind,  für 
jede  Temperatur  die  unter  den  jeweiligen 
Verhältnissen  eben  noch  stabile  Maximal- 
konzentration dieser  im  allgemeinen  labilen 
Körper  zu  berechnen,  eine  Tatsache,  die  er- 
»ichtlicherwei-se  auch  fOr  die  Technik  von 
Tlfdcutun;,'  ist  otlrr  wenigstens  es  werden 
kann.  An  dtr  liaud  der  Messungen  von 
liUther,  Haber  und  Bornemann  ~-^)  fiiiirt 
Nernst*')  für  Wassfrstoff-uiMroxyd  und 
auch  für Ozon"^)  eine  derai  E  ige  Kochnung durch. 

Auch  tonet  ist  im  Berichtsjahre  die  Elektro- 
chemie verschiedener  wichtiger  Oxydations- 
und Keduktionsprozessc  eingehend  studiert 
worden;  es  nnd  hier  erhebliche  Fortschritte 
711  vrr7:pirhnrii,  die  bei  der  großen  Bedeutung, 
die  den  Oxydatious-  und  lieduktiomsproze^en 
hti  allen  XaturvorgKag«»,  inebeeondere  im 

»icrisrhen  und  pflüiizlirlirn  Leben,  zukonmit, 
nufierordentlichzu begrUUenaiud.  K.Luther'" ), 
dem  man  in  dieeer  Iffineidit  weeoitUehe  Auf- 
klüniiicr  verdankt,  hat  in  (Vinciiischaft  mit 
>> .  S  c  h  i  1 0  w  eine  Systematik  u  nd  Theorie 
gekoppelter  Oxydationa-  nnd  RednktioiMVor- 

jriiiiLjf'  iuif/.ii.«t<dl('n  ;^('snrlit ,  die  vnii  lieii- 
risüscbem  Werte  zu  werden  verspricht;  auf 
die  zahlreiehen  Details  der  ansfflhrlichen  Ab- 
handlung kann  hier  nicht  näher  eingegangen 
werden.  Auch  Mancbots"')  Theorie  der 
Oz^-dation^prozesae  darf,  wenn  ne  auch  mit 
«■lektrochemischen  Vorgängen  in  keinem 
direkten  Zii.mmmenhange  steht»  nicht  uner- 
wähnt bleiben.  In  mebr  ausammenfassender 
Weise  bespriclit  R.  Ahegg die  Ifeziehungen, 
welche  zwischen  den  einzelnen  Oxydation»- 
stufen  osydationsfilhigcr  Anioncn  und  Kationen 

•*i  7j.  f.  Klektrofhem,  \l  4s7. 

'/,.  iitmrjr.  Clii'Mi.  ill.  1. 

/.  |iliy^ik:«l.  (  Ikiii.  4«.  7J0. 

7').  Vcr!".    <lfut«<'luT    NutiirfnorhiT  nii<i 
Ärzte  in  l'iis-'el;  ref.  in  Z.  f.  Klektruclifiii.  9,  fJi. 
»•^1  7.  pliv>ikul.  l  liein.  4«.  777, 
o'i  Lieblos  Ann.  W6. 
**}  ü.  f.  Elektrocbein.  369- 


besteben,  nnd  die  Schlüsse  auf  das  Stabilitttta» 

frebif't  der  betreffenden  Snlzc  ndassen. 
Inglis**^)  bringt  Angaben  über  die  Elektro- 
ehmni«  der  Übemumganailnre,  K.  Behaum 
und  R.  von  der  Linde"")  berichten  über 
das  Gleichgewicht  zwischen  Ferro-  und  Ferri- 
eyanid  und  Ober  die  ans  dem  Temperatur- 
koeffizienten des  Oxydationspotentials  be- 
rechnete Oxydationsw&rme,  J.  Scobai"^)  teilt 
seine  Versuche  mit,  die  er  in  bebwff  der  Re- 
prf duzlerburkeit  der  elektromotorischen  Kraft 
Starker  Oxydationsmittel  angestellt  hat» 
M.  E.  Heiberg-'-')  diskutiert  den  ersten  Zer- 

setzungepunkt  bei  der  Eleklrnly,-e  v<>n  ('u.'^0|. 

Lösungen  und  beueht  ihn  auf  die  Jb^tiadung 
der  Kuproionen,  triUirend  ernaeh  E.  Abel**) 

der  partiellen  Entladung  der  Kupriionen  zu 
Kuproionen  zuzuschreiben  if-t.  Die  Bedeutung 
des  Bohonbar  ganz  unabhän^i<ren  Elektroden- 
materieles  für  elektroelieniisehe  Oxydationen 
und  Reduktionen  illustrieren  £.  Müller  und 
J.  Weber"*)  an  dem  Beispiele  der  Reduktion 
von  Is'itrat  zu  Nitrit.  Während  an  Platin- 
kathoden die  Reduktion  prößtenteil.'«  Iiis  zu 
Ammoniak  fort^schreitet,  bleibt  <ic  an  Kathoden 
aus  Kupfer  und  namentlich  aus  ^cliwammig^em 
Kupfer  1>ei  Nitrit  stehen.  Die  Verfasser 
schreiben  <li<.><es  Verhalten  nicht  der  Über- 
spannung, fondern  einer  katalytischen  Wirk- 
samkeit 7.U,  die  dem  Platin  fehlt  und  dem 
Kupier  eigüu  it^t.  Da  Kupfer  auch  aut  reiu 
chemischem  Wege  Nitrat  wohl  xu  Nitrit, 
letzteres  aber  kanni  7,u  Ammoniak  zu  redu- 
zieren vermag,  so  formulieren  die  Verfa.<«ser 
den  Voi^sng  dahin,  daA  sieh  jenes  Material 

für  einen  bestimmten  Zwt-ek  ^un  vorteil- 
haftesten als  Etcktrodenmatcrial  eignet,  das 
auch  bei  rein  ehemisoher  Mnwirknng  in  m5g- 
lii'h^tcr  Ausbeute  zu  dem  gewünschten  Vor- 
gange führt.  Über  denselben  Gegenstand 
liegt  aneh  «ine  kurze  Bemerkung  vonW.  J. 
Müller''')  vor. 

Die  Elektrolyse  der  Haloidsalze,  deren 
Erforschung  schon  früfasettig  von  Foerster 
und  !»eincn  Schülern  in  An^niff  penoniraen 
wurde,  wurde  auch  im  Berichtsjalire  von 
dieeer  Sdte  aus  weiter  behandelt  und  ist 
nun  bis  zu  einem  gewissen  Ab8chlus.se  ge- 
diehen; spexiell  die  Theorie  der  Chloridelek- 
trolyse, die  auf  Grund  xahlrriehw  ESniel- 
ergebnisse  nochmal  im  Zusammenhange  er- 
örtert wird^^X   scheint  nun   in  der  Tat 

«•l  Z.  f.  Elefctrocheni.  ».  22«. 

»•l  Z.  f.  Elektn.elieni  9.  401. 

"I  Z  f.  Klektrc.elu-ni.  9.  879. 

Z.  f.  Kleklrnelieni.  ».  187. 

")  Z.  f.  KlektrcK-fiein.  9.  2fi8. 
"1  Z.  f.  Klekfnieheni.  9. 

«I  Z  f.  Klektnuheru.  9,  »7?^ 

Foer.«ieru.  .Müller, Z.I.EIektrochem.9. 
171,  1»S. 
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geklärt  zu  .-ipin.  Die  Einwirkung'  von  Jod 
auf  Alkalien,  die  elcktrolydsclun  Vor- 
gänge bei  der  Elektrolyse  von  Jodkulium- 
ISmngfiik  und  die  el«ktroeh«inisch  wichtigen 
Bfrichtinfren  7,wi=rhnn  drn  verschiedenen  Oxv- 
dation.s8tuten  des  Jodions,  also  zwischen  Jodid, 
Hypojodit,  Jodat  und  Perjodat»  werden  von 
FoerstPr,  (lyr"")  nml  ^ftillrr"")  eingibcnil 
erörtert,  während  W.  Oechsli''")  die  elektro- 
lytisdM  Perehlonitbildung  nSher  ferMgl  und 
zu  dem  Resultate  konunt,  daß  man  durch 
Elektrolyse  neutraler  Chloridlösungen  bei 
niedriger  Temperatur  ni  Percbloratausbeoten 
zwischen  95  iiml  Inn",,  gelaugt,  wälircnd 
alle  Einflüsse,  welche,  wie  Alkalität,  höhere 
Temperatur,  Platiaiemng'  der  Anode  usw., 
die  Entludiiii),'  dt  r  Hydroxylioneu  begünstigen, 
die  Percbloratbildung  beeinträchtigen.  Auch 
▼on  {ramtSnaoher  Beite  wird  speziell  der 
Elektrolyse  der  Chloride  und  der  Halogen- 
saaerstoifsalte  erhöhte  Aufmerksamkeit  zu- 
gewendet, wie  neh  diee  in  den  Arbeiten  von 
A.  BrtM  hct  "^),  D.Ton)ma8i>*^i)undnamenfc> 
lieb  von  A.  Guyc'*-')  kund  gibt. 

Dm  Kapitel  ,elektrouiotorische  Kraft  von 
gal  vanischenKetten»  bereichert  R  e  r  t  h  elot*'*) 
durch  eine  Reihe  ausgcdehnt-f  r  T'n  torsuchungcn, 
die  jedoch  theoretisch  nicht  wuatutlich  Neues 
liiiti  ii;  zu  bedaueru  ist,  daß  ein  so  ausge- 
zeicliiutcr  Forscher  wi««  Ilcrthclot  abseits 
von  der  neuen  Kntwi*  klung  der  theoretischen 
£lektrocheniie,g!«)ieh>«amgrollend,6eineeigenen 
Wetr*"  ?fht  mid  rlulier  nicht  so  fördernd  und 
fruchtbringend  auf  die  Wissenschaft  einzu- 
wirken Termag,  wie  ee  edner  Begabung  und 
seinrill  seltenen  experimentellen  Geschicke 
entspräche'"').  —  Die  noch  immer  nicht ge- 
klirten  Enoh^uiiged,  dt«  man  unter  dem 
Namen  Passivität  der  Metalle  zusammen- 
fallt, wurden  von  C.  Fredenhagen"''')  bei 
Eisen  onterencht;  er  kam  zu  dem  Schluwe, 
daß  die  Passivität  nicht  vr-n  der  Bildung 
einer  zweiten  Modifikation  oder  einer  Oxyd- 
haut, sondern  von  der  Bildung  einer  Gtut- 
srhirlit  lui  d<  r  Dberfläch*'  drs  F.isctis  her- 
rührt; hingegen  vertritt  Kuer'*^)  im  An- 


*')  Z.  f.  Elektrn.-lu'ni.  <>,  ].  -jir,.' 

Z.  f.  Elektrocbem.  »,  öxA,  7o7. 
»•)  Z.  f.  Elektrocbem.  9,  807. 
'"*)  C;omi)t.  r.  d.  Acad.  d.  sciences  186,  155. 

(lonipt.  r.  d.  Acad.  d.  siit;nce«  168,  1005. 
'"^1  Arcb.  Sc.  phys.  nat.  Gen^ve  (4),  15,  613; 

16,  J.  ehem.  Phyn.  l,  121.  212. 

'"")  (  (Hiipt.  r.  d.  Ac«d.  d.  fciences  13«.  413. 
481,  IKilt.  1357,  1497.  1601:  137.  285.  4-21  Ann. 
Chim.  riiv--  (7);  .Kl.  4/i,S. 

Siehe  f(.  i)anneci,  Klektromotorischc 
Kraft  der  Neutmiisation.  Moniteur  Sdeat  (4) 

17,  .105. 

Z.  |.hvs.ifcal.  Chcm.  43,  1. 
Z.  f.  Elektrocbem.  9,  235;  Z.  physikal. 
Chem.  44,  81. 

Ol.  mt. 


Schlüsse  an  eine  Arbeit  Aber  die  Au£l8eung 

von  Phttiii  iiiitielL«  Wechselströmen  die  An- 
.sichi,  daß  das  passive  Verhalten  gewisser 
Anoden  noch  am  ehesten  v(m  einer  schütxen- 
den  Oxydfiülle  herrühre;  zu  einer  allseitig 
befriedigenden  Erklärung  ist  man  somit  noch 
niefat  gelangt;  man  vergleiche  hienu  aodk 
die  zu  dic.öi'iii  nfi.'onf-tande  vielleicht  in  ge- 
wisser Beziehung  stehende  Abhandlung  von 
W.W. Taylor ond  J.  K.  H. Inglie"»):  .Zur 
Theorie  der  Aluminiunuitinde'*,  femer  den 
Hinweis  Mugdaasi"^)  Uber  den  Zusammen- 
hang Kwieehen  dem  Rosten  de«  XSsens  und 
siiner  Pussivitiit.  Auf  ganz  eigentümliche 
Erscheinungen  in  dem  Yerbaiten  unangreif- 
barer Anoden,  in  ei»ter  Reihe  Platinanoden, 
bei  der  Elektrolyse  von  Salzsäure,  lenken 
Luther  und  Brisleei^")  die  Aufmerksam« 
kdt  Auch  hier  scheint  ee  sich  um  eine 
Art  von  Passivieriingsvorgängen  zu  handeln, 
welche  bewirken,  daß  das  Platin  bei  auodi- 
scher  Polarisaiioii  gleichsam  ((Hier  in  der 
Tat?)  in  drei  Modifikationen  auftritt,  deren 
Beschaffenheit  von  der  Vorbehöridlutii:  der 
Anode  abhängig  ist.  Jedenfalls  haben  wir 
es  hier  mit  ganz  eigenartigen  und  sehr  be- 
achten.swerten  Verhältnissen  zu  tun,  zu  deren 
befriedigender  theoretischer  Deutung  zunächst 
niöglichstvielBeobachtungsmaterial  ansammeln 
ist.  —  Eine  nndcro  l'i>i'hfinnTiir  an  Klek- 
troden  ist  die  sogenannte  Zerstäubung,  die 
von  M.  8ack^>")  bd  kathodisdier,  von 
F.  Fischer'")  bei  anodisclier  Polarifsntlon 
beobachtet  wurde.  Erstere  entsteht  durch 
Bildung  von  Natriumlegierungen,  sogenannten 
Natriden,  die  sieh  mit  Wasser  unter  leb- 
hafter Gasentwicklung  zersetzen,  letztere  wurde 
von  Fischer  bei  steigender  Spannung  an 
Kiipfernmiden  hemerkt  und  dr.irh  periodi- 
sches Entstehen  und  Verschwinden  einer  Deck- 
schicht erklKrt,  wobei  die  Bildung  von  Ku- 
proionen  aus  Kupfer  und  Kupriionen  eine 
iioUo  zu  spielen  scheint.  Dieselbe  Reaktion 
dürfte  nach  E.  WohlwilP")  mit  die  Ur- 
sache sein  für  <la*i  Zerfallen  der  Anode  beim 
Raffinieren  des  Kupfers;  auch  reines  Kupfer 
xeigt  übrigens  ein  ganz  ihnliehes  Vorhaltai. 

Haben  wir  im  Vorjahre  von  der  Messung 
der  eiektrochemischcn  Kraft  der  Stickstoff- 
Wasserstoffkette  berichten  können,  so  liegt 
heuer  von  R.  Schenk"')  ein  Versnob  vw, 
die  Wasserstoff-Phosphorkettc  messend  r.n  ver- 
folgen.  J.  N.  Brönstcd'")  führt  die  exakte 

"•h  l'liil.  M«)r.  (♦!»  ß.  301. 

Z.  I    i.h  klroc-liom.  »,  44-2. 
'•»)  Z.  pln-ikid.  riieiii.  45,  -JU). 

Z.   IUUHl'     t   lirni.  'U. 

'"i  Z,  f.  Klefctrilclieni.  0,  ;)07. 
Z.  f.  Klektrochem.  «,  311. 
Berl.  Beridite  S8,  i)79. 
Z.  nnorg.  Chem.  87,  15$. 
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Berechnung   der   elektrumotorischeu  Kraft 
zweier  gegeneinander  geschalteter  Elemente 
dea  Kalomeltypii8  durch,  H.  Kodian  bringt 
in  Fortaetxuug  einer  früheren  Arbtnt einen 
intere?<!»fint*'n  l?(  itnig  zur  Kenntiii>  ilcr  anudi- 
Bcben  Polarinaiiuu    Uchtempfindiicber  Gold- 
elektroden, D.  Mc.  Intoflh*'')  mißt  Poteotial- 
difffrpnzrn    zwischon    pe-'fittiLrlcii  L<V-uiil'<'ii, 
Baur  und  Ciläüner"')  berichten  iiber  das  i 
elektromotorucbe  Verhalten  der  Oxyde  des  ' 
('er>,  llgo  Grassi  "'■')  bestätigt  die  Ni'rii--t- 
Salomuuiwhe  Theorie  dea  Kestötrotueg,  die  . 
andi  von  F.  O.  Gottrell"«),  allerdings  in  | 
anderer  Wri-'c.  Gehandelt  wird,  E.  Cnlirn  und 
J.  W.  ConiiueÜQ '-^)  beatättgeu  die  f  ernst-  . 
eebe  Formel  an  Ketten  vom  Danielltypns,  | 
K.  A.  T>clifi!ilt  '--1  di-ktitirrt,  im  Anschlüsse 
«u    frühere    Untersuchungen  (johen»'"), 
das  Kadmiumelement  vom  Standpunkte  der 
Theriuodynnuiik,  \V.  I'alniaer '-'J  sucht  von 
neuem  dm  absolute  Potential  der  Kaiomel- 
elektrode,  auf  welche  ja  von  vielen  Theore> 
tikern  alle  übrigen  Potential«  Im  /.»Lfi  n  werden, 
zu  bestimmen,  und  erhält  für  diu  U,l-Normal- 
elektrode  einen  Wert  von  —  0,57  Volt,  eine 
Zahl,  die  auch  BUt  anderen  (nicht  aber  mit 
allen)  Messungen  gut  übereiostimmt  und  «<o 
vorläufig  aln  der  wahrscheinlichste  Wert  die«er  j 
wichtigen  Gi  ^Ij«'  lUi^c-^i  Ik  u  werden  kann.  | 

Wenn  aucli  das  Faradayschc  Gesetz  als  | 
eines  der  beülbesläti^ten  Natutfresctze  gelten 
darf,  80  iat  doch  bei  der  grundlegenden  lie- 
dcutung,  welche  ihm  für  sämtliche  elektro- 
chemische Meäsuugeii  zukommt,  jede  neue 
Hestütigung  freudig  zu  hej^rüßen:  Tb.  W. 
Kichard.x desi^en  Ijaborntorium  ja  gerade 
im  iüablicke  auf  die  Präzision  der  au.s  ihm  ' 
hervorgefangenen  Arbeiten  einen  alleren^ten 
l'iif  jriiiiti;,  hnt  im  Vereine  mit  \V.  N.  .Stull 
die  Ii  u Veränderlichkeit  des  elektrouheiniücheQ 
Äquivalentes  de»  Silbers  in  dem  Teroperatur- 
gebieto  Vii=  -j'u"  nu*  la-  xakie-^te  bewiesen, 
und  auch  l'cllut  und  Leduc^-'')  haben  eine 
neue  Besünttuung  dieser  Größe  vorgenommen, 
mit  vorzüglii'li  übereinstimmenden  H4?r*uhaten. 

Auf  ein  sehr  aktuellem  Gebiet  führt  une 
K.  Rufi^'^)  mit  seiner  Untentuehung  fiber 
Reaktionsbe^shleuDigongen  und  -hemmuDgen 

/.  t.  i:ii  kiiu,  li.  iii  5».       61,  71»,  ! 
"■^1  /.  pln-ikiil.  (  li.ii,  -JH.  1. 
"■I  Th.'  .1  ..t  l'l,...ikul.  V\wnt.  7.  m 

Z.  I.  Klt  ktrocheui,  »,  ÖM. 

Z.  |ih\>ika1.  (jkoni.  U,         (Hiz,  chim. 
ital.  88,  291. 

Z.  |»hv«kal.  ('belli.  42.  :t85. 
"'P  Z.  f.  kl.  kir...  Iirm.  «.  4^1. 
"»■|  '/.  i>h>Mkal.  rliciii,  la.  TK). 

/.  |.liv^ik;il-  rli.  iu.  31.  t-AI. 
'•'I  Z   f  ■Kl.'ktt."  lii'iii.  •»,  7:-4. 
'"l  /..  |.liy-ik.il  <  Ih  mi   42.  ti-J! 

l'timjit.  r.  d.  Aiad.  d.  sciciice!.  1»»,  lÖ4y.  i 

Z.  |>h.rxikai.  Olivm.  44,  641.  I 


bei  elektrolytificher  Oxydation  und  Rciluktion, 
ein  Gebiet,  (iu.^  wenigstens  im  Hinblick  mif 
den  ZusamiULnlmiig  zwischen  Stromstärke  und 
Polaiisatioo,  au  ein  Problem  grenzt,  das  durch 
einen  wertvollen  Reitrntr  E.  lim  n  n  er-^ '--) 
theorctiäcb  und  experimentell  weäeutlich  ge- 
fördert wurde.  Auf  Veranlassung  Nernsts 
/i'ijijt  letzterer,  daß  die  I'eaktionsge«chwindig- 
keit  in  beterugeneu  Systemen  einfach  auf  einen 
Diffusionsvorgang  turtteksufllhren  iet,  und  daH 
itifsclliFüi  Ge.-'etjte,  nuili  denen  sich  beispielf- 
weit^e  ein  Oxyd  in  Säure  auflöst,  auch  für 
elektrolytiflche  Vorgänge,  die  sieh  ja  gleich- 
falls an  der  tinni/.fliicfie  zweier  Medien  — 
Elektrolyt-Elektrode  —  abspielen,  Gültigkeit 
haben.  Einen  abweichenden  Standpunkt  ver« 
treten  liintr*  «ri  n  T  l'ricson-Auren  und 
W.  Palma  er '-  '),  welche  bei  der  Auflösung 
von  Metallen  auch  der  Ausbildung  von  Lokal- 
strömen  eine  Rolle  zuschreiben. 

Da«  von  O.  Ürbaach'^j  entdeckte  Kota- 
tionsphKaomen  bei  Flflssigkeiteo  im  magneti- 
schen Felde  während  stattOndender  Diffusion, 
daä  im  Vorjahre  Gegenstand  einer  Polemik 
zwischen  Urbasch  und  Drude  bildete, 
scheint  nun  dun;h  den  letzteren  eine 
Lö.'iung  gefunden  zu  haben,  indem  er  die 
Kotationserscheinungen  der  Entstehung  von 
Tbermoetrönien  zuschreibt.  Interessant  i.st  eine 
Arbeit  von  Lc  Blanc  und  K.  Schick''-) 
über  Elektrolyse  mit  Wechselströmen,  be- 
achtenswert die  -rliiiiu'  Hi'>t:iiiL:iiii;^  der  Üi.-^so- 
ziationstheorie  «lurch  P.  V;ii  1 1  a  n  t  ' ' ')  und 
E.  Müller'"l  auf  Grund  bpektntmetrischcr 
Untersuchungen  von  Elektrolyten,  dann  die 
lieofüK'litunL''  von  W.  von  Uoltou''''f  über 
»elcktrodisches  Leuchten',  ferner  die  Arbeiten 
von  A  rrheniusiberToxineund  Antitoxine'^) 
Hill!  üher  Agglutinine '-'"l,  welche  <o  rcehi  das 
weile  und  ungealmte  Anwendungsgebiet  der 
physikalischen  Chemie  auf  scheinbar  ganz 
fernen  Wi'---r'n«-.'wri>n'ti  illn^trli  ren 

Bei  der  groüeu  Bedeutung  des  Blciakku- 
mulatois  ist  die  Chemie  und  Elektrochemie 
iler  Bleisalze  von  jelier  ein  beliebtes  .\rbeit.'<- 
theuia  geweäeu;  von  Elba  und  >i  übiiug  ^-^"f 
werden  Detail«  zur  Kenntnis  der  Plumbiäalae 
mitgeteilt,  Esch '  ''I  entwi<^kelt  eine  neue, 
wohl  nicht  ganz  einwandfreie  .\kkiiuiulataren- 

l>i.sscrt«tit.ii  r.üttiii<.'eii  l!» 
•••|  Z.  nhvsikal.  « 'hein.  h':  ISJ. 

Vgl.  auch  Z.  f.  Klektroeheui.  »,  &11. 
»■»  2.  f.  Klfktrwchvm.  9,  Kl). 

/.  phv^ikal.  Ofaem.  4«,  21S. 

Ann.  Chim.  PhvsiknI.       g»,  213. 

I)^u.ie^  .Vidi.  12.  7(^7. 

Z.  f.  tllcklr.Kh.'iii.  ö, 
■^'1  Arrheuin»  und  Mndseii,  Z.  ]>hv!<ikHl. 
(  li.  iii.  14.  7. 

"•I  Z.  pliv-ikal   Cliviii   46,  415. 
'•'-)  '/..  i.  kleklrodieiii.  »,  "76. 
»••>  Chcni.-Ztg.  «7.  i97. 
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slifMine,  wUhrcnrl  T..  .Tunes'"*)  deu  Tliallruni- 
Akkumulator  zuiii  GegenaUinde  eiuer  thermo- 
dynaniBchen  Studie  macht 

Knnimeii  wir  «hiroli  die  lotztirfnanntm 
Arbeiten  schon  in  das  Uebiet  unmittelbar 
naher  BeriehuDjren  iwisehen  Theorie  und 
Technik,  so  tritt  ilit  <n ;:reiiseitifr  fördem<l('^ 
Verbältni»  noch  weiterhin  bei  einer  großen 
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mungen  des  .xpozifisiliiMi  (■loklii-<'lu  ii  "\\'ider- 
Htaudes  bei  nichtnictallL^chen  Leitern  erster 
Klasse  (annlehat  bei  Bleifi^uperoxyd)  Keien 

hirr  ('rwähnt. 

Wie  alljährlich,  so  nehmen  auch  im  De- 
riehtsjahre   die  Erörterungen  katalytiecher 
Kr.~(lu'iniiii;rpn   pitirn  breiten  Raum   in  der 
theurctiächen  Literatur  ein;  die  Einzelheiten 
Reihe  von  ITntemichungen  zutage,  die  die    hier  viederxngeben,  muß  sich  Ref.  bei  dem 


vielen Pfafle  /ciL'cii.  welche  die  clcktrochcmi.^che 
Forschung  und  Traxls  miteinander  verbinden. 
W«Dn  A.  Brechet  und  C.  L.  Barrilet'«>) 
über  bipolare  Elektroden  berichten,  und 
H.  Dnuaeei'-'*)  in  sehr  interessanter  An- 
knüpfung an  diese  YwOttentUehung  die 
WirkungsweiHe  VOn  Zwisebenelektroden  und 
Metalldiaphragmen  vom  wiasenschaftlicben 
Standpunkte  aus  betrachtet,  wenn  E.  Mü )  le  r'**! 
die  Bedingung  föi*  die  clektrolylische  J)ar- 
.-tellnnir-clfnsniiror  Alkalien  inul,  \vic.schonoben 
erwiiluit,  ^alpfctrigtiaurer  Sal'/i\  A.  ßrochet"*) 
in  (ienieinschaft  mit  G.  Kauson  die  Er- 
-rln'iiningen  bei  der  Elektrolyi^e  von  S(  li\\rff  1- 
aikaiien,  A.  Isenburg "■')  die  Bedingungen 
tut  Bildung  schwerlöslicher  Niederschläge, 
.■speziell  von  Rlfiwfifi,  hin  <ler  Elektn)lyse  juit 
liklichen  Anoden  diskutieren,  so  ist  hier  der 
XutBen  tlieorettscher  Erwägungen  für  die 
Zwecke  der  elektnK  In  luiKcheu  Praxis  zu  er- 
sichtlich, um  noch  eines  weiteren  Iliuweieeä 
zu  bedürfen,  mag  diese  Wechselwirkung  sich 
-il!)-t  iift  auch  mir  darin  offonlinren,  daß  j 
ihcurctiäcbe  Arbeiten  technidchc  Fehlversuche 
verhindern.  | 
Aus  dem  Kapitel  .Elektrorheniic  l'C-  ! 
schmolzeuer  Salze',  das  sich  hauptsächlich 
Loren«  und  seine  Schüler  reserviert  haben,  ' 
■^ind  <lic  Untereuchungen  von  T.orcnz, 
Appeiberg  und  Clark  Uber  die  Elektiolyse 
geschmolzenen  Ätznatrons'"),  gfschmoizenen 
Bleichlorids  "' I  und  über  die  Gewinnung  von 
Kalium  aus  geschmolzenem  KAliumbydrozjrd^*") 
zu  nennen.  An  dieser  Stelle  sei  aach  der 
intercSf^anten Mitteilung  Moi.ssan.«  '^'')gedacht, 
derzufolge  Metall liydride,  al.io  Metall- Wajs.*<er- 
utoffverbindungeu,  den  elektrischen  Stromnicht 
zu  leiten  vermögen,  SO  daß  dem  Wasserstoff 
in  diesen  Verbindungen  mehr  der  Charakter 
eines  Motalloideä  als  der  eines  Metallen  zu- 
kommt; auch  P.  Ferch  landa^^'')  Bestim- 


inuiurhiii  Imsch  Zitsammenharitrc  zwischen 
Katalyse  und  elektrochemischen  Vurgftngeo 
und  bei  der  Besdirbikang  des  ihm  zu  Gre- 
bote  stehenden  Kaumes  leider  versagen.  Es 
seien  nur  die  Namen  genannt,  an  welchen 
die  haaptäU^falichsten  Fortschritto  in  dieser 
Beziehung  ankiuiiiteii;  es  sind  dies:  Tana> 
tar'^'l,  Bredig  und  J.  Weinmayr'*'), 
Bredig  und  J.  H.  Walton'  '),  Loeven- 
hardt  und  Kastle'  '),  W.  Roth"-'),  Sla- 
tor'''''l,  BodlUnder  und  Koppen''""),  L. 
.1.  Simon  «■•■'I,  A.  Titoff '  '"),  Bredig  und 
Brown  "•^'),  Bod enstein"")  und  andere. 

l)e>  allL'triiciiuii  Tritorejwe  halber  sei 
schIieCli(  h  nm  h  uuf  die  ullerding.s  vorerst 
noch  \M  it  i  iitt(  rate  Möglichkeit  einer  neuen 
Methode  der  MolekulargewichtslM-tlmmung 
hingewiej-en,  die  auf  der  \>>n  t'ent- 
nerczwer ''•-)  experinjentell,  von  Van't 
H  ilf"  '  tili  orcti.-i  li  begründeten  Erhöhung 
der  kritischen  Lemperatur  von  Tj<isungs- 
mtttdn  durcA  gdOste,  nicht  flüchtige  Sub- 
gtan7fn  hmihrn  könnte.  Zur  Muluktilarbe- 
stimmung  bei  sehr  hohen  Tcmi>eraturen  liegt 


'*")  '/..  f.  Elektro.hfin.  ».  ;)2H. 

1511.  .S..-.  ciiim.  l'aris  »>.  7:?:  i;uuii»t.  r,  d. 


N»'i;iitiv(.'  Kiital>>f  in  lininojroiu'u  >>-lf- 
AciKl.rl  .-cieni  oia«.  lOii-J.  /.  f.  Klcktroehcm.9,251.     hhmi.    Z.  |.liy>ikal.  CIk'iii,  4.'>.  i;41 


/,(.'r:'i't/iui>5  '1'-  llydroporoxyds  ihiroli 
elfktrolvtisi-lu'M  .Saiiirritoit  und  \\'as«iM>tolf.  Htrl. 
Ki-riclitv  86.  l!ll>. 

'^'i  Eitiv  |»».'ri(Mlisi-lu>  Kttntaktkatahsc.  Z. 
I.liysikul.  t'hiui.  4a,  GU. 

<uj  Jodtonenkatalyse  detv  WasserHtoffMUper- 
oxydn.  Z.  f.  Elektroehem.  9,  114. 

Kaialyli^chi- /,<'n*Hziin>r  von  WaasCiaitoff- 
>u|nToxy<l.    .Vni.  Clu'iii.  .1.  29,  ;il7. 

KatalvM-  und  Katatypic.  Z.  physikuJ.- 
«•hi'iii.  riitiTrirlil  Iß.  Ihl. 

t'lu'nii-rli.  li\nainik  di :  l'.iinui  kun,' von 
i'lilor  auf  lUri/ioi  unter  di-ni  K,uitln>M  vcr^chie- 
dt'iuT  Katalvriali>rcil  und  di-?;  I.irlitos.  '/..  jilivsikal. 
l  livui.  45.  fA^:  l'riM-.  (  lu  ni.  S.nv  19.  13r>. 

'"i  Ikilrair  zur  Tlii-'irii'.  tcrlMiisclK  i-  l'rozessH». 
Hildiuigitgeschwindigkcit  von  Schwefelsikurean- 
liydi'id  bei  Abwesenhett  von  Platin.  f.  Elck- 
tnu-lieni.  ft.  b'i'l  <  Ucifhcewichtc  zwwehen  SO,, 
Stij  und  n^.    Z,  f.  Kliktr.H'hpu).  «,  717. 

Katalyse.  IUI.  ."^n*'.  i  him.  I'ari»  29  1. 


'<-)  Z.  f.  Klektrochoiii.  9.  '2.iti 

Herl   Berichte  3«.  iiti^. 

Ciinipt.  r.  (1.  Ai-ttd.  d.  scienee»  136,  HM. 
'"i  Z.  f.  KU-ktrorhem.  9,  276. 
'«•)  Z.  f.  J-:iekUi>cbiim.  9,  1&6,  m 

Z.  anorg.  Cbem.  1».  86. 

Z.  f.  F-Icktrorheni.  9.  '2(i9. 

(.V»ni|.t.  r.  d.  Acad.  d.  scienits  136,  691. 
■*«)  Z.  f.  Bloktcoeheoi,  9.  67U. 


Katalytisi'lif  ( )\y<lati«on'ii  (irfjaiiiM  li<  r 
Siilistaiizen  mit  konz.  S>  iivvrrrNäun'  Kjfldahl- 
anal\  -i',  Na|ditalinoxy«lali>ni  '/..  |diy-ikal.  »  liciii. 
4«.  :>(>:'. 

Heterogene  katalytisvhc  Ueaktionen 
(KnallgMKkatttlvxc  durch  i'iatin).  Z.  phyKikal. 
ehem.  4«,  Ti'ö 

»•»)  Z.  pliv  ikal.  Chem.  4»,  427. 
Chemisch  Weekbliul  1,  »3. 

im* 
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Abel:  Fortaobritto  d«r  tbeoretinohen 


EJekU-oclieuue  m»  Jahre  1903.  f  .„ff„f^5r'"r-i  *"  t 


auch  v«n  2«  ernst  ^'^^)  eine  sehr  elegante  Me- 
tfaode  vor, 

(^imutilativ  nicht  so  zahlreiche,  qualitativ 
aber  bedeutende  Arbeiten  »ind,  wie  schon 
eingangs  erwähnt,  aus  jenem  Abschnitte  der 
theoreti(*cheu  Elektrocheniie  zu  verzeichnen, 
der     vif  llt  ii  li(     mit      .  I"l<  ktrochcmie  der 
Gase*  nbtr.H'lo'ii.-beu  wcnJcu  kann.    G.  Mo- 
rean"'')  und  F.  V.  Bospche'"")  berichten 
über  el-  kiri-i  itc  LeitfUbigk«  if  ilcr  Flammen, 
Ch.   Terbv""^   über   die   Elektrolyse  der 
Gase,  A.  Uhrigi«*)  Ober  da»  elektrhohe 
Leitvermögen  der  Gase  und  über  dir  Kon- 
tinuität desselben  für  alle  Aggregatzustände. 
Diese  Arbeiten  fuhren  in  das  Gebiet  der 
Elekironenth«  Olli'  un  l  da^  (l<»r  radioaktiven 
Erscheinungen,  auf  dcnt  im  Berichtsjahre 
von  allen  Seiten  ein  überreiches  Material 
zutage  gefiirdert  wurde,  ila,'  uns  <  luen  neuen, 
weiten  Blick  in  Enscheiuungcn  croünet,  die, 
von  allgemein  ehemischen  und  elelctrochemi- 
schcn  Vorgiingen  äußerlich  zwnr  grundver- 
schieden, doch  uns  über  das  Wesen  und  die 
Wirknngwdee  dieraisdier  Krttfte  ungeahnten 
Aufschlufi  ztt  geben  versprechen.   Wie  stets 
zu  B«'L'itin  ein«>r  neuen  Arbeitsrichtung,  konnte 
die  FtHi!cliunK  hier  aus  dem  Vollen  schöpfen, 
lind   so   groß  ist  die  Fülle  der  heobuch- 
tetcn    Tatsachen,      daß     eine  eingebende 
Keferierung  wohl  aus  dem  Rahmen  «licser 
Übersicht  heraustreten  würde.   Um  aber  den 
Lesern  dieser  Zeitschrift  ein  wenigstens  an- 
näherndes Bild  zu  geben  von  der  I-^iille  der 
Entdeckungen  —  denn  man  kann  hier  füg- 
lich von  Entdr-rkiiugen  sprechen  —  auf  dem 
Gebiet©    .chenuscher  Strahlungen*,   so  :^ei, 
ungeföhr  chronologisch  geordnet,  im  folgen- 
den -    olnii  Anspruch  auf  Voll-tiindigkeit  — 
ein  summarischer  Uberblick  über  die  wich- 
tigsten aus  dem  Vorjahre  stammenden  ein- 
sclilU^iL'tn  Vntersuchungen  gegeben; 

Becquerel '""J,  Magueli«che  Ableukbar- 
keit  gewisser  von  Radium  und  Polonium 
au--( -andter  Strahlen;  I'  rni  if  -"'  ,  Tn  lu- 
zierte  Kadioaktivitüt  und  Emanation  dos 
Radiums;  R  Rutherford  Magnetische 
und  rltktiische  Ablenkung  der  leicht  ab- 
sorbietbarcu  Hadiumatrahleu;  F.  GieseP'^), 
Über  den  EmaaationskQrper  aus  Pechblende 
und  über  Radium;  P.  Marek wald^'^Ot  t)ber 

Nai  lir.  .1.  K.  (ü-.  d.  WiHft.  O^ttliigen, 
1903,  T.'j:  /.  f.  I'.l.  ktn.i  liem.  9,  fi22. 
Ann.  Cliiiii.  iW>,  5. 

Uli.  Ar.  It.l- 

"••1  1511.         \U-\ir.  lü'i;!.  CST. 

Niitiirw.  Huiid-«li:iii  IS,  iiU). 

(  nnipt.  r.  d.  Acrid.  d.  ücicnee»  186,  i!»y.  j 
'■"l  ('«>m|>t.  r.  d.  ArH>I.  d.  ftcicncCR  196, 

Phil.  Majt-  ttii  fit  177- 
'•«)  Beil.  Bcm'lite  38^  342. 
Ber.  phann.  Ge».  IS,  11. 


radioaktive  Stoffe,  P.  C  u  r  i  e  und  .1.  Da n  n c  ' '  *  i, 
Uber  da»  Verschwinden  der  durch  Ein- 
wirkung von  Radium  auf  fc8te  Körper 
erregten  lladioaktivitiU :  Becquerel '''  i, 
Strahlung  von  Poloniiun  und  Radium;  A. 
Debierne ' '''I,  Dnnli  Aktiniumsalze  her- 
vorgerufene induzitrti-  l!ftdii»ak(i\ itiit ;  P. 
Lauge  viu loni-sierung  der  Gase;  F. 
Giesel  >H  Über  Polonium;  R.  Blondloti'»), 
JrAUf  Tirno  Art  von  Lioht:  A.  bierne 
Erzeugung  induzierter  Radioaktivitüt  durch 
Aktinium;  P.  Curie  und  A.  I/aborde'"'! 
T'tirr  <li«'  duirli  Hadiumsal/f  froiuillig  ent- 
wickelte Wärme;  II.  A.  Wibon""-),  Be- 
stimmung der  Ladung  der  durch  Röntgen- 
strahlen in  Tjicht  her\  (irL't  brai  lit«  ii  !onen: 
J.  C.  Mc.  Lcnuau'''%  induzierte  Radioak- 
tivität, die  am  Fuße  von  WaseerfSUen  in  Luft 
erregt  wird;  Rutherford  iiml  Soddy'"^!, 
Radioaktivität  von  Urauium;  vergleichendes 
Studium  der  RadioaktivitRt  von  Radium  und 
Thorium;  I{utherford '""),  Einige  Bemer- 
kungen über  Kadioaktivitüt;  BecqueroP*^}, 
Über  die  Strahlung  des  Poloraums  und  über 
die  von  «liescm  hervorgerufene  sekundäre 
Strahlung;  C.  T.  R.  Wilson i'^O-  Rn<lioak- 
livität  des  Schnees;  Rutherford  und 
Soddj Kondensation  radioaktiver  Ema- 
nationen: Dieselben '""),  Radioaktive  Um- 
wandlung; (i.  Platner '"'),  Natur  der  Elek- 
tronen; R.  Blondlot ' 'M,  Neue  Quellen 
durchdringungsrähiger  Strnhlmig  und  neue 
Wirkungen  dieser  Strahlung;  N.  Beketoff  '  '-  j, 
Über  die  chemisciie  Energie  im  Zusammen- 
hang' mit  vnn  Uadiuiu  hervorgerufenen 
Enscheinungon ;  ii.  .1.  Strutt''*h,  Radio- 
akiivit&t  gewöhnlicher  Stoffe;  J.  C'.  Mc. 
Lennan  und  E.  F.  Tin  rton ''"),  Einige 
\'ersuuhe  Uber  die  elektrische  LeithUiigkeit 
von  atmosphSriscber  Luft;  P.  Curie  und 
.J.  Danno '"''''i.  Ulii  r  dli-  l'.niunatinn  des 
Radiums  und  ilireii  Dütusionskueitizieuten  in 

r.  d.  Aiad.  d.  scieiici"*  13«.  ar.4 
'•'I  ("oinpt.  r.  (1.  Aciid.  d   •^lirnn-  |;{(;.  4:'.  1 
"*i  Conipt.  r.  d   Arad.  d.  scieuccN  liM»,  44ti. 
'••1  Ann.  (;Uii>i     ,   28.  -Jsil. 

itt-rl.  IV-ricliir  ){(;.  :\'s. 
'■'i  t'onipt.  r.  d.  A'  sciences  136.  73.">. 

'""i  Conipt.  r.  d.  Aiiid.  d.  »ciences  ISO,  671. 
<*''i  Compt.  r.  <l.  Aciid.  d.  scieuoes  IM^  673. 
»■»i  Phil.  Mag.  16>  *,  429. 
"«)  Phil.  Ms^.  (C)  8,  419. 
»M)  Phil.  Miig.  «Ii  ß,  441,  44B. 
«•»)  IMiil.  M.ip.       r»,  4.sl. 

Cnmpt.  r.  d.  Arad.  d.  sri.  li.  .  >  taß.  !<77. 
'"•   Pro«-.  >.f.  t'iiml.r.  riül.  Hw.  V4,  11^  S5. 

l'hil.  MiifT.   (i  5.  im. 

l'hil.  M:i<r.  .(1:  5,  Mr.. 
"•"i  Klcktrochcin.  Z.  1«,  i>:V 
'"   Ct.mpt.  r.  cl.  Ac:id.  d.  HCienccft  186,  1127. 
'  "-I  .1.  riiNs.  phv,-.  Cht  in.  86,  189. 
»•»I  Pbil.  Maß.'i«))  b,  b80. 
"*)  Phil.  Mag.  [6]  6,  699. 

Compt  r.  d.  Acad.  d.  scienees  186, 1314. 
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Lull;  Korn  und  Strauß  ""  i,  Strahlung  d<'!» 
radiOAktiveu  Bleies;  F.  Hc '''•),  Ilypothose 
über  die  Nutur  radioaktivfi-  Körper;  F. 
Giesel'''"),  Uber  Potunium  »luil  die  indu- 
zierende Eigenschaft  des  Radiums;  W. 
Croiiki^  um!  «F.  Dewni  '  "  ,  Wirkung  tiefer 
Teniperaiureu  auf  die  Eiuuuatiou  den  11a- 
diums;  Ramssy  und  Soddy»»"),  Venache 
über  Radina  krivitiit  und  Erzeugung  von 
ilelium  aus  Radium;  J.  C.  Mc.  Leuuan 
und  EL  F.  Burton**'),  Rftdioaktivitilt  von 
Metallen;  C.  Rtin-jr  und  .1.  Pmht*^*-;, 
über  liie  Wärmeabgabe  de«  Radiums;  Frau 
Gut!«*«*),  Radtoftktiveßnbstansen;  P.  Marck- 
wald Uber  di  n  riulimikti'.  i  ii  T5r-tandteil 
des  Wismuts  au.<i  Joachimsthalcr  Blende;  K. 
A.  Hofmaan  und  F.  Zerban'*^),  Über 
rmli.  ukliv.  g  Thor;  O.  Dony-Henault-"" !, 
Kadioaktivität  des  Wasseratofbuperoxyds;  W. 
6.  Hardy<**^.  £influ6  von  Elektronen  auf 
kolloidale  Lösungen;  R.  J.  Strutl-'^*!,  Ver- 
lust der  negativen  Elektrizität  durch  Ha- 
diura;  Ew  P.  Adams BadifmktivitKt  des 
Wassers;  D.  J.  Mendelejeff Versuch 
einer  chemischen  Auffa-ssung  de.«  WeUiilherti; 
R.  Blondlot  '"),  Aussondung  der  n-Struhlen 
durch  verschiedene  Körper;  H.  Zuhn-'-), 
Versuche  über  n-Strahlen;  R.  Luther  und 
W.  A.  Uschkoff-''*,  Chemische  Wirkung 
der  Rüntgcnstraklen;  K.  Regner -"K  Wider- 
standsändereog  von  wilsr-t  rigeu  .Sul/.lr..suriirtri 
durch  Bestrahlung;  A.  tle  HempiiuuL- ' '  , 
Einfluß  der  elek^chcn  Spitsenentladung  auf 
die  Verbiridnng  und  Zersetzung  von  Gasen; 
A.  Charpentier"^'"),  Auä^cudung  vou  u- 
Strablea  durdi  den  menseblichen  OifiaBisnius; 

>**)  Compt.  r.  d.  Acad.  d.  adences  186,  1312. 
Compt  r.  d.  .\ciid.  d.  seienccs  186,  1393. 

=»•.  Herl.  Berichte  36.  iSRX. 

J'rcff  roval  Soc.  London  72.  fi9. 
Tro,  n.yal  Soc.  London  72,  2'4.  Auf 
diefe  hocliwiclii i:^r  Arli>.'it.  ili.'  ■_'>.  r:uiv/.n  den  »'X- 
perinH-ntellen  Nuchwi'i»  der  >r«'i.'cnf*eiti}.'«.'n  l'ni- 
wnudlung  zweier  chemischer  Klcincntc.  des  IJa- 
diiuiu  und  Helium»,  erbringt,  sei  ganz  besonders 
hingewiesen. 

*^^)  Phil.  iiMg.  (6)  6,  343. 

«")  Her.  K.  preu8.  Aksd.  d.  Wim.  Berlin. 
1!M^  783- 

H  Ann.  Chim.  f?)  80.  99.  145,  289. 

-»«■  Jk-rl.  Beri(  !it.  :{«,  2<)ti-.>. 
Herl.  Berichte  3«,  H/SX 

■">*■,  Truvsnx  de  Lab.  de  l'Inst.  fiolvay.  Phy- 
Biologie  ß. 

">'■)  I  r  r   nf  Ciuubr.  riiil.  80C  18,  III,  301. 

l'hil.  Mag.  ((ii  «,  ü88. 

l'hil.  Mag.  61  6,  563. 
ä'«-)  Prometheus  15,  97,  121,  12»,  145. 
**>j  ('on)})t.  r.  d.  Acad,  d.  sciences  187,  962. 
*•«)  Physik.  Z.  4,  868. 
»•»1  Physik.  Z.  4,  866. 
"♦i  rhv>.ik.  Z.  4,  Hlyi. 

physikal.  Chem.  46,  Ii. 

Campt  r.  d.  Acad.  d.  sciences  187, 1049. 
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F.  Richarz  und  R.  Schcuck -' Aualogica 
zwischen  Kadioaktivität  und  dem  Verboten 
des  Omos. 


I  Von  im  Berichtsjabro  erschienenen Biichem 
I  und  Monographien  tbeoretiseb-chemischen  und 

:  elektmchemi.schen  Inhalt.i  wären  zu  nennen: 
W.  Vaubel,    Lehrbuch   der  theoretischen 
Chemie;  C.  Arnold,  Abrifi  der  allgemeinen 
und  phy.Hikaliäcken  Chemie;  P.  Fcrchland, 
Grundriß  der  reinen  und  angewandten  Ele- 
trochemic;  G.  Tunnuuuii,  Kristallisieren  und 
Sclimolzen;  R.  Abegg-'^j,  Die  Theorie  der 
olrktrol\tiMh'.'ii     ni.-sozi:itl<>n ;     W.  Herz, 
Cli€mif«i  lic    Vcrwandt«ci*at!f.lehre  ^' 'i,  ferner 
I  «t-'ber   die   I./Ssungen;    Einführung   in  die 
Theorie  der  Lösungen,  die  DLssoziationstheorie 
und   daä   Ma&äenwirkungsgeäetz' ;  weiterhin 
Ostwalds  Klaswker  der  exakten  Wissen- 
j  x'haftt  n,  und  zwnr:  Fnra<lay,  Experinieutal- 
untersuchungeu    über    Elektrizität  --'*);  A. 
Horstmann,  Abhsadlungen  cur  liienno- 
;  dyuaniik   chemipchrr  Vorgänge--' ^;    C.  \r. 
I  G uldberg, Thermudynami^e Abbaudlungea 
■  Tiber  Molekulartbeorie  und  cbemisebe  Gteieb- 
I  L'i  wicliti" 'i;    ferner   G.    Mic    T)if  neuen 
I  l-'orächungen   über  Ionen   und  Elektronen; 
'  H.  Kay»>cr,  Elektronentheorie;  sobliefilieh 
die   teilweiKC    veränderten   Neuauflagen  der 
wohlbekannten    Lehrbücher    von   >i  ernst, 
Ostwald,  Vaa't  Hoff,  Lüpke  und  Ru- 
dolph!. 

Wien,  im  Mftix  1904. 


Über  die  Ermittluaj^  des  Gehalts  an 
Bindemittel  bei  Steinkolilenbriicetts. 

Von  R  J.  OonsTAM  und  R.  Rofoeoop. 

(Killgrog.  d.  0.4.  I«M.) 

Im  vorigen  Jahre  war  das  thermocbemi^^cbe 
I  Laboratorium  des  eidg.  Polytechnikums,  wel- 
ches die  Qualitiit^kMutroIle   der  gelieferten 
'  Steinkohlen  und  BriketUi  für  die  schwcize- 
I  rischou  Bundesbahnen  und  den  Kohlenverband 
8chweizerif"cher  Tnin.sportau-rtnlten  ausübt,  von 
dies'cn  beauftragt  worden,  den  (lebalt  an  Binde- 
mittel  der  gelieferten  Brikett."  festzustellen. 

Da-    zur   Brikettherstcllung  verwendete 
Bindemittel  ist  hauptsächlich  halhweiches 

•"i  Her.  K.  preuS.  Aksd.  d.  Wias.  Berlin 

190:^.  Iiir2. 

^'^  A  h  rcnsM'hi  Suiiiinlun^'  chem.  u.  cliem.- 
teckn.  Vortrftge.  &  lieft  5—7. 

*'*)  Ahrenssche  Sammlung  chem.  u.  ehem.- 
techn.  Vorträge.  8,  Heft  10 

Hern«»<ircK'  l»cii  von  A.  .F.  Oettingen. 
•"i  lUTuus',.'.7rrliiii  von  .1.  II.  Van't  Hoff. 
lleriiUhgcgfWu  vuu  K.  .\bcgg. 
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Steiiikolileuteerpccb,  welcbc»  entweder 
durch  ZusatE  von  8chwer5l  oder  Naphtalin 
7.11  Hurtpt  eh  .  \vic<lerl>elebt*  wordeu  i-t'i  ixlcr 
dadurch  gewounen  wird,  dofi  raaa  mit  der 
DestillattOD  dtsStMAkobkoteera  aufhört,  wenn 
(1u^  AiithracenOl  etwa  xur  Hälfte  abgetrieben 
ist''). 

Da  jedes  Pech  freien  KohlenstoiF  enthUt 

(Kohleustaub),  war  es  zunächst  unsere  Auf- 
gabe, bei  einer  möglichst  großen  Zabl  von 
Peeben  venehtedenen  Ursprungs,  die  in  der 
Brikettfnbnkation  Vorwendung  finden,  den 
Gehalt  au  löslichen  SubstAUxen  zu  emutteln. 

Alä  Lüäuugäuüttel  faiideu  wir  zweck- 
mSAig,  reinen  Schwefelkoblenstoff  anra- 
wenden. 

Wirhabeu  bit-hcr  der  L  ntersuchuuy  iiaier- 
XOgen: 

'J'A  deut8<'Iie  Pp<:ht ,  !u  r gestellt voa  12  ver- 
schiedenen Teerdesti  1 1  ati  oncn, 

()  englische  Peche,  worunter  3  vnwcbiedene 
Fabrikute, 

3  holländische  P*'ehe  und 

1  schweizerisches  R«tortenpecli. 

Wir  hahi  II  dlo  ^Toln  zahl  dieser  I'roben 
von  den  Verbrauchgütellen  erbeten  und  sind 
besonders  den  Herren  des  Vorstandes  des 
Brikrtts'rrkaufsvoroin?  zw  Dortmund,  iiiwie 
Uerru  Uu^o  IStinueä  in  Mülheim  a.  d.  liuhr 
fQr  die  gStige  Unterstützung  unserer  6e- 
inöhtnii.''  n  /'i  Mriliriiili  III  Danke  ver])flichtet. 

Die  genannten  3U  rechproben  haben  wir 
untersucht: 

1.  auf  ihren  Gehalt  an  Koklk 
Zu  diesem  Zwecke  bedienten  wir  uns  des 
Verfahrens,  in  welches  eingeführt  worden  zu 
sein  der  eine  von  una  Herrn  Professor 
Dr.  Br<»ockniaiin  in  Bocinini  verdankt. 
Dasselbe  stellt  eine  Modifikation  der  Mm-k- 
flchen  Koksj»robe'')  dar  und  besteht  darin, 
d;iß  itiäiTiii  I  (Ji.itvjiu  il(  r  f<-iii;.'i  j»ulverten  «Sidi- 
staiiz  in  cnKin  riiiliuli«  gi  1  t  i  hitzt,  der  einen 
Deckel  trügt,  welcher  in  der  Mitte  eine  Off- 
nunjr  (von  etwa  'J  Miiliniet« m  Dun  Inin -^er) 
be^iitzt.  Das  Erhit/.en  des  Tiegels  mit  Inhalt 
wird  im  heißesten  Teile  der  Bunsenflauime 
vor^rr  iiornnien,  wobei  <ler  Tiejrelboden  sich 
uugelähr  U  Zentimeter  über  der  Breuuer- 
DiQndnng  beBndet,  und  so  lange  fortgesetzt, 
l'i-  iilii  r  '1.  j  I  »ffnun^:  des  Tie^eldevkek  kein 
1*  laumicheu  mehr  sichtbar  ist. 

Der  gewogene  KoksrQckstand  wurde  dann 
verascht  und  ergrab  so  den 
Aschengehalt  des  betreffenden  Pechs. 

'  I  I.  un^'o-  K  <i  Jiler.  Di«-  ln<liistri<'  «U's  S(i>iri- 
kohlcnttcrs  und  \ninii>ni:iks.  IV.  Aufl.,  1,  4i':t. 

•';  II.  Külili-r.  Dif  ('IxMiii«-  ini<l  'l't'i-hn'iiov'ie 
d«rii:it(irli<  t).  inui(lklinsiiicln  ii  .\-i])h;ilt<-.  IJnnin- 

\'  Muck,  Die  Chemie  der  bteiukuhle  2,  «ff. 


2.  auf  die  Bei<chaf fenhcit  des  K.oks- 
rttckstands; 

3.  an  f  i h  r t  ßrwetchungs- undSebmela- 
teroperatur; 

Diese  beetimmten  wir  in  derselben  Weise, 
wie  sie  im  berggewerksschaftliehen  Labora- 
torium zu  Bochum  geübt  wird,  und  die  in 
dem  oben  erwähnten  Wetk»  von  Lunge- 
Köhler  (auf  S.  432)  beschrieben  ist. 

4.  auf  ihr  Verhalten  in  erweichtem 
Zustande,  worüber  untenstehend  berichtet 
wird: 

ü.  auf  ihren  (Tehalt  an  schwefel» 
kohlensto  ff  löslicher  Hubstanz. 

Letztere  Bestimmung  führen  wir  folgender- 
maßen aus:  l'm  die  zu  untersuchende  IVch- 
probe  durch  dati  Lösungsmittel  (CSj)  angreif- 
barer zu  machen,  nnschen  wir  eie  mit 
unjjefähr  der  zehnfft<  lu  n  Gewichtsmenge  aus- 
geglühtem Seesand,  indem  wir  wie  folgt  ver- 
fahren: 1 — 2  (iramm  möglichst  fein  ver- 
riebeiii's  INch  wr-rJcn  in  cincni  ^'\'ä:r(•glas  mit 
Stopfen  abgewogen.  Hierauf  wird  Sand  hin- 
zugegeben und  durch  UmwhQtteln  mit  dem 
Pech  {remengt.  Nachher  wird  der  Inhalt 
de«  Wägegefäßes  in  eine  Extraktioushühie 
geecbfittet,  der  Rückstand  aus  dem  Glase 
mit  etwas  Sand  in  dir-  Ht'Üso  na('lip'?|>tilt 
und  mit  etwas  Watte  bedeckt-  Die  so  be- 
schickte HSlse  wird  in  einen  8oxh1etapparat 
gehnullt  iiinl  so  lange  mit  Scli\veftlki>liloii- 
Stoff  extrahiert,  bis  das  Lüsung»mittel  auch 
naeb  längerer  Berührung  mit  dem  Hfilsen- 
inhalte  vollkommen  farblos  erscheint.  Dies 
dauert  bei  Anwendung  von  2  Grammen  Pech 
etwa  dreimal  24  Stunden.  Naeb  dem  Ab- 
dp.<tillieren  des  Schwefelkohlenstoffs  aus  dem 
tarierten  Xülbchen  wird  der  ItUckstaud  mit 
dem  Kölbchen  im  Vakuumexsiikkator  über 
Phos|»h<»rj>entoxyd  bis  zur  GewichtJ^koDStans 
getrocknet,  was  4 — Tage  dauert. 

Der  bessern  lM>ei-»icht  wegen  stellen  wir 
die  Krgcbnisse  unserer  Beobachtungen  in 
folgender  Tabelle  zusammen  i«.  S  ^  J7). 

Sämtliche  Proben  nüi  Aut^nuhme  von 
Nr.  14  (Weicbpechi  wami  hall)weiche  Peche. 

Wie  man  aus  tin  Tuhclle  ersrln n  kann, 
liiulerlassen  die  untersuchten  Pechproben  im 
ISif  i  t  te  1  einen  Verkokungsrfickstand  von  39,B*/o. 
Der  Gehalt  der  Pedie  an  schwcfclkohlen- 
«toffiöülicher  Subäluu'£  (Extrakt)  beträgt  im 
Mittel  7e,3»V 

I'it-  <>ualitiit  der  P(  •  Im  (ibrr  ^'(>rwond- 
barkcit  zur  BriketlbersteUungJ  haben  wir  in 
derselben  Weise  beurtdlt,  w^te  dies  tm  berg» 
gewerkschaftlidien  f^aluu-atorium  zu  Borlmni 
geschieht;  auf  Grund  der  Beobachtimg  der 
Erweichung«-  und  Schmelztemperaturen,  so- 
wie des  Verliallviis  d<'r  Peche  im  rr\\t  i<  litca 
Zustande:  ub  sie  »ich  alsdann  lu  laugen. 
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bie|i:8ainen  Fftden  «iBxiehen  lanen  oder  nicht; 

ob  diese  glatt  orior  rniili  -iinl:  ob  sie  längere 
Zeit  elastisch  bleiben  oder  niclit  u.  s.  f. 

Wir  haben  dann  nnsereSchluOfolfenin^ 
den  Einsendern  der  befrcffciuli  n  Prflijirohrn, 
ako  d«o  Brikettfabrakantou  mitgeteilt  und 
uns  deren  RäckSußemn^  darüber  erbeten, 
ob  unsere  Bt^'uttu  lituiif^'  iiüt  ihren  Erfahrungen 
im  Betriebe  QbcreiDstinuuc.  In  weitatu  den 
meisten  Fftllen  traf  dies  zu. 

Durch  Vergleichuug  des  Verhüllen«  der 
untersuchten  Proben  in  erweichtem  Zustande 
mit  dem  Gehalte  derselben  an  flchvefelkohlen- 
rtofil<.-.nt}i(^r  Substanz  hüben  wir  gefunden: 
je  löslicher  ein  Pech  in  Sclnvcfelkohlenstoff 
war,  desto  pl»*«ti?cher  erwies  e.-!  sieh  iu  der 
Wiirme,  und  desto  geeigneter  ««^ien  ee  une 
zur  Brikettfabrikation. 

Die."?  i.«t  auch  leicht  ci  klilrlich.  Das,  wai* 
iui  Pech  in  .Schwefi  Iknlilcn^rutf  unlöslich  ist, 
ist  Kohle,  also  kein  l^inilcinillcl.  Vnn  zwei 
Pechen,  die  annähernd  die.->tlbi  Erweicluings- 
und  Schnielztcraj>eratur  aufweisen,  wird  das- 
jenige da.«  bindekrUftigere  sein,  welches  am 
mei.«teu  in  Schwofelkolüenstoff  lü^lich  ist. 
Wir  glauben  daher,  aufler  dem  pli7ai]ia< 
lischen  Verhalt  (' n  einr«--  TVch.s,  den  rirml 
der  Lütflicbkeit  desselben  in  Schwetcl- 
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64,50 

0,19 

63,58 

0,27 

67^2 

kohlenstoff  als  ein  gutes  Kriterium  fflr 

seine  Br:nichharkeit  znr  Brikettfabri- 
katiou  bezeichnen  zu  dürieu. 

Kaeh  der  obenstehenden  Tabelle  sdiwankt 

<h  r  ( Iclialt  ■Irr  untersuchten  Pei  lic  an  sr-hwcfcl- 
kolilcnstofOöslicber  Substaiu  innerhalb  weiter 
Grenzen,  zwischen  60,4  und  91,2 '^  V  ^ 
i.vt  also  nicht  angängig,  au-s  dem  ermiUrlten 
ExtraktgebalteeinesBrikettseinenKüük- 
sehlufl  auf  dessen  Peohgehalt  zu  ziehen. 

Da  wir  aber  aus  unseren  Untcrsuchungon 
scbliefien  dürfen,  daßl'ecbe  mit  hohem  Extrakt* 
gehalte  bindekriftiger  und  als  solche  mit 
niederem,  so  folgt  dSfaus»  dafl  man  durch 
Zusatz  einer  geringeren  Menge  eines  extrakt- 
reichen  Pechs  zu  einer  Fcinkohle  dieser  eben- 
soviel IMndeniittel  zuführt,  wie  mit  einem 
größeren  (Quantum  eines  extrnktarnien  Pechs. 
Wenn  wir  also  zurzeit  nicht  iniiritimde  sind, 
aus  der  Bestimmung  dea  SchwefelkolÜeDStofF- 
lö.'-lichen  einer  Brikj'tt.sorte  deren  ur-^prün?- 
lichen  Gehalt  an  Pech  anzugehen,  .so  i^oiiuen 
wir  doch  auf  (Jrund  «ler  oben  niitgeleiiten 
Vt'r-ii<  l'ir'TpcVm;--f  hf  irrteilen,  ob  ein  Hrikett 
genügend  Bindemittel  cuthält  oder  nicht. 

Es  wird  im  allgemeinen  angenommen, 
daß  ein  gutes  Steiiikohlrnhrikett  nirlit  wmipnr 
I  ala  7  %  Pech  enthalten  solle.     Unter  der 
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Voraussetzung,  daß  da«  von  uns  gefundene 
Mtttf  1  -  70,:J  „  Extraktgehalt  —  deiu  Ge- 
halte  an  Bchwefelkohlengtofflösiicher  Substanz 
einM  guten,  d.  h.  bindekrilftigen  Pechs  ent- 
spreche, würde  ein  solches  Brikett  7  "/o  mal 
7G,;i'Vo  =•'',34%  Extrakt  geben  müsacn. 
Würde  der  Fabrikant  diesem  Briketto  an 
Stelle  des  , mittleren'  Pechs  ein  anr!t»ro«  ver- 
wenden, welche«  nur  t)5  '^/^  fcschweielkohlen- 
stofflfifllichfls  entbi«lte,  K»  müiite  er  8,2»; 
von  dip^nn  Pprb  nnwenden,  um  ebensoviel 
Bindeäubstanz  in  seinem  Brikett  zu  haben 
•me  im  ersteren  FaUei,  d.  b.  um  ebenso  feste 
Brikett.-  zu  crzfiigcn,  da,  wie  ia  ohon  ge- 
zeigt worden  iät,  das  in  Schwefelkoblentstoff 
NidiÜSaliehe  ale  Bindemittel  nicht  fungiert. 
Anilertrstits  wirdc  es  bei  Ainsendung  eines 
Pechs,  das  90  %  Extraktgibt,  genügen,  5,93  % 
dceeelben  derPMokohle  xuzasetien,  um  darMts 
Briketts  von  derselben  Festigkeit  herzustellen, 
wie  mit  7  °,  (,  Pech  von  mittlerem  Extrakt* 
gehalt  TOn  70,3  "  „. 

Um  den  Gehalt  von  Stcinkohlen- 
briketts  an  Bindemittel  zu  bestimmen, 
verfahren  wir  in  derselben  Weise,  wie  oben 
für  Pech  aiif^f grVx a.  Da  jedoch  in  den 
Briketts  da«  Pech  bereits  durch  Kohle  ver« 
dQnnt  ist,  brauchen  wir  keinen  Saud  zuzu- 
setzen. Wir  tragen  also  iiiiL'i  fältr  10  Gramm 
der  feiiif.'e|ni] verteil  Briki  tt-  «ihekt  In  die 
Extruktiuuahül»e  eiu  umi  verächiieiicu  s^ie  mit 
einem  doppelten  Wattepfropfen.  Die  Extrak- 
tion im  Soxhletapparat  dauert  etwa  zweimal 
24  Stimden,  dm  Trocknen  de»  Extrakts  (im 
Vakuum  Ober  P,Os)  uagefUir  3  Tage.  Die 
gefundenen  Zahlen  stimmen  recht  gut  :uif- 
einander.  Wir  iaäseu  zum  Beleg  hieriur  eine 
AflnUKontroObestimmuttgen  folgen,  die  wirale 
Stichprobe  'avrfeinamlcrfoleenill  den TTuinlerten 
von  Bestimmungen  entnehmen,  die  wir  nach 
dieser  Methode  auageftthrt  haben. 

Prob»  I    Prob*  n  Dirr<irenz 

%  %  % 

Brikett  Nr.  1     5,33        n,31  0,02 

.'»,47  0,00 


3 
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,     .  r,  4.:{:5 

,  6  0,2  U 
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S  r,,24 
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Ü,40 
4,28 
4,44 
ü,43 
5.61 
5,38 
4,38 
4.45 
4,70 
.5,19 


0,18 

0,16 

0,11 
0,14 
0,11 

O.UU 

0,01 

0,1  »7 


Da  der  Gehalt  der  23  bisher  von  uns 
untersuchten  Peche  an  schwefelkohlenstoff- 
löslicher Siib^tun/  im  -Mitt(  1  rTiiifl  TH  \>v- 
trUgt,  du  It^i'uei  aiigeiioiuiaen  wini,  daii  ein 

gutes  Brilcett  nicht  unter  7%  Pech  ent- 


halten soll,  so  beurteilen  wir  Briketts, 
die  weniger  als  Schwefelkohlen- 
stoffestrakt geben  als  solche,  die  einen 
ungenttgenden  Pechsusatz  bekommen 

haben. 

Bei  Brikett.-,  die  im.-.  Fvtlkohlen  herge- 
stellt sind,  genÜL't  ein  geringerer  Zu-at/  \on 
Pech,  um  ihnen  eine  genü;„'en]e  Kuhäsion 
zu  geben.  Bei  diesen  gibt  alter  nat-lt  unseren 
Erfahrungen  schon  die  FeinkoMe  allein  an 
Sehwcfelkohlen-tnff  hi'  zu  li'islielie  Be- 

standteile ab.  Dies  würde  also  im  Mittel  uu- 
g^hr  l*/«  Peeh  «itoprechen.  Dm  diesen 
Betrag  wird  al>ii  (h  v  Kvtraktpelüilt  höher 
gefunden  werden,  als  dem  Pechzusatz  eut- 
spricht,  10  dafi  also  auch  in  soldien  F&Uen 
der  Extraktgehalt  (und  nicht  der  Pcch::elia!t  t 
ein  treue«  Bild  der  Fertigkeit  der  unter- 
suchten Briketts  gibt 

Diese  i^rhliiGfolgoningcn  werden  durch 
folgende  mechanischen  Versuche  bestätigt: 
Von  zwei  Ueferungcn  Briketts  (A  und  B), 
die  beide  au»  derselben  Feinkohle  herge.-5t<^llt 
waren,  war  die  eine  (B)  wegen  ungenügender 
Festigkeit  der  Briketts  lieaiiBtandet  worden. 
Diese  Briketts  waren  zum  größten  Teile  so 
morsch  und  abgebröckelt,  daß  eine  Durch- 
Bchnittsprobe  davon  nicht  auf  Druckfestigkeit 
geprüft  werden  kennte.  Wir  entnalmien  den 
beiden  Lieferungen  je  eine  größere  Dnrdi- 
schnittsprobc  und  bestimmten  deren  Inliult 
an  schwefeikohlenstofOSslieher  Substanz. 

DieBriketts  A  (fes--t  1  ergaben  5."^  « Extrakt 
,  ,  B^lockerj  ,  4,40'Vo  • 
Hierauf  snehtm  wir  aus  beiden  Idefeninfr«a 
je  >(■(■]]>  tadellose,  plattfläehige  nml  -rliarf- 
kautige  Briketts  heraus  und  übergaben  die- 
selben, sorgflütig.st  verpackt,  der  Material- 
prüfungsau.'italt  am  eidg.  Polytedinikun  SUr 
Ermittlung  der  Druckfestigkeit. 

Die  Druckfestigkeit  in  Tonnen  pro 
Quadratzentimeter  betrug: 
beiden  6  ausgesuchten  Briketts  A  im  Mittel  3r»,:{ , 
«    »  •  •    B  «      .  3ti,0. 

Wie  die  Druckfestigkeit  hier  gleich 
gefunden  wurde,  so  erwies  sich  atirh 
der  Gehalt  an  Bindemittel  der  aus- 
gesuchten Briketts  beider  Lieferungen 
praktiseli  L'leich: 

Die  fi  Briketts  A  ergaben  5,1)4  *•  „  Extrakt, 
.  6      .      B      .     5,56%  , 
während  der  Durchschnitt  der  lockeren  Bri- 
ketts B  nur  4,49      ergeben  Viatte 

Wir  .setzen  diese  Untersin  lniiiL'^  fort  und 
hoffen,  auch  den  Pechgchalt  von  Steinknlilea- 
briketts  auf  experimentollem  Wege  direkt  er» 
mittelu  zu  können. 

Zürich,  30.  MKrz  1904. 
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Ober  einige  weniger  gebrauchliclie  | 

photographische  Druckverfahren  z.B.  j 
Qummi-  u.  Pigmentdruck,  Ozotypie, 
Kaliitypie,  Katatypie  usw. 

von  Dr.  K.  Dkjiei.ku. 

Vm  trai;  ^N-liaUoti  auf  Jlt  Wanilorri  r^iimmliiiin  <ies  Rh«t-  j 
niachen  BesirkTrretD»  £U  Köln  am  9.  Januar  19(M. 

(Eiam-  4L  1.(2,  MMJ  I 

Vor  wetugenJalinehiiten  war  fSrdie  »«iflten 

J.cntc  rlie  Pliotopniphie  iiftch  ein  Buch  mit 
äieben  (siegeln,  und  uur  weuige  AuserwäUte  i 
kooDtm  diese  Kunst  ansttben,  entweder  aus  I 
Liebhab>  l  oi,  oder  um  sich  damit  ihren  Ij<1m'iis- 
unterhalt  zu  erwerben.    Der  Grund  dafür 
dQrfte  wobl  mnerseits  darin  au  mchen  sein,  | 
daß  zu  jener  Zeit  jeder  gezwung» n  w.w,  Ach  ; 
seine  lichtempfindlichen  Platten  und  Papiere 
mit  vieler  MOhe  «elbet  henusteUen«  femer,  ! 
daß  damals  die  photographiachen  Linsen  und 
Apparate  noch  sehr  viel  zu  wünschen  übrig 
liefien,  andererwtts  aber  auch  darin,  dafl  der  | 
photographischc  Prozeß  verhältnismäßig  noch  i 
wenig  erforscht  war,  bo  daß  dm  Arbeiten 
euk  mehr  oder  weniger  mechanisches  war, 
und  die  Bilder  hergestellt  wurden,  ao  gut 
oder  schlecht  es  eben  ging. 

Den  intensiven  Forschungen  auf  dem  Ge- 
biete der  Chemie  und  Physik  ist  es  aber  ge> 
liinppn,  lins  \\'(  >cn  der  Photn^Taphip  so  gut 
aulzukJiirtu,  daß  es  wohl  uur  mclir  wenige 
pbotographische  Prozesse  gibt,  die  ihrerTheorie 
nach  nicht  genau  bekannt  wären,  obwohl  nicht 
zu  leugnen  ist,  daß  in  manchen  (iebieten  die 
Meinungen  noch  sehr  auseinandergehen,  ich 
erinnere  z.  B.  nur  an  die  Eix  IieiiniTiprn  flt  r 
Polarisation.    Mit  der  Chemie  und  Physili  i 
ist  auch  die  Technik  Hand  in  Hand  gegangen 
und  hat  durch  ilir  Herstellung  vorzüglicher 
Objektive,  uußerurdeatlich  handlicher  Appa- 
rate, ferner  der  hochempfindlichen  Trocken» 
platten  und  der  virM  liiciloiifn  lichtenijifind-  i 
liehen  photographiscben  Papiere  die  Photo-  i 
graphte  derart  vereinhicht,  da8  es  heutzn-  | 
tage  tili  KIiiilors[>I(I  i.^t,  t!ie-e  Kunst  zu  er- 
lernen oder  auszuüben;  sie  hat  deshalb  auch 
eine  ganz  ungeheure  Anzahl  ron  Liebhabern  | 
gefunden,  und  sif  ist  längst  nicht  mehr  das,  i 
was  sie  in  früheren  Zeiten  war:  eine  in  , 
mTstiBches  Dunkel  gehOllte,  geheimniavolle 
Kunst.   Wir  wissen   heute  alle,  worauf  die 
Photographie  beruht,  und  wobl  allen  Lesern 
dflrfte  auch  die  am  mdeteo  gebi^uchüche 
^lethode,  ein   photographi^M»  Bild  herzu- 
stellen, bekannt  sein,  ich  meine  damit  die 
Herstellung  des  Negatives  und  weiter  die 
der  Kopie,  sowohl  auf  den  gewöhnlicheu  Aus- 
kopicrpapieren,  wie  ( 'filtir-ilber-Zelloidinpapier, 
Aristo  usw.  oder  auf  den  erst  seit  einigen 
Jahren  gebrttnobUcfaen  und  so  beliebt  ge-  I 

C9k  1«M. 


wordenen  Entwicklungspapieren,  den  Brom» 
silbpr-  lind  r}iliirl>riiiiisill).r[>a|>icrcn.  Ich 
werde  mich  dahtr  autli  über  ditj^t;^  am  häu- 
figsten ausgeübte  und  meist  bekannte  Druck- 
verfahren nicht  weiter  verbreiten,  «äondprn 
möchte  über  einige  weniger  bekannte  und 
besonders  in  Amaieurkreisen  weniger  ge- 
bräuchlii  he  Di  uckv»  rfaliren  referieren,  welche 
nicht  auf  die  Lichtempändlichkeit  der  Bilber- 
salze,  sondern  anderer  organlMher  und  oa- 
organisclier  !^alze  zurückzuführen  sind. 

Dahin  gehören  das  Kalium-,  Xatriuui-, 
und  Ammoniumdichromat;  ferner  versdiiedene 
Kiserinsydsalze  wie  I'Vrrioxuluf ,  Ferricitrat, 
Ferritartrat  und  ganz  besonders  die  Kalium- 
und  Ammoniumdoppelsalae,  i.  B.  Kalinmferri- 
oxalat  oder  Animouiumferricltrat;  auch  Diazo- 
verbinduugen  können  hierzu  Verwendung 
finden. 

Auf  die  Lichte riipfiiidlichkeit  der  Dichro- 
mate  gründen  sich  z.  B.  folgende  wichtigeren 
Druckverfahren:  Der  Gummidruck,  der  PSg« 

ment-  oder  Kohlcdruck,  die  Ozotypie,  der 
Anilindruok  und  das  Eiostaubverfahren. 

Auf  die  Zersetzung  der  Ferrisalze  sind 
folgende  Verfahren  zurückzuführen:  Die  Pia- 
tinolypie,  die  Kaliitypie  und  der  Carterprozeß, 
während  die  Zersetzlichkeit  von  Diazovcrbin- 
düngen  im  lachte  zu  dem  sogen.  Primuliu' 
prozc.'*f»e  geführt  hat.  Ein  Druckverfahren, 
das  mit  der  Lichtwirkuug  überhaupt  nichts 
zu  tun  hat,  ist  «lie  Katatypie,  welche  auf 
der  Katalyse  des  Wasscr8toflf^ui)t  ioxyd8  durch 
fein  verteilte  Metalle  und  MeiuUu.xyde  beruhL 

Der  Gummidruck  beruht  im  Prinzipe 
darauf,  daC  Kalium-  oder  Ammoniumdichromat 
bei  Gegenwart  von  organischen  Substanzen 
wie  Gummi  oder  Gelatine  unter  dem  EänAteae 
de-  Lu'litt'.-i  sich  zersetzt,  d.  h.  reduziert  wird 
zu  Kalium-  oder  Ammoniumchromat»  freiem 
Sanerstoff  und  diromsanremCäuromoxyd  (auch 
Chrom.''upenixyd  ^^enaniitl,  welch'  letzteres 
mit  dem  vorhandenen  Gummi  eine  in  Wasser 
unlileliche  Verbindung  eingeht.  Die  praktische 
AiL-fülinuiL'  ist  fnlgeiide:  Mau  tränkt  du  L'Ut 
geleimtes  Papier  mit  Ammoniuoidichromat- 
lösung  und  UlDt  es  im  Dunkeln  trocknen: 
hierdurch  wird  es  sensibilisiert,  d.  h.  licht- 
empfindlich gemacht.  Dann  mischt  man  eine 
wftnerige  LOsong  von  Gummi  arabicum  innigst 
mit  einem  äußer.-<t  feinen  Pulver  eines  licht- 
beständigen Farbstoffes,  trägt  diese  Mischung 
mit  einem  Pinsel  möglichst  gleichmäßig  auf 
das  sensibilisierte  Pa|)ier  auf  und  läßt  wieder 
im  Dunkeln  trocknen.  Wenn  man  dieses  so 
präparierte  Papier  hinter  einem  Negative  dem 
Lichte  au&setzt,  so  tritt  folgendes  ein:  Das 
Dichromat  wird  an  allen  vorn  Lichte  ge- 
troffenen Stellen  zersetzt,  und  zwar  jo  nach 
der  IntensitKt  der  Dichte  des  Negatives  au 
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den  Tenehiedeiien  Stdlen  Tenelu«d«ii  stark, 

und  iliirch  ila.s  dahn  gebildete  chrnnir'auro 
Cbromoxyd  wird  die  Gummischiebt  wa^cr- 
nnUiidioh  gvnadit.  Whd  nan  das  Papier 
nach  der  Belichtung  mit  warmem  Wasser 
ausgewaschen,  so  wird  die  Gummischicht  mit 
dem  meoliaiiisch  darin  eiDgeschloeaenen  Färb« 
Stoff  an  den  nicht  vom  Lichte  getroffenen 
Stellea  abschwimmen,  wäbread  sie  an  den 
belichteten  Stellen  nnlSelieh  gemacht  haften 
bleibt:  Auf  (Vic-'c  Weise  entstellt  daa  Bild. 

Ich  möchte  hierbei  erwähnen,  daß  die 
Finna  HSehhelmer  in  Feldkirehen  bd  MOneben 
ein  Gummidruckpapier  in  den  Handel  bringt, 
welches  bereite  mit  der  farbetoffbaltigenGummi« 
4chid)t  ttberzogcu  ist,  nnd  welnbes  vor  dem 
Kopienm  nur  noch  «lurch  Riiilr  ii  in  Dichromat- 
liSeung  sensibilisiert  werden  muli.  Das  Papier 
kommt  in  verschiedenen  Farbeuuuanccn  in 
den  Handel.  Naeb  dem  Belichte»  wird  dieses 
Papier  in  wamifm  Wasser,  dem  zum  Zweck 
einer  vermehrten  Reibung  etwa."  feines  Säge- 
mehl hinzugefügt  ist,  entwickelt.  — 

Pigment-  oder  Kohle»!  ru(  k  :  Dieses 
Verfahren  hat  «einen  Iltmplwert  als  Uber- 
tragiingfiverfuhren,  d.  h.  es  bleibt  das  fertige 
Bild  nicht  auf  der  Unterlage,  auf  der  ursprüng- 
lich die  PigmeuUächicht  gestrichen  wurde,  son- 
dern wird  auf  irgend  eine  andere  Unterlage, 
z.  B.  Papier,  Glas,  Holz,  P.  r/r  ll.in  oder  Metall 
u.dergl., übertragen, und  zwar  uuLerscheidet  man 
swischen  einfachem  Übertragangsverfahirm, 
bei  welchem  das  resultierende  Bild  seiten- 
verkehrt ist,  und  zwischen  dem  doppelten 
Übertragvngsverfahren,  bei  irelchem  daa  Bild 
wie(!>  r  sr  iteurichtig  uodderKatur  entspreehend 
zu  liegen  kommt. 

Das  Prinzip  irt  ungeffthr  das  Gleiche  wie 
beim  (juniniidr'ii  k :  I's  wiri!  ein  mit  einer 
GelatiucHchicht,  welcher  ein  indifferenter,  licht- 
bestandiger,  wasserunUSeücher  Farbstoff  bei- 
gemischt ist,  überzogenes  Pn;.iir  in  einer 
Bichromatlösung  gebadet  und  dadurch  sensi- 
bilisiert. Wenn  man  nun  dieses  Papier  nach 
dem  Trocknen,  was  natürlich  im  Dunklen 
geschehen  muß,  unter  einem  Negative  be- 
lichtet, so  zersetzt  rieh  wieder  dia  Bichromat 
an  rien  vom  Lichte  getroffenen  Steifen  unter 
Bildiiug  von  chromsaurem  Chromoxyd,  und 
dieses  macht  die  Gelatine  unlöslich.  Da  diese 
Zersetzung  aber  von  der  Oberflüche  der  Schicht 
aus  geschieht,  und  die  Schicht  bei  den  Pig- 
ment papieren  viel  dicker  i.st,  wie  bei  den 
(inrnniidruekpupieren,  so  würde,  wenn  man 
das  Papier  nach  dem  Belichten  mit  warmem 
Witsser  behandeln  würde,  die  ganze  Schicht 
von  der  Papierunterlage  einfach  abschwimmen, 
da,  \sie  elien  erwiilinf,  nur  die  ( )beifliielie  der 
Schicht  teilweise  unlöslich  gemacht  ist.  Ks 
muß  daher  die  Schicht  vor  dem  ELntwickeln 


I  erst  auf  eine  andere  Unterli^^  gebracht 

werden,  wodurch  die  unlöslichen  Teile  zu 
I  Unterst  zu  liegen  kommen.  Damit  das  BUd 
I  auf  dieser  neuen  Unterlage  gut  haftet,  wird 
diese  erst  mit  einetn  düiuifii  Überzug  von 
Kollodium  oder  Cbrumalauagelatine  überzogen. 
Soll  aber  das  Bild  nochmals  übertragen 
werden,  so  unterläßt  man  diesen  t"b<'r7Ug. 
Um  also  das  belichtete,  aber  noch  nicht  ent- 
widcelte  Pigmentbild  zu  flbertragen,  wird  es 
zusammen  mit  seiner  neuen  Unterlage  in 
kaltem  Wasser  etwas  eingeweicht»  dann  die 
beiden  Blltter  miteinander  SeUdit  an  Behicht 
herausgenommen,  von  überpchÜ8.«igcni  Wasser 
eventuell  zwischen  Fließpapier  abgepreßt  und 
nach  10 — 20  Minuten  mit  warmem  Wasser 
entwickelt.  Durch  da.«  warme  Was-ser  wird 
dann  die  vom  Lichte  nicht  getroffene  Gelatine 
mit  dem  eingeschlos.<enen  Farbstoffe  sich  auf- 
lösen, während  die  durch  den  Einfluß  des 
Lichtes  unlöslich  gewordenen  S<'hichtteile  mit 
dctn  cingeschlo.sscncn  Farbstoffe  zurückbleiben 
und  auf  diese  Weise  da.s  Bild  erzeugen.  Wie 
bereits  erwähnt,  entsteht  auf  diese  Weise  wohl 
ein  pusitiveS'  Bild,  aber  .«^i  itenverkelut,  d.  1>. 
ein  SfHegelbild  dirs  Originnl-  Um  ein  der 
Natur  entsprechendes  Bild  zu  erhalten,  muß 
es  nochmals  übertragen  werden,  was  auf  ganz 
analoge  Weise  geschieht 

Der  Gummi-  und  der  Pigment ilnu  l^,  lif 
sonders  letzterer  haben  sich  verhäUnü^niiithg 
noch  wenig  Eingang  bei  den  Amateuren  ver- 
schafft, einerseits  wri!il  wegen  der  Umständ- 
lichkeit des  Verfahrens,  dann,  weil  man  die 
Bensibilisation  der  Papiere  erst  immer  kurz 

vtir  rleni  (i'elirnüi-li''  vnrnelimen  muß,  da  fi'ich 
sensibilisiertes  Papier  nur  kurze  Zeit  hält 
(im  Winter  wohl  einige  Tage,  aber  im  heiAen 
Potnnier  nft  nur  einige  Stunden),  und  dann 
vor  allen  Dingen  wohl  deshalb,  weil  dazu 
eine  sehr  große  Übnng  gehört,  bemnders) 
beim  Kopieren,  da  man  an  den  farbigen 
Guuinii-  oder  Gelatiueschichten  während  des 
Kopierens  keine  Verftndentng  wahrnehmen 

1  kann.  Man  hilft  sich  ja  wohl  dadurch,  daß 
man  zugleich  hinter  einem  Photometer  ein 
Chlorsilberpapier  bis  zum  Sichtbarwerden 
<!iner  bestimmten  Nummer  kopiert,  aber  bei 
der  .«0  großen  Verschiedenheit  der  Negative 
in  bczug  auf  ihre  Dichte  bleibt  e.s  doch 
immer  mehr  oder  weniger  GefUhlssacle  .  ^ic 

I  weit  man  kopieren  darf,  um  beim  Entwickeln 

I  ein  gutes  Bild  zu  erhalten. 

I  Aber  nicht  zu  unterschätzen  i^t  bei  <Iies(>n 
Verfahren,  ganz  ubge-ehen  vou  der  kiinstlo- 

,  rischen  Wirkung  dieser  Bilder,  der  Vorteil, 
außerordentlich    viel    aus    einem    oft  ganz 

I  sehleciiten  Negativ  he-  i u - 'h ll^■rr   mi  !   im  Pi>- 

I  sitiv  vcrbt-stru  zu  kruinen,  da<iurcii,  dal»  man 

I  an  den  zu  dünnen  Stellen  aufträgt  oder  zu 
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dichte  Stellen  «ehr  leicht  durch  Abreiheu 
mit  einem  irMchen  PioMl  oder  vorsichtige» 
Bespritren  niitWaaeer  aii8  oiru  r  f-^itrit/flasclic 
abiichwHcheu  kann.  Das  Pi^naut verfahren 
findet  hauptHächlich  Verwendung  in  der 
prodiiktionstcchnik  wie  zur  !Tt  r«t»'lhmg  von 
Heliugrsivü replatten,  ferner  vou  Diapositiven 
und  Laternbildeni. 

Die  Ozotypie  ist  eigentlich  eine  Abart 
deä  Pigmeutdruckes.  £3  kommt  hierbei 
wiederum  die  Liehtempfindiidilceit  des  Bi> 
chroinrits  hoi  Ocjrpnwnrt  von  organischen 
8ubstaazcn  zur  Verwendung.  Jedoch  iet  das 
YerfaliNii  inBofera  vom  Pigmentdruek 
schieden,  als  nicht  ein  mit  der  Pigments«  liidit 
(d.  b.  der  mit  FarlMtoff  gemischten  üelatine- 
iSrang)  Sberaogenee  Pftpier  senaibiBriert  und 
belichtet  wird,  fundern  pcwötuiliclics  gelati- 
niertes Papier.  Zum  öenmblllsieren  wird  eine 
Lflsnng  TOB  Kttlinrndicliromat  uad  sehwdel- 
saurem  Mangan  verwendet.  Nach  dem  Trocknen 
des  senaibiliaierten  Papierea  wird  dassellw 
unter  einem  Negativ  beliebtet  Es  tritt 
wieder  Bildung  von  chrom?aurem  Chromoxyjl 
neben  neutralem  KAliumchromat  ein,  und 
diefles  letztere  bildet  mit  dem  Todbaiidenen 
Maagansulfat  cbtoaiMures  Mangan.  Es  vird 
also  mit  Hilfe  von  Mangiuisulfat  nach  dem 
Kopieren  und  Auswaschen  in  der  Scbicht 
eine  größere  Menge  wirksames  ('hromsalz 
zurückbleiben,  und  uußerdrni  hat  der  Zu.satz 
von  Mangan^ulfat  noch  den  Vorteil,  daß  die 
Kopie  deutlicher  sichtbar  wird  als  ohne 
Mangan,  da  MangHUchrouiut  eine  iVtitikle 
Farbe  besitzt.  Der  F^rfinder  der  Ozotypie, 
Manly,  glaubte,  daß  die  bei  der  Bdiebtung 
euti'tehende  dunkle  Bildfärbung  vou  Braun- 
stein herrührt,  welcher  sich  in  der  Wei^'e 
bilden  sollte,  daß  »ich  ans  dem  Dichromat 
der  Paiii  r-toff  in  Form  vrn  Ozon  abspalten 
und  dieser  das  Mangansulfat  zu  Brauusteia 
oxydieren  wUrde;  daber  gab  er  auch  dem 
Verfahren  dc-ii  Xrinu  n  ,,Ozotvpii'". 

Au  Stelle  vonMangauverbindungcn  können 
aucb  andere  sieh  ibnlich  verbaltende  Metall- 
~iiV/.,-  Vi  rwendet  Werden  »,  B.  Kupfer,  MTiekel 
und  Kobalt 

Nachdem  die  Kopie  bei  der  Belichtung 
genü;::«'!!*!  krilftig  geworden  ist,  was  sehr 
leicht  zu  beurteilen  ist,  wird  «ie  in  kaltem 
Wasser  ausgewaschen,  bis  das  letztere  nicht 
mehr  gelb  gefärbt  wird,  und  die  Weissen 
des  Papieres  rein  erscheinen;  die  so  erhaltene 
Kopie  ist  schwach  gelb.  Wird  diese  nun 
in  der  nachstehend  beschriebenen  Weise 
mit  einem  Pigmentpapier  xuaammengepreßt, 
so  verbindet  sieh  das  Chromiwilz  der  Kopie 
mit  der  («clatinc  und  macht  diese  an  den 
Bildstellen  unlöslich.  Kin  einfaches  Zusanmien- 
preüj-eu  der  Kopie  mit  dem  Pigmeulpapier 


wUrde  zum  Unlöslichmacheu  der  Gelatine 
nicht  genügen,  da  das  Ohromoxyd  fest  auf 
der  Oberfläche  der  Kopie  sitzt  und  in- 
folge dessen  nicht  in  die  PigniciUi:uhirlit  ein- 
dringen kann.  Mau  muß  daher  erst  dafOr 
sorgen,  daß  das  Chromoxyd  in  liisliche  Form 
gebracht  wird,  wa.<»  man  durch  das  sogenannte 
Säurebad  erreicht.  Letzteres  besteht  aus  einer 
j  sehr  verdünnten  Säurelösuut:,  dfr  eine  redu- 
1  zierende  Substanz  zugesetzt  ist,  und  verwendet 
man  x.  B.  Eesi^ure  mit  Hydrochinon  oder 
Schwefelsäure  mit  Eisenvitriol.  Die  Säure 
hat,  wie  bereits  gesagt,  den  Zweck,  das  Chrom- 
I  ozyd  in  LOsung  m  bringen,  und  die  ledn- 
!  zierende  Substanz  soll  einerseits  das  gebildete 
1  Chromoxyd  reduzieren,  anderseits  selbst  oxy- 
j  diert  werden  und  in  dieser  Form,  z.  B.  ids 
srhwefelsdures  Eisenoxyd,  die  Gerbung  der 
Gelatine  beschleunigen.  Mau  weicht  also 
erst  das  Pigmentpapier  in  dem  ßKurebad  ein, 
bis  es  sich  nirlit  mehr  rollt,  bringt  dann  die 
vorher  eventuell  in  Wasser  eingeweichte  Kopie 
in  das  Bad,  rieht  die  beiden  BlStter  nach 
einigen  Sekunden  Schicht  auf  Schicht  heraus 
(die  Kopie  darf  nicht  lange  in  dem  8äurebad 
verweilen,  da  sich  sonst  die  ganze  Bildsubstanz 
auf  lösen  würde),  preßt  zwischen  Fließpapier 
etwas  aus  und  läßt  sie  längere  Zeit  mitein- 
ander in  Kontakt  Dabei  diffundiert  das 
sich  langsam  lOsende  Chroinoxyd  in  die  Pig- 
Hientschicht  hinein  und  macht  sie  unlöslich. 
Durch  WjLSchen  mit  warmem  Wasser  ent-steht 
dann  das  Bild,  indem  die  nicht  gegerbte  und 
infolge  dessen  lil-lidi  gebliebene  Gelalinf  ub- 
I  schwimmt,  währeud  die  dunrh  das  Clironioxyd 
gegerbte  Gelatine  surUekbIcibt.  Dieses  Vcr- 
j  fahri  ii  i-t  ^v.»niger  unt«t?ind1ich  als  der  Pig- 
mentdruek und  vor  allen  Dingen  deshalb 
leichter  und  sicherer  ausführbar,  weil  man 
den  Kopierprozeß  bequem  überwachen  kann; 
außerdem  entsteht  hierbei  immer  gleich  ein 
seitenriehtiges,  der  Natur  ent.-<p  rechendes 
Bild,  so  daß  eine  doppelte  Übertragung 
wegfällt. 

Der  Anilindrnck  ist  ein  Lichtimusver- 

fähri  n  uiitt(  Is  Chrcmialen  nnd  Anilin.  Du.-*- 
selbe  besteht  darin,  daß  ein  Papier  mit  einer 
wMsserigen  Losung  von  KaBum-  oder  Ammo- 
niunidirlirorn.nt  ii!ior-tri<'!ii  ii  \vinf,  der  etwa-S 
Säure,  z.  B.  Schwefelsäure  oder  Phosphoreäure, 
zugesetzt  ist  (auch  saure  Salze,  z.  B.  zweifach 
phosphorsau  res  Natrium,  sind  sehr  gut  ge- 
j  eignet,  wenn  noch  ein  ÖauerstoffUbertriiger 
1  zugegen  ist,  t.  B.  Mangansulfat  oder  Mangan- 
chlorid).  Das  auf  diese  Weise  sensibilisierte 
Papier  >\ird  nach  dem  Trocknen  unter  einer 
Zeichnung  belichtet.  An  den  Stellen,  an 
welchen  das  Lieht  raseher  dnrehdringt,  wird, 
wenn  mau  beispiclowei.se  xum  Sensibilisieren 
Kaiiumdichromat  und  Schwefelsäure  ange- 
lt»» 
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w«nd«t  hat,  da»  Dichromat  untgavandelt  in 

KaliuMisulfat  und  ('iirüiiisalfat,  während  an 
deu  imbeiiohteteu  äieUen  da«  Dichromat,  nsp. 
di«  Cbromdltti«  unveribideTt  be«teh«n  bleibt 
Die  Entwicklung  des  Bildf-  L'c.-iliiclit  nun 
durch  Käuchern  mit  Anilindanip^  indem  man 
das  bdiditete  Pain«r  Qber  dne  Schale  »pannt, 
welche  eine  Lösung  von  Anilin  in  Benzol 
enthält.  Efl  tritt  danu  an  allen  nicht  be- 
lichteten Stellen  des  Fapien%  welche  also  die 
«nverKaderteCbrOiDBilu«  andialten,  die  Zeich- 
nung hervor,  und  zwar  je  nach  der  Dauer 
dt  r  lüiucherung  zuerst  iu  einem  grünschwar/en, 
bei  längerer  Einwirkung  in  einem  bluusohwanen 
Ton.  Nach  dicsom  Vorfahron  ist  man  im- 
stande, nicht  uur  Ztiiciiuuiigt'ii  auf  düiiueui 
Pauspapier,  sondern  auch  aul  gewöhnlichem 
Zeichenpapier  und  aogar  KapfersUche  durch- 
zupaueioren. 

Auch  eine  Kombination  von  Kaliumdichro- 
mat,  Schwefelsäure  und  vanadinsaurem  Natrium 
in  ^^'a«scr  gelöst  wird  zum  SeQ^ibiliäiereQ  des 
Papiers  verwendet,  wodurch  das  Bild  beim 
Käuchern  mit  Anilin  oder  Toluidin  in  reine- 
rem Sobwarx  (wahrscheiulich  durch  einen 
indulittartigtti  Faihetoff)  «rtdMint. 

Einsta  II  h  verfahren:  Auch  hierbei  spielt 
dae  Dichromat  die  Hauptrolle,  insofern  als 
dasedbc  iint«r  dem  Einfluwe  des  Lichtee  die 
orpiinlsrhcn  Verbindungen  wie  Gummi,  Gela- 
tine, Dextrin,  Honig  u.  dergL  oxydiert  und 
deran  Klebkraft  zentSrt  Der  Prozefi  wird 
in  folgender  "Weise  ausgeführt:  lüne  mit  ein 
paar  Tropfen  Glyoerin  versetzte  Gelatine* 
ioflung,  welche  etwas  Dextrin  oder  Honig, 
ferner  Ammoniumdichroniat  enthält,  wird  über 
eine  Gla^latte  gegossen  und  im  Dunkeln  ge- 
trocknet Wenn  man  nun  kopiert  vertiert 
an  den  belichteten  Stellen  unter  dem  Ein- 
flüsse des  Dichromat«  der  zugesetzte  Honig 
seine  Klebkraft,  während  dieselbe  an  den 
1  flichteten  Stellen  unverändert  bcftcheu 
bleibt.  Bi-.-trout  man  diese  belichtete  Platte 
mit  einem  »laubteiii  gepulverten  Farbstoffe, 
so  bleibt  dieser  nur  an  den  nicht  belichteten 
Stellen  hängen,  und  es  entsteht  auf  diese 
Weise  ein  Bild,  und  zwar  au.s  einem  Negativ 
ein  Negativ,  aus  einem  Positiv  wieder  ein 
Positiv,  aber  in  beiden  Fällen  seitenverkehrt. 
Man  benutzt  «Heseü  Verfaliren  zur  Ver- 
vielflUtigung  vnn  Diapositiven  und  vor  allen 
Dingen  zur  Herst«  IIuiil'  von  Photographien 
auf  Glaä  uud  Porzellan.  In  diei^em  letzteren 
Falle  werden  ab  Einstaubfarben  sog.Emaille- 
farben  gewählt,  d.  h.  anorgani.selie  Farben, 
welche  sich  eioücbmcli&eu  la^tseu.  Um  iiltH> 
beispielsweise  eine  Photographie  auf  Poraellan 
herzustellen,  wird  cr-t  n;u'Ii  IjuMauli- 
verfahreu  auf  einer  Glasplatte  ein  Bild  mit 
den  eben  «rwHhnten  EmaiUefarben  hergestellt, 


I  nach  dem  Auswasdien  der  Ghromsalse  usw. 

mit  Kollodium  überstrichen,  duiiili  ( s  wider- 
standeläbiger  wird,  dann  durch  Eintauchen 
in  Waaser  abgelöst  auf  Porzellan  übertragen 
und  vursichtig  eingeschmolzen. 

Platinotjpie:  £s  ist  dies  eigentlich  ein 
Platinkopierverfahren  durch  Substitation: 
Dieser  Prozeß  beruht  auf  der  Reduktion  des 
Ferrioxalats  durch  das  Licht  uud  die  Eigen- 
Schaft  des  gebildeten  Perrooxalats,  aus  Platin- 
salzlösungen mctalli.-ichc-8  Ffadin  niedenu- 
schlageu.  Das  Verfahren  kann  nun  auf  ver- 
schiedene Weise  ausgeführt  werden:  Die  eine 
Art  ist  folgende:  Ein  Papier  wird  mit  Feni- 
oxalatlü^iing  überstrichen  und  nach  dem 
Tiockutu  unter  einem  Negativ  belichtet.  Iv- 
entsteht  an  allen  vom  Lichte  getroffenen 
Stollen  oxal.-anrc«  Eiscnoxydul.  Wenn  man 
ditsts  Tapier  durch  eiue  Ltisung  von  Kalium- 
platinchlorür  zieht,  wird  an  den  belichteten 
HtclItMi  inotallisches  Platin  niedergeschlagen, 
und  es  entsteht  ein  Platinbild.  Sehr  zweck- 
mftfiig  ist  es,  wenn  der  PlatinsalslOsung  noch 
etwas  oxal Hau rt  sKalium zugesetzt  ist, weil  di('^^^> 
die  Eigenschaft  hat,  ojcaLtaures  Eisenoxydul 
ni  Iflsen  und  dadurch  die  Beaktion  swisehen 
diesrin  und  dem  Platiusalz  zu  beschleunigen. 

Dieser  i'rozeJJ  kann  (mit  einigen  Variati- 
onen natürlich)  sowohl  in  der  KBlte  als  auch 
in  dcrWiirnie  vortreuommen  werden,  und  niun 
spricht  dann  vom  Platiudruck  mit  kalter, 
bexw.  mit  heiBer  Entwicklung. 

Eine  andcn  Art  di  r  T'latinotypie  ist  die, 
daß  die  äeuäibiliüeruugsfiüäsigkeit  neben  dem 
Ferriozalat  oder  besser  einem  Doppelsalze 
des.'Milben,  z,  B..  Ammoniumfcrrioxalat,  gleich 
dasKaliumplatinchlorür  und  dss  Kaliumoxalat 
enthllt  Beim  Kopieren  kommt  bernts  das 
Bild,  allerdings  noch  sehr  schwach,  zum  Vor- 
schein imd  wird  dann  durch  Eintauchen  in 
Wasser  fertig  entwickelt. 

Während  nach  diesen  eb«n  beschriebenen 
Verfahren  Bilder  in  reinem  Schwarz  einste  llen, 
kann  man  solche  auch  in  schfin  brauiu  ux  Tun 
erhalten,  wenn  man  der  Sensibilisierungsliisung 
etwas  Qui  ekf-ilhereldorid  zusetzt.  VÄt\  ^i)  lier- 
gestellte>  l'apier  koiiiiut  aiu  h  uuier  demNiuntii 
„Sepiaplatinpapier"  in  den  Handel. 

Das  Platinvcrfaliren  hat  sich  ziendicb 
viele  Freunde  ei  worben,  einerseits  wohl,  weil 
es  verhältnismäßig  einfach  ist,  antlerseits,  weil 
die  riatin1uI<]*T  aufierordentlich  haltbar  und 
sehr  schön  sind. 

Die  Kallitypie  ist  dem  Platinverbihren 
itn  I'iinzipn  ganz  aualog,  nur  daß  zum  Ent- 
wickeln statt  der  Platiusalxlösung  eine  Silber- 
saldoBung  (z.  B.  eine  bis  sur  LSsnng  des 

/,Ui"'.-i  <  nt-fi  lii'tidei:  ^'it'de^^•^lllaJ/e.■^  mit  Am- 
moniak versetzte  !5Übcruitratlö8uag)  dicjtt, 
und  infolge  dessen  ein  IKlberbild  entsteht 
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Dm  im  Handel  befindlich«  tög.  Sepia-BlitXF 

Pauspapier  i-t  imii  mit  cinrr  wä-m  i I(_'in  Lö- 
i$uug  voa  Aiumuniutufcrricitrat,  Cielatiiie  uud 
^bernitrat  eennbiliaiertes  Papier,  ist  alm 
ebenfalls  i\i\ch  r\r-m  I^rinzip  (\v-r  K;iltitvpie 
hergestellt.  Nach  dem  Kopioreu,  wobei  d»a 
Bild  schon  cum  Vorachein  kommt,  wird  ea 
(hw  h  Kiiita  i.'hen  in  WflMer  fertig  eaiwickdt 
und  gut  auägewascheo. 

Man  kann  derartige  Bilder  aelbstTerstilnd- 
lieh  auch   mit  Guld-  und  UrnnHalzen  toneu. 

Carterprozefi :  Sehr  interessant  ist 
dieses  nach  seinem  Erfinder  Carter  benannte 
\'erfahrcn.  Es  dient  haupt:<iiehlich  dazu, 
Photographien  auf  Stoffen  hentustellen.  Zu 
diesem  Zwecke  wird  der  Stoff  erst  mit  einer 
Ijösung  von  zitronenaaurem  Eisenoxydammo- 
niak  und  Ferrioyaukaliutn  imprägniert.  Wenn 
man  belichtet,  bildet  flieh  aus  dem  Kerriam- 
moniumcitrat  das  Oxydulsalz,  und  dieses  vcr- 
'umlt  t  sii'h  mit  dem  v  orhandenen  P'erricyan- 
kuliuiu  zu  Turubuilt'blau:  es  wird  also  ein 
liild  in   blau  entstabsn.    (Es  ist  dies  auch 

Piiii/.i]i  i(rr  f'yanoty pie.)  Mnn  wiischt 
nuu  iiiii  \\'ui^^ie^  aus  und  behandelt  mit  ver- 
dünnter Natronlauge,  wodurch  sich  Fenrocyail- 
natrium  bildet,  welr'ht'<  mit  Wasser  ausge- 
waschen werden  kann,  und  Eiseuhydroxyd, 
welchea  im  Stoffe  auf  der  Faser  xurQckUdbl 
Dieses  letztere  ist  nun  befähigt,  als  Ptoffhrizo 
mit  den  venK;hiedeni«teu  Farbtitoffeu  Verbin- 
dungen efaixagehen,  z.B.Ali»irin,  Galloeyanin 
x\.  <lf  rcrl  .  xo  (laß  dann  die  P>ilf!'  r  in  dfn  ent- 
sprechenden Earben  erhalten  wcrdca  küuaen. 

Der  Primulinproxeß,  erfunden  von 
Green,  Groß  und  Bevaii,  iiml  ilt  i  Fe»  r 
druck  (so  genannt  nach  «einem  iCrfiudcr  Fccr) 
sind  Verfahren,  nach  denen  sowohl  auf  Pa> 
pier,  als  auch  ganz  besonders  auf  Stoffen 
Photographien  hergestellt  werden  können. 
Es  wird  dabei  die  I-^igonschaft  von  gewissen 
Diazoverbindungen  benutzt,  durch  Einwirkung 
des  Lichtes  in  Azoverbindungen  überzugehen. 
Bdro  Primnlinproze6  trfinkt  man  einen  Stoff 
mit  einer  Diazoverbindung  oder  besser  Tetr- 
azoverblDdung  (2.  P.  von  Benzidin,  Diami- 
dostilben  O.  dergl.),  trocknet  uud  belichtet 
unter  einer  photographischen  l'lat(c,  wobei 
sich  an  den  belichteten  Stellen  <lie  ent- 
sprechende Azoverbindung  bihtet,  während 
an  den  unbelichteten  Stellen  die  Diazover- 
hindiini'  unverändert  bleibt.  Läßt  man  dann 
darauf  J'henole  oder  Amine  einwirken,  .«o 
bilden  <lii-c  mit  der  unveränderten  Diuzo- 
verlM'ri<luiiL^  il>'ii  ont.sprechenden  Farli.-tnff.  titnl 
es  t:tiL-»uht  auf  djese  Weise  ein  lÜld,  und 
zwar  aus  einem  Negativ  wieder  ein  Negativ. 
Beim  FmdrHck  imprägniert  man  den  Stoff 
mit  einer  Lösung  eines  diazosuifotuiureu  Salzes, 
a.  B.  von  toltioldiazoBtdfosaorem  Xatrium  und 


augleich  mit  einem  Phenolat,  x.  B.  Napbtol 

und  Atzkali.  Das  diazosulfosaure  Natrium, 
welche«  für  gewülmlich  nicht  kuppeiungeftUiig 
ist,  wird  dardi  die  Belichtung  unter  dem 
Negativ  verän  li  rt,  kuppt  It  dann  an  den  be- 
lichteten Btellcu  mit  dem  vorhandenen  Pbe- 
nolat,  und  es  entstdit  daa  Bild.  Dieses  wird 
dann  durch  Auswaschen  in  ange.'^äuertem 
Wasser  fertig  entwickelt,  d.  h.  es  bleibt  der 
Farbstoff  im  Stoffe  xurüek,  wibread  neb  das 
unveränderte  diazosulfosaure  Natrium  auflö.st. 
Bei  diesem  Verfahren  entsteht  aus  einem  Ne- 
gativ ein  Positiv. 

Die  Katal  V  pic  i-t  /war  auch  ein  Kopier- 
verfahren, hat  abt  r,  w  ie  ii  li  whon  eingangs 
erwähnte,  mit  einer  Liihtwirkujig  überhaupt 
nichts  zu  tun.  Dasselbe  wurde  entdeckt  von 
Professor  Dr.  Oatwald  und  Dr.  t^troß  und 
beruht  darauf,  daß  durch  fein  verteilte  Me- 
talle oder  Metalloxyde  das  Wasserstoffsupw« 
o.vyd  katalysiert  wird,  d.  h.  in  seine  Kompo- 
nenten Wasser  uud  Sauerstoff  zerfällt.  Wenn 
man  also  ein  Negativ  (am  besten  eignen  sich 
l'lntinncirativc)  mir  iithnrischer  W;is~ci--i(itf- 
superoxydl(">sung  übergießt,  so  wird  an  deu 
Stellen,  an  welchen  sich  ein  Platinniederaeblag 
vorfindet,  das  Wa.sserstoffsupcroxyd  zersetzt, 
während  es  au  den  pktiufreieu  Stellen  nach 
dem  Verdnnstm  des  Äthers  unveribidert  su- 
rüekbleibt.  Die  Zer.-*rtztinfr  <Z(ht  nntürlich 
im  VerhiUtnii»äe  ku  dem  mehr  oder  weniger 
dicht«»  Platinaiederschlage  vor  sieb,  und  es 
entsteht  auf  dem  Negativ  ein  unsichtbare« 
Bild  au«  Wasserstoffsuperoxyd.  Preßt  man 
dieses  Negativ  kurze  Z«nt  anf  ein  Papier,  so 
wird  dius  Wass^-rstoffsujx  i  i>\\  ilIiiM  i^aii/.  mecha- 
nisch auf  dieses  übertragen,  und  bandelt  es 
sich  nur  darum,  es  sichtbar  zu  machen.  Dies 
erreicht  Dum  dadurch,  daß  man  die  oxydie- 
rende Wirkung  des  Wasserstoffsuperoxyds 
benutzt:  Preflt  man  z.  B.  ein  niit  letzterem 
behandeltes  Negativ  statt  auf  gewöhnliches 
i'apier  auf  einjodkaiinmstärkepapieruud  zieht 
dieses  dann  durch  Walser,  so  enbteht  ein 
blaues  Jodstiirkeldld.  Di  rurti^'i^  Bilder  sind 
aber  nicht  haltbar,  da  bekanntlich  beim 
Trocknen  die  hlane  Farbe  wieder  ver- 
schwiiMlt't. 

Man  kann  aber  auch  auf  an<lero  Weise 
das  übertrageneWiisserstotfsuperoxytlbild  sicht- 
bar machen,  z.  B.  wenn  man  das  Papier  kurze 
Zeit  in  eine  Tiiisung  von  Ferro^al/rn  'z.  B, 
Ferrosulfat  oder  Ferroaniinimiumsuiliti  ■  bringt, 
wodurch  dann  an  allen  Stellen,  auf  welchen 
sii  1.  W:usserst<)ffsuperoxy<l  betindcf,  Eisentixyd 
niedergeschlagen  wird:  I*>s  enUsteht  dabei  ein 
ganz  schwach  gelbliches  Bild.  Man  kann 
dieses  deutlii  ti»M  -if  !r:f"ir  nnj'^lK^u,  wenn  mixn 
es  in  eine  wässerige  tiallu.>jäurelösuug  taucht, 
wodurch  ein  schwarxes  Tmtenbild,  oder,  wenn 
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man  es  in  cineFcrrocyankaliiimlö^uiip  tavu  ht, 
wodurch  eia  blaues  Bild  au«  Berliuerblau 
entsteht 

Auch  mit  anderen  «xydablen  Reagenzien 
kann  daa  Waaaeratoffsuperoxjrdbild  äcbtbar 
gemaclit  werden,  s.  B.  entstdit  mit  einer  mit 

Anmiuniak  versetzten  Mangansalzlösung  ein 
braune«  lüld  ans  Hraunätcin,  amnioninkalische 
SUberlösung  erzeugt  ein  dunkles  Silberbild 
11.  dergl.  Dsiä  Wasserstoffsuperoxyd  kann  bei 
BromsiU)er]>latten  auch  die  Rolle  des  Lichte« 
epielen:  Wenn  man  z.B.  auf  eine  unbelichtctc 
Brorosilberplatte  ein  mit  NN'a&serätoffsuperoxyd 
bchnndeltes  Negativ  einwirken  läßt,  so  kann 
man  die  Plaitto  mit  einem  gewöhnlichen 
pbotographischen  Entwickler  entwickeln,  wie 
■wenn  die  Platte  unter  dem  Negative  lit  lirlitet 
worden  wäre,  und  es  entsteht  ein  Diapositiv. 
Andererseits  wirkt  Wasserstofbuperoxyd  auf 
das  latente  Bild  zcifförend  ein:  Setzt  man 
z.  B.  eine  Brom$ilberpIatte  kurze  Zeit  dem 
Lichte  au«,  eo  dafl  bdm  Entwickeln  die 
ganzo  Pliitt«  schwarz  wer'lrri  wiinlr.  und  preßt 
eia  mit  NVasseräto&upüroxytl  behandeltes  Ne- 
gativ darauf,  eo  wird  dadurch  nur  an  den 

Stellen,  au  wplchrn  d.i?  Wn--scr>ti!ff.'iijM-ro\v(l 
eingewirkt  bat,  die  vorhergegaogeac  Licht- 
wirkung' serstört,  and  man  erhillc  infolge- 
dessen biini  I'iitwlrk.'ln  \vieder  ein  Nc'jativ, 
welches  aber  seitenverkehrt  i^t.  Auf  analoge 
Weise  kann  man  aus  einem  Podtiv  ein  Beiten» 
verkehrtes  Positiv  herstellen. 

Wie  metallisches  Silber  oder  Fiatin,  so 
wirkt  auch  Braunstein  auf  Waseerstoffsuper- 
oxyd  katalysierend  dn.  Es  lüSi  sich  diese 
Reaktion  sehr  gut  verwenden  zur  Reproduk* 
tion  von  Zeichnungen,  Plänen  u.  dgl.  Man 
bringt  die  Zeichnung  mit  einer  Lösung  von 
KaliumpennangantU  auf  Papier,  trocknet  in 
der  Wärme,  wobei  sich  bekanntlich  Brauu- 
stein  bildet,  und  katiitypiert.  Auf  der  Re- 
produktion "erhält  ntan  ilaiiii  dir  7i  ichntmg 
als  Negativ,  d.  h.  hell  am  duiikli  ju  Grunde. 
Um  MU  I'o.aitiv  zu  erhiillen,  verfährt  man 
auf  tfmcrekchrte  Weise:  Man  be.str«  idit  (Ins 
ga.u/.f  Papier  mit  Permanj^anatlüsung,  trocknet 
und  trügt  die  Zeic-hnung  mit  einem  den  Braun- 
stein lü.-cnden  Körper,  z.  Ii.  mit  einer  Oxal- 
säurelüsuDg  auf.  Ea  verschwindet  an  den 
gezeichneten  SteUen  der  Braunetein,  und  wenn 
man  liirnnit  k;it:ity[iirrt,  erhält  man  ein  Po- 
sitiv, d.  h.  dunkle  Zeichnung  auf  hellem 
Grnnde. 

Ganz  hesondei*s  gut  läßt  sich  Au-  K:iin 
tj-pie  aur  liersteliuug  von  Gummidrücken  vcr- 
'wenden.  Wihrend  das  gewöhnliche  Gnmini- 
druckvcrfahren  ziemlich  umständlich  und  zeit- 
raubend ist,  kann  man  nach  diesem  Verfahren 
in  verhKltnismilfiig  kurzer  Zeit  einen  Gummi- 
druck herstellen.  Man  preßt  ein  mit  Wasser* 


stiiif.-u[icro.\\ d  behandeltes  Negativ  auf  ein 
Gumtuidruckpapier,  wodurch  wieder  da«  uu- 
sidithare  Wassttstoffisuperoxydbild  auf  dieses 
übertragen  wird,  und  bringt  das  Papier  kurze 
Zeit  in  eine  Ferrosalzlösung.  E&  entsteht 
wieder  ein  Eisenoxydbild,  welches  beföhigt 
ist,  die  Gummischicht  zu  gerben  und  wasser- 
unlöslich zu  machen.  Entwickelt  mau  dann 
mit  warmem  Waaser  unter  Zuhilfenahme  von 
etwas  Sägemehl,  so  entsteht  in  ganz  gleicher 
W<  isc  «  in  Bild,  wie  wenn  das  Gutnmidruck- 
papi«  I  L'i>l  iuit  Dichronmt  sensibilisiert  und 
dann  belichtet  worden  wäre. 

Zur  IlerstHlnn?  v  ni  Katatypien  eignen 
sich  nach  mLlueu  Lrluhrungen  am  besten  die 
Platinnegative,  die  am-h  gegen  Wasserstoff- 
superoxyd widcoiiuid-fiUÜL'«  r  .^iud,  als  die 
Silbcmegaüve;  auch  mit  solchen  Silberuega- 
tiven,  die  mit  Sublimat  und  Ammoniak  ver- 
stärkt waren,  hatte  ich  gute  Erfolge. 

Was  nun  die  Verwendbarkeit  dieses  Ver- 
fahrens anhetrifft,  so  lüBt  sieh  darüber  noch 
uiclit  viel  -iiirtri,  <l:i  dasselbe  noch  zu  neu 
ist.  Wenn  auch  die  dabei  eruelten  Resultate, 
besonders  bei  den  Eisenoxydbildem,  an  Elar^ 
Iji'it  und  Detailzeichuung  noch  viel  /.u  w  iin.-rlit  n 
üijrig  lassen,  so  kann  es  doch  recht  gut  zur 
Reproduktion  von  Zeidinuiigen  u.  dgU  sowie 
zur  Herstellung  von  Gammidriicken  Verwen- 
dung finden. 


Neuenmgenauf  dem  Gebiete  der  Pasei> 
und  Spinnstoffe. 

Ton  Br.  Wn.BELit  Mas«». 

fF:inR.>R.  <l.  17.i2.  1«M.) 

In  der  Fachliteratur  der  letzten  Zeit  be- 
gegnet man  einer  Reihe  von  Fortschritten, 
welche  mehr  o<ler  weniger  in  praktischer  oder 
in  wi=«rnp«haftlicher  Beziehung  bedeutungs- 
voll, üielit  selten  auch  in  solchen  Fällen  be- 
merkenswert sind,  wo  das  Stadium  der  Ver- 
suche n^rh  niclu  ülK'r.-rln'ittrii  i?t. 

Uber.^ielu  man  die  nicht  unerhebliclie  An- 
zahl von  Tatsachen  und  Einxelheiten»  welche 
zum  Vorteile  di  ■-■  (laii/cn  7ti«nnTnipntTetragen 
sind,  so  erblickt  man  vornehudicb  eine  reiche 
FOUe  von  Bestrebmigen,  die  bisher  gemachten 
Erriiii<'on»-f  linft(  ii  zur  Eracuguntr  vnn  Tt  xtil- 
fascrn  mit  Scideuglauz  oder  die  dauerhafte 
Bildung  von  Seidenglanx  auf  ursprünglich 
^danzloffen  Fasern  oder  daraus  gefertigten  Ge- 
weben m  verbessern  und  zu  vermehren.  Die»e 
Richtung,  welche  heutzutage  auf  dem  ge- 
nannten Gebiete  im  Vonlergrunde  «les  all- 
gemeinen luleresses  steht,  möge  daher  auch 
an  dieser  Stelle  in  erster  Liiiie  Beriick- 
sichtigung  finden. 
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1.  Die  KustMld«.  I 

Einer    zusanitueufasiiendcn  reichhaltigen 
Arbeit  über  lUe  Xeueruui^eu  auf  dem  Ge- 
biete der  EneugODg  kQiutÜelier  Seide  be- 
gegnen wir  in  einem  ansführlichfii   Artikel  ^ 
von  £L  Thiele 'j.    Die  Geschichte  der  Bat-  i 
wicklimf  der  Piübrikation  der  KuiwtBeide  darf  j 
im    allgi  iiifiiu  II   ali»    bekannt   vorausgr-.-rtzt  j 
werden.    Foät  ausacbließUch   dieot  gegen-  j 
w&rtig  zur  Gewiminng  des  glKiuenden  Faeer*  | 
Stoffes,  für  wclclicn  eine  ebenbürtige  Rolle 
an  der  Seite  der  Naturfaser  angestrebt  wird, 
die  Zellulose  ab  Aucigangsprodukt  Die 
früher  häufig  unternommenen  Versuche,  8eiden- 
abfiüle  und  andere  tierifldie  Produkte  in 
dieser  Hineicht  nutzbringend  zu  verwerten, 
sind  »0  gut  wie  gänzlich  aufier  Mode  ge-  j 
kommen.  Als  Zelluloxeabkömmling  ist  zu  dem  1 
für  die  Kunstseide  bereits  üblichen  Ausdruck  | 
,Glanz?«tof f  *    nach  dem  Vorschlage   von  ' 
Groß   und  Bevan   noch   die  Bezeichnung 
aLui^tru  Zellulose*  hinzugetreten. 

K.  Süvern^]  weist  darauf  hin,  daß  es 
nicht  korrekt  ist,  Audemur.«  au»  Lausanne 
auf  Grund  »eines briti.schen  Patentes  28H  IS.*).')  ' 
als  den  Begründer  der  Kunst^eidenindustric  | 
zu  bezeichnen.    Der  Inhalt  des  erwähnten  ' 
Patentes,  nach  welchem  gut  gereinigter  und  1 
gebleichter  Bast  von  jungen  Maulbeerbaum- 
zweigen  in  eine  cxplo.sivc  Vt  rliinrlung  ver-  | 
wandelt,  diese  in  Äther  gelöst  und  die  er- 
haltene LBfltrag  mit  einer  FHIaeigkeit  gemieebt 
werden  Folltr.  wrlf-hr  rino  Lösuii?  vnn  in 
Ammoniak  eingeweichtem  l^uL>chuk  dar- 
stellte^ durfte  sich  in  Verbindung  mit  der 
<e]\r  jirimitiveri  Fa(l('norzpi!^'UTi;rs-mr'thn'!r  als  ; 
praktisch  nutzbringend  kaum  erwiesen  haben. 
Demnacb  wOrde  der  Rubm,  die  ersten  Ver- 
suche zum  Hervi)rliriii;^f:ii  einer  glaii/n  ii  hen 
Spinnfaser  in  auäsichtavoUer  Weise  durchge- 
föhrt  zu  babm,  dem  Grafen  Hilaire  de 
Chardonnet  zu  Be.'<an<,'«)n  verbleiben,  <ler  j 
im  Jahre  IbSO  ein  Geepinnat  aus  Nitro- 
zellulose fertigte,  weidira  mit  der  Fatnr» 
seide  viel  Ähnlichkeit  aufwies.    Die  explo-  ' 
siblen  Eigenschaften  des  Fabrikates  ließen 
steh  bekanntlich  durch  Denitrierung  mit 
Hilfe  von  AlkHÜHiilflivdrat  beseitigen,  ohne 
daß  das  gliinzeude  Auwehea  dabei  beein* 
tritchtigt  wurde. 

Im  Jahrf  lss9  wurde  als  Konkurrenz-  | 
produkt  d'  T  ( 'hardiniiiftst  iile  die  Vix  lcr-  ' 
seide  produziert,  ein  l'ai>rikiit  erhalten  aus 
Nitroaellu  1m>c,  L-el  i^t  in  Eisessig  unter  i 
Zii«nfz  von  Fi-rlilLitii  oder  Guttnprrcha.  ■ 
Diti  uath  diL'iicm  Verltiliren  hergesteilie  Kunst-  ; 
seide  i.st  jedoch  gegenwärtig  vom  Markte 
völlig  venchwunden.  Dagegen  ist  nach  den 

•)  Z.  Färb-  H.  Textilcliem.  1,  70. 
*f  Lebuos  Farberztg.  Unj3,  2^0. 


Angaben  yon  8Qvern  die  sogenannte  Van* 

duraseide,  r-ino  mit  TTilfe  \on  Gelatine 
hergestellte  Kunstseide,  für  deren  Gewinnung 
sogar  neuerdings  in  dnem  amerikanischen 
Pateute  neue  Vorschläge  gemacht  sind,  nocli, 
aber  wohl  nur  vereinzelt,  im  Handel  anzu- 
treffen. 

Gegenwärtig  richtet  »ich  wohl  noch  immer 
der  Gewinnung  von  Kunstseide  aus  Metall- 
salzzelluIoselOeungen  ein  besonderes  Intern 
esse  entgegen.  Von  den  verschiedenen  Zellu- 
loselösungen dieser  Art  scheint  sich  praktisch 
vorläufig  nur  die  der  Kupferoxydammoni- 
akzcllulose  eingebürgert  zu  habeu.  Das 
Yerfahrrn  wird  im  Großen  von  den  , Ver- 
ein ii;leu  Glauzstof  1  labrikcn  Elberfeld* 
durchgeführt  und  beruht  im  wesentlichen  auf 
dem  Patente  von  Pauly'»).  Das  Arbeiten 
mit  der  Lösung  vuu  Zellulose  in  Kupfer- 
oxydammoniak hat  vor  dem  der  Ciewinaung 
der  Nitrozelluloseseide  aus  ätherischer  Lösung 
den  Vorteil  der  Gefahrlosigkeit  für  sich, 
ferner  die  HOgliebkeit  der  Wiederge» 
winnung  von  Metall  und  Amnioniak- 
salz.  Dagegen  wird  die  begrenzte  Ualt- 
bark«t  der  Zdlvloseknpferoxydammimmk- 
IrisiuiLT  als  Xachteil  angesehen*).  Die  Her- 
stellung und  Verbesserung  solcher  Lösungen 
sind  denn  auch  in  neuerer  Zeit  vielfach  der 

Gc^'enstaiid   von   Versneheu    und  Neupaten- 

üeruDgeu gewesen.  Xach  dem  D.K.  P.  115969 
▼erstirkt  man  die  Konzentration  des  zur 

Lösung  der  Zellulose  erforderliclien  Kupfer- 
oxfdaoimoniaks,  indem  man  gleichzeitig  Luft 
und  Anunoniak  bd  stsricer  K81te  auf  Kupfer 

einwirken  läßt.  Die  so  erhaltenen  Lösungen, 
welche  bis  zu  40  und  .50  g  Kupfer  im  Liter 
enthalten  sollen,  im  Gegensatz  zu  dem  Ge- 
halt von  20— 2r>  g  Kupfer  im  Liter  der 
nach  den  gewöhnlichen  Methoden  erhaltenen 
Lösungen,  sind  nur  bei  Temperaturen  unter 
beständig. 

Xa  c !  1  <:■  i  n  e  n  1 1  1  w  1 1 1 1 ver  f  ah  ren  B  r  0  n  n  f>  r  1 8  ■') 
iiierceristiert  luau  die  zerkleinerte  Z<'üulose 
mit  «nem  der  Natronzellulose  entsprechenden 
Quantum  Ätznatron  und  mit  etwas  Wu^sser, 
worauf  mit  einer  dem  angewandten  At^ 
natron  äquivalenten  Menge  trockenen  Kupfer* 
piilfntM  7PrinaliIen  wird.  Der  hierbei  ent- 
stehenden Kupferzelluloseverbindung  wird 
LetehtlMiebkeit  in  Ammoniak  zugescfarieben. 
Iv  Thiele")  hat  fol^. udes  Verfahren  ausge- 
arbeitet: Baumwolle  wird  mercerijiiert,  abge- 
quetscht und  da«  noeb  NatrMiIauge  enthaltende 
Material  in  ammoniakalische  Kupfervitriol« 

^1  D.  R.  P.  'JH(;42.  Sieheauch:  D.  B.P.  111318, 
lld836,  llSäST,  U9098,  119U9St. 

*)  Vgl.  E. Thiele,  Z. Färb.-  u.  Textlichem.  I. 

•)  T>.  R.  P.  109996. 
"1  Frau?.  Tat.  300 870. 
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löeung  eiQgeröbii.   Das  in  der  Baumirolle  ]  wirkt  man  die  Erstarrung  der  fUden  bei 


enthaltene  Atznatron  bewirkt  die  Bildung 
von  Kupferoxjdammoniak  und  damit  die  eo- 
föitt^  LSrang  de«  BaumwoUmateriales. 

Nach  dem  D.  K.  P.  1  HMiOm  und  dem  Zu- 
^atxpatenle  llUOilM  geschieht  die  Auflösung 
der  Zellulosw  in  Kupferoxydanimoniak  rweck« 
Herstellung  spinnbarer  Lösungen  derart,  daß 
die  Zellulose  £uuäehs;t  durch  Behiiudlung  mit 
ftßhwftcher  Alkalilösung  entfettet,  dann  unter 
Vermeidung  von  Oxydation  schwach  i^i  hl.  icht, 
hierauf  mit  kalter  kouzentricrtf  i  Alkulilauge 
gründlich  mercerisiert ,  Kchlielilicli  mit  viel 
Wasser  gewaschen,  al)ge!»chlc>idcrt  und  daim 
.sof<>rr  nlinf  vorheriges  Trocknen  im  Kupfer- 
oxydamtiioniak  zur  Lösung  gebruchl  wird. 
AJe  BleichflU;>.sigkelt  «igoet  sich  vorzugsweise 
eine  ■^rliwurlK»,  1  "ig  Clilnr  im  T.itcr  ent- 
haltende elcklroljtisclic  Flüssigkeil.  AuÜer- 
dem  kUnneii  mk^  Snperoaeyde,  nameittlicb 

Wa.-iserstolÜSUperoxyd  in  «o  .«tark  verdünnter 
LötiUQg,  daß  Oxydation  der  Zellulose  nicht 
SU  befürchten  ist.  anr  Anwendung  kommen. 

I)«'-  Wc-t-ii  iti-s  \'nro^:iii;^cs  li.  -telit  in  der 
Bildung  von  Zclluio.schydrat,  welche  sich  aus 
der  Natronsellulose  bei  der  Einwirkung  von 
Waf.^er  hiMt  i.  Die  Löslielikeit  dickes  Zellu- 
losebydrats  in  Kupferoxydammoniak  steigert 
uch  noch  durch  die  vorhergehende  Behand- 
lung mit  einer  BleiehflU^v■^igkeit. 

Weitere  Losungsverfahren  finden  sieh  in 
d<>m  amerikanischen  Patente  liTl' !)!(>,  sowie 
in  dem  D.RP.  Il.'i2«i>>  nic«iergekgt.  Ikr 
Inhalt  des  er^-teren  beruht  auf  der  Beob- 
achtung, daü  Amnioniaik  bei  gewöhnlicher 
Temperatur  mehr  Kupferoxyd  löst  als  ge- 
Av-'.lnilii  Ii.  wenn  Zcliulose,  und  zwar  womög- 
licli  mercerisierte  Zellulose  zugegen  ist.  Aus 
dem  Inhalt  des  D.RP.  119230  ergibt  i*ich 
fcMHT,  daß  auch  nmniiiniak;ilN<  !m'  Knpfer- 
caibonatlü^ung  mit  in  den  Verwendungskreiü 
als  LSsungsmittel  f&r  Zellulose  m  den  Zwecken 
der  Kunstseidefabrikationhn '  iiiL,'.  /i  rji  n  u  ur  >!• 
Die  Lüalichkeit  der  Zellulose  iu  Kupferoxyd- 
unmoniak  wird  durch  die  Gegenwart  von 
fn  i.  ni  Kupferhydroxyd  oder  Nickeloxydul- 
hydrat gefördert  'f. 

Das  Spinnen  der  KunstseidefSden  findet 
bei  der  Verwendinig  von  Kupferoxyda»- 
moniak/.ellulosc  nach  den>elben  Prinzipien 
statt  wie  bei  der  Verarl>eitung  von  iitherischer 
Nitrozelluloficlfisung.  Während  man  aber  im 
letzteren  Falle  unter  Druck")  aus  feinen 
Kupillarcn  in  Wa^^scr  auAtretcu   läßt,  bc- 

'J  D.RP.  140347. 

*)  Über  eine  Vorrichtung  zur  Herstellung 
kflnstlioher  FAden  aus  2elluloücl0sung  vgl.  auch 
D.K.  P.  1-Jn947.   Ein  neaeres  Verfahren  wird 

V  .1^.1  si  Iilaui  n  in  dum  D.  R.  P.  1243427.  Femer 

Ii.  u.  r.  i:i>.ju7. 


dem  Kupfero.xydammoniakverfahren  unter 
sonst  gleichen  Umständen  mit  Hilfe  ver- 
dünnter Bättren.  Sowohl  der  Konzentration 

als  auch  der  Art  der  verwendeten  Siiure 
kommt  eine  besondere  Bedeutung  zu  im  Hin- 
blick auf  die  QualitXt  des  eneugten  Fadens. 
.\m  vorleilhufteaten  erwdst  sich  Schwefel* 
säure,  welche  in  einer  Konzentration  von  ^0 
bi.«  USVo  zur  Verwendung  kommt").  Die 
bebten  Resultate  .sollen  b«'i  gewöhnlicher 
Temperatur  mit  einer  etwa  ."»<t",oigen  8äure 
erhalten  werden.  Die  austretenden  Fäden 
werden  unter  der  Mitwirkung  eine.«  Kolli  kmrs 
auf  einen  Happel  gebraclit  und  sind  nach 
erfolgtem  Waschen  uud  Trocknen,  welches 
mei>-t  unter  Spannung**)  erfolgt,  fertig 
/lim  Sjiiilcn  und  Zwirnen  usw.  Nach  einer 
der  Patentvorsi-hriften  i;?!  das  Verfahren 
in  der  Weise  HUBKufObren,  dafi  die  auf  den 
Wal/.eti  lUifL'ewickelten  Fiulen  ziiinich.'st  in 
Berührung  mit  Wu^eer,  einerlei  ob  in  flüssigem 
oder  dampfförmigem  Zustande,  einer  höheren 
Temperatur  n-h  .  twa  To — lOo'*  au*^::':  -' tzt 
werden,  wodurch  eine  Lockerung  des  mit 
der  Zellulose  des  Fadens  fester  verbundenen 
Wassers  hr wirkt  ui  rden  .soll.  \vi>nuif  man 
dm  Trocknen  auf  dt^n  Wulzen  bei  verbältnis- 
mafiig  niederer  Temperatur  vornimmt.  Die 
au.s  Nitrozellulose  gewonnenen  F-idf  n  be- 
dürfen jedoch  Kuvor  einer  Deuitrierung, 
welche  in  einer  Behandlung  mit  Ammonium- 
sulfbydrat  oder  mit  salz.«ourer  Kupfer- 
chlorürlösung"},  auch  wohl  mit  Kupfer- 
chlorttr  und  Alkalicblorid^*)  besteht  Nach 
dem  Denitrier«>n  nniß  abermal»  gewaschen, 
eventuell   gebleicht    und  getrorknet  worden. 

Die^'crwendung  vont'hloi-ziuk  u!r  Lö.>ungs- 
mittel  für  Zellulose  au  Stelle  von  Kupfer- 
oxyduminoniak  wird  in  den  D.B. P.  118830 
uud  11n>537  vorgeschlagen. 

Schließlich  seien  noch  einige  Patente  er- 
v'.'iliiit.  wilrln  sirh  iluf  Abänderungen  des 
Chardouuetvcrfahrens  beziehen '-'j.  Im 
D.RP.  18» 31 6  wird  eme  Misehnng  von 
-\ceton-K.s.siL'säure  und  Amylalkohol  als 
Lösungsmittel  für  die  Nitrozellulose  em- 
pfohlen. Das  amerikanische  Patent  699155 
schlägt  vor,  ein  Pyroxylinhydrat  mit  (>  h\s 
lo  %  Wasser  tu  benutzen  und  dem  zur  Lösung 
t>enutzten  Atheralkohol  noch  etwas  freies  Al- 

')  I>.  IM*.  I  j:. Franz.  Tat,  3l34li4. 
">  V^'l.  J.II.  I>  I».  H  P.  121429,  121430^  134812. 

"I  I).  H.  I'.  I  J.t  .M  J. 

'•I  1).  K.  1'.      "-  »K  uikI  i:^;M4i'. 

"1  V-l.  mi.li  K.  SUvern:  Über  kOnst- 
Ii.  ))..'  s.  i.i.-.  \'.it  tniu'  in  der  SektiMi  IVB  dea 
V.  intemutionalen  Kongresttes  fOr  angewandte 
Chemie  in  Berlin  i,  bis  8.  Juni  1!K^  u.C.  Herzog 
«'bcnda.  Vgl.  auch  Lehne«  PArberstg.  1903. 
'21-:  u.  ii^G. 
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kali  oder  etWM  alkalisdi  reagierendee  Sak 

hinzuzusetzen.  Chardonnet  empfinhlt  hc- 
kanutUch  eine  Nitruiuilluloae  von  2ö  ''/o  Wa:;-'^ei-- 
l^balt,  wen  die  LOalichkeit  deaaelben  in 
Atheralknhol  prößer  ist  als  die  des  trocknen 
Produktes.  Demeatgegen  findet  sich  iu  dem 
(tetemiolusehen  Patente  6947  der  Yonefalag, 
da«  Pyroxylin  in  amuioniukhaltigeni, 
warmem  Luftstrome  bis  tu  einem  Wttaaer- 
^halte  Ton  etwa  5*/o  zu  troekaen. 

Das  t'iiL'li><'Iu'  T'att'nl  24713  siK'lit  die 
^Nachteile,  weiche  beim  Truckneu  von  Kollo« 
dium  wolle  durch  SalpetereKureabspaltung 
eintreten,  sowie  die  beobachtete  ungünstige 
Einwirkung  des  Lichten  auf  das  Hydrat  da» 
durch  zu  beeritigen,  daß  das  gewaschene  und 
geschleuderte  Pyroxylin  auf  Siel  ich  ausge- 
breitet und  im  Dunkeln  der  freien  Luft 
oder  einem  etwa  2Ö—30*  warmen  Laftstrome 
ausgesetzt  wird.  Die  Behandlung  wird  fort- 
gesetzt, bis  der  Wassergehalt  auf  6 — 107» 
gesunken  ist. 

Das  so  erhaltene  bei  niederer  Temperatur 
getrocknete,  aber  doch  nirht  völlig  trockene 
Produkt  wird  in  Atheralkohoi  unter  Zusatz 
von  Alkali  gelöst  und  aoll  die  Herstellung 
konzentrierter  T,ö-tin{rpn  von  entsprechender 
Flüssigkeit  und  Erstarrungstähigkeit  beim 
AuBpreeeen  aue  Kapillaren  an  der  Luft  er- 
möglichf-n. 

Von  Wichtigkeit  sind  die  Verbuche,  welche 
■ich  darauf  riditen,  das  Zelluloaeacetat 
zum  Ausgang  für  die  Kuustpoidefälirikütion 
zu  benutzen,  ohne  daß  es  jedoch,  wie  es 
8chetttt>  bis  jetzt  mSglich  gewesen  iribe,  für 
die  F:d>rikation  im  Oroßeu  kcmkurrenzfiihi<re 
Produkte  auf  diesem  Wege  zu  erzeugen.  Die 
auf  die  Darstellung  von  Zelluloseacetat  be- 
züglii  lien  Patente  wurden  Anfang  der  (M)er 
Jahre  von  Croß  und  Bevan  aufgenommen. 
Die  Schwierigkeiten,  welche  hei  der  Acety- 
licrung  der  Zellulose  für  die  Zwecke  der 
KunataeidefabrikatioQ  zu  Uberwinden  üind,  da 
es  auf  die  Darstellung  eines  normalen,  den 
ungespaltenen  Molekularkomplcx  des  Zellu- 
]o.<o  enthaltenden  Esters  ankommt,  werden 
in  dem  D.  RP.  118538  zu  umgehen  ge- 
sucht'^), indem  die  Zellulose  zunächst  in 
H yd i'izell ulose  verwandelt  und  das  Pro- 
dukt mit  der  vierfachen  Menge  Essigsäure- 
anhydrid  behandelt  wird.  Neuerungen,  welche 
sich  mit  demselben  Gegenstande  beschäftigen, 
finden  »ich  in  den  i'au*uten  D.  Ii.  P.  123  121, 
D.K.P.  12.'il22   und  franzSfllsches  Patent 

In  noucc'tvr  Zuit  hat  luan  sich  mil  i'Jitol,!!: 

"i  Siehe  auch  D.  R.  P.  r>«)71:<  Zujiatz  zum 
D.B.  F.  1185:i8. 

'*>  Vgl.  aueh  Zusatz  vom  30.  Januar  1903 
zum  Franz.  Pat.  S17007. 

Ch.  l«M. 


bestrebt,  auch  die  Viskose,  den  Xanthogen« 

sHurecj^ter  der  Zellnlu.-e,  als  .\ii?frangs- 
produkt  für  die  Kunst^ieide  heranzuziehen. 
Die  Viskose  >*X  welche  durch  Brhitsen  von 
Zellulose  mit  'N'atriitinhydmxyd  niid  Schwefel- 
kohlenstoff gewonnen  werden  kann,  löst  sich 
in  WasBer  sn  riner  gelben,  sdüeimigen  PlOssig- 
keit,  nu.^  welcher  dnreli  Chloriunnionium  unter 
Zersetzung  die  Zellulose  wieder  abgeschieden 
wird*^.  Das  Prinzip  der  Fadengewinoung 
soll  im  wesentlichen  dasselbe  sein,  wie  es 
bereits  oben  bei  der  äkizzierung  der  Spinn« 
Torriehtungen  für  die  anderen  Eunstseideii 
angegeben  wurde.  Der  aus  der  Viskose  durch 
Chlorammonium  abgeschiedene  Seidenfaden 
soll  nach  Btearn  einen  ZeNnloseester  der 
Zelhüosexanthugensäure  darstellen  '*).  Die  zu- 
nächst noch  weiche,  plastische  Masse  wird 
erst  durch  Behandlung  mit  kochendem  Wasser 
und  mit  Dampf  zum  völligen  Erstarren  ge- 
bracht. Ehe  man  jedoch  zu  dieser  \fani- 
pulation  schreitet,  werden  die  iiiseiu  ge- 
zwirnt und  erst  dann  die  erhaltenen  Fäden 
unter  Spannung  der  Einwirkung  des  Dampfes 
ausgesetzt.  Die  unter  diesen  Umständen  ein- 
tretende gegenseitige  Presgimi,'  der  einzelnen 
Fasern  soll  zur  Bildung  kantiger  Einzelgc- 
bilüe  Veranlassung  geben  (siebe  unten).  Die 
Viskoseseide,  welehe  übrigens  bis  jetzt  auf  dem 
Mtirkfe  garnicht  oder  kaum  zu  erhalten  ist, 
soll  gegenüber  den  anderen Kunetseidengröäcre 
Festigkeit  zeigen  und  sehr  guten  Olaaz  auf- 

w t'isen -"^'i.  Veniiutlich  stellen  der  I''rzeu^'un^' 
eine:»  rein  weiüen  Materialcs  noch  gewisse 
Schwierigkeiten  gegenüber.  Gerade  mit  dieser 
Angelegen!) ei t  bescliiiftigen  eich  zwei  fran- 
zöcdsobe  Patente  der  «Vereinigten  Kunstseide- 
fabriken A.-G.»  Nr.  3i?3  47HundNr.  323  474»iV 
Nachdem  ersten  I'aicnt  \vird  die  Keinigung 
der  Viskoite  durch  Erhiuen  von  lU  Teilen 
m  1600  Teilen  Kafilaug«  vom  spez.  Gewicht 
1,22  auf  60  —  80"  unter  RUhren  bewirkt.  • 
Beim  Fällen  mit  Chlorammoniumlö«uog  sollen 
alsdann  farblose  Produkte  erhalten  werden. 
Das  zweite  Patent  behandelt  «las  Fällen  der 
Visko^elösung  mit  Schwefelsäure.  Die  letztere 
wurde  iu  der  Kegel  deshalb  zu  diesem  Zwecke 

'«)  D.K.P.  13.y4,  7Ü!nt9,  lej.m 
"(  Uber  Neuerungen  zur  Gewinnunff  iler 
yiskow  vgl.  auoh  B.  H.  Hargosche«,  Tech- 
niBohe  Fortflcliritte  auf  dem  Gebiete  der  Vis- 
kose. Die  Zelluloid-Industrie  1(K)1  l'XeJ,  41,  und 
CJunimi-Ztg.  16.  Beil.  ^Die  Zelluloid-Industrie" 
1904. 

")  Ste.irn.  D.  R.  V. 

»)\V!.  Hl.  h  Z.  l  iirb..u.T«  xtil.  hem.l'A>:t.;^07. 

*•)  Vgl.  E.  Thielf,  l.iistrft/.i-llulosc  aus  Vli*- 
kost-.  Z.  r«rb.-  II.  Textilelieni.  I.  -  l'bei-  «lie 
Diirstelhmf.'  und  Bedeutung  der  Viskose  vgl.  auch 
Marerosehes,  Z.  f.  d.  gt«. Textil-Ind.  igOO'1901, 
Kr.  14-24. 

•*)  Brit.  Pat,  17582. 
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nicht  verwendet,  da  die  Füllungen  durch  mit 
nipdpr{rrn?«rnrii  Pdiwefel  gelb  aussahen.  Um 
diesen  Nuchttil  zu  beseitigen,  wird  vorge- 
Bchlagen,  die  abgeschiedene  Zellulose  mehr- 
malig durch  achtprozentigc  8  c  h  w  c  f  e  1  n  a  t  r  i  u  m  - 
lösung  oder  durch  Sulfit  oder  Biaulfit- 
iSsung  tdnduraUiuifeii  xu  lasMu. 

Nacli  'lern  ampnkurü^^'heii  Patente  71  fi  77."^ 
wird  die  Viakose^eide  nicht  aus  dem  nor- 
mftlen  Zellaloeezanthogenat,  wmdem  MU 
eiueiu  z<  11  u  lo-i  reicheren  Zerf  all  iinxlukt 
von  der  Formel  C^^Uj^O^Cös^'a  bereitet--). 
DftB  Produkt  mll  ganz  bemnderB  gut  zur 
Herstellung  von  Fäden  für  Spinnzwecke  ge- 
eignet üein.  AIb  Auncheidungtmittel  aus  der 
LQeung  wird  Aiiiia<H)iaiii0ulfat  ab  beeooders 
zweckmftBig  empfohlen. 

Von  neigen  patentierten  Verfahren,  welche 
die  Produktion  von  Kunstseide  zum  Gegen- 
stände haben,  Hcien  zum  Schlüsse  nodi  die 
folgenden  erwähnt. 

Ein  amerikuui.sches  I'atent  7ri2<"(  be- 
aebäftigt  sich  mit  der  Darstellung  von  Estern 
der  Zellu  loiäc  mit  f r  t  tc  ii  il  ti  re  n  ,  besonders 
mit  der  Gewinnung  <li-  Zelluiosetetra- 
acetatesfür  die  Rtit  ituii^künstlicher  Seiden. 
Der  IiiiIk-  niaJT/,  liic  WViclihcit  timl  l-'Jjw^ti- 
iität  iler  aus  dem  Material  bereil^-itu  l  üden 
soll  dureh  Zusatz  von  ÖlsSure,  von  acety- 
liertcm  K!i«toröl,  von  Thymo!.  Phenol  OZW. 
in  beliebiger  Weise  verändert  werden- 

Die  Gewinnung  von  Seidenflden  aus 
hydrierter  A  1  k  al I /  el lulo.se  wird  in  einem 
französischen  Patente  323  475  der  n Ver- 
einigten Kunstseidefabriken  A.>€1.*  an* 
gestrebt.  In  l<Mi  (;ewicht.*-teile  Schwefel(»äure 
vom  spez.  Grewtcbt  1  ,'>■'>  gibt  man  Gewichte- 
teUe  gewA.o(^1iene  und  getrocknete  Baumwolle, 
rflhrt  Ol  "  Ii -Ii  durch  und  bringt  unter  üm- 
rUhren  in  Wuaser.  Darauf  winl  die  hydrierte 
Zellulose  gewa.<chen,  gepreßt  und  in  100  Ge- 
wiclit.^teilcn  Natronlauge  von  1 ,1 20  spez.  Qew. 
gelös-t.  Aus  dieser  Lösung  kann  man  die 
ZellultK-jedurch  Säuren  fällen  und  durch  Spinnen 
daraus  einen  glänzenden  Faden  gewinnen. 

Garn  alnvi-ielienil  v>n  dem  bisher  Dar- 
gelegten ^Iv-lli  .'it  il  liiT  Inhalt  des  amerika- 
nischen Patentes  712  7.'>«>  dar,  welches  sich 
wie  liTum  der  Gelatine  als  Ausgaugsmaterial 
betlient.  Danach  werden  6'/,  Teile  Gelatine 
und  BTdle  eines  unter  Anwendung  von  Hitze 
hrrpe^telht  n  wässerigen  Auszugs  von  Roh- 
seide in  der  Kulte  zusauiuieugeniiächt  und  dann 
2  ßtnnden  stdien  gelassen.  Die  ganze  Masse 
bringt  man  in  einen  Ke— e!  iui'1  erliit/t 
sie  etwa  eine  ätuude  laug  bis  auf 
worauf  sie  in  dnen  Luftdruckkesed  ttberfUhrt 
wird,  der  mit  kapillaren  Sprttzdüsen  ausge- 

")  Lehnes  Fürberztt;.  1903,  2S7. 


rüstet  ist.  Auf  die«e  Weise  wenlen  schnell 
trocknende  Fäden  erhalten,  welche  entweder 
als  solche  oder  zu  Strähnen  verllochten  der 
Einwirkung  von  Formaldebyddampf  ausgesetzt 
wenlen,  um  sie  unlöslich  zu  machen.  T)m 
so  gewonnene  Fabrikat  soll  feet,  widerätaads- 
fiÜiig  und  elastisch  sein,  hohen  Seidenglanz 
besitzen  und  ilurcli  Feuclitigkeit  nicht  ver- 
ändert werden.  Ein  8eifezusatz  bei  der  Be- 
reitung des  wässerigen  BoksrideauaKugs  soll 
die  Zu^rfestigkeit  de.«  Produkts  erhöhen.  TTIer 
aozuacblielien  wäre  auch  der  Hinweis  auf  das 
D.  R.  P.  1 37  255,  dessen  Inhalt  tiA  mit  einem 
Verfahren  zur  Herstellung  kiinstHelier 
Faserstoffe  für  mehrfarbige  Gewebe 
beschlftigt.  Durch  geeignete  Einlagerung 
ungef  ilr  Ii  ( e  r  odir  hellgefärbter  un- 
durchsichtiger Körper  in  den  Fasern 
während  ihrerErzeuguug  wird  dasDurch- 
scheinen  derselben  verhindert  und  damit 
der  Mehrfarbeneffekt  in  Geweben  wesent- 
lich begünstigt.  So  setzt  man  z.  B.  einer 
KoUodiumlösuug  fein  gesiebte-  (ioldl>n>n/.en- 
pulver  hinzu  un<l  verspinnt  die  Mischung  nach 
genügendem  Durchrühren  durch  Einspritzen 
in  Chloroform,  oder  man  IftSt  eine  schwefel- 
säurehaltige  Eise.^siglösung  von  Zelluloseacetat 
in  ein  Chlorbaryum  enthaltendes  Fälluugsbad 
eintreten  usw. 

Schließlich  wäre  no.  h  da.-^  D.  R.P.  122  100 
zu  erwähnen,  welches  ein  Verfahren  zur  Her- 
stellung von  MetallfUen  mit  Zelluloseum- 
hüllung zum  Gegen.stande  bat,  de.<-^en  .\nr^- 
führung  darin  besteht,  einen  ilüuueu  ^Metall- 
faden  mit  groBer  SchnelUgkeit  durch  ein 
Xiiüodiiinihad  zu  ziehen  und  vor  dem  Färben 
mit  Aniiuouiuuisulfhydrat  zu  denitrieren. 

Nach  den  Ausföhrungen  von  Herzog*^ 
betrügt  die  I*  n>  1  u  k  1  i  on  der  künstlichen  Seide 
zurzeit  etwa  2."»00  kg  täglich  im  Werte  von 
40000  Mark.  Der  Preis,  welcher  sich  vor 
mehreren  .Jahren  noch  auf  ."»ij  Mark  pro  Kilo- 
granun  belief,  ist  jetzt  auf  1  S — 2i  i  Mark  herab- 
gesunken. Trotz  der  verhältnismäßig  geringen 
Widerstandsfähigkeit  und  Zugfestigkeit  der 
Kunstseide    hat  sie  lierett.--    ein  .^ehr 

umfangreiches  Absatz.-  uud  Auwtuduiigsgtbiet 
zu  eirinircn  gewußt,  so  daß  die  wirtschaft- 
liche Zukunft  dos  <  !laTi7.«5tnffes  eine  ziemlich 
aussichtsvolle  sein  tiürite.  Gerade  aus  «ler 
gegenwärtigen  wenig  günstigen  Lage  der 
Seidenindustrie  hat  die  Kunstseidefabrik atioTi 
ihre  Vorteile  iu  erheblicher  Weise  gezogen 
und  sich  ein  Marktgebiet  zu  siehem  ver- 
.■standen. 

Einen  ititeresiianteu  Überblick  über  die  bis 
jetzt  gebräuchlichen  Verwendungsarten  er- 

")  Vortrag  auf  dem  V.  internationalen  Kon> 
greß  fQr  angewandte  Chemie  in  Berlin  1903. 
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mSglichten  die  AiMstdlmigsohjekte  und  Sehau- 

.-tiu'kc  <ler  .Vereini  i,'ttn  Glanzstoff- 
fabriken Elberfeld*  iu  Düsseldorf  im 
8onm«r  1902**}. 

Aua  der  groflen  FQlle  von  Gebrauche - 

artikeln  und  Verwendiiugsarten  sei  liervor- 
geboben  die  Verarbeitung  zur  CJewinnuag 
von  Stickgarnen,  Spitzen  und  Besatz- 
artikeln.  Auf  der  Aust-telhmg  iu  Düssel- 
dorf waren  die  zartei>teu  Spitzen  bis  zu  den 
breitesten  und  ünfaebsten  Kurten  vertreten 
Ferner  kommt  die  Kunstseide  für  dir  ITer- 
btellung  von  Effekten  auf  Kravatten, 
Westenstoffen,  Decken  usw.  in  Betracht, 
auch  zur  Erzeu^inp  von  Möbel-,  Kleiilc  r- 
stoffeu  und  Chin^artikeln.  Für  die  Ver- 
arbeitung zu  Stoffen  kommt  die  Kuosteeide 
nur  als  Schußgarn  in  Frage,  während  man 
für  die  Kette  Baumwolle  oder  Wolle  wählt. 
Die  rektiv  geriuge  Festigkeit  der  kOnstliehen 
8eid<'  gestattet  vorläufig  wenigstens  noch  nicht 
ihre  Verwendung  zu  Kettgarnen.  Auch  in 
der  Tapeteninduatrie  hit  clie  Kunstseide 
bereits  Eiagang  gefunden« 

Von  hesontli  rC'tii  Iiitorpsse  ist  ferner  die 
Herstellung  von  künE>tlichem  Koäbaar  aus 
Kunstemdefabrikat,  dessen  Eraengung  den 
.  Ver<^  inifrteii  Kuiistf-tlilt  fabrikeu  A.-G. 
Frankfurt  a.  M."  patentiert  ist*''}.  Das  so- 
genannte KonstroShaar  besteht  aus  mehreren 
einzelnen,  sofort  nach  ihrer  Bildung  zu  einem 
Faden  veimduuekeuden  Gebildeu.  Am  besten 
Iftfit  sich  diese  Besehaffenh«t  aus  der  Be- 
sichtigung des  mikroskopischen  (Quer- 
schnitts erkennen.  och  ein  anderes  Patent  • ') 
bezieht  öch  auf  die  Darstellung  von  kQnst- 
lichem  Roßhaar.  Danach  nimntt  man  einen 
oder  mehrere  Fäden  von  der  Dicke  de^  natür- 
lichen auH  Raumwolle,  Ramie,  Zellulose,  Kunst- 
sdde, Viskose  usw.  und  zieht  durch  ammonia- 
kalisehe  Kupferoxydlösung,  konzentr.  Chlor- 
zinklösung, Schwefelsäure  vom  8j)ez.  Gewicht 
1,4  oder,  falls  Nitrozellulose  verwendet  wird, 
durch  Atheralkohol.  Sind  unter  diesen  Be- 
dingungen die  v<?rwendeten  Einzclfatleu  luit- 
«nander  in  gewüosel»ter  Weise  verst  biuolzcn, 
so  zieht  mim  (iiirt  li  eine  Flüssigkeit,  welche 
die  weitere  Einwirkung  des  Lösungsmittels 
verhindert,  z.  B.  durch  verdünnte  Säuren 
oder  Wasser.  Atheralkohol  winl  ilun  h  Ver- 
duo»lenla8«en  an  der  Luft  entfernt.  Die  er- 
haltenen KHugeUIde  mflssen,  falls  2(itro- 
zellnlosematertal  vorliegt,  denitriert  undschließ- 

Vgl.  audiTezta*  u.F«rbeisig.  1908,70 
und  152. 

H)  VgL  auch  Textll*  u.  FSrberatg.  1903,  70 
und  1S»2. 

»•)  D.R  P.  125309.       auehSflvern,  Über 
Baarsiirrogat«.   Lehnes  Färberztg.  1902,  Heftl. 
Brit.  Patentachrift  17  759. 


[  lieh  durch  dne  LOsungvon  Kollodium,  Gummi 

oder  Gt  lütiiic  gezogen  werd»  n.    E>  darf  nicht 

1  unerwähnt  bleiben,  dafi  es  gelungen  ist,  aufler- 

I  ordentlieh  gute  Imitationen  von 
Menschenhaar  aus  der  künstlichen  Seide 

I  zu  fertigen,  Surrogate,  welche  gleichfalls  von 
der  genannten  Frankfurter  Firna,  auch  von 
anderen,  auf  den  Markt  gebracht  werden. 
Der  allzustarke  und  dadurch  unnatürlich 
wirkende  Glanz,  der  sich  zwar  für  theatra- 

j  lische  Zwecke  gut  eignet,  ist  in  letzter  Zeit 
auf  das  natürlich  /iiliissiL'i-  Mafi  1n  ral)L'Cuiindert 
worden.   Da«  betrHlfeiKie  \'eiiiilireu  j>aten- 

I  tiert**)  und  besteht  in  der  Behandlung  <ler 
HnnfL'ebilde  mit  nielit  tniekiienilcm  Ole  und 
mit  einem  feinen  inditkreuten  Pulver. 

j  Bei  der  häidigen  und  vielseitigen  Ver- 
wendung des  Glanzstoffes  r.u  Artikeln  der 
Te.xtilindustrie  ist  es  verständlich,  dali  der 

!  mit  der  Untersuchung  und  Begutachtung 
solcher  Produkte  betmute  Chemiker  i^ieh  häufig 

I  in  der  Lage  «iebt,  die  Gegenwart  von  Kunst- 
seide neben  anderen  Textilfasern  fest- 

I  zustelle«.  Dilti  (lies  ohne  ;:r(»ß<'  Schwicriirkeit 
Dieiut  auf  mikroskopischem  Wege  gelingt, 
ist  bekannt.  Aber  auch  chemische  Reak- 
tionen crsvei-on  !-ieh  oft  in  Z\veifel>fiillen  als 

I  zweckdienlich.  L'ber  da«  mikroskopische  und 
chemische  Verhalten  von  drei  Kunstseiden, 
von  zwei  Nitrozelluloseseiden  und  einer  Kupfer- 

'  Qx^danimoniakzeUuloseseide  ist  von  dem  Ver- 
fasser im  Laufe  des  vergangenen  Jahres  einiges 

I  mitgeteilt  worden  *^).  Die  beiden  Nitroaellu* 
loseseiden,  Fabrikate  der  , Vereinigten 

I  Kuustseidefabriken  Prankfurt  a.  M.* 
/A-iftt  II  sich  bezüglich  ihres  mikroskopischen 
Aussehens  nicht  völlig  übereinstimmend.  Bei 
schwacherVergrößeninggesehen,  erwies  sich  die 
eine  Probe  zusammengesetzt  aus  glatten,  Hacfa 
rundlichen  Fäden  ohne  wesentliehe  Struktur, 

i  teilweise  mit  engem,  linieulormigem  Schein- 
lumen ver.^ehen.  Stärkere  Vergrößerungen 
Iii-»  II  liinf^'CL'^en  deutlich  ein  rauhes  Aussehen 
uiit  der  <.)bertläche  erkennen,  veranlaßt  durch 

,  k  leine,  rundliche,  bis  langgezogene,  der  Lfaigs» 
achse  paraüel  L^  richtete  Vertiefungen.  Die 
andere  Pro^'C  der  Nitrozolluloseseide 
zeigte  zuntehst,  gl^chfalb  bei  schwacher  Ver- 
größerung unter  dem  Mikroskop  besehen,  indir 
bandförmig  erscheinende  Fäden  mit  durch- 
weg deudieh  ausgeprilgtem,  reladv  breitem 
Scheinlumen.  Die  /u  lieMen  Seiten  ilo.i 
Lumens  verlaufenden  Kandcr  lassen  »tcllen- 
wdse  eine  mehr  oder  'weniger  hervortretende 
S<'hattierun?  erkmin  n,  welrhe  iui  zarte  T.'iiii:-- 
ütreifung  zu  erinnern  beginnt.  Das  Lumen 
erscheint  vertieft»  die  BKnder  erhaben.  Ri6- 

D.11.P.  1874fJl. 
-"1  >[onatss,  lu-.  f.  Text.-Ind.  1902,  759  u.  8i2. 

1903,  i,  ib't,  -JlL'"  u.  'AKK 
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■teilen  der  Fasern  nind  durchweg  glatter  und 

weniger  pplittris:  wie  lui  ilcr  ersten  Probe. 
Beistärkeren  \''ergrüßerungeu  tritt  dieStrßifung 
der  za  beidm  Seiten  des  Sehetiduineii«  ver- 

lanfpnrlen  Tiändrr  rlnitlich  hervor  und  pr- 
welüt  tdch  aiu  verschlungenen,  in  der  Längs- 
riehttmg  v«rlaafendeii,  ytelBg  ereebeinendeii 
Liriii'ii  lier\ ■irj^ru'aiii.'cn ,  die  sich  hei 
40o— GOO  facher  Vergrößerung  in  spaltige 
Vertiefiingen  auflOMn. 

Die  dritte  Seide,  eine  Probe  der  »Ver- 
einigten Glanzütof  I  fabrikeu  Elberfeld", 
eine  Kupferoxydammoniakscide,  weist 
mikroiskopi^ch  bei  schwacher  Vergrößerung 
zylindrisch  rundlich  erscheinende  Fäden  auf 
von  etwas  rauher  Oberilächenbe^chaffenheit. 
Bei  genaue.sti-r  Ein.stellung  läßt  aich  ttne 
Streif  ung  in  fln-  Lii  ii  ir- ri<  li  t  u  ng  «nt*»r- 
scheiden,  die  sirh  gkif  luijäüi^i  über  d'w  Bruke 
der  Faser  erstreckt.  Ein  Scheinlunien  ißt 
hier  uiclil  sichtbar.  Die  rütmtellen  sind 
ziemlich  gleicliiiiäßig  rund,  nur  wenig  splittrig 
oder  faserig.  Bei  Anwendang  etftrlcerer  Ver- 
pTf*ßprnnir»'Ti  tritt  flir  T^tin  ijsstrfifmv^  anöpr- 
ordentiich  und  rcgelniätiig  hervor  und  bedingt 
den  Hanptcharakter  der  Faserstruktur. 

Rczr-irliTirn  wir  dir  ersterwähnte  Probe 
mit  a,  die  zweite  mit  b,  die  dritte  mit  c,  so 
stellt  sich  die  Breite  der  Fasem  in  Gljeerin 
geme.-'.«f'n  für  a  im  Miticl  auf  29,1  it.  Für 
die  starke  Quclluug  im  Wa^er  ist  die  er- 
heblicheZunahme  der  Durduchnittsbreite  nach 
1<>  Minuten  langem  Eingetaucht.'^ein  bewci-^cnd, 
der  Mittelwert  betrug  44,8  /<,  bedeutet 
also  eine  Vermehrung  der  Breite  um  52  "  o. 
Für  Probe  bbeliof  ."ich  die  iillgcnicinc  Durch 
scfanittsbreite,  gleichfullM  in  ( tlycerin  be.<tiuHiit, 
Wif  31,4  fi.  Nach  zehnminuteulanger  Ein- 
wirkungsdauer des  WacserS'  ergab  die  ein- 
getretene Quellung  eine  Vermehrung  der 
Durchüclinitt^breite  um  i>  \  "  <lie  >re.*8ung 
teigte  50,7  ^t. 

Die  allgemeine  Durchschnittübreite  der 
Fasern  von  Probe  c  belief  sich  auf  2S,.S  1  /*. 
dieselben  waren  bezSglich  ihrer  Volumver- 
hiilfmVse  am  gleicbmäßijr^ton  fiitwickt  It.  Di*« 
Qut  iluug  in  Waüfcr  ergab  nach  lu  Miiiiiu>n 
langem  Eingctuticht«dn  durchschnittlich  eine 
Zunahme  der  Faserbreite  um  41%  bei  dem 
Werte  4U,S  u. 

Bei  der  uiikroekopisek«]!  Betrachtung  der 
drei  Scideiiprubcn  im  |iiil;iri-.ierteii  T;ic  liti' 
zeigen  »ich  L'uterf?chiede  im  Verliulten, 
dieselben  sind  namentlich  zwischen  den  Nitro- 
/(■Ilulo-f'-eidcn  einerseits  uiel  dt  i  Kiqifcroxyd- 
anmiuniaküeide  auderscit»  .«ehr  we.-<ontlich  aos- 
geprügt  nnd  kSnnen  su  ihrer  Unterscheidung 
mit  herangezogen  werden-''*). 

**)  MonatsMhr.  f.  Text-Ind.  m\i, 


8ehr  gut  gelingt  ferner  «lie  mikruskopiische 
Uni<  r-elieidung  der  einzelnen  Kuiist-ciden 
I  durch  die  Betrachtung  der  i^uer»chuitte, 
I  welche  in  der  allgemein  bekannten  Weise 

Ificht  erlialtcn  werden  kiiniien.  Während  sich 
Probe  a  durch  mehr  oder  weniger  unregel- 

I  mftOig  ovale  Qnersehnittsgebilde  aus* 
zeirhiii  t,  .«liiid  diejenigen  von  Probe  b  durch 

,  ihreaulierordentliche Unregelmäßigkeit 

'  charakterisiert,  wikiend  Probe  c  fast  runde, 
Ulli  I'uiiih'  hiiiifitr  wellig  gezackt  erscheinende 

,  Querschnitte  darbietet.  In  di<»»er Besiehung 

I  ist  auch  das  Aassehen  der  Querschnitts- 
gebilde  der  oben  erwähnten  künstlichen 

.  Hoäbaare  aus  Kunstseide  interessant»  welches 
von  Sfivern'i)  illustriert  wurde.  Die  Quer- 
schnittj«bilder  la.^sen  sofort  erkennen,  daO  keine 

{  einheitlichen  Fadengebilde  vorliegen,  me  lassen 
vermuten,  daß  es  sich  um  eine  Verschmelzung 
von  mehreren  Fäden,  wahrscheinlich  solcher 
von  Probe  b  handelt.  Darauf  wei.-^t  wenigstens 
der  Vergleich  beider  Quer.schnitt.'^ansichten  hin. 
Bemerkenswert  .«ind  ferner  die Quersch nitte 
der  Kun^t-cidefalirikafe,  \velche  als  Ersatz 
für  Menselieii  huar  vou  den  ,  Vereinig  leii 
Kunstiseidefabriken  A.-G.  Frankfurt 
a.  M."  produziert  werden  und  die  Art  und 
Weise  der  Entstehung  des  Ilaargebildes  nicht 

I  direkt  erkenm  n  hi--en  '-  |. 

Die     chen>i.'*chcn    Reaktionen  7ur 

1  Unterscheidung  der  Nitrozellulosesciden 

I  undderKupferoxydammoniakxelluloBC- 
seide  sind  die  bekannten "').  Erst  neuerding.* 
einpfulileu  ist  dagegen  die  Verwendung  vou 
Fehlingscber  Lösung**)  oder  audi  ^-on 
K  II  |) f  eraiilfn  t -  N  at  ronin  ü  ^M*  /.ur  ra-ehoa 
l  nlerscheidung  vou  Kunst-  und  Naturseiden. 
Man  QbergieBt  die  Faserprobe  im  Reagens- 
glase mit  ( iiiiceii  LTiii  1  0  %i(>;..-r  Natronlauge, 
setzi  einige  Tropfen  Fehlingächer  Liöeung 

\  hinzn,  bis  eben  deutliebe,  aber  schwache  Blau- 
färbung eintritt,  und  erwärmt  gelinde.  Kunst- 
seiden, abgesehen  von  gelatinehaltigen  Fabri- 
katen, bewirken  keine  VerSademng,  wBhniHl 
Naturseiden  in  aller  KQrze  deutliche  Violett* 

I  fftrbung  berrorruCen. 

Über  das  chemische  und  teUwetse  auch 
Aber  das  mikroskopi.-che  V'erhalten  der  Via- 

I  kn!«nscidc  liegen  Angaben  von  Süvem  und 
Mach  vor^').  Die  Verfasser  haben  festge- 
stellt, daß  chemische  Reaktionen  eine  l'nter- 
»«•heidung  der  Viskose.seide  von  den  anderen 

j  Kunstseiden  des  Markte-  kaum  ermöglichen. 
Jedoch  tindot  sich  auch  hier  wieder  ein  gutes 

I  diagno.^tisches  Merkmal  in  der  mikroskopischen 

I         *'i  ]><•!»  nes  F:irlterzt>?.  t!»'):«.  I. 

L.  lines  Färberztg.  iyu2,  1. 
!        ' '  I  >1  o  1 1  iit  .»ehr.  f.  T«]it.*Ind.  1903, 227  u.  9tlO. 

Ebenda. 

Lehne s  FSrberztg.  1903,  bb. 
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Betrachtung  der  (^Ufrsohuiligcbilde, 
welche  bei  der  Viskoseseide  ein  im  Verhältnis 
zu  den  übrigen  Kunstaeiilcii  vrilliu  nlmormes, 
viereckiges  Au.«sehen  aiiiweisen.  B*ä»onders 
bei  gezwirnten  Fäden  tritt  die  fcharf- 
e«kip-»^  Form  deutlich  zutage.  Die  Ur- 
«Sachen  dieser  Gestaltung  lassen  sich  auf  die 
Prinxipien  der  Dsri  tellun  surttekfahren  '*). 
(Siehe  oben/» 

2.  Das  Mcn  erisieren. 
Über  das  Mercerisieren  hielt  i^augc-^'j 
auf'  dem  V.  intemationaten  Kong refi  fUr  an- 
gewandte Chemie  100:{  einen  zufammenfa~~en- 
den  Vortrag,  iu  welchem  die  Entziehung, 
Bedeutung  und  Methodik  des  Meroerisier- 
verfalnoTis  besprochen  wurde.  Mit  Hilfe  des 
Merceri^iereoä ,  d.  b.  der  Behandlung  von 
langfitapUger  Bauinwolle  mit  koaxentrieitor 
Natronlauge  untir  Strockiing  «ler  Fa^rm, 
gelingt  es  bekanntlich,  einen  der  Chappe- 
«eide  ihnliehen  Glan«  und  Griff  hervorzu- 
rufen, welcher  telir  In  ständig  ist  und  weder 
durch  Bieichen  und  Waschen,  noch  durch 
den  FSrbeprouß  in  vernichten  ist.  Zwei 
Arbeit.smethüden  kommen  für  die  prak- 
tische Ausführung  de»  Mercerisierens  gegen- 
wttrtig  in  Betratet. 

1.  Man  inerceriaiert  mit  Natronlauge, 
^hleudert  oder  quetscht  au»,  streckt  iilsdann 
nuf  der  Streckmaschine,  wobei  die  durch 
die  Wirkimir  dtr  Natronlauge  enti'tandene 
Schrumpfung  durch  Ausrecken  auf  die  ur- 
sprüngliche Länge  oder  noch  etwas  darüber 
w-ieder  ausgeglichen  wird,  und  lischt  schließ- 
lich in  gespnnntcni  Zustünde. 

2.  Die  Baumwolle  wird  in  bereit»  gr- 
spanntem  Zustande  der  Wirkung  der  Natrou- 
lan^^e  unterworfen,  so  daß  dii.s  Einschrumpfen 
verhindert  wird.  Da«  Auäwu«cheu  geschieht 
gleichfaUs  in  gespanntem  Zustande.  Auch 
iu  diesem  Falle  <^pht  man  gewöhnlich  mit 
der  Streckung  noch  elwa»  über  die  ureprüug- 
lidie  LSngen grenze  hinaus.  Um  den  hSchst- 
möglichen  Hcidcncrlnnr  /n  t  rzieleii.  intiü  neben 
der  Konzentration  der  Lauge  der  Streckung 
so  weit  Rechnung  getrogen  werden,  d«A  die 
Grenze  rlor  Dehnbarkeit  erreicht  wird. 

An  Stelle  von  Natronlauge  sind  zum 
Mereerisieren  auch  ßnipetersinre  und 
Schwefelsäure  vorgeschlagen  wonl»  ti,  ohne 
sich  jedoch  allgemein  die  Ebenbürtigkeit 
neben  der  Katnmlmige  erringen  xu  kOnnen. 

Die  Neuerungen  auf  dem  Gebiete  des 
Mercerisierens,  welches  im  Prinzip  keine 
irewntBchen  Andemngen  erfahren  hat,  er- 
strecken aieb  haupteüchlich  auf  masc  hinelle 
Verbesserungen  und  mechanische  Ab- 

•S  Vtfl.  Z.  F«r»..  (I.  Ti  xtilc  h.  ni.  190S.  S07. 
*')  Vgl.  nucli  Diefre  Z.  imi.  TiüS. 


weil  innigen  mit  IliJfe  den  n  Vorteile  au- 
gestrebt werden. 

So  hat  man  sich  hei-^pk'lsweise  bfniiSlit, 

;  das  Verfahren  auch  für  kurzfaserige  Huum- 
wolIsiMrten  nutzbar  zu  machen*^.  FBr  diese 
Zwecke  wird  die  I?auin\vollo  nielit  wie  iro- 
wühoUch  auf  der  Karde,  sondern  auf  der 

I  Kibnmaschiiie  vorgearbeitet  und  aisdann  dnreh 
SeiiL'eii  def  Flaum  \oii  rlern  rresponnenen 
Uarne  oder  gewebten  Zeuge  entfernt^  worauf 
man  tne  ftblieh  unter  Spannung  dem  Mer^ 

j  cerisierverfdlireii  unterwii'ft. 

£aue  neue  MereerisiermaMshine  für  Strähn- 
garne  behandelt  D.  R.  P.  131704.  Die 

j  Neuerung  besteht  darin,  daß  die  Latige  zwrck.-j 
Beschleunigung  des  Arbeitsprozesses  dem 
Garn  im  Gegenstrom  entgegengefftbrt  wird, 
und  ferner  dafür  .Sorge  getragen  ist,  daß  das 
Ätzalkali  aufnehmende  Waschwasser  in  mög- 

.  Udirt  komentrierte  Form  (IbergefBkrt  wird, 
um  eine  rationelle  Wiederbenutzung  der  darin 
enthaltenen  Lauge  ni  ermßgUrhcn. 

Schwieriger    iil>    da»    Merceri^ieren  von 

j  Garnen  und  Geweben  gestaltet  sich  natur- 
p-cmüll  iln-  Mercerisieren  von  Fasern  in 
loseai  Zustande,  sobald  man  Seidenglanz 

I  beabsichtigt.  Eine  Keihe  von  Vorriditttn- 
fTcn  i^nd  zum  Zwecke  der  Vcrhütnnfr  des 
Schrumpfeus  des  Fasergutes  vorgeschlagen 

j  und  patentiert  worden.   So  hat  man  s.  B. 

1  das    zu     merccri.-ierende  T5ati!nwolliii!if<>riiil 
zwischen  nahe  beieinander  stehenden  Druck- 
walzen  hindurchgefObrt,  daduroh  jedoch  das 
Schrumpfen  mir  teihveise  verhindert.  Eine 
Neuerung  auf  diesem  Gebiete  findet  sich  iu 
dem  D.  R.  P.  14.'>5R'i.    Danach  wird  das 
Arbeitagut  /.sviselien  zwei  £;esj)!iMnten ,  nicht 
zuaammeoechrumpfcnden,   für  FlUsnigkeiten 
'  durchlässigen  Ii^liufem  (endlosen  Metallge- 
!  w(l)eiri    über    gewölbte   Flächen  (dnhbaro 
Trommein)  geiiUirt  und  dabei  der  Merceri- 
sicr-,  Wasch-  und  Neutra]iBieningHflüs.<4igkeit 
ausgesetzt.    Es  ist  jedoch  anzunehmen,  daß 
auch  unter  diesen  Umständen  eine  Schrum- 
:  pfung  nicht  völlig  verhütet  werden  kann. 
I        Mit   dem   Mercerisieren   von  Vorgarn 
!  beschäftigt  sich  (fii<  D  I!  V.  III  Zum 
'  Mercerisieren  von  lluuniwolie  uad  anderen 
I  Textillaaem  vor  ihrer  Überführung  in  Garn, 
wiirfle  entweder  das  Vorgespiun-t  In  Strang- 
form der  Einwirkung  des  Mercerisierbades 
angesetzt,  oder  es  wurde  das  von  der  Vor- 
spiunmai>chinc    kommende    Vor<re5pinii<t  in 
einem  l>esonderen  Arbeitsgange  uachgedreht, 
dasselbe  in  den  nötigen  BKdem  behandelt 

!  und  ^eliüeülicli  wieder  weit  zuriifkpr. Irelit, 
wie  es  ilie  weitere  N'erarbeiiuug  erforderte. 
Nach  dem  genannten  Patente  wird  nun  das 

'I  D.H.!'.  Uiy-2'J2. 
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Vorgarn  auf  einem  besonderen  Til(»er  anf- 

gewunilcn,  «Jessen  Wandungen  mit  Dnnh- 
bobrimgea  versehen  aiud.  Nach  vorberi^iu 
Auakoöhen ,  wodurch  die  Festigkeit  des  Qe- 
spinnstes  bedeutend  erhöht  wini,  sotzt  man 
den  Meroerisier-  luid  Wascitbädern  aus,  so 
dafi  diese  Flfissigkeiten  durch  das  Gespinnst 
hindurchpepreßt  werden.  Xarh  »leni  Trocknen 
auf  den  Garnträ^ern  kann  direkt  die  Weiter- 
Terspinming  vorgenommen  werden. 

BexQgUch  einer  maschinellen  Neuerung 
zum  ^[er^•erisieren  vnn  0  im\ chfii.  amli  fiii 
Garne  und  Vorgospinn^tc  bestimmt,  sei 
lerner  auf  das  D.  R.  P.  Uli  92  hingewiesen»). 

Von  neueren  Mi T(■l'^i^^ierungsnlethodeu  ist 
besoudtirs  da«  Verfuhreu  von  Tagliani*") 
zum  oberflSchlichen  Mereerisieren  YOti 
BnumwoUge weben  von  Interesse").  Der 
Vorteil  desselben  besteht  zunächst  darin,  dafi 
da«  Eünfldirum])fcn  der  Ware  oha«  SCreck- 
vorrii-btung  umgangen  wir<l.  Das  Charak- 
terihtikum  findet  wich  in  der  Auftragung  einer 
alkali^hon  Lö.-iung,  gemischt  oder  nicht  ge- 
mischt mit  Oxyden  oder  Met:ili>;i!zen,  auf 
eine  8eite  oder  nacheinander  auf  beide 
Seiten  des  Stoffe-*  mit  Hilfe  des  Rouleau.^ 
oder  einer  anderen  brauchbaren  Vorrichtung^, 
jedoch  so,  daü  nur  die  Oberflilche  de.-< 
Gewebes  niercerisiert  Aviril,  und  die  Lö.sung 
Iii'  Iii  in  das  Fadeninnerc  gelangt.  Der  mit 
der  .^lerceri-ioi  ung.-Üüsfigkeit  nicht  in  Be- 
rührung gebrachte  Teil  der  Faäer  isetst  dem  , 


Einschrumpfen  einen  genögenden  Widerstand  |  kali lauge  von 


keit  mit  Bllfe  einer  abgekOUten  FMaaigkeita* 

ma»»<:  oder  diu  y  .stark  gckfUllten  GaM8  be- 
wirken zu  köuneu"). 

Das  D.RP.  134449  beschifttgt  sich  mit 

der  Mercerisierung  von  Baumwolle  unter  Zu- 
satz von  Fettlösungsmitteln  zur  Lauge, 
wie  Methyl-,  Äthylalkohol,  Benzol,  Ter« 

pentiuöl  urfw.,  um  die  in  der  Ware  ent- 
haltenen Fettstoffe  zu  entfernen,  so  daß  die 
gercinigtea  Materialien  der  Wirkung  der 
Lauge  aasgesetzt  werden.  Die  Vorteile 
l>P9tehcn  in  einer  schnelleren  Benetzung 
uud  einem  dadurch  bewirkten  rascheren 
Arbeiten,  .sowie  in  einer  gleichmiißigeren 
Durchtränkung  der  Bamiiwolle  durch 
die  Lauge.  Beim  AusfUrbeu  «ler  so  behan- 
delten Stücke  werden  gleichiisüßigcre  Vlir- 
bungen  mit  mehr  (Ihm/  erzielt,  als  auf  der 
ohne  Fettlösungsniitteku^atz  mercerisierteu 
Ware.  Übrigens  hat  man  schon  vor  der 
Veröff«  iitlii  luint.'  des  vorstehenden  Patents 
au  vcrschicdencu  Orteu  unter  Zusatz  von 
Alkohol   mercerisiert  und  dessen  günstige 

Wirkung  bei  dem  I'ro/t  h.-c  unerkannt. 

Auch  ein  Verfahren  zur  Erzeugung  von 
Appret  auf  Baumwolle  mittels  ABcalUauge 

unter  Spannung'')  ist  au  dieser  Stelle  zu 
erwähnen,  welches  auf  der  Anwendung  einer 
Flüssigkeit  beruht,  die  gleichzeitig  blei- 
cliende  und  nierccrisicrende  Eigen- 
schaften vereinigt.  Man  erreicht  dies  durch 
Einwirkung  einer  heißen,  hochkt>ii/..  Al- 


1.")"  Be.  Siärke. 


ent^'f^L-*  n. 

Kiü  prinzipiell  äbnlicbeä  Verfahren, 
weloliee  dieselben  Ziele  verfolgt,  findet  deh 

im  D.  R.  P.  1:^11.31  und  dem  Zusatzpatente 
L31228  niedergelegt.  Der  Patentanspruch 
besieht  eich  gldehfalls  auf  eine  Methode  mm 

einseitigen  Mereerisieren  von  Geweben,  im 
besonderen  von  bäum wid  jener  oder  hailn 
wollener  Stückware,  dadurch  gekennzeichnet, 
daß  <la«  Gewebe  zwischen  zwei  Walzen,  einer 
Metallwalze  uud  einer  ( iutumiwaize,  liiudurcb- 
geführt  wird,  von  denen  die  untere,  die  Me- 
tallwalze, in  eini n  mit  stark  unter  den  Kuli- 
piin'Kt  abgekühlter  Mrri  <  i  rtiritrslauge  ge- 
iüllii  u  Trojr  eintau<  Iii  uuti  uul  die  eine  ."^eiie 
des  <  Jewebes  Mercerisierfliissipkeit  in  dünner 
Schicht  aufträgt.  In  dem  Zusatzpatent  ist 
eine  Abänderung  dahin  vorgeschlagen,  »laß 
die  untere,  in  den  Trog  eingetauchte  Metall- 
walze hohl  aus'.r»'fnlirt  i-t,  tun  vrun  Iniir-ren 
her  eine  Kühlung         .Merci  risieningstlüs^ig- 


.\uch  auf  tierische  Textilf;i-i m  Iiat 
mau  deu  Mercerisierungspruzeß  auszudoiincu 
versncht.  Bie  Versuche  mit  Wolle*'),  welche 
sich  an  die  Tatsache  anschlössen,  daß  sehr 
starke  Laugen  daa  WoUbaar  weniger  an- 
g^fen  als  sehwKchere- LSsungen,  tmd  dafi 
bei  einem  !'<-tiiiiniti n .  im  Vi  rhältnir-^v  .-dir 
hoben  Grade  der  Kouzeutratiou  und  bei  einer 
bestimmten  Zeitdauer  der  Einwirkung  nicht 
iinr  kt  in<'  Schädigung,  sondern  im  ( icgenteile 
eine  Kräftigung  der  Wolle,  eine  Steigerung 
der  Zerrei0festigkeit  eintritt,  seheinen  indessen 
eine  praktische  Verwertung  nicht  gefunden 
zu  tmben. 

Auch  Uber  das  Mereerisieren  von  Seide 
liegt  eine  Veröffentlichung  v»)r*  'i.  Die  Seide 
wurde  in  unenlbastetem  Zustande  mit  heißer 
(  urboisäurc  behandelt ,  darauf  degiuumiert 
und  mit  einem  basischen  Farbstoff  nn-jctärbt. 
Heim  Vergleich  mit  einem  ohne  Phenol,  mit 
gleicher  Farl)stoffnien<rc  behandelten  Seiden- 


**>  Siebe  auch:  Das  Nercttriateran  von  Baum-  **)  Vgl.  auch     Färb-  u.  Textilcheiu.  l^j'i. 

wollsttlckware  und  »eine  heutigen  Mllngol.  Mo-  61—6$. 
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Strange,  zeigte  »ch  ein  Untenehted  von 

ir> — 20  "/o  iu  der  Farbeniuteusität  ztigunsten 
der  mit  Cturbolsäure  betumdelten  Öeide.  Wurde 
die  Seide  im  RohzuMaiide  gespannt  der 

Einwirkaiitr  fliis.-iifri-r  Cfirbol*;lur(-  iiuPL''ef 'tzt, 
SU  zeigte  m-h  nach  der  Ausfirbung  ncbeu 
der  erhShten  FaiWuntenatSt  eine  betrKcht- 
liche  Verstärkung  de-  Olauzts.  Der  nefülir- 
licbkeit  und  dee  relativ  boheu  rreise«  der 
CarboMure  wegen  dürfte  cb  vorerst  sveifel- 
baft  sein,  ob  das  Verfahren  praktiaohe  Be> 
deutung  erlangen  wird. 

Zu  den  Vemichen,  den  Glanz  der 
Seide  zu  erh<iii«Mi,  irohürt  auch  die  Methode, 
welche  in  dem  I  >.  R.  V.  1 20  9ü7  niedergelegt 
ist,  das  sich  mit  einem  Verfohren  zur  Be- 
haudliiug  von  Beide  iu  Kokon,  FSden  oder 
Gew<  hi'foi  ni  beschäftigt  Der  Patentunnpruch 
i^t  dadurch  gekennzeichiiti,  d&ii  die  ^eide  in 
gei^panntem  Zustande  oder  unter  anderen 
Bedingungen,  welche  ein  Zusamnien/iehen 
der  Seide  verhindern,  in  eine  Flüssigkeit  wie 
Z.  B.  Salzsäure  eingetaucht  wird,  welche  au 
und  für  >icli  diis  Brstnbcii  Ix.-if/.t,  ein  Zu- 
«atunienziehen  der  Fa^er  herbeizuführeu. 

Ein  TofCftliren  zur  Erzeugung  von  Glanz 
auf  Strumpf*  und  Wirk  waren,  welches 
mit  dem  Mercertrierungsprozefi  nichts  p^etuein 
hat,  liegt  dem  D.  R.  P.  144428  zugrunde. 
Es  wird  vorgeiidüagen,  die  Fasern,  um 
besseren  Glanz  zu  erreichen,  durch  Tränken 
mit  oxydierend  wirkenden  Stoffen  leichter 
brennbar  zu  macheu,  so  daß  das  Absengen 
der  an  der  OberHäche  hervortretenden  Fä.-er- 
chcn  gründlicher  vor  sich  geht.  Als  Oxy- 
dationen) ittel  können  beliebig  wirksame  Stoffe 
Verwendung  findt  n.  l>ieselben  sind  in  solchen 
Fällen  nicht  besonders  nötig,  wo  die  be- 
treffende Ware,  wie  beiepieleweiäe  bei  Anilin- 
schwarz, mit  Hilfe  oxydierender  Kttrper  her^ 
gestellt  wird. 

Die  milcroekopische  Untencheiduug 
mercerieierter,  mercerieiert  gestreck- 
ter und  nnmcrzerisierter  Baumwolle  ist 
für  den  Geübten  nicht  sehr  schwierig.  Für 
Zweifelsfällc  ist  eine  Ileaktion,  welcbeLangc  "') 
in  .«einem  oben  erwiiluiu  ii  N  urtra?«  empfiehlt, 
sehr  geeignet,  um  Na,truubaiuu  wolle  von 
nicht  mercerisierter  Baumwolle  zu  unter- 
scheiden. Das  zur  Verwcnduusr  gelangende 
Reagens  iüt  Chlorzinkjodldsung,  welche 
man  «ich  in  der  ttblidien  Weise  aus  5  Tl. 
Jodkalinm ,  91  Tl.  Wn^ner,  !  Tl.  zt  iricbenem 
Jud  und  aus  30  Tl.  Cblorzink  herstellL  Zur 
AuBfQbrttng  der  Realction  bringt  man  eine 
kleine  Probe  der  Baumwollr  auf  liu  T'lu-- 
gläücben,  vergleichsweiae  daneben  eiue  solche 
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von  meroerimerter  und  von  nicht  merceri- 
.sierter  Baumwolle  in  gleichen  Mengen  und 
betupft  gleichmäßig  mit  Chlorziukjodlödung, 
M  da0  vSllige  DurditrUnltung  der  Faaer 

stattfindet.  Die  tiefblaue  FUrbnno:  i«t  ulsdann 
nach  wenigen  Minuten  in  allen  Fällen  ein- 
getreten. Setzt  man  nun  zu  jeder  Probe 
ein  klciut-  (Quantum  Wasser  —  nu-hrcre 
Kubikzentimeter  genügen  —  eo  macht  äich 
eine  Aufhellung  der  Blauflltbung  bemerkbar. 
Während  aber  das  Blau  der  merzerisierten 
Baumwolle,  oftmals  mit  einem  ätioh  ins  Vio- 
lette, mehr  oder  weniger  bestehen  bldbt, 
zeigt  die  unmercerisierte  Probe  im  Verlaufe 
derselben  Zeit  zunäoluit  ein  deutlich  violette», 
dann  bräunlichrote«  bis  farbloses  Aussehen, 
und  meiütimw  ist  bereits  Farblosigkeit  ein- 
getreten, wenn  die  mercerisierte  Baumwolle 
noch  starke  Blaufärbung  zeigt.  Auch  für 
die  Prüfuug  gefärlx«  r  Muster,  und  dies 
ist  für  ])rakti.sche  Zwecke  a«.«Hchlnffi.'t'l»end, 
liiLir  sirli  dio  Reaktion  sehr  gut  verwenden. 
Bei  Ii«  Hell  l<':irbungen  ist  iu  der  Regel  eine 
Vorbehandlung'  nu-hi  nötig,  weil  die  I'ntcr- 
schicde  der  Jodprobe  deutlich  wahrnehmbar 
flind.  In  ZweifelsflÜlen  kann  man  tm  String> 
vhcr>  mcrcrri-ij'rtcr  und  ein  solches  nicht 
mercerisierter  Baumwolle  mit  dem  gleichen 
Faibtone  anftrben  und  abdann  kleine  Teile 
derselben  mit  dem  Untersuchungsmuster  be- 
züglich des  Verhaltens  bei  der  Reaktion  ver- 
gleiehen.  Bei  dunkeln  Fllrbuni^  dag«^^ 
ist  eine  vorherige  Enlft  rniiiig  des  Furb.^loffs 
uuerlii£lich.  Bequeme  Euträrbuogsmittel  ändet 
man  in  einer  frisoh  bereiteten,  klaren  Chlor-' 
kalklösung  von  1—2"  Be.,  ferner  in  fri.sch 
bereiteter  Uydrosulfitlösung,  wohl  auch 
in  der  Einwirkung  von  ZinneblorQr  und 
Salzsäure.  Nach  dem  Abgießen  der  Bleich- 
lösungen  von  dem  rückständigen  Fasermaterial 
ist  zunächst  gut  auszuwaschen  uud  zwischen 
Filtrierpnpier  zu  pressen,  ehe  man  ZUr  Ans- 
führung  der  Reaktion  schreitet 

Bei  mikroskopischeu  Prüfuugeu  von 
Gemischen  aus  mercerisierten  und  nicht 

mercerisif  rtcn  Fasern  kann  das  Verfulireu 
gleichfalls  gute  Dienste  lebten^').  Weiler 
gestattet  das  Reagens  eine  sehr  rasche  Über- 
sicht bei  der  Fntei-suchuug  von  Gemischen 
aus  mercerisierter  Baumwolle  und  Seide.  Die 
blaugefihbten  mercerisierten ,  strukturdent- 
lichen  BaiimwoUfaseru  la.ssen  sich  bedeutend 
besser  von  den  farblosen  oder  gelblich  au- 
gef&rbten  Seidenfasem  tmterscheiden,  als  dies 
unter  gewöhnlichen  Umstünden  luöglicli  ist. 
F/inf>  ausfülnlitlir  DiulrE^ung  der  mikrosko- 
pischen Lliileisuhiedi!  zwi.»clicu  gewöhnlicher, 
mercerisierter  und  mercerisieri  gestreckter 

3!on.itsschr.  f.  Text.-Ind-  lyu3.  bl'J. 
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MMsot-  N«aOT«iif«tt  «of  dem  Gebiet«  der  Fxer-  ttnd  SplmMtoffe.   [  cK-utI». 

8.  Scideaflalih. 


BaumwoUe,  «nofa  b«sng:)ich  der  Queiwlmittfl« 

verschipdenhcit,  findet  f^'n-h  im  •TahrgttBg  190H 

der  Monafs-^i  hr.  f.  Text.-lii<l 

Mit  der  mikroskopischeu  lie^chaffeu- 
li«it  der  mercerUierten  Bsttmwolle  be- 

fächnfti^^f  -ich  frrnpr  t>ine  Abliandlun|r  vf>n 
Hübner  und  Pope'*'),  welche  bezUglich  der 


Durch  eine  Pressung  des  nicreerinerteii 
Gewebe.«  mit  pravir-rfi'H  St:i!ihMilz«'n  pchin«; 
es  bekauutlich,  den  Seidcnglanz  noch  weiter 
stt  erliBhen.   YerweiMliiiig;  finden  für  diese 

Zwecke  Papier-  ni-lr-r  auch  heizbare  Slahl- 
walzeu   mit  Killen.     Die  »o  hergestellten 


 —  _         ^,  —  .  .   —   —   ~_   — Q — ,  

neuen  Genchtspunkte,  die  darin  enthalten  |  Waren  werden  mit  dem  Namen  .Seiden- 


find, be'-"iicl<  i  -  liciiK  rkenswert  ist.  Die  ^'i  r- 
Uxiser  siad  der  Ansicht,  daÜ  zur  Erzielung 


fiiii.-h»  ln  /.(  i(  Imot '"'i.  AA'^iilirrnd  ursprünglich 
i<i  Killen  pro  Quadratniiliiiueter  der  Walze 


des  Seideng lanzes  aufier  den  bisher  in  Betracht  I  angewendet  wvi^en,  steigerte  man  die  Zahl 


gozoL'.'n'  ii  bi'iiltn  I'uktcrcn,  Qncllung  un<l 
Schrumpfung  der  Faser,  noch  eine  weitere 
Veränderung  vor  sich  gehen  müsse,  welche 
in  einer  Aufwindung  der  natürlichen, 
Bchraubenanigen  Drehung  bestehe.  Wird  die 
Faser  bei  der  Behandlung  mit  Natronlauge 
an  beiden  Enden  festgehalten,  SO  daS  eine 
Verkürzung  niclit  eintreten  kann,  erfolgt 
zunächst  einiachcs  Aufdrehen  der  ursprüng- 
lich nach  verschiedenen  Richtungen  gewun- 
dcririi  Fiix  i",  fi  TTier  tibi  r  ein  wrrteres  Drehen 
tlci  ti^il\\(  i.-e  aufgedrehten  l-'a^er  in  eutgegeu- 
geset/ti  r  Dichtung.  Es  Wird  alsoangenomnien, 
daß  F:i-cr  auf«  neue  eine  schrauhen- 
artigr  l'nliuug  erhält,  jedoch  so,  daß  sie 
nach  ri,|iT  wiihrend  des  ersten  Aufdrehens 
schwoll,  urnl  *l:iC  nunmehr  die  gerundete 
nicht  wie  vorher  die  bandartige  nor- 
male Baumwollfaser  gedreht  wird.  Die  Ver- 
fasser schreiben  diesen  Drehuoprcn  (  ine  An- 
zahl glatter,  gerundeter  Oberdächen  zu,  welche 
in  verschiedenen  Winkeln  zueinander  stehen, 
um!  wcIiIh'  li(litnt!(ktitri^nd  wirken  sollen, 
also  den  Glanz  der  Fa^er  bedingen  würden. 
Diese  feinen  strukturellen  ESgenschaften  der 
Baunnvollf:i-('r  in  niercerisierteni  Zustande 
lassen  sicii  nukro«kopi«ch  unter  gewöhnlichen 
Beleuehtung:«vi-rhälttti88en  kaum  wahrnehmen. 
Die  Verfa.<'.<*i'r  erreiehtcn  jedoch  ein  genaue 


Blid  der  Struktur  durch  Betrachtung  im  i  iu,,(.  xvel 


elliptisch  polarisierten  Uchte  und  er 

zielten  diese.-',  indem  sie  über  dem  Polarisator 
'  ,  Undulationsglimnierpliittehen  so  einlegten, 
dal!  dos.MMi  Hauptrichtungeu  einen  Winkel 
von  4'»"  zur  Polarisationsebene  iles  l'olari- 
.«ators  bildeten.  Unter  diesen  liodingungen 
wurde  es  ersichtlich,  daÜ  das  mikn^skopische 
Hilrl  der  gestreckt  mercerisiertcn  Fa.'^er  nicht 
das  Aus-"ii4  I)  r  iiH  -  jljiiti  n  Röhrchens 
darstellt,  .-oii'Uui  daii  Drehunjren  ilcutlich 
wahrnehmbar  .sind.  Bezüglich  d<"^  Kinflusscs 
verschieden«^  Reagciitien  auf  dir  r.uujnwoll- 
iiusvr  im  io^en  und  im  gestreckten  Zustande 
«ei  auf  die  Originalabhandlung  verwiesai. 


Verj:I.  Heft  G  u.  7. 
**)  Mitti'ilunK  ans  >U-r  ••tum,  AV>trilimf;  d*  r 
Monicip.tl  Si^hnul  of  ri.-i'liiiolojry  in  M.-im-hester. 
bioin-  'A,  Furt».-  u.  Textilcheni.  IWi,  Sli). 


iicrselbcn  schließlich  auf  2-'»  und  darüber, 
ohne  daß  dadurch  jedoch  ein  erheblich 
grSflerer  Glanxeffekt  endelt  worden  wäre. 
Die  Rillen  können  parallel,  senkrecht  oder 
auch  diagonal  zur  Walzenachse  verlaufen. 
Durch  das  Einpresf>en  der  WalsengniTur  in 
da.?  8tüdk  entsitchcn  auf  diesem  wiederum 
Vertiefungen  und  Erhöhungen  mit  Flächen, 
welche  Licht  reflektieren  und  als  Ursache 
des  verstärkten  seid«n«rtigeD  GUtutee  gelten 
könnr  n  '  '  i 

Vielfach  ist  es  von  Interesse,  festzustellen, 
ob  eine  Ware  mit  Hilfe  des  Finishkalanders 

lirri,'!  strllt    wurdf   oil.  r    Mu-hi   und  wieviel 
Killen  sich  pro  Quadratniillimeier  des  Stückes 
oder  der  dazu  benutzten  Walze  befinden. 
Da*  Mikroskop  gibt  darüber  Auf«  liluß,  wobei 
man  sich  ca.  üOfacher  Vergrößerung  bedient 
und  eine  Probe  des  Stückes  im  auffallenden 
Lichte  betrachtet.     >^obald  sich   das  Ange 
1  angepaßt  hat,  lassen  sich  die  in  das  StUck 
I  eingepreßten  Rillen  in  ihrer  jeweiligen  Rich- 
'  tung  von  den  Fasern  und  Ma«i  hen  des  Gc- 
I  webes,   welche  sie  durchschneiden,  deutlicli 
I  oder  weniger  deutlich,  je  nach  dem  Grade 
der  Pressung  und  der  Art  der  Gravur  unter- 
'  scheiden.    Vorteilhaft  bcditiil  vmr;  -irh  7um 
j  Abzählen   der  Rill'-n   |>in  (^uadi iitmilliiaeii  r 
des  Stücke-   «•iin-   Okulars  mit   einer  Ein- 
cht  ln  i  oiut  r  Ix  ?.timmten  Vergröße- 


rung einen  i^uadratmillinietor  abgrenzt.  Auf 
die  Wirkungen  des  Finiwhkalanderns  auf  die 
einzelnen  Baumwollfa.seni,  d.  h.  auf  dit  Er- 
scheinungen, welche  sich  an  denselben  be- 
obachten lassen»  haben  schon  irfibw  Ha- 
nau sek  und  Zaloxiecki  Angewiesen 

Über  7.wei  neue  Stampfkalander,  für 
Seidenfinish,  welche  eine  Verbesserung  des 
Riffel  kalanders  anstreben,  stdieD.R.P.  1  Bd  4ri2 
und  1:^0453. 

Vgl.  auch  Vortrag  von  Lange  auf  dem. 
V.  internationalen  Kongreß  für  angewandte 
Chemie.  Femer  Monatssebr.  t  Text.*Iiid.  1903, 
5!K>. 

Abhandlungen,  die  dieses  Gebiet  be- 

tr.ffcn.  tindcn  sich:  Tvxtil-  u.  Ffirl>ereizt.fr. 
r.KCH.  u.  V.K        77.  N^.         141.  l'M,  Ibh,  15t>, 

I»ingl.  Journ.  5M)7,  löO. 
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4.  Die  SeidsntMMhweiug. 

Obwohl  es  eim-  liinf,'.-^t  :ill;ri'iiuin  aiKT- 
kaonte  und  durch  pmk  tusche  Erfahrung  fort- 
gmetct  b«stftttgte  Tatsache  nt,  da8  die  Seide 
diinli  die  übliche  Beschwtruiig  unti  r  iUmm 
Einilusfle  von  Luft,  Licht  und  Wärme 
leidet  und  eeUiefilieh  vor  der  Zeit  nnbraudi- 
bar  wird,  so  hat  man  sich  trotz  all  dieser 
unangenehmen  Wahrnehmungen  nicht  ent- 
«cMieBen  können,  die  Seide  wie  in  frQheren 
Zeiten  unbeschwert  zu  färben,  weil  auf  solche 
Weise  beigestellte  Fabrikate  in  bezug  auf 
Glanz,  Griff  und  Preis  mit  den  beschwerten 
Waren  nicht  konkurrieren  können. 

Unter  diesen  Uiustamten  if't  es  verständ- 
litli,  (laß  mau  den  analyiistheu  Methoden 
zum  Naehwei»  der  Hühe  der  Beiden- 
beschwernng  immer  mehr  Interesse  ge- 
schenkt hat  und  ihre  Au^führuugaweieeu  au 
^reinfachen  suchte.  Zusammonfaaeende  Ar> 
bfjfen  auf  flir>*«iii  Cchiete  wurden  sttent  von 
G  n  e  h  m  veröffeutlicht. 

In  einer  BrofdiHre  vicm  Steiger  und 
r? rü nlicrtr ■''^^  findet  sirh  ferner  eine  ."fehr 
brauchbare  Methode  zur  Bestimmung  der 
H6be  der  Besckwerung  mit  Hilfe  der  Fcet* 
si  lluiis^  des  8etd«Mticketol^{«ihaltfl  nieder- 
gelegt^'^). 

Die  neuesie  Zeit  hat  nun  in  dieser  Be- 
ziehung eine  wichtige  Bereicherun;:  der  ana- 
lytischen Methoden  gebracht,  und  zwar  sind 
die  Ausgangspunkte  dafttr  teilweise  in  folgen- 
dem /II  suchen.  Es  ist  bekannt,  daÜ  es  in 
der  Praxi«  der  Öeidenbeschwerung  selbst  bei 
genauester  Einhaltung  gleicher  Bedingungen, 
bei  Verwendung  von  Salzlösungen  gleichen 
spezifischen  Gewichts  und  gleicher  Temperatur 
oft  zu  nicht  unerheblichen  Abwcichmigeu  von 
der  erwarteten  Höhe  der  llr^chwening  der 
Seiden  kommt,  eine  Tatsache,  die  man  viel- 
fach auf  die  verschiedenartige  Provenienz  der 
zur  Verarbeitung  gelangenden  Ware  zurfick- 
zuführen  ptlegt.  In  solchen  Fällen  nun,  wo 
sich  beim  Vorliegen  rein  mineralischer  Be- 
Mhwermir',  also  vorzugsweise  bei  Couleur, 
eine  X'^rniiinlcnin^' des  erzielti'ii  Hf  M'lisvpninp.s- 
gewichts  nötig  machte,  wurde  «Iii."  Behaiuilung 
einer  solchen  Partie  mit  stark  verdünnter 
kidt.-r  Fluß.*äurc.  einer  0, }  —  1  "'„ii:.'!!  rvi-unn-. 
als  brauchbar  erkannt  "''j.    Die  Seide  wird 

M)  Lehne»  FIrber-Ztg.  1897,  1  u.  18. 

Lehnas  Firber-Ztg.  190*2,  Heft  9—11. 
Gnehm  u.  Meister:  Zur  Frage  der  S«idea> 

besobworunR  I89H. 

■'i  St(  it.'if  und  (»rdnberp:  Qnalitativi-r 
und  «niHiititativer  Na«'hwei(s  dor  Seiili-nt-harKca. 
ZQricl).  Vi-rine  von  Cilsar  Schmidt.  ISMT. 

"}  Vjfl-  auch  Z.  f.  d.  gesamt«  Textilindustrie 
\m.  llHft>*  f,.  7,  24  46—49;  1903,  Hefte 
lö,  lt>,  A  24,  27,  32,  Sä,  38. 

Maller,  Z.  Farb.-u.TextUebeai.  1903, 160. 

Ck.  I«M. 


genetzt  und  in  der  Flufielure  umgezogen. 
Je  nach  der  Kinwirkungsdauer  und  abhängig 
von  der  KonzentraUou  der  Flußaäure  hat 
man  es  in  <ier  Haod,  einen  Teil  der  mine- 
ralisclien  litscliwerung  oder  sie  gnnzHf^h 
von  der  Faser  zu  entfernen,  ohne  daß  dabei 
eine  Sehwädiung  des  Fibroine  einsutreten 
Rfheint.  Auch  eine  knlt  ^(».-jütti^^te  Oxal- 
säurelösung wird  zu  demselben  Zwecke  emp- 
fohlen. Bei  gerhfltoifheflehwerten,  ab»  nament- 
lich bei  >;<h Würzen  Seiden,  wo  -idi  um 
gemischte  Beschwerungen  handelt,  läÜt  sich 
die  Methode  nidit  verwenden.  Naeh  Gnehm 
und  Weher^')  zeigt  auch  die  Kieselfluor- 
wasserstoffsäure die  Fähigkeit,  die  Zinnphoe- 
phat-Silikateharge  auf  der  Seide  tu  Ifleen,  ohne 
die  Faser  in  nennenswerter  Weise  anzugreifen, 
wenn  die  weiter  unten  näher  beschriebenen 
Vereuchshedingungen  eingehalten  werden. 

Die  gewogene  Seidenprobe,  etwa  2  g, 
wird  zweimal  je  eine  Stunde  lang  mit  ä'/oiger 
KieseltluorwasserstoiTiSure  oder  mit  2*/oiger 
Flußsäure  in  einer  Platinscbnle  bei  gewöhn- 
licher Temperatur  unter  öfterem  rin/iehen 
belassen.  Darauf  wäscht  man  sorgfältig  und 
trocknet  bei  95 — lO.')"  bis  zur  Gewichts- 
kon«tanz.  Aus  dem  Gewichtsverluste  ergibt 
sich  die  Menge  der  beschwerenden  Substanzen, 
welche  der  Probe  entzogen  wurden. 

Beispiel:  Cliinu  Trume  'i0/r)2  ds. 

Wassergehalt       8,85 '/o 
Aaebeiigehalt  =  43,12%. 
Angewandt      2,1204  g  wasserhaltiee  Seide 

^  l,i)ä84  g  wasserfreie  Seide. 
Gewicht  der  Beide  nach  der  Eztmktioa, 


wasserfrei 


".917Ü  g  -  4:{,ir,»/o 


Diff.-Charge  -  1,0208  g  -  48,00%. 
Die  Seide  enthilt  alao  -  9,85  %  Waseer 

■I3,15"',i  reine  Seide 
4s.(in%  Charge 

"lUU.UU"/,. 

Um  die  BesehwerungshShe  in  Prozenten 

«über  pari*  anzugeben,  dient  foli.'ende  Be- 
reclioung,  wobei  man  je  nach  L'mständen  20 
oder  24%  Baetgehalt  zugrunde  legen  kana. 

4:{,l.-.:4S  =  80:x;  x  =  88,9. 
Die  Seide  enthält  somit  nnf: 

SO  Tl.  FibruiiiriuUlanz  iMUTl. 

Rohseide, 
'^'-.n  Tl  Charge  oder  Beschwerung. 

Summe  ==--  10S,"j  Tl.,  d.  h.  sie  ist  üö,9%  .über 
pari*  ersehwert  Der  Aschengehalt  der  Beide 
nach  der  Extraktion  mit  Kioiieltluorwaiser- 
sto&äure  betrug  nur  noch  0,05% 

Ein«  prinzij)ieU  mit  den  obigen  Angaben 
überdnetimmende  Methode erreicht  das 
Ziel  in  folgender  Weise: 

Z.  larb.-  u.  ToxUlchem.  im  210ff. 
**)  Z.  Färb.-  n.  Textilehem.  1,  197. 
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lUuloii:  Di»  VMUDAlyM  und  dis  : 


Im  J«hM  looa. 


Zelt«cbrift  tut 


l  —2  g  der  zu  untersuchcndeD  Piobe  be- 
luuidet  man  nacheinander  luit 

1.  Wajwer  von  s() — lOO«  ü  Minuten  lang. 

2.  l,.">'/»iKcr  Flußpäure  bd  »0 — 60«  lAh- 
rend  15-  ?('  Minuten. 

Hierauf  preßt  tiiau  die  t^eide  zwischen  Fii- 
trierpapier  ab  und  lüßt 

3.  eine   viertelstündi^'e   Rchamnun^'  mit 
"»Äiiger  Salzsäure  folgen  bei  .">»» — 00**. 

Nach  dem  l^Oteii  mit  h«Ut«ai  WMser  be- 
handelt mnn 

4.  eine  Stunde  lang  mit  einer  kochenden 
2,5 —S'/olgen  SeifenlOtung,  um  etwa 
n<ir}i  vorhrindeiien  Bust,  wie  er  sich 
bei  iSoupie  oder  Ekru  vorfinden  kann, 
ka  entfernen^").  ßcblieSlioh  entfernt 
man  die  f^oife  ihirch  viertelstiiiiili;^i" 
Nachbehandlung  mit  heißer  Sodalösung 
▼on  1  ^  BL,  spült  noehmak  mit  heißem, 
(Icstilliertein  Wasser  und  wül;!.  Per 
durchachnittlicbe  Aacbengebalt  von  10 
in  obiger  Weise  behandelten  Seiden* 
proben  wird  nach  Beendigung  der 
Operation  2U  0,H — U,4%  angegeben. 

StMzt  man  eieh  auf  die  praktisch  erprobte 
TattiK  iii  '  '),  diiß  gelingt,  hochbe^chwerte 
zinnphosphat-silikiitballige  Seide  durch  Be- 
handlung mit  Flußsiiure,  welche  die  Beschwe- 
rang  auflSrtund  herunterzieht,  wieder  elastisch 
7.11  machen  und  mehr  oder  weniger  in  den 
ursprünglichen  Zustand  zurückzuversetzen,  so 
(IraiiLTt  sich  die  Annahme  auf,  daß  eine  ehe- 
niisehe  Einwirkung  der  eingelagerten,  zum 
Erschweren  benutaiten  Mineralsubstanzcn  auf 
die  Faser  nicht  oder  nicht  wcBcntüch  statt- 
gefunden hat.  diü'i  t>  vielmehr  überwiegend 
rein  mechauinche  Li-saclien  sintl,  welche  die 
Dauerhaftigkeit  und  Festigkeit  der  Seiden- 
fa^cr  m  bcfintriiehtigen  pflegen.  Damit  im 
Einklang  steht  auch  hu  zu  einem  gewissen 
Grade  dae  vereebiedene  YerhaHen  mineratiteh 
hochhf'srhworter  und  unbeschwerter  Seide  beim 
Behandeln  mit  20  %  ijgtt  Chroiusäurelösung'''). 
ßedimentiert  man  z.  B.  die  Abedieidungen, 
weh  ht  rin<  h  cinminutenlnngem  Kochen  von 
Proben  eutbasteter  unerschwerter  und  von 
hochbeschwerter  Sdde  mit  20%{ger  Chrom« 
siiurclösung  beim  nachf()lgen<len  \'i nlilimen 
luit  Wasser  erhalten  werden,  und  bringt  einen 
kleinen  Teil  davon  mit  Waerar  auf  den  Ob« 
jcktträger  unter  du»  Mikroskop,  so  sind  die 
Bilder  in  beiden  Fällen  sehr  vcrticbieden. 
Bn  etwa  200fiicher  Ver^iröücrung  gewahrt 
man  bei  Besichtigunjr  der  tloekifren  Ab.^chei- 
dung,  welche  die  unbeschwerte  Heide  lieferte, 


Vpl.  mioli  Mi-.  I  Ii  <ii.'<'nlie>timmiinf,' aiif 
tiitiile  unter  Aiiwencliiiig  von  Fltilisfuire.  Z. 
Pari».-  u.  Textik-hem.  Jin. 

♦«}  Z.  Färb.-  u.  Textlichem.  lai.Ö,  Itiö. 

*')  Ygh  Monatsechr.  t  Text.-Ind.  1903,  SOI. 


ein  Haufwerk  von  größermi  und  kleineren 
Faserresten,  die,  gequollen  aussehend,  ohne 
erkennbare  Streifung  durcbeinanderUegen  und 
durchgängig  mit  wenigen  .\u<mBhmen  durch 
glatte  Etuleu  ohne  Zerfasertiug  und  Zer- 
splitterung ausgezeichnet  sind,  tift  wie  mit 
der  Schere  abgeschnitten  erscheinen.  Meiat 
zeigen  die  einzelnen  Fäeerchen  eine  ge- 
bogene, nicht  straff  und  gerade  erschei- 
nende Lage. 

Unter  genau  denselben  Bedinpiinf^rn 
bietet  die  mit  Mlneralsubstauzeu  hoch  be- 
schwerte Seide  ein  weeentlidi  anderes  Bild. 
Auch  hier  erscheint  zwar  wieder  ein  Trüm- 
merfeld von  kürzeren  und  längeren  Faser- 
anteilen, jedoch  sind  die  einsäen  Anteile 
durchaus  unelastisch,  nii  ht  gebogen, 
sondern  gerade  und  starr  und  weiterhin 
ausgezeichnet  durch  sehr  unregelm&ßig  aus- 
r-elieiide  «pHuriLre,  oft  in  lange  .'^[litzen  aus- 
laufende Enden.  Der  Eindruck  des  Gesamt- 
bildes ist  der  der  Zersplitterung  eines  spröden 
Gegenstandes,  in  diesem  Falle  der  durch 
die  mineralischen  Einlagerungen  spröde  ge> 
wordenen  Seidenfaser*!*). 

Über  einen  in  der  letzten  Zeit  bei  .lapan 
Trame  häufig  beobachteten  unnormal  hoben 
Fettgehalt  berichtet  Gaebm"-*).  Bei  etwa 
■_*0  Proben  wurden  2 — 8^5  */a  Fett  vorge- 
funden, während  unter  normalen  l'mständen 
nicht  mehr  als  0,o.'J0  — o,((0*/c  vorhanden  sein 
sollen.  Die  Fe^t-tellimg  «les  Fettgehalts 
geschieht  in  der  üblieiieii  Weise  durch  Ex- 
'  traktion  inil  Äther,  Buuzul  usw. 


Die  Fettanalyse  und  die  Fettchemie 
im  Jahre  1903. 
Von  Dr.  W.  F.vHKiosf. 

Trennung  der  Fettsäuren.  Fah- 
rion''") hat  gezeigt,  daß  bei  der  Varren- 
trappschen  Methode  zur  Trennung  der  ge- 
sättigten ti!id  ungesättigten  Fettsäuren  diireh 
Extrakiiua  der  Blei.salze  mit  Äther  nielit 
nur,  wie  schon  Mulder  fand,  ein  geringer 
Teil  der  gesättigten  Bleiealse  in  den  Äther 


**)  ÜbtT  «lie  KinwiikuiiK  von  Zinn-,  Eisen-, 
Tonordebeizen  ukw.  auf  fSeide,  sieltp  auch: 
Heermaun,  Beitrüge  zur  Kenntnis  der  Fflr- 
borciprozesse.  Lehne«  Färber -ZtK.  Iä03,  Heft 
3  8  9  18  23 

«V  Lohnes  Flrbcr>Zt|f.  1903,  Heft  5. 

•*)  Diese  Z.  1903,  1193.  Ich  benutse  die  6e- 

letrenheit,  einen  Dniekfelder  richtig  zu  stellen: 
S.  11*>T.         I.  /eile  Iis  viMi  oben  soll  natür- 

I  lieh  luistxtl  .Itleioleitf"  .Hleiiixyd"  luibrn, 
.\uf  ver-«ehiedene  funkte  der  Abhau^iluhK  wird 

'  iioeh  zurüekziikomnien  nein.    Vgl.  übrigens  aueli 

I  Lewkowit.«ch,  Analvsie  uf  oils  u«w., 

I  D.  Ref. 
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Qbergeht.  Bondern  daß  —  ttott  Dekantiereng 
and  Auswaschens  —  auch  eia  nicht  unbe- 
trächtlicher Teil  der  ungefragten  Bleisalze 
QlligelSflt  zurückbleibt.  —  Der  Grund  für 
diese  Ersclipinung  lit^rt  nach  Partheil  und 
Feri^*")  in  ciucr  Bildung  iitherunlöi»licher 
Doppelsalze.  Um  diese  zu  vermeiden,  er- 
setzen Hie  Ja,s  Blei  durch  ein  einwertiges 
Mcuill,  da^  Lithium,  und  ucnn«u  in  einem 
vollständigen  Analysengang  die  Fettsäuren  in 
folgender  Weise:  Au«  einer  wässerig-alkcdioll- 
schen  Lösung  der  neutralen  Seifen  werden 
Stesriniäure,  Palmitins&ure  und  d«r 
irrößte  Teil  der  M y  r  i  s t i  n  ä u  r e  durch  I>ithiura- 
»cetat  gefällt.  Das  !;?tearat  und  l^almitat  wer- 
d«a  von  d«in  Mjrrittet  durch  Aufldmi  in  bei- 
ßeni,  absolutem  Alkohol  und  Alikühlen getrennt, 
im  Filtrat  werden  der  Rest  der  Myrbtiosäure 
und  dl«  LfturinsHure  nadi  Farn«t«iner 
durch  Ühf  i  fiilining  in  die  Bleisalze  und  Bchand- 
Inng  der  letzteren  mit  Benzol  von  den  uu- 
gedUtigten  Fetta&ttren  getrennt.  Die  leüeteren 
werden  Hthließlich  in  dir  Raryt^alze  über- 
gefüiirt  und  dieee  mit  wasserhaltigem  Äther 
behandelt,  weleher  nur  die  unge.»ättigten 
Barytsalzc  mit  mehr  als  einer  Doppclbindung 
Ifist,  den  öiflauran  Baryt  aber  ungelöst  zu- 
rGcUiSt.  —  BL  Favnsteiner  hält  auf 
Grund  einer  intereflsanten  Arbeit  gegenüber 
Lewkowitsch  seine  Behauptung  aufrecht, 
dafi  sich  die  Ölsäure  durch  die  Uulü><Uch- 
keit  ihres  Baryt^^alzes  in  einem  Gemisch  von 
Benzol  und  wonig  Alkohol  von  den  übrigen 
ungesäuigtcfi  Fettsäuren  trennen  lasse,  sowie 
dafi  bis  jetzt  unbekannte  ungesättigte  Fett- 
säuren in  den  Fetten  vorkonunen.  I-'.r  stellte 
reine  Ölsäure  aus  Schweinefett  dar  und  l^oa- 
Statierte,  daß  Ölsäure.^  Baryum  in  absolutem 
Alknholj  sowie  in  Gemi.schen  von  Benznl  ndt 
wenig  Äthyl-  oder  Methylallcohol  nur  sehr 
wenig  löslich  ist  Beispieleweifle  iSean  100  cem 
einex  Gemi^ohe?  von  1  "ft  Vol.  Benzol  mit 
5  Vol.  95"/oigem  Alkohol  nur  0,018  g  öl- 
aaures  Baryum.  Unter  BerOckaiditigaiigdleaefl 
Korrektion^fiiktors  fand  er  in  den  fliii^sigen 
Fettsäuren  eines  Schweinefettes  22,1 — 2ü,fi, 
einee  Hammeltalge  24,6 — ^26,7,einesRind8- 
talgs  42,5,  eines  Gänsefetts  ?.u,H  und  eines 
Olivenöls  •NichtüUäure*'.  Wurden 

die  Fettsäuren,  um  den  Prozeß  der  Auto» 
klavenverseifung  nachzuahmen,  vor  der  Un- 
tersuchung mit  Wasser  oder  mit  Waseer  und 
EbUc  auf  180 — 195*  erliitzl^  so  wurde  hier- 
durch das  Resultat  nur  wenig  geändert. 
Weiter  wurden  mit  Linolsäure  —  aus 
Olivenöl  mit  Hilfe  des  Tetrabromids  abge- 


"^1  Ar.  d.  Phnrni  ti  ie 


**)  Z.  Unters.  Nähr.  u.  Ueuuflm.  1903, 
*^  AaatTSt  1900,  64. 


161. 


^^chieden  —  Versuche  darSber  angestellt,  ob 
durch  die  Gegenwart  von  linolsaurem  Ba- 
ryum die  LSsHchkeit  von  Slsaurem  Baryum 
in  Benzolalkohol  erhöht  wird.  Bei  Viel  LInol- 
säure  scheint  dies  zuzutreffen,  dagegen  seheint 
bei  wenig  Linolsilure  der  umgekehrte  Fall 
einzutreten.  Endlich  wurde  versucht,  über 
die  Natur  der  .Nlchtöl^äure*  (aus  Gänsefett) 
Aufschluß  zu  erhallen  durch  die  Pcrnianganat- 
oxydation  nai  h  Hazura.  Es  wurde  aller 
hierbei  die  bekannte  Dioxysteurin-äure  vom 
Schmelzp.  131  "  erhalten,  neben  geringen 
Mengen  SativinAure.  Trotzdem  glaubt  F. 
noch  nicht  annehmen  zu  müssen,  daß  die 
.NichttUsäure"  im  wesentlichen  aus  Ölsäure 
besteht,  son<tem  er  vermutet,  daß  lie  mit 
der  Ölsäure  isomer  i  i  nn  ?  bei  der  Oxydation 
eine  Umlagerung  erleidet.  —  Kreis  und 
Hafner  '*)  haben  die  Metbode  von  Hebner 
und  Mitchell'*)  zur  Bestim  m  ting  der 
Stearinsäure  nachgeprüft  und  glauben,  daß 
dieeelbe  zum  Naehweie  fremder  Fette  in 
der  Butter  dienen  kann.  Als  I/isuntr^mittel 
dient  ein  94,4  voL-^/oiger  Methylalkohol, 
welcher  bei  0**  mit  StearhuAure  gesättigt 
wird.  100  com  lösen  0,5ü2  — 0,."j67  g  Pal- 
mitinafture,  0,12^ — 0,131  g  Stearinsäure.  Von 
Gemischen  bdder  dttrfen  al«)  höchstens  0,5  g 
in  Arbeit  genommen  werden.  Femer  dnd 
die  Resultate  nur  dann  befriedigend,  wenn 
mindestens  0,1  g  Stearinsäure  vorhanden  ist, 
andernfalls  sind  sie  ganz  unbrauchbar.  — - 
Hcnseval  *•'')  empfiehlt  für  die  Untersuchung 
%'on  Tranen  die  Trennung  der  nichtflüchtigen 
Fettsäuren  nach  Bull  durch  fraktionierte 
Vakuumdestillation  der  Äthyl-  oder  Methyl- 
ester. —  Auch  F.  Kr  äfft'*)  hat  gezeigt, 
daß  sich  durch  Destillation  im  Vakuum  dee 
Kathodenlichtes  hochmolekulare  K.-ter  Itequem 
reinigen  und  trennen  lassen.  Dargestellt 
wurden  u.  a.  die  Monoglyeeride  der  Öl<, 
Stearin-, Palmitiu-,  Myristin-  und  Lau- 
rinsäure.  Auch  gelang  es,  aus  Lorbeeröl 
Trilaarin  vom  Schmelzp.  45**,  aus  Muskat- 
butter  Tri my rintin  vom  f^ehmelzp.  .'5**  im 
Vakuum  herauszufraktionieren.  Wenig  ober- 
halb des  letzteren  sdieint  die  Flüchtigkeits» 
gren/e  zu  liegen,  Tripalniitin  und  Tri- 
fitearin  gehen  nicht  mehr  unzersetst  Uber. 

TTn  verseif  bare«.  Nach  F.  Ka8Ier'<) 
bilden  sich  he\  der  technischen  Destillation 
von  Fettsäuren  un  verseif  bare  Substanzen,  welche 
er  als  Kohlenwasserstoffe  anspricht.  Die 
^[uttcrsubstanz  derselben  ist  aus?ehließlich  das 
Neutralfett,  und  ihre  Bildung  beginnt  im 
allgemeinen  erst,  wenn  sich  der  'Neotralfett- 

^»1  Z.  Unten*.  .N'ulir.-  u.  (tt-nuüm.  1903,  22. 
"i  Vjxl.  Benedikt-l'l/er  8.  228. 
'■"t  berl.  Berichte  1903,  4d3t). 
^1  Chem.  Revue  19(KI,  151. 
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gehah  mif  12  lö*  ,,  anjjrereichert  hat.  — 
Au.~  titii  Zahlen,  welche  KaÜler  für  den 
>"e\itruh«  tt^ehRlt  der  Destillationsrückutände 
aiitril»!,  hi  rcchiKit  L.  Prcundl  ich daß  ein 
grnütr  Teil  des  ursprünglichen  Nentralfettc» 
zu  Kohieuwas8er»toffeu  reduziert  wurden  sein 
muß,  welche  nicht  ini<  De!»tlllat  j^'cluni^ten.  — 
Kaßler''')  frla"1>t,  duD  dos  fehlende  Neutral- 
fott durch  den  überhitzten  Wueaerdaiupf  ge- 
spalten w«nle.  —  Die  AnreioiieraBi^  dea  Un- 
verseifbaren  im  Extraktfil  ivj:I.  Knßlfr''^ 
ist  uach  y.  Wcugraf''')  darauf  zurUckzu- 
f Obren,  6a&  die  von  den  Extraktölfnbriken 
verarbeit<>ti  n  Abfälle  auch  fie»ytnnif  hto  Putz- 
wolle eotbalteu.  —  J.  MarcueäOD'')  findet 
im  unveneifbnren  Anteil  von  Wolloletnen 
neben  Alk'tliolcii  Kohlenwasserstoffe,  von 
denen  sieb  uicht  entscbeiden  läöt,  ob  «ie  bei 
der  Deetillstion  des  Wollfettes  entstanden  oder 
in  Form  von  Minenlrilcii  zugejjetzt 
sind.  —  Gill  und  Tufts'^)  haben  erneut 
(Vgl.  Soltsien'^*)  nachgewiesen,  dafl  des 
Olivenöl  kein  Cholesterin,  goudern  wie  alle 
pflanzlichen  Ole  Phyto«terin  euthiüt.  — 
Letztere»  ist  ahcr  nach  O.  Hani^»)  mit  d«n 
gewöhnlichen  Phyto^terin  nicht  identiselii  es 
schmilzt  bei  134"  und  hat  die  Zusnmmen- 
setzung  t'j,;II,,0  |  H,0;  1«|d  -  -^.i»" 
Aufierdern  ertthillt  das  Olivenöl  ein  unvcr- 
«eiflmre?,  in  absolutem  Alkohol  !(i>lii'lic~  Ol, 
Auch  da»  Maisöl  euliiüll.,  w'm  Gill  uud 
Tufta"*)  fanden,  nicht  das  gewöhnliche  l'hyto- 
8t<"rin  vorn  S'chni<  l/.|)unkt  l-U! — 1 4 7 .■sondern 
dos  auch  in  SS'ei^cu-  und  Roggcukeiniliugcn 
▼orkommende  Sito^terin  vom  Schmclz|)unkt 
1"?7,.'  —  Sein  Ar. tat  i-t   in  Alkohol 

schwerer  löslich  ais  djus  i'hytocsteriuacetat  und 
schrailal  bei  127,1**.  Dies  Icann  lum  Nach* 
weis  von  Maisöl  ini  Tlniiniwnllsamenöl 
(uacb  Börner)  dienen.  —  J.  fluwart**')  bat 
Studien  ttlwr  den  unverseifbaren  Anteil 
vf>  n  F  (■  1 1  ('  II  iiTi  il  Olfn .  spt'zir'll  von  Tranen, 
veröffentlicht.  Zur  Bestimuiaug  schüttelt  er 
die  ganz  sehwadi  aUcaUsehe,  wHseerig*alko- 
holiMcli«'.  niif  nivcerin  vermiM'Iitt'  Si  ifinln-iing 
zweimal  mit  Äther  au«.  Zur  t^tUtcrnung  der 
Seife  wird  die  Ktherisehe  Lösung  auf  ein  ge- 
ringes Volumen  eingedampft,  mit  einigen 
Troiifen  £Lalilauge  versetzt,  ganz  zur  Trockene 
gebracht  und  mit  wasserfreiem  Äther  extra- 
hiert, (icgen  die  Anwendung  von  IV'trol- 
ütlier  uU  Lösungsmittel  wird  eingewendet, 


"1  Djunelhst  K  234. 

'*!  I>:i«.  llisl  S  •j;>:i 

Chein.  \U\iu-  i;t<i.{.  L'T4;  l<»i'4.  T,. 
"    Mitt.  II  il.  K.  r.-.  Im  N'i  TMu  li-aii-t.  19l>3,48. 

.1-  .Vni.  (  Imiii.  Si.f  l'Ki.l.  4'.>.'< 
"   riKiii.  <  .-(itrall.l.  I.  i<:{. 

*")  J.  Am.  <.'hem.  r««>c;  '1hl. 
**)  ]t«f.  Chvni.  Revue  190»,  *2m5. 


daß  der  Myricilalkohol  des  Bienen wachses 
darin  schwer  lö>lieli  i^t  Das  I'n verseifbare 
ist  in  dein  Ol,  uua  \v(  l(  lu  in  c-'  abgeschieden 
wurde,  nur  wenig  lii-^lii  h  Iv-  enthält  außer 
('Ii()li  >t(  rill  TTaiz«'  und  Farbstoffe.  Zur  Kein- 
darätellung  wird  erstere»  zweckmHliig  in  daa 
Acetat  ahergefUhrt,  die  Ermittlung  der  hier- 
bei trchiinilrnon  F.«si^^srinre  kann  r.n  seiner 
4uautttativen  Bestimmung  dieueu.  Da«  üu- 
veredfbare  ans  tierisdien  Ölen  enddllt  75  bis 
•^'j"  ,  Cholesterin.  Virileicht  ist  letzteres  in 
den  Oleu  in  Furm  eines  iu  Glycendeu  lö>- 
liehen  Esters  enthalten.  —  D.  Hoid«>>)  iBbrt 

die  iiian^'elluiften  Re.siiltate,  welche  Walker 
lud  Kobertshaw '^''j  mit  seiner  Methode  zum 
Nachweis  von  Harzöl  in  Mineralöl  er- 
hielten, darauf  zurück,  <hiß  anstatt  Alkohol 
von  9G  Gew.-Pro».  solcher  von  96  Vol.-Proz. 
angewendet  wurde.  In  letzterem  ist  das  Hars- 
ii]  nur  teilweise  löslich.  —  Nach  Lewko- 
witsch"^)  ist  indessen  das  Harzöl  auch  iu 
dem  stärkeren  Alkohol  nicht  vOllIg  iSslieh 
und  daher  die  Holdesche  Methode  für  den 
angc>trel)i(  n  Zweck  ilhprhanyif  nicht  geeignet. 

Farbreak  tiouen.  Seiler  uud  Verda'*-'J 
bestätigen,  mm  schon  wiederholt  ausgesprochen 

wurde,  daß  nämlich  die  Welm aussehe  lie- 
aktiun  zur  Unterscheidung  pflanzlicher 
und    tteriseher   Öle  (Grttnfib'bnng  der 

erstererjmit  Phosph  t>  r  ni  o  1  v  h  d  ä  n  s  H  ti  r<')nicht 
zuverlässig  ist.  Nach  Wclmans  soll  von 
taerischen  Ölen  nur  der  Lebertran  die  Re- 
aktion gehen,  Seiler  uihI  X'erda  erhielten 
sieindessen  auch  mit verüchiedcoen  Schweine- 
fetten, mit  Butter  und  sogar  mit  einigen 
Mineralölen.  Auch  die  Ansicht  Welm  ans', 
daß  die  Keaktion  auf  Glykoside  oder  Alka- 
loide  znrfickzufQhren  sei,  ist  irrig,  die  Phos- 
phormolybdSnsUure  ist  einfach  ein  Reagens 
auf  Amiuoverbiudungen.  —  Waulers'"")  em- 
pfiehlt, vor  dem  Anstellen  der  Halphcn- 
und  Handoninschen  Keaktion  die  <  )le  durch 
J<>wärmen  mit  gewaschener  Tierkohle  auf  .')<»" 
zu  entfKrben.  P.  Soltsicn'*")  gibt  eine 
j.'enaHc  Vorschrift  zin-  Ausführung  der 
II  a  I  ph  en  "^clic  Keaktion.  Die  in  amtlichen  An- 
weisung* a  vorj;cschriei)t'ne  viertelstündige  Ein- 
wirkun;^  dvs  Hoigcns  ist  zu  kurz.  —  Der- 
selhr"'"'-  l'wt,  run  hei  -einer  Zinnchlorür- 
reaklioü  uui  ScmiuioI  iOmuläiouäbihiung 
zu  venui'iden,  dius  Ol  oder  Fett  in  ungefähr 
ticr  doppelten  .Mcnjrc  Benzin,  fjibt  dazu  etwa 
die  Hälfte  Ziuuchlorürlüäuug,  ^>chüttelt  kräftig 

Mitt  a  il.  K  Teelin.  \"er^ni  lisHnst.lUü2.252. 
rheni    l{evile  1HI(2,  2<>1. 
"   AnaU>t  I s;l 

<1ieni -Zttr.  l:«":;,  \\->l, 

Le-  ei.q.s  L-ras  iinln-triei»  1903,  S23. 
"'1  Pharm.  Ztg.  IH. 

Ihiwlbst  «}.  &24. 
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darcli  und  taucht  da«  Reageii2<Kla9  in  warmes 
Wasser.  —  Nach  Duraind  und  Buud^") 
gibt  das  Kap  ock  öl  die  Ilalpboasch«  Reaktion 
g:enan  so  wie  liaiiwollitamenöL  —  A.  Swa- 
viiig^")  findet  durch  FUtteningsversuche  be- 
stätigt, daß  der  charakteristische  Be-^tandteil  de« 
Baum  wo)  Uamcn  öl?,  weicher  die  Haiphcn- 
stln'  lltaktion  bedingt,  innerhaih  24  Stunden 
glatt  in  das  Butterfett  ühcrgeht.  Auch  wenn 
kein  BaumwoUsameninchl  mehr  gegeben  wird, 
hUt  die  Reaktion  noch  einige  Tage  au.  Die 
>rrnir«  der  Butter,  die  n«frükti<.nrJ7;iihl  nm\ 
die  licichert-MeißUche  Zahl  werden  nicht  bceiu- 
fluBt.  Der  wirksame  Bestandteil  des  Sesam- 
öls  geht  zwfir  ni«"ht  in  da.-»  Butterfett  über, 
iiumerbiD  können  auch  in  diesem  Falle  ge- 
wisse Farbenerscheinunicen  zu  TUnsebungen 
Veranlagung  geben.  —  F  Lautervvald'") 
rät,  zur  jPrUfung  gefärbter  Butter  auf 
Sesamül  nur  die  Soltsiensche  Reaktion  zu 
I»!iiitxen,  weil  amli  zur  Htrstfllunjf  von 
Butterfarbeu  Sesumöl  verwi^ndel  wird.  —  Da- 
gegen konstatiert  Utz**),  daB  durch  Butter- 
tarbrn,  welche  mit  Raum woll samenöl  her- 
gestellt werden»  bei  dem  geringen  Zusatz  keine 
Halphenreaktion  henrorgentfen  wird.  —  Xaoh 
Denipelhen •'^)  wird  durch  fBiifstUndigcs  Er- 
hitzen des  iSesamöls  auf  200^  oder  durch 
einstandige«  Erhitzen  anf  250*  zwar  die 
Soltsien-  und  die  Bau  I  i  i  iHoihe  Reaktion 
geschwächt,  aber  nicht  au  fgelioben.  -  A.  Ch  wol  - 
les"^|  glaubt,  durch  die  Kreissche  Keaktion 
mit  Salpetersäure  uiid  Phloroglucin in 
Maiiilclfiiliiikiitfn  Vcrfülvchungen  mit  Pfirsich- 
ktriitu  iuitlnvei.^u  zu  können.  Wenn  die 
Menge  der  letztere»  10%  betrftgt,  «  ntsteht 
(  ine  intensiv  himbeerrotc  Färbung  mit  einem 
Siicli  ius  Viuiütte,  auderenfftlk  nur  eine  schwach 
rosarote  Färbung.  (Ob  der  Unterschied 
zwiflchon  .flinibeerrot*  und  „Rosarot" 
zu  sicheren  Schlüsi»en  genügt,  mnü 
fraiflioh  erseheiaen.  D.  Ref.)  —  H. 
K  r  «ms"'')  teilt  \riedcnim  rinf-  nfrir-  Farben- 
reaktion des  Sesamöls  mit.  .'»  ccm  Ol 
werden  mit  6  «cm  7r>proz.  ächwefddture  und 
",r5  (cui  WaHflerstoffsuperiix yd  (2 — "  „) 
geschüttelt.  Nach  kurzer  Zeit  tritt  eine  intensiv 
oliveof^ne  Färbung  au^  beim  VerdQnnen 
mit  Wasser  wird  die  Säure  hellgelb  mit  L'rUner 
Fluoreszenz.  5  %  Sesamöl  lassen  »ich  durch 
die  Reaktion  noch  naohwdsen,  andere  öle 
geben  dieselbe  nicht.  Die  Bis  hopsehe")  und 
die  Bishop-Kreissobe  Reaktion^)  sind  in 


""•i  Ann.  »him.  anal.  appl.  11»l»h,  :V28. 

*•)  Z.  Unters.  Nahr.-  u.  Geoufim.  1903,  97. 

«)  BUleh-ZtK.  im-A,  771. 

•»)  f'hcm.-Ztg.  mm.  67.^). 

»»)  fhcin.  Revue  190.H,  77. 

»*.  Cheni.-Zt^,  1903,  i  i 

•*)  DawlbHt  1903,  31«,  1<J30. 


I  der  Tat,  wie  schon  fröher  vermutet  wurde, 

auf  einen  phenolartigeu  Bestandteil  desSesaiu- 
öls  zurü<'kzufiihren,  welcher  ScHamol  genannt 
wird.    Wegen  seiner  geringen  Menge  konnte 
er  noch  nicht  rein  erhallen  werden,  er  läßt 
i*\c]i  iilu  r  durch  fpialitative  Rciiktiniicti,  haupt- 
sächlich durch   Farbstoffbildutig   mit  Diazo- 
naphtionsäure  und  Alkali,  sicher  nachweisen. 
Am  bebten  läßt  or  «irh  ffpin  O)  durch  wieder- 
holte Extraktion  »lii  .\lkohol  eot/.tehen.  Im 
natürlichen  8e.saiuöl  ist  das  Sesamol  in  ge- 
biitifipncr  Form  tnithalfm  iirnl  win!  ert^t  l)ei 
dessen  Behandlung  mit  Salrj^äure  oder  Sch  welel- 
sKore  frei.  Man  BchQttelt  am  besten  ü  com  Öl 
mit  I  ccni  Salzsäure  (1,10)  eine  Minute  lang, 
,  macht  durch  Zusatz  voü  2 — 3  ccm  40proz. 
I  Natronlauge  alkalisch,  kfihlt  gut  ab  und 
sctuittelt  mit  f)  ccm  einer  etwa  0,1  proz.  Auf- 
schläwuiung  von  Diazonapbtionsäure.  5o- 
I  fort  tritt  Bildung  eines  AzofarbetoSifi  ein, 
wi  lcher  aus  saurem  Bade  nnt  scluulai  linitrr 
j  Farbe  auf  WoUe  zieht.    Muuche  Sesamöle 
;  geben  die  obige  Reaktioo  auch  ohne  8&ure- 
behandlung,  wahr.«icheinlich  weil  sie  eine  solche 
1  schon  vorher  durchgemacht  haben.  —  Auch 
I  Canzoneri  and  Perciaboseo"*)  suchten 
die  Trüger  der  verschiedenen  Farbreaktionen 
1  des  Sesam  Öls  zu  isolieren,  und  haben  zu 
I  diesem  Zweck  nicht  weniger  als  r»0  kg  Sesam- 
samen verarbeitet.   Sic  fanden  u.  a.  eine  Sub- 
stanz X,  in  breiten  Tafeln  vom  Schmelzpunkt 
U\ — i)2"  kri.stallisierend.    Sie  geht  leicht  in, 
einen  gummiartigen  Zustand  über  und  liefert 
bei  der  Beliaiultiin?  mit  Salzsäure  ein  rotes 
Ol  mit  starki  r  i'urfurolreaktion,  wahrschein- 
I  lieh  der  Träger  der  Baudouinschen  Reaktion 
und  wahivi'licinlicli  identi.-rli  mit  dem  , roten 
,  Ol'  von  Villu vuccliia  und  Fabris'-'^).  Es 
I  ist  sehr  oxydahcl  und  geht  an  der  Luft  in 
f'ine  kri.stalli.siertc  Verbindung  vom  Schmelz- 
punkt ISj — Ihü**  ohne  Furfurolreaktion  über. 
Behandelt  man  das  rote  Öl  direkt  oder  seine 
Oxy<lation^pr<idtikfc  in  alkoliolis(  lit-r  Lü.<ung 
mit  Salz^ure,  so  tritt  eine  Grünfärbung  auf 
(vgl  o.  Kreis).  Dine  Reaktion  erkllrt  das 
!  ab  11  <i  r  ni  c  Ve  r  Ii  iil  t  c  n  al  ter  Sesam  Ttl  <■  hei  il*?r 
I  Baudouinscben  Reaktion.  Auch  bei  frischen 
I  ölen  verschwindet  die  Rotf&rbnn^,  wenn  man 
I  2 — :{  Minuten  lang  mit  Athtr  schüttelt  — 
P.  Lehnkering^^)  findet,  daÜ  uotorLsch  reiue 
Sesamdle  eine  kaum  wahrnehmbare  Für- 
I  f urolreaktiou  geben  könnrii,  und  hält  ila- 
I  her  die  amtliche  Vorschrift  zur  Prüfung 
f  der  Margarine  nicht  mehr  ffir  zutreffend. 
—   Behrens"')   hat  seineracit    eine  Farb- 
reaktion  zur  Unterscheidung  von  Mohn- 

*•)  Gaz.  chim.  ital.  1908,  II,  2&3. 

Üie«e  7.  im^.  17 

»*.  /.  öff.  (■■iriM   u»n:l.  4;^H. 

**t  Vgl.  Ucn.-.likt-L  lzcr,  .S.  fjll. 


Dlgitized  by  Google 


870 


7aluion:  Dia  VaiMaiwlTM  md  die  gettohamid  Im  Jahr*  190».  [— ^[Ü^ffchlmla. 


81  und  Be§ainOl  angegeben:  10  g  öl  werd«! 

mit  10  g  Salpeterschw(  felr-iiure  (1  :  1)  gemischt, 
worauf  Mohnöl  eine  ziegelrote,  BesaiuÖl  eine 
grasgrüne  FSrbung  zeigt.  Nach  Titz'**)  ist 
die  Heaktion  indessen  uiil)iiiii(  lil>ar.  Auch 
die  Kremelsche  Beaktioo  zur  Ideuüfizierung 
von  Dorsehlebertran  mirde  von  ver- 
schiedenen Seiten  wieder  aufgewärmt,  trotz- 
dem ihre  UnzuverliUsigkeit  iHihon  dutzendmal 
dargetan  wurde.  —  M.  Malacarne'*')  em- 
pfiehlt die  bekannte  Liebe rniann-Storch- 
Morawskische  Reaktion  speziell  zum  Nach- 
weis von  Harz  in  Seifen.  Störend  wirken 
Wollfett  nnd  Olein. 

Pettoxydation,  Fi rni^chomie.  Nach 
L.  V.  Itftilie  '*^-)  «oll  doä  einzige  Mittel  zur 
Identifiziorung  von  reinem  LeinttlKalk» 
wawier  sein.  Gleiche  Volumiua  beider  ulü^^sen 
nach  dem  Miseheo  eine  bleibende  Emuhnou 
bilden.  Wo  dies  nicht  der  Fall  war,  liefi 
sich  (inr  Verfälschung  mit  Harz<"il  nach- 
weisen. —  B.  Öjollema*'')  empfiehlt  als  be.ste» 
Bfittel  fOr  obigen  Zweck  die  Bestimmung  der 
Rcf rnktionszahl.  Durch  freie  Fettsfturen 
wird  sie  erniedrigt»  durch  Oxjrdationsprodulite 
erhöht  AoAerdem  Ist  noch  auf  unverseifbare 
Subfitanzen  zu  prüfen,  da  auch  gewisse  Ge- 
niiecbe  von  pflanzlichen  oder  tierischen  Ölen 
mit  Mineral-  oder  HarzTJen  anuühernd  die 
Kefraktionuahl  de!<  I^eim")!»  zeigen  künnen. 
G.  W.Thon»  p«on  untersuchte  den  flockigen 
Niederschlug,  w  flehen  rohes  Lein">i  heim  ra.schen 
Erhitzen  auf  2or> "  abscheidet  Seine  Menge 
betrug  0,277  "  „  «les  Ois.  Kr  enthält  weniger 
als  1  Sticktitoff  und  besteht  heinahe  zur 
Hälfte  aus  anorganischen  .'<ub.stan/.en.  liy.upt- 
sächlich  Majrncsiuiii-  iiml  (':ilciitm{)hi>s])iiat. 
—  Auch  A.  Hilger"*'j  untersuchte  den 
.LeinöUchleini",  den  er  in  folgender  Weise 
darstellte  und  reinigte.  Letn.^ameu  wurden 
24  Stunden  mit  kaltem  Was>«er  i»tehen  ge- 
lassen, die  wiflserige  LAsung  in  96  proz.  Al- 
kohol gegotisfri,  (If-r  Xiederschhi;/  /ui  I'iit- 
feruuug  der  MiueraUloffe  mit  Sulz.<<iUirc  be- 
handelt und  deren  ÜbersebuB  wiedemm  durch 
Alkohol  rritfornt.  Der  Rückstand  < ntliiilt 
Iceine  Stärke,  nur  Spuren  von  Aticbe  und 
Zellulose,  ist  in  Wasser  vollkommen  lOslich, 
reagiert  sauer  und  hat  die  Zusammensetzung: 
2(^H,,Oj>2|,C^U«Oj.(Bekanntlicb8pielt 
der  «LeinnUehleim"  auch  bei  der  tech- 
nischen Verwendung  des  Leinüls  in  der 
Lack-  und  Firnisindustrie  eine  ge> 
wisse  Rolle       Sog.  Lackleinü)  darf  ihn 

Chrin.-Zt^-.  IHii;!.  llTü. 
""    (  Ikiii.  (.entnill.l,  l'.Hi:i  1,  U40. 
•«)  Ii*  f.  (  Ikiii  llevue  ISHJS,  83. 

J.  Am.  (  lu-iu.  Soc.  1908,  716. 
»••)  Herl.  TKrii  litc  1809,  8197. 
>"•)  Vgl.  Weg  er,  Chem.  Bevue  1898,  245. 


nicht  enthalten,  es  darf  beim  raschen 

Erhitzen  auf  2"f)"  keinen  Niederschlag 
geben,  bzw.  nicht  .brechen*.  Die  viel- 
umstrittene Frage,  oh  der  Sehleim  das 
Trocknen  des  LeinölsbeBchli  u  u'i^i  oiler 
verzögert,  wurde  von  Weger  dabin  be- 
antwortet, daß  er  weder  das  eine,  noch 
das  andere  tut.  Immerhin  könnte  man 
vielleicht  die  Frage  aufwerfeu,  ob 
unter  den  verschiedenen  Korpern,  aus 
welchen  allem  Anschein  nach  der  Lein- 
■"tlschleim  besteht,  sich  nicht  auch  ein 
Ferment  befindet.  D.  Ref.).  Fahrion''") 
findet  im  Leiuül  ein  anderes  Mischungsverhält- 
nis dt'r  ( LiiKiI-,  Lhiolen-  und  I.'^oliuolensinre, 
als  es  Ila/.ura'  "'(  augcgtiben  hatte.  -  -  Eine 
noch  hnbere  Trockenkraft  als  das  Leinfil 
scheint  das  Perillaöl  aus  Japan  zu  be>it/.en. 
Wijö'"')  findet  die  .lodzahl  '_»<)«>,  1,  und 
Wegeri'>?)8auersU>ffBahlen  über  20.  Leln- 
«"iMurrocrate  sollen  orhah^'U  wcnlcn  aus 
Kicinusül  durch  trockene  Destillation  "^''), 
aus  Kolophonium  durdi  BehandluBg  mit 
Schwefelsäure  und  Anfl"si''n  dr?  Produkt*  in 
Mineralöl  »<•'-'>.  —  F.  Kametaka"")  findet, 
dafi  die  von  Maquenne*)  aus  dem  Holzöl 

(von  ElfifMirorrü  voriiiciiii  !-ii!ierte  a-Eläo- 
s  tearintiäure  nicht  ein  iäomeres  der  Linolen-, 
sondern  der  LinolsHure  ist.    Sie  liefert  mit 

Brom  Tctniliiciniünfilsiiiire,  bei  ih-r  IV'rnian- 
ganatox^dalion  in  alkalischer  Li">sung  Sativin- 
sKure.  Tn  etwas  geringerer  Menge  enAilt 
das  ILilziiI  gewöhnliche  Ölsäure.  —  Auf  die 
GiftigkeitdesUolzölshatJ.Uertkom'") 
hingewiesen.  - —  Nach  L.  E.  And^s*'*)  kann 
man  dem  Leinölfirnis  bis  zur  Hälfte  Lein- 
d<itteröl  (Rül)öl,  von  Myagirum  sativa), 
also  eines  halbtrocknenden  (>les  zusetzen,  ohne 
daßdieTrockenkraftleidet.  -  E.\  .Noandi  r  ''^) 
will  in  i.ieinölfiniis.seo  Mineralöl  und  Harzöl 
durch  Be.stimmung  der  Refraktionszahl 
nachweisen.  Allem  Anschein  nach  war  ihm 
die  Arbeit  Wi  frt  i  s"')  iui1i<  kannt,  durch 
welche  die  bcti  t  ffemlt  n  Vorliülmisse  voll- 
kommen klar  gelept  .-ind  G.  Knappe'**) 
berichtot  libnr  i  inr  Verfälschung  von  Leinol- 
firuis  mit  kleinen  Mengen  (2 — 3"/o)  Petro- 
leum. Letzteres  läßt  .sich  weder  durch  dem 
Geruch,  noch  durch  die  Versoifung  erkennen, 
dagegen  zeigt  der  gefälschte  Firnis  im  Abel - 
Penskyapparat  iwiseben  80  tind  90 ttiie 

Diese  Z.  18K8.  815. 

Z.  l  iiters.  NtUir.-  u.  (ienuBm.  190S,  492. 

"»»I  r>.  H.  l'.  104  4!W.  13UWU. 

""i  i>.  n.  r.  urjfis. 

.1.  ohem.  soc.  IDo.i  104-2. 

fhein.-Zty.  WrA, 
»I)  Chem.  Ueruc  1S)(>3,  199. 
"»)  C*«n,-Ztg.  1908,  62. 
"«>  D.  Z.  1899,  297. 
•'»>  Chem.-Ztg.  1903.  930. 
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deufliebe  EbtHammung.  —  Kiels-Steen-  [ 

bcrg""'  begründet  eine  neue  Methode  zur 
Untersuchung  von  Leiuöliiruusen   auf  den  i 
Umatand,  dafi  di«  TrodceoflÜiigkeit  umg«kehrt  | 
pro])firtifinal  der  Steighöhe  in  Flltricrjiapicr- 
streifen  i&i.    Statt  der  Steighöhe  kann  auch  i 
die  GewiehtBEnnshme  derartiger,  mit  Pinns 

getränkter  Streifen  hestiiniiU  wonicn.     Man-  ; 
ganlinoleat  erhöhte  bei  Zusätzen  biä  zu  0,1  7o 
die  Trockenkraft  riuaigcfaen  Leinöle  ganz  be-  ^ 
trächtlich,  bei  grüßeren  Zusätzen   ging  »ie  | 
wieder  xurück.    Dagegen  stieg  die  Trocken- 
kraft  mit  steigendem  Zusatz  von  Bleilinoleat, 
und  die  besten  Resultate  wurden  mit  einem 
Firnis  erhalten,  welcher  viel  Blei  und  wenig  ' 
Mangan  enthielt.    Seine  Osydationsfaliigkeit  ' 
war  80  stark,  daß  damit  getränkte  liauiu-  I 
wolle  UBCh  Vi  Stunden   verkohlte.     Die  Be- 
rcitungfttemperatur  der  Firnit-äe  war  uut  das 
Trockenvermögen  von  geringem  Einfluß.  Auch 
Gfniischi^  von  Firnissen  und  Farben  wnnlen 
aut  ihre  Trockengeschwindigkeit  geprüft,  in- 
dem sie  auf  geleimtes  Papier  aufgestrichen 
wurden.     Daliei  zeigte  ZinkweiLl   ilie  größte, 
Bieiweiti  die  kleinste  Gewichtszunahme,  doch 
wird  vermutet,  daß  die  DISerenz  anf  Keben- 
umstände  zurückzuführen  iinil  die  Sauerstoff- 
aufnahme in  Wirklichkeit  gleich  ist"').  —  | 
Kaeli  Büdetnann  und  Paisley"«)  haben  | 
die  im  Hnndel  vorkoTumenden  >T;irkeu  von 
Mangan  bor  at  keine  einheitliche  Zusammen- 
setSDBg.    Sehr  haltbar  ist  «in  wasserhaltiges  j 
Salz  der  Formel  MnO.BiO,,  es  /«igt  keine 
Spur  von  Kristallisation  und  gibt  sein  Mangan 
an  heifie  Öle  lacht  ab.  —  Liyaehe''^) 
macht  Mitteilungen  darüber,  wie  heute  kon- 
zentrierte flüssige  Sikkative  auch  auf  kaltem  l 
Wege   fabrikniflig  hergestellt  werden.  —  | 
Nach  Charitschkoff '-")  sind  die  Blei-  und 
Manganverbindungen  der  Napbtensäuren 
(aus  EMttlrQokstttnden)  als  Sikkative  ver» 
wendbar.  —  Sherman  and  Falk'-')  unter- 
suchten   den    Einfluß   der  atmosphärischen 
Oxydation  auf  die  Zusammensetzung  und  die 
Konstanten  fetter  Öle.  Proben  von  ca.  2<tt)  g 
f)l  wnrilen  einerseits  in  luftdicht  verschlos- 
seuen   Flaschen  und  im  Dunkeln,  anderer- 
■eita  in  offenen  Flaschen  an  ( inem  sonnigen  ^ 
Ortp    unter    zeitweiligem    Uni.^eluitteln  vier 
Monate  lang  stehen  gelassen.    Wätirend  im  . 
enteren  FaU  keine  Veiladenmg  eingetreten  | 
war,  waren  im  zweiten  —  vric  r.u  erwarten 
—  spez.  Gewicht,  Säurezahl,  Keichert-MeiÜl-  i 


lü'f  t'hem.-Ztir.  1!tu:-!.  609. 

Vgl.  hierzu  die  Arbeiten  Wegers  und 
Lippert.H  üher  Leinölfirn.,  Diene  Z.  lK<J7u.l698. 
"")  J.  .\m.  t'hem.  Soc.  1903,  68. 
"*i  Le.'«  corp.«  gras  industrieis  1903,  231. 
»•)  Vgl.  Caiem.  Berne  190S,  11». 
>•')  J.  Am.  Chem.  8oe.  1908,  III. 


zahl  gestiegoi,  die  Jodzahl  gesunken.  Bd 

nicht  trnrknenden  Olen  wnr  Hie  Erliöhiing 
des  spez.  Gewichte  proportional  der  Erniedri- 
gung der  Jodzahl.    Diesen  Umstand  glauben 

die  Verf.  zu  einem  I{ück.«clihiß  tuif  die  Kcin- 
heit  des  betreffenden  Ob  verwerten  zu  können. 
Auch  die  Mitehellsche  Zahl  (Ausbente  an 
ätlierunlöi^lielien  lironiprodukten)  wurde  bei 
dea  belichte  tOQ  Proben  höher  gefunden,  während 
Hehner  und  Mitchell**«)  aus  den  Fett- 
säuren alter  und  geblasener  Leiufjle  weuig 
oder  gar  keine  Hexabromide  erhalten  hatten. 
Von  verschiedenen  oxydierten  LeinOlen  wurden 
auch  Verbrennungen  ausgeführt,  welch«  ledig» 
lieh  ein  Ansteigen  des  Sauerstoffgehaltes  er- 
gaben, wfthrend  das  Verhältnis  C:H  konstant 
blieb.  Dagegen  nehmen  die  Verf.  merk- 
wünligerweise  bei  den  nicht  trocknenden 
Ölen  eme  Addition  von  Hydroxylgruppen 
an.  —  Holde  und  Marcusson '*•')  haben 
gefunden,  daß  bei  der  Oxydation  der  Öl- 
säure in  anfänglich  neutraler  Lö.sung  mit 
übermangsaurem  Kalium  als  Hauptprodukt 
nicht  Dioxystenrinsäure  C,,,  H^^^OHuO«, 
vom  Bchmelzp.  137"  entsteht,  wie  bei  der 
Oxydation  in  alkalischer  Lfisung,  sondern 
eine  Ketooxystearinsäii re,  C|,If  ,  OTT  O,,, 
vom  Sctuuelzp.  03  — Bei  der  U.xydalion 
mit  Ghromalure  fiefertsie  alsdie  entspreehende 
Diketosäure  die  bereit.--  Iiekiinnte  Stearoxyl- 
säure,  CigHsfOf,  vom  Schmeizp.  — 84*. 
Die  Ansieht  Hazuras,  daB  bei  der  Oxy- 
dation mit  T\ aliumperniangnnat  in  alkali.-^ehor 
Losung  zunächst  ein  Suuerstoffatom  sich  an 
die  Doppelbindung  anlagert,  und  hierauf 
Hydratation  stattfindet,  wurde  dadurt  h  wider- 
legt, daß  die  Ölsäure  auch  bei  der  Oxydation  mit 
AjBunoniumpennanganat  in  ammomaksfiseher 
Lö.sung,  also  bei  Abwesenheit  hydratisierend 
wirkender  Substanzen,  Dioxy  steari  n.säu  re  1  i  ef er  t. 
Somit  ist  die  Ansicht  von  Wagner  richtig, 
nach  welcher  durch  Oxydation  de»  Wassers 
Hydroxylionen  entstellen,  welche  sich  direkt 
an  die  doppelt  gebundeneu  Kobleustoffatome 
anlagern.  —  Im  Anschluß  an  die  vorstehende 
.Arbeit  besprach  J.  Mareu^*on '"-')  da.i  Ver- 
halten der  Ölfsiiure  gegen  verschiedene 
O  X  y  d  a  t  i  o  u  n  1  i  1 1  e  I :  Sauerstoff,  SalpetenAore^ 
Chrom.-iiure,  Kaliumpfrmanganat,  Ammonium- 
permaugaiiat,  Ammoniumpersulfat. —  A.  Li- 
dow  ''''^)  leitete  Baipetersäureanhydrid  so 
lange  durcfi  eine  ätlarische  Lösung  von 
Leinöl,  bis  letzteres  kein  Jod  mehr  absor- 
bierte. Das  Plrodnkt  war  sohwerer  als  Leinöl, 
in  Wnwr  Ifislich  (1,.'»  g  im  1),  mit  Wa-ser- 
dämpfcu  etwas  flüchtig.    Es  enthielt  außer* 

""i  Vgl.  Chen».  Revue  1899,  54. 
»»•)  Rerl.  Berichte  1903,  2657. 
"«)  Cbcai.  Keviie  1903,  221. 
"*)  Chem.-Ztg.  Kep.  1903,  2«0. 


Digitized  by  Google 


ai2 


Aütrion:  XH«  FsMMWly««  aad  «Ue  FattotMini«  im  Jalira  1903.  [ 


ZMtachrlft  rttr 


Nitro-  auch  Oxydationsprodukte.  Während 
der  JSitriertmg  entwicb  viel  KobJensäure, 
*b«r  kein  KoUeDOxyd.    Bei  der  Redaktion 

lieferte  das  Produkt  eine  dickflüssige  bis 
gallertartige,  in  den  Fettlösunj^mittelu  uu- 
l5eUche  Aiuidoverbindang,  welche  nach  des 
Verf.  Anncbt  den  Uberj^rang  von  den 
Fetten  zu  den  Eiweißkörpern  darstellt. 
—  Dunlap  und  Shenk'»'')  haben  ein  Blei 
und  Mangan  enthaltende«  Lt  iiuil  das  eine 
Mal  in  Pctroläther,  das  andere  Mal  in  Hen7.ol 
gelöst  und  in  die  Lösungen  lange  Zeit  Lutt 
eingeleitet.  In  beiden  Fällen  schieden  sich 
Xlr.lr-rsi'hlägc  ab,  welche  in  Athtr  uikI 
(.'liiuiüiorui  teilweise  löslich  waren  und  durch- 
weg noeh  Jod  absorbierten.  Au.s  den  freien 
Fclt'^ätirpn  der  Xif<J  erschlage  ließ<ii  siil) 
weitie,  kriatalliDische,  noch  nicht  näher  unter- 
suobte  SubBtanaen  ieolieren.  Wsbrend  des 
Prozesiics  machte  sich  ein  starker  Ai  lolf  Vn- 
geravh  geltend  aU  Beweis  einer  Ox^-dation 
des  Otycerinfl.  Im  Efaiklanff  hiermit  itieg 
die  f^-iurezahl  hetriU-litllcli.  Dip  Jodzahl  des 
Leinöls  konnte  im  güusUgstcn  Falle  auf  21,9 
herabgedrückt  werden.  Daraae  wird  ge- 
schlossen, dafi  riii-hr  alle  Her-lumlteile  des 
Leinöl«  oxydierbar  sind,  und  daß  vermutlich 
in  enter  Linie  di«  öblure  anverlindert  bleibt. 
iVioIliicht  entstehen  bei  der  ()\y>la- 
tiou  iSubetauzen,  welche  mit  der  Hiihl- 
fchen  LOeung  reagieren,  ohne  Doppel- 
bindungen zu  enthalten.  D.  Kef.)  — 
G. Borries hat  Leinöl  mit  Hilfe  von  Blei- 
pulver,  Kupferoxyd,  Baryumsuperoxyd  usw. 
OzydMitt  du  Oxydntionsprodnkt  mit  Atber 
ausgezogen  und  den  harzartigen  Verdunstungs- 
rUckstand  der  ätherischen  Lösung  untersucht. 
(Das  Objekt  w*r  »lao  nicht  das  7on 
Miilder  als  Linoxyn,  von  Hazura  und 
Butler  als  Oxy  liiioltifu  bezeichnete 
Endprodukt  der  Oxydation,  welches 
in  Aihcr  unlöslich  i>t.  D,  Ref.)  —  Das 
Molekulargewicht  war  duppelt  so  hoch  als 
beim  ursprünglichen  Leinöl,  ob  infolge  von 
Polymerisation  oder  Kninlen^ntinn.  winl  ilu- 
hiugedtellt.  (Nur  bcilautig  mag  erwähnt 
sein,  dafi  dieser  Befund  auch  mit  der 
vnn  mir  vermutungsweise  aufgestellten 
Uypothese '^')  im  Einklang  üteht,  wo- 
nach bei  der  Autoxydation  ungesllt- 
tigter  .Säuren  S  u  )> <  ro  xyde  entstehen, 
welche  mit  unoxydierten  Molekülen 
zu  cbinbydronartigen  Do p polverbin« 
düngen  ziisatiiiuentreteu.  I)  lief"  Die 
Säurezahl  war  durch  die  Oxydation  beträcbt- 
'lieh  gestiegen,  immeriiin  enthielt  das  Harz 
noeh  viel  Glycerin.    Femer  gab  es  eine 


>«j  .1,  Am.  Chem.  Sioc.  1903,  82t>. 
>"}  niese  Z.  im,  6T4. 


'  Acetylzahl,   woraus  auf  die  Gegenwart  von 
I  Hydroxylgruppen  gesobloeeen   wird.  (Irr- 
tilmlieherw«««  ward«  da»  Harz  direkt 

acetyliert,  das  Aeetylproduk  t  mit 
I  *j^-n.  Kalilauge  neutralisiert  und  die 
I  so  erhaltene  Zahl  als  Acetylzahl  an- 
j  gesprochen  In  Wirklichkeit  hat  diese 
Zahl  mit  den  A cety I gruppen  gar  nichts 
zu  tun,  sondern  wird  lediglich  durch 
I  die  freien  Fettsäuren  bedingt,  deren 
Menpe  ullerdingr-  iIim-Ii  «Ii'  Behand- 
lung; mit  Essigiiii  u  re  u II  Ii  \  ii  rid  ver- 
mehrt werden  dürfte.  Die  richtige 
Acetylzahl  i.-^t  bekanntlich  die  Dif- 
ferenz zwischen  .Säure-  und  Versei- 
I  fungszahl  der  acetylierten  Fett-aureo. 
T)  lief.  Um  von  den  fliiilitigen  Zer- 
setzungsprodukteu  den  Glycerins  unabhängig 
zu  werideUf  worden  —  immer  unter  Zuhilfe- 
nahme vnn  TiTickenniiftpln  Versuche  g«'- 
macht,  die  baueretoffaufnahmc  Leinöls 
▼dumetriseh  zu  bestünmen.  Trookener  Sauer- 
Stoff  gab  durcliweLT  !i"iln-re  I'(>«iiltate  als 
feuchter  (vgl.  unti-u  Lippcrt).  Bei  Verwen- 
dung von  Braunsteinpiilver  ab  Trockenmittel 
nahm  das  Leinöl  bei  G.') "  2r),S(;«/o  O  auf, 
bei  Verwendung  von  borsaurem  Maugan- 
oxydul  (Temp.  00'^)  26,96*/o.  (Besonders 
die  erstere  Zahl  stimmt  sehr  gut  mit 
den  Angaben  von  Weger  Uberein, 
welcher  fSr  das  Leinöl  eine  direkte 
Saueratoffaufnali me  von  durchschnitt* 
lieh  l8"/o  konstatierte,  welche  Zahl 
sich  unter  Berücksichtigung  der  ver- 
flüchtigten Substanzen  auf  2r»,7  ^  o  er- 
höht. D.  Kef.)  -—  Um  die  Nachteile  der 
Methode  Livache  zu  vermeiden,  wurde 
Braunsteinpapier  hergestellt,  indem  Filtrier» 
pa])ier  mit  einer  kalt  gesättigten  Lösung 
von  schwefelsaurem  Manganoxydul  getränkt, 
nach  dem  Trocknen  in  verdünntes  Ammoniak 
getaucht,  mit  Wasser  ub^espüU  und  mit  ver- 
dünnter Wasserstoffsuperuxydlijauiig  behandelt 
wurde.  Storeifcn  derartigen  Papiers  wurden 
gewogen,  mit  T-einr»!  ^'etnhikt,  zwischen  Fil- 
trierpapier gepretit,  wieder  gewogen  und  mit 
trockenem  Sauovtoff  behandelt.  Ab  Bibtxi- 
mum  wurde  (hei  >;o  (^io  Snnerstoffzahl  32,9 
gefunden,  ohne  daü  die  Keoktion  m  Ende 
war.   In  den  Spftteren  Stadien  seheint  häupt- 

sächlieli  ilüs  (Ilyrerin  oxydiert  zu  werden, 
ein  Versuch  mit  reinem  Ulycerin  ergab  in 
nenn  Stunden  die  BauentoÜnhlen  2,78,  bzw. 

2,4 S.  Auch  nichttroi-knenile  Ole  L'aln-n  be- 
trächtliche Sauerstoffzahlen,  z.  B.  Butter  fett 
4,77,  bzw.  4,72,  Olivenöl  13,86,  bzw.  14.27, 
beides  nach  neun  Stunden.  Aus  deni  Um- 
stand, daß  mit  fortschreitender  Oxydation 

*«■)  Chein.  Revue  1898.  230. 
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die  Jodtthl  sinkt,  wird  nicht  »uf  eine  An- 
lugerung  von  J^niicrstoff  an  ilif  (iii[i|M'!t  <_'<?- 
bundeneu  KohietiAtoffatotue,  soiideru  auf  eine 
ttatt^ebabt«  Polf nieri-xation  oder  Kondensation 
pr»^><  liliiNipn  .T  II  p  r t  k  nrn  ' veröffent- 
lichte eine  Keihe  von  ant>cheineud  am»  der 
Praxi«  der  Linoleumfabrikation  stammenden 
lieobachtuogen  über  die  Oxydation  un<1 
Polymerisation  trockneuder  und  vor- 
oxydierter  Öle.  Der  Inhalt  seiner  Aus- 
führungen ist  in  Kurze  fdl^^i  n  lcr;  DirOw- 
d«tion«prozefi  ist  in  erster  Linie  an  ein  sauer 
reagierendes  Leinöl  gebunden.  Dureb  Zusatx 
\c^ii  Alkaiii  n  mltr  Hrdalkalien  wird  dieOxy- 
dtitioti  verhindert,  dagegen  die  Po)ynieri.-<ation 
begünstigt.  Femer  ist  von  Wichtigkeit  die 
rasche  Kinleituug  de.«  Oxydationsprozew-o«. 
Linoxyn,  welches  bei  niedriger  Temperatur 
dargestellt  wurde,  ist  bestKndiger  als  bei 
hrthcrcr  Temperatur  erhalteMt.  in  einer 
gewiji»en  I'hase  de»  üxydation8proze.46es  treten 
saure  Stoffe,  wahrscheinlich  S&ureanhydride 
auf,  welche  die  Polynierisatioa  begüntitigen. 
P'erner  bilden  üich  in  <1<mi  er^itcn  '^tndifii  ilo? 
PruzCHäes  flüchtige,  wahl^cheinlich  aldthyd- 
artige  Körper,  welche  die  Oxydation  verlang- 
^ineu.  Sie  .sind  auch  die  Ursache,  daß  hrint 
Kochen  von  Leinöl  mit  Bleiglätte  am  Bmleu 
des  KcfscU  sirts  nietalli!>che!<  Blei  gefunden 
wird.  In  den  h  tztm  Stiidim  den  Oxychitioiis- 
proze^äe»  bildet  sich  stct^j  Ozou,  welches  unter 
UmslflndeD  aus  Luftotiekstnff  salpetrig«  fifture 
encupcn  kann.  Fernc-r  hildrii  >ii'h  im  Irtztcii 
Stadium  de»  Prozessen  Superoxyde,  aber 
nur  bei  Abweeenhdt  von  Seifen.  Die  im  Öl 
f ntlialtcneu  Superoxyde  können  unter  Um- 
ständen zu  einer  Seibstentcündung  des  Lin* 
oxyns  Veranlassung  geb«i.  (80  interessant 

d  i  f  .\  u  s  f  ü  h  r  11  ii  lt  c  n  II  e  r  t  k  o  r  11  s  .s  i  11  d ,  w  i  r  d 
man  liocb  zugeben  müssen,  daß  für 
den  gröflten  Teil  seiner  Behauptungen 
strikte  Beweise  noch  auüHtehen,  daß 
sich  vielmehr  Verscbiedenos  dagegen 
einwenden  ItBt.  Zuniehstistder'i^rofie 
Riufiuß  der  Basen  auf  die  Oxydation 
und  Polymerisation  nicht  ohne  weiteres 
verständlich,  denn  erstere  reagieren 
doeh  httehstens  mit  den  Carboxyl- 
gruppen,  während  Oxydation  und  Po- 
lymerisation an«schließlich  durch  die 
doppelt  gebundenen  Kohlen-stof fatome 
bediiifjt  sind  Auch  handelt  es  sich 
nicht  Ulli  Überschüsse  der  Basen,  son- 
dern um  Mengen,  welche  sich  in  ihrer 
Gesamtheit  mit  den  Leinölfettfintirrn 
zu  Seifen  umsetzen  können.  Daß  aber 
derartige  Seifen  leicht  oxydierbar 
sind,  bal  schon  Mulder  geaeigt,  und 


I  Hazura  und  Bauer"")  haben  direkt 
den  Satz  auffre«-- (  e !  I ( ,  daß  die  Leimil- 
süure  dieselben  Oxydaliousprodukte 
liefert,  ob  sie  für  sieh  oder  in  Form 
ihrer  Salze  Sauerstoff  aufnimmt.  Wenn 

I  eiu  Leinöl  saurer,  desto  oxydatious- 
fKhiger  wSre.  so  mOfiten  scbliefiHeh 
mit  <!cn  freien  Fett 'än  i-en  de.«  T.einöls 

1  die  besten  Resultate  erhalten  werden. 

I  Bei  der  Firnisbildung  ist  dies  sicher 
nicht  der  Fiill,  !iior  spielt  das  Glycerin 

<  eine  wichtige  Holle,  und   die  freien 

I  LeinSlfettsKuren  liefern  Oberhaupt 
keinen  brnuchbnren  Firni-.  Aueli 
daß  neutrale  oder  saure  äcifeu  Su- 
pcroxyde  aersetxen,  ist  noch  an  he- 
weisen,  da  ja  (prakti.Hch  gj'sprocben) 
kein  Wasser  vorhanden  ist,  welches 
ans  der  Seife  einen  Teil  der  Base  ab* 
spalten  würde.  Die  Behauptung,  daß 
dem  Degras  Seife  zugesetzt  werde, 
um  seine  Weiteroxydatiou  zu  verhin» 
dem,  ist  unrichtig.  D.  Hef.l  —  W.  Lip- 
p<>rt  ""1  hat  seine  Utitersiichiingm  über  den 
Einfluli  der  Luf t ieu r Ii  t  i g kei t  auf  die 
Sauerstoffabsorption  der  Ole  fortgesetzt 
und  wie  früher  '•*-)  die  Mangan-,  nunmehr 
die  Hl  ei  firnisse  in  dieser  Richtung  geprüft. 
}vs  eiL'iib  .sich,  daß  auch  sie  im  allgemeinen 
hei  Al)W(  seiiheif  von  Feuchtigkeit  besser 
troc^kncn,  daÜ  aber  die  letztere  keinen  so 
grofien  ESnflufi  aosflbt,  wie  bei  den  Mangan» 
firnissen.  Die  gefundenen  Sauerstoff r.nhlon 
liegen  zwischen  1 1  und  15,8.  Ferner  glaubt 
L.  gefunden  au  haben,  dafi  wihrend  sowohl 
reiue  Blei-,  als  reine  Miiiit;itnfirniHse  liilufig 
eine  Verzögerung  des  Austrockoens  beob- 
achten lassen,  diese  ErseherDungen  aaf  Zu- 
satz de^s  zweiten  Metalls  verseliwindet.  Dies 
würde  die  Erfahrung  bestätigen,  daß  Blei- 
Mangan  firnisse  siidi  in  der  Praxis  am 
besten  bewilhren.  Die  Satzbildung  in  Fir- 
nissen ist  nach  L^  Ansicht  bauptsiohlioh 
dem  LuftMnerstoff  zuzuschreiben,  ebenso  die 
Abnahme  der  Trockenicraft  Eio  fünf  Jahre 
lang  luftdicht  verschlossener  ßleiilmis  hatte 
von  seiner  Trockeukraft  nichts  eingebüßt.  L. 
streift  auch  die  Frage,  welche  Veränderung 
das  Leinöl  beim  F.rhitzen  mit  Rloioxyd  auf 
22ü**  erleidet.  Freies  Glycerin  kaau  seiner 
Meinung  nach  nicht  entstehen,  weil  die  Ele- 
mente <Ihs  Wassers  fehlen,  w<)hl  aber  Blei- 
glycerinat.  (Iiier  darf  wuhi  an  die  freien 
Fettsäuren  erinnert  werden,  welche 
beim  Uher^iani:  in  <iie  Bleisalze  Wasser 
abspalten  wurden.  Wenn  ferner  Mul- 
der mit  seiner   Ansieht,    dafi  beim 


•**)  Ühem.-Zte.  1908,  85$. 
Ch.  tm. 
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Kochen  dc8  I^einöls  ziinüchs>t  , Leinöl- 
Säureanhydrid'  entsteht,  Recht  hat, 
so  würde  wohl  aueh  diei  Wavserbildnng 
zur  Folge  haben.  Ihdesseo  «pricli  t  oa 
der  Geruch  beim  Firnissieden  dafür, 
dafi  etwa  frei  werdendes  Glycerin  in 
flüchtige  Zersetzungsprodukte  Uber» 
iroht.  f).  Ref.)  Von  hohem  Interesse 
für  dit'  i  iruischeniie  dürft«  eine  Untersuchung 
von  ('.  O.  Weber  '  Uber  die  Chemie  des 
KautHchuk."  Hoin.  K«  zeigte  sich,  daß  die 
Kügclchen,  au.?  welchen  die  Kaut»chukmilcbsich 
zusammensetzt,,  aus  einer  dünnen  EiweißhttUe 
und  einem  öligen  Inhalt  he.-'tehen.  (Daß  auch 
bei  den  fetten  Ölen,  wie  sie  in  der 
Natur  vorkommen,  die  einzelnen  Fett- 
tröpfchen von  Eiweißhüllen  umgeben 
seien,  hat  Bock'^^)  schon  vor  mehr  als 
30  Jahren  behauptet.  D.  Ref.)  Beim 
Ausscliiltteln  der  K:int>('ljukiiiilr-h  mit  Äther 
geh«n  die  Kü^flchen  vollständig  in  Losung, 
es  hmtertil«  i)'t  eine  klare,  wtoerige  FlSsng- 
keit.  ÜfT  Atlier  hinterläßt  beim  Verdunston 
eine  dicke  ölige  Flüssigkeit,  welche,  besonders 
unter  dem  Einfluß  des  Liehtee,  rasch  dUi 
und  nach  zwei  Stunden  völlig  fest  wird.  Der 
feste  Kürper  zeigt  nunmehr  alle  Eigenscbaf- 
ten  dee  Kautschuks  und  ist  in  Äther  yoll- 
komuien  unlöslich.  Den  Vorgang  des  Fest« 
werden«  erklärt  Weber,  ohne  Zweifei  mit 
Recht,  durch  Polymerisation,  (riehen  im 
Jahre  1692  "')  habe  ich  darauf  hin- 
gewie.^en,  daß  die  beim  Kochen  de.s 
Ifetnöls  ohne  Luftzutritt  eintretende 
Verdickung  in  der  Hauptsache  auf 
Polymerisation  beruht.  Deriirtiir  vpr- 
dicktes  Leinöl  (Dicköl,  Standölj  wurde 
damals  in  verschiedenen  Studien  des 
Vrtups^efi  untersui  li  t.  d'w  li<  (  reffenden 
rrü|i;iiitif  wurden  alter  irrtümlicher- 
^vti>e  a\x  .Leinölfirnisse*  bexeichnet 
Uaß  beim  Trocknen  des  Leinöls,  und 
der  Leinöltiruittse  ein  Oxydations- 
prosel  die  Hauptroll«  spielt,  ist  noch 
nie  iK'rttritten  wor  lrn ,  uIh  r  auch  dieser 
durfte  von  Polymerisation.s Vorgängen 
begleitet  sein.  D.  Ref.)   (ForiMuuug  foigi.) 


Die  in  der  Färberei  noch  verwendeten 
natOrlichen  Farbstoffe  und  ihre  Wert- 
bestimmung. 

Von  V.  ('o^  liiMt \i  >f-:\,  r'hemniUt. 

Von  den  cahlrek^n,  dem  TI«p>  und 
Pflanzenreiche  entstammendenFarbmaterlalien, 

»"j  Dingl.  Jouro.  I6't2,  yt>(J. 
•«^  Diexe  2.  1892,  171. 


nmanc  natnztiobw  FubBtoffe.     [  ■.ffr"»itt  Vhrmlii. 

welche  noch  im  Anfange  des  voriirtn  .Tfthr- 
1  hunderte  die  Lehr-  und  HandbUcher  dee 
I  nrbera  und  Druckers  schmückten,  ist  du 

j  nach  dem  anderen  verschwunden,  und  es  «nd 
I  nur  noch  wenige  übrig  geblieben,  welche  in 
j  den  neueren  Werken  der  Erwähnung  wert 
I  gehalten  werden,  aber  sich  nur  einer  kunen 
und  oft  sehr  wenig  ver?tändlichen  oder  un- 
richtigen Besprechung  erfreuen.    Jetzt,  wo 
wiederum  einer  der  ältesten  Farbstoffe^  der 
Pflanzeuiudigo,    dem    Kunstindigo  weichen 
muß,  ist  GH  vielleicht  Zeit,  sich  auch  einmal 
I  der  noch  existierenden  alten  Farbstoffe  in 
erinnern.   Überdies  bli  tct  (hn^  .^^imihun  dieser 
alten  Materialien    und   besonders  der  Art 
I  ihrer  Anwendung  so  viel  Literestantes  und 
Lt'Iirrf'irhf?.  daß  selbst  dann,  wenn  sie  ein- 
mal vollständig  verdrängt  sind,  und  kein«  von 
{  ihnen  mehr  verwendet  wird,  der  Fftrbern' 
chetuikrr  im«  Ii  Zeit   in  Dankbarkeit 

I  sich  ihrer  erinnern  und  seine  Ötudien  mit 
I  ihnen  beginnen  wird,  da  sie  vorsuglich  ge- 
eignet «iii<],  iiln  rilii'  \  i'r>cIii<'(lrti(  M  i  lu'iiiiM'lH'ii 
j  l^rotcime,  weiche  bei  der  Färberei  in  Frage 
I  kommen  kttnnen,  Aufklflmng  zu  geben. 
;        Es  ist  nicht  beabsichtigt,  die  chemische 
Katur  dieser  alten  Farbmateriaiien  abermals 
!  einer  eingehenden  Besprechung  su  unterriehen, 
'  was  überdies  in  dem  Werke  von  Rupe  ')  in 
sehr  eingehender  Weise  erst  vor  kurzem  ge- 
sehen ist,  sondern  es  sollen  nur  das  Prin- 
sip  und  die  Art  ihnr  Anwendung,  die  Gründe^ 
wanim  sie  noch  verwendet  werden,  die  Waren, 
zu  deren  Färbung  sie  noch  dienen,  und  die 
einfachsten  Methoden  ihrer  Wertbcstimmung 
in  pin*>r   Reihenfolge,   welche  zugleich  den 
(irad  ihrer  Wichtigkeit  ausdrückt,  angegeben 
werden. 

Die  gorbsüurehaltigeu  Pflanzenteile 
<  gehören  zu  den  ältesten  Farbmaterialien.  Der 
I  geringere  Verfaraudi,  welcher  durch  den  Ei^ 
satz    des    sogenaninrn    Ordinrn-scliwarz  aus 
I  Gerbsäure  und  Eiseusalzen  durch  das  Blaa- 
I  hohehronBcbwars  fOr  Wolle  und  das  Anilin* 
scliwar/.  für  Baumwolle  entsliiniic'ii  \sur,  ist 
reichlich  aufgehoben  worden  durch  den  weit 
grSfieren  Bedarf  welcher  sich  fOr  ihre  Ver< 
I  Wendung  als  Beize  und  Befcstigiini:siiiitt<^l 
'  der  Beizen  für  die  künstlichen  Farbstoffe 
notwendig  gemacht  hat   In  früheren  Jahren 
I  wurden  nur  die  Abkochungen  der  gerbsilure- 
haltigeu  Pflaozenteiie  verwendet,  jetat  ver- 
'  wendet  man  fast  nur  die  techidsd}  dar- 
gestellten (ierb.s'iuren,  welche  in  einer  Reinheit 
und  Stt  einem  so  billigen  Preise  im  Han- 
'  del  sind,  daS  die  Anwendung  von  gerbsEure- 

'i  1  )ii>  ("liciuit^  ilcr  niitiirlicliHT)  Farbt't^iffe 
von  l>r.  H.  Kupi  Viowi-jr- r.r.iiiiis.  liwi  ip  l<¥i(,t. 
—  Vgl.  auch  .\lusi>ratt8  Technische  Chemie, 
IV.  Aufl.,  8,  298. 
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hlütigen  Materialien  nur  in  einzelnen  Fällen, 
7..  B.  liei  Siiiunrli,  norli  Vurtoil  bietnt.  Außer 
der  technischen  Gerbsäure  werden  auch  immer 
mehr  Extnkte  verwendet,  t.  B.  8umaehextnik1> 

Ka<»tnnipnhi  ilzextrakt  zur  TIcrsfoHiing  von 
Schwerschwari  auf  Beide.  Gegen  die  \'er- 
wendung  von  dnreh  EJndampfen  konsentrierten 

l'xtnikteii  ist  im  Prinzip  nichts  einzinveiiden, 

wenn  die  Extrakte,  abgesehen  von  einem  dem 
Pr«8  entsprechenden  Gehalte  an  OerbelUire, 

keine  oiler  nur  geringe  Mengen  von  rnillus- 
eäure,  welche  leicht  aus  Gerbsaure  ent- 
steht, enthalten.  Denn  OanuffiBnre  ist 
für  die  mfistfn  Fiirbo])erationen  niclu  nur 
wertloa,  iModern  sogar  nachteilig.  Da  die 
Gerbdlaren  mit  den  barischen  Farbetolfen 
unlöi«liche  Verbindungen  bilden,  so  werden 
äe  ab  Beize  beim  Färben  mit  diesen  Farb- 
etofFen  verwendet  Diese  Eigenschaft  verliert 
die  Grrbi^lure  nicht,  wenn  sie  vor  dem  Fiirben 
auf  der  Faser  in  ein  unlösliches  Salz  ver- 
wandelt wordeil  i.st  durch  Behandlung  mit 
Lösungen  von  Brcch  Weinstein,  neutralem  Alaun, 
Zinnchlorid  usw.  Du  rlie  in  diesen  unlöslichen 
Gerb3äureverbiu(luiJi.'t;n  enthaltenen  Metall- 
rtxyiie  auch  mit  den  sogenannten  Beizen- 
farbstoffen unlösliclio  Furl)l!ir'ke  lulden,  so 
dient  die  Gerbsäure  aiclii  nur  als  Iteize, 
sondern  auch  als  Befe^tigungsmittel  fSr andere 
Beizen.  <n  daß  die  mit  O»  rbciinro  ihtI  don 
genannten  Metallox^deu  behandelten  Fasern 
nicht  aar  mit  den  FarbetofFbaeen,  eondttii 
auch  mit  einer  großen  AnrnM  an  derer  Farb- 
stoffe, 2.B.  den  AUzariufarbstoffen,  den  wich- 
tigsten Vertretern  der  Beitenfiarbstoffe,  ge- 
färbt werden  können.  Da  nun  eine  Lösung 
von  Gallussäure  EiseDoxjrdsalze  zu  Oxydul- 
salsen  reduatert,  und  die  gaUunaturen  8ahe 
des  Aluminiums,  Antimons  und  Eix  iMxydub 
in  Wae«er  löslich  sind,  so  kann  die  Gallus- 
afiure  nicht  als  Befestigungsmittd  dienen;  da 
aber  ihre  Bildung  ans  (ierbsäure  sehr  leicht 
vor  sich  gebt,  so  findet  sie  sich  stets  in 
grOBerer  oder  geringerer  Menge  in  den  Ex- 
trakten  des  Handels  vor.  Wenn  die  Farben, 
welche  mit  Uilfe  von  Gerbsilurc  hergestellt 
werden,  rein  und  klar  sein  sollen,  so  kann 
die  Anwesenheit  von  Farbstoffen  in  den 
GerbMurematerialien  und  Extrakten  nur  nach- 
teilig wirken;  man  wird  in  diesem  Falle  die 
besten  und  schönsten  Resultate  durch  An- 
wondiing  von  reiner  Oorbsänre  er/it  len.  Bei 
der  Herstellung  von  Hcliwar/.  und  üi>rrhuuiit 
der  mei.Hten  Miach&rben  werden  jedocli  die 
in  il(-n  Oerbsäurematerialieu  und  l'^xtraklen 
»tfctü  vorhandenen  Farbstoffe  mitwirken,  so 
dait  für  diese  Art  der  Fiiberei  nieht  nur 
die  Menge  der  Oerb.ifiure,  .'sondern  auISer 
dem  Vorluuideuseln  von  nur  wenig  Gailus- 
slure  aueli  die  Menge  und  die  Art  der 


Farbstoffe  in  >len  Materialien  in  Betracht 
kommt.  Welcher  Art  dierjc  I'athstoffe  in 
den  rerschiedenen  Gerbsäurematerialien  sind, 
ist  bis  jetzt  noch  gant  unaufgeklärt.  Da 
sie  jedoch  für  den  Färber  von  großer  Wich- 
tigkeit sind,  so  lauä  ihre  Anwesenheit  und 
die  Art  und  Weise,  wie  rie  bei  der  V«r^ 
Wendung  wirken,  bei  der  Heiirteilnng  und 
Wertbeetimmung  berücksichtigt  werden. 

Die  gebrilneldiehen  Untersudrangsmetboden 
für  die  Gerbsäureumterialien  geben  nnr  Auf- 
schluß über  die  in  der  Gerberei  xur  Wir- 
Ining  Icomraenden  Substanzen  und  geben  nieht 
iiunier  Ubereinstimmende  Resultate,  wie  vor 
kurzem  Ton  Gulden-)  beklagt  worden  ist» 
selbst  wenn  man  genau  nach  den  von  dem 
Liternationalen  Verein  der  Lederindustrio- 
chemiker vorgeschriebenen  Bedingungen  ar- 
beitet (I>eitfadcn  für  gerbereichemische  Un- 
tersuchungen von  I' rocter-Paeßler  S,  122). 
Für  den  Färber  liefern  diese  Methoden  nur 
unvollständige  Resultate,  da  er  auch  Auf- 
schluß über  die  Art  der  außer  der  Gerb- 
säure vortmndcneu  Farl)>toiTe  haben  nnifl. 
Diesen  kann  er  sich  uur  tlurch  einen  Farhe- 
versuch  verschaffen,  welcher  mit  dem  zu  be- 
urteilenden Material  im  Vergleich  mit  reiner 
Gerbsäure  oder  einem  mustergültigen  Material 
ausgefQhrt  wird.  Man  vergleicht  am  rich- 
tip-.sten  immer  Gleiches  mit  Gleichem,  also 
8umacJi,  Galläpfel  oder  Gerbsäure  stets  mit 
mustergOltigemSumadi,  GallApfela  oder  Gerb- 

.«änreii,  wird  jijdoeb  mit  einer  für  dir-  Praxi.'^ 
genügenden  Genauigkeit  den  Wert  eine»  hu- 
machs  oder  der  Gallapfel  auch  durch  Ver- 
gleich mit  reiner  Gerb.-ävir*-  < nnitteln  könnrn. 

Da  Gerbsäure  fast  ausschließlich  zum 
fUrben  oder  Belsen  von  Baumwolle  dient, 
so  verwendet  man  für  da.s  Prolief .^rh« n  ein 
dünnesBaumwollgewebe,  welches  durch  Kochen 
mitSodalSsung  von  der  Appretur  befreit  worden 
ist  Baumwollene  Gewebe  dürfen  nicht  durch 
Auspressen  mit  der  Hand  entnäflt  werden, 
sondern  es  mu8  durch  Abpressoi  zwischen 
Filtrierpapier  geschehen,  man  erhÜt  dann 
auch  bei  Farbversuchen  im  kleinen  mit  3 
bis  5  g  Baumwollenstoff  vollkommen  gleich- 
mäßige Färbungen.  Preßt  man  die  Muster 
jedoch  in  der  Hand  au.«,  so  entstehen  in  den 
dadurch  entstandenen  Druckfaltcn  stets  hellere 
Färbungen,  und  man  erhilt  Muster,  welche 
für  die  Wertbestimmung  ganz  nnjreeifrnct  ^ind. 

Da  hier  nicht  der  Platz  für  eine  geuuue 
AusfUhrungsbeseluraibuag  des  Probefärbens 
ist  '),  so  sollen  nur  einige  Angaben  über  die 
in  Arbeit  zu  Dchmenden  Mengen  der  Gerb- 
sKuremateirialien,  Faserstoffs  und  Lösungs- 

V  I'icse  Z.  19*14,  1. 

*>  Muanpratt,  Technische  L'hem.,  IV»  Aufl., 
8^  120. 
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miitel  gemacht  werden;  gera<le  die  Menge 
de«  LösungsmitteLs  muß  für  da«  Prohcfilrben 
mit  Gerbsäuren  genau  eingehultta  werden, 
da  sie  dem  Farbbad  nicht  voll>iändig,  son- 
dern nur  entsprechend  der  Menge  de»  an- 
gewendeten Fuj^rniuterialx  entzogeo  werden. 
Ks  ist  dei^halb  unbedingt  notwendig,  daß  zur 
IIcr-t<!hing  der  Vergleiehsskalu  un«!  'Irr 
Probefärbung  di«»elb«  Menge  Baumwolle  und 
Waaeer,«ovie  «in  Quantum  Oerb§Surematerial, 
welches  oirie  innerhalb  der  Vergleichsskala 
liegende  Farbentiefe  liefert,  verwendet  wird. 
Bei  Farbstoffen,  welehe  ans  den  Farbflotten 

vritlstäiiilii;  ;uiiSL'<'Zi':,'Ot]  \\ ciilfii.  ist  iliosi's  ge- 
naue Einhalten  einer  Vorschrift  nicht  nötig. 
Die  folgende  Vonchrift  ist  für  die  Anwen* 
dung  von  II  nen,  von  Appretur  gut  befreiten 
Kattun  bestimmt. 

Für  die  Herstellung  der  Vergleichaslcala 
wird  der  Wajjsergehalt  einer  nicht  mehr  als 
5%  Nichtgerbstoife  enthaltenden  Gerbsilure 
dnrch  Trodcnen  bei  105*  ermittelt  und  hier- 
auf viin  dtttelbtn  (ii  rbsäure  ein  Quantum, 
welches  genau  A  g  Trockensubstanz  ent- 
spricht, in  1  1  Waii&er  aufgeliisU  Je 

1  com,  2  ccm,  3  ccm,  4  cem,  5  ocm,  6  ecm, 
7  ccm,  S  coTii,  1>  ccm,  10  ocm 

dieser  Lösung  wird  mit  'JOO  ccm  Walser  von 
50*  in  einem  Becherglas  verdünnt,  die  gut 
an  genäßten,  nicht  gedrQckten  Baatnwolbtrnfen 
zu  jf  2  g  pin?e|p<rt,  zuweilen  umgezogen  und 
12  Siuuiicü  darin  gelassen.  Hierauf  werden 
die  Streifen  zwischen  Filtrierpapter  l086  aus- 
gepreßt und  in  'idO  ccm  einer  4'i*'  wannen  Lö- 
sung von  0,75  g  kristallisiertem  Eisenvitriol  in 
1000  ocm  Waaser  15  Minuten  lang  eingelegt, 
ohne  zu  drücken  frr?])ii!t  ttn<l  getrocknet. 
Für  die  Wertbc«timniung  der  einzelneu  üerb- 
s&iirematflffialien  werden  abdann 

2  g  eines  Mat  m.  voraasaicht].  80 — loo% 
■i,'*  ,     ,       ,      ,  .  (50  —  80  , 

4  .     ,        ,      ,  ,  40  CO, 

5  ,  ,  ,  ,  ,  aO~  40 , 
«    ,     .       .     ,  .  JO—  30  , 

15    ,     «       .     .  .  10—  20  . 

20    ,    ,      ,     .         ,  5—10, 

GarbaSure  abgewogen,  ') — G  mal  mit  Wasser 

in  einer  Schale  ausgekociit,  die  vereinigten 
Lösungen  auf  1  1  aufgefüllt  und  durch  (»las- 
wolle filtriert.  Mit  je  ccm  und  10  ccm 
dieser  lit^unif  wprdfti  in  '\<t  angegebonon 
Weise  die  Prulirfarhuiigeu  iiergestellt  und 
ibre  Färbung  mit  der  VcrgleidiMluda  ver- 
glichen. Die  hellere  Färbung  mit  5  ccm 
Abkochung  stellt  nmn  her,  tim  auch  bei 
Niebtitenntnis  der  ungefähren  FArbekraft  dee  | 
TM  untor«u>!iPndon  Materials  einen  in  die 
Vergleichsskalu  faUeudeu  Farbeulou  zu  er- 
balten.  I 


Wenn  imm  ?..  R.  .">  g  Galläpfel  auf  1  1 
Walser  ausgekocht  hat,  so  daß  10  ccm  Lö- 
sung o,0.")U  g  (jaliäpfel  und  fi  ccm  Lösung 
0,02')  g  Galläpfel  ent^iprecben,  und  die  da« 
mit  hergestellten  Farlninfron  >tiiTitiit>"'ii  mit 
den  mit  9  ccui,  resp.  4 — h  ccm  der  Skala 
erbaltenen  Färbungen  fllierein,  so  hatten 
0,0')  i:  Galläpfel  denselben  Farbwert  wie 
0,027  g  Tannin,  oder  die  Galläpfel  hatten 
54%  des  Farbwertes  des  sur  Vergleichs- 
ekala  verw<'iiilf  trn  Tannins.  Bei  einiger 
Übung  liann  man  trotz  manchmal  vorhan- 
dener grolier  Mengen  von  Nebenfarbstoffen 
über  die  riditige  F'ärbung  nicht  im  Zweifel 
sein;  man  wird  meistens  finden,  daß  die  durch 
ProbefSrben  erbaltenen  Resultate  mit  der 
durch  Titrieren  mit  übermangansaurem  Kalium 
gefundenen  Menge  Gerbsäure  übereinstimmen, 
wenn  man  die  Gesamtmenge  der  für  die  Gerb- 
sttnren  und  sogenannten  ]^iditg«rbsäuren  ver- 
brauchten Menge  abeimangansaures  Kalium  in 
Rechnung  stellt 

Catechu  oder  .lapanist^he  Erde  wird  als 
Grundfarbe  für  dunklr  Färbiinsrpn  und  ?A\r 
Herstellung  eines  sehr  litht-  und  wa&cliecUleu 
Braun  auf  Baumwolle,  besonders  für  Brot- 
beutel, Zeltstoffe  usw.  für  den  Armeebedarf 
verwendet  Über  die  in  diesem  Material 
enthaltenen  Verbindungen  hat  der  Verfasser 
schon  vor  liingercr  Z(»it  (  in»'  .\n9icht  ')  aus- 
gesprochen, welche  später  von  Hummel  imd 
Brown'')  l)e8tättgt  worden  ist.  In  der  frisch 
berritetrn  Abkochung  de«  Holzes  der  Ca- 
techuakazie  kann  Catechin  wegen  seiner  ge- 
ringen Iideliehkeit  nicbt  entbatten  sein  (1  g 
('iitrrbiti  lö.-t  sich  in  I'J'IU  \i  kiiltcm  und 
2 — 3  g  kochendem  Wasser).  Wahrscheinlich 
entbilt  der  Saft  eine  glukosidarÜKe  Verbindung 
de- ( 'atechins,  also  eine  ähnüclic  Vcritinilung, 
wie  die,  in  denen  das  Hämatosyliu  in  dem  Cam- 
peehebols,  die  Krappfarbstofte  in  der  frischen 
Krappwiirzel  und  melirtre  andere  Pflanzen- 
farbstoffe in  den  PHansensiliten  enthalten 
sind.  Wahrend  des  Eindampfens  des  Saftn 
tritt  ein  Zerfallen  dieser  Verbindung  in  Glukose 
und  Catechin  ein,  welches  dann  unter  Wasser- 
abspaltung xum  Teil  in  die  in  Wa^er  leicht 
lösliche  Catechngerbsäure  und  andere  in 
Wasser  schwer-  oder  unlösliche  KiVper,  die 
.laponsüture,  Kubinsilure  u.«w.  genannt  worden 
sind,  übergeht.  Die  wichtigsten  Stoffe  in  dem 
Catechu  sind  die  Catechugerbsllnre  und  das 
Catechin. 

Die  (^atechugerb.«äurc  pil>t  mit  Breehwein- 
"trin  einen  lieili^'oüim  Xic'ieix-hliig,  fällt  Al- 
kaloide  und  Leimiösung  und  verbindet  sich 
mit  tierischer  Hatit   Catechin  gibt  jedoch 

'1  .MwnatftKclir  f  'l\  xt,-Ind-  ISH,^,  m. 
J.  foc.  Chem.  Ind.  IS,  422.  —  Ui«n, 
Centralbl.  lfm,  II.  H71. 
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mit  L<39ungen  von  Leim,  Brechwein»tein  und  i 
Alkaloiden  keine  Nieder.mlil!i<^f.    Winn  man 
reines  Catechin   mit  dichnjiiiJi^auroin  Kiiliiau 
behandelt,  so  tritt  nur  nach  einiger  Zi  ll  eine 
Kotfärbung  ein,  während  bei  der  gleichen 
Behandlung  von  (^atechugerbsäure  sofort  ein 
starker  rotbrauner  Niodenchltg  entsteht.  Dem- 
entsprechend  tr/.ielt   innn  nurli  hc'i  dor  pe- 
wübnlicheu  Fürbemetho<ie  (bei  der  nachtrag- 
lichen Behandlung  der  Stoffe  mitcbromaaurem  | 
Kalium)  mit    reiner    Oatechugerbsiiiirf»  ein 
sckünea  Braun,  mit  reinem  Catechin  jedoch  1 
«0  jinit  wie  gar  keine  Firbung,  eelbet  wenn 
da.-;  f'ritechu,  welche«  zur  Herstellung  dieses 
Catechim  gedient  hat,  ein  soböoes  Braun 
gibt.   Wenn  maa  feiMr  noek  ^  allgeoietiie 
F.rffihniri;;  berücksichtigt,  duß  der  liun  li  Er- 
hitzen auf  130'^  dargeiitelUe  phiparierte  Ca- 
teehu  eine  grSSere  Fibrbekraft  bMitxt  fAs  der 
gewöhnliche  Catechu,  und  daß  ein  mit  ('a- 
techulösung   imprägnierter  BautnwoUeDatoff 
riel  dunkler  gefilrbt  wird,  wenn  er  vor  der  ' 
IVehandlung   mit   cbromsaurem  Kalium  ge- 
dttmpft  worden  ist,  bo  erscheint  e»  sehr  wahr- 
scheinlich, dafi  nicht  das  Catechin,  sondern  1 
die  ('atechugerbsäure,   welche   teil*  in  dem  | 
Catechu  enthalten,  teils  während  de^  Färbe- 
proze^ses  aus  dem  Catechin  entstanden  ist, 
als  derjenige  Körper  angesehen  werden  muß, 
welcher  dem  Catechu  die  Färbokraft  erteih. 
Durch   d&a  Präparieren  des  tatednis  gt»ht 
wahrscheinlich  dm  Cateehin,  wcIiIk.s  durch 
Behandlung  mit  chroiusaurcm  Kalium  nicht 
in   braune   unlösliche   Kör|»er  iJapon«äure, 
Kubinsüure)   verwandelt   wird   und  deehalb 
beim  Färben  iiielit  zur  Geltung  kommt,  dtirrh 
Wa»8crab«paitung  in  die  von  Ktti")  darge- 
eteUten  Anhydride  Ober,  die  sieh  gegen- 
über chrnmsniirrni  Kalium  wir  ( 'afeeliuserh-  j 
eiiare  verhalten  und  Baumwolle  wie  die.-^er 
Korper  filrben.   Demnaob  i«t  die  Verwen-  i 
dunfr  von  Catechu,  welcher  niehl  dureli  Er-  j 
bitzc»  auf  etwa  13U^  präpariert  wordeu  ist, 
ab  sehr  unvortetlbaft  «i  beedebueo. 

Der  Wert  des  Catechur-,  welcher  «ehr  oft  i 
mit  den  luannigfaltigsteu  Beimischungen  ver-  I 
ftlscht  und  oft  nur  nach  seiner  äußeren  Be-  , 
flchaffenheit,  nach  Härte,  Farbe.  Oes<'hma<!k, 
nach  seiner  Löslichkeit  in  Wiwser,  Weingeist  > 
usw.  beurteilt  wird ,    kann  durch  Titrieren 
mit  übermangan^^nurem  Kalium  mit  Indigo-  | 
lösung  als  Indikator  nicht  crniilteh  u.  rden 
Der  Verbrauch  an  iibermangansanrein  Kiiliiim 
gibt  wohl  einen  Maßstab  für  <lie  Menge  der- 
jenigen Stoffe,  welche  unter  <l«'n  hol  clie:<eni 
Versuche  eingclmltenen  Bedingungen  o.vydicrt 
werden  können,  er  entscheidet  jedoch  nidit 
die  Frage,  ob  diese  Stoffe  für  den  FKrber 

*)  Ann.  €%im.  i»,  333. 


wertvoll  Önd  0{ler  nicht.  Diese  Frage  kann 
wicdcrnm  nur  durch  einen  Färbeversuch  im 

kleinen  eul»ehiedcD  werden. 

Da  die  OateehugeitMKure  nur  eneprecbend 

der  Konzentration  des  Bade-*  von  der  Raura- 
wolle  aufgenouimea  wird,  äo  müssen,  ebenso 
wie  bei  den  Probelirbungen  mit  GerbtAure, 
die  Mengen  <le-;  T.ö.^nnf^sinittels  und  der 
Baumwolle  genau  eingehalten  werden.  Für 
die  Vergleielisskata  ftrbt  man  sehn  Baum- 
wollenmuster ji  2  g  mit  von  1,5 — l.')*/o 
gleichmäßig  xunehmenden  Mengen  eines  guten 
Catechu«,  wobei  berOeksichtigt  werden  tmit 
ob  derselbe  präpariert  ist,  oder  mit  0,15— -1,5*/» 
reiner  Catechugerbsäure,  welche  man  nach 
Löwe') aus  Catechu  herstellen  oder  aus  einer 
chemischen  Fabrik  beziehen  kann.  Von  dem 
7n  benrteilfnden  Cateehu  farlit  man  in  der- 
tselbeu  Weise  ein  helles  Miisuir  mit  7,5% 
und  ein  dunkles  Muster  mit  15%  Catechu. 
Für  2  g  Bnuniwolle  venvendet  man  2*^10  com 
Wasser,  boliandelt  darin  die  Baumwolle  etwa 
eine  Stundi  h«  i  0(> — 1(»0*',  läßt  die  Muster 
in  den»  Bail  erkalten,  preCif  die  Bauniwoll- 
strciien  zwischen  Filtrierpapier  ab  und  legt 
sie  20  Minuten  htog  In  200  «cm  dmr 
sung  von  1  g  diohromsaurem  K«littiii  in  1  t 
Wasser  ein. 

Unter  den  FarbhSl  Zern  hat  vonjchcrdos 
Blauholz  eine  hervorragende  Stelle  einge» 
nomraen  und  behauptet  dieselbe  noch  immer, 
besonders  wegen  seines  billigen  Preises.  Das 
billigste  Schwarz  für  Wolle  ist  heute  noch 
das  Chrom.«chwar7,  mid  für  nanmwolle  das 
Eisenschwarz;  aulii-nlem  gil)!  auf  NN'uih'  kein 
künstlicher  Farb-toff  ein  sehöues  blan- 
stichige.s  Schwarz,  als  der  Blauholzchromlack, 
und  auch  iu  bezug  auf  Echtheit  ist  das 
Blauholsschwarz  den  meisten  billigen  Pro- 
dukh  ii  ans  dem  Stoinkohlent*  er  überlegen. 
Noch  im  Aufaug  des  vorigen  .Jahrhundert» 
wurde  nur  geraspeltes  Hols  verwendet;  die 
ErrichriinL'  der  ei-sten  E.vtraktfabriken  fällt 
in  die  Jahre  zwischen  lii3U  und  ISAi),  und 
heute  werden  sehr  bedeutende  Mengen  von 
Extrakten  besonders  in  Aim  rika,  rnuikrelrli, 
Deutschland  und  der  Schweiz  hergestellt. 
Über  den  Wert  dieser  Fabrikate,  besonders 
'Ii  r  aiiierikanischcn  und  deutschen  E.vtrakte 
war  man  früher  sehr  ver8cbiedeiu>r  Ansicht'^), 
heute  kann  man  wohl  behaupten,  daü  die 
deutschen  Fabriken  im.«tande  sin<l,  mindestens 
ebenso  gute  Fabrikate  /.a  liefern,  als  die  aller 
anderen  iJIndcr,  aber  .luch,  defi  reine  Ex- 
trakte nur  äußerst  selten  in  den  Handel 
kommen,  und  daß  fast  alle  lluudelsprodukte, 
namentlich    die    sogenannten  Konkurrenz- 

')  J.  prakt.  CheiQ.  1U6,  75. 

*)  MonatMchr.  f.  Text.-Ind.  1890»  Heft  11. 
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Produkte,  versetzt  siml  tiiit  ^^el!l^s(',  Hfrl)- 
säureexlrakten,  beäouders  Quebracho-  und 
R«stani«nIiolxext»kt 

Aus  Unkrnntiiis  über  die  beim  Färben 
iu  Betracht  komuieoden  chembcbeii  £eak- 
tionen  war«»  die  Ftrber  froher  der  Anneht, 
dnß  die  K)xtrakte  nur  zum  Färben  von  Baum- 
wolle Terwendet  werden  könnten,  und  daß 
mm  Farben  der  Wolle,  namentlleh  färCbrom> 
«ehwarz.  nur  die  Abkochungen  von  gut  fer- 
mcnticitcm  linls  brauchbar  seien.  Eine  Ver- 
folgung der  chemischen  Prozesse,  welche  beim 
F&rben  dieser  beiden  Faserarteu  beachtet 
werden  miLssen,  erkl.irt  Icirlit  lirn  Clrund  für 
diese  Annahme,  aber  iiuch  ilvre  Unrii-hligki.'it''j. 

In  dem  Safte  des  fritich  gescldagenen 
Blauholzt's  bcfhiiiet  sich,  wie  in  dem  der 
Catechuakuzie,  der  frischen  Ivrappwurzel  und 
vielen  anderen  farbstoffhaltigen  Pflanzensilften, 
<!if  VerhimluiiL'  fiiUT  fMukowart  mit  Hiimat- 
oxylin,  welche  an  sich  keine  färbenden  Kigen- 
wsbaften  bedtzt.  Dieses  Olukosid  mufi  zuerst 
in  (Ünkosp  und  Hftmatnxylin  rrr>>palton  und 
das  letztere  durch  Oxydation  in  Hämatein 
Bbergefilhrt  werden.  Die  Spaltun|if  de»  Glu- 
kn.iido  i'i-foljrt  bei  t]vr  Ffrinf'ntntinii  (\o<  tre- 
raäpeiten  Holzes  oder  während  der  Kouzeu- 
tmtion  seiner  Abkoehunimi  zu  flUseigen  und 
festen  Extr.iktrn ;  die  Oxydation  des  Hilmat- 
oxjrlinä  tritt  wälirend  diesttv  beiden  Prozesse 
durch  die  Wirkung  des  SaueietoffiB  der  Luft 
ein,  oder  e«  muli  w  ilmiid  des  Färbeprozesses 
die  Möglichkeit  hier/u  vorhanden  sein.  Da 
jedoch  dieser  Oxydation.sproKeß  des  nicht- 
färbenden  Ilänmtoxylins  mit  der  Knlatehung 
des  iftrbenden  UämateYns  nicht  abschließt,  son- 
dern da  bei  unTonriehtiger  Fermentation  und 
beim  I^indampfen  Uberoxydatiousprodukte 
entstehen,  welche  entweder  in  Wasser  unlös- 
lich sind  oder  die  Faser  gelb  und  braun 
fi&rben,  so  ist  der  Wert  den  Farbmateriala 
von  der  Sorgfalt  abhflngig,  mit  welcher  tliese 
beiden  Operationen  ausgeführt  worden  sind. 
Da  diese  Überox}'dation  sich  nur  auf  das 
HämateTn  erstrrrkf,  so  i.-<t  es  erklililiih,  daß 
man  bei  der  Herstellung  von  Exiiükieii  den 
wilhrend  der  Fermentation  eintreterittru  Oxy« 
dutionsprozcß  nicht  7«  weit  gelu  ii  hi-son 
darf,  und  daß  alle  Extrakte,  eelbet  wenn  sie 
aus  «gut  fermentiertem*  Holz  dargestellt 
sein  sollen,  immer  vorzugsweise  Hikmatoxylin 
und  wenig  Iläoiatcm  enthalten.  Dies«»  ittt 
auch  der  Grund  dafür,  daß  man  früher  die 
Extrakte  zur  Ilerficllung  \fm  ( 'hroiii-olnviirz 
auf  Wolle  nicht  v<;rwendcn  wollte,  sondern 
nur  die  Abkochungen  von  fermentiertem 
Höh  für  geeignet  hielt.  Ik-iiu  Schwarz- 
färben der  Baumwolle  wird  die  Faser  vor- 


•)  MonstRschr.  f.  Text.-Iud.  1890^  Heft  12. 


her  uiit  Eiüensalzen  behandelt:  das  dadurch 
.  befestigte  -  Eisenozyd   kann  mit  Hämate'in 
I  direkt  den  schwarzen  Farblack  bilden  oder 
vorher,  da  ICiseuoxy«!  ntets   in  genügender 
I  Menge   vorbaudeu  ist,  die  Oxydaüon  de« 
I  Hftmatoxylins  zu  Hltmatetn  bewirken.  Des- 
halb konnte  der   Baumwollenfürber  die  be- 
quem anzuwendenden  Ejctrakte  gebrauchen. 
Zum  FiibMi  dar  Wdle  wird  diese  vorher 
mit  dichromsaamm  und  Weinstein 

gebeizt,  so  dafi  auf  einer  in  richtiger  Weise 
und  ohne  die  nicht  beabsichtigte  Wirkung 
anderer  Körper  gebeizten  Wolle  sich  Chrom- 
oxyd und  Chromsäure  befindet;  diis  in  dem 
Farbmaterial  enthaltene  Iliiumtciu  kann  sich 
'  direkt  mit  dem  nichtosydierenden  Chromoxyd 
'  vereinigen,  während  das  Haniatoxylin  durch 
I  die  Chromsäure  oxydiert  werden  kann.  In- 
I  folge  der  ungenügenden  Reinigung  der  WoUe, 
!  namentlich  aber  dureh  ilie  An\s'esenheit  großer 
i  Mengen  von  orgunischen  Stoffen  in  den  Farb- 
I  wtesem  kann  jedoch  bereits  wlhrend  dea 
T^circn«   alle  Chromsäure  reduziert  werden, 
so  daß  die  gebeizte  Wolle  nur  Chromuxyd 
I  entbUt.  weldbes  das  Htanatoxylin  tmb«rQhrt 
'  läfit.    Dil  Extrakte  nur  wenitr  HfimatiMn  ent- 
I  halten,  so  koijimt  das  Hämatoxyiin  bei  «grün- 
I  gebdzter  Wolle*  nidat  zur  Wirkung.  Des- 
I  halb  zog  der  WoUflrber  Abkochungen  von 
I  fermentiertem   Holz  vor,   welches  größere 
!  Mengen  von  HümateYn  enth&lt,  da  die  Ab- 
kochungen nicht  konzentriert  \v«>rdaD,  SO  dafi 
I  eine  Überoxydation  nicht  eintritt. 
I       Dieses  Verhalten  der  keinen  Farblaek 
bildenden  oxydierenden  Chromsäure  un<l  des 
I  einen  Farblack  bildenden  nicht  o^dierenden 
I  Cbromozyds  kommt  in  derselben  Weise  wie 
beim  Färben  mit  Blauholz  auch  bei  vielen 
anderen  Farbmaterialien  in  Betracht  Beim 
FUrben   mit   Alizarinforbstoffen  und  vieler 
anderer  Beizenfarbstoffe  wird  die  Wolle  noch 
'  vielfach    mit    dichromsaurem    Kalium  und 
Weinstein   gebeizt,   trotzdeni   das  Alizarin, 
F!iivii|iur]mrin,  Anthrapurpurin,  femer  das 
A  li/,iiriiililiiu,    ("öraleYu,    C^allcTn    usw.  zur 
Furbluckhilduiig  uiii  (.'hrnnioxyd  keiner  vor- 
I  ausgehenden  Oxydation  bedürfen,  und  man 
weit  n  inere  und  schönere  Färbungen  erhält, 
wenn  man  die  Wolle  out  Chromtluorid  und 
I  Weinstein  beizt,  wodurch  nur  Chromoiyd 
'  auf   ihr   alif;ela£rert    wird.     Dafretrcn  kann 
^  beim  Färben  mit  Catechu  das  chromsaurc 
I  Salz  nicht  dureh  dn  Chromoxydealx  ersetzt 
werrien,  weil  hier  eine  Oxydation  der  Cate- 
I  chugerbsäure  ujid  nicht  die  Bildung  einer 
I  Ghromoxydverbindung  bewirkt  werden  soll. 

Auch   der  F,"rbr]ir(iZ(  C    mit    I*>>tbolz  scheint, 

I  wie  fipätcr  noch  angegeben  werden  wird,  auf 
I  Ihulichen  Prosessen  zu  beruhen,  wie  der  des 
i  Blauholzes. 
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Für  (iif  Wcrtbestininiung  de«  Blauholzes 
und  »einer  Extrakt«  durch  ProbeftlrbeD  müssen 
di^lbeu  lieaktioneo  berücksichtigt  werden, 
w«lch«  b«i  der  AnireDdiiii^  mafigebeDd  sind. 
Hänmtcin  muß  auf  der  zu  färbenden  Wollo 
throuioxjd  vorliuden,  um  damit  den  Farb- 
laek  SU  leiden  ohne  ^e  Überoxydation  ra  I 
erleiden,    unfl    für    da«   Hiimatoxylin  muß 
Cbromfiäure  Yorhanden  sein,  damit  dieser  j 
iriohtArbende  KSrper  ta  fUrboidein  Hümatelta 
oxyiliert   werden   kann.     Hrshalb   muß  die 
Wolle  mit  dichromaaurem  Kaliwn  umd  einem  i 
eehwaoken  Seduktionsniittel,  am  besten  Wmn*  | 
stein,  vorher  j^'fbelzt   wi'rcicn.    T)ii  eine  Ab-  ' 
achätxuug  der  Farbeutöne  nur  bei  nicht  zu  j 
dunkeln  Farben  mSglich  ist,  und  die  Färb*  | 
bäder  aufgefärbt  sein  müseen,  so  darf  nur 
so  viel  Farbmaterial  angewendet  werden,  daß 
nur  blaue  und  nidit  aohwane  Farben  ent- 
stehen.    Infolgedei^sen   darf  auch  kein  sn 
großer  Überschuß  von  Chromsäure  in  der 
gebeizten  Wolle  enthalten  sein;    denn  man 
kann  sich  letdlt  durch  einen  Versuch  da- 
von   überzeugen ,    daß    diejenigen  Mengen 
von  dichromsaurtm  Kalium  (;]°/o  vom  Wollen- 
gewicht),  web-liL'  /.ut  Erzeugung  von  Cliroiu- 
schwarz   auf  Wolle  im  großen  nötig  sind, 
mit  den  geringen  Farlistotftueugen,  welche 
zur  Heretdlung  von  blauen,  für  eine  Wert» 
Im -^-riinmiinp  pprignftrn  ('liromlackcn  ;?»*nügen, 
Miütarben  erzeugen,  weil  ein  grutier  Teil  den 
PatlMti^  Qberoxydiert  wird.    Aus  diesem 

Gninrlc  f^iinl  die  Probfrdrbungfn  dor  Kxtrakt- 
häudler  als  Wertbestimmungen  unbrauchbar,  i 
wenn  sie,  wie  dieses  sehr  oft  (^ehieht,  mit  { 
WnlU»   ansppffihrt    werdcii,    welclie   in  einer 
Färberei  mit  der  oben  angegebenen  Menge  , 
von  ohromsaurem  Kalium  gebeizt  worden  ist;  j 
derartige  Au.sfärbungeu  können  ebeusK)  wie 
die  auf  die  sogenannten  £lsä«ser  (iaraaziuo-  i 
streifen  hergestellten  nur  AufschtnlS  geben  flb«r 
die  Nuaucierung  des  mit  dem  Extrakt  her*  ; 
zostelienden  ikhwanc. 

Am  besten  «gnet  flieh  ein  dünnes  WoUen- 
gewebe,  welches  zur  Ermittlung  der  Gesamt- 
menge des  Hämatoxylin^i  und  des  Hämateins 
mit  1  "lo  dichronistaurem  Kalium  und  2  % 
Weinstein  etwa  eine  Stunde  lang  in  kochen-  , 
dem  Bade  gebeizt  worden  ist.  Zur  Herstellung 
der  Vergleichsskala  färbt  man  mit  dieser  ge- 
beizten Wolle  zehn  gleichschwere  Streifen 
mit  0,0,-) 7o  —  o,io»/o  —  o,i,o»/o  —  o,20",'o 

—  u,2ü'y,  —  0,30%  —  0,3r)»/o  —  O.iU'/o 

—  0A5^U  —  0,50*/o  reinem  lliinmloxyliu, 
welches  in  fchönen  strohgelben  Kri-t;illcn 
durch  ümkristallisiereu  leicht  herzustellen  ist.  i 
Wenn  auch  die  Menge  de.s  HSmatetne  be- 
stimmt werden  ^f>!l,  bedarf  man  noch  einer 
Vergleichij.skala,  welche  mit  denselben  Mengen  . 
Htamtelin  auf  ehromoxydgebetster  Wolle  (her-  j 


gestellt  durch  einstündiges  Kochen  der  Wolle 
mit  3%  (liromfluorid  und  :i"  „  Weinstein) 
gefärbt  wurden  ist.  Das  Hüuuitcin  stellt  man 
sich  nach  Er d mann  (J.  prakt.  Chem.  26, 
21)'))  durch  VDr-^ichtipe  Oxyiiulion  vi>n  rwnera 
Hämatoxylin,  welches  in  wa.tserlialtigem  Äther 
gelöst  ist,  mit  •SalpetersKure  her.  Für  die 
Prtjhefiirbung  >tellt  man  ftuf  Wolle,  welche 
sowohl  Chromoxyd  als  auch  Chromsäure  eut- 
hilt,  und  ebenso  auf  Wolle,  welche  nur  Qurom- 
oxyd  enthiih,  »-ine  lielle  und  eine  dunkle 
Fl^bung  her.  Die  Menge  des  liierzu  nötigen 
Farbmateiials  ist  abhängig  von  seinem  Fwtb- 
etoffgehiilt,  ;:e\\öhiili(  h  bniuoht  man  0,5  und 
Vio  festen  Extrakt,  1  und  2%  flüssigen  Kx- 
trakt,  2,5  und  S'/o  gutes  nicht  verdorbenes 
Holz,  5,  10  und  20'''„*scIilt'olites  verdorhcucs 
Holz.  Eine  größere  Menge  der  Materialien 
wird  öfter  mit  Wasser  ausgekoebty  die  Uü- 
songen  vereinigt,  auf  ein  bestimmtes  Vo- 
lumen mit  Wasser  verdünnt  und  iiltrieri. 
Von  der  filtrierten  Lösung  verwendet  man 
ein  den  angegebenen  Mengen  entsprechendes 
Volumen  zu  den  Färbungen.  Man  legt  die 
gebeizten  un<l  gut  durchfeuchteten  Wollmuster 
bi'i  L't'Wüiuilit  lH  r  Temperatur  in  das  Farb- 
bad, l)rin^'t  innerhall»  einer  halben  Stunde 
zum  Kochen  und  kucbt  noch  eine  halbe 
Stunde  lang. 

Es  wareu  '),'>'ii  g  fester  Extrakt  in  1  1 
Waaser  gelöst  und  die  Wolhuuster  wogen 
6  g.     Zwei  Muster  wunlen  mit  5  ccm 
27,7')  0, ',":',"„    Extrakt    gr-f"irbt  tind 

zwei  andere  mit  der  doppelten  Menge,  also 
mit  1,106  */o  Farbmaterial.  Die  Farbe  des 
hellen  Musters,  welches  mit  rhrom.-Kun  und 
Chromoxyd  gebeizt  war,  paßte  zwisciien  die 
Muster  Nr.  B  (gefUrbt  mit  0,l.9V«  HUmat« 
oxyliu)  und  Nr.  I  fgefiirht  mit  t>;J(i«„  H,1mat- 
oxylin)  und  diejenige  des  einen  dunklen 
Mtistere,  welches  ebenso  gebeizt  war,  stimmte 
mit  Nr.  7  (gefärbt  mit  0,3.5%  Hämatoxylin) 
der  ersten  Vergleichaskala  überein.  Demnach 
hatten  1,106  Teile  des  Extrakts  denselben 
Farbwert  wie  0,35  Teile  Hämatoxylin,  er 
enüiielt  also  31,7%  Hämatoxylin  und  HA- 
matein.  Da  feiner  die  Fftrbimg  mit  1,100% 
Extrakt  auf  Wolle,  welche  nur  mit  Chrom- 
o.xyd  gebeizt  war,  zwischen  die  Mu.-iter  Nr.  1 
und  2  der  zweiten  Skala  fiel,  so  haben  hier- 
bei 1,106  Teile  Extrakt  denselben  Farbwert 
£;(  hnl>t  wie  0,07.ö  Teile  Hämalein,  er  ent- 
iiielt  nho  C,s%  HämatcYu  und  31,7  —  ü,8 
<=24,0%  Hämatcxylin.  Da  jedoch  wftbrend 
des  cinstündigen  Färb("[.rn7«»i«f»«  immer  pin 
TeU  de»  Hämatoxvlins  iu  Iläniateui  üLu  rgflit, 
SO  daA  ein  mit  Chromoxyd  gebeiztes  Woll- 
inuMter,  welches  mit  reinem  Hlimntr.xylin  f^f>- 
färbt  worden  ist,  trotz  der  AI>wesenh«Mi  der 
Cbrorasilure  schwach  blau  gefftrbt  wird  und 
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in  d«r  Färbung  mit  Nr.  1  der  HStnatein- 

ohrfitiioxvdskül.t  übereinstimmt,  muß  die 
dieser  Fürbuuj4  eut«precheude  Menge  Ilä- 
matelha  in  Abzug  gebracht  werden,  <la  »ie 
erst  während  de?  Färbeprozeswes  entstanden 
Uu  Ks  niUti^u  demnach  für  1,1  ÜÜ  Teile 
Extrakt  U,<)r)  Teile,  oder  für  100  Teile 
Extrakt  1."  Ttllr  abircwij'en  werden.  Der 
Extrakt  enthielt  also  G,fs  —  1,5  =  2^%  Uä- 
uMteTn  und  31,7  —  2,3      2M  */«  HKma- 

tOJtylin. 

Da  die  Extrakte  selten  in  reineoi  Zu- 
«tande  im  Handel  voricommen,  eoBdeni  mm* 


»tem  mit  MelaitKe,  KM(«ni«obo1s-  und  (jue- 
brachoholzextrakt  vermischt  «nd,  so  ist  der 
Nachweis  dieser  Zusätze  sehr  oft  von  Wich- 
.tigkeit.  Einen  guten  Anlialt  bietet  hierbei 
die  Menge  der  auf  wasserfreie  Substanz  be- 
rechneten Asche,  da  wasiscrfrcier  reiner  iJlau- 
liolieztrakt  höcli^teatt  ],'>°io,  meistens  jedoch 
weniger  feuerbestätulige  Stoffe  enthalt 

Uber  den  Aschengehalt  «1er  Uerbtsäure- 
extrakte  liegen  nur  wenige  Angaben  vor. 
Nach  Mitttilnng  de«  Herrn  Dr.  PHtHf^r  in 
Freiberg  enthalten  die  iu  Betracht  kommen- 
den Extrakte 
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Bei  diesen  gewöhnlif'h  als  Zu8ut/.  ver- 
wendeten FiXtrakten  wird  demnach  der  A.sehen- 
^ehalt  einer  Mifc-hung  mit  Hhuiholzcxtrnkt 
iiii  Iii  Iifeiiiflußt;  bei  den  übrigen  Gerbsäure- 
exlrakten,  welche  jedoch  nicht  verwendet 
werden,  Fichtcnhol/-,  Myrobulanen-,  Snniach-, 
pniparirrtor  kalt  löslicher  (Jurbrnclioholzex- 
traki,  (iambir  usw.  betragt  die  auf  wastK-r- 
freie  Substanx  berechnete  Aechenmenge  6 
bU  i 

Dagegen  Uta  einen  .-^ehr  großen  Eiutluli  auf 
■den  Aschengehalt  der  verschnittenen  Extrakte 
der  Zu.^iitz  von  Melai^o«e  auH,  welche  ungefähr 
au«  r»U'/o  Zucker,  3Ü*/o  anderer  fester  Ütuffe 
und  20*/o  Wamer  besteht  und  bei  diesem 

\V:(>,M.!':rol,a]t  r'tw:i  In"  ,  A--.  Iic  hinterläßt. 
Ein  Zusatz  von  Mcla-ssc  kann  bei  fi>tcn  Ex- 


trakten schon  daran  erkanut  wenlen,  daß 
sie  sich  schlecht  pulveri^•iereu  lassen  und  nach 
kuner  Zeit  bei  gewühnlicher  Temperatur  su 

einer  /ii-iimmonhängpudcn  ^Tu'^sc  KU$aiunien- 
flietiLU.  W'iiiu-end  ferner  <iit  As-che  eines 
reinen  Blauholzextraktt  *  w>  iß,  s^ehr  locker 
und  leicht  i-<t,  liefert  ein  mit  Melas.se  n-r- 
setzter  P^xtrakt  stet.-*  eine  geschmolzene  und 
meisteiLs  dunkel::'  lai lit<  Asche,  welche,  auf 
wasserfreien  Extrakt  berec-hnet,  vir!  nvehr 
als  1,.")7»  beträgt.  Ein  Rlauhokextrakt,  wel- 
cher ans  AOVt  Wasser  und  60*/o  festen 
Stoffen  mit  \,2"'o  A.sche  besteht,  und  Me- 
lasae,  welche  2uVo  Walser  und  iSU**/«  feste  Stoffe 
(50%  Zucker,  30%  andere  organischeSlofie  mit 
lO*"L,  A>rhf'  t  i!thiilt, gelten  Mis<-hungen  vOH  im- 
gef.(hr  lulgeuder  Zusammeusetzung : 


WsiMm- 


tndit  vMfaiU 
Aldi«  Zuokw 


D«r  wmefflrel«  Es- 
Inkt  Mihilt 
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Asch« 
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100  Teile  Extmkt  und  25  Teile  Hehij<!«e  . 

»         ♦  ♦  r      SU       II  «  . 

r         T  »  it    l'W      m  r  ■< 

Hiernach   wird  schon  die   Menge  der 

A-fiii',  lic-iiiMlri-  »i  iiii  iiiim  :•']•■  auf  \^a>siT- 
frcie  SultsLanz  berechnet,  und  ihr  Aussehen 
■ohne  weiteres  Attbchlufi  über  den  Zusatz 

von  M(>l!is>e  geben. 

Der  Zusatz  von  Mela.s8e  kann  jedo<-h, 
wenn  auch  nicht  dem  Gewichte  nach  gcnan, 
aber  doch  aiiiiaheriid  direkt  nachgewiesen 
werden.  Hierzu  ist  gefälltes  Eisenoxyd hydrat 
sehr  geeignet.  Man  versetzt  eine  chlor- 
atnnioMiinnhaili;:e  l/ii-^iniir  von  90  g  kri-iul- 
ÜBiertera  EisenaUum  ntit  überschüssigem  Am- 
moniak, wHscht  mit  Hilfe  einer  selbsttätigen 
^uswaschvoirichtuug  das  Kisenoxydhydrat  auf 


96  K 
30  , 


3,0  % 
5,6  , 


12,.^  %     4.r.  •■„      ir,,(;  ?i 

17,0  r  ,        •2f>,yi  . 

'ihja  ^       8,0  .       36,0  , 
I  I  I  I 

einem  glatten  Filter  bis  xnm  Verschwinden 

der  Chlni  i(  akuiiii  aus,  -|iiilt  i  s  in  ein  Liter- 
gefäß und  füllt  l)is  zur  .Marke  mit  Wasser. 
In  äO  ccm  ist  1  g  Eisenoxydhydrat  in  StU- 
pensioii.  Durch  dasselbe  wird  das  Hiima- 
tuxylin  zu  Uämalein  oxydiert  und  dieses 
als  Hftmatefneittenoxyd  aiisgeflUlt 
C,«H,(OH  V .  H,0  -f>e,(OH),  =  C,«H«(OH)„ 

•jFe^OHv. +  HH,0 
JFeOIIv.     jFciOHl,,  jFe.iOHi, 
( „  1 1„ lO  1 1 r  Fe^  () 1 1  ),,    (  •„,  1 1,,<  )„ Fe.,  i  ( i  H.. ( ^ 


+  2Fe,{0H),-f  »H,0 
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320  Teile  kridtallirierte«  ffifanatoxylin  I 

brnuchen  214  Teile   Ei?eiioxv<Jhvdrat,   uL«o  ; 
U,5   Teile  C,«H,(OH),;  •  H.Ö,   1,^4    Teile  , 
Fe,(OH),;.    Durch  da^  Eisenoxydhvdrat  •wer-« 
den  ferner  auch   die   Gerhslure,    fiift    alle  ! 
nalliis-äiiic  nnd  &m  der  Mela-»c  fast  alle 
Niilit/.iickerveibinduiigen    ausgif.iUi;    leider  j 
wird  aber  tliiltei  immer  etwas  Zucker  ab»  i 
gewhieden,  so  daß  das  Verfahren  nii  lit  }<;enau 
quantitativ  ist.    Die^e  Menge  ist  je<ioch  ge*  , 
ring  und  abUbigig  von  der  KoDseotmtjon  | 
der  Lösungen  und  dor  Xfr^Tip«^  dp«  nnfrcwrurlftcn 
Ei^Qoxydbydrat-8.  Du  rt-iue  Btauholxextnikle 
nach  der  Behandlungr  tnit  iäaenoxj^ydrat  I 
nieniuls)  mehr  als  2 — 2.'",,  nichtausfällbnrr' 
Stoffe  beim  Eiudampfen  hinterlaaeen,  und  die 
Menfe  der  xn^setsten  Melarae  wemale  ge-  ' 
rinu'    i>t.   so  kium  in  diocr  Wiiap  ein  M<  - 
liu<^-2iiaati  leicht  nachgewiesen  werden.  Mau  | 
findet  mdflte»»  30%  und  m^r  Zaeker  vom  | 
wns.«crhaltigen  Extrakt  (vgL Yorige  Zusammeii- 
Stellung). 

Man  verdünnt  so  viel  «iner  ISxtnlttlfieDng,  j 

welche    etwa    O,."   g  Trockcnsnlistanz    ent-  ] 
apricbt,   mit  Wasser   auf   200   cciu,  fügt 
100 — 150  com  der  Suspension  von  Eisenoxyd- 
hydrat in  Wasser  hinzu,  kocht  '  ,  Stunde 
lang  über  der  Lampe,  füllt  nach  dem  Er- 
kalten auf  öOo  com  auf,  filtriert  durch  ein 
Faltcnfilter  Nr.  602  von  S,  1,1,  ichcr  &  .Schall,  ; 
dampft  in  einer  gewogenen  Schale  im  Wavscr- 
lia<le  ^ur  Trockne»  trocknet  eine  StumU;  laug 
bei  loO«  aod  Wigt  d«n  Backatand.  Der- 
selbe kann  nach  vorausgegangener  Iiut  raon 
noch     mit   Fehling  scher   Lcuung   geprüft  i 
werden.  » >  | 

Zu  dem  trliichen  Zwecke  ist  von  Mor- 
purgo'")  ba^.  kohlensaures  Blei  in  Wa«i»er  i 
suspendiert  erofifoMen  worden.  Dieeee  sebeidet  j 
allerdinjr?  Melasselösunfrfii  .    Fp1b*t  itii 

grußeu  Über^chuBse  angewendet,  keinen  Zucker 
ab,  iKfit  jedoeh  auch  die  übrigen  Bestandtdle  I 
der  Mela^"-«'  uiiborührt,  und  die  Farbstoffe 
des  Blauholzextraktes  bedUrfeu  eines  grollen  . 
'Oberschusees  cur  vollstKndigen  AasfÜlnng.  < 
Außerdem    i*t    Eisenoxydhydrat    sehr  viel 
leicht»  auszuwaschen,  als  das  basisch  kohlen-  i 
sanre  Biet  and  verliert  seine  mrksamkdt  ! 
erst  nach  längerer  Zeit,  wälirend  das  kohlen- 
saure Blei  sehr  bald  wieder  friscb  hergestellt  i 
werden  ma6. 

Mit  weit  gerlifgi  rer  Sicherheit  ist  der  i 
Zusatz  von  Gerbsfturee.\trakten  zu  führen. 
Es  steht  hierzu  nur  die  Reaktion  mit  Schwcfel- 
amnionium  sor  Verfügunp.  Muii  tzt  zu 
einer  Tv.i.j(Hig  von  .">  g  Kxtrakttrockeii*uh- 
»tanz  in   1  Liter  Wasser  *     des  Volumens 
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an  gelbem  Schwefelammottiani  hinzu;  es  fUlt 

i)ei  reinen  Extrakten  unter  Dunkelfärbung 
der  Lösung  ein  schwacher,  brauner,  flockiger 
Niederschlag,  bei  gcrbstoffhaltigcn  Extrakten 
sofort  untt-r  Ht'llfürbvmg  cau  dichter,  hell- 
granpf.  luili'higiT  Nie(i('r:'i  hlag  aus.  llt  i  .\n- 
wenduiig  v*  riiiinnier  Lü.sungen,  1  g  in  1  Liter 
Wasser,  i^-i  iieaktion  jedoch  dflutfiohw; 
es  entsteht  bei  reinen  Extrakten  nur  eine 
gelinde,  dunkle  Trübung,  bei  gerbstoffhaltigeu 
jedoch  eine  hellgefärbte,  starke  Trübung, 
w><b')i<-  ~ii  Ii  in  kurzer  Zeit  ZU  gTOfien,  hellcil 
Flocken  zusaniineDbalit. 

Über  die  von  dem  Verfasser  vorge- 
«(blaernc  Behandlnnir  der  Blauholzextrakt- 
flotten mit  Ammoniak  und  Luft  vor  dem 
Pirben  ist  spSter  nichts  bekannt  geworden, 
!•>  scliciiit  joibji'h  dir-  Oxydation  TTüma- 
tox^'liuü  zu  Uämate'iu  ia  den  Extrakten  su< 
weilen  versucht  su  werden.  Denn  die  Ex- 
trfiktc  tr:ipri>  -ehr  oft  die  Btzricluuing 
,iermeutiert  ^  oder  ,  aus  gutfermentiertemUols*  • 
Der  VevfMwr  hat  aneh  mehmuüs  Extrakte 
untersucht,  welche  bis  0,G^'o  Mangan  ent- 
sprechend 0,i>5''/o  MnO,  oder  l,73*/o  KMnO« 
enthielten.  In  diesen  Extrakten  befanden 
sich  immer  große  Mengen  «nlöslicher  Stoffe. 

Der  Wa8.sergehalt  des  Holzes ,  welches 
geraspelt  und  fermentiert  in  den  Handel 
kommt,  ist  sehr  schwankend  und  kann  bei 
gutem,  nicht  verdorbenem  Holz  8^ — '^f'i"  „  be- 
tragen. Die  Probefärbung  ist  hier  allein 
maßgebend,  obwohl  auch  die  Farbe  und  das 
Aiisseht-n  den  geübten  Beurteiler  meistens 
nicht  im  Zweifel  läßt  V  erfasser  besitzt  ein 
geraspelt^,  fermentiertes  Holz,  welche«  im 
.falire  lHft2  bei  S7o  Farbstoffgebalt  ir  ^, 
Wasser  enthielt  und  nach  12  Jahren  bei 
Bti%  Wasser  keine  Abnahme  des  Farbstoff- 
gehalte^•  zciirfo.  Ehrn'«o  wurde  ein  fermen- 
tierte« Holz  untersucht,  welches  34,ö% 
Wasser  und  4%  Farbstoffe  (also  für  ein  Hols 
mit  in",,  WiisHT  r),2%  Farb.«tofft'^  euthielt 
und  wegen  seines  Aussehens  und  Verbaltens 
beim  I^llrben  als  gutes,  nnvereebrtes  Holz 
bezoicliiiot  wt-nlen  mußte,  während  Hölzer 
mit  nur  ö~l  1*;»  Wassergehalt  und  l,i> — ü,«"/» 
Farbstoff  beim  ProbefKrben  sehr  trübe  Ftirb- 
uugen  lieferten  und  auch  schon  wegen  ilirc«; 
Aussehens  als  schlecht  bezeichnet  werden 
konnten. 

Über  die  Farbstoffe  des  Rotholses  und 

seiner  Extrakte  liegen  wenig  Untersuchungen 
vor,  welche  .«ich  in  der  Verwendung  mit  der 
Fiirln  r.  i  In  M  häftigen,  sie  beschränken  sich 
fast  all»'  iiiii  i!.''r  I'>t!iif tltut«/  ihrer  Konsti- 
tution, I>ar.*tciliing  von  I>eriv8tcn,  <Jxydaliouö- 
and  Reduktionsprodukten  n.  e.  w.  Infolge 
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de.^cn  kennt  man  auch  noch  nicht  genuii  die 
Rolle ,  N\  t'lclir  <iic  Farbstoffe  dieses  Holzes 
beim  Fiii  btu  «pieleu.  Mau  hält  das  Brasileiu 
für  den  eigentlichen  Farbstoff,  nimmt  jedoch 
bei  (l<  r  Verwrndunp  des  T^faterialä  hierauf 
nicht  die  Rücksicht  wie  bei  BlauhoLi.  VV'ahr- 
Mhcinlidi  «itlililt  das  früeh  gesehlAgene  Holz 
in  ähnlicher  Weise  wio  Rlatiboh,  ein  (  Muko- 
id des  BrasUiufli  die^e  Verbindung  kann 
durdi  ▼erdOnnte  8fttti^  oder  OHrung  in 
eine  Zuckerart  iiml  Rrasilin  zerlegt  werden, 
weichee  durch  Oxydation  in  Braailelfn  über- 
geht. Diese  Proxene  gehen  wUiread  den 
Konzentrierens  der  Extrakte  vor  i^ich,  man 
sucht  sie  jedoch  nicht  durch  Fermentation 
zu  anteratatzen.  Infolge  dessen  entbelten 
<lie  Rotholzextrakte  nur  wenig  Rra«ilcin  und 
haupts&chlich  Braäiliu,  und  mau  braucht 
beim  Flirhen  eine  weit  größere  Äfenge  von 
Pftrliniiiti  I  iai,  als  bei  Blauholz.  Ein  P^iirbe- 
▼crsuch  gibt  hierüber  t^ehr  s«-lmell  Auf^chluli. 
Wolle,  welche  mit  nichtoxydierenden  Heizen 
(.")*  o  Alaun  und  "1*  0  Weinstein  oder  ^^o  t'hroni- 
fluorid  und  H"',,  Weinstein  i  bchamli  It  svorih-n 
ist,  färbt  stell  mit  ii  iin  ni  iSrutiilin  nur 

.■»chwiu  h  rot,  let^p.  irranal nii  :  sobald  man 
jf'flocli  (las  Farbba«!  vor  dem  Fiirben  mit 
Ammoniak  ticbwach  alkalisch  gemacht  und 
aJsdann  V<  Stande  lang  mit  Luft  behandelt 
hat  ,  so  entstehen  bedeutend  dunklere  Fär- 
bungen. Dasselbe  L»t  der  Fall,  wenn  mau 
dem  Farbbad  kleine  Mengen  von  eengsaurera 
Calriiim  (] — "„'"'ni  Iiin/ufiiprl,  oder  wenn  man 
die  Wolle  mit  einer  oxydierenden  Beize 
(l*/«diehromeaiure«  Kalium  und  0,3%  Schwefel- 
säurei  vor  den)  Fürbrn  p^ehei/t  lial  Infr.I-e 
detiäeu  wird  mau  bei  der  Wertbcätimmung 
durch  Probeftrben  bei  der  Verwendung  von 
Wolle,  welche  mit  Alauu  oiler  ChromHuorid 
und  Weinstein  gebeizt  worden  i«f,  und  von 
Garanzinstreifen,  welehe  mit  Tonerde  und 
Chronioxyd  bedruckt  sind,  um  ."^0  höhere 
Kesultate  hndeu ,  je  länger  der  Färbpi-ozeß 
gedauert  hat,  und  nur  dann  den  gesamten 
Gehalt  an  Bra^ilin  finden,  wenn  man  Wolle 
verwendet,  welche  Chromsäure  als  Beixe  ent- 
hält 

Die  Wertbostimraunjf  durch  Probefärben 
wird,  wie  bfi  Blauliolz  beschrirln  11  worden 
ist,  aui^gtniihrt.  Die  Vergleichss>kalu  wird  mit 
1<)  Mustern  bergf  stcllt ,  welche  mit  von 
0,">,")''/o — 0.5*/«  reiinni  Bnusiliu  auf  mit  l"o 
chromsaurem  Kalium  und  Ojü*»  Schwefel- 
säure gebeizter  Wolle  gefilrbt  worden  sind. 
Brasiliii  Is  atinit  tu  fast  reinem  Zii«t:ind  in 
den  Handel  und  kann  durch  Umkristallisieren 
unter  Zuratk  von  etwas  schwefliger  Säure 
It  i.'lit  CT) Ti  iniLt  werden.  Bei  festen  Kstrak 
ten  verwendet  man  für  eine  helle  Färbung 
0,5%  und  ffir  eine  dunkle  1%,  bei  flassigen 


Extrakten   1%  und  2%  bei   Hola  2,r>% 

j  und  :>*/». 

I        i'ber    die    üntersuchung   der  Extrakte 
I  auf  Zusatz  anderer  Stoffe,  über  den  Ascheu- 
I  gehalt  normaler  Extrakte  u.  8.  w.  liegen  keine 
I  Angaben  vor.    Über  den  Wassergehalt  dea 
!  geraspelten  Holzes  wird  wohl  dasselbe  wie 
bei  Blanholz   gelten:  denn   eitie  Pnil)e  ent- 
:  bieit  nach  12  Jahren  8,3%  Wasser,  und  ihr 
I  Farbstoffgehalt  hatte  sksh  nicht  verringert. 
;        Wegen  der  geringen  Echtheit  der  mit 
:  Rotholz  erzeugten  Farbiacke  und  des  ver- 
I  hältttismlfiig  hoben  Preises  des  Holzes  und 
'  der  Extrakte  werden  diese  nur  noch  -ehr 
I  wenig  verwendet  und  dienen  nur  noch  zum 
I  ÜTttaaeieran  der  mit  anderen  Farbstoffen  er- 
zeugten Farben  und  zusammen  mit  Gelbholz 
oder  Fla\'in  und  Blauholz  aiur  Herstellung 
von  sogen.  Holzbraun  auf  Wolle. 

Daß  man  sich   über  die  RoU^  «dehe 
die  Rotholzfarbstitffe    beim  Färben  spielen, 
stets  eine  falsche  Vorstellung  gemacht  hat, 
geht  sahen  aus  den  üblichen  Fttrbrezepten 
hervor,  welche  so  große  Mengen  von  Farli- 
niuteriai  vorschreiben,  dali  muii  doa  Koibolz 
'  überhaupt  nicht  als  ein  Farbholz  au.oc'hen 
könnte.    Auch  die  chemische  Natur  der  ver- 
wendeten  Beizen   nalimen    keine  Kückiücht 
darauf,  ob  Brasilin  oder  Brasile'i'n  der  f&r- 
l>ende  Stoff  ist.    Baumwolle  beizte  man  7  B. 
,  mit  iiiO— 3<//e  Sumacli  uud  uiebtoxydieren- 
;  den  Tonerdeealcen  oder  Kinnverbinidungen, 
bei  denen  auf  die   AnwcM-nheit  von  redu- 
zierendem Zinncblorür  keine  RUoksiclil  ge- 
I  nommen  wurden,  zum  FUrben  wurde  alsdann 
l(Mt";.„  für  fal.-rhes  Türkischrot  'JOi/;,  l'arb- 
I  holz  verwendet,  uud  da«  Farbbud  wurde  uur 
:  lauwarm  gehatten.    Wolle  wurde  ebenfadk 
mit  Tonerdesalzen  gebeizt  und  mit  etwa  .">ü°  0 
I  Farbholz  gefärbt;  die  Temperatur  wurde 
I  jedoch  nicht  zum  Kochen  getrieben,  sondero 
nur  bis   SO",  weil  bei  Kochtemperatur  ein 
j  trübes  Rot  entstand,  vormutlieh  weil  l'lier- 
I  oxydationsprodukte    ent^t^'hen .    welche  bei 
Rot  sichtbarer  sind  al    i       I    i  Hämnteln« 
ehronioxydfarblack.    Nur  bei  den  Farbrezep- 
ten für  die  Erzeugung  von  Granatrot,  Puce 
auf  Wolle  findet  man  keine  Angaben  über 
die    Menge    des    Farbhol/.'s     Dier^e  über- 
steigen das  gewöhnliche  Mali  iiii;ht,  weil  hierzu 
die  Wolle  mit  chromsaurem  Kalium  mit  und 
ohne  Zn-atz  von  Schwefelsäure  Lt  hei/t  wnrdi', 
so  daß  durch  die  C'hromsäure  in  der  Wolle 
I  eine  Oxydation  des  Braulins  zu  BrasOeYn 
möj'lich  war.     Ferner  wei«en  Angaben  über 
die  Behandlung  des  Rotholzes  und  seiner 
I  Abkochungen  vor  dem  Ffirben  darauf  hin, 
daß  man   wenigsten-   x  hüi  lilei  ne  Versuche 
,  der  Fermentation  uud  Oxydation  gemacht 
.  hat.   Man  ließ  z.  B.  die  Rothelzabkochungen 
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länger«  Zeit  an  einem  kalten  Ort  stehen,  I 

um  reinere  und  *  ri^u'Mtrvre'  I'arl)iuii.'t'U  zu 
erhalten.  Von  dem  bckaautea  Färberei- 
ciiemilcer  Lencbs  ist  die  Beobachtung  ge- 
macht wordeu,  daß  die  Qualität  des  Kothuhes 
verbessert  wird,  wenn  man  es  längere  Zeit 
in  feuchtem  Zustande  liegen  iRBt.  Der  vor-  ' 
teilbafte  Einfluß  des  von  Di u  g  1  e  i  ctnpfohleaen 
Zu»atzei3  von  abgerahmter  Milch  su  der 
kochenden  Rothoixabkochung  kann  vieUeicht  I 
dadurch  erklärt  werden,  dftB  dureh  das  KaseYu 
frcnuk'  Stoffe,  wie  TTar^e  abgeschieden 
werden,  und  durcli  die  3likhi.äure  lüe  Spal- 
tung des  (Tlukoitids  begünstigt  wird.  | 

Dil   die    verschiedenen   TI()tliöl7rr  wohl 
auch  einen  verschiedeneu,  jedocli  etueu  dem 
Blauholz  annähernd  gleichen  Farbstoffgehalt,  I 
5 — l()7o,  haben,  und  die  Extraktf  dcnscUirn 
Gehalt    wie    die   Blauholzextrakte    haben  ^ 
könnten,  so  wOrdea  die  in  den  alten  FSr- 
bprfirnznptcn    angogfluncii    fnonncn  Farb- 
matcrialmengen  auf  das  bei  Blauholz  übliche  : 
Maß  zurfiekgehen,  eobald  man  die  bei  diesem  | 
Material   gemachten    Erfahrungen    Ix^i  der 
Verwendung  von  Botholz  und  seiner  Extrakte  , 
benutzen  wOrde.    Hierau  ist  jedoch  keine  | 
Au^.-icht,  da  da*i  Kotholz  in  kurzer  Zeit  aus 
den  Färbereien  verschwunden  sein  wird.  1 

Über  die  Rolle,  welche  die  Farhetolfe  | 
des  Sandelholz,  Gelbholz,  Fisettholz,  der  Quer- 
citronrinde,  der  Gelbbeereu  in  der  Färbfroi 
spielen,  können  nur  Vermutungen  uu^f^i- 
sprochen  werden,  da  wisseiiscbaftliche  Unter- 
suchungen über  ihre  Anwendung  auch  in  den 
letzten  Jahren  nicht  erschienen  sind,  «ud  iln-e 
Verwendung  immer  mehr  abnimmt,  trotzdem 
die  mit  ihrifii  !u'i-L'*'^ti'HtfMi  Farldiukf  sehr 
billig  sind  und  viele  vuu  iiittc-u,  namentlich 
die  Kreuzbeeren-  und  Gelbholzfarblacke  die 
meisten  küustlicheu  FailiiJi  iffc  an  Echtheit 
und  Schönheit  der  Nuancen  iibertretfeu. 

In  dem  Sandelhols  ist  das  Santalin  I 
als  färbender  Ptoff  aufgefundon  worden,  wegen 
der  geringen  Lroslichkeit  dieses  Farbstoffen  . 
ist  es  jedoch  nnwalirsoheinlich,  daS  er  bereits  ' 
fertig  gohildet    oder   in   freiem  Zu.-itande  in 
dem  Softe  des  lebenden  Baumes  enthalten 
war.    Die  jungen  Schößlinge  von  Fterocarpus 
sanialiinis  -ind  im  Inneren  gelb,  erst  naeh- 
dem  sie  an  der  Luft  orj^diert  sind,  zeigen 
«e  eine  rote  Faibe  und  die  !F1b>bekraft  des  j 
Holzes  nimmt  mit  dem  Alter  zu.  Außerdem 
sind  in  dem  Sandelbolz  auch  »och  braun- 
g^Mrbte  schwerlSdiche  Verbindungen  aufge- 
fundm  worden.    Es  ist  daher  nicht  unwahr- 
»cheiidich,  daß  auch  «liese  Farbstoffe  als  Glu- 
kosid,  in  dem  Safte  der  Pflanze  enthalten  .-«ind 
und  erst  durch  deren  Zerfall  und  darauffolgende 
Oxydation  entstehen.    Ans  der  Krappwurzel 
konnte  oiuu  lauge  Zeit  aucti  keine  brauchbaren 
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PiUparate  wegen  der  geringen  Lösliehkeit 
der  Farbsitoffc  herstellen;  e>  L'elang  die-.es 
erst  kurz  vor  der  küuiitlichen  Darstellung 
der  Alizarinforbstoffe,  als  man  (Hoehleder, 
Pernod,  Meissonier,  Kopp)  die  frischen, 
unveränderten  Krappwurzeln  extruliierte  und 
aus  der  LSsung  die  Abeebcidung  der  Farb- 
stoffe durch  Spaltung  der  gelSaten  Glnkoside 
bewirkte. 

Sandelholzextrakte  kommen  im  Handel 

nicht  vor;  man  muß  wie  früher  bei  Krapp, 
dos  mögliehst  fein  gemahlene  Holz  den  Farb- 
bädern direkt  zusetzen.  Da.^  Santalin  färbt 
ungeheizte  Wolle  schwach  rotbraun  und  bildet 
auf  «leii  mit  Tuiierde-,  Zinnoxvd-,  Eisenuxvd- 
und  Ciut>iuu.\}ilÄal/.cn  gebeizten  Fasern  role 
und  braune  Farblacke.  Wolle  wird  vielfach 
zuerst  mit  dem  Farbliad ,  liierauf  mit  der 
Lösung  der  Metallsalze  und  zuletzt  wieder 
mit  dem  Farbbad  behandelt.  Die  mit  Sandel- 
holz vürgffKrlite  Wri11fn?pr  zcM^rt  so  trroße 
Neigung,  aus  einer  Indigküpe  das  Indigweiß 
aufzunehmen,  dafi  man  mit  zwei  Zügen  etwa 
den.selben  l'arbenton  anf  iln-  er/ielt,  zn  wel- 
chem auf  nicht  vorgefärbter  W  olle  die  dop- 
pelte Anzahl  der  Zdge  nötig  ist.  Man  ver- 
wendet da»  H«dz  noch  in  Verbindnuir  mit 
anderen  Farbstoffen  zur  Ueretellung  von 
Misdilarben,  Braun,  Bronze  und  Oliy. 

Die  Wertbestimmung  des  Sandelholzes 
kauu  nur  durch  eine  Probeförbung  ausge- 
führt werden.  Gewöhnlich  verwendet  man 
Wolle,  welche  mit  1  — 2*/»  dichromsaurem 
Kalium  gebeizt  worden  ist,  ea  ist  jedoch 
richtiger,  dem  Beizbad  NVeinstein  als  Bedllk- 
tionsmittd  zuzusetzen  oder  überhaupt  mit 
3*/c.  C'hromfluorid  und  .S'/»  Weinstein  zu  beizen, 
so  ilaii  die  gebeizte  Wolle  um  Chromoxyd 
enthält ,  lia  da^  .Santalin  keine  Oxydation 
im  Farbbade  lieilarf,  sondern  dadurch  in 
braune  Farbstoffe  übergeht  Mau  kann  sehr 
deutlich  die  Zanahme  der  ITnreinheit  der 
Farben  erkernen ,  wenn  man  die  Wolle  mit 
i'hromtluorid  uud  Weinstein,  mit  cbromsaurem 
Kalium  und  Weinstein,  mit  cbromsaurem 
Kalium  allein  und  mit  chromsaiireni  Kalium 
und  Schwefelsäure  beizt,  uud  man  verwendet 
für  Probeiärbungen  am  besten  2*/«  Snnsals, 

wv'i]  liierdurcli  die  Färlnin.uen  nicht  durch 
die  Farbe  des  Chrumoxyds  beeinflußt  werden. 
Man  kocht  das  sehr  fein  gemahlene  Holz 
zuerst  '  ,  Stunde  lang  in  dem  Bade  au»  uud 
färbt,  ohne  das  Holz  zu  entfernen,  die  ge- 
beizte Wolle  etwa  eine  Stunde  lang.  Eine 
Vergleichsskala  kann  nmn  sich  durch  Fürben 
von  10  Widlmusterii  mit  von  1  —  lÜ*/o 
/uneitmeuden  Mengen  eines  guten  Holzes 
herstellen;  von  dem  zu  untersuchenden  Holz 
färVit  man  eine  helle  Farbe  mit  5*'/o  und  eine 
iiunkie  mit  Id"«. 

in* 


Digitized  by  Google 


«84 


«.  CoOhwahiitt—nt 


Dm  in  der  Qiicrcitroiirinde  ab  fib> 

liendtT  SU)ff  auffjefiiinleue  (Ju  rcitriii  ht  in 
dem  Safte  der  Rinde  uraprÜDglicb  alsGlukoeid, 
Qnereitriii  enthalten,  welehei  rieh  bei  fort- 
schreitendem Alter  «ler  Rinde  teilweise  in 
i^uercetin  und  leodulcit  spaltet.  Außerdem 
enthSlt  die  Binde  nicht  unfaetrttditHche  Mengen 
von  gerbsüureartigen  Stoffen,  welche  bei 
Verwendung  der  Kindenabkochung  der  Leb- 
haftigkdt  der  Farblaolce  aohaden;  deshalb 
entfernt  mun  sie  vor  dem  FäibM,  indem 
ninn  die  Abkochung  mit  Leimwa^ser  oder 
Alaunlösung  versetzt,  aufkocht  und  den  ent- 
standenen Bchaum  abschSpft  (Auftreiben  der 
Fl'ittcl.  Boi  Anwendung  von  Kinde  und 
Extrakt  kouimi  nur  die  ^lenge  von  (^uercitrin 
xnr  Wirkung,  welche  während  des  Färbe- 
prozesses sich  in  (i^uercitin  und  Zucker  s|ifiltet. 
Deshalb  werden  bei  der  Wertbestinimung 
der  Rinde  durch  ProbefSrben  nur  geringe 
Mengen  von  F;irli.«toff  nr-ftinden,  und  rnan 
braucht  beim  Färben  eine  t^ehr  große  Menge 
von  Farhmaterial.  Vorteilhafter  ist  die  Ver^ 
Wendung  von  Extrnkfni  ,  in  welchen  die 
Bpaltuug  des  Quercitrius  während  der  Fabri- 
kation in  gri^rem  Mate  eingetreten  i«t 
Außerdem  kann  wahrrnd  der  Her-lellmitr  uml 
durch  langes  Aufheben  ein  Verderben  des 
Extraktes  nicht  eintreten,  da  Quercetin  nur 
bei  A nwisrnlifii  von  Alkalien  in  brauBe 
Verbindungen  übergeht.  Die  reineten  und 
kräftigsten  Farben  liefert  ein  zuerst  von 
Anjerika  in  den  Handel  gebnichtes  Präparat, 
.Flavin*.  Diesem  ähnlich  sind  die  bereits  1*^55 
von  Leeshing'-)  hergestellten  Präparate;  sie 
wurden  dargestellt,  indem  man  dir  zerklei- 
nerte Kinde  mit  Säure  kochte  und  den  Rück- 
stand durch  Auswaschen  von  der  Säure  be- 
freite, oder  indem  man  die  Rittde  mit  Wasser 
oder  Sodalösung  n»i*köc]üo.  auf  der  khinn 
Lösung  das  t^uercetin  durch  Kochen  mit 
8iure  abschied,  abfiltrierle  und  ausivusch. 

T);i>  (^ut'ri-ctln  ist  im  M'n'^sf^r  sehr  schwer 
löeiich  und  bildet  mit  Tonerde  und  Ziunoxyd 
sehSne  gdbe  und  omngegelbe,  mit  Chrom- 
oxyd  hniungelbe,  mit  Kisenoxyd  ~<  liwärzlich- 
gelbe  Farblacke.  Es  wird  Kum  Färben  von 
WoUe  und  Baumwolle  jedoch  weniger  zur 
Herstclluiii:  'cni-i'indi^Tr  Farln-n,  sd'ulcrn 
zugleich  mit  anderen  Farbi^toffen  zur  lier- 
atellung  von  Mischfarben,  zum  Nuancieren 
von  Blauholzschwarz  verwendet. 

Der  Wert  der  Kinde  und  Extrakte  kann 
nur  durch  Probeflirben  ermittelt  werden. 
Das  Resultat  ist  jedoch  un.-ichcr,  und  die 
I^buogen  können  nur  mit  einer  Vergleicbe- 
skala  verglichen  werden,  welche  mit  muster- 
giltiger  Rinde  oder  Extrakt  hergestellt  ist, 
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weil  die  mit  reinem  Qnercetin  hergestellten 

Fnrlif-n  viel  reiner  und  klarer  sind  und  ein 
anders  nuouciertea  Gelb  aseigeu,  als  die  mit 
Rinde  oder  Extrakt  bereiteten.  Die  Wolle 
wird  mit  :.'*/«  Zinnsal/  und  2%  Oxalsäure 
gebeizt.  Für  die  Vergleicbsskala  werden 
10  Färbungen  mit  0,057e— 0,5*/e  reinem 
Qnercetin,  oder  1 — Extrakt  oder  ''U 
bis  50'/o  Rinde  und  für  die  Probefärbung 
eine  helle  Färbung  mit  5%  Extrakt  und  25% 
Rinde  und  eine  dunkle  mit  10%  Extrakt  und 
')(>"'o  Rinde  hergestellt. 

In  dem  Gelbholz  ist  als  Farbstoff  die 
Morinsäure  in  freiem  Zustande  und  als  Kalk- 
salz aufgefunden  worden.  Sic  IhI  Io-  .htiö 
eine  Oxydation  vorher  nötig  zu  huhi  n  ,  mit 
Metalloxydcn  Farblacke.  Außerdem  enthält 
es,  wir  die  Quercitronrinde,  gorb^Htireartige 
Stoffe,  von  denen  das  Maklurin  oder  die 
MoringerbAnre  hergestellt  worden  ist,  In- 
folL'f  <lcr  Anwfponlirii  dieser  ncrlisiuirrn  in 
dem  Holz  und  den  Extrakten  zeigen  die  mit 
ihnen  heigestellten  Fnrblaeke  weniger  reine 

und  kl^Tf  Fnrhcn,  al.«  die  mit  reinem  ^forin 
bereiteten,  und  es  iit  schwer,  bei  Probe- 
färbungen den  Farbetoffgclialt  dieser  Mate- 
rialien nach  einer  mit  reinem  Morin  herge- 
stellten Vergleiclisäkala  abzuschätzen.  Der 
Morinzinnfai^laek  zeigt  ein  rdnes  Kanarien- 
L'elli  mit  grünlichem  Schein ,  während  die 
mit  Uolz  und  Extrakten  hergestellten  Zinn- 
farblaeke  nach  rot  und  rotbraun  nuanciert 
sind.  Die  Zinn-  und  Tonerdefarblacke  werden 
reiner  und  klarer,  wenn  man,  wie  bei  Quer- 
zitron,  die  Gerbsäure  vor  dem  Färben  durch 
Leimlösung  aus  der  Furlifltate  ausscheidet. 
Diese  Gerbsäuren  schaden  bei  der  gewöhn- 
lichen Verwendung  des  Gelbholzes  zur  Her- 
stellung vr)n  Mischfarben,  Rraun  und  <  *live 
nnf  Wolle  .  und  l)I:iuholz.schwarz  auf  Wolle 
tnul  Hauiuwolle  nichts;  bei  der  Herstellung 
von  Bhiuholzschwarz  auf  Hndet  über- 

dies dureli  die  in  d«  r  Wolle  befindliche 
Ihromsiiure  eine  teilweise  Oxydation  des 
Morias  und  der  <^<>rbsäuren  statt,  uml  der 
Chrnmuwdfarbiack  wird  braungelh  Diesen 
ist  deutlich  sichtbar,  wenn  man  Wolle,  welche 
nur  Chromoxyd  als  Beize  enthält,  und  Wolle, 
welche  mit  dirhmm-atirem  Knliurn  gebeizt 
worden  ist,  mit  deui.selben  Holz  oder  Extrakt 
oder  reinem  Morin  färbt. 

Für  die  Probe fsi rl n i n ,  welche  für  die 
Wertbestimmung  allein  maßgebend  ist,  kann 
man  mit  10  Wollmustem,  welche  mit  2*/q 
Zinnsalz  und  2*/o  Oxalsäure  gebeizt  sind, 
Vergleichsskalen  mit  0,0.5% —  O.ö"/«  reinem 
Morin,  o.5'/o — '»•/«  festem  Extrakt,  1%  bis 
1M%  flüssigem  Extrakt,  2.r>'*/o— -i.")"/»  Holz 
herstellen  und  von  den  zu  untersuchenden 
Materiolwn  dne  helle  und  eine  dnnklere 
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FKrbnng  mit  2,'i*/(»  resp.  5* ,  f.  -i.  ja  I^xirakt. 
.')*/o  resp.  10°/o  flöpsipeni  Extrakt  uud  1  2,.')°/o 
resp.  25'/«  Holl  auf  Wolle  färben,  welche 
ebenfalls  mit  2%  Zimualz  und  2*/o  Oxdsäni« 
gebeizt  worden  ist. 

Das  in  den  Gelbbeereu  enthaltene  Xan- 
thorhamnin  ist  ein  Olukmid,  da  et  beim 
Koelipn  mir  verdünnter  Säurt^  in  l  iiic  Zurkor- 
art  und  KhaumeUn  zerfällt,  welches  von 
Hersig  als  Monometihylqueroetin  erkannt 
wnrflon  i't.  Da?  Hlianincliii  t)ili1f't-  mit 
Zinnoxyd  und  Tonerde  lebhafte  gelbe  Farb- 
laeke.  Man  Terwendet  hauptsächlich  Extrakte 
<\o\  Acoren  nurnoch  in  der  Hatimwolldnn  kerei 
für  DampfgeUi,  Oraoge,  OUv«,aowie  zum  Nuau- 
nieren  anderer  Dampffarben.  Das  Rham- 
cetin  ist  für  den  Bauniwollcndruck  sehr  ge- 
eignet, weU  beim  Mischen  der  Lösungen  den 
fVirbstoffe«  und  dnes  Metallsalzes  nicht  so- 
fort, sondern  erst  nach  einiger  Zeit  und 
unter  dem  Einflüsse  der  Fa^er  oder  durch 
Dämpfen  die  Farblackbilduug  eintritt,  nach- 
dem die  Diiickmai<>se  <lie  Faser  vollständig 
durchdrungen  hat.  Kiiu  ilt  iurtige  Druck- 
farbe, eine  sogenannte  Applikationsfarbe, 
Btetlt  man  her  durch  Mitgehen  einer  Kreuz- 
hefreiiftbkfirhiing  und  einer  mit  Traganth- 
gummi  verdickten  Lösung  von  Alaun  und 
Zinmmls.  Der  gelbe  Farblack  bildet 
f-irh ,  wenn  man  die  bedruckten  Stoffe  zwei 
bis  drei  Tage  in  einem  feuchten,  warmen 
Räume  aufbXngt  oder  dlmpft.  Hierbei  findet 
die  f^pahtinj^  df--  Xrinthorhamnins  statt,  m 
daß  d&a  dadurch  frei  werdende  libamnetiu 
zur  Gehimg  kommt 

Diese  langFiimc  Bildung  de-  F.ii hlmki  - 
tritt  Huch  bei  der  Karminsäure  der  Farbäub- 
stanz  der  Cochenille  etn,  deren  Verwendung 
in  der  Färberei  und  Dnu  kt  rei  !*o  gut  wie 
aufgehört  bat.  Mau  führte  deehaib  da« 
IHrben  der  Wolle  mit  Cochenille  in  »ehr 
verschiedener  \Vei.se  aus: 

1.  Man  behandelte  die  Wolle  in  der  ge- 
wBhnlieben  Welse  in  der  I^ung  der  Beize 
and  filrbte  hierauf  in  der  Cocihenüleabkoehung. 

2.  Man  färbte  die  Wolle  in  einem  Bad, 
welches  das  Metallsalz,  meistens  Zinnsulz,  und 
den  Farbstoff  enthielt 

3.  Die  Wolle  wurde  mit  einem  Teil  des 
Metallealzcs,  welches  vei WLiidel  werden  sollte, 
gebeizt  und  dann  in  einem  neuen  Bnde^ 
%stMii  m  man  den  Best  der  Beize  zusetzt^ 

getärWl. 

■1.  Die  Wolle  wurde  in  einem  Beizbad, 
■vvilrliLiii  (in  Teil  df-f  ziiiLi  Färben  rrfordAr- 
iichen  Cochenille  zugesetzt  war,  behandelt 
und  dann  mit  dem  der  Coehenille  fertig 
gefärVit. 

r>.  Die  Wolle  wurde  mit  der  Lü^ung  de« 
Metalkalzee  behaodett  und  hierauf  in  dem- 


selben Bade  nach  Hinzufögung  derCoeheolUe- 

abkochung  gefärbt. 

Alle  übrigen  natürlichen  Farbstoffe  kennt 
I  toAD  in  den  Färbereien  und  Druckereien 
hörhFtens  norli  dem  Numen  naoh.    In  ver- 
eiuiulLcu  Fallen  verwcndul  itiau  wühi  noch : 
Die  ("urcumawurzel.    Da«  in  ihr  tnt- 
lialtene  Curcumin  färbt  Baumwollf  ,  Wolle 
,  uud  Seide  direkt,  ohne  Auwendung  einer 
-  Beize,  gelb.    Zur  Hentellung  eines  reinen 
n.  11»,  welches  durch  die  schwächsten  Alknlicn 
uud  schon  durch  Beile  gebräunt  wird  und 
«ehr  unbeatSudig  gegen  Luft  und  Licht  ist, 
wird   die  Curcumawurzel    nicht  verwendet, 
1  dagegen  wird  sie  zur  HersteUung  von  Miscb- 
I  fatrben,  z.  B.  zugleich  mit  Safruiin  f9r  Pou- 
I  ceaurot  auf  Baumwolle  wegen  ihrer  BUlig- 
I  kett  und  leichten  Art  der  Auwendung  zu- 
wdlen  noch  gebraucht 

Die  zur  Orseillefabrikation  dienenden 
,  Flechten  enthalten  mehrere  farblose  Verbin- 
dungen, welche  größtenteils  den  Charalcter 
von  Säuren  und  eine  den  Glukosiden  ähn- 
liche Konstitution  besitzen;  diese  Flechten- 
säurcn    zersetzen   sich   durch  Gärung  und 
bei  Einwirkung  von  Alkalien  und  Säuren  in 
On'iii    uiiil  K ( jlilt'nFÜtirr    inli-i'  in   Orcin  und 
1  solche  Wrbiiuluiigt'u,  w  flehe  bei  Jt-r  weiteren 
Zersetzung  zum  Teil  in  Orcin  und  Kohlen- 
säure zerfallen.    Da.<*  Orcin  spielt  die  Ilatipt- 
,  rolle  bei  der  Bildung  der  Flechtentarbstoifc, 
I  denn  es  gdit  unter  dem  ESnihnae  Lvft 
und  Ammoniak  zunächst  in   den  FarliFtoff 
Orce'm  über,  welches  durch  länger  dauernde 
ESnwirkunir  der  Luft  andere  OxydalioBWtufen 
iiml  clifiiMt  wie  «In-  TlämateinÜberoxydiillnn.-- 
I  Produkte  bilden  kann;  diese  sind  zum  Teil  in 
'  Wasser  tinlUelich  und  ftrhen  also  nicht  oder  lul- 
ili  ri  ^Ii-<  hfarbcn.    Daher  enthalten  die  unter 
den  vei-schiedensten  Namen  in  den  Handel ge- 
hmohten  Oreeilleprliparate  je  nach  den  zu 
ihrer  Herstellung  verwendeten  Flechten  und 
I  je  nach  der  Art  der  Herstellung  die  unter 
dem  Namen  OrceVn  zusammengefaßten  Oxy- 
dationsproduckte  des  Orcins  und  verschiedene 
unveränderte  Flechtensäureu.    Die  gewöhn- 
liche Orseille  oder  Orseille  in  Teig  enthält 
außerdem  noch  die  holzigen  Teile  der  Flech- 
ten und  viele  Minoralstoffe;  bei  der  Darstel- 
,  lung  von  Orscillcextrakt,  einfach,  doppelt, 
konzentriert,  oder  des  Orscilleknrmins  werden 
in  ähnlicher  W.        wir  fn'iti(  t  Hei  der  Her- 
I  Stellung  der  Krappt'.vtraktc,  die  schwer  löslichen 
f  FleehteusHuren  in  leidit  löslidie  Kalk-  oder 
Ammoniuin^nl/e  verwandelt  und  diese  von  den 
,  Flechten  durch  Extraktion  mit  Waseer  ge- 
trennt; die  klare  Lösung  wird  alsdann  ent- 
weder ■  lirrkt  mit  A DitinHiiak   Jcr  I>uf{  aus- 
,  gesetzt,  oder  ca  werden  aus  Uir  durch  Salzsiäure 
I  die   Flechtensauren    wieder  abgesehieden, 
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welche  sebUefilieh  in  Ammoniak  gelStt  mit 

Luft  lichandelt  weriloti. 

üei  der  Herstelluug  des  IraiuÖsüschea 
Pnrpnn  wird  die  Einwirkung  der  Luft  auf 

ilio  Fl(  rlitcn-iUircii  bei  liöherer  Trinpciatur 
vorgenommen;  aus  der  Lösung  wird  dann 
der  P&rl»toff  durclt  Schwefeldure  oder  Chlor- 
calciuni  abgetichiedcn.  Da«  im  letzten  Falle 
entstaudene  ürceiucalcium  i»t  im  Wasäer  un- 
UisUch  und  muß  vor  dem  F&rben  mit  Oxtd- 
sSurc  oder  Sclnvefoliwure  zersetzt  werden ; 
da«  dadurch  abgeschiedene  Orceiu  wird  durch 
Ainnicmiak  von  dem  oxalsauren  oder  schwefel- 
eaiircn  Calcium  getrennt. 

Bezeichniiiitr*  II  für  Orseillepriiparate  sind 
Pernio.  Cudbt'ur,  luter  Indigo,  On-helline. 

Die  imter  dem  Namen  OreeVn  7.u.«amnicn- 
gefalilen  Oxydationsprodukte  des  Orcins 
färben  Wolle  und  Seide  ohne  Beize  violett. 
Die  OrseilleprftparEte  dienen  huiii>t.<ächlioh 
zur  Hi^r^tclluTig  vt>n  Mischfarben,  Braun 
und  ^[odefarbcu,  auf  Wolle  uud  Seide. 

Da  OreeHta  noeh  nieht  in  reinem  Zustande 
ilarircvtcllt  worden  ist.  Foiiifrrn  immfr  tlirr- 
oxydatiou^^produkU;  enthält,  so  kann  eiue 
Vergleiduekala  mit  Lesern  K9rper  nicht  ber- 
•restellt  werdtn.  Iiifuli.''-  <Itr  vrm'hiedeneii 
Konzentration  der  C)rtieille|>räparate  mUsseu 
such  die  Mcnpren,  welch«  zur  Herefeellung 
einer  Vergleichs.skala  und  zur  Probefärbung 
angewendet  werden  dürfen,  immer  durch 
dnen  Vorrentnch  ermittelt  werden.  Die 
Orseillepriiparate  wniii  u  In  oft  durch  Zu- 
satz auderer  Fabatoffe,  namentlich  Fuclisin, 
verfilmet,  zu  deren  Fest.xtcllnng  zahlreiche 
Vorschriften  existieren.  Sehr  zu  empfehlen 
ist  hierzu  die  lienutzung  <ler  Kapillaranalyse, 
welciie  von  Goppelsröder'')  Iwschrieben 
worden  ist. 


Zur  Anwendung  von  Ciilorwasserstoff 
als  UrmaO  für  Titrimetrie. 

Von  ii.  ifunge. 
fKin«eg.  d.  £-e.  1«N) 

Auf  S  Tic  ,1.  Z  ,  |■^^i,l,Mt  \Y.  .\.  Uoth,  daa 
er  einen  ülmlichcn  \  or.M  lilii;r  w'n-  Huschijr  iS. 
677)  «"hon  auf  ilcm  vorjährifren  Koiitrressf  in 
Berlin  vni-;r<-tr:tfr«  n  hi»!)«-.  lU-ide  Herren  haben 
OlH'rReheii,<laß}r»'nau(las>*ellie  Verfahren,  wie  es  von 
ItiiTh  i  aiijrcL'el«.'"  winl.scliou  lS;t,S  von  .Mooily 
ausliUtrIicb  beschrieben  worden  it>t  im  J.  Am. 
Chem.  Soc.  78, 658  ff.  Ein  Aiusrjag  tau  dessen  Auf- 
Piltz,  mit  Alihililuntr  steht  im  t'luMii.  < 'ciitr;«ll<l, 
1S'.»S.  H,  und  i'iii  kür/.eriT  in  der  iihkIi 

nicht  aii*;.'o^<'l>iMi('ii I  fünften  Aiifhi;re  diT  ,("he- 
mi»ch-t«chiii8cheu  Untereuchungsmelhoden',  I, 
a.  106.  Der  'Same  Moody  >»t  dort  durch  einen 

")  BomenaJonman887,  Ausgabe  B.  8.  1. 
Ooppelsröder,  Die  DarstelluoK  der  Farbstnlfe 
durch  Elektroly»«*  Ö.  öü. 


von  mir  fiherwehencn  Satzfehler  ai.i  .Mundy* 
\vieih'ri;egcl>en.  Hfttte  ich  RaKcliijrf«  Resfultate 
diuuali»  üchuu  gekannt,  hu  würde  ich  dari  Ver^ 
fahren  au»fahrticher  berficksichtigt  liaben. 


Quantitative  Pliosphor-  und  Stick- 
stoffbestimmung in  organisciien  K5r* 
pern  mit  Hilfe  von  Natriumperoxyd. ^) 

(Dritte  mitellnav  aber  41a  Aamaduiif  d«a  N»,Oj  in  d«r 
atgMilMlMU  Analyae»).  XitteUiwg  am  Awi  t«obiK>los. 
Lthoiat.  dfT  Cbtm.  Rcldwansi  and  ZmtnU-Tmuehs- 

Htatioii  zu  ßiidapeRtj. 

Von  Dr.  pliil.  Fritz  vo\  Ko.vek,  Universit,- 
Dozent  und  Staateehemilter. 


(Fini 


KKH.I 


Organiitch  gebundener  Phosphor  lä&t  i>ich 
dureh  Verbrennunf  der  betreffenden  Substanz 

mit  überschQssigont  Na,Oj  quaiiiitativ  zu  Pbos- 
phorsÄure  t>xydieren,  welche  im  Entsteluings- 
uiomente  durcli  d«.«*  im  i'berschusse  vorlian- 
dene  NaOH  ala  N«gPO«  fixiert  wird.  Unter 
den  obwaltenden  Unntinden,  hauptalehlieh  der 
hohen  Keaktionstemperatur.  ist  auch  die  Bil- 
dunp  von  Pyropliosphat  in  ErwAgung  zu  ziehen, 
dio«e  dürfte  jedoc)i  durch  gleiohxeitlgr  AU-«  dem 
Wasserstoffe,  entatandenea  Wasser  spontan  in 
Orthophosphorsäure  QbergefQhrt  werden.  Auf 
dii-.(  ii  Rrfiiixl.  ^rl'  ichi^nltig  ob  t  s  si<di  lii»  rhci 
um  Ortho-  oder  Pyrosäure  bandelt,  l&üt  sich 
nun  ein  hOehst  einfaches  und  raseh  ansfOhr« 
bares  <|uantitntives  Verfahren  der  organischen 
Phosphorbestimnjunp  basiiireii.  Folgende  Ar- 
beitsweise hat  f^ich  bewährt:  Die  Verbrennung 
wird  in  den  von  mir  audi  bei  der  qualitativen 
«rganisehen  Analyse  benntcten  Stahl-  oder 
Nickrltiefreln  vorgen"ninii  n  :  auf  l*i  l'iyr  Nn  .'V, 
kann  njau  bis  0.5  g  organische  tSubatanz  neiinien, 
auch  wenn  diese  bis  80%  KohlenstolT  enthlü; 
i«t  der  Gebalt  an  letsterem  lu  gering»  so  wird  er, 
um  sichere  Zfindung  zu  erreichen,  durch  in« 
dilFerente,  also  J*-freieii  Bubstanzen  i-rurrinzt. 
Nachdem  die  zu  analysierendf  Verbindung  *lcn 
Aidiatmörser  verlas.sfn,  wird  sie  durch  die 
feinste  Müllerjraze  gebeutelt;  diese  Auilocke- 
rtmg  der  kleititsten  Partikelchen  eolHe  bei  keiner 
quantit.itiven  >»a/>j- Analyse untcrlassvn  vrerden, 
da  sie  die  innige  Berührung  der  urgauiecbeu 
Teilfllien  mit  dem  Oxydationsmittel  gani  wesent- 
lich fördert:  handelt  es  sich  nm  »cbworverbrenn- 
liche  Substanzen,  z.  B.  Alkaloide,  Kohlen,  so 
darf  sie,  wie  aus  meinen  Erfahrungen  hervor- 
geht r  niemals  unterbleiben,  da  es  sonst  nicht 
möglich  ist,  eine  quantitative  Oxydation  zu  er- 
zicden.  Das  so  vcrlni litete  Analysenobjekt 
wird  mit  Hilfe  eine»  Drahtes  in  das  Na,Oj 
eingerührt,  der  Draht  mit  etwiis  Pert>xyd  ab- 
gespOlt  und  die  Zündung,  naclidem  der  Tiegel 
in  ein©  Schale  mit  kaltem  Wasser  gipstelli 
wMi  'Ie.  in  ^'cu  oliiiirr  Woise  vur^'eii. iinnu-n. 
Darauf  entfernt  man  den  ^eiiraubendeckel, 
spQlt  Um  in  ein  Bedierghi^,  stellt  den  Tieigel 
hinein  und  U&t  nun,  nachdem  ein  gut  aohliefien- 

')  Der  Akademie  der  Wissenschaften,  Buda^ 
pvhL  V(>rg<dogt  in  der  Fcbruar»itzuiig. 
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des  Uhrglas  aufgelegt  wurde,  mit  Iniicra  Was-ser 
OberwAllen;  ii«obdem  der  Tiegelinhalt  quaati- 
tetiy  in  du  Beeherglu  Qbergeflllwi  ist,  wird 

alkalisch  liliriert,  um  Spuren  von  abgeschie- 
denem Eisen- oder  Nickel  hydroxyd  iu  beseitigen; 
die  geaemte  PhosphorsAure  befindet  sieh  als 
KUriumaalz  im  «Ikaliechen  Filtrate.  Sind  in 
diesen,  die  direkte  MagneeiamixtaTfilllung  be- 
eiiilliiss.^ni)!/  Kli'nu-nte  zupf-^^'M  ('übii>;>-iis  der 
weitaus  seltenere  Fall},  so  u  inl  sal(teti  i-sauer 
gemaebt,  CO,  woggekocht  und  u:\c\i  grlimli  i  Ab- 
kühlung P,Oj  mit  Ammoniummolybdat  nieder- 
;;eschlagen  und  die  FSlhing  in  gewohnter  Weise 
weiter  verarbeitet.  Wolil  in  tlcn  meisten  P'iiUi'n, 
um  die  es  sich  hier  bandelt,  kann  man  die 
P,0(  aus  allraliariier  JJimmft  nmniilelber  als 
MagneHiumam mim  ■Mrnp'd.sphat  fällen  (die  weiter 
unten  mitgeteilten  Analysen  sind  sämtlich  nach 
diesem  einfacheren  und  rascheren  Modus  aus- 
geführt); SU  diesem  Zweeke  wird  mit  kons. 
Selzslnre  Oberslttigt,  die  CO,  weggekoeht,  raeeh 
iif'L'ekühlf .  stark  ammuniaknlisch  gemacht  und 
mit  klarer  MufiiH  siamixtur  gefüllt:  gro&e  Sorg- 
falt ist  auf  da«  Äuswimclien  dea  »ehr  grofi- 
floekigen  und  am  Filter  koJloidAlmlioben  Mieder- 
schlftgee  zu  Terwenden.  D«  ehemieeli  reine, 
kri'-fallifjierte  und  iiestamtlv'e  r.rtranisrln'  Phos- 
phorvorbindungen zu  den  Seltenheiten  organi- 
scher Prftparatensammlungen  gehOren.  könnt« 
ii  h  diese  Schnellmethode  bisher  bloß  an  drei, 
diesen  Anforderungen  gereeht  werdenden  Sub- 
stanzen erproben;  ich  verdanke  dieselben  der 
Gate  des  Üerm  UniversitAie-Profeeeors  A.  Mi- 
chaelis in  Boatoek,  weleher  aie  in  seinem 
Laboratorium  eigens  fOr  meitir  Zweck«-  in  che- 
misch reiner  Form  frist'h  dar»t<>lieu  ließ;  ich 
evAlle  eine  angenehme  Pflicht,  wenn  ich  ge- 
nanntem Forscher  aach  an  dieser  Stelle  meinen 
verbindlictisten  Bank  ausepreefae.  Die  K(Vrper 
wurden  zum  iisse  noi.hinats  krisfallibiert 

nn<l  il»r  F.  iiiil  den  LiteraUiningabeH  ver- 
glichen. 

1)      Tri*p-tolylphosphin<C\H,-CU,>j-  P 

-C,.n„P; 

U,40<>|  K  ^iihstanz  gaben  nach  dem  lla,Oj-'Ver- 
fahr«n  0,1490  g  MgiP,0,; 
P(gefünden)  =  1M7%;   P  (Theorie)  =  10,20«/,. 
^  Di^v-eumylphosphinsilure:  (r\H„)cPO-OH 

-C„H„PO.; 
0,5000  g  Substanz  gaben  naeh  dem  Na,0,-yer- 
fahzen  0,1880  g  Mg,P,0,; 
P  (gefunden)  =  10,19»/«;   P  (Thw>rie)  10,36*/«. 
3)  p*T6l7pfa«aiSp1ünsäure:  (CHt^CHJ  —  FO(OH), 

=  C,II,PO.; 

0,4^76  g  Substanz  gaben  naeh  dem  Na,0,-Yer- 
fahren  0,3152  g  Mg.P,!),; 

P  (gefunden)  =  18,00  %:    P  tTheorie)  =  18,02  %. 

.Vu.H  diesen  Tielt^'analysen  irelit  unzwei- 
deutig hervor,  daü  die  Oxydation  des  organi- 
sehen  Phosphors  durch  üa^O^  als  eine  ()uanti- 
tative  aufzufa»seD  ist;  die  Methode  ist  ein- 
facher und  rascher  ausführbar  als  die 
nach  Carius  oder  als  das  langsame  oxydie- 
rende Sohmelzen  mit  salpeter-  oder  chlorat- 
haltigen  Gemisehen;  kann  also  an  deren  Statt 
empfohlen  werden.  Anschließend  an  diese  Ver- 
suche habe  ich  auch  Püanzenprodukte  mit  Hilfe 
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dieser  Keaktimi  auf  ihren  Gelialt  an  Niiklein- 
<  oder  Lecitbinphosphorsfture  geprüft;  man  er- 
I  Uli  jedoeh  z.  B.  beim  Verbrennen  von  0,S  bla 
1  g  Mehl  mit  überschüssigem  Na,0^  im  Ueak- 
tionsprodukte  nur  eben  so  starke  Färbungen 
oder  TrObungm,  daß  sie  zum  qualitativen 
Machweis  ausreichen,  unter  Zugrundelegung 
solcher  Ausgangssutaatansmengeni  aber  ein* 
quantitative  Bertimmung  als  vnsuUssig  er* 
scheinen  lassen. 

Gleich  dem  Schwefel  und  Phosphor  orga- 
nischer Substanzen  dttrfte  auch  der  Stiekstoff 
unter  dem  Einflüsse  OberschQxsigen  Natrium» 
peroxyds  quantitativ  zu  Salpetersäure  verlnatuit 
werden,  welche  im  Entstehutigsmomente  als 
I  KaNO,  gebunden  wird.   Man  hat  also  in  der 
Zeraetzungsflnssipkeit  N- haltiger  Körper  Sal- 
peter gelöst  iu  überschüssiger  s<>daiiaUi»;ei-  Na- 
tronlauge, mithin  ist  das  Problem  einer  quan- 
.  titAtiven  ätickstoffbeetimroung  umgewandelt  in 
!  eine  quantitatiTe   Ermittlung  des  Salpeter- 
gehnite«;   rlieser  Ivnntjeri.     Teli    will   liier,  um 
meine  rrioritiil  zu  walirui,  bloü  das  l'uuzip 
meiner  Mi  thudo  darlegen  (angedeutet  habe  ich 

(sie  bereita  früher;  siehe  die  Annalen  dee  V.  In- 
ternationalen Kongresses  ftlr  angewandtelliemie 
zu  Herlin  190'^  ,  analytiselies  Beweij-niaterial  soll 
später  beigebracht  werden.  Von  siiintlii  lien 
Methoden,  die  eine  <|uantitative  Bestimmung 
von  Nitraten  in  alkalischer  Liisung  bezwecken, 
wird  wohl  die  Üevardasche  (vergl.  hierzu: 
„Treadwell:  <^>uaiilitative  Analyse"?)  in  erster 

i Linie  in  Betracht  zu  ziehen  sein,  da  sie  rasch 
und  einfach  ausfahrbar  ist  und  auverlltsaiee 
Kesultate  gibt.  ReiSnh^f  anzen  mit  !0  oder  mehr 
•/q  Stiekstofl"  düiUf  di*^  Verbrennung  von  O.h  g 
genflgen;  ist  der  N-Gehalt  geringer,  so  müßte 
mindestens  1  g  (wenn  anders  nicht  mOglich  in 
sw«t  Tiegeln)  oxydiert  werden;  um  in  der  Zer- 
I  X«  t/mi^'-llii^si;^'keit  mindestens  0,3  g  Salpeter  zu 
haben.  Die  Lösung  wird  direkt  in  das  Ent- 
wicklungsgefälä  des  De vardaschen  Apparates 
quantitativ  übeigefahri  mit  der  gebrAuchliohen 
Menge  Ahiroininm-Kupfer-Legiemng  versetzt 
und  im  iiliriLC'-ii  jienau  eben.so  verfalireii.  wi<- 
ee  dieser  Forscher  angibt.  Liegen  Substanzen 
vor,  deren  KohlenstofTgehalt  zu  niedrig  ist.  so 
wird  dieser  durch  stickstofflCreief  kohlenstoif- 
reicliere  Körper  ergilnzt. 

Dieses  Vorfahren  wird  haui)tsi)<-lil!eli  da  am 
Platze  sein,  wo  es  sich  um  sohwerverbrenn- 
Hebe  oder  explomve  Verbindungen  handelt, 
welclie  im  COj-Strome  narh  Dumas  nielit  vi>ll- 
stilndig  verbrannt  werden  kennen  od»  r  im  \'cr- 
I  bix>nnungnolue  zu  unliebsamen  E.vplosionen 
VeranlaMung  geben  konnten.  Auoli  fOr  die 
ProteTnbestimmnng  in  Pflan«enprodukten  it.  B. 
in  der  Mi  hlanalysel  lialle  i' Ii  die  Xatrimn- 
jwruxydmethode  für  geeignet  und  beabsiclilige, 
auch  nach  dieser  Biohtung  hin  vergleichende 
Versuche  anausteilen;  vielleicht  ist  es  möglich, 
die.«««  Verfahren  so  aiiszuarboiten  und  zu  ver- 
vollkommiir  u.  da  Ii  i-s  einen  Ersatz  für  die  all- 
I  gemein  übliche  Kjoldahlsohe  Methode  wird 
j  bieten  kSnnen.  Bei  organisehen  Subatansen 
mit  geringem  .Stickstoffgeh.ilte  i.st  auch  ein 
quantitatives,  vergleichendes  kolui-imetrisches 
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Vt  rtaliren  tuit  Diphciiyltunin-  oder  Bniein* 
schwefeU&ure  und  geaichten  SalpeterlöAUngen 
in  ErwSgung  zu  ziehen:  wie  ja  ähnliche  Me- 
tili  ■den  z.  B.  in  der  Wasseranulys«'  ln-i  i  its  vun 
uehreren  Seiten  in  Yorsohlag  gebmcbt  %vordtin 
sind. 

Ti  h  hrtffe,  in  absehbarer  Zeit  flbei-  diese 
Versuche  ausfahrlicher  berichten  zu  ktiniien. 


«,Natriumperoxyd-Baryt"  -  Methode; 
eia  einfaches  Verfahre»  «inr  quanti- 
tativen Bestimmiint:  des  Kolilenstoff- 

gehaltes  organischer,  hauptsMchlich 
schwerverbrennlicher  und  explosiver 
Verbindungen.  0 

(Viorte  Mlteaimg  Bber  die  AnweadttOf  dee  VtLfit  in  der 
oriaBiiiAen  AnelyMu  Aus  «Um  teeknoleg.  lAbOML  der 
ChMufealMa  BwiehiieDet  nnd  Zentrel-VeiiiichMtetieB  tu 
Budai>«eL) 

Von  Dr.  phil.  Fkitz  v<i.\  Ko.nek,  UntTcnit.- 
Dozenl  und  Staat^ehemiker. 

rKIngpg.  li  »  i  IWM.J 
Gleicli  dem  .Scluvofol,  l*ho!>]>l)or  und  teilweise 
dem  äticketoff  kann  auch  der  Kohlenstoff  und 
Woeeeretoir  orgkniwher  KOrperdurchObermhQflp 

sig«>s  Natriunipoioxyd  (|iiantit.nti v  in  seine  höch- 
sten (»xydutionsstufen  flKt  i^'.  fuhrt,  d.h. zu  Koh- 
lensfluro  und  Wasser  v .  i  Iminnt  werden.  Man  hat 
bloü  Sorge  su  tniiceu,  daü  da»  Oxydationsmittel 
in  nfenflg«ndein  Übeneliusee  Torhanden  nnd 
dir  H-  rüliriinu  mit  di-r  /u  vfr^rfniu'iid'Mi  finTi- 
Stull/,  uine  möglu-))^t  intiiu'c  Mii.  Letzteres  wird 
erreicht,  wenn  man  narh  dem  Pulvern  im 
Achataiörtter  diese  durch  die  feinste  Gaze 
beutelt,  wodurch  eine  Auflockerung  der  klein- 
steri  Partikelchen  erfolgt.  Daß  sioh  die  rela- 
tive Menge  des  ansawendenden  2««,0,  nach  dem 
KohlentdofTgehalte»  und  d«m  MolekuloiitefRge 
der  organischen  Verbindung  /n  rir-lit'  n  liat, 
geht  aus  folgenden  BeobachtuiiK't^n  hervor: 
12  g  Na,0.j  verbrennen  »  ».ngSalicjisäure,  Phenyl- 
tbiobaniatoff,  Zucker  und  ähnliche  Kfirper  qtum- 
titatiT  tn  Eohlenftlnre,  will  man  aber  mR 

dieser  Mitik»'  /.  H.  srlisvcrvrrlir<'ijijlicli.-.  ''in- 
ehonin  o.vydit  ruij.  liudet  bei  Auwi  udiiag  von 
0,5  g  eine  intensive  Abscheiduiig  :iniorpher 
Xohie  statt,  w&lirend  ü,25  g  Alkaloid  voll- 
kommen und  gintt  verhrannt  werden:  man 
wird  ;ilso  nirht  fi'hl  ;.,'i  li<  i;.  \\i  im  man  Sub- 
stjitizen  bis  '>0*/o  C,  nach  der  Relation:  0,5:12, 
solche  Von  mehr  als  60*/«  naeh  dem  Ver- 
haltni8.se  0.2')  :  12  zur  .XiialvM'  bringt  imehr  wif 
12  g  Na^(»j-(tcmis<'h  lassen  «ich  in  den  von  mir 
benutzten  Zylindern  nicht  gut  zur  Explosion 
bringen).  Die  Verbrennung  selbst  geschieht 
auf  frenau  dieselbe  Weise,  wie  in  der  voran* 
P'  hfüdfti  Mitf ciluti;'  tu  im  Thosplior  aiigcgebi-n ; 
iMij  i:.it  niai»  sii  h  Ijt  im  Zersetzen  und  iiuanti- 
tativen  Überführen  iles  Tieg»'liiih.Mlt<'s  in  ein 
iiei:her;{;l«s  möglichst  kohleneäurefreiuni  d.  b. 
gut  ausgekochten  Wassers  zu  bedienen.  Bei 
richtig  geleiteter  Verbrennung,  wird  derKohlen- 

'»  Der  Akademie  d«  n  \V  iMsenscliaflen.  Buda* 
I>ea(,  vorgelegt  in  der  l'ebruarsitzung. 


«tol^hilt  der  «1  «aAlysleirenden  Subataax  toU- 

kommen  zu  Kohlensäure  o.xydinrt  und  diese  im 
Bildnngsmomento  verlustlos  als  Na,C(),  fixiert: 
man  hat  also  in  der  Zersetzungsfitlssigkeit  Soda 
und  abersebüsaige  Natronlauge;  die  quanti- 

I  tative  KoMetntoffbestinmung  ist  son^  xurllek* 
führbfir  uuf  eine  genaue  Ermittlinig  des  S.,d;(- 
gehaites  dieser  J.!ni'.ren.    Doch  nicht  bloli  die 

i  dem  C-Gehalte  <lei  %  erbrannten  Substanz  cnt- 
spriogende  CO.,  ist  in  dieaen  Laugen  vorbanden, 
auch  des  Nn,0,  an  sieh  enthllt  btteits  ein« 
nicht  ZV  vi-rnaihlflssigende  Menge  Natrium- 
carbonat,  welche  also  bei  •quantitativen  Kohlen- 
stotfbestimniungen  mit  Na^O,  in  Abzug  zu 
bringen  ist.  Der  KoblensAuiegeluilt  des  Per- 
oxydes  ist  wohl  ein  ziemlieh  konstanter,  do«h 

unterliegt     er     kleinen,      dliieli  verNclli<'dene 

Zereetzungs weisen  bedingten  Schwankungen. 
Wird  Na,0,  im  bedeckten  Ohiie  durch  CO,- 
freie.-^  Wasser  langsam  zersetzt,  so  findet  man 
den  Sodagehalt  sehr  gtit  übereinstimmend  zu 
1,80%:  wird  jedoch  das  Peroxyd,  ganz  so  wie 
es  bei  der  Verbrennung  geschieht,  suerst  in 
den  l^egel  gebraoht,  dann  mit  ausgekochtMii 
Wasst^r  überwallen  gelassen  und  df>r  Tiegel 
quantitativ  abgespült,  so  findet  mau  den  buda- 
gehalt,  untereinander  recht  gut  übereinstim- 
mend, etwas  hoher,  nimlieh  su  2—2,2*/«  (diese 
Diflbrenx  wird  wohl  auf  die  Anwendung  der 
Spritzflastdie  zui  u<  k/uführen  sein).  Der  rO,-0re- 
halt  des  Na.O.  ändert  sich  mit  der  Zeit  fast  gar 
nicht,  man  hat  nur  dafür  Sorge  zu  tragen,  daä 
der  Inhalt  einer  Blechdose  in  ein  ät^^pselglas 
mit  tadellos  eingeriebenem  Glasstöpsel  gelange. 
Die  Fbi-M'he  wird  nur  so  oft  und  nur  für  >.o 
lange  Zeit  geöffnet,  als  eben  zur  Entnahme  dvr 
nötigen  Menge  genllgt;  beobachtet  man  diese 

Vor^i.-bt'mnßrcn'eln .  S(>  wird  wohl  eine  f'O,- 
Besiiuiuiunj^  li'ir  die  ^:an/,e  Menge  (0,.*)  kg)  ge- 
nügen: will  man  jedm  Ii  al<solut  genau  arbeiten, 
so  ist  parallel  jeder  Verbreunung  ein  blinder 
Versuch  mit  unfrefUir  derselben  Quantitlt.  ge< 
tinti  rdrgewiiL-eiieri,  Ter. i\ y di^«5  atiJ-'Ztifübren.  Was 
nun  die  «|uaiitit.'itive  Ji»y4timnnuig  der  Ver- 
brennungskohlensfiure  in  den  Zersetzungslaiigeii 
anlangt,  so  kommen  hier  die  vielen  sohou  be- 
kannten Verfahren  in  Betracht;  ich  will  meine 
zahlreielieii.  ■lii  -.lp.  /'QL'li  dien  V.  isie  liu  in  .iller 
Kürze  zusammenftuisend  erwähnen,  dali  mir 
tilrimetriKchc  Mellmden  keine  brauchbjiren 
lie-sultate  lieferten;  einwandfreie  Befunde  er- 
hielt ich  durch  Füllen  der  alkalischen  Soda- 
lösllIl^'en  mit  überschtisHigem  BaCl,  und  direkter 
Wilgung  als  BaCO,  oder  nach  Umwandlung,  als 
BaSO«.  Da  das  Auswaschen  des  in  den  meisten 
F.^llen  recht  reichlichen  BaCt),-Niederschlagcs 
aber  i«ft  recht  langwierig  ist,  habe  ich  später 
auch  diesen  Weg  verlassen  und  arbeite  gegen- 
wärtig auaschlieJIich  nach  einer  Differential' 
methode.  welche  ich  als  eigentliches  nNatrium* 
peroxyd  -  Iiai  \  i" -^^  I  f.dn  i  ii  lu  zeichnen  nnd  in 
lolgendem  kunr.  sku/.iereu  müetite.  Man  bereitet 
»ich  durch  Auflösen  von  lOl.tjT  g  Hat^L-f  -iHgO 
(puriss.  pro  anal.)  im  Liter  eine  unbegrenzt 
haltbare  CblorbaryumlOsung  deren  ein  Kubik- 
zentimeter genau  (oder  mit  nur  sehr  geringen 
Abweichungen)  UrU>5  g  Kohlenstoff  ^nach  der 
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Relat{«n  945: 12)  a<(uiv«tent  ht:  i«h  tontrollierte 

ein«"  so  ilariTi'stt'llti'  Lilsnn)?  durcli  zwi'i  k'"'''*"!" 
tnetrüche  BaS04-B«stinimungeii  und  fand: 

1)  1  flem=:a004987  R  C, 

!?•  1  com  -=  0,<X»4  9'.<3  «  C 

Eine  solobe  Lteung  bat  den  Vorteil,  daß  sie  weder 
«u  konaeotriertr  noeh  zu  Terdfinnt  ist :  20 — com 

(l^enügen  wohl  in  (l<'ii  iiscisti-ii  Frilli'H,  um  di« 

0.  101X)  g  organisclit^r  8ub»iaii£  enUitiuiut^nde 
Verhronnunpskohlensäur*!  im  Überschusso  zu 
Alkn.  Di«  Arbeitsweiae  gestattet  «ioh  «ladann 
folgendermallen;  0,5  bei  kohlenatoffi^cheren 

odor  schw('r\ >  rlirciiiilii.!n'n  Suiist;in/.iti ,  i.f'  tr 
fdinpulverigor  Substanz,  werden  mit  einer  ge- 
wogenen Menge  (zwischen  10— 12  gi  N;^0,  auf 
daü  innigste  veiTülirt,  gezündet  und  der  Tiegel- 
inhalt im  bodockten  Beirherglase  zersotzt;  quan- 
titativ in  einen  geeirliti  n  'tOO  ccm  Meßkolben 
ObergefQhrtf  mit  CUc-freiem  Wasser  aufgefOllt, 
100  oder  SXX)  eem  der  I.iS9unff  (entspreehend 
OjlOüO  organisfhc^r  Subst,nnz'  wrrdf^n  rasch  in 
einen  '200,  re«|».  250  ccm  Metikulbeu  [»ipettiert, 
in  der  Kälte  mit  iiberschOssiger  ("J"— 25  com) 
der  '>ingesteUteo  £aCl,-L4!euQg  versetzt  mit  den 
eilt  siir^chenden  Pipetten  eTfrttnzt  (das  yoltimen 
di  Ä  I^.i(.'(),-Niedf>!s(  lil;i;.'<'s  Ii  ki  iiii>  ucscnt- 
liehe  Kollo),  gut  verkorkt  un  l  ki.iltii:  durch- 
geschQttelt;  da-s  BaC'ü,  sftzt  sich  sehr  rasch 
aud  Tollkommen  ab,  no  dah  man  schon  nach 
wenigen  Minut(>n  durch  ein  trockene«,  raschps 
Filter  Kj'  fi'  "  kann;  Iit".  rr>p.  125  <cm  des  Fii- 
trate«  werden  in  ein  Becherglas  pipettiert,  taiz- 
«aiiergemachi,derÜberschafdMBaCI,mitII,804 
kochend  gofiillt.  und  als  BaSO,  gravimetrisch 
bestimmt;  dieses  zweimal  genommen  ergibt 
das  flbersch (1s.S ige  BaCl.,— Ba^S04.  subtrahiert 
man  diesen  Wert  von  BaÖO«  Äquivalent  der 
mvprtliiflrlidi  angewandten  20—25 

1.  ö'.unt^.  «n  rrhiilt  ni.iri  i\io  der  Verbr>  tititni;,'-.- 
kohlonsAuro  und  dem  hodagehalte  des  I'i  ruxycle.s 
Iquivaleate  BaSO,  •  Mcng(> ;  letzteres  bestimmt 
man  am  sichersten  dnrch  einen  blinden  Parallel* 
Tersuch,  zieht  es  von  letzterer  Ornße  ab  und 
erhält  so  di.-  *I.  in  KohlenfstofTi;eh;iU('  vi.n  (i.li  'On  t: 
verbrannter  äubätunz  äquivalente  Barytnienge, 
Die  Kohlenstoffbestirnmung  ist  nach  dieser 
Hetbode  auf  eine  gravimotrische  Barytbestim* 
roun^  reduziert  und  das  zeitraubende  Aus- 
waschen derBaCO  ■  1  ;i  1 1 1 1  ng unigangen:  bei  einiger 
Übung  ittßt  sie  aucli  an  Scbnelligkeit  nichts  zu 
wünschen  fibriir;  mlbetverstindlich  mflssen  alle 
benutzten  Mi-\'ii:i-rrifi''  cuf  i^s'nii'ht  sr-in.  T)a6 
nach  diesem  iJilloieu/.vertHhren  auch  richtige 
Resultate  erhalten  werden,  geht  aua  folgenden 
Beleganalysen  hervor: 

1.   Salioylsfture  (ohemisoh  rein):  ver- 
brannt: CriüOÜK  mit  11,8  g  NajO,: 
Diff.  BaSO«  =  0,3215  g  (entsprechend  U,1U0Ö  g 

Sobstans)  X  S  =  0,6490  g. 
Angewandt  '20  ccm  BaClu^I^aung,  entflprsehend: 

l,y3Cfi  g  BaSO,: 

Angewandt  ^  g  ^ia.jO,,  eutüprechcud :  0,1130  g 
Ba^^K ), ; 

BaSfJj-ftqnivali'iit  dn-  0,1  g  .Substanz  entspre- 
ohenden    CO,  ^  l,93i>()  —  [0,<>430  -f  0,ll.iOJ 
Cb.  WH. 


=  1.1805  g  dieser  Menge  entsprechen  0,0606  g 

KoblenstofT: 
C  (gefunden)  =  W,8r/,: 
C  (Theoria  fOr  G,H,O,|=«e0^7V«r 

2.  Balicylsliure  (2);  verbrannt:  0,8000g 

mit  U.f)  g  Na,0^: 

0,1000  g  Substanz  entaprechendea  BaSO^  (nach 

allen  AbxQgen); 
ha»o,  ^l,175ft  g  diesem  Squivalenier  Kohlen- 

f^fi.fr  n.of;n:)4g; 
C  igefun.lunt  00.54";'|>: 
C  (Theorie,  C,H,0,)  -  Gn.gT'v. 

3.  C  i  n  c  h  o  n  i  n  (puruss.  cristaU.);  verbrannt: 

0,2r>iXtg  mit  12,0  g  Na_,0.^: 

l»iff.  Ba8<>,   (entsprechend  0,1000  g  Substaus) 

=  0,3870  X  2  =  0,0160  g. 
Angewandt  25  eem  BaCI«>LSaang,  entspreehend« 

2,4240  g  BaSO,. 

Angewandt  .^"l  =  4,8  g  Na,0,;  entspreshend : 

0,2'm  g  BaSO«; 
BaSO, -.Iquivalent  der  »os  0,KXX)  g  Substanz 

entst.'ind.Ti.-n  ffi,:  ?,1-J(m  'v.V.M'  ■  'y-2?<'W\] 
—  I,jl3üg  dieser  Menge  Baöl^  ent.spret  hen 
0,07792  g  Kohlenstoff; 

C  igefund.-n)  -  77,92%; 

C  (Theorie  für  C„lI«X»0)  =  77,o57g. 

4.  C'inohonin  (2);  verbrannt:  0,2600  g  mit 
11,9  g  Na,0,; 

Diir.  BaSO,  =  0,34  HT  g  <  2  =  0,6874  g  dem  an- 
gewandten X  >,*'  j  '  iitsprechende  Barytmenge 
0.2341  g.  Im  übrigen  genau  wie  oben:  C- 
BaS04  =  2.4240  —  [0,(i874  +  0^2341)  =-  l,"-' '25  g. 
Äquivalente  Kohlcnatoffmenge  =0,0773ä  g. 
C  (gefunden)  —  77,3«<*,„: 
I  C  (berechnet  I  —  77. .'iö"/«. 

.■).  Cinchouin  (3);  verbrannt:  0,2500g  mit 
11,0  g  Na.O,: 

DitV.  r>aS( n.^  1 1 !     -.■  2     nj\^f^-<  g. 
Angewandte   2;)  ccm- Bat. I.- Lösung  entspricht 

2,4240  g  BnSÖ,. 
Angewandtes  NsaO,  (4,76  g)  entspricht  0,2341  g 

BaSO,: 

C-BaSO^  =  2.4240  —  (0.6^N-     '  .23411  -  1.5<ill  g, 
dem  entsprechen  KohleuHtulf  0,07  727  g; 

C  (gefandeD)»77,S7*/«; 

C  (berechnet  -   77.r.n  '>';. 

fi.  N  i  t  ro  so  te  t  r  a  h  vd  roc  i  n  c  h  o  n  i  n  n  i- 
t ri t '  I :  ( •„H.,,(NO)NiO  •  HNO,  -  („H ..NtO,. 
Verbrannt:  0,25<H*g  mit  12,0  g  NajO,. 
DIff.  BnS< »,  -  ( i.iH  ».{T  g  <  2     1,0075  g  (entspricht 

.l.M  iin\ fi-tii.-iii.-liu-n  HaCl.-Losungi. 
Im  ganzen  imgewamlt  2.'i  ccn»  BaCh- LfVsuug, 

entsprechend  2.424<ig  BaSO,. 
Angewatidtee  l«a,0,  (4,80  g)  entspricht  O,2»60  g 

BaSO« : 

')  Fr.  V.  Konek,  Berl.  Berichte  28,  1(;37. 
•  Dieses  tichön  kristallisierte  NitrosoiiKrit  ist  einer 
j  der    Bchwerstverbrennlichen    Körper:  durch 
I  stunttenlanges  Glühen  der  mit  den  st^irksten 
Oxydationsmitteln  innig  und  reichlich  Ter» 
nu-ngten  Subntanz  Im  Jeneuwr  Verbrennung»*, 
i  röhre  konnte  der  Kohli  nstoffgehnlt  bloß  auf 
ri.s";^  .mK'enähert  werden.  Wie  aus  obigen  zwei 
Analy>^>  II  •  r-h  t  il: -Ii.  \vird  die  Substanz  dureh 
I  SanOf  vollkommen  verbrannt. 

in 
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C.BaSO,  =  2.4240  -  (1,0.17.')  +  0,-2m]  =  1,1HÜ5  g, 

dem  enispreclion  KohlenatofF  0^)6  080  g; 
C  (gefunden)  üU,ÖO*;„; 
0  (bereohD«t  für  C„H«N«Ot)  -  60,g6Vo- 

T.  Nitrosott'traliy drocinohoninnitrit 

(2)  Verbrannt:  0,2D(H»  g  mit  12.0  jf  Na/),. 

Diff.  BaSO«  =  0,6(I2.H  g  X  2  =  1,00;.6  g  (ent- 
spricht der  unverbrauchten  BaClj-Lösung). 

Angewandt  2ri  ccm  BaCL-Lösung.  ent«fire<'hend 
2,4240  g  BaSO». 

Angewandtes  Nii,Oc  (i^g)  entspricht  0,2360  g 
BaSO«; 

C'Ba.SO,  ^  2.4240  —  [M  n  i.Mj  (  0,rm  \]  ^  1,1824  g, 
dieser  Menge  entsprechen  0,CIÖÜ9  g  Kohlen* 
stoiF; 

C  (g.'fun.irnl      (><>.;»Ö  ; 

C  (berechnet  für  C„H„X«0J  -  t)0,l»r,«;o. 

8.  PikrinBture<eheDi.rein):  (\IIj(N<Jj;'a()II. 
Terbrannt:  0.2.^in)g  mit  11,1  g  N«,0,  (olimdie 

geringste  Explosion); 
Diir.  BaSO«  (ent.'^prechend  O.lOtX)  g  Subatuis) 
=  0,7!tS5  g  -  2  —  l.:)!<70  K.  (Diese  Menge  ent- 
spricht der  unverbraucht  gebliebenen  BaCI..- 
Lösung). 

AngewADdi  25  com  BkCl^-LOsung,  entsprechend 

3,4240  g  BaS04; 
Angewandtes  Nii,0,  (4^44  g)  entspridit  0^2131  g 

C-BaSO,  =2,4240— (l^!)70  ;  Ü.2i;il]-0,(il40g. 
dieser  Meng»  «nteprecben  O^Uä  162  g  Kohlen* 
Stoff; 

C  (gefunden»  -  ;n.<i2''/o- 

C  (bürechnet  für  C,H,N,0,)  ^  31,44'»/,. 

9.  StyphninsAnre  (Trinitroresorem,  ehe* 

niiM  li  r.  inh  f IKNO.i  ?OH),.: 
Verbrannt:  ••,2;><N)  g  mit  12,U  g  jia,Ü,  (keine  Jix- 
plosion); 

Diff.  fiaSü«  (entsprechend  O.IOtO  g  Substanz) 
=  0,809«  g  X  2  -  l.tilMS  g.  (Diese  Menge 
Ba.sUj  enf>pricht  der  unverbraucht  geblie* 
benen  BaUl^-Lösung): 

Angewandt  25  cem  BaCI,*Lftftung,  entspreohend 
•M  J'i  i  IT  Ba.SO,. 

Anj^t-wäin.ites  Na.O.,  '4,.S'gi  enlsptti-ht  U.2.S(»<>g 
Ba8(»,; 

C-BaSO^  ^  2,4240  -  [l,Ö19ö  f  0,23öüJ  0,5682  g» 
dt««er  Menge  entsprechen  0,02  926  g  Kohlen*' 

C  (gefunden)  -  2l>,2t;%: 

C  (berechnet  fttr  C,H,N,0,)  =:  2fl,36V». 

Handelt  es  sich  um  schwefelhaltige  KJirper. 
so  ist  deren  S-Cohalt  nach  dem  ^Rapide-Ver- 
fahren ZU  bestimmen  oiter  die  theoretiache 
Menge  von  OBn^O«  entsprechend  in  Abzug  zu 
bringen:  ich  habe  auf  diese  Weise  durch  eine 
Verbreiiininjr  Kchletistn/r-  uii  I  liwefelbestim- 
mungen  in  rheiiylthtohanisioit  und  Saccharin 
ausgeffllirt  und  einwandfreie  Resultate  ersielt. 

Vorlftufig  verfüge  i<li  Ot»>r  kein  weiteres 
Analysenmaterial:  doch  glaube  ich  InTeits.  a»if 
(triitxl  dieser  Versuclie  das  „Xatriuinperoxyd- 
Bsr^t^-V^erfalireQ  in  allen  Fällen  empfelilen  xu 
kSnnen,  wo  es  sich  entweder  um  schwerver* 
brennliche  oder  al>er  um  expl"  i'vi-  \'f  r'::niliintron 
handelt,  deren  Kultleni^tüfi'bestiuuinmg  im  \"er- 


r    Mtseiirut  tat 
l  Rn^waadte  Chemie. 

brenn  ungsrohre  bekanntermaßen  ja  recht  zeit- 
raubend und  <^  «leh  problemaüseh  ist;  in 
solchen  FUlen  wird  die  Methode  wohl  dfeeelben 

Dienst«  leisicn,  «  i\i  das  Messiii  ue  rsrlu-  nasse 
Chromsftureverfiihren.  Ich  will  noch  auf  die 
SabtilitM,  die  sich  aber  durch  einige  Übung 
leicht  be.seitigen  Ift&t,  kurz  hinweisen.  Es  han* 
delt  Hich  nilmlich  bei  diesem  Verfahren  um  ab* 
solut  sichere  Bestimmung.'  <ler  Milli^'r^mme 
Kohlenstoft  (da  diese  nodi  alä  ganze  Prozente 
gelten);  dies  ist  nur  eiretehbKr,  wenn  die  Ter* 
brennung  und  der  blinde  Versuch  auf  gleiche 
Weise  ausgeführt  werden  (dies  bezieht  sich 
hauptsächlich  auf  das  quantitative  Überführen 
der  Tiegelinhalte  in  die  Mei^efllße);  anderer* 
seit«  sei  als  Vonng  der  Methode  hervorgehoben, 
daß  ernt  2<J  mg  B-iSO,  1  mg  Kohlenstoff  ent- 
sprechen; in  einigermaßen  analytisch  geübter 
Hand  ist  I  ci  .  iner  gravimetrischen  Barytbe- 
stimmung ein  Fehler  von  ö  mg  wohl  als  aoe* 
gesehlosAen  zu  b«tr&chten.  Wie  schon  weiter 
oben  erwähnt,  habe  ich  den  Kohlenstoff  auch 
durch  Wfigung  de»  direkt  erhalteneu  BaCO,- 
Nic^erschlages  entweder  als  solches  oder  als 
B«8ü,  bestimmt  und  bei  f^ubs-tanzen,  die  nicht 
zuviel  Kohlenstolf  ejithaltfii,  £.  B.  Salicylsäure, 
brauchbare  Resultate  erhalten:  bei  kohlenstolT- 
reioheren  Körpern  wird  die  BaCO,*FAllung  aber 
so  reichlieh,  daS  ein  quaalitalivee  Auswasehen 
unter  gänzlicher  Vermridunp  des  FiMf!trssos  der 
LuftkohleusHuro  auf  die  alkaiis<  Ik-  Losung  nicht 
gut  möglich  ist.  Auch  der  titrimetrisächen  Ver- 
suche soll  n««h  einmal  gedacht  werden.  Be- 
kanntlieh wendet  man  in  der  Technik  mit 
gutem  Krfi'lKe  /nr  AtiiiUse  vc in  Sodalausren  und 
ähnlichen  Produkten  da»Zweiindikatorensysteiii 
oder  dessen  Kombination  mit  der  alkaÜM-hen 
Chlorbaryuniflillung  an;  da  es  sich  bei  der  Ver- 
brennung mit  Na^O,  um  ganz  ähnliches,  näm- 
lich um  eine  i  \;ikte  Bostiiiuuuiii:  des  S<><lu- 
gehalte,s  der  Zersetzungslaugen  bandelt,  habe 
ich  es  nicht  TerabsSumt,  auch  in  dieaer  Rieh» 

tung  hin  Versuche  anzustellen,  doch  bisher  mit 
wenig  Erfolg  (da  die  Zersetzungslaugen  oft 
gefärbt  sind,  »o  hält  e.s  sehr  schwer,  den  Farben- 
umschiag  der  Indikatoren  scharf  xa  erkennen); 
doch  betrachte  ich  diese  Versuche  als  noeh 
nicht  abge-i  lil'>s.<en ;  efi  Ih-.'t  auf  der  Hand, 
daß  die  c|uantitative  Kohlen.'^ttdf bestinimimg 
organischer  Bubstanzen  wohl  die  denkbar  ein- 
fachste und  rascheste  Analyse  wäre,  wenn  ea 
gelänge,  sie  auf  ein«  einfache  titrimetrfsche 
Bestimmum:  di  i-  in  ül'er»>  hri^.^i>;er  "Xatronlauge 
geb'Vsten  S<>dH  zurtn-kzuführen.  Auch  sollen 
Vei>uclie  angestellt  werden,  wie  rasch  imd  mit 
welchen  Reiiultaten  sich  die  Austreibung  der 
Kohlensäure  au«  den  sodaalkalischen  Zer- 
setzungslaujjen  ihre  direkte  Abs^^ri^i  i.'ii  und 
Wigung  bewerkstelligen  lassen;  ein  Verfitliren, 
welche«  unter  anderem  auch  in  der  Mineral* 
wassoranalyse  allgemein  üblicli  ist. 

Auch  einer  quantitativen  Be^^timniung  des 
Wiisserstoirgehultes  organischer  Substanzen  mit 
Hilfe  von  Xa^O«  bin  ich  nähergetreten;  dieser 
verbrennt  zu  Wasser,  welches  im  Entstehnnga- 
moiueiit)'  auf  d.ns  fil  i  i -i  liu-.^i^'.'  Peroxyd  unter 
Bildung  von  >'aUH  zerset/^end  einwirkt;  da  das 
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Peroxyd  an  und  fQr  sich  schon  ftuBerst  hygro- 
skopisch ist,  ao  handelt  es  aioh  hier  um  ein 
Problem,  desnn  AuBfnhrunir  wenigiteiii  in 

analyti^jch  hr^iuchbarer  und  (einfacher  Form 
nicht        rc-alittierbar  sein  dürl't«. 

8chlie&lich  mdge  hier  noch  ein  kurzer 
KOckblick  Ober  die  Anwendung  <It-^  Natrium- 
peroxydes in  der  oiganiselien  Analv!'!-  folgen; 
in  dt>r  qualitativen  organischen  Analyse  halte 
ich  dieses  Agens,  wie  meine  Versuche  zeigen, 
zum  raschen  und  tinfaohen  Xachweis  aller 
wichtigem!  organischen  Elemente  für  gut  ge- 
eignet; in  der  quantitativen  organischen  Ana- 
lyse ernn'iv'lirht  ea  uns  eine  rasche  und  L^t-niuH- 
Bestimmung  des  iSchwefels,  Phosphoni  und 


teilweise  auch  des  Kohienst<jfrs ;  nimmt  man 
hierzu  noeh  die  von  Pringsbeim  »ngegebene 
quantilatlTe  HsIogenbesttmmunKsmethode,  so 

kann  rniin  =;;ip;t-n.  flnfj  wir  hpiitf>  in  flor  Lage 
sind,  mit  Hilfe  de»  >iHtriutn^roxyde8  die  wich- 
tigeren organischen  Element«  —  ausgenommen 
Wasserstoff  und  teilweise  Stickstoff  —  quanti- 
tativ zu  bestimmen;  man  kann  atso  den  ehe* 
misch  gebundenen  Sauerstoff  gewisst  rinaricn 
I  dem  gasfßrmigen,  also  der  kalorimetrischen 
I  Bombe  an  die  Seite  stellen,  in  welcher  man 
durch  die  Verdienste  Berthelots,  Mahlers 
und  anderer  Forscher  bekanntlich  seit  einiger 
Zeit  die  vollstAndigf  Analyst'  <>rt,':vniscber  Ver* 
bindungen  auszuführen  im&iande  iat. 


\[.  Hanpi\  ersammlnng 
der  I>eut(«d>eu  Buuaen-CileBellschaft  fUr 
MWewMdt»  Chemie. 

Die  zu  Bonn  am  13  Mni  abgehaltene  Haupt- 
versammlung wurde  vou  dvni  Vorsitzenden  der 
GcsclNcliatt,  Direktor  Dr.  H.  T.  Böttingcr,  ge- 
leitet. Bei  der  JikOffnungmitzung  im  Chemischen 
Institute  der  üniTernttt  begrftllte  der  Vorritsende 
die  Vertreter  der  Ötaatsregicrunrr,  flt^r  T'nivrr«itÄt 
und  der  .Stadt  Bonn,  sowie  diejeuir'iii  der  aus- 
wärtigen Vereine.  Im  Namen  der  <  i:i<ti^'  antwor- 
teten Prof.  AasckfltB,  Bonn,  der  fiektor  der 
Univerntit,  Oeheimrat  vonBezold,  Oberbfirgcr- 
uieister  Spiritus  und  fivh.  Kiigierungsr  it  T'  ri  [rar 
Fflr  diejenigen  Reichsaiuter,  welche  itiil  ange- 
wandter physikalischer  Chemie  zu  tun  haben 
(Kaiserl.  Taten  tarnt,  Kaiserl.  (tesundheitaamt  und 
Normal-Eichungskonnniusion',  }<pracli  Herr  Oe- 
lifiiiirat  Dr.  Paul.  .\us  linn  mhh  \V)r,-it/cnden 
erstatteten  Geschäftebcricbte  ergibt  sieh,  daß  die 
Gesellschaft  znr  Zeit  665  Mitglieder  siblt.  Das 
dreibändige  Bimsrn-Work  der  Gcrllirlinft  liegt 
jetzt  voll.ständig  im  Druck  vor.  Zu  Ehrtjuuit- 
gliedcrn  wurden  crnaiiut:  Sir  Henry  Roscoc, 
London,  anlftilich  »eines  goldenen  JDoktorjubi- 
liums,  fem  er  Gebeimrat  Prof.  Dr.  Landolt, 
Berlin,  und  Sir  Willi  am  TTamsay,  London.  Für 
das  ItuiiHcn-Dcnkiual  in  Heidelberg  sind  bisher 
38000  M  eingegangen. 

In  dem  wisaenachafUichen  Teil  sprach  zuerst 
Prof.  Bakhnis  Rooseboom-Amsterdam  Aber 
.die  Anw  t  tidniiL'  'I' r  l'hasenlehre  auf  (iemische 
von  Eisen-  und  Kohlenstoff"  und  zeigte,  wie  sich 
aus  den  theoretischen  Betrachtungen  über  jene 
Lehre  wichtige  Anwendungen  auf  die  Frage  nach 
dem  VerhaUen  der  verschiedenen  Ei.^ensorten  er- 
geben. Im  An^ihliiS  hieran  t<|'ru(Ii  I'tuf,  Iii  vn- 
Charlotten  bürg  über  «die  Härtung  des  Stahles 
vom  physikalisch-chemischen  Standpunkte*  aus. 
Der  Vcjrtragendc  erliluteite  die  wichtigsten  Kr- 
gebni».»e  der  Metallographie  des  Ki.ieuc  «iureh  eltie 
Anzahl  Lichtbilder  nach  Photographien,  iin  di  iivu 
man  die  Verftnderung  der  ätruktor  der  verschie- 
denen Etsensorten  aui  das  deutlichste  zu  erkennen 
Term'K'hf  f. 

In  <k>r  Nactuuittagssitzung  trug  Privutduzeut 
Dr.  Lob- Bonn  vor:  «Über  pjnrogene  Beaktionen 


I  und    Diasoziationsvorgänge'' ;    er  z«ig   aus  dem 
Veriwilten  einzelner  organischer  Stoffe  bei  hohen 
Temperaturen  allgemeine .  thearetiache  Schlösse. 
Herr  lUrektor  Hathenau-Berlin  diinnn«trii'rte 
metallisches  Calcium,  welches  jttzl  in  j^ioiitii 
({uantitütcn  durch  elektrische  Zersetzung  von  Cal- 
ciumsaizen  bei  niedrigen  Temperaturen  gewonnen 
wird.  PrivatdosentDr.  Jordis-Erlangengab^eine 
,  neue  Theorie  der  Kolloide'" ;  das  Wesen  dieser 
I  Stoffe  ist  nach  ihm  durch  die  («egenwart  be- 
I  stiiiinitt  r  Siilistan/f  n  der  .Solbildner'  begründet. 
Die  iColigide  erscheiuea  als  sehr  feine  {Suspen- 
sionen fester  Kßrper,  die  mit  der  PltlBSi^elt  eine 
L'i'in(  iii>atiir    niicifirii  lie   besitzen.     Herr  \\"'tlf 
.M ü  1  Ic- r - Müldliausen  stellte  eine  neue  .iluurie 

ider  l'a.s8ivität  lier  Metalle'  auf  (Jrund  der  elek- 
trischen Zustände  der  Metalle  an  der  Hand  der 
Elektronenthenrieauf.  Dr.Sack ur-lierlin  brachte 
1  neues  Material  ,zur  Kenntnis  der  Blfi  /iimlcLrii  - 
j  rungcn".  Dr.  Goldschmidt-10s«en  sprach  über 
{  .die  elektrische  Hchmelzung  des  Magneteisen- 
!  stein.s*,  die  nach  den»  Kuthenburg-Prozefl  zur 
Vorbereitung  des  Krzes  bei  der  Kicengewin- 
nung  dient. 

in  der  Vomiittagsaitzuug  dea  14.  Mai  hielt 
Gehamrat  Ostwald-T<eip2ig  einen  Vortrag  über 
I  .neuere  Anwendungen  di-r  Plia^i  iilrlire*.  Sowohl 
'  a'ii  «liesen  Vortrag  wie  an  «ien  von  Prof.  Klbs- 
GieÜen  .über  stcrisehe  Hinderungen  bei  elektro- 
I  chemischen  Reduktionen'  schloO  sich  eine  sehr 
I  lebhafte  I^skussion.    Des  weiteren  sprach  Prof. 
H red  ig- Heidelberg   über  .CyanionenkatalyHC, 
sodanu  Dr.  Boae-Üüttiugeo  aber  die  „Chemie  der 
Kathodenstrablen*,  und  schliefllich  Dr.  Trautz- 
Freiburg  übf  r  .dio  lu  i  clienii.scliett  nnd  phyViku- 
lischen  Vorj^.'iii^M  ii   riiitretendcn  Luuiunszenzer- 
scheinungeu'. 
1        Zu  der  Xachmittagasitzung  hatten  sich,  da 
I  die  Themata  die  Ameenduttff  der  physiktAiwAen 
.  Cliemit  'i'if  Ii'.'  Medizin  betrafen,  eine  grolle  An- 
zahl .\r/.(t  tiiigcfiindcn.   Ks  hielten  zner.'st  l'rivut- 
dozent  Dr.  med.  Schröder-Bonn  und  Fim:  I)t. 
J  Dreser-lllberfeld  Vorträge,  in  welchen  diu  An- 
1  wendnng  der  Kryci^iknpie  und  der  Lcttfilbigkeits- 
Iii --tjiKiiiniiri  ri  .lat   dji    Ali  lü/iii  im  ullgeineinen 
,  und  speziell  auf  <lie  l.'heuüc  des  Harns  behandelt 
I  wurden.  Über  die  «ehemtsche  Massenwirkung  bei 

11«» 
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den  Toxtnon'*  8pni«li  Prof.  Arrbeniut-Btoek- 

1h»1iii  iini!  übor  .<lii»  Tli*^f>rio  der  oU'ktrisciK'ti 
Hfizuii^'  J'rof. N crnst-Ciöttinpeii.  KinijjrFrajreii 
!)Uü  «Iciii  (tcKict  dos  . VerlialU'iiH  der  Kollciide", 
die  für  die  ä«rumtberapie  von  Wichtigkeit  sind, 
behandelte  Dr.  Bilz-OOttingen,  Prof.  ZftDfrger- 
Zfirirli  üuUiTte  sich  ül>er  .Eigenschaften  der  l'rii- 
/i|>itine  und  Af:|j:hi(iHine-  und  ihre  lU-dentung 
für  die  Serumforschiing,  und  (ieheininit  lllirlich- 
Frankfurt  trug  seine  von  Arrheniufl  abweichen- 
den Anschauungeo  Qber  Toxine  und  Auti' 
tozine  Tor.  Jt. 

R«Ml$ehe  phyHlkkllteb-eheaitwfee  CtMollMhaft 

xn  Petersburg. 

Sitznnjr  den  1  14.  4.  I'j04. 
K.  Biroii  herii'htet  filier  ( ' h i oros  t  a n  n a te 
MejSnClj  und  .Me"Sn<'l,.  AuUer  den  l>eki«no- 
tCö  lJt)|t|M-l.«:d/.eii  hat  der  Verf.  die  Verliindun- 
gen  Rb.SnCI,.  ZiiSnCI^  ßH.O.  FfSnl  l,  •  0  ll,n. 
SrSni  'I^  - 4]l,<>  und  l.i,Sn{  -  ß II,0  chir^'csi.  Ilt 
und    »ntersuehr  * Jleiehv'ewieht  zwixehen 

CoCIj.tiH.O.  f..si,(  l^.  clIjO,  Sn('l,.5II,0  und 
LSsungen  dieser  Sulze  wurde  näher  studiert:  liei 
2(fi  wird  CoSnC'lj  •  nur  hum  sidehi  ii  Lü>un- 

V'cn,  die  auf  t'in  Molekiil  Cofl.,  nieht  mehr  wie 
&,ö  und  nicht  weniger  wie  l/J  Molekül  i:>»Cl, 
«itbalten,  gefallt.  Die  SSinnrblorwiuoienitoffmure 
äliiieli  der  l'l!itinehli<rw:i>^er;*loffsiiure,  aher 
vie!  weni;,'er  iMstiimliir.  N.  I'usehin  und 
|{.  'I' ree  h  /  i  ri  sk  _v  iiiaehen  Mill<'ilung  über  die 
eiektroly  tinchequantitnt  i  veT  reunuugdeii 
Xickclf«  vom  Zinn  und  Kupfer  vom  Ko- 
lialt.  Die  Verff.  weisen  hin,  l'"id>re  ih's  (ie- 
»et/i  >  Ohiu,  dali  man  hei  jreL'eheMer  Strom- 
dichte und  f estgCJ'tell teil  Puten tiahh  ff erenzderl-'dek- 
trodenden  iStn>mnurim(iefällc^d.i.  durch  Variieren 
d^r  Kntferunng  der  Elektroden  voneinnnder,  re- 
;.:ulieren  kann,  und  eni|>fehien  ■liM',(;.'en  zur 
Eh-ktridy~c  vierei-ki^'e  «der  weite  zvlindrii«che 
Uefäüe  Zur  Trennung  deü  Nickels  vom  Zinn 
wird  zur  I.<Vung  AmmoniuiiiM\alat  etwa  :!  jr  pn» 
1  Zinn»,  dann  Oxalsäure  ije  ;<  pm  1  ;r  Niekel 
untl  lv>  ".'iVirpro  1  f.'Ziiini  zu^eirelien  uml  auf  "''"er- 
w&ruit,uni>ickel(>.\alatzufäUen.  Obiieden .S'ieder- 
»«cblag  absufiltrieren,  bestimmt  man  elcktrolytlscb 
Zinn  nach  ('lassen:  Ti'Uiperatur  nieht  üher  4*^1°, 
l'»»teittialdifferenz  "2. '2  V.,  K     -2  idie  Verff,  s,tz.ii 

K=  — ,  Wo  K      eine  Konstante,  ir  —  Kathoden- 
gr 

flache  un<l  r  =^  Widerfftand  dcx  Kloktr*>1ytt'x  ir-t, 
und  grellen  die  (ir<'>üe  K  anstatt  der  Slrom- 
dielite  hu*.  Suvh  der  AliM^heiduiig  vuti  Zinn 
wird  die  FlAsrigkeit  von»  >'ieden"ehlage  abge- 
trossen,  Niekeloxahit  in  Anuiioniak  i.'elöst .  die 
I.ÖJ'Ung  iWrüekp';:i>ssrn  und  Niekel  naili  der 
Metbfidc  von  i;tt>l  l.esttnunt.  In  (leiseUn-n 
Weise  kann  auch  Zimt  v<»u  Kubalt  quHiititaliv 
getrennt  Werzlen.  Vm  Kupfer  iie)>en  Antimon 
zu  lie-linmu  ii.  wi  rden  die  Mi-laile  in  kuuz.  Sai- 
peteisäiire  j^'^elö^t  «Anlintoa  Meil>t  als  M.taanti- 
nioii-iiiirc  im  Niedcrsr hinge),  um  Was-rr  Iiis  auf 
läij— 2U0  cem  veroetist,  uml  Ku^ifcr  bei  nieht 
im-br  wie  2,05  V  tmd  K  =  l.r>  nuHg«»!<rhieden. 
AiiiMii>.ii  wird  naili  Clas-en  aus  dem  Sidl'o'.dz 
ixsMiiiiif.       .'•eil.  .hieitsch  l>eiielH<i  ül'er  die 


laaaswaadto  Chmle. 

"mm  'tPj-         — -  .   

Wirkung  der  mngnesinmorgftnischen  Ver- 

bindutiLTiMi  ;Mi  f  ( 'h  loral.  .Schon  früher  zei-rte 
der  Verf..  dali  aus  Chloral  sekundäre  Alkrdiule 
naeh  den  (Tleicbungen: 

R  Cd,  CCl, 

HO-O"*"  jllßBr^HtXgjjj^Br"*«*!^« ' 

wo  B  ein  aromatisches  Kadikal  i»t,  entstehen. 
Mit  Magnesinmbromltby)  tmd  -tsoamyl  verliiift 

jedoch  die  t{eakli"ii  inul.is  -  unter  l^iMunir 
Ton  Thehhirüthx  latkohol  und  unget«ütt igten  koh- 
lenwaasfmtolf en : 

CCl,     II  t  u,     <  H,  (.'CI, 
MgBr 

\\'.  Itorodiu  und  A.  Bo^rojawlensky 
haben  die  Schmelzpunkte,  8iedepunkte  und  Zu- 
sammenstellung der  Dimpfe  der  Mischungen 

von  |>-l )iliroml>enz<d  und  p-llronitoluni  studiert. 
.\.  I.idoff  hat  ilie  ZersetzuuL'  von  Dievan 
durch  frlüliendes  Kisen  der  rnterMiehuU);  unter- 
worff'ti.  Derselbe  Forscher  enipbehlt,  zur  J)ar^ 
stellutiK'  von  reinem  Kofalenoxyd  ein  Gemisch 
von  NiilriiiiiifHr;i-iat  ini;  1 '1,. i^] ir-^änreaiihydrid 
r.u  erwärmen;  zur  Mischuiifr  wer^ii'u  'J.i  40".,  g'" 
^rlüliten  Sandes  zugetrelK'u.  1).  Marko  heselireilit 
Allylni.  n,\ Ü^MUutylcarMii.il     K]>.  173,4". 

dj^"  =  0,8;ili4i>, ;  'lei  Uxydation  mit  IVrnians;:inat 

wurden  ein  Cllycerin  und  /?-MethyIisob«tyliitliy- 

!■  niiiilehsiiure  erhalten.  —  M.  K  o ii o w  a  1  >>  i  i  Ir.iX 
durch  Einwirken  vou  xerdünnter  Salpetei -»aure 
auf  Broni-o-xyli>l  und  Bnun-ji-xylol  feste  und 
lliissijre.  jiriniSre  Nitroverhindun^'i-ii  erhalten. 
Eine  von  ihnen       C.H  ('II,N(),,   CHjiBrl  :2:5 

-  sehnulzt  hei  t.i.V.  I,  'l  ->  liUL'aeff  Iterieh- 
tet  über  Metallammüniakverltindun^eu  des  Suc- 
cblimids.  Beim  Znsatx  von  wIUHerigem  Ammoniak 
zur  alkidiolischen  Lösuii),'  von  Kupfi-ndiloriil  und 
.■^ueeinimid .  fiul't  sieh  dii-  Eli"issii:keit  dunkel- 
hlau,  und  es  s,  lici(i,-n  sieh  ziegelrote  Krystallc 
der  Verbindung  i.Sc>,Cu  •  wo  .Sc-buecin- 
imid  bedeutet,  ab.  Ähnliche  KftT|»t*r  »erden 
HUeli  mit  iiriniiiren  .\minen.  1'  -m-i  ^  >  ■  harak- 
teristisehe  mit  .Mlyl-  und  I«  lamm  ernalten. 
I'ieselhei»  Verbinilun|.'en  entstehen  heim  Schut- 
tein Villi  mctallisehcnt  Kupfer  mit  wSsticrigem 
.Vnunoniak  in  (legenwsrt  von  8nccinimid  und 
Fällen  mit  Alkohol,  In  rein  w.ässcriirer  Eosuu«; 
und  Iiei  mi"iirl;<'list  kleimiu  I  hersehussi-  uii  Am- 
moniak weiden  jToüe  hlau\iolette  l'rismeu  der 
Verliimluiiv  Sei,Cu •  NU,- SH,0  erhalten.  3le- 
thylamin  Lnl»!  Shnriehe  KÄrper.  .\Ilyl-  und  Bcn- 
zylamin  selieiiieii  keine  Nei^'un^'  zur  Hildun^ 
der  violetten  Verhindua^  zu  halven.  Mit  l'ht4ilimid 
Und  (rltitarimid  werden  fthtiliehe  Bettultate  er- 
halten. Niektl  hitdel  ^'ellie  Köri>er,  ilenen  der 
Wrf.  vorläuti;.'  dii-  Zusummensetzunjr  i^c'^Ni 
•  i' N  K    L'ili'     l»ir  I  ntcrsuehunL' wird  fortjre-etzt. 

—  h.  Tsehugtielf  niaelit  weiter  Mitteilung 
ö!»er  die  Htldiing  vtm  Xupbta.    Vor  einigen 

.lahrrn  /liirte  der  Verf..  daiS  einiire.  liesonders 
hidu  re  l'i iiktiou«  n  von  Naphta  uu  rkhare»  llre- 


Digitized  by  Google 


.  XVII.  JtbN»DK.  1 


893 


hunfrsvermöjffin  ibi»  af^'2ff'=  -f-  besitzen.  Da 
alle  bis  jetzt  ia  der  Natur  aufgefundenea  uiiti-^oh 
aktiven  Snlwtftiizen  der  orß:anMierten  Welt  aiige- 
hörUD,  liält  «Irr  \'t  rf  diia  l)rehun{rsverinögeu 
vou  Xuphta  für  ein  Zeichen  der  urgaaiHchen 
Herknnft  derselben.  Dimra  DrehungaTer- 
uiögen  wurJp  \i'n  M.  Kiikusiu  nikher  uiiter- 
mcht.  Kr  faul,  duii  die  farblosen,  wie  auch 
gelbe  NaphtadcAtillute,  von  Benzin  bis*  Schniior- 
fil,  Hechtiidrehuiig  von  0»2 — 2,3*  aeigen.  Beuaiii 
imdKeronn  au»  Groanjr,  am«rUcani»chea  Schmier- 
öl, .Vi«colite"  iVacunai  Oil  ('onijiimy'  tind  ver- 
dünnte Lösungen  von  Naphtu  au.'^  I'.akn  in 
Benzol  drehen  ebenfalls  rechts*.  —  \''iu  d. 
Tscbcrnik  wurden  Ue.'^ultatc  von  Aual^üen 
einiger  Mineralien  tPyr«»chlor,  Zirkon  und 
FcRotitan)  au  Sdiwedan  miljgeteUt,      J.  8. 


Chemische  Geaellschaft  Mailand. 

Sitzung  vom  G./2.  1904.  Vorjtitzender  Prof. 
Menozzi.  Dr.  A.  Romagnoli  berichtet  über 
das  uud  Kilininnjnran{l»»en  gewonnene  Öl  (Tel- 
fairia  [mlata  T{<mi1<.  Die  cntnchalten  Nfl.xse 
enthalten :  Wasacr  3,70%,  atherlösliche  t5toffe 
65,04  %f  andere  orgadsehe  Stoffe  28,59  %,  Äsche 
•2.(^7"  ,.  D.1-  an$  dfn«c!btni  durch  Prcswen  ge- 
wniuK  iH' <,)1  i>t  intensiv  gelb  gefärbt  unil  sehnieckt, 
wenn  es  gewa.schen  ist,  ähnlich  wie  Olivenöl. 
Seine  Konstanten  aind  folgende:  Dichte  ilT"! 
0,91 8,  Jodzahl  85  A^CrseifnngaKahl  184,  Brer  h  u  n  gs  - 
index  bei  25 " (ZelA) 62^5, Bchmdzpunkt  <1<  r  \'r\u  n 
Säuren  43*.  Bolis. 


Chemische  GesellBchaft  Rom. 
äitxung  vom  28.i2.  1904.  Vorsitsender  Prof. 
Cannixxaro.  Dr.  A.  Jaeebia  berichtet  aber 

die  Lichtstrahlung  der  ( ÜOhstrünipfe  und  bc- 
wci-st,  daß  die  Hinzufttgimj;  von  anderen  Metall- 
oxyden die  Licht.'itrahlung  vennindort,  wenn  die 
Ulahatrümpfe  nach  Auer«  VurKcbriften,  au» 
idneu  Thor-  und  Cenalzen  daigeatellt  aind.  Wenn 


i  man  den  Uehalt  an  Thor  vermindert,  ko  liudet 
eine  Schwächung  der  ätnüiiuag  im  blauen  und 
violetten  Feide  statt.    Die  Glflhstriimpfe  ann 

reinem  Thoroxyii  haben  die  kleinste  Lichtint«  u^i- 
tät  und  die  höchste  Temperatur,  die  aus  reinem 
Ceroxyd  dargwtellten  die  niedrigste  Tenii>enitur. 
Die  an*  Cer-  und  Thoroxyd  dargestellten  (ilOli- 
strümjjfe  liefern  die  höchste  Tem[>eratur,  wenn 
sie  nach  den  A uerschen  Vorschriften  dargestellt 
.Hind.  G.Pouziohatlaonitrosokctontfemicarbazoue 
darge«<t«'llt,  indem  «r  die  alkoholische  LOsong  der 
Ketone  mit.Seniicarbay.idchlorhydrat  undNatrium- 
acetat  hehandelte.  F.  Consonno  hat  p-Dichlor- 
benzophenon  mit  lINO„  l  iluiii  iilt  und  dabei 
das  Dinitro-,  Trinitio-  und  TcUauitruderivat  er- 
halten. I.  C.  Palazzo  hat  Hydrozylamin  mit 
Iliniethy!pymii(Hcarbonsäureester  bchanilfU  iiml 
eine  Verbindung  C,H,,OjN  erhalten,  welche 
wahncheinlich  folgende  KoustitntioD  besitzt: 
H.C.C— O 

C,H,OOCC-C  =  NOH 
Sitzung  vom  l3./'3.  1W4.  Vorsitzender  Prof. 
Camii/zaro.   Prof.  Caunizzaro  spricht  Ober 
H.  K.  Koscoe,  der  um  2".'.  4.  in  Manchester  sein 
.^Ojährige«  Doktorjubiläuni  feierte. 

.Sitzung  vom  27.  3.  1904.  Vorsitzender  IVof. 
Canniszaro.  Bellucci  und  Plate  burichteu 
Aber  die  Rhodanverbindungen  des  Palladium». 
lili'i.Iaiiv  i-rliiiHlnn*.'«  11  ile,s  tetravalenteii  IM  konn- 
ten nicht  erhalten  werden.  Ks  ist  aber  ge- 
lungen, Hliodanverbindungen  des  Pd"  zu  erhalten. 
I'diSCNi,  wird  erhalten,  indem  man  PdCI^K, 
il  Molekel)  mit  KCNS  i2  Molekeln)  behandelt. 
Kntliraiiiicr  N  it^dersclilag.  Werden  aber  4  Mol. 
KL'N2j  mit  1  Mul.  K,PdCl«  behandelt,  so  bildet 
eich  in  erster  Phase  PdrCNHji,,  welches  sich  dann 
zu  einer  prüchtip-  rnti  ii  Flü.ssigkeit  löst,  die  ZOT 
.  Trockne  gebracht  IM  .M'.N'i^K,  liefert. 

C  Madella  beweist,  daQ  mit  wachsender 
YerdOunung  der  Milch  der  Koeffizient  der  inneren 
Beibnng  »ich  vermindert.  JStik, 


1. 1.  Analytische  Chemie. 
O.  B9ttcher.  Zu  Beatfanmiiiig  der  ritronen- 

üUurclöslichen  PhosphorsUnre  in  Thomas-  I 
mehlen.  (Cheni.-Ztg.       U2b.  16.  12.  liK)3.^ 
Nach  einem  Heschlu.Kse  des  .Verbandes  land- 
wirtschaftlicher Versuchsstationen  im  deutaehen 
Keiche*  vom  2L>.  9.  VM.Ki  ist  bei  der  Ilestimmung 
der  zitroneusäurelöslichen  Phosphor»äure   nach  i 
der  von  Kellner  und  Böttcher  angegebenen 
llethode  (Chem.-Ztg.  86,  1151),  auf  das  Vorhan- 
denwein von  Kic'<clsriare  IJück^icIit  ni  nehmen. 
Hpäter    hat  Wüt/m  r   irniiiniilru,  aus  jedem  i 
ThoHuu>meblauszug  mich  einem  einfachen  Ver-  ! 
fahren  die  Kienelsäure  abzuscheiden. 

Der  Verf.  emptehlt  nun  folfrende  ver«n- 
faehtc  ^Ii  ili' ulr    Von  jedem  Thonuismehluus/ug  ■ 
bringt  niiiii    IiK  i  riii   in  einen  JiK»  ci  in-KoIb»  n, 
fügt  ca.  ".T  t<  rti   :initnoninkalisclic   ( 'itratlöMin^' 
hinzu,  kocht  auf  uud  l&lit  &— lU  Minuten  stehen.  | 
Wenn  sich  jetzt  kein  in  Habewlure  aofltebarer  I 


Niederschlag  au.sscheidet,  st»  Kiesel.<*äure  in 
stlirender  Menge  nicht  vorhanden,  uud  diePhos- 
phursäurebestimuiung  kann  direkt  in  &Ocuu  des 
.\uszuges  ausgeführt  werden,  liildet  »ich  aber 
nach  «leni  A iit  k« n  lu n  rin  iluckiger  Niederschlag, 
so  säuert  mun  deu  luUult  des  Kölbcheus  mit 
Salzsäure  schwach  an,  füllt  nach  dem  Erkalten 
zur  Marke  atif,  filtriert  durch  ein  l\ilt.  iitiltcr 
uud  be.stuumt  in  1(K»  ccni  des  Filtrutt  .-  die  i'lios- 
phorsäure  wie  gewöhnlich. 

Bei  der  FrOfuag  des  Xhoniaamehlattszuges 
auf  Kieselsftnre  darf  das  Gemisch  des  .\n8zu|re8 

mit  iler  Zitratlösung  nicht  liinL' n  X  it  im 
Wa»t»erbade  erwärmt  werden,  wobei  sich 
bei  den  meisten  ThomasmehlauBzOgvn  Kiesel- 
saure au.*.schcidef,  sondern  es  ist  v'j-nau  wie  iin- 
gebcii  zu  verfaiireii   i\'gl.  hierzu  dic-e  Z.  S. 

br  ~ 

Otto  förater.    Beitrag  sar  BudeBanalyBe. 

(Cbem.-Ztg.  28,  36— Sd.  13./1.  Dahme.! 


Digitized  by  Google 


B94 


AaaljrtiMh*  CTwmto. 


r    MMlrtCt  m 


Der  Verf.  teilt  eiiü|{e  Veitiafiicbiingeii  mit, 
wcU'hc  eine  nnch  »mfOlirbiir«  BodenuialTae  ge^ 

Btuttun. 

lU-züglich  der  ElnMlh^ten  sei  auf  dn  Oti- 

jfinal  vorwiesen.  — br — 

E.  Kimini.  HydrAxinhestlmmaDg.  (Giu.  ehiui. 
ital.  M,  I. 

C'urtiu.M  und  Yay  hatten  im  Jahre  1889  be- 
oVun'htot,  daß,  wenn  man  llydriiziü  mit  einem 
liueckwilbcrsalz  in  BerQhrnn>r  läßt,  eine  Rediiktiini 
zu  uietallischem  Quecluilber  «tetttindct.  Wenn 
man  nlw  in  einer  Schttltse-TiemAOtttchen 
Vorrichtunp  bekannte  Xlenjjen  vonHydr!i/.in>:ttzi  n 
mit  einer  IIg'<_"l,-Lö,-!unfr  zu^iamiiien  sieden  liilit. 
bin  die  laift  puir,  entfernt  ist,  dann  in  gewöbii- 
lidicr  Wei«e  ein«  kont.  2*iatroiiifi«ung  einführt, 
so  wird  N  entwickelt,  und  zwar  in  einer  Menge, 
welche  dem  Mig«w«idten  Hydrazin  proportio- 

N,H, .  H,80,+6KOH-f2H^l,=K«80, 

+  4  KCl    ?IL'  ;  N,  I  (ill.O. 

Bei  koiu.  LOsung^  vuu  llydriuimuilzen  kann 
nun  das  Lnn^eadioAcotometer  anwenden.  Bdi». 

Bobert  Henry  Aden  Plimmer.  Trennung 
■nd  BesUntnittBg  tob  Silberejranid  und 
SilbeTcblorfd.    fj.  ehem.  aoc.  85,  13—16. 

.Tan.  I<i(i4.  I/nulMi.) 
Heim  Kochea  eiiu-.s  ( <i-mi.«<-lies  von  Silbereyunid 
und  ?^ill>erchlorid  mit  verdünnter  SalpetorsJiure 
wird  da«  entere  Salz  leicht  zerlegt  unter  Frei- 
werden von  Pyanwajwerstoflf.  Zahlroirlie  Ver- 
suelii-  des  Verf.  /■  iu.  ii,  riaß  tliese  Zersetzung 
<|uautit«tiv  verläuft,  unil  dafi'  auf  diese  Weise 
dne  quantitative  Ttennnn;  der  beiden  Silber- 
ealze  ni"ifrlieh  i.-'t. 

W."is<s»friir<*  rAi!'Uii;reii  von  Kuliumcyanid  und 
Kaliuniehlori«!  wurden  in  über^fliOssifre  verdünnte 
^tlbeniitratlOsung  eintlieflen  j^eliuKen  und  mit 
apTiel  SalpeterftRure  vemetxt,  d«B  die  Konxen- 

trati'in  fler  l'lüssi<.'keit  an  Sal|>et('r*riuie  1  — '  .-ii. 
war.  I>anM  wvtrde  destilliert;  die  ül)cr;reliende 
BbuHÜure  hatte  einen  KQbler  tn  pii-'-ieren  und 
wurde  dann  in  aaa  mit  an^eaftuerter  i^über- 
lßi<uD|^  beochiekten  Vorlage  aufgefanfren.  Die 

M»  fretrennten  ."^ilbernalie  WUrdcn  gewiilit.sanu- 
lytiitcL  bestiuuut.  —  fcr — 

Otto  Pfeffl^.  Zur  ScbwefellNislinranuis  nncli 

Ksehka.  (Chem.-Ztg.  88,  »8.  13./1.  Magdv- 

buff.'. ' 

Für  die  Si  InM  fi  lbr^tiimnuti^  nach  Eschka  em- 
pfiehlt der  Verf.  foljyende  einfatlu-  Vorrielituiiir 
welehe  aneh  die  Anwendiin?r  selbst  selnvcfel- 
hiilii^rcti  <Iii.-i-s  tri--t!itt<  t.  F.UK'  nach  uiilen  of- 
fene Ka[>Kel,  welche  |;vnide  äbcr  den  King  eine» 
Drcifufie^  ge^talpt  werden  kann,  enthRlt  zwei 

l.<~Mlier,  fiiu-*  zur  Aufiiidnnc  des  Tirirels,  das 
aiidi  r«'  zur  A ul'iinhnie  eim-s  Scliorn-d-irifs.  l'in 
ilrii  ca.  .'jiHTiii  fas*<-iidcii  l'or/illanticL'el  ruuili- 
dieht  Hbzi)>ehiießeu,  Mt  auf  den  fttr  üen^ciben 
tie^'timmtcn  Au<(!<chnitt  noch  ein  AübcMtrinfr  anf- 
L'<k|il>t.  I»ureli  dfii  Si-linrii^triii  w<rd(ii  fli<> 
Vi'rbrennuiif.'SLMse  vrillstrmdi','  :iltL'<'fiilirt  \inil  von 
dem  Ti^diiibiilte  fernL-^i  Imlti  n.  Die  Vcilin  ii- 
bunir  von  lg  Kwlil«  mit  3j£  lü^chka-ttcmiKch 
vollKieht  sich  etwa  in  zwei  {Stunden. 


iMit  beatem  Erfolge  hat  VerC  da»  Eaehka« 
Verfahren  aufh  znr  T5rstiminnnjr  des  \''uIkani!Ui- 
tionBschwefela  in  Kautschuk  angewendet.  — br  — 
Camllle  Mstli^oB.    Ftobenrenktlonen  der 

Vanadinnilnre   and    des  TinylalkohoU. 

(Coiupt.  r.  d.  Acstd.  d.  »cienccs  IJJ8,  82  bis 
84.  ll./l.) 

,  Die  bekannte  Keditioa  mit  Tannin  und  meta* 
vanadinaavrem  Annntnnak  in  wlMeriger  LOauug 

ist  v»m  solcher  Empßndlichkeit,  daß  eine  Flüs- 
sigkeit,   die    im  mg  V,0(  im  Liter  eotb&lt, 
I  damit  noch  eine  aehOne  btaue  Fftrbung  er- 
zeugt. 

Ähnliehe  Färbungen  wie  das  Tannin,  erzeupen 
<  Jallu-H-  und  ryniirallussäure.  Weniger  geeignet 
ist  Pyiokateehiu.  Kesorciu,  Uydruchiuou,  Gua- 
jakol   und   FUorogludn    geben   keine  Fir- 

buiigen. 

Äußerst  scharf  ist  der  Nachweis  der  Vana- 
din.Hüure  mit  Pvrogallufwfture,  welcher  durch  den 
Zusatz  von  gewöhnlichem  Äthylather  noch  ver- 
•tftrkt  wird.  Wie  der  Verf.  spiter  fand,  tat  dJesee 

Vertialtrti  rirs  Äthers  airf  einen  f  iclialt  :\n  \'iriyl- 
alkuhol  zurtiekzuf ührcn.  Em  Alber,  tlcr  \  inyl- 
alkuhol  enthiUt,  jribt  mit  einer  L«"»sunif,  welche 
V|«  cmm  V,Ob  im  Liter  entkUt,  noch  eine  r&tltcbe 
Flrbung,  die  auch  bd  emer  fünffachen  Ver- 
ddnonn):  noch  »iehtbar  int. 

Einen  aktiven  Äther  kann  man  durch  t)zo- 
ni.sieren  danteilen.  Es  ent«tebt,  wie  Ber  I  lielut 
!  xeigtei,  mentt  jLtbylperoxyd,  welche«  nach  l&o- 
I  irerem  Stehen  Vinvlalkohol  enetigt. 
j  ( >zoni-I>  1 Teri>entin,  Foniial-ii  Ii yl.  Ar,  i- 
j  aldehyd  köimt  n  den  V'inylalkohnl  nieJit  ersetzen, 
I  Die  zu  prflfenrien  VanadinlOann^en  dürfen  weder 

Einenehlorid  nor'i  '  '  r  MV-i'Vn-  i-ntlviltrn,    — If 

P.  Uermann.  Über  die  Bestimmung  geringer 
I       MeBgen  ÄteumtioB  uid  Soda  In  Seifen. 

Chem.-Ztg.  K,  5S  und  60—61.     16  und 

'  1.1 

Für  die  Be<tinimuii^  des  ÄtSUatrons  cmpfidlU 
I  der  Verf.  folgendes  Verfahren. 
I        .Te  nach  der  Alkalinitit  werden   5— In 

Seif,  liiii  •J.'ii^eem  friseli  hu-jl-i kiM-Iitni  A\'a--.  t- 
P'lost  und  mit  Ii*— löccm  L'hlorbaryu niiosuni; 
uiMtfr:  l""'*'.  welche  gegen  Pbenolphtaletn  neu- 
I  tral  reagieren  muß,  vernetzt;  Rar>'t»eifc  und  Ba- 
I  ryunit  nrlMmat  falien  <{UHntita(iv  aus.  Die  Baryt- 
seife ballt  «ich  beim  Erwflnnen  '  I...-imij 
pt'charlig  zu»auuueu.  Nach  dem  Filtrieren  oder 
beiwor  Dekantieren  titriert  man  mit  Vi«-n-  H&nre 

und  rbeiiolplitjilein  al.«  Indikator. 

Kür    dii-   l!estimmun<r   der  Soda    wird  die 
feinj/fsclitibte ,  >r«-Irocknete  .Seife   in  absolutem 
Alkohol  gelöxt  und  in  die  Löftung  solange  Koh- 
I  lenMAure  eingeleitet.,  bis  aHe«  Atznatron  in  Soda 

übcr^'ffülirt   ist.    Da-s  ausj^e.xehiedene  Natrinru- 

carbtmat  wird  ttbliltriert,  mit  heißetn.  absoiulem 
^  Alkohol  auftgewa^chen,  in  heißem  Wasser  •rebVst 
I  und  mit  Sftnre  und  Methylorange  als  In- 

I  dikntnr  titriert.    >[an  findet  ao  Ätsnatron  und 

.'^oda.    Alls  diT  hitfereiiz  boider  BvHtininmngen 

iT'/ibt  sil  li  der  (irliult  au  So<ia- 

l'ür  d<  ii  <|ualitativcn  Naeiiweis  von  freiem 
•  Alkati  eignet  »ich  QueckailbercbloriU  besttcr  als 
;  (tueckailliemitrat.  — 
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G.  HiHiemann.   Über  die   it<>Htiinmang  der 
onTerfteifbaren  Stoffe  in  IiftuittlAA.  (Chem.- 

Ztjr.  28,  97.  30.;  l.) 
D*  r  \  i  rf  u  ilt  18  Uuten^uchungen  \»u  Li  in 
ülea  mit;  der  Prozentgehalt  an  UDTer»cifburai 
Stoffen  betrug  im  Metel  1,115  96.  Bieae  Dnreh- 
»chnitt«iZaJi!  w-tiffc  nln^r  in  7  von  If*  Fällfii  über- 
»chritton,  mid  j^rruilr  Olc  mit  hulioni  <  Ji^halto  an 
unverseifbarcn  Stoffen  ergaben  im  übrigen  ein- 
wandafreie  Werte.  £s  ist  alao  nicht  ein  Leinöl 
atldn  deshalb  za  beanstanden,  weil  die  nnver- 
»eifbarcn  Be.Htandtt  ilt  die  bei  Henedik  t  ■  T' 1  7 er 
ahjrcjft'bene  llftrhst/.ihl  von  1,3%  überschreiUin. 
Nur  wenn  vor  m  ihis  sju  /.  Ciew.,  ferner  Jod- 
lahl,  Vecaeifnnguaiii,  äanerBtoffanfnahaerer- 
nSgen  and  8RnreKahl  ^erertnutete  VerAlscbang 
bestätifren.  Imt  i-inr  Tlr;iiist:indHn)r  zu  erfok'i  ti. 

Kür  die  Bestimmung  der  uuvcrüeifbaren 
Stoffe  empfiehlt  Verf.  die  Methode  von  Allen 
u.  Thompson  (Chcm.  News  43,  217.    — br— 

H.  Meyer.    Über  Aeldlmetrie  der  Oxjrnlde* 
hyde.   (Wiener  Monatshefte  St,  882—889. 

Durch  den  Eintritt  negativer  Ciruppcn  crlialteii 
nanehe  Verbindongen  den  Charakter  einbasiBcher 

8»iir«n,  7..  B.  viele  Phenole.  Nach  Astruc  und 
Murt'o  t'onipt.  r.  d.  Aead.  d.  «pienctK  131,  Ül4j 
Jtciljen  viele  Aldehyde,  unter  denen  auch  Pipe- 
ronal genannt  wird,  da«  gleiche  Verhalten.  Wie 
nun  der  Verf.  feststellte,  reagiert  Piperonal  gar 
niclif  'jaiiiT,  ua---,  da  ihm  eine  HydroxyIj<ruppe 
hlili,  vt.i;iu.-/u.-«.hen  war.  p-O.xybenztildehy«! 
und  Protiikatechoaldchy d,  liisHcn  sieh  t|uan- 
titaüv  mit  ICalilauge  in  alkoholischer  l<fi«ung, 
and  unter  Benutxnne  von  Pheuolphtaleln  als 
IniiiV:iti>r,  titrieren,  o-  und  m-O.vybenzalde- 
hyd  hüben  zwar  auch  sauren  Charakter,  nehmen 
aber.  h\*  zur  auftretenden  liutfArbung,  nur  einen 
Teil  d«r  lierecbneten  Alkalimengo  auf.  Auch 
Vanillin  nimmt  nicht  die  berechnete  Menjre 
auf.  I>ie  itotfärbun;;  trirt  iinf.  «-  Tin  iiua  ■^' ' 
neutralisiert  »iud.  Welmuus  tcebui.>-i'h«.-  ik- 
stimmungsmethode  bedarf  demnach  einer  Kor- 
rektur. — Är — 


I.  4.  Chemie  der  Nahning.s-  und 
.  Geiiiißmittel.  Wasserversorgung. 

Terfahren   nur  Kutrerniin^    der  (gebundenen 
Schwefelaflnre  ans  Wasser.    iXr.  14y;'*i(.i. 
Kl.  85  b.  Vom  4.j%  1902  ab.  Hans  Iteisert 
in  Kftln  a.  Kh.^ 
Die  perinpe  in  Lö-un;:  L'i  licnde  Menjre  den  kohlen- 
aaurcn  Baryts,  der  !«ehr  schwer  lui>lich  ist  ica, 
1 :  ISOOO)  soll  sieb  mit  den  Sulfaten  des  Walters 
derart  umsetzen,  daß  BaryumHulfat  entsteht,  da* 
noch  schwerer  löslich  ist,  al*  duj*  Carbonul,  so 
daß  die  Schwefelsfture  in  Fonn  von  Baiyamsulfat 
auj«faUt. 

Piiteittan^frudiT  Verfahren  zur  Entfemang 

drr  L'i  fiHTi'lrnr-ii  >?oliW(-fc!-ritirc  au.s  Was.xer  mittels 
ki.lili  ii-uuren  Baryte,  dudureh  pekennzeiehnet, 
dt  Li  [lulverfBmdger  kohlen.<uturer  Baryt  in  bestän- 
diger Bewegung  erhalten  und  das  tu  roinigODde 
Wasser  koDtlonierlidi  swiscbcn  den  in  bratAn- 
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diger  Bewegung:  befindlichen  Tcili  ln  it  «les  kuhlen- 
»auren  Baryts  fiinilurrliL'.'fiilir'  '-'.'-1  Wiegand. 

Apparat  cum  Pasteurisieren   von  FlÜBsig- 
ketten,  intbetondere  von  Bier  nod  Hileh 

in  Flaschen  a.  dgl.  nnter  Benutxnng  des 
Gegenstrompriuzip^.    Nr.  LWO^ö.  Kl.  6d. 
Vom  l.,ll.  1902  al).    Augu«*t  \.  Busch, 
Kudolf  Gull  und  Thomas  John  Barry 
in  ßt.  Louis.) 
Paf-  nfijii.t;>r«i  /i  ■  .\).p.'trAt  zum  Pa.-itcurisiercn  von 
l'tivt,  .Vlik;h  und  andeK-a  FlflsHijrkeiten  in  Fla^teheu 
o.  dgl.,  dadurch  gekeiHi2fichuet,   daß  die  zur 
Aufiiahuie  der  Flaschen  dienenden  Kisten  in 
entgegengesetzter  Richtung  durch  einen  kon- 
tiiuiii  rlii  hi'ii  \Va->-i  r-iri>m  hindurch  bewegt  wer- 
di  ii  und  da4$  Wanticr  ungefähr  in  der  Mitte  der 
I.iuige  »eines  Laufes  durch  zweckmäßige  Vor^ 
riuhtungen  bin  auf  die  crfurdurliehe  Temperatur 
ervftrmt  wird,  derart,  daß  die  in  den  Wa.sncr»trom 
eintri  tcii<iiii  killten  Flaschen  mit  aii^^'cw iii iiitrin 
Wasaer  in  Berütiraug  kommen  und  allmählicii 
in  inuner  «Imerea  Wasaer  gelangen,  worauf  sie 

iiafh  Pausieren  der  wilrmsten  .Strecke  dt>'  ni»t- 
gtgengerichteten  Waaserstroms  wieder  dun  ii  all- 
mählich kälter  werdende.-»  Wasser  befördert 
werden,  um  schließlich  in  genQgend  abgekühltem 
Zustande  den  Apparat  zu  verlassen.  Wiegani. 


II.  I.  Metallurgie  und  Hüttenfach. 

Verfahren  zur  Herstellung  von  mit  .\lumiuium- 
brunze  Überzogenen  Kupferblechen  otler 
-k»rpern.  (Nr.  149720.  K1.49i.  Vom  24./Ö. 
1902  ab.    deutsche  Waohwitzmetall- 

Akt. -Ges.  in  Nürnberg.* 
P.1'«  Verfahron  besitzt  den  Vorzug,  daß  mau  e* 
Hl  >irr  Hand  hat)  mehr  oder  minder  alurainiam- 
reiche  Legienn^iMK  va  eneugen,  tdm  Bronzen 
in  allen  FV»rb<»n  nnd  Hirten  herzustellen. 

Aiifj>'r<I'  in  kann  man  aluminiiiiiu  riclic 
Kupferbrouzeu  her.'^tellen,  welche  infolge  ihrer 
Bprödigkeit  bisher  nur  mit  grofien  Sehwierig* 
keiteti  gewonnen  werden  konnten.  Dies  wird 
dadurch  erreicht,  daß  die  beiden  Metalle  vor 
d«^r  Legierung  in  ihrer  tjrsprfingliohen  Weich- 
heit die  gewünschten  Formen  erhalten,  und  das 
Globen  und  HKrfen  de»  letcten  Prozeß  bildet 

Patenlami>rui  h :  V.  rffthren  zur  Herst-  Ihing 
von  mit  Aluminiuiiibrunze  überzogenen  Kupfer- 
blechen oder  -körftern,  dadurch  );ekennzoichnet^ 
da&  ein  Kupferblech  oder  -kOrper  mit  Aluminium 
Aberzogen,  sodann  dt«  so  verbundenen  Bleche 
flif  t;.'\s  rni-.'Iil.  ii  Fitmi-'n  und  |)iineri-i' ini  ri  er- 
hall.11  iinii  s<  lilii ühirli  das  Ganze  gegliiht  wird, 
st»  d  li'i  an  iIiT  Oberflilche  des  Grundmetalles 
eine  Kupferalumiaiumleglerung  entsteht. 

"Wiftjanil. 

Terfnhrcn  zur  Herstellung  ron  NIckcIcarbonjrl 
und  metallischem  Dickel.  fNr.  Uü^Of«. 
Kl.  40a.    Vom   lß./4.  ab.  James 

l)ewar  in  t'amlirid^re  Kiil'!.!. 
Die  Dämpfe  des  NickeUarlxniy Is  sind  unter  ge- 
wöhnlichem Drucke  si  lir  urdicslätidif:.    Nach  dcr 
vorliegenden  Krtindung  int  fet<tgeatcüt  worden, 
daA  bei  einem  Drucke  von  2—^100  Atm.  derKOrper 
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(iowiilil  in  Dainiiff  -rin ,        auch  ah  Flri--i.'Vi  it 
weit  bestümlijrt'r  i-t  r.ii'l  iui'ol)rt"desj«en  «iluu  Zi  r- 
tetzuJlg  auf  liühti'i  ri'iu[K-raturen  erhitzt  wenk-n 
kann.    Die«e  Kigcuäc-häft  den  Nickelcarbouyls  i 
wird  bei  der  Oewinnnnj»  von  Nickel  f D.  R.  P.  57  S20)  i 
benutzt,  und  e»  ist  bei  Aii\m  :i«1uiil'  lM'i«j»iels\veii»e 
eine«  Druckes  vou  15  Atiii.  niOjrlich,  uhue  vor-  i 
xdtige  Zeraetouog  des  C^arlionyls  eine  ttebnelle  | 
Gewinnuiijr    den    uietnUiHchen    Nickel:«    zu    er-  ■ 
möglichen, wobei  die  Apparatur  vereitifuclit  wenlen 
kuiti. 

FrttnttaH^rüch«:  1.  Verfahren  zur  Uerstel-  ■ 
liinp  von  Niekelcarbouyi  und  metalKuchem  Nick«!  j 

duri'l»  l'l»eHeiteii   von  Kcdilenoxyd  .illiin   oiier  : 
in  Mi.Hchuiiff  mit  einem  «»der  n»eiif»-ifu  ludiffe- 
ii  iidri  (in!*vn  liliiT  erhitztem  nietallinelK'!»  Nickel, 

dadurcli  gekeauzeichuct,  da£  da«  Kohlcnoxydgas 
oder  deaaen  GeDiengc  mit  anderen  Gasen  unter 

Druck  zur  Einwirkung  |r<'lir;ii!it  wird,  um  die 
liilduiig  de«  Nickelostrlioiix  1-  /u  In  »ohleunigen.  j 
2.  Auaftthruii-^fMtiii  <'u-  Verfahrens  nach  I 
Anaprueh  1,  dadurch  gekeuuzeichuet,  dali  bei  < 
der  Kondonsation  de»  Nickclenrhonyl«  und  hei  > 
der  Kflckh'itHnjr  de»  Kohlenoxyl'  iili.  i-  d.»-  im- 
tullische  Mickel  der  Druck  uufroclit  erhalten  . 
wifd.  Witgtmi.  \ 

Terfahren  rmn  (ilOhfrischen  mit  Hilfe  einer 
In  der  UiUe  tiaaeratair  eatwickeladea 
Slwenlacbaiifr.  (Nr.  149894.  Kl.  18c.  Vom 

l'Mt.'  nh   .luhn  Alexander  Hunter 

in  i'iiiiiuk'ipiiia. I 
Naeh  vurlii'jrendoni  Verfahren  i«dl  zum  (ilüh- 
frisclicn  von  Eisen  an  Stelle  der  bisher  benutzten 
Sal|>eterM)»diur«,  die  das  «chftdliche  und  iBatigc 
Chlor  entwictvi  lt.' .  l  im  'Mischung  Ton  Sali>eter- 
und  Sehwefel.Häure  l>eautzt  werden,  die  außerdem  ' 
niich  don  Vorteil  besitzt,  dali  die  durch  du» 
Chlor  hm'oigerufeae  KruatenbUdung  ve£fftUt. 
Das  Säureiremierh  mtiS  dem  Einen  snjjeaetat 

werileu,  weiiri  ili-^r-  üuf  hi  Iii'  üntL-Iiit  erhitst 
ii»t  und  »ich  betriichtlich  unter  dem  Schmelzpunkt 
befindet,  bei  einer  Temperatur  bImo.  hei  welcher 
die  sich  aus  den  Säuren  entwickelnden  tiase 
fich  chemisch  mit  dem  Kohlenntoff  vereinigen. 

I 

Patetitniinpnuli :  Verfahren  zum  (iliilifrischeu 
mit  Jlilfe  einer  in  der  Hitze  Sauerstotf  eot-  | 
wickelnden  8&nrpniüichnn(r.   dadnreh  gekenn-  | 

zeichnet,  daÜ  <li''  ^[i-|•l^lng  aus  Salpetersäure  , 
und  Sehwi'lclsjuiti'  iiit  \'crhältui»>  von  etwa  zwei  . 
Itaumteilcn    Salpetersilure   nnf  drei   Kanmteile  | 

hwv^i  U:\-Arr  l.r-f,  lif  Wifyiitid. 

Terfahreu  zur  JJehandlnny  von  £rsen,  Metallen  : 
n.  dfl.  im  «lekiriselwfe  Oftn.  iNr.  150262.  ! 
Kl.  -21  h,  Vom  ]2,t;.  1  OOS  ab.  l>r.  Watter 

V.  .'^eiMneii  in  Dresden,  i  ' 
Patcutansprüche:  \.   Verfaliren  zur  Itehandlung 
von  Erzen,  Metallen  u.  dj{l.  im  elektrii>cheu  Ofcu, 
dadurch  gekennceichnet,  dafi  die  BcRchicknng 
gleichzeitig  von  Wedisel-  ini  l  (!!.  ;.  1;~t  n  ii  ilnreh- 
flu-sen  winl.  zu  dem  /wttk,  liu-  IKizwirKunir  i 
grfilitonteils  durcli  Weriiselstroui  hervorzubringen, 
während  die  clektrolyti^'hc  Hehandlung  der  ße- 
aehickun^r  in  bekannter  Weine  durch  den  <  »Icich-  ' 
atrom  hewirkl  wii  ! 

2.  Klektrii<chei  <  Hfii  zur  Au.-tführunji;  deä  im 
An»pru«h  1  Mngeg(>l>cnen  Varfakren«,  dadurch  | 


LTlvi  tiii/rlrlim  i.  'laß  in  dcHsen  8ohn»elzraum  die 
tiUiciistromelt^kuode  (di  in  der  Mitte  zwischen 
»len  Mehrj)ha.senstromelektroden  lai  angebnicht, 
nach  dem  gldcheu  Punkt  (b)  d«r  Ofensohle  wiu 
diese  frerichtet  und  dnrch  eine  mit  Dro*^>elspule 
(ej  ausgestattete  Leitung  mit  fleui  einen  Pol  der 
Oleichatrouunaachine  verbunden  ist,  während  die 
Ofenaohle  einersrita  mit  dem  anderen  Pol  der 
<  Jleiehstronimaschine  und  andererseit.s  durch  eine 
mit  Ausnehalter  if  und  Konden.«atongi  versehene 
Leitung  mit  dem  neutralen  Punkt  ic;  der  Mehr- 
phaaenatronunaachine  in  Verbindung  ateht.  Wi^. 


61ehtealkiif(  alt  senkraditen  TOfdiwcbacht 

nnd  sohrüger  Rriir  ke  zw'lBchen  dem  oberen 

Kode  des  Schuchlc»  und  der  Gicht.  <Nr. 

UiMi.'p!).    Kl    l»a.     Vom  10.,'5.  1903  ab. 

Adolf  Blcicbert  &  Co,  io  Lelpiig-Oohlis.) 
AifeRtana/irücAe.-  ].  Oirhtaufaug  mit  senkrechtem 
I'"ördersehaclit  und  s<-hrager  liriTil,!  /«i-iliiu 
dem  oberen  Ende  <les  Scliachts  uu<i  der  (ji<'ht, 
dadurch  gekennzeichnet,  dali  die  I  hergangsittelte 
/.wischen  .Schacht  und  BrQcke  al«  gekrOmmte 
Hidin  au«gcbildet  iat.  Ober  welche  die  unmittel- 
bar  mit  dem  Kübel  gekuppel'i  K;itze  mit  gleich- 
förmiger GfHcbwiiidigkeit  von  «U  r  Sohle  bis  zur 
Gicht  gefördert  iverden  Itann. 

•J.  Ausfuhrungsfiirm  des  (Jichtaufzugs  nach 
Anspruch  1,  dadurch  gekennzeichnet,  ilaß  das 
Förderseil  an  der  l'liergangs«telle  vom  ."^chacht 
zur  ürQcke  über  fi>«te  Führuuj;»rollcn  geführt 
tat,  von  denen  ca  bei  der  Überf  Ohrung  der  Katze 
aelbattAtig  a'>^'eh(il«eii  wird.  TFie^anff. 

Vovriehtiing  mnm  Beachioken  von  Herdöfen 
n.  dgl.  mit  ftihrtmreiii  Queitriger  und 

auf  diesem  laufenden  Wagen.  Nr.  |.;iM>T;i. 
Kl.  It^U.    Vom  IJ.  ^.  ab.  Aiitbuny 

rattcr«on  in  CardilT  |Engl.].l 


Digitized  by  Google 


Gegenstand  der  vorliegenden  Krtindunn,'  ist  eine  j 
Vorrichtung  zum  Besckickcn  toii  Herdöfen  ii.  d^l., 
bei  welcher  die  geaamten  Antriebsvorrichtunpen 
io  einem  Wagen  untwgeliraeht  sind,  welcher  Huf 
einer   hochpclcpencn    Ei-Hcnkotistruktion  läuft. 
Vn-    r.cwi'L'uiig  der  Bc-i'!iirkiH]i'sriiul<li-  cifiilift 
uiiltels  spreizbarcr  Greifuriue,  die  Entleerung  i 
der  Besehickunir  in  bekiumter  Weise  doreh  Ans-  I 
MoOen  dej*  Iiihalts. 

Aus  den  raltniansprüchen:  Vorrictiluu^i  äuiu 
Beschicken  von  Herdöfen  u.  dgl.  mit  fahrhurein 
^uertiiger  und  »ut  diesem  laufenden  Wagen,  i 
wdeher  die  «geotUche  in  einem  Rahmen  ge-  i 

laprrto    Be«chicklUiir<viirri('htiiTi_'-    tniIfcK  i^ini-.- 
senkrechten  Drehzaptiui.«  migl,  dmluich  gekt-nn-  , 
zeichnet,  daß  in  dem  Kuhmen  mittels  kniehebel- 
«rtig  wirkender  äctiubglieder  apreixtuure  Oreifer  | 
TOi^^dien  sind,  welche  die  ReschicknnKumulde 
erfibisen,  i<o  dafi  nach  denn  I'infrihruiiL'  in  <tcn 
Ofen  dif  Beschickung  in  1  rkuniur  W  eise  hus- 
gei>tußcn  werden  kiinn,  wobei  die  Ver-  und  Ent- 
riegelung der  Stulistunge  mit  der  Ötofiplatte  in 
der  Weise  erfolgt,  duü  ein  in  dem  Mnldenlcopf 
in  Hchrägrii   Nutin    geführter  Riegel    bei  dem 
Vorgeben  der  btofiplatte  aelbuttätig  in  eine  Anis-  i 
aparanpr  ^  Stange  eintritt,  bei  dem  ROckgang  j 

der 8t<ißp!attf  drifr-^r-n  üii^^tIm ''■••!■  wird.  Wifi!'nul. 

GIBhofen  zum  uonnterbrocheuen  Blankglähen 
von  Metallgegeullladeii.  (Nr.  15047(X 
Kl.  48d.  Vom  (i.  6.  190S  ab.  Carl  Kugel 

in  Werdohl  i.  W.j 
Patetitantpntch:  Glühofen  zum  ununterbrochenen 
iUinkglOben  von  Metaligegon»tänden,  dadurch  1 
gekennxdehnet)  da0  an  der  Olttliretorte  an  bdden  , 

Enden  iiucL  auiien  und  'n--^ri\  die  Betörte  gus- 
dicht abzuHchlielicnde  Kuhlutortcn  ungvbrncht 
«ud,  in  welchen  das  geglühte  Metall  unter  Luft- 
«bechlufi  Bo  weit  abgekühlt  wird,  bis  es  mit  der  j 
Luft  ohne  zn  oxvdieren  in  BerQbmng  gebracht  | 

werdc'ii  k.iiin.  und  rlii'  r-s  t-nnri'.'-lirlirii ,  «lali  die 
Glühretorte  nach  beendigtem  (ilüheii  sufoit  mit 
neoen  Metallgugenattodea  beschickt  werden 
kann.    Wi^nd.  j 


IL  2.  Brennstoffe;  feste  und  | 

gasförmige. 
Verfahren  zur  Uerstellnng  eines  BreuBstoffes.  , 
(Nr.  150S31.  Kl.  10b.  Vom  7./5.  1903  ab.  | 

Michael  ICettenbcrgcr  in  MüncliiU.' 
Nach  dem  Abpres.sen  des  überseliüssigeii  \\  li-m  ts 
findet  bei  Er^viirmung  des  Magen-  usw.-  iuhiil!-  von 
äcblachttieren  eine  gleichmfiJiige  Bindung  dva  Ma-  i 
terialBdnrebyerkldrtenuigdervorhandcnenStftrke  ' 
-t.Tt   Da8  EntwäsLsem,  Brikettiert  11  uint  I  j  '.\riini.  ii 
kann  in  cincni  einfachen,  in  der  laUiit-cliriU 
beschriebenen  Apparate,  der  in  der  Haupt.*iiihe 
ras  emem  Bohr  mit  Dampfmantei  und  Prefi- 
Torrichtnng  besteht,  stattfinden.   Die  emdten 
Rriki  tt-  .linti  ein  liillLn  r  uiiil  \orzüglicher  Brcnn- 
.ttiitl  von  alliieret  geringem  Aschengehalt. 

Pateninnspruch :  Verfuhren  zur  Ilen»tellung 
eines  Brennstoff.-*,  dadurch  gekennzeichnet,  daß 
der  Inhalt  der  Wampen  -Magern  von  Schlncht- 
tieren  durch  ri  t--i  ii  zunächst  entwä.i.-^ert  wird, 
worauf  das  Gut  zur  Wlrksammacbung  der  darin  i 
entbalte&en  Bindentittel  erhitot  wird.   Witgttnd.  i 

Ch.  1904. 


und  CBsfönBic«. 


Verfnlii  i  ii  und  Einrichtang  zum  .\usbreunen 

von  <>Htiretnrten  mittel".  Druckluft.  Nr. 

W^Hh-l.     Kl.  26u.     Vom   -.U./'-'.    1!Im;<  ab. 

Berlin  -  .\uhaltischo  Maschiueubau- 

A.-(ä.  in  Berlin.) 
l'atentsi>rHche :  1.  Verfahren  zum  Ausbrennen 
von  Uasretorten  mittel«  Druckluft,  dadurch  ge- 
kennz^chnet,  daS  unter  AhnchluS  des  Steigrohres 
in  dii'  <.',  -i  htusscin-  !;.  (<, rto  zunächst  Luft  unter 
einem  hnu  ki-  vun  inin>h  ;.tins  lOU  mm  WaH«er- 
<<Aule  eingepreßt  lui'l  iiirrauf  nach  erfolgter  Ver- 
brennung der  an  der  Kctorteuwandung  haftenden 
Teer-  nnd  Kohlentcilchen  unter  starker  Dnick- 
vi  rininilerung  duri'Ii  l  iiir  llffniinir  de-  \'i'i-.'i  liltiß- 
deckels  der  Ketorir  al'L'i  lihiM  U  wird,  zum  Zweck, 
das  Eindringen  di  r  IniK  kluft  in  die  I'oreu  des 
abgesetzten  <  i  raphit«  und  zu  den  an  der  Retorten- 
wandung sitzenden  Teer-,  bezw.  Kohlenteilchen 
zu  brfl irilriti ,  sowie  durch  die  darauffolgende 
Abkühlung  der  Betortenwandung  da«  Abfallen 
de«  Gniphita  sn  erleichtern. 

■_\  y.wv  Ausführung  di  ^  \'i  rfMlirrns  iinch 
Anspruch  1  eine  Einrichtung,  dadurch  gtki mi- 
zeichnct,  daU  der  BctortenTeracblufldeckel  mit 
einem  Lufteinthttsstutzen  und  dner  verschließ- 
baren, zum  Luftaostritt  and  zur  Dmckregelutig 
dienenden  .Sehauöffnung  vei>ili*ii  ist,  zum 
Zweck,  den  Vorgang  de«  Ausbreuueu«  nach  Be- 
darf regeln  su  kOunen. 

^  Eine  Ausführungsforni  d<  r  Hinrichtung 
nach  .\uspnich  2,  dadurch  gekeun/.r  ■  hnet ,  daß 
das  mit  einem  Gebläse  verbund.in  Luftzu- 
führungarobr  an  seinem  vorderen,  etwa  1  m  weit 
in  die  Retorte  hineinragenden  Ende  mit  einer 

vriiüi  iMThi-ii  I>äse  versehen  i-t.  /lun  Zwi-ck.  die 
AUi^LiieuEniiuldeu  in  Wegfall  zu  bnngen.  Witijund. 

Verfahren  zur  Herstellung  eines  die  Ver- 
kokung magerer  Kohlen  ermöglichenden 
Bindemittels.  i>'r.  VMhiii.  KI.  lüu.  Vom 
5./S.  1902  ab.  Douschan  de  Vulitch  in 

Pari».; 

Mehr  oder  minder  er.*chöpfte  Deatillutionsrück- 
Btändc  vom  Steinkuhlenteer  werden  noch  heiß 
mit  1—10%  pulverisiertem  Kalk  gemischt.  Der 
Kalk  gdit  dabei  mit  den  sauren  Teeibestand- 

tcilen  chemi.-«che  Verbindungen  ein,  welche  beim 
Erkalten  des  <Jf!iii«c!Hi5  fest  wenlen  und  die 
Eigenschaft  b<  -ii/> n,  1h  i  mittleren  Temperaturen 
bestAndig  zu  »ein,  dugcgeu  bei  der  für  die  Ver* 
kokun^'  augewendeten  Hit?e  sieb  unter  Bindung 
des  711  vrr\vi>nden<leii  Kul-(  n  .-.ii  /cr^»  t/,t  n. 

talentansfruch:  Verfahren  /au  lierstcliung 
eines«  die  Verkokung  magerer  Kohlen  ermöj^ 
li<  hendeu  Bindemittels,  dailurch  gekennzeichnet, 
duü  Steinkohlentecr,  welcher  durch  voraufge- 
gangeno  l>eftillation  in  bekannter  Weise  von 
Ammoniakwasaer  imd  gänzlich  oder  teilwebe 
ron  Lücht-  und  8chwer&leu  beCrrit  worden  ist, 
bei  hoher  Tempmtur  mit  Kalk  verset/t  v  ird. 

Wtegand. 

V«rfliluren  snr  HeratelluDg  elues  sowohl  sa 

Gliihlieht,  wie  an  offenen  Flammen  ver- 
wendbaren Oasgeniiaehes.    (Nr.  Ij0ii65. 
Kl.  ific.  Vom4  i;.1902ab.  ErnctSehucider 
in  Chemnitz.) 
Die  meisten  Luftgasmiscbnugen  hatten  den  Übel- 
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ftnnd,  (laß  ili»-  Kohlcinvjo-'iT^tiiflfc  läniriTtT 
Fortleitui)^  /.iiiii  Teil  koiiiU'ii»i<'r(<-ii.  iiiiil  <l:iU  fast 
nur  dii-  duri'h  liolio  Zölli-  gr-sohiltztoii  IVtruKniiii- 
destillate  de«  Auitlande«  a\t*  Anrcicherun(p>inittel 
henutzt  werden  konnten.  Außerdem  wur  da« 
(ins  nicht  zum  Itri'nnt'n  in  iiffoncn  l'hiiinnrii  zu 
l>enutzen.  Em  hat  «ich  nun  gezeigt,  duü  da« 
Acetylen  in  Gcfrenwart  voa  Luft  die  Eigenschaft 
hat,  aelbBt  adnren-r  ttrH-hti^rc  ViTlunilun^'cn.  wie 
Benzol,  Aceton,  Alkoliol.  lirrart  zu  l>in<lrn.  iinä 
aucli  bei  niedt-rcii  Ti-miu-raturen  und  weiterer 
Fortleitung  keine  Abacbeidung  durdi  Kundeu- 
Mtion  eintritt.  E«  laaaen  Mcb  daher  auch  die 
Pntdiiktc  i\>.  r  <  inheiDiiarhen  loduatrle,  wie  Itenz<d 
und  fSpiritu.-,  vorteilhaft  zur  Anreicherunjr  ver- 
wenden. 

FMentantprtuh:  Verfahren  nur  Uenttellung 
dneM  Nowohl  fOr  ClflhHelit  all*  auch  fflr  offene 

Flammen  Vfr\M  iMll':in  n  <  i;i-L'riiii~i'lic-.  ilinlni-ch 
gekennzeichnet,  duii  man  ein  <>enii.-^eli  von  4U 
bia  HO  Ranmteilen  trockenen  Acetylenü  mit  liO 
bis  Iii  Raiunteilen  Luft  mit  .M»  '»""»fr  !»rennbarer 
KohIfnwa'-erst<iffi|äni|tfe  auf  4lcn  Kubikmeter 
de.«  <  iif-i/fiiiisclic-i  anreiebert.  megand. 
Stehende  Gaaretorte.    (üt.  149900.    Kl.  2Öa. 

Vom  2.')  2.  IWJS  ah.   H.  fJieli»  in  Berlin.) 
Retorten  'l'  -  in  lu-ifuIj^rti'liT  7.v\<-Uui\wj  ilarire- 
atellten  t.|uen<ehuitt.s  solit>n  eine  gruüe  Wider- 
»tandsfiUiigkdt  gegen  Druck  und  Durchdrücken 
Toa  innen  bcoitzcn  und  außer- 
dem eine  vorteilhafte  Ausnutz- 
ung des  ra.sNung^raumi-'itr»'stat(eii. 
Die  Ausnutzung  der  Heixkraft 
tat  deshalb  beaondera  gut,  weil 
dir  \\';irme  der  KeucrvarJe  dun-h 
ilic  liünnen  Wände  leiciit  nach 
innen  hindurehj^ebt. 

Fateniait^lirudt:  Stehende  (iaa- 
retorte,  dadurch  gekennzeich- 
ti<t.  ilaU  -Ii-,  im  Quenchnitl 
iM'irai  lili-t,  ein  (ii'l>ililr  aus  vut  nneh  innen  jr*'- 
krümmteii  Wttndeii  «larstellt,  die  in  Form  von 
Eeki'feileru  ineinander  übergehen,  welche  im  Profil 
diagonal  vortreten  und  größere  Dicke  haben  aln 
der  übrige  Teil  der  WSnde.  Wiegand. 


II.  4.  Anorganisch -clieniische 
Präparate  und  Großindustrie.  ^ 

Verfahren  zur  Dar^telluuK  von  (  lilor  aan 
Salsalure  und  Luft,  bez^'.  Sauerstoff. 
<Xr.  15u22t>.  Kl.  12i.  Vom  Ib.iö.  l\m  ab. 
Dr.  Hugo  Ditz  und  B.  M.  Margoachea  ' 

in  MnlniK 

l>as  Fntv irksamucrdt-n  des  IiIsIut  als  Kontakt- 
sulistanz  ))enutztrn  Kuiiferchloriiis  war  zun'irk- 
zufQhreu  auf  die  Bildung  von  Kupfersulfat  dureii 
den  SehwefetaÄureirebalt  der  Salz«."iure.  wfli'hes 
Sulfat  sirli  t.  ilwi  i-i-  unter  BilduiiL'^  \<>ii  SO,  zit- 
Hetzte.    l»as  ."stliwefeldioxjd  wirkte  reduzierend 
auf  da»  behandelte  Chlor  und  veisehlechterte  j 
die  .Vu«ibeute.         bildvn  sidi  tu  i  vorlicv^i  n'lcm  | 
Verfahren  zwar  am  li  Snifat.'.  die  Sulfate  wirken 
aller  einefteil.'«  .selbst  katalysierend,  an<lireiiteilM 
liefern  nie  bei  ihrer  weit  Hchwerer  vor  sieh  geilenden  ' 
Zersetzung  tjO,,  «o  dafi  eine  Keduktiou  dea  ge-  > 


bildeten  Chlors  nii  In  rinirrirr]  kann.  .\ußerilem 
hat  die  vorliegende  Koiitaktmatiae  bei!«|>ielswei!<e 
dem  Ku|)ferchlorid,  dem  Nickelchlorid  gegenüber 
den  Vorteil,  dafi  aie  bei  der  angewendeten  Tem- 
peratur nicht  flüchtig  ist. 

PaieHian^jrüdte :  1.  Verfahren  zur  Darstellung 
von  Chlor  aus  8alzaäure  und  Luft,  bezw.  »Sauer- 
stoff, dadoTch  gekennzdchnet,  da6  ein  Salxsänre- 
luftjrcmisch ,  bezw.  SaIz«Äure>iaiu»rst<»ffjremi8dl, 
beliehiircr  /.usammensetzunp  üIkt  eine  auf  eine 
■J  i  niiieratur  von  .'{LH'  «KkJ«  erhitzte  Kontaktma«>f, 
be«teheud  aus  Uxydeo,  bezw.  t^zen,  insbesondere 
den  Chloriden  der  seltenen  Erden  (des  Thoriuma, 
C'ers.  Lanthans.  Praseodym!«,  Neo<lym~,  ^'ttriuna 
usw.'  für  sieh  allein  o<ler  in  beliebijreii  Misehunga- 
verlnlltnisseii,  jreleitet  wird. 

2.  Eine  Au-sführungsform  des  Verfahrens 
gemSII  .\nspruch  1,  dadiireh  ^'ekennzeiehnet.  dafl 
ein  hierfür  besonders  l'i  '  ^'-'iieie-  Kontaktmaterial, 
erhalten  durch  L'berführung  de«  bei  der  Fabri- 
kation der  Thoriumsalze  abfallenden  Oxalat-  oder 
eines  anderen  <M'niiseltes  iler  seltenen  Erden  in 
<lie  Chloride,  ani.'e«  endet  wird. 

3.  Kine  .VusfiiliruiiL'sform  des  X'erfahrenH 
gemäß  Anspruch  2,  dadureh  gekennzeichnet,  daß 
der  nach  Abseheidung  den  grßfiten  Teih  des  Oera 
ana  dem  Oxalat-  oder  anderem  «lemisehe  der  l>ei 
der  Fabrikation  der  Thoriumsalze  abfallenden 
seltenen  Erden  verbleihende  Küekstand.  hrNtclu  nd 
auK  den  übrigen  seltenen  Krden,  wie  Lanthan, 
Neodym,  Praseod.vni  usw.  neben  wenig  Cer,  nach 
erfolgter  rmwandliui>r  in  ilie  Chloride  als  Kon- 
taktmaterial  verwendet  wird.  Wietjatifl. 

V^erfahren  zur  Herstellung  von  Ultramarin 
oder  anderen  aas  einem  Sehmels-,  GIQh- 
oder  Vergasnngaprosell  herrorgehenden 
Prodnkteo.    rXr.  149208.   Kl.  22  f.  Vom 

IX. -j.  i!»ii-.>        Fritz  Projahn  in  Stol- 

hcrg  II  Ii.  .\aehen. 
Vorliegendes  Verfahren  besitzt  cK-n  1  :-1m  r  üh- 
lieheu  gegenüber  die  Vorteile,  daß  eiauial  eine 
•»edeutende  Menge  ron  Schwefel  gespart  wird, 
der  lii^hi  r  iiut/ln-.  x  erhrannte.  dann  aber  aii^  h, 
daß  es  die  Linrieiilung  einex  kuntinuierlieben 
Itelriebes  gestattet  und  somit  große  Mengen  an 
Kohl  ers]iart. 

FiifentoHSjn-üchf :  1.  Verfahren  zur  llerstel- 
lun;;  von  ritrannirin  oder  anderen  aus  einem 
t^chnielz-,  CUäh-  oder  Vergaauugspruzefi  hervor- 
gehenden Produkten,  dadurch  gekennzeichnet, 
<\:\Ü  ilie  mit  il«  11  l'olistoffen  ^refüllten,  in  ilie 
.Miillel  einL'elirai'hten  Tie^rel  in  pa.ssenden  Zeit- 
rüumen  dureh  die  entspreehend  miteinander  ver^ 
buudeneu  Vurwänu-,  Keaktions-  tmd  Külilräume 
hindurchbewegt  werden. 

■J.  Vorriehtun;:  zur  .Xusfiilirutifr  <les  Wt- 
fahrens  ui-mäü  Ansprueii  1,  gekennzeiehnet  dureh 
einen  den  Vorwänu-,  Keaktions-  und  KGhlraum 
übereinander  enthaltenden  »Si-hacht,  in  dem  die 
(icflkße  gehoben  und  gesenkt,  bezw.  durch  Arre- 
tiemngavorrichtungen  entlastet  werden.  Wienand. 

Herstelinng  von  Porzellan.  Nr.  I.^O ]«»).  Kl. 8«)b. 
Vom  .'►.4.  l5Mr.»  ab.  Dr.  Carl  J.  Franzek 
und  Fr.  Xaver  Weigl  In  Charlottenbmnn 
i.  üchU 

Der  in  Frage  kommende,  namentlich  in  tJcbleaicn 
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in   <lt  r    'IrL'i  ii'l    vciij    Niini  t^'  li .  .I"i'liiii-*niülil, 
Trebiiig,  Stciue  usw.  vurkonmu-nfU'  Sihiffer  hui  i 
behpieWeiae  folgende  Zuuni  nien»(i>txu  n;^ :  Ki««eU 
oäur»'  T'>.20»,o.  Kulk  lO.lO'Vo-  Tonenli-  lK,.>i»»/o, 
Ffm  liti>;kiit  HiUlitiet'  l$i'stan<ltfilf,  alt- 

üd^flicli  Wii>s(.'r  O.T;»",,,.    iJiiroli  iiiiiij:«-''  ^fi'»olioii 
gj«icb«r  U«wiclit»teilc  tat  s^tuultfeiithrtt  zer-  | 
kleiDertün  sKrhftisefaen  KBolini*  unil  rorntehmdm  | 
Kit->t-lscliii-ffrs  winl   ilii'  ?'< ■i/i'tl;uiiii;i --r  In  rje- 
Mellt.    Ziiiii  <  ihiKitToti  ih-t  Kiihpor/.ciliirif  ri^tu-ii 
aich  (lii>  iiii'i.'-u-ii  (ilasuren.  Gute  Resultiito  erhriU 
niao  durch  Auwemliiii;:  i-mut  (Miisur  von  f<il<ri'n- 
der  Ztimmmenset/unv:  Hnt\rr  :j8  Tl..  Fclilximt 
2i)  Tl..  Kaolin  17  Tl  .  Mnrnn.r  !t  Tl.,  I'orzt'llan- 
ttchcrln-n  l<i  Tl.   Das  «.•riialteni' I'orzi'llan  /.t"ij.'hnet 
flieh  «iurcli  iMiu'  !«liöi>f  ;rriinlifhf  Traifpareoc  ■ 
au»  und  ist  durchaus  eheobOrtig  dem  bekBimteu  : 
feinon  PurzcUan. 

Pttfrntanipnich:  lliTstt-llinifr  vimi  l'orzolliin 
aus  Kaolin  and  einem  KieüeWhiefer,  der  bei 
Segerke^l  IS  actunilzt  und  luexeloftnre  als 
Huu|illitstHn>lt(-iI  und  Kalk  und  Tonunle  nU 
Flufiuiittcl  enthält.  UV«^anJ. 


IL  5.  Ztickerinduslrie. 

I'reßrerfahreu  zur  (ifwinaunfc  reiner  kona. 
Riibenrohaäfte  und  waMserarmer,  zncker- 
baltiger  Preflr&ckstände.  iNr.  149593. 
Kl.  S9c.  Vom  15. 2.  IflOl  ah.  Carl  Steffen 

in   Wi-  II  I 

AiUiiiiDtifjii  m  he:  I.  J'ri'äävci i'alu \u  /lu  <  üiTiun^r 
r«'in<T    konz.   Külx'nroh.xiiftf    iin<l    wij'-n m  hht 
zuckerkialtiger  PrelirackatAnde  al>«  Kraftfutter,  [ 
dadnreh   irckennzetchnet .   daB  frixrhe  Ttflhen- 

-i'liiiitri'.    RüljensclM'i'x-n ,    l'nl.ctilia.  l;^!'!  n  iIl'I 
jinttelH  auf  6m"  oder  bi.s  zu  !«fineni  ."»iedt'punkt  . 

(.'rhitxtcn  PieOrohsaftca  oder  ROhenmhiiAftea  auf  , 
Teinperatareo  von  60— 1(K>*  zuvikmaßijrM'  x'i" 
erwRniit  und  nach  ^iinzIii-luT  oder  t«'il\v«  ix<»r 
triTinimir  <li~(  zur  Krufinnun«.'  Itt'iiut/.tfn  Roli«afto«  [ 
oder  aueb  mit  diesem  geuic-inmm  einer  £«afige-  | 
winnuiiR  durch  Abpremen  in  bekannten  Prcft- 
v<»rriclitiin<rfn  untonvorfen  wcnli-n.  wnruiif  man 
ili'n    trt'W'oiinciirn    PrcUnili^aft .   wie  anircj^flifn, 
wiiHliT   i'rliitzt.  auf  nruf  >ri'n;ri'n  /.fi'klcint'rtiT 
K&ben  in  gleicher  Weise  und  zu  gleichem  Zwecke 
«n wirken  laiwen  kann,  bevor  er  der  bekannten 
Vemr'-i  ifiiiiT  auf  ZucktT  iintorworfi'ii  win] 

Kine  .VusfribnintT'fonn  «ics  int  .Vn^iuiicli  1  | 
gekennHeii'liiH'Icii  \'trt:ilirfns.   ila<lur(-li  iri-kcnn- 
xoichnet,  daA  ciuv  Zerkleinerung  der  erhitaten, 
mehr  oder  woniptr  vom  Wanmej«aft  befreiten  I 
I.'u'.r  ii-i  liiiitir  ii-iw.  vor  «K'ni  Au^pn -»cn  vor;;«'- 
iiuuinu-u  u(nl  riarauf  (lit>  xcrkli-iui!r(c  Kübi*nmai4sv  1 
gemftfi  dem  Aii'ipru«!!  1  in  PreOsaft  und  Pred-  | 
rrii-kstanil  z«tIi'^:(  winl. 

:\.  Die  l  Itcrtrajrinig  de*  im  lT.•^t^.■n  An-spruch 
>r»'kennzoiclint'tcn  Vcrfahrena  «nf  kalt  lierge- 
Btelllen  Kttbenbrei. 

4.  Kine  AnnffihmnfrRform  de«  in  den  An- 

sprfU'luMI  1.      Hilf!  :1  L'i-l;'-T:ll/rii  Imrti  ti  \'frf:iliri-IlS, 

«ludurch   gokeniizoii'hnt't ,    duü    cuk  ii)">tininito 
Menge  der  xerklelaerten  Rüben  zwecks  ' 
lieber  Anwftnnuog  anf  die  angestrebt«  Tem)H>>  1 
ratur  mit  ao  großen  Mengen  von  auf  fiU*  bia  • 


yu)i,  Sitnlopunkt  izwei-kniäU-L'  vitn  HT"  l»i«  /»im 
tSieJepuukti  gebrachten  Kübi'upruflruhH&ftcn,  bsw. 
Rfllienrobftftften  gentengt  wird,  daß  die  in  dem 
RiilHaftrrilu'njrcnHMijri'  vurhamliMi»»  (;i>>«aint\värmo 
au.<r»'ii'lit ,  den  für  die  /.frklfint'rten  HüIkmi  an- 
{fi-stri-liton  Krliitzunjrsfrrud  zwocknnlüijr  Sn  -  S')"-. 
im  gesamten  Mischgut  al«  Au»gleichtMtcmiieratur 
zu  eixeugen,  Xisratm. 

II.  7.  OMningtsewerbe. 

Terfahren  znr  DarMtellnng  von  Alkohol  aus 
Aoetflen.  iNr.  14»^9ä.  Kl.  12o.  Vom  21..t>. 
1902  ab.   La  »oei^t«  K  Jav  h  Co.  in 

Paris, 

.Mkoliol  l>il(i«'t  sich  au>  cim-r  Misi-liun;.'  von 
.Vct'tyk'n  und  Wasserstoff  »lurcli  lOinwirkun;:  von 
Uiou  bei  niedriger  Temperatur,  wenn  die  Wir- 
kung derart  geregelt  wird,  daß  keine  weitere 
( '\ \  'Tl  «.'intritt.  Zvm  >  k  iniißi>r  verwen^let  man 
«ins  l>o|>|H-lt<'  Avr  tlifoti.ii.-i  lK'n  .Nh'ti^t.'  an  Wasser- 
stoff, also  4  liaumteilc  auf  1  Raumteil  .Veetylen. 
In  der  Patentuclirift  ist  ein  Apparat  dargestellt, 
bei  dem  da*  in  einem  i>eliebigen  Entwickler  dar- 

jrestellte  Aci  i  sicn  zunA«'iist  in  rii.i  ii  <  I;!^' Mnrter 
•;elanprt.  aus  dem  va  dann  in  einen  zweiten  tiher- 
L'eführt  wird,  iu  den  gieichzeili^r  der  elektm- 
lytiAch  erxeugte  Wasserstoff  eingeleitet  winl.  «ler 
vorher  «eiiierxeit«  in  einem  liawnieter  ;r«'samnielt 
worden  ist.  Oer  elektrolvtiseh  erzeujfle  .*^auer- 
ittoff  wird  eljenfallt«  in  einem  Gam)mctcr  ge- 
sammelt und  dann  durch  einen  Ozoniaator  ge- 
leitet. .Siwolil  das  (lenii^'h  vim  Acetyleii  und 
Wasserstoff,  wie  der  n/.oiiisierU'  ."^uuiistiiff  werden 
dann  in  den  ^'eeijrnetcn  Mcn^ren,  die  diinh  Kiii- 
HtelluQg  von  Uiiinen  geregelt  und  dtu-ch  die 
Abmeitftungen  der  verschiedenen  Oa«ometer  ge- 

sieliei  t  ivi  r'li  ;i.  in  .  in  ItciktiiMi-:.:!  fäÜ  (releitet, 
das  diircli  flüssige  Koiiieiir-anre  .-m»  weit  al>gekülih 
wird.  «laB  der  gebildete  Alkohol  allen  weiteren 
Reaktionen  entzogen  bleibt  und  in  ein  zweite«, 
ebenfallM  abgekOhhe»  Gefftfi  hinabtropft.  Wegen 
il<  I  i:in/riiteiteii  mu8  «uf  dio  P«t«nti«hrift  ver- 
wiesen werden. 

Paleniantfiruch:  Verfuhren  zur  Darstellimg 
Von  .Mktdiol  aus  .\<'et\len,  dndiireh  f;»'kenn- 
zeiehnet,  daü  man  (lenii^-ehe  von  .Veetylen  uml 
^\'Hsserstoff.  und  zwar  zweeknnllliir  von  ]  Rauni- 
teil  Acctyleu  mit  4  itaumtetlen  WaMerKloö'  unter 
»tarker  AbkOhlung  mit  t^zon  behandelt.  JTaralen. 

HMchlae  zum  Aufhacken  und  RBhreB  tob 
BnHiOTeiiB«i8cliea.dgU,  sowteswoHiHchen 
▼on  ehemtschen  Prodnkten  mit  LiSsunga- 

niitteln.    Nr  i  ri  s4.   Kl  (Jh.    Vom  2»./6. 

ia03  al>.  l'aul  Hansel  in  Krefeld, 1 
Die  (4abeln  oder  Schaufeln,  siml  um  l.^"  nadi 
innen  zur  Aelise  verdreht,  um  das  Rührgut  von 
auUen  naeh  innen  zu  lit-fönlern.  Für  dai«  leichte 
.\rlieiten  der  Masehiiie  und  das  kriifti!.'e  .Vuf- 
rühreu  des  tiute^  ist  da«  hcnkrechle  Einhacken, 
verbanden  mit  dem  .Ausheben  bei  nach  rflck- 

wärts  j;enei>rter  t  ial>el,   von  ^'röliler  Wi' litii  keit. 

Piiteniaiispruch :  .Masehin»'  zum  .\uHiaeken 
und  Rühre»  rOö  BrHUen  imai-ehe  u.  d;;!.,  nowie 
zum  Mischen  von  chemischen  Produkten  mit 
LOaungxmitteln .  dadurch  gekennzeichnet,  daB 


L.iyui.-uLi  Ly  Google 


900 


SaUnloid.  - 


r    CeitMliiUI  flr 


Gabeln  oder  Schaufeln  (o)  an  einer  wa^ri-rt  i  hten, 
mehrfach  gekrOpftcn,  gleichseitifr  um  sich  selbst 
und  um  eine  senkrechte  Welle  [i)  sich  drehenden 


Welle  \K)  derart  angeordnet  sind,  dafi  die  Gabeln 
oder  Schaufeln  abweehMlad  und  im  wesentlichen 
in  senkrechter  Btehtung  in  das  Got  •  inirn  ift-n. 

M'ietjtind. 

IL  Mk  Kautschuk,  Guttapercha, 

Zelluloid. 

Verfahr«"»  zur  Herstellung  von  unentKÜiitl- 
lichem,  bczw.  sriiw  erentzUndlichem  Zel- 
luloid. (^'r.  14»  tti4.  Kl.  aob.  Vom  21./10. 
1902  ab.   L.  Pilllon  in  Dijon.) 
Xac'li  viirlii-jri'ti'lt  rii  \'iTf;ilirrri  si<\\  ilio  Entjtüiid- 
lichkeit    des   Zvlluluid»   wfM'utlirb  verringert 
werden,  ohne  daO  Dnrehaichtigkeit,  Elaatiütit, 
Uudurchdringlichkeit   und    ßildsnnikeit  luiin- 
trächtigt  werden.  Zu  diesem  Zweck  w»  r(leii  »  iiur 
LöBunt;  von  Zelluloid  Alkylester  der  KiefeU."iure, 
heiapieUweisc  die  doppelte  bis  vierfache  Menge 
vom  Uewidite  des  trockenen  Zelluloids,  sageaetst, 
worauf  die  gut  durehcrerülute  Mischung  wieder 
laugsam  getrocknet  wirrl. 

Patfnianftftrmh:  Verfahren  zur  Herstellung 
von  unentzündlichem,  bezw.  schwerentzQndlichem 
Zelluloid,  dadurch  gekennzeichnet,  daS  man  die 
N'itrn/.clluliise-Kaiiipfi  rmiM  !miiL\  liezw.  »Iiif  fertifre 
Zelluloid,  unter  Zuhilfi  iiitluiic  von  Lüi>uuj;i«iuitteln 
mit  einem  oder  mehreren  Alkylesteru  der  Kiesel- 
sture  innig  mischt  und  die  Mischung  trocknet. 

Wienand. 

Verfahren  zur  Herstellung  kleiner  Hohlkörper 
Kollodium  oder  koUodinmnrtigen 
(Nr.  150671.  KL  39a.  Vom  3/7. 
\\m  ab.  Dr.  Karl  Goldstein  in  Hanau 

Je  eine  Schicht  von  Kollodium  wird  auf  Platten 
der  äubstratmasse  (Stftrke,  Leim,  Gelatine,  Gunuui- 
abfXlIe,  gewisse  oi^nischr  ({uecksilbersalzc  tuw.) 

beidfr>eit»  auffetraLTt  ri .  liann  da.«  'lan/e  in 
Stückchen  von  |>u.-Hcn<lcr  OröPe  und  l'orm  ge- 
schnitten und  erhitzt.  Hierbei  werden  die  beiden 
Kolludium^chiehten  uufireMii.'ien  und  trennen  sich 
teilweise  von  dem  nkelcttartifr  sich  erweiternden 
Substrat. 

Pattntanspruch:  Verfahren  zur  Heri>telUui^ 
kleiner  Hohlkörper  an»  Kollodium  «der  kollo- 

djuniarti'_'<'n  Ma>>('ii,  dadnrcli  L'iVcnnj'cichnct. 
dafi  man  Kollodium  in  pui^!>ender  l*icke  Weider- 


seitH  auf  dünne  BlQttchen  eine.->  »ich  in  der  IliUcc 
ausdehnenden  und  beim  Erkalten  skelcttartig 
erweiterten  Stoffe«  auftrftgt  und  dann  das  Oanze 
MO  lan;:e  gelinder  Wftnne  aussitzt,  l>is  <Iit  sitli 
bildende  Hohlkörper  an  einer  K?telle  platzt,  wo- 
durch ein  Ausgleich  des  Innen-  und  AuBendracka 
erzielt  und  ein  Zusammenschrumpfen  des  dünn- 
waudigeu  Hohlkörpers  uuch  dem  Erkalten  ver- 
hindert wild.  W^MNi 

II.  II.  Firnisse,  Lacke,  Harze. 
Verfahrai  sar  Hentellung  einer  gelatinBasB 

Masse  cum   Kntfernen  von  Farbe 


Firnis.   (Sr.  \'>>'sx\.    Kl.  J^g.    Vom  2./9. 

1902  ab.  Curletiin  Kllis  in  Boston. f 
Eigentliche  Wachse,  Paraffin,  Oreitin,  Ozokerit, 
Glyccride,  metallische  Seifen  ti.  dpi.,  werden  in 
Benzol  oder  seinen  Homologen,  Äther,  L'hlor- 
kohlenstoffverbiuduugen,  Z.B.  Chloroform,  leichten 
PetrolenmkohlenwaMHi Stoffen  u.  dgl.  gelSst  und 
mit  Alkohol  in  L'cIatinrisiT  Kr)rni  ausgefällt.  Das 
Mittel  wirkt  sehr  eiicrgiscli  und  hat  wegen  f<einer 
Bc-Kchuffenheit  die  Kfihigkeit,  auch  auf  »enk- 
recbten  Flächen  angewendet  zu  werden,  ohne 
dafi  das  FarblOsungsmittcl  fartlltift.  Aufierdem 
lu  sitzt  es  rleii  N'ortcil.  daß  sich  auf  "ler  der  Luft 
au-'/i  si  t/li  II  Sri(r  ein  iläutchen  bildet,  dai)  die 
'V  i  r  \  .  !  !  iiig  verhindert,  ho  daß  unter 
dem  Häutchvu  die  aufweichende  Wirkung  zur 
Geltung  kommt. 

l'^tli  ntdiispiuch:  X'iTfaliren  7.ur  I li  r~i<  lluiiir 
einer  gelatinösen  Mu.-ise  zum  Kntfernen  von  Farbe 
und  Firnis,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  man 
Wachs  oder  wachsartige  Körper .  wie  C'eresin, 
Paniffin  u.dgl.,  in  einem  rtüs.«igen  Kidilenwaitaer- 
stoff,  vorzugsweitie  IJenzol  oder  seinen  Homo- 
logen, oder  iu  einem  anderen  geeigneten  Lösungs- 
mittel lAst  tmd  darauf  aus  der  erhaltenen  IjOsnng 
du.'«  Wachs  oder  den  wachsartiL'cii  KörpiT  durch 
Zusatz  eines  mit  dem  lAisungsmittd  mtv,  hlmren 
Alkohols  in  Form  dner  gelatinOsen  M:t-<  uiccUr 
ausfällt  Karatm. 

II.  13.  T«erdestiilation;  oi^nische 
Halbfabrikate  und  Priparate. 
Verfahren  und  Vorrichtung  lur  Darstellung 

von  Cjrantden.  (Nr.  149594.  Kl.  12k.  Vom 

24.J.  IWKI  ah.  The  Aiuptie  Elektro- 
Chemical-Company  in  Port«liester  [V. 
St.  A.].) 

B>-i  <ler  Einwirkung  V'.ii  Stii'k.stoff  auf  Metalt 
carbide  entstehen  Metallcj  anide  nur  unter 
folgenden  Bedingungen  in  erheblicher  .M'  iige: 

1.  mufi  das  zur  Verwendung  gelangunde 
Carbidmaterial  in  feinstTerteilter  porOaerFonn 
derEinwirkiitii,'  von  stii  ksfoff  ausgesetzt  werden; 

2.  muß  die  Wirkung  des  Stickstoffs  auf 
das  Carbid  bei  einer  !  <  luj"  ratur  stfltttinden, 
bei  welcher  das  geschmolzene  Carbid  gerade 
erstarrt  ist; 

1.  niiili  dt  rStick-'t.ifr  die  ganze  poröse  Ma.-vS© 
gicichniätiig  von  allen  Seiten  durchströmen. 

Wegen  der  Eincelhdten  dee  Verfahrens 
und  der  Vorrichtung  mu6  auf  das  Original 
verwiegen  werden. 
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T'tttnt.in.spni<Ji,-:  1.  V.Tfalurri  zur  I)ar-(i-l- 
luiig:  von  C'vi»iu*l«;ti.  «tadiircli  gtkennzeichriut, 
daß  man  t-ino  Slirichung  von  Carbid  und  grob 
giekümteiu  Koks  dc>r  Uitze  einnH  «'lektrischen 
Ofens  aussetzt,  wodnrr  h  das  Carbid  zum  Si<)nnel- 
zen  pcbrai  l  I  w  ird  und  dio  Koksteilch(>n  umhüllt 
und  hierauf  die  Ma^iiMt  un(«r  Abkühlen  derMlbea 
unter  den  Schraelspunkt  des  Carbids,  und  Ewar 
so  Wfit.  daß  da.«  ("nrliid  j^i-rado  erstarrt,  in 
ihrem  porüsenZustaiuk-  mit  Stickst«»!!'  beliaudeit. 

Eine  Atisfülirunv'sforni  des  VerfahreuH 
tMch  Anspruch  1,  dadurch  gekennzeichnet,  daß 
itt*n  eine  Hiachang  einer  ErdalkaliTerbindung 
mit  Kolik'.  Ii  f/lt  Ti-  im  r'berscluiti  (Iber  di«  zur 
Bihliin^  von  Carbid  nötige  Menge,  der  Hitze 
eines  elekiriachen  Ofens  ausi«et/.t  und  hierauf 
die  so  gewonnene,  geschmolxenea  Carbid  ent- 
biltende  Masse  in  der  im  Anspruch  1  nngtv 
gebenen  Weise  mit  StirkstolT  behütHj.-It 

3.  Zur  Ausführunji;  des  Verfahrens  nach 
Ampruch  1  und  2  ein  als  ^H-hmelzraum  dienan- 
der rotierender  BehJUter.  welclieni  mittels  der 
Elektroden  der  Strom  zupofOlirt  wird,  da<liireh 
gekennzeirhnet,  daß  die  Achse  dieses  Behillters 
bohl  gestaltet  und  mit  radialen,  in  den  Beh&lter 
mündenden  Gascnleitnngen,  durch  welche  der 
Stickstoff  zum  Ik>häller  zugeführt  wird,  ver- 
bunden ist.  wobei  die  Gaszufuhr  mittels  ent- 
sprechender Ventile  nur  wiihrend  eines  be- 
•Ümmtcn  T&ila  der  Umdrehung  durch  geeignete 
Mlbsttfttiipre  Vorrichtungen  bewerkstolttiirt  wird. 

Terfahren  xur  ilerijtelluuf;  von  Lüsnngeu  der 
Titansäure  in  MilrhHüurc.  bcxw.  von  Ver- 
bindnagea  derTitajisfinre  mit  Milchsäure. 
(Nr.  149677.  KI.  12o.  Vom  !7.M0.  1901  ab. 

l>r.  Carl  Dreher  in  Freibuix'  i.  IS.  I,;iiii:ste 

Dauer:  Ib.  10.  li*16.   Zu^tz  zum  Patente 

IMOO»  vom  l-./lO.  1901.) 
Die  Lösung  des  frisch  gef?ilUen  'i'itansäuro- 
hydrats  in  Mildisflure  geht  bei  Gegenwart  von 
Alkalilaktaten  odi-r  I'.t'dnlkalilaktaten  leichter  vor 
sieh,  sofern  beim  Arbeiten  mit  verdünnter  Losung 
ungeliihr  4  MolekQle  Hltehsilure  und  4  MolekOle 
Mili  hs.'liir*-  als  milchsaure^  Alk.ili  oder  Er«1- 
alkali  augiivven<let  werden,  wahrend  bei  den 
entsprechenden  Oxalsänreverbindungen  nur  je 
2  MolekQle  notwendig  sind.  Verbindungen, 
welche  den  letzteren  in  ihrer  Zusammensetzung 
entsprechen,  werden  iLi^'>'uftii  erhalten,  wenn 
man  auf  frisch  gelülltus  Titausfturehydrat  Milch- 
»Aure  und  milchsaurc  Salzo  in  ganz  konz.  Form 
einwirken  l&&t.  IHe  trüben  verdünnten  Lösungen 
werden  bHm  Eindampfen  zur  Sinipdieke  und 
Weiteren  Erwärmen  in  <Hcsi'iii  koiiz.  Zustiunic 
klar.  Wegen  der  Einzelheiten  uiutj  auf  dsm 
Ordinal  verwiesen  werden. 

Paientapsjirüche:  1.  Abilnderung  dej*  durch 
Patent  13()0U9  geschützten  Verfahrens  zur  Dar- 
stellung von  Lösungen,  bczw.  Salzen,  ausTItan- 
slure  and  Milchsäure,  gekennzeichnet  durch 
die  direkte  Einwhfkong  von  Milehs&ure  auf  , 
frisch  .:>  rnllti  s  Titan^äurehydrat  in  Gegenwart 
von  Alkali-  oder  Krdalkalilaktaten. 

2.   Abänderung  de»  durch  Anspru«-li  1  ge- 
scbtttxten  Verfahrens,  dadurch  gekennxeichnet«  ' 
dafiswed»  Gewinnung  von  neutralen  Losungent  I 


bezw.  neutralen  Salzen,  die  gcmäfi  Ans]iruch  1 
hergestellten  Produkte  mit  Alkalien,  Alkali- 
carbimat«n,£rdjilkalien  oderErdalkaliearbonaften 
neutnliaievt  werden.  Karrten. 


I  II.  14.  Farbenchemie. 

Verfahren  zur  Darstellaog  blauer  sohwefel- 
hnltiger  Baamwollflarbstoff».  (Nr.  150546. 

Kl.  ".'Jd.  Vom  -if).  tl.  lH<i2  ab.  IJ  ad  Ii«  che 
Anilin-  tV:  ."^oda-Fabrik  in  Ludwigshafen 
a.  Kli, 

Die  aus  Alkylparadiaiuineu  imd  I'lienol<-n  or- 
hiltlT("hen  Tndophenole  lassen  sich  mit  Schwefel 
iiiiil  ."^rliw,  Ii  lalkiili  /II  wertvollen  Substantiven 
Farbstulfcu  von  rein  blauer  >tuaacc  und  hervor- 
ragender Echtheit  verschmeißen,  wenn  man  der 
."Schmelze  Xaplitule  zusetzt,  willircnd  ohne  diesen 
Zu.satz  harzige  Produkte  abgeschieden  werdii». 
I  die  nur  langsam  in  um  in-,  1  urbstoffe  übergehen. 

Beilfiiei:  V2\j  Tl.  ::>cliwvfeluatrium  und  M}  Tl. 
Schwefel  werden  bei  90*  geschmolzen  und  15  Tl. 
/i-Na|>hto!  ;'nL'<"ji'b(-n     In  d:t-  (icmisch  werilen 
"22  Tl.  p-DimethylamidnindoplK'nol  langsam  ein- 
I  getragen.  Die  Masse  wird  zur  Verdanipfmig  des 
I  Wassern  unter  teitireiaem  Umrühren  auf  läü* 
'  erwärmt,  wobei  eine  gleiehmfiflige  Paste  entsteht. 
Man  erwärmt  weiter  aui  1  1"  imd  hält  die  Tem- 
peratur,  bis  die   FarlistnUidldung  beendet  i.st, 
zwischen  1        li  il".  Die  Schmelze  löst  sieh  fast 
ohne  Uüekstand  in  2lhk)T1.  Wattser,  und  ans  «ler 
Lösung  wird  der  Farbstoff,  z.  B.  durch  Kinblasen 
von  Lufl  ausgefällt. 

An  Stelle  de«  genannten  Indopbcnols  können 
die  analogen  Indopkennle  verwendci  werden, 
ebensii  kami  man  von  de«  cntiprecbenden  Leuko- 
verbimhmgcn  ansgi-hen. 

.\n  Stelle  von  /?-Naphtol  lassen  sich  auch 
andere  Uxynaphtaline,  x.  b.  a-Naphtol  verwenden. 

^tenttiftapruehr  Verfahren  zur  Darstellang 
bl;i  Her  ^\  I  frlhalt  "l'^it  nanirnvdllfnrbstoffe,  darin 
bestehend,  daü  man  dit  aus  Aikyl-p-phenylcn- 
«lianiinen  und  Phenolen  erhältlichen  Tiidophenole 
in  G^^wart  von  Naphtolen  mit  Schwefel  und 
^tehwefe1aIka1i  bebandelt  Karatm. 
Verfahren  zur  IferstellnnK  von  Lacken  uns 

SchwefelfarbatoiTen.  (Xr.  150765.  Kl.  22  f. 

Vom  3.'«.  1902nh.  Farbwerke  vorm.  Meister 

I.iii  ii)-  X  T'n'lniri'j'  iii  Tff'rhst  a.  M.i 
.*<chwrt,  li:n  listoffe  lassen  sich  in  wertvolle  Lacke 
von  hir\ Ml  Tilgenden  JEchtheit.seigenschuften  fiber- 
fübreu,  indem  man  zuuftcbat  in  bekannter  Weise 
durch  Üherftihrnng  in  die  Erdallca1if«a!zo  fPs- 
li  iit  1.{1  'lir  r'.-irli-t'ifi".    vi.n   il.  II   .Ii.'  I.ark- 

bildung  hiudorudeii  S'cruurcinigungcir  befreit, 
die  EHalkalisalze  in  Lösung  bringt  und  unter 
Zusatz  eines  geeigneten  Substrats,  wie  Toiu-nlc- 
hydrat  o.  dgl.,  «lic  Lösuritr  mit  MetalUalzen.  z.  H. 
denen  des  Aluminiums,  rlniuns,  Nickels,  Kobalt.«, 
Kadmituns,  Zinks,  Kupfers,  Uleie»  oder  auch  Al- 
kaiichromaten  usw.  einzeln  od«  gemischt  umsetst. 
Die  La  ke  können  durch  ZinuitE  anderer  Parin 
Stoffe  iiuaiH  iert  werden. 

Beispiel  Ii  I  a  n  e  r  L  a  c  k  1 .'  1  :{..'>  kg  Molanogen- 
blau  U  werden  in  250  I  kochendem  Wasser  gelfist 
und  gefällt  mit  11  kgChlorbaryuui,  in  3001  Wasser 
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gelöst.  Da«  Ji«d  würd  zum  Kochen  erbitot,  d«r  i 
Niedenchla^  zum  Absetzen  gebrftcht,  Biaidanii  | 

<lun'h  I)i'k.iiilii  r«  it  irowH-Hclifii ,  lii>  iiM«-  N'inin- 
rfini^'iiii^ou  hiM-ui^t  .»iiui.   Diiiitt  vviitl  *ikr  l^tf^un^ 
von  IH  kjr  Kaliuiiu-Hrlionat  in  ISft  1  Waswor  zu- 
icenetzt  und  gekocht;  mau  l&fit  erkalten  und  «setzt  | 
die  JAmnft  von  HS  leg  Aluimninminlfat  in  ftüf)  I  I 

)   /u;    il.ilili  i'rhitzt  lllllU  ;iilf  t-tw.i 

h')",   liilit  nii>it/t'n,  wflHi'ht  ilurch  1  »ekaiiliercti, 
filtrier«,  wäsilit  unil  (rookiirt. 

Fulentanfpruck:  Verfahren  zur  Hfrstilliin>r 
von  Lackfn  nus  Schwoft'lfiirl»(»toffi'n .  dadurch 
L''i'ki'iiiiz«.'ii-liiK'».  <lali  tiiaii  dii-  Lüfuiijr  di-r  in  Iji-- 
kannter  \Vei«c  gvrciniKtcn  KrdalkaliinetiUlHalze  i 
der  8chwefel{iirb8tolF«  mit  der  LOsung  einea  ge-  | 
«'ifftu'l'  ii  M(  t.illsril/'"^  unter  vtirliiTii^iT  Zufii>ruii]ir 
«xh-r  frlt  ii  ii/.iitijr«'r  Bildung  t-inv»  J^ul»<trutJ»  vor- 
ht  tzt.  worauf  «Ih."  Hud  ))i.<4  zUrvollstindigen  Bildung 
dci<  Lackti  erhitzt  wird.  Kurilen. 


II.  i8.  Gerbstoffe,  Leder. 

Verfahren  tum  Entkalken  vou  Häuteu  and 
Fetten.  iXr.  Ifi0621.  Kl.  28a.  Vom  4./ia  | 
liMi-j  al>.   .V.  Voigt  in  Wittenbeiir  jBeairk 

HuIUm-'  1 


In  der  (rla^ledcrfabrikation  bedient  man  «ich 
heute  noeh  fant  aumchlieSlieh  der  Hundekotbelze 

als  KiitkalkuttLr-inittcl.  l)ic  wirksaini-n  l'rinzipien 
dieser  Beize  Mrul  hiiuptsfuhlieli  die  AiiuiKMiium- 
salze  der  niederen  Fettsiiuren ,  wie  Mileii«nurc, 
unverdaute  Fett-  und  Eiweiflstoffe,  tton-ie  gewiaae 
Fhoophatc.  IHe  Ainmoninm«ialsto  der  Fett^iiiuen 
ülii  )!  ilii  l  i-.  htliehe  kalklö-riiiii-  Wirknn^r  aus; 
lias  l'ett  UMW.  ist  ji-ijoeh  notwendig.',  un>  ein  Zu- 
sammenziehen der  Poren  der  Bl<>üen  zu  verhin- 
dern, damit  H|>ät«  r  derSehmutZ  und  <lie<  irundhaure 
leieht  entfernt  werden  können.  Alu  v<>ll>trindijrer 
Krcat/  tiir  ilie  llumiekotiteize,  die  naturireiuäß 
viek'  Nachteile  l>e«iitxt,  eignet  »ich  eiue  Lmulhiun 
beiiipielfiireiiie  folgender  Zummroenwtzung:  900  g 
milehsaiires  Ammonium,  l'tO  ;r  Fi.-'ehtran ,  4i'*i  tr 
Loindö'<un>r.  Von  dit»>er  Misehung  werdeu  liX^g 
in  I'i  1  huiwannein  Wasiter  fielö^t.  Die  damit 
gvhi-ixteu  Feile  «ind  dünn  und  »cblank,  und  bei 
der  WelterveTRrl)eitung  lamen  »ich  die  ftmnd- 
hüiin  iiiirl  i\vr  Sehniutz  h'ieht  entfernen 

l'atentutifpriidt:  \"erfahren  zum  Kntkalkeii 
\  Ii  ilRuten  und  Keilen  unter  Benutzung  der 
Aiuuioniunutalze  der  niederen  Fettsäuren,  wie 
Milohwfltire.  dndnrch  gekennzeichnet,  dafl  diese 
Salze  in  i'iiriii  i  iner  KniuUion  mit  fe>ten  oder 
tlüfuiigeu  Fetten  zur  Anwendung  gehravht  wtcrdeii. 
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Ta^Mgeschichtliche  und  Handels* 

Rundschau. 

Platin  in  HriUsdl-Colaaibi«.    Vor  dem 

(ieolof^ical  Survoy  of  Cttnada  ist  kOrzlich  ein 
von  B.  Brook  verfaüti  r  AuCsiatz  über  das 
Vorkomuien  von  Platin  iu  Britittvli-Columbia 
verftffentlioht  worden,  welchem  die  naehateben- 
den  Angaben  entnommen  sind. 

In  dem  ..Stanniary  lieporf*  des  (teological 
•Survey  für  das  .lahr  1901  wan-n  die  Scliiirfer 
und  Bergleute  darauf  hingewiesen  worden,  in 
den  West  Kootenay-  und  Boondarjr  Creek-Di- 
strikten  von  Britis<-h-< 'olumbia  auf  das  Yor- 
koninien  von  Platin  zu  aehteti.  Dali  dieses 
Motnil  in  den  (ioldseifen  des  Tulameen  und 
anderen  Nebenflüssen  dett  äimilkaroeen  Biver, 
eine«  in  einiger  Entfernung  westlich  von  dem 
B<iuni1ar>  Creek  laufenden  Fluvsr.s  vorhanden 
ist,  war  seit  lan(?er  Zeit  bekaiutt,  und  es  er- 
Buhien  \vahr.s<-lifinlich .  dab  <Lt-.  Vorkoninien 
nieht  auf  •  ine  einzige  Lolcalität  beschrilttkt 
sohl  würde.  Dil'  sjieziellen  Orflnde,  welche 
für  »las  \'orlian<lensein  von  Platin  in  den  Wosl- 
Kootenay-  uud  tioundarj-  Creek  •  Distrikten 
spraclicn,  waren: 

1.  die  allgemeine  Ahnlielikeit  .  wrlelii» 
zwiÄfhen  den  Uu&teinen  und  Krz<-n  diex-r  |)i- 
strikte  und  denjenigen  de^  si  ni  i  I  k  am <  <  n -Dt- 
atriktus  in  bexug  auf  viele  eharnkterisiiache 
Einzelheiten  vorhanden  ist: 

das  \'orliandeiinein  \  <>n  Massen  ba- 
sisoher  vulkanisohur  Gtxituine,  die  geg^n- 
wttrtig  vielfach  «u  Serpentinen  umgewandelt 
Bind,  —  ücstcine,  in  welchen  Platin  am  hKulig« 


sten  in  urbjirOnglieher  La>;e  angetroifen  worden 
ist,  und  welche  die  baupte&cbliohe  <i^uelle  des 
in  dem  8imilkameen  gefundenen  Platins  zu  sein 
schien:  und 

.'5.  die  Tatsache,  dulj  tiie  ('lial  kui»yrit- 
Pyrrhotitorze  diencs  Distriktes,  welche 
zuweilen  schwach  nickelbaltig  aind,  eine 
ges|>racl)ene  Ähnlielikrit  mit  den  pUtinlultigeu 
Kupferniek.  iMMagerungen  von  Sndbur^,  On- 
tario,  besitzen. 

I)ie  darauf  folgende  Entdeekung  von  Platin 
indem  Ku|«foi-er/.  der  Hambler-Mine  in  dem 
Staate  Wyoming  in  derselben  Form,  wie  in 
den  fSudb  u  ry  -  K  u  (ifererzen  nilmlich  als 
Sperrylit  (PiAs,),  hat  diese  Wabraoheiiiiiclikeit 
noeh  weiter  verstärkt. 

hn  H^.^n1ll■l  '!>"'J  ließ  der  1!.  tr  i.  bsleiter 
der  Contaei-.Miu»:i>  lu  Burnt  ßasiii.  Mr.  Henry 
.Inckson.  einige  Erzproben  auf  d.is  ^■orhan• 
deusein  von  Platin  untersuchen,  mit  dem  Ue> 
sultat,  daß  das  Ufetall  iatsJlchlieh  darin  aoge- 
tro(fi-n  wurde.  Noch  in  d'  tii'ielben  Sojnnier 
wurden  die  K'etiaanlcu  Minen  von  Mr.  B.  W. 
Broek  uni<  i>ueht,  um  das  VorhandenMUi  TOH 
Platin  zu  bestätigen,  und  um  Genaueres  übw 
die  Natnr  und  das  Vorkommen  des  Erzes  fest- 
zustellen. 

l>ie  liaupt.'^iiebliehen  „eluims"  <ier  Coiitac t 
r.iii.solidaied  tiold  Mining  Co.  in  di^m 
Burnt  Basin  sind  die  Contact  lujd  die  Mo- 
ther  Lode,  drei  engli.sehe  Meilen  w.stlieh 
von  <'or\  e)l  in  der  'irand  Forks-Bergbauab- 
teiiung  de«  Vale-Distrikts  von  Britisch- 
C'olumbin.  Die  allgemeinen  geologiaohen  Ver* 
,  hilltnisae  diobes  Distrikts  aind  sehr  komplizierter 
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Natur  infolge  zalilreidier  vulkanischer  Ver« 
«ebielningeii,  die  sich  wahrscheinlich  von  den 
paMozoisehen  bis  zu  den  t«rtiAren  Zeiten  er» 

strecken.  Infcilg>'  liii-rvon  ^iml  dif  iiltereu  Gf- 
aUiin«  naturgemäß  hus  ihrer  ursprflnglieben 
Lage  geraefct,  geepulton,  zertrttmmert  und  ver- 
Sndert.  Die  filiesion  Gosteino  sind  Knlk- 
."•teine,  Feldspat  (argitlitesl  uml  Grün- 
st ein.  und  zwar  besitzt  der  letztgenannte  die 
die  weiteste  Verbreitung.  Kin  großer  Teil  des 
IXsttikts  ist  indessen  aus  Gesteinen  jüngeren 
Alters  '^i'hilrlet. 

Die  in  ihrer  ursprünglichen  liftgo  belassenen 
Kalksteine  sind  von  hinliinglicliL-r  Reinheit, 
um  beim  Schmelzen  als  Flufimittel  verwendet 
zu  werden,  jedoch  znweOen  dolomitfseher  Natur. 
In  verhältnismäßig  iinverfin  li  rd  ni  Zustande 
bind  «ie  von  dunkler  Farbe  uml  koLK  haltig,  in 
der  Kegel  aber  sind  !«ie  zu  wi  iliem  Marmor 
iitiigewandelt.  Die  Argillite  sind  hiUifig  zu 
Sehiefer  uml  Hornfels  gewor«lon.  und  derOrün- 
-stein.  wahrscheinli«  Ii  t  in.  wenn  aueh  zurzeit 
veränderter  Augiti>orp)iyr,  liat  sieb  in  dieselben 
Mnefngedrlogt.  Die  Kalksteine  werden  von 
••Intm  groben,  grauen  Granodiorit  (hn-fhschnit- 
(••n.  das  in  die  älteren  Gesteine  Ciiiiige  und 
Aii!sl.'infer  entsendet.  Auch  der  OrOnstein 
dar  Mother  Lüde  ist  von  einem  basischen 
GabbroUiit  durehsehnitten,  der  einige  Ähn- 
li<  hkelt  mit  den  mehr  basischen  Monzoniten 
bftiiizt. 

Die  Adern  des  Contnct  Ltnle  -  Vorkom- 
mens sind  hauptsächlich  goldhaltige  Quarz- 
ädern,  indessen  finden  .^ich  io  kurzer  Entfer- 
uuni;  tiach  Süilcii  ZU  auch  silberfialtig«  Adsm, 
Ziukblendc  und  Bleiglanz. 

Bis  jelat  ^nd  nur  SehOrferarbeiien  votge» 
Donunen  worvlen,  un<l  zwnr  hnh^n  sich  auch 
diew  der  Hauptsache  nach  auf  zwei  (juarzadorn 
der  Mother  Lode  beschrankt,  die  ungofÄhr  20 
Fai  voneinander  entfernt  sind,  und  in  einem 
Winkel  von  70*  in  nordwestlicher  Biehtung 
streichen.  Auf  die  (inf*  lo  Ader,  welche  unge- 
fähr zwei  Fuß  niiichlig  ist,  ist  unter  einem 
Winkel  von  4">"  ein  Schacht  bis  zu  einer  Tiefe 
von  65  Fu&  getrieben  worden.  Bei  2i>  Fuß  geht 
die  Ader  verloren,  sei  es  infolse  von  Verwer- 
fung oder  einer  plötzlichen  Vt-rgrößerung  des 
Fslhvinkels.  Um  den  Bodeu  des  ächaehts  int  in 
nordöstlieher  Richtung  ein  %  Fuß  langer  Quer- 
whlag  gezogen  worden,  der  auf  tlie.  wie  man 
annintmt.  obere  A<ler  .stilßt:  die  Miiditigkeit 
derselben  stellt  sich  hier  a\if  hocIis  Fuß. 

Die  Adern  sind  iu  (irünatein  zwisehen 
zwei  mlehtigen  Porphyrgitngen  «ingebettet. 
Der  t^uarz,  welcher  ein  etwas  milchi>;e-s 
Au.s>(ehen  besitzt,  enthält  geringi-  Mengen 
metallischer  Sulfide.  Die  gewöhnliclisien  sind 
Pvrit,  Bleiglanz  und  Blende,  indessen  kommen 
auch  ChaTkopyrit  und  Molybdinit  vor. 
An  (Inr  Oberfläche  sind  die  Sultide  ausgelaugt, 
und  in  dem  rostfarbigen  mid  porösen  Ansatz 
sin<l  f  r»'  i  epfJ  o]  fl  und  einige  K  u  pf  e  rca  rbonate 
zurückgeblieben.  Auch  geringe  Mengen  von 
echtem  Kupfer  »ind  angeblich  an  der  Oberfläche 
gefunden  worden  Der  hauptsiichliclu'  Werf- 
biMtaudteil  ist  Gold,  doch  ist  auch  tiilber  in 


geringer  Menge  vorhanden.  In  einem  der  be- 
nachbarten I'orphyrgftngc  ist  ein  wenig  Molyb- 
dänit  entdeckt  worden,  auch  wird  berichtet, 
<ii\b  >ivh  <\vi-  (ii  lüilt  ilcr  diii!;.'!'  an  Gold  auf 
ungefähr  3  Doli,  (für  1  t  an  Erz/  stellt.  Wie 
e«  den  Anadietii  hat,  besteht  swisehen  diesen 
Gängen  und  den  erzhaUig*>n  Gesteinen  in  diesem 
Teile  t'anadas  eine  genetische  Verwandtschaft. 

Wie  <|ualitative  Untersuchungen  von  Pro« 
ben  des  gew&bnlichen  suifidhaltigeu  (^u*^^* 
aus  verschiedenen  Teilen  der  Adern  ergeben 
hnl'cn.  enthalten  ilir^rlhen  Platin.  In  dem 
Laboratorium  «les  Geological  .Survey  sind  vier 
solcher  Proben  von  Mr.  Donald  Locke  ana- 
lysiert worden,  wobei  die  nachstehenden  Besul- 
taie  eraielt  worden: 

Nr.  I,  I'robe  von  der  Mnllicr  Lode,  obere 
Ader,  unterste  Sohle;  Gehalt  an  Platin:  U,l  Unze 
in  I  t  Erz. 

Nr.  '2,  Probe  von  der  Halde  der  Mother 
Lode,  obere  Ader:  >K<)f>  Unzen. 

Nr.  Probe  von  Strecke  zwischen  Quer- 
schlag  und  oberer  Ader:  U,Ut!  Unzen. 

Nr.  4,  Probe  vom  Zutageliegenden  der  unte* 
ren  Ader:  nicht.M. 

Analysen,  welche  in  den  Laboruiurien  von 
saehvemtündigen  und  zuverlässigen  Privatp*>r- 
üoneo  auagefahrt  worden  sind,  haben  Kesultata 
geliefert,  die  zwischen  0  und  0,25  ünzen  Platin 
in  1  t   I!iv,  E>   i'-t   klar,  dafi   -»ii'Ji  das 

Mutall  III  iHij^loichmäßiger  Weise  durch  dio 
Ader  v  i  ti  ih  findet,  ähnlich  wie  das  Gold  und 
Sulfid;  möglicberwei>je  findet  es  sich  stellen- 
weise in  MeuKen  von  kommerzieller  Bedeutung. 

In  welcher  F«>rni  das  Platin  vorkommt,  ist 
bisher  noch  nicht  bestimmt  worden.  Wnhr- 
acheinlich  in  Verbindung  mit  den  Sulfiden, 
wie  das  G'iM.  Kalls  es  mit  dem  in  der  Ader 
vorhandenen  Kupfer  assoziiert  ist,  wurde 
sich  hierdurch  seine  unreg«  Imäliige  Verteilung 
erkl&ren,  denn  die  in  den  Adorn  enthaltene 
Chalknpvritmenge  ist  an  verschiedenen  Punk- 
ten t'inr  ■-•■Iir  \  n -.i  liieilene. 

l.>a.s  \'MrkiJinu»eu  von  Platin  in  Guld4|uarz 
ist  eitle  et\\  i>  uuK'ewöhnlichc  Erscheinung.  Es 
wird  von  Phillips  in  den  lieresovsk-Minen 
Rußlands  erwShnt.  Bous^ingnult  erhielt  es 
beim  Aui~\\  .im  Ii.  n  des  Zutagelicgenden  einer 
Gold«i(iarzader  in  der  Provinz  Autioquiu  der 
Republik  Colombia.  Femer  soll  es  in  den 
Quarzn<lern  Brasili<'ns  vorkonimen,  K  om  p(  Bulle- 
tin Itlil,  V.  S.  (ieological  Survey.  pag.  31)  ]>v 
richtet,  daß  »  r  es  zusammen  mit  Dr.  D.  F.  I'a  v 
und  A.  W.  Johnson  in  verschiedenen  nui-d- 
amerikanischen  LokalltXten  angetroffen  habe. 
Di^r  Grund  dafür,  «laß  sein  Vorhandensein  nicht 
von  einer  größeren  Anzahl  von  t^Uiurzaderu 
bekannt  geworden  ist.  liegt  sehr  wahtschein- 
licli  darin,  daß  es  übersehen  wird,  wenn  man 
nicht  spoziell  danach  «ucht.  Das  Vorkommen 
von  Platin  :ii  (';  >l,1v.  If.  ,i  ist  weit  verbreili  t. 

In  britisch-* 'olumtden  findet  es  »ich  in 
nachstehenden  Verhältnissen : 

1.  in  den  Seifen  des  8imilkameen; 

2.  in  dem  Peridotit  und  Serpentin,  sowie 
in  einem  damit  assoziierten  Granit  dcaaielben 
Distrikts;  uml 


Digitized  by  Google 


904 


WlrfohaftUcb-iKWrblUthtr  T«U. 


ZaltMürm  für 


S.  in  OoIdqUArzmiorn. 
Du  swHnh«n  d«n  Ocstoinen  und  Ersen  Ter- 
whieden*r  Distrikte  in  dorn  »Odliebon  Britiflob* 

Colmnbi'  :;  vorwarnlt.s'  li.<ftIi  -lM  Bi  /ieliiingen 
bestehen  und  dtui  VoritandonseiD  von  ri»tin  xu 
di«0eii  PamilienzOgMi  gehören  mag,  eo  «mp* 
fielilt  fH  siel»,  iuu'li  an  amleren  OH»'n  mich 
dem  Motnil  zu  suchen.  Ks  ist  nicht  unmöglich, 
daB  einige  der  Kupfererze  Plntin  enthalten. 

B«8i«che  Tulkanisclie  Q«8^iQe.  in  denen 
Plüiin  8o  oft  angetrofien  worden  ist,  mnd  nicht 
auf  den  südlichen  Teil  von  Hi  i(ix'  li-<'iiliuiibi>'ii 
beRchWlnkt.  Stendern  werdun  »lacli  Norden  Iiis 
in  dt'ni  Atlin-Distrikt  angotroffen.  Dabei  mö- 
gen die  Schürfer  daran  erinnert  werden,  daß 
derartige  besische  Gesteine  zuweilen  Nickel 
und  Chrom  mit  sieh  fOhrea.  Kurt  Pietruria/, 

Mnilanfl.  f  her  den  Stand  iIit  ilalie- 
ui«cLi-n  K u IIS t d üti ;:fi'i ud II s t r i e-  Mie  iliil. 
Kanstdrui>rtTiiidu>li'i<'  hat  vor  eiiii^'oii  Jaliren 
eine  »chwerc  Krifis  erlitten,  die  tu  Jahre  1900 
ein  Maximum  erreiehfe.  In  den  letzten  zwei  Jahren 
hat  vit-h  ilie  liiilustrie  allnüdilich  erholt,  so  daU  die 
lie,<<ultale  <ier  letzten  Uilauzeu  im  allgemeinen  ai« 
cafriedeiiatellcnd  zu  K'zeichnen  sind.  Diese  Re- 
sultafc  (itaitiiiK'ii  irriiüteiitfils  von  der  Associa- 
/.iiiiic  (ti-nerale  Ituliiina  lia  i  faliluicaiiti 
di  ('•iiu'inci  cliiiniei.  <-iiu-ni /.wiHi-hni  ih-ii  be- 
deutendsten Fabriktuileu  geschlossenen  Kartell, 
welches  den  Zweck  hstte,  die  Produktion  den 
wahren  Ih'diirfnisseii  di>  Lmiii'  -  ;ttizu|iussrii  und 
die  J'roise  fesizuslcllen.  .K-de  Preiserhöhung 
der  cht  iiii^ehcii  KiniKtdiiii;;er  hat  in  Italien  Aber 
g«|ren  die  landwirtachaftlicbcn  Vereinigungen 
zu  kSmpfeii,  welche  unter  dem  Kamen  Oonsorzi 
ajirari  in  jt-der  Pr.ivin/.  Italiens  exi-^tienii  :  iia- 
tur;r(nirili  hat  die  Liuidwirte>idmft  einen  um  so 
gi-iiiii  n  ii  Nutzen,  je  niedriger  die  Knnstdflnger- 
preise  sind. 

Wftw  fll»erhsnpt  den  8u|"  i  i  li  i-|difltfabr!- 
k:iiilfii   in  Ii  ili.n    ■•■  liatlet,   siiiil  I i ikeii, 

welche  viele  die.'^er  L'on»«»rzi  errichtet  haben.  Da 
dieselben  aicher  sind,  an  die  Mitglieder  ihre 
I'roduktion  zu  verkaufen,  können  sie  leielit 
eine  kr!iftij;e  Konkurnii/,  iiiaeluii.  Nun  hat  sieh 
In  Ul  i  iIiiiL"'  ein  ffroücr  Trii>t  zwisidun  eiiiij.'en 
tSupL-rphoiiphatf  abrikanten  gebildet,  welcher  »einen 
Sitz  in  Vicenza  hat  und  zwfilf  Fabriken  mit 
''iiii'iit  Kapital  von  I.'iihm  h«  >ii  riii'^rdli^ßt .  und 
duuiit  ea.  die  Ilfilfte  tter  }»esinnten  i'»iiliinir-eiieii 
l'r"<hiktion  unifaüt.  IMe  Bilduni;  dieses  Trustes 
Ändert  die  Ycrbältnisse  roHstündig:  die  Asso- 
ciazione  Generale  ist  in  diesen  Tagen  er- 
losehen,  «eil  sie  ihre  .\iif>rabe  r.:il-  i  ilieseii  Ver- 
bj^ltni^eu  keiiiesvvejfh  erfüllen  könnte.  Ks  wird 
also  eine  neue  Periode  at  arker  Konkurrenz  /.  w  i  se  h  en 
dem  neue»  Trust,  deit  CtHisoni  «grari  und  den 
aufler  dem  Tniwte  "tehenden  Fabriken  entutehrn, 
so  daU  -v\\r  H'al.i^i  Iir  Inlicli  in  der  iiäi  li-i'  n  M 
die  i'ruise  der  f>uperjdn>»|»httte  eine  1  jnicdri{;ung 
erfahren  werden. 

Fs  wird  oft  von  dentselien  odi-r  fr;iii '"«Sehen 
linlii-triillm  irefrart,  ob  die  Krrielitiiut.'  einer 
Kiiiistduiiirerfabrik  in  Italien  lohnen*!  si  in  würde, 
.Sdche  Frage«  werden  durch  die  von  den  Provinz- 
verwalttmgen.  MparkuMüen  umw.  veranstalteten 


PreisauKschreiben  verurnaeht;  sie  lai<.sen  .nieh  zur- 
zeit mit  einem  attschiedenen  Nein  beantworten 
da  «in  unter  den  lunitigen  VeririUtnimen  ge<rTün< 
dl  u  -  rnternehroeo  kein  günstiges 6ehick.sal  haben 
könnte.  Boll*. 


haiiüels-Notizen. 

f<tettln.  DaaHoehofenwerk  Kratswiek 

hat  di<-  Produktion  von  Ferronianj;an  aiifir.  ti'in»- 
ineii.  Per  Absatz  dieses  Materials  s«dl  huuj'tsiieJi- 
lieh  naeh  Kii^daiid  und  .\nierika  ;rehen;  es  ist 
wahrscheinlich,  daß  diente  Jr^eitcrung  des  Pro- 
jrmmm«  den  Aniitrani^cf^punkt  neuer  und  nnmichta- 

VdllrT    \'i  r-t"lii'!i  L'M  KLT'Vrrli.-t  inllii  II  mit  dem 

rbeiiiiseli-w .•stpliiili---t'lifii  Kttiici^fii- \  lulikut  fibirc- 
ben  wird. 

Haniburfr.  T'nter  der  Finna  Hartzietrel- 
werke  Hamburg  hat  sieh  eine  (Jetfell^chafl  m. 
b.  Ii.    i^bildei.    Das  Stammkapital  betilgt 

leoütjo  M. 

Hamburg.   T>ie  Einfuhr  russischen  Pe- 

lt-.ili  uMis  ii.ii-li  1  »i'uf «rlilniiil  ln'trni;  in  den 
ersten  drei  Monaten  clie.^es  .iniires  477733  dz  ii. 
V.  4571751.  Ks  hat  sieh  somit  die  Zufuhr  rus- 
sischer Ole  trotz  der  in  diesem  Jahre  geringeo 
nissiitchen  Produktion  gehoben.  6r. 

Ilainburtr.  Aus  dem  Hannoverschen 
Olgebiete  wird  mitgeteilt,  daH  neuerdings  grö- 
ßer« Erfolge  SU  verzeichnen  sind.  sind  viel- 
fa<di  täirliehe  Produktionen  von  htinderteii  vt)n 
Fässern,  bei  einer  Liesellsehaft  »ogar  bi.s  330  Faß 
(entspr.  es,  5000  H)  zu  verzeiehnen.  Die  Höh* 
rim^n  nehmen  insbeBOndere  in  der  Kichtung 
p;e)<ren  Celle  immer  mehr  Fortgang.  G-, 

Die  Celle-Wietze  A.-(J.  für  KnlÜlL'. 
winnung  erzielte  liKji^  einen  ItoliKewinu  vuu 
190146  Der  nach  88101  M  Abüchreibungen 
verbleibtMule  Rein<rewinti  von  10'J044  JI  gestattet 
die  Aussehüttnng  einer  Dividende  von  7  \,.  Die 
Produktion  hat  sieh  im  (•esehäftsjahr  iiieht  un- 
erheblich vermehrt.  Von  schweren  Uleu  wurden 
86533  kg  abgcflctxt.  Die  Produktion  des  K^ieb* 
tereii  (des  n:ihni  erheMi«  !i  /u.  Der  liau  einer 
eigenen  Haflinerie  wunle  der  Ueaellüchuft  ge- 
nehmigt. Die  hier/n  nötigen  imn  gioleil  Ol^ 
tanks  sind  bereits  in  Betrieh  genommen.  Die 
unvermeidlichen  groflen  Au«gnbpn  führten  zu 
einer  Kajotalserliöliung  um  L'.'i'i  "  M.  vi.u  d.  tien 
KKHK.iO  M  zum  Kur>»e  von  135,-')  begeiteu  wurden. 

Hamburg.  Die  Sprengstoff  A.-G.  iJar- 
bnnit  beschlnfi  in  ihrer  Oeneralvemimmlung  an 

Stelle  <li's  verstorbenen  l>r.  Martin  >i"ili!e, 
Dr,  J.  f.  .SoJiJf  in  den  .Vufi»icht^rat  zu  Wilhleu, 
und  die  Verteilung  einer  Dividende  von69ii.  9. 

Hanibiirg.  In  ileii  letzten  Tagen  haben 
die  II  oe  lio f  e n  w er k  e  Deutseher  Kaiser,  (Jute 
Ilnftniing'hiitte  ,  Hheinisehe  Stahlwerke  und 
Fhedr.  Krupp  st>hr  bedeutende  Abschlösse  in 
schwedischen  Erzen  fQr  eineRdIte  von  Jah- 
ren iretätigt.  Da,*  gekaufte  Quantum  beträgt 
etwa  14  .Mill  f  im  Werte  von  J.'ni  Mill.  M.  Ver- 
käuferin ist  die  Tralikakliebolaget  (tränge.sberg 
(IxcIOsund,  welche  über  die  Gruben  von  GriLuges* 
borg,  Gelltvara  Und  Künmavara  verfügt,  G. 
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Berlin.  Die  Deutsche  HH^t^'I)iritlls- 
und  C'hemikaliuufabrik  Berlin-lirduau  be- 
raft  mr  Bi^fchlaflfsmuug  Qber  Aaflö»ung  und 
Liqidution  eine  OenertlTerwuninliuig  auf  den 
^.  d».  Mt«.  Q. 

Dresden.  Die  alrbiiisch*bOhiniRche 
Gummi wariMifabriken  A  <!  knü-itatiertf  in 
ihrem  <  !esoliilftsbericht  dif*  VoiluunUiisein  oiiier 
rnterbilaiiz  von  22648(1  M.  Die  abnorm  hohen 
Preiee  fflr  Jtohgnnimi,  ßAumwoliotoffe  und  andere 
3hteri«lieii  bMinfluBiien  ntark  das  RMultat.  Gin 
lö'^o  hf>herer  I'm-iil/  kumitc  dii-  Verluste  nielit 
MUgl«ichen,  deu  ilit-  hulieii  Uohniutcrtalieu|)rciae, 
denen  gegenüber  die  Verkuufspreiae  auch  nicht 
MtnilienHl  in  Eiokiaug  xu  bring«!  waren,  vcr- 
oreachten.    Die  Mehmtispiben  ao  Rohgummi 

licEniL'i'ii  ra  KtnmO  M,  J?auin\V(>n>tafTrii  iiinl 
anderen  Materialien  <  m  .'  lmiCHj  M.  Die  in  Onter- 
itich  zoatande  gt-kninniene  Asbestkonvention 
funktionierte  gut,  jedoch  konnten  die  auf  diesem 
0«'biete  erhielten  Erfolffe  die  Kol};en  de«  jrftn/.- 
iich  rerAii'lirtt'ji  Koli^untinimarkte!*  tiicht  aui^- 
gleichen;  inuuerhin  bezeichnet  dte  Verwaltung 
ilai  AbaeUuO  des  Bflnauburger  Etab)i«iemeuta 
als  relativ  giin-'tijr.  O. 

Wien.  Der  ftxterreii  ii  nugsirifehe  Bedarf 
an  U  II  III  Iii  1  "  a  n  II  w  inl  iiifnljre  ungenügenden 
ZollachuU»»  ^fUr  uiciit  übvusponnene  Uunuui- 
fiden  für  Bartfammiwaren  0,4,  für  Gtunini- 
>i  liiihe  0,3,  für  Weiehgiunmiwaren  0,2.''>  tl  '»«dd 
füi  den  <kt  fa.'tt  zu  einen«  Drittel  au«  dem  Aus- 
land, Deutschland  und  Kngbind  gedeckt.  Da 
noch  diucu  die  iuländiachen  Fabriken  aieh  g©- 
fTcniieitig  scharfen  Wettbewerb  machten,  waren 
'Hl-  Krgebni^'!*e  dieses  Induftrie/.weige»  in  den 
letzten  Jahreu  milur  achleckt.  Die  Knti^tehung 
waldreicher  neuer  Fabriken  und  die  AbuHbnu; 
dvn  Kadfahrnportü  schufen  liii  Mißverhältnis 
«wischen  JSedarf  und  Erxztu^ujig,  wozu  noch 
<la^  MiiiM  rlialini"  zwi.tchen  sinkender  Preisrich- 
tuiig  dvr  Fertigerxeugtiiaa«  und  steigenden  Prei- 
len  der  Rohware  kam.  Von  den  tetorreichi- 
wliiii  Aktienunteruchniiingen  liat  die  ()«ter- 
nii  h  -  AuierikaniHclie  (tunimifal  i  ik  .\.-(!.,  die 
!<ciuerr«'it  l.'i  und  16%  Dividende  gezahlt  hat,  in 
den  letxten  drei  Jaliren  keine  Dividende  verteilt. 
Ohne  DiTidende  blieben  die  Aktien  der  1899 
^r<  utüikIi  Ii  ii  .\-1m  -(-  lind  CuiiiMiiwi  iki'  <'ainion, 
<üe  Aktifii  tli-r  Jb;»b  >iegrundett"ii  ti.HttiieiebiHclieH 
A.-Li.  für  (lununiindustrie  und  der  181»"  gegrün- 
deten i*rager  tiommiwarenfabrik  A,-tl.  Au  der 
Bildung  einen  Kartells,  das  der  Knvielenseu- 
gung  und  l'n-i.-srhli-ndri  i-i  i-iitr''i-'i  ütictcii. 
und  diese  notleidende  Indu.'^lrie  wieder  uufrich- 
teu  «oll,  wurde  zwei  .labe  lang  gearbeitet,  bia 
jetit  endlich,  wie  bereit.^  telegra|»hi.*cli  genuddet, 
die  durch  den  Bankver«'in  geführten  Wrhand- 
lungeii  zu  einem  befriedigten  Al>-i  iituß  gelaug- 
ten. Um  dem  KarteUierungseiuwaud  nach  &ater- 
rrichischem  Recht  au  begefnien,  wird  der  Sita 
<hs  \'(  rbriiides,  dem  acht  Fabriken  angehören, 
na.  li  licrliii  verlegt  werden.  G. 

irr.    Die  Badi!»cbe  Anilin-  und  Suda- 
fabrik  hat  in  hiesiger  üegend  26  Morgen  Land 
erworben,  nm  ein  Zweigiintemehmen  mit  1  Mill.  M 
Kapifa!  /II  ltmihIiii  G. 
London.    Bei  der  (ieneralver^ammlung  de» 
(A,  IMM. 


Nobel  Dynamit  Trudt  bemerkte  der  VoT' 
aiUeude,  daÖ  die  «tätige  EtitwickIttüK  der  Minen- 
industrie  die  unaiifliiSrlieh  nach  Zahl  und  Vm^ 
fang  wachsenden  öfTcritlK  hcti  Ailii'itiii  und  die 
ROatungen  aller  >iatiuueu  einen  gOAteigerteu 
Verbrauch  an  Explorivstoffen  veranlaßt  Ultten. 
(JleiclizcitiLr  wären  aber  die  VerkaufnpreiHe  unter 
dem  EuitliiÜ  des  Wettbewerben  Ntündig  reduziert 
worden.  Er  H|iraeh  die  MofTnnng  aus,  daß  die 
Uesellschaft  auch  in  Zukunft  ihre  Fontion  wie 
bisher  behaupten  wurde.  0. 

eil  «  III  Iii  t  /  Die  Chemnitzer  .Vktieii-Färbe- 
rei  und  .\ji|treuiran«talt  ivonn.  H.  K«>hlert  be- 
ruft auf  den  28.  eine  Hauptver.sanunlung.  tun 
Aller  die  Liquidation  de«  Unternehmens  Beschluß 
EU  fnMien.  Die  «rit  187ä  bestehende  Üesellaehaft 
ha(  I  ine  gedeihlich«  Entwicklung  nidit  endeten 
können. 

Charlottenburg.  Die  vereinigten  Ton- 
warentverke  A.-(i.  su  Charlottenburg  haben  die 
Verschmelzung  mit  der  deutschen  Tonröhren-  und 
t'hamottefubrik  7ii  Berlin  vollzogen. 

Kattowitz.  Die  oberKcbleaiacbe  Euheiüeu- 
encengung  betrag  im  5tliz  71 376  t  gegen  6776S  t 
im  April  v.  .l.s.  und  fi4()28  t  im  Xfni  W2. 

München.  Die  Toiiwarenfulirik  Schwan- 
dorf hat  einen  Verlust  von  632*58  M  zu  ver- 
zeichnen. Aus  dem  durch  ZuMammenlegen  der 
Stammaktien  ersielten  Rnehgewinn  bleiben  nach 
Deckung  des  Fehlbrli a;.«  -  n(»ch  1SH.1T4  M  zu 
außeror<lentlieheu  Absehreibungen  zur  Verfügung. 

Halle.  In  der  Gewerkenversammlung  der 
Eisfelder  Gewerkschaft  m  OlOcksimum  teilte 
der  Verwaltung  mit.  daS  die  Inbetriebnahme  der 
ll<disteinhfltti-  luinim  lir  in  kürzester  Fii>t  erfol- 
gen werde,  und  daß  ein  neuer  Kobultrücken 
überfahren  wurde,  der  an  der  Abbrueh.stelle 
hochprozentigen  ."^peiskobalt  zeige.  Es  im  die 
.Anlage  einer  .VufItenMtung  von  Kobalt  in  einer 
Kobaltfabrik  in  .Vussicht  genommen. 

Mannheim.  Das  Bezirksamt  von  ächwe* 
tcingen  genehmigte  den  Bav  einar  Fabrik  dnrdi 

di<-  A  -<)  fni-  Auiliiifabrikatian  in  Berlin  hl  der 
lifiiiarkunj:  Hi  lüjl-Jüieiuau. 

Fallersleben.  Die  KaligewerkHchaftSänig* 
keit  bat  die  Erlaubnis  cur  Anlage  einer  Chlor- 
kalinmfabrik  mit  Abfflhrong  der  Abwlsser  in  den 
Allerkanal  erhalten, 
j  Kattowitz.  Der  oberscblesische  Kohlenver- 
I  sand  betrug  in  der  ersten  .lunilnllfte  TOf)  liN)  t 
gegen  64»iT10  t  im  Vorjahr,  seit  Jahresanfang 
7699990  t  gegen  7  475710  t  im  Vorjahre. 

Rellin  Ihe  l".r/i  ugnissc  der  t'benii!«chen 
Fabrik  Grünau,  i>8ndslioff  &  Meyer,  A.-G., 
haben  anch  im  vergangenen  Ge«chtlft.«jahr  leb- 
haften Ab.satz  gefunden.  Infolge  lebhaften  Wett- 
bewerb*« bestand  jedoch  «'in  starker  Preisdruck 
besonders  bei  den  halbfertigen  Erzeugnissen. 
Diese  Kalamität  scheint  eich  zu  verschlimmern, 
indem  weitere,  wesentliche  PreisennS0igungen 
einiretreten  sind.  Die  bisher  getrennt  geführte 
Abteilung  Batzen  &  t'o.  ist  nunmehr  der  übrigen 
Verwaltung  einheitlich  angeglii'dert.  Der  Uoh- 
gewinu  betrug  eiuHchlieülich  de»  Vurtraga  1 2^2Si'l8M 
gegen  1 395131  M  i.  V.  Die  allgemeinen  Unkosten 
betragen  74:<:i:J7  M  i  V.  7*M  'M7  Mi.  die  .\bschrei- 
bungen  lti0><84  M  li.  V.  l;>!iLix4  Mi,  »u  daß  eiu 
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BfliagewiuD  verbleibt  vou  34867r)M  u.V.344 1 19M) 
woran  14989  M  (15048  M)  der  RückUge  Ober- 
wiesen  and  10  %  wie  i.V.  Dividende  auf  2500000M 
Aküeiilu)iil)il  vt^Tti'ilt  WL-nlcn.  53&06M  «flldM 
▼orgetrsgeo  gegea  48  890  M  i.  V. 

Du  hrafende  Jahr  UUt  da  UnklkliM  firgeb- 
nU  wie  da«  ühpolatiftrie  erwarten. 

Weimar  l>i<  ( it  wcrkschaft  Oroßhcrzog  von 
BtchBeii  hat  <ias  ohcre  Kulilager  erreicht. 

Berlin.  Uvi  Vertreter  de*  pMDAiMhen  Fü- 
km,  Herr  Berghauptmann  Fürst,  liat  die  Ver- 
tret<'r  r\fr  Kaliwcrki'  iiotli  tinniiil  zu  <niitT  Sitzung 
berufe»,  und  zwiur  nach  Berlin  für  üeu  27.  Juni. 
In  leteter  Stande  soll  nlm  nochmals  der  Versuch 
ontemommen  werden,  eine  Kfaiignng  herbeixu- 
fOhren,  um  der  VerwMeudeRing  tob  Kationmt- 

verniüjiri-n  in  i'iiuMU  :iu>>u'IitKl(>Ä('n  Konkurrenz- 
kampf entgegenzutreten.  Zu  wünHclit-n  wäre  e», 
dafi  dieee  Verbandlangen  durch  weiliHt-L^citigea 
Entgegenkommen  tingeachtet  aller  Schwierigkeiten 
und  GegeniiStze  doch  noch  zum  guten  Elnde  go- 
biacht  würden. 

Halle.  Der  Kölu.  Zeitung  entnehmen  wir 
folgende  AvtilaBeungen  Aber  den  Warenmarkt  in 
der  /*  it  vom  lf<  '  hi.-*  zum  lö.  ß.:  der  Spiritus- 
markc  laji  wi'iti  r  i'ent.  Der  amtliche  Maiausweis 
bietet  ein  ähnlichen  Bild  wie  der  Ausweis  fOr 
April;  die  Erseugung  war  wiederum  gröAer  als 
im  ratapreebenden  Monat  des  Vorjahrea,  wihrend 
iVw  .st>  iiiTfrpir>  \%Tweniiuiifr  uiul  dor  Trinkvor- 
brauch aiciit  die  Höhe  dt;r  ciit»precheuden  Vor- 
jahresziffer erreichten.  Die  kontroliicrbaren  Be- 
aUnde  haben  eich  von  1 171 129  kl  am  1./4.  d.  J. 
Ulf  hl  am  1.'5.  d.  J.  erhAbt. 

.\uf  rlrii  Z u  f  k  (' riurirktm  i-t  luich  der  etwas 
stürmischeu  Aufwartsbewegung  in  den  Vor- 
monaten ein  nieht  unwesentlicher  Bflckadilag 
eingetreten.  Der  Markt  für  gemengte  Waren 
und  Kaffinade  stand  vollständig  unter  dem  Ein- 
flufi  dl  s  /( itinarkii  s,  lii  r  durch  Mtarke  Be- 
gleichungen, namentlich  iu  Lieferung,  in  eine 
weiebende  Richtung  gedilagt  wurde.  Aucb  das 

Vori^rlwti  ( Istorri-irlis .  eins  /oitwoiliir  -tarkr  .\b- 
gabcu  ut  lu  iu  r  Kriiti'  voniahiii,  iiat  dii"  Markte 
erschüttert.  Bei  der  unsicheren  Lage  desZucker- 
marktes  und  dem  Maugel  au  Ab«8tz  zogen  sich 
die  Raffinerien  fast  ganz  ans  dem  Markte  snrflek. 
K1m  ii-(i  trat  in  der  A ii^fuhrtAtigkeit  nach  Eng- 
land, liiirt  «iiae  Liiluilo  wo  stark  cnuäÖigte,  daß 
sie  nicht  mehr  in  Frage  kommen  konnten,  ein 
Tolktlndi^  StiUstaud  ein.  £in  Teil  der  Spe- 
kulation setst  anocheinend  seine  Hoffnung  auf 

.\iurrika,  <\it<  l'<  i  i]'  III  -tark<-ii  Au-fail  iter  Kuba- 
cmte  möglicherwiisi-  aut  den  L  berwchuß  der 
enropÄischeii  Krntt*n  zurückgreifen  müsse.  In- 
zwischen hat  aber  die  LiSge  in  Amerika  gleich- 
falls eine  Verschlochtomng  erfahren,  indem  die 
Notiorinipeu  luTiintcrgesetzt  werden  ninüten.  Die 
atatiatiache  Lage  stellt  aieh  für  Deutschland 
nach  Lieht  wie  folgt; 

.\usfuhr  in  der  Zeit  vom  1,  9.  l>i«  En<In 
Mai  t;44i>M)t  i.  V.  711  :i')üt\  Verbrauch  .<-2SMi2t 
li.  V,  t)(il-t;U  t.  in  ( M  SHiiitvorräte  ani  'M.  .\.  d.  .1, 
7^2946  t  ilsHio»  V.  Im  Monat  MArz  bezifferte 
aieh  die  Zuckerausfuhr  Deutnehlands  in  Roh- 
zuckerwert  »tif  xi^M  t  i.  \'.  't.lltSs  t  ui .  !  Irr 
Verbrauch  auf  77  731  t  ij7;i4M  t  ,       dall  durch 
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den  st&rkeren  Verbrauch  der  Ausfall  in  der  Ava- 
fuhr mehr  als  au^eglicben  wurde. 

Kohlengewinnung  im  Deutschen  Beich. 
Wie  ««  erwarten  war,  zeigt  der  Monat  April 

einen  'Riiek^'-iinf:  der  Kuhlnjfri:  I>Tuii>r  wie  der 
Kokser/.euguug,  der  auf  die  wiederholt  be- 
sprochenen Absatzstockungen  zurflckxnführen  ist. 
Verglichen  mit  dem  Voijabr,  ergiebt  sich 
für  die  ersten  vier  Monate  dea  laiifeudeu  Jahre« 
für  KohlenfArdernng  and  Koksencagaog  jetst 
folgendes  Bild: 

■eUaBRMsrang  KokMneugung 

i9(n        iwM  inoT!  v.»\i 

Januar  9863464t   99697(>3t  01;i«iKSl  ;th7.4»Ot 

Febr.     8947692t   9718268t  8396971  957473  t 

Min:     9489749  t  10633803 1  935021 1 1034 130 1 

April    8898884  1  9898859  t  928716  t  986974  t 

Zus.  87 194389 1 89731 698 1 3617053 1 8916807 1 

Ferner  stellte  sich  für  diii-ellien  Zeitraum 
die  (iewinnung  an  Braoukoblcn,  Briketts  und 
Nalprefisteinen  wie  folgt: 

BnHlllkolil>'n         Brik<>tta  u.>'a£|>ri'a-t<'ia« 
im  ]aM  1908  l'M 

Januar  4064906  t  4152658  t  919844  t  945224  t 

Febr.    3493162  t  3932048  t  768029  t  910373t 

Mint     3581413  t  42G3505  t  787966  t   972551  t 

April     3178879  t  3604434  t  726281t  857837  t 

Zus.  i  i  :^  1  n  nr.i  1 1 15  952  645 1  3  202 1 20 1  3  685  978  t 

Die  Erscheinung,  dafi  die  Koblenföiderung 
im  Monat  April  mrflekgegangen  bt,  zeigt  aieh 

also  nicht  nur  im  Intifi-nd^n  Jahr,  sondrrn  .nich 
im  Vorjahr.  .\ueh  dort  weist  der  April  .-»uwohl 
für  Steinkohlen,  wie  für  Braunkohlen  und  für 
die  Heratellimg  von  Briketts  und  Naflpreflsteinen 
die  niedrigste  Süffer  unter  den  ersten  Tier  Mo- 
naten ntif.  er  Meiht  snpnr  noch  liinter  dem  um 
einige  Ta^re  kürzern  Februar  zurück.  Da«  erkliUt 
sich  in  erster  Linie  aus  dem  Nftdilasaen  der 
Nachfrage  für  Hauabrandzwecke,  wozu  in  diesem 
Jahre  die  mit  der  Keueinrichtung  des  Kohlen- 
k(>nti)r>  verlunidenen  Ali^at/Hehwierigkeiteu  hin- 
zugetreten sind.  In  der  vim  dem  (reschlfts- 
gang  der  Ei.'senindustric  abli:in>riL'en  Kokserzeu- 
gung zeigt  «lagcgen  in  beiden  Jahren  der  Februar 
ilie  niedrigsten  Ziffern.  Berücksichtigt  man  aufier- 
dem  noch  die  Einfuhr  und  .Au-sfulir  und  berechnet 
—  allerdings  ohne  Berückaichtiguug  der  rorium- 
denen  Bestinde  —  unter  Abntg  des  Ausfnbr- 
Überschusses  die  Pewe^^nng  des  Vcrbrau<'hs,  so 
ergibt  sich  für  kSteinkohien  folgendes  Bild: 

EUnAilir 

looe  iMM 

Januar  358709t  39^»(r2l  t 

Febr.     43;;f^o4t  :U8452t 

Mürz     487292  t  490737 1 

April    538002  t  634138  t 
Zu« 


Amfalir 

1 64387:)  t  1  57257Ut 

137si!»2t  1364255  t 

1 363 320 t  1486951 t 

1188158  t  1587828  t 


1 812807 1 1868348  1  5578545  1  6011604  t 


.^  anuar 

Milrz 
April 


UM 

S".:s-.">Ht  H7x7214t 
■H.Ki.iiW^t  8702465  t 
^613721  1  9643.')89t 
H2:<822S  t  H44Ulti^»t 

Zus.  334335Ö1  t  35Ö73437  t 
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XVIL  iahtgug. 

Bei  Berech  IUI  11  dieser  Verbraurli>-/IffiTn  «ind 
FArdenuig  uud  Einfuhr  addiert  und  davon  die 
AnRfahiriffefB  «bgetog«!!.  En  erfpbt  sich  dar- 
aus weni'Tsten«*  nimfthenid  eine  Unterlage  fftr  die 
Beurteilung  der  Bewegung  des  iuliludifchen  Be- 
darfs, wobei  allerding)«  zu  beachten  bleibt,  daß 
die  Torlumdeoeo  B««tinde  uicht  ber&ciuicbtigt 
■ouL  Für  Koka  »telleu  «ich  die  entsprechenden 
Ziffern  wie  folgt: 

Einfuhr  Austfiihr 

Januar  35loJit  412äüt 

Februar  33545t  43^51 1 

Hin  338S5t  47S79t 

April  88164 1  42886 1 


f.-»talMeb« 
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Zitt.  134647  t  17547!it 


IM» 

208278 t 
1788«2t 

n$m  t 

906884  t 

">1 7699  t 


1904 

208132t 
209154  t 
222664  t 
2658&l_t 

906801 t 


V.ThriiUfti 


IIXO  11»» 

Januar  740443  t  0211031 

Februir  094860 1  79SS70t 

M&rz  745201  t  859846 1 

April  753996  t  7685T1t 

Zu».  2934000t  ^323fi229t 
Auch  der  Verbrauch  an  Kok*  int  hiernach 
im  April  gegen  den  Monat  ^lärz  ziirttckgegangeu, 
aber  man  darf  wohl  aunehuieu.  daß  hierin  im 
laufenden  Monat  wieder  eine  Änderung  etntfeteo 
wifd,  nftchdem  sieh  mt  dem  ESaemnirkt  eine 
unverkennbare  Boli  hnns-  gezeigt  hat.  I)a«.>«'lbe 
gilt  auch  vom  K<»iilcnHb«atz,  der  »«ich  wieder 
heben  dürfte,  je  mehr  es  d«Dl  Eohlmikontor  ge- 
^Bgtf  der  Schwierigkeiten  Herr  zu  werden,  die 
neli  ihm  bei  Beginn  eeiner  Titiglteit  eutgogcn- 
geetelk  haben. 

Personal-Notizea. 

Dr.  Wilhelm  Will,  Mitirlied  d«r  tecbni- 

niachcn  Deputation  ffir  Ciwiibe  eihi«lt  den 
Charakter  aU  Geh.  liegieruugMrat. 

Dr  Erwin  Rupp,  FÜTatdosent  in  Marburg, 
wurde  zum  Profeaeor  ernannt. 

An  der  Ber^l»deuiie  au  fVeiberg  wurde 
der  a.  u.  rnift  s-dr  Dr.  J.  Th.  D6ring  nim  ovd. 
Professor  ernannt. 

An  der  techni^i  lnn  Hochschule  Aachen  ha- 
bilitierte »ich  Dr.  F.  W,  Hinrichten  aU  IMvat- 
dozent  für  phjHikalisehe  Chemie  u.  Elektrochemie. 

Zum  l'cktor  der  techni.-chen  Hochschule  zu 
Aacheu  wurde  Geh.  Rat  Profeseor  Dr.  Bor- 
chers und  an  der  tcehniacben  Hochnehnle  Ber- 
Uu  Profep^nr  Dr  ^firtlie  ernannt. 

Geh.  .Medizinairat  Professor  Dr.  I'fliVger 
feierte  am  7^6.  aeinen  7$.  Oeboitatag. 


Neue  Bücher. 


AdMAbueh  de«  dvutschon  Euhlenhondvls.  iii.  BerOcks. 
der  an  deutachenKoblenmjtrkt  interefl<i.Firnien  östprr,- 
UiignrnB.  rl.-r  Srhwi:!/  lir^tr,  Miller  Milwlrkf.  dU 

Zc'ntriilv<-rliHn<li'>  r  Kolilenbltnciler  UflMtatUailda. 
1901.    (IV.  Wi  .S.l  s".    B.-rliii,  H  >|iami>r. 

<.rli  .Siil.skr  l'r   Uwr  Mi:  l,iii|i  ii(ir   .M  .'t. 

AtfrsBbuoh  (1.  Hl  .'iiKTvii  II,  Mul/-.  /.iK-ki'i'  II  >|iiritu»- 
f*brlk(-n.  HiiiTir'  iIiT  I'rrftlii  fi  falirikali'iii  in  i  iti  l  ich- 
ITnisnrn  u.  lii-iiii  ii.  Mit  1  .\nh.:  Vt.-ri.-u  UuiH  tmp- 
fi  hlcii.Nw  i  rtcr  Hn|ifi  nli.iiiillifii  Facli»chulcti,  Vereine 
u.  lusiTtitf.  Kt'd.  u.  tiiBg.  V.  Uilbert  Ani^er.  IV.  Aiik^., 
Kampagne  1901  IM».  (TIIL  IM  8.)  ».  Pilsen,  Volks. 
•chriftcn-VerlBK  1904.  Knit.  M  &  -. 


Bor«ll*M,  G«h.  Rt>g.-R.  Prof.  V.)ri.t,  Dr.  W.:  Die  B. 

(tfhiiDgen  zwi»chen  Äqaivalentvul.  u.  Atuiugüwichl. 

Ein  Beitrag  »ur  Ft-istigg.  u.  VerTolUtandiRg.  d.  pericwl. 

S;«t«ma  der  Elemente.  (17  &  m.  Fig,)  gr.  S«.  llaU«, 

W.  Knapp  1904.  M  -jao. 

»nnaan .  Uob.,  Geaamnalte  AMMndlgn.  Im  Anftnfl» 

A.  «Mitwhen  Bwwe^Oeaellealialt  t  «nfHr.^ilkal. 

Cheode  kng.  w.  Prot  Wllh.  Ostwal«  v.  MrAkm. 

Vax  Bedenatein.  aBde.  (Cxxn,  Eaa&flL«ng^; 

VI,  «•  &  B.  «B  Fig.  u.  2  Tut.  u.  ri.  m;  &  n.lMf%. 

u.  10  Tat»  gr.S*.  U'ipzig,  W.  Engclmann  iW. 

U  60.—  ;  geb.  in  Leinw.  M 
OMsalttr*  prakt.  Anleitung  t.  Fabrikation  der  oioua- 

•iereoden  Getrftnke.  IV.  Aufl.  Nvu  bearb.  u.  erweitert 

T.  Dr.  E.  Liihmn  nn.  I.Bd.  Pie  r.'tliriknllon  il.  Vfinsll. 

MiiiPralwflÄser .  Bi  auHeliuionBiU  n  uii'l  Ni  nst  .  kohl'  ri- 

aüur'  h»!!.  G'  trank.-.   Mit  Aliliililirti.  ii.  Hoif]iti.ii.  (Dr. 

E.  I.uhmann.  dif  MincrHliTn».'.irfaliriknti<in  |  (XTl» 
S  .  irr  HJ     HiUl.v  !,  JIof»t.itt^r,  Verl.  l'JiH. 

M  5.-. 

IiandeIat>»rlobt«  ah.  das  in-  u.  Ausland.  Sonder- 
abdrucke  aus  dem  Im  Reicheamt  des  Inneren  herauag. 
deutarhen  HsndeliiarebiT.  L  Serie.  Europa.  Nr.  ]0| 
bis  m.         Berlin,  E.  S.  Mittler     Sohn  mM. 

101  KiiUand.  -  Baku.  (94  S.)  M  -.46.  —  \WL  Nor- 
w.'K>-a.  (96  s.)  U  --.4L  —  IM, THait  —  La  Tatotla. 
(»1  h.)  -.86. 

-  Daaoelbe.  O.  StHau   Atton.   Nt.  a  u.  41.  »*. 

EImI.  1804. 

«.  BriUaBh-OaUiuU«!!.  (ttS^  M  -JA  -  4A  Haaku. 
~      '      18  8.)  M  — 

IT.  Sairie,  Aneritai  Nr.  n.  SbA 


es.  rnnads  —  Argentinien.  (»7  S.»  M  —Mi 
—  D».-<!«ill>i.    V.Serie.   Australien.   Nr.  lA 
10.  gu.'pnsland.   (SO  S.)   M  — .2B 

H«||*F,  Hr.  iliiti.'«.  Die  offllinell«  Arxneilaxe  f.  <i.  Jntir 
1904  io  Tabt-Ilenform.  Taxe  f.  nichlofUzinellf  .Vrzuoi 
elofl'e.  Nach  den  neunten  Preislisten  f.  d.  Ji<tir  VMH 
rev.   (2  S.)  65,r.  v  71  cm.   Wipn,  M.  Pcrlp».      .M  -  .h<i 

LiMllCr,  Prof.  Dr  KriiHi.  V'h.  ^;lekIr^1llPU.  [Au.-«;  ..Vi.  Be- 
richt d.  Ijeac-  u.  liedebalie  d.  dvutäcbeii  Muilciiita  i. 
Prag-.)  (R  S.  m.  1  Fig.)  gr.  B«.  Prag,  I.p^.-  ».  liede- 
halle  deutlicher  S<nd«-nt«>n  (190*1.  (Niir<lir.  kt.>  M  -J» 

Mareltwald,  Ed,,  u.  Yriti  Frank,  DD..  fh.  Herkommen 
n.  Cbenü«  de«  Kautschuk».  (Aus:  «Gninmi-Ztg.*) 
m  8.)  «r.  a*.  OieadM.  Stainkapff  *  Sfieiacer  (1804.) 

M  i.ai 

Mll» Mt  de«  Vereins  zur  FUrdamiig  der  Moor- 
kitltar  Ist  Dcnta«b«n  Seiehe.  Bed.t  0<tn.-S«kr.  Max 
Jablonakr.  tt.Jalug.  1904.  34  Nn.  (Nr.  L  US.} 
gr.       Beilbi,  Oantaah«  TageHztg.  ||  B.- 

Sanflt  Ebl,  Oh.  daa  aikrDchaaiiaelMia  Zackenaehweia 
darcb  eaalgaaawa  Mmylliytlieata.  (Am:  Sttmega* 
bari«ht  A  k.  AkaA  A  Wtel  08  8.  n.  2  terb.  Taf.t 
fr.  a*.  Wien,  C  Ociolda  Sohn  In  Xemn.  19IH. 

M  -  .90 

Taatllm«  Prof.  Dr.  O. .  Die  Gesamtatrahlung  der 
Hefner-Lnrape.  (Aus:  .SitanagalMr.  A  k.  k.  Akad. 
d.  WiBs.-J  (16  8.  m.  2  Flg.)  gr.  a*.  Wlaa,  C.  Gerolds 
Sohu  in  Komm.  10(18.  M  .4') 

Wlll«ta«t*r,  Kich.,  u.  Eug.  Meyer,  Th.  ri,iri.>ii.liiiin<l. 
(Ana:  „SitBungatMr.  A  bayer.  akad.  d.  Wisa.-)  i.s.  Tiü 
blaM.>  gr.  S«.  MOaehaa,  O.  Ftana' Varl.  In  Konun 

1904.  M  -  4M 

Wortmapk*n-V*Fsalelutla  im  Hr«g.  \nm  k.  k 
Haodelamiuiatisrium.  (Sl  4".  Wi«h,  (Hof.  und 
ataatadniakaral)  WM.  HA- 


Bücherbesprechungen. 

Das  cheniiacho  Laboratorium  des  Brauer». 
Anleitung  zur  chem.-techn.  Betriebskontrolle 
fftr  Studicreiuif  iiii<!  Praktiker.   Von  Prof. 
Dr.  Wilhelm  Windiaob,  ö.  erweiterte 
Attfl.  Berlin,  Tetlagabhg.  Paul  Parey  1902, 
treb.  1'), —  M. 
UraprüDglieh  nur  als  Leitfadttu  für  die  Htudie- 
renden   <lt  r    Berliner  Brauerschule  beatiramt 
und  als  Manuskript  gedruokt,  hat  sich  das  vor- 
liegende Werk  im  Laufe  der  raaoh  aufeinander 

114»  . 
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f<il);eii(len  Aiifhipen  zti  einem  Hiaftlichen  Band 
entwickelt,  der  heute  seinen  wohlberechtigten 
Ehrenplatz  in  der  Paeblit«rKtur  einnimmt. 
■\Vcnn  auch  der  Verfasser  die  eigentliche  Be- 
btimmuug  seines  Werk««  stet»  im  Au^e  beh&lt 
und  immer  mit  (Jcm  UmstHiidf  rft-hnet,  daß 
seine  Schüler  in  erster  Linie  Brauer,  wohl 
tfaeoreÜBeh  gebildete,  aber  keine  Chemiker  aind, 
und  auch  das  ganze  Bui*h  liomontsprcchend  ab- 
gefaüt  und  ausgestaltet  ist.  so  wird  es  doch 
auch  in  der  Ilitnd  von  Berufschemikem,  die  in 
bnutechnüohen  Laboratonen  Uüg  sind,  stets 
▼on  grofiem  Katzen  sein.  In  flber«leht1ieher 
und  erSebPjifeiider  Weide  hehandelt  der  Vor- 
fiasser  alle  Untersuchungsmethoden  der  für  den 
Brauereibetriob  in  Betracht  kommenden  U  Ii 
mftterialien  und  Produkte  wie  Waaser,  Hopfen^ 
Gerste,  Malz,  Treber,  WOrze,  Bier,  Pech  usw. 
T»t'r  Bestimmung,  Beurteilung  und  Erhi'dnin^r 
der  Auabeute  in  der  Praxis  ist  ein  beäonderes 
Kfti>ttel  gewidmet  Als  besonderer  Vonag  ver- 
dient prnannt  tu  werden,  daß  sich  der  Ver- 
fasser lüüht  blüli  auf  die  Mitteiluiif^  der  Unter- 
auehungismethoden  beschrilnkt.  sondern  auch 
eingeheade  Anleitung  dazu  gibt,  wie  die  im 
Lsbontorium  ethattenen  Iteea1t«te  nutsbvingend 
in  der  Praxis  zu  verwerten  sind;  fjonide 
dieser  Umstand  macht  d&a  Buch  auch  für  den 
Berufechomiker  wertvoll.  Srhtcackhöfei-. 
Dr.  Heinrich  KUiMl.  Chemisehes  Fnktikum 

fBr Mediziner (Ifflnohen,  Th.  Ackermann 

1904)  r.7  Seiten. 
Das  Baofaelcheu  ist  auf  Grund  der  {iraktis^hen 
Erfahrungen  beim  ehemiachen  Unterricht  der 
Medi7.iner  xusMnmengestellt  und  bringt  in 
knapper,  öbersichtlichor  Form  zunftchst  die 
wifhli^'h^ti'U  Keaktiiinen  der  Mef-ilte  und  Säuren, 
sowie  einige  einfache  Beispiele  aus  der  quan- 
titativett  .Ajuüyse.  Die  dem  Analjrsengange  ent* 
gegengosotztr  Reihenfolge  der  Gruppenbezeich- 
nungen könnte  auf  den  Anfänger  verwirrend  wir- 
ken, bewjnders  da  die  „Übersicht  fflr  den  Nach- 
weis der  wichtigsten  Metalle''  nur  mit  wenigen 
Worten  akixsiert  ist 

Der  letzte  Abschnitt  enthftlt  eine  Auswahl 
apezieller  analytischer  Metliodon  für  die  Unter- 
auohnng  von  Organbcstandteilen,  Harn  usw. 
Hier  wiren  bei  einer  MeuAuflage  einige  Unge* 
nauiffkeiten  abzuSndem.  80  mflite  z.  B.  darauf 

.•uifinerksaiii  tremaelit  werden  iS.  65),  daß  der 
durch  Zusatz  von  Eisenchlorid  zun»  Harn 
entstehende  Phosphainiedersehlag  zunächst  ab- 
zufiltrieren  ist.  damit  die  Farbenreaktion  der 
Acete8.»<ig.siiure  besser  zur  Oeltun^  kommt; 
S.  Ht;  ist  die  Loga  Ische  Probe  zum  Nachweis 
des  Acetone  neben  Aceteseigs&ure  empfohlen, 
wahrend  doch  beide  Verbindungen  mit  Nitro» 
pruesidnatrium  Botfirbung  geb^'n. 

Lockemann. 

Die  Konstitution  des  Kampfers  und  seiner 
wichtigsten  Derivate.  Die  theoretischen 
Ergebnisse  d.KsmpfeTforschungmonogrBph. 

dargcKtelll  von  Ossian  Asclinn  XI.  und 
117  freiten  gr.  S".  Braunsciiweij:,  Friodr.  Vie- 
weg  &  Sohn  lJ1ii;t,  geh.  :i,50  M. 
.Nach  ein?r  kunen  histurisH-hcn  Einleitung  gibt 
der  Verfasser  der  tfonographie  sunichst  eine 


Übersieht  über  alle  seit  Victor  Meyer  (1870) 
vorgeschlagenen  Konstitutionsbilder  des  Käm- 
pfen, und  stellt  dann,  geatdtst  auf  auareiohendee 
Beweismatcrial ,  als  Er^-ebnisf^e  der  bisherigen 
Forschung  zwölf  SStze  auf.  denen  eine  richtige 
Kampferformel  genügen  müßte.  Diener  Bedin- 
gung entspricht  von  allen  33  diskutierten  Formel* 
bilderanardasTonBredtsusdemJahrelSdS.  In 
einem  weiteren  Ab.schnilt  de>i  Ruches  werden 
dann  einige  Abbaureaktionitu  dün  Kampfers  be- 
spriiclien.  die  für  eine  Theorie  des  Kampfers  die 
aliergrOht«  Bedeutung  haben,  insofern  die  Ken» 
stitation  des  Kamiffi-rs  erst  dann  als  YSlIlg  auf» 
gekliirt  KL'lten  kann,  wenn  auch  für  alle  diese 
Ahhaureaktionen  eine  befriedigende  ErklJIrung 
gefundeti  ist.  Aschan  weist  überzeugend  nach, 
daß  dioBredtaclieKampferformel  auch  hier  sehr 
wohl  als  Grundlage  dienen  kann.  Auf  den  letzten 
zwanzig  Seiten  seines  Bitehes  behandelt  der 
Verfasser  unter  Benutzung  der  eiusohllgigea 
Literatur  die  Konstitution  des  Kampheos  und 
Bornylenr,  un'l  findet,  daß  für  das  Bornylen 
die  Konstitution  derd»-  Knmjjfers  entsprechend 
bewiesen  ist,  da6  dagegen  Untersuchungen  Uber 
den  molekularen  Bau  des  Kamphens  keineswegs 
für  sbgesehlossen  gelten  kCnneUt  obwohl  die 
AufTassunj,'  Wagners  die  beobachteten  Um- 
wandlungen zu  veranschaulichen  gestattet.  Es 
kann  keinem  Zweifel  unterliegen,  dafi  diese 
klar  gasohriebene  Kampfermonograidite  eine 
Ltloke  in  unserer  ehemisehen  Literstur  aus- 
füllt. Nicht  nur  wer  sich  Kampfer  und  Ter- 
peue  zum  Spezialstudium  gew&hlt  hat.  wird 
für  den  guten  Wegweiser  durch  die  »«lark  an- 
gewachsene Literatur  dankbar  sein  und  manche 
Anregung  daraus  empfangen,  sondern  auch  der 
diesem  Teilgebiet  unserer  Wisjsenvicliaft  Fern- 
atehende  wird  froh  darüber  sein,  auf  wenigen 
Seiten  mit  sieheren  Striehen  ririzsiert  lu  finden, 
wovon  er  sich  selbst  nrr  dvrrh  sehr  eingehen- 
des Studium  der  ÜrigiuaUi(«ratur  ein  Bild 
inadien  lu  kOnnen  glaubte. 


Patcntanmeldun^n. 

KlaiuH  :     l\'>i<■h^aIl/eitrer  vnm  IH.'Ö.  1904. 
la.   B.  X:i'*k\.   \  .  rfai  M    1     1  Kiiirichtun^  zum  WoMohen 
und  iiiuuUüaiiii  \  >oiKoni*B.  Fritz  Baum.  Herne 
i.  W.   4.  II.  IflflS. 
4  b.  O.  3561«.    WsMerlienm.    Hennaan  Betobe, 

Bcrlis,  Hme  Ratatr.  t.  ULja  WH. 
4a.  B.  KfiMl  WmMAPkeps ZnitcAais.  B.MWi. 

Hannaim  Bstaha,  Bedls,  Maua  Rolstr.  t,  t-ll.  IMNL 
4e.  B.  UnSL  Hit  dem  8tatloa«SBam«Baer  ▼«rtmndBii« 
lirdrsMilte  eh  es  CtokUae  zur  Rhimbrung  b«- 
•UnuBter  Luftmongen  in  die  Ga^tleitung.  Hi-rlin- 
AnhnltiKcb«.'  MaacliiiienlxiU'A  -G.,  B«rlin.  an.  6.  19(19. 
Ba.   K.  iiiSm.  Bottich  für  Vorricbtiingrii  zum  Karben 
uiit  krcisoniler  Flull«.   Mni  Krniij-   I.twlT .  u  F.  ll» 
Neubauer.  Berlin,  Luiienstr.  !7     ;i  7.  U»!."! 
I-Ju.    II.  'i^i^Ü.   VerfHliren  tUT  AudOsuu^  vob  fleetsilg 
durch   kubli-iKsaure  Alkidian.    EraMt  HcvmuiaiB, 
rjiris.       "  if>f«. 
18a.    P.  iniSiJ     V.         .  ri   rnr  ilin  kt<  ii  >:r7<  Uftung  Ton 
FluOelaen  tiurdi  Krhiuen  von  Kiüfnerit^n  mit 
ciiu'm  Itoduklii-insmitlo)  in  UlcchbOcbseii     i;.  M. 
Itaeleu.  l)(Ns.'IUi>rf,  KurfarKtenstr.  7.    10.  1.  l'.«itV 
tSs.  N-  GTÖ'J.    n<>^i-l<i<'l^uiiKHVorrichtuiig  fdr  Sohaoht- 
Ofen.   AdalIxTt  Nutb.  Berlin.  KurfrtnitonxU.  IT^ia, 
ISIM. 

^e.  A.  lOOlft  Verfahren  zur  Uarstcllung  iteiuibiUsierend 
wirkendar  FmrtMMeff«  der  Cranloreibe.  k.'G,  Mr 
Anilinfabrikstloo,  BaHin.  4.,«.  im 


üigiiized  by  Google 


XVII.  Jatarnns, 
M.  /hbT 


WirtMhk(tUoh>c«wtirbUoiMr  TsU. 


9(ii> 


KIMM- 

ai  &  »an. 


ti 

Wbu 
««. 

•4. 


TOB  Llno- 


2«. 
»1 

«lo. 
«a. 

Wb. 

80  b. 
»10. 


tn. 


Umat  «.  igl.  Frans  8at«r, 
B.  T.  ISOBL 

r.  ISTBI.  VurrichtiinR  zur  Spaltunff  (YeiMiftlDg) 
▼on  F*n«ii  aller  AH.  l'riu  l'<  rrt<U-t  ttlld  Karl 
lU-cki>r,  Offenbacli  n.  M.  2«.  «.  1902. 

E.  BMI.  Zl*hmasohln«  fOr  wragcrvt-bti'  R>-tort4><n. 
ZiiB.  t.  Ann».  K.  fiEf  i  hristiaD  Kitle,  Stuttgart, 
Roi»osil"-i>f~ti- L».' U!.  10.  inoa. 

B.  SüifZi,  Verfahren  zur  Horatetlung  feuirrftoter 
Gogen»iAa«to  HM  OtUttmmwm,  Jen  B»eb,  Big». 

F.  ISl^l  V.jrrii  htniij  r  Si<  tM  rung  von  fpuerge- 
fAhrlichi»!!  FläMlgk«lten  yigoii  EntzQnduiig  u, 
Explosionsgefahr.  Fabrik  czploHionssieberMr  G«> 
fAfte  G.  ui.  b.  II..  Salzkotten.   11.  II.  190R. 

H.  22)98.  VerfabroD  und  Apparat  zur  Kristallisation 
fttaxk  UbersItllgUir,  blank  gukuchl«r  Z4i«k*r- 
IdWMg»»!  aibtliia,OttleliMi,Kr.OMlMnl«b«B. 

4.  2.  iwa. 

,e:  Reichs.iii/cigor  vom  \f^.!S.  1904. 

5.  18900.  KlaMl*Froat,aur«lt>SM'n  in  Umdrehung 
Tcrsetzt«n  SlAbi-n  eekigf  Srli«!!«-«  oder  Rippon  in 
plt'irhf  n  Abstanili'n  nngeurduct  sind.  Skudawcrk« 

O.  laeu.  Verfahren  zur  Uanaellung  von  Brot  o. 
igL  JvIm  OneraiH,  JoinvtU«  le  Pignt,  Seim.  WJS. 
IMR. 

J.  7385.  SelbAtwirkcndes  KlppgefftA  niU  einer 
oder  nietarvnu  FflUkAinmorit.  Jobanueafeider 
ÜMohiMiibteik  Solninwiia*  KflcUcr,  Biliitt  lOkA 

iwn. 

y    I    M.:     '    rFahren  zur  DarKipllung   Ton  sal- 
petriger Hlkw  an.«  Ammoniak  und  Sauerxtuff 
durch  Kataljme.  Farl]enliabrlkativ«nB.nrbidr.  Bayar 
*  Co.,  Elberfeld.  18i3.  IMO. 
O.  tSttl.  WMMBMteii  lurBneutaagvimMaltk 
VMor  DetejF«,  BrttaML  mik  im 
T.  9ML  VorlUmB  tar  HeiMtollttag  v«a  «fMaUig 
geUrtatea,  tm  flbrigen  tfben  MAklpImMwi  ww 
eiaaelUg  zenientlertvn  Platten.  Tolmie  John  Tre- 
•idder,  Sheffield,  Engl.  4.  7  1908 
P.  14684.  Vitrfabrcn  zur  Pari>t«'llitng  ron  Mono« 
aSOtevba4off«n.     chemische    Fabriken  Tonn. 
Weil  or  ter  Meer,  Terdlngen  ji.  Rh.   19.  2.  1W8. 
T.  oooa  Ofen  rar  aohmolKflOaalgM  Olaa  mit 
beweglichem  B<<hiilt*T   T),,-  T..l,  ,i..  (.laU  Company, 
Toledo,  V.  St.  A  ir. 

G.  17B7!»-  Tb.  iMi.sohf  r  F«u«rl<taeber  mit  keget- 
f.trmi^'i'iu  FlUealgkaltabaliAUwii  GimTACo.. 

G.  III.  1^.  n  .  lt.  iiin.  29.;ii.  iiwa. 

B.  a6.^;M.  VcrCitliriMi  Mir  Henttellung  Ton  Matall- 
kttraom.  LhriHtiati  ßnynr,  MarMnlnmitr ,  Ober- 
frntiken.   '.■7  lU.  im 

E.  MHnl.  Verfahren  zur  Musterung,  iiiHbc^^^.iudere 
Marmorloruiifl  toh  )'<<r<<n<'ii  natnrilrhen  oder 
kfinsUichea  äteiaen.    Phllip)>  l'ynr,  EOln  a.  Rh., 

UBdeMtr.aa.  «.(is-noa 

Bl  tttn.  TBakvoHtoihtung  an  ZOndhiiil» 
■MMhiiiw,  BiaiMlw  llaachteentebrik  *  ElMn. 
(tctoral  Tonu.  G.  SeboM  mid  Sebald  *  NeV,  Dvr. 
toeb.  «klLim. 

R  ISWT.  Terftkhrrn  zur  Tfrundemn^ätoa  Tabak« 
goaehmaeka.  Carl  Reimann,  Hamborg,  Wanda- 

l>CCk>  r  <  liMi'.><e«  KS.    VS..1.  IWn. 

A.  97G7.  Verfahren  zur  Herstellung  haltbarer,  zum 
Schwinden  oder  Werfen  wenig  neigender  Tob- 
waren.  Ttw  .\ph<"»nn  r«inp«ny.  Niagara  Fall!«, 

Xrll-Jl  THHV,      UI.  2.  V.W. 

KSi^  Vcririlir<  ii  /iir  lliMsi.'lInnvr  feuorfeator 

Quarzsteine  <liirrh  I)il]ii|<fi'ii  mul  nii'-lir<il^'<  rtdeK 
Hr(.'iiueli  <ler  F  TinliriKi-.  Ijn^-I  SirifTI.T  /.ilrnli. 
l&  S.  IM». 

B.  Slflfi2.  F.inrichttiiiK  t<ir  staubfreien  Eln- 
aebOMunfl  slaubbiMi  nil>'ri  <:ilI<  s  m  rini'ii  \ti[ 
nabitiebebAlter  o.  d^l.  FiiU  Vuit  Karer-Kbrenberg, 
Berlin,  Alt-Moabit  V»,  und  Alexandw  Koaaki,  Jlih 
mersdurf  b.  Berlin.  ig.,a.  1908. 

St.  SIMb  Drehbare  Trookontrommol  fur  Ze- 
■laati  Ton  o.  dgL  Dom  Stahmann,  geb.  Mohr,  White 
CBA^  T.SbA.  4.4.1MIL 

K.Bm  Auf  wagreehter  Welle  attaeiida  Bohtea- 
dmwt  iatbeaoBdrre  fitr  die  StlrkeMrtkatioa.  Fav^ 
afauiad  CmM.  Bertia,  Ottaeblaer  Str.  tt  1/7.  IML 


Nr. 

«8.111. 

089)4. 
48244. 
«8241. 
«Ml 

asm 

assaa 

(J•^:^.•^ 

08S15. 


ElDjiretraiKeiie  Wortxeichen. 


Ray  fnr  phartn«T<»iilisM*hij  IVSpurat««  Simmi  Hay. 
l.fniliiTg  I  tJiili/irii  I. 

Heda  fnr  koti<icii!>t«rt«%  Milcb,  iir«|.Hni  i !.■  .Mi  hb- 
usw.   Robert  Berger,  HAQnek. 
Horga  fnr  Fleekenreinigung^ntitt«!.  ii.  J«)«<rki, 
Küln,  n.  G.  Berlin.  EOln. 

Kaloxyl  fOr  öle,  Firnishe,  lAckn.  1..  Lublinski, 
Haioburg-EUbeek. 

■atoolOa-HojroolMr  rar  CbemibaUea.  Färb- 
stoflb.  A.  Baywher,.  BnraeB.attleteliaMieai. 
KSiBtfla  dm  Ar  Selfbn.  PaifltaMrIeo» 

XiMalleodm  aaw.  MsyiiM  *  Wefbra,  KrefbM. 
Havko  m.  mit  ämm  Zwovg  tor  pboephoiw 
sauren  Kalk.  M.  Broekouaiu  Laipiis>Sutrll«ah. 
Mllkm  far  Hngulae  aaw.    F.  G.  Krflger, 
Leipzig. 

■lUolt  fOr  Pr&parat  zur  Her><.lullung  von  feuer- 
festen Steinen.  Rheiniitche  Sand  werke,  DOsNel- 
dorf. 

Byntbol  fnr  desinfizierendes  Mittfl  n«w.  I>r. 
Walter  Mi«  rxcli,  Niedersedlitz  t-.  Dn  »il.  n, 
Topsln  lOr  Abbeiamlttel  ron  Aiistxich.  Deut- 
sche V  i  rtviebafeMHachaft  «Pliiol*  IMIl  *  Oo^ 

NQriiberg. 

Wob4<  fbr  Haarwamer.  BUa  Wandt.  H«». 


AiihlllOM  f'Sr  Sit-gellnek.  1  iiilr.  luw.li,-  usw.  J. 

i  hr  St.*iii  h.  NnriiliiTw. 
Aristo  Klub  fOr  äpiritu»,  ParfOmerien,  Seifea 
usw.  Soaladad  Tlaiaal»  &  *  L,  Dnriacher,  ttm> 
bürg. 

BranodOBt  fflr  Seifen,  I'arfOmerien,  kosuie- 
tlaebe  MitteL  Waldheimer  ParftUnerie-  und  Toi- 
lettaaaeifaii-Falirik  A.  H.  A.  Batenana,  Wäld- 
es. 

t  fllrllallMltM.  Julias  Mfiaar,  XiMh- 
Mrteai  Baden. 

Biw  OabkaMto  Ite  ptanMMVtlMka  aad  koa- 
wall««lia  Pirtpamto  vmr.  mebaaa  *  Ca^  Harn- 


Mr  MebennierenprBparate.  Ch^ 
miache  Werke  Torm.  Dr.  Baiiulflb  Byk,  Berlin. 
Errolobt  fOr  kosmatlBclM  HMal,  PaiAUaerlm. 

FranfoiM  Habjr,  Berlin. 

Faliro  anf  Gammt  fDr  Radreifen.  WiHi.  iiii 
l'ahl,   Dortmunder   fjiimnilwnrt'ri  ■  K.ibrik,  Dort- 

Fandango  fllr  S<  iffn.  l'arfQmt'hen ,  .^izi- 
rtisch«  Pr*ii«rn(i'  usw.  1  rilz  Dsii^ipt-r,  Hi  rlin. 
GlaseYne  fUr  .Vrineiniilti'!,  In-oKiii.  ('lifuiiks- 
li  II  .H«.  l'a.  Mit:»  Siiiiiili  jiMi.,  HiimliruK- 
68804.  Goldsauber  fUr  Parfamerien,  chemische  Prl- 
parate  iiaw.  Suhl  *  NOUia  A.4«  Mr  Saadwwen- 
fabrikaUon,  KmoseJ. 


«ans. 


08881. 


48401. 


Pateotliste  des  Audandes. 


VefMbraa»  an 

todlma  anvetbraanUeh  nt  wadiea.   J.  F  Dv- 

cruct.   Frankr.  a411G8(Krt?7.T>.-2.i6.). 
Verfahren  zur  Heretallinig  toii  Aohroodoxtite.  G. 

Keynaud,  Paris.  Amer.  76IM2  (Veröirentl.  Bl.  .\). 
Bendallnng  gmaor  FarbstolTo  dor  AntbraooB- 

rolbo.    Badische  Anilin-  u.  Soda-Fabrik 

Frankr.  841 128  (Erl.  27.  .V-2.;«.). 
Verfahren  zur  LStnog  un<l  Vf>ri'inf)rnnR  Ton  Alunil- 
nJum  nad  aJlor  Alnmlnlutnlegierungon. 

T..  T)'r'/.  .-1  iin<)  .V.  J.  M..ii1'.-  F'-in!.r  ruil.W, 
li:rt.  --T.  i  r,  1. 
Herst«lluiig  v<iii  graum  Farbstoffen  der  Anthra- 
oonrolbo.  Hn '1 1  h  >■  Anilin-  un  l  >')da- 
.  Fabrik.  I.intwiL'Nlmfi  n  h.  KIi.  Belg.  i;«i;itk»  (Ert. 
ir,  M. 

Hersti'lluni;  iiuui-r  Antbraohinonderlvato.  Farben- 
fabriken vorm.  Fried r.  Bayer  A  Co.  EngL 
176461 IWU  (ÜfTcutl.  W..6.). 

AatlMpItaoBb  Putaror  u.  dgl.  GrlaieA  Eagl. 
ICHnjim  (öffentL  BL,«.). 

üeiatallaiig  naaer  AsvfartaavWa  o.  EwiMiMBimdttkle 
aar  Enwignag  deraTtlgar  FbrfaataSto^  Farben, 
fabriken  vornL  Friedr.  Bayer  A  Co.  Engl. 

wm:n»  <OireatL  Biiit.>. 
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Herstellung  Ton  AsofariMtoffen.  Waith  er  Lo«b, 
Bani  Am  er.  761  »10  (Obmr.  aufC.  F.  BOhrlBger 
A:  Hnhn«,  Manohi-im-Waldbof)  (TerOlluitL U^dlt 

BMer  AMoimHtmtoa.  II  u go  w i 1 1 er. EliMiiMd.  Aacr. 
3IUU3  (Übvrtr.  auf  Farb»af«brikeii «( Elbtr- 
f«U  Co.,  \eu  Yoik  (V«(«ffntt  U.|l&). 

TofifthrcD  Sur  ITi  n(fillMBn  yolfl*»!!!  M»>jrillWl  J<L 
Gebr.  Si.  maus  AC«,  FraakKlAiaM»  iBitsiJfi, 
bis  i'0.1. 

BlBd*iBinel  fttr  öirarbca. 

17120  l«B  (OffratL  SSLia). 
BdblBdlung  von  Bi  aiiim  «liB       mim«,  _ 

u.  dgl.  Cam«ro(u  Engl  MCaVWn  (Oflnd. «aLffij^ 
▼•rfiihren    rur    UerBtellnng  ron 

BI«L  3.  U.  II er«adler,  Louvm«.  B«lg, 

(Sit.  IB.H.'t. 

ünaebldUebM  BIsIwaUI.  H.  v.  k  Dod«,  lf«iitnMiil> 

■muBois.  Belg.  mW  (Brt  UL|4)i 
▼•rtebrcn  zur  Honttellung  von  hBltT||ffiif  irllir>Bi 
BntylaJJcohol.  Tb o m B.  AI <1  rieb,  Detroit, 

Mfeh.  A  m  e  r.  Teil!«  (TcrOffentl.  31.  J».i 
▼erfahren  7.111  llerittvlJung  Ton  lialog«nt«rtlCMm 

BatyUUtohoI.  Thouiai«  B.  Atilrfrti.  n.tr.tlt. 

Mich.  Amer.  761188  (Vfröffentl.  in.r.  i 
Behandlung  u.  Verwenduog  *<m  kOnetUchem  Calotain- 

•oir«*  a.  -CmrhoamL  Honla.  Esf  L  tiniJlMa 

(ön«nit  2a,i«.>. 

VerfatiriTi  zur  HiT'.tflliiiif,'  von  Kampfer  mirtels  lao- 
borneol.  Chemische  Fabrik  auf  Aktien 
vorm.  E.  Sebering,  Beritn.  Belg' IWSIS  ^rt 

U>.j4.). 

HiiutoilMUf   TOD  C*rbornndanig*g«it«Ubid«n. 

CmrbornndamCo.  EngL  WiBil9M  (0ffentl.23.j6.). 

i  wmwfiimimn  und  die 
mtMMlIVOM  dder  Zella* 
f. ILA.  Denl«.  Pr*nkr. 

Mtin  (Ert  «TA— «.«,). 

von  Cyaniden.    Tseheralee.  Bnsi. 
ITMWIMB  (öffentL  28. 

Tbeimii|iiii  iiiiiiiiliii Im  P>«lllltor>lM«  ntHkeaUmiier' 
lichfiu  Gange.  B.  Br«yAr«k  Prankr.  IWMS  (Ert 

?7.T.,  iO.i. 

Hent^lhiiiK  v.  ii  AlkylasMra  von  S, «-Diamido- 

banaoeeäure.    Ilit.-^'rt.   FriK  I.  ItltWl  Iixtl  rOff. 
28.«.). 

Neues  DrnakvsrfaJtrwn«  Soc.  anoDyme  de*  pro- 
(luits  Fred.  BajerAOi«.  Fraakr.  auOR  OM. 

27.  Tl.— a  '6,>. 

Bebaixllüiii;   von  Eisenerzen  7iir  F/ilinkiiriun  tuo 

Elsen  und  Stahl.  M  M<M>r<-  ii  T  J  Ü.  Kkptt. 

Kl  II  nkr.    .H  :i''J  li'.rt.  27-.'..    2.  <i  |. 
KxploslvmleoliUDgen  ruagruHeiu  ilriiMui£veriuuguu. 

N.  Cclpek.    Frankr.  841021  (ErU  27.  B.-2.  6.). 
▼aiMtiren  tut  Ueretellung  von  FattkOrpara  u.  Schmie- 

mi«.  6.  aaatier.  Fraakr.  mtgr  (Kit.  S7.JS 

UalLI«]. 

▼eiMmi  aad  Apparat  znr  nerataDnag  vaa  atariUatertaa 
WImMM  n.  FlaahgnaB»  vaa  MeerderToort 

EngL  901g  1904  (ÖUbbÜ.  2a.  &>. 
PcmaldabydvvvMadliiiig.     Wilhelm  .Stern' 
biirg,  Beriln.  Amer.  781U0  (Obertr.  aaf  Cbe> 
mische  Fabrik  aaf  Aktlea,  toimB.  Sebering 

(Vcröfffntl.  31.  ro. 
▼arbhren   und  Apparat  zur  Vurbesserung  von  Oa» 

brauohswlaaern  durch  Riedeln  oder  Beband- 

luiiK'  in  K' nrnriii  im  IiiftvordOnnten  Kaumo.  H. 

\v ». r  t    F ,  ■!^k:.  ungoa  (En.  27 ,6.-2. 
Hent4'l      :        (> i:i u hn rsala  und  Blaanozydul- 

aulfat  ;uiä  „Aalpatarknaltaa**  odor  snurem 

NntriumHiilOit.  Parker.  Bagl.  WMrlMM  (ÖOeaa 

23.  <1 1. 

VcifMiren  zur  Hprhi>  llun^-  <  inor  Outtaperoha  Ahn- 
lii-hrii  Substanz.   1^.  H.  Fayol  le.  1  r u u k r.  iMlOlS 

(i:rt.  •27.,:>.— 2.at. 

llur»telluag  vuu  kristallisiertem  Oypa  zur  Papierbe* 
sebweroog.  W.  Brotbera.  Fraakr.  MOW  (Eit. 

yerbcaeertee  VeifUuaa  mm  fa<lgOd»—lt  aik  Hilfe  I 
TOR  HydroauMten.   Cempagale  Partalenne 
do  CuuU'ur«  d'aaillnei  Prankr.  SK8>1  (Erl  I 

27.  r..-2.  0.!. 

Vcrfuhri'ii  zur  Vorli<-««.cruii(r  «ItT  Iv-liilicit  von  Indigo— 
gofMrbten  Waren  ^<'k■•'l)  Ahuutzung.  I'fior- 
h*us«n  *  Recbberg.  Engl.  14(M«  im  löffentl. 
31.  M. 


Htratellang  von  Indlgowelb.  Ba. 
dteehaAailin-  o.Soda-Fabrik.  LiidwiR«baf«ii 
A  Rh.  Belg,  inm  (Ert.  i.^  4.->. 

aar  Rafetellung  von  Indoxy  1  usw.  Auguütus 
aieehler.  Aaier.  761440  (Cbertr.  auf  Baseler 
Cbeaaiaehe  Werke,  Basel  (VerölTentl.  SU6.I. 
Bantnlhiagaaarlbluraa  van  Klaaaladnreweia.  O. 

CoBTert.  bdlea.  Belg  I7«3S5  (Frt  u..  ix 
▼erCihrea  oad  Apparat  xur  Koaaervlerung  von 
Matenngamittaln.  H.  L.  Lappun  nt  Fnintr. 
tilQU  (F.rt.  27.  B.— 2.  «.). 

▼artUttea  der  Fabrikation  eimr  MetaUaglerung. 

A.  Jacobsen,  Hamburg.  II,  iTfU20  iKrt.  ir,.  t). 
Verfabrou  lur  Eitraklion  vou  Metallen,  liilduni;  vnn 

lAfltomngan  u.  M ataUoxydan  u. 

iMlbai  Temperaturen.   M.  M   P  Wcillnr  unl  A. 

Welller.   Belg.  17S467  ii: 
▼ailhbren  sur  Extraktion  von  Hetalian  aus  Sraan* 

WllJian»  E.  Oreenawalt,  Dearer,  Cotow  Amar. 

TCI1«4  fTaralRuitL  81.«.). 
NlalM  MrtvttBdllaho  Maaaa  zur  Verwendung  als 

Bchatebbertug.    Mahieux.   Engl.  70C8  1904  (öll, 

Radttktitta  TOD  Nitroverbindungen.  Mu.*  Uuehncr. 
Amer.  WtSM  (Obartr.  auf  C  F.  Bocbringor  * 
80ka«,  Maaabelin-Waldhufi  (Verfiffentl.  ai.  &). 

IWnnung  der  Pbanola  d<-i  Kohlen- 
den neutralen  Beatandteiien  de«  letz- 
teraB.     Sebntse    vad    Chemische  Fabrik 
Ladaabarg  O. B. b.  H.  Engl.  17266  im  fAfT.  „ti 


iir  Hanatalhiog  eiae«  Kanoaonpulvem 
mn  ^tfOMllBloM.  O.  Sehmtdl,  Wecthatai 
a.  M.  Belg.  IWSU  CSrt  UU4.). 
HeDes  progr^ves  Valv«*,  Bot.  da  la  Faadra 
Peigne  et  de«  Breveta  Xaeta««  Laaiani 
Frau  kr.  »11146  lErt.  27.,6.-2.&). 
Verfahren  zur  Reduktion  opganla«li4»aBB]kalam» 
aan  !tii  <  1<  ktruijtiaehaaBade.  Farbarerka  voim. 
M'i^t.r  t.ueiua  *  BrttalBg.  EagL  UIWtM 
(Otr.  ntl.  2:(.  ti.}. 

Ralnlgungszubareltangaa.  Battea,  Eaglaad 

16761  iau3  iöff'-ntl  fii 

Organlaoha  Bbure  »  RUbenxaobarmalaaaa 

und  Verfahren  sur  Uerstelluog  deraelbea.  Her* 
niiinu  Schräder,  HOoolBgaa.  Aaier.?n4IS  Cf^g. 

elTenü.  ai.  ü.). 

•ablaApolvar.  Albnt  H.  l<  .>  Im  n  •  1 1  .  PMama^ 
Ohio.   Amer.  lüHm  (Verftffi  nll.  Hl  r,.i 

Verlbbren  snr  Uerslellung  von  Sohwarzblau  auf 
UmUm»  I.  Kemp,  Pa(ep»on,  V.öt.  a.  17631!) 
(EU  lAMO^ 

▼adUkraa  «.  Eiaiidittag  xur  Herstellung  ron  Sohwa» 
fMalBM,  Nledeafabr.  EqgLMMttilMMlOÖDBll 

▼atfiihren  und  Apparat,  um  aabaall  flMA  Im  MMmb 
Krlatallan  tu  erbaltM.   Hoffmann  A  Bre^ 

Frankr.  »41206  iF.rt  27.f5.  2.  &>. 
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Verein  dentscher  Chemiker. 


Bezirksrereln  für  Mittel-  und  Nieder- 


Sitzung  am  11. '3.  1904.    VorBitKender  Prof. 

Dr.  Ahrens:  *«chriftfnhrcf  Dr,  Wov, 

Nach  Erlcdi^ng  ge«cb&ftlichcr  Augeleg«sii- 
heiten  spnch  Herr  Dr.  Frans  Goldsebmidt 

fiber: 

,WniackafUichea  «rad  Ckemiaekea  au»  der 

Im  Gegeniats  zur  chemUdiea  Imluntrie  im 
cnnrao  Sräoe,  die  nur  uif  mtiooell-wiBseiucbiif  t- 
Ucher  Bmif  denkbar  ist,  hat  «ich  die  Bdfenindn- 

»trie  ans  (Ii  III  IfuiiilsM'rk  i-ntw ickelt  und  befindet 
.sirh  zurzeit  noch  in  ciHeni  Übcrffan^.<itadiuni. 
.Selbst  da,  wo  die  BetrielKsurganisation  im  8inne 
der  kapitHlisti^ch-kaufni&nniitclien  Untcrnchmunf? 
weh  ^rcHtaltet  hat,  läfit  doch  die  Technik  de« 
Betriebe.s  und  die  X'trlKHufsorL'aiii'iiitinn  noch 
alleothalben  mehr  oder  weniger  rudimeutär  dea 
iTnpmnp  aiu  dem  Handwerit  erkenaen.  Der 
KoDkun-cnzkampf  der  GroObetriclM>  mit  'Im 
Handwcrk.sbetrieben  ist  ein  aufleronittitlich  er- 
bitterter und  schwieriger  und  nimmt  häufig  ge- 
radezu  deletftre  Formen  an.  Bas  Fehlen  jeg- 
licher Kalkidation  bd  den  kldnen  Siedem  führt 
zu  einer  unerhSrten  DepreHsimi  ilcr  Marktlapre. 
Um  dieser  Mi«ere  zu  begegnen,  IihIhu  die  (<roü- 
bctriebe  fteit  einiger  Z^i  begonnen,  die  Fette  im 
AatoUaven  an  apaltenj  mn  daa  Uljrcerin  als 
InkratsTe«  Nebenprodukt  an  jirewinnen.  FrUier 
wiir  die  Fetti«pa!ter('i  lfilii,'lii'li  vim  ilrii  Kerzen- 
fabriken betrieben  worden,  die  den  Seifenfab- 
riken nur  ihr  Abfallprodukt,  das  Olein,  zur  Ver- 
arbeitung überließen.  Trotzdem  die  Seifensieder 
demnach  schon  jahrzehntelang  Gelegenheit  hat- 
'•■n ,  sich  mit  'Icr  rin/it'  rjitioni-lliTi  \Criii-lii>i- 
(UDg  der  Fette&ureu  auf  &»eife  durch  Behaudluug 
mit  Carbonaten  vertraut  an  maeben ,  floft  man 
doch  erst  ceit  pnnz  kurzr-r  Zeit  ;in,  difsr  Vr-rarbei- 
tungsnicthode  zu  btiiutzeu.  ^.ocli  iieute  ver- 
■Medet  ein  sehr  großer  Teil  aller  iSeifen^ieder  die 
Fettsäuren  mit  den  teuren  .Ytzalknlien. 

hin  in  die  neueste  Seit  war  die  einzig  in 
betracht  kommende  Methode  der  Fettspaltung 
die  AatoldaveospattUDg,  meisteD»  mit  Zuaatz 
von  e*.  1%  Kalk  oder  Magneria.  Die  Wirkung 

■liij.-i-r  Oxvitc  ist  rein  phy.sikalisch  7n  i-rklärcn. 
Die  m  <ivu  J'i'Htü  stet;«  vorhandenen  fn  irii  Fctt- 
siuren  bilden  mit  dem  Oxyd  Seife,  diese  Seife 
lövt  atch  in  der  Fettiuaaae  auf  und  erteilt  dieuer 
dadurch  die  Filugrkeit,  mit  Wamer  in  Innige 
Emul.<«ion  zu  trr'ton,  hi«  <\.iü  iliis  Fi'ft  ilei  Hydro- 
lyse eine  größere  Aiij^riit-tUieli«  itii-lel.  I)ic 
Spaltung  ohne  Zu.natz  eines  .Vgeu.-*  glaubt  Vor- 
trageudor  eiiwr  Überschreitung  dea  krittachen 
Punktes  des  Fetb'WaMergemtsehes  bei  sehr  hoben 

Tf'iupt  ratuit'ii  /iiscliri  nM'ii  zu  ii.  -n  ■iiili  (ür~i' 

■Spaltung  eine  Kcaktion  im  liouiit^'eneu  Medutin 
darstellen  würde.  In  den  letzten  Jahren  >;iiid 
einige  Fett.HpaltungH verfahren  im  offene»»  Ke-'sel 
aofgekomucn.  lu  Amerika  hat  »ich  viel  tiuge- 
bOigert  da«  Taitcbelaehe  Verfahren,  nach 


welchem  da«  Fett  mit  ili  in  Walser  durch  Zusatz 
einer  aromatischen  .'^ulfosäure  iu  Emulsion  ge- 
bracht wird.  Leider  wirkt  daa  Agena  im  Verein 
mit  der  Luft  auf  da«  Fett  brtunend,  indem 
offenbar  eine  der  Saucr-t'iff:i1i>nrption  des  I'vro- 
gallols  analoge  Reaktion  eintritt.  —  Von  der 
Firma  Oerstie  und  OroB  wurde  vor  einiger 
Zeit  mit  viel  Ueklanie  das  Verfahren  einea  Herrn 
Krebitz  zur  .Ueglyoerinierung  der  Fette*  ange- 
boten. Über  die^  Verfahren  lassen  sich  keiner- 
lei Mitteilungen  machen,  da  ea  mit  dem  Mantel 
atrengaten  Oebeimmsae«  umgeben  wird.  Ziemlich 
gewiß  ist  nur.  daß  p-^  «ich  bei  denif^elhen  um 
keine  Fettspalt(iii)^  im  chemischen  Sinne  han- 
delt. Sehliefilicb  hat  seit  einem  Jahre  das  grGUt« 
latereaae  «ir^  da«  Fettspaltungaverfahren  der 
Ver.  Chem.  Werke  in  (Tharlottenbunr.  durch  Ein- 

wirklinj.'  villi  ITi/ihimferiucnt  in  .-auicr  T.ö^untr. 
Ein  Vurzug  die.-?!^-»  Verfahrens  ist  die  iielle  Kluh- 
lität  der  erzeugten  Fettsäuren,  doch  ist  die  Anf> 
arbeitung  einer  bei  der  Verarbeitung  auftreAeu« 
den  «KTittelachicht*  awitchra  Fettsäure  und 
Glyceriii,  welche  illc  Tli/iiiussainenteile  enthält, 
etwas  unbequem.  Die  femientativ  gewonnenen 
Glycerine  haben,  wie  die  .\ugHburger  Seifensie- 
derzeitung berichtet,  einen  bedeutenden  Aschen- 
gehalt. Trotzdem  dürfte  dieses  Verfahren  noch 
eine  Zukunft  haben,  wenn  schon  is  sihwerlich 
die  Autoklavenaibeit  gaux  verdrAngeu  wird.  — 
Die  EänfOhrong  der  Pettapaltung  lUt  eine  anaF 
lytische  FabrikkontroHr  in  den  Seifenfabriken, 
als  sehr  empfehlenswert  erscheinen.  Eine  solche 
besteht  erst  in  ganz  wenigen  großen  l-^tablisae- 
menta,  trotzdem  auch  eine  analytische  Kontrolle 
dea  Bobmaterfaldnkanfei  dringend  geboten  er- 
scheint. Speziell  auf  iKiii  !\Tarl,-te  diT  abfallen- 
den Fette,  Knoelienfetle  und  älmlielier  Fette 
henachen  achlimme  Zustände;  Vortragender  de- 
monstrierte ein  Knocbeufett,  daa  mit  97  %  gaiu« 
tiertem  Fettgehalt  verkauft  worden  war,  aber 
\%  Asch--  und  12'  Wasser  ciitM.-lt. 
Kn«5cln'iifetten  steigt  iui  niigenieinen  d«.s  \\'ii.s>.er- 
auftiaiinieTflrmOgen  mit  dem  Gehalt  au  Kalkneife. 
Ein  interessantes  Analysenre«ultat  erhielt  Vor- 
tragender auch  bei  einem  als  .Seifenfett*  offe- 
rierten Produkte.  Da.s*elbe  be^rami  aus  ( ii.  40% 
Kaliaeife,  etwa  38%  Fettaubstanz,  der  Keat  war 
Waaaer.  Ein  ^Seffenpulver"  bestand  ans  66,bH 

ealrinirrtir  Sniia,  ll,l"o  Chlorammonium  und 
32,4;'u  Wassel haltiguni  Cilaubersnlz.  Diese  weni- 
gen Beispiele  beweisen  evident,  wie  notwendig 
die  chemische  Analyse,  abgesehen  von  der  tech- 
niscdien  Betriebskontrolle,  zur  kaufmSnnischen 

Orientieruug  ist. 

Das  vitale  Tntere!<!<e  der  Seifeninthistrie  er- 
fordert eine  Enuiuicipatiuu  von  der  rein  huid- 
werkamlflige  Empirie,  an  deren  Stelle  das  Ar^ 
bdten  nach  rationell- chemischen  Prinatpien  zu 
tri'tt-n  hat. 

In  <ler  sieli  ansi  UlivUcndeu  Debatte  wies 
Herr  Dr.  Ivaruu  auf  die  wirtschaftlichen  (ie- 
fahren  hin,  die  eine  Üben'ebwemmuug  des  in- 
laudniarktes  mit  im  .Auslände  erhaltenen  Fett- 
sturen  nach  sich  üichcii  kAnnc. 
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V«r«in  deutMiMr  Oh«iiiik«r. 


i^liacbrift  (ttr 


isodanu  icpnicli  der  KcbriftfQhrer  Aber  das 

Themn : 


in  ZivilprozoK^eii  hfranK-ezoL'cTK'  ti  i  liiii>rhi-  Sarli- 
vfr.itanHijjc  die  ihm  jifwtxlii  Ii  /.ut.ulit'nde  Ver- 
^tiiii^r  für  Miiliewiiltunjr  Iverirl.  die  BaOMt 
Ung  ersehe  BroAcbUre  8.  8  und  13}  in  ange- 
inetaenerHfihedurdisiMetzen  bmtrebt  »«in  müaae, 
wobei  5  >f  fflr  di«?  Arln  it-stmKJc  nls  Xurmalfat/. 
»iizuiiehiiipii  tm.  Dit  \  <trtn*|ft'iuie  besprach 
ein>;«'lKniI  «lie  in  Betrarbt  koiiiiiinHU'ii 
licbea  B«»timmungeii  und  deren  Motive  und  r«r- 
unlaüte  ein*  «ehr  lebhaft«  o«d  int«fe»iante  I>e- 

hrittr.    «i-lrlic   zur   (IrniHluilL'   linrs    A  Ussrlui-^-r-- 

zur  weiteren  Behaudlung  der  UebüJireufrage 
fahrt& 

( Iriii  ntli<-he  Vcreinwitziiiifr  am  15.4.  1901. 
Vorwiizemler:  l'rof.  I)r.  Ali  reu»;  fk^krif  tfütirer : 
Dr  Woy. 

l>er  vom  Herrn  Prof.  Dr.  Ahrens  anp«*- 
kündi^'te  Vortraj?  Ober:  ^Kadioaktive  ."Substanzen * 
liatte  ein  lie.^onder«  zahlreiehe»  Auditorium  ver- 
Hanimelt.  Xachdem  dcnelbe  zuerat:  .Über  hell- 
roten  Phosphor',  dewien  Eiff«n«cbftf t«D ,  <>«wtti- 
nnn}^  tmil  iliTzeitL""!-  Vcrwciii]uiifr>iii'';rli<'lil.fit<Mi 
gesiprothfu  iiiiUi',  j^ing  er  Hilf  dar.  lluuptthcuiii 
«leH  Abend.s  über  und  jyab  eine  trefflii-ho  Cber- 
«icht  aber  Entwicklung  und  den  jetagen  i»t«nd 
der  Forachunfcen  auf  d«m  0«bi«t«  d«t  radioak- 
tiven Subi*tanzen,  iii>luMiiMlrir  A<-.<  Hadiumi« 
»clbst.  J)cr  durch  l>eiiion!«ituttout.-u  begleitete 
Vortrag  fand  den  lebhaftesten  Heifall  der  Ver- 
sammlung» der  durch  Hern  Dr.  ächnlx-Saanui 
zum  Ausdruck  gebnieht  wurde. 

Der  .Schriftführer  wiex  auf  die  inten>s«i4anto 
l'nblikaUoQ  des  Uerni  I>r.  Bey  thien-Ilreaden 
Ober  MvngananaAcbeidunKen  dmreh  Pils«,  apenell 
eine  (_'renothrixart  hin.  da  durch  .«ie  Mi^iirlirluT- 
wci)*e  der  \Vns.serreuu|;unp  ganz  neue  Bahnen 
gewiesen  würden,  und  die  Mang^inbefreiung  de* 
Wmi-tera  techniach  wichtiger  werden  kaou,  »In 
die  jetirt  allein  berteknehtigt«  Ent^aeuung. 

Dr.  Weg. 

Znm  MllcllederTerselcbata: 

I  Al-i  MitLrIi>  il>  r  <ii  ^  Vrreina  werden  bis  zum  Ifi.iT».  vurgCKch lagen: 
Hurmei fiter.  l>r.  phii.  Fritz.  LtipiiK,  Leplaystr.  3  II  (durch  Trof.  l>r.  llassowi. 
MUller,  I>r.  |>hil.  Beruhaid.  Drenden-A.,  .^t.  i  liain.  nstr.  9  (durch  Prof.  Dr.  RasiKow). 
Si'hudt,  Dr.  Hormann.  Friedberg  i.  He.«s.  ii,  l-\  ii.  ili:u  Iu-r<tr.   diirrh  Prof.  Dr.  KIbsi. 

Weimer,  Dr.  Geurg,  KeiK-tilor  der  tierürzthclien  Hochschule,  tiauuovcr,  Miakurgerdaiuw  16  A 
(durch  Dr.  R.  Haae). 

II  ^^'  nli  ti  11  u  IT"  vfrn  !i  dcrnngcn: 
lieretnl,  l>r    l.n  lwiL:,        mu,  l.udwijpiallee  1<X». 

Driedger,  Adolf,  Ii  ?«otithtield  lload,  Middle»- 
bfongh,  o4Teea 

Ehler,  Dr.  Erich,  Heidelberg,  IMulIpntr.  4. 

flacher.  Huii>,  Bnnicn,  Ijoydi»tT.  61. 

Hagen,  Dr.  Mji.\.  Fiibrikdirektor.  ."^ondiTshiHHon. 

Hagen,  l>«kar,  (Joltou,  t-ia  Xu«  eHtado  do  Du- 
range  Sepublica  Mexirana. 

Hoffmaon^  A.,  Bainbacb  bt>i  Wietibadra,  Wim- 
badenemtr  l<jOb. 


.Die  Gfbiihreti  techni»cher  fiachvertttändiger  nach  j 
den  Deutschen  Prozeß-  mhiJ  Gr!.Hhn'iiorif)niiiiim^ , 

In  der  46.  •'^itzung  de«  I>eutHciien  UcichK-  \ 
tagen  am  d.  .Is.   beantwortete  der  Staatit-  j 

»ekretilr  des«  Keich«ju>ti7jinite!<,  Herr  Dr.  Nieber-  ] 
ding  eine  .\nfrage  de*  Zentrunisabgtnirdneten  1 
Herrn  Kir.-icli:  ! 

«Die  18(9  festgeiietzteu  UebfihrMwatxe  fQr 
Zeugen  und  Sarhrenttflndige  entaprechen  nicht 
mehr  di  ii  jrt/i/eii  wirtHchiiftiicben  Verhä!tlli^sl■n ; 
noch  .schluiiUK-r  Hiebt  e*  mit  der  Vergütung  für 
da.s  Nachtquartier.  Ich  möchte  wiruten,  wo  num 
liier  in  Berlin  ein  >tachtqu«rUer  fflr  3  M  fin- 
den soll*,  wie  folgt: 

«Staat.x.Hekretär  de"  Hoichnjustizamt«  Dr.  Nie- 
berding:  „Meine  Herren'  Wa»  die  Frage  derUe- 
bflhrenordnnngfdrSSeugeound  8BchTeii»ttadige  be- 
trifft, so  niutS  ii  Ii  in  dem  Herrn  Vorredner  zu- 
geben, dali  die  \  ti liultnis?-e  in  «irt.Hchaftlicher 
Beziehung  «ich  geändert  haben  xeit  der  Zeit  iles« 
Erlaasea  dieser  Bestiuimungeu.  Auf  der  anderen 
Seit«  bitte  ich  Sie.  doch  auch  zu  erwftgen,  dafi 
h  hier,  wenn  «ii  an  eine  Neuregehuifr  lur- 
antnien  könDteii,  um  eine  Frage  von  sehr 
großer  finanzieller  Bedeutung  handelt, 
und  ich  bin  sehr  zweifelhaft  dariiber,  ob  die 
Kegiernngen  der  einzelnen  Bundesotaa- 
teil  L'iiiii^rt  Hein  werden,  ilii   niiiltnt  mit 

erweiterten  Ausgaben  nach  dieser  Richtung 
hin  zu  belasten.  Ich  meinerseits  bin  heute  nicht 
in  der  I.,agc,  eine  nniügebende  Erklärung  abzu- 
geben. Antrüge,  die  an  \inn  kommen,  werden 
wir,  soweit  i-s  in  unserer  Macht  liegt,  mit  wohl- 
wollender Erwftgung  verfolgen." 

Angesicht»  einer  derartijren  Rrklilning  sei 
eine  gesetzliche  Neuordimiiv'  lii  r  <  a  lifi]irt'nfr:vL'"e 
fflr  lange  Zeit  so  gut  wie  aussichtslos.  Es  könne 
nur  fidbathilfe  angeraten  werden,  indem  jeder 
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Ober  die  Bestimmung  der 
Schwefelsäure,  insbesondere  in 
Qe^nwart  von  Eisen. 

Vox  G.  LcsoE. 
(Bnfiff.  4 1S.I«,  IMl) 

Wohl  !if*it  Bestehen  einer 'wlp.«en.sf'haftliclirn 
analytuchen  Chemie  überhaupt  ist  die  Normal- 
mediode  nur  Batimmimg  der  ScbwefeLAure 
als  solcher  (des  Sulfations  nach  heutiger 
AuadmcksweiBe)  die  ilüituig  als  Baryumgalfat 
geweMn,  nebea  der  die  vielföltigen  ander» 
weitigen,  namentiidi  ma£analy tischen  Me- 
thoden, an  Beratung  durchaus  zurücktreten, 
jedenfalLi  wo  es  rach  um  mSglichst  genaue 
Resultate  handelt.  Erst  in  neuester  Zeit  sind 
einige  Methoden  ans  Licht  getreten,  welche 
den  Anjjpruch  erheben,  an  Genauigkeit  niit 
der  BaiyumfliilfatfiUIang  zu  «retteifern  und 
sie  an  Bequemlichkeit  ?oj^ar  zu  Obertreffen. 
Ich  beschäftige  mich  im  f()l;;eii(ieii  nur  mit 
einer  dieser  Methoden,  und  zwar  aus  dem 
Grunde,  weil  der  Urheber  der.-eihcii  sie  nicht 
nur  im  ailgemeiueu  als  der  Barylfiilluug  weit 
flbeilegvn  hinstellt,  sondern  aaeh  im  besondoren 
von  seiner  Methode  beansprucht,  daß  sie  nn 
8teUe  des  von  mir  ausgearbeiteten  und  seit 
vielen  Jaluren  im  teehnieclien  GroSTerkebr 
als  maßgebend  angenommenen  Verfahrens  zur 
Bestinuuung  des  iSchwefels  in  Pyriten  treten 
solhc;  IMmb  Angelegenheit  iit  demnach  so- 
wohl in  wissenschaftlicher,  wie  auch  in  tech- 
Disch-chemiacher  BeidehoDg  von  großer  Wich- 


Diese  Methode  rührt  von  R.  Sil  her- 
berger her  und  ist  in  den  Berichten  der 
Denteeben  Chemisehen  Gesellschaft  36,  8756 
veröffentlicht  worden.  Sie  besteht  darin, 
die  Schwefelsäure  durch  eine  alkoholische 
L("»8uug  von  Btfontiiimehlorid  als  Stron- 
tiuni.'^ulfiit  auszufällen,  wobei  die  Füllung  des 
Sulfats  eine  voUstiUidige  sein  soll,  so  daß  die 
FQtrate  ganz  ichvefebftarelTei  seien,  und 
wobei  weder  Stroutiumchlorid  mitgerissen 
werde,  noch  die  Gegenwart  von  Eisen  irgend 
welche  StSrung  Teruraaehe.  Alle  anderen 
Methoden  zur  Bestinmiung  des  Schwefels  be- 
sitzen nach  Silberberger  namhafte  Fehler, 
am  meisten  die  meinige,  bei  der  bekanntlich 
das  Eisen  in  genau  Torgeechriebener  Art 
durch  Fällung  mit  Ammoniak  entfernt  wird. 
Er  will  nach  meiner  Methode  im  Pyrit  um 
0,80%  Schwefel  zu  wenig  gefunden  huhen, 
was  einen  Verhi-^t  v'<ii  2''odps  rV->itnt.^ehwt  feis 
be<leuteu  wünle.  Auf  meine  I-.nirede  in  den- 
selben Berichten  S.  3387  gibt  Silberberger 
eine  kurze  Antwort  (S.  42ri9),  die  niieh  aller- 
dings weder  durch  Gründe,  noch  durch  neue 
Tatsachen  widerlegt. 

Die  .\rbeit  von  Silberberger  .-scheint 
zwar  nach  den  von  mir  bei  einer  Reihe  von 
Kollegen  ^gesogenen  Erkundigungen  bisher 
kein  große.-'  Aufsehen  erregt  zu  haben,  und 
es  scheint  gar  nicht  davon  die  Rede  zu  sein, 
dafi  sie  dazu  bestimmt  sei.  die  Chlorbaryum- 

fiillung  der  Srhwefel.-iiure  üherhuupl  oder 
gpczieil  für  die  Analysen  von  Schwefelkiesen 
in  die  Rumpelkammer  au  verweisen,  was  aller- 
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dings  ihrt  1.  i:tlich  aiugesprocbene  Absicht 
ttt»  Itumerhii)  könnte  sie  hier  und  da  Be- 
nnrolugung  darflb«r  Terunaclien,  ob  man 
nicht  doch  bei  der  allgemein  angewendeten 
Methode  ontuläagige  Fehler  begebe,  und  sie 
kfionte  auch  za  ▼«mtorbdieD  BemXngelungcn 
der  Analysen  von  Fabrik-  oder  Handelfi- 
chemikem  und  daran«  folgenden  Streitigkeiten 
Vefanlasming  geben.  E«  wMta  mir  daher 
angebracht,  daß  man  sich  mit  dieser  Sache 
näher  beadiütigeu  solle,  und  ich  habe  diea 
vieht  nur  selbst  getan,  sondern  habe  auoh 
veranlaßt,  daß  eine  besondere  Unterkommission 
der  Internationalen  Analysenkommission  die 
Bestiinmung  deä  Schvefela  in  Pyriten,  mit 
spezieller  BerilcksichtigungaufSilberb  er  gert) 
Arbeit,  bebaiidcln  wiril.  Inzwischen  erwähne 
ich  hier  die  vm  mir  damit  gewonueuea  iiiv- 
iabrunrrcn  und  bemerke,  daß  die  WMter  unten 
TU  bet^(  iireibcnden  Versuche  TOn  Herrn 
Dr.  Karl  Reinhardt  nach  meinen  Anwei- 
mngen  und  unter  meiner  täglichen  Kontrolle 
auf^cfahrt  worden  «ind,  wofür  ioh  ihm  besten 
Daiik  zolle. 

Silberberger  macht  der  GUorbaryum» 
fiUJung  dpn  prinzipiellen  Vorwurf,  daß  bei 
Uur  die  Löslichkeit  des  iiaryumsulfats  in  sauren 
iritoerig«n  MUflägktiten  und  dw  EIoMihlufl 
von  Chlorbaryum  durch  den  BaryuniPnlfat- 
niederschlag  unvermeidliche  Fehlerquellen 
seien.  Genauigkeit  geivrinne  sie  erat, 
wenn  man  diese  beiden  (einander  entgegen- 
gesetzt wirkenden)  Fehlerquellen  dadurch  be- 
Nitige»  dafi  man  daa  in  LBsung  gebliebene 
Baryumsulfat  durch  Eindampfen  der  Filtrate 
auf  ein  kleines  Volumen  und  Sammeln  des  sich 
dann  auasdiddenden  Kiedenchlages  gewinne, 
und  daß  man  andererseits  die  vereinigten 
Kiedersohlttge  nach  dem  bekannten  Verfahren 
von  Freaentusoder  demTonTlLW.Bicbarda 
reinige.  Wenn  man  auch  ohne  diese  Ope- 
rationen brauchbare  Resultate  erhalte,  so 
rühre  die«  davon  her,  dafi  die  beiden  Fehler- 
queUen  maudmal  einander  kompensieren, 
aber  man  kSnne  eine  hierauf  beruhende  Me- 
thode nicht  als  wissenschaftlich  genaue  an- 
sehen. Viel  komplizierter  würden  die  Ver- 
hältni.ssc  bei  G^nwart  von  Eiaen^  worflber 
äpüler  mehr. 

Soviel  ist  Silberberger  ohne  weiteres 
zuzugehen,  dnC  es  eine  groGe  Sehutienseite 
der  Chlorburyummethode  wäre,  wcna  man 
wirklich  jedesmal  die  ^tätigen  und  zeit- 
raubenden Korrtktnren  inisiJben  müßte,  die 
er  anführt.  Man  bat  aber  von  jeher  an- 
genommen, daß  jene  beiden  Fehlerquellen 
einander  so  weit  kninponsieren,  daß  in  »«umnia 
keine  bemerkenswerte  Abweichung  von 
der  Walvkut  auftritt  Diea  aeigt  sich  auch 
aue  den  Ergebniaaen  der  lebr  Angebenden 


Untersnehnng  dieses  Gegenpfandes  ilurrh  Th* 
W.  Richards  (Z.  i  anorg.  Cbem.  8,  418  u. 
423).  Ebenso  werden  ea  die  hier  spiter  an- 
zuführenden Resultate  zeiiren,  daß  in  allen 
Fällen  (nicht  nur  ,mancbmal'')  der  bei  Weg* 
lasäung  der  Beinigungsopraatimen  entatebende 
Fehler  so  gering  ist^  daß  er  als  versrh  win- 
dend klein  angeaeben  werden  darf  und  unter 
allen  tJmstftnden  nie  in  Betracht  gezogen  au 
werden  braucht,  wenn  üütn  Schwefelbeatim* 
mungen  für  technische  oder  Haudelszwecke 
veranstaltet,  da  er  nie  mehr  als  einige  Ilun- 
dertj<tel  Prozent  beträgt,  also  erheblich  weniger 
als  die  Abweichungen  der  Analysen  des  sorg>> 
fälligsten  Beobachten«  untereinander,  ge- 
schweige denn  die  Abweichungen  der  in  ver- 
.sehiedenen  Laboratorien  für  das  gleiche  Muater 
gefundenen  Zahlen. 

Aber  auoh  fOrrein  wis,>- 1 :  1 1  ^  t  tliche  Zwecke 
wird  man  nur  Lranz  ausnahmsweise  («nd  nach 
meinen  Ertanruugen  fast  immer  ganz  un- 
nötigerweise) jene  beiden,  an  aieb  unbedeu- 
tenden und  einander  entpe£ren^p<'0t7;fen  Fehler 
der  Chlorbaryunimethode  bestimmen.  Silber- 
berger« Forderung,  dafi  man  eine  Methode, 
die  nur  zufölüg  durch  Kompensation  vor- 
handener Fehler  wichtige  Resultate  liefere, 
niebt  als  wisaanadMfÜieh  genau  asaeben  dOrfe^ 
ist  auf  dem  Papiere  berechtigt,  ist  aber 
eigentlich  in  der  Praxis  kaum  je  durchführbar. 
Abeolut  unlSiIiebe  Verfamdnngen  gibteaebenao 
wenig  wie  eine  absolute  Entfernung  der  in 
der Fällungaflüasigkeitgelösten  fremden  Körper 
bdm  Anawaadien.  Auch  für  rdn  wiaaen- 
schaftliche  Zwecke  konunt  es  immer  nur  darauf 
an,  einen  Weg  zu  finden,  um  die  größtmög- 
liche AnnUierung  an  die  Wahrheit  au  er> 
zielen,  und  da.s  kann   in  recht  \ielen  Füllen 

eben  nur  durch  Kompensation  von  Fehlern 
geMihefaen.   liüm  denke  dodi  nur  s.  B.  ao 

eine  der  Methoden,  die  zu  den  allergenauesten 
der  ganaen  aualytischeu  Chemie  gezählt  wird, 
an  die  Titratiim  des  Silbers  durch  Kochsalz- 
lösung nach  Oay-Lusaac.  Die  klassische 
Untersuchung  von  Mulder  hat  gezeigt,  daß 
man  dabei  auf  einen  Punkt  kommt,  wo  die 
Flüssigkeit  einerseits  mitSilberlOsung,  anderer- 
seite  mit  (^hlornatriumlösung  eine  lUaktion 
gibt  und  der  wahre  Silbergehalt  also  nicht 
dann  erhalten  ^vird,  wenn  gar  keine  TrUbunjT 
durch  NaCl  mehr  eintritt. 

Ganz  selbstverständlich  dürfen  derartige 
Fehler,  wie  sie  bei  allen  analytischen  Ope- 
rationen unvermeidlIcliiTwei--e  auftreten,  auch 
wenn  sie  einander  kompensieren,  nur  sehr 
kleine  Beträge  aufweisen,  und  prinripiell  wird 
eine  Mctliode,  liei  i]er  die  sich  kompcusicrendeu 
Fehler  ab!<olut  geringer  als  bei  einer  anderen 
sind,  beaser  als  diese  sein.  Kur  muß  man 
dann  veilangen,  dafi  die  erste  Methode  nickt 
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etwa  andere,  schlimmere  Feliler  zeige,  die  l)ei 
der  zweiten  nicht  vorhanden  eind!  Davon 
irairdflB  irir  bald  in  du  MeHtode  von  Silber- 
berger  BelbBt  em  Mbr  dflatlidiM  Beikel 

Silberbe rger  glaubt  also,  eine  Methode 

gefunden  zu  haben,  der  die  obengenannten 
Fehleiquellen  der  Chlorbaryumm«thode  en> 
gebUoh  TQUeOndig  abgehen,  nlmliidi  die 
IHUtuig  der  Sehwefelsäore  mit  Strontium- 
chlorid in  alkoholischer  Lösung,  wobei  man 
auch  in  Gegenwart  von  £i«en  chlor-  und 
eieenfreie  Niederschläge  eriudte,  weshalb  sie 
namentlich  für  die  ReatimTnung  des  Bchwefeln 
in  Pyriten  rasch  und  genau  durchführbar 
>«i.  Man  beachte  dieee  Behauptung,  deren 
Kühnheit  sich  unt«;D  erweisen  wirdij  Er 
prüfte  diese  Methode  zuiiiichst  durch  An- 
wendung auf  verdünnte  Schwefelsäure,  deren 
Gehalt  er  durch  Titrieren  mit  Natriumcar- 
bonat  feststellte.  Bei  der  mehrfachen  Be- 
tomng  der  .vieienMluiftliehen  Genaini^eit'' 
hStte  Silherberger  h\pT  etwas  ausführlicher 
wiu  dürfen,  denn  bei  EiniSteUung  einer  Säure 
auf  Natrimnoarbonat  kann  man  reeht  ab- 
weichende Resultate  erhalten,  je  nach  der 
Art  der  Vorbereitung  dee  Natriumearbonate, 
nach  dem  angewendken  Indikator  und  der 
Art  der  Titrierung.  Wir  wollen  aber  dies 
jetzt  bei  Seite  lassen  und  annehmen,  dafi 
«irkliob,  "Wie  er  angibt,  1  oem  der  Bibore 
0,Ü53  21  g  H.SO,  enthielt. 

£r  iällte  nun  10  ccm  dieeer  Säure,  nach 
Veidttnmmg  und  SSnants  veo  Salariiiir«^  mit 
Chlorbaryum,  was  von  vornherein  gegen  die 
bekannte  Vorschrift  verstößt,  wonach  man 
ttark  MMure  LOsongen  mit  Soda  beinahe  neu- 
tralisieren soll,  und  erhielt  dabei  direkt 
0,5329 — 0,5331  g  HjSO«,  also  eine  Größe, 
die  sich  von  dem  wie  oben  angenommenen 
wirkliehen  Gehalte  nur  um  +  0,0000  g  oder 

'•,17%  unterschied,  durch  Kompensation 
der  l^'ehler.  Ferner  fällte  er  1 0  ccm  der 
Säure  nach  Verdünnung  mit  50  ccm  ^^'a^He^ 
und  Zusatz  von  Sal/^iaUure  in  der  Hitze  mit 
15  cem  einer  10  "«igen  (sie)  alkoholischen 
Strontiumchloridlösung,  setzte  100  ccm  Oö^/i^gen 
Alkohol  /'i.  L"'ß  nach  gutem  Umrühren  und 
Erkalten  durch  ein  Filter,  dekantierte  dreimal 
mit  je  100  oem  Alkohol,  spritxte  auf  das 
Filter  und  wuwh  bis  zuni  Verschwinden  der 
Chlorreaktion  aus.  Im  I^trat  war  k^  Stron- 
tinmRuUit,  vnd  derflViedenelilBg  von  BnBO^ 
wer  chlorfi '  i  Nach  schwachem  Glühen  ent- 
lyinch  diet»«r  einer  Menge  von  0,53  lö — 0,5313, 
de»  am  0,0007  oder  0,14%  unter  dem  wirk- 
lich Gehalte.  Der  Betrag  de«  Fehlern  war 
aUo  fast  genau  »o  groß  wie  bei  der  (nicht 
korrigierten)  CSiIorberyiimmeibode,  nur  in 
eDtfi^augeeeteter  Bidatnng. 
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Niirh  Silberbergers  Angal)e  wäre  der 
Niederschlag  von  Strontiumsuifat  sehr  gut  m 
filtrieren,  und  die  Fltiedgkeit  laufe  stets  voU- 
.>t:iiHl]\-  klar  und  ziemlich  ra.sch  durch  <la> 
Filter.  Wir  werden  später  sehen,  ob  diese 
Angaben  als  zuverlässig  annnelien  dnd. 

In  weiteren  Versuchen  behandelte  er 
Eüaenvitriol,  den  er  durch  Bestünmuag  des 
Ebene  mitteb  GiOlien  «b  ee  gut  wie  dienuidi 
rein  zu  finden  glaubte,  nach  der  Oxydadon 
durch  Brom  wie  oben  mit  Chlors^ntium, 
rührte  den  Niederschlag  nach  dem  Dekan- 
tieren mit  schwach  salzsaurem  Alkohol  an 
und  verfuhr  son.-^t  wie  oben.  Das  Strontium- 
»ulfut  war  nach  dem  Glühen  weiß  oder  ,  hell- 
lachsfarben",  von  einer  ,Spur*  von  ESeen, 
die  augenscheinlich  gar  nicht  bestimmt  wurde. 
tiim  ;U,ö37o  SO4  fand  er  im  Nüttel  34,47*/«, 
aliH>  0,067«,  dae  heilt  0.18*/«  dee  jOeeamt. 
gehaltes  an  SO4  zu  wenig. 

Ferner  machte  er  eine  Reihe  von  Ver- 
suchen mit  PjTit,  den  er  nach  meiner  Vor- 
gchrift  aufschloß,  und  worin  er  dann  den 
Schwefel  nach  verschiedenen  Methoden  be- 
rtinnnte.  Die  Struntiummetliod»  gab  Im 
Mittel  39,73'/«  Schwefel.  .LungCB  Me- 
thode", angeblich  genau  nach  meiner  Vor- 
eehrift  unter  Abeeheidung  dee  Eisens  durch 

Ammoniuk  ausgeführt,  gab  ein  stark  chlor- 
haltiges Baryiuusulfat,  das  nach  der  Vor- 
eehrift  van  Freeeniue  goeinigt  wurde  und 
r?*^.H4%  S  im  Pyrit  entaprach,  also  um  0,89*/» 
weniger  als  die  Strontiummethodo  ergab.  Aul 
100  Tie.  Sdiwefel  beredinet,  wOrde  diee  Tolle 
2*/«  zu  wenig  bedeuten  I  Jlan  »»oll  nach 
Silherberger  dieee  Anal^sendifEerenz  leicht 
begreüen  kOnnen,  weil  ,dw  medereeUag  von 
Eisenhydroxyd  trotz  sorgfältigsten  Auswaschens 
hartnäckig  Schwefelsäure  in  Grestalt  basischer 
Sulfate  zurückhält,  und  bd  der  fUllung  von 
Schwefelsäure  mit  Bnjumehlorid  immer  nadi» 
weifbare  Mengen  Baryumsulfats  in  Lösung 
gehen".  Letzteren  FeÜer  bestimmte  Silher- 
berger in  einer  seiner  Analysen  auf  0,29  9(. 
Bei  seinen  Analysen  trat  uUerdings  die  von 
mir  geforderte  Kompensation  der  Fehler  nicht 
ein,  weil  er  .die  Niederschläge  nach  Fre- 
senius reinigte".  Eine  solche  Reinigung, 
die  übrigeuij  iu  nicht  seht  geübten  Händen 
j  zu  ganz  erheblichen  Verlusten  an  ßaSO« 
führt,  habe  ich  bei  .Vusarbeitung  meine.«  Ver- 
fahrens teils  aus  diesem  Grunde  vermeiden 
wollen,  trili  gerade  «ir  Kompeneation  dee  in 
Lösung  bleibenden  T^aSO^  absichtlich  nicht 
ausgeführt.  Silherberger  hat  also  ^chon  in 
diesem  Punkte  niobt  nach  meiner  Methede 
gearbeitet.  .Außerdem  muß  er  aber  auch 
direkte  Mauipulatiousfehler  bei  der  Au»- 
fUlung  dee  fiieeobydroi^de  begangen  babea, 
dae,  wie  er  allerdings  ohne  Beleg  {der  dooh 

in» 
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bei  einigermaßen  gründlicher  Arbeit  hätte 
direkt  geführt  werden  »oUeu),  aber  vcrniutliclj 
richtig,  annimmt,  bei  seinen  Analysen  noch 
SchwefelsSure  jurückhielt,  trotzdem  er  den 
ausgewaschenen  iSie<ler»chlag  wieder  In  Salz- 
säure iSste  und  ein  zweites  Mal  mit  Ammoniak 
fiÜIte.  Diese  zweimalige  Fällung,  welche  die 
Analyse  b«deutend  verlängert  und  durch 
große  VeniMbnuif  der  FlItadglBett»  die 
zum  Eindampfen  zwingt,  kompliziert,  ist 
bei  richtiger  Maolpulatioa  durchaus  un- 
nötig und  bildet  keinen  Tdl  meines 
fahrens. 

Entflchieden  unzulässig  ist  es  demnach, 
daßSilberberger  dieeee  meinen  Vorschriften 

geradf  /.u  widersprechende  Lösen  und  wieder- 
holte Fällen  dee  Eisenhydrozyds  als  eine 
lUTermeidBehe  Fehlerquelle  meiner  Metbode 
bezeichnet,  neben  der  ungeblichen  Eigeiinchiift 
des  Eieenhydrosyds,  etete  SchwefelBäure  in 
Gestalt  baewdier  Sulfate  zurQckinbalten.  Für 
letzteres  führt  er  keinen  einzigen  Beleg  an 
und  beruft  sich  lediglich  auf  die  Angaben 
von  Küster  u.  Thiel  (Z.  anorg.  Chem.  19, 
98).  Er  verschweigt  aber,  ihiß  ich  die  letz- 
teren in  deTris»eIbea  Bande  derselben  Zeitschrift 
(S.  454)  bündig  widerlegt  habe,  und  daß 
weder  Efiater  u.  Thiel,  noch  spätere  jenen 
VonTurf  nm  belegt  oder  auch  nur  wieder- 
holt haben,  »u  daß  uiiin  aimehmeu  darf, 
dafi  lie  eich  von  seiner  Unrichtigkeit  über- 
aeugt  haben.  Auch  in  .«eiiior  Duplik  (Berl. 
Berichte  3f»,  42ö9)  geht  Silberberger  auf 
dieaen  Punkt  nicht  ein.  Bo  etwas  ist  doch 
bei  wissenschaftlichen  Untersuchungen  durch- 
aus unzulässig.  Silberberger  muß  meine 
eben  eriridmte  Antwort  gelcaiuit  haben  und 
durfte  sie  nicht  totpchwe  igen. 

An  demselben  Orte  gibt  Silberberger 
zu,  dafi  ieh  und  mdne  Praktikanten  meine 
Methode  raöglichenveise  besser  beherrschen 
und  mehr  Geschicklichkeit  an  den  Tag  legen, 
als  er  selbst,  meint  aber,  dafi  dieser  UmWaad 
eine  nicht  unerhebliche  Schwierigkeit  meines 
Verfahrens  bilde,  und  wiederholt  den  Vorwurf, 
dafidieses  ^konsequent  zu  niedrige Resultate'ei^ 
gebe.  Ich  werde  sofort  den  Beleg  liefern,  daß  ein 
so  geringer  Grad  von  Geschicklichkeit,  wie 
er  vorhanden  sefai  mufi,  wenn  bd  Beobaehtuug 
meiner  Vorschriften  nachweisbare  Mengen 
von  Schwefelsäure  im  Eisenhydroxyd  zurück- 
bleiben, jedenfalls  die  Ausnahme  bildet,  und 
dafi  man  in  diesem  Falle  wirklich  nichl  in.  hr 
Grescbicklicbkeit  zu  verlangen  braucht  als 
jeder  Chemiker,  dessen  Analysen  auf  Zu- 
verlässigkeit Anspruch  machen  dürfen,  be- 
sitzen muß.  Andere  )K>llten  aber  iK>cii  bei 
wissen.schaftlichcn  Kontroversen  nicht  ujil- 
sprechcn  und  am  wenigsten  beanspruchen, 
Methoden  als  falsch  hinwtellen  zu  dürfen,  die 


tüglich  in  Hunderten  von  Laboratorien 

geführt  werden! 

Zunächst  will  ich  aber  noch  aus  Silber- 
bergers  Arbeit  anfuhren,  daß  er  auch  nach 
Küsters  Methode  (Ausfällen  des  Eisens  durch 
Ammoniak,  darauf,  ohne  Filtration,  AuaflOlnng 
der  Schwefelsäure  durch  Chlorbarrum  und 
Auflüsen  des  Eiiienbydroxyds  durch  SalzeiUure) 
arbeitete  und  dabei  im  Pyrit  0,36*/o  Behwefel 
mehr  als  naeh  meiner  Methode  foder  viel- 
mehr nach  dem,  was  er  meine  Methode 
nennt),  ther.  um  0,63  */o  weniger  ab  nach 
»einer  Methode  erhielt  Da  ja  bei  Küsters 
Methode  (bei  der  Silberberger  Übrigeos 
dai  Baryiunsulfat  ebenfalls  von  anhaftendem 
Chlorbarvuni  reinigte)  die  Zurückhaltung  von 
Sulfaten  im  Eisenhydroiqrd  von  vornherein 
weg^It,  und  nur  der  jedenftJls  sehr  Icldne 
Fehler  durch  die  I>)elichkeit  des  Baryum- 
Sttlfats  im  Filtrat  auftreten  soU,  so  ist  die 
Abweichung  von  U,.'j3%  uneAlSdidi  groß, 
wenn  man  die  Strontiamnethode  wirkUch  als 
maßgebend  ansehen  will. 

Wir  wenden  uns  nun  zu  der  Frage  der 
angeblichen  Zurückhaltung  von  Schwefekaure 
in  dem  durch  Ammoniak  gefällten  I^isen- 
hydroxyd.  Gewiß  kann  dies  leicht  vorkommen, 
und  zwar  in  ^ppelter  Art,  nämlich  durch 
iinvitllkiimmpnes  Auswaschen  des  schleimigen, 
von  \Vitr.<er  nicht  leiclit  durchdringbareu 
Niederschlages  und  durch  Bildung  von  bai- 
sischem  Ferrisulfat,  das  in  Wasser  Uberhaupt 
fast  unlöslich  ist.  Beide  Fehlerquellen  werden 
vollkommen  und  sieher  vermieden,  wenn 
man  sich  wirldich  genau  an  die  Vorschriften 
hält,  die  ich  seit  vielen  Jahren  in  meinen 
verschiedenen  Werken  gegeben  habe.  So 
heißt  es  in  meinem  Taschenbuch  für  Soda- 
fabiikation  (3.  Aufl.  S.  140):  .Das  Filtrat 
mit  den  Waadiwlifleeni  wird  mit  Ammoniak 
in  mäßigem,  nicht  zu  geringem  Überschuß 
versetzt  und  die  Flüssigkeit  10  — lö  Minuten 
auf  60 — 70*  erwärmt  aber  nieht  zum 
Kochen  erhitzt;  sie  muß  noch  immer  ganz 
deutlich  nach  NHg  riechen,  anderofalls  ent- 
hält der  Niederschlag  etwas  faanachee  Ferri- 
8ulfat*)').  Für  das  Au'iwa-ichen  des  Nieder- 
schlages in  — 1  Stunde  werden  dann  noch 
folgende  Regeln  nngegebot:  1.  Heifies  Fil« 
trieren  tind  Auswaschen  auf  dem  Filter  mit 
heißem  Wasser,  unter  Vermeidung  von  Ka- 
nälen im  Niederschlage,  in  der  Weise,  daß 
der  ganze  Niederschlag  jedesmal  mittels  der 
Spritzflasche  gründlich  aufgerührt  wird.  2.  An- 
wendung eines  dichten,  aber  schnell  filtrie- 
renden Papier««.   3.  Anwandmig  von  richtig 

')  In  den  „Teohn.  diem.  Untersuchung^ 
methoden*  I.  245  tautet  die  Vorsebrift  gans 
ähnlieb,  nur  heifit  es  dort  sogar:  „sie  nrafi  nodl 
immer  stark  nach  KH»  riechen". 
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konstruierten  Trirhtrm,  deren  Rohr  von  der 
Flüasigkeit  vollkomiuen  erfüllt  wird.  Man 

de»  Waflehwuaen  bei 
Zusatz  von  Chlorhuryiiru  auch  nach  einigen 
Minuten  nicht  getrübt  wird.  Außerdem  heifit 
ea  dort:  «In  irgend  xweifeUuiften  Fdlen  ist 
es  rätlich,  sich  später  von  der  Abwesenheit 
iMstsoher  Sulfate  au  überzeugen^  indem  man 
den  fSeenoxydniederadilBg  trodüiet,  mit  etwas 
reiner  Soda  schmilzt  und  die  wässerige  Lö- 
sung auf  SchwefpMtirc  prüft*.  Hierzu  be- 
merke ich  noch  Folgendes.  Wer  schon  eine 
AwmM  von  Schwefelbestimmungen  in  Kiesen 
usw.  gemacht  hat  und  aus  Erfahrung  weiß, 
daü  er  richtig  auswäscht,  wird  die  i  bcn  er- 
wihnte  Kontrolle  für  gewöhnlich  gar  nicht 
brauchen  und  wird  sie  nur  in  bcsoniler»  wich- 
tigen Fällen,  bei  Streitigkeiten  usw.  anwenden. 
Wer  aber  noch  keine  Übung  in  dieser  Me« 
thode  hat,  sollt«  diese  Kontrulle  immer  an- 
venden  und  kann  ja  dann,  falls  doch  in  der 
Schmelze  noch  Scbwefelröure  gefunden  wird, 
das  entspreclienJe  Baryumsulfat  sammeln  und 
das  Analysenresultat  dadorcb  korrigieren. 
Da  Biui  m  der  letcterea  Kategorie  doch  alle 
Anfänger  pehnrpn,  welche  im  Unterrichts- 
l&boratorium  au  die  Fyritanalyse  kommen, 
■0  lasse  ieh  seit  Tielen  Jahren  alle  Prakti- 
kanten die  heschriebene  Kontrolle  des  Eisen- 
bjrdroxyds  vornehmen,  damit  sie  sich  selbst 
lud  tnieh  daTon  ttbenengen,  ob  sie  die  Me- 
thode behprr>-(  Iion  oder  nicht.  Dasselbe  «ird 
oder  sollte  doch  auch  jeder  andere  Chemiker 
ton,  der  diese  Methode  früher  noch  nicht  aus- 
geüht  hat,  wie  e«  sich  von  selbst  versteht. 

Treadwell,  bekanntlich  ein  vorzüglich 
sorgfältiger  und  genauer  Beobachter,  sagt  in 
seinem  Kurzen  Lehrbucrh  der  analytischen 
Chemie,  2.  Aufl.  (1903)  II,  244  bei  Beschrei- 
bung meiner  Methode:  ,Zur  Abscheidung 
des  Eisens  versetat  man  die  kalte  Lösung 
(nm  die  Bildung  von  unlöslichem,  hnsi^cheni 
Ferrisulfat  zu  vermeiden)  mit  Ammoniak  iui 
Uberschuß  und  erhitzt  nun  unter  beständigem 
Umrühren  zu  beginnendem  Sieden.  Nachdem 
die  Lösung  mit  Ammoniak  übersättigt  ist, 
kann  man  getrost  bis  zum  Sieden  erhitzen, 
ohne  befürchten  zu  müssen,  daß  hjisisches 
Ferri.sulfat  entsteht  Nur  die  schwach  saure 
Lösung  darf  nicht  som-Sieden  erhitzt  werden. 
8o  habe  ich,  außer  in  stark  knpferhaltigen 
Pyriten,  nie  Schwefelsäure  in  dem  Ammoniak- 
■iederscfalage  gefunden.'  IMese  VoTschrtft 
stimmt  rait  der  oben  an?  meinen  Werken 
zitierten  überein,  denn  auch  dort  heißt  es  ja 
deatlldi,  dafl  man  das  Filtrat  (Ton  der  Kiesel- 
säure usw.)  mit  Atnnioniiik  \i>rHet/eiL  und  die 
Flüssigkeit,  natürlich  erst  nachher,  erwärmen 
■Olk.  W«ga»  man,  wie  ich  e»  entsohiedea 
vonielie,  nicht  bis  mm  Kochen,  sondern  but 


10— l.ö  Minuten  auf  CO — 70"  erhitzt,  wobei 
der  Niederschlag  weniger  gelatinös  und  leichter 
Altrierbar  als  nach  dem  Kochen  ausfUlt,  so 
braucht  man  in  beziiir  auf  den  Ammoniak- 
zusatz gar  nicht  einmal  so  ängstlich  zu  sein, 
da  bei  diesem  Imrsen  and  mäßigen  Ervrihmen 
auch  bei  späterem  Zusätze  des  Aiuruoniak.s 
kein  basisches  8uU»t  enUsteht;  es  ist  aber 
immer  rieberer,  das  Ammoniak  vor  dem  Er> 
wärmen  zuzusetzen,  wie  idi  es  ja  deutlich 
vorgeschrieben  habe. 

Treadwell  sagt  Ober  diese  Methode 
(S.  24r>):  ,Die  erhaltenen  Resultate  lassen 
nichts  zu  wünschen  übrig.  Ich  habe  diese 
Methode  mit  fast  aUen  vorgeschlagenen  ver- 
glichen ttnd  sie  ebenso  genau,  in  vielen 
Fällen  genauer  und ,  was  nicht  zu  unter- 
schätzen ist,  uieirit  rascher  autsiükrbar  ge- 
funden.* Diese  Erfahrung  von  allerkompe- 
tentester  Seite  jrenii^rt  an  und  für  sich,  um 
die  kühne  Behauptung  des  Herrn  Silber- 
berger  ta  widerlegen,  daß  der  Eisen- 
hydroxydniedersehlag  hartnäekig  Schwefel- 
säure in  Gestalt  basischer  Sulfate  zurückhalte, 
und  sehne  Angabe  (a.  a.  O.  8.  4260)  xn 
charakterisieren ,  daß  es  ihm  trotz  aller  er- 
denklichen Mühe  nicht  gelungen  sei,  den 
NiedetseUag  ediwefelsiareCrei  xu  erhalten. 

{Sddea  lUgt) 


'  Die  Fettanalyse  und  die  Fettchemie 
im  Jahre  1903. 

Von  Dr.  W.  Fahrios. 
(FortMUmg  und  SslilBi  rm  8.  BfN.) 

Gemischte  Olyoeride^  ESner  dankens- 
werten Aufgabe  hat  gich  F.  Outh*-)  nntsr- 
zogen,  indem  er  die  Mono-,  Di-  und  Tri- 
glycmde  der  BtMrin-,  Palmitin^  öl-  und 

Buttersäure,  ferner  eine  gruß«»  Anzahl  ge- 
mischter Glyceride  dieser  Fettsäuren  s|yn- 
ihetisch  darstellte.  —  D.  Holde  hat  seine 
Untersuchungen  über  die  gemischten  Gly- 
ceride des  Olivenöls  fortgesetzt.  Das 
Chlorjodadditionsderiyat  des  Oleodimarga- 
rins  kristallisiert  in  weißen  Drusen  und 
schmilzt  bei  24 — 20^  also  um  fast  20  <^ 
niedriger  als  das  analoge  Derivat  des  Oleo- 
distearins  "'^).  Trotzdem  da.«  Olivenöl  über 
20%  feste  Fettsäuren  enthält,  scheidet  es 
auch  bei  sehr  starker  Abkühlung  seiner  äthe- 
rischen Lösung  nie  mehr  als  l':^"o  Oleo- 

■  dimargarin  ab.  Trig-lycerifle  fester  Fettsäuren 
kann  es  nicht  euLliulteu,  weil  sich  dieselben 

,  vor  dem  Oleodimargarin  ausscheiden  müßten. 

'  Dag^n  ließen  sich  aus  den  Mutterlaugen 

"•1  Berl.  Ueriehte  4;iOK. 

Vgl.  llenriquea  uud  Küuuc,  Chem. 
Revue  1899,  46. 
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de«  letzteren  dicke  öle  eewinnen,  welche 
«Dtweder  aus  Mar garodio lein  oder  aus 
PalmitodioleTB  b«Mtdieii.  Die  «relmi  Mui> 
teriangcn  enthalten  in  der  Hauptsache  Tri- 
delbi.  Die  freie  Margarinsäure  vom 
Sebmehp.  90*  mirde  in  den  Äthyleeter 
übergeführt,  welcher  bei  2  fachrailztf^ohinolzp. 
dtt  sjruthetiflchen  Marganuaäureäthylesters 
24 — 2ß^  d»  DAtnnuluTe-Äthyleeters  von 
Gdrarrl  27"").  T>ui-c'h  fraktionierende  Kri- 
stalliaation  ließ  sich  übrigena  der  Margariu- 
riUmester  am  OttvenSl  in  Tenoltiedene  An- 
teile zerlegen,  von  denen  die  ersten  bei  etwa 
30  0  achioelzen.  Es  eracbeint  daher  möglich, 
daSdieim  CKivenOl  enthaltene  Slui«C,;H,402 
aus  zwei  verschiedenen  Isomeren  l)eetebt  — 
Kreis  und  Hafner  i^^)  haben  nunmehr 
nachgewiesen,  daJS  die  von  ihnen  durch  oft 
wiederholte  Kristallisation  von  Kinds-  und 
Hammelfett  aus  Äther  erhaltene  8iibstanz''l 
in  der  Tat  ein  gemischtes  Glycerid,  und  zwar 
Palmitodistearin  ist.  Die  ÖMuro  lieü 
sich  durch  bloße«  Umkrisrtallisieren  nicht  völlig 
entfernen,  es  war  notwendig,  die  letzten  Reste 
in  du  (  lilorjodderivat  überzuführen.  Im 
rpincr.  Zustand  schmilzt  das  Palmitodistearin 
amorph  bei  52,  bzw.  63*,  kristallisiert  bei  63,5". 
TSb  erwieü  sich  als  identisch  mit  einem  syn- 
thetisch dargestellten  Präparat,  welclic.«  bei 
02,  bzw.  63,2**  schmolz.-  Guth  (s.  o.)  gibt  für 
edn  «-Pabnitodiatearin  den  Bebmebtp.  A3**  an, 
die  von  Hanger:  nl«  Diatcaropnlmitin  an- 
gesprochene Substanz  war  wahrscheinlich  oicht 
dnbddicL  Die  auf  demselben  Wege  ans 
Schweinefett  erhaltene  Verbindung  war  mit 
den  oben  beschriebenen  nicht  identisch,  sie 
zeigte  dne  andere  KiistalUorm  und  die 
Sehinelzpunkte  Hl,'^  und  GH,  bezw.  00,2". 
Sie  war  auch  nicht  identisch  mit  einem  syn- 
tbetiflcb  dargestellten  jS-Palmitodietearin, 
welches  bei  r)2,2,  bezw.  62"  schmolz.  Die 
Stearinsäurebeetimmung  (a.  o.)  eingab  09**/« 
edtt-  3  Moleküle.  Als  aber  aus  den  ab- 
geschiedenen Fettsäuren  die  Hauptmenge  der 
Stearinsäure  durch  Kristallisation,  der  liest 
durch  fraktionierende  Fällung  mit  Magnefllnm- 
acetat  entfernt  war  -  eine  l'rrnitimg  der 
Fettsäuren  durch  fraktionierende  Vakuum- 
destillation gelang  nicht  —  erwies  .sich  der 
Rdck.stand  als  eine  Siuiro  Ci-II^iOj  vom 
Schmelzp.  ö.') — .*>(i",  somit  nicht  idcntiisch  mit 
Holdes  Margarinsäure.  (Bei  dieser  Ge- 
legenbeit  gestatte  ich  mir,  daran  an 
erinnern,  daß  ich  schon  vnr  Innirerrr 
Zeit''-')  in  verschiedenen  Tranen  eine 
ungesüi  1  i|;  t  "  Fottsilure  t'nllsjOj  ge- 
funden habe.    Charakterisiert  wurde 


Berl.  Berichte  1903,  11 23,  2766. 
'*•)  Ohcm.-Ztg.  1893,  m-,  1809,  161. 


dipfplhe  ftllerdiags  nur  dureh  ihr  Oxy- 
dationsprodukt CiiHg^O«  vom  öchmelzp. 
Iii".  Ee  gelang  nicht,  dieses  Oxj- 
dation^prodnkt  durch  Auskochen  des 
schwer  löslichen  Barytsalzes  mit  Was- 
ser in  Tersobiedene  Anteile  an  (er- 
logen. Trotzdem  poll  nicht  verschwie- 
gen werden,  daß  Ljubarsky  ^^^^j  ans  den 
ungesIttigtenFettsilurendesSeehunds- 
tran>*  ebenffillf  ein  kristallisierbarea 
Oxydationsprodukt  CjjH^^O^  erhielt, 
welohes  sieh  erst  bei  der  Reduk« 
tion  als  ein  molekulares  Gemisch 
von  C^f^l^^fO^  und  C^H^^O^  entpuppte. 
Ich  beabsichtige,  gelegentlich  hier» 
auf  zurückzukommen.  D.  Ref.)  — 
Ein  qrnthetisch  dargestelltes  Oleodistearin, 
ans  a-Distearin  und  Ölsäure  in  geringer 
Ausbeute  gewonnen,  schmolz  bei  28 — 30, 
bezw.  t?"  lind  f-cheint  somit  mit  dem 
natürlich  vürkouiiiicndcu  (Schmelzp.  nach 
Fritzweiler  44,5 — 45*)  nicht  identi*ch  zu 
sein.  —  Pnrthf^il  und  Ferio"'!  fanden  im 
Menscheniett  nußer  Tripaliuitin  auch  Di- 
oleostearin.  —  Nach  J.  Klin»ont"\j  ent- 
hält das  Oleum  stillingiae  kein  flüssiges 
Glycerid,  wohl  aber  viel  Dipalmitoolein, 
welches  nach  d«n  Umkristallisieren  ans  Ace- 
ton bei  29,2"  schmilzt.  —  Von  Interesse 
ist  schließlich  eine  Äußerung  von  C.  Kip- 
penberger       wdicher  die  Aunahn«,  daB 

ein  au';  nin'^r  Fpttlösnng  durch  frnktinnie- 
reude  Kri^^tailisation  erhaltenes  gemischtes 
Glycerid  schon  als  solches  im  Fett  selber 
enthalten  war,  als  sehr  kühn  bezeichnet. 
Diese  Annahme  sei  vielmelir  nur  erlaubt  für 
Produkte,  wddie  ans  dem  Fett  selbst  ohne 
Lösungsmittel  und  ohne  Umsdimcliea  er- 
halten wurden. 

Fettspaltung.  Nach  Perrelet  i*"«)  ge- 
niigen Kilhrwerke  nicht,  um  bei  der  tech- 
nischen Fettepaltung  die  notwendige  innige 
Ifflsehung  von  Fett  und  Spaltnngsmlttd  m 
bewirken.  Er  hat  einen  Apparat  konstruiert, 
bei  welchem  jene  Mischung  dadurch  erreicht 
wird,  daß  beide  Substanzen  in  Form  eine« 
Sprührogens  aus  Düsen  aufeinander  prallen. 
—  Liebreich  "*)  will  die  Glyceride  durch 
Behandlung  mit  Anilin  oder  anderen  aro- 
matischen Aminen  verseifen.  Es  entstehen 
Säurenniliilc  mit  hohem  Schmelzpnnkt  (z.  B. 
Steariu!«HureaniIid  85")  und  waisüerfreies  Gly- 
cerin.  —  Nach  Lewkowitsch  ■')  .•schließt  in- 
dessen dis  geringe  Ausbeute  eine  praktische 
Anwendung   des   Verfahrens   aus.    —  Daa 

"•l  Daseibot  1898,  160. 
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Twichellsche  Verseifungsverfahren  mit  TTilfc 
aromatischer  Sulfosäuren  scheint  iu  >i'ord- 
amerika  in  großem  Maßstäbe  praktiüch  aus- 
geübt zu  werden.  —  Ein  intereeaanter  Streit 
über  Uie  Theorie  der  stufenweisen  Vor- 
sei fung  hat  «ich  swiBchen  Lewkovitsch 
und  Bülbiann  entsponnen.  Letzterer  '•5) 
glaubt  nicht,  dati  die  Triglyceride  vor  ihrer  | 
d^nHireii  Spaltung  Jn  Di-  und  MonoglTee-  | 
ride  tibf  rerehon.  Bei  vorzeitiger  Unterbrechung 
der  Verseif ung  von  Tribenzoin  koonte  er  im 
BeaktionMprodtikt  Olfoeiin  nachweisen.  — 
Diese»  Resultat  wird  aber,  wie  Lewko- 
witsch  ^*^)  geltend  macht,  von  der  obigen 
Theorie  f^nulezu  gefordert,  weü  alle  Fhaseo 
<ler  [  '  ifuiig  nebt'neiiiatuler  verlaxifen.  — 
Paraufliin  stellte  Balbiauo^^')  neue  Ver- 
«oehe  an,  indem  er  Tribenzoin  einmal  rier, 
ein  andermal  siebeu  Ptiiiidou  mit  1  n%i|u;f'r 
wlteeriger  Natronlauge  kochte.  Eb  waren  da- 
durch 23,3,  bezw.  32,05"/,  de«  Tribenwrin« 
■verseift  worden.  Der  unverseifte  Tiiick stand 
enthielt  aber  in  beiden  Fällen  weder  Di-,  noch 
Monobenzoin,  sondern  beetand  soaediBeAlidi 
«u  Tribensom.  Allerdinge  hält  es  B.  nicht 
für  ausgeschlossen,  daß  gemischte  Glyceride 
sich  anders  verhalten.  —  Naidi  Lewko« 
witsch  '^^)  beweist  auch  der  obige  Vereuch 
niclit«.  Da  die  Mono-  nnd  Diglycmde 
leichter  angreifbar  sind,  als  die  Triglyceride, 
SO  waren  sie  eben  durch  das  vieis  bezw. 
eiebenstündige  Kochen  vollkommen  zerlegt 
worden.  (Bekanntlich  ist  die  Theorie 
der  stufenwei.siea  Verseifung  von  Geitel 
aufgestellt  worden,  Welcher  auf  physi- 
kalisch-chemischem Wege  dazu  ge- 
langt war.  Lewkowitsch  hat  sie 
alsdann  durch  r<^in  chemische  experi- 
mentelle Beweiöü  gestützt.  Auch  der 
Einwand  Henriqves  daB  «chon 
durch  eine  zur  völlitren  Vcrscifung 
bei  weitem  nicht  genügende  Menge 
alkohoHeohen  Alkalie  dai  Olycertn'ane 
Triglyceriden  quantitativ  nhppspaltcn 
wird,  während  die  Fettsäuren  in  die 
Äthyletter  Ober^ehen,  ist  Ton  Lew- 
ko wi tsf'b ''•')  nl?^  unberechtigt  Jiurück- 
gewieseu  worden.  D.  Kef.)  —  Im  An- 
sohlnfi  an  die  Mitteilungen  Herbigs»)  Uber 
die  Einwirkung  verdünnter  Salzsäure  auf 
Fette  berichtet  J.  Lewkowitsch  ^^*)  Uber 
analoge  Vennohe  mit  verdflnnter  Sehwe* 
feUftur«.   Awäx  diese  ist  praktisch  ohne 

(Jaz.  ehim.  it:il   ]'AY2,  T.  266» 
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Einwirkung  auf  die  Glyceride.  Dagegen 
werden  Bau ni wollsame nöl,  Walfisch tr an, 
Küböl,  SchweineschmnI /.,  Talg,  Kokos- 
nußöl  durch  24stündige8  Erhitzen  mit  dem 
gleichen  Gewicht  konzentrierter  Palz-iiure 
(1,16)  zu  etwa  75'/o  gespalten.  Erneuert 
man  die  Säure  \on  Zeit  /u  Zeit,  läßt  sich 
die  Spaltung  aogar  bis  »0%  irtiben.  Beim 
Rizinusöl  erscheint  die  aus  der  Rnurezahl 
berecli liefe  P|>altung  geringer,  wahrscheinlich 
weil  die  abgeschiedenen  Fettsäuren  sich  poly- 
mwirieren  oder  laktiMdaieren.  Die  Gegen- 
wart freier  Fettsäuren  bcgfin.«tigt  die  Spal- 
tung, wahracheinüch  iiirer  emulgierenden 
Eägensdmften  wegen.  Dagegen  war  dne  Be> 
Hchlcunigung  der  Spaltung  durch  Katalysa- 
toren, z.  B.  Quecksilber,  nicht  zu  beobachten. 
—  W.  Herbig  >^')  machte  Stadien  über  die 
Bildung  de«  Tiirki8chrot<11(-,  bezw.  über 
die  Einwirkung  konzentrierter  Schwefelsäure 
anf  OlivenSl.  Diese  Eänwirknng  besteht  in 
einer  Verseifung,  die  abgespaltene  Ölsäure 
tritt  mit  der  Schwefelsäure  zu  Oxysteaiio- 
schwefelsliiTe  snsammen.  Li  manchen  FUIen 
wird  mehr  Ölsäure  abgespalten,  als  der  in 
Reaktion  getretenen  Schwefelsäure  entspricht. 
Das  Glycerin  findet  sich  im  Wasch  waaser 
in  freier  Form,  nicht  in  Form  des  Schwefel« 
Säureäthers.  —  Großer  Aufmerksamkeit  er- 
freute sich  im  letzten  Jahre  die  fermen- 
tative  FettspaltungS).  W.  Connstein  "*) 
teilte  einiges  über  die  Technik  seines  unter- 
dessen patentierten  i--^)  Verfahrens  mit.  An- 
statt BäsinttspieSkachen  wird  nnuunehr  Ri- 
zinussamen verwendet,  weil  er  noch  die 
ganze  Menge  ungeschwächten  Fermeutä  ent- 
hält Von  den  Säuren  wirkt  am  günstigsten 
'',,,-n.  Eesig^ure.  Das  Verfahren  soll  sehr 
billig  sein.  Anderer  Ansicht  ist  B.  Lach  ^^^), 
naeh  welchem  die  Apparatur  ebenso  tetmr 
ist  wie  bei  der  Autoklavcnvcrscifung,  die 
Betriebskosten  dagegen  fast  doppelt  so  hoch. 
Trotidem  ist  die  Spaltung  kdne  Tollatindige^ 
die  Fettsäuren  enthalten  stet«  noch  Neutral- 
fott. —  E.  Hoyer**)  berichtete  über  quan- 
titative Versnehe  mit  der  fermentstiven  Fett- 

Bpnltnug.     Verwendet  wurden  Pahnkernöl, 

Leinöl,  BaumwoUsamenöl,  Kokosfett, 
Palmöl,   Erdnußöl.    Die  Aosbent«  wird 

dur'-h  die  hinzukonunenden  Fettsäuren  <le8 
Rizinussamens  erhöht  und  beträgt  etwa  100% 
dse  angewandten  Öls.  Die  Höhe  der  Spal- 
tung schwankte  zwischen  8.'*  und  Oli^. 
J.  Lewko witsch  äußerte  sich  über  die 
wissenschaftliche  Seite  der  Fettspaltung 
durch  Enayme»  deren  Wirkung  wahrsehun» 

'•'»)  Färber-Ztg.  1903,  29S. 
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lieh  eine  emalgiereDde  uad  gleiobzeitig  ka- 
talTtiMsfae  iat    ÄhnUdi  wirken  wohl  auch 

konzentrierte  Schwefelsäure,  sowie  die  Twi- 
chelläche  aromatische  Sulfosäure.  Auch  daa 
erste  Stadium  dee  Ranzi  g  w«rd  e ns  wird 
wahneheinlich  durch  Enzyme  veranlaßt,  wel- 
che mit  Hilfe  der  Luftfeuchtigkeit  die  Ily- 
drolyse  der  Glyceride  einleiten.  Vielleicht 
nimmt  die  Butter  in  dieser  Hinsicht  eine 
ßoii(kT>to!Iun(r  ein  (vgl.  Jr  n  Sfir'i  i.  Durch 
Lipuüe  ,uu5  Hcliweintleberj  koiiuten  nur 
S'/o  des  Baumwollüamenöb  ge-Mpaltcn  werden, 
sie  wirkt  also  auf  die  Glyccridr  nicht  wie 
auf  andtrü  Ester,  welche  sie  glatt  2^€tlegt. 
Dl^^egen  erwies  doh  als  ein  kräftiger  Fett- 
Fpaltcr  (liiH  Ptcapsin  (aus  frisdicr  Rinflcr- 
pankreas).  Baumwollsameuöl  wird  dn- 
diiroh  fiak  TolbtHndlf  gespalten,  langsamer 
Schwfinpfett.  Dip  bn.«tf!n  Rcf^ultatc  weiden 
erhalten,  wenn  dem  Enzymiettgemiech  weder 
Alkali,  noch  Säure  cngesetit  wird.  B«  der 
Spaltung  mit  Rizin  (lnfrt?;.'en  wirkt  ein  Si'iure- 
zusatz  be<»chleuiiigeod,  am  meisten  Et^sigsäure 
(s.  o.)  —  Auch  Braun  und  Behrendt  ^^') 
konstatierten,  daß  verschiedene  l'^ornicule  ganz 
verschieden  wirken  können.  Abrusttamen 
(,8emen  Jequirity'  von  Abros  precatoriu«) 
■i.  H.  hifnfdert  die  Spaltung  von  Ki/inuHii] 
nur,  wenn  die  abge8|)aitenen  Fettäluren  ueu- 
tialisiert  werdeu,  beim  Lanolin  dagegen 
wirken  die  freien  Fettsäuren  günstig  auf  die 
Spaltung.  Emulsin  ^aue  süßen  Mandeln) 
wirict  auch  in  reinem  Zustande  kaum  fett* 
spaltend.  Glukoside,  z.  B.  Arbutiu  (aus 
Bärentraubenblättern)  und  Amygdalin  wir- 
ken nicht,  ebensowenig  Senfsamen  und 
Goldlack,  d.  h.  im  letxteren  Falle  Myrosin 
in  Verbindung  mit  myron-saurem  Kalium. 
Dagegen  wirkt  Myrosin  allein  (aus  Stengeln 
und  Blutenteilen  des  Goldlacks)  cnergiä*ch 
fett.spaltend.  Krotnnsamen  siu<i  iinwirk- 
sani.  Mäßige  Wärme  wirkt  durchweg  irün^tiL' 
auf  die  Spaltung,  dagegen  wird  sie  durch 
L'rrin^'c  Mcniron  von  Quecksilber-,  Kupfcr- 
udtjr  Eiteiusulzen  und  t^benso  durch  Alkoliul 
behindert.  Alkali-  und  Magncsiumsulze,  so- 
wie Wolfram vcrl)iinluiii;c!i  -inii  <>\\w  Kinfluli. 
Die  Spaltung  anderer  aliphatischer  und  aro- 
matischer Ester  verliLnft  im  allgemeinen 
phms'.T  wie  bei  <h  ii  Fetten.  W!i.<  die 
Wirkung  der  Abrussamen  betrüft,  so  ist 
nach  Behrendt  "^'')  die  Natur  des  eigent- 
lichen -pulteinlen  Prlnzij^-  iincli  niclil  fest- 
gestellt. Keines  A  b  r  i  n  und  die  außerdem 
in  dem  Samen  enthaltene  Abrnssfture 
wirken  nur  ganz  schwiu'li  fettspultenfl.  Daß 
es  sich  um  eine  katalytii>chc  Wirkung  h«n* 


Herl.  Kcri.-hto  p*i>;{.  1142,  1900. 
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delt,  ist  ebenfalls  noch  nicht  sicher.  Auch 
Amygdalin  wird  durch  Semen  Jequirity 
unter  starker  ßlausäureentwicklung  gespalten. 
Bei  100*^  hört  die  fettspaltende  Wirkung 
der  Samen  auf.  —  Ähnlidi  iufiert  sidi 
Braun  1^^).  £s  ist  möglidb,  dafi  ein  noch 
unbekannter,  im  Abrussamcn  enthaltener 
Körper  die  Fettjäpaltung  veranlaßt,  anderer- 
seits ist  es  auch  möglich,  daß  die  lett^al» 
lendc  Wirkung  der  Samen  sich  i?n!=ammen- 
ät-ui    aud   eiuer    spulttiiiden   Wirkung  des 

'  Ferments  und  einer  hydrolysierenden  der 
AbruHsäuro.  S.  Fokin  "•*')  untersuchte 
eine  große  Auzuiil  russischer  Pflanzensamen 
auf  fetlspalteude  Fermente.  Nur  die 
Sunien  <Iph  Schöllkrauts  (Cbr'H{hiniuni  inn- 

I  jus)  könnten  unter  Umständen  mit  den  iü- 
zinussamen  in  Konkarrens  treten.  Sonnen" 
blumenöl   wurde   durch  27*/o  Sch^illkraut- 

I  samen  in  drei  Tagen  zu  95,1  %  gespalten.  — 

I  Audi  bei  der  Keimung  ölhaltiger  Samen 
findpt  cinpFett>paltung.-;tatt,wieO.  V.Fürth 

.  durch  Versuche  mit  UcUaathus-  und  Rizinuii- 
keimlingen  zeigte.  Eine  Bildung  von  Ozy- 
fettsüuren  und  von  Ki)hlehydraten  war  nicht 
zu  beobachten.  W.  Stade  i*^*)  hat  Ver- 
sncfae  Uber  das  fettspaltende  Ferment 
des  Magens  ange!?tellt,  Er  konnte  nach- 
weiseuj  daß  die  Fettspaltung  im  Magen  an 
InteneltBt  xwar  allmlUidi  abnimmt,  dat  sie 
aber  nicht  sprungweise,  sondern  kontinuier- 
lich vor  sich  geht.  —  Pastrovich  und 
"ül^er"*)  haben  durch  Versuche  gezeigt, 
daß  Kiweifikörper,  in  erster  Linie  Kasein 

'  und  Serumalbumin  bei  gleichzeitiger  Ge- 
genwart von  Wasser  die  Fettspaltung  be- 
schleunigen. Das  TJcht  scheint  hierbei  keine 
Rolle  zu  spielen.-  .\uch  Coste  und  Shil- 
bourn  "'*)  schliefen  aus  Versuchen  mit 
Ochsen klaueuöl,  daO  die  Bildung  freier 
l"eit.>:iuren  diircli  sticknioffliallige  organische 
Suhsianzcu  begüus-ligt  wird.  —  Nach  Bal- 
land^''")  erleidet  auch  das  in  Mehlen  ent- 
liultene  diiuullUs.sige  Öl  eine  fortschreitende 

I  i?paltung,  so  daß  aus  dem  Verhältnis  Fett- 

!  säuren: Neutralfett  direkt  auf  das  Alter  dea 
Mi  hi?  pc>chlnaiten  werden  kann.  Auch  die 
Fettsäuren  verschwinden  schließlich  und  fehlen 
in  sehr  altem  Mehlem.  —  A.  Jodlbauer^**) 
konstatiert,  dafi  Sr  iifiil  im  Dünndarm  eine 
vermehrte  Fetl^paltuug  bewirkt.  —  W.  Bre- 
mer      fand  durch  Versuch«  mit  Baum- 

Herl.  Bt'riphtp  \9m,  3003. 
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woll-'arneninf'lil,  ilaS  Fadenpilze  Neutralfctto, 
sowie  die  höbereo  äüMigen  und  festen  Fett* 
iiuren  ab  Kohlenitoffquelle  vonUglich  am- 
nutzen  können.  Mit  der  Fettverzebning  ist 
eine  Spaltung  dee  Fettes  verbanden,  mit  fort» 
■dinntendflr  FettTeiwhning  steigt  audi  die 
Aoidität  des  zurückbleibenden  Fettes.  Die 
Spaltung  erstreckt  sieb  indessen  niemaki  auf 
die  Gesamtmenge  des  vorhandenen  Fettes 
und  iet  an  Intensität  bei  den  einzelnen  Fett- 
arten vpr?schi('<if-ii.  Atjf  vorschi<*dpncn  Kul- 
turen konnten  K  n  /,  y  m  c.  isoliert  werden, 
welche  aus  Monobutyrin  Huttersäure  ab- 
>-T<M!t<n,  aber  auf  Baumwollsamenöl  nicht 
(inwuken.  —  Andererseits  untersuchte  O. 
Kurpjuweit  eine  Anzalil  pathogener 
Bakterien  auf  ihre  Lehensfähigkeit  in  Oli- 
Tenöl  und  fauil,  daß  sie  nach  zehn  Tagen 
abstarben. 

Seifen.  F.  Goldschmwh <;i!)t  einr 
phyükaUsch-chemitKibe  Erklärung  der  Tat- 
eaebe,  daß  die  K  ristallisationsteniperatur 
der  Seifen  unterhalb  des  Schmelzpunktes 
der  betretf enden  Fettsäuren  liegt.  —  0.  Stie- 
pel polemisiert  gegen  Lewkowitsch, 
■welchir  seine  Ansichten  über  die  Verseifung 
der  Fettsäuren  mittels  der  Alkalicarbonate 
«od  Uber  die  Rolle,  welche  das  Koduak  bei 
diesem  Prozeß  spielt,  niflit  durclnveg^  leih. 
Aus  der  umfangreichen  Arbeit  mag  hier  nur 
enriUmt  sem,  daß  die  Seifen  der  niederen 
Glieder  der  Fettsäurereihe  nicht  nur  gegen 
Wasser,  sondern  auch  gegen  Kohlensäure 
bes^diger  sind,  als  die  Seifen  der  höheren 
Glieder.  Die  letzteren  werden,  selbst  in  kon> 
»entrierter  Lösnn!',  diirch  Kohlen^ure  all- 
miUilich  TolbtünJi^'  gespalten  in  Bicarbonat 
nnd  freie  Fettsäuren.  —  Nach  Richard  so  n 


und  Jafft''' 


I  1 


t   Mc  Wa. •Heilkraft  einer 


Seife  nicht  lediglich  von  ihrer  eheini.-eheii 
Zusainniengetzung  abhiingig.  Zur  Bestint- 
munp  der  Waschkraft  schlagen  .-^ic  eine 
Methode  vor,  bei  welcher  gemessen  wird, 
wieviel  ccm  einer  1  "/»igen  SeifenlBsong  mit 
100  ccm  einer  (^hlorcalciumlösung  von  be- 
stimmter Konzentration  einen  fünf  Minuten 
lang  beständigen  Sebaiim  bilden.  Die 
reinigeTide  Kraft  der  Seife  kann,  wie 
H.  W.  Hillyer'^*)  ausführt^  nicht  durch 
das  infolg«  HydrolTse  frdwerdeiide  Alkali 
bcdinj^  sein,  dessen  Menge  zu  diftsem  Zweck 
viel  zu  gering  ist.  £s  bat  vielmehr  die  un- 
MTsetxte  Sdfe  die  Fähig knt,  6lige  Sabstansen 
—  auch  unverseifbare  —  zu  emulgieren.  In- 
folge der  geringen  Oberflächenspannung  zwi- 
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sehen  PelfenlTisung  und  Ol  vermag  die  e^^t(•re 
ölhaltige  Gewebe  zu  durchdringen.  Sie  wirkt 
daher  wie  ein  Sobinierniittel,  sie  bdrt  die 
Adhäsion  zwischen  Gewebe  und  Schmutz- 
partikeln auf.  Wenn  gleiche  Volumina  ver< 
sohiedener  FlOsstgkeiten  aus  einem  Stalagrno- 
mcter  in  öl  einfließen,  so  entstehen  umsomehr 
Tropfen,  je  mehr  die  Flüssigkeit  emulgierend 
wirkt.  EKerauf  soll  ein  Verfahren  zur  Be- 
wertung der  Seifen  gegründet  werden.  — 
F.  G .  D  o  n  n  a  n  '  macht  gegenüber  diesen 
Ausfüiirungeu  Priori tätsanfiprüche  geltend.  — 
Ahnlich  wie  Hillyer  spricht  sich  auch  A. 
K  ii  n  k  1  e  r  ' ' «)  aus.  Die  reinigende  Wirkung 
der  Sijiiü  beruht  auf  der  stark  benetzenden 
Kraft  ihrer  Lösung.  Infolge  dieser  Kraft 
entfernt  .sie  <iie  Sehniutzteilelien  von  der 
Obertiächc  des  zu  reinigenden  Körpers  und 
verhindert  sie  durch  Emulsionsbildung  an 
erneuter  Fe.sisf  j.-'uig.  In  nelen  Fallen  i.^ 
auch  das  Wai>Mer  der  Seifenlösung  an  der 
Reimgung  betdligt.  Die  beste  Seife  ist  die» 
jenige,  welehe  in  der  verdilnntesten  Lösung 
die  größte  Adhäsion  und  die  geringste  Ko- 
hHmon  aufweist. 

Einzelne  Fette  und  Öle.  Naeh  Denti- 
stedt,  Gronover  und  Rumpf  i'^)  ist  das 
Mens  eben  fett  in  seiner  Zusammensetzung 
nicht  koü.sfant,  sogar  bei  «lemselben  Indivi- 
duum weist  das  Fett  verschiedener  Muskeln 
eme  yersehiedene  Zusammensetiiuig  ani  Von 
festen  Fettsäuren  scheint  es  aufier  Stearin- 
und  Palmitinsäure  auch  Myristin-  oder 
Laurinsäure  zu  enthalten.  Der  Fettgehalt 
des  Blutes  schwankt  je  nach  dem  Verdatraxqpi- 
zustand  sehr  stark.  Alkoholismus,  vorge- 
.schrittene  Tuberkulose  und  Carcinom  bedingen 
einen  abnorm  hohen  Fettgehalt  der  Leber. 
Das  <;ehirn  zeigt  hei  Erwachsenen  einen 
zieniheli  gleichmäßigen,  l)ei  Totgeborenen  last 
gur  keinen  Fettgehalt.  Part  heil  und 
Ferie"''!  finden  im  Menschenfott  weder 
Myristin-  noch  Laurinsäure,  dagegen  außer 
ÖUHnTC  auch  stärker  ungesättigte  Fett- 
sHtiren  und  von  Glycrriden  Tripalniitin  und 
Diolcosteahn.  Eine  quantitative  Bestimmung 
naeh  der  von  ihnen  auagearbdteton  Me- 
thode ergab  in  zwei  Proben:  Stearinsäure 
12,3  und  12,47«, Palmitinsäure  29,2  und  2  7,0*/«. 
UBgesitligte  Slurai  48,6  und  »9,0'/t.  — 
Naeli  derselheii  Metho<le  ließen  2  Butter- 
fette  folgende  Zahlen  finden:  Stearinsäure 
6,6  tmd  10,5*/«,  Pahnitinribin  18,3  and  14,6*/«» 
Myri.stin.sRure  11,1  und  11,9'/o,  Laurinsäure 
IG,-1  und  li,aV9,  ungesättigte  Säuren  30,7  und 
32,6*/«,  darin  höher  ungesättigte  5,4  und  4,1  */«. 
—  Im  Anschluß  an  ihnliebe  Versuche  Ton 


Ol  mm. 


»»•)  Dat'elli.st  I!»03,  llM5. 

"«)  Vgl.  dic«c  Z.  1903,  1088. 

■»)  Cham.  Centralbl.  1906,  II,  1S6S. 
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Behrend  und  Wolf^)  haben  auch  Klein 
und  Kirsten'"*)  12  verschiedene  Milchfette 
ytm  ttat  TenehiiBdeiieik  Kühen  der  Holländer 
Rasee  zu  verschiedenen  Zeiten  der  Laktation 
untersucht.  Bestimmt  wurden:  Verseifung;*-, 
Hehner-,  Jod-,  Reichert-Meißl-  und  Hefruk- 
tionszahl  und  aus  diesen  Konstanten  die  Zu- 
«ammenaetzung  berechnet.  Dabei  wurde  ein 
duraiuKhnitÜieher  Gehalt  von  0,42  */o  Roh- 
cholesterin  mit  der  Jodzahl  ('7,7  in  Rechnunp 
geeteliu  Das  Mittel  aue  allen  Analysen  war: 
Olyottin  12»46»  GeMmtfottBKnren  94,46,  un- 
lösliche, nichtfliichtige  Sftttren  '^7,^n,  feste, 
uulüäliche,  nichtflüchtige  Fettsäuren  48,25, 
ISdiolM  und  üttditige  PettaiUmD  6,47  Alter 
und  Individualität  des  Tieres  sin  1  Vi  I  _1  '  iier 
JEUetie  von  geringou  Eiuiluii,  dit;  Hauptrolle 
•piden  das  ForteehreHen  der  LaktaticMi  und 
der  Futteiweehsel.  Mit  steigendem  Gehalt 
an  ÖlB&ure  steigt  auch  die  Keirakdonuahl, 
weitere  GeeetnuüLjigkeiten  konnten  nidit  anf- 
gefunden  werden.  ■  Xach  E.  Baier'"')  kann 
man  für  die  Befraktionszahl  des  Butter- 
fettes  ab  obere  Gren»  in  den  Monaten 
Juni — Oktober  47,7,  in  den  Monaton  No- 
vember— Mai  45,7  annehmen.  —  Trotzdem  der 
Trftger  der  Baudouinschen  Reaktion  nicht  in 
dae  Milchfett  übergeht,  kann  letzteres  unter 
Unistäii<len  doch  jcno  Iveaktion  zeigen: 
K.  I'iek  '  "  '  erwähnt  eine  rafiiiiicrte  Fälschung, 
hei  welclier  eine  Molkerei  der  Magermilch 
mit  Hilfe  eine^  sog.  Emulsors  Sesam  öl  ein- 
verleibte, HO  daß  die  den  normalen  Fettgehalt 
der  Vollmilch  zeigte  und  al-  ^oielle  an  eine 
Mn  rgarinefabrik  verkauft  wurde. — R.  V  i  e  t  h ' 
hat  mehrere  Jahre  lang  die  Schwankungen 
der  Reichert-Meißl-Zahl  bei  r^er Mol- 
kereibutter verfolgt.  Er  bestätigt,  daß 
unter  ganz  normalen  Verhältnissen  zu  ge- 
wissen Zeiten  regdmlUKg  Butterfett  mit  nied- 
riger Reichert-Meißl  zahl  erzengt  wird,  Mit 
dem  Fortschreiten  der  Laktation  sinkt  die 
Reiehert-Meifilsahl,  bdm  Weoihsel  veo  Weide- 
gang  und  Stallhaltung  steigt  sie,  im  übrigen 
ist  die  Frage  noch  ungelöst.  —  A.  Bonn ' '■*) 
sdilllgt  eine  internationale  Regelung 
der  Butterfrage  und  einstwrileu  folgende 
Grenzxablen  vor:  Verseif  ungszahl  218,  Hehuer- 
saU  es,  fiOditige  FettsKuren,  als  BnttersKure 
berechnef,  "V..  —  Lidow  und  Dshors'"") 
haben  Butter  in  verschlossenen  Gefäßen 
llbigere  Zeit  der  Einwirkung  versehiedener 
Lichtquellen  ausgesetzt.  Die  Konstanten 
wurden  dadurch  nur  wenig  geändert«  ab- 
gesehen von  der  Acetylzalil,  welche  von  .*»0 

'■')  Z.  Unt.  TB.  Nahr.-  u.  Geougm.  1903,  145. 
»"t  Chem.  Rovne  l^iys.  279. 
"1  Miloh-Zte.  1908,  209. 

Chem.  äotvalM.  1908,  II*  1491. 
>M)  OMm-Ztg.  Rep.  1903,  m 


'  auf  ^^7  .stieg  (!).  Die  Farbe  war  von  Gelb 
iu  WciÜ  übergegangen,  und  die  Butter  hatte 
einen  talgigen  Geruch  und  Geschmack  an- 
genommen. Es  wird  vermutet,  daß  dnrrh 
die  Belichtung  eine  ursprünglich  an  Glycerin 
gebundene  Oxysiiure  frei  wird  und  gleioh- 
zeiiig  molekulare  Umlagerting  erleidet  — 
Nach  Neudörfer  und  Klimoai '*'■)  läßt  sich 
durdi  Destillation  der  Milch  mit  Wasser- 
dampf  ohne  Zersetzung  des  Butterfettes  das 
riechende  Prinzip  des  Rahms  und  der  Butter 
in  Gestalt  dnes  GemiKliet  von  Aldehyden 
(hauptsächlich  Butyraldeh\ d'i  isolieren  und 
zur  Farfumierung  der  Margarine  ver- 
wenden. Da  letztere  in  diesem  Fall  kunen 
AGlchzusatz  erhillt,  also  .«tii-lcsfofffrei  ist,  so 
gewinnt  sie  gleiciizeitig  an  HalUiarkeit.  — 
Als  w^teres  Gesdunaokskorrifens  für  die 
die  Margarine  soll  nunmehr  auch  das  Leci- 
thine''^) Verwendung  finden.  —  Einem  in- 
teressanten Artikel;  Margarinebutter  und 
Schmelzroargarineparfums  von  P. 
Pick^'^')  ist  SU  entnehmen  daß  die  Marga- 
rine im  wesentUchen  noch  heute  naoh  den- 
selben Prinzijiien  hergestellt  wird,  wie  vor 
2'»  Jahren.  Die  Aufgabe,  ihr  das  natürliche 
Aroma  der  Butter  xu  verleihen,  ist  noch  nn- 
:  gelöst.  Versuche  mit  dem  riechenden  Prissip 
des  Wie^enhens,  dem  rumarin,  ergaben 
durchaus  negative  liesultalc.  Reinkulturen 
I  von  Butters&urebakterien,  welche  häufig 
.  angewendet  werden,  Iviben  den  Nachteil,  daß 
damit  versetzte  Margarine  rasch  verdirbt. 
Der  Anwendung  des  Cholesterins'*)  steht 
I  sein  hoher  Preis  entgegen.  Der  von  Fnlla- 
j  tscheki''^)  vorgeschlagene  Zusatz  von  Kefir- 
I  milch  ist  zu  empfehlen.  Durch  die  Was«er- 
dampfdestillation  der  Milch  (s.  o.)  werden 
auch  gewisse  Riechstoffe  zersetzt.  Zum  Par- 
fumierett  der  BchntelzmftTgarine,  welehe 
als  Ersatz  für  Butterschmalz  (Rindtchmnlz) 
ebenfalls  in  großen  Mengen  hergestellt  wird  '"^^ 
dienen  hauptsHeblieb  flOditige  Fettalnren: 
Propionsäure,  ButtersJlure,  Capreinsilnre  n^w.  — 
Nach  A.  Hof  f  mann  ''*^)  ist  bei  der  Margarine- 
fabrikation das  Hauptgewidit  auf  eine  gute 
(Qualität  der  Milch  nnil  auf  die  ri(htige 
Säuerung  der  letzteren  zu  legen.  In' der  fer- 
tigen Margarine  mu6  man  nach  4 — 6  Wochen 
noch  dieselben  Bakterien  finden,  wie  in  der 
frisch  gesäuerten  Milch.  —  In  Belgien  muß 
der  Mar^iine  mtvt  Sesamttl  geaetdich  auch 
noch  Stärkemehl  zugesetzt  werden.  Van- 
I  denplancken  und  Vandevelde^*^^)  haben 

'        "'I  D.  K.  P.  13r»08l,  142397. 

'"*)  Chem.  Kcvue  1903,  I7B. 
,         '"1  n.  R.  P.  U0941. 

Vgl.  PoUatschek:  Über  Sdimslzmar- 
garine,  Chem.  Revue  1903»  53.  . 
>■•)  Cbem.  Revue  1908,  198. 

Chem.  Centralbl.  190S,  L  1088. 
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nun  g«fiuid«B,  dnS  nach  di«  Butter  Stirke 

enthalten  kann,  wenn  sie  mit  stärkehaltigen 
Fermenten  bereitet  wird.  —  In  Amerika 
wird  vielfach  aus  unverkaufter  Butter  sog. 
Prozeß-  oder  Renovated^Butter  herge> 
Ftt'llt,  indem  fie  peschmolzen,  von  allen  Nicht- 
fettea  befreit,  zur  Bos^eitigung  des  sclUcchten 
Qemeh«  mit  Luft  behandelt  und  kiexBuf  unter 
Ziifntz  frtj-eht'r  Milch  von  neuem  verbuttort 
•wild.  Ch.  A.  C'rampton hat  eine  An- 
zahl derartiger  Butterproben  uiiten«ucht  und 
gefunden,  daß  «ie  ixnf  chemisclieni  Wepo  von 
frischer  Natnrbutter  kaum  zu  unterscheiden 
sind.  —  Dasselbe  konstatierte  J.  J.  Petrow 
für  Kunstbutter,  wie  ?\c  in  Moskau  viel 
verkauft  wird.  Zu  tkrer  Herstellung  werden 
Kuhbutter,  ÜMiseliee  Ettt,  BennaiblumenSl 
und  Kokosfett  in  Ter?chiodpnen  VerliUltni.s=r'n 
xui^mmengeflchmoizen.  —  Partheil  uud 
Feri<*^  finden  in  einer  Pirobe  Margarine: 
SteaiinsHure  19,1,  Palmitinsäure  H,  1 ,  Myri>=tTii- 
säure  14,3,  Laurinsilure  7,<>,  ungesättigte 
Sluren  47,1,  davon  lieber  ungesättigte  Fett- 
säuren %,  iiii  Prli weinefett:  i^tearin- 
s&ure  ti,4,  Palmitinsäure  4,~>,Myriatinsäure  14,4, 
LaininriUn«  1 1,7,  ungesättigte  FetteKnren  54,o, 
davon  höher  ungesättigte  10,0  V«.  — 
K.  Kayser*^*)  schlägt  vor,  da  die  Jodzahl  no> 
torifloh  reinen  BehwelneeohnaUee  ble  an 
70,7  steigen  kann,  die  seitherige  obere  GhrettX- 
zahl  64  zu  beseitigen  und  von  einer  solchen 

findet 


fibeibanpt  abzusehen.  —  Laves '"°) 
im  Fett  des  Eidotters  außer  Pulmitin-, 
Rtearin-  und  Ölsäure  mich  xm^xo^liUi^tQ  PHiiren 
mit  mehr  als  18  Külilenatoffalümtn  imil  außer 
freiem  auch  chemisch  gebundenes  Cholesterin. 

F.  F  i  1  i  n  tri- r  >  macht  darauf  aufmerk- 
sam, dati  Kakaofett  unter  Umständen  auch 
Fett  von  gerösteten  Mandela  oder  Nüssen 
enthalten  kann.  Bei  MehIs(h(»koladen  und 
Haferkakao  kann  auch  Getreidefett  in  Be- 
tracht kommen.  —  P.  Pollatschek**>)  be> 
richtet  über  die  Art  und  Weisf,  wie  die 
Kakaobutter  fabrikmäßig  gewonnen  wird, 
und  fiber  TenNihtedene  Kakaobuttersurro* 
gate.  Ein  englisches  Produkt  war  ein  Oe- 
iDÜoh  von  Palmkem-  und  Kokosöl,  ein 
sehwedisehes  von  Kokoefett  und  Japantalg, 
ein  französisches,  da.-  Iieste  von  allen,  ein 
vollkommen  geruch-  uud  geschmackloaei 
Kokosstearin.  Alle  drei  «eigen  den  Übel- 
stand, daß  datnit  bereitete  Seliokolatle  im 
Sommer  weich  wird  und  einen  ran/.igeu  Ge- 
eebmack  annimmt    Ein  Präparat,  welches 

*")  J.  Am.  Chem.  See.  1903.  S58. 

Oliem.<ZtK.  Rep.  1909,  328. 

Z.  öff.  Chem.  1902.  415, 
'*»)  Pharm.  Ztg.  1908.  814. 
'»  )  Z.  ütff.  Chem.  19i):t.  6. 

Chem.  Itevue  1903,  5. 


dieeen  tybelaUmd  nidit  zeigen  würde,  lAre 

seiner  Ansicht  nach  der  Kakaobutter  vor- 
zuziehen. —  Hiergegen  wendet  eich  F.  Fil- 
sin gcr'"^)  mit  dem  Bemerken,  daß  den 
deutschen  Schokoladefabrikanten  die  Verwen- 
dung eines  anderen  Fettes  als  Kakaobutter 
nur  unter  genauer  Deklaration  gestattet  sei.  — 
Trotzdem  hält  Pollatsehek  >'<)  seine  Be- 
hauptung, dalj  die  schwerverdauliche,  in  der 
Regel  .seifeidmltige  Kakaobutler  /,ur  Schoko- 
ladcnfabrikation  wenig  geeignet  sei,  aufrecht. — 
F.  in/.i  r''  '  i  bestätigt,  .laß  die  Kakaobutter- 
surrogate in  der  Regel  am  Kokosstearin  be- 
steben. Merkwürdigerweise  verliert  dai«  Kokos- 
fett beim  Pres.«eTi  wnhl  den  größten  Teil  der 
Ölsäure,  dagegeu  bleiben  die  flüchtigen  Fett- 
OMmn  Im  Kokosetearin  sorB^  —  Lewko- 
wit?ch'*>  hillt  für  den  be-sten  Kakaobutter- 
ersatz ein  geeignetes,  leicht  zu  raffinierendes 
Tropenfett  —  Naeli  P.  Pollateelieki'*)  ist 
das  Kokosfett  zur  Mar^.'arinefabrikation  sehr 
geeignet  Auch  das  Kokosoleän,  welches 
bei  der  Fabrikation  von  Kakaobutterflurro- 

palen  al.'<  Xebenjirodukt  L'cwonnen  wird  i.«.  o.), 
gibt,  mit  Kokosbutter  gemischt,  ein  gutes 
streidtbaree  Knnstspeisefett  —  Kokos- 
butter wird  in  <ler  Kuhbutter  nach 
Lahache'^O  am  besten  mikroskopisch  nach- 
gewiesen. Man  li6t  die  fttiieriecjie  LSaung 
kristallisieren,  die  Kristalle  zeigen  charakte- 
ristische Unterschiede.  —  Olivenöl  soll 
neuerdings  auch  in  Amerika  in  großen 
I  Mengen  produziert  werden"').  —  Zum  Ein- 
machen von  Sardinen  wird  es»  nach  .J.  .\r- 
nold  ■'■"')  öfters  mit  Naphtuprodnktcn 
verfälscht.  —  Nach  Tambou*"'*)  dienen  zur 
Verräls'chtinü'  des  Olivennls  liiuipteächlich 
Sesam-,  Erdnuß-  und  Bauniwollüamenöl, 
aber  nicht  einzeln,  sondern  derart  gemischt, 
daß  die  Konstanten  des  reinen  Olivenöls 
möglichst  gewahrt  bleiben.  Nur  das  Sesamöl 
ist  lacht  nachweisbar,  für  das  Erdnußöl  fehlt 
eine  zuverlässige  Farbenreaktion  und  die  Ab- 
scheidimg der  Arachinsäure  fuhrt  nur  bei 
groben  VerflOsebuii^pen  tarn  SSel  Zum  Naeb- 
wei«  de-;  Baumwnllsamonöls  ist  die  Beechi- 
probe  ungeeignet.  —  Ahrena  uud  Hett"') 
untersuchten  marokkanische  Olivenöl«. 
Da.5  Maximum  der  Jodzahl  war  f>1,7,  das  der 
Säurezalil  11,.56.  —  Tolmau  uudMuu8oa>°>) 
analysierten  eine  größere  Zahl  von  kalifor- 

'»")  Chem.  Kevue  1903,  57. 

Daselbst  S.  K). 
'»»)  D.iselbst  S.  277. 
'♦•)  Chem.  Revue  ÜR«,  jiK). 
>*')  J.  Pharm.  Chim.  1903,  m 
'    »»)  Vgl.  Chem.  Bevue  190S,  m 
»•»)  Cliem.  Ztg.  Hep.  190S,  SOI. 
«»>  Chem.  CentralM.  190S.  II,  1477. 
»•«)  Z.  öff.  ein  ni.  190;!,  'JS4. 
■•»)  J.  Am.  Chem-  Sou,  1903,  954. 
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ni-chfn  nnil  Italienischeu  Olivenölen  und 
fanden  starke  Schwankungen  in  der  Ziuanuucn- 
Mtsimi^,  s.  B.  in  der  Jodzahl  toh  76,5  bis 
PO,**  hzvi.  von  hb  D.  in  Ollveiiiil 

sehr  nahe  kommt  in  »einen  Konstanten  das 
ErdnuBOl,  m  daB  m  wir  dnrch  die  Ab- 
echeidung  der  Arachinsäuro  iiHclipewiesen 
werden  kann.  —  Gelegentlich  einer  Unter- 
suchung aber  die  Ester  der  Ricittolafture 
I  nipfahl  P.  Waiden-"*)  diese  Ester  als  Ersatz 
für  Kicinueöl.  —  Nach  Untersuchungen  von 
J.  Wijs-"^)  steigt  die  Jodsahl  des  Sesam - 
Öls  im  11 11  gl  meinen  mit  dem  gpcz.  Gewicht 
(0,91G— 0»921).  Je  schlechter  die  Qualität, 
desto  hoher  ist  bd  ^dcher  Jodzahl  das  spez. 
Gewicht.  Die  Beobachtung  von  Soltsien^), 
daß  Erdnußöl  meist  mit  Seramöl  verunreinigt 
ist,  wird  bestätigt.  Es  dauert  sehr  lange, 
bis  es  in  Apparaten,  in  welchen  vorher  8e- 
samol  gepreßt  wurde,  von  diesem  frei  erhalten 
wird.  —  Auch  da.-?  Mohnöl  dci!!  Uaqdeis 
enthält,  wie  Utz-'^'^)  mitteilt,  durchweg  8e- 
»»amöl,  und  zwar  bis  zu  40 '/o.  I>ip  Litoratur- 
angabea  für  die  Jwlzahl  reinen  Mohnöls  ist 
durchweg  zu  niedrig,  sie  liegt  bei  1 53,5 — 1  fil,'». 
—  In  einem  Kelsöl  fnnd  Browne  jr.-**)  viel 
Lipase  und  daher  üast  gar  kein  Glyccrin 
m^r:  SSureiahl  \iW,2.  —  D&a  Fett  des 
Horphums  cntliiilt  iiaeJi  A  udre  je  w***^) 
hauptsächlich  Erucasüure. —  D.  Holde  *^*) 
hat  das  Dataraöl  (aus  Datnra  stnunmo- 
nium,  Steeliapfel)  näher  nntersncht.  Trotzdem 
es  nur  die  Jodzahl  113  bat,  zeigt  es  stark 
trocknende  Eigenschaften.  Bdxn  Stehen 
scheidet  harzige  llorlensUtrc  ab.  Außer 
der  von  G6rard  gefundenen  Daturinsäur^ 
C't^Hg^O«,  vom  Bchmelcp.  56*  lieten  sich 
noch  Palmitinsäure  und  eine  feste  Fett.siiure 
vom  Schmelzp.  53 — 54  nachweisen.  Auch 
feste  tingesUttigte  FettslUiren  scheinen  in  dem 
Öl  vorzukommen.  Femer  enthält  es,  wie 
schon  »Salkowski  angab,  Atropin,  aber  in 
so  geringer  Menge,  daß  dasselbe  nnr  durch 
den  Tierversuch  nachweishiir  i.^i.  —  Zur 
Prüfung  der  Muskatbutter  auf  Reinheit 
eignet  sich  nach  ütz*"*)  am  besten  die  Be- 
stimmung der  Refraktiouszahl:  np  -=  1,4700 
bis  1,470.").  ■ —  KrotonOl*'")  wird  zuweilen 
durch  ein  wirkungslo-see  Ol  gefälscht,  dem 
Gummiharz  zugesetzt  ist.  In  diesem  Fall 
soll  eine  alkoholische  Lösung  des  auf 
Zusatz  von  Wasser  eine  milchige  Trültung 

Berl.  Bericht«?  IftO-i,  7S1, 
*"*t  Z.  Unters.  Nähr.-  n.  Genufim.  190S,115O. 

Chem.-Ztg.  iJtt«,  117<>. 

.1.  Am.  ("hem.  Soc.  190.3.  048. 

Gh6m.>Zt«.  Bep.  1903,  m 
*••)  MUt  a.  d.  K.  Tedin.  V««uehsanat.  1902, 
66;  1908,  59. 

»••)  Chem.  Revue  1903,  11. 

***)  YgL  Chem.  Revue  1903,  206. 


geben.  —  IiOrbeerf«'tt  - wird  gefälscht 
durch  Schweineschmalz,  welchem  als  Parfüm 
Lorbeeresseni,  als  grQner  Farbstoff  aitt  Kupfer- 
salz  oder  eine  Mifelmntr  von  Gelbvrtirz  und 
Indigo  oder  ein  Auilinfarbi»tofi  zugesetzt  ist 
Läßt  man  einifre  Tropfen  der  idierisdien 
Lösung  in  f^tarken  Alkohol  einfließen,  so  darf 
keine  Abscheidung  stattfinden.  — Myrthen- 
wachs  enthält  nach  Smith  und  Wade'^O 
weder  Stearinsiiurc,  noeh  (^Isihire,  noch  flüeh- 
tige  Fettsäuren.  Es  besteht  in  der  Haupt- 
sache aus  Tripalmititt,  welche«  atterdinga 
einen  schwankenden  Schmelzpunkt  zeiirte.  — 
K.  Meyer **^)  machte  gelegentlich  der  Unter- 
suchung verschiedener,  bis  jetzt  unbdtanntar 
Ole  die  Beobachtung,  dafi  verkrüppelte  Samen 
in  der  Regel  einen  grüfleren  Ülgehalt  auf- 
weisen als  normale.  —  LaehsOl  hat  nach 
de  Greiff>L>)  die  .Jodzahl  161,4  und  },4', 
j  Unver!*tnfbarc8.  -  Uber  den  Ofrtx  h  des 
I  Sprottenöls  und  des  Lebertran^  hat 
I  L.  Servals-'^)  interessante  Versuche  an- 
gestellt, weUrhe  ergaben,  daß  die  den  (Jeruch  * 
bedingenden  Substanzen  aldehydischer  Na- 
tur sind  und  durch  Einwirkung  des  Luft- 
aauerstofis  auf  die  ungesättigten  Glyceride 
entstehen.  In  ganz  frischem  Zustand  enthalten 
die  Trane  keine  Aldehyde. 

Fettsynthese.  Über  die  Art  und  Weise, 
wie  die  Fette  im  Pflanzen-  und  Tierkürper 
entstehen,  sind  die  AnsichtMi  nodi  getdlt 
Nach  ('  YaJI.'r'i')  ver.-ehwinden  in  dar 
Mandel  die  reduzierenden  Zucker  in  dem 
Maße,  wie  die  Saccharose  und  das  fette 
<  )1  nnt.-tehen.  Die  Mcnpe  tler  Saccharose 
nimmt  bis  zum  Erscheinen  ded  Ols  zu,  dann 
aihnihlieh  ab,  um  zum  Schluß,  wenn  die 

()I1)il(lung  nachläßt,    wieder  zu  steltreii.  Die 

Kohlehydrate  sind  daher  jedenfalU  bei  der 
Ölbildnng  betdligt,  indessen  hBlt  Verf.  den 

Schluß,  daC  da>  ^Tandelnl  auf  Kosten  der 
Oluoose  gebildet  wird,  für  verfrüht^  — 
S.  Parascfatscbuk***)  zwofeU  nicht  mehr 

daran,  daß  geringe  Mengen  Futterfett 
direkt  in  die  Milch  übergehen.  Er  verfütterte 
Jodstärke  und  Jodeiweiß  an  Ziegen,  worauf 
die  Mileli  niir  Spuren  von  Jod  enthielt  (vgl. 

,  dagegen  Jautzen'*).  Als  dagegen  jodiertes 
Schweinefett  und  jodiertes  Scsamöl  (Jodipin) 

;  verfüttert  wur<ii  ii,  eut hielt  das  Milchfett  viel 
.Toil  Der  Ti-ager  der  Halpbenreaktiou  im 
Bau m wulLsamenöl  geht  ebenfalls  in  da^ 
Butterfett  über,  nicht  aber  derjenige  der  Bau» 
d  o  u  i  nschen  Reaktion  im  Sesamöl  (Tgl.o.S  va- 

»")  J.  Am.  Chem.  Soc.  1903,  629. 
"«)  Re£  C!hem.-Ztg.  1903,  958. 

Ohem.  Revue  1908,  238. 
•'•)  Daaolbst  S.  'IM. 

•"j  Uompt.  r.  d,  Acad.  d.  sciences  186,  114. 
»•)  Chem.  Cantralbl.  1903,  L  731. 


iJigiiizuü  by  Google 


925 


V  i  II     —  Letzteres  bestätigten  auch  Leuime  r- 
mauQ  und  Moszeik^'^),  welche  aufierdem 
dordi  y«i«aclie  mit  K«inndi«n  j«ne  Beob- 
achtung dahin  erweiterten,  daß  der  betreffende 
Bestandtoil  des  6es«mdl8  »ach  tdcbt  ins  j 
K^rperfctt  llbcrgvbt.  Er  niwi  entwsdsr  durdi  | 
den  Stoffwechsel  zerstört  oder  vom  Tierk6r])er 
Mugi^cbiedeu.  Durch  Füttterungirverauche  an 
Koben    mit   verschiedenen  Ölkacheosorten 
kamen  auch  L.  und  M.  zu  dem  Schlofl»  dafi 
das  Nahrungsfett  wenig^stens  teilweise  ziemlicb 
unverändert  in  das  Milchfett   übergeht.  — 
Dagegen  hält  A.  Einecke-'^)  auf  Gruod 
von  Vcrsiu  lu  n   mit  Ziegen  cinoii  direkten  • 
Übergang  des  ^«ahrungsfette»  in  das  Milchfett  | 
für  ausgcschloe^en,  wenn  er  auch  zugibt,  daß 
erstffcs  mm  Aufbau  des  Mil(  lift^(t8  mit  heran-  | 
gezogei)  wird.  —  Sjollema-'  )  besprach  in 
einem  interessanten  Vortrag  die  Bildung  der 
fli'K'htigcn    Fettsänron   in    (Irr    Butter.  Kr 
schreibt   dieselbe   dem    Vorhandensein  von 
Za«ker  in  den  Füttermittdn  xu,  «elöber 
im  Pansrn  nnti-r  Fnt.xtchung  flüchtiger  Fett- 
säuren vergoren  wird.  Da«  MUchfett  panaen- 
loier  Tiere  entldflt  weniger  flOebtige  Fett^ 
aäuren          (Vic  Huttf'r.     T)<'i  WiMilcganj^  im  ; 
Herbst  sinkt  die  Keichert-Mciüi-Zahl,  weil  die  i 
WieeengiSeer  alsdann  weniger  Eoblebjdnte 
enthalten.  Durch  Beipabe  ziK  ki-rrfirher  Futter-  I 
mittel  kann  jenes  Üioken  vermieden  werden.  —  | 
Weiser  und  Zaitscbek**^  mSsteten  Gttnse  | 
das  eine  Mal  mii  Main,  das  andere  Mal  mit 
Besenbirse.   Das  Fett  des  beiden  Pflaoaen  1 
ist  sehr  venchieden,  trotzdem  war  das  Ginse*  | 
fett  in  beiden  Fällen  so  gut  wie  ideutiHch.  ' 
Es  wird  daraus  gesoUoesen,  daß  weitaus  der 
größte  Teil  des  Gänsefettes  aus  Kohle- 
hydraten ent.stehL  —  Dagegen  iconfltatierte 
A.  Zaitschek*-')  durch  Fiittenmgsversuche 
mit  zwei  UUhnem,  von  deucu  das  eine  nur 
Mais,  das  andere  außerdem  auch  Milch  er- 
hielt, daß  das  Butlerfett  als  solche.-,  mit. 
Aufnahme  der  flUchtigeD  Fettisäiiren,  sich  im 
Tierkörper  ablagert.    Das  Hühnerfett  war 
im  zweiten  Falle  dem  Butterfetl  wesentlich 
ähnlicher  als  im  ersten.  —  B.  Moore-*-) 
iind,  daS  die  Fettsyntbeee,  welche  die  Ab- 
sorption   im    Darme    beErlritPt,    in  der 
fckhleiuUiaut  noch  nicht  beendigt  ist  Eine 
Naebabmnng  dei  FroMMes  anilaTbalb  dea 
Organismus,  d.  h.  eine  I'.iliiirng  von  Neutral- 
fett aus  Glyoerin  und  ^atriumoleat  mit  Hilfe 
von  Dannschldmhaut,  Pankreas  tisw.  ge- 
lang nidit  —  Dagegen  «nengte  F.  Fieeh- 

•'»)  Cb«m.-Ztg.  Rep.  1904,  9. 
•'^  Daselbst  s.  lö. 
«»•)  Ref.  Chi!ni.-Ztg.  !!HI3.  fil:^. 
"•I  Cliem.  Centralbl.  1H03,  I.  242. 

Cbem.  Centralbl.  190.%  II,  1077. 
***)  Daselbst  1908,  II,  1017. 


1er "-^1  experimentell  eine  Feti.-yntliese,  in- 
dem er  überlebende  Kieren  von  Kaninchen 
mit  einer  LOenug  von  Koehsal«  nnd  Natrium» 
oder  Kaliumoleat  durchstrr«  m  1 1  e .  Es  zeigte  ridi 
deutliche  Fettablagerang  in  den  größeren  Ar- 
terien. Wenn  die  DoiehatrBmung  mit  Blut- 
Cilycerinseifenlösung  vorgenommen  wurde, 
traten  die  Erscheinungen  der  Gefäßverfettung 
ein.  -  N.  D.  Zelinsky"«)  wiU  die  Kohlen- 
wasserstoffe des  natürlichen  Erdölsdadureh 
in  Fettsäuren  überführen,  daß  er  die  einzel- 
neu Fraktionen  zunächst  chloriert  und  dann 
in  ätherischer  Tx>8ung  zuerst  mit  Magnesium, 
dann  mit  Kohlensäure  behandelt.  D!o  m  er- 
haltenen magnesiumorganischen  Verbindungen 
geben  bei  der  Zersetseimg  mit  Waeaar  und 
Schwefelsäure  gesättigte  Säuren,  und  zwar 
normale  und  cyklische,  z.  B.  zwei  mii  der 
Cap ronsäure  isomere  Säuren,  CkHj^,Oj, 
TTf xah yilrnlx  nznfisäure,  r.TT|.,Oj,  cykli- 
sche Oktansäure,  C^HjjO,.  Letztere  wurde 
durch  Erbitten  mit  Glyoerb  auf  860«  in  das 
TriplTcerid  übergeführt,  welches  allf  Ei^rrn- 
schaften  eines  Fettes  zeigte.  —  Nachßcale  **^J 
gelingt  die  ÜberfObrung  tob  Petrolkohlen- 
Wasserstoffen  in  Fette,  bezw.  Seifen  durch 
Behandlung  mit  Walrat  bei  Gegenwart  von 
Alkali. 

Theoretische  Arbeiten.  Shiikoff  und 
Bchestakoff '^'')  finden  durch  ihre  Arbeiten 
Uber  die  beiden  Oxystearinetturen  die 
zentrale  Stellung  der  Doppelbindung  im  Mole- 
kül  der  Ölsäure  bestätigt.  Die  laoölsäure 
enth&lt  die  Doppelbindung  in  der  10,11- 
.Stellung, dasStearolaktoniätein  1 ,4-Lakton. 
—  .J.  Egoroff**^  gelangt  bezüglich  de.s  ()1- 
säuremolcküls  auf  einem  anderen  Wt^j  zu 
demselben  Resultat.  Er  studierte  die  Ein» 
wirkunp  von  Sückstoffperoxyd  auf  Ölsäure. 
Neben  Kluidinsäure  entsteht  die  sirupöse  Xi- 
trooxystearinsäure,  Cj^H^40j(OH)(NOj), 
sowie  deren  krystallisierter  Salpetrij,'^<äureester, 
C'i«".s40,(N0,K0.N0).  Beidf.  liefern  bei  der 
Reduktion  Amidoo^rstearins&ure,  der  Ester 
bei  der  Erwärmung  mit  rauchender  Salzsäure 
auf  120"  Azelaünsäure  und  Pelargonsäure.  — 
A.  Albiisky'*^  findet,  daB  Dioxystearin- 
s8nrr  vom  Schmclzp.  l/^n.S"  bei  der  Be- 
handlung mit  Bromwasserstoffi^ure  nicht  nur 
DibromBlfllnrei»  eoodero  auch  DibromelaTdin- 
säure  liefert.  Aueh  ilurch  Behandluni;  mit 
Eisessig  und  Bromwasserstoffsäure  und  Ver- 
seifang des  erhaltenen  Este»  IKfit  eich  die 
hocbsdimelKende   Dioxyeteaiinelure  in  die 

**•)  Daselbst  1903.  II,  1S41. 

»")  Ref.  Cbem.  H-  viu.  1!K>:<.  51>. 
»»»  Chem.  Centralbl.  l!»<a  II.  <M\. 
»»*)  J.  prakt.  Chem.  |2|  «".  414. 
"'i  Ref.  Chem.-Ztg.  mtä,  luöl. 
**•)  J.  prakt.  Chem.  [2)  «7,  m  319. 
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niedrigschmelzeade  (dö — 07  ^)  übeiiülaren.  Bei 
der  Oxydation  io  MUtrer  USrnng  mit  dem 

Caro sehen  Reagens  ^\ht  Ölsäure  die  niedrig- 
BcbmekeDdeiElaidinsäure  die  höher achmel- 
«ode  DioxysteiTindtnre,  mrSlirend  bekanntlich 

bei  der  Oi^dation  mit  Permangauat  in  alka- 
lischer LSeung  d&n  Umgekehrte  der  Fall  ist 
— N.und  A.Saytzeff^^")  erhielten  durch  Er- 
hitzen der  Sähe  der  Dioxjiteariusäure 

(aus  Ölsäure  und  KaüunipermangTinat)  eine 
K e to nsäu re  CH,  •  {(Jll^y^  ■  CÜ.(CIL )j •  COOH, 
idonti-ch  nut  einer  schon  früher  von  Baruch 
beschriebenen  Säure.  —  G.  Gut'rin  '^^)  hat 
eine  Reihe  von  Derivaten  der  Lauriiisäure 
(aus  Kokosbutter)  dargestellt.  —  Pariheil 
und  Ferif''^!  haben  die  LithiumHalze  der 
.  Lauriu-,  Myristin-,  Palmitiu-,  Stearin- 
und  Ölsäure  beschrieben.  — JL  Hubert***), 
wolrhrr  frülur  Mv  Einwirkung  von  Zinkstaub 
auf  iSteariu  studiert  hatte,  ließ  nunmehr  die 
leicht  oxydierbaren  Hatalle,  wie  Natrium, 
Magnesium,  Aluminium,  Zink,  Eisen, 
Zinn  bei  höherer  Temperatur  auf  Stearin 
einwirken.  Ee  «itetdien  »tnlehat  Ketooe, 
welche  weiterhin  in  Kohlensäure,  Wasserstoff 
und  mehr  oder  weniger  hoehiöedetide  Äthylen- 
kohlenwaaserstofife  xerfiallen. 

T*>rhnls,  h.'s.    Th.  Rosonthal-*")  hat 
iiu  ächweelwasser  der  Braunkohle  ge- 
sftttigte  nnd  ungesättigte  FettsSuren  nach* 
gewiesen.  —  H.  Delarue-'*)  will  zur  Um- 
wandlung der  Ölsäure  in  feste  Fett- 
aKuren  die  konzentrierte  8ehwefehdure  nicht 
auf  die  ()Mure  treibst»  MWidera  auf  ein  Salz 
derselben,  z.  Ii.  da-s  Magnesiumflalx,  einwirken  ' 
Uesen.   Die«  soll  den  Vorteil  bieten,  duß  die  1 
Sfture  zunächst  die  Seife  xenetst,  nm  dann 
mit  der  Ölsäure  im  statn^  nnfnens  zu  reagie- 
ren. —  Nach  einem  anderen  \'erfahren*'^*l 
sollen  die  ungesättigten  Kettsäuren  oder  ihre 
Glyceride   mit   Wa.^.ser!*toff   hei    Gegenwart  , 
eines  als  Kuntaktäubstanz  iuugiereuden,  fein 
verteilten  Metallfl,  lB.  Nickelpulver,  zu  festen 
Produkten  redimiert  Verden.      R. G nehm •■'•'•)  ' 
teilt  mit,  dat)  ncuerding.-i  Rohseide  in  be-  i 
trfigerischer  Absicht   mit    Fett  beechwert 
wird.  —  H.  Breda-'"')  wil!  ilie  festen  und  | 
flüssigen  Anteile  von  F«tt«n  und  Wnchsarten  | 
durch  Behandlun^r  mit  Aceton  und  Fillen  | 

der  Afrtonlö.-un;,'  mit  Wa-sm-  trenntn.  — 
M.  Sandberg-'')  behandelt  Trane  mit 
SebweielaKure  nnd  Nitriten,   nachher  mit 

Ref.  Chem.-Ztg.  19^3.  i 

Bull.  soc.  chim.  l'M  ;.  1117. 
*••)  Compt.  r.  d.  Aoad.  d.  scif-nee.'?  136,  (>^•2.  . 
»''i  Diese  Z.  1903.  -JSl. 

»"I  L).  H.P.  l3H  li»o.  I 

1).  Ii.  V.  14lHl«t. 
"*  Färher-Ztg.  l!ti>3.  m.  1 

V.K.  P.  144 im  ! 
*")  Vgl.  Chem.  Revue  im,  i 


Wasser  und  Dampf  und  erhält  dadurch  ein 
festes,  gerubhloaee,  nicht  nuuig  werdendes 

Produkt  mit  60— TO'/»  festen,  20— HÖ'/. 
flüssigen  Fettaiuren  nnd  10%  Anhydriden, 
welkes  all  Ersats  für  Talg  in  der  Kenen- 

und  Seifenfabrikation  Verwendung  finden 
eoU.  —  Beltser^^^)  beschreibt  die  Glewinnung 
von  Türkisch rotdl  aus  Oliven-  und  Rizi- 
nusöl, ferner  die  als  Ersatzmittel  für  Türkidcb- 
rotöl  dienenden,  nitrierten  und  bromierteu 
Öle.  —  C.  Stiepel**")  oespricht  die  verschie- 
denen Verfahiw  nur  Fettgewinnung  aua 
den  Ab  wässern  von  Schlachthäusern,  Spinne- 
reien und  hauptaächlich  von  Städten.  ■  Das 
in  den  Fikalien  enthaltene  Fett  soll  nach 
einem  patentierten  Verfahren  -  ""'i  durch  Be- 
handlung mit  Schwefelsäure  und  Benzin 
wiedergewonnen  werden.  Der  gemchloee  Rück- 
stand wird  Ah  Dünfjer  verwendet.  —  F. 
Ul»er*^')  hat  ein  Muster  derartiger  Fäkal- 
fettaSnren  mit  folgenden  Reeultaten  «nter^ 
sucht:  Säurezahl  1>itt,  Verseifungszahl  T^R.n, 
Jodzahl  2ö,l,  Acetjlzabl  33,  Schmelzpunkt 
40,6**,  Entamingspttnkt  38,5^.  —  Zwei  Ai^ 
tikel  von  S.  Kola-Stanislawski-^*)  über 
konsistente  Fette,  Schmieren  und  ver- 
wandte Produkte,  sowie  Uber  die  Verwendung 
von  Tliirz  und  Harz"»!  in  der  Fettwaren- 
branche können  dem  Analytiker,  welcher 
derartige  Fabrikate  m  untenadien  bat»  wert- 
▼olle  Anhaltspunkte  geben. 


Oblong-  und  Tangentialkainiiier. 

Vox  Jhu  TneotiOR  Mbtgil 

In  Heft  17  dieser  Zeit^tchrift  bringt  die 
Firma  Hartmnnn  it  Renker  eine  Be- 
sprechung de«  Tuugeuliaikiuiimersystenis  für 
Schwefelsäui-efabrikation    und    sucht  darin 

eine  ^aihliehe  BeLMÜndung  für  ihren  ab- 
leliueudcn  gc-chiiniichen  Standpunkt  zu 
liefern 

Der  Kardinalfehler,  weklier  dem  Hart- 
mann  &  Benkerschen  Artikel  ebensowohl  wie 
sekon  Uteren  Beurteilungen  des  Tangcntial- 
systeme  aus  anderer  Feder  anhaftet^  ist  ein 


Chem.  Centralbl.  Wm.  1.  \m. 

*"\  Seifenfftbrik&nt  1031. 

■'*')  D.  R.  P.  14'>:m 

Cbem,  Revue  um.  278. 

•••>  Daselbst  1903,  33,  280. 

'i  Auf  die  ber.ilglichen.  ziir  Sache  nicht 
^jehöri^ft'u  Bemerkungen  am  Schluß  de«  Hart - 
niHuii  luid  Beiikorschen  Artikels  hin  niuli  i>-h 
klar>tilliri,dali  Horrlngenieur  Hurt  in  n  n  u  Inntr-- 
vor  M  iiici  AK807,iatioti  mit  Moiisicui'  Reiiki  i  . 
nflmlich  seit  Sonuner  18yy,  effektiv  dieVertretung 
meiner  Tangentialkammer  übernommen  hatte, 
und  daher  die  —  nicht  nur  von  me  iner  Seite  »nge* 
reKteii  A'erlianillungen  Ober  fernere  Vertretung 
d  urcli  die  neugebildete  Firma  nahe  genug  lagen. 
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rein  logischer:  sie  vergleichen  zwei  Gegen- 
stände —  Tangential-  and  Oblongkammer  — 
unter  verschiedenen  Bedingungen  mit- 


Was  würde  man  wohl  von  einem  Agri- 
knlturchemiker  sagen,  der  die  DQngewirkung 
von  TbmilMmehl-  und  Superphoaphat-Phos- 
phorsiiuro  verploichcn  will,  indem  er  die  oino 
auf  trockneni,  an  Kali  und  Stickstoff  armem 
Smdboden,  die  andere  in  Manschhoden  mr 
Anwendung  bringt?  Es  ist  nher  im  vor- 
liegenden Falle  nicht  anders,  da  werden  Ver- 
gleiche gemgen  siriiehen  Oblong-  und  Tangen- 
tialkiunmem  von  verschiedenen  Höhen,  Ofen, 
Glovers  und  Gay-Lussacs«  bald  mit  Dampf-, 
bald  mit  VawemrtMbepciwinf,  teils  mitVwi» 
tilator-,  teils  mit  Schomsteinzug,  wobei  jedoch 
das  mit  allem  Besten  ausgestattete  Benker- 
■eihe  OUongkammer^stem  rieh  aUemal  im 
Vorteil  befindet.  Auch  der  sachver.^fiin- 
digste  Leser  kann  da  nicht  mehr  zu  einem 
klaren  Urteil  gelangen.  '^Helldcht  habe  aaoh 
ich  in  dieser  Hinsicht  ge- 
sündigt insofern,  als  ich 
eine  VerglriehMufstalltuig  ') 
gab.  Freilich  sollte  sie, 
wie  die  einleitenden  Sfttse 
andeuten,  nichts  weiter  als 
ein  zahlenmäßiges  Beispiel 
dafür  bieten,  wa»  mit  einem 
modernen  Taogeatialsjstem 
iOr  Vorteile  zu  erzielen 
sind.  So  wenig  ich  damit 
habe  behaupten  wollen,  daß 
Oblongsysteme  nicht  mehr 
als  2,')  kg  H,SO^  j)ro  chm 
leisten  können,  wenig 
wollte  ich  (Iii  L( Leitung  des 
mmlc  rnen  Tanircntialsysteiii^  auf  ein  Maximum 
von  ü  kg  HföO,  festnageln.  Gerade  in  der 
gegenwfel%eii  Zeit  rapider  Entwieklong  and 
Verbeseeruncen  im  BIcikammerprozeß  wäre 
es  sehr  töricht,  feste  ^formen  für  die  Leistung 
•nfstdlen  m  wollen.  Meine  Vergleiehsanl» 
Stellung  wie  ancli  die  angeschloflpene  Selbst- 
kostenberecbnung  war  lediglich  eine  Kon- 
sesrion  an  die  erfahrnngsgemiS  zaUniehen 
Interessenten,  welche  eine  Abhandlung  ohne 
derartige  Kalkulationen  für  unvollständig 
amwlm.  Daß  femer  die  Preise  von  Msterifll 
und  Arbeit  je  nach  Ort  und  Zeit  wechseln 
und  in  jedem  besonderen  Falle  durch  andere 
sabetltniert  worden  mOsssn,  sollte  eigentlich 
nicht  noch  besonders  hervorgehoben  zu  werden 
brauchen. 

Rartmann  u.  Banker  begrflnden  die 
Leistungsföhiglceit  ihrer  Eammerkcnistrulction 

')  Th.  Mever.  Das  Tangentialkannm'rsvKtem 
für  SobwefeliAurefabrikation  Offenbach  '  1  »04. 
VgL  diese  Z.  IWM,  477. 


auf  die  sogen.  Abraham^che  Theorie  der 
Gaszirkulation  infolge  der  Abkühlung  an  den 
Seitenwänden.  Nun  läfit  sich  ja  nicht  ab- 
stnltaii,  daS  sine  dsiartjga  Zirkulation  in  den 

Kammern  eintreten  wird,  und  zwar  in  stär- 
kerem Maße  bei  den  mehr  hohen  und  schmalen 
Benker sehen  Kammern  als  bei  den  älteren, 
aber  die  Frage  ist  doch  die,  ob  diew  Zirku- 
lation so  kräftig  ist,  daß  sie  von  merklichem 
Einfluß  auf  den  Kamnierprozeß  werden  kann. 
Die  von  Hartmann  u.  Denker  in  ihrem 
Aufsatz:  ,Die  Auwendimg  des  künstlichen 
Zugee  und  des  zerstäubten  Wassers  anstatt  des 
Dampfes  beim  Bleikammerprozeß**) gebrachte 
Zeichnung  wirkt  recht  anschaulich,  aber  sie 
ist  sine  Ittasion.  Msa  vorgleiche  damit 
die  hiemebeii  reproduzierte  Figur  6  der 
höchst  beachtenswerten  Publikation  von 
Herbert  Porter  im  J.  Soo.  Chem.  Ind.  1908 
S.  17(1'),  welche  auf  experimenteller  Onind- 
lage  beruht,  nämlich  auf  Borgfältigem  titu- 
dinm  der  Bewegung  von  Q.ualmgasen  in  etnsr 
'  tlii.-jkamniiT    von  Oblonge 

querschnitt.    Man  «riwnnt 
d«  wohl  ein  gewisses  Be- 
st reben  der  Gkwpartikelchen, 
der  A  b  r  a  h  am  seilen  Theorie 
zu  folgen,  es  wird  aber  er- 
stickt durch  die  übermäch- 
tigen Horizontalströmungen, 
welche  ganz    planlos  die 
Kammer  durchlaufen  (irta 
die    übrigen  Abbildungen 
veranschaulichen)  und  einen 
großen  Teil  derselben  als 
„toten  Raum*  liegen  lasssen 
Ich  uiußdalier  bestreiten, 
daB  die  Abrahamsche  Zir- 
kulation einen  wesentlichen  Einfluß  beim  Blei- 
kaniMierprozeß  ausüben  kann  — ,  und  nun  gar 
in  der  Tangentialkammer!  —  Wie  sollten  denn 
da  die  Temperaturverhiiltni.'sse  Erklärung  fin- 
den, wie  sie  in  Harburg  z.  B.  in  der  2.  Kam- 
mer regabnMAig  beobaebtet  wurden: 
oben  an  der  Seitenwand  63°, 
«    im  Kammerzentrum  56**, 
unten  an  der  Seiten  wand  61*>.f 

Aber  selbst  wenn  die  Abrahamsche  ffir- 

kulatiou  voll  zur  Geltung  konomen  könnte,  so 
würde  die  Abkühlung  an  den  Wänden  durch 
die  Aufienluft  doch  noch  lauge  nicht  genügen 
für  einen  nach  Möglichkeit  intensiv  geführten 
Bchwefelsäureprozeß  mit  seiner  enormen  Re- 
aktionswärme. Man  bedenke  doch,  daß  Luft 
ein  schlechter  Wärmeleiter  ist,  und  daß  ihre 
spezifische  Wärme,  also  ihr  Kuhlvermögen  » 


')  Dioso  Z.  !Mm:^.  st-1. 

*)  Vortrag,  gehalten  in  der  Manchester- 
Sektion  am  S./4.  190S. 
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n,nrtn3  von  der  eino.^  frleich  [großen  \'üluiuen,-. 
Wasrier  ist!  Sull  der  i'rozt'li,  wie  ich  es  üu- 
strehe,  im  \resentlichen  in  einer  Kammer 
vollzogen  werden,  80,  igt  lu  lieu  Wn^^erstanb- 
speisung  künstliche  Kühlung  durch  VS'ufiüei 
nicht  zu  entbehren.  Wenn  Hartman n  u. 
Ben k er  fich  stattdossfini'S.'riT  untcnlmitLuft- 
kühlung  begnügen,  ao  können  sie  eben  keine 
■0  intensive  Arbeit  er^len,  doia  —  idi 
wiederhole  früher  Gesagtee  —  bei  übrigens 
gleichen  und  möglichst  günjBtigen  Bedingungen 
iit  die  Reaktionsgeseliwiadigkeit  pro* 
portional  der  Wärmeenlzieli  ung. 

Hartmann  u.  Benker  suchen  die  von 
mir  diigdillirte  WasserrohrkOliIuiii^  ni 
diskreditieren;  aber  solange  sie  keine  be.'isere 
KoDfltruktioa  dafür  za  bieten  haben,  halte 
ieh  dttaa  fest,  denn  ich  vennag  dimnt  jedes 
noch  so  große  Quuntuiu  Reakllounwürme  zu 
eDtüehen,  und  die  geäußerten  Bedenken  wegen 
sehleeliteir  Kiltbcrikät;  KeeMbteiiialMals  usw. 
werden  durch  die  mehr  als  vierjährigen  £r- 
faUiningen  glänzend  widerlegt.  Nock  unterro 
26.  April  d.  J.  konnte  die  Norddeutsche  che- 
mische Fabrik  mir  mitteilen,  daß  von  den 
seit  März  1000  ständig  in  Funktion  befind- 
lichen Kammer-Kuhlrohren  noch  kein  einziges 
defekt  geworden  ist,  ttnd  daß  kein  Kessel- 
etcin  sich  bemerkbar  pemaeht  bat;  natür- 
lich arbeitet  luuu  dort  nicht  mit  deslil- 
liertem,  wndem  mit  gewObniicliem  QneU- 
mwser.  — 

Auch  die  wegen  angeblich  teurerer  Kon- 
ebniktioii  der  Tangentialkaoamer  and  schwie- 
riger auszuführenden  Tveparattirrn  geäußerten 
Bedenken  würden  Hartmann  u.  Benker 
llDgst  haben  fallen  laseeD,  wenn  sie  aeh  einmal 
praktisch  mit  einer  Anlapr-  vertraut  j^'emacht 
hätten.  Zuzugeben  ijBt,  daß  sich  die  kreis- 
fitrmige  Holx^GerüstkonstraktioD  etwas  teurer 
stellt,  annähernd  um  so  viel,  «!>  die  I^lei- 
kammer  durch  Fortfall  der  Ecken  billiger 
wird;  bei  eisernen  GMüsten,  £e  für  größere 
Kajntueru  allgemein  den  Vorzut.'  verdienen, 
wird  im  Preise  kaum  ein  Unterschied  znischen 
Oblong-  and  Tangentialkammer  Ton  gleidiein 
Voliiineu  sein.  T)ie  Alibitung  deg  Gn^robr^ 
der  Tangeutialkanuuer  liegt  allerdings  an  einer 
soblecbtzugängUehen  6telle;da  es  sidi  dabei  aber 
imi  wenige  Quadratmeter  handelt,  spielt  es  gar 
keine  Kolle,  diesen  Teil  des  Apparats  von  so 
starkem  Blei  zu  machen,  daß  ein  Defekt- 
werden desselben  nicht  eher  eintreten  kann, 
als  schließlich  einmal  aus  ganz  anderen  Gründen 
das  System  außer  Betrieb  gesetzt  werden 
muß.  Dem  Brach  des  Bodens  einer  Tangential 
kammer,  der  sich  bei  OM  tnL'kammcm  schon 
einige  Male  ereignet  hat  uud  dort  etwa  um 
80  viel  leichter  sich  ereignen  kann,  als  die 
bedeckte  Fläche  großer  und  schwieriger  kon- 


trollierbar ist,  sehe  ich  mit  ungetrübter  Beelen- 
ruhe entgegen!  — 

Das  Gerüst  für  die  Kammern  in  mehreren 
Etagen  aufzuführen,  war  —  vrie  ausdrücklich 
angegeben'')  —  ein  Vorschlag  des  Herrn 
Ingenieur  Leyendeeker,  keineswe|[|e  meine 

Vor.*obrift. 

V'erslöße  gegen  die  Liogik,  wie  der  vor- 
stehende, tndtt  rieh  noeh  mehrere  in  Hart* 

mann  u.  Benkers  Artikel.  Wie  konnte  z.  B. 
meine  Tangentialkammer  als  8eitenstück  za 
Delplaoes  Bingkammer  hingesteltt  werden, 
mit  der  .«ie  nicbts  gemein  hat  als  den  kreis- 
förmigcn  Querschnitt!  Und  wie  kann  daraus, 
dafi  ieh   ab  rationeDstee  Scblafiglied  der 

Kaniinerapparatur  die  .Robrschleife'  einp- 
fahl'),  gefolgert  werden,  .daß  unbedingt  noch 
Gase  mit  rnohem  Scbwefdslnregelialt  sieh 
mit  den  Abzug.-<,t;aiieu  luiseben?"  Jeder  nutzt 
seine  Anlage  vernünftigerweise  bis  an  die 
Grenze  ihrer  Leistungsfähigkeit  aus;  kann 
diese  durch  Angliederung  der  Rohrschleife 
billiger  erweitert  werden  als  auf  andere 
Weise,  z.  B.  durch  entsprechende  Vermehrung 
des  Kammerrauinea,  SO  ist  eine  solche  als  ra- 
tionell zu  bezeichnen.  Meine  Ausbeuteziffem 
habe  ich  auf  S.  24  *)  angegeben  und  kann  sie 
belegmi;  ob  Hartmans  tt.  Bankers  Anlagen 
ebenso  gute  Ausnutzung  ergeben,  ist  mir 
nicht  bekannt  geworden. 

In  lamem  Punkte  treiCanmeine  Bestrebongen 
mit  denen  von  Hartmann  u.  Benker  zu- 
sammen: in  der  Höhe  der  Kammern;  doch 
verträgt  die  Oblongkammer  wohl  schwerlieh 
rinp  snb  be  TTölie  wie  die  Tangentialkammer 
wegen  ihrer  vertikal  abwärts  gerichteten  Gas- 
rirkulatioD.  Auch  sind  wir  ansdiebMmd  durch 
ganz  verschiedenartige  Erwägungen  m 
dem  gleichen  Schluß  geführt:  Hartmann  u. 
Benker  wollen  die  gOnstige  Wirkung  der 
Kaniinerböhe  in  der  Abkühluntr  luittelst  der 
Abrahamschen  Zirkulation  erblicken,  die 
ja  in  der  Tangentialkammer  TSllig  bedeu- 
luügRlos  ist;  nach  meiner  Ansicht  hingegen 
beruht  sie  darauf,  daß  die  zu  feineu  Tr&pfchen 
kondensierte  Säure  einen  recht  weiten  Weg 
durch  die  die  Kammer  erfüllenden  Nebel  von 
Schwefelsäure  und  Nitrosylschwefeisäure  hin- 
duroh zurflokzulegen  hat,  und  dadureh  teile 
deren  Kondonsation  beschleunigt,  teils  auch 
dem  Säurebildungsprozeß  durch  lokale  Temp 
peratnrifnderung  und  Durchmischung  der  Gaa- 
und  Nebelpartikelchen  eine  kriiftige  Anregung 
erteilt.  Denn  da  derselbe  der  Lungeschen 
Theorie  gemäß  sich  ans  zwei  Reaktionen  zu- 
sammensetzt, die  natürlich  verechiedene  wenn 
auch  vielleicht  nahe  beieinander  liegende 
Teuiperatiiroptima  erfordern,  so  gehört  un- 

Th.  Meyer,  Das  TangentialkammerByitem 
fttr  ädtwefelsftttrefabrikatUin,  OliBttbaah  1901. 
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aufhörlii'lir  \riderung  dor  Tcnipcnitur  iiinf-r- 
balb  der  Kammer  zu  den  wirksamsten  Be- 
fördemngainittehi  des  KammcrptomMM  (Soreli 

Theorie).  Von  diesem  Gesichtspunkte  aus 
encheint  Mick  meine  Waaaenroihrkflhlung  in 
TOrteilhaftem  lidite. 

Eb  ist  leicht  einzusehen,  daß  die  Kammer- 
hnhe  besonders  günstig  bei  Speisung  mit 
Wasserstaub  wirken  muä.  Immerhin  aber 
ist  eä  stets  von  großer  Widbtigkeit,  daß  die 

Vfrt^täubunir  <lrs  Wassers  7U  allerfeinsten 
Partikclchcn  uml  pi\ir/.  ohne  Tropfeabildung 
erfolgt.  Die  von  mir  v('^^vt'udeten  Zerstäu- 
bungsdü.«oii  von  (lolir.  Körting  entsprechen 
dieser  Fordurung  im  vollsteu  Maße  und  gewiß 
besser,  als  die  auf  einem  ganz  anderen  l^jnsip 
beruhenden  und  noch  dazu  viel  teiUKlKn  Zeiv 
•tauber  Uartmann  u.  Senkers. 


Ich  meine,  f  ir  j  icn,  der  r-iih  durch  das 
veröffenUicbte  Erfabrungeroaterial  oder  eigene« 
Btudium  davon  tfbeneugt  bat,  daß  die  Om- 
bewegung  in  der  Tun^eutialkHUiinf  r  wirklich 
in  Spiral-  und  Scbraubenlinieu  vom  oberen 
wirnitfratt  nadi  d«m  mtereM  kälteren  Teil« 
zu  vor  sich  geht,  bedarf  es  gar  keiner 
vielen  Worte  und  Beweise  mehr  dafür,  daß 
auch  ihre  Leistung  als  Schwefdsäureproduk- 
tionsappant  derjenigen  der  Oblongkanimer 
überlegen  sein  muß,  und  daß  der  Ersatz  der 
Oblongkammcr  durch  clie  Tangentialkammer 
einen  technischen  FortMübritt  reprttMBliert. 
Ich  hoffe,  auch  die  Herren  Hurt  mann  u. 
Benker  werden  äsich  mit  der  Zeit  liiervou  über- 
zeugen  und  erachte  die  Diskussion  dftrUber 
mit  Omen  hiennit  fOr  abgeacbloflaen. 


Sitzungsberichte. 


Jahresversammlang  der  freien  Vereini^ng; 
deutscher  Nahrung«mittelcbemiker. 
In  die  gastlichen  Mauern  der  württem* 
beij^iseheD  Beridensttadi  Stuttf^art  halle  die 

freie  Vereinigung  der  deutst^hen  Xiilirunpsmittel- 
cbemikur  ihre  Mitglieder  2ur  8.  Juhreävorsamm- 
lung  einberufen.  Schon  die  große  Zahl  der 
Qäste  am  BegrOfinngsabend  bewies,  da6  ent- 
weder das  von  der  ITatur  releh  Iraaehenkte 
StuttKHrt  oder  die  FiTlIe  InterHssanter  angemel- 
dt  ter  Viirtrüge  ©ine  liesondero  Anziehungskraft 
auHg«  übt  hatten.  Mehnlenn  jemals  war  auchdie 
1.  Hauptversammlung  in  den  oberen  Bäumen 
dee  Qesellsehaftshauses  „Museum"  besucht. 
Die  Präsenzliste  zeigte  peikron  liO  TL-ilnuhmer, 
darunter  die  Vertreter  der  bayrischen  und 
wflrMembevgiMihen8taatsmimBteri«D  deslnnern, 
des  kaiserlichen  Gnsundhcitsnmts  und  Keichs« 
Schatzamts  und  die  verwandter  \'er«iiie. 

Nach  einer  warmen  Begrüßung  der  G&ste 
dureh  den  Leiter  der  Versammlung  und  ersten 
Yoisitaenden,  Herrn  Obeirmediiinalrat  l^fsasor 
Dr.  Iiiiger,  und  den  Erwiderungen  der  ver- 
schiedenen Vertreter  erfolgten  geschäftliche 
MÜteilungen  über  die  Tätigkeil  darYereinigung 
inabeeondere  für  die  Wahrong  Ton  Staats- 
intereesen.  Die  HügUedemhl  ist  auf  305  ge- 
stiegen. 

Alü  Uegenstand  des  er»teu  Vortrage»  iiatte 
sieh  Dr.  Jucke nack- Berlin  eine  kritische 
Betrachtung  von  f  967  des  Strafgesetzbuches 
und  §  lü  und  II  des  Nahrungsmittelgesetzes 
V.  14.  Mfti  1879  pi'w.lhlt.  Er  wies  darauf  hin, 
dafi  am  gleichen  Tage  vor  25  Jahren  das  noch 
hente  wirksame  Nahnrngsmittelgeseiz  in  Kraft 
trat.  An  Terpehiedenen  praktischen  Beispielen 
führte  er  Fälle  auf,  die  uuttsr  §  367  fallen,  ohne 
mit  S  10  und  11  des  Nahrungsmittelgtaetzes 
XU  kollidieren,  und  kam  zuderSohluMolgerung, 
daß  «ine  Aufliebmig  dee  %  S6T  nnr  ein  Heer  von 
Polizeiverordiiungen  zxtr  Folge  haben  könnte, 
die  auch  jone  nicht  befriedigen  würden,  die 
die  Aufliebung  amrtmben. 
Cb.  WM. 


Unmittelbar  darauf  sprach  derselbe  Redner 
über  die  ..Unterj^iicliuii^,'  und  BegutachtuiiK  von 
FrucbtsAfieu,  Marmeladen,  Gelees.'  Wie  Späth 
und  Beythien  trat  er  ebenfidls  für  die  Nor- 
mierung bestimmter  Grenzwerte  fOr  .V.sdi-  und 
deren  AlkalinitAt  bei  reinen  Frucht-siUli'U  ein 
und  wlhisi  hte  nur,  da&  diese  Zahlen  nicht  auf 
100  Teile  Fruohtsirup,  sondern  auf  100  Teile 
des  suokerfreien  Fruehtsaftes  zu  bexiehen  sind. 
Alle  fremden  Stoffe,  wie  Wasser,  Starkezueker, 
Kouservierutigt»mitt«l  biad.  weiii\  Überhaupt 
zulissig,  in  einwandfreier  WeiHe  zu  deklarieren. 

Ob  jedoch  die  WOnsehs  dee  Vortrafpenden 
in  ErfQlInng  gehen  werden,  daß  Marmeladen 
ntid  Fruchtsiifte  lediglich  aus  friaehen  Früchten 
herzustellen  sind,  ist  weuigöUius  für  lange  Zeit 
noch  fraglich.  Mit  Becht  wurde  in  der  Dis- 
kussion darauf  hingewiesen,  daß  es  ernste 
Pflicht  eines  jeden  Malirungsmitteluhemikers  sei, 
auf  BeÄserun^?  der  beobaehteten  Mill-^tilndo 
dieiier  Branchen  hinsuweiseu,  dabei  jedoch  auch 
die  bereahligten  Wünseh»  des  Fabrikanten 
tunlichyt  zu  ( Tflcksichtigen.  Interessant  war 
die  Bemerkung  des  Vurti-oters  des  KeichsschaU- 
amtos  Regierungsrats  Prof.  von  Buchka, 
dai  die  Beateueirung  des  8t&rkeeimps  nur 
eine  Frage  der  2S«it  sei,  nnd  sieh  dann  die  Ter» 
Wendung  von  St"it ke.sirup  zu  Nahrung»-  und 
Ueniiämittel n  zuK'vinsten  de^*  ICohrzuckera  ver- 
schieben Wfirde. 

Bienul  folgte  ein  Vortrag  von  Dr.  Bey- 
thien- Dresden,  der  Uber  ^den  jetzigen  Stand 
der  BeuH-eilung  de.s  geschwefelten  Dörrobste.s" 
sprach.  Es  war  ein  historischer  Überblick 
aber  alle  Publikationen  auf  dem  Gebiete  der 
Schwefelung  von  Nahrungsmitteln.  Er  vertrat 
den  Standpunkt,  daß  eine  Schwefelung  nicht 
eine  Beti-stTung  der  Wan?  hedeuto  iwie  kürzlich 
erst  in  einem  dem  KgL  Amtsgericht  in  Leipzig 
durohFkot  Ho  f  m  an  n  erstattete«  Gniaohtan  ans 
Gründen  allgemeiner  medizinischer  Erwägungen 
geschlossen  wurde),  sondern  nur  den  Schein 
der  'Beesnung  hervenufe.  J%  er  erblirt  jede 
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Sobwefdttog  als  TerwerfUob  und  «l«  Ver* 
fllsehung  und  wOnsoht,  dail  dt«  OMuadlwits- 

nnii  si(  ]i  niii  <It^r  w issenxchaftliAheil Kritik  dieMT 
Frage  bä«42hät'tigeii  tn5ge. 

Dieser  Wunsch  konnte  durch  den  Yerlretw 
de«  Keichs-Gesundheitsamtes,  Herrn  Regierung« 
r*t  Dr.  Kerp,  unmittelbar  befriedigt  werden. 
Er  rekapituliorte  die  Erfoljre  der  jüngsten  Ar- 
beiten über  chemische  Bindung  und  Diaso- 
nuHon  der  aldehydschweffigwi  Siuren  und 
derfn  Wirkung  auf  den  ♦i»'rischen  Organismus, 
wie  »i«  im  iützten  Heft  des  21.  Bundes  der  Arbeiten 
aus  dem  Kaiserl.  Gesundheitsamt  niedergelegt 
lind.  £•  ist  danach  aJa  erwieeen  anauaehen, 
dafi  die  leieht  dieaozüobare  glykoseachireflige 
SüTin-,  die  beim  Dörrobst  in  erster  Linie  in 
Frag«  kommt,  als  Blntgift  zu  betrachten  ist.  l>a- 
mit  scheint  eine  die  betreflfenden  Interessen- 
tenkniae  aeit  Jahren  beunruhigende  Ftaga  ihrer 
definitiven  Lüaung  entgegenzugehen.  "Der  Br- 
findungsgeist  unserer  Vi  ttern  im  Lande  der 
„unbegrenzten  Möglichkeiten'  kann  nun  wieder 
in  AkUon  treten,  und  wir  aeben  neuen  Beglttk- 
knngen  entgegen. 

Am  14.  Torm.  9  Uhr  sollte  die  zweite 
Y(•^^alIlnll^lni:  tuicli  >,'esi'hiiftlii  )icM  MitteiliiriKen 
mit  dem  Vortrage  des  Herrn  Prof. Or.  J.  König 
Aber:  „Der  geganwirtige  Stand  der  Beurteilung 
vnn  Trink- und  Abwasser''  beginnen.  AnStelledes 
Am  Erscheinen  verhinderten  Vortragenden  ti*at 
Herr  Dr.  Bö  m  er.  Auf  Grund  verschiedener  Erfah- 
rungen wurde  in  Standpunkt  entschieden  ver- 
treten, dafi  die  Prioritilt  der  Begutachtung  eines 
Trinkwassers  nicht  dcui  Baktprinlficrcn  zukomme, 
snn<!ern  dem  cheniischwn  Kxiu-rten,  daß  eine 
bakterioloi^ischo  Prftfung  das  allgemeine  Gut- 
achten des  GhanikeHB  nioht  eraeicen,  aondem 
mir  ergftnzon  biODe. 

Seine  AiisfOhmngeilftlirten  ihn  au  folgen- 
den Leitsätzen: 

L  Die  chemische  Analyse  des  Waaser  be- 
hflli  nach  wie  vor  ihr«  volle  Bedeutung;  dies 
trifft  «uniehat  zu  für  ein  Wasser  (Quf  II-,  Orund- 
oder  OberfIRcheiiw.i'i-si  r  ,  \s'<'lehes  für  allge- 
meine Waaaerversorgungen  dienen  aoU;  denn 
für  dieeen  Zweck  kommi  nieht  aUein  die  Ver- 
■(Vfrirltini,'  al";  Trinkwasser  in  Betracht,  son- 
dern auch  die  für  gewerbliche  Betriebe,  und 
in  letzter  Hinsicht  ist  die  chemische  Unter- 
auehnog  wichtiger  ala  die  bakteriologiaohe, 
gana  abgeaehen  davon,  daß  die  ettemiaefae  Zu» 
sainniensef /Uli),'  eines  Wassers  t\nrh  von  großer 
BedeututiK  für  de^otjii  Btsurttilung  als  Trink- 
wasser ist. 

2.  Fflr  die  Beurteilung  der  Wirlcung  einer 
Wasserreinigungsanlage .    insonderheit  durch 

Filtrati'iii.  oder  einer  zeit  weisen  eif^onartipen 
Verunreinigrung  einer  Wasiserversorgungsquelle 
durch  plötzliche  RegengQtise  oder  dergleiehen 
Ereignisse  ist  die  bakteriologische  Untemiohttitg 
des  Wassers  zwar  empfindlicher  als  die  ehemi- 
sche Untersuelnnis ,  inde.^  kntiii  lel/teri-  'dine 
Zweifel  auch  für  diese  Fälle  gute  Dienste  leisten. 

3.  Alle  effenaiehtliohen  Verunreinigungen 
TOn  Wasservorsorgiingsfiucnen  verbieten  sich 
von  selbst;  für  solche  Verunreinigungen  je- 

doob,  welche  nicht  eflenaiebtlieh,  sondern  durch 


unterirdische  Zuflilaae  ecibigen,  iat  die  ebemi« 

sehe  Analyse: 
;  .11  in  den  Fällen,  wo  die  Verunreinigungen 
aus  organischen,  ätidutofihaltigen,  fauligen 
oder  ftubdsOhigen  Stoffen  aua  meuMhliehen 
Wohnungen  oder  Ortschaften  und  aus  tech- 
nischen Betrieben  bestehen,  bei  Grund-  und 
Brunnenwasser  in  4  bis  5  m  und  mehr  Tiefe, 
wenn  ea  aioh  um  normalen  bindigen  Boden 
handelt,  lUTerliaeiger  als  die  bakteriologiaefa» 
Untersuchung: 

b)  in  den  Ffillen.  wo  es  sich  nur  um  Ver- 
unreinigungen vorwiei^end  mineralisoher  Art 
handelt,  einzig  maßgebend. 

4.  Ea  empfiehlt  sich  swar,  flberall  auf  ein« 
riebt iRe  nn<l  saehgeniäße  Einrichtung  der  ein- 
zelnen Wasserversorgungsfiuellen  zu  achten 
und  mangelhafte  Einrichtungen  dieser  Art  zu 
beaeäUgen :  indes  ist  e«  durob  «ine  bloAe  Orla* 
beaiehtigung  nurm0glioh,dieaft8ttu8te1Ien  und 
weiter,  ob  offensichtliche  Vernnreini^nmiicn 
stattfinden:  die  unterirdisch  vor  sich  gehenden 
Verunreinigungen  gebon  sich  durch  eine  Augen- 
scheinnahme allein  nicht  kund;  auch  genfigen 
zu  deren  Feststellung  nicht  einige  qualitative 
Keaktieiien.   aueii   nicht  die    Kniiiitlunj,'  de.r 

.  Anzahl  der  B&kterienkeime;  Qber  diese  Art 
I  Terunreinignngen  kann  nur  eine  gans  genau« 
;  »juantitative  .chemisch«»  An.'ilyse  tlfs  Wassers 
I  Aufschluß  geben.    Alle  Äuüerungin  und  Ver- 
ordnungen (z.  B,  die  in  der  Dienstanweisung 
fOr  die  preufiiaehen  Kreiairzte  vom  2S.  Mira 
1901,  Kr.  S>.  wonach  der  Schwerpunkt  der  B«- 
urteiiunc  oinr-s  Wassers  weniger  auf  die  Chorni- 
sche und  bakteriologisdie  Untersuchung  von 
Wasserproben  als  auf  die  Ortliche  Besichtigung 
gelegt  werden  soll,  sind  aua  wiaaenaehaftliobeD 
wie  praktischen  Orflndm  unhaltbar  und  ver* 
werflich. 

5.  Die  örtliehe  Be'iiehtigung  einer  W'asser- 
verwjrgungsqut  lle  ist  durchweg  erwtinscht  und 
in  allen  besonders  wichtigen  Füllen  notwendig: 
der  Arzt  besitzt  dazu  indes  gewiß  keine 
gröf'ere  Beniliignnt:  al«^  der  Chemiker  oder 
Hydroteehniker,  ausgenommen  jene  Fälle,  in 
welchen  eine  Infektion  mit  den  Erregem  mensch* 
lieber  Infektionskrankheiten  vorliegt  oder  vor- 
liegen soll:  diese  FKlIe  kommen  indes  seltener 
in  Betracht,  als  gegenwärtig  angenommen  wird. 
Jedenfalls  soll  die  Ortabesiohtigung  und  Probe- 
entnahme von  dem  aaagefObrt  wecdan,  der 
auch  die  mafigebend«  Unteiauebung  aasaufllh- 
rcn  hat. 

|t>.  Die  chenuache  Analyse  eines  Wa-nsors 
hat  nur  dann  einen  wirklichen  und  vollen 
Wert,  wenn  sie  aioh  auf  alle  jeweilig  in  Frage 

kommenden  Botaiidfeile  iles  Wassers  erslreekf. 
i  und  die  Ergebni»rH>  eiiin  sinn-  und  sacligemätje 

i Erklärung  finden. 
Herr  Prof.  Dr.  Emmerich- Manchen  hatte 
das  Korreferat  Obcmommen  tind  wies  in  eben- 
tio  fis^elndr-r  wie  ü>ier/inif:ender  Weise  nach, 
I  dafi  der  bakteriol.  Prüfung  des  Trinkwassera 
i  von  einigen  FSllen  abgesehen,  z.  B.  der  Bnt- 
sdieidung  der  Frage,  ob  das  Wasser  der  Träger 
I  einer  Infektionskrankheit  sei,  nur  wenig  Wert 
'  beizumessen  sei.    Der  Nachweis  des  Bact.  o<rfi 
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gebe  keinen  b«»tiramten  Aufschluß  Mu  r  «  ine 
Teruiireinigung  des  Wassers  difrch  utensch- 
liehe  oder  tierinche  Abfälle.  (  Iiulera  wie 
Typhus  kennen  durch  Wasser  nicht  übertragen 
werden.  Matürlichefl  Wasser  b^Afie  eine  ganz 
aufiergewChn]ic-)ie  rcini^'ende  Kraft  in  den  win- 
ägm  KOrpwQ  der  Gei&«lflagallerieii,  die  Typbus- 
wie  Oholerakdme  in  uni|^ttbU«h«n  Hänfen 
morilcn,  liirokt  verzehren ;  nur  im  sterilenWasser 
gedcihiiu  pathugone  Keime  vorgenannter  Art. 
Also  haben  Arzte  wie  Hygieniker  nicht  das 
Becht,  für  sieh  die  PrflAing  dee  Wuaen  su- 
BMUOpoliaieran. 

Auf  tliene  fflr  <ien  Chemiker  außerordent- 
lich interei^iitea  Mitteilungen  tulgCe  der  Vor- 
trag von  Dr.  W.  Ku  Ilmann -Manchen:  „Die 
Beektianen  des  oxydieienden  Enzyms  der  Kuh- 
nud  FVaaenmileh.*  In  der  Einieitunur  «eines 
Vortriiis'^"  wies  er  darauf  hin.  wclelic  SrliSdi- 
gungen  <lie  Milch  erDÜirt,  wenn  sie  länKem 
Zeit  Aber  70"  ervrlimi  wird  und  weist  auf  die 
Vorteile  des  Foerster-Oerbersohen  Ver- 
fahrens hin:  Bewegen  und  Erhitzen  der  Milch 
genau  eine  •'^tiin<ie  bei  -  liy".  woduroh  sie 
•ehr  bakterienarm  wird.  Der  Enzymnaobweis 
ist  zueni  gefOhrt  werde»  duioh  alltohoUeehe 
Chiejakharzlnsung  und  11,0,. 

Sicher  wirksam  und  innerhalb  gewisser 
Teruperaturintervalie  anwendbar  ist  das  Sohar- 
diageraebe  Beegeos,  eine  LOeung  von  Methy- 
lenblau und  FornMldebyd  In  WMser.  Aueh 
die  Storehaehe  Reektion  mit  p>Phenjlendi« 


aminchlorhrdrut  und  H^Og  ist  fllrPTeindiiedeiM 
Temperaturen  empfindlich. 

^ne  neue  Anwendung  des  Zeißsehen 
Eintauchrefraktonieter«  zur  Hestirnnunig  d«>s 
Alkohol-  und  Extraktgebaltes  von  Bier  orl&uterte 
hierMif  Dr.  Aekerm  ann«Geii£ 

In   Heineui   weiteren   Vortrag:   „Die  Beur- 
tuiluagcler  Eierteigwaren  an  Eimaase",  berührte 
Dr.  Juckenack  -  Berlin  die  letzten  überraschen- 
den Ergebnisse  auf  diesem  Gebiete,  den  Nach- 
weis de«  Rückganges  und  Zerfalls  der  Lecithin- 
phosphorsAure   beim  Aufbewahren  von  Eier- 
teigwarea  nach  Jickle.    Entgegen  deaaen 
SeUttftfolgeirangen  worden  die  auf  dem  Eiae* 
nnrhr-r  Verbandstage  angenommenen  Leitsfttze 
I  für  bandförmige  Teigwaren,  wonach  für  Eier- 
teigwaren auf  ' ,  kg  Mehl  die  Masse  von  zwei 
I  Eiern  duiehachuittlicher  GrOüe  gefordert  werden, 
'  Riife  neue  beaUtigt,  jedoeb  die  <3i«niBahl  dea 
mindest  7uL1'.sigenLecithinphospors.1urepfb:ilteß 
I  nicht  normiert  mit  Rücksicht  auf  die  Jftckle- 
I  ache  Axbeit,  nm  eist  mahr  ErfUiningan  m 
Hammeln. 

Die  von  Uenn  Obt^rmedizinalrat  Uilger 
angemeldeten  Vortr&ge  Ober:  „Die  Dextrine 
dea  Honig»"  und:  «Über  Pentoeanbeatimm iing" 
muMen  aua  Hangal  an  Zeit  auaftllen. 

Nachdem  Fabrikbesitzer  T  r  i  1 1  i  c  h  dem  Vor- 
sitzenden den  Dank  der  Versammlung  ausge- 
I  8pro«b«nwirddi«eegeaQhl«aaMi,nmimniabaten 
I  Jahre  in  Dreaden  au  tagen.  SSkrig. 


Referate. 


I.  I.  Analvti.sche  Chemie. 


U.  T.  Spindler.  Zitreneaattaiebeatiaunnjig 
nlttels  der  KalkoMtiiod«.  iCibeni.*Zt);.  :!7 

1263— 12r>4.  2fi.;]2  V:»r^.  <!.'nf. 
Die  kristallinische  Fülluiiij  dci«  l'ncalciu«icitnito.>* 
in  kochender  l^Tmung  ixt  Molhnt  in  koiut.  Losun- 
gen und  bei  Gegenwart  von  Chlurammonium. 
entgegen  der  bishmigen  .Annahme,  nicht  quanti. 
taliv.  E«  ist  df^lialb  dii'  Krilkiii.  thinle  für  dio 
Bet^tinunung  der  /it n iticns.inre  ^■M\/.  nnlirsnrl)- 
har,  da  die  Jlcnge  di>  Nieder^clilav'e^  xnii  dem 
V<ihuiien  der  Lösung  ubhüiigig  ist.  Dan  Tric^tl- 
ciunu-itrat  -l-4H»<)  verliert  langsam  »chon  bei 
HXi»  Kri?t:ilhv.i^-i  T  und  entliiUt,  wenn  cf  durch 
Keutralisicreu  von  ZitroncuHäure  mit  Ca^OH), 
gewoDiica  iat,  atetn  ehraa  melir  Calcium,  aü  der 

Theorie  entspricht  —br  — 

O.  T.  Splndl«.  Neue  Uodiflkatloa  der  Beak- 
tfra  rvn  DenlffAs.  Naahwaia  tob  Wetn- 

s&ure  in  Zitronenaiue«  (Cheni.-Ztg.  28, 

15— If?.  «.,1.  Oenf.i 
Der  Nachweis  der  Zitronen.säurc  nach  Dcnigf*« 
beruht  auf  der  Bildung  eines  schwer  löslichen 
Qnecksilbersalzes  der  .\cetnndicarboDatQre. 
Schweiz.  Wochen -i  hr  <  hrni  Pharm.  96^  511; 
vgl.  auch  Z.  anal.  Chcm.  38,  116.) 

Verf.  crsetate  min  in  der  Reaktion  von  De- 
nig^M  da.s  Permanganat  durch  KHliunibiehromat 
und  erhielt  bei  Gegenwart  von  Zitroncuiulure 
eine  gelbe  FAUiuk  wlhrend  andere  oiganiscbe 


ääuren  nicht  gefällt»  sondemnur  oxydiert  werden. 
WeinsKnre  wird  xofort  unter  Kohlenalureent- 

M'irkluuur  /LT'-et/.t,  und  es  tritt  eine  grfioe  bia 

j:el li^Tüne  (-'ürbung  auf. 

l'ntif  Kinhultuug  folgender  \'ei  liidnäiae 
lafli  sich  mit  lülfe  dieser  Reaktion  Weiosiuxe 
neben  ZitronenaSure  leicht  und  aicber  nadi- 
weinen.  ü,5  g  der  fraglifhen  .Silure  wertlen  in 
lU  ccm  Wasser  gelöst,  mau  fügt  2  ccni  (^neck- 
siibersnlfatlÖBung  n«ch  Denigfea  hinzu  i.')gHgü, 
2iJ  cinikonz.  Schwefelsäure,  80  com  Wa»«cr),  kocht 
auf,  verwetzt  mit  2  com  Bichromatlfl«ung  i5  :  lOJOl 
und  hiür  nhne  wuitcrcs»  Erhit/en  ruhig  stehen. 
Heine  Zitrunens&ore  liefert  unter  diesen  Bedin- 
gnngen  einoi  hellgelben  Niedendilag,  tmd  die 
I/V)i«ung  bleibt  hellgelb  gefärbt:  bei  Gegenwart 
von  Weinr-äure  färbt  sich  die  l<ö«ung  schmutzig- 
braun  —  bei  grftßeren  Mengen  tritt  auch  Kohlen- 
sftureentwicklung  ein  —  und  nach  dem  Absitzen 
de«  Niedertieblage«  i«t  die  Flflsaigkeit  mehr  oder 

weiii^'er  intoii-iiv  frrfili  '.'ffärbt.  f.  Weiii'-Tnire 
geben  die  Reaktion  uneli  .-ebr  heitart;  hei  klei- 
neren Mengen  führt  man  zwcrkniäßig  oncm  Ver- 
gleicbsversuch  mit  reiner  Zitroneusiare  ana. 

-br— 

H.  W.  Hlllyrr  1'ine  Methode  zur  Beurtei- 
luDg  von  .Seiten  hinsichtlich  ihrer  Kei- 
nignngakiaft.  .1.  Am.  Choin.  Soc.  2n.  12r)() 
bis  ]2ii5.    Dese.  im    17. 10.  1903.)  Wis- 

cun-sin.; 

Da»  Beinigungavermögen  einer  Sdfe  ist  abhängig 
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von  ihrem  (irlialic  ;in  frtt>inirfiii  AIIcmH.  Nach 
Beobttchtungen  dc»<  Vert.  gibt  at)er  die  AuzhIiI 
dcrTropfttt,  welche  eine  Seifen l<Vun^  heim  Aus- 
tritt aus  einer  Kapillarpipette  in  ein  Öl  bildet, 
«n  Mafl  för  die  Konzentration  der  Sdfenlteung, 
rei«|t.  fdr  die  KonMiitratioD  der  LOtung  an  fett- 
Baarem  Alkali. 

Fflr  die  Beorteilunf;  der  rehifgcndeii  Kraft 
einer  Seife  hat  man  daher  die  An/.ahl  Tropfen 
zu  vergleichen,  welehe  von  einer  zu  untersnchen- 
den  Seifenlösung  und  von  einer  Seifenh"tHun>r  von 
bekaontein  C^ehalt  an  fettaaurem  Alkali  unter 
gleichen  Bedingungen  gebildet  «erden,  —hr— 

A.   Klein«.     Nene  L.aboraturi>niMkpp>Mte* 

^Chem.-Ztg.       Hi.  2a/l.) 
Deatillationskolben    zur  Arsenbestlni- 

mun^r.  l^er  ncnc  K'iHifn  hrstchf  mir  im?  einem 
Stftelv ;  statt  tlen  t  ii»^r»'-elililtein,i»  ScluitlcU  u  hter«, 
desjM'U  Schliff  nicht  jrekfihlt  werden  kau»,  und 
der  daher  leicht  fest  «itxt,  i»t  ein  seukxecbter 
Einguttrichter  cingeacbmolxen,  welcher  mit  einem 
Olaxstopfen  ver«i"Iil<is->  ii  ^s  crden  kann.  Durch 
Füllen  de«  Trichters  erst  mit  cier  nötigen  Salz- 
sÄuri .  ilaiiti  mit  \Vu>o»er,  wird  ein  voll>«ti1ndig 
dichter  W-rschlufi  erzielt.  Die  senkrechte  An- 
ordnung verhindert  dn  ZerbKchen  de«  Kolbens 
Ix'iiii  Zufiirßcnlaaaea  von  l^ibaiure  wShrend 
de»  Kochen». 

LftvU ngako  1 1> e n  /. u r  S c h  w  e f  e I  be  k  t  i  in  m  u  n  g. 

Der  vom  Verf.  he-«chriel>ene  I/ÖÄUiigwkolhen 
iChem.-Zfg.  27,  729:  wird  jetzt  l.iOmui  kürzer 
:m^'i  f<  ri !'.:(,  l'ni  Sj)annunLri  ri  zu  vemieiden,  find 
am  Einguäruhre  mehrere  Windungen  angebracht. 

B^e  Apparate  wetden  von  der  Finna 
StrSbUin  A  Co.,  Dllnddoif,  bergeatellt. 

-ir— 

C,  Goldschmidt.  rher  Reaktionen  mit  Form- 
aldehjrd.   C'heui.-Ztg.  «7,  1226.  16.,  12.  im 

Mit  einer  40  %  igen  Formaldehydlösung,  der  man 
zwei  Tn>pfen  reine  konz.  Salzsilure  hinzugefügt 
hat,  hi*.*en  sieh  zahlreiche  Konden.«ationen  au.-»- 
fOhren,  welche  ohne  Anwesenheit  von  tialziulure 
nicht  erfolgen;  VerinndungeB,  welche  wonitt  nnr 
dnrcli  Frhit/cii  im  Kohre  erhalten  werdt  n.  können 
wo   durcli    bloiJeH    Kuchen   dargestellt  werden. 

Besonder:^  Amine  und  Phenole  liefern  leicht  Kon- 

deusation.Hprodukte.  — br — 

ü.  Goldachmidt   Über  Reaktionen  mit  Form- 
aldehyd.   .Chem.-Ztg.  28.  jil.         1.  (Jenf.i 
Bei  der  Einwirkung  von  Formaldehyd  auf 
Dimethylanilin  in  nUcoholischer  LOsnag  scheiden 

(«ich  In  i  Iii.  hrt;ii.'iL'rm  Stehen  Hlättchen  au»  von 
Tetramethy  Idiamidodipheny Imet hau.  Me- 
thyldiphenylamin,  Furmahlehyd  und  Snlzfi^ure 
bilden  einen  hoch;>chnielzendei>  Anhydroalkohol, 
»1er  in  den  Lö-tung^niitteln  unlö.slich  iM.  Derselbe 
färbt  «ich  beim  Stehen  an  der  l.uft  bbiu;  beim 
Kochen  mit  Oxydationsmitteln  bildet  sich  «sin 
blaues  Uan. 

rM'iin  Kochen  e-iner  alkohidischeii  I/)*ung 
von  MtUiyUijjslieiiyiaiitifi  wie  auch  von  M«>no- 
methylanilin  mit  ForinabU-hyd  und  einigeti 
Tropfen  Salzsäure  entatebeu  ven«chi«dciie  Körper, 
Uber  die  Verf.  demnRchst  berichten  wird.  — ir— 


I.  2*  PiMitnaseutiftche  Chemie. 

Verfahren  znr  Darstellung  nahern  gesrhmack- 
loüer    urganiacher   Judprilparate,  iNr. 
ir>0434.     kl.    12o.     Vom    7.8.    1902  ab. 
Aktien-tiesell  Schaft  fQr  Anilin-Fabri- 
kation in  Berlin.) 
W'ilhrenii  m(1i  .T..rlfrtro   Patent  Nr.  f>64;<5i  nicht 
in  die  i  ut.-pu  t  bt'U'lin  jodfetti^auren  8alze  über- 
führen las-^en,  kann  man  an.'*  t'hlorjod  und  <,)1- 
siUireii  Additionsproduktc  erhalten,  die  in  Halze 
anorganischer  Basen  fiberfOhrbar  sind.  Diese 
sind  wegen  ihrer  fwten  Form  und  ihn  r  fa^t 
vollständigen    (t)>T>ehmacklo8igkeit    zur  iiiiuren 
Verabreichung  i.'(  i  iL'ni  t. 

Beitpiä:  KX»  Tl.  iSesanOlfettslure  werden 
in  150  Tl.  Et''es!«ig  gelflüt  tmd  mit  140  Tl.  einer 
("hlürj'i'llr.-unu'  versetzt,  »ilrlir  4''i  Tl.  (Iilnijod 
und  IDO  11.  Ki»ef<<*ig  euthfilt.  Nach  eiiiiL'i  i  />  it 
wird  die  blasse  in  Wasser  gegossen,  die  .uhl-c- 
schiedene  C'hbirjodfetf.Mlure  durch  Waschen  mit 
lauwanneni  Wa.s^er  gereinigt,  vom  Wa<wer  ab- 
geschieden, im  gleichen  (Jewicht  MnliyliilkoliMl 
gelöst  und  durch  Zusatz  von  konz.  Natronlauge 
biH  nir  alkalischen  Reaktion  die  Natronseife 
ausgefrdit.  Die  wi  ilic  rrilliiii;r  wird  abcre-:niLn, 
mit  etwas  Methj hilkiihol  iiiuhgewaschen  uiid  lui 
Vakuum  vtdltändig  getrocknet.  Man  erhält  iw> 
ein  schwach  gelbliches  l^ilvcr,  welche«  etwa. 
25  %  Jod  in  organischer  Bindmig  entbilt 

Patrnhi t\<t]iyur),  ■  Verfahren  -nir  I  >:irstt  llnng 
nahezu  ges«'luii8ekio!»er  organischer .lodpriiparute, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  man  die  aus  t'hlor- 
jod  und  abcKchOssigen  Ölsfturen  erhältlichen 
Cbloijodadditionsprodukte  in  Balze  nnoi^nischer 
Br-1  )i  nl. erführt  und  die  entstandeni  n  S;ilzi-  in 
üblicher  Weise  in  trockene  fe»te  Form  bringt. 

Karsten. 

Verfahren  r.ar  Darstellung  von  Formaldehyd- 

Wi«imut-Ki\veillverbindungen.  (Nr.  150201. 

Kl.  12p.  Vom  II  9.  1908  ab.  Kaller  Co. 

in  Biebricb  a.  Rh.) 
Die  Bismutoee  (Patent  1 1 7  269)  ist  «ur  toflerlichen 
Verwendung  nicht  geeiL'UcT,  weil  sie  zu  tiner 
bnttenveiehen  .Masse  qiH'iltiHr  i»t ,  während  ihre 
Verwendbarkeit  wegen  ihrer  l'ngiftigkeit  er- 
wünscht ist.  Sie  verliert  dicHcn  Fehler  durch 
Behandlnng  mit  Porroaldebrd. 

Beüjiiel:  Die  aus  1  kg  Eiiilliuinin  lun  Ii  Pa- 
tent 1 172»iVt  dargestellte  Wi.Hmut-Hiweiliverbiudung 
wird  nach  deiu  l'ilirieren  in  rohem  Ztistande, 
also  noch  vor  dem  Auswaschen  in  Form  einer 
I^te  mit  0,;^  kg  Pormsidehyd  von  40%  swd 
bin  drei  T-a'ji'  stehen  gelusscn.  Iiis  iI.t  AM'  liyil- 
gerucb  verschwunden  ist.  Hierauf  wird  da»«  i*ro- 
dukt  filtriert  tmd  gewaschen,  bit<  die  Wiisscb- 
wAsscr  neutral  reagieren  und  mit  Silbernitrat 
keinen  Nieden<chlag  geben;  aUdann  wird  gepreflt 
ntid  getrocknet. 

I^aientaft^ruch:  Verfahren  zur  Darstellung 
von  Fomaldefayd-Wismut-Eiweifiverbindungen, 
darin  *lii'>-tphend,  daß  man  die  jretnÄß  Patent 
llT2<tH.  Kl.  12  erhältlichen  Wismut •  Eiweißver- 
bindungen in  wä.sseriger  9nap«iision  mit  Fonnal- 
dehyd  In-liiiii'l.  lt_  Karsten. 

Verfahren  zur  Daratollong  des  die  Blotge- 
iü»««s  «tifhebendw  BMtMidteilM  4m 
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Blatexel».  Nr.  1&080&  Kl  1,  V  n. 
20./5.  U»03  ab.  E.  f  achflo  iV  t.:<j.  in  Leipzig- 
Reudnitz.  Längi«ti>  Dauer:  U.  4.  1917.  Zii- 
nte  SU  Patent  136108  rom  16^4.  1902.) 
Die  Eerkldnfrt^  ICftpf«  od«>  dt«  nvm  den  KSpfon 
|)rii|mrierten  Si'lihiiiilrinLrr  <ii  r  liliiti'fri'l  wnilrn 
bei  38 — 40'  mit  physiolopixcher  Kochi*al/.lö»uug 
extrahiert.  Die  durch  Zentrifnj?iereii  klar  er- 
halti-ne  i/>suiig  wird  ditrauf  4 — 'i  Tage  l.inp  in 
ciiieiii  gescIiloMeiim  GcfilUe  den  Dämpfen  irgend 
einer  neutralen,  leicht  flüchtigen,  organischen 
Bubttanx,  z.  B.  von  Uhloroform,  )Scbwef«Ultlier, 
PetrolStber,  ScbwefdkoUenatoff,  «nfwelit»  vo- 
b<  i  -ich  "tic  fremden  EiweiBstoffi-  nis  flockiger 
N'i«  (i.  rs(  lila^.'^  m  Boden  netzen.  >iael»  Abtrennung 
diH  Niiilrisrhlags  wird  die  klare  LOHUng  dialy- 
ait^  und  danuf  im  Vakuum  al>er  ächweielaAure 
bei  40*  nicht  <lb«nt«i|renden  Tempentoien  zur 
Trockne  gebracht. 

Um  Neue  dci«  \  i  rliUircns  üigt  nicht  in  dem 
Eisird0miuil§anittcl,  »«ondcm  darin,  daß  die  die 
filuIgfliiliiMag  aufliebendea  Bettandteile  durch 
di«  erwihnteo  Dlntpfe  nicht  mitgefilllt,  also 
cduic  cliiiiiische  Verändenmv'  vi.u  •Ini  Eiwiifl- 
ütoffen  getrennt  werden .  ohne  daü  Anwendung 
TOD  W&nne  nßtig  i»t 

Patentanspruch:  Verfahren  cur  Darstellung 
de.H  die  Gerinnung  de«  Rlutcs  aufhebenden  Be- 
»tundteilt's  ilis  Blutegels  gemäß  Piitint  ISrilO.T. 
darin  bestehend,  daü  au»  den  in  bekannter  Wcii^e 
gewonnenen  Auazfigen  die  fremden  Eiwcilatoffe 
durch  Dämpfe  neutraler,  leicht  flüchtiger,  or- 
gaaii>chcr  Sukstauzen .  zur  Au!*iicheiduug  gebracht 
werden»  Kon^n*. 

Verfahren  xnr  HerKtellun);  eines  Kräutertees. 

iNt.  1500(.)2.  Kl-  8uh.    \  oin  ?K  ;4-  1903  ab. 

Max  Lorenz  in  Berlin. i 
J^iMfitoM^prudk;  Verfahren  aur  UersteUuog  eine» 
Kräutcrteefi  an«  Bobnen  und  deren  nttlien  unter 
Vfi  wi  inhiii^'  M)ii  l'.irkcii-  mid  TunnTiu  t'i'iil'lftttem 
als  GcüchmackskorrigeiiK,  dadurch gokeniiÄeichuet, 
da8  die  Misehmig  dieser  Pflanzenteile  zu  feinem 
Pulver  gemahlen,  mit  WaKcer  oder  Milch  zu 
einem  dickfliixHigen  Brei,  etwa  VI  Stunden,  zu- 
aanimengerührt  wird,  bis  Hicli  die  nii/i'liiin  Re- 
■tandteüe  innig  verbunden  habeu,  uud  dann  das 
Ganse  unter  Erwlrmung  ani  etira  80— tOO*  ge- 
trocknet wird.  Wiegtmd, 

VerCnhrai  sur  Dantelluff  von  YtaMmiagtm 
aromatiaelier  Amidooarboneftnreester  mit 

Benzolenlfosäuren.  (IS'r.  1&CK)70.   Kl.  12 q. 

Vom  24./4.  1903  ab.   Dr.  Eduard  Ritnert 

in  Frankfurt  a.  M.l 
JBeüpid.'p-ToluolHulf  ofiäure  +  p-Amidobeu- 
zoeitäureäthylester.  Trägtman  lOOgp-Amido- 
bfii/.iu'siiurtiillivlcstcr  ein  in  ciiu-  hciüc  Lohuii!»' 
Tou  110  g  p-Xoluolsulfusäure  in  lOO  ccm  Wa.<tHcr, 
eo  Mmh  eidt  dieaelben  klar  aul  Beim  Erkalten 
srhriflon  «ich  ■vra^^crhellr  pri?mnti^<'he  Kristalle 
aus,  welche,  au.^  Alkohol  iiiukri.HUilli»«iert,  bei 
186— 187*  schmelzen. 

In  analoger  Weise  werden  die  Verbindungen 
«la  m<Beii»>ldbuUoeiiu«  und  p-Amidobensoe- 
säureftthylcster  und  au«  m- B<  nzoldiaulfosäure 
und  m-Anüdo-p-oxybenzoeiiäuremethylester  er- 
halten. Die  VerbindungeD  aind  durch  ihre 


lirlikfif  uihI  L'i'ritifrc  .\riditiU  für  therapeu- 
tische /wei'ke  i)ts<)n>lfr»  geeignet. 

Patentanspruch:  \ frfahren  zur  Darstellung 
waaserlöaltcher,  auästheaierend  wirkender 
Verbindunfren  ammatischer  AnudoeailionBittre- 
i'^ttT,  iliirin  hoU'lii'iid ,  iImG  tiiaii  diese  und  die 
öuitosäuren  i l'oäysulfosüuren»  de«  Benzols  und 
seiner  Homologen  in  freier  Form  oder  in  Form 
von  Salzen  aufeinander  einwirken  liflt.  Xorafen. 


I.  5.  Elektrochemie. 

Negative  Polelektrode  fUr  Primär-  ood  S«- 
kundftrelemente.    iNr.  149(>»1.    Kl.  311». 

V(»ni  'J').  4.  lH'il         M.ixiinr  JeanBap- 
tiste  Alfred  t."ollet««  in  Pari«.) 
Wenn  man  als  Kathodenmawseträger  eine  Elek- 
trode aus  (iHskohle,  als  Anode  eine  Rleiplatte 
und  als  Elektrolyten  eine  wft«>terige  1/isung  von 
Kupfersulfat,  die  mindtvtenit  7%  Kupfersulfat 
und  10  %  freie  Öchwefelsiure  enÜt&U,  bei  einer 
Stromdiehte  von  mindeatens  1  Amp.  pro  qen 
I  Kathodenfläehe  und  einer  Kleninicnsj<imniiii£r  vo!i 
I  mindestens  2  Volt  benutzt,  ^<lit  die  Kiaktiini 

etwa  nach  folgender  ( ;c.>;uiitfiirtnel  vor  »ich: 
1     Cu,H,-i-2H,ÖÜ«-!  1  l'l.i  >.  =  2CuÖ044-dPbO 

Palenliinspn'irht :  1.  NffatiM'  l'olrick  ( rode 
für  Primär-  uud  Öekuudärcicajcute,  dadurch  ge- 
keiunnehoet,  daS  denn  wirkaame  Maaae  aua 
Kupfcrwasaerstoff  besteht. 

2.  Verfahren  zur  elektndyti.-'ehcn  Herntellung 
einer  negativen  Polelektrode  nach  Anspruch  1. 
dadurch  gekennzeichnet,  da0  die  elektrolytische 
Abseheidung  des  Kupfcrwaaseratoffo  aus  einer 
rtwii  7  " ;  iirfii .  mit  Schwefelsäure  an K<'sSn orten 
Losung  vcm  Kupfersalzen  bei  einer  .Stromdichte 
vun  etwa  1  Amp.  pm  Quadiatdcsimeter  Elek« 
trodenAftcbe  geschieht. 

8.  Verfahren  zur  Hentellunfr  der  Polelek- 
trode  nach  .Anspruch  1,  dadurch  pr-kenuzeichnet, 
daß,  um  die  AufnahniefähiLrki  it  der  zur  .Auf- 
bringung de»  Kuj>f<  rwii^-srr-tnfl's  dienenden  l'nte^ 
läge  für  Waasentofi  zu  erhüben  und  die  Ver- 
bindung desnelTien  mit  dem  Kupfer  «i  erldehtem, 
zweckmäSigcrwri-vc  aiaenhaltig«  Kohlc  als  Ka> 
tbode  beiiuut  wird.  Wiegani. 


I.  Q.  Apparate  und  Maschinen. 

i 

Verfahren  der  Trocknung  und  Destillation 
von  festen  KBrpern.  (Sr.  149867.  Kl.  I2a. 
Vom  16./1. 1901  ab.  Ludwig  Zechmeister 
!n  MOncben.) 

F,^  luindelt  sich  bei  vorliegendem  Verfahren  ge- 
wii^^ermafieu  um  einen  DampfOherhitzer,  der  die 
zu  behandelnden  festen  Stoffe  in  sich  aufnimmt, 
wobei  der  nötige  Dampf  von  dem  Gehalt  dieaer 
Stoffe  an  Wawer  und  anderen  flüssigen  Bertand- 
teilen geliefert  wird,  außerdem  aber  l>i'i  Einlei- 
tung dea  Verfahrens  eine  gewisse  Alengc  von 
Wasser  oder  Dampf  von  auüen  zugeführt  werden 
kann.  DerDamj)f  sorgt  für  eine  durchaus  gleieb- 
.  ui&liige  Erwärmung  der  zu  dcsti liierenden  festen 
I  KOrper,  (X>  dafi  an  der  Wandung  der  Betörte 
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■■ritvohl,  wie  in  ihrer  Mitte  eine  gleich  hohe 
'I\;ji4Hratur  vorhanden  i»t.  Uhu  Verfahren  bonitit 
folgende  Vorteile.  1.  Infolge  der  gleidunäfiigen 
Verteilung  der  Wirme  im  lunemi  der  Retorte 
findet  eine  frleicliiuflffige  Deetillation  des  funsen 
llffurd  tiiiihnltP!*  statt;  ein  gleifhniti^'e>  l'mciukt 
Wird  gtliffert.  2.  Lifolge  der  dubei  Hügeuendeten 
geringeren  Erhitzung  und  der  Wiedergewinnung 
der  Verdtiuipfungnwftrme  findet  eine  weeenüiche 
Ei»parung  an  BrennMoff  »tatt.  8.  Der  Rflekiitand 
besitzt  eine  gnißere  Festigkeit. 

J^tentatuprüche:  1.  Verfahren  dor  'i  rui-iiniiiig 
und  Destillation  von  fe-«ten  Körpern,  dadureh 
gekennzeichnet,  dafi  die  durch  indirekte  Heiziiug 
bewirkte  Abtreibung  der  Hflchtigcn  Produkte 
währi  ini  iltT  I  »aller  iK-r  Krliit/iiiiL'  'li'r  f.'ciüllti  n 
Kammern,  Itetorten  oder  sonstiger  Aj»|>urate  bei 
einem  durch  ein  DnickreguIierrentU  oder  Sipfauu 
oder  ähnliche  Votru  Iidmg  geregelten  f'berdruek, 
welcher  im  wesiut lieben  liurch  die  flüchtigen 
Frodukte  Helbst  erzeugt  wird,  ««rfolgt. 

3.  Abinderung  des  VerfalirenK  nach  i'atent- 
ansprueb  1,  gekennadchnet  dadureb,  daS  an  An* 
faiiu'  'IcT  Erhitzung'  diirrh  Einspritzen  voii  W:i-»i  r 
i'dti  l'jinleitung  von  \Va*serdrinipfen  oder  durch 
vorhergehende  liefeuchtung  der  Innenwände oaw. 
eine  DampfatmosphAre  hergestellt  wird. 

Wtegand. 


IL 


Prä- 


4.    Anorjjfanisch  =  chemische 

parate  und  Großindustrie. 

nr  Hemtellung  von  kUuHtUdieH 
Munnor  o.  dgl.  aas  gefärbten  Steinmassen. 

iNr.  1501!I6.  Kl.  «Ob.    Vom  SS./ß.  1IH>3  ab. 

Aulmi-i  l!i<'-i  li  iti  Münriii'n. 
Nach  vuriir^readeiii  Vcrfahreu  -Mdleu  die  eigcu- 
tAmtich  geweilten,  vemcbiedenfarbi^en  Streifun- 
gen natflrlidicr  Marinorarten  usw.  dadurch  imi- 
tiert werden,  dafi  riiigfrtrmige  Hlt  (hkö|>cr  in  die 
Form  eingefetzt  und  so  mit  verschiedenfarbig 
gefärbter  Matw«  ausgefällt  werden,  dafl  jede 
Farbe  getrennt  tob  den  anderen  Farben  ist 
Werden  nun  die  Blechkörpif  vorsichtig  herauf- 
gezogen, und  wird  die  AIussc  mit  Hilfe  eines 
Stäbchen.H,  da»»  in  Schluii}i<  ntinien  durch  sie 
hindurcbgefUhrt  wird,  von«icbtig  genitiicht,  so  ent- 
stehen die  eiirenartifen  bandartig  gewundenen 
MustiT.  I>t'r  ^'llI■t(  il  f\v<  vorlif^.'-i  iicii;  II  \'erfnhrens 
licsttiii  dariii,  dul»  die  .'«teiH)>lutte  u.sw.  ihrer 
ganzen  Dicke  nach  dasselbe,  Imv.w.  «'in  sehr  ilhn- 
licbra  fiirbigoa  Mtistcr  aeigt,  so  dafi  sie  beliebig 
abgeccUiiFen  werden  kann,  ohne  dafi  dadurch 

die  Mu.st irii v(  r!iiri-!i  L'iii,:.'!'. 

Pateniam^irueh:  \'ertahren  zur  iiersteiluug 
von  kOnatlichem  Marmor  o.  dgl.  aus  gefärbten 
Steinmasseu,  dadurch  gekennzeichnet,  daS  man 
in  eine  Form  Hinge  o.  dgl.  einsetzt  und  in  und 
um  dieselbe»  Massen  von  verschiedener  Fiirlnuig 
einträgt,  worauf  man  die  King«  entfernt,  die 
FarbmaKsen  durch  Umrühren  mit  einem  ätlbehen 
gegeneinander  verzii'bt  itnii  rrfcnlerlii'lienfalls 
notii  durch  Uchandluiig  mu  kaniiiiariigeii  AVerk- 
/<  i!L'<  )\  weiter  Ter>tr<'i('lit.  WiegaiuL 

Verfahren  na  UersteUang  von  Zement. 
(Nr.  160 8«(*.  Kl.  8Üb.  Vom  2.; Ii'.  IHuS  ab. 
Karl  Maller  in  LOneburg.) 


r    ZeltacbrUt  fOr 
laBacwandte  Cheiate. 

Die  bisher  bekannten  calciunisulfnfbiiltjgen  Ze- 
mente waren  nicht  wetterbeständig  und  konnten 
infolgedessen  im  Freien  keine  dauernde  Ver- 
wendung finden.  Der  vorliegende  Zement  eignet 
sich  wegen  seiner  hoben  hrdraulisehen  Eigen- 
«»cbriftcii  /..  V>.  lu-soinlt-rs  zur  Herstellung  von 
Ansitnchi'arben  von  Faeättden,  da  er  völlig  wett«»- 
boständig  ist.  Qceigiiete  B«no  sind  Magneaiiim« 
oxfd,  Bleioxyd  tunr. 

Foimtanspr«n3t:  Verfithren  cur  Hentellnng 
\  i)n  Zi-iiit  iit  .  iliidiirr!]  i:i  }i4  tiii/.<  iriiiict ,  daB  (.'al- 
ciumsulfat  mit  ßaryumchlorid  unter  Zusatz  einer 
zur  BUdunfT  von  Oxyehlorid  geeigneten  Baae 
veruieugt  wi-^l  Wtegani. 
Abtreibeapparat  fUr  Ammoniak waaaer.  Nr. 

100227.  Kl.  12k.  Vom  8.  3.  11h:>3  ab.  Berlin- 

Aubaltiscbe  Maschinenbau  A.-lj.  in 

Berlin.^ 

Die  f'berlaufrohre  der  Ammouiak^vn«^e^tt^f  rcilic- 
apparate  bedürfen  wegen  der  sich  bildenden  .Ab- 
lagerungen einer  hflutigcn  Heinigung.  Nach  vor- 
liegendem  Verfahren  ist  die  Anordnung  dieser 
Bohre  ao  getroffen,  daB  die  Bduiguug  möglichat 


A  


bopiem  utid  geachwind  vorgenommfln  werden 

kann. 

iVtfantafmirAcAe.-  1.  Abtreibeapparat  für  .\ni- 
moniakwaaser,  dadurch  gekeonxeichnet,  dafi  die 
den  Überlauf  des  abzutreibenden  Wassers  aua 

einer  Zelle  lai  in  A'w  andere  vermittelnden  Hidire 
dl  in  die  Zellenb<nlin  'ci  lose  eingi-setzt  tmd 
durch  eine  mittels  Deckels  ihi  o.  dgl.  verf'cblief-' 
l>are  Offniuig  tgk  der  Wandung  tfi  des  Apparates 
hemnKnehmbar  «ind,  r.wm  Zweck,  die  unabhängig 
v.iii   i!i-r   Apparatwuiniutn:  niiiirt«  11  l"ber- 

taufruhre  wätureud  dei>  iictriebe.s  iiu  Bedarfitfalle 
leicht  tmd  rasch  answechaein  lu  kOnnen. 

2.  Eine  Ausführuugsform  de«  .VbtreÜM'aiipn- 
rate»  nach  .Anspruch  1,  dadurch  ^K^wkciuiztit  hiut, 
dali  die  I  berlaufrohre  idi  aus  zwei  oder  mehreren 
teleskopartig  ineinauderschiebbaren  Teilen  ini- 
sammengesetat  sind,  som  Zweck,  die  aar  Herana- 
nahmc  der  IJohrc  dienenden  Soitenriffnuiigcn 
iler  .Apparat wumiung  müglich!<t  klein  halten  au 
können.  Witgmi, 
Abtrelbe«pparmt  für  Ammoaiakwaaaer.  fNr. 

150228.  Kl.  12k.  Vom  8./3. 1908 ab.  Berlin- 

Anhaltische  Mascbineiibati-A.«G.  in 

Berlin.) 

Beim  Betriebe  der  Abtreibeappasfato  aeliKt  es  sieh, 

>laÜ  in  den  Zollen  häutig  beim  Dtirrhbuifi  11  des 
.\nuuouiukwasj-ers  eiue  vou  der  Ablitulstelie  nach 
der  ZuIanfstcUe  auBehmende  Stauung  auftritt. 
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Infolge  dioHor  Staimn/j  tmichcn  dio  Ilaiilion  «Ipr 
in  der  Nähe  ilor  ZulauffttclU-  bi'li-jroiifii  liainpf- 
eintrittjwtutz«.!!  so  tief  in  das  Wafwcr  «in,  ilufi 
der  in  die  betreffenden  Stuteen  eintretende  Dampf 
die  sieh  ihm  entgegenstellende  Wsiwenicliicht 
nicht  zu  dtirclischlapt'ii  vcrinaiir  iiml  «ich  ilahcr 
an  anderer  .Stelle  einen  Aiiswe^x  su(  lit.  Nach 
vorliegender  Anordnung  s>«ll  sirii  <l<  r  Fh'issjg- 
keitaatand  Qber  die  ganie  Fltche  des  Zellbodena 
gleichm&flig  aoAdehnen. 

Paleniantpruch:  Abtreibeapparat  für  Am- 
moniak waaoer,  bei  welchem  die  ZeUenbOden  in 
mdirere  Felder  {geteilt  und  mtt  dmeh  H«iben 

ttberfi<>c'ktt'ii  I)aiujifi'intrittHf.tutz«  n  vt-rsehon  sind, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Filder  le'  bi« 
e*,  f*  bin  f*,  bis  >r*i  jedes  Zeilenbcidt-nH  von  der 
ZnlaoftteUe  nach  der  Äblaufstelle  des  Ammoniak- 
waasett  abftkllend  derartig  abgestuft  rind,  daß 
ein  Ober  die  panze  Flüche  dt^  Zellen}>iHl(  iis  sich 
ausdehnender  gleicher  Stan«!  der  Flflssigkeit  er- 
äelt  wird,  und  HAintliehc  Deckhauben  der  Dampf» 
eintrittüntatsen  gleiche  Tauchtiefe  bcaitsen. 

WUpand. 


t 


Verfahren  zur  Hcrstcllnn^  eines  hlioker- 
■itigen  Überzuges  auf  dem  OfenfattCF 
▼om  rattoreBden  ZemaathrciiiittfM.  (Nr. 
190845.    Kl.  SOe.    Vom  95  /7.  1899  ab. 

Edward  Henry  Harry  in  lUthlehem 
[>iorthani}>ton ,  Penns.]  und  Harry  John 
Seaman  in  Catasanqna  [Pemia.,  Vereinigte 

Staaten  Amerika^.' 
Beim  Brennen  von  Purtlandzenient  u.  dgl.  in 
Drehöfen,  wird  dai»  aus  Schamottesteinen  be- 
■teheude  Futter  durch  Einwirkungen  der  Basen 
auf  die  Sinre  der  Schamotte  (Tonerde,  Kieael- 
sfture"  in  der  (itühhitze  stark  an)?egriffcii.  Um 
die«  zu  verhüten,  wird  auf  der  Obertläche  der 
Schamotte  eine  klinkerartige  Schutzschicht,  aoa 
dem  Hrennfrnt  bestehend,  anf/cbraclit 

l'atentangpruch:  Verfaliren  zur  I^cr^tellunfr 
eines  klinkerartigen  Überzuges  auf  dem  Ofen- 
fatter  von  rotierenden  Zementbrenn5f en,  dadurch 
gekenmädinet,  da6  man  das  Ofenfntter  mit 

einer  Schicht  Sulz  oder  aii' Irrer  L'fi  i^rin  tiT  Masse 
versieht,  diese  durch  Anwendung  vuii  Hitze 
flOmg  macht,  wobei  <iie  Obcrfl&chc  de»  Ofen- 
fntten  mit  einn  weichen,  kiebnigen  fichicht  ver- 
sehen wird,  worauf  auf  diese  so  vorbereitete 
Oberfläche  eine  Scliiclit  vun  Zrnicntniiis^e  n.  dirl. 
gebracht  wird,  weiche  .sn  mit  der  Obertläciie  des 
Ofenfutters  verbunden  wird  und  einen  klinker- 
aitigen  Schatittbenag  für  das  Ofenfutter  bildet. 

Wiegani. 


II.  6.  Stärke  und  Stärkezucker. 
Verfahren  ud  Anlage  sam  Reinigea  tob 
R»1ntlvk«Rlleli   dwreh  Zeatriftiglereia. 

iXr.  1400-20.   Kl.  80  k.    Vom  13.  2.  l'VV-  ab. 

Richard  .Schräder  in  C'hariottenbnr^r. i 
Au»  den  PatentamprUchen :  Verfahren  zuniHeini^eu 
voniiiohBtärkemilch  durch  Zenttifugieren,  dadurch 
g^ekennzeichnet,  da0  einer  Reihe  hintereinander 

jje.-chulf cter,  -tiirk  k<»ni.«ch  fccHtalteter /eiitrifu;/al- 
quirlbottiche,  in  welchen  »ich  große  Mitnehmer- 
flOgel  mit  CH.  50—200  Umdrehungen  pro  Minute 
drehen,  die  Rohstftrkemilch  von  der  einen  und 
da»  Keinipun|Er«wa»ser  von  der  anderen  Seite  zu- 
geführt wird,  .Sit  daü  die  Starkeniilch  nn<l  das 
sich  mit  dem  Fruchtwahser  Temiischende  Keiui- 
goagswaMcr  in  entgegengesetster  Ricbtang  die 

Reihen  <ler  Buftiche  dvirrhlanfeii     r>ie  St-lrke- 
milch  wird  in  jedem  Huttieh  verdickt  iiiiil  nachher 
mit  dem  Ablaufwasser  des  Nachbarbntticiis  wieder 
verdOnnt  und  verlftfit  den  letzten  Bottich  in 
konz.  Form.  Wiegand. 
Verfahren  zar  Herstellung  löslicher  Stärke 
mit  Hilfe  von  CblorgM.    (Nr.  U^bSÜ. 
Kl.  89k.  Vom  15.^12.  1901  ab.  Hermann 
K  in  «Lecher  in  Frankenhanseti  a  Kyjfh.i 
Bei  dem  Verfaliren  wird  nur  mittels  (/lilurga^ 
und  Wärme  die  Lö-flichkeit  der  St4rke  erzielt. 

Fattmtaiufntch:  Verfahren  zur  Uerstellung 
l8eKeher  Stlilce,  darin  bestehend,  daß  man  Stirk« 
mit  Chlorga.«  behandelt  und  darauf  st»  lanpe  auf 
etwa  100*  erhiut,  bitt  das  Produkt  vollstiudig 
in  heißem  Wnser  USelich  ist.  KanUn. 
ZerteglMier  Formkasten  zur  Herstellung  von 
■atrisen  dir  auf  galvauoplastisehem 
Wege   zu   erzenCOnde  Typeuradmäntel, 

Ty^azadMktonn  m.  dgll  (Nr.  14»  767. 
Kl.  48a.  Vom  9. '5. 1908  ab.  Gasapparate- 

nnd  Maschinenfabrik,  Oebr.  Piotsch 

in  Frankfurt  a.  M.) 
Es  kann  hier  onr  Buf  die  FMcotadiiift  hing^ 
getviesen  werden. 

11.  8.  Fette,  fette  Öle  und  Seifen. 
Yetikkra  «n  Vertaderug  Mtor  <tao  Bltteln 

Bakterien.  iN'r.  1498">'.'.  Kl.  '23a.  Vom 
11.3.  1903  ab.  Dr.  Eduard  Meusel  in 
Liejrnitz.l 

Nach  dem  vorliegenden  Verfahren  sollen  die 
fetten  öle  auf  Kosten  des  Balpetenanerstofti 

!  derart  zersetzt  werden,  daß  nicht  nur  eine  Spal- 
tun>r  in  (tlycerin  und  Säure,  sondern  eine  gleich- 
zeitige teilweise  Oxydation  des  Glycerins  ZU 
Siuren  und  der  veischiedenen  nngesütigten  Öl- 
rilaren  stattflndet    Zur  Ausführung  dea  Ver- 

'  fahren«  wird  eine  Kultur  von  z.  R.  Käacbakterien 
aufgeschwemmt  und  mit  1  kg  eines  fetten  Ols 
■ad  S  I  wner  ß böigen  SalpeterlSsung  unter  Zu- 
satz geeigneter  Nfthrsalze  vermisdit  und  durch- 
getsehflttelt  Die  Reaktion  vollzieht  sich  am 
glattesten  hei  ca.  ^^O".  Die  vcrüiMlerten  <-)le  sind 
zur  Herstellung  von  Degra»,  Farblaukeu,  Beizen 
usw.  TonSgHdi  verwendbar. 

PaUnianspruch :  Verfahren  zur  Veränderung 
fetter  Öle  mittels  Bakterien,  dadurch  gekenn- 
aeiehnet,  dafi  die  öle  der  Einwiiknng  von  denitri* 


Digitized  by  Google 


936 


Wirtooh^fÜioh-gwrbliohT  TtiL 


filierenden  Bakterien  in  Riepen  wart  von  in  ^^'!^M.•^«;r 
gelullten  NitratiMJ  oder  Nitriten  und  gnJKi'ftpn 
NUuMÜzen  ausgesetzt  werden,  wobei  dap  licak- 
tiomigemisch  während  derBeaktioiuMlauer  dauernd 
gut  doTPhlOflct  wird.  Wiegand. 
Verfahren  zur  Hei*stellang  \  <n\  iiirliiiiT/nxIi'ii, 

aktiven  SanerstolT  entwickcludcu  Seif«u. 

•  Nr.  149SS5.    Kl.  23 e.    Vom  9.  5.  1908  »b. 

H.  Giefiler  und  Dr.H.  Bauer  in  Stuttgart) 
Die  nach  vorliegendem  Verfahren  dex  8cife  bei- 
zu.«et7.enden  IVrlKirate  oder  IVrcarbonato  werden 
durch  die  CseifeuDUiaae  so  vollstAiidig  von  der 
Kohleaaiun  d«r  Luft  abgetehloMea,  daS  nieh 
die  .Sil/e  l)<*i  litiitr'Teui  .\ufbowaliren.  seihst  bei 
solchen  Seifen,  welche  20%  Wasser  enthalten, 
nicht  zersetzen.  Erst  bei  der  .Auflösung  der  8eifi- 
iu  viel  Waaser,  aiao  beim  Uebraucb,  entwickelt 
aich  der  BanenitolE  langaam  und  stetig  und 

I.  'ilit  <1.  r  s.  ifr  einan  hoben Orad  von  Krinigiing»» 

und  Hieiclikruft. 

^tentanspruch :  Verfahren  zur  Herst.  Ilmif^' 
von  oicbtAtz«nden,  aktiven  »Sauerstoff  cntinckcln- 
den  Aeifen  ffirBcfati^ng»-,  Bleich-,  antineptiacbe 
und  ki.siiii  tisrlic  Zwt  cki-,  il.iiluroh  jrekcnnzciobnt-i, 
dilti  mau  gcw  ülmlii  Iht  tirund.seife  ein  Alkaii- 
odtT  Ammoniumsalz  der  Cbersfluren  des  Hon» 
oder  KohleoatolEs,  entweder  in  gepulverten  Zu- 
stand oder  mit  glycerinfreSen  Fettkriqtern ,  wie 
Lanolin,  Walratlösungen,  V'a.>^i'Hiii  eil,  r  Paraffin, 
zu  einer  Salbe  verrieben,  einverleibt  Wieffand, 
Yertebren  snr  DanteUnng  einer  SpMtutdf • 

von  hohem  Schmelzponkt.    i.Nr  ]4^>793. 

Kl.  2ie.  Vum  d.  7.  19<T0  ab.  Arthur  W  o! ff 

in  Brej<lau.i 

Nach  vorliegendem  Verfalireo  wird  eine  äpiritw- 
seffe  von  hoher  reiniji^nder  und  desinflnermder 

Wirkuti'j  i1:i(lur(  li  herpestollt,  daö  Seife  von  der 
Eigeuschaft  ciiirr  Kokosnatronseife  mit  hoch- 
prCHtentigem  Alkohol  gemischt  wird.  Iteispiel»- 
weiae  wird  eine  brauchbare  Seife  erhalten  aus 

II,  4  Tl.  waawerfreicr  Kokosnatronseife ,  79,2  Tl. 
Alkohol  und  9,4  Tl   Wa^x  r 

Patmtan9i>rHch:  Verfahren  /.ur  Herstellung 
einer  Spiritusaeife  vou  hohem  >Schmelapuilkt> 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  man  hochprozen- 
tigeni  Spiritus  erhebliche  Mengen  fester  Natron- 
seife I  entsprechend  6— 209i(  waaxerfreier  S<-ife:' 
zusetat.  Wiegtmd. 


n.  IS. 


r     ZeltKbiUt  nr 
Laa«wiaata  Oelfc 

Faser-  und  Spinnstoffe. 

Verfahren  zum  Rntwäsaern  von  Strohstoff. 

HolzHtoir  n.  dgl.    (St.  149842.   Kl.  55d. 

Vom  27.  .3.  1903  ub.   Dr.  Hans  Leffler 

in  Veeodam  lUoll.].) 
Patentanti/nuJi:  Verfahren  zum  Eotwiiaem  von 
Strohstt>ff,  Tlol/stoff  u.j  dgl.,  dadurch  yckfTin- 
zeichnet,  daß  man  den*  zu  entwä.s.Hernden  .'>>t«>ff 
uiehrfHch  hintereinander  aus  gewisser  Hfthe  auf 
geneigte  Siebe  fallen  lUt,  derart,  dafl  der  ätufi 
des  Wasaent  die  von  ihm  getroffenen  Stebatellen 

durch  Fort>|iüIi  II  ili  r  vor  ill<'  Sil  in" fTmuigen 

legenden  'l'.ili'  (hin  lilitssig  erhält,  zum  Zwecke, 
m*  i  li.irii-t  Ii  1((  Hilfsmittel  zur  Reinhaltung 

(Irr  Sirln-  ciitlicliiiuli  Ml  macliciK  Wiiuiami. 

Verfahren  nnr  Vorbereitung  von  Fnaem  sor 
Hefalellwig  ven  M« Api^ie».  (Nr.  1I99S8. 
Kl.  56b.  Vom  I./8.  190S  ab.  P.  Piette  in 

Pilsen.i 

Nach  vorliegendem  Verfahren  lUt  man  auf  be- 
liebige in  der  Papierfabrikation  verwendete  Fa*em 
zuerst  einen  Malzauszug  mit  einer  Reinkultur 
Villi  Siici  liüriimyce-s  ellipsoideus  S  Jn  1  ein- 
wirken. Nuuuiehr  weiden  die  Fa^cru  aunge- 
waaehen  und  dann  mit  einer  MUduuekerUieang 
mit  einer  Reinkultur  von  BacilluR  a<-i<ii  lactici 
versetzt  und  abermals  10 — 20  läge  hindurch 
I  stehen  gela.ssen. 

Patemtan^uOeke:  1.  Verfahren  zur*  Vorbe- 
reitung von  Fasern  zur  Hentelhing  von  LAsch- 
pafiii-r.  d;Mlurch  gekennzeichm  t .  il.iB  Aot  Halb- 
stoft'  der  Ftt«om  für  die  rajiiertabrikiuion  t  im  r 
Mazeration  nüttela  Wönbefo  unterworfon  wird, 
um  die  Faaem  eangfrihii'  m  machen,  wobei,  fall« 
die  Pafl«m  ausLnnifn  n  In  rgestellt  werden  sollen, 
die  [.iiiuiK'n  Zill  r^t  i  im-r  vorliin-iti  iidcii  Behand- 
lung in  gi*Mchlo!4scncn,  womöglich  rutierenden 
(•efüüen  mit  Überhitztem  Dampf  bei  eioMn  ab- 
s<dutou  Überdruck  unter  1,3  Atm.  onterwerfen 
werden. 

■J  F.iiii'  A  ii-fülinirifrsfortii  cics  W-rliiliren» 
nueii  Pateulansprucb  1,  um  die  erhaltenen  Fa«em 
zu  vervolikomninett  und  wei^Aer  zu  raAdien,  da- 
durch gekennzeichiirt ,  ihiü  die  n-.wh  dorn  Vcr- 
falireu  geuäfl  rateniaiisprueh  1  erhalii  iitii  l  u.-i  in 
mit  Milchaivre  weiterbehandelt  werden. 

Wuyond. 
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TagMgeschiditlidie  und  ff andds- 
Rundschan* 

Stnikhr  von  RxplosiTRtoffon  nach  Groft- 
brltannfen.  Vorschriften  tOr  dit*  Einfuhr  von 
F..x|*losivstofr«4n.  Mit  bezug  auf  die  Herstellung, 
Behandlung  und  Einfuhr  von  Explosivstoffen 
in  GroBbritannien  sind  durch  die  Oesetze  „Ex- 
plosives A>-\  .  IS?;.-.  _Ex|il.i^ivf  Siil)staiii  >'> 
Act,  1883",  und  eine  Reihe  später  erlassener 
Verordnungen  eingehende  Vorschriften  erlaaaon 
worden,  welche  in  Hom  bei  Eyre  Si  Spottis- 
woode,  East  Uarding  .str««et,  Fleot  Street,  S.  C. 
in  Londen  eiaohienenen  „Qoide  Book  to  tbe 


Explosives  Act,  187.^^  (Pk«ia  S  8ebiU.  6  Feoee) 
zusanunengeatellt  aind. 

Die  Ar  die  Einftahr  wesentKebefeMi  Beatinii' 

tnungoii  rtithnlt  5  AI"'  Ziff.  9  des  Ofsctzfis  vom 
Jahre  187ä,  wonach  lUr  diu  Einfuhr  von  Ex- 
ploaivstofTen  allerart,  außer  Schiefipulver,  dn> 
mit  gefüllten  Patronen,  ZandhOtohen,  Feuer» 
workskOrpem  und  einigen  anderen  besonders 
l»-.timmtiti  Explosivwareti.  wie  Bicherheits- 
pntronen,  iSieiierheitjtaprengzUudern,  Eisenbahii- 
nebelsignalen  und  Zandhatchen  fQr  Perkus- 
!<ionHwafTen,  eine  Einfuhrerlaubnis  erforderlich 
i«t.  Für  die  zugelassenen  Explosivstoffe  i^autho- 
riaed  explaeivee)  ist  eine  Binflifarsrlmubnis  ent^ 
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weder  geaetslioh  nicht  vorgewhriebeii,  oder  sie 
wird  meh  der  bieberigen  Pnudti  regeknifiig 

erteilt.  Da»  Verzeichnis  dieser  ,,Hnthori8ed  ex- 
plosives" iöt  uicht  verflffontlicht.  Vt>r  der  Ein- 
fuhr von  Explosix  stolloii  iiiu  li  <;ri:fjlji  itt;iiiiu«n 
empfiehlt  ea  eteh  daher,  in  allen  irgendwie 
sweifelhaften  FttUen  dnreh  die  dortigen  Be- 
steller oder  Vertreter  bei  der  Z»  ntnilverwal- 
tunjf  der  britischen  Zfille  l  Adress«;:  The  Secre- 
tary,  H.  M.*s  Customs,  Customhonse,  London 
E.  C.)  oder  bei  dem  „Chief  In»pcctor  of  Ex- 
pIosiTea,  Home  Office,  White  Hall,  London 
SW.",  darObtr  ErkuiiiliK'ungon  einziilifii  /u 
lassen,  ob  da»  in  Fruge  kommende  Fabrikat 
auch  ohne  besonder»  Erlmibni«  eingirführt  wer- 
den darf,  oder,  wenn  dies  verneint  wird,  ob 
und  unter  welchen  Vurauttsetzungen  die  Ein- 
fuhrorlaubnis  in  'd«iD  segebeiMB  Fall«  erteilt 
werden  würde. 

Im  flbrigeti  ist  bei  der  l^fnltr  von  Ex- 
plosivstoffen nameiitlir-h  tun  h  zu  beachten,  da& 
diese  stets,  und  zwar  aui  h  dann,  wenn  »ie  zu 
den  dort  gesetzlich  ohnf  besondere  Einfuhr- 
erUubnis  ragelswenen  Ex^ilosivstoffen  gehören, 
auf  der  iul«a«n  Terpaekimg  eine  ihrem  Inhalt 

und  der  vorgf-si'lirifliHiicn  KlassifiziiTun^'  j:;L'ni»ii 
entsprechende  Bezutchiiuti^  ti'a^t^n  uiübseu. 

IKe  Esploaivstoffe  sind  durch  Geheinirats- 
TeffordnuDgen  vom  5.  August  1875  und  12.  Do- 
Mmber  1891  fQr  die  Zwecke  des  Gesetzes  in 
folgeinlc  sii-licn  Kliisson  riiigctrilt : 

KL  l.  ächießpulver  (gunpowder).  £.1.  11. 
mtratmisohung  (nitrate-m  ixtn  re).  KI.  III.  Nitro* 
massejnitro-compound'.  KI.  lY. ("hloratniischung 
(chlorate-mixture).  V.  Knallpulver  (fulminatoi. 
VI.  Miiiutioa  (AniDUDiüoQ).  YU.  Feuerwerk 
^fiieworlis). 

Gehört  ein  ExpleeiTstoff  der  Bezeichnung 

nach  mehreren  Klassen  an,  so  soll  er  aus- 
schließlich  als  zu  der  letzten  Klasse,  in  wolche 
er  der  BezeiehDung  naefa  fiUit,  'gahoipend  ange- 
sehen werden.  CS. 

Zar  Verhtnderaog  der  bei  der  BefSrde- 
Tang  von  Spr  -iiirsioffsendunifen  Uber  unbe- 
wachte EisetibuliniiberweKe  beobachteten  Ge- 
fahren hat  es  sich  als  notwendig  erwiesen, 
von  den  Führern  derartiger  Transporte  be- 
sondere ZuTerllssSgkeit  und  die  Kenntnis  der 
bclitjrdlii'lieti  Vorschritten  über  den  Verkehr 
mit  Sprengstolien  zu  fordern.  Die  vereinigten 
Sprangstoff-  und  Pulverflibriken   haben  su 

diesem  Zweck  Axist<*lhinfr8bedingungen  und 
eine  Dienstanweisung  für  Fülirer  von  Spreng- 
stoff- und  Pulvertransporten  vereinbart  und 
sieh  Terpfliohtet,  nur  solche  Führer  für  die 
Ausstellung  von  Erlaubnisseheinen  sum  BenU 
von  Spi-fiighti .ffen  boi  ilm  Polizeibehörden  vor- 
KUschlugc'iL,  wtilchti  iimen  als  besonders  zuver- 
lässig bekannt,  und  die  mit  den  einschlägigen 
behördlichen  Bestimmungen  vertraut  sind.  Dem- 
entsprechend haben  die  zustlndigen  preußi- 
schen Minister  angeordnet,  die  Ortspolizoibe- 
hörden  anzuweisen,  Antrftge  auf  Erteilung  von 
Bk'laubnisselMinen  zum  Besitze  von  8preng- 
atoHen  an  Transportttthrer  künftighin  nur  dann 
zu  genehmigen,  wann  der  Arbeitgeber  einen 
mit  seiner  Untanehrüt  und  der  des  betrelTenden 
Ch.  IMM. 


Transportführers  Tersehenen  Vertrag  vorlegt, 
der  den  von  den  vereinigten  Sprengstoff-  und 

PiilM't  f.ibriken  aufgestellten  Aiist<lhuif,'RlM- 
diiigungen  entsprechen  muß.  Mit  der  Unter- 
schrift hat  der  Ai  brit^'iber  die  .schrifUiche 
Yerücherang  abzugeben,  daß  der  Transport- 
fBhrermit  den  einschlfigigen  behördlichen  Vor- 
Hi'iirirtt'ii  K<'ii'>i<  vertraut  und  ihm  ala  besonders 

zuverläifütig  bekannt  ist.  Ol. 

£roeoeroiig  des  KaliHyndikata? 

Der  ,KAln}«chen  Zeitung-  entehmen  wir  den 
iiiii-hfnlirriid.-ii  liöc!!--!  ln';u')itfii>iw  rrtfii  Aufhat/, 
den  wirui  Anbetracht  der  sehr  wichtigen  Vurhand- 
lungi-ii,  die  am  27./6.  b^annen,  im  wesentliclien 
zum  Abdruck  bringen ; 

Die  Entscheidung,  ob  das  Kuli»yudikat 
seine  "25 jährige,  in  hohem  Mafie  ersprießliche 
Tätigkeit  fortsetet,  muJB  bis  Ende  Juni  getroffen 
werden.  Da  es  sich  am  dne  Industrie  lumdelt, 
die  der  Landwirtschaft  einen  mi<  iitln  hrlichen 
Pflauzennähretoff,  der  chemischen  Indui^trie  einen 
wichtigen  lichntoff  zu  billigen  Preisen  in  geeig- 
neter Form  soführt,  und  da  die  K&liiudustrie 
durch  ihren  ZnsammenschluS  in  der  Lage  ist, 
ibn.'  l'"r/rnL'^ni>;s<'  im  Auslunilc  /u  i,'iiiistii.'L'n  lio 
dingungen  abzusetzen,  geht  das  Interesse  für  die 
bevorstehenden  Syndikatsverhandlimgea  weit  Uber 
die  Kreise  der  eigentlichen  Kali- Interessenten 
hinaus.  Während  der  ersten  2.'i  .Jahre  seine« 
Bestt'hens,  also  von  1871)  bis  I'.inic  hut  das 

Syndikat  insgesamt  nmd  410000ÖO  dz  reines 
Kali  (1  dz  reines  Kali  entiprieht  etwa  8ds  Kainit 
(>(l(>r  11'/^  dz  Kamalliti  riburi'^ctzt  TTirrrnn  ent- 
fallen auf  die  ersten  fünf  .Jahre  t»,4:>'b,  iiiit  die 
folgenden  10,5,  16,6,  24,6,  38,9  "o.  Von  diesen 
Mengen  wurden  rund  ISOOOOQOdc  reines  Kali 
für  gewerbliche  Zweelce  verwandt,  mid  swar  in 
den  vorher  genannt!  II  ZeitrHumeii  18,2,  18,4,  18,1, 
'2<t,l  und  25,3  %■  Zu  landwirtschaftlichen  Zwecken 
wur<len  dagegen  in  25  Jahren  rund  280<XKXK)d» 
reines  Kali,  und  zwar  in  denselben  Zeiträumen 
5,5,  6,8,  15.H,  26,0  und  45.2  abgesetzt.  BchlieS- 
licli  >^inA  iü  ilen  2.')  .laliri.'Ti  insgesamt  rund 
^i3ti(.)iXM.Mji(j  M  umgesetzt  worden,  wovon  auf  die 
ersten  fftnf  Jahre  11,7  auf  die  folgenden  IS,S, 
17,4,  23,4  und  35,2%  entfallen.  Aus  diesen 
Zahlen  ergibt  sich,  daß  die  Steigerungsfilhigkeit 
des  Unisatzes  fast  ausschlieülii  Ii  in  dem  land- 
wirtschafUicben  Absatz  liegt.  Die  Bedeutung 
der  Organisation  und  der  Wirksamkeit  des  Syn- 
dikats aber  ergibt  *!ch  daraus,  daß  der  Zeitraum, 
in  dem  sich  Ai»natz  an  die  Landwirtschaft 
am  stärksten  venuehrte,  unmittelbar  auf  die 
Neuorganisation  des  Syndikats  iände  folgte. 

in  jenem  Jahre  abgesclüoinene  vorletzte 
Pyrultkrif »«viTtrnL'-  entspricht  dem  jetzt  gültigen 
in  (Um  wesentlichsten  BcsüuuuuiJgen.  Während 
bis  zum  Anfange  des  Jahres  1898  die  zehn  Mit- 
glieder des  Syndikats  einen  direkten  Einflufi  auf 
die  Geschäftsütigkeit  genommen  hatten,  wurde 
t's  für  n'itwi'iiiüir  <TM'-lit i't,  der  VerwaiiutiL'  «  ini- 
erlieblieü  gruüere  Freiheit  und  l>eichtigkeit  tn 
der  Bewegung,  wie  sie  ein  kaufniäniiische.'«  (m'- 
schäft  der  Neuzeit  haben  muß,  r.u  geben.  Mau 
Bcblofi  sich  in  dieser  Hinsieht  dem  bcwährtcu 
Beispiel  der  AktiengeaflUachaften  an.  In  gleicher 
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Weise  wurde,  um  die  notwendige  Kontrolle  der 
TUtiirkeit  des  Vontftndes  «uMsnflbeii,  ein  den 

Aufsirhtsrnt  (!nr  Akticiif?(  si  ll«n'li:ift  riisprcchpndcr 
AusK'huli  gebildti.  lu  dem  Vorstiuid  hatte  man 
zu  gleicher  Zeit  ein  Organ  jfcwonneu,  da»,  lo»- 
ge\6»t  vun  den  Interween  der  einzelnen  Werke, 
geeignet  war,  in  xweekmäSiger  Wetw  dl«  Ym- 
handliiii;:!'!!  mit  At-n  m  ii  aufzunehmenden  Werken 
zu  führen.  In  der  folgenden  dreijährigen  Syn- 
dikatszeit ISOl  i  zeigten  »ich  die  günstigen 
Wirkungen  der  neuen  Organisation,  insofern  der 
Voretund  mehr  al»  früher  in  der  Lage  war.  raach 
und  «chnell  •^ciiic  Entschließun^'cn  /u  trtiTin 
und  den  Absatz  zu  steigern.  Dagegen  wachte 
ee  «ch  bei  dem  AbeehluJ  von  Vcrtrkgw  mit 
den  wichtigem  Abnehmern  bald  fühlbar,  daä 
dem  Syndigat  tlie  Eigenschaft  der  juriatiHchen 
Persi/inlichkeit  ermangelte.  Um  diesem  Mangel 
abzuhelfen  und  dem  8]mdikiit  eine  geschloasene 
Form  zu  treben,  wind«  von  dem  Oberbeigamt 
711  ITalle  nnt(-r  Zuziehung  Hrs  Vorsteher»  der 
küuigiiclii'ii  liergiiinpektion  zu  .Stulilurt  ein  neuer 
Vertrag  entworfen,  in  dem  die  Bildung  einer 
Oeeellechaft  mit  bescbrftokter  Haftung  vorgeeehen 
war.  Li  diesem  Entwurf  Temiehte  man  auf 
Grund  der  Erfahrungen  der  letzten  .Trdiro  <lif 
Beweglichkeit  der  Syndikataleitung  noch  zu  ver- 
utilrkfii  und  unter  andenii  auch  durch  Schaffung 
einer  £<lcklage  dem  Syndikat  die  aötwen  Mittel 
zur  Tentirkung  ««einer  Macht  und  Bedeutung 
zu  geben.  Der  l'.ntwurf  wurde  den  Kali-Inter- 
essenten in  «ner  am  9.j&.  t.  J.  abgehalt«>neo 
Versarnndimg  Torgelegi,  Zu  seiner  weiteren 
Dnrchberatnng  trat  fodann  unter  dem  Vorsitz 
des  Berghauptmanns  Dr.  Fürst,  unter  Zuziehung 
des  «h  Ii.  Bergrat.H  .Schreiber  und  dt-^  .~^yiidi- 
katavorstandee  eine  Kouuniaaiou  zusauuuen,  die 
daa  Ergebnis  ihrer  Berattmgen  in  der  F<mn  eine« 
Vertragsontwurft»  nebst  .leitenden  fTrund»4tzen ' 
für  den  Vertragsabschluß  zwiscluii  dem  .Syndi- 
kat G.  ni.  b.  H.  und  den  Lieferern  von  Erzeug- 
nissen der  Kalündustrie  in  den  Verbandlungen 
vom  V.  J.  ▼orlcgten.  In  der  Sitzung  vom 
n  V.  J.  war  ferner  vom  Bi  i^'b:iii])rTTiMnn  Dr. 
i'üisl  der  Vorschlag  gemacht  wurden,  eine 
Kommission  zu  wählen,  welche  die  einzelnen 
ÖTudikatswerke  au  befahren  und  die  £iuacbMzung 
vorzubereiten  bitte.  Die  Versammlung  stimmte 
dem  zu  und  wählte  in  die  KonuniN.Mion  außer 
dem  (teh.  Bergrat  ."Schreiber  als  Vorsitsrenden 
den  \'orst«ndsvorsitzenden  Herrn  (4räünt  r  und 

bestimmte  ferner,  da6  jedes  Werk  für  seine  £iu- 
sehitznngfiverhflndtungipn  «n«n  bmonderen  Ver- 

trauenstiuiiiii  /u  1  k'ihtuh'ii  Ii:i1m\  l'"iir  cli.'  niMiin;_' 
und  Zusaniiiif'ns<'t/.niig  flieser  Komniix.«ion  fehlten 
Erfahmngen,  andernfalls  bitte  man  wohl  an 
Stelle  des  nur  für  je  ein  Werk  zu  benennenden 
Vertrauensmann«"«  einen  odi-r  mehrere  Vertrauens- 
männer für  die  gesamten  Werke  gewählt,  um 
einer  gröliereu  Anzahl  von  geeigneten  i^achver* 
stindigen  Clvlegenheit  zu  geben,  sieb  4ber  die 
Verhältnis^'«'  der  «-inzelnen  k'.i  Ii  werke  zu  nnter- 
riebten  und  Midiinn  auch  eine  Einschätzung  «les 
Pteuüischen  Fiskus  s«'lber  zu  emiöglichcn. 

In  den  >ioTembeniitzuugen  wurden  der  neue 
Vertragaentwurf  und  die  Intenden  Gnindsfttie 
sowie  die  von  der  B^ahniugakommissioD  aufge* 


j  »teilte  Einachktzungstabeile  beraten.  Abgesehen 
I  von  den  Vorsehligen  wegen  der  Beteiligung  der 

'  ein?elnrn  Wi-rke  hielt  r-^  dti'  Krimmission  für 
j  wünbiheuswert,  nicht  mehr,  wie  bi.-jher,  die  Be- 
'  teiligung  in  den  einzelnen  Gruppen  festznaetcen, 
sondern  unmittelbar  am  Qcaamtabaats,  itni  ao 
denjenigen  Werken,  die  nur  Uber  TarnallitBahe 

verfilireii,  lüe  ^Möglichkeit  /.ii  «rehen.  an  der  vollen 
Entwicklung  des  Absatzes,  insbesoiidere  des  so 
überaus  wichtigen  landwirtschaftliehen,  teilzu- 
nehmen. Auch  schlug  die  Kommission  vor,  den 
jüngeren  Werken  eine  steigende  Entwicklung 
durch  eine  von  ,T;dir  /u  .Tidir  waclisende  Beteili- 
gung am  Gesamtabsatz  innerhülb  der  Gültigkeits- 
dauer des  Syndikatsvertrages  au  ennOglidiea.  D« 
eine  Einigung  nicht  emelt  werden  bnnnte.  wflhUe 
die  Versammlurif:  zur  Nacliprüfung  der 
sch&tzungstabelle  eine  Vemiittlungskommisition. 
Die  von  der  Vermittlungakommiseion  aufgeaetzte 
Tkbdle  ist  sodann  in  der  Sitsung  vom  18.  Januar, 
in  der  die  s&mtlielien  Syndikatswerke  au£er  der 
Gewerkschaft  Bürbach  vertreten  waren,  von  18 
Mitgliedern  verworfen  worden.  Nachdem  ferner 
die  Werke  Weeteregeln,  Aschetaleben,  Hercymtt» 
Vienenburg  und  Solv«ywerke«Berabnrg  eridlrt 
hatten.  <laß  sie  nidit  ^reneij^  seien,  unter  «lie  von 
der  W'ruiittiuiigHküiuuusöiüu  festgtst' tzten  Betei- 
ligung»ziffern  herabgehen  zu  wollen  —  eine  Er- 
klärung, der  aich  im  ftbrigen  der  preuAiache  Elakna 
nicht  ansehtoS  —  wurden  die  Verhaadlnngai  ab 

iiusriielitsliis  abge])riiehen.  Die  in  diT  Zwi.sehen/.eit 
zwischen  tiuztdneu  Werken  und  grOÜeren  Gruppen 
geführten  Verhandlungen  sind  geheim  geführt,  eine 
Einigung  ist  jedoch  bisher  nicht  erzielt  worden. 

Die  für  den  27.  d.  Mt«.  einberufene  Ver- 
sammlung wird  die  Eiiiselifitzung  noehnialy  prüfen 
und  beschließen,  ob  der  in  den  früheren  Ver- 
sammlungen durchberatrae  Vertraga-Entwurf  zur 
.\nnahnie  gelangen  soll.  Erschwert  werden  die 
\  erhaiidlungen  besonder»  durch  die  Begründung 
i  einer  neuen  Gewerkschaft  durch  die  ursprOng- 
licheCiewerkBchaftBurbachfflrihrecweite  Schacht- 
anlage und  dadurch,  dal  der  sOdlich«  Kordameri- 
kanische  Dflnc'er-Tmst  alsBesitzer  der Kaligcwerk- 
schaft  Einigkeit  eine  sehr  erhebliche  Bevorzugung 
gegenüber  allen  anderen  amerikanischen  Abneh- 
mern beanapmcht,  eine  Forderung,  die  nur  unter 
schwerer  8chldigung  «les  nordamerfkaniechen 
.scbflfts/utrestandeti  werden  könnte.  Avieb  das  Vor- 
gehen «ler  in  letzter  Zeit  viel  genannten  .\ktien- 
gescllschaft  lieldburg,  die  ihre  Salze  freihilndig 
verkauft»  wird  nicht  obneEinflufi  auf  dieSyndikata- 
rerhandlungen  sein,  da  nur  ein  geschloasenea 
Ryndika*  die  A ufri  i  liferhftltung  der  bisherigen 
Preispolitik  ermöglicht.  Diese  Schwierigkeiten 
legen  die  Frage  nahe,waa geschehen  würde,  wenn  das 
Syndikat  nicht  erneuert  würde.  Während  die 
einzelnen  (lr«>flhändler  und  Vermittler  ziu^eit 
durch  Vertrag  unter  Andriduing  von  Konventiimal- 
strafe  gezwungen  sind,  die  dem  Inlande  zu  billi- 
geren l^elsea  als  dem  Auslände  sng«fflfarten  Boh> 
salze  nur  innerhalV»  des  Tnlnndes  ;i^7iisetzen,  ist 
die  Anfrechterhaliuiij;  die-,  r  1 'i-i  i*]v>litik  l>ei  einem 
Zusammenbnuh  des  .Sy  \inmöglich.  Es 

ist  sogar  wahrscheinlich,  daK  die  Treiae  sur  Aua- 
gleicbung  der  Fiuchtant^uchicde  gemde  im  Aua- 
lande        billig  gestellt  werden  mllaaen.  Der 
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Nutzen  im  Bohaalzgenchäft,  der  zurzeit  in  der 
Hauptsache  durch  die  höheren  Au8laDA>reiae 
erzielt  wird,  «lürfto  daher  beim  ZufliniiKn- 
bruch  dm  äyadikat«  nur  noch  deujeuigco 
Werkco  tatMm,  di«  iiiitfl«hrKeriiig«B8elb»tkoaten 
arbeiten  und  große  Mengen  zum  Vci->;aud  bringen 
kennen.  Da  die  Leitituugi^fükigkvit  di  r  chemischen 
Fabriken  bei  den  meisten  Werken  die  jetzige 
tetaftchliche  Enengung  «rhcbiich  ftborsteigt,  ho 
werden  bei  den  Znnunmenbracb  dee  Syndikata 
großr  ^Ii'ti^'en  mir  dann  abgcsf  t/,t  werden  können, 
wenn  die  l'rcü^  bis  aufs  üutter«te  sinken,  und 
letztere  werden  in  dieeem  Falle  durch  diejenigen 
Wecke  beetiaimt  werdeOf  die  hochprozentige  Salze 
M>  in  der  Lage  nnd,  bei  einem 
Prt.i^i.',  dtr  iUti  Si-nistliDsfiTi  dcrjciiiiron  Wi'rke 
entspricht,  die  Kamallit  von  uuttlerer  oder  ge- 
ringvertiger  Beechaffenheit  verarbeiten,  noch 
ihren  Nutzen  zu  finden.  E«  erhellt  aI»o  ohne 
weitere«,  daß  ein  Teil  der  Werke  im  Falle  des 
Zii.HHininenbniche  des  Syndikat«  <iiinjit  rechnen 
muß,  ihre  Erzeugni»««  unter  den  Selb»(ko«ten 
abgeben  an  mflseen.  Aber  aocb  di^eidgen  Werke, 
die  dann  noch  einen,  wenn  uuch  heschrftnkten 
Gewinn  erzielen,  werden  uiiitr  ikui  Zusammen- 
bruch des  Syndikats  in  erheblichem  Maße  leiden, 
da  keines  von  ihnen  in  dieaem  Falle  auch  nur 
■nnlberndden  tregenwärtigen  Nnteenerrielenkann. 

Vergcgenw." !  i  :  *  uuiü  «ioli  fcriiiT.  <laß  es  allein 
die  landwirtscliaf üiche  riopagsinda  gewenei»  i«t, 
durch  welche  die  betrftclitlichc  Steigerung  des 
AbeatMa  in  den  lettten  Jahten  emelt  worden 
trt,  und  bedenkt  man  weiter,  daB  heim  ZuMonnen- 
bruch  de»  Syndikats  für  PropagandM/wi  >  ke  keine 
oder  nur  sehr  geringffigige  Mittel  zur  VerfQgung 
ateben,  berOekaiehligt  man  aohtteßlich,  daß  noch 
eine  Anzahl  von  neuent<«tehenden  Werken  in  der 
Entwicklung  begriffen  ist,  so  wird  man  zu  dem 
SchiiiÜ  ^a'lanpen.  daß  die  geschilderten  Zustfinde 
sich  in  kurzer  Zeit  noch  weit  mehr  zunnganst«n 
der  KalUndnatrie  Tenehlrfeo  müSten.   Ja,  es 

steht  nach  ficn  iuif  dem  Düngfniiarkt  L'pmnchten 
Beobachtungen  zu  befürchten,  Juli  da^  Aufhören 
der  Propagandatlt^eit  nichr  nur  einen  Stillstand, 
sondern  Mgar  einen  Bftckgang  dee  Abeatze»  zur 
Folge  habm  wflrde. 

Wenn  auch  die  Stentinjfnrditnf  der  einzelnen 
Werksverwaltungen  zu  der  Hyndikutwirage  unt«r 
Qatiehtspunkto  des  wirtschaftlichen  Egois- 
jedes  einzelnen  Werkes  erfolgen  muß,  so 
darf  doch  nicht  außer  acht  gelassen  werden, 
dafi  eine  zu  weitgohf-n  Ii  Pm  I  ijr.ng  der  einzelnen 
lutereu«n  nicht  nur  die  Scliädigung  der  allge- 
meinen, sondern  taabeeondeie  audk  der  eigenen 
Inipressen  bedeutet.  In  den  nicht  beteiligten 
Kreisen,  insbesondere  in  denjenigen  der  Re- 
gierung, wird  man  aber  zum  Schutz  des  National- 
TermOgene  —  denn  einen  Teil  desaetben  stellen 
die  Deutsehland  eigenartigen  Kaliaahe  dar  — 
bei  einem  Znsammt'Tibruche  de«  Syndikats  den 
schon  mohriaeh  beantragten  Ausfuhrzoll  für 
Kalisalze  ins  Auge  fassen  mOsaen.  Da  aber  bei 
QrQndung  der  meisten  Werke  mit  den  jetzigen 
SjmdikatspreiRen  und  dem  dmwiti^n  Nutzen 
der  Kaliwerke  t^iTi  i  linet  i^t.  •Mjeri.'ilit  sii'h  ohne 
weitere»,  dah  die  Kaii-lndustrie  für  die  Zukunft 
Mif  emen  Nntien  angewiesen  sein  würdet  der 


weit  unter  demjenigen  liegt,  den  eine  mit 
solohnn  Schwierigkeiten,  wie  der  Kalibergbau, 
kilniy>fende  Industrie  haben  muß,  um  eine  ent- 
sprechende Verzinsung  dee  angelegten  Kapitals 
SU  ermSglieben. 

Die  Zementindnstrie  in  Belgien.  Der  Zeit- 
schrift »L'Echo  de  l'Industrie,  Charlcroi"*  zu- 
folge hat  die  belgische  Zemontindustrie  in  den 
letzten  Jahren  einen  bemerkenswerten  Auf- 
schwung genommen.  Die  Zahl  der  Fabriken, 
die  vor  etwa  .'j  Jahren  nicht  melir  als  vier  mit 
einer  jährlichen  Oeeamterzeugung  von  ungeOhr 
200000  t  betrug,  ist  seitdem  um  neun  neue 
bedeutende  Werke  vergrößert  worden.  Im 
Juni  V.  J.  haben  sich  zwOlf  Portland  -  Zetnont- 
fabriken  zu  einem  Syndikat,  das  seinen  Sitz  in 
Brüssel  hat,  unter  der  Bezeichnung:  „Assooia- 
tion  des  Akbrieante  bdges  de  Ciment  Pnrtlaad 
artificiel"  zusammengeschlossen.  Die  Oesamt- 
erzeugungskraft  dieser  Werke,  einsohliefilich 
einer  kleinen  außerhalb  des  Verbandes  stehen- 
den Fabrik,  wird  auf  jAhrlioh  etwa  700000  t 
gesebfttzt.  Anflerdem  bestehen  in  dem  Berirke 

von  Toiirnai  eine  Reilie  von  Fnhriken,  die 
gleichzeitig  Zuiueut  und  Kalk  herwtolltin  und 
hlerron  jährlich  etwa  1'  ^  Millionen  Toimen  er- 
zeugen. Zehn  dieser  Werke  sind  in  der  i,äo- 
ci^t^  des  Ciments  de  Tonmai",  dessen  Sitz  in 
Toiirnai  liej^'t .  zu  einem  Syndikai  vereinigt. 
Endlich  beschüftigen  sich  in  Gent  noch  vier 
Fabriken  mit  der  Herstellung  Ton  natOrliebem 
Zement :  sie  liefern  j&hrlich  etwa  50  000  t. 

Die  belgische  Zementausfuhr  erreichte  in 
den  letzten  drei  Jehren  nachstehende  Menden : 
v.,h  1908  im 

Menge  in  t 

Grogbritannien  .  .  .  207  353  190  568  170  792 
Vereinigte  9taatSB  ▼OB 

Amerika   90137  116  661  67  6S3 

Niederlande  ....  514S9  46  ROI  51937 
ArKentinion   ....     34390    17021  33990 

Kanada   29  718  24173  16516 

Brasilien   37  454   26  189   16  4SS 

Mexiko   27  047    14  199     9  294 

Kapkolonie     ....     229t>7     9862  6791 

Portugal  14  i'.'.:?    II  IKi  «499 

»paaien  14  039   1S6U8  11116 

Natid   18036    6602  9087 

Frankreich   12  982     9  989  11675 

Britisch-Indien  ...  10713  iHM>  7574 
Ägypten  ....  .  8452  IS  889  16278 
IngcesiAin  t,  ei  nsel  i  lie  ßl  ich 

di:r  übrigen  Länder  599  18«  542  547  492  8S2 
Der  weitaus  grCßte  Teil  des  belgischen  Ze» 
mentexportee  geht  hieniaoh  naeh  Qrofibritaa* 
nien,  das  Im  verflossenen  Jahr  Ast  ein  Drittel 

der  (ie-'-aintansfnlir  erliieli.     \aeli  Deiitscliland 

ist  die  Ausfuhr  ganz  unbedeutend.  G. 
.niHs.  Nach  dem  von  dem  Internationalen 

Burrnu  zu  Antwerpnn  v,  rr>ffenflifhten  stuti:»ti!*olicn 
MhUtihI  nimmt  in  bczug  aitl  den  .Vußenhiindel 
im  Jahre  l!«i2  die  erste  Stelle  ( iroUliritannien 
ein,  sowohl  was  die  Summe  de»  Importe«  als 
des  Exportes  anbetrilft;  Deutschland  hat  die 
/weite  ,'^telle  lu-ini  Kinftibrhandel.  die  dritte 
beim  Auttfuhrhsudel;  Frankreich  »teht  in  beiden 
Beziehungen  an  vierter  Stelle  mit  ungefUir 

US* 


Digitized  by  Google 


94«) 


WirtsobAitUoti-g«W0rfoUch«r  Talt. 


r    MtKbrIft  rur 


4400  MUl.  frcs.  Import  und  4252  Mill.  Fros. 
Export. 

Am    1.;!  f;«'->-t/  MilltM-Miirl-CpiI- 

liard  übef  tlit  Dauer  licr  Arbeit  iii  tivti 
Fiibriken  vollstÄndip  in  Kraft  getreten.  Die 
EmfCUumng  dw  Q«ntu»  begann  im  Jahre  1900^ 
in  dem  zn«i»t  die  Maximaliurbeitmseit  snf  II 
Ötuntlen  und  fUiin  allmrililii  Ii  im  L:iiifc  von 
zwei  Jahren  auf  1«»  .Stunden  festgesetzt  wurde. 
Der  Zehnstundenluf;  iHt  für  alle  Fabriken,  (Ue 
weibliche  oder  jugendliche  Arbeiter  (bü  2a  18 
Jahren)  beschäftigen,  obligatorisch.  Die  Durch- 
führung dieses  Genc  i/i  s  hat  luinn  lierlei  Wider- 
stand in  den  indiuttriellen  Ucgcuden,  beaondera 
dea  N«rdenfl,  geAinden,  wo  fVibrikbedtier 
t'inf  crit'-prechende  Tlr-mltsetzung  dei^  Lohnes 
durtiiiy.utlrüeken  versucLt»-u.  Diese  Strcitigkeitt-ii 
äuäerten  sich  in  einigen  recht  betrik-htlichen 
AttMtftndeu  and  ffkbrten  in  Verbindung  mit  der 
•nmnbli«kli«hen  Krise  de«  Textilgewerbes  dazu, 
.laß  tiiu'  ^niw  Aiiznlil  Fabriken  an  einem  oder 
uiehrereii  Tagt-n  der  W  oche  gesehlotiaen  sind. 

Die  Uau()tven«iiniMihin;:  der  f ransOaltchen 
Gesellschaft  zam  Scbut«  des  gewerb- 
lichen Eigentums  hat  eine  Anzalil  Besblu> 
tionen  angenoHiim  n,  dii-  slrli  auf  die  l'atent- 
und  FMbrikniarkctigf.s(;t:e.gebiing  beziehen. 
Der  ( Jeschüft.sfiihrer  der  Hociet^  des  Produite» 
Cliimique«  de  St.  Denis  sclilug  vor,  daS  die  Pft' 
teotinhaber  fthnlleh  wie  in  der  Bcbweiz  ver- 
pflichtet sein  sollti-ii.  di  nijenigen,  d.  r  i'ino  wesent- 
liche Verbesserung  dei«  Verfahrens  vontchiftgt, 
eine  Lizenz  zu  gewähren.  Des  frfihere  Patent 
soll  erst  dann  filr  ungflltig  erklärt  werden,  wenn 
«ein  Inhaber  sich  weigert,  unter  vcnttilndigen 
Bedingungen  Li/<  ii/i'u  zu  erteilen.  Eine  Fabrik- 
marke Holt  dauu  uuaufechtbar  sein,  wenn  sie 
drei  Jahre  lang  in  Gebrauch  war,  ohne  dafl  <riin 
Widersj»ruch  von  ilritti  r  Seite  erht>ben  wurdr-. 
In  bezug  auf  di(  l":il>i  ikuwrken  hat  der  Kongreß 
weiterhin  dun  \\  uu-rli  ausgesprochen,  daß  sie 
wie  im  Intematiunuleu  Verkehr  eine  20jHhrige 
OOltiickeit  beaitaen  sollen.  Die  Hinterlegung»- 
gebülir  h.  trigt  20  Frea.  fOr  jedes  PMKiokt  und 
jede  Rla*5Sü. 

Die  Frage  des  Trans|>ortes  von  dem  Ver- 
derben ausgesetaten  LebensmittalB  wäh- 
rend der  heiflen  Zelt  wird  von  den  betreffenden 

Kreisen  unausg«  -i  t/i  int  Auge  bcliHltrn.  Sn  Imt 
die  <jrlean.s-Kih<-til>iihngesellschmt,  die  einen 
großen  Teil  der  .siidfranzüsisehen  Produlcte  fflr 
die  Verpflegung  der  Hauptstadt  befördert,  vom 
1.  Mui  ab  einen  Zug  auf  der  Linie  Bordeaux- 
AnL'>ui;ui>-  eingelegt,  der  ausBchUeflIicb  aoa 
KiUilwugen  be.<$teht. 

Alle  Jahre  BU  Pfingsten  hilt  die  Pariser 
C h  e  m  i  s  c  h  e  ( }  e g e  1 1  s  c h  a  f  t  ihre  Haujit versanun- 
lung  ab.  Diese  Ven»aunnlung  präsidierte  am 
2<».  Mai  der  Khrcnvortsitzende  M.  Ilerthelol. 
Prof.  £$wante  Arrheuius,  ötockbolm,  hielt 
einen  Vortrajir  Aber  Toxine  und  Antitoxine.  Am 
Naidiiiiift;^'  '2\.  Mai  wurden  von  den  aus 

der  rrovui/  eingetroffenen  Mitgliedern  eine  .An- 
zahl \'or(räge  gehalten  UOd  bei  dem  am  Abend 
Stattfindenden  Feateasen  sprach  der  Präsident 
Prof.  A.  Haller  Aber  die  Notwendigkeit  dea  Za- 
«unmenarbeitemsTon  Wissenschaft  und  Indusizie. 


Die  Akademie  der  Wiaaeoscbaften  hat 
an  Stelle  von  M.  Ponqu^  den  Prof.  Barroia 

von  der  Univer-itäl  Lüh  zum  Mitglied  der  Sek- 
tion Mineralogie  gewkUU. 

Da«  Institut- l'a.steur  betrauert  den  Ver- 
lust sein»  Direktors  Prof.  £.  Duclaax,  3üt^ 
glied  der  Akademie.  Der  Verstorbene  war  ur- 
8prüngli(  h  Professor  der  Chemie  zu  Clemiont- 
Ferrand;  er  verband  sich  dann  mil  Pasteur  zum 
Studium  der  Infektionskrankheiten  und  leitete 
die  mikrobiologiHche  Abteilung  des  Institutes, 
zu  dessen  Vorsteher  er  nach  dem  Tode  seines 
Meisters  ernannt  wurde.  U'. 

Berlin.  Die  diesjährige  Hauptversamm- 
lung des  Verbandet  selbft&ndiger  Öffent- 
licher rhemiker  Deutschlands  findet  in 
irankfun  a.  M.  vom  4.-6.  September  statt. 

Vor  einigen  Tagen  wurde  die  Chemische 
Fabrik  A.-U.  vorm.  Landshoff  &  Meyer  in 
GrOnau  b.  Berlin  von  einem  groflen  Brande  heim- 
gesucht. Krhcbliche  Xaphtalinvorrätr  ginp'cn  in 
Flammeii  auf.  Der  Schaden  ist  voll  bei  den 
Versieherungs-Gesellsehaf  ten  gedeckt.  Eine  Unter- 
brechung des  Betriebe  iiat  nicht  stattgefunden. 

IMe  Firma  OebrOder  Schubert- Bedin  hat 
eine  Teri  cntinöl-Kaffinerie  errichtet,  welche  vor 
einigen  Tagen  in  Betrieb  gekommen  ist. 

Die  von  den  Ältesten  der  Kaufinann- 
achaf t  in  Berlin  beeidigten  und  Öffentlich  an- 
gestellten Handelsehemlker  luaA  der  Anf> 
sictit  der  Berliner  Handelskammer  unterstellt 
worden.    — r. 

Handels-Notizen. 

Nach  dem  letzten  Bericht*?  des  englicicben 
Konsuls  inFrankfurt  betrug  der  Im}K>rt  Deutsch- 
lande  an  natOrliehem  Indigo  im  Jahre  ltfil2 
17S45  Zentner  und  «rteiehieim  Jahre  1886  sein 

Maximum  mit  19739  Zentnern.  Heute  betraft 
der  lin]inrt  nur  noch  5267  Zentner.  Die  iVlenge 
de»  besonders  nach  Oiüt^^rreieh-Ungam  wieder 
exportierten  Indigoa  sohwankia  in  den  Jahren 
1992  bis  1896  zwiädien  6810  und  6fi80  Zentneni. 

W;ilireiiil  nun  der  Ini]>i>rt  von  n;ifOrlieh«^m 
Indigo  nairh  UeuCaehand  eitie  ao  nuüerordent- 
liche  Verminderung  erfaiiren  hat,  ist  anderer- 
seita  der  Export  Deutschlands  an  kOnätlicham 
Indigo  auf  58848  Zentner  gestiegen,  wovon  der 
^'n.rdt'  Teil  n;ieh  den  "N'oreini^'teii  ^^taate^.  Eng- 
land und  Österreich-Ungarn  geht.  Intere.saant 
ist  dabei,  daß  Indien  selbst,  de«ien  Indigo-Bs- 
port  zurückgegangen  ist,  heut*-  ktlnstHehen  In- 
digo von  Deutschland  bezieht.  /,.  ii.  2iiü  Zentner 
im  Jahre  1 899,  419  Zentner  im  Jahre  1902.  Kr. 

Sondershausen.  Die GewerksobaftQltick- 
auf  in  Sonderahausen  verieilt  für  den  Monat 
Juni  wie  bisher  6<"t  M  für  den  Kii\ 

Berlin.  Die  Chemische  Fabrik  Achering 
hat  nach  Mitteilung  der  •'Berl.  BOraen-Ztg.**  ein 
ihr  gehOrigesPatent  cur  Herstellung  veoKatupfer 
nach  Frankreieh  verkauft   Die  Verwaltung  hat 

darauf  gea^dun,  daTi  das  Werk  eine  nnsehnliclie 
Beteiligung  aut  li*3iiii,'ewinii  bei  der  Ausführung 
des  Patent«»  behält. 

Magdeburg.  2iach  einer  Zuaammenstal- 
lung  des  KaiawL  atatiatischen  Amtea  betrügt 
die  Zahl  dei^enigen  Zackerfabriken  im  Deutoohen 
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Rpirh.  die  im  Bctriebejahr  1904:5  Rüben  zu  ver- 
arbeiten beabsichtigen,  S78  {gegen  1903|'4  7  we- 
niger). Für  «iit  se  I^kbriken  sind  bepflügt  worden 
mit  £i«eiirab«ii  83942  b»  (weniger  2302  ha),  mit 
Aktfenrabttn  und  PfliehtHlben  165970  hu  (mehr 
24:i"l  ha),  mit  Kauf-  und  Üherrnben  21'4PO  ha 
(weniger  1181  ha).  Überhaupt  mit  Küben  be- 
l^anzt  wurden  414802  ha  (weniger  1054  ha). 

GeUeukirehen.  Die  Hagener  Befghau- 
aktiengesollsehaft  beruft  anf  den  23.  Juli  d.  J. 
fine  Hufjf rorilt'iil lirlie  HauptversiunmUmc:.  die 
Ober  den  Erwerb  des  Vermögens  der  Bergbau- 
und  Sohillfahrta-Akt.'Gcs.  Kannengießer  zu 
Mflblheim-Ruhr  und  Aber  KapitalerfaAhung  be- 
schließen soll. 

Personal-Notizen. 

Als  Nachfolger  für  Professor  Lorenz,  der 
nach  Danzig  beriifen  wurde,  kommt  Dr.  Robert 
Prandtl  als  Professor  für  teohn.  Pbytik an  die 
Universität  Göttingen. 

Der  Privatdozent  für  Eli  ktrocheruie  an  der 
teohn.  Uoohaohule  in  Charluttenburg  Dr.  Dole- 
galek  und  der  Prhratdoxeni  Dr.  A.  Klagee  su 
Heidelberg  wurden  zu  a.  o.  Professoren  ernannt. 

Professor  für  med.  Chemie  Dr.  L.  Niemi- 
lowicK  an  der  UniTeraitit  Lenibetg  iat  ge* 
storben.   

Neue  Bücher. 

^alirbaeli  <li  r  Elektrochemie.  B«Kr{1ndpt  ii.  bin  l^ni 
hrsg.  v,,ii  l'niff.  DD.  W.  NerM-t  n.  W.  1! r  h  f  i  «. 
Btriolitc  üb.  diu  Fortsrhritto  d.  J.  llWi  llr>K.  von 
Priv.  Dil/.  Dr.  Hiiiirirli  I)  a  n  ii  •' <' 1.  Jutir^.  iXI. 
760  am. Abbilden  I  Kr  «".  Hiill.',  W.  Ktmpp  1Ü14.  M  24.- 
^■Iirbuoll  d.  int'Tiiat.  Vi-reiniguQK  f.  K'i'werbl.  Recht«- 
■chutjE.  6.  Jahrg.  lüOi  i21US.>  gr.  tt".  B«rliii.  C.  Hey- 
ni.mn  ISKU.  M  8.—. 

i^asar-Cobn ,  Prof.  Dr.,  Allgcmeiue  Geslebtapunkte 
f.  orgaoiMlMiieiilMkM  Aife«ltaB.  (DI,  1»  gr.  9K 
HwBburg,  U  Von  VH.  M 
I.aamia«^  PMl  Dr.  0«  IlttMim  UaMte  mri»  HMtt 
litMi  T.  XrirtaUan  In  AUftmaimm,  mMkaUn  Uta' 
taflwaasaD  and  AMngaliaiataadrtiMierBiigeB.  Mit 
m  919.  im  Text  lt.  »  Tat  ia  Uekldr.  (VI.  »(&)  4*. 
LvtpziK,  W.  KnfeloHUiD  UM.  In  Mapp»  H  90L--. 
I«th«r,  Rub.,  u.  FHU  W«lgevt»  Obtr  niwWliThaw 
photoehemiaebe  Reaktionen  im  homogenen  System. 
L  Atithrac«!)  u.  DinnthrM«!!.  (Aus:  .äitziiiigikher.  d. 
pr.-.if..  vkaU.  d.  WisÄ-J  fl2  S.)  Lr>x.  8».  BerUn,  G. 
l    I  III  I  :n  Komm.  \9fU.  bar  M  — .fiO. 

Holter,  .tiili..  Dir  <rlr>ktr<i<'lif[ii.  K«<luktion  diT  Nitro- 
denviitf  orpiiiiifli  hi  r  Vt  rbiiidgn.  in  experimenteller 
ti.  th.  ir.  (is,  li.  r  B<'«lelning.  (III,  118  u.  Vll  S.)  gr.  »». 
Uli      V.    Knapp  180*.  M  4.—. 

Ostwalds  Kliwtker  d.  exakten  Wis«if'nsrhjiftfn.  ?fr.  H 
u.  '.!!.  Li-i|i/i|<.        f!tigi'ltiiiitiii.  Kurt. 

UiltDif,  \V.:  Üb^r  die  WunUerungen  liur  luueii 
wahrvnd  der  Elektrolyse.   Abhandign.  (I8G3— 
2.  TL  Mit  1  Tat  Urag.  r.  W.  Oatwald.  &,  durch- 
«g.  (tu  a)  ISN»  M  I.6fll. 

,  Ut^^iii/L  F.,  HanAiMih  £ 
Malhoden  u.  VouMliriftM  £  die 
V.  Babpro«liikt«n,  EnaagofaiMi  u.  HlUiprodaklai  d«r 
Smkerlndastrle.  (XII,  588  a  m.  110  Abhlldgn.)  gr.  8», 
BitllB,  P.  Par^  1904.  G«l>.  In  L«iBV.  H  16.—. 

Bed.  E.,  Di«  g^ietdlehen  BMUmmungen  Qk.  die 
ADketKUgnag  <r. G«fae<mmitteln,  Arsn«imillelii  u.  Heil- 
methoden im  D«utArhen  Ueieha^  «ioMdlUoblich  >I  Vor- 
«chriflen  Ob.  d.  Verkehr  m.  G«lMlaunltteli).  (\.  itj  s  i 
8».   Berlin.  J.  Sprinfcvr  10O4.  Kart.  M  '.'.6a 

YalABte,  Prof.  Eduard,  Die  Robatoffe  der  graphiacben 
DrurksrewrrHe.  I.  Bd.  Xtnf  Papier,  «eine  H»rf"!'dl|? , 
Eigensi'h.iftcii ,  Vt>rwpii(iif.  in  dt-ii  itraph.  Uriicklt  cti- 

nikeii,  Prafg.  uow.  (XII,3aOS.  m.  130  AbbUdgu.)  gr.S". 
Haltak  W.  Kaiw  VtL  M 


Unterriektaweaen,  das,  im  Dentacben  Reich.  Atta 
Anlab  der  WelUuBtlellg.  in  SU  Louis  unt«r  Mitwirkg. 
iall]r«i«tMr  Facbioanner  hrsg.  V.  W.  Lexis.  4  Bdo.  u. 
Anh.  in  T  Tin.  gr.  S".  Berlin.  A.  Aaher  A  (  n.  iw>i. 

M  4a- :  in  6  Tlo.  gl  I).  M  46M 
Leils,  W.,  rii.i  tirlmlsche  ünterri.  tilswehcn.  l.Tl. 

Dif  tcriin.  ll<>ct>s<'liulen  im  ÜMtacbea  Keicb.  Unter 
Mitwirke,  zidiin  iciior  HosMahiillahwii'  hf%.  m 
908  S.)  M  &-;  gab.  M  C— . 


BficherbespFechungen. 

L'industrii'  den  Cyaaeres.  Etüde  theoricque 
et  iuduatrielle  par  11.  Robiuc  et  M.  Leog> 
len.  Paria  Lilmärie  polytcchnique,  Ch.  BÄ- 
rari^'.  r,  Editeur  190^ 
Eine  zutfMimuenfa^utendc  I>arHt(>llung  der  Indu- 
strie der  (Cyanide,  wie  sie  in  dein  vorliegenden 
Werke  geboten  wird,  fehlt  in  der  deutschen  Li- 
teratur, denn  das  allein  vorhandene  Buch  von 
Feuerbach  ist  völlig  ungenilgend.  Das  vor- 
liegende Werk  geichnet  sich  vor  allen  Diogen 
durch  eine  sehr  ToUatlndife  Benpreehbnf  der 
Patentliteratur  aus,  wnlx'i  ilio  fa.-it  (htrfh[,rf»},f.j,d 
unrichtigen  liwciclumiiKt-u  dvt  iltut«ch«ii  i'a- 
tcntschriften  nach  den  gemachten  Angaben  leicht 
berichtigt  werden  können«  so  dafl  diese  kleine 
Ungcnauigkdt  den  Wert  des  Baches  nicht  be- 
eintrüchti!.'t  Es  wird  übrigens  nicht  nur  eine 
Kennzeicliuuiig  lier  einzelnen  Verfahren  gegeben, 
aondeni  auch  eine  kurze,  wenngleich  nicht  sehr 
theoretiBche  Kritik  angefügt  Die  Einleitung 
gibt  ein«  knnce  Übersicht  ttber  die  Theorie  der 
(  vtinhilriun^'.  Dann  werden  die  wichtigsten 
t'yanvfibiuiiungen  besprochen,  worauf  die  Ana- 
lyse der  Cyanverbindungen  behandelt  wini.  I)ie 
Mittoiltmg  der  thermochemischen  Werte  schlieft 
den  ernten  Teil  des  Buches.  Der  zweite  Teil  er- 
örtert die  wirtschaftliche  Lage  der  Industrie. 
Der  dritte  Teil  ist  den  üewinnang  der  {.Oyan- 
veibindangen  gewidmet  (Cyanide,  Fcrroeyaoide, 
Rbodanvcrbindungen,  Berliner  Blau  usw  \  Am 
Schlüsse  wird  die  Anwendung  der  Cvauvtrbin- 
dungen  behandelt  Besonders  interessant  ist  das 
Schlofikapitel,  welches  die  Aassichten  der  ver- 
sehiedenen  Verfahren  g^nefnander  abwigt 

Ej>hraim. 

Üaa  Ttooknen  mit  Luft  und  Dampf.  ilrklA- 
ningeo,  Focmeln  vnd  Tabellen  fflr  den  prak- 

ti?irlifn  Gebrauch,  Von  E.  Hnnf-hrnnd, 
Oberiugenieur.  2.  verm.  .\uti.  B»-rliii, 
von  Julius  Springer  19C>.3. 
In  überaus  klarer  Weise  werden  die  beim  Trock- 
nen mit  Luft  irad  Darauf  zu  beachtenden  Ver- 
hfiltiiisu'  iTörtiTi  Die  WjditiL'^kfit,  ilrr  Fraise 
und  die  musterhafte  Art  der  Darstellung  ist 
wohl  $sa  besten  diuch  den  l'nistand  unerkannt 
worden,  daÜ  im  Verlaufe  einiger  Jahre  ^cit  dem 
Erscheinen  der  ersten  Auflage  die  vorliegende 
zweite  Auflage  llot^^  rinüv  i/iworiirii  ist.  Das 
Buch  ist  in  erster  Reibe  für  die  l'raxis  bestimmt. 
Die  xahlrrichea  mitgeteilten  nnd  dnrchgerech- 
neten  Beispiele  veran'fbini liehen  die  Anwen<Iung 
der  darjr'  lcjrti'ii  hIIl'i m,  im  ii  Rcgolti  in  (U-utlicher 
Wi-isr--  ili-iii  WiTkr  l>ri^:«';.'t'lii  iirri,  an  an- 

derer ^Stelle  nicht  eutballeueu  Tabeüeu  sind  von 
besonderem  WVrte.  Kpikreim. 
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Patentanmeldungen. 


Ko 


tSp. 


ttp. 


.•:     Ttt'i<;li!?iiiiz<.'ii.'t.T  \<)in  ß. 
^  '.'i  :  [■     1  11  zur  1 1.1'. -1  i  lliiiitf  Toii  «rom»- 

ti««tl«n  DlOJCyaldebyden.  Dr.Ku'lnirSoriinirr. 
Wim.    Äi  b  l9flU. 

V.  17;t4.i.  V.  rfuhrpn  iiiv  nnr>iti»l!unf:  von  2-Alltjrl» 

1,  IT  '.-'-,  ''-  .'i:,,  1.;:  :■';<■  : ;ar-tt>lluog  Ton  TIÜO- 
pyrlml<Uncl«rivat*n.  i-urlHMifabriken  Torm. 
Friedr.  Biqrer  A  Co.,  Elberfeld.  1».  8.  1808. 
F.  170U.  VcflUir«»  tar  DumteUanc  to«!  Indozjrl 
Im.  L  AUB.  F.  IMH 
M •toter  Lud«»  *  Bvttdfaift  Hflehrt 


Fartiwwke' 

It«]  B.  SM  Taftlimi  nr  DMlillwig  dar  «  Balfo- 
m«thylanUiF*nllslur«.  Badiscbe  Anilin-  und 
Soda-Fabrik.  LudwigKhafon  a.  Rh.   11.(3.  1908. 

ISr.  K.  an  H.H.  V<;rfahrRn  zur  Herstellung  therapcutlach 
wlrkstiiiiiT,  nicht  nachduak«lnd«ir  8<elnfcelkl*n- 
t—rfHm.   Kooll  ic  Co..  Ltidwigttlisircn  a.  Rh.  90.,'6^ 

im. 

Sa.  O.  43«?.  Vprfahrcn  zur  D;ir«Ullun«  primürer  Di«- 
Mofarbatoffe  aus  2..'>.7  .Viiudonaphtolsulfoskar«. 
Zu8.  z.  Pat  IdlSSK.  E.  (H  lili  r,  Offonbach  a.  M.  17.i8. 
19081 

22b.  F.  läMl.  Verfahren  zur  l>ar8t«Uung  blauer  bia 
grOner  Furli'ston'i»  der  Antt&FaMnr«ili«.  Farben- 
flibrikca  v»rm.  Priedr.  Bayer  A  Co.,  Elberfeld.  28..ia 

äh.  ß.  .<)&98a  Verfahren  xur  Ueratelluri«  eine«  Sali*!- 
la«lwM«taM.  Dr.HaioriahBiBlwnn'rOradvn, 
Setiaomtr.  tf.  WA 
8.  ISm.  TciIUtcb  I 

6*B«tial7M.  Otto  ToUeni,  WMb^m,  TbMterpUrtsft 

I&J».  i9(«. 

SBe.  P.  15Ma.  •t«rUlsi*r«ppanit,  bestehend  aus 
einer  AniAhl  ugatoMiitOT  Bvbiltw. 

Freiherr  Alexander  Theodor  PfcUi;  Stockholm.  S2.J7. 

i9oa. 

nbb    C.  11671I.   Verfahren  zur  HiTütollui));  viiti  Z«m«nt 

auH  HochofeuMblacke  nüt  einem  Basenfehalt  tod 
mindestens  40%.  Oaxl  CkMfto  Jr.,  DMkklllV'Hbeil- 

feld.  27.  4.  1908. 
Mtb.  T.8000.  Verfahren  zum  Trockri<-ti  von  Tonwaren. 

Bernhard  Thomas,  Berlin,  WoUinurStr.  11.  0.  ^.  IM^ 
81».   M. 'J:mu.'>.  Robrl*ltiiiig  farfeuiTKbfilhrlicbe  unter 

Druck  stehende  Flfisaigkeilua.  Carl  Martini,  CeUer 

Sir.  Ml  Q.  ttanram  Hte«k«i  KwMatr.  i,  Haawmv. 

4.1«.  IML 

KIhm;  IMchsMiizeigev  vom  28./6.  1904. 
8a  Seh.  1990a.  Verfahren  t>m  B«dnuikaB  von  O*« 
w*b»n.  Henri  SchmMt  Mttluww  L  E.,  S*!«»- 

toratr.  12.   13.  r>.  19CK1. 
8k.  A.  9079.  Verfahren  sur  lU  hajidlung  von  Oajni«ii 
lind  unden  n  ans  ZaUMoS  beateheadoa  FMeratoflan. 
Jiiiii.-s  H<  nr7  AahwvU«  fiomt-KoMlaghi«»  BnfL 

'TT  f,  'tKfJ, 

18  i.  I  1  -Ii.  Verfahr.u  zur  Uar^tilliiiiK  soa  Peraul- 
falon  (liirrli  Fli  ktroly-p.  Konsortium  für  elektfO- 
i-h>'iniscljt'  In'iijvirie.  Ii.  in  I'.  II.,  NDnibaiy,  U.  Dt. 
tricli  MUUcr,  l>i«»»lta.  iU(W. 

ttk.  A.  100Ü8.  Verfahren  zur  Gewinnung  ron  F*rro- 
eyannatrtam  aus  einer  FurrocyaocalcinmlOsung. 
Administration  der  MilMB  tqu  Budutwaltar,  BmiM' 
Weiler  i.  £,  4.«&  19IU. 

JStk  A.  «MlL  GawlaHiiDS  dialMr  ««fllg«—  Fi. 
Th.  Qolibehiiiidt,  BiMii     Bi^.  Mft. 

18h.  T.  BU&  VerAilinn  «tm  BiMaMu  von  mtM  n. 
nrntolMO  in  dar  Bim«.  Bai^MBiBTklbot.  Harro- 
9Kte  h.  Laads,  u.  Paul  Gredt,  Lniemburg.  &  ».  1902. 

ISe.  H,  8960A.  Verfahren  tum  Zah«mn«lien  Ton 
Mnnganat4üil.  Robert  Abbott  MadBcld.  ShefOt  ld, 
En«l.    J.»  Ii  19t«. 

Me.  Heb.  20832.  Verfahren  zur  Zersetzung  des  T*«re« 
und  der  waivierigan  Kondensate  bei  Uasorzeugcrn 
mit  in  wra(,'<Ti-.-liffr  Rtj-htung  v orachreite&der  Ver» 
gasungs/->Ti> .  .Ins.  f  s.-hi'ii.  HollxialHNa,PintLai8aii. 
brück.  Ob><rpf<Ü£.   22.  ^.  1902. 

Me.  T.  mm.  Laltsaftthrazigselnrlehtang  fQr 
OaaerzeugtT.  O.  Türk.  Neuokircben,  Bgbz.  Trier, 
u.  F.  3.  Uaiy,  Auaricb  BUmen.  1&^8.  IVOS. 


Wik.  IL  2137&   VerfiitircM  /.niu  Entfetten  von  nasser 

Wolle.  Emile  Maerten«,  PiOTid.  iic-,  V.  St.  A.  12.  4. 
1902. 

mb.  w.  21  laft.  Wwi-t^lwignngsveCTleluwg» 
Otto  Wütcr,  Itelto  «.  4.  SMla,  BoMMir.  &  8LJ8. 

1908. 

Kiaase:     Eingetragene  Wertseidictt. 

assis.  Hanaena  KJettanwimel-Bay-Riun  ftir 
Haarpfleg«roitt«l.    Fa.  liobei-t  Manaen,  Swin«> 

münde. 

«7870.  Hnrrali  fttr  chemisch  •  teeholicha  FMdafeta 


68aaa 

«8864. 
«A89a. 


«8  SS». 
«8817. 


IBlt»  ttr  dbt.  WiamlkiMwi  uad  Rifamai  Aof. 

Mmg^fcO.  akb.  H..  Barmaa. 

Prodtikte.  Fa.  E.  T.  Pearson,  HänfelllB. 
Keleaal  für  dir.  Chemikalien, 
Genubmittel.  Harrjr  TrOlVr.  OUe. 
Kreeaot-Vaaoflan  für  pbartni 
dukt«.   Fa.  E.  T.  Pearecm.  Hamburg. 
Kronprin«  fQr  dir.  C)i>'mikali<-n  u.  Pri^HuatB. 
Aug.  Lubn  A  Cf>.  O.  m.  h.  H  ,  Härmen. 
Magnaabeatol  for  IiRilii  rmitit-l,  Raumateria- 
lipM.    Verainjgte  Norddeutsche  und  Daaaauar 
Ki.  »i-liftir  .flaiillMfcall    RaiahoM  «Ca.«  Han- 


J.  W 


Magnet  fnr  Farben,  Tinte,  Tuaeli« 
ÜuttWiH'cht,  St.'in  b.  Namherg. 
Malentau  fOr  St^ifon.  Parramerian,  PlIttBitta^ 
öle  tinvt.   Ituii.  iierrmaiiii.  Berlin. 
Mlranlt  fnr  kOnstliche  Steinmaase,  Zement, 
Masnesia,  Kalk  uaw.  Eagalbert  BOaingar,  Magda. 


«i«U. 

«titua 


fir  KttaalapaliafMt  «sw. 

{£»7  A  Everth),  Leipsig-ReudniU. 
titteakallber-Vaaogen  für  |ittarmasantlaeh« 

Produkte.    Fa.  E.  T.  Pearson,  Hamburg. 
Rlomltln  fttr  Bergwerksprodukte.  Parbatafla^ 

MagTic»)!«  unw.   Fa.  T;<1ti>ird  Kllxigf^n,  Wien. 
Roaodont   für    Srifcn,    rarfOiiiorion ,  kosme- 
tische Mittet  Waldheimer  ParfOmerie-  und  Toi» 
Ietteseifen.VtMk  A.  H.  A.  BafgiUBB.  Wald* 
heim  i.  S. 

■artopal  fnr  Mittal  aar  Haatpflasa.  Kart  Lall* 

mann,  Dreaden-A. 


Patentliste  des  Auslandes. 

AaaUii 


6^811. 


G8448. 


Herstellung  von  FaPbateffea 

Badische  Anilin-  und  Soda>Pa1irtlt.  BagL 

17788' 1906  (Offeutl.  8a'6.). 

Elektrische  Abacbeidung  von  Metallen  auf  ainiiltln»», 
Alnmlnlumleglerungen  und  andpr»-  Metalle, 
L' r  i.)  u  (■  he  r,    J.n^'l.  liic-'l  i. 

Satumtoren  für  aohwefelaaurea  Ammonium. 
Schwab.  Engl.  1768611908  (ölTenll   i<  i 

Herstellung  neiiiT  Derivate  da»  Antlurmeenreike. 
FKrliriifahriken  Turm.  Frledr.  Baf  ar  4t  C(h 
Knsl.  17^6^  lyuü  tÜSeali.  80. 

V(  r<ii  r  zur  Her.stellong  von  porttaem  Bmpyvm- 
oxyd.  Gebr.  Siemens  *  Co.,  Charlottenburg. 
Ung.  S.  «RS  ifätufpr.  Sl.|7.). 

Alkyleatar  dar  *|  ^i*««»M<fc-»»»»jfc»««M«^ 
Vaifitliran  aar  Hanlallmi«  donaalbaa.  Eduard 
Ritaart  asdWilbalBBpatalii.  Aiaar.  «im 
(Obartr.  aaf  Farbwarka  Maiatar  Lvalua  * 
Braatag,  WMa*  a  H.  (TaWaog.  7.»). 

OhloHitMtrAf&^lbba  Fraakr.  tum  Om! 

8.-9.4). 

Neuerungen  in  d'  r  IIi  rsli  lIuiiK  v<iii  BlalaalMB»  W. 
Hills.  F rank r.  S41241  (Ert.  9.-9.6.). 

Gewinnung  von  OyanwaaeeratolT  aaa  Blaen- 
oyanvHltoänwg— .  W.  Feld.  Hoauniagen 
a.  Rh.  Oatarr.  A.4airin|,  tarn.  A.  Omß»»  ^aapr. 

16.  S.), 

Konserrieren  ron  ElaMt»  Laoahardt,  EagLlM8Cf]88t 

fölT.  nll.  30.  « l 

I  V#'rfalii.  h  I  l>Hr-t<'lluiii;  von  ElwelQ  au»  eiwelft- 
I  haiUgen  Materialien.   Ur.  Uittmar  Kinkler, 

Öatarr.  A.  M«I^1M8  (ElMpr.  Uk(8.). 
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▼arfahrnn  zur  Vorbf^rpittin^  von  Slsenpjrrlt«]!  bebufs 
Entsohweflung    durch  BrU(«ttl*r«n.  U. 

Wedge,  Ardmore  (V.  S.  A.).  öiiterr.  A.  10G61SIM 
(Einspr.  I&iS.). 

NwMrungcn  bei  der  Vorbereitung  von  Kl— apyrt<»M 
zur  EntMbweflang.  D.  Wedg«,  AfUDon  (T. 

H.  A.t.  t7«7a»  nSrt.  80.'4.|. 

■burichtuiif;    zur    ErzleloJtg    •Iner  zweokem- 

elvktrolj'tisebi'n  rnufssfu.  K  o  n  ••  u  r  i  i  n  i:i  für 
p  I  *'k  t  r  o  r  Ii  f  III  i  R  r  h  I  n  d  u  H  t  r  i  <*  (r.  rL  :  i  F :  ,  \  Orn- 
l'rii.:  ■.  ■  ,  :-  r  1  CT  I  ■•,■;(.  I  ,ir-.|  Ii  ir.  ~ 
£iitg«rbuiig  nilneralgegerbtan  I^edera  oder 
L«dersbfiill8  o.  dgL  für  die  Hentellung  von  O«— 
UtlB*  tt.  JL*lm.  Weit.  Kagl.  21879.190»  (Off. 
ao.'&). 

■■NinuDgallttaalglMife  iOir  tUkMich«  BiHoten. 
Qttorg«  F.  Atwao4.  AmecTBlMI  nad  niWS 
Obotr.  rar  Prlaary  Power  Cojupcnjr,  Wake- 

▼mMmii  wr  anUiiWiHM^Il— ■  D*««lll«tlOB 
▼OB  Fottoii,  OloB  imd  fiMMB  allar  Art  im 

Vakuum.  Bokelberg  u.  I)r.  J.8»eha«|HniiiOVer. 

L'ng.  B,  274i  fEiospr  -t  lX 
Tortihreo,  um  fmtt-  a.  waoballluillolio  atolt»  aus 

waaeerhalfiffpn  MaliTiali<n  zu  citrahierpii.  F. 
Fr«iik,    t  raiiJtr.  «41  ;W4  iiU-L  a.    '>  • 

Varfahrpn  zur  H>-r»ipllung  vuu  FoUaMuren.  w  i  i  n  p  1  m 
('i)ii  iin f  i-i  II.  Aiuer.  TB2Ü26.  Obertr.  auf  V.  r- 
«siiiigtr  r  ti  p  III  i- (!  he  Werke  A.-G.,  Charkdtpn- 
bürg  fV.Ti:ir.'iLi  1,  7.  rt.i. 

Herstellung  T«n  Gas.  Wood  all  u.  Duckham.  tri  gl. 
l«497;iflan  i<">fti-iitl,  :-Ji  r] 

Neuerungen  im  CSloverturmvorfaJLren.  H.  He- 
gel er  a.  K.  J«  HoiDi.  Pronkr.MIMt  aM.«.bio 


G.  KloBk. 


GIUMDi,  MaUand.  österr.  A. aSWlfH  ^ÜMpr. 
UM). 

Honemn^pn  arti  Ti-rfalirpu  mr  Im^fMlDtanup  Mul 
Plrbung  von  HoLs.    P.  Lafllt«^  FrSIlkh 

311  SM  (Vprüffpntl.  a.— »i«.). 

Twfalirt  ii  tuui  KonaerrloroB  v.  H«pflMn.  Latilf^ 

Fnc!.  10  490  lMtJ4  jöffont!.  30. '8.1. 
Ilmt- 1 1  Mi  r'    III Indoxyl oder  aelnenHomoIogsn. 

Farbwerke  vomi.  Mpir.tcrLuciuiidsBi'flning. 

Engl  1S13II1900  (Öffentl.  m.i^). 
Tarfkhreu  zur  T>an<t«lluiiK  von  Indoxyl.  bzw.  ladlgo, 

und  dcKSen  Hoiuülnxpn.  Dr.  I..  I.  i  I  i  p  n  fold«  Wien. 

Ö»tprr.  A.  S<2>*'I9«I(,I  (Eiuepr.  15.  18... 
Tcrtkhren  zur  »AcuKting  elna*  Roaa  auf  Indigo.  H. 

A.  G.  Schuuiaohpr,  KIpI.    üsti-rr    A.  ll'*(i|l«>4 

iEills|ir    LT  '-T). 

Terfahren  zum  AUea  Ton  bAloganaubatttuterten 
liiJIgoililiotoirwii  Baditehe  Anilin-  und 
Boda-Pabrik,  Ludwigahafsn  a.  Bit.  ös(«rr.  A. 

ft42  I0O4  (Kinspr.  tS.]*.). 

bi^siiahM8dwTer|iMkanglnp!t|iJav.  KavdMii 
Frlraa,  Fainat-l«»>Bnunn«i.  Balf.  tlMB  (Bit. 

in  dar  Herstellung  von  Eraatzstoffen  des 
Mhmko.  The  Talvall  Companjr  Liml- 
Ud.  Fr»nkr.  8tt«r  (7«rMteiia  ak-^lftV 
Taiftüxren  lur  Darstellung  Ton  Koprorohlorflr  unte  r 
gleichzeitiger  Gewinnung  von  AtsalkAlloB. 
Honri  MUhel  OrmnUr,  TUleniombl«i  Öaterr. 
1.  «mjim  (Elaapr.  O^). 


Apparat  und  Verfahren  zur  Herstellung.  GewinnoBi;  und 
Reinigung  gaafCrmiKer  KoItlOBoSuPO.  1.  Ledle, 

Belfut   HpIk.  17(;>U.-.  7im.  ztj  171  ß(R  fFrt.  S0.;4.). 
Verfahren  zur  Hcr-i' Ii  i  i:     i  Laokon  mit  Hilfe  von 
So})wef«irarbstofren.    A  (.    fttr  Anilin. 

Ka  hr  i  W  Hl  i  II  II.    K  rniik  r.  :MI  TKfl  iKft,  8.'  -0.  fl.). 
Verfoliren  zur  Vorwrertung  d«r  Oberpest«  der 

UotatkOblOB  dtr  l)M«;ptilaiiippii.  K.  l'ptprK, 
Hi'id«»ll»T(c-Ni  u'  nhi  ini.  (1  ?<  I  <•  r  r.  .V.  IJÜii»  1W)1 1  Fiiiipr. 
1,V  I. 

HrrttidluiiK'  <-iiii'-<  Sulfatea  elnea  hStaoren  MaA— 

ganozyda.    Badischp  Anilin-  und  Sodk* 

Fabrik.   Kngl.  17WMiKI3  lOlIenU. 
Herstellung  vun  OxybMKMMohydOB  u.  OxyboB- 

soooJIaroa  nnd  ZwJaehenprodukten  der  Herste!. 

long.  Bodloeb«  AnillO'  nnd  8od«-P*brlk, 

BngL  I78l7|im  (OflMtt.  aOLfl). 
OsmtolMMwpasal.  w,  Blworthy,  tiwitoB  <l  w,  f. 

A.  KtlU,  Stnttgub  5tt«rr.  A.  UafO»  mupr. 

M.|8L>. 

VerfUiran  «ir  HanteUuag  por9o«r  K0Fp*n  Con  > 

pagnie  Praiifaiso  de  l'Ac^trlüne  dtsBoua. 
Fra nkr.  »11320  (VerOffeutL  8.— a  6.). 
Vei-fahren  der  RodaktloB  a.  Rooorburatloa  bai 

der  Hentellnag  von  Hiemens-Martin-,  saurem  Bes* 

KiTinT-,  ThomiLi-  ii,  midprpiu  SIaIiI,    J,  il  i-  Mov», 

i'i.i'i-     i:  I  1  ■:   JTi:t,-i  ,\,t-  ;iii  i  , 
Relnlgunga-,  Ölun^a-  a.  f*oIle  mrasse.  Tylpr. 

Kngl-  lOl'.tl  l!»ii4  lOITi-iilI.  .■«1.  tl.i. 
Hprstidlmin  von  8als,    Tee.    tni<l.  ^117  lL(i-l3  ^Öffentl. 

.SO. 

lUnttiiUuiig  von  8eIiwofeira»lMM»ffoB.  Meyan* 
berg  u.  (  ia>  tot)  Anilin«  Co.  Limitoii  Bagl. 
17806il90a  (üSoiiÜ.  90.  0.). 
TMfahren  zur  OhlOPloniBg  wob  toliWAfolnitt» 
taltemauf  uaaseu  Wege.  AllgemelB«  Elektro* 
MotitllstrgUek»  Ooftoilaekaft  aa.b.U.  Elber- 
Otton.  A.  44Mrim  (Eltupr. 


TaHUwas 

PUltzen  o.  dgl.    Dr.  FrSBS  Bittnpr,  MOnehMb 
öxterr.  A.  48O7,lfl0l»  ZlU.  I.  Fat.  mifJ  lt;iii«pr.  UJ&). 
Varfahren  zur  Verhinderung  von  StaabOBtwlokliom 

auf  Straften  u.  dgl.   L.  .SchadR  van  Westrna, 
Berlin,  österr.  A  3.S(W  19tW  itiiispr.  15.8.). 
▼•tfahren  zur  Gowlntitiuvr  einph  TeerprMpar«t«o. 

M.  Ch.  M.  Ti.titr,  l'uris.    Öntrrr.  A.  2086/1902 

i>.ni!>|>r.  ir..  H.i. 

{  Verfahren  zur  Darstpllung  von  VaiilUln  und  analogen 

i  aroinatiftchpn   Aldphydpn.    t.  L.  F r o gar- Dala - 

I  p  I  yr  rp  .  C<jurb«)Voir.  Ö m  t  p  r r.  A.  ll'iJUftß  fEinspr, 

l.'i  s 

.  Vt-rfnlirpii  /ur  Daratelluug  voa  Waoaovotoiraapar.- 
I  oxydlttotuigoB.    Stelnfeloer  *  Co.t  Wino. 

I  österr.  A.  10871  ItNM  (Elnapr. 

VerfUtren  zur  Hirsttiiung  wKaaerlgor  LitfooB- 
goB  von  Minoral-  und  HarsOloa.  Fried- 
riob  Boleg,  EAIingan.  Amor.mm  Obaitr.nf 
Oeaeilaehaft  sar  ▼•rwortuag  d«r  Bolof  • 
aokaa  «aaaorldallekon  MlaeralOlo  ikCoh« 
loowsoaoratoffo  G,  m.  b  H.  (TarBfliiatt.  m). 

Tarwortoag  der  aahntakhalMgoB 
adt  glatehieitiger  Anreicherung  der- 
••Iben  und  Wiedergewinnung  de«  >a|ml>ka.  J. 
Cehak  u.  L.  v.  Szexytnicki,  TrzebUda.  OalUaa. 
österr  A  .,<>•)  1908  (Einspr.  16.  0.). 
Tatfahrcn  uu<!  \j  j  uai  zur  Erzeugung  von  Zuoker  In 
nation,  BlOokOB  usw.  J.  Krivanek,  Kiew. 
Bolfr  176610  (En.  S0.I4.). 

In  dar  StBkgvwtoBWiB«  C.  S.  Brand.. 
Frankr.  tttttf  o.  fUMB  (Ert.  ft^^SW- 


Veittm  dentseher  Chemiker. 

SbefaitMlier  BesivluveMlB.  I  verein«  an  der  untaren  Bukr  des  deutachen  In- 

Dio  erste  Wandervi'P«ntiinihiJip  lirs  T^bonii-  triMiir'nrvoreiti^  l>.  fanden.    Es  wurdi-  zuiuKhst  die 

achcn  Bezirksverein«  im  Jiihre  11>U4  faud  am  .Vulafjt.'   du  lUuiuiHcItcu  .Stuhlwerkc  liwiehtipt, 

26./3.  in  Kuhrort  statt,  und  zwar  unter  der  uiitier-  und  errejrtcn  die  außerordentlichen  Diniensioneu 

ordentUdi  «twrken  Teiluahme  von  (aat  80  Uerren,  d&»  Werket«,  die  gewaltigen  Uochöfen  mit  einer 

unter  denen  aiefa  dne  Anialtl  Mitglieder  des  Tageaerzengatig  von  Aber  1000  t  Bohcbien,  die 

Bhd^ohen  Besirksverein«,  sowie  des  Bezirk«-  rieaigenG«bll8ei»a8cl)ineDvonxnMiiinieDl5000FS, 
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die  Miisi  li,  r.inlage,  «lie  Walzwerko,  vor  allem 
»ber  das  übemu^cheiido  präsUe  ZuHaiiiinenarhpi- 
ten  der  duebeu  Betriebe  trotz  großer  Kntf*  r- 
Dnng«n  dM  griMStc  Interesne  der  Mitglieder. 
Nseh  der  Berichtigung,  welche  durch  einen  von 
der  Ilütti'nverwaltuji;.'  ilMr^ebotenen  Iiii!>it3  ln-- 
schloKi^en  wurde,  fand  t.u  Ruhrort  im  \  mniiH- 
haiue  der  Erholung  ein  im  Zusammenhang  mit 
dem  kiirt  vorher  Gesehenen  bej^onder«  inter- 
eseanter  Vortrag  de«  Herrn  Privatdor.cnt  Dr.  R. 
Schon cfc -Marburg  statt: 

,Cber  die  Theorie  da  Soehofenj(nrosesaes' , 
in  wacher  der  Vortref^de  von  gm»  neuen  €■«- 
MchtspunVtcn  an-*  i'ini'  I'rklrtrtiiiL'.  flcr  -^irh  in 
der  Oicht  jib>sjiii'li-inlt-n  \'ur^iiujj;t'  vi'rr*ui;hti-. 
Ober  den  Vortrag,  welcher  des  allgemeinen  In- 
teieafles  wegen  «aafOhrlicb  demnäclist  in  der 
Zeitacbrift  enebeinen  wird,  ««i  in  Kflne  folgen- 
des niitfr.  tritt ; 

Trotz.  df<  hitluii  Alirr«  (irr  Kim'iiindustrie 
ist  man  erf>t  in  lirr  Nriiziit,  seitdem  man  die 
Ocitetr.e,  welchen  die  chemiechen  Gleichgewichte 
folgen,  kennen  gelernt  hat,  in  den  (Kind  ge:ietzt, 
<lir  IUI  Horiiufrn  -i<'1i  abtüpieleiiden  BeaktioBeD 
vollhtundig  /.u  ül»iTÄi'lien. 

Die  erste  Etappe  in  de.r  WUMenüchaftlichen 
Beluuidlung  des  UochofenproxemeB,  bilden  die 
Arbeiten  von  Robert  Bnnsen,  welcher  im 
Jahre  flrii  Narliwris  rrhriirhtr.  liulJ  ilir  der 

Gicht  entweichenden  <iu.'>e  große  Mengen  von 
Koblenoxjrd  mit  »ich  fflhren.  Die  Atunubenng 
diese»  wertvollen  Heizmaterial»  ii»t  in  neuerer 
Zeit,  seitdem  man  große  Hoehofcngajimotoren 
zu  bauen  gelernt  hat,  zu  holur  \"<ilIi  iKiui)L'  ge- 
lAUgt.  Ein  nicht  unbetrichtJicher  Teil  der  xuu 
Betrieb  yon  Stahl-  und  Walzwerken  nAtigea 
meehanisehen,  zur  Beleuchtun  l"^  iin  l  für  Elektro- 
motoren in  den  Industriehe/irkcn  nötigen  elek- 
trischen Knergie  wird  jetzt  liiirch  «e  erzeugt. 

Zur  Eeduktion  weiterer  Krzmengen  ließen 
nch  die  Hochofen  ga^tc  nicht  mehr  verwenden, 
trotz  ihrefl  hohen  K<ihlenoxydgchnlt>  Drr  (irund 
fBi  diese  merkwürdige  Tat.saehe  ist  von  I.e  t'ha- 
telier  gefunden  worden.  Kr  hat  darauf  hinge- 
«ieM»,  dil  die  fiednlttion  der  Oxyde  des  Eiaena 
durch  Kohlenoxyd  zu  den  umkehrbaren  Keak- 
tionen  <r' liöi't.  Hir  hei  derartigen  Reaktionen 
sich  ein.stellenden  Gleichgewichte  verhindern 
achließlich  deren  Fort(<elireiten. 

Die  Gleichgewiehte  zwischen  Eisen,  £i8eu- 
oxydul,  Kohlenmono.x>d  und  -dioxyd,  sowie  von 
Eisenoxydul,  Ei--riiii\\ liiiloxyd  und  den  beiden 
O.Hsen  atnd  von  Baur  und  Glaessner  studiert 
worden.  Für  jed«  Temperatur  existiert  ein  ganz 
bestinuntes,  von  dem  herrscbenden  Gasdruck 
unabhängiges  \"crlialtnis  der  beiden  («luie,  bei 
welchem  da»  Heduktionsvermögen  des(_'( )  für  Eisen- 
oxydul  und  Uxyduluxyd  aufhört.  Ein  zur  Ke- 
duktion  hniuchbarea  Gas  mufi  mehr  KoUenoxyd 
enthalten,  aJa  dieaem  GleichgewicbtBrerhIltüia 


ent^i>ri('1ir.  Ihus  Gichtgas  ^iyht  aber  mit  Metnll 
uinl  i  »x  vden  ini  Gleichgewicht. 

AI'  und  zu  treten  im  Hochofen  ,*^lörungen 
durch  das  sogen.  .Uftngen"  auf,  welches  durch  eine 
'starke  KohlenstofFahücheidung  hervorgerufen 
\vir<l.  IHese  rfdirt  von  fiiier  Sjialtiiii;.'  des  Koh- 
lenoxyd.«  her,  auch  diese  gehört  zu  den  umkehr- 
baren  Reaktionen,  denn  Kohlendioxyd  liSi  aich 
durch  Kohle. zu  .Monoxvd  re<hizierea; 

Die  (Jleichgewichte  zwischen  dem  Kohlen- 
stoff und  seinen  beiden  Oxyden  aind  von  Bou- 
douard  ontenucht  worden. 

Die  Spaltungsreaktion  erfolgt  nicht  von 
selbst,  «ie  bedarf  der  Anwci«cuheit  von  Kata- 
lysatoren, von  Metallen  der  fSaengmppe,  Kick«l, 
Kobalt,  Eisen  oder  Mangan. 

Nach  den  Arbeiten  des  Vortragenden  ist 
Art,  in  welcher  die  Spaltung  erfolgt,  mhi  der 
Natur  der  kataly.>«ierendeu  Metalle  abhän^riir  Bei 
Gegenwart  von  Nickel  erfolgt  die  Hi'iiltuiig,  bis 
das  Gleichgewicht  der  Gase  mit  dem  festen 
Kohlenstoff  erreicht  ist,  bei  Gegenwart  von  Elsen 
iiiriujii  das  Metall  ^ieI^>t  an  der  Reaktion  tril, 
en  wird  nwdiert  und  fast  alles  Ga.-*  in  Kohlon- 
»toff  Üiier^rfiilirt. 

Ob  die  Ktiuktion  in  dem  einen  oder  dem 
anderen  Sinne  verlAuft,  hängt  von  dem  Anfang»- 
druck  des  Kohlencxyd-  and  von  dem  totalen 
(üeiehgewieht  zwisciien  Kohle,  Metall,  Hetali- 
oxyd  und  den  beiden  Gaiten  ab.  Diese«  totale 
Gleichgewicht  besteht  bei  einem  ganz  bestimm- 
ten Oasdrucke,  welcher  nur  von  der  Temperatur 
abhängt.  I>t  drr  CG  •  Druck  größer  als  der 
Gloichgewichtmiruck,  so  erfolgt  Oxydation  des 
Hetalles  nnd  Ahscheidung  von  Kohle,  Ms  der 
Druck  t  rrrii  lit  ist  Ist  «Irr  Anfaugxdnick  kleiner 
als  der  Gii  Kligewkhtj^druck,  «o  tritt  nur  i<pal- 
tung  des  Kohlenoxydea  auf,  obno  dat  das 
tall  mit  in  Keaktion  tritt 

Damit  die  ernten»  Reaktion  im  Hochofen 
nirlil  auftrrtt-n  und  Störungen  bewirken  kann, 
nuiLi  also  der  l'artialdruck  von  CO  und  VO» 
stets  kleiner  sein  al«  der  total«  Gleichgewidits- 
dmck. 

Die  Drucke  sind  Tom  ]t«femiten  fOr  ein« 

Reihr  Von  Triii]irr;itiirrii  1n-.tiinni(  «orden,  und 
es  hiiit  sicli  MUS  die.-ten  Bestimmungen  ableiten, 
daß  oberhalb  650"  das  .lliliigen*  nicht  mdkr 
auftreten  kann.  £s  tritt  ein,  wenn  bereits  re- 
duziertes Metall  weit  unter  diese  Temperatur  ab- 
gekfiliU  i-t 

Kür  die  Zusammenaetzung  der  Gase  in  den 
tieferen  Zonen  d«>!«  Hochofens  ist  nor  das  Gleich- 
gewicht  (',  CO,  ('(),  maßgebend.  Die  Zusam- 
mensetzung tlcr  (riclitga.<e  hängt  von  dem  zuletzt 
erreichten  totalen  («leichgewiclit  ab.  Für  die.sea 
ist  die  Natur  und  Zusammensetzung  der  Erze, 
T«r  allen  Dingen  ihr  Mangangehalt  Ton  Wich- 
tigkeit. 


BenaoIiFlalitlgaiig. 
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Die  Kraftquellen  der  Industrie 

Deutschlands. 

Von  FtLHD.  FtSCIlEH  '). 

(Etefc«.  d.  1.^  taolj 

Die  Industrie  DeatScUaBd»  bat  .sich   in  1 
den  letzten  .JO  Jahr<»n  jrewnltig  entwickelt. 
Die   gewerblichen   iScj  uf-i;t-fiosseuschaften 
tmiien  im  Jahi-e  IU02  durcIiK-liiiittlich  riind 
r  Millioiit  u  1  K'schäftigte  Betrieb.~li*  itmte  und 
Arbeiltr,  «kuou  ."»71  <>  Millionen  M  Lohne  ge- 
saUt  wurdt  ii  -  Der  Außenhandel  Deutsch- 
land»  jfit  sehr  bedeutend.    Im  .Tahrc 
wurden  für  1133  Millionen  M  Tiere,  Wolle 
n.  dergl.  und  ttwisehe  Nahrungsmittel  ein- 
geführt und  für  nur  2<i!»  Millionen  M  aus-  > 
geführt,  femer  für  lUiiO  MiHionea  M  €>e- 
treide,  Obst  u.  dergl.  eingefObrt  und  ffir 
l(>0  Millionen  M  austrefülirt   Dt  r  Aiißi  nluindel 
D«ut«chlanda    mit    laudwirtdcbaftlicbea  i 
Prodnktm  n%mb  aondt  einen  Fehlbetrag  ] 
von    rund        Afillinrden    M,    während  an 
iudustrieprodukten  für  etwa  1  Milliarde  j 
Mark  mehr  ans*  als  emgef  Qbrt  wurden.  —  Die  | 
Welti)iiii'}it.':te!hii)g'  Dt-iitscUands  ist  obne  In- 
dustrie uicht  denkbar. 

Die  Kraftquellen  der  Industrie  sind 
«dir  mannigfaltig,  obgleich  pie  alle  auf  die 
äonneneuergie  zurUckxuiUhren  sind. 

Wird  Zellstoff  verbtannt: 

q,HioC^  +  OO,  -  öCO,  +  5H,0, 
so  weideD  für  je  1  kg  Zellstolf  4200  Kai.  ent- 

*)  Vortrag,  gehalten  auf  der  HauptTenamm» 
loilK  in  Mannheim  (gekünt). 

Ch.  190«. 


wickelt.    Umgekehrt  mOssen  xnr  Bildung  von 

1  kg  ZelUtx>ff: 

600j  L  -.11,0  =  CVHi^Oj  4-  €0j 

4200  Kai.  gebunden  verdeia,  welche  die  Sonnen- 
<;tr:ililf!i  llcffiii.  Dir  nu-^  ilcii  f'flanzcii  ent- 
staiiU*;nen  Kuhlen  bilden  daher  gewaltige  Vor- 
räte aufgespeicherter  Sonnenettergie, 
welche  vor  Millionen  von  Jahmi  durch  eine 
üppige  Püanzenvegetatiou  gebunden  wurde. 

DieFördemng  von  Brennstoffen  in  Deutwh- 
!and  hetrug  im  .lahre  1901  108.')H9ooO  t 
Steinkohieu,  44440000  t  Braunkohlen  und 
44000  t  Erdöl  im  Gesamtwerte  von  1128 
Millionen  M.  An  einen  Wicrlt'rcr,-;itz  dieser 
fo.«Kilen  Breoiutoffe  ist  leider  uicht  zu  denken. 
Glticklicherwdse  sind  die  Kohlenvonllte 
Deutschlands  so  groß,  daO  sie  noch  800  bis 
1000  Jahre  ausreichen,  viel  länger  ali^'die 
Englands  Und  der  tfbrigen  europäischen 
Länder-'). 

Der  grüßte  Teil  dieser  gewaltigen  Jfasse 
aufgespeicherter  Sonnenenergie  wird  von  der 
Industrie  verbraucht. 

Die  in  Deutschland  vorliandencn  Dampf- 
kessel erfordern  jälirlich  etwa  'o'>  Millionen 
Tonnen  Steinkohlen  luni  Millionen  r<nuH  n 
Braunkohlen,  die  Eisenimhi-itric  niini  1.")  Mil- 
lionen Tonnen  Steinkohlen.  Sitiukolilcii  »ind 
erforderlich  für  den  gewaltigen  Verkehr  auf 
den  .j300o  km  Ki^nhahnen  Dr  utM  lilands; 
1840  hatte  Deutschland  erst  r>4!>  km  Eisen- 

*)  F.  Fischer:  Die  Brennt toO»  Deutsch- 
huub  und  der  übrigen  Linder  dar  £rde  (Braun- 
aehwe^,  1901). 
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bahnen GroÜc  Mengen  von  Kohlen  er- 
forden!  auch  die  DampbeliilCe*).  Kohlen 

werden  ferner  verbraucht  zur  irerstclliiiig  von 
KraftgM,  Leuchtgas,  sum  öchmeken  von 
Eneu,  HetftUe»;  Gba,  nun  BrnmeB  von 
Tonwaren  und  allgemein  zur  Eütwi<Uuiig 
von.J^'ärme  und  mechanischer  J^rait. 

Die  Kohlen  liefern '  aber  nicht  allein 
Kraft,  Wärme  und  Licht,  die  chaniBcbe 
Industrie  hat  es  auch  verstanden,  aus  der- 
selben  außerordentlich  wichtige  Produkte  zu 
erzeugen.  Die  Braunkohlenschweelerei  liefert 
Paraffin  und  Ok-,  d'w  Leuchtgasfabrikation 
und  dir-  Kokerei  gcbfcu  als  Nebenprodukte 
Aunnoniak.  <  'jan  und  Teer,  den  Bolütotf  der 
Xeerfarbeninduetrie.  — 

Von  der  gegenwärtig  von  der  (iktnne 
gespendeten  Ebergi«  wird  nur  lin  außer- 
ordcntlich  geringer  Teil  nh  Wu!-5erkraft 
gewonnen,  in  Deutschland  etwa  lOüOOO  Pf^ 
welehe  mit  stOndlieh  40  t  Kdilea,  oder  jihr^ 
lieh  bei  no't  Arbelt.-tÄgen  und  durchschnitt- 
lich täglich  IG  Stunden  Arbeitsseit  mit 
200000 1  Kohlen  geliefert  werden  kSnntni.  — 
Die  Verwendung  xon  Wind  für  Kraft- 
maschinen at  naturgemäß  sehr  gering. 

1  ha  Wal  dfl  Sehe  liefert  im  Durch- 
admitt  jährlich  3500  kg  Holz,  die  14  Mil- 
lionen ha  Wald  in  Deutschland  also  r>U  Mil- 
lionen t  Holz,  entsprechend  etwa  25  Millionen  t 
Kohlen.  1  qm  Wold  liefert  aleo  0,35  kg  Holz 
Von  1100  Kai.  Brpnnwert-SonnenwHrme  ■'). 

Im  Jahre  19Ü3  lieferte  1  ha  Kartoffel- 
feld im  Dnzehadmitt  4560  hg  Stärke,  1  qm 

*)  Folgende  Zusammenstellung  zeigt  das 
Übergewicht  das  Verkehrs  der  Provinzen  mit 
Inda»itrie  über  die  agrariaohen;  ee  wurden  1899 
befUrdett: 


Provinzen  Ost-  und  West- 


]{ul)rrevii'r  der  Priivinz 
Westfalen  

Kutirrevier  der  Kheiiipro- 
vinz  

äaarrcvtcr  ...... 

Khein^rovins  links  des 


*)  Di  r  Si  lim  lldampfer  des  Nordd«utschpn 
Lloyd,  „K.aisc  r  Wilhelm  II.",  de«s«n  beide  Ma- 
schinen i  twa  -l.Ü  'H  I  IM',  tut  w  iekrlii,  lir.auoht  bei 
voller  Fallit  tiigln  li  t  Knlilen. 

N  F.  Fi.scher:  i  'hernisclie  re<'hnologie  dOT 

Brennstoffe.   (Brauuschwüig  lüül.j 
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also  0,456  kg,  entsprechend  19UÜ  Kai.;  1Ö96 
»her  nur  0,89  kgStiricevonl640KAL^,0,45kg 

Stärke  liefern  0,25  Icp  Alkoliol  von  IT'O  Kai. 
Da  zur  Herstellung  von  1  kg  Alkohol  0,0  bis 
2,5  kg  Kohlen  ▼«hrancht  werden  der  Kar- 
toffclbuu  aber  auch  schon  menfichliche  und 
tierischeArbeit  erfordert,  so  kann  von  einer 
Ausnutzung  derBonneneneigtotkuubSpiri- 
tii.sbre  n  ne re  i  und  Spiritu>imotorcn  nicht 
die  Rede  sein,  aoBdem  nur  von  einer  Um» 
Wertung. 

Der  Mensch  als  Kraftquelle  kann  mit 
einer  Maschine  verglichen  werden.  Der 
Wärmewert  der  Nahrungsmittel  «nes  et" 
wachsenen  Menschen  ist  meist  300(t — 3500 
Kai.,  erreicht  aber  u.  U.  selbst  4500  KaL% 
Bei  achtstündiger  angestrengter  Arbeit  leistet 
der  Mensch  sekundlich  etwa  4,1  mkg  mecha- 
nische Arbeit,  fioniit  täglich  1  27  0*'"  mkg,  ent- 
sprechend 300  Kai.,  oder  uichtgLiiu' »,  j  Stundon- 
pferd.  Die  übrige  in  den  Nahrungsmitteln  auf- 
gespeicherte 8onnenwärmc  wird  wesentlich  zur 
Erhaltung  der  Temperatur,  Verdauungsarbeit, 
Atmung  u.  dergl.  verbraucht,  ver^'leiciiljar 
mit  dem  Leerlauf  einer  Maschine.  Übrigens 
gleicht  das  ganze  Leben  mancher  Menschen 
einem  solchen  Leerlauf,  da  äe  ttberhaupt 
keine  nutzbare  Arbeit  liefern.  Das  mecha- 
nische Äquivalent  der  geistigen  Arbeit 
ist  nodi  nicht  bekannt;  wran  diese  GrSBe 
auch  für  sehr  viele  Menschen  so  gerincr  sein 
wird,  daß  sie  rechnerisch  nicht  in  Betracht 
kommt,  so  wird  dodh  ein  tngestrengt  geistig 
arbeitender  Mensch  verhältnismäßig'  wenig 
mechanische  Arbeit  liefern  können  und  um- 
gekehrt 

Die  Kosten  von  100  Pferdeksaftatuiiden 

betragen  demnach  etwa: 


2Üi.t  Arbeiter,  je  2.5  M 

10  Pferde,  einschl.  Wartung, 
Gas-  («der  Hatniifiiuischine 


bOO  M 
50  , 

3-5  , 


Mensciieiikralt  ist  also  100  mal  so  teuer  als 
Maschinen  kraft. 

Die  Forderung  nach  Verkürzung  der 
Arbeitszeit  und  gleichzeitig  erhöhtem  Le- 
benigenüß  ist  ein  schreiender  Widerspruch, 
wenn  nicht  die  verminderte  Quautit.Ht  durch 
bessere  (Qualität  der  Arlieit  ausgeglichen, 
die  MenMh«iaih«t  Teredelt  wird.  Dieses 
kann  dadurch  geschehen,  daß  die  mecha- 
nische Arbeit  möglichst  auf  Maschinen 
übertragen  wird,  und  daß  di«  Arheits- 
verfaliren  vcrbeg.sert  werden,  wa.«  eben  eine 
erhöhte  wissenschaftliche  Tätigkeit  er^ 


•i  Z.  f:  Spiritueind.  1901,  47;  vgl  dieae  Z. 

1897,  4^^;). 

■I  F.  Fiseher:  Tasehenhueh  flkrP«u«raiig»> 

techniker.   ö.  Aufl.  8.  157. 

Vgl.  E.  V.  L«yd.  n:  Handbuch  der  Er- 
nttfarungstherapie  (Leipzig  läd7j  ä.  147. 
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fordert.  Welche  Erfolge  auf  diese  Weise 
«rzielt  «erden  können,  z^igt  z.  R.  folgende 


ZtuwnmenstoUung  der  Beiriebflergebniflse  d^r 
Zackerfabriken  Dentschlands: 
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Zar  Hentdlnng  von  Zudter  kt  aomit 

jct/i  nur  noch  der  Arl>eiter  erfordeilieb 
ale  vor  3U  Jahren. 

Es  ist  aomit  niclit  die  roke  Gewalt,  nioht 
die  .schwielige  Faust*  ilcs  Arlicitn-s,  von 
welcher  das  Gedeihen  der  Industrie  abhängt, 
flODdern  das  Wissen  und  technuohe  Kdnnen 
der  Fabrikleiter,  der  Chemiker  und  der  In- 
genieure, welche  dem  Arbeiter  den  geeigneten 
Platz  anweisen,  wo  er  seine  Ftitigkeiten  be< 
tätigen  Unna. 

Kin  Beispiel  hierfür  zeigt  \im  Asien. 
China  mit  seinen  3R0  Millionen  Einwohnern 
hat  eine  ungeheure  Zahl  von  Arbeitern  und 
dazu  die  größten  Kohlenlager  der  Welt")  un<l 
doch  nur  ganz  unbedeutende  Industrie,  weil 
(iio  wirisenschaftlich  gebildeten  ('hemiker  und 
Ingenieure  fehlen.  J^ollte  nhcr  die  Iiiteni^'cnz 
de.<«  kleinen  Japan  auf  China  übcrgelieu,  dann 
würde  iiUeidiBgis  dl«  «gelbe  Gefahr*  in  Er« 
sc'heinunfr  treten,  welehe  unsere  Auafuhr  nach 
dort  eiuptindlich  sehädigen  würde.  Übrigens 
kann  man  die  Begteichnmig  , gelbe  Gefahr" 
auf  die  gesamte  Konkurrenz  des  Auslandes 
aufidehneu,  da  diene  unt>  das  »gelbe  Metall* 
ttreU&g  aiiebt  Dw  wirksamste  Mittel  gegen 
diese  gelbe  Gefahr,  aber  auch  geL'en  die  pol- 
ternde ,rote  Gefahr*  und  die  schleichende 
»schwarze  Gefahr*  ist  umfassend«  irissen- 
Hchaftliche  Bildung,  besonders  eifrigste  Pflege 
der  Naturwiaienachaften  iu  ihrer  Anwendung 
auf  Leben  und  Industrie. 

Dil-  rliemische  Industrie  Deui.'^ihlauds 
übertrifft  weitau»  die  aller  anderen  Länder 
der  Erde.  Der  Wert  der  hergestellten  Waren 
betrigt  jfthzIiGfa  über  1  Milliarde  M.  Noch 


*i  F.  Fi  achter:  Chemische  Technologie  der 
Breooatofie  (Bnuinsohweig  1897)  490.  . 


im  Jahre  1868  führte  Fnwkrdeh  fOr  25  Mil- 
lionen M  aus  Krapppfl.inzen  hergestelltes 
AUzariu  auä,  1^74  nur  noch  für  10  Mil- 
lionen, seit  20  Jahren  ist  dieses  völlig  durob 

das  :nis  Teer  in<  i.-t  in  Deutseldand  herge- 
stellte künstliche  Alizariu  verdrängt. 

Wie  im  1 7.  Jahrhundert  die  Waidkultar 
Deutschlands  durch  den  Ostindischeii  Jmligo 
veniielitet  wiirdi-,  .■^o  werden  jetxt  die  Indigo- 
pflanzungcu  Indienti  ilurch  den  von  deutschen 
Fabriken  aus  dein  .Steinkohlenteer  hcrge- 
stelltcu  künstlichen  Indigo  verdrängt;  schon 
jetzt  werden  für  J5  Millionen  künstlichen 
Indigos  ausgefOhrt 

Die  C.e.«nmtauFfuhr  der  aus  Teer  erzcnfrten 
Farbütoffe  ist  trotz  des  bedeutend  erhöhten 
Inlandverbrauehs  von  78  bis  160  Millionen 
Mark  gestief^en.  Wichtig  sind  audi  die  von 
einigen  Farbenfabriken  aus  Teer  erzeugten 
Ajrrafnmittelttnd8prengstoffe(PilcriiMih»eusw.) 

Auch  aus  Holz  werden  von  der  chemischen 
Iudu.strie  flr  ^vertvoUe  Produkte  erzeugt. 
Die  bei  der  \  erkulilunp  entweichenden  Dämpfe 
liefern  Essigsäure,  Methylalkohol,  Aceton, 
Kreo.sot  usw.  Wiihreixi  der  durc  h  mechanische 
Zerkleinerung  von  Hoiz  erhaltene  Holz- 
schliff nur  minderwertig  ist,  bildet  der  auf 
chemischem  Wege  hergestellte  Zellst-off  einen 
auch  für  tcine  Papiere  geschätzten  Roltstotf. 
Wird  der  Zdlstoff  in  Kupferozydanunoniak 
ijeliist  mid  zu  äußerst  feinen  Fäelen  peformt, 
»o  erhält  man  die  prachtvolle  künstliche 
Seide,  Glanxstoff  genannt.  Durch  ent* 
sprechende  Behandlung'  mit  Natronlauge  und 
Sohwefelkohlenstoff  erhält  man  die  Vi»koäe- 
setde.  Nitriert  in  Ätheralkohol  gelSst  und 
zu  Fäden  geformt  wird  die  Cliardon  ik  t - 
und  die  Lehuereeide  erhalten.  Zelluloid 

11»» 
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erhält  mau  durch  Mlgcbung  von  ^litrozellu- 
)ose  mit  Kampfer  n.  dergl.   WirA  ZeUuIoM 

völlig  nitriert,  so  gel  Anisen  wir  zu  dem  Spreng- 
stoff, welcher  geformt  das  rauchscbwache 
SchieSpalTer  gibt. 

Wie  mit  den  f^roßen  Kraftmtiscliiueü.  so 
kann  man  besonder«  mit  den  von  der  che- 
misdien  budnatri«  gelieferten  Sprengstoffen 
jrcwaltigf  Kräfte  auf  eintii  Punkt  konzen- 
trieren und  damit  Wirkungen  erzeugen,  von 
denen  man  frOlier  Icane  Aluinng  hatte.  1  kg 
Dynamit  entwickelt  z.  B.  in  0,000  02  Seknnden 
1 ÖOO  000  nÜEg  ArbeiL  Um  diese  Arbeit  in  der- 
sdben  Zeit  durch  Meoedien  sn  leisten,  wllren 
viele  Millionen  Mensclien  erforderli<-h.  Erst 
durch  Sprengstoffe  und  Masehinen  konnte  die 
BUaTerei  beseitigt  werden. 

Daß  die  glänzende  Enttricklung  der 
deutschen  chemiw^hen  Industrie  wesentlich 
durch  die  große  Zahl  der  auf  den  deutschen 
Universitäten  und  technischen  Hochschulen 
gebildeten  Chemiker  bedingt  wird,  erkennt 
selbst  diii!.  Ausland  an'").  Nach  einer  im 
Jahre  189G  vom  Verf.  veranstalteten  Um- 
frage kamen  auf  je  einen  nknilt  ini-cli  ge- 
bildeten Chemiker  in  den  Fabriken  für  Farb- 
stoffe und  organiacbe  Pi&parate  nur  27 
Arbeiter,  für  nnorrraiiisi-ho  I*nip;irate  2S  Ar- 
beiter,imDurchsciuiitte  aller  Fabriken  iOArbei- 
ter.  8Kmtli«»he  chemisch«  Fabriken  der  Verei- 
nigten Staaten  vnn  Nnrdnmerika  beschäftigen 
46766  Arbeiter  und  nur  276  Chemiker'-), 
so  dftfi  auf  1  Chemiker  170  Arbeiter  kommen. 

I'';!  «[Ire  nuReinrdentlieli  wertvoll,  wenn 
es  gelänge,  Kräfte  aufzn.«ipcichem,  so  dafi 
man  sie  jederzeit  zur  V^fügung  hfttte.  Wie 
anfrenelim  wäre  «  s  z.  !>.,  be<|ueni  in  der  Tas<  !u> 
zu  tragende  ,  Krafttabletten  *  von  je  1  Stunden- 
pferd,  Kilowatt,  100  W&rmeeinheiten,  100 
Stundenker/en  u.  dergl.  zu  haben.  Die  heu- 
tigen elektrischen  Akkumulatoren  sind  aufier- 
ordratlich  mangelhaft,  da  ne  sehen  nach 
wenigen  Tagen  versatreu  und  viel  zu  schwer- 
fällig sind.  Daß  es  tatsächlich  möglich  ist, 
groSe  Krilfte  auf  kleinem  Raum  aufzu.ipeichem, 
S^igi  das  rittaelhafte  Radium  >^);  abgesehen 
von  dem  uneteehwingUchien  J^reise  leigt  ee 

'"  V^I.  F.  Fi.scher:  Das  stuiiiuni  der  ti-i  li- 
nischeD  t.'hemie  an  den  Univei-&itiiteii  und  tetli- 
niscben  Hochschulen  •  BrauDschwei^^,  1897):  — 
Derselbe:  Technologie  fiQr  Chemiker  und  Ju- 
risten an  den  preufiisohen  UniTenittteniLeipaig, 
imn. 

")  VgL  Fischer«  Handbuch  der  ehem. 
Technologe  (Leipzig  W^i)  S.  133. 
«•)  Z.  f.  ElekWhem.  l^Ki.  295. 

**j  Nach  I..  Pn-.  Iit  /..  ii^l  I  nadninil.n.mid 
eine  stündliche  Wurnneiit wickluug  vou  Iii  kal.. 
so  dafj  1kg Radium  »>tündlich99  Kal.ahgcb'  ii  und 
i),4  kg  Radium  dauernd  die  1  Pf.  Mntspi-t>ehondt> 
WÄrmemenpe  liefern.  Wahrscheinlich  kommt 
der  Wärmeabgabe  des  sich  selbst  ttberiassenen 


ZettMhrlft  für 
anftwandte  Chemie. 


unangenehme  Eigenschaften,  weiche  seine  be- 
queme Verwendung  auaseUiefien. 

Vorlänfif?  müssen  wir  uns  mit  einem  Kr- 
satvuittel  begnügen,  lud  als  solches  dient  das 
Gold.  Fflr  ein  ZdumuurketOck  a.  B.  können 
wir  Kohlen,  yabningsmittel  kaufen,  Eisen- 
bahnen u.  dergl.  benutzen,  ja  sogar  andere 
\feneehen  geistig  für  uns  arbeiten  laasen. 
Andererseits  können  wir  unp  durch  Arbeit 
Gold  verschaffen.  Gold  ist  daher  aufge- 
speicherte Arbeit 

Im  Menschenleben  sind  wesentlich  drei 
Perioden  zu  unterscheiden.  In  der  ersten 
muB  er  lernen,  Kenntnisse  sammeln,  Fertig- 
keiten erwerbet!,  also  Arbeit  aufspeichern;  die 
Kosten  fürUnterricht,  Lebensunterhaltun«?  usw. 
müssen  von  anderer  Seite  (den  Eltern  i  geliefert 
werden. 

Vjs  folgt  die  Periode  der  Nutzarbeit, 
in  welcher  der  Mensch  nicht  nur  so  viel  ar- 
beiten loU,  al:-  zum  täglichen  Unterhalt  für 
ihn  und  eetne  Familie  erforderlich  i-^t  —  er 
soll  nicht  .von  der  IIuiul  in  den  Mund* 
leben  — ,  sondern  er  soll  auch  noch  selbst 
geleistete  Arbeit  aufspeichern  für  Ver- 
größerung des  Arbeitsgebietes,  tiir  unvertieheue 
Fälle,  Krankheit,  Verluste  u.  dergL,  mehr 
noch,  um  in  der  dritten  Periode  im  .\lter.  Monn 
die  produktive  Arbeit  geringer  wird  undschließ- 
lidi  ganz  anfliOr^  ebne  KiäntngtNiorgen  leben 
zu  können.  Wer  dieses  nicht  freiwillig  tut, 
muß  dazu  gezwungen  werden  durch  Kranken-, 
Altert-  und  InvsJ^tStsluueen. 

Tu  en(.-preelit  oder  Weii^e  handelt  :nieh 
die  Industrie.  Zur  Begründung  einer  Fabrik 
ist  Kapital  —  aufgespeicherte  Arbeit  —  er- 
forderlich. Auch  iler  Hi'trieli  erfordert  große 
Summen,  welche  von  wissenschaftlich-technisch 
gebildeten  Chemikern  und  Ingenieuren, 
unterstützt  von  gewandten  Ivaufleuten 
zweckentsprechend  verwendet  werden. 


Neuere  Forschungen  auf  dem 
Gebiete  der  Hiweißchemie.*} 

Von  A.  KiciSKl.. 
I  (Eingt'K.      -".lOL  mir) 

'  Da«  Eiweißneiiekül  i.«t  aus  einer  Anzahl 
orgauincher  Gruppen  zusammengesetzt  ist, 
welche  relativ  leicht  voneinander  getrennt 
',  werden  können,  aber  in  .-"ich  einen  fe=ter'  'i 
Zusanunenhang  besitzen.  Diese  Bausteine  dtä 
Etweißmolekals  dndunterdnaii^Tendileden, 
und  swar  besteht  die  Meluzalit  dersdben  ans 


Kadiumsalzcs  die  Bodetitung  einer  physikali- 
schen Konstante  zu.  (N.  Verhandl.  d.  D.  phvsikal. 
Ges.  6,  101.) 

'i  .\ut.irrefenit  nach  dum  auf  der  Haupt- 
ver^nuiiiiluiii:  des  Vereins  deutscher  Chemiker 
am  2ö.jö.  lUU-1  gehaltenen  Vortrage. 
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Anunoaftnron,  treldw  die  GlM«r  homol<^r 

Reihen  bilden.  Die  Eiwciljkrirper  unter- 
«dieiden  eich  voneiaander  durch  die  Natur 
and  di«  M«ng«  der  xuzaintfkenßclagert«n 
(Truppen.  Die  einf:Kli>tc'n  Eiweißsubstanzen 
sind  die  Protaniiue,  welche  von  dem  Vor- 
tragenden zom  lÜl  in  Gemeinseluift  mit 
Herrn  Dakin  in  letzter  Zeit  genauer  unter- 
sacht worden  sind.  Das  einfachste  Protamin 
ist  nach  den  bisherigen  Untersuchungen  das 
Soombriu,  welchem  vier  verschiedene  Atom- 
gruppen,  uündich  Harnstoff,  Dianiinovalerian- 
säure  (beide  zu  Arginin  vereinigt),  Aknin 
und  Pyrrolidin  carbonsäure  bei  der  Spaltung 
liefert.  Da^  Snimin  enthält  kein  Alanin, 
.«ondera  sUilt  dessen  Öerin,  ferner  Montjaniino- 
valeriansäure,  DianiinOTftleriansäure,  Harnstoff 
und  PyrrolidinearboTi?H»rc.  Du-  Clupein  ent- 
iiiUt  außer  den  genaimteu  iünf  Gruppen  noch 
Alanin.  Im  Sturin  ündea  sich  xwei  Mono- 
MTninnqHiiron,  Tiiunlicli  Alanin  tind  Leiicin, 
/.wci  Diaminosäureu,  dijulich  Dianiiuovolerian- 
BiiiT«  und  DianiiBMnpmitallin^  trdteildn 
Harnstoff  nnd  Histidin,  aber  kcinn  Pyrro- 
lidiucarbonsäure.  Im  Cyclopterin  findet 
sieh  das  INrnMön,  nnd  der  Vortragwade  fahrte 

nocb  iTiohroiT-  Protamine  MH,  die  aber  VMBgei' 
genau  untersucht  sind. 

iNe  Eiweifikörper  im  ftlteren  Btnne  des 

Wortes  unterscheiilen  sich  von  den  Protami- 
nen durch  die  größere  Anhäufung  der  Mono- 
anunoflftnren.  IHe  Atomgruppen,  welche  nor 
einzelnen  Gliedern  der  Protaminreihe  an- 
geiiören,  finden  sich  alle  in  demselben  Eiveifi- 
molekltl  vereinigt,  so  dafi  sdion  hierdarch  die 
Komplikation  eine  außerordentlich  große  wird. 
Außerdem  treten  noch  andere  Gruppen,  welche 
bei  den  Protaminen  bisher  nicht  aufgefunden 
rind,  hinzu,  z.  B.  die  zweibasischen  Mono- 
aminosHuren:  A-sparaginsütirf  und  Glutamin- 
säure. Der  Vortragende  eililuierte  diese  Ver- 
hältnisse au  Tabellen,  welche  das  Verh&Itnis 
zwischen  den  einfacbcrpn  und  komplizierteren 
Gliedern  der  Eiweißreibe  darstellten.  Weiter- 
bin besprach  der  Vortragende  die  Konstitution 
der  einzelnen  an?  df  in  EhvoiIS  erhaltenen 
.Spalt ungpiirodukle  und  die  neueren  Unter- 
suchungen äber  die  Form  der  Bindung,  durch 
welche  dif '^e  G nippen  in  dem  Eivet&nelekQl 
zusammengehalten  werden. 


Über  die  Bestimmung:  der 
Schwefelsäure,  insbesondere  in 
Gegenwart  von  Eisen. 

Von  G.  Lvires. 

iSchhiß  T<«n  S.  917  t 

Nun  «lögen  dann  aber  auch  die  Erfjih- 
rungoi  in  meinem  Laboratorinm  kommen. 


Von  den  Dutzenden  von  Analysen,  die  ieh 

mit  eigener  Hand  ausgeführt,  und  bei  di  iien 
ich  beim  SciimeUen  des  jNiederschlagee  mit 
Soda  nie  einen  Rflckhalt  von  Sulfaten  gefunden 
habe,  will  ich  gar  nicht  reden.  Ebenso  will  ich 
es  nur  im  allgemeinen  anführen,  da  ich  jetzt 
natürlich  kein«  laUenmlfiigen  Belege  daffir 
beibringen  kann,  daß  bei  der  Leitnng  der 
Arbeiten  in  meinem  Laboratorium,  in  dem 
jeder  Praktikant  ohne  Ausnahme  auch  zur 
Pyritanalrse  kommt  und  diese  atnts  in  be- 
schriebener Weise  kontrollieren  muß,  der 
größte  Teil  der  Anftlnger  auch  früher  sofort 
schwefelsäuci  fii  ic  Eiscnnie<ler.«chläge  erhielt» 
und  der  Rest  beim  zweiten  oder  ^p!ito^ten9 
beiiii  dritten  Versuche  eben  dahin  gelaugte. 
Nach  der  Pnbliluition  von  Silbcrbergers 
erstem  Aufsatze  in  den  , Berichten*  habe 
ich  aber  diesem  Gegenstande  besondere 
Aufmerki-amkeit  geschenkt  und  kann  non 
7ah!rnTiinß!p'«  Belege  ^jebfu.  Tm  Winter- 
semester 11)L»3 — 1904  haben  bei  mir  22  Prak- 
tikanten je  zwei  Pyritanatyeen  gemadit,  ebne 
weitere  Anweisung,  als  !»ie  in  mnincm 
aTascbenbuche,*  den  .chemiüch-teohnischcn 
Untmuehnngsmetboden*  und  dem  „Hand* 
buch  der  Sodaindustrie"  der  <:ii!izeu  Welt 
zugänglich  i»t.  Alle  mußten  das  Eisen- 
bydroxyd  in  beednleibener  Weise  durch 
Schnulzen  mit  Soda  kontrollieren,  und  in 
jedem  Falle  Uberzeugte  ieh  mich  selbst  von 
dem  Attssehen  der  fi1triMten,ndt  fiahstnre  Ober' 
sättigten,  mit  nilorliai'yuni  versetzten  und  21 
Stunden  in  Kuhe  gelassenen  Lösung  der 
Schmelze.  Die  Remltate  waren  folgende, 
völlig  ungeschminkt  nach  den  schriftlichen 
Berichten  Amtlicher  Pralctikanten  angeführt. 

Bei  12  Praktikanten  waren  in  beiden 
Fällen  die  Flüssigkeiten  absolut  klar  geblieben. 
Bei  5  Praktikanten  zeigten  die  Flüssigkeiten 
anfangs  nichts,  nach  24  Stimden  eine  ganz 
minimale,  unwäglMWie  Bpwr  einer  Trübung. 
Bei  2  Praktikanten  war  da.«  erste  Mal  die 
Flüssigkeit  nicht  klar,  sie  enthielt  in  eiucui 
Falle  2,7  mg,  im  anderen  6,2  mg  BaSO^; 
das  zweite  ]\IaI  bekamen  sie  ganz  klare 
Flüssigkeiten.  Bei  .'J  Praktikanten  waren 
bei  beiden  Versuchen  wägbare  Mengen  von 
BaSO^  vorhanden,  bei  dem  einen  ulierdin'r'? 
nur  0,"J2,  bczw.  0,03  Proz.  S,  bei  dem  üwtiteii 
das  erste  Mal  5,5  mg,  das  zw«te  Mal  0,7  mg 
Ba  *^  <  > , .  liei  dem  dritten  das  erste  Mal 
10  mg,  das  zweite  Mal  0,G  mg  BaSO«. 
In  allen  FiUen  wurde  ca.  0,6  g  Pyrit  anif- 
gcschlos^rn,  «o  daß  jedes  mg  BaSO,,  hier- 
auf berechnet,  4),027Vo  lächwefel  entspricht. 
In  allen  44  FUlen  cosanunen  wurde  also 
durch  Rückhalt  von  Sulfaten  im  Eisenbydr- 
osyd  nur  einmal  ein  Fehler  von  0,27%  S, 
sweimal  ein  solcher  von  0,14  bis  0,li% 
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vienaKt  venehwindnid  kltine  FeU«r  von 

•wenigen  Hundert-irl  Prozenten  und  i^SraalgAT 
keio  nachweisbarer  Fehler  gemacht. 

Wenn  man  bedenkt,  dnß  alle  dieae  Studie- 
renden überhaupt  erst  im  dritten  Semester 
analytisch  urboitcton,  dali  keiner  dftraelben 
je  vorher  eine  Pyritanalyse  gemacht  hatte 
und  daß  sie  durchaus  nur  nach  den  gedrack- 
teu  Vorschriften  de«  „Taschenbuches"  gingen, 
daß  endlich  unter  den  Studierenden  einea 
Kurses  (es  sind  alle  im  Obigen  bcnick.Hich- 
tigtl)  wo!i!  moi<5t  rim-r  nrii»r  fier  utulrrc  >ich 
befinden  wird ,  der  f[»aierhin  kehii/ii  liervor- 
ngend  guten  Analytiker  abgibt,  m  wird 
man  gewiß  meine  eben  gemacht«  Behauptung 
gerechtfertigt  finden,  wonach  e.s  wirklich 
keino.>4  au.'^nahmsweieen  Grades  von  (.leschick- 
lichkcit  iM  .liuf,  um  nach  niritn  i  Mi  tlio<l>' 
echwefel^urefreies    Eiseuhvdroxvd    zu  er- 

*  « 

Iialten. 

Schließlich  sei  noch  erwähnt,  >I;iIi  hei 
allen  jetst  su  beschreibenden  Ven^uchen, 
die  mein  Assietent,  Dr.  Reinhardt,  ange- 
stellt hat,  die  Ei^enoxydniederschläge  sich 
völlig  frei  von  Öchwefebiäure  zeigten').  Ea 
aöllte  nach  allen  diesett  Nsdiweüen  nunmehr 
doch  die  Hehauptunf  aus  der  Literatur  ver- 
schwinden, daß  bei  der  nach  meiner  Vorschrift 
auiigcführten  Entfernung  des  ESs«ns  Tor  der 
fUlluug  der  SchwefelsUurc  ein  Fehler  durch 
Zurückhiihung  von  S»h\vefel.«ilure  im  Eisen- 
hydroxyd begangen  werde,  und  dofi  dies  eine 
Fehlerquelle  bei  der  Analyse  des  Sehwefel- 
kiese!^  oder  in  anderen  Fällen  sei. 

Im  folgenden  werden  nun  die  Vei-»«che 
beacbrieben  werden,  welche  wir  angestellt 
haben,  um  die  Methode  von  Si  Ib  r  rl>  c  i  irer 
2U  prüfen  und  sie  mit  der  ineiiiigeu  /.»  ver- 
gleichen. Solche  Versuche  wurden  angestellt» 
erstens  mit  reinem  Kalium.-^ulfat  bei  Abwesen- 
heit von  Ei.<en,  zwciteoü  mit  Schwefelkies. 
Zur  UrprUfung  der  Methode  zog  ich  .'statt 
(\vr  von  Silberberger  gewählten  Schwefel- 
säure aun  folgenden  Gründen  Kaliumiiulfat 
vor.  Wie  schon  oben  erwihnt,  soll  man 
(was  Silhcrborger  vorfrhlt  hat^  flic Pnryuni- 
sulfatfiülung  nicht  aus  stark  saurer,  sunderu 
aus  schwach  saurer  IjOsnng  machen;  man 
liütd'  iilr-o  ilif  Seins cril-äiiiT'  iliifh  fnst  ganz 
neutralisieren müsäcu.  (Warum Silberberger 


't  Bei  <ler  Korrektur  (l'i.  .luni)  kann  ich 
i'iiit-ciialten.  liali  l>ei  den  vielen  inzwi.Hclu-n  von 
njeinen  Assistenten  und  von  Mitj^liedern  dt-r 
Ii»(eriiati<ni»lpn  AiialyÄ«*nk<>minir,si<>n  uus-^ffülir- 
ten  l'yriljui.  lx  seil.  Oher  die  fipilter  In  ri  hlel 
werden  wird,  nur  einmal  «ün  Hü<  khült  v..n 
Sulfkt  im  KisHrdiydru.xyd  vorgekomiaru  is». 
Aber  auch  hier  berichtet  der  Bt  t lallende,  dali 
bei  Wiederholung  der  Analyse  in  einem  änderet) 
Laboratorium  denelben  Stadt  kein  solcher 
BQekhalt  auftrat. 


seine  fnäß  BehwefelriUtre  noch  mit  etwas 
SabsKltre  „angesäuert"  hat,  ist  pin/.  uriver- 
stltndlich,  da  doch  der  erste  Tropfen  Chlor- 
strontiumlöäuug   freie    Salniure  erxengett 

mußte).  Femer  muß  man  den  Gehalt  der 
freien  Schwefelsäure  erst  auf  ganz  anderem 
Wege  feetstdlen,  was  bei  richtiger  Arbdt  aller> 

dingä  auf  volumetrüschem  Wege  mittels  reinet, 
äoda  sehr  genau  geschehen  ktuin.  Wenn  mau 
aber  dann,  wie  es  Silberberger  getan  har 

die  zu  analysierende  Schwefelsäure  mit  einer 
lU-ccm  Pipette  abmißt,  s«  wird  mau  infolge 
der  unvermeidlichen  Ungenauigkeit  solcher 
Messungen  erheblich  größere  Fehler  als  bei 
Wägungen  begehen  können.  Für  Urprü- 
fungeu  solcher  Art  s(dlte  man,  wie  ich  dies 
liei  Ausarbeitni^  meiner  Metbode  getan 
lialie,  da,  wo  mtui  mit  Flüssigkeiten  arbeiten 
muH,  auch  diutu  wägen,  nicht  me&üea  (^Zschr. 
anal.  Ch.  1!),  419).  Man  geht  also 
bcfHrr  gleich  von  feisten  Siih.«tnn7,en  aus. 
Von  ditfiöa  eignet  sich  hier  da^  Iviiliuuisullat 
am  bebten,  weil  man  es  ja  durch  Umkristal- 
liitieren  leicht  rein  und  was-serfrei  irliiUt. 
Das  von  uns  benutzte  Salz  zeigte  bei  tier 
Prüfung  im  Spektroskop  nur  hier  und  da  das 
.\Tifl(  uchlen  der  Natriumlinie.  Es  w  urde  durch 
Erhitzen  iu  einer  Flatinschale  auf  ca.  öUO* 
unter  Umrühren  bei  som  vOUigni  Aufhören 
des  Knisterns  von  mechanisch  anhängendem 
Wai»er  befreit  uud  im  Sohwefelääurcex^ik- 
kator  aulbewabrt»  Es  sollte  der  Theorie 
nach  18,39%  Schwefel  «nthalten. 

I.  Bestimmung  des  Schwefels  im 

K  aliumsulf  at. 

A.  Nach  Silberberger.  Es  stellte  sich 
sofort  heraus,  daB  die  Anweisung  von  Silber» 

berger  [a  n.  <  >.  S.  '27rü)  eine  ganz  uumög- 
liehe  Vorscliriftentbält.  Man  s«)ll  nämlich  danach 
einelO'/oigealkoholisehe  L5sung  vonStrotttiiUD- 

chlorid  anwenden.  Da  er  in  der  nächsten  Zeile 
von  U.'t^igem  Alkohol  spricht,  so  mu0  man 
annehmen,  daß  er  diesen  auch  als  L^s^ungs- 
mittel  für  das  Strontiumcblorid  meint  Aber 
!)r»'/oiger  Alkohol  löst  nicht  entfernt  10% dieses 
Salzes  auf.  Nach  Dammers  Handb.  der 
anorg.  Chemie  IT.  2,  336  ist  Strontiumchlorid 
in  absolutem  Alkohol  ganz  unlöslich,  und  in 
]tt(i  Teilen  !»r>°  oigeni  Alkohol  lösen  sich  weni- 
ger als  3  Teile  den  Salzes.  Wij  verwendeten 
daher  eine  etwa  s',.,%ige  lA^ung  von  SrCI,. 
tlH..()  in  su^/oigem  Alkohol.  Das  Salz  zeigte 
sich  im  Spektroskop  als  ganz  frei  von  Baryuni 
1 S  ilbe  rberger  i'iht  von  ilii -<  i  PrüfuiiL',  dit* 
stet*  nötig  i.st ,  nichts  au).  Im  übrigen 
wurde  genau  nadi  Vorsdirift  verfahren. 
Das  abgewogene  reine  Kaliumsulfat  (je  1,1."» 
bis  1,31)  g)  wurde  iu  .'lO  ccw  Wasser  gelöst, 
die  Lösung  mit  1  ocm  kons.  Siüisfture  au~ 
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gesäuert,  zum  Sieden  erhitzt,  25  ccm  der 
Strontiumlösung  und  darauf  1  rem  n6*/oiger 
Alkohol  zugegeben,  15  Minuten  mit  dem 
Glantebe  nmgerfllurL   Dar  NiedmoUai^  w«r 

undpiitlirli  kristnIliniHch.  Narli  völligem  Er- 
kalten wurde  die  klare  Flüssigkeit  durch 
ein  Filter  dekanlaert,  dnimal  je  100  «em 
Alkohol  aufgegossen  und  immer  wifdor  d«'- 
kantiert.  Der  Niederacblag  wurde  nun  auf 
daa  Filter  gespritzt  und  mit  Alkohol  bii 
zum  Versöhn iui Ii  i)  der  ("hiorreaktion  ausge- 
waschen. Hierbei  wurden  folgende  Bemer- 
kungen gemacht  Die  erste  FIÜRBigkeit  und 
die  Dekantationsiliis^igkeiten  gingen  klar 
durch  das  Filter,  aber  die  ulkobolischen 
Waeebfltteeigkeiten  gingen  in  allen 
Fällen  trüb  hindurch.  Auch  als  man 
sie  nach  längerem  Stehen  nochmals  filtrierte, 
gingen  sie  wieder  trüb  durch;  eine  minime 
Menge  Strontiumsulfat  blieb  auf  dieeem 
zweiten  Filter  zurück  und  wurden  zu  einer 
Korrektur  des  Resultiili»  verwendet,  die  üb- 
rigens nur  0,02— 0,U3*/o  S  betrüg,  aber 
D-.u  h  dem  eben  Gesagten  nicht  den  ganzen 
Betrug  des  Fehlers  auHuiachen  kann.  Es 
liegt  also  hier  ein  offensichtlicher  Verlust 
vor,  so  d.'iß  nmn  dieser  Methode  von  vorn- 
herein nii.>ht  da6  iVüdikat  einer  möglichst 
großen  Genauigkeit  geben  kann.  Wenn  auch 
di*r  Betriii:  dieses  Verlusts  bei  höeli>t  s^ortr- 
fiüiiger  Arbeit  klein  ist,  so  ist  er  ganz  ent- 
schieden nuw^Uieh,  und  es  hat  gewiB  fibr  jeAei 
Chemiker  etwas  Bennnihig^f  ii  fr  ,  mit  stets 
ttüben  Filtraten  operieren  £u  müssen. 

Ein  xw«ter  Übehtaad  ist  es,  dafl  die 
Filtration  an  ßerord  ent!  ich  langsam 
von  statten  gebt,  obwohl  nach  Vonchrifi 
15  Minuten  umgerührt  worden  war,  am  den 
Niederschlag  grobkörnigtr  zu  nuiehen;  auch 
als  Versuche  mit  längerem  Kübren,  bis  zu 
einer  Stande,  gemacht  wurden,  Inderte  nch 
diese-  nirlit,  trotzdem  der  Xiodersirlilng  stets 
deutlich  kristallinisch  aussah.  J>ie  Filtration 
danerte  mindestens  4  Standen,  meist  länger, 
bis  10  Stunden  und  ist  gegenüber  dem  Mani- 
pulieren mit  BarynrnBulfat  eine  unerträglich 
lästige  Arbeit,  die  von  vornherein  wohl  die 
allermeisten  Chemiker  von  dieser  Methode 
abschrecken  würde.  Der  einzige  Kollege, 
Ton  dem  ich  bisher  gehört  habe,  daß  er  die 
Silberb  e  rgersche  Methode  nachgeprüft 
hat,  hiit  In  Itcziii:  auf  das  trübe  DuroliL'fdif a 
und  die  äuli«rijt  langwimo  rikratiuu  genau 
dieselben  Beobachtungen  wie  ich  gemacht. 

E<  i?t  kaum  nötig  zu  bemerken,  daß  die 
Filter  uurmale  Beschaffenheit  hatten.  Ks 
waren  solche  von  Schleicher  &  SchüU, 
wie  f'w  s])("7.i(-ll  für  B:irvuiiisiilfat  cinjifohlcn 
werden  und  uns  bei  diesem  nie  versagt  haben. 

Id  einer  Begehung  kann  ich  Silber- 


be r  g  c  rs  Angaben  bestätigen.  Das  Strontium- 

Aiilfat  ist  chlorfrei  und  die  eingedampften 
(klaren)  Filirate  gaben  kein  Anzeichen  von 
geUtstem  SrSOi. 

Die  Ergebnisse  von  .'i  Versuchen  waren: 
18,19  —  18,11  —  1«,14— 10,14—18,14% 
8  im  Kaliumsolffttl  im  Mittel  18,14*/«. 

Weitere  Versuche  wnrden  nun  bei  GeL'<'n- 
wart  von  Eisen  gemacht.  Der  Liwung  von 
EaKnmsolfat  (je  ca.  1 ,2  g)  in  60  ccm  Wasser 
wurden  immer  10  ccm  einer  6"/oigen  Eisen- 
chloridlösung xugesetst,  um  etwa  dasselbe 
Verhiltnis  zwischen  Fe  und  8  wie  im  Fyrit 
hencustellen.  Im  übrigen  wurde  wie  oben 
gearbeitet,  teils  mi^  teils  ohne  Zusatz  von 
etwas  SalzsiurB  m  dem  ersten  Waschalkohol, 
was  absolut  keinen  Einfluß  auf  das  Ausgehen 
oder  den  Eisengehalt  des  Niederschlages 
hatte. 

Auch  bei  diesen  Versuchen  waren  die 
W8?e}nv!l>.'»t'r  ftcts  trüb,  und  >riuL'  die  Filtra- 
tion mit  uuerträglichtr  J^!U)^'saiui<eit  von 
i^tatten.  Der  BtrontiuraKulf  atnieder» 
schlag  war  feucht  (auf  dem  Filter!  nie 
weiß,  i*ondern  immer  lachsgelb,  auch 
das  Filter  selbst  färbte  sieh  immer  schmutdg- 
gelb.  Die  Lretroclcueten  Niedersrldäcrp  ver- 
hielten sich  beimUlühcn  verschieden ;  zuweilen 
wurde  das  Gewicht  gleich  nach  dem  efsten 
(;iiiin  n  konstant,  öfter  aber  mußte  man  zwei- 
bis  dreimal  je  1  —  2  Stunden  glühen,  ja  in 
tmtA  FlUen  kam  man  naoh  aehtmaHgem 
Glühen  (je  1  2  Stunden)  noch  nicht  bis 
zur  Gewichtskonstanz.  Das  Gewicht  nahm 
dabei  stets  an.  Beim  Verasch«i  der  Filter 
im  ä<chräg  gestellten  Tieiiel  bröckeln  die 
Niederschläge  auseinander  (ganz  anders  als 
bei  Barynmsnlfat)  und  feilen  leicht  aus  dem 

Tiej^'f'l.  Nach  dem  Glühen  .sind  sie  znsaininen- 
gebackon  und  stets  von  roter  oder 
grauer,  unregelmäßiger  Farbe.  Sie 
sind  in  allen  Fällen  eisenhaltig.  Das 
Eisen  wurde  stets  quaatitatiT  bestimmt,  es 
betrug  0,23 — <^,'^'>''lo  des  inederschlages  als 
Fe.,0.,.  Aus  dem  Gewicht  des  Kieder.m  hhigee, 
0  h  ne  Abreclinung  des  Eiseooxyds  berechnen 
sich  bei  den  einzelnen  Versuchen  folgende 
Gehalte  an  Schwefel:  17,09  —  17,90—  18,13 
—  18,2.")  —  18,1()  —  ]  also  durch  eine 

Kompensation  von  gi^nt  erheblichen 
Fehlern  nahezu  derselbe  Gehalt  wie  bei 
Abwesenheit  von  Ei«en.  fliese  sranze  Bestim- 
mung macht  einen  höchst  unenjuicklichen 
Eindruck  und  wird  niemand  zur  Wieder- 
holung eluUideii. 

B.  Nach  Lunge.  Kaliumsullui  {ca.  1,2  g) 
wurde  in  100  ccm  Wasser  aufgelöst.  1  ccm 
knnz.  Salzsäure  und  1"  (^rni  der  (f.,\^<'r\ 
Eiseuchloridlösung  zugesetzt  (Versuche  mit 
eisenireieD  LSsungen  wurden  hier  gar  nicht 
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angestellt,  .lu  mtin  Verfahren  ja  nur  für 
eisenhaltige  gilt.)  Das  Eisenhjdrozy d  wurde 
genBU  naeb  der  Vonehrift  hn  „TasdiMi» 
buche"  mit  Ammoniak  aiugeftült ,  filtriert 
und  nuBjgewasolien.  Dm  Filtnt  wurde  mit 
golniure  schwsdi  sngesiueit,  cum  Kodien 
erhitzt  und  20 — 2ri  ccm  einer  lu'/oigen 
ChlorbaryumlöAung  (je  nach  der  angewende- 
ten Mmge  von  KalianisulfaU)  zugesetzt.  Die 
Chlorbant'umlösuDg  war  vorher  ebenfalle  er- 
hitzt uml  ^^ur(le  nach  Vorschrift  ganz  lang- 
»am,  unter  fortwährendem  Umrühren  mit 
dem  Üiasstabe  zugesetzt  (wer  ganz  sicher 
gehen  will,  mag  Tropfen  für  Trupfen  'n- 
geben).  Die  weitere  Behandlung  getL-haii 
ebenfalls  genau  nach  dem  MTMObenbuche". 
Die  Filtration  pii»<r  stets  außerordentlich 
leicht  und  rasch  vor  sich;  die  Dekantations- 
wliseer  klärten  sidi  eofort,  nnd  die  Wasoh- 
wäp=pr  waren  stet.«  vollkommen  klnr.  Des 
ilaryumsuifat  war  immer,  nach  einmaligem 
Glühen  bei  Gewiditdconatans  angelangt,  voU- 
'^tiindig  weiß  und  war  nk  «uanunengebackm 
oder  bröckelud. 

Die  Arbeit  war  durcbweg  eine  normale 
und  aiiLreiiehuie  uiiil  (lauerte  alle.-^  in  allem 
bie  zum  Wägen  des  bar^umäuifats  etwa 
Vji — '/{  der  Zät  wie  diejenige  nach  Silber- 
berper.  Die  He?tiltate  von  ?>  Versuchen, 
ohne    irgend    welche    Korrektion,  waren 


unbedingt  vorzuziehen,  bei  der  sehr  leicht 
Verluste  entstehen  können).  Man  edbielt  in 
allen  ftillen  nur  einige  (2—7)  Zehntel  eines 
Milligranunes  BaCIj,  so  daß  nie  auch  nur 
0,01 7o  herausgekomraea  wiUe^  weshalb  dafür 
in  dieaan  FUlea  kerne  Komktor  gemaeht 
wurde. 

Wenn  wir  die  unter  b)  angeführte  Korrek- 
tion  für  das  gel9st  gehlieben  BaSO^  aus- 
führen, 80  kommen  nur  auf  1)  18,18°/8» 
21  ls,ir,»/o,  3)  IH.löX  im  Mittel  18,16% 
Schwefel.  Die  Abweichung  —0,03%  von  den 
oben  gegebenen,  un korrigierten  Resul- 
tatti)  lie<:t  innerhalb  der  unvermeidlichen 
l'ehlergreu/A'u  und  betragt  mir  einen  kleinen 
Teil  der  Abweichungen,  welebe  die  H<  Stim- 
mungen nach  Silberberger  untereinander 
zeigten. 

Au£er  den  angefilluten  drei  Versuchen 
wurde  nueli  (in  vierter  pemacht,  bei  dem 
absichtlich  ein  ganz  groiier  Überschuß 
von  AmmcHiiak  (das  Mehrfache  der  nfitigen 
Mengel  zur  Fällunc-  de»  Eisens  angewendet 
wurde.  Dadurch  entsteht  oatürlich  s{>äter 
«ne  entsprediemd  grüflere  Menge  Chloram- 
monium, welche  bekanntlich  eine  >;un/.  merk- 
Uche  Menge  von  Bar}'unuullat  löst.  In  der 
Tat  betrug  hier  die  Menge  des  direkt  ge- 


funikneii   Sehwefel?*  nur  18.00' 


und 


die 


Korrektur  duruh  Kindampfen  der  Filtrate 


1)  18,15V*,  2)  laiSVo,  3)  18,11%  Schwefel;  !  0,09%  zueammen  18,18%.   Dies  seigt,  daA 


im  Mittel  1^,1:!"  ,,. 

In  allen  Fällen  wurden  aber  folgende 
Kontrollen,  bezw.  KorrektnrNi  ausgefflbrt: 

a)  Untersuchung  des  ausgewasche- 
nen Eisenhjrdroxyds  auf  Sulfate  durch 
Trocknen,  Schmdioi  mit  Soda,  Aufläsen, 
filtrieren,  Amiäuem  des  Filtrats  mit  Balz- 
flior^  Zusatz  von  Chlorbaryum  und  24stün- 
diges  Stehenlassen.  Wie  schon  oben  bemerkt, 
zeigte  sich  nie  die  l^ur  einer  ^llbung,  also 
Fehler  =^  ö. 


man  zwar  nach  meiner  V^orschrift  einen  ganz 
deutlichen,  aber  doch  keinen  unsinnig 
grofien  ÜbersdiuB  von  Ammoniak  anwen- 
den wU. 

IL  Bestimmung  des  Schwefele 

im  Pyrit. 

Der  angewendete  Schwefelkies  war  Aguas 
Te&idaskles  und  wurde  in  allen  Fällen  nach 
der  Methode  des  „Taacheubucbes"  aufge- 
schlossen.    Angewendet   wnrdc   inuner  ein 


b)  Untersuchung  der  Filtrate   auf  i  wenig  über  U,ä  g  Pyrit.    Eine  ÄusScijeidung 


gelü.'^tes  Barynmt<ulfat  durch  Eindampfen 
auf  wenige  ccm  und  l?i  ••timmung  des  sich 
Au.sscheidenden.  Betrug  de-sselben,  ausge- 
rechnet in  Proxentcn  Schwefel  im  Kaliumsulfat 
ulie  N umerierierung  der  Versuche  ist  wie 
oben;:  1)  0,u3%,  2}  U,ua%  3)  0,U4%. 
Um  soviel  wurde  also  in  den  Hauptver^ 
suchen  zu  wenig  gefunden. 

cj  Untersuchung  des  geglühten 
Baryumsulfats  auf  mitgerissenes 
t'hlnrViarvum  durch  .Aufschlieilen  mit  Soda, 


j  von  Schwefel  trat   dabei  in  keinem  Falle 
I  ein.     I>ie  geringe  Menge   von  unlöslicher 
Gangart  wurde  durch  Filtrieren  entfernt. 

A.  Bestimmung  des  Schwefels  nach 
Silberberger.  Die  Erscheinungen  hierlei 
'  zeigten  genau  dieselben  Unannehmlichkeiten, 
I  wie  oben  beschriehen:  enorm  langsames  Fil- 
trieren, stet«  trübes:  Durchgehen  beim  An«- 
I  waschen,  Gewichtskoustaiu  erst  nach  drei- 
I  maligem,  in  ^aem  Falle  ent  naeb  swSlf- 
ninl^eni  (iliihen  im  sehrilijen  Tietrel  je  1--  2 
Ansäuern  der  Löüung  mit  Salpetersäure  in  .  Stunden  laug,  rote  oder  graurote  l-'arbe  des 
Fullen  mit  Silbemitrat    (Diese  auch  von  |  geglQbten  Strontiumsalftits. 


Th.  W.  Kichard.-  anirewemlcte  Metlinilc, 
wobei  man  die  Menge    dc^  mitgcriisJjeuen 


1  ■  *",tti  %, 
im  P^-rit. 


Ergebnisse: 

■2]  :r  m.-?",,  Schwefel 

Die  Bestimmung  de^  Eisenosyds 


Chlorbarynros  direkt  als  AgCl  findet  und  '•  im  geglühten  StrontiumeiUfat  ergab  1)  0,43%, 
bestimm^  ist  der, 3euiigi^>Dg"tiacb  Fresenius  i  2)  0,27'/«»  B)  0,42%  desselben  an  Fe^Og. 
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^fitliiii  wnrcn  pnnz  tinznIii.s.Äi^e  Ab- 
weichungen der  Eiozelversucbe  voneinander 
und  «in  relfttiv  Fehler  durdi  län- 

Bchhiß  von  Ki^t  luerbindnngieD  im  Strontiani- 

sulfnte  vorhanden. 

B.  Be-'timniung  nach  Lunge,  genau 
nach  den  Vorschriften  de«  „Tius(  lici)buchee", 
wie  oben  hp^elnieheii.  Direkte  Re«nltatc, 
berechnet  aus  den  HaryuiaKulfatoiederBchlägeu 
ohne  Korrektion: 

I  i  4!»,82'/o,  2)  l!),S7»/«,MHt«l  19,S  l»;»S. 

Korrektionen,  nach  Beetinunmig  wie  oben: 

a)  für  Rückhalt  von 
8«hwefeMlure  im 

Eisfiiliyrlroxyd, 

beide  Male  ...  1)    0       2}  0 

b)  itt  l»58Un{,'  geblie- 
benes BaSO,    .    .  1)4-0,06  2)  + 0,077t 

ci  mitgerissenes  Ciilor- 

bwyum  ....  1)— *nOl  2)  0,04% 

Ln  Garnen  +  0,05     +  0,03^/« 

Dadurch  verändern  äich  die  korrigierten 
8cliwefelgehalte  bei  n  auf  49,87,  bei  2)  auf 
49,00%.  Mittel  49,8«% 

Der  unkorrigierte  Bebwefelgohalt  weicht 
a)i»o  vom  korrigierten  nur  um  0,(14%  ab;  das 
im  ein  für  alle  tecUuischeu  und  kominer- 
xieUen  Zwecke  (wo  man  nur  eine  Genauig- 
keit von  Viertelprozentrn  braucht)  völlig 
belangloser  Wert,  der  so  klein  ist,  daß  er 
audi  bei  streng  wiaeeuebaftlidMii  Unter- 
8U<^hungcn  tlurrhans  innerhalb  der  unver- 
tueidlicben  Fehlergrenzen  bleibt.  Dies  konunt 
nieht   etwa   dmdt   Konpenaolion  irgend 

tri'"*ß('r<'r  Fehler,  soiKlcrn  nur  solclior  Fehler 
ziutande,  die  ihrerseits  einen  ganz  geringen, 
innerhalb  der  Abweichungen  gewBbnlieher 
Be-siinuminpiii  llfirenden  Betrag  «rrplcliin. 
XHe  Methode  erfüllt  demnach  alle  veruüni- 
tilgen  Ansprüche  auch  an  „wiHeenachaftUoke 
GenaMigkeit." 

Diirrh  vorstebondo  UnteiBUChung  iflt 
Folgendes  erwiesen  worden: 

t)  Die  von  mir  angegebene  und  allge- 
mein an^rrweDÜete  Methodt-  zur  Bebtiiiinmng 
des  Schwefels  in  Pyriten  gibt  durchaus  be- 
friedigende Resultate,  aoeh  ohne  Korrektion 
für  (Vw  Fehler  durch  Mitreißen  von  Chlor- 
iMuyurn  in  den  Niederschlag  und  durch  die 
Löelichkeit  des  BatTuuisnlftite  in  den  Fil- 
traten. 

21  Dio  eben  peimnntfn  Fehlor  sind  an 
sich  sehr  gering  und  laufen  zudem  in  ent- 
gegemgeeetsten  ffiditnngen.  so  daA  ihre  Be> 
stimrmmfr  für  alle  tccbniwhen  inul  kommer- 
zielien  Zwecke  unbedingt  unterbleiben  darf 
und  eelbef  fOr  wiMemchaftliehe  Zwei^  wi' 
nötig  ist. 

Ch.  im 


i  3)  Drr  nngr-hlichr-  Fclilcr  durch  Einfirhhiß 
von  Sulfaten  in  dem  Eiscuhvdroxyd  existiert 
überhaupt  gar  nieht,  wenn  die  von  mir  go> 
gehenen  Vorschriften  befolgt  werden. 

4)  Die  Methode  von  Bilberberger  zur 

.  SchwefeMurebestimmuug  gibt  bei  Abwesen- 

I  heit  von  Eisen  brau(;hbare  Resultate,  hat 
aber  solche  Unannchmlichk<  it(  n,  «laß  .'»ie  durrh- 
au^  nicht  empfohlen  werden  kuun,  uüiuüch 

I  trübes  Dorohgehen  der  WaschflUeaigkeit) 
äußerst  langsanipf  Filtrieren  und  unange- 
nehuiet«  Verhalten  des  Btrontiumsulfats  beim 
(ilühen.    Bei  Gegenwart  von  Eisen,  also  bei 

,  der  Pyritunanlyse,  kommt  himu  das  «t<»t?  pr- 

I  folgende  Mitreißen  vou  Eisenverbindungen 
bei  der  IWlnng,  die  abeolot  nicht  aus  dem 
8trontiimi:4ulfat  heransznbringfn  sind  und  ein 
viertel  bis  fast  ein  halbes  Prozent  von 
deesen  Gewidit  ausmaehen;  femer  die  damit 
jedenfalls  /usamnit  nhängende  Schwierigkeit, 
beim  Glühen  des  JN'iedersciilagee  ein  kon> 
■tantee  Gewicht  in  erhalten,  und  nnntllaaig 

j  gff'ße   A1nv(>i(lningen  der  Endresultate  von 

(einander.  Für  die  Pyritanaljse  ist  mithin 
diese  Qbrigens  durch  den  gtoAen  Verhrauch 
I  au  Alkohol  teure  lilethode  imbedingt  zu  ytar- 
\  werfen. 


Zur  gewichtsanaljrtiKhen  Beitim» 
numg  des  Calcium«. 
Von  Dr.  ing.  0»w  P.Kr.  k,  Pardubits. 

Zu  rloni  .Vrtikel  .Gcwiobt«analytischc  Be- 
stimmung des  Calciums*  von  Engelbert  Kett- 
ler in  Nr.  21  erlaube  ich  mir  zu  bemerken,  daS 
die  vorgeschlagene  Methode,  da.«  gefftUto  und 
L'i'L-lühte  ( ':d<  iiini<i\:ihit  (ltir<  h  rmwandlung  in 
CitSO^  zur  WAgimg  zu  bringen,  flberfiflssige, 
Mitraubende  und  die  Genauigkeit  vermindemde 
Operationen  mit  sich  bringt.  hn  Falle  Vein 
Ga-Hgebliloe  oder  llMn.senbrpnner  zur  Wrfügung 
«tehcn,  und  o«  daher  nicht  möglieh  ist,  da.s  ge- 
samte Ca  als  iMO  zur  Wflgung  zu  bringen,  ge- 
lingt es  in  einfachster,  ▼olUtommen  dnwaadfreier 
WriM,  (iis  Calciumoxalat  quantitativ  in  VnfO^ 
üheizufüliren  und  als  solche»  z.u  besiimnun. 
Man  hat  nur  nötig,  in  den  dureh  gelindes  (IlOhen 
de»  Oxalatnicderscblags  erhaltenen  TiegeirOck« 
stand  ebi  Stflekehen  kohlenaanrea  Ammonfun  zu 
werfen  oder  mit  1 — 2  Trof  fen  einer  konzentrit  i t.  u 
Anmioniumcarbonatlftsung  zn  befeuchten,  vor- 
sichtig im  Wasserbad  einzudampfen  und  gaas 
schwach  zu  glfihen.  i>ie»er  Vorgang  ist  event. 
bia  zur  Oe*richt8kons«tanr  zn  wiederholen  nnd 
fallt  überhituiit  ir-Aw/  toit,  «.  im  rlir  l'nifutiu'  '1'  !' 
ursprflnglichen  Tiegeliidialtes  mit  einem  rureuma 
<>der  rotem  Lackmuspapier  die  Abweeenbeit  von 
At/kalk  ergehen  hat.  (N'pl.  Mensehutkin, 
Lehrbuch  der  auulytischeu  Chcuiie,  §  llii,  S. 3U2, 
S.  Aufl.),  Dieee  Methode  liefert  die  genauesten 

UD 
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Rc.MiI(:iti  ,  und  die  Er.-ipuriiis  an  Zeit,  ilic 
Eliiniiiieruti^'  einer  Reihe  von  l'Vlilcr<(uelIen, 
welelie  jeilu  utinütige  analytische  Oi>eratioii  mit 
sich  biiogt,  liegt  gegenüber  der  K  e  1 1 1  e  r  üekcu  Hc- 
»HmTOttn^  anf  «ler  Hand.  Zum  8ehlu?i.<o  sei  mir 
in.rli  st.it'ri.  iih'inen  Zweifel  uuszui'pMih'ti. 
ob  die  Kfilliinjr  des  Rulkes  mit  oxal»aurem  Am- 
monium in  essiiraanrer  I^Ai^uti^  ebenso  qnantiatlv 
vor  sich  jroht  wie  in  der  allgemein  üliliehen 
nmmüniaknlisehen.  I)as  l'riiir.i]»  der  Kettler- 
.neberi  Methode,  die  ßestinunun^  des  Kalkes  als 
schwefelsauren  Kaik^  findet  sich  abrigen»  auch 
in  dem  schon  frAber  erwähnten  Lehthuch  von 
Uenichtttkio  §  171,  6.  481. 


Der  VII.  Internationale  Kong^reB 
für  gewerblichen  Rechtsschutz. 

Von  Dr.  jur.  et  pbiL  E  Eloepi'EU 

(EiDKVR.  d.  KI9.  MNu) 
Zum  ersten  Male  seit  ihrer  im  Jahre  1897 
erfolgten  Begrandung  hat  die  Internationale 
V«reioiKunir  für  jrewerbliehen  Reehtaaeirata 

ilii-en  i;!tii  li(  h.  II  KririL-^n  ü  auf  deutfioliem  Boden 
ab;:»  lialti  ii.  Itiutit  r  'lagun^',  welche  in  der  Zeit 
vom  1'4.  bis  2H.  Mai  VJin  zu  Berlin  stattfand'), 
kotuiut  eine  beeondere  Bedeutung  aehon  mit 
Rfl<-k«l<*ht  anf  den  erat  vor  Jahrmfrifit  erfolg- 

l.-li  Bfiti-itI  il.-s  n.-i.l^rl^.n  Üri.'I.f^  /III-  Ilit.f- 
lirtlinuiili-n  Lujun  2um  .Selmtze  des  gewerb- 
lichen F.i^'entunis  zu,  da  bekanntlich  der  Eintritt 
Deutaohiands  in  diesen  Staaten verl<and  zu  einem 
erhebliehen  Teile  den  eifrigen  Bemflhungen  der 
Internationalen  VereiniKung  zuzusehreil  -  ü  i^i. 
Durch  daä  lebhafte  lutere«sje,  welches  die  duut- 
sehen  Reieha«  und  Staatsbehörden,  die  Reirie- 
rungen  fast  ^Amtlicher  Unionsstaaten  und  ins- 
besondere auch  das  deut«<che  Palentanit,  sowie 
l'.  rticr  weile  Kreise  der  deutnc-lien  In<lu!$trie 
für  diesen  Kongreß  bewiee*>n  haben,  hat  der- 
aeiiie  einen  ganz  hervorragenden  Verlauf  ge* 
nomnien.  Hierauf  im  i  in/.eltien  einzugehen, 
ist  im  Kähmen  des  voi  litj^tinden  Berichte  nicht 
möglich.  E»  Hollen  nur  kurz  die  WCM^tlich- 
»ten  Ergebniiiae  der  Beratungen  des  KongNMea  *) 
mitgeteilt  werden.  Prilsidcnt  des  Kongresses 
war  der  diesjJihrise  riä~i'lfi.(  .t,  r  InU-niatio- 
nnlen  Vereinifjung  und  I.  Vornit^t-iul«-  des  Deut- 
schen Vereins  für  den  .Schutz  des  Kt'werbliclu  n 
Eigentums  J.  von  ächtttx.  wfthrend  den  Vor- 
sitz  de»  Kitrenan.sHchuasee  der  Staatssekretftr 
lit  >  l  ü  j  li-itmts  des  Inneren  Graf  Poaadowaky, 
übernoniin»  n  Itsttfc 

Wälireihl  II'  lii-iieriKen  Kongresse  der 
InttMtiatioM  L-'  II  \  <  ri'inigung  sich  vielfach  mit 

'j  Cb«r  frühere  Kongresse  der  Intomatio- 
nalen  Vereinigung  habe  i<  h  berichtet  in  Heft  41 
des  Jahrgangs  1t'>">  <Koni;reß  zu  Paris)  und 
Heft  42  de«  J«hrt?,«ings  um«:.'  (Kongreß  zu  Turin) 
dieser  Z<its<  hrirt. 

^1  l)ie  Verliandlungen  des  Konun^K^teft  waren 
durch  umfan)fr<ii;lie  Koniniissionstieratungen 
vorbereitet,  «leren  ICivelitiisho  dmi  Kongreß  in 
Formeines  in  deutscher,  fraii/ösisi-her  iiml  eng- 
lischer Sprache  erschienenen  Baudca  von  6i<J 
Druckseiten  vorlagen. 


d'  T  Fl  Mg"  dt  r  Aii^lcginig  des  die  ("Jrundliu'e 
der  Union  btld-nden  Staatsvertrages  vom 
20.  Marz  iSSi  befaßt  hatten,  lagen  die  Aufgaben 

ileu  dicsgfthrigen  Kongresses  auf  einem  anderen 
Gebiet.  Da  nämlich  voraussichtlich  im  Herbst 
dieses  .Jahres  eine  der  periodisch  wii  'frrkchren- 
den  diplomatieehen  Konferenzen  der  Uuiona* 
regierungen  stattlinden  soll,  an  der  sam  ersten 
M,»le  auch  die  deutsche  R<>gierung  mit  be- 
schließender Stimme  teilnehmen  winl,  so  sah 
der  Kongreß  seine  Hauptaufgabe  darin,  fostzu- 
stelleu,  welche  Abänderungen  des  Konvention»- 
v{>rtniges  4ti««er  diplomatiaehen  Konferens  in 
Vorschlag  gebr.t'  Iit  v.-Td.  n  sol!t>n. 

Auf  dem  (it-liit  i  des  Patentrechts  standen 
nnterdiuoem  Uesichtspunkt  in  en^ter  Linie  zur 
Erörterung:  die  Fratfe  4ler  Geltendmac'hung  de» 
Prioritätsr"  chts,  die  Frage  der  Behandlung  des 
VorbenutziMigsreeht-  iiiiii  iii<-jenige  naeh  der 
Ueetaltung  dvs  AuctfUhrungszwangs. 

Wie  den  Lesern  dieser  Zeitsebrift  bekannt 
i!*t'K  yew.ihrt  di  r  \it.  4  des  Unionsvertrage» 
allen  Angehörigen  von  Unionsstaafen,  die  in 
einem  der  Unionsstaaten  ein  Patent  angemeldet 
haben.  fUr  di«  Dauer  eines  Jahres  ein  Priori- 
tiitsreeht.  deiMen  Hanptwirkung  darin  besieht, 
daß  der  betrefft  n  ir  rnion-^ariL;!  In  ^ri:.-»' .  falls  er 
innerhalb  dieser  Frist  für  diu  gleiche  Erfindung 
Anmeldungen  in  den  anderen  Unionsatasten 
•«inreicht,  für  diese  anderen  Anmeldungen  die 
Prioriiilt  seiner  ersten  Anmeldung  genießt. 
Irgend  welche  ß4*!*timmtnigen  darüber,  in  wel- 
cher Weise  dieses  Priorit&tsrecht  geltend  ge- 
maeht  werden  mnfl,  gibt  der  Unionsvertrag 
nicht:  inAdgedessen  ist  die  K<m^1'.1 --la^je  in  fast 
sämtlichen  Unii'n-slaaten *i  der.ni.  ila!'.  es  einer 
ausdrücklichen  Inanspruchnahiiii'  dis  Priori- 
tiUsreehts  bei  der  Einreiobung  der  betreffenden 
»pftteren  Anmeldungen  nicht  bedarf,  sondern 

daß  dis  Pti'.iit.ltsrecht  or^t  gelteiiil  gi  inrnlit 
zu  Werden  braucht ,  wenn  der  Berechligl«'  aus 
irgerid  einem  Grunde,  z.  B,  infolge  einer  gegen 
sein  Patent  gerichteten  Nichtigkeitsklage  oder 
dgl..  ein  IntereMe  daran  hat.  Daß  dieser  Zu- 
stand große  Narl:(.  i!-  fCir  di.'  "iT.  nili.  l.l.  It 
zur  Folge  haben  kann,  liegt  auf  der  Hand. 
Beispielsweise  brau«  hte  man  In  Deutschland 
bisher  bui  Auslegung  einer  neuen  Patentan- 
meldung nur  dasjenige  Datum  zu  berilcksich- 
tig^  i..  an  \M-li  li.  iu  die  Rinreichung  der  'ii  ut- 
8chc<u  Anmeldung  tata&r.hlioh  erfolgt  war. 
Heute  dageK«n  kann  man  einer  aur  Auslage 
gelangien  Anmeldung  xit-lfnch  nicht  an'^ehcn, 
ob  fOr  dieselbe  das  tatsilehliche  deutscho  Ein- 
reichung>datum.  oder  vielleicht  ein  früheres 
ausländisches  PriuritäUidatum  als  maßgebend 
in  Betracht  kommt  Ein  soleber  Zustand  kann 
leicht  zu  einer  grußeii  Hecht,sunsichorheit  fflhren. 
tlerin  bekanntlich  ist  jn  df»s  Prioritiitsdatunt  das 
alhrwichtiyste  Datum  (iii  .Iis  ganze  Patent 
ül>erhaupt.   Aus  diesem  Grunde  besteht  des» 


"l  Vgl.  auch  meine  Publikationen  in  Heft  Jß 
des  .lahrgangs  ]S'.*s  und  Heft  d««  Jahrgangs 
I'Jh:?  dieser  Zeitschrift. 

Mit  Ausnahme  von  England,  worauf  ich 
weiter  unten  noch  surOckkomman  werd»> 
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halb  whon  seit  längerer  Zeit,  und  zwar  insbo- 
aondera  in  Frankreioh  du  lebhafte  Bestreben, 
d«n  Unionsrertrajf  dahin  zn  «tanzen,  daß  in 

dl  II  sei  Ken  eine  Bestimmung  aur^'t-iiMiniiun  wiiil. 
durch  diö  der  Patentinhaber,  di-r  »ich  auf  ein 
d<nwUge8  Prioritätt<rei-])t  stützen  will,  ge- 
zwungen wird,  daa  Prioritfttsiecht  sofort  bei 
Einreiehiinf?  der  betreifenden  »piteren  Anmel- 
dtinf,-rn  tri-ltriiil  zu  maeh4'ii.  l^-r  Konpreß  /u 
Turin  hatte  denn  auch ,  wie  ivlt  früher  schon 
in  dieser  Zeitschrift  berichtet  habe,  diese»  lie- 
«traben  im  Prinzip  «le  bereobtigi  aneiiuuini. 
Zu  einer  Einigung  dsrüber,  dnroh  welehea 
Zwatij^-niitf.  1  man  den  hctri  fri  ii  ^  n  Anmeldi  r 
nötigen  solle,  ilie  Priorität  sofort  geltend  zu 
machen,  wHr  tti:tn  jedoch  damals  nicht  gekom- 
men. Von  französischer  Seite  wurde  angeregt, 
als  Strafe  för  die  Nichterwlhnung  der  Priori- 
tät oinfaeh  den  Verlust  d«s  l'nnritätsii  ihts 
überhaupt  festzusetzen.  Diesem  Antrage  wurde 
jedoch  in  Turin  ninht  nur  von  deateeher,  son- 
dern auch  von  italienischer  Seit«  Ifbhnft  wider- 
sprochen. Dem  Kongreß  zu  Borliii  lagen  nun 
zu  dieser  Frage  vf»n  französischer  Seite  ein 
Bericht  de«  Pariaer  Patentanwalts  £.  Bert, 
▼on  dentaeher  Seite  ein  Berieht  -von  Dr. 
Wirth  und  Dr  Oanz  (Frankfurt  a.  M.) 
vor.  Nach  eingehender  Beratung  der  Frage 
gelangte  der  Kongreß  zu  einer  Vermittlung 
zwischen  den  entgegenstehenden  Aoffaaaungen 
auf  folgender  Basis:  Es  soll  "von  dem  Patont- 
aniiieMer  nii  lii  verlangt  werden,  <laf)  er  s<.f<irt 
bei  Einreicliuiig  der  betreffenden  prioritiUsbe- 
reehligten  Anmeldung  das  Priuritütsrecht  in 
Anspruch  nimmt,  vielmehr  »oll  er  berechtigt 
sein,  einen  entsprechenden  Antrag  noch  bis 
zur  Eiti  iluni,'  des  Patentes  zu  sti-Ilen.  Ist  das 
Patent  jedoch  erst  einmal  erteilt  worden,  »o 
•oll  das  Prioritltsraeht  nicht  mehr  geltend  ge- 
macht werden  können.  Man  hat  also  einerseits 
im  Prinzip  als  .Strafe  ffir  die  Nichtinanspruch- 
nahme der  PrioritAt  den  Verlust  des  Prioritäts- 
rechts fecitgestellt,  andererseits  jedoch  dem 
Patentanmelder  eine  iXngere  NaebfWst,  die  je 
nai'b  T.ajr»'  äo<^  VietrtfTrndfTj  Frteituntr^ver- 
fahrens  zwiseiien  3  Monaten  und  t-inem  Jalir 
oder  »uch  noch  länger  betragen  kann ,  für  die 
Inaitqiruchaahme  des  Priorititsrechts  gegeben. 
Dieses  Kompromis  dürfte  die  beste  zurzeit 
mögliche  Lösung  der  Friik'e  darstellen. 

Wie  8<!hon  oben  erwShnt,  ist  England  der 
einzige  Unionsstaat,  der  bisher  schon,  ohne 
durch  den  Uniunsvertrag  hierzu  autorisiert  zu 
f*in,  die  Geltendmachung  der  Priorität  im 
Au<.'eiildick  der  Eini<  irluint:  der  lietrefFenden 
englischen  Unionsanmeldung  verlangt.  Das 
«bglisehe  Oeaets  geht  jedoch  noch  wesentlich 
weiter,  indem  es  nicht  nur  die  sofortige  Gel- 
tendmachung der  Priorität  verlangt,  simdem 
das  betreffende  Patent  dann  auch  bis  zu  dem 
betreffenden  Priorit&tsdatum  zurackdatiert, 
so  daft  also  z.  B.,  wenn  erst  geffsa  Ende  der  ein« 
j/ihrif:en  PrioritStsfri^l  die  encrlische  ünionsan- 
nieldung  eingereicht  wird,  der  Anmelder  durch 
diese  Zurackdatierang  nicht  den  gesetzlichen 
14jihrigen  Patentschutz,  sondern  nur  noch 
fttr  wenig  roiehr  aU  18  Jahre  daa  Patent  erhilt. 


Dieses  englische  Verfahren  steht  offenkundig 
im  Widerspruch  mit  dem  Art  4  b  des  Union»« 
Vertrages,  welcher  auadrOekUch  den  Grundsatz 

aufstellt,  laß  die  auf  Grund  des  Art.  4  erteil- 
ten l'attiutß  von  den  in  den  anderen  Unions- 
staaten für  den  gleiehen  Gegenstand  erteilten 
Patenten  voUkommeiL  unabhAngig  sein  sollen. 
Der  Kon^reft  hat  deshalb  auch,  auf  geniein» 
Samen  Antr.-if;  iler  Rerielitei^tritter .  ne<li  eine 
Ite-solution  ;*rigeneiinnen,  welche  das  Prinzip 
des  Art.  4b  «erneut  zum  Ausdruck  bringt  und 
eine  derartige  Bückdatierung  verwirft. 

Mit  dem  eben  besprochenen  Art.  4  des 
(jnir.iisvertr.Tfres  in  <  tit,'ein  Zusammenhang  steht 
dann  noch  die  Frage,  in  welchem  Verhältnis 
das  durch  dieaeii  Art  4  gewithrte  PrioritMa* 

recht  zum  Vorbonutzunpsret-ht  Ht«hen  .soll. 
Ik;kanntlich  gewähren  eine  ganze  Keihe  von 
Gesetzgebungen,  und  darunter  auch  die  deut- 
sohe^  denjenigen,  der  vor  Anmeldung  eines 
Patentes  die  betreffende  Erfindung  btt«ite  in 
Benutzung  genommen  f>der  die  rur  Benutzung 
erforderlichen  Veranstaltungen  getrotFen  hatte, 
das  Recht,  die  betreffende  Erfindung  dann  ohne 
BOcksioht  auf  daa  Patent  weiter  zu  benutaen. 
Hs6g«bend  ist  also  für  den  deutsehen  Torbe- 
nut/er.  <\:i?s  <lie  Vorbenutzungshandhin^:  bereits 
statt^'et'uiiden  hat  vor  Einreichung  der  deut- 
schen Anmeldung.  Wie  s  lU  nun  in  dem  Fall 
verfahren  werden,  daß  die  Vorbenulzungshand* 
lung  zwar  v*»r  Einreichung  einer  solchen  dent- 
si  lu  n  AnineldunL'  >t:ittf:i  f wndeii  h.it  .  der  bo- 
tretlVnde  .Anmelder  aber  in  der  Lage  ist,  für 
seine  deutsche  Anmeldung  eine  fllier  das  Datum 
der  VorWnutzungshandlung  zurückreichende 
Prioritfit  einer  früheren  ausländischen 
Unionsanmeldung  in  Anspruch  zu  nehmen. 
Beh&it  der  Vorbenutxer  dann  trotzdem  das 
Vorbenutzungsrecht,  oder  wird  ein  solchs«  Vor- 
benutzungsrecht dur^h  dn";  frühere  mi'slSndiHche 
Priorit.ltsrecht  aufgehoben  i"  Eine  klare  Ent- 
scheidung dieser  Frage  gibt  der  Unionsvertrag 
nicht.  In  der  Literatur  stehen  sich  zwei  ganz 
entgegengesetcte  Inter|>ri»tationen  des  Textee 
<los  Art.  4  gegenüber.  Nneli  der  einen,  insbe- 
sondere von  den  franzoiäi.'<chen  tjchhltstellem 
vertretenen  Auffassung,  soll  der  Wortlaut  dieses 
Artikels  bereits  heute  die  Bntst^ung  ein«a 
Vorbenutzungoreehtes  fn  dem  Prioritttsinter* 
vnll  verhindern,  nudi  dir  anderen,  haupt- 
slichlich  von  deutscher  Seite  vertretenen  Auf- 
fassung ist  auf  Grund  de^  heutigen  Te\t«s  des 
Unionsvertrages  das  Entstehen  eines  Vorbe- 
nutzungsrechtes wahrend  des  PrioriUltsintcr- 
valls  sehr  wohl  möglich.  Eine  klare  Lösung  ilie- 
ser  Streitfrage  erseheint  unter  allen  Umständen 
geboten.  Dttn  Kongrsfi  lagen  zu  dieseni  Punkte 
ein,  namens  der  vorbereitenden  Kommission 
von  Dr.  Kloeppel  (Elberfeld)  erstatteter  Be- 
richt, sowie  ferner  ein  Gegenberieht  des  Patent- 
anwalts G.  B£de  (Brüssel)  vor.  Der  erstere 
Bericht  gelangte  zunSchst  zu  dem  Ergebnis, 
daß  es  dringend  orwilnscht  sei,  die  Frage  ^:f•• 
lesrehtlich  der  oben  erwähnten  tliplniniitisclien 
Konferenz  zu  Washington  dureli  eine  authen- 
tische Interpretation  klar  zu  atelU-ti.  Diese 
Auffassung  fand  die  einmOtige  Billigung  des 
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Klooppel:  Dar  Vn.  intemat.  Konfrefl  für  g«werbl.  Baohtoaohuto.  [  m^trandte  Ch^lc. 


Koni^reneB.  Der  Borichtenitatter  stellte  dann 
weiter  den  Antrug,  daß  die  Klaratellung  in  dem 
Siiuic  iTfi/lK''n  sollte,  daß  ein  Vorbeinitzung»- 
recht  nur  dann  anerkannt  wird,  wenn  es  vor 
der  er  si«!!  UnionMmmeldang  begrflndet  worden 
ist.  Wenn  z.  B.  ein  Deutscher  auf  Grund  der 
Priorität  einer  deutschen  Anmeldung  vom 
1.  Januar  am'  I.  April  eine  Anmeldung  in 
Ft«nkr«ioh  aingeieichi  hat,  so  soll  in  dem  Zeii- 
rmam  iwitehen  dem  1.  Januar  und  dem  1.  April. 

dem  sogenannten  Priorit&tsintervall,  ein  gQl- 
tige8  Vorbenutzungsrecht  an  dem  Gegenstand 
der  Anmeldung  in  Frankreich  nicht  mehr  ent- 
steh«» können.  Pageg^n  bleibt  MlbstTeratAnd* 
lieh  ein  yor  dem  1.  Januar  begriludetea  Vor» 
benutzungsrecht  in  Kraft.  Eh  «ücII  also  das 
Prioritätsrecht  die  Entstehung  eines  Vorbe- 
nutzungsrechts innerhalb  des  Prior  it&tsintervalls 
au88«hließen.  Auch  dieser  Vonehlag  wurde 
mit  sehr  großer  Majorität  angenommen.  Dieaes 
Er,irel>ni->  !■<(  ins<.f(>rii  sehr  erfrt'ulii-Fi,  n]^  zu 
boffeu  steht,  dah  die  Unionsregierungen  nun- 
mehr einer  Abänderung  der  Konvention  im 
Sinne  der  KnngreiibescIilQsse  näher  treten 
werden.  Dadurch  würde  eine  sehr  erhebliche 
und  für  die  Interessen  der  Industrie  sehr  be- 
denkliche Reohteunaicherheit,  wie  aie  die  heutige 
Faasung  des  Art  4  sweifellos  yennaaeht,  be- 
aeitigt  werden. 

Zu  der  letzten  p&tentrcchtlichen  Frage 
des  Ausübungszwanges  lagen  eine  Reihe  von 
Beichten  vor,  von  denen  beaondera  au  erwlhnen 
ist  eineraeita  der  Berieht  dea  Pariaer  Adyokaten 
Alliirt  und  andererseits  derifiiipe  von  Rechts- 
anwalt Axsler  (Berlin).  Beide  Berichte  ver- 
folgten insofern  daaaaiba  2iel,  als  sie  sich  bo- 
atiebten,  eine  Verfaeaaarang  der  heute  kinerhalb 
dea  ünjonayertnigies  Aber  den  AuafQhnings- 
zwang  entbalten--ii  Bestimnuin^i  ii  (vgl.  Art. 
Abs.  2  der  Konvention  und  Art.  :\  h  des  zuge- 
hörigen Schluäprotokolls)  zu  gcln  n.  Bekannt- 
lich wird  durch  die  erwähnten  Bestimmungen 
auch  heute  noch  in  denjenigen  Ländern,  welche 
als  Str.ifo  für  d'n-  Niclitaiisütning  des  Patentes 
im  Prinzip  den  Verfiel!  des  Patentes  aulgeeteilt 
habMi,  dieaea  Prinsip  niidit  aul)!diobeB,  aon« 

dorn  nur  in  prwissoni  Binnc  gonuldcrt  ]>'■'.■ 
in  dem  Bericht  Allart  gw&tcllte  AntniiL;  i^ing 
nun  dahin,  den  Verfall  des  Patentes  als  Strafe 
der  DiohtausObnng  au  verwerfen  und  als  Folge 
der  Kiehtanaabung  lediglieh  die  Erteilung  von 
Zwangslizenzpn  in  .AiiRsieht  zu  MfluTifii.  Es 
ist  nicht  zu  leugnen,  dAÜ  dieser  Autru^'  ^'t  ^en- 
über  den  scharfen  Bestimmungen  des  l'r;tiizö- 
aiaehen  Patentgeaetsea  einen  weaentliehen  fort* 
achritt  bedeutet  Besonders  bemerkenawert  ist 

ilalifi.    ilaf»  ilie>^cr  Antra).'  '»'"H  franz."- 

sisilii'r  Scito  gestellt  und  warm  empfohlen 
wurde.  Mit  liiu  ksicht  aut  diese  Tatsache ,  die 
der  Hoffnung  fiaum  lä&t,  daß  nunmehr  auch 
die  fhinzflelaehe  Begierung  bald  einer  Abände- 
rung: des  Patentges«t/,ts  in  diesem  Sinne  uäher 
treten  wird,  entschloß  sich  der  Kongr«ti,  weiter- 
gehende Wttnaobe  einstweilen  inrfleksuaielle». 
Demgemäß  wurde  der  Antrag  Allart  auch 
von  den  deutscheu  Teiluelmiem  gebilligt  und 
TOD  dam  KfiDgrafi  nabeiEU  einatimmig  ange« 


nommen.  Ein  erbebiiob  weiter  gdiender  An- 
trag dea  deutaehen  Bnriehlerataitera  Azsier 

wurde  dem  nächsten  Koogrefi  xur  wetteren  Be« 

ratung  überwiesen. 

Auf  dem  Gebiete  des  Warenzeichenreehts 
lagen  ebenfalls  eine  Reihe  sehr  intereaaanter 
AbänderunKsvorschläge  vor.  Im  einxetnen 
muli  in  dieser  Beziehung  auf  die  unten  abge- 
druckte ZuaammenateUung  der  Eongreäbe- 
aohlflaae  yerwiesen  werden.    Eil  sei  daau  nur 

kurz  Folgendes  fiemerkt: 

Bisher  steht  das  Wartn/ituduurei  lu.  ins- 
besondere uueh  in  Deutschland  auf  dem  •'stjuid- 
punkt,  däh  Vorauaaetzung  für  den  SobuU  eine« 
Warenzeiehena  im  Aualande  die  Tataache  aein 
soll,  daß  das  betreffende  Warenzeichen  nuf-h 
im  Ursprungslande  Schutz  genießt-  B<'ispiel.s- 
weise  kann  also  ein  Deutscher,  der  in  Frank- 
reieb  einen  Warenzeicbenachuta  naohaucht,  für 
eine  Marke,  die  nach  ftanzanaohem  Reeht 
dnreliaus  Heluif zfJihig  ist,  doch  nur  dann  einen 
Schutz  erlangen,  wenn  er  den  Nachweis  er- 
bringt, daß  er  aueh  im  Ursprungslande,  d.  h.  in 
Deustchland,  Schulz  für  dieselbe  Marke  genießt. 

Die  strenge  Durchführung  dieses  Grund- 
satzes kann  zweifellos  zu  unsere'  htfertigten 
Schädigungen  dea  betreffenden  Warenzeichen- 
Inhabers  -  führen.  Es  iet  nieht  mflgUch,  auf 
diese  Fraj^e  an  dit>si>r  Stolle  des  Näheren  ein- 
zugehen. Krwiihul  sei  nur,  daß  der  Kongreß 
nach  eingehender  Beratung  mit  großer  Majori- 
tät aioh  im  Prinsip  dahin  auageaproohea  hat, 
daß  der  Sehutz  im  Ursprungslande  in  Zukunft 
nicht  mehr  Vonnissei/ung  für  die  internatio- 
nale Markenointragung  »ein  twllte. 

Ton  den  sonstigen  Beschlüssen  des  Kon- 
gmaaea  auf  dem  Gebiet  des  Warenzeiehenreohta 
sei  erwähnt,  daß  der  Kongreß  sieh  fttr  die  Zu» 
lassuag  sogeiiiiiuiter  K'illektiviuarken  aus- 
sprach, sowie  ferner  ein  Beschluß  zu  Art.  9 
des  UiiLo  IIS  Vertrages.  Der  Ari,  9  bestimmt, 
daß  den  Unionsstaaten  das  Recht  zustehen 
soll,  solche  Waren,  die  widerrechtlich  mit  einer 
Fabrik-  oder  Handelsmarke  oder  einem  Uandelr>- 
namen  versehen  sind,  bei  der  Einftthrung  tu 
di^nigen  Unionastaaten,  in  welchen  diese 
Marken  usw.  Schutz  penießen,  zu  beschlag- 
nahmen. Der  Art.  ^  gibt  also  den  llnions- 
Staaten  nur  eine  Berechtigung,  niclit  eine  Ver- 
pflichtung zur  Beschlagnahme,  die  überdie« 
nur  auf  Antrag  erfolgen  soll.  Ein  im  Namen 
des  vorbereitenden  Koniitres  von  .Tu.stizrat 
Seligsuhn  (Berlim  dem  Kougreti  erstatteter 
Bericht  gelangte  nun  zu  dem  Ergebnis,  datj  na 
wttnachenawert  aei,  den  Art  9.  dahin  abzu* 
ändern,  da§  die  Unionaat«aten  nicht  nur  b»- 
reelitigt.  Sendern  auch  verpAichtet  sein  sollen, 
derartige  rechtswidrig  beztächnete  Waren  auf 
Autrag  zu  beschlagnahmen.  Zur  Erreiehunf 
dieses  Zweckes  bedarf  es  nur  einer  geringen 
Abänderung  des  Textes  de*  Art,  9,  indem 
lediKli>  li  das  Wort  „pourra"  dnrrh  das  Wort 
ascra"  enetzt  zu  werden  braucht.  Ein  di«a- 
bezflgliofaer  Antrag  wurde  vem  Eongrel  wider^ 
spruchalos  angenommen. 

Zu  eingehender  Erörterung  führte  dann 
eineraeita  iwoh  die  l^age,  inwieweit  dureb  den 
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Art.  2  der  Konvention  dir  in  solir  vii-Ii-n  'ii'- 
f>el£f;ebutigen  sich  findenden  BeMtiiiimtingen. 
wf'lchc  di«  Ctowibrong  des  Markenschutzes, 
6m  Schutze«  g'ftgen  unlantcrcn  Wettbewerb 
usw.  iin  das  Vorhandensein  einer  Nieder- 
1/is^un^'  in  (ii-ni  Krtreffonden  Lande  knüpfen, 
aufgehoben  sind,  und  andererieits  die  Frage, 
ob  e»  wOmehenswert  «neheint,  daft  d&s 
Deutsche  Reich  dem  am  14.  April  ISftl  nVige- 
schlossenen  Madrider  Abkomiueu  betreffend  die 
internationale  Eintragung  der  Fabrik-  und 
Haodeiamarken  beitreten  soll.  Ein«  nftbere  Be- 
sprechung der  ««terwthnten  Frage  ist  an  dieser 
Stelle  nicht  iiiriplicli ;  es  sei  dnlii-r  in  dit>»*er 
Bezieliung  nur  auf  d«>n  unten  alij^nilruckten 
Beschluß  des  Kongresses  verwiesen. 

Was  da»  erwihnte  Madrider  Marlienabkom- 
men  anlangt,  so  «ei  dazu  Ywn  Folgendes  bemerkt : 
Pnr<-li  liicsifä  AliküiiHuen  ist  fi'-itt,'i'si't/t.  duB 
der  Angehörige  eines  der  diesem  Abkoiutuen 
beigetretenen  Staaten  fQr  eine  ihm  in  sein«;m 
ürspningslando  gesohütcte  Hark«  einen  Schutz 
in  den  sümtlichen  anderen  Staaten,  welche 
dies»  in  Miiiiridt-r  AI>konimen  aii|,'t'ln"irt>n ,  da- 
dun  h  erlangen  kann,  daä  er  die  betreffende 
Heike  lediglieh  ««f  dem  Bemer  Interaetlaiielen 
Bureau  eintragen  läßt.  Er  wird  dadurch  also 
der  Verpflichtung  enthoben,  die  Marke  in  einem 
jt^len  dieser  anderen  Staaten  besonders  ein- 
tragen zu  lassen.  So  wünschenswert  eine  der- 
artige TereinfiMhang  und  Verbilllgnng  der 
internationalen  Markfiuintragung  erscheinen 
miiä,  80  stehen  doch  dt«r  allgemeinen  Einfüh- 
rung dieses  Prinzip«,  insbesondere  in  deti- 
jenigen  LAodem.  die,  wie  s.  B.  Deutschland, 
eine  Marke  nur  auf  Grund  eines  YorprOfungs- 
Tt-Tfaliri/n-s  eiiitrajien,  crlu-blii  lio  B'"<l(  iikt'n  ont- 
geKen.  Dic^iH  lieileiikcn  \vur<lt'n  auf  >l<  in  Kon- 
greß auch  auf  d.'is  cingeln-tnJ^to  zum  Ausdruck 
gebracht,  und  man  einigt«  sich  sobJie&lioh  dahin, 
in  einer  prinzipiellen  Resolution  den  Wunsch 
aiit  Krwi'itfruiii;  ilinso  Abkotiinicns  durrli  Bei- 
tritt neuer  Staaten  Ausdruck  zu  geben,  zugleich 
aber  aneh  noeh  darauf  hinmweiflen,  daA  dieaea 
Ahkommon.  besonders  für  Vorprüfungsl&nder 
nocli  wüsüutlicher  Abftndeningen  bedarf. 

Schließlich  beschäftigte  der  Kongreß  sich 
auob  noob  mit  einer  Beihe  wichtiger  Fragen 
des  internationalen  Schutzes  gewerbliehsr 
Mu'^tt  r  und  Mo<lelle,  sowie  der  Erzi-u^'nisse 
ditH  KuHiitgewerbes.  Ein  Eingehen  auf  diese 
Fragen  ist  an  dieser  Stelle  auegcsehlc— an.  Die 
betreffenden  Beeolutionm  des  Kongranee  sind 
jedoeh  am  Sahlusse  dieses  Beriehtes  abgedmekt. 

RfHt'IilUsHe  ili'n  Kori;;rf «sfü. 
I.  Die  Bedetilung  der  Glttiulistelliiug  der 
Uni'>ns<angehörigen  mit  den  InlAndern. 

^Es  ist  wQnsobonswort ,  daß  Art.  2  der 
Parier  Konvention  dahin  interpretiert  oder 
derart  abge,Uid(!rt  werde,  daß  die  Unionsange- 
hörigen  ein  Recht  auf  die  Wohltat  der  Qesetz- 
gebung  jedes  anderen  Unionaataates  haben, 
olnii-  deshalb  gezwungen  /n  soin.  in  diesem 
L&udt;  eine  Niederhisäung  zu  bt^sit?.««!) ;  selbst 
wenn  die  innere  Gesetzgebung  den  Sehutx  nur 
demjenigen  StaataangehSrigen  bewilligt^  die  im 
IhUnde  eine  mededbumng  besitaen." 


Il.Inter  nationaler  Ausstellungsschutz*). 

ULDas  Madrider  Abkommen  Tonl891,be* 
treffend  die  internationale  Eintragung 

von  Fabrik-  und  II  rt  n  d  el  s  m  .i  r  k  o  n, 
.In  Erwägung,  daü  die  internationale 
Markeneintraguog  bernfen  ist,  dem  gesamten 
Handel  die  hervorragendsten  Dienste  au  leisten» 
spricht  der  Kongrei  den  Wunsch  aus,  dafi  die 
I^antlesan.s^clnissf  \uiÄ(  rer  Vereinigung  sicli  be- 
mühen, unter  den  Verbandsstaaten  der  Pariser 
Konvention  neue  Beitritte  zu  dem  Madrider 
Abkommen  vom  14.  April  1S91  zu  erwirken, 
und  duß  sie  speziell  in  den  Ländern  mit  Vor- 
prüfung die  Mittel  uni'Tsui  lixn,  um  den  An* 
sohlu6  ihrer  Ju&nder  herbeizuführen." 

„Mit  BOekeidit  auf  die  gfimtiga)  Ergeb- 
nisse, wolfhe  die  offizielle  Propajj.mda  j»ewisser 
Behörden  für  das  Bekanntwerden  der  inter- 
nationalen MarkeneintragunK  gezeitigt  hat,  er- 
neuert der  Kongreß  den  1902  in  Turin  su- 
gunsten  dieser  Propaganda  ansgeaprodie&eti 
Wunsch  und  ersiK-bt  (He  Landesaussdillnet  Itt 
seiner  Verwirklichung  beizutragen." 

Warenseieheuecbt. 

IV.  Der  S'.'lmtz  im  UrsprunR^l  ande  als 
Voraussetzung     des  internationalen 

Markensch  utzes. 
.Die  Eintragung  oder  der  8ehutz  im  Ut- 
Sprungslande  soU  nicht  VorauasetEung  f&r  die 
internationale  Mariraneiniragung  sein." 

y.  Xollektivmarken. 

„Die  auf  die  Individualmarken  besOgliehen 

Vor^obrifti-n  der  Konvention  sind  auf  die 
Kollektivmarken  ainvnndbar,  die  von  Beliörden, 
.BemfiSTereinigungeti ,  Vrr)>änden  von  Berufe* 
Vereinigungen  odw  irgend  welchen  Vereinen 
Ton  Landwirten,  Handeltrelbenden.Fabrikanten, 
ArlM  itcrn  und  Anfrestellti  ii  angenommen  sind, 
unter  der  Bedingung,  daß  diese  Vereinigungen 
den  Maohweis  ihrer  ReehtsAhigheit  in  ihrem 
Heimatlande  erbrinprn." 

VL  Die  Beschlagnahuii-  der  ri^ e h  i  .-j \v  idr ig 
bezeichneten  Waren. 
,Der  Kongreß  spricht  den  Wanaoh  aua,  in 
den  AbeAtien  1  und  S  des  Art  9  des  UniMM- 
vcrtrages  dss  Wort  «pourra"  durch  nsera*  su 
ersetzen." 

Patentrecht, 
vn.  Priori t»L 
„Bei  Gelegenheit  der  nkehsten  Bevision 

der  internationalen  Pberelnkuuft  sind  fidiretide 
Bestimmungen  den  Artikeln  i  und  4  b  anzu- 
fDgen: 

a)  Der  Vorteil  des  PrioritAtsrechtea  soll 
nur  geltend  gemacht  werden  kennen,  wenn 
derselbe  im  Zeitpunkte  der  Ilinti  rlegun^:  einer 
Patentanmeldung,  eines  gewerblichen  Musters 
oder  Modelles,  einer  Fabrik-  oder  Handelsmarke 
in  einem  der  Unionsstaaten  mit  Anpnbe  do^ 
Datums  der  ursprüiiKlieheu  Ilinterleguug  uiid 
des  Landes,  wo  dieselbe  stattgefunden  hat, 
ausdrücklich  beansprucht  worden  ist.  Diese 

*)  Von  einer  Wiedergabe  der  sechs  ZU  dieser 
Frage  gefaßten  Resolutionen  wurde  Abstand 
genemmeD,  da  aie  an  dieser  Stelle  von  gerin- 
gerem Interesse  sind. 
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Angaben  sollen  auf  der  amtlichen  Urkunde 
wiedergegeben  werden.  Für  die  Erfindungs- 
patente soll  die  Beanspruchung  de«  Priorit&is- 
reobtM  auBnnhmswets«  bi»  zum  Zeitpunkt«  der 
Erteilung  vontenonunenirerdeD  Irtanen. 

b)  Die  HiliMriU'-ii  jfdeÄ  Union.s«tjia(f<ä  wer- 
den auf  Antrag  jcdtjin  Interessenten  Ab>K-hriften 
solcher  Anmeldungen  zufertigen,  deren  Priori- 
itt  in  einem  anderen  Unionsetaate  in  Anepnioti 
g«noiimen  worden  ist 

c)  Dio  T'.UHT  dr  -i  .nuf  Grund  des  Prioritäts- 
rechtes entnummeoen  Patentes  richtet  sich 
naoli  dem  I>atum  der  Anmeldung  «liocs  Pa- 
tentes und  nicht  nach  dem  Datum  der  An- 
meldung, auf  welch»  «ich  das  Prioritttaneht 
grflndet.' 

VJLU.  Vorbenutzungsrecht. 

I.  Der  Kongreß  spricht  den  Wunsch  aus, 
daß  auf  der  nÄchsten  Konferenz  der  Union»- 
nifichte  durch  eine  authentische  Interpretation 
festgestellt  werde,  welche  Viikviii^,'  das  Priori- 
t&tarecht  de*  Art.  4  gegenüber  etwaigen  Vor- 
benutxungareehten  hiÄen  aoll. 

Zii  fli'.  '-Hm  Zwecke  ers< lu'iiit  es  erforder- 
lieli.  in  <Ii.u  Art.  i  eine  bestimiuiing  einzufügen, 
%s(  Klit  unzweifelhaft  zum  Ausdruck  bringt, 
daü  das  Prioritätsrecht  die  MüglicbiLeit  der 
Entatehung  eine«  VorbenutzungsrechlM  inner- 
halb des  Pridritätsintt  rvnlls  ausschließt. 
IX.  AusObungszwaug. 

^Die  NichtausObung  einer  patentiertan  Er- 
findung soll  nicht  den  Verfall  des  Patcnt<  s, 
»ondern  die  Erteilung  von  Zwangs! izenzen  zur 
Folge  haben.  Die  Ausführungsbestimmungen 
hat  jeder  einzelne  Staat  durch  die  Qesetzgebung 
EU  treflfen." 

^liistor  und  Mudellreeht. 
X.  Die  praktische  Ausge^tsltu ug  des 
Internationalen  Huster-  und  Modell- 
acbutzes. 

«Der  Kongrei  ist  der  Ansicht,  daß  der 
internationale  Schutz  der  gewerbliehen  Muster 


und  Modelle  durchaus  nngenflgend  ist,  und 
spricht  infolgedessen  in  Übereinstimmung  mit 
anderen  Kongressen  den  Wunsch  aii>>: 

I.  D»&  der  Unioasangehörige  nicht  gehalten 
sei,  «ine  Fabrik  im  Inland«  zu  besitzen,  das 
Muster  auH7uüV'  n.  l  izoir/eri  rn  erteilen  oder 
einen  Eintunf.sv.  rnitik  .mf  den  Erzeugnissen 
anzubringen,  dafi  er  in  .ilU;  Vertrsgsl&iider  ohne 
sich  dem  Verfall  des  Muttteta  ausauaetxen,  die 
im  Auslände  naeh  dem  gesehatsten  Köster  oder 
3Iodell  hergestellten  Eneugiiiss«  frei  einführen 
könne; 

iJ.  daü  %on  den  Vt-rtragsataaten  bei  dem 
Bemer  Bureau  eine  besondere  Zentralstelle  für 
die  Anmeldung  gewerbliehor  Muster  und  Modelle 

eingerichtet  w»  rdt-.'" 

I  3.  .,I)er  Kotigreti  besehlieüt,  eine  Kom- 
mission einzusetzen,  welche  die  Frage  weiter 
bearbeiten  und  dem  nächsten  Kongrefi  einen 
neuen  Bericht  vorlegen  soll.'" 

i  Der  internationale  Sehatz  des  Kunstgewerbe«. 

j       L  »Ein  Werk  der  bildenden  Künste  soll 

I  nicht  deswegen  in  einem  Lnnde  den  Anqirueh 
.■luf  Si'hutz  der  (Ji  ;-t  tz(>  iil..  r  kfuir^tlt  i  isches  Ur- 
lul»errecht  verlieren,  vvtil  en  im  Urspruogs- 
lande  nur  unter  der  Voraussetzung  einer  Muster* 
hinterlegiing  Schutz  gefunden  hat." 

II.  „Die  vertragschließenden  Btaaten  sind 
darin  einig,  dafi  ein  gewerbliches  Muster  oder 
Modell  nicht  deswegen  der  Vorteile  der  Pariser 
Konv^ention  vom  20.  Mira  1883  ▼erlustig  geben 
sull.  %\  .  il  i  s  im  Uspninpslaiid«'  udt  r  in  rincni 
aiui«.rt.-ij  I.niiiii'        U't  rk  <i.T  l>iidenden  Künste 

.  geschützt  wird." 

Der  Schate  der  \l'erke  der  angewandtai 
Kunst. 

K>  i>t  wüiischciiswL  rt,  (laG  in  mIIi-u  <n-setz- 
gebungen  folgender  Grundsatz  ausMlrückiich  auü- 
gesproclien  werde: 

Der  Schutz  der  Werke  der  bildenden  Künste 
ist  unabhängig  von  dem  Wert  oder  der  Bestim- 
mung des  Werk««.' 


II.  4.  Chemie  der  Nahnmg«*  und 

Qertußmittet.  Wasserversorgung. 

Dr.  Juhaunes  l'reseher.    Borsiiare  in  Mah- 
raugsinltteln.  (Ar.  d.  Pharmacie  1142,  194 

bis  '2hK  8.  4.  [I9./2O;  Technol.  In:»t.  d.  Univ. 

U'ürzburK.I 

Verf.  Mtellte  /min  Ijr^t  fi'>t,  dali  .«iili  die  Vi-rbin- 
bindungen  Calciumburat,  Chininborat,  Anununium- 
borat  und  Borfluorid  nicht  zur  qtiantitativen  Be- 

^>tianuu)ig  der  IJorsäurc  cijriH'ii.  und  uiiti-rzog 
weittr  lii.-'licr  liekaunU*  (juuutitalive  Bnrsüure- 
bestinmiuiit'Miii'thodea  in  Anwendung  «nf  Nah- 
nmgHUjittfl  einer  genauen  praktii«ilHii  Nach- 
prüfung, l)i»c  erntreckte  mcli  bauptsäi-lilicb  auf: 
1.  die  Piiri  lM'il-Ko^it•^i<•l!l•  frcwii-hi.-iniiilylisi-hi' 
Ätberperfuruliuasmetbude.  2.  die  Kuseublatt* 
G  o  o  e  h  sehe  Bortrioxydbesünunungsmethode,  vo- 
lifi  der  l'.iir!-.'hin  !m  'lirfi -I.  r  'Itircl!  Kalkmilch, 
deren  Knikgcliult  gciinu  bekannt  ist,  verseift 
wild.   Die  Gewiehtasunahmc  naeh  dem  QlOhea 


'  i^t  TV,0  3.  Die  Jocrgcn^cnschc  fily.  *  rinl  ur- 
;  säur<  üuation.sniethodo.  4.  Die  jodoiurtri.-v he 
IJestininiung^niethode  von  .Ion es  bei  Anwe^icn- 
heit  vuu  Mannit.  5.  Die  liebe braudsche  kolori- 
metrische  Methode,  wobei  der  festzustellende 
FarfM-ntrin  einer  alknlh .li-i-h-s«lzsaurcn  B'.i:>riuri'- 
nirctiiaitilÖMUiig  dur«.h  dit-  Farbenlöne  eiim  be- 
kannten ."^kala  ermittelt  wirtl. 

Außerdem  arbeitete  der  Verl.  selbst  eine 
Methode  ao;«,  die  sich  auf  die  UntOsüchkeit  des 
Borphnsphats  in  Wasser  und  verdOnnteu 
I  Säuren  begrüjidct. 

\'erf.  zieht  aiL«  allem  folgenden  fMilttfl:  PQr 

I  Nalinni'T'mittelcliemiker  kommen  nur  die  Mctho- 

I 

den  von  .1  oergeni^en,  I'artheil  nnd  Hcbc- 
braiid  in  Fraf:e;  der  .1  oi  rgenscnsclien  gebührt 
der  Vorzug,  weil  sie  keineu  besonderen  Apparat 
beansprucht.  Dos  Part  heil  sehe  Verfshran  ist 
für  irericlitlielie  Fälle  we;;en  Beiiutzuti'j;  der  ge- 
fundenen Boi.-öiure  idi»  IcMobjckl  zu  empfehlen. 
Uebebrands  Verfahren   erfordert  siiemliche 
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I'bunjr.  Die  iiuflcriii<Ii'nflii  h  l'i  hjuh'  (ioochscho 
Methode  ist  für  NuhrungsiiiiltelHiialvKO  zu  uni- 
stHiidlieh,  un«]  oiii  gtcic}|(^H  ScliickHal  t<>ilt  nach 
Verf.  An];ut>eii  seine  eigene  BorpliUüphutbestiiii- 
mungsiuelhode.  friU»t'he. 

K.  FumtHMV.   Übet  organiaeh  g«lniiid«n« 

Kchnoflieo  Siliiro  in  Nahrunptmittrln.  (Z. 

L'Dtors,  NiUir  -  ii,  (ioinißm.  7,  44<t    470.  1Ö./4. 

Die  umfiuigreicheii  und  iDtereMROten  Untrr- 
Sttchnnpren  beziehen  »irh  hauptsAfhIich  auf  die 

Art  (Irr  Piiiiclutj;j  von  srliwcfligcr  i^ikure  in  reinen 
Zuckerlftsungen ,  Fruclit^iitn  n .  Friu"htiiUMü)r«>n 
•  umr.,  ani  die  Körper,  die  In  l'.in  iHnp  bewirken, 
Und  jiuf  die  Itc^timmUR}?  der  firhwefligen  .Säure 
in  damit  behandelten  NBhnuijis'Hiitteln.  Axin  den 
\'er»uehen  mit  reinen  Ztickerurton  jreht  hervor, 
da0  N'orbedingung  für  den  Eintritt  der  Kealttion 
das  VorhaodenaeiD  freier  SO,  üit;  di«  Grenxe 
des  Bindun'Tsvcrniöjren«,  d.  h.  <\:\<  '^fnxin^ml  de* 
Verhältnih'.se!«  von  organisch  gebuniiftier  zur  (Se- 
aamt'SO,  ist  in  cn«ter  Linie  abhängig  von  der 
Starke  der  Qlykosenlösnng.  Von  geringem  Ein* 
flnS  auf  die«  relatiTe  Maximtim  i»t  die  Starke 
der  !SOj,  (Li'zi-.^rn  i-t  d;i>  rihx.Iuir  Maviiiuin!.  im 
Kinklang  mit  ilein  tieM't/.etU.'«  rlmiü.-ihen  tileioii- 
gewieljte8,  von  der  Stärke  der  SO,  iibhängig.  -•Vuf 
die  (rcj^chwiadigkeit,  mit  der  daj4  Bindungsinaxi* 
nimn  erreieht  wird,  ist  der  Gehsilt  nn  freier  filnre 
von  verzfim  i imIi-iii  Kinfltisse.  In  -t.iikcti  (ilykosen- 
lösangen  findet  eine  sehr  weitgehende  Uindun^r 
•tatt;  dieser  Umatand  ist  ▼on  Bedeutung  ffir  die 
Form,  in  der  die  SO^  in  fr'itf  n  Nahrunp*mitteln, 
Z.  R.  in  den  geschwefelten  l  iiu  iiten  unti  deren 
Zubereitungen  vorhanden  ist.  Diu«  Uinfhing^ver- 
mögen  de«  Invertzuckers  entspricht  faat  ganz 
seinem  OlykoBengehalt.  Das  atlrkste  Bindung:«- 
vermßpen  besitzt  die  Arabino-c;  üir  folgen  die 
l*euto*en  Mannosc,  Galakose,  til,vk<>!<e;  in  dritter 
Reihe  stehen  die  Di*accharide  Laktose  und  Mal- 
tose und  den  Schlutf  macht  die  Kaffinose^  deren 
BindungRvermögen  wie  da«  der  Saceharoee  und 
Frnkt'ise  fa.*t  gloirli  Null  i-t  Verbuche  an 

ge«cliwcfelten  Früchten  ui«w.  übrr  die  Natur  der 
KArper,  die  außer  Zucker  und  Aldehyd  zur  Bin- 
dung der  SOt  befähigt  »itid,  hatten  keine  posi- 
tiven Krgebnijtse.  Von  besonderer  Wichtigkeit 
ist  die  Tatsuche,  duO  die  organiHche  \'erbindung 
der  ÜU,  durch  Waaser  zeraetzt  wird;  ein  wässeriger 
Anazug  g««rhwefelter  FrOchte  wiid  daher  umso- 
nielir  freie  SO^  enthalten,  ir  lanirerdie  E.\trMkfi«»n 
dHUerte.  Au."*  allen  diese«  KrwHgungen  schlieül 
Verf.,  daß  et*  /..  Z.  keinen  Weg  gibt,  um  den 
wahren  Gehalt  geechwefelter  Frächte  an  freier 
und  gebondener  80«  zu  ennitteln;  ee  kann  viel- 
mehr nur  dir  «eil  ige  Zustand  festgestellt  werden, 
iu  deta  «ich  die  au«  den  Früchten  erhalteneu  Au»- 
sflg«  befinden.  C.  Mm. 

O.  La.\a.  Über  Büleh-Schuholadon.  iZ.  Unters. 

Nuhr.-  u.  GenuOni.  7,  471—477.  15. '4.  Prag.j 
Die  Untennichung  dieficr  ErzeugnisKe  gestaltet 
»ich  wie  folgt:  Die  reuclitigkeit  wird  durch 
Trocknen  bei  KK)*,  die  Mineralsubstanzen  in  üb- 
licher Weise,  die  Stick.<<tollfsHbstnnz  mich  Kjel- 
dahl bestimmt.  DasFettwirdtnitÄtherauagezügen, 
der  )Iilehstteker  nach  Kjeldahl  bestimmt  und 


das  Kuj»feroxyduI  tr.u  h  Vo i  o i  k -l.a  x  ;i  mit 
Methylalkohol  reduiii  rt.  I  BeMinuuung  der 
Saccharose  erfolgt  nm  li  Ii  über  (Z.  anal.  Cheni. 
40,  91).  I)a.s  Ka»eYn  wird  mit  Auuuonioniojuilat 
ausgezogen,  mit  Essig^iäure  gefallt  und  der  Nieder* 
schlag  nach  Kjeldabi  verbrannt;  K  X  6,37 
=  Kasein. 

Aus  den  mitgeteilten  Untersoebtingsergeb- 

nis.'<(Mi  i~t  fT-irlif  lieh .  d:tt3  dif  fpiunlit.ittvc  Auri- 
ly.se  tjivlit  in  ulk'ii  l"ü.Ileij  d.iiauf  sL:hlii;Ücii  luJit, 
ob  die  Milchschokolade  einen  Milclizu.sat/.  er- 
fahren bat,  oder  ob  die  Milcbbestaadteile  einem 
Zusatz  von  billigerem  Kasefn  und  Milchzucker 
entstammen;  ein  ^^IiIht  ZiNntz  wäre  dann  als 
erwiesen  anzuHcht  ti,  v\«'iii»  die  Menge  des  Kasetus 
die  der  Laktose  überschreitet.  Wie  aiw  den  ange- 
führten Beispielen  hervorgeht^  enthalten  dnxelne 
Mtlebsrhokoladen  bis  SO  %  Milohtrodcensubstanz. 
I'iin  i  urößercn  Verbreitutu  ili-  -er  wertvollen  Er- 
zeugnisse steht  ihr  hoher  Treis  entgegen.  C.  Mai, 

M.  Mansfeld.  ZnlÜHsigkeit  der  Behandlang 
von  Kakao  mit  Alkalien  (üug.  hollUu- 
diaehes  Verfahren).  ^Osterr.  Oheni.-Ztg.  7, 
176—177.  1W4.  Wien.) 

Nach  dem  Entwürfe  für  den  Codex  alimentarius 
Austriacus,  Kap.  Vd,  Abs.  IJ,  ist  der  Zusatz  von 
Alkalien  zu  Kakaopulver  nicht  erlaubt.  \'erf, 
stellt  fest,  da0  diese  Forderung  mit  den  diesbe- 
zflglichen  Verordnungen  und  Vermnbarungen  in 
anderen  Ländern  im  ^^'iderspruch  steht  uttri  :mrb 
sachlich  unhaltbar  ist.  .Sollte  jedofli  um  i  tner 
Qberniiißigen  Kehandliuig  mit  Alk:ili>ii  vorzu- 
beugen, die  Festsetzung  einer  Greuzzahl  erwünscht 
sein,  so  wäre  dle»#,  den  bisher  Ablieben  Vorfahren 
Iii  «  liuuii'^'^  [r:i;.'i ml,  ijiit  einem  («ehalt«'  vnii  3",. 
Kniiunicurbonul  ui  der  Asche,  auf  eutiili i  -  K:vkao- 
pulver  berechnet,  zu  beim  liii  (um/e  dcs 

zulilssigen  Aschengehaltes  bei  derartigen  Kakao- 
sorteu  wfire  dann  auf  8,5,"«  zu  erhöhen.  C  Mai. 
F.  Schwarz  und  F.  Riechen.  Über  den  Zoeker- 

gehalt  in  Krbsoukonaerven.   (Z.  Unters. 

Nahr.-u.  GenulJm.  7,  ö.W— 558. 1.'5.  Hannover.) 
In  einein  l^treitfallc  «ar  fi'--tzusrfllt'ii .  <>1'  di  r 
hohe  Zuckergehalt  vuu  durchschnittlich  28,5ö 
Saccharose  in  mehreren  Erbsenkon8er%-en  in  den 
Erbsen  ursprünglicli  »ntürürli  vorhanden  wlcr 
nachträglich  zugesetzt  war.  Die  Untersuchung 
einer  unter  Ülierwachung  hergestellten  Erbsen- 
konserve  ergab  einen  Uebalt  von  tijiöh  i^ccha- 
rose  in  der  Trockensubstanz.  Je  nach  dem  Beife- 
zustand  der  Erlwn  schi  inf  den  n  tiatürlicluT 
Zuckergehalt  erheblich  /n  m  hwnnki  ii  uirl  kaun 
-i.L'ar  bei  den  Tersrluriitiifit  ."-{iiumi  mturlialb 
einer  Uülse  je  nach  ihrer  UröÖe  ver«t^Uieden 
sein.  C.  Mai. 

Raymond  Itoss.  Itemerknng  zur  1  iiIerHuchUBg 

der  Marmeladen.  (Aualy»t  2»^  142—144.  l.,5.) 
Das  Fmchtflnscb  der  verschiedenen  Früchte  weist 
L'xnßr  riiterschiedc  im  (UhiUt  an  Holzfa«.  r  anf; 
in  Äpfeln  finden  sich  ■/..  R.  bis  14,  in  llinil>i<Tcn 
bis  Ojs,  in  llrombeoren  bis  33,  in  Stai  lielbeeren 
bis  54,  in  Aprikosen  bis  2)S,  in  Kirschen  bis  24  % 
Holzfa.ser,  zu  deren  Bestimmung  ein  besonderes 
Verfahren  angegeben  wi:  l  An-  tlem  gefuiuleiien 
Uolzfasergehttit  soll  dann  auf  eine  etwaige  Ver- 
fälschung der  Marmeladen  mit  anderen,  als  den 
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sttr  Herefellunfr  iintrcblich  verwendeten  Früchten, 
geschioasen  werden.  Der  Uehalt  einer  Himbeer- 
nurmeliide  an  ApMn  wird  s.  B.  nach  folffmder 

ForiiK'I  berechnet:  Hol7.ffi»erpro7:rntcrrh:«lt  di-r 
Hwiiln  eren  minus  Hi>l7fn«f»rj)rozentgehalt  <ler  zu 
unter^iuchendeQ  Pi'A'v  ai:il  U.H),  diridiert  durch 
die  Differemt  swiachen  HuizfaBerpiwentgehaiten 
TOD  Himbeere  nnd  Apfel.  C.  Mai. 

IL  SiPK^eld.    Über  dio  FcttbestimtiiunK  im 

KKse.  i>mcb-Ztg.tt,28i>-2f)2.  7.,d.  Hameln. > 
Verf.  hat  die  znr  Fettbestimmun^  im  Kiae  bi»- 
hi  r  '. ,  r  .vrinli  ti  II  V,  i  f:itir>  n  .  iiiiT  verKleicheii'leu 
l'uti  j'^iu  liuiii:  uiid  Kritik  uiiti rvvorfen.  Zur  an- 
nühernden  Fettl)estiinniun{r  d.  h.  zur  Krkennunjj, 
ob  eiu  fetter,  La]bfett4;r  oder  MugerküHe  vorliegt, 
wnrdo  das  Oerbcrsche  Verfahren,  Ana  Hieb  als 
zu  uiiistriij'llirli  iiml  zeitraubend  erwir'-,  in  folu'cn- 
dcr  Weise  «b>reändert:  Ktwa  &  g  Krise  werden  iu 
einem  K5lbchen  in  10—12  ccm  Scbwefeleftura  (1,6) 
unter  I'nischwenken  über  freier  Fhiuime  j:i'h">8t, 
die  Lft»un>r  in  das  unten  verseliUissene  Hutyro- 
nieter  gebracht,  da«  Kölhclicn  mit  der  gh-iclien 
Bäure  mehrmalB  uaciigegpalt,  daranf  1  ccm  Amyl- 
alkohol zufemetst  and  dm  venchloMene,  krftftig 
durchpc!«chüttclte  und  auf  Cn  70"  erwiirnite 
Butyrnnieter  .'i  -H  Minuten  zeiitnl'iiL':ort.  NhcIi 
aberniidijreni  Erwärmen  wird  der  untin  Menisikus 
der  FettMrbicbt  abgelesen  und  dai»  i^rgebuia  auf 
5  g  umgerechnet.  C.  Mm. 

M.  Wender  und  I>.  I..ewin.    Die  katalytischrn 

EigentMsbafteu  devUetreidea  vud  der  Mehle 

löstcrr.  Chem.-Ztg.  7,  178-175.  15./4    I  i  ] 

(.V.ernowiz.i 

K»  wurde  festgestellt,  dnfi  sich  die  katalytii^cli 
wirkenden  Enxjrme  bei  der  Keinuin^'  der  Cctrcide- 
kttmcr  nicht  verroebren;  die  verhalten  «ich  ganz 
analoK  den  Ton  L«w  bearbriehenen  Pflanzen- 
katulaseii  Tiii  ticrki.i  n  Zu^r^dnir  sind  sie  gegen 
hohe  Tent|>er:ituren  wid<  r>tinidsfähig.  üetreide- 
kömer  konnten  drei  Stunden  anf  lOO*  erhitzt 
werden,  ohne  ihre  katiilyfische  Kruft  7U  verlieren; 
im  feuchten  Zustand  werden  die  kn^ilytischen 
ICnzyme  daffegen  bei  HO"  ge.schwAcht,  bei  72*  ver- 
nichtet. Die  Enzyme  aind  im  Gctreidekom  un- 
gleich verteilt;  die  ana  den  InAeren  Komteilen 
gewonnenen  ^[ehle  sin.^  tioib  titi  in!  n  ii  hi  r  an 
Kataiiisen.  als  die  cleni  Kndo^perrii  eutstaiauien- 
den  Mehle.  Ein  Mehl  katalysiert  <laher  um«r>- 
weniKer,  je  feiner  es  ist.  Auf  Grund  dieser  Tat- 
aaefae  kftunen  die  Mehlaorten  des  Handda  unter- 
schieden werden.  0.  Mai. 

Henaann  Jaeckle.    Cber  den  Altcraproxea 
der  Tel^fwar*«.    Z,  l'nters.  Nahr.-  ti.  (U- 

iiuiJiii  7.  .*  I ''i  -.'ii'--  ]  I  L'  I  I*o-«on.: 
Iu  einer  IVube  selbstbereiteter  Wuasemudeln  und 
drei  l*roben  Eiemudeln  mit  Gehatten  von  4, 
timl  12  T",iern  anf  1  kj:  Mehl  wurde  nach  be- 
stimmten Zeitabschnitti  ri  bis  zum  N'erlaufe  eines 
Jahres  die  .Todzahl  des  Fettes  i  I'ett  i  liii  In  i  «Extrak- 
te»! auwie  die  Menge  dea  Ätherextrakte»  uud  des 
Lecithin«  ralkohollSalicher  P,0,>  bestimmt,  um 
die  N'erftnderungeii  kennen  zu  lernen,  die  die 
Teigwaren  l>ei  der  Aufbewahrung  erleiden.  Es 
aeigte  sich  dabei  ein  ziemlich  gleichmüßige«  An- 
Btcigen  der  Jodxahl  mit  zunehmendem  Alter  der 
Waren,  obwohl  eigentlich  das  Gegenteil  so  er- 


warten gewesen  wäre.  Die  Menge  des  .\ther- 
extraktes  bei  Wamemodein  nimmt  mit  deren 
Alter  gleichmißig  ab,  wfthrend  die  Ätherextrakt- 

nunK'fn  der  Eiemudi'Iii  /mi.'n  lmt  eine  scli\\ ai  lin 
Zunahme  erfährt,  die  siclk  nat  Kintritt  der  warmcu 
Jahresseit  deutlich  verstärkt;  im  allgemeinen  nnd 
die  quantitatiiron  Veränderungen  des  Fettes  ge- 
ring', so  dafi  das  Atherextrakt  ala  der  konatantcate 
der  ermittelten  'Ir.  i  F;iktoren  aii/n-|>:i  <  hen  ist. 
Im  (iegeusatz  zu  der  verhältnismÄläij;  iitilM  deuten- 
den  Zersetzting  cles  Fettes  ist  der  EiiilluÜ  doa 
Alters  auf  rlen  Lecitbingelialt  der  Teigwaren 
außerordentlich  stark,  indem  dieser  bei  allen 
l'roben  eine  regelniiiüige  Abimiwne  erfuhr;  die  ^ 
utaprüuglicheo  Lccithingvhalte  von  (J,U90T,  U,1226 
and  0,2053^  der  drei  £äemade)proben  waren 
z.  R.  nach  Verlauf  eines  Jahres  auf  0,0345, 0,0&77 
und  "M'J>^%  gesunken. 

Verf.  kommt  auf  Orund  seiner  Versuchsergeb- 
nisee  zu  der  Ansicht,  dafl  der  grofie  Wert,  den 
man  biither  der  Betitimmnng  der  Lecithin-Phoa- 
phorsäure  ffir  die  Beurteilung  der  Teigwar«'n  bei- 
legte, eine  l>etrilchtliche  KinschrSukunc  erfahren 
mü.^^se,  uti  l  <\.\ü  zur  Zeit  kein  allgemein  giltiger 
Maästab  far  die  Ermittelung  dca  Eigehaltes  von 
Nfthrongandtteln  vorhanden  iat. 

Wegen  dieser  leichirn  ZrrM  i/lii  lik,  it  il.-i 
Ivecilhins  erscheitieu  die  Ei<Tteigwarea  als  ( iegcn- 
«tand  der  Herstellung  durch  die  Induatri«  in 
trroüi  m  MaÜstabe  als  ungeeignet,  und  vom  emäh- 
ruti;X-physioliinischen  Standpunkte  aus  kann  ilu- 
her  der  l'bergang  der  Herstellung  dieser  wert- 
vollen Nahrungsmittel  aus  der  Küche  in  die 
Fabrik  nicht  als  Fortschritt  betrachtet  werden. 

i).  Kriihuke  und  W .  iiiltx.  L'bei'  organisi  ho 
Kolloide  aus  atädtisi-hen  AbwäaH<>rn  nnd. 
deren  Zuatandaaffinitüt.  iHyg.  Uondsch. 
1904,  .Sonilcrabdruck  H  .Seiten.) 
Die  Verbuche  haben  ergeben,  dafi  die  in  städti- 
achen  Abwisaem  gelösten  organischen  Stoffe  zum 
groflen  Teil  in  Fnnn  von  KoUoideo  und  nicht  von 
Kristalloidt  ti  \ .  irlii'i;i n  Zwischen  den  Losungen  der 
Kristalloi<le,  den  kolluidalen  Lösungen  und  den 
mikroskopiachan  Suspensionen  bestehen  Über- 
ginge. Ferner  ergab  sich,  dafl  kolloid«le  Ab- 
waaserttoffe  aneb  bei  Abweeenheit  von  Elektro- 
lyten, ebenso  wie  anur^-ani'-rlic  K'illn'hii- .  »lurch 
solche  cntKegengesetzten  Vorzeichens  aus  ihren 
\/>hnui:vu  gefällt  werden.  E«  existiert  ein  durch 
die  MischungsverhiÜtnisse  bedingtes  Optimum  der 
."^«iinientierung.  Im  Zusammenhang  mit  diesen 
Befunden  irfNviiint  iiic  iii>'<-linnische  Tlieoriv,  d.h. 
die  Vermutung,  einer  reiner  rein  mechaiiii^chen, 
primlren  Wiifcnnf  des  Bdaigangsmaterialea,  «hi« 
neue  BegründunL'  da  «lurch  sie  ein  t  •  n  llt  r 
Zusammenhang  zwischcu  der  Natur  der  zu  tinren- 
deii  Fliis.sigkeit  und  dem  Klirvaifohren  nachge- 
wiesen wurdet)  ist  C.  Mni. 

C.  A.  Neufeld.  über  daa  Auftreten  von  Man» 
SsiiamMli«idiBg«nteBruneawMi«r.  (Z. 

Unters  Nahr.- u.  OenuSm.  7,  476—479. 

München.) 

Verf  ist  der  .Ansicht,  daß  es  sich  in  den  voll 
V.  Baumer  (Z.  anal.  Chem.  4X,  .V.Hji,  Revthien, 
Hempel  und  Kraft  (Z.  üntera.  Nahr.-  n.  G«- 
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nufim.  7,  215^  and  vielleicht  Hueh  vnii  n<">tiirr 
(ebenda  1,  -IUI)  bescbrielR-nen  Füllen  von  .Maii- 
gaut»1lMCh«idanK  in  Wai^iwr  nicht  um  C'renothrix 
polyspwr«,  iKtndem  um  Cr.  niiin>;nnifcrH  handelt, 
deren  Vorkommen  demnach  nicht  «o  selten  wftre, 
«ie  Jack!<i>n  iJ  So«  ("heni.  Iml.  21,  f)81  be- 
iuoptet.  IkiDi  AuftrctüD  von  Urenotluiz  sollt« 
daher  «tets  die  chemische  Nutnr  der  Anmchei- 
dnn^'  fe!«tEri*''t<'!l<  werden,  unil  e»  wäre  erwilnHcht, 
«eitere  Heohiu-htunfrcii  in  dieser  Uiusicht  nur 
Kenutai«  der  Fächeren« >«i.ten  zu  bringen.  Gl  Jfctt. 
IL  Klostcnnann.  I'ber  die  1iiMirt«^ilnnj;  von 
Nfttnrel».  i/.  fnler«.  Nuhr  ■  u.  (ienufini.  7. 
546— .')4!».  1.  :i  ILillr  a.  S.i 
Bestttid^  wurd«  di«  tiühet  «cboa  von  anderer 
wiederholt  festgeetellte  Tatrache,  daC  das  Eis  Tiel 
weni>rcr  Keime  enthält,  als  da»  zu  »einer  (I'-win- 
nung  benutzte  WiiAser;  in  1  ccm  ^aalewäissHer 
wunien  im  1  nutrhschnitt  "lÜOOl^— lOOtKK»  Keime 
gefunden,  w&brcnd  imEise  davon  nnrmehrSÜ — 500 
vorhanden  waren.  Trotzdem  1rannaberdai«EiAselh«t 
nach  längerem  Liifrciii  no,Ii  K'nuikluit-'frni.'-i-r, 
iü«bf»ondere  Typhunbazillen  enthalten,  und  e»  er- 
■ebeint  denhalh  erfttrderlicb.  daß  in  allen  PttUeu, 
wo  da«  Ei»  roh  oder  in  (resehniolzener  F'orm  ge- 
nossen wini,  die  Vem-endung  von  Natureis  aus 
nthem  Flllb^^;(^-rrauftge.Hchlos^.  II  «ir<l:  überhaupt 
ist  bei  jeder  Vcrweodang  von  Xaturei«,  s.  B.  auch 
beim  TnuttpOTt  und  bei  der  KUhlonf  in  fiis- 
scbränken  Vi  •  ■  '  r  LM  l  ot.  n  C.  Mai. 

Apparat  zur  liewiannng  tod  Fett  aui<  Ab- 
wHsiwrn.   Xr.  150778.  Kl.  23  a.  Vom  27.1. 
190S  ab.   VerwertuDir  «titdtiitrher  Ab- 
falle, 0.  m.  b.  H.  in  Frankfurt  a.  M.  Zu- 
-iitz  zum  Tat. nir  1J0H72  vom      4  l'JOl.) 
Der  vorliegende  Apparat  liezweckt,  eine  wirksame 
Abscheidang  der  Fetteilrhen  durch  mAfclichst 
voll.ot&ndige  .\iifhebung  der  beim  Abwa.sserein- 
lauf  auftretenden  hydrnuli.xehen  .Stöße  zu  erzielen. 


fHiiattaiasprHch:  Eine  Abäntlerung  di-s  durch 
PMtent  l?ß672  gexehützten  Apparutes  zur  (Se- 
winniuig  vun  Fett  aus  Abw&wern,  dadurch  ge- 

kennseichuet,  dafi  der  unten  offene  Fettbehftlter 
(a)  in  einen  zweiten  Petthohftlter  itf-)  derart  etn- 

gi  s.  t/j  ist,  daß  die  in  dem  f'ln  r!iiufwit«ser  etwa 
mit  fortgerisseueu  Fetteilcheu  in  dem  Ueb&lter  (u*) 
sbgesdiieden  werden.  Wit^itnA. 
Verfahren  zur  Horstelltinff  nikoholfreier  Ge- 

trilnke  an<«  Mal /.würze  oder  Fruchtsaft. 

iNr.  151123     Kl  tih     Vom  3/7.   1902  ab. 

Dr.  Otto  £berbard  in  IfUdwigslost  i.  M. 

und  Otto  If  ieriaeh  tn  Dresden.) 
Cb.  MM. 


ViTfillllrli     lii'fiTl     "■ili     W  illl-clilMCrl;  liiilc«, 

und,  weil  durch  die  .Milch^üuregürung  der  Uehalt 
an  Eiweiflstoffen  vermindert  wird,  haltbarej«  Ge» 
trSnk ,  wilhrend  die  lediglich  mit  Milchsäure 
versetzten  und  mit  KohlemAorc  imprägnierten 
Würzen  wegen  des  Mangels  an  GMnuwBa  nicht 
wohlschmeckend  sind. 

Batpid:  Eine  6—8  ^  Extrakt  enthaltende 
sterile  Malzwürze  wird  durch  Zu*Mitz  der  Rein- 
kulturen von  MildiHÄurebakterien  hei  etwa  \h 
bis  nU*  gesÄuert,  bis  etwa  1  ?i>  Silure  vorhanden 
ist.  l>aun  wird  st«riUai«rt.  Die  FlOwMgkeit  wird 
durch  kohlensanres  Natriom  so  wwt  abgestumpft,, 

iinrh  i't«:i  O.O  '  Süiire  vorhanden  >iiiil,  <li(iiii 
wird  die  Flüssigkeit  gekliirt,  ev.  uocliuial»  »teri- 
lisiert.  Daranf  wird  ev.  in  bekannter  Weise  mit 
K'ihlensfltirr  iiiiprfli»-niert. 

Palentuii.-ijtrmh:  Verfahren  zur  Herstellung 
alkoholfreier  (ietränke,  duilurcli  gekennzeichnet, 
dafi  WQne  aus  Idalz  oder  aber  Fruchtsaft  ledige 
lieh  mittel» MilchitRnrchflkterien  wraentlieh  stlrker 
^'v-Fiiirrt  wir*!,  :iK  r~  für  i'diu'  writon-^  iiii  (j- 
bare,  etwa  I »,2  9»,  Milchsäure  eutliallende  i  ietränke 
tunlieb  ist.  und  der  dabei  entstehende  C'bcnchnl 
der  MilehsAure,  zweckmilfiig  mittels  kohlenpaaren 
Alkalis,  neutralisiert  und  erwfln«chtpnfalls  da» 
Produkt  in  l«  kannter  Wciw  am  Ii  mit  Kdhlen- 
säure  durch  Einleiten  oder  Einpressen  äuge- 
rrichert  wird.  Kerwte». 

Verfnhri-ii  der  kontlnnieirliohea  Keiniguufc 
und  Klämn«  tob  W«mm».  ^r.  149723. 
Kl.  85b.  Vom  20./9.  1901  ab.  Maschinen- 

fabrik  ti  re  v«'ubroich  in  (rrevenliniirli  ■ 
Das  Verfahren  besteht  darin,  dafi  bei  koutiuuier- 
liehem  Strome  des  Wnasen  die  Cheniikalien 

zuer!*t  nur  auf  einen  Teil  dor  zur  Reinigmis-  cre- 
langenden  Flüssigkeit  in  soIv1h»i  I'berschuli  zur 
Einwirkung  kommen,  daß  ihre  Menge  derjenigen 
entspricht,  die  für  die  gesamte  Fifissigkeitsmenge 
erforderlich  Ist.  Es  findet  dadurch  «ne  sdir 
schnelle  iiinl  fTroßflockigc  .Vusfällung  der  au«- 
zuschei<lenden  Stoffe  statt.  Dieses  (lenüsch  von 
Fliis^sigkeit,  Chemikalien  und  großflockigeu  Aus- 
scheidungen wird  dann  mit  der  übrigen  Fläsrig- 
keit«nienge  zusammengebracht,  der  Überschui 
diT  C'bemikalicii  w  irkt  dann  auf  den  Kr>t .  der 
Fl&ssigkeit^menge  ein  und  fällt  die  aus  dieser 
auanudMidenden  8toffe.  Die  vorhandenen  groß- 
flockigen Ausscheidungen  beschleunigen  die  Klä- 
rung der  Flüssigkeit,  da  sie  die  sich  in  der 
!  zweiten  l'hase  des  Prozesses  bildenden  feinen 
sUubfOmiigen  Ausfal  langen  mit  sich  su  Üoden 
reiSen.  TÄn  langt«  Stehenlassen  der  Flflmigkeit 
ist  infi)lgedi'--rii  iiii'lit  ri«"ti^' 

Aus  den  FtiU-ntansj-riichnn :  l.  \' erfahren  der 
kontinuierlichen  Reinigung  und  Kliirung  von 
Wusscr,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  SEUr 
Reinigung  der  gesamten  Wassermenge  erforder- 
liche, fertig  /'.ilirrritrti- 1 'liriink:illrtiir.<miL:  /\irr-t, 
ev.  unter  Erwärmung,  nur  mit  einem  Teile  dieser 
Waasermcnfe  misammengebracht  wird,  und  da0 
erst  dann  dr(~  <n';iii>rh  von  Chemikalien,  Wasser 
und  AuHscheidiiiigt  11  auf  die  übrige  Wassennenge 
zur  Einwirkung  kommt,  um  durch  die  an  erster 
Stelle  gebildeten  grofiflockigen  Ausfällangen  auf 
das  Auflaugen,  Mitnehoien  und  Ablagen^  der 

m 
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an  zweitir  Strlli-  gebildete  feinfl*"  t^iirrii  Aiw 
iilluugeu  einzuwirken.  Wiegand, 
Klivbekllter.  (Nr.  150S10.  Kl.  85b.  Vom  «./lt. 

1901  nb.  Berliner  W usserreinipung»- 
(;»'«<•  II  Schaft  ui.  h.  H.  in  Friedenau  b. 
lierlin.i 

Die  vorliegeodfl  firfindiiiig  b«trifit  einen  Klftr- 
bohXItcr,  bei  welc1i«in  die  «chSdlichen ,  durch 

Abkühlung-  der  bclLirii  Ttii--iL'k<  it  w'ilir.nti  des 
lleiuiguug»proze<U)es,  n^uucntlich  an  den  Wan- 
dangen,  entstehenden  GegenctrSmungen  vermie- 
den werden. 

J'aientanspriidte:  1.  KUirbehältor  mit  Rohren, 
durch  welche  die  m  röntgende  Flüstii^km  <li  in 


Boden  zugeführt  wird, 
und  Ton  velchen  ans 

sie  mit  verlnnt'-tiintiT 
Bewegung  in  einem 
weiteren  Querschnitt  in 
die  Höhe  steigt,  da- 
durch gekennzeichnet, 
(I:iLl  'Ii.'  ZU  reinigende 
I'lii>-i.:keii  Vor  dem 
y.,]\\y\X\  in  den  Klär- 
behülter  durch  eine 
oberhalb  desselben  an- 
geonlia  Ii-  \'(  t!(  ilungn- 
vorrichtung  in  Teil- 
BtrSme  zerlegt  wird, 
welche  in  den  unteren 
Teil  geführt  werden, 
um  .sieh  erst  hier  2U 
vereinigen. 

2.  Klärbehftlter  nach  Au«i>rueh  1 ,  dadurch 
gekeiiiizoiehnet ,  daß  die  Toilströim  K muii um 
zugeführt  werden,  w«ldie  iu  einem  üulieren  iiing- 


raunih  {¥ii'.  M  dnr  -li  mit  ci^jener  Federkraft  .sieh 
.an  die  Wamiuiigen  anlegende  Bleche  i  gebildet 
werden.  WUgani. 


1. 5*  Eldctrochemie. 

Verfahren  zur  Fr/.etij-nTiL'  unmittelbar  bear- 
beituugNrühiger  .  l.  kt  i  ulj  ii«M>her  Metall- 
nieder««chlüge  von  bei iehigerStftrke unter 
Anwendung  eines  Diaphragdui«.  (Nr. 
1&0841.    KI.  48a.   Vom  lO./lO.  IWir»  ab. 
Marcel  Ferrcur  Llnyd  in  Brü^N  I 
Durch  die  Trentmng  des  Anoden-  lunf  de;*  Ka- 
thodenraume«  mittel.«  Diaphragmen,  die  durch 
TOllkouuncn  uiilCslich  gemachte  Gelatine  <>.  dgl. 
Btoffe  gedichtet  «nd,  erzieh  man  einmal  «  ine 
grijüe  Beinheil    D;.  liU'  um!  llaltliarkeit  de>  .Me- 
talluieder»clilage=,   *w  düU  die  l'rodukte  ohne 
weitere  ZwiBchenbearbeitung  sofort  auegewalct 


W(-rili'ii  köiiiieii  ,  andererseits  aber  anch  eine  er« 
hebliche  Kräparoi«  an  ötrom. 

FatmtamtpntA:  Verfahren  zur  Erzeugung 
unmittelbar  bearbeitung^fähiger  elektroljti.'cher 
Metallniederschläge  von  beliebiger  Stärke  unter 
AnwcnduiiL'  >  im»  Diaphraginan,  dadurch  gekenn- 
zeichnet, «laß  ein  Diaphragma  mit  einem  U  ehalt 
an  vollkonunen  unlQelich  gemachten  albuminoi- 
<li'«-Iit  ti  Miler  ihnliehen  organischen  Stoffen  be- 
nutzt wird.  Wiegand, 

VoiTiebtnn«;  znra  Anlegen  der  Abstandshalter 

/wischen  Anode  und  Katbode  bei  dem 

^alvauiMcheu    l'lattlercu    von  Blechen. 

iNr.  15(JÜ63.  Kl-  48a.  Vom  16.;r3.  1««J2  ab. 

,Columbu!f   KlektrizitätH-tief.  m.  b. 

IL  in  I^udwigiühafen  a.  Rh.  Längste  Dauer: 

17./L  1917.    Zusatz  zum  Ffttente  14454« 

vom  19U2.) 
FaiadoMpnu^:  Anaftthrungaform  der  Vorrich- 
tuiig  zum  Anlegen  rb t  Abstundshalter  zwischen 
.\nodc  und  Katlxuli'  Ix-i  dem  galvanischen  Plat- 
tieren von  Blechi-ii  Ii  Patent  1445-18,  dadiurch 
gekennzeiclinet,  daü  die  eine  Anode  mit  Ab- 
standflhaltem  venwhen  und  zwecks  Parallel- 
fühniiiir  :in  i-inciti  iilii'r1i:i]l>  des  Badc  verscbieb- 
baren  W  agen  auigeiiängt  ist.  Wiegand. 


11.  2.  Brennstoffe,  feste  und  ^as« 
förmige. 

Verrühren  cur  HemteHunir  einen  vleiehniiKiif 

snisnnimengesrt/tf  II  I  uftga-i  H  aus  ttü^si- 
gcu  lirt'UUHtulfen  \ ou  \  cr!«ehicik'ucn»  spei- 
ziflM'hen  Gewicht.    <Nr.  lötjTeit».   Kl.  äSe. 
Vom  U4\.  1903  ab.  Dr.  Walter  Thiem 
und  Dr.  »fax  Tftwe  in  Halle  a. 
Nach  vorliegend»  III  \'i  i  falir<'n  wird  in  Ji  n  **mi- 
burator  steU«  eine  gleuluvertige  und  eine  ]>ro- 
portiona]  der  Luftnu-nge  entsprechende  FKKsig- 
keitfmengp  eingeführt;  deshalb  mOwen  uiirli  die 
spezilisch  schwereren  .Stoffe  auf  ihrem  \\ '•;;<■  voll- 
stAndig  verdampfen,  und  die  gebildeten  l>ümpfe 
sich  innig  miitcbeii,  ehe  sie  den  Uarburator  ver- 
las««».   I>ureh  «Beees  CarlmrierverlBhren  wird 
die  .Mi'l.'lii'hkt  it  gelioien,  «-f  I(>>t  «olche  Carlmrior- 
flüssi^kij;ti-ii    /.u  verdamjilVn .    die  bei  anderen 
Apf<aralen  nur  diu-ch  Ainvimlung  einer  Heis- 
Vorrichtung  verdampft  werden  können. 

PattmiaiHapruck:  Verfahren  zur  HetetoHun^ 
eines  gleichniäöig  z.u.Hammengeset/.ten  Lnflga^-s 
aus    flüssigen   Breiuisloffeu    von  ver»chiedcnem 
spezifisdun   (Jewicht,  dadurch  gekennzeichnet, 
dad  der  dem  Carburator  nach  bekannter  Art 
dotienweUe   zn^fQhrto,   in   demselben  au«ige- 
breit«'te  I'i > nn^toff   auf   seinem   Wege  infidge 
Luftverdünnung   verdampft   wird,   »u  dad  die 
Dftmpfe  der  b-iclitereti  >S(uffe  mit  denen  der 
schwereren  Stoffe  sieh  vermischen,  ehe  sie  den 
Carburatur  verlachen.  Wiegand. 
Carbarierrerriehtiuig.  bei  welcher  die  (1«r- 
burierflilHsigkcit    dem   Carburator,  ent» 
!«]»rechend    der   Liitlnienge.  dnHenwcin« 
/ugcführt  wird.    (Nr.  Kl.  26c. 

Vom  12.;8.  liK>3  ab.  Dt.  Walter  Thiem 
and  Dr.  Max  Tfiwe  in  Halle  a.  8.) 
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BrennaUtSe,  teilte  unil  gacförmig«. 


Durch  die  vorliegende  Kiuriclitiiiig  wird  ein 
Teuiperaturauisgleich  zwischen  dein  erzeugten 
Ga^  mn\  dem  für  die  .Suu^vorrichtung  nötigen 
WiiaH«r  h«rbeig«f  ührt  und  auf  diese  Weise  einer- 
■eitB  dw  Einfrieren  des  Carbnmtore  Terbfitet, 
andererseiti*  seine  WirkiuiL'  erhöht,  um  w  mehr. 
aU  durch  die  iniiii«  rwahimde  Ilcwegung  de« 
AVussuT«  beim  Drehen  der  Saugtromnu  l  die  An- 
Mmmlung  k&lterer  Waaeerscbicbtea  nicht  ein* 
treten  kün. 

I'ifenlanspruch:  Eine  Curburiervorriehtung, 
bei  welcher  die  < 'iirburierflünsigkeit  dem  Carbu- 
ntor,  entepreclit  iiil  der  Luflnienge,  doMonwei^te 
zufefQlirt  nud  in  demselben  jcwecktt  ihrer  volU 
atftudigen  Verdampfung  auf  einer  groBen  FUche 
Verteilt  wird,  dadun  Ii  kri)ii/<  iL:hnet ,  dilti  der 
Carburator  (b)  mit  der  >Saugtronimel  (a)  in  einem 
geneinBcliaftlicben ,  allseitig  geschbisüeneu  Ce- 
häu^e  il;  rtnreordnet  ist  und  von  dem  Was.scr 
der  Öuugtrommel  um^pdlt  wird.  Wiegatid. 


CarburiervorriehtuHg.     Nr.  1.t0266.   Kl.  26c. 
Vom  26./1.  1902  al>.    Kmilio  Autouiolo 
ACo.,  rSocietH  Italiauft  delQazAeru- 
g^no  in  Mailand.) 
i\i(ai/afi»pni«h;CBrburi«rvonrichtnn)ir.  bei  welcher 
die   zur  Verdumpfun;:    '1>  r  (  niluiiii  rf^fissigkeit 
nötige  Wärme  der  umü» "^^''"'>  entiioumieu 
wird,  dadurch  gickennzeichiiet,  daß  die  Ver- 
duDStungwfthie  einen  ilachen  (rechteckigen  oder 
ovalen)  Quencbnitt  hat»  nun  Zweck,  die  Wirme 
der  AuUenhift  »ehneller  ftuf  den  Inhalt  >Irr  lir.bre 
zu  übertragen.  Wienand. 

C'arhurieranlap«.   (Kr.  15076'>.  Kl.  ?6c.  Vom 
11.:!.  l!M».t  ab.   AerogenLii-  rK  -  rii.  b.  II. 
in  Hannover.   Zusatz  zum  Patente  HSor)2 
vom  15./ia  1902.) 
P<tle»lnti-']n-üi  tie:  1.  Kine  .\brindennig  der  dureli 
ratent  14M'5:;  ge-*ebützlen  (.'urburieriiidage.  da- 
durch L'<-kennzeichnet,  duü  in  dem  («a-eingiinv'^- 
rohr  (81  an  der  Stelle,  wo  die  Uasxuleitung  (12; 
snm  Motor  absweirt,  ein  Dreiwejrhahn  (90)  derart 
ant'eordiu  t  i-t ,  A.S  beim  f'trigrn  ilrr  (<ii>be- 
bÜterglocke    beide  I.Antuugen   gleichzeitig  ge- 
sperrt werden. 


2.  Kine  Aui^fQhrungHform  der  Abatell Vor- 
richtung nach  Anspruch  1,  dadurch  gekenn- 
zeichnet, duü  der  Dreiweghahn  (SOi  mit  einem 
Gewichlsbebel  (16)  fest  verbunden  ist,  welcher 
in  dm  den  Bewegungen  der  OasbehUterglo«!» 
folgende  Hakenstaoge  (21)  eingehingt  werden 
kann. 

3.  An  der  unter  2.  gekennzeichneten  Ilakea- 
«tange  die  Anordnung  einer  BeguJierachraube  (42^ 
welche  ^gira  eine  an  dem  Gewicbtihebel  06) 

ungebra'  !it>  .\ij.schlagtiäche  (41)  verstellt  urnl(  u 
kann,  zum  Zweck,  die  Au«lü!»uug  nach  Belieben 
reg«lii  SU  kflnoen.  Wiegand. 


\  ori  ii  htudg  zum  Carbm  iercu  von  Luft  oder 
Gas,  bei  welcher  die  Luft  oder  da»-  (ins 
in  einxelnen  Htrümen  mit  gemeinsamer 
Zu-  waA  Ableitvag  dmreh  die  Carbwatoren 

KcfUhrt  wird.  iNr.  1Ö0594.  Kl.  i't'.c.  Vom 
5.,H.  1902  ab.  Hugh  Marchall  in  Kdin- 
burg.: 

Durvh  diu>  Umlegen  des  Carburatoi»  B  werden 
die  Öffnungen  der  Bohrung  de»  Ventil«  nniler 

Verbintlung  init  di'H  TMiIiruiiL'ni  ilrr  Stn:/fn  c 
gebracht,  und  en  werden  Muniil  die^e  iUihruugeu 
um!  ilamit  die  (<a.v  und  Luftzuleitungen  von 
dem  betreffenden  t'arburutor  abgeschln.^^^en. 

l'fiti'itldmfir^tch:  Vorrichtung  zum  (  arburiereii 
von  Luft  oder  (ia.s,  bei  welcher  die  Luft  o<ler 
das  iiäs  in  einzelnen  titrömen  mit  geuiciu>»iuuer 
Zn-  und  Ableitung  durch  die  Cttrburatoren  ge- 
führt wiril,  il.'H.lureh  geki  tnirciidint  t ,  daü  jeder 
Carhurator  mit  dem  wimtlicheu  l'arburatoren 
gemeinxaiucn  Luflzufahrungsrokre  und  dem  ge> 
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meinaamm  (rnfuibleitungsrohre  durch  ein  (lo|>|M<lt 
gebohrtis  ilahnküken  verbuDden  ist,  das  mit 
■einem  Oirboralor  suMmmen 
in  die  als  Huliii^piitlii!«-  aiii»- 
)fi-bil<lptvn,  zum  Corburator 
führoiideii  .Stutzen  derLnilni» 
und  -ableitungtirohre  ao  ge- 
Rchwanipfen  werden  kuin,  dafl 
ffleichzeiti};  die  7.\\-  mid  Ab- 
leitungen vun  und  nat-li  diest-in 
Carburator  abgcschlo.<«on  wer- 
den, damit  wfthrend  des  fie> 
trieb»  der  fibrtgen  Clirbtl- 
ratoren  jeder  zweck»  Neu- 
füllung  ohne  Luft-  oder 
GwerloBte  •bgeoommen 
werden  kann.  fTuyandL 


II.  5.  Zuckerindustrie. 

Techoiaehe  Fortm^hritte  iler  ZuckeriiMln^trie 
•■r  JaTft.  (Z.  Ver.  d.  UQbenzucker-lnd., 
Januar  1904.) 

Durch  die  Erfindung  eine!«  VerfalirenH  .«oll  in 
Java  IUI«  dem  Rohr  fast  aller  darin  vorhan- 
dener Raft  XU  fcewlnnen  und  da»  Rendement 

dadurch  zu  erhöhi-ii  Verfahren  be- 

ruht darauf,  den  im  Uidir  infoljie  lU-s  voran- 
gepuigenen  OfFnens  aller  Zellen  dureli  da.n  Preaaen 
frei  vorkommenden  Zuckersaft  direkt  durch  dnen 
stetigen  8trom  Wnmer  zn  verdiflnKen.  IMe  im 
Oktober  lltix)  bf'/ininenen  l,iihiirati>rininsv«T*uehe 
haben  ergehen,  duiS  !<ieh  da.-«  nueli  den  Krtindem 
Geerli(C«-Hani«kerf  benannte  System  be- 
wahrt. Auch  die  im  Septemlwr  liXl'i  auf  der 
Zuckerfabrik  Winniprin^'iri»  in  der  ResidentMchaft 
Pekalongau  aii^rcstclltcii  falirikuifilii^^-ii  X'cruiilie 
haben  ein  gutes  Kesultat  ergeben.  In  "iA  Stunden 
wurden  11000  Pikul  Rohr  mit  einem  Saceharose- 
gehalt  von  l.'j,3"„  verarbeitet.  Her  VurprcÜ^aft 
hatte  •.>()  '„  Brix,  Pol  Hg.  «10.  l)er  Zuckervcrlust 
ini  Anipits,  dem  atisgepreUlen  Kohr,  betrug  nur 
0,16  .»u  auf  100  Teile  Bohr,  und  der  aus  dem 
Ampaf«  gewonnene  Saft,  der  eine  DensHftt  von 
ir>.<;.'i  \  lirix  liMtt.  .  liflS  sich  TorxdgUch  durch 

Defekation  reinigen. 

Ais  Nachteil  de»  Hrstems,  das  vor  der  ge- 
wöhnlichen r)iffni«ion  viel  voraus  hat,  ist  der, 
daß  der  Ainpun  wt'gen  de«  geringen  Zuckergehalte» 
an  Wi  rt  als  Ffueruiigsniatcrial  verliert,  wfthrend 
sich  gleichzeitig  der  Bedarf  an  letzterem  erhöbt. 
Da  aber  das  neue  Verfahren  eine  weaentliehe 
Hehrextraktion  von  Zucker  an*  der^rliicn  Xcti^e 
Bohr  bedeutet,  scheint  dueh  im  ganzen  eine 
erhebliehe  Ersparnis  damit  rerbunden  zu  sein. 

Parow. 


SaftfSlnitor  für  \  erdanipf-  und  Kochapparate. 
(Nr.  l&0ä(>4.  Kl.  8a e.   Vom  16./1.  19u3  ab. 
Askan  M flller  fai  Hohenau  h.  Wien.) 
Die  Vocriehtnng  bewirkt  die  Trennung  in  voll- 
kommener \Veij»e  und  ohne 
die     bei    antleren  8aft^ 
fftngem  vorhandene  Ge- 
fahr der  Ittverrion  des  auf- 
gofaniri'ticii  Zuckersaftes. 

Piitfiitiiiis/irnrh:  Saft- 
fänger, durch  den  die  Saft- 
teilchen aus  den  Brüden 
mittels  Wirhelbewegunj? 
nbi.'^i'-i<  liii  den  werden,  gf- 
kenn/ei(  lirii  t  durch  die 
Verbindung  eines  mit  tan- 
geutialen  Schlitzen  i  e'  ver- 
sehenen trichterfi'rmig»-n 
Behälters  aj  mit  einem  in  der  Mitte  des  H<  Ii  altera 
(a)  angeordneten  Pinsel  (f).  Karsten. 


V 

II.  i6.  Bleicherei,  FIrberei,  2Eeagdnick. 

Vorrichtung  tWTfs  Kflrben.  Beir.cn,  Auskochen 
■SW.  von  Striihngarn.  iNr.  UiUäH.  Kl. 
Vom  81./10.  \sm  ab.  Eberhard  Dittmar 
in  Lille  [Frankreich}.) 
ArfsMtoiMpniek.-  Vorrichtung  zum  FKrhcn,  Beizen, 
.\u>k(ii-hen  \Hw.  von  Sträbngani  mit  <Mtn-in  /mti 
Zwe«  kc  'les  l'mzieliens  dei«  (iarnes  unter  der 
Flfl^<-sigkeit  bewegten  Tragrahmen  für  die  Gam- 
strfUme,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  der  Trag^ 
rahmen  aus  Metall  und  die  OamtrAger  ans  Me- 
t.ilhriliri  ii  :/i-1iildet  sind,  mii  für  die  hetreffeiiiien 
Teile  geringe  .\bmeaHUugen  zu  erhalten  und  da- 
durch bei  der  Bewegung  des  Hahmons  die  Ver» 
dr&ngung  der  Flüssigkeit  und  die  StrfSmnng  in 
der  FlüHsigkeit  nach  Möglichkeit  herahznmindena. 

Wifgnnd. 

Vonriehtung  ■nia  Aukoehea  aad  Bleichen 
▼oa  TegetablltaeheiB  FnaerKat  mtttnla 

kreisender  überhitzter  Flüssigkeit.  Nr. 

14^t2(i;t.     Kl.  Ha.     Vom   2ll.:10    l'"'-'  ah. 

Robert  Weiü  in  Kingershdm,  «'-K 
AitfltilaMpnicA;  Vorrichtung  cum  Auskuchen 
und  Bleiehen  von  v^retabiliachem  Fasergut 
mittels  kreisender  iil>erliit/ter  FIfissijfkeit ,  da- 
durch gekennzeichnet,  daß  behufi»  Kncielung' 
einer  gleichmäßig  und  fleckenlos  gebleichten 
Ware  vor  oder  nach  dem  Fa-sergutbehälter  in  die 
Druckleitung  der  die  überhitzte  Bleiobtlü^sifjf- 
keit  iSlrontianlango,  Natronlauge.  Barvilauge, 
Mischung  von  iitrontianlauge  und  Natronlauge 
usw.)  im  Krdalauf  erhaltenden  Pampe  ein  Filter 

eingesebaltet  ist.  um  die  von  der  Hb-ieb'lflssip-- 
keit    mitgerissenen   unlöslichen   Verseif nngspn»- 

dukte  u.  dgl.  Unreinigk«teD  im  Filter  zur&ok- 
zuhalten.  Wiegan^ 


WlrtsehafUleh-gewerbüolier  TeiL 


Tagesgeschichtliche  uod  Itaoilels- 

Rundschau. 

WitfH,  Die  Akademie  der  Wissenschaften 
hat  folgende  Subvention«!  bewilligt:  Dr.  Frie- 


drich Obertnayer  und  I)r.  F,.  I'.  Pirk  in 
Wien  zur  Untersuchung  über  die  chcuiivche 
Nntur  der  Immunsubstanten  600  iCr.;  Hofmt 
Uaus  Bkraup  in  Unu  zur  Fortsetzung  i^inw 
Untersuchungen  Ober  die  Kiweiflstoffe  l&OO  Kr. 
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und  d«r  6»t«rreichi«ic.hcn  Oesellachaft  ffir 

Met«M)r')l(>:^nr  y.m  KrfOfachtulK  dtf  höbeteo 
LuftsfhichiLU  ]\.<iA>  Kr. 

Der  l'rivatdo7,en(  für  Ajfrikulturihoiiiio  an 
der  UniveniUU  Hall«,  Vr,  Adoli  Ulufi,  iutt 
eincD  Kaf  mU  ordentlidier  "ProttMOt  fflr  land- 
uiid  f«»r^tivi~sriisi'h;iftli»hr  Tfchnolntrir  im  die 
Uooh-tohule  lur  HuiKiikuliur  in  Wien  ange- 
nommen. 

IHe  Mile»ciiaaer  Berg'  uad  UQtten* 
werk«  »md  in  im  Alletnbraitz  der  Pariner Firma 

Myrthi!  ('<>.  lil>c|-i;i'L':in;.''rli.     Mi>  ilii'^cr 

Trauiiakllün  beginnt  tür  diu*  L  ntenieiiuien  eine 
neue  BetriebKiicriode,  «la  der  liergbau  voll  auf- 
gienonuucn  wird,  die  Hüttenwerke  und  chemische 
Fabrik  wieder  in  Uetrieb  jresetzt  werden.  Die 
im  Jahre  1^:91  mit  i  Mill.  Kr  Aktienkapital 
gK^Qndete  Gesellacbaft  trat  iu  Liquidation. 
Die  Werke  worden  im  Augtut  1902  an  eine 
en>r!t--i  fu  ( H  si  Hsehaft  verkauft  und  haben  nilO' 
nu'hr  lii  iurluh  den  Re^titzer  jrewoehfelt. 

Hrflxer  Kuhlenbergbautre.sell- 
•cbafl  läßt  gegen  wirtig  bei  Deutxeudorf  (Be- 
zirk Dax)  Bohrungen  yomehmen.  Von  den  bis 
M  !/1  :iiispeführten  ili  '  i  I!i  ilmiiiLii  ii  wurde  die  letzte 
hi.M  r.n  einer  Tiefe  von         m  durctigefübrt  aud 

dabä  eine  Mlchtigkeit  de«  Kohlenfl^taca  von  IS  m 
konatatiert. 

Der  weatbökmiache  fiergbanaktien- 
▼erein  nimmt  bei  Chotiechau  BteinkohlenlMtb- 

runpen  vor. 

Diut  in  nichster  Nfthe  Soprona  gelegene 

KoJilenbcrjrwork  IJrennberg,  eine.-*  der  reieh- 
Hten  K<)hlenl)er>rwerkc  l"rt):aniK,  «lau  Kijten- 
tum  der  8tadtgenieinde  ist  und  seit  vielen  Jahren 
bUÜ  bi«  lUÜO  Bergluiappen  beecbAftigt,  steht  vor 
einer  Krise,  da  die  Aktienjreeelhehaft  dee  Koh- 
len brT<;'wirkej»,  die  es  niif  eine  lange  Reihe 
von  Jahren  in  Pacht  uahiu,  »ich  ■-  dem 
y«mdinen  nach  —  mit  Ilinwei»  auf  die  ;«ich 
immer  mehr  ▼ergrOfiemdea  Laaten  mit  der  Ab- 
•ieht  trlgt,  den  Betrieb  dee  Werkes  einzustellen. 

Die  ib  r  T.ri|itiik-Lundenburger  Ziu  k«  r- 
faiirilc  A.-(».  f^ehtirige  Rohzuckerfabrik  in  lA'i|>- 
iiik  -«iill  außer  Betrieb  gesetzt  werden,  und  die 
Barsdorfer  Zuckerfabrik  A.-(>.  in  Bandorf 
(Öirterr.  Schlesien)  hflrt  auf  zxi  bestehen. 

I'ie  Mim  .Xcki  rliiuniiini^terium  im  Jahre  19ij:i 
etugosctzte  KiiuiniiM.Hion  !:ur  Untersuchung 
der  Betrieb«verhä)tnii«8e  dee  ErdOlberg- 
bauet«  in  (ializien  hat  ihren  Bericht  pr^tattot 
Aun  demselben  geht  hervor,  daß  iiii  Zi'itr:iuiii 
von  1893  bi»  1902  die  Zahl  der  l'nternehiiimiu'i  n 
im  galiziachen  Erdölbergbau  von  204  auf  292,  die 
Produktion  von  969000  auf  &30ft000  mztr,  der 
C f^-iinitwert  der  Produktion  von  ÜdIT'XH»  auf 
14tiThi>Kt  Kr.,  die  Arbeiteraiuuihl  von  8(i71  auf 
588!*.  'ii>  Ziihl  der  BohnmMChjneD  von  181  auf 
3»7,  iiie  der  Pmqpmaadiinen  von  89  auf  IM 
gestiegen  ist.  l>leaer  rasche  Aufschwung  der 
Erdölproiluktioii  f 'riill/it-n^i  iniuhte  eine  T'ntrr- 
suchung  notwendig,  ob  die  der  Sicherheit  den 
Betriebe««  dienenden  Mattnahmen  auch  gegen- 
wärtig noch  in  vollem  Maße  entsprechen.  Die 
hiermit  betraute  Kommi^-sion  hat  ihre  .Vufgabe 
fliuliir<'h  j;i-l<ist,  daß  Hie  neue  Bergpolizeivor- 
schriften  für  die  £rd&l  betriebe  ausgearbeitet  bat. 


I  Hiemach  sind  die  Erdölbetriebe  nach  Oefahren- 

kla-s^en    einzuteilen.     Eruptive    Bohrlöcher  er- 
1  funlern  weitergehende  SieherhcitMUiaßnahmen  al« 
B<dirlöcher,  an*  denen  dan  Ol  mit  Pumpen  go- 
j  hoben  wird.   An  die  Befähigung  der  Bethebe- 
I  aufeeber  und  namentlich  der  Betriebtleiter  aind 
höhere  Anforderungen  zu  -ti'l!(-n  nl-*  bi.sher.  Neu 
geregelt  werden  ferner  die  i  iuge  der  Entfernung 
der  Boiirlöcher    voneinander,   die  AufrfteUung, 
Beiaigong  und  Veraicherung  der  Erdöixeaervotre, 
die  Waaaerabflchlieflnng  in  den  BohrlOcbem  usw. 
Ijh    Vt  ri  in    ilcr    u        ri  sehen  land- 
I  w i  r  t Hcba  f  1 1 1 c  h  c ti  .spiritUKi»tere(»t>en«en 
I  bat    in     Budape!*t    eine    Konfereiu  statt- 
gefunden, an  der  die  Vertreter  der  Ministerien 
für    Finaneen,    Iian<iel    und    Ackerbau,  des 
technologischeti     MufH-um«,     di>     L:i  ndexagri- 
kultnrverein«,    des   Vereins   der  industrieUen 
Spifitaabrennereieu,  de«  Landedndnatrieverebui 
und  rindere  teil-rfTUininif n  haben.         wurde  der 
I  HtMlduß  gefaßt,  im  i>.i<  listen  Jahr  in  Budapest 
eine  fSpirituna Umstellung  zu  veranHtalten. 
Die  Abteilung,  iu  der  die  technische  Verwendung 
dos  .'Spiritus  ireseigt  werden  eoll,  wird  rinen  inter- 
:  nationalen  Charakter  tragen:  /.u  ili  rst  llu  ii  werden 
f  ranzösi8che,deutflclie,riis8Lsche  und  d.sterreichi.Hcbe 
Aus.steller  geladen  werden. 

In  äarvar  (Komitat  £ieeaburg)  wurde  von 
Franzosen  eine  Kunstseidcf  abrik«-A.-G.  mit 
1  iiH  iu  .\kti<  iikai)itii!  von  4  Mill.  Kr.  gegründet;  die 
Uesellschaft  ist  beim  ^fteiuamangerc^  Gericht«- 
I  ln»fe  bereit«  protokolliert.  Die  eigentlichen 
Gründer  der  Fabrik  sind  die  in  Paris  domi- 
zilierenden Churdonnes  &  Co.  Die  Gründer 
erhalten  1  Mill.  Kr.  .Stammaktien  mit  dem  No- 
minalwerte von  12&  Kr.  per  Aktie. 

Der  Verein  der  Zuekerindnatrie  in 
BöhmeTi  br.*rlilol3  in  seiner  Generalversamm- 
lung, eine  Peiuiou  uii  die  beteiligten  Ministerien 
EU  richten,  in  welcher  1.  Um  eehleunigsle  Herab- 
Ket/.ung  der  Zuckecatener  gebeten  wird,  2.  die 
dringende  Notwendigkeit  der  VenehftrÄing  der 
\'i<r-t  liriftcii  flbi  r  das  .Saccharin  betont  und  ins- 
j  besondirt  liurstuf  gedrungen  wird,  die-<he>;figlieh 
t  strenge  Maßregeln  zu  ergreifen,  diiiuit  der 
.Schmuggel  mit  Saccharin  im  grufieu  wie  im 
kleinen  unmöglich  gemacht  werde. 

Im  (lemeijKii'vrcliicti-  vnn  Kopreinitz  in 
Kroatien,  nahe  vom  Bahnhofe,  wurde  bei  der 
noch  im  Zuge  befindlichen  Bohrung  unter  berg>- 
amtlicher  f  bi  nvHchung  dreimal  abbauwürdig 
befundene  Kohle  erbohrt,  t^emilß  den  Schichten- 
f<dgen  dürften  schon  in  den  nächsten  Tagen 
noch  andere  abbauwürdige  Kohlendöae  erbotut 
werden. 

In  dem  Budget  ffir  ]<MU  m\i<]  für  die 
.\ Umgestaltung  der  iingurischen  HrH^l^cllen 
Eisenwerke  als  erste  Rate  6  Mill.  Kr.  ver- 
,  anschlagt,  hiervon  4,6  Mill.  Kr.  für  die  £in- 
fflhmng  dm  Wafwergas-ftchwetSverfahrena  der 
A.-G,  Ferrum  in  K.ittnwitz. 

Die  im  Jahre  l*Hn)  mit  einem  Aktienkapital 
von  ^rNiiXK)  Kr.  gegründet«  Lithopone*  und 
chemische  Fabrik  Käsern  soll  rekonstruiert 
Werden.  In  der  einberufenen  Generulversamm- 
lung  wird  beantragt  werden,  das  Aktienkapital  so 
xiemlich  zur  üinze  abzuschreiben  und  neue  Aktien 
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in  der  H5he  d««  bttherigen  Aktienkapitals  aiuffiu- 

(Tcben,  flie  pr^ißtentoilfi  vom  Rrtnkvi'rein  iibor- 
nomnieii  werden.  In  den  heteilijrten  Kreinen 
erhofft  man  sich  von  ilie.ier  Transiktioii  eine 
daoenwi«  äanierong  dos  Untemebmeju,  dewien 
Betrieb  bereit«  ein  aktiver  ist. 

Zinn  *  ;.  -rliitfi -jrai)};  in  <ler  ohi'in  i Ii  >■  n 
InduHtrif  «ohreiht  die  N.  Fr.  Pr.:  Man  hatte 
erhofft,  dali  der  octasiatische  Krieg;  insofern  ein« 
IMckwirkun^  »»f  die  chenüsehe  InduMtrie  »w- 
flhen  würde,  der  Itediirf  und  diiinit  iiiioh  der 
l'reis  des.Vcetons  >itei^'on  würde.  Hi-»her  i?<t  der 
Ge8ciiäft«gaog  in  diesem  Artikel  ein  flotterer. 
einiiE«  Exportabucblame  narh  Enfland  tAm\  wohl 
ci-fn|_'1.  firii'  I'r<'i«-!>f ffi^ninL'  i^t  jpflofh  1ii«her 
nicht  r.u  ver/.eielnien.  Uii  iiiltUiilioilif  luuu>.trie 
erliofft  wne  weitere  .\iire<runkc  in  diesem  Artikel 
nach  Annahme  der  J^lilitArvorlagen  in  den  Dele- 
(tationen,  da  m«h  in  deniiellien  aueb  ein  Kredit 
von  '  Mill  Kl  zur  Itesehiiffunif  rauehlosen 
l'ulver«  tietiiniet.  liii  .Vrtikel  K u pf e r v i t rif)  1 ,  in 
weh-hein  jetzt  die  lliaiitlkampag-ne  ist,  ist  der 
Oe»cb&ft<*ganK  «in  cufriedenatelleuder.  Dia  lluupt- 
kÄnfer  mnd  bi»"r  neben  den  OrMsiwten  die  land- 
%\irl-rli:irft!i1irri  1 1 r iiossensciiaf teil .  I'ii'  l'reise  ' 
eutsprechcu  dem  Kn|iferjireiM\  und  di*;  im  Vor- 
jahre drohende  anierikHni«4>he  Knnkurrem  scheint 
sieh  viini  österreichi.sehen  Markte  zurfiekKt'/.opeii  /.u 
hallen.  In  <h  ii  .Vrtikeln  II  ol/jireist ,  Kssi^siiure  ' 
undseh wefelsaurerTonerde  ist  dertJesehäfts- 
gang  oline  wenentliche  Preijiverftnderungen  ein  | 
normaler;  auch  MsbeiRen  rirli  die  VerhUtnisae  I 
in  der  Hehwefel^^riiiriindu-tru-  iiriti-r  dem  Kin- 
flutiMe  eincti  L'bereiiiki>iniiieiiH  mit  der  preufiiäcbeu  i 
Konkmreiu  zn  k<instdi<)ii  r<  ii.  | 

Dividenden: 
Branner  SteariDkeneo-  und  Seifenfabrik      6  x 
Ungariaehe  Axphait-'A.-O«  in  Bndapeat       0  % 

A'.  : 

Xett-York.  IJ ühenznrkerindustrie.  Das 
iaudwirtacbaftlicbc  Miuiaterium  hat  soeben  die  . 
Statistik  Ober  die  Rflbenznckerindu8trie  des  Jahres  | 

inu:5  verrtffentliiht.    Nach  diesen  Zahlen  hat  -i'  Ii  , 
die  Zahl  der  Falirikci»  vyu  4ii  anf  veriiivtiit 
.Vuf  ".Ml'."!!!!   .\cker  Land   wurden    etwits    u!  .  r  | 
2   Mill.   t  Zuckerrühen  gie«mtct,  also  dun  li- 
scbnittUrh  <•«.   8'  ,  t  per  Acker.    Es  wnrden 
perl  Kill"  II        1     ,,ii>|>.>lt   he/.iililt,  so  <  hiß  ein 
Acker  Land  nn   Otirehselniitt  4.',,   Didl.  ein- 
brachte.    Wo  kflnHtliche  Ilewil.s«prunir«anl«i.'en 
nötiv'  sind,  -l'illen  sieii  die  l'ro<luktionskosten 
auf  41*.  -  Holl,   per  .\eker,  wo  diese  .lnhi<^en 
nicht  nötij;  sind,  auf  M).      Dcdl.    Wilhrend  der  ; 
Campagoe  wurden  24Ut>i)4  t  Ki'ibeiuucker  her- 
gestellt fsefcva  218405  t  i.  J.  I!KV2  und  164«05  t  [ 
i.  J.  VM)\.  I 

IHe  New-Vnrk  '»lucose  Co,,  der  stärkste  . 
KMiil  iiireiit  der  t ' or  n  l'rod  u k  t  s  ( 'o.,  von  iler  je-  , 
docil  auch  4i)  ?v  des  Aktienkapitals  in  den  Hftn- 
den  der  letzteren  Firma  sind,  hat  wiederum 
einen  'l'ermin  zur  /ahlunir  der  I>ividt  :i  !■  u  vor-  ■ 
beigehen  lassen,  und  zwar,  vvi«  •■in         k;"r  >U'r 
Oewfllftchaft  bclianpiet.  weil  das  <  ö  ^chäft  durdi 
Cberpruduktion  atark  leidet  ihrem  ü«*  1 

stehe»  hat  die  Gesellschaft  überhaupt  erst  3«<;  ' 
Dividemie  irezahlt,  und  wenn  die  Standard  i'l' 
Co.  nicht  bei  d«.r  JS'.-V.  (Jlueu.w  Co.  i*o  (»tark  . 


interessiert  wftre,  würde  die  Fabrik  wobl  aehon 

tri  s,  Jrlos.4en  worden  -rin  Anhi{:e  der  C'f- 

»eiischaft  i.«t  nm  iJuiUon  Hiver  frele>r«^n,  gerade 
fredetiüber   dem    f:isliii  ■imKlen    Riverside  Drive 

der  6tadt  ^ea-York,  und  alle  Rohmaterialien 
müssen  aus  dem  Westen  herfeschtfFt  werden. 

l>urch  nnpi-ri/li(  lH>  Gelieinivertrih''-  i-t  dii' Stan- 
dard Oil  Oo,  in  der  La>re,  Krachtreduktiunen  von 
den  filsenbafalien  au  erhalten,  und  diese  Ver- 
urilnstignncen  nuiehen  den  Betrieb  der  Fabrik 
im  Osten  überhaupt  inftglich. 

Zum  Chef  in;r(*niear  des  Panamakanal  .s 
ist  ein  Herr  J.  F.  VVallace  ernaimt  worden,  der 
bis  jet.zt  im  DienM*  der  Tllinoi.'^  Central  Eisen- 
bahn \v:ir  Der  Herr  ist  als  her\  Hi  r;i_M  iidi  r  Iti- 
gcuieur  bekannt,  namcatlich  aber  deswegen  er- 
nannt worden,  weil  er  Talent  und  Geschick  be- 
sitzt, mit  ArbeitermasaenanTerkebreD.  ]>erGehaU 

ist  •j:.tXt(>  Ihdl. 

Erntcnussichten.  Da  die  allgemeine  <;<?- 
scln'lftslage  der  Vereinigten  Staaten  Amerikas 
hanptsilehlieh  von  der  Ernte  nbhfin^t,  «o  werden 
alle  Na«liricliten  über  Krnteaussichten  mit  dem 
lebhaftesten  Interest««  verfolgt.  Leider  ist  der 
Bericht^  den  das  huidwirtsduftUche  Miniatorium 
über  den  .*^aatenstand  am  1.  .Mai  veröffentliehte, 
ein  selir  ungünstiger,  umi  haben  die  sehlechten 
Emtesusaichtcn  schon  auf  cier  IWrse  einen  selir 
deprimierenden  Eindruck  gemacht,  ädtdem  d«a 
Ministerium  statistisehe  Kahlen  sanimelti  sind 
noch  nicht  so  mÜlT'  iiiriii  nn;:  ünstiL-i'  l^mteaUS- 
sichtea  aiu  1.  Mai  konstatiert  worden. 

Patentamtentbülinngen.  Der  Prisident 

Itoosevelt  hat  sieh  vi einlaßt  gesehen,  jiersön- 
lich  in  die  (Seschilftsfülirung  des  Patentamte« 
einzugreifen.  Kiner  der  Vorprüfer  wurde  iiäin- 
lich  beschuldigt,  einem  befrenndeteu  firfiudec 
die  .Vnmeldungspapiere  einer  anderen  Erfin- 
dung g«'zeigl  und  denselben  so  in  die  Lairo 
veritetzt  £u  haben,  die  Angaben  der  fremden 
i'^ründunir  in  die  eigene  binelnEabrinfren.  Da 

Thomas  Kdi--riri  der  Erfinder  ist,  tier  auf  diese 
Weise  gesclui'Ii^i  sein  s<dl.  so  hat  der  Fall 
großes  .\ufsehen  gennieht.  (tegenstand  der  Er- 
fuidung  war  die  Konstraktion  einer  i»ekund&r- 
batterie.  Als  da«  Patent  des  IConknrrenteh  von 
Edison  im  Drucke  ersebi'  n.  fniid™  dio  Anwfdte 
Edison^  zu  ihrem  grollen  Erstaunen,  itaü  ilie 
IMisunt^che  Kriinduag  in  demselben  bceihriebcn 
war,  und  dat  die  Edison aamelduDg,  nbcrleieb 
älteren  Datums,  vom  Vorprflfer  nicht  bewilligt 
war.  Edisons  .Vnwältc  besehwerti'n  sieh 
darüber  i>ci  dem  l'atenlkomnnss-lr  Allen  und 
verlangten,  daß  eine  rntersuehiiiiL'  .in  den 
Vorjirüfer  eingeleitet  werden  sollte.  Herr  Allen 
weiu^erte  sieii  jedoch,  dies  zu  tun,  worauf  die 
.■VngeicL'cnheit  iletu  I'riisidenten  unii  il'ii  :tet  wurde. 
Niu.'hdem  Koo.Hevelt  die  Beschwerde  angehört, 
und  die  ihm  vorgelejcten  Tatsachen  erwogen 
halte,  entseliied  er,  ilaß  Edison,  weil  ilersell>e 
eine  So  eigenartige  .'«t<'llung  in  «ler  wissenschaf t- 
liclieii    \V<dt  einnehme  und   so  viele  wertvolle 

KrliuduDgeu  gemacht  habe,  zo  einem  Verhör  in 
der  8aehe  berechtigt  sei.    Der  Prftsident  gab 

H'-rrn  .\llen  Weisung,  riu  \''Thnr  anzustellen, 
und  dieser  beHuftrugle  deullilfskoimMis^ärMoure 
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mit  flieser  Aufgabe,  da  er  <olhst  tiiclil  das  Ver- 
hör Mteo  wollte,  um  nicht  «piter  bMchaldi^t 
zu  werden,  daß  er  partdüch  freurteilt  habe.  I>ie 

ganze  An(rclepen!iri(  ~rln  int  v..n  der  KciriHevelt- 
cJitjue  aufgebaudcbt  worden  zu  miu,  da  derartijre 
UnndlicbkvHieD  bei  den  VerhUtniaeen,  unter 
denen  imoer  Patentamt  arbeitet,  wohl  ausge- 

8cblo«sen  !«ind.  Herr  Allen  ist  dem  Pr5«ident*n 
recht  unbequem  jrewurili  ii,  wril  vi-  »ich  jünjrnt 
in  starkem  Widerspruch  2U  iluu  gei<et/.t 
bat.  Er  ist  ihm  beim  Stimmenfanxe  nicht  zn 
Willen  gewesii^n,  niul  rl.is  ist  Itoniovplt.  dessen 
jninzes  Sinnen  und  Ti^itlittii  mir  darauf  gerichtet 
i^t.  al«  Präsidentschaftskantlidat  aufgestellt  zu 
werden,  sehr  tuuingenehm.  Die  VereiniKung  der 
Apotheker  hat  es  sieh  nftmlicb  in  den  Kopf  ge- 
setzt, unsere  Patentgese(z<'.  d.  in  ii  -ir  ab- 
*4i)Iut  nichts  verstehen,  al>/.u:'iudcrii.  und  zwar 
wollen  sie  keine  Patente  für  liir  in  lier  Medizin 
gebrauchten  Artikel  bähen  und  keine  Froduk- 
tion<«an.<<|>rilche Herr  Roosevelt  wollte  ihnen 
pi-ii'.i-  iH'-iilflich  -rill,  <ia  die  Verrinivuii;;  dirrkl 
4ÖCh,Ni  .Siiiauien  beherrscht  und  aiu  li  eine  grolie 
Anzahl  .Stimmen  reprieentiert.  Ili  rr  Allen  hin- 
gegen befürwortete  aufs  energiaclute  das  uu- 
veränderte  Beibehalten  unserer  bewährten  Patent- 
gesetze, und  nun  imml.i  lt  man,  daß  denmilclist 
wesentliche  Veruudcruugen  im  Personal  dv» 
Patentamtes  beTOrsteben;  Herr  Allen  wird  wohl 
Xaerst  diimn  n-latilirii  Miii-Js-on.  <?.  0, 

CMutyo.  Der  von  dein  ,Charle«tuu  !Newi!  j 
and  Oourier*  regelmtflg  ▼«rSffeotlichte  Jahres-  | 

bericlit  über  die  Phosphatindn  ^  t  r  i  p  enthält 
\'er«cbiedene  Angaben  von  allgemeiiu  iu  iuteresse. 
Die  Ansicht,  duö  es  in  South  Carolina  neben 
dem  von  den  grofien  UesoUscbaften  geeigneten 
Phosphatlande  keine  weiteren  Ablagerungen  gebe, 
int  eine  irrtümliilu  ,  vielmehr  sincl  noch  viele 
gute  Land-  und  Fluliablagerungen  vorbanden, 
die  im  Eigeiituui  i\r-^  Staates  »tehi  ü  imd  gegen 
Entrichtung  der  itoyalty  abgebaut  werden  können. 
Der  Pteis  fflr  land  rock  pbosphate  hat  i.  J.  1903 
durchttcbnittlii  !i  "1  Doli,  für  1  t  betraKi  n  /i  .'cn- 
ilber  2,75  Doli,  und  2,5<»  l><dl.  in  den  beiden 
vorhergehenden  JaluTMi.  In  Florida  haben  ver- 
schiedene Syndikate  versncht,  die  gesamte  Pro- 
duktion des  Staates  durch  .Ankauf  aller  .Minen 
unter  ihre  Kontrolle  zu  bringen,  ilocli  ^nni  die 
Verbandlungen  an  zu  hoben  Preisfordcruugeii  ! 
gescheitert.  Die  Produzenten  haben  sich  ver^ 
eini'.'t,  um  die  iVeisc  IiKcbzuhnltrii.  und  es  ist 
ni'  lit  w  ihrM'lii'inlich,  daß  ein  >ii»krii  derselben 
eiiiti' ti  Ii  wird,  da  eher  die  Produktion  einge- 
schränkt werden  wird.  IMe  Indiutrie  bat  hier 
hanpt^chlieb  unter  Arbeitonnangel,  wie  aacb  znr- 
ziit  di  r  vtaik-t'  11  yn  lifi.ige  unter  ungenügenden 
Tran.«i.|>»iit!iiitti  In  la  leiden.  In  Tenncssce  ent- 
wickelt sii  Ii  N  i-^liville  iniruer  imdir  zu  eiiuiii 
Mittelpnnkt  der  DOngemittelindustrie.  ticgcn- 
wlrtiff  besitzt  es  bereits  a5cl>^n  dcrartisroFftbriken. 
^lan  <i  liritzt.  d;ifl  die  PrinlnktlMn  'iii  iUe 
und  Wfst-Naslivillü  während  der  abjieäaufenen 
Saison  aieh  auf  insgesamt  ungefrdir  1fi<iiK")  t 
Düngemittel  aller  .\rt  irestellt  bat,  was  dein  \'or- 
jahre  gegenüber  eine  Zuriabinc  von  ca.  •iMtnJO  t  ' 
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reprlaentiert.  Ungefähr  :i^>~iO%  dieser  Zunahme 
entfalles  auf  West-NasbvUle.  In  North  Caro- 
lina erwartet  man  rine  erhebliehe  Zunahme  der 

Produktion.  Die  Ilaynrs  Phoi|.li;it.  Afinis  za 
('a.stle  werden  zurzeit  abgebaut,  doch  wird  das 
Mineral  ausschlieQlicb  von  dflr  Btadtferwattang 
Wilmington  zum  Htxaäenbau  verwendel  —  Di« 
Wilson  und  Toomcr  Vertilteer  Co.  wird  dem- 
nftcli-t  /u  .1  ;ii;ksiiin-ille  in  Florida  mit  der  l"r- 
richtung  einer  bedeutenden  Dilngemittelfabrik 
beginnen.  Ebenso  ist  die  Oulfport  Ootton  OU 
Fertilizer  &  -Mfg.  Co.  zu  (Julfport  in  Afi8si!<«ippi 
mit  der  KrricbtunK  einer  inächtigeu  iJungemittcl- 
tMloik  in  Verbindun^r  mit  ihrer  neuen  Baum- 
wuUülfabrik  und  Raffinerie  beschäftigt;  die 
Koflten  sind  auf  150000  Doli.  ▼eraascUagt. 

Das  A  c  k  e  rb  a  u  d  e  p  a  i  t  mir  n  t  berichtet  über 
die  Verwendung  von  Paraffin  als  Konser- 
viernnfrsraittel  tttr  Klee.   Bümaeh  soll  ^eh 

d;r«^';'^I!'f  sn  brwilhrt  hnbrn.  d'iU  die  crfithnMlstfO 
und  urttcriK'tunendsten  Kiisebi'iridler  es  zuiv.cit 
anwenden.  E.s  reduziert  sowohl  Luftschwindung, 
wie  Kiaden-  und  Schimmelbildung.  Daa  Paraffin 
wird  gf^schmolzen,  und  der  KRm  wird  einige 
stumlrit.  iKii'hdera  er  die  Fresse  rerlassea  bat, 
bineingetaucht. 

Das  Nachlassen  der  Nachfrage  nach  Ter- 
jientinfll.  welches  .sich  in  letzter  Zeit  bemerk- 
l)ar  gemaidit  liat,  wird  hauptsächlich  darauf 
zurückgeführt,  daö  der  echte  .\rtikel  durch  Surro- 
gate rerdringt  wird.  Hierzu  gebOrt  insbesondere 
das  neuerding«  ans  den  Baumstümpfen  dureb 
Destiltütinjj  gewonnene  Ol,  da.*  unter  dfm  Ninucn 
.pine  knot  oil*  bekannt  ist.  In  reiiieiu  Zu- 
stande besitzt  es  einen  widerlichen  (icruch,  an 
welchem  es  »eh  leicht  erkennen  Iftflt  Wie  die 
ehendsehe  ITntersnchnng  versehiedener  Ton  rinero 
südliehen  Fabrikanten  jiiil'^i'« Mmiter  Prolu-n  r-r- 
geben  hat,  haben  die  Pru.lii/.ctit.  u  diesen  l'seudo- 
artikels  entdeckt,  daß  durrh  iloiniiseliung  einer 
geringen  Menge  dei  ätherischen  Öla  dieser  Qe- 
nicb  verdeckt  werden  kann.  JC 

ShUtffarf,  Die  StattgarterLebensveniehe- 

ningsbank  lalte  Stuttgfirti^ri  mit  wrl.ber  der 
Vorein  deutscher  Chemiker  einen  .'Sujidfi  v.  iirriL; 
abgeschlossen  hat.  bat  ihren  jetzt  vorliej^'-ndiMi 
äesobiftabericbt  fOr  das  Jahr  190S  einen  Jubi- 
ISnnwbaricbt  beigegeben,  dfv  ihre  Entwieklang 
wnlin'ijil  am   fi.  Jinii   d.  J.  abgelaufenen 

f>ü.  Jahres  ihres  ik-stehens  veranschatdicht.  Dem 
Berichte  entiiebnieti  wir  die  folgenden  .\ngaben: 
In  den  ö*)  Jahren  ihre»  Bestehens  hat  die  Bank 
'2I4!)59  Antrüge  über  1,2  Milliarden  M  entgegen 
genommen.  An  fTdliurmi  Versicherungen  wurden 
insgesamt  157,6  Mill.  M  ausbezahlt,  an  Divi- 
denden 79,9  liin.  zurQekTergfliet.  Ifit  einem 
Bestand  von  681  Mill.  M  ist  die  .\lte  Stuttgarter 
auf  dem  Gebiete  der  gr?>ßern  LebenKversiche- 
rtiiiLT  die  zweitgrrdhe  Anstalt  in  Europa.  Im 
Jahre  1903  betrug  der  B«nauwaoh8  27  502 160  M 
(i.  y.  S69080I3  M)  yersieherungmamme,  wo- 
durch sieh  der  Ge^.ninth..^t.'vnd  auf  (>IS0975h74  M 
erhöht.  Die  Prümieneinnahme  betrug  2.') 9 1 5  .'jMr>  Jt 
(2481"r)M(i  Mi,  während  Verwaltunjfskosten 
1766973  M  oder  6,78%  der  Präinieneinnabme 
erforderten.    Der  Torzeitige  Abgang  betrug 
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62S499I  Ä  oder  0,9*/,  des  gw»int«n  Versiohe- 
rungs-bestandcs.    Für  vorzeitiK  aufgelöst«  V»<r- 
sicherungen  wareu  780191  M  (i.  V.  7045r)8  M) 
zu  zahlen  und  für  Schäden  11572762   M  /u 
zahlen  oder  zurückzuB teilen.    Die  totBAchlieh 
eingetreteiieSterl>UehlceitbliebuiBSl,4%<8]l»7*/») 
getreu  <lie  rochniniKsniiiljii?  zu  erwartende  zurück 
und  lieferte  eintsn  blerbhchkeitsgewinn  Ton 
2930444  M  (2984754  Jf).   Der  Jahresüberachuß 
beträgt  8651930  M  (SSTISSO  M);  d*TOll  ent- 
fallen  auf  die  Todesfiülvennclierang  8604344  H 
(8»17153      -  34,8*  0  :';^4.T'^',  ,i  -l'-r  k'fNvinnboroch- 
tigtea  Prämien,  w&hrend  der  lte«t  vuu  iltii^^  M 
(547S7  M)  den  AlteraTenieherken  zukommt  Der 
Ul>erschuß  wird  wie  folgt  venvendet:  JWe  Alten- 
venticherten  erhalten   den  auf  a«  twffenden 
Antt^il  von  47  7^*;  M  104726  M)  zur  Dividenden- 
xablung;  8261480  M  (7637441  M)      30,9°/,  der 
gewinobeireohtigteii  Primien  fliefiea  fOr  die 
Todesfallversicherten  in  die  Gewinnrücklagen. 
Der  allgemeinen  Rücklage  werden  301252  M 
(600000  M),  ferner  1512  M  (49711  M)  dor  Kurs- 
racklage  und  dem  BeamtenvetaorgungsbeetMid 
4001»  M  (30000  M  )  zugawieeen.  Die«  Antrl«e 
wurden  in  der  Generalversammhin;,'  vom  '^O.'b. 
genehmigt  und  in  den  Aufsichtanit  gewählt: 
Dr.  med.  E.  Schickler,  Stuttgart,   v.  Det- 
tinger,  General  d.  Inf.  z.  D.,  Cannstatt,  Mini- 
sterialdirektor  V.  Mosthaf,    Stuttgart,  Öko- 
nomierat C.  Fr.  Ginl),    Berlin,    Ar.-hitekt  .1, 
Früh,  Stuttgart,  Fabrikant  C.  Deffner,  Eli- 
lingeD. 


ilandeis-Notizeo. 

ILimi-ursr  Zur  Auslieiituii;:  nnrl  Vorwcr- 
tuug  des  von  Fried rii  h  l'.  \V.  Timm,  auspe- 
«rbeitet^B  Carbidverfahrenn,  «owie  anderer  damit 
im  Zu.-tunnnenlmiig  stehender  Vorfahre»»  die  auf 
die  Herstelhnig  von  StickMoftdnnjjem  onter  Be- 
im t  zun  jr  de«  Luft.Htiokstoff.-<  gerichtet  mn  l.  hat 
aicli  in  Hamburg  eine  OesellBcbait  m.  b.  ii.  ge- 
bildet. Da«  Kapital  betiigt  <KN)000  M.  Ce- 
f«rhäfi«föhr»r  sind  J.  C.  Becker  und  Fried. 
Carl  W.  Tiuiui.  ö. 

Berlin.  Nach  langwierigen  und  äußerst 
^schwierigen  Verhnndlungen  ist  da»  KalUyndiliat 
wieder  zuntande  gekommen,  und  zwar  in  der 
Form  einer  Gosell.'chatt  m.  Ii  II.  Hie  Piiuer 
de«  tijrndikat«  ist  für  fünf  Jalire  festgelegt,  C'«c- 
«chiftafflhrer  bleiben  die  bisherigen  beiden  Di- 
rektoren I  "i  ril  ü  n  er  und  Kicliler, 

Damit  i.st  liir  enu-  dvt  w itlitiir>l>  n  Industrien 
Deulxchlnndn  eine  xichere  (triimllaKe  erhalten 
geblieben,  durch  weiche  eine  gedeihliche  Knt> 
«ickhnig  garantiert  und  der  Vewcbleuderung 
von  Nationalvermßge»  vorgebe»ii,'t  wird 

Die  Angelegenheit  de.-?  Fünfmiiliunenbe.-^tHii- 
de«  ist  nicht  zitm  Abschluß  gekommen.  Als 
unmittelbar  dem  Syndikat  unterstellter  Bestand 
dürfte  er  nicht  ins  Leben  gerufen  werden;  auf 
ji'den  Fall  aber  i*t  die  weitaus  größte  Mehrzahl 
der  Werke  entscblosaen,  einen  solchen  VerfU- 
gongebeetand  au  ediallen.  Man  plant  in  An- 
lehnung an  da-s  Syndikat  die  (iründung  eine>^ 
Verein«  zur  Vertretung  der  Inturoseu  der  Kali- 


iridustrie,  dem  dieser  Bestand  uatentelU  werden 
ktontew 

Yolpriehaneen.  DieOewerkMhaft  Jortuel 

verteilt  für  den  Jiuii  wieder  40  M  Ausbeiit« 

Aachen.  Die  Aachener  Toiiwerke  nrhlieiien 
daa  GeadiSftiijahr  am  SI./8  mit  einem  *  ie.amt- 
verlust  von  :!r.rs?;(l  M.  -'J'248fil  M  i.  V.,  ab  bei 
einem  Aktieukuiiital  von  1 25(;iOO(»  M. 

Hannover.  Der  Abschluß  der  A-«J.  Ctebr. 
Kört  ine  er/ieli  bei  624849  M  Abechreibungen 
einen  UtlIl-e^vinn  von  11S6966  M,  Ton  welchem 
8%  Dividende  verteil)  werden  s<dl.  Pii-  Aktien- 
kapital betragt  leoaiOüO  M,  zudem  «ind  nwh 
5500000  M  Schnidverwshreibuiigen  vorhan<len. 

Halle.  Dem  (Jefchaft.sbericht  der  Oewerk- 
schatt  .lohannahall  entnehmen  wir,  daß  die  Ge- 
werkschaft in  der  aw«ten  Hälfte  de*<  Jahres  mit 
der  regelmifiigea  prodnktiveu  Förderung  be- 
gonnen hat.  Die  Ohlorkaliumfabrik  wurde  mit 
Anfang  .Mai  in  r.en'i.'li  L-e-i-t/l.  I>i'-  tSirlich  7u 
verarbeitende  Menge  ii..li>al?'.  wurde  allmahiich 
geeteigert,  so  daß  mit  Knde  Jimi  der  volle  Be- 
trieb als  durchsrefnlut  gelten  konnte. 

Berlin.  Die  liiiuptversanimlung  der  Deut- 
schen Hartxj>iri(U!<-  und  Chemikalieiifabrik  A-''e 
in  Berlin-tirflnau,  welche  aber  die  Auflösung  der 
(iesellitrhaft  b«BcWteBen  »olhe,  wurde  abgesagt 
Die  Fal.rik  hat  in  b  t/Irr  Z.  it  mehr  Auftrüge  er- 
halten, so  daß  einsitweiivii  lortfiearbeitet  werden 
soll.  Der  letzte  Abschluß  ergab  einen  Verluat 
v..n  '  r'  tH  M  bei  905tX)O  M  Aktienkapital. 

l;ri  >-l:iu.  Die  Firma  vom  Rath.  Schöller 
&  Skene  in  Klcttend'-rf .  fi  ni.  le  H  .  welehe 
durch  VerachmeUung  zweier  großer  schkwifchcr 
Firmen  der  Zuckerindustrie  entatanden  ist,  hat 
ihr  Kapital  von  6  auf  10  Millionen  M  erhr>ht. 

Düsseldorf.  Nach  der  bekannten  Zuihuu- 
menstellung  der  Firma  James  Watsoil  &  Co. 
betrug  im  Jahre  1903  die  KoheiaenenwugUDg 
der  Welt  45972 566  t  g»'gen  43480042  t  im  Jahre 
1W2  und  39939  706  t  im  Jalue  linH;  es  i.st  dem- 
nach gegen  1902  eine  Zunahme  von  2492524  t 
und  gegen  1901  eine  solche  von  60S2860  t  zu 
verzeichnen.  Von  der  Gesamterzeugung  kommen 
auf  die  einzeln«»  Länder,  geordnet  nach  dem 
Umfang  ihrer  Herstellung,  fol-.n  le  M.n-iu; 
Vereinigte  Staaten  1S0Ü9252  t  (i.  V.  1782130T  t 
nnd  1901  1580181S  t),  DentMthland  10085694  t 
(S402i;nnt  u  77858M7t),  Großbritannien  8811  204t 
(8517693  t  und  "SölS."?«  ti,  Frankreich  2827668  t 
(2427427  t  und  240*J240  t),  Rußland  2402500  t 
(2520904  t  und  2784565  t),  Öeterreich- Ungarn 
1321695  t  (1430509  t  tmd  14O8«60  t\,  Belfrien 

1299211  t  ii;il:"'l''  t  und  7hri4"Jil  t  .  SellWeden 

489700  t  (524 OOO  t  und  5133««»  ti,  Sjiaiüeu  aolt^IfHt 
(SBOOOOtund  SlSOOOt),  Kanada  265418 1  (319557 1 
und  '>74  ^T<^  t  ■,  Italien  45(X)Ot  (30640 1  und  159201) 
und  .lai-an  :',50<)0  t  182435  und  24496  ti.  Bd 
Japan  ben-.lit  die  für  1903  ennitt*  Ii.'  Ziffer  auf 
äch&tzung.  Die  Übersicht  ergibt,  daß  aich  in 
den  drei  Haupterzeugungsllndrän  ^e  Hontellung 
v<Mi  .Tahr  zu  Jahr  erhöht  hat.  Die  Steigerung 
Ix'trug  bei  den  Vereinigten  Staaten  von  1901  auf 
1902  2019494  t  und  von  1902  auf  1903  187  945  t; 
bei  Deutschland,  das  in  der  Koheisenetzeugung 
die  zweite  Stelle  einnimmt,  von  1901  «of  1902 
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•jl6T73  t  und  von  1902  auf  190S  1682!»74  t; 
GioAbriUiuiien  von  im  »ul  1»02  665863  t  und 
von  1902  anf  1908  29S511 1.  In  Prankreieh  yttar 

im  Jahn  \9<yi  gegeiiflbfr  dem  Vorjahr  kein 
neiinen^wcTtor  Fort!»chritt  in  der  Rohrifwndar- 
darstfllunp  zu  verzeichnen,  im  .liilir  lfH(3  wuch* 
di««e  inde«  um  4(X)241  t.  Bei  Ik'lgion  liegen  die 
Verhiltnisse  Kozu»<agen  umgekehrt ;  die  Erzeugung 
i^chwnll  im  .hihrc  1 IK  i-J  -t;irk,  und  /.war  um  ;:fS7  4^tM  t 
HU,  wühreud  dua  Jahi  1^03  eiiie  titeigeruug  vun 
nur  196  SOI  t  IwaehM.  B«i  Rußland  ipni;  «Üe  er- 
zeugte Jlensre  roii  Jahr  tu  .fuhr  weiter  zurück 
und  hei  DstiTr-icli-riiLMiu  trat  uiiüh  einer  ge- 
ringfflgigen  Krholnui^'  im  .hilire  1!K»2  im  letitea 
Jahre  eine  Abnahme  um  1(.>8814  t  ein 

Hamburg.  Der  Jahresbericht  der  Uerb- 
tind  Farbstoffwerke  JI.  I'enner  &  Co.,  A.-G..  weist 
nach,  dafi  das  Oeacb&ftojabr  einen  befriedigenden 
Nutzen  abgeworfen  hat;  du  Qnebnelioliolz  hat 

eine  Preisfteiei  ruii^r  erleb!.  Air  utipefillir  3'-— 40  "„ 
betragen  hat  uud  iu^wiiiclien  auf  fK)  '<<,  riiiuen  ix  hsen 
Ist.  Der  Gmnd  für  diese  Wertsteigerung  ist  in 
dem  gesläpnrten  Verbrauch  in  NordamerikH  und 
der  verminderten  Prodnlttion  in  Argentinien  zu 
Miellen  .Vtipesichts  die.«er  I.jiire  hat  i*ich  die  Be- 
teiligung der  G««ell8cbaft  bei  der  C'ompanie 
Forestal  del  Chaco  in  BuenoB  Ayre«  a)e  vor- 
teilhaft erwiesen.  Der  Betriebfgcwinn  betrilgt 
1006 118  M  1083630  Ml,  der  (Jewinn  au»  der 
Beteiligung  in  Bucno.s  Ayres  91350  M  lOi.  Nach 
i>9157  M  (i.  y.  S9967  M}  Abeckreibungen  bleibt 
ein  Beinfewinn  von  444614  K  (906S9S  H),  wo- 
v.m  Af  'l')177  Ml  dem  Reservefondjt  zuge- 

!«ebfit*lK-u,  i»UUl)0  yi  auf  Ma^cliihen  besonders  ab- 
geschrieben und  262500  M  wie  in>  Vorjahre  aln 
12  Vt^  Dividende  verteilt  werden  auf  die  alten 
Aktien,  wthrend  46875  M  entuprechend  3',?» 
gegen  0  "„  :  ;uif  itie  inuu  ii  .\kiiei>  entfallen.  Die 
lliunberger  Werke  der  ( teselL'^cbaft  «nd  auch  iu 
diesem  Jahre  reichlich  beachiftigt  und  mit  dem 
nötigen  Rohstoff  veniehen. 

Halle.  Die  nachfulgeude  Tabelle  gibt  ciu 
Bild  4er  Bewegung  der  Kune  einiger  wichtiger 
Wertpapiere  innerhslb  der  letzten  2  Jahren: 

31.  I2ft2  30.  «.0  »  31.  12.08  3a'8.(M 
{.reuü  Konsul-       itl,70    91,40    91,75  90,20 
Uerl.  Handcli^-Ueä.     158,60  154,10  162,50  151,90 
Berg.  Uftrk.  Bank      158,9»  155,75  164,35  159,90 
r)eut.<che  Bank  213,     210,—  224,50  219,40 

Di.«*konto-Gesellsch.  191,l:u  l>h,40  196,10  187,25 
Dresdner  Bank  146.10  IC.l'i  157,'J.'i  l:Vi,10 

«fchaaffbau».Ban][ver,  114,80  124,10  147,10  144,75 
Xordd.  Lloyd  96,40  99,60  lOB,-  101,10 

Hanib.Aiiieril;  Pakotf.  98,86  102.60  110,50  IOC,  10 
Allg.  Elektr  (;e-  180,75  180.75  219,50  219,— 
.^chuckertKkktr.A -<  i  :9,.=i0  92,50  105,10  102.60 
(icl6eDk.KoU.A.-G.  179,90  182,50  223,20  216,- 
HarpenerBeigwerk  169,40  184,76  205,76  308,50 
Hibeniia  178,25  177,75  217,40  206.25 

Rochmiier  Verein  179,—  172,25  191,—  188,50 
Laurahütte  212,25  221,75  237.75  248.75 

Bielef.JI)Lseh.Dürkopp247,—  271,75  302,10  416,— 
Dynamit  Tru.si  167,25  148,50  163,.>0  164,10 
H e  r  I  i  n.  Die  V  e r k  e h  r >■  e i  n  n  a  h  m  e n  deutscher 
Ki<*«nbuhnen  im  ^I.-ii  1904  ergaben  aus  dem 
Pemunenverkehr  56668590  3J  i^nichr  6257  777  JIi, 


aus  dem  (iüterverkehr  99  642  435  M  (mehr 
6SB006  Ü),  mithin  eine  Gesamtmehreinnaiune 
an«  dem  Personen-  und  GQterverkelur  von  mnd 

6,95  Mill.  M.  Für  die  R;ihncn  mit  flem  Kech- 
nungsjahr  Ai>ril — März  betrugen  die  i'^mii;ihmen 
in  der  7-eit  vom  1.4.  1904  bis  F.nde  Mai  I'«»4 
aus  dem  Peraonen verkehr  89227723  M  ^mehr 
7 135104  M^nnd  auademGflterverkehr  1762056ISM 
iiielir  .' Hj'iiv_'fii  fflr  die  Bahnen  mit  dem 

KecltüuiigKjahr  Januar — Dezember  beliefen  sich 
die  Kinuahmen  in  der  Zeit  vom  1.  1.  19(j4  bii« 
Knde  Mai  1904  aus  den«  Personenverkehr  auf 
29506431  M  (mehr  1736928  Mi  uud  aus  dem 
(Jüterverkehr  auf  57038597  M  (melu-  2878801  M). 
Die  Ge»anitlänge  der  Balmen  l>etrlgt  46989  km, 
i\m  tiind  gegen  daa  Vorjahr  mdir  67S  km. 

Diviitendenschltsinigea. 

MOS  1908 

Schwartxkopff  Mnschinen    .    .    ,  10% 

Eschweilor  Bergwerksverein     .11  — 12,  14, 

Vereinigungs-(ies.  im  Wurmrevier  8' ,  ,  8  , 

Eiaen-  und  8talilwerk  Hösch  .   .   10  o  8  > 

Phflnix  8,  8- 

Hörder  Bergwerksveieiii          .    .      7  .  4  , 

Deutsche  (iii-sglühlichtge^ellschaft    12.  9, 

Harburger  Guinniifabrik.   ...    15 ,  20, 

Allgem.  Elektriutfttage«. ....    9 ,  8 , 

Ronebaeher  Uttttenweike   .  «  .  6';, ,  8 , 

Personal-Notizen. 

Zu  et«Uunä0igen  Mitgliedern  der  Versucha- 
und  PrilfiingaanaUlt  für  Wamerveroorgung  und 

Abwässerbe-seitigung  wurden  ernannt  I*rof.  Dr. 
Kolkwitz  und  Rcgierung-diaumeister  Imhof 
zu  Berlin. 

An  die  techniache  Hochachule  Danxig  worden 
berufen  Prof.  Dr.  Doleitalefc  von  der  teehn. 

Hochschule  zu  ('Iuir!i>ttenl>nr<.',  der  Vrirstand  de« 
Danziger  bakterioittgischen  Laborat<trium8  Dr. 
l'euuschkv,  und  al»  Prof.  für  Mineralogie 
und  (ieologie  Prof.  Dr.  Wülfing,  Hohenlieini. 

Neue  Bücher. 

Raab,  Apolli-  lliik'x.  I>i<'  .\|><'ih«kenfr«ge  im  DRUtacht-n 
Kpiche.  Kritiscii«  .Studien  üb.  tl&s  Wesen  d«r  Apo- 
tliekeufmge  ii.  VorachlnÄ«  »iim  Entwurf«  einer  Apo- 
thekenrffrtrm.  fTl  S.)  gr.  8».  Manchen,  VerlagsAnstalt 
Torm.  G.  3.  Manz  190*.  M  1.— 

■ammlung  Göscheu.  3.,  17(L,  m.,  IWL,  18B.,  199.. 

m-mn  m^tlt,9»vum.  Bdcha.  U.  ao.  Ulinic. 
6. 1.  CM«A«&  In  Utaw.  J«  U  -» 

Baaer.  AttUt,  Dr.  Uufp»,  Cbaanla  der  KehlMUtofr 
vetMudiinstB.  HL  CarbrnyklUeh«  VeMadga.  (Uta.) 
iMi.  —  Raater,  Dr.  Gust.  AnorganiiM-be  cliein, 
ladiMtrle.  LDlaLti>Unri«>(lalii4]uiitrie  u.  ihre  Neben- 
zweige.  Mit  12  Tut  (HU  H.)  1904.  —  DMselbe.  LL  Sa- 
linenn'e»f>u,  Kalituilze, DOngerinduatr.  u.  Venrandtea 
Mit  6Tnf.  1127  S,,  1901.  -  Dasselbe.  III.  Anorgan.- 
chera.  Präparate.  Mit  G  Taf.  ( 138  S.)  IWW.  Schmidt, 
Dipl.-Ing.  Bniigon'erk8ch.-AH.«i)4t.  I)r.  Osk„  Metalloide. 
(Anorgan.  Chemie  1. 11.)  (166 S.)  IWL  —  Buch e rer, 
Pr(v.-T>"Z.  Dr.  Hann.  Die  TeerfartistnfT»"  tn.  besoixl 
B«nl<-l.-ii-lit.  d.  aynthetiscben  Methu.l. n  i  IHJ  i  V.oti. 
Thenlas,  t.  rlui  ("hem.  Dr.  f!*»<>.,  Dil  tf  rl;ii.  V,  iwertung 
de«  Torfen  n.  •.i  ii,.t  I)e>i  jlliiti.in>iirinliil;ir-  sXIV,  4178» 
tu.  TS  .\).l.i),l^n  I  f.     Wifii.  A.  lliirUeben 

M  8.- ;  geb.  M  6.s0 

Traube,  l'iof.  l>r.  J..  (.ritniUia  der  pbysikal.  Chemie. 

iViii,  aou  8.  m.  91  Abbilden. I  Lex.  8«.  Stattgart,  F 
Knke  liMM.  M  9.—;  gebw  ia  Laiaw.  M  KL— 

m 
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Werner,  Prof.  Dr.  A.,  Lehrbuch  der  St«reocbemie  «XVI, 
474  8.  III.  11«  Ab»»il<1(rri  1  I.<  t.       Jcnn.  C.  Fischer  1901 

M  III     ;  K'  l'.  M  11.— 

Weber«  llli.sir.  KuU'cbixui.-n,  IK,  irj„  ii!».,  i'jn  ,  122. 
161-  B.I.  Wl.  fi''-  Lvipziit,  J.  J  W.  li.  r.  CcK,  in  I.finn-. 
J.iiiii:l..  iii.  Gfc,  11.  Alfr  Fri.  üii.  I',  DD.:  Gul- 
viiiicjiilu-'itik  u.  Lial'vaiior.t.  u'if.  Kur/L'vfiitit'-T  Lt  Uf.iili  n 
f.  (i.ifi  Si  Ib-t'-tiiihiiiii  11.  ili:ti  Ortiraiich  in  «1.  Werk»tntt, 
4.  viilKtniidix  uiiii^L'di  Ii.  u.  Venn.  Aufl.  Mi(  Tlt«lMlil 
u.  Tl  in  .li'ii  T>  XI  K<^dr.  Abbild^.  «Xl,  206  S.)  IWM. 
M  UM.  "  Gl.  ii-win<ll,  Dr.  A.:  Leitfaden  d.  Fär- 
berei. 3.  Aufl.  Nf>iib(!arb<>itung  der  2.  Aufl.  v.  Dr. 
Orotht^H  .Kat4>chi8mu«  fOr  Färberei  u.  Z«^iiK<lni<*k*. 
Mit  12D  in  den  Text  gedr.  Abbildgo.  |XI1,  iS6  S.I 
taM.  HA-. 

BUcherbesprechangen. 

D*.  Ferdinand  l'isfher.  Vv<>L  an  Kr  t'niv.rs. 
OöttiQgon.  Jahresberti'ht  über  die  Loit«- 
tugen  der  ChMiiarbeu  IWbnoiogie.  Hit 

besond.  Berih^ksii^htiptirifr  d.  Elektroehoiu. 
urd   Gewerliestritiölik   für  da»  Jahr  1908. 
49.    Jahit,'rinf,'.      I.  Unorj?an.   Teil.  Mit 
185  Abbildg.   II.  Organ.  Teil.  Mit  72  Ab- 
bildg.  Leipzig  1904.  Verf.  v.  Otto  "Wigand. 
Mit  gewohnter  PQnktlicbkeit  i  r>'  Im  ini       <  rstor 
der    zusanimonfasflondcii    .lalirc^lifiir!;;!-  dor 
Pi*ch«r)*c  Ii  e    Jahresberit'ht    über   die  Lfis- 
tiingen  der  oheiuibvhen  Technologie.    Eh  i^t 
bewundernawort,  mit  urelcher  Voll.ständigkeit 


und  mit  wi-h  lier  Ausfiihrlirhki  it 


<>  kurzer 


Zeit  den  iu  der  teciiBiücben  Cbeuiie  stubendea 
Faobgen4]Meii  ein  ▼ollatindiger  Überblick  g«- 

f?eben  wird  über  dns.  was  im  Jabrc  19U3  von 
wicbtigen  Dingen  in  ihrem  Gebiete  vorgekom- 
men ist.  Wenn  wir  noch  einen  Wuiiscb  bei 
dieeem  W«rli«  auesprechen  dürften,  so  wftrv  es 
der,  d*&  der  Verfamer  aus  dem  ungemeinen 
8rIiaf/(  ^1  iner  Errabningcn  ab  und  r.ii  eine 
knti»che  Bemerkung  zu  den  von  ihm  referierten 
neuen  Xethoden  httte  geben  mSgen.  R. 

Die  Theorie  der  K()1Ii>iili-.  ÜIn  r>irl)t  über 
die  Forsi;hiinj,vn.  ln-tr  «iif  Natur  iIhs  Kol- 
loida]ai»taniii'>.  vi.n  l»r.  .\rthur  .Müller, 
As8.  s\n  iler  k.  k.  tecbn.  Hocbscbule  in  Wien. 
Der  Verti^.-^^4•^  gibt  in  »einer  Abhandlung  eine 
ausführliche  und  fluhcrst  geschickt  zusammen- 
gestellte  Übersicht  über  alle  Arbeiten,  welche 
sich  mit  theoretischen  Fra^ren  betreffend  den 
K>illni.lal/ii-l:iiul  liiMli.'iftiu«  11.  V.<  werden  zu- 
nächst die  Eigensehaftt'ii  von  Kolloiden  be- 
sprochen, welche  auf  die  .Analogie  zwischen 
Hydroeolen  und  wirklichen  Losungen  hin- 
deuten, wie  die  sehetobare  HomoffenTUIt.  da? 
YiirliandeiiSfin  eine*  i'Mii(>tf--i  Im  ii  Di  in  kcs  Im  ! 
manchen  Ilydrosolon  und  das  Auftreten  einer 
Wnrmetönung  sowohl  bei  der  Auflösung  eines 
KolloidüAals  auch  bei  der  Ausfällung  desselben. 
Dagegen  weisen  auf  die  Analogie  der  Hydro- 
soh-  mit  Suspensionen,  also  .luf  die  lletero- 
genitftt  der  liydroeole,  hin:  das  Vorhandeosein 
der  Brownseben  Molekularbewegung,  die  Fall* 
barkeit  d«r<-li  Elektn.Iyf.  .  «rlrhi?  narb  be- 
stimmten Gesetzen  i-rfolK*.  >ii«i  optische  liiiio- 
raogenität ,  die  i  |'  kiri~i  lii"n  Kr-scheinunKen, 
welche  mit  Recht  auch  zur  Erklärung  des  Gel- 
bildungsvorganges  herangezogen  werden.  Nicht 
zuletzt  i><t  auch  für  die  Annabiue  des  8usi>en- 
tiiouüchai'Akterä  ausschlaggebend  die  Möglich- 


keit dne  IMbe  ron  Hydrosolen  durah  An- 

iUzung  der  Hydrog«>lo.  .n!«©  Verkleinerung  der 
Mnlekülkoraplexe  und  durch  elektriwhe  Zer- 
stiUiliiiiii;  darzustellen.  Beim  Vergleiche  beider 
Theorien  kommt  der  Vetfeseer  zu  der  wohl 
allgemein  ztt  teilenden  Anaehauung,  dnfi 
eiiK'  Ncliiirre  (ireii^e  zwi^rlicti  Lösung  und  Su«- 
peniiiuii  sirli  nicht  ziehua  läßt,  sondern  ein 
stetiger  Ulx-rgang  zwischen  beiden  vorbandbR 
ist.  Beide  Theorien  werden  eigtnstf  ja  aognr 
für  gewis.se  Kolloide  verdrängt,  dnndi  die  Ab- 
sorjit  ionstheorie,  w.iiun'li  das  Was.'icr  in 
manchen  Hydroaolen  und  -geleu  nicht  als  Lö- 
sungS' oder  SucpeMionnaittel  tangiert,  sondern 
mit  dem  Kolloid  eine  sogenannte  Absori>tii>ns- 
verbindung  tingeht.  Diese  Anschauung  gilt 
im  besonderen  für  die  Hydroxyde  und  wird 
dnroh  die  ausgedehnten  Untersuchungen  von 
van  Bemmelen  weeentUeh  gestQtst.  Hier- 
nach scheint  auch  di  r  f'bt  rp.ing  von  Hydrosol 
in  -gel  bedingt  zu  tiein  durch  sukzessiven 
Wossorverlust  de«  Kolloide«. 

Zum  Schlüsse  kommt  der  Verfasser  lur 
Überxeugung,  da§  wir  noeb  weit  davon  ent- 
fftrnt  sind,  dir  EiK'ciischafteu  d<-r  Koltntil«'  •■iii- 
heitlich  erklären  zu  können,  er  /wcdVIt  sogar 
daran,  daft  bei  allen  Kolloiden  i'uv  dieeelbwi 
Er84'heinungen  auch  die  gleichen  Erklärungen 
gelten  werden,  und  deutet  an,  dati  es  viel* 
leicht  erst  durch  eiiu'  iiriii'  Klns^itizierung  der 
Kolloide  möglich  sein  wird,  ciuigermaaeen  einen 
EinbHek  in  die  Natur  deraelben  tu  gewinnen. 

Es  wird  weit<^n'n  Arbeiten,  he^Andor*  flhor 
das  elektrische  Veriialttn  und  di«  AusHdlunq 
di  r  Kolloide,  Eigenschaften,  die  ja  in  »  u^rstir 
Beziehung  zueinander  stehen,  vorbehalten 
bleibeor  diese  Anneht  zu  roebtltoirligeD  oder  su 
verwerfen.  Ä,  Lotlermot&t, 


Mo. 

23  b. 

SBa. 

M  1 

10  a. 
4Ab. 
60  e. 


Patentanmeldung^en. 
Beiclisaiucelger  vom  37./fi.  1904. 

O.  MdL  ▼•riUma  snr  RcInikbMheiihiBf  &m 
WmrgWwHtm  ans  ulann  Gcmeng:«  mit  Alntnininm 
und  KLten.  Dr.  G.  ran  Hardt,  Karltiruhe,  Erb- 
prinzonstr.  4.   ö.  7.  1908. 

P.  15122.  Verfahren  zur  H('iiiii.niiiB  ■t.->r  organischen, 
iu  den  nu'inieii  vegfin  i    i  i  .  ii  NahrungKutoff^n 
enthaltenen,  assimilierbaren  PboepllOrverblB— 
dang.   Dr.  Swigel  r<>slernak,  Pan-i.   4.  ä.  190S. 
1>.  H.»7B.    Verfahn-ri   7<!m  'iiT'i'-lilxHrrmchaa  von 
'..'liw.  rt'U    Teerölen.     I>r.    (  liri-iiaii  Ocfdiler. 
H>  rlin  KurfarslenOainiH  l'.'-   i).  lU,  imia. 
G   1<.»JI7.   Einbau  filr  li>'K'>'iide  Retorten.  Il«ari 
(Ol  lis  Hi  iliii.  I!.>l/m(iiki-lr.  2S.   a.lli  IWI«. 
I    tili      '''i  I.:   '    '  ■  I  i '  litiiniä:   mit  VL'n»-i'n.;ii:iK 
ThermophormasB©,    Deutitphe  Thenauphor- 
A.-G.    Andernach  a.  Rh.  80..».  IWB. 
E.  S&m.   KOhmerlc  far  ItühlUfen,  (ilOhafcu  u.  dgl. 
Blit  hohler,  Ten  eiiMai  Kllklmittttl  deMbltoBaeaer 
BUirwell«.   Zns.  x.  Jaau.  K.  Um  S.  Wilhelm 
XatriBnana.  Kalk  b.  KSIa.  WH, 
J.  TMS.  Verlkbrea  sur  HarstsUuBg  iHam  Kapftig- 
leglemay  im  Verhailnia  der  AtoniBewIelito  ihrer 
o(nteln«a  BeatandteO».  Albert  JaeobMB,  Uamborv. 
Neuer  Wall  20.   2S.  7.  1903. 

R  WiVl.  Viirrii  hluriR  zur  KOrkfahrurig  der  Sieb- 
gpfibe  t'i  TrouitnelmUlili'ii  midels  Srhauffln. 
11-  riii.nui  l.'  .-i.-ht-n,  Grienbeim  a.  M.  i  7.  I««. 
J,  73Uir>.  IMiuiiiKrnphiHctM'r  Koplempperat  fcir 
fiirtluufeuilpn  Betrirb  mit  oiuer  von  eiuein  endlosen 
Drucklui'li  trilweiMe  uniHrlilusHcum,  fou  liinea  b«. 
leucbteteii  N'i  xativtrummol.  Iier*<aj'  H.  Mc.  latlr«, 
.<>vuli<  l)«ud,  V,  «>i.  A.   Ii-  &  IM«. 
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VBCi  8.  ttSn.  ▼•HhhTM  wr  MltvtonaBg  von  fwtan, 
nttrlerlkhigen  Urpam,  tortwondw  vo«  Bkiiiik 
wolt«,  HoIhmIIvIom,  8It^  o.  4gL  Johunm  Sdwfg, 

BfMnMcbwpig.  a  ü.  I9QIL 
80m,  1I.S7m.  Verfohran  «nr  Hentaltniig  Ton  Zonen«- 
piMMiK  Karl  Herd«,  mBebm,WMtennaiila(r.  20. 
7JI.  tUML 

ReichHanzeiger  vom  S0..'6.  1904. 

lOb.  K.2&VH.  Verfahren  zur  Zugiitemachunf;«!.  Magen- 
und  DarmlnhaJt«  (Waropcninb&Un)  von  Schlacht- 
li<<rpn  zu  Urenn<ttofr.  Michael  Kettpnbprgpr. München, 
/>  ii.Hi*tr.  2.  «.  a  1908. 

lue.  S-'ti.  {■^'lii  Vcrfnhrfn  rnr  Bp-^rMj'nniciinsr  des 
TiM'  lvip'ii-.  urni  /ur  T.rlirilnuiK  iliT  \Vi.li  r-<lmnl«- 
faiiigkfil  \on  Formtorf  ii'-^r^'n  \VitIiTiint:'«pin- 
flU*tBe  II.  niecbiiin~i-li.-  Kin«  irküiiK'  "  ' m  '  T'n.  ilrirb 
Soblicke.V!«'n .  Sd-^rht/  .  l''rii-.lrirlivtr.  i;.    ;i4.  «>. 

Un.  G.  16970.  Vrrfiilirfii  /ni  li:u ..ti'lluii«  von  Ferro- 
pboaphor  «ti«  KalkpbosphBt.  Gustave  Gin, 
Pari«».   27. :..  IttOa. 

12p.  I>.  17^0.  Verfabrvn  xur  Dar>telliing  tob  ladoxyl 
und  d«MiMi  HosBologeD.  Or.  Leon  Lilianfeid,  Wien. 

wt.  im 

Sa.  O.  I9K6.  ▼cfMuMU  tw  HenMlunf  aaMutfraff, 
auf  «tar  Amt  «der  ia  ftilutiBi  waitar  dlawtiar- 
barar  PolTMeCarbetelTe.  G«a.  toat  dMunlach« 
ladinMe  in  Basel.  Bawl.  S.1S.  IflOtL 

SSt  F.  I77(3R,  Verfahren  zur  Hantdluir  Uclilaehtar 
Farblaeke.  Farbpnfabrikcii  ▼orm.  Friedr.  Bayvr 
«  Co.,  ElbMf«ld.  8. 7.  19M. 

81a.  O.  ISSIK.  Terf.  zur  Kntfnirang  der  Sehlaoken« 
anaVtae  vor  d<>n  IXbimt  ron  Ku|>ol<)fvti.  Otto 
ui-rhmirti.  nar.-ii.  t&.ni.  isoa 

I*.  15^.  Verrahren  zur  BneogWlg  OpttMk 
homogener  OlMaor.  Eduard  P<A1,  Hanum. 

b.  IIiMr.-<h(  im.   31.  H.  1«S! 
8SK    K.  27.««.    Verfahren  zur  H.  r^t.  lluni:  ron  Ulloll- 
gla«.  Jusvpb  Kcmpner,  lirrliti,  Menoburgcr  Hir, 30. 
10.  9.  luua 

40b.  M.  24971.  AlumlaJunloglorang.  Met««rit- 
Ge»  1^.  L»rt  III  I.  Ha,  Hamburg.  ISlAIMM.  Frioritit 

Toin  «i.  7.  lUICi, 

dSI.  A.  10610,  Apparat  zur  Oaaanalyao  mitt-  N  AK 
SOipUoD.  Zus.  X.  Anm.  A.  10177.  Ados  Feueruiigs- 
taehaiadi»  GmelUehafI  G.  m.  b.  H..  Aa«h«>a.  6.11.  IHM 

8Sk.  IL  nm.  Verfahren  aar  Hentallans  elnea  Toer- 
•KtraklM  tn  ISnIer  Foi».  Jahn  Mont,  Leodon, 
a.  Haotagna  Xdwajr  Bavbar»  CdamM,  Cer^nn. 
t«L/lft  t«BL 

Stb.  R.  aSHT.  TaHUrea  wu»  ||*.«||b»ll«ktBBg  be- 
lirhtPter  Tro«keDp1att«ii  in  der  pliatograpMavIien 
Kamera  oder  Kaanett«.  Emil  HSflngiloll,  Banian, 

MOhlenweg  17.   7.3.  1001. 
SOb.   St.  8VX.   VerAibren  xur  Heratclluli);  Ton  MOrtOl 

fnr  die  Kalbnandsteinfabrikation.    Ernst  Ht>*fri(<r. 

ZOricb.    IH.»,  1900. 
SOb,   St  H4Sia.   Verfahren  riir  HenrteUang  TOfl  Kallc- 

aandatelnoa.    V.^j-.       Aam.  St  Um  Brnnt 

StOtner.  Zllii.,  h.    :il  in  \'M» 


Nr. 
«MOL 


(  .■>  .VW. 

e»i&5. 


Eiogi'tra|;«*ut'  VX'wrt/.eifhcn. 

Ayalca  f Or  dütatbdt«  H.  pbarmaMNtisdia  PM> 

parat>-         F.  W.  Gacdkei  Hambnri^ 
CapUlol  far  Haanraaaar.  Frame  Tann.  WH- 

ll«lni.Hbafen. 

Oontyl  -  ZaKnwatto  fnr  prnparierto  Zahn- 
walte.   H.  »on  Gimborn,  Emmerich  n.  Kh. 
Oaedke  fdr  dlfttrtlMrhe  und  pbnrniazenHselie 
PrAparate,   P.  W.  Uaedke.  Hamburg. 
OoldqueUrorMatallputonlttel.  ÜibaBALnan. 

Chnrlntlpnhiirp. 

Isangethol  fnr  M<  lUnittel.  Karl  '/.<']i(-.  Il-  rüii 
4ela  iüT  K(>iiwrvi<?rung»miltel,  Dr.  Karl  Uucker. 
Berlin. 

Lodor  fnr  Mctallputzuiitttd.     l'rban  A  I.emm. 

(  l.  iH    •■.  nlnl,,,-. 

Martinus  für  .Uinerulwa't-HiT.   .Salze,  Laufen. 

Betrlebsges.  Bad  Orb  G.  m.  b.  H.,  Urb. 

M etkylan-Aoluiupf  enwaM*  f  or  präparierte 

Kaaaawa'tep  H.  von  Oimbaro.  &iinarioh  a.  Kit. 

MovbtaM  fnr  pbanaMatlaAa  pradnkte,  Mtm. 

Paimmerien  aaw.  Dr.  Haue  Schneider,  Char* 

lattenbuirg; 


«618.  WMKmm  Ittr  dlatatiaehc  nad  . 

PMpaiata  uafr.  Fvaas  Sabtelek,  Satibor. 

488)8.  OtiMa  für  ArsiMialMel.  Starke,  Kmaetrlenuig** 
nittd  na«r.  Otto  Raidhal,  Barlia. 

6B67L  y»o>yao  fBr  cbeniaob'pbanoa>ieuti«<-be  Prä- 
parate usw.  Dr.  med.  Ernst  StrabI,  Ifamburg. 

ORfiffl.   Revldea  für  Parfüraerien,  ko«meli«cbo  Mittel 
u«»r.   A.  Thicrark.  Finntrrw-alde. 

(Htül.    Rbonmaplaat  fQr  pbarmar.eutiKclir'  Prltparatt 
H»w.   H.  »on  Gimborn,  Emmi-rlch  a.  Kh. 

CH4go    Vievera  Fleokenwaaaor  fitr  Flet-kenwaMwr. 
Cit  lir.  K.'ivi  r.  Nicderrnd  Ii.  Frankfurt  a.  M. 

(?5tH4.    Saasa  fiir   ,Mi-1mss>  fiitt.'r.    Ilntifttnatm  *  Beek, 

SluttK.i' 

(^;ciii    Semper  Idem  für  Fartieii,  Kitt  iihw.  Gunther 

W.i^iMT,  Hannover. 
0857«.   Sodobor  fflr  Nalriuni'ialze.  Dr.  Wllhelni  Majert. 

Berlin. 

68310.  To  tlio  front!  fOr  Svift-n,  ParfoinBrieu,  ebe- 
miAch  ■  pbarniazeutiaaha  Pritpant« 
Scbwarzloto.  Borlio. 


Patentliste  des  .Aiisl.iiuks. 

IIvr«tclliing einf«  )ii-<!i-n  Aootdlamldophenolaulfo- 

aolda  iiii'l  ^"11  rarti.ttiiff.'ri  au-  (Ipiiiselli.-n.  Leo- 
pold t.  ai»»elU  &  t '>.  1  rit;!  ITT'.fJ  liUC!  (Olfentl. 
•22.  6.». 

Neuer  Akkumulator  mit  Bildung  von  Ozjdeii  ia  einer 
inerten.  porAHen  Mafksa.  CL^aaob,  FariB.  Balg. 
i7«n6i  (Eru  I«.  (>.>. 

Neue  AIckumnlatorenolektMte.  C.  Ja« ab,  Falle. 
Belg,  17(1001)  (Ert.  19.5.). 

HerataUung  «ou  Alkolu»lea  a.  AlkokoldarlMltM^ 
dta  sie  lUeebaloffe  oder  Ar  die  Hentdluag  der> 
ealbea  Terwendbar  aiod  and  tob  primtrea  Aiko- 
holen  Im  aUgeateinan.  Beuvaault  u.  Biane. 
EagL  Wimm  (AOeaa  ttW. 

▼erlUiren  mar  ^iobaaitigea  Oawfaavag  voa  Mmm 
nionlak  und  Oyanyjbtndmifn  antar  tall. 
weiser  Rc«renerierang  der  Wasehnittel.  W.  Faid. 
Frsiiikr.  SMIflU  (Erl.  10  -1«  fi> 

Satiirntur  fiir  .Ii"  HrratelluD),'  v<vi,  Ammoniumaalfat. 
K.  Zinipell.  Ktottin.   Bei».  177iaii  (Ert  10.5.», 

Aaplialtaiaaaen  fnr  Bodvu  u, dgl.  WestdeatHche 
Th  o  m  a«  phonph  a  t  werk m.  1>  IT. 
7:u:i  wm  H  jifentl.  22,  0.). 

Verfahren  lur  Hi  r-.t<'llni>i;  von  porosLtn  Baryuraoxyd. 
H.  .Schul!/:       M.  I  i;.iirg.   Belg  ITCIOI  i  Kri,       .V  i. 

Reproduktinii  v.in  Bildern  o,  dgl.  mit  llil(>^  vuu  Ka- 
talyse. N  r  II  H  r  )i  "  t  II  l;  rn  pb  inc  be  Gesell- 
schaft A.-G.  Engl.  ksu7u  iy«i  (öffentl.  22.  a). 

Weueii  Bindemittel  für  MSrtel  und  Verfnlireo  Mir 
Herntellung.  Hör,  anonyme  de  fondationspar 
ronipre«Hion  m^eaniqna  du  eol,  Falle. 
Belg.  J7C817  (Ert  l&l&t. 

Haretetlaag  raa  aalierawiljaiii  miav  pwBaMM 
■Hl  «Bid  OagiBitbBdaB  mm  danaelbaa.  Mar* 

eadier.  BagL  IMirMM  (OOena  S&J&I 
TarlUiraB  tur  troakeaaa  DaaMUattOtt  aaa  Kala. 

Oaarge  O.  Ottaar,  Nau.QilMBa,  La.  Amer. 
mm  (TerttSeotL  14.fft,l,  Obortr.anf  llllaola  In- 

veatment  Company. 
Mineral-Dtlnger.  ClaTeIller*Matttard«.  Fraakr. 

.Slltwa  (Ert  I0.-Iß.t!.|. 
Denaturierung  von  Alkoliol  zum  t«rbni<«chen 

Gebrauch,  A.  Leoni,  A.  Pelizze  n.  E.  Stringn. 

Frankr.  841617  (Ert  10.-10.6.». 
Herstf-niiiiK  T.III  l.'i-tich.  tu  Eiweiß        Milrii.  Lewi». 

r:ii  ;:  I    1  I  I  II  M'llT.  nll.  'J-J  <v'. 

Weiße  Farbe.    J.  «iilinnil  iiml  1 1.  HauL'.  Frnnkr. 

ii'.rt.  tn.   Ii;  ii. l 
Verfahren  zur  Extraktion  von  Farttatoffen  mlerGorl»» 

HtolTaus  FarbtaOlaern.  F./.Oakea,  KeU'York. 

Belg.  I76WW  (Ert  ItV  iV». 
Verfwhr*»!»  mr  Extraktion  Ton  fett- oder  waohaÄhn- 

llebon  Stolfen  nu«  wasaerhulligeu  Materialien. 

FrankAZiegler.  En  g  1. 4807Mfl<M  (ÖffenU.  32.^1. 
Komprimierte«  Fotterznlttal  für  Ffetde  und  ander« 

Tiere.    The  Vietorln  Patent  Horaa  Cake 

Company  Limited,  London.  Belg.  ITSIHS  (Ert 

18.18.). 

HanlellnDg  von  Oaa.  J.  Buob  u.  Deutsche  Kon- 
tiueotal  Gaa-Gaaellaehaft,  Dessau.  Balg. 
1771«!  (Ert  ia.'«.l. 

1«* 
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Anwnt  wr  Tnrautf  •) 
1  Iw  dl*  AkMÜMMtuig  von  Wamm 


rLvft.  SoeUtApour 
rExploitatioB  das  Proe^dAs  0*orgt  s 
ClAvd«.  Bogk  asatt^lMS  <(HlMtL  tt.|&)u 
VmIUu«ii  wid  Appant  lur  «toktriMlM 
Inno  ▼"!>  OoAalMB  for  dt« 
Socli>tf  Electr«i  M<>tallurf;lqttePr»nf«t«e. 
Frankr.  MICH  (Ert.  IOl  '1G.&). 
HoDioIogf  tle«  IsolOBOn«  und  Verfahren  zur  HerstelluoK 
ikwiwn  Richard  Sehmid.  Aaar.  IttlTM. 
CUt  rtr.  nur  HaarmaBii  t  Ratmar,  HalmliHlaa 

<V.-r.-.(T.>iit!    11,  fl... 

Keue  \'er\vi'ii  I  .  'H  knii-tlii'ij.  tii  Kalkaulfat  und 
— eurbonat  a-i- FabiikftlionAiUrkNtJlncl<>n  il-  r  clit-- 
miiichi-D  luduntrif  in  der  KiiuUchiikilidu»trH'  imil 
der  Farben-,  keramischen  und  Zemenlplatl«  rifaUri 
kaUon.  A.  Munin.  !.(  i:t.  Bflg.  ITTOWi  (Kn.  Ki.  ...  . 

Verfahren  und  Mascbiiitii  mit  llenteUuag  Ton  Kmlk 
B.  PortIaBdB«m*at.  WlnataBtley.  fisfl. 
10412  leoi  (ÖffentL  Sä.A>. 

BafMMriening  tob  ▼alkaaial«rt«B  KmtMlrall  nad 
Bbo«!«.  B.  Roaz ,  Paria.  Bala.  inOtt  (ErL 

VaiflihraB  nua  BafeawleraB  vob  wiliaBlitolwa  K««*- 
••hvk.  Reymoad  B.  Prie«,  Chfcago,  UL 
Amer.  ToeMt  (7«BlRiBa  1&J«.V 

VonWafOBsamlMBl  ga|i«B  KMBBlBteta.  L  i  n  d  ■ 
•ajr  IL  Hurst  u.  G<><irc'-  M.Beecliuin,  Luuis- 
tIU*.  Ky.   Ainer.  762«kl6  i  v.-i.ifTentl.  14  B  ». 

Veifebren  lur  KstfaktioB  von  KapCw  «u  Mlnatallan, 
Sand  und  Otttebttllen.  C  Caanaa.  B*1r.  IlTllft 
(  Krt.  16. 

laBglBrung  «»der  temilre  MetallverbindunK.   Si>ri<  ti 

a  n  o  n  y  m  i*  Ii  n  N  f  n  -  M  A  »  a  M  ii  r  (t  f       1'  r  ri  n  L  r. 

älKSao  'lKrt.  1".   1< .  . 
Verfahren  und  Af»|'Hiat.  imi        luimpl,.  tlüi  l-.i ik'.-r  Lö- 

■nngsniltt«!  auh  'i<  r  l.uW  tu  (i\'^-i-n.   .<ntii iiii'lii. 

nDtU«aU|(«ii,  XII  truc^iiiK'ti .  »l./iikulili  n  .  zu  )>iiiii>  ii 

und  zu  |i<^winnrn.  Fr;<  i  :  ii'  '  !:rt  Id.  10 c.i 
Verfahren  zur  Trennung  von  L.uft  m  Oasgamlaohen 

in  ihn-  U««tandt«til<.-.  .L'nir  Lii|iiidf-,  Soci<^t4 

pour  l'otude  et  rexpJoitalion  dea  proei' 

d<is  G«org«8  Clauda  et  tt*wf,  Paria.  Belgi 

mm  (Ert.  M-ift.). 
VariUiMB  aur  HanitaBaag  voa  kBasfUalMai  Mar- 

BM»k  E.  llollat,  La  Charit«  (WMvira,  naakr.). 

Belg.  1T70U  (Ert.  1&  5.)- 
▼crfikhrvn  zur  Extraktion  »cbwvrer  MstaU«  inittula 

Ofclors.   Savelsbcrg,  Wann&cbaff  und  All* 

gtmeinr  Klt-ktrn-Melallur^ische  Goeil* 

B«baft  m.  b.  H.  EngL  Ii« 709  190»  lölTwitl.  tt.iai. 
Variiklirpn  tur  Gewinnung  BietBlllMtaBr  NiBdBr« 

•ohUlaB  ala  Schutz  gegen  ( >x v linti.'n    A.  Lery, 

Pari!«.    Belg.  1761MI  (Ert.  i; 
H«r»trt1((ng  <  \ni-r  medlclBlBehBB  VBrbindiiag  ala 

Kr^iiiz  fiir  'Mio.  Kaffee  u.dgl.  LoraBI«  EagL 

V6m  UW4  .uff.  Uli.  22.  6.). 
Pf«*'»»«  ta  PulvBrforoi  u.  Verfahren  zur  Henttelinng. 

J.  Nagsi,  Paria.   Belg.  17öt$70  li:rt.  1«.«.». 


▼aifUina  aur  Hantelluag  «lata 

aua  aniaai  K«BM«nu  vBb  ÜBlfatv.  SvgL 

B«4aigaB  voa  Wltf  BMltelw».  Fraaela  1.  da  Paat, 
Wibaiagtos,  D«I.  Aaiar.  TK967  lYariMlaatf.  iiJW.). 

Varikhnm  a.  Apparat,  am  Vaptov  <BMhMlMtaMaiA 
B.  undaraliUlaalg  zu  machen.  A.  Ferraguli, 

Maiinnd.   B«lg.  176«a0  lEi  t.  ir..  :>... 

Verfahren  tur  Rafflnation  teobniaobav  KoltlBB« 
WBaaoratolTB  »'i<-  RohpetrolBaai  a.  Pb» 
tVOlBBaittlB  ntl-r  Ox'hU'ii.  H.  1*.  J.  B.  Goffart, 
Paria.  Belg.  17ii  -^v    i  i  n;. .".  . 

Heraltllung  einer  pliAriiiBXButlaeaBa  VbvMb* 
daag.  Farbenfabriken  Torm.  Fricdr.  Bayer 
*  Co.   Engl  1H24.1 1«Ö  (Öffenll.  22.«.). 

PhOtoarekBtjrpt«  o()<'rOberfahruDgphuto.grapbi»cb(<r 
Bromsilbeiii<'»;n:irr.  iit  Tum  Dni«keo  mit  fetter  Tinte 
v..rw<.ti.ii>:ir.'  .vr<.iit.>ivp..ti.  M.  Barrioalli,  Rom. 

lielg.  1771;il  {KrU  ItS.i.Vh 

Verfahren  sur  Erzeugung  von  BniiwaraMaw  aaf  filiar 

gierter  iieide.   J.  Kemp.    Frankr.  M14BS  (Ert. 

TarikhraB  aur  BaiaiaUuag  tob  <<iIH».  Da  Rouaay 
de  8al«a.  Praakr.  Ulm  (Bit.  ia-ll.»>. 

▼«rfUirea  it.  Eiariehtuag  aar  Henlattaag  Toa  hmrimr 
BbuwsBtf».  E.  Fiaeber,  Dnadaa.  Belg.  I77l<« 
lErL  1Ö.5.). 

Verfahren  zur  Heratellung  SOllWiflMttffBAB'  JalfBn 

F.  W.  Zimoicrmnnn  ii.  A.  A.  Stdhri  Cbeaialt«. 

Belg.  17» WS  lErU  IG.  &). 
tter.Htellung  T»n  StIrkBdBFlvatBB.  J.  Kaatoroviea, 

Elberfeld.    Belg.  m!«7  (Erl.  1&  &.). 
Vtfrfabren  zur  Behandlung  Ton  Stalzl  und  PanBBr» 
pIatt«B.     E,   F.  n  if    1  «,     F  r  n  ii  V  I .   fUt  .Vn    i  l.ri. 

Id.-     Ii,  1. 

V<  rfitlir.'ii  /ur  Lichiiiiilhiii^  ^  "ii  aulfidlBeban  Ersen 

i.ilcr  \  ..il.ihditüK' '1  'ot  Vorbereitung  dci  .Sclitij.  l. 

/.UM     11  u  u  1 1  u  j;  t  <■  ri   A    H.-bfrlfM»i.  Kurland 

IWitA  1W8  (Ölfentl.       i;.  I 
Vi!ir;ilu'.ju^urHer«telluu^  vuu Sottmiermltteln.  Ges. 

zur  Verwfrtung  der  Bolegsehou  wa«*er' 

löslichen  Mineralöle  und  Kohlenwa^ser. 

>l .  rfe  G.  m.  b.  H.  Engl.  184»  (Offentl.  22.16.1. 
■prBngBtoflteiBSBaB«.  W  1111**1  11.  Spore,  Ar- 

gaBta,IIL  Aiaar.  l«2«ft  (VerBteatl.  M.I6.). 
T erfahren  sat  HemtcUung  rou  ftpraiBgaiaBÄB  aas 

der  fliamirn*«*'"'*^*gTf*-   J.  Fahrer. 

Fraakr.  Ml«g  (Ei«.  ld.-l«ife.). 
TerfUtren  tnr  Rerst^Uaag  ron  ■•UaIold>kall«toK 

Produkten.    Cbcni.  Fubriken  vorm.  Weiler- 

ter-Meer.  Frankr.  841566  tErl.  10.    Ifi  f.  1 
Verfahren  zur  Vvruiebruiig  der  WlderBtandafillilg- 

kBlt  TOD  zamaatBa,  hjrdVBaUBabBBt  uaA 

aadBrem  Kalk.  A.  Deaager,  Behaerbaek. 

li.  U-  i:<;s(ir,  ii-;rt  1&5.). 

.Ii  I  II  .ir  (..'SMiiiiung  von  Zaalceraaft  niis  fnüchen 
RUbenaotanltzela  durch  Kihiiiien  ii.  Preaeusg. 
.V.  Wa.f;u,T.  S.hii.l.',  >  .•  Uv  i  ^  ii.  LaagS, 
schweig.   Belg.  17?flOO  lErt.  16.  B.). 


V»-ri 


Verein  deniäi 

Bezirküvereio  Sachsen  and  Aahalt. 
Ata  IS.  9.  IWMI  fand  im  Mutten  Rieter  su 

Kö-rii  die  .Siiiiiiifrvfr><i«imnliiiii'  ~t!itt,  dir 
sun  iiy  .Mitplif»<lern  und  5  <ni.-'t<'ii  l<iMiilit  war. 
Ilfrr  Ludwig  Grotowskv,  frühiT  FaWrikdi- 
rektor  d«r  Wer<H;heii-W«ilienfi'lMer  BrannkohleD- 
.\.-G.  xtt  KO«en,  der  jetzt  in  Naumburfr  a..'S.  i>riii 
«Uluiii  i'iiin  digiiitiit«-  in  ^K•lK•id^ll^^v^•rt  jrt'i.«ti{rtT 
lind  kririiorliclivr  Kriidche  xvuit^t,  erfreute  Ull^ 
durch  einen  interesnanten  Vortrti;: 

,Du  SoM  in  Mturimtaritekar  und  tndtMfrteRer 
SrjieliuHg* 

(if.«i'hiiftlii'lic  Ahl".  I' iiti.  itt'n  war«-!)  nicht  zu 
(.•rltHli^'fii,  und  X»  kuniitf  der  I{f>.t  dva  Tage»  in 
^'i-niiUlichnii  /.nsanniicnsi'in  der  Mitg'Iiedcr  im 
treundiicben  Küwn  und  auf  der  UiidelHbui];  ver* 
tnarbt  iverden. 


[•  Chemiker. 

Die  liieftjikbrige  Hauptvci>annnlun<r  d«>j>  Be- 
cirkaverdna  vereinte  56  Mitglieder  und  4  (>il.'<te 
ain  6.  12-  in  llnllc  n.,8..  Im  jrwchaftliohoii  Teil, 
i\vT  im  tJnuid  Hotel  Kode  erledigt  wurde,  lag 
/.nnikehst  der  Ueehen.Hehaftsbericht  des 
Vomtandes  far  1903  vor. 

Ein  Antrajr  den  Vorstandea,  auch  im  Jahre 
1!'04  ein  W'itiirrf.  .-r  in  Halle  statttiinlen  zu  lassen, 
wird  anjjeMiuiinieu,  eben»»  der  .Vntraff.  der  \on\ 
}iuu]>tverein     gegründeten    Hilfskasse  den 
I  einmaligen   Betrag  von   500  Jklark   zu  über^ 
I  weisen. 

Die  Mitteilung  üb.  r  d.  u  Werhsel  in  der 
I  Kc-daktiun  unserer  Zeit.-'chrift  wird^  eiitgcgen- 
I  genommen  und  die  Aufforderung  des  Voniuen- 

den,  die  Mitgliider  nu'K-hteii  den  neuen  1?.  duk- 
teur,  Herrn  J'mfex'-or  iJr.  Jiabsuw  iu  l,en>/ig. 
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durch  rooht  xuhlrt>iche  Vcri»ffentlieliun;fen  in 
der  Zeitschrift  uiitor.ttritzoii,  hoifilllig  IwprüÖt. 
Ks  liegt  noch  ein  .\ntrag  Lüty  vor:  Der  IJe- 
tirksverein  äacbwo-Anhalt  wolle  eine  Kommia- 
ik>ii  TOD  fOnf  Mjtirliedem  «reeiiDea,  welche  das 
Material  «nniinctt.  f!n*  M-timg  in  der  Frn!r<*  '!rr 
ren.HionHVii>aiii.i  uuK  doi  l'rivutangestcliten  cnt- 
.»tanden  i«t.  Die  KouiniiKoion  wird  l)cauftrnpt, 
in  der  »ühjiihrKvenMunniiuag  de«  Bezirlnvereiiu 
einen  dn|^hcnd«n  Berielit  tu  erstatten.  In  die 
KunimiftsiMu  »etilen  die  Herren  Lflty,  Klleel 
tind  Erleil  buch  gewühlt. 

Am  Naohniittajf  tajrte  die  Yersnmnüunp  im 
großen  Hörwile  des  Fhynikali*chen  Institut«  der 
Universität.  Pnifessor  Dr.  von  Li])])niHiiii  .-.prach 
Aber: 

.Die  .MytU'tiMi'ifhi'örir'  ran  >h  V'rtV.«*. 

»DieMutattuustbcuric  vuu  De  Vries'  ist 
eine  Lelire.  die  der  genannte  ForM^er  in  «einem 

iToöcn.  jünf,'-t  (Tsrlüenenen  Werke  niederp-clf r;t 
liat,  du-'  uiilifdiugl  als  eine»  der  wichtiffsteu  auf 
biolojfischcm  Gebiete  zu  ber.eielinon  ist,  die  seit 
Sncheinen  de»  Dsrwin«chen  Hauptwerkes  im 
Jnlue  1859  da«  Tageslicht  erblickt  haben.  Von 
dem  Inhalte  der  mehr  als  einstündigen  Ausfüh- 
runfren  kann  an  dieser  .Stelle  nur  das  weseiit- 
licb.ste  luid  auch  die»  nur  in  aller  KQrze  und 
unter  V^eräebt  auf  Kin/ielbeiten  »peäell  botaui- 
«chen  Inhalts  wieder^e^'ehen  werden. 

8clii>n  Darwin,  dieser  aulierurdeutlich  tief- 
blickende und  voraicbtige  Forscher,  detiaen 
eigentliehe  Lehren  von  den  Übertreibungen 
-i'iiKT  Nilchfidger  gereiiiitr'.  h'  "'''  wicdi  r  innner 
iHchr  uinl  mehr  .Vnerketiniinp  liailm,  luute  dar- 
;relejrt,  daü  der  indivi<iuelle  Hejrriff  der  ..\it"  im 
früher  Ablieben  il>inne  unhaltbar,  daü  .Art'  viel* 
mehr  ein  kollektiver  oder  (iruppeiihegriif  sei, 
und  fliiU  iiii  ht  .Arten"  l>e«bachtet  \nh  i  dcii  können. 
«r>ndeni  nur  -Merkmule  von  Arten",  ihv  sogen. 
Arten  entateheu,  wie  Darwin  sieb  vollständig 
klar  war,  entweder  durch  Variation  oder 
dar«h  Mutation.  Variation  oder  fluktuieren- 
de Yariabilitilt  ist  ihrer  Nutiir  narli  !nn  ;<i.  gerad- 
linig, d.  b.  immer  nur  ein  Mehr  oder  Weniger 
nach  bestinunter  ."^eite  bietend,  und  mit  dem 
Individuum  vergänglich.  Mutation  oder  spon- 
tHue  Abänderung  hingegen  ist  riehtungslos.  all- 
seitig und  erscheint  mit  einem  Schlage  in  voller 
Intenait&t  und  in  erbfeeter  Form;  einmal  vor- 
handen, kann  «ie  sieh  dann  aber  nadi  den  <*e- 
sctzon  tlir  Variabilität  noch  weiter  verruidern. 
Von  vornl»ereiu  braucht  sie  jedoch  keineswegs 
immer  tiefgehend  oder  gar  vOllig  umwkhMmd 
an  sein. 

Darwin  selbst  hevorzugU'  in  jeder  Hinsicht 
die  Variabilität  als  Quelle  der  .Vrten  und 
begrOudete  auf  sie,  unter  Zuhilfenahme  der  .Vus- 
lem  and  des  Kampfes  unu  Dasein,  seine  eigent- 
lii  lie  Deszendenztheitrie.  Er  bemerkte  aber  wohl 
deren  i^^chwUchen  und  präzisierte  diese  in  seiner 
großen  wisseuHchaftlichen  .Aufrichtigkeit  selbst 
dahin,  dafi  jene  Theorie  zwar  die  Verwaiidtachaft 
der  oryranischwi  Formen  ipenflgend  erklftre,  nicht 
ab(  1  liiii  in  diT  Natur  uiiItiiL'^Iiar  vorhandenen 
Mangel  an  Kontinuität  zwischen  diese»  Forme«, 
da6  ferner  die  fluktuierende  Variabilitit  uiemal 


neue  Artmerkmale  ergebe,  üwndem  nur  bereit» 
vorhandene  deutlicher  hervortreten  lawe  und  sie 
durch  H( 'rh/in  liti  n ,  «ic  nuIi  Iu'  in  der  Land- 
wirtMsbaft  und  im  Uartenbau  üblich  «nd,  zu 
steigern  gestatte,  wobei  jedoch  keine  dauernde 
Krblichkeit  crriolt  wird.  Wollte  man  z.  I?. 
die  Hoch-  und  Keinzucbt  gewi.sser  Tier-  oder 
Pflanzeiira*sen  auch  nur  kurae  Zeit  aussetzen, 
oder  mit  verminderter  8orgsamkeit  betreiben,  so 
wArden  die  hoch  gexftehteten  Baasen  alsbald 
w'h  d.  r  in  iliicn  umprOagUciien  niederen  Zustand 

zuriickMukeii. 

Entgegen  dieser  Darwinschen  Lehre  stellt 
De  Vries  als  Quelle  der  Arten  die  Mutation 
in  den  Vordergrund,  Iftflt  also  die  neuen  Merk- 
nijilr  (luri'li  -i-oiitane  .Abänderung  ent^ti  lu-n;  es 
entgeht  ihm  hierbei  nicht,  welche  Wichtigkeit 
schon  diese  (»rundlage  seiner  Theorie  für  eine 
der  bedeutsamsten  biolugiacheu  Fragen  besitzt, 
iiftnilich  fQr  die,  oh  die  .\rtinerkmale  aus  er- 
worbenen  und  als  .solchen  n  ldi*  lien  Eigenstdiaften 
hervorgehen  können,  oder  nicht. 

Einzelne  Beweise  fAr  das  Hervortreten 
spontaner  AbändiTiinirt  n  «  areti  -<f!uiti  früher 
bekannt:  es  sei  iiiii'  issiau-it  /.  I!  an  den  Hafer 
ohne  (Jmnnen,  an  die  Erdbfruii  nhne  Kanken. 
an  den  aus  dem  gewöhnliehen  Kohl  entstandenen 
Blumenkohl  und  Kohlrabi,  an  die  gefüllten  Arten 
des  Flierl  1-,  ^rnhnfs,  der  (reorgineii  u.  ilgl. 
mehr.  Diese  Formen  waren  jedoch  Kuriositäten 
geblieben  und  von  idemand  ibrau  Entstehen 
nach  weiter  verfolgt  worden. 

Da«  unvergängliche  Verdienst  von  De  Vries 
ist  (  s  .ili!  1  ,  iliirrh  im  Iii  al^  f iliifzehnjährisre 
systfiiiiUische  Ueobadituiigen  und  \'ersuclie 
nachgewiesen  tu haben,  daß  w a h  re  M  u  t ationen 
in  der  Natur  tatsächlich  vorkommen, 
wissenschaftlich  festgestellt,  und  mit  aller  ^»chilrfo 
in  ihren  Einzelheiten   verfolgt   werden  kftniien. 

>^ciue  eiuachlftgigcu  Beobachtungen  betrafen 
zuerst,  und  hauptsftehlich  seit  1886,  eine  Pflanze, 
die  den  Nani'  u  N.n'litkerze  <)der  t)enothera  fflhrt. 
.Vis  Hauptn>iiltali'  dieser  unendlich  sorgsamen 
und  mfilievollen,  hinsichtlich  der  technischen 
AusfAhruug  wie  der  gedanklichen  Verwertung 
gleich  bewunderungswürdigen  ünterauchungen 
sind  f<dgende  hervorzuheben: 

l.  Ert  treten  tatsächlich  neue  .Arten  iii 
einzelnen  Individuen  )ilötzlich,  d.  h.  ohne 
Übergangs»  oder  Zwiachenformen  auf,  und  zwar 
-»ogleich  in  erbfester  Gestalt, 

.Sdche  Mutatiniii-n  irfol^^'i-n  M'U  Zi-it  /i; 
Zeit  in  gewiaseu  Perioden  und  in  jeder  von 
diesen  gleichseitig  an  einer  erheblichen  Anzahl 
von  Individuen,  ntmlich  an  1—^%,  auwetlen 
auch  an  3  "„. 

3.  I->ie  her»-ortretend..Mi  N rnlillditnijcti  n  ].r."i- 
senttereu  nicht  bloße  Variutiuuen,  sondern  wahre 
Arten  und  würden,  wenn  in  unbekanntem  Lande 
zufällig  neu  entdeckt,  zweifellos  als  sog.  «gUta 
.\rleir  kla-ssifizicrt  worden  sein. 

4.  Die  neuen  Eigenschaften  zeigen  keinerlei 
Beziehungen  zur  individuellen  Variabilitit,  be- 
treffen vielmehr  alle  Organe  in  jeder  mög- 
lich en  Richtung:  in  nfltzlicber,  gleicbgOltiger. 
oder  schädlicher  Himticht,  die  diuui  erst  zu 
seiner  Ausleste  in  dem  Sinne  führt,  daß  der 
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Kampf  um»  jDudn  yinv  Arten  vemichtet,  die 
«ich  derartigr  veriUiderten,  daB  ri«  zur  weiteren 
Existenz  nicht  mehr  tuu^lidi  -inii 

5-  Treten  neue  Mutationt^pcriodeu  «in,  »<> 
entopriiigeii  iiumuüen  Vorfahren  auch  wieder 
ideutiacbe  Mutantea. 

T>ie  Mutation  be^ttcht  nicht  igelten  im  8icht- 
linrw(  rdcn  solcher  Eigenschuften,  die  Hchun  vor- 
her latent  vorluundeo  wami.  Unter  «luteut* 
hat  man  hierbei  nicht  iifond  einen  mystischen 
IJegriff  zu  verstehen ,  sondern  die  Suche  in 
keinem  anderen  8inne  Hufzufiuisen,  als  in  jenem, 
den  man  mit  der  altbekannten  Tatsache  ver- 
bindet, daii  l:^genechaftea  oder  Anlagen  in 
Kindern ,  in  Knospen ,  ja  »chon  in  Samen- 
kiirnern  .anpelept"  And.  d.  h.  vorerst  noch  vcr- 
httrgen  in  ihnen  liegen,  um  sich  erst  »pätcr 
hei  etwa  eintretendcD  geeigneten  Umstlndeo  zu 
entfalten. 

THe  erwfthnten  latent  vorhandenen  Kigen- 

•■(■liaftfii  >iiul  iiiiMTr  Hill]  l>c<lingeu,  WA«  bei 
i-iwa  erfolgender  Mutation  enlwteht. 

Ferner  Iconunen  aber  auch  üutiere  Verhäh- 
niMO  in  Fnic^  von  denen  es  abbftngt,  ob  und 
wann  das  IRntutehrade  icutafre  treten  kann. 
l>iet*e  lc1/.(<T('n  simi,  svlim  t]'w  Miituliuii  anbrlangt, 
2ur7A>it  noeh  uubcliauut,  während  »ie  m'h  bei 
der  fluktuierenden  Variabilität  im  wesentlichen 
auf  Lebensliediugung,  Art  der  Krnähning,  Dün- 
gung und  dergl.  KUräckf(khren  la«.><en.  iDuoh  uiutS 
bemerkt  werden,  dafi  wir  auch  in  diesem  letz- 
teren Falle,  ihulich  etwa  wie  schon  bei  der  Bil- 
dun^r  von  Kristallen,  zwar  die  luderen  Anlftsse 
boherrsrlipn,  die  zum  gewOnischtcn  Ziele  führen, 
übtT  <i;is  li^'intlich«  Wesen  des  (JeschiLciuien, 
und  iil  i  r  >lrn  iniii  ri-n  /u»amnicrihang  zwischen 
UiBttche  und  Fulge  aber  keinerlei  Kcnntnia  be- 
HitKOL.) 

Im  Rllgcmein(  II  kniiti  die  Artenbildung  auf 
drei  vewchiedene  Wtiatn  erfolgen: 

1.  Unter  Auftreten  von  neuen  Eigenschaften, 
piograuiv,  eine  Mutation  erfordernd,  und  eo 
wesebtliehe  Fortschritte  in  der  EntMttmg 
d(>  Sf;iiiiiiil)iiimi«*  bedingtri'l 

2.  Ohne  Auftreten  neuer  EigcnMchaften: 

a)  regressiv,  indem  eine  bisher  aktiv  voriian- 
dcne  Eigenwhaft  fortan  latent  wird. 

hl  degre!«*iv,  indem  eine  bisher  latcutclCigen- 
i^chaft  aktiv  her\'(>rtritt. 
'i.  Durch  Bastardierung. 

Auf  den  beiden  letztfrNiannten  Weisen  2 

und  3  entwickelt  sich  li:ui)itsrirhlirh  rlcr  F<.niH  ii- 
reichtum,  wie  wir  ihn  u.  a.  in  den  (iartenvarie- 
likten  hervortreten  fclien,  an  l»unten,  geschlitzten 
und  gefällten  Blumen,  an  bunten,  gefiedertoi 
und  fihencfihli^n  BIftttem  n.  dgL  mehr. 

I  >i(  T.i  hr.  vriii  il.  1-  [lii^^tardieruiig  ist  ganz 
auüertdiiiittlith  uiciitig,  liftin  kIc  ift  flcrfSchlüs- 
»el  zum  \'eriialten  der  eJementaren  Kigenf^chaf- 
ten  b«i  der  Kreiuung  der  Artvarietäteu,  da»  bis- 
her vollst.lndip  unfiberj^ehbar  und  rein  vom  Zu- 
fall abhän^rii:  iT-i-liii  il 

\Ve»eultiche  Furtücluitte  waren  nach  i>e 
Vrios  aitf  diesem  Gebiete  nur  zu  ennden  durch 
Untersuchung  de»  Verhalten«  ciu/.eln«r  Ei- 
genschaften bei  veruchicdeueu  l'flauzeu- 

formcn,  and  es  tritt  hier  sofort  wieder  die  höh« 


I  .Wichtigkeit  der  Beobachtungen  ttmr  Mntaüon 
hervor,  da  dne  genaue  Kenntnis  der  bagllehtst 

Ki^'onschaftcii  zunächst  nur  da  vorhanden  ist, 
wo  ihre  Entstehung  au»  der  Mutterform  durch 
den  Versuch  festgestellt  wurde,  wie  dies  bei 
den  Experimenten  an  Oenothe»  ^Kachtkerae) 
der  Fall  war.  BiKher  nilmlich  blieben  fast  alle 
Kreu/uiiir>\  i  r-iii  ijr  ^cImu  deshalb  unzuverlässip, 
weil  die  zu  kreuzenden  Eltern  ihrer  Herkunft 
nach  oft  selbst  nicht  genau  bekannt,  ja  oft 
i  schon  selbst  Ba^tiirdr  waren. 

Die  aus  den    Kreuzungen  hervorgehenden 
Bastarde  zeigen  in   der  Kegel  nur  die  Eigen- 
schaften ihrer  iiUtem  und  keinerlei  neue,  auch 
nicht  bei  den  doppelten  und  mdurfachen  Kren* 
'  /uiijri  ii  der  f Jartctikiilf iircn.  die  als  eigenilicho 
'  (.Quelle  der  tiarten Varietäten  zu  betrachten  sind. 
I  Die  sichtbaren  Eigenschaften  der  Bastarde  liegen 
:  zwischen  denen  ihrer  Eltern,  aber  auf  einem  be- 
1  liebigen  Punkte  der  Verbindungslinie  äeser  Ex- 
treme,  und  zwar  am  --i  Itcn-t'  ii  ^'>>nau   in  der 
■  Mitte;  sie  .sind  desto  unverüudcrtcr  die  der  El- 

iteni,  je  n&her  diese  schon  selbst  verwandt  waren. 
Im  allgemeinen  behalten  bei  der  Kreuzung  die 
altereihten  und  8ystcmati.«eh  höher  stehenden 
I  Eigenschaften  die  OKl tIkiikI,  -h  daß  dir  -taiii- 
mcsgojchichtlicii  oder  phylogenetisch  ältcrcu 
vorherrschen  gegonaber  denjQngercn  Merkmalen 
der  Viiriabilitfit  Kreuzt  man  als»»  eine  Art  ir- 
gend einer  i'llau/.e  mit  einer  Varietät  dieser 
Art,  so  verschwindet  in  der  Regel  das  charakte- 
hstische  Merkmai  der  letzteren,  so  z.  B.  wird  daa 
Kreusungsprodttkt  eines  gewfihnliehen  VetgiS* 
nieinnicht?!  mit  einem  alpinen,  hrluiarten  Ver- 
gißmeinnicht da»  Kennzeichen  der  Ik'liuurung  ver- 
loren haben. 

Nicht  selten  treten  aber  an  Bastarden  auch 
Eigenschaften  hervor,  die  swar  ihren  Eltern 
fehlen,  nln^r  doriMi  Vorfuli  n-ii  /ii  rl'jtw  unr.  n, 
eine  Erscheuuing,  da-  als  .\taviMiiu>  ln/.4,-»ch- 
net  wird  und  durch  Beobachtungen  ;ui  der  ( )ent»- 
thera  nach  allen  Einzelheiten  mit  wissenschaft- 
licher (Jenauigkeit  verf<)lgt  werden  konnte.  TMe 
N'urialiilit.'it  'Irr  I'.u>tiinie  wird  ul>-i  T.  <lurch 
Eigeuachaften  bedingt,  die  von  beiden  Eltern 
gemeinsam  geerbt  sind,  z.  T.  aber  ist  sie  die 
Folge  einer  besonderen  .\rt  der  VerbinduTi<r  von 
Eigenschaften,  die  schon  bei  den  Kltcn)  ver- 
schieden waren.  Die  Bastardrassen  zeigen  sich 
in  seltenen  Fällen  konstant^  wie  das  gleichfalii» 
bei  jenen  der  Oeuothera  beobachtet  wurde;  in 
den  meisten  Fullen  jedoch  sind  >ic  inkonstant, 
dies  aber  keinesweg«.  in  sämtliche  n  Eigen- 
schaften. 

Nach  blofieni  änieren  Ansehen  kOnnen 
daher  offenbar  die  Bastarde  nur  sehr  unsicher 

uml  riirlil  <A\]\v  erhebliche  Willkür  liriirfrilf  und 
klussitiziert  werden.  Man  hat  demtnich,  um  uu 
<liese  .\ufgabe  heranzutreten,  nicht  einzelne 
Exemplare  su  betrachten,  sondern  ganze 
Aussaaten  in  Beobachtting  zu  ziehen,  und 
>h  rrii  Eigenschaften  in  Zahlen  festzostellen 
I  und  aazugeben. 

I       Es  ist  also  dia  prozentisehe  Zusammen- 

si-t/.ung  gaiiy.er  (Jenerattoii  cn  yii  ermitteln, 
I  wobei  mau  die  Ernte  für  die  Kinder  jede» 
[  einzelnen  Individuums  getrennt  halten,  und 
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Kudcm  aaeh  im  Besitze  von  Methoden  »ein  muti, 
die  eine  genaue  Kcnntui$>  und  Fet^tatcUunK  der 
Fehlerquellen  und  Feblergreozen  «olcher 
Vdfiriirni  gestatten.  Aneh  «n  die  LOeung  diese« 

Prohlf-nis»,  die  an  die  Aufiiiorksamkeit,  Beharr- 
lit'likfit  und  GescLicklitliktit  iler  Furschen»  fast 
Qherinenacbliche  An^prüclie  »teilt,  yt  Di-  Vrie» 
nut  «eiteDcra  Mnte,  »ber  aucb  mit  aufi«rgrdeat- 
licfaem  Erfolge  heran ^etrunKott. 

Kim  höi  h-f  n  ii  lni);!'  VorHrbeit,  deren  vulli 
Bedeutung;   alier   rrst  De  V'ries  zu  erkennen 
und  an  diL«  Licht  zuziehen  verstand,  fand  dieser 
Forscher  in  den  Studien  über  ^8pattung*gr^ctze' 
vor,  die  der  ömterreichiHche  fieixtliche  Mendel, 
ein  in   lirfimi    Iflii'iulrr  <  u'lclu'ti-r,    Hchon  feit 
l$6d  in  einer  lUübe  vun  Abhandlungen  nieder- 
gelegt hatte.    Mendel  ontenuchte  t.  B.  die 
Vererbunjr    von    »iehrn    versehiedenen  Kisrn- 
M'haften    bei    den    Kreuzungen    einer    Aiizuiil  i 
KrhseuHorten    und    fand ,   duÜ   ilie  VererlMin>; 
noch  beatiinmten  («e-^etzen  und  fflr  jede  | 
Efgenscbaft  niiAbhiingig  von  den  fibrigen  | 
erfolfrt. 

lür  bemerkte  zwar,  duß  M*Uhe  («cfetze  nicht  I 
fflir  alle  Kigensehaften  gelten,  die  Frage  aber, 
fflr  welche  sie  zutreffen  —  die  wir  jetzt  dahin 
beantworten.  da0  dies  fflr  einen  Teil  der  phylo-  I 
gt'iu  tNi'li  jüniri  rrn  i\rr  Kall  sei  — ,  vermochte  er 
nicht  /.II  U'i!~>'n ;  j('<!iieli  kam  er  mit  nc?>tininitheit 
zu  der  Krkeiititiii-.  daA  bei  Krenzungen  im  all- 
gemeinen die  Kinder  zimilehi«t  nur  die  aktiven 
EigenKchaften  ihrer  Eltern  zeigen,  wlhrend  die 
in  diejien  latenten  en<t  bei  den  weiteren 
Nariikommen  herrortreten. 

An  der  Rand  der  Porsehiingen  und  Darle- 
gungen von  r)r  Vrio>  ^trllt  Kirh  fltr»-or  Vorgang,  , 
in  dem  wir  dii-  wulire  l^uelle  der  Krkenntniä  für  ' 
die  Erbliehkeitnlehre  zu  sttchen  haben,  im  all- 
gemeinen  wie  folgt  dar: 

1.  IMe  erste  Oenentton  bei  der  Kreuzung  | 
der  Kltem  führt  zu  Kindern,  die  alle  einför-  ; 
niig  und  für  die  Fort|tflanzung  alle  gleich-  ] 
wert  ig  !»ind;  e«  dominieren  durchauit  die  Merk-  ■ 
male  der  .Stammform,  alxo  jene  de«  der  Stamm- 
form angehörigeu  Eltern,  und  iwar  zumeist  die 
phvIoLM'iu  tixch   alteren  Eigenachaften  g^en- 

über  den  jüngeren.  j 

2.  In  der  zweiten  Generation,  also  an 
den  Enkeln,  treten  als  neue  auch  die  laten- 
ten P'igen.Hchaften   der  (troßeitern  mit  voller  ; 
Kraft.  Ii  Ii  II.'  Zwischen-  oder  L'bergangsforuien, 
pidtziicb  hervor,  aber  stets  nur  beieinemTeiie  j 
der  Enkel,  der  immer  Qngefthr!5A(  betrSgt, 

eine  ZnhI.   die  luuh   ~<  h<>n  I>arvi-in   hei  vielr-ii  ' 
feiner  ZriclituiiLri  u  uulj^cfalkii,  lür  ihn  aber  un- 
erklärHih  geblieben  war;  die  neuen  Eigenschaf-  I 
ten  üind  auglcieb  erbfeat,  d.  h.  die  betreffenden  I 
Enkel  bringen    untereinander   ans-  | 
eelilicQIieh  Nachkommen  mit  diesen  nlinilichen 
EigeuM-haften  hervor.  Die  reittUcheu  70  %  Enkel 
cdgen  das  domiiüerende  Merkmal  der  Stamm - 
fonn. 

8.  Von  100  Exemplaren  der  dritten  Gene- 
ration, »I.Ho  der  Urenkel,  Z'  iL-^«  n  ^T.  '  ,  r- 
nials  die  neucu  Eigenschaften  in  crbfestcr 
Form,  25  %  zeigen,  ebenfalls  erbfcat,  die  donu-. 
nierenden  Meriraiate  der  Btaaunform,  und  60  X  ' 
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sind  MiM'hlinge,  dejren  Nachkommen  nach  glei- 
chen VerhAltniasen  wieder  in  diese  drei  Gruppen 
spaltbar  sind. 

Der  Vorgang  i»t  offenbar  der.  daA  Ton 

IOC  KxiMiplaren  die  Hitlftc,  al-o  ',0.  ilie  Ei^'in- 
Bchafteu  nur  eines  der  ursjirunglivli  gtkrcu/-ttn 
Eltern  geerbt  hat,  und  zwar  von  diesen  50  wieder 
eine  Hälfte,  also  2{^,  die  des  Vaters,  die  andere» 
ebenfallii  ÜS,  die  der  Mutter,  wfthrend  die  rest- 
lii  hi  ii  .'(1  lir  Ki^'t  nschaften  Im  i  «1  <•  r  Eltern  über- 
kMtiiin.  liiiUei  wieder  Miitchlinge,  und  in  allen 
f<>i^'<  iidt'M  (ienerntionen  immer  wieder  in  gletdier 
Weise  »paltbar  sind. 

I>  sei  <Kee  an  einem  leichtverstfindlichen 
Beispiele  erürtert: 

Das  gewöhnliche  Veilchen  ist  blau,  und  da» 
ist  da»  dominierende  Merkmal  seiner  Stammform; 
e»  kommen  aber  zuwoilon  auch  einzelne  Elxem- 
piare  einer  weißen  \'iiiRlät  vor.  Kreuzt  man 
nun  ein  blaues  und  ein  weißes  Veilchen  einer 
konstanten  Gattung  miteinander,  so  wird  man 
erhalten: 

1.  Krsti  '  Ifucration:  lauter  einfönnisre 
Exeiuplarc,  in  di-nen  die  phylogenetistih  ältere 
blaue  Farbe  eines  der  I^lti-rii  dominiert,  während 
weiße  £z<auplare  völlig  fehlen,  anscheinend 
also  gar  kein  Erfolg  der  Kreuzung  eingetreten 
i-t:  tiitsTn  blich  wurden  im  Laufe  der  Zeiten  un- 
zählige Kreuzungsver»uche  in  diesem  ätadium 
(also,  wie  sich  zeigen  wird,  TORcitig!)  als  reaul- 
tatlos  abgebrochen. 

2.  Zweite  Generation:  26?«  weiße  Vell- 
ilicii.  die  sogleich  erbfest  wiili  ••iiHi,  il  Ii. 
untereinander  ausscbiiefilich  weiß«  Nach- 
kommen hervorbringen;  femer  75  %  Veilehen 
mit  der  blauen  Färb*  .li  r  Stammform. 

3.  Dritte  (ivmriiüiHi;  21)  »  erbf est  weiße 
Veilehen,  25  "ii  erbfest  blaue  der  (Stammform, 
und  50%  Mischlinge.  Diese  Mischlinge  sind 
ebenfalls  blau  und  im  Aufieren  durch 
nichts  zu  unterscheiden  von  jriirii  25% 
blauen,  die  der  Stammform  nachgeraten  sind; 
als  Mischlinge  charakterisieren  sie  sich  erst  da- 
durch, dafi,  während  jene  2&9i  lauter  blaue 
Kinder  mit  erbfest  blauer  Farbe  hervorbringen, 
sie  in  der  nächsten  (tenerHtioii  -idi  abrnnal» 
spalten  und  wiederum  2Ö  h  crbfcät  weiße  Veil- 
chen, 25  %  erbfest  blaue  der  Stammform,  sowie 
50,')«  Mischliugsveilchen  ergeben  usw. 

Es  ist  hiernach  leicht  erklilrlich,  daß  und 
wanun  alle  Kreuzungsversuehe,  die  nicht  unter 
genauester  Xeuutnis  des  Stammbaumes  der  ge- 
kreuzten Exemplare  angestellt  sind,  in  der  Regel 
vnüip-  wortlos;  bleiben  mfl.ssen  und  mußten;  denn 
hiitte  man  bei  einer  Kreuzung  z.  B.  statt  eines 
der  25  erbfest  blauen  Ex.mplare  der 
Stammform  einen  der  50  blauen  Mischling« 
benutzt,  die  doch  tnüerlieh  und  als  einzelne 
Exemplare  gar  nirlit  vdn  drii  ir-ti  rcii  /u 
untcrsclicideii  ^itul,  so  würde  eine  solche 
Verw.  I  ii^hiiii'  ^ciii^tverstlndlich  TollstAndig  in 
die  Irre  geführt  haben! 

Es  sei  bemerkt,  daß  Verancbe  nach  Art 
«Iii  >i  r  V(  il(  Ii.  iikrcuzung  in  rdinlicher  Weise  auch 
ächuu  iui  Tierreiche  mit  ganz  gleichem  Erfolge 
angestellt  worden .  sind,  z.  fi.  n^it  weilen  und 
grauen  Minsen. 
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Wie  die  ganze  Darlegung  zeigt,  liml  »ich 
der  Artehankter  in  eia«  Kette  eiBxelner  Faktoreit 

in\i>T  (»loTiicntaror  Ei)reu«olmften  auf.  deren  I-Tihi;:r- 
keit  KU  wfthnel»eitijrpr  Verbinduug  die  früiitT 
für  regelloH  und  /.ufilllig  eraclitetc  Variabilitilt 
erklirt.  Wo  eich  mehrere  elenieatare  Ji^geii- 
Schäften  frl«ichzeiti|r  t«rerben,  kttUI,  wie  D« 
\*ri>'>  /t'iL'tc.  iliis  FrjfohniK  auf  flrund  des« 
MeiniiUcljtii  (ivi^ctM!«  mich  den  RopeU»  der 
j;ewßhnlicheu  Kond>inatiünHret-hnuiig  voiMtübe- 
rechaet  werden,  und  der  Erfolg  der  Kreuzung 
bestfltifrt  regelmftfiig  das  erwutete  Resultat. 
Audi  liicrlifi  ist  jiMliirli  zu  beachten,  ilaß  i'iti(>r 
einzelnen  ritun/f  nieniaU  ihr  Churaktcr  ntit 
Sieherbeit  anzusehen  ist,  daß  Aber  diesen  viel- 
tnehr  er»i  die  Beschaffenheit  ihrer  Nachkommen 
und  die  Erhzahlcn  enfe»ehwden. 

Einen  Heleg  fflr  die  Hicbtigkeit  der  Theorie 
von  deräpaltung  de»  ArtchanikteTa  in  elemen- 
tare Eigene ehaften  bildet  die  BeoWhtnng 
von  T>e  VrieK,  daß  .•«olchc  Ei|aren»ch;iftin  V«ii 
den  Kreuzungen  der  versehiedenen  (Jeuotlu*ra 
tHtsfiehlieh  anfangs  getrennt  auftreten;  xu- 
o&cbst  sind  sie  oor  in  mutabler  Form  vorhanden 
und  ent  spftter  in  aktiver.  Auch  hier  also  sind 
für  den  Verlauf  der  Umwandlung  nicht  iiuUer- 
liche,  ^»ich^hH^e  Merkmale  eutncheidend,  i^ondern 
innere,  die  en^t  in  der  Folgezeit  und  bei  sptteren 
Generationen  herrortreten. 

Wie  sich  BUB  die«en  I^ehren  von  De  Vries 
»  iLil'i,  kann  die  Kreuzung  hini^ichtlich  «ler  .\us- 
breitniig  neuer  Arten  eine  wichtige  Holle  H|>ielen, 
und  namentlich  eine  ra«elie  Vemielirung  der  In- 
dividuen neuer  .\rt  bewirken,  wie  denn  im  obigen 
HeiHi)iele  f*ehon  in  der  zweiten  (  Jener»tion  25  "■. 
erbfc-ite  weiße  Veilchen  zutage  kxnuiien,  um! 
in  der  dritten  Ueneratiou  abermal»  2b  %  ne\)»t 
50 9j  Mischlingen,  die  sieh  vieder  in  gleicher 
WeiM'  '^p.'il'cn. 

l>»iitli  ilie  IMufrttiotis-  und  IJasturdierung»- 
thetJrie  von  De  Vriea  ist  zweifellos*  der  Praxis 
der  gesamten  Pflanzen-  und  Ticrzachtung  eine 
völlig  nene  Bahn  irewiesen,  und  wenn  dies  eret 
zuiii  rillgenieinen  11<'«  ußt-eiri  ilurrlLMi  .Inmgen  und 
Geniejiignt  de«  Forscher-j  wie  de~.  /,tki»ters  ge- 
worden »ein  wird,  steben  wir  sicherlich  vor  noch 
ungeahnten,  fQr  die  ganze  menschliche  Kultur 
höchst  bedeutsamen  Krjirehniwen, 

l'unkte,  in  ilcn.  u  ri;,-  Tln  oilc  ili  i  Mutati»)n 
als  Quelle  der  .^rtenbildung  der  filteren  Funu 
der  Darwinsehen  Theorie  besondem  überi^l!«n 
ist,  >\ni\  ri'i.-fi  fiilLr''iiitc; 

1.  Die  Mutation  erklärt  ausreiclieiui.  läuicli 
allseitige  nicht  lineare  Variabilität,  die  Ent- 
stehiuig  und  Anpassung  neuer  Arten,  wikhrcnd 
die  natürliche  Auslese  zwar  gegebenes  Material 
auslesen  oder  sieben  kann,  aber  kein  neues  zu 
schaffen  vermag.  Erst  wenn  das  zu  siebende 
schon  vorhanden  ist.  kann  entweder  Selektion 
stattfinden,  das  ist  Absieben  und  Vernichten  den 
Minderwertigen,  oder  Elektion,  das  ist  Auswahl 
und  Hochziu'ht  des  Vorzüglichsten. 

2.  C5ie  vermeidet,  wie  schon  oben  im  Bci- 
»|)ielc  des  weisen  Veilchens  erwftbut,  die  bedenk- 


liche Langsamkeit  der  sehr  allniilhliehen  l'ber- 
glüige  durch  ZwiKchenfnnnen ,  welche  letzteren 
zudem  in  sehr  vielen  Fällen  nicht  oder  nicht 
genügend  nachweisbar  sind. 

3.  Die  Mutation  erklärt,  da  sie  allM-itig  und 
ganz  unabhängig  vom  Nutzen  «tfoigt,  »uch  die 
Gntstehnng  vOllig  unnützer  Elgensehitften,  z.  B. 
stt'tib  r  iider  sich  nie  öffnender  Früchte  u.  dgl.: 
hierbei  wird  dann  allerdings  der  Kampf  uins 
Daaein  eine  baldige  Auslese  b«wiiken. 

4.  Die  Mutationstlieorie  gibt  eine  3löglieh- 
keit,  das  Problem  der  Erbliclikeit  zu  erklären, 
insofern  man  annimmt,  daß  sich  alle  variations- 
fähigeu  Eigenschaften  auch  an  stoffliche  Trüger 
gebunden  finden,  die  als  sogenannte  Pangene 
in  den  Zellen  vorhanden  sind.  Es  bedingt  dann 
die  Veränderung  der  Zahl  dieser  Pangene  tlie 
fluktuierende  VariabilitAt,  ihre  ümlagerung  die 
re-  und  degressive  Mutation,  und  das  Auftreten 
neuerArten  von  Pangenen  die  progressive  Mutation. 

5.  Für  die  Mutntionstheorie  bietet  es  keine 
.Schwierigkeit,  daß  neben  den  umgewandelten 
Formen  auch  die  Stammform  erhalten  bleibt, 
wie  die*  die  'N'i-i-ui'lu'  mit  Ot  ncithtT:)  bc^titf ii'-cn. 
und  wie  es  die  i',ila'Hi;i'!ii;_ric.  hii  rln  ufl  im  l  icgeil- 
satze  zur  Deszeinlen/thcurie,  bfwci-t. 

6.  Nach  iler  Mutationstlieorie  erfordert  die 
Entstehung  der  .Arten  eine  vergleichsweise  nur 
kiii/<-  /i  I'.  I.^  i-t  schwierig,  selbst  an  einer 
höheren  l'fhinze  mehr  als  einige  hundert  Cha- 
raktere zu  ennitteln;  nimmt  man  aber  an,  dafl 
nur  alle  .lahre  eine  Mutation  staltgefunden 
habe,  .so  würile  der  Zeitraum  von  ■24(J(K)OXl  Jahren, 
den  hervorragende  FoiNcher  nach  verschiedi  ri'  ti 
Methoden  ziemlich  übereinstimmend  als  den  für 
diu  Bestehen  der  Erde  mindestens  anzunehmen- 
den berechnet  haben,  hinreidien,  tUU  6000  Art- 
merkmale zu  entwickeln. 

Zum  ^^cblusse  bemerkte  der  Vortragende 

noch,  daß  er  üicht  diiranf  eingehen  konnte,  auch 
die  Zusammeidutit^t  zwischen  den  Theorien  von 
De  \"ries  und  jenen  ainlerer  Biologen  z.  U. 
W'eismauuaj,  sowie  die  im  ganzen  ijedoch 
nicht  in  allen  Einzelheiten)  übaeinstiuuuenden 
lU'sultate  v.iii  Cdirpiis,  Tschermak  niid  nn- 
deren  Forselien»  dai/.ulegen ;  er  hob  feruer  hervor, 
dafi  es  wichtig  sei,  sich  klar  zu  machen,  wie 
auch  im  gänstigaten  Falle  immer  nur  erkli\rt 
werden  kOnne,  unter  welchen  Bedingungen 
um!  wie  die  .Mutation  odi  r  \'erilndernng  iiber- 
baupt  statttindet.  T>aB  sieii  aber  etwas  ver- 
ändert, worin  d»ich  das  Wesen  der  8ache  liegt, 
kann  auf  physikalischem  Wege  und  durch  Be^ 
obaehtungen  nicht  mehr  erklSrt  werden,  und 
Betrachtungen  hierüber  gehören  nicht  mehr  in 
diu«  (iebiet  der  Naturwii!i!»eut>chaft,  souderu  in 
das  der  Metaphyrik, 

Sodann  sprach  Bofgrat  Dr.  H.  Paxmann. 
Magdeburg,  über: 

„Äe  OtfadUeftfo  da  Sakhmitbi*. 
Zum  Schluß  demon>([i<  i  fi'  UrirDr.  E.  Erdniaiin 
ein  neues  Verfahren  zur  Erzuugujig  hober  Vakua, 
«SO).  •  HiAtur. 


Tsrtag  von  Julias  Springer  bi  BtlVnN.  —  TetaatwortlMisr  Badiklmr  PM£Dr.B.Ri 
Dnask  iNr  8|iaaisndi«ii  ^«hilnialts««!  bt  Lal|>tit> 
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Fortschritte  der  technischen 
Eiektrochemle  im  Jahre  1903. 

Von  Dr.  Ewn.  Abku 

(Kingeg.  d.  1C.J6.  1904.) 

Weniger  einnÄllig  ala  Fortschritte  in  der 
Theorie  sind  Fortschritte  in  der  Technik. 
Schreitet  die  Theorie  vitrwnrN  nuf  ilein  breiten 
Wege  der  Ulfoiuliclikeit,  .-u  zieiit  ew  die  Tech- 
nik htnfig  V'ir,  im  Verborgenen  zu  wirken, 
fromnit  der  Theorie  im  allgemeinen  weit- 
gehende  Publizität  der  gewonnenen  Ergeb- 
nisse, so  liegt  im  Interesse  der  Technik  oft 
möglichste  (ieheimhnltnng  der  erzielten  Ver- 
besserungen, wird  für  die  Theorie  jeder  lolge- 
riebtige  Sc3ilitf,  5^  «zp«im«it«ll  be- 
elaiihigto  Zahl  zur  Stufe  ihrer  Fortentwicklung, 
so  mutS  sich  die  Technik  jeden  Fortschritt 
ans  flo  veradiiedenen  tmd  ▼«nehied«iartigen 
Gebieten  holen,  daß  en  ^^ewölnilich  d«t  Zu- 
sauuuentreffem  einer  großen  Zahl  gttiutiger 
Utnstindo  bedttrf,  ttm  dnen  tataHchlichai, 
also  bewährten  und  erpmliten  Fortseliritt  zu 
erzielen;  dies  gilt  iOr  das  Verhältnis  zwischen 
Theorie  und  Teehiük  im  allgemdnen  tmd  Ar 
die  theoretische  und  angewandte  Elektro- 
chemie im  besonderen.  Und  vollends  von 
niedriger  Warte  besehen,  im  engen  Rahmen 
einer  Jahresrundschau,  werden  aus  jedem  Ge- 
biete der  Praxi.s  Fortschritte  —  in  rler  voll- 
wertigen Bedeutung  des  Wortes  —  nur  ver- 
junseltr  Nenenmgen  hingegen»  neue  Vonchlige 


meiir  oder  minder  weö«uüicher  NuLur,  über 
deren  endgültigen  Wert  die  Technik  also  noch 
nicht  ent.'<!-luetlen  hat,  in  L'roßer  Zahl  zu  ver- 
zeichnen sein.    Zwischen  diesen  beiden  Ex- 
'  tremen,  der  «aaeehlieBliehett  B^fiBtriearnng 
i  eqirohter,  nh<y  im  Laufe   des  vergangenen 
Jahres  iu  die  Technik  mit  Erfolg  eingeführter 
I  neuer  elektrooheinischer  YerM^en  einera^ti 
I  und  der  Änfzühlung  sämtlicher  oder  auch 
I  nur  der  meisten  in  daa  Beriobtejahr  fallen* 
den  Patente  und  Patentanniddungen  elektro* 
chemij-clier  Natur  anderersflt.s,  .■-oII  die  vor- 
j  liegende  Übersicht  ungefiUir  die  Mitte  halten; 

de  mU  nicht  w  sehr  dies  Nene,  ab  vielmehr 
I  einen  gedrängten  Bericht  bringen  Uber  den 
gegenwärtigen  Stand  der  technischen  Elektro- 
chemie, wie  sich  dersellM  nach  den  im  ab- 
gelaufenen Jahre  in  den  einzelnen  Faehatit» 
Schriften  ereehienanen  Publikationen  repriU 
sentiert 

Haben  wir  schon  jüngst  an  diaer  Stelle 

gelegentlicli  unseres  Jahresberichte«  über  die 
EntwioUung  der  theoretischen  Elektrochemie 
der  nahen  Beiiehnngen  gedacht,  die  zwischen 
reiner  und  angewandter  £3ektrochcmie  be- 
stehen, so  wird  ihre  gegenseitige  Wechsel- 
wirkung hier  auch  dadurch  offenbar,  daß 
viele  der  dort  enAfanten.  Aibeiten  auch  bei 
diesem  Anla-.-e  —  wenn  aueh  von  anderem 
Gesichtspunkte  aus  —  zu  referieren  sein 
ward«).  —  Die  Theorie  ist  oo  weit  ge* 
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reift,  Uafl  ne  auch  au  (eduoitche  Problem^ 
die  ja  naturgeioKS  flteto  y«rwidc«lter  und  un- 

dorchsicbtiger  dnd  ab  schematische  Labora- 
toriumsfälle,  heranzutreten  vermag,  und  die 
Technik,  nicht  nur  die  elektrooheiDtscbe,  son- 
dern Oberhaupt  die  chemische,  kann  sich 
dieses  Hinübergreifen  tbeoretisdicr  Unter- 
suchungen in  ihr  Gebiet  wohl  gefallen  la«8en; 
denn  ,die  naturwisäenschaftliche  Forschung 
bildet  stet«  den  sicheren  Boden  des  tfcli- 
niijcben  Fortj^chrittes,  und  niemals  wird  die 
Industrie  eines  Landes  eine  internationale 
leitende  Stellnnf^  erwerhpn  «nd  sicli  erhalten 
können,  wenn  dasselbe  nicht  gleichzeitig  au 
dar  Spitze  dee  naturwiiMafldiaftlichen  Fortp 
sdiritts  steht"  >). 

Die  wichtigste  Frage,  welche  die  Tech- 
nik der  Theorie  xu  iSsen  gibt,  ist  die  Frag« 
nach  dem  tlieoretisehen  Arheit.-JvcrbrHuche, 
also  nach  dem  ArbüiLsminimum  für  die  Her- 
stellung dnee  Endproduktes  aus  seinen  Aus- 
gangsprodukten,  denn  der  Nutzeffekt,  das 
ist  daa  Verhältais  zwischen  theoretisch  auf- 
zuw«idender  und  effektiv  aufgewandter  At- 
beit,  ist  in  erster  Linie  maßgebend  für  die 
VerbeeserungebedUrftigkcit  und  wohl  aiich  für 
die  Verbessmingsfnhigkeit  des  betreffenden 
chemischen  oder  elektrochemischen  Verfahrens. 

Die  wiäseui^chaftliche  Forschung  der  letzten 
Jahre  hat  diese  Frage  prinzipiell  r.u  beant- 
worten gelehrt  und  hümnit  auch  dem  tech- 
nischen Fortschritte  we.sentlich  gedient.  Es 
kann  hier  nicht  der  Platz  sein,  die  Methoden 
zu  erörtern,  die  zur  Lösung  des  gestellten 
Problems   füliren    oder    in  Zukunft    führen  . 
werden,  erw.iluit  mag  nur  werden,  duli  ge-  • 
rade  an  der  Hand  elektroehemiseber  Mcs-  | 
sungcn  diese  Frage  oft  am  bequemsten  und  | 
elegantesten  zu  lösen  ist. 

ßodlKnder,  der,  wie  es  scheint,  dieses 
Feld  systematisch  r.u  be;ir!>eitcn  vor  hat  ''\ 
hat  im  Vereine  mit  seinen  •Schülern  das 
Problem  der  Bereehaang  und  Bestimmung 
der  freien  Bildungsenergie  technisch 
wichtiger  Keaktiouen  mit  Erfolg  in  Angriff 
graommen,  und  in  diesem  Sinne  kann  auch 
seine  unter  dem  scheinbar  ferne  lic;_'enden 
Titel:  .Über  einige  komplexe  Metall  Verbin- 
dungen* ersobietteiie  Arbeit  >)  ale  ein  Bdtrag 
cur  Theorie  «hemisdier  Prozesse  angesehen 

')  W.  V.  Siemen»,  jrcleprcntlich  der  GrOn- 
dmijf  der  physikHUHoh-technisohcn  Reichsanstalt. 

■  M:iu  \L'I  /.  n  Eodländer  und  Breull, 
.Üciii^iL'  zur  rill  (im  -iiT  IJildiine  von  Natriuin- 

lnc:irl.<!i,;it".   i|ir>r  Z,   l  t.  4'i-i;    Irrtii  r  Dod- 

lÄnder,  ,Zur  'l'hwtriu  einiger  teehiitseher  Kc- 
duktions-  und  O.xydatioiisjirozesse*,  Z.  f.  Klfk- 
trocheuj.  8,  >;:5:5;  dann  Bodläuder  und  Koppen, 
»Oleichgewicht  /.wischen  Ü^ehwefeltrioxyd,  t^ehwe- 
fdd)ox}-'d  und  tiaueiütoff",  Z.  f.  Eiektrochem. 
787. 

*)  Barl.  Berichte  89SS. 


werden,  die  auch  vom  technischen  Stand- 
pimkte  aus  von  Bedeutung  «nd.   BKer,  vri« 

auch  sonst,  ist  es  in  erster  Linie  die  Thermo> 
dyuamik,  die  auch  dem  Techniker  ein  ver- 
läßlicher und  notwendiger  Wegweiser  ist,  und 
deren  verständnisvolle  Beherrschung  nicht  nur 
dem  Theoretiker,  sondern  auch  dem  technischen 
Chemiker  und  ganz  besonders  dem  Elektru- 
chemiker  nicht  genug  anempfohlen  werden 
kann.  Wohl  erfordert  die  Ableitung  und 
.'Viiweuduug  der  für  die  (.'hemie  wichtigsten 
thermodynamischen  Formeln  und  Beziehungen 
die  Kenntnis  der  Elemente  der  höheren  Ma- 
thematik, aber  gerade  dies  ist  ein  Grund 
mehr,  daß  letztere  zum  notwendigen  und 
selbstverf^tjLndliihen  Wi.sjenshestunde  auch  des 
technischen  Chemikers  wird;  und  vielleicht 
hatte  J.  W.  Richards')  in  sdnen  flbrigens 
sehr  beachtenswerten  Ansführuntren,  die  Be- 
dingungen des  Fortaohrittes  der  Elektrochemie 
beti«fftod,  aneh  dies  erwKbnen  sollen.  Und 
da  wir  von  den  ne/ielnuigen  zwischen  theo- 
retischer und  technischer  Chemie  ^^prechen, 
so  mag  schon  hier  des  Vortrages  gedacht 
werden,  den  Priif.  TTabcr'i  über  , Hochschul- 
unterricht und  elektrochemische  Technik  in 
den  Vereinigtai  Staaten'  im  vergangenen 
Jahre  im  Hofmann-Haus  zu  Berlin  gehalten 
hat,  auf  den  wir  wohl  noch  weiter  unten 
zurSckkonimeo  werden,  dessen  eine  Stelle 
hier  aber  angeführt  sei,  in  der  es  heißt,  daß 
,die  Schulung  im  physiko-chcmischen  Denken 
zur  Zeit  das  wertvollste  Küstzeug  zur  Fort- 
arbcit  in  den  gelahrten,  ^^  ie  in  den  technischen 
Fragen  der  anorganischen  Chemie  hl,  daß 
sich  auf  Grun(ila'j:c  der  physikalischen  Chemie 
das  analytische  wie  das  technische  Interesse 
bei  dem  Studieren^h  n  ntif  das  «stärkste  an- 
regen und  vertiefen  lasse,  und  daß  in  dem 
Maße,  in  welchem  du-  physiko-chenusche  Ver> 
ständnis  sich  ausbreitet,  die  nnpewandte  Rich- 
tung der  physikalischen  Chemie  wachsen  wird, 
die  um  ihrer  selbst  willen  die  analytischen 
wie  die  technischen  Dinge  pflcfren  muß".  Eä 
wäre  in  dieser  Hinsicht  eine  dankenswerte 
Au^be.  den  Antdl  rdn  theoretiseher  elektro- 
chemischer T^ntersuohunjren  an  ilen  techni>chen 
Fortechritten  auch  nur  eines  Jahres  uach- 
zuwdsen,  und  vielleicht  bietet  sieh  in  anderem 
Zufanimi  nhaiige  Gelegenheit  hierzu;  für  dies- 
mal soll  der  Kähmen  objektiver  Bericht- 
erstattung nicht  verlassen,  sondern  nach  den 
oben  angedeuteten  Prinzipien  über  die  Fort- 
schritte der  technischen  Elektrochemie  im 
abgelaufenen  Jahre  in  gedrängter  Form  re- 
feriert wertlen,  und  zwar  der  Deutlichkeit 
halber  nach  der  aus  den  einzelnen  Kenn- 
werten ersichtlichen  Einteilung. 

*)  Am.Electr.  8oc.  rruiüdential  Address.  iDu-l. 
■)  Z.  f.  Elektroehem.     2»1,  847,  379. 
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A.  MeUllr. 
Alkalimetalle.     Auf  diesem  Gebiete 
liegt  ^r«mg  Neues  vor.    R.  Lorenz  und 

W.  Clark  '1  Imben  in  !eil\vei>^t'r  Fortoetzung 
der  in  Gemeiiuchaft  mit  tiacber  ')  ausge- 
iGlirten  Arbeit  die  Dantetlimg  dei  Katiiirae 
aus  geschmolzenem  Atzkali  nUier  untersucht 
und  fanden,  daß  stun  UnterBcbiede  von  17a- 
trimn  Ka£iim  rieh  nur  dum  an  Aer  Ka* 
thode  in  größeren  Quantitäten  ali.-'flif'iden 
lafl«e,  wenn  letztere  vom  fllektrolyten  durch 
eine  Art  Trennungswand  geschieden  ist,  wie 
man  dies  durch  Einkupselung  der  Kathode 
mittels  eine»  mit  der  Öffnnnp  nncli  unten 
gerichteten  Magnesittiegels,  durch  dessen 
durchlochten  Boden  der  Kathodendraht  hin- 
durchgepri'ßl  wird,  erzirlcn  knnn  TJurch 
diesen  Kunstgriff  wird  das  abgeschiedene 
!Metall  H>wohl  vor  Oxydation  durch  den  in 
der  Kalischnul/c  laicht  lö.-lichen  Sauerstoff 
als  auch  inäbesondere  vor  ungehinderter  Dü- 
liuion  sur  Anode  hin  geeditMaet,  uro  ei,  in 
Form  von  Metnlliiflipln  hindiffundicrt  nd,  zum 
Osyd  zurückgebildet  würde.  Ais  Kathode 
dient  ein  fSsendraht,  aJs  Anode  «m  CSm- 
blech.  Auf  diese  Weis«  konnte  Knüum  mit 
einem  >tutzeffekt  von  58%  dargestellt  werden. 
—  IMe  oben  erwihnte  Abhandlung  Sachers 
iilier  dio  T'IektnilvM'  von  g^oschmolzenem  Atz- 
uatrou  hat  im  Benchtäjahre  zu  einer  ziem- 
lich heftigen  Polemik  <*)  swüschen  Lorent 
und  8  HC  her  einerseits  und  Le  Blanc  und 
J.  Brode**)  andererseits  geführt,  die  aber 
weniger  die  technische  al»  die  theoretische^ 
Seita  der  Frage  berührt,  hier  also  über- 
gangen werden  kann.  ---  (Jber  die  elektro- 
thermischeu  Verfahren  von  II.  Becker  und 
A.  H.  Cowlc»  zur  Erzeugung  von  Natrium 
durch  Induktion  von  Natriumverbindungeu 
mittel.^  Kulilü  berifhtet  ersterer  '"),  der  auch 
über  dag  Da rlingsche  Verfahren  zur  elektro- 
lytischen Gewinnung  von  Natrium  ausNatrium- 
nitrat  eine  kurze  Xotiz  bringt 

ErdallialimetaUe.  Galciam.  W.  Bor- 
chers und  L.  Stockem  '-)  hatten  itn  vorver- 
gangenen Jahre  ein  überraschend  einfaches 
Verfahren  rar  1>aratellang  reinen  Calciums 
durrti  Elektrolyse  geschmolzenen  Chlorcalei- 
umä  ausgearbeitet,  dem  unmittelbar  hierauf 
und  WMÄlAngig  davon  ein  ganz  ähnliches 
Verfahren  von  O,  Kuff  und  W.  Philo 
folgte,  denen  zufolge  sich  insbesondere  eine 

*)  Z.  f.  ElektroeheiD.  969. 

Ö  Z.  auorg.  Cbem.  885. 

*)  Z.  f.  Elektrot  hom  9,  1S6,  290,  S$S. 

■l  Düselbat  8,  mi. 

»)  L'ind.  elcctrochim.  1,  SS. 

»i  DHKelbet  7,  SS. 

»  .  /.  f  Elektrochem.8,  767.  —  Vgl.  D.R.  P. 
Nr.  144ÖU7. 

*•}  Herl.  Berichte  S612. 


Mischung:  von  CaCl,  und  CaF,  zur  clektro- 
Ijtischen  Abscheidung  des  Metalle«  eignet; 
die  auawUietlich  durch  Stromwlrme  bewirkte 
Erhitzung  des  Katliodenraume»  wU  hif  ilxM 
gerade  so  wttt  gesteigert  werden,  daß  sich  das 
Metall  in  geidimolieinen,  zusammenhingenden 
Kugeln  an  der  Kathode  ansammelt,  was  bei 
reinem  CaCL  als  Elektrolyten  nur  bei  einiger 
Vonicht  vnd  Übung,  bei  einer  entsprechenden 
Misdbung  von  (Chlorid  und  Fluorid  jedoch 
leicht  zu  erreichen  ist.  Zwischen  den  beiden 
betdligten  Seiten  entspinnt  sich  eine  längere 
Diskussion  Ober  Priorität  und  Neuheit  der 
olnzolnon  Vorsrdiliipf ,  ohne  daß  neue  Gesichts- 
punkte dadurch  zutage  treten.  —  .J.  H. 
Goodwin*^  beechreibt,  da  er  mit  den  be- 
stehenden Ofentypen  rakium  nicht  herzu- 
stellen vermag,  eine  neue  Ofenform,  behält 
jedoch  Chlorcalcium  als  Etoktrolyten  bei. 
Die  Reinheit  de«i  hierbei  gewonnenen  Me- 
talles richtet  sich  nach  der  Reinheit  der 
Auigangamaterialiwi;  mit  aus  CUeit  herge- 
stelltem te<'hni><dirn  Chlorcalciuin  \Mnde  ein 
Kathodeuprodukt  mit  94,87«  Ca,  4,10%  Mg 
und  1,03*/«  Fe  eriialten. 

Baryum.  Die  Ofwinnung  von  Bnryura 
auf  ähnlich  einfachem  Wege  wie  die  des 
CBletunu  durch  Elektrolyse  dnes  «einer  ge- 
schmolzenen Salze  ist  bisher  noch  nicht  ge- 
lungen. —  Sowohl  Stockem  als  auch 
Ooodwin  i')  sind  bei  ihren  Versuchen  bisher 
zu  negativen  Ergebnissen  gelangt,  ebenso 
Lorenz  und  Clark  '"),  welche  Baryum  ans 
geschmolzenem  Ätzbaryt  abzuscheiden  trach- 
teten. Das  Baryum  scheidet  sich  eben  nach 
Borchers  in  so  feiner  Verteilung  ab,  daß  es 
zur  Anode  hindiffundiert  und  dort  verbrennt; 
bei  der  Elektrolyse  von  Ba(()}l),  reagiert 
das  u'^'wonupno  Metnl!  mit  dem  Elektrolyten 
unter  Bildung  von  I5uO.  Uber  die  Dar- 
stellung von  Baryum  durch  Elektrolyse  seiner 
wässerigen  Lösungen  berichtet  A.  Guntz*"). 
Elektrolysiert  man  eine  BaClj-Lösung  mit 
Quecksilber  als  Katbode,  konzentriert  das 
so  erhaltene  .'!"/oige  Amalgam  auf  etwa  60*/» 
und  destilliert  letzteres  im  luftverdünnten 
Baume  bei  900",  so  blnbt  bei  einiger  Vor- 
sicht reines,  weißes  !?!irvuni  zurück 

Aluminium.  The  Pitt.sburgh  Rcduc- 
tion  Company  ^'')  in  Pittsburgh  hat  sich  ein 
1  Verfuhren  zur  Ilt  IniLTunj:  von  Alrmiinium 
auf  elektrolytiiichcm  Wege  patentieren  lassen, 
denuEuiolge  anreines  Aluminiam  ats  Anode 

»)  Daselbst  M,  491. 

.T.  Am.  C'h<-ni.  Sc.r.  5J5.  .S73. 
")  V^'l.  Ilorchcrs,  Llcktroiuctallurgie,  III. 
Aufl.,  S.  8.) 

I,oo.  oit. 
'"i  !/<>»•.  ci(, 

Z.  f.  Klektrochcui.  U,  6t4. 
D.  R.  P.  Nr.  133909. 
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in  einoni  jxet'cliiiiolzi  nr-n,  Doppelfluoridverbin- 
dungen  von  Aluminium  und  N»triuni  ent- 
lialtNiden  EldctiolyteD  raffiniert  wird.  G. 
Gin  beschreibt  in  einem  Vortrage  auf  der 
X.  Hauptveraanmüiing  der  deutscheu  Bunsen- 
geseOf^aft  tu  Berlin  die  phynkaliechen  und 
chemischen  Bedingungen,  denen  die  für  die 
industrielle  Darstellung  des  Aluniiniums  be- 
nutzten £lektrolyte  genügen  mUt!«en,  und 
formuliert  diese  Bedingungen  in  dem  Batse: 
,E>  ist  (in  Tiicdriger  Schmelzpunkt  des 
Elektrulyien  ncug,  im  geschmolzeneu  Zu- 
•tande  muß  er  leicht  flüe.'<ig  »ein,  ein  ge- 
ringere?«  ;=fp(  /iti-^o}it'-  riowirlit  als  Aluminium 
haben  und  eiue  genüge  Dauipfspannuug,  so- 
irie  einen  elektrolytischcn  AViderrtand,  der 
so  klein  als  möfrlicli  ist.  In  chomischcr  Ro- 
ziehung  muß  der  Elektrolyt  zu  den  am 
w«ügsi«t  ezothermeii  Verbindungen  ge1il}reD.* 
Da  der  Energieverbratii  Ii  bei  den  verschie- 
denen biaher  vorgeschlagenen  Elektrolyten 
am  luutm  einige  Hennige  pro  kg  Aluminium 
differiert,  .=o  folgt  nach  Gin  hieraus,  daß  der 
Preis  dieses  Metalle«  weniger  von  der  Zer- 
setzung-sspannung  des  Elektrolyten  ala  von 
dem  Marktpreise  des  letzteren  abhängt.  — 
Über  den  gegen wiLrtigen  Stand  der  Elektro- 
metallurgie  dee  Aluminiums  berielitet  J.  W. 
Tiieburds").  Er  beschreibt  das  Verfahren 
von  Heroult  und  Hall,  welch  letzteres 
auch  von  Becker*'^  eingehend  geschildert 
wird,  beschreibt  die  ZuBammensetzung  des 
Elektrolyten  (eine  Losung  von  AljÜj,  in  ge- 
ächmulzenem  A1,F^),  das  Temperaturoptimum 
(900— 1000«>),  die  Vorgänge  an  den  Elek- 
troden und  kommt  zu  dem  PclihH>t-,  daß 
mit  Kohlenanodeu  die  Elektrulv su  tlieurclisrh 
bei  J .  -  ^^>lt  dttrdlf&hrbar  sein  müsne,  in- 
dem die  liUdung  von  CO,  auf  Kosten  der 
Auodeukuhle  depolariwerend  wirkt.  Nach 
einer  Mitteilung  der ,  Cberoiecben  Itdustrie*  **% 
die  von  Haber-''),  in  dessen  Ausführungen 
interessante  Detail«  epeziell  Uber  die  Alu- 
minimninduatcie  der  Vereinigten  Staaten  cn 
finden  »ind,  im  \vr>cTit{irlien  bestätigt  wird, 
beläuft  aich  die  der  Aluminiumproduktion 
in  Kordamerika  cur  Verfügung  stehende 
Kraft  auf  innrtfi  PS,  wovon  \  \(u)0  p<=!  .,„f 
Niagara  Falls  und  50UU  PS  auf  die  kana- 
dische Filiale  in  Shawinigan  Falls  (Quebec) 
kommen,  wäliiiii<]  die  Errichtungeines  ncui n 
mit  X2ÜU0  PS  arbeitenden  Werkes  in  Mas- 
sen« N.  Y.  in  Angriff  geuommeii  ist  — 
über  prnkttache  Venuche,  betreffend  die 


Z.  f.  Ek'ktroclieni.  9,  iU2.  —  liev.  cUiiu. 
poro  et  !i|>i>l  »1,  .;  .  i    -   (  Ii.  ni.  News  88>  Ö2. 

Electroclieni,  Imin^tiv  1,  li>7. 
*')  L'ind.  eleetn^rliiiii.  7.  17- 
**}  Ciiem.  liiduütr.  26,  03. 
•»j  Z.  f.  Elektrochem.  1^  360. 


elektrolytigelie  T/r it fühl trkeit  von  Aluroinium- 
legierungen  bringt  E.  Wilson*^  einige 
Angaben. 

Eisen.  DieEkktionietallurgie  desEüeens 

befindet  sich  gegenwSrttc-  auf  jener  ersten 
Stufe  mächtiger  Entwicklung,  die  eine  ver- 
heißungsvolle Zukunft  erwarten  lIlAt,  und  so 
ist  es  selbstverständlich,  <biC  im  ubtrelaufen'^n 
Jahre  von  verschiedenen  leiten  Berichte  über 
diesen  Gegenstand  kamen.  Da  den  Lesern 
dieser  Zeil.-^ebrift  eine  ausführliche  und  in- 
haltsreiche Übersicht  üb«r  die  Methoden, 
Apparate  und  Erfolge  bei  Herstellung  von 

Kiseii   und  .'»tahl    :ins   der    Feder    A.  Neu- 

burgers^')  bereits  vorUcgt,  die  auch  manche 
Perspektiven  auf  die  vonuusichiliehe  Ge- 
staltung und  Entwicklung  dieses  aufstreben- 
den Zweiges  der  Elektrometallurgie  eröffnet, 
so  hfttte  Ref.  dieses  Kapitd  unter  Hinwds 
auf  letztgenannte  Arbeit  wohl  übergehen 
können.  Daß  er  es  nicht  tut,  mag  aus 
Gründen  der  Vollständigkeit  uud  speziell  in 
Hinblick  auf  das  Streben  möglichst  umfa.s- 
sender  Literaturzusammonstellung  ij;ereehtfer- 
iJgt  erscheinen,  itiuuorhin  soll  eine  niihere 
Beschreibung  der  einzelnen  Verbhr«  ii  liier 
wegbleiben,  über  die  die  T-pw  nns  Xett- 
burgers  Bericht  und  aus  den  üorl  abge- 
druckten Skiiaen  bereits  orientiert  sind.  — 
.\«ßcr  dem  genanntm  Autor  s\i\t\  e»  hnnpt- 
t>ächlich  H.  Goldschmidt in  Deutschland 
und  G.  Garnier'*)  in  Fruikreieh,  wetehc 

in  zn<!unrnenfa'iHender  Wr-ise  die  TTer-'oJluns; 
von  Eisen  und  6tahl  auf  elektrischem  Wege 
besehreib«!,  und  insbesondere  in  letzterer 
.Arbeit  findet  -ieb  eine  recht  au.«führlirhe 
'Schilderung  aller  derzeit  in  Betracht  kom- 
menden Arbeltswdsen,  nftmlteb  der  VerCabre» 
von  ITi'riiult.  Gin-Leleux  und  de.-  Oy- 
singevcrfahrcn  (Kjellin),  welche  sich  auf 
die  etektrische  Wätenrenurbeitnng  des  auf 
gewöhnli<rhcm  Wege  erzeugten  Roheisen."  be- 
ziehen, dann  der  Verfahren  von  Stassano^**), 
Rutbenburg-'),   der  Soei^t^  lleetro- 


»•i  Kleetr.  World  V.m.  II.  1'«.). 

•»1  Die^e  Z.  17.  Ilift  4  u.  b.  —  .Sii.l»o  nucli 
Berg- n.  Hfittemn   /t;-  t>2,  4^1.  -IHS. 

*"  Z.  f.  Kltktriiclaiii.  9,  (»47. 

*'i  l.e  iiiois  .*»eii'iitifu|Ue  et  Tndu.<«triel  l!K':V 

«öj  bidie  aneh  d.  ^M  n  D.  K.  P.  Nr  14ir>l  ,i 
.Verfahren  zur  fiilirik.<'ni:itiigen  4tewiniinii>r  vnn 
düsHigcni  »«-Iiiiiiedharen  EtHcn  beliebigen  Kohlen- 
stoffgehiiltes  auf  elektrischem  Wege*,  welchem 
Nieli  auch  auf  die  Heistellung  von  Caitenlegie- 
ninj^en  mit  Chrom,  Wnftnun,  Nidcel,  Manjcan 
xinw.  he/ieht:  ferner  1).  K.  1*.  Nr.  144 1."»»!  -Dreh- 
barer eloktriHclier  Ofen"  mit  seliräger  Drehachse 
zwecks  friiter  l>iirch:ii  fn  itnnjr  der  auf  dem  Ofea* 
bixien  Heuenden  Hesciuekunsr 

"i  Vv'l.  M.  Kuthenhur-,  D  1;  IV  Nr. 
Iäätiö9  ,Klektri«chcr  Ofen  Kum  Zunaniutcubackei) 
von  fcin«n  Ensen  und  ZuKhligen. 
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iiu'^tiilltirgique  francnis>e  3»),  vnn  Kt  llor, 
Huriuet  und  Conlcy,  uacli  deiicii  Kif^cn- 
«ne  mif  elektrischem  Wege  aufbereitet  werden 
können.  Gin-")  t*i'll>st  kommt  zu  dem  Ke- 
i-iiltate,  daß  diune  direkte  iierstelliwg  von 
Eisen  und  Stahl  &m  P>zen  nur  in  flolehen 
Ländern  eine  Zukunft  liul>en  kötintr»,  -wo  ea 
an  niiiieraliscben  Brennstoffen  und  guten 
V«rkdinoilttelB  fehlt,  dsfQr  «W  die  Ver^ 
hältni«»«'  dtr  Wasserkräfte  und  rlcr  Gruben 
günstig  liegeu,  daü  liingegen  die  i:'rcKiuküon 
von  Stahl  mittelfl  des  im  Hoehofen  dar- 
gestellten GuCi'ifi-ns  woit  hcsscre  An.^fiflif cii 
habe,  und  daß  der  Martinofen  unter  ge- 
wiaaen  B«dinprungen  durch  eiektnwhe  Ener- 
gie  verwendend!  Apparate  \  urt.  ilhaft  ersetzt 
werden  könne.  L'ber  die  Ökonomie  de«  Oy' 
«ingeproseflies,  der  ja  als  typiseho  Beispiel 
für  die  letztere  Arbeitswei^  };clt«n  kann,  in- 
dem es  sich  um  ein  reines  Schmelzverfabren 
bandelt,  darin  bestehend,  daß  in  einem  pleich- 
«am  die  kurz  geschloKsene  Windunjr  der  Se- 
kundärwicklung eines  Transformators  dar- 
■"tellenden  Ofen  reines  Ho]zkohlogußci.'<en  und 
weiche«  Schmiedeeisen  zur  Erzeugung  von 
Stahl  in  der  Qualität  von  Tiepel^'tahl  zu- 
wunmengeschmolzen  wird,  macht  Gold- 
sehniidt^'^  folgende  Angaben,  die  ihm 
von  dem  Werke  «elbet  mitgeteilt  wurden 

* 

Kosten  der  Stahlerzeugung 
^(^ualität  Ticgebtabl)  auf  elektrischem 
Wege  nach  dem  Verfahren  in  Gysinge 

nach  Kjellin. 
n  «IM  kg  Stahl  in  2i  Std.  bei  22'»  PS        Kw  ■ 

luOOkg  132orS-Stunden. 

Xralt(l  Pe-8tun<le  zu  1 » ..  Pfg.  an- 
genommen ;  Gattkniftmaschine) 

rund  -'■'»—  M 

Eini>atz  (reinei!  HolzkohlengnflMMn 

und  Schmiededoen)   ....  KiO, — 

Gießform     ........      1, —  , 

Beparatur  und  Ummauening  .  .  8,30  , 
,\b>chreihnng  und  Zinsen  .   .   .     2,25  , 

Arbeitslöhne  10. —  , 

Ohne  HandluBgsunkost.,  Lizenz  U8W.  171,r>ri  M, 
eine  Zahl,  au  der  aueh  Kenbnrger  gelangt, 

D.RP.Nr.  142830  auf  einen  elektrischen 

Ofen,  iliT  benonfti  r;-  /ui  II<  r-tt  lltnijr  von  (!uß- 
eisoii,  I-VTroüilieiiiiii,  rruiiuuiiiaii  mul  Hiiticren 
ühlilii  iii  ii  rrodukfrti  ilii'iien  hoU:  f<  rti.  i  N  r.  ]  M'l'  1 1 
.Ell  k trisi  Ii.  j,  .Schnieizverfuhreir,  nuch  weliluiii 
<  liri>iii.  Mimgan,  Einen  und  andere  zur  Vereiiii- 
Kunjr  mit  Kohlenstoff  stark  neiv'etide  JletHlle 
uns  ihren  Verbindungen  oder  lA'^'ierunj^en  (Uoh- 
metallenj  unter  BeseitijrunST  der  (iefahr  der 
Wiederaufnahme  von  KohleiisUiff  ann  denKohlen- 
elektroden  oder  Kohlenkoatakten  in  reinem  ^ 
Ktande  «halten  werden  kOnnen  fPiteher,  Jahrw- 
beridit  1903,  137i. 

Elektrucheui.  Z.  10, 
**)  Z.  f.  £lektrochem.     657.  - 


die  jedoch  nur  für  kalten  Ei't "t?  ifilt,  während 
sich  bei  geschmolzenem  Ein.-ut/.  und  größeren 
Ofenlypen  die  Selbstkosten  pro  Tonne  Stahl 
nur  auf  etwa  75 — 80  M  stellen'"^)  dürften. 

Den  Ofen  von  Stassauo  hat  Gold- 
schmidt au.«  eigener  Anschauung  kennen 
gelernt,  inul  seine  lic/ÜL'lielu'n  Beriehtr  sind 
deshalb  um  so  wertvoller.  Stassano  nUtst 
die  sehr  reinen,  in  Oberitaüen  voriEommen- 
den.  nach  weniir  iuiSLn-beiiteten  Eisenerze  bei 
den  billigen  Waeserkräften  der  dortigen  Ge- 
gend vorteilhaft  aus  nnd  gelangt  hierbri  zu 
einem  dem  ^fiirtliisfalil  analogen  Eifien;  der 
Ofen  arbeitet,  wie  die  sorgfältig  ausgeführten 
MesBongen  und  Berechnungen  ergeben,  mit 
I  inem  thermischen  Nutzeffekt  von  etwa  iiL  j, 
und  liefert  bei  einer  Anlage  von  6000  PS 
und  der  Produktion  von  30  Tonnen  Stahl 
in  24  Stunden  eine  Tonne  zu  rund  7.'»  IL 
Die  l'^rzeugung  von  1 000  kg  Eisen  direkt  ans 
den  Erzen  benötigt  hiernach: 

I  eine  Zahl,  die  nach  Angabe  Goldschmidta 
I  auch  mit  den  Kell  ersehen  Ergebnissen  gut 
übereinstimmt.  In  Westfalen  z.  B.  würde 
nun  zwar,  wie  Neuburgrer  hervorhebt,  die 
Tonne  Stn«sanostahl  auf  etwa  1  .'>0 — 17'»  >f 
'  zu  stehen  kommen,  also  mit  gewöhnlichem 
'  Stab]  nicht  in  Konkonrenz  treten  können, 
doch  nimmt  <ler  Elektrostabl  -einer  (Jualität 
nach  eine  so  hcr\'orragende  Stellung  ein,  daß 
nch  ihm  audi  hier  günstige  Anssiditen  er» 
1  öffnen.  -  T'ber  <las  Kellcrsche  Verfahren 
i  berichtet  der  Erfinder  selbst  in  längerem 
I  Vortrage^'').  Auch  M.  Ruthenburg  re- 
feriert voi  der  American  Electrocheraical 
Sodety  über  seinen  eigenen  Prozeß  und  be- 
tont, dafi  derselbe  nch  insbesondere  fOr  stark 
Schwefel-  und  phosphorhaltige  Erze  eignet; 
auf  U^roults  neuen  Ofen  zur  Ötahlgewin- 
nung,  der  in  La  Pra«  zur  Verwendung 
kommen  soll,  luum  hier,  wo  eine  Wiedergabe 
von  Zeichnungen  nntunlich  ist,  nur  hinge- 
wiesen werden"'}.  H.  Härmet  wurden  im 
Berichtsjahre  zwei  Patente erteilt,  betreffend 
«He  Dar-tellung  von  Ei.-en  und  Stahl  im  elek- 
triaclieu  Ofen,  von  dcueu  diks  eine  liaupt- 
sächlich  durch  die  Art  der  Verwertung  der 
Gichtgase,  das  andere  durch  die  Eretrennte 
Zuführung  von  l'>zen  und  Keduktion."»mitteln 
in  zwei  in  einen  gemeinsamen  Herdofen 
mündenden  Schächten  gekennzeichnet  'a^t. 
Der  Prozeß  von  Couley,  nach  welchem 

>*)  Vgl.  V.  Engelhardt,  Z.  f .  Elektrochem. 

»,  660. 

L'Eclair  .'•leetr.  37,  i'iI8. 
*')  L'inU.  electrochim.  b,  bl. 
D.  n.  P.  und  143U1. 
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Stahl  sowohl  direkt  aus  Erzen  ah  auch  aiu 
Boh«MMi  und  EiMii»bfUl«ii  gewontMu  werd«n 

kann,  wird  von  mehreren  f^ritcii  ''''1  niilicr 
beschriebeu.  Die  Gestehmigskostea  für  eine 
Tonne  Stahl  aus  Roheüen,  in  der  Quotiltt 
von  Tiegc!>xußst;ihl,  sollen  sich  auf  rund 
142  Frc  belaufen.  In  £Ii«abeUi-Xowtt  in 
den  Vereinigten  Staaten  trird  dne  Anlage 
von  '-(Hii)  r?  errichtet,  ilio  nach  diesem 
Verfahren  arbeiten  soll,  und  eine  weitere 
GrOndung  in  Hesiina  steht  in  Ausaielit.  — 
Der  Vollständigkeit  halber  sei  noch  auf  ein 
Patent  von  €h.  Orange  ^°),  betrefiend  einen 
elektrischen  Ofen  anm  Schmelzen  von  Eif>en- 
BObwamui,  und  sebliefllich  auf  einige  interes- 
sante Ausführungen  von  L.  Sinip!<on^') 
hingewiesen,  der  die  Vor-  und  Nachteile  der 
«lektronietallurgii^eben  und  gewöhnlichen  Eisen- 
und  Stahldarstplliinir  jre:,'CULiiian<l(r  abwägt 
und  die  Uedinguagea  t  ruiit  rt.  unit  r  welchen 
das  eine  oder  andere  Vci  taln  >  ii  -ich  öko- 
nomischer  oi  wci^t;  er  stellt  der  elektronietal- 
lurgiächen  Aufbereitung  ein  güufitigu»  Prog- 
nostikon.  (Fortaetxnn«  folgt.) 

Zur  PrOfung  der  Stabilltlt  von  Nitro- 
zellulose. 

Von  E.  BEBOimRr  und  A.  Jvnk. 

(Ariwltcn  w»  dem  Xtl.  inntarT«T«aeliBaiiit  Berlin.« 

(Eing'  L-.  14.  .T  imi.i 

In  den  letzten  Jahren  hat  man  sich  viel- 
damit  beeehäftigt,  die  Klteren  Methoden 

zur  Prüfung  der  ^^taliiliiat  von  Pcliit-Curtlie 
und  Pulvern  xu  verbeMern  oder  durch  neue 
XU  enetien.  Atu  «ner  Reihe  von  Veröffent- 
lichungen, welche  über  diesen  Hegenstand  in 
neuerer  Zeit  erschienen  sind,  ist  ersichtlich, 
dafi  die  Siteren  sogenannten  Testproben,  deren 
man  sich  in  der  l'iiixis  bediente,  für  die 
Beurteilung  der  Brauchbarkeit  eines  Nitro- 
aellulosematt'ria].s  nicht  auereichen.  Es  er- 
übrigt sieh,  (li(>>L'  Methoden,  welche  im  all- 
gemeinen darauf  hinauslaufen,  den  Beginn 
der  Zersetzung  von  Nitroz«!lluloee  bei  Er- 
hitzung auf  höhere  Temperaturen  durch  em- 
pfirKlliolir  Reaktionen')  festzustellen,  Uber  den 
Verlauf  der  Zersetzung  indes  keinen  oder 
doch  nur  ungenügenden  Anfschlufi  geben,  an 
dieser  Stelle  im  einzelnen  aufzuführen  und 
auf  ihre  jVlängel  näher  einzugehen,  da  eine 
Zusammenstellung  und  Kritik  deiMlbon  so- 
wohl von  W.  Will*)  in  seiner  Abhandlung 

")  I/ind.  i'liftroclniii.  7,  S. 
1>.  K.  r.  Nr.  13!M>(t7. 

•"i  Elfftroi-lu'ni.  Iii<l',i>tiv  1,  JTT 

't  Z.  H.  Auftn'tca  des  bluiien  Jodstrcifens 
am  .i  <  •!kaliuins(ilrkopapier  (Abel)  oder  am  Jod- 
zink-'jliirkopaiiiir. 

*>  iIiit<<iluit->  II  der  Zentralstelle  für 
wi99ensehAfUicli-t««haiMohe  Untenadiuogen  f. 


dar  maUUlM TOD  mteOMlliileM.  f  ' 'i^' 

1  „  Untersuchungen  über  die  Stabiii  tät  von  >'  itro- 
zelinlofle',  ab  ftueh  in  der  kOndicb  «raduenenen 
I  Arbeit  von  Sy^)  ,Üh  er  eine  neue  Sta^>ilit;its- 
1  probe  für  ^itrozellulosepulver*  gegeben  isL 
Dm  AttBfuliRingen  der  beiden  Autoren  flb«r 
die  Nachteile  der  iilteren  Methodin  k"ninpn 
wir  uns  anschließen;  die  Unsuläuglichkeit  der- 
selben wurde  nuch  in  den  etentÜch«»  Betrieben 
der  preußischen  Heerasrenniltung  frübxeitig 
erkannt. 

Hit  den  Veröffentlichungen  der  Arbeiten 

von  Will  ist  in  der  Frage  der  Stabilität^- 
prüfuug  von  Nitrozellulose  ein  Wendepunkt 
eingetreten.  Will  hat  da.«  Verdienst,  eine 
Präfimgamethodeauf  quantitativerGrund- 
lage  ausgearbeitet  zu  haben.  Mit  Hilfe  der- 
selben war  es  ihm  möglich,  über  die  Bezie- 
hungen zwisclu  II  ilci-  i')t-t;inilii:keit  von  Ni- 
trozelhili'.-c  uinl  ihrem  Werdegang  bei  d>r 
Fabrikaiiüu  \vi<  htigi'  Aufschlüsse  zu  erhah4ju. 

Bei  der  Willschen  Mftluxle  wird  nicht 
nur,  wie  bei  den  älit  ren  .Mrthoiieu,  der  Be- 

(ginn  der  bei  höheren  i'emjtcraluren  vor  »ich 
gehenden  Zersetzung  an  gezeigt,  sondern  auoh 
der  Verlauf   'ifr^elbeii    ennittelt,   und  aus 
j  diesem  auf  den  beständigkeitsgrad  der  Nitro- 
I  selluloee   geeddeesen.     Zu   dBesem  Zweck 
wenlcn  die  abjre.«paltenen  ^^tickowiie  dtirrh 
einen  Kohlensäurestrom  fortlaufend  abgeführt 
und,  nachdem  sie  durch  glühendes  Kupfer  zu 
Stickstoff  reduziert  \s'orikn  .~inil,  al-  solcher  in 
gewisseuZeitabschmtteu  volumetrisch  bestimmL 
Kflnlicb   hat   A.    Mittasch')  einen 
Apparat  beschrieben,  welcher  die  Aufzeich- 
nung chemischer  Vorgänge,  die  mit  Gasent- 
wicklung verbunden  nnd,  gestottot  ond  dap 
her  auch  den  Vorgang  der  allmählichen  Zer- 
setzung  von  Nitrozellulose  automatisch  zu 
registrieren   vermag.     Hierzu   sei  bemerkt, 
daß  ließ,  angeregt  durch  eine  ältere,  den- 
selben Gegenstand   betreffende  Arbeit  von 
i  Abel,  bereits  im  Jahre  187t)  eine  Methode 
I  ausgearbeitet  hat,  mit  Hilfe  deren,  ähnlich 
I  wie  bei  der  .Metluxic  vnn  Mittaheii.  die  bei 
I  der  Zersetzung  von  SehitjßwoUti  calbundencn 
I  Gasmcngeu  fortlaufend  durch  Druckmessun- 
gen im  Manometer  ermittelt  wurden. ''i 

Ho  wertvoll  die  Methoden  von  Will  und 
von  Mittasch  bescmdera  fOr  wisBenschaft- 
Uche  Untersuelningeu  sind,  po  hnhen  die- 
selben doch  für  den  praktischen  Gebrauch  im 
Betrieb«,  wo  fortlaufend  saUreicbe  Untere 

]leu>Bab«Isbenr  bei  Berlin.  Dezember  1900. 
Du-s.»  Z.  1901,  74H-.^3  und  774—83. 

■■i  .1.  Am.  Chem.  tSoe.  1<K»3.  .')4M— 570. 
*)  A.  Mittascli.    Ein  Aj  iKuat   /.ur  Auf- 
zeicbnung   n»it   (^ii.M^ntwivkiung  verbundeinT 
oliemiselier  V<irgiingH  und  seine  AnwcuiUiarkt  it 
I  für  ilan  Stu«Hinn  <ler  allmüblichen  Zersw-t/unj; 
[  von  Nim./,  lliilos...    Diese  Z.  im*?.  929— tt:<;). 
l  Ii  e  ü .  Mitt.  ArtUL  u.  Genieweaen  187»,  iM. 
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guchungen  von  Nitrozellulose  stattfinden 
müssen,  um  den  Fabrikationgguug  zu  kon- 
trollieren und  Bchnell  ein  Urteil  Aber  den 
Bcständigkeitsgrad  des  Produkte«»  zu  «ge- 
winnen, den  Nachteil,  daß  die  zu  ihrer  Aus- 
fährung dienenden  Apparate  sehr  kompliziert 
9in<l'\  und  daß  die  M»t!iit'1f'  selbst  großer 
Borgiait  in  der  Handhabung  benötigt 

Von  dem  Geaiditspiiiikte  ausgehend,  daß 

e^  für  den  praktischen  Gebrauch,  besondere 
für  den  Schießwollbetrieb'  ein  BedUrfnüi  ut, 
eine  snTer]i.«Hige,  mögliohst  einfache  Me- 
thodc  mit  quantitativer  Grundlage  zu 
besitsen,  haben  Verfasser  schon  vor  Jahren  ^ 
eine  solch«  Methode  ausgearbeitet  Dieselbe  i 
iet  ii)  dvn  Her  rieben  der 
preuliischen  Heeresver- 
waltung nunmehr  f>eit  (> 
Jahren  im  Gebrauch  und 
wird  seit  längerer  Zeit  an 
Stelle  der  JudzinkslUrke- 
probe  bei  der  Abnuhme- 
untemichnng  von  Schieß» 
wolle  verwendet.  Sie  hat 
aoBerdem  bereits  Eingang 
gefunden  in  inphreren  der 
bedeutendsten  deut-scheu 
PrtTat-SehieflwoUfabrikett, 
wo  sie  sich  ttberall  gut 
bewährt  hat. 

Da  über  die  Brauch- 
barkeit der  Metliode  somit 
reiche  Erfahrungen  vor- 
liegen, 90  halten  es  Ver- 
fiL-i^^er  an  der  Zeit,  dieselbe 
auch  weiteren  faehmänni- 
■chen  Kreisen  zugänglich 
au  machen. 

Die  nachstehend  be- 
schriebene Methode  lehnt   ^  -  > 

sich  an  die  vielfach  ge- 
brlhu  ldii  he  Erhitzuugsprobe  bei  1 32*'  an,  bei  der 
das  Auftreten  von  roten  Dämpfen  den  Beginn 
der  Zersetzung  des  Nitrozellulosematerinl.<  an- 
zeigt"), sie  unter9e!it  irlet  dich  von  dieser  da- 
durch, daß  die  bei  132"  in  einer  he.-timmten 
Zeit  abgespaltenen  Stickoxyde  quantitativ 
beptiinmt  wprden.  Dieselbe  soll  iia  Folirenden 
als  iStickoxydabirpaltungiimethode  bezeichnet 
werden. 

RcschreibuDR  des  Apparates. 
Der  zu  dieser  Prüfung  benutzte  Apparat 
ist  in^ig.  1—4  dargestent  (Flg.  1  Vordeto 

•  I  Vgl.  G  u  1 1  m  a  n  n .  J .  Soc.Chem.  In  d .  1 902, 824. 

'l  Böckmniin,  Die  explosiven  Stoffe  i89.'j. 
Ü18.  Ziegall,  Prüfiingsnicthoden  ehemisch- 
tQoiuiiacher  und  sprengtecbnisoher  >'atur  fOr 
die  Tenchiedenen  Kategorien  der  Explosiv- 
stoffe (Vortrag,  gehalten  auf  dem  III.  inter- 
natioDalen  Kongreß  fdr  angewandte  Chemie  zu 
Wien  im}. . 


ansieht,  2  Seitenansicht,  3  Querschnitt,  4  £r- 
hitzungsröbre  mit  Aufsatz.) 

Der  Apparat  zum  Erhitsen  der  RShren 

besteht  aus  einem  kupfernen,  geschlossenen 
Kasten  (a)  von  35  cm  Breite,  10  cm  Tiefe, 
26  cm  HBhe,  der  mit  einem  aoigesehnuibten 
Deckel  fV>'i  luftdicht  verschloSfCn  ist  und  mit 
200  ccm  Amylalkohol  beschickt  wird.  Der 
Deckel  trlgt,  eingescliraabt  und  gut  ver- 
lötet, 1")  au«  starkem  IMcasing  gezogene 
Röhren'*)  von  2u  cm  Länge  (c)  für  die  die 
mtroseUoIose  aufnehmenden  GlanVloen,  sufler- 
dem  ein  dünneres  Rohr  für  da«  Thermo- 
meter (d)  und  einen  metalleneuKugelkühler  (e). 
Der  Apparat  wird  durch  einen  Koohsehen 
Sicherheitebrenner  gdnstk 
die  Temperatur  wird  kon- 
stant auf  1 32  "  gehalten. 
Die  Einsatzröhren  (f), 
welclie  zur  Aufnahme  der 
Isilruzellulose  dieneu,  .■•ind 
starkwandige,  unten  su- 
ge.schmolzetie  das  röhren 
von  35  cm  Länge  und  20 
mm  lichter  W«to.  Sie 
sind  mit  einer  "'^  ecm- 
Marke  versehen.  Der  Ab- 
Borptiettsappanit  (Fig.  4) 
besteht  aus  einem  Glas- 
becher (g)  von  100  mm 
Hohe  und  30  mm  Uditer 
Weite,  dundi  de??eii  Bi>deii 
ein  Glasrohr  (b)  geht, 
welches  sieh  unten  zu 
einem  in  das  Erhitzuugs- 
rohr  eingeaclüiffenen  Stop- 
fen erweitert.  Über  dits 
Rohr  im  Linem  des  Glas- 
beohers  ist  ein  kleines,  in 
derMittezn  cincrKugel  auf- 
geblasenes Glasröhrchen  (i) 
gestülpt.  Der  Becher  (g»  wird  zur  Hälfte 
mit  Wasser  gefüllt.  Die  Kugel 
hat  den  Zweck,  das  Zurück- 
steigen von  Was.«er')  in  das 
Eiosatzrobr  während  des  Er- 
bitiens  au  veiidndeni. 

An  Stelle  de>  in  Fi^.  l  dar- 
gestellten Aufsatzes  wird  auch 
nodi  ein  solcher  von  neben- 
.-teliender  Form  (Fig.  ."»1  lienut/t. 
Die  Konstruktion  dieses  Kugel- 
a{)iJarates  gewSbrieistet  eine 
sichere  Absorption  der  nitmsoii 
Gase  und  verhindert   bei  rieh- 


*)  Die  MeteIhrOhren  sind  aus  dnem  Stück 
gearbeitet  und  so  stark  gewihlt,  daß  sie  Ez> 

Sloetonen  von  2  g  Behieß  wolle  aushalten,  was 
ureh  besondere  Versuche  festgestellt  wurd«. 
*)  Ein  Zurfleksteigen  des  Wassers  aus  dsoi 
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tigor  FBUimg  du  etwaig«  ZurBeksteigen  des 

Walsers. 

Zur  Prüfung  darl  nur  gut  getrocknete 
Nitrozdlitloee    wrweiidet    irerden.  Dm 

Trocknen  geschieht  zweckmäßig  im  warmen 
Loitgtrom  bei  einer  50  °  C  nicht  übergchreiten- 
den  Temperatur.  Ist  die  Nitrozellulo.^e  nahe- 
zu trocken,  80  wird  sie  gesiebt  und  in  einem 
Eseikkator  über  konzentnVrfor  Schwt'fekiuire 
fertig  getrocknet.  Sie  soll  uieht  jnchr  ala 
1  Feuchtigkeit  enthalten.  Mau  ül)er/.eugt 
sich  davon,  imleni  inttn  in  fiiior  Ix'sniiilereii 
Probe  (2  g)  den  i'eiichtigkcil.<gchah  liurcli 
SWeiHtUndiges  Trocknen  bei  80"  beftinunt. 

T)io  Prüfung  wird  in  folj^onder  Weise 
ausgeführt:  2g  der  getrockneten  Nitroaellu- 
loM  werden  mittels 


^fctnlltrichtcrri 
in  das  Erhitzungsrohr 
gebracht.  Die  an  den 

oberen  Wandungen 
anhaftenden  Schieß- 
woIlteflefaeD  werden 

durch  Klopfen  oder 
mittekFederfaiiue  i)e- 
■dtigt  Der  einge- 
Kchliffene  Stopfen  des 
Aufsatzes  wird,  aorg- 
ftltig  gefettet,  in  das 
Einhatzrohr  gc.«etzt. 
Darauf  wird  der  Be- 
cher (g)  zur  Hälfte 
mit  Wjusser  gefüllt  und 
das  Rohr  mit  Aufsatz 
in  den  zuvor  auf  182° 
angeheizten  .\])j)urai 
gebrnelit.  BaM  nach 
dem  J'>ujf  et/.eii  (le*^ 
Rohres     treten  aus 

demselben  infolge  der  Erwärmung  Luftblasen 
durch  das  vorgelegte  Wasser  aus,  gleichzeitig 
verdampft  allmählich  das  der  SchieSwollc 
noeli  anhaftende  Wasser  und  vcrdielifet  sich 
am  oberen  Teile  des  itohres  als  leichter  lie- 
sdilag,  wodnroh  in  dem  Auftats  ein  Ansaugen 
des  Wassers  im  ( Ilasröhn  hen  fi)  herl)eigeftthrt 
wird.  ><'ach  einiger  Zeil  tritt  eine  Verlange 
samung  der  rQeksteigettden  Bewegung  bsw. 
ein  Stillstand  ein.  Während  der  Abspaltung 
der  nitroeen  Dämpfe  bleibt  der  Minderdruck 
mdstens  bestehen.  6dl  sehr  sehlechten  Nitro- 
zellulosen tritt  Überdruck  ein.  Wie  besondere 
Versuche  gezdgt  haben,  werden  die  hierbei 
anstieleBdeik  nitromi  Giise  von  dem  Wasser 
im  Becher  g  absorbiert 

Aufsjitzbecher  in  'l;is  Krhitzunpsrohr  wahrend 
der  Lrhitzunff  ist  l"  i  nicfit  KenntreinlK<'trtioknoten 
und  bei  sehlechti  ii  \\*<>il>  ii  benliaelit'  t  worden. 

'"i  Nur  bei  sehr  unstabilen  Wollen,  deren 
ZersetzuniE;  so}ir  sehnell  TW  sieh  geht^  hat  man 
Ueine  Verluste. 


Naeh  einer  bestimmten  Zeit  (bei  dw  Ab- 

nahmeuutersuehung  von  Schicßwolle  swsi 
Standen)  werden  die  Köhren  aus  dem  Ap- 
parat herausgenommen.    Infolge  der  Ab- 

kuhluug  steigt  das  Wasser  aus  dem 
Auf:>atz  in  da.s  Innere  und  durchtiünkt 
die  Schießwolle.  Bei  Anwendung  de«  Kugel- 
aufsatzes  ist  es,  um  das  Einfließen  des  Yor- 
pelegten  Wa.ssers  in  die  Erhitzungsröhre  zu 
bewirken,  erforderlich,  nach  Beendigung  des 
Erhitzeus  durch  den  kkiiMn  Trichter  etwas 
Wasser  iiailizugießen. 

Hierauf  wird  bei  gleichzeitii.riiu  Aus- 
spülen des  Aufsatzes  bis  zur  Marke  aufgefüllt 
iiml  kriiftii;  (lurehgeschüttelt.  Der  Köhren- 
iuhalt  wird  durch  ein  trockenes  Filter  in  ein 

Ktflbdien  filtriert  Mit 
2')  ccm  des  Filtrate« 
wird  dann  nach  vor- 
herigem Zusats  von 
1  com  '  'j-n.  Kalium- 
permanganat die 
Stiekstoffbestimmang 
naeh  der  Mctliode  von 
Schulze  -  Tie  mann 
(Schloesing)  ausge- 
führt. Hierbei  htnut/.t 
man  zum  Auffangen 
des  Gases  sweckmäfiig 
ein  ^feßrohr,  dessen 
oberer  Teil  (in  com) 
dnen  geringeren 
Durehnu'.sser  hat,  so 
daß  mit  Genauigkeit 
Zehntel  -  Kubikzenti- 
meter abgelesen  wer- 
denkönnen. Die  ah- 
Ftff.6  gelesenen  Kubikzenti- 

meter Stickoxyd  wer* 
dcnauf  0"und  TüD  mm  reduziert  Der  Zusatz 
von  1  ccm  '  j-n.  Kaliumpermanganat  ist  er- 
forderlich, um  die  niederen  Oxyde  des  Stick- 
stoffs  zu  Salpetersilure  zu  oxydieren. 

Von  einer  guten  Schießwolle 
darf  1  g  b«  zwdstOndigem  ßtldtMtt 
nicht  mehr  als  2,5  ccm  Btickoxyd 
abspalten. 

Sicherheit«maUnnhmen  bei  Aus- 
führnnjc  der  Priifong. 

Bei  der  Prüfung  unbeständiger 
Nitrozelluloeen  sind  Explosionen  nicht 
ausgeschlossen.  Der  Erhitzungsappa- 
rat ist  infolgedessen  in  ein  Gehäu.se 
eingebaut  (Fig.  ü),  in  dessen  \'ordor- 
ondROoksdte  je  zwd(a),  durch  runde 
GummistrUngc  getrennte,  n — !♦  mm 
starke  Glasscheiben  eingesetzt  sind. 
Das  Gehäuse  trägt  oben  ein  wdtes  Abnage* 
rohr,  welches  mit  dem  Bdiomstein  verbun- 
den ist. 


!  - 

i. 

1 
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Ulli  claji,  iiauHiillich  bei  unlii'.-iiiinligeii 
Wollen,  nicht  unbedeakliche  Heraui^^nehtiten 
«1er  KrhilzunjL'fTtilirtMi  au.-»  (h'in  Ai)|mral  ohne 
Gtifahr  aufführen  zu  küiin«!),  itit  eine  mecha- 
nische Vorrichtung  angebracht  worden,  welche 
Voll  au(M  Ii  lii'dienl  w'in].  l>i(\-f  !f)o  lu-Ntflit, 
wie  Fig.  7  zci^t,  aus  einem  Motallbiigel,  der 
mit  seinem  unteren  ringförmigen  Ende  nm 
tlen  Hals  j<'(U'r  T{'">hn>  gt>l«»jrt  wit  l  V*  i  - 
mittek  einer  über  Köllcheu  laufeudcri  .Scimiir 
können  die  Röhren  von  aulSen  hoohge/ogcn 
und  so  cinxcln  dem  Appftrftt  entnommen 
werden.    Fig.  6(.bj. 

Das  Nat^fiUlen  von  Wasi^er  in  das  kleine 
Trichtcrchcn  desKttgelaiifeatzes  erfolgt  gleich- 
falls von  aufien,   wie  Am   ¥'\is   <>  x-i  cr- 

sidltlieh  ist.")  (K«rlwtrung  fulgUi 

über  eine  neue  keramische  Masse. 

Vortrag  gvbalteu  bei  dar  Bmicbtiguug  der  I>eutocb«u 
StemwugwaNidUirikFiMdTlchsfliMdiinkdl«  Teilii«luncr 
4er  HmiptTannumlasg  vi  HaaalMlnk 

Von  Dr.  Max  BrcRXER»  Mannheim. 

Während  die  tOJ-hnisehe  Clienne  in  den 
heutzutage  mit  allem  fachmännischen  Kaftine- 
ment  ausgestatteten  Laboratorien  sich  an  die 
experimentell  tichwicrigütcn  Probleme  heran- 
wagen kann,  bestehen  für  die  t'berfiihrung 
der  dort  au-sgearbeiteten  Verfahren  in  ilen 
Betrieb  nicht  selten  erbebliche  i^cliwierig- 
keiten,  welche  weiit'j'er  nuf  den  Mangel  an 
geeigneten  Apparat ui  tu  -  <lcnn  iiier  weiß 
der  mit  Bat  und  Tat  bereite  und  genchickte 
Bundesgenosse  de-?  ('heniikerti,  der  Ingenieur, 
Abhilfe  iu  .schaffen  -  -  alä  auf  den  Mangel  au 
dem  zu  ihrer  Konstruktion  erforderlichen  Ma- 
terial /.urück/.ufiiln  i  n  sind.  P.n  uin  behüten 
die  chemiirchc'n  Fabriken  die  tcchiiiiäehe  Aus- 
führung ihrer  durch  die  Patent-  und  wissen- 
schaftliche Literatur  !m  liannt  wordenen 
Verfahren  mit  Axgusaugea  gegen  den  Ein- 
blick Unbefugter.  Diese  Abiüperrungspolitik 
if-t  sehr  begreiflieh  in  Anbetracht  der 
hohen  Kosten,  welche  die  Technik  für  den 
goldenen  Schatz  ihrer  praktischen  Erfahrungen 
ausgibt. 

Das  Fehlen  eines  geeigneten  Materials 
macht  sich  namentlioh  ftthlbar  bei  allen  ehe- 
inii^chen  GroflopemtioD«!!,  wo  stark  disso- 

zierte  Siiuren  und  sniire  Flüssigkeiten  «r^ 
bitzt,  abgedampft  oder  doatiliicrt  werden  oder 
«UnrebUdende  Gase  in  der  Wirme  reagieren 

">  Der  nach  unseren  AnKat"-ri  ^.'i'ffrliyit' 
r.rhitziiii>,'sappnrat  mit  .s«  lmtzKeh;ins.'  wird  von 
ili-r  Firma  K.  A.  Lentz,  Herli»  N..  Or.  Ilani- 
Jiiirvr  Strassi-  2  in  «Im  Ilainid  (,'chr«eht ;  »iif 
EriiitzungMrObren  mitB«>ch«r-  und  Kugvlaufantz 
liefert  die Fiitnn  C  Richter,  BerlinN.,  Johanni»- 
s»rati.'  14. 

th.  IWil. 
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!^ullen.  Die  unedlen  Metalle  äind  wegen  ihrer 
erheblichen  Ioni»ierungstendenz  nicht  anwend- 
bar und  die  e<Ilen  ^^ct^lI^■  wp^tii  üires  hohen 
Preises  nur  im  beöchrüüktc.>:tcn  .Maße.  Die 
zur  Durchfahrung  von  chemischen  Um- 
•Reizungen  aller  .Vrt  im  Laboratorium  wohl 
verwendbureu  Glas-  und  Porzellangeiäfie 
kSnnen  in  großen  Dimensionen  infolge  der 
hei  ihrer  Fabrikation  ent-teliendeu  techiiii^chen 
Schwierigkeiten  entweder  nicht  hergei^tellt 
werden,  oder  es  verbietet  sich  die  Benutzung 
gröCerer(  iefUGe  daran.*  überhaupt  in  allen  Fäl- 
len, wodieKeaktiounur  bei  höherer  Temperatur 
odwr  unter  achroffem  Tempcraturwcehscl  ver- 
lauft» wml  die  in  den  Gefilfien  aLsdanu  wirken- 
den inneren  Spannungen  ein  Zer.spiingcn 
verursachen.  Ho  kommen  für  die  An- 
fertigung der  für  die  Au.^führung  chemischer 
(Jroßoperationeii  bestitui.itcn  _-;iuri  lK-tiiii<iiui  ii 
Ap|)araturen  außer  dtia  etilen,  aber  teuren 
Metall  Platin  im  wci^entliehen  noch  zwei 
Stoffe  in  Betracht,  Email  niul  Steinzeug. 

Apparate  aus  Einuil  künueu  heute  iu  bc- 
trKchtlichen  Dimensionen  hergestellt  werden, 
aber  ihre  Verwendung  i.ft  b<  grenzt  durch  das 
Verhalten  des  Email»  in  der  Wäruie,  da  es 
einen  geringeren  Ansdehnungskoeffizienten  be- 
sitzt als  d.i^  ihm  zu  .■*chützendc  Metall. 
Durch  die  erhebliche  Ausdehnuag  des  letz- 
teren wird  die  Emallhaut  verletzt^  durch  eni- 
.■itehende  feine  K:ipill:urtß<dien  dringt  Säure 
ein,  zerstört  das  unterliegende  Metall  und  be- 
wirkt in  kurzer  Zeit  ein  vollsttlndiges  Abblit- 
tern  des  Enmils.  Hingegen  besitzen  wir  in  dem 
Steinzeug  ein  für  die  Durchführung  chemischer 
Grnüopcrfttionen  unter  bestimmten  VerbSlt* 
nissen  geeignete.»  Hilfsmittel.  Der  au.s  scharf 
gebranntem  Ton  bestehende,  säurebeständige, 
dichte  Scherben  von  feinkörnigem,  schwarzem 
oder  bhingrauem  Bruche^  mit  der  cbarakte- 
ristisehen  Salzgla*ur  versehen,  ist  zwar  nicht 
beständig  gegen  seiiroffeu  Temperaturwechsel, 
kann  aber  bei  langsamem  Anheizen  Tem- 
[><^rnturen  bis  ]nft"  nu.>ih.alten,  .«••fcni  iiirht 
liesoiidcre  Formen  oder  gröiJere  J»imensionen 
dieie  Eigenschaft  aufheben.  Für  die  chemiscbe 
Industrie,  namentlich  für  ilic  anorgani.-elie 
iet  du»  ätciuzeug  von  erheblicher  Bedeutung. 
Aus  ihm  werden  die  »iiurebestSndigen  Turills 
titi<I  Türme,  Monteju,«,  Kühlschlangen,  Platten, 
Kugeln,  Wannen,  Jiubrleituugeu,  Pumpen, 
Ventilatoren  und  Elektrolyseare  hergestellt, 
die  «las  .eiserne  keramische"  Inventar  einer 
cheraiHchen  Fabrik  bilden. 

Schroffe  Temper.atnrwecbspl,  plötzliches 
scharfes  Erhitzen  auf  ht.hcre  Temperaturen 
als  lUO'^  verträgt  btcinzeug  nicht,  weil  auch 
in  ihm  innere  Spannungen  bestehen  infolge 
der  bedeutenden»  durch  den  Brenn-  und  Sin- 
terungsproxpG  vernri^chten  i^chwindung,  die 
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10 — 12°  «  /.wischen  ilom  Vtilumcn  des  lotlor- 
harteii  nnt!  dem  dor^  v^ai  '>rauiitoi)  Zustuiuics 
ern'ich«  u  kann;  c.«  uiui  h  u  .«i<  h  wiilirscheiii- 
licl)  nocli  zuiiiUzliche  lukul«  .Spannungen 
geltend,  woichc  einerseits  auf  clicniisch-kon- 
Stitutive,  anticreri'oil.'j  auf  i)liysikulifiche  Ur- 
flacheo  zurückzuführen  sind.  Das  Steinseug 
ist  nicht  ein  einlicitliehet  i  ti-  i  iipcher  Ktirper, 
nicht  etwa  eiu  reine»  Touerdesilikat,  sonderu  eiu 
dureb  Oxyde  der  Schwermetiille,  alkalnohe  Er- 
d<'ii  und  •MU'h  riV>^iii'htlir'li  /hl'-'  l.'-  Ih-ii''  Zu-'"!il;ige 
verunreinigter  Körper  vun  mir  rehitiver  Homo- 
genität, welche  noch  dadurch  Termindert 
wird.  d;if1  riiic  weitere  ]!ii1)iii-clmng  der 
Komponenten  wäkreod  des  Yerarbeiteus  ein- 
tritt infolge  ihrer  Ter$chiedenen  spe- 
zifischen Gewichte.  Xhin  Vcrl)alten  einer 
solchen  Masse  bei  der  Erwärmung  wird  be- 
sondere sinnflUlig  werden,  wenn  wir  es  mit 
dem  eine.«  Mctallci*  cintoris  paribus  ver- 
gleichen, &  B.  niit  einem  Hohlkörper,  auü  Gu£- 
eleen.  Lt  demselben  bestehen  ebenfalh)  innere 
Spaonunge»,  die  aber  beim  Erwärmen,  ab- 
gesehen von  krassen  Fällen,  »ich  kompen- 
sieren, weil  das  Eii*en  ein  duktiler,  ela.«tif*her, 
cheniistdi  uml  physikalisch  hoiimtrener  Körper 
von  L'!riclin(iit)i;j:or  Wärin.  ■■'■itnnjrsfiihi^keit  ist. 
lieim  Erwäriueu  von  ki  liiuii.-chen  .Massen  hin- 
gegen kann  eine  Kompensation  nicht  Statt- 
finden, wenn  .sich  in  ihnen  Kinla<,'eriini,'en 
betiiä<ien,  die  andere  Au.sdehuuugskuef- 
fi/.ienten  und  Schwindunfisvt'fhilUnissc  wie 
ilirc  Umjrehung  besitzen.  Da  treten  Zu- 
stände auf,  welche  ein  Zers^pringeutler  Ge- 
filfie  bewirken. 

Zur  Tleseiiigunj;  dieser  Xaiditcile  nuißte 
eine  kerami^lie  3[a&>e,  entweder  au:»  einem 
vQllig  dnlieitlichen  Körper  bestehen,  der 
mit  !'  r  l'ü-.^jenscliaft  der  ehem.  Indifferenz  die 
MetuLleigcuscliaftou  der  Klamizitäl,  DuktUitKt 
und  gleiehuiKJtigen  Ausdehnung  in  hohem  Malle 
besii/.i  oder  .sich  in  einein  Null  gleichkommen- 
den Betrage  auadebut,  der  des  wirtschaftlichen 
Effektes  wegen  nicht  teurer  als  Eisen  ist, 
oder  ei nm  Stoff  enthalten,  der  den  MiU''s<'n  zu- 
gesetzt, diesen  die  gekennzeichneten  Eigen- 
schaften verleibt.   Einen  solchen  Körper 

liefert  iinS  dnS  größte  chemische  Laboratorium, 
die  Natnr.  in  dem  natürlichen  Korund  und 
»einen  VarietiUen.  Seit  einem  Quirirpiennium 
Ht^llt  aber  auch  unsere  rastlos  sich  entwickelnde 
Technik  dank  <lem  ;:ciiialen  Krfindertreist 
unfercs  verehrten  Mitgliedes  Dr.  Hans 
Gold  Schmidt  in  Essen  diesen  in  den 
höi-hsten  'rempertitiirfn  erzeu<^teii  Stoff  im 
trrtillen  dar.  Icii  Ix  ki  nnc  hier  fjcrn,  ilali  sein 
zuerst  auf  <ler  \'ersammlun;r  der  Deutschen 
Elektrochemischen  (Jcsellschaft  in  T.eipzip  im 
April  IS'AS  gehaltener  Vortrag  über  cii^  neues 
alnminotbemiisches  Verfahren,  bei  welchem 


Korund  al»  Abfallprodukt  gewonnen  wird, 

mich  dazu  anreihte,  diesen  Körper  zur  Her- 
stellung keramischer  Massen  zu  verwenden. 
Der  Korund  schien  mir  /u  (li<  si m  Zwecke 
frecifinet,  weil  er  cht  mm-cIi  uml  iilivsi- 
I  kaliäcb  ult-  eiu  in  hoiieni  Maüe  indif- 
ferentes Material  ansuspreeben  ist  Ob 
er  nhcr   trotz<len)    zu    kerami.scheti  Mas.aen 

iverarbeitbor  war,  konnte  zunächst  nicht  be- 
urteilt, sondern  mußte  erst  durch  xahlreiche 

Versuchi-  ( üt^'rJifr.lm    wrrdi  n,      Wi  nn  sie 
I  erwägen,  daß  die  Firma  C".  F.  Boehriuger 
I  u.  ßBhne  in  Mannheim- Waldhof,  in  deren 
Fabrik   ich   über  die  Verwendung  des  Ki>- 
ruuds  zur  Herstellung  von  keramischen  Ma.s^n 
ausgedehnte  Versuche  machte,  bereits  seit  An- 
fang   Isflf)   mit  der  auf  dem  Gebiete  der 
keramischen  Industrie  bebten»  renommierten 
Deutschen  Steinceugwarenfabrik  in  Friedrichs- 
I  feld  sich   zur  Bearbeitung  der  technischen 
Ausführbarkeit  des  l*rohlems  in  Verbindung 
setzte  und  dafi  das  von  so  bewlthrter  nnd  sach- 
kundiger Kraft  geleitete  Etablis^cment  «teta 
das  regste    und   \erstän<lnisv()llste  Interesse 
I  »neiner  Aufgabe,  besonders  der  Herstellung 
'  geeigneler  l^Ti^cbungen,  entgegenbrachte,  so 
mögen  Sie  dnm^H  ersehen,  welche  erhebliche 
technischen   Scinvitrigkeiten   bei   der  Fabri- 
kation von  Koruudmassen  trotz  der  augen- 
scheiidichen  Vorzüge  des  Korunds  zu  über- 
winden waren,  wenn  dietiie  erst  heute  in  einer 
I  den  Erforderui.-'sen  der  chemischen  Technik 
^cTi'i^reivlen  .\usfUhrnng  auf  den  Markt  kom- 
,  nien  können. 

I  Ich  will  Ihnen  nun  einige  gedrängte  An- 
gaben über  die  Fnlirlkation  und  ül<er  die 
<  iesii  htspunkie,  von  welchem  wir  bei  der  Her- 
stellunjj  »ler  Koruudmossc  geleitet  wurden, 
ma(  hcn,  soweit  es  das  Fabrikationsgeheimni« 

I  erlaubt. 

Zur  Fabrikat  iou  der  Korundroa.«8e  soll  zweck  - 
mäßig  ein  reinerKorund  verwendet  werden.l  )ie»e 
I  Bedingung  ertiillt  in  hohem  Mal'e  das  künst- 
b«  b  hergestellte  Produkt,  der  bei  dem  Therniit- 
i  verfahren  abfallende  Korund,  weil  er  nahezu 
I  reines  Alumininmozyd  Im.  :)L«o  nur  gcringo 
Verunreinigung    von    ili-m     Mi  enthält, 
,  dessen  Uxyd  nuiiels  des  Almuiuiuiu.s  reduziert 
1  wurde.    Infolge  seiner  Entstehung  bei  ein»T 
!  Tem]»eratur  von  nahe/u  :!ui»(i"  igt  er  ein  .sehr 
I  dichter,  hi>chfuuerfeater  Stoff,  er  ist  von  aufier- 
{  ordentlicher  SKurehestandigkeit. 

'        Wir<l  er  in  geringen  wnd  größeren  Mcugrt-n 

'  zu  keramischen  ^^:^*<='"n,  wie  Ton  oder  Kaolin, 
zugesetzt,  so  iiUuiLikii;L  er,  wie  ich  fauii, 
merkwürdigerweise  .«eine  Eigen.schaften 
auf  die-e,  mit  welcli.  n  <  v  sich  zu  Mi.sehuncren 

^  vcrarbeiteu  und  brennen  läüt,  die  »ivh  wie 

!  homogene  Tkfassen  verhalten. 
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iJiese  Massen  ^^iiul  ntnh  liiMn  Hrpiiii'>n 
r-inirefcät  und  gegeuüher  sdironeiti 
ratnrwochsel  )io«tBndig.  I>'li  hiilie  z.  B.  eine 
Kiirnnihiiii<rluing  gut' i  lU'ohiU'litiing  i 
V<)r.*i<'lit,!»uialSregeIn  ilrei  Moiiaie  hiDdun  ii  in 
einem  Platinbectier  in  kons.  ScKwefelsSure  bei 
«•11.  2il""  criüt/.t;  die  Alinalinie  (h--  S.  In  r- 
beufl  betrug  aaeb  dieser  Zeit  0,1  zuiuciät 
bestehend  ma  «tmw  Clirom  und  geringem 
Aiitiilr  von  Aluminiitin.  IMpscn  Versuch 
wiederholte  ich  in  siedender  kouz.  8alz«äure, 
deren  Konzentration  aufrecht  erbalteo  wurde, 
mit  jrloii  h  gntcni  Erfolge,  und  cl>enso  erhitzte 
ich  wochenlang  iu  Schalen  uns  Korundmosseo 
heifie  Salz-,  Schwefel-  und  Sul|H'torAure  auf 
den  Siedepunkt,  ohne  daß  eine  nierkli<'he  (»o 
wichteabuahme  dieeerGefäfie  eingetreten  wäre. 

Ich  werde  Ihnen  ra$ch  einige  Versuche 
zei^^en,   /unächi^t  werue  ich   die  pllMtUche 
Wirkung  der  jitarken  inneten  Spannungen 
an  einem  zu  crhit/entlen  PorzeUunteller  vor- 
fOhren.    Ich  ersvlirmr  ihn,  und  kaum  ist  er  i 
narni,  s^o  i«t  t;r  bereits  zer.*prungen.  wie  Sic 
hüreu.    Nun  nu'iehte   ich  zum   Beweise  für 
ihre    Widerstand.-f.'diigkeit    gegen  schroffe 
Tein[>eriiturweehsel    die    K(>rnnilmit'-«f>  einer 
SO   brutalen    Ikhaudluug    unterzieiieu,    wia  i 
sie  der  vorsichtige  Betriebeleiter  seinen  Hiife- 
niitteln  nie  zuteil   werden  liißt.     Teh  werde 
eine  Sehale  iu  der  ätichiiauiiue  eiuer  Beuziulöt'  i 
lampe  erhitzen  und  durch  Ober^eßen  mit  | 
\V:i<-.  r        Ii  a!iK 'iliti ü      I  )io  Selialt'  i>t  jetzt 
rotglühend  und  hat  der  ruM:heu  Abkühlung  j 
so  gut  Widerstand  geleistet,  daü  ich  noch  j 
Hlei   darin  schmelzen    wenie.     I)a^•  Blei  ist 
geschiuokeu,  ich  giefie  es  auf  eine  Korund- 
platte aus,  und  Sie  sehen,  daS  sie  nicht  gc- 
^ehädigt  wird,  wie  der  vorhin  beim  Erwärmen 
sofort  zersprungene  i'<irzellanteller.   Aber  die  i 
KorundmaSf^e  iRßt  f'vh  at:f  noch  viel  hiihere  ' 
Temperaturen,  nh  die  dun  h  die  Rotglut  un- 
giezeigten,   plötzlieh  erhitzen   und  «hkühien, 
wie   ich   an   der    im    Knallgnsgehla^e    auf  . 
Wdßglut  KU  erhitzenden  Ivorundsehale  de- 
nuuintrieren  werde.    Sie  bem(>rken  zunächst, 
dilti   die    Konmd.«'chale,   di«-    sich   jetzt  in 
dem  Zustande  der  Weißglut  ipefintlet,  noch 
v"'Hi:f    ungeschmolzon   ii*t.     Ich   begielle  sie 
mit  rcichUchem  Wasser;  wie  .Sie  sich  über- 
zeugen kSnnen,  Ist  die  Schale  noeh  vSllig 
intakt.    T)ic   Eigens^fhnft   der  Korundma.'fse, 
höcliaten  Uitzegradcu  und  scbioffea  Teoipe- 
mtnrwecliseln  zu  widerstehen,  beruht  darauf, 
diifi    -ie    volumenlicstün'ltL'    i-t,    '1.    h.  .^ie 
schwindet  nicht   wie  gebrannter   Tou,  der 
b«im  Brennen  eine  Behwindung  von  10 — 12*/n 
zeigt.     Die.<e  Schwinduug  liiiJt  .sieh,  wie  icli 
bei  meinen   Untersuchungen    fand,  durch 
ZiiMtx   von   Konmd  bi«  auf  OK  faerab- 
dröcken. 


TIi  rr  Prof.  Bisciiof  in  Wie.-*l)aden,  die 
Firma  Seger  &  Cramer  in  BerUn  und 
Herr  I->r.  Rudolf  in  I^iiuiban  stellten  eine 
gnißere  Keitn  v(  rgleiehend«  i  T  nt.  r-iK-hutigen 
über  dicSchwinduugüveriiültiiis.se  von  Korund- 
maasen  gegenfiher  den  flbliehen  keramisrbeD 
M;i>-<  ii  an,  widiri  sich  in  jeder  Weiae  die 
L  lierlegcnhcit  der  erstercu  ergab. 

Von  der  Annahme  ausgehend,  daß  die 
Technik  sich  in  vielen  Füllen  über  die 
Verwendbarkeit  von  Materialien  fUr  ihre 
Zwecke  ein  sicheres  Urteil  vor  allem  auf 
Grund  eingehender  physikali.seher  Unter- 
suchung bilden  kann,  habcai  wir  nicht  ver- 
sfiumt,  die  Druck-  und  Zugfestigkeit  der 
Korandma.*.'>en  von  herufener  Seite  unter- 
suchen zu  luji^<eu,  um  ein w*..ndfreie  ru;i  .< 
lagen  für  die  Konstruktion  chemischer  A|»j»a' 
raturen  dui-au8  alizuleiten.  Ich  möchte  bemer- 
ken, duü  diese  interessuuieti  T'ntersuchungen, 
welche  noch  nicht  völlig  zum  Ab.schlulJ  ge- 
komuien  .^iiMl,  von  der  Materialprüfungsanstalt 
ili  I  k'^l.  technischen  Hochschule  iu  Stuttgart 
uuügctiihrt  werden.  Von  den  Hrgebai^CD  will 
ich.  vorhehaltlich  <  ixi  r  ausführlichen  wissen- 
.s<  haftlichen  l'»!ilikati<,ii  darüber,  nur  bekannt 
gelten,  daÜ  es  Korundmas-sen  gibt,  die  dem 
Steinieng  in  bezug  auf  Zugfei^tigkeit  und 
federnd'  PchnuiiL'  durcliau-  ül)erlegen  siutl. 
So  ergab  die  Untersuchung  an  der  Maas»).! 
M|,  daß  sie  eine  Zugfestigkeit  v«hi  61,2  kg 
pro  (|cn>  hat,  daß  die  L.'t>;>iiilc  ncliiiung 
ü.MUÜ,  die  bleibende  n,üurj,  die  federnde 
0,012%  betrag.  Es  sind  dies  im  Vergleich 
zu  dl  n  (•ni.-jirci-Iicudi  n  Zahlen  bi'I  Metallen  nur 
sehr  geringe  Werte,  aber  al»  wir  au  Ötciu- 
/eugk<">rpern  die  gleichen  Eigenschaften  fest- 
stellen ließen,  wunle  gefunden,  daß  die  Zn^'- 
foa tigkeit  44  kg  betrug  und  die  Üehnitng  0,U 1 1 U  7 , 
dicbleilwnde  0.0002.  diefedernde0,009n%.  Be- 
ilich  i.st  <lie  federnde  Dehnung  von  nwiß- 
gebeudem  KinHuß  für  die  Konstruktion  von 
iluhlgefüßen,  welche  Druck  ausgesetzt  werden 
sollen.  Je  elastischer  ein  Material  alt,  mit 
um  so  grüßei-er  Sii  herheit  ist  es  verwendbar. 
Wa.«  die  Druck lesiigkeil  der  Korundma.-'sen 
anbelangt,  ."^o  hat  z.  B.  die  Masse  M ,  eine 
durelischnitlli' I.'  Druckfestigkeit  von  17"_'") 
bis  J<j8."i  kg  jiro  (jcm.  Zum  Vergleich  gebe 
ich  an,  daß  die  Druckfestigkeit  lM>im  Zenteut- 
betnn  l'i'^  Viftragt.  beim  (iranit  mm)  bis 

l<Hto  kg,  beim  Basalt  loot*  aoOO  kg,  beim 
Stemzeug  hingegen  800—  1 300  kg  auf  1  qrm. 
Es  befiinlet  sieh  also  di<'  Korunilniass«'  im 
gleichen  Hange  mit  den  geuauuteu  Kigeu- 
••■chaften  des  Granits  und  dc:^  Ba$alb<u 

Da  man  aus  den  Korui>ilrn:i--cii  am  1:  po- 
röse ftjcberben  herstellen  kann,  öo  lassen  sich 
dieselben  für  elektrolytische  Zwecke  bestens 
verwenden.    Die  aus   Knrundma&^n  her- 
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f,'est«'llton  Diaphragmen  sind  ziemlich  hell- 
kÜDgeade,  auäerordentlieh  poröse  Körper,  die 
dem  ddctrisehen  Btmm  «inen  minimalen  Wider- 
stand fntgt  n.  df  r  trotz  der  eriMb- 
Heberen  Dicke  der  Wand  dcj^  Dinphrngmas 
in  keinem  Falle  höher  i«t  als  der  anderer 
Diaphragmen.  Cheini.Th  verhalten  sie  sich 
gegen  verdünnte  und  licißc  Säinr  votl^tiiTplic 
indifferent.  leh  verwendete  deiartigi'  Dia- 
jihmgnien  jalm  laug  in  heißen  .Säuren,  ohne 
(lall  sie  niitlfidrinl  wurden').  T'ii'  Korund- 
diajihraguitsi  ^ntd  uu  mee.hauiseher  l  e.^tigkeit 
allem  anderen  bekannten  Material  weit  Uber- 
legen, ..«iie  cii.facli  iiii  lit  zum  Undjrin>ron'. 
Für  die  prakli.sche  Verwendiiug  isi  dieser 
Faktor  bei  der  Amort!«ation  von  Anlagen 
von  miißtrebender  BedenliMiL'.  daß  der  etwas 
teurere  PreL»  nicht  mehr  hi)'  (icwicht  fällt. 

Die  Elektrocfaemiker  unter  Ihnen  wird  es 
gewill  iiitprespiercn,  daß  man  infolge  der 
N ich tsch Windung  der  Korundmaa««  sowohl 
Hohl-  wie  Plattendiaphragmen  von  aaßer- 
onlentlif'her  nrnlie  darau.s  herstellen  kann. 
Bei  den  Fabrikaten  anderer  Provenienz 
ist  dies  wegen  des  großen  Pabrikationeaoa- 
falles  nach  meinen  ]''rfahningen  mit  erheb- 
lichen Schwierigkeiten  verknüpft 

Zum  SchluB  möchte  ich  Sie  bitten,  rieh  tu 
vergegenwärtigen,  rlaü  gerade  die  Horatefltlltg 
nnd  da.s  Studium  des*  Verhaltens  neuer  kera- 
uiiöcher  Ma-seii  sieh  auf  einem  nach  modernen 
wissenscliaft liehen  chenii.vchen  Anschauungen 
so  wenig  aufgelielltetu  (Jebiete  bewegt,  daß 
.die  neue  keramisehe  Masse",  über  wclehe 
ich  die  Ehre  hatte,  Ihnen  vorzutragen,  nicht 
mehr  als  einen  schwaehen  Versuch  zur  Ix>- 
sung  einer  die  technische  Chemie  gewiß  in- 
tere«eierenden  Aufgabe  bedeutt-n  sf>ll  und 
kann  Aber  vielleielit  wird  es  gelingen,  <lcn- 
selben  zu  vertiefen  und  zu  vervoUkouiuiueu, 
wenn  Kie,  meine  geehrten  Herren,  ale  die  be- 
rufeijst<  Ii  \'(rtn  trT  rirr  ^^■i««enschaft1ii"bcii  n;nl 
tcclm^chcu  Chemie  mir  Ihre  wertvolle  L  iiter- 
stötxnng  dadurch  ta  teil  werden  lassen,  daß 
Sie  mir  Ihre  Erfahrungen,  die  Sie  bei  dem 
Gebrauch  der  Korundmassen  machen,  uicitt  vor- 
enthalten und  mich  auf  die  an  denselben  vor- 
zunehmenden Verliesscruiigcn  hinweisen.  Ich 
danke  Ihnen  schon  jetzt  für  ihre  Mitarbeit! 

Bei  dieser  Oe1e?e?ihMt  möchten  wir  darauf 

liiiiwfisfU.  ihiü  t'iir  ]  )».■  \i  t  >•  i'h  r  S  t  oi  n  /, o  n  ;r  vv  n  rfii  - 
t'ubrik  in  Fricdricht^f eld  gelugeutlich  Uvr  Ik- 


'  Als  ein  hesi.ii'lorcr  f;il>rik:\t<irisi'l(cr  Vor- 
zug "It-r  I>ia|i|ir.'iu'in(>li  ist  zu  iTWÜliticii,  d.ili  ilic 
I)<'utsvlui  StciM/'Mi;;\v;irfiil':ili!-ik  iti  Fri<M!ri"'list'i  lii 
sich  finv  ci^'i'Hc  M<  lj;inl:ii:i'  »'iiiricliti't«'  zur  lie- 
!<.timmiin};  <li'>.  W'idcivj.nul.  s  drr  l)la|>lirngmon, 
damit  die  Konsumutilt;»  »tel»  gleiclniiä&igee 
Matorial  erhalten. 


sicliti^'iiri.  ;!ir  -s  ^\'erkc^  dtir<'li  ili.'  Alit _'licfler  'If* 
V<rreiii>  I  »i-ui«ciier  ('lieTuiki-i  >  lat-  Aufstellung  v»ii 
zum  Teil  in  <ler  OffentlirlikcK  Qberfaaapt  noch 
nicht  gezeigten  Stciazeu;.rfabrikaten  vorauKtaltet 
hatte,  eine  Ausstelluu;:,  die  besonder*  für  die 
toi'hiiiselu'ii  CliemiktT  von  groü'-ni  Interf-isi-  wixf. 
\'<<ii  ,\j>|iariit>ii  seit  11  frctiuunt:  üuttmauasche 
Salzi)Sure-Kun<li'nsHtioruibiittcrie,Ab8orption(«tomt 
mit  Ku>;('lfitlluii!r  ■System  ( ■  ut  t  niaiiui,  Salzsiiiiro- 
koiKiciisutiiin,  I)n»ckfaU  i  Miuitfjusi,  .siclKst steuern- 
des Di'urkfali  nafii  Linder,  Fraipontschor 
Kinul.seur,  eincZeatrifugalpumpe,  eiueHandhebel- 
])unipo,  eine  stehende  Kolbenpumpe  fflr  Antrieb 
mittels  Scliwun;;rudf.s  ofd  r  lürnu  iincheibe  ein;re- 
richtet:  Leistung  1  1  pt"  Hub,  fine  stehende 
Zwiliingspuiupe:  Leisiunv:  4  I  pn>  Hub,  Bxbau»- 
toreu  (Ventilatoren)  von  mächtigen  AbmctMUigen, 
Rtihrwerkgcfilfi,  Zeiitrifnge  mit  T^atiftrommel  und 
AbtluÜrinue  au-*  Str'ii/rii!: ,  ■  inr  s;<, 
külilAchlaii^t',  Part)  l>i  kr-i  iit  iu  liK  tiknlder  in 
xwei  Exem|>Iareu  und  eine  Kiihlsiddan^e  aus  dem 
neuen  Dr.  11  u ob uerNcheu  Patentmaterial;  femer 
eine  trHii/e  VaknumdefttiI!ation«uinlas'c  mit  nlk-n 
Zubehören.  Uesonders  beaciili  i  Aurdia  'liM  Vi.n 
die  Apparate,  welche  dazu  dieuen  köiuun,  iu  den 
chemischen  Fabriken  das  QnScixen  durch  »3ure- 
bcstindigei*  Steinzcug  zu  emetzen.  Die  JiedtiklioH. 


Zur  Bestiruiiuing  der  Zitronensäure* 
löslichen  Phosphorsäure  in  Thomas- 
mehlen. 

Von  Prof.  Dr.  O.  BJ^TTCHEit-Möckern. 

In  Heft  3  dieser  Z.  hat  R.  Sorge  fieine  Er- 
fahrungen über  die  Untep^ucbung  der  Thoi.ins- 
meble  nuT  den  Geb.ilt  an  zitroiiensiiurelosl icher 
I'bospbi>rKSure  nacli  der  vom  Verbnudo  der 
landwirtschaftlioheQ  Versuchsstationen  L  «L  B. 
festicesetzten  Metbode  (Landw.  yer«.'Stat.  SB, 
3121,  narb  wt'lcbcrin  kiostdsäurereirli'  ii  Tliuina-- 
nn'lilen  die  KiesolsJiure  ab^jesichieden  werden 
soll,  mitgeteilt  und  glaubt  nachgewicfleii  ZU 
haben,  dal^  selbst  in  kieselsiursarmen  Thoma«- 
raehlnn  bei  Abscheldung  der  Kieselsitnre  nach 
den  Vi  il.im  l-vorsi-briften  iniuu>r  i-rbeblicb  we- 
niger l'hobphursäure  gefunden  wird,  als  «dine 
.\bh<  lieidung  der  Kiesolsänre.  Er  führt  dies« 
Differenzen  auf  die  vermehrte  Löslichkeit  der 
Auunoniumniagncsiiimphosplintnioderscbliige  u\ 
Ammoniumzitrat  zurück,  du  nach  neim  i-  Ansicht 
die  ql'hosphorsSiu^uiederschlägu,  die  man  nach 
Abselieidnng  der  KieselsHuro  erbUt,  auGer- 
urdentlich  lan^rsam  iilti  ieren,  so  daQ  die  -Xinuio- 
niumti)a;;nesiumpli<>^plialriied<'r.sc|däg<'  tiedeu- 
ti>nd  läTif,'en'  Zi'it  mit  der  Annuoniunizitiat  i>iit- 
haltenden  Flüssigkeit  in  Berührung  bleibeo. 
Hierliei  können  einige  Milligramme  des  Nieder- 
sebla^e»  noch  in  L<'>sun«  Beben." 

Zunüchst  kann  icli  i)ie  Angaben  fSorices,, 
dali  die  1 'IiksJ'I  > 'i  i ip  .l.Ttj<  blä{;e.  die  man  nach 
AbNclieidungderKtei>Mliiftureerhilttnauljerordeut- 
lieh  lanpfsam  filtrieren*,  nicht  beätüligen,  da  teb 
(ine  dfrarti;ie  lU'uhaclitunjr  ni>idi  iiienials 
uuh  IiI  habe;  im  hii^iigon  Laboraturiunt  werden 
nur  Goochtiegel  iienutzt,  und  durch  diese  filtrie- 
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rm  die  Lusuogen  nach  Absch«idang  d»r  Kiesel-  i 
Mure  pinz  Tonflgltch,  Mut  kein«»  Fall  laug'  | 

Miintr  ;it>  ln'i  der  dirckti  ii  FHlltinf;  norinaU'r 
l'lioniiismehlo.  Aber  fe.  llist  wenn  die  FiKration 
nach  Abkohflidung  der  Kieselsäure  wirklich 
langMUtttr  atoh  gehen  »oUle,  «o  knon  hier-  | 
dnrdi  keine  Termehiie  AuflSsung  der  Ammo-  | 
uiuuiiii.i_'in  ,iiuniphospliatrii'  il«  i-i  hlilKe  verur- 
aacht  werden,  wie  aus  ful^jenden  Uiitert«uchungeti 
hervorgeht:  !k)ceniiein«rPbospbfitlr>äutig  wurden 
mit  .'>0  ceiu  Amiuonitinr/itrat  (Märckerscbo 
lÄ'iaung)  und  -'ö  com  MnKii'  -^'«niixtur  versetzt, 
'  j  Stunde  Rt'M'lnitii  lt  luul  hit  iauf  2  Bestim- 
mungen »ofort  filtriert,  wilhrond  bei  je  2  die 
Filizstion  et«t  naoh  1-,  2-  und  Stigigem  Staken 
vorgonouiuieu  wurde.  Hierbei  wurden  BU 
MiigneäiumpyrophoMphat  gefiindon  : 
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Alts  diesen  Zahlen  pr^ht  also  hervor,  daß 

li  i  <  Bf  f  ü  Ii  r  11 11  ;,'.s  /.  <•  i  t  o  Ii  11 «'  Ki  Ii  f  1  u  Ij  lUl  f  d  jo 
Lösliehkeit  der  Ammoniummagnesium- 
phosphatuiederschlAge  in  Ammonium- 
zitratlösung  ist.  Das  ist  auoh  durchaus 
selbätvorständiich,  da  eine  Lösung,  in  der 
ein  Niederschlug  erzeugt  wird,  mit  Teilen 
der  zur  Fällung  gekommenen  Substwu 
immer  voll  geaftitigt  bMben  mufi  nnd 
dalier  bei  längerer  „Berührung"  nif-hts  iii'>hr 
auflüden  kann,  viel  eher  etwas  abgeben  nuiü. 
Dagegen  kann  die  Menge  der  Ammoniumzitrut- 
Ukiung  die  LOsliehkeit  der  betr.  NiederBohlige 
vermehren,  wenn  nicht  auoh  der  Zusatz  von 
.MaLTiK'siamixtur  erhöht  wird,  wie  foIpi'tHlc  E<  - 
Stimmungen  zeigen:  Je  50  ecm  der  obigen 
i'hosph.itlüsung  wurden  einmal  mit  M  ccm, 
dann  mit  100  com  und  endüdi  mit  15ü  ccm 
AiumoniumritntlSanng  (MftrekerBclie  LCsung) 
uikI  r.  iii  gewöhnliclier  Ma;^'n'-si;uiiiNt  iir  v«»r- 
tietzt  uad  nach  ',tstandigeni  ächattolu  abfiltriert 
uaw.  Die  erhaltenen  Mengen  an  Magnaeium- 
pyrophosphat  betrugen: 

crm  l'liir<|>lliil-    TO  Cftil  l'lif  pliHt-     .">«  rciti  I'lu<«pliH(- 

lÜHUUj;      I.V»  rem 
loiiium/ilrat 
uaw. 


lüsuuiz  f  M  i-i'tii 
>>iiiiinizilnit 
usw. 


0,2845 
0^2810 
0,2830 


AmmtmiaiiizUrat 

IMW. 

K 

0,27t« 
0,27W 

0.V774 

o.27ti>< 


0,27^0 
0,?772 

0,27  7  t) 
<'.2T7'i 


he 


IJieniiit  koDtien  aber  die  UiÜtToiui  n.  w 
Sorge  gefunden  hat,  nieht /,uriii  k};eniliil  \ver- 
d«n,  denn  nach  den  Yonchriften  de»  Verbandes 
der  Landw.  Veia^^Stat.  aind  die  UengenveiMlt- 
niaae  nach  Abaeheidung  derKietehrftiu«  absolut 


genau  die«iolboo,  wie  bei  der  direkten  Be«tim< 
mung  ohne  Abseheldung  der  Kieaeiaaiiitt,  und 
auf  k.  iii>  n  F.ill  ii,t  der  Ctohalt  an  Ammonium- 

zitrat  eiii  ga^Miurer. 

Die  DilTerenzen,  welche  8orge  muh  Ab- 
««heidung  der  Kieselsäure  und  ohne  Abaehei- 
dung derselben  gefunden  hat,  werden  also  durch 

andere  T'r-n.hiTi  IjeilMifjifüiitt;  vielleiilil  i>t 
durch  Anweiiiluiii;  /u  holier  Temperatur  beim 
Eindampfen  Pyrophospluir-iäure  gebildet  worden, 
welche  dann  nicht  mitgufSlIt  wird  und  durch 
Koehen  mit  Salz.«3lure  erst  in  Orthophosphor- 
H&ur«'  uniiii  svatidelt  werden  muß. 

Ich  habe  in  einigen  Thomasmelilen,  die  bei 
der  Vorprobe  geringe  Flodcenbildung  aeigten, 
von  ji>»uem  die  Phosphorsäure  ohne  Abscheid  ung 
uikI  iiarh  Abschi!idung  der  Kieselsäure  be- 
stiiiimt  und  stets  nach  beiden  Methoden  Ikat 
di«;>elbeu  Werte  erhalten: 


,  Ma«P^  ohne      Mg^^,  nach 
Abaekeiihmir  der  AbariieidunK  der 


KiceeMliire 


Kifiu-lHAure 


g 

._ 

Thomasmehl  Nr.  1 

1 

0^1915 

0,IS18 
0431S 

desgl.    Nr.  2^ 

0,1441 
0,1443 

o,U3u 

desgl.     Nr.  8 

tM410 
0,1401 

0,1386 

ai4oo 

desgl.     Nr.  4 

0,1293 
0,1284 

0,1280 
0,1285 

deagl.    Nr.  & 

0,1U32 
0,1030 

0,10ä& 
0,102S 

Aus  diesen  Analysten  geht  also  hervor,  daft 
naeh  den  Verbandavoraehriften  bei  richtiger 
Auafflbrung  auch  riehtige  Zahlen  er- 
halten werden,  und  daß  die  Aiiii.il.inc 
Jjorges,  es  werde  bei  Abscheidung  der  Kusel- 
sfiure  ein  Teil  des  Animoninmmagnc6iumpho8> 
phatniederschlages  gelöst  und  deslialb  ein  zu 
niedriges  Kesultat  gefunden,  eine  irrige  ist 

Weiterliin  hat  Sorge  in  einigen  Phosphor- 
sAureniedetschlfigen,  die  ohne  Abwheidung  der 
KieselsBore  erhiüten  wurden,  die  KieseUÄure 
bestimmt  und  die  Filtrate  von  diesen  Kiesel- 
säurerfickstiinden  noclimals  attf  ihren  Ochalt 
an  Phosphorsäure  untersueht;  die  Summe  von 
in  diesen  Ni(>dorf«rh1)igen  enthaltener  Kiesel- 
säure und  im  Filtiat  von  ihr  gefillller  Phosphor- 
sAure  war  nicht  gleich  der  ui-sprüngliih  -^v- 
fundenen  Menge  Magnesiumpyrophosphat,  wenn 
bei  dieser  zweiten  FBlIuog  noehmala  Magnesia- 
m  i  \ t  ur  11  lul  M S  r c  k  e  r  sidie  Zitratlösiing  zugi-set/t 
wursli-,  diigogen  stellten  sich  keine  Differenzen 
ein,  Wenn  er  mit  Mn^^nesiiunixtur  ohne  Zusats 
von  Märckerscher  Zitratlöaung  l%Ute. 

Auflh  hieraus  sehliefit  Sorge,  da6  bei 
Get(enwart  von  Ammoniumzitrat  euie  vermehrte 
Jjoslichkeit  der  Amnioniiiintiiiigiie.siumidiohijdüit- 
niederschiägf  eintritt,  und  d.ili  dalur  die  nach 

der  Vwrbandsmethode  bei  Abscheidung  der 
Kieselsiure  in  Thomssmehlen  erhaltenen  nioa« 
phorsllurawerte  xii  niedrig  ausfallen.  Dieser 
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0,5  g  Stil» 


,ITI/  V,HI'' 


Kr. 


ThoiuMmebl  I 


t  'liur  AUsrlii  i- 
duun  der 

0,1428 


M«iiRe  SiOi 
darin 


0,<X)12 


Schluß  ibt  iDoiuer  Meinung  nach  ebenfalls  nicht  | 
gwechlfertigt.  «In  jon«»  nifPpTflnwn  ©her  auf  fol-  ' 

grlnli'  Weise    /li    erkl;ileli    sind  :    ilie  Afetllo'le 

£UT  Bti!>UnmiuiiK  'Itr  l'in>sjihoi>iiun'  mit  .Majirne- 
fliamixtur  nii<]  Anun<>niiini/.ilri<t  i^t  vim'  K<>ni- 
pensationsntethod«-.  dio  liiorl)»^i  orltall»-non  Nie-  j 
dersohlü^o  siellen  kein  reines  Mapnesitinipyro«  j 
pliosphni  'hir.  s.tiirU ni  lifseJlM-ii  enUialteii  vor- 
8cbi«dene  Vcrunicinigungen,  CaO,  Fe,0,  usw.; 
lort  man  nun  diese  Niederaehllg«  ia  Salxafture 
tin«l  f^illt  THM'lunals  mit  Mn;;ne8iauii.\(ur  unter 
Zusatz.  vt»n  Antnionium/.itrat,  tut  ■werApu  'lif  in 
denselben  enthaltiencn  geringen  M«ii  on 
CaU,  t\0»  usw.  durch  das  Ammoniumzitrat  iu 
LSsunff  firehalten,  die  Kompensation  kann  nicht 
eintreten,  und  das  Gewieht  des  Niederschlages 
niuli  nntiirlifh  ein  gerintreres  werden.  <ianz 
(>icber  int  nli^o  ein  Zus-atz  von  Amnioniunixitrat 
bei  der  »weiten  FiUung  unnötig  und 
aehSdlicb,  da  hi^rdtirch  nur  unrichtige  Werte 

gefUnilrll  Wenlell. 

Ferner  hat  Sorge  in  den  rho6|jhor>iilure- 
niederachUgen,  die  er  bei  der  Analyse  verschie- 
dener kie.selsilureannen  8elilacken  erhielt,  die 
Kiest'lsäiire  hestininit  und  stets  diesellte  Metige 
litervon  gefumlen,  einerlei  ob  die  Kieselsilure 
vor  der  Fällung  abgeschieden  war  oder  nicht. 
Ich  bemerke  hierzu  «unlchst,  dafi  die  von  ihm 
ohne  Absc'heiduiii:  ttnd  nne!i  Aftnchi^idiing  der 
KieselhÄure  gefundenen  Kieselsäureniengen  nur 
ü,y— l,rj  mg  betragen,  und  daß  also  die  Kichtig- 
keit  des  Resultates  hierdurch  nur  «ehr  wenig 
bewitrficlitigt  wird;  denn  bei  Anwendung  von 


 taoKewandtc  Cli»mieL 

Die  Angaben  i^orges»  dafi  „bei  der  sogen. 
Abseheidnng  der  Kiesels&ure  nach  der  Ver- 

bandsniethode  sich  in  den  Phosphorsfturenieder- 
st'hlägen  noch  dieselbe  Menge  Kieselsäure  findet, 
als  wenn  nian  tiieht  abselu-idet,  also  nach  der 
bisherigen  Methode  verflthrt,"  kann  ich  eben« 
falls  nicht  bestätigen.  Wenn  die  von  Sorge 
gefundenen  .Memsen  Kieselsäure  auch  so  gering 
sind,  dafi  die  Uiühtigkeit  des  Besultates  nicht 
weaentUeh  darunter  leiden  trtkrde,  so  habe  ich 
doch  folgende  Analysen  ausgefrthrt,  weldie 
zeigen,  dali  nach  Abscheidung  der  Kieselsäure 
nach  der  Verbandsniotliodo  nur  no<-h  Spuren 
von  KieaelsSure  mitgefllllt  werdeni  die  bei 
«oldien  Analysen  gar  nieht  in  Betracht 
kommen. 


liiciililreli  das  Kesultat 


«       o.iü-2(>  o,uaio 

*         ^         0,1507  0,0005 

Bedingung  ist  natflriich,  daß,  wie  leb  stets 

angegeben  habe,  iiaeh  Ilersteümi.'  dev  Zitroneii- 
säur<'iuis/.i>;,'e.s  sofnrt  mit  zilratliaitiirer  Magnesia- 
mixtiir  gefällt  und  nach  '.',stftndigem  Sehfltteln 
sofort  liUriert  wird. 


fOr  die  I'li<>.-<phi>t>iaure  nicht  einmal  um  O.'J"  „ 
im  ungOnstigsten  Falle  zu  hoili  ausfallen, 
während  tler  Analysempielrauin  O,?.'}*'/,  betjägt. 
Auch  beiden  meisten kieselsÄurereielu  nTlionia.s- 
niehlen  ist  der  Kieselsäuregehalt  in  den  Phos- 
phoraäureaiedenM:iilägen  kein  so  hoher,  daÜ  die 
Richtigkeit  des  Resultat««  erheblich  darunter 
leidet:  ich  habe  in  einigen  Thotuasuiehlprolien. 
weK'he  bei  der  Vorprobe  eine  starke  Kloeken- 
aussüheidung  gaben,  also  sehr  kieselsäurereich 
waren,  die  Kieselsäure  in  den  erhaltenen  Thos- 
phorstureniederschlltgen  bestimmt  und  folgende 
Werte  erhalten: 


i  - 
<  J. 
fi  k 


•I 


*  et 

-  TS 


'i'liuniasmvUl  1 


(1,1430  0,ixj2«»  o.l4tKi  ü,rj«ia3 


0,1428  I  O,00ri  0,1405 


U.U.^r»  ii.iHi'jo  (t.l4Tii  0,<>N«> 
<».149<)    iXixdS    «'.UTii  0.'»'"'6 


•  I  0.1520 :  0,0010 1  I  <  M 

'  '  0,1507  '  0k00ü5  i  0.15101  0,1 


«03 


Kyx\m  I  u,ooo5 


'  Ü,U«0  — 

Was  endlich  die  Notwendif-dM-it  der  Kiesel- 
säureabsolieidung  bei  der  Bestiuuuung  der  zitro- 
ni»ni«SureUteItehen  Fliosphorslare  in  Thomas« 
ntehlen  anbr-trifft.  so  ist  nach  mernoi-i  rrfnhrun- 
gen  diese  Arbeit  iatsiichlich  iu  di  ü  meisten 
Fällen  unnötig,  denn,  wie  ich  schon  früher 
nachgewiesen  habe  (Chem.*Ztg.  1903  Nr.  22)  und 
wie  auch  aus  den  neuen  Analysen  hervorgeht,  er- 
liäH  man  bei  allen  norunilen  Thoniasujchlen, 
die  mit  'J  ".liger  Zilronenj-iiureh'.sung  hellgrüne 
Lösungen  geben,  selbst  wenn  durch  die  Vor- 
prüfung ein  hoher  Qehalt  an  K-ieselsJtore  an- 
gezeigt wird,  nach  der  direkten  FAtlung  mit 
Zitr;it  lösung  und  M:ir;iie.si;iiin\t  m-  iiwi  li  voll- 
kommen richtige  /uhii-n,  wenn  die  Methode 
richtig  ausgeführt  wird,  d.  h.  wenn  alle  Hanl* 
pulationen  schnell  hintereinander xur  Aus« 
führung  gelangen. 

I  H<>  Vorprüfung  der  Tliomaamehle  auf  einen 

hohen  Gehalt  an  Kieselsäure  bietet  nur  ein 
sicheres  .Mittel,  um  diejenigen  Thomasmehle 
mit  I.<'ichtigkeit  Ix-rauszutinden,  bei  denen  Vor- 
sicht geboten  ist.  Dieselbe  ist  notwendig, 
weil  doeh  wieder  Thomasmehl«  vorkommen 
können,  die  bei  iler  direkten  Fällung  zu  hohe 
M'erte  liefern,  wie  dio  seiner  Zeit  vou  dem 
Werk  „Deatseher  Kaiser"  hergest-dUen  Pro- 
dukte. 
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Asterr.  jSetttrftlveroiD  für  KQIieiinteke«^ 

iuduMtrie. 

Wien.  Der  Zentnilvei«in  fitr  RQbensucker- 

induhtrie  bejjing  das  JubiHluin  stdnoH  r)Ojflhrigf>n 
Bestfliens.  In  dor  FestversamiulunK  wurde 
die  Entwicklun^r  dor  österreicliiM-h-imgariscIien 
Zuck«rindu«trie  in  fclg«nd6n  Vorträgen  b«' 
leuchtet: 

E.  V  r  1  l; w  i  f  z  sprai'li  über -!'fUi>  nt;ul- 
lur  und  IJülnii/üchiuiig".  Er  legte  in  gruüen 
Zügen  dar.  d.iü  der  KQbenbau  die  Grundliige  der 
modernen  inteiuivm  Bf>denkultur  und  ratio- 
nellon  WirtflchAftsweise  bildet.  Im  Jahre  1S4'J 
waren  in  *''>t.-n  l  ieh-l'ngnrn  bloß  etwa  41  Ili  ktjir 
mit  Zuckerrüben  bebaut,  im  .lahre  1848  wurde 
etwa  Ane  Million  Doppelzentner  Zuckerrüben 
mit  ein«>nt  Ziickergelialt  von  H'.o  jiroduziort. 
Im  Jithrc  1893  gab  es  boroita  2.32  Zucker- 
fabriken, 'Ii.  77',  Millionen  Dopiiel/entmi 
Koben  mit  einem  darcbsehoittliehen  Zucker- 
gehalt Ton  14,8*/o  TerarbeiteteD.  Die  Raben» 
kultur  tiiM.  <  d.  ri  Ausgangsi'iiiikf  der  gaUMH 
moderneu  iiileusiveii  Bodenkultur  und  tat  SUr- 
2eit  durch  keinen  anderen  laDdwirtflcbaftlioheQ 
XuUnreweig  zu  ersetzen. 

Dr.  Hanus  Karllk  sprach  Aber  ^teoh' 
ni.schen  Fnbn'kTirtripb'".  Mit  grof'n  iit  Iiiteresn« 
nalini  die  Versammlung  seine  Sirbilderung  der 
primitiven  Produktionsnietboden  entgegen,  wie 
«ie  in  den  fantziger  Jahren  Oblich  waren,  und 
der  Verdienste,  welche  si«^  die  Faehmlnner 
uut  d).  verächiedt'iivn  Zweige  der  Zai'kerpro- 
duktion  erworben  haben. 

H  u  d o  I  f  A  u  ä  p i  t z  hielt  einen  Vortrag  Ober 
, wirtschaftliche  Kntivif-klung  der  Zuckerindus- 
trie  in  den  letzten  lüuäzig  .laliren".  .Statt  der 
1<)3  Fabriken,  welche  in  der  Canipagne  18;>3  1854 
in  der  Monarchie  bestanden,  waren  in  der 
laufenden  Chrnpaffne  317,  also  mehr  als  doppelt 
soviel  Fabriken  im  betriebe.  Während  che 
103  Fabriken  in  der  t  anipagne  IS.^S  -  Isri4  .3  Mil- 
lloiH'n  Meterzentner,  also  durchschnittlich 
29utiü  Metexsentner  auf  jede  Fabrik,  verarbei* 
teten,  haben  die  jetzt  bestehenden 'Fabriken 
inderCanipagnelOiil  — 190?  Millionen, durch- 
schnittlich also  41*2Üüü  Meterzentner  verar- 
beitet. Die  Zui  ki  rproduktion  ist  von  180000 
auf  12  910000  Meterzentner  gestiegen.  Der 
heimische  Xonsuni  ist  von  SOOOf«"  auf  :!.9  Mil- 
lionen M' ti  iv.ftit tu  r  Rohzuckerwert  hinaufge- 
gangen. Auf  den  Kopf  der  Bevölkerung  ent- 
fielen zu  Beginn  der  fOnfzigjihrigen  Periode 
jährlich  1'  ,.  jetzt  8,1  Kilf  irrütiuTi  lln!. zucker- 
wert. Der  Kopllionsuni  hat  öh  Ii  vci>i  >  hsfacht. 
I>er  totale  Wegi'all  der  Prämien  ist  v-  'u-  eine 
Katastrophe  Ober  die  Industrie  hereingebrucben. 
In  dm-  Periode  1889—1902  ist  der  Konsum 
jährlich  liu; <  li-chnittlirh  um  2.ti"  .  -tiefen. 
Bei  den  jetzigen  niedrigeren  l'reif-eii  tmd  bei 
Herabsetaung  der  Steuer  wird  eine  jüin  liche 
Ptogression  von  fi%  zu  erzielen  sein.  N. 

CheaiiMc-be  ticHellHchaft  Kom. 
ijitsung  v<»m  lü.  i.  1904.  Vorsitaendcr  l*rgf. 
Patern b.    Perantoncr  und  Azzorcllo  lir- 


richleti  iiliiT  ilic  W'irkuiiv  <lcr  fetten  l>iaz>>- 
vcrbiuduagen  auf  Dicysiii.  iHi-  Diazo- 
verhindungen  der  Feiireilu-  v<Tbinden  iticb  mit 
ungesättigten  Kobleustoff  Verbindungen  unter 
Bildung  von  Pjrazol-  oder  P>-rBzolittderivaten. 
I.iillt  luun  nun  auf  eine  fitlieri^clie  lyftsimg  von 
L)ia/onic(luui  Diovan  einwirken,  mt  erhält  uiaii 
unter  heftiger  Reaktion  Cyanderivate  d«« 
Osotiiaxols 

,X    CX-C  «  N*. 


l)ie.*e  Verbindung  reagiert  mit  einer  zweiteil 
Molekel  Dia/.omethan-^  unter  Bildung  von: 

X.CH, 

unter  ^tickstoffcntwicklung. 

K.  Azzarello  berichtet  filier  Älherifizie- 
rnng  von  ;--r,vridon  mit  Dia/umclhan.  y 
Pyridon  existiert  in  zwei  tautomeren  Pomieln  in 
Heinem      thyhuher,  d.  h. 

X  "  X  .  CH, 


CH  «II 

Ii  1 

eil  «II 

\ 


und: 


til  tli 
(II  rii 


Lätit  mau  dl«.  Ailit  1  ili/.ii  j  uiifT  niilicis  )  »iazoiilliaii 
iia«-li  der  Mirigeu  .Mitteilung  gcfchelien,  erhält 
man  nur  eine  der  tautomeren  Verbindimgeii, 
und  zwar  die  zweite. 

(;.  <)ddo  hat  beobachtet.  (Inl3.  ivcrni  man 
Magnc>imnpulver  il  Atom)  auf  1  Molekül  liroiii- 
kampher  reagieren  IfiÜt,  man  'M  ",.  von  einer 
Mi!«cbuug  von  Dikampher  und  Dikawphochinou 
erhalt,  wührend  bei  Verwendung  von  Natrium 
die  Ausbeute  22  ",i  nii-ht  ültersclirciten  kann 

.lovino  licriclilel,  dali,  weint  mau  zum 
Wei ni'  \Va.-^i' r n t  o  f  f  su pe r«)  \  y  d  M'l/t,  man  eine 
gelbe  Flüssigkeit  erhält.  <1.  h.  die  natürlichen 
Farbstoffe  den  Weines  wtrden  vom  II.*',  ent- 
färbt; Wenn  der  W'ciii  mit  küii-UlrlHU  Azo- 
farlicn  gefärbt  ist,  äadet  keine  Knifärbung  statt. 

.VngelieouitdVolardihabcu  Mononitro- 
iiulolen  «'rhalten  dur<'h  Kiinvirkung  von  Atliyl- 
nitral  auf  die  eutspreclifiideu  \'erl>iudungcii. 

F.  Marino  Zucco  hat  aus  Hsirn  ein  ncuc> 
Xuxiu  extrahiert  Dasselbe  kann  au»  Uarn 
durch  Zufügen  von  Alkohol  gewonnen  werden. 
Das  TIarii  uiutS  vorerst  zu  kleinen  Voliniien 
vcrdamjiffii.  Die  wässerige  Lösung  die-cs  Toxins 
wird  ilurc-h  Koeii^al/.  in  weiüen  Flocken  niider- 
ge«cbl»geu.  Die  Menge  de»  im  Harne  ent- 
haltenden Toxins  i«t  0,3—0,6  g  in  1  I.  BoK». 

Prof.  l'go  Alvisi  beschreibt  neue  von  ihm 
hergestellte  Zändaätze.  Auiicr  den  au»  Knall- 
queeksilber  nnd  Anunonittni|H>rehlnrat  hcrge- 
sirllteti  Ziindsiitzeu  hat  l{ciliifr  kürzlich  das 
IjUieokohaltaminclilorut  uml  -percliloral  auf  seine 
BraucLbuiLi  it  zur  Her-itellung  von  Zttiidsaizen 
geprüft.  Ih»  i'ervhlnrat  'M  ücbr  uncupfiudlich 
gegen  8toß  uiul  schwer  entzfindlieh,  vAhrend 
da»  C'hhtmt  nehon  dureh  lUe  gewribüllchim  für 
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SrlnMii/|iiil\ ,  1  _rliv.iii.  Iili.  lifii  ZüiKliiiittd  zur 
Kiit/ündun;,'  ^'«•Imiilit  wcrdcii  knnu.  Auch  gegcu 
^toli  uidI  Schlag  Mt  09  betlentcnd  empfindlicher 
al«        lVrilil(.r:it.  Cl 

ÜiUuag  Tom  24.;4.  iy04.  VuroiUvniler  Prof. 
C«nnisxaro.   L.  Santi  berichtet  Uber  einige 

Kisilu'iiiiiii>.'<-ti ,  wt'U-lii'  iM'.^tütiirfii,  dilti  Aiii- 
iiioiiiinnchlurid  uiuii  in  wä!-.-*ciigtr  Liifii ii  tr 
(■im-  DisHii/iatioii  erleidet.  In  Tut  liiM 
üich  Stork  verteilt«»  Eisen  in  einer  warmen  Lö- 
iiniig  von  Ammoniuinchlortd  unter  Etitwickliinjr 
von  WiissiTsti>ff,  MLitri»'''i!iiii]'i:I\ I  i  icn  jirrt  hi-ftijr 
auch  iu  dar  Kälte;  die  uieisti  n  MeJiillu.vvdc  imtl 
Carbonate  löaen  sieh  iu  der  VVüniR'.  .Manpiimt« 
werden  zu  Permanganateii  nxydit-rt,  tind  Chro- 
mate za  Bichrnmiiten.  |{arvniiij)eroxy(l  wird  in 
Btiryuiiichlori'l  initi  i  I'mi u ick liriL'  v>in  Saiu-rstofF 
verwandelt;  mit  Kaliuiuj)tT»ulfal  fiudet  eine  Ent- 
wicklung von  Chii)r,  .Stickatotf  und  kleiner  Mengen 
von  unterchlorij^er  Sjlurc  .itiitt. 

E.  C«!-!!])»'!!«'  hitt  i'iin-  lanjre  Ueihv  Kr- 
fiiliruii;;»!!  mitgeteilt  iitur  die  Wirkunff  von 
Quecksilberchlorid  uuf Bakterien nuk leo- 
proteTde.  Ea  wird  hewiesen.  duü  d:is  l{eak- 
I ii)U~j.i(Muikt  von  H^rt.'li  auf  Kit  i  uihI  Seriun- 
albuuiiu  ein  wahres  Albuninat,  d.  Ii.  eine  Ver* 
bindnng  Ton  Metall  mit  Albumin  ist  HgCI,  in 
<le};enwart  eim-s  Cln>rHrliUr>!«'?<  von  Annimiii  ver- 
bindet .«ieli  mit  dersellien  unter  IJiMuu;;  tine* 
Albunlin:l(^.  «elelie.-*  L'flösi  IdeiUt.  Die  Xukh)- 
protelde  der  BaktericH  werden  von  HgCl^  auch 
in  Gegenwart  von  Alkali  und  von  Blutserum 
nie«lert:er«elil:tLM'n  I>  ist  al-^n  walirselieiiilieli, 
dafi  die  .Viititoxiinvirkung  de»  f^ubiiumt»  auf  die 
Tataaclie  Jturackzuführen  wt,  dal  die  Queck- 


;  silliiTMilze  eine  größere  Aflinität  für  die  Xucleo- 
i  proteKde  ulrt  für  die  Ali>uniine  l>e.«itzen. 

I  CheuilHehe  («esellM-haft  Mailand. 

Sitzung'  vom  •2:\.:i.  l!<ii4.  Vorsit/endi-v  l'roi. 
I  Meuuzzi.  Br.  Saivoui  berichtet  über  die  Gc- 
t  genwart  von  Saecharfwen  in  den  Nfl**cn.  Av9 
der  I/isnntr.  wdi  li.'  ilureli  Aii»stliütteln  de«  «"d- 
h:ilti>;in  l'riiehtmarke«)    mit  Alkohol  gewonnen 
wird,   konnte  Redner  kein«'  Kristalle  erlialtcn. 
Per  Xueker  aber  könnt«*  in  Fi)riu  von  unlöii- 
lieliem    Strontium^aeeharat   j.'ewoiiiu'n    und  so 
leieht  erkannt  «erden.    Dersidbe  Bednar  liat  iu 
j  Fetten  der  Chr>'salideu  ein  <;hole«tcrin  aufgc- 
I  fundcn,  weldies  mit  dem  Ei-  und  Gallen- 
•  i  hi ilt'-terin  nieht  identifH'h  zu  sein  solu-int.  Ks 
I  huiidctt   sich   um  einen    Kohlenwjts.serstoff,  ib-r 

bei  um!       mm  Druck  !*iedei. 

I  bitzung  vom  7.iä.  liM)4.  Vonitzender  Prof. 
I  Menossi.  Prof.  Gianoli  berichtet  tlber  die 
'  lic  \      r;ir'>.  unjrh-iehht  itrii  In  Textilfasern. 

h>  wurde  beobachtet,  diiß,  wenn  man  ^\'ollen- 
wuren  mit  Kalkseifeu  entfettet,  man  »U  dn.H 
Fett  nicht  ganx  eotfemen  kann,  so  flaä  Fett- 
I  flecke  entstehen,  wo  dann  nntftriirh  die  Farbe 
j  eine  andere  .Nuance  alj«  an  aitiK kü  Orten  de« 

Itiwwebf»  uunimmt.    U'enn    man    harte  Wässer 
und  Seife  anwendet,  ho  geschieht   es  leicht. 
■  daß  num  wejren  der  Kaikseife,  welche  sidi  auf 
den  Waren  niederschlügt,  keine  vtdlen  Nuancen 
erhält.    Die  Wolle  kann  aUo  nicht  die  richtige 
I  Farbuuance  annehmen,  wenn  mau  sie  einer  zu 
laugen  Dekatiening  ausgeaetst  bat.    In  der 
I  S4'idrnffirberei  inaii    ".ffii-i  Verj'chieden- 

j  beiteu  in  den  Farlien  lieabaclitcn.  welche  von 
I  der  Natur  des  Seidenwumu  herrühren.  BoU». 


I.  I,  Analytische  Chemie. 
J.  Pontiti8.   Eine  ncne  ehlorumetrische  3Ie-  | 
thode.     i('hcm,-Zfg.   2s.    .'»«t— lin.  lin.i'l. 
Mcskau.  I 

Itic  ttrundlage  de«  Vcrt'ahrcui«  bildet  die  Üxy-  ^ 
dation  de»  Kaliumjodids  zu  Jodat  durch  die  I 

unterchl(>rif:c  S.'lure  nach  fid;rcnder  (licichung: 
;u;aOCI..-|-t,Nali(.'0,  ;  K.)  =  K.lo.H  HCaCO, 
-{-6N«Cl   '.U't»,  -Itll/». 
Die  Umfictzung  des  Bicarbonats  mit  dem  Chlor-  i 
kiilk  mu8  vor  dem  'ntrieren  mit  Kaliumjodid  ' 
-i.i'i'jcfundcn    haben,    und   in  cU-r  Flüssigkeit 
muli  eine  gewisse  Menge  Bicurbouat  iii  Lösung  , 
sein,  denn  nur  die  freie  uuterchlorigc  HHure  ver-  ! 
mag  das  .(ndid   in   (tcgcnwart   V(in  JÜcurboiiat 
quaiititatix  zu  .lucjut  /u  u.vydiercn.    (Vgl.  hierzu 
klimenko  Diese  /.  17,  TN'.'  ) 

Für  die  .\u»ltÜiruiig  der  Bestimmung  lunt  . 
man  wie  Qblich  7.1  g  Chlorkalk  m  lOOO  ccm,  I 
|."ilit  'iiin  rn   di  r  l.ösuiii.'  auf  »a.  ;t  g  Iticarbunat 
ilirlitii.  füixC  1    '.'ccm  Siflrkclösuiiir  hinzu,  rührt 
i.'ut   uui   und   titrictt   mit   der  .lodkaliundrisnng 
(*J,7(>t)7  g  im  Liter)  auf  sehwaeh   blau.    Dct  , 
Farbcnumerhlag  ist  ebenso  Kcharf  wie  bei  an-  I 
•  Kti.ii  Jodf  itrationcii ;  übrr  da.*  l'nde  der  Brnk- 
tioii  i^l  man  iiiehl  im  Zweifel.    1  eem  der  .li>d- 
knlinudCsung  cntipricht  0,un.H5r>g  Chlor. 


.\nch  l>ei  l'deiclilhl--urlv' itm  ist  iliese  Me- 
thode anwendbar;  freies  und  kuhlensaure.«  Al- 
kali wird  durch  Borsaure  abgestumpft. 

Eine  Einwirkung  des  Ülorkalkes  auf  die 
Stärke  ist  wfthrcnd  der  kurzen  Zeitdauer  der  Ti- 
tration nicht  bemerkbar.  -^br— 

G.  Pelliui.     t^aantitntive    Bestimmung  deS 

Tellurs.   iGaz.  chiiu.  ital.  it4,  I,  12ä.) 
Es  wird  eine  aalzsaure  LOaung  von  TeOt  bei 
Gegenwart  von  orgnnisebea  Sfturen  elektxo- 

lysiert.   0,1— O.ig  TeO,  werden  in  5  ccm  kon- 

/.erilii'  ri-  r  .'■'ialzsäure  gelvsi,  lOD-  l'.'ficcni  einer 
k»ltgi's!ittig(eii  Lösung  von  saurem  Ammonium- 
tartrat  hinxugefflgt  und  das  €kuize  in  einer 
riatinschale  mit  Wn.'sacr  auf  1RH-  ITOccni  .luf- 
gefOllt.  .Vis  Anode  dient  ein  s])iralfr>niii>fi  r 
l'latinilr.nhl.  l)ic  »iifiingliehe  Stronistiirke  «Hill 
MDi„  ^  Ampere  «ein.  Sie  wird  allnijlhlich 
auf  0.014  reduziert.  Die  Spannung  soll  1,85 
bis  'J.J  Vfdt.  die  Temperatur  Sfi  tif)"  b<  ira).'en. 
Die  Klektrolysi-  ist  beendet,  wenn  i-inige  Tropft- u 
der  FlO.-siirki'il  mit  Sol  '!.  keine  dunkle  Färbung 
mehr  Rt^ben.  Man  wAseht  mit  siedendem  Wasser 
und  trii.rt  dabei  Soixe,  daß  das  abgeschiedene 
Tellur  nielit  mit  der  I, oft  iii  ri  iril:runL' kommt. 
Diüiu  wäscht  man  mit  Alkoliol  und  Äther. 
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I.  ().  Apparate  und  iMaschineii. 
Verfahren  /.um  Truckueu  vou  SchlaiinuaHson 

jeder  Art.    Nr.  i:il;5::;i.    Kl.  s*n.  V.,m 

l;t..il.  liüfS  ab.   Firm»  Heinrich  Hirzrl 

in  Loi|>7,ifr-IMajrwit*-* 
Narli  vi.rlii  :_rc  iiilciii  N'crfiihrcii  sollen  /ii  wasu  r- 
lialti^'t'it  Si'hiuiuma.'tM'ii  iwio  Wullwai«rüwa«iiH.*r, 
l>ri-iigeii  Preflkuchen  usw.)  unter  100*  fticdonde, 
mit  Wawer  nicht  mischlian-  Flü*sij:kdti'ii,  wie 
Benzin,  Tetrachlcrktilili-nstoff  u.sw..  7,iifri>»t/.t 
wt-nlcn,  um  rin  l>'ii-liti'n->  .MiiUstilliiTfii  i\v!< 
Walsers  au.-«  dt-r  äclilaumaiwe  zu  ernu'itjlichen. 
IHu  Wawer  dratilliert  bei  Anwesenheit  niedrij; 
«iciliiiiIiT  F!üs!*ijrk(>iti-ii  lii'kanntlii'li  •■ilioii  er- 
luhlich  unter  llHi"  üIht,  div  Tn«  niiiiii);  lU  rt 
8chiammoii  erfolg:!  aNo  unter  betrüchtlioluT 
Wärme«  und  Brvnustufferxpaniia.  Vun  dem 
Dcetillat  wird  dnx  Wmmer  ahfrozo^n,  die  Hilfs- 
flO«»i;rki'it  pht  wiedtr  in  <ii>-  lUf>tillu'ilila»c 
xwerki^  Mi.tchunir  mit  ntuen  .Sflilatnniassi-n 
surOck. 

^enianaprueh:  Verfaliren  zum  Trocknen 
von  ächlnniniaitHcn  jeoer  .\rt,  iladurch  pekenn- 
zeicbnet,  <iiiß  «li  n  ScIilaininiLH.si-u  Hilt'-'dfissi.^'ki  itrri 
zujcemiacbt  werden,  die  entweder  ganz  oder  teil- 
weine  unt«>  100*  «bdettillieren  und  mit  Wamer 

nii'lit  Tiii-i  hK'ir  ^itiil  Wteijanfl, 

Kolooneuwäacber.  \^t.  15üH84.  Kl.  2l>d.  Vum 
22./1.  1903  «b.  Euatace  W.  Hopkins  in 
Berlin,    /usut/.  zum  Patente  149875  vom 

Patfntangpmeh:  Ki>l<>iiM(ii\vil.«dier  nach  iK-ni 
Patent  14!187.\  «larliirth  «rikt-nnziiiliiu-t,  «laß  uU 


T 


 — p  

s^c-tileudervorhehtung  eiu  rotierender  Trichter 
in  jedem  .\bteil  anirnirdnet  ist,  welcher  die  WaM-li- 

Hfi^-^iv'ki  it  .-uwolil  auf  ■icr  Iiiin  ii  iiK  aiu  Ii  ii- 
.■»«•itc  mit  .«irh  nilit.  iiiul  ilali  /.wi'i'ks  Kr/it  liiiij; 
einer  :nö;.'li(  !i»t  on^'iii  ISerülirunjr  diK  (;a--^ei«  mit 
der  Wa»cliHii!»«igktnt  in  jfUt-m  Ahtt-il  in  dir  Nülie 
der  Peripherie  eine  uaeh  unten  ubgeliogenc  \h- 
schlagplatte  (c)  To^geti«beo  ixt.  Wiegand. 


II.  3.  Explosivstoffe. 

I  !  n  tf  la  II  tl. 

An   iaiproved   iirmesH  of  nianufui-turing;  a 
aafely  explosive.    (Put.  Nr.  •.•:U72.  Vom 
•J*»  In.  m*X     .lohn  l'atri.k   < ) '  I  )<.n  ncl.) 
Verfahn-n    zur   J(fr-*tflluii,ir    eines  ."»^ieherheit«- 
-preii^'KtofTit,  dadurch  gekennxeieliiu-t,ilaflzunAch!<t 
Pikrinsäure  in  (Hyccriu  bei  einer  Temperatur 
von  212*  F.  gelöst  nnd  diew  Losung  nach  dem 
Erkalten  mit  einer  LOKung  von  Ammoniuracnr- 
cb.  im. 


Ixtnat  iieutraliaiert  nnd  dami  mit  Infuauriencrde 
gemlücht  wird.   Zur  Hentelltmpr  de«  Hpreng- 

-toffs  wird  dieser  Misi  hnn;.'  nun  noch  Kalisal- 
peter un«l  eine  kleine  Menj.'e  Selnvefel  /.iiirt^etzt. 
BeBonderH  bewährt  .soll  sieh  Italien  eine  .Mi^ehujlg 
von  iMkrinNäuregemiKeh  Xt  Tie.,  Kali»alp«ter 
60  Tie.,  Hchwcfel  5  Tie.  Cl 

Inproved  explosive  for  biaatlsg;  si|cnalllni; 

nnd  «ther  purposc««.  iPat.  Nr.  10836.  Vom 

1-2.  :>.  VMKi  ah.    .\rthur  Brock.1 
Exi>lo!.ivmis'fhung,   welche  sich  als  Spren^'-tiiff 
Huwuhl  als  auch  für  Urauatfüllung  und  Knall- 
Higuale  ei^et. 

Hie-eMie  hesti  ht  aus  einer  Mischinip-  von 
fein  ]irci>ulverlem  Aluminium  mit  IMcioxyd  und 
Uleinitrat,  Barj'tsalpcter  und  Kali-Salpeter.  Unte 
Kesultate  wurden  erzielt  mit  einer  Mischung  aus 
5  Teilen  Altuniniumpulver  mit  25  Teilen  Oxyd 
oder  Nitrat,  Das  .Muminium  kann  auch  teil- 
weiMc  durch  feiu  gfpulrerte>*  Zink  oder  Ziun  er- 
setzt werden.  CL 

InprorementH  in  safcly  iletonatinK  explosi- 
ves for  uae  in  «ual  ur  otfacr  llery  mines 
or  for  gcneral  blnatlDg  parpote«.  (PiA. 
Nr.  lU4<t.    Vom  lü. T).  ]!>n:t  iih.  William 
Jauex  Orsuiau  iu  (iutliur!<t.) 
Sieherheitsstoffe,  bestehend  an»  einem  Uoaiscb 
von  fein  gepnlrertem  Aluminium  mit  einem 
oder  mehreriMi  ihren  Sauerstoff  leicht  abgeben» 
den  Nitraten. 
Beispiele: 

1.  Alnroininm  7  Gewtl.,  Ammoniumaalpeter 

93  (iewtl. 

2.  Alnniiniuin  10  (iewtl.,  .\inmoniunifialpeter 
.'lU  (Jewtl.,  Kali  oder  Natronsalpeter  4o  (iewtl. 

Diese  Sprengstoffe  sollen  sehr  unempänd- 
lieh  gegen  8to8  und  Schlag,  aber  mit  jedem 
KiuilhiueckxilbenEOndvr  zur  Detonation  zu  brin- 
fren  sein.  CL 
.Vnieri  k  a. 

ExploaiTe  Componnd.   (PaL  Nr.  757713.  Vom 
IR'IO.  11)12  ab.  John  P.  Arnold,  Colfax.) 

I»rr  Sjiri  iiL'^-tulT  In  -n  lit  aii^  Kaliumehlorat,  pel- 
hem  lUutlaujtenwalz,  fsalpeti-r,  .'^chwefel  luid 
Tannin.  Das  Tannin  soll  dem  (u-miseh  in  alko- 
holisehcr  LAsung  zugesetzt  und  der  Alkohol  so- 
dann verduiixtet  wenlen,  damit  die  einzelnen 
Teile  des  SpreiiL'^sioffs  irleichmftlig  mit  dem  Tan- 
nin ü lier/oL'eii  v\ii<iin.  Cl. 

lilastin;;  CompuuuiL    yl'ut.  .Nr.  T<')7l>!.*^i.  Vom 

29.,'7.  190S  ab.  Jacob  Tollner,  Neu- 
Vork.) 

.*-^prcn<rstoff  bestehend  aus: 

Kl  ',,     Kalisal|>i-1er.    :!i>  ',     Naf ron-.alpetcr, 

lö  1)    .^-'chwet'el ,   l't)?»   i  annenriiidc   und  2<>  J» 

Pferdedanger.  O, 

Di  u  t  ■- 1-  !i  1  a  II  i\. 

KaM'h.      Über    die    Explosionsgefahr  do!t 
Stlekoxydnls.    (Z.  Hfl»»,  u.  koniprim.  (iasc 

7.  14S  -i.yi  u.  i:.:   i*;'. : 

l'm  die  im  .fahre  lln«!  in  eiiu  r  Üerliner  I'altrik 
vorfrekommene  l",x]>lo-ion  einer  Flasche  mit 
Siiekoxydul  aufzuklären,  und  um  die  Bedingun- 
gen für  eine  gefahrlose  Bchanditmg  der  Be- 
hälter mit  komprimiertem  Stickoxydul  näher 

I» 
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kennen  zu  krn«u,  bat  it««-<>rlK;inti|M>ktor  Dr.  i 
Rasch  VerHtiche  «nprstHlt.  Wwclben  I 
«weck f  in: 

1.  lieft iniiiiiii)^''<'ii  tif«  iiiiifrcii  l)rii<-kf,  wi»l- 
t'hom  die  mit  HtickoNy<liil  in  iililicla'r  WVi.ie  ge- 
fülltfii  Sti»|il)l:«><liin  lii'i  litii  in  |{«trai-lit  koni- 
iiii-iHli-n  TemiuTaturcn  auwjr«'^i'izt  siiul. 

■J.  Liilii>iiiti>riuni*versuche  zur  Kniiiitlnn>.r 
der  UcKÜngungen  unter  deni*»  komprimierte«  und 
verflOuiirte»  8tickox;dnl  sur  Detonation  nater 
thenniHrhcm  Zerfall  d«r  V«rbindun((  gebracht 
wiril. 

i  V«M>ii«  lu-  mit  Stuliltlji.filuMi  /.ur  Krmitt- 
luiig  der  Kxpl4i«ioDHf&bigkeit  und  Wirkung  kom- 
primierten  und  verfliiwiirten  Htu'koxyduU. 

s«lir  iriti  ri  -^:iriirn  VtTsuclu',  filn-r  »UTeii 
geuuuere  EriftfbuL-^e  uiif  die  Urigiual arbeit  ver- 
wiesen werden  niufi,  luMen  folgend«  SehluOfol- 
gcnuigen  tn, 

Verdiehtetwt  und  verflttasipte«  Stickoxydiil 
kann  zum  Ui.  i mi  .  Inn  Zt  rfiill  in  Stit  k-toff  iiikI 
^»uucr^tl•ff  fii'ltrui.'ht  werden  und  vi'rliiilt  -^iih  in 
diefeni  FiilU-  wie  ein  briwuittr  Sptm^rftuff. 

Freilich  luMlarf  es  zur  Kinl('itun<;  drr  Kx- 
ploolon  eines  benruKlers  kräfti;ren  lniti:iiini|»uNef*, 

es  aber  durch  die  neiier<iinv-  ii  .t  Suuer-^tnff- 
gas  durcbgefOhrten  Versuche  fe»tp>telit,  daß  bei 
Gegenwart  fester  Partikel  in  der  Platwbe  ein 
Fnnkeiiieiüen  iniiiT!r:iHt  de>  Ventils  eintreten 
kann,  >•"  wird  man  kuuni  Mittel  iin<relien  können, 
um  den  J';\idii..ionen  des  komprimierten  cudo- 
thenni«<eben  8ückuxydult>  mit  Sicherheit  vonsu- 
beuL'en.  K»  int  daher  em|>fehleni«wcrt  unter 
die-^i-n  l'ni'itrindeii  v«tn  '\vr  Konipre^i-iioii  'Ii  -  "-"tirk- 
«ixvibils  in  Zukunft  Abj^tand  /ii  nvbinen.  l»ie 
iJeliörden    mütiten  ein^^ebend   erwSgeil,  ob  ver- 

f)(Lt9igte!-  .Stiekoxvdul  nicht  el>en!K>  «'ie  das 
vcrflfi*«Nifrfe  Acetylin  :ds  S|tren)ir!«t»>fr  r.n  behan- 
deln «ei 

Jedenfaiir«  Hei  e»  xweekniäliig,  beim  .ViifülU-u 
von  8ltfkoxydul  die  zn  entleerende  Flaaehe  nur 

im  W:i«^erbad  und  nicht  mit  offi  iier  Mamnie  zu 
erwärmen  und  da«  Sticknxydid  aus  der  mit  dem 
N'entil  nach  «dien  ^rerieiiteteu  IMamme  in  die  zu 
füllenden  («efälie  aiiencutreiben.  Hei  dii-ser  Hand- 
habunjf  »ei  ck  weniper  «'idirncbeiulieh,  dafi  fe»te 
l'artikelelien  unter  starker  Ibibunir  durch  da- 
Ventil  i)t>raui«K^-»chletidert  würden.  CL 

(I>ent^»chla^d.) 
VorriehlunK  /-nr  Aufnahme  \(>n  Ziindhöl/erti 
lUid  xur  Kcreei'ltt'u  Abgabe  dtTHolben  an 
Transportvorrii'htnn^cn.      \Sr.  150461. 
Kl.  THa.    Vom  7./4.  1H04  ab.  Supcrior 
Match  Ciinipany  in  Detroit ,  V.  St.  A.) 
I)ie    X'orriditnn;,'    besteht    in     eiin  m    Im  Ii-iIi.  r, 
welcher  «lie  von  den  Zündholzsebneidemaachineu 
in  wirren  Haufoii  ahgclieferten  KilndhSLcer  auf» 
nimmt  und  an  treeivuete  Triui-iporlv nrrieljtniiL'cn. 
wie  Sl  ilfittelrahmen  u.  il^'l  ^rrre^relt  ab'jibt.  i-^inc 
rutii  leinl«'  Sii'htromiiicl    nimmt    die  Zümlhölzer 
auf  und  führt  die  in  der  Xroinuiel  anfiri-^iiei- 
ehcrten  XOndholzmaMHim  treordtiet  ab.  CL 
ZÜndma»sf    für  Siehcrliells/.ündhiilzcr  Nr 
lf)lU;W.     Kl.   7sU.     Vi.m  iM.  i.  V.m.i  »U. 
Theodor  Myneti  in  HniMCJ 
<Ti'{renMand  der  Hrliiidunjr  int  eine  XrnidiHa)t.'<e, 


in  welcher  uU  CbertrAger  der  Flamme  auf  daa 
Ztlndhnlz  ^'ut  ;:otnu'knete  und  fein  jretnablene 

S  iLi-priiii  li<  iiiii/i  -itiil.  die  mit  Terpentiiird 
oderanderen  h  iebt  ei)t/.üudlichen  (Stuften  getränkt 
Hind.  Als  SaueratolftrAger  naII  neben  Kalium- 
rhlorat  IVannstcin  benut/,l  werilen 

.Vis  ausj/ezeiebnete«  Misebnnj;sverbii]tni«  soll 
.sich  eintreniiscb  von  l(HKim}r  eldorsanrem  Kalium, 
lOtj  mg  iSägecpineu  mit  75  mg  Terpentinöl  ge- 
trftnkt,  ino  mg  Braiuii>tein.  ^  mg  Glaapniver  oder 
Zie;.'«dinehl,  S<inij;  rifraniariu  und  I  iiiniiniwas.ser 
tM  viel,   wie   zur  Krrei>  luintr  der  irew  ünseliteii 

Koiiairttens  erfordvriicli,  bewährt  haben. 

Pa(entan$pruch :  Züudiuuüse  für  ."^icherhcita- 
y.findln"dzcr  bekannter  .\rt.  dadureli  pekcnnreich- 

iirt,    ilaü  als  t'bertr.'iffer  der  Fbiu          auf  «las 

Zündholz  iSägetfpBne.  welche  zweckinfiUig  mit 
leicht  euCsflndlieben  FlflMdgkeitcn  unirefeuvhtet 
sein  können,  verwendet  sind,  während  id«  Sauer- 
stofflrii<;cr  eiu  Gemisch  von  chiur^aurem  Kalium 
und  tiberchlorwareni  Kalhii»  nebeit  ßraunsteiu 
dient  ' /. 

f.  HaeuMHerniann.    Zur  Kenntnis  der  Nifro- 

/elluloMe.  Herl.  Herichte  87.  lti.'4. 
Verf.  hat  l>eubachtet,  daü  Kollodiumwolle  M>wobl 
wie  S«'hioßbaumwollc  boiiii  Kochen  nnt  Alkali- 
laui;e  ein  l)i  -!illat  liefern,  welches,  nüt  .\lkali 
I  und  Jitdjodkaliumiö.'timg  ver^^L-t/.t,  Jodoform  ab- 
Ncheidot. 

Zur  Isolierun«.'  diese-  beim  ICoihen  mit 
.Vikaliiauire  mlsiehenden  tlüchti^'cn  Körper*" 
wurde  ilas  l>estiilat  nach  lieni  l'bersattiv'i-ii  mit 
\  verdünnter  •Sehwefelniure  teilweixe  abde«ttlliert 
tmd  der  zuerüt  ilbergegungcne  Teil  unier  Ab- 
kühlung' mit  Pottasche  versetzt.  llMrl'ii  --i'^iicl 
sich  ein  <  >l  ab,  welches  keine  eiidieilliciie  Zu- 
sanniiensetzunff   xeigte.     Ks    zersetzt<'    sieh  bei 

der  Deittillaiion  unter  gewöbnlich«ni  i>rucJi, 
lieferte  aber  bei  der  Dentillation  im  InftverdOnn- 

j  len   Kaum   bei  4""  eim-  leicht  lu  weirliche  l'lfr— 
si^keit.  während  ♦•in  ;jroUer  Teil  \ erharzte  |)ie.se 
in  WassiT  leicht  lösliche  riiissijrkeit  liefert  mit 
Natrunluu>;e  uml  .judjodkaiiunUüsuug  reichlick 
'  Jodnfortn,  reduziert  aber  abweichend  von  dem  nr- 
!  s|irüni;licben    l><-s(illat   anunoniakalische  Silber- 
'  lÖKUUg  auch  bei  längerem  .Stehen  nicht.  Nach 
!  einmaliger  Rektifikation  niedet  »W  unter  Atnios- 

'  iibärcnilruck  bei  worauf  das  Thermometer 

allmählich   auf  .*^<>"  «tei^rt.    Die  |-;ieiiieiiturana- 
1. -I    l  i-ferte  ."»Ii  ".,  C,  |i>  "„   II  und  .">.4  ',.  N 
.        Verf.  «H-hlieiit  hieran»,  dafi  diese  Flüi<ji.igkeit 
im  wettentlichen  nm  der  oximartigen  Verbindung 
eines  .\ldeln       'i!,!   K.iin-   iHstelit.  Uemerk» 
sei  noch,  daü  t  in      i  l".  'im    Ii-  ferndes  |>estillat 
■  nicht  nur  bei  faseriircr,  »»nil.  rii  auch  bei  auior- 
I  phcr  Nitrozclluloi>e  erhalten  wurde.  Ebenso  wie 
I  Nitn>zdlulaüe  verhalten  aieh  aueb  Nitroinulin, 
'  Nitrostiirke,  Xitromilciwuckcr  und  Nitro« null >en- 
y.iicker.  CL 
<">Kt  er  reich. 
I  Verfahren  /um  .Xhdii-hten  von  .Spreng-^lHiren 
unti  Spreng^lolfpulroueu.  ^.l'iU.  Nr.  lO.  i.». 
Vom  i.'>..;i.  1<«)H  ah.    Franx  Timmel  in 
I  Wien,) 

'  I tiw  Verfahren  iM-zwivkt,  Spreng(»loffe  und  t»|»reng- 
ütifflfpatronen  j«*tlweiicr  Art  gt>gen  Feurhtigkvit 
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tuiU  \V»i««er  voUkoninicii  dicht  al>zui>clilieden.  1 
Zu  dieMm  2w«eke  miII  zutiAcIuit  «ine  LSMing  | 

von  Zelluloid  in  l>i^  '<"".  "riiie."  (W  wirlns  in 
Aci'ton  bereiti'i  uiul  (lu>ti  Losung  die  ^resdudiTt 
lu-firertellte  Lö!.im>;  i-iiios  Ihirzes,  etwa  Von  Ko- 
lopliuuium  oder  ächelltivk  io  25— HQ  %  Aceton 
zusetzt  werden.  In  diew  Mischunji:  «ollen  nun 
flii-  S[>ri'nv'>toft|JiUr«iiifii  i'iitHi'der  t-iogetaucht 
utivr  mit  (lorselben  liotrifh«.-!!  weriivji. 

HW  \'iir/ü)<t-  <lii\M-^  iHuen  AlMlielitiiiiv'»- 
niitlt;U  Millfii  diiriii  lie-rfii.  dali  t'H  iiflljst  It-icht 
abbrennt,  olnif  zu  explnditTon.  duü  es  foriier 
auf  di'ii  S|iroti;r>t(tff  ki  iniii  zer.*«t/fiidiii  KintbiU 
auHÜbt  und  endlich  nicht  zur  8<:lb«txcrt«ctzuug 
neigt,  «ondem  vollkonimeu  rliemwch  bestindig 
wt.  CL 

Jr'raukreich. 
Exploslf  detitlo4  rax  nnn^es  de  t«rre  et  4e 

iner.  j  Pat.  Nr.  337         Pateutiert  vom  4.,T».  ; 

lMi'3  H.    ViToffi'iitl.  um  IS./i.  l'M.    Jc:in  | 

Bai'ti:«tr  l'icrrc  Itontboux.) 
l)nui  Pulver  besteht  aus: 

NMronMlpeter    74  7» ,    Authraeit    12  %, 
Schvef«!  U  %.  a. 

Ii.  14.  Farbenchemie. 
Die  «ipektro^kopisehp  Analyse  der  Farb^tulfo 
nach  ForinHn«>k.    >fonUeur  Kcient  18,  194 

bis  197,  Mftrz  1HU4.I 
Die  von  FormilDek  vervoltkömmnet«  spcktvosko- 

pisfho  An:ilys4-  bi-rtilit  iiiif  fo|;:i'ii(|cn  ilrt'i  (inind- 
siitzi'ii:  1-        Alf^orptioiiHsiu-ktrcii  <1it  Kiirb^litffe 
liesitzt'ii  lu"it!iiimte  und  »'liiirakterii«tiKflio  Formen. 
2*  Jeder  einheitliche  Farbstoff  gibt  einen  oder  moh- 
ten  AbwrptionwtTeifen,  deren  Fonn  und  f^jr»-  un-  : 
\  •  ründerlich  ist,  ><>fi'rn  man  d:i--i  l!>c  f.ö^un^-«-  I 
mitt"-l  aiiwendi't.    3.   I)it'sv   A  )>Nor|>ti<>iii^[»-ktrcii  | 
fiiidcrn  -iidi  auf  Zusatz  rlimii-'i'lKT  Hi-airfn/ifri, 
«'ic  :<iuren  oder  Alkalien,  gleichfalld  in  charak- 
tcristiiteher  "Weine.  Die  (Spektralanalyse  bietet  da-  j 
luT  fiti  vor/.ü)rli<'li<>  MilNndili-l  bei  dir  l'ntiT-  , 
i«U('hung  von  FarbotofTen  in  solchen  FaJh-u,  in 
denen  die  gew&hnltchen  chtfniii>cben  Methoden  ver- 
sagen odtT  nur  /M  unsii'luTi-n  Kr>r<'I>nissrii  füliicn, 
Von  bcj»ond«'r<'ru  IntoroM-e  i>t  >iii'  dort,  wo  nur  sehr  | 

*■  r i  11  <.'  v  M  o  n   i-  n  des  K a  r  b  t  o  f  f  s  zurN'erf iijfun;! 
stehen,  wie  z.  b.  bei  der  üuter«uchung  gefärbter  | 
Muster.  Auch  bei  der  Au«fttbningtecljni«cherOpe- 
ratioii'  Ii.  i|i<-  die  Krz('u^:unsr  oder  weitere  Vi'rarlu'i-  ! 
luiifreiii.   i  arli>tot"f.Hb»'t reffen,  b-i'-tet  <lie^-eMi'(lio<b' 
cur  Erkennung;  de.<(  Fortü^chritlH  der  <  >]ieration  oder  | 
bei  der  Beurteilung  der  Reinheit  des  erhaltenen 
Produkten  aunpejtetehnete  IMenntc.  ScblieOlich 

hl--' v.    -'i'li    uiii'ii    C.-nii-'  1m'    von    zwei  oder 
mehreren  Farb.-'tolt'on  dureh  .Vnwendiiug  gewittsfer  j 
Kunstgriffe  leicht  bestinuueu.  Bitdurer.  j 

Verfahren  znr  liarHtcllung  grilncr  Fnrb^ttulTe 
der  Anthraeenreihe.  iXMji3t<4.  Kl.  22  b. 
Vom  R  S.  \9m  ab.   BadiRche  Anilin-  & 

I« d  a  •  Fa  hri  k  in  Luilwifr^liafen  a.  Uli.  Zu- 
^atz  zum  Patente  bty^til  vom  l^<.,Ut. 
All  SteUe  (br  im  lluu|itpatent  verwendeten  Ha- 
logensubHtitntionsprodukte  von  Art  bliamidnan- 
thrachinonen  werden  die  durch  ßebuiideia  vou 
>lonoarylid<wtttliraoliinon<«nlfu.«ilurcii  mit  HHlogen 


in  F^isessig,  sowie  vou  Monoaoilidoanthravbiniin- 
«ulfosftnren   in   wlMieriger  Ldaong  erhaltenen 

1  hkli i:'<  iid<  I ivatt'  mit  Atnirii-n  zu  jrrünen  Furb- 
stoöeii  kmideiisierl .  widirerid  die  in  wik^seriger 
LOsuug  erlniltencn  llaht^'eiunonottduicbmnthra- 
chioonaulfosäuren  keine  Farbstoffe  liefern. 

Patemtan»f>r«eh:  Weiter«  AnsMIdnng  dcR 
durch  Patent  Iii''  .'!;!  -schützten  Verfabren-s 
zur  Dar»tcliiui<;  frrüner  l  arbstoffe  der  .\ntbraeeii- 
reihe,  darin  lu-stebend.  daÜ  uum  die  durcli  Ein- 
wirkung von  Halogen  auf  Anilidoanthrachinon- 
(«ulfoHäuren  in  waswcri^r  LAstin^  dur^'e^tellten 
ilalofrenderivate  mit  uromati-i  In  n  \iii!iien  kon- 
densiert mit  oder  ohne  uachlrilglicbc  Sulüerung 
dicier  Kondensatlonaprodukte.  Kanten. 

Verfahren  zur  narstelluiiii  von  orungegelben 
Farbstoffen  der  Acridinrclhe.  ;Nr.  151207. 
Kl.  22b.  Vom  5./a  ISOS  ab.  Badiaebe 

.Vnilin-  &  Soda- F:i rr  k  in  Ludwii-^bafen 
a.  Kh.    Zut^atz   /um   l'u!»iite   IM-JiNi  vom 
7.  ll>i):t.i 

I?\aiteHlan9inruch:  Weiterbildung  de»  durch  das 
Patent  151206  geschätzten  Verfahrens,  darin  be- 
stehend, ibiß  inati  Strlle  der  dort  vi  i  u  i  iii!i'teii 
liiaintdoacridinfurbstoffe  hier  MetaaiituiuiHiizo- 
flavin  oder  das  Chlorhydrat  der  Lenkover)>indung 
desselben  anwendet  A'n<^«n. 

Verfahren  zur  DursleUnug  eines  beim  Nach- 
efaromieren  blan  werdenden  Monoaso- 

farbstoire^.  Nr.  irMn4J  Kl.  .'Ja.  Vom 
Ü./t;.  1 '.103  ab.  Hadiselie  .Vnilin- Ä  Hoda- 
Fahrik  in  Ludwi<rsbafen  a.  I.'li.: 
Der  F'arbsloff  zeigt  beim  Nachcbroniieren  eine 
grOn^tichiir-blaue  reine  Nuance,  während  analoge 
KoiiiliiiiatiKneii  teils  nur  violette,  teils  zi(»nlicli 
rotstielii;;L-  bbiuseliwarze  Töne  Ui-lein. 

Bei»i>iel.  Die  uns  -je.S  Tl.  4-.Nitro-l-nn])ht\  1- 
anüo-ü-sulfosfture  {auch  Patentschrift  1  HS  951 
durch  Nitrieren  von  1,  S-Naphtrlamtnenlfosäure 
erhalten:  lierfrestellte  l)iazoverl)indun}r  lälit  nuin 
einlaufen  in  eine  ^lulaalkaliseli  {.'ehalteiie  I-<'>sun}r 
von  etwa  •J.'i  Tl.  I,  4-napliUd.sulto.-aureni  Natrium. 
Die  Koudiinatiou  i^t  nach  kurzer  Zeit  l>eendet, 
und  der  entxtandene  Farbstoff,  welelier  jn^ßtcn- 
teils  bereits  abijeschied«'!»  i-t,  \'.ini  dun  Ii  Zu-iatz 
von  etwa«  KocIishIx  vollständig  au»irelalit.  Man 
filtriert  nb,  prcfit  und  trocknet. 

Pali-titimsprach:  Verfahren  zur  Darstellung 
eines  beim  Naehebrouiieren  blau  wenlendcn 
Monoazofarli»ti)ffs,  darin  bestehend.  daÜ  man  die 
Diaz4»vcrbindung  der  4-^itro-l-nttphtylaiQin-5- 
Nulfnsfture  mit  1,  4-Xapbtolsullo8lure  kom- 
Miii.'i-t  Karsten. 

Verfahren  zur  Darstellang  von  Entwickler- 
IkrbstoireB,  die  ein  Amidearylaeldyl,  bsw. 

Amidoarylaniidoaeidylradikal  enthalten. 

Nr.  l.Mo'lT.  Kl.  -J-'o.  Voui  l'j.,;».  VM2  ab, 
Gesellschaft  für  chemisefae  Indu»tric 
in  Basel  in  Basel.} 
Die  als  Atisgangsmaterial  <iienenden  Amidooryl- 
a^'idylamid(>na|dl^ol^ulfos!'Ulren  können  darL-'estelll 
Werden  dureh  FiinwirkuiiLf  von  Nitro-,  hzw.  .\cet- 
ainidoarylsiiureehloriden  auf  AiiiidiHiaphtnlsulfo- 
Hüuren  und  Behandlung  der  eutsteheudeu  Kon- 
deiiKatioiii<produkte  mit  IteduktionsmUtdn,  bzw. 
vcrseifendeu  .\>>i'nzien.    Ven'inigt   niau  diese 
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Aiiii<i'nii_\  liiciilylaiiiiiloimplitol.-iulfosiuirk'ii  in  ul- 
kalisflMT  I^ri.suriii  iiitt  l>i«/,oviTl>iii<iuiifr»"ri,  sn 
kombiniert  »ich  nur  der  Amidonaphtolrt'«t.  wäh- 
rend «liT  AniiiloarvliR-iilylri'st  intakt  Jiioilit. 

|)ic  |-"arli>tiiffi'  licfjTM  auf  itaiiriiwitll«'  liin-kt 
vorwii'-rcn«!  oraii^fcrotf  Iiis  Muurotf  Tone,  l>i-ioi 
Kntiiickelii  luit  /^-Naphtoi  rutunuige  bin  blaurote, 
hive.  braunrote  TAne,  beim  Entwickeln  niit  To- 
luTlendiHniin  lirännlifli  'miiL'i'  \tU  hraiiri«-  Tön»'. 

l>icsi'nn.'n  FarliHtiiiif  künnt-n  am-ii  in  iUt 
\N\isi-  ;ri'\v<>nn«'n  winlcn,  dafi  man  <lic  ArHyl- 
derivat«  dieser  Farbstoffe  —  wvo  di«»ell>«ii  nun 
dHr^tdlt  durch  Kombination  der  Aretylamido- 
iiryl:i.  i>!yl!iinifl<)nni'litr'I~ii!  r.i-'hiri'n  niil  lsi:i/(»- 
kör|i«'rn  oder  duivh  Kinvui  hun;.'  von  Ai'ftylniiii»i<>- 
a^^'l^'äurc>t.'lllo^illen  auf  *iie  Azofarbntoffe  der 
eatitpmheiideu  Auiidunaplitoläuifusäure  -  dureh 
Ivrhity.en  mit  Alkalien  partiell  rcr^eifl.  iinleni 
liierl>ei  die  Ai-etyljrru]>pe  Icii  iit.  r  ;iti;r>  <piilten 
wird  al»  die  Ar^'lacidylgruppe.  Wt-gcu  der 
Einxelheiten  mnS  auf  dio  Pa^entscbrift  verwie'«en 

werden. 

Pa(entanii/>mch :  W-i  faliieii  zur  I  >!ir.*telluii)f 
von  Kiitwieklerfarlmtoffen,  weli-lie  ein  Ainiilo- 
arylacidvl-,  bzw.  Amidoarylaiiiidoacidylradikal 
enthalten,  darin  bestehend,  daS  man 

1  AitiM  ).in  Ltriflylaiiiidoiiaphtol-,  lizw.  Atni- 
duiiiyiiUiiiUoacidy  laiuidoimpliiolijerivate  mit  aro- 
Uiati.-i'lien  Diazokorpeni  koniiiiniert,  l>zw. 

2.  Ac«tyliunidoar>'laci<lylaotidonttpbtoi-idf<)- 
HÜuren  mit  ammntischen  Dinzok5r|»em  verein i;;t 
IIikI  «lie  so  erliiiltlielien  Azofarlintiiffe  mit  die 
Aeetylfrruppe  Hij5|ialten<ien  Agvnzien  Iwiiandelt. 

Eanien. 

Verfahren  zur  Darstcliniig  von  Hrhwarzen, 
Baumwolle  direkt  fiirbenden  Trlüazofarb- 
»toffen  ans  Monoaeetyltriamidobenzul. 
iNr,  151 2U4.  KL  .i2a.  Vom  4.,  10.  11102  ab. 
Farbenfabriken  vorm.  Fried r.  Bayer  A  Co. 

in  Kll>erfeld.i 
i)a-  .Monuaeetyltrianiidobenzoi  (•t-.\cetylauii<l<)- 

m-phcnyiendiiini  i  n  <. 

SHt 

I 


Ml. 

F.  IfiS  ]."ir»",  entstellt  iiun  it-p-DiuitroMcctanilid 
durrfa  |;cliiifle  Deduktion,  z.  B.  mit  Kisten  und 
verdünnter  Kwif^Snre.  I>ie  Fariwtoffe  «nd  ffefreu- 

ft^r  1  ilr  f!  amdi>i.'(.'n ,  mit  m-IMieny  U-n-  riikT  m- 
1  oluy  Ii  iidianiin  erüülliicLeu,  an';riel>i'fi  r  niid 
leit'bt.T  l<i:«lieh,  e|j«l)»ierpn  bcf.-iT  und  nei^jen  in 
tiefen  F&rbunjeen  wenip.'r  zum  Br<(»n;(;ieren.  ihre 
AfflnitAt  zur  Hanniwollfa-oer  int  «»  irroß,  daß  l».  i 
ein/elncn  die  l'ailil'iMler  \(dl>i;indi!,'  ausi^eztiiren 
wenlen  Wefreu  der  Hinz»  ilu  iivn  iiiUÜ  aui'  die 
ratent-rlirift  verwlo.  ii  winlen. 

Fatentamprnch:  Vorfahren  7Mr  1  »ar-tellun;r 
vi»n  sehvvarr4'n.  Hauniwtdle  dln  kt  fäi  1»  tnli  ti 
riisazi.t"arltsttiift.|i.  darin  lu  stehetid.  daÜ  niAU  die 
ii'tnizoverbjiidun^en,  die  s^itdi  von  de»  Kuppc- 
lun|iH|>rmhikten  au»  1  Mol.  eine«  {HlHamin»  und 
1  MhI.      S.  Ii-  VnrKlunaplitol-ull'os-'uire  ableiten, 

mit       Mnl.  .M()lj<iaril\ luiiin»id(d>etl/.id 
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oder  in  lielieldfrer  HeiiienfidL'i-  ini'  t  AT'!.  dii>er 
iJjise  und  1  Mol.  einer  anderen  kuppelun;r^tuUigeit, 
nicht  Anlliertcn  Baite  vereiniict.  Kanten. 
Verfahren  zur  Darstellimy:  \  »n  oraneeKelben 

Farbstoffen  der  Aeridinrcihe.  iNr.  Kil  20«i. 

Kl.  921».  Vom  L'6..?«,  1903  ab,   Bad i »che 

A  nilin- &  Sodn-Pabrik  in  Ludwigwbafen 

a.  Hh. 

Bnnpirl:  10  Tl.  Aeriilinyrll.  und  L'O  Tl.  Clyeerin 
werden  in  einem  emaillierten,  im  Ulbad  »itzeoden 
Kendel  4—6  8tnnden  auf  170— im*  erhitzt.  Die 
Seliine'.ze  wird  dann  in  Tl.  Wasser  k'n-licnd 
irelöf^t.  l>ie  l.ösunj.'  wird  mit  Kooh^ulz  vi-oeui 
iitid  der  liarzfünnip  ah^'esi  liiedeiie  Karbutoff  nach 
üntfemnng  der  Mutterlajtc  anter  Zunatt  von 
7  Tl.  SnlzKllMre  von  90*  B^.  anf  dem  WVwTHad 

P'tr4  irl,  tirl 

.Nai  h  dem  .Mulden  «»dtiet  der  neue  Farl.-i  .n' 
ein  rotbraune*  Pulver;  er  löst  sieh  im  ( le-ri  ti.-ai/. 
zu  dem  seliwerlösliehen  Acridiiifrelb  >elir  leicht 
jiehon  in  kaltem  Wns^er  mit  tief  orarifreirelher 
Farbe.  .*<eiri'  l,>.>uui.'-  in  konz.  SelnvelVlsaure 
ti<t  braun  mit  grüner  Fluoreszenz,  während  Acri- 
dingelb  sieh  in  diener  FVnre  mit  ganx  Hchwach 
jielber  Fnrl"'  intd  ebciifails  jrri'iner  Fluoreszenz 
löst.  .\iit  tniinierter  Itaumwolle,  sowie  auf  Leder 
liefert  er  lebluifte  <  )ran>ret6ne. 

Die  Xatur  der  neuen  von  den  Aua^igt»- 
prodnkten  vnili^'  venw;hie<lenen  Farbstoffe,  die 
lebhnfti  ni.iiiL:i  tm;ince  und  vorziiffliehe  Färbe- 
eigeiisehalU'ii  iK-^itzen.  ist  noeli  nicht  atif^eklikrt . 

FalenUnwitruch :  Verfahn-n  zur  J  »a- >telluii)f 
omnjfFgelber  Farbstoffe,  darin  beatebend,  dafi 
Diamidoacridinfarl>fitofFp.  wie  Aeridinj;elb  und 
Itenzotlavin .  oder  'ür  (  Ii  |.  H  Ii;,  drate  der  l.euku- 
verbindungen  dieser  DimnidmuridiiifarbMofle  mit 
Glycerin  erhitzt  werden.  JTnrateM. 


II.  15.  Faser-  uod  Spinnstoffe. 

Prfifunf!;  der  Kun<«tH<>ide.  «MoiiatMtchr.  f.  Text.- 

Ind.  in,  L>L*M.  7,  4., 
Wie  ilie  KliuTfidd-Harnier  Sci<ien-Ti<>eknun.i:san- 
»talt  mitteilt,  hat  Kuniütseide  rund  11%  t'vudiüg- 
keit,  alfto  so  viel  wie  echte  Seide,  und  foll  kflnftip 

wie  diese  :nn(t;i  ]L  ^i>]<rüft  werilen.  Niehl  deni- 
trierte  Knu-'-iiil,  hat  nur  etwa  ;{ f,,  Wasser. 
(I>'i(S  l\HHsSsri<lf  HO  rul  W'iiHner  hindet ,  int  auf- 
failatd,  du  gtbteichle  BaumKvUe  nur  ettev  6%  ent- 
htW.   Der  Ref.)  A.  Sita. 


Ii.  16.  Bleicherei,  Färberei  und  Zeu^- 

druck. 

Howard  >(H'iii'e.  Tüuin erhiadun;ieu  mal  ihre 
.\n\vendnne.  MonatsM-hr.  f.  Text  lud  lO, 
174.  M-X  Nach  einem  Vortrag  in  der  .Si>c. 
of  l>yen«  A  coloris«!*  in  Manchofter.  • 

\'or  etwa  iS.laliren  \er«uelue  IJarnes,  Titansalzi- 
al»  F'ei/e  in  der  Farberei  zu  ver>vendeM-  l)ie  l,xs7 
in  .MaTieh<-tiT  ail-L'i->tt'llteii  l'roben  t'e-seften 
durch  Lifliteelitheit  nml  Farbjiraelit.  1>  t-dirtcri 
Versneho  von  Kneebl.  I.aniii  und  Dreher  utnl 
darauf  ilie  indii-t; u  llc  <  iv«  iunnn;:  \un  Titaiiow  »!^ 
Titansüure  u  lektndytisehes\'crl*Hhren)  und  TitAti- 
nilzen  aln  XelH>tt[trodukle  der  Alaunfahriknliun, 
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H.JW-  Ti'iri^H.J  Bl.icher.i.  Färbe. 

Silz    •lii'-rr    Iii(lii>trit'    i^t    iin^^rhlifOlirli  Muii- 
i'lu-stt  r  l'.  SjK- IM' »•  »V;  Söhn«' .  'J'itiiiikaliaiiioxüliil, 
Ti«  >(■.(  ),. K,(  '.0,-H  (>,  wini  lit-iin  lA(l«-i  fiirlj.  n  k<-- 
brauoht.    TiUuichlon'u    reduziert  Azofarbt^toffe  | 
ziranxiginftl  m  Ineht  wii> /innchlorOr.  ()Hheri«>inr  i 
\'rrw<iiil1i;irlM'it   zum  Ätzer)    m  m    r.j lunwollfiir- 
l'unj^rii.  zu  titrii(n-trir*rli<'ii  iuilitktiniicii,  fiTiicr 
:iiiir«'Mi(  li  zur  Ho'hiktitHi  von  Oxjrzellulofle,  »n- 
ilurch  «ich  doK  J:'l(>ckigwvrdeii  von  uuvomobti}«  1 
li^ble{cht<>r  Bftumwolle  beün  Fftrbcu  Tcnncidcn  | 
lii^-cii  -(  II    Titiinsiiiirc  iiKicbt  Tt'xtil^tdff«'  uii\t  r- 
hri'iinlifh.  und  zwar  iti  liolicrt'in  (inuli-  nU  Sidzi*  i 
<Wr  ToinTile  und  Wolfrauisfiiiii'.  (  Vergl.Z.Farb-  j 
I'.  Textilehnn.  2.  -40  «»i<?  Ix  lrfff»  drft  Fiiibens  von  > 
Lfiiff  dir  deiitft  }it  n  Pitferifiititni'lilunnffi  ron  Ureher 
(«.  lU'sv  '/.  l'jui,  i,VV.  Anm.  W  .  Eineron  K  ihm  Iu 
verfaßte,   von  V.  ?»i»cuce  &  8«n»  aufgegebene  I 
Brtk-AArv,  „Tlfowon«  SaW:  namt  TiCI^  und  \ 
'J"l.(SO^)    als  nm  einife/iihtie  Produkte  und  alx  ' 
AinrevdungfiH :   1.  Ali:irhen  roti  f  'tirbsfofj'en  von 
der  Ffuer  M  £U  tief  (tuftjr.jnllaini  Fiirbunffcii. 

Ufintgm  mißer  Stoffe»  die  durch  AmUule» 
furbigcr  Stellen  fingiert  »ind.  .f.  JfVirftMrucJlr,  bei- 

nfiielgici'-'  :iini  ,\l.'f^i  VOtl  C^,rtj^njihi  ,ii  ii .  mii  U'el- 
t  lieft  ZinHcliim  ur  uit  ht  einii'itki,  jHe  Fn^t:r  irird 
durch  Xu^ab<'  ron  Bhodanammonhiin .  Xatriunt- 
formiut  oder  Fluomatrium  gewhüttt.    Der  Bef.)  i 

A.  Binz.  \ 
Francis  .!.-(;.  Itcltzpr.  Kiirbfii  di*r 

UniimHolle  mit  TürkischrDt  i  Aili  ianopcl- 
rot).  I'oitHotziinjr.  Hev.insit.i   t  s  1.  1,:  ! 

Verf.  unterKchtM'lot  Ix  iui  Färbiii  «It  r  Hiuiimvollf  i 
(in  StrÄnjmn  von  '  4  k;."  wh»  HaiiptojKTittieiufii:  I 
1  A  l'kifi'ln'U.    Hierbei  iiiQsKoii       Slifiiijrc,  , 

zu  kleiiirii  Uiilbii  villi  .">  kg  verviuijrt,  v«ir  der 
BfrOhnnii.'  mit  thtiii  Kiwn  und  RoRt  der  HeHäe 
bewalirf  \ver<leu:  uucb  ikI  für  einen  v'b-ichnnltii^^i'n 
iHirehpuijr  der  l.iiufre  duri-b  aMe  Stn'in;;«'  1  Ver- 
meidung^ von  Kiiiiiili-n!   Sorp-  zu  tr:i;i-eii.   i'.  1 
Ölen  und  Beizen.    Auch  hier  koiniut  ei«  auf  i 
di«  wp3n>«>tfrelM>nde  (1  letehmUipkeit  an,  <1»  AonRt  } 
i!ir  l"'l>!'mi-i  -1      .        :iti--f:i!l.-n.    \'erl*.  ist  der 
.Mt'Uiun^.  >\m  iü  üieseiu  l'unkti-  die  M:i>etiinen 
Xwar  ra-elier  arbeiten,  <la.H  Auswinden  aber  iiiebt 
«ra  gleichuiäfiig  brmtrjren,  wie  die»  bei  Handiirbeit  j 

Ks    erfordert    die   f;k'ieben  \'i>ri«ielitsiiiaUie','ebi 
gt'^eii  dii- l  'U'ckeubilduQK-  Alle  Teile  de.s  ;<traiif.'es 
Difi»"'en  in  der  Dim liehen  Wei«e  der  VenluiiMunL'^ 
und   Belichtung    aui«pe*etzt    werden.      4.-  Dah 
Wfl*<'hen  dor  ff«»bciz(fn  und  f.-^  trockneten  ^^triin^'e 
ivor  dt-U)  Färbiii    Lre^^tallet  .«ieli  eint'aeh,  weuJi 
auch  auf  die  völlig*  Üurehträukung  aller  Teile  1 
g«tu4itet  werden  luufl.   Daa  tkonhcnd»  Seifen  j 
mach  cli'iii  r-lrberi  I  erfrd^f  auf  Stoeken  .  wozu  ' 
zwi'i  Arbeiter  erforderlieb  ^ind.  ilie  in  bekannter 
Weisr  hiiiili«Ten.    .'».  l>as  Färben.    I>nzu  ver- 
wendet man  l'artien  von  je  'llM  kg.  l>aa  Färbe-  j 
gefU  iat  aus  Holz  oder  Knpfer  (alle«  Einen  ist  ] 
bierbi'i  aus;;escblos.'*en  >  umi  faüt  uiiiref'i'ii  1  '  <  bni. 
I  »io  Ktilblltfr  beträ^'t  unL'efabr  1     l,"Jei>Ui  W  .i»er, 
Naeli /uL'alie  des  l'arbstoff.s  wird  >.'Ut  dureb^'endirt, 
die  Baumwolle  lauf  Stöckcti)  eitiiri  tanc  Iii  und 
mehrere  .>fale«ni<rezo>ren.  Mach  ca.  -stunde  | 

wird  d.i.*  [taii  lanirsani  an;.'<'b<'izt  bis  auf  l>."i-  j 
wozu  wieder  '  j — stunde  erfi»rderlicli  i.nt.  W'äb-  1 
reiid  der  Zeit  mnfi  eifrig  hantiert  werden,  um  I 


«i  und  Zeugdruck.  U9  t 

jede  Flec-kenbibiuntr  zu  vermeiden.  Man  laßt 
niiii  unter  )ieU>:eiitliebem  I  iiiziebeii  elwii  '  ,.  bis 
*4  Stunib'  koeben.  .Vl^daiin  niitU  das  Itad  er- 
Mcböpft  tiein.  Man  entleert  du«  <iefäli,  läJit  ab- 
tropfen ond  Ncbreltet  nun  «um  B.  DXmpfen,  um 

■  l;.- I'.irl'-' Villi  zu  elitwii'keln,  ti  li,  liin  die  elieliliselie 
lUakiiuu,  ilio  die  l'.nts|,diunv''  d<'r  aU  .Luek"  be- 
zeielineten  kninidexen  X'ecbindunjr  bezweekt,  ZU 
Ende  SU  fabreu.  I^axu  K^nAgt  selbst  lingeret» 
Koeben  im  Pftrbebade  nicht,  wndem  daxu  bedarf 
es  def  llämpfens  bei  <-a.  -J  Atni.  riM-nlruek  im 
Apparat  von  Mal ber- 1' 1 1« 1 1.  Aueli  bier  ist  jede 
Bcrüliniii^  der  Ausfilrbunp  ii  mit  r.iwn  zu  ver- 
meiden, da  !*ont»t  violette  Fleeken  de.«  Kixen-.\li- 
zariulin  kff  enlnteheu  küuueii.  Dan  Dämpfeu 
dauert  etwa  1'/, — ä  Stunden.  Förth,  foi^^t. 

liitcharer. 

W.  Herbijc.  I  ber  TUrkin«  hrotül  und  die  Ein* 
wirkuufc  konzentrierter  Seh wefelHiiure  nnf 
(HivenJil.  4.  MiffeiluniL'.  ilarber-Ztjr.i Lebmn 
1.5,  :5n— 4ii.  l.  1»  I 
\'erf.  gelanji^  aui  i>elilu»e  i<einer  durch  ein  reich- 
iichea  Zablenmaterial  erlSuterten  und  durch  |inik- 
tisehf  Fiirbex ersuebe  iri*~1  lir /i i-n  l)urle>run<;eii  zu 
dem  LT!  bni-i,  'laß  die  ili-iiK*'  der  bei  der  JOiu- 
wu  kui.::  :inl  t;i-  Tj  i _ lyeerid  verbriiuebten  koU- 
zeiilrierleii  r^elnveft:l>«üiure  in  der  Be|;ei  der  in  die 
M>|;.  Htearinnehwefelidlure  umirewaudelten  Ölafture 
ii<]uivaU-iit  ist.  Die  Stearinseliwefelsaiire  erleidet 
beim  Troekuen  eine  Zersetzuii|f  unter  .Vbspal- 
tuiij;  von  .'-'^ebwefel.siluie  iinil  Kildung  von  Uxy- 
steariuMiure.  Kine  Knaloge  Umaetzung  findet 
auch  bei  dor  tiblicfaeh  Art  dea  BeizeuK  mit 
Tiirkisebrotrd  statt.  Für  <lie  haekliibtun;.'  beim 
Ausfärben  ist  die  Anwesvjdieii  von  Oxy»tenriu- 
si'Uire  anseheinend  unerl&Qlich,  wibrend  die 
8tcarii»ebwefclKänre  obiie  Finf  iuli  ist.  Deniiocb 
empfiehlt  cj«  sieb  iiiebt,  bei  iler  Fr/eiifruiifi  des 
Tilrkisebrotole-^  «iureb  eine  zu  intensiv»-  Kinwir- 
kung  der  kouz.  »Scbwet'eWure  auf  du«  Triglycerid 
eine  vollkommene  Verscifunigt  demelben  berbd- 
ziifübren.  da  sonst  (ifite  und  .*^ebönlu-il  des  Fa  rb- 
laeks  leiiiet.  X'erf.  sebliigt  vor:  Auf  "_'  Mol. 
TrioleTn  :{  Mol.  .'-'eli wefelsfture  lantrsaiu 
bei  höchstenslt^*  zugeben,  cinercicfalicJie 
Stunde  tunijrdurchmiachen,  wodurrbeine 
Verseif  uiiy;  von  i'»» — -j.",  ■■,  il,  -  ;i  n  >:e  w  a  n  d  t  en 
Triüleju»»  erzielt  wird.  Die  .Vufarbeituiig  er- 
folgt alsdauu  iu  gewöhnlicher  Weiae.  Büetow. 
A.  Saiisone.  Die  Herslellnn;;  von  Blrtiinrlikcln 
mittels  .Sebwefelfarbütuffen  dureii  M/Am 
und  Reaerrleren.  (Kev.  m«t.  col.  %,  .17^39. 
1. 2.1 

Die  ateigende  Bedeutung  der  HchwefelfarlMtoffe 

veraiilaJite  di-ii  \'erf.,  sieb  eiiiirelieiider  mit  der 
N'erwendunir  der-elbeii  für  die  Zweeke  des  Zeuir- 
d nie kes  zu  lnseliäftiLaii.  lüslierhattederl  ndi^<» 
eine  bevorzugte  tfleiluug  auf  diesem  Gebiete  ein- 
genonunen,  besonder«  in  Italien,  wo  die  Krzengung 
dos  Ulaiiartikels  von  ^Toüer  \Vielilii:keit  ist.  X'erf. 
ist  der  ^leiniin;;.  daU  der  ludigo  zwar  für  «lie 
\\'idlfiirt<erei  aui  b  in  Zukunft  Deine  \'orln  riseliafl 
aufrecht  erhallen  wird.  Dagegen  zweifelt  ei.  ob 
diuwelbc  auch  für  den  Hlaudniok  auf  Ibi'iiiiwolie 
zutriftl.  Die  blauen  S>  liwetVlfarb-iollt-  babeii 
bereit!»  in  der  Uiiuniwtdlütrick-  und  Mraugfürberei 
fenten  Fufi  gefallt. 
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I  «»e'-wniiilt«'  Chernl«». 


i*ic  beim  lutlij^o  zum  AUcii  luiü  Itcxervieren 
nnjrowHndten  Verf»hreti  hulwn  sich  Kuch  ffir  die 

Scliwcfi-If'iirltstoffi'  !ilr<  KniUfhliar  cnvii^x-ii .  mit 
Aii-iim1iiii**  tie.«  K  ö c h  1  i ii »clifu  t 'liromÄÜurc-Atz- 
vcrfs'iu.n...  Die  clilorat-ÄtitDietliode  lieferte  die 

Die  MrthtKle  d««  Uc»erviercin»  hat  für  den 

li)ili;:<i.  LI  iiiluT  «Ifiii  Atzvi'rfiiliioii.  I'»  'lou- 
lung  vtrlftrcii.  Vorf.  v"l:"il'l  :il>(.r,  <l;ili  >u  tur  ili<- 
8ckwefelfarb>'toffo  vit-ili-idit  wic.lcr  in  Aufnaliuu- 
koauneo  werde.  Zum  Ucs^ervieren  hat  <.'ii!«8ellii 
Zinicveifi  ntid  /inL'AuIfitt  empfolitcii.  Boint  l^rhcti, 
wiilx'i  Kiipf' I  /II  V 1  riiK-i<lcii  ist  lidlc 'l'oin- wi-rrlci) 
im  kalti-ii.  ihiiikii-  im  «-n.  si i"  lu-iüt'ii  IJinlt- «  izfiifrt  . 
ist  4'ih  /iisMtz  Von  'ria.L''iiiitliv(Ti|i<-kiiii'^'  zum 
Kiir1)t'lKi<l  /wi^okmiiliiir,  um  Wie  K:irl>rttuffiÜHUnK 
Uli  «k'i-  hurflMlriii;;un;;  (k-r  Ki-^i-rvt- /u  vorhiii'lorii. 
Alls  ilfiii  ;rl«iclu-ii  tiiuntlf  niuti  «ins  l'-irixTi  sehr 
raiacb  —  in  1—1'/,  Min.  —  t'rfoljrvu.  Auf  da* 
Firbeii  Mgl  dm  Oxydieren  den  Forb$<tofrci  auf 
"Ut  FiisiT,  «Ins  AViisclicii.  SiiuiTii,  wii.'iltT  Waschen 
uikI  Tr.ickneii.  Vor  "lern  lnilij<u  UsiUcii  »liv 
Si-Ii\v*'fi'lfarl>stiiff(>  ilen  gro0en  Vorti^).  daS  die 
TM  fftrbcndeu  Materialien  nur  einer  einmalifrcn 
Pmwnire  bedflrfen,  vlihrend  hei  dunklen  Indinfo- 
föiu'ii  mt'liriT'-  Ziiifi'  iTfnrilrrlifh  «iml.  « «•«liircli 
•lit-s  W'vill  ilvr  ri-MiviiTtiii  Sr^llcr)  natiirlii-h  in 
(lefahr  ■^t-yi'n. 

Zuiu  Ät/:i-ii,  iliu  iii  di-r  Ue|:cl  ein  KoliOticrci* 
Weifl  liefert,  onipfiehlt  der  Vorf.  Natriuniehlonit 
-■  Fcrnicvananimiiiiium  in  Ali-i'liiniv  mit  W'rin- 
sänrf,  <lii'  mittels  einer  Ver'lifkuiig  au»  Ton 
uiiil  HntisliL'iiiu  HMf^drurlst  werden.  Xneh  dem 
Truckneii  winl  int  Mallu  r  IMiitl  bei  ca.  li'ü"  km/e 
Zeit  mit  trockneni  Thimpf  ;r«<lflmpft.  V«  rt"  st«  llt 
/um  ."»<-liluÜ  noch  fi'-t,  ilaU  ilii'  AnforcU'ruiiv't'u 
«n  }{;eAC£UK  uder  reservierte!*  Weil»  in  ieUtcrZeit 
bedeutend  pe«tiejren  *ind.  Bwhertr. 
Henri  liUirürln  .  r.i  nn-i  kiin^ri'n  iilin  ilris  System 

der  Klas%ili/.iennig  der  Farben  naeh  dvo 

Vonehliitren  von  Jcan  dTdiiie.  (Rer.  mat. 

col.  8,  l— 5.  1.  2.V 
Verf.  bespricht  sehr  aiufOlirlich  ein  krtr/lieli  er- 
-i'liii-iK'iii'"  Werk  von  .Jeaii  il'("(]iin>  A  .loanniii 
»V  <'ii'..  21,  Itue  lif  l'omh',  l'aris',  in  «lern  ein 
neue:«,  whr  einfaehes  .System  der  Kinteilutlir,  d.  b. 
vor  ailcn»  Bestinimunir,  <ler  !■  arlicntönc  vor-.  s<  liIa- 
jreu  wird-  Dien- Best immuni.«  ti  l.i"<  h  siel;  <lnr«  li 
mathfmati'clic  l'nniielii  «iciU  r^ri  l'iii,  so  «lali  eine 
)renauc  Mu^tertm)^  auf  Urund  reelinerischer  Kest- 


1  Stellungen  erfoi);en  kann.  Eine  »toielie  Jklüxlieli- 
keit  hat  l)ef^>nderM  Interet««  bei  MinchtOnen. 

Itie  expt'rimeiitellf  Duii'hf ühriiiiu^  ;rri"iii'It't  sich 
aiit'  die  hrkniinte  pliy-ikalisclic  Tatsache  ilcr 
optisclu-ii  Nachl'ililcrlii'i  «Icr  sclmelleii  Hotatinii  von 

!  rk-heibcn  mit  fi^färliien  Sektoren.  i>ie  ein}!eben- 
denit  Ilarlejrunfccn,  in  deren  Mittelpiitikt  ein 
ilri'ikaiitij:«'*  riisma  \om  (^iicrsclmitt  ciin^  yieicli- 
.sciti'/en  Jlrciccks  cntsprct'iii'nil  «Icii  lirci  ( iriin<l- 
l'arlK  ii  roi,  frt'lli  nml  blau   stellt,  müssen  im  <  tri- 

i  iriiial  eiuKvseltcii  werden.  V«rf.  »cblietft  oiit  dem 
Hinweiü,  doB  die  matheniati^ehen  Koordinaten 
timi  der  Skalenwert  jeder  l'"arl>cniiiisclii.ii .m- 
ri-iiiem  Kot.  ticlli  und  IMair  leicht  Irt  »tiiiwut 
werden  köiintiii.   wenn  die  l-'arlicnfalirikcn  für 

I  jeden  eiuhcitlieltcu  Fariwtoff  die  cntKprecUendeu 

I  Zuhten  anjreben  würden.  ßucberar. 
Artnru  l'elliKKA.   Über  die  Albonine.  Mtev. 

j         mat.  col.  H,  5  f.,  l.;l.> 

I  Im  .\ni<chluB  an  <Üe  Uutentuchunfr  v«m  l*rud- 

'liomme  »IImt  rlie  Kiiiwirkiiii^''  von  -tlpftri^iiT 
Säure  auf  Wolle  hat  \'erf.  die  versidiuileneii  Ei- 
weitikörper  in  der  Külte  und  iHinlcelhtiit  der  B«^ 

I  handlung  mit  «ieuisdhen  iU>a)<eiu  unterworfen 

I  und  die  entstehenden  ifeih  jrefirbten,  im  Vnktiiun 
lici  AiischluU  von  l.ichl  und  fcueliliL-^keit  und 
hei  niedrip'r  Temperatur  /iendii-li  1» 't;iiidi>ren 
\'erhiiiduMi.'cn  mit  den  üldichi  ii  A/,id;o[ii|ionviiten 

I  il'lienol,  «-  und  /^^aphtol,  Auiidoplieuol-  und 

I  Naphtoli  7.U  laretben,  roten  und  braunen  A««>- 
failien  ".'  komiliniert.  Alinlichden  KiweiÜkörpern 
selbst  verhalten  sich  die  unlüslielien  Fornialdeliyd- 

j  verhinduniren  rien*elben;  andererxeitx  n-a^iert^» 
aueli  «ler  Naphtu!farl>stoft*  mit  l'*oniialdehy<i. 
lici  der  l'jitw'ickhmir  der  A/ofarlistoffe  auf  der 
/.,  |{.  mit  Naphtnl  impriiitiiierten  Tascr  ent-telu-n 
watiehechte  Färbun|;en  vrol  nach  der  Behaiid- 

I  Utntf  mit  Formatdehyd.  Bueherer. 
I>r.  I'ellixxa  und  (iadda.   Ihiiek  mit  Albumin- 
farl>st<ilfen.  Iinliistria  te.ssile  e  tinloria  .'J.lJie.  t 
I  »ic  Alltuiniiic  hc^itj'' ii  dii-  Kigensehaft.  -ich  mit 

I  Aminen   und    Phenolen    au  dia7.otier«n. 

I  Wenn  man  KiwTu  o<ler  Albumin  mit  NhXO., 
Was-cr  uml  HCl  behandelt,  so  erhält  luati  eine 
;;elli.-  .Sdb.stan^,  welche  suni  Trueknen  jjjebraelit 
und  in  diesem  Zn<«tatide  mit  Ihirax  und  Glyeerin 
auf  ein  mit  (V-Naiditnl  LTUndierte«  <!ewel>e  ge- 
druckt werden  kann,  ihe  weitere  tutwiekluti;; 
liefert  ein  jiejKen  J^ik'ifen  und  Alkali  unechto« 

i  iiu^ii.  Bolitt 


Wirtsch  aftlich-gewerblicher  Teil. 


Tagesgeschichtitche  und  Handels- 

Rundschau.  j 
Die  Wettaiimt<»lliiaK  In  St.  Loni«.  j 

I.  Hri.  r.i 

I>ifi  üeriehterstattnuK  über  die  Louisiana  j 
I'unhase  Exposition,  wie  der  offizielle  Name  j 
der  Au»«tellun;j  zur  Erinnerung  an  den  vor 
100  Jahren  zwineben  Frankreir-h  und  den  V<  r- 
eiiiij{leii  Staaten  ;ibf.'esehlo>seneii  Kaufvertrag 
Über  dm  gewaltige  damalige  Lou»iaDft''liebiet  J 
lautet,  vA  ungemein  iceitraubend  und  mOhaanou 
Abgesehen  davon,  dafi  die  einzelnen  anf  der 


A^ls^tel^In;:  vertiN-leiieii  Läuder  teilweise  noeli 
sehr  im  {{'ji  kstnnde  sind  —  aueb  die  deutsehe 
Auastelluug  kann  keineaweg«sohonals  fertig  b«- 
zeiohnet  -werden  — ,  ist  auch  di«  Anordnung  der 
den  verschiedenen  Industriezweifren  anj.'<>bören- 
deii  Au»^tellung»KegenstHnde  eine  iitaugelhafte. 
In  dieser  Hinsieht  können  zwei  verschieden« 
<;esii  h(.s|>ttnkte  raaGgebeiid  w>in,  indem  man 
enlweder  die  sBmtIiclM»n  von  cinoin  Lande  aus- 
gestellten Saeheii  p^nieinsebaftliob  Rruppit^rt, 
oder  indem  man  den  von  allen  L&ndera  aua» 
geatellten  {gegenständen  eiaes  eiiaaeloen  Indiis> 
triezweiges  einen  gemeinMunen  PJata  anweiat. 
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Offenbar  ist  der  u»pr(lngliclte  Plan  d«r  ge-  i 
w««ed,  das  letzt«te  Prinzip  anzuwenden:  So  | 

linbeii  wir  <ln-  EIi  •  trii  ity  Htiildini^  iK  ti  I'alftce 
of  LÜKTitl  Arth,  (ins  Erlueationiil  Kuilding.  das 
(.iebäiKlf  für  Bcrjrb.-ni  und  Metallurgi»-,  das 
Agricultural  Building,  das  Mainifacturt^Ts  Uiiil- 
dinir  und  nndt^rc  GclijitHU-,  wcIi  Jh-  fOr  K'^^visso 
Aii^-t>  'Iini^'*gni|>jHMi  Kostiinint  %v«rt>n.  In  dor 
DuichtTibruMg  ist  dieses  l^rinzip  indessen  viel- 
fach dnrehbrAcben  worden,  und  so  haben  in 
einzelnen  GeblSudcn  ('!.  t'rii^t.'Uid«  ihr»-»  Platz 
gefunden,  welelie  nuui  Jaiiu  iiit  lit  erwarten 
würde,  und  die  nicht  dahin  gehör»  ii.  s  >  fintlen 
wir,  um  nur  einige  mir  bisher  be<>under»  auf-  l 
iUlonde  Beispiele  herauszugreifen,  die  praoht*  | 
volle  KoIlektivaiiMtellung  itjilicnisflier  .Skuljt- 
tur&ii  in  dem  M.inufneturerH  Building:  die 
deutschen  ehennsehen  Aii.<Htelliing*>n,  wolclie 
ja  einen  Teil  der  allgemoinen  deutschen  Unter- 
riehteimestellun)?  bilden,  teils  in  dem  Electricity 
BtiiMIiiL'  UM']  ti  il--  in  dein  AirtI'  uHnr:il  Buil- 
ding. Hlatt  daii  sie  mit  den  anderen  Untorrichta- 
abteilungen  in  dem  EdueatiMnal  Building  unter- 
gfthraelit  wilren;  von  den  Japanern  niisgestelHe 
Düngemittel  und  Nahriingsniittol  finden  sieh 
in  dem  Maniifaeturers  Building,  wührend  «leieh- 
artig«  von  den  Amerikanern  und  ü^gl&ndern 
aufgestellte  Artikel  wiederum  in  dem  Palace 
of  liiberal  Arts  nn/ntretren  sind.  Vi.  Ifm  li  i-t 
hieran  .'dlerUingü  BaumuiaDgel  Schuld  KeMi  -,«.ti 
—  troU  der  enormen  Auadehnung  der  Gebäude. 
Dazu  kommt,  dafi  ein  großer  Teil  der  AushIcI- 
lungslftnder  durch  eigene  Oebiude  re|)rä.-;eutiert 
ist  .  in  denen  die  ihnen  eigenartigen  Produkte 
teilweise  untergebraeht  sind. 

Bt'fhnen  wir  hinzu,  dali  die  verM-hiedenen 
Gebäude  rftumlicii  Hehr  weit  voneiruinder  ent- 
fernt «i  nd  —  umfaßt  doeh  de  r  g.ui  ze  .\  <  i  s^st/'  1 1  u  n  gs- 
platz  nicht  weniger  als  1240  Acres  (runil.'Kikml  — , 
eoi^t  leicht  einzusehen,  daß  es  für  einen  Besucher 
außerordentlich  schwer  ist,  «ich  ein  Creeamt^ 
bild  von  einem  ihn  speziell  interessierenden 
Industriezweige  zu  verschatren. 

Der  Mangel  eine.«  allgemeinen  Kataloges. 
an  dessen  Herstellung  zwar  gearbeitet  wird, 
dessen  Herausgabe  sieh  aber  nutOrlioh,  nament- 
auch  durch  die  Kiickst,"indigkeit  der  Am'jsS  II*  r 
selbst,  sehr  verzögert,  lallt  hierbei  au<;h  sdiwt-r 
ins  Gewicht.  Hülunlich  erwÄhnt  zu  werden 
verdient  in  dieser  Hinsicht  der  von  der  deut- 
schen Regiening  misammengeftteltte  offlrJelte 
Katalog  der  il"nt-i'hi-ii  .\ unu'.  \i>ii  v^i  l- 
cheni  ein  aucli  kuüerlioli  s+chön  ausge,staitetes 
Exemplar  in  den»  den  ..Herren  Vertretern  der 
Pres-ne",  in  liebenswürdigster  Weise  eingerSum- 
ten  Zimmer  in  dem  ..deutschen  Hause  "  zur  freien 
Benutzung  auslieft. 

Bei  Besprechung  der  Ausstellungen  der 
einseinen  Linder  beginne  ieh  mit  den  Ver- 
••iiiiu-f '  II  St.n.Tton  von  Amerika.  Wenn  schon 
«iie  internationale  Coiirtoisie  gebietet,  diesem 
Lande  den  Vorrang  zu  lassen,  so  empfiehlt  sich 
die»  auch  ans  praktischen  Granden;  war  doch 
die  Washingtoner  Regierung  die  «rste,  welche 
die  von  ihr  -•  llisi  arr.ingierte  Ausstellung  als 
fertig  bezeichnen  durfte. 

Die  Ausstellung  der  Regierung  der 


»werbüchcii  Ttiii.  tJOO 

Vereinigten  8ta«t<^u.  Das  dieser  Au^^lel- 
luhg  ausschließlieh  gewidmete  Hegierungsge- 
bilude  erheb!  -^ii  li  auf  i  jn'  in  Hügel  vnr  linken 
^Seite  des  „DeutM-lu-ii  Hau.se.s  ()()  Siuleii  tühren 
zu  ihm  hinauf.  Die  sUnitliohon  AbteilungHn 
der  Begierung  sind  darin  vertret*>n.  Uns  interes- 
sieren speziell  die  folgenden  Abteilungen  der 
A  c  k  e  r  b  a  u  -  A  b  1 0  i  l  u  n  g. 

Das  Bureau  of  Chemistry,  dessen  Aus- 
sitellung  von  Dr.  Bigelow  arrangiert  worden 
ist,  föhrt  eine  Anz.ih!  rhrnii-i.-hcr  Apparate 
vor,  daruntx^r  solche  für  tlic  Iii  ^tiuiUHing  von 
Fett  in  landwirt.schaftlichen  Erzeugnissen,  von 
jSückstoff  mittels  Schwefelsäure  und  Kalium 
Sulfat,  von  Alkohol  und  flDehtigen  Sfturen  in 
Wein  mittels  Destillation,  von  Fuselölen  in 
alkoholischen  Getrilnken.  eine  Anzahl  Trockeu- 
ßfen,  teils  iiuttcj^i  Elektrizität,  teils  diu^h 
einen  Dampfmaatel  geheixt;  JBxtrakUonS' 
flaaehen-,  und  -rffhren:    eine  Itauehkammer 

zur    -\  Iili'ituiiL;    wi(iri;;ri-    Ti.'im|>ri'    und    Tit  ini- 
gung    der    Atniosphiiro:     chemische  Wagen 
▼eraehiedener  Art   und  Arbeitstische,  deren 
Platten  aus  Por/.ellan  hergestellt  sind.  Auch 
ein    chemisches    Laboratorium,    in  welchem 
praktische  Untersuchungen  demonstriert  werden 
I  sollen,  ist  in  der  Auarästung  begriffen,  aber 
I  zurzeit  noeh  nicht  in  Betriebw    Durch  aeeha 
Mikr  i>k(.j...  [-t  dem  B4^ucher  Gelegenheit  ge- 
i,i  n,  .Iii'  .Mikrostruktur  der  verschiedensten 
StoITe  kennen  zu  lernen;  ^ie  zeigen  d<'r  Reihe 
;  nach  Baumwolle  und  andere  Faserstoffe;  Holz- 
mark  und  Holzfasern:  Frflohte;  18  verschiedene 
i  .Stärken  und  Mehle;  ('"  w  ürw  und  verschiedene 
Stoffe,  darunf«'!'  Backpulver.  Agai'-agar,  Lyco- 
I>odiumpulver  u.  a.   Die  Pn'lparate  zeigen  auch 
die  hauptsächlichsten  YerilUechuDgen  der  ein- 
zelnen Stoffe. 

\iii-h  'l;c~   Huii  au  of  Plant  Industry 
hat  verschiedene  interessante  Gegenstände  aus- 
I  gestellt.    In  einem  besonderen  Glaskasten  ist 
die    Bübenzuck-rindiistrie     daiuestellt.  von 
dem  Küben.saniea  au  bis  zu  dtMH  fertigen  Fabri- 
■  kat.    Dem  amerikanischen  Publikum,  welchem 
die  Bneengung  von  Zucker  aus  Bttben  noch 
grSßtenteils  ein«  unbekannte  Tatsache  ist,  ist 
liier  (II.  Cd.  u'i  iili'"it  geboten,  sich  Aufklärung 
/u  v.  ix  tiuiicii.    Von  speziellem  Interesse  sind 
zwei   Flasfhon.  von  denen  die  eine  gewöhn- 
I  liehen  niehrkeimigen  und   die   andere  ein- 
'  keimigen  Samen    enthält.     Beide  Flasohon 
sind  von  gleicher  Größe,  die  crstere  enthüll, 
wie  di'-  Aufschrift   besagt,  nur  KKtO  tarnen, 
'  die  andere  dage^ren  100' Mi    Beide  Samenarten 
sind  »uf  Veranlassung  des  Ackerliauamte.s  in 
den  Vereinigten    Staaten   gezüchtet  worden, 
j  Der  Gedanke.  einkeimsL'  ri  -^iinien  zu  produ- 
zieren, ist  zuerst  von  Paliuer,  dem  Sekretär 
I  der  Am.  Beet  Sugar  Association,  dem  Amte 
nahegelegt  worden,    Jlan  hofft  auf  diese  Wei>e. 
die  Kosten  des  Verziehens  der  Kilben  ersparen  - 
zu  können,  die  bei  den  hohen  Arbeitslöhnen 
hierzulande  schwer  ins  Gewicht  fallen.  Außere 
dem  sind  noch  85  andere  in  den  Vereinigten 
Staaten  gezrtclitete  Varietilton  \'on  Kübensamen 
awjgestellt.    Leider  konnte  mir  der  Aufsicht»- 
beamte  ihre  Herkunft  nicht  angeben.  Deutaeh- 
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r     Zeltccbrift  rar 
1  «Dgewandte  Chgml«, 


laod  ist  mit  äU,  Friuikreioh  mit  36  Vaii«-  i 
tSten  T6rtret«n.  was  «lern  tatASchlichen  Einfuhr^  | 

verliSitnis  jr.l.n  Ii  kiäiu'sweg-.  i-nt-j.i  ir!i!.  Auch 
verscliitidenr  Nobcnjuüiluktt'  der  Kribenzin-kcr"  : 
induRtri«  werden   iii«.'r  v«.r).'t>füLrt:  .Cologno 
S|>irits"'  von  in*!*,  ..Fuselöl-  und  ..Alkoliol"  von  j 
18S",  von  dfi-  Micliigan  CliemiralCn.  /.u  liay  City, 
Miehip:iii:  ..jiuro  distilied  spini  \  iiicpar"  von  der 
Coro  Vine^ar  €o.  xu  Caro  Michigan;  sowie  ein  / 
an«  BObenrOckstlnden  und  Pi«ehen  hergestell-  | 
tes  Düngemittel. 

lu  einer  anderen  Vimno  liidli  ii  wir  das 
Verfahren  dar^i'-stolU,  stifkstoff-lixii n u  l'^  Hak- 
terien  su  za«hten.    Daa  Bureau  of  I'lant  In-  I 
dnatry  ist  xurKeit  mit  UnteranehuDgen   da-  | 
ruber  besflirirtiu'!   in;d  sendet  an  intellifiente 
Farmer  Musturpat-kete  aus,  die  Hakterieu  in 
Baumwollwatte  nebst  den  nötigen  Sal/en  und 
Instruktionen  enthalten.    Di«  Farmer  haben  1 
dann  über  die  erzielten  Erfolge  an  da«  Bureau  | 
zu  berichten,    l'roben  soloht  r  Pa*     t«    Ii>  j,'i  ii 
zur  Aofticht  aus,  ebenito  Karten  und  natUr-  > 
liel»  Pflanzen-  und  Fruohtpruben  von  Letfii-  | 
minoscn,  welche    den   Untersr.hied  zwiaohen 
geimpften  und  niclitgoimpfton  Samen  veran-  ' 
schaulichen. 

Ferner  finden  wir  mehrere  Kollektionen 
von  in  den  VereinifTten  Staaten  wachsenden  | 
Gift-  und  Ar/ricipH.'inznn .  den  d;ir:)ns  cxtr;!- 
hiurtcn  Giften  und  medizinisch  wirkHaiueii  i 
Steffen,  unter  Angab«  ihrer  Verwendungsart 
und  ihr»  VorltomiiieiM,  Apparat«  xur  Ihieierung 
dieser  Stoff«  und  Prolwn  von  Oegengift  (Kalitim- 
perman;;nnat  in  Verbindung  mit  Aluminium- 

sulfatK 

Di(>  Office   of  Experiment    Siations  ' 
ist  durch  Nahrungsunitteluntersuebungen   in  1 
reichhall igstcr  Woise  vortreten.     Die  obere  ! 
H.'llfto  <'incr  Vitrine  cntlialt  .ml  ih  r  einen  8eite 
Analysenresultate    verschicdcuer    Brot-    und  i 
MeUsorten,  auf  der  anderen  dlfttetisehe  Ergeb- 
nisse  der    Frutarian-Colony ,  in    Ealifnrnien.  I 
Die  Diat  bentand  in  einem  Falle  aus  Bananen. 
Orangen  und  Mandeln,  in  einen»  anderen  auN 
Bananen,  Datteln,  WalinOsaen  und  Zucker  und  | 
in  einem  dritten  ans  Datteln,  Mandeln,  Oliven  | 
und  Zerealieti;  sie  wurde  vier  Ta^e  lan«  fort- 
ffesetzt.  nach  deren  Verlauf  ein  Gewichlsver- 
hist  nicht  zu  konstatieren  war.    In  der  unteren 
Ualfte  dieser  Vitrine  werden  die  GewichtMver-  j 
luste  b^im  Kochen  und  BAsten  von  Fleisch  in  ' 
anschnnli 'In  1  ^^^■ise  deinonstricrt.    I>enisen)t  n 
Zweck  (tieiu-u  zwei  an  der  Wand  hänj^ende 
Kasti  ii  in  liezug  auf  tJenifis«-  verschiedener  Art. 
Weitere  Nahrungtfstudien  sind  von  der  Station 
Middleton,  C-onneeticut  und  von  Charles  D. 
Woods  und  F.  ii.  Mansrield  ans>:estellt. 

Von  den  Apparaten  verdienen  ein  JUespi-  i 
rationsraossor,  sowie  ein  Bomhenkalonmater  I 
besondere  Frwäbnuiiir:  ferner  Milchsterilisier- 
npparaO-  von  der  Handel»  «V  Loinl)  Optical 
Co.   und   Wihnot   Cjiütle  i^'  t'o..   beide  zu 
Bochesler,  Neu-i'ork,  ferner  ein  Milcbkondeniia-  | 
tor.WicksonR verb<>«serterBabcocfcmilehpT<»ber  I 
(von      (;.  Wick>on  .V  Co.,  San  Francimso) 
und  (Jitrrullä  li»itt«rpr<iber.  i 

Auch  eine  reichhaltifsv  Auswahl  von  kon-  1 


denaierter  Milch  verschiedener  Firmen,  Milch- 
sucker,  Kaaetn  und  „renovi^ier  Butter*  fehlen 

nicht.  Neben  der  ietztereji  sehen  wir  ein 
Exemplar  der  Beistimmuugen  über  die  amt- 
liche Innpelction  der  fOr  die  Auafkihr  bestimm- 
U^a  Butter. 

Da<«Bu  reauof  Stauda  rds,welchea  erst  im 
veti:niiu''n«n  Jahre  auf  Anordnung  des  Konprei^se« 
eingerichtet  worden  ist,  hat  eine  gruüe  Anzahl 
von  Hormalnrnfien  ao^^ieetellt.  Danmt«'  eine  Kol« 

h;ktion  chemi-^f  In  r  Mi  fsin^trumente.  anjiefertijft 
von  der  Wliitail  Tatum  «  o.;  Normalhydro- 
nieter  von  Greiuer,  Berlin:  Pyknometer  von 
£iner  &  Amend,  Neu-York;  eine  Hefnersche 
Amylaeetatlampe  cur  Bestimmunir  der  Licht- 
stärke: eine  Präzisionswage  miii  K*  n  p  rec  h  t.Wion 
u.  a.  m.  Auch  die  Untersui  liung  von  Zucker 
ist  demonstriert.  Von  dem  Smithsunian-ln* 
stitut  ist  ein  Sata  deutacher  Silberschmiede- 
gewiehte  aus  däm  15.  Jahrhundert  zur  Ver- 
fügung gestallt  worden. 

Das  U.  S.  Marine  Hospital  Service 
führt  ein  Reiselaboratorium  vor,  das  mit  a1  ien  zu 
experimentellen  Untert>uchunpen  erforderlichen 
Apparaten  roiclihaltig  ausgestattet  i&t,  ferner 
eine  Anzahl  R«nkulturen  pathogener  Bak- 
terien. 

Der  U.  S.  Commission  of  Fish  and 

Fisheries  ist  «'in  bcsnnderes  neben  dem  lio- 
gierungsgcbäudo  orriclitetes  Gebäude  zur  \"er- 
fOgung  gestellt  worden.  Hier  finden  wir  «Ue 
venehiedencn  Produkt«  der  Fiachtranindustri«. 
Von  A.  J.  Nye  in  Neu-Bedfbrd,  Mars,  stammt 
eine  reichhaltiK''  l^amnilunjr  Vdii  .Ocejin  s«in- 
tish  oil*,  ^„menhaden  oil^.  verschiedeui  r  Art, 
„sperm  oil"  und  „whale  oil",  Ileringstran, 
ächildkr&tentrnn,  Itobbeu-  und  Ilailischiran 
u.  a.  m.  Weitere  hier  vertretene  Firn^cn  sind 
Jo.sej)!!  M.  .Stewart,  Koston,  Mass.:  Huckeye 
Fish  Co.,  (Jloveland,  Ohio:  Alaska  Oil  & 
Guano  Co.,  San  F^neisco  (kaltgepreftter 
lleringstran);  Struven  Wacker.  Ualtinior^^, 
Md.:  Dodd  \  Co.,  Gloucester.  Mass.  icine 
schöne  Zusaitmienstellung.  darunter  Lebertran 
fQr  medvünische  und  iirerbereizwecke.  Proben 
von  Fisehguano  (fish  scrapl  v«nw>hiedener*  Zu- 
Kammerisel/.ung  siiul  von  der  Am.  Glue  Co.. 
Boston;  Alaska  Oil  A:  (iusum  i  <>.:  Dodd 
tV:  Co.;  Biickeye  Fish  Co.:  Struven  & 
W  ucker  und  namentlich  der  Kussia  Cem«nt 
Co.  geliefert  worden.  Die  Am.  Glue  Co.  ist 
ferner  din'ch  Fischl.  iin  v.  i  f  i  <  ti  ii.  Ij-wähnimg' 
verdient  auch  eine  grolie  Sanmilung  v<in 
Schwilnunen.  di>'  nur  an  der  Küste  de.s  Staates 
Florida  gefunden  werdi'n.  Wie  ein  derselbt'n 
beigetugte»  Schild  besagt,  stellt  sich  die  jrilir- 
liehe  Ausbeut4>  auf  ungefiUir  4<Hji«Hi  Pfd..  die 
einen  Wert  von  ungefälir  tiUOOuO  Doli,  haben. 

In  der  Ausstellung  de«  Department  of 
the  Interior  intere.s??iert  in.sbe^ondere  lÜe 
Al'lt'iluiiu  <l<'s  C.  S.  <«eological  Survoy. 
Neben  einer  Sammlung  von  Mineralien  fQr 
Unterrichtszweeke  (auch  das  Smithsonian  In- 
stitute hat  eine  Gestdnsanunlung  zur  Ver- 
fiijiiuiir  geso  llt  wird  ein  i'etrographisches  l.u- 
borutorium  im  Betriebe  vorgeführt.  K»«  werden 
hier  Proben  von  Mineralien  fflr  die  Uoter- 
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sucbung  unter  «lern  Mikroskop  zu  Bliitt«hen 
Ymn  außerordentlicher  Feinheit  gi'S>  lilitVt  ii. 

]>en  GlAuzpunkt  diewr  Abteilung  bildet 
sweifflllos  die  Ra4iviaaiiist«Uttng,  wel» 
che  zwei  großo  Glasschränke  einnimmt.  Sie 
ist  von  dem  Spczialkommissar  fQr  Kadium- 
Untersuchungen.  Dr.  Georg  J.  Kunz  in  N>  u- 
York,  mit  großer  UObe  zuBammengestellt 
worden.  Es  rind  von  flmi  zu  dieeem  Zweck 
bereit*  vi  r  irmgcn  r  Zeit  Schreiben  durch  die 
Vereinigte  II  ."?ta«,Uru  versandt  worden,  welche 
rar  Einsendung  von  radioaktiven  Mineralien 
aufforderten  (an  dem  Fuße  des  Schreibens  sind 
nahezu  100  derartige  Minerali«!  auf^iefOhrt). 
Prohen  der  daraufliin  eingei:ani,'t  i)en  Geteine 
liegen  zur  Ansicht  aus.  Außerdem  bat  sich 
aber  Dr.  Kunz  mit  den  eunpliaohen  Autori- 
täten in  Verbindung  gesetzt,  um  von  ihnen 
Modelle  der  bei  den  ünteniuchungen  benutzten 
Ai.j>;»rat<\  sdwie  Photographien  und  Original)>ril- 
|*aratti  zu  erhaltieD.  tio  finden  wir  hier  u.  a^  di« 
beiden  Originalmodelle  Ton  Dr.  A.  OOrl  zur  Er* 
zeiip^infr  von  ttHr!\vii>li  ttt-mU 'Id  :  v'ui  ^^jiintliari- 
skuj»  von  fsirW  illiam  C'ioukt»;  den  Onginal- 
apparat  von  J.  J.  Thomson  zur  Bestinmiung 
der  aCharge  on  tbe  iona*';  einen  Apparat,  der 
von  Rutherford  und  Soddy  1903/0.1  jtur  Be- 
stimmung der  Emanation  von  Thfuiuiiivi  ibia- 
dungen  unter  verschiedenen  VerhiUtniä^ieii  be- 
nutzt wurden  and  eine BShrey  die  Rutherford 
und  Barnes  verwendeten,  um  die  Radium- 
emanation in  flü^Hi^er  Luft  zu  kondenüioron-, 
ferner  ein  ElektioNkij|)  von  E.  Rutherford, 
mit  dessen  Hilfe  die  magnetisobe  Abweichung 
der  o-Strahlen  entdedct  wurde.  Professor  Vr. 
W.  Marckwald-Berlin  hat  T '  1  "r,iphoto- 
graphien  gesandt.  Für  eine  AutnaiuHf  wur- 
den  auf  einer  Elektrode   ungefähr   ''  ,  g 

Radioteliur  niedergeschlagen.  IHe  Elektrode 
wurde  auf  die  photographisdie  Platte  ho  gelegt, 
daß  sich  zwischen  beiden  oin  nindes  Rliltt- 
cheu  aus»  Aluminiiimfolie  und  ein  kleinere»  aus 
Sehxeihpapier  befand.  Die  Htralücn  durch- 
dnagen  das  Aluminium  wenig,  das  Papier 
nicht  mehr:  die  Expositionszeit  b«'trug  eine 
Miiititt'.  ^r]\r  rvii-liluiHiV'  In!  auch  die  Kol- 
lektion von  Radiumpräparaten.  Darunter  zwei 
Proben  Ton  Radiumbromid ,  von  den  Ouries 
hergestellt,  von  300003  und  1  HDLifOO  Aktivit&t. 
Unter  den  in  den  Vereinigten  Staaten  gefun- 
denen Mineralien  fallen  insbesondere  Caruotit- 
erz  aus  der  Soe  Creek  Montroee-QnUscbaft 
in  Utah,  in  welchem  die  deutlieh  siehtbaren 
gelben  Stroifen  ans  n.ahezu  reinem  «'.inintit 
betitehiL'a,  »uwio  vor  :i1Iera  ein  prachtvolles 
StOck  Kunzit,  eine  Vaiit  tiit  von  Spodumcn, 
aua  der  Oegend  von  Fala  in  Kalifornien  ins 
Auge.  Aueh  Proben  Ton  aTW  Camotit  herge- 
stellten radiumhaltigen  RaryumcMrlciuMt  von 
▼erschiedener  Aktivität  fehlen  nicht :  ebenso- 
wenig wie  eine  Flasche,  enthaltend  kg  Uran- 
nitrat von  der  k.  k.  Uranfabrik  in  Joachimathal. 
IHe  Literatur  hebt  mit  dem  Mineralienverzeich- 
nis von  Fran<;ois  Ernesto  Bruckmann, 
Teröffentliohtim  Jahre  1727  in  Braunschweig,  in 
weleheni  eich  unter  dem  Kamen  „Schwarta- 
Beeh-Erz"  die  eiate  Erwihnung  von  Uranets 
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,  findet,  außerdem  liegen  ziAilreiehe  Broeobttreu 

und  Siiini.'nlnu  k«'  ul<cr  Radium  aus.  In  iMnem 
,  grofien,  viele  Zuschauer  fassenden  Dunkelraum 
I  wird  tlglich  vormittags  und  nachmittags  ein 

durch  IJchtbilder  illustrierter  Vortrag  über 
I  Radium  mit  praktlsclien  Demonstrationen  g«»- 

halten.  JedenfalU  hat  sich  l>r.  Kunz  «iunh 
:  die  Auageetaltung  der  Kadiumausstellung  ein 
I  grofiaa  Teirdieuat  erworben.  P. 

Witn.  IMe  im  TOiigen  Jahro  gegrOndete 

AktienSTPSfllsr-haft  für  dir  Verwertung 
der  Wasserkräfte  Duluiittieiih.  liiiii  yt'gcn- 

I  wilrtig  eine  WaHaerkraft  von   24  (KX)  HP  am 

'  Kerkaflusae  bei  Manojlovaos  ausbauen.  Der 
eleiktriaefaa  Strom  wird  auf  SK  km  na«h  Sebeoieo 

j  in  die  dort  bestclieudt-  uti«l  in  Krwcitcrung  be- 
griffene Calciumcarbidtabiik  geit!ii*!t. 

Die  Direktion    der   Kohlonwerke  der 
Prager  Kreditbank  unternimmt  gegenwArtig 

,  Bohrungen  in  Ihiem  Freiiohurfkomplex  in 
Kalacli;  ilie  bisher  durchgefülirb-n  Buhnin- 
gen  haben  ein  gfinntiges  Resultat  ergeben,  i'^ 
wurde  in  der  Tiefe  von  20  m  ein  Kohlenflöz 
von  11  m  Mächtigkeit  angebohrt.    Die  Kohle 

I  ist  fest  und  guter  Qualität  Die  Überlagerung 
ist.  da    nur  durehweg  fitfter  Leittaa,  lalir 

'  gOnstig. 

Die  Direktion  derPiumaner  Mineralöl- 

raffinerie- A.-G.  hat  beschlosson.  nanli  Vor- 
nahme von  angemessenen  Abschreibungen  eine 
lö'/aige  Dividende  zur  Verteilung  SU  bringen. 
I  L  Y.  betrug  die  Divideode 
I        Unter  der  Firma  „Aktiengeaellsehaft 
für  österreii  lusi'ln-  und  u uku riscbe  Mi- 
;  neralölprodukte"  hat  si«h  eine  Petroleum- 
exportgesellsohafl   konstituiert.     Das  Aktien« 
'  kapital  betr&gt  vorlftutig  eine  Million  Kronen 
i  und  kann  ohne  staatliche  Genehmigung  auf 

2  Millionen  Kronen  erhr.ht  wt-rdi  n. 
'        Seitens  eines  Konsortiums  wurde  in  Pog- 
,  wicdan,  5  km  Saflieh  von  Karwin,  mittele  hgFdnw- 
j  lischcn  Druckes  die  AHstnfiung  eines  Bohrloches 
■  vorgenommen.    Jia  ist  in  einer  Tiefe  von  800  m 
ein  Kohlenflöz  von  2.23  m  Stirko  rein  koks- 
barer JLohle  in  fladier  Lagerung  12  (Irad  ver- 
quert  erbohrt  worden.  Die  Bohrung  wird  fort- 
gesetzt,  und  inun  r>'rli'iel  niit  TLiick.sieht  iinf  die 
'  Iteictilialtigkeit  der  Liegendzono  der  Korwiner 
Ablagerung  anf  weitere  Punde.  X. 

ManvfteHter.    .Mineral-    und  Metall- 

i Produktion  in  Transvaal  im  Jahre  1903 
Der  <3esamtwert  der  im  Jahre  19(^  produsierteit 

Mineralien  belief  siel,  ;iiif  /'  1 J 066396.  Hierin 
steht   die  Goldpr.Miüktiou    mit    f  126Ü8057 
obenan,  wobei  zugleich  eine  starke  Zimahme 
gegenflber  dem  Vorjahre  (jf  7ä01&01)  zu  Ter- 
zeichnen  ist.    Der  Wert  de«  im  Golde  ent- 
li.iltenen  Silbers  ist  ;iuf    /'  :i'"'iT4r/  j^.-^<Iirit7t. 
I  Die  Förderung  an  Koiile  ging  in  den  ersten 
:  Monaten  des  Jahres  stark  zurOdc,  gestaltete  sidi 
j  jedoch  in  der  zweiten  Hillfte  um  so  intensiver, 
I  so  daß  sich  die  Produktion  auf  die  noch  nie 
eiTeiehte  Höhe  von  22.^).S67T  t  Weli>  l  iui  Worte 
von  Jt'  mim,  gegen  1690333  t  im  Jahre  1902. 
Eine  gesteigerte  TKtigkeit  hat  auch  die  Diamant- 
Industrie  zu  verzeichnen,  die  Ar  jf  239952  an 
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kostbaren  Steinen  förderte,  wovon  der  grAßte 
Teil  auH  der  Premier  Mine  stammt«. 

An  Ktilkt  B»ok*  und  Bausteinen  und  »oa- 
Bl%frn  Hiiter^li«n  wurden  fOr  ^  269396  produ' 
eiert.  Andere  Chemikalien  inirden  im  Werte 
▼on  ^  24570  dargestellt.  Ifaef. 


Handels-Notizen. 

Ii a  lu  bürg.  Ihm  Abschhissen südut rikaiii^cliLT 
Gold  III  in  011  ontiiohiiicn  wir  foljrendt'  Ni)tizen: 
Ü&H  (Joch  Uold  Minea,  Ltd.  Die  Mine  brachte 
einen  Brattofrewino  von  ^  39  486,  einMüblieSlicb 
einijrer  i<oii!«ti_'L  i  l'iiiniiliini  ti  >  rL'<'hfn  »ich  .f' 40916. 
Nach  Znhlung  von  ZiUfon  bieihi-n  i"  Ii*  !)t»0  Rein- 
geiviiiii,  hienu  konunen  /'  rt2  9rtM  Vurtraf  ana 
vori^'eiii  Jahn^  snsaBunen  ül  77$,  die  vorge- 
tragen werden.  Die  Pinanriagr  i»t  nunmehr 
•  Ii.'  fulL-rtiilr:  Aktiva  jf' :;i4,  I'.i-mvh  /  l4i'l>7, 
N<l>»ltl  sich  tiic  MarktverhultniHÄC  etwiu<  gehc.-'Äcrt 
haben,  sollen  l.WiXHj  weitere  Aktien  kreiert  und 
begeben  werden,  um  die  bestehenden  Hehulden 
zu  tilgen  und  um  die  Hatterio  auf  120  Stampfen 
ZU  erhöhen. 

U  a  u  n  N  n  8  ätar  Gold  Mine»,  Ltd.  1 903  wurden 
bwMitteJuni  fUrandereKompagnienEnempo^ht, 
waft  J'  10  8f»9  (lewinn  brachte.  Seit  Mtrtc  .Tmii 
sind  12  753  Tonnen  eigene  Erae  verarbeitet  worden 
mit  jP  S3  S4l  Betricb.sgowinn.  Eh  ergibt  «icli  ein 
Bciogewinn  von  jt  6139. 

Villa^e  Main  Reef  Go)d  Mining  Company, 
I.til  li>  r  im  Jahre  1W3  erzi.  It*  Cewinii  .-»teilt 
«leh  laut  iiilanz  auf  J'  lOTTfi-;  naeh  Abzug  von 
Absehreibungen,J»ndonerVtrwH]tui)gskosteii  usw. 
bleiben  9S4i.^  Reingewinn,  dazu  kouunt  der 
Vortrap  vom  Vf>rigen  .Jahre,  wan  znaanimen 
J'  Ifiiii  'Sd  iTL'ilit.  hie  1  )j\ iili  im].'  Nr.  "  von  4  «h. 
abaorbiertc  J.'  8O00O,  die  Dividende  Nr.  6  von 
9  ab.  £  60000,  mithin  verbleiben  £  50<iS.S,  <lie 
neu  vorgetragen  werden,  i-'ür  da.-»  laufemle  Jahr 
schlug  ilic  \'er^vHltuiig  eine  Dividende  von  4  fh. 

Aufi<cblieöung  neuei  Salpeterfelder  in 
Chile.  Dem  chilcnijscheu  Uafeu  Antofagaota  ist 
durch  die  BrSffnnn^  einer  weiteren  Salpeterj^be 
ein  Auf'rliw  imir  im  Handel  gesichert  wonleii. 
(irube  liegt  >i  km  von  der  Kiseiibiilinstuti<n»  SalinaM 
(1S8  km  von  .Vntofagastai  entfernt  und  ffibrt  den 
Kamen  Laatenia.  Daselb^i  geachieht  auch  die 
Aufbereitung  des  Rohmateriale«;  der  grewonnene 
Salpeter  weist  durehsehniltlich  !)('  'Mialt  auf. 
J£in  weiteres  Sali)eterexportgebiet  ilureh  die 
AulBchiiefiung  der  Sali>eterfelder  von  Agua8 
Biancas  enti«tauden.  Die  Jahresproduktion  der 
hier  anfgcnetzten  Grube  Pepita  wird  mit  50000  t 
•.iiiL'' L'i'l"  II,  l'<  iii':i  i-i  iluri'li  l  iiii'  I'i-i  iilialin  von 
99  km  Länge  mit  dem  .Nebenhaten  .AiUtilagasUw, 
Caleta  t'olo*o,  verbunden. 

Die  Entdeckung  eine.-*  bedeutenden  Kohlen- 
lagers winl  aus  Hrafilieii  gemeldet  mit  dem 
Hinweis,  daß  diese  Kunde  die  industrielle  Kutwick- 
luDf;  des  Landes  in  auasichUsvoUem  Liebte  erschei- 
nen laaHen.  Ein  besonders  grofieft  Kohlenlager  nimmt 
die  fnigegeiid  d«  r  Or1-.-ti;ift  Imbituba  im  Staat 
i'araiia  ein;  die  kohU muiirenden  Schichten  er- 
stnckeii  sich  Uber  3iXiO  ha.  Die  den  <d>ereii 
Teilen  entnommenen  Proben  werden  als  fette 


I  Steinkohle  bezeichnet.  Soviel  den  bii*herigen 
Untersuchungen  zu  entnehmen  ist,  verlaufen  diese 
Koblenfelder  von  Nord  nach  ääd  durch  d«a 
mittleren  Tdl  von  Parank  und  aebönen  ihre 

Fortwtzung  in  den  Ki>lil('til:ii.'<'rn  zu  linden,  von 
denen  die  Staaten  liio  <  «raiule  do  Sul  und  Santa 
('atharina  durrhzi>gcn  werden.  Ö. 

London.  Es  verlautet,  daÖ  das  japanis>che 
Kamphennonopol  als  Unterlage  für  eine  neue 
japanische  Anh  ihr  (ÜLiien  soll. 

Eaaen.  Der  Koksabsatz  des  Bheiniach- 
Weatflliaehen  Kokaavndikates  weiat  im 

I  Juni  L'i  L'i'U  den  voriLn  n  Monat  abermal'^  fim-ii 

j  kleinen  iiückgang  auf.  Der  Veniand  betrug  rund 
667000  t  gegen  t5.')P971  t  im  vorhergehenden  Ho- 

i  Bat  und  7'i0012  im  Juni  1»03.  Der  geringer« 
Absatz  wird  von  dem  Syndikat  anf  den  znrllck- 
gegangenen  Be<!:irf  ilrr  niiirii  HiHlicffiiw.rke 
zitfückgefAhrt.  .\ueh  in  den  übrigen  Kofcssortcn 
lUi  der  Abruf  zu  wfinaeben  fibrig;  daher  ist  ea 
unmöglich,  den  gesteigerten  Leistungsffthigkeitpn 
der  Zechen  gerecht  zu  werden.    Die  Stockung 

I  im  Ki>ksabsatz  ist  vermutlieh,  wie  <lie  Kliein.- 
NVestf.  Ztg.  mitteilt,  auch  in  der  geringen  Aua» 

j  fuhr  tu  suchen. 

Ktitenfoldi-.  Die  hiesige  pialine  hat  im 
letzten  Jalire  einen  tietriebsüberschufi  von  49953M 

erxielt,  wodurch  rieh  die  Unterbilanz  auf  bS  180  H 
verringert. 

Hannover.  Der  Abachlufl  der  Aktien- 
Zuckerfabrik  L  i  n  d  e  n  -  II  a  n  n  o  v  e  r  er^'^ib 
lt>ÜJl,'4  keinen  Überschuß.  Die  Altsctueibungeu 
in  Höhe  von  18478  M  müaaeu  aus  dem  Reserve- 
fonds gedeckt  werden. 

Die  Zuckerfabrik  Oestrum  hat  ihren 
ge.saniten  ÜliersehuÜ  von  |f^03  4  in  115he  von 
ä39t>4  M  zu  Abschreibungen  verwendet. 

Die  Aktien-Zuckerfabrik  Vecbelte 
schließt  das  (Jeschaftsjahr  nach  i  j  ^S  M  Ah- 
schreibungeu  mit  41öi>8M  Verlust  bei  30OÜÜOM 
.Aktienkapital. 

I>ii'  Ceres  Zuckerfabrik  Dirschau 
bringt  eine  Dividende  von  4  "«  zur  .\u.szahlung. 

Berlin  Im  ersten  Semester  1904  wurden 
im  ganzen  :>9  .Vkticngeaellechaften  mit  70,46  Mill. 
Mark  Kapital  gegründet.  Ks  gehören  hiervon 
b  Gesellschaften  (i.  V.  Si  mit  'J...J4  Mill  M. 
li.  ^'.  7,<»  Mill.  M)  der  Chemischen  Induistrie  und 
den  Industrien  der  U^-  und  Leuchtstoffe  aa. 
Hiervon  entfallen  auf  die  Deutsche  Petroleuoi- 
gesellschaft  allein  20  Mill.  .M. 

Neu- York.  In  der  laufenden  Woche  findet 
die  grOfitc  Kinschrftnkung  der  Boheiaen- 
darstellung  statt,  die  wit  vier  Jahren  beobachtet 
wurde.  Die  gesamte  l{oh<i^tinI:irstellung  der 
Vereinigten  Staaten  soll  ani  kaum  äO  v  der 
Höchstproduktion  beschrilnkt  werden,  und  in  dor 
TAlerregion  von  Maboning  und  Shnaugo  wird  die 
Darstelluugsvermindenmg  per  Mitte  .AugU!«!  d.  J. 
sogar  85  lietnigen.  Die  großen  Stalilge^ell- 
.Hchafteii  lies  mittleren  \Ve!<teus  haben  bereit«  23 
große  Hochöfen  ntisgehiaseu,  in  der  Tiler- 
region  sind  von  34  Hochöfen  nur  noch  18  tiltig 
und  fünf  weitere  .»ollen  |>er  I.  Juli  außer  Betrieb 
gesetzt  wei-den,  sieben  der  nicht  aktiven  Hoeliöfea 
i  der  X&lerregiüu  gehören  den  unabhängigen  Inter- 
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eweuten,  zwei  der  Repablic  IroD&  ät«el-,  »ieben 
der Gunegie-OeaellBchAft (Stahltnut).  Derlei; 

hat  im  gKrizt-n  19  2T<'0f»  Iffichöfen  geschlosseii 
und  geht  in  der  I^roduktioiiHbewcliränkiing  ei)en»o 
voran,  wit«  er  seinerzeit  hei  der  Krhöhung  der 
Danteliung  dies  getan.  Von  den  Werken  des 
T^ts  für  HbIIh  und  Fertigprodukte  werden  die 
l>uquesne,  Edgnr  Thompson  und  Home- 
rt cad  werke,  welche  ungeblicb  für  das  ganze 
laufende  Jahr  genügend  Aufträge  habeu,  in  Voll- 
betrieb  bleiben.  Dturch  dieee  heroiadie  und  mdi- 
kale  Beechrftnknn^  wollen  die  leitenden  Ei»en- 
interesHcnti  n  ücr  vi  rilrrlillrlii  ri  Überprodif- 'i  ■ 
vorbeugen  und  btjsiiere  Zeiten  aubabooii.  r<  r 
Mitte  Juli  wird  femer  die  Mehnuüil  der  amerika- 
nischen Zinnblcchfabrikcn  geschlossen  werden, 
da  die  Verhandlungen  zwischen  den  Arbeitgebern 
und  der  Union  der  Kisen-,  Stuhl-  und  Zinnblech- 
arbeiter betreff»  der  Loiinskalen  äcli  zewcblagen 
haben. 

Köln  Srliiiii  si'if  vit'loH  .Tiilin^ii  t-iml  Be- 
strebüiigcii  Un  (.»auge,  die8|>iegeigl»siabriken 
zu  syndizieren,  um  die  Verhältnisse  in  dieser 
Branche  zu  heben.  Alle  Versuche  scheiterten 
bislang  an  der  Frage  der  Beteiligungsziffer.  Die 
eiiizi<ri'  licttiin:.'  lit  L't  nur  in  einer  Iie!«  !ir;uikiing 
der  Herstellung,  da  dieselbe  in  den  letzten  Jahren 
einen  »ehr  bedeutenden  Aufechwitng  genommen 
hat,  während  die  Preise  in  en^chreckonder  Weise 
gefallen  .sind,  Kine  Erhöhung  der  Preise  auf 
den  früheren  Stand  würde  alier  ein  Nachla-ssen 
dee  Verkaufs  zur  Folge  haben,  eo  daS  also  in 
dieeer  Beoehung  gcwine  Qremcen  grxogem  aind. 
—  Der  jetzt  den  cirizclneu  Fabrikt  ti  vorüeir«  ruir 
Antrag  nimmt  eine  allgemeine  Fubrikation)<ctn- 
ecbrSnknng  zur  Grundlage  and  aieht  dabei  eine 
inteniationale  Veratftndignng  vor,  indem  die 
Welke  aller  Lftitder  in  demselben  VerhiUtnis  au 
einer  Einachrftnlcung  teilnehmen  sollen. 

Magdeburg.  Die  Kaügewerkscbaft  Carl»- 
find  in  OzoC-Bhüden  soll  für  daa  abgelanfeue 
Jahr  eine  Ausbeute  von  100  H  gegen  75  M  L  V. 

verteilen. 

Berlin.   Die  Oesamtansfuhr  Deuteehlands 

nach  den  Vereinigten  .Staaten  von  Nordamerika 
betrug  vuiii  l.;7.  1903  bis  zum  30.;6.  1904 
446 16.7  (>-.>><  M  gegen  5t>7.S38676M  in  1902/3  und 
427199070  M  in  1901/2. 

Berlin.  Die  OewerVschaft  Klingenthal- 
G  I  ji^  1 1 1  / 1  r  TC  11  !■  t'i:  rlif  r LTii  II  II  zu  Klingenthal  i.Ö. 
hat  im  <  rcschäftsjahre  I9Ü3  die  .Vusrichtung  der 
hAbmIschen  Erzlagers tAtten  vorgenommen.  Die 
Kosten  dieser  .Arbeiten  wurden  durch  Zubußen 
gedeckt.  Der  gewerkschaftliche  (Jrubenbesitz 
umfaßte  Ende  19t)3  in  Sachsen  11,73  hu,  in  Höhuii  n 
4,03.  Die  Aufbereitung  der  Esze  ergab  eine  An- 
reicherung des  Kupfergchaltes  bit  auf  17%.  In 
einer  kfirrlich  abgehaltenen  (Jewrrki  rn  i  rsanim- 
Iiing  wurde  beschlossen,  zur  llc-Hchiiliung  der 
Mittel  für  die  Errichtung  einer  Hüttenanhige, 
tichwefelsiarefabrik  und  der  Nebenanlagen  eine 
Anleihe  bis  sni  3000000  M  aufennehmen. 

Aachen.  Die  AachenerTonwerke,  A.-G., 
in  Forst  werden  kflaitig  die  Firma:  «Bhenania, 
A.-0.  fOr  Chamotte-  und  Dinawidnstiie*  fahren 
and  üuen  Sit*  nach  B<Mkdo>f  a.  Rhein  verlegen. 


F  a  r  tb  L  Bayern.  Kach  dem  Qeechäftabehcht 
derTaf  el«.  Salin«  undSpiegelglatf  abriken 

A.-G.  hat  dieselbe  trotz  der  noch  immer  ungün- 
stigen Luge  der  Glasindustrie  ein  ebenso  gün.stiges 
Ergebnis  im  Jahre  19fi3  erzielt  wie  im  Vorjahrs. 
Nach  Abxog  der  Abschreibungen  in  liObe  von 
51006  M  fi.  V.  89493  Wi  veibleibt  ein  Behlgewinn 
von  ITniL'l  M  rinM94'"i  M:  ui.von  wii.I.T  Cj  ^ 
Dividende  verteilt  wcrdcu  »oUeu,  wiUircud  192Ü7M 
gegen  11S84  H  L  V.  vorgetragen  werden. 


Personal-Notizen. 
Danxig.   Der  Iiohrkfirper  der  neuen  tech- 
nischen Hocitsehule,  deren  Eröffnung  im  Herbst 

bestinunt  erfolgen  soll,  winl  sich  folgciMirriiiußnt 
zusammensetzen:  etatsmäfi.  Professoren: 
1.  Dipl.-lng.  Schütte,  Oberingenieur  beim 
Xorddeutschen  Lloyd  in  Bremerhafen,  *2.  Prof. 
B  ehrend -Hohenheim,  S.  Pd.  Prof.  Ruff  von 
der  Universität  Berlin,  4.  Dozent  Wien  von 
der  tecbn.  Uochschuie  Aachen,  5.  Prof.  Bo  eti- 
ler von  der  techn.  Hochschule  Bertin,  6.  Prof. 
Lorenz-Göttingen,  7.  Prof.  Krolin,  Direktor 
der  .GulehoffnungshüttC  in  .Sterkrade,  8.  Pd. 
Prof.  Wohl  von  der  Universität  Berlin,  9.  Heg.- 
Baumeister  Oder  zo  Berlin,  10.  Pd.  Eggert 
von  der  Landw.  Hochsebnle  und  üniversitit 
zu  Herlin;  Dozenten:  Pd.  Dolczalek  von 
der  teclm.  Hochschule  Berlin  und  Baurat  üreid- 
aprecher-Danzig.  Außerdem  sind  Berufungen 
ergangen  an:  die  Proff.  Mangold  an  der 
technischen  Hochschule  .\arhen,  Oenzmer- 
('hiirliittftilnir^'.  S  c  Ii  i  11  i  n  s.'  in  i 'löItiiiii-Mi, 
W  ü  I  f  ing-ilohcuhciui,  ferner  den  Erbauer 
der  Hoch.<4chole,  Baurat  Carsten-Danzig,  Dr. 
Kumm.  KTistoR  am  westpreußischen  Provinzial- 
niuseum  zu  ihtiizig,  Dr.  Petruschky.  Direktor 
der  hygienischen  Untersuchungsanstalt  zvi  Daii- 
xig,  Dr.  Thiefl,  Archivar  bei  der  Uauibarg- 
Amerika-Unie. 

Zu  etutsmäßigen  Jlitgliedern  der  Versuchs- 
nnd  Prüfungsanstalt  für  Wasserverversorgung 
und  Ahwässerbeseitigiuig  wurden  eniannt,  Prof. 
Dr.  Kolkwitz  und  Eegiemngsbanmeister  Im- 
hof  zu  Berlin. 

Dr.  G,  Eherle  luii  <lii'  Leitung:  ilrs  cliL'ini- 
Bcben  Produkten-,  Forb-  und  Farbstuffgeschäfts 
G.  Eberle  &  Oo.  au  Stuttgart  übemoramen. 

.\ii>  15.  6.  verschied  der  Professor  fOr 
itiedizinische  Chemie  an  der  Lomberger  üni- 
versitit Dr.  Ladislaus  Nieniilowicz  im 
AHer  von  41  Jahren.  Derselbe  xAblte  zu  den 
bekanntost^^n  jüngeren  Cheroiksm  Oaterreiehs 
und  war  insbf-siin<l<Te  niiT  dem  Gebiete  der 
mikroskopischen  Chemie  tätig.  N. 


Neue  Bucher. 

B  ostlmmangon  füi  rii^'  irM-lmischen  Hochsrbult'ti  ■□ 

D«»iit«chl»inl.  AxfimliiiH  Im  «linejfn.,  Hiplfimprilftir?"- 
oi  'liiKn-.  rroniiitiiin!(i>riliiKii.  uii'l  ^'rl•l^^l'■"  i  rliKii..  Sti- 
pendien U'-w.,  ergOort  duioh  eiin|{<  Mini-;,  i  iiiU  i  las&ti. 
im»  8.)  gr.  8*  Halle,  Buchh,  des  \V;,i-<  -it.:.     ^  ]9M. 

M  i.i'.i:  karl.  il  Zm 
■•tlatetn.  F.,  Organ.  Cbeuio.  U.  Aull  ErglUiziingHbd«. 
Mcrausg.  t.  V.  Jacobson.  30.  u.  -iU.  Lfg.  Ilsraburg, 
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Blblothek  f.  Politik  ii.  Tolk«wlrUcha(l.  Hreg.  v.  B«iclu- 
tiMPuibgK.  Prof.  Dr.  Ui«bM- u.&A.Paiclg.  l«kli«ft. 
gr.  8°.  BerUn,  W.  BaraMh. 
1«.  Stllll«h,  DoL  Dr.  Ol«,  BaJMtoawyadikat  «Ml 
Hklbitn^ferbMid.  Kiftbeh«    •gMfiMt.  8Mrb«ite. 
derSkisbDiMederElMiiifeaitollmqiieto.  flO&)  IMM. 

ML— 

Blbliothefc«  pbotognpUMihie.  SumliiBg  knnar  pko» 
tugrapbiMchar  S|pMtelwMfc«.  1<L  Bd.  8*.  BwUn,  6. 

Schmidt. 

Ift.  KdulK,  Dr.  E..  Die  Farto  tipboluKrnphiv.  Kiti« 
gemeinverslSodl.  Darntellg.  der  Ti'rschiedrnen  Ver- 
fahren nebst  Anleitung  xii  ibn  r  Aur<rabruriR.  Mit 
1  Fnrb«nCar.  (VII.  ^«  8.1  l«>l.      M  ZW:  gvh  M  H 
■i«derm«nn,  F.rnflt,  Die  SiniiHtik  ilrr  Fd>-iiiii-4  iiii .  lUr. 
Mn(fH»\  zur  Beurteilung  dt »  si  iitcl»  •»  di  r  Wittiruug»' 
fraxc  -"Wie  der  internationnli  n  ll  iuilr  l»-  ii.  /ablen- 
biiiti)^  lu  Tabellen  u.  graphi««  In  n  h.iT-c«nuiig»'H  auf- 
ge<itellt.   2.  n-'u  Ki  iiih.  ii.  .rw.  ii,  Aull,  tu.  3 

fort.  Tftf.»  4".  herliü,  W.  r.,n-f     > -lut  r.iOI. 

Kart.  M  «. 

Bd«r,  Hofr.  Dir.  Dr.  J.  M.,  u.  K  V«l«Bt«,  Proff..  Uei- 
trige  Sur  Pbotochcmie  u.  Sp«ktrmlana)yM.  Eiitb. 
»mm.«  lUustr.  im  T«ite  n.  00  Tat  (XIII,  ttk  174, 
M},«a.H&)  4*.  WUm,  R.  Lwhaw*  Sort.  in  Bmain. 
—  Hall^  W.  Mmm     Mmnm.  im. 

Qeb.  in  Leinw.  M  8S.- 
■aatfbOiOk  d«r  ehmm.  TMhnologie.  0«arb.  u.  hrftg,  v. 
DD.  1'.  A.  Bolley  u.  K.  Rirnbauin.  Sacb  dem  lüde 
der  IleraiiMgeber  fort^reaetit  v.  Geb.  K.  Pri>f.  Dr. 
•  Engler.  VI.  Bd..  i  Gruppe.  IL  Abtk'.        I.fg.)  gr. 
Braunxchueig.  F.  Vieweg  *  Sohn. 

VI,«  II,  Cobn,  Dr.  Geo.,  Die  Riecbsloffe.  (VW. 
-  M  S.  m.  Abblldgn.MflfM.  M  >L 

Jabrbuolt  der  ICadiuaktivitAt  u.  Elektronik.  Unter  Mit- 
ai i'.  \  S  Arrb euius.  P.  u,  Frau  S.  Curie,  J.  Elstter 
II.  a.  u.  iiuter  beMitid.  Mimirkg.  v.  II.  Bo-quen-l  ii. 
.Sir  William  KamMy,  brsg.  v.  Job».  Stark.   I.  Bd. 

i  Heften.)  1.  Heft.  'itC  S.;  gr.        Lflp»!«,  S. 
HIrael  l'Kil.  M  X- 

Sammlong  populärer  Srliriften,  hr»g.  v.  ,i  i><  st  Unob. 
rraiiia  lu  Berlin.  Xr.  üs.  Lei.        Berlin,  II.  Paetel. 

Donath.  Dr.  B.,  Uadiuu).  Vortrag.  Mit  10  Uluatr. 
lAu»  Hiintnel  u.  £rda.)  iäl  B.)  IMI.  M.  1  ~ 

■•hoppar,  Ingvn.  TMr..  Di«  CkM^lttltahUialniditiuiK 
a.  die  varwaodtw  BelMMbtaaBMrtMi.  (17,  74  &  m. 
«  AMi.)  Lax.  Ldlüüg,  C  Seholtu  iMft.  M  U» 
Canw  (Dr.  Btaat  Krame),  Werden  u.  Yvrgehen. 
Efae  BntirleklantwgMeUdita  dca  NattirKaDi«n  in  ge- 
nieinvenitandL  Fasjiung.  8.  neiibeaib.  Aufl.,  hmg.  v. 
Wilh.  BOI.srbe.  In  40  Heflen.  I.  Heft,  (iti  >>.  m. 
Abb.  u.  4  zweliarb.  Tat)  Lex.  a».  Berlin,  <l«br.  Born- 
Miger  im. 


Bficherbesprechungoi. 

Sprengstoffe  und  Ziinduni;  der  Sprengsrhiissc 
mit    bcsoDderer   BerUckHiciitiguii^  der 
Si-hla^wctter-    und  Kohlenütauh^efahr 
amt  Steinkohleugruben  von  F.  Heise, 
Prof.  a.  d.  bSni^l.  Bcrirakadcmic  r.n  Berlin. 
Flrrliii,  Vi-rlriir  von  .luliii-  ■^[irhii.'t'r  l!W>4. 
Die         utitiiif  do.'*  vi>rlit'>fetiilt."ti  liiicln's  Vivjft  in 
der  1  1  Sin  n  Ufrürksi«"Jitijriiii>r  der  ffir  die  An- 
wendung der  ijprengBtaffe  in  Betracht  kommen» 
den  VerhSltniflse,   In  di«»!»er  prOndlichen  Wein« 

i>>t  lii«t»or  Hilf  dir  ili  Ti-.  Iii  II  i  Imniilii  iliii/tin- 

pen  für  die  neiiutzuiiff  der  .^|>ri'iitf>totle  irnfh 
nicht  firifrcLrangcn  wunleii.  ha  hIht  <lit.'  Jli-r- 
«t«'lliiii(Lr  d<T  Sjircii^'.-^tiifif«;  für  ihre  praktifclu-  I5e- 
iiut/.uti^'  jri'.-ifliiiht,  i*t  div  Wichtiirkt'it  des 
Huche>  für  den  (."lieiiiiker  uliiie  weittTes  i-r.'^iviit- 
licb,  auch  wenn  der  Verf.  «eine  Arbeit  in  t>n«ter 
Linie  für  Bcrfrteute  beatimmt  bat.  Daa  Buch 
zeifhrut  -iih  w-iftr  diireli  eiiii'  milierordcntliche 
Kliuli.  it  il.  I  1  >:ii-u  Uuuir  Hilf.  I>ie  in  dein  zwei- 
ten, .-Ulf  ili«  kurze  frofcliichtliolie  KinK'itiniE'  f<d- 
gendeu  Alü-duiilt:   .Allgemeint^  über  .Spreng- 


Htofff,  mitffetoiltcn  Dehnitii.meu  dürften  in  dicsf-r 
Schärfe  und  t  licTsichllichkeit  iMsber  noch  nicht 
frcgcboD  «ein.  Nii-bt  weniger  nusi;ezeic}inet  ist 
folgende Einzelbespreehnng  der  Spren^ioffe,  bei 
weliluT  der  .Vnlngr  dr-  riiiclir'  entuprechend 
nicitt  Hilf  die  1  >)ip*lcliniitf  der  Sj>renjri<it<iffc  eiu- 
^e).'»n^en  i>>t ,  dii^e^rcn  aber  <ii>  An\v«-ndiiOgR> 
und  WirkungaverbältnisHo  ein);ehon<ie  i->örteran|^ 
finden.  In  diesem  Abf*chnitte  wird  hucIi  wohl 
zum  ersten  Male  eine  zuwuninenfiLHOii  lt  Theorie 
der  8icherbeitMipreng8toff«  geboten.  Ubwoiü 
manche  Auafflfarung  de«  Verf.  natturgemU  sam 
Wiil«  r.<|>ruche  herausfordert.  luutJ  die  '^rliön»  und 
diuclisichtiffe  Darittellun;;  dicsef  sichwicnjit  n  (le- 
bicte.s  bew)nders  jrerüluut  werden.  Auch  der 
zweit«  der  Zündung  gewidmete  Teil  de«  Werkes 
steht  dem  ersten  Teil  ebenbflrtig  wir  Seite. 

Ephraim. 

Daa  SyNteni  der  techninchen  .\rbeit  vcio  Max 
Kraft,  (I.  ü.  Prof.  in  Gma.  Ltxjpag  Verlag 

von  .\rthur  Felix  1!IÜ"2. 
In  di'iii  vdrliej.'-entlen  Werke  liejrt  widil  zum 
ir^t  11  M.iie  der  \'ersu«d(  vor,  vom  all^'nieinen 
.Standpunkte  aua,  olwe  Besugnabme  auf  eine 
!t|ie«ieUe  Indtiatrie,  «Amtliche  ffir  die  techniaohe 
.\iln  it  iiiiiCl.'i  5>enden  \'erhflltnis.*e  zu  bi-siirt'cheii. 
h>  v>nd  Ml  ciiii-  }*hil"«f>ph!e.  N'ationalftkononiie, 
Jurinjirudcii/  uml  iilL'i-nu-iiir  Mi-rh.iiiik  der  Tech- 
nik g«8chafieo.  Eiu  derartiges  Untvruebmen  ist, 
worauf  «neb  der  Verfnsoer  «eUmt  hinweist,  nidit 
rein  philosni.lii-i  In  r  ><  ni~t7^M  .-k.  Es  wird  viel- 
mehr au»  den  Darlegungen  der  tichluß  gezogiui, 
dafi  nur  der  Ingenieur  xarLatung  der  gesamten 
technischen  Täti^rkeit  des  Staates  um!  der  CJe- 
Miein!*chaften,  inslH-fondero  aber  zur  ullmAhlicbeit 
Ausgleichung  der  jetzt  lu^stehcndcn  sozialen  .Span- 
nungen allein  geeignet  iat  und  zu  dieser  Anf- 
gabe  zielbewnfit  herangebildet  werden  mnfi.  Die 
jdiifii-ii]'lii-ili><  Darstellung  hnt  .ilsn  .nicli  einen 
prakll.>^^.'li^.Jk  Zweck,  dessen  Bedt-utuiig  uickit  iin- 
ten«ehätzt  wertlen  darf.  Zur  lOrreichunjr  de*  er- 
strebenswerten iüele«  i»t  aber  das  Studium  des 
vorliegenden  Werken,  sumal  e»  auBerordentlich 
anrejreitd  L'i'-rlirii  ;n  n  ist,  im  höchsten  Ciiidi' 
eniptehli  ii-\M  rt,  »ved  dm  Buch  »ysteniutisch  da» 
.Matcrisil  />i~aüinienfafit,  nuf  daa  man  sich  in  dem 
über  kurz  oder  lang  enibrennendeii  Kampfe 
stützen  mu8.  E«  i«t  nirht  mr>>;lich,  an  dieoer 
Stelle  auf  l^inzellieiten  des  Werkes  eiuzujjebeu. 
FU  nierki  iisiverl  isi,  daÜ  die  vierte  Abteilung  des 
Ituclic  die  techniRcben  Grundlagen  der  tech- 
nisdicii  .\rltciti  auf  enerfretixdier  (irundlafre  auf- 
j;el>aut  ist.  Die  erste  .Vlueilung  l.ehandeit  die 
elliisclien  <  iruudlujjeii  <Kt  teehniselu  n  .Vrbeil, 
die  zweite  die  wirt;<chaftUcheu  Urundia^^en,  die 
dritte  die  Reehtagmndlagen.   Auch  demjenigen, 

der  -ich  bereits  niit  ir;^'iiid  einem  der  behandel- 
ten ( iebiele  sjazieller  bi-scbüttigt  hat,  w  ird 
da«  Buch  vielfaclie  Anregung  bieten.  JE^nifiN, 

Kondensatitin.  Hin  Lehr-  und  Handbuch  über 
Kondensation  u.  alle  damit  zusanuncubän- 
gcnden  Fragen,  auch  einnrhl.  der  Wawer- 
rüekkrddunjr  von  J.  Weiß,  Zivilinjre- 
nieur  in  Hasel.  Berlin,  Verlag  von  Julius 
.S]>rin>rer  li«tl. 

Ua«  Burh  beliandch  hauptHächlicb  die  Kunden- 
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Bütioii  und  die  durch  die  KondciiAution  von 
D&ropfen  vcranlnflte  Erzeugung  des  Vakuums. 
Die  uuß(  ronlcntlith  eiiigebeudc  th'  '»r.  tis(  lif 
drterung  aller  einsdiligigeD  Fnigeu  uiachcu  d«s 
Werk  auch  fOr  CbeinlkeT  zur  Orientierung  Belv 
jri'eiifnet,  da  da«  Pucli  iMe  theoretiseheii  IlilfH- 
iiiittel  eingebend  tiünirt.  Nach  der  Hesprc- 
ehung  der  Einteilung  der  Kondensatoren  wird 
die  MUchkondensation  und  die  Obertiftchenkon- 
denantion  besprcwhen.  Thum  wird  die  Zeit  zum 
ersten  I'v;>kuieren  der  KniidenAation.^räume  er- 
örtert, iltr  Kraftbedarf  l>eliandelt  und  der  Nutzen 
der  Konden!*ation  dargelegt.  Au."»f(lhrlicli  wird 
eine  grödeie  ZeatralkoodeoMtioamiilage  durch- 
gerecl^et  Senulf  folgt  die  BespTeeiinng  der 
Abflampfleitunp,  der  Hicnerung  bei  K  'iKiinsa- 
tiun.''nuisehinen,  der  SchicbersU'ueruug  Weiöund 
der  Kundeusatiou  bei  wechselndem  Dampfver- 
brauch.  Da«  letzte  Kapitel  über  Wa.fHerrflck- 
kfihlung  dtirfte  für  den  Chemiker  bcHondcrs 
wichtig  uud  interessant  !«ein.  Ephraim, 
fionx  nnd  Borsäure  ala  Arznei-  and  Kunger- 
Tiomngsinittel.  Ilerau.sgegeben  vom  Bunde 
Dci)T>cluT  N:iliriuiLrsiinttrlt';it>rik;inten  und 
-händler.  Nürnberg  im  Wilh.  TümmeU 
Buch'  nnd  Eunatdraekerel.  118  6.  8*. 
Da»  Bestreben,  die  ihm  liöeb^t  unbequeme  Ver- 
ordnung des  Bundesrate«  vom  1)^.1'.  1902,  das 
Verbot  der  Verwendung  gewisser  K()nser\-ierungs- 
mittel,  inabeeoodere  der  Borafture  und  üirer  Salxe 
fflr  Fleiflcli  betreffend,  wieder  aus  der  Welt  r.\\ 
schaffen,  hat  den  Bund  Deutscher  Nahrungs- 
mittclfabrikanten  und  -händler  zur  IferaUHgabc 
der  vorliegenden  .Schrift  veranlaßt.  In  sieben 
Kapiteln  mit  105  Seiten  werden  die  innerliche 
nnd  iuBerliebe  Anwendnnfr  der  Bontnre  und 
•  I.--  I'.ornx  !il>  Ai/iiciiuiitrl,  ilii-  Ijntluli  auf  Ver- 
■lauung  und  St<ilt wechhcl,  ihre  Ausscheidung  aus 
dein  Organismus,  ihre  Beurteilung  in  den  Lehr- 
büclieni  der  Pliarniakoliigie  und  Toxik()logic  usw. 
behandelt,  während  ein  Kapitel  mit  ffljif  .Seiten 
ihrer  N'erweadung  ala  Koluervicrungandttel  ge- 
widmet ist. 

DaO  die  flcbrift  den  beabrichtigten  Erfolg 

haben  werde,  ist  woh!  nicht  anzTinfhuien,  zumal 
ihre  gei.*tigeu  Urheljcr  lu  ihrer  S'urliebe  für  die 
Borsäure  ziemlich  vereinzelt  dasrehcn.  Vom 
Standpunkte  dea  Nahrungsniitti4ch«uuken  aus 
kann  der  Verwendung  derartiger  Fleiachkonser* 
vierungsmittel  ITi^tri  Ii  ml  unter  keiner  Bc- 
diogtwg  das  Wort  geredet  werden-      C.  Mai. 

Dr.  O.  Bnmerlhii^.  Bie  SEersetminf;  stlelutoff- 
fteior  orgaiiiNcbiT  .Substanzen  durch  Bak- 
terien. Braunschweig,  Verl.  Friedr.  Vie- 
w«flr  &  Sohn^  1902.  Geh.  IC  4.~ 

In  dem  vorliegenden  Buch  gibt  der  Autor  in 
aller  Kflrze  eine  Übersicht  tlber  die  VergSrung 
stickstofffreier  organisdior  SubstAnzen  durch 
Bakterien.  Sa  dOrfte  in  dieaer  Form  seinen 
Zweck  erfaUen,  den  Leaer  in  daa  Gebiet  ein- 
■/ufnliron,  nnd  ihm  pino  gpnaiierf»  Orientierung 
an  der  Uand  der  reichlich  zitierten  Fachlitera- 
tur au  enuflgliehen.  jBecfc. 
A.  Prhr.  v.  Hllbl.    Die  Ozotjpie.    44  S.  8". 

Halle  a.  S.,  W.  Knapp  H)ü3.  M  -i.— . 

Beim  gewShnlicheD  Pigmentdruek  wird  eine  mit 


einem  Farb.«toff  versetzte  dicke  (lelatineschicht 
in  Kaliumdichromatl5sung  sensibilisiert.  Bei  der 
Belichtung  wird  die  Gelatine  unlöslich  in  war- 
mem Waaaer,  aber  da«  Bild  liegt  auf  der  Ober- 
Hiebe  nnd  auf  noch  löalieber  Gelatine  und 
wfirdc  -iiinit  nhschwimnicn.  Darum  «juetscht 
uiaii  (Iii-  btlicLlete  tielaline  auf  ein  zweites  (Je- 
latinepapier,  Glas  oder  iihnliches  auf,  auf  denen 
da«  Bild  dann  festhaftet,  wikbrend  die  Irlich 
g^hli^hene,  unbeliehtete  Gelatine  mit 


Wfi>-er  wf';.'i.'cni)iiiiiic  ii  wiril.  W\<  Bild  i-f  alxT 
seitenverkehrt.  Den  cheiiii»chfn  X'orgiiiig  der 
Gelatinegerbting  hat  Ed  er  studiert,  die  Frage 
ist  aber  keineswegs  gelöst  Um  die  ,Übertrap 
gung'.  das  Aufquetschen  des  iBUdes  m  um- 
gehen, hat  man  uatürlich  von  der  Kfi<  ksi  itc  .It-* 
Pigmentpapier»  zu  belichten  versucht,  und  e« 
gibt  jetzt  dafür  besondere  Präparate,  oder  man 
liat  eine  Eigeutfimlichkeit  des  Verfahren«  selbat 
benutzt,  nilndich  da»  Fortschreiten  der  Licht- 
wirkung in  iltT  S(  hirlit  und  von  einer  .Schicht 
zur  anderen  im  Dunkeln  nach  Aufhören  der  Be- 
Uchtnng.  Wflrde  ein  Blatt  Papier  nnt  Dichro- 
mat Hiinsibilisiert  und  beürlitet,  so  t>nf<stfln<l<>  auf 
iiuu  ein  aeiteurichtiges  BiM  in  den  L'uiset/.ungs- 
produkten  der  Gelatiii«  mit  dem  Chromat. 
Wird  nun  aof  dieses  Bild  ein  Pigment 
papier  gequet«cht,  so  wird  an  den  BtldAeBen 
des  ersten  Blatte^  'lic  ('clntinr  iinlri-^licli  und 
haftet  auf  ihm.  .Man  hat  dam»  ein  seiten- 
richtiges Bild.  Nun  reicht  die  iSensibilisation 
mit  Dichromat  nicht  ans,  um  das  Bild  genOgend 
kr&ftig  zu  machen,  man  muß  noch  andere  Me- 
tall.oalze  zn^Ji-i/cn  i^t   Manly^  O/cit y|il«', 

die  keineswegs  neu  ist,  uud  von  der  irrigen  Mei- 
nung ihres  ^ederentdeckenn ,  dafi  Ozon  dabei 
eine  Rolle  spiele,  ihren  Niirni  ii  hat  Die  Theorie 
des  Vorgangs  ist  nalürüci)  aucli  nicht  sicher, 
doch  hat  v.  Hühl  einiges  zurechtgelegt.  .So 
einfach  nun  die  ä^acbe  theoretisch  zu  machen 
aebeint,  M  grolle  Schwierigkeiten  entstehen  in 
di  r  Tnixi-«  l>;i«  Resultat  hSngt  von  p^nr  vieler- 
lei ab,  durcii  dan  v.  Hftbl  ausgezeichnet  führt. 
Er  gibt  auch  seine  eigenen  Vorschriften,  die  er- 
probt sind.  £s  liegt  in  der  Natur  der  Sache, 
dal  dre  Bilder  der  geschnittenen  ScfaSife  ent- 
belir  K.  Englisch. 

Lnbar-ich.  Prof.  Dr.  Osknr.  Berlin.  Riemente 
der  Exp«rlnientnlchemie.  Ein  methodischer 
Leitfaden  für  den  chemischen  Unterricht 
an  höheren  Lehranstalten,  sowie  zum  Selbst- 
unterricht. Berlin.  Verlag  v.  Julius  Bpringer. 
1904.  M  4.—.,  geb.  M  4.80. 

Dieaer  methodische  Lmtfaden  erseheiat  iat- 
fjSoliIich  iils  ein  systematinrher  mit  dogmatischer 
Eiiilcituug.  Der  Verf.  hat  ni.  h.  w  i«»  aus  einer 
früheren  Darlegung  von  üiin  ym  tr.'^i  li.  ti  ist, 
bemüht,  die  Methoden  von  Arendt  und  von 
Wilbrandt  zu  Tenolnnelzein ,  was  bei  der 
gnmfls.'it/lir'hen  Vi  rschicderilifit  nur  unter  Ver- 
zicht auf  da«  Wesentliche  luOglich  ist.  Die 
nebensächlichen  Momente  konnten  systematisch 
angeordnet  werden  oder  Bestandteile  einer 
neuen  selbsttndigen  Methode  sein;  der  Verf. 
ist  trotz,  ."^oiiirr  ^••■iri'iittMlifjcn  Absicht  bei  dem 
ersteron  Verfahren  stehen  gebliobun.  Die  Eiu- 
Imtung  iat  aehr  eigenartig,  aber  aueh  sehr  an- 
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feehtbar.  Das  TsttOlchliube  dos  Buches  sivhi 
dnrchmia  nicht  iintner  auf  d«r  H6he,  die  der 
Verf.  s.  lh-^t  in  s.  int  r  friihcn  n  Abhandlung  von 
tiiueiu  Schulbuche  verlangt.  Ho  i»t  z.  Ii.  da» 
B«rthelots«hePrinBip  io  dersehroffen  falschen 
Fassunf,'  ausgesprochen,  daß  immer  diejenigen 
BeakliMijtu  wirklich  eriolgen,  bei  welr.hen  die 
meiste  Wärme  frei  wird.  Ferner  fehlt  der  Be- 
griff d«s  ÄquiT»leatgi9wiohtea}  und  wobl  im 
ZuMmmenfaftnge  damit  Ist  df«  NormalUSaung 
definiert  als  *'itu'  T.r^mif,'.  ili«-  Mi.likulnr- 
fffwiiht  (tir-  gclüäU-ii  ÖtuÜ'tM  im  Lit«T  ciitliült. 

JttJiua  Wagner. 

I^brboch  d«r  pliysikalisches  Chemie.  FOr 
teobn.  Chemiker  und  zum  Gebnnich  an 

techn.  Hochscliiili  n  und  Bergakad«  mit-n  von 
Hau^>  V.  Jüptner  o.  ö.  Prof.  au  der  k.  k. 
Teohn.  Hochschule  in  Wien.  I.  Teil  Ma- 
terie und  Energie  m.  21  Abb.  Laipsigund 
Wien.  Franz  Deutieke  1904. 
E»  liegt  der  erste  Teil  eine»  Buches  vor,  das 
dasu  beetinunt  iat,  die  EinJeitung  zu  einem 
Ldirbueh  der  ehendeeben  Teehnolegie  ni  nver* 
den, vorlfiufignher  als  iirlbi^titnrlicrcsiihvvtkalisch- 
chemisehes  Lehrbuch  auftritt.  I  kr  Verfasser  be- 
spricht „die  wichtigsten  Lehren  der  Energetik 
und  die  Konsütutioa  der  Materie"  und  «teilt 
dinen  inreiten  Teil  seines  Buehes  in  Auariehi, 
in  welchem  <lif  L<  !ir.  ii  'Ii  s  .  li.  rni'^rhen  Gleich- 
gewichts un  i  il<  r  K'eaktion»K'e»iJiwindigkeit  aa 
zahlreichen  Bci^]iit  len  erUlutert  werden  sollen. 
Wer  die  Nützlichkeit  der  theoretisohen  Chemie 
zur  Lnsung  praktiseher  Vnf(«n  sehStzen  ge- 
k'nit  hat,  aber  auL'i  nlilirklirli  k«iui-  Ziit  zu 
einem  auHfiihrlicben  titudiuin  tindei,  dem  kanu 
daa  Buch  empfohlen  werden;  zu  einer  gründ- 
lichen Beleluiing  mangelt  dem  Buch  joner 
philosophische  Oeist,  bei  dessen  Walten  auch  das 
Unljedeuteiidste  bedeutend  \vii-.i.  uinl  ileii  wir 
vor  allem  seit  Ostwald  nur  uuguru  iu  I^ehr- 
bfidiem  der  theoretischen  Chemie  TermisBen. 

Die  Anforderungen,  welche  an  den  T.fscr 
gest^.'iil  werden,  sind  weckseliid,  im  allgemeiueti 
aber  nicht  zu  hoch.  Weitaus  den  meisten 
Technikern  sind  die  Elemente  der  höheren 
Anslyris  so  gelllufig,  daß  die  wenigen  Stellen, 
an  (!<  n>  ii  .sie  zur  Anwendung  kommen,  keine 
.S^'hwierigkeiten  bedeuten.  Eine  Anzahl  Ta- 
bellen in  dem  Buch  werden  manebem  will- 
kommen sein.  Vielleicht  wAre  es  nützUohf 
.T«tdem  Exemplare  des  Lehrbuches  eine  Druek* 
ri-lili-ri..  rii  lir  ::,'uugbeizulieften  :  /..  15.  i-f  /ti  ^t  f  zen: 
öcite  jt  Zell*-  3  von  unten  Unterschiedliche  statt 
Unterscheiiiliehe. 

S.  13  Z.  IH  V.  o.  'JH<»X10»  Erg.  .statt  ftÖOXlO* 
S.   73  Z.  «  v.  u.  (('Hj).O  statt  iCH.t^O. 

MV      T  MV,  T 

S.  81  Z.  19  V.  o.       ,  =  ^  statt  - 

8.  M  Z.  TT     u.  AU=  RUtt  Ü= 

Z.  1.')  V.  u.  A  <IT*      -)af(  du  - 

fS.  ICK)  Z.  II  V.  o.  f  ji  n.  r  von  A  statt  b  jeiui 

v.iii  A. 

8.  101  Z.  fi  v.  u.  a,  d  und  c  statt  c,  d  und  a. 
Eine  eigentümliche  Schreibweise  ist  S.  13  Z.  17 
V.  o.  angewandt:  1  Ei;g.»  0,0*102  mk^v 

Leimbavh. 


Patentanmeldungen. 

Klüts«:     Ktichjsaiizeiger  vom  4-/7.  1004. 

I'iih.  K.  H8U.  Elektrolytischer  Apparat  mit  (jiipcknilber- 
elektro<len  inabeitondere  «ir  Il«ral«Uaiig  vod  AtSM 
nstron  und  Clilov*  FMimiIs  Bdwacd  Bbaore^ 
London.  .<U.'I'?  IW2. 

12q.  V,  15063-  Vi  rfuKrm  /.ur  Oarstrlluii^  vim  nm  Stiok- 
stuff  metin  lii'i'teii  Amldoanthrseblnonen. 
Furbvoriiinki  n  vona.  Frisdr.  Bsytr  *  ■Ca.,  Elb«r- 
f.  iil.  'ji!. :..  r.mi. 

16  1     i  \  "i  r.tliren  xur  Vorbttrcituiii;  von  Zink— 

planen  ItXi  U.  litbographiücheii  u.  typ»f(Tiiphi.«chen 
Druck.  Heinr.LontoBennoToobe, lyondoo.  Sl.  n.ltoe. 

18  c.  G.  19'M.  VerMiren  der  OberflAebenkoblung  von 
F I  ■  II  noagaMllniani  md  «lektristbcn  Wege 
Weg«  nliteto  einsr  aas  klelMloAiger  Kohls  be- 
otebendMi  WMoilsiiiliinsiWM.  GeeaUaebaft  nur  T er- 
wMtnBg  der  Piteata  ttr  Glsserwiimmg  auf  eleb- 
trtaetiem  Weg«,  Beekar  4  Oo^,  m.  b.  B.,  Charlotteif 
bürg.   11.  2.  IflW. 

22a.  B.  9u34Ü.  Voifiriuea  lurDar«tflIung  finct  bp»undera 
f (tr  di<>  Farblsekbereltuiig  geeigneten  rotnn  Mono« 
ferbetolToo.  BadUcbu  Anitiu-  und  äuda-Fabrik, 
LudwigHbaft'ii  a.  Kb.    l.fia  ISOil. 

22a.  B.  "fiJCW.  Vfrfftlirp«  im  narstflluni^  ir-hH-.irz«>r 
nni'hc-lir'jiiiiiTl'uri'r  M  onoazofarbstolfe.  Un- 
i1iT.i'li<'  Anilin-  11.  SdiI.i  l  uUrik,  I.<iilwi^-^)i.ifii4>  a.  Kti. 
i.  2.  l'Xn. 

22a.  u  v,-if^iiii>'ii  7111  Iiiir-irUtiiig  eine»  Dloasv— 

farbatofTea.  I'iirUn  i-rki-  voitu.  UeiStW  LocillS  & 
Brilimi^;.  H  j.  li-.t  n-  -M.    Ii!.«.  ItKfl. 

23d.  l'.  15«ec.  Korzondooht.  \  i<  t<  r  Pfenidor^Malll- 
hauat^n  i.  K.,  Uelfurter  Sir.  i.  15104. 

40a.  A.  lU^ll.  Verfahren  der  Verstärkung  de»  Mauer- 
werks TOD  SelUlOlltai'en  durch  ulne  Kiseattiiüage. 
Ad-G.  der  OUUaiier  Htttteairetke,  DüllofMi  a.  Ssar. 

«De.  H.  26154.   KepoUo.  Tho  Morgan  CruciM« 
pany  Limited.  Battenea.  Hngl-   H  iS.  1904. 

80b.  I\  11960.  Vurfubreu  zur  Uenstcllungoinor] 

messe  für  Lcbiu-  u.  Tonwaren,  Zus.  z.  I^U.  läl67S. 

M.  Porliiewi*'/  T.iiitivis-t.^r«:  Ii.  Mi>»rhin,  Poaea. 
10.6,  IWO. 

Mle.  K.  2r>n(k\  FOrdoranlego  for  Ga-^nfen  mit  ge- 
neigten K'-Iurten  und  hinter  den  Ofen  unter  der 

f,a<iefliir    »nir«N)rdneter    Gencralorfeueriinc  Ann. 
Kl'iiin.',  Ii..rniiun.i.    21.1».  i90a 
I   .'^b.    W  r.lHI't.  Von  i'  litnuL' an  Apparaten  tum  WOien— 

machen,  Kliiren,  uuii  Reinigen  von  Wasier. 

Tbumas  Waite,  Urndford,  Kogl.  U.  T.  19U2. 

Beichsaiuteiger  vom  7./?.  1904. 
6  a.  M.  a<4Si.  Kelaa«  and  BaaMswmMl  iBr  Mals 

u.  dg).   Fred<>riek  fletuy  CsBiad  11(7,  Bsftio,  T. 

St.  A   -Jo.  !!.  iwia. 
6  b.  K.  £i:>79.   Llaterbottlelk   Julius  AieUaaeb, 

Halbenttndl.   7.  7.  IWJU. 

6b.  H.  !Untl9.  Apparat  zum  Hntschalen  ron  MsImIM 
und  luirteren  breiigen  Mni-r  ii  mit  »inem  innerhalb 
eines  feststehenden  K'  tr>  l-ii  Ui  f>  iiijter  Bela^sung 
«ine«  giTine«»«  /wiHcheurauiiii«  auge'irdneten-.  dreb- 
liar-  II.  K'hiviiilti  iifOrmigo  Leisten  tragenden  Kosas. 
riiul  ll..i-.tiiiai.n,  i'r.-Stan^fitvI. 

8a.  N- "iMi  VitrricliluMg  zum  lüiprli  1  I  I  i.I^t  urnli  r- 
wi'itii-v  II  üeliaudelu  von  Stofftoalinen  usw.  mit 
FUNMi;k'  iten.  Otto  Allked  Wenbeiaar,  ReotUugen. 

H.  Ii  ÜXKJ. 

12  h.  b.  UHtu,  ElektroIyttoekM  Apparat.  Zu«,  s. 

I'at.  IMUtü    Frene^  Edward  Elüure,  London. 

tun.  um, 

ISn.  O.  niA  Tetlditen  ma  Saistiltsttv  von  leisflSB 
KapfSMOlfM  enter  gleiebseltlfer  Gewtoauag 
Ten  Itealkali  und  Sslttlnre  mit  HiUb  der  Bek- 
trolyse.  Henri  Michel  Granler,  iiaalireSf  Fnakr. 

15  ;  4.  im 

m  M  lütRAT.  TerfilhrenzurllerBtellnilf  «iosssilsFeiTt- 
)> )i '  Ng.hitl b<wtehenden  OOnflOBiMisila.  Dr.EdWätd 

M<.u^<.-I,  Liegnitz.   -30.  >i.  liKH. 
18a.  (i.  I'JIUV  Anliige  zum  tsj'vit^en  metellurgleehor 

Ofen  u.  dgl.  mit  durch  Abkühlung  getrockneter 

I.  iifl.   Jiiniei.  Gavie»,  Neu  York.    17.  10.  IW«. 

l*!!-  1{,  !0'.?T1  Vi  rfahrrn  mm  Zii«inmiin"nli«elsen  Ton 
feinkörnigen  Erzen  im  >  Ii  ktri'.i  t  .  n  tii.  n. 
Murc'us  Rutbonburg,  llarrisburg,  I'cnn.,  V.  St.  -V. 

I       ia,7.  im. 
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«4. 


3»c 


Wa. 


P.  I0SSSL  VerfUmo 

werke  Tonii.H«totorIiiiel«ia*BraBiaig^HaekMa.M. 

U.  12.  19U». 

K.  i»772.  Verfahren  mr  Hi  r^ti  llwn^  ••iner  wciA«rn 
P«Pb«>  Job.  Ev.  Kuliinger,  MUnclicii,  Mnctwurm- 
straav  34.   21.  KL  I1MB. 

SL  TODS.  V«rfatur«n  nur  UanKetlung  tou  IUa*rml> 
«UmulatoaMu   tvtSm  StocUHMHca,  BnfaM. 

IS  1-2.  mi2. 

M.  '24279.  Verfahren  xur  Herstellung  von  Film« 
UeUebit^cr  LOnge.  F.  W.  A-  Michael,  EilcnbiirK. 
19.  10.  19UH. 

C  12079.  Verfahren  inr  Herntellung  einsr  stur  V»P- 
v1«lfaitl0aBg   phOBOflraplUMliAP  Auf- 
imhiw n  baMüdara  geeigneten  Ma-tite.  Compagnie 
teafsiM  du  CMhiloM,  Failt^  1SQ& 
ttL  O.  4S77.  TaiCdiMii  mr  Vwlwnitaiig  Ton 

»«mImIb  swMks  Hwatollwig  «inw  Eitnkla. 
Mmbdw  Cluditti  ran  Olanadairp,  Hgntaniay,  o. 

TrummeleinsaU  an»  4tanlwatAn<l)F;(>ni  Material. 
Uebr.  Heinf>,  Viprsvn,  SUd.  4.  8.  mti. 
The.  SU  77tKi.    Verfahren   zur  HeratellunK  gekOvnter 
Cblorat«preng*toir«.  Freiherr  llaiMT.SoiiM- 

iiiu   Kn.'w-.il.l,  (»fMTxchl.    VIS.  imi 
I.    l  '  ^ii     '    I  I  ihi'cii  zur  Hl'^'>tl•llllIl^■  viiti  Zernsnl« 
•  («Inkörporn.   t<<Tiili»ril  L>>lir.  Kruiiklnrt  a.  M., 
Feueil>.T-h?-!r.  V.    Lli. -J.  IWU. 

P.  Ui'iKi.  Vertaliren  zur  V<'rliirid>Tuag  tl«»  Aas» 
blllll*M  TOD  TunwareD  lit  iiu  Si-hmauchen.  Ziia. 
s.  Pak  l«ie7i.  IL  Perkiewlct,  Ludwigabwrg  b.  Mo- 


80  a. 


00  b. 


Nr. 


tt71& 


«SM«. 

(»•»•so:! 
688^ 


Kinpf  tra^eiui  Wortzeichen. 

Adorin  (i\r  i^'bürtuazeutinche  PrAfNirati-,  Uesin- 
fekUoHHinittel  uaw.  Che miaclw  FaMk  Mtf  AktfaMI 
(Toriu.  E.  Schering),  BerUii. 
Aga  f()r  Kitt  usw.  UenallMluft  für  PferbanteWI* 

kniii.ii  III.  Ii.  H.,  Berlin. 

Antlgourmtne  für  pliarin^i/i m i-<lie  Produkte 
Usw.    yii.  l.ii  Zym:i.  .M  Mitrt  u.\  liScbwuiz), 
Apr«I«lnenperIe  für  LiUobolfraiH  FraaMf«* 
frfin».-,    ll-iiiri.h  HiiI-iIht,  mifu. 
Apothokf-r  Pnti-<ii(]s  ClnohoiM-TabtSt- 
ten  (Ne  rvonplliLtxohen)  fnr  iiharmaxeiitisrhe 

Prll}!.llUIi        :  ['.•I/i,l<l,  Sa<ll;ll.|   Ii.  li.-rlill. 

Be«OllOlO  fnr  l.iilsrik<'iisturiic<  II.  VV;il,-k>o  4c 
HaRen.  Uanibur);. 

Bnizier  flir  Ar/m  niiitli-l,  SckIu,  K—mfi  ktlOO!«- 
uiitti  l  usw.  t'n.  Iir,iz;i;.  K.'[lui;iii,  Di  l  Im. 
Cassalln  filr  pljjiriiia/Lt.<u$i>cbe,  chi  iiii^i-b  tecb- 
.N-.  I;.  i>ili|inriit.'  iisvv.  Adolf  Micb'  l.  Kii->el. 
Chefha  für  pImrniaZHUtbu:be,  cbumi-^cb-tech' 
nlHche  Präparate  umr.  CIwriIwIm  FMfik  Hohm- 
tullerii.  Breslau. 

0*p«rBloiia-A«tf»  IBr  Hknmllni.  Adolpb 

htÄt,  Tfaora. 

OWWMI  tar  «lektrtach«  and  («lYttiladM  Bohtoii. 
Ft.  ß  Coondtjr,  HttnlMrs. 
0>»<li»-MBf>i<ilfl— »  dteHwhiiliintaiw.  ffk. 
Wlllfaun  Pesnoo,  namburg. 
Doran-M  Ueb-NUtp-ObAauMflMP  tBrdU- 
letiscb-byKienifiches  Milcbpriparati. 
Wr:id<-inaiiii,  Uobtaburg,  Hmumivw. 
El  El!  für  Badlpulw MW.  OoUMtor * llBr»r> 
heim.  Berlin. 

Eir«n  ror  MeUlUurbML  Ott«  Brioh  Bokudt 

(tmrl-'ttftifuirif. 

Empyroform  fAr  Seifen,  Tuilelteuiittel  usw. 

I  h-'iiii'.cht'  K.ibrik  auf  Aktien  (vorm.  C.  Schering) , 

Ii.  rliii 

Emulgen  fnr  chemisch •pbArina*eiiti«eb«  Prk  . 
|hir;tli'.  llr'.K<'ii.  S<-ifou,  PWfBOMrlWI  tUW>  GMHg 

Hanning,  Hamburg. 

Paehakopf  Im  Mam  flr  VuImb.  Oebrtdisr 

lleitmnno,  KOIn. 

Fusolln«  nur  Sebmierftle.  Vaeuom  Ott  Cooi' 
pan),  Itocbtister,  NaU'Yovfc,  V.&kA. 
Firtf»— toWg  fOr  ZiiÄiMw  Mr  PCnd«.  Vk. 
Ludwig  Euinai«^  Suarbufg  L  Lotiiv. 
OatakMtl  nr  »bwnt— h-^uiniuwwittMhe  Fri- 
punto.  Fi.  E.  T. 


Vr. 


e8686. 
68788. 


«8704. 
«87Ö8. 
es  688. 
M«86. 


66020. 
686)«. 
6672&. 
68491. 

tum. 


.  für  HuuUfiuM.  D.  Smmilplufcl»  Vkuiik* 

fturt  a.  H. 

Holutt  far  ErsaU  Ar  Hob 

Scharley  (Sehlen.). 

L<*da  fOr  Si'ifeti,  Kerzen,  DeMufaktlMiamltlalaMr. 

Fa.  Georw  Schicht,  Aubig  a.  £» 
Obatonlt  fUr  chenilach  •  Kwimtortw  PKtpunte. 

Marahreni),  Ohal  tt  Co.,  Hannorer. 
Palmin  fOr  mi'dlAlniHcben  KrAulertee.  Cwl 
W.>clinmnn,  ISnthenhncli  U.  Chltt«ab«TR  i.  S«U. 
Palmonarlne  für  i  Inn  lillllHHlUlfllm  Fll|Hilll 

Jean  Brnsker,  jittnubeini. 

PyPOdlam     fUr    GllMiMi:U  iir>'ii ,  (;iiltn|i<'n<hU, 
Gunimikom(H<a<ilinn  uhw.   Ka.  S.  Saal,  Aachen. 
0paF*  fnr  KiiKl. niirlil,  OeztllBiFirbMBltMUlW. 
Auglist  HiiitM-,  rhi'iinillz. 
Stnüü  fflr  phariiiii/.«  uiinitbe  Pripuntoumr.  Or. 
med.  Krnwt  Strahl,  ilumburg. 
TulMVkBlalctln  rar  Milchpraparut  Kuiricia 
(Zeotrale  tOr  BackbaucunUcb)  G.  m.  b.  R,  Berliti. 

ifBr  AathmariuelMriHigaL  E.  SOhntliii 
Haaaorw. 

▼—■Ii  iBr  Gauttt»  uug  XabraiigiHntttal,  Piliaii 
«aw.  Raitwig  4k  Vofol,  Draadan. 
Voltold  fOr  Salmiak.    Brunner,  Mond  *  Co^ 
Ltd.,  Winnitigton.  Nortbwieh  (Engl.). 
Wadoa  fnr  künstliche  MincralwAsaar.  Dr.  Kuz 
A  >  iiim«r,  Karlsruhe. 

Waxol  fOr  KiiiieiwAcbs,    BohuermasMi  usw 
GuHtAT  Laarmann,  Herford. 
W««k  rar  S<-ifen,  PaiiOttiarteii  uaw.  Emst 

Weckt  r,  Breslau. 

Weakar  far  des^l. 

Patentliste  des  Auslandes. 

Verfahren  zur  Ilentiellung  kiiut.  Amalswnaänr*  mit 
HUfe  TOD  FovMlaMa.  Hamat  Fraukr.  Ml  IM 

{Sri.  17.— S& 

AattMMafiurtetofT  und  TatfikrM  aar  BmMA 
lung  daasalbes.  iieiurieb  W«Itt.  Amar.WW 
(7«r«Sntl.Sl.|4LJ.  Obartr.  auf  Badlaetia  Anilin 
und  8oda<Fabrik  Lndwfgnhafen  a.  Rh. 

VarCihren  zur  Behandlung  von  Baomwoll*,  baum- 
>  woUanan  Oeaplnatan  u.  Geweben  behufs 
Verminderung  der  KiitzUudlichkeit  derselben.  Dr. 
William  Henry  Perkinjr.,  Whipp  Brothera 
u.  Tod  Ltd.,  Manchester.  Osterr.  A.  2227  1902  n. 
A.  2518  ItKU  (Einspr.  1.9.). 

Verfahren  f(ir  die  biologlaabe  Reinigung  von 
FlUaslgkolten  mit  kuutinuierlichem  Bt-IrM-ln' 
iirri    Aiil;ii.'.     I.irrzu.     Peters,     Engl.  lA42M,19a» 

ir)tT.iiti.  Ii  , 

tiii»cbaUli<  Iii  s  Bleiweia.    H.  u.  L.  i>odd.  Krankr. 

ailSTd  (Ki  t.  17.-2».  «.». 
Verfahren  tiuU  Vurriehiung  zur  Herstellung  vun  Biel» 

welA.  Union  Lead  and  oil  ('ompany,  Mau- 

York.   Oslerr.  A.  4829;i»V2  (i^iiitipr.  1,9.). 
HnutallnDg  von  kOnstlicbem  Brennmaterial  durch 

B«ailllAtlon.  Juho  V.  Da  via,  bau  Fraucia«uj, 

TiiktaMB  ^^tavhi^MM        ilfc-nlml  F  Ii 
Baelia,  Boalägna-Mr  Hör.  Oatarr.  A.  dWjlWi 

<EiiMpr.  1.JA>. 

«ir  Unratdlung  der  CblMByidPtaM  u.  «Iah 
von  deniwlbaa  ablaUmdaa  AmtnMUuihMmnm 

Sfir-i/'t.i  Lea  Etahliaaamant»  Paalane 
Fr.  ri-  et  M  Fournaau.  Prankr.  MBM (bt 

17.-!Cke.). 

Taffiihren  zur  Herstellung'  viui  ChlorkohlenstodT* 

A  PeumenN  ittirl  J  ICii  n.i..«  r  Hi  Belg. 
1772:il  11.  1772:t.'.  (Krt.  Hl. 

Verfabreu  zur  Herstellung  von  Ctalorailioliun,  Cklor> 
waaaeratoir  ■•  AllMlIfeytfMttMi*  INaaaibaB 

Belg,  mm 

▼■ffafcifii  zur  Inir^i.  lliuii;  vmu  Cyaniden.  Groß- 
luMiiii-  Cyanide  Patent»  Sy  ndicateLld., 
liitri  urtiey  -MandMBtar,  Oaiarraleh  A.  HMIIini 

(Kiii-,|ir.  I.D.). 

Hartt<'lliinu  von  Alkallayualdua.    DsTta.  EngL 

SMtlUMlüaaMppuat.  Garbardt  Sagl.  tt808il«6 
(OffeotL 


Amlnoff.  Engl.  I?«»rl9n  (OStefL  ILTI). 
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V«ifabr«n  xiir  Darstellung  eines  DlaMOfarbstoir** 

ffir  Wolle  au»  o-o-Diamido-p-pbenolnulfoaaure. 
Fsrbirerke  VOnn,ll«iBter  Luciun  *  BrOnIng 
Htebat  a.  M.  Osterr.  A.  19»,  1901  (Einapr.  Vßi. 

vmMbAum.   ChanUcba  W*rk«  BkaaA, 

0.  m  li>  BL»  BaBMlIiifMi  1k  BniMB.  Oat«rr.  A. 
nunm  (Baqir. 
Apparat  zur  Ht-nttvllung  tob  Bxtnkten  <itirrh  bImIc- 

«llslUlt.  Gnorg*  D.  Bnrton,  }i<><t<>ti.  Anier. 

WUS  (Vertffentl.  21. '(L)  Übertr.  auf  Boston  Lea- 

ther  Procefi  Companjr,  Portland,  Me. 
Verfahren  zur  «lAktFlaolieii  Extraktion  toa  lUi*- 

risohem  öl.  Amer.  76S1M.  n>'rs.-n>.'. 
Wmu*rt»mf  MaMM«a  und  V»rIaUren  cur  Uttratallung 

derfip|b«n.  Per  eil.   EBfL  UHO  vn4  UCIIVIM 

(öffentL  I4.:".>. 
V«rtehren  xur  Urr^ii'-lliiMK  vun  Flltep«toir«a*  B.  M. 

KiiiKlit.    Frarikr  Mllrs,  lErt.  17.-38.6). 
V«rfnt.i  I    'iir  lIiT^trlliiii^  von  FlralM«n  dnrolt 

direkte  LfiBuno  von  Quiiuiil  obae  Torberige 

-  iMiii  i^iiMK--  A-  Titit^r  o,  Lw  Radi b All d,  Paifa. 

H.  li;.  ITTIKJ?  (Lil.  ai.Ä.). 
Twfabren  zum  Pulvern  u.  Ileiuigen  von  FlntepM  Um 
Sohwcirapat.    Carl  Georg  Pfropfe,  HaM* 
bürg.  Oaterr.  A.  SUMUmB  (Eimpr.  LW.). 
HantelluDg  alBM  Tlllfi'MlIlrt»  «na  Bllb«nk5pfaD. 
J.  C  F.  I.af aitltl*,  Fteta.  Bai«.  177897  (Ert,  U^). 

_  Ivutaali*  ■Mtovton  Sehnaidar  n. 
Balftbartb.  Engl.  I«!n34']9n8  (OlTi^ntl.  I4.'7.1. 

■r  R«liilgan0  and  AbklUilimg  VMt 
<il»ll>>Wi  dtirch  Waacha».  Eicbar  Httttaii- 
varain  Xa«s  *  Ca.,  Elch.  AaUrr.  A.  lOttriWi 
(Elnspr.  l.lft). 

flaratalluiig  von  kristalliniBcbcm  Olpa  fOr  FUlUwvek«. 

Brothers    T.fi^].  2fifi07  190S  (Offentl.  H:7). 
Apparat  zur  CSlyoerlngewinnanll  aii>sF>iti'ii  illt  r  Art. 

G.  f'til.    Kl- Iii.  kl.  Zu..,.  :«17li3.»O.V21  a-ji  \1 
Varfnlireii  /lun  Indlgodruok  nni  Hydrosulfiten. 

Colli  im  isMi  i  ••  i'ari«  1  ••  >i  11 ,-  ilf  ("ouliiirs  il'A  iii  • 

lin.-.    h''r:inkr.  Zu».  •J;:<'<*:EI^s.-|]  iC.l.  17    v'n  Co. 
Ter(ahr«>i  ?.  (.i  winnung  von  HarxMif«  z.  Laltnuiig 

V..II  i',i|.>.  r  iiiui  Kurioit.  A.  Ssttvaga.  Frsnkr. 

rt-llsll  iHrt.  17.-1H.  «L). 
Barst,  lliiiii;  tr  . 'klier  UvstJüidig«!' HjdMIOTlItt*»«  Ba- 

ai.<>cUt:  Anilin-  und  Soda-Fabrik.  Frankt. 

»11718  (Ert.  17.— 3B.  «.). 
Apparat  <ur  U«ir»tellung  von  lf>Wwilllh«P«l i  EngaB 

Ktttha,  FrObalD.  Aaiar.  IWtU  (TariMiMitl.  «1^>. 

ÜlMgtr.B.FrftiiibBn  FratidaBbarg,8ebw«MaiU. 
Varibbtm  a»r  BantallHiig  von  BljalkaMtmau  E. 

Stoarflar,  ZnHeb.  Balg.  t7782B  (Ert.  81..'S.). 
Tarfebren  lur  Ab^cheldunft  von  KolllA  uux  puWari- 

nierten  koUanatoffhaltlgen  Materialien.  3. 

II.  Darling.   Frankr.  atlTJC  (Erl.  17.-28.  a). 
BCMidVBmtor.   Initiativ-Komitee  fOr  die  Her- 

Mivlluiig  T.  atiakatoffhaltigan  Produktan, 

Freiburg  lächwab).    Oatarraleh  A.  MHflUt 

(Ein>iir.  1.«.). 

▼arfabren  rur  IkTetfllung  von  Laaken.  So.',  .iiioi,. 
il«-'«  Produit»  F;«  (i  Hjivrr  I'r.iiiki  :i4ls<;7 
ii  ;ri,  17- -28.  6.1. 

Her»t«'lluiiK  von  Lithopono  ilun-li  I.liklruly-.-  von 
Natrlumanlfat  .»irr  -ChlorUr  II.  (.iPwiunuiiiT 
von  Älzuathuiii.  J.  Ii.  u.  A.  i';ii]iiaii.  I'raiikr. 
»41827  (Ert.  17.-2ae.k 

Verfahren  zur  Ilomtvllung  von  LielitMD,  Br«iilitti«ll, 
8pel«efett«a,  SaJb«n,  S*lfOB.  tX  JDray- 
mauu,  Turin.  Belg.  171^  (Ert.  8I.1&). 

Tarfbhraii,  mm  aatttdlaba  Slaiiia,  Mnaatlkb  lIuBran> 
nt  üitaB.  Cbemiacb-Vaabvlaab«  Fabrik 
Dr.  Alb.  B.  W.  Braad  *  C«.  G.  m,  U  B.  Fraokr. 

mm  (Ert.  i7.-sai&). 

Vorfahren,  uiu  Marmor  a»i>]itin<'ti  zu  mnrhnn  u.  Ki<inv 
laolatlonanuilgkelt  zu  «»trigcrn.  Drra.  SSiiiim. 

Tarfahren  u.  Hochofen  sur  direktou  u.  koniinuierlieben 
Extraktion  vwa  Motallen,  umnontlidl  für 
dit'  dirt^lite  ErzcuKungTonBIOMU  o.  Slmnar«" 
b ach.  Krefeld.  Belg.  mMi(ErtvaLJ6.)ii.  Fraakr. 

ÄII7«f  fKrt.  17.  'S.-n.). 
Mllohpulver  niol  V(  rfalii..ii  zur  Herstellung  ih-.s*flbeB. 
J.  Maggi.  Franlcr.  34ir>«>  'ErU  17.— <«  1. 


Vorfahren  zur  Reduktion  vj  MetaUverblndnngen 
und  Schmelzen  von  Metallen,  uameuiliih  von 
Miokol  u.  Eisen  im  elektrischen  Ofen.  SiemOBa 
A  HaUke.  EogL  193061190S  (ÖffanU.  14.|7.). 


P.BdTaBottt.B.daNaraB, 
AsnUraatFImiknl«^  B«lB.mS10^rti.atJ6N).  Zbb. 
lo  PM.mMl 
Trockne,  dONh Wirme  durehalcMiga  u.  UebeBdeFMto. 

A.  fiaaaon.  Paii^.  Belg^  177 »44  (Ert  n.,'&)b 
EiariabtOBg  aar  Rarnniepang  mn  ölma*  Maaal» 

plua.  Bagi.  i.".4ö7       (Aff-  ati.  14. 7J. 
Apparat  zur  Verwendung  uad  Auflwwalmuig  rartliM 
aktlvor  Stoffe.    Armat  da  LIala.  Praakr. 

341  «a  iFrt   17.    2!.  r.,|.  ,. 

Tar<blir''i>       n  -■'■■iir^^    m  .-iN  Roatschutxmltt«! 

dienenden  Anatrlohfarben  iiu«iBraunkut>taii. 

KAcbe.     Nnthau    II irsc  Ii  Ti  I  d  .  CbarkltlanlMlIE', 

Asterr.  A.  31S4  1900  |Ein.tpi-  1.».». 
Feuerfester  durch  Scbincl/ung  hergestellter  Quars— 

ateln.    E.  Stoeffler,  Zürich.    Belgien  177278 
I    i  :U.B.). 

Saponln  und  Verfahren  zur  Henitellung  d«.«»titell>en. 

BndoU  Kobert,  Ro«tock.  Amur.  TRionS  iVf>r. 

OfilMitL  91.11t.).  Obertr.  auf  E.  Merck.  Darui«tadt. 
Terftüiren  ztir  Uciatallmg  atana  BraatSM  t  flaluUp— 

g«l  uad  Ihnlkha  flCofla  aaa  »oblaH».  Wlrtz. 

Engl.  UWilltt»  (Oflbatl.  11.0). 
Taifbhraa  rar  Haratalliuig  voa  Wltoiaiii  u.  OBlvr* 

koblenatoir.  A.  Deumens  and  X  Raadovk, 

Brttaaet  Belg.  177m  (Ert.  8I.16.). 
Blauer  aohwofoirarbatofr  und  Verfahren  zur  Har- 

Stellung  desHelben.  Ern«t  Mathe.  Amer.  79)199 

(Veröffenll.  21.  (Li.   Üherlr.  auf  Farbwerk  e  vomi. 

Meister  Lucius  &  BrOiling,  HOcbnt  a  M. 
Vorfahren     Hri'.st,  nii[ji,-  von  SohwofolfarbatofToB« 

A.  i.ii'  K    r..irrii  r,  Vnvi.-.    A m e r.  703830  (Ver- 

..iT-riii.  'ji.>;.i.    i'io-rtr.  auf  ätd  Arne,  dea  Ma> 

ti.  ri':,  1 '.> I <> i'.-i  i< t ttt  Prodntta  Chloilquaw 

de  SU  Denis,  1'fiii.i. 
Verfahren  z.  IlenitellutiK  von  Sohwefeirarbstoiroil. 

A.-G.  fOr  A  n  i  1  i  11  -  Fii  b  r  i  k  :i  1  1  o  ti.       rn  ti  k  r  ••  ic  h 

MITW  fKrt  17.   -M.  i 
Verftihren  u.  Ä)i|>ariit  zum  schutiÜKU  Alikfihlen  düeoiger 

Solfon.  B.Roth.  Frankr.  »«1731  (Ert.  17.— 2S.<i.i. 
Sproagatolfo.  CurtiH,t»mith,Mr>trn1fc,  Pearc; 

u.  Bargraavaa.  Engl.  2096r.  <.  >:  '  aa  14.,7.>. 
Tarfahna  aar  Batal«Uung  von  SprengatolToB  uud 

Pnlrom.  A.  Mikolajcaak.  Fraakr.  auni 

(Ert.  17«— 'ffcfl,). 
Verfahren  zur  Hentellung  voa  feaabwafUttaa  CUOMb^ 

edor  Porotalorat-flipMaiaMflta»  Soolltd 

de  Produita  chimlquaB  at  d'ExploaifaBar'* 

gii«,  Corbin  et  Cle.,  OraadMa.   Aatarr.  A. 

r,«>r.  IIW2  (Einspr.  1.  9.). 
Elektn^rlo  ^troDiverteilungbnnliige  zur  Gewinnung  von 

StiekotofTvorblndungOB  au;«  GaKgemUchen. 

Initi  Btir-Eomitee    fOr    die  HerKtelluni; 

von  »I  ir k  » t o f  f  U »1 1  I  K  1'  Ii  r r  o  i|  u  1;  t  e n.  Freiburg 

Srhwoi?!.    i'ist,  rr.  A  l'n:^  > .'  impr.  1.9.1. 

Veriabreii  zur  Umwandlung  v  n  Terpentinöl  ia  mjftt^ 

tkotlaohon  Kampfer.   V.  Uagnior,  BlllaD- 

rourt.  Frankr.   Belg.  17<>44«  lErl.  31.  5.1. 
Diastatinclie  Voroolfnag  von  Olon  und  Potton 

ohne  Zufuhr  vou  Verunreiuiguugen  in  dan  Vo>>~ 

aolfungoaiiMBl.  M.  Xieloax.  Bal^.  ITTOM 

(ErU  ai.  i-). 

TatCüwaa  sar  Balalguag  von  Vloooao.  Charles  F. 

Cro*.  I«ndan.  Aaier.  TttSSOe  (VerOffenU.  81.fS.). 

Obertr.  aaf  Daalol  C  Spruaaaa,  Philadalphia. 
H^tdluag  odar  Bahaadluag  von  FMob  mam  mm^ 

kra**  Staara  a.  Tophaak  Eagl.  MMMllMB 

(öirenU.  U.nX 

Verfahren  <iir  Her?4teUung  Ton  SSamMlt.  B.  Grati, 
Kratzwiek  b.  Stettia  Belg.  177980  (Ert.  IL'K.). 

Herstellung  von  Zomont  zur  RO|MalMmB  VMB 
Rotorton  und  for  ähnliche  Zwaakfc  WltUama. 

End.  1« 064  1908  lülfentl.  14.'7.). 
Einriebt iint;  zur  automatischen  Wiedergewinnung  von 
Zinnoxyd  aua  dea  Waachwiaaem  der  Saiden- 
(arben-irn.  B.  BabBits:  Praakr.  Ml  TM  (&t 

17.-15J.iU). 


Vertag  TOB  ^«Hua  Springer  ia  BerUaK.  —  Vaiautwortlieher  Bedakteur  Prot  l)r.B.ltaaaow. 
Draek  der  SpamaiadiaiB  Badidruabai«!  in  Lalpaig. 
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AUeiBige  Anwilmie  TOn  Interaten  i  ,  i  i.  r  AnooDcenexpedition  von  ligwft  SdlMri  O. m.b.H., 

Berlin  SW.  ii>,  ZimmePitr.  37—41 

auwie  in  deren  Filialen:  Brealau,  ^  h  ' '  i  In  t/  : I  kii  KarNtr.  1  DrnKlon,  Si^ohtr.  1  I>Uii*o1d«rft 
SrhkdowRtr.  TiO.  Klb*Ff»I«l,  Henogiitr  %  FranJffurt  *.  M.,  ZeüaB.  Hambura,  Neuer  Wall  W.  Hanno v«r. 
G«orntr.  86.  Kaai»*l,  Obere  £6nig8tr.  37.  KSla  a.Kh.,  Hobeatr.  146.  L«lpsla,  K0nlgrtr.8S  (hei  EmM  Keiln  Nebt 
G.m.b.UO-  lfagd*bupg.  Breiteweg  IM.  L  MdaeliaB«  Kauflngerstr.  26  lOom&eUieitJ.  Nflrab«M, Kauer«tniAe 

Eek«  Flei»«h)>rflcfc«.  mtmuamn^  BBaigsU'.  II,  1 : 
Dar  Inaartionapnii  b«to«st  |»ro  ibb  HUm  M  4k  mm  Inito  («  gMp«lt«D)  16  Pfennige,  auf  4aa  battai 
totaren  OBwhIagMitca  n  Pürnuf».  Bei  triadarkolmim  tritt  «■tnrarhaadar  Btbatt  «ia.  BaOiiaaii  wanden  vto 
tm  Btflak  Bit  bT* H.  Mr  » Onn  Oawlokt  b«neba«(;lilr  ickwmMiifHi  tritt  biMBdm  ▼■nSSbüaac  ala. 
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B.  Neu  mann:  KdcImetallRewiiinung  am  Oberrlifin  In  frnli<'r<T  Zeit  1000. 

Emil  Abtjl:  Fortaehritte  der  t^ciiDiseben  Elcktrocht-niit:  iui  Jahr«  1908  ,Fart»elzung)  1018. 

B.  Berf  mann  und  A.  JTank:  Zar  PMAwg  der  SUblUiti  von  »IteMeilaloea  (FarlMteoDc)  lOUL 

Beferata: 

AaalvIiKche  Cbemit;'.  KU'ktro<-h*  luto  I0S91;  —  Apparate  und  Maacbinen  1084,'  —  Metallurgie  und  HOttenfach, 
MetaUbeartwitung  1025;  —  Brcniiatoffe,  feate  und  gaaffinuige  1085;  —  EjipkMivMaJIe  lOSJ;  —  Anorgaalaeli  ehemla«ha 

Prtpante  «Bd  Gfniladuatito  nK. 

Wirta<ihaftUok-«eweirbUob«r  TeU; 

TagesgescbicbtUeb«  und  HandeU-Bundacbaui  Kett*Tarii  MMtt:  —  Paria:  —  London;  —  Eoblengewinnang  iB  dou^ 
•cliea1i«ieli  iflM;  —  aandda-KotiaaB  W»;  —  tmentMUMuai  —  Xmia  BAoher  W»;  -  BSölierbea|m<ka«aB 

IMT;  -  Patantliatan  im. 

Verein  deutaohar  Ohamiker; 
Bclgiiieber  Beiirkarerain;  —  Beiirkaverein  Kau-York  IVß»;  —  Dr.  pbil.  iluruana  Warneck«  f. 


Edelmetallgewinnung  am  Oberrfaein 
ia  früherer  Zeit.*) 

YoD  FnL  Dr.  B.  Vtmxssvt  Dannstadt. 

Wie  Ihnen  zur  Geniige  bekannt  Ist,  -iml 
die  Gegenden  um  den  Oberrheia  ougeDblick- 

der  8tti  eiiMr  vätvemrdgten  ebennschen 
Indiutrie.  Untcv  den  mannigfaltigen  Gebieten 
der  chemischen  Teohuik  ist  zur  Zeit  die 
Metallurgie  nur  »ehr  schwach  vertreten, 
und  sie  betrifft  dann  in  der  H!ui|)isu(he 
nur  die  Verarbeitung  de»  Eilsen.".  In  der 
früheren  Zeit,  bevor  noch  jemand  an 
die  fabrikmäßige  Herstellung  von  Mineral- 
eSuren  oder  Fiirhstoffen  dachte,  In^rn  hier 
die  Verhültninxc  anders,  der  Obtrrbein  und 
aeine  Umgebung  erzeugten  lildelnietalle,  und 
zwar  in  Mongon,  wip  .«io  /.um  Teil  in  Deutsch- 
land kaum  wiedergefunden  wurden.  Die  hier 
gewonnenen  Metalle  waren ;  Qaeekrilber,  ^Iher 
und  GoM 

In  der  nahen  ßheinpfalz  fand  in  der 
Umgebung  de«  Donnersberges  4V«  Jahr- 
liumli  rto  laiiir  ein  reger  QueckMlberbergbim 
statt.  Die  hauptsächlichsten  Gruben  lagen 
am  Potzberg,  am  Landsberg  bei  ObermoMhel 
und  am  Stahlberg;  andere  Gruben  waren  bei 
Kirchheini-Bolanden,   Mörsfeldf  Wolfsstein, 


')  Vortrag,  grlnlti  ii  auf  der  llauj-t vn -;iiunj- 
lung  de«  Vereins  deutscher  Chemiker  zu  Mauu- 
iMun  «m  27./».  1904. 

Ob.  not 


Baumholder,  Erzwt'Iler,  Ikutsweiler  uml  iuuleren 
Orten  in  Betrieb.    Die  Erze  hnden  eich  auf 
CMogen  im  KohleBsanditun  und  Scbieferton, 
auch    in  Mt'laphyrkonglomf'nitcn  und  Tun- 
steiaen.   In  der  Ilauptsache  besteht  da»  En 
aus  Sfinnober,  behn  Landeberg  kommt  aueh 
Fahlerz  vor,  daneben  tritt  noch  etwa^  Amal- 
gam und  gediegenes  Quecksilber  auf.  Die 
Erzgänge  l^den  nun  Uider  nur  engbegrenxte 
Gruppen,  deren  Länge  nMÜt  enter  200  m 
!  bleibt  (  Ausnahmen  hiervon  waren  der  Gottes- 
I  gaber  Gang  am  Luudüberg  mit  OUO  m  und 
;  ein  Gang  der  Grube  Karl  Theodor  mit  400  m), 
I  aulierdem  liegen  die  Erzo  nici.^t  nur  nn  der 
I  Oberfläche  uud  halten  uichl  iu  der  Tiefe  au«, 
'  nur  an  einigen  Stellea  geben  sie  bis  200  m 
lief  liiiiali.    In  diL'=:cn  ungüncti^ren  Lnperunps- 
v(Thältni!<«eu  lag  der  Grund  des  .uchlieÜlichen 
Verfalls  der  pfiUziscben  Quecksilbergewinnung. 

Der  Qupcksilberhergbnu  in  der  Pfalz  ist 
älter  wie  der  von  Idria.  Während  dort  erst 
1490  QuecksQbererse  gefunden  'wurden,  und 
au«'h  iu  Alinadf'n  drr  oipontlicho  Aufschwung 
der  Erzeugung  erst  1525  mit  der  Verpachtung 
der  Gruben  und  Hätten  an  die  (9ebr(ider 
:  Fni:<it'r  vun  AucslniiX'  lu'i^-innt,  i.^t  in  der 
Pfalz  die  (^ueckfilborgewiujiung  wonigi^tcns 
■cbon  seit  Beginn  des  l'i.  Jahrhunderts  im 
Gange,  denn  14();5  wurde  das  <iueck.«ilber- 
bcrgwerk  bei  Deimbacb  vom  Kaiser  itup- 
p recht  an  Konrad  Sommer  TerlielMn. 
Der  Bergbau  am  Stahlberg  begann  1410,  er 
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ging  zunächst  aul  Silberfolilerz,  später  auf 
Quecknlber.   Die  6rub«n  am  Lemberg  bei 

Obermoschel  sind  14H9  in  einer  Urkunde 
von  Reinhard  von  äickingen  erwähnt. 
1473  wurden  die  KateenbadMr  YorVommen 
vergeben,  und  l  it^O  wird  bmito  der  alte 
Lazarua^tollen  am  Landsberg  genannt.  Ein- 
zelne der  Gruben  waren  auch  im  Ui.  Jahr- 
hundert von  Bedeutung,  viele  Betriebe  erlagen 
im  .'JO jährigen  Kriege,  kamen  dann  wieder 
in  Gang  und  gaben  gegen  Ende  <ies  1 8.  Jahr- 
hunderts -sehr  günstige  Resultate.  Von  den 
ssahlreiehen  damals  betriebenen  nrulien  waren 
im  zweiten  Viertel  des  1 !).  .Jahrhunderts  nur 
noch  die  am  !Stahlb(!rg,  Potzberg  und  Lands- 
berg in  Tirtfirli,  nriil  nnch  Iiier  ii<ir(c'  in  den 
60  er  Joliren  die  tiuecksilbergewinnuug  ganz 
auf.  Statbtifldie  Angaben  über  die  GeMmt- 
produktion  existieitti  leiiler  nirht.  wnhl  aber 
sind  die  Auabeuten  einzelner  Gruben  in  ver- 
flobiedeneii  Jabren  bekannt  Immer  seigt  sieb 
dfi=!=r1be  Bild:  erst  inchri  re  .Tahre  sehr  gute 
Ausbeute,  dann  plötzliclie  Unergiebigkeit. 
Die  einxelnen  Gruben  lieferten  BOOO — 6000  leg 
Qiiprk.<ilber  jährlich.  Die  Gt  >amt|)roilukti(iii 
gegen  Ende  dea  Ib.  Jahrhunderts  kauu  man  auf 
nw  noch  30 — 35000  kg,  gegen  1830  sogar 
nur  auf  I .')  'J<t<)  kg  veranschlagen.  Jetzt  werden 
im  ganzen  deutschen  Reiche  nur  ein  paar  kg 
jibrUcb  gewonnen. 

Die  ursprttngUche  Methode  der  Queck- 
nlbergewinnang  aus  dem  Erz  war  zweifellos 
die  von  Agricola  beschriebene  primitive 
Methode.  Um  «los  Jahr  1700  waren  in  der 
Pfalz  birnenförmige  Tonretorten  von  1  m 
Länge,  von  denen  40 — (>0  in  /.\\v\  Reiben 
übereinander  in  tiiipin  ( ialftTcnofen  lagen, 
in  Anwondtinfr.  \'orlii;.M-ti  liienii  ii  eben- 

falls birnenförmige  Tofigeiälit,  wclclio  \Vas.ser 
enthielten.  Der  Einsatz  bestand  aus  4il  kg 
Knr  mir!  v — <)  ];„  Kalk.  Der  Pfälzer  Ofen 
diente  duaiahi  als  Modell  für  Idrla.  Utu  das 
Jahr  1800  destillierte  man  aus  Eisenretorten, 
di«'  pbfnfnlls  in  Gnlrrrrnöfen  lagen,  in  ähn- 
liche mit  Was.ser  halbgefüllte  irdene  ToU' 
vorlagen.  Die  Queckeilbergewinnunj)^  in  der 
Pfalz  ging  srliürfllirh  nn  FrzmanL'«'!  /ufjrunde. 

Am  Oberrhein  liegt  weiter  der  älteste 
Silberbergbau  Deutachlands.  In  der  Ge- 
gend von  Markirrh  im  Elsaß,  im  T.ilK  icUe 
wurde  ein  stark  silberhaltiger  Bieiglanz  ab- 
gebaut. Das  Alter  dieses  Bergbaues  reicht 
bis  in  da^  7.  .Jahrhundert  zurück,  und  damit 
fibertritft  er  dasjenige  des  äiiberbergbaues  im 
Harz  (Rnmmelsberjif  008")  und  des  Erzgebirges 
(Frank<'nberg  !)27,  Sirbeiilehn  '.K^u.  Die 
größte  Blütezeit  fällt  in  da^  IH.  .lalirhundert, 
wo  2 — 300»»  Bergleute  dort  beschäftigt  waren 
und  rund  l.'jöü  t  Bleiglanz  gefördert  wurden, 
eine  für  damalige  Zeit  höchst  ansehnliche 


Menge.  Id4ä  waren  34  (gruben  in  Betrieb, 
1H33  wurde  auf  46  Gruben  gebaut,  aber  in 
diesem  Jahre  legte  Pest  und  ICrieg  den  Berg- 
bau lahm;  er  kam  zwar  später  wieder  ia 
Gang,  erreichte  aber  1884  sein  Ende.  Se- 
bastian Münster  besuchte  1  .?45  die  Gruben 
und  Hütten  und  sagt  darüber  in  seiner  Koe- 
mographie :  .  Bey  den  jetzt  gemeldeten  Gruben 
bricbt  man  Bleyglantz,  Gla.scrz  und  Silbererz, 
daraus  man  Blcy,  Kupfer  und  Silber  maoht  oine 
ziemliche  .^uumie  und  ist  uemlich  seitilier  de.s 
jar»  ir>2S  kein  Jahr  unter  sieben  ein  hall» 
tausend  Mark  Sylbers  ftinsrcfälir  ism»  kg) 
gemacht  worden.  Da  £\vi.<citen  Auno  1  ."ij'  I 
hat  man  zum  Bachofen  und  Anno  \rt.V.)  zum 
Set.  Wilhebn  gediegen  Sylbor  frrhuu« n.  dr?=rn 
mau  jedesmal  auf  '.i  Centuer  au  einem  ^tück 
gemacbt  bat.*  «Dassdbig  f^ber  i»t  sogar 
L'rdire<''n,  wni?.-  und  rrin  in  drr  Grube,  mit 
'  .Schrotmeiüelu  abgehauen  worden,  dass  ea 
ein  Goldsohmidt  oder  Mflntxer  der  mehren 
I  Tlioils  film  allc.-i  FrMief  viT;iilu?iti.'ii  li;it  inJicrf^n.  ^ 
I  Der  gröüte  Fund  gediegenen  Silbers  wurde 
I  19N1  gemacht,  darttber  bertebtet  Obemtetger 
Prcchtler.  .In  dieser  Grube  vn:  ^  •  Xi- 
I  colas  Feldort  hat  Anno  1081  den  17.  Sep- 
I  tembris  ein  Arbeiter  einen  sobwarsen  Sehmilben, 
i  da  der  ('entner  auf  40  Mark  Silber  in  der 
Prob  gehalten,  angetroHen  und  als  er  drauf 
zugeweitet,  hat  er  darunter  2370  Mark  (555  kg) 
in  einem  Stück,  jedoch  das  gediegene  Silber 
also,  als  wenn  Tannenreiser,  Federn  und 
andre  krause  Krftnter  und  Blumen  auf  ein- 
ander gelegt  werden,  befunden.*  KiltO  Würde 
dann  noch  (  ine  Masse  ^rodiocenen  Silbers  von 
1000  Mark  !  kg;  geliunieu.  Diese  .Silber- 
funde wurden  in  Deutschland  nur  durch  den 
großen  Schnceberger  Süliorfund  iiliertrufffri. 
Die  P^imilie  der  l{appülu>lt:iuer  tirafen  l)t';>utl 
aus  dem  reichen  Bergsegen  des  10.  .Tahr- 
hunderts  einen  ^^illH  rpokal  von  1  m  Höhe. 

Die  Methode  der  Gewinnung  war  der  ge- 
wöhnliche fildprozeß  mit  nachfolgendem 
Treiben.  -  Der  Grund  für  dns  Eingehe» 
des  Bilberbergbauea  war  hier  nicht  wie  beim 
Pfiher  Queokrilberbergbau  das  Venehwinden 
der  Erze,  sondern  St  n  ifi^-^keiten  mit  dem 
Staate  und  beständiger  Besitz  Wechsel  in  der 
letzten  Zeit.  Die  Krxvorrilte  in  den  Gruben 
:  sollen  durchaus  nidii  i  i h<<|>ft  sein,  aber  bei 
den  heutigen  niedrigen  Blei-  und  Bilberpreisen 
erscheint  die  Rentabilitit  einer  WiedeierQff- 
:  nung  doch  zweifelhaft.  Nach  ungefähr 
r.'oi» jährigem  Betriebe  ruht  jet«t  die  Silber- 
gewinuuug  ganz. 

Koch  Klter  als  die  Silber-  und  Quecksill>er- 
j  gewinnung  am   Oberrhein   ist   die  Gold- 
'  gewinnnng  durch  Wascld)etrieb  aus  demSan«le 
des  Itheins.    Angaben  von  Diodorus  Sicu- 
I  Ins  und  Posidonius  Uber  die  Goldwäscherei 
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in  Gallien  iiini  Holvetien  beziehea  Hieb  zwei- 
felloä  bereit«  auf  das  liheingold,  wenn  iiuch 
der  Rhejo  erat  im  5.  Jahrliandert  von  X  o  n  n  u  s 

von  r.inopoli«  au«iliiicklu'Ii  als  trolilfülircnder 
Fiuli  genannt  wird.  Der  Mönch  Ultfried 
von  Wttfienburg  BUgt  h»  der  Vorrede  zu 
.«einem  Evanpr!irnV)iu  Ii  i  uiu  S(iS)  bei  der 
Lobpreisung  seiner  Heimat  vom  Rhein: 
,{oh  leüent  thar  in  laute 
'Gold  in  iro  «ante.* 

Da  die  <.!oldwn.=rlifrri  in  frühen-r  Zeit 
zweifelloi«  ziemlich  ergiebig  war,  sind  bei 
Sobenkuugen  die  GoldgrQnde  und  Wüschen 
nifi-t  hcsonders  aufgeführt.  Die  älteMten  der- 
artigen Urkunden  stammeQ  vom  Herzog 
Adftlrieh  (Kttich),  dem  Vater  der  heiligen 
Odilie  (r>()7),  dem  Bischof  Remigius  von 
8trußburg  (77S)  und  Ludwig  dem  Frommen 
fS3H).  T«h  habe  in  einer  besonderen  Arbeit 
über  die  GoldwU-seherei  am  Rhein  cino  große 
Menge  solcher  geschichtlicher  Angaben,  wie 
Schenkungen,  Verleihungen,  Pachtsummen, 
Be^tandbriefa,  gesetaliehe  Varordntingen,  Aus- 
beuteberechnungen usw.  zusammengetragen, 
au.s  denen  sich  ein  tiild  über  die  Gold- 
gewinnung bis  Mitte  des  19.  Jahrhunderte 
ergibt.  Grwnwhen  wurde  vom  t^infiuß  der 
Aar  in  den  Khein  bis  Mainz,  bezw.  Bachanich. 
Die  Hauptmenge  der  Wäschereien  lag  zwischen 
Baj»ei  und  Philipp.«ibiii£r,  die  roirbstm  Gold- 
gründe fanden  »ich  zwischen  Kehl  und  Dax- 
landen, nnierhftib  Hannhoim  wurde  nur  wenig, 
untrrhfdS  Mainz  kriii  Gnld  mehr  angetroffen. 
Wir  besitzen  nun  genaue  Au«wei«e  Uber  die 
Goldgewinnnng  in  den  badisehen  Landen  und 
in  dfr  Pfalz,  da  die  gewonnenen  (Tnldint  ngen 
der  Staatska^  abgeliefert  werden  mußten. 
Die  Akten  des  OroSh.  badischen  Ftnani« 
mini'tt  rinni*  n  i<  hon  von  IT  ts  1S74,  die 
der  Kgl.  Kammern  der  Finanzen  der  Pfalz 
von  1825 — In  beiden  FUlen  geht 
die  fioldeinlieferung  um  Mitte  der  (iOer  Jahre 
derart  herunter,  daß  der  Staat  kein  Iotere«»e 
mehr  an  der  Kinlicferung  so  kleiner  Gold- 
inengeii  hatte.  Die  größte  Jahre.serzeugung 
hatte  da»  Jahr  lK:n  in  Em!*  n  mit  \  J,H*.)H  kg, 
IS-fi  in  der  l'inh  mit  l.OST  kg;  das 
ganze  Jahrzehnt  1S30 — I^  '.^i  zeigt  h(">here 
(loldatiehcuten  wie  unnyit  <  i  hiillfii  wurden.  Die 
letzte  Menge  Gold  («i  g)  wurde  19i»<J  in  Speyer 
für  ^en  Liebhaber  gewaschen.  Jene  Maximal- 
leistung in  Baden  wurde  von  Wäscliern  au* 
37  Ortachafteu  geliefert.  Wenn  auch  diessc 
Goldmengen  an  and  für  sidi  unbedeutend 
ernchfinen,  »o  sind  sie  doch  im  Vci-rltirli  7,11 
den  son.<3t  in  Deut^laud  (au»  eiuheimi.<5chem 
Erz)  gewonnener  Mengen  (1850  3.8  kg)  er- 
heblich, auch  ist  zu  bedmken,  daß  die  ganze 

>>  Z.  Berg.  HOtt  SaL  190S,  Dez. 


knung  am  Oberrhein  in  (ruh6r«r  Z«it  lOll 

I  Welt|)iodaktion  um  das  Jahr  1S(M»  nur  .  twn 
17  0*Mj  kg  betrug,  und  daß  der  gewaltige 

I  Aufschwung  erst  mit  den  5üer  Jnhren  ein- 
tet/.t.  Tm  Mittelalter  lagen  dkee  VerhÜtoiiM 

I  natürlich  weit  günstiger. 

Der  Ursprung  d^  Goldes,  welches  sidi 

'  im  Rhein  findet,  kann  .selbstredend  nicht 
hinter  dem  Bodeosee  zu  suchen  sein.  Tat- 
sllehlieh  findet  rieh  Gold  erst  nach  Eintritt 
der  Aar.  Dieser  Fluß  mit  seinen  Nebenflüssen 
lieoß  und  den  beiden  Emmen,  in  denen  eben- 
falls Gold  gewaschen  wurde,  ist  also  als  der 
eigentliche  Goldzubringor  anzusehen.  Das 
Gold  imd  die  im  Kheiu  befindlichen  (ienille 

:  !-ind  größtcnteiki  alpinen  Ursprung.-*.  Durch 

I  die  Wji«cliarbcit,  welche  der  Strom  fort- 
während selbst  besorgt,  werden  die  Ge.stein.-^- 
trUmmer  zu  Sand  zerrieben,  die  sandigen 
Teile  werden  weiter  liefCrdert,  die  schweren 

[  <  ;nld[(artikeichen  bleiben  liegen  o«ier  riu  k.  u 
nur  langsam  von  der  Stelle.  So  kontmt-n 
die  größeren  Goldanhftufungen  am  Oberlaufe 
zustande,  unt\  orklärt  sich  auch  dir-  Tat- 
sache, daü  die  GoidHitterchen  z.  B.  bei  Speier 
viel  kleiner  und  feiner  sind,  als  z.  B.  b«  8traß- 
hnr^r  Dn  die  Zerst^irung  des  Hustehcndcn 
goldhaltigen  Ciei^teins  nur  sehr  langsam  vor 
sich  geht  und  die  Naehlieferong  von  Gold 
nur  sehr  L'ering  ist,  .-so  iiinßtr-  brj  einem 
2o0ujährigca  Waschbetriebe  die  Ergiebigkeit 
der  GoldgrQnde  sehliefilieh  zurückgehen.  Der 
Goldgehalt  d(  >  Oberrhein.-*  muß  aber  anfäng- 
lich gao2  enorm  groß  gewesen  sein,  dafür 
sprechen  folgende  Tatsachen.  Im  eigentUehen 
Keltenlande,  im  ganzen  Gebiete  des  Rheins, 
trat  von  Uause  aus  die  Goldmünze  als  Wert- 

I  meaier  auf;  hier  wurde  bis  zu  CBsars  Zeit 
tiUm  und  in  großen  Mengen  Gold  zu  Münzen 

'  geschlagen.   Dies  ist  um  so  auffälliger,  als  in 

,  Griechenland  und  an  den  Küsten  des  Mittel- 
meer.s  die  Silbermünze,  in  Italien  anfangs 
nur  Kupfer  als  Wertmes^or,  diente  und  nur 

',  allein  in  A&ieu  (Tohlnuiu/.eu  in  größerer  Monge 

I  geschlagen  wurden.  Goldmünzen  von  veir» 
«rhic-deiien  am  Rhein  wohnemltn  .'^tiimmen, 
numiich  den  Treviri.s,  Me<liomatrici.-<,  Hauraciti 

;  und  llelvetiem  »ind  uns  erhalten.  Diese  aos- 
o^tdilinte  und  langdauf-rndr'  Goldj)rügung  ist 
also  durchaui»  üclbbtäitdig.    Das  Material  für 

I  die  Venniinzang  kann  nur  der  Rhein  und 
hörhstc'iis  iirti'h  t'iniu't'  franzö.sische  ^c- 
lietert  haben,  da  andere  Goldvorkommeu  iu 
diesen  <  hegenden  nicht  bekannt  sind.  Hiermit 
in  l'bcr('in--tl:iiinini;_'  ~ind  die  .\nguben  alter 
ScbrrftHtcUcr  über  den  fabelhaiten  Uoldreicb- 
tum  Ghdiiens.  Noch  greifbarer  tritt  die  GrOße 
der  (Toldmenge,  welche  der  Waschbetrieb  an- 
fangs geliefert  hat,  vor  unser  Auge,  wenn 
wir  sehen,  wdche  Kiesenmengen  durch  Cftsar 
bei  der  £robernng  Galliens  nach  Born  flössen. 
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Fin  sfhr  lebendiges  Bild  rntwlrfl  Nissen 
hiervon.  Cäsar  erhielt  itu  Jahre  58  v.  Chr. 
die  Venraltiuif  der  Po-EAmm  und  der  Pro- 

vpnrr  niif  In  Jnhrr.  Er  hrnutzte  diese  Macht- 
fUlle  um  Gallien  (die  heutige  Schweix,  Kbein- 
lend,  Belgien  und  Firankreiob)  su  erobern. 
Dort  schuUf  or  sicli  nein  Heer  und  sammelte 
die  Geldmittel,  die  er  benötigte,  um  den  Um- 
«tnra  der  Republik  m  bewerkstelligen.  Tm 
März  .'i8  zog  er  mit  I^rlnildcii  tfclailrii  ab, 
nach  Ablauf  des  Pommers  flössen  schon  un- 
geheure Goldraengen  naeb  Rom.  Das  Fomm 
war  XII  klein,  er  kaufte  Häuser  und  riß  sie 
nieder,  dabei  bezahlte  er  au  der  !Nordä«ite 
fUr  das  Quadratmeter  10000  M,  die  Bau- 
stelle für  den  VßnttBl)enq)el  kam  ihm  auf 
1 7  \/ j  Millionen  M,  er  errichtete  ein  Volks- 
gebäude in  Marmor  auf  dem  Marsfeldc,  schuf 
einen  wundervollen  Park  in  einer  Vorstadt, 
«iitirliieh  Fochtorbanden  in  Kapuu  und  Ka- 
veimu.  liii  Jahre  TiO  erhielt  der  Konsul 
Aemiliu.>4  Paulus  7  Millionen  M  für  sein 
Schweigen,  der  Volk>Iriliun  Ciirio  10 '  ,  Mil- 
lionen M  für  sein  Reden.  Beim  Triumph 
im  Jahre  46  v.  Chr.  erhielt  jeder  Soldat 
20000  Sestenten  4210  Ml.  die  mit  200 
Goldstücken  ausbezahlt  wurden.  Da  man 
40—50000  Mann  KemtmppMi  für  die  Er^ 
obcrung  Galliens  annehmen  kann,  so  gibt  das 
allein  für  200  Millionen  M  in  Gold.  Die.se 
Goldsufuhr  in  Rom  veranlafite  den  Übergang 
von  ilcr  SilhorwähriiiiL,'  zur  Goldwüliniog. 
Die  Goldmünze,  der  aureus,  wurde  so  masäen- 
haft  fescblairen,  dafl  in  einem  6  Jahre  nach 
rii.-ar.-.  Tode  vfiKfulM^nen  Schatze  sich  allein 
8000U  Stück  davon  fanden.  Infolge  dieses 
Goldttberflumee  sank  das  WertrerbSltnb 
zwi.«ichen  Gold  und  Silber  von  1  :  11,01  auf 
1 :  8.93.  Da  der  größte  Teil  dieser  Gold- 
mengen zweifellofl  dem  Eheine  entstammte, 
so  ergibt  sich  von  selbst  die  £rgiebigkeit 
dieser  Goldquelle. 

Au.sniüuzungen  von  Rheingold  haben  übri- 
gens aueli  in  i^piiteren  Zeiten  noch  stattge- 
funden, und  /war  Iii-  in  rlie  liOer  Jahre,  bis 
die  geringen  Goldniengin  diese  Art  der  Ver- 
wftidunu  von  .selbst  verboten  W  ir  i>c.sitzen 
KheiiiL'oldniiiiii'en  von  den  Pfalzirrafon  und 
bayriechci»  Künigeu,  von  verschiedenen  ba- 
diflchen  (iroßhenögen  und  dem  Erxbischof 
von  Main/..  Interessant  für  Muinilnini  \M 
eine  Rheingoldmünze  von  Karl  Theodor, 
die  auf  der  tAnen  Seite  Goldwlacber  bei  der 
Arbeit,  ausgerüstet  mit  Wü-clihrrtt,  Faß  und 
&icbertrog,  uud  im  Hintergründe  die  Stadt 
Mannheim  tteigt.  1079  wurde  in  Mannheim 
eine  große  '"'i  Dnkütpn  schwere  Khein?oH- 
münze  geprägt,  die  der  Fürst  selbst  bei  der 
Grundsteinlegung  der  KonkordiarKirebe  ein- 
legte.  Nach  der  Zerstörung  der  Kirche  1689 


wurde  die  Miin/.c  wiedt  r  herniisgenommen, 
sie  existiert  noch.  Die  Pfatzgrafen  besaßen 
aueh  große  Prankgeedhirre  am  Bheingold. 

T)ie  Art  der  Grivinnung  de.-ä  Goldes  aus 
dem  Sande  hat  sich  iu  den  letzten  5Ü0  Jahren 
fast  gar  lucht  gdlndert,  die  Waeehmethode 
wurde  an  allen  Orten  lun  Rhein  in  fast  der 
gleichen  Weise  ausgeführt  Das  Hauptwasch- 
geitt  ist  die  Wasehbank,  dne  1,5 — 2  m 
hinge,  r}(} — 90  cm  breite  ITulzpliitto  mit  wenig 
erhöhten  Seitenleisten,  welche  mit  drei  ab- 
nehmbaren rauhen  troltenen  TOchem  bdegt 
ist  Die  Waschbank  wird  auf  zwei  ungleich 
hohen  Böcken  iu  geneigter  Stellung  am 
Wasser  au^esteUt.  Uber  dem  obenten  Ende 
befindet  sich  ein  hölzerner  Sturzkorb  zum 
Abfangen  des  groben  Gerölles.  In  diesen 
Sturzkorb  werden  mehrere  Schaufeln  voll  von 
dem  zuvor  aufgehäuften  wa.schwürdigen  Sandc 
geworfen,  dniui  mit  dem  Waaserschöpfer  so 
lauge  Wii-ser  auft'tgosseu,  bis  aller  Sand 
durch  den  Korb  und  die  Tücher  hinuuter- 
gewaschen  ist.  Auf  den  Tüchern  bleiben  die 
Goldiiittcrcheu  und  der  schwere  dunkle  Sand 
(Magnet-  un<l  Tituneisensaiid) hingen,  wihrend 
der  feine  weiße  Sand  weggeschwemmt  wird. 
>t'achdem  mehrere  Füllungen  verwaschen, 
werden  die  Ttteber  abgenonuneo  und  der 
schwarze  Sand  in  einem  W.i.<--erfaß  abge- 
\^aschen.  Der  so  augereicherte  Sand  wird 
dann  in  ein«n  kahnförmigen  HolxgefiLS  wdter 
gesichert,  bis  der  weiße  Sand  ganz  von  dem 
schwarzen  geschieden  ist.  Die  Extraktion  des 
Goldes  erfolgt  dann  dureb  Amalgamatioii, 
indem  ;iil)i>rli.in)  Kelil)  in  einem  hölzernen 
Schiffchen,  oder  (unterhalb  Kehl  und  iu  der 
Pfalz)  in  «ner  irdenen  SehOnel  Sand  und 
und  Quecksilber  gut  durcheinandergebracht 
werden.  Schließlich  wird  der  Sund  vom  Queck- 
silber abgeschwenkt  und  das  Amalgam  in 
einem  Lföffel  ausgeglüht  oder  aus  einem  Flinten- 
laufe in  Wasser  abdestilliert.  Der  Feinlieit-»- 
grad  des  so  gewonuenen  Goldes  betrug  im 
.Mittel  22  Karat  5  Gräu  (932  1000).  Das 
in  Baden  gewonnene  Gold  wunle  in  der 
Münze  von  Mannheim  verprägt  Kin  Gold- 
wKscher  konnte  täglich  mit  seinem  Apparate 
nur  rund  (  clun  SainI  verwaschen.  1  ebm 
Sand  gibt  durcWhnittlich  2  kg  angereicherten 
Sand  fBr  die  Antalgamation  und  entUUt  0,015 
bis  1,i»n  ir  Gold  1  n.Mos  (),',(:•_'  rr  pro 
Tonne).  Die  gewöhnliche  Waschsorte  enthielt 
0,24  g  Gold  im  ebm  oder  0,13  g  in  der 
Tonne  Sand  Dinaiis  ergabt  rich  der  In6|^ 
liehe  Tagedverdiemst. 

Nun  liegt  zwar  die  ganze  Rhrinebene  bis 
Mannheim  voll  goldhaltiL'en  Sandes,  dessen 
Metallgehalt  viele  Millionen  Mark  wert  sein 
mag,  aber  an  nur  Terhlltnismftfiig  wenigen 
Orten  hat  der  Strom  die  Goldpartikelchen 
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HO  weit  augereichert,  daß  der  Wasch  betrieb 
lohnt  In  der  Bf^gel  entsteht  ein  waich- 
wOrdiger  Goldgrund  dann,  irenn  der  Strom 
eine  Kiesbank  vom  Ufer  abreißt,  bald  bildet 
sich  eine  neue  Bank,  an  deren  Kopfende  der 
sehwere  schwarte  Magnetei><en$>au<i  und  die 
Goldkörner  liegen,  wahrend  »it  li  liie  ft  incren 
Haridtf'ilc  woitiT  abwärt«  nieden*chlaf!:en.  Das 
(Julil  licyt  tliUiii  meist  oben  auf,  manchmal 
liegt  auch  noch  etwas  ^^aud  darüber,  selten 
aber  iat  die  goldhftUiLT»"  i^cltii'lit  üIxt  I -2ti  cm 
stark.  Dieäe  eigeuartige  Lagerung  und  der 
beetilodige  Wech^iel  der  Goldgründe  verhin- 
dern die  Mögiidikfit  ciiifr  iiuiMhinellen  Be- 
arbeitung des  Flußbetten  etwa  mit  Goldbaggem, 
und  damit  ist  andi  der  Gedanke  an  eine  Ex- 
traktion mit  modernrn  Mitteln,  (Vanid 
iaugerei  oder  Ohloratiou  au««icht«ios.  Äußor- 
den  bilden  deb  mit  der  fortecbrmtenden 
Repulienmi;  des  Fhißlaufee  immer  weniger 
Goldgründe.  Selbst  für  die  Landleute,  welche 
die  GeldwIlMheret  im  Winter  als  Neben- 
verdienst bis  in  die  90  er  «Jahre  betrieben 
haben,  lohnt  die  öache  nicht  mehr,  da  der 
unsidiere  Verdienst  nur  nnf^etthr  1  — 1,50  M 
beträgt  Die  Leute  gelu  ii  bei  den  heHtigao 
Lohnpreisen  besser  anderen  BesohäftiguDg» 
nach. 

8o  sehen  wir  It^idt  r  mit  dem  verflosaenen 
Jahrhundi  rt  drfi  cIh  inul^^  blühende  Zweige 
der  Metaligtjwinuuug  am  Oberrhein  ver- 
schwinden. Aus  V()lk.-<wirt<cliaftli(-hen  (iründen 
j«t  da?  ss  iir  zu  bedauern,  da  aber  zur  selben 
Zeit  andere  Zweige  der  chemLscheu  Technik, 
hei^onders  hier  in  Baden  und  der  Pfalz  feste 
Wurzel  gefnCt  hahrn,  dir-  \Yrni2-<  r  auf  die 
heimischen  Bodem^cliütze  ungewieüeu  ^iud, 
so  sehen  vir  darin  einen  vollwertifen  Eraats 
iinil  wDllfti  wtiii*i-hon.  daß  dir-rti  nciu-reu 
L  uternehmuDgeu  zum  »Segen  de<  Landes  eine 
lange  Daner  bescfaieden  sein  möge. 


Fortschritte  der  technischen 
Elektrochemie  im  Jahre  1903. 
Von  Dr.  Emc  Abel. 

(Fortii  f /linic  von  S.  lW2.) 

Zink.  A.  Salgues^')  beschreibt  einen 
yon  ihm  konstruierten  Ofen,  wie  er  in  Arifege 

in  Betrieb  ist,  und  der  in  mancher  Beziehung 
dem  zur  Bereitung  von  Eifiea  und  Stahl  auf 
elektrischem  Wege  ähnelt.  Oxydische  oder 
getich wefelte  Erze  werden  in  einem  elek- 
trischen .Schachtofen  mit  Flußmitteln,  Kohle 
u.  dgl.  erhitzt,  das  Zink  sdimilzt  unter  einer 
fest  zinkfreien  Schlacke  und  wird  entweder  im 

**t  Ri'vup  prati<|ue  do  ri''le«^tricitf,  7,  t*'A: 
Eclair,  eleetn,  86,  4t»5;  Berg-  u.  Uattenm.-Ztg., 
«,  680. 


flU-ssigen  Zustande  abgestochen  oder  abdeetü- 
liert,  letzteres  namentlich  dann,  wenn  gleich- 
seitig Zinkweifi  hergestellt  werden  soll.  Auf 
;  diese  Weise  »ollen  aus  zinkreichen  Erzen  an 
97%,  aus  ürmereu  Erzen  noch  immer  90% 
des  Gesamtzinlu  bei  guter  Kraftausbeute  er- 
halten werden. 

Zur  ('loktriil\  tifi  lit  11  Gewinnung  von  Zink 
•  in  wä^^t^erigeu  Lösungen  liegt  eine  Mitteilung 
J  UlxT  d:is  bekannte  Mondsche  Verfahren  zur 
Tfcrytellung  dichter  Zinkuiedi  rsrlilä-rp  durch 
gegenseitiges  Aneinanderpreäs«u  und  -reiben 
I  rotierender  walzenförmiger  Kathoden  vor,  das 
auch  pnteiitlif  Ii  ")  ^rcsrhützt  ist.   S.  S.  Sadt- 
I  1er  *■'')  will  Zink  und  Hchweielziuk  enthaltende 
I        —  im  letsteren  FaOe  irater  Abscheidmig 
von  Schwefel  —  durch  eine  alkalische  iJi- 
eung   .von   ^'atriuinhypochlorit   in  Lösung 
I  bringen  nnd  hieraus  Z^k  elektrolytisch  fiUlen; 

da:-'  an  di  r  Anode  entweii  lu  iide  Chlor  soll 
j  zur  Kegeuerierung  der  Uypochluritlauge  dienen. 
I  Die  Ausführbarkeit  dieser  Methode  bleibe  da* 
;  hingestellt.  W  St  r/,  od  a*")  veröffentlicht  seine 
j  Erfahrungen  über  elektrolyttsohe  Metall- 
I  Produktion,  insbesoodei«  über  Zinkgewinnung 
auf  nassem  Wege,  ohne  jedoch  hi^bei  neues 
<  mitzuteilen. 

I       Kupfer.  F.  .1.  Schwab  und  .1.  Baum 
I  haben   nach   einem   Berichte  W.  D.  Ban- 
crofts  '")  die  Bedingungen  für  die  müf^diclist 
]  ökonomische  Kupferraffination  sehr  eingehend 
I  geprüft  und  sind  /.ii  wichtigen  Ergebnissen 
L'ikoinmen,  die  sits  in  einer  «rroßon  Zahl  von 
;  Taheileu     übersichtlich     diir^idugi  haben. 
'  Auch  in  diesem  Falle  /.Li:.'t  <s  sich  wieder, 
'  daß  nur  von  systcrnini^i  In  r  Durcharbeitung 
I  des  betreffenden  Gebietes  die  endgültige  Lö- 
!  sung  von  Fragen  ni  erwarten  ist,  welche  die 
Tcclitiik  ailfrwiirt-i  .-teilt,  nnd  daß.  wr-nn  auch, 
wie  auäderdem  Bancrottschcu  Vortrage  sich 
ansehlielenden  Diskussion  hervorgeht,  Labo- 
j  ratoriumszuhlen  in  der  !*ra\i>  stot-;  ein«'  mehr 
'  oder   minder   bedeutende   Modifikation  er- 
fahren, zielbewuflte  experimenteUe  Arbeiten 
auf      te<Iini-ichem      Boden      der  Pruxi.s 
einen  sehr  willkommenen  Wegweiser  für  ihre 
Bestrebungen    zu   geben   vermögen.  Ref. 
glaubt  dies  hervorheht?n  zu  s(dlen,  nicht  etwa, 
weil  er  der  Meinung  ist,  da£  die  ohnehin 
hoch  entwickelte  Technik  der  Kupferraffi» 
'  nation   gerade   durch   die  genannte  Arbeit 
j  einen  weaentlichen  Foi  t-i  liritt  erfahren  dürfte, 
I  sondern  nur  um  gelegentlich  mnes  Beispieles 
^  dem  engeren  Anschlufi  von  Technik  und 

I         *'>  I/iiid.  «^lootnx  him.  7,  4. 

D.  R.  F.  Nr.  ]:{4H>2. 
I  KI.'ktnM.lu.m.  Z.  10.  1. 

I  (;hen).-ZlK.  a".  741. 

I         "»  The  Journ.  ol  l'hys.  ("Ii.  in..  7,  493. 

**i  IV.  Uaupiveraammiung  der  Amerika- 
I  nisehen  Blektrodiem,  Cresellsehafl,  190S. 
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Praxi«,  voo  LahoratoriuDiveniuchen  und  in- 
dustriellen Verfahren  das  Wort  zu  reden.  — 
Die  Verf.  untersuchen  die  gegenseitige  Ah- 
hKogtgkeit  von  Teiupcntiur,  Stromdicht«  und 
Spannunjr  und  komnirn,  indoni  ?]r  dipse  Ab- 
hängigkeit im  «■Lnzoliieii  verfolgen,  zu  dem 
Re.<ultate,  daß  die  KupferraffiMation  bei  70" 
mit  einer  Stroiinliclitc  vmi  Amp. 
pro  <|dm  und  bei  (dos  W'ürnicverlustes  halber) 
beilei-kten  Zellen  am  v'^n^tigsten  urbeitet. 
Hierbei  belaufen  sich  nach  den  von  den  Ver- 
fassern gemachten  Angaben  bezüglich  der  j 
ZeHendimenmonen  und  des  Kupfer-  und  Kraft"  | 
preist*?',  der  alh^nlin^rr:  .-r«hr  nii'dricr  b('inf««ipn 
wird,  die  KaitinatioQBkosteu  pro  Tonne  Kupfer  1 
anf  nur  rund  S,60  M. 

über  die  Verarbeitung'  d^r  Anndcn- 
echlämme  bei  der  Kupferraffination  in 
Amerika  berichtet  6.  Kronpa'*).  Die 
AlHKlcnschlämnie  enthalten  durchi^chnittlich 
60—  75*/,  A«,  0,014  —  0,606%  Au  und 
10  —  40%  Cu,  und  so  gewaltig  ist  dieser 
Industriezweig  in  den  Vereinigten  Staaten 
emporgeblübt,  daß  einzelne  Scbeidean-stalten 
täglich  27  Waggonladungen  Elektrolytkupfer 
erzeugen  und  dabei  al^  Nebenprodukt  über 
3ü0  kg  Silber  und  '> — 0  kg  Gold  gewinnen. 
Betreffs  der  Aufbereitung  der  Schlämme  muß 
auf  das  Original  verwiesen  werden. 

In  au.>»fUhrlicher,  Theorie  und  l'ra.\is  ver- 
knüpfender  Arbeit  behandelt  E.  Wohlwill  ^'^) 
die  l  ni-tiiiide,  die  das  Zi  rfallen  der  Anode 
bei  diT  elckirolytifit^hen  Kupferniffiniitloii  l)t'- 
dingen,  und  die  die  Ursache  sind,  daß  die  , 
Schlftmme  außer  den  Fremdbestandteilen 
immer  noch  in  prlieblicher  Menge  fein  ver- 
teilte» Kupfer  enthalten.  Die  Ursachen  sind 
teils  raechamsche,  indem  der  Zusammenhang 
«wischen  den  einzelnen  Kupferteilen  dureli 
Abfallen  der  edleren  Metalle  gelockert  wird,  I 
teils  chemische,  indem  die  Beimeagangen 
teilsweise  aii<-Ii  in  I'Virni  von  Kupferverbin- 
dungen vorhanden  sind,  in  denen  sich  da« 
Kupfer  infolge  der  thermodynamisch  sicher» 
gestellten  .riTini^cren  Lörfungstension  ^eiren- 
Uber  der  reinen  Komponente  wie  ein  edlere« 
Metall  verhSk  und  so  in  den  Anodenschlamra 
eingeht;  schließlieh  fällt  auch  der  Ent.«tehung  I 
von  Kuproionen  und  deren  Zerfallen  in  Ku< 
priiouen  und  Kupfer  eine  nicht  unerhebUdie 
Rolle  zu.  8t  Las /.e/ V uski  ■''')  läßt  sich 
ein  Verfahren  der  elektrolytischen  Gewinnung 
von  Metallen,  besonders  von  Kupfer  und  Zink, 
a,w  ihren  Erzen  mittels  liislicher  Anoden 
patentieren,  und  Ch.  Vattier  ^^^J  be«chreibt 

«•l  Östorr.  Z.  f.  «erg-  u.  IKlltenw,  S1,  173. 

Z.  f.  Ek'ktrorhcm.  »,  .'tll. 
»'»  r>.  Ii.  V.  Nr.  144  2^1'. 
^'i  Bull,  de  ia  Soc  de^  Ing.  civ.  l\m,  Ii);  t 
Eclair.  «leetr.  86,  461.  f 
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seine  gelegentlich  einer  Studienreise  ge> 
machten  Erfahrungen  bezüglich  das  Schmel- 
zen« von  Kupfnerzen  im  elektrischen  Ofen, 
dessen  Anwendung  auch  A.  Keiler -'''I  für 
die  Verarbeitung  armer  Kupfererze  emptieblt. 
Reachtenswert  ist  auch  dasVerfahren  Fery  s  ''), 
>[es8ing  im  elektrischen  Ofen  so  zu  behandeln, 
daß  das  Zink  abde-^tilliert,  und  Kupfer  als 
Metall regiilu-s  zurückbleibi. 

Nickel.  T.  Ulkes  Veriabren  der  elek> 
trolytischen  l.Hnteninir  ziioaninietigesetztor 
Metalle,  da«  hauptsächlich  für  die  Trennung 
von  Kupfer  und  Nickel  von  Bedeutung  ist, 
wird  vorn  Frfinder  seihst  ''-).  der  auch  einen 
geschichtlichen  Überblick  "')  über  denselben 
Gegenstand  bringt,  eingebend  beschrieben. 
Ein  Metall,  da.-  ni<  l,t  mehr  als  2n%  Ni  und 
nicht  weniger  als  80%  Ou  enthält,  eignet 
neb  am  besten.  Derartiges  Nickdkupfer  wird 
zu  Platten  ee^ossen  und  in  den  erwärmten 
Elektrolyten  —  eine  Lösung  von  Kupfer- 
vitriol und  Nickelsolfat  neben  freier  Schwefel- 
säure als  Anode  eingehängt.  Kupfer 
wird  an  der  Kathode  abgeschieden  und  der 
Verarmung  von  Kupfer  im  Elektrolyten  durch 
rationelle,  portionenweise  Entnahme  und  Er- 
gänzung des  Elektrolyten  vorgebeugt.  In 
diesem  selbst  wird  dann  Kupfer  von  Nickel 
auf  chemischem  Wege  getrennt  (durch  HjS 
oder  durch  Au8kri8tallisierenlaB.sen  von  Nickel- 
ammoniumsulfat) und  Nickel  aus  ammoniaka- 
lischcr  Lösung  mit  unlöslicher  Anode  (Blei) 
elektrolytisch  nieden.'esehlno'en ;  das  so  er- 
hultenene  Nickel  soll  von  größerer  Reinheit 
sein,  als  (Iii Itisher  bei  irgend  einem  in  in- 
dustriellem .Maßslabe  angewendeten  Prozesse 
möglich  war.  —  Denselben  Gegenstand  be- 
handelt im  Borchersschen  Laboratorium 
E  n  tinther '"'1,  welcher,  ähnlich  wie  Ulke, 
kupier-  und  nickelhaltige  Magnetkiese  zu- 
nSdMt  SU  thur  Kupfer,  Nickel,  ^en  ent- 
haltenden Legierung  verarbeitet  imd  diese 
dann  auf  elekirolytischem  Wege  läutert,  nur 
schlägt  Gunther  das  Nickel,  zum  Unter- 

seliiede  von  Ulke,  nielit  aus  anumunaka- 
lischer,  sondern  aus  «aurer  Lösung  nieder, 
und  zwar  —  unter  Benutzung  des  Luekow- 
schrii  '■^  KuMsti:riffes  --  mit  lösrn  lu  ti  .\Ti<>den 
(Blei,  Kupfer  oder  Zink)  unter  Zui»at2  eines 
fUlenden  Salzes,  so  da0  neben  90%igem 
Nickel  anodische  Nelienprodukte  und  zwar, 
je  nach  der  Wahl  <ier  Anode  und  des  FiÜ- 
lungsniittels.  Rlcichromat,  Bleiweifi,  Malachit- 
grün oder  Zinkweiß  von  mehr  oder  minder 
gutem  Aussehen  erhalten  werden. 

Kclair.  «  leetr.  »7,  ".'.W. 
"i  V.nff.  Min.  .lourn.  76,  m 

Eloktroeliem.  Z,  9, 
"i  Ele.  tro<'hcm.  Industry  1.  .'"»H. 

Siehe  Z.  f.  £lektix>chem.  ».  240. 
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lilioßHch  sei  auch  da«  auf  die  Trnnnung 
von  Kupfer,  2«ickel  und  Kobalt  abzieleode 
y«rfi}ir«a  von  IL  A.  Fraseh  zur  elefctro- 
lyti.*<lu-n  Metallgewinnung  aus  Erzen  unter 
Anwendung  dünner,  durchlässiger  Diaphrag- 
m«B  und  «Der  Alkali*  oder  AiomoDiuDMalx- 
liisiniu'  als  Klcktiolytcn  genannt.  Da.s  Vcr- 
faluren  der  Kupfer«Nickelidieidung  von  J.  H. 
Browne,  das  Haber*^  anefOlirBeh  be- 
schreibt, fällt  in  seiner  Erfindung  und  Aus- 
führung in  eine  frühere  Epoche,  niufl  aigo 
in  diesem  Jahresbertehte  wegbleiben. 

Blei,  Erbebliche  Xouerungeu  über  die 
Elektrometallurgie  de«  Bleies  hat,  soweit  es 
!$ich  um  die  Abscheidung  de«  Metalles  selbst 
handelt,  da.^  Berichtsjahr  kaum  zu  verzeichnen, 
doch  fallen  in  dasgelbe  mehrfache;  Beschrei- 
bungen des  Betts  .sehen  liuffiiiuiionsver- 
fährens '*'),  denen  des  Interesses  halber,  irel> 
ciies  dem  Bettsschen  Prozesse  zukommt, 
elüige  Daten  entnonunen  seien.  Das  Betts- 
eebe  Verfahren  eignet  sich  ganz  besonders 
zur  Hiiffiiiiitioii  wisiiuithaltlfjt'ri  Bleies,  wie 
uoi  folgenden  Vergleichsanalysen  hervorgeht. 
Bobblei: 
Gu  Bi  As 

l,22»/i  0,936% 


0,T.->'/o 


Ag 
1,1% 


Ca 

O»0O27% 

Ag 
0,010% 


Fe 


8b 

0,683% 
Zn 


Au 

50  g         —  — 

Baffinadblei: 

Bi          As  Sb 

0,00377*   0,025%  — 

Au          Fe  Zn 

—        0,0022%  0,0018% 

I>er  Elektrolyt  bestdit  aus  einw  LSsting 

von  kieselfluorwasserstoff  sali  rem  Blei  mit  über- 
schüaeiger  Kieselfluorwasaerstofisäure;  die 
Wahl  stttter  TorteilfaafteateuZttaattuneiuetsung 
bildet  noch  den  Gegenstand  weiterer  Ver- 
suche. IHe  Anoden  be«tehea  tm  Werkblei 
und  «od  in  Form  und  Sehaltungswdae  den 
Verhältnissen  bei  der  Kupferraffination  an- 
gepaßt. Ais  Kathode  dienen  dünne  paraffi- 
nierte  Gisenblecbe^  resp.  Elektrolytbleibleche, 
auf  denen  ddi  das  Blei  Ins  zu  7,5  mm  Dicke 
in  kohärenter,  wenn  auch  einipfrniaßoii  kno- 
spigen Form  ab»chei<i(t,  Vhcr  Spannung 
und  Stronidichte  liegen  11  nwh  nicht  vollkommen 
sichcrp  Zahlfn  vor,  doch  weicht  erster^  ji  ilcn- 
fails  von  dtii-  hti  der  Kupferraffinatiou  üb- 
lichen nicht  sehr  ab,  beträgt  also  rund 
'/^  Voll,  während  <Iie  St rnnidiclitc  zvsl.-ihen 
92  — 107  Amp.  pro  qm  angegeben  wird.  Die 
Anodenachl&mme  lallen  nicht  xu  Bod«i,  aoa- 

*»)  D.  R.  P.  Nr.  144  991. 

••)  Z.  f.  F.l.  ktnH  hrm.  i>.  II'J. 

Insbesondere  Haber,  Z.  f.  Elektrochem. 
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dern  behalten  die  Form  der 
Platte  bei;  wie  sie  am  zweckmäüigsteu  weiter 
XU  verarbeiten  »nd,  steht  noch  nicht  gans 
fest.  Im  Herbste  HHii'  wurden  in  Trail  in 
Britisch -Columbia  nach  diesem  Verfahren 
täglich  6  t  Rdnblei  erseugt,  mit  ao  gutem 
Krfolge,  daß  die  Anlage  nun  Mif  das  Yier> 
fache  vergcöfiert  werden  solL 

K.  Elbs  und  F,  W.  Rixon«)  veKIffent- 
lichen  einige  Beobachtungen  über  kathodische 
Abscheidung  von  Blei,  die  mehr  von  theo- 
retisdhem  als  technischem  InteresM  sind^ 
D.  Tommasi*^  beadueibt  einen  Elektrolyo 
sator  zur  Herstellung  von  Bleischwamm,  i|>e- 
ziell  für  Akkumulatorenzwecke. 

Zinn.   C.  6.  Luis  >«)  wurde  ein  Patent 

auf  ein  Verfahren  zum  elektrolyti.-chen  Entr 
zinncn  von  Weißblechabfällen  und  zur  gleich- 
zeitigen Erwägung  von  elektrisclier  Enwgie 

ertfilt,  darin  bestehend,  daß  WeißblechabHüle 

nach  Art  eines  galvanischen  Elementes  als 
Anode   neben    Kohlenkathoden  geschaltet 

werden. 

Antimon.  F.  Isard*^)  beschreibt  Bein 
Verfahren  der  elektrolytischen  Fällung  von 
Antimon  mittels  eines  XKapbragmenapparates, 
in  dc-.-icn  Kathodenrauni  die  durch  Extrak- 
tion der  Antimouerz«  mit  i<chwefelnatrium 
erhaltene  Schwefelantimonlauge,  und  in  dessen 
Anodcnraum  Natronlauge  kommt,  die  .sich 
während  der  Elektrolyse  iu  SchwefeLoatrium 
verwandeln  soll,  welches  sur  wdteren  Extrak- 
tion dient,  doch  i>t  dieses  ^'erfahren  weder 
so  neu,  noch  verläuft  der  Prozeß  so  glatt, 
wie  der  Eribder  annimmt  Nach  dem  Pa^ 
tente  von  J.  P.  van  der  Ploeg""')  wird  vor 
der  Extraktion  des  Erzes  mit  tiohwefelcaloittm 
demselben  ungelösckter  Kalk  zugemiscbt,  wo- 
durch —  wohl  durch  Bildung  komplexer 
Antimonverbindungen  —  ein  für  die  spätere 
Elektrolyse  sehr  günstiger  Elektrol^^  erzielt 
werden  solL 

Gold.  D,  K.  Tnttlc'"'!  bespricht  das 
Wohl wii Ische  Goldraffiuationsverfahren,  das 
in  der  MQnse  der  Vetdmgten  Staaten  su 
Philadelphia  cin^'oführt  ist,  und  niff  hierdurch 
einige  Bemerkungen  von  selten  WohlwilU*^) 
herror,  die  manche  nicht  unwesentHehe  ISnael- 
heiten  seines  Verfahrens  berühren.  Der  Vor- 
trag W.  U.  Walkers«»*)  über  die  Elektro- 
metallurgie des  Goldes,  hauptsleblieb  den 

*>)  Z.  L  Elektroeham.  0^  267. 

ElektroeheuL  Z.  339. 
•*)  D.R.P.  Nr.  142  43:?. 
**)  Kevuo  pi-atique  de  l'Electrkit«  12,  137; 
L'ind.  öleotrochira.  7,  11. 
•«)  D.K.  F.  Nr.  l.H^;  IHS. 
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Siemens  &  Halske-Prozefi  betreffeiui» bietet 
nieht«  wesentlich  Neues. 

Quecks! Iber.  H.  Bec  k er  beschreibt 
einen  c!ekf  ri>chon  Ofen  znr  Gewianung  dieiea 
Metalle«  aus  Zinuober  uud  Kelk. 

Vanadfnm,  O.  Gin  ")  b*t  «»e  Methode 
ausgearbeitet  zur  e!oktrolyti«rhcn  Darstellung 
des  Vanadium»  und  seiner  Legierungen  in 
dnem  Bede,  deasen  Elektrolyt  «i»  in  ge- 

scluiiolzenein  ralciunifluorid   gelüsten  Fi-i'n- 
fluorid  besteht,  und  dessen  Anode  von  einem 
anter  hjrdranlücbem  Druck  ta  Stiben  ge- 
formten CJcmisch  von  Vfinudiiitiioxyd,  Rc- 
tortenkohie  und  Uaxz  gebildet  wird.  Als 
Kathode  dient  ein  Stahlblock.   Durch  das 
bei   der   Elektrolyse   primär  abgeschiedene 
Fluor  setzt  sieb  das  Vanadiumo^d  unter  j 
gleiclizeitiger  Redaktion  dureh  Kohle  snm  1 
iltiorid  um,  das  durch  den  Strom  in  Vftna^ 
dium  und  Fluor  zerlegt  wird;  letzteres  führt  : 
weitere  Mengen  Oxyd  in  Fluorid  über,  dient  \ 
also  gewisnerraaßen  nur  als  Überträger.    Je  I 
nach  dem  Metalle,  w<  lch<»s  als*  Kathode  ver-  | 
wendet  wird,  erhält  man  die  entüprecheuden  1 
VanadiululegieruQgen. 

B.  Metalloide.  ' 

WassorstofT,  SauerstofT,  Ozon,  t'hor  : 
die  industrielle  Elektrolyse  des  Wassers  uud  ; 
die  Verwendung  von  WaMeratoff  und  Sauer-  | 
Stoff  zu  Löt/.weckon  rt  fcriert  M.  T^.  Sohoop 
in  einem  längeren  Artikel,  tiesseu  luhult  sich 
im  AuBznge  nicht  gut  wiedergeben  UiBt  —  Die 
Literatur  iilicr  ilic  Technologie  des  Ozons 
—  deou  mau  kann  fUglicb  schon  von  einer 
flblefaen  sprechen  —  hat  in  dem  Berichts- 
jahre eine  recht  erhebliche  Bereicherung  er- 
fahren, sowohl  was  die  Erzeugung  als  vva.s 
die  Anwendung  dieses  Gase»  betrifft.  In 
historischer  Weise  gibt  O.  Kausrh'*)  eine 
Übersiclit  über  die  Ozoutl!ir.''te!lung  auf  elek- 
trischem Wege,  die  bei  der  Entdeckung 
SehVabeins  und  der  ersten  von  W.  v. 
Siemens  konstruierten  SiementTölire  boLMiiin 
und  bei  den  neuesten  Verfuhren  von  Abra- 
ham und  Marmier,  Tindal,  Elworthy 
und  8ietncnf!  S:  Hfil.ske  endet.  —  Kino 
auch  für  die  Tecimik  bedeutsame  Arbeit 
Uber  die  Oxonisierung  durch  stille  elektrische 
Entludimiren  in  dem  Sicnirns-^chen  Ozou- 
apparat  rührt  von  A  W.  Gray'*)  her. 
V^.  findet  daß  die  pro  Coulomb  Letttmgs- 
stroni  in  il(Mii  Sirinrn=>rhcn  Apparate  cr- 
haltetu'  U/,ünmei)j.'e  unabiiängig  von  der  l'g- 

L'ind.  eiectrochim.  7, 
Chem.  News  8%  3B;  Z.  f.  Elektrochem. 
f,  8S1 ;  L'fiieetrioien  SB,  5. 

*•)  Elektroehem.  Z.  tO,  13T. 

•*)  Elektroehem.  Z.  10,      r^!    "n.  113. 
'*l  Siizungäber.  kgl.  pr.  Akad.  <l.\Vis4.  Berlin 
1908»  101«. 


tentialdiffercnz  zwischen  den  Elektroden  de« 
Generators  ist,  daü  man  also  für  einen  ge- 
gebenen Energieverbrauch  das  meiste  Omh 
erhält,  wenn  die  nngelce^e  Spannung  nur  so 
grofi  ist,  dali  sie  eben  die  leuchtende  Ent- 
ladung des  Gmss  hervorbringt 

Das  wichtig.*(e  und  crfolgrrichpitr  An- 
wendungsgebiet des  Ozons  ist  die  Reini- 
gung von  Trinkwasser.  Die  beiden  in 
Dent=f'Iil)ind  bestellenden  Ozonwnaserwerke 
in  Wiesbaden  uud  Paderborn,  die  von  der 
Firma  Biemens  A  Halske  eingerichtet 
wurden,  «enlen  von  P ro>k n u er,  Seh  ü d (•  r 
und  Eriwein^")  näher  beschrieben,  speziell 
hinsiehtlieh  der  hierbei  im  großen  Haßstabe 
erprobten  sterilisierenden  Wirkung  des  Ozon«, 
die  den  gehegten  Erwartungen  voll  entwpricbt. 
Die  hygienische  und  wirtschaftliche  Bedea- 
tung  ozonisierten,  also  keimfreien  Trinkwassers 
wird  auch  von  Th.  Weyl'')  auf  Gruud 
eigener  Untersuchungen  und  gestützt  auf 
anderweitige  Belege  hervorgehoben.  Auch  in 
Fninkitich  besteht  eine  Ozonanlage  in  Mar- 
seille, über  die  Marmier''*)  berichtet. 

Schwefel.  J.  Swinburne'")  stellt  ei» 
Verfahren  zur  GeuinnnnEr  von  Si  livvefel  aus 
Schwefelerzen  und  •Schweielmetalku  durch 
feuerflUssige  ElektfOl]^  unter  Bcimtz,  darin 
bestehend,  daß  aus  einer  Sulfid-riilorid- 
schmebse  an  der  Anode  Schwefel  —  nach 
der  'Annahme  des  Erfinders  sekundlbr  —  ab- 
geschieden und  dann  als  Kondensat  aufge- 
fangen wird. 

Chlor.  Die  dektrolytisohe  Darstellung 
von  Chlor  ist  naturgeni:i>i  sti  f.'^  mit  <1.  r  von 
Alkali  verbunden.  An  dieser  StcUe  sollen 
vorerst  nur  jene  Verfahren  genannt  sein, 
die  nicht  spezielle  Vorrichtungen  oder  Vor- 
schläge bezüglich  des  Katliodenraumes  be- 
treffen, also  nicht  in  erster  Linie  die  Alkall- 
erzeuirung  im  .^uge  haben.  Hei  dem  Umstände, 
daß  die  Cbloralkaligewinnuug  zu  einem  der 
Hauptzweige  der  elektrochemischen  Groß- 
industrie geworden  ist,  ist  bei  der  stetig 
steigenden  Zahl  von  Interessenten  auch  die 
Zahl  der  das  Chloralkaligebiet  berührenden 
Verfahren  und  Patente  konstant  wach.'end. 
Andererseits  ist  aber  genule  bei  voleli«  n 
Betrieben,  die,  aus  dem  Stadium  der  Kimler- 
krankheiten längst  heraus,  sich  fortschreitend 
und  Lre\vi??crn)fif>en  selbsttätig  entwirkelni, 
in  jahrelanger  Praxi*  sic  h  vorzüglich  bewährt 
haben,  die  Wahrscheinlichkeit,  ja  vielleicht 
sogar  auch  die  Möglichkeit  wesentlicher 
Neuerungen  eine  viel  geringere  als  io  elek- 

••)  Z.  f.  Hyjr.  42,  203. 

j.  Gasboi.  vm,  m. 

")  Bi-r.  I>t-.  li.  |>li;irm.  Ges.  12,  882. 

L'Eleotri.'n^n  3*6,  377. 
*•)  D.R.P.  Nr.  184784. 


Digitized  by  Google 


K«fl^^  'sfnlf'lMM.]         VortMhzltt*  d«r  «MlmiMihnk  Bl*1[troofe.«iBto  Im  JUim  IM8. 


1017 


troebetDischen  Indiutiien  jüngeren  Datumi. 

Viiri  iHeMjni  GeHichtcputiktr  aus  i-t  im  Be- 
richtsjahr nicht«  wesentlich  Neues  mitzuteilen. 
Eine  sehr  auHfQhrlicbe  Studie  Uber  die  Cblor- 
alknlizelle,  die,  wenn  auch  größtenteils  theo- 
retisch gehalten,  doch  auch  auf  die  Fraxin 
übertragbar  ist.  rQhrt  von  Pb.  Guye»")  her. 
Dem  (.)8terreichi(«chcn  V'oreine  fürche- 
toische  und  uietallurgiE<che  Produktion 
ist  ein  Apparat  zur  ununterbrochenen  Elek- 
trolyse von  Alkalichloridlöpungen  patentiert"') 
worden,  der  hauptsächlich  eine  innige  Durch- 
mischung der  zuHießendcn  Elektrolytlösung 
mit  der  Anodenlauge  besweckt,  W.  Bein*-) 
~'f  l''  (  'r  ijt'iji  <  Ilurkoiiverfahren  äliidiclieH 
\  erraiirt  ii  zur  KlvkUolvxj  von  Alkali8al7.cn 
unter  Schutz,  da>),  wenigstens  was  die  appa- 
rntlicli.'  AnorciiiiiiiL''  lutrifft,  recht  sinnreich 
cniuciit  i«t,  während  beispielsweise  der  Vor- 
schlag H.  Guinode  und  C  Fournier«»*), 
( "hli>ni!kali  zu  elektrolvHiercn  unter  Be- 
nutzung einer  ein  Metaileuperoxyd  (z.  B. 
Kobalteuperozyd)    entbaltenden  MittelseUe, 

zieinlir'li  plifintastix'li  klin^'i-  Hu,  «ic  «cliiiii 
c-ingaugä  erwähnt,  vullätändige  Aufzählung 
alter  NeuerungeQ  nicht  Zweck  dieses  Über- 
blickes iät,  ao  mSgen  die  «ogefOhrtem  Bei- 
spiele '.'fniiiifn. 

Brom.  l'enisel'*')  sucht  du.-  lirom 
au>i  Eiidlauf'cn  der  Ohlorkaliunifabrikeii  da- 
diinli  /.II  ;:e^^illIlt•lt,  daß  er  nur  klfMiic  Teile 
der  Lauge  eiekiroly.-iiort  und  da^i  freigemachte 
Chlorgas  in  frische  Endlauf^  zur  Gewinnung 
von  l^rom  eiiil'  ltet  ,  im  (irunfle  iri  noniinen 
also  Brom  auf  chemischem  Wege  durch  elek- 
trolytiseb  erhaltenes  Cblor  in  Freiheit  aetst 
-  Eine  Vorriclitmig  zur  elektrolyti.*«chen 
Bromgew  in  uung,  die  sich  F.  Mehns'")  pa- 
tentieren läfit,  ist  wohl  nicht  wichtig  genug, 
um  auBfQhrlich  beaehrieben  m  werden. 

C  Anorganisehe  Verbindnnfen. 

Über  die  Bedeutung  tler  l*]|ektroly,-e  für 
die  Tlerstellung  nnorL'inii-.  her  \'e!lnniluii.:«'n 
hat  F.  Foerster""!  auf  der  vorjährigen 
Hauptrerfianinilung  der  Deutseben  Bunsen- 
genell'irli.Tff  einen  Vortnii:  'gehalten,  in  wel- 
chem der  Werl  der  Elcktroly.se  für  präpara- 
tive  Zwecke  hervoi^hoben  wird.  Innbeson- 
<|f'rf'  hf-it7eii  ^vir  im  elekt rl-e!i<>n  Stronie  bei 
entsprechender  Wahl  de.-*  angelegten  Poten- 
tials ein  ausgozeicbnetes  Mittel  «ur  stnfen- 

*";  y\rch.  df  ))bys.  nat.  Geucvo  (4)  15»  tili! 
und   4   I«.         .loüro.  «  hem.  phya.  1,  121,  212. 
••j  D.B.P.  Jir.  141187. 
••1  D.RP.  Nr  14*2245. 

D.K.  V.  Nr.  I  M  J'cJ. 
I).  K.  P.  Nr.  l4r>xTS). 

"'1  I).  I{.  r.  Ni   ru  t;:,. 

•"1  Z.  f.  Elektrorhem.  ö.  ♦.;i4. 

cb.  um. 


weisen  Oxydation  und  Reduktion,  em  Mittel, 

aus  dem  die  Praxis  bi^^l  ini.'  incti  iii<  Vii  jonen 
2jutzen  gezogen  hat,  den  die  Theorie  vor- 
bemhen  iHfit,  das  jedoch  sebon  heute  auch 
für  die  technische  ('ln  t]iie  wertvoll  /u  \\  erden 
verspricht.  Denn  ähnlich  wie  die  Mathematik 
dem  Techniker  die  Formeln  gibt,  die  cur 
Lösung  eine«  Problems  führen,  so  gibt  die 
theoretische  Elektrochemie  dem  technischen 
Chemiker  die  Bedingungen  an,  unter  denen 
ein  Oxvdations-  oder  Keduktion.«pro<lukt  ent- 
steht oder  zumindest  entstehen  kann.  Hier 
speziell  grenzt  reine  und  angewandte  Elek- 
trochemie eng  aneinander,  auf  dieser  Linie 
wird,  so  selieintdem  Kef. ,  dio  chrmi^che  Indus- 
trie, die  anorganisiche  sowoid  als  die  organische, 
am  dentlichaten  die  nahen  Beziehungen  zu  er- 
kennen verinöLren ,  die  zwisrlien  ehemischer 
Keaktionijfähigkeit  und  elektrochemischer 
Kidnngsweise  «iner  Verbindung  bcKtehen. 
Foerster  weist  insbesondere  auf  die  I'eileii- 
tung  von  Ccrisulfat  als  tcehoischcs  Oxyda- 
tionsmittel bin,  sowohl  seiner  leichten  elek- 

trr(lvli^e1e,-ii  IIi-L'-MierieHiarkeit  -einer;  hohen 
Uxydationspotentialb  wegen ;  auf  andere  clcktro- 
Ijtisch  darstellbare  Oxydationsmittel  werden 
wir  noch  weiter  unten  zu  sprechen  kommen. 

Legierungen.  A.  Ziimlinni"")  ver- 
Öffcntiiclit  eine  Methode  zur  Liu.^telluiiL:  von 
Metallpulvcrn  und  gewissen  Metallveibind- 
nngen  auf  dem  Wege  der  clcktrolytisdien 
Auialgamatiun;  G.  Gin  erhält  ein  Patent 
auf   ein  Verfahren    cur  Herstellung  von 

TirnrinL':!!'. nnil  Silii'iiniH'iscn  unter 
gleichzeitiger  Gewinnung  von  0-\yden  der 
Alkalien  oder  Erdalkalien  im  elektrischen 
Ofen. 

Oxyde.  Hydroxycie.  Superoxydc. 
Bilden  in  «len  beiden  letztgenaJUitcn  Paten- 
ten Oxyilc  <la.^  Nebenprodukt  eine»  elektro- 
thcrmischtin  I*roz<'.».>*"s .  so  wird  Atznutron 
glrichfalls  auf  M'huielztlüä^igem,  jedoch  elek- 
trolyti-ehcrn  Wege  nach  dem  Verfahren  der 
.Vcker  P roz c.-H-Com  p.-"*i  gewonnen,  in- 
dem geiH:hmolzeues  Ivochsalz,  mit  geK'hmul- 
zenem  Blei  als  Kathode,  elektrolysiert  und 

auf  ihr-  mit  Natrium  legierte  Blei  ein  Was.ser- 
dampLstrahl  einwirken  geladen  wird,  der  dun 
Natrium  in  Ätznatron  unter  Wasscrsloffent- 
wicklung  überführt. 

Von  der  elektrolytischen  (Jewinnung  der 
Atzalkalien  durch  Elektrolyse  von  Kochsiilz- 
lösungen  ist  schon  oben  beim  Artikel  ,(1dor' 

•j-t-prnrheti  nr>r>l<<ii.  Ii.  (J urwitsch cr- 
Imil  ein  i^atent  zur  Elektrolv>e  von  Alkuli- 


Eleedieit/l.  Äi.  4. 

»1  I>.  1{.  I'.  .Nr.  !47  :tll. 
"'i  I).  IM'.  Nr.  11:! 
"i  L  ind,  electrocliini.  7.  tib. 
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MÜdÖBiiogen  untor  Verwendung'  von  Queck- 
silber als  Kathode,  das  er  über  vertikale 
KiseiiijlaUiii  !ic.«clu  läßt,  dorcn  humugene 
Beuctiuiiff  mit  (^uecküilber  dadurch  orreicht 
wird,  (hiß  lilr  Kisenphitteii  mit  eiuer  großen 
Zahl  ächmalcr,  üug  ant^iuaader  liegender 
RtUen  versehen  srnd,  die  infolge  ilirer  Knpil- 
larität-äwirkunfj  der  -jx'/.iell  beim  Stromsohhiß 
durch  ül>erHächciiki-afte  au(Lr«tendeu  Ten- 
denz des  Quecksilbers,  eich  ranmnien  zu 
ziehen,  erfolgreich  entgegenwirken.  Dil-» Amal- 
gam wird  ^kumikr  durch  Wasaer  unter 
Bildung  von  Ätzolicalien  xereetzt  —  Auch 
Gilmour-'-')  s^ucht  Ai/.niitrou  auf  drui  \\\  -^'v 
des  Amalgams  su  gewinueu,  das  er  wilhreud 
der  Elektrolyse  in  beständiger  Zirkniation 
erhält. 

Hleisuperoxy*}  sucht  P.  Ferch  I  and'*') 
uebeu  metallischem  Blei  durch  Elektrolyse 
einer  BletnitratUSeung,  l>ei  gleichzeitiger  Neu- 
trulisirning  der  auftretenden  Salpetersibir<> 
durch  Bleiiialze,  herzustellen;  es  »oUen  hier- 
bei 5—10  mm  starke,  fest  haftende  Blei- 
snpcroxydiüirrziicrr  erhalten  werden;  das  au 
der  Kathode  gleichzeitig  abgeächiedene  Blei 
irird  durch  Erhitzen  unter  Luftzutritt  oxy- 
diert und  geht  wieder  in  den  ProzeS  zurück. 
Auch  W.  Hartmauns  Patent'"),  betreffend 
die  HenrteUung  von  Bleihydroxyd  und  — 
indirekt  —  schwer  löblicher  l'lei^ulze  auf 
elektrolytiächeiu  Wege  aus  metallischeo  Blei- 
Mioden,  sei  erwihnt,  und  sein  Vorschlag,  in 
diesem  Falh*  Kupferoxydplatten  Kathoden 
ZU  verwenden,  um  als  kathodische  8troni- 
»rbeit  Reduktion  zu  Metall,  nicht  aber  Äb- 
»choidung  von  Blei  zu  erlialten,  ."ei  be.-ondcr.-* 
vormerkt.  II.  Becker"'')  bringt  eine  Mit- 
teilung über  die  Darfteilung  von  Bleioxyd 
naih  der  Metho<le  vr>n  Salom,  die  darin 
besteht,  daß  Blciglan/.  elektrolytisch  zu  Blei- 
schwamm reduziert  und  letzterer  durch  Er- 
hitzen an  der  Luft  in  dai'  Oxyd  verwandelt 
wird  Man  ^  i  t  l'Ii  i<  lie  «lie^bezügli 'h  nueh 
die  ik'inerkiing  in  Haburs  üchon  melirtach 
erwfthntem  Vortn^'*"). 

Sulfide.  Die  Elektrolyse  von  Baryuni- 
»ultid  mit  und  uhne  Diaphragma  wird  von 
A.  Brochet  und  G.  Ranpon"')  eingehend 
studiert  und  kann,  ihren  l>gebnis.sen  zufolge, 
ZU  einer  einfachen  Darsteliungsweise  für 
Baryt  fuhren.  Die  Herstellung  von  Schwefel- 
kohlenstolf  im   elektrischen  Tsvlor-Ofen, 


I).  K.  I'.  Nr.  !4:.  74!». 
I>.  Ii  r.  Nr.  1 
\K  U.  V.  Nr.  I4«i:(l7. 
't  I>.  U.  r.  Nr.  l  üHM.s. 
"'^   L'in.l,  .1.  ktr...  liini.  7,  1. 
■  I  Z.  f.  i:i.-ktn  r!u.in.  0.  :^h1. 
•m  Coni|»t.  reiid.  d.  Aeed,  dvs  »cieno«  «  lüft. 
lliCi;  Bull.  !juc  chira.  »,  t(». 


der  in  Penn-Jan  N.  Y.  mit  zufriedenstellen- 
dem Erfolge  arbeitet,  wird  vom  Erfinder") 
selbst,  sowie  von  F.  C.  Pcrkins'-''')  erörtert. 

(ScUu»  folgt) 


Zur  Prüfung  der  Stabilität  von  Nitro- 
zellulose^ 

Von  £.  Beroiunk  uad  A.  Jdsk. 

»K"rt«<'l7iin;f  von  S.  äH5.l 

Anwendang  der  Metbude. 
Untersuchung   fertiger  SchieA'*  und 
Kollodiumwollen. 

Dil  Afotlioih  i>t  in  erster  Linie  für  die 
Abuahtiieuuter^uchung  von  Schieß  wolle  aus- 
gearbeitet  worden,  d.  h.  fOr  PrOfung  des 
f.rtifrrn  Fabrikates,  wie  dajwlbe  zur  Her- 
stellung des  rauchschwachen  Pulvers  Ver- 
wendung findet  Utn  festzustellen,  inwieweit 
die  Ergebnis.sp  der  Einzelbestimniungen  bei 
ein-  und  derselben  Nitrozellulose  unterein- 
ander ObereuMtimmen,  sind  eine  Anzahl  von 
Schieß-  und  Kollodiumwollen  am  .staatliofaeD 
und  Privat-Pulverfabriken  Deutfichlauds  ver- 
gleichend utttersudit  worden.  Die  Resultat« 
dieser  Untersuchung  rind  in  Tbb.  1,  zusam- 
mengestellt. 

Die  tTberein.stimmung  der  Werte  bei  ein 
und  derselben  Probe  i.st  eine  relativ  gute. 
Bei  iiicltt  genügend  stabilen  Nitrozellulosen 
werden  liiiuHir  nicht  .st)  gut  übereinstimmen- 
de Zahli  n  t  i  lmltrii.  Diese  Erscheinung  fin- 
det iliic  I  ii  kliiniiiL'  in  dem  Umstände,  daß 
bei  der  vorgeschrittenen  Zeraetzung  der 
SchieBwoUe  die  in  größerer  Menge  abge- 
s]K\Ui'nnn  i^tickoxyde  zersetzungsbeschleu- 
nigend  wirken '-J,  was  naturgemäß  unter 
den  obwaltenden  Bedingungen  nicht  immer 
in  gennn  drr  (.'Iricluii  Wri-c  \>>r  >i'li  geht. 
Für  die  Beurteilung  der  Nitrozellulo.sc  sind 
diese  Differenzen  ohne  Belang,  da  durch  die 
bcträehtliehc  Sticknxydahspaltung  bereit-i  er- 
wiesen iht,  daß  die  Nitrozellulose  den  Anforde- 
rungen nichtent«prieht  (.irSßereßchwanknngen 
in  den  Ke.snitaten  der  Untersuchung  ein  und 
desselben  Produktes  können  sogar  als  Beweis 
dafür  dienen,  daß  es  nicht  den  höchsten 
Anforderungen  genügt  (s.  Tain  !!•  1 

Von  den  in  der  Tabelle  1  autgeführt4»tt 
Nitrozellulosen  mllssen  die  Proben  B,,  D,  und 
£|  aJ.«  nicht  genügt  iid  stabil  bezeichnet  wer- 
den, da  1  g  nach  zweistündigem  Erhitzea 

'"I  Z.  f.  I-;i<-ktro.-h.'ni.  9.  67«;  Tin-  Kl,  ktr  • 
ehcni  and  Mt-tallur);. l'i't"»:  L'ind.  elcctruchim  <, 
25  (H.  Br.  kt  ri. 

"i  Klektroehem.  Z.  1».  JSs. 

V^'l.  Miltai»f!h,  1.  r.i.  \v..lelicr  d«  n  Vor- 
):anf;  derZürftetzung  von  Nilruzellulose  al»  ein«n 
Fall  %-«»n  Autokatalyse  bezeichnet. 
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Tcvgleifliiende  Uatenaf^hon)?  von  SchieSwollen  nnd  KoUodiimwolleB 

▼er»chie4cDer  Fabriken.  ToIhUu  i. 


B.- 
wiph- 

AngabcB  Qb«r 
ZiiMmnieiiMteuDg. 

PirOfting  dar  StabülUt  DMb  der 

Vpri>iiffmnf». 

llUIlg 

S»ick«toir- 

Kalk- 
gebalt. 

in  Äthuf. 
Alkohol. 

Vniehrarto  (eam  KO)  nteh 
1  8td.          '          8  Std. 

Miltflvt^rte  ; 
nach 
1  SId.    2  Sid. 

tempcrator. 

I.  8cbieBwoilen. 

A  1 

12,70» 

0,479t 

0,9  0,9  1,0 
0^9  0^9  0,9 

2,ö  2,7  2,6  2,8 
2,4  3,5 

0,9 

23 

lao^'-iSLO» 

B  1 

13.1091» 

7,29« 

1,6  t,6  13 

1.3  2,0  i,r» 
1.0  1,2  1.7 

5,3  ä,2  &,2 
4.5  6,4  5,7 

3,9 

13 

53 

182,&« 

C  1 

12.909« 

0,629b 

7,29« 

0,7  0,7  0.8 

0.7  0,6  0,7 
0,7  0,7  0,8 

03 

1,7  1,7  1,6 
1,7  1,5  1,8 
l,t>  1,7  13 

0,7 

1,7 

181,0» 



-- 

i)  1 

12,60"u 

20,7?, 

12,3  11,4  11.4 
11,5  12,1  12.1 

Nl<:hl  nusgifOhrt, 
weil  derurlipe 

•elileelite  W<alen 
ofl  ttplodianiii. 

11,8 

174,0«— 177,0" 

E  1 

0,503t» 

10,3  ?t. 

3.H  i'.M  -2,9  2,9 
2,7  3,0  2,0  2,2 
2,1  2,2 

4,9  3,8  3,8  3,4 
3,6  3,4  3,2  . 

2,6 

3,7  . 

; 

183,0"  -  183,5« 

n.  Kollodiam wollen. 

\  -2 

r2.oo"i 

0,40:^» 

90.0  j». 

0,8  O.s 
0.9  i,0  0.9 
1,4  1,6 

3,3  2.4  2,5 

1,8  2,3  3,0 

1.0 

2,4 

182,5" 

B  3 

96,5^ 

0.6  0.6  0,6 
0,6  1,1  0,9 
0,7  1,3  1,0  05 

1,1  1.3  1.5  i 
.  1,7  13 

0,8 

M  ., 

C  3 

99,09« 

0,8  0,7  0,8  0,7 
0,9  03  0,9  03 

13  13  1.7 
3,0  13  23 

0,8 

13 

182.0»— 183,0" 

I>  2 
Nitro- 

C>'lllllo8<> 

LOsUcfak. 

12.40% 

47,69< 

0,4  0,7 
03  0,7 

1,4  1,5  2,0  1 
13 

0.7 

• 

1,7   •  184,0»-184,6» 

-  ^ 

13  ;  W2,0»-182,5« 

E  3 

13,S0X 

0,249« 

.... 
98,59« 

0,8  0,8  0,8  0,8 
0.8  0.8  0.8  0,6 
0.9  OJ)  0.7  0.9 

l.ö  1.6  1.5 

1.6  1,5  1,6 

1.7  1.4  2,1 

03 

mehr  als  2,.'>  cciu  Stickoxyd  abspalteU  A, 
und  A,  worden  an,  der  Grau«  liegen. 
Kontrolle  des  Fabrikationsganges. 

Im  vorigen  Ahsrhnitt  i«t  bereitj*  an- 
pcfülirt  worden,  tlalJ  an  eine  gute  Schicß- 
wollc  bei  der  Prüfung  mittel.-^  der  Stickoxyd- 
abspnltnnfr-sinethode  die  .\nforderung  gestellt 
wird,  daÜ  .sie  bei  zwei^<tündigeiii  Erhitzen 
nicht  mehr  ah  *i,5  ocm  Srickoxyd  pro  (  /nitiitn 
ali.-'piiltet.  hfilfirf  dp«  Naohwei.-<e?«.  'laH 

eine  tfolche  Nitrozelliilo.-se  iluruh  weU»'re 
Reinigunir  keine  w«Mntliebe  Verbesserung 
mehr  erHihrT,  sirh  at-o  iiinli  Will  im  Grenz- 
zustaade  befindet  und  da.-  Miuiuiutu  der  Ab^ 
Spaltung  zeigt,  '^l 


")  Mitteilungen 
Babenberg  8,  5  u.  8. 


der    CentrftKO'll«-  .Vvu- 


Zu  diesem  Zweck  sind  von  Proben  ver- 
.schiedener  Nitrozellulosen  au«  den  einzelnen 
FaV)rikatinii-«tadien  Untersuchungen  au.<ge- 
fiihrl  Würden ,  deren  Ergebnisse  über  da.s 
Fortsehreitfu  der  Stabilität  mit  rln  Arizald 
der  Wüschen  AufschluP  g(-l»en,  vgl.  Tain  11c  }. 

Aus  der  Zu6auiniens*tcllung  ist  er:<ichtlieli, 
daß  bei  gemahlenen  j^^eBwoUen,  welche  in 
iincre^chnittenem  Zustande  liorcif-  oino  uTöHcre 
Anzahl  von  Waöserwiwchen  (bei  Siedetem- 
peratur) erkalten  hatten,  der  hSchste  8tabi- 
liliit^irrad  schon  durch  >vl  iii/.  heiße  IIoI- 
landerwäscheu  erreicht  wird.  Weitere  heito 
Wweben  erhShen  die  Stabiiitat  nicht  mehr 
we.sentlieh.  Dieses  R. -uliat  verdient  auch 
insofern  besondere  Beachtung,  aln  dadurch 
zohlennnlBig  nachgewiei<en  worden  int,  welchen 
aufierordentlich  günstigen  Einfluß  dae  auf 
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Ulit«m«lniaS  v«li  SahlctB-  und  Kollodiumwullo  tm  Tenehledeaen  8lsdi«n 

des  WaHcbprnzeHHea.  T«bcUf  2. 


KoUodiumwoU« 


SchMkwoUe  A. 


«OB  filtiekMyd 


VmbrtkatlaaMitaditim 


latd.     2  8M.  S  IStd.  2Sld. 


(Mittolwvrto  au 
4  BtatlaiPiaBt«n) 


(VitMirait«  aoa  , 

4  Bectlininnnfr'n)  ° 


kSikrkoiy« 
h  nadi 

I  *^ 
NHltlalw.  aas  4 


Halb  fertig  gemahlen 

■i 

6,1 

^iii^      Vor  dem  Mdil«a  1 

Vertragt 
keinxwei- 

ErhlttMi 

Nach  dem  Mahlen 

0,8 

u  i 

.1 

1,5 

2,0 

Nach  dem  Mahlen  | 

1  l 

2,6 

Nack  der  Ssodawilfitlie, 
8<H)a  awgewaadieD 

OS 

i 

•  1 

1,1 

aa    i      Nach  der  zweiten 
^   '  heifiea  HoUinderwiaebe  ■ 

1  \ 

%i 

Nack  fünf  weiteren 
baiHcn  Koilloderwiaebcn 

0,7 

Ii 

1,7 

0,9 

2,2 

Nach  der  vierten 
'  heilten  HollKndenriacfae 

Nach  zehn  beitfen 
HolUiiderwflacheii 

1  0,6* 

1,6 

03 

1  A    {      Nack  der  Bechsten  '! 
-  beUeo  Hollioderwiwrbe 

! 

2,8 

Nach  fOnfxehn  bciüen 
Holiftndcrwaj9cbcn 

•  0,7 

1,5 

0,8 

24 

Nach  der  achten 
1  bciflen  HoIUnderwIache 

Voreching  von  Abel  eingeführte  M»hIeo  der 
Nitrozellulose  in  dem  Ueinigiing*ptOteß  bat. 

Bei  der  untersuchten  Kollodiumwolle  wunle 
der  höchste  Grad  der  Beständigkeit  noch 
frOher  (direkt  nach  doni  Mahlen)  erreicht, 
wa-s  mit  der  nüy-ftiK  in  li«  k:i unten  Tat>^ache 
übereinstimmt,  daÜ  KoUüdiuiuwollen  leichter 
li'tahil  zu  waschen  i^inil  als  Schießwollen. 
Iii  iiM  i kenswert  ist  iiiil'erdem,  daß  die  Zahlen 
für  die  abgespaltenen  Ötickoxyde  bei  den 
Kollodiuniwollen  niedrig«r  liegeo  als  bei  den 
8ofaießwollen.<*) 

Die  Verbuche  zeigtiu  dauach,  daß  eine 
SchieSwolIe,  welche  nicht  mehr  als  2,5  com 
Siirkow  l  ;  Knlliirliuniwolle  ■_'  ccnn  pro  (iraram 
bei  zweistündigem  Erhitxeu  abspaltet,  durch 
weitere  heille  Wafleerwilacbeo  keine  weaeot- 
liche  Verl)e>?erung  nielir  erfährt,  also  den 
höchsten  (irad  der  Beständigkeit  aufweist. 
Zahlreiche  im  Betriebe  laufend  ausgeführte 
Untersuchungen  haben  die-^c  Versuch>ergeli- 
DiBäe  bestätigt.  Auch  durch  andere  Mittel 
(X.  B.  Extroktion  mit  Alkohol)  wird  ein« 
wesentliche  Verbe.«^>crnng  <les  durch  h<iiJe 
WaaserwiÜM-hen  gereinigten  Produkt«  nicht 
mehr  erzielt. 

Mit  Hilfe  der  Mcihndc  i.-t  somit  fest- 
gestellt worden,  weichen  höchsten  Grad  von 

'*)  lYivsv  H.-..J)iiililun(,'  sti-ht  im  Einklang« 
n»it  (!( r  Anf,':iln'  Wills.  djitt  mit  vi-nlfinnt^n 
lind  mit  sfliwcfflsiiurfüriiHTcn  Nitrit-rsäuri-u  Ikt- 
P'  :st»  l!tc  Nitiii/.<  lliilo»  n  in  >;lt  i<-licn  Zt  iten 
wcniu'rr  Sti<-koxy<li>  at)-spalteu,  als  mit  koii- 
zentrieri«n  »ehwel'eijiÄurereicheren  Nitriersikureu 
bereitote. 


I  BestHndigkeit  eine  8ohiefiwoUe  durah  oh* 
haltendes  Kochen  erreichen  kann.  Diesen 
Punkt  genügend  genau  festzulegen,  war  bei 
den  früher  gebrünehlichen  Methoden,  den  Test» 
proben,  nicht  möglich;  da-s  hatte  zur  Folge, 
da''  rann  sich  iilur  <!ie  zweckmäßigste  Art 
(Ilt  Fal)nkati(>ij  im  Unklaren  befand.  Erst 
mit  Hilfe  der  quantitativen  PrüfnngsmethtMle 
i^t  I  ■.  iiHiL^^Iii  h  geworden,  den  Einfluß  der  bei 
der  Fabrikation  von  SchicßwuUe  in  Frage 
kommenden  maßgehenden  Faktoren  xu  be- 
stimmen und  auf  (irund  drr  Untcrfnrhuncr'^- 
ergebniattedtu  Fabrikaliuusverfahren  mögliciust 
praktisch  zu  gestalten. 

Einfluß  von  Zusätzen  zur  ßchießwolle 
auf  das  Ergebnis  der  Stickozydab- 

.«palt  ungsmcthode. 

Von  besonderem  Interesse  war  e?,  nach- 
zuweisen, welchen  l^nfluß  gewisse  ZnsHt/e  zur 
Schießwolle  (kohlen.'^aurer  Kalk,  Smiu,  Sabli- 
mat  usw.l  auf  die  Kosultatc  der  Bestimmun- 
gen, »1.  h,  die  Z«'rselzungsge>chwindigkcit  au*- 
üben. 

Hrvnr  über  das  Ergebnis  die.ser  Unter- 
suchungen berichtet  wird,  i^olleu  einige  Au- 
galien  über  Vemuehe  gemacht  woden,  welche 
aus^'efüliii  wurden  zur  Feststellung  des  Ein- 
du:u<e»,  uelt'lu'U  die  Feuchtigkeit  auf  das  lie- 
eultat  der  Untersuchung  awQbt. 

WapRcr. 

I  Bei  diesen  Versuchen,  deren  Ergebnisse 
I  in  Tabelle  3  zusammcngestcUt  sind,  zeigte 
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Tabelle  ii. 

Einfluß  nine«iTPr«rhff<lpn  hohen  Fenehtii^keit«- 
gehattfa  «ler  Nitroxellulose  auf  das  Ergebois 


Aft  der 


Feuch- 


siick- 
"•■■^      in  rem 


Auftraten 

rot«r 
IIAlupfe 


Iii- 
merkungen 


Sohtefi- 


,0,76% 


2.3 
2,3 

•2,3 


I  1  EW.  9VI B.  , 

-.■Iii'  •ii-n.  III 
r.ll.-lil;^; 

halt 


2,4    ist.  3üM.  Mi"» 
—   dnrcli 

woll«  A  .         I  2.7 1     I  «shwicher  *  >- 


1,97% 
3,4  :'o 


^■21  2.6 


Nicht 
.li.urhtet 


2.H 

über  50  18t.3üM 
0,3  %  I     3.8     '     hh  M. 
Schieß.  .  0,^  %  I     5.0    I     J  St. 
woUe  B  S  1,6 »      5,9    r    i  et 


an- 

WOIIO  Pf- 

halten. 


ü  1,6  !Xi  ^   

^  8,1«  I  82,3' :'~r8t.y 


'iDif|>aiii|i- 
ff  Iratfii 
nlrht  all- 
mablich, 
fiomifrri 
pltttilich 

•ehr  Mtark 
aiti: 


stdi,  daü  du  aus  der  BehießwoUe  ver- 
dampfende Wapser  »Ich  gWlßt»  nttils  iu  dem 
oberän,  kälteren  Teile  der  ErhiUuogsröbrea 
kondenäerte  ntid  bei  emem  Feuchtigkdts- 


gehalt  von  etwa  S'/o  zur  Bildung  von 
Tropfen  Vcr.anlasxiing  gab,  welche  xu- 
weilen  auf  <lif  i  rliitztc  Schießwolle  fielen 
und  eine  starke  lokale  Zersetzung  derBelben 
ho^Trkton.  Bei  weniger  «itabiien  Wollen  traten 
unter  aolcheu  Bediogungeu  wiederholt  Ex- 
ploeionen  *itf. 

Der  Vorgang  erklärt  sich  daraus,  daß  der 
ntif  die  erbiute  ÖobietSwoUe  auffallende  Waeeer^ 
tropfen  sofort  ▼erdampft  und  der  gebildete 
irt't^paiiiiii  Wafsserdampf  eine  energische  Zer- 
«letzung  der  auf  132"  erhitzten  Nitrozellulose 
unter  solcher  lokaler  Wärmeeatwicklung  be- 
wirkt, daß  die  Entwickliingatemperatur  errncbt 
werden  kann. 

Unter  dietieu  Bedingungen  wirkt  also 
Waseerdampf  aersetningsbesebleunigend.  Aus 
ilir.^riu  Grunde  ist  es  crfnn-ltilirli ,  (,'ut 
getrocknete  Nitroselluloaeu  (mit  nicht  über 
1 "  „  Wuä.scr)  zur  ITntetsuehung  xa  m- 
wenden. 

^oda. 

Soda,  welche  bei  der  lierstelluug  von 
Schiefiwolle  bei  den  HoU&nder- Wüschen  vid- 

fach  Vf'rw«?niluiif.'  fin'let,  wirkt  in  verschiedener 
Weise  auf  die  Xitrozelluloae  bei  höheren 
Temperaturen  ein  (vgl.  Tabelle  4). 


KiutluU  eiucH  ZutuitzcH  von  Soda  «a  NitrozelluluH«  auf  Uan  Ergebni»  der 

Sttekoxydabs|MllnngBaiet]iode.  Tktwii«_4. 


1 

{       A.  Sdiieftwiille 

von  Kr-iiOgfiidcr 
Art  und  MpnK<>             1  Sliit.llitBt 

den                     1      Stirkotyil  in  ecm 

SodUUMiSM                  j  ">•'>■ 

B.  Sdiifl*woUe  von  1 
nicht  TÄlUg  genflRcn- 
der  SUbiUiat 
Stirkoxyd  in  -«MB 

nach  1 

,  .  ,           2  SkI. 

.Mitt..., 

C.  SctiteawDile  von 

flclilt'chtfr 
Bpschnffenheit 
BUokoxyd  in  mm 
nitch 

. .  <  satd. 

1 

-  -  ■ 

Ohne  ZufiHt/. 

2,6 

^           2  5 
2,6     .  2,ö 

2,3     '  1 

4.3 

3.8 

1 

4,Ü 

25,6 
2.5,4 
1  23,4 
28.3 

23,9 

3 

1 

6,9i,  w«.-.  ,tr. So.lti  der                             "J  H 
trocken  in  s  lii.ßwolle         91     1     3,5          .Tq  3,9 
zugeini^cht                   ^      j               1      blO  1 

7,4  i<;,7 

12.0  1.^,5 
7.8  14,8 
15,6  17,0 

13,3 

8 

10  ",.  wa.sserfri'ie  Sodn  der  l 
trockenen  iSchiedwolle  2,5 
ragemiseht  r>'j' 

2,7 
3,0 
2,f 

2,8 

6,6 

7.2 

7.2 
7,5 

7,1 

4 

5?u  kri^itullisitrtt^  .Soihi 
mit  10".,  n,<  1  <li  I  ifockc- 
nen  Schiebwoiit-  zu- 
peiui.scht 

2.6 
2,4 

•2,6 

2,6 

2,8 

3.1  j 

(1.8 
fi.8 
3,0 
[  7,2 

7,0 

5 

10"i.  kTi'tallif^ierti.'  .^ofla 
mit  1U;'(.  U<).  der  tn>cko- 
Uen  Brhii'iiwolle  zii- 
jjemiHcht 

4,8 

5,1 
5.5 
5.» 

.').2 

5,0 

r).9 

H.O 

5,6 

R,4 
♦i.4 

7,1 

6 

Ö%  Soda  in  Wiisser  jio- 
lÄst  der  Schieüwolie  zu- 
gwliacbt.  ticbießwolle 
getrocknet. 

18.1 
14,1 
16,1 

lf),8 

Ü'.ö 
1.S.4 
.  1J<,« 

i  1«,»» 

In: 

is,;l 
17,9 
UM'. 
1»,I 

18,2 
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fiiDdfit .  iNatriutukarbonut  7,ert>«t£ungsb«- 

»i<'lil(>iiiiigenil  beim  Erbitten  vnn  Nitrozellulose 
wirkt.  Nach  vorateheii<U-n  Unlenuehnngnn 
durfte  M.  kristaltwasserhnlti^'e  ^kida  virwcndet 
hnben. 

V^'l.  Ilicr/ii  S.  Thomas,  ili.s..  Z.  ]sii,s. 
lüi  voti  kol)lt-iis:uirfiii  Kalk  nirkt 

■•ml'  Srliji'i.iwvii«'  lii'i  ("■«•■iiwiirt  \<'U  Wn^-^t-r 
}<ch\v;nli  Vfiscili'iul.  an<lt'rt'rs«'i(,s  \v<r4l<-ii  a>KT 
durrii  (ieu  Kalk  die  »ich  abspaltond«']!  freien 
Stturcn  g«bund«n  und  un$cbidllch  |><>niR<»ht. 


Bei  einer  scliltcht»  n  Scliionwolle,  welche 
viel  Stickoxyd  beim  Krhitzen  abspaltet,  wirkt 
ein  Zusatas  von  Soda,  sei  es  kalzinierte  oder 
kristallisierte  mit  10",,  Kristallwafser,  vfi- 
zögemd  auf  die  ^neteung  der  liitnueUu- 
loee  dn.  Die  Soda  bindet  die  beim  Erhitzen 
in  grßßerer  Menge  sich  abspalten«  i  i  •  j-k- 
etoffsäuren,  wodurch  deren  zersetzuiigäbe- 
sehleunigende  Wirkung  aufgehoben  wird. 

B«i  einer  guten  oder  einer  nahesu 
Ftnhil*  n  Schießuollc  trill  die  zersetziiugs-  ' 
ver/ügernde  Wirkung'  «Irr  Soda  nicht  oder 
"wenig  in  die  Kix  IhIhuivl'  Ks  wurde  sogar  i 
eine  fr''riii^'(-  lic^i  liliHiiii^'unL:  <\^'r  Zersetzung 
beobaciitet,  wvim  diesen  »SchictiwoUen  gmücrc 
Mengen  (lö  °'„)  kri«tallinerter  Soda  zugesetzt 
wurden  kann  nur  Hngciioninien  werden, 

daß  iu  diesen  Kiiiien  die  Soda  bei  Gegen- 
wart von  Wasser  verseifend  auf  die  Kitro- 
aellulnsp  L'ewirkt  hat.'') 

Wurde  der  iSodazusatz  in  der  Weise  ge- 
geben, daß  NitrozeUnloeen  mit  wbseriger 
^»atriumkarhonatlösung  iihci  i^ös-cii  nini  <las 
Wasser  bei  mäßiger  Würiue  verdunstet  wurch», 
m  wurden  erheblich  hfihere  Zahlen  erhalten 
(vgl.  Tab.  4.  Nr.  6  A  n.  B)l 

Kohlensaurer  Kalk. 

Der  Einfluß  de?«  kohleiuaurea  Kalke  wurde 
in  der  AV'eise  geprüft,  daß  im  einer  guten 
KolliMÜinii-  und  Schießwolle  und  einer  nicht 
gf-nii;:!  iid  stabilen  Schii  t'w olle  im  tnirkrtien 
Zustande  kohlen.saurer  Kulk  uiLchaiii.-i  Ii  /,ti- 
gemischt  und  diese  Proben  im  Vergleich  mit 
den  entsprechenden  Nitro/.ellido«>  ii  olm«  Kalk 
untersucht  wurden.  Es  ergab  sich,  duÜi  Uurch 
den  Zu9ats  von  kohlensuurem  Kalk,  wenigstens 
bei  nicht  <rpnticrn<l  >tal>ilrii  SdiirlisM.illcn.  dif 
Mtiugü  der  abgespaltenen  tSlickoxyde  etwas 
herabiteBetst  wird. 

Kiil.ltn^nnt'M-  Kalk  wirkt  mithin  nur  wenig 
zer.setzuugsventö^'eriKi. '  'i 

Sublimat. 

Dnrch  Queekmlberchlorid  wird  das  Er- 
gebnis der  Untersuchung  gleichfaUs  nur  we> 

nig  butiiiiflußt 

Alkohol. 

Vor  der  Weitarerarbeitung  von  Schieß- 
wolle 7.U  Pulver  erfährt  dieselbe  hSufig  eine 


Behandlung  mit  Alkohol.  Snü  z.  B.  die 
ÖcbießwoUe  mit  Äther-Alkuhol  gelatiniert 
und  das  Trocknen  vermieden  werden,  bo  wird 

ilnrch  die  nasse  Schießwolle  .«solange  Alkohol 
hiudurcbgeprefit,  bis  das  Wasser  verdr&ngt 
worden  ist.  Bei  Anwendung  dieses  Verfah- 
rens zeigte  sich,  daß  Nitrozellulosen,  welche 
mit  der  titickoxydabspaltungsmethode  geprüft, 
relativ  viel  Stickozyd  abspalteten,  nach  einer 
eolchen  Behandlung  mit  Alkohol  erheblich 
niedrigere  Werte  ergaben.  Es  fragt«  sich 
nun,  ob  durch  diese  Behandlung  mit  Alko- 
hol, wie  von  vornherein  anzunehmen  war, 
eine  UciiUL'unLr  'ItT  Nitiuzelliilrmr',  d,  h.  die  I'.i'- 
seitigung  unstul>iler  l'itxiukte  a>is  diTs<  Iht-n 
erzielt  wird,  oder  ob  der  in  der  Nitro- 
zellulose zurückgeblieh?ne  Alkohul  df  r- 
äclbe  läßt  »ich  durch  Waschen  mit  kult4-ni 
Wasser  und  Trocknen  schwer  ganz  ent- 
fernen mir  zcrsetzungsverzögernd  bei  der 
Prüfung  wirkt.  Um  diese  Frage  luitteb»  der 
8tickoxydab»paltTing$nnethode  zu  klllren,  wur- 
den (  ine  Iveilie  \  oii  \"ei>ur]ien  aU.'^L'efüli rt. 
l  i)er  einige  derselben  sei  hier  kurz  l)e- 
richtet: 

Eine  in  uanu^efertigte,  noch  imbe-tiindige 
SchießwoHe,  welche  bei  einstündi^rem  I>hitzen 
auf  11,7  ccm  Sticköxyd  nl)>pa!tete,  gab 
nach  seehsiitündiger  Behandlung  (Extraktion) 
mit  heißtmi  Alkohol,  nachdem  die  Wolle  zur 
Beseitigung  des  Alkohols  mit  kaltem  Wasser 
ausgewaschen  und  dann  getro<-knet  worden 
war,  weniger  als  2  com  t?tickoxyd  bei  zwei- 
stündigem Erhitzen. 

Eine  ältere,  gelagerte  Schießwolle,  wd- 
rhf  sehr  unstabil  war  und  bei  halbstündigem 
ürliit/.en  auf  7,s  ccm  Stickoxyd  abspal- 

tete, gab,  nachdem  sie  /«ei  Stunden  mit 
kaltem  Alkdliol  ausgewaschen  und  in  der  vor- 
erwühntt;n  \V'eise  wciterbehandelt  worden  war, 
nur  noch  1,!)  ccm  Stickoxyd.  Derselbe  Wert 
wurde  erhnlteii,  imchdem  die  NItiozellnlo-c 
eine  halbe  Stunde  mit  heißem  Alkohol  ex- 
trahiert wordoi  war. 

Wurde  dagegen  eine  Nitrozellulose  von 
geringer  Beständigkeit  nur  mit  einigen  Trop- 
fen Alkohol  benetzt«  so  spaltete  sie  nicht 
viel  weniger  Stick<ixyd  ab,  als  vor  dii -er 
Behandlung  (0  ccm  gegenüber  7,5  ccm  bei 
zweistOndijcrem  Erhitzen  auf  132^.  Ein  ähn- 
liche- Itesti!tat  wurde  erhalten,  wenn  dii'>e 
Nitrozellulose  mit  Alkohol  übergössen,  roäch 
abgesaugt  und  Im  Vakuum  getrocknet  wurde 

(4,!*  ccm  gegenüber  7,ö  ccm). 

Am  diesen  Beispielen  ist  zu  ersehen,  dafl 
Alkohol  zwar  eine  geringe  ceraetzungsver- 

zügcrnde  Wirkung  hei  der  Prüfung  mittel.-« 
der  Stick(tx ydabspaltungsmcthode  ausübt,  dali 
aodreräeils  aber  auch  durch  eine  Behandlung  mit 
Alkohol  (Extraktion)  eine  Reiiiigang  d«r  Kitro- 
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zelliiln«p  >t:ittfii)ilt  t.  ilernrt.  rlnl!  «iistabilore 
Produkte  au«  ihr  untfcrnt  werden.  Für 
die  Fnbrik»tion  Ton  Schießwolle  ist  diese 
Tiit^a^he  von  l'rdi  utunL'  iii.soferii,  als  mau 
in  der  Alkoholextraktion  eiu  Mittel  besitzt, 
leicht  SU  einer  gciuigend  stabiloi  Nitro- 
selluloee  zu  gdange».  Von  Abel  i«t  bereits 


im  Jiihrp  1  SJJO  darauf  hinpcniri^rn  wonlon''), 
daß  die  KitroKellulose  alkohoUöslielu'  Produkte 
entlüUl^  welche  auf  die  Haltbarkeit  derselben 
von  naebteiligem  Einfluß  sind. 

iSi'liluü  folgt.) 

'*>  L'bem.  News  14,  18,  vgl.  auch 

DtDgl,  polyt.  Jouni.  18t,  150. 


I.  I.  Analytische  Chemie. 
F.  Habe*  und  H.  Schwenke.  Ober  die  elek- 
trochemtsrho  H<'stiinnuinK  dor  An^rt-if- 
barkeit  dos  CilaHi't*.    /.,  f.  Kli-ktroclM-m. 
10.143    K'iti.    2tl.  1.  KiiHhriilio.i 

Die  Aiij;r*'ifl»axLeit  des  Lilase*  «lnri'li  Wasser, 
dio  wfjrcti  iliror  pnilcti.-chen  Wiehl i^rki-i»  »chou 
li:luti;r  ' M'x«'ii-iiiii'I  Ii  riitfrsucliunir»'»  >;<'«'(>s<>ii 
ist,  lääl  »ich  leicht  uuf  elektroehemiM-bem  Wej(e 
untemichen  und  ihrer  Or06e  nach  festlepien. 
Diu*  IViiizijt  (lif'*<>r  S  liiir!li;i(  thmlf  ibt  tlif  Afcs- 
."UiifT  der  WitiiT!<taii<l-;un.li  ruii«:  ih'n  Wii.H^^ers,  tia.* 
mit  <l>-in  /.II  |iri)frn<lt-ii  <  iliisr  io  BvrOlininp  steht. 
Zur  AnitfOhrung  des  \' erfahren»  wird  die  zu 
nntmnchend«  Klanche  znnfteh«t  mehrmal!«  »rnt 
ausgexpfilt,  'Imiiii  Hilf  l,r;tfnltiL4:i-it-«  ii'-^iT  1"  - 
schickt  und  fütit  .^UiikIi-h  untt-r  liun  hlciit  ti  vnii 
kohlensftuiefreier  L\ift  mif  r^ti"  erwännt.  Stünd- 
lich ermittelt  man  die  Stromstärken,  die  zwiachen 
zwei  einfefOfarten  kt<>in«>n  hlank^n  Platinelolc- 
trodon  Ix'i  vtirühcr'-i-ii- ti'[(  r  l'.iuM  liMlruiiL'^  um 
10,  20  und  S(}  \'')lt  aiiün  ti  ii.  i»»^  l.eilvt  riHötrt'n 
des  Walsers  iiacli  Aliziifr  sritics  Aiifinifsh'itver- 
mUgens,  dividiert  «iurch  die  Dauer  *U  r  Kinwirkuiijr, 
d.h. dieLöNun^sfrt'^elitvindifrkcit  di'>  (Muh»»*,  ist  im 
wi'^iiMitlic-lieii  k'instiint  und  ein  ffirrlie  lietrefFeiide 
Glas«ortecharakteriHtiiiebe»>lerkuuik.Zur44ualität«- 
bearteilun^  Tenrieicbt  man  den  gefundenen  Wert 
dt-r  iiiirtltTcti  l/»Min^'>i)ie!*oliwiiidifrkeit  mit  dem 
eiitxjiri t  lu-iii Ii  II  Werte  erprobter  Kla.-^chen.  — 
Au»  ileii  wir;jriiomin(>nen  Mes.xuhp-ii  jfelit  her- 
vor, dafi  umuche  gewöhnliche  (ilaiworten  (Wein- 
flaschen) hiftweilen  fast  so  widerstandsfAbi^  sind, 
"wie  L'iiti  -  .Ti  n:i(T  'Ihiw.  Die  {/»sunjr-'V'i'schwin- 
digkeit  steifjt  mit  lier  Temiienitur  »ehr  ittark  an; 
durch  Erneuern  lies  Wa.^sers  winl  sie  betrftcht- 
lieh  Temiiiidert.  Zu  Anfang  des  Ldsevorganges 
scheint  sich  faauptsichlich  Alkali  xn  ln<u>n.  l>flld 
aller  foIi:(  eine  I )anerjieri<H|e,  in  der  aueh  die 
Kieisel.^äiire  reicidich  in  Likung  gehl.  Dr—. 

I.  5.  Elektrochemie. 

B.  G.  ^■an  Name  nnd  I.  f Iriif -nberjc.  Knall- 
yasl)il(liiiifr  mit  W  eeliNelstrum.  Z.  f.  Elek- 
(r...  liP  iii.lO.  :}u:{-;{(,i<t.  -JQ.  4,  ;•_'."). I  Qftttingen). 
Die  \'er!-uehe  tvurdeu  in  der  Absicht  untenuMu- 
nien,  zu  prüfen,  ob  fflr  tprhmsche  Zweck«*  he! 
Vitui  ii'Iiiiil:  \'Hi  "W.-i  Ii -i  l-f rom  die  Kr7,<'Uu-iirj 
{rröüerer  M«  n;.'en  von  Knalljrjw  praktiseli  liureh- 
führl>«r  i^t.  I",s  erjral»  sieh  jedoch.  diiO  man  nur 
auf  höelistens  die  llfilfte  d<'>  mit  (ileieh^trom 
erreiehbaren  Nut/effekt.s  kommen  kann,  aiieli 
konnte  kein  Klektrotienmaterial  "gefunden  werden, 
welche:«  bei  hoher  Wech)(cl!<tronidichte  jrenügend 
betftndig  ist. 


Referate 
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Kriessner.  Über  die  eiektrolj  tisehe  Oxy- 
dation der  iH-hweflifCMauren  Solle  und 
Über  die  elektroohemiache  Bildung  von 
DIthlonat.  fZ.  f.  Rtektrocbem.  10,  265— m 

1'2,  4.  |8.-'2.  ThrMli  ii 
l'her  die  Klektroivse  der  ."^uKite  war  hiftlicr  nur 
bekannt,  «laQ  KaliumsnIKt  mieh  Wiedemaiin 
anodiseli  zu  .Sulfat  o.xvdiert  wird,  und  daß  Hi- 
suhite  kathodi^eli  -«icli  zu  Hvdrosnlliten  roilii/.ie- 
ren  hi.xMen  iv|rl.  das  D.  U.  P.  rjfjüuTi.  Die  Ver- 
.•iuche  des  Verf.  ^vgl.  auch  diese  Z.  iy02. 
ergaben,  dat  neutrales  Sulfit  an  der  Xathoito 
unter  allen  lle<lin<.'iin>;en  unverämlrrr  lileilit,  in- 
dem stet.H  1«>Ö  "„  WaiSMirBtoff  entwiekelt  werden, 
daü  alter  an  der  Anode  Beben  der  8ulfat)>ildunj>- 
nieiHt  noch  Krzen^jimjf  von  Ditiiionat  stattiindet: 
2Xa,SO,  •  ()  ;  llj()^-.Na,S,(),-|-2NaOH. 

Diese  bisher  id.terst  Ihmk'  1,'i  .iktion,  die  der 
elektrochemischen  Herstellung  von  Tersnlfat  und 
Percarbonat  an  die  Seite  zu  .'«teilen  ist,  kann 
unter  iirflnsti^en  Hedinirunfren  mit  einer  Auaheute 
bis  (reuen  5iJ"o  erfidjren.  Befördernd  in  dieser 
Hichtun;;  wirkt  \mi  iillnn  rin  Iniiic-  .\iinden- 
[Hiteutial,  das  über  dem  zur  äulfatbilduug  er- 
forderlielten' liegt.  Dieses  Potential  kann  aoi 
besten  durch  kräfti^re  Vor|Kdarisieruh),'-  der  phi- 
tinierten  Anode  in  Natnjnlaupe  erzeufft  werden 
und  lälit  sich  dann,  während  <ler  SuIHtelektro- 
l>so  schon  durch  mftüige  8trouidichten  aufrecht 
erhalten.  Sehr  hohe  Stromdicbten  setzen  da- 
>re)ren  infol^re  SiuirebilHiini'  .in  <Irr  AiiiiiIp  die 
Dithionatau.sheute  auf  Null  herab.  Temperatur- 
erhöhun>r  wirkt  gilnstip,  <lie  Konzmtmtioii  und 
die  AikalitAt  der  Lüauug  üben  keinen  wesentlichen 
KinflnBanfdieDtthinnatbildunfrau«.  BeineD!tfaio> 
ii.itlrisiiiii:<-n  wniJi'ii  durcli  di  n  Strnin  katho<li.'«cb 
nicht  verändert,  anrjdisch  kann  eine  jrerinjrfflgige 
Oxydation  (3*6 1  beobachtet  werden.  -  Anders 
als  neutrales  ."^ultit  vcrhidt  sich  liisullit  bei  der 
Elektrolyse:  hier  erhillt  nutn  unter  keinen  Ue- 
din{run;ien  Dithitmat,  .■»omleru  auKschlieÜiich  Sul- 
fat, wihreud  an  der  Katbode  die  aehon  oben 
erwBbnte  Beduktion  zu  Hrdrosnllit  stattfindet 
.Außerdem  entstellt  dal»ei  uudi  etwas  Thii>»ulfat, 
für  dessen  Itiblun^  noch  keine  befriedifreiide  theo- 
retische Erkli\runn  frcfreben  werden  kann.  />»•-  -. 
t^alther  Löh.    Die  elektrulytlHohe  Daratcl» 

Inng  von  AKofarhstoffipn.   (Z.  f.  Elcktro- 

rlu'm.  10,  -ja?— 'J:!.^.    f^.  4.   !».  ;i.  Mona.: 
(ieinLschte  Azokör|»er    lassen   sieb,   wie  Verf. 
fraher  geftmden  hat  (vgl.  diese  '£,.  1899,  374), 

durch  •.'emeins.ime  «'lekfrolyti-^clie  KiMlnktion 
verschieih'uer  Nitrokörper  in  alkalisclieii  i.lektro- 
Ivlen  erhalt*'n-  .Man  k.inii  tuin  auch  zu  Azu- 
furbstoffen  durch  einen  anodiM^henr  ProxeS  ge< 
langen,  wenn  mau  ein  Amin.  Nitrit  und  einen 
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Apparate  u.  Uaacdiin«». 


r     Zdrachrift  für 
l  annpw« ncito  Chemie. 


Kupptuiigokompooeilt«!!  gleichzeitig  in  eiaem 
neutralen  od«r  bifiwcilen  HlksliiH-hen  El«ktro- 

lyt«>n  an  einer  iinangr«ifb:in  n  Anndi  dor  Slrmn- 
wirkuiif,'  aiii-Krt/.t.  Der  Kejil{tioiisiiieeliiini.*inus 
i<tt  l>is  jelKt  noch  nicht  geiiütreiKl  aiif^rekliirt; 
jedenfoUs  besteht  die  erate  Stufe  de«  Vorganges 
in  der  Einwirknnj^  der  entlju)en«i  NO|-Ionen 
auf  <laK  Antin: 

KNH,4-NO,'-»  UN--N"-OH-i  OH'. 

l>te  DiaKOverbüidangr  muß  dnrrh  den  vtir- 
Imniiencn  Kn|)|>liinp«k<fnij«)nenteii  ^Mfni  t  Inin- 
den  wenlen ,  da  sie  diireh  den  Stiuiu  .•»oa»(  zcr- 
stört  würde.  Als  Anodeiunaterial  bow.slirt  «ich 
l'tatin  ain  besten,  der  Anodewauw  ist  durch  ein 
Diaphrnjrmn  vom  Knthodenraom  «u  trennen,  nnd 

f.'i;tr    liülivmiL'    \\;il;nii(i    ili  r  ('ti  k  t  r.,  il  \  si-   i>t  rr- 
furdcrlirh.    Nndrige  Tein|nratur,  wie  i>ci  <ieni 
chendachcn  I>iazotierung!*iirozefi ,  uit  tnei^t  nieht 
nöti^'.    AI.»  neispiele  wir«l  eine  .\n/alil  Itekarin- 
ter   A/.ofurbotoffe ,  wie  ClirVHaniin  <«  ^Ben/.idin 
Sulieylfilurei,  die  man  nach  die>'eni  Verfahren 
platt  erhalten  kann,  auffrefilhrt.  JJr — . 
Franz  Guld<4chniiitt.    Zur  Theorie  der  Ver- 
HeifanK.    Z.  f.  ElektTOCheni.  10,  321—222. 
1-/4.  Breslau). 
Verf  ist  ifaulich  wie  H.  Euler  auf  Grund  der 
Tonentlieorie   zu   Ansehaunngen   illior  die  Ver- 
M'ifunjf  peinnfrt,  die  von  den  bisher  nhliehen  ab- 
w<'ii-|>i  !i.     Alkuludi^i  Im  -    N ^itriiiinittlivlal  wirkt 
auf  Fette  zunäehft  nach  lolpMidt  r  <ileiehnnjr  ein: 
(C*H,OH .< -1 1, 1, 1 0  [■  I ,     N aot ' . H j      t ' , H , O H 
=  t  H .  •  CH  •  t  H,  L,i  <  > H  / <  )Na  I     3  F<  it H j. 
wenn  F  ein  Fettttäurenidikal  bedeutet.  i>iesi> 
Reaktion  erfolgt  momentan,  iet  aoniit  eine  lonen- 
reaktion,   während   die  ßiUlunp  der  Seiff-  an- 
dern i'Vttsänree^ter  l'0(.',llj  erst  darnaeli  dureh 
weitere  Einwirkung'  von  Alkali  hui>^ahi  erfolgt. 
Man  muß  sonach  in  den  Fetten  Abspaltung  von 
Acftkationen  annehmen  und  kann  dieM  unter 
Annahme    »iin^    \  iiiu  ort  igen    Sauerstoff!«  als 
II     1'     Or    it.iiiuu]ieii;n.     IM   der  lanjr«ameii 
X'erseifutitr  der  i-V-ttsäurealkylester  ist  dann  eine 
Uuilageruujt  der  kationischen  Gruppe  in  die  au- 
ionisrhe  anzunehmeD: 

(R-C  -OV+OH  -*  (R_(    |Jj'  I  H*. 

Sätireehhfrid*'.  .\nii<le  und  .'^äureutdiy<lri<le  ^ind 
nach  dieser  Ujrpothese  oU  «alzartige  Verbin« 
düngen  anfztifaiwen.  Dr. 
Q.  JiiHt.    l'ber  llenzinbriiude.    i/.  f.  Klektro- 

ehem.  10,  202—204.  KarUruhe.) 
Durch  die  Unterauchunjren  von  M.  M.  Richter 
i"t  bekannt,  daü  die  ;jefährliehen  Henzinitrände 
in  df'ii  i'lii'üii-'i'hen  W'iisehereien  darauf  /uniek- 
I  ilii  I  II  -Ul  i  daÜ  l{eibun'.rselektrizitrit  er/.enj;t 
wird,  wenu  Wolle  in  ISenzin  bewe>{t  wird,  wobei 
xieh  die  Wolle  pn-sitiv.  das  Ben/.in  nefratnv  hidel. 
Zu>:leii'li  wurde  von  ihm  aiiireffeben ,  daü  tlureh 
einen  geringen  ZuHutz  vun  Obaurem  Mugnexiiiiu 
snm  Itcnxin  das  Auftreten  von  Elektrititftt  und 

<laiiiit  von  Heii/inlirrilulen  \<ThinderI  werden 
kann.  lM(>  .^rt  der  Wirkuii);  diese*  Zu»at/.er. 
war  aller  bis  jetzt  noeli  nieht  auftreklärt.  l>ie 
zunftcbttt  «ich  »ufdräugenile  Vermutung,  dafi 
durch  den  Zusatz  die  DirIoktri]dtl|.tekonatantc 
verüttdert  werden  kSnnte,  erwies  sieb  nicht  als 


zutreffend,  da  eine  Jj^ige  L&»uug  last  genau  die 
gleiche  Konstante  «lyrab,   wie  reines  Beujn. 

Wohl  aber  zeijrfe  ("~  -iili.  daß  die  Iveitfähipkeit 
<les  lienzins  sehon  «tiircli  perinfre  Zusiltze  von 
ßl.saurpr  Magnesia  stark  verjrröüert  winl:  reine« 
Benzin  besafi  eine  Leitf&higkeit  von  2xlO~" 
reziproke  Ohm,  durch  V«»9ti  Slaanres  Magneeiam 
Mieg  tsie  auf  1,.^  <-  10  Weitere  VerHUeho  er- 
gaben, daß  in  der  Tat  in  dieser  Leitfähigkeits- 
ilnderung  der  (»rund  für  die  eigenartige  Wirkung 
des  öl«aiireu  Magutisiiuus  zu  suolieu  ial.  lio  gelingt 
es  z.  R.  nieht,  ein  Elektro.skop,  dsw  mit  einer 
solehen  zur  l'.nli'  .i!>..  !fiteten  Benzinlösuug  ver- 
bunden iüt,  zu  laden.  Versuche,  noch  betis4.>r 
wirkende  ZusAlse  zu  finden,  bbtten  keinen  Er- 
fid'^';  aueh  ein  im  Handel  bofindlichoi  und  für 
L'<  il;ii  htA'n  Zweek  empfohlene«  .Saponiujiräparat 
liaMr  i'ine  fünfmal  sehleehlere  Wirkung  als  rd- 
situjrec»  Magnesium.  Zum  >k:hlu0  gibt  Verf.  noch 
einen  einfachen  Apparat  an,  der  es  gestattet,  io 
den  Benzinwiisebereien  die  Wasehlö.Hungen  sehnell 
darauf  zu  prüfen,  ob  der  uülige  Zusatz  vun  01- 
sanrem  Magnesium  stattgefunden  bat    i>r— . 


Flg.». 


1.9.  Apparate  und  Maschinen. 

AoAewahrnngs-  und  TropfglUser  für  kleine 
Ufengen  Chloroform.  Von  C.  Gerhardt,  Bonn. 
Pit>  auf  Hciic  l'J'2  die««».'*  .lahrgangs  erwähnte 
günstige  lunwirkung  des  Trinkens  von  ohioro- 
formhaitigen  Wissem  bei  Vergiftung  dureh  aal* 
jM'trige    Ga.se    hat  di«« 
Firma G.tierhai  dt  in  Bonn 
veranlaßt,  besonders  kon- 
struierte TropfgUtoer  aus 
farbigem     Glase  mnzu- 
f-Tiigt-n.  b<  i  denen  eine 
Verdunstung    "der  Zer- 
setzung des  Chloroforms 
ausgeauhloasen  ist  Die 
OeÄfie  werden  in  swei 
Formen  in  den  Handel  gebraelit.    Fig.  1  zeigt 
ein   (iefBß   mit   eingeschliifeneni  (ilasstopfeu, 
der  mit  zwei  Spiralfedern   festgehalten  wird; 
auch  bei  der  Fig.  L'  ist  der  al»  übergesohlif- 
fener   .Stopfen    angeordnete   Verschluß  dureh 
.Spiralfedern    befestigt.     Naeh    Abnalune  der 
Federn  sind  die  Oefltbe  leioltt  zu  Öffaeu  und 
als  Tropfjgrllser  benutzbar.  Sie  sind  unter  die 
K.  G.M.B.  2l\')!»(jÖ  und  l'l'.OÜIu   ge.sohfitzt  und 
von  der  genannten  Firma  zu  beziehen.  & 
Vorrichtung    mar    WledergewiDMng  des 
SehinieriSl^  aus  dem  BilKenwas^er.  Nr. 
irnrjiill   Kl.  L'.ia,  Vom  -J.  4.  l!KJ2  ab.  Eugene 
l'ra\icha  in  La  («arenne-Colombes  Seine; 
und  Kdouard  Douillet  in  VUlequier  par 
Oaudebcc-en-Canx  [Seine].  Llngste  Datier: 
?./}>.  IHK).  KuxaU  zum  Patente  146656  vom 

Betrifft  eine  l'anriflitung  am  .\blauftrirhter  der 

^'orrieh^;rl.'  'Ii  -  H;ri;!  tpalentes.  W'tetjand. 

Kiurtchluüji  zum  .Mensen  der  Temperatur 
fclUheiider  Körper.  Nr  l.VKU.').  Kl  42L 
Vom  4.,ll.  IflOO  ab.  Kverett  F.  Mors« 
in  TrumanHlnuft,  Francis  F.  Prentiss  und 
JHcnb  1>.  Cox  in  Clevcland  (V.St.  A.|.t 
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Zur  Au.ifühniiifr  de-»  vorlie>{vinleii  N'crfiihrens 
iliffit  i'iii  l{«>tir,  in  das  eint-  (ilühlainite  <liTur{ 
fiii>roia>scu  i^l,  «laü  «lir  Aehso  ihroi*  spiralij;  auf- 
gewickelten Kohlefadeiu  in  der  Achse  des  Kohren 
liegte  Die  Olflhlnmp«  wird  durcfa  einen  Btrum 
}:e^|M'iKt,  «liT  nätlols  fim-;  tiniiliiHlliclu'ii  lllu*«»- 
Htutfii  preuuu  re^liurt  werden  kann.  Wird  diin 
Kc)|ir  nun  auf  den  glQhenden  KArper  gerichtet, 
dewicn  Temperatur  j^enicssoti  werden  soll,  so  wird 
der  Rheofltat  w»  lanpe  Rfdroht,  Int»  sich  der  OlOh- 
fatU'H  d<  r  f.:iiiii>f  von  dem  plühfri<U'n  Hinter- 
grund d»  KoqKTs  nielit  mehr  alilielit,  llii- 
£itelluti;r  de<<  Klunstateii  er^iht  dann  IfunilliaUen, 
um  niitleln  eiuer  Skaf  i  I^l.  dietieu  l'unl^t  fettt- 
rulejren.  Die  KinteiUiiijj;  ler  Hlcala  Itanii  auif 
enjpiri^ehciu  Wep'  erfoli^eti;  e.-»  werden  also  he- 
»timmt«  in  Betracht  konunende  Tempenitureu 
glüheoder  Körper  mit  diesem  Apparat  beobachtet, 
der  Koldefaden  der  Lani|>e  zum  eiis|>reeliendeii 
(Jlühen  ;ftl>raehl  und  die  f^telluiig  des  ISbet<5t*iten 
für  jede  anxelme  Temperatur  mit  der  Slcala 
markiert 

I^itfnttmtprtich:  Einrichtung  tvm  Messen  der 

Temperatur  eines  ^rlidienilen  Körper!-  dureli  \'er- 
pkieh  -seitK"*  Strahlunjp'grades  uiil  deuijetdjren 
einer  nnahhänfri^f  von  ihm  xuni  (Slahcn  irebrachten 
Noruialliehtquelle  von  Ix  kniiiUt  r  I,il■^t-t^l^ke  und 
Temperatur,  dadurch  ^ekenii/euUii^t,  ü;iü,  in<teni 
der  /.um  Verjrleieh  dienende  (ililhkörper  in  den 
Weg  der  von  dem  za  beobachtenden  Köi|>er  uux 
twut  AujEre  des  Beobachtera  gehenden  Licht- 
•»trahleti  L't  ^riH'Iil  w'.rd,  das  ( fesieht.-^fehl  zu  i  ini m 
l'eil  Von  dem  Lielile  de?«  tjlülkkorper.«,  /.um  antieren 
von  dem  des  zu  heohachtenden  Körpers  ausgc- 
fOllt  wirdf  aa  daA  eine  Beobachtung  de«  iettteren 
nnd  des  Venchwiuden«  der  Lichtquelle  auf  ihm 
möjrlich  i«t  <djne  An« '  iiiliini:  \i>ii  SpifjrfluiijrM- 
schiruieu  und  oiuie  .seitliche  lieweguiigea  di» 
Aages.  Wiegand. 

Verfahren  zum  Fortdrüclcen  vun  Rohpetruleam 
DBd  Midvrea,  «Kplosible  oder  selbstent- 
sBadliele  Gate  entwlekelnden  Flii«sig- 

keiten.    .Nr.  IfiOTIl    K!.      .     V.,m  -JS. '1. 

üb.  Carl  )Iartuii  und  lli  rniann 
H  fineko  in  Hannover.  LUnjrste  Dauer:  I.'^.  lt. 
li»16.  Zusata  xum  Patente  1461«!  vom 

mu 

Da."*  v«»rlie^'rnde  X'erfahreu  hesti-lit  <larin,  daß 
aU  nichtuxvdierenden  Druckgas  die  Verbrennungs- 
produkte einer  (lanmaschine  oder  «tner  Kewsel- 

fenenui}^  verweufl.t  s\(  :itrii  W'rrilfn  zur  .\u^- 
fUhrun^  dieses  Wi lalueii-  'Iii-  Al'-use  «'incr  \'er- 
birenaun<rskraftnui.><ehine,  /    1'.    i  jcies  ( la.sniotors, 

▼erweudet,  «o  kann  die  MaMcliino  gleichzeitig 
dazu  benutzt  werden,  um  den  zum  Portdrficken 

der  Flü^HiL'!c,  it  erfoplerliehen  Druek  in  der  an 
dua  LagcrgefiUi  aii);e.*eliio.-'senen  ( isiJ'leitunv'  /u 
erseugeii. 

Patentanyimch:  Verfahren  zum  l-<>rtdriieken 
von  Rohpetrolenm  nnd  anderen,  e.xiiloMÜde  oder 
.•elltHtentzündiichr  i  entwiekehiden  ^'lü^-•*i)r• 
keiten  nach  l'atutt  Utiltil,  gekennzeichnet  durch 
die  Verwendung  der  Abgnae,  bzw.  Verbrennungs- 
produkte  einer  Vorhrennun^kraftifiti-irli'ne  ;/.  B. 
Ua;<uiutur,  Beuziumotur,  retroleummotor  o.  dgl.- 
oder  einer  KeMelfeueruug,  dcrcu  Abgaaleitung 

Ol.  IHM. 


jid  HüttenCMih.  li)2ü 

—   -  -  -    --    -.  ■  .  i.O*« 

I  mit  dem   ilie  fortzudrüekende  FlQ.'"'i?knit  ont- 
haltenilen  Lajfer^refftÜe  aliHjterrhar  verhumitii  ist. 

Wifffnud, 

I  Riihrwerk,  iBsbeaondet«  für  Sodmaiscben. 

I        <Xr.  1S062«».  Kl.  Wd.  Vom  2. 10.  W03  ab. 
'         Dr.  II  <•  i  h  i  I  Ii  ^Villt(>r  in  ('harlottenhurvr. 
Zusatz  zum  Patente  I4(y.m  vom  21  i 
Vorliegende  EriindunK  lu  trifft   ein»-  Krjrilnzung 
des  im  Hauptpatent  beschriebenen  Rührwerke«, 
welchem  inw>fom  ein  Nachteil  anhaftet,  nls  «ich 
auf  die  Kliielie  der  .«^ekundrin'  Trommel  l  ildenrlen 
.  KübrHt&b«  eine  gewisse  Menge  FriUuiaHxe  auf- 
\  legt,  die  einen  Teil  der  Bahn  der  Stibe  ungestlhrt 
mitlie.-elireil>f  nii.l  d.uiii  «ährrnd  dieser  Zeit  IUI 
der  Durehnasiäiuii;;  iiiclil  Iriluttnmt. 

Pittentnmimu  h :  Ausfflhrunfrsfcirm  des  durch  , 
I  l'atent  140Ü9ä  geachatsteu  Kfihrwerks,  dadurch 
I  gekennzetcbnet.  daß  am  inneren  Mantel  des 
Hührp'frib'i  -  I'.  ilii'n  von  Ilemmun);s.»tifton  derart 
ajigchraelit  winl'  ii.  daß  <lie  HrdirtstälM:  bei  der 
Umdrehung  lu-r-.  u^rlihnren.  um  eine  BnckOtte- 
mng  und  eiu  Abgleiten  der  Broimaseen  Ton  den 
Stibeu  zu  veranlasaeo.  Witgattd. 

Fahrbar«  Be««bI«kanf«vorriebtnng  für  Herd- 

i>feri  11.  diil.  mit  i-inem  auf  dem  Falir-re- 
stell  rechtwinklig  «aui  Uleu  bewegiiehen 
Wagen.  (Nr.  irilI*»K.  Kl.  18b.  Vcmi  la/l. 
1903  ab.    David  Kuin.senp  in  l'aris.r 
Von  den  bekannten  Hesehiekunp>v(>rriclituup>n 
untersclieidi't  sieh  ilie  vor  lii  L'i  iidr  ihuhin  h,  ilaiJ 
I  der  die  Beschickungsmulde  tragende  ^Schwengel 
in  einem  Kopfe  drebbair  «itst,  der  am  vorderen 
lüido  des  Wat'en»  um  eine  «eiil;  richte  und  eine 
wu^'ereclUe  Aelise  drehbar  p  !a;;<'it  ist.  Dadurch 
i  wird  e«  ermöfrlieht,  den  Kitpf  dieht  an  <lie  Ofen- 
tür heranzubringen  und  den  Schwengel  mit  der 
,  Besrhii;Vung8mnlde  innerhalb  des  Ofens  nach 
!  allen  Kiehtuiifreii  /u  Im  w  r_'rri  uml  um  seine  eip'ne 
.\chsc  zu  ilreluii,   um  tlen   Inhalt  der  Mulde 
I  zweekniäüiK  und  ^leiehmiltSi^^  über  den  Ofettberd 
j  zu  verteilen,  ohne  daß  die  OfentOr  grofi  zu  sein 
I  braucht.  WUgmiL 

II.  I.  Metallurgie  ttnd  flQtteofach. 
Metallbearbeitung. 

Vert'alu  en  zur  Herstellun^r  \  on  Metallgegeu- 
Htüuden  mit  vertieften  Zellen  zur  Auf- 
nahme vun  GrabeiMebmelK.  Nr. 
Kl.  4«a.    Vom  !t  10.  1902  ab,  Friedrich 
Deuseh  in  ."^tuttjfart.) 
Eiti  kerami.'^eher  Körper  wird  ndt  einem  Deck- 
lack überzogen.   In  diese  Lackschicbt  werden 
die  Umrisse  der  gewOnsi-hten  Emaileinlapren  ein* 
^reknitzt  und  leitend  freni:!  lit    Sclaun  win!  der 
Körper  in  ein  elektrolytisclies  l»ad  ^j-eonieiit .  in 
welehem  die  ei njrek ratzten  l'mrisse  mit  einem 
MetHllniedei>ehlaur  versehen  werden;  haben  diese 
L'mrißliniiMi  eine  -rewisse  Dicke  errdcbt,  so  wird 
der  1  irun<lköriit'r    von    ileui   Lack    befreit  uiul 
j  vollständig  mit  einem  MelalluiederM'hlag  ver- 
I  sehen.   Hierbei  wachsen  zuerst  die  Umrißlinien 
'  mit,    Ilei   dem   fertiv'en  <  ö^'fiistand   sind  die»e 
I  L  inriüliiiien  immer  erhaben,  -so  daß  dius  Kmail 
1  eingelas<«en  werden  kann. 

1» 
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BrennatoHei  le«te  iind  Kn-itoriniice. 


f    Seitaehrlft  far 


Ftttmlanti^rüche:  1.  Verfahrea  tor  Hentel- 
Innfr  von  Metall^^j^onstinden   mit  vertirfhm 

Zöllen  zur  Aufnahnit-  von  ( !ni!>i-n-i  liiiii  l/, ,  iIji- 
durch  >,'»'ki'iin/.fichni't,  «laü  ein  It'iU'iiii  >;i'iuachter 
kemmiM-licr  Köri>er  unt*r  Ahdfokunjj  d«»r  mit 
Grubenüchmelc  zn  TeniercndtMi  Htellen  mit  einem 
galTnniHrhen  MetallGb^rzu);  verHetien  wird,  worauf 
l)ei  ^rewiKm-r  Dicke  dieci's  Met:illiil><'rzuLri'>  ancli 
die  xuerat  freigelaMenen  81011611  mit  Metall  aber- 
sogen  werd«B,  co  d«ll,  nachdem  der  Niedetsehlaif 
in  «Ion  tieflie^renflen  Sti'Uni  i  «citiTi-tii  An- 
wufli:*»'n  de»*  ernten  Niederschlags  eine  jreiiü^ende 
Dieke  etieieht  bat,  die  Zellen  fertig  gebildet 
•ind. 

2.  AuRfflhninfr  de«  Verfahren»  nach  An- 
spruch 1,  liiKlurch  «rckcniizciehnet,  dnÜ  auf  «■innii 
kenuiiiiichen  Köipir  «Iii-  l'nirifue  iler  :iiifzii- 
brinjcendenEUiaiit'irilu^'rii  Lrülvaiiophi-^tisch  niinlcr- 
geachlageD  werden,  und  oodaan  dergaoM  Kftipcr 
mit  einem  ptlTaniorhen  MetallfiberzUfr  Temehen 
wiril.  wiitiii  .Iii'  /inr^'t  iiie<ler),'e>clilH>renen  l'm- 
riNHe  enti^precliend  mit  unwaehmi,  <h-rart,  (laO, 
nachdem  die  metalÜHche  Kiederlage  an  allen 
Stellen  eine  gewünnchte  Dicke  erreicht  hat, 
durch  erhöhte  UmriaMC  allseitig  liegrenzte  Zellen 
f  flr  die  Einlagen  gebildet  nndL  Wiei/aitd. 

Kupolofen  mit  \'iiTrii  litiiiijr  /iiiii  KiihhMi  der 
Abgase  und  /.um  Znriii  khalten  der  Funken 
durt  h  \\  ft>s.  r.  Nr  l,)n622.  Kl.  31a.  Vom 
2t(.,ll.  19U1  ab.  licAaen-NaRnatliKcher 
Hottenverein  O.  m.  h.  II.  in  Xanhatte  b. 
Strnti.-Iursliurli 
Den  bixiicr  liekannt  gewordenen  Kupulüfen  mit 
Vorrichtung  zum  Kühlen  der  Abgaae  gegenflber 

zeichnet  sich  <h'r  vorlicfrcnrle  «hchircli  vorteilhaft 
aus,  <I«U  ein  Kinilriniri'u  von  K lililwasscr  in  lias 
Innere  «h-s  ( >fi-ns  und  clir  damit  im  Zusatnnicn- 
han^c  Mtehcude  Uefahr  vollstäudig  bcHcitij^  wird, 
Fatentan»priiche:  1.  Kupolofen  mit  Vorricb- 
ttinir  /um  K'ülilcii  d.  r  \l>;r:i-c  und  /\ini  Zurück- 
halten der  l-'unken  durcli  Wiisscr,  dadurch  ge- 


kennxelchnet,  dal  rniteriialb  einen  «eitlichen 

AbnugHrohres  ci  des  Ofens»  ein  ISchälter  mit 
luser  konstanten  Spiefrids  derart  anireordnet 
ist.  iUiÜ  \m  gi-sehhissrniT  licscIiickungs/ifTnung 
einerHeitrt  die  (lichtgaMV  das  WaMcr  hei  ihn'in 
Entweichen  ina  Vwif  anfpeitNchen  und  dahei 
gekohlt  nnij  von  Funken  nml  '^i.uil.  In  t'n  ii 
werilen,  andererseits  tiie  Schniel/sjUile  im  iMen 
stets  unter  gleichmftAig  hohem  Druck  gehalten 
wird. 

2.  Auaffihrungiifonu  de«  Ofena  nach  An- 
»prnch  1,  dadurch  gekennEeichnet,  daß  vor  den 


Abzugakau&leu  (c)  angebracht«,  bis  auf  oder  in 
die  WaMwrmaaiie  ih)  reichend«  Hauben  (fc)  die 

(tichtgase  zwingen,  ihrrn  Weg  dnrcli  «liesc 
Waaaermaaae  zu  nehmen.  Wieyand. 


II.  2.  Brennstoffe;  feste  und  gas- 
förmige. 

Der  Ilemingwnv  prozeß.  ,?.  p.n.sligJit  5<{,  1^,  r>.  1. 
Das  Verfahren  sucht  den  in  ilen  Abgasen  batu- 
ratoren  der  Amtnoniuni.sulfntfabrikation  enthal- 
ienen  Sohwefelwaaaeratoff  unter  Gewinnung 
de«  Schwefels  ni  baaeitigen.  Ammoniak  wird 
mit  SO}  gesfitUftf  da«  man  dnrrii  i;.".>teii  \..n 
Pyrit  oder  gebrauchter  Gaareinigtingsuiasäo  er- 
hält^ mit  der  Ammoniumsultitlösung  führt  man 
Eiaensulfat  in  Sulüt  Aber.  Mit  diesem  fein 
suspendierten  Salz  beschickt  man  zwei  Scrubber, 
die  <iie  AbgaM'  waschen.  In  den  WAsohern 
spielen  sich  folgende  Umsetzungen  ab: 

Fe80,+8H,8=PeS-f88-f  311,0: 
durob  fiinleiten  von  SO,: 

2  FeS  -  SSO,    2F.-S,0,  HS: 
nach  Üinsehalti-n  des  Serubbers: 

2FeS,ü,  +  bH,8 = 2Fe8  -j-  «S + 6H,0. 
In  einem  Scrubber  wird  also  Eisensulfit 

in  TliiosuH'jil  fUi4  iu'.  IMlirt,  im  ;iii>I<  reii  /ii  irleielier 
Zeit  durch  den  SehweCelwas.Hfrstoft'  das  Hyj>>i- 
aulflt  zu  FeS  reduziert:  durch  Umschalten  des 
Oasetromea  geht  dann  der  umgekehrte  Prozeb 
vor  sich.  Die  Endprodukte  sind  flneicT  Schwefel. 
EisensiiltH  und  etwas  Anunoniiimsnlf.U . 

Der  Schwefel  ist  frei  von  Arsen.  Kr  deckt 
annihemd  die  Kosten  des  Verfidtrema,  da« 
hauptsächlich  das  Entweichen  des  Schwefel- 
wns^serst otT^  in  die  Atmosphäre  und  di«  damit 
verbundene  I^lAaügung  der  Nachbarschaft  ▼er- 
hindern »oll.  Graefe. 
MocgolHtuc-Christtnnia.  f>asx-erbraach  in  ver- 

Hchiedenen  Ländei  n.     .1.  giusÜRth  6C.  Iii  i. 
I'ro  Kopr  <l«r  äUtdU-  luil  liiulieleiiclitiuig  (18Ü1— 1902). 

Norw(>gen    ....  ISISeubikfeet »  SSebm 
Schweden     ....  1916       „        =    54  _ 
Dänemark    ....  3388      „       =    %  , 
Dr  ntschland .   ...  2612       „        =    74  „ 

Holland  3018      „       =   85  . 

Gn^briUtih.  Irland  .  5224      „       ->  148  „ 

England  55o6       „  If.fi  , 

Für  Berlin  speziell  .VJm'  \'Xi  cbnii  Preis  pro 
liKHt  cubft.  i  S  'J  .1  —  13.r)  l'l.  pro  cbm,  für  Lon- 
don speziell  ti248  (177  cbm)  Preis  pro  lOüO  cubft. 
2S6d~-SSdl=^8,6— llPf.  pro  ebm.  Onufe. 
(  hikashige  und  Matsninoto-Kvoto.  Nachteile 
des  unc«rbarierteo^\'a8sorga8es  als  Htim- 
gaa  fHr  Laboratorien.   J.  gaalight  M,  89. 

1. 

N  erir.  fanden,  daß  zuerst  im  inn«?ren  Kern  der 
Flaninie  eines  BmUMUbrenners,  der  mit  uneaT' 
buriertom  Wassergts  geepeisi  wird,  der  Waasnr- 
stnff  verbrennt,  dann  erst  im  lufieren  Kegel 

das  Kiibienoxyd.  ilaTi  also  die  Mr^jHelikeii  \<>r- 
lianden  war,  daß  Kei  nttvollkoniinener  Ver- 
brennung besonders  Kohlenoxyd  in  den  Raum 
entwich,  waa  durch  den  Versuch  bestätigt 
wurde.  30  Steinkohlengasflammen  können  in 
einem  Raum  von  gleicher  QrOfie  eher  ohne  Nach* 
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t<  il  für  die  f!>-sii inihclf  iliT  A rJieiteiiili-ii  brennen  1 
als  1 1  mit  \\'ui%."«.!rKi»A  guapewt»».    t'entwr  y.eigeu 
die  Vi(  li(  i/i<  n  Gpfilöo  oinen  Beschlag,  der  ßtw« 
der  Formel  Fe      «ntqiridit  und  wiüirochein- 
lieh  dem  EiMnkohtenoxyd  d«8  'WumterKiiHt«  I 
seine  Efitsti-Tiniiv  \  triliiiikt .  sn  stifL-  /.  H,  'las 
Gewicht   oin<>M   i^latingetä^«*»«   nndi  hing«irem 
OlOhtin  von  4,7661  g  auf  4.T(>:2  fr- 
So  vorteilhaft  die  rauchl<j*äe  und  inten8i%H 
heifie  Flanune  des  Wassergaaes  in  manchen 
Fällen  ist,  so  schwer  erlaubt  sie  infolge  ihrer 
lUvinheit  ip^Ofiere  Flüchen  gieiohmä^  zu  be- 
hvKen.    Kupfern«  Wtmer-   und  Luftbäder 
Wf-rden  .■»iißoi-ilom  sfnrk  angegriffen,  weniger 
Gerät«  aus  Ei»en.    An  der  /erstt'trung  sind  so- 
wohl der  Schwcfelgehalt  des  Gases   wie   die  , 
•tifierordeutlieh  oxydierend  wirkenden  liünder 
der  Waaeergaeflaoune  eefauld.  Graefe. 
F9ry.    Messiiug  vuii  Flaninieutenipenitareii. 

J.  gaalight  M,  lllb.  lv»<'4.  26./1. 
Messungen  von  Flammentemperaturen  mit  Hilfe 
von  in  (Iii'  Fl.nuinr  (■iüp  l'CiJiricn  l'yrcnu-torn 
ergebiiu  uugenuue  Uesuiiate.  Einiu»!  weil 
durch  die  Pyrometerkörper  die  Verbrennung 
beeinfliitit  wird,  und  y-weitena,  weil  die  ver- 
m-hiedenen  Vcrbronnungs/onen  der  Flamme 
vi«n  ilufierstcr  iKiiiin'  und  I'.  iidifit  >iii<1.  I'cry 
wendet  eine  optische  Methode  an,  die  auf  der 
UmkebniDg  der  NntriumliBie  berahi  AIm 
Vergleichs- rjf«ht(pi<'l!p  Hient  eine  GlQhlnn)pe,die 
durch  Variiening  der  .Strumstürke  auf  ver- 
Bchiedene  Temperatur  gebracht  werden  kann. 
Er  fand  fQr 


Bunaenbrenner  m.  genügender  Luftzufuhr  1871 " 


,  ungenQgender 

n 

Ai-etylenflanime 

n 

2r)4H'' 

Alkohol  Hamme 

n 

170;." 

Alkohol  u.Ligroin 

*k 

18W" 

'            u  ' 

n 

2or).s'' 

M'asserstoflf 

n 

Knallgas 

» 

Kohlengaa  und  Saueratoif 

n 

22fif»* 

Ctrftfff. 


W.  iShipmanii.  Dum  DurchMtochem  der  <>ene- 
ratoreii  ohne  GasT^rlmt.  (fi^nnedisa«!  47, 

6T6-677.  h.  h.) 
Um  die  Belftitiigung  den  Arbeiter«  durch  aua- 
strömt  iidt-  Gase  beim  I>uirli^iuclu-ra  der  Gene-  ' 
ratoren  auszuachiieBen  und  die  Bejjbnchtung  , 
de»  Generatora  SU  ermnglichen,  »ind  eine  Reihe 
Ton  Verschlüssen  erdacht  worden.     Bei  den 
neueren  Konstruktionen  werden  die  Oase  durch  > 
4len   Druck  eingeblasenen  Wasserdampfes   am  J 
Auetreten  verhindert.    JDer  Verf,  beschreibt 
an  der  Hand  von  Abbildungen  swei  aoleher  I 
ni' 'il''rticii  VtrsrfilOvsf .   dir   von   diri  Finnen 
Dan^  u  iX.  I)  jenen  th  a  1  iu  -Siegen,  utid  .Scliustcr 
ii  Krutmeyer  in  Oeynhausen  geliefert  wenlen. 
Der  Freie  »oll  im  Verbfiltnis  m  den  großen 
Vorteilen,  die  die  Terachlflaa«  bieten,  ein  recht 
geringer  «ei».  Sieeerts.  i 


II.  3.  Explosiv  Stoffe. 

D«m  Jahxeaberiobt«  d«r  PreuAiaohen  fabrik«  usd  I 
aewetbetauvektoren  Iftr  daa  ftht  lOOS  tot  die  I 


J027 


SprencatoflMwlkeit    vorgekonunanea  BapIflalaBan 

eiitnouiiiiL'n. 

In  einer  l'ul  verf  abrik  fanden  zwei  kleinere 
Kxplosionen  statt.  Hei  der  einen  en(7.ünd<'le  »ich 
der  I'ulverwntz  in  einem  Mengewerk.  wird 
angenonnnen,  daß  die  im  Freien,  nahe  dem 
Menge  Werksgebäude  betindlichen  Truni^nii^iion»- 
diabtseile  durch  Schlagen  ao  Eiaenteilc  Funken 
erzeugt  und  diexe  den  an«  den  Fenatem  treten- 
tlen  l'ul  verstaub  de.*  Mengewerks  entzündet  haben. 
Die  zweite  l'!x]il(i-iion  trat  in  einem  K<dlergaug 
ein.  Dnnli  rnuclilNinikeit  eine^  .Vrbeiters  war 
eine  Bronzckugel  in  deu  Läuferaatz  geraten,  wo 
rie  von  den  Lftufervcheihen  «uuuumengedrflckt 
und  ge»clil<'ifl  wordm  \\:tv:  «lureh  di»-  r*ii!i  li'i  i- 
bei  entwiek<-lnde  Wsiiim'  wurde  iler  Pulversatz 
t-ntzündet. 

In  dem  l'ulrunierlwua  einer  S|irengatoff- 
fabrik  erfolgte  kurz  vor  Beeniligung  der  Ar- 
beit, nachniitta<r-~  4'  .  I  In.  '  inr  l]\|il'i,i(ni.  die 
daa  Uaua  völlig  /.erstOrte  und  die  darin  !>«• 
acblftigten  Arbeiter  tStete.    Di«  Umwallung 

lokalisierte  die  Kx|>losion  vnlNirindig,  so  daO 
die  beniiclibai  teil  l'atnmirrlLiii^ir  verschont 
blieben.  l>ic  Trsuche  der  I  ivpln-ioii  ließ  sich 
nicht  mehr  tentatelten.  la^dcut^l'atronierbAiue 
hatte  ein  Arbeiter  mittels  einer  eogenannten 
\Vm -tin^i'i'bine  ans  (lehitinedyniimil  l'alroneo 
hi-rzusteili-n;  kurz  \tir  der  E\)doHion  war  der 
Patrwneii träger  binzugekonunen,  um  die  fertigen 
Patrooen  abzuholen;  vielleicht  hat  er  dabei  zur 
Bp)><'bleunigtnig  der  Arbeit  mitfirehntfen,  und  iet 

«Inrcli  I  I M  tlia-t  Hfl  ^'  i'iti  \'iT-clHri  \mi  vTlviiiiniien, 
«lucli  lassen  sich  darüber  nur  \Cnnutungen  an- 
stellen. 

in  der  !^prengkapselabteilung  einer  andi  n  n 
Sj>rengstoffabrik  explodierten  einige  ."Spreng- 
kapseln, die  der  Meister  in  die  Hand  genom- 
men hatte,  wodurch  die  fertigen  ^iirengkapeeln 
einer  in  der  Nihe  stehenden  offenen  Kiate  (etwa 
fjU.Ht  ,*<tückl  ebenfalls  zur  f3xplosion  gebracht 
wurden  und  »chwere  \'erletzungeii  von  drei  l'er- 
.sonen  veruntacbteii.  Die  von  dem  Meister  in 
die  Hand  genommenen  Hprengkaiieeln  waren  bei 
der  Her*tellung  in  das  zürn  Auffanrren  de«  Knall- 
satzstaubes  <iienen<le  \Va.s--<erL-<'fnti  ir.fnllfii  imd 
aus  diesem  von  einer  Arbeiterin  bei  r^chluß  der 
Arbeit  am  vorherirehenden  Abende  vorwhrifts- 
widrig  beiseite  gelegt  worden,  atatt  aie  «ofort 
dem  Meister  wir  Vernichtung  «1  Obergehen. 
WhIu-'  lii-nil'.rli  -ni<l  llt  -tr  'Ic-  Kn:illsjitz.staubes 
aber  >«'acht  äußerlich  an  den  Kapiteln  ange- 
trodcnet  und  haben  durch  Beibung  in  der  Hand 

AtilaÖ  zur  Kxpbudün  gegeben.  Die  zur  Vei- 
liütnng  einer  Wiederholung  solcher  Vorkomm- 
nisse erforderlichen  Maßnahmen  aind  angeordnet 
worden. 

In  einem  Rnallqiieckailherlahoratorinm 

«Ul  li  ein  mit  I- in  1  »urchsifben  eine*  Knall- 
»juecksilhcrgemis«  Ins  i.escliiiftigti-r  .\ rbeiler  durrh 
eine  KxploDlon  geir>tet.  ()bw<dil  nur  l"  ',  kg  dnt 
ZOndsatzea  an  der  Elxplosion  beteiligt  waren«  so 
war  die  Wirfcnng  doch  ffir  da»  klehie  (lehftnde 
und  di-n  AilM  i'ct  ■■:  ni.  li(,  ti.l  Die  I 'ntersuchiuig 
ergab,  daß  der  bei  <lem  eigentlichen  Arbeits- 
vorgänge durch  eine   »tarke  Panzerwand  ge- 
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wahrschi'inhcli  'versiu-iit  hat,  ilic  auf  <l»'m  ^ici«- 
xorOckgebliflx-ticn  (rrMÜ^rMi  Teilchen,  statt  sie 
mch  Voraclirift  iti;»  Wasnor  zu  srlidtlcu.  diiri-h 
di»8  8ieb  himlurfhzudrücki'ii,  wobt'i  durch  Kei- 
l)un>:  (liv  Kxplosioii  <|i>s  aulient  gefllhrlich«ti 
Kiiallqueck^ilberH  irful^K-. 

In  «lein  Paekhau«o  oiin'rSprcujrstoffabrik 
('iit>taiiil  beim  Füllt'ii  von  Torpeibiköpfrii  mit 
stark  getrucktiettüi  Mcfaiefiw-ullkürperu  durch 
Hinfa]1«B  ein««  d^r  KArp^r  ein«  EnteRndnuir, 

li'w  i'iiii"  K\|il(t<<i<Mi  von  etwa  Hil  Zfiitiicrn  !^chi«'tä- 
wulle  liiTvorrii'f.  i>as  Dach  wurde  fini>i>r;^eb<>ben, 
und  dii.s  (icliiUnk-  bis  auf  dio  u)as>iv>'ii  Wände 
KvnrtArt.  in  dem  i'ackttaun«  bcliudlichen 

drei  Arbeiter  hatten  die  Feuerei»rlieinuiis  beim 
Hinfülli-u  di>  SrUt,  t!\i ii|lk<">ri>«  r.*  sofort  bcint-rkt 
und  kunitten  flAniiluii  vor  Eintritt  «Icr  Iv.\{d<m<*n 
ioH  Freie  Hfichtcn.  Di-nnoch  wnrde  einer  der 
Arbeiter  durch  die  Stichflamme  eineM  in  seiner 
Lanfrichtunp  lieirenden,  bereite  )!:<>fal1ten  Tor- 
).r  (!.i"M.|ifi-  .twii  i'i  I  III  r.vikiudi-i-  iMitfornt 

gt-truffcu  und  m»  .«cliwer  verbrannt,  duli  er  uach 
wenigvn  Stunden  starb. 

Bei  der  ExjibiHion  eines  );aii/  für  -^ieb  p'- 
b'^'enen.  von  SebutzwaHen  uni|;eberit  ii  Walzen- 
körnwerk*  für  Scb  war/.iui  I  ver  «urde  der 
durt  allein  bettcti&ftigtc  ArlMiiter  fortipcrtcbk-udi^rt 
nnd  narh  wenigen  Minuten  oterbend  am  .*<phutz- 
waile  Iii  L''  !!'!  \  i>r>;efunilen.  Nach  l^ajre  der  Ver- 
hftltnisM!  ist  die  L'nsHcliti  Uiti^t-r  Kxpbx^iou  in  «ler 
KAmmaflchine  zu  suchen.  Beim  I>urc!i^n(;e  de« 
letzten  l'ulver>atze-i  inuli  cbireii  lieibun^.  die 
xieUeicbt  ein  liineiii;:ebin);t<-r  |-'rtMiniki)r|)er  ver- 
urr^aeiit  hatte,  eine  Knt/üiidun^r  ent>tanden  .»ein, 
durch  die  die  ahmril«  der  Maxchiue  lagernde 
fertig  fcekOrnte  PnlvermaiMie  von  etwa  6  Zentnern 

zur  Kxi^lo'ion  jrel>raebt  wunb'.  ehe  der  Arbeiter, 
der  auf  der  Kbiebt  den  Aiisjran^  ber«'its  erreicht 
hatte,  liiiiter  den  Seliut/.wall  ^ebm^Mi  konnte. 
Kine  infulge  de«  Unfalls  (;epliuite  lunrichtunir 
zur  Redtenunfr  der  Maitehine  vtin  einem  k^'- 

hebiit/ten  Stand  uU.h,  wie  bei  Liiuferwerken. 
könnt«  wt'jäfu  d«;r  ixbwicriifkcit  den  lk*tneli«js 
nicht  cur  Annfühning  kommen. 

Kim  f.  il_>'n*chwere  Dynaniitexplosion 
oreigiiete  «leli  am  14.  I )ezeinber  auf  der  Siejreiier 
DTUsmitfabrik  in  Fönb'.  Kino  Fatronenbude 
explodierte  abends  ö';«  Uhr,  kurz  vor  Arbeit»- 
^rhliiB.   In  der  Bude  k5nnen  nur  etwa  10  k^r 

\'>rliandeii  p'we^eti  .»ein.  Wie  die  K.K- 
idoi^iuu  hier  eut.<taadcn  int,  entzieht  sieii  jeder 
Bcorteilung,  ibi  der  beteili>rle  Arbeiter  uinjre- 
kominen  i^t  Der  Itefunil  Ifikit  aber  hini»icbtlicb 
lies  weiteren  (ianv'o  der  l'^xpboioii  niit  Sicher- 
heit diMi  SelilnÜ  zu,  daÜ  au>  der  ex|>bidi<  rten 
l'atruiieubude  ein  ccbwercr  Kür]K>r,  wahr^clivin- 
lirh  der  beiOe  HeizkArper,  auf  dnü  Dach  des 
etwa  4-')  tu  erit  ferMli  ii  I  >\'iianiitlajjers  ;r<''ebb'lldeit 
worden   i*t    und   ilie^c-i.  riaeh   alter  Weise 

noeh  hiebt  v''''ani  war.  dturhxchbiiren  liat. 
I>arauf  find  die  in  ilcm  Lager  V(irhau<k'Meu 
15000  fc|f  Dynamit  explodiert.  IHew  Fxpliwion 
lial  in  weitiTer  Foltre  nur  die  iieidi'ii  Kollodiuni- 
widltrockcjihiiu.serKur  Kxidi>.-.ion  gebracht, während 
die  übrigen  Patroncnbuden  und  mmstigcn  Be- 


1  r:rU-'j^rl.:i  Ilde  durch  den  Luftdrilik  leil>  /  li-:iiiilm'ii- 

fredruekt.  teiln  abgedeckt  oder  f^oiiHtwie  zerstört 
oder  bcschidigt  worden  sind.  Die  Explonoa  bat 
in  zwei  benacbbarlen  Ortschaften  Zerstörungen 
an  Dilcljern  und  Fensterscheiben  hervorgerufen, 
und  aueh  I.,uft-  und  Krdersehütterungen,  die  sich 
7.ur  Bell>eo  Zeit  in  der  Gegend  von  Göttingeu^ 
iiu  ü^olling  usw.  bemerkbar  gemacht  haben, 
werden  auf  diese  Kxpl<i-i.in  /tirückgefilhrt  Im 
übrigen  Init  es  iiberrusciii,  daß  die  nut  eineru 
Schlag  au.'geb'Vote  Explosion  einer  solchen  ge- 
waltigen Djrnamitmeufne  verhftUoismftAig  geringe 
/enttOrungen  bewirkt  bat.  Die  WAlle  der  nur 
4ri  ni  entfernten  Patronetil^ml-  ri  -lud  iiiilii-('liriili.;t 
gcblicl)«ii,  willirend  <lie  \\  aUdurdigänge  zw  ar 
gelitten  haben,  aber  docli  ao  weit  brauchbar 
geblieben  sind,  dafl  den  in  den  KUsanunenbr<-<-h en- 
den Buden  l»ei»e ha ft igten  I'atronenarWitern  iler 
Ausgang  nicht  erschwert  wonlen  ist.  Der  am 
weitesten  abgelegene  Teil  der  Dynauiitfabhk, 
z.  B.  da«  Kctwelhaus,  ist  nur  geringfügig  be- 

schildigt  und  nicht  aulier  Betrieb  gesetzt.  .VuÜer 
«iein  crstgenniinten  Patronenarbeiter  ist  «-in  Ar- 
beiter in  den  Kolbi(|iunilro«kenhuusern  um» 
Leben  gekommen,  «odaun  ist  ein  aweiter  Ta- 
tronenarbeiter  durch  das  herabgedrflckte  Balken- 
werl: i'iner  .■iri~Tfir/-'iiden  Bude  i-r-^rUlngen.  Er- 
wähnt zu  Hei  den  \  erdient,  duti  dieiit  an  den 
Kulludiuniivolltrockenlnuisern  ein  kleiner,  mit 
Hprengstoff  beladener  Wagen  stand;  die  dabei 
stehenden  Arbeiter  wurden  zur  Helte  geschleudert 
Mild  ki'tiiiicti  -II  ii  tiuverlety.t  tlinditin.  wiilirond 
diiA  D.uiainU,  wahrscheinlich  dureii  <iie  iirennemie 
Kollodiumwolle  entsflndet,  ohne  Explositu»  ver- 
brannte. Verletzt  wunleti  bei  clieser  Explosion 
Is  Perwineii,  davon  nur  wenige  in  erheltlichem 
MaJJe.  Nur  zwei  von  etwa  t><t  zur  Zeit  der  Ex- 
pluMou  auwe^teuden  Leuten  haben  eine  Ver- 
letxnng  der  Geb&rargane  erlitten.  Bei  der 
Wieden  r:  ii  littnig  de.s  Magazins  -.  dl  Ke- 
daeimn^i  «  in  Betougewülbe  gewählt  werden  utid 
ein  größerer  Abstand  Toa  den  benfttehbarten  Pa- 
troueuhatten.  CU 


II.  4.  Aiiorgani'^ch -chemische  Prä- 
parate und  üroUindustrie. 

P.  Rohland.  Tber  die  phTHlkaH«eh-ehenil- 
when  KigenHehnflen  «ler  Tone.  iSpre^  h- 
saai  87,  5tf7— &yö.  21/4.  u.         637.  2».  4.> 

Der  Attlmte  gibt  im  weaentllohen  eine  Zoeun- 

nienstelhing  der  Fors<'lmngen  Bi.sebof»,  Se- 
gers. A  rons  u.  a.  über  I'lastizität,  .Sehwindiing 
und  ÖcbwerHclunelzbarkeit  der  Tone.  Bei  der 
Besprechung  der  Plasiizit&i  und  der  Schwia- 
dung  wird  auf  die  weitgebende  Übereilutim« 
luung  der  Tone  uiul  der  Kolloide  bingewiest  n. 
doi  li  Hißt  es  der  Verf.  dnliingest-ellt  «ein.  ob 
der  /  II  sali)  nie  II  hang  ein  iirsÄehlieber  ist.  Di* 
Entscheidung  darüber  «oll  einer  spftteren  Unter- 
suchung voHbeiiftltett  bleiben.  Sievtrts. 

P.  Rohland.  Über  die  Hydratation  des  GipHc« 
mul  I'rwider  II  nK  dazu  von  Dr.  Kosmann.« 
(Toniud.-Ztg.  äW,  38Ü-3'J2.  2.j4.) 

Bohl  and  wendet  sieb  gegen  die  an  eeiaer  Ab- 
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bandliitif;  Dber  die  Hydratation  des  Gipses') 
von  Kosmann  geübte  Kritik'),  ind^ni  «r  Kos- 
nianns  Erklilrungsversuche  al^  veraltet  und 
««ine  Auffsiauqg  der  physiJcaliflGh<Qheinisch«D 
Grnndgeaetse  als  unklar  b«seldinet.  Kos« 
mann  bestreitet  das  in  einer  kur/cn  Kr^^'iHe• 
rting.  Auf  die  Einzelhfliiten  dpr  r>i>kiisai<  >ii  kann 
hier  um  so  eher  vi-rziclitt-t  wi-rtk-n,  aU  von 
b«i4en  Seiten  neue  TaUiaohitn  nicht  beigebmoht 
werden.  (Ein  tTntenebied  iwiBchen  .,L9sungs- 
druik'"  und  .Lösungstension",  wi<-  ilm  Kos- 
manu  ä.  3B2  ausdrOckliob  verteidigt,  ist  auch 
d«m  Referenten  nieht  bekannl)  Sieterl». 

H.E.  Kdwardü.  Ther  den  Eintlaß  der  Knoehen- 
«Mhe  im  Weiehitorxellan.  ii:>|ireoh8iuU  i7, 
643:  n.  cin«m  Vortrag  in  der  engl.  Cenunic 
Society.) 

Knociienasehe  wirkt  bei  niüßigem  Zusatz,  ibis 
n%)  als  Flußmittel,  io  f^rßßeren  Mengen  er- 
höht »ie  die  Feuerfestigkeit  des  Porzellans.  I)a 
sie  selbst  eine  gewisse  Transparenz  besitzt,  so 
bleibt  das  Porzellan  auch  dann  durchseheinend, 
wenn  die  Knochen«sohe  nicht  in  chemiecJ^ie 
Verbindang  mit  den  Qbrigen  Ibuebeetandteiten 
getreten  itt.  Sienrt». 

Hertwig.   MoI>?>(lUiigelb  für  PurzellanM'harf- 

feuer.  iSpro.  lis;ial  37,  7f»l— '»2.  26.  h.\ 
10  g  kret.  (NH,)jMo04  werden  in  100  ceni  heißem 
Wasser  gelost,  nach  dem  Erkalten  12  g  Salz- 
sftare  von  16,5*  B**.  zugegeben  und  die  ent- 
stehende I^r.sun:;  mit  1  g  granuliert i'iii  Zink 
reduziert.  Der  Niedentcblag  wird  abfiltriert  und 
mit  koeheodem  Wasser  behandelt  Die  eo  erbal- 
tene  Farbe  wird  auf  den  Scherben  nufffotragen, 
und  bei  bW"  verglüht.  Dann  wird  die  Farbe  mit 
einer  Lösung  von  6t).6  T.  Mn(N(V,).,  -f  6a<|  in 
100  T.  Wsaeer  Oberstrichen  und  das  Ganz«  aber- 
mala  vorglüht.  Nach  dem  Olasieren  entwickelt 
sich  b*  i  !^.-K.  12  ein  schöm^s  Gelb  von  f.'1'ijfser 
Leuchtkraft.  FOr  das  XuHtundekommen  der 
Färbung  sind  die  Restandteile  der  Masae  Und 
Qlasurvon  grofier  Wichtigkeit;  ihre  Zusamnien- 
setiung  wii^  nJUaer  beaehrieben.  Sitml». 

Ed.  Berdel.  Der  RlnlhiA  der  natürlichen  Bei» 

tninguiigeii  de«  H;ill<'s<!iiii  Toru-s  auf 
I' i'iii  rsehwindung  uud  Dieliie  bei  niederer 
Tcmiieratnr.  (Spreehsaal  37.  (>7& — 676.  6/5; 
715  -711.  12./5  und  753—755.  19,5.) 
Im  Anschluß  an  seine  Untersuchungen  Ober 
das  Verhalten  vtin  r'Llii<]';it  un'l  tjurirz  in 
Mischung  mit  Zettlitzer  Kaolin  (äprechzoal  U7 
Heft  2—11,  vgl.  diese  Z.  8.786)  will  der  Verf. 
die  Einwirkung  beider  Zusfitze  anf  plastisehe 
Tone  studieren.  Da  aber  die  plastischen  Tone, 
auch  in  feinst  geschläinnitem  Zustand  stets  er- 
hebliche Beimengungen  von  Sand  und  Mineral- 
trOmmem  enthalten,  war  es  nfftig.  snerst  die 
einzelriL-n  Srhlrimmfiro.ltiktf  für  ^irh  zu  jirOffn. 
Ks  wurdf  il.iliir  dtT  in  der  Kgl  l'<  r/i  llnnni.-iini- 
faktur  in  l'n  rlin  dir  techiii>che  Zwi  i  ki-  iM  ii-it/le 
llalleachti  Tou  gew&hlt.  Untersudil  wurden 
vier  Schlimmprodnkte: 

')  Toniad.-Ztg.  1903,  .Nr.  46,  72  u.  76. 
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Beim  KaohBchlänunen  der  Tone  A  und  Bim 
Sohulseseben  Apparat  wurden  SehiRninulIck* 

sf-lnili-  voll  i'1,3%  und  9,'2^u  eilijiltcii.  Die  Itech- 
nung  f  i'gibt  unter  Berücksichtiguag  <ler  bei  den 
rationellen  Analysen  erhaltenen  Resultate,  d;tfi 
in  beiden  Füllen  der  Rüokatand  nivht  reiner 
Sand  Kein  kann.  Die  Analyse  hat  da«  bestätigt  : 
DerSchläiiiiiiirrn  kr-ti»ii<l  di  r  l'iola  C  iMithi*.*U  etwü 
901!«  Sand  und  10;»  aufschließbare  Doppelsili- 
kate, die  bei  der  Analyse  des  ungesehlftmmten 
Tones  als  „Tonsubstanz"  gefunden  waren.  Die 
Brenn  versuche,  die  Bestimmung  der  Schwin<lurig 
und  Porosität  wurden  genau  so  ausgeführt  wie  in 
dervorhin  erwähnten  Abhandlung  des  Verf.  Auch 
die  innegehaltenen  Temperaturgrenzen  (S.«K.  09 
bis  S  -K.  8)  waren  dieselben.  Die  Kesuliate 
siml  wieder  in  Tabellen  und  Kurven  zusammen- 
gt<stellt  imd  zeigen  eint-  gewisse  Analogie  mit 
den  bei  der  Zettlitzer  Jirde  erhaltenen.  Vor 
allem  «eigen  alle  Kurven  fQr  Pomsit8t  und 

R<-Ii\\  Iiiiliin?,-  <1cii  fCif  ilcii  fi-inn:  Ki  liJ>]i;il  und 
feid>pathaltige  Massen  ehuraktcribtii^chen  Knick- 
ptmkt  awiaclien  S.-K.  I  und  2.  In  diesem 
Teniperaturintervall  wächst  die  Schwindung  be- 
sotiders  rjiscli,  wilhrend  die  Porosität  schnell 
abiiininit.  Bei  B  sind  die  Wirkimgen  des  Feuers, 
entsprediend  dem  geringeren  <juarzgebaU  in- 
tensiver als  bei  A.  Bei  C  und  D  ist  der  Ein* 
Huß  des  Feuers  durch  die  größere  Feinuug  des 
Tones  weiter  gesteipert,  bei  D  mehr  als  bui  C. 
weil  D  das  feinst««  Korn  hat.  Auüallender- 
weise  halten  nnch  dem  Brennvn  bei  ».-K.  US 
A  und  B  geringere  Porositftt  ats  C  tmd  D,  doeh 
%s  iiiil.'  lii.'  i'nM-Tivci  <f I .j^t'i-n'li'  ^^'irk^lng  eines 
b<'St  iui  tnteri  t^uarzgehaltes  bei  ganz  niedriger 
KreiMiteinpcrntur  auch  bei  der  Miiiohung  mit 
Zettlitzer  Kaaliu  beobachtet. 

Die  energische  Wirknntr  des  PVuers  auf 
I'orosität  und  Schwinduntr  Im^uiui  ]i:imentlich 
bei  B,  C  und  D  schon  bei  Temperaturen  zwischen 
S.-K.  09  und  8.<K.  1.  wfthrend  bei  den  Mischungen 
mit  Zettlitzer  K«  din  erst  zwiscl>en  S.-K.  1 
inid  2  eine  st.-irke  lieeiiitlussung  f«'sttrer.tellt  wor- 
4len  war.  Trotzdem  ist  nicht  anzunt-hmen,  dab 
es  sich  hier  um  ein»  spexihsohe  l^en»ohaft 
der  plastischen  Tonsubstanz  handelt  Wahr- 
si'hciulich  siiiddafür  die  analytis<-h  int.SchliWnni- 
band  uachgewieseueu  aufsehließbaien  Silikate 
verantwortlich  zu  machen,  die  ihre  Wirkung 
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scltoD  bei  niedrigsrer  Temperatur  geltend  mRehen 
als  der  Feldapat.  SieverU. 

Alexander.  I>fe  TerwendniiK  flBHni^eii  F<>n«>- 

ruiijrsinftft'riftls  in  <l<  r  (iUis-  iiii<]  kciH- 
miitcben  Indastrie  der  V.  Üt.  von  Nord- 
amerika. (Spreehaaal  87,  525—527.  7./4.) 

F.itK'  hetrftchtliohf«  Anzalil  \  "u  (ilasfnliriken  der 
V.  8t.  beizt  die  8chnieizi>fcn  mit  PetroUfum. 
Das  Erdöl  wird  dabei  meistens  direkt  aua  der 
Quelle  zum  Ofen  peleitet.  Entweder  läuft  das 
Ol  einfach  in  don  Vorbrcnnuripsraiim  liinein, 
oder  en  wird  mit  L)am|>f  liini-ingfhlascn ;  in  den 
voUkomraeusleu  Einriebtungen  wird  ea  durch 
Torgewirmte  Prefilufk  zeraMabt  und  ao  mit 
Luft  veriiii'<r])t  zur  Vorbrennunt:  pTf^lTacht. 
WeiuK»''"  Keeij^iiet  ist  djiH  1'etn.deutn  für  Külil- 
•">fen,  weil  os  im  kalten  Ofen  stark  rußt  und 
leicht  zu  üxploaionen  Anlafi  gibt^  Dagegen  hat 
n  sieh  als  Heizmaterial  fOr  Email-Sohmelz- 
und  rii.hicröf.-ii  und  für  Mutt'i'Iiif.'u  ^rut  lic- 
währt.  —  Die  i'in.',eln«*n  OfciiuiiordnutiU'-ii  >ind 
durch  ZeiclinunL;>-ii  crliiutj'rl.  Dafi  das  IVtro- 
leuiB  nicht  allgemeinere  VerweadiuiK  tindet, 
M  Tor  allem  auf  die  unaieher«  Ergiebigkeit 
der  ErdOlqttellen  surflokzufOhran.  Sieoert». 

Uektrischer  Schmelzofen  zar  Herstellune  von 
Schwefelkohlenstoff.  Nr.  l.'fOSJ«.  Kl.  12i. 
Vcni  10.  I  J.  lüOl  al>.  Edward  Randolph 
Taylor  \t\  l'i'rui-.laii    Ncii-Ynrk  '  • 

Bei  vorliegendiT Üfeukonstniklitin  wird  iimerluilb 
der  vonieaehcnefl  Zufahrkiltiiili-  <lrr  >,  imefel  j?e- 

achmulzeu  und  kommt 
sehr  heifl  in  den  Ofen 
hinein,  ^<>  duü  .luduri  h 
nursehr  g^riiijreWiinne- 
Terlusteonl.xtehen.  Fer- 
ner wird  in  kleine 
Stficke  zorbroidiene 
K'iddi-  dnrcli  die  /u- 
fubrkanälc  einge^tchüt- 
tet,  nm  die  Qnerachnitt- 
flru'lii'dt's  KlamtMl'oifi'iis 
zwixriieii  ili-ii  t^lektru- 
den  zu  vcrfnnößem. 

PtttetUantpruek: 
Elektriacher  Ofen  znr 

uiiuiiti-rbnx-heiii'ti  II.  r- 
siidluuK  von  ."^cliwcfcl- 
kidilenstoff,  da<lnrelijri'- 

keoiueichoet,  da0  int 
Inneren  de«  Ofens  be- 

snndiTc  Kriiiäh'  für  In 
."»liicki'  jrrl>r(»clwne 
Kohle,  die  in  ihnen  zu 
di'ii  Klekiroden  p-fiihrt 
wird,  luiiri'onliu't  -iiid.  und  duli  iler  innen- <  )fen- 
ranni  von  eincin  .i  Ii  i  iMrlinTcii  >rftnteln  uni^'el)en 
ist,  die  einen  oder  uieUrere  Kanäle  bilden,  die 
mit  dem  unteren  Knde  des  inneren  Ofenrnamea 
in  Vcrbindiiiir  <ti'lii'n  und  ZufubrkaiiSl«'  für  den 
•Schwcftd  blMiii,  um  diidurcii  sowolil  Wäriue- 
verlu'-ir  /M  vi  riiK'i'li'ii.  tiU  aueh  um  ilii'  äuücren 
Enden  der  Klektrudeu,  in  deren  i<troiukcia  dn 
l'machalter  zur  Umkehnug  des  Htmmea  Toige- 
aehon  ift,  mOglirhxt  ahzukahlen.  Wiegmd. 


Verfahieo  sar  DaratellMc  Sohwefel« 
kohlenstolT  Im  elektiiaekeiB  OÜm.  (Nr. 

ir.iMm  Kl  IlM  Vom  liX/lJ.  1901  ab. 
Edward  Itundolpii  Tavlor  in  Penu-Jan 
[V.8LA.).) 

Der  zur  AusfilhnuiK  «lex  Vei-fahrens  benatlte 
Ofen  int  derselbe  wi»-  boini  Patent  IjdK-iH. 

Piitnitannjn-uch:  N'erfalirvn  zur  I )aist<llung 
von  ^Schwefelkohlenstoff  im  elektrittcheu  Ufen, 
dadurch  frekennzeichnet,  daß  der  8chwef(d  and 
«lic  Kohir  in  \niutitcrbroi'h<'ii(T  neschickunfr 
derart  vom  inamK  r  ^ri-trennt  in  die  llci/zone  de» 
Ofens  cinirebracht  werden,  dafi  der  flüsi^i^e.  nicht 
leitende  Schwefel  von  unten  gegen  die  freiliegen- 
den  Elektroden  tritt  und  diese  dadnrch  heim 

Ansteijren  mehr  oder  weiiiiri-r  vnllkoiuiin  n  um- 
gibt, um  dadurch  den  elekthsclten  Flaninieubugeu 
zu  regeln.  Witgand. 

Verfahren  zur  Daratellnng  von  Calciumcyan- 
amid.  (Nr.  160878.  KI.  12k.  Vom  22..3. 
U>ii-J  ab.   Oyanid-Oeaellsehaft  m.  b.  H. 

in  Berlin. i 

Die  Herntellunjr  von  t'yanamid  au«  t'aleiuni- 
carbidbildiuiK'sjrcmi.'-clu'n  gelinjrt  im  (tojrensatz 
zur  Herstellung  au»  Calciuiucarbid  selbst  und 
zu  der  analogen  Reaktion  aus  Baryumcarbid- 
bildunjfjremisrlieu  nur  bei  wwentlicb  höherer 
Teni|teratur.  Zutrleieh  bietet  die«  den  Vorteil, 
daß  ein  cyanidfreie«  Cyanumid  erhalten  wird. 
Die  Ausführung  erfolgt  am  besten  im  elektrischen 
Ofen,  jedoch  kOnnen  auch  andere  Wftrmeqnellen 
an>rewendet  wcrilmi  Dii'  Tcnipcrattu'  iiiuÜ  etwa 
'i^KH»"  betragen,  wiihrfiiil  bei  fertiggebilrleteni 
CaleiuMirarbid  nur  Htxi— ItHHi»  erforderlich  sind, 
/weckmiiflig  iat  es,  Kohle,  bzw.  kohlenatofflialtiire 
.Subetanzen  in  grAfierer  Menge  zuzusetzen,  aln 

für  dii-  ( 'arbidbildinig  uoiwi  tidig  ist 

Patentansprüche:  1.  \  erfahren  zur  Darstel- 
lung von  Caiciumcyanamid  aus  üarbidbildunga- 
gemischen.  dadurch  gekennzeichnet,  daß  rlie 
t'aleiiunearbidbildungsgemjsche  bei  einer  Tem- 
peratur, die  oberhalb  der  zur  Stickstoffaufuahme 
durch  Caiciumcarbid  erforderlichen  Temperatur, 
aber  noch  unterhalb  der  Carbidbildnngstempe- 
ratur  \\vj:t,  vorteilhaft  bei  etwa  9000*  mit  Stirk- 
.stoff  lit'handtdt  werden. 

•J.  Dir  Ausfiibrurigsfurni  def  unter  1.  ge- 
.Hchatztcu  Verfahrens,  dadurch  gekennzeichnet, 
dafl  dem  Carhidbildnngsgemische  eine  grOSere 
Kobit'tiini'Mge.  ev.  in  orgiiiuscli  i:rV)Undi  ni'in  /ii- 
Mande,  als  zur  Bildung  den  l.'arbid»  erforderlieh 
wSre,  zugesetzt  wird.  Kantm. 

Verfahren  zur  r)ar"<tiMlnnü:  von  M«gne«iun>- 
nnd  Zinksuperoxyd  auf  elektrotytisebem 
W««e.    (Nr  l.".ll-j9.   Kl.  12i.   Vom  28.(11. 
1902  ab.    Dr.  Friedrich  Hinz  in  Berlin. 
Dsis  Verfahren  wird  bei.*|»ieNwei!«e  so  «U'«gefrihrt. 
daß  man  eine  wu-scrii.'«'  Ma/nosiumehlorifMösung, 
die  im  Liter  etwa  2UU  g  kriHlall.  Chlonnagnesium 
enthSlt,  in  den  Anodenranm  «ner  durch  porAse 
Sclit"idi-w.-\nd  ^'cfrcttiit.'ii  bringt.    Den  Ka- 

thudenrauui   be>eliickl    mau    mit   einer  W'jusser- 

atoffauperoxydUhrnng,  die  ungefähr  die  gleiche 
Menge  Chlormagnesium  enth&It,  nachdem  etwaige 
freie  H&ure  durch  die  erforderliche  Menge  Mag- 
nesiumoxyd oder  -bjrdrat  neutralisiert  worden 
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i-t.  Die  Kathodo  bostoht  an*  I'Intin,  tVu-  AnitHf 
i>u~  Kohle.  Eine  cjpannung  vuii  6 — 7  Voll  wird 
)i' I.  II  wobei  an  der  Kathode  sofoit  dae  reich- 
liche AuMcheidaiig  von  Magnesianunperoxyd 
erfolfrt.  Dieü«*  lAnt  mch  leicht  von  itelh«t  ab, 
füllt  in  iltii  Klcktmlyteii  zurflrk  und  kann  dann 
p  .-itnuiu'lt ,  Ki  wit.scheD  und  getrocknet  werden. 
Der  VorpuiiT  vollsieht  rieh  TermutHch  nach 
folffi-niliT  (Mr'u'hung: 

Mg^  H,<.,  p2H.0  =  Mg(^;]li^^  JII. 
Patentafupnteh:  Verfahren  xur  Darstelluii^r 

von  M.i:^rH'-iuih-  um!  Ziiiksu|>('ri>\\ «1  :nit  i'lektro- 
lytischeni  \\<jr<-,  dadurch  gckeuuxeichuet,  dalä 
man  als  AnodenHümBigkeit  eine  wKiwerifre  Ma>r- 
nciduni-  oder  ZiukelilfiridlÖ!<nn>.',  aU  Kathodi  n- 
flüMigkeit  eine  «rKirlie  I^ösunir  nsKli  /u-*ut/  von 
WasserstofiftiUjierdxyii  untrr  .Vnwemlun};  l•inl•^ 
den  Anudeu-  und  Kttthudenraum  trennenden 
DiaphrafRnaa  elektrolysiert  und  dabei  die  Ka- 
thoden'In-^iL-ki-ii!  ni'iitnil  liiilt.  (•(]'! tili 

y«rfahren  aar  Brikettienug  von  äteinaala. 
(Nr.  UllSl.  Ki.  1*21.  Vom  ia/2.  1903  ab. 
Theodor  Keimke  in  LeopoldahaJl-Stafi- 

furt.i 

Die  Vortcili-  ili>  \faf(iie«iaxUHatMa  bestehen 
darin,  dafi  zum  l'reoaen  der  Maaae  da  nur  sehr 
Rchwacher  Dmck  feeg^nOber  den  bisherifren  flalx- 

l»rikettierun'^'.'<verfalir»'n  nötijj  i^t.  <lii'  l"nrni->tiii'kc 
trotit  der  freriugen  Menfre  der  /ii;ie«et/.ten  M:i)f- 
eine  bedeutende  Härte  erhalten,  und  ein 


fen»  Luftfeuchtigkeit  bestiudiges  l'rudukt  ent- 
ntdit 

Patentiiti!<i>rHcli :  \"erf;tliri  ii  zur  Ilriketticrunfr 
von  äteiiiisalz,  dadurch  gekeuuzeieluiet,  daÜ  dem 
mit   Wasaer   oder  Salxwamer  angefeuchteten 

Steinsalzmehl    etwa   1  "„    Mnu'ne.-'ia  ztiL'ciiiisebt 
wird  und  durch  i'res.sen  FonuHtütke  llrikett.-« 
h«r)restellt   werden,  wonuf  diene  l)ei  Ußt' 
jretriH  kiiet  werden.  Wiegitnd. 

Verfahren  zur  L'ninaudlung  von  Thromeiaen- 
Ntein  in  Kalinmohromat.  Sr.  IfillSS. 
Ki.  rjm.  Vom  2».yi*2.  1902  ab.  Chemiaehe 
Fabrik  Griesheim-Elektron  in  Frank- 
furt n  M 

Die  enerjri«ehe  Ow  ilutionswirkunjr  von  .Uzkali 
im  Qegen.«atz  zu  der  von  .\tznatron,  .Sida,  I'<»tt- 
aache  usw.  beruht  jedcnfalU  darauf,  daS  da« 
geachmolzcne  .\tzknli  an*  der  Luft  Sauerstoff 
anfninunt,  Superoxyd  bildet  und  «o  einen  -^elir 
wirksamen  Hauerstoffüberträger  darstellt.  Zur 
AasfOimiaf  dea  Verfahrena  werden  100  TL  fein- 
gemahlen«! Chromeuenateins  und  2ii0  Tl.  fünfiug^ 


L'nldipT  Atzkalilanire  unter  krilftijreni  rnirühreo 
erhit/t  Die  Oxydation  be^iinut  bei  .Sdo"  und 
_  Ir  I  i  i  :i(Hi"  fflatt  vor  sieh.  Man  erhält  eine 
gclb^rün  gefirbte  Sdunelze,  di«  ausgelangt  und 
durch  Zumtr.  von  Kalk  Ton  den  lAslichen  Ver- 
unreiniirnnireii  Aluniinat  nml  Silikat  befreit 
wird.  Naeh  der  l-'iltration  wird  die  nur  Kulium- 
cbromat  und  Ätzkali  enthaltende  Lauge  einge- 
dampft, wol)ei  das  Kaliumehruuial  fant  (juantitattv 
'  auxfSlIt,  wBhrend  alles  filK>ri<ehas.«ige  Atakali  als 
Kalilaup-  zurnekbleibt  und  bei  einer  aeUMI 
Operation  Verwendung  finden  kann. 

PatmUmtprüche:  1.  Verfahren  zurUmwand- 
Inii;'  Villi  ( ■lir<>i!iei>enwtein  in  Kiiliuineiirnniut.  ila- 
dun  li  L'ekeiinzeiebnet,  doli  «lau  ila-  Auf^^elilielieii 
des  (  hronier/e.H  anstatt  bei  der  bii^lier  liier/u 
nötigen  Temperatur  von  mehr  aU  IdUU*  durch 
Schmelaen  mit  Ätakali  unter  reichlichem  Lufi- 

nitritt  tChun  bei  r^n J  — r.ixt"  bewerk-itellitrt 

2.  Herstelinnir  von  Kaliunuiironnit  au?»  der 
naeh  Anspruch  1  jrewonnenen  Schmelze,  dadiux-h 
gekennzeichnet,  dafi  man  die  CklwieLte  unter 
Zusatz  von  Kalk  zur  FAllun^  der  lAsliehen  Alu- 
niiiiate  und  Wlikate  an^lauirt  und  da^  (  bronial 
durch  Kindampfen  von  übersciiÜMigeui  Alzkali 
trennt.  Wiegand. 
Verfalurea  aar  Heratellnng  von  Kunststeinen 

O.  dgl.    iNr.  15j137i.    Kl.  >«)h.    Vom  9.8. 

1902  ab.   Adolphe  Seigle  in  Lion-Hon- 

plaiflir  [Frankr.].) 
Nach  vorliegendem  Verfahren  soll  der  aur  Her- 
st«-llnn<,'  viM)  Kalk-»iitid<teiiieii  dienenden  MaK!>e 
tcchni8chcs  Zinkoxyd  zugesetzt  werden,  welches 
nach  Hiirten  der  Steine  im  Autoklaven  ein 
wa-si-rhaltifres  Zinkkalksilikat  von  grofier  Dauer- 
hafti^rkeit  li«-iert  werden  beiftpielsweise  eine 
.Mi-rhunv'  von  !M)  Tl.  Sand.  Tl.  Kalk  »ind  J  Tl. 
freiem  Zinkoxyd  benutzt.  Die  so  hergesteltteu 
Ktnkkalkrilikathaltigen  Steine  sind  homogener 
und  widor^tand''fribi;rer  iiU  die  irew5hnlichen 
Kttlkiand.'<teine,  be.-it/.en  aueh  ein  bejiseren  \»*- 
sdien. 

BnlaUan^intek:  Verfahren  aar  Herstellung 
Ton  Kunstfiteinen  o.  dgl.,  bei  welchem  eine 

ebeniische  Vcreinii-'untr  von  Kii-^elülUire  nnt  Kalk 
durch  Wa.-i.serdanipf  unter  Druck  herbeigeführt 
winl,  dadurch  ^'ckennzciclincf ,  daB,  beTOff  man 
den  Kalk  den  kieseNäurehultigen  Kubetansen 
beimischt,  demselben  pnlverffirmige*«,  durch 
Hri-^ieii  und  Zerkleinern  \i>n  (ialiiiei  oder  in 
.simstiger  Weise  erhaltenes  •  Zinkoxyd  zugesetzt 
wird,  welches  nodann  die  ebaelneo  Kalkkörnchen 
umhaut  Wügand. 


Wirtschaftlich-gewerblicher  Teil. 


TafMgcschichtliche  und  Handels- 
Rundschau. 

Xeu-l'ork.  Zollent>chcidun;rcn.  l'ar- 
aldehyd,  Antipyrin  und  II  exaniethy  len - 
tetramin  werden  mit  einem  Zoll  von  2'i"o  ad 


Morphittraa  mit  1,—  Doli,  per  Unze  verzollt, 
sondern  als  aynthetiache  Morphlnderivate,  bei 
deren  1  ler-^tellung  Alkohol  Verwandt  wird,  mit 
L'.'i  •  „  ad  valorem.  —  Re!*orcin  wird  .■d>  inedi- 
/iiii^clic«  l'riiparat  und  nicht  als  eine  Säure 
oder  ein  i^teinkohlenteerprodukt  verzidlt.  —  (Je- 


vatorem  belebt,  als  nn-dizinisehe  l'rä|iarate.  hei  '  trocknete  Kidechsen,  die  bei  den  Chinesen 

dl  ic  II    Iler>telluii:.'    .Vlkiilinj  ^'i  Krau.  Iii   \\iid  al«  Medizin  ireliranclit  werden,  werden  al>  nicdi- 

iierciin  und  lieniinhydrochlorid  werden  nicht  zini.Hches  l'rodukt  mit  iif«  ad  vuloreni  verzollt, 

als  natOrUcbe  Opiumalkaloido  oder  Salze  des  |  —  Cumarin  bezahlt  einen  Zidl  von  25*«  ad 
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valoreni  iin<l  nicht  i>0  "ö  ad  valorom  iil»  ein  l'ar- 
ffkmerieartikol.  —  Tctracblorphtalifäure  luuli 
'2b%  wl  ▼■loreni  aU  nicht  spenell  anfgefObite 
Bäur»'  ziiliU-n  uinl  nicht  20",,  als  Steinkohlen- 
tecr])rodukt.  du.-*  weder  Farbstoff,  noch  nieiri- 
/inintlifs  Produkt  ist.  —  Liinolin.  Dio  Ware 
wird  unter  dem  Nameo  Adep»  lanae  cum  aqua 
importiert  und  wurde  ab  medizinlMlies  Prilparat 
itiit  '.''i  !'„  ad  valorem  viTzoMf  l'cr  rinportour 
niaclit  i^i'llond,  dnÜ  dju<  Produkt  als  Wollfett 
'i'i  <■  Pt"""  l'fu»d  zalilpM  sollte.  Die  Ueweisuahinc 
xeifct,  daß  das  Produkt  Id  neiner  Uerstellnng 
und  EigTAHMbaftm  ndt  Lanolin  identisch  int  und 
daher  wie  diese«  25"»  bezahh-n  muß  Ha- 
ry unisnifat.  Für  natürlich  vnrkt»iiiinon<ic!«  Bn- 
ryuuKulfat.dHsdurch  Zerkleinern  und  Waschen  von 
den  begleitenden  Verunreinigungen  befreit  worden 
irt.  braucht  nur  ein  Zoll  von  76  e  per  t  1 2240  Lb#) 
bezahlt  zu  werden  und  nicht  h^l^  Doli,  per  t 
fftr  (?uli>hate  of  üaryu,  Mauufactur">H 

I>a«  Laboratorium  de»  Ken^nelin  i  r.il  vi,  i  h 
niichen   InKiitut.»  in  Troy,  N.-Y.,  wurde  durch 
Feuer  am  ti.  Mai  schwer  heschiidi>rt.    Der  Ver- 
llIRt  soll  T.'»tKit  Holl,  betra-ren. 

Das  liepartemeot  of  Public  lu»truc- 
tion  of  the  Philippine  Huaeum  of  Ethno- 
lopy.  Natural  History  &  Cotnnicrce  hat  an 
die  -National  As.-iociut  ioii  of  Manufac- 
turers*  dim  fol^reiidc  Zirkular  crla.ssen:  .\or 
nngeffthr  einem  Jahre  eriieli  diw  MuHeum  eine 
Einladonir  an  die  Fabrikanten  Amerikas,  Ku- 
ro]»i.s  und  Japans,  Au--trliiiiiL-<;ejrensliiiidc  ciii- 
/u.-'eiidcu.  Der  Suche  wurde  jitloi'h  weid^r  Auf- 
uierksanikctt  geacbenkt,  nur  in  .lapau  wurde  die 
Angelegenheit  energiach  von  der  Kegicrung  und 
Privaten  auf|;enomnien  ond  JMPO  fTej?en»t»nde 

zur  Aussttdlun^  Tili,  r-niuSt  Iii,  :iiiiiMik:iij>':'hen 
lixportcure  scIuUzcn  den  auifcnldicklH  hen  f  lundel 
mit  den  Philippinen  jedenfnll!>  sehr  ^eriujr:  aber 
dieser  Handel  ist  die  Vorstufe  iles  Handels  mit 
dem  Orient.  Wenn  die  Vcreinifften  >taateu  den 
Mandel  de«  stillen  <  )z<'ans  beberrschen  wollen, 
wozu  sie  durch  den  Benitz  <ler  Philippinen  be- 
stimmt Bind,  dann  niOwen  die  Fabrikanten  der 
Vereinii.'1'Mt  Sr  niten  sich  enerfrisch  um  diesen 
Markt  iKküminem.  Ilie  Vcrcini^rleii  Staaten 
Mehen  auf  dem  besreu  Fu6c  mit  Japan  und 
China,  und  die  Entfernungen  von  Amerika  »ind 
V'erin).'er  als  die  awischen  Dentachland  und  Eng^ 
IiiikI  oder  iVaukreicii  und  dem  Orient.  Manila 
ist  ein  au»j:e/.cichiicicr  Veiladepunkt  für  alle 
orientaliachen  Orte.  Diis  (  onuiu  rci.il  Muxeum 
bietet  sieh  an,  die  amerikauiMchcn  Fabrikanten 
In  jeder  Beziehunp  zu  untenttOtzen,  lim  diesen 
bedeutenden  Markt  zu  gewinnen,  /n  'Tesem 
Zwecke  mÜ!«sen  die  Fabrikunteu  vor  allen  I>iav't  n 
ihre  Produkte  auKetcllen.  Da«  Museum  wird  datui 
■liircli  die  ZeitnuL'eu  die  Kabrikale  bekannt  niacben, 
es  wird  sieb  nucl»  i^eei^'ueli  ii  llittidleni  unlieben, 
die  die  Waren  vrrtieilien  können,  und  wird  be- 
itereitwilligst  alle  Auskünfte  gehen,  die  v<ni  den 
Fabrikanten  verlangt  werden.  Mit  der  Auk* 
slelluni;  sind  k<itu-  riiko«it(ti  verluindcn.  nur 
l'"racht  iiiuti  bis  Manila  bezahlt  weidi-n.  ji'dorli 
aintl  die  /nr  .\iisstellung  l>e!«tiinnilen  <  <>  ir<  nstiind,- 
xnilfrei.  Dieselben  mätM^en  gut  Tcqmckt  und  an 
dan  .Commerrial  MuHcnm*  Manila,  V.  J.,  ntlreH' 


siirt  M-iii.*  —  Dl»  Zirkular  iat  nnleneicbnet 

SaiiiiiH'l  B.  Shirley. 

,>>»f-l'oi'A-.  Neue  (ilukosefabrik.  Die 
8t.  Luui.H  Sirup  and  Preserving  Compan^r 
hat  die  Fabrikation  von  BtÄrke  und  Glukose  in 
ihrer  neu  erriclit«'ten  Fabrik  in  r;i;,iiit'  City 
(Illinoia)  beguuneu.  können  darin  unt^efähr 
16000  Buahda  Maia  tflglich  verarbeitet  werden. 
Die  Anla^«-  ist  aufs  allermodernste  einjrerichtet 
und  wird  alle  Nebenprodukte,  wie  Maisöl,  Glu- 
ten  UKW.  herstidlen. 

Unser  Mitglied,  Ur,  Chaa.  W.  Voluejr  hat 
seinen  Prozefi  gegen  Lewis  Nixon,  einen  großen 
Ptditikcr  und  Täniiiuiuylciter,  l>rn'Pn7M'ii  Beide 
waren  bei  der  (»rfinduufr  der  International  Snio- 
kelcß  Powder  &  Chemical  Co.  beteili-rt.  Dr. 
Voloejr  war  ala  Leiter  der  Fabrik  engagiert  und 
hatte  mit  Nixon  ein  Abkommen  getroffen,  dem- 
geuuiÜ  bei'Ir  cini  jrleiche  Zahl  .\k(ii  ti  ,  ! halten 
sidlten,  und  V'nliicy  einen  (Jehalt  \i'ri  Dcdl. 
wöi'hentlicli  iui  ersten  Jahre  uml  Doli,  im 

zweiten  Jahre  erhalten  sollte.  Diifür  muflte 
Volney  alle  seine  Patente  an  Nixon  Ober- 
trafen.  Ni.von  jrab  nun  Volney  1.")»mhhi  Doli. 
Aktien  und  behauptete,  datt  da«  Kapital  der  ge- 
gründeten Oeselbehaft  eine  Million  betrage,  wo- 
von er  ;<r<'nHKi  D<dl.  Aktien  erhalten  hfltte.  Bald 
fand  Volney  jedoch  aus,  daß  da.s  Kapital  l*i 
Mill.  Doli  l><  (i;ij;en  hatte,  und  als  er  Ni.xon 
darüber  Vorstellungen  machte,  verlor  er  «eine 
Stellung.  Die  Eniseheidung  in  dem  darauf  be- 
frounenen  FrozetJ  steht  noch  aus. 

Da.s  Schatzamt  schlä^rt  vor.  für  die  uuter 
amerikanischer  Iferrschaft  st,  hi  iide  Kanalzone 
in  Panama  daa  Zollgeaetz  der  Vereinigten 
Staaten  Änaufdhren,  so  daA  naeh  Hftglicbkeit 
nur  auu-rikaniache  Materialien  beim  Baue  benutzt 

wer<len. 

Die  Jahresproduktion  an  A  n  I  hrati  t  k  r)li  leu 
in  I'e n  usy  1  va  u  ie n  bclief  sieh  auf  ti7  Mill.  t, 
die  an  der  Zeche  i-inen  Wert  von  Mill.  Doli, 
hatten,  in  den  .Vbsatzmärkteu  jerloch  ;!<>'  Mill. 
brachten,  im  (.«rubeugebiete  kamen  im  Laufe 
des  Jahres  518  Unglilcksfitlle  mit  tddlieheni 
.\usiraufre  vor  und  1:52^1  sitnstii.r,.  l'ufüllc.  I>ie 
Zahl  iler  (irubenarbeiter  betrug'  l.MSi'7,  dii- 
dnrchsi'!>u!ttlich  211  Tajfc  im  Jahre  besehäftijrt 
waren.  Im  Kohlenabbau  wurden  ca.  12  Mill. 
FaÖ  Siireiijrpulver  und  5",  Mill.  Pfand  Dynamit 
verbraucht. 

Das  .Bureau  ut  (  h«-iiii.«lry"  de»  laud- 
wirtschaftlichen  M  i  n  i  .s  (  e  r  i  u  ni  s.  l/uaer  Mit- 
^rlied  Dr.  H,  W.  Wiley,  der  diesem  Bureau  vor- 
stellt, wird  vom  1.  Juni  ab  durch  eine  Mehr- 
bewillijruiiL''  von  U'.tH"'.-  Doli,  durch  den 
Kongreß  in  den  Stund  ^resetzt,  »eine  wert- 
vtdieii  Untersuchungen  ausztulehncn.  EinGe^etx 
wurde  in  cler  letzten  S<'ssion  erlassen,  welchem 
besiiiiimt,  clall  iiai'b  (iutdiinken  des  landwirt- 
sebaftlicben  Ministers  alle  Nalirun;;siniltel,  Dro- 
gen, Getrinke,  Gewürze  usw.,  die  nach  deu 
Vereinigten  Staaten  importiert  werden,  auf  Ver- 
fäUehnn/  unti>rs\u'bt  werden  köniuii;  es  kann 
etitsrhieden  nenleu,  ob  dieselben  unter  richtiL'eni 
I  Etikett  verkauft  werden,  (d)  der  Verkauf 
dieser  Artikel  im  I^ande  der  üerkuuft  gestattet 
itct,  und  ob  die  Einfuhr  denselben  in  das  hetrof- 
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fciide  T.und  erlaubt  ist.  Unter  rni-trintli  n  kann 
dann  da«  Kinfuhr  soIcIkt  Artikel  wrlniidert 
werden.  Wiley  ist  ferner  beauftragt,  zu  unter- 
»uchen,  welchen  MnfluS  auf  den  Wert  von 
Nalminfamitteln  das  lätfcfva  in  GtahidMiti  und 
Refrigeratoren  hat.  Zu  dir-i  rn  /wickr  hat  er 
bereit«  mit  ciaem  Kefriperatorhuu«  in  WuMlinijr- 
ton  Abmachungen  Kctruffen,  damit  ihm  ein  be- 
KÜinmler  Ranin  mietweixe  aberlameu  wird.  Darin 
werden  nnn  Niüirungsmittel  aller  Art  )f«da}:»'rt 
^s(■r<I^ll,  ii:nliil<  in  sii'  siirfrfiillip  iinalvHifrl  wnrilcn 
waren.  Alle  drei  Monate  werden  diese  .^Vnul^'scu 
mit  tien  betreffenden  Produkten  wiederholt  wen- 
den, bis  fiie  HChlieQlieh  ein  .Tahr  lanp  eon- 
wrviert  sind.  l'erner  winl  Wiley  in  die 
Lage  versetzt  worden,  »eine  L'ntersuehunpen 
fortanuetzen  aber  den  Eioflufl  de«  Bodens  und 
KUffiM  auf  die  chemnebe  ZumunraenMtziuiir  des 
(»etreides  und  der  (^tflrke  pruihi/iercii'-lfii  (h>- 
wöehse.  Ki«  soll  vcf«ueht  wvnUii,  wiM.*enfehaft- 
lich  festziiitellen,  warum  z.  B.  derselbe  Saat- 
weixen,  der  129»  tiluten  enthUt,  in  einem  Staate 
Webten  mit  ^%  und  in  dem  anderen  mit  \k% 
fllufih  hl  rv<>r1iti!iL.'t.  Si  hllrülli  Ii  wird  da» 
Bureau  auilt  noili  endgültig  darülter  beriehteii, 
welchen  Einfluü  die  verwhiedenen  Kmiser- 
Tieningsmittel  auf  den  menMchiichen  Körper 
haben.  Versuche  der  umfangreichsten  Art  sind 
letzten  Jahr  darüber  an»geführt  worden,  die  noch 
der  Zusammenstellung  harren. 

Reirlernnipakomitee  zur  AnfAtellnng 
von  Niiruien  zur  Tie t  ;i  rh  t  ii  ii  l'  v<iii  N;ih- 
r  11  II  ir  ^.  Iii  i  t  to  I  n.  Ein  aus  i>r.  W'iii.  l'reui-  (."^tate 
Col],  Le  I  nii~\ Ivaniai,  Dr.  IL  W.  Wiley  il)e- 
parUuent  uf  Ägriculture),  Dr.  £.  U.  Jenkiue 
(Oonnecticut  Rx|>erinientaf  RtationV  Prof.  H,  A. 
Weber  I  St;ilr  1 'ni v<T-i; \  .  I)r  M  .\  Sm- 
vell  (Keimuky  i imental  J^tatiuni  liesuhen- 

de;*  Komitee!  hielt  im  Hai  dienet*  Jahre« 
äitzungeo  ab,  um  Normen  für  die  er- 
forderliche Zusammenüctsung  von  Xah- 
rungfimitteln  feittzUHteileii,  Men  Inten-^senten 
wurde  Gelegenheit  gegeben,  vor  diesem  Komitee 
zu  enwheinen  und  ihre  Ansichten  ihm  zur 
Begutaehtung  zu  uiiterbreiteu  K<  wurden 
zuernt  die  Iferren  Dr.  Wieehtnuiui  und  II. 
Nie.<e  al;<  N'ertreter  der  Anu'riean  f>ugar  He- 
/ining  Co.  angehört  Die  Herren  lielien  uch 
atiafOhrlich  Aber  ßpeisesirupe  aus  und  ver- 
langten, daß  die  au.s  Zucker  o<ler  Mfla«se  her- 
gestellten l^iru|»e  .Sugar  Uoum)  t*iru|>j»*  genannt 
werden  »itllten,  und  dafl  die  Sirupe  anderer  Her- 
kunft, z.  B.  aus  Ulnkone  gewonnene,  entaprecheude 
Namen  erhalten  mitten.  Dann  s«pr«rh  ein  Herr 
C.  0"\T:ilMin(  V  üh,  I  ill*'  Notwendigkeit  bei 
der  Keststelhiiig  von  Normen  für  Ei««enzen 
und  Extrakte  darauf  Rfickricht  SU  nehmen, 
daß  derartige  I*ro<lukte  dem  .\n*ehen  nach  ge- 
kauft werden  und  diiB  daher  Zusätze,  rlie  da.<  Pro- 
dukt trüb  un«l  unansehnlich  machen,  verniieilen 
werden  (K>llten.  fi.  (i.  Kohnstamm  von  der 
Firma  H.  Kohnatamm  A  Co.  und  Dr.  H. 
Lirbt  r  tiMt.  ri  für  den  ttebniiieh  von  küti^^j- 
1  i  I  Ii  e  11  I"a r ben  f  ü r  Nah rungüm  i  t  te I  nsw.  eit.. 
Sie  erklärten,  dafi  eine  große  Anzahl  Steinkohletit 
teerf  arben  oaw.  bekannt  aeien,  die  absolut  unschäd- 
lich sind.  Dr.  I<jeb«r  achilderto  eigene  Experi- 
Ch.  tmi. 


mente  namentlich  nut  fluorefrieretiden  Kiirb-itoffen 
und  bewie.-*,  dall  dieselben  dem  menKchlichen 
Kßri>t'r  nicht  hchädlich  »ind,  Hondent  udl 
ihm  im  (iegenteil  von  Vorteil  erweisen.  — 
Darauf  kamen  die  Eaaifrf  abrikanten  au  OehOr, 
und  zwar  Herr  Masoii.  il.  i  Chemiker,  und  (Jhas. 
Stein,  der  I>eiter  der  Fabrik  von  lleiuze  & 
t'o.,  Pittaburgh,  Indem  auf  die  verschiedene 
Zwaamraonaetzuog  de«  Easig«  hing«wieaen  wurde, 
wetut  demelbe  ans  vemehledenen  Itohmaterialien 

herg''-1e]Il  uini.  uui'ii'  ^n-Iteiiil  j_reiiiji(lil .  ihili  iillf 

einen  Säuregehalt  von  mindestens  5"«  gedrungen 
werden  soll,  und  dali  dem  Fabrikanten  erlaubt 
wenlen  .-ioll,  .stärkere  Produkte  mit  Wa.tser  so 
zu  verdQnm-n,  daß  sie  auf  die  obige  N'ormalstftrkc 
reduziert  werden.  Dr.  K.  (J.  Kcele»  trat  dann 
für  den  Gebrauch  von  tialicylafture,  Borsäure 
und  Benzoesfture  zur  Konservieninfir  von  Nah» 
rtiiigsmitt»dn  ein;  er  betrnclitet  sie  iiln  unschäd- 
liche Zusätze.  Bei  der  Bespiechung  von  ein- 
gemachten Früchten  und  Marmeladen 
wurde  der  Grundsatz  aufgestellt,  daß  fOr  fein« 
Waren  das  Verhältnis  von  409^  Frucht  und  (S09£ 
Zucker  eiiii^ehalten  werden  sollte  rür  hillii-'e 
Waren,  für  die  wenig  Frucht  gebraucht  wird, 
und  denen  Olukeee  beigegeben  wird,  um  ilinen 
Körper  zu  geben,  wurde  es  als  nOtig  eniehtet,  daß 
die»»er  Zusatz  und  etwaige  Färbemittel  auf  dem 
Ktikett  angegeben  werden.  —  I>er  Vertreter 
der  Pure  tjluteu  Food  Co.  beantragte,  datf 
Normen  fflr  den  Vertrieb  von  Olutenmehl 
festgesetzt  werden  sollen,  um  die  Ttif ervrhiebung 
von  gewrdinlichem  Mehl  inimöglicli  /.u  machen. 
Da  trlutenbaekwaren  jetzt  viel  vim  Zucker- 
kranken gegeseen  werden,  so  sei  es  wichtig, 
derartige  Verflilschangen  zu  verhindern.  ^ 
tie:i;iti  iiETt ,  daß  («lutenmehl  minde.-'tens  4(.i"o 
rroteide  enthalten  solle.  —  Herr  Cha». 
K.  l'aln)  von  iler  Preservaline  Maau- 
facturing  Co.  trat  für  den  Gebrauch  von 
Kotmervierunprsmitteln  und  Farbstoffen 
fnr  l'ii  i..!  Ii-  und  Wurstwaren  ein.  l"r  lie- 
haupiete,  dnti  die  Mittel,  wenn  sachgemäß 
angewandt,  vollständig  unschädlich  nnd  fflr 
manche  Produkte  unentbehrlich  sind.  Kr  befür- 
wortet»',  daß  der  Znsatz  von  diesen  Mitteln 
auf  dem  Etikett  angegeben  werden  m(i.sse.  Bei 
der  Besprechung  der  Backpulver  entspann  sich 
eine  lebhafte  Debatte  zwischen  zwei  Fabrikanten, 

die  sich  mit  ihriii  Pmihik-ten,  dem  .Ahiiii"- 
Pulver  nnd  deiu  .I  ream  of  Tartar  -l'ul- 
ver,  große  Konkurrenz  nmchen.  Die  Mei- 
nnngaverochiedenheiten  der  beiden  Parteten 
waren  so  fpraS,  daB  es  acblipSUph  dem  Komitee 
überlassen  wunle,  Normen  ffir  ■Iii'  T'ii-i  liii.Ilich- 
keit,  die  Stärke  und  deu  l'rei.-?  te^^lzusetzen. 
Dann  wurde  die  Begntuchtung  von  Whiskey 
aufgenommen.  Ks  wurde  erklärt,  daß  \\'his- 
key,  «1er  jetzt  gewrihnlieh  acht  Jahre  lagert, 
nunmehr  zehn  .lahre  lau  tu  ^(dl.   Ferner  mflaWül 

die  künstlichen,  aus  Alkohol,  KtM^enzen  und 
Farbstoff  hergestellten  Whiskeys  auf  dem  Kti- 
kett als  solche  bezeichnet  werdeii.  Der  Ver- 
tn'ter  der  Uleason  (Jrape  Juice  Co.  machte 
geltend,  daß  seine  <ies<dlschaft  imstan<te  sei, 
Traubensaft  herzustellen,  der  «ich  ohne  Kon- 
•errieningsmittel  für  immer  hält.   Er  i«t  daher 
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i.r;r  Ii  Aiiwctidun>r  derartigi-r  Mittel;  weil 
Trttul»en.*aft  sehr  viel  von  Antteu  vtrschrieben 
werde.  «Irinfft  er  darauf,  daS  d«  ZoiatB  dieser 
Chemikalien  auf  dem  Etikett  angegeben  werden 
«olle.  Der  Vertreter  der  Western  New- York 
Kvn|ti>ruted  l'rult  I>i;iIim>  A  f^^^oeiiition 
»pmcli  hauptüficblich  übur  gctrückuete  Äpfel. 
Seiner  Ansiebt  nach  verderben  die  Apfel  so 
!»chnell,  weil  !*ic  eine  zu  frr<)ße  QuiiiititAt  Wiuwer 
enihulten,  und  di<'  Fabrikanten  so  viel  W'inwer 
hU  nW'i^lieli  in  ilirein  Produkt  iaxAen,  um  an 
Uewicht  zu  {gewinnen.  Es  iwllteo  nicht  mehr 
a1«  37*»  Wftflner  in  dem  Produkte  eeia  dürfen. 
Die  Teebamll.  r  heaulniptou.  ilie  vom  .'^•liat/- 
auit  für  diu  Import  von  Tee  fentjresetzten 
BeiitininiunKen  an/unelinien.  —  Der  Vertreter 
der  Urbaua  Wine  Co.  eprach  «icb  fär 
den  ZuKRtz  von  Alkobol  znr  Verstilrkung 
von  Weinen  aus.  Kein-r  Alkolinl  mt- 
ilerl)e  weder  da«  Aroma,  noch  den  Gcscbmuek 
de^  Weine«.  Dago;jren  Uilli(re  er  nicht  den 
Gebrauch  von  Koui>ervierunp«initteln  oder 
Farbstoffen.  Der  hetzte  (te^'enxland  auf  dem 
Fr<»)rramm  war  die  Befrutaehtim^.'  \<in  <ili\  riin], 
fär  das  atreo^  analvtiM-he  Kontrulle  empfuhleii 
«vnle.  Es  irird  «ufe  dringeMdste  geraten,  da8 
irpendweb-he  Zusiltze  avf  dem  Etikett  angejreben 
werden  mücHen.  G.  O. 

PaHn.  Naeh  Eeonoiniste  Europeen  ist  der 
bei  <i>  ii  SL-hntzfiniteru  und  Banken  \ m  lumd»  iie 
Torrat  au  Gold  im  Hai  im  IdäOO  MilUown 
FcB  aagoatiogeiD. 

Ende  1894  hatten  die  FinisgionRbanken  Eu- 
ropas im  ganzen  <>in(>n  (ioldvoi  rnt  von  ß9r)2  Mil- 
lioDMi  Fca,  im  Mai  1!*'>4  hrtnig  er  9t;4-_>  Mil- 
lionen, itlsn  rniid  '21'y'  Millionen  M  mehr. 

Von  diesem  Zuwachs  entfallen  auf 
Oaterreieb-Ungartt  .  .  .  868  WU.  oder  31,61*/«, 

Frankreich  6W    ,       „  24,40%, 

Ruaiand   585    „      ,  21,43%. 

Italien  175  ,      ,  6,41»/., 

Spauoii  168   ,     ,  6,1&V«. 

Deutsehland  (die  Reieha« 

bankt'ii   und  di»'  I.'>kal- 

bittiketi  /.ii!««nin)*'tii  .    .  89          ^  S,26%, 
England   die  Banken  \<>u 
England,  Schuttland  und 

Irland  zusammen)   .   .  7   «      „  0,25%. 

Osterreieh'Ungam,  Prankreloh  und  Bufiland 

zusammen  halx'n  .il.«!'  ?1 1 1  Millionen  oder  77,44% 
des  europÄi^clii'M  Mctullwinutes,  wobei  zu  be- 
aebten  ist,  daß  dieser  Zuwachs  in  Österreieh- 
Ungani  und  Uufiland  durch  die  Anleihen  ent- 
standen ist,  die  beide  Linder  bei  Gelegenheit 
ihrer  Wflhrunfrsreforui  ISl'.',  und  IfltT»  im 
Auslände  machten;  dage)^<!n  ist  der  Zuwachs 
an  Qoldvorrnt  bei  der  Bank  von  Frankreich 
ohne  derartige.  außt;rurdeutliche  Vorkommnisse 
auf  doni  Wege  der  nntürliohen  Entwicklung 
erf<d>ft.  trutz  der  bedeutenden  Summen,  'Ii-' 
Frankreich  in  dem  betrett'enden  Zeiträume  im 
Aualande  ausgeliehen  hat. 

\'<-n  il(  11  .ailu  reuropäischen  Lilihli  in  li.ibeu 
div  Vereinigten  .Staaten  von  2i«rdamerika  »eit 
Ende  1894  den  enormen  Zuwachs  von  S4t*S  Mil- 


lionen Fca  erfahren,  und  zwar  ist  d<'r  Gold- 
Vorrat  des  Stant^schatzeti  und  der  National- 
hanketi  von  7t>6  Millionen  im  Jahre  1894  AUf 
416d  Millionmi  im  Jahre  1904  gestiegen. 

Japan,  das  1897  die  Goldwilhnmg  annahiBi 
hatt4>  I^tM  IbT  Millionen,  heute  hat  «8  197  Mil< 
lionen,  also  30  Millionen  mehr. 

An  dieaem  auf  Nordanerikaf  Eurofw  und 
.T.ipan  entfallenden  Gfsamf^uwnohs  von  OlßS 
Millionen  Fcs  haben  aisu  die  Veruiuigleu  fjtaaleu 
von  Nordamerika  S4U3  Millionen  oder  bbtil^i^, 
di«  europiisoben  Staaten  27äO  Millionen  oder 
44,81  K  und  JaiMUi  30  HUlienen  oder  (MS*/,. 

Fügt  man  noch  etwa  1250  Millionen  Fcs 
hinzu,  die  im  (Staatsschatz  und  bei  den  Banken 
Australiens,  Britisch-Indieas,  Canadas,  Braal» 
liens,  Axgentiniena  sich  votfinden,  so  ist  die  Oe- 
samtsamme  des  Ckildvorrstes  bei  den  Banken 
und  Sc]iat/.Ämt»srn  im  Hai  inn4  rund  15  »00 
MilHotiea  Fcs.  FHlz  Kruü,  i^arm. 

LotKton.    l>if  Mond  Nickel  Company  er- 
klärte fürs  abgelaufene  GeschÄfüsjahr  eine  Divi- 
dende von  7  %  auf  die  Yonugsaktieo.  Auf 
Abschreibungen  wurden    $28&  verwendet  und 
76T8  «uf  neu«  Beehnonir  TOtgelnigen.  l^aef. 

Kuhlengewinouug  int  Deutaeheu  Keirh. 
Trotz  der  AbsatMchwierigkcUcii,  mit  denen  auch 
im  Monat  Mai  vcrKchiedentlieh  noch  zu  rechnen 
war,  zeigt  die  ätcinkohlengewinnung  im  Deutschen 
Itetch  ge^nflber  dem  Monat  April  wieder  eine 
beträchtliche  Zunahmr»  A'f'rcrlirhon  mit  dem 
Vorjahr  ergibt  «ich  für  die  jetzt  abgelaufenea 
Uooate  fo^ndes  Bild: 


9nfi976.1t 
97182(>8t 
lÜH39803t 
93i>ä659t 
l»49S168t 


Jan.  98ti.S464t 
Febr.  8  947f>92t 
Mai/  '.N 89 749t 
April  i^äyää«^t 

Mai  944488»^  

Zu«.  46698974t  49S16861t  4|»228St  49813791 

(icwinnang  von  Braunkohlen,  Briketts 
und  Naüprcßstcinen  !<tollte  sich  in  dcm.-*elben 
Zeitraum  wie  folgt; 

lirikctls  u.XalipreQ»t«inB 


MOS  1904 

913f>18t  987980t 
839Ü97t  957473t 
935021t  1034130t 
92t$716t  tf»ä974t 
9752SU  lOI482St 


Braunkohlen 


Jan. 


1903 

4064906t 


Febr.  34931g3t 

Mär/  ;r.Kinnt 

April  317^<H79t 

Mai  3340463t 


1904 

41&26öät 
8!»32048t 

I  :*;:iV5t 

3t>04  434t 
3556 60St 


190S 
919a44t 
768029t 

'f<~  9ti6 1 
72(i281t 
762609t 


1904 

945224t 
910S7St 

972551t 
8578301 
84«  247t 


Zus.  17839  32üt  19509148t  4002600t  4534225t 

Hiernach  haben  sowohl  die  {Steinkohlen- 
förderung wie  die  Kitk.nerzeugung  gegenüber  <lem 
Vormonat  beträchtlich  zugenommen,  während  die 
Förderung  von  Braiwkohlen  wie  die  Uerstellung 
von  Briketts  und  Naßpreflsteinen  noch  kleine 
Kückgiinjr«^  ziiL'iu,  dii  W'.AA  d.trauf  zurückzu- 
führen xind.  iinH  iK'i  du-M'ii  l>tci>u8toifen  der  uiu 
diese  .Jahreszeit  wesentlich  geringere  Bedarf  für 
HAU«>hraudswccke  die  Hauptrolle  spielt.  Die 
ohne  Rerflckaichtigung  der  vorhandenen  Bestände 
lierecliMcte  ItcwcL'unj;  dcM  Verbrauch!'  iFör<leruiig: 
Kinfuhr  —  Ausfuhr;  au  .Steüikuhleu  zeigt  fol- 
gendes iUld: 
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1008 


100« 

HTM '.'14  t 


J-Vhruur  .  .  ÖUUaSUl  t  6Hr2i^  t 

März  .   .  .  861872!  t  964SS89  t 

April  .    .  .  823S22>!  t  f<4401«M  t 

Müi    .    .  .  M  74 153«  t  8H!»24n8  t 

/.iHjimnien  .  4217r)087  t     444C^;l^4^l  t 
Für  die  ebenfalls  oline  Berflcksiditi^ruti^  der 
Bestände  berechnete  Bewepi^un^  de»  Koluvcr- 
bfAuehk  ergeben  titAi  folgende  Ziffern : 

Vorliniucli 
leOS  1904 
JlUiuar  .   .   740443  t      ä2110ä  t 
Februar  .  .  694360  t     792270  t 
Mär/  .    .    .    745201  t      85«  34.".  t 
April  .   .    .    753096  t      763511  t 
Mai  .  .  .   79*118  t      671092  t 
Zinsanimen  .  3 '-28 118  t     41073:M  t 
Auch  der  Verbrauch  an  .SteiakühUi)  und 
Kok»  zeipt  t^onach  sowohl  >fcgcnüber  dem  April 
eine  Zunahme,  wie  er  aaderaeits  auch  gröfler  ge- 
bUdira  iat  aU  im  Voijahie. 


Handels-Notizen. 
Bra««el.  Von  40  belgischen  UochAfen 
arbeiten  augenbUdElicb  nur  S4.  Im  eisten  Halb- 
jahr I9i>4  wurden  eneugt  649707 1  (644491 1  LV.) 

Roheij*iMi. 

Leipzijr.  Die  Komuier/.-  u.  Di.skuntu- 
bauk  in  Hamburg;  und  Berlin  »owie  die 
Kredit-  und  Sparbank  in  Leipzig  sind  in 
en^e  pertch&ftlichi'  lir/ichungeu  sweeka  einer 
lnterea»eugeiueiji8cbaft  gotretoo. 

Berlin.  Die  deutaclie  Znckeransfuhr 
im  Juni  cl.  J.  betrug  an  rohem  Üfilu  nziif  kt  r 
•461  174  dz,  an  Kristallzucker  H^tlUO  di,  au 
granuliertem  Zucker  1>36243  dz,  Oberhaupt 
942404  dz  gegen  823097  dz  im  Mai  d.  J.  Die 
BrzenguDg  der  deutaehen  Zuckerfabriken  um- 
faßte im  Juni  1139318  dz  (einMolilielilich  Zucker- 
waren)  und  in  der  Zeit  vom  1.  Öepteniber  1903 
bi«  zum  30.  Juui  l!t04  120!«:i562  dz  O"02,O3 
1180671)3  dz).  An  Zuckerablaufen  wurden  im 
Juni  gewonnen  267877  dz  und  in  «ler  Zeit  vom 
1.  September  1W3  bis  3u.  Juni  1904  S3!t6Ü-27  dz 
(1902/03  3646315  dz).  Die  g«a»aiiUe  Ueratellung 
ittr  die  Zeit  vom  1.  September  1909  bin  90.  Juni 
1904,  als  Kohxttcker  berechnet,  Btellt  aicb  auf 
18966441  dz. 

Von  deutschen  Jlrfiiurroi  m  wurden  im 
Juni  d.  J.  an  Alkohol  hergestellt  146315  hl 
<L  V.  78059  hl),  zur  etenerfreien  Verwendung 
abirr-liis^rn  r2i";f<r>9  hl  ill^Tl-'  Iii,  darunter 
9S^*.S  hl  t.s,>ij(>o  hlj  vollstiiii'liL'  ilruuturiert,  und 
nach  Versteuerung  in  den  {'irn  n  W  rL.-lir  gesetzt 
177Ö&2  hl  (179142  hl),  ü^wif)  Juni  d.  J.  ver- 
blieben unter  .SteuerboBtroH«  ab  Bestand  1 066917 
hl  (nT:»S'>l  Iii  ^  ^ri1  AuspriM  li  Mtif  St.  uerfreiheit 
wurden  im  Juni  ausgeführt:  Branntwein  roh  und 
gereinigt  645  hl,  Branntweinfabrikate  2219  hl. 

Xcunkirchen,  Rcg.-Bcz.  Arnsberg.  Die 
Gewerkst  haf t  Altcnbcrg  teilt  mit,  duÖ  auf 
der  Stollensohle  der  (Jrubo  Alteidierg  ein  zweite.» 
etwa  1  m  michtige»  Blei-  und  Zinkerzlager  an- 
geCabreo  wurde. 


K:«tt.>"it/  Die  I.Iii  r!«chle«i*i'lit'  K.ili- 
eiseiicrzeiiguiig  itctrug  im  Juni  69941  t  gegen 
71376  t  im  Mai  l!i04  und  59975  t  im  Juni  UK)«. 
Anagefflhrt  wurden  im  Juni  230  t,  aeit  Jahr««» 
anfang  2501  t 

Halle.  Die  («ewcrksrhaft  Beii-tirode 
vernandte  im  zweiten  Vierteljahr  für  438112  M 

I  Erzeugnisse  gegen  7-4692  im  ersten  Vierteljahr. 

I  Der  BefriebsüberschuU  ln  triiL't  ■J".'44r>  M  i.'<gen 
450231  im  ersten  Vierteljahr  i.  Es  gelanjft  wieder 
eine  Ausbeute  von  100  M  per  Kuz  zur  Ver- 
teilung.'   Die  Aussichten  für  flit  Zukunft  ^iiul  imt. 

A  ««  Ii.' rs leben.  Direktor  Dr.  K.m.  h icrsehky 
iat  aus  der  Direktion  der  Kaliwerke  ausgeschieden. 

Mülheim  a.  Huhr.  l>ie  (jcneralvcrsamm- 
lung  der  Bergbau-  und  Hchiffahrts-A.-(i.  vorm. 
Gebr.  KanuegieÖer  genehmigte  den  Vertrag, 
nach  welchem  das  Vermögen  der  (Jeaellacbaft 
als  Ganses  an  die  Harpeuer  Bergbau- A.-G. 
übertrugen  winl.  I>ie  .\ktionilre  der  K:iniu'ii- 
gieÜer-A.-<{.  erhaktn  gegen  7(.K>>  M  »biet  Ak- 
tien mit  Diviilenden-schein  19^4  5000  M  Aktien 
der  liarpeuer  (^««ellscbaft  mit  Diridondeuberech- 
tigung  vom  1.  Juli  1904  ab  und  eine  Barzahlung 
von  500  M. 

Aachen.  Bei  der  A.-ti.  fOr  Lederfabri- 
kation de  Heaaello  &  Co.  wurden  bedeutende 
BilanzfSlsf  liungeii  des  ersten  Direktor«  entdeckt. 

Frankfurt  a.  M.  Die  Blei-  und  Silber- 
hütte Braubach  A.-O.  erzielte  einen  Rein- 
gewinn TOD  445069  M  (i.  V.  335996  M),  aus 
welchem  zur  Rücklage  92105  M  (16670  M),  zur 
."^oiKli  rrncklage  100(M»  M  i.  V.i,  .Sonderab- 
schrcilaing  auf  Rauchkaual  u.  Katumom  4O000  M 
(Oi.aid^  Eisenbahnanlagen 90000H(0),Radtstellttng 
für  Wohlfahrtseiriri.  htungen  20001)  M  ilOOOO  M. 
(Jewinnanteile  6H;4:  M  46350  M),  R%  Dividende 
(wie  i.  V.i  be><tritten  werden.  Die  ordentlichen 
Atwclireibungen  betragen  6Ö049  M  (83  924  Mj. 
Die  Betriebe  waren  das  ganze  Jahr  Aber  gut  be- 
hi^fti^t  »ml  urlK-itetcn  sehr  sparsam.  Die  Tro- 
dukttou  HU  iilei  und  Hilber  fand  schlanken  Ab- 
satz. Die  l'reis.schwankungen  bei  Blei  waren 
«iemlich  mAfiig,  während  sie  liei  tiiliier  bedeutend 


K'nln.  Der  Knlni^ehen  Zeitung  entnehmen 
wir  den  folgenden  Bericht  über  den  ZelUtuff markt: 
Das  Jahr  1908  bracht«  «war  die  billigsten  bis 

jetzt  i'lafrinv<"i«>m'ii  Preise,  allein  «rhon  in  der 
ersten  lliihit  »icv-icllien  befestigte  sich  der  Markt, 
und  dem  hervortretenden  Bedarf  stand  nur  ein 
zurOclüiaitendeB  Angebot  gegenüber,  da  die  vor- 
handenen Lager  inzwischen  geritmit  waren.  In 
den  folgenden  Monaten  bildete  sich  dien  zu  einem 
merklichen  Mangel  un  Ware  aus,  so  dall  die- 
jenigen l'ajiicrfitbriken ,  die  ihren  Bedarf  nicht 
ganz  gedeckt  hatten,  bereits  Schwierigkeiten  t>eim 
Einkauf  fanden.  Im  Jahre  11HJ4  maclit«  «ich  der 
Slangel  an  Wnn  noch  niehr  fühlbar,  da  die 
Tttpierfabrikeu  auüerordentlicb  flott  abriefen,  so 
datt  fast  täglich  Auftrige  ohne  Rflckaicht  auf 
rli  Ii  Woin  abgelehnt  wcnlen  mußten.  \Venigar 
auf  \  «.ranbissung  der  ZelUttiff-  als  der  Papier» 
fubriken  kam  uiit«'r  diesen  l'niständen  das  Ab- 
achiu0geHch&ft  für  1905  äulierat  frOh  in  Gang 
und  dOrfte  bereit«  heute  zn  um  5—10%  erhöhten 
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Preisen  )früÖt«nteiI«  vollendet  sein.  Die  Ameri- 
kujier,  die  mmut  nur  von  Fall  zu  Fall  zu  kaufen 
jQ:ewohut  .-tind,  ttind  gegenwärtig  zu  Jahrefutb* 
scblüMea  gern  bereit  Die  Unuiche  der  g!Ogtu- 
wtrtigeii  Marktlage  beruht  zualdwt  daraitf,  dafi 
Amerikii,  statt  ein  ausffilirenilei«,  ein  einfuhrbe- 
«Iflrftijre»  Land,  nanienlUch  für  feinere  Sorten, 
gcwonlen  ist,  und  daß  Schweden  und  Norwe^ren 
die  ihren  reichen  llilfämitteln  «ntoprecbeode  ond 
erwartete  Erseugung  bisher  nteht  zu  errnchen 
verntochten.  Aiu  ii  Di  iir<rliliiti<!,  il:i-  ft  ulu  r  «stark 
auf  die  Ausfuhr  ;iii'j;i-vvie»en  war,  tindei  für  »eine 
Ware  immer  mclir  Aufnahme  im  eigenen  Lande. 
Die  grofleii  Druckereien  bevonugen  täglich  uielir 
die  snrroRfttfpeieD,  festen  Papiere,  und  zwar  eben- 
sowohl mit  Küeksieht  auf  ihre  rv|M  n  wi,  ihre 
Bclmellgchendeu  Druckuia^^rhiiieu.  i^benso  be- 
Bfttigen  die  Herstellang  der  Pergainrn-  und 
Kartonpapiere  anüsehliefllich  reinen  Zellstoff.  Be- 
denkt man  ferner,  daii  uliein  im  rheinisch-west- 
falisehen  Bezirk  im  nächsten  Jahr  6—7  neue,  zum 
Teil  groüe  Papiermaschinen  aufgestellt  werden, 
8t>  durfte  damo«  schon  bervo»;gehett ,  wie  sehr 
iler  I'i  iiiirf  an  Zi-lljttoff  /.ugenonimt-n  hat  utn!  /u- 
nehiurii  wird.  Auch  für  Lumpen,  naint  itlUch 
für  die  reinen,  neuen  Ai>f.Ule  besteht  fortj;e»etzt 
lebhafte  Nachfrage.  Die  Holzpreiae  haben  schon 
seit  llnfrercr  Zeit  ^n<*  st^ifgrendft  Ttichttmg  und 
würden  noch  jranz  nii\ (•rlirilriii-iiiäüii.-  h5her  ^ein, 
wenn  nicht  jrrotie  Maf??»eu  niÄsischeu  Holze.«  ein- 
geführt wfirden.  Die  Papierfabriken  klagen  vor- 
läufig noch  andauernd  über  nngenflgende  Preifle 
und  bez» eifeln  es,  eine  dem  Rohiit<iflF  ent)»prochende 
Frhöhuiig  durchführen  zu  können.  Da  auch 
im  Aualande  die  Zcli»toffprei»e  angezogen  haben, 
M>  bt  wohl  nnt  fücberheit  annuiehmen,  da8  aueh 
die  Pup"t"r]iri'!>ic  frdgen  werden.  Inniierhin  aber 
i.>it  zur  i-i  liaitiing  i'ines  gesunden  Markte.««  zu 
wün.'schen,  daß  die  Steigerung  der  Zelixtoffpreisie 
sich  nur  im  Verhältuifl  su  der  der  Papierprei»e 
bewoppn  mOge. 

Ilillliburg.  Die  Deut;«chr  l'.-t  in!  r  ll  in - 
1' ro i|  u  k  t  c u- A.-G.  erhielt  eine  Kon/.e!«fiou  für 
ffir  Hufiland.  8ie  errichtet  in  liaku  eine  Petroleum- 
fabrik ond  baut  in  Batnin  Tanka;  »i«  exportiert 
Petroleum  ins  Ausland.  <?. 

Koni.    Hier  Iml  -irh  mit  er  'Irr  firma     i>r  i  r  t  :i 

1 1  a  1  iana  de  la  f abrikaztonc  de  A  i  umi n luni 
eine  ( iesellschaft  mit  1,8  Mill.  JAn  Kapital  ge- 
bildet, ßcteiligt  sind  die  Dresdener  Bank,  die 
Firma  Reer,  Son  theinier  i*c  Co.  Frankfurt  a. M.) 
und  «lie  Sucit-ta  Kh-ktrizione.  ({. 

E»»eu-Kuhr.  Die  Ülgewerkschaft 
.Bansa*  zu  Thal  and  Wietze  forderte  im  Mai 
rund  I.H  Mill.  Vl-  U  iTi.".!  Axvh  hr.  .Um]  orhielt 
hieb  die  Prodiikii'ni  uul  rund  ^oi"  l-ali  iiir  den 
Tag.  Nebt  II  uK.  rw  ieirend  iMChten  ölen  wird  in 
neuerer  Zeit  auch  achwinva  gewonnen.  Du  der 
Absatz  auf  Grand  d«r  best<>henden  Llefwings- 

verträ|;r  zur  Z.-lt  mii  i  t  u  a  Ii,'  'Mill  V'j  ilm  Monat 
beträgt,  .«peicliert  dif  \'erwultung  diu  l  liir^chuli 
auf  und  baut  /ii  diesem  Zweck  auüer  ikn  bisher 
errichteten  zwei  Tanks,  von  denen  der  »weite 
4,?  Mill.  FftNiunpsnium  hat,  einen  dritten  von 
1  ^ri;i  "r.:,-  Fassung.'«verniriir(.[|.  L>(>r  \'iM-laiid 
hüll  bei  den  iiaudelsverhällnitsHen  der  Ölindustrie 
die  Bmchalfung  grOBcrer  B««tlindc  für  dringend 
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notwendig  und  wird  mit  der  Ansammlung  des 
Öle»  fortfal»rcii,  bis  die  Gegenwart  von  großen 
Vorräten  den  Abnehmern  Sicherheit  für  eine 
stelige  Lieferung  gew&hrieiatet.  Die  Erwerbungen 
zur  AnaddiBang  der  Ckfechtaaine,  die  jetat 
i  lP<;«y>  HnnnoTei^che  Morgen  beträgt,  betnohtet 
die  Verwaltung  als  abge^chlotuien.  G. 


Personal-Notizen. 

Der  Profei^or  der  Hygiene  an  der  rnivcrsi- 
tät  Cießen,  Dr.  (»affky,  wurde  als  Nachfolger 
von  I  rofissor  Koch  zum  Direktor  des  luotituts 
für  lufektionakraakheiteo  m  Berlin  ernannt. 

(leb.  Bat  Professor  Dr.  Borehera  wurde 
zum  liektor  der  tecfannchen  Hochaehnle  Aachen 

gewilhlt. 

Dresden.  Am  17./7.  feierte  Dr.  Karl 
Wilkens,  seit  18" -1  Direktor  der  Steingutfabrik 
von  V'illeroy  »V  Hoch,  »einen  70.  Geburtstag.  Die 
von  ihm  geleitete  Fabrik  ist  unter  -«  iiii  r  Füh- 
rung zu  der  bedeutendsten  ihrer  An  iu  Deutsch- 
land benuaffewaehsen,  gleich  ausgezeichnet  dureh 
ilin  fi  i  ltnisphen  und  kön»tlerischcn  L<'i-'tttn!rrn 
wie  (iurtii  die  Wühlfahrt.seinrichtuugen  für  ihre 
Arbeiter.  Die  Arbeiterzahl  i.^t  in  dCQ  letzten 
SO  Jahren  von  fiUO  auf  1680  ge«ti««en. 

Der  Assistent  am  chemiachen  Inadtut  des 
phy.sikali!"  b.  n  Vereins  zu  Frankfurt  a^'Main, 
Dr.  l'aradies,  ist  k'est«>rben. 

Nicht  l'rofe«h<ir  <  >  >  nzmer-Charlottrnliuri: 
ivgl.  8.  imit,  »ouderu  der  ätadtbaurat  iuwald 
Genzmer-Ualle  a./S.  ist  al«  Fkvfeasor  ask  die 
neue  tecbniache  Uodwchule  Danzig  berafen 
worden. 

Neue  Bücher. 

Danite,  Prif.-AHMmi.  i)T.  itniafi».  Um  Hn<iium.  r><-ine 

Darstt^Ug.  u.  seine  Eifc^Mischaficn.   Hit  c.  Vorwort  T. 

Ilir.  Clmrie»  Lautb.  M.  rahJr.  Pig.  Auttiri«.  Aiui;. 

-t        ^       I  .  iiuig.  Veit  &  Co.  19M.  M  i40 

Euler,  Jiaiis,  Zur  Throrie  katal.vtiüchrr  akliuucn. 

|Au»:  .Arkiv  för  kooii.  inincir«lu|fi  och  geolofci'.)  I. 

(S.  127-l«>.)  S».  äUtckJiohu  19(0.   Uerlin,  H.  Fried- 

Under  *  Solu.  M  .m 

HaaeeolMt«  4  WImbs.  M-SM.  Haft  (Mit  Abbildgn.) 

gr.S«.  MeedaauB,  X.  XMunaan  im.         j«  H  —M 
MiStft  VAgtliarr,  Dr.  Max,  DI«  Cbcmile.  U.  n. 
12>  Heft.  (S.  401-480  m.  1  furb,  Ter.) 
LoreaSf  lu^en.  FroL  Dr.  Hau«,  lefarbueh  Amr  t«ehn. 

Pbjr^  2,  Bd.:  T«elHliM!h«  Warniel«)ir«>.  «XIX.  &4£& 

BklW  AbbOdgB.)  gr.S*.  llODeh«n.  K.  OlUrnbourer  1901. 

M  la.-;  geb.  M  1«.— 
Oatwald,  Wilh-,  AbliHiullunge»  u.  Vorträge  allgruiviuen 

Inhiiltfl  fls«T— lÄSI).    (.\,  <«8  S.)  KT.  8».    Leipzig,  Veit 

.V  '  I.  M  H.— ;  pob.  in  Lolnw.  M 

Pajiinann,  h  .  fl. .   TM»  Kali  lnduatri«.  Betraclttungi^n 

/II  Dirri  iK'iiM-ii  lailu.rkl^;.    2.  «Iftalte  AnJL  S.t 

S.  Ii.il,).,  J.  tiiiticulag  1901.  Mi- 
Stange,  .\ .  /oitalter  d.  Cbeml«.  L  Ut/tWmf,  Leiptig, 

ScJiimiuflwItit.  M  IM 

Vaiiino,  L..  Anleitung  f.  d.  Unterricht  d.  M<  tti.  iiit  t  im 

rh<-ni.    I.nboraturiuiii.    Zum    Geliraiiehe    im  >ii)ftu. 

Laburiitoriuni  iIcs  Staat«"»  ru  Münchrn.  2.  Aufl.  (M  S. 

ai.  Abtildgii.i  kl.t*".  HUiicbeu.  M.  Kieger  1904. 


ßücherbesprechungen. 
£.  Worr.     Uilfabuch  für  MotK-hinlNten  und 
Helaer.  Aus  d.  Praxi.'*  f.  d.  Praxis,  bearb. 

2.  verm.  u.  verb.  .\iirt  I,<M[i/i^.  Verl.  v. 
Uacbmei&ter  <iic  ThaL  1904.  iiH  S.  Mit  Ab- 
bildg.  Geb.  M  2.— 


Digitized  by  Google 


Wirtooh*fMlf>h-fwrtolAchT  T*U. 


1037 


Das  Büi-Jilpin  ist  ein  kleines  Kompendium  nllos  : 
für   den    Betrieb   von   Kraft«reeuj?<rn  und 
•erteflem   WissenswOrdi^^rn  iiiid   wird  jckm 
wfllkommMi  sein,  d«r  im  Berufe  mit  aokhen 
SU  tun  hui 

Einii;e  kleine  Unrichtigkt  iti-n  könnten  bei 
einer  NeunuliAgv  beseitigt  werden.  So  steht 
Seite  78  Griffkrd  statt  GifTard,  Seite  175  7r>(X)0 
caL  aiAtt  750<^.  Seit)>  101  sind  bei  Besprechung  • 
der  WRSiH'rreniigung  die  Kalk-  und  Magnesia-  , 
f^al/.«'  irrtümlicherweise  al;«  Cnrbunate  statt  ales 
Bicarbooate  bezeiobnet;  Seite  2^2  iat  in  <ier 
Skine  der  KebeuMhluIbogentBmpe  die  Keben* 
prhhißvpule  auf  der  verkehrteD  Sdte  des  Säen« 
kl  riii  s  angebracht. 

Bei  dem  billigen  Preise  des  soUd  ausge-  ! 
etettett»n  Buchet»  kenn  seine  Anschafifung 
besonders  auch  dem  im  Beiriebe  beeebiftigten 
Chemiker  empfohlen  werdi  ii.  der  i;i  cft  Ki'nug 
sich  ebooaoüebr  um  rein  maschineilo  wio  um 
ebemisoihfl  Angelegenheiten  su  bekQmmern  hat. 

Qraeft, 

Adietbncli  der  Oninrf-.  Oattapereha-  nnd 

AHbpstiiidustrie.   Hi  lau^L^i  jeheti  von  Her- 
mann Krämer,  lt*m.    Drej^ilen-A.  21. 

M.  5.—. 

Da»  Uumnii-Adrefibucli  i«t  im  vorigen  JHhr 
zum  ersten  Male  enw*hienen    Die  vorliejr.  2.  Aufl.  , 
Ist  wcseiitlirli  vi'rvollKtämlijrt  Wdrdeii.  Den  ernten  | 
Teil  bildet  ein iUpbabeti«cIiet« Ortsverzeichnis,  I 
in  dMn  euler  den  Adrnwcn  der  dnrcb  den  Titel 
gekennzeielineten  Fabriken  und  llandlun^ren  iiueii  ' 
die  AdresHen  Job  ber  Finnen  «njrejrebeii  nind,  die  j 
als  Liefeninten  vun  Matiohinen  und  Materiali4  ii  [ 
für  die  (iummtinduatrie  von  IntereMe  sind-  Der 
«weite  Teil,  das  BesugHcjuellenverxeiehnifi,  I 
iflt  nur  ein  SclilriAfel  y.um  InKeratenunhanK     I'-  ' 
ma-r  dem  Heraucgeber  aniieimgejrehen  werden, 
ob  bei  !«iiäteren  .\ufla;ren  der  Wert  de:'  .\dreö-  , 
buche»  dadurch  nicht  we><eiil!iob  erhöht  wenk-ii 
könnte,  da8  auch  im  RezugsquellenverzeiehniB  , 
sämtlirhi;    im   « r-<ten  Teile  anjfejrebene  Firmen  , 
Aufnnbnie  finden.    Wünscheuiswcrt  wäre  es  auch,  i 
wenn  im  ersten  Teile  Fabrikation»-  und  liandels-  | 
ge?>ebäfte  deutlicher  i  durch  veniehieclenen  Druckt 
voneinander  »ntersebieden  "»rden  könnten.  I 

Alcj;under. 

äanunlong  chemischer  und  chemicb-tecitniacher 
Voftrtite.  8,  II.  Heft.   IHe  Nitrosover- 

bindunjren  von   Dr.  .Tul    >'(  liinidt,  Statt- 
gart.    \'erlag  von  Ferd.  Knke.  l!Ht3. 
Der  Verf.  hat  »ich  in  dankenswerter  Weine  der 
mObsanen  Aufgabe  uutcrxogen,  in  einer  kursen  , 
Abbandltinir  einen  Überblick  fiber  das  RuBcrst 
intere?«sanle,  aber  auch  fehr  konipli/ierte  (Jebiet 
d<T  Nitros«overl>indun{fen  zu  jreben.  In  jredrilngtcr,  , 
präziser  Form  find  die  wichtifrsten   Ergebnisse  j 
der  zahlreichen  eiuitchiiigigeu  l.'utenuchtmgen 
rasammengeRtelU,  so  daß  auch  tier  diesen  Forsch- 
ungen ferner  Sttlirn.i.   .  ihi  n  k!;in  ri  Einblick  in  ! 
die  den  ausjfeführten  .Arbeiten  zugrunde  liegen-  i 
den  Ideen  erbiit  Von  den  vier  Abschnitten,  in 
die  da»  Werkelten  geteilt  i"-!.  i"t  »ler  »Tste  die 
Gescliii'bte,     Darstellung    yiwl     den  Isonierie- 
erscheinunpen    der    aliidiati.scb»-ii  Nitrosover- 
bindungen gewidmet,  der  zweite  Iwhandelt  die 
aromatischen  XitrosokAr))er,  und  der  dritte  bringt 


ciiii'  Pliarak (rri^iiTuii<r  i\<t  uc^'f  ti  lirr  nalu-ii  T^'- 
/ii'iuui^t'ii  /.ii  (ii-n  l>Ui/.i>koi pvrii  i«o  uuüeiordent- 
li<  1)  intere.Hsanten  Nitrosamine.  Der  letzte  Ab- 
schnitt enthlüt  Angaben  nber  die  quantitatiTe 
Bestimmung  derNitrosogrnppe  durch  Einwirkung 
von  rhenylhydriizin.  Bezüglich  weiterer 
beiten  sei  auf  den  Aufsatz  aelb)«t  verwiesen ,  der 
bcHonders  auch  noch  wegen  der  enchOpfen<len 
I/iteraturangaben  xnr  Anwchaffiing  empfohlen 
werden  kann.  ücheibcr. 

Patentanmeldungen. 

Oaiaa!     Raiobaanxeigar  v.  11./7.  1904. 
6s.  K.  »SM.  TPMual  mit  mdialsr  Was«  sum 
Wnieben  und  KelBMa  TC»  QetrsMs  sad  snrn  Ilamn 
von  H&lz:  Zas.  l  Fsk  IHTIL  Hsrownn  KropC^ 

Erfurt,  DrcTflPMtT.  7.   17.U.  1908. 
8b>  F.  V.  rriiliren  zur  Henit«^llnng  von  wa«*e|te 

dlallMm  Stoir.  Inidor  Oankooburg  t:  SonB  l4d.,' 

Saironl.  F.ngl.  23.(1.  1904. 
8r.   }l.  rVtßTil.    MaMchino  zum  DeHni.  Vi-n.  Pnmpf«n  und 

Wasi  iii  Q  Tou  K«tt«iigarnen :  /n'-  /.  rat.mdM. 

f>lt..  Hn.lli-11-loln'n.  Liucrn.    2s  IH"«. 
ISe.    II       i'^'i     '.  .»rfahrpii  zur  Hi>rl).'ifnlirHn(C  der  Ab— 
■  orptlon    von   Gasen    ilur'h  Fln»»i|;ltclt«ll. 
('tieini~<-h  tr.-hiii.-  li.'  KrthnW   Dr.  AlK.  lt.  W.  Brand 

A  t  «.  O.  m.  b.  ».,  <;ijarl'.it.-ni)ui  «.   j:  s. 
JSL  J.  flau.  Klektrische  ■tromvertellungsanlag* 
zur  GciwIniiutiK  von  hlick>t<i|Tt>'rl>iiidui>geii  aua 
UaagcmiM-bon.  Initiativ-Kumitev  für  di<>  Ileratellung 
von  stlckstofThaltigen  Prnduktc^ii,  Freiburff,  Schweiz. 

22.7.  vaot. 

12«}.  A.  1QS1&  Terfahrco  tur  Darst«llaiif  tob  Sram- 
ImMMb.  A.*a  lOr  AnJUn-FabrlkstiOR,  BeirllB. 
C7.I7.  im. 

ISq.  F.  17 IS4.  ▼•rtabrsa  aar  DsnMInBC  ven  AaUdo> 
pfcloi^lwelisdl— |ga*lw»— nydsM.  Dr. 

G.  Frociusdorff,  Naiinhoim,  Prinz  Willielmrtr.  JJ 
8.1.  IMH. 

SSa.  B.  aöl>^  Verfahr«'n  zur  T>.ir-li»H(inK  gs'lher,  hz-w. 
oraugrgelb»r,  benondirs  zur  t  i«i  bliicklu  rffiUjHK  ge- 
•^igtifter  Ifonoasofarbatoffe.  KadiA<-be  Anilin- 
H  Soda-Fabrik.  Luilwigsbafvu  a.  Rb.  ». ».  ISWn. 

•i^J  f.  (  12228.  Vorfahren  zur  H«>r»t.  lltmi.'  rnn  Ultra- 
marin. Chnrlr»  Fr»'<ipri.  k  «  rnii  i.mu  lim  '.i.  II.  iflfla 

aOd.  Ii  ni427.  Vorfahrt-'D  zur  Alis.h.KUiii-  d.i  Am- 
moniak* aii'>  il<-n  Ga»cn  di  i  ir^i  kii-n  |)>^tilUtiou 
Tüll  Koliif.  Il'  lz.  Torf  II.  dgl.  l'a.  Franz  Brunck, 
Dortmund.   S.  I.  l'.xri. 

Sac.  L.  19UW.  Verfabnm  zur  HerstoliunK  von  JCsr- 
tolTellconaei^eii.  Friedrich  Hsiofieh  Lsakimr, 
Kiel.  Boniu«tr.  6A.  -J».  I.  IWI. 

fi7b.  Hrh.  21  Vü.  Verfahr<>n  zur  HemtMlung  von  pan- 
rhrouiali»chcn  Badotroekanplattsn  mit  nieb- 
rarM,  aieht  in  dsnselbwi  Badem  verwendbaren 
Farbstellim.  Haas  SchaiMt,  Barlln,  trat«:  dta  LIbp 
den  la  &|l.  ifM. 

WiL  P.  wem  VorrlebtnnK  tum  Avfiragen  flttsslger 
B»0BBauaa«  auf  stark  pradUart*  Tonwatea 
n.  dgL  Max  Pcriilewfas.  Ladwlgsberg  b.  Moaebtnt 
Poaen.  2.  12.  1003. 

flSs.  R  »2961.  Huldezitroekn«FrorTreher.Srhnltwl 
nnd  Moallge  klebrig«  Maasen.  RndoU  Beck,  Harne 

L  w.  «Uli.  inc 

Klas8«^:    Iteichsanzeiger  vom  14.  7.  1904. 
10  c.    A.  9065.    Verfahren  und  Vorrichtung  zur  nnuntpr- 
brochenen  elektrno^inutlHolion  EntwA.i.*iiTung  van 

Torf  «nt>"r  Ml(tii;i'r   Piivf c'iii-/    ■'Icr  T'jrfiuji-^"- 
SchwnrnT  I A?llt-t  .V  KiUli  r,  Mi  ni.'I     :  ^  1 
12  I.   D.  13209.  VtTfuJiit-H  zur  li.ir>;.  lliriik'  von  Uydro- 
•ttlllt«zi  aus   fc^in  v>'rt<-ilti  :ii   .M>  tall   uixl  frt'iui' 
srhwcfliKtT  Saure.   L.  Di->tcam|»!t.  l  illc,  FriMikn-irb. 

la  1.  i9ua. 

12  i.  K.  2161".  Verfahren  zur  Darntolluii);  v.  ti  d  .  lu  r«. 
zctnligern  M agnealomnnpopoxjrd  ujiS  r  An- 
wendung von  AinmonluniNnUi-n.  Alfred  Krause. 
Barlin,  Leipylger  Str.  üB.  28.^7.  1901. 

iSoi  C  IKM  verCabrea  BurDareteUttUK  einer  Aeetyl- 
illa  iMoirlienielaMlf ea  Bw>e  Iiaopold  Caasalln 
dl  Oh,  FhinkAirt  a.  H.  17.%  iW, 
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ItO.  C:  llTiU.  Verfahr-  II  /m  I >.ir>tlt'llnii|;  ciniT  A««tyl- 
dlaniidoplienole*rbon«lare.  T.onpnlil  ran- 
-.  Uli  *  Co..  Frftnkfurt  n.  M  r.«ci 

12o.  C.  1'21'04.  VrrfahreD  zur  Uarxtellung  von  CyAII- 
dlalkyIae«tyIli*rnstoffn.  Ft.  E.  Merck, 
n.ii  iiKtitii.  ai  iKt  iw« 

I  I  I  ;r».  Verfuhr.-ii  zur  Iiiitsti-lhiciK  von  CO- 
OlalkyllmlaObarbituraMuren.  K;i  K  Mi  i  .  k, 
DnrrnntAdt.    11.  7.  l'.Ktt. 

12p.  C.  13IHI.  Vt-rfuhr.ii  zur  i>arHtelluDg  di  r  Barbl- 
«ttpaaiiuM  und  ihrer  Honologca.  Fa.  E.  Merek, 
Darnttedt.  U.J7.  UN& 

ISq.  B.  ttMk  Tartehren  w  nwatollnng  Ton  Kalo« 
g«BSDOPU*B.  BodiMke  ABillii>  u.  8odB>Fibrik, 
LüdwtgalMliMi  a.  tOk.  tlJU.  IM 

Sb.  F.  18 IST.  VerfidmB  snrDanteHuRgToaOxulB- 
dASlVBtaB  dar  AatkmieliliiMuwthe.  Failnrarka 
xwm.  Heialer  LveliM  *  BTilnIng.  HOebat  a.  M. 
2«.  10.  UXfi. 

Sfl.  K. '513>%7.  Vr>rfatir<'n  ;  i  o  t  >  Illing  pinf.R  blauen 
Sohwafeirarbatoff«.  kallt  *  Co..  Dicbrich  a.  Uh. 
2».  II.  um. 

221.  K. -VT«.-  Letmaohneldomasohine.  Kr.  Kr<  >», 

Kr,.iil.fiiit  ;i,  M,  I!.  r^'.  r.«ir.  'Ji:'..    M  J.  r.nM. 
•i4c.   Srh.  Jf»iltt.   Caaerzeuger     !  -.  i  .Sitiilrir,  Hi-ll- 
/li'llC'li.  I'twt  1,1111«.  Iii  riuk  1    '       I    lU.    1!0.  12.  lUOI. 

Mn.  r.  2^1!)  Zink-  unü  KadmlunadaatUlations- 
muffal.  Ott»  Dllgar,  FMdabatU  b.  RoadalBO.-& 

401.  <.  i;i:.h  ,M-  II.  r.-i.'lliii)|;  wolfram- 

haltlger  Legierungen  lIukIi  iiuTbiiniMche 
ClielirorKlnK«.  Zt;nlraUt«lli>  TQr  wiH)4vnM.-lmfllicb- 
UicliuiiHike  UnterBUcUungen,  U.  lu.  b.  H.,  Nrubabel.t- 
beiv.  WJI.  1«H. 

OTb.  G.  ISMO.  TetflibrMi  nir  KattteUwi«  «m 

MlMaralslaoiMi  von  i^ddiUeibender  ^pflnd- 
ll«bk«H.  JobanaM  Gaadidtah  Berlin,  BandlCMtr.  II. 
UKO. 

«b.  w.  soll«.  TarfidirMi  mr  Batfamui«  dar  in  G«- 
brauebawaaMTB    entbaltenen   Irtlen  »»Bl<M- 
mämrm,  Hainiieb  Waiuwr,  WuilAiria.  M,  RMm<- 
UUI. 


Nr 

CSM7. 


««77. 


OyaalMl  for  pbamMdwaliaeba  Piftparala. 
bsln  Nattorw.  Hfl 


w»ir 


IK806. 


flSflOT. 


KinffctraKcne  Wortxf ir tion. 

Fr«udoUn  für  lA;(IvrcroUc ,  Uck.  IVlkriiiiiC*-! 
usw.    Knill  II.  AiiK-  Kreu<|pwal<l,  Mrtlinann. 
Oalloaarin  f  Qr  TrAiMU-al  fOr  U«irftr»llic4>i;  Zvr«»eke. 
A.-G,  Farbwerk«  vonn.  MaiatarLnciuadEBvüaiuy, 
HO«b«t  a.  M. 

OoaMma  Ittr  XtabaBÜlM  «taw.  FriU  Csmial- 


WU- 


XmI  fttr  Putamlltal.  Lubflcyaiki  *  Co,  Barlini. 
K«ni|^*  für  Lafaertmn.  Uaiaitch  Enil  Kam|iai, 

T.<-ip/.iK. 

Kon0r«a  for  l.oU<'rfoit,  Ledwladk  uaw.  MaliM- 

l>»rii  A  (  th,  K«In  «■  Rb. 

MuBlohia  fttr  WaltannaaBa.   Hlebad  Haber, 

MQnrhen. 

Oxygon  8«liniolzor  Sotunlaraalfa  für 

Hcife.    Ju».p|>li  l'bleH,  x-liii»iU  b.  lireslau, 

Pollum  fnr  l.i'<ltTM|ipr<H<iren .  Lack«,  S«bail«r> 

tnitti'l  uiw,    C.  h'  Hfvde.  licrliu. 

Polmela  'ui  üu^  K.  l, nxiiiib  horK<'^t*^llt<'  PrApa- 

ri.ii-.    Km  •■■.HiM  ;i|.Hrnt  1    usw.     I,«>ui.»   l!i(7  *  C«., 

1  ,)  .1.  1 1  „ 

Forooaopsla  tui  rritimral  tUr  ti<-rarztiirhr 
Zw>Tk<'.  A.-G.  Karbwr-rke  Torw.  Melatar  biciaa 
*  Br&iiuig,  Uocbtfi  a.  M. 

lt*lnia4B  fOr  Oebatoffa  naw.  C  Wiinderitdi, 
Ulu. 

Rtaara  T—tUuHH  4Ni«««pMlwlln  ftr  An- 
•trleboMaae  ua«.  Eduard  BAmar,  BlberteM. 
B*Stm—mfrm  tat  fiatben,  S*ife  usw.  Xord> 
dmiteche  Wollkämmerei  und  Kammgarnaplnnerai, 

r>i-InKnliL>r4{. 

Sedlna  für  SeiU-,  Kot/.*-u  usw.  Stt'ltiiii'r  Kerzen- 
timl  Sfifi  n  Fnlirik.  .st«'ttiii  l'<iiiiini  i>.l.>rf, 
Belletypie  fnr  <'liciuir.i'li<'  l'rflparatc  uhw.  Dr. 
Si-ll.  ^  FnrlM-iipliiitomrHpliii'  «i.  m.  I>.  II..  Orrliii. 
Bterndakatttt  flir  .Salbm,  St-ifo  iimw.  Nurd- 
«leuuclie  Wollkainiuerei  im«!  KaioDiganiapiiancrei, 
Delmenhorat. 


Xr. 

G8t*32.   Surprla«  fnr  loolatiunsmittcl  unw.  Dr.  Ilplnricb 
Trnnn    Srihn<>.  vorni.Harbur|;<'rfiuiniiii'Kamiii-Cu^ 

i  IninliiirK 

«880B.  Tltaa  fcijr  Kiu.  IMm.  Carl  Hautmelntb,  W«l<lea 
K  K4bi. 

Patcntliste  des  Auslandes. 

Geurlnnung  naucr  tMbnlaeber  Stofa  (Alktdml*  nad 
fkNF  ItortvaM»)  und  allgamalnea  Varfbbren  <ar 
EtnognnK  primSrer  AtM/CHut»,  U  Bouveault 
und  G.  Blase.  Frankr.  mm  (Brt.  M^-MlA.). 

Vorfuhren  mr  Ikrattlluns  Yon  UpmlnUlM.  Gnatave 
ein,  Paris.   A  ni  «•  r.  7047«  (Verftffontl.  S*.  «.I. 

Verfahren  zur  ZuWri'itunK  von  Barytmlnepalieii  znr 
IlerntvIlunK  eines  tloppelcarbidea  von  Haryiini  und 
1  iil.iiim  J.  I  -ir'  i r.  1"  r  «  n  k  r.  JM203fl  (Ert.ai.— :».  6.1. 

Vcrfiiiii  I  Bunxln,  Alkohol,  Terpentinöl  u. 
Petroleum  uueuUOudlicb  tu  in«4?hea.  U.  H. 
LMIoitv  und  3.  Talabot  Praalcv.  MIO«?  (BrL 

24.— .W.  ß  ). 

Leolthlnblep  und  Vi'rfahrcn.  die  u  ii  k>.i  ui<-ii  K.lt'nirntr 
dr.H  Lpr  illiiri-.  K.TiH  r:  fnt'i.T'-n'ini.  ;ill,iili..lfr<'i»'u  oder 
alkr>lL'>l'  il'i,-  I  I  I 'l--i^l,i  ii.-ii  <  iii/in-.'il.Mlit»n.  A. 
Foiu  iii-  r.    t  riiiilr.  ;;|-JtK.<T  il'>rs. 

ZerctMubung  von  WuMHer  in  die  Blelkammera 
mit  Hiir<>  der  Pyrltof engaae.  n.  D<  l place. 
Frankr.  »12117  (Ert.  21.— aOLft). 

Hatatelinog  blaner  und  aebwanblauar.  walkecbter  und 
li«btbaat«Bdlgw  NwuMMk  Badiaabe  Anilin- 
tk  Seda<Fabrik.  Frankr.  MSm  (Brt  Si.-n.W)i 

Verwendung  von  RerOatelem  Holt  rar  TartteaaemBg  der 
Branntwein*  n.  PMtoaiglralttMB.  J.L.Bea- 
lUPKiK'  re.    Fran  kr.  ."M2123  (Ert.  24.  -4Ml^). 

Verfahren,  um  Zelluloid  iinvntznudlicb  zu  maehan. 
G.  E.  Woodward,  Bi«ti>u,  V.  .St.  A.  Bi-Ijf.  177485 
(F.rt.  15  «.). 

Vurffcbreu  zur  Kchnndlun«  von  f{rUn<'ni  Alfa  «ur  E*- 

traktion  toh  Zelluloae.  I..  }'.  Bunby  U.  A.  0eilw 

Franlr.  ;UI'.i:iii  il.rl   -'(.    3»,  i",  ^. 
V.  iTiitii.  II  zur  V,  1  vvaii.ll'iiif^  \"ii  Holzzelluloae.  Mal  • 

«■«Im  F.  JiwHii  11  <,.  iii)i»'  H.  louiiiii'^on  flil- 

cH4;o  III.   Am  er  7('>:U7'J  iVeröffentl.  28.». 
Aaebensement  uml  Vorraliran  xur  Uerstcllung  de»* 

«vlbeu.  Mark  W.  Marsdeu,  Fbiladel|i|iia.  Amer. 

78RliSr>  (VeriKfcntl.  2ä.  (l). 
Verfahren  zur  HerNti-tlunK  von  Koke.    Michael  R. 

Co n  I  e  y ,  Neu- Vork.  A  m  e  r.  7(W8W  | VerClfeuli.  at  8. i. 
SCoberaiUinK  von  Kiaeaa eisen  zur  Verwendung  in  öl- 

farlbaB.  Raymond  Vidal,  Paria.  Auer.  768674 

(TerOSMitl.  «L^). 
TarfUiranaurDwatcllengvanlanHchMiBlaaB-AasaB- 

vaiMaAniBflaa.  Chan lk«lia  Werke  Hanaa 

G.  m.  b.  H..  Hamalingen.  Un9.B.im(Elnapr.l&;&). 
Verfahren  zur  Erseugung  elektriaekav  Kaaipla 

durch  diirkte  Beaulzung  der  aBaBtoaikaiB 
Energie  »inf>n  beliebigen  Brennstoflaa» 

H.  Tornii.      I    i  -    Uv  I  g.  177488  (Erl.  irK  «.). 
AnwenduuK  der  Elektrolyae  bei  Bntfettange- 

maaebinen  und  Sjxtvm  zur  Anwendung  de» 
elrktri^ihen  Stromes  zur  üurehdrinpiin».;.  V^rriagf' 
rmiK  uii.l  Extraktion  der  Fott-ikui .  ii  1..  i  .ler  Be- 
baridlurig  von  0>»wpf>cn  J.  M.  J.  lii>  u  .1  .i  i.  1  innkr. 
»42      lErl.  21.        r.  ■. 

Verfahren  z.  llerAtellori^  ^..tl  asaigaauren  Alkalien. 
Karl  Bauer.  Orlj.-v  i      i  ni;.  iTiU  .  1  :iii.-.|.i .  is  s  ^ 

Ncui-j»  Vpi  fahnm  leuni  Fkrben  \ .  ii  S>Eoläeii  läuii  MuülIu. 
l    1>.^I,.,.|..  M.h.ri.    B.iIk.  1776S8  (Ert.  1.V6.I. 

Farbenpbotograpble.  J.  Ibern.  Frankr.  .Hi2<i»7 
(Ert.  24.  -  :t«.iai. 

Hen»telluiig  v.  Farbetoffen  der  Antliraoearelke. 
Badiaeha  Anilia-  u.  8oda-Fabrik.  Fraakr. 

«on.mfi»  cGrt.  M.-aa  «.). 
▼«rflkbranrat  0«w^ii^|T^  gajhtgiriPa 

robrsVftaB  and  aaderaa  PflaaiencxtraJitab  O. 

Wi.'hardt.  Heine ,  Deulacbland.    Belg.  177«e» 

(Ert.  IC.  «1. 

ViTfahrrn  zur  Oarstelluni;  von  Pormiaten.  Uudolph 
r,,,  luuvh.  Vu^:  K.  3222  (Einspr.  la  H.i. 

1  I  M  II  k  1       i'i--  In.  'ii  -'i 
Halogennitroverbindnngen.  Oebier.  EnKlaiid 

Il)«7s  lirni  (ÖfTentl.  21.,7,>. 
Verfahren  und  Apparat  zun  Hentellang  von  Oae,  Go  w. 

£ngL  17216  im  (Oflaatl.  «I..7.). 
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B«taJiI««P  fUr  v*rllfl«Blgte  Ga««.  P.  Ho}-latit)t , 

Erfurt,    belff.  1776S:.  i  Krt,  I :>  «.!. 
Appftrat  /ur  Absorption  von  Gaa«n  ttiin-h  F]rt>isi^- 

k<-irrii  iii  -i. Mii)<  i-<  villi  SalssMurs'liiri'li  Wasser. 

V  i.  r  >' i  n  i  K  r  <■  T  <.  n  w  b  r  c  ii  vi    r  k  !■  .\.-<^.  Frnnkr. 

:UJ('(i-  I  l'.rt.  'J(. 
Verfiiliri  n  n.  l-.iiirii  lil niic  zur  l tx^miithiik  von  GuDelssn 

iliu  rti  !!■  il'.ikliiui  virii  MiinT.iüi'ii  in  (ji  tr-  tmti  ii  ( lf>' n. 

( ;  f  K  r  ^' -  M  ;*  r  i  r' II  -  H  r  r    \%  f  r  k  ■*    ii.  1 1  ii  1  I  »' ii  -  V  f  r* 
,11         I...  OMijitirrii-k.    Ii .  1 1;.  1T:.\V.  i  !•:  i  i  ,  l.V  a  |. 
Elektrlaohe  Of«n  zur  L'uiwantUuDg  tou  OuA« 

•Isen  IB  Stahl.  G.  H.  GId.  Frftnkr.  tttitt 

(Ert.  24.-:«  6.1. 
Terfahrpii  zur  Her»tf  Illing  v.  Kupf «rsalfst.  O  ti  s  l  a  t  e 

Ciu    Viir'!".     \  III  !■  r.  TttUts  i  V.' r- ri ;  I   2«,  i;  I, 
Verfall r    i      i  i    l.      i  .  I       ;         i  Lolnon.   Juto  untl 

anderen  «nslogeii  Fssernsum  Blstotasn. 
<;    !■   Koukslftsrs  Izsllsa.  B«lci«m  I77lias 

(Krt.  I.'.  >■-). 

Yi-rfalui  II  Mir  llepkti-lliitiK  von  Mapmor  iiHctin)iiti*-iiden 

l'l.itMi  ...l.r  Taffln.  Uovillers.  Engl.  KHUn  l'JfU 

UlT.'n;!.  --'l-T  .. 

kUfnntliilM  r  Marmor.  l>:ivi»l  Fo  I  <J  h  a  ?m' i  ii.  N  :i  I  Ii  ii  n 

t  >  !■  1  ^;  1  Ii  r  .  Vi'ii  Y.irl..  A.  in  .-  r  7>£«:l-"  '  i  :-■  i!  .. 
Vi>rfnhre  u  /tu   t.viiukliitii  v<>h  Metallen.  Bildung 

von  LAfllsrnngen  ii.  IfstsUoxydeB  und 

ErieugiinK  hob^r  Tf  nippraturt-n.  I'.  ii.  A.  W  r  1 1 1  p  r. 

Fr«nkr.  Zu«,  ailä  iCWitsu  lErt.  !M.  -*».  €  . 
Tertebren  zur  HemlellunK  rincr  Metallegierung. 

A.  Jscobi>iin.   Erankr.  »42051  (Erl.  'H.-'M.*l.\. 
Terfahri-n  un<l  Apparat  fOr  die  palverfdpml0*n 

Miners  lieo.  J.  E.  G  o  Id  ««  h  n  i  d  t,  FtaakAirt  s.  M. 

UcIk.  17741)0  (Ert.  Ifi.«.), 
TeriWiren  rar  Einwlifcnng  tob  FsrmMtbjrd  »vt  MltV- 
und  Pradtdct  blsnm.  Bsnii»  HoBolk» 

und  Jsssf  Erb«r.    Amsr.  WM   Ülwitr.  «af 

F»rbwsrke  vorm.  M^istsr  Liieitt»ABrlliilat> 

flSdHt  s.  M.  (VsrdltsMtL 
Vcilsliren  mr  Bsratoümir  Ton  HUrfpif—ttm  K. 

Vnollrr,  Huttaig.  Belg  \T!m  lErt.  15. «^y. 
Vatvone  aiin  Ttorfall  oline  Nabr  fOr  •ppengateff*. 

G,  H.  Herrmann,  Scliweidiiiix.    Bflg.  1774171 

TerbesKPmng  und  vollsiAndigi-  i>dor  tcilweiKt«  VerAnde- 
rnnft  dvx  HsndelspetPOleiuns  zur  gcruchloBcn. 
gefahrlosen  und  raucliloopn  V«-rw<-ndunK.  N.  Kam  ■ 
liert.  Izi-llrd.   Brig.  177«»  (Ert,  I.V  «.!, 

K'inigcn  von  Plnenhydroelilorld.  I.i'  nnii  und 
Nanrhold.    Engl.  14  IR!i  imu  |(i(T.  iitl.  Jl.T.l. 

Verfniin  Ti  fi>r  lU-rsiellung  von  PllurinsAure  in  der 
KAlt..    i>.  Wiehardt,  Ifslne,  DaatseU.  Bsli^ 

\T]i»il  »Krt  I.'>.  ß.'. 
||«nt«llung  eint",  kiiiistlirli.  n  RoBtassr«  mit  Gela- 
tine. I  i:  .lai.niii.  Frankr.:M2ir2iErt.:24.-a(».,S.), 
»feste  Masse.   Frpdrrirk  A.  Pank,  Bult«, 
Moot.   Amer.  76S421  iVeröffeolL  2».a|. 


Verfahren  zur  llemipllxnt:  vnn  BslpetereMare  aus 

Luft.  Chenii  •><•  Ii  ..  V.-i  !>  i  i  k  '•  n  U  I  ad  hei' k .  ti.  m. 
b.  H.,  Gladbeck.  U  ii  u-.  '  1 1'«  <Eiii»pr. 
Verfahren  zar  Herstellitnu-  %''ii  Salpetrigelarean« 
hydrtd  n.  Nitriten.  Hermann  von  Keller. 
.Vimr  7<;UH1  Überlr.  auf  Farbenfabriken 
Torm.  Friedr.  Bayer  .V  *■«  .  KllnTfrM  'Vtr- 
rtffontl.  38.  6.». 

HerRielliinv  rnn  Bslpetrlgsaureanbydrld  a.  Ni- 
triten, r  II  r  l>  I'  n  ffi  h )'  i  k  r  II  vni  III.  F r i edr.  Bayer 
*  r,,    KiiK'i.  is.vii  lyua  (üflffitl.  21.7.1. 

NsUei        I     :       i:  <  i<n  ii.  Appitrat»n  zur  IT  i -.n  llmig 
II  kanstlloher  Seide,  RoBliaar,  Strob.  L. 
Crespin.    Frankr.  312077  lErl.  24.— ."«I.6.V 

Klektrlsoher  Ofen  tum  Belimelzeii.  Soe,  An 
dladttstrlsVerrüre  stasadArlTö«.  Frankr* 
MIM  (Ert  «i-MkJ.). 

▼sctthrm  mr  Hefi4«llaiit  eiow  BOMigsn  OamomU 
hsltSMlff«.  L.  Jotfofh«^  Frankr.  Utm  (Ert. 

2t.-m]6.). 

Bpreagetefftaaaee.  Charte«  M.  Hall.  Niagara 
FalluN.Y.  Amer.7lB«V)u.7tR«>ßiVir.-.iri<ntl.2S  fi.l. 

SprengstofT.  W i sü  i  I  i y  Kir«HHiioff.  AuM-r.  7ai)n'&. 
ClMirtr.  auf  Promi'thi'e,  Molkau  t  V-mfr.  all  28.  0.). 

Sprengstoffe.  Oy  ■■  am  i  t  -  A,-U.  vonti  \  i  i'r i- ii  .\  n  h el 

ic  «'<>.,  Hiiinliu't.'  I  iikI  H»ir.  IW«  lUir.'nll.  *il.  7.1. 
Verfahren,  uni  i  ilr  <1' r  StshlStBoke  wUh- 

re»i«l  i)>>r  Zementation  yuaehOtzen.  A.  dePion 

11.  C.  Ilituton.    Fr  inkl.  ;t42«61  (Erl.  24.-  a0.  «Li. 
A|>|>arfti  y  iir  AhMcheiduiii;  vmii  stlflketoff  IM»  Bauer— 

stolT  .ii.~  .iiniu-i'hari^' ii.T  LttCt  Frier.  EagL 

U'-M:)  UHU  Ii  ifT-ntl.  2i.  T.i. 
Varfn!  Regelung  der  Temperatar  von 

Flüssigkeiten.  K.  Ku  bier  »c  b  ky  u.  H.  Bnlrk«. 

Frankr.  ;a»8Sr7  (Erl.  24.-.SO.  ß  i. 
Orasae-Tetrasofarbatoir  und  Verfabreo  z>ir  Her 

fMlhng  dandbai.  Karl  Jsdiisfca  n.  Arnold 

Ssbsdier.  Aaiar.  TttlM.  Obsrtr.  auf  Ge«.  fQr 

«bemiaebe  Indvstrie,  Basel  (TeriUraml.  i8.,«.K 
HantsUttng    «busr  T«trasophMralmi]t«aävM. 

Farbwerke  Tonn.  Meiater  LucluaABrnning 

Eagl.  Wm  tm  (Offenll.  91.r7.l. 
Terfabren  zur  llerttellung  eines  Verseif  aagsateffM 

fSr  öle  n.  Fette,  '/.»n.  z.  Fat.  an04&  Dr.  Mor. 

Nidoux,  Pari»,    f  ii  >r  \  Ml  (Einspr.  2S.  8  l. 
Welotanaehen  u.  Plltrieren  von  Wasser  fOr 

PanipfkuBBcl,  Uluicbun,  FArben  und  andere  ilwecke 

Howir  Apparat  hierltr.  Holt.  EngL  ITU&'lfltt 

(Öireiitl.  n  7.* 

ZQa4lilOlz.  ilft<..i-ii  Miel  vnllhtflniliir  n.icr  ti  ihvi  i^c  nu- 
Tprlpr.'iinli.li  i-l  ,V  l.  (  i  ••  s  .•  1  ,h  k  n  1>  ••  t  11,  K  (J.i^s.li 
A  (  i.M  'r  .-i  I' Ii  il  ^  1 1  k  f  I»  Vi  r  i  k  11  .Ii;  A  L  t  i .  (  H  t' ihI - 
»tikfabrikuu.  tiu<IUiiliil>.  Frankr  Kit. 
24.— 30.  0.). 

Vorfahren  zur  Heratellung  einer  ptaospliorfrelen 
ZUndmaase  fOr  zändhtflser^      D-  Riedel. 

Frankr.  »42010  (Eil.  iü.  30.  OJ, 


Verein  dents« 

BelKt«eh«r  RejEirkArerein. 

.<<ilzunp  vom  '2S.  .Vpril  19<)4.  Herr  Groll 
referierte  i'ilwr  da.«  \'erl)uif;i'ii  tiricr  8oiidergericbt«- 
bwlteit  in  PatcnUaclieii  an  der  Hund  dor  Drurk- 
«>(  liiift  iK  -  I K  utsch.  II  \'ereins  für  den  Schutz 
gewerblicheu  Eigeutiuu«i.  ivr  schloö  sich  den 
Enriguogen  de»  interoationalen  Kon^rreM«» 
.in  und  fiilirtf  )iii!<,  diiü  <^-~  iiiu  h  •Icn  I'c-til- 
tHton  uiistTor  l{ccht.»prcfliuii;;  iu  l'.iit  iit-->;u  hcii 
tjotwtiidif:  dufl  dio  lii.-ihcr  tiiir  von   m  lil'*- 

gelebrteo  iüchtem  abgeurteilten  dachen  (Ein- 
grilhatreit«,  Abhan)ri|rkeit9tklR|ren  tuir.)  von  Oe- 
richten  ulitr -»r^fift  «  rr  lni  -nlltori,  die  Hiix.Turistcii 
und  Technikern  als  stAndij^ttii  Kichterit  zu- 
aammengvMtst  aiad. 

Herr  l)ro.-»t<'n  (Icniniislriertf  ITruÜmuprä- 
paratc,  sowie  da»  Croo keusche  ."^pintiiriskop, 
wetchcM  liic  Wiricangen  gwis  Meiner  Mengen 


her  Chemiker. 

Badiunbrainid  buf  einem  ZInkeulflidflchinn  m  be- 
obbcbten  frnttatte.   Bürgen. 

Ilczlrksv«*rt'in  Nou-Vork. 
Ainwikarcisiiide!     Wir  beabsichtigen.  <iio 
Namen  ili  ij«  lUKon  deutschen  Techniker  zu  ver- 

I  SffieniUaheD,  die  »uf  ibrer  Atuerikiwette  ent- 

'  weder  im  Chemist  Club  oder  am  Lanehtisch 
■  Icr  Tri  litiikiM*  im  Restaurant  zum  „Mönchner 

j  Kiiidl"  Stone  St.  &  l'earl  St  Neu-Vork  sich 
eingeeehrieben  hah«n: 

Hüttt^nimMstcr  v.  Grabowsfii  u.  äch<-r«  r, 
Miinsfeldor  Kupferschiefer  banende  (M'-sellscIinft 

:  Eislehen.  I{e.  Wedekind,  Tei  iim:j<Mi  a.  Uli. 
Dr.  Oskar  Aiehel,  Manehen.  Dr.  Alfred 
Diltbey, Berlin.  IMrektorBruebsuaen,  Dort- 
mund.   Ing.  Fr"ihlicl(.  Berlin.  Hergiis^essor 

,  H-  Albert,  Beiliti.    Dr.  Weil,  E-s.-icn  a.  Kh. 

i  J.  S ie ber tfHnnAU.  Privatdoz.  Dr.  D iel«,  Berlin 


Digitized  by  Google 


1(140 


Verein  deateoher  Chemiker. 


r     Zeltecbrlft  fflr 
^Bgewagdtc  Chemie. 


Dr.  plill.  Hermann  ü'arneeke  f. 


Freitag,  den  17., 6-,  abends  11  Thr,  verschicil 
zu  Hannover  infolge  einer  Uerzlftliniung  der  He- 
tricbslcitcr  Dr.  Hermann  W  a r  n  e c  k  e .  Chemiker 
der  Fabrik  von  E.  de  Haen  in  !^eelze.  War- 
necke wurde  am  15.;'12.  18.%  in  t'hvu  geboren. 
Er  l)ertnchte  dort  zuerst  <lie  Volküschule, 
später  da«  RealgA'mnasium,  welches  er  mit  dem 
Zeugnis  für  Uater|>riuia  verließ,  um  sicli  dem 
A]M>tJiekerberuf  zu  widnien. 

Nach  abgelegtem  iiehilfenexanien  konditio- 
nierte er  in  Ulzen,  Hamburg  und  Ottensen. 

1881  bezog  er  die  Universitüt  (iöttingen,  wo 
er  pharmazeutischen  und  naturwiasenitchaftlichen 
Studien     mit  solchem 

Erfolg   oblag,    daß  er   

aie  mit  aclir  gut  be- 
standenem 'Staatsexamen 
abschlielieii  konnte. 

Von  1883— 1885  ver- 
waltete er  die  Apotheke 
in  Kbstorf  bei  Ülzcn 
und  wurde  1885  As- 
sistent bei  Prof.  Marmt^ 
am  pbannakologischeii 
Institut  in  (iöttingen. 

Kingehender,  als  es 
frfther  mftglich  war,  be- 
schäftigte er  sich  jetzt 
mit  den  Naturwi.tsen- 
schaften ,  fflr  die  er 
grotte  Vorliebe  hegte. 
Binnen  kurzem  brachte 
er  es  so  weit,  daß  er 
Htatt  des  erkrankton 
Chefs  mehrere  Semester 
hindurch  die  Vorlesun- 
gen und  l/bungen  halten 
konnte. 

Außerdem  entstand 
zu  jener  Zeit  seine  Dis- 
sertation Aber  ,\Vrightin 
untl  Oxywrightin",  auf- 
gnunl  ilereti  er  Is.SS  in 
Kriaiigen  promovierte. 

18!til  kam  Warnecke  als  Betriebsleiter  in 
die  chemische  Fabrik  von  E.  de  Haen. 

Wenn  auch  die  Tätigkeit  in  der  neuen  .Stel- 
lung, die  er  bis  zu  seinem  Tode  iniie  hatte,  zu 
Anfang  .seinen  Wünschen  nicht  vollsUliidig  ent- 
sprach, so  verstand  er  es  doch  bald,  !<u-\\  ein- 
zuarbeiten und  das  volle  Vertrauen  der 
Firma  zu  erwerben,  welche  ihm  stets  mit 
großem  Wohlwollen  begegnete.  Tri>tz  seines 
anstrengenden  Berufes  war  er  eifrig  literarisch 
tatig. 

Sein  klar  und  übersichtlich  geschriebenes 
.lA-hrbuch  der  Botanik  fflr  Pharmazeuten  und 
Mediziner*  fand  in  weitesten  Kreisi-ii  Kiiiginig. 
Ferner  ers<'liien  da.*  Büchlein  über  den  Beruf 
de»  Chemikers,  da*  allen  jungen  Leuten,  die 
Chemiker  werden  wollen,  warm  empfohlen  wer- 
den kann. 


Im  Juli  1894  brachten  die  .Mitteilungen  der 
Sektion  für  Küsten-  und  Hochseefischerei"  eine 
von  ihm  verfaßte  Kritik  über  .Die  Lehre  von 
der  Wellcnberuhigung*,  u.  a.  m.  Zahlreiche  und 
vielseitige,  mit  großen\  Beifall  aufgenommene 
Vortrage  hielt  er  im  .Verein  deutscher 
Chemiker*,  in  «ler  .Naturhistorischen  <Tesell- 
schaft",  im  .Verein  zur  Förderung  weiblicher 
Bildung"  zu  Hannover  u.  a. 

Die  geschickte  Erledigung  aller  Aufgaben, 
die  formgewandte  Ausdruckswcise  seiner  Re- 
den verrieten,  daß  War  necke  nicht  nur 
ein    tüchtiger    Chemiker,    sondern    auch  ein 

allseitig  durchgebildeter 
Mensch  war. 

Sein  Name  wurde  in 
Fachkreisen  bekannt,  iind 
sein  Urteil  als  .Sachver- 
ständiger  <)der  (tutach- 
ter  war  in  vielen  wich- 
tigen Fällen  ausschlag- 
gebend. 

Der  Liehe  zur  Natur 
entsprang  jedenfalls  auch 
sein  großes  Interesse  für 
tJeflügelzucht.  Selbst  eif- 
riger Züchter .  unter- 
stützte er  lange  Zeit  liin- 
<lurch  als  Vorsitzender, 
gelegentlich  auch  als 
Preisrichter  den  hanno- 
verschen CJetlügelzucht- 
verein  mit  Rat  und  Tat. 

Leider  wurde  der  au 
raatlose  Arbeit  gewöhnte 
Mann,  welcher  bis  dahin 
Krankheiten  getrotzt  hat- 
te, in  den  letzten  .lahren 
von  einer  schweren  Herz- 
unil Nierenkrankheit  be- 
fallen,die  ihn  zwang,  seine 
Tätigkeit  einzuschrän- 
ken. In  wechselndem  Ver- 
lauf, aber  doch  mit  einer 
nur  zu  deutlichen  Richtung  gegen  das  Ende  hin, 
vertloß  ilie  nächste  Zeit ;  schien  im  vorigen 
Jahre  eine  Kur  in  Nauheim  noch  einmal  Besse- 
nuig  zu  verheißen,  so  nahm  doch  die  Schwäche 
bald  überhand. 

Nach  langem  Ringen  kam  für  ihn  der  letzte 
Tag.  Er  war  ihm  im  .Alter  von  nur  47  Jahren 
beschieden. 

Innig  nehmen  wir  teil  an  der  Trauer  seiner 
(iattin  und  seiner  fünf  unmündigen  Kin<ler, 
welche  den  allzufrühen  Verlust  des  treusorgen- 
den Vaters  beklagen,  l^ns  ist  mit  Hermann 
Warnecke  ein  Freund  dahingegangen,  der  von 
stets  gleicher  Liebenswürdigkeit  gegen  jeder- 
mann war,  au.'^gezeichnet  durch  sein  bescheide- 
nes, anspruchsloses  Wesen,  sein  Gerechtigkeita- 
gefühl  und  eine  nie  versageiule  Pflichttreue. 

Dr.  J  hcrhrrkrr. 
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Beiträge  zur  katalytischen  Darstel- 
lung des  Sdiwefcltrios^ds. 

Von  6.  Lmoe  und  K.  BBunuBsv*). 

Die  Arbeit,  Uber  welche  im  folgenden 
berichtet  werden  soll,  ist  eine  F.irtsotzun«; 
derjenigen,  welche  der  eine  von  un»  lail 
Pollitt  (diese  Z.  1902,  110:"))  veröffentlicht 
h»t.  y.-*  .-oll teil  dadurch  wt'itcic  Materialien 
zur  Kenntnis  der  Umwandlung  von  SO,-j  O 
m  80g  (jewonneii  werdm.  In  dicaer  Be- 
ziehung war  i'iind  ht^:  ja  noch  genügend 
Kaum  zur  Herbeischaffung  von  Tat«schen 
vorhanden,  wBhrend  eine  ToUefllDdige  titeo» 
rf'ti.'^i'he  Verarlx'itiing  dfraelben  noch  nicht 
überall  tunlich  ist,  und  hier  überhaupt  gar 
niobt  TenMidit  meiden  mit. 

Die  Arbeit  von  Lun  •  i  Polütt  hatte 
die  Umwandlung  von  äOj  und  O  in  80, 
doroh  katalytiBohe  Wirkung  des  Efsenoxyds 
bebandelt.  Sie  hatte  gezeigt,  daß  die  physi- 
kalische Form  des  Eiaenoxyda  von  großer 
Wichtigkeit  ist,  daß  dM  bei  der  Verwen- 
dung von  Platin  als  Katalysator  ao  ge- 
fährliche  Arsen    in   diesem    Falle  nicht 

*)  Vortrag,  gehalten  von  Lunge  auf  der 
Banptvemmmtung  n  Mannheiiii. 

OlIMM. 


I  nur  nicht  schildlich,  sondern  sogar  vorteil- 
haft wirkt,  dafi  dagegen  Feuchtigkeit  schon 
in  geringen  Mengen  enn  Kontaktgift  für  du 

Eisenoxyd  ist. 

IMeee  Ergehnteae  waren  som  Tdl  naoh> 

zuprüfen,  zum  Teil  weiter  nii.^rtidehnfn.  \n- 
inentlich  mußte  aber  ein  inzwischen  zur  V'er- 
:  fügiing  des  Chwmken  gestellter  Apparat, 
der  elektrische  Wiilcrsf.iTidsofen,  eingeführt 
werden,  der  den  hier  überall  im  Vorder^ 
gründe  stehenden  Faktor  der  Temperatur 
in  ganz  anders  sicherer  Weise  zu  1)o]icn- 
ficheu  gestattete,  als  das  bei  den  verhältuis- 
mftßig  rohen  Terapwratnrnnutdlangett  durch 
Gasöfen,  wie  es  die  von  Lunge  u.  Pollitt 
verwendeten  waren,  müglich  gewesen  war. 

Abgesehen  hiervon,  wnrae  im  groAen 
und  ganzen  die  frühere  Ver.'^urhsaaordliuag 
j  beibehalten,  nämlich  Durchieiten  eines  n^h- 
I  rend  des  Versuchs  selbst  entstehenden  Cte- 
misches  von  8chwefcldioxyd  und  atniosphlU 
ri.-»cher  Luft  durch  ein«^  atif  hestimmter  Tem- 
peratur erhaltene  Schii  lit  dvr  Kontaktsubstanz 
in  bestimmter  Menge,  l.iinge  uikI  'Au^niinnen- 
fiet7.un<r  mit  darauffolgender  Tuti  rsiu  hunL'  «ics 
resultierenden  Cittögemeuge*  durch  Absorption 
in  Jodlüsnng,  wodurch  man  das  V^'hiltnia- 
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des  noch  iinveriindrrf  vorhandenen  zu  dem 
in  BOg  umgewandelten  Schwefeldioxyd  er- 
mitteln konnte.   Wir  rind  bei  dieser  Metho- 

di'  >t<'hen  gebliclxn,  oliwoli!  sie  gegf-nül)er 
der  Methode,  mit  einem  geringen  Gasvolu- 
men von  genau  bestimmter  Zunmmensetnmg 
zu  arbeiten  und  aus  dessen  Volumenänderung 
nach  der  KatAlyae  auf  den  Grad  der  ein- 
getretenen Umwandlong  m  eciUieifien,  ge- 
wisse Nachteile  hat,  in  erster  JJm»  diMljtttt- 
gen,  daß  die  anfängliche  Zusammensetzung 
des  Gasgemisches  nicht  mit  aller  »Sicherheit 
feettteht  und  darin  gewisse  Schwankungen 
vorkommen,  daß  ferner  praktische  Scluvlt- 
rigkeiteu  in  der  Behandlung  der  Au^tritt-^- 
pnidnkte  anoh  die  Feststellung  des  Umwand- 
lunp^grndps  mit  einer  prw  i.-scii  Uiitrciiaui^^- 
keit  behaftet  liufseu,  und  liaü  im  Vorlaufe 
der  vielstQndigen  Erhitzung  die  Kontaktsub- 
ptanz  selbst  nich  möglicherweise  in  ihrer  Bc- 
achatt'enheit  ändern  kann.  Aber  diesen  >iach- 
teüen  konnie  man  nicht  nur  dnrdi  ffilufang 
und  Datipr  dfr  VcrKiifhc  p-oßenteils  von 
vorahercin  begegnen,  sondern  es  steht  ihnen 
doch  der  üirofle  Vortdl  gegnillber,  Aifi  man 

unter  Vcrfiühnipppn  !irl7rit(-t ,  die  9\i-h  den 
Bedingungen  der  Praxid  ungleich  mehr  alt» 
die  Arbeit  mit  kleinen  ruhenden  Giasmeugen 
iiähiTii.  Auch  im  (Irofifti  wird  iui.--imhm.slos 
mit  Gasstrom  en  gearbeitet,  die  mitbestimm- 
ter Qsechwindigkeit  durch  die  Kontaktmasse 
hindurchgehen,  und  es  kommt  in  ganz  be- 
deutendem Mafle  nicht  nur  auf  das  schliefi' 
Udie  Oleiehgewiebt,  sondern  auch  auf  die 
Geschwindigkeit  der  Umst  lziin;.',  niimlii  h  luif 
die  für  eine  bestimmte  Menge  Kontaktsub- 
stanz  in  der  Praxis  zu  erreichende  Arbeits- 
leistung aan.  Ebenso  ist  es  gerade  ein  Vor- 
teil unnerer  V<  r.sm  h.-^amirdiiung,  daß  die 
langandauenulc  Erhit/AUig  der  Koutaktsub- 
StSDB  schon  vor  Beginn  des  Venodis  einen 
Beharrungszustand  derseüipn  hervorruft,  der 
der  in  Großen  jahraus  jalircin  fortgehenden 
Arbeit  doch  einigermaßen  entspriclit. 

Im  oinzelnrn  wnr  die  Anordnung  folgen- 
de. Um  ein  Gemifch  von  Öchwefeldioxyd 
(meist  ungefiUir  vier  Volumenprosente)  imd 
trockener  T.uft  zu  erhalten,  wiirdr  dir  Luft 
durch  ein  großes  Gasometer  in  eine  genaue 
EzperimentiergasttliT  geleitet,  durah  kons. 
Pc'hwofcl^äurc  getrocknet  und  in  einem  Drei- 
Bchenkelrohrc  mit  dem  Bchwefeldioxyd  zu- 
sammengebracht. Letzterer  wurde  «ner 
käuflichen  J^oinbc  mit  flüssigem  Dioxyd  ent- 
nommen und  der  Strom,  außer  durch  das 
BombenventU,  durch  einen  starken  Schrnu« 
benquetschhahn  geregelt;  er  pa-ssierte  eben- 
JaUs  durch  kons,  ädiwefelsäure.  Die  £in- 
laBriflireiii  der  in  die  beiden  OasstrOBw  ein- 
geschalteten Trookenflaschen  wareo  gleieh 


weit  und  es  konnte  damit  durch  Zählung 
der  hindurchgehenden  Blasen  das  Verhält- 
nis von  Sohwefeldioxyd  und  Luft  im  voraus 

anr.ähernd  festgr.'^tellt  und  reguliert  werden. 
Die  genaue  mittlere  Zusammensetzung  des 
Gases  wurde  naeh  jedem  Versncbe  durch 

Berechnung  aus  der  Gesamt-SOj  (s.  u.)  und 
dem  an  der  Gasuhr  abgelesenen  Luftvolu- 
men  festgestellt.   Nachdem  die  bddem  •€>■•• 

xusammcn^'i  I«  it<  1  muran,  wurden  sie  zu 
besserer  Mischung  in  eine  mit  Glasperlen 
gefüllte  Flasche  und  von  dieser  schließlich 
in  die  tcdA  Kontaktsubstanz  beschickte  Jenaer 
Vcrlirpnminpsjrla.^röhre  geleitet.  Die  aus 
dieser  iüt\v<jicLiC'uJuu  Gase  gelangten  dana 
in  die  Al)sor])tionsgeftlße,  bestehend  aus  einer 
Waschflasche,  einem  Zehnkugelrohr  und  einer 
zweiten  .Waschflasche.  In  erstercr-  befanden 
sich  50  oem  Vio*"-  J<}dlüsung,  im  Zehnkugel- 
rohr '.?r>  com  derselben  I>ösung,  niid  in  der 
letzten  Waschflasche  Wasser,  welches  even- 
tudl  meehanisoh  mitgerfasenes  Jod  aufoeh- 
mcn  sollte.  T>m  Erfahrung  zeigte,  daß  diese 
Einrichtung  eine  vollständige  Absorption  ber- 
beifahrte. 

Alles  S(y.  und  SO.  wird  in  der  .Todlö- 
sung als  11,80^  zurückgehalten;  das  äO^ 
verbraucht  dabei  Jod  sur  Oxydation;  das 
SO  ,  vereinigt  sich  direkt  mit  fiLjO.  Diin  h 
Zurücktitrieren  des  übeischiissigeu  Jods  mit 
\%-n.  Natriumthionilfat  konnte  das  im  Kon> 
taktrohr  noch  nicht  unigewandelte  S(V,  hv- 
stimrat  werden,  und  durch  Fällen  mit  Chlor- 
baryum  die  Oesamtschwefeltfure.  Mittels 
dieser  Angaben  ließ  .*ich  das  Verhältnis  des 
angewandten  zu  dem  in  SQ.,  umgewandelten 
8chwefcldioxyds  bestimmen.  Um  die  Bedin- 
gungen eines  koiitiniüt>rliehen  Betriebes  zu 
erhalten,  wurde  der  Api)!trnt  vor  und  nach 
eißtiu  N'ersuche  stets  iiuigLTc  Zeit  ,leer* 
gehen  gela-ssen. 

Zur  Eiliitzunir  der  Kontaktsubfitanz  dien- 
te der  allgemein  bekannte  horizontale  elek- 
trische Widerstandsofen  von  W.  C.  Heraeus 
in  !Iitii:iii,  der  UM  gans  vo»iigUche  Dienste 
geleistet  hat. 

In  den  betrdfenden  BtnunludB  worden 
ein  gri)ßerer  (?leitwiderstand  (2,3  Q)  zur  un- 
gefähren, und  ein  kleinerer  (-/lo  ii)  zur  ge- 
nauen Bei^enmg  gesehaltet.  Atif  diese 
Wei.se  ließ  pich  der  I.eittmg  (Weehselstrom 
von  40  Amp.  und  50  Volt)  jede  beliebige 
BtromslSrke  entnehmen,  die  auf  dnem  bk 
den  Stromkreis  gescbaltetSD  Amp^iemeter 
abgelesen  werden  konnte. 

Natflilich  mufi  bei  jedem  Ofen  fSr 
sich  ausprobiert  werden,  welche  Temperatur 
einer  bestimmten  Stromstärke  entspricht. 
Dos  geschah  mittelB  deasdben,  spemell  i3r 
BUhrenveisnche  von  Heraeus  ffir 
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Ijaburatoriuiii  liorfrestellten  Le  Cliatelier- 
Mheu  Pyrometera,  das  «oboa  iu  vielen  frühe- 
ren Arbeiten  bei  Gußfen  benutzt  worden 
war  und  (hu*  vou  der  pli\ Hikiiliticliou  Kt'i(  ii:san- 
stalt  geeicht  war.  wurde  in  dm  Torzel- 
harol^  des  Olena  ndtlds  dnar  idiwcr 
■ohmelzbaren  Glasröhre  genau  ni«  die  Kon« 
t«ktsubet«nz  eingeführt. 

Zwei  Versacbareihen  zeigen  z.  B.  die  bei 
Vergleiebung  der  Stromstärke  mit  den  An- 
zei<:en  de«  Pyrometers  erhaltenen  Tenpera- 
tureu: 


1.  Beatimmuiig  1 2.  Bcstimnrnng 

16,5 

48r» " 

480» 

500« 

498» 

1 

530« 

526 

18 

546  0 

65»i " 

18^ 

676  •  • 

19 

501  0 

596* 

19,5 

627  0 

623« 

20 

654» 

650«  • 

20,5 

<;8<.t " 

675" 

21 

70U" 

700» 

21»5 

720» 

720« 

Wie  eniehtlich,   kann  man  auf  diese 

^\'ei8e  durch  Regulierung  der  Stromstärke 
mittels  der  Vorscbaltwiderstände  die  Tem- 
peratur  bis    auf    wenige    Chnde  genau 

regulieren  und  hat  also  iui  elektrischttn 
Ofen  ein  vorzügliches  Mittel,  nicht  nur  hohe, 
Bondem  auch  konstante  Temperaturen  zu 
erzielen.  Da  der  \>'iderstuiid  dea  Piatins 
sich  durch  don  (lohriunh  rtwa?  vergrößert, 
ist  C8  notweudig,  die  Michung  de*  Ofens 
während  der  längereu  Dauer  der  VmuchH- 
reihen  öfters  zu  wiederholen. 

Ferner  wurde  die  Temperatur  für  ver- 
sdiiedene  Stellen  des  rorzellaurohrea  ermit- 
telt und  «gefunden,  daß  sie  im  TiinrTPn,  von 
der  Mitte  aus  gerechnet,  etwa  nach  jeder 
Sdte  auf  einer  Llnge  von  10  cm  Icomtaat  war. 

510»  528«            530»  528«  51t»<» 

-H         l  1  -  I  I 


10  cm 


10  cm 


1  cm 


Aus  diesem  Grunde  wurde  bei  allen 
Vereuehen  die  Sdneht  der  K<mtalctiubfltaQz 

nie  liiiiirfT  ul.s  l'n  cni  lang  i^'ciiuK'lit  und 
darauf  geachtet»  daß  sie  immer  genau  in  die 
Mitte  des  RolireB  su  liegen  kam. 

Da  eich  die  den  Ofen  isolierende  Schicht 
nur  aeiir  langsam  durch  und  durch  erwirmt, 
10  dauert  es  mehrere  Stunden,  bi«  die  Tem- 
peratur in  der  Porzellanröhrc  konstant  ge- 
worden ist.  Durch  geeignetes  tTberhitzen 
gelingt  68,  die  Anheizungszeit  auf  l — 1 '/;,  Std. 
herabcoMtien. 


A.  Vervueke  mit  reinem  Eiaeuoxyd. 

Wie  von  Lunge  u.  Pollitt  wurden 
hierbei  aU  (Quelle  von  teohniach  reinem 
VlmemoTfä  Abbifnde  yon  AguaB-TeindaiikicB 

brnut/.t.  Dabei  hatten  Liniere  ii.  Pollitt 
die  (übrigens  echon  durch  die  Patente  des 
Vereins  Chemischer  Fabriken  in  Abnnheim 
brkanntoi  sohr  schädliche  Wirkung  einer 
auch  nur  geringen  Menge  von  Feuchtigkeit 
in  Tiden  Veranefaen  nachgewiesen.  Im  Wi- 
derspruch hiermit  fanden  E.  .j.  Rusaetl 
und  Norman  Smith  (J.  Chem.  Soc  1900, 
340),  daß  bei  völliger  Abwesenheit  von 
Feuchtigkeit,  bewirkt  durch  energische  Be- 
handlung mit  frisch  destilliertem  Phosphor- 
pentoxy*!,  die  Vereinigung  von  SOj  und  O 
durch  KoDtaktwirkniip  v  erschiedener  Metall- 
oxyde  oder  auch  do^  l'laiiiis  fast  oder  jrnnz 
zum  Venfcbwinden  kommt.  Allerdings  füh- 
ren sie  gerade  mit  Eäaenoi^d  nur  ganz  we> 
nige  \'er8uche  an,  aus  denen  mau  einen  be- 
«»tiuuaten  Schluß  iu  jener  Richtung  nicht 
ueh«i  dürfte. 

Wir  versuchten  diese  Lücke  auszufüllen, 
indem  wir  das  wie  sonst  durch  konz.  Schwe- 
felaUnre  in  einer  Vorlage  und  dnem  Koks- 
türm  getrocknete  Gasmeuge  noch  durch  eine 
sdilangenförmig  gewundene  rTln'^'röhre  vou  2  cm 
Durchmesser  und  80  cm  LUugu  gehen  b'efien; 
sie  war  beschickt  mit  frischem  Phosphor- 
pcntoiyd  und  unmittelbar  vor  dem  Kontakt- 
rohr eingescluütct.  Die  Gase  bleiben  hier, 
wie  man  nach  der  Stärke  des  Stromes  be- 
rrcluH-n  kann,  7  —  T'  Min.  in  Rfriihrunj:  mit 
dfciii  iVuloxyd.  Zur  bessereu  Dichtung  dtr 
KautS'chukverbindungen  waren  diese  mit  al- 
kiiliolisclit  r  i^chellackln.<jung  bestrichon.  Als 
Koutakt^ubstaiu  dienten  lin&cngroße  Stück- 
chen von  Aguaa-Teuidoa-Abbrand,  in  einer 
Schicht  von  20  cm  Lüngf  und  "in  g 
schwer.  Wie  bei  allen  diesen  N'ersuchcn 
muBte  man  das  Gaaigemueh  ISngere  Zeit 
f'Ji)  Std.i  durch.-trörnen  la.-ispn,  t'hc  .-i<di  das 
für  die  betreffende  Temperatur  erreichl>are 
Maximum  der  Umwandlung  einstellte.  Bei 

den  im  fol^'cndi'n  Lescln'icbt'ni-n  ViT-uidjcri 
1  und  2  war  das  Phosphorpentoxydrobr  noch 
nicht  eingeschaltet;  dies  geschah  erst  von  Ver- 
such 3  ab,  um  einen  Einfluß  der  besseren 
Trocknung  wahrnehmen  zu  künnen.  Die 
übrigen  Datm  ergeben  sich  aus  der  Ta- 
bcUe  1. 

Das  Pentoxyd  nächst  der  Eintrirtsrdfnun!» 
war  zergangen,  das  übrige,  also  weitaus  der 
größte  Teil  war  pulverffirmig  geblieben. 

Die  in  obiger  TallcUe  wiedergegebenen 
Ergebnisse  zeigen  keine  gröücren  Verschie- 
denheiten, als  sie  sonst  bei  Versuchsreilien, 
vdllig  gldcher  Art  auftreten. 
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Tabelle  1. 


Il|fttl«n>r 

G«Iia1t<lcH 

I  au  SO]  in 


Mittlere 
Gt>  schwill- 

di»rlc<-it 

(if-n  (iftM- 

Strom«** 


in 

1  Miuut«« 


1- 

2. 


666» 
5M» 


2,2 
3,0 


27 
S6 


Umwand- 
lung des 
.S(>,  in 
% 


150 
ItO 


58,» 
523 


IMe  rhosphoriM  tituxy«!  enthnlten<l«>  Rfthre  wird 
unmittelbar  vor  deu  nächsten  VemucJi 
eingeaehAltCt. 


s. 

555' 

■2,2 

22 

185 

f.2,2 

4. 

556* 

3.1 

2$ 

150 

62,7 

6. 

m* 

22 

160 

51,0 

r». 

4,4 

20 

120 

r.2.4 

IHe  Phui>pliurp«ntoxjrd  entbaUendc  Jtöbre  wird 
unmittelbBT  vor  dem  niesten  Venntelt 
«nagescliBltet. 


7.  555» 


4,2    I  23 


120 


I  B5,l 


Im  Gegensatz  zu  dcu  von  Riiifiscil  u. 
Bniith,  allerdings  bei  ganz  anderen  Ver- 
euchsbcdingungcn  und  Temperaturen  u.  größ- 
tenteils mit  anderen  Kontakti^ubstanzcn  er- 
haltenen Ke»ultateu,  ließ  sich  durch  die 
möglichst  volUtändige  Trocknung  der  Gase 
keine  Herabminderung  des  UniwundlungH- 
grades  emelen.  Eine  solche  kann  also  bei 
uuäercu  Veräuchübediuguugen,  bei  einer 
Temperatur  von  ö5n^  nicht  «DgeDonunen 
werden. 

Einen  gewissen  \'i)rteil  hatte  im  Gegen- 
teil die  beaeere  Trocknung  der  Gui<e  durch 
PhnfiphorpentoTVfl  Bei  allen  ^'irHurlien 
aaiiimclt  eich  am  kalten  Austrittsende  deä 
Eontaktrolures  ein  wenig  FlOMigkeit  «i,  be- 
.xtehend  für  gewöhnlich  aw?  Schwefel  tri  oxyd 
und  ätihwefekäuremonohydrat^  H^SO^,  die 
netSrlich  dvreh  Erwlrmen  in  das  erste  Ab- 
8orpti«>ii>-gofiiii  l>iiiiilitT<:ptnclion  werden  muß- 
te. Der  hohe  Siedepunkt  der  Schwefeiaikire 
(3260)  macht  dies  nicht  »ehr  imgeneltni, 
aber  wenn  man  die  Gase  durch  P^Or,  ge- 
trocknet iiaiiti,  80  verdichtete  sich  hinten 
kein  H.SOi,  sondon  nur  8i\  (Kp.4<;%  dae 
sich  leicht  hinübertreiben  ließ.  .\uh  diesem 
Grunde  wurde  denn  auch  bei  vielen  der  spä- 
teren Veninchsreihen  die  Nachtroclinung  der 
Quc  mit  Phosphorpentoxyd  angewendet. 

Die  nächste  Versuchsreihe  war  im  wesent- 
lichen eine  Wiederholung  der  schon  von 
Lunge  u.  Pollitt,  aber  mittels  eine.-«  Gas- 
ofen« und  d:ilit'r  imtrr  viel  ^nißcrer  Uii- 
eiciuirhcit  inil  l'czu^  uui  tlie  Tciuperutiir  au- 
gcstclltrn  \'('r;-u(  tie,  unter  Verwendung  von 
Aguas-Tenidas-Abbränden  in  derselben  Men- 
ge und  Schichtlänge,  wie  bei  Tab.  1.  Wir 
sehen  aus  Tab.  2,  daß  die  Umwandlung  in 
SO,  bei  450^  schon  ganz  merklieh  ist,  stetig 


steigt,  bei  tl.'.''^  ihr  Maximum  von  70,:'» '/»  er- 
reicht und  bei  weiterem  .\nstcigcn  der  Tempe- 
ratur regelmäßig  wieder  abfällt.  Da«  bei  (i'i'i " 
erreichte  Maximum  der  Um^antnuiifj  i-t 
weeentlidi  höher,  als  das  von  Luii;:e  u. 
Pollitt  mit  Kontakt.'<uhHtauz  derselben  Pro- 
venienz bei  derselben  mher  nicht  f^o  reicher 
bestimmten I)  Temperatur  erreichte.  Ob  die*; 
Ton  der  genaueren  Temperaturregulierung, 
von  zufUlltp  gün.stigerer  phygikalischer  Be- 
schaffenheit des  Eisenoxyds  oder  von  ande- 
ren Ursachen  hentammt,  war  nicht  an  er- 


niittclii. 


T.iKelle  2. 


I  an  äOj  in 


% 


de«  Otm- 

Htromcii 
in  cctnprn 
1  Minul« 


Tenucbs-irniwaiiil- 


dWMT 

in  j 
Minuten 


luii|;  de- 
mtt  ia 
% 


Ute  I 


1  J'JI* 

**i— 

4  0 

•)•> 

i  0 

Ii»  tt 
20,7 

*»«» 

»|0 

4  V 

Am 

&  500* 

22 

2,7 

110 

31,0 

6.  500« 

17 

3,9 

110 

27,8 

7.  r.28« 

20 

S,9 

120 

42.H 

8.  .">28* 

22 

8,0 

120 

3!»,3 

1».  .V28» 

21 

3,4 

120 

44,1 

Kl.  :^s,%* 

20 

3,3 

110 

.')4.2 

11.  r»4M" 

2H 

1.3.^ 

7)4 .2 

Ii'.  .■)4S« 

IH 

3,4 

12ti 

r)t;.o 

1.!.  r>t;2* 

2(1 

4,<t 

13,'> 

14.  562« 

20 

3,5 

135 

6M,7 

15.  562« 

20 

23 

185 

59,7 

16.  577* 

23 

3,4 

135 

67,6 

17.  577» 

20 

4,8 

120 

65.0 

IS.  577« 

21 

4,3 

13.^ 

(;4.3 

ly.  5f»5» 

22 

4.5 

13.-) 

21 

3,3 

13.T 

M.l 

•21.  .■)!!.-.• 

20 

4,2 

13.T 

ti3,H 

'2'J.  tiJ.'i" 

2:< 

3,0 

l.y» 

70,3 

'1%  li-i.-." 

22 

3,,^ 

120 

71.5 

24.  fi2:.' 

24 

3.4 

ir.o 

U!»,S 

25.  052" 

2S 

4,4 

120 

t>4,H 

26.  652« 

23 

4.4 

140 

63,4 

27«  652* 

25 

4,U 

120 

64,3 

29.  B77» 

2!(.  (177" 

22 

ö,0 

1S5 

W.6 

21 

S,6 

30.  «77" 

20 

4,0 

1:'0 

.■)H,U 

;U.  7^)"* 

23 

3,2 

lO.'t 

4M,5 

32.  7tKj" 

3,1 

135 

l  4»,2 
47^ 

98.  TÜO» 

8,2 

10& 

B.  Versuche  mit  nr^^cn haltigem  Eisen 

o.\yd. 

Es  war  durch  Lunge  u.  PoUitt  festgestellt 
worden,  dafl  bei  der  Verwendung  von  Eisen- 
oxyd  zur  Umwandlung  des  SO,  in  SOj,  ein 
Gehalt  des  letzteren  an  Arsen  nicht  nur  in  keiner 
Weise  »vergiftend*  wirkt  (wie  (iic.>;hci  Platinso 
entschieden  der  Fall  istl.  und  nicht  nur  un- 
schädlich für  den  l'ru^eii  ist  (wie  es  schon 
in  dnem  I'atente  des  MaanheinMr  Vereins 
ausgesprochen  ist\  sdiidcrn  f»o?nr  nützlich 
wirkt,  daß  nämlich  ein  und  dasselbe  Eiseu- 
ozjrdmaterial,  nachdem  es  in  passender  W«ae 
mit  Arsen  impri&gniert  worden  war,  gant 
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wesentlich  an  Wirksamkeit  zunahm.  Luii^'c 
u.  Pollitt  whreibeo  die»  der  bekanoten 
Eigeiuoluft  der  Anenite  und  Aneaiitte  la, 

leicht  Sauerstoff  aufzunehmen  bezw.  abzugeben. 
Sie  hatten  bei  ihren  Versuchen  anfangs 
große  Schwierigkeiten  gehabt,  die  Kontakt- 
BChiebt  einigermaßen  gleichförmig  durch 
Hineineublimieren  mit  Araeutrioxyd  zu  im- 
prägnieren, und  obwohl  uns  ja  ihre  Erfah- 
rungen zu  Gebote  standen,  so  hatten  auch 
wir  mit  ähnlichen  Schwierigkeiten  zu  kämp- 
fen.   Zutrat  wurde  wie  folgt  verfahren. 

In  den  vorderen  Teil  einer  Verbrennungs- 
TÖbre,  in  deren  Mitte  ^iih  34  g  Eisenoxyd 
bei  einer  Teinpüratur  von  62'»"  befanden, 
wurden  20  g  AsjO,  gebracht.  Die  anenige 
Säure  wnrde  mittels  eines  Bunsenbrenoen 
erhitzt,  sublimierte  im  Luftstrom  durch  dSe 
mit  BSaenoxyd  gefiUltc  RShie  nnd  «shlng 
sich  am  anderen,  kalten  Knde  dereelben 
größtenteils  nieder.  2iun  wurde  die  Böhre 
gekehrt  und  die  gidehe  Operation  noch 
zweimnl  vorfrcnomnien.  Da-  auf  diese  Weise 
behandelte,  anfangs  rotbraune  Eisenoxyd 
hatte  «ne  dttniclere  Fsrbe  erhulten,  die  inm 
Teil  in  violett  übergegangen  war.  Die  Hn- 
sengroäen  Kürncheu  echienen  kompakter  ge- 
worden za  »ein,  teilweise  fast  gesintert  Die 
Analyse  ergab  4,74 — 4,64  '/o  As. 

^»aclidein  der  Apparat  etwa  acht  Stun- 
den hing  leer  gegangen  war,  wurde  mit  den 
Versiiehen  begonnen:  TUbai]«a. 


Erst  nach  100  Stunden  war  hier  das  Op- 
timum der  Umwan<llung  eingetreten,  und  zwar 
bei  2') "höher  id.«  bei  reinem  Eiseno-xyd.  Woher 
konnte  diei»e  ungünstig  wirkende  Verschie- 
Ining  stMnineD7  Vermutlidi  doch  nar 


einer  bei  der  gewühlten  Behandlung  ungün- 
stig veränderten  Oberfläche  der  Kootafcteab- 
etanx.    Wir  verraehten  «•  also  mit  einer 

anderen  HerstcUungsmethode.  Durch  Er- 
hitzen von  40  g  gekörntem  AguaK-Teflidas- 
Abhrand  mit  10  g  Arscntrioxyd  im  P^in- 
schlußrohr  anf  650^  (bei  welcher  Temperatur 
dag  Rohr  eine  halbe  Pfunde  erhalten  wurde) 
erhielten  wir  ein  Präpaiat  von  r>,iJ4 — .'1,28 
Axsengehalt  Dieses  wuqde,  um  es  auf  gering»' 
ren  Arsengehalt  zu  bringen,  rw  gleichen 
Teilen  mit  reinem  Abbrand  gemischt,  und 
deren  eine  Schicht  von  30  g 20  cm  LRnge 
verwendet.    Ilesultate:  Tabelle  4. 


TamjpMatnr 


„..J.'u!i.  .  «Im  Gas- 
% 


jVersuchR-  IJmwkiKl- 
dauer     li>nK  dt-» 


III  i  lll-^  (irn 

1  Miliiitt' 


in 

Miliuteu 


SO«  in 


1. 

ti-.'ö* 

3.7 

•25 

105 

r.2,4 

2. 

4.1 

23 

120 

65,9 

3. 

626* 

2,6 

2S 

120 

68,5 

4. 

625» 

8,6 

24 

ISO 

66.0 

5. 

Ö25» 

4.1 

22 

120 

66,1 

6. 

662  • 

8.2 

28 

120 

60,9 

7. 

652" 

3,4 

24 

90 

Rl,8 

8. 

652  • 

4,3 

22 

lOö 

r>8,2 

Tempentar 

MiUIerer 
Gehalt  de» 
Gm- 

nn  SO,  in 
% 

OeHchwin- 
d<M»  Ua««- 

8trOIU6M 

in  ccmpro 
minoto 

1 

VflrHuehs- 
dau«r 
in 
lUiiatcn 

UmirRnd- 
luoK  de« 
S%  in 
% 

1. 

625* 

2,0 

26 

120 

2\J> 

2. 

625» 

2,4 

28 

105 

'\. 

625« 

2,4 

25 

l::if 

29,2 

4. 

925" 

2,7 

24 

1U5 

31,1 

32,7 

625» 

3.3 

23 

105 

(i. 

625* 

3.2 

25 

105 

38,8 

7. 

625"" 

2,0 

25 

120 

47,7 

8. 

Ö25« 

S,4 

24 

90 

48,7 

9. 

626» 

1,7 

2.4 

29 

105 

50,2 

la 

026* 

26 

120 

55,0 

11. 

626» 

3,9 

26 

120 

55,0 

12. 

625» 

3,0 

25 

120 

55,2 

13. 

652" 

2.4 

27 

105 

56.9 

14. 

6.^»2'' 

2,2 

26 

120 

hf<.2 

1... 

652* 

2fi 

23 

105 

f»Ö,U 

16. 

6.')2* 

2,7 

25 

105 

55,1 

17. 

6.52« 

3,0 

24 

105 

55,1 

1><. 

677  • 

2,6 

26 

120 

49,8 

lU. 

677» 

2,4 

26 

105 

49,1 

30. 

600« 

«,1 

24 

105 

40,S 

Daa  Umwandlungsoptimum  dieses Kuutakt- 
materials  stimmt,  sowohl  nach  der  prozentu- 
alen rjrnßp,  nh  auch  nach  der  Höhe  der 
Temperatur,  mit  demjeuigen  des  reinen 
Eisenoxids  flberan.  Lag  dies  etwa  daran, 
daß  solches  beigemischt  worden  war?  Es 
wurde  also  neues  Koutaktmaterial  unter  An- 
wendung von  weniger  Arsen,  ohne  nadifol- 
gende  Miselumg  mit  Eisenoxyd,  durch  Er- 
hitzen, von  40  g  Abbrand  mit  2  g  ASfO« 
im  EinsehluArohr  hei  ölö^  hergestaUt.  Das 
Produkt  wfir  jetzt  etwas  poröser  als  früher 
und  enthielt  1,76—1,87%  As.  Von  den 
folgend«!  Versuchen  wurden  1 — 3  not,  nad 
4 — 7  ohne  Einschaltung  eines  Phosphorpen^ 
o^^drohres  zur  Oastrocknong  angestellt 

TabdIftS, 


I  da«  Gau- 

lU>  ccm  uro 
I      *        1  MiDUte 


flauer 
in 

Minut4su 


luux  iU-n 
SO,  in 
% 


4. 
5. 
6. 
7. 


6.V2* 

«52° 

652" 


4,0 
2.6 
4.7 
8,6 

W 
4,5 
4,9 


23 
22 
23 
22 
22 
27 
•»4 


652» 
625» 
625« 

Dia  Ergebnisse  die  «  r  St  ri« 
zwischen  denjenigen  der  \'i  r-ue 
und  vier,  liegen  aber  jedenfalls  imter  derjeni- 
gen, die  mit  reinem  Eisenoxvd  erhidtea  wurden. 


.')9.3 
56,8 

;.9,4 

57,9 
62,0 
60,5 

stehen  etwa 
isreihen  drei 


120 
120 
105 
120 
120 
105 
106 
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Wir  hatten  also  in  den  Vereuchsreihcii 
Mr.  3  und  5  aiit  anenhaltigeiii  EiBea- 
ozyd  geringere  ümmradlinigsweitB  ab  mit 
rditem  Ei«enoxyd  erhalten.  In  Serie  4 
war  da»  Maximum  ungefähr  dasselbe,  nie 
bei  reinem  Eiseno.\yd.  Da  die  übrigen  Ver- 
SUCbtbeilingungen  (Auswahl  des  Ausgangs- 
mati'rial-,  l^trorn^paehwindigkeit,  Temperaturl 
bei  den  jetzigen  Versuchen  gegenüber  dencu 
von  Longe  n.  Pollitt  so  gut  angenäliert 
worden  waren,  nla  dies  bei  der  im  einzelnen 
abgeänderten  (und  verbesserten)  .Xjipanitur 
möglich  war,  so  wird  der  Hauptgrund  der 
Abweichunjj  wohl  dor  s^oin,  daß  die  Herstel- 
luog  des  arsenhaltigen  Eisenoxyds  zufällig 
im  einen  Falle  ein  phjriikaliBch  günstigere«« 
Produkt  als  im  anderen  ergab.  Da  bei 
unseren  Versuchen  schon  mit  arsenfreiem  , 
Eisenoxyd  dasaelbe  Maximum  der  Umwand-  | 
luup,  wie  von  Lunpe  xt.  Pol  litt  mit  arseu- 
iialtigem  erreicht  worden  war,  so  war  ja  von 
vomlieran  kanm  so  erwarten,  daß  bei  der 
Ptelinlütiir  unseres  von  vornherein  viel  wirk- 
sameren Eiseuuxyds  mit  Arsen  ein  ähnlich 
grofier  Vorteil  wie  frOber  erreiebt  werden  | 
würde.  Um  so  wichtifrer  erstliltn  es,  nicht  ' 
länger  mit  Eieen-Arsenpräparatea  von  zufäl- 
liger Besehaffenheit)  sondern  mit  bestimmten 
chcnu.%hcn  Verbindungen  zu  arbeiten,  wie 
dies  in  den  weiteren  Versuchsreihen  ge- 
schab. 

C.  Versnche  mit  kflustliebem  Eisen» 
arseniat  und  -arseatt. 

Da  nach  der  oben  ausgesprochenen  Theo- 
rie die  l'mwandlmi^  des  Si\  in  HO,  durch 
SauerstoflüberlrufTimg  von  Ei^ciuwseniat  gf- 
sebehen  könnt«,  das  dabei  in  AiBeuit  übi;r- 
geht ,  nbir  durch  den  gleichzeitig  darüber 
geleiteten  Sauerstoff  immer  regeneriert  wird, 
■0  lag  es  nahe,  die  beiden  hier  in  Frage 
kouimcmh'n  8alze,  da-  Arsoniat  und  da» 
Arsenit,  in  reiner  Form  darzu.<tellen  und  als 
Katalysatoren  anzuwenden.  Dies  gesohah  wie 
folgt:" 

a)  Ferriarseniat,  wurde  wie  folgt 
hergestellt  Eäufliobes  Natriomarseniatt 
"N'n,TIAs()j,  wurde  durch  tVu-  hrrechuete 
Menge  Ätzuatron  in  das  tertiäre  Halz  umge- 
wandelt und  dessen  kochende  Lösung  in  die 
heiße  Lösung  der  äquivalenten  Menge  von 
Eitfeuchlorid  eingegossen.  Der  sich  aus- 
sdieidende  Nlederseblag  wurde  abfiltriert, 
gewaschen  und  getrocknet  und  stellte  nun 
ein  hellbrauoes  Pulver  vor,  aus  dem  die 
letsten  Reste  von  Wasser  erst  bei  längerem 
Erhitzen  auf  2ou"  entwichen.  Die  Analyj<e 
desselben  ergab:  :tl,.^ %  As,  während 

die  Formel  Fe^AstO«  38,'»%  As  verlangt,  , 
Es  war  also  vennntlich  etwas  Eisenoxvd  j 


im  l^ber.scLuß  darin-'*.  Verwendet  wurden 
davon  wieder  SiO  g  in  einer  iScbicht  von 
30  cm  Linge.   Beniltate:  ^^die«. 


Temperatur 

MltUerer 
(iebaltdeB 

g«mi»ehci9 
•a  SO,  in 

,  ^ 

GoMchwin* 

in  rctn  pro 
1  Minute 

Vereuch»- 

la 

MinatMt 

•HvHa  ^ 

m»  in 
% 

- 

1.  595» 

S,2 

24 

lü5 

44,9 

•2.  595« 

8.1 

27 

46/j 

S,4 

23 

13.-, 

67,9 

4.  625» 

8,(» 

24 

120 

1)9.1 

5.  «r.» 

2,« 

27 

120 

70,1 

*i.  652" 

4,2 

26 

120 

(>3,2 

7.    652  • 

4,0 

25 

1S5 

62,4 

8.  652« 

3,4 

26 

135 

623 

9.  fi.'>2« 

S.8 

24 

135 

6S,7 

10.    H77  ° 

8,6 

24 

1(15 

r>8.i 

11.  ti77" 

4,1 

26 

105 

-,7,7 

Beim  ersten  Erhitzen  entwichen  uu.s  der 
Kontakl>ul).';taiiz  geringe  Mengen  von  As^O.j, 
die  sich  am  hinteren  linde  der  Röhre  nieder- 
schlugen. Nach  den  Versuchen  hatte  das 
Eisenarsemat  eine  grQnliche  Farbe  ange- 
nommen; im  LuftstMm  geglflbt,  wurde  es 
wieder  braun. 

W»  aus  Tabelle  6  erBichtlich.  li^  das  Un- 
wandlungsoptimum  des  Eisenar?eniatea  wie  das- 
jenige des  reinen  Eisenoxjds  bei  025*  und 
stimmt  auch  in  der  OrBBe  ndt  diesem  Qberein. 

b)  Ferriar^enit.  Eiiir  T.">sung  von 
Eisenchlorid  wurde  mit  der  Lösung  einer 
äquivalenten  Menge  von  Na^HAsO^  versetst; 
es  ent.sland  nur  ein  geringer  Niederschlag. 
Beim  Eindampfen  auf  dem  Wasserbad  schied 
sich  dn  ^cker  Brei  aus,  der  ablOtriert  und 
gut  ausgewaschen  wurde.  Das  lufttrockene 
hellgelbe  Pulver  verlor  die  letzten  Reste 
seines  Wassergehaltes  erst  nach  längerem 
Erhitzen  auf  höhere  Temperatnr.  200** 
durften  ni(ht  überschritten  werden,  da  sonst 
schon  eine  Zersetzung  eintrat.  Die  Analyse 
ergab  r.(),!)2— .',1,00  */«  A«.  Das  normale 
Fe^AsjO,;  würde  41,1):?''/o  As  enthalten;  unser 
Präparat  enthielt  al-so  weit  mehr  AaijOg.  Es  war 
sehr  leicht;  eine  ."^etticht  VOn  20  Cm  WOg  Wir 
10  g.    Die  Versuche  seigten:  TäbdUe?. 


<;.httlt.l.  n  ''T.l'iri'."  Versuchs-  tfmwBnd- 


Teinp«r»tiir 


G«8 

'aa  SO.  in 


itif{keit 

»tnitnt'j« 
In  rrmpr« 
1  Hinut« 


dimer   '  long  dm« 
In        SO»  In 
Minatra  % 


1 

625' 

2,6 

24 

7') 

37.r; 

•> 

«25" 

4,0 

27 

90 

H8.1 

i' 

ti2.f^)" 

4,5 

21 

80 

1  40.1 

4. 

6.^2* 

4,i> 

24 

75 

1  40,1 

b. 

652' 

24 

SO 

40,0 

Vhcr  die  kiiiiiiili/ierteii,  «hiroh  Eiinvii  kiing 
von  Ai-sH-uiuten  auf  l'errisHlze  entstehenden  \"er- 
bindttniren  rgrl.  Metxke,  Z.  avorg.  Chem.  19, 45T. 
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Ant&ngs  entwichen  beim  Krhitzeii  aus 
der  Masse,  wie  leicht  erklärlich,  größere 
M«lig«B  von  AifOf,  und  die  Verauche  wur- 
den erst  begonnen,  als  dies  auff^ehört  hatte. 
Sie  wurden  nicht  Ubor  iibd*'  hinaus  fortge- 
setst,  dft  kttttiii  ztt  erwartMi  stand,  dalt  bei 
höheren  Temperaturen  der  ümwandIuiigs;Lrra(l 
des  äO,  in  SO3  anateigen  würde,  und  da 
meh  80  schon  der  BevnSa  geliefert  war,  daß 
die  Kafalv.-r  ebenso  erfolgt,  wenn  man  von 
der  niedrigeres,  wie  wenn  man  von  der 
Mheren  Ob^ationertufB  ausgeht,  frelUoh 
nicht  gana  so  gOnitig  wie  im  lotstoreo  Falle. 

D.  Versuoke  mit  Arsenslttreanliydrid. 

Bei  den  Versuchen  der  Reihe  C  sollte  die 
katalytische  Wirkung  der  Säuren  des  Arsen« 
untersucht  und  diejenige  des  Eisenoxyds  als 
solchen  ausgeschaltet  werden,  worüber  wir 
aber  doch  nicht  in  voller  Sicherheit  Bein 
können.  Eine  solche  tritt  erst  ein,  wenn 
nir  die  Arsensäuren  ohne  Mitwirkung  im 
Eisenoxyd  irgend  welcher  Art  zur  .\nwen- 
dung  bringen.  An  Arsenigsäureanhydrid 
ist  hierbei  allerdings  wegen  seiner  grofien 
Flüchtigkeit  nicht  zu  denken  Ar.-ensäure- 
anbydrid  ist  ja  geJiiigend  schwer  flüchtig, 
ab«r  für  sieh  riemUeh  leiebt  sehmebbar,  und 
r?  mußte  ;,'csuchf  werden,  es  In  nioehaiiischer 
W  eise  mit  einer  porösen  »Substanz  zu  kom- 
binieren, welobe  die  Verwendung  ^s  As^Or, 
hoi  hfilicrcn  Tcniperaturfii  >;e,^t-;vttet,  ohne 
selbst  au  der  Reaktion  teilzunehmen.  VVir 
wlblten  daxtt  Bunsstdn,  der  allerdings  nieht 
als  ein  ganz  indifferenter  Träger  ungesehen 
werden  konnte,  wie  die  folgenden  Vorproben 
zeigten.  ErbsengfoBe  St8«Jce  yOn  Bimsstrin 
die  mit  Königswasser  behandelt  und  ausge- 
waschen waren,  zeigten  einen  Umwundlungs- 
grad  fdr  80«  (bei  ganz  ähnlichen,  wie  den 
MMWt  tutner  von  uns  angewendeten  Verhält- 
nissen) von  23,8 — 24,7  "/o.  Da  bei  »biger 
Behandlung  nicht  alles  Eisen  entfernt  worden 
WIM',  SO  wurde  dasselbe  Material  im  Wa-^serBtoff» 
Strom  fretrlüht  und  nochmalH  mit  Knnijrswasser 
behandelt;  es  zeiytc  jctst  nur  uocli  einen  T'm- 
wandlnngsgrad  von  1 9,9 — ir»,l %.  7, 1  i: des >\ ie 
oben  mf5£rlic1isl  ;rer('ini;:teii  Bimsstein.-!  wurden 
mit  einer  29  %igeri  ]jt»sung  von  reiner  Arsen* 
^nre  getrHnkt,  wovon  er  45%  aeiBefl  Ge> 
wicht«  =  :i,2  g  AhO^H^  2,f;  ff  As.n,  auf- 
nahm. Die  Länge  dieser  Sebicht  betrug  wie 
immer  20  em. 

Wie  aus  diesen  Versuchen  hervorgeht, 
liegt  das  ümwandlungaoptijuum  bei  der  Ar- 
sensKare  zwisdien  0ri2  nnd  681*. 

Reim  Erhitzen  trin^'  die  Arscnsäure  in 
Arsensäureanhydiid  über,  eine  weifie,  glaaige 
Masse,  die  cum  Teil  in  das  hintere  Ende 
der  VeilmnnmigraQhre  flofi.    Ans  diesem 


(Jrunde  wurd«  letztere  zwischen  \'er.siich 
zwei  und  drei  umgekehrt.  Jedenfalls  drang 
bei  dieser  Manipulatum  Feuchtigkeit  zur 
Kontaktsuhsfanz,  wodurch  der  Umwandluugs- 
grad  sofort  bedeutend  reduziert  wurde,  aber 
bei  den  nachfolgenden  Versaeben  wieder  cnr 

früheren  ir"hi'  ':>lii'  i:  ■ ,  .  , 


Temperatur 


MiHlerrr  ^'i'"'"' 
Gehalt  Ae»  V«irsuch»-  CmwÄnd- 

^       I  1  Minute 


lune  <i>'» 


1. 

626* 

4,6 

20 

90 

* 

6S5* 

4,2 

22 

105 

Die  Röhre  wurde  gekehrt. 

3. 

625" 

5,3 

21 

75 

38.3 

4. 

626  • 

4,6 

2S 

ISö 

56,2 

5. 

625* 

2,7 

22 

115 

50,3 

6. 

625" 

3.5 

28 

120 

50,1 

7. 

625" 

3.1 

23 

105 

62.0 

8. 

3.8 

23 

90 

39.4 

9. 

et:»«'' 

3,3 

26 

100 

39,2 

10. 

652» 

3,9 

23 

120 

52,5 

11. 

6.')2» 

3.8 

24 

100 

55.0 

12. 

652* 

3.9 

23 

120 

53,5 

681* 

2.6 

23 

105 

53,3 

14. 

681» 

3.1 

23 

105 

53,7 

15. 

681* 

3,1 

24 

105 

55,1 

16. 

681' 

4.0 

3S 

95 

52,6 

17. 

700» 

3.1 

24 

100 

46,1 

18. 

700« 

3.7 

22 

90 

47,7 

19. 

700" 

3.9 

25 

115 

47,0 

20. 

725" 

4,a 

21 

75 

41,8 

IMe  katal3r1i9ckeWirkiaig  des  durdtGIiihsii 
gebildetenArsensäureanbjdrida  kann  folgender* 
maflen  erklärt  werden: 

Aaj05i;Aa,08n  Oj. 

Das  rieh  bildende  ASjO,  nimmt  momentan 
wieder  Sauerstoff  auf,  bevor  es  durch  Wcg- 
iiubHmieren  der  Reaktion  entzogen  werden 
kann.  Dadurch,  daß  in  der  Tat  kein  AsjO, 
fortsublimierie,  und  die  Versuche  beliebig 
lange  fortfje^pfrt  werden  konnten,  wurde  be- 
wiesen, dali  diü  angegebene  Reaktion  wirk- 
lich umkehrbar  ist.  Wäre  dies  nicht  der 
Fall,  so  wären  die  im  BiniH.steiu  enthaltenen 
2,6  g  AsjO-i  von  1,4  g  SOg  reduziert  worden; 
während  diesen  Versuchen  aber  gelangten 
mindestens  10  g  SO.  zur  Anwendung. 

AUo  auch  bei  völliger  Abwesenheit  von 
Eiaenoxyd,  und  unter  Abzug  der  auf  den 
Tlini.a.^tein  «clhst  fallpuden  Wirkung  haben 
diese  geringen  Mengen  von  Arseopentoxyd, 
deren  Oberfllohenentwiddung  keineswegs  sehr 

groß    w  tr,    <];\.    die  Poren   des   Himsstcins  ja 

fast  ganz  ausgefüllt  sind,  eine  ganz  be- 
deutende  katalytisQke  Wirkung  auf  dae  Ge- 
misch von  SO,  in  Luft  ansgeabt;  dook  liegt 

")  DiesL'  kann  tun  -<  'ur  ^-1  rinjr  sein,  ila  ^<  tir 
wenige  Teile  von  Uiinsstein  Uloli  lugeu,  vielinelir 
bI]««  mit  Ameapentoxrd  übentogen  war. 
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flas  ^raxinnim  <lfr  Wirkunp  hei  triieblich 
höherer  Temperatar  als  bei  Eisenoxyd  oder 


E.  Versnehe  mit  kapierozydlialtigen 

Substanzen. 

Bekanntlich  sind  dioae  oft  als  Kontiikt- 
substUHten  auch  für  den  vorliegenden  Fall 
«■nipfolilcn  worden;  es  sollte  fe,>^t<:e>t('llt 
.werden,  ob  sie  sich  wirklich  günstiger ,  aJ« 
reines  Euenoxyd  veihalten,  irann  gani  di«p 
selben  Bediqguiigen  Ittr  beide  angewendet 
werden. 

Zuerst  wurde  noehmali  die  katalytiache 
'Wirkung    des  reinen   Aguae*Teffidas> Ab- 

brandcK  liCHtiminf. 

Gewicht  des  Eisenoxyds:  20  g. 
Linge  der  Sdtiehi:  20  ein. 


Te»|»r.tur  'gemi.ch..»  ''V"  In     '  »S  In 

I      ^      j  1  MiMte 


1.    (140 » 

•2. 

S.  640* 


5,5 


I 


2S 
21 

2S 


Das  zu  diesen  Veraachen  benutzte  Eisen- 
oxyd wurde  mit  t  iner  1ö*'oipen  CuSO^-Lösung 
getränkt.  Autgenomnien  wurden,  auch  Ana- 
lyse sweier  Proben,  0,66*/t  Co.      TkWIle  Sk 


Tcnpamtur 


1-  H4*i" 

2.  «40* 

3.  640* 


Mitll.  r.  r  I  MiUl.  r<?   I  ' 

*     \  t  Mlatit« 


0,3 


25 
22 
22 


5«)  62,» 
12Ü  ,  64.8 
110   I  65,0 


Dasselbe  Material  wurde  nun  mit  einer 

heiß  konzentrierten  Kupfersnlzlösiuig  getrilnktk 
Die  Analyse  ergab  5,00— 5,01 7«  Cu. 

TatM^Ue  10. 


MiUlcrc 
.  (ieacliwiu-,^ 


Tmirantiir 


.  Jfitt1<>rpr 

lOehaltdes  '"i-^i iVereuchf»-  I  mwau.l- 
Gas-       .,:  r??"..     Uftuor     luu(5  de» 


i»"  ^i!'  '"  inccmpro 
*       1  Miaiito 


in 
MlnutSD 


1. 

tuo» 

3,2 

24 

110 

f!H,6 

2, 

ti4()" 

4," 

23 

<I0 

65,2 

«UO" 

4,7 

25 

105 

67,3 

4. 

r,4<t* 

4,4 

27 

115 

65,1 

Uli  durch  Impiügnieren  mit  einer  Kupfer- 
sidfatlösung  nicht  mehr  als  .'^"  o  Tu  in  die 
Kontakt-nhstanr,  <:f>I>riu]il  werden  konnte,  so 
wurde  zu  einer  aiuit  ieu  .Methode  gcs»  hritten. 
Feinst  gebeuteltc.<;  Vc^O^  wurde  mit  eben* 
falls  feinst  gebeateltem  CuO  in  VerhftHois 


3 :  1  innig  gemischt  uml  im  Tontiegel  auf 
Weißglut  erhitzt.  Viis  Vulver  sinterte  zu 
einer  schwarzen,  spröde  n,  krietallineu  Masse 
zusammen,  die  annähernd  537«  Fe  und  20Vo 
Cu  enthielt.  Mit  diesem  Material  wurde  die 
VerbrenntmgsrBhre  beschickt 

Gewicht  der  Kontaktsubstans:  37  g. 

LAngc  der  Schicht:  20  om-  jy^^ng  n. 


!  MiUlprar 
Gull  nH  des 
.  Gau- 
Temperatur  geiniarh«» 
iw  80,  in 
(  % 

Mittl<r<' 
Gt<«rbwm- 
digkeit 
dM  Gas- 
strömet) 
inccra  pro 
1  Miniit«^ 

Vemuchs- 
dauur 
tu 

Mlnutm 

Umwand- 
lung dl« 
SOi  in 
% 

1     H40"  3.0 

2.  640»  2.4 

3.  640*    ,  4,9 

26 
27 
24 

120 
105 
«0 

6t  ",1 
bh.l 
67,2 

Da.«  Kontiiktmatpriftl  für  die  nächsten 
Versuche  wurde  durch  Glühen  einer  Mischung 
von  Fe,0,  und  CuO  sn  gleicben  Teilen  ei^ 
halten.  Die  schwarze,  kristalline  Masw  eat> 
hielt  etwa  357o  Fe  und  40%  Cu. 

Gewicht  der  Kontaktsubetanz:  32  g. 

Unge  der  Sehioht:  30  em.  ^i^^  ,^ 


>Sn  80«  in  .  " 
%       1  Miantn^ 


V 1  i'Muehii- '  Um  wand> 
dauer     lang  d«« 


I. 

64(1" 

2,1 

2.') 

110 

.=)7,1 

640» 

2.1 

21» 

1.^)11 

5f,7 

.1 

64U* 

3.3 

24 

120 

57,9 

4 

114*  1 " 

•)  •> 

'_■>< 

12<» 

ri5,* ) 

Wie  die  Versuche  dieser  Serie  zeigen, 
milde  in  keinem  FaUe  durch  Bnmischung 

von  Kiipfpr  eine  V(>rbe.«.«firunp  dor  kata- 
lytiB<-hen  Wirkung  des  Eisenoxyds  erzielte 
Geringere  Mengen  dieses  Zusatses  hatten 
keinen  Kinfhiß  iiuf  das  T'mwiindlungHoptimuiii, 
gröfiero  setzten  da^mlbe  sogar  merklich  herab. 
IMese  Beobachtungen  erweisen  natOrlidi  nicht 
die  Unmöglichkeit,  daß  im  großen  die  Sache 
flieh  anders  verhalten  könne,  tun  jedoch  dieser 
-Annahme  jedenMls  kdnen  Yoraehnb. 

Darüber,  wie  sich  Kupferverbindungwi 
bei  Abwesenheit  von  Eisen  im  vorliegendMCI 
Falle  verhalten,  scheinen  keine  eingehenden 
Untersuchungen  in  der  Lit«ratur  zu  existieren. 
Allbekannt  'n^l  die  kräftige  katalytische  Wir- 
kung des  K upf erchlorids  im  D  e a c o n verfahren, 
die  aber  wegen  der  Flüchtigkeit  dieser  Ver- 
bindung hier  nicht  au!«genutzt  werden  kann. 
Kupfei-äulfat  im  reinen  Zustande  anzuweudcu, 
würde  ebenfalls  weder  im  kleinen,  noch  im 
großen  MaP^tabe  viel  versprechen.  Da  aber 
Kupferoxyd  als  solches  oft  (zuerst  von 
Wo  eh  1er)  für  den  vorliegendea  Zweck 
empfohlen  worden  ist,  und  uns  quantitativ« 


Digitized  by  Google 


DantoUnac  dM  BahTataltrloayida. 


1Ü49 


Yenache  damit  nicht  bekamit  wutn,  «o 

iruH**n  soli  lic  angestellt. 

Zu  den  nachfolgeuden  Versuchen  wurde 
Eupferoxyd,  in  UeiiMii  Stücken,  wie  es  für 
deroeutaranalvBen  gebmudit  w  ird,  verwendet. 

Gewicht  de«  Kupferoxyda:  ö5  g. 

Linge  der  SeUdit:  20  cm.     fbelie  la. 


Gm 


1 


yeniiaeh)-» 
«n  SO«  in 
% 


«liKkeil 

in  cci«  pro. 
1  mimUm  I 


Vi-ntuchs-  Umwand- 
dAu«r    long  «Um 
in 


long  I 
8%  in 


I. 

2. 

4. 
5. 

e. 

7. 

8. 
St. 
10. 

II. 

12. 
13. 
14. 
15. 
16. 


617» 

«n» 

640» 
640* 
640» 
662* 
662« 
662" 
686" 
6H6* 

712» 
712» 
740* 
740» 


6.0  22  45  22,1 
5,8  24  45  22,1 
:!,7  I     25  70  30.0 

4.8  n  65  3<i.6 
3,7  '     25  75  30,3 

4.9  24  76  44,0 
2,9  28  76  45,8 

6.1  28  70  43,4 

4.1  28  75  47.9 

3.7  26  75  48.4 

2.2  24  125  45.« 
.3,2  .30  m  47.6 

2.8  ;     25  75  47,4 

2.9  26  W  5(»,0 

5.4  SÜ  45  4U,0 

6.5  SO  40  41,1 

nir-rniich  lu'gt  dn.-^  T'nnv:iii(lIungsoptiinuni 
des  Kupferoxjds  zwischen  080"  und  740'*; 
Kupferoxyd  «t  ebo  ein  KUechteTer  Eatalyt 
für  die  Umwandlung  Ten  SOt  in  80g  eis 

Eisenoxyd. 

F.  Versuche  mit  Glas,  Furzellaa  und 
Quars. 

1,  Terauche  mit  Gins. 

Wie  friilit  r  erwUhnt,  wurde  zu  allen  V<  r- 
Buohen  eine  Jenaer  Verbrenaungsrobre,  mit 
KontaktiabBtani  beeehiekt,  Terw«idet  Es 
war  immerhin  denkbar,  daß  ^dion  das  Glaa 
selbst  einen  gewissen  Einfluß  auf  die  Uni- 
•eetzung  von  SOg-f-O  in  SO,^  haben  kühmte. 
Efl  wurden  deshalb  Versuche  in  der  früher 
beechriebttnen  Art,  aber  mit  der  sorgfältig 
gereinigten,  leeren  Glasröhre  angestellt. 

Taben«  14. 


Temperatur 


1.  700* 
%  700« 
3.  700» 


Mittler«  ,?!i",'"rn 

üthaUdcB^^?^j[^'j"  Vrrsuclis  Umwand. 

den  Ga«- 
Htronifs 


Gas- 

an  HO]  Iii 
% 


2,2 
M 


in «Tin  pro 
1  Minute 


20 
17 
17 


daiter 
in 

Minuten 


Uwg  dra 
mtt  in 

% 


75 
60 
60 


0,0 
0,0 


Bildnng  von 
nicht  nachge- 


01).<(hon  also  hitT  dif» 
ächwefeltrioxyd  quantitativ 
Wiesen  werden  konnte,  eo  wurden  docih  in  den 
Absorptionsgefäßen  Spuren  von  weißen  Nelxln 
Ton  Schwefeltrioxyd  bemerkt.  Daß  die  Ulas- 
wlade  «inen  sohwaohen  katalytiscliein  EHnflnfi 


aniflhen,  wurde  auch  von  Bodl ander  und 
KBppen  (Z.  1  Elektrochem.  1903,  &  787) 
festgestellt 

In  der  Meinun;^.  <l!iß  vielleicht  eine  bessere 
Übertragung  der  XN'iirnio  in  das  Innere  der 
Glasröhre  die  katalyiiäcliu  Wirkung  erhöhe, 
wurden  Glassdieibeo  derselben  Proiveniem 
in  die  V«Tl)rcnminjr«nilire  einj;ofülIt. 

Gewicht  der  Jenaer  Glasacherben:  '21  g. 
Länge  der  Schieht:  20  cm.     Tabelle  i& 


1 

Mittlerer  ' 
GphaltdeH 
Ga». 

au  üOi  in 
% 

nmiire 

GpBcbwln- 
digkoit 
dc8  Ga»- 
8tri>nics 
iscetu  pro 
1  Minut» 

Verauchs- 

dnner 

in 

Minuten 

Umwand- 
lung dca 
SO-,  in 

% 

1. 

7i¥»» 

5,1 

21 

65 

0,0 

2. 

700» 

6,9 

1  45 

0,0 

S. 

700» 

8,5 

28 

60 

0,0 

Auch  hier  konnte  das  gebildete  Schwefel- 
trioxyd  nicht  bestimmt  werden,  doch  bildeten 
sich  wieder  weiOe  Nebel,  die  besonders  dicht 
waren,  weiiu  dm  nämliche  Gasgemisch  Llngcre 
Zeit  in  der  geschloaeenen  BBhre  erhitzt  wurde. 

Die  be.'^ehriebenen  Versuche  zeigen,  daß 
der  kataljtische  Einfluß  des  Jenaer  Glases 
auf  die  studierte  Reaktioo  so  kldn  ist»  dnl 
er  für  ur-ere  Z\\e<  ke  als  ganz  unwesentlich 
angesehen  werden  kann  und  nicht  in  Be- 
tracht  gezogen  zu  werdoi  breueht 

2.  Versuche  mit  Porzellan. 

Für  Temperaturen  oberhidb  des  Erwei- 
chungspunktes des  GlasM  müßte  man  dieses 
durch  Porzellan  ersetzen.  E.s  war  also  nötig, 
zu  ermitteln,  ob  und  in  wie  weit  dieses  selbst 
als  Kataljt  wirken  kann. 

•)  Berliner  Porsellan  mit  Glasnr. 

Die  .Scherben  einer  Berliner  Porzellan- 
schale  ^viurdeu  in  eine  Jenaer  Verbrennung»» 
röhre  gefüllt. 

Gewicht  der  glariertsn  PorzeUaaseheirben: 

10,5 

Länge  der  Schicht:  20  cm.      TabeUe  lo. 


T<nk|iaintur 

*  IlMiinCa 

daiifr 

in 

Minuten 

ümwud* 

lutig  des 
SO,  in 
% 

1.  700» 

2.  700" 

3.  7rM)» 

8,7     f  28 

4,5  24 
4,1  27 

60 

45 

40 

0,0 

0,2 
0,0 

c)  UnglasiertoM  Berliner  Porzcilnn 
(BisknitscheribeD). 

Seherben  eines  ungla-^ierten  jiorösen  Ber- 
liner Porzeliantellers  wurden  in  eine  Jenaer 
VeibreomingsrQlire  gefOUt 
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lioaeß  IL : 


r    JMtMlirlft  nr 


Gewicht  derPorzeUan-BidniitMiheilMii:  14«2  g 
LViige  d«r  Schiebt:  20  em.  TkiwU«i7. 


Gehalt  des    ,,^2221  iVersuchs-,  irmwand- 


1. 


700" 

3.  70)  • 

4.  625» 

5.  6tö* 


5.1 
4,9 
3,!) 
4,5 
4,9 


I  Hinute 

24 
22 
26 
24 


I 


45 
55 
50 
45 
45 


0.3 
0.9 
1,2 
0,0 
0^ 


Dan  Material  zu  beiden  VereuohBreihen 
war  vorher  von  etwa  mechaoiach  hinzuge- 
kommenen  VenmreiDigungen  befreit  worden, 
indem  es  im  Wasäeretoffstroiu  <;e^'lüht  und 
luerauf  mit  Königawaaeer  atugekocbt  wurde. 

Nach  obigem  iet  die  katalytiidie  Wir- 
kung des  glasierten  Porzellans  so  gut  wie 
gleich  Null,  ebenso  diejenige  dee  poröeen, 
unglasierten  bei  625  <*.  Bei  700  ist  der 
Einfluß  des  letzteren  merkUdi,  aber  doch 
höohat  unbedeoteod. 

3.  Varsuche  mit  Siliciumdloxyd. 

a>  A  1^  lii  rrk  risf  all. 

BekaontUcU  wurde  schon  früher  Quarz 
in  TerechiedeiMm  Formen  (Band,  Riead  tuw.) 

ahi  Kontftkt.^uh.stanz  zar  TTniwandlung  von 
in  SOy  vorgeschlagen.  Die  katalytische 
Wirkving  deeedbiNi  wuri«  ab«r  wobl  von  den 
meisten  Chemikern  auf  das  in  unreinem 
Material  enthaltene  Eisenoxyd  oder  auch 
auf  bloße  Wärmeübertragung  zurückgeführt. 
Die  folgenden  Versuche  zeigen  nun,  daß 
auch  chemisch  reines  Silioimndioxvr}  knta- 
lytijjch  wirkt  rnMii-  i». 


Tampwatar 

Wttlenr 

fr>'rui-''lii-s 
an  Sdi  in 

X 

Milllirv 
Gt-Hchwin- 
diKkcit 

<1'*8  Ga»- 

siruin«'-'* 
iuceuipi« 

1  MUnote 

Vpruucha- 
daiirr 

Ül 

Mluutvu 

(Tnifrand 
liinK  des 

SO,  in 

% 

1. 

625  • 

Vi 

23 

65 

1,3 

2. 

625* 

4,5 

21 

60 

8. 

625» 

4.;i 

21 

60 

1.6 

4. 

62.') " 

;«,7 

27 

6i> 

.'). 

»>.')■_> " 

2,7 

24 

7;i 

•">,7 

»1. 

2,H 

2.") 

4.7 

7. 

tl.VJ" 

4.;? 

2.'t 

4.4 

s. 

♦isl" 

4.:{ 

2;i 

61.» 

5,H 

<l. 

♦iKl " 

2r> 

Üb 

7,0 

II». 

tif^l " 

4!'i 

2M 

70 

l,.f, 

11. 

nm" 

•j,.  1 

2ti 

75 

I'i.l 

12. 

7(K'" 

2,1 

2:i 

!»i» 

1»,8 

13. 

700» 

2.1 

27 

90 

7,7 

U. 

TW* 

3.0 

21 

80 

8,9 

16. 

760" 

3,9    i  21 

75 

7,0 

Als  Vcrsiu'lirpub'tanz  wind 
Stückchen  eiueä  was&erhellen, 
freien  (die  Sodasdunelse  gab 


«n  linsengroße 
völlig  eisen- 
abeolnt  kdne 


Rhodanreaktion)  Bergkristalk  gi  nomraen,  wel- 
che zur  Vorsicht  v  rh»  r  noch  durch  Oluljcn 
im  Wasserstoffstroui  uud  Auslaugen  mit 
KSiiigswaHer  behandalt  wuidea. 

(i<'wic!it  (!t'H  Bcrgkrislnlls:  24  gi 

L.'ingr-  der  Schicht:  "Ji»  cm. 
Wie  Hii.s  die-SKr  Tabelle  hervt)ri;eht,  liegt 
da»  Uniwandlungsoptimuro  I  T'iO"  und  er- 
reicht eine  Höhe  von  0,2  Während  des 
Erhitzens  hörte  man  hie  uud  da  ein  Knattern 
im  Verbrennungsrohr,  welches  jedenfalb  durch 
das  SpringpTi  dos  Quarzes,  der  ja  nach  den 
verschiedenen  optischen  Achsen  eine  ver- 
Mkladene  apeaiflMsih«  Avedflmoof  Imt»  ▼«r- 

UfFucht  wurde.  Nach  den  Vcr?uchen  zeigten 
alle  Quarzstückchen  «Sprünge,  einige  zerfieleu 
btim  Berttluren  in  ein  fnnes  Pulver. 

b)  Quarzglas. 

E^"  war  zwar  nicht  gerade  wflhr.-cbfiiilicli, 
aber  doch  nicht  geradezu  undenkbar,  daß  die 
kristsIUsierte  Besehafleiikdt  des  Bergkiistalls 
einen  Einfluß  als  Katalysator  hervorrufe,  den 
das  amorphe  Silidumdioxyd  nicht  beeäite. 
Bs  wurde  desbalb  aaeb  noeb  mit  Sdierben 
von  amorphem  , Quarzglas"  operiert,  die  von 
der  Firma  W.  C  lleraeus  in  Hanau  be- 
zogen, im  WasserstoffirtTom  geglüht  und  mit 
Königswasser  ausgezogen  wurden.  Die  an- 
gewandte Schicht  von  20  om  Länge  wog 

l-i  g-  TabuUe  19. 


Mittlern 


^^t^t.'^i"'  Vemurh»  Vw^mA- 
K«nij8chB»  •i"".^':;       in       SO,  in 


an  SO,  in  tSl^^TZ^ 
*      X      II  Minute  I 


1.  71 K)« 

2.  7Ü0* 

3.  700* 


4.6 
3,4 
3^ 


24 
25 
36 


.')0 
60 
60 


5,0 
4,7 
7,4 


ISnen  weeentUeben  EinflnA  auf  die  ISgen- 

sdiaft  nl.s  Katalysator  besitzt  deimmcli  der 
Umstand,  ob  das  Siliciumdloxyd  luistalliaiert 
oder  araorpb  ist,  kdneswega.   Audi  ttßt  ddi 

die  katalytische  Wirkung  hier  nicht  ala 
Wärmeübertragung  ins  Innere  des  Ftohres 
aufbueen,  da  ja  der  Unterschied  zniächen 
Quarz  einerseits  und  Glas  oder  I*orzellan 
anderseits,  die  doch  ähnlieh  wärraeübertragoiKl 
wirken  mußten,  sehr  deutlich  hervortritt  (vgl. 
Tabellen  14 — 17).  Dies  acbelnt  also  Oat- 
"h''!--  .\n^iclit  zu  Ixstätigen,  wonach  nicht 
alli'  i\.iital).-cu  durch  Zwischenreaktionen  er- 
klärbar sind;  wir  können  nns  weoigstona 
solche  hier  nicht  vorstellen. 

Die  wichtigeren  durch  unsere  Unter- 
surhungen gefundenen  Beziehungen  wecdem 
durch  die  hier  folgenden  Schaulinicn  vcr- 
siunliobt,  bei  denen  die  Teniperatureu  als 
AlMsissen  und  die  {uronntiBdien  Unwand* 
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Inngen  von  SO^  in  SO^  ab  Ordinaten  «Ii- 
getragen  sind. 

Zu!»ammenfas«un]Cf. 

1.  Die  katoljrtaiclie  Umwaudluug  von 
tit>ek«nem  Sdiwefeldiozyd  und  atnxwplA- 

rischem  Sauerstoff  zu  Schwefeltrioxyd  durch 
reines  Eisenoxyd  wird  unter  deu  in  dieser 
ganzen  Versuchsreihe  ^eingehaltenen  Bedin- 
gungen bei  günstiger  physikalischer  Beschaffen- 

heil  ih'^  Eisenoxyds  bei  etwius  ohcrlmlb  100* 
merklich  und  ttteigt  auf  ihr  Maxinuuu  von 
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katalytipfhe  Wirkung  deutlich  herab,  tind 
reines  Kupferoxyd  beutet  eine  noch  geringere 
Wirkung. 

7.  JeniKT  Glii.-^  und  plaziertes  oder  un- 
glasiertes Berliner  Porzellan  besitzen  eine 
■ehr  geringe  katalytisclie  'Wirkung  fOr  die 
vorliegende  Reaktion;  sie  ist  erst  bei  700"  über- 
haupt merklich  und  quantitativ  kaum  be- 
stimmbar  ist  Dagegen  hmt  leSiMe  SäUdniah 
dioxyd,  sowohl  im  Zustande  von  Bergkristall, 
wie  als  amorphes  Quarzglas  eine  ganz  deut- 
liche, bei  700°  ihr  Maximum  (bi?  10%1  er- 


««*»•**»  Eieenar 
— —  Araen» 

yd 

iura  — 

+  +  +  4.  +  + 

70  V«  bei  625*,  womnf  sie  Frieder 

herabsinkt. 

2.  Es  hat  hierauf  keinen  merklichen  Ein- 
fluß, ob  die  Gase  nur  durch  konzentrierte 
Bcbwefelsäure  oder  außerdem  noch  durch 

Pbosphorpentoxvd  getrocknet  werden. 

3.  Mit  arseniger  ääure  beladene  Kies- 
■blyrinde  ei^ben  im  besten  Falle  ungeflüur 

dieselben  TTimvandlung^prade  wie  das  reine 
Eisenoxyd,  und  zwar  solche,  welche  mit  den 
▼on  Lunge  und  Pollitt  bei  Anwendung 
von  arsenhaltigem  Ekenoxytl  erhaltenen  un- 
gefähr übereinstimmen,  aber  weeenUich  höber 
liegen,  als  Lunge  und  PoIHtt  ihreneit  ndt 
Tflinem  Eisenoxyd  erhielten. 

}.  El)enfalL«  auf  den«;elben  Maxinia!- 
umwandlungsgrad  von  etwa  70  "/g  kommt 
man  nit  aä  nassem  Wege  erhalteneiB  Penri- 
arseniat,  und  7.war  bei  derselben  Temperatur 
(625**).  Erheblich  weniger  günstig  wirkt  auf 
nassem  Wege  hergestelltes  FttriaiSMÜ^  das 
aber  keine  einheidlche  Vwbiadung  gewesen 
zu  sein  seheint. 

5.  Auch  eisenfreies  Arsenpentoxyd  be- 
sitzt starke  katalytische  Funktionen  für  die 
Reaktion:  S0,4-0  =  S0^,  di«  ihr  Maximum 
bei  einer  uogefiUir  50^  höheren  Temperatur 
erreicht. 

6.  Die  Beiiiiiscbmig  von  Kupfer-^nlfat 
oder  Kupferoxyd  zu  £i£«nozyd  ist  bei  ge- 
ringen Mengen  des  Knpfas  ohne  Einfluß; 
grläere  Mengen  Ton  Kupferoi^d  setzen  die 


reichende  katslTäsche  Wirkung  auf  die  Um- 
wandlung von  Schvefeldioxyd  zu  Schwefel« 

triozyd. 


Fortschritte  der  technischen 
Clektrochemie  im  Jahre  1903. 

Von  Dr.  Euil  Abel. 
(ScUna  TOB  &  «n  md  ISUL) 

SauerstofTsalze.  Die  Bildung  schwer 
löi<licher  Niederschlage,  insbesondere  von 
Blei  weiß,  bei  der  Elektrolyse  mit  iSsüchea 

Anoden  wird  von  A.  Isenburg'"")  auf  Vor- 
schlag Le  Blancs  in  exakter  Weise  unter- 
sucht und  hiermit  ein  auch  für  die  Technik 
willkommener  Beitrag  zur  Theorie  des  be- 
kannten Luekü  wselieti  I'atentes  gegeben. 
Zwischen  dem  V'erfa«.ser  uml  den  iuhabcra 
der  Patentschrift  D.  R.  P.  >'r.  109  971,  0. 
und  H.  Strecker  entspiiuit  sich  über  den- 
selben Gegenfeluud  eiue  Polemik'''),  auf  die 
hier  blofi  verwiesen  sei.  Auch  «1er  Studie 
von  Elbs  und  Nübling'***)  über  die  Bil- 
dung einiger  Plumbiiialxe,  von  Elbs  und 
St«hriw)  über  StSrungen  bei  der  Anwen- 
dung von  Bleianoden  in  Sodalnsuntri  n,  und 
von  G.  Just^"^)  über  die  Anodenpotentialo 


""1  Z.  f.  Elektrocbem.  9,  275. 

Z.  1.  Elektrochem.  9,  45j.  539. 
»■>«)  Z.  f.  Eleklrochem.  »,  776. 
'»•)  Z.  f.  Elektrockena.  9,  531. 
'•*)  Z.  L  ElektnMhem.  %  547. 
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Abslt  Vortaohritt«  dw  Mobateahtni : 


bei  Bildung  TOD  VhCO,  und  PbGrO«  mi  an 

flieser  Stelle  gedacht. 

M.  G.  Levi'"-')  erörtert  die  Uetiingungea 
Är  die  elektrolytische  Gewinnung  d«r  Per- 
eulfate  durch  Elektrolyse  ohne  ItiapbrngTua 
und  mit  Cbromatzuaatz  und  findet,  d&ü  die  Aua- 
beute  innerlialb  nieht  xu  weiter  Temperatar- 
grenzen ziemlich  unahhänpip  von  der  Tempe- 
ratur ist.  A.  Frauk''*")  ist  die  elektroly tische 
DersteUnng  von  Hydroenlfiteo  aus  Biind6ten 
mit  recht  zufriedenstellendem  Nutzeffekt  <In- 
durch  geluDgeo,  daß  er  dafür  sorgt,  daß  die 
KathodenflSsrigkeit  irUhrend  der  Elektrolyse 
inr.<rncli>t  iieiilnil  bleibt.  K.  Müll  et  '"") 
sucht  itu  Vereine  mit  J.  Weber  iNitrit  durch 
elek^lytieehe  Beduktion  von  Nitrat  zu  er- 
halten ,  kommt  jedoch  wohl  zu  theoretisch 
interessanten,  praktisch  aber  unbefriedigenden 
Resultaten,  indem  der  expenmentelle  Befund 
die  Aussichtslosigkeit  der  technischen  Dar- 
stellung des  Nitrits  auf  dem  bezeichneten 
Wepe  erkennen  läßt.  Auch  W.  J.  Müller'^'*) 
l)'i:        iiInt  iilmliche  Krgebniese. 

F.  Darmstädter  erhält  zu  s«inem 
Chromsäurepatent  (D.  R.  P.  117  949)  eiu  Zu- 
satxpatent  >"''),  da«  jedoch  nicht  von  Bdang 
int:  die  (!ifMru>c!ie  Fulirik  Griesheim-Elek- 
tron lälit  sich  eiu  Verfahren  zur  gleich- 
seitigen Darstellung  von  Chromaten  and 
Alkali  patentieren,  das  darin  besteht,  dai3 
entweder»"')  A ikal iealaläguugen  unter  An- 
wendung von  Chrom  oder  Chromlegierungeu 
als  Anode  oder"')  eine  ^^isL■hun^'  eines 
Chrom-  und  Alludisalzes  mit  uiil<is1i<'lien 
Anoden,  unter  Benntning  etnee  Diaplira^^mas 
elektrolysiert  wird,  und  ferner  einVerfahren  •'-) 
Stur  elektrolydacheu  Darstellung  der  Fer- 
ro anganate  von  Erdalkali-,  Erd-  m^  Schwer- 
metallen.  Auch  die  Arbeit  E.  MfllIerH><-') 
Uber  die  Erzeugung  seleusaurer  Alkalien 
•uf  elektrolytischem  Wege  soll  nicht  uner- 
wähnt bleiben. 

Auf  dem  hochwichtigen  und  in  voller 
Entwicklung  stehenden  Gebiete  der  elck- 
trolytischen  Bleiche  liegt  aus  dem  Be- 
rirhtpiahro  ein  Patent'")  der  Elektrizität^- 
Aktiengeseilschaft  vormals  8chuckert  <!k 
Co.  vor,  in  «dehem  zur  ekktrolyttschen 
Gewinnung  von  Chlorsauerstoffvfrbindunpon, 
insbesondere  von  ilypoohloritlösungen,  der  Zu- 

Z.  f.  Elekirochetn.  9,  427. 
'•^  ETektroi  Rundschau  2,  13;  Befent: 

Elektrochem.  Z.  9.  248. 

Z.  f.  Elektrochem.  »,  955. 

Z.  f.  Elektrochem.  9,  978. 
»«»)  D.  B.P.  Nr.  1.3S441. 

D.R.  P.  Nr.  US.'iSa 

D.  R.P.  Nr.  140491. 
»"t  D.R.  P.  Nr.  145m 

Berl.  Berichte  86^4262. 

D.B.P.  Nr,  141872. 


satz   von   Verbindungen  der  Erdnlkftlime- 

tfillo  und  geringer  Mengen  von  Harzen  oder 
llurzlösungen  empfohlen  wird ,  ferner  ein 
zweites  Patent"'*),  das  eine  Verbesserung 
de-  Apparate.',  die  Kühlung  des  Elektrolyten, 
beiriftt.  Zur  Kritik  der  erstgenannten  Pa- 
tentsduift  vergleiche  man  die  Bemerkung 
Foerster'?  und  Müllers"*^,  deren  Theorie 
der  Chloridelektroly^^^')  auch  vom  tech- 
nischen Standpnnkte  aus  sehr  wertvoll  Ist. 

Dag  Verfahren  P.  Lederlin  f  "'•1  p-ipfelt 
in  dem  Vorschlage,  zur  Chloratdarstellung 
dem  Elektrolyten  wihrend  der  Elektrolyse 
kontinuierlicli  oder  periodisdi  kleine  Mengen 
von  Salzsäure  zuzusetxen,  ein  auch  theoretisch, 
wohl  begrOndetw  Kunstgriff,  der  allerdings 
vom  Erfinder  selbst  nicht  richtig  diskutiert 
wird.   The  National  £lectrolytic  Com- 
pany"-') stellt  eine  Arbeitsweise  xw  elek- 
trolytischcn  Gewinnung  von  CUwntoD  unter 
Schutz,  die  eigentlich  wenig  Neues  bietet : 
IHeErÜtxung  der  Flüssigkeit  soll  ausschließlich 
durch  Htrom wärme  erzielt  und  Btromdichte 
und  Zirkulation-sgeschwindigkeit  des  Elektro- 
lyten entsi)rechend  reguliert  werden.  Auf 
eigenartige  Weise  suchen  K.  Threlfell  und 
G.  E.  Wilson 'S")  mr)glleh.-t  Luhe  Chlorat- 
ausbenten lu  erlialtvn,  indem  sie  neben  die 
Haupt  kiithode  eine  in  eine  DiaphragmazcUe 
eingeschlossene  Hilfskatho<Ic  srlialtrii,  durch 
welche  mitteUt  geeigneten  Widerstandes  ein 
geringer  Bruchteil  des  Stromes  gefllhrt  wird; 
hierdurch   wird   an   der   An'nle   stet.«  etwas 
Chlor  frei  gemacht,  das  auf  das  vorhaudeue 
Hvpodilorit  unter  Büdnng  von  unterehloHger 
Säure     i  lnwirken     soll ,    die    ilirers^oit-«  die 
Chloratbildung    beschleunigt    und  erhöht. 
W.  Oeehsli*")  studiert  die  Bedingungen, 
tiriter  denen  aus  Chloml  durch  Elektrolj'se 
in  möglichst  hoher  Auslwute  Perchlorat  ent- 
steht   Alle  Einflösse,  wdohe  die  Hydro- 
-wlinnenkonzcnf  ration    vermehren,  vermin- 
dern den  Nutzeffekt  der  Perchloratbildung. 
A.  Broeheti")  and  D.  Tommasi"*)  be- 
richten über  die  elektrolytische  Reduktion 
chlorsaurer  Salze,   doch   sind  ihre  Erörte- 
rungen für  den  Praktiker  kaum  von  Interesse. 

Dnü  für  die  Chemie  und  Landwirtschaft 
gleich  wichtige  Problem  der  Nutzhar- 
machung  von  atmosphärisehem  i'^tii  k- 
stoff  hat  im  abgelaufenen  .lahre  die  Auf- 
merksamkeit weiter  Kreise  auf  sich  gelenkt 

•"I  D.  R.  P.  Nr.  141724. 

"'I  Z.  I.  Elektrochem.  «,  588. 

'  "1  Z  t.  Elektrochem.  9,  171.  19&. 

1).  K.P.  Nr.  136678. 
"»I  D.R.P.  Nr.  144109. 

IX  H.  P  Nr.  143347. 

Z.  1,  Klcktroehem.  9.  m. 
"*)  Z.  f.  Eleklrodiem.  9,  16a 

BIL  8oe.  ebim.  (3)  89^  482. 
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und  nachhaltige;«  Interesse  wachgerufen.  Zwei 
Wege  sind  es  hauptsächlich,  die  zur  Lösung 
dieser  Frage  beschritten  werden,  der  eine 
führt  durch  direkte  Vereinigung  von  Stick-  > 
Stoff  und  S:iiiei*stoff  zu  f^alpotersäure,  der 
andere  ühei  Carbide  zu  Cyaniden,  Cyan- 
amiden  und  ähnlichen  Körpern.  Der  ente 
Wf^r  ,lor  unmittclbiirrn  Vereinigung  von 
Sauerstoff  und  Sticksjtott  vollzieht  sich  unter 
EinirirkuDg  elektrischer  EatlidaDfen.  W. 
Muthmanu  und  H.  Hofer'-'*  einorseit« 
und  F.  V.  Lepel  ^^^)  and«rer»eitä  verüffeot- 
licben  Uber  dieaen  Gegeiwtand  ansfUhrliclM 
VtT.'iui  Iis  reihen,  die,  unter  niiiimijjfnchpn  Mo- 
dalitäten ausgeführt»  schon  deshalb  von  Wich- 
tigkeit sind,  wei]  sie  deo  EinflnA  der  ein- 
zelnen in  Mci rächt  koiiiincnden  Faktoren,  wie 
des  VcrhältaiBsc«  zwiachea  Sauerstoff  und 
Stickttoff,  des  Luftdrnckee,  der  Elektroden» 
form,  dee  ElektrodenniateriaU,  der  Zirku- 
latioiugeechwiudigkeit,  der  Zeitdauer  der 
Flanunenwirkungr,  der  Flammenform  usw.  er- 
kennen latwen.  Die  technische  Ausführung 
dieses  Gedankens  hat  die  Athniosphcric 
Products  Co.  in  Niagarafalit-  übernommen, 
Ton  der  sowohl  von  Haber'-'')  als  auch  an 
anderer  Stelle**')  berichtet  wird.  Der  von 
der  GetMdlschaft  nach  den  Angaben  der  Er- 
finder S,  Bradley  und  B.  R  Lovejoy 
errichtete  Ver>ueh?nppnmt  nimmt  pm  Stunde 
11 '/g  cbui  Luft  aui  und  eutläüt  tue  mit  einem 
Gehalt  von  2V«V«  NO,;  die«  «ntspricht^  voll- 
ständig in  Salpetersäure  verwandelt,  einer 
Leistung  von  1  kg  Salpeteraiure  in  10,4 
Btanden.  Eb  bat  aidi  gezeigt,  daB  die  bestm 
Ke^iiltate  erhalten  werden,  wenn  man  den 
elektrischen  Lichtbogen  zwischen  zwei  nahe 
aneinander  gelegenen  Bpitsm  fibei^hen  iHfit 
und  dann  plötzlieh  dureh  Trennantr  >!er  beiden 
Fole  eine  Unterbrechung  bewirkt.  Durch  eine 
ainnieiche  Konstruktion,  die  hier  nicht  be- 
•chrieben  werden  kann,  kommen  pro  Minute 
4 1 4  (Hio  Lichtbogen  znetande,  die  auf  vorher 
gut  getrocknete  Luft  einwirken  gelassen 
werden.  Ein  eudgüllige;*  Urteil  über  die 
Ökonomie  des  Verfahren«  kann  jedoch  der- 
zeit noch  nicht  gegeben  werden.  —  Der 
andeie  Weg,  atmosphärischen  Stickstoff  nutz- 
bar zu  mach»,  führt,  wie  aohon  gesagt, 
über 

Garbide,  die  hierbei  entweder  geradezu 
Au.wgan^rfprddukte  sind  oder  als  intermediäre 
Zwischenprodukte  angesehen  werden  können. 
Über  dieeen  Gegenstand  ist  in  dieser  Zeit- 

Iterl.  Birichte  Mi,  4;i><. 

Berl.  Berichte  8«,  l.'jl.  I 

'»•>  Z.  f.  Elektrocbem.  «.  m.  \ 
Elektrorbem.  Z.  10.  llu. 

Mois  Scient.  et  Industr.  41, 56;  l£lektro<  i 

ehem,  Z.  10,  37).  I 


Schrift  von  berufenster  Seite  '-'•)  ein  erschö- 
pfender Bericht  erschienen,  und  so  kann  eich 
Kef.  mit  kurzer  Angabe  der  hier  in  Betracht 
i  kommenden  IlcuktiMnsjj:lcichungcn  begnügen. 
Frank  und  Caro  luiiien  L'efunden,  daß  ge- 
pulvertes, auf  liotj^'luL  erliiiztes  Baryumcarbid 
Stickstoff  zu  absorbieren  vermag,  und  zwar 
nicht  sowohl  naeh  des  Cleieinmg  BaC^  + 
=  Ba(CN'lj,  als  vielmehr,  unter  Al)s<;heidung 
:  von  Kohlenstoff,  hauptsächlich  (zu  etwa  70*/») 
nach  der  F-^rme!  HiiC,  X,  BaCNj  +  C. 
Ffleger  erkannte  bald  darauf,  daß  Calcium- 
carbid,  dessen  Herstellnng  viel  einlacher  ist 
ah  die  <1es  Baryumenrbid'!,  ltih/  annlnrr  rea- 
giert, und  dai)  hierbei  lediglich  Calciumcyaa- 
amid,  CaCN,,  gebildet  wird;  beide  Prodokte, 
sowohl  än<  Buryuiii-  ihi-  ("uleiunieyanftuiid, 
können  —  allerdings  in  etwas  verschiedener 
Verarbeitung  —  als  Ausgangsraaterisl  für 
Cyansalze  und  Blutlaugensalz  dienen  ''^").  Ein 
selu'  erheblicher  und  weittragender  Fortschritt 
wurde  sdiliefilich  ersielt,  als  es  auf  Vorschlag 
von  Siemens  A  Haltke  gelang,  das  CaU 
cituncyananiid  durch  einen  einfachen  Prozeß 
im  elektrischen  Widerstandsofen  direkt  aus 
den  Rohmaterialien  Kalk  und  Kohle,  also 
unter  Umgehung  des  Carbids  herzustellen,  nach 
der  Gleichung  CaO-i-2C-i-N^  =^  CaCN.  (  CO. 

Beim  AuslaiiL'<'n  de.^  Reaktionsproduktes 
wird  ein  i'tP,"'.,  N-lialti^^cr  salniiakähnlicher 
Körper  erhalttu,  dit»  Dicvandiaiuid:  2CaCNj 
r  4HjO^  >Ca(OHi,  f  (CN  .  NH,),,  das  beim 
l"^nisrliinelzen  mit  Soda  neben  Ammoniak  und 
einem  aus  einem  Gemisch  von  C^anamiden 
beetehe&dra  Sabümatio&qirodakt  Cvannatrium 
bildet:  (CX. XH,).  -f  Xa^CO»  +  2C  =  2NaCN 
-t-3C0-j-XHj-r'H-i-N. 

Da  das  C]>«tiatnid  naeh  den  schematisehen 
Gleichungen  CaCX„  +  3H  CaCO.,  +  2XHg 
und  CX,Hj  +  3H,0 -\XUii,CO,  seinen 
Btiekstoff  beim  Erhitzen  mit  Wasser  unter 
hohem  Druck  in  Ammoniak  umzuwandeln  ver- 
mag, so  lag  die  Vermutung  nahe,  daß  das 


"')  Vorlilufijrer Berieht  'lerry.iniilt^escll- 
schaft  m.  b.  H.  Ober  Arbeiten  auf  dem  Ge- 
biete der  Cyaniddar^tellung  und  Nutzbar- 
machung des  I/uftstickstftfTs  für  DUn^^ezwecke, 
diese  Z.  16,  520;  vgl.  auch  die  Vortriige  von  G. 
Erlwein  und  A.  Frank  nuf  dem  V.  inter* 
nationalen  Kongreß  für  angewandte  Chemie  zu 
Berlin;  diese  Z,  16,  b33  u.  536,  und  ,rA.eetylea 
in  WlasensohafI  und  Technik"  6,  161  u.  147; 
dann  ausführliche  Keferate  hiervon  in  den 
meisten  anderen  Zeitscbriften,  z.B.  Z.  f.  Elektro- 
chi  ni.  '.t,  842;  ferner:  ().  Sandni;!  n  n.  I  ber  die 
Biuduttg  atmospbUrisi'hen  Stifkstotrs  vind  Mit- 
teilungen einii;>  r  \  tT-u<  he,  betrelferid  die  Ein- 
wirkung deeaclben  auf  Baryuio-  und  Calcium- 
I  carbid,  „ Aeetylen  in  Wissensehafl  und  Teehnik" 
i  «.  i;i7. 

"•i  Vgl.  1>.  H.  P.  Nr.  1S?(867  der  Cynnid- 
I  geaellsohaft  m.  b.  U.,  Verfahren  sur  Cyanid- 
I  laugerei  von  Golderzen  u.  dgl. 
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D.  Organittche  Verbindnngea. 

An  Stelle  einer  ermüdenden  Auf^hlung 
und  Beschreibung  aller  in  das  abgelaufene 
Jahr  fallenden  Patente  auf  dem  weiten  Ge- 
biete der  or^'aniscben  Elektrochf  mir,  die  docb 
keine^faiJg  erschöpfend  sein  könnte,  soll  hier 
nur  in  großen  Umrineo  an  der  Hand  der 
beiden  at!«bHrkreiclien  Vorträge  von  K. 
Elbsi»")  und  M.  Buchner  i''-';  die  Bedeu- 
tnnf  gekennzdebnet  irerden,  welcher  der 
Elektrolyse  für  fH'iraiiische  Chnmir-  und  orga- 
nische Technik  zukommt.  Kach  Elbs,  der 
gerade  anf  diesem  Fdde  bahnbrechend  ge- 
wirkt lud,  kommen  für  die  präpanitive  Klrk- 
trochcmie  vorzugsweise  drei  Gebiete  in  Be- 
tracht:  Die  Elektrolyse  organisdier  S&uren, 
die  elektrochemische  Oxydation  und  die  elek- 
trochemische Reduktion.  Den  beiden  ersteren 
kommt,  Kumindeet  technisdt,  keine  erfaebfa'cbe 
Bedeutung  zu,  die  elektrochemische  Reduktion 
hingegen  steht  auf  hoher  Stufe  der  Entwick- 
lung und  umfaßt  so  ziemlich  alle  die  bedeu- 
tenden Fortschritte,  welche  an  Laboratoriums- 
und  Belrieb-orfrilirrn  in  organisrli -elektro- 
chemischer Kichtuu^,^  zu  verzeichnen  And. 

Znr  Beduktion  gelangt  vorzugswoi.se  die 
Nitrogruppe  aromatischer  Mononitrokörprr 
und  die  Carbonylgruppo  verschiedenartigster 
Verbindungen.  Für  ersteren  Redukttons- 
verlauf  li.nt  Haber  schon  vor  Jahren  ein 
Schema  aufgestellt,  das  sich  bei  der  experi- 
mentellen Doroharbeitung  sdir  gnt  beifÄhrt 
hat,  und  das  dit  Tl»ersicht  außcrnrdi-nflleb 
zu  erleichtern  vermag.  Da  es  iu  knapper 
Form  mehr  besagt,  ds  sidi  in  umständlidier 
Weise  in  Worten  ausdrücken  läßt,  sei  «a 
nachstehend  angeführt;  die  senkrechten  Pfeile 
bedeaten  HeduktionsrorgMoge,  £e  ecbrttgen 
anderweitige  Umietsnngen. 


rohe  Calciumcyanamid  seinen  Stickstofi  in 
einer  für  Pflanzen  aaaimilierbaren  Form  ent- 
halte; diese  Vermutimg  wnrde  durch  mit 
diesem  ^Kulkistickstoff"  unternommene,  ein- 
gehende landwirtschaftliche  Versuche  voll- 
inhaltlich bestiltigt,  und  so  ist  dem  bespro- 
chenen Verfahren  auch  nach  dieser  bedeu- 
trincrsvollen  Fu'clitnng  eine  schöne  und  große 
Perspeklive  geültfuet. 

Auf  eine  von  der  eben  graannten  wdt 

abliegenden  Verwendungsart  des  Calcium- 
carbids»  Uber  dessen  Verbrauch  iu  Deutsch- 
land J.  H.  Vogel  einige  statistische  Daten 
bringt,  weist  im  Anschlu?>e  an  einige  theo- 
retische Untenuohungeu  Fr.  v.  K ügeigen  '^-) 
bin,  nXtnlich  auf  die  Verwendung  des  Carbids 
als  Reduktionsmittel  bei  Herstellung  von  Le- 
gierungen; er  wird  jedoch  von  B.  Neu- 
mann *^')  widerlegt,  der  den  Carbidreduk- 
tionw  keinen  praktischen  Wert  zuzusprechen 
vermag.  —  Moissau''")  berichtet  Uber  die 
Herstellung  der  Carbide  dea  Cäsiums  und 
Rubidiums,  die  man  bisher  noch  nicht  er- 
halten hatte. 

Silicide  und  Silici  um  Verbindungen. 
Einzelne  Silidumeisenpatente  G.  Gins  haben 

wir  nehon  oben  genannt;  auch  sein  D.  R.  P. 
Kr.  130  3()(i,  welches  auf  deoselben  Gegen- 
stand Bezug  hat,  sei  hier  erwihnt.  Becht 
interessant  ht  i  in  Vortrag  P.  Lebeaus  '•'^) 
Uber  die  Bestandteile  der  siUciumhaltigen 
elektrometallurgischen  Produkte,  die  er  als 
wohl  definierte  Silicide  (des  Eisens,  Kobalts, 
Mangans  und  Chroms)  mit  wechselndem,  aber 
stets  stöchiometrisch  bestimmtem  Silicium- 
gchalte  anspricht,  wichtig  ferner  ist  die  Nach- 
richt AchesoMs '■"'),  daß  es  ihm  gelungen 
sei,  durch  Zusammenschmelzen  von  SiO,  mit 
einer  zur  Reduktion  nicht  genügenden  Menge 
Kohle  im  elektri.schrn  Ofen  eine  Verbindung 
zu  erlialten,  der  er  die  l'üruul  Si^C^O  oder 
''^'t*  gibt,  uud  die  sich  wegtu  ihrer  Feuer- 
bestündigkeit  al^  Tir^elmaterial  vorzüglich 
eignen  »olL  Später  teilt  Achesou  mit  "•''), 
daA  dieses  «Bilozicoa*  oberhalb  1500^  von 
Sauerstoff  wnld  oxy(Iierl)ar,  iu  redu/ii  render 
oder  saucrstotti-eicr  Atoiusphäre  jedocli  bi» 
rar  Bildungstemperatur  des  Carbomndums 

außeronlentlieli  lialtliar  .-ei_  Xlilierc»  Angaben 
Über  diesen  Körper  tindeu  sich  8.  591 
dieser  Zeitschrift 


Aoefylen  in  Wissenach.  u.  Teehn.6|  164. 
'••)  Cheak>Ztg.  27,  TrJ3. 

Z.  f.  £l«ktroehem.  9,  699;  Chem.-Ztg. 

27,  102<;. 

Klektn.eli.  in,  Z.  10.  4:.. 
Z.  i.  Elektforliem.  9.  (141. 
»")  Chem.-ZtK.  27, 

'»'j  Electr.  World  and  Engin.  41,  1103;  Eleo- 
troehem.  Industry  1,  373. 


Bis  zu  welchem  Grade  die  Reduktion  im 
gegebenen  Falle  fortschreitet,  hängt  von  den 
jeweiligen  Versuchsbedingungeu,  insbesondere 
von  dem  Titer  der  Lösung,  den  entsprechen- 
den Zusätzen  und  dem  Kathodenmaterial  ab, 


Z.  t  Elektrochem.  Ö,  727. 
>»)  Z.  f.  Blektroehem.  9,  m. 


Digitized  by  Google 


H«ift  ai.  iMl  JuM  MM. 


H  J  Ab«l:  VortMiizitM  der  tMhnlMlien  lOaktroohMni«  Im  J«lin  1808. 


1055 


welch  lelzfcrcs  auch  für  di<'  elcktriKhemische 
Keduktiou  von  Carbonyigruppen  zu  den  drei 
hier  in  Betracht  kommenden  Beduktioi»- 
»tufen  von  Belang  ist.  Welcher  Art  dieser 
li^infliifi  des  KathodenniAtermlea  ist,  ist  eine 
theorelueh  imd  escperitnentell  vielfach  erörterte 
Frage,  die  audi  im  Berichtsjahre  zur  Dia- 
kussion gestellt  iHoirde,  ohne  daß  aber,  wie 
es  scheint,  bisher  eine  vollständig  befriedi- 
gende Erklärung  gegeben  werden  konnte. 
Jedenfalls  handelt  es  eich  hier  um  ein  recht 
koniplizierteü  Phänomen,  bei  welcht'iu  wuhr- 
aeheinlicfa  katalytische  und  Überspannung^«- 
erscheinungen  eine  Rolle  spitlen,  das  aber 
—  wenigsten«  in  seiner  Allgemeinheit  — 
noch  nicht  «o  dorchstchtig  ist,  wie  ea  für 
Theorie  und  Praxis  in  irleicher  Weise  wün- 
schenüwert  wäre.  Man  vergleiche  in  dieser 
Banehung  di«  aebon  oben  zitiarte  Arbeit  irao 
Müller  und  Weber '*°)  über  die  lleduktion 
von  Nitrat  zu  iNitrit  and  insbesondere  die 
AnaföfaniDgett  W.  Löba^«*)  Aber  dia  Be- 
deutung  des  Knthodenmateiiala  b«i  dar  Ita> 
duktton  von  Ifitrobensol. 

Über  dia  Vorsttge  eleictroehamiaebar  Re- 
duktioneu  für  die  organisclie  Technik  sprielit 
sich  M.  Büchner  ^^^i)  in  längerem  Vortrage 
aus,  der,  wenn  er  auch  in  mancher  Hinrieht 
Zukunftsmusik  enthält,  trotzdem  oder  viel- 
leicht eben  deshalb  sehr  beachtenswert  ist 
Buchner  propagiert  noinentliGh  die  auch 
sclion  von  anderer  Seite  erörterte  Idee,  den 
hei  der  Alkiilichl(iri<]rlcktr(ilv«e  »  rh alten (>n 
Wasserstoff  üieht  unbenutzt  entweichen  zu 
lassen,  sondern  ihn  aur  Reduktioii  aronai» 
lischt  r  Nitroknrper  tn  verwenden;  man  ge- 
%vüQne  dadurch  nicht  nur  ein  außerordentlich 
wertvolles  Nebenprodukt  —  Anilin  — ,  Bon« 
dem  liütie  gleichzeitig  in  der  ziij-esetzten  or- 
ganischen Verbindung  einen  kathodischen 
Depolarisator,  der  den  BpaannngsverbnMioh 
der  Eleklndvspiire  heraVisetzr-n  würde.  »Die 
Zusammenlegung  der  Alkalichloridelektrolyee 
mit  der  Beduktion  aromatjedier  NitrokSrper 
.«ei,  iil)L'e>:pti('n  von  anderen  tcchnisehin  Vor- 
teilen, zu  vergleichen  mit  dem  günstigen 
Effekte,  welcher  eireieht  inrd,  wemi  eine 
I):inipfnui.<chinenanlii;:e  mit  «Soot  VakuiUn- 
kondenaation  arbeitet." 

Haben  wir  ao  in  kurzen  Zügen  den 
gegenwärtigen  Stand  und  die  voraussieht- 
Jiche  Entwicklung  der  organischen  tech- 
machen  Mektroehemie ,  deren  Bedeutung  in 
einer  großen  Zahl  teilwci!»e  sehr  wertvoller 
Patente  sichtlich  zutage  tritt,  gekennzeich- 
net, so  erübrigt  uns  noch  im  speziellen  der 
Hinweia  aul  dmalna  interaasaDte  Ariwiten 

'*»)  Z.  f.  Elektrocheni.  9,  •»'.:>. 
Loc  eit. 


und  VnterHUfhnngon  iiuf  detii  jrcnunnlen  Ho- 
biete, von  denen  angeführt  seien  :£.  G  o  e  c  k  e '  ^ 
Uber  die  ddctroljtiache  Reduktion  von  p> 
Nitrotoluol  in  salzsaurer  lx5sung  bei  Oi  geu- 
wart  von  Formaldehyd,  und  J.  Sebor'^'), 
Uber  die  elektrolytiache  Oxydation  der  p« 
Tdtiolsulfosäure ,  Elbs  und  Kremann'*^, 
Ober  die  elektrochemische  Keduktion  einiger 
Stilbenabkömmlinge,  Elbs  und  Wogrinz""), 
über  die  elektrochemische  Reduktion  von 
m-Nitroacetophenon  und  m-Nitrobcnzophencn, 
J.  Möller"'),  über  die  elektrochemische 
Reduktion  einiger  Nitrokürper  der  Naphtalin-» 
Anthracen-  und  Phenantrcnreihc,  J.  Grusz- 
kiewiso'^^),  über  eine  neue  Cyanwasserstoff* 
S7ntheaaa(^eIektrochemischemWege,W.v.Bol- 
toii'*"i,  iihpr  die  direkte  Vereinigung  von 
Chlor  und  Kohlenstoff,  W.  Löb'^"),  über 
pyrogane  Raaktionen  and  Bsrnthaann  mittela 
des  elektrischen  Stromes,  L.  Vanzetti  und 
A.  Coppaduro'^^),  über  eine  eiektrolytische 
Synthese  der  Glntani&nre,  O.  Maria  i<>) 
über  die  elektrolytisehe  Reduktion  ungo- 
sättigter  Säuren,  iL  Äbott '•'•••),  über  die 
«laktxdytiflcba  Daiatellung  von  Jodoform  am 
Aceton. 

B.  Htm.  EL-lviMulrii,  A[iiiarat«k  Vo»- 

rirhtungen  usw. 

A.  MIti  et  bringt  eine  zusammen- 
fassende therslcht  über  (ien  elektrischen 
Ofen,  »einen  Ursprung,  seine  ICntwicklunc»  und 
seine  Anwendungsformen,  Ch.  B.  Jacobs'^*) 
resümiert  gleichfalls  die  wichtigsten  YoRttga 
des  elektrischen  Ofens,  während  ersterer  im 
Vereine  mit  A.  Neuburger'^*)  ein  Ver- 
fahren an  deaaen  VorwHrmuug  und  Beschik- 
kung  unter  Schutz  stellt.  O.  Frölich'^') 
berichtet  über  einen  neuen  elektri)»chen 
Widerstandsofen,  F.  A.  J.  Fitzgerald 
bringt  eine  theoreti.sche,  J.  W.  Richards ■^^) 
eine  mit  vielen  Beispieleu  belegte  praktische 
BereduHmg  daa  Nutwfiekti»  bei  Widantanda« 


»*•)  Z.  f.  Elektrothem.  9,  470. 
***)  Z.  f.  Elektrochem.  9,  370. 
»*»)  Z.  f.  Kl.  ktr..cliom.  !t,  416. 
»*«■)  Z.  f.  i;i.-ktrochein.  «.  428. 

Elektr.j.-hem.  Z.  10.  IIW. 
"»)  Z.  f.  Elektrochem.  9,  83. 

Z.  f.  Elektrochom.  9,  ^09. 

Z.  f.  Elektrochent.  9,  9(»3. 
'»')  Atli  R.  Accad.  dci  Lineei  Koma i;»  12.209. 

Compt.  rend.  d.  Acad.  dea  sciencee  IM, 
1S31;  Z.  f.  Elektroehara.  633. 

***)  Joum.  of  phva.  Cbem.  7,  84. 
***)  Elektrochem.  Z.  10.  66.  89.  119. 14t.  166. 
191.  2üfi. 

>»*l  K«  (.  nit:  Kl«ktn.chem.  Z.  lü,  JTl. 
"«)  D.  \{.  I'.  -Nr.  !:(:;  l!i5. 
*")  Z.  I.  Elektrochem.  0,  628;  Acetylen  in 
WisHcnsch.  ii.  Teehn.  0,  2(>r). 

Engiu.  and.  Min.  Joum.  36,  444. 

Elektrochem.  Z.  9,  m 
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Öfen,  uiidILS.Huttoui*<<>)  teilt  mit,  daß  sich  der  I 
eIelctri«ohe  Of«a  mit  gOnstlgMii  l&folge  audi 

zxan  Srlimolzon  Ton  Quarz  verwenden  Insso.  [ 

Die  für  die  elektrocheioisolie  Technik 
hodi  wichtige  Frage  der  ElektrodenfcohUn 
wird  von  den  vf  r.<i')nedeaen  beteiligten  Sölten 
in  der  Beantwortung  einer  Rundfrage  be- 
handelt, die  von  der  .Zeitsehrift  für  Elek* 
trcicluMiiif  I  jrc^tcHt  worden  ist.  Die 
Firmen  A.  Leasing,  Gebr.  Siemens  &  Co., 
Le  Carhone  aud  die  International  Aehe« 
80  n  Graphite  Co. '^2)  beschreiben  in 
kurzen  Umriaeen  ihre  Verfahren.  Die  Vor- 
züge der  Achesonkohle,  des  künstlichen 
QrephitB  als  Elektrodeniuaterials,  werden 
auch  von  F.  Foerater Ptn^rt  hond  ge- 
würdigt Die  Jahresproduktiou  der  Ache- 
Bon  Co.,  die  im  Jahre  lOdO  :too43c;  kg 
betrug,  stieg  1901  atif  113  Inno  kg. 
W.  C.  Heraeus  hat  zu  ^eiuta  bekannten 
Plaiiiifahnenpatent  "'•^)  ein  Ziiputzpatent 
erhalten,  nach  welchem  an  Rtc  Ile  der  Qticck- 
fiiiberatrouuuleitung  zweckmäliigerweise  Kup- 
feidrittite  treten,  iNiche  an  jedem  der 
eingwhmnlzrncn  Plntinftifto  im  Inneren  der 
Glasröhre  angelötet  sind;  auch  das  l'atent 
R.  Galle  anf  ein  Verfahren  sur  Her» 
ftcHiiTip  Von  Nickeloxydelekt  roden  bleibe 
nicht  unerwäiint,  desgleichen  der  Vorschlag 
EL  Raeehs'*^'),  bei  Ausführungen  pyroche- 
ini.?cher  Reaktionen  Nernstsche  Glühkörper 
aU  Wideratand  oder  als  Elektroden  sa  ver^ 
wenden;  die  kienhei  erreichbana  Tempenp 
turen  sind  wahrsoheinlieh  hShnr  ab  im 
Kohlenliohtbogen. 

An  dieser  Stelle  sollte  wohl  auch  der 
flbergTofien  Zahl  von  Vorschlägen  und 
Xpuerungeo  gedacht  worden,  diV  den  Blci- 
itkkumulator  betreffen;  doch  iiegi  dieses 
Gebiet  anerseits  so  weit  ub  von  der  eigcnt- 
liehen  techni.'^chen  KIi  ktmehoniie  und  ist 
iiiidererseits  so  umfangreich,  dali  dieser 
Gegenstand  im  vorliegenden  Beridite  über- 
gangen werden  soll,  zumül  hier,  soweit  dem 
Kef.  bekannt,  bedeutungsvolle,  bleibende 
Fortschritte  im  Berichtsjahre  kaum  einelt 
wurden  Wa-?  die  sonstigen  Primärelotnente 
betrifft,  so  sei  nur  auf  die  PrioriUitäfrage 
des  Ju  ngaer-Edison  sehen  Akkumiilatora^*^'') 

Amer.  Eleetroehem  Soe. 
<*')  Z.  f.  Elektroohem.  f.  26a 
«")  Vergl.  1>.R.P.  Nr.  133592  der  Ache- 
s  o  n  •Co.,V»rfiihrenziimQraphitiereDyonKohien- 

elektr(»den. 

•"1  Chem.  Industr.  26,  St>. 

I).  K.  P.  Nr.  I:?iT)S».    Vergl.  Eloktrot. 
Rundschau.  20.  1,  4. 

"'I  I).  R.  P.  Nr.  lSS.'i:?7. 
«")  1).  K.  P.  Nr.  1427)4- 

Z.  f.  Elektnwhem.  0,  162. 
<"j  Veigl.  Elektroohem.  Z.  10,  7.  28:  Z.  f. 
Elektrochem.     1S2;  Elektrot.  Z.  84,  619. 


und  auf  die  für  den  iailiumakkumulator 
mekt  gftDstigen  Beredmungen  und  Beobach- 

fnngen  L.  .Tonn!''"'''')  verwiesen. 

Neues  auf  dem  Gebiete  der  Diaphrag- 
men liegt  am  dem  abgelanlenen  Jahre  nur 
spärlich  vor.  Anschließend  an  eine  Publi- 
kation A.  Brocheta  und  C.  L.  Barrilets^'") 
tdlt  H.  DanneeliTi)  einige  Beobachtungen 
mit,  die  er  l)ei  der  Suelie  nach  einem  für 
die  echmelztlUsi<ige  Elektrolyse  geeigneten 
Diaphragma  gemacht  hat,  nnd  bringt  sehr 
beachtenswerte  Vorschläge  über  Metall-  und 
Kohlediaphragmen,  deren  fallweise  Anweu» 
dungsmöglichkeit  sich  auf  Grund  theoretisoher 
Überlegungen  sehr  wohl  voraussehen  läßt. 
Ani  li  die  Versuehfergebnisfle  E.  A.Byrnes' •-),  _ 
welcher  aaier  anderem  fein  verteilten  Mag- 
netit als  Diaphragma  bei  Elektrolysen  in 
wässerigen  Lösungen  und  Schmelzen  anwendet 
und  empfiehlt,  bilden  eine  gute  Bestätiguug 
der  in  vonrwlilmter  Arbeit  entwickelten  An- 
schauungen. —  Xoeh  7.n  einem  anderen 
schönen  Erfolge  hat  das  Studium  des  Ver- 
haltens Ton  Diapfaragmen  indirekt  geführt; 
der  Zasammenhang  zwischen  den  hierbei  be- 
obachteten Erscheinungen  und  der  elek- 
trischen Endosmose  odw  BCataphorese  kann 
hier  unerörtert  hleiben,  mit  allem  Nachdruck 
mu&  aber  auf  die  Bedeutung  hingewiesen 
werden,  welche  letstere  für  ^e  Technik  ta 
erlangen  lu-ginnt;  Verbuche  des  Grafen 
▼on  Schwerin'*')  haben  gezeigt,  daß  sich 
Torf  und  KhnUdie  Körper,  deren  rationeUe 
Trocknung  die  industriellen  Kreise  schon 
längst  beschäftigte,  auf  katapboretiscbem 
Wege  halbwegs  ökonomisch  entwftseem  lassen. 
Wenn  man  bedenkt,  daß  kaum  noch  die 
er-tcn  Anfänge  in  dieser  Richtung  ^llrlicgen. 

darf,  nach  Ansicht  des  Kef.,  diesem  neueu 
Anweildung.sgehiete  des  elektrischen  Stromes 
—  neu  auch  in  liezng  nnf  seine  Wirkungi«- 
weise  —  ein  selir  günstiges  Prognostikon 
gestellt  werden. 

Übrigens  kann  durch  Kataphorese  nicht 
nur  Entfernung  von  Feuchtigkeit,  sondern 
audi  umgekehort,  je  nach  der  VMSUchsan- 
ordnung,  Zusainmenliallnng  fein  suspendierter 
Teilchen  erzielt  werden;  auch  dieser  Vorgang 
ist  technisch  Terwertbar. 

Wir  Vellen  diesen  Absclmitt  nicht 
verlassen,  ohne  des  elektrolytischen  Galvano- 
meters von  R.  Heilbrunn*'*),  des  Saiten« 
galvanometers  v«inA.EinthoTeni^')und  ins- 

••n  Z.  f.  Elektrochem.  «,  5i>3. 
""1  7..  f  FlektrcKhem.  »,  251. 

/   t.  Elektrochem.  ».  '2h6. 

IV  II;itir>tvi>rs.der Amurik.Elektroobem. 
Ge.H<>llKehnft  1  •  ::   Z.  f.  KIcktrocbem.  10,  133. 
"*)  Z.  f.  Elektrochem.  f».  7S9. 
"*)  Z.  f.  Elektroebem.  »,  III. 

Ann.  d.  Phys.  (4)  U,  im.  , 
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befoiK^orf  zweier  Patente  (i.  BodlRndrri' 
zu  gedenken,  die  ein  V^erfahren  betreffen 
tat  B««timmimg  de»  KoblensäuregebaltM  in 
Sauerstoff  oder  Wasserstoff  eiitlialteuden  Ha^- 
gemiacbea,    x.  B.    iu    lUucbgasen,  durch 
HesBimg  des  PotentiftleB  «mar  unangreiftareii 
Elektrode  gegen  eine  sie  umspülende,  vom 
betreffenden  Gnastrome  dnrcbatrOmte  Bioar- 
boiMÜösung;  niebt  ab  ob  Ref.  dieNm  Patente 
eine  besondere   technische  Bedeutung  bei- 
le^'cn  würde,  sondern  nur  um  ein  Beispiel 
anzuführen,  wie  selbst  hochtheoretisehe  Er- 
urignngen  in  geschickter  Hand  von  unmittel- 
barem praktische  Iii  Werte    werden  können; 
denn  der  Boden,  uu-  welchem  ditüse  Patente  ) 
henrorgi^^gen .  ist   las  Resultat  zwei  Jahr-  l 
rohntp  lanprr  iiiiil)M'li;:i'r  theoretischer  Ar1>eit;  | 
und  wäre  die  hier  patentierte  Krtindung  noch  j 
80  unwesentlich,  ein  erfreuücheB  Sjmpton  ist  \ 
sie  jedenfalls,  ihiß  <lte  Technik  nun  endlich 
zu  ernten  he^rinnt,  was  die  Theorie  L'csiit  hat 

F.  tialvBuuplaiitik  und  Ualvanontegie. 
Aneb  biet  Übergeben  wir  wieder  die 

vielen ,  mehr  oder  minder  belangreiehen 
Patentschriften  und  referieren  nur  kurz  Uber 
die  wichtigeren  der  erschienenen  Publika- 
tionen, C.  F.  Burgeß  und  C.  Hambu- 
echen''^)  legen  in  längerer  Arbeit  die  Be- 
dingungen für  das  Haften  elektrolytischer 
Metallniedenctiläge  fest,  <leren  gute  Be- 
sebaffenbeit  von  der  Reinheit  der  Oberfläche, 
den  Beziehungen  zwischen  den  einzelnen 
Metallen  und  der  ZuMunmeneetaong  der 
T.ii'nnR  alihüngt,  und  erörtern  deren  physi- 
kaJi^hen  Charakter,  H.  G.  Ziuimermaun*^") 
iMriebtet  Ober  den  Zusammenbang  twiech«i 
Rotation!>gesch\vindigkeit  der  Kathoden  und 
kathodiicber  iätromdicbte  und  findet  —  was 
epesiell  fQr  die  Nickelplattiening  vom  Wert 
ist  — ,  datl  die  zur  Krzeugiin,£r  prlattcr  T'ber- 
zOge  eben  noch  zulässige  Stromdichte  der 
Rotationegescbwindigkeit  nngelibr  proportio- 
nal ist,  H.  Öackur''')  empfiehlt  einige 
zwcokmäfiige  Einriebtungen  bei  Anlage  gal-  I 
vaniflcber  Anstalten,  J.  Rieder '""j  legt  t^k-h 
die  Frage  vor.  ob  da."  Problem  der  Photo- 
graphic in  natürlichen  Farben  vielleicht  auf 
elektrolytischem  Wege  zu  lösen  wilre,  und 
gibt  einige  recht  beachtenswerte  Fiiigorzcigc, 
W.  Pfanhauser "")  konstruiert  eine  volta- 
metrische  Wage,  die  dazu  (iienen  .'■oll,  die  \ 
elektrolytischen  Metallabscheidringen  dem 
Gewichte  naob    wlUirend   der  Elektrolyse 

"*)  1).  R.  P.  Nr.  130n4n  und  14114**. 

The  Joum.  of  Phys.  Chem.  7,  409;  Elec- 
iroflieni.  Industry  1, 

""1  Amerio.  Eleeiricinn  15,  229. 
•••)  Z.  f.  Elektruchem.  1>.  75». 
'"^  Z.  f.  Eiektrochem.  tf,  9U. 
"'J  Z.  f.  Elektttwlieni.  666. 

Ch.  l«M. 


zu  bestimmen,  und  gerät  daHihcr  in  eine 
ziemlich  unerquickliche  Diskussion  mit 
Q.  Langbein.  C.  Riebter^"*)  teilt  einzelne, 
für  IntercPÄonten  jedenfalls  •aillkomnieni'  An- 
faalt^unkte  mit  zur  Beurteilung  verzinkter 
Eisenwaren.  Das  Paweeksebe  Vernnltttng«- 
verfahren  wird  von  A.  Jouve ''*'''),  die 
Methoden  zur  mögliobat  ecbnelien  Ueretellung 
guter  KnkboMibll^re  werden  Ton  O.Graban*'^) 
besprochen.  Schließlich  seien  nobb  die  ziem- 
lich polemisch  gehaltene  Publikation  I^ang- 
beins '''''')  Uber  die  Btromausbeute  in  cyanid- 
baltigen  Silberbädem  und  die  für  die  Gal- 
vanopte^'ie  ih".'-  Silber.s  nicht  unwichtigen 
DarlegmigeuvonE.J  ordii*  uudW.Stramer""') 
Uber  die  Zersetaningen  in  igrankaliMhan  6Ub«r- 
bidem  erwähnt 

G.  ElektTonnBlyse. 
Die  quantitative  Fällung  und  Trennung 
von   Metallen   durdi   Elektrolyse   ist  der 

Geiren.stfind  eines  pehr  eingeheiuien  Referates 
seitens  H.  liisscnsons  und  H. Danueels"''^ 
auf  der  X.  Hauptversammlung  der  Bnnsen- 
gcsellschaft.  Die  Frage:  ,Wa«  könmn  wir 
in  der  Elektrolyse?"  wird  durch  die  Auf- 
zählung der  in  die  fabrikatori.«cbe  Praxis 
eingegangenen  wichtigsten  elcktronnalytiscbeu 
Bestimmungsmethoden  für  Blei,  Kupfer, 
Antimon,  Zinn,  Kobalt,  Nickel,  Zink  und 
Kadmium  htantwortet ,  während  die  «eitere 
Frage:  ,Was  wi.«.sen  wir  über  die  lUcktin- 
lyse,  unter  welchen  Umständen  scheiden  sicii 
die  Metalle  überhaupt  ab,  und  wann  scheiden 
sie  sich  gut,  d.  Ii.  in  knhiirentor,  wayViiirer 
Form  ab?*  zu  einer  Zusammenstellung  der 
für  die  Eiektrolyae  weeentUehra  theoretieeben 
Beziehungen  führt,  in  denen  niiturtreniät'  die 
Nernstache  Formel  eine  Hauptrolle  spielt. 
Und  beherxifenewert  sind  auch  die  Worte 
Foer.«1  e  rs '-■''1,  daC  —  mit  den  An>r''ii  des 
denkenden,  uicbt  bliud  nacliexpcrimeutiereu- 
den  AnalytikeiB  lietnicbtet  —  im  Grunde 
genommen  wohl  wenige  Gebiete  <ler  Elek- 
trochemie so  im  Argen  liegen,  wie  es  mit 
der  Elektroanalyse  der  Fall  ist  In  diesem 
Sinne  bedeuten  einige  Beiträge  P.  DenHos'^"'> 
zur  Kenntnis  der  quantitativen  elektroly- 
tischen Metallabscheidung  einen  erfreulichen 
Schritt  naeh  vorwärts,  der  auch  vom  prak- 
tischen Standpunkte  zu  begrüßen  ist,  denn 
es  wild  gleictuwitig  eine  schnelle  und  ein- 
fache Methode  zur  Kupferbeitinunung  und 


KlMkti.ichein.  /.  ;».  üi»«. 
'»•1  LElectri.  ion  a.V  ll>. 

Elektroehem.  Z.  ü4,  üST, 

Z.  f.  Elektroeliem,  «.  !»7H. 

Z.  f.  Elektroeh^m.  1».  .^72. 
'^■1  Z.  f.  El.>ktr..eli..ni.  »,  T.id. 

Z.  f.  Elektrochem.  »,  7ti4. 
1*^  Z.  f.  Elektvoehem.  9,  463. 
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KupfertreoQung,  sowie  zur  Kadmiumbestiin- 
muDg  angegoben.  Die  dektroljtndi«  FlUlung 

vou  Zink  tioW  narh  R.  Amber^''""i  au? 
alkaliflcher  Lüsuog  bei  hohem  Alkuligchalt 
ohne  Zuntz  anderer  Eüektrolyte  gut  von 
statten  gehen.  Zur  Bestiinuuiiig  von  Mangan 
als  äuperoxyd  au  der  Auode  wird  von 
6.  P.  Schall'»)  Zuaats  von  AramienflKure 
empfohlen,  die  sich  -  bei  Befolgung  ge- 
wieser Vorschriften  —  lur  Trennung  des 
Mangans  7on  Eisen  und  TSnk  eignet,  wUbreud 
J.  Köster'-'*)  xur  Trennung  von  Maogan 
und  Eisen  Zu:<atz  von  phosphoriger  Säure  vor- 
«chiägt.  Nit'kel  läßt  sich  nach  W.T.Taggert'»^*) 
bei  einiger  Vorsicht  aus  Phosphatlösung  gut 
uiederschlaEren,  A.  Fischer''*')  berichtet 
Uber  die  Bestimmung  vou  Antimon ,  dii'  aus 
Bulfidlösung  bei  drnwertigera  Metalle  L'lntt 
verläuft,  bei  fünfwprtt^rfni  Antimon  jedoch 
wegeo  Bildung  von  Polysulfiden  Schwierig- 
keiten macht;  durch  Zusatz  von  Cyankalium 
lassen  sieh  ilieüf«  lelcbt  beliehen.  Für  die 
Elektroanalyse  des  (Quecksilbers  ist  eine 
Arbdt  F.  Glaserii**)  tob  Intereme,  fttr 
die  Bestimmtinsf  von  Salpeteisiiure  in  Ni- 
traten eine  Abbaudluag  H.  Eastons'"*^,  in 
der  die  Vortmanneehe  Methode  —  Reduk- 
tion zu  Ammoniak  und  Bestimmung  des- 
selben durch  Abdestillieren  —  mit  sehr  zu- 
friedenstellendem Resultate  nachgeprüft  wird; 
dem  Elektrolj'tcn  wird  zweckmäßig  Kupfer- 
vitriol zugesetzt,  weil  an  Kupferkathoden 
die  Rednkdon  von  Nitrat  zu  Ammoniak 
schnell  und  glatt  vor  sich  geht.  —  Appa- 
rate und  Elektroden  zur  Ausführung  elektro- 
analvtischer  Arbeiten  werden  von  D.  F. 
M.  Perkin»!)  und  E.  6.  Bhepherd"»)  be- 
schrieben. 

Wir  wollen  diesen  Bericht  über  die  tecli- 
ni.sch-elektrochemiaeheD  Fortschritte  des  ab- 
gelaufenen Jahref,  der,  ohne  An^pnich  auf 
Vollätändigkeitf  nur  ein  uuge&hres  Bild  von 
der  Entwieklnng  und  EntwieUungsfthigkeit 
diespf  proßen  und  bedeutsamen  Zweipes  der 
angewandten  Chemie  geben  soll,  nicht  schließen, 
ohne  dneo  kursorischen  RQclEbliek  Uber  die 
Bücher  und  Afonographien  zu  geben,  (^ie, 
unser  Gebiet  betreffend,  im  vergangenen 
Jahre  erschienen  sind.  Hier  wSren  unter 
anderen  zu  nennen:  W.  Bo  reli  e  ts ,  K!el<tro- 
raetallurgie,  in  seiner  III.  vermehrten  und 
völlig  um>.'earbeiteten  Auflage  fast  dn  neoM, 

""')  Herl.  Berli  lii..  :M5.  liiSO. 

«»•)  .1.  Atm.  (  h,  tu.  Süc.  25.  1045. 

Berl.  itenehle  ilO,  l'Tlti. 
»"1  .1.  Am.  Cliem.  Soe.  25.  10S9. 
'»♦i  Berl.  Üeri<  lit  8C.  234«. 
»'^i  Z.  f.  Elektroehem.  ».II. 
'**;  J.  Am.  Chem.  Soc.  25,  1042. 

Eloktroehem.  Z.  10,  202. 
'*•}  J.  phys.  Chem.  7,  568. 


!  willkommenes  Buch  '"^),  U. Da nneel, spezielle 
I  Elektrochemie  (noch  unvollendet)  und  F.Lan  g- 

puth,  elektroraagnetische  Aufbereitung,  beide 
:  leuteren  als  Teile  eines  im  Enlsteben  be- 
griffenen grofien  Handbuches  der  Elektro- 
chemie, dann  in  tier  Sainnihin^^  der  vnn 
V.  Engelhardt  berausgcgebeaen  «Mono- 
graphien Aber  angewandte  Elektrochenue* : 
H.  Nisscnson,  Einrichtungen  von  elektro- 
lytiscben  Laboratorien-""),  W.  Pfanbauser, 
Herstellung  von  Metallgegenständen  auf  elek- 
trolytischem  Wege  und  die  Elektro i^^ravüre,  W. 
Borchers,  Elektrometallurgie  des  Nickels""'), 
V.  Uslar-Erl  wein,  Cyanidprozesse  zur  Gold- 
gewinnung, V.  Engelhardt,  Hypuchlorite 
und  elektrische  Bleiche,  tech«i?e]i-kunstruk- 
tiver  Teil;  It-rner  F.  B.  Ahreiis.  Hiindbuch 
der  Elektrochemie,  II.  Autla^'e,  Lang- 
bein, Handbucii  der  elekirolytischen  (gal- 
vaaLacben)  Metallniederschläge,  V.  umge- 
arbeitete Auflage;  F.  Wintelcr,  die  Alu- 
miniumindustrie ,  H  Da  nneel,  die  Elektro- 
chemie und  die  Metallurgie  der  für  die 
Elektrochemie  wichtigen  Metalle  auf  der 
Industrie-  und  Gewerbeansstellnnfr  in  Düssel- 
dorf 1902 J.  Zellner,  die  künstlichen 
Kohlen  für  eletroteehnisehe  und  elektro- 
chemische Zweike,  Ihre  Herstellung  und 
Prüfung,  v.  Uslar,  das  Uold,  sein  Vorkom- 
men, sdne  Gewiimung  und  6eai4>eitang, 
Borchers-Danneel,  das  neue  Institut  für 
Metallhüttenwesen  und  Elektrometallurgie  an 
der  technischen  Hochschule  zu  Aachen, 
F.  Grunwald,  die  IlersteUuDg  und  Ver- 
wendung der  Akkumulatoren  in  Theorie  und 
Praxis,  III.  Auflage,  L.  Guillct,  Prtkji« 
d'Ele<  triK-himie  et  d'Electromötallargie,  und 
pchlietiiieli  sei  des  Organs  der  jungen  .Aineri- 
kauiücheti  Eltjktnichemischen  GesellÄ'haft " 
gedacht,  der  »Transaetions*,  und  der  neu- 
gegründeten nnierikantschen  Zeitschrift,  der 
.Electroebemical  Industry*,  deren  Erscheineu 
ein  erfreuliches  Zeichen  ist  für  die  aufstn- 
gende  Buhn,  auf  dnr  die  elektrochemische 
Technik  fortschreitend  sich  entwickelt 
Wien,  im  Mai  1904. 


Die  Verwendung  von  Aiuminiunidraht 
für  elektrische  Leitungen. 
Von  Fritz  Krull,  Civilingenienr,  Paria. 

(ElllK«g.  d.  6.  6  im.) 
Di«  Verwendung  von  Aluminium  an  SUdle 
des  bisher  Kebräuebliehen  Kupfers  für  elek- 
trische Fernleitungen,  besonders  bei  Übertra^ng^ 
grafter  Kritfle.  kommt  immer  mehr  in  Aulnahme. 

Leii.zijr.       Mirzel:  M  II.-, 
»•»j  Halle  a..S,  W.  Knapp;  M.  2,40. 
'«•}  Halle  H.H.,  W.  Knapp:  M.  1,50. 
»•I  Halle  o.  H.,  W.  Knapp;  M.  6,0Ü. 
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Von  dsD  neuerdinB»  mit  Aluminium  in- 
0t«lUert«ti  Aiil«g«n  •««&  genannt: 

1.  NijiKaraftlle,  Buffalo,  V.  St  A.,  loiXO  P8. 
auf  etwa  44  kiu.  3  Kabel,  jedes  gebildet 
KM  S9IatE6n  TOD  Aluminiumdraht.  Drei» 
phasenstrom  von  22000  Volt. 

2.  Fälle  den  Suaqualmie  und  Seattle,  Kali- 
fornien, auf  6lw«  00  km.  SOOOO  Volt 
12000  PS. 

S.  8wno— Pomp«— Tom  Amimnist»,  Ita- 
lien. 4r-n  PS.,  n  km,  3G00  Volt 

4.  Lewiaton  und  Aiiburn  Electric-Co.  V.  St.  A. 
40  km. 

5.  Boston  und  Hnn«  BailroMd,  V.  St  A^ 
40  km. 

6.  Elektrische  Iklt  tn  litimK^iinliige  von 
Boston,  V.  St  A.  1' « n  « " '  Pfd.  Aluminium- 
draht. 

7.  Die  FKlIe  des  Shawinigan,  Montreal,  Ka- 
nada, ee  km,  50000  Volt  Die  Kabel 
^Tfhildut  aus  7  Litzen  von  Altiiainiuiu- 
drabt  Kr.  6;  gobrsuohi  wurden  etwa 
350000  Pftind  DnU. 

&  IfBiMehusetto  Eleofarie  Co.«  500000  Ffiud 
Draht 

9.  Old  Colong  Street  Railway  Co..  Ms.,  2u  km. 
InatalUtionen  mit  blanköm  Aluminium« 
drabt  sind  in  Deutsehland  od«r  Sogland  niobt 

ausgeführt,  außt  r  etwa  in  den  Fabriken  aelbet 

diu  Alumiuiuni  erzeugen. 

Die  GeHamtproduktion  der  Erde  und  der 
Preis  des  Aluminiums  in  den  V.  St  A.  wUireud 
der  Jahre  1890—1902  waren  folgend«: 

1890  lß5  — 

1891  2U  75 
1893  487  49 

(iniUli'iv  Uiialllflt 
0.flS  Im        %  Si 

1891  1340  30 

1895  1418  27'/, 

1896  1789  30 

1897  8894  17Vt 

{mittlere  Qualität 
Otiau»<l|jU%  Fe 

1899  6807  16'., 

1900  7743 

1901  7J40 

1902  821)0 
Der  Preis  ist  älso  trotz  der  bedeutenden 

Steig*'runjj:  der  rreduktion  ■,-:{  /i.m.  j 

lieb  der  gleiclte  f(«.4tlu>btiii.    Liu«^'  lu.'ilukti'fii  «les  \ 
Preises  dQrfte  wohl  nur  d.inn  zu  erwarli-n  «  in, 
wenn  die  Aiiamimum-Raffinerie  weniger  kost- 
spiclijur  ausführbar  sein  wird. 

Fflr  el«>ktri^r]ji  T.t  it iiii^jen  stellt  sirli  der 
Preis  für  Aluminium  ungefähr  gleich  dt-m  des 
Kupfers  und  ist  heute  etwas  zugunsten  des 
Kupffrs.  Bei  den  großen  Prt-Msx.-bwiinkunnen 
des  elcktrolytisoboji  Kupfers  lilüt  sieh  eine  be- 
stininite  Angabe-  niobt  ninchen. 

BexQglich  der  WiderstandsHihigkeit  de« 
Aluminiums  gegen  WitteningseinflOsse.  also 
<k'r  Verwendb.-irkeit  hl.-iuken  Alunsitiiinn<lvaiites 
zu  elektrischcu  Fernleitungen,  hat  J<>bn  B.  C. 
Xerphaw  in  London  «ingehende  Tersnvhe  an- 


I  an|fe wandte  Chomif. 

gestellt  und  in  London  Institution  of  Eloctrioal 
Engineers*  verOlfentlieht. 

Erhält  zu  diesem  Zwecke  Aluminiuniproben 
englischen  Ursprungs,  wie  sie  im  Handel  vor- 
kommen und  für  elektrische  Leitungen  ver- 
wendet werden,  mit  anderen  Drflhten  zusammen 
wfthrend  <^iner  Reihe  von  Monaten  den  atmo- 
sphärischen Einflüssen  ausgesetzt  und  zwar 
in  Saiut-li«lens,  Lanoashire,  und  in  Waterloo 
bei  LirerpooL  Di«  Besdiaflmlieit  der  Luft  in 
Saint-Helens  ist  hoknnnt  genug;  jedoch  ist  hier 
infolt?«  der  ticbUeüuug  mehrerer  Fabrikcu  «ine 
bedeiitende Besserung  eingetreten  und  die  Atmo- 
sphiro  heute  beoonders  von  Chlorgas  und  Salz- 
sluredimpfbn  frei.  Waterloo  hat  die  feuchte 
Atmosphär.'  der  Westküste  Englands. 

Die  Driihte  wurden  in  Bahmen  horizontal 
angeordnet  und  nach  Ablauf  einer  Hageren 
Zeit  genau  untersucht  und  gewogen. 

Die  Resultate  der  Versuche  gibt  die  Tabelle 
S.  lOdS. 

Die  vorstehende  Tabelle  lA&t  erkennen,  daü 
das  in  Bngland  für  elektrisohe  Lettungsaweeke 

hergestellte  und  verkaufte  (d.  h.  im  gewöhn- 
lichen Handel  vorkommende^  Aluminium,  wie 
es  in  den  Jahren  1899-  Ü'"!  sii  h  vorfand,  gegen 
«tmoq>hftrisohe  Einflösse  dureb&us  nieht  wider- 
standsflhig  war,  und  dafi  es  das  Kupfer  bei 
blanken  elektrischen  Luftleitungen  in  zufrieden- 
stellender Weise  durchaus  nicht  ersetzt,  Walir- 
scheinlich  wären  die  Resultat«  der  Versuche 
günstiger  ausgefallen,  wenn  man  statt  der  ge* 
wShnlieben  Handelsware  ein  sehr  reines  Alu- 
minium, das  nur  Spuren  von  Si  und  Fe  ent- 
hielt, verwendet  htttte.  Aber  der  Zweck  der 
Versuch«  war  ja,  gerade  das  g»w6hnli6he  Fa- 
hrik.it  lind  die  Hnndels^vare  -/n  untersuchen: 
denn  Itkr  industrielle  Anlagen  kann  nur  diese 
in  Fkag»  kommen. 


Das  älteste  Dokument  zur  Qeschidite 

des  Schießpulvers. 

Von  0^4  AK   (Jl  TTMAXX,  LoudOII. 

Die  pogeiiiuuitta  iUtt^liu  >.acbrichien 
(iber  die  Erfindung  den  Schießpulvers'  sind, 
v\ie  <ii  wi^-m,  mit  j^rößtcr  Voisirht  uufzu- 
nelinien,  dn  Hiuid-^chrifteu  von  zwcifelhaftcuu 
Ursprange  und  Datum  in  maat^hafter 
Wei-e  iiiM'r-et.'f  wiirdni  lunl  (ianti  a\?  IV'- 
weise  für  die  An^jjrüche  verschiedener  JS'a- 
tionen  und  Penonen  dienten. 

Nur  jene  Dokumente  haben  ein  beson- 
deres Interesse,  welche  Uber  die  Zeit  vor 
dem  Jahre  13.^4  AufklSnmg  bieten,  und  da 
oi*  sicher  ist,  daß  selbst  die  Araber  im  Jahre 
13  Li  die  ihnen  allerding«  «eit  l2Sü  bekauu- 
ton  pulverfthnlichen  Mischungen  noch  nicht 
zum  Stliießen  verwandten,  w  .sind  wir  auf 
einen  Zeiti-aum  von  lo  Jahren  fUr  die  Unter- 
suchung beschränkt. 

Daß  eine  von  K^naud  und  Fav£  ver* 


Digiu^    I  y  Googl 


tun  n.  m.  Kiri 


1061 


6ff«Dtl!ehto  arabuch«  Handiehrift  in  der 

Peter«l>nr_^t  r  Bibliothek  belanglofl  ist,  weil, 
neben  audoren  Mängeln,  insbesondere  ihr 
Alter  mbr  zwdfellisft  ist,  Iiabe  idi  schon  an 
anderer  Stelle  nachgemesen. 

Die  oft  zitierte  Stelle  in  den  Gentoo 
Oeietien  IndBena  wird  nach  richtigw  Über» 
setsning  wertlofl,  uml  die  von  Prof.  Gustav 
Oppert  aus  der  Sukrantti  gebrachte  fie» 
«chrinbung  von  Gewehren,  sowie  der  ZoMm- 
menMtzung  und  Herstellung  von  SdutB- 
pulver ')  ist  offenbar  viel  jüngeren  Ursprunges, 
ai$  er  annimmt.  Oppert  hatte  nur  "JOO 
Jahre  alte  Abschriften  dea  verloren  gegan- 
genen Originals  zur  Verfügung,  uji'I  der  ge- 
lehrte Imlier  Praphulla  Chandra  Kay 
verneint  ent8chieden^),  daß  die  Indier  im 
14.  .Jahrhunderte  diw  Scliießpulver  kannten. 

An  einwand^freien  Dokumenten  bestehen 
nur  folgende: 

1 .  Die  Ifcfhniingen  der  Kammer  K(Uiip 
Eduard  III.  von  England  von  1344 — 1347, 
sowie  die  Verreehnungen  der  großen  Garderobe 
deMsel!>en  Königs  von  1 'M5 — 1349,  in  wel- 
chen beiden  sich  Eintragungen  über  Zahlun» 
gen  für  Polyer,  sowie  Sehwefel  und  Salpeter 

fttr  des  Könige  Kanonen  befinden. 

2.  Die  Btadtrechnuugen  von  Aachen  aus 
dem  Jahre  1346,  m  wdefaen  Aufgabe»  für 
eine  eiserne  Kanone  nnd  Salpeter  dallir  ver^ 

zeichnet  sind. 

3.  Ein  Dokument  in  dem  Archive  von 
Touruay,  wonach  Pierre  de  Brages  im 
Jahre  \  'Mf>  zti  Doornik  beiToumay  In  Gegen- 
wart des  .Stadtrates  eine  Kanone  versuchte. 

4.  Die  in  Muratori,  Bd.  24,  veröffent- 
lichte Rechnung  von  Aimone  dt  f'hal- 
lant,  Sire  di  Fenis,  Castellan  von  Lauzo 
in  Norditalien  von  1347 — KUS,  wonach 
Meister  Hugonino  di  Chatillon  im  Tale 
von  Aoflta  im  Jahre  1347  vier  Brouxege- 
sehfltse  fOr  die  Marquiee  von  Monferrato 
crzctigtc,  deren  jede?  etwn  2"  ktr  woc,  mit 
Pulver  abgefeuert  wurde,  und  Bleikugeln  mit 
groBen  dsenbeeehlagenen  Pfeilen  abseholl. 

5.  Die  He<]uningen  für  die  Artillerie 
des  Schloeses  Kihoult  aus  dem  Jahre  1342 
veröffentlicht  in  den  Mdmoires  de  la  Soei^t^ 
des  Antiquaires  de  la  Morinie,  tum.,  5.  Man 
schofi  hölzerne,  mit  Eiaen  beschlagene  und 
durch  Kupferscheiben  sentrierte  Pfeile  aus 
einer  Büchse.  Da«  Piilver  koetete  ungefllhr 
M  30  pro  Pfd. 

6.  Ein  Dokument  in  der  Pariser  Natio- 
oal-BlbHothek,  wonach  fUnf  eisenie  und  fünf 


')  On  the  weapons,  Army  urguuisutiuu  and 
|K)litical  itiaxims  of  the  aodeut  Hindus.  Ma- 

«Iraf»  im*. 

'  Hi  Story  of  Hindu  GbemistTv.  Lon- 
don 1902. 


metallene  Kanonen  fBr  die  Verteidigung  der 

!^tadt  Canihniv  Izii  !:ihr"  \'M'2  {gekauft  wur- 
den, wozu  Ebtieiine  Marel  den  Salpeter 
nnd  Schwefel  lieferte,  jedoch  nur  so  ge* 
rin.L'e  Menj^'cn  ;fiir  H  Livree  4  hou-^  M  ilTi, 
daS  bei  den  damaligen  Freisen  kaum  drei 
Pfund  Pulver  auf  die  Kanone  entfallen 
konnten. 

7.  Ein  Dokument  in  derselben  Biblio« 
thek,  wonach  Guillaume  du  MovHn  aus 

Boulogne  von  Thomas  Foaqttca,  Verwal- 
ter des  Galeerenhauses  in  Houen,  am  11.,  7. 
1338  den  Empfang  eines  eisernen  Topfes 
zum  Sehieflen  von  Feuerpfeilen,  48  eiaenbe- 
schlagener  und  gefiederter  Pfeile,  eines  Pfundes 
Salpeters  und  eines  halben  Pfundes  lebendigen 
Schwefels  um  Pulver  zu  machen  zum  Sehia- 
ßen  der  besagten  Pfeile  bestätigt.  Da^  wären 
sonach  kaum  20  g  Pulver  für  einen  Pfeil. 

Man  hat  biaher  diese  llteste  Art  von 
Pfeile  ülisehießenden  Ge*»fhi5t7fn  nicht  reelit 
anerkennen  wollen,  ich  bin  nun  aber  in  der 
Lage,  ein  soldtes  Gesehtttz  in  der  Abbildung 
vorzuführen.  Tn  dem  erwiilintcn  Biidie  von 
Prof.  Gustav  Oppert  fand  ich  eine  Fuä- 
note,  welche  auf  ein  illuminiertes  Manuskript 
iiU'i  dem  Jahre  133G  in  Oxford  aufmerksam 
macht,  ich  trachtete  deshalb,  dar  aber  Aus> 
kunft  tu  eriudteu  und  «dritter  es  selbst  au 
besichtigen.  Zu  meiner  tJiberraschung  stellte 
es  steh  herau.«,  daß  das  Manuskript  das  Da- 
tum 1326  trägt.  Es  ist  von  Walter  de 
Millemete  geschrieben,  ist  betitelt  ,De 
offieii?  rcfriim"  nnd  befindet  pich  in  der 
Biljliothek  vou  Christchurch  in  (_)xford.  Ks 
ist  wundersehön  illuniinierl,  ich  kann  aber 
nur  eine  seh  wache  Idee  davon  durch  die  in 
einer  Vergrösseruug  hier  vorgeführte,  in 
Frage  kommende  Be'ite  geben,  welche  jetzt 
schon  T.n  verßffentliclien  ich  leider  die  Er- 
laubnis nicht  erhalten  konnte. 

Das  Ibttuskript  beginnt,  wie  folgt: 
.Hic  incipiunt  rubrice  capituloriini  huius 
libri  de  nobilitatibu«  sapienciis  et  prudeuciis 
regum  edili  ad  honorem  iliustris  doraini 
Edwardi  dei  j:rnciu  RejL'is  anglie  incipientis 
r^;nare  Anno  domini  ab  incaraadone  Mille- 
aimo  Trioentesimo  Vioesimo  8exto*.  (Über* 
Setzung:  Hier  beginnen  die  T. irrten  der  Ka- 
pitel dieses  Buches  über  den  edlen  Urrorung, 
die  Weisheit  und  die  Klugheit  der  Könige, 
herausgegeben  zu  Ehren  des  erlauchten 
Herrn  Eduard,  von  Gottes  Gnaden  König 
von  Entrland,  welcher  zu  regieren  begann 
im  Jahre  des  Heiles  1326.)  (Dies  ist  alter 
Stil,  König  Eduanl  trat  die  Regierung  im 
Jahre  1327  neuen  Stiles  un.)  Der  Inhalt 
dieses  Buches  hat  in  keiner  Weise  Bezug 
auf  die  Ge.schichte  der  Erfindung  des  Seliieß- 
pulvers,  sondern  handelt  nur  von  den  Priich- 
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^«B  und  Eigenschaften  der  Köuige.  Es  muß 
Schon  r.nr  Zeit  drr  Rrtricrung  EdU8r<I  Tl. 
begüiiuea  worden  st;iu,  lIodu  es  enthält  Ab- 
bildungen von  ihm  als  König  und  war  ur- 
sprünglich ohne  Zweifel  als  ein  Geschenk 
fÖr  ihn  bestimmt.  Die  sehr  feinen  und 
reichen  Tlluminationen  mUssen  sehr  lange, 
wahrscheinlich  mehr  als  ein  Jahr  in  An- 
bruch genomnteu  haben,  da  so  feine  Arbeit 
nur  in  dem  SoimneniMMiateii  gtaiRebt  werden 
konnte,  po  dntl  es  wahr^cheinlidl  schon  im 
Jahre  lH'^ö  begonnen  wurde. 

Wie  aus  der  TOrgvCfilirteii  Abbildung  tn 
ersehen  ist,  tindet  FÜh  auf  der  letzten  t?eite 
des  Manuskriptes  «ine  reicbgetcbmUckie  Um- 
rabmimg  des  Teztea  und  an  dem  unteren  lUmde 
dieAbbildungeinesflaschenförmigenGoscliiit/es 
(s.  ßkizse),  dae  auf  einer  üolzbauk  ruht 
Die  Form  iat  etwa  die  einer  antiken  Urne 


Sie  ilt  venoUomen  durch  einen  mit  einer 
Kugel  am  unteren  Ende  Tereefaenen  Pfeil, 
und  ein  Krieger  in  voller  Riietung  ist  im 
Begriffe,  dienet»  (fetichütz  mit  einer  glühenden 
Stange  absufeuctrn,  um  damit  ein  Schloßtor 
zu  «sprengen.  T)i(  >  iribt  uns  eiuei-seits  ein 
auiheuti^chet»  und  lius  älteste  Datum  für  den 
Gebrauch  dee  Scliießpidvei-g,  und  andererseits 
eine  interessante  Abbildung  der  frühesten 
Geschütze,  sowie  der  Art,  wie  dieselben  bc- 
nutat  wurden.  Wie  man  dann  von  solchen 
Steinen  dazu  kam,  nur*  dip  Kufrel  an  ihrem 
unteren  Knde,  bekanntlich  zuerst  in  der 
Form  von  gewShnlicben,  kugelförmigen  Steinen, 
zu  verwenden,  ist  vorläufig  noch  Vermutung. 

Ich  verdanke  die  Fbotograpbie  dieser 
Seite  des  interessanten  Manuskripts  der  OQte 
des  Kuratoriums  der  Wake-Stiftung  in  Ox- 
ford und  die  Erklärungen  und  Mitteilungen 
Uber  das  Manuskript  selbst  den  Herren  Prof. 
YorkPowell  und  Wehb,  welchen  ich  hiermit 
meinen  anfrifhtiL'.'^tfn  T^nnk  ausspr^rlie. 

Es  wird  nun  auch  eine  Stelle  in  John 
Barbours  Leben  von  Robert  Bruce, 
KTniig  von  Sebotlland.  ihi-  im  .Tahrp 
geschrieben  wurde,  vollkommen  glaubwürdig, 
die  man  bisher  als  fabelhaft  ansah.  Bar- 
Ii  onr  si  lirieb  nämlich  vom  Jahre  IP.'.'T,  .<hiC 
man  an  dem  Tage  zwei  jKeuigkeiteu  sah,  die 
bisher  nieht  in  Schottland  waren,  die  eine 
Wftpj)oti  für  Helme,  die  andere  Kriegsge- 
echütxe  (crukys  of  wer),  welche  sie  nie  vor- 
her gehört  hatten«. 


Soviel  scheint  nun  sicher,  dafi  die  Er- 
kennung der  treibenden  Kraft  von  Schieß- 
]jul  verähnlichen  Mischungen  zwischen  den 
Jahren  1;J13  und  ^'^2i^  erfolgt  sein  mußte. 
Ich  liiilto  CS  als  mitJientiech  sichergestellt, 
duü  Berthold  Schwarz  die  Geschütze  erfun* 
den  hat,  nur  muß  das  Datum  der  Erfindung 
viel  weiter  zurückgesetzt  wcnlen,  nl.«  1^!.":?, 
wie  sein  Monument  in  Freiburg  angibt. 
Wie  dae  Oesehflts  nadt  England  kam,  da- 
rüber habe  ich  vorläufig  nnr  eine  Vermu- 
tung. Eduard  JLU.  war  bekanntlich  im  Jahre 
133ft  in  Koblenx,  um  mit  KSnig  Ludwig 
«leni  Bayer  ein  Bündnis  gegen  Frankreich 
zu  schließen,  und  die  Geschütze,  welche  er 
in  der  Schlacht  von  Cney  verwendete, 
mögen  ja  von  diesem  Besuche  hersTuniinen. 
Aber  im  Jahre  1326  kannte  man  auch 
schon  Kanonen,  und  die  wurden  nach  meiner 
Ansicht  von  den  niederdeutschen  Soldaten 
Wilhelms  von  Uennegau  mitgebracht,  welche 
König  Eduard  II.  (jemahlin  halfen,  diesen  zu 
stürzen. 

Sie  sehen  also,  Avie  selbst  in  jenen  Zeiten 
schwierigen  Verkehrs  eine  deutsche  Eriindung 
sich  rasch  verbreiten  konnte^ 


Der  R.  Jellersche  Apparat  zur  Be- 
stimmung geringer  Mengen  von  Koh- 
lensäure und  Grubengas  in  den  aus- 
ziehenden Gruben  wetterströmen. 

Von  M.  WioinmxtK,  Zabrze,  O.-S. 

Herr  IVofe.sxor  R.  Jcllcr  in  Itrüiiu,  elie- 
niali*  t'lieniiker  der  k.  k.  öxterreiohischcn  Schlajj- 
wetterkonmiissiun,  hat  vor  längerer  Zeit  einen 
Apparat  zur  Bestimmung  geringer  Mengen  von 
Oasbestandteilen,  insbesondere  von  Methan  und 
Kiilil.  Li-rdirc  in  Ausziehwettcrstrr»iiipn  vnii  Stein- 
kohli  iiln  ri:w«>rken,  konstruiert  und  liurübcr  im 
JadiL  uii:  ] S' Ml . liefer  Z.  8.  ti1>2 — 702  eine  ausfOhr- 
liche  Abhandlung  veröffentlicht  Der  .\p]>amt, 
welcher  in  dem  achlai^etteTreichen  niilhrif^ch- 
ostrauer  ( Jrubenrevier  vielfach  verwendet  wird, 
i.'«t  iu  seiner  Konstruktion  und  Anwendung  so 
einfach  und  expedit,  dabei  aber  von  solcher 
Gennuig-keit  luitl  Zii\eriri.--siti:ktit  fler  TJe^ult;it.\ 
dnÖ  seine  allfremeiac  Einfuiuiai^  aueli  au 
deutwhen  Herirliau  von  h«'»chsteiu  Werte  sein 
würde.  Während  die  bei  uns  gebrtachlicheu 
Methoden  einen  wiMenBchaftlich  gebildeten 
.\r(alyt)ker  und  ein  w<)hleingerielitete.s  La)K)ra- 
toriuni  vorau.-.ni  u.en ,  ist  jeder  Laborant  mittels 
des  Jt'Hersehen  .Xpjiaratea  imstande,  dieht  am 
.Sehacht  oder  auch  unter  Tage  balbntflndlirh 
eine  Bestimmung  von  Kohlensaure  und  Metb.tn 
auszuführen,  nlun  -  v.  rituell  aut  Ii  iitii  vin.  r  Ua- 
romet«rabk>eiuug  7.u  Uedürfcn.  oder  mehr  als 
eine  kurse  Secbnung  in  den  vier  Spexies  anstel- 
len >5U  ninsfit'ii.  J)uroh  das  flirekte  Kin<a»ip'n 
der  Wetlerprobc  in  den  .Ipparat  erübrigt  sich 
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nui-h  eine  hpiondore  Prahonnhnif  von  ^^oitrn 
«Intter  Perm) neu  iiini  dift  utiiHtäiKiltchf  uud  zt'is- 
rnubende  riu-r^cuiluiip  dieser  Probe  nach  dem 
oft  entfernt  liegi  ii<l>'n  T^uborntoriom.  Erat  hier* 
dorch  ist  es  mn^rlu  li  »ordcn,  die  id«a1e  Forde- 
runp  riiK-r  st.'ti/tn,  auf  HuniU  rt-itc!  Pruzente  ge- 
nnueii  analytischen  L  l»er«'aehunp  deH  ^chemischeu 
Temperamentes"  der  Grubenbaue  mit  AuNicbt 
auf  allgemeine,  praktücbe  Durchföhrung  aitfeu- 
Ktellen,  im  Interesse  der  Sicherheit  der  Gruben 
und  ihrer  Uelegschaft,  wie  auch  in  IIiu«icht  auf 
die  wiMenDchaftUche  firfortchujig  der  Kohlen- 
Exhslstioneo  und  der  OeaetnnftSigIceit  ihrea  Atif- 
tretens  und  ihrer  ■Schwankungen. 

Wenn  die  Jeliersche  Meth<Mle  biüli«r  in 
Deutscliland  unrl  anderen  Bergbau  treibenden 
Lftadem  nicht  die  verdiente  Beachtung  gefunden 
hat,  mo  ist  daran  vielleieht  auch  die  twar  exakte, 
aber  etwa-s  whwer  verKtändlich»  IiarstcüuuL'^wciRe 
Jellers  Schuld.  Bei  der  iiti^'ki  ii  ilt  s  (Je- 
genstandes  wird  daher  der  \"i  r~U(  h  •■iiier  über- 
sichtlichen und  element«ren  Krklärung  «ler  wis-  ] 
senscbiift liehen  Grundlagen  und  der  Anwendung 
die«e«  A]i|»:iriiii-i«  nii-ht  ülurdrissig  ersclu'iiicii. 
An  der  Hand  dieser  DarstcUmig  soll  es  dem 
bergmlnniaeben  Laboranten  emOglicht  werden, 
je  nach  ilrin  HrrtHt'  Keiner  Vorbildung,  «ich  nur 
der  einfai  hell  GebrauchHanweifiung  mechanisch 
zu  bedienen,  oder  »ich  daneben  auch  ein  Ver- 
Btindni«  der  Theorie  und  de«  Wertes  der  Metbo- 
de ansueignen. 

Einige  .M'ninli'rungen  an  dem  Ajiiiarnti  und 
seiner  Gebruucb>wt;iiM;,  wie  i«ie  mir  bei  seiner 
praktischen  Benutfang  vorteilhaft  mchieiien 
sind,  wird  nnin  beim  Verglf iflic  'lieber  Darstel- 
lung mit  der  Urigiualabbandiung  leicht  herau-s- 
finden'). 

1.  HoHi'hreibnng  dos  ApparatoH. 

Der 'Apparat  besteht,  wie  die  beistehende 
schematiscbe  Zeichnung  zeigt,  in  seinen  wesent- 
liehen  Teilen  au-: 

I.  dem  Arboitsrohr  A  mit  dem  oberen 
kapillaren  Hahne  Hg  und  dem  unteren,  zylin- 
'li  i-clu'ii ,  zur  Aufnahme  des  Absorptionsmittels 
bestiniiiitcii  Ttilc.  Letzterer  ist  durch  einen 
GuBin»istoj)fcn  verschlossen,  der  swei  durch  eine 
Platindrahtq^irale  verbimdene,  mittels  Emaillie- 
rang  oder  dünnem  TCautsehnkücMauehQberzug 
irut  iMilirrtc  Klt'ktroden.  sowie  da>  Aldaürohr  mit 
dem  Dreiwegiiahne  Hg  trägt.  t^eniLT  ist  in  dait 
Arbeit.-'rohr  A  das  etwa«  nach  hinton  gekrümmte 
mit  Marke  m  und  Hahn  ü,  versehene  Niveau- 
itlhrehen  E  einge«chmolzen.  Das  Arbeitwohr  j 
^t  etwa  200  ccm. 

%  dem  Kompensationsrolire  V,  mit  dem 
oberen  kairitlaren  H^me  H,  und  dem  unteren, 
ebenfalls  nach  hinti  n  in  l^rürnintrn .  mit  Marke 
m'  und  Hahn  H,  verstlivm  u  Ablliiflrohre. 

3.  dem  Niveaurohre  N  von  ca.  25  mm 
lichter  Weite,  welche«  von  oben  nach  unten  in 
60«)  mm  geteilt  ist.    Dasselbe  wird  von  einer 

*•  Der  Apparat,  für  welchen  in  seiner  jcfzi^'t'» 
Form  Musterschutz  angemeldet  ist,  wird  v.ui  (' 
Gerhardt  in  Bonn  zum  Preise  von  ca.  17ö  M 
gvliefeit. 


mit  di'tti  Z<igcr  (>  vor^chonen  Klemme  gehalten, 
welche  ilircrstit«  an  eiucm  Stativ  verschobeu 
und  mittels  Schraube  festgestellt  werden  kann. 
Dieses  Niveaorohr  wird  durch  ein«»  starken, 
gegabelten  Kantechnkschlauch  mit  A  and  C  ver* 
bnnden. 

Die  Kohre  A  und  C  sind  von  einem  um 
Charuierc  drehbaren,  ein  Hiernu>meter  und  etne 
Bahr\-orrichtung  tragenden,  mit  Waaufsu-  und 


 IcTöO"*» 


{ 


-ubäufi  vertteiienen  Waaserkasteu  M  umgebcu, 
der  «einerseits  auf  etiwm  Holi^festell  montiert  ist, 

welches  zni'Ii'iiMi  aN  Tran-ii)ortkasten  dient. 

Eine  pirspvktivi.-i lu'  Zeichnung  des  Appa- 
rates in  seiner  Hrsi»rünglichen  Form  findet  sich 
bei  der  J*^tt(  i -eh-  n  nriirinalabhnndlunir 

II.  Krkliining  der  JeMerHchen  .Methude. 
1.  Die  M.eesung  der  (tasmengen  «lurch 
Druck  hei  ki)n«tanteai  Volumen.  W&lireud 
man  iiut  li  den  gebräuchlichen  giisvolumetrischen 
Methoden  den  gesuchten  (Iiisbestandleil  il.nliin-h 
bestimmt,  d&fi  man  vor  und  nach  dvr  Absorp- 
tlon  dieses  Bestandteile  das  Volumen  des  Gases, 
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«der  des  fJasrcftes  hei  srlnirhcr  Temperatur  urifl 
jrleichcm  Drucke  fei»U«U'llt,  inifit  Jeller  um- 
gekehrt den  Druck,  welchen  da»  Ga«  vor  und 
luch  der  Absorption  des  gwuchten  Bestandteil« 
auf  ^e  in  dnem  kommnoinerenden  KiTeftnrotir 
iNl  befindliche  W'iiN^erNjiule  uu^übt,  wobei  er 
dos  Volumen  de»  Gn^en  kon.sUuit  erhält,  und 
aos  der  ao  erhaltenen  DruckdiflFciNOl  ndlHcfit  er 
direkt  auf  die  Menge  (in  Volumenprozenten)  des 
Inzuchten  (absorbierten)  (ta-sbestandteil». 

T'm  (ii-n  Einfluß  der  während  de«  Versucht« 
etwa  auftruttiudcn  Loltdruck-  aod  Tcmperator- 
«dunuikimgen  Mlbattit%  zu  elimuneren,  MmttEt 
er  n:iii|  dem  Vorgänge  Pettersons  d:i>  -n^re 
nmiiiii'  KompcnH»tinu8rohr  C,  in  welchtni  iiut- 
gewisse  —  an  sich  beliebige  —  Luftmcngc  ab- 
gcHckio»«eu  int,  dereu  etwaige  JUrackverAnderun- 
gen  gleichzeitig  mit  daneo  dea  au  untenuchenden 
(i litt'S  allere] (  ticn  und  von  letiteren  in  Abaug  ge- 
bracht wirden. 

Die  Ii  ei  den  lui  Arbeit^rohre  A  abzulegenden 
Dnicke  (al»o  vor  nnd  nach  der  Absorption  des 
gesuchten  OasbeRtandteiles)  nennen  wir  h  und  n',die 
gleichzeitig'  abzulesenden  korrespomlicrcnil«!! 
Drucke  im  Kompenaationarohre  C  oeuuea  wir  o 
und  o'. 

2.  Die  Druckablcsuug.  Die  Klammer, 
in  welcher  da«  Niveaurohr  N  leicht  verschieb- 
bar int,  wird  ein  fflr  allemal  so  an  ihrem  Stativ 
mittel«  ihrer  Schraube  featgestellt,  daA  Zeiger  O 
in  riner  HoiiEOntaleu  mit  Harke  m  atehl  Dies 
gfscliicht  so,  dafi  man  H,  und  H,  öffnet  und 
da:^  Niveau  in  E  auf  m  einstellt,  worauf  die 
Klammer  so  verschoben  wird,  daJ}  der  Zeiger  O 
mit  dem  Waaaemiveau  in  N  xunmaienfUlt 
(Prinrip  der  Wasserwage).  Sollte  «Ich  die 
Klammer  vernein  ihm  li;il)i*n,  SO  kann  mmi  auf  die- 
selbe Weise  ihren  richtigen  ätaud  leicht  regulieren. 

Die  in  N  und  dem  Schlauchaystem  befind- 
liche Wassenneuge  wird  (H)  bemessen,  daS  ihr 
Niveau  in  N  auf  den  mittelsten  Teilstrich  300 
ftllt,  wenn  es  in  A  und  in  ('  auf  ni  und  m'  ein- 
»teht.  üflnet  man  nun  behufa  Measung  dea  in 
A  oder  C  hermcbenden  Drnekes  Ädm  H, 
oder  Tl.  'w:i=  nntürlich  nie  gleichzeitig  gesche- 
hen dnrf  i  und  stellt  «las  Niveau  in  A  oder  C  bei 
geschlossenen  Bfthnen  11,  und  durch  Heben 
oder  (Senken  von  innerhalb  der  featatehenden 
Klammer  auf  m  oder  m'  ein,  so  wird  dos  Waa» 
serniveati  in  N  und  mit  demselben  auch  der 
Teilstrich  3W  dann  mit  Zeiger  0  zusammen- 
fallen, wenn  der  Dunk  in  A  oder  C  gleich 
dem  Atmosphärendriicke  b  ist.  Es  herrscht  also 
dann  kein  Über-  oder  Unterdruck  i-vs  und 
+  ol  in  A  oder  t-,  wenn  '/.r'\iivT  0  auf  'My  -teht. 
äteht  0  auf  einem  der  TciUtriche  von  300—600, 
so  iat  Überdroek,  eteht  0  zwischen  0  und  SOO, 
so  ist  T'nterdruck  vorhtunlni.  I>ii'  iihErcI [■•^cne 
Zahl  ist  also  stets  uui  »icn  kiui-tuntm  \\  rrt  :WiO 
größer  als  der  wirkliche  l"ln  r-  mKr  l  iitiriinK-k, 
und  man  vermeidet  hierdurch  daa  Auftreten 
negativer  Werte  fflr  s  und  e.  Denn,  da  man 
stets  beide  Druckzuhlcn  lin  A  und  C  ah]ic<t 
und  die  l>ifferenz  bildet  (s — o  =  hj,  so  hebt  sich 
die  Konatante  300  steta  heraus: 

l»+ 300)— (0 -H  SOO) =»+ SOO— a— 300 


Zeltacbnft  für 
MwwmMto  Chemte. 

T'^in  .tIpo  z.  B.  aus  einem  fth;;<-leMMien  Druck 
ili'ii  wirklichen  f'ber-  oder  Ldlt-rdruck  s  oder 
o  zn  erhalten,  muS  man  von  der  abgelesenen 
Zahl  den  Wert  900  abziehen.  Umgekehrt  wird 
man  zu  einem  berechneten  s,  bexw.  e,  um  ea 
auf  dem  Niveaurohre  N  eiuzttatellen,  ateta  dcik 
Wert  300  zufügen  mQssen. 

3.  Die  .mittlere  Luftmengc'' C'w.  Wenn 
auch  die  Menge  der  in  C  beHiniliehen  Luft 
(vergleiche  Absatz  Ii  an  sich  gleiehgüllig  ist,  so 
ist  ihr  /.ahhiiw.rt  doch  zur  Berechnung  der 
Besultatc  notwendig.  Um  diesen  Zahlenwert 
nicht  bei  jedem  Venndie  von  neuem  berechnen 
7ti  iiifisisen,  (wozu  auch  eine  Raronieterablesung 
nötig  wäre),  sorgt  niuu  dttfür,  daß  diese  Luft- 
menge ein  für  allemal  dieselbe  sei.  Da  aber 
das  Kompensationarohr  C  oben  und  unten  durch 
Olaabfthne  geschlossen  ist,  welche  auf  die  Dauer 

vielleicht  nicht  aljfolut  ilielit  seblieÜeM,  M»  nillti 
mau  in  der  luage  sein,  hich  jcdtjr^^eit  eu  über- 
zeugen, ob  irgend  eine  Veränderung  dieser  kon- 
atauten  Luftmenge  stattgefunden  habe,  und  lauä 
dieselbe  in  dieiiem  Falle  leicht  wieder  in  C  her- 
■^tellen  können.  .\uch  nniü  liie^e  I.iiftinen^'e  -<» 
gewählt  werden,  daß  das  Niveaurubr  N  für  die 
in  denni  betreffenden  Arbdtsnnme  erfahning^e* 
mafl  auftretenden  Temperatur-  und  Barometer- 
scliwaiikuiigeu  (die  sich  ja  wegen  de»  bei  den 
Druckablesungen  stet«  gleichzuhaltenden  Volu- 
mens in  einem  entsprechenden  Über-  oder  Unter- 
dmek  am  Niveaurohr  N  zeige»  weiden),  von 
der  Mitte  lils  dem  0-Punkte  aus,  nach  oböl  nud 
unten  gleichen  Spielraum  bietet. 

Beide  praktischen  Forderungen  erfüllt  .IcJ- 
1er,  indem  er  daa  in  C  ein  für  allemal  einzu- 
aohlieBende  oder  wieder  bereiutellende  — 
Luftquiuitnm  so  wÄhlt,  dii2  unter  mittlerem 
Luftdruck  und  mittlerer  Temperatur,  wie  sie 
in  dem  betreffenden  Arbeitsraume  herrschen, 
sich  in  N  kein  Über-  oder  Unterdruck  zeigt, 
wenn  Hahn  geöffnet  und  daa  Niveau  in  C 
auf  Marke  m'  eingestellt  wird. 

Für  dieses  .mittlere  Luftquautuiu"  0>  ist 
also  bei  mittlerem  Barometerstände  b»  nnd  mitt> 
lerer  Tompornfur  tm  der  Wassr-rfiber-  »ider  Unter- 
druek  im  Niveaurohr  N  gleich  Null,  also  o  =  0, 
oder  fiir  die  Berechnung)  »=800  (veii^aiche 
AbeaU  2^. 

Der  ZaUenwwt  0>  bleibt  dann  ein  fflr  alle- 
mal derselbe  und  (ine  Kontndle  desselben  rop. 
der  im  Kohr  ("  vorlmndcnen  Luftmenge  ist  nur 
dann  nötig,  wenn  man  Ursache  zu  haben  glaubt^ 
an  der  Dichtheit  der  Hilhne  H,  und  zu 
zweifeln.  Nor  in  diesem  Falle  bedarf  man  auch 
eines  l?;ir<)ineter». 

Wie  der  Zahlenwert  C«"  berechnet  und  die 
ihm  entsprechende  „mittlere  Luftmenge"  in  daa 
Kohr  0  hineingebracht,  darin  kontrolliert 
und  eventuell  wiederhergestellt  wird,  soll  unten 
gezeigt  werden  ivergloichc  Absatz  4). 

Iva  sei  jedoch  hier  bervoigehoben,  dafl  nur 
bei  wirklich  vorbandenem  mittleren  Barometer- 
"tnml  h'"  und  mitl!i  r.  r  Tenip»  riitnr  t^,  der  sich 
auf  N  zeigende  l  herdiuck  dci*  in  C  vorhande- 
nen mittleren  Luftquantums  ('">  auch  wirklich 
gleich  üull  (beew.  300)  sein  kann,  also  in  Wirk* 
liohkeit  so  gut  wie  niemals,  da  Ina  und  t»  selten 
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znsammcntTffFon  worrlpn.  Bei  jrdom  anderen 
Torbandeneu  Druck  und  Ttsmperatur  wird  i^icb 
4tt  Loftquautiun  C<n  ia  Bdur  C  uusdelmfn  oder 
sttMiniiMimslMD,  und  wemn  nun  dann  daalüTeaa 
in  C  dnreh  Heben  oder  Senken  ron  N  behala 
PriK  kulih  sung  wieder  auf  Murki-  in'  i'iiistt.'Ilt,  so 
wird  sich  auf  N  ein  Über-  oder  L  nterdruck  o 
ergeben,  doi  man  schon  vorher  au«  den  gegebe- 
nen Tapeswerten  b  und  t  berechnen  kann  (ver- 
gleiche Ab^aU  4  Formel  6i.  Solange  dieser,  den 
Tajreswerten  b  und  t  entsprechende  Tagefdruck 
«cb  bei  der  Drackmeaeoog  auf  K  von  selbst 
rinetetlt,  kt  auch  da»  riehliKe  ndttlere  Lufiqitan- 

tuni  C>"  in  C  vorharulcn ;  Hndi'renfalla  hat  alch 
dasselbe  infolge  TTndiclitheit  der  Hihne  veiin- 
dert  und  mufi  wieder  hergestellt  werden,  ao  daS 
dann  sich  dm  Tagessiprma  auf  N  zdgt 

4.  Herleituug  der  Formel  fflr  die  Be- 
rechnung der  A  ysi'ii.  Ot  nkt  oich 
die  in  A  abgesperrte,  annähernd  200  ccm.be- 
tvafceade  Gawnenge  (Q)  in  100  Teile  geteilt,  nnd 
betrntrc  der  ge?iii  hti'  (5ji-be«tandteil  hiervon  n 
Teile,  so  ist,  wenn  wir  den  nach  der  Absorption 

bleibenden  Ga.<ri>Mi;  G' 


0-G'=n  ^  ,  alflo:  n=100^ 


G 


oder: 


d.  h.  der  J'ro/i  iits«t7.  n  des  gesuchten  tJasbe- 
etandteiU  er^'iht  >ich  ohne  weitena  au«  dem 
Verhftltnia  der  beiden  Gaamengen  vor  vnd  nach 
der  Absorption  dieees  Beetamhii^. 

Nun  \sirfl  fitif  r!;isnienge  bcstimint  durch 
daa  N'oluuu  n,  wdi  Ih-j*  sie  bei  Null  tirad  und 
700  nun  Dru<  k  t^inaimmt,  und  die^tca  Normal- 
▼oliimen  \\  berechnet  sich  aus  der  Temperatur  t 
nnd  dem  Oesamtdruck  B,  unter  welchem  daa 

1i>/oK;li  ll(«'U'  <  JllMVolluiiiMl  \'  steht.     ^Iiui  hat 

fttr  die  beiden  Ga»mengen  O  und  CV: 
0_V«     V.B  V'.B^ 


760(1  + «ti 


und:G'=V.'=: 


Da  nun  nach  der  Absorption  daa  Volumen 
des  Gasreetes  V  stets  wieder  gleich  dem  ursprüng- 
lichen Voluniiii  V  gemacht  wird,  so  i>f  V  ^'li  ii  li 
V.  Der  Gesamtdruck  B  bzw.  unter  welchem 
daa  in  A  dngeedileeBeiie  Gaa  ateht»  setzt  deh 
xuaammen  aus: 

a.  dem  Barometerdruck  b  bzw.  b', 

b.  der  in  Abzug  zu  bringenden  Tension  f 
bsw.  t  des  Wasserdampfes  bei  t  bzw. 
V  Grad  (wdehe  aus  den  bekannten  Ta- 
bellen entnommen  wird), 

c.  dem  in  A  herrschenden  Über-  uder  Un- 
terdruck 8  bzw.  <'  für  Rohr  C  nennen 
wir  ihn  o  lizw.  t/)^  der  am  Zeiger  0  auf 
N  abgelesen  wird. 

Es  i^t  ul.*.i: 

ll=b— f+a  und:  JJ'=b'— f'-j-s'. 
Setxt  man  diese  Werte  in  obige  Gleichungen  ein 

und  dividiert  den  Wert  für  < dttrch  den  Wert 
für  G,  so  ist,  da  sich  TtR»  und  \'  =  V  wegheben, 
b^— f'-f  s^ 
C       1  (  «f 

3) 


1+at 


Für  Rohr  C,  in  in  welchem  keinerlei  AhsnrptioD 
ütatttindet,  ist  G'— G,  also  ist  die  darin  eing^ 
scliliMaene  konstante  Luftmenge: 

*'  Hat  H-ot' 

Da  man  nun  die  Drucke  s  und  o,  bzw.  a'  und 

tf  stete  gleichzeitig  (oder  doch  utuTiittclbur  nai  h- 
cinauder)  abliest  und  die  Differenzen  h  und  h' 
bildet,  ao  daB: 

hsa — e  und:  h'se' — y 

also  auch: 

S=h  \  a  und:  s'  =  h'-|-o', 
ao  ist,  wenn  mau  letztere  Werte  für  s  und  s'  in 
Gleichung  2>  einsetst: 


ü       b — f-l-g+h 

T+^t 


b'— f-i-y  h^ 

1+at^    "^l  +  ftV 
b— f-t-q  .  h 
l+«t  '*'l-|-ot 


mithin  ist  nach  Gleichung  1) 


»100 


c-f 

h 


«100 


_  ^' 
1+at  1+af 


C  + 


b_  ' 
1  +  at 

und  wenn  man  mit  (1+at)  durchmulttplizicrt, 

°       ca-  at;  +  h  ' 

Da  nun  wahrend  des  \'ersu<  li«8  die  Temperatu- 
ren im  Wasserkusten  M,  welchen  die  DlUCk« 
ablesungen  stattfinden,  höchstens  um  eben 
halbem  Oxad  achwaiiken,  bei  einigef  Obnng  aber 
auch  l^cht  auf  Vi«  Chad  konatant  gehalten 

werden  kOnnm,  ao  nllurt  aich  der  Wert 


I+of 

SD  sfhr  der  Einheit,  daß  er  nhnc  merklichen 
Fehler  gleich  mm  gesetzt  werden  kann. 
So  ist  z.B. 

1+at 

1-1  Vt'^ 


fibrt=S0*u.tfs2O,ö*: 

und:  ,  t  =  -20«  ,  t'  =  20,l" 


H-at 


,  =  0,9997 


ch.  UM. 


l  +  at' 

Man  erhält  also  schlieflUch,  wenn  man 
C=Cn  wAblt,  als  Endformel: 

4)  nse-,  — :    ,  Prozent. 

Für  die  Kinstellnng  der  ..mittleren  Lnft- 
menge"  C'">  in  Rohr  l'  '.vgl.  Abs.  3)  folgt  femer 
aus  Gleichung  3),  da  die  mittlere  Luftmeuge 
diejenige  ist,  für  welche  bei  mittleiem  Luftdrücke 

IM 
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Cm  and  mittlerer  Temperatur  u»  da«  äigms  ver- 
»eliwmde«,  also  das  (befechnetc)  äigma« Null  ist: 

Cm  -  fm 

Hieran»  wüd  O  fOr  da»  betreffende  Arbdte- 

lokal  1111-  für  allemnl  berechnet  (vgl.  den  fol- 
genden Abeatz  5).  Audern  sich  uuu  diese  mitt- 
leren  Draclw  and  Temperaturen  —  die  Ja.  ^^'io 
ge^safrt.  sfltcn  »»der  nie  wirklich  zusumiuentreffen 
werden  —  so  gilt  auch  fttr  C",  wie  für  jedes  in 
Kohr  C  eingescUoneiM  Luftquantum  C  die 
Gleicbtuig  8): 


b  — f 


1  -f-at  ' 

d.  h.  es  tritt  dann  beim  Öffnen  von  H,  im 
^'iveaurohr  N  ein  Üb«r-  oder  Unterdruck  auf 
und  dieser  ist: 

6)  o  =  0(l-|-«t)  +  f  — b. 

Öffnet  man  al-^n  /u  Vu»liebiger  Zeit  den  Hahn 
H,  und  meUt  <his  Niveau  in  C  auf  m'  ein,  so 
muß  fir]i  il«  r  ii.ich  vorstehender  Gleichung  be- 
rechnete WasHerdruck  {o  +  300)  auf  N  von  eelbat 
einstellen.  Gei^chieht  die»  nicht,  so  i»t  eben  mcltt 
mehr  die  mittliri'  I,uttin.iii.'i'  in  C  vorhanden 
und  moli  wieder  hineingebracht  werden  (vgl. 
Abeehnitt  III  AhuAt  5). 

5.  Aufstellung  der  Tabelle.  Die  Werte 
b  (Barometerstand  I  und  f  iTension  des  Wa««er- 
danipfe«  bei  t"  C.)  sind  zunächst  in  Millimetern 
Qaecksilberdrack  gegeben  und  mflasen  da- 
her fftr  unsere  Bechnunir  dareh  Multiplikation 
mit  13,6  in  Wassr-i  <l  ru  r  k  mii<:<  ri  rhnpt  wrnlrn. 
i^odann  enthält  die  labeüe  lür  alle  vorkonunen- 
den  Werte  vun  t,  und  «war  von  Vi  '/a  Onid 
steigend,  die  Werte  von 

a     at)  behufli  Berodmung  Tim  O"  nacb  For- 
mel öl,  aoirie  der  folgenden  Aoadrftcke; 

nämlich: 

Cia(i  4.at)  ffir  die  Endfonnel  4)  und 
TabeUe  für  Cm  =9187. 


C«^l-r«t}  +  f  für  die  Berechnung  de«  Tages-o 

naeh  Formd  6). 
Als  Beispiel  ist  ilie  für  unser  Arbeitjilokal  aof- 
gestellte  Tabelle  in  folgendem  abjrfdruckt. 

Die  mittlere  Temperatur  un»irt-><  Arluit»- 
lokals  ist:  tm  19*,  der  mittlere  Barometerstand 
ist:  bm  =  735  mm,  «w  int  also  1  (nacli 
Ohemikerkalender  1900  Beilage.  Tafel  l^f^.  ^'  40 
=  1,06973,  und  fm  (daselbst  Tafel  70,  'S.  84) 
1^S46  nun  Queckailber,  mHhiik  naeh  Olei- 
ehnng  6): 

bm  —  flu      735  •  13,6  ~  16,34»i  •  lHß 
Qn  


i 

+ 

9 

<o 

'S 

+ 

+ 

CO 

+ 

?  ' 

^ 

15 

1,05505 

9640 

172,70 
178,31 

9813 

730 

9928,0 

15,5 

1,0.j689 

9657 

9835 

731 

9941,6 

16 

i.or.^Tj 

'Mm 

184,09 

9858 

732 

1>955,2 

16,5 

1,06(J56 

9690 

190,02 

9880 

733 

9968,8 

17 

l,(J623y 

9707 

196,12 

9903 

734 

!<982,4 

n,& 

1,064-23 

i,oo*;<:>6 

9724 

5'  >'2,40 

9926 

735 

;>!t96,*t 

18 

9741 

'^.s4 

!»!l4!t 

73« 

IlKH>lt,6 

18,5 

1,06790 

9757 

215,49 

9973 

737 

10023,2 

19 

1,06973 

9773 

222,31 

9995 

738 

10036,8 

19,.T 

1,07157 

9791 

229,31 

10020 

739 

10050.4 

20 

1,07340 

980S 

236,52 

10044 

740 

•JU,5 

1.075-.M 

9H-_>2 

24:?,!i2 

10(MJ6 

741 

liH>77,6 

21 

1,07707 

!»S41 

252.11 

1(N«»3 

742 

1(A»91.2 

21,5 

1.07SM1 

25<l..S4 

lollT 

743 

1O104.8 

22 

1,"  )Si  »74 

2ii7,;^6 

10142 

744 

10I1S,4 

22,5 

275.tiO 

10167 

745 

10132,0 

23 

1,0.^441 

91  «J?* 

2^<4.i'S 

10192 

746 

ii>i4r..ti 

23,5 

l,ltH6-J5 

9;f2.'j 

2'"2.7S 

10218 

747 

lol5't,2 

24 

1.08808  9»42!  301JÜ 

10243 

.748 

1 10172,8 

24,5 

l.089»2 

:995S 

31087 

10S69 

749 

10186,4 

25 

1,09175  , 9975  ,  320,28 

10296,750;  10200,0 

1,0697$ 
tid.  »1S7. 


9773.69 
"  1,06973 

Mittels  dieae»  Werte»  G«  und  (1 + «t)  werden 
nun  Ale  oben  gmaimteD  Auadrftcke  tabellarisch 

li'-rci  hilft, 

III.  Mcbraachsanweison^  für  den  Jcllerscbea 
Appant. 

1.  Man  ."fTnet  Hi  un-l  IT,  uiul  stellt  da« 
Niveau  im  Krdirchen  K  auf  Marke  ui  ein,  indem 
man  daa  Kiveaurohr  X  in  der  fi^t4«teliotideu 
Klenune  ent«prccheud  veitichiebt.  Dann  muft 
das  Niveau  in  N  mit  dem  Zeiger  0  niBammen- 
f;illcn;  :iiiilt-riif;ill>  bewirkt  man  dies  durfii  Xi  r- 
schieben  der  Klemme  au  ilu-em  Stativ.  Bei  allen 
mm  folgenden  Draekablestuigen  wird  dann  nur 
das  Niveaurohr  N  innerhalb  der  fe.«itstehi  nden 
Klemme  verschoben  und  diejenige  Zahl,  mit 
w.'icher  dann  Zeiger  0  /usammeDflUt,  alaDruck- 
uüil  a  bsw.  0  aufnotiert. 

2.  Man  reinigt  numnehr  das  Atbeitirolir  A, 
iüilini  inan  es  mittels  des  ganz  mit  Wnssfr 
fülUen  Niveaurohr«  N,  bei  geöffni  u  ii  Hnlitua 
H,  und  H,,  bi«  an  die  Hpitze  der  Kapillare  voll 
Wasaer  laufen  lUt  und  bei  geachloasenem  Uahu 
H,  durch       wieder  entleert.  Dies  wiederholt 

iiiati  i'f!  uls  nöti^'-.  Zuletzt  füllt  iii;in  A 
wieder  bis  zur  Hpitze  der  Kapillare  und  gchlieüt 
die  HAhne. 

3.  Sudann  saugt  man  da^  zu  untersuchende 
Ga.s  nach  A  ein,  indem  man  den  Schlauch  des 
Ciasreservoirs,  während  mau  das  Gas  tt  lion  kurze 
Zeit  auMtrOmen  iiltt,  über  den  ganz  mit  Wasser 
gefällten  Stutcen  dea  Kapillarhahnes  H,  schiebt, 
sodann  H,  und  IT^  öffnet  und  das  Wa»sor  bis 
auf  ca.  ',,  cm  obt-rhalb  dm  lUihniulcs  von 
ablaufen  läflt.  Man  schließt  sodann  und  Hg 
und  iDet  die  Verbindung  mit  dem  Gasresenroir. 
Man  kann  nntfirUch  das  Gaa  auch  direkt  aua 
dem  Wetterstroiii*'  aiis:iiit;i'n. 

4.  Man  bringt  sodaim  in  N  die  richtige 
Was.Horfüllung  hervor  —  d.  h.  diejenige,  wobei 
das  Wassemiveau  in  N  etwa  auf  den  mittleren 
Teilstrich  30Offillt,  wenn  es  anderseit«  auf  m  und 
m'  einstilii  —  itiilcni  man  in  N  da.*»  fehlende 
Wasser  zugießt  oder  da«  überschüssige  Wasser 
mittels  einer  Pipette  wegnimmt. 

5.  Man  stellt  in  C  die  mittlere  Luftnienge 
Vm  liti,  re^i>.  überzeugt  sich,  ob  diese  bcreita 
früher  eingestellte  mittlere  Luftmenge  nOCh  un- 
verfindert  in  U  vorhanden  ist. 

Zu  dieeem  Zwecke  lieat  man  den  Barometer* 
stand  b  und  die  Temperatur  t  ab,  berechnet  nach 
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Cileichung  6j  in  Abiebaiti  II  Abaats  (  daa  aofen. 

Tagessigma: 

«  ».  Cma +ot)  +  £  -  b  (+ 8001), 
wobei  man  die  Werte 

ai»  der  Tabelle  (Abschnitt  IT,  Absatz  5)  ent- 

nimiiit.  üffru  t  j.  t/i  11.^,  -ffllt  i!;is  Nivfnu  in  C 
auf  ui'  ein  uad  Ik-m  dm  na  h  vuu  «clb^t  in  N 
aeigendc  Si<;nia  am  Z(>i;;c>r  0  alt.  Dawelbe  niufi, 
wenn  die  richtige  mittlere  Luftmeuge  noch  in 
C  Toriunden  ht,  mit  dem  berechneten  Sijc:ma 
bin  auf  cinigo  inni  ttllereill^<tin^lnen.  Nur  wenn 
dies  nicht  der  Fall  iatj  ntufi  eine  Neueimtellung 
dea  Tagcnigm»  v«rgeii<ninnen  werden.  Und  awar 
folgendermaßen : 

»,  l*t  diut  berechnete  Tu^'i-^il^uu  grülier  ida 
30t)  (stdl  also  ein  Übcrdruek  in  C  herge- 
stellt werden),  so  »äugt  mau  bei  geOlEneten 
Hibnen  H,  ontl  11«  »o  viel  Lnft  in  C 
ein  idurch  Henken  def  Xi\ '  iiiirulir-',  ilaQ 
nach  Schließen  von  H«  und  luudtcüeu 
dea  Niveanrübreti  N  auf  das  berechne 
^ignia  (am  fe«Utehenden  Zeiger  Oj  daa 
Xivean  in  C  noch  unterhalb  m'  utohen 
bleibt.  Siiiluiin  bedeckt  man  du«  Kivh- 
dea  Kupillarruhrea  bei  IL«  mit  einer  Finger- 
spltxe  der  linken  Hand,  Affiiet  mit  dar 
rechten  H.ind  H«  und  läßt  rJns  Xivonu 
in  V  durch  vorsichtigem  Lüften  der  I  iugcr- 
kuppe  langsam  bis  auf  Marke  m'  steigen, 
in  welchem  Augenblicke  man  mit  der 
rechten  Hand  H«  acbnell  aeblieSt 
b)  Ift  das  berechnete  Tagesnignia  kleiner 
als  300  (soll  also  ein  Vakuum  in  C  her- 
geatellt  werden  i,  ■>>)  iirii<  kt  man  bei  ge- 
ftffnetan  Hibnen  H,  und  H4  (durch 
Heb«n  TOn  90  viel  Luft  aas  C  heraus, 
daß  n;iL'h  t^i-hlieüfn  von  und  Kiii- 
stellen  von  N  auf  daa  berechnete  Tagcs- 
aigma  daa  Niveau  in  O  nocb  oberbalb 
m'  stehen  bleibt,  l^ndfinn  ISSt  man  wie 
oben  da»  Niveau  in  V  langsam  auf  m' 
sinken  und  ioUieAt  in  dieMm  Augen* 
blicke  H4. 

6.  Absorption  und  Abloaang.  Steht  daa 

dae  in  A  eintresrhlo-'sene  Gas  unter  größerem 
Überdruck  iwaa  man  durch  Offnen  von  H,  und 
Einstellen  de»  Niveaus  auf  m  leicht  erkennt),  so 
Öffnet  man  H,  momentan,  so  da0  nur  noch  ein 
geringer  Überdruck  in  A  Terbleibt. 

Sodann  lAßt  man  durch  Flil« n  iKr  K';iI)n;i>rlH', 
Offnen  de»  SchrauhquetachhahDca  und  entspre- 
chende Stellung  dea  Dreiwegkalitica  einige  ccm 
Kalilauge  (20";-itr  in  dtii  unteren  zylindriaehen  i 
Teil  von  A  eintreten,  iiiid  zwar  so  vorsichtig,  daß  da« 
darin  beim  Einsaugen  des  Gase^  zurflckgebliebenc 
Waaser  nicbtaafgerahrtisoademaui'aatefscbicbtet 
wird.  DiePlaaaig'keitaoUnitrdentjrlindriachenTal 
dl  s  Arlii  it-mlin  s  crfrillen;  evcnt.  kann  man  am 
ober»'!«  Ende  ilt>  /yliudrischen  Teile«  eine  Marke 
m"  anbringen,  bi»  zu  welcher  nian  den  Flüs«ig- 
keitsq>iq{el  ongefihr  steigen  liSt^  Man  schließt 
iodann  den  Schranbqnetachhabn,  wfthrend 
ruhig  in  seiner  Verbind  im  L'^stellung  mit  der  Kali- 
flasehe bleibt.  Man  Ueet  jetzt  mOglicbat  schnell 
nud  hinterdnander  den  Dmck  in  A  und  den  in 


C  auf  dem  Xiveaurohrc  N  an  dem  feststehenden 
Zeiger  0  ab,  indem  man  H,  bzw.  II,  öffnet  und 
die  Niviiius  in  A  bzw.  C  auf  m  lizw.  m'  ein- 
stellt Mau  notiert  die  IMereus  dieser  I>mcke 
a  —  o  =  b. 

Dnrnnf  senkt  man  bei  geöffnet<  T:i  IT  ;tin  H, 
das  Niveau  in  E  bis  unterhalb  der  Kninniiung, 
schließt  H, ,  legt  den  ganzen  Waaaerkastcn  M 
durch  Drehung  um  «eine  Charoiere  auf  den  hin« 
tcren  Tetl  dea  Holxgeatella  und  aetat  ihn  in  eine 
wippende  Bewegung,  »o  daß  die  Kulilrtiifc  iiuf 
der  hinteren  Beite  von  A  hin  und  her  tiießt  und 
eine  möglichst  große  FlAche  benetzt.  Dies  aetat 
man  ca.  5  Minuten  fort,  richtet  dann  den  Wa«^er- 
kasteu  auf,  läßt  das  Niveau  in  E  vorsiclitiur 
(damit  durrli  (in  jetzt  in  A  ctwn  vorhandciK*« 
starkea  Vakuum  nicht  Teile  des  Sperrwassers  nach 
A  flberfetinen  wevden)  bia  faat  aar  Bpitse  von 
E  Ptt  iL'on,  um  .im-b  da.«  in  E  enthalten  gewesene 
Ga.->  Uli  ilt:r  Abäurptioii  i<.'iinehmen  zu  lassen,  und 
absorbiert  dann,  nachdem  man  das  Niveau  in  E 
wiederum  bis  unter  die  Krflmmung  zurftckgetogen 
hat,  noch  wie  oben  l^S  SOnnten  lanir.  Nach 
so  beendigter  Absorption  liest  ni:ui  wieder  wie 
oben  die  Drucke  in  A  und  C  uuf  N  ab  und 
notiert  ihre  Diffenos  h'  —  </  =  h'. 

7.  Bestimnung  dea  Methans.  Dieser 
Absorption  der  Kohlenslm«  seblieflt  sich  die 
Methatibe.stininniiif:  nnmittelhar  jui. 

Mau  notiert  dieTemperatur  de«  Wasserkastetts 
an  dem  diimn  befindlicbeo  üieraometer,  hebt 
dn.«  Nivonn  in  E  fii^*t  bis  Spitze,  schließt  Hi  und 
stellt  da.s  Nivcauxolir  N  möglichst  tief  lu  der 
Klammer.  Sodann  bringt  man  die  Platintspirale 
3—5  Minuten  lang  sunt  Oldben,  ateUt  dann  den 
Strom  ab,  öefat  das  Nivean  in  E  dareh  voiricb- 
tigc«  Offnen  von  Hi  bis  unterhalb  der  Krümmung 
zurfu  k  und  absorbiert  die  durch  Verbrennen  des 
MeshiiiiM  gebildete  Kohlensäure  genau  wie  oben. 
Sodann  bringt  man  die  Tnapaiatur  in  M  mit 
Hilfe  der  Waaserab-  und  •nddtnng  und  dea 
Uührerfi  wieiler  iiuf  die  vorherijre  IIölic,  i  wus  Ina 
auf  Via  Grad  leicht  geschehen  kann),  liest  wie 
oben  die  Dnieke  in  A  und  0  ab  und  notiert 

b"  —     =  h". 

8.  Berechnung  der  Analyse.  Man  ent- 
nimmt den  Wert  C»  (1  -f  "t^  au»  der  Tabelle  und 
findet  den  Froaentvata  n  der  JCohlensftoxe  nach 
der  Gleiehnng  4): 

inri  'h  -  h') 

Cm  ^1  -f  at)-J-h 

und  ebeoao  den  Fioieentsata  m  dea  Hethana  nach: 

_100  ",  (h'-h") 
C«(i-i-at)-f  h'" 
Die  Fonndn  stimmen,  wie  man  sieht,  bia  auf  den 

Faktor  '/s  Zähler  der  Form  nach  gcnnu  flbcr- 
ein.  Dhs  Methan  entspricht  nämlich  nur  einem 
Drittel  der  diireli  N'urbrennung  und  Absorption 
bewirkten  Druckdifferenz,  weil  zugleich  mit  der 
Koblenalnre  aneb  zwei  Volumina  Wasserdampf 
(lur<h  die  Verbrennung  entstehen,  welehe  durch 
Koudenaation  verschwinden,  und  zwar  auf  Kosten 
von  zwei  Volumen  dea  voihandenen  Saneratoib: 

("ir.  ■  20,  =  CO,  4-211,0. 

Der  Wert  Cn>(l-j-at)  wird  hierbei  wieder 
aua  der  Tabelle  (Abscbn.  II,  Aba.  5)  entnommen. 


n  = 
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9.  Beispiel: 

1.  Ablesnng',  Mfert 
nach  Einbrin|i;eii 
der  Kalilauge  in 
das  ArbeitDohr: 

2.  Ablenin^  nach 
der  Absorption: 

S.  Ablesung  nach 
Verbrennung  dea 
CH^uiid  Absorp- 
ÜOQl     .    .    .  . 


B  »404  o  =444  h  —40 

8"=  12t)  o"=  445  h"=  —32b 


War  die  Temperatur  gleichmäßig  auf  20°  ge- 
iialten  'ir<ntleD*,  ao  findet  man  aus  der  Tabelle 
(Abeehu.  II,  Aba.  5)  den  Wert  O  (i  4.  «t)  =  9606, 
md  iDdeni  man  obigf  Wi  rh  in  ilic  Kmlfomieln 
(aidie Tontebenden  Absatz  81  einsetzt,  erhält  man: 
100  [—  40  —  I— 148)]  _  100  (148  —  40}  _ 
9808  (  (-40)     ~  9768 

^-1,106«  00.. 

100  - V-,  -[-148  -  --»26)1  ^100-  ' ,  177  ^ 
98Ü84-t— 148*  9titiü 

5^=0,811  o„ClI,. 

Obwohl  alao  bei  unaerer  Art  der  Ablesung 
die  Werte  too  b  und  a  ateta  poritive  aind,  »o 

kSnmn  durh  ihre  Differenzen  h  wie  in  oVii^n  ni 
Beispiel  negative  Vorsdchen  haben,  worauf  bei 
der  Berechnung  an  achten  iat. 

IV.  fl«iavl|ckeit  and  ZüTerlilflsiiekelt 

der  Methode. 

1.  L>a  der  üesamtdruck,  miii  r  di m  <1h*  <.4a« 
in  A  und  0  steht,  im  allgeintiiKu  ultich  dem 
Atmoitphftrendruck  int,  alsu  gleich  rund  10  m 
Wassersäule,  und  man  den  Druck  im  Kiveaurohre 
N  auf  1  mm  genau  ablcwn  kann,  »o  ist  dir  Druck- 
ableauDg  aaf  '/tuM  Q>01^  ^  genau.  Füi  Methan 
bedeutet  1  mm  Dmekdifferens  aogar  nur 0,0033  % . 

2.  Die  Methode  besitzt  nur  wenige  und  »ehr 
geringfügige  FehlcrqucUeu.  Die  Konstanz  des 
Volumens  in  A  ist  die  einzige  Bedingung  für  die 
abaoiate  Qenauigkeit  dee  Keaultata.  IHese  Kod- 
atanz  wird  beeinflufit 

a)  durch  die  Bildung  von  ^^^i^Ber  hti  der 
Verbrennung  des  tJrubengiWt», 

b)  durch  die  Volumeuvcnlnderung  der  Kali- 
lauge infolge  der  Aufnahme  der  Kohlen- 
säure, 

c)  durch  die  Ißsende  Wirkuiii:  ili  r  Kalilauge 
und  dea  äperrwas<<>ers  auf  die  nicht  che- 
misch absorbierten  Oasbeatandteile, 

d)  d'irrh  pinc  etwaige  Absori)li*>n  von  Kohlcn- 
sauit  in  A  vor  der  ersten  Druckubleaung, 

e  I  durch  eine  etwaige  Vcrilnderung  der  Dampf- 
teoaion  infolge  der  Anwesenheit  der  iiLali- 
lauge. 

Die  Fthlenpiellfn  sub  a  I  is  i  sii,,l  ling- 
fügig,  daÜ  .'•ie  selbst  itei  einem  tiehallc  vuii  dl'v 
Oruli«  iigiis  erftt  in  Tausendstel  Proseoteti  mm  Auf- 
druck gelangen.  Eine  Absorption  vor  der  ersten 
Dmekablesnag  findet  bei  vorBicliti<;or  1  TntcrachJch- 
tung  des  Wa.Hsorriv*tcÄ  nach  Jellers  WrstieluMi 
nicht  statt,  selbst  wenn  mehrere  Minuten  bis  xur 
eisten  Ablesung  Teratretdien  sollten.  Auch  eine 


Aufnahme  anderer  Gasbestandteile  (oder  7011 
Kohlcn»Xnre  selbst)  durch  das  Bpenrwaaser  ist  bei 

di  r  n  l.itiv  ffcririffi  ii  \Vusst>r>  iberfläche  nicht  zu 
befürchten.  Ebenso  hat  man  die  unter  e)  genannte 
Fehlerquelle  nicht  za  fürchten,  da  bei  einer 
so  vifdnrintpn  I.nnirr  'vnn  15— 20?»KOH)  nach 
Bunsen  eine  V'erdudcrutig  <ler Dampf tension  noch 
nicht  antritt. 

S.  Es  ist  darauf  zu  achten,  daö  während  der 
AbeoiptioB  nicht  Teile  des  Spenrwaasen  la  daa 
Arbeit.srohr  A  gelangen;  ninn  muß  daher  hierbei 
dai?  Spcrrwaüser  stet.s  bis»  über  die  Krümmung  de« 
Rßhrchens  E,  also  bis  fast  auf  den  Hahn  H, 
surflcludehen.  Auch  darf  man  nach  der  Absorp- 
tion den  Hahn  behuisEinatenttng^  desICiTeans 
auf  m  nur  vorsichtig  Öffnen,  uni  bri  cfw.i  riit- 
standenem  starken  Vakuum  ein  pbVtxlicbe.s  i  ber- 
saugen  des  8j)errwassortj  »ach  A  zu  verhüten.  Au» 
dem.'iclben  Grunde  wird  man  hierbei  daa  Bohr  N 
zunächst  mßglichst  tief  in  der  Klammer  utellen. 

4.  .Selbstverständlich  werden  ctwiiiLTt  and.  re 
brennbare  Gase,  wie  Kobleooxyd  oder  schwere 
EohlenwaaserBfeoffe,  bei  dieser  Methode  nidit  be- 
sonders lu  rüi  ksichtigt. 

5.  IM  j;riiiJereni  <Jclialt  des  zu  untersuchen- 
den (läse«  an  CO,  lUid  CH,  muß  man  das.«*elbe 
durch  Zumiachen  gemessener  Meogeo  Luft  ent- 
sprechend verdflnnen. 


Das  Vcrhaltea  schwefligsaurer  Salze 
gegen  Holx  und  Gerbstoffe. 
Von  H.  BüdUiRcn. 

(F.lugeg.  d,  I.  C  19(M1 

Die  FabrUcation  der  Sulfitzellulose  hnt, 
trotz  der  scheinbaren  Eininohheit  des  ihr  su- 

gninde  liegenden  chemischen  Verhhrens, 
rjiii;rerL'  Zeit  mit  erheblichen  Schwierigkeiten 
zu  kiinipfen  gehabt,  die  mit  der  eigenartigen 
Natur  des  Hnnptresgatt«,  der  «ahwefllgen 
Säure,  in  enpem  Zusammenhange  ptfhen. 
Die«c  Schwierigkeiten  ergaben  sieb.  p:u>/,  ab- 
g^ehen  von  der  wichtigen  IVage  aarh  der 
zweck tiiaßitr^ton  Besclniffoulieit  der  Rcaktions- 
gefäße,  der  sogenannten  Kocher,  aus  der  Not- 
wendigkeit,  nicht  nur  die  engere  Umgebung 
der  Betriebe  von  den  schädlirhrn  F.inwir- 
kungen  der  Suhwefligsäuregaiiie  zu  bewahren, 
sondern  andi  die  grofien  Mengen  der  Abfall- 
produkt« in  einer  solchen  ^Veisc  uiirfobädlieh 
zu  machen,  daÜ  weder  eine  Gefährdimg  der 
Fisohsudit  in  den  Offentiiehen  Wasaerttnfen, 
noch  eine  <lemrtigeVerschlechterungderGnmd- 
waaserverhältnisse  eintrat,  die  zu  Schaden- 
ersatcansprOchen  führen  konnten.  Alle  dBe 
eben  genannten  Schwierigkeiten  können 
heute  im  wesentlichen  als  überwunden  gel- 
ten. Was  insbesondere  <Be  UnschHdlielimn- 
chuDg  der  SulKtabluugen  anlangt,  .so  bat 
sieh  um  die  Lösung  dieses  Problems,  daa 
für  viele  Fabriken  infolge  ungünstiger  ört- 
licher Lage  zu  einer  Exislensfnige  au  wer- 
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den  drohte,  der  durch  seine  technischen  Er- 
folge bekumte  und  henromgende  Chemiker  1 
A.  Frank  grofie  Verdianite  erworben,  wenn-  | 
gleich  es  in  der  Folge  nicht  an  zahlreichen  ] 
Versuchen  gefehlt  hat,  außer  der  schwefligen 
Säure  auch  die  organischen  Substanzen  der 
Ablaugen  zu  beseitigen  oder  zu  verwerten. 
Das  Franksche  Verfahren  beruht  auf  dem 
nahelieicrenden  Gedanken,  die  freie  schweflige 
Säure  und  das  CalciiunbisuMt  der  AUsUgen 
durch  Zugabe  von  Kalk  in  nahezu  unlös- 
liches Calciummonosulfit  zu  verwandeln. 
Letzteres  kann  (naeh  der  Filtnrtion)  durch 
die  beim  Ahpa.spn  der  Kocher  (vor  der  Ent- 
leerung) entweichende  schwedige  6äure  wie- 
der in  Oeldnmbiedfit  übergeführt  und  auf 
diese  Weise  vorteilhaft  bei  der  nTielisten 
Kjochoperation,  gleichzeitig  mit  frischer  Bi- 
sulfitlange  verwendet  werden.  Obwohl  unter 
die.-en  Umständen  eine  weitere  Beschäftigung 
mit  der  schwefligen  Säure  der  Ablaugen  in 
teehniMherBenehung  gegcastanddos  geworden 
in  sein  schien,  so  hatten  doch  schon  vor 
einer  Keihe  von  Jahren  der  Mitscherlicb- 
sche  Sulfitprozeß  und  die  Frage  der  Ab- 
laugenheeeitigung  mein  Interene  erregt,  nach- 
dem e»  mir  gelungen  war,  die  übprrn.Behcnde 
Einwirkung  der  schwetligsaurcn  Sake  auf 
(aromatische)  Amido-  und  Hydroxylverbin- 
dungen  festzustellen.  Diese  Keaktion  der 
Sulfite,  die  wegen  ihres  ötelleuweise  außer- 
ordentlich glatten  und  nahezu  quantitativen 
Verlaufs  mehrfach  tecimigelie  Anwendung  ge- 
fanden hat,  läüt  sich  durch  die  Annahme, 
daA  die  8d»i»dig|riiiireeeter  der  entsprechen' 
den  Hydroxylveri^nidmigeP  bei  den  mannig- 
fachen Uneetrangen  eüie  vermittelnde 
Soll«  «inelen,  in  befriedigender  Weise  er» 
klären,  wne  dies  von  mir  an  anderem  Ort 
(J.  prakL  ehem.,  N.  F.  69>  49—91)  aus- 
fOhrÜ«]!  dargelegt  worden  ist  Vor  allem 
war  es  eine  Substanz,  die  schon  seit  Jahren 
ein  raysterUiees  Dasein  führt,  nämlich  die 
sogenannte  LigninBnlfoflSnre,  die  mich 
aar  Unterfuebung  der  Ablaugen  reizte.  War 
doch  die  Möglichkeit  nicht  von  der  Hand 
zu  weisen,  daß  auch  sie  vielleicht  zu  den 
Bchwefligsäureeatem  zu  iMUen  ist  oder  in 
naher  Beziehung  zu  ihnen  steht.  K-  mrß 
hier  allerding»  erwähnt  werden,  daij  <lie 
.SchweHigsiUiree.-ter  der  fetten  Alkohole  (z.  B. 
des  Methyl-  oder  Äthylalkohols)  außerordent- 
lich unbeständig  gegen  Wasser  sind,  indem  sie 
in  Berührung  damit  sofort  serbHen,  also 
umgekehrt  in  wä.aseriger  Eösung  an-  ihren 
Komponenten  nicht  erhalten  werden  können. 
AnsmdnenUntersuehttDgenÜber  dieSehweflig- 
pjluree-iter  ans  aromatischen  Alkoholen,  d.  h. 
über  die  Phenolschwefligaäureester  geht  aber  i 
hervor,  daß  hier  basOglieh  der  BestSndigkeit  I 
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und  DarHtellbarkeit  .«ehr  wesentliche  T'nter- 
sohiede  bestehen.  Während  z.  B.  au«  Phenol 
sellMt  ein  Sdiweffigsioreester  nvr  in  kaum 
nachweisbaren  Spuren  entsteht,  lilßt  sich  das 
m-Dioxybenzol,  da»  Resorcin,  durch  Erwär- 
men mit  Bisulfit  auf  dem  Wasserbad  nahe- 
zu quantitativ  in  eine  Schwefligeäureverbin- 
dnng  überführen,  von  der  unten  noch  die 
Ilede  sein  wird.  Es  ist  daher  wohl  nicht 
unstatthaft,  mit  der  Möglichkeit  zu  rechnen, 
daß  auch  die  Polyhydroxylverbinduugen  der 
Fettreihe  zu  Reaktionen  beföbigt  sind,  die 
bei  den  einfiMhen  AUrahden  ab  ausgesddos» 
.«en  gelten  müssen.  Nun  i^t  es  eine  be- 
merkenswerte Eigenschaft  der  Schwefligsäure- 
estw,  dafl  rie  gegen  verdünnte  Sluren  Ver- 
hältnis :  be-5t5lndig  sind,  dagegen  durch 
verdünnte  Alkalien  selbst  bei  gewöhnlicher 
Temperatur  leicht  gespalten  werden.  Wtre 
also  die  Vernnitung  bezüglich  der  Exi.stenz 
sohwefligsäureesterartigei  Verbindungen  in 
der  Svlfitablauge  richtig,  so  mflßten  dieselben 
dadurch  nachweisbar  sein,  daß  die  von 
schwefliger  Säure  befreite  Ablauge  nach 
dem  Behandeln  mit  Alkali  neue,  durch 
Spaltung  entstandene  Mengen  von  schwefliger 
Säure  erkennen  ließe.  Die  Tatsachen  schei- 
nen, wie  die  unten  angeführten  Zahlen  be- 
weisen, diese  Vermutung  zu  bestätigen. 
Dennoch  würde  ich  es  vorläufig  noch  für 
verfrüht  halten,  aus  diesem  Umstände  auf 
die  esterartige  Natur  der  LigninsulfoeUure 
scMicßcn  oder  überhaupt  die  LigninsulfosUure 
als  Quelle  der  nach  der  Alkalispaltung  auf- 
tretenden schwefligen  BSure  anseheB  zu 
wollen.  Zur  Erklärung  jener  meinet  Wiaseu 
bisher  noch  nicht  beobachteten  Tateadtem 
sind  BÜmlieh  anch  nodi  andere  Möglichkeiten 
ins  Auge  zu  fassen,  wenn  man  der  außer- 
ordentlichen Vielseitigkeit,  durch  die  die 
sckwefligsauren  8a]n  hhisichtiich  ihrer  Be- 
aktionsfähigkeit  ausgezeichnet  sind,  Rechnung 
tragen  will.    Außer  der  Esterbildung 

0C .  OH    ^0 . 0 .  SO,Naj , 

käme  in  Betracht  die  Kondensation  der  Bi» 
Sulfite  mit  Aldehyd-  und  Ketong^uppen 

die  Anlagerung  an  einiO  Di^peiUnndung 
(   C  ^  C    -V    CH— SO^Na  j 

und  achlieiilirli  die  Sullierung 

^-CH-*  -CSOjNaj. 

Uber  die  Konstitntion  des  Lignins  weiß  mau 
biaher  wenig.  Neuerdings  hat  Green  (Z. 
Färb,  u.  Textilchem.  S,  97  f.  [1904)»  «.  Be- 
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ferat  dieser  Z.  1121)  für  diese  Verbindung, 
oder  ein  Zellnloeezwiechenprodukt,  die  Fonmel 

CH  =  C  -  CIIÜH 


I 


CIL 


CH=C 

in  Vorschlag  gebracht.  Ein  so  konstituierter 
Körper  enthüll,  wie  man  siebt,  neben  der 
Mthmutigen  ffindunf 

/=Cx 
'  -  C/ 
eine  glucoäidartige 

/— CHOH\ 

V— CH,  / 
die  nach  ihrer  Lösung  üowobl  eine  Aldehyd- 
•b  Midi  eine  Hydrojqrlgraj^  «atotoh«D  IMfit 
CHOH     —  CHO 


>0- 


V— CH,         —  CH,UH, 

Doppelbindungen  dnd  zwei  Torhanden,  und 
schließlich  fehlt  es  aiu-h  nicht  an  Wu.-^ser- 
stoffatomeu,  die  direkt  nn  Koliienstoff  ge- 
bunden Bind  und  daher,  weuigstens  llieore- 
tisch,  die  Entstehung  von  Bulfosäuren  zu- 
laesen.  Die  Zahl  der  Möglichkeiten,  die  bei 
einer  ErkiKmng  der  Abspal  tbarkeit  des  ,or- 
ganisch  gebundi  nen  Sdiwefels'  in  Form  von 
80„  in  Eetraoht  kitminen,  ist  also  m  groß, 
daß  oline  ein  biüioudereh  fcitudium  iiiibesuudere 
des  Lignioi«  und  floinor  Reaktionen  eine  ein- 
gehendere Erörterung  und  Ent.-^cheidung  7Air- 
zeit  untunlich  erBcheinen  muli.  Ich  miichte 
inieh  daher,  indem  ich  mir  irdterc  Unter- 
suchungen über  diese  Frage  vorbehalte, 
beecbränkea  auf  einen  Hinweis,  inwiefern  die 
Erg^idase  radner  yocUufigen  Versneh«  schon 
jetzt  ein  praktische?  Interesse  beaii>pruchen. 

Es  wurde  bereits  oben  bei  der  Krwäb- 
nung  dee  Frftnkechen  Verfohreni  zur  Un- 

'.i'iiir  ■li[i;:.<'liui:g  der  AbhuigeTi  bemerkt, 
daß  zur  Biudung  des  freien  tiO,  und  zur 
Überführung  des  Caldumhimilfita  in  das 
^lonosallit.  Kalk  in  Form  von  Kalkmilch 
benutzt  wird.  Um  nun  zu  verhüten,  dafl 
die  naeh  der  Filtration  des  Honoaiilita  ab 
unschädlich  zu  beseitigenden  AbhuigOll  eine 
alkalische  lieaktion  annehmen,  ist  vorge- 
schlagen worden,  zunKchst  nnr  ungenügende 
Mengen  Atzkalk  zu  verwenden  und  den 
Rentbedarf  durch  Knlk.-triii,  d,  b.  CuCO;  zu 
decken.  Es  geht  aber  aus  dcu  unteu  mit- 
geteilten Zahlen  hervor,  daß  der  Erfolg  des 
Kalkcns  ein  i?ehr  verschied«  ru  r  sein  wird  je 
nach  den  Bedingungen,  uultir  dcueu  die^e 
Operation  ausgeführt  wird.  Vor  nllem  wird 
atirh  <lir  Men.cre  des  SH,,  <lie  aus  den  Alt- 
laugen wiedergewonnen  wird,  in  iiohem  Urade 
dayon  abbKsgig  sein,  ob  alkaliaeba  Reaktion 


während  der  ganzen  Dauer  des  Prozesses 
vermieden,  und  ob  bei  höherer  oder  niedriger 
Temperator  gekalkt  inirde;.  Audi  wird  daa 
Ergebnis  ein  gaax  anderes  sein,  wenn  man 
die  Ablaugen  zum  Kalk  oder  umgekehrt 
den  Kalk  in  die  Ablaugen  einhwfen  liSt. 
Im  ersteren  Falle  ist  die  Reaktion  während 
des  größten  Tcilf«  der  Operation  alkalisch, 
um  erst  gegen  Schluß  neutral  oder  schwach 
scbwefiigsauer  zu  werden,  im  letzteren  Falia 
aber,  der  in  der  Praxis  der  häufigere  zu 
sein  scheint»  bleibt  sie  sauer  bis  zur  schließ- 
lidien  Neatnütaation  duroh  KaUtatein.  Un- 
ter diesen  Arbeitsbedingungen  wird 
aber  nur  ein  geringer  Teil  des  re> 
generierbaren  SO,  wiadargewonnon. 
Der  größte  Teil  bleibt  organisch  ge- 
bunden und  gelangt  mit  den  Abwäs- 
sern in  den  Flufllauf  oder  in  daa 
Grundwasser.  Es  viel  die  Rede  von 
der  Schädlichkeit  der  in  den  Ablaugen  ent- 
haltenen Harze,  di«  angeblidi  £e  Kiamen 
der  Fische  verkleben  und  verstopfen.  Es 
erscheint  mir  nicht  auageachloesen,  dafi  die 
yerhSltdsmifiig  betrHchtfichen  Mengra  daa* 
jenigen  SOj,  da«  bei  nicht  alkalischer  Be- 
handlung der  Ablaugen  sich  der  Wiederge- 
winnung entzieht,  und  vielleicht  durch  die 
Mitwirkung  von  Mikroorganismen  eine  nacb- 
t  r  fl  g  1  i  e  h  e  U  ni  \v  f>  n  r'  I  >  m  g  erleidet ,  einen 
viel  jrrüßertii  jViiieii  au  der  '  schädlichen 
Wirkung  auf  die  Fische  haben,  als  die  wohl 
in  falschem  Verdacht  stehenden  Harze,  die 
in  der  Form,  wie  sie  in  den  Ablaugen  ent- 
halten  sind,  wie  auch  der  Augensohein  lehrt» 
viel  zu  leicht  löslich  sind,  um  die  ihnen 
zugeschriebenen  Wirkungen  auszuüben. 

Andi  ein  andarar  Pimkt  seheinA  mir  der 
Erwilhnung  wert.  Er  betrifft  die  Titra- 
tion des  Ö0|  (frei  und  gebunden)  in  den 
Ablängen,  die  am  Sehlufi  der  Snlfitkoehnni^ 
vielfach  gerade  behufs  Feststellung  des  Kalk- 
bedarfs notwendig  wird.  Diese  Titration 
kann  direkt  erfolgen.  Es  ist  aber  die 
Meinung  geäußert  worden,  daß  das  SO,  der 
Abiaugen  deshalb  nicht  ohne  weiteres  mit- 
teb  JodlOsnng  bestimmt  werden  kfene,  weil 
die  in  der  Ablauge  enthaltenen  StolEEa»  yor 
allem  aldehydarttge  Verbindungen  u.  dgL 
gleichfalls  mit  Jod  reagieren.  Ich  glaol>e 
annehmen  SU  dOlfeil,  daß  auch  an  dieser 
Erscheinung  die  organisch  gebundene  J^O, 
iiichl  unbeteiligt  ist,  vielleicht  i«ognr  in 
höherem  Maße  als  die  Aldehyde  und  Hane. 
Vm  ienc  Fehleri|uellen  zu  vermeiden,  ist 
etuptohleu  wurden,  die  Bulfitablaugc  mit 
Salzsäure  zu  destillieren,  auf  diese  Weise 
SO,  über/utreibon,  es  in  Alkali  aufzufangen 
I  und  dann  erst  mit  Jod  zu  titrieren.  Abge- 
I  sdien  davon,  daB  aufier  SO,  andi  nooh 
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andere  flüchtige  Anteile  der  Ablaugen  bei 
der  Destillation  Ubergeben  können,  die  die 
Titration  beeinflussen,  mö«bte  ich  vermuten, 
daß  diejenigen,  welche  das  SO,  nach  dieser 
Methode  bestimmt  haben,  hei  einer  und  tlor- 
telben  Ablauge  nicht  genau  überehistiiiimeu- 
de  2iahlen,  sondern  Werte  erhalten  haben, 
die  je  uaeh  der  Dauer  des  DeetillierGne 
Schwankungen  unterworfen  waren,  und 
■war  eiiiebliiÄ  größeren  Schwankungen  als 
bei  einer  so  leicht  flüchtl^'en  Verbindung 
wie  SO,  SU  erwarten  ist.  Diese  Abweichun- 
gen rOluren  nnn,  wie  die  naehstehenden 
Zahlen  lehren,  daher,  «laC  die  orgHni^•chen 
SchwefligsäuieTerbinduugen  auch  gegen  Mine- 
raiatoren  vieht  beitlndSg  eind,  eondern  ao* 
wohl  in  der  Kältt?  al.s  hesondors  In  der  Hitze 
einem  allmählichen  Zerfall  unter  Eutbiu- 
dang  TOD  80,  anhdm&Uen.  So  Icommt 
es,  daß  bei  den  oben  erwähnten  Destillationen 
mit  StJzsäure  auch  dann  noch  wesentliche 
Mengen  von  SO,  übergehen,  wenn  eine  an- 
gitterte  Sulfitlösung  schon  längst  ihr  sämt- 
liches 60j  abgegeben  hat.  Bemerkenswert 
ist  aber,  daß  auch  nach  längerem  Kuchen 
neh,  im  man  neht  (v|^  Ib  und  II),  ein  ge- 
wisses Restcjuantum  von  SO,  durch  alka- 
lische Behandlung  der  vorher  mit  Säure  er- 
)ut2ten  Lösung  nachweisen  läßt.  Meine  bis- 
herigen Versuche  erstreckten  »ich  auf  das 
Verhalten  der  Sulfltablauge  gegen  verdünnte 
(nmmale)  Schwefelribm  und  SalzAave^  gegen 
CaCO,,,  Ca(OIT  1  und  verdünnte  (normale) 
Natronlauge.  Teils  wurden  die  Kei^enzien 
bei  gewöhnlicher  Temperatur  nur  Einwirkung 
gebracht,  t«ils  bei  Siedetemperatur.  Die  zu 
den  Titrationen  verwendete  Sulfitablauge 
liatte  lelion  längere  Znt  gestanden.  &t 
<"'  !  ilr  an  freiem  und  au  Kalk  gebundenem 
bO,  betrug  U,0id2  g  (»  6  ccm  Vie''^' 
Ifieong)  in  10  oent.  IKe  aadntelienden  2Salilen 
geben  an,  wieviel  com  Vio*"*  Jodlösung  auf 
10  ccm  dieser  Ablauge  bei  den  eiluelnen  Ver- 
suchen verbraucht  wurden. 

Teflialtea  der  Ablängen: 
I.  gegen  verdünnte  Schwefelsäure, 
a)  bei  gewöhnlicher  Temperatur. 

1.  0,55  (direkt  bestimmt  nach  längerem 
[OB.  24»tttiMKgeitt]  Stehen  im  ofienen  OeflUS) 

4-  13,6-5  (nach  Behandlung  mit  Natronlauge). 

2.  Ü,ä  (direkt)  14,G0  (nach  Behandlung 
mit  NMronlauge). 

b)  bei  Siedetemperatur  (d.  h.  längeres  Kochen). 

1.  Ü,6  +  5,Ö.  2.  0,4-i-ö,Ö.  3.  5,75 
(sofort  nach  dem  Kochen  allcaliech  behan- 
delt und  titriert). 

IL  gegen  verdünnte  Salzsäure  bei 

Siedetemperatur. 
2fi  (Beetimmung  wie  bei  IbS). 


UI.  gegen  C'aCO,  (feinei  Pulrer). 
a)  bei  gewöhnlicher  Temperatur. 

1.  12.  2. 

b)  bei  Siedetemperatur. 
1.  14.    2.  17,4.    3.  17,8. 

IV.  gegen  Ca(OU),  (Kalkmilch). 

a)  bei  gewölmlidier  Temtwntnr. 
20,6. 

b)  bei  Siedetemperatur, 
l.  18,7.    2.  20,!l.    3.  21.    4.  22,3. 

V.  jrepen  Xatronlau p:e. 
Uj  hei  gewöhnlicher  TeuiiHimtur. 
6, —  (direkt  bestimmbar  s.  o.)  -j-  1.  13,7. 
2.  16,7.    3.  17^.   4.  18. 

b)  bei  Siedetemperatur. 
1.  19,6.  2.  22,85.  3.  2J,T 
Bei  den  Bestimmungen  unter  III.,  IV.  und 
V.b  wurde  dne  organiMh  gebundene  60, 
gleichzeitijr  mit  dem  freien  und  an  Kalk  ge- 
bundenen titriert.  Die  vorstehenden  Zahlen 
weisen  erhebliche  Untersehiede  auf  je  nach 
den  Bedingungen  (ob  sauer,  neutral  oder 
I  alkalisch),  unter  denen  die  Abspaltung  des 
organisch  gebundenen  Schwefels  erfolgte. 
Selbst  in  solchen  Fällen,  in  denen  die  I'ater- 
schiede  der  ReaktionsbedinguDgen  unwesent- 
lich zu  sein  sohdnen,  madit  sidi  der  ESnfluS 
von  Temperatur,  Zeit  und  Konzentration  be- 
merkbar. Diese  Verhältnisse  bedürfen  auch 
insofern  noch  einer  eingehenden  Prüfung,  als 
mit  der  Mögliefakeit  zu  rechnen  ist,  daß  der 
durch  Jodlösung  zunächst  nicht  titrierbare 
Schwefel,  je  nach  den  eingehaltenen,  vielleicht 
nur  wenig  abweiclienden  Bedingungen  das 
eine  ^lal  in  der  Form  von  HjSO^,  das 
andere  Mal  in  der  Form  von  SO,  aus  seiner 
Mgutbchen  Kndnng  geltet  wird,  entsprechend 
dem  Schema 

R .  SOgNa  +  NaOH      R  •  H  -J-  NajöO« 

einerseits,  und 

R  .  SOjNa -f  NaOH  ->  K-Oll-i  Na^^^^s 

andererseits.  Trotz  dieser  theoretischen  Un- 
sicherheiten glaube  ieli,  daß,  soweit  es  sich 
um  eine  praktische  Nutzauwendung 
handelt,  meine  bisherigen  Feststellungen 
ausreieliend  sind,  um  für  die  Unücbädlich- 
machunp:  der  Sulfitzelluloseablaupen,  in  An- 
lehnung an  das  Franksche,  das  folgende 
Verhüiren  als  sweohmifiig  sn  empfehlen. 

1.  Feststellunf,'  de.-  Kalkhedarfü. 
Sobald  die  Suliitkoohung  als  beendigt  erkannt 
ist,  wobei  ja  nur  das  durch  Jod  direkt 
titrierhare  SO,  .'frei  un<1  an  Kidk  irehunden) 
iu  Betracht  kommt,  wird  zur  unge&hren 
Voffmusbeetimmung  de«  KaUcbedarft  ein  ali- 
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quoter  Teil  der  AWaugo,  Ptwa  '',  I  oHer 
100  ccm,  unter  fortgesetztem  Kochen  mit 
Ealkniilch  von  b«kamitem  Gdialfc  veraetit^ 
-o  l  iTiu;e  bis  die  Reaktion  auf  Pbenol- 
phtaiompapier  dauernd  (mindestens  Std.) 
•IksHieh  bleibt  Man  i«ohn«t  Rodann 
vriiii  aliquoten  Toil  aufn  ftsinze  und  kennt 
nunmehr  den  Betrag  an  Ca(OU)|,  der  für 
die  Venubettoog  der  gesamten  Ablauge 
erforderlich  ist.  Man  kann  die  Bestimmung 
auch  in  der  Weise  variieren,  daß  man  einen 
Überschuß  an  Kalk  verwendet  und  ihn 
nach  der  Kochung  der  Probe  zurücktitriert 
bis  zu  dem  Punkte,  wo  eben  die  Kötung 
des  Fbenolphtaleinpapicrs  zu  verschwinden 


2.  Behandlung   der  Ablauge  mit 

Kalk.  Je  nach  der  TJeHcliüffenheif  der  vor- 
handenen Apparatur  kann  man  nach  Belie- 
ben die  Snlfitablnnge  in  die  wie  oben  be- 
rechnete Menge  Kalk  oder  umgekehrt  den 
Kalk  in  die  Sulfitablauge  einlaufen  lassen, 
wenn  man  nur,  den  obigen  Darlegungen 
gemäß,  dafür  Sor^'e  frii^'t,  dall  «iich  nach 
Beendigung  der  Operation  eine  ausge- 
qwoebrae  alkalisebe  Reaktion  (auf  Phenol- 
pbtaleTnpapier)  des  Gemisches  bemerkbar  ist, 
zum  Zeichen  dafür,  doä  genügende  Klengen 
Kalk  vorhanden  sind,  um  das  gesamte  re- 
genarieriwre  SO,  ans  «einer  organischen  Bin- 
dung wiederaii'^ewianen.  Der  Vorsicht  hal- 
ber wird  man  tiu  nächst  nicht  den  ganzen 
berechneten  Betrag  an  Kalk  zugeben,  damit 
man  sicher  ist,  nicht  unnötig  einen  Tbi  r- 
scluiil  zu  verwenden.  Andererseits  wird  e.M 
leieiit  sein,  im  Bedarisbll  die  fehlende 
Menge  Kalk  zuztisetzen.  Zweckmäßig  ist  e.^, 
die  Ablauge  in  möglichst  heiiiem  Zustandi; 
fu  kalken  und  die  XSnwirkung  des  Kalks 
zur  Sieherbcit  mindestens  Std.  oder  nooh 
länger  währen  zu  ht-^-^cn. 

Da  es  wünschenswert  ist,  die  Ablauge 
nickt  in  alkalieckem  Zustand  den  Wasser» 
laufen  zuzuführen,  so  wurde  vorgeschlagen, 
durch  Einleitung  von  Bauchgasen  neutrale 
Beaktiott  bersustellen.  Empfehlenawerter 
und  auch  pnik1i.<cl>  lei<hter  ausführbar  er- 
scheint es  mir,  wenn  man  sich  zu  diesem 
Zweek  naob  beendigter  Operation,  d.  b.  ehe 
die  zu  beseitigende  Ablauge  vom  Cnlcium- 
monosnlfit  filtriert  wird,  des  jederzeit  zur 
Verfügung  stehen  Caloinmbienlfits  be* 
dient,  das  sich  mit  dem  Ubcr.'^chü.ssigen  Atz- 
kalk der  Ablauge  zu  unlöslichem  Calciam> 
mouosulfit  imisetzt.  Man  gibt  vom  Oalcium« 
bimlfit  nur  so  viel  zu,  bis  eben  die  alkalische 
Reaktion  verschwindet.  Auf  diese  Weise 
erleidet  man  auch  nicht  die  geringsten  Ver- 
luste weder  an  Kalk,  nodi  an  Galdumbttul- 


fit,  da  beides  in  Fonn  von  Honoeolfit  wieder- 
gewonnen wird. 

Im  Zusammenhang  mit  meinen  Unter» 
suchungen  über  die  8ulfitablaugen  interessierte 
mich  auch  dm  Verhalf^m  der  Gerbstoff*» 
gegenüber  schwefligsauren  Salzen.  Mit  diesem 
Gegenstande  hat  sich  besonders  eingehend 
R.  Lepetit  beschäftigt,  der,  wie  ein  im 
vorigen  Jahre  veröffentlichtes  Pli  cacheti 
(s.  Referat  in  dieser  Z.  8.  1118)  erkennen 
läßt,  schon  seit  Jahren  die  Einwirkung  von 
Sulfiten  an  verschiedenen  Körpern  studiert 
hat  und  dabei  zu  sehr  interessanten  Ergeb- 
nissen gelangt  i  f,  veon  ihm  auch  die  Zeit 
fehlte,  die  Reaktion  eingehend  wissenschaft- 
Uoh  XU  durchforschen  und  ihr  Wesen  fest- 
zustellen T>  e  p  e  t  i  t  hat,  gleichfalls  im 
vorigen  Jahre,  in  der  , Chemischen  Industrie' 
(26,  221  ff)  eine  sehr  bemerkenswerte  ausfahr- 
liehe  Abhandlung  veröffentlicht  unter  dem 
Titel:  «Beiträge  zur  Kenntnis  der  sulfit- 
haltigen  Quebracho-Eztrakte*.  Die  wichtig- 
sten Ergebnisse  der  Lepe titschen  Arbeit 
sind  die  folgenden:  1.  Durch  äfturezusatx 
kann  in  dem  löslich  gewordenen  (Quebracho-) 
Extrakt,  die  dem  angewandten  Bisulfit  odv 
Sulfit  entppre<»hende  Scliwefligsaureinenge 
nicht  wieder  auügetricbea  werden.  L'.  Die 
fehlende  SO^- Menge  ist  in  den  Bttckstande 
7111-1  Teil  oder  ganz  in  Form  von  organisch 
gtbuudenem  Schwefel  vorhanden.  3.  Die 
Menge  des  gebundenen  80^  steigt  o)  mit 
der  Temperatur  b^i  gleich  bleibendem  Bi- 
sulfitzusatz,  ß)  mit  der  Bisulfitmenge  bei 
gleicher  Tempnratur,  f)  oüt  ist  Einwirkunge- 
dauer.  .Tedoch  -vrird  hierbei  ein  Maximum 
an  gebundenem  t^hwefel  bei  ca.  (i  stOndiger 
Dauer  errMcht  Dasselbe  beträgt  auf  die 
trockene  Substanz  (Quebracho-Extrakt)  be- 
rechnet 16,4  SO,  =  "U  8.  (Die  Mono- 
snUbgaUuBsiure» 

•  AOÜ\ 
q,H-COOH, 


S03H 


die  wühl  in  naber  Beziehung  zu  den  sul- 
flthaltigen  Quebraoho-fixtrakten  stehen  dfirfte^ 

entbiih  1  2,S  7.,  S).  Ans  den  T.epef  itschen 
Angaben  folgt  also,  daÜ  auf  jeden  Benzol- 
kern  durehsohnittUch  etwa  xwri  Dtittel  Snlfo- 
gruppe  kimniit.  Lepetif  ist  ferner  der 
Meinung,  dafi  neben  der  Sulfierung  auch 
Redaktionsvorgänge  bei  der  Einwirkung 
von  Sulfiten  auf  <  ;<  rbstoffe  stattfinden.  Diese 
Vermutung  stützt  eich  wohl  auf  die  Tatsache, 
dafi  die  sulfierende  Wirkung  des  80^  in  den 
Fällen,  in  denen  sie  zuerst  festgestellt  wurde^ 
mit  einem  Reduktionsprozeß  veri^miden  war 
und  durch  denselben  geradezu  bedingt  er- 
schien, wie  z.  B.  bei  der  Eiowirkang  von 
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Sultiteo  auf  >'iu-o-  uud  >  itrotioverbinduugeu. 
Ich  bin  auf  Grund  mehrfacher  Beobach- 
tungen zu  der  Ansicht  geführt  worden,  daß 
flchwefligsaure  ütivt,  auch  ohne  dafi  sich  an 
den  tn  sdfierenden  Körpern  Redaktione- 
vorgänge abepideo»  imetande  !<ind,  ^^ulfieren- 
de  Wirkungen  auszuüben.  Besonder«  lehr- 
reich eri'cheint  mir  in  dieser  Hinsicht  das 
Verhalten  de»  Resoreinf».  Dal5  Itesorcin 
unter  der  Eiii'.vii  kuiii;  -ehwefligsaurer  Salze 
in  schwefligsäurt'f.^lurarüge  Derivate  Ubergeht« 
habe  ich  bereit.^  früher  la.  a.  O.)  festgestellt 
Von  den  gewöhnlichen  Schweflipsäuree-'ter». 
wie  sie  z.  B.  aus  Naphtol-  und  Xaphtjlamin- 
suUbetoren  entstehen,  unterscheiden  sich  aber 
dicfc  Ke^ortiiiahki'uninliti'^'f^  dadurch,  daß  sie 
au»  der  Behandlung  mit  Alkali  nicht  wieder 
Resorcin,  sondern  ein  ätheronlOsliches  Pro- 
dukt hervorgehen  laHi^cn,  da.--  olm*'  Zweifel, 
wie  auch  die  Löslichiieit  der  ent^prcchendeo 
Azofarbstoffe  sehlieBen  lä6t,  als  SulfosSnre 
aufzufa^i^en  ist. 

Auffallend  i«t  nun  bei  Kesorciu  nicht 
nur  jene  lädite  Bulfurierbarkeit  durch  Sul- 
fite in  wä^iseriger  Lösung,  sonderu  auch  die 
schon  erwähnte  E.«tpr1>tliiungsfähigkeit,  d.  h. 
das  Vermögen,  SO^  organisch  zu  binden,  wie 
aus  folgenden»  Versuch  hervorgeht: 

Erhitzt  man  p  Rfprtrcin  mit  ca. 
200  ccm  Bisult^tlö^^ullg  (  etwa  1  Mol.)  auf 
dem  Waji.<<crbade,  eo  nimmt  die  Menge  des 
mit  Äther  ausziehbaren  AusgangsnmterialB 
sehr  rasd)  ab,  um  schlidilich  beinahe  voll- 
kommen zu  verschwinden.  Säuert  man  nun 
dm  Heaktiousprodukt  mit  Salz-  oder  Schwe- 
felsäure an  und  kocht  das  SOg  weg,  so  fin- 
det man,  wie  das  ja  auch  &wartang 
entspricht,  daü  die  mit  Stärke  versetzte  .'aure 
Lösung  sich  beim  Zusatz  des  cr^^tcu  Tropfens 
Jodlfleung  blau  fKrbt,  also  anscheinend  voll- 

koiiiiiieii  frei  i>t  von  SO«.  K"clit  man  liiii- 
gegen  das  Kcaküonsprodukt  nach  Vertrei- 
bung des  60j  mit  verdflnntem  Alkali,  so 
sind  nach  dem  Ansäuern  wieder  ganz  be- 
trächtliche Mengen  von  ÜOf  nachweisbar, 
und  zwar,  wie  die  Titration  mit  Jod  er^bt, 
i^t  ein  Mol.  Resorcin  imstande,  mehr  als  ein 
Mol.,  nämlich  etwa  einundeinhalb  Mol.  SO^  zu 
binden.  Es  kommen  also  auf  HM  g  Resorcin 
die  enorme  Mlii^o  von  ca.  90  g  SOj  in  einer 
dureh  Jod  direkt  nicht  ii:u  Ii  weisbaren, 
aber  durch  verdünntes  Alkali  leicht  wieder 
abäpaltbaren  Form;  und  ungefähr  die  glei- 
chen Mengen  S(X  werden  in  Form  von  Sul- 
fogruppen  gebunden.  £s  ist  demnach 
das  Resorcin  beffthigt,  mit  etwa  drei 
Mol.  BisTiHit  derartig  in  Reaktion  zu 
treten,  daß  SO,  nicht  mehr  durch  Jod 
nachweisbar  ist 

Man  könnte  nun  geneigt  sein  aazaneb- 

Ch.  ISM. 
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,  uien,   daß  ganz  ähoUchc  Yerbültnidsc  wie 
beim  Resorcin,  einem  Diozybenzol,  auch  bei 

j  den  Trioxylienzul.!"]! viitrti  obwalten  \viir<!i-ii, 
i  und  daä  vor  allem  auch  bei  den  Gerbstoffen 
I  eine  reichliche  Entstehung  von  Bchweflig- 
säurcestem  zu  erwarten  wäre.    Dies  ist  nun 
I  auffaUenderweise  nicht  der  Fall,  uud  es  ist 
!  hier,  wie  in  vielen  anderen  Fällen  (s.a.A.O.)|, 
zu  bemerken,  daß  die  Siilfitrenktionen  gttnx 
eigenartijreii  Aiiwnjthmen  untcrlifiren. 

i  Die  Eäteritizierbarkeit  der  Uerbstoife 
i  wurde  atu  Tannin  gepraft    Es  wurden 

Tannin  einerseits  mit  einem  Mol.  Bi- 
.  suliit,  andererseits  mit  einem  Mol.  neutralem 
I  Sulfit  längere  Zeit  auf  dem  Wasserbade  er^ 

hilzt.  Die  in  Form  eines  E-tcr>  [V)  gebun- 
dene äO,  betrug  im  erste  re»  Falle  U,Ö3  g. 
Im  letzteren  nur  m,14  g,  also  in  beiden 

Fällen  verschwin  ituii  wenig  im  Vergleich 
zum  Resorcin  (s.  o,).  Daß  neutrales  Sulfit 
sich  zum  Esterifizieren  weniger  brauchbar  er- 
weist als  Bisulfit,  stimmt  übrigens  yollkom- 
men  mit  meinen  bisherigen  Erfahrungen  auf 
dem  Gebiete  der  Benzol-  uml  >"aphtalinderi- 
vate  überein  und  wird  auch  ohne  u<  itcres 
erk]iu1i<'h  bei  Betrachtung  der  aUgemeinen 
Gleichung: 

R  .  OII  -f  Xa,SO,  7l  R  .  <.) .  S03'a  -  NaÜH, 

aus  der  zu  entnehmen  ist,  daß  das  chemische 
Gleichgewieht  durch  die  bd  der  Est«rbU- 
dung  frei  werdende  Natronlnup-e  zuungunsten 
des  Esters  beeinflußt  wird,  da  letzterer,  wie 
erwähnt,  selbst  dureh  sordünnte  Alkalien 
leicht  u;e.-])alten  wird  I>  üeeen  die  Ver- 
hältnisse hier  also  wesentlich  anders  als  bei 
d«r  Snlfierung  (a.  o.  die  Lepetitaehfln  An> 
gaben)  nach  der  Gleichung: 

R .  OH + N.,80,  +  O  ;i  R<  ^^^^  _^  j,^^,  jj 

i>a  die  Sulfosäuren  durch  verdünnte  Alka- 
I  lien  nicht  verändert  werd«a,  so  ist  diese  Re> 
aktion  in  verdünnter  T-n^-nng  nicht  umkehr- 
1  bor  im  Sinne  des  unteren  Pfeiles.  Gleich- 
I  falls  wesMQtlieb  anders  liegen  die  Dinge 
aueli  )>ci  (li^'r  BilduDL'  von  Seli wefelsSnre- 
estern  (nach  Baumann)  aus  Phenolen  und 
Pyrosulfaten  in  alkalischer  LBsung,  die  durch 
die  Beständigkeit  dieser  Ester  in  alka- 
lischer Lösung  ermöglicht  wird,  während 
in  saurer  LSsung  ein  Zerfall  in  die  Kom- 
ponenten eintritt. 

Die  Untersuchung  wird  fortgesetzt. 

I       Dresden,  den  ^.  Juni  1  ?»04. 

Laboratorium 
j  fär  Farbenchemie  und  Färbereitechnik  der 
1  Technischen  Hochschule. 
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Zur  Prüfung  der  Stabilität  von  Nitro- 
cellulose. 

Vcn  £.  i^F.KGUA.N.N  uod  A.  Ivxa. 
von  &  M  v.  lOaU 


Privatfftbriken    ^tiinimeiiden  6chi«fl- 

wu  11  proben. 

Von  Iijieressc  dürften  noch  die  Ergeb- 
nisse einiger  Untersuchungen   sein,  welche 
Untersuchung    von    gelagerten,    aus  |  eine  Anzahl  älterer,  in  feaehtem  Zustand«- 

Untcnachug  tob  SoUettwollprob«!  Älterer  Jetargiage.  Tia'>^'»ft 


i 

Be- 
xeich- 
DunK 

der 
WoUe 

Stirk- 

Btoff- 

gehalt 
% 

- 

% 

Ver- 
piUfungs- 
tempe- 
ntnr 

Judiiiikstiirkoprube 
RMÜrtionsatrtrifMl 
naeli: 

8tiokstolMw|>al  tun  K 
(XOlBecn  (9*  TM  mm) 

Uitte) 

lStd.:SStd.  IStd.  '.'.std. 

1                 f  1 

Auftreten  roter  IHLmiife 
b«i  der  ('.rliitziiugsprob* 
bei  132«  nach: 

1 

1875 

12,6 

12,8 

182.0 
182.5 

8  Hin. 

03 

0,7 

8,6 

0,8 

3,8 

1 9L  aeliwaeb,  vrerdea 
nadi28t4iieht«l«iter 

2  '1875 

1 

F. 

1%« 

181,5 

1-8  Hin. 

0,8 

1,5 
1,5 

03 

1,5 

2  Sti,  nicht 

3 

1875 

G, 

l-,8 

[  185^0 

3-4  Min. 

1,3 
1,0 

2,3 

1,4 

2,5 

2  Std.  niebt 

4 

1876 

c. 

12,7 

5,5 

180,5 
181,0 

1—2  Hin, 

8,7 
8.4 

8.8 

8,6 

SO  Hin.  stark 

5 

1876 

11,3 

182.0 

1  ^9  Min. 

A      m   W  nie 

0,4 

0,6 

l,ö 

14 

0,5 

1,1 

2  Std.  tiioM 

6 

1876 

12,9 

15,2 

185,5 

2  Min. 

■i.-' 
•'>A 

-(.9 
4,2 

3.3 

4,0 

1  >^i  .  si  hwach,  werden 
nacli  '2  ät.nicht  stärker 

7 

1876 

Wj 

12,fi 

5,3 

183,1» 

2—3  Min. 

2,2 
3.5 

2,9 
3.4 

2,4 



3,2 

2  3td.  nicht 

8 

1878 

F. 

12,5 

7,5 

181,0 
lbl,o 

1—2  Hin. 

4r6 

4.7 

4.7 

- 

SO  Hin. 

9 

1878 

G, 

12,0 

17,6 

182,5 
l<w,U 

2  Min. 

1,3 
1.4 

1,4 

2,2 

2  Htd.  nooh  nicht 

10 

1878 

— 

— . 

182,5 
183.0 

3  Hin.  lohwaoh 

0^9 

23 

2  atd.  Bchtvmch 

II 

1883 

12,8 

14,5 

182,0 
182,5 

1-2  Min. 

  ... 

9,1 
9,2 
9,4 

93 

15  Mm.  stark, 
vertrug  knin  l&ngerw 
Erhitzen 

12 

1883 

F. 

12,ti 

15,4 

181,0 

5—7  Min.  ganz 
Mhwech 

3,1 
3,6 
3,7 
3,6 

3,5 

1  bt. 

13 

18b3 

G 

J  V 

8.5 

184,6 
185.0 

3—4  Min. 

3.1 
8,3 

4,7 
4,1 

3,2 

4,4 

1  St.  8ch««oh7w«rdeii 
n«eh2Stniehtsttrk«r 

14 

1883 

Wi 

19.1 

18^0 

tf^^v  nun« 

9,7^ 
93 

93 

9n  Ufin  akmrk 
wv  jnill.  MlirK 

15 

w. 

1S5.0 
IHH.O 

3  Hin.  Bchwaoh 

2,4 

4,4 

1  St.  schwach,  werden 
nach  2SL«twMet&rker 

16 

1884 

174,5 

1—2  Min. 

~ 

11.6 

_ 

40  Min.  stark 

17 

1884 

172,5 
173,5 

2— 3  Hin. 

12.0 

40  Hin.  aUrk 

18 

1884 

w* 

172,0 
173»0 

1—2  Min, 

—  1 15.5 

40  Min.  stark 

1» 

_ 

1895 

c. 

12,4 

25,0 

183X) 
183,5 

1.-2  Min. 

•  I.K 

0,5 

1,5 
1,3 

03 

1,4 

3  Std.  nicht 

20 

1895 

1 

F. 

12,7 

9,0 

180,0 
180,5 

20  Hin.  nicbt 

8.2 
3,3 
3,2 

a>2 

3,2 

1  Std. 
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gelajrerter  Schießwollen  nus  den  70 er  und 
bUer  Jfthren  betreffen  (vgl.  Tabelle  5). 

DkM  TTnterraeliUDgeD  zeigen,  doB 
Beurteilung  Jt  r  Stabilität  der  Schießwollen 
auf  Grund  der  Ergebnisse  der  Jotlzink- 
gtürkeprüfung  nicht  möglich  ist  Der  He- 
aktion.-wt reifen  tritt  bei  allen  Proben,  mit 
Aufnahme  von  F  (»,  nahr  zu  zu  derselben  Zeit, 
sclion  nach  wenigen  Miriuu  n  auf.  Dagtgiu 
Ineen  die  Ergebnisse  derStickosydabspaltungs- 
incthiiilf  reelit  fharaktori.-ti^-rho  Unterschiede 
erkennen.  l>a»  IrühAeitige  Auftreten  des 
ReftktioDastreifens  bei  den  metflten  dÜMr 
Schießwollen  h\,  (t,,  i\,  G.t  usw.  zeigt  «>- 
mit  nicht  etwa  einen  bereit«  weiter  vorge- 
whrittenen  Zerwteiingsprozeß  an,  sonddni  ist 
auf  Spiuf'ii  auf  geringen  Verunreinigungen 
leicht  abspaltbarer  8tickoxy<lo  7.urUckzufüh- 
rea,  in  anderen  Wollen  dagegen  f  t.  B.  C^^, 

W-,  F-,  W.,  und  lieirt  <'in  weniger 

Stabile«  Material  vor.  Die  Verpuffuugatempe- 
ntur  der  letztgenaunteo  SehietwoUen  ietcT. 
niedrig. 

fienierkenswert  ist  außerdem,  daß  eine 
Anzahl  der  geprüften,  aus  den  70  er  und  80  er 
Jahren  stammendan  Sehteßwollen  noch  jetzt 

den  Aiifonlcr  ungen,  welche  man  an  eine  gute 
SebieÜwoUe  t-tellen  muß,  genügen. 

Verinderuug  der  ITitroKelluIoae  hin- 
sichtlich ihrer  Löslichkeit  in  .\tliti- 
Allcohol  infoljje  Erhitzens  auf  lÜL'". 

Mit  diesen  älteren,  gelagerten  Schießwoll- 
proben wurden  nebenher  einige  Untenadiun* 

gen  iitiücrfführt,  um  fr-.«f7.nstr-llen,  welche  Ver- 
änderungen die  ^iitrozellulode  durch  die  Er- 
hitzung auf  132*>,  irie  sie  bei  AtiefOhning 
der  Prüfung  mittels  der  Stickoxydabjtpal- 
tungi^methode  vorgenommen  wird,  in  ihren 
Eigenschaften  und  swar  hinstehtlieh  ihrer 
XXtelichkeit  in  Ather-Alkohol  erleidet. 

Ee  wurde  die  Beobachtung  gemaeht» 
daß  Sohiefiwdlen  nach  zweistündigem  Ei^ 

YetlndefWigcn  der  LöHlichkelt  in  Äther> Alko- 
hol durch  Krhltsen  bei  188".  Tabi>Ue«w 


B«-  StirkM  >ir  USslichkeit  in  Ätbor-Atkobol 
^5^"  «hapaltUDK  in  narh  zweiotOn- 

cem  Tor  dem  Er-    digem  Krhi(z<>n 


Xr.  nuiiK 


FroMl  Mcfa  3  Süd. 


1 


1  Ci3| 

2  1  W2 


2,2 

3,2 


hiteeo 


17,65.' 


10,0% 


3  G4 


4    (1  1 

 i 


4,4 


8.59« 


4l,l; 


4,f. 


8,5% 


hit7.cn  bei  l'.V2"  an  I^öslichkeit  in  AiImt- 
alkohol  weeentlich  zugenommen  hatten,  wie 
aus  Tabdle  6  erriehtfieli  ist. 

Die  Ergebnisse  lasisen  keine  gesetzmäßigen 
Beziehungen  zwischen  Stickoxydabspaltung 
und  der  Veränderung  der  LösUchkeit  beim 
Erhitzen  auf  132^  erkennen. 

Zu  ftiner  zweiten  Versuchsreihe,  welche 
zu  dem  gleichen  Zweck  durchgeführt  wor- 
den ist,  wurden  neuaagefertigte  Nitrozellulcsen 
von  sehr  verschiedenem  Graule  der  I.n-lich- 
keit  in  Ather-Alkohol  benutzt.  Die  Proben 
genOgten  sämtlich  den  Anforderungen  hin- 
sichtlich ihrer  chemischen  Bej^täiidigkeit. 

Bei  diesem  Versuch  wurden  Proben 
der  versohiedenen  Sorten  1,  9,  S  bis  6 
Stunden  erhitzt  iinr!  dauft<'h  anf  Ziinaliine 
der  Lüelichkeit  untersucht.  Die  Resultate 
enthiUt  Tabelle  7. 

Verftndetnngen  derUlsUdikelt  in  Ather-Alko- 
hol dnreh  Brhitaen  bei  US*.  «Mbdle  7. 


LBiUflhMt  iB  ItlMf  AUuhttl.  In  % 
nach  dem  KrblU«n  auf  UHP  nach  Stiuid«n 


4   i  S 


]    A  I  4,7   6,6:11,4  18,0. 40,0, $4,3,82,5.  28,0 


2     ß   ,  7,7  10,4  16,0  21,0  44,1 1 73,1  HH,6  37,4 


3  0 


9,9 


11,7  16,0  26,0  Hl  i  78,1 


71^  8741 


4     I)    20,0  2ti,5  32,1  36,3  61,a  96,1 , 76,4  58,2 

I  i        I         I         I         :  I 


I  B  .  22,4  2(1,0  28,1 


S0,lj48^0.«5,2  64,6 


4&,1 


6     F    81,2  86,4  94,0  96,0  96,6  99,0  99,0  9i,8 


7'  G 


bifl  an!  vereinzelte  Ftuern 
TdlUg  Melidi 


94,5 


Es  zdgt  ribh,  dafi  auch  htA  diesen  Nitro- 
zellulosen die  Löfllichkeit  zugenommen  hat^ 
wenn  auch  nicht  in  dem  Mali«  wie  bei  Mite- 
rcn  gelagerten  Wollen,  und  daB  «So  lUfdBcb- 
keit  wiehst  mit  der  Zunahme  der  ErhitaangS- 
dauer.  Bei  einigen  Nitrozellulosen  (Schieß- 
wollen) war  die  liöslichkeit  in  Ather-Alkohol 


um  mehr  als  7."^"'„  gestiegen.  Auch  die 
Lüslichkeit  iu  Alkohol  erfährt  eine  wesentliche 

Zunahme. 

Wurden  die  Schiefiwollprobcn  in  Röhren 

erhitzt,  welche  nur  lose  mit  einetn  Stop- 
fen geschlossen  waren,  also  nicht  wie  bei 
der  8tickoxydabspaitungemethode  einen  mit 
\V'n>?<r  irrfiilltrn  Anf-'ttt?,  trugen,  so  war  die 
Zunahme  der  Löi^liehkeit  der  ScbießwoUe  iu 
Äther-Alkohol  weit  geringer,  voraus  ge- 
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8chlos.«cn  werden  muß,    daß  die  Keaktiou,  ; 
bei  welcher  die  Bildung  des  lö*»liclicn  Pro-  i 
duktc»'  vor  sich  geht,  unter  Druck  schneller  i 
vf'iliiuft  ah  unter  jr«-\vöhnlich(  !i  HtilniL'najiren. 
Wem»   auch  jene  Er^cheinuug    imch  nicht 
Y<SUig  aufgeklärt  i.st,  .-io  liegt  es  doch  nahe, 
diesfelbc  auf  eine  Oxydation  licr  Nltro/cllu- 
lose  durch  di«  abgeäpaltenen  iStickoxyde  zu- 
TüekxafObr«D.   Zur  weiteren  Verfolgung  die- 
ses Gegenstände«  ?:ind  iiu  Militärvcr^iichsanit 
Versuche  eingeleitet  woi-deu,  über  deren  Er- 
gebnis von  anderer  Seite  spKter  berichtet 
werden  wird. 

Erwähnt  s»ei  noch,  dai^  die  lilugcrc  Zeit 
erliitKten  Schießwdlen  nach  gründlichem 
Waschen  mit  kaltem  W:i>si  i  und  nach  dem 
Trocknen  bei  erneutem  Erhitzen  auf  i:i2'' 
sieh  bezttglich  der  Stickozydabspaltung  wie 
gute  ScbiefiwoUeu  verhielten.  Es  steht  dies 
mit  der  siilmn  früher  in  Schieüwullfabrikeu 
gemachten  Beobachtung  im  Einklänge,  daß 
in  der  Stabilität  /.urückgegangene  SchiciS- 
wollcn  durch  Wa«üerwä«cben  edinell  stabil 
werden. 


gangei>  verschaffen.  Da  .««ich  ein  derartige«» 
Bihl  je«loch  aus  den  Resultaten  der  Unter- 
suchung verschiedener  Proben  zu-sanimensctit, 
80  ist  dasselbe  nicht  so  einwandfrei  wie 
da-njenige,  welchem  nach  den  beiden  geuauuieu 
Methoden  erhalten  wird,  wobei  der  Verlauf 
der  Zor-^etzuug  an  ein  und  denelbeu  Probe 
bestimmt  werden  kann. 

Auf  die^  Weise  sind  eine  Änsahl  von 
SchieU-  unrl  KoIIfvliuiiiWdllt  n .  \v<  lolir-  <iont- 
ächeu  bchießwoUfabriken  entstammen,  unter- 
sucht worden.  Die  Resultate  finden  sieh  in 
Tabelle  s. 

Ea  zeigt  aich,  daß  die  Abspaltung  der 
Stickoxyde  mit  der  Zunahme  der  Zrit  all* 
mählich  i'.nt-eliii  itet.  ohne  daß  sich  im  Ver- 
lauf von  fünf  Stunden  ein  Sprung  in  der 
Zeraetxung  bemerkbar  macht. 

Diese  Talsache  beweist,  daß  die  Nitro- 
zelluloBen  von  gleichmüßiger  guter  Beschaffen* 
heit  sind. 

Würde  man  den  Zersctzungsvcrlauf  für 
die  verschiedenen  Wollen  aus  den  Werten 
der  Tabelle  ."s  graphisch  darstellen,  fo  würden 


UntenraelraBf?  ron  NttroiceUulntien  remioliieilcner  Fabriken  nach  der  StiekoxTdabiqialtnttg»' 


niclhixlf  l)ci 


ö slUiHli^rriii  Kriiit/.cii. 


T.ii..-n.  N. 


Nr. 


BeMiobnnnf 

lltT 

Probe 


II  Feuchtig-  I 
'keitagebBltj 
'  bei  der  Be-r 


ccm  Stlekoiyd  mn  1  k  beim  BrliltMn 
auf  ne«  Mch  Stunden 


flu 


gl.,  S 


«Vi 


A  1 

.SchieOwolle  1909 


0,45»     0,6    0,9     1,7     ij&     ä.H  '  3,0    4,3  ,  7,3     7,1  7,4 


A  2 

'     KoUadinniwolle  1903 


0,5b%  1  0,7     0,U  2,a     2,4     a,9  .  5,r>  6,8 


B  1 

SchieBwolle  1903 


0,5fö    r  0,8    1,1     1,7    2,5    2,9  ,  S.»    3,8    5^    5,9  6,7 


B  -2 

ScbioUwolle  1903 


0,5%     I  0,8 


1,1      1,7  2,4     a.n     4.:<  5,6  (i^ 


C  1 

Schiefiwolle  1903 
1)  ] 


0,4,*o  0.9 


0,9    1,4    2,3  ,  2,9    3,8    4,3    6,0     -  7.8 


K..ll.uUamwoUe  1903  ^ 

Die  Stiokosydabspaltungsmethode  in 
erweiterter  Form. 

Bei  den  im  vorstehenden  Teil  der  Arbeit 
behandelten  Versuchen  i.st  bei  der  Stickoxyd- 
alMpaltuugsmethwlo  die  Elrhitzungadauer  stet.« 
nur  bin  auf  zwei  Stuiidon  tiusgedehnt  wonlen, 
da  sich  ergeben  hat,  duU  dic^e  Zeit  für  die 
Beurteilung  der  StabilitHl  der  SchirßwoUe 
ausreicht.  Mun  kann  nntüilirh  iln^-  J"rliii/:en 
längere  Ztit  duriiilühren  und  in  Jnicrvullen 
von  einer  Stunde  o<ler  weniger  die  Menge  der 
abgespallenoii  ^tickoxydc  bestiiimi.  ii.  Auf 
diese  Weit^c  kann  n)au  sich,  ähnlich  wie  b«i 
den  Methoden  von  Will  and  HittAsch,  ein 
Bild  aber  den  Verlauf  dea  Zersetaungavor» 


i,a    lv»    2.«    2.'.'    4,:i    4.:  »(.i 


sich  nahezu  gerade  Linien  ergeben.  Auch 
bei  Will  und  Mittaech  verlaufen  bei  nor- 
malen Wdtok  inilttiialb  dieser  Zeit  (.'>  8td.) 
die  Kurven,  welche  den  Zersetaungsverlauf 
bildlich  darstellen,  fa.st  geradlinig;  erst  nach 
dieser  Zeit  tritt  allmählich  eine  Steigerung 
der  ZersetzungsgeschwindiL'kt  it  iind  dnmit  ein 
Ansteigen  <ler  Kurve  ein,  welclic  sich  gegen 
Ende  der  Bcaktion  mit  Abnahme  der  Zer- 
setzungsgeschwindigkeit  wieder  mehr  gegen 
die  Abszis.<e  neigt, 

s\  jfhtigstrii  l''rL:«'l>ni?«p  der  VW- 
»teilenden  Arbeit  sind  die  folgenden: 

1.  Die  Stickoxydabspaltungsraethode  ge> 
stattet,  den  Beständigkeitegrad  einer  Nitro- 
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Zellulose  in  kurzer  Zeit  und  Mil  einfache 
Weise  zu  bestimmen. 

2.  Der  BestHndijrkeitsgrad  wird  ermittelt 

duri-h  Messen  der  nw  'u  /wri^tüinIiL'ein  Er- 
hitzen bei  162**  abgeäpalteueu  i^tickoxyde. 
Eine,  gute  SehieBwoUe  eoll  nicht  mehr  nie 
2,5  crni  Stickoxyd  pro  Grauiui  abspalten.  Für 
Kollodiumwollen  kenn  diese  (irenze  auf  etwa 
>2  cem  herabgesetzt  werden. 

Mit  Ililtc  der  Methode  ist  es  müjrücli, 
bei  der  Fabrikation  von  Xitruzcllulose  das 
Furtächruiteu  der  Stabilität  während  dee  Her- 
BtellungeproxeMee  zu  verfolgen  und  auf  Grund 
dieser  T'nter«urhTiii!r3ergebm8?e  das  Ffibiika- 
tionsverialirtu  /.weoktiUtsprechend  zu  irt  sialten. 

4.  2jasiltze,  wie  Wasser,  Xatrininkurboiuu, 
kohlensaurer  Kalk  u  «IltI.  beeiuflusson  liie 
ErgcbnisMie  der  ^tickoxydab.spaltuogsmethode 
inaofem,  als  lie  einen  mehr  oder  weniger 
7cr.spt7.ting?bpscbb'iiiiisrenden  oder  ZCrSOtSOnge- 
verzügernden  KintluÜ  ausüben. 

5.  Behandlung  der  Xitroielluloife  mit  AI- 
kubnl  Extraktion'  l-t  ein  ausgezdcbnetee 
Mittel  für  ihre  Keiuigung. 

6.  Bei  IXngerem  Erhitzen  Ton  Schiefi- 
wollen  auf  132*)  nimmt  deren  Losltcbkeit  ip 
Äther-Alkohol  erheblich  zu.  — 

Den  Herren  Profeeeor  Dr.  Lente  und 
I)r.  Tiet/e,  welche  uns  bei  Ausführung  der 
Arbeiten  behilflich  waren,  .sprechen  wir  auch 
an  dieser  .Stelle  un.^teren  Dank  aus. 

Ober  deo  tiocfiofenpruzeß. 

Von  RCDOU  ScHESCK. 

Vortrag.  l'<  luilttai  auf  diT  WainkTvor^aiiiinlniiL'  lU  s 
Rb«iai«chen  Beiürksvereins  Üeutachu-  Cheutikir 
zu  JRahritrt  am  26.  Min  1904. 

'Fi "«reff.  ti.  1(1.4.  \ 

Ka  hietie  Eulen  nach  Athen  tragen,  wollte 
ich  Sie  auf  die  wirtaebafdiehe  Bedeutung  der 

Ki?enindustrie  aufmerksam  machen.  ^rlb:^t 
der  Reisende,  welcher  von  Otiten  kommend 
flüchtig  dieses  gesegnete  Land  dttrcheilt,  wird 
sich  gegen  den  K/niilruck  nicht  verscblioßen 
können,  daß  hier  Eieen  und  8taiil  da«  Scepter 
fuhren.  Aber  nicht  nur  hier,  ihre  Herrschaft 
reicht  weiter,  sie  umfaßt  den  ganzen  Erdkreis. 

Wer  zuerst  Eisenerz  imd  glUhende  Kohlen 
tueammenbraehte^  wer  snent  das  enchmolzene 
Metel]  zum  Sdimuck  und  zum  häusliehea 
Werkzeug,  zur  Pflugschar  und  /mn  Schwerte 
formte,  wir  wissen  fs  nicht,  lu  grauer  Vor- 
zeit liegen  die  Anfänge  der  von  den  Alten 
als  Gejscnfciik  dtr  Götter  betrachteten  Kunst, 
»ind  ehrwürdig  fast  ist  unjs  Chemikern  die 
Reaktion,  welche  bereits  vor  Jahrtausenden 
<b  r  !\fi  nsrh  kannte  und  luit/te,  der  Bildungs- 
vurgang  des  Eii^coi«,  die  Reduktion  des  Eii$en- 
oxydfl  durch  Kohle. 


'        Sic    <<i]]    uu<   beute   br«rbnftigrii.  Was 
j  kann  e^«  einfacheres  geben   ah  einen  Re- 
I  duktionsvorgang,  so  höre  ich  Sie  fragen, 
lohnt  es   denn,  eine        Iic   Tlouktion  zum 
I  Gegenstand    etue«    längeren  Vortrages  zu 
I  machen?   Fragen  Sie  den  Eieenhfittenmann, 
und  er  wird  Ihnen  erzählen  von  der  großen 
I  Mannigfaltigkeit  der  Erscheinungen,  von  der 
I  groBen  Zahl  von  Itttseb,  welche  ihm  der 
Hochofenprozeß  aufgibt. 

Trotzdem  man  seit  Jahrhunderten  die 
Reaktion  kennt,  m  ist  doch  erst  jetzt  die 
chemische  Wi^'-('Ils^•haft  befähigt  und  in  den 
Stund  t,a'.soizI,  der  J.osung  dieses  Probleiiii? 
uahti-  zu  treten.  Dut  ihm  so  ist,  liegt  au 
dem  eigentümlichen  Entwicklungsgang«^  wel- 
chen die  wissensohiifiliilic  Clicniii'  jrcnnnimen 
hat.  Er  zeigt  eine  autiallende  Äiinlicltkeit 
mit  dem  der  Biologie.  Der  Periode  des 
Sanimeln.s  und  Systenmtii^ifrens  der  von  der 
^'atur  gebotenen  Objekte  folgte  dort  eine 
andere,  in  der  man  den  inneren  Bau  der 
Lebewesen  rlTicr.-'eits,  dii>  in  ilnuMi  nicb  ah- 
spieleodeu  Vorgänge  anderseits  zum  Gegen- 
stände der  Fonehung  macht.  Der  syste- 
matischen folgt  eine  anatomische  und  eine 
physiologische  Periode.  Eine  ganz  ähnliche 
Entwicklang  hat  die  Chemie  durchgemacht. 
Nachdem  eine  große  Zahl  von  chemischen 
Stoffen  bekannt  geworden  war,  suchte  man 
ihren  Bau  zu  erforschen,  suchte  die  Art  und 
die  Zahl,  die  gegenseitige  Stellung  und  Vw^ 
knüpfung  der  Atome  im  Molekül  zu  er- 
gründen. ,Hci  den  N'crbiudungen  des  Kohlen- 
stoffs vor  allen,  den  organischen  Verbindungen, 
waren  dlf  Hen)ühuD£teii  der  Chemiker  vom 
,  glänzendsten  Erfolge  gekrönt.  Die  Kenntnis 
I  der  Konstitution  der  Stoffe  ermöglichte  in 
vielen  Fillb  ti  ihren  Aufbau  ous  einfacheren 
und  billigeren.  Entdeckung  reihte  sich  an 
I  Entdeckung,  eine  wichtige  S^heee  folgte 

der  anderen,  und  eine  iiriie  ebemi.=ebo  In- 
1  duätrie  erblühte.  Die  sciinelle  und  kraftvolle 
I  Entwicklung  des  organisch-syntiietäseben  Zwei- 
LTr-  (1.  r  wis.<enschaftlicbeu  Chemie,  welcher 
,  seine  Erfolge  der  Erkenntnis  des  Baues  -- 
I  der  Anatomie  der  chemischen  Verbindungen 
—  verdankte,  war  die  Ur.«ache,  daß  das  In- 
I  teres^e  fUr  die  anderen  Probleme  in  den 
I  Hintergrund  gedrängt  wurde. 

Erst  im  Laufe  der  beiden  letzten  Jabr- 
zeluue  hat  man  sich  ihnen  wieder  zugewendet, 
die  Ge.*et/c.  welclio  den  Verlauf  chemischer 
Vorgänge  und  die  .\usbildung  von  (ilei<h- 
gewi>  bt"n  belurrscben,  sind  aufgedockt  worden, 
I  und  iiKUi  hat  es  gelernt,  die  Kräfte  der 
chenii.»rhet!  Vej  Wiuidt-cliaft  zu  niesten.  Xsben 
der  <-hcu)isebcn  Mi  i  IciTiilx  lüiben  -ii-Ii  'l'beruio- 
chemie,  Elekiruebemie  und  l'holochemie  eut- 
I  wickelt,  alle  diese  Gebiete  faßt  man  zusammen 
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untrr  Hoiti  XaineTi  Her  jiliy.^ikalischeii  Chemie.  I 
Sie  stellt  uns  die  i'h)-:<iülogie  der  ckeiui8cLeQ  i 
Stoffe  dar.  I 

Sie  i^t  n'i.liT  rin  Zwi.-i  hending  zwischen 
Physik  uud  Chemie ;  weim  aie  sicii  auch 
phyiiiktlüeber  und  Bafttbema^her  HUfnnittol 
bedient,  S  '  Weiht  sie  doch  ein  Zweig  der 
Cbemie.    l,'iid  ein  sehr  wichtiger  dazu;  deun  i 
nur  vereint   A-erniögen   uns   analytisch-syn-  i 
thetische  und  phy^iiialische  Chemie  ein  voll-  ! 
ständiges  Bild  von  dem  Wesen  der  Materie 
zu  liefern.    Genau  so  wie  in  der  Biologie 
•natomiiche  und  physiologi^he  Methode  mir 
zu!<ammen  uns  die   Möglichkeit  geben,  die 
Natur  der  Lebewesen  m  versteheu. 

Wir  haben  «s  beute  ra  tan  mit  einem 
Probleiii    dei    iihy.^ikalischen    ('hemic.  Die 
Lehre  von  den  chemischeu  Gleichgewichten  ; 
bietet  uns  den  Ftchlfifliel  zum  VMSttadnii  der  { 
Erscheinungen,  >vt'I(  he  den  Reduktionsrorgang 
int  Hochofen  begleiten. 

Ee  wird  Ihnen  nicht  unbekannt  fein,  daß 
die  ErseiiguDi:  vm  kohlenstoffhaltigem  Roh- 
eisen im  Hochofen  relativ  jungen  Datunis 
ist,  daß  man  in  früheren  Zeiten  au.s  Eisenerz 
und  glühender  Holzkohle  mn  kohlcn.-'toffariue«, 
zHhes,  .«chmiedhures  Ei-sen  direkt  darstellte. 
Es  geschah  das  in  kleinen  Öfen  von  un- 
gefähr 1  ni  Höhe.  Der  wachsende  Bedarf 
an  dem  wertvollen  Metalle  rwnn?  ztir  Vcr- 
gröÜeruug  der  Öfeu  uud  zur  Einführung  von 
Geblflaoi,  dft  d«r  ttatttrtlohe  Luftzug  und 
einfru'hf^  Blasebälge  ni<'ht  mehr  ausreichten, 
um  die  Glut  im  Ofeu  zu  uuterhalteu. 

Die  enten  HochSfen  mit  kontintiieriichem 
Betrieh«"  ent-tjnnltn  im  .lahrhundert,  sie 
lieferten  eiu  leicht  schmelzeude«  Koheisen  | 
von  hohem  Kohlenttoffgchnh,  welches  an  und  | 
fQr  iich  nicht  verschmiedet  werden  kann, 
sondern  zu  seiner  Verarbeitung  atif  .Schmiede- 
eisen und  Stahl  durch  besondere  Verfobrea 
entkohlt  «eiden  muS. 

Die  alte  Form   der  Holzkoh!<'nh<ul)r,f(>n  • 
sehen  Sie  in  der  Abbildung')  vor  »ich.  Wir 
sehen  die  verschiedenen  Teile,  den  konischen 
Schacht,  in  welchem  durrli  die  Oicht  ab- 
wecbaelud  die  Beschickung  mit  Kohle,  Erz 
und  schtackenbildenden  Materiale  erfolgt; 
unter    dem    Schacht    in    der    Form    « ines 
Trichters  die  Hast,  welche  ^ich   auf  das  i 
Gestell   mit  den    Windxuffibrungen,   den  | 
Formen,  aut.«otzt  und  .«chlicßlich  den  Ilcrd. 
Wir  verfolgen  daä  Erz,  welches  aus  Oxyden 
besteht,  auf  seiner  Wanderuug  durch  deu 
Ofen.  In  der  obersten  Zone  dieht  untet  der 

'l  Auf  du-  Wiederpal)«?  iler  Aliliildiiiijj-  von 
II  r!i..;iM.   ii    -ii-li  in  ji'doni  l,t'hil>nrh  der  i-ln'- 
mi:^chcn  ri'i'lm"li)gie  tinüeu,  ist  hier  ver/.ichlet  I 
worden.  I 


Girlit  liiwiikcn  dift  heißen  Ofengasc  eine 
Trocknung  der  Materialien.  Beim  Herab- 
sinken gelangen  sie  in  Gebiete  immer  höherer 
Temperatur.  Er^  erfoltr!  die  Reduktion  der 
Oxyde  zu  Metall  durch  das  Kuhlemuonoxyd, 
welches  in  den  tieferen  Zonen  bei  der,  Ein- 
wirkung des  Windes  auf  den  hocherhitzten 
Kohlenstoff  entsteht,  gleichzeitig  nimmt  da« 
Metall  Kohlenstoff  auf.  PchlieSUch  erfolgt  in 
den  heißesten  Z<meii  im  (u-«ttll  Schmelzung 
des  gekohlten  MetaiLs  und  der  öchlaokea. 
Die  gesohmolxenen  Blassen  Rararaeln  eich 
auf  dem  Herd  an  und  bilden  ihrem  ver- 
schiedenen spezifischen  Gewichte  gemäli  zwei 
Schichten.  Die  Schlacke  ffieflt  kontinuierlieh 
ab,  das  Metall  wird  von  Zttt  au  Zeit  ab« 
gestochen. 

Im  Laufe  des  1  .Jahrhunderts  hat  man 
den  erfolgreiclien  Versuch  gemacht,  die  teuren 
Holzkohlen  dureh  Steinkulden,  bezw.  Koks 
zu  ersetzen.  Vuu  da  an  macht  sich,  ver- 
anlaßt durt^h  die  große  Steigerung  im  Be- 
darf IUI  Eisen,  welche  <lie  Einfühiun;L'  der 
Dampfmaachinen  und  splltcr  der  Eisenbahnen 
mit  noh  brachte,  das  BedQrfnis  nadi  Ver- 
billif^uiisr  des  Me(iill'<  und  damit  eng  ztisnninien- 
hiingend  nach  einem  rationellen  Betriebe  der 
HodiQfen  energisch  geltend. 

Die.-«'»  Bedürfnis  veranlaßte  im  .Tahre  1S3G 
die  Kurfürstlich  Hessische  Bergdirektiou  zu 
Kassd,  an  den  Professor  der  Ghemie  an  der 
Univci-sitiit  Marburg,  Robert  ßunsen,  die 
Aufforderung  zu  richten,  die  Hochofenprozes«c 
der  Eisenhütte  bei  Veckeihagen  tmd  der 
Friedrichshüttc  bei  Rothenburg  a.  d.  Fulda 
einer  Untersuchung  zu  unterwerfen. 

Sie  sehen  an  dieser  alten  Zeichnung  wie 
die  Flammen  aus  der  Gicht  herausschlagen,  al§ 
ein  Zeichen  dafür,  daß  hier  brennbare  Gaee 
entweichen.  Diese  Tatsache  nahm  Bunsen 
zum  Ausgangspunkt  Miner  Untersuchungen- 
Er  studierte  die  Zusammensetzung  der  Gase 
in  den  verschiedenen  Zonen  des  Hochofeuf- 
und  legte  die  Ergebnisse  seiner  Arbeit  in 
einer  Abhiindlun!/,  die  im  .fahre  ls39  in 
Poggendorf  fs  Annalen  erschien,  nieder.  Sie 
trttgt  den  Titel:  »Über  die  gasf^imigen  Pro- 
dukte des  Hochofens  und  ihre  Benutzung 
als  Brennmaterial".  Die  Aufgabe,  welche 
ihm  die  Technik  stellte,  gab  ihm  Veranlaa- 
f^nni:  zur  Ausarbeitung  Feiner  gasanalytisch.  ri 
Methoden.  Mit  ihrer  Hilfe  konnte  er  fest- 
stdlen,  daß  die  Gichtgase  sehr  große  Mengen 
von  Kohlenoxyd  mit  -ieli  führen,  und  daß 
unter  Umständen  bis  zu  drei  Viertel  der 
aufgewendeten  Kohle  verloren  gehen,  wenn 
man  die  Gase  ungenutzt  in  die  Atmoipldlre 
entweichen  l&ßt. 

Um  Uatok  zu  zeigen,  wie  groß  der  Pro» 
zentsatz  an  brennbaren  Stoffen  in  den  Gieht- 
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gaoen  der  Hochöfen  i-=it,  «jilie  irli  i_ini'  klfiiie 
Tabelle  mit  dereu  mittlerer  Zus^amiueusetzung: 

N,  r»4— 66'/« 

ax  7  —  Ii» , 

U>'  21—31  , 

H,  1-  G  . 

KohleuwaaserRtoffe    0 —  6  • 

Diese  Tatsache  ii  lial>i'n  der  Technik  die  Au- 
reguug  gegeben,  die  Gichtgase  abzufangen 
und  dema  grolld  WKinwwerte  auflranOtsen. 
Die  zweite  Abbildung  zeigt  Ihnen,  in  welcher 
Weiüe  man  bei  modernen  Hocböfeu  die  Gaae 
ftbkitet  Einen  Teil  dendben  Terwendet 
man  zur  Vorwiimning  de»  Wiml*'^  in  ikn 
eogw.  Covper-Apparaten,  der  größere  Teil 
vurde  «Hin  Hdien  von  Dampfkesseln 
usw.  gebraucht.  Neuere  Erfahrungen  haben 
gelelirt,  daß  eine  direkte  Veq)uffung  eines 
Cremiaehes  von  Luft  und  gereinigtem  Gicht- 
gas in  Gaskraftmaschineu  einen  woit  ^^rößeren 
Nutzeffekt  liefert,  als  dt  r  Umwog  iilx'r  Dtunpf- 
kes.«el  und  Dampfmaschine.  Mau  hat  gelernt, 
die  HochofengMmotorea  in  den  allergrößten 
Dimensionen  auszuführen,  sie  licfsrn  die  mecha- 
nische Energie  für  deu  Betrieb  von  Stahl- 
lind  Walzwerken,  aie  treiben  Dynamoniasehinen 
und  liefern  so  lÄvhi  uml  Kraft  fttr  Wfltte 
Gebiete  unserer  Industriebezirke. 

Anf  diese  W«Em  ist  «in«  ratiMMlle  Aus- 
nutzung der  Nebenprodukte  erreicht  worden, 
die  von  der  allergrößten  wirtscboftlioben  Be- 
deutung fOr  di«  Eiseminduatiie  ist 

E<  ilrüiifft  sich  uns  mm  die  l'rage  auf, 
ob  es  nicht  müglicli  sein  sollte,  die  Gase, 
welebe  so  reich  an  dem  kräftig  reduzieren- 
den Kohle noxyd  sind,  für  die  Keduktion 
weiterer  Erzmengen  zu  verwenden.  Und  in 
der  Tat  bat  diese  Frage  einst  in  England 
eine  Bolle  gespielt.  Man  hat  gemeint,  daß 
es  möglich  sein  müßte,  einen  beträchtlichen 
Teil  des  Kohlenoxyds  in  Kohlensäure  über- 
zuführen, wenn  man  die  Behiebt  des  heißen 
Osydp,  woklie  (He  Gase  zu  passieren  Imhen, 
verlängert.  Mun  hat  zu  dieMm  Zwecke  die 
Öfen  immer  höher  gebaut,  Tttrme  bis  zu 
;$(•  m  Höhe  -ind  sn  entstanden,  aber  es  ist 
trotz  der  hohen  aufgewendeten  Kosten  nicht 
möglich  gewesen,  den  Kolüenozydgehalt  der 
Gichtgase  in  ncnnengwortor  Weise  zu  er- 
niedrigen. Kätseihaft  erschien  die^e  Tatsache, 
aber  man  mufite  sich  mit  ihr  abfinden. 

Der  hrrühmtc  französische  Chemiker  Le 
Chatelier  '-)  hat  darauf  aufmerluam  gewacht, 
dafi  die  Reaktion  zwischen  Kohlenoxyd  und 
den  Oxyden  i1e<  Eisens  zu  den  utukehrbaren 
gehört  Wenn  Sie  einen  Kohlensäurestrom 
flber  erhitztes  metaUiBches  Eisen  leiten,  so 

*)  Kecherche«  exp^rimentales  et  theoriques 
sur  lea  ^uUibrea  chimiques,  Panj)  1888,  &  II. 
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I  beobachten  Sic,  daß  das  Eisen  sich  oxvdiert  und 
I  ein  beträ<  htli(-hür  Teil  der  Kohlensäure  zu 
KoUenmonoxjrd  reduziert  wird.    Aus  dieeem 
Grunde  ist  es  gar  nicht  möf:lioh,  Kolden- 
monosyd  durch  Eisenoxyde  völlig  zu  Kohlen- 
dioxyd zu  oxydieren.    Die  Oxydierbarkeit 
de-   Müuoxyd-  ist  unter  diesen  Umstanden 
.  eine  begrenzte,  ebenso  wie  die  Beduzierbar- 
i  barkeit  des  Dioxyds  durch  metallisdies  ^sen. 
1  Die  Unikehrbarkcit  de»  Vorganges  bringen 
:  wir  zum  Ausdruck  durch  die  Gleichung 

FeO  +  coi;Fe  +  av 

Es  interesnwt  uns^  die  Bedingungen  kemnen 
zu  lernen,  unter  denen  die  Beduktioo  und 
Oi^dation  erfolgt. 

In  neuester  Zeit  sind  von  Baur ')  und 

Glaeßncr  Untersuchungen  über  diesen  Punkt 
angestellt  worden.  Sie  haben  einmal  Eisen- 
oxydul mit  Kohlcnmonoxyd,  anderseits  metal- 
lisches Eisen  mit  Kohlensäure  eingeschlossen 
•  imd  länfrere  Zeit  auf  ktnistante  Temperatur 
erhitzt.  Die  Analyse  de?  resuliicrcuLica  Giisea 
ergab,  daß  die  Zusaiuineusetzung,  mochten 
sie  von  der  einen  oder  der  anderen  Seite 
ausgehen,  innerhalb  der  Fehlergrenzen  die 
gh'irlie  war,  daß  in  beiden  Fällen  dasselbe 
Verhältnis  von  Kohlenmonoxyd  zu  -dioxyd 
sich  ausgebildet  hatte.  Der  Grenzzustand 
war  errMchl,  in  dem  weder  Reduktion,  noch 
O.xydation  stattfinden  kunn. 

In  diesem    Grenzzustande   halten  sich 
Reduktion  und  Oxydation  das  Gleidigewieht. 
Das   im   Gleichgewieht    liefindlieLe  System 
setzt  sich  zusammen  aus  festen  Stoffen, 
Metall  und  Oxydul  und  dem  Gnsgemisdi. 
Wir  haben  (^^  mit  einem  sogen,  heterogenen 
System  zu  tun,  bei  welchem  keine  homogene 
Verteilung  der  reagierenden  Stoffe  besteht. 
Für  das  Gletobgewicht   solcher  heterogener 
Systeme  ist  es  nun  gleichgültig,  ob  die  festen 
Stoffe  in  kleiner  oder  großer  Menge  vor- 
:  banden  sind,  uneh  ihr  .Mengenverhältnis  ist 
I  ohne  Einfluß.    Maßgebend  dafür  ist  einzig 
I  und  allein  die  Beschaffenheit  dur  Gaaphase, 
I  deren  Konzen t  ration  und  bei  Gasgemischen 
das  gegenseitige  Verhältnis  der  Kom* 
;  ponenten.    Außere  Kräfte,  z.  B.  Druck  und 
Temperaturttnderung,  vermögen  unter  TJm- 
!  st-iTi'!.  :!  auf  daH  (rleichgewicht  einzuwirken. 
Für  diese  äußeren  Einwirkungen  gUt  stets  der 
Satt  des  kleinsten  Zwanges,  weldien  wir 
in  folgende  Form  kleiden  können: 

«Jeder  äußere  f^fluß  weckt  in  einem 
im  chemischen  Gleichgewicht  befindlichen 
System  Gegenkräfte,  welche  es  uai  h  Auf- 
I        h<'>ren  des  äußeren  Zwanires  in  seinen  ur- 
I       ursprünglichen  Zustand  zurückzuführen 
streben.* 

I        >)  Z.  ]»hysj|cal.  Chm.  48^  S;>4. 
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Wärmezufuhrung  hogü nötigt  Reak- 
tionfn,  welche  uuter  Wärnu  :ili«orptioii  ver- 
lauten, z.  B.  die  Dis.so/iatiuii  des  Chlor- 
ammoniums. Hören  wir  ntit  der  Erw&rmung 
auf,  so  treten  die  Di--." '/;i:iti.>iis|.i(ulukt©  unter 
Wärnieerzeiigiing  wieder  zu-^iinnuen. 

Druck  begUn!<ti).'t  Reaktionen,  welche  nat«r 
Volumenvernunderiing  verlaufen,  und  nach 
Aufhören  des  ftuÜerca  Drucken  äpielt  sicli  der 
entjregengefletzte  unter  Volumenvermehrung 
verlaufende  Prozeß  ab.  Die  Zahl  der  prak- 
tischen Beispiele,  welche  ^ich  hier  anftthreu 
ließen,  i»t  eiue  sehr  große. 

Andrerfleits  werden  chemieehe  Systeme, 

welche  hei  einer  rjcakllnn  im  einen  oder 
anderen  Üinue  keine  VolumeuveriUideruug  er* 
fahren,  vom  ilulleren  Druck  ttoabbSugige 
Gleichgewi<rhte  besitzen. 

Zu  diesen  ^ystenien  gehört  aui  h  diifi  sw^ 
Eisen,  Eisenoxydul,  Kohlenoxyd  und  Kohleu- 
dioxyd  bestehende,  wir  ziehen  daraus  den 
wichtigen  Schluß,  daß  für  das  Gleich- 
gewicht zwischen  den  auigefiUirteu  Stoffen 
^digfiltif  ist,  ob  die  Gase  aber  den  festen 
Komponenfrn  unter  rinciii  Druck  rnn  vielen 
Atmosphären  oder  nur  wenigen  Millimetern 
stehen. 

Bei  koiKtanter  Temperatur  ist  lodi^'lich 
das Yolumenverhältuis  der  beideu  Gase  von 
Bedeutung.  FUr  jede  Temperatur  existiert 
ein  ganz  be8tinl^lte^  Verhältnis  zwischen  Mou- 
oxjd  und  Dioxyd,  welches  mit  den  festen 
Stoffen  im  Gleiehgemeht  »teht  Jede  Ver- 
echicbung  desselben  bewirkt  Reaktion,  Ver- 
mehrung des  Mouoxydä  Ueduktion,  jede 
Vergrößerung  der  Dioxj'dkonzentration  Oxy- 
dation des  Metalls. 

Dil    Ivenntnis  dieser  Gleickgewichtsver« 

hältuiäse 

Cco 

ist  natürlich  von  we^ieutlieher  Bedeutung  für 
das  Verständuis  «1er  Vorgänge  im  Hochofen. 
Die  folgende  Tabelle  enthält  die  von  Baiir 


Touiporatiir 

."»50 "» 
080« 

750« 


Prox^nUaeh« 
ZnMUnnienNot  zuag 

4m  Gasen  '/ 
CO  CO, 

64  3»)  1,78 

.59  41  1,44 

61  HU  1.5»J 

tiS  32  2,12 


!)0()"         71,.j        2s,ü  2,.31 

Die  Abhilngif^keit  der  17 -Werte  von  der 
Temperatur  i.>*t  eine  zieinlicli  l>i  iriiefitlielie. 
Bei  den  niedrigen  Temperaturen  vcrklciocru 
sie  sich  mit  steigender  Temperatur,  erreieben 
bei  <iSii'>  (  in  Minimam,  um  vom  da  an  wieder 
zu  steigen. 

Wir  ersehen  daran«  sofort»  daB  es  un- 
m<")g1ii-h  ii>t,  koUenozydarme  Gichtgase  zu 
erhalten.  Das  in  der  Praxis  beobachtete 
Verhältnis  CO :  CO^  bewegt  ."ich  zwischen 
den  Werten  2,44  und  1,04.  Namentlich 
der  letzte  Wert  weicht  erheblich  von  denen 
des  Oxydulmetallgleiehgewichtea  ab. 

Die  Erze,  welche  zur  Verwendung  ge- 
langen, bestehen  ja  aber  auch  der  Hau|>[- 
aache  uach  aus  den  O.xyden  Fe^O^  und 
F^0|,  und  es  ist  a  priori  zu  erwarten,  dafl 
diese  höheren  Oxyde  zur  Aushildutii,'  ^iinz 
anderer  Gleicbgewicbt^verbältnlssc  fuhren.  Es 
ist  bekannt,  daß  sieh  Etsenozyd  durch  ein 
(Icmonijf  (.dficher  Vülumenteile  von  Kohlen- 
oxyd und  Koblendiox^^d  tu  Eigenoxydul  re- 
duzieren Ittßt,  und  es  ist  klar,  dafi  auch 
dieser  Prozeß  eine  RoUe  im  Hochofen  spielen 
kanu. 

Für  die  Reaktion 

Fe,0,  -f  00  S  3FeO  -f  CO, 

gelten  nun  ganz  ähnliche  Gesetze,  wir-  wir 
«sie  oben  entwickelt  haben.  Auch  für  das 
System  Oxydul.  Ma^eteisenen,  Kohlenoxyd, 
Kohlendioxyd  gibt  es  ein  Ga.sgenienge,  wel- 
ches weder  Oiqrdation,  noch  Reduktion  zu- 
lifit  Die  Werte  sind  ebenfalls  von  Baur 
und  G  !  H  ('  ß  u  e  r  enuittelt  worden,  die  gra» 
pbisch«  Darstellung  findet  sich  in  Big  1. 
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und  <iiael>ner  eriiiitteluii  Werte:  außerdem 
zeigt  Fig.  1  die  graphi>che  Dar-idluug  der- 
selben. 


Es  ist  aber  nicht  notwendig,  daii  dio 
Reduktion  der  hSberen  Oxyde  stufenweise 

I  ilnljt,  es  \<x  IUI  und  für  si«  h  aiK-h  eiiif 
tlirckte  KedukliuD  zu  Metall  denkbar.  Ül>er 
<lie  Gleichgewichte  der  Hysteme 
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Fe,0,  +  SCO  2Fe  +  3C0, 
FcsO,  +  4C0 1;  3Fe  +  4C0, 

liegen  analog  aystematUcbe  Measungen 
iiidit  VW.   Aber  fOr  die  erste  der  Reiak- 

tioneü  hat  Le  Chatelier  aus  den  all- 
gemeiiwii  Frinsipteu  eine  Eigeoachaft  des 
CHcichgewichtB  ableiten  kOnnen.  Die  Wftnne- 
tömmg  diese»  Proze^^cs  bt  eine  außerordent- 
lich kleine,  daher  kann  auch  das  Gleich- 
geiricht  diirdi  TempentmTeiSnderungen  nur 
in  unbeträchtlicher  Weise  verschoben  wenlen, 
es  bleibt  für  alle  Tempenluren  merklich 
konstant. 

Bei  der  EnmagUMg  roa  Bf^egaleieen  und 

Ferromanganen  gelangen  stark  manganhaltige 
Erze  in  den  Hochofen.  Das  Mangan  ist  ein 
weniger  edles  Metall  als  das  Eiiien.  Die 
Gleiohgewichtsgemische  der  Gme  werden  also 
luehr  Kohlenoxyd  entliulteu  uiüt^co,  als  die 
für  Eisen.  Die  Gichtgase  sind  infolgedessen 
in  (l!f.-eiii  Falle  besonders  reich  an  Kohlenoxyd. 

Wir  sehen  also,  welche  grolie  Mannig- 
foltifkdt  vMi  Vvtfßogai  eieh  im  Hodiofen 
zeigen  kann,  daß  die  Zusamniensetzung  der 
Gichtgase  einmal  von  der  Katur  der  ver- 
ftrbmteten  Erse»  ein  «ndennal  von  der  im 
Hochofen  herrschenden  Temperatur  weeent- 
lieh  abhängig  ist  Diese  Betracbtungem  er- 
klSren  uns  *ttch,  warum  dae  Ycriililüii« 
CO :  COj  unter  den  verschiedenen  Umständen 
80  grofies  Schwankungen  unterworfen  kL 

Die  eii^idie  Bedtuttion  der  Oxyde  durch 
das  Kohlenoxyd  l«t  nicht  der  einzige  Vor- 
gang, welcher  sich  im  Hochofen  abspielen 
kann.  Das  Kohleuoxyd  ist  ein  eigenartiger 
Stoff,  weldier  ni  allerhand  Komplikationen 
Vcrnnla«stinfr  ?'bt. 

Man  lieuiiuchtel  ab  und  vm  im  Hochofcn 
die  AbMlifiiluiit:  i^roßer  Menuen  fninat  ver- 
teiltt  ii  Ki<ijlon^iüftV,  der  zu  Betriebsstörungen 
führte.  Es  wird  dadurch  ein  .Hängen*  der 
Öfen  verursacht. 

r>rr  Kohlenstoff  verdankt  seinf  Ent- 
stehung einer  interessanten  Spaltung  des 
Koklenozyde,  welche  nach  der  Gleidiung: 

200  =  0+  00, 
rrfolpt.  Sie  i.^t  «rhnn  seit  l(in<;er  Zeil  be- 
kannt und  namentlich  von  französischen  For^ 
eohem  mit  einer  gewieaen  Vorliebe  studiert 
worden.  Ihre  Entdeckung  verdanken  wir 
ÖU  Ciaire-Deville.  In  neuerer  Zeit  hat 
«eh  Boudouard')  mit  ihr  beBchiftigt 

Die  Reaktion  ist  ebenfalls  eine  un)kehr- 
bare^  denn  bekanntemulßen  läßt  sich  durch 
Überleitett  t<»  KoUendbire  aber  glühende 
Kohlen  Kohlenoa^  eneugen.  Wir  adbreiben 
daher 

  2COl7C-t-CO,. 

*}  Aua.  Chim.  üi,  5—85. 
Ol-  ISM. 


Wie  alle  umkehrbaren  Reaktionen  muß 
auch  die  Spaltung  dee  Kohlenoxyda  au 
einem  Glefcbgewichteaustand  xwiflohen  dein 
beteiligten  Stoffen,  also  nur  Kohlenstoff  und 
den  beiden  gasfrmnjpren  Oxyden  führen. 
Dieses  Gleichgewieht  unterscheidet  eich  aber 
vüu  den  oben  ])e»prochenen.  Die  Spaltimg 
des  Kohl«n()xyd.i  erfolgt  unter  Vermindentng, 
die  Bildung  unter  Vermehrung  des  Volu- 
mens. Daher  wird  nach  den  früher  ent- 
wickelten Prinzipien  das  Gas,  welches  eich 

—  Gleichheit  der  Temperatur  vorausgesetzt 

—  unter  hohem  Dmok  im  Gldebgewieht 
mit  festem  Kohlenstoff  befindet,  relativ  mehr 
Kohlendioxyd  eutlialteu,  als  ein  solches  unter 
niedrigerem  Ditiek. 

Das  Massenwirkunpsgesctz  bietet  uns  die 
Möglichkeit,  die  Gleicbgewichtsbedingung 
nmätematiBch  ni  formulieren.  Da  swei  Mole- 
küle Kohlenoxyd  und  nur  ein  Molekül  Kohlen- 
säure an  der  Reaktion  beteiligt  sind,  so  ist 
Gleichgewicht  yorhanden,  wenn 


r  2 


Coo. 

wobei  C  eine  konstante  Größe  i.Ht. 

£e  intereasiert  uns  weiter  zu  erfahren, 
in  welcher  Wdee  aich  dae  Gleiehgewieht  mit 

der  Temperatur  verschiebt  Die  Spal- 
tung dee  Kohienoxyds  geht  unter  ganz 
betrttchtiicher  '^l^nirmeentwicklung  vor  luch, 
da  nun,  wie  wir  gesehen  haben,  steigende 
Temperaturen  wärineabfifirbiereiide  Vorgiluge 
begünstigen,  >o  ^vird  bei  hohen  Teuiperaturen 
die  Bildun;;  de^  Monoxydfl  gefördert, 
das  Gleiol);,'e\vii'ht  /.npunsten  dieses  Gases 
verschoben.  infolgedessen  wächst  C  nüt 
steigender  Temperatur. 

Boudouard8  Studien  ergnben  bei  Atmo- 
sphärendruck foigeudeij: 

Temp.  OOH  C0,H 

450*  2  98 

500«  6  Uö 

550«  11  80 

600«  23  77 

C500  39  iil 

700«  68  42 

750«  70  -'4 

800»  00  lU 

850»  94  6 

900'^  Itü,.')  3,5 

925«  97  3 

950»  ns,.-)  1,5 

li.on»  99,3  0,7 


99,0 


0,4 


Die  Untersuchung  dieses  praktisch  so 
wiehtigen  Gldchgewichts^  welches  bei  der 
Erzeugung  von  Generatorgas  von  so  großer 
Bedeutung  ist,  hat  alao  ergeben,  daß  bei 
einer  Temperatur  von  1100«  dae  Gleieh- 


1« 
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gewichtegemüoh  aiu  raclir  als  99"! „  Kohlen- 
monoxyd  besteht,  währeud  xwiiK:lieu  3UU 
und  400»  dM  mit  Kohlenrtoff  im  Gleidh- 
ge%vicht  itelienda  Ow  nur  ^mren  d»TOD 

Die  Spaltung  lies  KoUenozjds  in  adne 

KoiupoDenten   wird   vorzugsweise ,    daa  läßt 
aich  am  der  Tabelle  ohne  weiteres  eotnehniea, 
bei  tieferen  Temperatoren  vor  rioh  gdien.  j 
Sie  erfolgt  aber  nicht  von  selbet,  sondern  ! 
bedarf  der   Anwesenheit   von  Bubstanzen, 
welche  den  Vorgang  auslSeen,  der  Gegen- 
wart vou  KataiyMtoraD.    Im  Laufe  der  Zeit  ! 
bat  «ich  nun  heraus^'C-ftfllt,   «hiß  vor  allen 
die  Metalle  der  Ei^ieugruppe,  Kubalt,  Dickel, 
Mangan  und  Eieen  die  Spaltung  benramtfen 
können. 

in  Gemeiuziohaft  mit  Herrn  Zimmer-  j 
■ftnn')  habe  idi  nun  in  Marimig  den  8pal- 
teflfi Vorgang  in  Gegenwart  der  Tweehiedenen 


■  ■  '  ■  '    '    '    ■    ■  '      '    '    '  ■ 

M  M         M»  ta»       tso  M/  Jte  **o 


Vi((.  2-  ' 

Metalle  studiert  Man  Itann  ihn  bequem  i 
Teifblgen,  wenn  man  ein  mit  dem  Katalyaator  | 

und  reinem  Kohlenoxyd  gefülltes  Luftther-  i 
mometer  in  einem  geeigneten  Heizbade  auf 
kenetantc  Temperatur  erhitzt.  Die  Spaltung 
erfolgt  unter  Volumenverminderuug  odor,  wenn  | 
man  nun  dtw  Volumen  kon.xtant  lullt,  unl<?r 
Druckverniinderung.  Beobachteu  wir  nun 
die  zdtliche  Änderung  des  Druckes  in  dem 
Apparat,  so  können  wir  ohne  wciteros  da." 
Gesetz,  dem  die  Geschwindigkeit  dea  Vor- 
ganges folgt,  angeben. 

Wir  Wollen  hierauf  nicht  nülu-r  oingchen, 
Huuderu  die  graphlacbc  Darstellung  (Fig-  2 )  be-  | 
trachten,  welche  die  Ergebnisse  dieser  Beobach- 
tungen  wiederfribt.  Nickel  und  Knhalt  vcrluilten 
sich  im  wesentlichen  gleich.  Die  Reaktion 
k<Mnmt  zum  Stillstand,  wenn  das  Gas  einen 
Druck,  etwas  gnißer  al*  die  Hälfte  des  ur- 
sprünglichen, zeigt.  Der  Gleichgewichtszu- 
stand iwischen  ausgeschiedenem  KoUenstoff  i 
und  der  GaaatmoephKre  ist  alsdann  erreieht.  ^ 

■)  Berl.  Rerichte  86, 


Da  das  Nickel  ohne  Einfluß  auf  da?  Gleich- 
gewicht ist,  mußten  wir  diesen  Verlauf  er- 
warten. 

Ein  ganz  anderes  Bild  erhalten  wir,  wenn 
wir  Eisen  als  Katalysator  verwenden.  Da 
geht  der  Druck  weit  unter  die  Hälfte  des 
ursprünglichen  herab.  Bie  scheu,  <laß  «ir 
schließlich  nur  noch  wenige  Millimeter  Druck 
in  unserem  Apparate  gehabt  haben. 

Dieses  merkwUrdigie  Verhalten  ist  nur 

80  ZU  erklären,  daß  da.«  Eisen  :m  der  Re- 
aktion selbst  mit  teilnimmt,  daß  es  selbst  im 
Verlaufe  des  ganzen  Prozesses  oxydiert  wird. 
Reines  Kohlenoxyd  ist  nun,  wie  wir  obeu 
gesehen  haben,  keineswegs  imstande.  Eisen 
in  Oxydul  (IbenafOhren.  Wir  haben  uns 
vielmehr  den  Vorgang  so  vorzustellen,  da^ 
im  ersten  Stadium  das  Eisen  genau  so  rein 
liatalyttsch  wirkt,  wie  das  Nickel  IXe  Rpal- 
tungsreaktion  nun  liefert  Kohlendioxyd,  wel- 
ches nch  allmählich  anreichert,  bie  schließlich 
die  Gleichgewichtskonzentration  erreicht  ist. 
Bis  SU  diesem  Punkte  haben  wir  reine  Ka- 
talyse. 

Wird  aber  die  Kobleudioxydmenge  durch 
das  Fortsdireiten  der  Spaltungsreaktioo  «a 
eine  Kleinigkeit  vergrößert,  pn  .«ind  dir-  r.i  - 
dinguugen  zur  Oxydation  gegeben.  Dieser 
neue  Prozeß  Uefort  wied«r  K»hlenmoDoqrd, 
welches  kataljtisdi  wieder  ge^altni  werden 
kann. 

Bilduug  des  Kohlcndioxyds  durch  den 
Spaltungsvorgan^r,  Reduktion  desselben  durch 
Eisen,  Spaltung  des  Monoxyds  wiederholen 
sich  stets  von  neuem.  Das  Spiel  dauert  furt, 
solange  noch  eine  größere  (ia-smenge  vor- 
handen ist.  E?  bcftcht  aber  in  jedem  Mo- 
ment Gleichgewicht  der  Gase  mit  Eisen  und 
Oxydul.  Das  prosentisoke  Verhiltnis 
der  beiden  (^;i.sc  aber  bleibt  von  dem  Mo- 
mente ab,  wo  das  Gleichgewicht  erreicht  ist, 
stets  dasselbe. 

R<  dränu:!  -i<  h  uns  nun  die  Frage  auf, 
ob  das  verschiedene  Verhalten  der  ^fctallc 
in  einer  Wesensverschiedeuheit  derselben  be- 
ruht. Aber  schon  die  von  uns  gemachte 
Beobachtung,  dall  bei  :<(»()"  Nickel  und  Eisen 
ähnliche  Diagramme  liefern,  zeigt  uns,  daß 
von  einer  Wesensverschiedenheit  nicht  die 
Rede  sein  kanu.  Wie  wir  sehen  werden, 
können  bei  jedem  Metall  die  beiden  Formen 
des  Vorganges  hervorgerufen  werden.  Maß- 
gebend dafür  ist  —  konstante  Temperatur 
vorausgesetzt  —  die  Anfangskonzentration, 
oder  der  Anfangsdraek  des  Kohlenoxydgases. 

Eine  sehr  einfache,  durch  eine  gra])hische 
Darstelluni:  unterstützte  Betnichtung  uii*deni 
Gebiete  der  auulylischen  Geometrie  wird  uns 
sofort  in  den  Stand  setzen,  die  VerhMtnine 
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klar  zu  übersehen.  Man  könnte  es  direkt 
Iiis  ein  Schulbeispiel  verwenden. 

Wir  erinnern  uns  der  Glcichgewichta- 
beziehungen  der  beiden  Systeme  Eisen,  Eisen- 
oxydul, Kohlenmonox>'d,  Kohlendioxyd  einer- 
seits und  Kohle,  Monoxyd,  Dioxyd  anderseits. 

»;     und  =  C. 

*-'t'Oj  V  CO, 

Wir  denken  ferner  daran,  daß  die  Kon- 
zentratii>n  eines  Ga.ses  stet."*  seinem  Partial- 
drueke  proportional  ist.  Daraus  ergeben  sich 
die  beiden  neuen  (Tleichungen: 


PCO 

Pro, 


=  17 


und 


PCO 
PCf», 


Nennen  wir  die  Summe  der  beiden  Partial- 
drucke  P,  den  Gesamtdruck,  so  gehen  unsere 
beiden  Gleichungen  über  in: 

p_p  p_p 


1. 


mmsssstm 


Flg.  a 

p  sei  jetzt  der  Partialdruck  de«  Kobleu- 
raonoxyds. 

Diese  (Jleiehungen  haben  eine  geomet- 
rische Bedeutung.  Denken  wir  uns  ein  Ko- 
ordinatensystem (Fig.  Ii )  mit  p  als  Ordinatcn, 
P  als  Absj^issen,  so  stellt  uns  das  Feld  die 
Gesamtheit  der  möglichen  Mischungen  von 
Kohlenmonoxyd  und  -dioxyd  unter  den  ver- 
schiedensten Drucken  dar.  Da  aber  unter 
allen  Umständen  P>  p  sein  muß  —  der 
Partialdruck  ist  ja  unmöglich  größer  als  der 
Gesamtdruck  — ,  so  hat  nur  die  eine  Hälfte 
des  Feldes  eine  reelle  Bedeutung.  Die  obere 
Hälfte,  die  ungültige,  ist  geschwärzt.  Die 
<Jrcnze  zwischen  beiden  Gebieten  bildet  die 
Winkellialbierende  des  rechten  Winkels.  Sie 
bildet  den  geometrischen  Ort  aller  Punkte, 
in  denen  p  -  P  ist,  sie  «teilt  uns  die  Systeme 
aus  reinem  Kohlenoxyd  dar.  Unsere  CUei- 
chungen  nun  hüben  folgende  geometrische 
Bedeutung: 

Die  Gleichung  1.  _  P—  =^  «  ist  die  Glei- 
P — p  ' 


chung  einer  geraden  Linie,  welche  durch  den 
Anfangspunkt  des  Koordinatensystems  geht. 
Sie  ist  der  geometrische  Ort  für  alle  Gaa- 
systeme,  welche  mit  Eisen  und  Eisenoxydul 
im  Gleichgewicht  stehen. 

Auch  für  andere  Metalle,  z.  B.  Nickel 
würde  eine  ganz  analoge  Beziehung  gelten. 
Da  aber  Nickel  viel  edler  ist  als  Eisen,  so 
ist  .sein  (Tasgleichge wicht  viel  ärmer  an  Kohlen- 
oxyd, sein  Wert  für  ij  ist  viel  kleiner  als 
der  des  Eisens,  i)  ist  direkt  ein  Maß  dafür, 
wie  edel  ein  Metall  ist.  Auch  das  kommt 
geometrisch  zum  Ausdruck  in  dem  Wiukel  y, 
welchen  die  Gerade  mit  der  Abzissenachse 
bildet.    Es  ist: 

p 

Eine  Umformung  der  Gleichung  1  liefert  uns: 
D  » 


P  17+1 

tg  ff  und  if  wachsen  mit  steigendem  »/. 
Also  gibt  uns  auch  der  Winkel  <f  ein  Maß 
für  den  Grad  der  Oxydierbarkeit  an.  Edle 
Metalle,  deren  Oxyde  schon  durch  sehr  kleine 
Monoxydkonzentrationen  reduziert  werden, 
haben  ein  kleineres  </  als  weniger  edle. 
P* 

2.  p    p  '"^         Gleichung  einer 

Parabel.  Der  geometrische  Ort  aller  Gas- 
systeme,  welche  mit  Kohlenstoff  im  Gleich- 
gewicht sind,  ist  also  eine  Parabel,  welche 
ebenfalls  durch  den  Anfangspunkt  läuft. 

Die  graphische  Darstellung  zeigt  nun  so- 
fort, daß  die  (rerade  und  die  Parabel  sich 
schneiden  müssen.  Der  Schnittpunkt  A  hat 
ein  ganz  besonderes  Interesse  für  uns,  er 
gibt  uns  die  Zusammensetzung  des  Gases  an, 
welches  zu  gleicher  Zeit  mit  Eisen  und  Oxy- 
dul, sowie  mit  Kohle  im  Gleichgewicht  ist. 
Die  Koordinaten  dieses  totalen  Gleichgewichts 
lassen  sieh  auch  durch  Rechnung  aus  den 
beiden  Gleichungen  ßnden.  In  dem  Schnitt- 
punkt gelten  ja  beide  Gleichungen. 

Durch  Division  von  2.  durch  1.  folgt: 

p  =  l  =  c.^T^. 

Anderseits  ergibt 

p  _     >;  +JI  _  C  •  (»y  +  l)  _  ^  1— Agy. 

.  ''''  .  " 

DieKoordiriatcn  des  Gleichgewicht.<!]»unktcs 

sind  deniiiuch  durch  die  Kunstanten  1;  und  C 
voUstilndig  definiert,  Es  folgt  der  wichtige 
Schluß,  daß  vollstüudiges  Gleichgewicht 
zwischen  Kohlenstoff.  .Metall,  Metulioxyd, 
Kohleninonoxyil  und  Kohleiidioxyd  bei  kon- 
stanter Temperatur  nur  bei  einem  einzigen 
G«'.'amtdruck  und  hei  einem  einzigen  Partial- 
druck des  Kohlcnoxyds  bestehen  kann. 
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Was  wir  beim  Eisen  g^ehen  haben,  ist 
auch  prültig  für  andere  Metalle.  Die  Zeicb> 
Duug  .sagt  uns  aofort,  dafl  der  Druck  P  um 
§0  grüßer  ist,  je  edler  dm  Metall  ist,  denn 
eini»  Gerade,  welche  einen  kleineren  Winkel 
mit  der  AbHzissenachse  bildet,  wird  erst  in 
viel  größerer  Entfernung  die  Parabel  treffen. 
Bei  neiii^^cr  edlen  Metallen  wie  Ifangan  ist 
er  altK>  kleiner  al»  beim  Eisen. 

Die  Betraehtungen  bebalteo  «udt  ihre 
Gültigkeit  bei  den  höheren  Oxyden  (kf»  Eisens, 
welche  «ch  zu  Oxydul  reduzieren  lassen. 
Das  TollBttndige  Oleiehgewicht  swisehen 
Kolilo,  Eisfnoxyduloxyd,  Ei^ifuoxyilul  und 
den  Gasen  liegt  wegen  der  geringeren 
GrB6e  des  i;-Werte8  liei  «inem  bSheren 
Dnu  k  ula  das  Gleichgewicht  zwischen  Metall, 
Oxj-<lul,  Kohle  und  Ga»»en  (vgl.  A'). 

Bei  Veränderung  der  Temperatur  wilchst 

die  Purabel  erweitert  sich  beträchtlich. 
Wenn  die  (;-Werte  sich  niclit  'in'(>Tien,  so 
würde  P  mit  steigender  Temperatur  .steigen. 
Nun  variiere»  aber  diese  Werte  und  wechseln 
'L'T  ila.s  Vorzeichen  ihres  Teniperatur- 
kocftizicnten,  und  es  hängt  ganz  von  dem 
Verhältnis  der  Temperaturkoeffixienten  Ton 
1^  und  Ii  id),  1)1)  eine  Steigerung  des  Druckes 
bewirkt  wird.  Die  später  zu  besprechenden 
Mesmingen  der  totalen  OleiehgewScbtsdrucke 
oberhnlh  "Of»^'  zeigen  nun,  claß  «  in  .\ii.«tf'igeii 
von  P'  mit  steigender  Temperatur  statthat. 
Das  Verhalten  des  Eisens  hei  360^  wo  es 
dem  Nickel  Uhnelt,  dcu1<t  d:irauf  hin,  daß 
bei  dieser  tiefen  Tempenitur  wieder  höhere 
Werte  fOr  diese  Drucke  bestehen,  so  daß 
irgend  ein  Minimuni  existieren  muß. 

Es  war  unsere  Aufgabe,  festzustellen, 
imter  welchen  Bedingungen  Kohlenoxyd  80 
zer.<etzt  wird,  wie  es  in  Gegenwart  von 
Nickel  geschieht,  und  unter  welchen  l'ni- 
i«tünden  gleichzeitig  Oxydation  eintritt,  wie 
wir  es  beim  Eisen  gesehen  haben. 

Wir  gehen  von  reim-ni  KiildcnoxNd  aus 
tuid  langen  es  üiuh  rciu  katalyUäch  zersetzen. 
Wenn  wir  den  Anfangsdruok  des  Ooses 
1*,  p  kennen,  und  wir  beobachten  nach 
einer  gewissen  Zeit  den  neu  eingestellten 
Druck  P,  so  kSnnen  wir  angeben,  wie  groß 
der  noch  vorhitudene  Purlialdruck  p  i.st.  Die 
Differenz  l^u~^'  S^^^  Hälfte  von 

dem  Partial druck  des  bereits  in  Reaktion 
getretenen  >[onoxyd.«  an  (an  Stelle  von  zwei 
Volunienteiicti  ("O  i^it  ja  ein  Volumenteii  CO, 
getreten),  aUo  ist: 

.\uch  diese  Gleichung  hat  eine  geomet- 

ris  !h  l'(^dentunp,  sie  stellt  uns  den  Ort 
niler  der  l'unkte  dar,  welche  da»  reagierende 
Gasgemisch  der  Reihe  nach  durchlKuft,  sie 


;  ist  die  Gleichung  der  Reaktionsbuhn. 
Wir  haben  es  mit  einer  geraden  Linie  su 
tun,  deren  Richtung  durch  den  Umstand, 

daß  für  p  =  tj,  P  =  '  wird,  vollständig 
festgelegt  ist.  Ihre  Lage  innerhalb  des 
Zeichnungsfeldes  hängt  von  dem  Anfangs- 
wcrt  ab.  Betrachten  wir  P^  als  einen 
veränderlichen  Parameter,  «o  stellt  uns  die 
Gleichung  eine  Schar  von  parallelen  Ge- 
raden dar. 

'       Diese  Parallelen  werden  nun  unsere  Gleieh- 
I  gcwichtskurveu  schneiden,  uud  zwar  könneu 
wir  die  drei  P&lle  uBteneheideD: 

1.  Die  ParaUelen  P«  B  schneiden  links 

von  A. 

2.  Die  Parallelen  P„  V  schneiden  recht« 
▼on  A. 

3.  Eine  Parallele  geht  durch  A  (>elbst» 

I         FiU!  ]      Die  Panillelenschar  triff!  zu- 

'  erst  die  Parabel,  in  den»  Seluultpuukt  ist 
Gltii  lig.  ,v ieht  zwif-i  In  n  < Jaj^n  und  Kohle 
vorhanden;   da  die  Gleichgorichtsgemische 

I  weniger  Kohlensäure  enthalten,  als  zur  Oxy- 
dation  de«   Metalles   erforderlicl»    wäre,  so 

I  kann  die-ses  iii(  ht  an  der  Tieaktion  teilnehmen, 

I  und  die  Folge  ist,  dali  in  dem  Parabelsehuitt- 
punkt  B  die  Spaltung  ein  Ende  erreicht. 

j  Der  erreichte  Endwert  i^t  vom  Anfangsdruek 
abhängig.  !So  liegen  die  Verhältnisse,  wenn 
KoUenozyd  in  Gegenwart  von  Kiekd  ge- 

j  Fpalten  wird.  A  liegt  beim  Nickel  wegen 
der  Kleinheit  von  ij  sehr  weit  rechts. 

Fall  2.     Die  Paridlelcn  treffen  zuerst 
I  dicGeraiie.  wi  ichf  die(  Tleichgewicht.sbediugttng 
:  für  das  System  Mi  tiill,  Metalloxyd,  Ga.«e  zum 
I  Ausdruvk  hriiij^^t.    iiier  erreicht  die  Reak- 
tion aber  noch  nicht  ihr  Ende.    Es  ist  zwar 
f^lei<  hgei\ i<  hf  niii  Metall  und  Oxyd  erreicht, 
aber  das  Metall  vermag  noch  die  Spaltung 
des  vorhandenen  Koblenoxvds  aussulfisen. 
j  Infolgedessen  fallen  P  und  p.  Da  die  Kohlen- 
diuxydkouzentratiou  bei  dem  Spaltungsvorgaug 
wichst  und  grSfier  wird  als  dem  Gieich* 

I  gewicht  nnt   dem  ^^etalI  ent-sprielit,  wird 
dieset»  o.xyiliert  uud  ueuea  Kohlenoxyd  zu- 
rüekgebildet.     Die   Zusammensetzung  des 
Ga-ses  bewegt  sich   jet/t  nicht  mehr  in  der 
ursprünglichen  Reaktionsbahn  P^O.  Diese 
erflthrt  eine  Ablenkung,  p  und  P  sinken 
j  lilngs  der  Gleichgewichtsgeraden  CA,  die  Ke- 
I  aktioniibahu  f.lllt   mit  ihr  zusammen.  Auf 
I  die.xer  Bahn  gelaugt  das  Gassystem  schlieA- 
I  lieli    /um  Punkte    des    totalen  Gleichge- 
wichtes A. 

I        Dort  besteht  vollständiges  Gleichgewicht, 
'  und  die  Reaktion  kommt  sur  Ruhe.  Hier 
ist  der  erreichte  Enddruck  vom  Anfangsdruck 
völlig  unabhängig,  wie  man  leicht  einsehen 
kann.    Das  ist  der  Fall,  weldie»  wir  bei 
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drr  EiiiAvirkiin,t:r  von  KoU«a0^d  Mlf  £äM& 
verifiziert  fandeu. 

Fsll  3  erledigt  sieh  von  selbei,  er  wird 
aaßernrtleiitlioh  ^oltoii  eiiitreU-n. 

Ob  uoH  bei  der  Spaltung  des  Kohlen- 
(>xy(i>  in  Gegenwart  von  Metallen,  das 
eine  oder  da«  andere  Bild  entgegentritt, 
Mngt  also  ganz  von  der  Konseatzation  de« 
Kohlenoxyde  nnd  von  der  Lage  des  Punktes 
A  ah. 

Aus  Fall  2  können  wir  nun  sofurt  eine 
Methode  ableiten,  welche  uns  eine  Messung 
der  Drucke  des  totalen  Gleichgcwichtfl  ge- 
stattet. Man  hat  nur  nötit^'  Knhlfi-iuxyfl 
von  genügender  Aufiiugsskunztiiiriitiuii  bei 
hoher  konstanter  Temperatur  auf  fein  ver- 
teiltes nH'talIi.<ch(>s  Kii»«'ii  .-^u  laiii;f  einwirken 
lassen,  h'ni  keine  Reaktion  mehr  erfolgt. 
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Fig.  i. 


Ich  habe  einige  angenäherte  Beetinunungen 
diese*  totalen  Gletebgewiciits  bei  vttsdriedenen 

Temperaturen  ausgeführt.  An  ein  Kohr  von 
Qnanglas,  welches  mit  Eisen-Bimsstein  be- 
schickt war,  wurde  mittels  eines  Schliffes 
ein  Manometer  ange.<etzt.  Einige  Iiiihne 
rrrftaftptcn,  (U  ii  .Apparat  mit  der  Luftpumpe 
iu  V'eibiuiliiiig  zu  biiagen,  ihn  zu  evakuieren 
und  ihn  mit  reinem  KohleilOXyd  /ii  füllen. 
Es  ist  hier  nicht  der  Ort,  um  auf  die  Ver- 
suchsdetails näher  einzugehen.  Es  sei  nur 
erwähnt,  dafi  die  Erhitzong  des  Qnanrohres, 
welches  dem  rJeniG  tiiief  Luftthermoinrter* 
entspricht,  in  einem  H  c  r  a  e  u  s  sehen  elektrischen 
Ofen  geschah,  welches  eine  sehr  feine  Ke- 
^julieruiii.'  dor  Temperatur  gestatte  t.  Der 
Druck  im  Innern  des  Apparates  nimmt  ab, 
bis  das  totale  Gleiebgewidit  erreieht  isL 


Der  Driiek,  bei  welchem  die  Reaktion  zum 
Stillstand  kommt,  ist  dieser  Gleichgewichts- 
druck. 

Teil  lierdiaelitete  folpeiiJe  Werte,  welche 
ich  aber  nur  als  orientierende  betrachtet 
sdiso  nrfhi^: 

Temp.  Druck 
440»  sehr  klein 

fiOb'  75mroQuccksilber 

eoo«  190  .  , 

700"  :163  .  , 

742«  0G3  . 

Die  graphische  Darstellung  der  Versuche 
i  ergebnisse  zeigt  Fig.  4. 

Für  die  Theorie  des  Hochofenproze.<t.ses 
ist  die  Kenntnis  dieser  Drucke  von  Wich* 
tigkcit 

Im  Hochofen  will  man  ein  kohlenstoff- 
haltiges Eisen  durch  lieduktion  oxydischcr 
lirm  mit  IliU'c»  von  Kohlenoxyd  erzeugen. 
Durch  Einwirkung  des  Windes,  atniosphKrischer 
Luft,  auf  gliilicnde  Kohlen  erhält  man  ein 
Gemisch  von  Kohlenmonoxyd  und  Kohlen- 
dioxyd.  Die  Samme  der  Partialdmcke  dieser 
Gase  beträgt,  wie  man  sich  leicht  aldeiteu 

^  kann,   bdohsteu«  ein   Drittel  Atmosphilre, 

I  250  nun. 

Es  ist  nun  notwendig,  den  Betrieb  so  zu 
führen,  daß  stets  nur  Keduktion  der  Oxyde 

:  erfolgt.    Di»n  ist  in  erster  Linie  eine  im 

!  Verhrdtni>  zu  vorhandenem  Kohlendioxyd 
genügende  Kohleumonoxydkonzentration  er- 
forderlich, aber  sie  reicht  allein  nicht  au!^, 
denn  wir  haben  gesehen,  daß  metallisches 
Eisen  unter  Umstünden  selUst  bei  .Anwesen- 
heit reinen  Kohlenmonoxyds  oxydiert  werden 
kann.  Das  darf  um  so  weniger  erfolgen, 
al.«  mir  der  Reoxydation  des  Metall.*  eine 
Abschcidung  feinen  Kohlenstoffs  verbunden 
ist,  wddie  ein  HKngenbleiben  der  Öfen  ver- 
ursachen  kann. 

j  Dies«  Störung  wird  unmöglich,  wenn  die 
I  Bomme  der  Pardaldnidce  Ton  Kohlenmofk- 

oxyd  und  Kohlendioxyd  kleiner  ist,  als  der 
Druck  P  das  totalen  Gleichgewichü>.  Nun 
I  ist  dieser  Druck  von  der  Temperatur  ab- 
j  bängig.    Wir  suchen  jetzt  diejenigen  Tem- 
peraturen  auf,  bei  welcher  der  Dnuk  den 
Wert  von   200  mm  Quecksilbersäule,  den 
höchsten    möglichen   Gesaratdruck,  welchen 
die  Oxyde  des   Kohlenstoffs   im  Hochofen 
Überhaupt  annehmen  können,  erreicht.  Durch 
i  graphische  Interpolation  ermitteln  wir  aus 
unseren  Bestimmungen,  daß  diese  Temperatur 
bei  ungetiihr  050 "  liegt.   In  Gegenwart  von 
^  Mangan  liegt  sie  aus  den  oben  dargelegten 

Gründen  noch  hölier. 
:       Bei  Temperaturen  über  (iüO<*  ist  also 
j  das  Eintreten  einer  Reoxydation  des  Metalls 
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und  seiner  BegldteiiMiMdnuiigeii  voUsUtaidig 

ausgej»clüo«8eD  % 

Dm  MOnnde  HlliigeDbletb«n  der  Hoch- 
öfen durch  diese  Ursachen  wird  offenbar 
dadurch  b«rvoi:g«rufeu,  da£  imch  normalein 
Betriebe  dnreh  irgend  'wdche  Umetlnde  ein 
starkes  ^Vh^iiikcn  tk-r  Ofenteinperalur  erfol^'t. 
la  den  Zonen,  in  welchen  bereite  Metall- 
bildnng  eingetreten  war,  geht  die  Temperatur 
und  mit  ihr  der  (ileioligcwichtedruck  herunter. 
Der  vorhandene  hohe  Kohlenoxyddnick,  wel-  : 
eher  höher  als  der  Druck  des  totalen  Gleich-  I 
);ewichteä  ist,  bewirkt  dann  die  oben  ans-  j 
führlich  Ixliamlolton  Er.<ilipinungcn.  Die 
Gefahr  itt  am  ^rrößieii  bti  stark  uinngan- 
haltigem  Eisen,  bii  welchem  die  Gleich- 
gf  wicht^drucke  j:lf  ii'her  Temperaturen  nied- 
riger liegen,  als  beim  Eiaeu  un  und  für  sich. 

Untere  Betrachtungen  gestatten  uns  auch  ' 
anzii^clipn,  rlureh  weldio  Faktm-cri  die  Zu- 
8ammeu$et2uug  der  Gtue  in  den  einzelnen 
Zonen  des  Hodiofene  bedingt  wird.  Bei 
normalem  Gange  des  Ofens  fin  lrt  vor  den 
Formen,  wo  die  Einwirkung  de«  warmen 
Winde«  auf  die  glühenden  Kohlen  erfolgt, 
die  niMiinL'^  tles  Kohlcnoxyrla  statt.  Die 
dort  herrschende  Temperatur  ist  so  hoch, 
dafi  Metall  und  ScUacken  sclnnelzen,  sie 
beträgt  also  mindestens  1100".  Wir  können 
daraus  entnehmen,  dafi  dort  fast  reines  Kohlen-  j 
o.xyd  gebildet  wird.  In  den  oberen  Teilen  | 
erfolgt  eine  allmähliche  Abkühlung  der  Gase, 
wir  bekommen  ein  Terapcraturgefälle  im  Ofen. 
Wenn  wir  uns  nun  unserer  schematischen 
Darstellung  (Fig.  3)  erinnern  und  daran 
denken,  daß  vnr  uns  stets  unterhalb  der 
Drucke  des  totalen  Gleichgewichte  befinden, 
SO  erkennen  wir  sofort»  daß  das  Verhültni«i 
von  Kdfilcnmonoxyi!  ru  -dioxy»!  lediglich 
dnrcli  ila»  Gleichgewicht  der  beiden  Gase  . 
mit  dem  Kohlenstoff  bedingt  wird.  Das  | 
Ei^en  -ilh>t  nimmt  an  df-m  01oicho:ewiVht 
in  den  über  tj;'>ii"  erhitzten  Zonen  nicht  teil, 
es  sofft  nur  dafOr,  daB  rieh  das  der  herr-  | 
sehendrn  Temperatur  entsprechende  Kohlen- 
stoffgleichgewioht  schnell  einstellt,  es  wirkt 
als  Katalysator.  Der  dabei  durch  Spaltung 
(If  s  K nlilomix  \  il>  entstehende  Kohlenstoff 
dient  zur  Kohluug  de«  Eisens.  AUmiUiliob 
nlhert  mh  die  Temperatur  dem  unter  den 
herrschunden  Druckverhältnissen  vorhandenen 
Punkte  des  totalen  ( ileiohgewichts.  Dort  tritt 
nun  mek  Gleichgewicht  mit  Eisen  ein.  Ober» 
halb  dieser  Zone  kann  eine  Beduktton  von 

')  V;;l.  hientt  die  Arbeit  von  Baur  und 

Cf  1  a  oü  iKT. 

.VniiiLTkunir:  Würdt«  nutn  für  'I  n  In  ißt  ii  ^\"^^l<] 
niclit  atniosphärisrhf  Luft,   «onderii  ein  säuer- 
et .Mit  t'ii'lu'r«'>  <}n.-i  \  11  \\ rmien ,  m>  <;f]\t  mit  »{v\-  . 
^emk-m  ."^auenttoffgehalt  die««  untere  Temperatur  i 
n  die  Hdbe. 


Oxvdnl  zu  Metall  nicht  mehr  erfolgen,  diese 
hat  hier  ihre  Grenze;  wohl  aber  können  hier 
andere  Beduktioasproseflse  sidi  absplelm), 
welche  eine  geringere  Kohlenox ydkonzentration 
nötig  haben  als  die  lieduktion  zu  Metall. 
Hierher  geh9ren  die  Beduktiaiieo  der  höheren 
Oxyde  des  Eisens  zu  Oxydul.  Auc-h  sie  hören 
auf,  wenn  die  Temperatur  unter  die  Tem- 
peratur des  voUstlndigen  Gleidigewiahts  dieser 
•Stoffe  mit  Kohle  und  den  Gasen  herabsinkt. 
Dieses  zuletzt  erreichte  ( Gleichgewicht  ist 
nun  maßgebend  für  die  Zusatmnensetsang 
der  Gase,  welche  aus  der  Gicht  entweichen, 
die,  wie  wir  oben  gesehen  haben,  so  wert- 
vollen Nebenprodukte  unserer  Eisenindustrie. 

Ich  habe  versucht,  Ihnen  eine  Übersicht 
zu  geben  über  die  hntiptsiiehliehsten  Vor- 
gänge, welche  üieh  iu  dem  Eisenhochofcu 
abspielen,  und  Sie  haben  gesehen,  wie  die 
physikalische  Chemie,  speziell  die  Lehre  von 
den  chemischen  Gleichgewichten,  uns  in  den 
Stand  gesetzt  hat,  Ueht  in  die  etwas  kom« 
plizierten  VerhAltnisse  hineinzulningen  un<l 
die  Rät«el  zu  lösen.  Ich  gebe  mich  der 
Hoffnung  hin,  daB  Sie  den  ESndmck  ge- 
wonnen liahen,  daß  die  idiysikalipelie  riu  niie 
nicht  nur  Probleme  zu  lösen  vermag,  welche 
am  SchreibtiBch  oder  im  Laboratorium  er- 
sonnen .<ind,  sondern  daß  sie  eine  eminente 
praktische  Bedeutung  besitzt.  Gerade  der 
tecbnisebe  Chemiker,  welcher  mit  den  che- 
mischen  VorL'iing<  n  in  die  nächste  BerUhriuig 
kommt,  wird  nur  Nutzen  davon  haben,  wenn 
er  sich  mit  ihren  Leliren  vertraut  macht. 
Denn  wo  es  sich  um  Feststellung  der  besten 
Ausl)euteljedingungen,  um  Beseitigung  von 
iSlüiuügeu  handelt,  lia  wird  fast  stets  die 
physikalische  Chemie  imstande  sein,  auf  die 
Fragen  die  beste  Antwort  zu  geben. 


Die  Chemie  im  Dienste  der 
Weinbeluuidluog  u.  Weinbeinteiiimg. 

Von  Db.  MitoLimcB-Neustadt  a./H.i) 

^qgeg.  «L  31.5.  1901) 

In  dem  gmfian,  auf  alle  Zweige  menseh- 
lieber  TUigkeit  sieh  erstreckenden  Wirtaphafts- 

kämpfe  der  Oej^enwart  kann  nur  ilerjeiiii,'- 
erfolgreich  bestehen,  der  mit  dem  uiuderiien 
RUstzeug^  der  \Msseii9filiaft  und  der  Technik 
in  genügender  Weise  ausgestattet  ist.  Hierbei 
nimmt  die  angewandte  Chenüe  eine  ao  hervor- 
ragende Sjcllun;:  und  einen  so  >jreit«'ii  lüuini 
ein,  ihr  Eindringen  in  alle  Ci«werbe  bewirkt 
■o  aufrenmiige  Portoehrittet  daft  «e  roUii^  un< 
vprstÄndlich  fr^ehpinen  mQßte,  wenn  die  In- 
dustrie der  Naluuugs-  und  UenuüinilU'l  uHein 

>}Vortnig,gehalt«n  auf  der  Hauptversammlung 
SU  Mannheim  am  27-/5.  04. 
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achtlos  an  ihr  vorübergegangon  wflrp,  allein 
ihre  Mithilfe  zur  ModernisieruiiK  ihrer  Mt^tiioden 
Terschmftht  hfitte.  Dm  ist  nun  in  Wirklichkeit 
auch  k«iii«8«c«gB  <l«r  Fall,  uod  giade  die  rievige, 
in  jeder  Hinaioht  ISniMlureitcnde  IStttwieUtmy 
derGanmcrHindtiütrien  liefert  n.a.  den  glänzenden 
Bewei«!  iliifilr.  wie  b«jfrui;Ltend  chenutteh«  For- 
Bohung  unil  annlyti»che  Kontrolle  selbst  auf 
•Oleben  Qebwten  wirken  kenn,  die  wiaMn* 
eehefUieh  lo  ntiendtfeh  eeliwer  nt  erftuaenden, 
theoretisch  n^cli  immer  so  lieifj  nmstritteri(>n 
Leben^vorginge  organisierter  We«en  die  Haupt- 
rolle  spielen.  Es  bedarf  dabei  lurani  des  ausdrück- 
lichen Hinweises,  daß  auf  diesem  Gebiete  der 
Chemiker  nicht  allein  dai«  Wort  hat,  daß  vielmehr 
ein  ebenso  gewichtiges  dem  Biologen  gebQhrt,aber 
Mb  gehe  niobt  febl  mit  der  Behauptung,  dai 
<tt  einer  wahrbaft  anadebtereieliwa  Weitorent- 
wickluntr  notwendig  beide^  der  Biologe  wie  der 
Cn>en>iker,  nur  gegenseitigen  UnterstOtzung  sich 
die  Il.'ind  reichen  mllseen,  weil  einer  auf  den 
•öderen  geradesu  angewieeen  ist  Diea  trifft  gans 
beiKonder«  und  im  ▼ollen  UmCange  an  fOr  jenen 
Tei]  .1.  r  GBruogeindntlrie,  deawn  Eneugnla 
der  Wein  ist. 

Freiiiob,  mein«  Herren,  e«  gibt  klage 
Leute,  die  da  raeinen,  der  Wein  habe  mit 
Chemie  ntm  einmal  schlechterdings  nichts  zu 
tun  oder  sollte  mit  ihr  wenigstens  nichts  zu 
tun  haben,  offenbar  von  der  fiefOrcbtung  ge- 
leitet;, eine  au  nah«  BerOhrang  kennte  hier  nur 

ungewollte  und  ve-:  'rt  Eingriffe  zur  Folge 
haben.  Aber  die  so  «l.  tiken,  vergessen  eine 
Kleinigkeit:  der  Wein  als  „Betrugsobjekt".  wenn 
icb  mich  ao  ausdraeken  darf,  bat  eins  Geechiehte 
Yon  Jahrtausenden,  als  Oegemitand  winen* 
i^eliaftlieher  i'heniiselicr  Bearbeitung  erst  eine 
solche  von  wenigen  Desenuien  hinter  sich. 
FUsehung  und  Betrug,  die  Jft  htim  Weine  leider 
und  unleugbar  häufig  genug  unterlaufen,  sind 
also  der  chemischen  Bearbeitung  des  Gebietes 
lange,  sehr  lange  vorausgeeilt,  und  als  die 
COiemiker  endlieh  vor  noch  gar  nicht  lange  xu* 
rttekliegender  Zeit  von  den  Intereonenten  der 
Branche  angerufen  wnnlen,  nich  mit  den  ein- 
schUgigeo  Fragen  zu  beschäftigen,  da  war  ot> 
eine  ihrer  ersten  und  obersten  Aufgaben. 
Klirung  und  Sichtung  zu  bringen  in  den  bereite 
bestehenden  WaTwarr  v«i«eliiedeaartiRBter  An* 
scbauungen  Aber  das,  waa  erlaubt,  waa  uner» 
laubt  sei. 

Hdne  Amn!  Ale  in  diesem  Monate  vor 
25  Jahren  das  deutsche  Reich  ^ieh  iIjis  Nnhrungs- 
mittelgesetz  gab,  da  feiiltc  für  eine  zutreffende 
Beurteilung  speziell  der  Weine  im  Sinne  des 
an  aieh  eo  notvendigen  und  ao  eegenareiohen 
Oeeetzes  nieht  weniger  wie  allee;  ea  inangelte 
an  Mitteln,  an  Untersuchungsstellen,  im  ana- 
lytischen Methoden,  Tor  allem  aber  au  der 
Huujit^ohe,  an  ausrdöhendarwiiaenadiaftlicher 
Erfahrung.  Das  ist  nun  allerdings  von  Grund 
aus  anders  geworden  seither,  und  so  grofi  und 
umfangreieh  sind  die  Erfiebnisse  der  Arbeiten 
emsiger  Forscher  und  so  vielfach  Nutzen  und 
EMblg  der  analsrüenhen  Kontrolle  aneh  auf 
diesem  Gebiete.  dr>6  e<?  mir  nicht  beifallen  kann, 
Urnen   hier  eine  irgendwie  erschlSpfende  Dar- 


stellung des!5«>Ti  TU  (Trhen,  dafi  ich  mich  viel- 
mehr duruuf  beschränken  mui,  einige  wenige 
Streiflichter  zu  werfen  auf  die  Tätigkeit  dee 
mit  dem  Weine  eich  belaesenden  CÖiemiken^ 
genauer  gesagt,  Analytiken.  Itonn,  meine 
Herren,  die^^  sei  gleich  vfirau'^geschiekt,  von 
den  beiden  erprobten  Wegen  unserer  Wissen- 
schaft, die  in  Gestalt  von  Analyse  und  Synthese 
ihrem  Siegeecnge  dienten,  hat  beim  Weine  bisher 
nur  der  entere,  der  Weff  der  Analyse,  begangen 

werden  kOnnen,  während  der  der  Synthese  bisber 
verscblowen  blieb  und  aller  Voraussicht  nach 
auch  noeh  auf  lange  hinaus  -veiBohiossen  bleiben 
dürfte.  Jene  klSgliche,  geistlose  Pfiiseherei  nnd 
Quacksalberei,  die  durch  Mischen  etlicher  In- 
gredienzien einen  Wein  zu  erzeugen  oder  durch 
deren  Zusatz  zum  Weine  denselben  zu  ver- 
bessern oder  teilweise  tu  enetsen  venueint, 

gehört  nicht  hierher  nnd  ersrheint,  nuch  ah- 
gesehen  von  dem  nunmehr  auf  ihr  lastenden 
Verbote,  vom  wissenaohaflliehen  Standpunkte 
betraohiet^  von  Synthese  gende  so  weit  ent* 
ferot  wie  etwa  die  naive  Auffassung,  die  im 
Verreibi-ii  irgend  ueh-lifr  gleichgültigen  I>inge 
einen  chemischen  Vorgang  oder  gar  eine 
wissenaebaflliche  Tat  erfolieken  möchte. 

Ein  erstes  Ziel  der  analytischen  Durch« 
arbeitung  unseres  Gebietes  lag  in  der  Be- 
schaffung eines  großen  statistischen  Materials 
von  Naturmoeten  nnd  Natnrweinen  aller 
deutaehen    Weinbangebiete   aus    den  ver* 

scliiedenen  Jührgängeii.  Im  Laufe  von  mehr 
iiU  fUi)iV.el>n  .lahrbii,  mit  liihä  beginnend,  i^■t  diefm 
mOhcvollo  Arbeit  seitens  der  aus  den  Keihen 
der  früher  bairiachen,  jetkt  deutaeben  »dreien 
VerejnigtmR"  von  Nahmngnnittelehetnikem 
he rvorgegiin gellen  „ Weinst ai ist ik-Kommis-sion", 
mit  dem  um  die  Nahrungsniittelchemie  in 
Deutaehland  so  hoehverdienten  Prof.  Hllger, 
München,  an  der  Spitze,  geleistet  worden. 
Viele  Tausende  typischer  Naturmost«  und  Weine 
sind  auf  diese  Weise  in  freiwilliger  analytischer 
Pionierarbeit  aufs  eoigflUtigste  untereuoht, 
die  Ergebnisse  fluaammengeetellt  und  verBlfent- 
lieht  und  damit  die  techninnhen  Gnmdlagon 
gewonnen  worden  für  die  Aufstellung  von 
leitenden  Normen  sowohl  fOr  die  Weinbe- 
urteilung in  der  Praxis,  wie  namentlich  auch 
fttr  die  deutaebe  Weingesetzgebung.  Oplegent- 
lieh  der  systeninti.schen  Durchführung  dieser 
ganiten  Arbeit  richtete  sich  ein  Hauptaugen* 
nsturgemftß  auch  auf  die  Methodik  der 
Weinanalyse,  die  hierdurch  n.neh  vielen 
Richtungen  Verbesserungen  von  einschneidender 
Bedeutung  erfuhr. 

Für  die  Entwicklung  unserer  Ansohauungan 
Uber  Hentellung  nnd  Behandlung  der  Weine 
w.iren  insbesondere  die  Mostiinterstudnmgon 
der  Weinstatistik-Kommission  von  erheblichem 
Einfluß.  Bestätigten  und  festigten  sie  doch 
Jahr  um  Jahr  immer  aufis  neue  die  im  allge- 
meinen längst  erkannte  Tatsache,  daß  große 
Teile  unseres  deutschen  W'Miibriuarfids,  nicht 
etwa  bloi  vereinzelte  Lagen,  Herbstprodukte 
von  einer  Beeehallenheit  hervorbringen,  die 
keineswegs  den  berechtigten  Wünschen  und 
Jahr  aus  Jahr  ein  gleichbleibenden  Erwartungen 
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deb  w^intrinkenden  Publikums  entspricht. 
Damit  veftobwand,  bei  den  Fachleuten  wenig- 
stonfly  immer  mehr  der  anfangs,  ich  möchte 
sagen,  instinktive  Widerstand  gefren  die  Ver- 
beaaserunu  <lf>r  Weirif.  Nicht  mehr  galt  die 
Frage  ob,  sondern  lediglich  melVi  wie  gewieae 
Weine  Ternünfligerweiae  diireh  Zuekensttaats 
zu  verbfsscm  seien.  Man  konnte  sich  eben 
der  Einsiclit  nii  }it  lilti:,')  !  verschließen,  daß  ein 
leider  rocht  rrhcbliplifr  Teil  unsere»  vater- 
lindiaehen  (iewftcbaee  lediglich  als  Bohmaterial, 
ala  ein  hOelwt  wertvollea  awar,  aber  immerhin 
ala  Rohniaferi.'il  zu  J>ei r.icliii'ii  ist,  das  der  Ver- 
besserung bedarf  grudt;  zu  duui  Zwecke,  seine 
sohlummemden  edlen  Qualitäten  richtig  zum 
Voisdieiu  und  damit  zur  Geltung  tu  bringen. 

Bei  der  Veredlung  dieeee  Bohmaterialee 
dfti-f  niitn  »ich  aVji-r.  wie  leicht  einzusehen  ist, 
nicht  dem  Zufall  Oberlassen,  die  exakt«  Ana- 
lyae  dea  Ohemikera  sollte  ala  Grandlage  und 
Ausgangspunkt,  die  Analyse  nn^pro<  }undf  ror 
Pro<lukte  als  Vorbild  und  Ziel  diiiun.  Man 
muß,  um  in  allen  Fullen  das  möglichst  Heste 
zu  erzielen,  tats&chlioh  individualisieren.  Mit 
allgetnelneo  Rezepten  iat  dem  naeh  Jahrgang 
und  Lage  so  wechelnden  Knhm.itorial  ^rt'K'enübtir 
nicht  durchzukommen,  ebt  ns.iweniu'  ^'K^nü^t^r 
den  so  verachiedenartig  gi'staltcten  AiiHj>rQchen 
der  Intereasentan,  die  um  der  Yeik&ufliobkeit 
ihrer  Eneiogntoe  willen  auf  die  oft  sehr  be< 
stimmt  gehalteiif'n  Anf'l^le^lul^en  d-T  Ver- 
braucher zu  achten  genötigt  sind.  Wer  mit 
der  Praxis  engere  Ftthlung  hat,  der  lernt  in 
der  Tat  sehr  bald  den  gewaltigen  Unterschied 
erkennen  zwischen  deu  Kru'f*bnissen  von  noch 
so  ,Viewihrten"  schematiscluii  Zuckerungs- 
rezepten, also  zwieeben  einer  Zuekemng  ge- 
wiaaermalen  ins  Blaue  hinein,  und  einer 
solchen,  bei  Acr  ilifi  oxakte  Analyne  des  Aus- 
gangsmateriali^s  zu  Itatu  gezogen  wurde. 
_  Meine  Herren!  Wie  sie  wissen,  hat  die 
AnerkeoQung  der  Notwendigluit  der  Zuekenmg 
■eitena  der  mafigebenden  Stellen  tan  alten  und 
im  neuen  Wein^'csetze  einen,  allerdings  erheb- 
lich Verschiedenen,  Ausdruck  gefunden.  Aber 
die  im  neuen  Weinge8etze  an  die  Zuekerung 
geknüpften  Bedingungen  liefern  nur  einen 
Oberaus  gewichtigen  Grund  mehr  fQr  die 
Heran/ieluiiik'  ilor  exakten  Analyse  schon  bei 
der  Herstellung  der  Weine.  Und  doppelt  und 
dreiftoh  notwendig  wird  sk,  wenn  ea  sieh 
dartim  handeU,  nicht  mehr  den  Most  selbst, 
üundorn  den  zu  i>:iurereichen  und  zu  alkobol» 
armen  oder  an  sonstigen  Fehlevn  Mdonden 
Natnrwein  durch  Verbeeserung  in  ein  «n- 
s^eehendes,  bekOmmliehes  und  verwertbares 
Getrftnk  tu  ver^vandeln.  Der  Forderurn;  iles 
Geeetzea,  dafi  der  erzielte  Wein  in  bezug  auf 
Boaahftffenhoit  und  seine  Zusammen- 
namentlich  in  seinem  Gehalte  an  Ex- 
trakt» Und  Minemistoffen,  nicht  unter  den 
Durchschnitt  der  Naturwr-ine  <tes  Let  refVendeti 
Weinbaugebietes  hernbgeaetzt  werden  soll,  steht 
der  Praktiker  moii^t  einfaeh  ratlos  gegenftber. 
Er  ist  damit  gradezu  auf  den  cheniiH<ihen  Sach* 
verständigen  angewiesen,  der  übrigens  iu  nicht 
aeltenen  FUlen  kaum  minder  ratlos  iat  wie 


jener,  nSmlich  immer  dann)  wenn  die  Größe 
der  Verhrsseningabedllrftigfcieit  eines  Weine» 
nicht  in  Einklang  zu  bringen  ist  mit  jener 
anderen  Vorschrift  des  Gesetzes,  nach  der  sliiA 
„erhebliohe-  Vermehrung  gelegentlich  derVcT» 
bessenukg  überhaupt  aufgeschlossen  ist. 

IMflaen  WideninrllelMfi  twiaehen  dem  Wort* 
laute  des  Gep^tzes  und  der  harten  Wirklichkeit 
zu  begegnen,  Rei,  ko  w  ird  nmncherseita, namentlich 
unter  gleichzeitiger  Vertröstung  auf  den  SÄure- 
rückgang,  behauptet,  die  sog.  Trookenzuckerung 
oder  eine  ihr  mdiestehende  Art  der  Zuekerung 
geeigrief.  Nnn,  meino  Herren,  das  ist  sie  nach 
meiner  Ei-f;il)ruug  aus  vielfachen  Gründen  nicht. 
Sie  kann  allenfalls  da  in  Betmoht  komuien,  wo 
dem  Naturprodukt  aehon  von  vornherein  kein 
Obermai  von  Btnre  innewohnt  sondern  ledig» 
lieh  ein  gewisser  Prozentsatz  an  Alkohol  zur 
normalen  Beeebaffenheit  fehlt.  Die  Trocken - 
zuckerung  oder  ihr  nahekommende  Wasser-  und 
Zuckcrzusätze  aber  anwenden  tax  wnüpn  in 
jenen,  der  Verbesserung^  bedürltigtsten  liUlen. 
wo  regelmäßig  Alkoholarmut  mit  Sftureübermati 
zusanuneutnJft,  ist  einfaoh  ein  Unding,  öolobe 
„Verbesserang"  verdioit  aMann  diesen  Namen 
nicht,  sie  verführt  vielmehr,  behufs  geschmack- 
licher Verdeckung  der  S&ure,  zu  starker,  genund- 
heitlich  verwerflicher  Erhöhung  des  Alkohols 
und  ercielt  demgemJ^  (itotrSake,  die  aich  durch 
das  Gegenteil  von  BekOmmHehkelt  auseelehnen. 

Die  Trocken/.in-kerung  konserviert  eben  leider 
die  hohe  Siure,  statt  sie  herabzusetzen;  sie 
konserviert  ebenso  auch  leicht  jene  kratzenden, 
unangenehmen  GeschmacksstofTe  mancher  ge- 
ringen Naturweine,  die  wir  nur  durch  eine  ge- 
eignete rationelle,  d.  h.  auf  diese  'J'atsai'hen 
rüoksiuhtnebmende  Zuekerung  unter  beträcht^ 
lieber  Erweiterung  des  Ifengenverhlltniisaea 
zwischen  jenen  Stoffen  und  dem  zu  veiglimi- 
den  Zucker  zu  bet^itigeu  vermögen. 

Mit  der  Vertröstung  auf  den  freiwilligen 
SftureracJtgang  *ber  ist  es  erat  recht  ein  eigttb 
Ding.   Dieser  bitte  natllriieh  der  Vomalime 

der  Zuekerung  voran/ugelien  und  müßt«  also 
einfach  vorher  abgewartet  werden.  Das  Miß- 
liche der  Situation  ist  nun,  daß  ein  gewiaeer 
kleiner  Siiurerückgang,  bewirkt  durch  Sfture- 
verg&ning  und  Weinsteinausscheidung,  zwar 
ausn.slimslos  eintritt,  daß  aber  grade  auf  den 
erwünschten  starken  Bttckgang,  der  allein  hier 
von  Bedeutung  sein  konnte,  keinesw^  mit 
irgend  weleher  Sieherhoit  in  ahsehhan  •  Z  ;t  zu 
rechnen  iü.t.  Er  kann  eintreten,  er  kann  aber 
Auch  ausbleiben,  und  es  iat  mir  auf  Grund 
meiner  Erfahrungen  kaum  «weifelhafi»  welohe 
dieser  beiden  HOgliehkeiten  man  mehr  xu 
fürcliten  hat.  Denn  nadi  meinen  eigenen, 
diesen  Ge^ätiütand  aufklärendfu  Arbeitten,  üb«:r 
die  ich  an  anderen  Stellen  wiederholt  berichtete, 
besteht  der  weitei::greifende  SfturerOckgang  in 
einem  mehr  oder  weniger  vollständigen  Zerfall 
der  vorhandenen  Ayit'elRünn'  unter  Hihlung  von 
gleichviel  Molekülen  Milchsäure.  Hand  iu  ÜAnd 
mli  diesem  Zerfalle  geht  aber  in  vielen  FUlen 
eine  so  ungünstipe  Wo*!en8verwandlung  des 
Weines,  duli  man  schon  nMibt  voreingenommen 
!  sein  mttflte,  wollte  man  hierin  etwas  ligendwi« 
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Wüiuwhenswertes  erblicken.  Ich  eriooeru  ia 
di«Mr  Himiehi  «infkoh  an  di«  bOMn  ErMmingen 

mit  flf'jn  Jahrcantro  lyOl  -  wo  diotpr  Zf^rfall 
bereits  mi  llfib.sit'  selbst,  uniuittt-lbar  nach 
der  Hauptgftrung  eintrat,  und  an  die  vielfach 
fthnliohen  im  Herbste  190ä.  äoliuige  wir  also 
nt«ht  in  d«r  Lafte  sind,  den  Sturaserfall  unter 
Schomiiij;  <li";  Weines  sich  vollziehen  zu 
lassen  und  wiilkQrlich  herbeizuführen,  dürften 
alle  bisher  an  diesen  Vorgang  geknüpften  Kr- 
vartnngen  ziemlich  illusorisch  sein.  Vorlfiurig 
hab«n  wir  im  Gegenteil  all«  Veranlassung,  in 
.Tjilii-friuigrn  ii)it  ht.irkcr  Neigung'  /.um  Säure- 
zerfall,  vor  allem  also  in  Herbsten  mit  starker 
Tnubenflole»  der  yerbeeseranf  am  ft-ieeben 
Moste  den  Vorzug  zu  geben,  was  selbstredend 
die  spätere  Vorbesserung  der  natürlich  ver- 
bliebenen und  nolens  volons  vom  Siiurezerfall  be- 
troffenen Weine  im  Laufe  des  Jahres  nicht 
aundilieftt.  Aber  wie  immer  man  sieh  ent- 
scheiden m«>ge,  nur  auf  Gruinl  fiinr  ^'enOgend 
eingehenden  Analyst'  <1>'h  i.w  vtr-t  bessernden 
Produktes  kann  e>  in  i  rfalirenen  Fachmann 
gelingen,  zwischen  der  drohenden  Scylla  des 
Gtesetzee  und  der  nicht  minder  peinlichen 
Charvbiii.-i  der  Unverwertbarkeit  der  geringen 
Weine  gro&er  Weinbaullioben  die  richtige 
MitteIHnie  an  finden,  die  aus  dwn  Widentmt 
glQcklich  herausführt. 

Die  richtige  Verbesserung  der  geringen 
Weine  ist  zugleich  aueti  eines  der  wichtigsten 
Mittei  cur  Erhöhung  ihrer  Haltbarkeit  und 
eine  dureh  niehts  anderes  tu  enetzende  Vor» 
bereitunp  zimi  Z\\t<lte  glattverlaufender,  er- 
folgreicher K(  llci  belinndlung.  In  dieser  Hin- 
sicht stehen  die  geringwertigen,  natürlich 
beUssenen  Weine,  ja  selbst  diejenigen  der 
bemeren  Lagen,  wie  ni.an  anerkennen  muß.  weit 
/.uri'ick.  umi  >i</  liiKlcn  mit  den  weit  JUi^^eiiiaiidei- 
liegenden  CharaktereigentUmUchkeiten  der  ein- 
zelnen Jahrglinge,  mit  ihrer  so  gnindver- 
Kchiodenen  EntwicklungsfHhi^kcit  und  ihrer 
eben84:i  ven»chio<lene«»  Neigungen  zu  Fehlern 
und  Krankheiten  das  Kreua  maseher  Kellerei 
und  manehes  J^ellermeisteia,  sogleich  einen 
PHHbtein  fßr  die  OesehtelcKrhkeit  des  letzteren. 
Es  sind  riuHtTst  snbiilc  T)inc'',  mii  «Ii«-  t-s  sii  li 
da  handelt,  die  aber  gleichwohl  den  Charakter 
des  Weines  in  höchst  atOrender  Weise  zu  be- 
einflussen, seine  Entwicklung  auf  lange  Zeit 
hinaus  zu  lähmen  imstande  sind.  In  manchen 
r^illi-jj  Ijjldfn  wfiüg  bekannte  8ul)-,tarr/.<_'n.  \on 
der  Traube  her  dem  Weine  mitgegeben  und 
dmeh  die  Glranir  niehi  genflgend  b«Hitigt,  die 
Ursi.tnhc.  In  nndwen,  «nd  zwar  den  mci>?(rn 
Fiilb  ti  sind  niedrige  Organismen  mit  ihren 
Aussilieidungs-  und  Umwandlungsprodukten 
di«)ät&rentriBde,uudwir  mUaseo  daher  in  erster 
Linie  cum  Mikrosicop  greifen,  um  uns  Anfiidiluft 
zu  verschaffen. 

Indessen,  wenn  am  h  die  chemische  Analyse 
nur  wenig  zur  u  n  m  i  1 1  «rIbaroD  Erkennung 
der  sich  abspielenden  Vorgänge  zu  leisten  ver» 
mag,  «o  ist  sie  do<-h  selbst  hier  keineswegs 
überflOsHiK.  sdiidcni  bildit  sehr  häufig  eine 
wertvolle  Ergänzung.  Der  beste  Beweis  dafür 
ist  wohl,  daA  idi  salbst,  dar  ieh  sehr  htalig  in 
eil.  ISN. 


Fragen  der  KeUerbehandluog  in  Anspruch  ge- 
nommen werd«!  ni«nala  versftome,  mieh  dureh 

eine,  manchmal  allerdings  mctdifizii  Hc  Analyse 
von  der  allgemeinen  Zusammtu-^ct/uii;;  de« 
fraglichen  Weines  zu  überzeugi-ii.  um  V<-rs\ich8- 
ansteliungen  und  daraus  hergeleitete  An- 
Ordnungen  auf  sicherer  Grundlage  und  in  ge* 
eignetfr  Hirhtutij,'  erfolgen  lassen  zu  können. 
Die  Ermittlung  des  Alkohols,  des  uuvergorenen 
Zuckers,  der  Menge  und  Art  der  Säure,  des 
Gehaltes  an  flOehtiger  SAure,  Prüfung  auf 
Oxydase  usw.  liefern  oft  willkommene  Anhalts« 
punkte.  Insbesondere  leistet  die  chemische 
Analyse  iür  die  Beurteilung  des  wichtigsten 
Punktes  der  Weinkonservierung,  nämlich  der 
Frape  des  Ef;^iV'>fi<  hs.  ni»»hr  als  das  Mikroskop, 
weit  iiitltr  aU  di<»  5.{i;n*;r  noch  zu  besprechende 
Zungenprobe.  In  dieser  Kichtung  ist  die 
ebemisohe  Analyse  ein  geradezu  unentbebrlioher 
Berater,  und  ihre  Wiehtigkeitennifit  sieh  leieht, 
wenn  manbedenkt,  daß  allein  in  deutM  lion  Kelle- 
reien durch  Stich  alljährii'  h  \\'<  iin'  >>>  luiuungs- 
weise  imWerte  von  Hunderttausi'iidfu  von  Mark 
direkt  verloren  gehen,  wiÜirend  der  Betrag  der 
Wertvermindenmg  durch  den  ungünstigen  Ein- 
fluß des  in  denAiifaiiKi'ii  bi->:rilV>-iicnSti<-li>  auf  die 
QeschmaekequaliUlten  zwar  nicht  so  deutlich 
tum  Bewufitsein  kommt,  sicherlich  aber  auf 
das  Vielfache  jen'M-  Suniine  geschützt  werden 
darf.  Wenn  also  irgtudwo,  so  gilt  hier  der 
Satz:  principiis  obsta,  und  dazu  befähigt  allein 
das  Ergebnis  der  ohemischen  PrQfung. 

In  der  Schwierigkeit  richtig  angepafiter, 
im  Sinne  des  VurliiTgesagten  rationeller  Ver- 
besserung liegt  au«-h  die  Huuptursacliu  dafür, 
daO  das  Zuckerungsgeschäft  imHMT  mehr  aus 
den  schwachen  Händen  des  Winzersund  kleinen 
Weinbergsbesitzera  hin  Obergleitet  in  die 
Htärkt  ren  des  grßOercn  flrundbesit/cs  und  des 
Gro&baudels,  was  vom  tccbnisoiien  Standpunkte 
aus  deherlieh  nicht  zu  beklagen  ist.  Leider 
schwindet  infolgedessen  dem  Winzer  immer 
mehr  das  Verständnis  dafür,  daß  das  Produkt 
seines  FleiBes,  soweit  es  geringeren  Lagen 
entstammt,  keineswegs  so,  wie  es  ist,  seinen 
Weg  macht  und  machen  kann,  sondern 
erst  die  mejir  oder  weniger  tiefgreifende 
Verbesserung  durchzumachen  ])at,  und  d&li 
daher- jede  Erschwerung  dieser  in  letzter  Linie 
auf  ihn,  den  Winzer,  zurückwirkt,  indem  sie 
sein  Produkt  Ökonomisch  entweitet.  iMeser 
zunehmenden,  vielfach  absichtlich  geförderten 
Unkenntnis  ist  es  zuzuschreiben,  wenn  sicli 
die  Winzer  immer  mehr  au  Agitationen 
ge^'eii  die  Wcinverbfssernnf:  mitibrauchen 
Ittäjöen,  die  im  (»riUHl««  geimmiuen  sich  gegen 
ihr  allereigonstes  Interesse  richten. 

Auf  die  weiteren  groben  Mittel  der  Keller- 
behandlung,  Verschnitt  und  Umgfirung  will  ieh 

nielit  weitereliiK»''"«'".  •'«»^  ^\yw\  Vi  irlier^eijan Irenen 
ergibt  sich  schon  zur  Genüge,  wie  wichtige 
Fingoraeige  die  Analyse  hierfür  liefert,  und  wie 
sie  in  Rücksicht  auf  das  Gesetz  in  den  meisten 
Fällen  gradezu  unerlXfilich  ist. 

Die  Frage,  welche  Bedeutung  der  Chemie, 
genau  gesagt,  der  chemischen  Analyse,  bei  der 
Beuiteiking  von  Weinen  sukommi,  iat  neuer- 

»7 
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dings  wi«d«r  recht  in  jPlufi  gekommen.  Sie 
■wM  besonders  gern  von  Leuten  betmtwoitet, 

die.  jeglichen  chemischen  Verst/liulniflse»  bar, 
manchmal  üben*nHchcnd  pintzlicti  Beruf,  Fähig- 
keit nnd  Berechtigung  in  sich  entdeckt  )iab«n, 
nicht  nur  das  Weingesetz  nllein  richtig  und 
viel  besser  als  die  ordentlichen  Gerichte  zu  inter- 
pretieren, «ondern  auch  die  Tiitiekoit  deis 
Chemikers,  ja  diesen  eelbet  hoohwohlweiee  zu 
krilieieren  und,  eelbetTerettndlieh.  in  Gnrnd 

und  Boden  zu  verdonnern.  Holaneo  sich  dns 
auf  geistvolle  Hinrichtungen  au  Wirtshaus- 
tischen be«chrftnkt.  mag  e»  dnhin  gehen,  und 
gehört  es  schlechterdings  nicht  vor  dieeea  hoch- 
ansehnliche  Forum,  wenn  aber,  wie  es  tatafteh' 
licli  tief  Fall.  (!,M'i  l,iii'iit):ifte  (li's<  Ii\viitz  anfän^^t. 
das  Uhr  hoher  und  höchster  iiehOrdeu  zu  ge- 
winnen und  nn  dios<*n  Stallen  B«unnihigiingen 
hervorzurufen,  die  sich  bis  zu  ministeriellen 
Erlassen  verdichten,  dnnn  wirtl  dns  gnnze  Ge- 
lian  n  ziiin  riymtlii  li.  i>  Ärgernis  und  h.it  es 
redÜL-h  verdient,  von  hervorragender  fachmftnoi- 
seher  Stelle  endJieh  einmal  mit  aIImu  Neehdruek 
zurdckgewiesen  zu  werden.  Ich  bejscheidc 
mich  mit  dieser  Andeutung,  eingehender«  £r- 
rtrterungeti  werden  an  anderer  Stelle  an  pflegen 
sein. 

Heine  Herren!  Abgesehen  davon,  mag  man 

di*'  sonsti'fT«'  Animi''^itJIt  Ropr-n  den  r'lii'iiiik<'r. 
besonder»  den  VVeinanalytikernocii  «o  niedrig  cin- 
sclilUzen,  sie  ist  einmal  dn,  ist  der.  wenn  auch 
abertriebene,  Ausdruck  irgendwelcher  Unzu'^ 
fHedenheit  und  will  daher  in  ihren  tiefsten 
T'rsiH'lu  n  Mi-taiidfii  s.in.  Pii-s«' 31irj-.timniung 
enUipringtotfenb.tr  d<.-m  Oeföhl  der  KnttAuschung, 
sie  ist  nichts  anderes,  .nls  ein  RQeksehlat  gegen 
die  in  einer  früheren  Periode  voranp>saiigene, 
genau  ebenso  unberechtigte  Uberschilizung  der 
Leistungsfähigkeit  und  Bedeutung  der  \Vein- 
analyse.  Der  unbezweifelbar  hohe  ättuid  unserer 
Wiasensehaft,  die  allgemeine  HodischAtzung, 
die  sie  ;r<^niii&t  und  verdient,  hatte  es  auch 
auf  unserem  Gebiete  dem  Publikum  angetan. 
Hnn  setzte  idlee  Toraul,  erwartete  alles,  hielt 
nichts  fdr  ausgeschlossen,  und  loh  entsinne 
ntieh  gut  einiger  Vorfille,  wo  man  Oefahr  lief, 
entweder  för  unHlhig  oder  für  hn^willig  ge- 
halten xu  werden,  weil  man  es  sachlich  korrekter 
Webe  ablehnte,  mittels  der  Analyse  Nach  weise 
an/iif  rrton,  von  denen  M>an  als  Fachmann  genau 
wuülf,  daß  sie  tucht  zu  leisten  waren. 

Wenn  man  jetzt  ili  n  <  hrmiker  verant- 
wortlich machen,  wenn  man  iim  bQÜen  lassen, 
zum  bequemen  SQndenboek  stempeln  mOebte, 
wii->man  solchenbekanntlirh  immer  dnnn  hr.im^ht. 
wenn  man  selber  etwas  verfahren  bat,  nun. 
SO  wendet  man  sicli  eben  auch  hier  an  die 
gana  falsche  Adresse.  Wir  Chemiker  haben 
nie  den  geringsten  Zweifel  darflber  gelassen,  daß 
die  Variabilität  i\>t  iint iir]i<-ti<'n  Tri nlukl«.  die 
beim  Weiuo  einen  8<>  überuurs  holn-n  Grad  er- 
reieht,  jeder Polizeischablone  spottet.  Wir  haben 
es  nie  am  Hinweis  darauf  fehlen  lassen,  daß 
in  so  manchen  Fullen  eine  vrdlige  Unmöglich- 
keit li<-sff]it.    /II   crkrmii'ii.   iili   A  li\vi'i.hiiii^,'rn 

von  der  mittleren  Xormale  auf  natürlicher  oder 
»uf  kOnstlieher  Verschiebung  beruhen.  Endlieh 


haben  wir  immer  und  ohne  Zaudern  sugegebeo. 
daft  die   Instrumente  und  Reaktionen  des 

Chemikers  gegen  «t'^visse  Fni>festenun>ren  nbor 
die  Herkunft  an  sich  identischer  Substanzen 
vollkommen  unempfindlich  sind,  ja  Min  mAesen. 
In  der  Tat  ist  es  bis  zur  Stunde  ganz  unmO^* 
lieh,  zu  sagen,  ob  die  aufgefundenen  Weinbe- 
ptaiidtt'il.'  aus  dtr  frischt:'!!  <.dHr  aus  der  >?f- 
trockneten  Traube,  aus  der  ganzen  Beere  oder 
einem  Teile  derselben  stammen. 

Wenn  aber  dies  alles,  wird  man  einwerfen, 
vom  Chemiker  selbst  zugestanden  winl.  dann 
brauchen  wir  ihn  ja  wirklich  nicht  in  dieser 
ganaen  l^age,  und  wir  sind  wohl  einig  in  »einor 
Entlassung  aus  deiselben.    Oemadi.  mdne 

lif-I>ou  TTt'rrt'!),  uur  nicht  solrhe  Eili'.  Si>'  w.nren 
ja  die  allefürsteu,  den  Chemiker  wieder  zurück- 
zurufen, wenn  er  noch  kaum  zur  Tflre  draußen 
wäre.  Was  soll  denn,  so  frage  ich  einfach,  nn 
die  Stelle  der  verabschiedeten  Analyse  gesetzt 
werden?  Zungenprobe  des  erfahrenen 

Praktikers,"  lautet  die  prompte  Antwort. 

Ja,  meine  Herren,  die  Zungenprobe  in 
allen  Ehren!  H-t  Ztinpp  und  dem  Gaumen  zu- 
liebe greifen  wir  ja  /.um  Weiiu-,  sie  allein  ent- 
scheiden ganz  souverün  und  <-hne  jtni«  Wider- 
rede, ob  mir  ein  Wein  schmeckt,  mir  genuß- 
fAhig  und  genufibringend  Torkommi.  Aber, 
nn•ilu^  Herren,  was  mir  schmeckt,  imi6  nicht 
notwendig  einem  anderen  auch  schmecken, 
denn  sie  wissen  ja,  de  gustibus  non  est  disputan- 
dum.  Da«  sind  platte  Wahrheiten,  aber  sie 
scheinen  ausgesprochen  werden  zu  mflssen  ange- 
sichts von  Leuti'n,  di'-  was  besonders  Goscheidtes 
au  tun  glauben,  wenn  sie  beatSndig  nach  der 
Zungenprobe  an  dtelle  und  rar  Verdrftnguny 
der  Analyse  verlangen.  .Ta  flbcrsicht  man  denn 
auf  dieser  Seite  gänzlich,  daii  un^er  ganzer 
großer,  Millionenwerte  umsetzender  Weinver- 
kehr so  wie  so  eohon  fast  aussohUeßiich  auf 
dieser  Zungenprobe  als  Basis  sieh  Tollsfebt? 
Wird  dii'-e  uiolil  (ätjlieh.  stündlieh,  vieltausend- 
fach im  WeiuKeschiU'i  vorKenommen,  entscheidet 
sie  etwa  nicht,  natOrlich  in  Gegenaberstellung 
zum  Pi«ise,  Aber  dia  KaufwOrdigkeit  eines 
Weines  in  allererster  Linie*  An  der  Prakti- 

/ienmp  der  Zu titri'n probe  feliK  i-s  al'^o  wahr- 
haftig nicht,  und  wenn  es  nur  hierauf  ankime, 
so  wftre  in  dieser  Angelegenheit  die  Analyee 
nicht  erst  jetzt,  sondern  von  jeher  und  für 
immer  die  nberflflssigste  Sache  von  der  Welt. 
Aber,  meine  Herren,  so  viele»,  oft  erstaunliches 
das  physiologisohe  Organ  auch  leistet»  es  kann 
Ober  den  engen,  individuellen  und  rein  sttb* 
jektiveii  IJaliiTien .  der  ihm  von  Natur  Kcfteekt 
iöt,  nicht  liinauä.  oh  liül'ert  Euipiindungen  von 
rein  indiridueller,  subjektiver  und  temporlMr 
Fftrbung  und  Geltung,  die  sieh,  abgeeehen  Ton 
ihren  grSbsten  Kategorien,  nieht  einmal  sprach- 
lich sicher  beschreiben,  noeh  viel  weniger  aber 
zu  objektiven  Festetellungen  gestAlten  lassen. 
Dieser  au«;;esproi'hene  Mangel  an  Ubjektivittl^ 
die  Unmßglichkeit.  mit  ihrer  Hilfe  zu  irgend- 
wie greifbaren,  zahlenmäßigen  Größenvor- 
stelhiiici-ii  /n  K"!ririL'i-iK  sind  es  vornehmlich,  die 
die  sachverstiLLdige  Zungenprobe  für  die  Ent- 
scheidungen im  Streitfalle  —  «m  aolehen 
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handelt  es  sich  doch  immer  —  meiat  bis  zur 
Wertlosigkeit  lierabdrQcken.  Zahlreiohe  Zivil- 
und  Btrafprozease  mit  ihren  Zeugennussakien, 
iiir«n  Yoronlemicbuogttn  und  Hauptverhaad- 
IttUfttttt  K«ftmi  dafür  d«n  Beweii.  Bellwt  in 
Fillen ,  wr>  die  Fragestellung  verh&ltnisniäliig 
einfacher  Natur  war,  ist  der  Versuch,  ein 
einigermaßen  übereinstimmendes,  gerichtlich 
brMiQhbw«»  Zuagenurteil  xu  wUni^n,  kläglich 
ffMeheitert  Dimm  Fimko  der  Zungenprobe 
im  Geri'  fits.safile  ilherrasoht  keinon  Einsicliti^jt^n, 
wohl  aber  überrascht  die  Zähigkeit,  mit  der 
trotz  alledem  und  immer  «meut  die  Forderung 
erhohen  wird,  nur  ilen  Zunppnsachverstjlndigen 
«Is  auBVicfalaggcbend  auziierkt;nnen.  Wohlge- 
merkt: nur  den  amtliehen  Zungensiniiver 
slAodigenj  denn  nur  die«er  eei  vertrauenswaidig. 
In  dieser  Itleinen,  heimloe  auweliaiaeQden  Ein- 
schrSnkiintf  steckt  übrigen«  das  volle  Zuge- 
stAndnis  der  L'ubr»tjchbaf'kcit  dk»».fr  Methode 
mis  Bew^raittel  vor  Gericht.  Die  Recht- 
epreehung  wird  und  mufi  stete  niMh  ob- 
jäetiven,  der  Nachprüfung  dnreh  die  TeP' 
teidigurig  oder  die  (iei.'t'iii'art*  i  zut'än geliehen 
üerianalen  verlangen,  und  solche  liefert, 
woflwii  nieht  aobon  Zeugenaosaagen  sie  er- 
flHrippn.  hnchst^Ti"»  Hie  chemische  Analyse. 
Zwar  liül  die»ic  in  ruanclien  Fftllen  wohl  nuih 
versagt,  in  anderen  aber  hat  sie  mittelguti  in 
wieder  anderen  glAnzend  abgeeobniiten. 

Wenn  i«h  TOrhia  mit  ToIler  Absieht  die 
Grenzen  unsere»  weinnnnU'ti'^chfn  Kr>nn<'!is 
etwas  enge  gesteckt  habe  und  als  IiNU|>ttir«äirh(3 
die  außerordentliche  YorsohiedengeBtnltigkcit 
der  natürlioben  Pxodiücte  der  Traube  beliehnen 
mnAte,  so  darf  man  doeh  auf  der  anderen  Seife 
iiif  ht  illx  isehen,  daß  das  Auffinden  begleitender 
Stoffe  oder  begleitender  Erscheinungen  uns 
immerhin  oft  genug  zu  erfreulicher  ßestimmt- 
heit  in  der  Beurteilung  verhilft>  Das  gilt  für 
äberstreckte  Weine,  für  Kunstweino  oder  Ver- 
schnitte mit  solehttn,  namentlich  in  den  F&llen, 
wo  das  Hensobliobe,  Allzumenscbliebe,  i«b 
mdne  die  Gewinnmiehl,  eine  ni  groSe  Bolle 
spielte  nn<l  die  Schonung  der  natürlichen  Ver- 
bftltuiasc  allxuiiühr  außer  Acht  ließ.  Hierher 
gebort  das  KU  starke  Heral>drQcken  der  däure 
in  manohfln  Uandelsweineo.  Mur  darf  man 
ildi  hier  niehi  mit  der  Betraohtung  der  Qe- 
samtmenge  genügen  lassen,  sondern  hat  eine 
Differenzierung  der  8fiurebestandteile  vorzu- 
nehmen, weil  ein  Wem  mit  0,42  Gesamtsfture 
im  Hundert  tmter  Umständen  ebensoviel,  ja 
uit'lir  charakteristische  NatursÄuro  enthalten 
kann,  als  ein  solcher  von  i',5  im  Uutidert  iiml 
daraber,  ohne  daß  irgend  ein  Zusatz  von  Sture 
an  letzterem  Weine  stattgefunden  hatte  oder 
naohweifhiir  w.nrr».  Vorschläge  Ober  diese  Be- 
stimmung duö  „ÖÄurerestes"'  habe  ich  vor 
Jahren  gemacht^  aie  sind  seitens  der  Wein- 
etatiatikkomission  zur  Annahme  gelangt  und 
rar  Beachtung  naehdrltekliehet  empfohlen 
worden.  Di<>si'r  Beurteilungstnndtis  ist  lieute 
noch  gütiau  so  boreobtigt,  wie  daniab,  als  er 
aus  einer  ungeheoren  AnuJlI  kritisch  erwogener 
Einzelbeobachtungen  der  weinanalytiachen 
Praxis  entnommen  wurde.  loh  erwfthne  dies 


I  nur  deshalb  ausdrücklich,  weil  die  Annahme 
I  naheliegt,  als  sei  durch  die  bereits  erwfthnten 
neueren  Forschuni;en  Ober  den  ÄpfelaÄu rezerf.il I 
mit  seiner  MüduAurebildung  die  Grundlage 
jener  Betraehtnng  in  etwaa  enohttttert  worden. 
Es  trifft  dies,  wie  gesagt,  in  keiner  Weise  zu. 

DiLÜ  die  Analys>ti  für  dw  bisher  eiwähuten 
Feststellungen  von  künstlichen  Eingriffien,  wie 
Übentreokung,  Yenehnitt  mit  Machwein  naw. 
kein  allzttMnee  tnetraraent  bildet,  das  uns  dureh 

die.se    flbtTK'roße   Feinlieit   etwa    beständig'  in 
i  Verlegeiiiieit  brachte,  ist  ohne  vseiten-s  ziizu- 
i  geben.  Ich  halte  es  aber  nicht  ciiinnd  für  einen 
i  besonderen  Nachteil,  denn  iob  gehöre  noch 
I  immer  zu  den  sonderbaren  Leuten,  die  an  eine 
Verfehluiit.'  dann  nicht  röcht  glauben  wollen. 
,  wenn  der  Preis  einer  Ware  mit  ihrer  Be* 
{  sehafFenheit   sidi   in   genflgender  Obeiein* 
Stimmung  bf-findet.    Ob  es  ferner  richtig  ist, 
die  «{UHuliUttven  Verhftitnisse  der  Zuckerung, 
nachdem    diese   selb^^t   .nisdrücklich  erlaubt 
:  wurde,  noch  besonderen  Erwägungen  der  Mora* 
i  litit,  statt  aussehlieflUeh  solehen  der  teehniaehen 
und  ökonomischen  Zwei'knuiriik'keit  /u  untere 
,  stellen,  iät  ebenfalls  nocii  aeltr  tlit»  Frage. 
I        Indessen,  man  möge  über  die  Bcrechtignn^ 
einer  solchen  Auffassung  denken»  wie  man 
will,  ein  andere«  ist  doch  absolut  sicher:  nur 
!  die  Analyse  vermag  Auskunft  zu  gt-bt  n  d;u  idx  r, 
I  ob  im  konkreten  Falle  ein  Wein  den  zahlen- 
mlfiigen  Anforderungen  de«  Bundesrate  genflgt 
oder  nii'lit.    Ich  weiß  sehr  wohl,  daß  über  die 
Zvvtckjuuiiij^keit    und    Notwendigkeit  solcher 
I  zahlenmäßigen  F^tsetzungen  des  Mindestge- 
haltes anBeetandteilen  recht  auaeinandeigehende 
'  Meinungen  mOglieh  sind,  allein  das  <J«sehc  mit 

seinen  AusfOliriin^'sIx'stiinnninL'en  lientidit  nun 
I  einmal,  besteht  zu  K«-cht  und  verlangt  Nach- 
achtung. Ub  ihm  Genüge  geschehen,  kann 
i  einzig  und  allein  der  Analytiker  entscheiden, 
'  seine  Tütigkeit  Ist  damit  imentbehrlicb,  und 
:  jeiles  w  eitere  Wort  in  dieser  Hinaiclit  xuniehat 
I  Überflüssig. 

Gans  das  gieiehe  gilt  vom  Naehweis  der 
in  8  7  des  Weingesetzes  aufgeführten  verbotrnwn 
!  Fremdstoft'ti  und  der  Legion  von  Konservierungs- 
mitteln, die  allmählich  auch  für  den  Wein  in 
I  Betmeht  kommen.  Dai  das  Urteil  des  erfahrenen 
PrsktikerB  der  Bnmoha  hier  gar  niehta,  das 
I  des  C'hemiksn  alias  hedeutsl»  sei  nur  beiliufig 
bemerkt. 

I         Ganz    ähnlich    steht    es   mit  einem  der 
wichtigsten  Punkte  beim  Verkehr  mit  Wein, 
gleich  bedeutsam  für  den  Handel,  wie  ftlr  den 
.Standpunkt  des  Richter,«.    Icli  meine  jene  über- 
.  aus  häufig  aufgeworfene  Frage  nach  der  Iden- 
tität eines  Weines,  s.  B.  bei  Verkauf  und 
I  Liffernng,  eine  Fmpe.  die  sich  wie  der  bekannte 
rote  Faden  durch  allen  zivilen  wie  kriminellen 
I  Streit  auf  diesem  Gebiete  zieht, 
j       Diesen  Identitfttsnaebweis  aber  führt  w  ieder- 
I  um  die  angefeindete  Analyse,  und  iwar  mit 
Fiffolg  nur  diese    Und  ich  behaupte:  wenn  je- 
mals der  Weiuanalyse  sonst  der  Boden  entzogen, 
!  ihr  die  Notwendigkeit  iibgesproclien  werden 
j  könnte,  mit  dieser  einen  Leistung  allein  würde 
;  9te   für  immer    den  Beweis   der  Daseins» 
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M6aUn««r:  Cheml*  b«i  dwr  Weinbeliandhtng  und  Weinbenrteiliinc. 


/ol(s<^hrlft  für 
LangewoDdli!?  Chemie. 


bereohtigung,  ja  ibrw  Unentbehriiohkeit  für 
den  WeitiT«rkehr  «rbraeht  hftben.  Die  Analyse 

ist  aucli  hier  sowohl  Angriffswaflfe  wie  Deckungs- 
mittel,  aU^r  sio  ist  beides  unparteiisch,  und, 
was  ihr  sonst  zum  Vorwurf  gereicht,  daß  sie 
die  TergtogUeheii,  leicht  Terftnderliehen,  Auieren 
ISnUlteBen  nnterliegvnden  und  erliegonden  Q«' 
schmacks-  und  (MTuohsstoffe  des  Weines  nicht 
zu  erfaä^n  gestattet,  winl  hier  zum  eminenten 
Vorteil :  sie  weist  Identittt  «der  Niehtidentitit 
auch  dann  noch  nach,  wonn  die  anderen 
PrOfung8mittel ,  vor  allem  Zunge.  Nase  und 
Auge  der  Intereissenten.  sowie  alh  N<  l>enin- 
dizien  völlig  versagen  oder  wohl  gar  in  die 
Irre  fUhran.  Da6  der  Chemiker  dabei  die  eelba^ 
iatipen,  nntCirh'chen  Vornnderungen  'h'S  Weines, 
sy\V(  it  Sil-  in  licr  Analyse  r.tun Ausdruck  kommen, 
kennen  uiul  sorgsam  in  Betracht  siehea  mufi. 
i«t  Beliuiveretftndliob. 

Alle  Leistungen  der  Analyse  aber  rind 
durchweg  ftlth.'itif^'ii,'  Voll  der  Ztis  i'rliissiu'kcit  ilor 
angewandten  Methoden  und  der  p<uiiliclien 
Sorgfalt  in  ihrer  Ausfflhrung.  Und  deshalb 
erwAohai  hier  eine  EhrenpUicht  fßr  uns  Fach- 
genoBSen:  die  strikte  Durchführung  nicht  bloü 
der  amtlichen  Vorschriften,  sondern  iiiniM-liall) 
de«  Kalimens  derselben  die  strenge  Beachtung 
der  von  unserer  Faehkonmis^n  vereinbarten 
Ausführunp'iwpisfn  ilor  rin7('ln<->n  analytischen 
Bestimuiuii^exi.  kh  habu  Anlaü  zu  Bitte  und 
Mahnung  in  dieser  Hinsicht.  Ihren  ehrenvollen 
Piatz  kann  die  Analyae  nur  dann  mit  £rfolg 
verteidigen ,  wenn  sie  iror  allem  abeolttt  zu* 
verläsaig  in  ihren  Zalilenpr;>(  ^nissen  ist.  Was 
AnulysendifTcrenzen  auf  uu^t^reiu  Gebiete  be- 
sagen, das  weiß  nur  grade  der  Chemiker  des 
Weinlandee  in  seiner  vollen  IVagweite  und 
Bedeutung  zu  wQrdigen. 

Mf  ir.f  Tlurrcnl  Der  Sncliverstündige,  der  mit 
Produktion  und  Handel  des  Weinlandes  iu 
engerer  Fühlung  steht,  erkennt  auch  leichter, 
als  ein  anderer,  die  Gefalu-  ^^ewisscr  l^ntcr- 
strömungen,  deren  Anfänge  .sich  zeigen.  Ich 
muß  mich  darauf  beschränken ,  nur  eine  der- 
selben mit  wenigen  Worten  zu  etreifen.  Wie 
•ehon  oben  erwUinfe,  meine  Herren,  ist  in  f  2,4 
ilcy.  Weincresi'tzes  die  Forderung  niedergelegt, 
daü  dei  dureli  Ziukerimg  erzielte  Wein  in 
»ieiner  Zusammensetzung  nicht  unter  den  Dut  ch- 
schnitt  der  ungezuciierten  Weine  des  betreffen- 
den Weinbaugebietee  herabgesetxt  werden  darf. 
In  dieser  Form  ist  die  Forderunc:  aus  Ifem 
Grunde  unausführbar  tmd  kuiniiit  übvrdieN 
einein  Verbote  der  Zuckening  nahe.  Die  Un- 
stimmigkeit des  Gesetzes  in  diesem  Punkte  bat 
die  Regierung  auch  sofort  erkannt  und  durch 
•iie  liekiinnten  BundesratsbestimmunK'ii  er- 
träglich gemacht.  loh  bin  nun  neuerdings 
wiederholt  WeinbeorteituDgen  begegnet,  bei 

denen  nian  sich  über  die  Bundesrntsho- 
»timmungen  einfach  hinweggesetzt  und  Weine 
ileshalb  beanstandet  hat,  weil  sie  angeblich  in 
ihrem  Gehalte  an  £xtrakt  usw.  nicht  dem 
Durchschnitt  der  Weine  des  betreffSsnden  Wefn- 
baugebiete»  entspinrlen  li.i'nn  bullen.  Ab- 
gesehen davon,  daß  man  nicht  zu  erkennen 
vermag,  woher  die  Unteraueiier  ihre  ataunena» 


werte  Kenntnis  der  zugrunde  gelegton,  aber 
von  ihnen  nieht  Irakannt  gegebenem  Dureh» 

schnif  (^zahlen  heziehnn,  scheint  mir  eine  solohe 
Beurteilung  gegenüber  dem  klaren  Wortlaut 
des  Bundesratserlasses  nicht  angängig.  Sie  be- 
deutet aber  unter  Umständen  die  achwecate 
Sehädigung  einer  ganzen  Gegend.  Idl  verweise 
z.  B.  einfach  auf  unsere  rortuiiieserweine  des 
Handels,  von  denen  der  Satz  gilt:  sint  ut  sunt 
ant  non  sunt  TTnd  diese  Weine,  die  sehr 
wohl  die  Bundesratsanforderungen  fOr  Ilotwein«) 
erfüllen,  wOrden  großenteils  beanstandet  werden 
mOsBeii.  wenn  man  sich  jener  Beurteilungs- 
weise nur  auf  Gnmd  dea  §  2,4,  ohne  Rücksicht 
auf  dm  Bundeeraiaetlafi  anaehliefien  wollte. 
Analoges  gilt,  reterts  jmrifius,  für  die  geringe- 
ren Weißweine.  Idi  hotte  Sie,  meine  Herren, 
sind  mit  mir  einig  in  der  Meinung,  daß  >vir 
nicht  rOmiaoher  zu  sein  lirauohen  als  der  Papet, 
und  daß  wir  nieht  ohne  Not  uns  nene  Gegner 
zu  den  alten  erziehen  sollten. 

Dabei  leitet  uns  allerdings  uiclit  etwa  die 
■  Furcht  vor  gegnerischen  Angritfen.  wmdern  ledig- 
I  lieb  das  Gerechtigkeitageftthl.   Denn  Angriffe, 
j  meine  Herron,  die  Betzen  sich  bei  uns,  die  wir  an 
l  iiiw.-milliin^'en  irewiilint  siiui,   in  Anregungen 
I  um,  iuAuregungen  zur  Arbeit,  zum  Fortschritt, 
i  Die  Devise  der  deutaehen  Chemiker  aber  war 
I  ja  von  je:  Arbeit,  immer  nnf?  n<?Uf>  beharrlichste 
!  Arbeil,  uiui  icli  denke,  meine  Herren  Fach- 
i  genossen,  daß.  wenn  es  uns  gelungen  ist.  unser 
I  bihchen  Chemie,  die  Fracht  jener  Arbeit,  mit 
I  Erlolg  um  den  ganaen  Erdkreis  tu  tragen,  wir 
am  Ende  auch  noch  eini^'e  Aussicht  haben, 
auf  dem  kleinen  Spezialgebiete  d^  Weines, 
trotz  aller  Clegenbeatrebuogen,  das  Feld  an  be- 
j  hauptan.   

Dlskin^siun. 

I         Dr.  Hesse,  Berlin,  vergleicht  die  Erlahr- 
I  ungen,  die  die  Önochemiker  in  ihrem  Kampfe 
gegen  die  alleinige  Zul&ssigkeit  der  Geschmacks- 
probe und  fOr  die  KinfQhning  von  analytischen 
Bestimmungen  gemacht  haben,  mit  den  Er- 
I  üaturungen  der  Chemiker,  welche  fOr  Beurtei- 
lung der  Ktherieehen  öle  und  der  Bieehstoffe 
nieht  nur  niif  Grund  der  Genifhsprobe,  son- 
dern ;uif  Grund  aualyti.>vlu»r  Unt<iriiuchungen 
eingetreten  sind.  Er  vermißt  aber  in  den  8tu- 
I  dien  der  önochemiiter  das  £ingeheu  auf  die 
'  nähere   Zusammensetzung  des   Weines  und 
l>'t,'t  1411  einigen  Bespip'len  dar,  wieviel  leichter 
d  ie  Beu  rte  i  I UD  g  dera  rt  iger  komplexer,  organischer 
(.Temische  fQr  den  Chemiker  ist,  wenn  ihm  daa 
Vorkommen  bestimmter,  wenn  auch  nur  einiger 
,  Bestandteile  in  dem  zu  untersuchenden  Gemisch 
bekannt  ist. 

,  £r  lenkt  die  Aufmerksamkeit  der  Öno- 
I  Chemiker  auf  die  von  den  Unterauchem  ithe» 

risi'her  <»Ie  ausgearbeiteten  ■Methoden  bin  tind 
emptieidt  analoge  Untersuchungen  auch  tür  tlie 
Weine  durchzufOhren.  Erst  eine  genaue  Kennt- 
.  nia  deijenigen  Bestandteile,  welche  den  Ge- 
I  Bchmaek  und  den  Gtorueh  der  Weine  tiedingen. 
wird  die  Weinchemiker  in  (l>-n  stAnd  setzen,  di» 
beim  Gären,  Lagern  usw.  der  Weine  eintretenden 
Vm-lnderungen  wiasensehafUieh  su  exCstneben. 
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auch  die  Analyse  Weins  laßt  si<>h  wcitcrhil- 
den.  Die  Anwendung  physikalibch-üii«mit»ch<3r 
Methoden,  wi(!  dieBestiiumuDg  der  elektrinohen 
Leitfähigkeit  des  event.  entgewteten  neutreli- 
sierien  oder  sonftt  geeignet  modifizierten Woines, 
liefert  neue  Konstatittn,  wik-hr  m.-hr  besagen 
Als  s.  B.  des  spexifisolie  Gewicht.  Die  innere 
Beibangr  -rwtttg  ebettÜle  niher  zu  eharsk- 
ttrisierfjn.  Die  subjektive  Prüfung  der  Zungen- 
probe könnte  man  in  eine  objektivere  verwandeln 
dureh  Anwendung  von  Mikroorganismen.  Die- 
sdbeD  sind  sehr  empiindlioh  gegen  kleine 
ehenuBohe  Einflüsse  und  Untersehiede.  Selbst 
stereocluinischo  l'nterRehiede  (Keohts-,  bezw. 
LinksdreliUiiKi  mnchen  einen  EinHufi  geltend. 
Auch  größere  Luhewesen  verhalten  tiich  ttpesifisob 
gegen  Chemikalien  wie  ftus  den  Versuchen  sur 
Verbesserung  der  Fabrik)U>wliwer  bekannt  ist. 

Wfiti'rhin  wäre  dio  nL'rm'hM.{irol'e  un<!  Ge- 
schuiacksprobe  duroh  die  vor  Jahren  leider  etwas 
djsfa!«ditierteeog.Veai»laiMlyse  etwas  objektiver 
und  fharak(f«ristiscyi«>r  «u  gestalten. 

Prof.  Delbrück  tragt  «n,  wie  weit  man 
in  der  produktiven  Arbeit  gekommen  sei.  niuht 
den  Wein  im  Keller,  sondern  vorher  in  der 
IVanbe,  d.  h.  dnreh  Sortenwshl.  Kultur  und 
DünKi"itc  di's  Stocke«  zu  vorbessern.  Da-s 
Brauvr<.<igt!W(.-rbe  verfahre  so,  daß  es  durch  die 
Kultur  der  Gerste  den  Eiweißgehalt  dieser  her- 
unterdrücke und  BUgleieh  den  St&rkegehslt,  ent- 
sprechend dem  Zucker  der  Traube,  heraufBetze, 

Dr.  Mttslingor:  Die  AnregunK  JL't<  Herrn 
Vorredners  berührt  einen  Gegenstand,  dem  die 
FsoUeote  ihr  unausgesetstes  Interesse  zu- 
wenden. Allfih  selbst  wenn,  was  ich  zunllchst 
nicht  zu  hoff«>n  wage,  ein  geeignetes  Verfahren 
irgend  welcher  Art  gefunden  würde,  so  würde 
bei  der  riesigen  Zersplitterung  der  Weinbau- 
betmebe  nnd  weil  fragen  drei  Vierteile  des 
<li  iit-i'lii  II  lif  hlxim-s  ffir  die  ViTlicssi>rung  im 
biiine  il<  s  N'oii-edners  in  Betracht  kämen,  eine 
sehr  ian::''  /•  it  bis  aur  einigenunben  vollstän- 
digen Diircliführiing  vergehen,  und  wir  wQrden 
also  noch  auf  lange  Zeit  hinaus  auf  die  bis- 
herigen Methoden  am  Weine  selbst  on- 
l^ewiesen  bleiben.  Übrigens  beziehen  sich  die 
Ausfdhrangen  meines  Vortrags  nur  auf  geringe, 

verbesserimsr^VipdOrftige  Weine.  Finr-n  wie 
vorzüglichen,  ganz  zweifei  freien  Troplen  man 
in  deutschen  Landen  Hnd«t,  das  werden  Ihnen, 
meine  Herren,  Ihre  prsktisohen  Studien  Ober- 
morgen  in  DOrkbeim  beweisen. 

Geh.  Prof.  I'r  Beckmann  teilt  mit,  «luG 
in  Amerika  uin^vikehrt  wie  in  Deutschland 
dahin  gestrebt  wird,  dem  Säuremangel  der 
auekerreiohen  Moste  abzuhelfen,  und  frngt  an, 
wie  es  mit  den  möglichen  Kompensieruugä- 
vitsiiüIk  ii  /.um  in tt'i'iuit in lutlenAusgleioh solcher 
H&ngcl  in  der  Praxis  stcbL 

Dr.  MSalittger:  Ein  soleher  Versuch 
wflrde  unzweifelhaft  zahlen  maßi!^  zum  ge- 
wünschten Resultate  führen,  ihm  >tohon  jedoch 
als  gewichtige  Gründe  eni^ -g<  n  einmal  die 
Bfleksicht  auf  die  Akonomisohu  Lage  unserer 
deotseken  Winter,  die  die  Erleichterung  der 
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I  Einfuhr  etldUelier  Weißweine  verbietet,  und 
I  Semer,  was  weinteelmiseh  bedeutsam,  dkfi  es 

nicht  arif^fht.fJen  cinzitrartigfii  Charakter  unserer 
Weißweine,  insb<,'<soutiere  uii^rt^r  rheinischen 
I  Weine,  auch  im  weiteren  Sinne  dieser  Bweish» 
nvaig,  dureh  Versdmitt  mit  ganx  andern  gear» 
tfiiisn  Sttdweuk  itt  zeisttlmi. 


Quantitative  Bestimmung  von 
organischem  Stickstoff  mit  Natrium- 
peroxyd. 

ESn  neues  Proteto»  oder  Aminoamid«Stiek> 
stoffbeatimmutifsverfahren  in  Mehlen*). 

I  (Fniifli-  M[tt<-iliiitg  aber  <IIp  Anw«>nduiig  den  Na^Oj  in  der 
nrganiachKn  Analy««*'!.  Miltcilungc  aiii«  dvm  t>M;linnl<>^. 
I  t^oratoriMM  dCTCbeiBtochwiJ£Mittai-ywsa«iiMtatk>n«M 

'  Von  Fxm  von  Konkk  und  AiiTRca  ZßmM. 

(KinK<!K.  d.  ll.fl.  19M.I 

In  jünt;^t\ entgangener  Zeit  hat   der  eine 
,  von  uns  in  dies*  !  Zeitschrift*)  die  Uber/.i  u^'ung 
I  susgesprooheu,  d«6  —  naohdem  es  gelungen 
,  ist,  den  Kohlenstoff,  Sebwefel,  Phosphor  und 
die   HalogtiK,   (.i^ranisiliHr  Kr.iper  mit  Hilfe 
von  NatriunqitTfxy«!  m   Instimmen  —  auch 
eine  quantitative  Bestimmung  des  organischen 
Stickstoffs    mit    eben    diesem  Agens,  nicht 
,  ausgeschlossen  sein  dtlrfte;  er  dünkte  sich  zu 
(iiisiT    Vfiinntiint:   »im    ^i,     mehr  tnTccliHk,'t, 
da  er  bei  zahlreichen  qualitativen  Yeraucheu 
!  die  Beobachtung  gemaelit  hatte,  daft  oigani- 
schfT  ftirkstoff,  lifi  flcr  Vcrbronnung  der  or- 
'  gani.schen  >Stibst.in/.  dureli  Na,<.)i,  ausnahmslos 
zu   Salpetersäure   oxydiert   wird,   welche  im 
I  £ntstehung8momente  durch  das  alkalische  Me- 
I  dium  als  Salpeter  fixiert  wird.  — 

Ist  d.  r  Verlauf  dieser  Oxydation  ein 

quHntitativur,  so  wird  die  organische  Stickstoff- 
bcstimmung   in  eine  quantitative  Ermittluug 
'  des  in  den  Verbrennutigslaugen  —  neben  nber^ 
I  schüssiger  Natronlauge  und  Soda  —  enthaltenen 
j  Salpeters     umgewandelt:      zur  Ausführung 
I  dieser   ^'itratbe8tiaunung    erachtete    er  das 
I  Devardasche  ReduktionsTerfahren  sIs  das- 
ji  riifft'.  Welches  unter  dt  ii  gopchrnon  Umstflti- 
den  am  raschesten  und  »icherslcii  zum  Ziele 
führen  dürfte.  — 

Unterdessen  haben  wir  zahlreiche  quanti- 
tative Versuche  in  der  angedeuteten  Hiohtung 
■  ausgeführt,  ausweichen  hervnrppht.  daß  diese 
Voraussetzung — wenigstens  teilweise  riehiig 
war.   Unsere  bisher  erzielten  Besultate  mr*gen 
im  folgenden  kurz  beschrieben  sein.  —  Es  ist 
eine  wohlbekannte  Tatsache,  dafi  die  Vereini- 
gung von  Btii'kstnff  mit SaiHT^tolTkcinr  spnulHn 
I  verlaufende  Keaktion  ist,  und  daß  zahlreiche 
I  Umstände  erforderlich  sind,  um  ihren  Verlauf 
zu  einem  cjuantitativon   zu  gestalten.  Unsere 
Versuche  haben  nun  —  in  voller  L  bereinstim- 

')  Der  Akademie  der  Wissenschaften,  Buda- 
pest vorgelegt  in  di  i  April-Sitsun^. 

*i  V.  Konek,  Zcitachr.  f.  angew.  Obemi«, 
190$  und  1904. 
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'     Zelt»chrirt  für 


mun^  hiermit  —  ergeben,  daß  «ich  organischer 
Stickstort,  aucti  duinsh  einen  großen  Überaohuß 
cbemiseh  gebundenen  i^uerstoffs,  nur  hu  bi  rst 
sehwiorig  —  und  biaher  nur  in  eingelnen 
FtUan    —    in    du    «ndttehe  Oz7dati«iw> 
Produkt,  niltulidi   in  Snli>et<Tsäliiro,  verlviMflo» 
überführen    läüt,    wJlhreiul    die  tjuautitative 
Verbrennung  orKanisohen  Schwel'ela,  Phosphors 
und  selbst  Koblen«toffii  durch  ftbertohOssigea 
Na  .O,,  wohl  in  den  meisten  Fitten,  eine  «em. 
lieh  loirht  und  glattverlaiifeniio  Opt-ratiun  ht.  ' 
En  ist  unfi  bisher  noch  nicht  g«Iuugeu,  Pyridin-  i 
'ChinoNn«  oder  anderen  hetei-ocyklischen  Stiek-  1 
Stoff  mit  Na,  O,  quantitativ  zu  HNO,  zu  ver- 
brennen,   merkwürdigerweise    ergaben  auch 
aromatiHohe  Nitroverbindungen         m  <lt  lu  n 
ja  die  äftlpeterafture  bereite  pr&fonniert  ist 
—  stete  zu  niedrige  Besaitete.   Wurde  am  Ii 
die  Menge  dfs   nnpcwandten  NaiO«  auf  daa 
Hundert-,  ja  Zwt.ihundert  fHcho  der  verbrannten 
Bubstanz  gesteigert,  für  eine  feine  Vorteilung 
und  innige  Durchniengung  Sorge  getragen,  oder 
zur  UnterstOtzung  der  Oxydfttion  Persul&to 
(mit  indiff<-n-ntor  org:iiii;«'hfr  Sutistanzl  hinzu- 
gefügt uäw.  usw.  trolü.  alledem  «.'igiibcn  unsere 
elmtllehea   bisherigen    mit   jenen  Stickstuft- 
kOrpern  ausgeführten  Versuche  stete  einen  Fehl- 
betrag von  einigen  Prozenten.    Während  «.  B. 
U-25  g  Cimhoiiin  -  in  Mischung  mit  Vj    IS  « 
NstOi  gezOndet  —  bezüglich  ihres  Kuhl«a»{ott- 
gehsltes  qwmtltetiir  Terbrennen,  wird  gleich- 
zeitig  kaum    die    ITfllfte  iiires  StickstolT»  ZU 
Salpetersäure  o-vydiert  iiii«!  >ils  solcher  bei  der 
Analyse  wiedergefunden,         Weit  günstiger 
gestalten  sieh  jedoch  die  Verhältiii«»«  bei  solchen 
orgMusehen  Subetenzen,  welche  veniger  —  nur 
einige  Prozente  ~  und  aliphatisch  gebundenen, 
also  Aiuinoamidstickstoff  enthalten.  Werden 
diese   mit    genügenden  Peroxydmengeii  ge- 
mischt, und  wird  »ur  Begünstigung  der  Oxy- 
dation noch  eine  Misohnng  von  Persnltet  und 
WeinsÄure  hinzugefügt,  so  gelingt  es,  ihren 
StiolistofF  quaatitetiv  in  Sali»eter8fiure  überzu- 
fahren. —  Eine  solahe  Substanz,  deren  Ein 
bczi.'lninp    in    den   üntersuohungakreis  »UCh 
pniklinches    ititeresso    hatte,     ist   dss  Mehl, 
welches  wegen  seiner  feinen  Verteilung  und 
vollkoinmenen  Homogenitat  auch  sonst  zur 
N.M  .o  .  Verbrennung  sehr   geeignet  erschien, 
l  nst-n    diesbezOglirhen  Versuche  ffllu-ti-n  zur 
Aul'lindung  einer  neuen  Stickstoff-  oder  ProteTn- 
bestimniungsmothode  in  der  Mehlanalyse,  wel- 
che, mit  Umgehung  des  Kjeldahiechen  Ver- 
fahrens, auf  der  lIa,0,-Veri>rennung  basiert. 
L>-r  AuuhsfiiuMii^'  isl  kiir/  folgfud.-r:  von  diu. 
zu  unterisuchonaeii  Mehlprohen  werden  zwei- 
mal je  zirka   '  ,  g  abn«'WOgen  (Milligram-Ab- 
weichungen sind  ohne  Eindufi  auf  die  Menge 
de»  Na,();>.  eine  Stunde  bei  100— 102»  getrock- 
net und  Südann  verlustlos  iiinl  eiii/iln  in  die 
gut    Temivkelten     ätahlzyliudtsr')  gebracht. 


welche  vorher  mit  13  g  trookenen  und  reinm 
Na,  O,  besehiekt  wurden. 

Das  Mehl  wird,  mit  Hülfe  eines  Drahtes, 
innig  mit  dem  Peroxyd  verrührt;  hierauf  noch- 
nuds  5 — 6  g  Na,0,  cmd  zirka  ein  Gramm  Per- 
sulfat-Woinsnure-Oomisph    hinzugegeben  und 
wieder  gut  durchgerührt  (zwei  Teile  KSO4  und 
ein  Teil  Weinsäure,  man  bereitet  sieb  b"  p  dieeer 
Mischung  und  hiltsiein  guteoUießendem  »tAp- 
selglase  bereit),  dann  entfernt  nun  den  Misch- 
di  ili'    pinselt  ihn  ab,  schraubt   den  I>eckel 
wasfen licht  auf  und  stellt  deu  beachickt«n 
Zylinder  in  ein  entsprechend  großes  Becher- 
glas  mit  kaltem  Waaser,  die  herausmgMide 
Zündrfthro  wird  durch  eine  Klammer  fixiert, 
diimit  der  Zylinder  bei  fler  Vn'ftif?en  T'eaklion 
nicht  seitwärt«  gesclileudert  werde.    Die  Zün- 
dung geaehicht   wie  gewöhnlich    durch  ein 
Stückchen   rotglühenden  Eisendrahtes,  beim 
Fallenlassen  wende  man  sein  Gesicht  möglichst 
ab,  da  in  demselben  Momente  —  infolge  der 
heftigen   Exploeionereaktäon   ~  eine  kleine 
Dampfirolke      bestehend  aus  Na,0,-Steub  — 
durch  die  Zündöffnung  herausp  schleudert  wird; 
dieser  Rauch  enthält  jeducli    -  wie  wir  uns 
des  öfteren   überzeugten  —  keine  Spur  von 
I  Stickstoff  oder  dessen  Ozjrdationsprvdukten. 
I  Nach  der  Abkllhlung  wird  der  Zylinderinhalt» 
im  bedeckten  BecherglaP'-.  diirr)i  1ane>  Wasser 
quantitativ  herausgelöst,  man   nelime  hierzu 
und  cum  AbsptUen  der  Tiegel  möglichst  wenig 
Wasser,  die  Auszüge  sweier  ZjrJinder  Tereinigi 
man  und  erhält  so  die  «irka  1  g  Mehl  «nt* 
qtrechende  ZersetzungshuiKf. 

Jetzt  folgt  die  zweite  Phase  des  Verfalwans» 


V.  K.ii>.-k,  1.  I-.  l'-li  balii  mir  seit- 
dem für  analytiscbe  Zwecke  -^ulehe  gut 
vernickelte  Staidzylinder  anfertigen  lassen, 
welclie  zwar  die  Gestalt  der  Parrschen  Pa- 
trone beibelialten  haben,  jedoch  das  doppelte 


Volumen    fassen;    das    Sehr.nih.  n^^ewiade  — 
weiches  zum   wasserdichten   Andrücken  des 
Deckels  dient   —  läuft  nicht  innen,  sond.  rii 
aa6en  (hierdurch  ist  das  quantitative  Ausspülen 
der 'Kegel  wesentlich  erleichtert);  einfaehheit*- 
und  billiökeitshalber  habe  ich  das  zurück- 
8j.rinp«ndeVentil  ausderZandrOfaxe  des  Decke]» 
weugelassen.   Wegen  der  heifien»  sodahaltigen. 
Laugen ,  die  sich  beim  HerauslOsen  der  Renk- 
tionsgemische  bilden,  •<ind  .Stahlzylinder  nicht 
verwendbar.   Dies.  11  iitzi  riden  Einflüssen  wider- 
steht um  besten  eine  starke  N ii-kelscliieht.  welelie 
nach  Abnutzung  leicht  wieder  ersetzt  weitieu 
kann.     Stehen  uns  mehrere  solche  Zylinder 
TOT  Verfügung,  so  können  die  Na,0,-Explo(8ious» 
Beaktionen  rnsch  und  ohne  Gefahr  ausgefllfart 
%verdan.  Ich  muß  aber  vor  den  bloß  lose  ge- 
deckelten  —  auch  von  Pringaheim  empfoh- 
lenen —  Tiegeln  jedermann  auÄ  ausdrücklichste 
warnen;  als  ich  nämlich  eine  Mehlverbrennung- 
in  einem  solchen  ausführen  wollte,  schluK  bei 
der  Zündtmg  eine  starke  Flamme  heraus,  der 
Deckel   wurde  emporgeschleii  lei  t   und  der 
nach  Vorschrift  —  frei  in  «;mer  tichale  mit 
kaltem  Wasser  stehende  Tiegel  umgekippt,  so 
daß  dessen  feucrflüssigor  —  eben  reagierender 
—  Inhalt  in  B«  rrihr«ng  mit  dem  kalt^'n  Wasser 
kam ;  «-s  erfolgrte  eine  scharfe  und  äußcr>t  hef- 
tige Explosion,  welche  die  Sehale  zertrüm- 
merte, den  Tiegel  und  dessen  brennenden  Inhalt 
herumschleudernd.  das  Laboratorium  in  Brand 
set^i«  .  INi-  riiii.  titat'T  M  idunkte  es  nur 

einem  glUcklieben  Zutalle,  «lali  er  unverletzt 
l  blieb. 
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niiBlwb  die  Beduktion  das  Hitnt»  su  Am* 
inoni«k  und  d«fl  überdMÜllicown  des  lefactoren. 

Reduktion  führten  wir  —  wie  schon  or- 
u'ähnt  —  UiAch  Devarda  aus.  Zu  diesem 
Zweeke  bringt  man  dienitrathaUignZersetzuDKB* 
lauge  verlustlos  in  einen  langhalsigon,  HÜO  oem 
fatMienden  liundkolbeu  aus  Jenaer  Glas  (wie  ate 
jetzt  zur  Kjoldablanülyüe  allgenii-iii  bonutzt 
w«rd«o)  und  verdünnt  —  wenn  aütig  —  auf 
& — 600  com;  ntusli  HinKafit§«n  tod  Bimastein, 
15  vi-m  Alkohol  nnl  S  g  fein  pul  vetiger  De- 
vardaschi'r  AI  rm  um  •  Kupfer  -  Legierung, 
verbindet  maji  i!i  n  K  >lben  durch  oinon  birn- 
Bitifen  ])e8tiUierAul«at£  unvencOgUeli  mit  der 
in  der  KjeM*W»n»lyae  QbUehen  KOhlsehlange, 
das  sich  entwickelnde  Ammoniak,  wir<i  in 
25  ci-ni  '/,»•«-  Schwefelsäure  aulgffaiigeu, 
welche  nur  so  riel  Kongorotindikator  enthalte, 
daß  sie  eben  nur  sehwmcb  blau  gefärbt  er- 
scheint. Der  Destillierkolben  wird  mit  kleiner 
Flamme  und  vorsichtig  so  lange  warm  gehalten, 
bia  die  —  sebr  rasob  eineetzeude  —  Waaeer- 
stoifentwiokhiiif  ▼ollkonuneo  beendet  ist,  erst 
jetzt  werden  die  FInmmen  grofi  gedreht,  und 
mit  der  oigcutlichen  Destillation  begonnen, 
weldie  als  beendet  zu  betnahteo  ist,  nachdetii 
300  oem  Flaiiüigkeit  abeigegansen  sind.  Mach 
dem  ToUetSndigen  AbkOblen  de«  Deatfllateii 
fügt  man  noch  so  viel  Indikator  hinzu.  ilaG  die 
FtOssigkeit  tief  blau  gef&rbt  erücliuint  und 
mißt  den  SiureObenehuß  mit  eingestellter 
'  ,0-n.  Lauge  —  bis  zum  Eintreten  eines  rein- 
roten  Farbentones  —  zurück.  Als  Indikator 
hat  sich  Kongorot  am  besten  bewfthrt;  andcro 
Indikalui'en  eind  l>ei  so  hoobgrediger  YerdQu- 
nang  su  wenig  empAndlieb.  —  JSm  uns  Ober 
den  quantitativen  Verlauf  der  Df  vardnsrhen 
Nitratreduktiun  Gewißheit  zu  ven*chatlen,  wur- 
denKontnllanalysen  mit  norm al en K ali um ni trat* 
Itttungen  auBgefttbrt;  das  N«,0,  wurde  hierbei 
durch  die  entepreehende  Menge  Ketronlauge 
ersetzt,  im  übrigen  üIht  ^'anz  wie  oben  ver- 
fatiren;  ausnahmslos fantieii  wirdie  theoretischen 
(Bliekstoffluengen.  —  Um  uns  weiterhin  zu 
überzeugen,  ob  das  Nn,0,  nicht  nitrathaltig 
Hoi,  und  ob  nicht  bei  den  Na^O,- Verbren- 
nungen —  unter  Mitwirkung  de«  Luftstick- 
atoffii  —  Nitrat  gebildet  werden  könnt«,  haben 
wir  reine  Weinefturp  mit  dereelben  Ifenge  Per- 
oxyd  vorbmnnt  und  den  Versuch  regelrecht  zu 
Ende  geführt.  Die  vorgelegten  25  ccm  '/lo-n. 
SAureverbrauehten  beim  Zurückmess(>n  2ö-8Lcm 
*.'i«-n.  Lauge,  was  einem  Gehalte  von  0-0004  g 
nn  Stickatoif  entapreohoi  würde:  em  igt  also  so 
gut  wie  sii-luT.  diiö  weder  das  PtToxyd  als 
solcheci  wägbare  Mengen  Nitrat  enthält,  noch 
daß  bei  der  Verbrennung  aus  dem  Luftatiek' 
«toff  Nitrat  gebildet  wird. 

Nach  diesem  neuen  Natriumperoxyd  verfahren 
ausgt'füln  tcn  Mehl  -  Stickstoff-,  und  Proteinbe- 
stimmungen wurden  nach  der  alten  Kjeldahl- 
methode ^ntrollteri  Zum  Zeretftven  der  organ. 
Substanz  vcrwandton  u'ir  konz.  Schwefelsaure. 
Phosphorisäuroauhydrid  und  Quecksilber.  Dn.s 
Ammoniak  wurde  gleichfalls  an  '',g-n.  Säure 
gebunden^  als  Indikator  benutzten  wir  eben* 
falls  KongoMt. 


M«U-8«te 

H.5.S. 
H.7.S. 
T  > '. 
T.S. 
T.5. 


TUcktloff^halt 

ia  %  ivarb 

Kj.-IclaJil. 


ilt  %  aiit^etri- 

1  arojpgnwyd  best 


i 


1,440 
1,774 
1,646 
1,711 
1,852 
1,918 


1,470 

l,73ti 
1,848 
l,<iJ»4 
l,Wi2 
1,M6 


Man  'errieht  aus  dieser  Tabelle,  daß  unter 
solohen  UmstAnden  die  Natriumperoxyd-Stick- 
8toffbestimmung«methode  einwandfreie  Besul» 
tat©  liefert,  und  da  das  Verfulirm  ra'-cln  i  und 
auch  billiger  iai,  wie  das  Kjcldahlache,  au 
mSgen  es  in  der  Mehtanaljrse  aur  Stickstoff- 
und  Protf^lnbestimnuinK  eni|>rohlpn  sein. 
Indem  wir  das  tun,  kiirnifii  wir  jt-durli  nicht 
unterlassen,  darauf  aufmerksam  /u  machen, 
daß  die  Methode  nur  bei  strenger  Innehaltung 
unserer  Angaben  richtige  Uesultate  gibt;  denn 
will  man  beispielsweise  —  abw.ichind  von 
obiger  Vorschrift  —  lg  Mehl  auf  ctnuial  in 
«inen  Zyliader  mit  der  doppelten  Menge  Na^O« 
▼erbrennen,  so  ergibt  sich  bereits  ein  wesent- 
liehes  Manko  im  Stickstoffgehalte  Dies  dürfte 
widil  diirauf  zurütkzutiiliriMi  st^in.  daß  sich 
ein  Gramm  nicht  so  innig  mit  dorn  Peroxyde 
vermengen  Igfit,  als  wie  ein  halbes,  — 

Es  dürfte  uicht  unint.  rt^ssant  sein.  Amino- 
.iinidstickstoff  entliaU«ndt!  organische  Verbin- 
dungen in  den  Kreis  der  Untersuchung  zu 
ziehen.  Vielleicht  gelingt  es,  deren  N  mit 
Na;0,  quantitatiir  in  Salpeteisiure  ttbenEU» 
fülirnn.  wirui  sie  durch  indifferent  e  or- 
fccanische  Körper  in  dem  Maße  ..verdünnt" 
werden,  daß  ihr  Stickstoffgehalt  uugefAhr  dem- 
jenigen der  Mehle  gleichkommt.  Versuche  in 
dieser  Kichtung  sollen  demnächst  in  Angriff  ge- 
nommen werden. 


Neue  Strahlen  in  Harzen? 

llitteiliuig  uu«  dem  wimenschaftlichen  Loboraturiiiui  der 
Chemiaciien  Fabrik  Dr.  L.  C.  Marquart,  B«uel  Boun  a.!Ub. 

Von  A.  KüvrEfUTH  und  W.  Merckexs. 

In  Nr.  23  referiert  das  Chemische  Ceutral- 
blattaufSeitel&12  über  eine  Arbeit  von  £  d  m  o  n  d 
van  Aubel  (Gompt.  r.  d.  Aead.  d.  seiences  10, 

961—63.):  „Einwirkung  powisser  Stoffe  auf  dia 
photographische  Platte.  In  dienern  Referat  wird 
die  photopAphischo  Einwirkung,'  von  Kolopho- 
nium, Abi^nafture,  Kupalhara,  Usstix  und 
alkoholisoher  PhenoIl98ung  besprochen. 

Auf  Grund  «dncr  Roilic  vom  ViTsticlu-n.  mit 
denen  wir  uns  seit  einiger  Zeit  beschAftigt 
haben,  müssen  wir  eine  photographische  Ein- 
wirkung jener  Stoffe  auf  die  lichtempfindliche 
Platte  in  Abrede  stellen.  Man  erhÄlt  wohl  bei 
Durchführung  der  van  Auhol.schen  Versuchs- 
anordnung, beim  Entwiokeln  der  Platte  eme 
deutUohe  Sehwtnning  an  dem  vom  Kupferblech 
niclit  bedeckten  Plattenteil:  (vergl.  Fig.  V  ''ino 
ScIiwÄrzung,  die  durch  schwarze»  Papier  aller- 
dings sehr  vormindert  wird  (vergl.  Fig.  2)  aber 
Immerhin  nooh  stark  genug  ist,  um  einen  klaren 
Abdmek  der  Eupfentreifen  xu  geben  i  trotedem 
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ist,  wie  unsere  Versuche  uns  bewiesen  haben, 
eine  photographische,  also  Ltclit-  oder  Strahlen- 
wirkung ausgeechloasen.  Um  dio8  zu  beweisen, 
änderten  wir  die  van  Aubelsche  Versuchs- 
anurdnung  derart,  daß  wir  die  Stoffe  in  sehr 
dQnnwandige,  weite  Glaarühron  einschmotcen 
und  unter  Zwischenschaltung  von  Ku]>forblech- 
streifen  genau  zwei  Tage  in  lichtdiciit  ver- 
schlossenen Schachteln  auf  lichtempfindliche 


gelungen,  irgend  eine  Einwirkung  zu  erhalten; 
die  Platten  yerhielten  sich  bei  jedesmal  frisch 
angesetztem  Entwickler  genau  wie  die  zugleich 
entwickelten  und  aus  demselben  Paicket 
stammenden  ungebrauchten  KontroUplatteu. 
Von  einer  photographischen,  d.  h.  Strahlen- 
wirkung, kann  also  absolut  keine  Rede  sein. 
Die  Einwirkung  igt  rein  chemischer  Natur,  und 
führten  wir  dieselbe,  wie  wir  auch  nachweisen 


Fl».  1. 

Platten  (extra  rapid)  einwirken  liefien.  Zugleich 
wurde  auch  de  Ha«"nsclie  I/euchtfarbo  einge- 
schmolzen, mit  sechsfachem  MagneHiuniband  von 
2  mm  Breite  und  2h  cm  Lfinge  aktiviert  und 
wie  die  anderen  Stoffe  auf  die  Platte  gelegt. 


werden,  auf  die  in  den  va n  A  vi  b e  1  sehen  Stoffen 
(exklusive  alkoholischer  PhenolICsung)  ent- 
haltenen ätherischen  Öle,  oder  diesen  Ölen 
anhaftende  Körper,  zurück.  Betupft  man  näm- 
lich eine  unbelichtete  frische  Platte  z.  B.  mit 


Wahrend  bei  letzterem  Versuch  ausser  einer 
deutlichen  Abbildung  der  Kupierst ri'ifen  noch 
die  direkte  Strahlung  unter  die  Tiüle  des 
Kupferbleches  sichtbar  ist.  die  nicht  hermetisch 
an  der  Pluttenschieht  anlagen  (vergl.  Fig.  3}, 
zeigen  die  nach  van  Au  bei  mit  freiaufgelegtem 
Kolophonium  behandelUni  Platten  nur  ver- 
schwommene Umri.sse  dos  Kupferbleches,  aber 
absolut  keine  Strahlenerscheinung.  Bei  den  in 
ülas  eingeschmolzenen  va  n  A  u  bei  sehen  Stoffen 
konnte  auch  bei  längster  Entwicklung  nicht 
die  geringste  BiMspur  wahrgenommen  werden. 
Es  ist  auch  trotz  wiederholter  Versuche  nicht 


Wachholderbecröl ,  läßt  !S  bis  7  Minuten  ein- 
wirken, wäscht  zuerst  mit  Äther- Alkohol,  so- 
dann mit  Wa.s«er  und  eutwivkelt,  so  erhillt 
man  deutliche  Schwtlrzung  an  den  betupften 
St«Uen  (Vergl.  Fig.  4;.  Was  die  alkoholi^^clie 
PbenoUösung  anbetrifft,  so  braucht  wohl  hier 
nicht  näher  darauf  eingegangen  zu  werden,  da 
ja  die  reduzierende  Wirkung  des  PhenoU  zu 
klar  auf  der  Hand  liegt.  Es  iat  sehr  leicht,  den 
Versuch  damit  wie  mit  Wachholderbeeröl  durch- 
zuführen: es  tritt  selbst  bei  stark  verdünnter 
Lösung  nach  viertelstündiger  Einwirkung 
Schwärzung  der  betupften  Schichtteile  ein. 


^wV^^^lBOtJ  Ein  vwb«M.  0«i««n 

Es  erübrifrt  nofh.  auf  dif  citijfancs  erwnhnff 
Einwirkung  des  KoU-phoiiiuniH  diiroh  Hchwarzc» 
Papier  hindurch  zurnckztikumnum.  V>iesv  Kin- 
wirkung  ist  lediglich  auf  die  große  PorusitAt 
de«  Pkpierag  zurflcksafDhren.  Speziell  das 
ziiiii  Kitnvickeln  von  I'li\tt<'n  v-Twaiiilt>— cIivv.h /■• 
rajii«T  ist  int'ist  so  por&s,  daü  ea,  dir«kt  vor 
eine  st.irk«-  Lichtquelle  gehalten»  deren  Form  . 
deutlieh  aehen  lA&t. 

Ein  verbesserter  Geisslerscher 
KoMensaurebestimmungsapparat. 

ENOELnr.RT  Kkttlkk. 

iEin(f«K  (I.  24.".. 

Eine  stattliche  Anzahl  von  verbesaerten 
Oetsslenchra  Kohlen«iarebeetiaimung«appa- 

rnten  siml  im  fa-hrnuch,  die  allf.  so  anoli 
dieser,  auf  dfiii  rrin^ip«?  berulien,  dio  Kwlilcii- 
säure  aus  dem  Ot'wirlitsverlu.'ite  zu  U>rechnen. 
Ein  befriedigendee  Resultat  habe  ich  mit  den 
mir  bekannten  Apparaten  nie  erzielen  kffnnen.  • 
E-^  lau  dii-^  Tiur  <i,iran.  daß  nach  völliKor  Zcr- 
8«tzuii^  des  /.u  untersuchenden  Carbonate. 
das  nocli  im  Apparat  beflndliehe  Kohlenslure- 
gaa  durch  Luft  vcrdr&n^t  wurd«  ,  dio  vorlier 
von  der  ilir  beigemengten  Feuohtiu'kcit  uioht 
befreit  wiirdt-n  ist.  Luftli  urluii.'k(  it  wurde 

von  der  bchwefelsfture,  die  nur  zur  Aufnahme 
der  aus  dem  Kslbehen  mitgerissenen  Fenehtig- 
keit  diente,  absorbiert,  wodun  h  stets  ein  zu 
geringer   Koliien-säuregelialt    erhalten  wurde. 
Um  diesf  F«  hl«r<jurlle  zu  beseitigen,  habe  ich  | 
bei  der  bewährten  Firma  Max  Kaehler  und  ' 
Martini  in  Berlin  einen  Apparat  anfertigen 
lassen,  in  wcldirM  man  nach  der  Z'-r^.-l/iintr  ■ 
des  (Jarbonata  ein  < 'hlorralciumröhrchen  ein- 
aelialtet,  welches  beetimmt  ist,  die  Luft,  die 
zur  Verdrängung  des  im  Apparat  befindlichen 
Kohlensüurega.'tej  nntig  ist,  zu  trocknen.  Bei 
genauer  Ik-folgung  »1er  weiter  unten  beschrie- 
benen Handhabung  des  Apparates  werden  bis  ^ 
zur  zwriten  Dezimale  abereinstimroende  Besul-  i 
täte  erlialten. 

l>er  A|i|>urut  besti-ht  au.s  dem  Glaskölbchen 
A,  dein  Silurebehälter  B,  den»  Trorkengefät  C 
mit  dem  kleinen  bimfOrmigen  Ansatz  D,  der 
mit  dem  eingeechliffSMien  Rohrenstopfen  b  ver-  i 
schlössen  wird,  und  dfUi  kut,'i  lf''rinigen  Ansatz 
£  der  zur  Aufnahme  des  (  lilon  alcinrnrohres 
G  bestimmt  ist.   Die  Öffnung  F  dient  zur  Auf- 
nahme der  Substanz  und  ist  durch  einen  ein- 
geschliffenen  .Stopfen  verschließbar.    C  und  B 
bind  in    A  hil'tdirht  eingesclditTeu.    B  ist  an 
seinem  in  A  betindlichen  unteren  Teile  mit  , 
einem  naeh  oben  gebogenen  OlaarBbrohen  v^  * 
sehf'ii.  durch  welchi'-i  hf'im  <  »n'nnn  des  Gla-s- 
hahnei^  t-  die  zur  ZtTSft/.ung    des  Carbonats 
nötige  Säure  zu  dem  Kolbeninhait  tritt.  Der 
obere  Teil  von  B  trägt  einen  eingeschlilFenen  ' 
ItOhrenstopTen  e.   C  ist  zur  Auftiahme  etwas  ' 
reini'r  koiizi-ntrierter  Sohwcfcls.'m rc  I  •■stimmt, 
die  die  Aufgabt»  hat,  das  in  A  ont wirkt-lti-,  Ix'i 
b  «ntweichende    Kohlensfiuregas    vuii  init^r«- 
rissener  Feuchtigkeit  zu  befreien.   Durch  die 
Öffnung  a,  deren  Stopfen  luftdicht  schließt,  wird 

Ch.  IWM. 


>b«r  Kohl«MäantMstünmanga«|>i>arat  1 0U7 

''  mit  kon/cntriertfr  .^cliwcridsilurc  (k'i'fflllt. 
I»a.s  < 'lilori-alcuunirührclien  (i  wird  in  dt-r  Weise 
gefallt,  daü  nmn  zuerst  in  seinen  unteren  weiten 
Teil  ein  wenig  Watte  Icvse  hineinschiebt,  datm 
lineengmfie  t  'hlorcalciumstflckchen  darflber 
•-rhi.  liti't,  darauf  wieder  ••int-n  klfini'ii  Watte- 
pfropfen legt  und  mit  dem  eingetK-liliffenen 
Olasstopfen  verseblieSt. 

Beim  nebrau<'li  des  .\|iparates  i-ntfemt 
man  den  Stopfen  F.  bringt  die  vt.rher  ^en.iii 
gewogene  Substanz  mittels  eines  kb-inen  Trich- 
ters in  das  KOlbchen  A,  schichtet  ein  wenig 
Wasser  darOber  und  verschließt  F  mit  dem 
Olasstopfen  luftdii-ht.  B  wird  In  j  j;<  s,  h|i  ssi.nein 
Glashahn  c  nacli  Wegnahmt'  de.s  .Stopfens  e 
mit  so  viel  verdünnter  ^»aizsfture  gefüllt  als 
aus  der  li'igur  ersichtlich.  C  wird  mit  kons. 
Schwefslslure,  indem  man  a  entfernt,  bis  zu 
tiiT  in  der  Zeifiuumg  angfiUnitt  t<  n  ILdio  i/t*- 
füUt.   In  K  und  D  werden  kleine  btopfen  aus 


Glaswolle  lose  hin»*inpeschoben.  Über  die 
Riihrenstopfon  e  und  b  werden  Kautschuk- 
Schlauchstückchen  gezogen,  welche  man  oben 
mit  kleinen  eingesehobenen  Glasatiben  venieht. 
Nai  lidfui  man  alle  einge*.<  ldit1Viii  ii  T.  ilc  imd 
Stupfen  fest  eingesetzt  hat,  bringt  man  den 
Apjiarat  in  tlieser  Weise  hergerichtet  zur 
Wägung.  Hierauf  entfernt  man  die  Kaut- 
schukstflckchen  von  den  Rohrenstopfen  e  und 

b.  •'.tTnef  drn  <;i:(-lialin  <•  untl  Iftfit  die  Sfture 
vorsi<.-htig  tr.ipi'.'iiwfi>M  in  ilas  Kt"Ihcli<!n  A 
Hießen.  I>as  ent «  i<;kelte  Kohlensäureg.-is  nimmt 
seinen  Weg  durch  f  nach  ('.  drilngt  sich  in 
kleinen  Blasen  durch  die  Schwcftd-silun-  und 
entweicht  aus  b,  nachdem  es  alle  aus  A  mit- 
gerissene Feuchtigkeit  an  die  Schwefelsäure  ab* 
gegeben  hat.  Sollte  durch  ünvorsiehtigkett 
die 'Jasentwicklung  vorfibergobi-nd  zu  stürmisch 
geworden  sein.  s..  werilen  evi-ntut^'Ue  mittie- 
rissene  SchwefelsUureteilcht-n  in  I)  von  der 
Glaswolle  zurückgehalten.  Hat  die  Gatient- 
Wicklung  abgenommen,  so  bewegt>  man  den 
^an/.fn  .Xpp.trat  ifidit  vorsi'-liti.  ,  um  dailur>  h 
dfti  Inii.Mit  zu  mi.scht.'n  und  setzt  dies  unter 
Hinzutretenlassen  neuer  .Salzsilure  so  lange 
fort,  bis  die  Zersetzung  beendet  ist.  un<l  keine 
Gasblasen  mehr  in  der  Schwefelsäure  hoch- 

1» 


Digitized  by  Google 


1098 


Belernte:  PharmAuutisohe  Chamio. 


Z«ltaehrlft  ftr 

■ngewnndto  Cbemle. 


steigflD.  Ist  dlMer  Punkt  erreicJit,  so  schlieM 
mAfi    den    Olftnhahn    c   und     erhitzt  deu 

Px.il.  ti  ili's  Ki"njchi'ii>  »ib.  r  einor  AsbeAtplatte 
recht  vorsichtig  bis  höchstens  i)0\  >'a«bd«in 
•0  das  Tom  Wa^r  abeoibiert«  Kohl«asitttmff«s 
aufgetrieben  ist,  l&fit  man  den  Apparat  vt^lli? 
erkalten.  Sodann  entfernt  man  deu  Stopfen  d, 
setzt  das  Chlorcalciumröhrchen  in  E  luftdicht 
ein  und  saugt  mittels  eines  aber  den  Köhren- 
stopfen  b  gezogenen  längeren,  dflnnen  Gnnnnf- 
pohlauches  einen  lang'^anien  Luftstrom  so  laiifjt 
liindurch,  hin  der  »Auerliche  lieachmack  des 
G«Mi  j^zH^  veraobwund«!!  ist.  Hienaf 


nimmt  man  das  Chlorcaleiunm'Shrchcn  ab.  setzt 
den  Stopfen  d  wieder  auf  E,  versohHeßt  e  und 
b  mit  den  Kautschukverachlössen  und  laßt  so 
den  Apparat  einige  Zeit  im  Wägeümmer  stehen. 
Bevor  man  den  Appeimt  wigt,  Iftftet  man  kun 
d.  um  einni  An-^clfich  zwischen  dem  im  Appa- 
rat betiiullichfj»  Dnuk  mit  dem  Äußeren  Luft- 
druck herbeizufOhrt'ii. 

Zur  Zersetzung  des  Carbonata  ▼erwende 
man  eine  lO-^l^'/otge  Salzsftniie. 

Bei  K.ilkstfinüiinlys.'ii  wende  man  0,75  bis 
1,00  g  an,  bei  Bodenanalysen  2— 3  g  der  luft- 
troekeneti  Sufactanc 


Referate. 


I.  2.  Pharmazeutische  Chemie. 

M.  Nathan  Levy,  Ingenieur  (K.  ('.  V.)  Lima 
(,P^>n).  Der  Anbau  der  KokapilaBxe  und 
die  FabrikatioD  des  Kokalas  ia  Peru. 

(Her.  chim.  pure  et  appl.  21S— 218.  15.'5.> 
Der  Anbau  der  Koka pflnnze.  VorfaMern  Be- 
richte entatauunen  Peru,  der  Hoiuiat  von  Esy- 
throxylon  Kolca.   EKe  Kokapflanze  gedeiht  auf 

tonigeiii  Boden  an  den  üHtliclieii  AbhanL'i  u  von 
Montana  bis  y.u  einer  llnhe  vou  t2()UL>  ni  umi  bei 
einer  Temperatur  von  l.>~17*.  Die  Verbreitung 
des  Kokaftraiielie.H  gei^ihieht  durch  Samen.  Man 
•At  ihn  auf  gut  gedfltigtcn,  tonigen,  «chattig  ge- 
legenen iimi  -tfiiiilii;  iciicht  gebuhi'iirji  l'unlen. 
Zur  Uegenzeit  werden  die  besteutH'iekelteu  l'tianz- 
cboM  der  A  iiMaat  ins  freie  Land  —  auf  Purclien 
in  Abständen  von  ÖO  cm  —  veq>flanzt.  Zum 
Schutz  der  jungen  Pflanzen  gegen  lieiüe  ."^onnen- 
Stralilen  dienen  gleichzeitige  Maisaiiptlan/^uhKcn. 
Die  KokapHauze  ist  stet«  mättigfeuclitzu  halten. 
Nach  zwei  Jahren  ist  die  erxte  Ernte  niSg'ltch, 
von  rli(  --er  Zeit  an  kann  jährlich  drei-  (»i-^  viennal 
geerntvl  werden.  l>ie  Hliittreife  erktiaa  uum  an» 
SCbwBchgelbliclien  Farbenton.  Hin  ."-itraucli  liefert 
pn»  Ernte  cu,  1  kg  trockener  BÜlter.  Die  Maxi- 
maltafeslmtungeines  Arbeiters  betrftgt  ca.  lOKÖrbe 
zu  je  ca.  :';,T  Icp  Will  man  die  IJlätter  nicht 
fri^Hrh  ventenden,  so  muß  unniit(clbar  nach  dem 
Pflücken  da.s  Trocknen  li.irituuü,  denn  jede 
Unachutautkeit  hierbei,  z.  B.  Feuchtwerdeulaaseu 
u»w.,  bedeutet  einen  Verlust  an  Kokain. 

Man  wendet  zwei  .Methoden  an: 

1.  Zwei-  bis  dreitägiges  Trocknen  auf  luf- 
tigen, den  Sonnenntrahlen  inAgliehitt  aitsgeMetzten 
Trockenböden 

'2  Mehr  zu  cinpicliieii  uiid  lu  iu  rding*  ange- 
wandt i-t  ihiK  Tr«»cknen  bei  'M}—ii>"  in  Trockcn- 
schr6uken,oder  auf  1 1  ordengescliichtet  in  Zimmern, 
durch  die  «tündig  ein  warmer  Luftzug  streicht. 

Kokdkriihkhrit.  I'.itM-  hli  bt  völlig  erfor~<lii<- 
Erkrankung  dt«  Kokastrauche*,  die  ^ich  dann 
zeigt,  dali  an  den  Insertionnstellen  von  lUftttem 
und  Ästen  Wucherungen,  in  Form  einer  l  umeuge 
von  Schößlingen  ciii«ti  lien.  die  die  ganze  Pflanze 
entkräften.  .Vis  I  r-ache  biervoii  gibi  Verf.  l'nter- 
nttbruog  durch  echlechten  Buden  au,  vielleirlit 
auch  PanuitentStifkeit.  Als  GegeiiDdttel  emp- 
fieiilt  er.  mein  prophx  lakti>ch  vorzujrehcii.  uändicli: 
»Kokaanpllauiungtu  iniudei^ten;' aller  7-  fS  Jahre 
au  dangen,  Altes  auweamencu,      an  Ort  und 


btelle  zu  verbreuuvu,  die  Aucbe  zum  Düngen  zu 
verwenden.* 

Kiinsiiin  (fiT  Blätter  im  Prür!ukfif>n«gebiete, 
Nicht  weniger  als  :l*Hj  Zentner  Koka  werden  im 
}hlinenzentrum  von  Peru  zu  ferro  de  l'a.-^co  nionat» 
lieh  konsmniert.  Kokakauen  heiAt  dort  Chao- 
char.  Nach  einer  rbsceha  bemiftt  sich  die  tlg- 
liche  Arl>i-it-iiiitcihniL'  jrufr  Mitu'nli<'M~dkerung. 
Mau  kaut  ilw  Hlatur  mit  Kalk  vennengt,  um 
das  Organ  i-t  Ii  LnlMmdene  Kokain  in  Freiheit  an 
setzen,  Indianer  fQhren  bei  Kokagenuß  Tage- 
reiücn  aus,  ohne  Hunger  und  Durst  zu  ver>pören. 

TT.  Die  Fabrikation  desK'  k  iiiis  Alle 
Bemühungen,  das  Kokablatt  nach  Luropa  zn 
ini|>ortieren.  sind  deshalb  wenifr  erfolgreich  ge- 
Mii  lirii,  urlt  iliiir)[  iii-u  Trrm-]'nr{  usw.  nicht 
nur  *hix  Kiikuni  leitiei'  wird,  sondern  weil  während 
die<*er  Zeit  ein  großer  Teil  des  wertvollen  Kokaina 
direkt  verloren  gellt.  Fern  bleibt  Produktions. 
gebiet.  E.^  vorarbeitet  zur  Kofcainpewinnttng  meist 
frische  Blätter;  denn  schon  ili;r.  Ii-  Tr-  knen 
entsteht  ein  Verlust  bis  zu  Mfv  au  Kokain. 

Die  technische  Gewinnung  gesitaltet  sich 
folgen(l«'nnaßcn : 

ai  Vorläufige  Behandlung  dar  JKokablätter. 
Prinzip:  .Das  organisch  gebundene  Kokain  muß 
durch  AMmli-'H  in  Frriln-it  i,'<'-»'tzt  werden.* 

Zu  (tiesi-iii  Zwecke  ülici liilit  man  die  Koka- 
blätter einer  48  stttndigen  Einwirkung  von  .S>dÄ- 
lösung  von  10—12*  B^.  Die  Bl&tter  weiden  hier- 
zn  in  mit  Ventilen  und  AhlaflhShnen  versehenen, 

iiarli  iiiilt'n  l;<nii->  li  v  ■•i  jrinirtr  L;al\ aiii-ii'i  tc  Kiseu- 
zyhiider  \>>a  «iiu  ui  l'u^MUigf-venintj^t  o  von  Uw  l 
gepreßt. 

b<  Das  Auslaugen  da  «0  m  £)rtikät  gmtztm 
Kohlin»  durch   Petroleum.    "Benzin  würde  sich 

auch  cigni'U,  i»t  aber  zu  ti  u<  r  l'nniittidbiir 
nach  dem  Ablasi<en  der  ■'^odalösung  filllt  m»n  bis 
cur  Hflhe  der  Blltter^'hieht  Petroleum  in  die 
Zylinder  und  äberläüt  da«  «JinT?-*'  einer  fünf-  lös 
sf<'listägigen  Maceratioa.  l'a.-  Kokain  geht  ins 
Petroleum  über.  Für  gewrdudieh  arbeitet  niau 
mit  mehreren  B«bältem  und  l>enutzt  —  ähnlich 
wie  heim  Bfibenschnitzeldufftstonsverfahren  in  der 
Zuckerindu>tn>-         Im  Au-ziit:  de«  enten  Be- 

:  liältcrs  /.ur  K.vtraktion  uu  /.weiten  usw. 

{        ei  Isolierung  dea  Kokains  aus  der  Ftiroletm* 

!  lösung  durch  5— 10  \.- ige  Sahnaure.  Das  ge- 
.schicht  zm  Erschöpfung  verschiedener  Mengen 

I  Petroleums  uut  derselben  Sfturemeiige  in  De- 


Digitizod  by  Google 


A.^  II.  JiilirK.-iiii;  i 
Heft  31.     W  Titti  19(4,1  I'li  I  unuzeutl« 

kunticrfn  iailcii  au»  ttlw»,  l'uratrllan  oUtr  hucü  auf 
d«  r  IiiiK  iiseite  bemnden  lackiert«»  Holz.  SHolehe  • 
Gefäße  hisitzrii  zwei  Häliii.-;  vuu'ii  am  HixUn, 
den  anderen  .»lierliulh  d»  Süiircniveiui!*.  Niicli  d.  ni 
vrMiti  i)uicli*iliiittt'ln  i;-!  v..r  liein  Alilas.m-ii  da^ 
üb«r*fteJjeude  Pvtroieumdahinsu  prfllvn,  ob  aiuli 
wirklieh  kein  Kokain  mehr  ratbÄlt.  Verf.  n,  uut 
hierzu  z«mm  H,  .il-fioii,  n:  |.  luii  T.il        l'i'tro-  ' 
leiiiiij^oliu  lu  wild  IUI  Hea^«  »"«glH^  mit  vt\\u.s  ueuer 
Salzsäure  krüftifr  iresoliüttelt,  nacli  der  Treiututigr  ' 
von  Petroleum  und  i^iiure  ril>er"iilttijrt  iiiun  letztere 
mit  Podalftaunfr:  Trflhuiifrzeiet  Kokain  an.  J.  Der 
VerMirli  wie  iiei  1.,  um  *,rwendet  man  Aniiiio-  ! 
niak  zur  genauen  Neutralittatiun  und  ^bt darauf 
«ogenaniite.-i  MayerseliesReai^n».  rineAnflOsun^ 
TOn  Queck«ilbtfrliijo<lid  in  JiKStaliuiii,  /m  (Jelli- 
lichweifler  Xieder^ehla-r  zei^t  kokma  an.  Keak- 
tion  'J.  ist  emplindli<  lier  »h  1.  | 

dj  Fällung  dta  Kokains  am  det  »aStaamrm 
LÖluttff  ibireA  Sodalösung.  Meist  ist  die  Mthraur«  | 
Lösung'  mehr  oder  w, Di^i  i   -tail  j.  f.irbt.  Tin 
nun  Von  .\nfan<r  an  i  in  jiiö^iulist  reines  Pril-  I 
parat  zu  erlialten,   zerstört   man  zuiiileli'^t  die  j 
ffirb«nden  Ötoffc  durch  Titraliun  der  «alzsaureii 
Löguof  ndt  1  %  PennjinganatlrHunjf  bi»  zur  .\uf- 
hellunv'  und  filtriert  dann  <lurih  Fhielis.  Darauf 
befrinnt  (hi.«   Fällen   des  .Vlkaluid«  durch  vor-  > 
.nieliti^ns  Zufuhren  einer  kont  l^odaKtaung  unter 
best&ndi^'em  I'  lu.-'ehiitteln.  llolikokaiii  fällt  zu  i 
Buden.  Naeli  rlein  Auswa.ieheii  diireli  Dekantieren 
mit  Wa.Hser,  das  eine  Spur  Soda  enthält,  (iltriert 
man  daa  Kokain  ab,  pretit  Nicdersctahtg  mit  i 
Fllt»r  aus  und  trocknet  das  Kokain  bei  mUiger  I 

Wfirnie  iüi  Tniclci'n-rlir:iiik. 

ei  lietnij^eH  lieji  Iiohkukaut.-'.  (■i  Htilsiilieli  )re-  ' 
sehieht  das  nicht  an  der  Stätte  iler  Kcdiprodukioii. 
Es  handelt  »ich  hierbei  uin  eine  Trennung  de»  Ua-  I 
tropyl-  und  de»  Cinnnin ylee^'onins  uw.  voui  reinen  ' 
Kokain.    Arlu  r  nininit  die  ersteren  .Stoffe  unf. 
Kokain  i^elbst  winl  dann  dureli  L'iukriMaUi4«ren 
ao»  ftbaoluteni  .Vlkolud  rein  erhalten.   In  der  [ 
Themple  wird  Kokain  «la  Chlorbydrat  v«r-  \ 
wendet.  ! 

Die  Au^eute  der  Kokabliltter  au  Kokain  ist 
tutttl  venichiedeu.  Je  nach  Provenienz  und  ile- 
handlungtweiae  erhUt  man  Reüultate  von  0—8  >rr 
Kokain  i-n-  I  kj:  trockener  Blätt<  i  Duicli- 
sclmitt.sausbeute  frilt  3  4  g  Kokain  pro  1  kjr 
Trockciifrewicht.  Die  ergiebigsten  Blätter  -ollen 
<lie  von  Iluntuico  FrH:»che.  | 

Mcthylatropiuuin  liroinatuiu.  i  K.  Moivks  Jahres- 
berichte 17.  St)— .ST.  Januar.  DanuHtadt.i 
OmH^U,  =  Is  =»^t;H,J,.ßr.    Wei^e,  in  Waaaer 
und  Terdflnntem  Alkohol  leicht  lAnliche  Kristalle 
Tom  Fp.  mit  •J'i,'^4  ,  Bmiu: 

1.  KitiHchnierzstilleiides  Mittel  an  Stelle 
von  Morphium.  Innerlich  in  Dosen  von  1^'2  niK 
bei  Kopfschuierxen  ( Migrftneanf allen  .  wo  Mi^rä- 
nin  versagt,  bei  rheumatiochen  Schiueraen,  bei 
Ma^eudruck  mit  Sodbrennen,  bei  Geaieht*-  und 
Kopf  rose. 

2.  Ein   vönilpHchei«   Ant»thetienm  in 

0.()2  "    -ipiT     r.'"-.-!!!!-     !Itl     SS   llr     VnH  Kokuiu, 

bei  kleinen  Operationen  i  Knitcriiuiiir  von  Frctiid- 
körpern)  an  der  Hornhaut.  ¥\ritgKht, 

^  Mexvk«  Berichte  1903,  90. 


ch«  Chemie.  lOUU 

iitypUcin.  «E.  Uerckn  Jahreftbericbte  17,  17S 

bi8  174.1 

Stypticin  ist  salzsaun-  fotarnin,  C,jIi,jN<), •  Ilrl 
und  stellt  gelbe,  wa«i«erlö«liche  &i8ta]le  vor'l. 
l>iese»  Mittel  verwenden  Weifibart*»  und  J.  v. 
t.'siky^  in  der  ^vn-ikolofriKchen  Praxis  zur  Rlui- 
stilluiijr  bei  I'ui U'>!.Unuii)ren  usw.  J..  ilaju»') 
empfiehlt  Stypticin  zu  U  in  Extraetuin  thüdtun 
«ecalis  coniuti  unter  dem  JSameA  ,£r|;otiAa  slTp- 
tieft  Eirger*  znr  Behandinnif  von  Gehimrirknla- 
tioiisstörunL-vii  um!  von  Neurosen  infi  L'«  von 
3Ieui»trualio  n  ss  töru  ugeu.  Fri  tisclie. 

Tftanofonn.  «E.  Srercks  Jahresberichte  17,  176. 

Januar.  I>ariiistadt. 
Kondeiimitioiispio<hikt  aus  Fonnaldehyd  und 
tialluitgerbalnrc.  WeiUrötlicho.  in  \Vass,r  un- 
lösliihes.  in  .SodalOHUng-  lösliches  Pulver  vom 
Fp.  -.'rU»'* .  Ein  herrorrapend  anorkannte»  .\nti- 
diinrli'MkujH  mnl  \ ii hydrotikum  hei  akuten  und 
chroiii^clien  Katarrhen  den  Hägen-  und  Darm- 
kan.ils.  Wichtig  auch  fOr  die  Veterinir* 
I'i  '  Frt(:sche. 
ThiosiiwuuiH.     ij-^.   .Meicks  Jahresberichte  17, 

ISO— IMI.  Januar.  Darmstadt. 
i-]iii  narbenerweichendes  Mittel,  das  meist  in 
10 —  lü'\.-iireralkoholischer<ider;rlycerinwässcrif5er 
I.ö-uii_^  m  subkutanen  Injektionen  bei  allen 
Uautnurbeii,  Verbrennungen,  Lupui«,  Karzinom, 
l>el  Adhäsionen,  Verklebungen,  VerwadiBungen 
inn-TiT  (>ri;;ini'  nulrviiiiuuler  und  mit  sterösen 
Häuten  verwendet  wird.  Friizuclie. 

Veronnl.  (E.  Mercks  Jahresberichte  17,  lf(«—l»9. 

.Januar.  T>arnistadt. - 
Kin  neues  Schlafmittel,  eingeführt  von  F.niil 
l-'ischer  und  J.  von  >rerinj:.  dargestellt  von 
£.  Merck.  Chemisch  ii»t  es  Dintbjrlmalonyihani' 
«toff  oder  Dilthrlbarbltowiftwre  vom  Fp.  191*,  in 
Form  srhwru  Ii  liittcr  iiiii>Tl,.-nder,  {reruchloser, 
iii  \Vass<T  schwerlosiiclu  1  Kristalle,  deren  .\lkali- 
•alzc  aber  leicht  löslich,  somit  vom  Darm  leicht 
reaorbierbar  »ind.  Therapeutisch  gUt  es  als  ein 
bei  einfacher  l^chtaflosijrkeit  versichiedenartijrster 
Ursache  prompt  wirkendes  Hypd.niknu.  l)er 
.'^^chlaf  gleicht  einem  natürlicbeu,  ruhig  uuU 
traumloi4.  Veronal  iitt  frei  roit  tuiangenehmea 
Nebenwirkungen,  ist  ein  eiweißsparendes,  somit  den 
Kriiähruiigsgaiig  günstig  bei'influssemles  Mittel 
und  jrorude  aus  letzterem  (irunde  dem  Chloral- 
Itydrat  vonnuciehea.  Grofie  i>oaeu  sollen  noch 
am  nSehsten  TageSchlnfbedÜrfnU  —  jedoch  ohne 
lc"ir|»(  1  lii  heu  L*ul>ehagen  weck«  ii.  Fritzuche. 
\Va»»er»toffgapeiroxyd.  ^K.  Mc-reks  Jahresbe- 
richte 17,  168—19$.  Januar.  Darinstadt.< 
Die  vielaeitige,  neuere  Verwendung  dieaea  Stoffea 
ist  aus  folgendem  erfiichtlich: 

1.  In  cler  Ther:i]  i.  Nach  C.  Breituug'i 
eignet  sich  eine  3^;'o-ige  Wiis»ers(ulfsuperoxyd< 
lösungzumschmenElosenLoalOaen  angeklebt  er 
Verbinde.  Mankiewicx^  rfihmt  die  bftmo- 

'i  Riedels  Mentor  VM}\,  174. 
*i  Heilkunde  l'A»:}.  Nr.  10. 

Deutsche  Medieinalztg.  1<«J.1.  iN.' 

*  Pesfer  medic.-cliinir^r.  Presse  üH'.S,  Nr,  15. 

*  Hiedels  Mentor.  l!«)4.  17'», 

*  Deutsche  .Medizitiakljf.  iuu3.  1120. 

*r  Allgeui.  med.  Oeutralxtg.  1903,  Xr.  10. 
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Pharma&euüsche  Cht-mie. 


r    ZeltMbrIft  für 

I  aöp«"wnn<lt(>  Chomt<». 


»titliüche  Wirkuug  iu  der  kleinen  (.  hirur^ic 
Er  erklürt  bei  Entfenmnjr  von  Xa«enj>ol\  jn-u, 
bei  Zaliiifli  i-i-hblutunjji'ii  U!*w.  für  l»i'iii;ih<'  uiior- 
»etzlieh  lind  zieht  c«  *ivai  Eweuchlorul  bei  wintern  | 
vor.  W.  .Seholtx*)  empfiehlt  es  in  t-iner  Lf>s«un(f  ! 
J5ur  ItcUandltiui!'  };:infrriinö»er  l'anien,  verdünnt 
'1        -  1  :rii>i  /utn\'erbiiHlon  vonticseh  w  üreu. 

Stolz')  konnte  mit  Suiierftoflfinsufflationen 
und  WoMieratoffmperoxydüijektionea  (veracbie' 
detier8tirk«) den anaerobeBErrei;«r<)cH<Tas*  I 

|>h  loL'ituMii   im  (iewebe  abtTitiM 
verwendet  \V'aHser,*toffsupcroxycil<V,-.uii>;tii  aii^iulk' 
Naphtolkaui|>ferN  und  Jodofornintbers  bei  soge- 
nannten, kalte»  AbszcAsen.   Nach  erfolgter 
Punktienmfr   und  frenügender  Entleerung  der  i 
Ab-''t'>--i'  >i'Il'  ri  -1  ti'-t  riolche  von  FuusturöUe  bei  j 
vfir«ii(  iiU>f(.r  llandhiihniijr  einer  eininaligi  n  Injck-  ; 
tiou  naeb  drei-  bin  fünfnniliger  Vornahme  zur  ; 
Heilung  gelangen.   Nach  Wolffberg'i  ist  es  in 
0,3!'o-iger   Lünung   in   der  oidiliialmoUigisehen 
Praxis  bei  I, i <i  r  .i  n  il  h-  h1  c u  /  u  vi-rwi  inlen,  Loni -  : 
bardinu^/  fiudet  eäfQrZahnopcrationen  sehr 
geeignet,  ifaget  und  Plant4S*]  verwenden  mkiu»  I 
fnlialieren  gegen  bakterielle  Affekti'uifn  (b  r  l.iift 
Wege  und  besonders  der  tuberkulfiseii  Lnryngiti-«., 
L'.  In  der  l'liotographie.   Xuch  L.  Albin 
ICbert.'j  soll  ätherische  Wasserstoffsuperoxyd* 
iSsung  auf  einem  Xegntiv  eine  reliefartifre  Ab- 
lagerung hl  rviirrufen,  die  zUT  Verstärkini:,'  der 
Negative  liitnen  kauu.  fritzache.  . 

Bronlpiu.    E.  Mereks  Jahresberichte  17,  42—43.  I 

Januar.  r':iriii>t;idt.i 
Gelbe,  rdige  Flur-.-iakeit.  Hr(>madditions|>rodukt 
des  SesamöU  mit  h)"„  Brom'"i.    F>  erweist  .sieb 
▼oa  gleicher  Wirkung  wie  die  Brumsalze,  ohne 
deren  ftrhatten-sciten,  und  liat  in  allen  Fallen  von  ' 
Eiiil''[i'-ii\  1' nu  r  Itci  Scluvimirl.  urrM'csem  Her/-  ' 
klopfen,  Seblallosigkeit  und  luterku»tuluvuralgie  I 
gute  Dienste  gelei-ttet.  Zur  Erleichterunjf  des  Ein-  : 
uelimens  bringt  K.  Merek  feste*  Ttroniipin  mit  ] 
je  1.2  g         ;'«-igem  Bromipia  pro  sftück  iu  den 
Handel.  FritJudke. 

Dionin.    K  Mt  rcks  .labrcsbericht»  17,  59—61. 

.Januar.  l>«rnistadt. 
Dtunin  ist  das  .<al/.sanre  S;siz  des  Äibylmorphin.s 
vom  Fp.  ^Zer8etzung»j>uukt;  123—120";  es  ist  iu  j 
Wa*jier  und  Alkohol  leicht  ia«lich*i.  Es  gewinnt  | 
iiifok'i    -  in«  !   -( hinerzstilleiulen  Wirkung  nieht 
nur  III  d«  I  nilerneu  Medizin,  -oiidern  aueli  in  der 
uplitlialniologiscben Praxis  imnu^r  festeren  Ii  >>lrii 
Man  Tenveudet  es  sn  i^^telle  den  Kokuiu^i  bei 
den  schnierrhaften  Augenleiden.   Femer  wurde 
Di  Miiii  II i  uerdin;.'s  bei  Krkrankungeii  der.Vtumngs- 
urgane  und  lüchlaü  dem  Morphin  deswegen  i 
vorgesogen,  weil  es  von  de$>Hi>n  Naehteilen  frei  ist.  ! 

f)ritzache. 

'   .<ouder:ilKir.  au-:  Die  deutsche  Klinik  1903. 

»  Münch,  med  Woehensschrift  1903,  445- 

"j  l'rcHsic  nu'dicale  1903,  Sfl6. 

*i  Wochensrhrift  f.  Therapie  u.  livp.  d.  Auge^ 
1<JU3.  L  I'J. 

*  .luurnal  f.  /.abidi«  ilkundo  ll"t3,  Nr.  U. 

'    .\iitiale«  des  inabidie-  di-  l'oreillcdu  hirynx, 
du  in/,  et  du  pliarvri.x  .Nr.  tt, 

■I  Klu  rt.  ('iK'm.-Ztir.  ]'MKi,  152.  j 
Kieilcls  .Meotur  6:>. 

•>  Riedel«  Mentor  1904,  5!>. 


(jrlyjLoaaL  (K.  Mercks  Jahresberichte  17»  83— i<6. 
Jannar.  Dannstadt> 

(.tlykosal  ist  «1er  MoiiD-alii  \  l-."iiireglycerinesterV,. 

1.  A  uUerliebe  Verwentlung.  Ks  frt-langl  bei 
rheunintiseben  (ö  lenkaffektionen  in  2<»"o-igerL<^ 
sung  in  Kollodium  zu  PiQselun<.:en  in  .Anwendung, 
(iegenttber  anderen  Kalieylsäurepräparaten  hat 
das  (tlykosal  den  Vorzug,  seinen  Wirkungswert 
nicht  auf  den  ganzen  Organisuuii  su  verteilen, 
sondern  rein  lokal  zu  wirken.  Wöhr")  wwidei 
es  in  Salbenform  unter  gleiefaxeitiger  Anwendung 
von  Massage  an. 

2-  Innerlielie  VerW' iniuiiL;  Kat  z  '  erzielte 
mit  dem  innerlichen  Verabreichen  von  Uiykosai 
bei  akutem  und  ehroniorhem  Gelenkrheumatismu!«, 
l>eiLumb;iji'  nii  l  iiij-  L'ute Hrfolge.  Die  Sulirx  1 
wirkungtiiii  iM-.Mri)>i  hIki.-  unangenehme  Nfln  ii'  i- 
»ebeinungi'Ht'iii.  K.Wcilir  r!v,ieltegutel{esu!(.-i(<  in 
der  'l'lierapie  <ler  Lugeutuberkuluse.  FrilzHche. 
HeilHera.   K.  Mereks  .labre?.berii  lite  17.  lt>.")-  ITo. 

Januar.  Darinsiadl. 
1.  IHpklktriekeüiurum.  Xllv  ihm  zugeHchhebenen 
UnfKite  sind  nicht  dem  .\ntitoxin.  was  an  sieh 
un<<'fi:'illii'h  i-t,  -iiiidi-rn  bet'leiteiidi-n.  mißlieben 
Nebeiuuustiuideii  l>eizuine.»sen.  .\ls  \*>n  beson- 
derer Bed4'utnng  wird  die  propby laktiacho 
Verwendung  diescH  iieroina  angegeben.  Staunens- 
wert sind  die  Bewultat«  Ti>lnys^>.  der  bei  einer 
F-pidi-mie  silmtlit'li«-  mii  di  iu  I 'iiilitlirrieheilsertim 
Mereki  zur  v(dlst.^ndigen  Heilung  braehce. 

l^iexnnokokkengfirum  nac&  Römer  wird  von 
Pfenlen,  Hindern  und  Sobafen  gewonnen,  die  mit 
zahlreieben  .»^tilnniieu  direkt  vom  Meiiseben  ge- 
züchteter l'neunKikokken  vorbebandelt  sind,  und 
stellt  somit  kein  autitoxiachen,  sondern  ein  bak- 
terixidcs,  und  zwar  polyvalentes  Sernm  vor.  Ea 
dient  hau]itsiieblieb  zur  Bekämpfung  des  l'leus 
eorneae  serpens,  einer  der  gefürehtrt«ten  .Vugeu- 
kranklieiteu.  .Vurb  hier  ist  es  rat>am,  prophy- 
laktiseli  vorzugehen,  d.  b.  bei  allen  Uornhautver- 
letzungen  sofort  Sernminjektionen  voTznnelimen, 
OUI  «lern  Fnlstelu  ii  eines  ri<  u-  vorzub»  ui;en. 

StrfptokokketMerum  nach  Dr.  Menzcr.  Nach 
beutiger  ärztlieher  .Vnsebauung  wir<l  akuter  (ie- 
leiikrheumatisniuH  als  eine  ■'"^treptokukkeiiinfektioik 
angeseben'  .  Nach  den  bisherigen  l^rfahningen 
kann  seil  et  Im  ;  ^,  Inverer  .*»ep.-is  mit  .^(rejitokokkeri 
im  Blute  duxeh  die  berumtherapie  Heilung  er- 
reicht werden. 

4-  Thyrfohhvntm  u.irh  Dr  ^fnrhhr<  f'Antithtl- 
reoidin  MoehiusJ  ist  «in  Illi)t>»iiuii  \  ■n  ri.  ren, 
denen  man  ea.  *i  Wochen  vor  dem  ei-i'  ü  A'ler- 
laä  die  CH-hilddrösc  exstirpiert  hat.  Ud>  M«rrck- 
schc  Handel spril parat  ist  ihyreoidoktomierten 
llaitunelu  entnonunen  und  mit  einem  Zusatz  von 
',,  <'arb(dsHure  verM-beu.  Ks  dient  zur  Be- 
kflni]<funv'  der  Bas.-dow  sehen  Krankheit,  einem 
Leiden,  daa  «la  eine  Vergiftung  durch  SiotTe  der 
Sclulddrflse  angesehen  wird*).  Auch  die  neusten 
Beri<-Iite  spirechen  von  neuen  Erfolgen  mit  diesem 
}?eruiii.  Fritiwhe^ 

Mercks  .labresb.richte  1«»,  7-1. 
-■    Wobr,  Mcdiz.  Witcbe  ]<N>:^,  Nr.  4ö. 
*|  K'.itz,  Tlierajtent.  Monats-cb.  1903,  456. 
•*   Islay,  Klfoniercio, Lima  Perm 81,/lO.lSKW, 
*■  .Mercks  Berichte  1902,  li3. 
•»  De-gl.  W.%  155. 
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•Jodipin.  i,£.  M«rcks  Jahrenbericbte  17,  112—116. 
Jaouar.  Darmstadt  ) 

Kin  jri'lhr.«  .Io<l:i(l<liti<inK|iro4lii'rCt         Si -;nii- 

öIm  mit  lti".>  ;:elitiii<lciit'ni  J<mI' I.  K>  ist  ein  hcrvor- 
mjEciule-  J<Mhilknliirsn«/,mittrl ,  weil  M  keine 
k«tarThftiij«chcii  AüfektioDeode«  VerdauaDgRtraktex 
und  keine  Abnahme,  nondern  Zunahme  den  Kftr]ier- 
jr<'W'ifhti's  lii'wirkt.  limK't   Aii\\>'ii  Imi'/   In  i 

MyphyiiÜNcheu  Leiden,  ferner  in  di-r  Kiudt-rjfruxi» 
bei  Skrofulöse,  Pneunomie  naw.  und  Tenwhafft 
.-icli  iiiK-h  iiouonlin>r'>  iinnier  weitere»  ICingan^  in 
die  Vct«Tiiiiiri>raxis.  Friiztiche. 
Vorrii'hlun^  zur  Verpncknng,  Anfbewahrnnfr 

nd  leichten  Kotnabue  dosierter  Medi- 

kanente  in  Form  von  Pantlll^n,  Kapoeln. 

Pillen  o.  djcl.    Nr  l'il         Kl    in-  Vinn 

l't..\j.  VAy.\  ah.  tit'orjf  Mi-ycr  in  lii'rlin.i 
(•ejrenMiiiid  der  Krtindunpr  iKt  eine  Vorriclitnn^ 
zur  lii'siiiKliTfti  rritfrWrinjfunt:  ilofii-rtiT  Mciii- 
kiinKMitf,  zw»'ck>i  Auflifwaiirunir  o<1it  Transport 
iihuf  (Ii»'  <  ii'fuhr  oiiu-r  Hi'scliililijrimy  «xler  Vt-r- 
unreinigunx,  wobei  die  einzelnen  i>o»>en  leicht 
ohne  BeNcbfidigun^  de«  übrigen  Inhalts  der 
Vorriclitmijf  »■ntiKtiiiim  ii  N\  iTiit»n  können  IHo-ic 
iK'stohl  im  we!»t'ntlit  lu  ll  aus  einiT  mit  Löchern 
verM'lienfti  l'aj>|»-  d.  iljrl.  -rialte.  Die  Löcher 
aind  auf  einer  i^ite  mittel«  Papientreifen  ver- 
Rcblotsen.  wfthrend  der  AbMchlufi  auf  der  anderen 
>><-ite  d«T  Platte  rinreh  einen  Klehestreifen  er- 
füllt, tiiiler  dem.  um  >lii>  l'aHtilleii  vor  Iteriihrun^' 
mit  Klehstnff  zu  «ehüt/.en,  «In  Perganieiitpapier- 
■st  reifen  mit  den  Zwiwhenrtunien  zviücben  den 
einzelnen  Paictillen  ent^preehenden  AuMpartin^^en 
angeordnet  ist.  l)er  K  leitest  reifen  verhinilet  sieh 
an  dtiu  MUtigesparten  »Stellen  der  Unterlage  mit 
der  Papptafel.  WitgtmA. 
Verfahren  zur  Ii  i  -fi  lliintf  eines  als  Katten- 

^ift  dienetiden  l'rilparates.    iNr.  15UM25. 

Kl  451    Vom  IT  s.  11)02  ab.  Ferdinand 

Pohle  in  Weferlingen.! 
t>aA  vorliejrende  Vorfahren  hezwerkt,  den  Phos- 
phor vor.  Ilatlcnvifiiiii-rliuntii-u  iluirh  l.iim  und 
•Sirup  üo  zu  uiuhüUeu,  daß  eine  Oxydution  de« 
Phoaphon  an  der  Luft  nicht  oder  fast  gar  nieht 
htattfindi  t .  \m<\  infoIgedes.sen  die  <iiftbroeken 
eine  sehr  J.mi-c  Wirksamkeit  hohnlten. 

Patenfatifj'rucli :  Verfuhren  /ni  I [«  rstelliinjr 
eine»  aln  Katteugift  dienenden  |iliui»pliurhaltigeii 
Mittel«  unter  Verwendung  gebrBuchlieher  KBder- 
-Uiffv.  iluduirli  ^'''kennzeichnet,  d.iß  «lir-x  in  Ge- 
misch f'irup  iin<l  Leini  zugesetzt  werden,  zu  dem 

Zwedce,  das  Mittel  lilnger  wirksam  au  eriiaiteo. 

TFt^nd. 

Verfahren  wir  Heratellnnur  medlainiaHi  ver- 
wendbarer Extrakte.  (Nr.  l.'^»rm  Kl.  30h. 
Vom  29.(1.  1903  ab.  (icurg  Berthold 
Löf fler  in  Ixtndon.l 

Patenttinsprüche :  1  ^'frfahren  zur  Herstellnnp 
medizinis«-h  ver«.  inlhurer  Kxtrakte,  rlarin  he- 
»tehend,  daß  nimi  liie  /u  extrahierende  Substanz, 
sweckmifiig  in  l'ulverfoim,  mit  Flüsnigkeiten 
niii«cht,  welche  vcrgSrhare  Kohlehydrate  ent- 
halten, und  die  Mi-' Inihc  'I'T  alkoholischen 
tfärung  üherläÜt,  worauf  man  i^ie  wie  iiidicli 

eindampft. 

')  Riedels  Mentor  im,  94. 


2.  Eiue  AuKfflhrungMfonu  dei«  Verfahrens 
nach  Anspmeli  1 ,  darin  bestehend .  daB  man 

iiieili/irii-f  Ii  vcrwendhare  .*'ull^tIrh/en  711111  Zw  fcke 
(ier  Extraktion  mit  unver^roreneui  Mustt-  t,<ier 
einer  diet^eni  ähiiliehen  l'li'issi^rki-it  zusaiiuneu 
Tergftrt,  um  mittelbar  einen  mediunirtclien  Wein 
zd  erhalten. 

Kine    .\usf  rilii  ii  n.''>l'<  Ii  III    i!e^    \'i  i  I  illü  eil!« 

nach  Anitpruch  1,  durin  hestehend,  duU  uuiii  die 
In  der  au  eztraliierenden  Substanz  etwa  ent- 
haltenen, nicht  ver^'ürhariM)  Kuhleliyilrate  ihirch 
Inversion,  z,  15.  mittels  Diasta.-e.  in  vergUrbare 
ver«..ii.!.lt.  KanItH» 
Verfahren  rar  ÜanteUnng  trockenw,  pvlvev- 

f&rmtgier  Jod-  nnd  BromBle.  ^Nr.  l(076ft. 

KI  Vom  7.12.  liKi-J  ab.   Dr.  HugO 

Winternitz  in  Halle  a.  ."^.i 
Has  Verfahren  (will  <!le  .lod-  un<l  Hron»feltc  nach 
Patent  Nr.  !<fi4;>.'>,  besonders  .loil-  iiml  Hrom- 
sesuiiiöl.  zum  inneren  tiebraiu  h  ^{ceigni  t  machen, 
dem  bisher  die  öli);e  Heschaffenbeit  und  der 
( ie«chmack  entgegenstand. 

Pätentatupruch:  Verfaliren  mr  Darstellung^ 
ti'H-lci'ner,  i>iilverförmi^rer  .Imi-  tind  ltriinn"de, 
(iuriii  besii'henil ,  ih\ü  man  die  Die  mit  konden- 
sierter Mih-h  oder  deren  1  laiiptl>e>tHndteilen, 
Ka«elnsalzen  nud  Milcbxucker,  emulgiert  und 
diese  Kmnlsion  im  Vakuum  zur  Trockne  ein- 
djini]'ft.  Karttti'n. 

Verfahren  zur  Herstellang  wüsaeriger  Lttsun- 
gen  arommtlaeher  Amidoearbonattnreeftter. 

iNr.  i:)]04r,.    Kl.  :Huh.    Vn„i  4       1^2  ab. 

Kr.  Kduaril  Ritsert  in  irnukfurt  a.  M.; 
Die  als  Kiikaiiier!<at/  l>ei  subkutanen  Injektionen 
verwendbaren  Verbindungen  aromatischer  Amido- 
carbonsllureester  mit  Phenolsnifusfturen  bmuchen 
nicht  nach  iit  Vr  147  7;«i  in  .<iib.-*tanz  dar- 
f;estellt  zu  wcrd«*ii.  sondern  man  kann  auch  ihre 
Lösungen  darstellen  un<l  unmittelbar  benutzen. 
Heispielswi'ise  wird  eine  2  "„  ige  l^ösung  freier 
o-  und  p-l'lunulsnlfosänre  mit  p- Amidobenzoe- 
süm  efitliv  lester  in  <ler  Kfdte  gesi  hflttelt  und 
kuuu  nach  Abültrieren  des  ungelöst  (.iebliebenen 
ohne  weiteres  verwendet  werden.  9fan  kann 
aiich  Lö?suiigen  iler  ."^alze  der  Kmiipniienten  auf- 
eiiuimler  einwirken  la.ssen .  umi  /war  um  besten 
.s<dc)ie  der  Natriumsalze  der  ."^ulfosäuren  und 
der  Salzsäuren  K^alze  der  Amidocarbonsäureester, 
um  als  Neltenprodukt  das  fOr  (fie  Anwendung 
eher  liützHche  als  schftdliche  Chlomatiinm  zu 
»•riiulteii. 

Patenlanfpruth:  Verfahren  zur  IL  i-t.  llmig 
wisseriger,  reisloi^er,  » ntiseptischor,  stark  auibUie- 
sierender  Tiftstingcn  aromatischer  Amidocarbon- 
fäiiree-ti  :  uiiti  i-  Annentlung  v<si,  I'lieiiolsulfo- 
säureu,  darin  bestehend,  daß  man  entweder  die 
Araidocarbonsftnreester  in  dl  e  wä«seri  sren  Ijri««  ngen 
der  freien  Sulfosauren  oder  ihre  Salze  in  die 
wässerigen  Lö.sungen  der  Natriunisalze  ih-rSulfo- 
s&uren  eintrftgt.  Knrtlen, 

1.  3.  Agrikultur-Chemie. 
W.  SeifM  und  H.  Kuserer.  Uber  das  Vor> 

handensein  von  Nitraten  in  Trauben  weinen. 

(Weinlaube;  ilied.  Centralbl.  Agrik-Ch.  3Ö, 
54-66«. 
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Wpiue,  die  ntt«  unreifen  TrauWo  ntuniinfti.  ent-  ' 
halten  h&ttfifr  Nitrate,  ohne  rtafl  «e  im  frcriiifrsten 
mit   nilrathiiltijri  iu    W.i— i  r    rt-nnirvinii:!  -md. 
Aher  deibut  ganz  reife  TrauWu  küiuieu  ."Salpeter-  ^ 
9fture  enthalten,  vielleicht  infoljre  mehliclien 
KijrfnfnlN.    Zum  XarhwciM   der  8iiljn'tt'r;<Änre  ; 
n»it  l)i|>lu»iiyliimin>*fh\vt'f»'l»riur»'  wird  man  innner  ! 
vor  «leui  Zn>utz  «liei«er  SiLurr  die  Wetoprobe  mit 
Tit'rkitlil-  i  utfiirlifu  niiissoii.  Sh. 

F.  Craui'l'icld.  Der  Kinfliiß  de«  Forntaldehydn 
aat  die  KeirnnDj;  des  Ilafei*«.    Amt.  Ke]ii)rt. 
Agr.  £zp.  ätat.  Univ.  of  Wiwotwin  19»  66; 
Bied.  Centralbl.  Afrrik-ili.  SB,  186.) 
Die  Keimkraft  il»-  lliift  r-  1.  ;  I  t  durch  Ikhandolii  ; 
mit  0,?S  »..-ipcr  [■■<>rui:ii<irhydlö«un)L',  aber  trotz  1 
de-si-u  i.«f  fin*'  "l<'rarti>r«'  liehandlnng  d»<  Hiiffr* 
zur  Vfrhinderung  desi  Auftreten»  von  Bratid  bei-  | 
y.nW!ia1ten.  Denn  ereten*«  werden  nur  8amen  rön  I 
}r<'riti>ftT  L(  lM'i)><f:iliijrkf  it  <iurch  da!»  Wasch»  ii  mit 
FunnaldebydlAKunfr  getötet,  und  zweitenx  huUeu  ; 
die  gebeizten  Samen  »ich  krllflig  entwiekelt  nnd  | 
gtitf  lOnitfii  •Tj.'idx.'ii.  Hh. 

Tb.  Koaatiojr.   Cber  Weisen  und  Weisen- 
mehlei.   <J.  t.  Landw.  Sl,  139—161;  Bied. 

iViitr.-.ll.t  A-rik-Ch.  88.  119  12:!.' 
Nach  Wrt.  kann  bei  virgUichendeu  Vcrsnolu-n 
nur  die  Bi^timniung  der  getrockneten  Klcber- 
meiige  zuverlüsNige  Be»ultate  ergeben,  nieht  aber 
die  des  nassen  Klehciw.  da  die  vom  Kleber  anf- 
};cTionnin'ncn  \VaM»«-rni<  UL( n  \'<<u  /i;  verschiodcnen 
äuÜcroii  rmständcn  abluui>rig  «*iTid.  .Mb-  Metluv- 
dcn,  die  von  der  beim  |iack<'ii  stattfindenden 
Aufldähung  det»  Klebens  auf  dii-  Baekfäliigkeit 
schlifüon  wollen,  !«ind  prinzipiell  fnNeh.  OHadin 
hält  Verf.  nur  für  ein  Hydra!  des  (Hutenins,  uu'l 
auch  die  übrigen  KlcberbeMtandteile  dürften  sich 
voneinander  nur  durch  ihren  Oehalt  an  Sauerstoff 
und  Hydrat nn-  iT  unterscheiden.  Du-  nilduufr 
des  Klebers  im  .-jiiiii  n  i«t  «ehon  uiei.*t  vor  der 
tlelbreife  betii'li  t.  \»ih  da  am  nimmt  die  Menjre 
de!«sell)en  nur  bi-ltr  iHUgsam  ZU.  Mit  dem  Kleber- 
gehalt steifft  auch  die  AnHgiebigkcH  (Barkfihip- 
keit)  des  Mehli  -:  <h  r  hohe  I'rotein  '>7W  K!i  lier- 
gehait  des  vom  \'ei  J.  untersuchten  Weizeji  liiiiij:t 
mit  der  >rlasi>:en  I5»  s(  Imffeniu  it  <le»>elben  /.u- 
MUnmcn.  Weizen  mit  glattigem  Korn  »iad  protein» 
reicher,  aber  ertrajn«llnner  aU  «olehe  mit  mehligem 
Korn,  die  letztere  A-i  n  i!ir  von  maritinicni 

Klima,  die  Erzeugung  \ou  mehr  oder  weniger 
glaaigem  Weizen  mehr  von  kontinentalem  Klima 
begfinatigt.  lih. 
O.  Loew.  Über  Reizmittel  de»  f'IJanzen Wachs- 
tums nnd  deren  praktinchc  Anwendnng. 
i^Landw.  Jahrbiiehcraä.  4^7;  Bied.  Ceutralbl. 
Agrik-l'h.  ^.  HI-M4. 
Versiiehc  mit  Nafraoka.  .\so  iiikI  Suzuki  er- 
gaben, dali  »ehr  verdünnte  l/itiungen  von  .Mnugan- 
xalzeu,  Fhiorideu  und  .lodiden,  die  f>ich  im  Roden, 
h/,\v.   in   d«'n    IMIan/eii    linden.  erlraj;s-teiL'ern<! 
wirken,    .\n  sieh  stnii  .Itidverlfiiidnii^ren  und  aiii'h 
Fluoride  starke  rrtanziiiviite;  ;iuili  ^lan^Miiver- 
bindungen  üben  einen*eitii  eine  giftige  chltfrophyli- 
zer*«tÄrendc,  andererseits«  eine  !<timulierende  Wlr- 
fci  'i.'    luf  l'iianirojr:«nu'ii  an«      l'f m!i\ initiiit  er- 
liöhte  bei  L^rl»s«n  und  bei  iiul'er  noch  nielkr  den 

Ernteertrag  als  FlitornatriHm  und  iToilkaliuni. 


Auch  Eisenvitriol  wirkte  bei  Hafer  etwas  fördernd. 
Die  unter  dem  stimulierenden  EinAnft  dieier  Salze 
entwickelten  .^amen  gaben  in  jeder  Bexiehong 
normale  l'thinzeu.  Rh. 
J,  W.  Sehulow.  Zur  Frage  über  das  LöHÜeh- 
werden  der  Phosphorite  nntcr  dem  Kin- 
flnsae  phTsiologiHebHanrer  Salze.  Uub«. 
J.  f.  experint.  T.andw.  8,  711;  Bied.  Centnilbl. 
Agrik-Ch.  88,  79~«0.ji 
Verf.  kommt  zu  folgenden  SehlttBfolgerungen: 
1.  Wie  CS  scheint,  »verdeu  physiologisch-saure 
.'salze,  wie  sie  die  AnunoniuniMike  darstellen,  von 
den  Wurzeln  nicht  al.s  (Jaiize-  :nit'i.'enonimen, 
sondern  bereit«  in  dem  dieM>  umgebenden  Medium 
in  Bam  nnd  SAuro  geiopnUen,  wobei  nnr  die 
er4»t<'re  von  der  Pflanze  absi.rlti.  rt  wii't.  die  letztere 
aber  an  Ort  und  ."stelle  verideii>t.    .Man  kann 
hierin  die  währseheiuliche   F^rklärunff   für  das 
Faktum  s^hen,  da0  die  CrhAhung  tler  AanmiiaticNi 
des  PhoephoritK  weiten»  der  Pftaniten  unter  dem 
Eintluii  von  .\iunH.niinii>;iIx<'ii   nur  1>ci  sreniein- 
samer  Anwesenheit  dieser  ."sul/e  und  dea  Phos- 
phorits und  unter  der  Bedingung  einer  engen 
Beröhrung  derselben  statthaben  kann,  wenigstens 
trifft  dies  entschieden  für  Oer»<te  zu.  2.  Der  vor- 
liepeude  \'<  r-in  h  bestätigt  abennal*  die  Kichtig- 
keit  der  früher  gemachten  Beobachtung,  nämlich 
dall  beim  Innehalten  der  soeben  bezeichneten 
P.eiliiiL'nng  <lie  Ammoniunisnizr  iV\r-  .\upnützung 
I  «k"i  riiospliorits  seitens  tirr  l'ihiii/.'  sehr  stark 
erhöhen.  Rh, 
Hm«  Tbleaing.  Die  ludwirt^ohafUicbe  Ver- 
wertnng  dea  Hannnlllla.    ^J.  f.  Landw. 
l!H);i47:  Pied.C'entralM  A  j-rik-Ch. 88,15— 10. i 
Die  Verbrenninifr,  •'Schmelzung  oder  Vergasung 
von  Müll  ist  auch  in  hygienischer  Hinxieht  nicht 
I  erforderlich,  da  die  Zersetzung,  die  das  Müll  im 
I  Boden  erleidet,  au«reirht.  um  Ihm  «einen  gefähr- 
lichen Charakter  zu  rauben.    Das  Müll  besteht 
au»  drei  Kategorien  von  iStotfen  aus  ai  Asche 
und  Kehricht,  bi  Abfüllen  animalischer  und  vege- 
tahilischer  Natur  und  ci  aus  gewerblich  verwert- 
baren .Abfüllen  altes  (tesehirr,  Konservenbüchsen 
usvv.i.  Asche  und  Kehricht  bilden  da,s  .Feinmüll', 
da»  bereit«  in  der  i»andwirtscbaft  verwandt  wird, 
und  dessen  Dflngewert  je  nach  dem  l'rsprung 
^  di  r    \<(  lu    '.vi  rli-i'h.    llidzasche  i-i  /    11.  wert- 
voHer  als  fort-  umi  i^ii-inkohiemusche,  l'relikuhlen- 
oder  Brikettasche,  tierade  diese  letztere  iat  einer 
I  Verbrennung  des  Mülla  wegen  ihres  geringen 
fTehsIt««  an  brennbaren  Bestandteilen  am  hinder- 
II.    K'i  h rieht    Zinuuer-.  .*"trali(  ii-i.iul'  !i:it 
geringen  I  Jüiij/ewert.   Die  animalischen  und  vege- 
tal<ilischen  .Abfülle  i organische  Stoffe  und  8nhe) 
j  bilden  eher  ein  brauchbare.-.  Futter-  als  Dflngc- 
I  mittel  nnd  bewirken  Fäulnis  des  Mülls,  wesluilli 
iliri'  ^resonderii-  .Vufsanuidnng  anzuraten  ist.  Die 
gewerblich  verwertbaren  Abfülle  de^Mülls,  ,fi»err- 
I  Stoffe*  genannt,  sind  nach  Versuchen  von  Ii<(b- 
recke  «liirehaus  nicht  so  frefahrlich.  wie  von  den 
Lanii\sirten   vielfaeli   behauptet    wird,    ilu  eine 
vrdli;_'e  llnmitizierung  nnd  Mineralisiernng  der 
AbfalUtoffe  eintritt,  »o  veit  gebend,  dafi  z.  B. 
auch  die  für  die  Tierbufe  ev.  geflhrlichen  Kon- 
-er\ enbiieb'i  u  derniaüen  oxydiert  wunien .  da0 
!>ie  i>ei  der  lierühruii;:  zertielen.    Du.h  Müll  ist 
»U  ^feliorattoM^mittel  liöchi^t  geeignet,  zumal  die 
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i^tädte  »  vielfach  den  i«audwirteu  uavDtgeltlich 
auf  ded  Ack«r  su  MHen  bereit  find,  ohne  Rller- 

diiips  vi«  l  (n-^M-nliflic  zu  fitirtf^i  Mit  i  iiior  tlvr- 
artijri-ii  HHusiiuUlIxseitifriiii^  li«>ö»'  ciih  uuch  bt-- 
qiiem  clif  \Vef:-i'li:iffuiij£  üIKt  ft'>leii  Alifalittoffe 

«Fikalieo,  iuiditv«r,  jäcblAcbtiuui»koufiak»te  vmr.) 
verbinden,  yor  a}lein  mOfiteit  aber  die  Landwirte 
mebr  Entgegenkommen  diesen  Plftnen  zeigen. 

m. 

TL  Siitthoir.    Bericht  über  die  leteljHhriKen 

VerHuehe  der  LandwirtHchaftHkamiuer  für 
die  Provinx  SaehHeu  mit  Turfeinstrea  zur 
hessereu  Kunnervieruni;  des  Stallmistes. 
iDeutscbe  iuudw.  Pretoie  175;  Bied. 

CentralW.  Anrik-Ch.  «,  14—15.) 
Tort'-tn  ii  lifilt  KxkrenuMiti'  viel  besi^er  fest 
al>  r»tr«»h,  \  >  i  jn.iir  zwei-  bis  dreimal  «»uviel  Flüssijr- 
keit  aufzu-auj.'  1),  rrliiilt  durch  die  Bindtin^r  d«•^ 
Ammoniak»  div  ätalluft  mncr,  renOgert  die 
Gärung  de«  Mi«>fe«  auf  der  HistHtitte,  «o  dafi 
dicM'ilie  .  iii'  11  L'<  Sntliii  irlii  Tfii  iXiiiKfr  darbietet 
uud  weuijj;iT  >nrk-tntt\i  rlus(f  beding  alh  .Str»>h. 
Die  von  &5  Lmi  lAiitt-ii  aur'^'cfrdirtfn  Düngungen 
vergleichsweise  m«  mit  StrohtttHniiii.^t  uud  b)  uiil 
Torfstreustallmift  erjral)«»  mit  letzterem  imDnreh- 
wlinitt  l.'w,  MelirerlriViiic  »ii  Kartoffi  Ikimlh  u 
i»o  daü  die  Anwendung  von  Torfütrcu  iu  der  li'raxiä 
weiter  beibehalten  werden  wird.  Die«  hat  noeh 
cli-n  Vorteil  für  -ti-b,  <)aä  dadiireli  ilie  dem  Walde 
»cbädlicite  Aerwenduug  vou  \Valdi»treu  zum 
Dlinger  «ingesehrftnkt  werden  wird.  Bk. 

H,  GerUii'I)  ^  o^.  l,     \'rr-.iii'lH>  mit  dem 

!!»t«lldüiigei'-i\(tu!>ei-viei'uug;i<mittel,  Patent 
Dr.  Bippert.  'Fahlings  Landw.  Ztg.  CS,  409; 
Bied.  Ceiitralbl.  AKrik-Cli.  88,  K)— 82.» 
Dieses  von  der  Firma  Max  .\ll>.  Hu th mann 
&  Cump.  in  l  liarlotteiibiirjr  in  den  Handel 
gebrachte  J;*rftparat  besteht  aus  xwei  Pulvern 
a)  einem  Oemineh  von  Band  mit  Oip«,  schwefel' 
sauren S^nlzrii  iIiT.'^<'-<iuiii  wilr  uik!  klcinon  >Tetitr<'ii 
freier  Üchwetel^äure  uud  bi  vw^eiulii-h  auH  .Sand, 
Fluoicaleilim,  (üpt«  und  .Set^quinxyden,  sowie 
klciimi  Uengen  kohlenaauiem  Kalk.  Daa  einzig 
Wirkaauae  in  diesen  Prilparaten  zum  Festhalten 
der«  NH,  ixt  die  rbirin  vorliinuli  lu  fn  ie  ."Schwefel- 
säure, die  aber  viel  zu  h<»eh  bewertet  wird,  mit 
],SS  M  pro  kg,  wihrend  sie  al«  gewuhnliehc 
Kannnernäure  mit  etwa  0,10  M  \>ro  k>r  bezahlt 
wird.  Die  ,\nweudiuig  de«  Stalldünger-Kon^^er- 
vierunp>mittel.>«  Patent  Dr.  JUniert  ist  daher  nicht 

TW  <  tiipfeliletl.  Rh. 

B.  Sehnljse.  Neuen  vom  llüugerniarkte.  ,Z.  ilii 
IjindwirtsehaftHkammer  f.  d.  Provinz  !*ehle- 
Kien  190il,  Heft  20;  Bied.  Centralbl.  Agrik-Cb. 
»,  1.^1.) 

K  o  pen  liajfene  r  P(unl  r  r  r  ( -  S  u  r  i>  -  ]>  h  ,1 1 
ist  ein  (iemisch  vou  i^upeq)huü(d)at  und  geuiali- 
lencm  Kot,  koatet  14.30  Ii  Doppelzentner 
unfl  i'^r  p  twn  7  M  ]>ro  1(10  kjr  wert.  Heureka, 
1' 1  lull/ !■  II  11  ii  Ii  r -  ;i  1 7,  bejitelit  aus  Mela.Hserfiek- 
NtSnden  mit  rii'i^phorsfmre-  und  ."^tiek.stoffzusatz, 
Wert  13— U  M,  Preis  20—*)  M.  Phosphat- 
mehl  Sternmarke  von  einer  chemischen  Fabrik 
bei  Zeitz  un«l  Aprikulturphosphat  1  und  II 
von  einer  Firma  iu  Uamburg  ^iad  gemahlene 
Bohphoaphate,  zum  Teil  mit  Kohle  gefftrbt  und 


;  für  saure  Moorböden  ganz  brauchbar,  auf  gewOhu- 
I  lirhem  Ackerboden  aber  so  wenig  wirksam,  daß 

n\f  iiirlif  i  'itfci  iit  mit  'Inn  Tlioniasmeld  verj^lielieji 
weriii  h  ki  >uut  u.    Wi  itvoUer  erselu'int  das  neue 
Wo  1 1 1  t  - 1-  h e  N a t  rinni  j»li osphat .  das  eine  hohe 
Zitratlüxlichkeit  besitzt,  fall»  sein  Pteia  der  letz- 
teren entKpricbt,  Sh, 
A.  (rrt-;ritir>-.    Wann  soll  man  Fntterhohuen 
ernten?  (Hull.  Inst.  Vlum.  et  Buet.  de  l'Eut 
k  Uembloux  7t;  Bied.  CVntralbl.  AgTik-Ch. 
8«.  IU    11 L' 
Ans  den  \'ei.«ui  luij  ful^'iit  \'i  rf. :  Die  Saubohne 
veniia^  .'•elir  hohe  Krnten  zu  liefern  und  muA 
I  zu  den  nihrstoffreichsten  fiauhfuttermitteln  ge- 
'  zftfalt  werden.  Sie  verlanfrt  eine  reichliehe  Oabe 
leichtb't-lii'lii-ii  MinnuMrin;.'!!-.   l>ic  ISiMiii.'/  \  nn 
iirpmiselier  .""idtstanz  i.st  l>ei  «1er  .■^aiiintJui«-'  iiihIi 
sehr  lebhaft  selbat  dann,  wenn  di<-  Pflanze  »  ine 
I  schwarze  Farbi-  aiiK(*nomroen  hat  und  am  Ende  der 
Vejretation  an;rekouinien  zu  «ein  («eheint.  Wilhrend 
der  zwei  letzten  Monate  der  Vegetation  produ- 
ziert die  Pdauze  auaschiielUich  sticki>totfbaltige 
Substanz  and  Kohlehydrate.    Die  Zusammcn- 
'  si'tzunp  der  in  den  beiden  li  t/fni  Monaten  der 
Vejjetjition  ffel>ildeten  stiekstutfhakigen  Substan- 
uml  Kohlehydrate  ist  iilenti.<eh  mit  derjeniffen 
j  der  in  den  früheren  ü^tadien  der  Entwicklung 
j  erzeupten.    Der  prozentisrhe  Oehalt  an  NSh»^ 
.•itoffi'ii  ufn'li-f  luit  il>  r  I)aiifr  d<  r  \"rgetationszeit. 
.Vucli  di«-  Vcnlaulichk«  it  .It  -  iVMUins  nimmt  ndt 
dem  Alter  der  PHanze  zu    V.-  ist  daher  auf  alle 
Fälle  vorteilhaft,  die  K!«ubobue  möglichft  spftt 
zu  ernten.    Man  erhält  alsdann  nicht  nur  einen 
j  höheren  t  iesamtertrag,  sondern  atieh  ein  an  Nilhr- 
i  Stoffen  reicheres  luid  verdaulichere«  Futter  aia 
bei  froher  Ente.  Bh. 


1. 4.  Chemie  der  Nahrungs-  und 

QenuDmittel. 

Haa«  Krei«  und  August  Hafner,  über  natür- 
lich Torkommmde  uud  «yntfa«ti«di  dar- 
gestellte   fienii  sehte  Fottsilnrcgljeeridc. 
Z.  Unters.  .Nahr.-  u.  (ienuJm.  7.  «41—669. 
1.  fi.  Basel.  1 

Die  nüt  Rinds-,  Hammel-  uud  8ehweinefett  aiw- 
peführten  Untersuchungen  bezweckten,  die  aus 
ätheriseher  Lösung  zu  erhaltend'  n  Frttki i^talle 
iu  reinem  Zustande  darzustellen,  ihre  Zuisummeu- 
I  Setzung  zu  ermitteln  und  dadurch  die  Ursache 
für  das  eigenartige  Verhalten  de-  "^chni  im  fctti-s 
bei  der  Kristallisation  aus  .\ilier  aiif/.uklüren. 
l>urch  die  Versuchserpebidsse  wurde  zum 
I  ersten  Male  der  Beweis  für  das  Vorkommen  ge* 
I  mischterPettafiureglyeeride  in  tierischen  Fetten  er- 
I  braeht  An^  i;  .ti<l,s-und  Hammelfett  wurde  T';ilinit  i- 
distearinCjil..  *',,Hji(),li<  ',,H  ..Ojij.aus.^ihweine- 
fett   ein  gemischtes   (llyi  i  ii  l.    ("  Hj(f"„H,,04) 
i(.',„H  ,|,Oj     abge-cbiedt  n,  ihre  Zusammensetzung 
■  durch  Untersuchung  der  ilaraiis  abgrschicdencn 
Fettsäuren  siclicr  ermittelt  und  auf  syntlleti^cbe^l 
(  Wege  bestätigt.  Femer  wurde  die  e>ynthei«e  ge- 
1  misehter  Akaurehaltiger  Clljrreride  ausgeführt  und 

\  dabei  festgestellt,  daü  bei  der  Behandlung  VOn 
j  Distcariii  mit  Ölsäure  Tri*tc.arin  entsteht. 

Besondervi«  lutereose  verdient  schließlich  diu 
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[      Z»'llsr-hrlft  für 
I  augewandte  Chemie. 


autieicbweiaefütt  ^^wiiuuciie  Hcptadekyi»üui'c,  die 
swar  berefts  rein  dargettellt,  aber  ia  ihreu  Be- 
7)<^hun(ren  ziir  Daturiiiafttite  noch  afther  zu  outer* 

bui-lu'ii  if^t.  I 

iK-r  Arltoit  iftt  cino  Tufci  mit  mh-Iit*  iiükro- 
pLotugraphirtchen  Abbilduugeu  beigi^cebeu. 

a  Mai. 

O,  F-niflii.  Übor  fiiii-  anHxMiilllich  mit 
KokoHiftt  hergCHtcIltc  Marjeariue.  .Apo- 
tlit>ker-/t$r.  19,  422,  8., 6.  Berlin.» 
Die  Untenmcbung  ein««  al«  ,L'^»artne,  garaii» 
tiert  reino  Pflanteobutter-'  hezoicluietpn.  in  Farbe, 
Aii"'  li'  ii  uiiil  <!t'riii'li  der  lUitli-'  Rlnil^  In  ii.  .\\>--\ 
bärti-n-ii  i'rodiiktos  hatte  fuiiieiuli-r-  lOrerlnii-; 
WatMer  12,<>.  w)ii»!««>rfn'i«H  Xiehtf«-«  Ti«u  keii- 
Kiib.'^tiiii/  M.4,  IVotelii  Am  hl-  *!,HT.  Kut  h- 

fal/.  i'lio!>j)lu"r*Hiiie  ii.i)4:i  ,.    I>:<>  tiltrierle 

Fett  iMv-iuli  eiiieiiSebiiiel/|'iiiikt  von  J.'i".lCr>t;irriin^^r>- 
puukt  IK",  Utrichert-Mi  iiili^cbe  Zahl  Vrr- 
seifuniraxaiil  2S8,8.  i^teMnittl  und  KonoervieriiBiti'  ' 
mittel  willen  iiieht  Vfirlimiilen .  il:iL'e^r,'ii  koilDto 
flwa  1,5       Ivivrell»  naeli^'i-wiesrn  uerden. 

Daa  I':il)iikal  dürfte  ileinii  n  h  .iiireh  \'er- 
buttern  vuu  Kuko«fett  mit  einer  kuch^lzhaltigen 
Eipf'lblrwiitip  herstellt  worden  «mm;  beim  Braten 

>*i'li"i;lliit'    I  -  \iay,  IniilUlte  aber,  Wuid  illfol^re  der 

.Vbwefeidieu  Zueker.  niclit.  Sein  N'erkauf 
in  vorUejreiider  Furin  i^t  fie-et/lieli  uii/.iilüssig, 
du  (>«  weder  e>e«aiiiöl  eutJullt,  uorli  al»  Jklurgiiriue 
>;ekeniucichn«t  iat  C.  Mai. 

Oontantin  Kollo.    Etne  ■en»  Mnthod«  svr  ' 

ram-bon  ReHtinimnnK  de»  FotticehaltcH  der 
Mib'h.  (Pbarm.  IW  87,  :^'i5-;^rMi.  '.'£».:'). 
Bukarest  ) 

]0  oam  Milah  werden  in  einem  Kölbvhen  von  ' 
tOO  eoni^  mit  1,5  ecm  90*/oifrer  Kalilauge  und  ' 

2ö  ccm  .\ther  5  Minuten  uescbOttclt,  abgckülilt. 
nnch  Zusntz  von  '1  k  TrflKantpulTer  nociinialä 
gesebütteH,  10  eeni  <lor  ÄtbcrW'Sung  abgem«itaen 
und  in  ainem  tarierten  Fläscbchen  gewogen.  - 
Nncb  Entleerting  dieses  Fliisclicbens  wird  die» 
gereinigt,  netrocknet  und  darin  das  G^wicbt 
von  10  ccm  de«  gleichen  ÄUiera,  der  zur  Fett- 
«xtraktion  diente,  festaeatellt.  Die  Differenz 
zwisoben  den  beiden  Atbergewicbten  ist  das 
Gewiclit  des  in  10  ccni  .Äther  gelösten  Milcb- 
fettes.  Durch  Multiplikation  dieser  Z»bl  mit 
25  und  Diviaion  durch  das  spezif.  Gewicht  der  j 
Vileh  erhilt  man  Glewicbtsprozente  Hilchfett.  ! 
D.TS  (tewicbt  von  1<»  eein  Atber  pinos  Vorrates 
davon  kann  zwecks  ZuittTsparuis  oio  für  allemal 
bestimmt  werden.  C  Mai. 

G.  Feiidler.  (  ber  dfl>  Uiiiimen  uud  SchäHmcii 
von  DHtter  und  Margarine  beim  Hrateii. 
(Cbem.  Itevue  11.  123—124.  1  *>  Berlin 
Entgegen  den  .\u«fülirun*ren  von  Pollatschck, 
(t'Uen».  Revue  11,  -.'Ti  der  da.'«  SibiUiiuen  der 
Butter  Hiid  der  Marjrariiie  beim  Krhit/en  auf 
die  liegenwart  geringer  Mengen  C»eile  zurück- 
fahrt^ komtnt  Verf.  auf  Grund  dieabetfiglichcr 
'I'nt«'r>iicluiiiv'eu  zu  dein  Kt  L'i-l'nis.  daU  da>  Schäu- 
men der  lUltter  beilli  l-llii!/en  uielil  \«u  der 
<;<gen\vait  miu  Seife  berrülirt;  das  Sch&UnirM 
und  Bräunen  beim  Krbitzeu  der  Margarine  kann 
durch  Zuaata  von  2  %  VAftWt  otler  0,2  %  Lecithin  ■ 
hervorgenifeu  werden.  Für  das  Urftniien  if^t  anSei*' 


dem  die  (.iegenwart  geringer  Mengen  Zueker  er- 
fonlerlieli,  wi«  de  der  Milchmargarine  !<cboii  mit 
der  Alilcli  zugesetzt  werden.  C.  M<ix. 

W.  D.  Uic'hardaon.     Daa  ^'orkummen  von 
Htdiw«lnc«chmftlji   mit  holier  Jodsahl. 

I  Jotirn.  Atner.  Chem  Soe.  2t,  S73— 374.  l.;4. 

Cbieago.  t 

(legeiiflber  den  vom  ntnerikauiscben  Aekerbau- 
•ekretar  aut'gesiellteu  Nonnen  fQr  Schweine- 
«ehmalz.  wonach  z.  B.  die  Jodxahl  nicht  Ober 

fiO  li'-uen  Moli.  weist  Verfasser  darauf  bin.  daü 
die  Hauptnienge  de*  aiiierikaniscben  Schweiue- 
.sebmalzes  allerdings  .Todzablen  unter  fiO  auf- 
w«i»t.  dafi  aber  zweifelloa  reine  Schmalze  mit 
Jodcahlen  bis  ^ft  ▼orkommen,  und  zwar  solche 
von  Sehwi-im  rtrten.  die  ini  Südw-  >teii  der  Ver- 
einigten Stantun  in  fa^l  völliger  Freilieit  in 
Wsidem  leben  und  aich  in  ibreii  Kigensohaften 
daher  dem  Wildsdiwein  nähern.  Dio  Jodzabl 
des  Wiblsebweinfettea  ist  früher  von  Anitlior 
und  Zink  r.cbon  zu  7*1,6  ermittelt  worden.  Der- 
artige, öligea  Schmalz  liefernde  Schwetnearten 
werden  «llerdinga  nur  wenig  gwtllchtet,  und 
dn^  Vorkcninirn  roiuen  Schmalzes  mit  lioher 
Jodzaid  jst  dalier  selten,  weil  die  härteren 
Sclnnalzsorlen  marktfähiger  sind.  Bei  etwa 
SOOOO  untersuchten  ächmalxprobeo  lagen  die 
Jodzahlen  zwischen  51,5  und  58:  im  Mittel 
bei  i>i:l.  C.  Mai, 

F.  Monraehttck.  Über  den  Nachweis  von  Kokoa» 
fett  in  Sehweinefett.  fZ.  ünten».  Nähr.-  u. 

CrimQiii,  7,  '^^i:  — 'i^T  1',  ''lieiiinit/ 
KeincK  Scliweine*»chiiiHlz  ixt  in  Alkobi>l  nur  wenig 
lAalicli,  der  alkohollö.iliohe  Teil  be<«itzt  im  (  Gegen- 
satz zum  urKiirünglieboti  Scimialz  eine  bedeutend 
höhere  .Todzahl,  eine  auffallende  Refraktion 
und  annähernd  gleiche  Verseifungpzabl.  Selbst 
bei  geringem  Zusatz  von  Kokosfett  ändert  sich 
das  Bild  Tollkommen;  das  vom  Alkohol  aufge- 
noinnieue  Fett  zeigt  im  <»egensatz  zur  ursprüng- 
lichen Mischung  höhere  Verseifungszahl,  niedrigere 
.iodzalil  und  Kefraktion.  Das  zuerst  von  Mecke 
i'/j.  Off.  ühem.  V,  18}  angewandte  Verfahren  znm 
Xachweia  von  Kokosfett  im  fk^hweinefett  Tevdient 
«laher  groüe  Beachtung.  C.  M<ii. 

M.  8icgfeld.  Über  den  Nachweis  too  Butter- 
rerfMIsehvngen  mItRIlfe  der  Phytosterta- 

aeetatprobe.   Z.  Fiiters.  Kahr.- u.  Gcuttfim. 

7,  ;)"" — .'iS.').  1.').  5,  Hameln.) 
F.ben!<o  wie  alle  übrigen  Fette  ist  nach  den  bis- 
her vorliegenden,  haaptsftehlioh  von  A.  Bftmer 
herrfihrenden  Arbeiten,  das  Butterfiett  stets  nur 
rlioliv-terin-,  nit'iikül-  ]i!ivtosterinbaltig.  \V,iin 
also  l'hjtusteriu  in  der  Butter  nachweisbar  ist, 
ist  das  Vorhandensein  von  l'tlanzenfetten  er- 
wiesen, wenn  nur  Cholesterin  vorhanden  ist.  ihre 
.\bwes«-nheit.  l)er  Nachweis  der  beiden  am  h:lu- 
ligsten  vorkommenden  N'erfälschungen.  Margarine 
und  Kokoeifett,  i«t  sdion  bei  Zusatz  von  10% 
des  Fremdfettes  und  bei  Anwendung  von  50  g 
Snbi*taiiz  mösriich.  \\'enii  Margarine  kein  anderes 
l'tiaiizenöl  enthielte,  als  die  vorgeschriebenen 
10«*  Pe^amöl,  so  wäre  cio  Zuaatz  von  lO  „  Mar- 
garine zur  Butter  immer  noiäi  nachweisbar.  Auch 
einZuanta  von  10  9»  Palmin  kann  bei  Anwendang 
von  »(i  g  Substanz  sicher  naehgewicsen  werden. 
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Als  Verführen  hui  sirh  das  ur«prnns:!ic'h  vod 
B5m«^r  nniiiL'^ilitiu;  ül.--  das  beste  iTwit-scn,  das 
die  wirtvoll'-tt'  Borcichoniujr  der  nitlirmitr^iniittel- 
cheiow«hea  Mrtiioden  d«r  J«txten  Zvit  danteilt. 

a  JÜn. 

Out.  Obermait  r.  Vltvr  dii-  Abuahiiic  ih'H 
ZitroaensHuregehaltefl  der  Milch  beim 
K««h«ii.  (Ar.  d.  Hygiene  &3— 65.  Wfln- 

burjf.) 

Die  mitgeteilten  Versuche  beKioheii  sieh  auf  das 
Vt  rlialtcn  lirr  Zitrom  iisihire  in  vcrM-liieden  lang 
gekocht«!  Milch;  xur  (j[uautitativeu  litietimmung 
der  Zhroneiuiure  vor  und  mch  de»  Kochen 
diente  das  von  Scheibe  angefrebrnc  Vct fjiliren. 
Die  Versuche  bextitigen  die  »cliou  vuii  Scheibe 
f estp'  -tt  llti  raisijche,  daß  der  Zitrouensauregehalt 
der  Kuhmilch  etheblicheo  SchwenkangeD  (0,122  U 
bis  0,3078%^  «nterüeirt.  eowie  weiter.  daS  «■ 
diircli  Kdclii  ii  liüc  iii<'ht  unbetnlihtlirlic  Ver- 
minderung erfftlirt.  Die  gröfite  Abnnhuie  erfolgt 
beim  Erhitzen  auf  offcneni  Feuer  auf  KX'";  bei 
5  Minuten  langem  Kochen  treten  Verluste  bis 
zu  31,8ß%  auf.  Die  Abnahme  vergrößert  «ich 
bi  i  lüiiiri  ii  r  Kochdauer  nicht  wesentlich.  Beim 
Jilrhitzen  im  Wawerbad  «iod  die  Verluste  geringer. 
Bei  einer  hn  AtttoUaTen  auf  ISO*  erliitaten  HUch 
betni?  die  Al.tiubn.e  nach  15  Minuten  •2'2J^1  %, 
nach  gleichlaiigem  i'.rhitzen  im  Waaserbad  auf 

9,  Mallmann.  Formaldohyd  im  Wein.    7.  nff 

Chem.  10,  1«5— lß6.  ID.  5.  i27./4.J  Traibücli.i 
Daf  als  Konservierungspulver  für  Wein  von  Dr. 
A.  Foe Ising  in  Fnuüciurt  a.  M.  vertriebene 
Sieriliaol  besteht  am  Formaldehvd  und  Koch- 

S!il'/,  Tiiif  SpuT^  ri  \<m  M;i;:)i.--iuin.  Calfiuni,  Kalium 
und  .Sehweteljsiuu" ,  die  als  Verunreinigungen  de« 
Kochsalze.-*  anzusehen  sind.  Vor  «1er  Verwen- 
dung dieaea  Mittel«  wird  als  unzulässig  gewarnt. 

Beim  Kachweife  des  Formaldehyd«  im  Wein 
ist  Vorsiilif  L't  lxitrn;  •lir  riirii V lliyilrazinreaktion 
nach  Arnold  tritt  z.  B.  auch  mit  Acetaldebyd 
ein«  der  naturgemäß  im  Wein  Terkommen  kann. 
Auch  die  in  den  ,\''f-n-'inhanin<:<'Ti"  anfr<M.'T-bfnrn 
Ecaktioucu  sind  nicht  zuverliis.>«ig.       C.  Mai. 

tiiieieii  Robia.    Bestinannig  dwt  dBehtlsen 

SHnre  in  den  Weinen.    (J,  Fhjinii.  Cbim. 

1»,  631  -633.  1.  6.  Paris.) 
10  ocm  Wein  werden  durch  40 — 4fj  Minuten 
langea  ]>urahleiten  von  Waaserdampf  in  offenem 
Kolben  von  der  llOebttgen  Stnre  befreit  und  im 
Hnckstand  «lurch  TQpfeluag  mit  L:u  kinu-.i.api<'r 
die  fixe  Säure  bestimmt.  Aus  der  Differenz 
mit  der  vorher  bestimmten  Ctosamiaitira  eir> 
gibt  sieh  alsdanu  die  Menge  der  finchtigen 
Säure.  Ein  von  C.  Fontaine  in  Türis  bezieh- 
barer Api  arat  zur  gleichzeitigen  Be.<3timmung 
der  äQohtigen  Sä  uro  in  mehreren  Weinprobeo 
wird  in  Abbildung  vorgeldirt.  Paa  Verfahren 
kann  wohl  nicht  als  einwandfrei  bf^eiehnet 
werden.    Bef.)  C.  Mai. 

Job.  HmsV.  Beltraj?  nr  Kenntni«  Tcvachi«- 

doner  Arten  von Zimmet.  iZ.  Unters.  Nahr.- 

u.  Geuußiu.      ti6y— 672.  l.;6.  l'rag.i 
Die  Bestimmung  des  Zimtuldehyds  nach  dem 
vom  Verf.  früher  (Z.  Unters.  Nahr.-  u.  Uenofim. 
6^  817)  angegebenen  Veitehren  leistet  gute  IXemte 
Oh.  INI 


bei  der  tochni«rhf'n  ''n'winnunc  der  Ziiiifulr,  zur 
Unterscheidung  vtrücLiedeuer  Zimtarteii  und  zur 
Feststellung  einer  Grenze  zwischen  guten  und 
achlecbten  gemableoen  Zimtaorteo.  feüe  kann  auch 
der  Phyriologie  nfltcen  bezOglich  der  Klarlegung 
il»  r  Eiitstt'htiii;.'  des  Aldehyda  «ifaxend  der  Ent- 
wickelung  des  Zimtbaume».  C.  Mai, 

R.  Kayser.  Ist  im  Pfeffer  ein  fläebtlgea  Al> 
lialoid  enthalten  ?  i  Z  '  >fr.C|MiD.  |0,  IST— 1S8. 
m.ii.  l24./4j  Nüriiberg.j 

Ea^gen  der  Angabe  voa  W.  Jobnetone  (Chem. 

NewH^*(.  drr  britii  Destillieren  von  Pfeffer 
mit  Wjissei  ein  alkalL-«i  lies  Destillat  erhalten,  bzw. 
das  Vorkommen  vonPiperidin  nachgewiesen  haben 
wlllj  hat  Verf.  festgestellt,  daß  das  tvifserige 
Pfefferdestillat  keine  alkalische  Reaktion  bentat. 
Wird  dem  Pfefff-r  ila^'t-^rt  ii  bi  i  di  r  Dr-tillation 
Magnesiumoxyd  zugesetzt,  so  l»(-nit/.t  das  Destillat 
alkalische  Reaktion,  die  indessen  ausschließlich 
durch  Ammoniak  bewirkt  wird.  Ein  flachüges 
Alkaloid  konnte  au«  Pfeffer  nicht  erhalten  werden. 

C.  Mai. 

Walter  Bnaae.  Notis,  betrellrod  den  Naeh- 
weis  TO»  Bombay-Hacds  Im  Ma«isp«lT«r. 

iZ.  i;ntor^  Nahr  -  u.  Gennftn.  7,  590—691. 

ir>.  .1.  .1.  4.1  Berlin.) 
Verf.  hatte  seinerzeit  (.\rb.  Kais.  Crs-Amt  1^ 
6&1)  ein  Verfahren  zum  N'acbweia  von  Bombay- 
Maeb  inKads  angegeben,  das  darauf  bemht,  mit 
alkoholischem  Macisau-i^zuge  bebandelte  Filtrier- 
papierstreifen in  heiße-s  BarytwaisBer  su  tauchen. 
Bei  Gegenwart  von  Bombay-Maeia  färbt  sich  der 
Streifen  ziegelnft,  und  zwar  nimnU  die  Tiefe  de« 
Parbent«ne8  mit  steigendem  (lehull  iiu  Bombay- 
Maci-s  zu.  Verf.  konnte  nun  feststellen,  daß 
8*/«  Jahre  lang  aufbewahrte  Streifen  ihre  charak- 
teriatiache  ItUbantr  nnverlnderi  erhalten  hatten, 
so  daß  damit  dii  MÖL'tichk.  if  gegeben  ij^t,  die 
Streifen  den  Gericlitsakleu  hfizidegen.  Die  Re- 
aktion tritt  bei  einem  Gcbalt  von  nur 
Bombay-Macia  acbarf  und  sicher  eis. 

In  Ewelfelbaften  FAllen  kuin  aueb  die  Ite- 
uktion  mit  liciÖiT  1  ■'o-if.'tr  Kaliumoliroinatlöiiing 
herangezogen  werden,  womit  eine  Braunfärbung 
der  Extnäctxone  bei  Gegenwart  von  Bombay- 
Macia  eintritt,  die  sich  ebensolange  bftlt  C  Jfoi 


I.  5.  Hfektrochemie. 

\  crfnhren  xnr  Hegeneriening  einer  <  hromat- 
dii>u*if(keit   von  depolarisierten  PrimJlr- 
batterien.  iNr.  t5055'J.  Kl.  21b.  Vom  l.i./'). 
1900  ab.  llermann  Jacques  Dereum  in 
Phihul>-l|,l>ia.. 
Das  Verfahren  gestattet  die  dauernde  Benutzung 
der  Betrieballilasigkeit,  wobei,  da  bei  der  Re> 
generierung  auch  da.s  Zink  oder  sonstii'«^  Anorlrn- 
metall  wiedergewonnen  wir«l,  nur  du'  gttriiigen 
Kegenerierungskosten  entstellen.    Ein  geeigneter 
Apparat  ist  in  der  Patentschrift  beecturiehen. 

FgttnUmlamtpnteh:  Verehren  tur  Regene- 
rierung einer  t'lironiKtllüssigkcit  von  depolari- 
sierten Primärbatterieri  nach  ihrer  Erschöpfung 
in  den  letzteren,  daducrh  gekennzeichnet,  daß 
die  erschöpfte  Betriebsflfl.<«8igkeit  suuäclwt  in  die 
Kathodenabtcilung  einer  eletctarolytischen  Z«dla 
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uud  nach  der  hier  bewirkten  elcktrolytüsehen 
Abschcidung  des  in  dvr  i'riiuilrbatU'.rie  gelösten 
Anodenraetalls  in  die  Anodcnabtcilunfr  dieser 
Zelle  gebracht  wird,  wo  durch  den  elektriBoheu 
Stavm  di«  Mdmierte  ChromTerlnndiiDg  wieder 
oilfdiert  wild.  Kanten. 

Zink-Kohlceloment   mit   eiuer  FlB»8igkeit. 

(Nr.  150911.  Kl.  21b.   Vom  10.  1.  1903  ab. 

Henri  Piqueur  in  Briliwel.) 
Die  unterchlorige  äiore  wirkt  nierst  lediglich 
ab  DepolariBatiommittel  und,  nachdem  de  hicN 
bei  zu  Salzntnt«  rediudeft  iet,  als  emgeode 
FlüiMigkeit. 

Patmlani^pruch:  Zink-Kohleelementnit  einer 

Flüü^ip^keit,  dadurch  gekennzeichnet,  dufl  uuter- 
chlorifre  .Sfture  ilK'lO)  in  schwacher  Lösung 
suervi  gezwungen  wird,  die  Kohlekathode  in  an 
•ich  bekannter  Weiae  an  durchdringen,  ao  dalt 
de  auf  die  fflnkanode  ent  einwirken  kann, 
wenn  sie  durch  den  an  der  Kohle  eiitMehcndcn 
Wasiierstoff  zu  Salss&ure  reduziert  i«t.  KanUn. 


I.  6.  PhjWiolog^he  Chemie. 

J.  Kttni^.  Aasnntznng  einer  protein-  und  fett- 
reichen, bzw.  •armen  Kost  beim  Menschen. 
(Z.  Unters.  Nähr.-  u.  QenuAoi.  9,  529—545. 

1.  /5.  Münster  i.  W.) 

1.  Versuche  über  die  Ausnutzung  einer 
priitf  in-  iin<i  f <•  t ( t c i c  lu- ii  Kii>t.  AufigefQhrt 
in  UemeinHchttft  mit  Fr.  Ueinbardt.  Aus  den 
Venuchen  Übet  diu»  Verhaften  der  StidntoiEaub* 

Btnnz  crfribt  sicli.  d:iQ  hoirn  ^fon«phon  nind  ''^  bis  . 

dm  Ki>t*iücki*tt»fts  auf  Stickslutf  der  l.i allen-  I 
befitandteile  entfallen:  bei  GeniQsekuHt  enthielt 
der  Kot  nicht  erheblich  weniger,  in  zwei  fftUen  1 
mgar  mehr  BeinproteTn,  als  die  entsprechende  | 
Niüirung. 

fiezOglich  des  Verhaltens  der  Zellulose  wurde  i 
festgestellt,  daS  der  Oebalt  der  Kotrolifaser  an  | 

Koh!en8t<iff  hflher  ist,  nl?  Apt  der  Nnhniugsruh- 
fmvr:  es  muß  daher  der  kohlenstottäniicre  Teil 
der  Nahrungsrohfaser,  die  Zellulose,  vorwiegend 
verdaut  worden  smd,  wklirend  «ich  der 
kohlenstoilKiehere  Teil,  das  JLigniu,  im  Kote 
in  VI  rbilltnIamJkflig  gr51eier  Menge  aiigesani- 
mclt  hat. 

2.  Yersncbe  Uber  die  Ausnntsunir  einer 

protein-  unil  f  >■  ( f  n  nuc  ii  Kost.    In  (ienieiu- 
»chaft  mit  l'ollitz  und  Ii.  Komberg.  Die  Ver- 
radie  soll  ton  festigt  eilen,  ob  die  in  den  Strafan- 
stalten verabreichte  Kost  für  die  Emlihnuig  der 
8trtflinge  ausreicht.  Ee  erpih  «Ich,  dall  die«  bei  , 
den  drei   Versucli-p'  i-iun  n   di  i  {'all   war  Tin 
Durchschnitt  hat  »ich  die  .Menge  der  Stickstoff-  . 
eubstnnz  in  der  Nahning  als  uui<reichend  erwiesen.  I 
Die  Fettausnutzung  war  im  ullgemeineii  um»o 
hfdier,  je  mehr  Fi'tt  in  der  Nahrung  vorhanden 
war.    Der  erwachsene  Mensch  vcrumg  .sich  mit 
sehr  verschiedenen  Mengen  an  den  einzelnen  j 
NaiiniiigsstoffeQ  ina  Oleichgewicbt,  au  setzen  und  | 
das  yahrongabedOrfois  ist  individuell  verschieden. 

C.  ifat,  I 


1.  9.  Apparate  und  Maschinen. 

Vorrichtung  tum  Yerhindera  dea  Dnroh- 
schlagenH  der  Flamm«  hei  Bnna«nbreBnera. 

(Nr.  Iö>i7]7.    Kl.  4a.    Vom  2.:,')  ab. 

Fritz  Gruß  in  fkhöneberg  bei  Berlin. i 
l^ifenlattsprucA.-  Vorrichtung  zum  Verhindern 
de«  Durrhsclilngens  der  Flamme  bei  Bunsen- 
brennern mittel»  eines  oder  mehrerer  in  dar* 
Mischrohr  de»  Brenner»  eingeschalteter  ROck- 
schlagrentile,  dadurch  gekennzeiclmet,  daft  die 
RflcksehlagventUe  durch  Entlaatungamittd,  s.  B. 
Gciri'n^'owicliti-,  ilcrart  aiiskrmvogen  sind,  daß  i»ie 
auch  bei  kknügc«ttilter  Flamme  in  der  Offea- 
stellung  gehalten  werden,  brfm  Auftreten  einer 
Exploalon  im  Brenner  hingegen  «atgegen  der 
Wiricnng  der  Gegengewichte  gexchlossen  werden. 

Wifgund. 

Autoklav    aoa    döiuiwaadi^^  metalleaeK 
laaciikeM«!  «it  webrtelllgem  Haiit«!  nnd 

Deckel.  .Nr.  1506.34  Kl  12f.  Vom  25.11. 
1902  ab.  Dr.  Karl  ki  piuTt  in  laidwig»- 
bürg.) 

Die  vorlii^ende  Einrichtung  soll  dem  Übeiatand 
abhelfen,  daS  der  dOnne  kupferne  ESnsatricessel 

»ich  lifiiii  HcraUMnchrni'ii  an-*  lUin  sclnni«  rlc- 
eiseriit  ii  u^w.  Außenkesflcl  klemmt  u«w.  Der  t'AU- 
»atzke^el  kann  nach  vorliegender  Konstruktion 
genau  iu  den  &uAeren  Druckmantel  hineiiigepaUt 
und  trotzdem  wegen  der  Teilbarkeit  <le8  ManteU 
mit  Leii'htiL'ki-it  herausgenominoii  werden. 

PatentanaprOche:  I.  Autoklav  aua  dünnwan- 
digem metallenen  Innenkea^el  und  denselben 
umgebenden  AufienkesMel,  dadurch  gckenzeichnet, 
daß  zwecks  Herausnahme  des  durch  den  im  In- 
neren herrschenden  Druck  grui  ii  dt  ii  Mantel  des 
Außenkcssels  gepreßten  Inneukciwcla  der  Mantel 
des  AuAenkeaseh  ans  zwei  oder  mehreren  auf- 
klapiibaron  Teilen  besteht. 

2.  Auflfährungxfomi  dea  Autoklaven  nach 
Anspruch  1,  dadurch  gckennieicbnet,  dafl  auch 
der  Deckel  mehrteilig  iat.  WttfanJL 


II.  1.  Metallurgie  und  Hütteatach. 

C.  F.  Bnrfceas  n.  C.  Hamlniedi».  Heratellunfr 

Ton  reinem  Kisrn  dureli  Elektrolj"««*. 
In  dem  chemisch  -  metailurgir*clien  T<abor:i(<>riuui 
der  f^taat.suniversitrit  von  Wisconsin  zu  Ma> 
dison  ist  nach  mehr  ala  zweijährigen  Bemühun- 
gen von  Prof.  C.  F.  BurgeBs  und  Carl 
11  a  m  b  u  e  c  h  e  n  ein  Verfahren  ausgearbeitet 
worden,  die  Elektrolyse  zur  Erzeugung  von 
chemiscb-reinemEiaen  «nicuwenden.  In  einem 
von  iler  Am.  Electrochemical  .'•ocirty  .inf  i!ir,  r 
im  .\i>ril  abgehaltenen  <iener.ihfr.^iiiiiuiiuii)j; 
^Mlrde  hierftbor  in  folgender  Weise  lierichtet. 
AI»  Elektruljft  dient  Eisensulfat,  welchem  ein 
bestimmter  Proaentsatx  Anunonlununlfat  zn^e- 
fflgt  wird.  Die  Anoiien  >n  stchi  ti  uih  Srliiui.  il,  - 
eisen  un<l  -stahl  gewöhnlicher  An,  als  Kulhudi-n 
werden  dünne  Kisenbleche,  wolche  vorher  von  Rost 
gereinigt  sind  angewendet  Der  Elektrolyt  wird  auf 
eine  Temperatur  von  nngefilhr  80*  gebracht.  iMc 
StmiH<lir]ii.'  ;ni  der  Kath'>'I<'  iM-trägt  von  ()  bis  ]<i 
.Vmp.  für  einen  Quadnitfußv9<^j  qcm)  der  Kathoden- 
ob^fliche,  an  der  Anode  letsie  etwas  oiedriiteT.  Die 
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II  II:  ^  jt'ilfr  Zt'IIe  -itellt  >'\<h  ftwn-  uiittrluilh 
1  \',  Die  HtronukUfibeut«  der  AblHgening  erreicht 
nahezu  100      in  1  Amp.-Stunde  wird  UBirefUir 

wcnlcti  auf  mich  niiht  Cent  für  1  I'fd.  1m- 
rccliiiet  für  den  Großbetrieb,  wi>bei  die  Anlage- 
koBten  der  JfabrUc  wlbst  «aller  Aiw«tt  g;el«a«ea 
•ind.  Da»  elektrohrtiicb«  "Eaatn  Eeidioet  nch 
durob  große  Reinheit  aus.  Wie  die  Aniily><(  ii 
erhoben  haben,  flberatei^rt  dieselbe  99,9%;  von 
Kohk>nstoff  ist  keine  Spur  vorhanden,  ebenso 
fehlen  fiiliciiim,  Ifongan  and  andere  gewübnlich 
im  Eisen  «mtreffende  Veninmni^nKeu.  Nur 
\V;i - -t=  rstof f  findi-t  sicli  in  crlirliliiluT  Mnifre, 
der  *«ich  indessen  durch  Krhitzen  zu  Weiß- 
glut fant  K^n/Jicb  entfernen  hißt.  Da.s  wa-s^er- 
stoffhultige  Produkt  i«tt  »o  liart,  daß  e«i  »ich  nur 
mit  Mfihe  bohren  und  üftgen  l&ßt,  und  ho  spröde, 
daß  e.«»  unter  einem  starken  Hamiuerschlage  zer- 
»plittert.  ^'ach  Ausscheidung  des  Uase«  wird 
da»  Eiaen  weicher  and,  anf  SchiraültefliperataT 
erhitzt,  wird  e»  sohmii  <n>ar  um!  züh.  wie  -liiwe- 
di»cbes  Ei$en.  In  »k'iu  Liiburatoriuxu  sind  wäh- 
rend der  letzten  xech*»  Monate  3  Tank«  von  20,3  cm 
Breite,  8S  cm  LAnge  niul  38  cm  Tiefe  f$»t  be- 
«ttndiiir  in  Betrieb  g«weeen.  Da«  Verfaütren  wird 
v'u  r  \\'(h  !i(  ii  Imig  ununterbrochen  fortp>  sri/i.  ila;« 
auf  liiT  Katliode  abgesetzte  Eisien  hat  ilann  eine 
I>i<  kf  von  ungefäbrl,95cni  und  läßt  üu  h  Ix  ciiu-ni  von 
dem  Kathodenbleeh  abheben.  Das  Verfahren 
nach  weiter  auszudehnen,  euipfiehlt  «ich  nicht, 
da  die  OberfliU  lic  ilrr  Ablagerung  nai  h  dii  seni 
Zeitraum  sehr  rauh  wird.  Überhaupt  bestund 
eine  der  hnnptaiehlidien  Schwierigkeiten,  welche 
din  Erfinder  zu  flhrrwiinlcn  hatten,  darin,  zu  ver- 
hüttiu,  daü  ditt  Ubcifliii  lu-  de«  abgesetzten  Eisens 
bereit.^  nach  einigen  Mundca  oder  Tagen  rauh 
oder  durchlöchert  oder  die  gaoxe  Struktur  der 
Ablagerung  eine  vertotdte  war,  doch  ist  auch 
die.'c  Frage  schließlich  gelö.<t  worden.  Prsntulrrc 
Mühe  hat  man  auch  darauf  vcrwaudt,  elektro- 
lytischee  Seen  la  echmelwin,  ohne  ilabei  Ver- 
nmeinigaiigeii  sntveten  m  laaaen«  was  sich  bei 
der  erforderlichen  hoben  Temperatur  und  der 

Affintät  di'S  F,i-('lis  /U  vir).-ii  Klcninitm  l>ri  di'ni- 

selben  nur  schwer  errcicheu  läßt.  Uie  xrlunelz- 
temperatiu  von  reinem  Gieen  scheint  in  der  Höhe 
von  derjenigen  des  Platin»  zu  liegen,  »ie  liat  sich 
mangels  geeigneter  Meßinstrumente  indes!*en  noch 
nicht  genau  be>itinnnen  la.<«sen.  Man  bat  zu  dir-em 
Zwecke  elektrische  Ofen  verschiedener  Art  kou- 
«truiert,  ein  Ofen  von  dem  Indaktortypn»  scheint 
Bic)i  am  be«ten  zueignen,  den  Zutritt  von  Kohlen- 
ütott  zu  verhindern.  P2i nigermaßen  befriedigende 
Kesultate  sind  erzielt  worden,  indem  man  einen 
geschmolzenen  £lektrolyt  zwiscltcu  Grapbitelek- 
troden  auf  eine  geeignete  Temperatur  erhitzte 
und  das  Metall  in  da*  geschmolzene  Had  ein- 
führte. Das  auf  diese  Weise  erzeupte  >fetiUl  ist 
zübe  und  .-eluaiedbar  und  hat  einm  ^-jolikristal- 
linischen  Jirucb.  Die  Affiuitfit  des  Eisens  zu 
Kohlenstoff  lUt  sich  daraus»  erkennen,  daß  es 
«ich  leicht  in  einem  (trapliiitii  ;_-i  I  schmelzen  lÄßt, 
während  ein  aus  Kieselerde  hergestellter  Tiegel, 
welcher  aaf  eine  erhebUeh  bOhere  Tempemtur 
erhitrt  ■wird,  rhrr  zu  sr-hiiiiMzi"-ii  lii'unrint  :i\<  dn-» 
Eisen,    Weitere  Experimente  hulu-u  gezeigt,  daß 


daß  dif  lly-ttT. di.»  Permeabilität  und  der 
elektrische  Widerstand  von  elektrolytiscbem 
Eisen  dorch  den  Gehah  «B  WtmntbaM  sehr  be- 
einflußt werden.  IHi«  Reinheit  des  Eisens  nirnMit 
es)  .sehr  geeignet  zur  Erforschung  der  Kigeii- 
schaften  de^  .Metalls  und  seiner  Legierungen  und 
zuriierstellung  Ton  chemiich-reinen  Eiaenverhin' 
dangen  und  KormallÖsungen  für  den  Labornto- 
rlniii-L'^idiniui  h.  hat  die  Eigenschuft, -iidi  in  einer 
rjüurelosiMii:  leicht  aufzulösen.  Eiitf  um  h  dif»er 
Biebtoiig  angefahrte  T«tgleichende  Untersuchung 
T«a  «lektrolftiaehcin  Eisen  und  Kiaendraht, 
welcher  ab  chemuehrein  fir  Nonnaliwedte  ver- 
kauft worden  war,  ergab  rill  Veilllltllia  Ton  1:12 
zugunsten  des  ersteren.  Af. 

H.  8.  Carhart  u.  G.  A.  Hnlett.  Herstellung 

von  QneekaUheraulfat. 
Von  Prof.  Henry  S.  Carhart,  dem  neu- 
gewählten  Prtaidenten   der  Amerik.  Electro- 

cbemical  Society,  und  Dr.  <'!ei>r):e  A.  Hulctt 
ist  gemeinschaftlich  eine  Nürmalniethode  zur 
Erzeugung  v(m  tiuecksilbersulfat  au.sgearbeitet 
worden.  8ie  besteht  darin,  daß  in  einem  mit 
einem  flachen  Boden  versehenen  Hecher  oder 
in  riner  tiefen  Kri>tnll:-ii-rsehuli'  eine  un- 
gefähr 1  cm  hohe  QuecksUber^chicht  mit  ver- 
dllnnter  Schwefelsfture  (1 : 6)  in  einer  Hfthe  von 

etwa  10  cm  bedeckt  wird.  Ein  bis  nahe  zu  seirteni 
Ende  in  eine  (Jlasröhre  eingeschlossener  Platin- 
draht stellt  die  Verbindung  mit  dem  Quecksilber 
her,  welches  als  Anode  dient.  Die  Katbode  wird 
von  einem  in  der  Slturelfisnng  anfgehängten  Stfiek 
Plutinblech  '_'ebildet.  Der  von  dem  Qiieek-illier 
in  die  Lösung  eintretende  .Strom  iiat  eine  ."^uiike 
von  ungcfAhr  0,3  .\mp.  Sol)ald  dieser  ange«tellt 
wird,  beginnt  «ich  alsbald  auf  der  Oberfläche  des 
Quecksilber«  Qnecksilbemilftit  ansxuscheiden.  üm 
die  (  d).  rrl;ielic  des  (iueck^i I1)et-<  fr<  i/.uhalten,  wird 
einUlasstai»,  des.ien  rechtwinkliggebugenes unteres 
Ende  sich  direkt  über  derselben  bellndet,  durch 
einen  Motor  in  schneller  Bewegung  gehalten. 
Durch  ein  besondere»  Bohr  wird  dun  überschüssige 
Quecksilber  bequem  von  unten  aus  entfenit.  Die 
Erlinder  empfehlen,  das  während  der  ersten  Ötun- 
den  gebildete  Sulfat  nicht  zu  verwerten,  bis  man 
sich  von  der  ab.-ioluten  Reinheit  de«  (Juccksilbers 
überzeugt  liat.  Naclulem  die  Elektrolyse  einige 
Zeitlang  vor  sich  gegangen  ist,  zeigt  sich  die 
LösUchkeit  des  äulfau  daran,  daß  an  der  Platin- 
fcathod«  Quecksilber  erseheint.  Das  hier  be- 
schriebene Verfahren  bernlii  :iuf  denselben  Gruntl- 
lagen,  wie  das  selbständig  vou  Dr.  F.  A.  Wulff, 
Miturbeiter  dea  National  Bureau  of  8tan<lartb  zu 
Washington,  ausgejubeitete,  wenn  es  auch  in  den 
lunzelheiteu  davou  verschieden  ist.  M. 

P.  Oanmid  n.  O.  Cartau^  Über  die  meteori- 
schen Rfsenvurkommen.  iHevue  de  Metal- 
lurgie 19IJ4,  ()*.♦  -79.  Februar.  ' 
Die  zahlreichen  Untersuchungen  ilber  die  Meteo- 
rite sind  bisher  von  den  Uetallurgen  gänzlich 
nnbeaehtet  geblieben,  obwohl  die«ell»en  den  Aus- 
gangspunktderzuniUdi-i  mnk  rd-linpi-ele  ii  Mr-talli  >- 
gruphie  bildeten  und  Sorby  zur  mikro.*ko|>isehen 
Netallograpbie  veranlaßt  haben.  Das  meteoritische 
Kt-if^n  imterscheidet  sieb  von  dem  terrestriHchen 
Eisen  nur  durch  die  verschiedeueu  Umstände  beider 


Digitized  by  Google 


1108 


Met*liurgie  tmd  Hütt«nfMdi. 


r   MtMihittt  nr 

_laii(«wandt«  Cheinl«». 


Verfiüi<iHi)^ng  und  Erkaltung.  Mho  teilt  die 
Meteorite  ein  in  1.  diu«  kubitichc  Eisen,  2.  da« 
oktaedrifiche  Eisen  und  3.  die  sehr  seltenen  stark 
nickelhaltigen  Legierungen,  deren  meleoritiacher 
Ursprang  zwoifelluift  ist.  VeHf .  behmn^elten  mnH 
Proben  von  oktnedrischom  Ki«r'n  nrich  den  üb- 
lichen Alethuden  mit  l'ikriii^äure ,  Salpetersäure 
und  Kupferanimoniumchlorid.  Die  bei  den  so 
erhiütenea  Bildern  beobachteten  Bestandteile 
werden  nUia  betchiieb«».  BeEftgUcb  der  Detail« 
der  Arbeit  tont  aof  daa  Original  verwieien  werden. 

Diu. 

B.  Amberg.  Versncbe  zur  Darstellang  von 
SUiciden  au  Solflden  ud  Sand.  (Metal- 
lurgie 1,  118—121.  8./4.) 

Nii.  b  dem  D.  K.  P.  l>4  4nn  von  Asclicrniann 
mutite  man  die  Durchführbarkeit  der  littaktion 
PeS-HSiO,  =  FeSi  SO,  annehmen.  Verf.  hat 
nun,  um  diese 'Annabme  auf  ihre  Richtigkeit 
zu  prüfen,  eine  Anzahl  Ton  Terstichen  durch« 

darauf  hin,  dofi  das  ForrosUioimn,  welches  beim 
Yenehmelien  wo  Sulfliton  mit  Kieaelilure  er- 
halten wurdp.  ii\i-)}t  r)U8  einer  Umsetzung  dieser 
beiden  Stoifc  stanmit.  sondeni  durch  eine  der 
folgenden  Reaktionen  entstanden  ist:  I.  Es 
wurde  Kieeelefture  durch  ILohlenstoff  reduziert 
und  das  hierbei  entstandene  Silieium  trieb 

Sclnvt'ft'l  ;nis  Ki-.S  ans.  iiulclli  sii-li  ein  Teil  des 
8iliciuiit»i  Ulli  dem  ärliwefel  zu  eiuciii  lliirli- 
tigen  Sulfide  verband.  2.  Ks  kann  auch  durch 
Oxydation  von  Eiwnaulfiden  an  dar  Luft 
Eiaenoxydul  entatande«i  sein,  welches  von  der 
Kie«els&vire  verwlilarkt  iiikI  dann  durch  Kolilon- 
stoff  (eveut,  durch  die  Elektroden;  zu  Silicid 
umgesetzt  wurde.  Der  langsame  Terlanf  der 
Reaktion.  di(-  j;r-ringfii  Ausbeuten  an  Ferrosili- 
cium,  sowie  andere  UmHüinde  sprechen  für  den 
unter  1  angegebenen  TerUnf  der  Unu>etzung. 

Ditz. 

O.  Bondonurd.  über  die  allotroplM-hen  Um- 
wandliuiKen  der  Nlfkelstahle.   titevue  de 

MC-tttllurgie  11104,  Februar.) 
Verf.  beschreibt  ciiih  itend  die  Methoflen  für  die 
Untersuchung  der  kritiacbeu  Punkte  de»  Eisens 
und  seiner  Legierungen.  Gelegentlich  einer  Arbeit 
über  die  Reslininiung  der  iillotropi.-*clien  Umwand- 
lung-ipunkto  der  ICisrn-  und  .Stahlsorten  durcii 
Messung  des  elektrischen  Wi<liT!<tande!«  mit  Ände- 
rung der  Temperatur  hat  der  Verf.  auf  die  Wichtig- 
keit der  beobachteten  thermoelektrischen  Erschei- 
nungcn  für  die  T'inwandiungi^punkte  hingewiesen. 
Eine  Anzahl  von  Guillet  zur  Verfügung  ge- 
stellten Nickelstahle  hat  der  Verf.  mit  einem  nJUier 
besehriebuuen  Apparate  nach  der  genannten 
Richtung  UTitersuclit  und  bespricht  die  erhaltenen 
Kurvenbild'  i  Üinliche  Untersuchuti'^'i  u  >'illi  n 
mit  Mangan-  und  Chromstählen  durchgeführt 
werden.  Ditt. 
CtaliUet.  Nene  Untersnehaniren  über  die  Man- 

ganstahle.    . Revue  de  MiHiillur-u  l!M.i4, 

bin  91.  Februar, 
in  einer  frOheren  Arbeit  Latte  \'erf.  die  Resul- 
tate seiner  Untersuchungen  über  Manganstable 
verriff'  ritlirht  und  die  Vermutung  an^'L'f-jirnrhf  n, 
duü  möglich  sein  würde,  bei  Ab^<cbluÜ  der- 
selben ein  Umlich  einfitches  Diagramm  anlzu- 


Btellen,  als  dies  bei  den  Niekel.Htahlen  der  Fall 
war.  Die  erforderliehen  zahlreichen  mikrographi- 
schen und  mechanischen  Bestimnmngen  waren 
«ehr  langwierig  und  wurden  besonders  durch  die 
gleieloeitige  C^egenwart  Ton  Tkoostit  und  Marten-» 
«it  kompliziert.  In  einer  Tabelle  sind  die  Mengen 
an  Kulikustoff,  Mangan  und  8ilicium,  sowie  die 
Resultate  der  mikrojrrapliischen  Untersuchung  der 
nntersuchten  Stahlproben  angeführt.  Das  anf 
Onmdlage  derÜntersaehungsresultate  geceiehnetn 
Diagramm  zei^'t  bei  einem  KohlenstofFgehalte 
von  0—0,5%  nur  Mjirtensit,  bei  0^—0,65%  C 
Troostit  und  Martensit.  Schou  von  0^9(  C  an 
bemerkt  man  keinen  Martensit  mehr;  man  findet 
nur  Troo«tit,  Perlit  und  sogar  Ccmentit.  Die 
erlialleiien  Ke>n!tat<'  ^avstatteii  <ii'n  Schluß,  daß 
es  nicht  möglich  ist,  die  Mauganstahle  zur  üer- 
stellmig  aementierter,  nieht  gehBreeter  Stfieke  an 
verwenden.  Dits. 
L.  Guillet.    Über  SUieinnistahle.    i  Revue  do 

Mdtallui^  1904,  46—67.  Januar  1904.) 
Die  ernten  Untersuchungen  über  den  Einfluß  des 
Hiliciums  auf  das  Eisen  crgal>en  ganz  wider- 
sprechende Resultate.  Die  zwei  T\  |u u  von  8ili- 
ciun)stnlüen,  welche  in  Jt^rankreich  hauptsäch- 
lich hergeotellt  werden,  enthalten  0,660—0,660  C, 
1 .300—  1 .20n^<i,  bzw.O.anO— n.TDO  ('•,r).'i(iO— 0,H(X)Si. 
Verf.  uiiterhuchte  ."^iliciuiuHUhk  mit  u,2 — 0,^%  C 
und  solche  mit  0,75—1  %  C  Für  die  inilTO-' 
graphische  Untersuchung  wurden  die  Proben  einci^ 
seits  mit  Pikrinsiure  anderseits  mit  8a1xriUire  be- 

:  handelt.  Kohlenstoffaniie  Stahle  mit  0,5  2  %  Si 
Tc'vjf'n  die  Struktur  des  l'erlits.  In  den  St.ihlen 
mit  7—9,7%  Si  int  keine  Spur  von  Pcrlit  mehr 
zu  beobachten.  Stahle  mit  mehr  als  20  %  8i  ent- 

■  halten  eine  bestimmte  Verbindung;  der  Kohlen- 

I  Stoff  ist  in  dii  st  iii  Falle  \ idl.-itiiniii^'  als  Graphit 
vorhanden.  Verf.  bringt  auch  iu  zahlreichen 
Figomt  die  erhaltenen  mikrograpUsöhen  Bilder. 

I  Die  Stahle  mit  l—10?i  Si  hinterla.sseu  bei  der 
Uehandluug  mit  animoniakalischer  Kupfcn  bUnid- 
lösung  eine  geringe  Menge  der  Verbindung  Fe,Si. 

'  i^tahle  mit  mehr  als  20  %  81  gaben  bei  der  Be- 

:  handlung  mit  HCl  (1 : 1)  die  Yerbindung  FeSi. 

i  In  einem  Ferrosilicium  mit  65  %  Si  wurde  die 
^'e^bindung  Fe.'^ii  gefunden.  Weitere  Versuche 
wurden  durchgeführt,  um  den  Einflnfi  des  Ana» 
glOhcns  (beidfiO**)  auf  Hiliciumstahle  zu  studieren. 
Die  Glühdaner  zur  t%erfflhnmg  des  gesamten 
Kfdilenstoffs  in  Graphit  i>t  mii  k(ir/'er,  je 
höher  der  Siliciuwgehait  un<l  die  Temperatur  ist. 
W&hrend  die  perlithaltigen  Bilieiumstahle  durch 
längere  Zeit  anhaltendes  Cilüh  -n  beträchtliche 
Veriltiderungen  aufweinen,  erleiden  die  anderen 
Siliriumstahic  hierbei  keinerlei  Veränderung. 
Weiter  wurden  auch  geb&rtete  und  zementierte 
Stahle  in  den  Kreis  der  üntersuehung  gezogen. 
I'n  llich  wurden  die  Stwhle  auch  hinnichtlich  ihrer 
iiM  i'li:iiiisclieii  Eigenschaften  imter'aucht.  Dite. 

L.  ttoillet.   Die  rhromsiahle.    iKevue  de  Me- 
tallurgie 1904.  155—183.  März.) 
Verf.  untersuchte  zwei  Reihen  von  Uhromstahlssi 
und  zwar  solche  mit  wenig  Koblenstoif  und 

'  solche  mit  iinu'.  falir  Ck^^'^  C.  Zunächst  wiinle 
i  eine  mikrographische  Untersuchung  durch- 
[  geiaiurt,  hierauf  die  meehatusohenEigensohafitnt 
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bestinimi.  ^  In  «iner  Tabelle  sind  die  AoalyaeD 
der  untcnmehten  CJhronutiihle.  in  86  Bild«»  di« 

Kesultate  dtr  iiiikrographiscben  Untersuchunsr 
angeführt.  Verf.  kommt  xu  folgenden  Schluß- 
lolg«raiigen:  Auf  Ortnid  dar  durebgeftkhrten 
Untprsuchung  lns<ien  sich  die  Chromstahle  in 
vier  Klassun  eiiiteil»;u.  1.  Perlitische  Stahle, 
deren  Bruchgrenzo,  ElastizitätAgrenze  und  Härto 
mit  iracfa««ndem  ChromgebaJt  8teig«n.  Dia 
maefaantsefaen  EigenichaftaD  daradben  'wardan 
dtirdi  eine  Httrtung  bei  850°  beträchtlich  ge- 
äudert.  2.  Stahle  mit  Martensit  oder  Troostit, 
deren  mechanis'  lie  Kig'  ns>  luiften  z.  T.  (wie 
Zugfestigkeit  und  Uftrte)  erhdht  sind»  z.  T.  vom 
KohlenstofTgehalta  abhingan.  3.  Stahle  mit 
niedriger  Bruch-  und  Zugfestigkeit.  Dit:. 

M.  Osmood,  i  h.  Frimvat  «.  Ct.  rartand.  üb«r 
dieI>efonnatf»andllrB('higkeltderBli«ii- 

siirti-ii  uiiil  (liT  >\<  i(-hen  Stahle.  [{evaa 
de  M^tiillurgii-  UKJ4,  11—4.').  Januar, 
Di«  Vccff.  bringen  eine  Klaa«ifiknHon  der  Defor- 
mationsarten  der  KiiieiiHortt'n  tun!  \ri>iclu'r  Stahle. 
Sie  besprechen  xunik'h:»t  den  wii  litig.'sten  Hestiuul- 
teil  derifielhen,  den  Ferrit  mit  /it^rrumlelegiuig 
derArbeitenTooTacbernoff,Morten»,  dtead, 
Ewing  und  Ro«eah«in,  Heyn,  Ewing  und 
Hunifrcy  und  ihri^r  eijreneii  BeohaehtunK'i'n. 
Ausgehend  von  der  Kiiiteiluiig  der  unorjraniselien 
8ub.-<tnnzen  in  aniurphe  und  kristulli^ierte  wnili  n 
zun&ehat  die  äimkturverhiUtniHse  bei  «eichen 
Stablea,  luerauf  die  Deformationen  vor  Eintritt 
des  Bruchs  an  der  Hund  von  zahlreiclii-n  AM>il- 
diingen  beeprochen.  Zum  Schluaite  werden  die 
bei  Eintritt  de«  Bruches  beobachteten  Enchd' 
nungen  erläutert.  PUi. 

ätead  n.  Rleliarda.  Verfahren  cor  Kegene- 
ratioa  Terbranntea  Stahle«.   (Iron  and 

Steel  Inatitiitcl 
Die  StshlblOcko  werdtiu,  bcvur  sie  unter  den 
Dampfhammer  oder  die  Walze  kommen,  im 
Olttbofen  erhitzt  Sie  mdssen  hierbei  auf  eine 
b««timmte  Temperatur  gebracht  werden,  die 
aber  nicht  überscliritt<'n  winlon  darf;  aniLTcii- 
fall»  werden  die  Blocke  aTurbrannt".  Im  all- 
gemeinen nimmi  man  ISOO*  ab  die  riehtige^ 
aber  nicht  zu  flborsehreitende  Temperatur  an  — 
Stead  und  Kicliards  haben  nun  festgtötcilt, 
daß  derartiger,  durch  Über>  i  \värmurig  unbrauch- 
bar und  kriatalliach,  ^yt&de"  gewordener  und 
unter  dem  Walxwerk  in  StOefce  gehender  Stahl 
nicht  nur  wieder  auf  seine  früh«  ic  Bcsi  liafTt-n- 
heit  zurflckgebraoht,  sondern  sogar  nocli  we- 
sentlich  verbesaert  werden  kann,  wenn  man 
«olflhen  Stahl  naoh  aeiner  Erkaltung  wieder  auf 
850—900*  erwinnt.  Diese  Temperatur  darf  je- 
doch nicht  überschritten  \verdt>n.  I)ifsolbo 
Meibode  ist  auch  für  die  Yerbeeserung  von 
Sti^l  verwendbar,  der  duroih  den  Glabraueh 
kristallinisch  und  spröde  wurdf.  Bislang  wurde 
derartiger,  durch  den  Gebrauch  spröde  gewor- 
dener Stahl  bekanntlich  unter  den  Dampf- 
bammer  gebracht  und  auf  diese  Weise  die  luri- 
stallinieeh  gewordene  Struktur  auf  da«  feine 
Gpffiiri"'  pcd)r.ielif .  l\ts  neno  Verfahren  hat  den- 
selben Ivrfolg  und  «oll  nach  den  ErÜndem  die 
Dehnung  gans  bedeutend  eiMhen.  —  Bemerict 


«ei  noch,  dai  Stead  und  Kiohard«  niobt 
weiche  Stahlsorten  behandelten,  sondern  Stahle, 
wie  aie  a,B>  SU  WeUeo  yerwendei  werdi  ti 

F.  KnäL 

B.  Neamann.    Die  NIekelemiTerkoBnian  m 

der  Hilehsii^ch-böhmUcben  Grense.  (BeiS* 
u.  IJütt«^n-Zt«.  03,  177—180.  1.'4.) 
Verf.  beschreibt  zwei  neue  Nickclerzvorkf  iniuen 
an  der  eicbsiacb-böhmischen  Grenze.  Es  ist 
die  ZusammensetEung  von  Erzproben  aus  ver* 
schiedi  tu  n  Tiefen  angegeben.  Dit»  beiden  Vor- 
kommen fihneln  in  sehr  vielen  Beziehungen 
den  kanadischen  Niekelersrorkommen  und  wflrde 
sieh  auch  für  diese  Erze  die  k.niadischo  Art 
der  Verhüttung  empfehlen.  Vorläufig  werden 
die  Erze  im  rohen  Zustande  an  bestehende 
Hüttenwerke  verschickt.  Ditr. 

L^once  Fahre.  Die  Weltprodnktlon  der  Me- 
talle: Blei.  Kupfer,  Zink,  Silber.  Nickel, 
Aluminiam  und  Qaeckailber.  (Rav.  chim. 
pure  et  appl.  7,  88— OT.  21. '2.) 
Die  Weltproduktioii  an  Blei  betrug  Im  .T.ihre 
1902  863(XK)  t,  in  Deutschland  UOHvO  i.  Die 
Weltproduktion  an  Kupfer  betrug  53S000  t, 
hiervon  wurden  in  den  Vereinigten  Staaten  von 
Nordaroerika  SOSfOO  t  erzeugt.  Der  Verbrauch 
an  Kupfer  in  Deut^tehland  betni),'  im  .Jahre  1902 
ea.  102000  t.  Die  Weltproduktion  au  Zink  be- 
trug im  Jahre  1903  MOOOO  t,  um  58000 1  mehr 
ftls  im  .T.ihre  1901.  Die  Ausfuhr  stieg  in 
Deutschland  von  18200  t  (1901)  auf  32000  t  im 
J&lire  1902.  Die  Produktion  an  Zinn  betrug 
SSaOO  t,  um  noO  t  mehr  al«  im  Jahre  1901. 
Die  Gesamtproduktion  an  Niekel  betrag  im 
Jahre  1902  8335  t.  Nickrl.slahl  wini  in  der 
letzten  Zeit  auch  zur  Herstellung  von  Kühren, 
und  für  die  Konstruktion  von  Brücken  mit 
gutem  Erfolge  verwendet.  Aluminium  findet 
eine  immer  grSftere  Anwendung  in  der  Stahl* 
Industrie.  Die  Gesamtproduktion  an  Aluminium 
betrug  8810  t  (1900),  7810  t  (1901),  8111 1  (1902). 
Die  Weltproduktion  an  QneduilbN-  «dieint  «di 
zehn  Jahren  ziemlich  st.'itioiiSr  zu  bleiben:  im 
Jaljre  19ü^  butrug  du^olbc  3889  t.  Die  Pro- 
duktion an  Silber  ist  in  Europa  stationftr,  in 
den  Vereinigten  Staaten  nimmt  sie  langeam  so. 

Ditz. 

G.  Brosson.  Über  dIeKfseu-  und  Stahlindustrie 
im  oberscbli'»l!)i'hea  Beikeu.  ^kevuo  de 
Metallurgie  1904.  141—154.  M&rz.) 
Verf.  beaohieibt  die  Eiaen-  und  Stahlindustrie 
in  Obersehlefllen.  Er  bespricht  einleitend  die 
geographische  I^age  und  die  Verk'ihrswege,  dann 
die  Koblenproduktiou,  die  Koksgewinnung,  die 
Art  und  Meage  der  verwendeten  Erse,  macht 
Angaben  über  die  Anzahl  der  Eisenwerke  und 
Hochöfen,  der  in  den  Werken  beschäftigten  Ar- 
beit«» mw.  IHtt, 


Julin««  Workb'v  IteT.   Darstellung  von  Graphit 

aus  Holzkohle.    (Metallurgie  1,  1.37—142. 

22,  4  I 

Beim  Erhitzen  der  Carbide  über  ihre  Dissoeia* 
tionstemperatur  wird  der  in  Freiheit  gesetzte 

KohleK^tulT  :ds  Ct.iibit  ausgeschieden.  Als 
carbid-  bc/.w.  grnphit bildende  Substanzen  wur- 
den Ai,0„  Thon  und  Magnesia  gewihlt.  Fein- 
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r    ZeitKkrin  für 
l  angewandte  Chemie. 


g«iiMtilcii«Bol3Ütohleii  wttr«l«D  mit  wochMlndw 
lfetig«n  cifMer  SubstanaeD  inaig  gemiwht  und 

iliesf  Mischling  iiaoli  dem  Zusatz  von  Teer  als 
Biadeniittel  zu  öUiben  von  10  mm  Durchmewer 
g«file6t.  Die  vom  Teer  befreiten  Biftbd  watd«n, 
um  sie  auf  verschiedene  Temperaturen  zu 
bringen,  einzeln  als  Widerstandskohle  benutzt. 
Der  verwendete  Apparat  ist  niUier  beschrieben; 
die  Temperatur  wurde  tuit  dem  Pyrometer  von 
Wftnner  bwrtimmi.  Bsi  eisern  Zvmutam  Ton 
5?(>A1.;0.  ist  (lif  Ornphitbildung  nicht  so  pflnstiff 
wie  bei  üuu  huchprozenti^en.  Diu  (Jraphit- 
bildtmg  war  bei  TonnMlteen  fast  ebensogut 
wie  die  mit  AltO,,  nur  war  der  Qntpbit  mit 
Cerbonindumkristtllelien  durchmlzt  Der  we> 
sentlirh)'  Unterschied  zwisi.-h<'ii  'len  VirsiH-lieii 
mit  AI,Oj  und  Ton  bestand  dHrin,  duti  bei 
erateren  NichtkohlenstoJbubistanzen  nur  in  Spu- 
ren, w&hrend  bei  letzteren  Ober  1%  vorhanden 
waren.  Magnei«ium  bildet  bei  der  Reduktions- 
t(  nijifratur  si  incs  Oxyds  kein  Carbid,  ergab 
auch  keinen  Graphit:  ein  Beweis,  daß  der 
GmphHbOdiinir  «in«  CarbfdbiMnng  Torangehen 
muß  (Theorie  von  Borchers'.  Verf.  boschreibt 
weiter  die  VorsucliL,  welche  zur  Konstruktion 
eines  Ofens  fQr  kontinuierlichen  Betrieb  durch- 
geführt wurden  und  gibt  am  Schluaae  eine 
Koatenbeieelinung  für  dm  Stromverbrauoh  bei 
der  Heistallung  von  100  kg  Grapiüt  an, 

A.  Semllt>»<  Ii.  Dil'  \'(  rk<>kiiiiff  dor  Ftrnuiikohle 
Im  Zsiltalp  in  l  ngarn.  ^O^tcrr.  Z.  f.  Herjr.- 
n.  Hflttcnw.gg.  133— 1S7. 150-158. 12./S.  19.  3  ) 
nezüglich  de»  Kohlenvorkommens  im  Z$iiltale  be- 
merkt von  ÜHuer  in  seinem  Werke:  ^I)ie  Geo- 
lojfie-,  daß  diene  Kohle  durch  dichte  Struktur, 
hohe  Heilskraft  insbesoudere  durch  den  Umstand, 
dafi  «ie  «ehr  gut  baelrt  und,  bei  Abechlnfl  der 
T.iift  erhitzt,  vortrefflichen  Kok>  Vicfcn,  Iroirmhe 
mehr  den  echten  Stcinkohlfu  der  ältert-u  Ftnina- 
tioneu,  als  den  Braunkohlen  bei  Tertiftrablage- 
rungeu  AhnelL  Hit  der  Frage  der  Verkokung 
dieser  Rraankokle  beachüftigten  mcb  besonders 
Eafai  l  Hofmann  und  der  Kron-triilfcr  IVrg- 
bau-  und  Hütteu-Aktienvereia,  sowie  .Siersch 
und  Mftderspach.  Der  Verf.  fAkrtC  sanftch^t 
die  RcKultute  der  Versuche  de«  genannten  l'ntcr- 
nehmens  an.  Der  znnSchfit  erhaltene  Koks  zeigte, 
daB  es  nicht  vorteilhaft  i^t.  «iir  Kohle  itu  tn>cfcenen 
Zustande  au  verwenden.  Auch  erhielt  mau  bessere 
Resultate,  wenn  die  in  der  Kohle  dngesprengten 
Si'Iiiifi"T[i.'irtikel  durch  AiifhiTPiftin;.'  riiTfornt 
wiudi  u.  ^'^rf.  gibt  fermr  riiu-  kui/,c  lic.-i hrci- 
bung  liucr  in  Lup(?ny  errii  lid  ten  Koksanhige 
und  die  Erfalirungen  an,  welche  beim  Hochofen- 
betrieb« mit  dem  Braunkohlenkoks  gemacht  wnr- 
dni  Pin  zu  wuschende  Kleinkf  lili'  mit  0 — 18  mm 
Korngröße  und  17%  Aschengelinlt  winl  auf  eine 
SorHertarommel  gehoben  und  zu  je  rwei  .Setz- 
BUUcIdDen  cugefObrt.  Diese  tragen  drei  Produkte 
ans,  und  zwar:  a^  gewaschene  Kokskohle  mit 
H ".,  .\sche,  In  nai  iizuwascheml' -  Mittelprodukt 
mit  *Ä>  %  Asche  und  c)  Berge  iSchlatiimi  mit 
65  Asche.  Die  Kolcsofenanlitge  bi'«tcht  aus 
einer  Ofengruppe  von  3t)  Unterbreiiiiöfen  und 
einer  äU  m  hohcu  En^e  und  kann  jährlich  älGOCD  q 
Koka  eneugen;  es  werden  ausgebracht:  51,89  9i£ 


gtückkoks,  7,07%  WOrfelkok«,  2,2596  Nnäkoks, 
$,189^  Orie«  nnd  Staubkoka.  Um  daa  Verhalten 

di  s  Kiiks  l.t  iiii  IlochnfenlK  nieb  kennen  zu  lernen, 
wurden  iu  Kaiäu  bei  einem  kleinen  Kokithoch- 
ofen  Hchmelzversuchc  durchgeführt.  Die  ersten 
Versuche  seigten«  daß  man  mit  Braunkohlenkoks 
ein  Itoheisen  von  befriedigender  Qnalittt  erzeugen 
k;niii  Tin  f>-steren  Koks  zu  erzeugtu,  wunlo 
das  ätampfverfahren  eingeführt.  Der  Kok«  aus 
gewaaehener  und  gestampfter  Kohle  iat  greA- 
stückig,  sehr  fest  und  spaltet  sich  in  grilBeren 
•Stangen  als  Koks  aus  uichtgestampfter  Kohle. 
Die  Analyse  «les  Lup^nyer  Koks  erL'uli  12,94  ,16 
Asche,  2,67%  flachüge  Gase,  3,03^  Schwefel. 
9246,63  Kalorien,  Wasaer;  die  Aache  ent- 
lii.lt  4.51  %  .Schwefel.  I>ie  Qualitit  des  ver~ 
blaseuen  Koheisens  war  tadellos.  Ditt. 
Q.Tarbe  de Saint-Hardouin.  Über  dieSohmelS- 
barkeit  feuerfester  Materialien.  iKevue 
de  Metallurgie  1904,  92—10.3.  Februar.  I 
Verf.  beschreibt  riiiK  it-  ti'i  iln-  .^rh«  icri^'krit<  ii, 
die  bei  der  Durchführung  seiner  Untersuchungen 
SU  überwinden  wnen,  den  von  ihm  konatniierten 

Ofen,  sowie  das  Prinzip  Her  von  ihm  angewen- 
deten Methode  von  Scgt-r.  Weiter  wird  die  .\rt 
«1er  Beobachtung  der  eintretenden  ►Schmelziuig, 
die  Feuerung,  die  Herstellung  der  Tiegel,  die  Ver- 
schlnfistflcke  derselben  wSfarendderErliitaangnew. 
näher  beschrieben.  Im  folgenden  sind  die  er- 
haltenen Versuelisresultute  angegeben  mit  Pro- 
dukten, die  durch  Minchung  von  Ton  mit  ver- 
schiedenen Materialien  orlialteu  wurden.  Der  Ton 
selbst  beatand  ans  gleichen  Teilen  gewaaehenem 
Kaolin  und  fi  ui  rff  tem  Ton  «ms  Mii^^iilaii.  cl,  r 
zur  Herstellung  von  Schnielztiegei  tür  iStaiii  ver- 
wendet wird. 

Die  SQOi  Ton  Mungefllgten  lIat«riall«B  Sduaeltpunkt 
20  X  Lidmuttkarbonat  1S90* 

10 ?o  caicinierte  Magnesia.   .   .   .  1S80* 

20  %  Mangandioxyd  14<K>*» 

20%  Calciumcarbonat   1450* 

20%  Eiaenoxyd  1610* 

W%  Kieselgar   1700* 

20'«f;  weiße«  Qtaa   .  1710* 

20%  Titan   1730» 

209t.  Zinkoxyd   1760* 

20  Ä  Minium   1770* 

kein  Zusatz  17W>» 

20%  rVM.pai  ISM« 

209»  Aluminium  >  1810* 

15«  Chromoxyd  >  1810« 

Die  Mi-rhnntr  von  Ton  und  Kaolin  entsprach 
fast  der  theoretischen  Zusammensetzung  des  reinea 
Tons,  SSiO,<Al,0,.  Per  8chmebq>onkt  derselben 
wird  durch  einen  geringen  Olünmergehalt  er> 
niedrigt.  Zum  Sehluase  werden  die  erfaaltmen 
Zahlen  di^kutirrt.  Ditz. 
Ferd.  (ilaner.  Schmelzwärmen-  nnd  apczifl- 
I«  Im>  WSrmebeattnuBWigen  von  Metallen 
bei  höheren  Temperaturen.  (Metallurgie  1, 
103-  lu^  121-128.  SS.ni.,  8.'4.> 
.\uf  \'<'r;mh<'->niiL'^  vuii  itorciicr-  li;it  Vert  eine 
-Methocie  aufgearbeitet,  nach  der  auch  bei  höheren 
Temperaturen  spezifische  Wiimebeatimmungen 
fester  und  flüssiger  Kör]>er  ausgeführt  werden 
können.  Iis  wurde  das  Prinzip  der  Mischungs- 
methode angewendet;  bei  der  dersuuiitemiehende 
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KArfwr  auf  eine  bwtimait«  Temperatur  erhitst, 
in«  WfWBfr  geworfen  and  deMen  Temperatiir- 

i'rliölnirijr  Ix  uliiirliti  r  wird.  E*«  'rt  iir<li'  immer  mit 
möglichst  gru0«u  QuautttAteu  Metall  gearWiUtt 
und  aueh  die  Wanemieng«  eotapredwiid  groB 
geiioinmeii,  um  deren  Temperatur  nicht  zu  »ebr 
fiber  Zimmertemperatur  sleifren  zu  lai48en.  Der 
angewendete  A]>parHt  Howie  die  Ausführung  der 
Venuche  «ind  ufther  beecbrieben.  Die  Venuche 
worden  meut  erst  mit  unreinem  und  dann  mit 
völlig  reinem  Metal!  !Uijri"<te1lt,  Für  die 
ä«chen  Wärmen  der  reiaeu  Metalle  wuxdeu  ge- 
wöhnlich etwas  kleinere  Werte  gefunden  wie  bei 
unreinen.  Die  Aietiiode  enuöglictit,  die  epeaiii- 
edien  Winnen  fester  and  flnnsiger  Snbaünzen 
auch  Ijei  höfuroii  T(Ui]ieraturen  jhi«  jetzt  l!OU*j 
feüitzUNtellen.  Soh  Ue  Bestimmungen  wurden  bei 
Blei,  Zink,  Aluminiutn,  Kupfer  und  Zinn  ausge- 
führt und  aun  den  gefundenen  Werten  die  äehmelr.- 
wilnueu  dieser  Metalle  berectinet.  £Nlf. 

CH.  GiMaer.  BeaMMiereoiiTerter  fir  Knpfer. 

(Eng.  Min.  .lourn.  77,  437^-439.  17./3.) 
Der  horizuntale  Konverter  hat  trotz  ver»chie- 
dener  Necliteile  den  vertikalen  verdrängt,  weil 
bei  seiner  Anwendung  daa  Blaaen  aicheier  durcb- 
geführt  werden  kann.  Nach  Anfdoht  dea  Verf., 
die  nriluT  ?>i'};rüii<K-t  wird,  würde  der  elektrische 
Betrieb  gegenüber  dem  hydrauliüohen  gewime 
Vorteile  haben.  Namentlieh  würden  Erspar- 
nisj^e  bezüglich  der  AnlaK'ekt.sten  und  größere 
Sicherheit  de«  Betritlies  tr/itlt  werden, 

Difz. 

A*      Beadle*    Da«  elektrische  Schmelsen 
eoaipl«ser  Salidei.  (Eng.  Min.  Joura.  77, 

4T9-4ftO.  !?4.;3.) 
"Vum  Br<ji'ken  IfUl  in  Neu-Südwalee  sind  die 
oberen  oxydierton  Lager  der  sulfidischen  Erze 
abgebaai  und  wardea  nun  die  eigentlichen  Sul* 
flde.  die  aua  lAnem  Chanengo  kleiner  KristaUe 
vvn  silberlialtijfeni  Bleiglanz,  eisenhaltiger  Zink- 
blende und  Feldspat  als  Gangart  beatehen,  auf* 
gearbeitet  Für  die  Yerarbcitiinff  «nplehtt  aleli 
die  Anwendung  der  feuerflOssigpn  Eloktrolyse 
nach  vorausgegangener  Umwandlung  in  die 
Chloride.  Lflßt  man  da«  Chlor  auf  überschOs- 
aigea  £iz  einwirken,  so  entateht  neben  Chlo- 
tiden  freier  Sehwefel.  Das  Chlor  wird  bei  der 
Elektrolyse  wieder  gewoniu'n.  Diis  zunächst 
zur  Abscheidung  gebracht«  Zink  f&llt  dann  die 
anderen  Keiall«  am.  DHm. 

J.  E.  Clennell.    Re«timmung  des  nutzbaren 
(  yauids.    (Eng.  Min.  Joum.  77,  513 — 5U. 

31./8.) 

Die  Eignung  einer  Cj'anidlauge  zum  Lösen  von 
Gold  und  Silber  hängt  ni«hl  nur  von  ilirem 
Cyangehalt  in  Form  von  einfachen  Cyaniden 
ab,  sondern  auch  von  einer  Beihe  Ton  Faktoren, 
wie  Einwirknngneft,  Tlemperatur,  Eigensdurflett 
des  zu  IftugrndfTi  Materialt»,  dem  äanerütoff- 
gohalt  der  Lü»ung  uaw.  Die  größte  Wirksam- 
keit zeigt  eine  reine  LOaung  mit  0,25'/o  Cyanid. 
Die  Cyanbeetinuuong  allein  genOgt  fOr  die  Be- 
urteilung einer  Lauge  nieht.  Die  su  unter- 
suchende Liisung  muß  man  gleieli/eitif,'  mit 
einer  Standard-X^ösung  auf  in  bestimmter  Weise 
hargeaielltea  Matall  «inwirken  laawn  und  die 


bei  gleieher  Einwirkungadaucir  gelOat«  Metall* 
mengen  bestimmen.   Yon  einer  Ooldohlorid' 

l5sung  von  Lin  n;  t»ek«nntem  Gehalt  werden 
gleiche  Volumiua  in  einer  Anzahl  von  Kooh« 
flaaehen  verteilt  und  mit  einigen  Tropfen  einer 
konzentrierten  L&sung  von  schwefliger  Säure 
reduziert.  Auf  die  so  erhaltenen  Goldproben 
läßt  man  nun  die  au  Teigleieiienden  Cy&n- 
lOeungen  einwirken.  IHU. 
T.  Lane  Carter.  Du  Problem  der  SeUemm* 

verarbeitneg.  (Eng.  Min.  Joum.  77,  iSt  bis 

487.  17./S.) 

Die  Verarbeitung  der  Sebltmme  bei  der  Ctold- 

gewinnung  erfolgt  erat  seit  einiger  Zeit.  Das 
spezißache  Gewicht  der  hclilämme  am  ^Kande" 
schwankt  zwischen  2,b  bis  2,7.    Man  neutmli- 
siert  mit  Kalk,  laugt  mit  0,2°/oiger  Giyankali* 
lAaung.    Die  angewendeten  Apparate  werden 
an  der  Hand  Ton  Abldldun^en  nJllu'rbesehrieben. 
Zur  Füllung  de«  Goldes  verwendet  man  den 
Zinkprozeß  und  gewinnt  60*/«  des  Goldes.  Die 
Anwendung  von  Fütarpweenn  hat  sich  nicht 
bewährt  und  es  wird  daher  der  Dekantations- 
prozeß  durchgeführt.  DitM. 
I  (i.Kroapa.KxtniktionderBadinmaalse.(Ö8terr. 
I        Z.  f.  Berp-  u.  HOttenw.  fi»,  107—110.  27-/2.) 
I  (tegenwÄrtig  sind  nur  zwei  Uranmineralien,  die 
I  Pechblende  und  der  Carnntit.  bekannt,  in  wel- 
I  chen  Badiuni  in  f^puren  /u  tindc  u  ist.  In  Europa 
kouunt  es  nur  in  der  I'echbleude  iu  Juachimstlml 
I  vor,  und  xwar  ergibt  eine  Tonne  Erz  bei  der  Ex- 
traktion 1  bis  2  d^'  iiidiiinidiuni.    l>ie  l'erhldendi» 
'  ^U,Og)  enthält  auch  geringe  Mengen  von  Fe,  AI, 
I  Ca,  Bi,  Cn,  As,  Sb  und  die  radioaktiTen  8tofl!e 
Polonium,  Radium  und  .\kt'n  nt  i     Man  unter- 
scheidet drei  Phasen  der  Kxuukiiun.    In  der 
ensteu  Phase  erfolgt   nach   der   Methnde  von 
I  Palera  die  Uianaualangung.    Diese  erfolgt 
I  durch  Blieten  der  Erse  mit  Soda  und  darairf- 
folgemle  Behandlung  mit  Schwefelsäure,  Die 
resultierende,  das  Uran  enthaltende  Lösung  wird 
anf  Uraupräparate  weiter  verarbeitet  Der  aus- 
gewaschene Enrückstand  beeittt  eine  vier-  bis 
fünfmal  so  groOe  Aktivität  als  das  Uran,  besteht 
hau]>tsneldii  h  au-*  d<  ii  Sulfaten  deo  ( 'akMunis  und 
Bleies,  öiO,,  .A1,0„  Fe^ü,;  in  kleineren  Mengen 
finden  sich  darin  fast  alle  Metalle  vor.  Diesca 
Gemisch  entliTilt  die  radionktiven  Elemrntf  in 
F<»rm  von  (Sulfaten.   i>a*  von  J.  Danne  für  die 
weitere  Verarbeitung  des  Itückstandes  mitgeteilte 
Verfahren  wird  näher  beschrieben.  Man  erh&lt 
als  Zwischenprodukt  einen  SuIfatniederscMag, 

,  best elieiiil  aus  nid io;ikti  Vera  Rarvum  (durch Rjeliuni'i 
lilei,  Kailk  und  etwas  nlitl.'eri^!^enem  Aktinium. 
I  1 1  Rück-stände  gil't  lo  JitkirdesSulfatgemische« 
mit  einer  30—60  mal  gröfioreu  Aktivit&t  als  die  dea 
metaUisehen  TTran«.  Die  Extraktien  de«  Radiums 
aus  die;-em  Sulfatiremisi'h  MMet  <V\f  dritd'  l'hase. 
Das  dargestellte  liromradium  hat  eine  milliunmal 
grOSere  AktSiitüt  als  das  metalliache  Uran.  Ditx. 


IL  3.  Brennstoffe;  feste  und  gae- 

förmijj^e. 

Dr.  W.  Scheithaner.  Da.s  lUtnmen  der  Itraan- 
I       kehle.  (Braunkohle  1904.  97  f.) 
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Der  Verf.  behandelt  enchöpfend  deu  C^egeustand 
MinM  Th«m«8,  dm  Bitumen  der  BraunkoUe. 

Er  schildert  dits  \'oikomiinii ,  du-  Entstehung, 
die  üigeiuchufti'u  de»  Hrauukühlfii- Bitumens 
und  tprieht  zum  Si-hluHi^c  al>er  den  Eintiiiß  des 
Bitumens  auf  die  Briki^ttierfabigkeit  einer  Kohle. 

In  der  EntittohunL'^-frafre  der  bituminßw^n 
Braunkohle  vertritt  lU  r  Verfiif^er  unter  Berück- 
sichtigung der  neueren  über  diesen  Oegeni^itiind 
«MiitoiMtiArbeltieii  deBBte&dpadkt  des  Prof<>!«*or» 
Dr.  V.  Fritsch,  wonach  d'w  Feuerkohli'  iliirch 
die  Uuiwandlunp  der  Hiilzfiiser  von  Bäumen  aus 
der  Tertiürzeit  gebildet  int,  während  das  Bitumen, 
die  reine  ächweikohle,  das  Harz  dieser  Bäiune 
dantellt 

Bi'i  'Ich  l*,i^:cn-^cli;it'ti'ii  i].-  T5i(uiuriis  wird 
hervorgeliftben ,  dati  dureh  Extraktion  nur  ein 
Teil  des  Itituincns  auA  der  Kohle  erhalten  werden 
kann,  wahrend  der  andere  Teil  in  der  Kohle  ver- 
bleibt und  durau!«  nur  duroh  De^tillatitm  7.u  ge- 
winnen ist.  Ks  werden  tlio  neueren  V^ntersuchungen 
des  Bitumens  t.  Xrämer  und  Üpilker  sowie 
die  Ton  0.  Hübner  angeiQhit. 

T?ri  ili  r  \'rrwi'rtuiii:  <\r>  nitiiiiii'lis  wiril  iiclu-n 
der  bcliwelindustne  au><lührlich  der  .Mdiuainvaehs- 
Induätrie  gedacht  und  zum  t;chl«!««e  der  im  ■'^inne 
Krimers  gehaltenen  )Ieinung  Ausdruck  gegeben, 
daH  man  tm  Horxtellung  von  .Muutauwachs  nur 
.  Ikohlen  mit  uuNL-eHprochenem  hohem  Bi- 
tumeugetialte  verwenden  solle. 

Der  Abschnitt:  .ÜberdenEinflnSdeeBitmnena 
auf  die  Brikettierfähigkeit*,  litli;iin]i'lt  die  Mög- 
lichkeiten, unter  denen  ein  KohiniUnkett  gebil- 
det werden  kann.  Der  Verf.  hat  seine  darüber 
ftufgest  eilten  Thesen  dnreh  Beweise  gestutzt^  in- 
dem er  praktische,  dem  Grofibetriebe  ToHkommen 
angepaßte  Versuche  ausgefflliit  luu  Kr  kommt 
zu  dem  Krgelniis,  daÜ  sich  aus  einem  Stoffe, 
der  frei  von  Teerbilduern  ist,  kein  Brikett  her- 
stellen läfit;  als«  in  erster  Linie  spielt  bei  der 
Brikettierunp  der  Braunkohle,  im  Gegensatze  zu 
midirt  r,  ui'U'nliiiLrT  geäußerten  Meinung,  da» 
Bitumeu  die  llauptrolle.  Daneben  sind  noch  die 
BprSdigkeit,  der  Waasertivhalt  und  die  Kftniung 

der  Kohle  von  Hi'driitTing. 

Ks  wird  noili  itber  die  Brikettiening  der 
anderen  Kohlenarten,  wie  Torf  und  böhmische 
BraunkohJe  geeprocfaen  und  die  Heistellung  Ton 
Briketts  aus  anderen^  Teeiliildner  enthaltenden 
Stoffen  erwölint,  wie  .Sägeq^e»  BoainenabfUl«, 
tjcbnit/.el  und  Schlemi>e. 

Zum  Seblus.se  wird  darauf  hingewiesen,  duß 
ee  nur  durch  deu  Bitumengehalt  möglich  ist,  den 
in  der  Brnnnkohle  aufgeNjieieherten  Heizwert  zu 
verdichten,  so  besitzt  ilie  Krün i  tki'lilc  riiii'ii  Heiz- 
wert von  -2450— 2550  kal.;  daa  Braunkohlenbrikett 
dagegen  zeigtlSOO— fi200kal.  Dem  Bitumengebalte 
der  Braunkohle  hat  aiiüpr  '!it  -^rich^ixcIi-thOringi- 
schen  Mineralrd-  und  l'aiiiHiiiiailui^trie  auch  die 
große  deut.Hche  Brauiik(diloiihrik<>l(industrie  ilire 
Entstehung  und  ihre  hervorragende  Bedeutung 
für  den  Nationalwohlstand  zu  verdanken.  8ch. 

Dr.  Edmund  Graefe.  Über  die  rngleiehniUUig- 
keit  des  t^tearin^haltes  iu  Konipoaitiuns- 
kersen.  (Braunkohle  hM,  lOUf.) 

In  den  KemofobrikeD  der  sRcbsiseh-thQringüchea 


I  Mineralöl-  und  Paraflinindustrie  werden  neben 
I  Pwwffinkenen  auch  KompositionskeneD  berifre- 

»tellt,  die  aus  '/s  Pnmffin  tmd  '    Strnrin  bi-»tc1icn 
!  und  als  Ersatz  für  die  .Stearinkerzen  in  den  1 1  umlA 
j  gebracht  werden.  Der  Verf.  hat  die  (»cboii  früher 
I  von  £rey  be<d>achtete  £racheinnng  untersucht, 
'  dafl  trotx  sorgfältiger  Misebnng  des  Keraemnnte- 
rijils  di  r  Stc:iriii"^'t  li;ilt  in  di'ti  Ti  ilin  d(>r  Kompo- 
'  »itiounkcrze  verscliieden  ist,  und  zwar  schwankend 
um  2—3  ?t> .  Der  Stearingehalt  ist  am  größten  In 
'  der  Krone  und  am  Baude  der  Kerse  und  am 
!  niedrigsten  am  Pnfle  und  in  der  Mitte  der  K^ne. 
Ihr  \*<'rf.  hiit  dunh  ViT^iulii'  ii;)i'h^i\vii->i  ii, 
daß  diese  Erscheinung  lediglich  auf  die  ungieich- 
I  roifligeKQUnngderKersenformenznrflckzufnhren 
'  i^t.   I>ie  zuerst  eratarrrndcn  Krrzpnteüc  enthalten 
I  den  liöheren  Prozentsatz  au  Htvarui  und  die  zu- 
letzt fe.st  wordenden  Teile  den  nicdigeron. 

Um  diesem  Übelstande  zu  begegnen,  der 
nicht  ohne  nachteiljgen  EuifluA  auf  die  Qwilitftt 
der  Kerzen  i^t,  wird  empfohlen,  bfini  Kerzongusse 
möglichst  »ckuelle,  kräftige  und  gleichmäßige 
KOhlung  der  Formen  anzuwenden.  SA. 

I  Verfahren  zum  Besi'hieken  von  Koksöfen 
{  mit  Wandbebeizong.  {üi.  149657.  Kl.  lOa. 
I       Vom  I90S  ab.    John  Fleming 

Wiler,  K  hl  n.  vf  land  [V.  .'^t,  A.\ 
!  Wenn    Kuk.^ufi.u    mit    Wandbeheizuug    in  der 
alten  Weise  beschickt  werden,  d.  h.  derart,  daß 
1  die  Kohle  in  den  Ofen  fest  eingepackt  wird,  so 
I  enwingen  sich  bei  der  Destillation  die  ent- 
'  stehenden  (iase  einen  Ausweg  diu-ch  den  am 
läag!>teu  im  halbweichen  Zustande  befindlichen 
inneren  Teil  der  Kohlenbeschickung.  Hierauf 
beruht  «K,  daS  der  Kern  des  entstandenen  Koks- 
bloekes  gewAbnlfeh  sebwammig  und  zerreiblich 

und   ilifiil;.'<'(li-sycii    ilcin    fi'sti'ti    Koks   gej.r<'ll  Tlln-r 

sehr  minderwertig  ist.  >iach  vorliegendem  Ver- 
fahren soll  ein  senkrechter  Mittelkanal  TOB 
ca.  2 — 3  cm  Durchmesser  bei  der  Beschickunjif 
ausgespart  werden,  so  daß  die  Gase  von  jedem 
Teil  der  Beschickung  mit  Leichtigkeit  diirvh 
diesen  Kanal  entweichen  können.  Eine  Bildung 
von  zeirdblicbem,  edawammigem  Koka  findet 
dabei  nicht  im  hr  statt 

PaUntausjtruvh:  Verfahren  zum  Bestlück«.'!! 
TOD  Koksöfen  nnt  Waadbcbeizung ,  dadurch 
g^eonx^chnct,  dafl  man  in  der  Beschickung 
mit  der  Beeehiekungsoberfllehe  in  Verbindung 
stehende  Kanälr  vor-jeht,  zum  Zwecke,  deu 
während  der  \'erkokung  eutsteheuden  Gai>ea 
von  allen  Teilen  der  Beaducknng  atu  einen 
freien  Austritt  au  gestatten.  Wiegani, 


II.  4.  Anorsani.sch-chemische  Präpa- 
rate und  Großindustrie. 

James  Dewar.  Die  Dichte  von /eatcmSaneratolf, 
Stiek^toff  und  Waaseratolf.   (Proe.  royal 

S  M  .  7a,  251— r.l.  London.  4  I  T.  3.]  " 
Sauerstofl' und  Stickst  off  sind  dabei  lui  der  Tempe- 
ratur des  flOfssigeii  Wasserstoffs,  WasjtemtoflF 
in  dem  Augenblicke  des  Festwerdens,  ab^o 
zwisohen  13  und  14"  absoluter  Temperatur, 
d.  b.  also  bei  260*  vnteff  0  beatimmt. 
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Für  Baturstoff  ist  die  Dichte  1,4256 
,  Sti.kstofT  r  n  n  1-0265 
,  'WaBaerstoff  ^  „  „  0,0763 
IntcrOMKat  i«t  die  Baobsobtang,  dai 
I  kg  =  1  1  Wamer,  welches  doeh  etw»  890  g 
S8uet>it<ifT  iirnl  110  g  Wa8s«i-si<.fr  ptitliSSlt.  im- 
geffttur  624  ccm  festen  Sauenttotf  und  1448  ccni 
flUasigen  W— wuntoff  liefert,  im  ganzen  also 
2072  ccm  —  2,072  1.  Wenn  also  WjiMfier  aus 
seinen  beiden  in  festem  oder  liüi^Migüui  Zustande 
befindlichen,  aleo  auf  ihr  kleinstes  Volumen  ge- 
brachten Komponenten  Waaaentoff  und  Sauer' 
t^baf  doh  bttdet,  ao  etfthii  «e  eine  ZmaiDinen» 
ziehunp  Auf  weniger  als  rlie  H.llftc  rJe*-  Volu- 
mens, indem  2,072  1  jener  Komponenten  nur  1  1 
iVaeaer  «eben.  F,  XmO. 

Verfahren  zur  Darstt'llimp  von  (  j  anwasscr- 
atoff  aua  Ammoniak  und  flUcb  tigen  oder  ga»- 
Onfmigea  Koldeoatwffverbhiilnigeii  wter 

Benntznns:  einer  Kontaktsabstanx.  iNr. 

löll.ki.    Kl.  12k.    Vom  ;}.,().  l!to:J  ab.  Dr. 

Herinan  Charles  Woltereck  in  London.) 
Die  Bildung  von  Cjjranwaaaerstoff  aus  Ammoniak 
und  flflchtigen  oder  gasförmigen  Kohlenstoif- 
\  t-rliiiMluiii;i'n  erfolgt  bei  vt'rhftItniMnAflig  nie- 
driger Temperatur  und  mit  guter  Au!«bt>uto,  aber 
nur,  wenn  man  die  Gase  in  absolut  trockener 
Form  und  in  (legen wart  von  freiem  \Vas.Her«toff 
Uber  eine  geeignete  Kontakt^ubstanai,  /..  H.  pla- 
tinuTft'H  ISiiu^-ti-in ,  überleitet.  Die  'rrin|MTiitiir 
muli  um  SU  höher  sein,  je  komplizierter  die 
Konatitution  der  KohlenstoffTerbiDdoBg  itt.  Ein 
gccipnoto"  (ipmi^rh  enr-'teht  beispielHweifte  aus 
1  Tl.  Aunuoiiiiik  und  2  Tl.  Waxsergus. 

Fatcnlamjn-ucli :  Verfahren  zur  Dufätellung 
Ton  Cyauwaseeratoff  durch  Überleiten  von  Am- 
moniak nnd  flüchtigen  oder  gasförmigen  Kohlen- 
tttoffverbiti'luii^'iii  ülrrr  eine  erhitJste  Kontakt- 
üubntanz,  ilailunh  gekennzeichnet,  daO  die  auf- 
einander einwirkenden  (lase  in  völlig  triH-kt  iieni 
Znatande  und  bei  gleiclueeitiger  Anwesenheit  von 
fitiitai  Waaserstoff  verwendet  werden.  Karsten. 

Yeifahren  der  (Gewinnung  von  Titan  aus 

seinen  SanerstolTverbiHdiingen  auf  elektro- 
U-tineheni  'Wege.  15fJ557.    Kl.  40c. 

Vom  If*.  6.  1903  ab.  Dr.  Wilhelm  Borchers 
und  VViihelm  Uuppertz  in  Aachen.) 
l^tentampnteh:  Veifahren  der  Gewinnung  von 
Titnn  rins  sr-iripn  Sauer«tnffvci'hiuiliin,!rpn  auf 
elektrolyünchtm  Wege,  dadurcit  gekenn/.eiclinct, 
dal)  die  Titani>auePitoffverbindnng  vor  Beginn 
oder  w&hrend  der  Elektrolyse  möglichst  unmittel- 
bar mit  der  Kathode  eines  ElektrolymerbehftlterH 
in  Berühnmg  L'i'l'nu'iit  (vinl.  in  wrlih.Mu  fim' 
entwiUi*erte  .Schmelze  aus  vorwiejretiil  wa.-'.'serlö*- 
lichen  Krdalkalihalogen.val/.eii  bei  milSiger  H4>t- 
glut  elektrolyaiert  wird,  und  daß  uns  der  er- 
haltenen .Schmelze  nach  deren  Krkalten  diw 
Titan  durch  Laugerei  mit  Wa.-'.^er  iuhI  mit  ver- 
dünnter äalzs&ure,  nötigeufall«  auch  durch 
naehtrigliches  SehUmmen  ansgeachieden  wird, 
wtibci  für  rlttrch  Waj'i'er  uml  V(  iilTmiitv  S.tlzsäure 
erhaitene  Löüung  von  Lriiulkahimlugcnj^alzen 
durch  Verdampfen  und  Caicinieren  wieder  auf 
ein  zur  Elektrolyse  geeignetes  balsgemisoh  ver- 
arbeitet werden  kann.  Vria/imi, 
Ol.  WM. 


Yerfahren  zur  Zerkleinerung  von  nicht  lö«- 
liehen  MineraUen,  wie  Glimmer  usw. 
(Nr.  151216.  KL50e.  Vom  12.11.  1903  ab. 
Oskar  ätorz  nnd  Philipp  Dobler  in 
Mflnehen.) 

Voilici^'i-ml.'-  \"irf:ihren  zum  ZerkleiruTii  von 
nicht  löblichen  Miueralieu  bestellt  ilarin,  <liei*e 
mit  adMiikantigen  lOdichen  8tn0^t.ii  in  i'nlver- 
form  zu  vermengen,  zum  Zwecke,  durch  die 
scharfen  Kanten  der  letzteren  die  Zerkleinenuig 
zu  befördern. 

Die  Löslichkeit  des  iülfsmittels  braucht 
k««ne  vom  Anbeginn  an  bestehende  sn  «ein,  sie 
kann  allenfnlls  auch  erst  durch  Weiterbehand- 
lung cie»  /.erkk'iiicrten  Gemisches  trzicll  werden. 

Patentanspruch:  Verfahren  zur  Zerkleinerung 
von  nieht  löslichen  Mineralien,  wie  Glimmer  usw., 
dadurch  gekennsetehnet,  dafi  dem  zn  zerkleineni- 
den  Mut  <  iu  in  Pulverform  Heliarfkuntiger  Zusatz, 
z.  B.  Kochsalz,  Iteigeuiengt  wird,  welcher  nach 
erfolgter  Zerkleinerung  dureh  LOsnng  entfernt 

Verfahren  zum  Durchfärben  natürlicher  iuri- 
■ta1liid«di«r  Steine  wie  Hnnnnr.  (Nr. 

V>]2i:.  K\.  -5d.  Vom  25.4.  i;t<)3  ab. 
Cliciiii."«-h- Technische  Fabrik  Dr.  Alb.  K. 
W.  Brand  Co.  G.ra.b.H.  in  Cbarlotten- 
burg.} 

Nach  vorliegendem  Verfahren  wird  der  Stein 

lii-i'.[iiil*\\(  i..i'  /nervst  mit  Benzin  getr?lnkt  und 
daiut  mit  der  erwärmten  Farblösung  behandelt. 
Falls  die  Temperatur  »1er  Farblösung  höher  liegt 
ab  der  Siedepunkt  des  Benzinn,  geht  die  Dnrcb- 
trftnkung  sehr  schnell  vor  sich,  beim  Herabsetzen 
(ItT  Tfni[irrj(tur  der  I-"iirMM..iin;j  Vfrljuif'^iinit  sii/h 
der  FiLrbevurgang  dementsprechend,  so  dafi  man 
es  in  der  Hand  hat,  die  Schnelligkeit  des  Ver- 
fahrens beliebig  ym  rctreln. 

Patentanspruch:  \\  rfiihrcii  zum  i)urchfärben 
natürlicher  kri»tallini-<  ti(  1  Steine,  wie  Mannor, 
dadurch  gekennzeicliuet,  dafi  der  Btein  in  eine 
leieht  verdunsthare  Flflssigkeit  nnd  dann  in  eine 
F:u-1i1ö-iin<r  von  höhcrem  Siedepunkt,  als  die 
zuerst  angewandte  Flüssigkeit,  gebracht  und  in 
derselben  erwftrmt  wird.  Wi/^mA, 

Verfahren  zur  Her>«toIInng  von  Zement  aw 
ü»chlackc.    ^>'r.  151228.    Kl.  i^b.  Vom 
I90S  ab.  Dr.  Hermann  Passow  in 

Hamburg.» 

Der  Kilinder  teilt  die  Hochofenschlucke  in  zwei 
llaupt^ui>pen:  I.  gla.sige  .Schlacke,  II.  entglaste 
Schlacke.  Unter  den  glasigen  Schlacken  l.  führt 
er  auf:  1.  divch  lebhafte  Luftbehandlung  und 
feine  Verteilung  zum  raschen  £i-starren  ge- 
brachte Schlacke.  2.  was-sergekönite  Schlacke 
iHftttensnndi  bis  gejrcn  2U>"  getrocknet.  II.  S.  Mit 
Luft  oder  wenig  Wasser  behandelte  langsam  ge- 
kühlte .*<chlacke,  meist  von  biuissteinarliger  oder 
seliwammijrer  Beschaffcnhcil.  4.  Bis  zur  Ent- 
glasung  aufgeglühte,  wassergekömte  Schlacke. 

Der  Zement  wird  dadurch  hergestellt,  dal 
fiin'  fein  L'i'nnilil'tK  Srhlacke  von  I  mit  einer 
i'ciu  x^'>i>.tblerien  ^eiilucke  von  II  gemengt  wird. 
Fs  können  geringe  Mengen  von  Portlandzement» 
z.  B,  zugesetzt  werden. 

Pat^ninntiprutk:  Verfahren  zur  Herstellung 

1:0 
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Fette,  fette  Ole  und  Seifen.  —  K*utMshak,  Ghittapwohft,  Zellaloid.  ^ 


Zelwebrift  für 
iwmndtc-  Cbemle. 


▼OB  Zement  «ut  Schlacke,  dadurch  gekenn- 
michnet,  dafi  mnii  gla^^ige  8«hljieke,  wie  bei«pie)s> 

weise  dunli  krititiL'e  Einwirkung  von  Luft  zer- 
kieinerte  .Sciilacke  oder  getrockuetcn  Hütteusaad 
gleicher  oder  vemchiedener  Herkunft,  deren 
Pulver  mit  Kohlensaure  bei  Gojri'iiwart  von 
M'ttjwor  keine  (»der  nur  eine  unwesentliche  Kin- 
wirkung  zeijirt,  mit  euti,'I:i-'i<  t]  ^cliliu  k.  ii,  li>  i^])it-l^- 
weüe  bei  mMiger  Lufteinwirkuug  biuiü^teinartig 
oder  «ehwamnüg  entanter  Schlacke  oder  bis  rar 
KiitglHsnnggeglOhten,  ir«aeerf«-kr'mieii  Schlacken 
luiiK-ht,  auf  deren  Pulvw  der  Kuhleusäurr-irom 
bei  Gegenwart  von  Wasser  atarke  lOiiiwirkun^' 
seigt.  Wifgand. 
Verffchron  zur  H<  rslelUin;r  kiinstlieher  Steine 
MaffueHia,  SalzHüure  and  FiillHtoffvn. 

{Hr.  1&12Ö2.  Kl.  «Ob.  Vom  27./5.  1902  ab. 

Carl  Oroyen  in  Bonn.) 

7.\ir  Ausführung  drs  \"r-rf:ilit>  ii^  winlcn  beispiels- 
wei-»e  40  Tl.  Magnesia  in  itm  J  1.  konz.  Salzsäure 
gelöst.  Nach  Abkühlung  der  Lösung  worden 
di<^r  236  XL  Magnesia  and  fiO  Tl.  AebestpolTer 
zugesetzt.  Narhaem  alle«  jrwt  dur«»helnander 
i_'<  iii«  ii:j-t  i^t,  ■j'n  üt  in;iri  «in-  ilirklirrÜL'i'  in 
geeignete  Fonnen  und  läJlt  »it*  1 — 24  Stunden 
erhärten.  Nach  1— 2tftgiger  Naehbirtung  au 
der  Luft  .sind  die  Steine  gebrauchsfertig. 

PateittansjfriUhe:  1.  Verfahren  zur  Herstel- 
lung künstlicher  Steine  aus  Magnci^ia,  Salzsäure 
und  Füllstoffen,  gekennzeichnet  durch  die  An- 
wendung etark  kons.  Salstftiure,  die  nach  ge- 
i'clulii  ni  r  Kimutkuri!:'  auf  die  Magnesia  sofort 
tiurcli  (.iiicii  l  ij<.r.'>i  huU  von  Ma^ue>«La,  gegebeueu- 
falls  unter  Zusatz  bekannter  fHUatolFe,  wie  As- 
best, aeutraiiiiiert  wird. 

2.  Autffihmngforni  de«  V<>TfnhrenB  nach 
.\nsjirucli  l.  dadurch  ;^'rkriin/i  i<  Inn  !,  dali  neben 
MagneMH  uuoh  .Ainmontuk  /m  .Neutralisation 
Anwendung  findet. 

3.  Ausführnngsform  des  Verfahrens  nach  An- 
spruch 1,  dadurch  gekennzeichnet.  da8  •lOO^wtl. 
Magnesia  in  L'(k>  Tl.  konz.  Salzsiiun  -i  löst  und 
himu  ein«  Mischung  von  225  Tl.  Mugneiüa  und 
50  Tt.  Asbef^pulver  sugefflgt  wird.  Wiegttttd. 

II.  8.  Fette,  fette  Öle  und  Seifen. 
Verfahren  zur  Veränderung  der  Kon>i.>stcuz 
Ton   fetten  (")len,   Tranen   und  Harzen. 
{üi.  imm.  KL  22h.  Vom  3./12.  1901  ab. 
Dr.  Salomoo  Akaelrod  in  Ober«chöne- 

weide  l>.  I'«  tliii 
Fette  (He  wt-iil»'ii  dun  h  -V luniinuiitK  lilurid  in 
dickHüssige  bis  feste  Kör|ter  übergeführt,  die 
da»  mittels  ßaueratoff,  Sikkativen  u.  dgl.  erhUt- 
lieben  analog  fdnd  nnd  niedrigere  JoHxahlen  al» 
<lif  \  n  L-ni.'iti  l  ialien  bcsit/cn.  Traur  «  ml«  n 
durch  noch  kleinere  Zusätze  ähnlich  verändert, 
Unnte  werden  inrofein  verBndert,  ali*  mo  nach 
der  rtehandlung  mit  Aluminiunichlorid  in  ge- 
fl  rl.iiud/i  iK  ni  Zustande  einen  höheren  \'iskosi- 
tütsgrad  besitzen.  l>)e  Ib-handliuig  erf(dg1  durch 
Kintiajttn  des  Chlorids  in  die  angewiniitc,  bzw. 
Tefll1lp»i|!te  Mai««e;  die  Menge  dn>  Zumtzew 
rii-litet  sich  nach  dem  at«m-sirebt4'n  (trade  der 
Veräiidcjuug.  Die  l'rodukie  dienen  »cur  Her- 
«tellnng  von  Lacken  und  Pirniasen. 


FiateiUatufmeh:  Verfabren  snr  Veränderung 
der  Konriatenz  von  fetten  Olen,  Trane«  und 

Harzen,   (bidurcti  tri'kirin/ciclirn-l ,  djilS  ;^ic  i>(bs 
für  sich  oder  im  (jemi-Hch  Htiteinander     ;;clu  neii- 
falls  unter  Zin«atz  von  organischen  oder  anor- 
ganischen Füllstoffen  mit  Alaminiunichlorid  be- 
handelt werden.  Karttm. 
Verfahren  zur  Wiedergewinnung  von  LUaungH- 
mitteln  bei  der  Extraktion  fetthaltiger 
VsterinUeii.  (Nr.  160S64.  Kl.  28«.  Vom 
5.  I!)0S  ab.  Hermann  Kirchner  in 

Sj)rottau.) 

Pateniantpruch :  \'erfaliren  zur  "Wiedergewinnung 
von  LOanngsmitteln  l>ei  der  Extraktion  fetthal- 
tiger Materialien ,  dad»r<>b  gekenneeichnet,  daß 

die    au.'-    don     I*lltfit<uilL'^-~l'i>li;iItrr  ali/irlulniil], 

mit  Luft,  WHescrdatnjden  u.  dgl.  genuschteii 
Lösungsmttteldftinpfc  in  einem  Kühler  nur  bis 
unmittelbar  unter  den  Siedeimnkt  des  Lösunpa- 
inittels  abgekühlt  werden,  während  die  nicht- 
kondensierten  Anteile  durch  weitere  Abkühlung 
kondensiert  werden,  zu  dem  Zwecke,  den  größeren 
Teil  des  LOenngamittda  ohne  grofien  Wftrme- 
vorlii-t  sofort  wieder  «nr  Verwenduni.'  bririL't'n 
zu  können.  Wiegtmd. 

iL  lo.  Kautschuk,  Guttapercha, 

Zelluloid. 

M.  Pontio.     Analyne  von  Kantürhukwaron. 

(Rev.  cliiin.  pure  ot  apjd.  7.  I  i.  .T.nmar.i 
Die  in  der  vorliegenden  Ahhandlung  bt^cbrie- 
bene  Methode  zur  Beaiimmimg  der  Eincfllb«- 
standtcilf  Vini   K.uitsclitikwArrn  «trhließt  si<-}i 
im  wesentlichen  an  deji  b>-»ijndera  von  C  <». 
Weber  mid  von  Henri<iue»  ausgearbeiteton 
Ajiaiy^engang  an.   Itor  haupteächlicitöte  Unter* 
sehi<>d  liegt  in  der  Wahl  einzelner  LSsnnfra- 
niittt-I.     Nach  den   vorwendeten   Kxtraktini i-- 
mitteln   teilt   Verfasser  die  Hest.in<ii.  ili'  lier 
Kauts<;hukwaren   in   f<dgende   vier  Gruppen : 
l.Qrupi>e  des  absol.  Alkohols  (freier  Schwe- 
fel, Harze,  Faraffin,  Fotte),   2.  Gruppe  dor 
alkohol.   Nu tron lauge   (Faktis,  an  Faktia 
gebundener  ächwefell,  8.  Gruppe  des  La* 
vendelelaoetona     (Hinetalele,  UtuminSse 
rroduktei.   4.    (triipp*'  de«    Pet  rolberi  •/ i  i> 
I  Katit»cliuk,    VolkanifijitjonsKC.lnveiV  ),    aiiii.  ra- 
liitche    Bestandtoilo,    Kuß).     Bei  Rohkaiit- 
aohuken  genügt  in  der  Kegel  die  Extraktion 
mit  abaoltitem  Alkohol    und  Pentrolbe&zin 
CJrnpiK-  1  und  4i.     Boi  weißen  und  roten 
K.iut->  liukwiiren  kann  die  Extraktion  mit  La- 
veiidtli 'i;n  rtyn  in  Wegfall   kotnmen.  und  bei 
allen  Kautwbukwaren,  die   weder  Zinnobor, 
noch  Kufi  rathalten,  kann  dor  Katitsehukge- 
halt  ,-iiist;itt  durch  Extraktion  niii  r>'tr..I1tenzin 
•  Gruppe  4)  durch  direkte  Veraschung  der  von 
den  ersten  drei  Gruppen  befreit«-n  Probe  be- 
stimmt worden.    In  allen  Fällen  muß  durch 
Trocknen  einer  gesonderten  I'robe  bei  im 
CO  , -Strome  der  Gehalt  an  beigemengtem  Wassttr 
besümmt  werden.  Für  die  JSstraküon  bat  Verf. 
einen  Kolonnenapparat  konatmiert  (Fabrikant 
(_'.  !•' n  11 1 .1  i III«.   Pari?«',   der    dif-   u'lci.  liz.  iii;,-,. 
Behandlung  von  acht  Proben  gestaltet,  und 
zwar  werden  im  unteren  Teile  viar  Pn>beik 
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diu <  li  tl.'Ks  siedcnd(>  Extniktinii'-niitti-l  extrahiert, 
wilhr«i)d  im  oberen  Teile  vier  Proben  durch 
du»  KondAHMt  ToUkoiniiMn  WMgtmtte^un 
werden. 

Den  Schwefel  in  seinen  verschiedenen 
Formen  be^tintmt  Verf.  folsrendermaßen.  2  k 
der  Probe  werdoD  aacheioMidw  mi|  absolutem 
Alkohol  und  mit  alkoholischer  NaOH  extrahiert, 
du  Kxtrakte  znr  Trockne  verdampft  mit  TINO 
oxydiert  und  der  Schwefel  »U  B»So,  getällt. 
Im  abflolut  «Ikoholisehen  Extrakt  wird  der 
frcif,  im  Extrakt  mit  alkohol.  NnOH  der  an 
l  .1  k  t  i ^  4  h  u  uden  e  Schwefel  fjofunden.  Per 
in  d>i)  mineralischen  Bestandteilen  cnt- 
La]t«ue  Schwefel  wird  in  dem  nach  Extraktion 
der  Probe  mit  Fetroibenzin  verbleibenden 
I?ri<  k>t.  Viesliiiimt.  Dieser  wird  na<-h  Vfra^.-tien 
d»  .s  Fiit«.r.H  mit  Soda-rott»*-i  Ih-k« mivi  Ii  aufpe- 
schlo.ssen.  Zur  Hest.  des  G«  s.i  ini  schwef<-l8 
wird  1  g  der  Probe  in  einen  hohen  Porxellan* 
tiegel  mit  einem  Oemieeh  tan  irletehen  Teilen 
MnO_.  und  Soda  '  ,  Stund.-  .Tut*  Ij.IIi-  Kot^'Iut 
erhitzt  iin<l  aus  der  fialzsauren  Losung  der 
Schmelze  der  Schwefel  wiederum  als  Ba.SO^ 
gefTillt.  Vom  Gesamt^oliwelel  werden  <ler  freie, 
an  Faktis  gebundene  und  in  den  min^-ralischen 
B« -Standteilen  erhaltene  Schu  i  ti  l  abgezogen 
und  Bo  als  Differenz  der  Vulkanisations- 
ach wefel  gefunden. 

Im  ab<}o)ut  alkuliolis4'heu  Extrakt  kann 
Paraffin  durch  Behandlung  mit  kon&  UabO« 
bestimmt  werden.  Alle  andermi  Bestandteile 
Wf-rdcn  dah'  i  zerstßrt.  Die  Kautsch uksub- 
stauz  kann  im  PetroKttherextrakl  durch  Au»- 

ftlieo  mit  Aceton  beistimmt  werden»  docb  sind 
die  so  erhaltenen  Resultate  etwas  xu  niedrig. 

Alexander. 

C«rl  Otto  Webw.  I  ber  eiue  iMethude  xar 
M'crtbestinimiin^  Av-*  KnutDcholu.  (Dread. 
Ciummi-Ztg.  18.  4(;i  4  /3.1 
A.  Schneider  hat  eine  Methode  zur  Wertbe- 
Stimmung  von  Kautschuk  angegeben,  die  da» 
rauf  beruht,  dai  eine  Dtoiungf  des  Kantsehnks 

in  irurol'lll   hei   ip'i"  lliif   lirstiliillltili  Mi  li),'in 

v«.n  absolutem  Alkohol  fraktioniert  getällt  wird. 
Die  erste  Fällung  (a^Kautaehuk)  soll  den  wert- 
vollsten Anteil  darstellen.  Di«'  zweite  Fällung 
dagegen  4/f-Kautsehuki  und  der  mit  heißem 
Alkohol  ausgewaschene  Vcrdampfungsrilckslnnd 
i}"Kautaohuk)  geringerwertige  Anteile.  Nach 
den  gefbndenen  HengmverblHnissen  der  ein- 
lelnen  Anteile  und  dem  Grh.iltc  .in  alkohol., 
bezw.  ac«>tonlftslichen  Ilarzeu  wird  der  Wert 
der  betreffenden  Kautscliuksorte  beurteilt.  Kaeh 
den  Erfabningen  des  Verfs.  gibt  diese  Methode 
zwar  be!  einer  Reih«  von  typischen  Kautschuk- 
^«•itfn  iruti'  Tlrsnltati-.  kann  aber  nicht  zur 
Beurteilung  neuer  Kuutschuksorten  heninge- 
sogen  werden;  weil  sie  bei  manchen,  besooden 
stark  SAuerstoffhaltigen  Kautaohuksorten  zu 
Tollkommen  falschen  Resultaten  fQhrt.  Es  mub 
erst  durch  weitere  Untersuchungen  festgest«  llt 
werden,  ob  und  unter  welchen  Vorsicbtsmaü-  . 
legeln  die  Behneidersehe  Methode  zur  Wert-  | 
beatimmung  der  Kntjtsi  lniks. irten  einer  allge- 
meinen Anwendung  f&hig  ist.  Alcjcander. 


C.  O.  (  r.  Eine  d<  iii'  Mi  thode  der  Kant- 
Hehukttualys«.  (Dre^d.  (iummiztg.  18,  :i4S. 
22.fl.  621.  26./3.) 
Nach  dem  binher  üblichen  Analysengange  (be- 
sonders von  Henri  quesund  von  Weber  ausge- 
arbeitet Der  Ref.l  geschi»  Iii  di»  Bestimmung 
der  Einzelbeatandtetle  von  Kautsehukwaren 
in  fblgender  Weise.  Die  Probe  wird  znnlehst 
mit  Aceton  extrahiert.  Dabei  gehen  in  Lhg.: 
Kautschukharzc  zugesetzte  Weichhnrze).  freier 
Seihwefel,  fette  öle.  Mineralole.  feste  Kohlen- 
waneratoffe,  Wachse  und  TeerOle.  Die  Bestand* 
teile  des  Acetonextraktes  kSnnen  naeh  einer 
frfiher  vom  Verf.  angepf  ln  nt  ti  Methode  mittr-U 
Chloralliydrat  getrennt  wt  rd<  n.  Nach  der  Ex- 
trokti<in  mit  Aceton  wird  die  Proln-  im  Lt  ucht- 
gasatrome  getrocknet.  Als  Trocken-  undWftge- 
glas  wird  vorteilhaft  ein  weithalsiges  Gltm 
(7:7  ccm)  verwendet,  in  dessen  Stopt» d  ein 
fast  bis  zum  Boden  reichendes  und  ein  untur- 
halb  des  Stopfens  endigendes  Olasrohr  einge* 
schmolzen  sind.  Das  mif  Aci-tun  •■xirahierte 
Muster  wird  zur  Entfertnuii;  dtj  Fakti«  der 
Behandlung  mit  alkoh.  Nutronl.(iuge  unterworfen 
und  die  gut  ausgewaschene  Probe  von  neuem 
im  Gasatrome  getrooknet.    Naeli  Entfernung 

der  Faktis  liinti  rfdcilii  l  in  I'r.nliikt.  il;is  in  der 
Uaupt§a<'li<-  au»  vulkaiUfticiUHu  KiiuUchuk  und 
den  mineralischen  Bestandteilen  betriebt  und 
ev,  noch  koblige  Bestandteile  aus  Teer,  Rui^ 
sowie  FaHer^offe  enthSlt.  Verf.  hat  frfiher 
empfohlen,  die  Trennung  der  vulkanisif rt<.'n 
KaubMshuksubstanz  von  den  Begleitaloffen  da- 
durch zu  bewirken,  daß  die  Probe  eine  Stunde 
lang  mit  5  ".,  Chloroform  entiialtcnden  Nitro- 
benzol  auf  ca.  150*  erhitzt  wird.  Dabei  geht 
die  vulkanisierte  Kautschuksubstanz  in  Lsg. 
und  kann  nach  dem  VerdQnnen  def  Lsg.  mit 
Äther  oder  Benzol  dureh  Filtration  von  den 
Begleit-stoffon  p^tri  nnt  werden.  IVii- Kautschuk- 
substanz wird  durcii  Differenz  l>ewtiiiuut.  Die-se 
Methode  gibt  nur  bei  schwach  vulkanisierten 
Produkten  befriedi^nde  Resultate,  Tersagt  aber 
bei  hBhfr  TQlkanisiert4>n.  sowie  bei  Mustern, 
wi'Ii-lif  S.liwt'tV'lziiik  cnl.T  (iiddscbwefel  eni- 
halten.  Die  neue  vom  Verf.  empfohlene  Methode 
gestattet  eine  direkte  Bestimmung  der  Kaut- 
schuksubstanz.  Sit»  hrrulit  .nif  di-r  Oeobacli- 
tung,  daß  der  Kautsi  buk  iiti  Eehaiidlung  mit 
Stickstoffdioxyd  quantitativ  in  einen  Körper 
Ton  der  empirischen  Zus.  Cii^i^NaO«  überge- 
führt wird,  und  dafl  dieeer  Kflrper  mit  Aeeton 
gut  fiUriörbare  Löstni<:<'ii  pibt.  Bei  Anwendung 
von  vulkanisiertem  Kautschuk  verbUibi  di  r 
Vulkanisationsschwefel  vollkommen  bei  dein 
Additionaprodukt  aus  Kautschuk  und  Dioxyd,  bO 
da6  dessen  Zus.  im  letzteren  Falle  der  Formel 
((\„TI,,  N,(>jiiiS  <  iit>|iri(  lil.  Aus  der  in  der 
Kegel  leicht  liltrierbar<  n  Acetonlsg.  wird  das 
Additionaprodukt  durch  Eingiefien  in  Wasser 
oder  ChlorammoniumlöKung  quantitativ  ge- 
fÄllt>  unter  be-ionderen  Kautelen  getrocknet 
und  n.     I>ie   gefundene  Menge,  mit  0  (} 

multipliziert,  gibt  bei  Kohkautaohuksorten  den 
Ctehalt  an  Kautachuksubstanc.  Bei  rulkani- 
siertvm  Kautschuk  muß  erst  nach  bekannten 
Methoden  der  äcliwefel  bestimmt  und  in  Ab- 
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zug  ^'cLiHi  ht  werden.  Der  im  Aceton  untSs- 
liche  Küekät.  besteht  aus  den  minerftlischen 
und  gewissen  organischen  Bestandteilen,  die 
in  b«lumat«r  Wmm  bertimmt  werden.  Die 
Metböä«  b««rllirt  aidi  tm  b«ait«D  bei  Itohkaut- 
»chiiksorten.  Für  die  Analyse  von  Weiili- 
gummiwar^u  ^beim  Hartguuuoi  versagt  die 
Methode)  bietet  sie  dadureh  einen  beaonderen 
Vorteil,  daß  sie  eine  genaue  Bestimmung  des 
V  ul  kauisationskoeffi  zien  ten  (Frozen  tveHiAl  tn  is 
/wi.sclitn  Kautschuksubstanz  und  Vulkanisa- 
tioosBchwefel)  ermSgliehL  Alexander. 


II.  II.  Firnisse,  Lacke,  Harze. 

rutersuchuuf^eD  über  AMpliall  von  ti.  Lunge 

und  V.  Krepelka.  (Cheni.-ZtK.  16,  177.) 
Die  UnterMK'hungeM  wurden  ausgeführt,  lun  eine 
rationelle  Nomenklatur  der  Anphiilte  und  Bitu- 
luina  t\ stzimtellen  und  zugleich  die  fiitcrsrhei- 
duugtuuerkiuale  der  einzelnen  Asphaltsorteu  nälier 
SV  etndieren.  Das  Material  bildeten  1.  Natur- 
Hspliiilte,  2.  künstlifhc.  iiuf»  PetmlpiTh 
darge!«tel  I  te  .\!<|thu)tf  und  3. iilciu  k  <■  U  1 1  u- 
tecrpruduktc,  au«  denen  zur  Trennung  von 
miuemliaehen  und  unlOaüchen  organischeu  Be- 
«tandteilen  das  Bitumen  mittel«  Chloroform  ex* 
traliirit  wurde.  H*"i  der  Unt<'rsnrhinig  dea  Bi- 
tumeit.s  kititien  die  Ikwtimwung  de^  spez.  (tew. 
de.H  t^cknielzpunktea,  dee  «pez.  (iew.  der 
Chlorgfurmldsang  und  der  Jodzahl  in  Be- 
tracht.  Das  !»pez.  Gew.  wurde  mit  Hilfe  de« 
Hlir»-ii  fri'l-i  ln  ii  l'yknonieterM  (.nniltrlt ;  <lit'  für 
Katur-  und  l'ctr(>lti;«phaltc  gefundenen  Zalilcn 
zeigen  im  allgenieineu  keine  weeentlichen  Ah- 
weiehnngen,  f-ie  sind  aber  niedriger  alc  die  für 
Teeq>r<>dukte  erhaltenen  Werte.  En  ist  alwi  da- 
durch ein  rntert*cheidungsn>ittel  der  beiden  ernten 
Aaph&itsurten  von  den  Teerpechen  gefunden. 
IHe  im  Kraemer-Sernowsclien  A|>pnrAt  ausge- 
führtenSch  niel  zpu  nk  t  bliest  i  ni  niungen  gaben 
keine  Anhaltspunkte  zur  Klassifizierung  der  ein- 
mlnen  Bitumina  an  die  Hand,  ik-i  Iksumiiuing 
des  spex.  Oevichtee  der  Chloroformlöaung 
wurde  konstatiert,  da8  heim  Auflösen  von  Bi- 
tumen in  Chloroform  das  spez.  (ii  w  des  letz- 
teren erniedrigt  wird.  Die  für  gleicli[irnz*>iitige 
Losungen  der  veri^cliiedenen  ItiturninafcM ::<"•(  i/ten 
Zahlen  zeigen,  daß  <lie  spez.  <  iewichte  der  t 'liloro- 
formlrwungen  mit  «len  ursprünglichen  spez.  Ge- 
wichten in  wenig  Fällen  ein  l'aralle!i^nHi>  :iuf- 
veiaeu,  mit  den  t^chroeUpuoktawerteu  aber  in 
keinerlei  Besiehnng  stehen.  Eine  Unterscheidung 
der  Naturasphulte  von  «h-n  au.«  Pftrolpi-fh  jrc- 
wonnenen  ist  auf  (irnnd  divser  Zuiiltn  ua-ht 
möglich;  auch  die  .lodzahlen  lassen  keinerlei 
diesbezQgliche  SchlÜMe  xu,  die»elbeu  ermöglichen 
blofi  eine  Trennung  der  beiden  obigen  Arten  von 
den  'I'i  ri jM  r'im  Dil'-.'  -iii.t  \nu  iI.tu  Natur- 
und  l'<'!i<«l.i>(iiiall  mn-it  insotern  versciiieden,  al» 
sie  beim  N'crM-t/.fii  ihrer  t 'hloroformlOeUJIg  mit 
Petroiberizin  Niederschläge  geben.  Sch. 
Terpentinöl  und  Terpontiuölersatxniitlel  von 

Vtr..    ifheni.  U«'vne  4.  »il. 
Zuuächitt  berichtet  Verf.,  dafi  in  neuetiter  Zeit 
MnerikanischeTerpentinOieimHandel  vorkommen 


s<dlen .  :iuf  (  irmid  der  .\n;ilyse  als  rr-iii  an- 
zUHfhen  sitiil,  deren  ircrtieli  alni  nicht  mit  «lern 
amerikanischer  Ole  übereinstimmt.  DiCfle  Ge- 
ruchaabweichung  wird  nach  Angabe  ainerikar 
niacher  Importeure  auf  eine  Abftnderang  der  Oe- 
winriuii^r-Trix'  /.urüfkiri'ffllirt,  Nadi  'lein  i)i'tir~t>'ii 
iiaudeli»bericht  v<»n  tielie  Ä  i'o.  m41  ut»ju:lilich 
ein  neue»  Verfahren  zur  Anzapfung  der  Fichten 
eingeführt  werden,  das  die  Ausbeute  au  Teqien- 
tinöl  um  ca.  70  %  erhöhen  würile.  Die  fragliche 
» 'MTUch.sän<leniii;r  <li'^  ainerikaniscli.u  Ti-riuMiiinöls 
kann  aber  audi  auf  einen  Vencbnitt  mit  ruaai- 
sebem  Ol  xurftckzufikhren  aebi,  letstMW  aoU  in 
nicht  unbeträchtlichen  Mcogen  in  Amerika  ein- 
geführt wenlen. 

\'(  rf.  bespricht  die  vmn  D.  A.  I!   :  \  Tge- 
avhriebenen  Prflftmgsmethudeu  und  da:«  Ver- 
halten den  Terpentinöl«  und  der  Eraatxroittel  zu 
I!n>ni  iiii'I  .Ind.    Bromwafwer  wird  diuidi  T<  r- 
pi-jiljuöi  sofort  entfärbt  im  Gegeucalz  zu  <len 
Surrogaten.    Auf  Grund  def  Farbenreaktion«-n, 
wie  aie  beim  Bekandels  von  Teipentinrd  und 
Ersatzmitteln  nut  Jodwasaer  anftineten,  glaubt 
"N'erf..  mit  ■'^'irlirrluit  einen  Zii'^at/  von  Surrogjtt 
zum  Ter])entinöl  konstatieren  zu  können.  Kinen 
wichtigen  Anhaltspunkt  bei  derBeurteilung  eines 
1  Ol»  gibt  der  Brechungsinde.x .  di  r^  lbe  darf  bei 
;  einer  reinen  Ware  nicht   uihlt   1,468>  bei  20* 
i  liegen.  Sch. 

1  Verfahren  sor  Ueratellnng  eine«  acbneeihn- 
lieben  Anatriebnlttela  fttr  rbri«tbi«m«w 

I  i  Nr.  151-14S.  KI  -j-:-  Vn,u  -^^  10.  1908  ab, 
Carl  Schmotter  in  Ik-rlin.i 
Diu«  Gemisch  kann  bei«<pielsweise  aus  Zinkweiß 
und  Dextrin  bestehen,  denen  Soda  und  Wein- 
säure zugcisetzt  wird.  Daa  trockene  I'ulver  wird 
mit  Wasser  aogerOhrt  und  ist  dann  gebraucha- 
fertig. 

Pattittatupnteh:  Verfahren  zur  Herstellung 

eines  stdiTiceiSlinticdifn  .\ristrirhintttcl«  ffir  Chri-'t- 
litiUiiie,  dadurch  gekeiirizeiehiiel,  dati  man  i-iuer 
weißen  Farbe,  z.  B.  Zinkweiß,  kleine  Mengen 
von  beim  AnrOtiren  mit  Waaser  Kohlenaftur« 
entwickelnden  Substanzen  nisetzt.  Wi^tmd, 
Verffitireii  zum  Kntfilrben  von  Harz.  iNr. 
151019.  Kl.  22h.  Vom  4.1.  1901  ab.  Frits 
Arledter  in  Hamburg.    Lftngate  Dauer: 
19.  12.  m':>.    Zusatz  sum  Patente  142459 
vom  2*1.  12,  lt»iX).j 
Statt  des  im  Hauptpatent  Bur  Vermeidung  ein«a 
eigentlichen  Kochpraaesses  und  znr  Bchalfuii^ 
einer    indifferenten    AtmoaphSre  dienenden 

Wassers  oder  Dampfi'^  wird  Kidilrn-^äiirr  \<t- 
wendet,  die  augleieh  eine  Kückzersetzung  etwa 
gebildeter  Harzseife  hi>rvorruft. 

Pafmtunsi>rtnh:  .Vb:ln<h'rung  des  durch  Pa- 
tent 1424.'>!t  geschützten  Verfahrens  zum  Ent- 
färben von  Harz,  darin  bestehend,  daß  die  an* 
dem  geschmolzenen  Uarz  mittels  wisseriger  Al> 
kaliaOsnngen  gebildete  Harzseife  durch  Sa- 
ffibning  von  Koblenafture  zerlegt  wird.  Kttrtten, 


II.  12.  Ätherische  Öle  und  Riechstoffe. 

IL  von  Soden.  Über  ätherische  öle.  welche 
I       dnreb  Extraktion  IMaeher  Blftlen  mit 
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AUi«riMh«  öle  und  BiMhstoffe. 


Iii; 


flüchtif^D  Lttüniificsinittebi  gewonnen  wer- 
den (Htheriwhp  RlBtcnextrBkt<61e).  (Aus 
den  „Mitteilungen"  der  F«.  Ueine  &  Co., 
L«ipsig.  J.  prakt  Chem.  W,  ib6.  I^i.) 
Von  d«n  cur  Gewintum^  da»  BI«elntolb  wohl» 
riecfif  T.  fi  r  ntfifcn   dienenden  Yerfahren  bietet 
djp  Exitaktioti  vor  den  bisher  meist  Qblichen 
Methoden  der  Enfleurage,  der  Mazeration  und 
b«aond«n  der  DumpfdMtiUatioii  Teitchiedene 
Tortolle.  Die  öl«  hämm  «ich  ohne  Anwendnnf 

nichtfltu'litiK'T  fremcli  r.  Ijhi  r  den  Genioh  iiK'lir 
oder  weniger  l)(einflui»s«üder  Körper  in  einer 
Operation  iMili.  ren,  und  infolge  der  Vermei- 
dung höherer  Tcniporaturen  treten  keine  von 
der  Bildung  schlc^chtriochcnder  Zersetzunga- 
körper  begleitete  VerÄnderungen  der  Blüten 
oder  des  Ob  ein.  Dieae  Vorteile  haben  natur- 
geniKA  auf  die  Gtite  und  Feinheit  de«  Atoma» 
wesontlirhfn  Einflitfi  und  veranlaßten  daher 
mehrere  Firmen,  wie  Schmoller  &  ßompard 
in  Grause  und  Heine  &  Co.  in  Leipzig,  die  Ex- 
traktioDsmethode  veiter  auszubilden.  Über  die 
hierbei  erzielten  Beeultate  gibt  Verf.  eingehend 
Bericlit.  V>lf  lUfiten  wcrilcn  niflirni.Tl.s  lici  gr- 
wöhnliclier  Tempeintur  mit  l'etrollther  aus- 
gezogen, der  nach  der  Abdestillation  des  Ex- 
traktions mittel  a  verbleibende  salbenartige  Rück- 
etand zwecks  Entfernung  von  Pflnnzenwachäen, 
Paraffin  usw.  in  der  Kälte  mit  Alkohol  ausge- 
waachea  und  der  alkohoUsobe  Aosxuff  nach 
Entfermmir  des  Ij^tungemitteb  mit  Waaser- 
dampf  destilliert.  Hierbei  resultieren  die  „äthe- 
rischen Blült'jicxtiaktüle",  die  aus  Veilchen-, 
Orangen-,  Rosen-,  Reseda-,  Jasmin-  und  Ca.s«»ie- 
blOten  dargestellt  werden.  Die  Auabeuten  an 
dieaen  ölen  betragen  meist  nnr  wenige  Run* 
dertstel  rrn/i-nt  tiii>I  ^inkl•n  hei  VfilcluMi-  und 
Besedablüteu  auf  0,tiu3?o  ;  dementsprechend  ist 
der  Preis  dieser  Öle  sehr  hoch,  und  es  betrftgt 
der  Wert  allein  der  zur  Darstellung  eines  kg 
Teilchenöls  erforderlichen  :53(XX)  kg  Bliittu 
schon  8(11  KX)  M.  AusfQhrlich  werden  die  physi- 
kalischen, chemischen  und  aromatischen  Eigen- 
schaften der  Öle  besprochen.  Bemerkenswert 
ist  die  hohe  optisi-h»  Dn  lmnir  («n -r  1()4"1.5') 
dei»  Veilcheuöls.  Das  iUli.  Juiuiiiihlfitenextraktöl 
war.  im  Gegensatz  zu  irülier  erhaltenen  Extrakt- 
elen  und  zu  dem  durch  Dampfdestillation  dar- 
gestellten öl  indolhaltig;  auch  betrug  die  Aus- 
\n-\iU'  fKOlh^/o  gegenüber  der  früher  hr.,!i;h  h- 
leten  von  Ü,U2*/^  Zur  Aufklärung  dieser 
Yuräcliiodenheiten  verweist  Verf.  auf  die  Ab- 
handlung Ton  A.  Hesse  (Berl.  Berichte  .IT,  1 45T). 

J{ocIiu88fn. 

Verfahren  zur  Darstellangeines  wohlriechen- 
den SesqHiterpenalkohola.  i^'r.  14dti03. 
Kl.  13o,  Vom  18.ai.  1902  ah.  Haarmann 

it  Reimer,  Cheinistlie  Fabrik  zu  Holzmin- 
den  (i.  III.  1>.  II,  in  )li>l/.niiti<icii.i 
Ein  iiciRTSi'it|iiiteriM-iiHlfc((li(il,  Fiirncsol.  kommt 
im  Muschuskömeröl,  Lindi^nhlQtenöl  und  in 
Blatenßlen  vemchtedener  Akaztenarten  vor,  ohne 
(l:iß  -  in  C.  iK.  li  tliirin  M)rherr-  iit.  wi'l  i-r  teil« 
in  clRiiusi  iier  \  erbindiin;:.  teiN  im  (ietiiiscli  mit 
anderen  t-tark  rieclieiulen  Sul>?>tikn/.en  voriiiin'l«-» 
ist.  Er  wird,  <l:i  die  fniktionierte  Destillation 
nur  schwor  ein  n-inv*  Produkt  ergibt,  i.-oliert, 


indem  man  da-«»  Rohprodukt  oder  fle>"<en  an 
kohol  angereicherte  Fraktionen  uut  h^äureimb\  • 
driden  behandelt  und  die  entstehenden  Famcsol- 
ester  veneift.  Zweekm&fiig  ist  es,  vorher  das 
Rohprodokt  mit  Alkalien  4^er  alkaliaehen  Erden 
nt  bj'h.-inileln .  mn  muli  ilic  fipben  dem  freien 
Farncfiol  ^orhaiuieiu n  I'-ter  n«w.  zu  zerlegen, 
wobei  gleicbzcidi:  ;m<iere  liieeh.stoffe  zerstört 
werden.  I'uter  üutst&udeu  kann  das  rohe  V'er- 
seiftingsprodokt  direkt  rerwendet  werden,  da 
es  Milieri  'lein  Furuesul  nur  Stoffe  V(m  sehr 
«i-hwaeheoi  otier  leicht  verfliegendetn  (leruch 
enthalt.  Das  reine  Famenol  bildet  ein  fa.^t  farb- 
loser« Ol,  welche»  bei  10  mm  um  IßO*  (unkorr.» 
siedet,  bei  18*  ein  spez.  (Jew.  von  etwa  0,f<85 
und  eirieii  Urei  lHiiiä:sindex  iip  l,4i*S  zeigte.  Die 
Analyse  läßt  auf  die  i'ormel  eines  äesquiterpen- 
alkohols  C„H,«0  achlieSen.  Das  Famesol  hat 
einen  feinen  und  «ehr  haltbaren  blumigen  (ie- 
ruch  un<i  m>1I  howoIiI  selbst  als  Riechstoff  ver- 
wertet werden,  als  auch  als  Ausgangamaterial 
fflr  die  Uerstellnng  saner  Ester  dienen. 

Atfett/aaaprvMh«:  1.  Verfahren  snr  Dantel- 
lung  eines  wohlriechend«  n  Ses<juitcrpenalk(ibi)ls, 
darin  bestehend,  AaÜ  man  Moschiwkßrneröl, 
LindenblütenAl  oder  .Vkazienhlfltcnöl  am  besten 
nach  vorhergehender  Verseifung  der  fraktionierten 
Destillation  unterwirft  oder  nüt  Sftureanhydriden 
behandelt  und  die  entstehenden  Fester  durch 
Verseifuug  in  die  entsprechende  S&ure  und  den 
Seiqulterpenatkohol  spaltet. 

2.  Bes4)ndere  .\usführimgsform  des  Vet^ 
fahren»  gemJlß  .AuHjinuh  1,  darin  bestehend,  dafi 
die  in  Anspruch  1  genannten  .\ iis^'unL-^-inuterialieil 
lediglich  der  Einwirkung  alkalischer  Agenzien 
unterworfen  werden.  Kantm. 

Verfahren  zur  Darstellung  von  chlorfrelem, 
festem  Kampbea.  (Nr.  149791.  Kl.  12u, 
Vom  9./8.  1901  ab.   Chemische  Fabrik 

auf  .Vkticii  Vorm.  K.  ."^cherin^'  in  llerliii  i 
Beifjneh  10  kg  Piueuchloriiydrat  wertlen  mit 
etwas  »R'hr  als  der  ber«*chneten  Menge  nlko- 
h(»lischcn  .\ninioniaks  «ährcnil  20  Sfumb  is  auf 
210—220"  in  einem  .Viitok luven  erhiUl.  Nach 
dem  Krkalten  wird  mit  Dampf  rcktitl/.icrt.  D:lk 
erhaltene  Kampheu  ist  vollkommen  chlorfrei  und 
erstarrt  in  der  Kftlte.  Beim  Fraktionieren  unter 
^rewölinlichem  r>ru<  k  lilßt  .sieh  cinegcrinL'e  MeriLt . 
ctwaS  ,  einer  oberhalb  JWj"  siedenden  Fraktion 
erhalten,  die  aus  IsoboruylAthyläther  besteht. 

Die  Einwirkung  ron  Ammoniak  auf  Pinen- 
chlorhydrat  ist  früher  bestritten  worden.  Unter 
K;iiri]>Ii.u  \\<Til.ii  die  KohIenwa.«r«er-t i ■fTr-  ver- 
standen, «lie  Uli!«  Horne<il,  bezw.  Isoiwrufol  durch 
Wawerabspiiltung  cni!>teben  und  durch  Hydra- 
tatinn  wieder  in  diese  übergehen. 

l'ntmtnnsprutih:  Verfahren  zur  Darstelluiifr 
von  cblorfr«iem,  festem  Kamplu-n,  dadurch  ^'e- 
keiin/.eielinet.  datf  man  alkoholisches  oder  wftssc- 
rifTcs  oder  gasförmiges  Ammoniak  iRngere  Zeit 
auf    Pineneblorhyibat .    '  -jfidliyiirat  oder 

-bronihydrat  i»ei  holicien   K  i.i  jn-raiiir«  n   einw  ir- 
ken IfiÜt  hfirfru. 
^  erfahren  zur  Dai-.-^tellang  ron  Uomulugen 

den    PsendoJononhydratM.    (Sr.  lii(iT7]. 

Kl.   lL»o     V.„n   0.-2.   im  ah.  Pierre 

Loulin  in  (unf., 
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fttr 

[  attffBwandtc  Cta«»!^ 


BätfieU:  I.  bl  Tl.  Metbylpfleadojoaon  (iipez. 
Oew.  OJBH^  bei  20*),  jrowonnpn  durch  Knuden* 

sutioii  «li's  7it;:i!s  mit  Methyliüli\ ikitnn  unti>r 
Anwf ndiiii^  v.m  Ki>n(len>iuti< iii-imUflii  wie  Nii- 
triuiiiüthvIiK ,  Natriutiipmixyii .  NfitriuniHmid, 
werden  in  einer  Kälteaii»cliiui)r  ubgekühlt  und 
di«u  117  Tl.  84 'V  i^i'  Pho»»|»hon»«ure  alhnühlich 
unter  Uinrflhreii  liin/ii^efüfft.  Die  Mi^tehun^ 
wird  fünf  Stunden  laug  hei  Hwu  U"  geltuwieu  und 
dann  da«  Oauxe  *nl  rin  Gemenge  von  Eis  und 
WasMT  ^re^runfien. 

Nach  den»  Trennen  und  Aunwu.->t  litn  de« 
dicken  Olf*  mit  Nutriunicarbouat,  ev.  unter  An- 
wendung TOD  Benxol,  um  die  Trennung  zu  or^ 
leichtem,  werden  die  idcbtigen  Teile  nii  Wawer- 
duin|>f  vi<rjagt  und  der  RAelataad  im  Vakuum 
dt-^tiliiert. 

Das  Hethylpxeudojiiiuinhydrat  henitzt  ein 
«pei.  Oew.  von  Cl,9öÜ  bei  20*  und  »iedei  bei 
186—192*  (nnlcorr.)  unter  12,5  mm  Druck;  «ein 

Scmicarbar.oii  i-t  /um  irrriüii'n  Tril.  <^liL^ 

II.  140  Tl.  6chwefel»iiure  von  OH  "o  werden 
allnüUiHeb  unter  UmrOhren  tu  108  Tl.  Methyl- 
l>seud(>jonon  vom  Mpez.  (tow  n.mui  unter  Kühlung 
mit  einem  Kältetem i.Hoh  iiiii/.ujrofttgt.  Man  läüt 
darauf  zwei  t^tundcn  in  RerQhrunf;,  pießt  die 
Uischung  auf  Eis  und  verfährt  wie  oben. 

Bei  Betititsuufr  de«  durch  Kondentiation  von 
Citral  und  Mcthyl.ltbylketon  mit  «chwaelii  r  Ät/- 
UHtronlÖHUD^  erhaltenen,  aus  einem  iit'iiii.srh 
mehrerer  Ketone  bestehenden  Produkt«  vom 
sptz.  (iew.  von  etwa  0,912  bei  20"  erli&lt  man 
ein  Hrdrat  vom  »pest.  Gew.  0,956  bei  ?0*.  Kp. 
IK.S— i't:-*  uiiknrr.i  bei  13..'i  mm  F.  rl^^  kristalli- 
Hierten  f^emicarbazons  lü'i*.  In  aiialiiger  Weise 
wird  bei  anderen  Homologen  verfahren.  Die 
Produkte  dienen  al»«  .Vus^angamaterialien  für  die 
Hiechstof  f  darittel  1  ung. 

Putentantin-Hch :  Verfahren  zur  Dar^^tellung 
von  Homologen  de»  PKeudojouonhydrat«,  dadurch 
gekennzeichnet,  daS  man  auf  Homologe  des 
P>ein!njonrin«  in  drr  Külfr  Itotiz.  Säuren  vur- 
zug»wei!«e  MHKral.-iiuriii  in  »nur  Jlenge  ein- 
wirken läßt,  welche  geriiiL'rt  i-1  ala  die  zur 
Daratellung  der  Homologen  de»  Juuona  erforder- 
liche ßSnremenge.  Kantm. 
Verfahren  zur  Darfitellany  von  vier  isomcrfn 
Methyljoiionon.  >Nr.  16i>,k27.  Kl.  Pio.  Vom 
2.').  1  ab.     Huarninnu  &  Keimer, 

tJhemiwbe  Fabrik  zu  HoUminden,  ti.  in.  b, 
H.  in  Holzminden.) 
Da.«  Verfahr.  II  Irr  Patentschrift  Nr.  lUii'  l  J  /ur 
Trennung  von  a-  und  (i-.luium  durcb  f  berführung 
in  HydnwulfonderivAte,  deren  Kigeu.-tchuften  die 
Trennung  gcMtatten,  iRÜt  sich  auch  auf  die  ho- 
niobtgencn  .lononc  anwenden.  lh*i  den  Homo- 
logen, die  au^  Citral  und  einem  homologen 
Aceton  entstehen,  da»  neben  der  L'arbuuylgruppe 
fiuemeite  eine  Methylgmppe,  sndererrteit«  eine 

^Ii-tliyletigruppe  enthält.  >iii(l  nicht  nur  zwei, 
Mmdern  vier  Isomere  möglich,  indem  die  Alde- 
hydgruppe des  (  itraU  M>witlil   in  die  Mediyl- 

gruppe,  wie  in  die  Methyleugnippe  eingreifen 
kann,  und  jede»  der  entstehenden  Isomeren  zur 

r.iMiHij  von  /.wci  dem  •.-  himI  ./-.Imikmi  eiit- 
.•*j>ri'cbcndeii  hooiologeit  isomeren  .luuoaeu  be- 
fUhigt  iwt.  DieMe  Iromeren  NMtcrHcbciden  luch 


durcb  verscbiedene  Gemcbsniuncen.  Die  Be- 
aktion  kann  auch  «o  geleitet  werden,  daB  «cbon 

bii  ilci"  Bildung  der  Hydr.isnlfon^ilurflerivate 
eine  Trennung  eintritt,  da  von  den  vorhandenen 
Isomeren  je  ein  «-Methyljonon  und  ein /^-Methyl- 
jonon  dieae  Derivate  achwerer  bilden  als  di« 
anderen. 

Putentaimprüche :  1.  Verfahren  zur  Darj-tel- 
luug  von  vier  iBomereu  M.ethyljononen ,  darin 
beigebend,  daß  die  gemUI  den  Patenten  75120, 

7->'»<-;.  uikI  l;n7r.H  aus  Methylnthvlketun 

erhaliluhi'ii  rrutlukls;  mit  schwach-naurer  Läi.-'uKit- 
lö.sung  behantlelt  und  kowoIiI  die  Lö.<«uug  als 
auch  da«  ungelöet«  Ol  für  »ich  in  dblicber  Weise 
auf  die  or  und  ß-taommn  verarbeitet  werden. 

2.  .Vbänderung  des«  durch  .Xusprin  Ii  1  ge- 
(ichützteii  VerfalireUK,  dadurch  gekennz-ciflmet, 
«laß  man  an  .Stelle  de»  Methylji)non»  das  Pseudo- 
methyljonon  durch  Behandlung  mit  schwach- 
saurer  BtouIfitlAitung  in  I.^omere  zerlegt,  die 
einzeln  zur  Darstellung  von  ji-  zwei  iMimerea 
und  /j-Methyljonouen  verwendet  werden. 

Kanbm, 


II.  13.  Teerdestillatioa;  organische 
Halbfabrikate  und  Präparate. 

Robert  Lepedt.  Dantelhms  l^Maphtol- 
MdfoaRsre.  (Pli  caeb«l4^  ▼om  16.15.  1896. 

Veröff.  ind.  (Je-s.  Mnlb.  73.  r;2i^  f)kt.- 
NoT.  1903.  Sitzung  vom  2«.  10.  IS'tKi,  Sn-,« 
bei  Turin.) 

Schon  im  Juli  IS^fi  hat  Verf.  Versucbo  Ober  die 
Einwirkung  von  Bisulfit  (5—6  Teile)  auf  1,4- 
Naphtylaminauirosiiuri'  il  Teil  Na-Salz)  an- 
geetelii  und  gefunden,  da£  beim  Erhitzen  (5  bis 
6  Standen)  auf  160—160*  die  I^Naphtolsolfo* 
sÄure  gebildet  wird.  wShrend  l.^-NAphtylamin« 
suifosiiiire  nicht  iiitiJir  uachwi'isbar  ist.  Auf- 
fallt  tKicr  Weise  (vgl.  Bucherer,  J.  prakt. Cheni. 
[2]  69,  49—91)  hat  Verf.  bei  den  Versucben  mit 
1,6-  und   1,7-Naph(Tlaii»imnIfo«iure  nefrativ« 

ErgebiiiN^if  orzii  lt.  T^icr  den  MerhaTiisimis  dex 
eigenartigi>n  Reaktion  eine  Vermutung  zu  Äußern, 
sieht  sich  Yer£  niefat  in  der  Lage  (vgl.  Bu« 

cherer  I    ■  Bnrh.r,'?. 

Deatiliierniiiiarat  für  Teer  und  tihnli<'he 
FlUHMigkeiten.  (Nr.  150-229.  Kl.  12r.  Vom 
5./tL  190S  ab.  Louia  Schwarz  A  Co.  in 
Dortmund.) 

V"iTir:;rii(t.-  HrfiiiiluiiL'  Hill  st i  Ii t'iiden  Destillier- 
a|>purat  für  leer  uufi  verwandte  Flüssigkeiten 
bezweckt,  die  Beheizung  der  Rel<irte  derart  ZU 
gestalten,  daß  mit  ausgiebigerer  Verteilimg  der 
\V.1rme  auf  den  Retortentnhalt  als«  «either,  ins- 
besondere auch  rlie  durch  die  llotortenböden  ge- 
botene Heizd&cbe  voll  ausgenutzt  werden  kann, 
ohne  daS  «ie  der  unmittelbaren  Einwirkung  des 
Feuers  ausgescti^t  ncnlen  muß. 

Aus  den  J'dlrntamprürken:  Destillierapparat 
für  Teer  uuil  ähnliche  FlOj^sigkoiien.  bei  wdcheoi 
der  Boden  der  von  einem  Kingkanal  uuizogenen 
Betörte  durch  ein  SchutzgewSlbe  gegen  «He 
Feuerung  abg^-^  Iii. >>.«cii  ist,  dadurch  gekenn- 
zeichnet, daß  der  hohle  liauiu  zwibcheu  lieturte 
und  Kchntzgew&lbe  einerseits  mit  dem  lUngkanal 
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durch  eiucn  die  Rct<»rto  durchzieht  nden  Kanal  i 
(Rflhrl,  anderer»«it«  mit  dem  Fucha  in  V'erbin- 
dun)r  »teht.  Wiegand.  \ 

Verfahren  zur  Darstellunji:  von  Metbylen- 

KitronenRÜnrp.  (Nr.  150949.  KJ.  12«.  Vom 

9.  10.  1902  ab.  Farheiifahriken  vorm.  Friede 

Bayer  &  Co.  in  Klherfeld.) 
B^tpkl:  3 kg  waat«rfreie,  fein  gepulverteZitronen- 
srlnr»»  werdi'Ji  mit  i'  ki:  tn.i  knu m  Chlormethyl- 
alkohol  gt'mi.Tht  und  im  .\utoklitvi.>ii  etwa  4  Stun- 
den auf  130—140*  erhitzt.  Nach  dem  Erkalten 
wird  das  Beaktiouaprodukt  in  etwa  6  1  kochen- 
dem  WiMwer  frelflat.  Ans  der  IvB^ung-  scheidet 
■^irh  die  Mrth\ ti'ii/itroiit'Msüun-  ln-hii  l>k:»Uen 
in  fiirl»lu!«eu  Kristallea  ab.  Das  Produkt  zeigt 
die  in  der  Paten tmhrift  129261»  angegebenen 
Eijreuschaften. 

Da*  Verfahren  liefert  eine  bessere  Ausbeute 
all«  die  Einwirkung  von  Panfonnaldehrd  auf 
Zitronensftore. 

JRvIcnfanspnwJi:  Verfahren  nir  Darttelinng 
vnn  Mi'thyK'iizitroTu-ii-rnire,  duriii  bestehend,  daß 
man  Cblorniethylalkobul  in  der  Wärme  auf 
Zitronenainre  einwirken  IUI.  f  arrten. 

Verfahren  T-nr  Daratellnn^  von  Sti  ai  olakton 
auM  Olsiiure,  laoiilsüure,  Klai(iin.<«änre, 
Salfofitearlnsäure  nnd  Oxyi^tearinHänre. 
it,  150m  Kl.  12o.  Vom  la.  12.  1902  ab. 
Alex  A.  Shukoff  in  ftt.  IVterr«bur>r.) 
Die  Lakt»>n!iililiin;r  vi  rlauft  mit  tcchni:*eh  l)e- 
£riedigendem  Erfolg,  wenn  man  Schwefelaäure 
bei  einer  Temperatur  nicht  unter  60  nnd  nicht 
öher  niphrtTi'  Stninten  auf  die  OUSure  ein- 
vrirkeu  iälil  und  auf  jedes  Molekül  OUäure 
niindcitiens  1  Mol.  waneifreier  Sehwefelatnre 
anwendet. 

BeitpiH:  4914  kg  ölaftnie  werden  mit  1965,6  kg 

Schwefelsäure  von  64*  H^.  geniiHcht,  da»  Cic- 
mitich  wird  etwa  12  Hunden  lang  auf  70—  80* 
enrlnnt  und  dann  Wiederholl  mil  heiSem  WaisNer 
WMgewMdiea,  er.  nnter  Zuhilf euahme  von  Xa- 
trionwulftit,  um  Bmalgierung  zu  verhüten.  Das 
Pnnlukt  wir'l  ;ui8  den  anderen  im  An- 
spruch genannten  Säuren  erhalten,  ebenso  auch 
Ml»  Gemiachen  der  ÖMore  mit  anderen  Fett- 
sfturen. 

Patenlampruch :  WrUihreii  ^ur  Darstellung 
von  Stearolakton  au.n  Olnfture,  I»of»l>dlure,  Elal- 
dinaiure,  Öulfoatearinaäure  ui^d  Oxjratearioa&ure 
durch  Behandlnng  mit  Behwefelafture,  dadorrh 
gckennzcicliiiri .  duC  inan  die'  Sf1i\vi  frls;lure  in 
Menge  von  wenignu  n«  1  .Mol.  wa.Hr>iTfn  itr  Säure 
auf  Jedes  Moidcfll  umzuwandelnder  Ölsäure  bei 
Temperaturen  awiachen  fiO*  und  90*  einwirken 
llBt  KnrtUm. 

Verfahren  znr  Darntellnng  von  Phenylamldo- 
neetonltril    and    desaen  Verbindungen. 

(Nr.  ir>I.m  KL  12«i.  Vom  15,,  10.  1901  ab. 

Farbwt  rkc  vorm.  Meinter  LuciUB  A  BtO- 

ning  in  Höchst  a.  M.) 
I>M  Verfahren  gestattet  die  DamHung  der 
Nitrile  ohne  vorherige  Darjftellung  von  Anhydro- 
fornialdehydverbindungen  un<l  ohüf  .VuvM-ndung 
Hbeolater  Blaua&ure. 

Btiapidx  9,3  kg  Anilin ,  C^h  kg  t'yankaiitun 
(100  K).  7,5  kg  Fonnaldehyd  m%)  und  12,0  kg 


^alz.'täure  i  oder  18^  kg  aalzHaureH  .\nilin, 

7.5  kg  Kormaldehyd  nnd  8,5  kg  Cyankalium 
{\\*\'\,\  oder  9,3  kg  Anilin,  1.%.')  kg  Rlau.sftara 
(20%),  7,5  kg  Fonnaldehvd  (40  9»)  werden  sn- 
aammen  in  etwa  150—300  1  Waeser  geIA«t  Die 
l.'^iui;.'  trübt  »ich  alsbald  schon  in  d*  r  Knlti  , 
rai^iher  in  der  Wärme  und  ncbeidt  l  ila"  l'hcnyl- 
amidoacetonitril  als  Öl  ab,  welche.^  nach  kurzer 
'liQXi  kritftailiniach  erstarrt.  Au»«  Ätber-Ligrain 
umkri»talli.<*iert,  uchmilzt  e?«  bei  43*. 

\W\  ilcri  Huiiii il'^ircn  de*  Anilin.H  wird  ent- 
sprechend vi-rfahren;  die  Produkte  dienen  zur 
Horatellung  der  Phenjrlamldoeaaigallire  and 
ihrer  Homologen,  die  bei  der  Darstellung  von 
]  ndigdfarbstoff  en  verwendet  werden. 

Patentumpruch :  Verfahren  zur  Darstellung 
von  Phenylamidoacetooitril,  bzw.  desaen  Homo* 
logen,  dadurch  gekennzeichnet,  dal  man  Anilin, 
b«w.  dessen  irniKil'ij.'«'  in  wä.sseriger,  alkoholischer 
oder  w&sacrigalkoholischer  L5<<uug  in  Wechsel- 
wirkung liriugt  mit  Blanalnre  and  Formaldehyd. 

Kanten. 

VtirUbm  mr  Danteitnug  von  o-Anido-m- 

Ditrobenzyl8olfo«iiare  nnd  von  Derivaten 
derselben.    (Sr.  150366.    Kl.  12<i.  Vom 
4  9.  1902  ab.    Farbwerke  vorm.  Meister 
Lucius  &  Brüning  in  Höchst  a.  M.i 
In  der  ChlomitrobenxyUalfortlure  (0U,8<;),H :  CI 
:  N(3j  =  1  : 2 ." 5)  i*t  «Ihm  ('lilnratom  K-ii  ht  ^rriri-n 
die  Amidogruppe  oder  andere  Aminrete  aua- 
tausdibar.  Die  Slnre  wird  folgendermaBen  er- 
halten: 

16,1  kg  o-Chlorbenzylchlorid  werden  mit 
einer  LCsimi:  von  JT  kv'  Nütriumaulfit  gekocht, 
bia  daa  Cblurbcnzylchlorid  venehwunden  ist. 
Ana  der  erhaltenen  LOeuvg  kann  daa  Katrinm- 
salz  der  o-Chlorbemjbnifoiftw«  abgeacUeden 

werden. 

23,8  kg  dieses  Natriumsalzes  werden  in  280  kg 
Schwefelslurenionohydrat  geiOst  und  bei  10*^ 
allmählich  23,5  kg  eine«  Oemischea  von  17,1  kg 
8ihwifelsäure  und  fif!  k^r  Salpetersäure  zuge- 
geben. Das  Gemenge  läüi  man  2—3  Stunden 
stehen  und  gieBt  dann  auf  Eis.  Die  Nitrochlor- 
benzylsulfosäure  scheidet  sich  als  Natriumsalz 
größtenteils  aus.  Es  bildet  gelbliche  Nadeln 
und  ist  in  Wasner  ziemlich  leicht  IöhücIi  Die 
Umaetzung  erfolgt  beiapieleweiae  f olgendcruiaäe  n : 

1.  S80  g  m-Nitro-o.^hMrbftu7tmtlfeeime  ala 
NatritiTii'^iilz  wcTiliMi  mit  kis  knnz  Ammoniak 
(24 '\i  i-lvva  12  .^tuinirn  unter  Druck  auf  150* 
erhitzt.  Sodann  wird  da.««  Ammoniak  abdestilliert 
und  die  verbleibende  Lösung  ev,  nach  Zugabe 
von  Waaaer  heU  nitriert  Beim  lehiiellen  Ab- 
kühlen der  I/fl.Hung  si  lo  iil.-t  ^idi  «las  Amnioniak- 
salz  der  .\midonitrobenzylsulf()«äure  al«  gelbea 
sandiges  Pulver,  beim  langeamen  Erkalten  in 
gelben  Kri.stallen  ab. 

2.  27, .'i  kg  nitrochbirbenzylsulfitsaurea  Na- 
trium I wa,sserf rei)  werden  n»it  20  kg  .\nilin  und 
ao  viel  Waaser,  dafi  die  Nitroafture  heilt  geiüst 
ist,  10  Stunde»  auf  140*  erhitat.  Die  erkaltet» 
Maj»se  versetzt  niiin  mit  verd  Sal/-;'n)ir  und  fil- 
triert die  auHge.-^chiedene  Verbiiiiiunj:  ali;  lu 
dersellien  liegt  'Im  Anilinsalz  tier  Atiilidonitro- 
benzyb*ulfo»&ure  vor,  au»  welehem  durch  Zugabe 
von  Natronlauge  und  Abtreiben  mit  Dampf  daa. 
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Anilin  entfernt  wird,  und  da»  NatriuinitHlz  der 
8aure  entsteht;  dfUMclbe  i»l  iu  Waaser  leicht 
Iftflirh  und  kann  durch  KocbwU  «ns  der  lAsmg 
«bgesebieden  werden. 

Bei  nnderen  Amineo  wird  in  aiuUogcr  Weise 
verfuhren  I  >ie  Prodakt«  dienen  nir  Farbstof  f • 
herstelluug. 

MeMtmutpruek:  VerMiren  zur  DtrsteDung 
vcHi  ti-Amid(»-iu-nitrol)enzylsulf()«riMr*'  iiiul  ilinn 
durch  Er!<at7.  der  WaHserHi-iffatfuiif  'irr  Amido- 
grappe  durch  Alkyl-  utler  Arylre^t*-  a Lp- leiteten 
Derivftten,  dahu  bestehend,  dafi  die  o-Chlur-ni- 
iiitrol>eDi]i0uIf(Miure(CH(SO,H:Cl:yo«^l  :2:5) 
mit  Ammoniak  oder  Aminen  erhitzt  nir<i 

Kargten. 

VerfklireB  mr  DarstvlIiiBf;  der  Aniidnphcool- 
HuiroNäure  OH:NH,:!«iO,H=  1 :4:o.  Nr. 
160982.  KL  12q.  Vom  15.,».  lyOU  ub. 
Kalle  A  Co.  in  Biebrich  a.  Rh.) 

*240  kjr  iirt  t\ liii''tiiiul>;inri'-  Nutriuni  wenlen  hei 
0"  in  l.'ftnjkg  S»_ijWfU'lf>a«re  von  ()()•  eiiijcerührt. 
Man  latit  dann  unter  KühluM}f  ICo  Mixeh- 
ainre,  enthaltend  3H.5  %  IINo„  einflietteo.  Ist 
alle  Sf iaehnänre  eingetragen ,  s*a  '  Uklt  man  die 
Temperatur  fr(  i\villi;r  auf  lo— i'D"  steii:.  n  uml 
etwa  12  Stunden  »teheu.  Hieran/  giettt  man 
unter  BOliren  auf  1750  kg  Eia,  worauf  Mch  die 
Nitroaeetylmetauilmlure  in  .schweren ,  sandigen 
Kristallen  abscheidet:  sie  wird  ahtiltriert  und  jre- 
preßt.  I>ie  l'relikuchen  werden  niitteli<  SKla  in 
etwa  70U  1  Waaeer  zur  L^iaung  gebracht,  mit 
etwa  25»  kg  Natronlauge  40*  IM.  versetst  und 

in  .-imii  Driu'kkivicl  :i  Stmidi'n  nuf  ll'U— l;iu" 
erhit/,i.  Nttili  litia  ICikulttni  wird  mit  ."^ul/säure 
aUKesiluert  —  wohei  hchwetli^'e  .Siure  entwi-idit  — 

und  mit  Äther  oder  Beaxol  atwge»chüttelt.  AI« 
Rfickxtand  dea  Extraktionamittela  verbleibt  das 

Nilriiresorcin .  «lan  durch  l'nikri.stalliwieren  aus 
kiK-liendem  Wasser  in  feiueu,  gvllu  ii  Nadeln  viun 
.'-'chmel/.punkt  II.j*  eriialten  wird.  Die  vom 
Kxtruktionsmittel  getrennte  wfisiserige  LÜHUug 
enthält  die  Nitrojthcmdsulfosaure,  die  sich  durch 
<lie  Ncutralsiilze  <I«t  .\lkiilien  xum  Ti-il  aussal/en 
l&tit.  Zur  weiteren  S'erarbeituog  iat  e»  aber 
hiebt  erfurderiich,  dieM  xu  iauliereo,  vielmehr 
kann  dir  I.i'i-un^'-  dirrkt  mirli  ilitit  Ik'freicii  vuii 
!»ci)vvi  slijit  i  >iUU(.  uiu  .>inl.i  lu  atralisitTt  und 
mit  lOiscn  und  Kssjjrsäure  reduziert  werden.  Die 
in  üblicher  \Vei»e  von  Eisen  befreite  Keaktiuna- 
lauge  wird  mit  ^alxsAure  aiigcaäucrt,  wobei  Mich 
die  Amidophenol»ulf<is)lure  (M  :  Nil, ;  H()|U 
^-1:4:  b)  in  derben  Blättern  ab.scheidct. 

Das  N'itrorenorcin  kann  auch  ala  Uono- 
natriunisal/.  dur<'h  vreiiiiues  Neutralisieren  des 
J  >ruckke.>selilihults  mit  Salz-silure  :d>^'e«eliieden 
Werden. 

PatetttansprtKih:  Verfahren  nur  Dantielluug 
der    Amidn]thenolanlfoHiaTt*    OH  :  XH, :  J«  > Jl 

-  1  :  4  :  .'i .  ilüiin  In  si.'lietul .  diili  man  die  .Nitm- 
acetj  luietaii yUüure,  ^'.lij : M l<  <  U  1 1,: N( >,:fJt  >,H 
=  1;4:S,  mit  wOanerigwi  Alkalien  oder  Alkali- 
rarbonaten  auf  HN>*  überHteijtemle  Temperaturen 
in  ^'eschlonstenem  (lofBflen  erliit/t,  nus  <leni  er- 
haltenen Heakti<>n»pn>dukte  this  NitrureMMeiii 
•entfernt  und  die  entstandene  Nitr<>]>hen(dsulf»- 
«Aur«  reduxit'rl.  Kanten. 


Verfahren  xnr  elektrolytischen  DarstellHBf 
von  p-Amidophenol  und  Derivaten  dea- 
aelben.  fXr.  IfjOWX».  Kl.  l'iq.  Vom  28.ill. 
1901  ab.  Friedrich  Darmst&dter  iu 
Dannttadt.) 

r>i(  Tniiiit/mm  von  Kiilileelektroden  vermindert 
die  .\niiinbiidung.  Man  tflektrolysicrt  eine  Löünng 
von  KX»  g  Nitrobenrol  in  1<kW  ^  .Schwefelsaure 
von  85  unter  Anwendung  einer  ätromdivhte 
von  4  Anip.  pro  (^uadratdcziraetor  mittel«  Kohlen- 
kathüden.  Hii-iiiei  w.Tdrii  filier  sh  ■,,  ilfs  Nitro- 
lieuzola  in  p-^üuiduphenol  umgewandelt,  wlihreud 
bei  Venreoduag  von  KupferkathiMlen  bOdiateiis 
40  "'s  von  ZiinikMthndeii  niiht  nuhr  wie  3«»  "« 
Ausbeute  erzielt  werden  ki>untLi).  Die  gleiche 
WirkuHfr  haben  Kolileelektroden  bei  der  Ke- 
duktion  anderer  in  acfawefelaaurer  Lteung  reda- 
zierfiarer  XitrokOrper. 

Patentanai>ruch :  Verfahren  zur  Dur-tellunjf 
von  p-.\miiiophenol  und  kernsub.stituu  rlcn  Deri- 
vaten desselben  durch  elektrolytische  Reduktion 
von  Nitrobenzol  und  xolchen  hubstitutionapiO- 
dukten,  rleren  p-tstellung  «Mf  Nitrogruj>pe  frei 
ist.  Iii-i  (  TLii'ii»  ;irt  Villi  Si  liw  (  frl -aiiri' ,  ^.-^ckeiiU- 
zeichnet  durch  die  Verwendung  von  Kathodt:» 
aua  Kohle.  Kurtten, 
VerfnlTren  znr  nerKtrllnng  von  Mnnobenzuyl- 

arbutiu,  iNr.  lahUfi.   Kl.  V2<\.   V<.ni  2>».  1. 

I!M>2  ab.  Carl  Vilmar  in  Zelhrfebl  a.  IL) 
Ktwa  22  Tl.  Arbutin  werden  in  Waaeer  gelOat 
und  nach  und  nach  mit  9— 10  Tl.  Benzoylchlorid 
vernii-rlit,  und  zwar  so,  daß  Hen/.oylchlori<l  unter 
.S'hütU'ln  in  kleinen  Mengen  /.uges<>t/t  und  die 
Mischung:  jedesnial  mit  Alkali  neutralisiert  wird, 
damit  kehie  freie  HalznEure  entsteht.  Monoben- 
zoylarbutin  ßllt  als  weißes  Pulver  aus  und  winl 
aus  Wasstr  umkristallisiert,  von  dem  bei  lOi" 
8ttTl.,  bei  15"  UUU  Tl.  zur  Lönung  erforderlich 
und.  F.:  lS4,liO*.   Baa  Produkt  i»t  fast  g^ 

sclinuicklos  und  wird  dureh  .Mkalieii  leicht  ^rc- 
Hj)alten.  Dies  ist  für  die  med  i/i  n  i  sc  he  Ver  w  eu- 
duog  wertvoll,  da  der  bitlere  (icselimack  de* 

.Arbutin«  fehlt  und  nicht  »chon  im  Magen,  son- 
dern ernt  im  Blut  dne  Zerwtxunp  eintritt.  Wesent- 
lich ist,  daß  d;is  neiiznvlrblnrid  nicht  im  l'ln'r- 
sehiiß,  und  daß  die  UcuktionsllU:^sigkeil  neutral 

IM  liei  iiberschüssigem  UcnEoylchlorid  entateht 
die  PentabenzoylTerbindung. 

Ai/ewf«M#/irscÄ.'  Verfahren  zur  Heratellung 

Von  .^IolIol.l  ri/i , ,  Ijirbutiii ,  da<lurch  trekeiinzeicli- 
daß  man  ISen^oylchlorid  auf  eine  Loitung  fibor- 
schris>ii:en  Arbutin»  einwirken  läflt  unter  wieder^ 
holter  Neutralj»ation  der  I{eaktiuttaflG!<sii:keit. 

Kursteii. 

II.  14.  Farbenchemie. 

V  erfahren  «nr  Daratettams  jMchelironiierbarer 
ttonoasofarbfltolKe  fUrlTolle.  (Xr.  150WI4. 

Kl.  -.'^a.    Vom  11  II.  IMiiJ  ftb.  Leopold 
i'assella  iu  Frankfurt  a.  M.) 
Die  Diaaoverbindungen  der  Napbtylaaiin^ulfo- 

fSuren  1.4.  l.r>.  ],T,  'J,i>,  odi'r  i'.T  o<ler  der  Xa|>h- 
tylamindisiilfo?.:t\ircii  l.:^.t>,  l'.S.t;  oder '.'.»lS  werden 
mit  ni  -  Amidoplienol  oder  o-.Vmidii-p-kri.'^ol  ire- 
kup]>elt.  Hie  Komitination  erfolgt  in  o-Sielluug 
zur  Hydroxylgruppe,  waabei  dem  m-Anüdophenol 
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durch  KombioAtton  in  «asigworer  Lö«uiig  «r- 
rdcbt  wird,  withrend       dem  o-Ainido-p-kre«ol 

auch   in   :ilk;ili-rIiiT   I,<")--nn!.'    irik  11] i|ti-| I  \v<'n!cli 

kann.  Die  Farbtttoffv  färbeu  auf  Wolle  dirclct 
orunj^regelb  bia  twinnlicbonuige,  beim  N«cb- 
chroiiiierfti  eiil>>teheia  giflnUdtbraunfi  bisaehwan- 
brnunc  Töne. 

Patentannpruch :  Verfuhroii  xur  Darstflluiij? 
von  MouoazofarbxtnffeQ,  welche  b«i  d«r  N»cb> 
bebtodlnng  mit  Biehromsten  die  animalisehe 
Faser  t'cht  dunk«  Ihniitn  fürhrn  iluch  Koinbi- 
natiuQ  von  Diazuuu|ihtaliii!<uUo!<aurt.-u  mit  la- 
AmidophMiu]  oder  achten  Homologen,  Kantok. 

V«rfahr«  ii  zur  Harstollan)?  von  Farbstoffen 
der  Anthraceoroih«,  iN'r.  Iöiul8.  KJ.  22b. 
Vom  ll.'S.  1902  ab.    Badiache  Anilin- 

&  Sodii-Fiibrik  in   LiHlwifrf'biifeii  ii.  \{h. 

Länpitc  Diiuor:   (i.  12,   lül.').     Zusat/.  zum 

Putt-ntc  12s76.'i  vom  l.'.Vl.  l'HiM 
AnsUtt  di;r  im  Hauptpatent  b«naUt«n  Halogen- 
wnidaAathrachinonderirate  werden  Halo^noxf- 
anthrachinoHcIorivate  mit  ."^ulfoniHiren  aromu- 
tisciier  Amine  ln'hundelt,  wohei  da.-f  Huloj^t-n 
durch  den  Sulffcirklidorepit  ersetzt  wird.  I>ie 
BwiktioB  tritt  beim  Ji^^rbiUen  der  l[:llu^rende^ivute 
mit  den  TOlfo<«aurfn  Salzen  in  w  (1r<siTif.'tT  Lösiing 
fin.  Au-  MmiimI  i  iii)<urj)urin  .\\\\*  rurpurin  dur<li 
Eiowirkuug  der  bertximet«n  Menge  Brom  in 
idedendem  EiHemiyr^  erhält  man  mit  aulfanil- 
iintirrni  Natrium,  iurtunilsanrnn  Natrium  und 
p-luküdinsulfosatiiiiti  Natrium  Farb.itoffe,  die 
ehrornj^elH-izte  \V<dle  violett  bis  violettsehwarz 
f&rben,  ebenso  «tu  Chlorpurpiuriu  lau«  Pur- 
parin durch  Ginwirkung  der  berechneten  Menge 
rhlorr^auren  Kaliums  in  »alzfaun-r  Lösun^i  und 
KuIfanilHiiurem  Natrium.  ChUiralizariii  il'ateut 
Nr.  7717!'i  Uini  siilfanil.sauri-?«  Natrium  liefern 
emeo  trfibevioletten,  Bromclünizariu  und  sulfanii- 
amtirea  Xstnum  einen  vioiHtblnuen  bis  blau- 
schwarzen  Farbstoff. 

Fatmtampruch:  Abüuderuiig  de»  Vcrfaluen« 
de«  Patente  13S75$,  darin  bestehend,  dafl  man 
Siilfosäuren  uromatir*eher  .\mine  «tatt  mit  Ha- 
lugeuuuiidu-  hier  mit  dou  llulugcuuxyatitltrachi- 
Donderivaten  hondeneiert.  JTanleii. 

V<M^fiIir(  n  /.UV  DarHtelluiiu;  ;relher  Sohwefel- 
farb!,t<.ire.    iNr.  L^uMlö.    Kl.  22d.  Vom 
12.;'2.  1!H»:{  ab.  Aktien-GeselUchaft  für 
Anilin-Fabrikation  in  Ik'rlin.i 
Beispiel:    In  einer  I^isun^r  von   I.Vi  Tl.  kristall. 
t^ohwffelnatrium,  (io  Tl.  Sehw.  f,  1  mid  l'<«)  Tl. 
Waaser  werden  bei  etwa  yO"  40  Tl.  Nitrodiaeet- 
p-phenylendiamin  einiretra^  und  dieste«  Ge- 
misch im  AutoklJ<^  1-11  )    5  ^niiiilin  nnf  IT'i  bi.s 
180'  erhitzt.    In  lUin  Keakliuu-^ma.^eb  ift  der 
ent'«tandene  Farltstoff  zum  Teil  iiur<>resiliieden 
and  kann  durch  Abflitrieren  isoliert  werden;  der 
in  LAnnn?  befindliehe  Teil  IftSt  «ich  darck  Koeh- 
:iiis>'1i.'i<!rii ;  :iui'ii  'Iiiirli  .\naftuem  kauu  der 
>'sul>sloit  iui^ificlällt  werden. 

Der  Farliritttfif  int  ein  braungelb««  Pulver, 
da.*  sieh  in  Wasser  unter  Zus>!tty.  von  Sehwefel- 
natrium  mit  frei  her  Farbe,  in  konz.  SehwefeNüure 
ebenfulN  mit  ^relber  Farije  löst. 

Er  t'ftrbt  iu  »chwefelnatriumbakiger  Flotte 
BmuDwolie  direkt  in  lebhaften  gelben  TAnen  an, 
Ch.  1904 


die  durch  ^'achbehandlnng  mit  Kupfer-  und 
(Thrnmiiataen  vertieft  und  in  ihrer  Kchthcit  noch 


lüllt 


d. 


Farl)-1 1  iflf<'   >iiid   d>-i>  mit 


:?chwefel  allein  erbälllicben  äliulich,  w&hrend 
bei  anderen  Amgangsmaterialien  die  beiden  Ver- 
lahren  derBohiedene  Produkte  erycboti, 

l'atmianst>ruck :  Verfahren  zur  lJar»telluwg 
(Celber,  Hauniw^dle  direkt  färbemler  schwefel- 
haltiger Farbstoffe  aus  Nitrodiacet-p-phenylen- 
dkmlu  oder  NitHMÜaeet-ni-phenjrlendiiuiiin: 


KK  GOCH, 


NH'COOH, 


oder 


Y^NO, 
MTCOCH 


^NH-COCH, 

NO, 

'Ldin  lie!«te)ieiid,  claii  mun  die  genannten  Körper' 
mit  Schwefelnatrium  und  Schwefel  in  wlaaerjger 
Lösung  unter  Druck  erhitjtt.  MtanUn. 
TerfUireB  «it  Bantellnnir  tob  ««hwurBea 

Se1lw«Mfkrbstoffeii.    Nr  i:.i>>:t4.  Kl.  2-.>d. 

Vom  9./n.    19U2   ab.     Kalle  &  Co.  in 

Biebrich  a.  Rh.) 
Beisjnel:  40  kj;  Parapheiiylendiamin,  1"iki;  Hi  tlio- 
nitroplienol  imUt  de!<-*en  NatriHm.sul/ ,  20  kg 
Schwefelnatrium  und  10  kjr  .Schwefel  werden 
mit  wenig  Wait^er  zusammengemischt  und  in 
dnem  mit  Abzug  versehenen  Kemel  4— S  Stunden 
niif  (»tu  n  I  V)*  i  rbit/.t.  Die  Schmelze  wird  dann 
mit  Wa.-^^er  verdünnt,  anjfexüuert  und  der  abgo- 
.•*chiedene  Farbxtoff  filtriert  und  jretrocknet.  Er 
firbt  Baumwolle  imtichwefelnatriumbadeachwazx, 
in  Wasser  ist  er  unlOsIich,  in  Natronlange  I8st 

er  -ich  mit  blanri'  Farl«';  iliirdi  vitiI,  l^Tiiir«'!! 
wird  ein  schwarzer  Nieders*chliig  gefüllt,  in  kouz. 
Schwefelaiure  löst  er  sieh  mit  blauvloletter 
Farbe. 

Die  Farl^iitoffe  .»ind  verKcbiedcn  von  den  aus 
o-Amidophenyl  und  p-Phenylendinmin  erhält^ 
liehen.  Die  ächwefelnatriummeuge  darf  nicht 
erhöht  werden.  Dm  p-PhenjlendinmiD  kaon  im 
flu-r-riin-r  oder  im  molekularen  VerhUtDia 

\(iiLiiaden  sein. 

Pateutan^uch:  Verfahren  zur  Darstellung 
von  achwsnem  Schwefelfarbstoffen,  dadurch  ge- 
kennzeichnet, dai  man  ein  Gemisch  ans  o-l?itro- 

phpiiol  utpl  p-l'henylendianiin,  bezw.  Substanzen, 
die  l>ei  der  Scbwefelalkiili-sehmelze  p-Phenylen- 
diainin  er^'eben,  mit  .'^ehwefel  und  Schwefel- 
natrium  im  VerhUtnis  von  Natriumtetra!*ulfid 
verschmilzt.  Karsten. 


II.  15* 


und  Spioastoffe. 


Arthur  <i  (rreen.  Über  die  Konstitution  der 
Zellultise.  (Z.  Färb.-  u.  Textilchem.  8,  (»7 
Leeds.) 

Unter  fierOokatohtigung  der  großen  praktiachen 
Bedeutnnfr,  welche  der  Zelluloa»  a)a  Hanpi» 

lii'-standtoil  der  Zellwäiid*-  il.  r  I*tlati/i-iif.isern 
zukommt,  ist  es  zu  verwundern,  wie  wenig  über 
die  ohemiscbti  Struktur  dieser  Verbindung  be- 
kannt ist.  Der  Verf.  i.st  der  Ansicht,  daß  die 
Gründe,  welche  die  Veranlassung  sind  für  die 
Zellulose  ein  Multiplum  der  Formel  C,1I,,<), 
anzunehmen,  nicht  genügend  gestützt  seien, 
und  vertritt  die  Meinung,  dai  der  Zellaloee  die 

t4t 
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Faa«r-  und  SpinostofTe. 


r      Z«ltSCbrtft  für 
l>nKew«ndtt_Chenil- 


einfachr  Formel  H,,>0^  zuKt-si  hrieben  werden 
mQsse,  bevor  nicht  vveit*ro  Beweise  für  ein 
hSherM  Molekulargewicht  erbracht  seien.  Im 
wfiiteNiD  würd  «ioe  Üb«xaieht  g«g«baD  aber  die 
Beaktionen  der  ZelMoM,  wd«hcn  bei  Auf* 
Stellung  einer  Ix  friedigenden  8trukt«rform<«l 
Re<-hnung  getrtigen  werden  mu&.  Im  Hinblick 
darauf  wird  folgende  KoDfltitntionsfciniiel  in 
YonohiUg  gebracht: 

CH(OH)  —  CH  —  CH— OH 

I  "  «  ' 

CH(OH)  — CH  — CU, 
wonach  sich  die  Zellnlom  alu  ein  inneiws  An- 

hydriil  der  Olykos.-  ilurhtelM.  l\'r  vorpe- 
sehlftgeneu  Formel  wird  ferner  eiiu-  glatt©  Er- 
kliruBgr  der  bemerkenswerten  Reaktion  Fen- 
tons  7itgeschrieben,  wonaoh  durch  Behandlung 
vtm  Zellulose  mit  trocknem  Sah^iäuregas  oder 
mit  Bromwasserhtoffsfiure  in  der  KSite.  Chlor- 
metbyl  oder  Brommetbylfurfurol  gebildet  wird. 
Durch  Hydratation,  d.  h.  durch  ESnfllhriing  von 
W.nA'ferstofratomen  wDrd»  «In  Zwischenpro- 
dukt entstehen, 

CH  =  C-C-H(OH 

I        >  > 
CH  =  C  —  CH, 

dureh  Addition  von  HBr 

CHsC-CmOHl, 


I 


CH  —  C  —  ClIjBr 
liefern  und  dureh  Abgabe  von  Wawer 
CH  =  C-CHO 

I  " 

OH=-C-t!H,Br 
(wBronunethylfurfiiirol)  ergeben  wttrde. 

genannte  Zwischen ]ir"<lnkt  hat  die  em- 
pirjiu;Lii  Formel  C',Ht<),„  d.  h.  diejenige  de«  Lig- 
nins,  welches  mit  der  Zellulose  in  der  Holzfaser 
enthalten  int.  Damit  wllre  eine  physiologische 
Erklirung  der  Abstammung  des  Lignins  von 

der  Zellulose  ^'eijelieii. 

Das  Verhalten  der  Zellulose  bei  der  Mer- 
«erisiemng  und  in  der  Viskosereaktion  lä&t 
eicli  auf  eine  Aufsohließung  der  sentralen 
0-Grup|»e  der  Zellulose  nach  obiger  Struktur* 
form«  !  zurOekfQhren.  O  gibt  mit  Katronlaoge 

—  ONa  ^  Bodann  bei  der  Regenerierung  der 
Zdlnloee  ~       woduxeh  eine  Hydratation  der 

urapranglicben  Zellaloaa  Taranhiftt  wird. 

SIcvtsot. 

B.  Talent«.  Eine  einfkehe  Methode  nur  Er- 

mittlnu^  f1«'s  (.'ehnltp'i  von  Papier  an  ver- 
hul/ten  Fahi  ru  uütlt  ls  tle«  Kolorimcter«. 
(CheTU.-Ztg.  2H.  r>02.) 
Das  Benühen  dw  Verf.  ging  dabin,  eine  kolori« 
metriMsfae  Methode  m  Dnden,  welche  für  den 
Praktiker  I.  i.lil  diin-hfiilirbar  ist  und  eü  je- 
stattet,  aus  dem  Fiirbungsgrade  eine»  Papieres 
durch  die  verschiedenen  Holzschlürreagonzien 
einen  Schluß  auf  die  vorhandene  Menß«  Holx- 
schlifT  zu  ziehen.  Die  Aussführung  des  Ver- 
fahrons  erfordert  ein  k'H'  s  Kolorimetcr  mit 
zwei  graduierten  Kohren  von  je  lUO  ocm  In* 
halt»  einen  Farbstoff»  dees«i  wisserige  Lflaung 


so  beschaffen  ist,  daß  das  von  ihr  durobgelassene 
Licht,  spektroskopisch  geprüft,  dieselbe  Zu- 

saminenseiziitipr  zeigt  wie  jenes,  welches  von 
dnem  mit  dem  Prüfungsreagens  geOirbttiu  Blatte 
HolisehÜffpapier  (RtO»/,)  reflektiert  wird.  Zwei 
dflnnwnndi^e  OlasscbaUn  mit  ebenem  Boden 
werdeu  auf  den  horizontal  stehenden  Befldctor 
des  Kolorimeters  unter  die  Köhren  gestellt. 
Die  Arbeit  beginnt  mit  der  Einstellung  der 
FtebstoSlOtung,  von  weleher  1  ccm  —  1  %  Hols- 
schliffgehalt  entsprechen  soll.  Die  Einstellung 
erfolgt  mit  Hilfe  des  oben  erwilhnteii  lOOJiigen 
Holzschliffpapieres,  das  mit  dem  Beagena  l.  B. 
Phlorogluoinsalzsfture  voUgesaugt  ist. 

Um  sieh  von  der  praktisdien  Brauchbarkmi 
de-^Nfiancieningsfarbstoffesund  der  hergestellten 
lAiöung  zu  überzeugen,  wird  ein  Stück  Papier 
von  bekanntem  geringerem  Holzschliffgebalte 
als  das  IW^.ige  ebenno  wie  dieaeo  mit  der 
FarbstoiTlösung  verglichen  und  muB  dann  «in 
entsprechend  befriedigende.s  Resultat  liefern. 

Bei  der  Ausführung  der  PapierprOfung  wird 
das  betreffende  Papier  in  die  Schale  unter  das 
eiue  mit  Wasser  gefflllte  Kolorimeterroiur  ge- 
legt und  mit  dem  Reagens  geßrbt.  Die  «weite 
Schale  mit  einem  angefeuchteten  Blatt  Papier 
derselben  Provenienz  wird  unter  das  mit  d«r 
Farbstomssung  gefönte  Kolorimetarohr  g^ 
bracht  und  solange  Farbstoftl«Vsung  .ibtließen 
gelassen,  bis  beide  (ieüiohtshUlften  im  Okular« 
gleich  gefärbt  erscheinen.    Die  Teil.strichzalil 
auf  dem  mit  der  Parbstofllflsung  gefällten  Ko> 
lorimeterrohr,  b«  welcher  das  Niveau  der  Farb- 
stofflOsung  bei  FarberiKleii  Idieif  bei<li  r  n.  si(  ht.--- 
feldhiltten  des  Okulares  steht,  gibt  den  GehaJt 
des  HoIxaehlilTes  in  Prosent«n  an.  —  Bei  gut 
ppleinit«n  Papieren  ist  es  empfehlenswert,  vor 
dem  Behandeln  mit  dem  Reagens  durch  essi^ 
säurehaltigen  Alkoh'd  zu  -  iit leimen  und  dann 
mit  reinem  Alkohol  auszuwaschen,  damit  das 
Reagens  ta  allen  Fasern  desPapiertilattesdringen 
kann.  3fr7st,<roi'. 

A.  DnboBC   AoalyHcn  der  Jute.   (Bull,  de  la 
Soo.  ind.  de  Bönen  190S,  424.) 

T)ii'  FrgelMiisse  einer  ^en.iui-n  Bestimmung  der 
einzehier»  Bestandteile  der  Jute  sind  folgende; 

Fettsubstanzen   0,049  g 

Ätherlftsliche  Gumniistoffe    ....     1,600  „ 

Alkohollösliehe        „    0,687  „ 

Waäserlr.slicho   PektinstofF«,  fUlbar 

durch  Alkohol  1,272  , 

Calcinmpektat  6439  , 

Kalk  1.164  - 

Pektose  0,0r^  „ 

Zellulose  50,W0  „ 

Parazolluloae   11,400  „ 

Metazellulose   5,200  « 

Cut  ose  2,003  , 

Vasculose  20.600  , 

100,000  g 

Louis  1.  Matos.  Beobaehtuugen  Uber  die  Pr- 
saehe  des  Glanie»  bei  merreriHicrt«r 
BaumwoUe.  (Monaftssolir.  f.  Texb-Ind.  19, 

101.) 

Eine  vOUig  hefHedigoide  Brklirung  der  Gvttnd^ 
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welche  zur  Glanzerzeugung  atif  der  mem'risit^rt 
gestreckton  Baumwolle  fObren,  ist  bis  jetzt  noch 
nicht  gegeben  worden.    IM«  Arbelten  Ton 

Hühner  und  Pope  (vgl.  diese  Z.:  „Neue- 
rungeu  auf  dvm  Oebiete  der  Fa«er-  und  Spinn- 
stoffe"} bedeuten  jedoch  in  dieser  Beziehung 
einen  erbeblicben  Fortschritt.  üaeh  der  An* 
sieht  des  Verf.  kenn  die  BeumwoDfaeer  nicht 
als  reine  Zellulose  betrai  litcf  wonli  ii,  sondern 
ei«  ist  zusemnicngefletzt  aus  einer  Reihe  von 
Scheiden,  von  welchen  die  eine  über  der  anderen 
lie^t,  und  von  welchen  stets  die  eine  von  der 
anderen  in  chemischer  Beziehung  verschieden  ist. 
Die  Einwirkung  der  alkaliHchen  Lnsung  er- 
etreokt  sieh  entweder  auf  die  ganze  BaumwoU' 
faser  oder  nur  auf  eine  oder  mehrere  der  vor« 
handenen  Si-likliten  tiii'l  veranlant  ein  Straff- 
ziehen der  i'a«?er.  Der  (.ilauz  ist  «la»>  Ke^iultat 
•  iiinr  vereinigten  chemischen  und  mechanischen 
Wirkung.  Die  alkalische  Losung  bewirkt  in 
den  inneren  SehSehten  die  Bildung'  von  Natrium- 
Zellulose,  'l.iilun  li  soll  Ihm  (u'^HMiwart  von  Wnss>er 
im  Bade  die  äutiere  ^:^chicht  aus«){«)dehnt  und 
gestreckt  werden.  Der  entstehende  Glanz  wird 
mit  demjenigen  verglichen,  der  beim  Anspannen 
eines  gewöhnlichen  Gummischlauches  eintritt, 
und  ist  zurfleksultihnn  auf  eine  grOfiow  Liebt- 
breehung. 

Eine  Erweiterung  der  Gedebtspunkte  er* 

■wartet  der  Verf.,  .s(.h:il(l  man  den  M»'rcprisie- 
rungspruze^  mehr  vom  chemisch-botanimhen 
Standpunkt  aus  ins  Ange  faßt,  da  die  Bauni- 
votie nur  «ine  veriKngerte  Pflaoxenzeile  dar- 
stellt, die  bezflgUeh  ihrer  Struktur  und  ihres 
Inhaltes  allen  in  Bi'trarht  k' miini'ndtMi  fJesetz- 
mäbigkeiteu  unterworfen  ist.  £iue  Kl&ning 
d«r  T«rechiedenen  Theorien  wOrde  also  erst 
dann  müglich  sein,  wenn  neben  dem  Studium 
der  chemischen  Einwirkung  der  botanisdi- histo- 
logische Staadpunkt  gewahrt  bleibte  MuioL 

VerfnhrcD  zur  Horstcllmi}:  «  iiH  -  riilNtolfii 
für  die  Farben-  uiiil  J'upiiriaOnkfvtiün. 
Nr.  löl;iSö.  Kl.  '22  f.  Vom  1:1.8.  ht03  ab. 
Dr.  Albert  K.  Frank  in  t  liarlottenburg.) 
Palaitampruch:  Verfuhri'u  zur  Herstclhiug  eine« 
Fall-r<ift%  für  die  F:irben-  und  l'iipierfabrikution, 
dadurch  gekennzeicluiet,  doli  man  eine  IiOsung 
Ton  MsgneriniDfluifat  mit  der  entsprechenden 
M»'"'-"«'  von  Katktiiilch  iiilpr  cirnT  LTwimg  VOtt 
Aty.itäuyt  vcr.^iUl  iuhI  in  'la-  i-ni-tandene  Ge- 
misch von  Magneaiumhydrat  umi  (  ili  iuiu-,  bzw. 
jjarjmnualfat  unter  Umrüluren  Kohlensäure  im 
ÜhövchnS  einleitet,  woranf  das  gebildete  Mag- 
ne»»iuiiibi<iir!Kiuat  in  j^eelgtieter  Weise  in  die 
neutrale  Vcrbitidimg  übergeführt  wird.  Wiegand. 

Tertebren  snr  MetaUlsiening  tob  Faser- 

Mtoffeii  u.  dgl.  iNr.  15082.Ö.  Kl.  «n.  Vom 
27.,2.  190.1  ab.  Dr.  A.  Forster  in  IMaueu 
i.  V.l. 

Durch  den  Wassenusatz  wird  die  Kowiiatenz 
der  Nitrozetlulmielftirangen  vollständig  verändert. 

r>ii'  ur-]irrini.'Ii<-h  iliiiinllüs^i'j.'  Löi*Hn{r  wird  zäh- 
liüsäig,  und  diu  Fullen  lilcrvüu  sind  1.,  daß  die 
Mctallpulver  bsflser  soqtendiert  bleiben  und  in- 
folgedessen einen  sehr  gleirlimslUigen  ^rrtalt- 
überzug  üeferu,  2.  daß  die  Faserstoff e ,  l^apier, 


lA»der  usw.  nach  deni  M«  t.illi^ieren  fast  ebenso 
biegsam  wie  zuvor  bleiben,  weil  die  zAhflüiMige 
Lftssng  ttW  die  Oberfläche  übenidlt  und  nicht, 
wie  die  dOnnfliisaige,  den  ipuisen  ätoff  im- 

prilgniort. 

Pafentanttpruch :  Verfahren  zur  Metalli^il  run^r 
von  Faserstoffen,  ans  Faaentoffen  hergestcUteu 
Erzeugnissen,  Leder  u.  dgL,  dadurch  gekenn- 
zeichnet, daß  den  a!--  Hinileuiittel  für  das  Mc- 
tallpulver dienenden  Mitruzelluluselütfungen  ein 
Zusatz  von  Wasser  gegeben  wird.  Wkgimi, 
Vecfahmn  zur  Kdrü^iinn;  nml  Entfettung  von 

Baaren,  .Seide,  (Jarneu  u.  djfl.  (Nr.  151  2:J8. 

Kl,  29b.  Vom  l.,3.  l'XiS  ab.  Alfred  Born 

in  Berlin.  Zusatz  zum  Patente  143567  vom 

30. /fi. 

Das  Verf.ilin  n  '\^•^  Tliiuptpatentr^  lir/u.  ckt, 
Wolle  und  Wullabfälle  unter  Anwendung  von 
Infusorienerde  o.  dgll  dadurch  zu  entfetten  und 
zu  reinigen,  daß  die  innige  Vermischung  der 
Wolle  und  der  Haugerde  mit  Hilfe  einei<  starken 
ev.  erwilrmteii  T.uftstrome«  bewirkt  wird.  Nach 
vorliegendem  Patent  soil  dieses  Verfahren  auch 
auf  Seide,  Haare,  Boisten,  Federn,  Game,  Tuche 
usw.  au.Hgedelint  werden. 

PtttcntaMjnrvih :  Weit4're  .VuKbildung  des 
durch  Patent  143  öB7  geschützten  Verfahrens, 
gekenazeicbnet  durch  deaaen  Anwendung  für 
S^e,  Haare,  Feden  u.  dgL,  ev.  unter  Fenntxung 
der  durch  das  Patent]49825  geschtttsten  AI  im  1 1  ins. 

y«rfabren  snm  GlSttm  «ad  GlänzeudmMheu 

von  Ptlanzenfa«erRe weben.  iNr.  150707. 
KL  .^k.  Vom  17..!.  1903  ab.  Alexander 
Narcise  Dubois  in  Philadelphia.; 
Das  Verfaliren  hat  gegenüber  dem  t^engcn  den 
Vorteil,  dsB  nicht  nur  die  Aaflenseite  de«  Ge- 
weVies  bchiinililt  wird,  (»ondirii  'lic  T^ascni  von 
jedem  Faden  auf  allen  Helten  i-mterni  wenleu, 
und  daß  das  (lewebc  nicht  mfirbe  wird.  Soll 
nachträglich  gebleicht  werden,  so  wird  vor  der 
Entfemunpr  der  Pasem  mit  Alksli  (rekocht,  um 

da-'   ftiuclic    voll  .-^cliitiui/    iiihI  Hl   yw  licfiiirii 

Die  Ik'handlung  bewirkt  leriier,  dati  »«psUere 
Färbungen  tiefer  und  satter  werd«'n. 

Pufenlanepruch :  Verfahren  zum  GliUlen  und 
Glilnzendmachen  von  PHanzenfasergcwehen,  da- 
durch gekennzeichnet,  daß  ntan  dieselben  zur 
£ntfemimg  der  die  Kaubeit  bedingenden  Über- 
fläehenfufieln  mit  verdünnten  Säuren,  ev.  unter 
Zusatz  von  ^fetall.xalzlösufiLrni  ibirclitnlnkt,  nach 
genügender  Einwirkung  aln<ciileudert  und  unter 
Krwärmen  durcheiiuuiderreibt ,  wa.*  au«di  nach 
dem  Trocknen  der  Ware  so  lange  fortgesetzt 
wird,  bis  die  OberflächenfiiifllD  hsseitifrt  sind, 

\M<raiil'  ili<'  Säiiir  neutralisiert  Und  duii'h  .\iis- 
wasdieu  entfernt  wird.  Karaten. 


II.  l6.  Bleiclicrci,  Färberei  und 
Zeugdnicfc. 

B.  Setlik  l  a-  Färben  von  Perlmutter,  Elfen- 
bein, vegetabilischem  Blfeubein,  Horn  und 
tthuUehen  StolTen.  <Kev.  mst.  col.  8,  S9  bis 

4.1  1.  1.1 

Infolge  ihrer  Härte  und  Dichte,  f^uwie  ihrer  ge- 

Ml» 
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0«rbstoffe,  Leder.  —  WirUobafUiah-gewerbhcher  Teil. 


r    Zeltsebrtft  fOr 
langewandte  Cbomlr. 


ringen  VenraiidtocbAft  tu  den  Furbatotfen 
Mtz«n  ditme  Materialien  dem  Fttrben  prStere 

ßchwieriL'kritiMi  f»iitgt'jreii  iili«  /  M  Tldh  ihkI  Stroh. 

V e r I  III  «t  1 1  e  r  wird  meiiit  cfHt  ti  ji  c  h  iler  nit- rhu- 
niddieil  Bearhoituiig  gefftrbt,  weil  sonst  die  Für- 
bungvii  ungleich  auKtallen.  £utaprecbeti<l  dem 
hohen  Gehalt  an  C«('!0,  int  m«  Tor  allem  »fejfcii 
.sauren  .-«ehr  i  iii|t(iii'Ilirli  Du-  Fiirhi'n  miiü  da- 
her —  nach  vorhergegangen  IT  iieinijninf'',  wie 
auch  bei  den  anderen  Uaieriulien  —  Du-^ch  er- 
füllten, in  laiiwarniem,  nur  »eliwaeli  HHiirein  Rade. 
Dan  Verhalten  jrejten  die  verj»ehiedenen  Farh- 
.•^toffe  ist  sehr  weeh.ielnd.  Am  leiehtesten  ftlrben 
die  basucben;  die  sauren  zwar  auch  ohne  Zusatz, 
beater  jedoch  bei  Znaats  tob  etwas  Oxal-  oder 
Ki<«lp«ilure.  Beizenfarbstoffe  eijrnen  sich  wegen 
des  ütuiupfea  Tones  in  der  IJegel  nicht,  wohl 
aber  die  leicht  oxvdablen^^iibstanzen  wiep-PheBJT' 
lendiamin,  Pyrogallol,  Dio»naphta]in  uaw. 

Da«  TegetabiliBche  Elfenbein  fTon  I'hy- 
trlci>luisi  färbt  >>i>  li  ähiilirli  wie  .Tute  und  Stroh. 
Dunkle  Töne  las.*en  sieh  in  Ip  iLlnn  Bade  «'rzetigen. 
Die  Answahl  an  Farbstutti n  i-t  s^elir  <rroß.  Wie 
za  erwarten,  eignen  sieh  die  Hul>!>tuntiven  itauni.- 
wollfarbstöffe  be!*ser  als  die  sauren  Wollfarbstoffe. 
Gewi*>.e  Metall*)il/.c  liefern  mit  dem  (ierbiitoff 
dea  Ftlaazenelfeabeinü  schöne  Modetüuc. 

Elfenbein  und  Knochen  werden  swedc- 
mnßi^'  <  r-t  iTiit  vonlüiiuter  8al/.-  oder  Salpeter- 
MUii),:  ;uif.;4iii/t  Zuni  Reizen  empfiehlt  sich  die 
Anwendung  vmu  <n-  uii'l  Al-Salzen,  zum  Sehwarz- 
Ürbeu  Caiupevhehulz  (Ülauholz).  Im  übrigen 
kQnnen  die  baaischen  und  muieD,  die  BeiMn-aiid 
r>:iiniJ\vollfarbstoffebenutKtwerden;  Schwefel^b» 
stolf"'  dafrejren  iiielit. 

Horn  VI  rhiili  Mich  ähnlieh  wie  i  Wolle  uml  be- 
sonder»  wie)  Leder,  darf  daher  beim  Färben  nicht 
zu  hoch  erhitzt  werden.  Zum  Plrben  eigenen 
i*ich<let)ii  (  riiiili  :n!'  li  lii  -elben  FarbHfoffe,die  liaupt- 
itäciilich  für  Leder  iu  Betracht  kumnien,  uho  vor- 
wiejrend  die  baHiachoD. 

Zum  ScbluU  sei  erwähnt,  daß  sich  auch  eine 
Reihe  unor>:ani.-eher  Verbindungen  des  .\g,  C'u, 
l'b.  Au,  i'r  usw.)  zum  FArbea  der  oben  frenunuten 
Materialien  eignen.  Bueherer. 


Howard  Spence.  Über  TitanTerbindnngea  and 
ihre  Anwendnnit  snin  FeaenieheraiadieB 

von  gerauhten  Banmwoll}?e\veben.  (V<.r- 
trag  vor  der  JSociety  of  Dyers  aud  Uoluri&U 
in  Hancliester.    Lpz.  Färberztg.  68,  236.) 
Die  Titaoafture  wird  entweder  allein  auf 
dem  Material  fixiert  oder  in  Oemeinsehaft  mit 
ainlfren  Oxyden,  win  Zinnsauie  uud  Kieselerde. 
Das  FArben  der  so  behandelten  Materialien 
kann  ohne  Sehaden  beim  Koohpnnkto  ror  aioh 
gehen.    Im  Gofrensatz  zu  WölfnimBSure,  welche 
das  Beetreben  hat,  sich  mit  Alkali  zu  verbinden 
und  löslich  zu  worden,  wird  die  Titansäure 
durch  Seifen  und  AlkaUeo  nicht  aogegriffen, 
80  daft  beatiindig  wiederholtes  Waaehen  weniff 
oder  gar  keinen  merkbaren  Einflui  hat. 


II.  i8.  Gerbstoffe,  Leder. 

Verfahren  zum  Konaervicren  vun  Holz. 
Nr,  ir.lU'20.  Kl.  38h.  Vom  22.j7.  m»2  ab. 
(tuidu  Kfttgera  in  Wien.  Prioritftt  vom 

10.2.  18»8.) 

Nach  vorliegendem  Verfahren  soll  Holz  mittele 
einer  Ti  i  r  WliarzseifenemuUion  getränkt  wenlen, 
die  sich  in  den  I'oren  des  Holzes  zersetzt  und 
eo  das  Teeröl  in  feinste  Verteilung  überfQhrt. 

Hierdurch  wifd  gegenüber  den  bck:i!)nten  Ver- 
fahren eine  wesentliche  Krsparni.-  an  Teerfd  er- 
zielt. Zur  Herstellung  des  Imprägniermittels  wird 
beieiüelaweiee  schwerea  bteinkohlenteeröl  iiaw. 
mit  dem  dritten  Teil  Kolophonium  zusammen- 
gnchniolzen.  d;in;i  ii.irh  ciiior  ireu  ivscn  Abkühlung 
unter  gutem  Bühren  «iie  i>erechnete  Menge  Am- 
nioniaktlrimigkeit  allmählich  hinzugi-sel/.t  und 
das  (iemenge  gut  durchgerührt,  fiel  der  fio> 
nutziuig  wird  das  Prfly)arat  mit  Wawier  ^■ermiseht, 
ntnnspruvh:  \'<'rf;ilir<  ii  /iiiii  K<>nsi;i'\ i«Ti-n 
von  Holz,  dadurch  gekennzeichnet,  diüi  zum  Im- 
prägnieren eine  Tccrölharzseifenemulaion  ver- 
wendet  wird,  weli-he  ganz  oder  der  Hauptsnehe 
nach  mittels  Ammouiiiks  oder   geeigneter  Am- 

moniunualze  al»  Veraeifungsmittel  hergt^ellt  i»u 

Wiegamd, 


Wirtschal'tlich-gewerbliclier  Teil. 


Tagesgeschichtliche  lind  Handels* 

Rundschau. 

Vom  der  Weltaasstellnng  iu  St.  Lonig. 

•i  Brief. 

An  der  von  der  Begieruug  der  Vereinigten 
Staaten  in  dem  .Palace  of  Education  and  Social 

Keiinomy-  ai  i  i.  t ti  n  l 'nterriciit-^ausstellung hat 
sich  auch  da.«  Kur  «.au  of  K,\  perimeut  Sta - 
tions  beteiligt,  inih  in  e-^,  unt4>r  Mitwirkung  zahl- 
reicher landwirtAchaf  Uicher  Versuchsstationen  der 
Einzelstaatcn,  die  an  den  letzteren  angewendeten 
rntcrricht-ouethoden  und  auagefOhrten  Arbeiten 
darstellt, 

In  einer  Abteilung  fOr  .teeluiisehe  t.'he- 
mte"  fahrt  dan  Mf^tusachusettH  lui»titute  of 
Technology  zn  Boston  organische  qualitative 
Analyoen  vor,  welche  die  hauptKiichliclien  Ope- 


rationen nnd  Produkte  bei  der  Ideiuui/ierung 
von  (iuakajol,  Benzin  uncl  Athylisobutyrat  zeigen. 
Ferner  wird  gezeigt  die  Elektrolyse  von  ■'^alzsolen 
zur  Erzeugung  von  Chlor,  die  imTInterricht  die  .-Stu- 
denten über  die  Beziehungen  der  elektri.*cben 
Malieinheiten,  Amp^e,  Volt,  tJoulomb  usw.  zu 
den  Oentehungakostoi  dee  lYodoktee  belehren 
soll,  <lie  Herstellung  von  Barytuunitrnt  :i;t-«  Baryt 
in  einem  .Mutfeiofen,  sowie  l'ntersuchuiigfn  über 
die  Bililung  von  Kes.-.elsteiii  und  die  Mittel  zu 
Heiner  VcrhQtuug.  Ebenso  liegen  zahlreiche 
Proben  Ton  Laboratttrinnuiarbeiten  auf  organi- 
nehein  uud  auorgauiscln m  (Irhiet  aus. 

Die  chemische  .Vbteilung  der  Purdue-fni- 
versitat  zu  Lafayette,  Indiana,  fOhrt  einen 
Laboratorinmsknr.Hiis  in  technischer  .\nalyse  lUi 
der  Hand  der  l'ntcr.suclmng.suuiterialieu  vor.  Der 
Kursus  umfaflt  600  Stunden;  vorher  hat  der 
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SfhQler  200  .Stuinl.  u  in  inrincr  Chemie  prak- 
ticch  zu  arbeiten,  feruer  "250  Htiiinlen  ia  quali- 
tativer Anftly«<e,  .^0  >*ituii<jen  in  fabrikAtoriscber 
Choniie,  15ü  Stuii<lcii  in  «luimtitativer  Analyse 
untl  llK)  8tuii«len  orffanisch-iirSparativ. 

Von  der  t.'ornell-Uni  ver^itRt  zu  Itliae«, 
K«u*York,  stammt  eine  tjammluog  syothetischer 
Frtpamte:  1.  Prodakte,  welche  bei  einer  Unter- 
sachuntr  öV"  r  iWc  Verwen<luii}r  vnn  Ptii  iiyl-ii  iifr>l 
aln  Keuireii^  lür  die  Alkoliolliydroxy  l^rupjie  er- 
balteii  worden  «in<l;  2.  Pikrate  einiper  Metalle 
wi«  fiabtdiam»  ljuithan,  Yttrium,  welche  xoenit 
jn  dieaem  Laboratorinm  herireitelit  worden  aind ; 
8.  Verl»indunp<  u  Jrr  Stl,  k^toffwiinserKtoffsÄure 
mit  Alkiilinietaileu  und  alkalischen  Knlnietalleu, 
deren  Untersuchung,  au.Nf^enommen  von  Stick- 
«toffnatriuni,  «rleiehfullH  /.uer^t  in  diesem  Labo- 
ratorium durch^refQhrt  wurdeu  und  4.  !>tu- 
dienpräpurate  über  die  ZiiaainineDaetning  TOn 
Oxyauiverbindungen. 

Endlich  mOffen  anch  noch  drei  Photofrrnphien 

fit  -;  rflrhort'il.'il»orntoriiim-«  <]f<  ^f ;i~s;u-liii^ct t>  lu- 
hlitute«  uiiii  eiue  l'hotographie  miin?«  Ziuku- 
laboratoriumei  erwähnt  Wttden. 

Die  in  lettterem  vorkonumuidea  Arbeiten 
werden  anf  der  Aumtellung  durch  ein  besondere« 
,Zuck>  rl  :i!mi  r  :itoriuur  vor>?effdirt.  An  der 
Auiigeiitultunv;  hat  sieh  haupt»äcUlich  Dr.  W.  C. 
Stuhle»,  Direktor  der  LooiahuiBexperiraeotal- 
5tutiunen,  beteiligt.  Von  ihm  tttamnien  u.  n.  zwei 
g^roHc  in  einem  (flimttrhranke  aufgohilngte  Karten, 
auf  welchen  die  Ergebninse  zehnjähriger  Anbau- 
Tersuche  von  Zuckerrohr  unter  V'emrenduu^  von 
DSnjremlttelD  aller  Art  Terseichnet  sind.  Zar 
S%  it.-  der  Karten  liegen  Prubeti  die.ser  I'iln.'o- 
iiiittel  au*.  Daneben  siud  du*  veri^chiedeiieii  l'n>- 
dukte  einer  liolirzuekerfabrik  neb.«t  den  Klär- 
Biitteln  (Kalk,  Sichwefel/  ausgestellt.  Die  S.  Ab- 
teilunff  ist  den  Nebenprodukten  eingerSrnnt: 
lioLr-i->t  p  ii'i' r  und  -pappe;  Melai>!«e-t'andi»;  ,\1- 
kohol  \on  y5?<i,  filtrierter  Weiunprit  von  9^%; 
Eaalg  und  (ün;  sowie  <iureh  Venidsehen  Ton 

erhaltene  Futterstoffe  ver^hiedener  Art 
In  einem  danelx^n  befindliehen  (Jlusselirank 
eine  f*<'höne  Sammlung  von  Zuekerrohrvarietäten 
enthalten.  Darunter  «lud  auch  mehrere  au» 
Samen  ireeflchtete  Sorten,  die  inaofem  besonderes 
Inten^sr  verdienen,  als  no<-h  vor  nieht  langer 
Zeit  man  allgemein  die  Aii.sicht  hebele,  daß  das 
Zackenohr  kdoen  fortpflanaangafftbigen  Samen 
hervnrbrtDge. 

Die  ausgestellten  Apparate,  welche  samet»tt 
von  der  JSiuMr  E\iK-riimiit  Staiinu  zu  Audulion 
Park  in  Louisiana  stamroeu,  füllen  zwei  weitere 
Vitrinen.  .Wir  bemerken  darin  u.  a.  Apparate  rar 
Verbrennungsanaljse  von  Zucker,  zur  volumetri- 
»chcn  Bestimmung  von  Zucker,  zur  Bestimmung 
des  .Schmelzpunktes  und  zum  Studium  der  (»ürimg 
von  Zucker.  Die  Laboratoriunuarbeiten  werden 
trdter  durch  «ine  ajrntbetiseher  Zuekerpriparate 
und  anderer  K(dilehydrate  vorgeführt. 

In  der  Mitte  des  Raumes  i.^t  die  Ahorn- 
zuckerfabrikation  dargestellt.  Die  Saftge- 
winniuig  wird  durch  zwei  in  den  Boden  gerammte 
Ahonuttmme  vorgeführt,  an  welchen  zwei  Eimer 

an  zwei  von  G.  H.  <«rinim  in  KiitLnHl.  V.  r  »t, 

hergestellten,  in  die  Baumrinde  gebohrten  Köhren 


hängen,  durch  wtdrlii'  <lrr  Snft  abflieÖt.  Dieses 
Verfuhren  ist  dem  Fabrikanten  in  den  Vereinigten 
Staaten  |>ntentiert  worden.  An  dem  einen  Baume 
stumm  befinden  sich  ferner  auch  Instrumente  MIT 
Messung  der  Safttemperutur  und  des  Paftdnickes. 
Die  Zuckerfabrikation  selbst  ist  durdi  mehrere, 

I  etwa»  sehr  primitiv  ausaeheode  Modelle  vur- 

l  anschanlieht.  In  dieser  Hinsieht  liefert  die  Ahorn- 
ausHtellung   K.irind.i*    pm  vii'l    •ichnnfrci  RiH. 

I  Allerding!«  ist  die  Ahnrnzuckeriadii-irir  iki-  \  »T' 
einigten  Staaten  auch  von  weit  j;.  riii::i  r.  r  Be- 
deutung. Sie  ist  fast  ausachliefllich  in  den  ^'eu• 
englandntaaten  tn  Hause,  und  zwar  insbesondere 

j  in  dein  Siiiati  V(  i  iii..nt  Die  Produktion  hat  in 
den  letzten  Jahren  ungefÜir  5000  t  betragen, 
wihrend  sie  zu  Ende  der  80er  Jahre  aleh  noch 
auf  über  20000  t  belief. 

Die  Sorghum  Industrie  i.it  durch  eine  .\n- 
zuhl  .Sirupproben  vertreten.  Die  in  früIuT-ii 
Jahren  in  großem  Umfang  und  mit  erheblichem 
Kostenatifwande  ausgefOhrten  Venuehe,  den  Saft 
atif  Ziuker  zu  verarbeiten,  haben  keinen  prak- 

ti»cheu  Krfolg  geluibt. 

Die  Vorführung  der  in  einemRÜbenzucker- 
iaboratorium  speziell  vorkommenden  Arbeiten 
war  gleichfalls  ursprünglich  geplant,  indessen 
Hind  dii  In  treffenden  .Vu~-t,  llungsgegenstände  von 
der  Versuchsstation  in  Michigan,  welche  darum 
enncht  worden  ist,  noch  nicht  eingetroffen. 

Xebrn  dem  Zuckerlaboratorium  befindet  sich 
!  ein    .Molkereilaboratorium",   welche«  von 
der  Milcbwirt.schaftfinbtcilung  der  Staal-imivt  r->i 
I  tät  von  Wisconsin  in  Madiaon  durch  Prof.  E.  IL 
I  Farrington  und  8,  F.  Dewhirst  auageatattet 
worden  ist.    Au  zahlrcichrii  Appnniten  werden 

Idie    verscliieiienen    MetiMMlen   tlcr  Milchunter- 
CUChung  vorgeführt:   so   das  Babcock verfahren 
von  Prof.  Dr.  S.  M.  Babcock  zu  Madison,  Wis.; 
!  die  WiseoHMHcr  Molkenprobe  rar  Entdeckung 
von  Verunreinigungen,  die  den  schlechten  Ge- 
I  schmack  des  Kät^e»  verursachen,  bestehend  in  Er- 
i  hitaen  der  Milch  and  darauffolgende  Behandliing 
mit  n  n  =  pl  Kxtrnkt;  die  Manussche  .'<äureunter' 
.-^utiiuuj;         dem  verstorbenen  Dr.  A.  G.  Manos 
von  der  Illinoiser  Universität  zu  Trhana,  M.,  er- 
1  fuuden)  mittels  Phcoolphtaleln  u.  a.  m.  Die  >ew- 
I  York  State  Experiment  Station  sn  Oeoera  ist 
durch  T'ntersuehungen  von  ;mirriTv:i)ii'rhrni  Ched- 
darkäse vertreten;  die  Illinoifvvr  l  aiversitat  zu 
Crbana   und  die  landwirtschaftliche  Versuchs- 
i  Station  ta  ^torrs,  Ck>Qnecticot,  durch  bakterio- 
'  logiwhe  XJntersiHchnngen  von  Milch.  Der  BSn- 

fluB  des  Fettgehnltrs  d«  r  Milch  auf  die  Kü-i 
'  Produktion,  wie  die  Fettverlustunterschiede  bei 
I  der  Entrahmung  von  Milch  nach  verschiedenen 
;  Methoden  aind  in  anschnnlirher  Wei.«e  ilargi'stellt. 

In  der  Abteilun^r  für  Mykologie  führt 
'  uns  AVm.  B.  Alwood  von    Ur  X'irginiaversuchs- 
station  zu  Blacksbuij  die  alkoholische  Gikrung  vor. 

Schliefilidi  vertUent  noch  erwihnt  za  werden, 
daS  das  Bureau  of  Plaut  Tiidijstry  anch  eine  Aus- 
stellung im  Freien  veranstaltet  hat,  iu  der  auf 
einem  180  Fuft  langem  und  40  Fuß  breitem Grnnd- 
I  atflck  eine  große  Anzahl  Drogenpflanzen  vor- 
I  geführt  werden.    Dic^c  Au.sstellung  veransehau- 
I  licht  die  Bestrebungen  de«  genannten  Bureau.«, 
I  den  Anbau  der  Tci^chiedenen  Drogenpflanzen, 
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wclrlii-  zui/rit  ans  'Irin  Aii-«laii(li'  fiiitrL'fülirt 
werden  müssen,  oder  die  gegenwärtig  nur  wild 
««du»,  auf  eine  nitiondle  BaaU  su  stell«D.  F, 

€MetM99t  Im  Aufiraft«  der  kuuidischen  Be- 

L'icniii;x  h;it  kürzliili  (\<^t  fi'riH'rnlin-iiicktor  der 
kanadiKchi'H  Minen,  Dr.  llauiiel,  iu  Europa  das 
claktriacbe  Verfahren  zur  Verhfittting 
Ton  Eisenerz  stadieru  In  «io«in  voo  ihm  er- 
«tatt«t«n  TorlSuflpren  Bericht  teilt  er  mit,  daß 
\uA  flcn  7,u  I<ivet  in  Friuikrt'i'-h  aii>-L,'i>frifirti'n  Vor- 
.»u.  Ih  ii  yO  t  Erz  vir\ven«let  wunlon.  Die  Ofen 
waren  die  von  Keller,  Lelaux  &  Co.  gewöhn- 
lich zur  Eneugung  der  Tenehiedenen  Legie-  | 
runfren,  wie  FerrosUicium,  Chromeiuen  vom.  be-  I 
nutzten.  Die  uu^fähren  K<i«ten  stellten  ^n-h 
auf  10,60  Doli,  für  1  t.  Der  Ilerieht  weist  darauf 
hin,  daß  die  verwendeten  Ofen  nicht  hesunders 
frrriirnet  ffir  die  Durcliführunjr  de»  Verfahren.'«  | 
waren,  luid  duÜ  der  bereits  entworfene  verbesnert«  i 
Ofen  infidjitc  größerer  Chargenhöhe  eine  inten- 
sivere AusnaUung  der  reduzierenden  Kraft  des 
sich  entwickelnden  Kohlenozyds  gestattet^  sowie 
daß  ferner  die  Verwendung  von  ^fuHchinen  zweek« 
Einführung  der  Charge  die  Arbeitslöhne  ernie- 
drigen wird. 

Wie  J.  H.  Oliphant   an   das  (leological  , 
iSurvey  berichtet,  ist  das  Vorkommen  von  Pe- 
troleum auf  den  l*h i! i |i p i ii en  eine  dort  be- 
kannte Tatsache.  Es  wird  auf  den  Inseln  Luzoo, 
Panaj,  Leyte,  Oimeras,  Chitmsnu,  Neffros,  IHtin- 
danao  und  Cebu  gefunden.  Auf  I,n/'iii  existieren  | 
einige  Uohranhigcn.    Auf  Panay  Itt^fm  die  Öl-  | 
rcfiTvoire  IHK»— 500  Fuß  unter  der  Erdoberfläche. 
Da.*«  bcHte  Ol  acheint  sich  in  einer  ungefähr  20Fufi 
nichtigen  Schicht  ron  €re«tetii,  OerSll  und  Sand 
zu  befinden  in  einer  Tiefe  wm  iiu-<  frilii  4^0  FiiÜ 
Das  (Jestein  int  an  niiuiehen  Orten  zu  hurt, 
daß  es  mit  den  Werk  zeugen  der  Eingeborenen 
durchfuhren  werden  könnte,  es  wird  aber  durch 
anu-rikanlMche  Kohrer  leicht  durchbrochen.  Wäh- 
rtiiil   «ler   letzten  'Ih  .Fahre  haben  eingulioicru- 
Kupitulisten  mit  Uilfe  von  Japanern  mehrere 
Quellen  ersehlotaen,  die  ein  gute.-«  Ol_  liefern  und  I 
reiclilicheti  Xutzen  abwerfen.    Die  OK-  >inil  -^c- 
wöhnlicli  von  dunkelgrüner  Farbe,  dunli  lisUh- 
nieren  de»  Hohöle.s  erhält  man  durchschnittlich 

Benzin  und  ungefähr  40^/«  Leucbtöl;  der  Kost  i 
henteht  in  OasSlen  und  Teer,  aus  lezterem  wird  | 
r:tr;iffiri  ^^.-wonnen.   Die  Arbeitj<löhnc  Mind  außer- 
urdeiitüeh  niedrig  und  halten  eich  zwiflchen  10  i 
und  VI  Cent^  für  eine  volle  Tagesarbeit,  ohne 
Wohnung  oder  üekös^tigung. 

Die  Nachfrage  nach  Florida- I'hosphat 
im    Auslände    hat    sich    im  laufenden  Jahre 
gegen  früher  sehr  verändert.     Während  die  i 
Ausfuhr  von  bard  rock  in  den  ersten  vier 
Monaten    «ich    um    ungefiUir    9'*/o    dem  Vor- 
jahre gcgenübir  verringert  hat,  in.sbesondere  in- 
f<dge  der  geringeren  Ankäufe  von  Deutschland 
und  Holland,  wo  der  niedrige  Preisstand  der  . 
Supeqthosphate  von  d^  Bezüge  koMt-^pieliger  I 
Kohmaterialien  abschreckt,  hat      Ii  iL  r  Export 
von    lan«l    pi>bble    nahezu    vi-rduppelt.  Nach 
Deutschland  gingen  hiervon  allein  33800  t  oder 

t  mehr  als  letztes  Jahr.  Bis  Ende  April  i 
betrugen  die  Verschiffungen  von  Florida-Phos-  1 


phat  alier  Art  292572  t  gegenflbcr  2r)'s4r>9  t  i.  V., 
also  42163  t  od»T  1(),9*/,  mehr.  Auf  die  Aus- 
fuhr entficb'ii  :'-jsg83  t  gegeaflber  2020(>  t  und 
zwar  vom  hard  rock  146303  t  gegenüber  16U741  t 
und  von  land  pebble  82580  t  gegenüber  41320  t 
Sil-  isl  liiiTiuicli  iii.-irr-iuut  um  ■JriSi.'"J  t  (hKt  l.S.'J*/, 
gestiegen.  —  Die  Zweiggescilscbaft  des  Dunuelluu- 
I  Uuttg«nbadi-Syndilartiea,wdche  SU  loglts.  Florida, 
j  mit  der  Errichtung  einer  PhoHjdiatfubrik  bt.- 
«chftftigl  i!(t,  ist  unter  dein  Nauien  der  Barker 
Chemical  Co.  mit  einem  Kapital  von  800000 
Doli,  errichtet  worden.  M. 

fr<eis*   Die  Auglo-Galician  Oil  Com- 
pany beabsiditigt,  ihre  RohAluatemebmungen 

in  eine  österreichische  .K.-Ci.  umzuwandeln.  l>a« 
Kapital  »oll  auf  f>  Mill.  K..  festge.setzt  werden. 
Die  Anglo-Oalician  Oil  Company  ist  eine  eine 
englische  Oesellscbaft,  welche  zur  Ausbeutung 
der  in  Sehodniea  gelegenen  BohOlgrvben  der 
Finna  Gartinberfr  im  Jahre  1899  errichtet 
wurde;  ihr  Kapital  l>cfriigt  gegenwärtig  559840 
Pfund  in  gewöhnlichen  und  Vorzug>^ktlMl. 

I>ie  «Petroiea"  plant  die  JSrbauung  von 
fQnf  weiteren  RohOlreservolr*  in  Oatirieo  tmd 

wird   /II   (ÜiScin  Zssci  kc  daS  K^^ltal  VUtt  eillCT 

auf  zwei  Mill.  K  erhöhen. 

Professor  Exner  beafaaiehtigt,  in  Wien  ein» 

Versuchsanstalt  für  Autoraobilniotr>r)^n 
zu  gründen,  nach  dem  Vorbilde  des  Pariser  La- 
boratoire  d'ensays  des  französischen  Automobil- 
klubs. Die  Anstalt  würde,  weitergehend  als  ihr 
Pariser  Vorbild,  die  technische  und  ehen^be 
Erjirobung  siic/ifi-rlu  r  .\utnmfilnlhp8tandteile 
und  der  MatiriuUcn  für  den  Betrieb,  wie  Benzin, 
8piritU8,  .Schmieröl  usw.  bi-sorgen. 

Die  firma  Moor  &  Co.,  welche  sieb  mit 
dem  Vertrieb  techniseher  Artikel  und  «penell 

ln-l;;uititi'ii  T'iclituiii:>iii;itcri;ils  Mmirit  befaßt, 
wurde  in  eine  KommanditgeselUchaft  umgewan- 
delt. Die  Firme  ist  im  Begriff,  in  der  Nähe  von 
Wien  eine  Fabrik  zu  enächten  und  das  .Moont* 
selbüt  zu  erzeugen.  Jit, 

Der  Beaueli  der  lureulUiebe«  teclmlidheB 

HoehHcbulon.  I>ii'  Gesamtzahl  der  an  den  drei 
preußischt  n  ti  eiuiisehen  ilochachulen  imniatn- 
kuliertcn  Stii<i:erenden  beträgt  im  laufenden 
Sommerhalbjahr  4668  gegen  5130  im  vorigen 
Winter  und  47!S7  im  fionuner  19DS.  Das  irlelebe 
Bild  einer  AbnHlnne  der  Gesamtzahl  erj-ilit  .-ich 
bei  den  Zahlen  der  Hospitanten.  \\  «hrend  au 
den  drei  Hochschulen  Berlin',  Hannover  und 
Aachen  im  .Sommer  1903  1433  und  im  Winter 
1903/04  1811  Hospitanten  gezählt  wurden,  weisen 
die  Personal\ ('!/.( ieliiiissr  für  «lii'seti  Sunimer  nur 
120b  Uoapitautcu  auf.  Dieser  Bückgaug  ist  durch 
die  Versebirfunir  der  Aufiuüimebedingun^en  filr 
Ausländer  tind  Hospitanten  becrrindel.  .Vtich 
in  Hannover  i«i  eine  Abnahme  der  .'Studierenden 
zu  verzeichnen,  nur  in  Aachen  hat  der  Besuch 
zugenommen  (im  S.  S.  1904  605  gegen  5d&  iu 
S.  8.  1903).  Sehr  bemerkenswert  ist  es  aber, 
daß  trotz  dir~(  r  (1, -.iintfibnahme  die  Zahl  der 
Ob'Trejilsehul- Abiturienten  in  Berlin  eine  nicht 
un«  rle  )>lii  be  Zunahme  erfahren  hat,  deiin  ea 
stehen  deu  im  Sommer  1903  inimatrikuliorten 
334  Studierenden  mit  dem  Beifezcuguis  einer 
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OberrcalHchulc  in  iiii'?ieiii  Potmin-r  1544  krcircriflbcr, 
wfthrmd  die  Zahl  der  Studiercudeu  mit  Gym- 
lUHfadsengnb  vttn  1812  »xd  13S5  und  «He  der 
RealgyniiiaBial-Ahiturieiiten  vun  7f>9  «tif  fifi!  pr<*- 
sunken  ist.  Die  Zunahme  der  Oberreal- Abi- 
tttricnten  macht  sich  auch  in  Hannover  bemerlc- 
W:  die  Zahl  atiq;  dort  von  152  «uf  180.  In 
Aadwo  Muk  die  Zahl  von  119  auf  107.  Avcli 
die  Abnahme  der  iinniiitritiilii  rten  Ausländer  ist 
xa  verzeichnen.  In  lierlia  int  ihre  Zahl  von  313 
im  6.  ^.  1903  auf  298  im  laufenden  Semester 
fammken  (daranter  Buaten  76 :  öl),  iu  HaiuioTer 
von  IIS  auf  101,  in  Aachen  toq  121  auf  109. 


Handels-Notizen. 

Bambnrf.  Auf  dem  englischen  Stahl- 

markt  marht  «ch  wieder  die  deutwhf  Koii- 
korreuz,  die  drei  Munate  lang  nicht  zu  verspüren 
war,  bemerkbar.  Dadurch  sind  die  Prcisie  der 
KoOppel  von  92'/,  auf  87  Vi  herab jrcdrückt 
woraen.  Btabeiflcn  ist  S  »h  hilli^r.  Auch  die 
Werke  in  Wahs  und  Htafifurd.Hhire  haben  ähn- 
liche fieduktiouen  vorgenommen,  um  der  au»- 
lindiachen  Einfahr  bfl^egoen  ra  kSnnen. 

Hamburg.  Die  /Irut  sehe  Knl  öl  Gewin- 
nung liat  im  letzten  Jahr  Lc<li  uu  uü  zti^enummen; 
1902  wurden  49725  t  Kohfll  im  Werte  von 
SS&lOUü  M,  1903  dagegen  62m  t  im  Werte  von 
4334000  H  gewonnen.  Wihrend  sich  1902  der 
Durchschnittsu-t  rt  einer  Tonne  (zu  li,»<K)  kg)  auf 
fi7,40  M  belief,  luit  er  im  Jahr  um  69,15  M 
betragen.  In  der  Provinz  Hannover  stieg  die 
Forderung  Ton  295SM)  t  auf  417.S.H  t,  in  Ehuü- 
LothTing«n  von  20206  t  auf  20947  t.  Im  Juhr 
ISo^l  liar  ilii-  Fürdcniti^'  vun  Erdöl  im  I)cut»chen 
Keich  nur  läui)  t  betrugen;  1893  belicf  sie  «ich 
auf  13974  t  im  Werte  von  783000  H  und  1898 
auf  25989  t  im  Werte  rnn  ir.THIK.Ml  M.  G. 

Hamburg.  Die  Lh^k  der  tSalpeter- 
imlustrif  hat  sich  in  dem  abgelaufenen  Halb- 
jahre nur  wenig  veriadcrt.  In  Frankreich  und 
Belgien  ging  der  Verbranch  snrOck,  dagegen 
stieg  er  in  Deuschlatid,  in  Amerika  und  einigen 
anderen  Ländern.  Die  Vorräte  sind  beim  SaiiKtn- 
schluß  aufierordentlich  niedrig,  und  die  Preise 
stehen  etwa  5— lO?«  höher  als  letzte»  Jahr  um 
diese  Zeit.  Die  Salpcterprodnktion  wird  fflr  die 
abgelaufenen  >]  Muiiutc  auf  >;7m,ii.i  t  |.^rschfttzt 
gegen  690si>t)  iu  der  gleichcu  Periode  vor  einem, 
625(X)0  t  vor  zwei  und  605000  t  vor  drei  Jahren. 
Die  Vorräte  in  Chile  stehen  )MiKti»t  nif  dri^'^er 
al»  Ictzti«»  Jahr.  Für  das  Juhr  hm  Ijxii-  Marz 
19' Ii  wurde  als  Maximum  eine  Quote  von 
154UÜÜU  t  fetsgesetzt,  tat«ftchlich  wurden  aber 
nur  1 425000  %  produiiert  FOr  das  mit  dem  1./4. 
begonnene  neue  (teschilftsjahr  hat  der  Ausschuß 
als  Maximum  1  (>;<(  MXX>  t  fejttge.><etzt,  doch  dürfte 
die  Produktion  dahinter  zurflckbleihen.  Im  Talle 
daa  Marimnm  enraicht  wird,  würden  vom  1./7. 
ab  bis  cum  81./8  1906  noch  1 3700no  t  «ir  Ver- 
schiffung kommen  gegen  1 18<>Üi»0  t  («ovnti  ^'41  ■ » " 
für  die  V.  St.  von  Nordamerika)  ia  der  gleichen 
vorigen  Periode.  G. 

Breslau.  Zwischen  Stettiner,  Hnrlrrs- 
dorfer    und    obcrgcblcaischun  Zement- 
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werken  ist  l  in  Kartell  auf  fünf  Jahre  abge- 
•chlosseu,  welches  demnächat  die  Preiae  uner- 
heblieb  erhSben  wird.  O. 

Wien  Die  österreichischenPetroleuni- 
Raff iai  rica  werden  die  Preise  infolge  der 
ungeklärten  Weltmarktlage  und  zur  Vetineldnng 
fremder  Einfuhr  in  fast  allen  Bezirken,  so  auch 
im  Bexirk  Oderberg  ermäßigen.  Die  grüßte  Er- 
mäßigung, nämlich  drei  Ibooen,  wirdiaTetaeheD 
sUttünden.  &. 

8t  Petersburg.  Die  Zementfabrikeu: 
8chwiirznir4  r,  Zep,  Guelendik,  Sftoju»,  Donez  und 
Lissitticii^iük  haben  ein  Syndikat  für  den  Ver- 
kauf ihres  Zements  gebildet;  das  Kapital  alh  r 
die«er  Fabriken  beträgt  im  ganjten  swdlf  MilJ. 
Bubel.  Da«  Syndikat  hat  eine  Komroismon  nach 
Baku  entf'aiiiit.  welche  einen  Iiircktor  'li-s  Svn- 
dikata  an  der  Spitze  hat.  Die  Kommission  or- 
ganirierte  ein  Laboratorium,  wo  sie  die  Resultate 
der  schon  frflher  angestellten  Untersuchungen 
revidiert.  ^Imt  meldet,  daß  die  Kommission  in 
Unterhandlung  betreffs  Erwerb  bedeutender 
Grundstacke  getreten  sei,  und  daS  die  Maschinen 
für  die  Ansrflstung  der  Fabrik  schon  bestellt 
sind,  ^fan  .*.i[rt,  daß  diese  ^faschinen  für  die 
Auarüstung  einer  Zemenfubrik  im  fernen  Osten 
bestimmt  waren,  jedoch  hinderte  der  Krieg  die 
Ausführung  dieses  Projekts.  Un  die  iOr  Ost- 
a.'<ien  bestimmten  Aaarfistungen  ta  benutzen,  hat 
>'u  h  die  ( iesell-schaft  ent>eli!(/>i-eii ,  ein  nehon 
längst  eutwurfcncs  Projekt  zur  AuäfOluuug  zu 
bringen,  iritanlich  die  Krbanung  einer  Zement» 
fabrik  in  Bnlrii.  nakit  ist  ein  wichtiger  KOB" 
sumplatz  für  Zeiuttit. 

lierliu.  Die  A.-(i.  .DeutscheEaliwerke* 
ist  in  das  Handelsregister  su  Nordhausen  mit 
einem  Kapital  von  4,5  Millionen  %I  eingetragen 
worden.  Zu  ilen  (trüniierii  iler  ( le^ell.-ehaft  ge- 
hört die  Deutsche  Tiefbukr  A.-ü.,  weiche  gegen 
Gewährung  von  1,5  Hill.  H  Aktien  aum  Nenn- 
wert eine  Anzahl  von  Mutungen  einbrinL't,  ferner 
siiintiiihe  von  der  Kalibohrgesellschaft  6at;ii*cn- 

,  hall  zu  Krefeld  an  die  Deutsche  Tiefbohr  A.-O. 

I  abgetretenen  Mntungsrechte,  wofOr  ihr  50%  von 
2  Mill.  H  Aktien  cum  Nennwert  gewthrt  und. 

Halber»tadt.Dief";e\v(  rkschaft  Wilhe!  ins- 
hall  in  Anderbeck  verteilt  fOr  den  Monat  Juli 
wieder  eine  Ausbeute  von  $0  M  fOr  den  Kux. 

i^u  n  il  e  r  sli  a  u t  II.  Der  Bi  triel)  (ler<  !ewerk- 
schaft  Kaiiterrodii  verlief  im  zweiten  Viertel- 
jahre 1904  ohne  Störung.  Die  Ueweikaebaft  er- 
zielte eine  Betriebsüber-schuß  von  192733  M 
(i.  V.  127624  M)  und  nach  Abzug  der  nötigen 
Rückstellungen  im  Betrage  von  67  50)  M  li.  V. 
&9700  M)  einen  BeinAbeiachufi  von  125233  >L 
Der  BeinAbeiechnfi  stellt  sich  daher  fflr  das  ente 
Halbjahr  1904  nach  Abzug  ulbr  I^ikosten  auf 
351839  M  gegen  279399  M  in  1903.  Für  da« 
zweite  Vierteljahr  1904  gelangt  wieder  eine  .Aas« 
beute  von  100  M  für  <leii  Kux  zur  Verteilung. 

Hamburg.    Die  binberige  PreL-ivereinigung 
•  ier  lieiitfchcn  A.'*bestfabriken  wandelte  nich 
I  nach  zweitägiger  bitzoog  unter  der  Firma:  ,Ver* 
I  band  deutscher  Asbestwerke*  mit  einem  Kapital 
von  20il0ti0  M  zu  einem  Wrlcauf^-iyndikat  mit 
,  dem  Sitz  iu  Frankfurt  a.  il.  um.    l^n  wird  l>«- 
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i»1).-iLlitiL't  auih  «Ii'ii  Zwischenhandel  /u  heben 
und  mit  dim-ui  Hand  in  liaud  xtx  gehen,  um 
do«  Beasenrag  der  Absitze  m  erzielen.  Beim 
Auftreten  neuen  Wettbewerbs  wird  der  Ver- 
band sofort  wieder  auflösen. 

Hamburg.  Der  Reehnungsub.schluli  der 
Norddeutsche«  Chenii*chen  Fabrik  für 
1903/4  woisit  einen  Betriebsgewinn  von  2<»5551  M 
(i.  V.  182056  M)  aus.  Da  die  gesamten  Unkn-t.  ri 
101 196  M  (97942  M),  die  Ab«chreibujigeo  öl  963  M 
(64114  H)  »forderten,  and  fOr  YerTiutte  in  der 
Abteilung  Prftpnrat.  nf:il.rib  ?1 301  M  ;0  M)  nh- 
zuziehen  waren,  verblieb  ein  iieiugvwiiiu  vun 
31 09*3  M,  wovon  derRdcklage  1554  M  überwiesen, 
6X  Mif  4i>00<.iu  M  VQneag8»kt)«u  verteilt  und 
S6S5  H  Ttirgetragen  werden.  Im  Tori^  Jahre 
wurde  i\vT  durvli  /u'i:itnu)enleg:en  der  Aktien  i-r- 
ziehe  JJuciigewin»  von  550000  ^i  zur  Tilgung 
de»  Fehlbetrage«  verwendet.  Da»  Aktieukapitcl 
betiigt  j«tKt450000MVonnig!<aktien  uud55OQ0OU 
Stammaktien,  au8erdem  ist  noch  eine  Anlähe- 
achuld  von  450000  M  vorhanden. 

Halle.  Der  Kölnischen  Zeitung  entnehmen 
wir  die  oaobfolgpnde  Notiz  über  den  Zticleer- 

iii:irkt:  Auf  den  ZuckiTiiiärkten  hat  sii  li  im  T.imfe 
des  Monat«  die  ötimnjung  gob«8a«rt.  Noch  der 
Licht  sehen  gtatistik  stellt  sich  der  Jnmverbrauch 
in  Deut.«chland  auf  89657  t  fi.  V.  56382  t},  in 
Öfterreich  .17495  1  1.1042  t),  in  Fraivkreich  auf 
5<:mXM3  t  (17427  t  t,  in  Holbuid  auf  10149  t  mbH  t\ 
in  Belgien  auf  7dtt9  t  (6532  t)  und  England  auf 
145196  t  (142&70  t).  Hieraus  ergibt  sieh,  dafi 
im  Juni  1904  gegen  deiixelben  Afoiiat  d(-^  Vor- 
jahrcrt  950(J2  t  oder  23,.'>  ?.i  nii-hr  vti  biuucht 
worden  sind.  Der  (Jesamt verbrauch  in  den  er- 
«ihotea  Lftndero  «teilte  «ich  in  dea  10  Monaten 
der  Saison  vom  September  bis  Jnni  1904  auf 
6005823  t  !i.  V.  4  279  41 4  t  (.der  auf  7  jh4n9  t 
8*16,9%  ni«  hr  hU  im  Vorjulu'e.  Lhv  Wirkung' 
dieses  Mehrverhrnuch<*  wird  eich  naturgcitillä 
lang.Ham  geltend  nmchen,  wenn  der  Markt  auch 
bin  und  wieder  Störungen  aus^gesetzt  werden 
»Iiii  Aus  Kul)a  «ird  Hegen  gemeldet,  der  den 
jungen  Pfiaiucn  sehr  uütxlich  i«t.  Auf  Porturiko 
sollen  die  Bohrpllansunf  en  noch  weiter  ausge- 
ibhiit  werden,  unt  im  uächüten  Jahr«  eine  noch 
gröiiorc  Erute  zu  örzieluu. 

Berlin.  Die  Pfltlger  Akknmnlatoren- 
wrrkr  A  -<!  <>rzielte  im  abg<  Lmfiiien  '  te«chäft.t- 
jsiiirf  v'mvM  Jiuiigewinn  von  3Ö'J  3ij7  M !  i.  \'  :^hb  131 M). 
^»ach  Abzugderallgemeinenrnko»tcnmit266897M 
(164865  JH),  der  Handluugsankosten  mit  60U»9  M 
<8507O  M)  und  der  Abechrribongen  mit  25100  M 
(26651  M)  verbleibt  ein  lleinirt  u  iim  von  188  M 
(25955  ii),  der  vorgetragen  wtrtkn  poU.  Das 
ungOostigc  l->gebni8  soll  bedingt  sein  durch  den 
Tcntlrkten  Wettbewerb.  Die  Verwaltong  hofft, 
dal  das  Ergebnis  des  neuen  OeBchUlsjahres 

gÜD'-ti^rcr  «i-nlrii  \sirtl,  ritu'  Yrrst;niin,ij'unj^ 
der  .\kkumulHtorenfabriken  ahgei«i: blossen  wurde, 
um  die  »cbrankenlofien  l'nterbietungen  zu  be- 
seitigen.   Die  Fabrik  ist  »ehr  gut  tiochiVftipt. 

Ka tto  witz. Dero bersc hiesige  in  Kohlt  n- 
ver(»and  betrug  in  der  ersten  Julihillfte  767.'t2dw 
gegen  78627  dw  im  Votjabr,  seit  JabiesaBfaog 
911021  dw  gegen  898286  dw. 


Hamburg.    Der  erste  Bericlit  iIit  indi~c!n>n 
Regierung  schätzt  den  Ertrag  der  Juteernte 
I  auf  8l—S7%  einer  Emt^  von  drei  Ballen  auf  daa 
I  Acre  und  dir-  hpbante  Flüch.'  unf  2700000  Acre», 
'  80  daß  mit   eiuer  Juteoriiti-   vun  6800000  bis 
I  7100000  Hallen  zu  rechnen  wäre.    Die  bebaut« 
Flftcbe  ist  grOfier,  aber  der  geschätxte  Ertrag  ge- 
ringer, als  man  erwartete,  obwohl  6800000  Ballea 
für  den  Bedarf  der  krimnioiidrii  Saismi  mehr  als 
lünreichen«!  Vtur  die  WkiterverhäHtnisae 

i  schweigt  di  r  Bcrii  ht,  obwohl  die  indische  Ro- 
j  gierung  auf  Ezauchen  der  englischen  InteresaeateB 
I  .\ngab«n  darflbcr  remproeben  hatte.  Auf  den 

I  Jutcinarkt  hat  die  F.nitfab-rliäl/.ung  HUr  Wenig 
I  Wirkung  auageübt.  Man  war  sich  schon  vorher 
I  darüber  klar,  daß  mau  mit  einer  reichlichen  Enite 
zurechnen  habe;  infolgedessen  werden  die  Preis« 
voraussichtlich  in  der  nächsten  Zeit  abwärts  ge- 
'  richtet  ne'm. 

I  Beutheu.  Die  A.-G.far  Teer  und  ErdOl- 
I  Industrie,  der  die  Werke  in  ICiederau,  Erkner, 

I  ftralww  und  l'asiii«:  irrlu"ren,  beruft  eine  außer- 
,  ordentliche  Hau|>tYer!<uuunlung,  in  der  Aber  <leu 
I  Ankauf  dreier  chemischer  Fabrikanlagen  KcM-bluft 
gefafit  werden  soll.  E»  sind  dies  die  von  der  Fimia 
llud.  Itfltgers  zu  erwerbenden  Unternehmungen 
in  MiM-hbcrn  bei  Breslau  und  in  Schwientochlcv 
wiu  [O.-ii.)  sowie  die  in  äoanitza  (0.-t:^.)  bei^oe 
Anlage,  die  zur  Hftlfte  den  obeiachlesisclien  Koks- 
werken  iirn-}  cheini'.chen  Fabriken,  A.-<i..  gehört. 
Diese  crhiilt  liir  lii  ii  Wert  der  Anlu>fi-  und  der 
Bestünde  .Vktini  >[(  i  enveiterten  A.-(».  für  Teer- 
und Erdölinduatrie.  Außerdem  haben  beide  Qe- 
sells^^aften  ein  langfristiges  Abkommen  gc- 
sr!ilfw>,  n,  nach  dem  den  ober?*«  lili^i^rlu  n  Kok.«- 
werken  uud  chemischen  Fal>rikeu  div  I.ii  fcriing 
einzelner  ihrer  Erzeugnisse  übertnigen  «onien 
ist,  wofür  ihnen  ein  Anteil  an  dem  Uewimit  <i.  r 
neuen  A.-G.  für  Teer-  und  Erdrdindustrir  vor- 
^"•.■sciicn  i~t.  Dir  N'iTwii'kliriuiuv  il- ganzen 
Planes  bedeutet  den  Zuaam menachl ufi  der  gleich- 
gearteten Industrie  dea  fielBehen  Deutsehlanda, 
die  auf  der  Weiterverarbeitung  der  gesamten 
8teinkohlenteererzeugung  des  Ostens  begriliidet 
ist.  Die  Anlüge  in  Sosnit^ta  (0.-.'*  i  gewährt  außer- 
dem die  Möglichkeit,  in  Anlelinung  aui  die  Urofi- 
hemtellung  ron  Teerderivaten  diese  ErEengnisee 
in  der  Herntellung  von  Besondtrluitiii  «Irs  pliar- 
mazeutiscben  Zweiges  weiter  zu  MTtciucm  und 
auf  ihr  die  De.stiliation  von  I.mIdI  im  grüßen 
j  aufnehmeu  zu  können.  Auf  der  Tagesordnung 
'  der  fflr  den  11. /8.  etnbenifeBen  aufierordentlichefi 
II.iti]itvi  rh:immlung  steht  außerdem  dir  Frböhung 
des  Aktienkai>it«ls  um  5,2  Mill.  M  durch  Aus- 
j  gäbe  von  neuen  Aktien,  die  vom  1./].  1905  ab 
I  dividendenberecbtigt  sind.  Die  Aktien  sollen  für 
!  den  Erwerb  der  genannten  Anlagen  dieuou. 

Halle.  Dil  llülzstoff-  u.  Holzpappen- 
fabrik Limmuitz-äteina  schiigt  die  Ver- 
teilung einer  INvidende  von  liH  g^gt^  10%  i. 

V.  TOT. 


PeraonaloNotteen. 

Dr.  A.  Schüller  wurde  zum  Professor  ftlr 
Metallographie  an  die  techn.  Hochschule  Aachen 
berufen. 
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An  der  Univenitftt  Wien  »uU  a«beo  tlor 
PMfemr  fflr  Pharmakologie  ein  Lehr«tuhl  fOr 

l'hariuukofiCnoaic  errichtet  werden,  auf  den 
IW.  Dr.  J.  iloeller,  Graz,  berufen  worden  ist 
It.  f.  Kauf  1er  aus  Wien  habilitierte  idch 
für  Cheniit*  an  dem  ndgeoAMiflehMi  Polyteehni- 
kuui  zu  Zürich. 

Neue  BOcher. 

Dvlbrflok.ni'i.  R.  »  K. Prof. BL,  u.  R<>r.  It  A  Sobpoli*, 
li|>..  IK'f«'.  (iäninK  uud  Fkulnia.  Kuh-  ShiiiiiiIuii^  der 
(fiuridlfg.  Arlx.-ilin  v.  Schwann.  C«Kii'>iril  Lntour  U. 
KOtiuin.  "Kcwit  T.  .\ijf-»atzf  11  i.  (IpH.  hii-litf-  li.  Theorie 
det  Garung  u.  d.  Technologie  der  Glrung«({ew«rU- 
H.  m.  14  AblrfUlpi. «. « HMnlaMib)  fr.«».  Berlin, 
P.  Parey  1«04.  M  «.- 

Bb«rt,  Pri'f.  Dr.  AnleituoK  zum  (JU.sl.Ia-m.  ;(..  viel- 
fach umgvarb.  u.  erweit.  Aull.  iXlI,  l-U  S  tu.  (!.•>  Ki>f  > 
^r.*.   Lvipzif^,  J.  A.  Barth  190«.  geb.  in  Leiow.  M  H. 

HlUidbaab  der  teeiiniiiehftn  Mykologi«  t.  tech.  Cli«iuik«r, 
KahmngainiUelchemiker,  Garungstecbiuker ,  Agri- 
ka)tarc)i«aiiker,  Laiulwirü^  Kulluringeoii-ure,  Fontt- 
wirt*  lt.  FiMriluiuttl«!,  hng,  v.  Prot  Dr.  Vt%.  LBfnr. 
(tt  w«MiitUdt  «iwtitan»  Aufl.  T.  Laflir,  laebn.  Myko- 
lMto.1  (I>  ft  BdB.)  I.  (t.  Bd.  a  l-m  m.  U  Flg., 
1  tlth.  n.  1  Uebtdr.'TM.)  Ux.  S*.  J«m,  a  Ftadier 
1904.  M  4.— 

F*p«bl«Bdt  P*»  Die  el»kto«.elMB.  Induatrte 

DciifHrhrfttitl».   Mit  4  Flff.  u.  Tabplle  Im  Teit  (IX, 

©j  s.i  i'jui.  M  aso 

Voy*l,  Dr.  E.,  Tiux'liriiljiirli  d.  praktUrb.  Photographie. 
Ein  Leitfaden  für  .\iifünger  u.  Fortg«»<-britt«!n«.  12., 
verm.  u.  Mgttnrt.-  Ann.  (97-42 Taaa.)  Bearb.  v.  Paul 
Hanneke.  Mit  UU  Abbildgn.,  14  Taf.  u.  20  BildTor- 
lagMk  (Vm,  SaO  S.i  U.  »:  BarUa,  G.  Scbmldt  UMM. 

IB  Ltinw.  M  U» 

Bucherbesprechungen. 
Eaas  Ibjer.  Die  nmoen  StnUaangen.  68  S. 
Gr.  S*.   MIlir.'OrtFMi.  B.  Papauschck, 
19U4.  M  1,50 

8dfe  der  Entdeekung  der  redioaktiven  6ub- 
stanzon  hnt  dif  Kenntnis  dor  nrtiorfn  Rtnih- 
luQgen  für  den  Chemiker  ein  btiüundurcä  la- 
tfresse  gewonnen.  Cber  die  radioaktiven 
Substanxen  liegen  aehon  eine  ganze  Beibe  von 
Snieldarstellungen  Tor,  In  denen  aber  die 
Bt'zifli  1 1  n -r  rior  Booquerelstrahlrn  zu  den  nahe 
veriRandten  Katboden-,  Kanal-  und  Röntgen- 
strahlen nur  nebenbi  i  bf))ttndelt  ist. 

l>aa  Torii«i;«nde  Heft  schildert  die  Eigen* 
a«hafton  aller  dieser  Strahlungen ,  weist  auf 
di»-  nianmVfrtchen  Analogien  zwischi-u  di-ti  ein- 
zelnen Strahlenarten  hin  und  betrachtet  sie  vom 
8t«ndpunki«  der  modernen  Elektronentbeorie 
aus.  IMe  Einleitung  gibt  «^inc  Darstellung  dieser 
Theorie  und  ihres  Zuisiuuint-nhan^ea  mit  Älteren 
Vorstellungen  Ober  die  Zu^untnensetzung  der 
Materie.  Das  Buch  liest  sieh  gut  und  wird 
allen  denen  wUUcouunen  sein,  die  sieh  einen 
kurzen  Überblick  Ober  dif  Plij  ^sik  dvr  neueren 
Strahlungen"  verschaffen  wollen.  Sieverts. 

ABleitnn«  mue  BegnteehtBag  des  NÄhrwertex 

der  Kost  Privater  uod  der  in  öffentlichen 

Autitalteu.     Von  Dr.  U.  Liohtenfelt. 

Bonn,  Verlag  Ten .  Friedrieh  Cohen  liN». 

26  Seiten  8*. 
In  der  Torliegenden  Bmschllre  wird  die  Ter« 
teilung  der  Nfihrstoffe  in  «Ilmi  haupt8&chlic^^^ien 
jfahrungamitteln  auf  die  eingekaufte  Ware  be- 
handeil.  Inabeaondere  bal  der  Yerfniaer  den 


I  beachtenswerten  Versuch  unternommen,  die 
f  meist  nur  als  St!elrefoifcttbstanz  bezeichneten 
!  Körper  re<jhnerij>fli  in  ihre  verschi'  «Icneii  Tor- 
mes  au  serlegen  und  dabei  vor  allem  die  Eiweiß- 
steil»  naeh  ifaier  wirktieh  Torbandenen  Menge 
zu  kennzeichnen.  Die  Ergebnisse  sind  in  einer 
Tabelle  Qbersiohtlich  zusammengestellt,  in  der 
allerdings  einzelne  wichtige  Naiirungsmittel, 
wie  X.  B.  GemOse  etwas  stiefimtttterlieb  behan- 
delt, oder  wie  Obst  nsw.  ganz  unbeHteksichtigt 
sind.  För  i-inf-  ctwiii^^e  NeuauflaKu  wäre  fi-mer 
der  Ersatz  der  Hezeichnung  Kohlehydrat  durch 
Kohlenbydrat  ru  w1ins<äieB.  C  Jisi. 

Karzes  Liehrbuch  der  rheniischen  Techmilogif*. 

Von  Dr.  U  u  c  t  a  v    c  h  u  1 1  z,  l'rof .  an  der  Ti  ■i  tiu. 

Hoohiochule  in  MOnchen.  —  Mit  löl  in  den 

Text  gedruckt««  Abbildungen.  Stuttgart  190S. 

Verlag  von  Ferdinand  Enke.  M  8.— 

I  Dem  kurzen  I..ehrbuch  mrrkt  man  es  an,  dult  ein 
gewiegter  Teohnolog^e  diwjeiiigt:'  i^uj^ammengestelU 
liat,  watt  nach  NeituT  Krfidirung  au.<<  dem  groSen 
(iebiete  der  chemischen  Technik  beaondei*  das« 
geeignet  ii^t,  die  Jfinger  der  Wissenschaft  in  das 
schwierige  (tebiet  der  chemischen  Technologie 
einzuführen.  Aber  auch  der  FortgeschhtteDer« 
wird  vielfach  dankbar  die  modernen  Zahlen  und 
Abbildungen  benutzen.  I'n«rrrr  Meinung  nach 
I  hätte  noch  ein  beträchtliclur  Tvil  von  Angaben, 
die  sich  auf  ältere,  so  gut  wie  vollständig  überwun- 
dene Verfaliren  beziehen,  gekOrzt  oder  weggelassen 
werden  kflnnen.  6o  ist  z.  B.  die  Abbildong  Aber 
lüc  T.oiichtgasfabrikation  älten  ii  Sfili  szwiir  fiher- 
'  sichtlich,  gibt  aber  doch  ein  zu  wenig  richtiges 
Bild,  als  dafi  man  nicht  wünschen  sollte,  an 
ihier  fitelle  Zeichnungen  der  modernen  Kon^ 
densatifnuK  und  Beinigungsvorrichtnngen  tu  tüh 

I  den.    Über  ilio   .\iK)rtliiunjf  nml  Kintrilunv'  '1«"!' 
Buches  sind  wir  in  mancher  Beziehung  etwas 
abweichender  Ansicht.    So  erscheint  e»  uns  z.  B. 
I  nicht  praktisch,   das  Kapitel:  Trockene  Destil- 
I  lation,  von  dem  Kapitel:  Brennstoffe  vollstAn<lig 
I  abztitrennen,  da  auf  diese  Weise  so   imii;  ver- 
'  wandte  Dinge,  wie  die  Kolufabiikation  luid  die 
Herstellung  von  Generator-  nnd  Waaseigaa  auf 
der  einen  Seite,  von  <\pt  rnbrikufion  des  liSnehtp 

igase.s  räumlich  weit  gewclufdcu  siiul. 
Solche  und  ähnliche  kleine  Ausstellungen 
bindeni  natürlich  nicht,  dasBuch  iOr  ein  sehrnats- 
liehes  zu  erachten  tmd  ihm  eine  weite  Veitireitung 
j  zu  wünschen.  R. 
'  A.  WolAmm.  Die  Methodik  der  indaatriellen 
Arbeit  ala  Teilgebiet  der  iBdaefrlekiuMle^ 
bczw.  der  technlRchen  rhemle.  Enke, 
,        .Stuttgart  1904.   310  Seiten  gr.  8".    M  H.- 
..Die  vorliegende  Methodik  gibt  die  Hilfen, 
welche  zu  einer  den  Po»<tulaten  unseres  Seine 
entsprechenden  Ausgestaltung  einer FabHltiition 
nötiK    irii!     Si.'  ^'ibt  <iie  In.'itnllations-  und  - 
tricbaraoinonte,  wuloliti  diin-li  den  Werterwerb 
und  das  gemeindliche  Intere.sse  bei  der  Dispo* 
sition  und  DurchfQhruog  der  fal>rikiiti>rischen 
und   Untemehmerarbeit   bedingt    yind.'-  In 
dieser  uiifjlanblirli  s<liwiil-.tit;on  WcUt»  leitet 
Wo Ifrum,  der  Verfasser  eines  nicht  unbrauch- 
,  baren  «naljtiaehen  Leitihdens*),  sein  neuestes 

I       *)  Bieae  Z.  1908,  428, 

MS 
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Werk  ein,  welches  „der  Ausgestaltung  dea 
Unterrichts"  dienen  »oll,  da  nach  Ansicht  des 
Verfasst^rs  <lic  tcihnlsriui  • 'hoinie  ..in  ihrer 
QMwotbcit  «rkenntnistheoretittch  damtellbMr 
Ut,  frei  von  ftllem  •ehAblonenhafleh  «mpiriaeben 
8on*lorwissf'ti." 

l>!is  Prinzip,  die  technisclie  Clieinif  ohne 
Sonderki  nutniss«  tnf  diesem  Gebiet^'  /iir  Dar- 
itollong  briogen  xu  woU«Dj  darf  wohl  «1»  am 
bei«fdin«t  w«rd«ii.  Eine  Iteih«  n«tion»lSlco> 
noniisi-lier  B<'<ra<litun>;en  wenlfn  in  einem  «Itr- 
artigen  Buche  noch  iu  erster  Linie  unser  In- 
teresse in  Anspnieh  nehmen.  Sehen  wir,  wie 
der  Verfasser  von  seinem  Standpunkte  aus  die 
„industriellen  Gemeinwirt«chaflen''  beurteilt. 
„Das  Kartell"  so  sagt  er,  .,iBt  nicht  speziell 
dazu  geschaffen,  fabrikatorisobe  oder  Qeistee- 
werte  umsetien  und  erwerben  nt  kennen,  sou« 
dern  es  bezweckt  vor  allein  dir  (tcMwcrtsiche- 
ning.  Diese  Sicherung  äoli  »An  Aualogon  zu 
dem  P.itentweaen  sein,  welches  die  Geisteswortc 
in  ihrer  Anwendung  Auf  die  PeetuUtierfiiaung 
festlegt'*  (Seite  125).  In  diesem  Tone  knnn 
es  natOrlifh  nicht  diis  ganze  Buch  hindurch 
weiter  getien:  das  würde  selbst  ein  Cicero  und 
ein  Hegel  nicht  aushaUen.  Es  muß  docli  auch 
zu  den  kleinen  Dingen  herabgestiegen  werden. 
So  werden  wir  Ober  die  Buehftthrung  siemlich 
aiisführlii  Ii  belehrt  (Seite  53—72)  und  erfahren, 
daß  man  für  jedes  Konto  eine  beeondere  Seite 
im  Haaptbneh  anlegt,  dsfi  die  Primanota  pagi- 
niert geführt  tinrl  je<le  Seit*^  mit  Monntsnampn 
und  Jahresi^abl  übfr.<>«.liriebi'i>  wird.  1  ür  an- 
gehende Kaufloute  und  Komptoriatinnen  sind 
die  hier  gegebenen  sahlreiohen  Schriftproben 
vielleidit  ganx  lehrreleh.  Wer  den  deutsehen 
Eisenbahngütertarif  nicht  kennt  mul  ilm  sich  in 
seinem  Wohnorte  auch  niciit  aiitliTweitig  besor- 
gen kann,  wird  sich  freuen,  ihn  auf  ä.  1 13 ff.  aus- 
führlich abgedruckt  zu  finden.  Der  Rest  des  B  uches 
ict  grOfitentoils  angefOtlt  mit  Polizeierlassen, 
Zolltarifen  und  anderen  :iil^eniein  /.ir^'iinfjlii'hon 
Vorschriften,  soweit  nicht  gar  Preiskourante, 
Obrigens  unter  Fortlawung  des  Namens  der 
betreifenden  Firmen,  sum  Abdrucke  gelangt 
sind. 

Dem  Student<*n  kann  ninn  unmöglich  ein 
derartiges  Buch  empfehlen.  Auch  der  tech- 
nische Chemiker  wird  nicht  gerade  viel  davon 

haben :  am  ersten  dürft«"  »Uesen  noch  der  Abdnick 
einiger  Patentgesetze  und  sonstiger  Vorschriften 
zum  Schutze  des  geistigen  Sigentums  inteves* 
sieren  iSeite  174— 1}*8).  H.  JCrdmann. 

Alexander  Just.   Die  analytischen  Kcaktio* 
onen  der  teefaniecb-wlehtigeB  Klemeale. 

f'lieinisch-teclinisclie  Bil iH ( Iielj,  Band  278, 
Hartleben,  Wien  und  Leip/.ig  l!)04, 
999  und  130  S.   Klein-Oktav.  M  2.80 

Leider  ist  das  ausgezeichncto  Buch  von  Will 
meines  Wissens  niemals  neu  bearbeitet  worden, 
luid  so  ft'hlt  es  auget)l>)icklich  an  einem  ana- 
lytischen Leitfaden,  welcher  im  Uinblick  auf 
die  Ermngeneehaften  der  neueren  Technik  auch 
dieseltenenElenicntofi  ihvei-;i-  ini<  berOcksiclitigt, 
ohne  dabei  zu  umfangreich  zu  wenlen.  Wer  nicht 
zu grofieAnsprOebe stellt,  wird  vielleicht  mitdem 


vorliegenden  kleinen  Baobe^  desaea  Verfa 
Assistent  der  Wiener  teehntschen  Hochschule 

ist,  ganz  zufrieden  sein.  Es  ist  »ohr  knapp 
und  dabei  leicht  verständlich  und  modern  ge- 
sehrieben. Persulfaie;  Ifagnesiumnitrid;  Car- 
borundum  und  C'aictumcarbid  fehlen  nicht. 
Ohne  sich  in  da«  Labyrinth  der  seltenen  Erden 
zu  tief  zu  verlieren,  hat  der  Autor  Cer  und 
Thor  als  technisch  wichtig  bar  Qoksiobtigt.  Vana- 
din und  Uran  bitten  dann  aber  auch  niobt 
fehlen  dürfen.  B.  Erdmann, 

Fritx  Ephraim.  Daa  Vanadin  und  aelne  Ver^ 
blndnngeu.  En kc,  Stuttgart  IIKM.  1?3S. 
GroG-8*.  M  3.60 

Vorliegende  Monographie  bildet  das  dritte  bis 
fünfte  Heft  des  neunten  Bandes  der  Ahrens* 
sehen  Sammlung  chemisoher  und  cheniisch- 
technisoher  VortrÄge.  ils  ist  tine  ganz  Ueiüige 
Zusammenstellung  der  Literatur  über  Gewin* 
nuiig  und.  Verwendung,  so.wie  über  die  Eigen« 
schaft«a  dea  Vanadins  und  setner  Verbindun* 
gen.  Das  Vanadin  zieht  bt^k.nnntliph  -weniger 
wegen  seiner  Verwendung  iu  der  Öchwarz- 
flrberei,  wo  es  nicht  unersetzbar  ist^  als  wegen 
der  vortrefflichen  Eiganaehaften  de«  Vanadin* 
Stahles  die  Aufineritsanikeit  der  modernen 
Technik  auf  sieli.  (lerado  diese  Verh.'Slf iiis<;e 
hätte  freilich  der  Autor  wohl  noch  etwas  ein- 
gebender behandeln  kennen.     IT.  AdiMonM. 

Titna  I  lkc.  Die  eIcktrol)-tisehe  Raffination 
des  Kupfers.  Knapp,  Halle  1901.  VIII 
u.  152  S.  GroA>S*  mit  10  Tafeln.    M  8.— 

Die  Arbeit  von  Ulke  bildet  den  10  Band  der 
von  Victor  Kngelhardt,  dem  Uberiiigtnieur 
von  Siemens  &  Halske  in  Wien  herausgo* 
gebenen  Monographien  aber  angewandte  Elek* 
troeh^mie.'-  Der  Verfetaer  ist  Amerilwner  ond 
li;it  das  Buch  vor  Jahresfrist  in  englischer 
Sprache  erscheinen  lassen.  Die  Übersetzung 
hat  der  Herausgeber  der  genannten  Sammlung 
von  Monographien  selbst  besorgt. 

Die  Einrichtungen  zur  elektrolytischon 
Ku|>rerrafftnation  sind  /iernli<-h  lan^'e  Sngstlioh 
als  Geheimnis  gehütet  worden.  Im  Jahre  1891 
mufite  sieh  der  Beferent  zu  einer  Bdae  midi 
dem  KaukasiiH  eiif-;chlif>ßen.  um  pine  derartige 
Anlage,  «ehiiltzl  .auf  diu  Emjdehlungen  des 
damaligen  Besitzers  Werner  v.  Siemens  in 
Kalakent  im  Betriebe  zu  sehen  und  zu  Studie* 
ren.  In  Deutsohland  war  damals  jedenfiüls 
für  den  F.'iehmtinn,  selbst  wenn  er  außerhalb 
jeden  Vei-dachts  der  Kunknrrenz  stund,  keine 
Aiissiebi  zur  Besichtigung  dentrtiu'er  Anlaf^en 
au  gelangen,  soweit  nidit  gutachtliche  Fragen 
öder  Beanstandungen  dieBaritaar  da>u  zwangen, 
ihre  Türen  einem  unparteiiMhen  CSiemiker  zu 
öffnen. 

Allmihlioh  sind  nun  aber  diese  viel  ga* 

hüteten  und  im  Grunde  doch  ziemlich  ein- 
fa<'hen  Verfahren  zum  offenen  Geheimnis  ge- 
worden, und  es  ist  daher  zu  begrüßen,  wenn 
durch  das  Buch  von  Ulke  und  Engelhardt 
der  Schleier  noch  weiter  gelfiftet  wird. 

Die  Bcdontnnc  der  Kupferelcktrolyse  nicht 
nur  für  die  Gewmnung  uinea  der  modernea 
Technik  entsprechenden  Reinkupfeta  sondera 
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auch  fQr  die  Edeluietallgewinnung  wird  in 
Wort.  Bild  und  StaiiaUk  (23  Tabellen)  K^bflh- 
rend  klar  gelegt.  Dm  Y*tarland  des  Verfassers 
wird  natui^emlA  am  yvnauwtan  berOoksicb- 
tigt  und  es  diof  beswdfelt  w«rd«n.  ob  b«i  frans 
unpartoiigcher  Betrafliiim^'  dif  Proiluktion  der 
der  Vereinigten  Staaten  tatsächlich  86Vt  %  der 
Oeiiaintproduktion  ausmacht,  wie  Ulke  aii|fibt< 
Jedenfalls  mflßte  bei  der  Bererhming  mich 
Japan  berücksichtigt  werden,  welche»  eine  ganz 
bt'triu  litlichf  Zahl  von  Kupferminen  besitzt: 
der  mir  vorliegende  Bericht  de«  Tokioer  geo- 
lofiacfaen  Komitoca  Ar  1902  Mit  deren  38, 
unperf'fhnot  die  ebenfalls  Kupfer  produzieren- 
den Silbei-,  (;ijld-  und  Bleiminen.  In  den 
japanischen  K  ujiferhtltten  wird  keineswegs  nur 
an  einer  Stelle  elaktrolyaieri^  da  dar  Beiohtun 
dea  Landes  an  WaaaerkrUlen  ca  dieser  Ttaf- 
fination  selir  cinladot.  Von  seitifii  im  !!■  i'ist 
1902  an  Ort  und  Stelle  gemachten  tiainmlungen 
möchte  Refecenl  das  sehr  schOne  Elektrolyt' 
kuj^et  Ton  Koaak»  (Aomori)  hervorheben. 

H  Krdmann. 

Dr.  Sieiffr.  Tüche  Mittler.  Zur  Muiekularge- 
wichtsbcHtimmnnf^  oacli  dem  81c4evev> 
fabreji.  Berlin  1908, 

Yerfiisser  bringt  naoh  einer  Yorrede,  in  derer 

die  allfjemi  in  liekannten  Prinzijiien  der  Mol.- 
Qew.-BestiuQuiuDgen  resümiert,  eine  Besclirei- 
bnng  seiner  Versuche  Ober  Mo).-43ew.-Beatim. 
unter  besonderer  Berücksii  hti^'ung,  daß  zu  der 
jedesmaligen  Siedepuukt&trbübung  gehörigen 
Druckes.  <lir>  in  der  Absicht  angestellt  sind, 
ein  Verfahren  nussuarbeitea,  uui  uoabbftngig 
ron  der  Kenntnis  der  konatanlen  Siedepunkts- 
erliülninp  (K)  eitie^  beüehijien  Logung-smittels 
nur  auf  Grund  des  Rauultschen  (resetzos 


m 


g  M  pi 


6-(p,— in») 

Molekulargewichte  zu  bestimmen. 

Verfaaaer  hat  einen  sinnreiehen  Appaiat 
benutzt,  um  die  LCeungea  unter  beliebigen, 

leifht  meßbaren  T>rucken  sieden  zu  Inssen. 
Er  trägt  in  das  unter  bekaniititn  Drucke  bei 
bcstiiuMiter  Temperatur  siedende  L  :  ini^,sinittel 
die  «u  uatetauohende  Subatanz  von  bekanntem 
W.'G.  ein  und  vermag  nun  dadureb,  dafi  er 
die^e  Operation  liei  verschiedenen  Drucken 
wiederholt,  die  Werte  pi,  bezw.  p, — p,  zu  er- 
mitteln, d.  h.  die  Drucke  zu  ermitteln,  bei  denen 
das  Lösungsmittel  ohne  die  eingetmjjene  Sub- 
stanz jenen  höheren  Siedepunkt  zeigen  müßte. 
Um  endlich  Jiuch  Körper  untersuchen  zu  können, 
die  aieh  nur  in  LSsuugamitteln  aufUtaan,  lOr  die 
daa  gvwSlinliohe  Queeksilberthennometer  nicht 
mehr  verwendbar  ist,  verbucht*'  Verf.,  dieses 
durch  ein  Luftthermometcr  recht  komplizierter 
Konstruktion  zu  ersetzen.  Leider  sind  die 
Tersuehe  nicht  ttber  die  ersten  Ozientierungs- 
experimentehinausgedieben,  bezw.  besehrieben, 
so  daß  nicht  gesagt  wird,  oL  das  Luftthemio- 
niet«r  den  gewünschten  Erfulg  hatte  oder  nicht. 
J^edenfalls  ist  die  Arbeit  interessant,  wenn  auch, 
Weil  nicht  abgeschlossenf  ohne  besondere  prak- 
tische Bedeutung.  Lehmann. 


Koloristische  and  textilchemische  l'otersn- 
chongen.  Von  Dr.  Paul  Heerniunn. 
(Berlin.  Jul.  Springer  I9<)3i. 
Daa  vorli^ende,  £aat  400  Seiten  fansende  Werk 
ist  ala  Fortsetaung  der  .F^-bereichemischen  Un- 
tersuchungen ginlacht  und  Itehandelt  vor  ;illeiM 
das  umfangreiche  (iebiet  der  Jeerfiu-bstoffe  und 
deren  kolnri.stiMclie  Untenochung.  Daran  Mchlie- 
tten  «ich  die  wichtig>*ten  tcxtilchemiKchen  Unter- 
suchungen. ^\us>  der  Praxi»  Vnt»tandeu,  Holl 
die  Arbeit  vornehuilivh  der  Praxi»  dienen:  dem 
öffentlicheo.  Chemiker,  dem  FArbereichemiker, 
dem  Fatnücteehniker.  Dann  soll  sie  aber  auch 

dem  Studierenden  ein  Lcitfnden  und  I.ehrhurh 
abgeben  und  nicht  zum  gchngsteu  auch  dem 
Farb!)toffchemiker  ein  überi<ichtlich  geordnete« 
Material  bieten,  daa  ihm  die  frOfung  seiner  Pro- 
dukte und  (Ke  Rchaffung  einheitlicber  Oesichts- 
jitinktf  erb  ichterii.  re.-p.  iiiirt  >.'en  <lfirfte  *  Wir 
sehen  also,  dali  der  \'ert.  auf  einen  recht  zahl- 
reichen und  vcrscliicdonartig  zusnnunengesetsten 
Leserkreis  rechnet;  und  eine  sorgfältig  zusammen- 
gestellte und  den  Bedürfnissen  der  .Vrbeit  dürfte 
auf  ein  so  zahlreiches  Kuufpublikuni  rechnen, 
da  es  leider  auf  diesem  Spezialgebiet  an  muater- 
gOltifren  susammenf aasenden  Lmtfllden  Tollstftndig 

fehlt  I>ie  v<irlief;cn<le  Arbeit  ist  auch  mit 
wahren)  liienenlli  ili  ziuanmieugetrngen :  was  dem 
Komplikator  nur  intrrrsKunt  erscliien,  ist  s<»  uus- 
falulich  ala  aar  luögliclt,  mit  aileu  Originalta- 
bellen,  die  viele  leiten  einnehmen,  zusBinnien- 
getrML'eii:  lui^fülirliidi  -iiiid  iille  r/itenitur-^telleii 
angebt  Ihh,  .ho  dali  man  jederzeit  auf  die  '  'iik'- 
ginalarbeiteii  zurückgreifen  kann.  Das  sind  die 
Vorteile  de»  Werkes.  Auf  der  anderen  äeite  aber 
ergehen  sich  aus  der  Art  imd  Welse,  in  der  Verf. 
vi.ü^tiliidig  kritikln»  all.-,  aufnahm,  Fcliler,  die 
wir  nicht  verschweigen  dürfen.  Über  wertrol- 
leren  Zasammenstellnugeii  —  unter  die  wir  t.  B. 
das  Kapitel  über  Photoskopie  von  l'atcr«nn 
rechnen  dürfen  —  ist  ein  Wust  vtm  volljitäiulig 
übert1üs,Higcni  Material  zusammengetragen,  daß  es 
die  interessanten  Kapitel  vollständig  übenruchert; 
so  nimmt  das  Kapitel  Kolometrie.  praktisch  ohne 
jeden  Wert,  ItifHMten,  Reakliom  n  auf  «ii  r  Faser, 
tiie  in  den  weitaus  meisten  Fallen,  hei  .Mi.s<  hun- 
gen,  v«dlstänilig  versagen,  an  7<i  Seiten  in  .\n- 
»pruch.  Diu  eigene  Arbeiten  des  Verf.  über 
.Eebthelten*  sind,  was  bei  dem  kolossalen  Ma- 
terial illiriL'eii-  zii  inlieti  lieL'reiflich  i-t  .  rerhi 
fehlerhaft  und  bedürfen  vielfacher  Korrekturen  ; 
der  knappe  Raum  verbietet  es  uns,  auf  Einzel- 
heiten einzugehen,  die  uns  auf  jeder  Seite  ent- 
gegentreten. So  sind  denn  die  Hoffnungen,  die  der 
Praktiker  an  ein  derartige»  Werk  stellen  konnte, 
grOÖtenteils  unerf  Ollt  geblieben ;  für  den  Anfkngcr 
dagegen  bietet  das  Buch  dagegen  vielerlei,  was 
üiiu  neu  und  interessant  sein  dürfte,  wenn  es 
aucli  nicht  ausbleiben  kann,  daß  er  vielfach  auf 
falsche  Bahnen  geleitet  wird.  Daß  .Vu^drOekr.  wie 
„geänorduomt",  „gechromkupfert*  die  deutsche 
Sprache  trotz  ihrer  prägnanten  Kflnse  in  wünsehena- 
werter  l'unu  Ix  reicliiTii  .  nird  man  nii  lu  Im  liaup- 
tcn  können.  Alles  in  allein  wftre  ch  wünscheus- 
werler  gewesen,  die  reichliehe  Hälfte  des  Buches  su 
strei<"hen  und  nach  sorgfültiirer  Kritik  nur  das  zu 
geben,  wa?.  »irklich  bleibenden  Wert  hat.  /. 

I«* 
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Hr.  .T.  PetruBchky.  Wohnung«  -  Peslnfek- 
tionsmittcl  Formaldchyd.  Verlag  von 
F.  Leinweber  1903.  Der  Kampf  peuon  die 
InfektionsknuDkhait«!!  IX.  Heft.  Mit  zahl» 
i«tefaen  AbbiMnngen.  Preb  M  1^. 

Per  Vorfuf^^er  berichtet  Ober  dif  F-'-thtiissc 
soint  r  InlVtruiuUonsi'oiae  über  die  U  ii  kung  der 
Formaldehyd  •  Desinfektion  in  Halle,  Berlin, 
Oresden,  MQneben,  firailau  und  P«««ii  in  sehr 
klarer  und  «iftebanlipher  W^lse.  Ana  d«ni 
Beriilit  t;<>lit  )if-rvor,  daß  uuin  in  1' u  F«i&dten 
auäer  Breslau  und  Poaeu  von  der  m-^prüDgliehea 
Forderung  FlQgges,  „alle  zu  desinflaierend«!! 
Gegenstände  in  der  Wohnung  zu  laaacn",  SM 
Zweckiiiäßigkeitsgründen  abgewichen  UA. 
Auch  Breslau  und  P<isen  -wrrden  nach  Ansii-Tit 
das  Vetfaaaers  mit  der  Zeit  davon  abgehen 
m<lnen,  d»  «■  ein«  Mihwierige  Aufgabe  ist,  die 
Bewohner  citt  s-  /'"iiiiuers  in  DanziV  bis  zu 
15  Personen  —  wnurfud  der  Deainft'ktioufKiaMer 
unterzubringen. 

Da  difiw  Zeit  bia  zu  lU'/,  Stunden  wAhren 
kann,  so  darf  man  allerdinge  nfeht  dem  Brm- 
lauer  Ob.rdfsinfektor  zustimmen,  da  df-r  Vvr- 
faflser  erklärt.  ..diese  Leute  krie«lien  bei  an- 
deren Leuten  unter,  naehdem  sie  zuvor  von 
dMi  I>eainfektoren  ftufierlieb  mü  Sublimatl&aung 
abgebtkrstet  sind",  und  haben  aieh  Schwierig- 
kcitAn  nie  fühlbar  geniHclit. 

Von  der  größten  Wichtigkeit  Hcheint  die 
Fotdenuag',  dai  naeb  allen  infektiösen  K  rank- 
heiten DesinfektionsTwang  eingeführt  wird 
und  nicht  nur,  wie  in  München  nach  Typhus, 
Cholera  und  Pocken,  während  bei  Tuberkuioise, 
Scbarlaeh  und  Diphtherie  Deaiufektion  nur  auf 
Antarag  hin  erfel^ 

In  folgenden  Abänderungs-,  bezw.  Erglln- 
zungsvorschlfigeu  faßt  Petru»cl»ky  seiue  An- 
sicht zusammen. 

1.  Anstelle  der  mechanisehMi  Deainfektion 
(de*  Abreiben»  der  Wllnde  und  HObel)  kann 
bei  geeignet^-n  Wr.hnungen  .auf  Wunsch  des 
Wohnungsinhabers  oiler  behördliche  Anord- 
nung oder  nach  pflichtniiliiigem  Ermessen  des 
Kolonnenf  (ihrers  dieDesinfektioilDlittelafeuoliter 
Formaldehyddämpfe  treten. 

Als  geeignet  sind  altedicdentgenWoluiua^ 
anzusehen,  welche 
a)  gegen  aasveiiluat  hinreielMind  abaudiehtan 
sind ; 

b>  keine  aullilUig  dicken  Schmutzschiehten 
aufweisen; 

0)  niobt  die  einzigen  Unterfconftarftunie  fOr 
die  Bewohner  dnd. 

Stets  mittels  Fnrmaldrhyd  zu  dei>intiziorcn 
sind  Zimmer  mit  komplizierten  und  wertvollen 
Wnuddekorationcn. 

Von  dem  Inventar  werden  außer  den  Möbein, 
Gardinen  und  Vorhingen  nur  so  tM  Sachen 
im  /iMinier  gelns-sen.  nls  in  demselben  freistehen 
oder  an  Leinen  hängen  kUnneu,  ohne  einander 
toit  ihren  ObecflSchen  m  berfihren.  In  erster 
Linie  Mind  hierbei  diejenigen  Sachen  zu  be- 
rOckitichtigen.  welche  bei  Dampfinfektion  ver- 
dorben würden.  Alle  übrigen  Hachen  (infizierte 
Bettcu  usw.)  werden  aus  der  Wohnung  geechafft 
und  wie  bisher  deainflzierl. 


[      ZeltBobrlft  fBr 
  i  «ugevfntylU.'  Chemie. 

3.  Die  aus  den  Wohnungen  geschafften 
Sadien  weiden  bei  allen  DeainMktionen  mit 

gleicher  Sorgfalt  «ortiert  in  solche,  Tcelche  die 
Dampfinfektiuu  «rtragen,  und  so] die,  welche 
dureh  dieselbe  beechädigt  %verden  könnten, 
Erstere  werden  im  atiOmenden  Dampfe,  ietster« 
in  besonderer  Formaldehydkammer  miltdb 
feuchter  Fi  >  r ni  .nl  d  e  h  y  d  d  l  i  n  j  |  f .    !  i   i  n  fi  z  i  ert . 

Daslüeioeäcbriftcben  kann  auf  dasw&rmste 
empfobko  werden.  JVof.  H.  UaMk«». 

Patentanmeldungen. 
Kiaaae:   BaolwBnzeiger  Tom  18./7.  1904. 
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K.  9295.   Verfahren  «ur   _ 

Beuylaminderlv««*.  Dr.  iJtnd  VnhMn, 
MOaehMi.  BorttiOTonitr  M.  M.f6.  IWR. 
H.  nnr.  TerfUmn  nm  ▼•nlnice»  beidca 
Kompeneatm  elaea  an*  «tnen  aehwenohmelabareii 
Metall  edar  Melallai^tarang  und  alnar  AotisMi» 
iMUniBC  bselebtndcn  Thermoeleaentee. 
JUbNCkt  Hall,  Fninkf.  M..  Wielaodstr.  17.11.  im 
B.  8582«.  VcrfuhrfO  zur  Danttellung  nnrlrfbroiniar- 
barer  o-Oxyaiofarbetolfe.  B«<)i-'<-hp  Anilin- 
n.  Soda-Fabrik,  Ludwigabafen  a.  Rh.  Zi.  ll.  IStUt- 

F.  183*8.  Verfahren  »ur  Dar»t«lluiig  eine»  Ase- 
farbatoffa  fOr  Fart>lackb«r«iUuiK.  Farbwerke 
Tonil.  Meintsr  Lüciea  4k  IMniagi  HBdM*  Ä 
Si.  I.  IM». 

G.  W428.  Roataohutsmittel  fnr  mit  Nirn.pulTer 
bpschossfiie  Giwtlii  laufe-.    Georg  (ii'-iü,  MUncben, 
Miixiniihiii  ,p    I .    I  ;  0.    2i:i.  1.  IWU. 
1'.  U547.   CüaserxeuguagaaBlaae  mitjuoUr- 
halb  Ul  f  I<'  l<jrti.-M  :iiigi'or<lnctcn> 
*  Co.,  Kurtmuod.    IM.  Ii  1W2. 
B.  a52Ca.   Verfahren  und  VorrUhtoa« 
reiten  des  aus  ölaamen  gaaiUi 
erUtrteiiGuteaiiir  naehherigen 
Chartea  Blab«e,  MinaMpolia,  uad 
EtmM,  CUea«o>  <!•(«.  IMti 
P.  UMA.  Tarfidim  aar  HentaBoB* 
SIeiae,  BÄhran,  R«lorlcn,  .Muffeln  n 
fiMMrfieater  t)berstl0e  auf  kirnnn^st-hcD  Fabri- 
kaue.  Dr.  Otto  Pubhl,  SchOBeb«rg  b.  üorUn,  Lait- 

Klasse-    T^eii Imanzoiger  vom  22.;7.  1904. 
8a.  B.  36966.  Maschine  »nr  HerBlclliuiu:  Ton  F»»*» 
maatern  auf  strümpiL'ii  1'       ):<  itolsSehableaaB. 

K^.l.^rt  UuirJ.  Nfti-York.    U.  Ii  liH.W. 
12k.    !■    r  Mo     V«  rfahrcn  zur  llrrNt^lliiiiK  viiii  Blaa- 

•aure  htw.  CyMiiiden  au»  1- frTiiqyajiiden.  UroO- 

mann»  Cyanide  Patents  S.Mi<ru-au>,  Uniledi  Hat* 

purhey-Mnucbeater.  1.'. H».  IW". 
12p.   K.  a687&.  Vorfahren  ZI    I  i      lliinK  reiner  halogen- 

was»er«tolTsaurer  Peptonaalae.    Kalle  *  Co^ 

Biebrich  a.  Rh.  38. 11.  ItM«. 
21  f.  B.  aXäOä.  Mineralhaltige  hpmogea«  o<t«ra»U  Docht 

oder  HaaM 

M«L  G.  imu.  Ommmwmuugmr  tat  HafiMlai^  voa 
SnA*  and  Beiigaa  aaa  ndaderwaHig^m ,  »tark 
«aMerhaltlganiBieBnstoff.  Heinrieh  Qerdes,  Bartfi^ 
AadraaMtr.  Ii.  lfttl2.  I908. 

M«.  ScHktlMe.  Verfahren  i.  I>Hr-iti'I1<iriK  v.>ii  Waaa*r» 
Mra f I  U  a a  II.  il^l'  i>>  Oa.s('rzruf;i-rn.  Ii<-i  n  elcfaen 
die  Ga«e  aus  dem  oberen  Teil  abgesaugt  und  in  den 
unleren  bochrrhiUten  Teil  rnrttckjtelcitet  werden, 
r.iiil  SrhmHt  *  ÜFSgrar,  technlSfhei  Bureau  (;.  iii. 
b.  H  .  lliinii.jvrr.    Kl.  11.  IDCB. 

Ma.  lt. 'tl  llOt"..  Vt-i  fahren  z.  Au«Dtlt/«iM^  ("inen  Waaaer- 
gaagenaratora  <iiiit  oiiuT  I.ouchtgaaanstali.  l>'-i 
weU-l»  !  An-i  an  Ort  uu<i  ätellc  t-rseu^e  Leucblga» 
durch  J.i«  <1).  nd«3»«lbst  erzeugte  Wiuwergas  ver- 
dünnt wird.  Wilhelm  Bueb,  Charlonenburg ,  Mar- 
bunrcr  Str.  2.   6.  4.  lOO«. 

38 Ii.  G.  IHC02.  Verlahrea  zur  HerateUunc  einer  plaa- 
tl  Bönen  Mamtt«  .Amy  Geipal,  Plaeea  L  Vgtl. 
10.1?.  liwa. 

Sa«.  Dk  am.  verfahren 

aiutoDeaeklog,  geb.  Hafte,  Sallätr.ll,  a.  1 
Paradiaa,  Earüa«itr.  i.  HaoiMmr.  i^U.  IWH 


Digitized  by  Google 


mm. 


VsMin 


•ti7. 

«061. 

mm 
mm 


Einpptragone  lTort«ek-hen. 

Abgott  dir  ilir.  (  hriiüknheii,  Nahrunga-  Und 

■  M  :  iiHr:  iMcl.    Harry  'Irlill.'r,  CpII«. 

AAg«la  fm  >>'ifi  !i,  I'arfüiiiprirn  u«w.  Gottll«b 

Tttu^sif".  Wifii. 

Antlkorln  fUr  Tiiff >'/.it'f<'rvHr1ilKii>iK^uiitl«l,  F. 
Willii  liii  Juiini-,  n.  rliti. 

Antlperdrln  rnr  l'Hrramt'ri'  ji  ii.  Tiiitpttemitlel. 

In.  H.  Sylii  l,  HraiiiiKi-hn'i'ii;. 

Antlrostate    für    ikt.^Uchut^fiuflit'ii.     Kin«!  d: 
n<TgloU.  ObvrS^-dliU,  öultrr. 
ApkpadUBbar  fOr  Parfamerlen  und  Tni1f>tt«- 
mittol.    Ka.  H.  S.vki-1.  HiiiiinM.'li»riir 

ApoUl«k«r  Rleliard  Braadt«  Botawel- 
MrjrfltoB  fOr  Pillen.  Fr.  NeroUüiK,  Ricbord 
Nadifolger,  äcliainiftUMn  (Schweix), 
mr  B«d^piilv«r  umr.    Violpr  Hauilgi 
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«Mta 

o»ü7a 
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MMl. 


mm. 


mitt 

8808». 

«in. 


OBOM. 


AtentrarlttiaillMr.  OtwfSdiwliiataKBattw- 

bati*«Ti-KMt«l. 

Antol  fOr  Ftifbfliloih,  Ghmikaltra  ww,  XM 
R«di«<-bo  Aotlin-  *  Sod«>Va1iirik,  'LiulwfnkKlta 
•.Kb. 

BalwuBOl   für   SchnupIlRaBitteU  Vanlfaald 

ErciuchaiMii,  Bsgtubufg. 

BorvaA  fSr  flchmlamlttal.   Frledrloh  Smi«, 

ReutliuRon. 

Capjrt  für  I-K.'latiuMiBittol.  AlezuHlerltiidMÜdt, 
Bprgcdorf  b.  Htmbtag, 

DoFinoimrlBiprt|piI«ialfc  LiMlwl(Ko|]«r*C«, 

Wien. 

Blohelwenxel  fni  Z(hi(t)ir>i7.Hr  nller  Arb  Ovoiy 

S<*hwirTiiri^,  ltr'lt<'iiUiius«'il-Kas»el. 

Fiesado nt  filr  ParfOlUiTlvu ,  phBrmHZeutisch« 

l'r.'iimr»!  .■  n-w  ParfOmcrio  Xinnti  Hf'iiirich 
Movi  r  jr.,  Hcrliii. 

Formalin  U\r  <:lH  nii<w*b(>,  phnrnianiMiliaph««  mimI 
pliul..«r;iplii'-i-liH    I>r,,.liikl.-.     ( 'hcniisi-h«  Fslwlk 
auf  Akti(!n  (vorm.  C.  SchpringJ,  B«rUn. 
Fnoliakopr  für  gUHMe  Fliib«a.  G«lMrtM«r 
Ui-itiuann.  Köln. 

Ooldrtts«li«n  fOrdiT.  Cbemikrili' n,  Xabrani^ 
und  UenuAniitt«-!.   Harrv  TrOII<?r,  Olle. 
Oratla  fnr  BaclipKlvt  r.  Margaria*  OflW.  A.  L. 

Mohr,  A.  G.,  AltonaUalirnüftld 

Graner«  BrUlantlaUn  frir  l.clnir^trUi'iihiMd«- 

mittel.  Appretur-  und  Klobwtott  Fabrik,  G.  Gruner, 

Dresden. 

Hoppla  für  Selfenpalver.  W.  Grk-sd,  Herne- 


evilä. 


■ovatirl  Ihr  D«Ba<Mlir*ertilgungtiuiUtel.  Hugo 
Hont,  MtMclhda. 

#«MIonrSaif«ii,8«da«nw.  Fi.io]i.F».Weliw, 
BraiuiMbweig. 

Kmakoaln    fOr    chemisch  •pharmMWutiwIie 
rraparate.  F«.  Dr.  Hugo  8«iainl«r.  B«flla. 
Karrak  fOr  AnnafaaitMi  Max  DnniMli,  ]«tpilg; 
KAklera  aohwaraea  OeaaUnNU  Mmm 

form  für  »chwarzf»  6v»cbirr01.  Fleck  A  K5h- 
1er,  Fabrilt  teclmi'i.  tMT  MaschineubedarfKartikel, 
Bremen. 

L,Oaohpaata  Antlflox  fnr  FcuerKischmltteL 

Koiilini'iitale  GeaelUchafl  fUr  cbcmiitchM  Feuer- 
löHcbwexon.  G.  m.  b.  H.,  CbarloUenburg. 
Oxylltk*  (Qr  Superoxyd-  und  Supermanganat- 

paatillf>n.    O^nri;.'  Frnn^ois  Jaubert,  Poris. 
Paatata  für  Marifikrinc.  Speisefett.  Erste  Elher- 
fclder  M.irK'arim  ral.rik  Gtl)r.  Baum,  Elberfeld. 
Mag«  dein«  ZKhne  fnr  Prftparate  und  Ap. 

parnti' zur  7.atiii|ini>;i'.  ll.  iiir.  Slranns,  G.  ni  b.  H.. 
Hoilli.. 

Ralohagold  ntr  Margarine,  Speisefett  uaw. 
HMIwiBMMrit«  .Uaim«,  O.  n.  k  &,  WuMtort 
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mom. 


eooie. 


flSOW. 
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m  fOr  iMt.  Ghtnitaliaa,  Waliruagn-  ao< 
OeautaittoL  Harry  TrttUw,  Oelk. 
■iaol  fib-  LadsrlMt  oad  SehaitrtL  V».  H. 
T.  Minden,  ItaahM. 

lloatol  flir  okMBiMh-tMshaiMh*  und  |«biiiBa* 

xeutiscbe  Priparate.  Dr.  Onf  *  Cttoip.,  Bavlta. 
••Uta  ror  I^derkonMtvf«niiigapil|i«Tatai.  Oc- 

brader  Krotier,  Berlin. 

•«•In  dar  Walaan  fOr  ArxnelniMeLdMnnlNh« 

Prltidirntf  n<w    Koppe  *  Jo-neph,  Berlla. 
Steppenpferd  far  Toiletteseifen,  PartUHMiricn 
UBW.    Bi  r>,-tnaiiii  &  Kn(l>>l>(>ul-DreadMI. 
TralTbube  fnr  7.nii<l)iülz>-r  iiUer  Art,  G«oiK 

öchwieni ni,',  He Iti  rj Iiiiii fu  n  Kr s««l, 
Vlm  für  S.  ifr  ,   r)M>.iiif./l(liijnsniittel.  öle  usw. 
»tiuligtu  (»Mfeufabrik,  A.-G.,  Rbeiaau-llaimlieün. 
Vlvlana  fOr  Parminarlm  luw.  Dr.  M.  Albw 
heim,  Frankfurt  a.  M. 

YpaUon-Dapklegiiiator  für  Gp);ensiroin> 
Uepbleguiatoren.   GebrQder  Avt  iiiuiu«.  Utirlin. 
Zaaav«!  Ar  Mittel  gegen  Zahnsi  imirr/.  Emat 
Augüat  WeMeaiaiin.  Liebunburi?  i.  H. 

Patentliste  des  Auslandes. 

BcliRiidliiug  Tun  Abwaaaer.  Mc.  I.eaa  A  PatAraoo. 

Engl.  12232  !»)(  (Öff.-ntl,  2«.  7.». 
Aattaaptlaaha  Verbindungen  innl  Vi-rfutiri'n  ruv 

Herstellung  dermilbcu.  F  i-  <_!  ti  ü  r  i  •■  k  S  t  *>  h  r  r.  -  A  <  1 1 

Engl.  84l6il9M  (Öffenll  2S.7.I. 
Apparut  far  die  Heratellung  von  BiobtabBetxendem 

■tor  u.  dgl.,  zum  Klaren  von  Flttaalgkaltan 

and  MMigan  mit  Koklanaaojr«.  Bl axter, 

Blaxtar  Junior  n.Chaloaar.  EagL  flSatr^m» 

(öffBotL  90.J7.). 
Ter(Wir«a  zur  HantaUaag  mm  ItHMliilniiiliwpliat  i 

BergmaBB.  Engl.  MMUflMB  (ÖAtaÜ.  mf7.}. 
Uentelluag  ?oa  ParlMMoff^H.  Kead  Hellld«r  A 

Sotia  Ltd.,  Turaflr,  Daao  A  Turuor.  Eng). 

UmilOM  (Offena  28.7.). 
Apparat  tuai  Behandeln  von  faln  vartalltan  Ma> 

tarlallan  wie  MaU  niteineatgaafVrnilgam 

Stoff,  l.eetham.  EBgL]«47SilM»  (öffentl.äH.  7.). 
Verfahren  zur  Anrfi<'h>  riiMn;  von  Kalkmlnarallan. 

Leduc  «  (iri'  n  t  l  Kngl.  I27V7;19(M  (öff. 28.|7.). 
Konaervterungsmltte]  umi  Vi-rfatiTin  rur  Ariwon- 

<' nrj    ih--,|ii>.  Nil  hpungsmittel,  Ge- 

brauoliagegenatände    u.  «igl.     UaKkttr  & 

1'  i  r  k  ..  .•     K  n  K I.  18128  1M8  (ölTontl.  28.17.). 
Verfahren  zur  Herirtellung  ainea  BraaWfnlttala  fttl* 

L^bartran.    Toellaar.    BogUad  ttUtOH 

(öffentl.  2«.  7.\ 

Mailarlal  and  Mas^o  für  Wnüi^erloitimg  in 
Blnaarn,  üaebdookung,  Bekleidung  von 
Zlageln,  Vladnktan  u.  dgl.  Verhinderuug  dei« 
Patioktlgkaltaaatrltta  zu  Eiaiuxtcilan ,  lao- 
Uaritng  «lAltMiaalM»  VMmr  nad  andere 
Zwecke  glaiahar  Art.  Wataaa.  Engl.  ttUdrtBM 
(OflSaaÜ.  VLp.). 

Km**  flr  dia  Haratellong  tob  nionograpli*»- 
sylUidIttm  II.  andere  Zwecke.  Def«Tri«b  Eagl. 

i9iaa<i«tt  (Mimu.  «8. 7.) 

Vertehren  zur  Herstellung  eines  Poller»»  Mahl*  o4mr 
•eblelftnlttela    udt-r    einer  UtMtoMtBB« 

digen  Babstanx.  Windbolz.  Engl.  86fi».l9(M 
(öffentl.  28,  7  i. 

Verfahren  zum  Featmaohen  von  Petroleum  und 
anderen  ■IlneralOlen  zur  Verwendung  fUr 

Heiz-  iiml  Li'Ufht/.WP-rke.   KucA.   Engl.  74*il  1901 

lölli-iill.  -i-^.  7.1. 

Vcrfnhri  ii  uml  .\|iiinnit  zur  lli-r«!l>'llung  Ton  ^UTaaaer— 
gas  u.  (IkI.  -S  c  h  i.i  i  <l  l.  K  n  ^;  I.  aiSaS  lWIS  i  <  iIT.  -J5.  T,i. 

Verfahren  zur  UerateUung  von  Zemeait  an«  Belilaeke. 
Forall.  Engl.  lUrMM  ((MfeatL  «g7.)k 


Verein  dentseher  Chemiker. 


Bozlrkavereln  Neu- York. 
Capitain  Henry  Chappell  ABjiiuwHll, 

freboren  am  10.  NdV.  inlicr  IS  i.',  in  F.p.soiii,  .*<ijrrey, 
Kogl&iid,  atttrb  tuu  2f>.  Juui  1904  im  Post-Graduate 
Hoajntal  iD  Neti-Yorlt. 


,\s]iinwnll  war  iiiiverht'iratet  iiti']  hi  Vti  iilcte 
die  .Stvlluij^.;  eines  <  ienenilsuperintt  utli  uUii  Wer 
.\V>toiluiig  für  riiuelilf).>ies  Pulver  hei  <lcr  Dupont 
Powder  <Jo.  zu  Haskdl,  N.-J.  Capitaia  Aapin- 
wall  viird«  taila  ib  England,  teiU  in  AmerilEa 


Digitized  by  Google 


txiAgm;  im  Jahn  1879  trat  er  in  das  22.  Kegi- 
m^nt  <1(Hi  Staat««  Nen^YoTic  an  und  mrhlofl  rieb 

-püti  r  >lvin  12.  Re^'imi'iitf  au.  Im  Jahre  189» 
niihiu  er  »einen  Abscliieil  mit  flcni  rtiiii<ri'  eine« 
Cupitains.  Wahrend  «einer  militälrisc  hi  i  I  i  itnhii 
besi'hüftigtc  er  bewnden«  mit  dem  Studium 
der  Explosivstoffe  fttr  tnllitärischc  Zwecke  und 
|;cwunti  (  int  II  bedeutenden  Ruf  als  Siu  hverstin- 
diger  fdr  rauchlos«»  JPalver.  Er  war  Mitglied 
der  American  Cheaneal  Soeietjr  und  der  Sotietf 
<>f  Chemical  ludustrv ;  /iirzi  if  's»  inn«  Todes  war 
er  Vizeprä.«idenf  den  Ncu-Yurktr  Ik/.irksvereius 
de!»  Vereins  Deutscher  Chemiker;  er  war  ferner 
Mitglied  des  ,Anay  and  Navy  Club'  und.  de» 
«Chemie«!  aub". 

T)i<  Heerdipunp  fand  in  Trif-k-  II,  N -.f .  am 
1.  Juli  ^latt;  die  /.uhlreiehe  Beteiligung  au»  den 
Kreisen  unserer  Mit|;liedor  bewies  die  allgeoicine 
Beliebtheit  «le«  I)ahin|;e«rliicdenen. 

in  seiner  Sitzung  vom  30.  Juni  faßte  der 
Bezirksverein  folgenden  Besohluß: 

,1:^  drängt  uoa,  unserer  tiefen  Trauer  darüber 
Ansdraek  tn  rerldhen,  dal  der  Tod  lun  nnaeren 
Viyi'jirrisiilciitoii  TTenry  C  A  ^  |ii  n  u  nl  1  ciitri-i^fn 
hat.  Wir  liaben  an  iiim  eiiuu  tnuen,  geliel>ten 
Freund  und  klugen  Berater  verloren.  Seiner 
Familie  und  seinen  Freunden  sprechen  wir  unaer 
berslicluteB  Beileid  aaa. 

Für  den  Vorstand: 
T.  J.  Parker  und  U.  C.  Sehuepphaufl/ 


Besfarksrereia  Saohen  »Ashalt. 

DieEinrichtunfen  für  die  Profmgaiida 
der  Kalidüngung. 

Vorlrag  des  Herrn  Diraliton  Graviner  Tum  Verkaufs- 
HfndilMt  lU-r  Kaliwerke,  R<)lMÜt«n  gelegentlirli  d<:ir  Be- 
richtiguDi;  dm  T«nr«ltiinK!W<'l>iiiideii  Ae»  V«>kaiiba]rnili> 
kat«  durch  den  Bvc-Tpi-.  Snrhsen  uud  Anlialt in  StalAirt 
aui  10.  Aprit  I«IM. 

tEingeg.  d.  1%^  laOU 

Meine  Herren!   Ihr  Weg  ffilirt  Sie  heute 

in  unser  Verwaltungsgebäude,  um  uiit-ere  land- 
wirtschaftlichen Propagandneinrichtungen  ken- 
nen zu  lernen,  die  insoweit  wohl  eiriKig  da- 
ftohcn  dürften,  als  I>ei  keiner  der  andern 
iKiimi  inittclindustrien  eine  dprnrtigr-  Zcnfrnl- 
in.siunz  wie  die  unserige  uinl  vüu  ditttr  ub- 
bän^g  €|1nc  SU  große  Anzahl  von  außerhalb 
gelegenen  landwirtschaftlichen  Gp.xliiift-- 
.stelleu  vorhanden  sind.  Um  Zweck  unil  .Not- 
wendigkeit dieser  mit  verhältnismäßig  großen 
Mitteln  betriebenen  Pro|)ar.'nnda  zu  ver- 
stehen, ist  es  nötig,  Ihnen  in  wenigen 
Worte»  die  Entivicklung  der  KAliindtistrie 
KU  schildern. 

Die  erste  ncnnenstwerte  l'^örderung  von 
Kalisalzen  fand  im  Jahre  1861  statt  und 
betrug  in  diesem  Jahre  22  0311  dz,  nach  IS 
Jabren,  Ende  1676  war  dio  Fiirderung  aui 
7,7  MüL  da  angestiegen,  ohne  daß  man  in 
der  Lage  war,  «Uee  noch  rerhültaiamAflig  ge- 


ringe Quantum  abzti setzen.   Wie  auch  in  den 
meisten  anderen  Füllen  fiitirte  diese  Notlage 
'  zum  syndikfttlichen  Zusanimenschluß  der  vier 
Werke,  welche  zu  jener  Zeit  Kalisalze  för- 
derten uud  nun  im  Interesse  einer  Steigerung 
;  des  Absatzes  die  wirtschaftliche  SelbstSjidig» 
keit  aufgaben.    In  den  beiden  ersten  Jahren 
I  des  äyndiltats  blieb  die  nunmehr  beachränkte 
I  FtSrderang  eilieblidh  hinter  derjenigen  des 
Jahre?  1  "^7*^   /nrürk,  um   dann   d.'ink  deni 
geraeinächaftlicbeu  Vorgeben  nach  fünf  Jahren 
die  Höhe  von  12  Hill,  da  an  erreidien. 
Nach   zehn  Jahren  des  pyntlikatlirhrn  Zu- 
sammenscliluaee«    betrug    die  Förderziffer 
12>  :  Mill.,  naeh  15  Jahren  16*',,  nach 
20  Jahren  22  uml  nach  2.'  Jahren  gegen 
36  MiU.  d«.  Diese  «obneJle  Entwicklung  des 
Abeatxes  in  den  latoton  zalm,  namentlich  in 
:  den  letzten  fünf  Jahren  fittlt  zugammeii  mit 
I  der  Periode  der  regeten  Propagandatätigkeit 
1  dee  Syndikats.    Nachdem  man,  fußend  auf 
I  den   Arbeiten    von    Liebig,  Hellriegel, 
Schultz-Lupitz,    Maercker,  Wagner 
'  ui<w.,  die  Kaliiiai^e  als  Düngemittel  tür  die 
f  sandigen  Gebieten  des  nUnnielicn  Deutech* 
j  land«,    des    .-iidlirhen     Norilamerikus  nsw. 
leicht  eingtiülut  hatte,  ergab  hieb  »Jit  >iot- 
wendigkeit ,    in    jenen    (iebieten ,  welche 
dank  ihren  ]iodenverhältni-=?en  der  Kalisalze 
I  in  geringerem  Maße  bedürfen,  al^  die  Ge- 
t  genden  mit  leichten  BSden,  ein«  intensive 
Prn]ia;j;!uiil!itiitigkcit  zu  entfalten.    Man  er- 
kannte bald,  daß  die  propagandiatisohe  Ar- 
!  beit  in  eoloben  Gebieten  am  «weekmSfligsten 
I  durch  lardwirt.=rhiiftllchc  .Xnpostrllte,  welche 
I  mit  Sprache  und  Sitte  des  betreffenden  Landes 
I  vertraut  nnd,  erfolgt.    WShrend  noch  vor 
'  fünf  Jahren  mir  drei  auswärtige  Propagaiida- 
I  beamte  tätig  waren,  ist  die  Zahl  derselben 
I  in  den  letxten  Jahren  anf  20  gestiegen;  es 
I  wurden  zu  gleicher  Zeit  Vorkehrungen  ge- 
I  troffen,  um  die  Zahl  der  landwirtschaftlichen 
'  Auskunftsstellcn  bis  zum  Ende  des  laufenden 
j  Jahres  auf  21  zu  erhöhen.    Die  Kontrolle 
dieser  Reamten  und  die  besondere  Bearbei- 
tung des  mittleren  Deutschland  erforderte 
ferner  eine  starke  Vermehrung  de«  Propa- 
g!indnper«onals       Zentral  Verwaltung.  Durch 
Teilung  des  gesamten  Propagaudagebiets  in 
drei  Teile  uud  durch  Überweisung  der  Be- 
arbeitung  und    KoRfi'ill«     iler  betreffenden 
Gebiete  au  je  einen   oberen  Propaganda- 
beamten,  dmrch  Anatdlung  von  landwirt» 
schaftlichen  .■Assistenten,  und  zwar  .mvwhM  von 
I  deutschen,  als  von  Ausländem,   gelang  es, 
«ine  Organisation  au  adiaffen,  die  imstande 
ist,    einmal    den    landwirtsohfiftlichen  Aus- 
kuufttustellen  eine  genügende  Selbständigkeit 
zu  laaaen  und  anderseits  aber  auoh  eine  Kon- 
tndle  auszafiben,  die  namentlioli  in  dem 
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fmndapmdJiehen  Gebieten  tob  ganz  besoo- 

dcrer  Wichtigkeit  ist,  um  einen  Erfolg'  zu 
erzielen.  .Sehr  wichtig  w&r  ed  ferner  bei  der 
sehr  ausgedehnten  Yemichstltiglceit  des  Byn- 
diliats,  Mittel  und  Wege  zu  ßndeu,  um  die 
Fe8tJef;un<r  der  Versuche  in  einer  Weise  su 
•nnüglic'hen ,  die  es  geetattet,  diaMlhen 
jederzeit  zu  literariücbeo  ArbobeiD»  Flvg- 
bl&ttem,  Zeitungsartikeln  118«*.  Verwenden  zu 
IcSnnen,  ivobei  es  von  besonderer  Wichtigkeit 
war,  nicht  nur  eine  sachliche,  sondern  eine 
hh  in  Einzelheiten  gehende  örtlicbe  Trennung 
vorzuselieu. 

Die  einzelnen  Inadwirt«chaftlichen  Aus« 
kiinftsstolloii  haben  zunächst,  sofern  Versuche 
in  dem  betreffenden  I>ande  überhaupt  noch 
nicht  angestellt  aind,  an  geeigneten  Stellen 
Düngunoi^f versuche     anzustellen ,     um  rlem 
Landwirt  durch  den  Versuch  selber  den 
Beveia   der  Notwendigkwt  der  Kalidfln- 
gung  zu  geben  und  ?odnnn  um  Unterlagen 
zu  gewinnen,  welche  der  späteren  litenuri- 
•oben  Arbeit  dienen.   Sollen  aber  derartige 
Vorbucht;  lilclit  zum  größten  Teil  nnfruelit- 
bar   für  unsere  Geschäftstätigkeit  bleiben, 
so  ist  ea  sowohl  fOr  die  Süentralverwaltung, 
als  für  die  Aui»kunfts8tellon  r)otwendig,  sich 
eingehend  über  die  landwirt.«ohaftlicbeo,  Bodcu- 
ond  mrtBchaftlicben  Verhältnisse  des  betref- 
fenden Gebiete  zu   (mterrichten ;  beispiels- 
weise wird  es  unzweckmäßig  sein,  in  einem 
neu  zu  erschließenden  Gebiete  zuuäclisl  Ver- 
niehe  mit  Pflanzen,  die  ein  veririÜtaiamKflig 
geringeres   Kalibe«lürfniB   haben,  nnr-tiftollpn 
oder  auf  solchen  Jk>donarten,  die  nach  unserer 
Erfahrung  kalireich  sind.    Nur  wenn  dieee 
Verhältnisse  eingehend  iiml  sachkundig  unter- 
sucht werden,  ist  es  möglich,  die  l*ropaganda- 
mittel  ilehtig  auEuntttM».   Jeder  Venudi, 
in  einer  rein  reklamenhaften  Form  die  Kali- 
salze anzupreisen,  ist  fehlgeschlagen  und,  ebeoso 
▼erfdilt  iat  es,  die  Ddngemittel  zu  Vereucha- 
zwecken  herztigelicn,  ohne  rlie  BodiMi verhäll- 
niese  des  betreffenden   Gebiets  vorher  zu 
pHIfen. 

Die  Veisuehsergebnisse  werden  sodann 
zahlenmäßig  und,  soweit  es  sich  um  besonders 
gelungene  Venniehe  handelt,  aueh  photo- 
graphisch festgelegt.  Zu  diesem  Zwecke  sind 
die  sämtlichen  landwirtschaftlichen  Beamten 
mit  den  photographischen  Arbeiten  vertraut 
gemacht^  und  befindet  sich  femer  im  Ver- 
waltungBgebäude eine ])liotnprap!ii,S(  he  Aii.«üilt, 
mit  welcher  wir  in  der  Luge  aiud,  alle  j»hoto- 
graphiadlttA  Arbeiten,  namentlich  die  für 
Ausstellnnf^en  und  literarische  Arlielien 
notwendigen  Vergrößerungen  und  Verkieinc- 
rangen  der  Photographien  auanifKliren. 

Zur  Kontrolle  der  ganzen  Verwnltiintr;=- 
tütigkeit  des  S^dikata  dient  ferner  eine 


statisttsehe  Abteilimg,  wdehe  die  Auflebe 

hat,  den  Verbrauch  an  Kali&alzen  für  die 
einzelnen  Bezirke,  so  beispielsweise  in  Preußen 
fUr  die  Kreise  iesbeustellen.  Auf  Grand  dteaee 
Materials  werden  vergleichende  t'hcrsichtcn 
und  zeicbnerieche  Darstellungen  augefertigt, 
welebe  es  ennOglfehen,  jederseit  eine  Kon- 
trolle auszuüben,  ob  sich  der  Absatz  in  den 
einzelnen  Gebieten  Entsprechend  hebt.  Diese 
statistischen  Arbeiten,  welche  seit  etwa  vier 
Jahren  auflgeftbrt  werden  und  nicht  unerheb- 
liche Kosten  venirfiachcn,  haben  -ich  als  nn- 
gemeiu  wichtig,  sowohl  für  die  Beurteilung 
unserer  kaufmänni.schea,  als  unserer  propa- 
pandi>ti.-'ehen  Tätigkeit  gezeigt.  Wenn  im 
übrigen  kaufmännische  und  propagandistische 
Arbät  untenehieden  wird,  so  darf  nidit  aufier 
Acht  gelassen  werden,  daß  dies  nur  eine  im 
Interesse  unserer  Verwaltung  gebotene  Unter- 
sdiddong  ist,  da  die  propagandütiadie  lUtig^ 
keit  naturgemäß  eine  der  wiöhtigstan  luuf- 

,  mäunischen  Arbeiten  ist. 

SelbetTerständlich  würde  die  syndikatliehe 
Propaganda  eine  sehr  rohe  sein,  wenn  sie 
dem  landwirtechaftUcheu  Publikum  lediglich 
soiefaea  literariMbes  Material  unterbreiten 
würde^  welches  sich  nur  allein  auf  die  Kali- 

.  dttngung  bezieht.  In  dieser  Hinsicht  ist  es 
besonders  wichtig,  nicht  die  einseitige  An- 

I  Wendung  von  Kalisalzen,  sondern  die  ^ogen. 
VolldOn^iinp,  d.  h.  die  richtige  Erniihrung 
der  l'tijiijzeü  mit  sämtlichen  tehkudou  Nahr- 

I  Stoffen  zu  eni]>fehlen. 

Um   die  Schriften    anziehender   n\  ge- 

;  stalten,  ist  es  notwendig,  die  Empfehlung 
der  Kalisalze  in  den  Rahmen  solcher  Themata 

I  zu  hrintrcn,  welche  von  allgemeinen  landwirt- 
schaftlichem Interesse  sind.  Öo  weise  ich 
Sie  beispielaweise  auf  unsere  Moorgebiete  bin, 
die  für  die  deutsche  Kalündustrie  insofern  von 
ganz  beiK>nderer  Wichtigkeit  sind,  als  gerade 
die  Moore  ein  ausgesprochenes  KalibedUrfnis 
hal)en.  Berückpichtigt  nuni  nun  ferner,  daß 
die  Gesamtheit  der  Moorgebicte  in  Deutscb- 
land  den  Baum  einer  preuBischen  Provins 
einnimmt,  und  daß  in  diesen  Moorgebieten 
der  Verbrauch  von  Kalisalzen  bis  auf 
2— HOOO  kg  per  qkm  kultiTierter  *  F^dia 
steigt,  nTihrend  er  in  Deutschland  sttildt 
4.'i!)  kg  per  qkm  beträgt,  so  wird  man  ver- 
stehen, welche  Wichtigkeit  die  Moore  für 
die  Kaliindustrie  haben. 

Llni  die  Bedeutung  der  Kalisalze  für  die 
Landwirti<chaft  zu  erläutern,  wird  es  dich 
daher  bei:<pielsweise  empfehlen,  landwirtscbaft» 
liehen  Vereinigungen,  wie  «lies  Ihnen  gegen- 
über auch  geschieht,  Bilder  aus  den  Mooren 
vonullibren  und  su  weigm,  wie  cHe  ursprfing- 
lirh  unfruchtbaren  Öden  ITcidogegendi  ii  »lurch 
die  richtige  Anwendung  von  Düngemitteln, 
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insbesondere  des  Kalis,  In  reiche  fruchtbare 
Gegenden  mit  f']nnr  wohlliabcndcn.  zufncdoncn, 
gut  genäüi  tcu  Ikn  iilkorung  gewauUelt  werden. 

VlwmProiMgandat&tigkdtlMSeltltokt  a'ivh 
naturgemäß  auf  die  Förderung  unseres  land- 
wirtHchaftlichen  Absatzes,  da  eine  Venuebrung 
unserer  Verkillfe  m  die  chemische  Industrie 
durch  Reklame  nsw.  iiidit  bewirkt  werden 
kann.  Dieser  Zuwachs  hUngt  vielmehr  ledig- 
lich von  d«-  Zanabin«  der  Bevölkerung  und 
4er  Steigern  hg  der  Knlturbedürfnisse  ab. 

Stellen  äie  nun  am  Schluat«  an  mich 
die  xur  Zeit  breanende  Frege,  wie  «ich  die 
Zukunft  des  l^yndikats  ^'Cstalton  ^sin^,  so  ist 
die  Beantwortung  insofern  eine  schwere,  als 
die  IntereRMn  der  im  Syndikat  cur  Zeit 
vereinigten  Werke  sehr  >'er8chiedene  sind, 
und  d»  ferner  der  überan«  gröflte  Teil  der 
Syndikatswerke  keine  GMabraog  darttber  hat, 
trie  Hich  die  AbsatzverhUtiiian  auf  dem  Kali- 
mnrktc  ohne  Syndikat  gestalten  wUrden.  Ohne 
auf  die  Frage  einzugehen,  ob  die  Syndikate 
die  man  ja  auch  als  Kinder  des  großen 
Verkehrszeitalters  bezeichnen  uuiR,  wünschens- 
wert sind,  wird  lonn  doch  zu  dem  Schlüsse 
gelangen,  daß  eine  Indintiie  wie  die  Kali« 
Indult rie.  welche  sich  wesentlich  auf  dem 
Syndikutä/^usammenschluß  aufgebaut  hat,  des 
weiteren  Zusanamenarheitens  bedarf,  wenn 
nicht  die  schwersten  wirtschaftlichen  Schäili- 
guugen  für  sämtliche  Beteiligte,  und  für  einen 
groi«B  TMl  tngar  der  wirtaebaftUehe  Unter- 
gang herbei  geführt  werden  sollen. 

Wichtige  Faktoren  für  Beurteilung  dieser 
Frage  rind  einmal  die  Preispolitik  dkw  Syn- 
dikats  und  sodann  die  Tätigkeit  desselben  znr 
Vermehrung  des  Absatzes.  Die  Prei:»c  aber 
nnd  dureh  da«  Syndikat  so  gestaltet  worden, 

daß  sie  den  "Werkeu  erimiLdichcn,  nueli  die 
geringwertigen  Salze  abzubaueu,  wodurch  zu 
gleieber  2eH  einer  wichtigen  Forderang  des 
Nationalwohlstandes  Rechnung  getragen  wird. 
Ein  Zusammenbruch  des  Syndikats  würde  die 
Werke  naturgemäß  zwingen,  nur  die  reichsten 
Sähe  abzubauen,  wodurch  diese  Lager  früh- 
zeitig erschöpft  werden.  Da  das  .Syndikat 
ferner  in  »einer  Preispolitik  auch  den  be- 
sonderen Bedürfnissen  der  deutschen  Land- 
wirb-ehaft  durch  ^''or^^^g8j»rei8e  Rechnung 
trägt,  so  wird  auch  iu  dieser  Hinsicht  einer 
SdAdigung  des  Nationalwohlstandes  vorge- 
beugt. "Wenig  erkannt  ist  im  übricren,  daß 
auch  die  chemische  Industrie  von  dieser 
Proagestaltiing  wicbtige  Vorteile  hai,  da  ein 


Zusammenbruch  des  Syndikat«  dem  Au»«Iaude 
die  Sähe  vorau.4>icht]ich  billiger  als  dem  In- 
lande  zuführen  wüide. 

Ein  Blick  in  die  Statistik  der  Kali^ 
Industrie  zeiprt,  daß  die  bisherige  Preispolitik 
des  Syndikat!»  dazu  geführt  hat,  die  weitere 
Verarbeitung  der  Kalifabrikate  mehr  und 
mehr  in  Deutsebland  selbst  zu  fördern,  wo- 
mit den  Bedürfnissen  unsere  alten  Kultur- 
landes^ das  auf  FeinvenurbeiliQng  angewSeasn 
ist,  Rechnung:  <>ctra[:cn  wird. 

Nachdem  tiie  nun  im  vorstehenden  die 
Pro|)agandaebriebtting«i  desSyndikatskeiuien 
jjelernt  haben,  werden  Sic  selber  den  Schluß 
ziehen,  daß  eine  Steigerung  de«  Abaataee 
dann  ausgescblomen  ist,  wenn  ein  Ansein- 
andergclien  der  Werke  den  ü;enieinsehaft- 
lichen  Propagandaarbeiten  ein  Ziel  setzt,  und 
wenn  iemer  der  bei  einem  Zosammeiibruch 
erfolgende  Preissturz  den  Werken  die  Mittel 
zu  einer  intensiven  Propaganda  nimmt  Der 
naheliegende  Knwnr^  dal  es  ja  auch  den 
anderen  Dilngemittelindufltrien  ohne  Syndikat» 
liehen  Zufamniensehhiß  möglich  sei,  Prnjm- 
ganda  zu  treiben,  wird  hinfAllig,  wenn  man 
die  im  Vergleich  zu  den  Kalisalzen  verhllti> 
nisniäOi;/  boben  Preisie  der  Übrigen  DÜQge- 
mittel  iu  Betracht  zieht. 

Diese  VerhiUtnisse  aber  dürften  mächtiger 
für  die  Zukunft  .-ein,  al.^die  besonderf  iiWiin.-'ehe 
und  Forderungen  der  eiiucelnen  Werke  und 
sddieAlicb  die  Kalündustrie,  wenn  audi  viel* 
leirbt  erFt  nach  einer  Periode  de.-  Kampfes, 
zwingen,  sich  im  Interesse  der  Steigerung 
des  Kaliabsatses  wieder  ta  einigen,  da  es 
wabr?ebeinHeh  ist,  daß  iler  Ge.-atntverbraurh 
der  Landwirtschaft  sich  bei  Aufhören  der 
Propaganda  trota  des  ^kens  der  Preise 
naeli  wenitren  .Tabren  erheblich  vermindern 
wird,  und  da  femer  eine  grofle  Anzahl  von 
Kaltwerken  ira  Eatstdien  ist,  die  in  den 
nächsten  Jahren  am  Kaliabsatz  teilneluneii 
wollen.    Schlieiilich  verheiilen  sich  die  Kali- 
werke nach  den  letzten  Verbandlungen  im 
Abgeordnetenhause  aber  auch  nicht,  daß  nur 
die  jetzige,  dem  Inland  giinsti^'^e  Preiajrpstal- 
tung  das  Gespenst  eines  Ansfubr^oUea  ver- 
scheucht hat.    Wir  aber  wollen  wünschen, 
daß  die  Kaliiiidu.-itne  -ieb  snlbstlindijr.  wie 
bisher,  ihre  Zukunft  durch  intensive  Propa- 
gandaarbeit und  Zusammenwirken  mit  ihren 
wichtigsten  Abmhnicm,  der  Landwirtschaft 
und  der  chemischen  Industrie  hoffnungsireudig 
gestalten  mOge. 
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Vergleichende  Untersuchungen  Bber 
die  ge\v!c!itsarialytische  Bestimmung 
des  Antimons  als  Trisulfid  und  als 
Tetroxyd.  | 
Von  A.  GuTBiER  und  Q.  BimnrEit.  . 

frSncrnt;  d.  li  n.  1904.» 
Eine  ira  Jahre  1901  von  den  Herren 
0.  Petriccioli  und  Max  Reuter')  publizierte 
Abbandlung:  BÜb«r  die  volumetriacb«  B«stini- 
muBg  des  Antimon«  in  «ilzmurer  LOeunf?  mit 
Pemianganat  und  die  AnNvciulmi»;  <lii  scr  Me- 
thüd«  auf  alle  in  der  l'ia.xiH  vorküinnienden 
Pille  hat  uns  die  Veranlassung  geboten,  eine 
vorgleicbeiid«  Untanuehung  aber  die  gewioht»- 
nnalTtische  Bestimmiinf^  des  Antimons  als  | 

Trisulfui  nml  als  Ti-troxyd  jirizilstcllfti. 

Wälireud  uJlmlich  der  eine  von  uns-»  ge-  ' 
legentlieh  der  Aasarbeitung  einer  neuen  Mc- 
thod.'  für  dio  quantitutive  Trennung  von  Tellur 
und  Aiuiiuon  mit  der  Bestimmung  des  Anti- 
mons als  Trisulfid  sehr  ziifriedt-nstellende  Re-  1 
sultato  erlulten  hat,  kommen  die  genannten 
Autoren  vn  dem  SehluMe^  dai  dieoe  Bestim- 
mungnniethode  trotr  zahlreicher  eingeliender 
Versuche  zu  keinen  befriedigenden  Ergebni-<iseD 
fWirt:" 

Und  wUirend  O.  Rrunok^  die  zuerst  von 
Bunsen*)  ▼orgescld.tguiie  Ifetliode,  dM  Anti*  | 
iiK-n  alsTetroxyd  zu  wiip  n.  si.  vi  rvollkommnet  | 
bat,  du£  er  dies  Yerfalireu  mit  Recht  als  vorzQg-  ! 
lieh  beceiohnet,  und  wibread  auch  P.Jannaech 
und  andt^rn  Forechor  mit  0.  Brttuek  gleieher 

>>  Die«!  Z.  U,  1179. 

*)  A.  Qtttbier,  Z.  anoifr.  Chem.  38,  260. 

»)  Z.  an;.!,  f'hftii.  31.  171. 
*)  Liebigs  Ann.  lOÜ,  'S. 

Ch. 


Meinung  sind,  kommen  die  oben  gmanoten 
Autoren  cu  dem  SelüusH»,  daß  dieee  Bestim- 
mungeatt  »unter  gtr  keiiien  Unutitaidan  lu 
empfehlen''  sei,  und  daft  flie  „g$r  keine  m» 

veriAssigen  Resultate*  gibe! 

Eine  derartige  absprechende  Beurteilung 
dieser  beiden  in  Frage  stehenden  Metboden 
mnftte  uns  zu  einer  sorgfältigen  Prflfung 

der  einscIil-lKiRfi  Virlj.'iltnisxi  zwingen,  und 
wir  wollen  nicht  zögern,  die  Ergebiiisso  uu^i^r 
Untersuchung,  welche  im  sohrofifsti  n  Gegensätze 
zu  den  Behauptungen  der  Herren  CPetriocioli 
imd  Max  Reuter  stehen,  an  dieser  Stelle  mit* 
zuteilen. 

1.  Die  Beittimninng  des  AtitlmoDs  aU  Trisulfid. 

Bei  der  gewicbtsanaly  tiseheu  Bestimmung 
einer  antlmonhaltigen  Substans  liq^  das  Anti- 
mon, natürlich  abgesehen  von  den  eli  l-'r  l'.  t: 
sehen  Abscheidungsmethoden  zuletzt  iiinui^i  al.>> 
Sulfidniodeisehlag  vor,  und  zwar,  da  »ioh beiden 
Bestimmungen  dieser  Art  Oxydationen  sum 
gr06t«n  Teile  nicht  vermeiden  lassen,  in  der 
Form  df-s  s(.^'. -nannten  PentasuUids,  das  ja  be- 
kanntlich t»t.*iuer  chemiijclien  Zusammensetzung 
nach  keine  einlieitliehe  Substanz  darstellt,  son- 
dem  eine  Mischung  von  Antimonpontasul  fid.  An* 
timontrisulfid  und  Schwefel  i£t,  deren  Mengen» 
verhlltnisae  bei  deneinaelnen  AnalyMn  schwan- 
ken. 

Wie  Klenker*)«inwandsfMnaehgewieeen 

hat,  nimmt  mit  der  Zunahme  der  ffficn  Salz- 
8üure  der  Gehalt  des  NietlerschlaKiö  un/Aiiti- 
moti{K>iiti«ulfid  zu,  bis  bei  Anwesenheit  von 
12  %  Crei«r  Öalzsfture  und  darüber  der  Geiialt 
an  Trisulfid  wieder  steigt. 

*>  J.  prakt.  Chem.  ä9,  431. 
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Uni  also  einen  derartigen  Nic^dcrschlag  aU 
Wligangsform  benutzen  sa  kOnnen^  mufi  man 
ihn  in  feines,  wftgbares  Aiitim«otri«ttlfld  üb«r- 
führen. 

Zu  diesem  Zwecke  sind  verschiedene  Me- 
thoden »iiag«ttrbeitetworden,  welche  alle  aut  dem 
Prinzipc  beruhen,  dtirrh  das  Erhitzen  des 
8uliidnit'der«clilaK«'-'  im  KoliIi  nsÄurestrome  das 
Pentasulfid  in  Trisulfid  und  Öcliwefcl  zu 
spalten,  und  d«n  Schwefel  durch  Sublimation  zu 
entfernen*). 

Wir  haben  zu  unserer  Unterwebung  folgen' 
den  Weg  eingeschlagen: 

Als  Ausgangsmaterial  benutzten  wir 
dasMine  Antimontriosjd  vonC.  A.  F.Kahl- 
bäum,  welehea  mehreren  sorgfältigst  ausge- 
führten qualitativen  Untersuchungen  im  torzogen 
wurde.  Es  zeigte  sich,  daß  dieses  Handels- 
produkt nur  mit  einem,  allcrdingvsiMnlieh  be- 
teftohUicben  Uebalte  an  Arsen  verunreinigt 
war,  welches  aich  im  Marshschen  Apparate 
mit  gröl-ii^T  T.eirldif.'ki<it  nachwoiNcn  ließ. 

Nachdem  somit  festgestellt  war,  da&  das 
Anümontrioxyd  aufier  Arten  keine  anderen 
Veruiir'MTi:!^' tilgen  enthielt,  krinntcn  wir  zu 
einer  mianlitativon  Bestimmung  »ciues  liohaltts 
an  reinem  Antimontrioxyd  auf  dem  Wege  der 
quantitativen  Trennung  von  Antimon  und  Araen 
whreiten.  Hierzu  wurde  die  von  E.  Fischer 
angegebene,  von  O.  nioty  und  A.  Stock") 
modifizierte  Methode  gewählt,  welch»  sich  bei 
einiger  Übung  leicht  ausführen  läßt  und,  wie 
einige  von  uns  mit  reinsten  Materialien  aus- 
geführt« Kontrollbestframungen  zeigten,  zu 
Äußerst  zufrieden8t«'tI>  nd»>M  Ko-snliaten  fiUirt' 

Dieeea  Verfahren  gründet  sich  bek.annllich 
danuf,  dafi  Anentrichlorid  im  heißen  Chlor- 
wasserstoffstromf  lf»i<-ht,  Antimontrichlorid  da- 
gegen nicht  flüchtig  i.st.  und  daß  etwa  in  höherer 
Oxydationsstufe  vorliegendes  Arsen  im  De- 
atiÜationsapparate  selbst  durch  Sohwefelwaasw 
•toir  reduziert  wird. 

Eine  für  eine  größere  Anznlil  v  on  Anatysun 
ausroichonde  Menge  dos  Auügangsmutciials 
wurdt'  in  einem  vorher  bei  lO'j"  Iiis  /ur  Ge- 
wichtskonstanz  getrockneten  Wttgegl&achen 
mit  cingeschKfl^nem  Glasstilped  im  Luftbade 
zuuiii'hst  7\vi'i  Piundcn  Iniig  in  fiinT  voii 
SohwefelwatüRUHt^'ir  und  Chlorwasserstoff  freien 
Atmoephtre")  bei  105"  im  Luftbad»  getrocknet 
und  nach  dem  Erkalten  gewogen;  nach  aber- 
mals erfolgtem,  halbstündigem  Erhitzen  unter 
den  gleichen  Bt>din;.'uiigen  zeigte  es  sieh,  daß 
QewiohtakonstADZ  vorhanden  war. 

Ten  diesem  so  getroclcneten  und  in  dem 
verschlossenen  WSl:!  i.'t;i><'!it  ri  in  einem  mit 
Phosphorpontoxyd  beschickton Exsikkatoraufbe- 
wahrten  llateriale  wurden  (^1— O^S  g  abgewogen, 

")  Vergl.  hierzu  die  Arbeitenvfi  11  T  rese  n  i  n  s. 
Lehrbuch.  5.  Aufl.  295;  Paul,  Z.  anal.  Chem., 
31,  539,  Jan nuBch, Praktiseher Leitfaden  usw., 
A.  Gutbier.  1.  c.  u.  a.  m. 

')  Berl.  Berichte    1897,  1649. 

*)  Diese  Vorsichtsmafiregal  erwies  sich 
als  unbedin|rt  notwendig,  da  sieh  sonst  schon 
naeh  kurzer  Zeit  die  obere  Schicht  d«s  Materials 
deutlieh  gelb  geftrbt  seigte. 


in  einen  etwa  ÖOO  ccm  fassenden  Rundkolben 
gebraoht  und  in  etwa  100  com  konzentrierter, 
arsenfreier  Salxsgure  gelöst.    Durch  den 

doppelt  durchbohrten  Stopfen ,  mit  welchem 
der  Kolben  verschlossen  wurde,  reicht«  ein 
Glasrohr  bis  Irans  auf  den  Boden  des  Kolbens 
und  war  oben  durch  ein  T-Rohr  mit  einem 
Chlorwasserstoff-  und  Schwefelwasserstoffent- 
wicklungi-ai'par.at  verbunden*).  Durch  die 
zweite  Bohrung  ging  eine  kürzere  DestiUationa* 
rffhre,  weiche  den  Kolben  mit  dnem  als  ▼or> 
läge  dienenden  ca  600  ccm  fassenden  Erl.  n- 
meyerkolbcn  verband,  der  mit  25i»  ccm  der 
verdünnten  arsenftaien  Salzsäure  be^hiekt 
war  und  w&hiend  der  ganzen  Operation  durch 
Eis  gekohlt  wurde. 

Xacliderii  dtiicli  Einleiten  von  Tlilorwasser- 
stoffga«,  welches  ^Ibstverständlich  ebenfalls 
aus  der  uns  zur  VerfQgnng  stehenden  araen- 
freien  Salzsfture  gewonnen  wurde,  die  im 
Kolben  befindliche  Flüssigkeit  mit  dem  Gase 
gesättigt  war,  wunle  zum  Sieden  erhitzt  und 
dann  in  langsamem  Strome  Schwefelwasserstoff- 
gas eingeleitei;  dureh  ansgeschiedensn  Sehwefel 
entstand  eine  scliwarhe  Trübung  der  Flüssig- 
keit, die  aber  im  Vorlaufe  der  Destillation 
regelmäßig  wieder  verschwand.  Das  Arsen- 
triohlorid  destillierte  nun  in  die  Vork^  aber, 
wo  es  in  der  sehwaolisanren  Flfissigkeit  von 
dorn  niitgefüliiU'n  SchwofelwasserstolT^ia-Mt'  als 
Sulfid  iins^'t  fkUt  wurde.  Nachdom  nun  so  der 
Kolboninlialt  bis  auf  ea  lü  bis  Ib  ccm  abde- 
sttUiert  wordm  wsr,  wurde  die  Zuleitung  dm 
SchwefelwasserstoffgasM  abgesperrt  und  die 
Flüssigkeit  zur  VerlreHHing  des  Schw cfolwasser- 
»tolFgases  noch  einige  Zeit  unter  fortge8etzt«m 
Du n  ii  leiten  von  Chlorwasserstoff  gekocht;  dann 
wurde  die  Verbindung  des  Kolbfns  mit  dem 
Gasleitungsrohr  und  der  Vorlage  aufgoluiben 
und  schließlich  di<'  Fl.unme  entfernt. 

Da«  Arsensuliid  wurde  in  der  von  O.  Pi  loty 
und  A.  fltock'")  angegebenen  Weise  filtriert, 
mitsamt  d<  n  an  d<'m  De';t^llatiün-^r•dlre  nrid  in 
der  Vorlage  zurückgebliebenen  SuUitlrefsten  in 
möglichst  wenig  verdünnter  Kalilauge  in  einen 
oa.  &0U  ccm  fassenden  Bundkolben  luneingeltat 
und  mit  Bromwasser  zu  Arsensiiire  oxydiert; 

dnnn  wurde  dii  Flüssigkeit  mit  der  arsenfreiön 
Salzsäure  aiigesAuert  und  im  schiefgcatellton 
Kolben  durch  Kochen  von  dem  Qbenehflssi^n 
Brom  befkvit. 

Die  klare  salzsaure  Lösung  wurde  hierauf 
in  einen  Erlen ni ey e rkcdlien  vun  c-i.  fifi»  eem 
Inhalt  hineingespült  und  drei  Stunden  lang 
bei  einer  Temperatur  von  70*  mit  8ehw«f«I- 
wasscrstoffpaf!  Hchnndrlt,  welche«^  auch  bis  zn 
dem  vollstJiüdigeu  Erkulten  dur  Flü.Hsigkeit  ein- 
geleitet wurde:  nach  zwölfstündigem  Stehen 
wurde  der  JSiederachlag  in  einen  bei  105*  bi« 
zur  <3l«wiohtskonsianz  getrocknoten  Neubauer- 
Tiegel  aus  Platin  abfiltriert,  mit  Wa-ssi  r,  abso- 
lutem Alkohol,  reinstem  .Schwefelkohlenstoff, 
dann  wieder  mit  absolutem  Alkohol  und  sehlieA- 
lieh  mit  wasserfreiem  Äther  gewiaohen  und 

*)  Genau  nach  derVondiiift  v<mO.  Piloty 

und  A.  Stock,  1.  c. 
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bei  der  <'b''ii  anua-Kt  ht-iK  n  Tempentur  bll  ZUT 
tiewichUkuabtaiM  getrocknet. 

Von  den  auf  dicM  Wciw  amgeRÜiTtoB 
Analysen  seien  folgende  angeführt: 

1.  0,2034  g  Substanz  ergaben  O.ouäti  g  An^Üt 
=  1,7Ö»/,  As,0,. 

2.  0,2580  g  Substans  ergmben  0,m6  g  As,», 
—  1.92''/„  Ab,0,. 

Das  Ant  i  in  Oll  t  r  i  M  X  y  4  war  also  mit 
durchschnittlich  1,64  Arsentrioxyd  ver- 
unreinigt und  mußte  demgemftfi  ca. 
^Bflö^/oreine»  Antimon trioxyd  enthalten. 

In  der  Tat  zeigen  die  folgenden  maß* 
aiialytisi  Inn  Bostimmun^'en ,  welche  mit  dem 
von  Arsen  nach  der  oben  beBohriebenen  Methode 
b«fir«iteii  FlAiHural«  «uigefDliit  wurden,  daft  di« 
Anenbestiinmuiigen  der  Valurheit  mhr  nahe 
kamen : 

In  Anwendiin»,'  j.'>'noromen  wurden  1,5492  g 
d«e  AiMgaogsmatertAle«;  der  bei  der  l>ee- 
tillation  mrilakbleibende  Reut  iTurdc»  genau  atif 

KN)  ccm  verdünnt.  Von  dii-scr  Lrisuni:  wnnlfti 
je  10  ccm  mit  geeichten  l'i[>ettt'ii  abgezogen 
und  in  der  bekannten  Wei!<e  mit  JodlSaung  — 
1  eem  ^  0,012685  g  J  —  titriert"). 

Als  Mittel  von  ftSnf  gut  abereinstimmenden 
Analysten  wurde  gefunden,  dafi  10  ccm  der 
Antimonlösung  21,10  ccm  der  JodlMung  ent- 
sprachen. 

Hieraus  berechnet  sich  der  Antimontrio .\yd- 
gehalt  zu  '».1519  g  in  10  ccm  oder  zu  1.5190  g 
in  100  eem. 

Es  wurde  aleo  konetatiert,  daß  das 
Ausgangsraaterial  tatelehlieh  98,05''/o 
reines  A  n  f  i  tu  !■  II  t  r  i  I  p  V  y  <1  fiit  hielt! 

Nachdem  wir  uns  so  von  der  Beschaffen- 
heit unaeveeAtiagangamateriabllberzeugtfaatten. 
gingen  wir  zu  einer  xorgftSltigen  Priifung  der 
Frage  tlber.  ob  die  Bes^timmung  des  Antimons 
als  Trisulfid  exakte  Resultate  liefere  od«'r  nicht. 

£a  wurden  somit  genau  abgewogene  Mengen 
deaAu^ngemainrlaleeinderöbenbeechriebenen 
Wei^f  vr.m  Arsen  befreit:  nach  dem  Abkühlen 
wurtle  die  im  Destillationskolben  befindliche, 
nun  ausschließlich  das  gesamte  Antimon  ent- 
haltende  ilflaeigkeit  mit  verdOnnter  reinster 
Salmflnre  in  einen  gerilnmigen  Erlenmeyer- 
knllit  ii  nhergespfilt  und  hei  Was^erliadU tnpe- 
ratur  mit  gaafurmigem  Schwefelwasserstoff  ge- 
alttigt;  nach  20  Minuten  wurde  der  Flüssigkeit 
,  nach  und  nach  das  gleichi'  "Volunion  heißen 
Wassers  zugegeben,  worauf  dtr  uusgeschiedene 
Niederschlag  sich  in  Flocken  zu  Boden  setzte, 
ohne  im  geringsten  an  der  Glaswand  festzu- 
hallen.  SchlieftUch  wurde  da«  Beaktionageraiaeh 
noch  bis  zum  lebhaften  Sieden  erhitzt:  die 
weitere  Behandlung  des  NiedersohlKgea  und  das 
Atiswasclien  wurde  in  der  bekannten  Art  und 
Weise  bewerkstelligt. 

Das  Sulfidgemenge  wurde  in  die  von  dem 
einen  voti  uns  bereits  beschriebenen  Filtrier- 
rfihrchen  '•"'}  filtriert;  diese  Filterröhreben  liaben 

'»)  1.  0. 

'M  Vgl.  T.Vftlerund  Kiliani,  4.  Aufl.2BS. 

A.  Gutbier,  Studien  über  das  Tellur, 
60  (Leipzig  1901)  und  Z.  anorg.  Cbem.  88.  260. 
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im  iiuu/.fn  <'iiie  Liiii^fe  voii  11  ■•m,  von  denen 
6  cm  auf  daa  mit  3  mm  weiter  ÖfEnung  Ter- 
«ebene  AUauftuhr  kommen;  die  Welle  des  mar 
Aufnahme  einer  kleinen,  mehrfach  durch- 
löcherten Purzellanplatte  dienenden  eigentlichen 
FiHarrohres  beträgt  2  cm,  so  daß  man  bequem 
aus  einem  Beeheiglase  direkt  in  daa  Köhrchen 
hineinfiltrioen  kann,  wihrend  man  bd  Filter- 
röhrchen  andtTtr  Konstruktion  die  1"!'.  'd  l 
durch  einen  Trichter  in  das  Bohr  eingietk-n 
muß'*);  auf  die  dundiUhdieTto  Pondlanplatta 
saugt  man  eine  angemeassne  —  und  zwar 
möglichst  geringe  —  Schiebt  feinen,  ausgc- 
kocht«n  Aslit'.Htes  ict  .i,-firli(j  perade  gwUgt, 
um  den  Niederschlag  zurückzuhalten. 

Diese  Rskrahen  haben  aneh  noeh  den  grofien, 
garnicht  zu  untersch&tzenden  Vorteil,  daß  man 
wührond  des  Filtrierens  kaum  eine  Saugpumpe 
benötij;t,  da  die  Flüssigkeit  bei  richtig  ausge- 
führter Besobickung  des  FUterröbrobena  liein- 
lich  glatt  durehilnft? 
j  Ein  So  l),'si']iioktt's  Ki"iliri-lif ri  wurde  also 
I  im  liuftbade  gtlrocknct  und  daua  gewogen; 
Gewicbtskonstanz  war  stets  in  sehr  kurzer  Zeit 
emücht»  wenn  bei  dem  Trocknen  eine  Tempe- 
ratur von  160—180"  zur  Anwendung  gelaugte. 
In  vielen  Fallen  war  nur  ein«  swoimalige 
Wägung  nötig. 

Zur  Filtration  wurde  daa  so  behandelt« 
Filtriorröhrchen  in  de»  durchbohrt<^n  (Jummi- 
stopfen  einer  Saugflasche  geste^-kt  und  zuerst 
mit  der  Flüssigkeit  und  diiiin  1k  i  si  liwach 
arbeitende^  Saogpumpe  mit  dem  Niedentchiage 
angefüllt,  der  bei  der  oben  geschilderten  Be- 
handlung niemals  am  Glase  fi -tlinfttdc:  hier- 
bei wurde  besonders  darauf  geuclitei,  daß  daa 
FiltriirröliK  lien  niemals  mehr  als  bis  zu  ''^ 
seiner  Höhe  mit  der  Flüaai^eit  benetzt  wurde. 

Diese  letztgenannte  Yorsiehtemaßregel, 
welche  sich  bei  nllcn  in  snldicr  Weise  ausge- 
führten Analysen  ganz  vortrefflich  bewfthrt 
hat,  darf  nicht  unbeachtet  bleiben,  denn  sonst 
kann  es  leicht  vorkommen,  daß  kh  ine  Teilchen 
des  Niederschlages  an  den  oberen  Wandungen 
des  Kölirchens  hilngen  bleiben  und  selbst  durch 
fortgesetstes  Abspritzen  nicht  voUstftndig  su 
der  Hauptmasse  des  Niedetwhlagee  gebracht 
wcrd'-n  können:  fiml>-r<  r^eits  zielinn  »ich  auch 
erfahrungsgemäß  stets  denn  t  ige  kleine  Teilchen 
des  Niedei-schlages  mit  der  Flüssigkeit  in  die 
Höhe.  Ea  ist  fUr  jeden  Analytiker  klar,  dafi 
bei  dem  nun  folgenden  Erhifawn  im  Kohlen- 
süureslronie  feine  an  den  Wandungen  der 
Bohre  verteilte  Niederscblagsteilciten  durch  den 
•ublimiereaden8ehwef«lmitforl|(eris8en  werden 
und  HO  zw  den  nnnn^enehmsten  analytischen 
Fidilerii  N'eranlasbung  r.'t'lien  können. 

Nachdem  der  Niederschlui,'  \ dllst-lndii:  in 
das  Filtrierrohr  übergeführt  und  in  der  üblichen 
Weise  ansgewasehen  worden  war,  wurde  der 
Niederschlag  festgesaugt.  Panti  u  urdo  das 
Röhrchen  auf  ein  einfaches,  zu  diesen  Zwecken 
konitruiertes  Glaageatell  gelegt  und  im  Luft* 

Diese  Pilt«rrthrohen  werden  genau  nach 
meiner  Angabe  in  der  UuiTersitfttB'QlasbMserei 
I  von  C.  Ilitdenbrand  in  Erlangen  hergestellt. 


Digitized  by  Google 


1140 


OutMirii. 


QowlohlniiniljMMlHj 


ZeitMhrirt  tat 


bade  na^  Ii  und  nach  auf  eine  Temi>*'ratur  von 
erhitzt,  bis  der  Niederschlag  mit  dem  As- 
beste Tonkommen  trocken  fsworden  war;  tii«r- 

zu  sind  —  je  nach  der  Menge  des  Asbestes  und 
deaSulfidnied«*rsch!ages  —  1  bis  2  Stunden  nntig. 

Um  nun  ']fu  Nii'dersfhlag  in  die  wagbnre 
Form,  d.  h.  in  Trisulfld  QberzoflUiren,  wurde 
das  getrocknete  BRhrehen  in  geneigter  Stellung 
mit  dem  A Maut'r>>lin>  in  cii  i  .  ri  einer  8t«tiv- 
klanitnttr  K^'lnilLenoa  iluri'lisc)inittonen  Kork- 
stopfen eingofOlirt ,  worauf  die  Porzellanplatte 
mit  einem  dicken  riatindrahte  im  ROhrehen 
gelockert  und  vorsichtig  etwas  naeh  vom  ge* 
schoben  wurde:  auch  diesi'  Vorsiflitsmatirck'iil 
darf  keioesfAlls  unteriastien  werden,  da  »omt 
«in  Zerspringen  des  FiltrierrOhrchens  infolge 
der  «ngh'jfhr'n  Ausdehnung  von  (»las  und 
Porzellan  iu  der  Hitze  unausbleiblich  istl 

Jetzt  wurde  das  Röhrclien  nut  einem  nicht 
SU  kurzen  Oununisehlauch  mit  der  Waschflasohe 
eines  Kohlensftureentwioklnngsapparates  Ter- 
blinden  und  mit  Kohlensiiur«'  irrfnllt;  dann 
wurde  es  unter  fortgesetztem  Dm  rl)l<  it<  :i  des 
Gases  mit  der  kleinen  Flaunni'  >'in<'->  Ruus>-ii- 
brenners,  vnd  zwar  in  der  Kiehlun({  des  Ga«- 
ströme«  erhitzt. 

Hi*  r{">i  nimmt  der  Niederschlag  sehr  bald 
eine  grauachwarzo  Farbe  an,  sintert  etwas  zu- 
sammen, und  aus  der  Ma^e  sublimiert  Schwefel 
an  die  oberen  Wandungen  des  Köhrchen«.  von 
wo  er  sich  durch  fllchelndes  Erhit2en  mit  der 
Flamme  leicht  w<  it<  r  treiben  lilüt.  bis  er  nn 
der  Mündung  d^  Filtrierrohres  —  besonders 
bei  Beginn  der  Operation  mit  der  charakte» 
ribtischen  Flnminf  vcrHrennt. 

Sobald  nach  einiger  Ziit  ein  Entweichen 

von  sublimiersndem  8<-)iwefel  nicht  mehr  su 
bemerken  war,  wurde  die  Flamm«  ein  wenig 
TergrSfiert,  und  aufierdem  wurde  dafttr  gesorgt. 

daB  sfimtliche  Teile  der  HIjisu  unilung' erhitlt 
wurden.  Dies  lÄßt  sich  be<jui  iu  dadurch  er- 
reichen, daß  man  da«  Filtrierrr>hrchen  an  dem 
unteren  Ende,  an  welchem  e»  mit  dem  Gummi- 
schlauch  in  Verbindung  steht,  faßt  und  in 
dem  mit  entsprechend  weiter  Bohrung  ver- 
sehenen durchschnittenen  Kooke  mehnuaU  um 
seine  Achse  drehl 

Hierauf  lillit  man  im  Kohh-nsÄurestrome. 
der  natürlich  wflhrend  der  ganzen  Operation 
niemals  abgestellt  wurde,  erkalten,  rerdrilngt 
dieKohleus&ureduroIigereinigteund  getrocknete 
atroospbkitsche  Luft  und  bewahrt  das  nach  dem 
Austreiben  der  Ki  hli  ii-ainc  <,],,  n  mit  i-itKm 
Gummistopfen  imd  unten  laü  t.'iiu-r Guiiiniikuppe 
verschlossene  Glasrölirchen  bis  zur  Wilgung  in 
liegender  Stellung  in  dem  mit  Schwefelsaure 
beadbiekten  ExsUckator  auf**). 

•*)  Bei  einigen  Analysen  versuchten  wir 
atirli.  H'"hrchen  mit  iMniri  :-.  IilifiiMü  in  f  ilaN^tTipwl 
zu  verwenden,  um  das  Iii  lauMn  lauen  des 
Guinmistopfeiis  vor  dru  \N  ;i;.'iiiiL,''M  /u  umgehen, 
oder  zu  erleichtiTti,  da  diese  GuiiinuHtopfen  sich 
manchmal  nur  ziemlich  schwer  entfernen  ließen. 
Derartige  GlasrÖhrohen  zeigten  sich  jedoch  als 
sehr  un{)ralctjBClH  da  si«  fast  Jede.suinl  wiilirend 
dee  Erfaitaena  an  der  geschliffenen  Stelle  zer- 
sprangen. 


Nach  der  fr^ten  \S';iv,nir)):  wurde  bis  zur 
Oewichtskonstauz  im  Kohleasfturestrom  weiter 
in  der  angegebenen  Weise  «liitzt  and  das 
Röhrchen  mit  Luft  gi^füllt   wieder  gewogen. 

Wie  aus  den  t'ulgeuden  Analy.Süi» hervorgeht, 
zeigten  die  ttu<-h  dieser  Methode  gewonnenen 
Besultate  sofort  eine  sehrgroSeÜbereinstimmung, 
als  es  uns  gelungen  war,  alle  etwa  auftreienden 
Friller. tnellen  durrh  sorgfllUige  Arbeit  sn  ver- 
meiden. 

Wir  erhielten  folgende  Besultate: 

1, 0.]ii^S  f,'Sul»stanz ergaben  •»,1246  g8b»Si  = 
0,Um  g  Sb,0,  -  98.1 3»'o  Sb,0,. 

2. 0,2063  g  .Substanz  ergaben  (1,2384  gSb, 84  = 
0.2042  g  8b,0  ;     98.uy»/,  Sb,0,. 

3.  0.2.5(X)  K  Substanz  erg.iben  t>,2K(iJ  gSb.Sj  = 
i\-J4.vJ  i;  si,/),  -  98,077o Sb..0.i- 

i,  0,22ü7  g  Substanz  ergaben  0,2b2>i  g  Sb^S,  s= 
0,8164  g  SbjOa  98,12»/,  8bA« 
Der  im  Mittel  sich  zu  98.1Ö'/o  reinen 
Antimontrioxyds  ergebende  Gehnltdes 
Ansgangsmaterials  beweist  unserer  An- 
siflit  iiaeli  im  ^'erf,'l  fliehe  zu  dem  bei  der 
A  ratju bes ti lu  m  u  ug  mit  9)S,lt>%  und  bei  der 
niaßanaly  tischen  Best immu ng  mit 98.0L*',(, 
Antimontriozyd  ermittelten  Gehalte  die 
VorzOglichkeit  der  Restimm u ng  des  An- 
timons in  derFurm  des  Tr  isu  1  f  id  -  doi  urt. 
da&  wir  Uber  diese  Methode  kein  Wort 
w«it«r  su  T«rli«r«n  brauchen! 

Wir  möchten  nur  noch  auf  folgende  Pankte 
aufmerksam  machen. 

Der  Grund  für  ein  Mißlingen  einer  auf  die 
beschriebene  Weise  ausgsiflUirlen  Annlyn«  liegt 
—  Torausgeselit  natOrlieb«  daft  Bubstsncveriust 
durch  Spritzen  oder  I'ndiohtigkeit  de>  A-}>.-^t- 
filters  nicht  eingetreten  ist  —  in  einem  zu 
hoch  getriebenen  Erhitzen  des  Sulfldnisder- 
sehlages  bei  nicht  vollständig  abgesperrter  at- 
mosphirischer  Luft  Da  nftmlich  die  bereit.s 
erwilhnte  Lockerung  der  Filter). latte  eine  ge- 
neigte Stellung  de«  Rölurobeus  wälirend  des  Er- 
bitcens bedingt,  wird  in  dem  Fi1trierr6hreb«tt  «bi 
Kaum  geschüfTen.  wel<-h<  r  r.in  atniosphÄrischer 
Luft  nicht  ab.vjlul  l'iei  »ein  kann,  d.i  ilie  spezi- 
tisch schwerere  Kohlonsilurc  vorzugsweise  an 
der  tiefsten  Stelle  der  KohrmOndung  «bflieien 
wird.  Hat  man  nun  noch  bei  dem  Filtrieren 
das  TJöIirchen  zu  hoch  gefflllt,  so  werden  einzelne 
l'urliliol  des  Niederschlages  nalie  der  Mündung 
am  Glase  haften  und  dort  in  einer  teilweise 
nicht  mehr  aus  reiner  Kohlensäure  bestehenden 
At  m  OS  phSre  erhitart  werden  niOssen.  Wir  konnten 
konfrtaiiereti.  dafi  Ii  ,ial>'  i  I<  iclit  Antmionoxyd 
bildet,  welciie.-«  bei  tb  in  Erhitzen  im  Kohlen- 
sfturestroine  sublimiert.  Maoelunal  b^nerkt 
man  auch  bei  starkem  Erhitzen  an  dem  oberen 
Teile  der  Filterrölirchen  einen  rötlichen  Anflug: 
dieser  stellt  dos  sogen.  Antimonglas  dar,  welches 
sich  bildet,  wenn  d&a  Antimontrioxjd  an  eine 
Stelle  sublimiert,  die  noeh  mitSulfidpartikeldien 
bedeckt  ist,  und  wenn  dieses  (';. menge  zusammen 
erhitzt  wird.  Eine  Versiu  hsreihe.  die  wir  zur 
Untersuchung  dieses  rötlichen  Anfluges  an- 
stellten, zeigte,  daß  dieser  das  gleiobe  Produkt 
bildet,  wie  dasjenige,  welehes  man  durch  Er- 
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bitzi  n  t  iiies  Gc-men^s  von  Antiinotitrioxyd  und 
•eulfid  erb&lt,  und  welches,  je  nach  dem  höheren 
Gehalte  an  Oxyd  oder  Sulfid  eine  hellrotgelbe 
bis  duiikelroic  Karbo  be.sitzl. 

Man  T«r8&ume  dabor  niemals,  das  Filt«r- 
rohr  wtHumA  d«t  Erhitz«fi«  mehnnalB  um 
seinp  Achs««  ni  drehen,  um  M  so  vollstiinJig 
als  möglich  mit  Kohlendioxyd  in  Berührung 
so  bringwi. 

II.  Die  BestimmnngdetAntimunHalftTMnixyd. 

Maohdein  wir  luu  Mmit  davi»  flbaneagt 
hatten,  dafi  die  Beetunmun;  de«  AntmMnw  in 

der  Form  dos  Trisiilfids  i^anz  vorzrif.'liohe  Re- 
sultate liefert  und  tataftohlieh  trotz  der  gegen- 
seitigen Behauptungen  von  0.  Petriceioli  und 
Max  Beuter'^)  hßchst  empfehlenswert  ist, 
gingen  wir  zu  einer  sorglllltigen  Untersuchung 
der  Frage  über,  ob  auch  das  Verfahren,  Antimon 
in  Gestalt  eeinea  Tetroxyds")  xu  vigm,  auxu- 
fnedenatellenden  Ergebnlaeen  ffthre  oder  nieht. 

Allrrdinp'!  sind  Ober  die  Gennuigl^cit  der 
Beetimmung  des  Antimons  in  dieser  Form  von 
verschiedenen  Forschern  die  widenfiteetMind* 
sten  Angaben  gemacht  wordeii. 

S.  W.  Buneen,")  weldier  zuerst  die  Ue- 
thode  empfohlen  hatte,  dtu'i  S<  hwefelantimon 
vorsichtig  mit  rauchender  Halpetera&ure  xu 
oxydieren,  die  QberschOssige  Salpetersäure  nnd 
die  durch  Oxydation  gebildete  Schwefelsüure 
zu  verjagen  und  dann  den  erhaltenen  Rück- 
stand h'iH  zum  konstanten  Gewichte  zu  glOhen, 
i«t  sfiAter'*)  aelbai  wieder  von  dieaem  Verfahren 
«hgegaogen,  weil  die  Temperatur,  bei  welcher 
<lie  AntinioriMHiir'  -if-Ii  in  ila-.  A ntiinontetroxyd 
VHrwiiinlelt,  sehr  nahf  bi'i  derjenigen  lie;»t,  bei 
Welclier  «las  Telroxyd  si  linii  wieder  in  Sftuer- 
»toff  und  Aniioioutrioj^d  «erüalien,  und  weil 
bei  anhaltendem  Gltlhen  Gewiehtereriiute  nicht 
allein  dureh  SauerstofTabgabe,  sondern  auch 
durch  Verllüchtigung  des  Trioxyds  entstehen 
konnten. 

Bei  einer  sorgfaltigen  Prüfung  dieser  Me- 
thode fknd  dagegen  O.  Brunck'*),  daß  ein  Ge- 
wichtsverlust hei  dem  Glühen  de«  Tetmxyds 
ausschließlich  auf  die  reduzierende  Wirkung 
der  Fbunmenfreee  sorflokzufllhTen  iet,  und  dafi 
di(>so  \ft7*'  r<  nur  scliwer  vermieden  wprden 
kiiun,  wenn  niiin  den  Niederschlng  iu  oinem 
bedeckten  Tiegel  glOht.  Die  Flammengase 
fangen  aioh  unter  dem  vorspringenden  Bande 
dee  TiegeldeekelR,  verdringen  Im  Inneren  des 
Tiegelsdicl.uft  und  nhen  dann  ihre  re<luzierendon 
Wirkungen  nun,  ao  (lait  man  die  Innentteite  des 
Deekel^i  mit  den  charakteristischen  Nadeln  des 
Xrioxyda  bedeekt  findet.  Diu  Operation  so  zu 
leiten,  dafi  nur  der  Boden  des  Tiegels  zum 
GlüJieri  kommt,  ist  deshalb  niidit  angängig, 
weil  bei  den  vorbeigehenden  Operationen  dee 
Eindampfena  der  ROekatand  xam  an  den 
Wandungen  d«s  Tiegele  hingen  bleiÜ.  Wurde 

»»>  1.  e. 

**)  Tergl.hiensu:  A.  Clasaen,  Ausgewählte 
Velhoden  usw.    1,  143. 

*^  Uebigs  Ann.  KW,  3. 
**)  Liebigs  Ann.  Itt,  S16. 


dagegen  im  offenen  Tiegd  geglüht,  oder  ver- 
hinderte man  die  Flammengase,  in  das  Innere 
des  bedeckten  Tiegels  einzutreten  dadurch,  dafi 
man  den  Rand  des  Tiegels  mit  einer  Scheibe 
von  Aabesipappe  umgab,  so  war  selbst  nach 
•tundenlanir  ftnigweUUm  OlQhen  bei  helkr 
Rotglut  ni  ht  die  geringele  OewiehtMibnahme 

zu  konstatieren  I 


Zur  Ausführung  dieser  Untersuchung  atellten 
wir  WOB  der  Einfaehheit  halber  ein»  Antimon' 
Ifisung  von  bestimmtem  Geluüte  auf  fblgende 

Weise  dar: 

Von  dem  unter  den  oben  angegebenen  Vor» 
aicbtamabregeln  getrockneten  Material  wurden 
genan  2S,0  g  in  einen  1000  eem  fassenden 

Rundkolben  abgewogen,  in  2*X}  ccm  konzen- 
trierter srsenfreier  Salzsäure  gelöst  und  eben- 
so wie  bei  den  oben  beeohriebenen  Analysen 
na«h  dem  Verfahren  Ton  O.  Piloty  und 
A.  Stoek  der  Destillation  unterworfen. 

Nachdem  das  gesamte  Arsen  abgetrieben 
war,  wurde  der  erkaltete  Inhalt  dee  De- 
stillAtionekolbeos  in  einen  Hefikolben  fibetge* 
fahrt  und  mit  müfii^'  verdflnnter  BalMfiure 
auf  IfXXiccm  verdünnt"). 

Von  der  so  hergestellten  Lösung  wurden 
mit  geeichten  Pipetten  und  jedeamal  genau 
naier  denselben  Bedingungen  10  ocm  —  in 
einigen  Fällen  auch  'i  ccm  ab^^zogen,  die 
nach  den  festg^estellten  Gehalläzahlen  0,2452  g 
Sb,0,  enthalten  müßten. 

Die  nach  der  unter  I.  beschriebenen  Methode 
ausgeführten  Gchaltsbestinintungen  ergaben 
folgende  Resultate: 

1.  10  ccm  der  Lösung  ergaben :  0,2854  gr  Sb,S, 
0,2448  g  Sb,0„  d.  h.  —  0,0OO4  g,  Sb,0,. 

2.  10  ccm  der  Lösung  ergaben :  0,2860  grSbA  = 
0,2450  g  Sb,(J„  d.  h.  ~  0,0002  g,  8b,0,. 

3.  5  ccm  der  Lösung  ergaben:  0,14.30 gr  Sb^S^a 
0^1225 g  Sb,0,,  d.  h.  -  0,0001  g,  Sb.O,. 

4L  5 eem  der  Lttsung  ergaben:  0.1434  gr  Sb^S^  = 
0,1228  g  Sb,0„  d.  h.  -f  0,0002  g,  SbjO,. 

Haeh  diesen  Analysen  enthielt  also  die 
von  uns  angewandte  Antimonlftoung  in  tO  eem 
durchschnittlich  0,24nl  g  Sb.O,. 

Zur  Kontrolle  wurde  auch  not  h  eine  Heihe 
von  mafianalytischen  Bestimmungea  ausge* 
führte  welohe  xeigten,  dafi  10  com  der  Lösung 
im  Mittel  von  5  Beetimmungen  34,0  ccm  Jod- 
lösung —  1  eem  —  0,012  Bs."!  fr  J  —  verbiauebten, 
somit  0,2448  g  Sb,0,  enthielten. 


Wir  verfuhren  nun  folgfn<lermaßen: 
In  einem  geräumigen  Erl onmeyerkolbea 
wurde  die  mit  einer  Wehten  Pipette  in  allei» 

»*)  Es  empfiehlt  sieh,  eine  solche  Lösung 
Stark  sauer  au  halten,  damit  ein  Auafallen 
von  bsaiseben  Produkten  anoh  bei  längerer 
Aufbewahrung  vemiedeu  werden  kann;  ein 
Gehalt  an  fM«r  Snlcsguro,  der  das  Ausfallen 
gerade  für  den  Augenblick  verhindert,  genügt 
nicht,  denn  unter  solchen  Vcrliidtnissen  i>rfolgt 
nach  einigen  Tagen  die  Bildung  eines  kri^taili- 
nischen  Niederschlages,  dessen  Lösung  »tehr  lang» 
«am  und  erst  nach  mehrstündigem  Erwärmen 
der  Flüssigkeit  auf  dem  Wasserbade  gcMchieht 
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»)  Thiel«  —  Liebigs  Ann.  ÜK,  372 
•ehllgt  TOT,  nach  dem  Waschen  mit  Alkohol 
zaeret  ein  Geniiscli  von  Alkohol  und  .St-Iiweft'l- 
kohlfnstofranzuweniIt>n.  um  da«  oft  auftretende 
Unil;' fsrliwinimen  \  iin  TrilMii  «Ics N'ii-ilerM'ltlages 
zu  Vi  t luud»>rn,  Well  Ih'  liunn  \i.ti  il<«in  8chwofol- 
knhl'  rtMtotr  allein  ni('!;t  ir.'tnij^'.  nil  liurchdniiipon 
wi&nien.  Dunli  versrliieden.'  Vi  rsiuhe  haben 
wir  «inh  davon  OherzeuK't,  dali  diese  Ersolieinung 
nur  dann  auftritt,  wenn  nicht  (»ondgenti  mit 
Alkohol  gowanchen.  d.  h.  ftlto  das  \Vnss4  r  nirht 
vollstlndig  entferal  war,  und  daß  di«ae  Er- 
aohtiming  in  einein  solchen  Falle  auoh  bei 
Verwendung  des  Alkohol  •Sohwefelkohlenstoff' 
gemiMhea  zu  beobachten  ist. 


FSHt  ti  genau  gleich  abgezogene  Menge  mit 
wenig  Waaaer  Terdünnt  und  in  der  gleichen 
Weis«,  wie  wir  es  oben  ausführlich  beschrieben 
haben,  mit  Schwefelwussorstoff  bebandelt.  Der 
ITfedersoblag  wurde  auf  ein  quantitatives 
Pilter  filtriert,  in  der  Oblieben  Weise  toU- 

»tändig  au-^ppwasphon,  mit  absolutem  Alkohol, 
dann  mit  reinstem  ÖchwcfelkohlenstoiT'*),  dann 
abermals  mit  absolutem  Alkohol,  schließlich 
mit  wasserfireiem  Äther  gewaschen  und  nun 
bei  100*  setroeknet 

Die  riK'i  fuIiiung  des  p  tio-  km-ton  Nieder- 
schlages aus  dem  Filter  in  den  bis  zur  Ge- 
widitakonstans  geflöhten  PorzeUanti«gel  be- 
reitete uns  anfaoga  nicht  geringe  Sdiwierig^ 

kciten. 

Nat'li  vielen  mühsamen  Vemiehen  wandten 
wir  das  folgende  Mittel  an: 

Aus  dem  getrockneten  Fflter  wurde  die 

Hauptmenpp  des  N'icdf>rscblages  durch  v..r- 
sichtiges  Drückeil  in  ein  gereinigtes  vollkommeu 
trockenes  PorzellanRchHlchen  gebrsi  ht.  >la.-«  mit 
einem  Uhrglaae  bedeckt,  dann  vorläufig  in 
einem  Bzaikkator  aufitehoben  wurde.  Daa  Filter, 
an  welchem  il<  r  Rest  de*  Nicdt;rs(  h!.i;;i  s  nur 
noch  als  roter,  staubiger  Be^^chlag  211  bemerken 
war,  wurde  vorsichtig  aufgerollt  und  ebenso 
▼orsiehtig  mit  einiget,  wenigen  Tro|>fen  warmen 
Waaaera  auf  die  konkave  Seite  eines  ent- 
sprechend großen  Uhrglases.  mi«!  zwar  so  aufpi- 
klebt,  daß  es  aberall  geofigi^nd  befeuchtet  war 
und  m&gliohst  glatt  anaehloA.  Das  IHurgla« 
wurde  jotrt  ntif  >  inen  tnit  vorgewärmten  AsbcHt- 
teller  gckj^l,  woniuf  tJit-  in  Betracht  kommen- 
den Stellen  den  Filtern  sogleich  mit  friaoh  be« 
reitetem,  warmem  ttohwefelammonium  apanam 
flbergoeaen  wurden.  Hierbei  trat  sofort  roll* 
standi^f  T.ftsiiiig  des  Sulfids  ein.  Die  auf  dem 
lJliif.'la8ü  stehende  FlOssigkeit  wurde  nun  in  j 
den  vorher  bis  zur  riowichtskonstanz  au^go- 
glttliten  PoneUantiegel  gegeben,  wiirend  das  1 
Filter  mit  heifiem  Wasser  nachgc^palt  wurde.  ' 
Nai  }i  zw.  iirial  erfolgtem  Behandeln  d«  s  Filters 
mit  Bchwefelauunonium  war  auoh  nicht  die  ge- 
ringste Spur  TOD  Antimenanlfid  naehweifliMir!  ! 

Benutzt  wurde  r in  Rcilim  r  Porzellantiegel 
von  40  ccm  Inhalt .  der  bei  die^r  Behandlung 
knapp  zur  Hälfte  gefallt  war;  ^t«r  gdsog 
SB  uns,  die  Operation  in  einem  nur  33  ccm 
Wissenden  Tiegel  aussuRlhren:  aber  nur  bei 
\  or.inst;ef;angenor  Bch«nilliin;>-  mit  Alliuliol  und 
Sciiwetetkoh]en!<tott'  ließ   sich  das  Filter  mit 


einer  so  geringen  Flüssigkeit  vollständig 
den  Beeten  des  Niederschlages  befreien. 

Der  Inhalt  des  Tiegels  wurde  hierauf  auf 
dem  Wasserbade  vorsichtig  eingedunstet  und 
nach  Zugabe  von  1 — 2  Tropfen  gewöhnlicher 
Salpetersfture  mit  eialgen  Tropfen  reter  rauehen« 
der  Salpetcrs&ure  oxydiert.  Nachdem  auch  di»^ 
zu  dieser  Operation  notwendige  FlOssigkt  it.s- 
menge  auf  dem  Wassel  l):i<l<'  \nr^ichtig  abge- 
dampft war»  wurde  der  in  der  PorzeUansohale 
aufgehobene  Eauftieil  des  Niedenehlagea  mit 
Hilfe  eines  fduen  Pinsela  in  den  Tiegel  Ober- 
geführt. 

Um  eine  voUstAndigo  Oxydation  de«  Kieder» 
Schlages  zu  erzielen  und  jeglichen,  denkbareik 
Verlust  nach  Möglichkeit  auszuschließen,  wurde 
der  gefüllte  Tii  -<  I  nach  dem  Vorschlage  von 
P.  J  annasch  unter  eine  Glasglocke  gebracht, ' 
in  der  sidi  auf  einem  Olasdreveeke  ein  Schil- 
rhon  mit  ca  25  ccm  rof«^r  rnuchtnider  Salpeter- 
säure befand,  wftiiiciid  diirübt  r  in  ein  zweites 
Qlasdreieck  der  Tiegel  eingestellt  wiirde. 

Nach  kuraer  Zeit  aehon  begann  die 
Oxydation,  denn  einzelne  Teilchen  des  Nieder- 
schlages naliinon  eine  wein.-  FaiVie  au.  und 
zwar  besoiukr»  dann.  \\>un  di.str  Apparat 
dem  direkten  Sonui ulidite  .lusgt  st  tzi  war: 
nach  6  bia  lOstOndigeni  £inwirl^n  der  Sal- 
petereloredlmpfe  war  der  ganze  Niedetaehlag 
in  wi  ißes  feuchte«  Tetroxyd  venvaiidelt.  und 
der  Schwefel  war  zu  Schwefelsaure  oxydiert. 

Hierauf  wurde  der  Ti^el  herMusgenommen. 
auf  ein  angewärmt«*s  Wa.sserbad  gestellt  und 
tropfenweise  mit  geringen  Mengen  roter 
rauchender  Salpetorsiure.  die  aus  einer  Kapillar- 
pipette  zugegeben  wurden,  «ngefQIlt,  wobei  da- 
fOr  Sorge  getragen  wurde,  daA  aueh  die  Innete 
w.ind  des  Tiegels  mit  der  Sfture  in  BerObning 

kam. 

Nach  drei«  bis  viermaliger  Behandlung  mit 
der  starken  SHtam  und  jedesmal  erfolgtem  Ein» 
dampfen  war  Ae  Oxydation  beendigt. 

Die  li.nij>lsiU'Iilirli<.to  Ilodiiipiiiit;  für  das 
Gelingen  einer  derartigen  Bestimmung  ist  die. 
daß  auf  einmal  nicht  zuviel,  im  ganzen  aber 
auch  nicht  zu  wenig  Sal|«eter8Aure  angewendet 
wird,  damit  die  O.xydation  des  Schwefels  voll- 
stAndig  erfolgt. 

Der  Hegel  mit  dem  fertig  gebildeten  Teti* 
oxjd  wurde  nun,  um  eine  Einwirkung  der 
rodii7ioivnden  Flanunengnse  auszuschalten,  nach 
der  Angabe  des  Herrn  O.  Bruuck'*)  in  eine 
durciibohrte  Asbestplatte  eingehAngt,  SU  dafi 
sein  oberer  Rand  gerade  nur  einige  Uülimeter 
hervorragte;  dann  wnrde  der  Tiegel  von  unten 
znm  -f  mit  fTicJi.  ln'li  r  Fl.uume  sri^'  ''*  •"irmt. 
spiUii  gtliiide  und  Mthlietilich  mit  d*'i-  vullen 
Flan.me  eines  Bunsenbrenners  erhitzt. 

Sofort  fand  eine  reichliche  Entwicklung 
von  Sehwefislslluredlmpfen  statt,  welche  sich 
an  ileni  \<'i)i;iltni-iii;if'ii;j  kühlen  Ran»lo desTii-^-  l- 
knndeti»«u'rten.  Jetzt  trat  eine  neue  Schwierig- 
kuit  auf:  Die  Sohwefelsfture  Jiei  aieh  mit  einem 
Bunsenbrenner  nieht  Tollstlndig  entfernen,  und 

*'  Liohigs  Ann.  Sn»  146. 

*'i  I.  c. 
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el)eiir><iwf> iiifj  jct'IfttiK  <liei-  mis  bei  Anwendung  I 
des  Gebl&scs,  da  der  obere  Kaiid  des  Tiegdb 
dtiroh  die  -vi«!  Winne  absorbierend«  Aebeet- 
platte  <|uasi  geschützt  war  und  nicht  zur  Rot- 
glut gebracht  werdt»n  konnte;  da  andererseits 
eine  noch  tiefere  Versenkung  de«  Tiegels  in  die 
Aab«^plaite  nicht  »ngingig  war,  —  ]iiwb«i 
hittea  leiebt  Aab«stfiu«ni  Ton  dem  niemab 
ganz  glatt  herzustellendt  ti  f^<  Imittrande  der 
Platt«  in  den  Tiegel  golttngea  können!  —  so 
wurde  aeblieilich  eine  Platte  au^  schwur/.»  in 

Gisenbleebe  Terwend«tt  deren  öfibun^  «ioh  mit  j 
größter  Ijei«hti|^eit  so  bemessen  liefi,  daft  der  i 

Tiegel  geriidc  Ma  zum  Rande  in  der  Platte  hing 
und  doch  Tor  dem  Durchgleiten  geschützt  war. 
Jttr  Band  der  ausgestanzten  öffbung  wurde  i 
Buerst  vor  heftigem  GeblÄsefeuer  iinstfeKinht 
und  dann  von  dem  gebildeten  Oxyd  durch 
Hiinnnern  befreit.  Unter  Anwendung  dieser 
Platte  ließ  eich  auch  der  Rand  des  Tiegels  leicht 
in  Botslut  bringen  und  eomii  leieht  von  der 
SchwffelsSurf  vollkommen  hffruien. 

Die  mit  dieser  Method«  gt;wonnenen  Ana- 
lyaeilMhtwl  xeigen  eine  selu-  schöne  Übcrein- 

stiBomiwg  miü  Nch,  wie  auch  mit  den  be- 
reehnetmnndanf  den nidfinn Wegen  gefundenen 
Werten;  nur  war  es,  um  zu  den  Worten  zu 
gelangen  und  das  Tetroxyd  in  rein  weißem  Zu- 
stande zu  gewinnen,  nfttig,  den  Tiegel  ca.  1", 
bis  2  Stunden  —  ev.  vor  dem  Gebläse  —  zu 
glQhen;  denn  erst  nach  dieser  Zeit  trat  Gewichts- 
konstali/.  ein. 

Erhalten  wurden  folgende  Resultat«: 

1.  10  ocm  der  Losung  ergaben:  OitBdSgSbfO« 

—  0,245«  p  Hb, O  . 

2.  lU  ccm  der  Lösung  ergaben:  0,2588 gSb.O, 
«s  0^2454  gSb.,0,. 

3.  9  ccm  der  Lönmg  ergaben:  0,1296  g  8b,0« 
=  0,1228  gSbA- 

4.  h  com  der  I.MSung  ergaben:  (^1394ff8b,0« 
==<  1,1226  gSbjO,. 

5.  6  ccm  der  Lösung  ergaben;  0|1990  g  Bb^O« 
=  0,1223  gSb^O,. 

Der  im  Mittel  zu  0,24.')3  g  Sb^O,  be- 
stimmte Ge)i  alt  von  IM  i-c ni  «ler  A n t imon- 
ldsung,  welcher  mitdeuQachdenanderen 
Methoden  erhaltenen  Zahlen  in  TorsOg- 
1 1 '■h  ster  Ubereinstimmurtp  steht,  zeigt, 
d;iü  auch  dieses  Verfuhren  der  Autimon- 
bestimmung  fiiiüer.st  empfehlenswert 
und  der  Sulfidmethode  ebenbürtig  an 
die  Seite  su  stellen  ist. 

Überblicken  wir  am  Ende  unserer  Ar- 
beit die  Ergebnisse  der  Untersuchungen,  so 
kommen  wir  zu  folgendem  Schlüsse: 

1.  Die  Bestimmung  des  Antimons  als  Tri- 
Sulfid  ist  leicht,  berjuem  und  mit  den  einfach- 
sten Hilfsmitteln  auszuführen  und  liefert  auch 
dem  ungeübten  Analytiker'^)  voraOgliehe  R«eul- 
total 

2.  Ebenso  f»nt<>  Krsrf'hriisse  kann  miin  mit 
der  von  Ii.  \V.  Bunsen  enwnneneu  Methode, 
das  Antimon  in  Form  seines  Tetrozyds  zur 
Wägung  zu  bringen,  erhalten,  wenn  man  im 

leh  habe  mich  im  Praktikum  Tersphie- 
dentliefa  davon  ttbeneugt 


engsten  Anschlüsse  an  die  von  0.  BfUnek  go* 
gebenen  Vorschrifton  arbeitet  I 

Naeh  unseren  Erfahrungen,  die  w^ir  im 
roielisten  Muße  huhen  sammeln  können,  bleibt 
uns  das  abhiirechendö  Urteil  der  Herren  O.. 
Petriocioli  und  Max  Reuter  Ober  die  beiden 
Methoden  einfach  unverständlich''). 

Erlangen,  September  lUOS. 
CSiemisehes  Laboratorium  der  Kfß.  Univenitit. 


Über  Aotimondoppellaktate. 

Von  B.  Moritz. 

(ICingeg.  d.  13.  6.  19(H.> 
I)a  nicli  uiu  die  AntimoDdii|.[icllaktate  neuer- 
dings eine  Reihe  praktischer  und  wiiweuschaft- 
Ucher  Fragen  gruppiert  hat,  die  ein  allgwnidneras 
Interesse  \crilierit,  niAehte  ich  im  folpnndon 
eiiK-  ohjcktive  DuiMteilung  der  ?«iu  tilage  erl)ririi^cii 
uml  damit  auch  den  dUfch  persönliche  MMinciitc 
getral>ten  Ausfabrungsn  von  anderer  t$eite')  ent- 
gegentreten. 

Ich  wen<lc  inidi  /unächst  der  hifltorischeD 
Seite  der  .Angelegenheit  zu. 

In  der  anicrikani^^chon  Patenschrift  von 
Whaite  Nr.  3412;»4  vom  .Jahre  IRKO  wtude  zum 
ersten  Male  ein  Wog  zur  Her»tel]ung  einer  Milch- 
>iuirc  lind  Antimon  cnthulteiulcii  Heize  uuj^'e^'eiien. 
Whaite  läüt  Milchsäure,  ^Alpetersäure  und 
metalUscfaes  Antinum  aufdnander  in  eineai 
Keuktionsgetniinch  einwirken  Nuch  beendeter 
Umsetzung  ncutrali!<iert  er  dü«  l'iodukt  mit  .Soda 
und  bemerkt  dazu:  .Diese  (die  Soda)  neutralisiert 
Vi  der  Milchsäure,  schlägt  aber  das  Anti- 
mon nicht  nieder.'  Im  englischen  Original- 
text lautet  die  Stelle,  Zeile  31:  .Thia  neutinlizes 
two  thirds  of  the  lactic  acid,  bat  does  not  pre- 
cipitate  the  antimonv.* 

Jeder,  mit  den  Anschauungen  jener  Zeit  Ver- 
traute wird  in  dem  letzton  Teile  dieser  Bemer- 
kung einen  Ilinwei-  ;iuf  (ia>  luiitreten  von  Kom- 
plex- oder  Doppelsiil/bildung  erblicken*). 

Im  Jahre  18f»5  .entdeckte*  nun  E.  Jordis*) 
diese  Doppellaklate.  Seine  daninlx  nicht  publi- 
zierte Heolmchtiinn  fuiirte  zum  D.  R.  P. 
Nr.  98939,  welches  im  (fegeneatze  zu  Whaite 
»frisch  gefällte«*  Anttmonoxyd,  Milchsäure  und 
Alkali-  oder  ErdalkalilaktatlSsmigen  als  Ausgangs- 
material  /itr  l>'i[i]ieIliiktu(diirs(ellmiL''  atiL'ilit. 

.Andererseits  war  »eil  Jahrzeliiitcn  eine  etnpi- 
riselie  Dar.-itellungsmethode  «les  Brechweinsteijw 
bekatiht,  welche  direkt  .Antimonpulver,  Luftsauei^ 

Mit  Vergnügen  konstatiere  iobf  daß  Ueir 
F,  Henz  —  Z.  anorg.  Chem.  87,  1— B8  —  in 
,  einer  gleiclueitig  und  unabhängig  von  uns  aus- 
'  gefohrten  Arbeit  ^  Herr  G.  Brunner  hat  die 

vorliegende  Untersuchung  im  August  v.J.  als  Heia- 
tion  bei  dem  Kgl.  Kultusniinisteriuni  in  München 
eingereicht!  /w  uenfiu  denselben  Hesultaten 
gekommen  iat,  wie  wir.  A.  Outbier. 

h  Diese  Z.  II,  3.30-  334. 

Der  obige  l'iissus  wird  von  E.  Jordi« 
nirgend?*  zitiert,  obwohl  er,  iliese  Z.  ll>04,  3.S2. 
selbst  angibt,  daü  das  Ausblcik>en  einer  Fällung 
unter  solchen  Cmständrn  Kriterium  der  Komplex- 
bildung sei. 

•i  IKese  7u  1902,  907. 
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Moritat  Über  Antüuondoppollaktete. 


r    ZdUchrtft  ftr 
[»ngewndt«  Cheal*. 


!>toff  und  BitartnulOf^ungen  in  Reaktion  brachte*;. 
Auf  den  Werken  der  Aktiengesellschaft  dorRevaler 
chemischen  Fabrik  Kichard  Mayer  angestellte 
Venuche  ergsben,  dtä  diese  Reaküon  «ach 
auf  di«  DoppeUaktBtlierstolInng  UKewendet 
wwden  kann*). 

Trotz  Einsprachen  und  Beschwertle»  der  In- 
haberin de«  D.  ß.  P.  Xr.  98939  wurden  dem  ge- 
luumten  Werke  d«»  D.  E.  P.  lir.  mm  nebet 
ZuMtepatent  auf  diese«  Verfahren  der  Laktatdar* 
•telluiiL'^  zuerkannt. 

Der  Reifepro7.e6  der  Whaiteschen  Idee 
seheint  durch  dii  s.'  Ski/./c  genügend  gekennzeich- 
net. Man  sieht,  daß  Whaitc  seine  eigene  oben 
erwfthnte  Beobachtung  der  Koniplexbildnng  nicht 
auswi.Ttt'U  koiintf,  <la  die  von  ihm  für  notier  it- 
achtcte  Anwetteahcit  von  Salpetets&ure  die  gleich- 
zeitige Anwoidiiiif  von  Alkiüilaktateii  ausflchlofi. 
Hierdurch  entging  ihm  die  gröficre  Löslichkeit 
der  Duppellaktate  gegenilber  dem  einfachen  Anti- 
Bonlaktatc. 

Der  Fortacbrittde8D.B.r.d8939  iatdieTren- 
Bimg  des  Pnnefleea  In  die  Teiliealctionen  der  Anti* 
monoxyddjirsrillnnjrini<1di_'rKitiwirl;uii;;<lt.'rsjuirori 
LaktatlöBungen auf da«lrirtcligcfällk' Ux\ d.  l>icaer 
an  und  fflr  aloh  selbstverständliche  Schritt  zeitigte 
hier  den  neuen  Mekt  der  Eändaratellung  der 
DoppelTerbindimgen. 

Da«  D.  R.  I'.  136135  nebst  Zusatzpatmt  zog 
dann  weiter  das  erwähnte  Brechweinstemverfabren 
au«  («einer  langjährigen  Abgef>chlo8!;euheit  utd 
e«  wurde  gleichzeitig  erwicBcn,  daß  fflr  eine  gaose 
Klasse  organischer  Antimonverbindungen*)  ana- 
loge einfache  Darstellun^^s verfahren  mit  Hilfe 
dea  attaospbärischea  Sauerstoffs  mOglich  sind. 
Damit  war  die  BOckkehr  nun  Whai teechen 
ursprünglichen  Gedanken elnee  dodgenReaktloBB- 
gemische»  gegeben. 

Wissenschaftliche  Großtaten  sind,  wie  aus  allem 
AogcfQhrteu  folgt,  iu  der  Geschichte  der  Antl- 
mondoppellaktatpatente  nicht  z«  vencichnen, 
wohl  aber  jener  laiig-ume  Fort.Tliritt .  der  <lie 
Lebensfähigkeit  techniitcher  Ideen  keuiizeichuet. 

E.  Jordis  bat  nun  nenerdingB^  in  emer  an 
meine  \mi]  tiicinea  früheren  Mitarbeiter^  Adresse 
gericlituttii  .Antwort*  diese  »chlicUlen  Tatsachen 
sensationell  beleuchtet.  Zunächst  sei  hier  bemerkt, 
daS  Herr  O.  Schneider  weeentlich  nur  an  experi- 
mentellen Tdl  nnterer  frdheren  gemeinsamen  Ar- 
beit "ibeteili^-t  w.ir,-i'ii  ,T:ilir  und  l'iii:  in  an<Ier  er  Stid- 
lung  ist  und  aus  diesem  (.truude  aus  der  I>!i4- 
knasion  ausscheidet.  Was  mich  also  anlangt,  so 
soll  ich  nach  E.  Jordis  vor  allem  durch  Auf- 
polieren alter  Tatsachen  meine  Wissensehaft  zur 
Erlangung  patentrechtlicher  Vorteile  mißbraucht 
haben.  Bedenkt  man,  daß  die  von  mir  vertretene 
Ftrraa,  in  önera  jahrdaogen  ProMiTerMiren,  die 
Ansprüehe  de»  1).  R.  P.  136135  neh^f  Ziisatz- 
patent  auch  gegenüber  Gutachten  von  Autori- 
täten bei  dner  Behörde  wie  das  lodaerliche  Patent» 

*)  Desgl.  %  84— S7. 

*i  Z.  pliyaikal.  Chem.  41,  IS^— 138;  Chem.- 

Ztg.  87. 

*)  Chcni.-Ztg.  87. 

'j  Üieae  Z.  1904,  330-334. 

•)  Z.  physikal.  Ghem.  41,  130—188. 


amt  legal  vertoeten  hat,  so  kenn/eielmet  sich 
der  Widersinn  solcher  Bchauptnn^^en  von 
selbst.  Eliii  weiterer  Hiiuvei.«  auf  den  rtii-«tand, 
daß  E.  Jordis,  die  für  seine  ^Entdeckung*  der 
DoppeUaktaiereehtweientiieheStellederW  hafte- 
schen Pntcntichrift,  die  hier  enstmalifr  rrw.lhut 
wurde,  nirgends  selbst  zitiert,  ^cuüj^i,  um  uin 
Verweilen  bei  dieser  Polemik  unnötig  zu  machen. 
Die  sachlichen  AuaffUirung  voiiE.  Jordia  werden 
im  folgenden  ioweit  erforderlich  berttcksiebtigt 
werden. 

Welches  sind  aber  die  wissenschaftüchca 
Fragen  die  sich  andieAntimondoppellaktatpateota 
anltnfipfen,  und  was  ist  biaher  su  ilurer  Beant- 
wortung und  KMrung  getan? 

Hier  ist  zunächst  über  eine  neuere  Arl)eil 
G.  BodU Uders*)  zu  regieren,  welche  für  die 
exakte  Behandlung  der  Aufjgabe  sehr  wesentliefae 
Handhaben  bietet,  da  sie  auch  allgemein  TOa 
komple;s.eu  Metailverbindungen  handelt. 

Ich  zitiere  zur  Begrenzung  de»  Themas  wört- 
lich: .Wenn  und  insoweit  komplexe  Verbindungen 
nur  im  festen  ZiMtande  existierea,  waa  Tielfiwh 
nnpcnnninien  wird,  und  in  mnnchen  Fallen  wahr- 
scheinlich ist,  kann  ^  zur  Zeit  Jiieiit  als  die  Auf- 
gabe der  Chemie  betrachtec  werden,  eluiuisclie 
OrOnde  fOr  ilire  Exiatena  aufzusuchen,  da  ttber 
die  xw«ifeUos  bestehenden  Betiehnngen  fewiscfaen 
(du  niiselunundkristallographiscben  Kräften  ^Ibst 
eine  hypothetische  Vorstellung  fehlt.  Ke^iteheu 
aber  diese  Verbindungen  oder  ein  Teil  von  ihnen 
auch  im  gasfrmnigcn  oder  gclO.'«ten  Ziustande,  so 
kann  keine  Theorie  der  Valenz  als  befriedigend 
angesehen  werden,  die  nieht  auch  ihre  Existenz 
erldArt.  äoiche  Verbindungen,  die  als  selbstän- 
dige MolelEaie  nacbg«wiesen  sind,  unteraehoden 
sirli  in  ktnnem  wesentlichen  Punkte  vou  den 
eiufuL-htii  Verbindungen.*  Zu  ihrer  Charakteri- 
sierung ist  zunächst  crforderlieli,  die  empirischen 
Formeln  der  für  sich  in  euer  LOsuBg  existen«- 
ffthigen  Komplexe  m  bestimmen.  Zur  ESnnitt- 
lung  dieser  crprhienen  O  Bodlämler  Eöalich- 
keitsbestimmungcn  in  Verbiiuluiig  uiil  Meru<ungen 
an  einer  neuen  Art  Konzentrationsketten  be- 
sonder« geeignet.  Ist  ein  derartiger  Komplex  be- 
stimmt, so  unterscheidet  er  sich  nur  durch  den  Grad 
seiner  Beständigkeit  von  sonstigen  chemischen  Ver- 
bindungen. DieBest&ndigkeitLstal>erumsogrOficr, 
je  wmSgae  von  dem  Komplexe  in  ifie  ESnxel- 

bcstandteile  resjiektive  Einzolinnrn  7crfnllen  ist. 
VN  endet  man  z.B.  uuuauf  den  Zerfall  derkompleseii 
Ionen  .•\g(8,0„),*'  di«  ~  "  " 
so  wird: 


hier  bedeuten  die  in  Klammem  stehenden  Sym- 
bole Konientrattonen.  Die  auf  diese  Weise  de- 
finierte Konstante  ist  über  der  gesuchte  Ausdruck 
für  die  Beständigkeit  dija  Komplexes.  Beim  Ver- 
gleiche dieser  „Ber^tändigkeitskonstante'  ist  zu  be- 
merken, daß  die  ersten  f  oteaaen,  der  Austlrücke 
fOr  ^wertige  Metalle  mit  den  Quadrat,  resp. 
den  Knbikwunteln  detseiben  Qrfißen  fflr  swei-, 

Ikrl  l^erichte  J903.  .S:i;5:! 
Berl.  Berichte,  Festschrift  für  Dcdekind, 
Braunsehwdg  1901,  15S. 
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iMpi  drwwirdg«  Metalls  in 

Auf  Grund  der  eben  definierten  .Betttedtg- 

kt'ifs'kiinffantfn"  behnndelt  fi.  Ru  1  ■■- n  1  <  r  z.B. 
AufgHbeii  wie  die  l/öttlichkeit  dv»  .l<)(iHiIbi.r»  in 
ThiosulfatlAflungen  rechneriftch  in  exakter  Weise. 

Weitere  Schl&Me  knüpft  er  dann  an  die 
nschfoIg«nden  Überlevruriiri  ri.  Die  freie  Energie 
htt  i-iii  Nruü*<tftli  fflr  liif  Hii'htuiiir  rincr  Roaktimi 
d»  ja  uur  solche  Umseteimgeo  stattfiudea  kOnnea, 
h<&  denen  dieadbe  nboteait  AUerdfnge  nUMen 
dieselben  nicht  immer  in  absehbarer  Zeit  eintreten. 
Die  Glcichjrcwichtc  r..  B.  bei  Salz-  uml  Kwmplex- 
bUdoog  werden  jedoch  meist  sehr  schnell  er- 
rncfat;  es  gibt  dann  in  solchen  FiUen  die  Ändc- 
ning  der  freien  Energie  an ,  welcher  Vorgang 
wirklich  eintritt.  Nach  vnn't  TToff")  ist  »her 
die  freie  Energie  A,  oder  die  maximale  Arbeit 
nit  der  Gteichgewichtskonstante  K,  der  elek- 
triechea  Arbeit  neF.T,  in« -»Anzahl  der  elektro- 
cbemii>ch<>u  Einheiten  der  ElektrizitAt^menge, 
F  =  9ö  540  Coulomb.  >t  =  elektromotorische  Kraft 
in  Volt),  HaderGa«konatante,  T  n=  der  abaolaten 
Temperatur,  C{C(.. .  0,0, . . .  ss  den  Konsentra- 

tionon,  n^n' . ,  .n,n, .. .  —  fl(*r  .\nziihl  rJor  roapieron- 
den  Moleküle,  durch  die  Re/.icliuujj  verbunden 

A     neF.T  =  KT  llnK  -  In       ^T'"*  -)  • 

G.  Bodl&nder  zeigt  nun,  wie  sich  auf  Grund 
dieser  Beziehung  »ergochemische*  Umsetzungs- 
gleielningen  ableiten  lassen,  dureli  welche  die 
«z«kte  BeetimmaDg  der  Richtung  und  der  Grenze 
dienuaeliernenktionen  innerhalb  des  Ofiltigkeite- 
bereiches  der  (!e>'ef7.e  für  verdünnte  I>duungen, 
und  insoweit  dieselben  in  absehhurer  Zeit  ihr 
Ende  erreichen,  möflieh  irivd. 

Ana  der  «ngegebeoea  Tan't  Hoff  sehen 
Formel  folgt  ohne  w^tere«,  daB  die  frrie  S^ergie 

der  Viirjrftiiire  ^lo^v(dlI  nvi*  elektri-seheri  Daten  wie 
aus  den  (Heiehgewichteti  iresp.  lleüitJUidigkeitÄ- 
daten)  experimentell  ermittelt  werden  kann. 

Ais  Anwendiutgsbeiapiel  dieser  praktisch  wie 
theoretisch  gleich  wertvollen  SchlnBweine  sei  hier 
narh  i\.  K  d  d  1  fi  n  d  e  r  ''^  i  die  .\iifli'iH\ni)f  den  ( liildes 
in  Cjankaliomlösungen  behandelt.  Nach  seinen 
Antoben  werden  bei  der  Bildon^  komplexer  Gold- 
cyaninnen  aus  dem  ^fftall  und  OyanioiieD  an 
freier  Energie  in  Kalorien  gewonnen: 

An  +  2CN'  =  Au(ON);  + 14310 

—  1340  log  [  Au.CX),! :  |  C\|»  kal. 

Auf  Grund  dieser  ,ergochemischen*  Gleichung 
UUtt  «cb  dann  weiter  daa  Problem  der  Gold* 

extraktion  durch  sauerstofTfreie  CyanknlinmlAsnnK 
unter  Wasserstoffentwicklung  beiiandtln.  K» 
beiflt  hierüber  im  Texte  der  Bodländerschen 
Arbeits. 3944:  .DieAbacheidnng  dea  Wasseratoffa 
ans  einer  ffir  OH'-ToDeo  normalen  LBsung  erfor^ 
derl  1.8(110 kal.;  aus  einer  [()H'|- normalen  Lösung 
also  18610  +  1340  log  l^U'J  kal.  Auflösung  dos 
GoldcaiaaaiunatoflfreierCyaiikaliiimlliaangerfolgt 

*M  Konf.  Le  Blanc,  Elektroebemie  214. 

IMe  vt  r.*e])iedeni  n  Eiiertrieiitengen  sind  natürlich 
nach  Bedarf  in  kaloriseluni .  elektrischci«  usw. 
Mafle  au.szudrücken. 

")  Berl.  Beriebt«  16,  31t44. 
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Gleichung: 

Au  +  2  CN'  +  H,0  =  Au(CN)J  +  OH'  +  H 


+  (14S10- 18610)  — 1840  log  [OHI 
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Die  Umsetzung  wird  ihr  Ende  erreichen, 
wenn  die  freie  Energie  kalt  wird;  Oleichgewieht 
tritt  alao  ein,  wenn: 

Nach  der  Gleichung   entsteht,  wenn  wir  von 

der  llydrolrse  de«  C^'ankalium.'i  dt-r  EinfiK-h- 
heit  wegen  zunächst  absehen,  für  jedes  gebildete 
Ion  AurCN\  ein  OH'-Ion.  Ea  iat  alao  (Aii(CN)£| 
=  [OH'l  und  somit: 

[Au(CN);] :  (CN)  =  1 0,00052  =  0,0228 . 
Ist  die  L5sung  also  fOr  freies  Cyankalium 
0,1-D.  eo  lösen  aich  ohne  Luftautritt  nur  0,00228  gr 
Atome  Gold  im  liter.  f  irt  aie,  wie  Ikü  der  teeh- 
nisctien  Extraktion  zuweilen,  nur  0,01 -n,  fnrCyan- 
kalium,  s»  lOsen  sich  uur  u,OUÜ22ti  gr  .\tome,  also 
0,067  gr  Gold  im  Liter. 

Die  Auflösung  des  Goldes  unter  Wasscrstoff- 
eutwieklung  wird  n()ch,  abgesehen  von  der  alka- 
lischen Reaktion  der  Lö»>un^'en.  durch  die  Vor- 
behandlung, durch  die  Hydrolyse  in  leicht  be- 
reeh«ibarer  Weise  Terbinaert,  da  doreh  sie  die 
KiMizentration  der  TI\  drux}  lionen  noch  mehr  ver- 
gr61i«rt  wird.  Ks  wird  ulüu  hier  durch  daii  Resultat 
meiner  ((r.Bodl&nders) früheren  experimentellen 
Arbeit  (Diese  Z.  1896,  583)  über  dem  QiranidproaaS 
der  Goldextraktion  beatttigt,  dal  nur  aeihr  UAm 
Mengen  Gold  sich  bei  Au^schllUI  d«a  SMCiratdh 
in  CyankoIiumlOsung  lösen.* 

Die  weitgehende  Analogie  des  eben  exakt 
dargestellten  Vorganges  mit  dem  der  Auflösung 
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unter  Mitwirkung  des  tSauerttoös  ließ  es  wün- 
schenswert und  möglich  erscheinen,  durch  ein 
eingehendere«  Referat  über  die  wertvolle  Arbeit 
G.  Bodl&nders  die  Fragestellung  in  bezug  auf 
jene  Prozesse  zu  klären.  Man  wird  zugeben,  dafl 
nach  Beschaffaug  der  analogen  Daten  fflr  die 
fraglichen  LOeiuigsvorgftnge  dca  Antimons  diese 
Renktionen  rollständig  und  exnkt  hesehriehen 
werden  könnten.  Es  soll  nicht  verkiuiul  werden, 
dafl  hierbei  cxperiaMOtllle  Bdiwierigkciten  /u 
überwinden  wtreo;  ans  diascm  Gmnde  scheint 
es  anrh  mehr  Aufgabe  von  Fkiehgelebrten,  das 
betreffende  Zalilenninterliil  /u  liexchiiffeii ;  der 
Praktiker  wird  aber  in  Zukunft  dic»e  exakten 
Hilfsmittel  nicht  entbehren  können. 

Im  Vergleiche  mit  der  nun  besprochenen  Be- 
handlungsweise  haben  die  bisherigen  .\rbeiten 
Ober  dit-  fniplielicn  .Viitinmnverbindniikren  mehr 
eine  qualitative  Fragestellung  gezeitigt.  £»  sei 
niniehat  nntersoeht,  welche  Binaiebt  xnr  Zeit  in 
den  Vorfrnnir  der  Auflösung  nietallisidien  Anti- 
mons unter  Mitwirkung  von  Saucrstoft  auf  (iruud 
des  Erreichten  ijewonnen  werden  kann. 

Die  Auflösung'*)  eines  Metalle.»  in  ä&oiea 
unter  Waaaeiatoffentwicklung  erfolgt,  wenn: 

  I   e,u       )  ei, 

»)  Nornst,  Theor.  tbem.  ä.  AuH.  679. 
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ist.  Hier  beseichnea,  n  die  Wertigkeit»  O»  und 
Ch  di«  elekferolytfflohen  LOüuugstettslonen  von 

Mi'tall  und  Wft»scrHU)ff,  Cm  und  cu  ilt  ron  Innen- 
koiuentrationen.  Es  ist  als»  nicht  allein  die 
Stellung  eines  Metalles  in  der , Spannungsreihe*"), 
oder  der  Wert  seiner  elektrolyttacheo  Löeang»- 
tension,  welche  die  Erechcinnng  bedingt,  sondern 
die  lonciikoiizentratioiieii  den  Metalk's  iiiitl  <1l's 
WAwerstofffi  sind  auch  von  wetsentlichem  £iu- 
iune'*). 

(5erinpp  Konzentration""'  der  llg-Ionen  und 
buhe  dar  ii-loueu  urklürt  /..  Ii.  die  Tuibuehe,  diili 
sich  Quecksilber  in  konzentrierter  Salzsäure  unter 
Wasaentoff entwickltiug  löst.  Zmuhmen  derZu*  und 
Abiulime  der  H-Ionen  bedingt  du  AnfhOren  der 
WasserHtoffciitwickliirijr  an-»  Sanrnn  durch  Zink. 
Noch  auftallcuder  itttdic  KatvvickiuBg  v.  WiUiäcrsU^ff 
durch  Gold  und  Kupfer  aus  CyankaliumlüBungen 
trotatderalkaltadienBeBktioBdenelbeii.  Hior  ist 
et  die  wd^^ehende  Addition  der  An'-,  rc^p.  ('u  - 
Ionen  durcb  Koroploxlnldunir,  wi'K-he  die  erwähnte 
Bedingungsgleichung  in  Erfüllung  geheu  iäiit. 

Aus  dem  Verhalten  von  Salzsäure  gegen 
Antimon  darf  daher  noch  kein  •Schluß")  auf  die 
Erscheinungen  bei  der  Einwirkung  von  komplex- 
bililcndiTi  Saurt'ii  und  saureu  Sa!/.L-n  wie  II. 
sauren  LaktAtlöauugen  »ul  das  Metall  gezogen 
wenden«  C.  Sehneiders  «md  raeine  üntn^ 
fnuchungen  **)  zeigten,  da0  aaure  LaktatlOsuugen 
bei  möglichst  vermindertem  Luftzutritte  nur  sehr 
geringe  Mengen  von  Antimon  lAsten  und  andercr- 
seitSf  innerhalb  der  Venuchsfehler,  bei  abgeänder- 
ter Anordnung,  svf  je  zweiVerbindnngtgewichte 
gelöstes  Metall  drei  V<  rhindnn^'-.;:^i  vvichtc  Sauer- 
stoff aus  der  Luft  absorljiert  wurden.  Ein 
Blick  auf  die  lind länderschf  (Uiichung  für 
Goldextraktiou  lehrt  aber,  dafi  auch  hier  erst  die  | 
frfiher  bemerkten  quantitatiTen  Daten  der  Methode  | 
Aufklärung  über  die  Reaktion  erbriiifrt  ii  werden, 
da  die  unter  WasserstoffeatwickUuig  gelösten 
Metallmoigen  offenbar  sehr  gering  sind.  Zur 
Zeit  it-t  «"i  !tomit  ungewiß,  ob  die  , gekoppelte* 
ReakiRUi  zwischen  Antiniou  Sauerstoff  und  Oxy- 
säurclOsungcn  usw.,  eine  im  früheren  Sinne  Ost- 
walds^*}  gegen  die  AifinitiU  des  beeinfluüteo 
Vorganges  stattfindende  ist,  oder  aber  der  Art 
beschiiffen  ist,  d.iÖ  dir.=er  Vorpfin^r  nnch  und 
für  e^icli  uiit  eiuer  geruigeu  AbnahutL'  der  freien 
Energie  verbunden  i«t  und  daher  von  »elb-nt  er- 
folgen kann.  £s  ist  angebracht,  hier  darauf  hin- 
xnweiflMi,  wie  R.  Luther  und  N.  Schilow  in 
der  zitierten  Arbeit  e>  tun,  <l:iS  die  (irenze  zwischen 
diesen  beiden  Arten  gekoppelter  Reaktionen  keine 
scharfe  iM. 

Es  fragt  sich  ferner,  welche  Beweise  quali- 
tativer Natur  für  den  komplexen  Charakter  der 

AntinuMiTerhindungeQ  da  Staren  B  C^\coou 
bidier  cibraebt  ^d. 

")  Le  151  ano,  ElektroclRtiiie  203. 

Konf.  die  unrichtigen  Bemerkungen  TOn 
E.  Jordis,  Diese  Z.  1904,  171,  Spalte  1,  Zeile 
37—37  u.  332,  Spalte  1,  Zeile  1—8. 

'5  N ernst,  ibidem. 

»»)  K  .I..rdi>,  diese  Z.  1904,  :^32,  Zeile  I  — 8. 
»•)  Z.  phvbikal.  Cheui.  12!>— 138. 

")  B.LttV  " 
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Nach  froherem  ist  die  R^isteni  fester  Doppel- 
Idrtate,  Tartrate,  Oxalate  naw.  nicht  beweisend 

für  Ann  Vorhandensein  dernrtiger  Knuijdc.Ke  in 
Lösungen,  (rewisse  Löslicbkeitobt^tuuinuiigeu 
erbrachten  jedoch  |wohl  einige  Aufklärung  Qbur 
diese  VerhUtnisee.  Das  Aatiaionoxyd  hat  jedaa> 
falls  den  Charakter  dner  adir  schwachen  Baae; 
seine  Salze  sind  daher  in  verdünnten  LoHungeu 
weitgehend  hydrolysiert  Über  den  Dissoziatioos- 
grad  denelbrä  wissen  wir  ebensowenig  etwas  B«* 
stimmtea  wie  über  eventuell  iiuftreteudc  Anionen- 
komplexe.  LOseu  über  vcrdüuute  Säuren  gleicher 
Affinität  in  äquivalenten  Losungen,  Mengen  von 
Antimonoxyd  die  im  Verhältnisse  von  1  zu  10* 
bis  10*  stehen,'  so  liegt  es  nahe,  die  Tennefarte 
.Antimonaufnahme  durch  Bildung  komplexer 
Anionen  zu  erklären.  Der  exakte  Nachweis  der- 
selben ist  aber,  wie  früher  erörtert,  au  führen. 

Die  bei  der  £inwirka^g  iquivalenter  Siore- 
lösungcn  auf  Antimonoxyd  total  gdösten  Mengen 
deaselben  hün^^en  auSer  von  eventueller  Koinide\- 
bildung  oder  stufeuwelser  Dissoziation  von  dur 
Verdünnung  und  dem  DissoantionagrHdc  dea 
Salzes  ab;  ceteris  paribus  wird  ferner  zunehmende 
Affinität  der  Säuren  den  Vorgang  in  dem  Sinne 
l>eeiuflu8sen,  daß  die  höhere  Wassierstuffionen- 
konxentration  die  Hydrolyse  xurfickdräugt,  und 
also  SiUlren  gröferer  Affinitit  mehr  Antfanonoxrd 
unter  diesen  Umständen  in  Lösung  brinp  n 

In  homologen  Säurcreihen  lassen  >>icli  um 
ehesten  analoge  Dissoziationsverhältniase  der  Salze 
erwarten;  ee  ist  daher  nur  als  Bestätigung  anf- 
mUmKn,  wenn  E.  Jordis**)  beaonden  ^tont, 
daß  in  homnlo^ren  Keilioti  <1ie  Löslichkeit  mit  der 
DisRoziatioui>kon»taut4)  wächst. 

Verwendet  man  zu  den  IjAsungsversuchen 
nicht  konzentrierte  Säuren  oder  gar  Säureanhy- 
dride, die  ja  durchaus  andere  Lösungsmittel  wie 
Wasser  d:ir,»tellen  und  ein  getrenntes  Interesse  in 
bezug  auf  ihre  Lösungsvermögen  darbieten,  so 
ist  die  Grölenordaung  der  tmi  den  Slaiea 

R  =  Cc^^QQ^**)  gelösten  Mengen  Antimonoxyd 

der  Art  verschieden  von  derjenigen,  welche  die  Ver- 
suchsdaten für  alle  anderen  Säuren  aufweisen,  daß 
dievonCSehneiderundmirgeac^ieneaSeliltlsse*'^ 

vollkommen  berechti|rt  r-rschoinen.  Als  \ve«eiit- 
lichHter  derEtlben  ist  dieliehiiuptujigzubelraelilt.-u, 
daß  der  Umfaug  der  vorliegenden  Reaktion  eben 
nicht  von  der  Affinität  der  Säuren,  sondern  von 

der  Anwesenheit  der   Gruppe  B  =  C<^f^|- 

abhfingt. 

Im  voriu  rL'ehenileri  habe  ieh  we-entlieh  di«- 
statische  Seite  der  fraglichen  Reaktionen  berührt 
und  exakte  Methoden  rar  Beschreibung  derOltich- 

gewichte  erwähnt. 

Eine  Reihe  weiterer  Fragen  wie  z.  B.  die- 
jenige der  Ber.iehuiig  zwischen  Konstitution  der 
Säuren  und  der  Komplcxbildung  kann  erst  nach 

**j  Z.  phyaikal.  Ghem.  1902,  139— 138.  B. 
Morita  und  0.  Sehneider. 
*•)  Diese  Z.  1904,  333. 

»•1  Es  ist  hier  wie  in  fHlheren  Arbeiten  nur 
von  aliphatischen,  au  —  i  lilieöüch  aus  C,  H  und 
O  aufgebauten  Sauren  die  Keile. 

»j  Z.  physikal.  Chem.  1903,  18». 


'\COOH 


Digitized  by  Google 


1U7 


Begchiiffiiiif;  der  «xakteu,  früher  erwfttinten  Daten 
der  Be8tändigkeit8kont<tanten  U8w. ,  dii^kuticrt 
weiden. 

Nicht  uuerwfthiit  soll  aber  die  kinetische 
Beite  der  Vorgänge  bleiben,  da  neuere  Arbeiten 
von  W.  NtTiict  und  E.  Briinner")  das  Inter- 
«sue  und  Verat&ndnis  für  Beaktioniddaetik  hetero- 
fen«r  Systeme  f efSidert  haben. 

Ein  mir  vorlieprondrs  jjrrtUi  -i  ^^  ^^:lt'•riJll  iht 
noch  nicht  gpiüiK''iui  gc^ii  htt- 1,  um  im  Zu-aiumcu- 
haoge  darstt  llhiir  zu  i^via.  Ke  »ollen  hier  aber 
mögt  Zitä(äm  ui&fiige  Daten  bezOglich  der  Öaaer- 
«toffabsoTptioiugeediwüidtgkeit  ni«dergelefft  wer- 
den, die  dt  ii  differenten  Reaktinn?verlauf  bei  An- 
wendung der  Säuren  K  =  (.'(  J^J^^^y  illustrieren. 

Der  Venucbaapparat  beatand  aua  einem  be> 
acbwerten  gllsenien  Kolben  von  rond  1000  ocn 

Inhalt  der  inicti  KinfOhrung  des  Reaktioni«ge- 
mi!!>che8  durcli  einen  Schlauch  von  engem  Lumen 
luit  einem  Manometer  verbunden  wurde.  Der 
Kolben  wurde  maschinell  ca.  60  Mal  in  der  äliuute 
gehoben  und  auf  ein  »oitlich  angebrachten  Kissen 
fiillfu  >,'tdii.*>en.  Dir  Vi)rj.'aiii,'  spielte  sich  in 
einem  Wastterbade  von  der  konstanten  Temperatur 
18*  ab. 

Wurden  ca.  öOO  ecm  Luft  mit  vn.  SOT»  rem 
der  weiterhin  genannten  uurnialeii  i'^äureii  und 
30  gr  Autimonpulver  in  diesem  Apparat  in  Re- 
wküem.  gebnebi,  «o  Uafi  »idi  bei  Verwendung 
von  normaler  Ameueniriinre,  EasigBinie  und  Pra- 
]»ion«?liire  mich  zehn  S'tuiidei»  keine  Alif^orption 
nachwci!)«n.  Die  Fehlergrenze  der  Verbuche  be- 
trug etwa  +  5  mm  (iucck«ilberHftule  von  der  be- 
obachteten DmckAndemng,  Nonoale  Schwefel« 
•tvre  bewirkte  mter  gidehcn  VerhIltniHen  in 
einer  Stunde  eine  Dnickabuahme  von  15  mm  Hg; 
der  Druck  Änderte  »ich  dann  während  acbtstdodiger 
SehUttelmg  nicht  weiter. 

Ganz  andere  Encheinungen  werden  bei  Ver- 
wendung von  Uxals&ure,  Milchsäure  und  Wein- 
««tlure  beobachtet.  Zunächst  sei  erwähnt,  daß 
dieee  Venacbe  in  folgender  Weise  kontrolliert 
worden.  Enteos  worde  onter  sonst  gleichen  Um- 
ständen dif  zupetrehene  Menge  Antinionpiilvir 
variiert.  Eine  Erhöhung  denielben  von  3U  auf 
GC»  g  bewirkt  knne  Änderung  des  Ueaktionsver- 
laufes;  feraeir  vofde  nncb  Beendigung  der  Ab- 
sorption ndt  dersdben  Lösung  ein  swdter  Ver- 
such nach  F^mcuerung  der  eingeschlossenen  Luft 
vorgenommen  und  fast  das  gleiche  Resultat  er- 
«ielt.  Damit  ist  erwiesen,  daß  die  erhaltenen  Ge- 
echwindigkeitüdaten  nahezu  unabhängig  von  der 
Tcrwendeten  Antimonmenge  und  dem  in  Lösung 
gegan^reneu      teile  desselben  waren. 

Der  zeitliche  Verlauf  der  Absorption  lieli 
sich  nun  doieh  den  folgenden  Aosdroek  darstellen : 

Ko».tMi«^?:^Iog  {y^^ )  =K. 

t  beaeiehnet  die  Zeit,  die  in  Mfinnten  genessen 

wurde,  P  den  totalen  Partiuldruck  des  Sauer- 
stoffs in  der  Luft  gleichgesetzt  160  nun  Hg,  und 
.1  stellt  die  bis  zur  Zeit  t  erfolgte  tniulc  Druck- 
abnahme dar;  P — .1  ist  also  gleich  p,  dem  zur 

**)  W.Nernst,Z.phy8ikal.ChenL  1904,62—56. 
E.  Bruaner,  ibidem  56—103. 


Zeit  t  herrsc^a■lliIell  Partialdruete  di  !«  Siiuer-^tnfFs. 

Die  Ableitung  dieses  Ausdruckes  erfolgte  auf 
Grund  der  Annahme,  daß  die  Druckabnahme  mit 

der  Zeit,  d.  h.        iwopoitioBal  dem  jeweilif^ 

heffsehenden  PartinldniGke  p  sei;  also: 

dt  ^ 

das  «gibt: 

/f— 

oder  auigefObrt: 

[Jnp]  =  —  Kt  Kntistans 
zur  Zeit  t  =  0  ist  p  =  P;  folfrlieli  die  Integrations- 
konstante K  InP;  unter  Berücksichtigung,  dafi 
pssP  — J  ist,  erhllt  man  die  angegebene  Be- 
siehnag: 

1  1  /    1*    1     2,302.    /  V_\ 

Es  zei),'te  hieb  nun,  dfiß  in  dem  !)e.scliriobenen 
Apparate  bei  Verwetidun^^  von  ca.  bL»J  ccm  Luft 
und  je  500  ccm  der  normalen  Lri^ungen  von  Oxal- 
sAure,  Weinsäure  oder  Milchsäure,  sowie  30  gr 
.\ntimonptilvcr,  die  Konstante  K  für  alle  drei 
S:uirin  den  jrleiehen  Wert  K  =  ( i.i 'S  +  0,0t>5 
hatte;  die  Zeit  wurde  in  Minuten  gezählt.  Die 
Fdilergrenae  +0,005  bt  nicht  genOgend  enge, 
um  eventuelle  kleinere  üntenwlticde  imRoaktions- 
verlaufc  bei  den  drei  Säuren  wahrzunehmen. 

IMe  (lenauigkeit,  mit  welcher  sich  die  Werte 
von  K  innerhalb  einer  Versuelisreihe  der  Formel 
anpa0ten,  zeigt  ein,  wie  eben  angefahrt,  Torge- 
nomnicner  Versuch  ndt  Oxiil^äurelösunj:  Die 
Indizes  bei  K  bedeuten  die  Zeitpunkte  der  be- 
nuteten Daten: 

Kl  ^0,061 
=  0,078 
=  ü,082 
K„  t=  0,076 
K,,  =  0,077 
Ändert  Hieb  i<ich  das  Verh.'iltnis  von  Luft- 
voluuieii  und  X'tduuien  der  Säurelösung.  r^o  iliidert 
sich  auch  der  Wert  von  K**);  nicht  geändert  wird 
aber  die  Art  der  Beaehong  tob  p  und  t.  Bei- 
spielswetse  ergaben  OxaldoreUsangen  onter  sonik 
glmehen  Vnistfindeu,  falls  das  VeridtttiÜB 
SfcureTolumen  ^  y 

folgende  Werte  hatte,  die  beistehenden  Werte 
fOr  E. 

V     K  Fehleigrense 

6,1      0,4  +  0,04 

%S      0,26  ±  0,03 

03  0,07  ±  0^ 
Da  alle  mit  dem  .\pparate  erlanprten  Resul- 
tate nicht  direkt  mit  den  Angaben  illinlielirr  Vor- 
richtungen quantitativ  vergleichbar  siti  1  «dlte 
hier  nur  die  qualitative  liiotiz  aber  den  gleichen 
Absorptionsrerlanf  bei  den  genannten  drei  Sturen 
und  dir  An-ahe  über  die  funktionelle  Besiehung 
zwisclien  p  und  t  gebracht  werden. 

K  variiert  zwisch«  n  (i*  und  20*  nur  um 
einige  Prozente;  kouinieii  hier  also  WOhl  in 
erster  Reihe  Diffustons-  nicht  BeaktionsTorgftuge 
in  Betracht. 
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Wntcren  ForaolknagCitt  bleibt  ea  vorbehalten, 
<lk  TM  mir  hier  saaMDUMDgefiAteu,  ttitiachMi 
und  klnetiteben  Momente  dee  RnktimmirvdMittm 

der  besprochenen  Vur^^Dge  ra  einem  «mkten 
Bilde  derwlbeu  zu  ergänzen. 


P]rridinba»eu  im  UraouJiohlenteer 
Von  A.  Bauer,  Boetock. 

Ich  finde  in  meiner  Nachschrift  des  Kollegs 
Ober  chemifdie  Technologie  von  Prof.  Engier 
an  der  toebnisdien  Hocfiieliiile  Karlsruhe  im 

'Winterseiiu">t''r    1884/85,    >hiS    im  TttTwasaer 
(Schweehvussvr)  Ainiuoniak,  AiuiuuiiiuuibMen 
PikoUn  und  Lutidin  nachgewiesen  seien.  Herr 
Direktor  Krey  im  Jahre         muA  aiao  einen 
Vorgänger  gehabt  haben. 

Zu  vorstehender  Notiz  des  Herrn  A.  Bauer 
in  Bostoek  bemerke  ich,  da6  sich  Herr  Cteheim- 
rat  Engler  bei  deinen  diitniilifjen  Vortrlgen  Ober 
die  Chemie  des  Bruunkuhlf iiteerB  Termutlich 
auf  die  Arbeit  Oroiowskys  in  seiner  Abhand- 
lung: Über  den  deneiUgen  Stand  dar  Faraffin- 
uudHinenlSlgewinntingin  derPMrinsSaehaen') 
geatQtzt  hat 

Grotowaky  hat  nun  die  Angaben  darüber 

»)  Diese  Z.  1904,  624. 

')  Wtilil  v.TsdiriilM'n  fflr  ,Anunblfleil'. 

')  Z.  Berg.  Uatt.  Sal.  Sl,  6. 


Zeltachrlft  Mr 


z.  T.  dem,.  Lehrbuch  der01WMiMlwall>Öbti<'logit>" 
▼on  Fiiedr.KnsppantooHtnMi.  Kmnpp  berück- 
wditiKl  ab«r  bei  der  AnfcDiliin|r  der  Produkte 

dee  8ch^v.  I  1]  1 1 ---'^  heinlicli  niclit  das 

Aasgang»niuterinl,  woraus  der  Teer  gewonnen 
wird.  Das  geht  z.  B.  aus  der  Zusammensiallung 
der  Bestandteile  des  Schweelwassers  hervor,  wo 
er  auadrücklich  Torf  und  Holz  als  Schwwl- 
material  nennt:  aber  auch  b>«im  Teir  .  ;1  ,t, 
untereebeidet  er  keineswegs  zwischen  Braun- 
utid  Stoinkohlentoer,  Hoi»>,  Torfteer  tum. 

Nun  war  aber  von  vornherein  gar  nicht 
sicher  anzunehmen,  daß  alleTeere  qualitativgleich 
zusammengesetzt  seien.  Das  ist  bis  heute  sogar 
nur  teüweiae  «rwieaen.  Da  sich  nun  andere 
Literaturangaben  besllglieh  der  Fyridinbasefn 
im  Bramikohlenteer  nicht  finden,  so  kommt 
zweifellos  Krey  das  Verdienst  zu,  diesf  uacli- 
gewiesen  und  ihre  einzelnen  Glieder  vom  Piko- 
Un bis  zum  ParvoUn  wenigatena  teohnboh  rein 
dai^estellt  zu  haben. 

Gleicliz<  n  1,'  wurde  in  dor  Fabrik  Oi'rst»?- 
witz  auf  Vera Ml».s»ung  Werneckes  über  diese 
Basen  gearbeitet;  dooh  i«i  durfibeir  keine  To» 
OffentlichunK'  erfolgt. 

Die  vr)ii  mir  neuerdings  veranlnüt»«  T'nter* 
supJnmR  der  Pyridinbasen  des  Brauiikohlontecrs 
verfolgte  nur  wiMeaaohafUioha  Ziele,  da  Kreya 
Arbettieo  Aber  manebe  Ptagem  kmiran  oder 
niohi  genügenden  AuiMiloA  gegeben  hatten. 

Dr.  BoaentkaL 


Sitzungsberichte. 


SflMliebe  physikallaeli-efeemieelieCtaseUaeliaft 

zu  St.  Petersburg, 
öitzung,  den  29., 4.  u.  12.  5.  19»:)4. 
W.  Ipatieff  besohroibt  den  von  ihm  kon- 
struierten ,\utoklaven,  der  für  Drucke  bi-^  4(Ti  Atm. 
und  Tcmperiitureu  bis  62.^°  be.ttininu  i-l,  und 
berichtet  ilb>  r  liic  katalytische  Zersetzung  der 
Alkohole  bei  hohen  Temperaturen  unter  hohem 
Druck.  In  Gegenwart  von  Eisen  als  Katalysator 
bilden  «sir-h  hnnpt«ftchlich  Grenzkohlenwasser- 
«toffe;  dabei  liefern  die  primftrcn  Alkohole  zu- 
erst "Wasserstoff  und  Aldehyd,  dann  zerfällt  der 
letxtere  in  Kohlenozyd  und  Koblenwaseentoff. 
Di«  Oeecbwindifi^eit  der  Reaktion  konnte  durch 
Messungen  vom  Itruct  vcrfok't  wordrn;  die  Ver- 
suche zeigten,  dafi  für  verschiedene  Temperaturen 
und  alle  primftreu  Alkohole,  die  Olddiung 

(tr)  -T-KOBSts*», 

■dl/inax 

WO  P  der  Dnick  und  T  die  Zeit,  nach  welcher  P 
das  Maximum  erreicht,  ist,  gilt.  Wird  als  Kataly- 
aator  Aluminiumoxyd  genommen,  so  zersetzen  sich 

Alkoholi-  unter  Piildun^'  mhi  Was!*er  und  Äthyleu- 
kohlenwiu<M ti>t»lten;  je  htiln  r  der  Druck  iät,  de.-*to 
höher  liegt  auch  die  Zer.xit/uni^'^temperator.  Bei 
hohemDrucke  entstehen,  bevor  diefiildungatemf>e- 
xatur  der  ÄthylenkohlenwasserstofFe  erreicht  i.*t, 
Äther;  diese  Keaktioii  ist  reversibel,  il.i  liu-  Ättiern 
untiir  den.ielVien  Hediiigiin^en  sich  Alkohole  bilden. 
Die  Konstante  K  (Hiebe  ohcur  i.«t  bei  Alutnininm- 
otjd  zweimal  kleiner,  als  beim  Ki.ten.  —  A.  Sxii- 
poechniskoff  berichtet  über  Dumpf  teunion,  t^pcz. 


Gewichte  und  T^itflhigkcit  der  Gemische  Tim 

S;il|K'ter-riure  Mn<l  ■Scliuefidsilun'.  —  D.  Gardner 
und  D.  UerasHimoff  haben  die  Leitf&hixkeit 
der  Lösungen  von  BaCO,  und  BaSO«  atoSiert. 
Für  die  gesftitigte  Lö.sung  von  Baryumcarbonat 
fand  Kohlrausch  K„  ^  25,5  X  lO  «.  Diese 
Zulil  ist  7.11  hoch,  d;i  «lie  Hydrolyse  des  .Salzes 
nicht  berücluichtigt  wurde.  Um  diese  Fehler- 
quelle zu  beseitigen,  beatinmiten  die  Yerff.  die 
Leitfähigkeit  in  liegenwart  von  Alkali;  ko  wurde 
die  Zahl  K„  =  6,0  X  10  feeHgehtdll.  liar\-um- 
sulfat  ergab  diesell>en  Resultate  in  neutruii-r  und 
alkalischer  Lösung,  da  bei  diesem  öaUe  die 
Hydrolyse  sehr  gering  sein  muH. — VonB.Branner 
ist  eine  Mitteilung  Ober  <  iiii>re  Sal/e  der  kt>ni- 
plexen  CeriumschwefelsÄure  i  iiiire*andt,  -  P.W'a  I  - 
den  spricht  über  die  Aktivität  von  Najduaiir«»- 
dukteu  iuidenuoert,da£ernochvorTschugaef  f ') 
auf  die  Wichtigkeit  des  Drehungsvermögens  des 
l.rdüls.  <lns  von  Hiot  und  auch  Solisien  kou- 
KtHtiert  wurde,  für  da»  Problem  der  Bildung  der 
Naphta  hingewiesen  hat  Der  Verf.  meint,  dal 
diese  .\ktiviti\t  endgültig  den  organischen  t'n'prung 
von  Nft|di(u  beweist.  —  M.  Baku  sin  studierte 
das  DrehungHvennögen  von  mineralischen,  vege- 
tabilischen und  animalischen  Ölen.  Alle  vege- 
tabilischen Öle  drehen  links,  auSer  RisintiBAl 
(-1-  8*  des  .Saerbarimet('rs\  Crntnnill  {-{-  14,[i*>  und 
ye*amr»l  -|-  2.2",i;  die  auinialisohen  Öle  ^wie  Fi«clt- 


1  >ies«  Z.  1904,  893f.  (Protokoll  der  vorigen 


iMtZUUg  I 


Digitized  by  Google 


txaii)  .drehen  ebenfulle  die  PoIariBationnebenc. 
Die  DiiDeraliKchen  Öie  (von  Fetruleumither  bis 
Maschinenöl)  be«iiUen  ein  fQr  jede»  Ol  konKtante« 
DrehungBverBiöjrt  ii .  das  «ich  mit  <1<  r  Z<  it  nicht 
ändert,  jedoch  beim  Keinifoogi^rosefi  (mit  bcbwe- 
febiftuN  md  AtcuitMHi)  abiiMehivieht  «rinl.  — 
L.  Tschugacff  horichtct  nhcr  dir  Fort«etzung; 
seiner  Studien  dvr  Motulluniuiotiiakverbindunf^en 
der  organischen  Inüde.  Dor  Xerf.  gibt  einige 
Uetbod«n  xur  Darstellung  der  Kfirp«r  (äc),Cu 
•2KHtB  (8e SS Saeciniinid)  an,  von  denen  die 
die  bequemute  in  Her  Aut<ixydatiMii  von  metalli- 
schem Kupfer  in  <n'i:t  inv;irt  von  iSucciuiniid  iimi 
prini&rem  Amin  iu  ulkolmlisther  Lösung  bf.-ttlit 
Die  Verbindungen  der  Formel  .Sc,Cu  ■  2  NH«R 
tind  atelnle  ITSrper  von  fleiach-  oder  ziegelroter 
Furlif,  «lir  Hi<h  in  Wasser  mit  blauer  Fiirhi-Iä^oii,  du  | 
dabei  schon  Disäoziatiou  nach  der  Gleichung 
Befiu  ■  2NH^-*-  Sc,  •  CuNH,R,  NH^,mwierach 
Bildung  der  schon  'H'Hrhripbnirii  violetten  Verbin- 
dungen SCj.Cu  Nlij-SHjÜ  uad.Sc.-Cu  N'HjCH, 
•3H,0  eintritt.  Die  höheren  Amine  liefern  an- 
atatt  des  letzten  KOrpers  nur  blaue  Tafeln  8c^ 
•  Cu'6H;0.  —  W.  Tadielinaeff  nuicht  Mit- 
teilung über  dir  Kt'aktinn  zwi^clien  Mii^u- 
sium  und  organiscLen  llalofrinverbindungen, 
die  als  bestes  Beispiel  eine  r  kutalytiechen  Re- 
aktion dienen  kann:  ohne  KatAlysntonn,  e.  B. 
B«n»>1lOsung,  reagieren  flBeee  KArper  nur  beim 
Erwrinnin,  in  (<egenwart  aber  von  Äthir  iniili 
(irignard),  oder  einem  tertiiren  Amin  ^nach  1 
Verf.)  milnft  die  Bedction  wbr  glntt  nncli  bei  | 


lUfi 


gewSflUelier  Temperatur.  Anstatt  Benzol  kann 
man  auch  andi-re  f<>tt<-  »der  aromatische  Kohlen- 
wasserstoffe, T("r[><'nf,  wie  Terpentin,  Petro- 
leumäther Ui^w.  nehmen:  bfini  Zimatz  von  Di- 
methflanilin,  ala  Katalysator,  fängt  die  Beaktion 
an,  und  iwar  desto  aehnelier,  je  kleiner  dl«  Vi»- 
Irimitüt  des  angewandten  I^rxunfrstnittels  ist.  Bei 
groüem  Überschuß  an  Amin  mt-^iehen  i)opp«i- 
Terbindangen  der  Fomu  I 

die  man  auch  für  organisobe  Derivate  der  Doppel- 
salt« NH^Cl-HgCl,  halten  kann.  —  W.  Oglobün 

Ixrii'litet  flbcr  «firif»  Untersuchuii^r  de?!  .Anilin- 
tuluKiinölo- ,  däuj  aus  der  kaukausi-tche»  Naplita 
in  der  Fabrik  der  Kussischen  Benzol-Anilin  Kom- 
panie zu  Kineacluna  dargestellt  und  unter  NN  1 
und  i  anm  Verkauf  gebracht  wurde.  Nach  Verl 
enth'ilt  Nr.  1  .\nilin  mit  etwii.«  o-ToIuidin,  Nr.  2  o-, 
m-  und  jt  Tüluiiiiaundein  wt-uig  Anilin.  —  B.  Ci  laa- 
maun  Nelilagt  eine  Methode  zur  Bestimmung  von 
Chrom  und  Eisen  vor:  Eisenoxyd  wird  mit  schwef- 
liger Säure  reduziert  und  nach  Entfernen  von 
f  luTHchuß  der  Sfuire  mit  Penuanganat  titriert, 
die  Lösung  wieder  oxydiert  und  danumit8chwefel- 
ature  und  Zink  rednxieii,  wobei  Chromoxyd  in 
Chromoxydul  übergeht;  man  titriert  jetzt  mit 
Permauganat  Eisen  und  t'hrom  (nach  Zimmer- 
mann). Die  Differenz  zwischen  der  zweiten  und 
ersten  Titration  ergibt  die  iJhrommenge. 

J.  SaUtini. 


Referate. 


I.  4.  Chemie  der  Nahrung^s-  und 

Qenußm  Ittel.  Wasserversorgung. 

Verfahren  zur  Abtichcidung  von  Eiweitt  ans 
Hefeextrakt.  (Nr.  151561.  Kl.  53i.  Vom 
15./1Ü.  1903  ab.  Pharmazeutisches  Institut 
Ludwig  Wilhelm  Gans  in  Frankfurt  a.  M.) 
Die  Hefeextrakte  enthalten  gewöhnlich  einen 
größeren  Prozenteats  iäweifi;  diese  frotelnkötper 
taasen  sidi  eelbet  dann  niidit  entfernen,  wenn 
niuii  die  Lösuiijr  ganz  mit  Kochsalz  'süttigt.  Es 
wurde  nun  gefunden,  daß  die  Entfernung  der 
Biweißstoffc  darum  so  schwierig  ist,  weil  diese 
anscbeinend  in  nnUelnartiger  Bindung  vorhanden 
sind  und  infolgedesaen  weder  durch  Kochen,  noch 
iluri  li  KiK'liHHl/.ziisatz  ausfallen  S'oluild  man  die 
Lösiug  jedoch  bis  auf  10— 8*)  H  Truukengehalt 
eindainpft,  findet  eine  Spaltonf  der  tOMininen« 
gesetzten  Eiwpiökr<rper  i^tsitt.  und  d'w^c  lii.asrn 
sich  nunmehr  iu  der  ini  Aiisprucli  aagegebeuea 
Weise  fortschaffen. 

FaUmUmvvek:  Verfabren  zur  vollständigen 
Abflcbeidnng  aller  XSweiBsnbstanzen  aus  roher 

Hefcextraktlö.siuiK  diireh  Koelisalz,  dadureli  ge- 
kennzeichnet, daß  mau  die  Lösung  bis  auf  etwa 
70— 80K  Tlxiekengehalt  eindampft,  darauf  bis 
auf  15 — 25  %  Trockensubstanz  mit  Wasser  ver- 
dünnt, die  Hälfte  des  Gewicht»  dieser  Trocken- 
i-iiit-tanz  an  KOchsals  XUaetSt,  aufkocht  und 
filtriert.  Witgand, 


Apparat  zur  mechanischen  Absonderung  von 
festen  Stoffen  aus  Wasser.  (Nr.  151 187. 
Kl.  12d.  Vom  29.;4.  1903  al'  Heinrich 
Hencke  in  Berlin.  Zusatz  zum  Patente 
8604S  Toni  2S./1I.  1894.) 
Das  Patent  1:^?*:^?:^  betrifft  'iiif  I'einigungsvor- 
ricluuug  für  <it'u  Apparat  de--  ilauptpatentes  tmd 
be.^teht  darin,  daß  das  Filtertuch  in  einen  mit 
öpftlwasser  gefällten  Bebälter  unter  Bel«8tul^{: 
dnreb  eine  Oewiehtswalze  an  Bflrsten  rorbeige- 
führt  wird,  Ks  lint  .-^ieli  nun  irczeigt,  daß  diese 
Anordnung  den  Nachteil  hat,  daß  die  von  dem 
Keinigungsbade  aufgenommenen  Hchmutzteile  auf 
die  Innenseite  des  Filtertuches  gelangen  und 
dort  sich  ablageni  können.  Dabei  wird  die 
Innelllässigkeit  des  Filtert nehes  lieeinträchtigt 
usw.  Demgegenüber  ist  gemäß  der  vorliegenden 
&ilndanf  die  Vorriehtnng  so  abgelndart  worden, 
rl:;'J  lie  Bela.'^tunfrswalze  außerhalb  des  die 
i:rji..|^nng4t}ÜMiigkcit  cuthalteuden  Behälters  au- 
tre..rdnet  ist  und  das  Tuch  außerhalb  derFlUni^ 
keit  an  der  in  diese  eintauchenden  Reinigung»- 
bOnte  Tocbeigefnhrt  wird.  Wttgmti. 


1. 9.  AnMrate  und  Masehineo. 

H.  KrÜRs.  Das  Flimnierrthntont  'ter  und  die 
Messung  Tcrschicdciiiarbigeu  Lichtes.  (J. 
(ia-liel.  ti.  Wasserversorg.  47»  129-^  ISS. 
1&3-1&7.  18.y2.  u.  20.12.) 
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Wenn  tueh  noch  nicht  th«(wetiie)i  Twwriewin  iet, 
daß  FliminerHiiiiivalenz  und  phyiinlDp^scheHellig- 
Iceit  dasselbe  int,  so  dürfte  die  Fliuimerphotumetrie 
namentlich  für  die  Vergleichuug  des  Grasglüh- 
licktes  mit  der  Hefncrlatnpe  oder  einer  andereo 
rötlicheren  Lichtquelle  gleichwohl  gute  Dienste 
leiteten,  weil  die  dabei  entstcheiKle  Mischfarbe 
dem  roiueu  Weiß  sehr  nahe  kommt  und  dadurclt 
die  Farbe  «b  solche  und  in  iluteB  «tOrenden 
Eigenschaften  bei  di-r  Liclitmesfutnj^  nusst-lieiilet. 

lletreffH  der  zur  V'tTWfuduxig  gtilunjjtudeu 
Apparate,  sowie  der  Mitteilungen  Ober  die  Knt- 
widtlung  der  flimmecphotometrie  im  letxten  Jahr- 
sebnt  »«{  auf  da«  Orfginal  Terwieeen.  — 

TBL  Schwirkua.  I'riifuu»;  vnn  li-iehtflÜHsijfen 
Metallegieruugen  für  l>BupnieMel<Si<Jber- 
heltnpputtte.  (Mitl».d.Pnudad.D«inipfiii.- 
Betr.  'ifi,  1033—1038,  105«  I0n!>1 
wir«!  ülu  r  ilie  tuntiiche  Prüfung  liuer  Ausahl 
Sch wart2kopf»cher  Legierungringe  und 
BcbweUpfrupf en  fflr  JBlackache  Waro- 
pfeifen  eingehend  berichtet  tiod  ii.  a.  aueb 
darauf  ^ulfm^■rl;^i;lIIl  pmailit,  dafl  bei  ^lon  Black- 
acben  Schmclzpfrupfen  die  unter  Druck  ermittel- 
ten ^gentlichen  Erweichungstemperuturen  von 
den  mit  dem  Blackachen  Apparat«  erhaltenen 
nicht  unweswntlich  und  zwar  unter  Umstanden 
bis  zu  27*  abweichen.  Die  letzttri  ii  ^iiiid  sämt- 
lich hoher.  Daraus  erklärt  sich  auch  daa  in 
Dampflcesaelbetrieben  nicht  selten  so  bemerkende 
voracitifre  Hifrnalp-pVnii  di-r  r.!arb'<rhrn  Pfeife 
uud  ahuHcli  kuustruierltr  W'uruappurate,  oluie 
daä  Wai^sermangel  im  Kensel  eingetreten  ist.  — 9. 
J.  KnMsner.  Die  Wasserxirkulntion  in  Dampf- 
kesseln. (Mitt.  a.  d.  Praxis  d.  Danipfk.-  u. 
Dampfni.-Betr.  2«,  1017.  lfi.,12.  1903.) 
Verf.  seigt  durch  Versuch«,  dafi  die  durch  da« 
Sieden  entstehende  Waasendrkvlation  hinreichend 
int.  die  den  Wandungen  zugeführte  W&rmc  zu 
en(2it'ht>u ,  und  dal]  eine  durch  besondere  Hilfs- 
mittel bewirkte  Wasserzirkulation  nicht  erforder- 
lich ist  tiolaoge  jedoch  da«  Waaaer  nicht  siedet, 
ist  die  von  selbst  entstehend«  Zirkulation  nicht 
^rriifi^'end,  die  zugefülirk'  Wime  schnell  genug 
in  das  VV'aB8«r  äberzuleiteu.  — f. 
J,  Rnftner.  Zirkulation  des  Wninen  la  DuBff» 
kpRseln.  ■:NTitt.  a  d.  Praxis  d.  Dampffc.-  «. 
Duinpfiu.-Btjtr.  2t>,  lü57.) 
Unter  Bezugnahme  auf  »eine  kürzlich  über  deu- 
selben  üegenstand  gemachte  Mitteilung  gibt 
Verfasser  snnftchst  eine  ausftthrliche  Be- 
«<y)rtil)UiiLr  si'iner  Versuche.  Kr  führte  atudi 
euu'ii  Verturli  mit  einer  vertikaieu  Wand  aut», 
£aud  aber  am  li  hierbei  im  Gegensatz  /w  den 
nn  der  physUcalischen  Keicbsan-sult  erhaltenen 
Besultaten  keinen  Temperatoispning  zwischen 
Wand  und  Walser,  als  diese*  slediii  "^riner 
Ansicht  nach  dürfte  die  Versohiedcuht  it  seiner 
Bcaultat<  von  denjenigen  der  Kticlisaii.^talt  auf 
gewisse  kleine  Abweichungen  in  der  Arbeitsweise  : 
zurOckzufübren  sein.  -g. 

Speiaewnsser  nnd  Kesüelwasser.   >Mitt.  a.  d.  ' 

Pnuda  d.  Dampik.-  n.  DampfnL-Betr.  27,  7.  , 
Es  wird  Ton  neuem  daranf  hingewiesen,  d&ü  die 

.'^peiHewH.«''erreiniL'iiiiL'^  eine  duuernde  Beaufsichti- 
gung erfordert  und  gezeigt,  welche  Mlfilichkeiten  1 


sidi  einstellen  k5nnen,  wenn  die  gemachten  Zu- 
sätze weder  dem  Quantum  noch  der  Natur  des 
Kohwassers  entsprechen.  Die  Haudarbeit  znr 
Beseitigung  der  auch  bei  geieinigtem  Wasser  im 
Dampfkeaael  entstehenden  Ablagwm^  kann  fthri- 
gena  wesentlich  wldchtert  weiden,  wenn  die  Ah- 
kahlung  des  Kessels  mit  Wasifcrinhalt  langsam 
erfolgen  kann.  Im  vorzeitig  entleerten  Dampf- 
kessel werden  die'  Ansechcidungen  durch  Ha* 
Wirkung  des  bcUen  IlBuerwerka  leicht  festige- 
hackcii.  -jr. 

C.  Carlo.  ElektrlnitAt  als  Rostnngaursache 
bei  Dampfkesseln.  (Mitt.  a.  d.  Praxis  d. 
Dampfk.-  u.  Dampfm.-Betr.  1{6,  10.38.) 
Verf.  glaubt,  daO  Hilliger  (vgl.  Ber  <i  l>aiin>f- 
kesseirevisionsvereins  Berlin  1902}  den  au  den 
Kesaelbleehen  entstehenden  elektrischen  StrSmen 
eine  zu  grofie  Bedi  nMinL'  ln  iiiie^^^c  und  tritt  der 
Anglicht  cotgegeD,  duli  1'  iuüeiseu  durchweg  größere 
Koetongsneignng  als  das  SchweiSeisen  seige.  -g. 

K.  Schoppe.  Korr 'isii Unbildungen  In  Dampf- 
kesseln durch  Abdceken  dea  Feuers.  (iÜlt. 
a.  d.  Praxis  d.  Dampfk.«  u.  DampfoL-Betr. 
an»  m.  9.^12.  1903.) 
Verf.  teilt  Beobaohtnngeu  mit,  nach  denen  das 
Abdecken  des  Feuers  in  man«  Ik  u  F.^lleu  zum 
mindesten  das  Auftreten  von  Korrosionen  an  den 
Flammenruhren  begünstigt. 

Die  betreffenden  Aufressungen  erstreikten 
sich  am  Flammcnrohr  nur  so  weit,  wie  im  Fhujuucii- 
rohr  der  Rost  liegt.  — g. 

Temperaturregler.    Nr.  1.VJ962.  Kl.  42 i.  Vom 
3.  1903  ab.  Pierre  Brenilh  In  Lorient 
[Frankr.  ,) 

Die  Quecks! Iberfüllung  des  Rohres  AA'  bildet 
mit  Hilfie  der  drei  Kontakte  FGF*  einen  Kieuzungs- 

«chalter  für  zwei  liiclitungen,  welcher  mittels 
eines  geeigneten  Mechanismus  einen  Heizappunit 
regelt,  so  dafl,  wenn  der  t^tromkreis  GF'  herge- 
stellt ist,  der  Ueizapparat  z.  B.  eingeschaltet, 
beim  8cb1u8  OF  auageschaltet  wird.  Ange- 
nommen, e-<  .-ri  «lie  Temperatur  do  Tlanines  TT', 
un<i  man  will  .«ii-  auf  17*  l>iii!j^iu,  wird  der 
Zeiger  c  auf  12  gestellt,  der  Hahn  b>  für  einen 
Augenblick  geöffnet  und  wieder  geschlfHuen. 
Darauf  wird  der  ZHg»*r  o  auf  17  gestellt.  Das 
Luftvolumen  in  B  und  .\'  hat  .sich  mm  ver- 
grOfiert,  das  Queck.'silber  steigt  im  Schenkel  A* 
und  adiliefit  den  8tromkreU  OF'.  Der  Heiz- 
apparat wird  eingeschaltet,  die  Tempemtnr  «toigt 
auf  17.  Das  Quecksilber  geht  zurück,  die  Teni- 
l'erntur  steigt  hßher,  worauf  sich  die  Luft  in  B 
und  A^  weiter  auadehnt.  Das  Quecksilber  steigt 
im  Schenkel  A,  der  Btromkreis  OF  wird  ge- 
schlossen, d.idurch  wird  der  Heizapparat  ausjo'- 
schaltet.  Sobald  die  Teiiipt  ratur  unter  17°  sinkt, 
wiederholt  sich  das  Spiel  von  neuem,  und  es 
wird  bald  die  gewünschte  Dnrchschmttateinpe^ 
ratiir  erreicht. 

Piili'r\f<tii'-/!rüi}ir :  ]  Ti'tti|iiTatnrn-Lrler .  i'i'i 
weichem  infolge  der  Ausdehnung  oder  Zusaninien- 
ziehung  einer  abgesperrten  Luftmenge  die  auf 
<b'r  einen  Seite  unter  .Vtmosphilrendnick  stehende 
Quecksilbersaule  in  einem  U-Rohre  verschoben 
wird  iinil  dadurch  zwei  die  Heizvorriclitung  be- 
eindussende  elektrische  titromkreiae  Offnet  oder 
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schließt,  dadurch  gfkeimwichiu'l,  daß  in  fiiuni 
TwbUtniam&fiig  poiea  Luftb«h&lt«r  (B)  ein  Kol- 
ben (C)  «ngconiiiet  ist,  d«r  Unfß  «in«r  Tempe- 

ratunikala  >  K  vcn*cho- 
ben  werden  kam»,  und 
mitt«"!»  (loHHcn  demge- 
mäß der  Luftinhftlt  des 
Behftltrn«  (B)  verändert 
werden  kann,  zum 
Zwecke,  den  Regler 
auf  beitinmte  T«inpe* 

ratnron  stellm  Itt  kBO» 

nen. 

2.  Eine  Ausfüh- 
rungsform des  Reglers 
(remftß  Ansprach  1,  bei 
wi  li'lier  in  dem  Luft- 
hi  lialter  (B)  ein  llahn 
\b'j  angeordnet  i«t, 
durch  denen  öffnen 
und  SeUiefien  in  dem 
Buim  (B)  AtmoqilitreiidnielE  heqsesteUt  werden 
kenn.  WUgand. 

KetTKcnRießform.  (Nr.  I&0916.  Kl.  28t  Vom 
6  <>  1!)h:!  ai>.  Ernst  Benedikta«  Ohlsion 
in  {Stockholm.) 

Neue  Kerzen  «nd  gewOhnliek  schwer  entxQndbar 

nnd  brennen  hBufip  zuerst  unrepolmftßip,  weil 
der  Docht  noch  nicht  mit  der  KerzenniaÄBe  ge- 
tränkt i8t,  was  daher  rührt,  daß  die  gebräuch- 
lichen Kencengufifoimen  dss  Einsaugen  von 
Stearin  usw.  In  das  inS»  Dochtende  nicht  ge- 
statten. Die  vorliegende  Form  hilft  diesem 
Übelstande  ab. 

JMtntanipnuh:  Kerzengießfomi ,  dadurch 
gekennseichnet,  daß  der  den  Docht  umschiieSende 
Kanal  des  Zapfenkopfes  an  seinem  der  Kenen* 
xpit/i  /ui;,'kelirten  linde  erweitert  ist,  zum  Zweck, 
einen  Teil  de«  au»  der  fertigen  Kerze  hervor* 
ragenden  Doehtendes  mit  dem  Fettotoff  sn 
tranken.  Wienand. 

Tbermobatterie.  (Nr.  150661.  Kl.  21b.  Vom 
14./1.  1S08  ab.  Hngo  Bremer  in  Neheim 

a.  d.  Ruhr.) 

In  der  Zeichnung  bedeutet  a  die  Heizkammer, 
in  der  die  zu  erhitzenden  L&tstellen  lii  gen,  b 
und  e  «ad  die  Zwischenkammem,  d  der  Luft- 
•ehaeht.  In  weldiem  die  absnlriihlaidui  LO^ 

Htolleii  Hr^ett.  Die 
Wärme,  welche  die  in 
der  Kammer  b  liegen- 
den Verb  i  n  d  u  n  gsleitun- 
gen  ausstrahlen,  wird 
einer  Reihe  von  Löt- 
stellen sugefüiurt,  wel- 
che im  oberen  Teile 
der  Kammer  h  lierrt, 
wodurch  die  l'oteutial- 
differens  der  Thenno- 
batterien  am  einen  ent- 
sprechenden Betrag  er- 
liöht  wir.l.  Tu  ähnlicher 
Weise  können  weitere  Kammern  ^cj  angeordnet 


und  WänuesUahlung  von  den  lielQcn  nach  den 
kalten  LOtrtellen  abgegebene  Wänuc  dudurrh 
▼on  den  kalten  LQIstellen  abgehalten  wird,  daß 
dieselbe  zur  Erwilrmunfr  der  Lötstellen  einer 
zweiten  und  ev.  dritten  Batterie  verwendet  wird, 
um  eine  Tollstftndige  Ausnutzung  de»  zum  Pro- 
sefi  Terwendeten  Ueixmateriab  su  erxielen. 

FtcfWid. 


IL  I.  Matalliirsie  und  Hfittanfach. 

TMnperofen  nnd  Verfahren  rn  seiner  Be- 
nntsnag.  (Nr.  151 U5.  Kl.  18c.  \'om  9./5. 
1901  ab.  U.  MAnter  in  Ürkermünde.) 
Pafenfansjm'u  he:  1.  Temperofen,  dadurch  gekenn- 
zeichnet, daß  der  durch  seitliche  IleizzQge  (b) 
beheizbare  Temperraum  (a)  nach  oben  offen  ist, 
so  daA  aus  dem  Sacken  des  Ofeninhaites  jeder- 
xeit  anf  das  Fortsehrdten  und  die  Beendigvng 
des  Temiiervorpanges  geschlossen  werden  kann. 

2.  Verfahren  zur  besseren  Kenutlldimachung 
li.  s  Nachsacken«  de«  Ofeninhalte»,  dadurch  ge- 
kennzeichnet, daß  der  Ofeninbalt  mit  einer 
lockeren  Aschenschieht  bedeckt  wird.  ll'iffaiidL 


Faientitnspruch:  Thermobatferie,  dathirch 
gekennzeichnet,  daß   die  durch  Wiirmeleitung 


Tenperofen  mit  von  innen  nnd  außen  bebet» 
barer  Arbeit.skanmier.  ^Xr.  150775.  Kl.  18e. 
Vom  14  /5.  1902  ab.  Dr.  John  Alexander 
Hanter  in  Philadelphia.) 
Au$  den  AifentewspHieken.*  Temperofen  mit  Ton 
innen    und    außen    beheizbarer  Arlieitskiuiinirr, 
dadurcli  gekennzeichnet,  daß  die  iierdlläclic  ge- 
rippt iflt,  /u  dem  Zwecke,  in  dem  Ofen  ein  gas- 
f5rmipei4   KntkohIung»mittel    allsötig    auf  die 
eingeseuten  .Vrbeitastücke  einwirken  lassen  zu 
kennen.  Witguitd, 

Verfahren  und  Vorrichtung  xar  RrhHhaaig 
der  ProportionaUtttts-,  Bruch-  nnd  Streek- 
grenn  rm  Stahl.  (Nr.  151 199.  Kl.  18e. 

Vom  2  '2.  lf>nl  ab.  William  Hölzer  und 
William  Frederick  Lownde.-«  Frithin 
London.) 

FatcnUuuprikhe:  1.  Verfahren  nur  Erhobung 
der  ProportionalitAts-,  Bruch-  und  Stieckgrenie 
von  Stall],  dadnrch  gekennzeichnet,  daß  Stahl 
innerhalb  eines  gasdichten  ik'hiUters  in  einem 
Bade  von  Quecksilber  oder  anderem,  bei  niedriger 
Temperatur  flüssigem  Metall  erhitzt  nnd  gleich- 
zeitig oder  erst  bei  der  Abkühlung  der  Elnwir^ 
kung  eines  elektrischen  Stromes  auf*>;(  -'  i/t  wird. 

2.  Eine  Vorrichtung  zur  Ausführung  des 
Verfahrens  nach  Anspruch  1 ,  dadurch  gekenn- 
zeichnet, dal  ein  Behälter  mittel»  zweier  Deckel 
t  gasdicht  verschlomen  wird  und  zur  I<eitung  eines 
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elektriachcn  Strome«  durch  das  in  dem>i«Ibea 
befindliche  Metallbad  Klemmschrauben  träj^t. 

Zur  Ausführuii^c  des  Verfahrens  wird  der  ge- 
«cUoaseae  Beh&ltcr  in  einen  Ofen  gebradit  und 
Ms  auf  imgvfittir  160*  «rhUit.  Hmrauf  niimiit 
man  ihn  heraus  und  laßt  ihn  langsam  abkühlen, 
während  er  der  Einwirkung  eine«  elektrischen 
Stromes  von  bdafriebiraiM  16(  Volt  Spammiig 
«OfigeMtzt  ist, 

IN«  Yvtbemunng  der  mechanischen  Eigen- 
schaften der  Stahlplutteii  u.  dgl.  dürfte  djirauf 
zurAckzuführen  sein,  daß  eine  Temperaturer- 
hAhnDg  des  Stahles  unter  Druck  erfolgt.  E» 
kann  nach  Ansicht  des  Erfindern  angenomm«» 
werden,  daS  die  KohSMon  der  Moleküle  durch 
Erhitzuiiir  vermindert,  unil  duii  durch  die  Dnick- 
wirkong  eine  Kumpressiun  der  Moleküle  beim 
allmihüchan  AbkOhlen  ▼enuüaflt  wird. 

irttff/un'? 

Verfahren  der  Oberfluilieukohluug  von  Eini  ii 
nnd  St«hl  mittels  Carbiden.  (Nr.  l.ilTl.j. 
KL  18c.  Vom  18./11.  19Q2  ab.  Dr.  Ewald 
Engels  In  DfitaeMorf.) 

Bcii-pid:  SiIi(!iiMicar1>i<I  wird  mit  \:itriunisiilfat 
gemischt  und  dju>i  liemi«ch  auf  noch  kaltes  Ei^^en 
oder  Stau  aufgebracht  nnd  dann  mit  diesem 
geglnht;  oder  die  vorher  glQhend  gemachten 
Eisen-  oder  Stahlstücke  werden  mit  dem  Gemisch 
bedeckt. 

I>iaienkuupnteh:  Verfahren  snr  Oberflächen - 
fcohhug  Ton  Eisen  und  Stalil  mittela  Oarblden, 

dadurch  gekcnnKcichncf ,  duß  dip  Carbide  zu- 
gleich mit  »olcbcn  Zuschlagen  zur  Anwendung 
hoBimen,  welche  bdm  GlOken  die  Oarbide  xer^ 

setzen.  Wienand. 

Verfahren  rar  VRrarbeitaog  von  Blei  nnd 
Silber  eothaltcnden  Zinkerzen  durch  Re- 
daktion dos  Blei-  nnd  Silbergehaltes  uter 
Tenchlacknn)?  des  Zinkgehaltes.  (Nr. 
151021.     Kl,   4na.     Vom    i'6./S.   190S  «b. 
John  Armstrong  in  London.) 
Fatentampr^he:  1.  Verfahren  rar  Verarbekuog 
von   Blei   und   Silber   Mithnltpnd<>n  ZinVorzen 
durch  Reduktion  deü  Blei-  und  f^ilbt^rgehaltes 
unter  Verschlackung  des  Zinkgehaltes,  dadurch 
gekennzeichnet,  da0  in  einem  mit  Wind  be- 
tiiebenen  Schachtofen  nur  so  Tiel  Kohlenstoff 
zur  EinwirkunfT  luif  das  Erz  gebracht  wird,  daß 
im  wesentlichen  pur  das  Blei  und  Silber  redu- 
ziert werden,  fast  alles  Zink  dagegen  in  die 
fldilaeke  f«ht,  «w  welcher  es  in  bekannter 
Welse  dordl  Destillation  abgeschieden  wird. 

2.  Ausführungsfctrm  des  Verfalirens  umli 
Anspruch  1,  dadurch  gekcmizeichuet,  daß  die 
eintweichen<lcn  Metalldämpfe  Terdichtet  und  von 
Zeit  zu  Zeit  der  Beschick ong  wieder  zi(<rr'«<<t7.t 
werden.  Wiegand. 

TaMatn  n»  ▲baeheldniiK  des  la  der  Zink- 
blende   als    Schwefelkies  enthaltenen 
Eisens.    iXr.  151770.    Kl.  40a.    Vom  5.;3 
1903  ab.    Alfred  Kunze  und  Dr.  Karl 
Danxiger  inZawodzie  b.  Kattowitz(ü.*Öchl.] 
ZusatE  nun  Patente  149161  vom  33.^.  m^i.) 
fMentansprveh:  Ausfühningsforni  de-^  Verfabretis 
cur  Ab«cheidung  dea  in  der  Zinkblende  als 
Schwefelkies  enthaltenen  Eisens  nach  Patent 


149161,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  man  das 
Verfahren  nach  dem  Hauptpatent  auf  Erz  mit 
^rol>em  Kuru  anwendet,  wobei  die  Zinkblende 
als  grobes  £om  aurückbleibt,  wihrend  der 
Schwefelkies  bei  seiner  Oxjdiertuig  an  Pulver 
zerfällt,  welches  beispielsweise  durch  Absieben 
von  der  Zinkblende  getrennt  werden  kann. 

WU(fand. 

Vecfahxen  avr  DarateUnng  von  Zinkozyd 
dnitth  AuBlmigen  tod  f^erttstefen  Ztnk-> 

ersten  mlcr  anderon  ziiikhalt  I^^eri  >la-,^'^a 
mittel»  uaurer  .\lkaliHDltatl()NuaKcn  und 
AaafUlen  des  Ziuk»  aus  den  erhaltenen 
Li«ngen  mittels  Ammoniak.   (Nr.  151022. 
Kl.  40a.    Vom  31./7.  1902  ab.  Francis 
Kl  1  e r  sh  ause n    und    Kiehard  WalsiUg- 
ham  Western  in  London.) 
IHe  •Iteren  Verfahren  aar  Bdiandlong  von  ge« 
rö.atcten  Zinkerzen  mit  neutralem  .\mni<)nium- 
Hullat   erforderten,   große  titeta  zu  erneuernde 
Mengen   von  Wasser  und  viel  Brennstoff  und 
sind  infolgedessen  unwirtschaftlich.  Der  Vorteil 
des  vorliegenden  VerCahrens  besteht  darin,  dnO 
dir  Menge  der  Flüssitjlceit  im  Laufe  des  Ver- 
fahrens praktisch  «UuäulUe  bleibt. 

Patmianspn*ch:  VerfahrMl  sor  Darstellung 
von  Zinkojcyd  durch  Auslaugen  von  gerosteten 
Zinkeneen  oder  anderen  xinkhaltigren  Masaen 
mittels  >aurer  A]kali-<iilfatlr)suiiL''n  und  Au^tällen 
de«  Zinks  aiü«  den  erhaltenen  Laugen  mittels 
Ammntiiaks.  dadurch  gekennseiehnet ,  daß  die 
erforderliche  LOsung  von  Ammoniumbisulfat 
durch  Zusatz  von  Schwefelsäure  zu  neutraler 
AnunoniuniNultatlöHung  hergestellt,  und  daS  die 
zur  Fällung  erforderliche  Ammoniaklösung  aus 
der  bd  dbn  AusflÜlen  des  Zinks  erhaltenen 
neutralen  Ammoniumsulfatlösung  durch  Zusatz 
von  Calciumhydroxyd  gewonnen  wird.  Wiegand. 

n. 3.  Brennstoffe;  feste  und  gas- 
förmige. 

Hers.  Kohleningerung  und  Selbstentafindnnjg. 

i.T.  (limbel.  u.  Wa.-<Mervcr»org.  47,  24«.1 
Der  Verf.  sprach  auf  der  40.  Versammlung  des 
Mittelrhebdaehen  Gaa-  nnd  Waaaerftidiminner- 

verein.sinDann8tadt(1903)übcreinip^ein  der  letzten 
Zeit  vorgekommene  Fälle  der  Selbstentzündung 
von  Kohlen,  im  Anschlufi  an  den  Vortrag  wurden 
Vonichtamaßregelu  zur  Verhütung  der  äelbai- 
entsflndung  bcsprodien.  -g. 
G.  C.  H.  Müller.  Torfverwortung.    'SUn.  :i  d. 

Praxis  d.  Dampfk.-  u.  Dampf ui.-Betr.  lOll. 

16/12.  1908.) 
Im  AnschlnO  an  alltremeinere  Bctrachtnnfren  flhcr 
TorfverwertuntJ:  und  Mittoiliingen  über  div  ver- 
schiedenen Arten  de.^  Troeknens  von  Torf  weist 
Verf.  darauf  hin,  dafi  die  vorteilhafteste  Ausnatsun|f> 
dee  Torfs  aur  Zeit  sehie  Vttaibeitnng  mat  Gaa 
sein  dürfte.  eipene  sich  als  Moturpas,  ferner, 
da  es  nur  wenig  i'hosplujr  und  Scbwefwl  ent- 
hält, und  wie  auch  im  übrigen  drciäigjährigr  Er- 
fahrungen in  einem  schwedischen  Eisenwerk  be- 
weisen, zur  Verwendnng  als  FenenmgsmHterial 
bei  der  Eisengt  winnuni;  In  bezug  auf  I^eucht- 
und  Heizkraft  sei  es  dem  gewöhnlichen  l.i«a<dit- 
gaa  überlegen.   
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St  Hera,   über  Crftaerzeu^angsOfen.  (J.  Om- 

bel.  u.  Wasscrvoreorg.  47,  217.) 
Nach  einem  kurzen  Hioweise  darauf,  daA  zurzeit 
wohl  nur  noch  U&lbgQOfinitoren  oder  Vollgene- 
ratoren, letztere  vielfach  mit  geneigten  Betörten 
ausgerüstet,  daKf^r'-n  keine  RoHtöfen  mehr  gflmiit 
werden,  bespricht  Verf.  einige  ia  VoraoUag  ge- 
braehte  Lade-  und  StofimaMiUttett,  desglciehen 
den  Kammerofen  von  Iiiepe  in  Braunechweig, 
welcher  u.  a.  auch  der  Anforderung  gerecht  wer- 
deo  soll,  auf  einem  Minimum  von  Grundflache 
«in  Marimam  von  Gasenengung  m  ergeben,  den 
in  Mflnehen  am  einein  AehteMkneratcMNifen  her- 
gerichtctoii  KiuiinuTofen  'cf.  .T.  GjiMbol.  u.  Wasscr- 
verSorg.  lyOÜ,  [-46;,  t>4ilt,  die  »enkrt  rhtp  Retorte 
nach  Dr.  Bueb,  sowie  die  Konstruktionen  der 
engiischeo  Ingenieure  gettle  und  I'&df  ield  in 
Bzeter,  welche  die  Nachteile  der  senkrechten 
B«torten  durch  eine  gct  i^riu  tc  Art  di  r  Hi'.m  Uickung 
der  Kohlen  vemeiden  sollen.  DaS  die  Leistoogs- 
ftUgkeit  der  BetortenAfen  aber  anek  dadurch 
wesentlich  erhöht  werden  kann,  da£  Wassergas 
direkt  in  die  Retorten  eingeleitet  wird,  zeigt  Verf. 
an  Betriebsresultaten  des  Gaswerke«  in  BeiDBcheid. 
fla  haben  «ich  daselbst  fthrigens  —  sogar  b«i 
einem  Zntatze  bb  m  40— SO  H  Waaeerga« — feeber- 
](■[  Ülii  lstiliidf  tr^rtlx  ti.  Hinsichtlich  de«  Benzol- 
Zusatzes  sei  auf  das  Original  verwiesen.  -g. 
B.  CSrvlMHttt  Ulirfettus  wwm  Wnmrgm  in 
die  gasenden  Kohlengaiiretorten,  (J.  Gas- 
bei.  u.  Wasserveraorg.  47,  219.) 
Verf.  berichtet  über  die  von  der  deutschen  Wasser- 
g«ab«len€htttng«gww>ll«chaft  erbaute  Wassergas- 
anlag«  and  AntokarbnrationBdnrichtuug  des 
Gaswerks  Ludwigshafcti,  welche  im  .Tanuar  1903 
in  Betrieb  genommen  wurde.  Die  Wassergas- 
anlage besteht  au«  einem  Crenerator  für  eine 
Stundenleistung  von  140  bis  210  cbm,  einem  da* 
Engehörigen  Gebläse,  dem  Skmbber  and  einer 
Gasuhr.  Das  Gas  geht  von  <li  in  8krubber  direkt 
siun  Ciasbeh&Uer  und  von  diesem  durch  die  Uhr 
nach  dem  Retortenhause,  wo  «e  darch  VertcUmogs- 
leitungen  in  die  einzelnen  gR«end«D  Lenchtigaa» 
retorten  eingefflhrt  wird. 

Es  wurde  ein  Heizwertgewinn  von  7—12  M 
enielt;  eine  geringere  Ausbeute  an  Leuchtgas 
an«  den  Kohlen  konnte  in  kdnem  Falle  konsta- 
tiert werden  Der  wirtschaftliche  Effekt  charak- 
teritiiert  sich,  wenr»  l'ei  scharfer  Aiiwgasung  der 
Kohle  ein  Gas  von  c\i  1  ■  t)is  fiKiO  Kalorien 
hergestellt  werden  soll,  durch  folgend«  Zahlen: 

ESnfdaalabik- 


35  ehm  10— SO  gr 

35    ,  20-30  . 

45    ,  .30—40  . 

"'I»    ,  40—60  , 

Die  Unterhaltaug  der  Autokarburationsein-  , 
riehtung  sowie  das  ßchliefien  der  H&bne  und  das  [ 
Reinhalten  der  Znfülirung8«tutzen  bringen  eine 
vermehrte  Arbeit;  andeiseits  haben  aber  mit 
der  T«gdnlllgeB  EinfOhcting  von  Waisergas  in 
die  Ketortcn  die  sonst  häufig  aufgetretenen  Stoig- 
rohrverstopfnngcn  und  Tcerverdickuiigen  in  den 
Vorlagen  wie  im  Betriebsrohr  fast  gänzlich  auf- 
gehört Der  Teer  ist  wesentlich  flOsalger  als 
frOhvr;  d«r  Onphitaasati  ist  an  den  Selten  der 
Ch,MM. 


Retorten  so  stark  wie  früher,  während  vom  Hinter- 
teile der  Retorte  bis  zur  vorderen  Hälfte  eine 
siemlich  scharfe  Rinne  mit  nur  geringem  Graphlt- 
ansatz  zieht.  Da«  Aui^aphitieren  mufi  «beaio 
häufig  erfolgen  als  Mher.  Infolge  der  Karbo- 
rierung  des  entit-lten  Mi.-ieli^ii«es  mit  Benzol  sind 
übrigens  auch  die  früheren  äufierat  lästigen 
NaphtaBttmIcignnfea  im  SCadtrohnieti  und  in 

den  Haushai  tun  Iren  faot  vollständig  versrhwiin- 
d«ii.  Während  frubei  in  manchen  Ötrai^uu  ein 
Druck  von  36 — 40  nun  gegeben  werden  mußte, 
um  mit  dem  Auerbrenner  noch  genOgend  Licht 
m  erhalten,  genügt  numdir  ein  Dmck  von 
35  mm.  Bei  Zuführung  größerer  Mengen 
\\'a>H(^'rgas  ist  mitteis  Hülsen  die  Luftzufüh- 
rung an  den  Bunsenbrennern  zu  verringeilL 
Will  man  aus  irgend  einem  Grunde  die  Wasser» 
gaszufuhr  in  die  Retorten  unterbrechen,  so  muB 
nmn  mindesten;-  in  der  Lage  sein  auf  anderem 
Wege  dem  Leuchtgase  Wasser^  «izuaetzen,  in- 
dem man  s.  B.  eines  der  Waseefgaaiufllhrungs« 

röhre  eines  jeden  f)f l'^^ekt  mit  der  Vorlage 
verbiudet.  Eine  nie  Ii  t  un^cnehme  Beigabe  der 
Wassergaszufuhr  in  die  Retorten  ist  die  Möglich- 
keit des  Abbrennens  oder  Abbrechena  der  Ein- 
f  flhrungfMtatsen  in  die  Betörten  und  eines  «twngeii 
damit  verluindenen  prflfleren  (lasverluBtej»;  es 
t^ind  deswegen  hoi  Ofenueubauten  Einrichtungen 
zu  treffen  (liirehgehcnde  Retorten),  die  vor  der» 
artigen  Vorkommnifisen  ►«■luH/.en  -tf. 

M.  Placidl  and  O.  Kettner.  Verfahren  aur 
Herstellung  too  Wassergas  nach  den  Sjn- 
temen  „Deiwlck-Fleischer"  und  „Strache" 
in  Theorie  nnd  Praxis.    (.T.  Gasbel.  u. 

Waaserversorg.  47,  '2()!*.] 
Verff.  weisen  darauf  bin,  daß,  obwohl  Dellwick 
bon  Wannblasen  richtigen  th«or«ti8dien  Prin- 
zipien foljrt  und  Strarhe  beim  (tiisen  einen  Fort- 
schritt iiufzuneiseu  hat,  beide  Verfahren  in  der 
praktischen  Ausführung  nuch  recht  mangelhaft 
sind  und  kündigen  «eitere  die  Frage  der  Wasser- 
gaserzeugung behaadeliid«  Mitteilungen  an.  -g. 

Keppler.  Naphtalta-udCjuiwisdunFbetrleb 

im  Gaswerk  Darmstadt,    (J.  €tasbel.  o. 

Wasserversorg.  47,  245.) 
Der  Naphtalinwäscher  hat  sich  gut  bewährt;  seit 
dem  Tag«,  wo  er  in  Betheb  genommen  wurde, 
ist  keineNaphtolinTeratopftingmehr  vorgekommen. 
Das  zur  Verwendung  gelangte  Anthracenöl  hat 
allerihng^M,  nachdem  es  seinen  Dienst  als  I.X)sungs- 
mittel  für  Naphtalin  verrichtet  hat,  nur  nach  den 
Wert  des  Teers,  und  man  wird  suchen  müssen 
—  vielleidit  durch  Regenerierung  des  Öls  —  die 
Arbeit  zu  verbilliegen. 

Zur  Üyanabsorption  dient  ein  für  den  be- 
sonderen Zweck  hergeriehteter  Standaidwiaeber. 
Das  Gas  hat,  ehe  e?«  in  den  Wäscher  kommt» 
lediglich  eine  geriu^^c  Vorkühlung  auf  ca.  25* 
erfahren  und  ist  im  Pelouze  vom  Teer  befreit 
worden.  JDer  Wischer  enthält  sechs  Kammern. 
Die  beiden  ersten  sind  mit  AnthraeenOl  .zur  Ent- 
fernung de«  Naphtalins  pefüllt,  die  letzten  vier 
mit  kalt  gesättigter  Eii>envitriollö»ung,  die  ins* 
bcModere  unter  Mitwirkung  des  zugleich  im  Roh* 
gaa«  enthaltenen  Ammoniidu  usw.  mit  dem  Cyna 
daa  Blau  bildet  Die  vier  Eammeni  weidea  nkiht 

1« 
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auf  l  inmnl,  sonden  üMili  dfloi  Primip  dMOfgn» 
Btroms  «roeueri, 

Nadi  den  V«tf.  lat  da»  nmCljriiiiwngtaig*- 

verfahren  für  dnti  GaHweric  Dttrawtaidt  Ton  wirt- 
schaftlichem Erfulg.  -g. 
Walther  Feld.   Die  AaBwaa«hiiiiff  de«  CyaMM 

tMM  dem  Omw.  (J.  Oasbel.  a.  Wimcrvenorg. 

47,  WS— 186.  167— 159. 17!»— 184.  13.  2.,  20./J. 

Im  AiiAchluÜ  AU  frühere  Arbeiteu  \J.  Gasbel.  u. 
Waiwervcrsorg.  1902,  933;  die>«e  Z.  190.%  208.  Ref.) 
hat  Verf.  auch  jene  Cj'anpewinnung»verfahren  ge- 
prüft, welche  zum  Waschen  als  Alkali  da««  im 
Gase  vorhandent'  Annnoniak  zusammen  mit  Eisen- 
salfatldBung  beuutzen,  inabeaondere  auch  das 
Buebaeb«  Verfahren. 

Er  kommt  zu  folgenden  8chlÖ8«en: 

1.  Daa  Amnionioak-(>anwasch verfahren  liefert 
einen  Cyansohlamm,  welcher  etwa  zur  Hftlfte  aus 
lOsUchem,  tu  einem  Viertel  aiu  unlfiaiiebem  Eisen- 
Cjaoammondoppel.fialz  nnd  sii  einem  Viertel  ans 
natOrliclu'iii  KiFt  iu  yanür  besteht. 

2.  Die  CyanwÄJche  unter  Zuhilfenahme  des 
im  Gaue  enthaltenen  Ammoniak«  bietet  die  Ge- 
fahr, daß  entsprechend  dem  Sauenstoffgehalte 
des  Gasea  Cyanverlustc  durch  ßhodanbildung 
entstehen.  FQr  Kokereien  ist  daa  VeifaliHO  dem- 
zufolge atugeacbloesen. 

3.  Zur  Verarbeitan^  des  Anunoniakevaii- 
cchlaiiiiiifs  *ind  besonflf  rc  Vorjiichfsmnßrpjrcln  und 
eine  fortgesetzte  chemische  Koutroile  erforderlich, 
welcbe  idcbt  in  den  Babmen  dea  Gaaweikea  bineio- 
paaaen. 

4.  THe  Form,  in  welcher  der  Ammoniakcyan- 

-■^1  Iiliunm  tri'uiiiinen  wird,  i-^t  i'iiif  für  die  weiter*' 
Verurbcituug  ungeeignete  und  bedingt,  dnä  der 
deBB  Oasirerk  sowohl  aus  der  Ammoidakgewln» 
nung  wie  au»  lier  Cynnprnrliiktt  fifjibrik.itirin  zti- 
flieflende  (Sewiiiu  uuili  weiter  gej«cliuiiilt,'rt  wird, 
ata  e»  bei  anderen  Verfahreu  der  Fall  ist. 

b.  Um  deo  Wischer  luöglicbet  su  entlaatea 
und  Kiim  Zwecke  der  Endeinng  einea  fflr  die 
Weiieiver:irlieitting  im  ei;renrn  Werke  m«"<:rliehst 
geeigiieteu  C  yuuschliuiuneB  ist  es  z  weckm&fiig,  durch 
Verwenduug  einer  dünneren  EiHenvitriollOaanK 
auf  die  Gewinnung  Ton  lOslicbem  Ferroc^anau- 
monium  hinzuarbeiten. 

(i.  Per  n;u'h  .'i.  i;i-woiuieiie  Aiiiiin iiiiiikeyan- 
«chlamm  wird  am  zweckmäßigsteu  durch  Au;«- 
kochen  mit  Dampf  anter  Ziuati  Ton  Alkalien 
oder  mn  Kisenvi'rhiri'lungen  unter  Gewinnung 
von  teil»  tlücliliKi'Mi,  teil»  irifliohem  oder  von  aus- 
schlieitlich  löslichem  Ammoniak  ausgekocht,  wo- 
bei ein  gut  flltrierbarer,  hochprocentiger  Cyan- 
achlamm  erhalten  wird,  welcher  TAllig  frei  too 

Amtnotnak  i~t.  — g. 

Stern.    Über  Aero^engaH-Zeutrulcu.  (J.  Gas- 

bel.  U.  WnfiHer\-er8org.  47,  223.i 
Aerngcngas  i.st  bekaiintlicli  eine  besondere  Art 
Ltiftpas  d.  h.  mit  Dampfen  leicbtsiedondcrKolilen- 
wa-^er■^tl iffe  ani-eM  irlierte  Luft.  l>a«  zur  Ver- 
wendung guluugcndc  Kohleuwaaserstoffgemisch, 
Salin  genannt,  «iedet  xwiaeben  S5 — 80*  und  bat 
ein  spez.  Gew.  von  0,65  bis  0,(58.  Fflr  jcewöbn- 
lich  «-nthillt  der  Kubikmeter  Aerogong:i-i  250  gr 
Solin.  DiT  Heizwert  de*  ttase«!  betrÄjrt  i'90t»  bis 
300U  Kalorien;  ein  GiOhlichtbrenner  verbraucht 


im  DurcliHohiiitt  swet  liter  dea  Gaaea  pro  Stande 

und  Kerte. 

Srntdcm  im  Jahre  1898  in  der  bolttndifldieB 

Stadt  Brenkelon  der  erste  Versuch  mit  einer 
Aerogenzentrale  ert'inacht  worden  iüt,  sind  bis 
IWBle  durch  die  .Verogengaagesellschaft  Hannover 
inageaamt  16  gr&fiere  Zentralen  anagefflhrt  werden. 

Ea  werden  nngebend  beachrieben  dnc  sog. 
,H  auspiisun:^talt'  desj.'leiehen  die  im  Iiilire 
I9Ü3  zu  HbioQW,  Reg.-Bez.  Fot»dam  erbaute 
Aerogengnaaentrale.  Die  grOSte  aller  bisher  er- 
bauten Aeroben ^a«fanlagen  dient  zur  Beleuchtung 
der  Pflegean-tnU  der  Stadt  Breslau  zu  Herm- 
protsch;  daselb.st  berechnen  aich  76,6  UK  pro 
btonde  au  1,4  lYeoiiig.  -f, 
Tvrtmhm  enra  PeelnneiieDTOBTlttRsIgltrtteB, 

inKbosiiudi  l  e    Kohlenwasaert^t'ifrni  und 

Alkoholen,  mittels  natrinrosilikathaltiger 

MatMHneifen.  rKr.  151594.  Kl.  10b.  Vom 

1.'8.  1902  ab.  E.  Raynaii*^  in  Spy  IVlsrl^ 
Die  hohe  Beschwerung  mit  Natriuiusilikat  »  iteüt 
der  Seife  die  Eijienschaft  eiuer  so  energischen 
VerdickungsfiUiigkeit,  daA  nur  geringe  Mengen, 
je  nach  dem  an  gebenden  Härtegrad  von  4  bia 
10 "o,  genfltren.  Wrilirenit  niim  r.  Ii.  zur  Her- 
steihme: villi  I'etroleumbriketts  mit  der  Härte 
der  Marseiiler  Seife  TOtt  einer  mit  gewöhnlicher 
Wiuwerglaabeüchwerung  versehenen  Natronaeife 
etwa  SO— 95  %  zusetzen  muß,  genflgeu  zur  gleichen 
Wirkuiik^  etwa  J  H  v  der  mit500— Waaaer- 
glas  beschwerten  Seife. 

FKtmUmmpmeh:  Verfahren  tarn  Feetmachen 
VOTi  Fln«<i>rkpiten .  insbesottdorc  Kohlenwasser- 
»torfeii  und  Alkidiolcn,  mittel«  natriumsilikat- 
haltiger  Natronseifen,  gekennzeichnet  durch  die 
Anwendung  einer  mit  500— 6tiOM  Jiatrinmirilikat 
hergestellten  Natronaetfe.  Xorafet». 
Ofen  ynr  TT< mtellung  Ton  Torfkoks  mit  von 

unten  befeuerter  geneigter  Sohle.  (Nr. 

151196.  KLlOa.  Vom  90.^.  1901  ab.  Gott- 

liel)  Ttamme  in  I/eer.^ 
Der  Betrieb  der  aus  vier  üfeii  be.^lehenden  An- 
laL'i'  soll  stetig  stattfinden.  Das  Füllen  und 
Abziehen  geachieht  bei  jedem  Ofen  für  sich, 
dagegen  strSrnt  das  Ow  und  der  Teerdampf  Ton 
Ji  ilvni  Ofen  in  eine  L'eiueinx  haftlielie  Teervorlage. 

Bei  ilen  jetzt  iu  Auwonduiig  gebrachten  Ofen 
liegt  der  Mangel  darin,  dafi  iu  den  Wandungen, 
wo  sich  die  Zöge  befinden,  und  die  Hitze  zu  prufl 
wird,  die  Torfkohle  zu  sehr  angegriffen  wird,  «laÄ 
dtl;.'e^r,.1l  in  <ler  .Mitte,  wo  zu  wenig  Hitse  iüC, 
ein  unfertiges  I'rudukt  entsteht. 

Pateniemi^iimeh:  Ofen  sur  Hmtellnn^  Ton 
Torfkohle  nii(  /wtIc.^  freien  Herabgleiten-  .les 
.  Verkokungsgutei.  ntjirk  geneigt  augeonlnelt  r,  von 
unten  nach  oben  befeuerter  SoUe,  dadurch  ge- 
1  kennaeichuet,  daA  eine  die  uiigaren  Verkokunga- 
'  Stacke  auf  die  Sohle  dringende  Nase  derart 

i  über  dein  Kiide  der  .'^olile  angeordnet  i^t,  d:ilt 
j  der  durch  die  Züge  in  dem  oberen  Teil  dea 
I  Ofens  vorgewärmte  und  durch  die  Zflge  In  dem 
unteren  Ofenteil  auf  Halbgare  gebrachte  Torf 
uuf  dem  unteren  Sohlenteil  der  größten  iiitze- 
entwioklung  ausgesetzt  wird,  zum  Zweck,  den 
N'erkoknngsvorgang  gieiduu&fiig  und  ununter- 
brochen durchführen  zu  kftnnen.  IViejfoHd, 
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n.  4.  Anorganisch-chemiMhe  Pri- 
parate  und  Qrottilduitrie. 
Verfahron  tau  Heratellaag  tob  bliideflJiigein 

Gips.   iNr.  151462.   Kl.  80b.    Vom  16,6. 
r.<10  ab.  Williiun  HmthtTi*  in  Hci'chwDod 
[PreHtwich,  County  uf  Laacanter,  Eagl.j.) 
Das  Torliegende  Verfilhreii  nur  Hentellnnf  ron 

bindefähigfiii  (lijm  unter  Ausschluß  (Ich  Rrt  niien.'« 
stützt  »ich  auf  ilit-  bt  kauiitc  KiK'  '"'"< 'laft  «it.'« 
Qip»,  mit  Waiuer  uder  ä«UlOsui)Kt  ii  lihcr  lüO* 
«riiitst  unter  AuMckeiduiig  tob  UipMkrixtallen 
entwlaaert  m  werden.  Zur  Ventbeitung  nach 
diewni  Vorfahren  ci^riut  sirh  uiißt>r  dem  nutür- 
lieben  (iij)»  auch  dir  hei  »'henii«cheii  Proiejwfii 
al»  Nebenprodukt  abfalhMiile  fein|Mjlverige 
iwhwefelsaure  Kalk,  lubrauchbar  gewordener 
Gi|M4,  Gipxformen,  Oberhaupt  »ehwefeUuurer  Kalk 
beliebiger  Herkunft. 

JhUenttttUjfruch:  Verfabreu  zur  UervteUuug 
TOB  bladefllilgeiB  Qipa,  d«r  doreh  ErbitseB  ron 
Gipa  oder  Mchwefelsaurem  Kalk  beliebiger  Her- 
kunft in  Wasser  oder  balzlönungen  aber  lOU* 
gewonnen  i»t,  dadBMb  gokennzei«  hnet,  daß  die 
KriaUlle  nach  TreBBOOg  tob  der  FlOsMigkeit  bei 
einer  aiebt  VBter  80*  li^nden  Temperatur  ge> 
troeknet  werden.  Wiegand. 

Verfahren  aar  UenteUaBg  tob  Portlaadse- 
MOBt  iBTCih  BreBBOB  tob  waaMrgek8ra> 

ter  Hochofenachlaeke  mit  oxydierender 
FlBBUBe.  (Nr.  151588.  Kl.  «üb.  Vom  13./12. 

1901  ab.  Carl  von  Forell  in  Hamburg.) 
Die  mit  oxydierender  Flamme  fertig  gebrannte 
basische  HochofeuHiblai  ke  wird  in  voller  Brenn- 
hitze in  möglichster  Verteilung  und  größter 
tichueiligkeit  gegen  scharf  abgekohlte  trockene 
Flftchen  geechleadert  Die  plAtsliehe  Abkflhltuig 
und  Abschreckung  bewirkt ,  dati  ilie  durch  die 
hohen  Teniiieraturen  aufgeschlossenen  wirk.'<ainen 
Kalk-,  Kiesel-  und  Tonverbindungeu  ihre  volle 
£netgie  behalten  und  nicht  durch  Aufnahme 
TOB  SauentofF  wrw.  weniger  wirkram  werden. 

Patent iin K] tr \i rh :  \'t  rfaliri  ii  zur  Herstellung 
von  Portlandzenieat  durch  Brennen  von  wataer- 
gekftmter  Hochofenschlaeko  mit  oxTdierender 
Flamme,  dadurch  frckonnzeichnot,  dafi  die  fertig 
gebrannte  Schlacke  uumjtlell>ar  nach  dem  Brennen 
oder  unmittelbar  aus  dem  Brennofen  heraus- 
kommend auf  trockenem  Wege  plötslich  abge- 
kfUitt  und  scJilienich  fertig  Termahlen  wird. 

Wieijand, 

Verfahren  zur  Herstellung  gefärbten  Sorel- 
sementM.  i.Nr.  151.')89.  Kl.  80b.  Vom  9.  10. 

1902  ab.  Dr.  Jakob  Abel,  Friedrich 
Janson  und  Emil  Itocke  in  Mannheim.) 

Das  vorlii-jrciide  Verfahren  hat  folgende  Vorteile: 
1.  Der  Mineralfarbstoff  Terteilt  sich,  in  der  lOs- 
Uehen  Fonn  dea  Chlorida  aagewondet,  gleteh- 
mftOig  in  der  ganzen  M.i.-'-c,  du  ciiic  Kiitsiii-i  hung, 
wie  sie  bei  Anwendung  <ler  .•'cliwcrt  n  Mctall- 
OiBjde  in  Verbindung  mit  der  ieicbtcn  .Magnesia 
Btw.  leicht  eintritt,  nicht  stattfinden  kann. 
%  Die  atis  der  ITmsetning  zwischen  einem  Teil 
der  Miiirnesiii  und  'Irni  beiireraenirteu  Metall- 
clilorid  entstehenden  ."Stoffe,  nämlich  Magnesiuni- 
cblorid  und  Metallhydroxyd,  tragen  wesentlich 
Sur  Erhöhung  der  Festigkeit  des  Metalles  bei; 


das  schwachsaure  Metallhydroxyd  Tereinigt  aleb 
mit  der  starkbaaischen  Magnesia. 

Patentanspruch:  Verfahren  zur  Herstellung 
gefärbten  Sorelzenients,  darlurch  gekennzeichnet, 
dafi  an  Stelle  der  fflr  die  Firbung  von  Öorel- 
zement  in  Betracht  kommenden  Metallosyde  die 
entsprechenden  Metalbhlorido,  fest  oder  in  Lö- 
sung, verwendet  werden,  welche  sich  in  der  Masse 
zu  MetallozjrdeB 


Verfahren  aur  Darstellung  von  StitUstofT-, 
iaabesoBdere  CyauTerbiBflnngen  au«  Luft* 
Bttfliutoff,  Koble  «ad  AlkaU  oder  Erdal- 

kall.    (Nr.  151  «44.    Kl.  T2k.    Vorn   15. T). 

1900  ab.  Dr.  Hermann  MehiiiT  in  Hirlin.) 
Die  Hauptschwierigki'it  dcN  ( 'yanjiroze.sse.'«,  welche 
darin  besteht,  daß  die  Keäktion  MaaCO«-f  4C 
rNi=2NaCN-f 800  stark  endothermiaeb  iat, 

wini  V)ei  dem  vorlif^'fndi-n  Verfuhren  dadutcb 
behoben,  <laÜ  die  Heizung  des  Keaktiousraumes 
mit  glutHilssiger  Schlacke  bewirkt  wird,  von  der 
etwa  2  1  pro  Sekunde  einem  elektriidien  Ofen 
von  IlXX)  PS.  äquivalent  sind. 

Ein  Schachtofen  iab,  welcher  mit  Kohle 
oder  Koks  gefallt  wird,  wird  bei  e  mit  Wind 


gespeist  und  bei  1  mit  Wiis^rrtila.-.,  Da  dieses 
durch  die  Kobienasche  verunreinigt  wird,  so 
nimmt  ea  den  Charakter  einer  alkaUhaltigea 
Bchlacke  an;  es  kann  daher  von  vomheiäin 
durch  solche  oiler  ilureh  erdalkalische  Schlacke 
ersetzt  werden.  Da«  Wasserglas  wird  in  i  bei 
oxydierendem  Feuer  hoch  erhitat  und  tropft 
durch  den  als  Inmer  Siemensgenerator  wiAeuden 
Teil  a,  der  mir  Mcliwai-hcn  Wind  hat.  in  den 
Keaktionsruum  1»,  wälireml  die  \'erbrennungMgase 
bei  m  entweichen.  In  h  l)il(ieu  sich  bei  redu- 
sierender  Atmosphäre  und  unter  Deckung  der 
versehwindenden  Wllrmemenge  durch  das  heiße 
Wasserjrlas  ( "yanvorbindungen,  die  durch  e,  mit 
Kohlenoxyd  und  etwas  überschflssigem  Stickstoff 
gemieebt,  absMiBeB,  wlbread  die  Bocb  iauner 
heiße  Sihlacke  «ich  bei  f  vom  Koks  trennt,  im 
Vorherd  gesammelt  und  bei  1  wii  ilcr  aufgegeben 
wild.  Dabei  wird,  Qm  Erschöpfung  an  Alkali 
III  Tenneiden,  «ine  entsprechende  Menge  des 
letateren  %.  B.  in  Form  von  Roda  sugefflgt. 

Statt  der  Sclilai'kc  ki">nni'ii  aiicli  fjcsi'htnul/i-iie 
heiße  Metalle  verwendcl  wenieri,  wenn  ;:ii  Rli- 
zeitig  dsw  erforderliche  .\lkali  ziii:<führt  wird. 
Das  Verfahren  bietet  gleichzeitig  den  Vorteil, 
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dafi  die  Apparate  wt-niitriT  aniic^rrifri-n  wonlen, 
weil  die  alkaliHche  Schlacke  in  der  Mitte  de» 
Oftfui  lierunt«rflicfit,  ohue  die  Wände  zu  berühren. 
Neben  den  Cyaniden  bilden  «ich  nocli  weitere 
zum  Teil  noch  mangelhaft  bekannte  StickatofF* 
verhindiitiv'eii.  Wegen  wcntercr  Einzelheiten  und 
einer  anderen  AujsfOhrungafunn  des  ApputM««, 
■owie  wegen  der  tbeoretiaehen  .Umpfflmiiiwg  maS 

anf  die  cinfrcheTidon  \  nofflhniiigiiit  der  Fitten^ 
Rcliri/i  MTwieseii  werden. 

Patentiiniijtruch:  Verfahren  zar  Dknlellailg 
TOD  Stickstoff-,  insbeeondeie  CyanveilwidaMeii 
am  Lttftaticlatoff,  RoUe  und  AlkaK  oder  &d- 
alkali,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  ein  ge- 
schmolzene« Metall  oder  eine  glutÜflsiiige  Schlacke, 
welche  TorzugsweiAe  zugleich  da»  stickstoffbin- 
detide  Alkali,  bezw.  Erdalkali  enthalt  (z.  B.  einr 
waMterglaahaltige  Mas*ei  oder  somt  eine  gleich- 
artige i'rhit/te  Mii.'-se  durch  den  mit  Generiit.ir):;!.- 
gei^eistcn  und  mit  Kohle  oder  im  B«darfi»falle 
mit  Kohle  lud  AlkaU,  besw.  ^dalkali  beschickten 
Beaktionsraum  läuft  and  denuelb^  die  erforder- 
tidie  Wärme  bringt.  Kanten. 


II.  7.  Oäriinß^spfewerbe. 

W.  UenDeberg.   Studien  über  das  Verhalten 
einiKer  KnlturheferMjMui  bei  Tenekle- 

denen  Temperaturen.  iZ.  f.  Spiritun-Ind.  27, 

m  u.  [>:,  1U5  u.  106,  116  u.  117,  126  u.  127, 

1.35  u.  136.  10.  3.  Berlin.) 
Verf.  hat  «eine  Versuche  mit  Uefe  in  abgepreßtem 
(inBQcheen  frefülH)und  dickhreügem  Ztutande,  in 
^öpfehon-.  (Jelatine-  lunl  Auurkiilttireii,  sowie  in 
Würze  und  Wii.><j*er  auBgeführt.  Au?  lien  sehr 
umfassendeA  Ergebnis.«ien  »eleu  nur  folgende 
herrorgdiobeo.  Der  Zell»aft  tritt  durch  die 
Membran  aoe  der  zugleich  absterbenden  Zelle, 
die  Hefe  wird  feucht,  tlii>:-ig,  und  «eizf  sich  in 
Flüssigkeiten  «chwerer  ab.  Es  geachicht  diee: 
1.  nach  ZusaU  von  Giften  und  waaserentadien- 
dcn  Stoffen;  2.  bei  Erhitzung  auf  f.n  Oi»;  3.  bei 
lagernden  Hefen  nach  längerer  ud<r  kürzerer 
Zeit.  Zuerst  tritt  ein  Weichwerden  '1er  Hefen 
(Büchaea)  ein,  waa  ichon  bei  10— 2U%  «bg«8tor- 
bener  Zellen  atattflndet.  Ea  hinget  diea  v«o  d«r 
Heferawc,  dem  Bakteriengdialt,  dem  Lnftamtritt 
und  der  Temperatur  ab. 

Der  Tod  tritt  bei  warmer  Temperatur  in 
den  Fällen,  in  welchen  Nahrung  fehlt  (HQchMen- 
hefe,  Wai««er  uaw.),  am  frflheeten  ein.  Der  Tod 
tritt  aurli  liei  reicbiicker  Nahrung  Terhiltnia- 
m&Sig  schnell  ein. 

Die  peptaaeanne  unterKlrii^  Hefe  ist  meist 
am  wenipiten  wider«t!in<lsfnhi!r.  Wahrscheinlich 
greift  aber  die  Pep«4i.si  das  Prütophwma  erst 
nach  dem  Tode  an.  DaO  die  Zellen  in  BGchsen- 
helen  so  schnell  absterben,  wird  wohl  durch 
die  Anhinfitng  der  HtofFwechaelprodnkte  (AI* 
kohiil  und  KolileiisPinre  dureh  die  tilykogen- 
vergärungj  und  durch  die  licmmung  der  Atmung 
bedingt. 

Hunger  tötet  unter  «oni<t  gOn^tigen  Verhält- 
nissen (möglichfit  geringer  Stoff  wpcIim»)  i  .«ehr 
lailg!<ani. 

Iias  Flocken  der  Hefen  beruht  auf  der 


Klebrigkeit  der  Zeihviliide.  Die  ZdUuNlt  iat  bei 
den  Hefenarten  verachiqden. 

Die  Ueferaasen  zeigen  verschieden  sclmelle 
Belbstverdauung.  Die  Peptasewirkting  i«t  außer 
der  Versuchseinrichtung  von  der  Temperatur  und 
der  Monge  der  Hefe,  «owie  von  dem  Zellindi- 
viduum  abhängig.  Bei  der  kalten  Qftrang  und 
Lagerung  der  Bnnerei  war  kerne  Selbetrcrdan- 
ung  zu  tieohacliten  Bei  der  wärmeren  Gärung 
(27")  hl  lier  Mreiiiierei  war  bei  Rasse  II  (am 
Micbenten  Tn^^ei  liei  einem  Teil  der  aV>gestorbeiMm 
Zellen  dwtliche  Belbstvcrdauung  eingetreten. 
Starke  Selbatverdauung  ist  nicht  mit  frühzeitiger 
(Telatineverd fissi^rung  verbunden. 

Katalase  war  in  allen  biaher  geprüften 
Hefen  art«n  naehinweiaen.  Die  Zfwum  ist  in 
verflüssigter  Hrfp  von  .allen  geprüften  EnzjTnen 
unwirksam,  dagegen  wt  das  Invertin  manchmal 
noch  nach  50  Tagen  nachweisbar.  H.  WtU. 
Hermana  WllL  Einige  Beobaehtangen  über 
dleLebeB«diiaerg»tnwkaetOTHef)B.  (VDL 
Nachtrag.  Z.  ges.  Brauwesen  27,  S69  bta 
271.  15./4.  Ll-'ebruar.j  München.) 
Verf.  hat  mit  dem  mrliegendeil  Nachtrag  die 
im  Jahre  18^6  begonnene  Versuchsreihe  ftber 
die  Lcbcn^idaucr  getrockneter  Bierhefe  zum  Ab- 
.^c.hluß  gehr:u-ht.  l)ie  mit  /,iis;ttz  von  Asbest 
konservierte  Hefe,  welche  bei  der  wiederholten 
Prfifung  im  Jahre  1901  allein  noch  leben»-  ond 
entwicklungsfähige  Zellen,  nnd  zwar  tiusschlieA- 
lich  von  wilder  Hefe  enthalten  hatte,  euthlelt 
solche  auch  ixuii  im  Jahn  1908|  alao  nacli 
17  Jahren  und  8  .Monaten,  wenn  andi  nmr  mehr 
in  sehr  geringer  Zahl.  EMeae  Leboiszfthigfceit 
erselieiiit  diidureh  noch  in  einem  besonderen 
J^iihte,  daii  die  ursprünglich  zu  dem  \' ersuch 
verwendete  Betriebshefe  jedenfalls  nur  in  ge- 
ringem Grade  mit  wilder  Hefe  verunreinigt  war. 

Zum  (Schluß  werden  noch  einmal  die  bei 
der  Prüfung  <ier  versehiedenen  Konserven  erhal- 
tenen Beeultate  zuMuimengestellt.  Die  wilden 
Hefen  aetgten  aneh  hier  eine  viel  grSfiete  Le- 
benszähigkeit und  T.cbensdaner  als  die  Kultiir- 
hefen.  Außer  den  in  den  Hefezellcn  selbst  gelege- 
nen .\rt-  und  Kasse eigenschaften  sowie  dem 
physiologischen  Zustand,  in  welchem  sieh  die 
Zellen  hei  der  Konaerrierang  befinden,  spielen 
noeh  äußere  Ejiktoren  in  Beziclniii^'-  unf  die  Le- 
bensdauer getrockneter  Hefe,  bezw.  bei  der  Her- 
stellung der  Hefekunserven  eine  wichtige  Holle. 
Vor  allem  kommt  die  Natur  der  Beimengungen 
zur  Hefe  in  Betracht.  Gips,  .towie  Kieselgur 
haben  eich  als  weniger  günstig  für  die  Erhal- 
tung der  getrockneten  Uefe  erwiesen  als  Hole- 
Stoff,  Asbest  und  insbesondere  Holzkohle.  Nie- 
dere, um  0*  sich  bewegende  Temperatur  erhöht 
die  Lebensdauer,  höhere  verkürzt  dieselb«. 
Ebenso  erhöht  AhschluB  der  Luft  und  ein  vtt- 
hiltnismiflig  mednger,  größeren  Schwaakongen 
durch  KnSere  l^nllQase  nicht  auftgesetzter  Waaaer- 
gehalt  die  Lebensdauer.  Vtni  niaü^nbendem  VÄu- 
fluß  itit  auch  die  Art  und  \\'eise,  wie  das  Ti«}ck- 
nen  der  Hefe  durehgeflUirt  wird.  H.  WUl. 
Hermann  Will.  Vergleichende  Untersurhnn- 
gcu  an  vier  untergärigen  Arten  von 
Bierhefe.  (Z.  l^  s,  lirauweaen  27,  176—181, 
193—198,  210—214.   11./8.  München.) 
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Verf.  «ctzt  »eüif  Mitieihinifi'ii  ülier  verpK'ii  lieiidi' 
UnienmchiuigeD  an  vier  untergingen  Arten 
TOD  Blwhsfe  fofft,  dnnii  wddM  tt  Bswcu 
zu  führen  vpn»ucht,  daß  die  HauthiMiinpen  auf 
flüssigen  und  die  Rie»enkolonieii  auf  ft'.nten  tSuh- 
atraten  ihrem  Wesen  nach  identinch  sind.  Im 
Torlicfenden  Atwehnitt  wird  die  Wacbatums- 
fionn  d«r  Bietenkolonlen  anf  10%-ig«r  Wflrte- 

^eliitine  hvi  Teiiijicrutureii  von  2" — 9".  uiul  int»- 
besondere  der  aimtumisch«  iiau  der  auKj^ewach- 
■cmn  Kolonien  beschrieben.  Em  ergibt  »ich 
hierauH,  dafl  zwischen  den  Ricsenkolonipn  und 
den  Kahmhautbildungen  bezüglich  der  itie  auf- 
linutiKlt'ii  Zellelemente  und  derrii  Altsuiiiiiimiig 
nicht  nur  iu  den  ersten,  sondern  auch  in  den 
wpUbum  Stadien  der  EntiriekliiDigr  ▼ftllige  Über- 
einintimmung  bf*tpht  Diese  f'hereinAtimmung 
bildet  eine  »ehr  kräftige  (Stütze  für  die  Anacbau- 
uiiv.  daß  die  KahmhautbUduig  Und  (B«  BtCMD- 
kolonie  identisch  sind. 

Die  Riewnlcolonien  bilden  eiji  «ehr  be«tan- 
diget«  und  deshalb  um  so  wertTOlIereH  diagno- 
stische« Merkmal.  H.  Will. 

MeuBMum-WeiidAr.    Di«  HeifekataUaa.  Bin 
Beitrag  SV  Kenntals  der  Hefeclisj^e. 

(Chcnj.-Ztg.JW,  :m  u.  301,  322  u.  323.  23./3.) 
Übergießt  mau  Hefe  mit  Waeaerstolbaperoxyd, 
■o  «ritt  sofort  Zerkfttug  des  letsteren  unter  lel>> 
hafter  Sauen«toffentn-icklung  ein.  Verf.  hat  die 
Fraj(C  behandelt,  ob  diese  kutalytiache  Wirkung 
der  Hefe  dem  tobemden  Plasma  oder  einem  ape- 
sUieclien  Eo^rm  xoniscbreibcn  ist,  und  kommt 
dabei  ta  folgenden  Schlnllfolgerungen :  1.  Sowohl 
ober-  wie  auch  untergi\ri;:i'  liefen  enthalten  ein 
Wasserstoffsuperoxyd  kräftig  zersetzende«  Enzvm, 
welehes  als  „Hefekatalase"  bezeichnet  werden 
kann.  2-  Die  Hcfekatalase  ist  nur  innerhalb 
der  Zelle  wirksam  und  läßt  sich  aus  der  unver- 
letzten Zelle  nit  lit  uusziclun.  :)  katalytische 
Wirkung  des  £uzynia  wird  durch  Abtöten  der 
Hefeselle  nidit  an^fdioben.  4.  Die  Hefekatn» 
]a.*i-  kaiiii  in  trockenem  Ziistandc'  Lis  auf  100* 
erliit^t  wurden.  Im  feuchten  Zustande  erhitzt, 
verliert  das  Enzym  bei  68 — 72"  seine  Wirksam- 
keit. 5.  Proteoijtische  Enxyme  wirken  »nl  die 
Hefdcatalsi«  nicht  ein.  6.  Die  allgeiiieiiien 
Enzymgifti'  vi  rnichti  n  lameistaneh  die  Wifknng 
der  Hefcnkatalase.  H.  Will. 

C.  Ton  Iterson  Jr.  Die  ZerseUning  der  t'ella> 
lose  dn^  aerob«  MikMingMiniea.  -~ 

(Centralbl.  Bakt.  Paiai.  6B8  bis  698. 

25./3.  Dclft.) 
Die  großen  QoBntititen  Zellolose,  welche  fort- 
wÄhrend  mit  abgestcjrbencn  BlÄttem  und  Zweigen, 
Papier,  Leinwand,  Tauwerk  usw.  in  den  Boden 
kommen,  verschwinden  darin,  wie  die  Erfahrung 
lehrt,  zieoüich  rasch  und  beinahe  vollkommen. 
Diese  Yemichtung  kenn  «naerob  und  aerob  vor 
mch  pphrn. 

Verf.  betrachtet  zunächst  die  Zersetzung 
durch  aerobe  Mikroorganismen  und  kdumit  da- 
bei zu  folgenden  Ke-sultatcn  :  1.  Zellulo.se  kann 
kuun  bei  ungenügendem  Luftzutritt  in  Lö.>«ung 
gebracht  werden  durch  denitriliziercnde,  niclit 
sporenbildende  Bakterien.   2.  Während  Mtrifika- 


tioii  Vifi  eiiii<reninißL'ii  bedpiiteniloii  Quiintitfitcn 
löslicher  organischer  Substanz  nicht  stattfinden 
kann,  ergab  sieh,  dai  Zellnloee  bei  fiesem  PkO' 
z(>ssi\  hc\  ponnfonHer  Aeration,  ohne  Einfluß 
war.  3.  Dil-  kumbinierte  Wirkung  der  Nitri- 
fikation und  Denitrifikation  muß  eine  bedeutende 
Bolle  bei  der  Vemicbtong  der  ZeBalose  in  der 
Natur  spielen,  t.  6.  bei  der  Selbstreinigung  der 
(fewlsser  und  deM  Ilodciii,  f^tmio  bei  ilcr  binln- 
gischen  Iteinigung  von  AbfallwSssem.  4.  Zellu- 
lose kann  auch  bei  völligem  Luftzutritt  durch 
allgemein  verbreitete  aerobe,  nicht  Sporen  bil- 
dende Bakterien  zersetzt  werden,  worunter  eine 
braune  Pigmentbakterie  (B.  fcrnitrineu:*!  «m  iiäu- 
figsten  ist.  Besonders  in  Symbiose  mit  einem 
gelben  Mikrokokkns,  der  selber  wiriranffslos  Ist, 
wird  die  ZersetSUOg  »ehr  iiitcn*iv  fi.  In  Nnhr- 
lösungen,  in  welchen  bei  roher  Inft*kttou  mit 
Gtaibenmoder  oder  Gartenerde  die  Zellulose  dureh 
aerobe  Baktmen  sersetRt  wird,  bilden  sich  immer 
besonders  reiche  BpiritlenknltUT««.  Wabnehon* 
lieh  bestimmt  also  ati  tTMtcr  ^tclK-  <lio  Zolhilose 
die  Verbreitung  der  Spirillen  in  der  Natur,  6. 
IMe  Eigensdiaft  der  Pflse,  die  Zellulose  ann- 
^rrrifon,  ii^f  eine  sehr  allpcüifinc.  Die  L5.sung 
^Uidlt  duji'h  ein  bestimnitts  Eiizyni  statt,  dem 
mau  den  Namen  .Zelhiln.-t"  irtl>in  kiinn.  7. 
£ine  der  Ursachen  für  die  Bildung  von  Humus- 
farhfltoffen  ist  die  Frodoktion  von  Pigmenten 
durch  Bekteiien  und  Filie  ans  Zellttlose.  B.  WM. 

Tb.  Bokorny.  Über  dlo  Fmchtätberbildnng 
i»ei  der  alkoholiscbeu  Gärung.  (Chem.- 
21g.  88,  SOI  u.  902.  S$./3.  München.) 
Verf.  «ncht  die  Frage  zu  entscheiden,  ob  nicht 
wie  für  die  alkoholische  GSLruiig,  auch  für  die 
Nebenprodukte,  insbesondere  für  die  Bildung 
der  Fruchtitber  (Verbindnnijcii  von  Fettsäuren 
und  Alkoholen,  femer  wohlnecbende  Aldehyde) 
besondere  enzymatischc  Voririlnge  nniflfrebend 
sind,  oder  ob  hic  diin-h  daa  gewöhnliche  Gft- 
ntugsferment  gelnldit  \ver<len.  Die  Bedingungen« 
unter  welchen  Alkoholbildung  und  Kohleasftoro- 
bildung  stattfindet,  sind  immer  dieselben  wie 
diejenigen.  l>ei  wiIcIkii  Kruclitütherbildunj:  auf- 
tritt. Verf.  rieb  verschiedene  Mengen  Bohr- 
Bueker  und  THmbeniudEcr  nrft  je  100  g  Prel» 
hvfc  7.Ti«!UTunen;  es  trat  bei  66  p  Zticker  eine 
kräftige  Uftrung,  zugleich  aber  auch  Frucht- 
äthergerucb  auf.  Bei  Zusatz  von  lüU  g  Zucker 
trat  wohl  bei  Tranbensneker  Gftrong  undFnicktr 
fttherbildung  auf,  nicht  aber  bei  Bohnttcker,  da 
die  konzentrierte  (ca.  58%  I  Zuckerlösung  das  Li- 
vertin  hemmt.  Bei  einer  durch  Zusammen- 
reiben  von  100  g  Zucker  und  GO  g  Preßhefe 
eutstebenden  Zuckerkonzcutration  von  ungeflUir 
74.**  trat  weder  im  lUdjrzucker-,  noch  im  Trauben- 
zuckerversuch  (J&rung  ein.  Das  (lärungsenzym 
war  lahmgelegt,  aber  noch  nicht  abgetötet.  Fmcht- 
Itherbildnng  wer  in  beiden  Vennehen  nieht  xn 
beni>Tk('ti 

Die  FruchtatherVtüdung  ist  von  der  An- 
wesenheit eines  ginuigsfihigen  Zuckers  abhSngig. 

Verf.  hält  die  FruchtÄther  für  ein  konstantes 
Nebenprodukt  der  alkoholischen  (lilrung  wie  die 
lU'rn.steinHäure  und  «las  (ilycerin.  Die  Menge 
des  Fruchtäther»  ist  keine  konstante.    M.  WM. 
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CBIt-iHih  u.  r.  Rcffi'nHbnrgcr.  Wie  weit  wird 
der  EodvergüruuKSfn'Ad  von  Maisch» 
tcmperatar  nnd  MaiHcbverfahren  beein- 
floAt?  (Z.  ges.  Brauwesen  27,  109—114.) 
Die  Versuche  wurden  mit  hellem  und  dunklem 
Malz  und  mit  der  niedrij;  ver^Hrendeti  Hefe 
Saas  und  der  hochver^Arenden  Hef«  Frobberg 
dunhgefAhrt.  Ali  MuaehtempenilOTeii  wuxd«ii 
die  Temperaturen  von  i^,  5«  und  60°  R. 
gew&hlt.  Die  Resultate  wart-n  folgende:  Die 
Vorzuckeningszeit  verlangsamt  sich  bei  der 
oiadiigataii  und  b«i  der  liöebatoii  Temperatur 
um  das  Dretfeehe,  lowohl  bei  hellem  alt  bei 
dunklfin  >falz.  Der  EndveryÄrtit  L'  -r:id  wird 
durch  das  Steigen  der  Maischtemperatur  be- 
deutend erniedrigt.  Und  zwar  bei  Verwendung 
von  Hefe  Frohberc  bei  dunklem  Male  um  , 
bei  hellem  Malz  um  3<J  Mit  Hefe  Saaz  beiiii 
dunklen  Malz  um  bei  hellem  Malz  um 

S6M .  Die  Maisehtemperatoreo  beeiaflussen  alao 
den  EndTergftrungagrad  iriet  bedeutender,  ala 
die  extrem  vergärenden  liefen  Saaz  und  Fruli- 
berg,  bei  denen  der  Endvergftrung^ad  nur 
DilRuieniea  von  9— HS  bei  den  einieliMn  Tem- 
pcntuxeo  xeigt. 

Die  Verroche,  in  welcher  Weise  die  feil- 
weise AbtiUung'  der  Diastaso  auf  den  Endver- 
gftrungagrad  einwirkt,  ergaben  thnliohe  £e- 
eoHete.  Die  YeRueheranff  wird  irenitgui, 
d€>r  EndverfrÄrtin^gmd  pmiedrigt,  besonders 
bei  dui  Teuijitiratur  von  K.,  wenn  auch  nicht 
in  dem  Ma&c,  wie  unter  dem  *''in*i^#  der  vev> 
sohiedenen  Maischtemperaturen. 

W.  SdtmuMOf^. 
Bloklage.  BeobHChtUQircn  über  Zinntrübong 
im  Biere,  iZ,  Krauwesen  27,  209—210.) 
Beines  Banbarinn  trflbt  dunkU^»  Bier  nach  drei 
TageOf  helles  naoh  einem  Tage,  ebenso  ent- 
bohlenalltiertefl  helles  Bier,  wihrend  entkohlen- 
s&uertes  dunkles  Bier  iiuch  fOttf  Tatjen  nodi 
blank  blieb.  Dieselben  VerhAltniaae  zeigt  Bauka- 
sinn  «ueh  nrft  einem  Gehalte  ^00  10  u.  W% 
Blei.  Ein  mit  Hankazinn  verzinnter  Messing- 
streifen verhielt  sich  ebenso  wie  Büiikazinn 
selbst,  ein  mit  Bankazinn  verzinnter  Me««ing- 
drabt  wirkt  dagegen  viel  sehneiler  und  stirker 
trttbend.  Die  graue  Modifikation  des  Zinns  er» 
zeugte  in  i.i  ll^  1:1.  koblenMiuridiiiHi^'em  wie 
kohlenaäurefreieni  Bier  erst  nach  drei  bis  vier 
Tagen  eine  weaentliehe  TrQbung.  Brotioe  ver- 
ursacht erst  nAch  fünf  Tagen  einen  Schleier. 
Stanniol,  Blei  mit  Htanninl  umwickelt  und  Blei 
allein  rufen  keinerlei  Trübung  im  Bier  hervor. 
Die  ÜberfiAcbenbesohaffenbeit  des  Zinns,  sowie 
Tenehiedene  Arten  der  Tersinnung  scheinen 
ohne  EinBul  Mif  die  TrQbangsfXhigkeit  m  M  'm. 

W.  Schwackhufer. 
7.  Schiinfelil.     Die  KiweiatriibDUg  im  liier 
durch  MetAlle.  (Woehenschr.  f.  Brauerei 
tl,  18S— 185.) 

Nach  den  T'ntersticbunffen  de-.  Verf.  lud  sieb 
ergeben,  datj  eine  in  Frage  kommende  Trübung 
nur  durch  Zinn  Temreacht  wird.  Von  allen 
geprüften  Metallen:  AlnuiiTiiiun.  Blei,  Eisen, 
Kupfer,  Me«8ing,  Nii-k.  i.  Zinn  und  Antimon 
war  das  Zinn  das  einzige,  welc  hes  bereits  naeli 
24  Stunden  eine  TrObung  hervorrief,  die  von 


I  TsK  zii  Tai? /.tinalun.  wftlirend  durch  alle  übrigen 
Metalle,  während  der  acht  Tage  dauernden  Be- 
obachtungszeit keine  Eiweibausf&Ilung  im  Bier 
zu  konstatieren  war.  Verzinnte  Metalle  trüben 
noch  intensiver  als  Zinn  allein.  Um  zu  er- 
fahren, ob  eine  Kombination  von  Metallen, 
eventuell  durch  herrorgerufene  elektrolytiscbe 
BtiVraungeo,  die  Ursaebe  einer  Trflbung  sein 
kennte.  legte  Verf.  je  zwei  miteinander  zusam- 
mengerollte verschiedene  Metallbleche  in  Bier 
ein,  und  zwar  Eisen  und  Blei,  Eisen  und  Kupfer, 
Aluminium  und  Kupfer,  Aluminium  und  !!«•• 
sing,  Biel  und  Antimon,  Kupfer  nnd  Antimon, 
Niokol  und  Antim  ii  Dabei  trat  selbst  bei 
siebentägigem  Stehen  bei  Zimmertemperatur 
I  keine  Trilbung  ein.  Erst  beim  Abkühlen  auf 
'  Güfriertemperatur.  resp.  -f-  2  bis  3*  zeigten  Alu- 
uiiuium  und  Kupfer,  Aluminium  und  Messing. 
Blei  und  Antimon  eine  schwache,  Antimon  und 
Kupfer,  Antimon  und  l^iekel  eine  etwas  stär- 
kere, jedoeb  im  7erbJÜtnis  rar  Zinntrilbung 

nur  geringe  TrObun;?.  W.  Srhirnrkhöfrr. 

V:  Bleisch.  Die  KwhlennUnre  in  der  Mälzerei. 

(Z.  ges.  Brauwesen  27.  Nr.  2—4.) 
Beim  Liegen  der  Gerste  unter  Wasser  bildet 
sieh  Kohlensiure  in  großer  Menge.  Aber  aueh 
wenn   das  WÄ,s.Mer  vom  Weichgut  ab^ebussen 

iwird,  und  die.Gerste  ohne  Wasser  in  den  Weich- 
stSehen  stehen  bleibt,  «nieteht  Koblenslun, 
deren  Aosamnibincr  in  den  tiefen  Weichen  durch 
;  den  behind«»rten  Luftzutritt  begünstigt  wird. 
Infolgedessen  kann  auch  in  verschiedenen  Tiefen 
der  Weiche  ein  venohisden  hoher  Koblenslnre« 
gehalt  konstatiert  werden,  der  unter  ümetlnden 
bis  auf  12",;  und  dardbor  steigt.  Aber  auch 
dieser  hohe  Kohleni>iluregi«halt  kann  durch  ein 
gut  wirkendos  Geblftse  in  10  Minuten  fast  ganz 
entfernt  werden.  Damit  die  Gerste  gleichm&iiig 
ankeimt,  ist  auch  noch  ein  gründliches,  gleich- 
niäfiiges  Durchmiscben  des  Weicbputes  un- 
1  bedingt  erforderlich.  Ein  freiwilliges  Abflie&en 
I  der  sieb  bildenden  Koblensfture  findet  nur  in 
so  geringem  Maße  statt,  daß  das  Gesamtbild 
des  Kohlensfturegehaltes  in  der  Weiche  nicht 
geludert  wird. 

Die  Tennenluft  entiiftlt  wesentlich  weniger 
Koblenstui«  als  die  Luft  im  Haofbn.  Wird 
die  Kommunikation  zw)^eben  Tennen-  und 
I  Uaufenluft  aufgehoben,  nimmt  der  Kohlensäure» 
;  gehalt  im  Haufen  rasch  su.  ISne  Zunahme  der 
Kohlen.s.1ure  muß  aber  nicht  auch  eine  Tomp«»- 
raturerhnhung  zur  Folge  haben.  Dngegeu  ist 
bei  einer  Tompernturerhöhung  im  H.iufen  meist 
eine  Zunahme  des  KoUensAuregehaltee  au  kon* 
statieren.  Zwischen  der  Haufen-  nnd  Tennen« 
Itift  findet  ein  konstanter  lebhafter  Austans.  b 
statt.  Die  Hnhe  des  Haufens  beeinflußt  Ut^n 
Kohlens&uregehalt.  Derselbe  betrftgt  auf  der 
Tenne  etwa  i%  und  geht  im  Althaufen  auf 
l.b?6  «ifOek.  Er  ist  also  viel  ru  gering,  um 
einen  Einflufj  auf  den  Cauf;  des  MÄl7.uii;;spr>'- 

Izesdes  ausüben  zu  können.  In  der  Ka»ten- 
milserd  steigt  der  Kohlenaiuregehalt  zeitweise 
sehr  hoch,  bis  auf  18?.,,  ohne  indes  si  b."idlieh 
zu  sein.  Mit  zunehmendem  Kohleiisäuregehalt 
■  nitnnit  der  Sauere tolf^v  h. alt  ab.  Durch  Venti- 
'  lation  kann  die  Kohlenafture  rasch  entfernt 
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werden.  D»9  Wenden  dos  Huufens  hat  auf  den 
Kohlensiuregehalt  keinoa  wesentlioben  Einfluß. 
Ein  Abfließen  der  Kohlensfture  durch  d«n  p«r- 
ftrierten  Bod«n  des  Kasten«  findet  nur  lahr 
miTolIkommen  statt.  In  kleinen  Keimtrommeln 
ist  dfr  Kohlcnsilurepcliftlt  niiiutnal,  stei»;t  jndoch 
in  großen  Trommeln  oft  bedeutend.  Bei  tort- 
wltuMtider  VentOalion  betiifi  er  nur  e*.  0,b%. 
Ohne  Ventilation  nimmt  der  KohlcnBÜuregehalt 
bis  zum  vierten  Tage  zu,  f&lit  dann  wieder  und 
feM  nach  dem  liebeniMi  Tag^  Mf  ein  Ifini* 
mum  surOek. 

Auel)  maf  der  oberen  Horde  gebt  die  Ünt- 
wi<'kluii:.'  ili'i-  Kl  iMrii^.'i  11  [■•■  noch  w»nt«ir  vor  »ich. 
Ein  praktiüoh  budeutsaiuer  Mal^achwand  isi 
dttreh  diese  Atmung  Jedoch  nicht  zu  konsta- 
tieren. W.  ßeheadOti^tr, 


II.  9.  Mineralöle. 

Holde.  MitteilangBn  um»  der  Abteilung  für 
ÖlpriUUg.  (Bfitt  a.  d.  Kgl.  Techn.  Ver- 
enehsaiisi  21,  53—59.) 

Die  Mitteilungen  btzioluu  sich  auf  die  Prüfung 
▼OD  Leachtpetroleum  mittels  der  tog.  Natron- 
probe nach  Oharltschkoff,  »uf  die  Prllfaog 
<\cH  ncfrierpiinktps  fetter  Öle,  auf  die  Pi  :itinimung 
vun  wt  icht'in  Asphaltpech  in  dunklen  Miueral- 
zjliudtTuk'ii,  4uwie  auf  den  Neeliweis  veo  Atropin 
im  Daturaöi. 

Sowohl  die  Farbenprüfung  ai^  auch  die 
Nfltriiiiprdbo  können  beim  Leuchtpetroleum  ins- 
bettundere  wegen  des  starken  Einflasses  der  Be- 
Uehtung  auf  öle  nur  bedingten  Wert  heben. 
Die  Entatehungagc»chichtc  der  Netronpfobe  findet 
ausführliche  Besprechung. 

Während  der  Nachweis  von  Atropin  im 
in  neuerer  Zeit  Ton  E.  Palkowsky 
physiologisch  erbracht  worden  ist,  gcluug  der- 
selbe auf  chemischem  Wege  selbst  bei  Anwen- 
dung von  66  g  Ausgaognnsterial  nicht,  fiesüg- 
lidi  der  Det^  der  Untenuchuag  sei  enf  das 
Orif^Bel  Tetwieeen.  —g. 

Verfahren  «nr  Rpfnlprnng  von  öl.  (Nr.  150482. 

Kl.  12d.    Vum  ä.'lO.  1901  ab.  Thomas 

N'curay  in  Lflttich.i 
Nach  vorliegendem  Verfahren  soll  gebrauchte» 
Schmieröl  dadurch  pereinigt  werden,  «ItiÖ  es  ge- 
rwung»Ti  wir<l,  in  wunuem  Wasser  durch  mehrere 
übereinander  angeordnete  konisch  nach  oben 
sofanfende  Fitter,  deren  Hsschenweite  zweck- 
müßig  von  unten  nach  oben  abtnmmt,  zu  l'i  hcn. 
IMese  Reinigung  ist  namentlich  dann  vuru  illiaft, 
wenn  Z^t  geapart  weiden  soll,  oder  wenn  der 
AjfpwMt  Endifltterungein,  wie  etwa  in  der  N&lie 
Ton  Ibschinen,  au^igesetst  ist 

Patentanspruch:  Verfahren  zur  Reinigung 
von  Öl,  dadurch  gekennzeichnet,  daä  das  xu 
reinigende  Öl  gezwungen  int,  eine  Reibe  fiber- 
eii):uult>r  anp'iir.lih'tcr,  koni-ch  ii.uli  «iln-n  zu- 
laufender und  in  warmem  Wa^sei  .•*alieiider 
FSlter  von  unten  nacli  oben  zu  durchstreichen. 


II.  13.  Teerdestillation;  organische 

Halbfabrikate  und  PrMparate. 

Verfahren  cur  Darstellong  von  Salzen  der 
Snlfunlnitaiea  dee  Beniole  «nd  eeiner 

Homologen.   (Nr.  m\n.    K'l  Vom 

16.;9.  1902  ab.  Dr.  Hugy  Weil  m  Beisel.) 
Beitpid:  14  Tl.  p-N'itrotoluol  werden  mit  130  Tl. 
40Miger  Bisulfitlösung  (oder  100  Tl.  Bisulfit- 
löeung,  die  zu  '/,—'.',  vorher  neutralisiert  worden 
war)  oder  mit  75  Tl.  kristall.  neutr.  Sulfit  unter 
Zusatz  von  4.1  Tl.  40  9*iger  Essigsäure  und  2dO 
bis  myo  Tl.  Wasser  am  BOcUluSktUiler  bis  zum 
Ktulicii  (oder  auch  nur  auf  80—90*)  erhitzt. 
.Mull  kann  das  p-tolylsulfaminsaure  Natrium 
durch  Kochsalz  ausfällen  ,  /^Yl'<  kiiKilii^'cr  ist  es 
jedoch,  etwas  einzudampfen  und  die  Uauptmenge 
des  Glanberealses  anskristallisieren  zu  Isssen 
und  daTiii  iTst  iui-/iisiilzcti . 

Man  Klingt  da»  sulfaminsaure  Salz  ab  und 
trockn.  t  ht  i  Was.serbfldtempccatur,  Die  Aus- 
beute betriigt  äO%. 

Zur  Gewinnung  der  nebenbei  eiUUtlichen 
1,  4,  .'i-Toluolamidosulfosäure  versetzt  man  die 
Mutterlauge  mit  übecschfiasiger  Mineralsfiure  und 
erhitzt  zum  Steden.  Übenlttigt  man  dann  mit 
8oda  und  tntfcrnt  p-Tolnidin  mit  Wasserdampf, 
so  kristallisiert  beim  Erkalten  das  Natriuuisalz 
der  Säure  aus. 

Die  Asaktion  verliuft  bei  Anwendung  von 
NatriumUsttUit  naeh  den  Oldehungen: 

Ar-NO,+SNaHSO,=Ar-K4^y^>,-^, 

-f  2NaHS0| 
2  NallöO«  f  2 XallSO,  =  2  Na,80^  -f  2H,02S(>4. 
Die  der  Gleichung  2  entsprechende  Menge  Bi- 
suliit  kann  durch  ein  Molekül  neutrales  .'^ultit 
oder  durch  Acetat  ersetzt  werden.  Statt  der 
sauren  Sulfite  kOnnen  neutrale  Sulfite  mit  Zu- 
satz schwacher  Säuren  oder  !^ulfitt  alknlischer 
Erden  und  anderer  Metalle  unter  Durchleiten 
von  Schwfeldioxyd  benutzt  werden.  Da«  Ver^ 
fahren  gestattet  die  leichte  und  billige  Daxstel- 
lung der  bisher  schwer  zugänglichen  sulfamin- 
sauren  Salze,  il'u'  zur  lltT-^tillmii;  iiromatiseher 
Amine,  besonders  aber  zur  Herstellung  von 
Solfosluren  durch  Umlagemng  dienen  sollen. 

Patentanxprurh :  Verfahren  zur  Darstellung 
von  .SuliKMi  der  8ulfaminsäuren  des  Benzols  sowie 
seiner  Homologen,  da<lurch  gekennzciehuct,  daß 
man  auf  die  entsprechenden  Mononitrodertvate 
in  wteeriger  Usung  iaore  Sulfite  mit  oder 
ohne  Zusatz  neutraler  Sulfite  einwirken  lälit. 

Karsten. 

VerMircn  zur  Darstellung  einer  Verbindung 
von  4-Dimethylamido-l-pheDyl-2, 3-dime- 
thyl-ö-pyrazol»n  mit  Bntylcbloralhydrat. 

(Nr.  ];,(i79y.  Kl.  12p.    Vom  17.;."'.  iH'i:;  ab. 
Farbwerke  Torm.  Meister  Lucius  &  Brü- 
ning in  HOebst  a.  M.) 
Beispiel:  193, Fi  l'  T?ntvt -lilnralhydrnt  werden 
mit  231g4-Dimethyliunidi»-l-plieiiyl-2,.'i-dimetliyl- 
5-pyrazolon  auf  dem  Wnsserbud  unter  gelindem 
Erwftmen  gewtunolzen.  Beim  Erkalten  erstarrt 
das  Ganze  zu  einem  Im'stalUniscben  Kuchen,  der 
l'.'DZiil  unigelost  wird. 

Die  Einwirkung  kann  auch  in  einem  Lö^ung.'«- 
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mittel  erfolgen.  Dm  Produkt  hat  die  Fomiel 
C„H,4N,0,CI„  F.  Üb—Se',  ist  schwer  10«1f«h  in 
kaltem  Wiwser,  Benzol  und  Liproin.  leichtor 
lOslicb  in  Alkohol  und  Äther.  Ea  dient  als 
«elmierxatllleiides,  di«  OeliiniiMirT«n  be- 
mhitri  nr!es  Mittel  ohne  onaogcndim«  Nebm- 
wirkiHigeu. 


Mmtaiupntck:  Verfahren  rar  D«r»t«llniig 
riner  VerMndunft  von  Batylefalonlhydnit  mit 

4-DiinethyIanii<i(i-l  -])hrnyl-'2.  S-dimeiliyl-j-j'jT- 
axolou,  daxin  bestehend,  dafl  lutiu  lu  iiien 
KompOBenten  Hat  atch  oder  in  Lösung  unt« 
ErwSmiunpzusflmmenhringrtunddaserhaltenePro- 
dukt  er.  durch  UuikriittalUsieren  reinigt.  Kanttn, 
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Der  Bericht  führt  zunAcbst  die  Änderungen 
auf,  welche  die  Be«>tiinmungcn  Ober  Yerweaduag 
von  Bteneifreiein  Branntwein  im  Berichtajelv  et- 
fahren  hüben,  iiIsj  wichfip^tc  .«eien  hier  g-cnnnnt: 
der  Wegfall  der  iillgL'iiiL'iut'u  .'iieuertrt.'icu  Ver- 
wendung von  Branntwein  für  Heilzwecke,  die 
Zolawuog  TOD  fiensol  aU  teilweiser  Errate  des 
tUgemeinen  Oenatnrianngniiittele  fttr  vollettn- 

dig  denatiiricrton  Urunntwein.  eine  Mafiregel,  die 
z.  T.  mit  veranlagt  wmdv  durch  die  Befürchtung, 
dafl  infolge  der  starken  Verbrauchsstcig* mng 
von  ToUatAndig  denaturiertem  Branntwein  ein 
Pyridinbaeemnangel  sich  bemerkbar  maebtti 
köniiti-.  Der  Kreis  der  besonderen  Denaturie- 
rungsmittel  zur  uuToihtt&ndigen  J>eaatuherung 
wurde  im  Berichtsjahr  dordi  Zulassung  von 
Bromäthyl  zn  diracm  Zwprk  cnvpitort.  .Antrftge 
über  Zulassung  weiterer  Mittel  für  besondere 
Zwecke  wurden  abgelehnt 

läne  Schwierigkeit  brachte  die  oben  erwibnte 
Zirfasnine  von  Bentol  als  Denatoriennigsmittel 
ffir  vTillip  <li'!i;itiiriiTti>n  lUnnntwein  mit  sich  in- 
folge de«  nicht  unerheblich  höheren  spez.  Gew. 
des  Benzols,  da0  bei  Zusats  grofler  Mengen  die- 
ses Denatimeningsinittel  zu  Branntwein,  der  die 
salas.Hige  MinhnrittMe  von  S0%  noch  nicht  nnter- 
sclireitct  —  rlii!^  zulässige  3I:ixinuiiu  iietriifrt  20  1 
Benzol  auf  1001  Alkohol  — ein  Branntwein  erhalten 
wird,  der  bei  der  Spinddung  emen  iivert  ergibt, 
der  unter  jener  Minimalgrenze  liegt  Tm  nicht 
durch  besondere  rntersuchungsverfahren  die 
Überwachung  der  Sjiiritus.-tärken  zu  erschweren, 
wurde  festgesetzt,  dad  auch  benzoldeaatotierter 
Spiritttg  nicht  unter  die  sdinnbare  Stlrke  von 
80  "„  frehen  darf,  diiß  di  lUL'ftnriß  Ix'i  st^irkem 
Benzolzu!<atz  stärkerer  Bianntwein  zur  Denatu- 
rierung zu  verwenden  ist. 

.\ngaben  filier  Untersuchung  von  Denatu- 
rierungjiniitteln  werden  gemacht  über  Kristall- 
vi'ilett  das  \'i>r\\ eiidunL'  /um  Färben  drs  ln-ii/.ol- 
dcuaturierten  Branntweins  findet),  über  iknzol, 
bei  dem  die  Besebitakvng  in  Wegfall  gekom- 
men i.si,  daß  bis  100"  höchstens  94  Vol.-Pn». 
flbcrdesti liiert  «ein  dürfen. 

Der  Schluß  des  Bericht»  besteht  in  stali.xti- 
schen  Angaben  fiber  Denaturierung  des  Brannt- 
weins mit  den  vecsdiiedenen  sollsslgcn  Mitteln 


und  aber  Verbrauch  des  denatorierten  Brannt- 
weina  xn  versehiedenen  Verwendangstwedtcn. 

l>Hss,  lb.   fnr  die  Zelt  vom  1.  10.  1«02— SO.  ».  IflCe,  aukf«. 

führt  ron  der  teehnliw-hen  Prttfuiig««t«»lle  de« 
Reichiia<!h%tzanit». 

Der  Bericht  referiert  zunäch«>t  über  Ver- 
öffentlichungen, die  sich  auf  Beschaffung  neuer  De- 
naturieningunittel  and  Untetsuchang  von  Brannt- 
wein, 2.  B.  auf  FmelSl  u.  dgl.  beriehen.  IKe  B»> 
8treltun)j;eii ,  fflr  die  hIh  Deniituriemntrsniittel  be- 
nötigten l'yridiuba«en  andere  hram  libiire  dena- 
turierende Mittel  zu  finden,  haben  ihre  rr-iu-lie 
nicht  nur  in  gewissen  unangenehmen  Eigenschaf- 
ten der  Basen,  sondern  zum  guten  Teil  auch  in 
der  Bi  ffirclifunp,  daß  die  fortschreitende  starke 
Steigerung  im  Verbrauch  dieses  Denaturierungs- 
mittels  schUefllich  einen  Mangd  an  Ware  be- 
dingen wird,  eine  Bi  für*  htung,  zu  der  vor  allem 
die  starke  Preissteigerung  der  Pyridinbanen  Au- 
la Ii  gegeben  hat.  lüde»  .>*cheinen  die  zurzeit  aua* 
genützten  Pyridinquellen,  vor  allem  8teiakolil«n- 
tecr,  doch  nur  rin  kleiner  Tdl  der  vorhandenen 
—  Steinkohlenteer,  Schiefertceröl ,  Knoehenöl, 
Braunkohleuteer  —  zu  sein,  no  daß  die  iVuduk- 
tion  noch  stark  steigerung^^fähig  erscheint.  Alle 
bisher  gemachten  Vorschläge  über  neue  Denatu- 
rierungsmittel:  Bcrnstcinfll,  die  alkohollöslichen 
Anteile  von  Steinkohlenteer,  Rohjietruleiim 
konnten  hauptsächlich  deswegen  nicht  in  Be- 
tracht gezogen  werden,  weil  £e  ungMelunlffife 
ZnsaniTtif nsctzunp  dieser  Stoffe  eine  steueramt» 
liehe  Ihitersuchung  wweiitlich  criseliwert. 

Gegen  die  mehrfach  gewünschte  Qenehn^ 
gung  der  Oenaturierung  grofler  Spiritnameagen 
auf  einmal  wobei  das  zeitraubende  kannenweise 
Abmessen  des  Denaturienui^rMnittets  dun  Ii  Ab- 
wägen der  ganzen  Menge  zu  ersetzen  sei,  macheu 
sieb  Bedenken  wegen  der  Schwierigkeit  «ner 
gleichmüfiigen  Mischtmg  vonDenattuiemugamittel 
und  Spiritus  geltend. 

Die  Möglichkeit,  daß  Branntwein,  der  bereits 
denaturiert  gewesen  ist,  nochmals  zur  Denaturie- 
rung  vorgeführt  wird  und  auf  diese  Weise  eine 
Schädiguiifr  «Ks  Steuerfiskus  lu'rviM>:erufen 
macht  eitle  eiri^reheudere  üntersiuchuug  des  zu  de- 
UMiurii  r<  niii  n  Branntweins  als  bisher  geübt  auf 
Bevtaudtcile  der  allgemciuen  Denatorierungsmittel 
wünschenswert,  in  erster  I..inie  ist  zu  diesem 
/werk  ein  sii-lieres  und  scluu•fe,•^  Verfahren  zum 
>^achwciti  von  Methylalkohol  empfehlenswert. 

Von  weiteren  Fragen,  die  aBgesehnitten  Wer- 
den, feien  kurz  folgende  nnrh  rrwllhnt:  FinfluQ  iles 
Kiltrieren.s  des«  denaturiertt  u  Bniuiitvveiiis  auf 
Gehalt  an  Denaturierungsmittel;  —  Prüfung,  ob 
ein  im  Uewerbebetrieb  wieder  gewonnener  Brannt- 
wein, der  mit  einem  besonderen  Mittel  denata- 
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riert  wur.  nixli  ilic  Kritrriin  «if-r  T'tiL'ftiieÜharkeit 
bexitxt .  ■nicr  <.1(  -ich  ciiu'  neue  I »fimturierung 
nötig  jjuii  ht,  Prüfung  der  Zwc«  kiiuiliigkeit 
der  bestehenden  Vorschriften  Aber  euuelüe  ün- 
tenmehungsmethudeu  vuu  Deiwturierttii|pumttclti, 
wobei  uHuientlich  die  PrOliing  des  Xtb«is  eine 
wichtig«  fioUe  spielt. 

Den  ScblnA  des  Berichte*  bilden  sueh  kier 
«ehr  einffflu'ndi-  •itatistisehe  Augaben  über  De- 
naturii  ruiij.'  und  W-rwenduHg  von  denaturiertem 
BrHiiiitwi'iii.  Mohr. 

JBukth  Der  £xport  von  nueiacbeD  £rdöl- 
Produkten,  beeondere  Ton  Leacbtöloi,  ist  in 
rsM  lu'iu  Aufschwun<.'('  Vn'>.'iiffi  ii.  iin<l  hauptsäch- 
lich der  englische  Markt  bietet  dem  rus-nischen 
Kerofiin  ein  immer  grOSer  werdendess  Absatzfeld. 
Uni  so  unangenehmer  empHnden  es  die  rUfk.si«chon 
Exporteure,  «laß  <Iie  einzige  Verbindung  zwischen 
dem  Prc^duktionszentriuii  Raku  und  dem  Ausfuhr- 
hafen BüttuQ  am  «chwanen  Meer  —  die  Trane- 
kankaeiecbe  Eisenbahn  —  bei  weitem  nicht  im* 
st:iuilt'  ist,  ila^  /um  Kxi  i  rt  gelangende  Quantum 
zu  l'tiwjilugeu.  Ulli  die  Babu  zu  entlasten,  ent- 
!<cbb)li  sich  die  Regierung,  von  Baku  nach  Batum 
eine  Boiurleitung  zu  legen  —  ein  Projekt,  wel- 
ches bereit.«  seit  vielen  Jahren  von  den  Bdcner 
£xporteurt  u  dun  lifri'führt  werden  8«dlt<  .  ilcs-eii 
KeäiiaieruQg  aber  die  Begieruug  stets  verhinderte, 
trotsden  dar  Fleknt  gerade  ans  der  kaukasischen 
Naphtaindufütrie  ganz  ottormr  Einnahmen  bezieht. 

Der  Bau  dieser  Rohrleitung  geht  selbstver- 
Htändlicb  unter  den  gegebenen  Verfaältni»«eu 
nnr  sehr  Imigsam  von  statten,  und  vorlftufig 
sind  blot  swei  Tdlstrecken  im  Betriebe,  wfthrend 
1.1-  /um  Ausbaue  der  ganzen  Strecke  wohl  noch 
/.wri  Jahre  vergehen  dürften.  Die  Bakuer 
Exporteure  helfen  »ich  vorlÄulig  dadurch,  daS 
sie  einen  Teil  ihre»  Ken)sins  mit  der  Wladikaw- 
kai^er  Eisenbahn  nach  dem  Ilafenplntee  Noworo»- 
sibk  tnin»i><>rliiren  und  <1<>ri  viTvchiffcii.  Die 
Wladikawkaser  £i«»enbabn  hat  mit  Bücksicht  auf 
die  Transporte  in  Xo«««MNdak  Beeervoim  mit 
eiitt'f  Fff-äiing  von  8-50000  Pud  Kt-m-iin  «Tbant 
und  will  noch  weitere  Re!*ervoirs  fttr  6',»0lM.'Ü  l'ud 
bauen. 

Koworoasisk  hat  aberhanpt  in  der  Icutcn 
Zdt  als  ATufnhihafen  an  Bedeutung  gewonnen, 
denn  früher  kiini  er  für  den  Export  hauptsäch- 
lich biu0  wegen  der  kaukasischen  Manganerze 
in  Bctraeht,  wogegen  jetzt  nicht  nur  die  Bakuer, 
sondern  auch  dis  (irosnyer  Ausfuhr  von  Xaph- 
taprodukteu  eine  bedeutende  Rolle  spielen. 

Die  Napbta  von  (irosny  fam  nönilichen  Ab- 
hänge des  Kaukasus)  enthiit  viel  Benzinanteile, 
weshalb  die  dortigen  Fabrikanten  bemdht  sind, 
Absatz  für  ihr  Ren/.in  im  Auslaiidf  besonder« 
in  DeutächlanU  /.u  erlangen.  AUerdiugH  wird 
dieaca  Bestreben  bloß  ilann  von  Erfolg  begleitet 
Min,  wenn  das  Produkt  sorgfitltigst  rektiäxiert 
sein  wird,  denn  das  Qttmnyet  Benzin  entldüt 
•*elir  viele  hoch.*ie<k'tiile  Anteile,  je<lenfall8  be- 
deutend mehr,  als  dm  Bakucr.  Nach  Untersa- 
ehnngen  A.  W.  Bagosins  enthielt  ein  fiakaer 
Benzin  vom  spez.  f?ew  ^0,725,  2,5  ".,  über 
110"  siedende  Anteile,  während  ein  Benzin  von 
Grosny  vom  epcz.  Gew.  »0,788  deren  37% 
enthielt 

Ch.  190«. 


Am  deut-ehen  Markt  hat  das  ruaaische 
KeroHiii  -lit  jeher  mit  viel  größeren  Schwierig- 
keiten zu  käiiipfeii  gi  hiibt,  al«  dies  auf  dem  eng- 
li:<chen  Markte  der  Fall  ist,  trotzdem  hat  in  den 
ersten  vier  Monaten  1904  die  rustiBche  Kerosin- 
einfuhr  nach  Deutschlaii'l  jJS(H;2  Dztr.  betr;i;^'eii, 
was  gegen  die  Zeitperiode  den  Vorjahres  einen 
Zuwaehs  um  31969  I>ztr.  bedeutet  <—  Am»ika 
führte  in  def^elbeu  Zeit  'L'8988(>1  Dztr.,  alfo 
mehr  all«  da»  Fiiiifuthc  ein.  Sehr  erfreulich  ist 
die  Zunahme  der  Einfuhr  von  Leuchtölen,  ande- 
rer Proveuienaen,  die  mit  Jlücksicbt  auf  das  In- 
teresse, welche«  in  letzter  Zeit  dieser  Frage  von 

den  den  tselieii  ( !  r  o  ß1i  iin  k  e  n  entgegenge- 
bracht wird,  bcruieii  zu  sein  scheint,  ihus  Mono- 
pol <ler  Standard- ( >il-Ck».  wirksam  zu  bekämpfen. 
—  .\us  Österreich-Ungarn  wurden  z.  B.  in  den 
ersten  vier  Monaten  d.  J.  bereits  153563  Dztr. 
Petroleiuu  eingeführt. 

Wie  schon  erw&hnt,  gestalten  sich  die  Ver- 
hlltohae  fttr  dem  Import  von  Rusiiehem  Keirorin 
in  England  unverfrleii'hUfh  pünstiger  al»  in 
r>cnt8chland.  ^V'iilireiid  noih  vor  wenigen 
Jahren  die  amerikani-(  he  Standard-Oil-Gomiinny 
auf  dem  engUicheu  Markte  ebenso  herrschte, 
wie  ne  ee  beute  noch  in  Deutsdiland  tut,  ge- 
liiiig:  eh  der  russischen  Konkurrenz  in  der  letzten 
Zeit,  ihren  Gegner  weit  zurückzudrängen,  denn 
an  der  Oeeamteinfuhr  von  Petroleum  in  den 
ersten  vier  Monaten  d.  J.  nach  England,  die  sich 
auf  rund  83  Mill.  Gallons  bezififert,  partizipiert 
Rußland  mit  beinahe  42  Mill  (iallons 

Der  Konkurrenzkampf  zwischen  den  russi- 
schen Exporteuren  und  der  8tandard-0U-0ora- 
pany  ist  infolgedf^f;«pn  ir  jrroöer  Heftigkeit  ent- 
brannt. Letztere  leidet  bekrtimtlich  seit  ge- 
raumer Zeit  infolge  de«  Rückganges  der  ameri- 
kani-schcn  Ölproduküon  an  Ölmaagel,  weshalb 
nie  nunmehr  als  selbständiger  Kilufer  auf  dem 
russischen  M:irkt  :iuftrift  und  somit  clietifalls  nih- 
sisoher  Kerusinexpurteur  geworden  ist.  Als  solcher 
sucht  rie  nun  am  eogUeehen  Markte  die  Preise 
HO  tief  wie  möglich  zu  drfirken,  um  den  ru«!*!- 
»chen  Konkurrenten  die  Exi-ittiiÄ  erdcuklieh 
schwer  zu  machen. 

£s  wire  selir  zu  wOnschen,  dafi  auch  in . 
Denteohland  solehe  kritftige  Kontnurenten  des 
luue^ikaIli^•ehell  Truste>  in  Gestalt  der  deutschen 
Gruöbaokeu  euttttüudrn,  die  mit  Hilfe  galizischen 
und  rumänischen  Petroleums,  ja  wenn  nötig 
selbst  russischen  Kerosins  das  amerikanische 
Produkt  Schritt  für  Schritt  zurückdrängen.  W. 

IFien .  Der  Wiener  Physiker  1  )r.  H  >r  a  e  h  e 
macht  der  Akademie  der  Wissenschaften  fulgeu- 
d«  lüttdluBgen:  «of  Orniid  angeatelitw  Experi« 
mentc  konnte  nachgewiesen  werden,  daß  die 
Gasteiner  Quellen  geringe  Mengen  Radium  cnt- 
Imltctt,  Ebenso  ist  diB  USleoer  Hochqndlen- 
mner  radiumlialtig. 

Einer  Reihe  von  MineralSlgeselbichaften  ist 
die  Bewilligung  zur  Errichtung  eimT  Aktienge- 
sellschaft fiir  österreichische  unil  ungarische 
Mineralölprodukte  erteilt  worden.  Der  Sitz  der 
neuen  Gesellschaft  ift  in  Wien,  doch  können  in 
Budapest  und  an  anderen  Orten  des  In-  und 
Aunlandcs  Zweigniederlaf4?uniL:(  n  errichtet  werden. 
Das  Aktienkapital  betragt  1  ]tlill.  Kr. 
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Neu  gegründet  wurde  di«  ,Nagy-Ho8Ha- 
nyer  Lederfabrik- A.-G.  vormals  Adolf 
Schmitt  &  Co.'.  Zwock  dieser  (»esellscliaft  ist 
die  Eroerbung  und  P'ortführung  der  bi.nher  der 
Firma  Adolf  Öchmitt  &  Co.jai  iiagy-BomuMy 
gehörigen  Ledetfalnik  und  KonMctioiiMiwtalt 
für  Jleeresausrüftuiig,  howie  die  Einführung 
ueuer  Betrieb»*-  und  Iitditötriczweige  der  Leder- 
fabrikution.  1»»  (te«ells«tuft8k«pitai  betiftgt 
TorlAufig  1  MiU.  Kr. 

Niich  anderthulbjährigen  SchflrfungwirbeiiMi 
ist  1'.-'  (1er  Efi ter.iTi»  m - u  li  \  a  1 1-  r  <  I  e ~ >■  1 1  - c h  :i  f  t 
gelungen,  in  der  <teniarkung  der  (iemeiude 
C«olnok  in  der  Tiefe  vnn  SQQ  m  auf  einen 
reichen  Kohlenflöz  zu  .■itofieii. 

In  dem  erzführenden  8ohiefer  von  Graz  er- 
reichte der  mÄrkisch-wewtffilifche  Herg- 
werksrerein  »uf  »eioem  Bergbau  Kaben- 
■tein  bei  Frobnleiten  neue  abbanwilrdig  Ennuf- 
eehlüsHe.  N. 

Storkhohn.  Für  den  «chwedwcb-norwegi- 
•chen  Hergbaii  im  Jahre  190S  nnd  folgende 

Ziffern  von  lutereHue  Aii^  32"J  Gruben  sind  iu- 
gesamt  3677Ö2(J  t  Bergerz  gefördert  worden, 
gegen  2896906  t  aus  332  Gruben  im  Jabre  1902; 
e«  befleutet  dm  eine  Zunahme  um  21,2 Die 
Produktionsziffer  dcjt  Jahre«  1903  ist  die  h5ch«te, 
die  bi»  jetzt  err«  icht  wurden  ij4t.  Das  im  Jahre 
1903  gebrocbeue  Erz  hatte  einen  Gesamtwert 
Ton  Er.  166S5154  gefren  Kr.  14S67967  im  Jabre 
\^y2.  i>t   a\><i   oin   1  >iir(li^(linittawert  von 

Kr.  4,52  pro  t  gifjiu  Ki.  4,'Jo  im  Jahre  liH)2 
oder  einen  Preisfali  von  8,!*  'V  zu  verzeichnen. 
Uufieiaenfabrikation  hat  bei  114  Werken  mit 
1S6  Hochofen  stattgefunden.  Die  Fabfikatinn«- 
menge  belief  «ich  auf  5<_it)823  t  mit  eimm  tlf 
samtwertc  von  Kr.  34U2448H.  ."Schmiedbare* 
Eisen  und  Stahl  wurde  von  115  Werken  herge- 
stellt. Der  ganze  Wert  des  scliniietibaren  Eiwn» 
und  i^talils  betrug  Kr.  Ü334ti718.  —r. 


ffandels-Notizen. 

Berlin  Am  7  i*t  der  neue  deutsch- 
ruBsiacLe  Uandelüvertrag  in  Berlin  durch 
den  Grafen  Bfilow  und  den  nuwixcben  Miniater^ 

jirri'iilfiiti  ii  Villi  A\'i(ti'  unti/i /Ii.  hnet  worden, 
liieriiiit  litt  ein  bedeut<«umcr  Sciiriit  für  die  zu- 
künftige wirtMcIniftlicheEntwicklungdeK  deutschen 
Beichc!«  zurückgelegt  worden.  I  >ie  Bestimmungen 
de«  Vertrages  entziehen  aich,  mit  Rücksicht  «uf 
die  mit  anderen  liändern  abzu^chieUenilcn  Vcr- 
trige,  der  Öffentlichkeit.  Do<;h  wird  vermutet, 
da6  Rttfiland  die  dent»ehen  agrarirohen  Forde- 
rungen uiigenonnii-  Ti  li;tt. 

KohlengoH  luiiuiig  im  |)eut!*clicii 
Reiche  ivgl.  S.  l(j;34i.  Die  Steinkohlenförderung 
im  I>eutMsbeu  Belebe  hat  sich  im  Monat  Juni  trotz 
dw  unTerflndprt  fortbestehenden  Absatwchwierig- 
krih  11  hin  Ii  um  mehr  als  1(K)(Hki  t  l'<  l'i n  deji 
\'onnii!i:it  mli<d<cii,  r+it  duU  die  Mein l«>i<li-rung 
im  erst'  i>  Halbjahr  1904  gi'ircnülii-r  dem  ent- 
Bprechonden  Zeitraum  de*  Vorjahre*  auf  nicht 
weniger  als  33riiHK>»>  f  anpewarh.-'en  ij^t.  Eine 
iilmlich  g(in«ti^'i'  Knt»icklniig  bat  auch  «lie  K<»k.*- 
erzeugung  genommen,  die  iui  Juui  aucli  wietier 


r  MtaeliBiftJtr 
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eine  Mill.  Tonnen  flberschritten  und  in  der  ersten 
Uälfte  dieses  Jahres  rund  G  >nil.  t  betragen  hat. 
Verglichen  mit  dem  Vorjahr,  ergibt  «ich  für  das 
er?<tc  Halbjahr  19*4  folgeude.«  Bild: 


SteinkoblciifarderunK 
19U3  1904 


Koknerzeu(^iJK 


5ö46»Ul8t   5ö»26710t   5544()i^l  &i«itD4ü2i. 
Die  Gewinnung  von  BrtunkoUen,  Brikett» 

un'I  XaO|>i.'Qsteinen  stellte  tich  in  demselben 

Zeitraum  wie  folgt: 

Bmiinkohlen  Briketts  und  Xaß|>i>'Ct^t<'tii« 

190»  i9o(  laoa  luoi 

2 1  440  hin    23  2.^  1  2<  wJ  t   4846301  t    .5  439  4  68 1. 
Wftbrend  die  Förderung  von  Braunkohlen 
Bowie  die  Herstellung  tou  Briketta  und  NaSprelt- 

stciin'ii  im  Mai  kleine  Uückgilngc  zeigte»,  ii^t  die 
Juniproduktioti  im  Einklang  udt  der  Kohlen- 
förderung und  KokHgowiiinung  denselben  Monats 
wieder  größer  geworden,  obwohl  nicht  behauptet 
werden  kann,  duli  der  Verbrauch  der  beiden 
Brennstoffe  irgendwie  >  iiu  Förderung  durch  die 
Jahreszeit  erfahren  hat.  Die  berechnete  Be> 
wegnng  des  Verbrauchs  (PHrdenuig  +  Binfuhr 
-  .VllJ^fuhr)  an  Steinkohlen  ergibt  für  da»  erste 
.•i^emester  1904  folgendes  Bild: 

Eiafuhr  Ausfuhr 

iwa         WM         ton  190« 
S06Tt74t  SI210?6t  81674311  656369;» t 

Verhraufh 

IWS  IB04 

&Ü3l>ä744  t        534l$3U9l  t. 
FOr  die  ebenfalts,  ohne  Iterilckaichtigung 

der  Bestilnde  Ijcrechm  t<    Ii.  wcLniiiL'  des  Koks» 
Verbrauchs  ergeben  fii  Ii  l'ok'^.  ude  Zittern: 
EiufuLr  Ausfuhr 

IM»  ISO«  leoa  iwi 

206764  t   355846  t   1 253  224  t   1 361 074  t 

V  ••  r  l>  r  u  u  c  h 
iOOS  1904 

iA^6m  t         4924J76  t. 
Auch  der  Veibrauch  tou  Steinkohlen  und 

K'ik'-  im  ersten  Halbjahr  /i-i;.'t  ciiu'  crlu  lilii-he 
\'.  rriK  hl  luig.  Für  Steinkohlen  ist  jedoch  der 
M.  lirxirl.rauch  UBi  über  3<><>000  t  hinter  der 
Mehrförderung  zurfickgebliel  «cn. 

Berlin.  Der  KeicliNanzeiger  vt*n>fl«nt- 
licht  da."  .\ngcbot  der  |>reuliir<ciien  Staat.sregiemng 
an  die  Bergweiksgesellschaft  Uibernia  m 
Herne  i.  W.  fOr  die  Abtretung  ihres  l'nter- 
nchiiicri-.,      Iltiiiafli  ffir    je    :;iMm  M  Hi- 

beruiaaktien  tUM)  M  nominal  3  "„  iStaatsscbuld- 
vemcbieibungen  gewahrt  werden,  wa.^  bd  eitlem 
Kuxae  rou  90%  für  3?t3  preuß.  Kon!«ol!i  einem 
Kurwtand  von  240  V  für  Hibeniiaaktieii  ent- 
s|>r<'<-ljen  würde.  Die  l'bernahme  soll  am  1.  1. 
19U&  erfolgen,  die  Dividende  ffir  1904  den  Ak- 
lionftren  sngute  kommen.  Dan  Kapital  der 
Hibernia  betrfis't  ynrzv'ü  'rA'.i^:U¥y)  M.  il,  r  Auf- 
fichtsrat  hat  ixhei  »  ine  ürliiiliuiig  um  »».KuJUtXL' M 
ln'Hcblo.'^ficn.  Der  Staat  hätte  aUo  bei  dem  jetzigen 
Kapital  142664000  M.  aufzuwenden,  die  eine 
jtihrliche  Ventinsunp  von  4,28  Mill.  M  erfordern 
Da  die  Hil)rnii:i  vm  l'Vi  '.  oinen  Reingewinn  von 
.').34.'>4<i^*  -M  erzielte,  würde  der  Staat  ein  gute? 
GcMcbftft  machen,  —  Mit  der  DurchfQhmng  der 
Verstaatlichung  der  Hibernia  würde  der  ]>reu0. 
.Staat  Mitglied  de.->  KoblenHvndikateM  und  ge- 
wänne fchr  bald  einen  mallgcbendeii  Kintluß  auf 
die  i'rei.<biiduug.   \'om  Standpunkt  der  Aktio- 
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n&re  eracheint  dai«  Angebot  auch  gfiUMig,  ds  w 
eine  8^  ige  Beate  geiribrt. 

TXIvfleldorf.'   Nach  d«D  t«t«ti8ti9chra  Er- 

niittlnritrt'ii  «hs  \'t'i<iiis  d  c  u  tf>  c  Ii  >■  r  Kix'ii- 
uuü  ätabl-ladiiritriellcr  hclief  nirh  die  Koh- 
ebeaenHragasgdes  I)eutM>l)en  Keich*»!«  it'iusehließ- 
lieh  LiixonihiirfTH  im  Moniit  .Tuni  l'MM  nuf  8G3786  t, 
daiuuler  (Üfßerei-Koheist'u  luoiiöG  t,  llef!«ftner- 
Koheiiwn  27:^14  t,  Thomas-Roluiseii  537878  t, 
Ütahi-  und  Hpiegelcisen  48058  t  und  Paddel- 
Reheisen  67179  t.  Oefwn  den  Mooat  Mai  int 
dii*  Er/.eujruii«r  um  rumi  i'^'.O'f  t  t  7iirf5rk^'f-CTnp:i'ii. 
lü  tifinitlirht'ii  Sorten  auüt'rPuddeici!»«n  ist  weniger 
hergi'HtelU  wordfi).  Die  ( iesiiinterzeufrtmp  des 
ersten  llulbjahres  1904  betrS|2rt  -1999413  t  Roh- 
eisen ^egen  4934532  t  im  Vorjahre,  übertrifft  die 
«le-^selbcn  Zeitraum^  l!<'  i3  si\m  noch  iuniu  i  »iiti 
HüSl  t.  Die  MehrerseuguQg  entfällt  auf  Uioäcrei-, 
Bessenier-  und  Thorane-Roheiaeu,  «rShrend  an 
Stahl  und  Puddetelaen  weniger  hergestellt  wor- 
den ii^t. 

HiiuDuvor.  Die  Vcrwaltun^r  der  Alkali- 
werke Öigmund»liall  teilt  mit,  d»d  in  dem 
Sylvinitfager  eine  Strecke  TOn  100  m  an^refahren 

«iii'Ic,  ■Ii-ifii  Mficlitipkeit  2,5  ~ '2.7  m  beträgt. 
Der  durchschnittliche  Gehalt  an  t  hlorkuliiuu 
atetlt  rieh  auf  23—24  % . 

Die  Gcwerkj'ChHft  Hed wijrsburjr  in  Nein- 
dorf erzielte  im  zweiten  Jahresviertel  einen  Be- 
triebsgewinn  von  112702  M  i.  V.  111410 
Der  Geaamtreingewinn  im  eisten  Umlbjalire  be- 
trug mm  M  iregen  41S736  H  tm  Vorjahre. 
r>rr  f  ;ni!>i-iiviir.st;iii<!  i  rwaitft,  'lall  OeMchSlft 
im  zweiten  Halbjahr  »»ich  erlieblitii  Ueloben  wird. 

Köln.  Die  erst  Ende  1903  mit  einem  Kapi- 
tal von  ßOLiOOO  M  geirründete  »Cheminche 
Fabrik  Opladen,  A.-(i.-.  hat  ihre  Gläubiger 
zu-jimirii'nberufen,  um  über  dis-  Xi  iinrdnaiiir  iliit  r 
CieldrcrhäJtniiwe  zu  beraten.  Die  Scbuldeu  der 
Oesellacfaaft  «ollen  770000  M  betragen. 

Snarbrfickoii.  l>i<'  It oheisenerzeii im n 
auf  dvu  Werken  an  ikr  J^uar,  iu  Lothrin>r»'n  und 
Luxembuig  betrug  im  Monat  Juni  1904  330  H33  t. 
Die  Erzevgang  i^^t  um  3,06  %  geringer  als  die- 
jenige des  vorhergegangenen  Monat«.  Die 
(»esamterzeugung  der  bett.  ili^rtt  ii  ^\'^•rk^  st.  !It 
sich  für  die  Monate  .Tanuar  bis  Juni  di*.  Js.  auf 
3021 073  t  gegen  I9l90tl4  t  in  denii«elben  Zelt- 
r-uiiii  <lc  s  Vorjahre!«.  Die  Erzeugung  ist  im  ersten 
Halbjalir  1904  demnach  um  lOiCMW  t  ^  5,32  % 
grOSer  gewesen  al«  im  Vorjahre. 

Halle.  Der  Aufsichtsrat  der  Cröllwitxer 
Aklien- Papierfabrik  «chlllgt  fflr  das  G«- 
fldiÄftojahr  190.3/4  eiiu  1  »ivi.leiid.-  von  12 (wie 
1.  V.)  vor.    Die  Fabrik  i*»  -»ehr  gut  beschäftigt. 

Der Aufsiehtsrat der .\  in  nie n d <> r f  e r  I' a p i e r - 
fabrik  schlftgt  die  Verteilung  einer  Dividende 
von  12%  fi.  V.  10  ?ö)  vor. 

.<taßf  III  t  Da-  Salzbergwerk  Neu-Staß- 
furt  verteilt  füi-  deu  Monat  Juli  eine  Ausbeute 
von  75  M  anf  den  Knx. 

Frunkftirt  a  >f  T>i^r  llotrieb  in  der  neuen 
Fabrik  der  Vereinig 1 1* n  K an!»t  *eidefabriken 
A.-G.  in  Kel.**tcrbach  a. i.*it  am  1.  v.  M  i  i 
OfEnet  worden.  Durcii  die  vorliegenden  Auf- 
träge ist  die  Leiatungsfähigkeit  der  «Imtlichen 
Werke  der  Geeellschaft  auf  lange  SSeit  hinaus 


▼oll  in  Anspruch  genoniiiieu.  Das  ErgebniB  des 
enten  Semesters  tiat  den  gehegt«i  Erwartungen 
vollauf  entuprorhen. 

'  Hamburg.  Au-  .'^■ullau  in  'Iit  I.niU'burger 
'  Heid«  wird  berichtet,  dafl  dort  zwischen  Munster 
I  und  Breloh  ein  neues  groSes  KieKelguhrlager 
entdookr  i«t  Eine  «ehr  knpitalkrfiftige  Gesell- 
schaft hat  schon  ein  grolie^  Areal  erworbeu  und 
will  demnicbat  mit  der  Attsbeutong  des  Lagen 
beginnen. 

Konttanc.  Holxverkohlnnfsindustrie 

.\  -i;  Di  r  Geschäftsbericht  enthält  iTIut  die 
aus  den  Treber-Konzern  stamnientleii  Ue!*ell- 
schaften ,  deren  Aktien  die  Holzverkohlung)«- 
iudastrie  .\.-G.  zum  Teil  erwarb,  folgende  Mit- 
teilungen: Die  .Bantlinsehen  Clicm.  Fabriken 
A.-(t.  in  l'rrci-M-ny "  Imlicn  im  .lahn-  l'ni.i  zum 
ersten  Male  mit  dem  zum  Zweck«  der  Angliede- 
rung  der  Fabrik  Cemik  vergrSlerten  Kapital 
von  20000("X)  Kr.  gearbeitet  und  eine  Dividende 
von  V2%  bezahlt.  Die  .Vnteilseheine  der  lio*>- 
nisfhen  Holzverwertungs-A.-G.  in  Teiilic  sind  bin 
auf  einen  kleinen  Teil  iui  Besitze  der  Gesell- 
ächaft.  Die  Dividende  ist  mit  6  '..  gegen  5«»  im 
Vorjahre  ziu-  Auswchüttung  gekonmicn.  In  Ame- 
rika hat  die  Gesellschaft  im  Verein  mit  be- 
freundeten Firmen  eine  Fabrik  errichtet  zur  Her- 
stellung einer  Reihe  von  Produkten,  deren  Fabri- 
kation in)  Lande  8elb?t  durch  die  ZoUverhRltnisse 
notwendig  geworden  ist.  -  l'ber  die  Sitiiatinn 
der  llolzverkohlungsiudustrie  entwirft  der  Bericht 
folgende  ^hüderangr:  Bs  lastet  uof  d«r  Kola- 
verkoliltinir-imlustri«'  Afr  Druck  der  großen  Ipber- 
produktiiiu  in  Amerika,  welche  in  neuerdings« 
wieder  steigemlem  Maße  nach  den  ilauptkonsum- 
Iftnderu,  insbesondere  nach  Deutschland,  abge- 
stoßen wird;  große  VorrSte  »ind  flberall  vor- 
hamKii.  Da/u  kniunn'ti  noch  t\le  ^'chwierig^ 
Leiten,  w  elche  der  neue  deutsche  Zolltarif  unter 
Umstftnden  im  Gefolge  haben  wird«  denn  auch 
ilie  österreichi*cyi  -  unfrnrischon  Wrrke  sinil  mit 
ilirer  Produktion  zum  großen  Teil  auf  deu  deut- 
Hchen  Markt  angewieaeo.  Die  Divideade  betrigt 

Berlin.  Der  Gesaintexport  Dentschlands 

nach  den  Vereinigten  Staat»  n  In  tniL*  während 
des  am  .30.  Juni  1904  abgelaufenen  Fiskaljahre« 
446 16!) 228  M  (1903/8  50793867«  M  und  1901/8 
477199070  M). 

Dortmund.  Die  Gastropor  Sicherheits- 
und Sprengstoff- A.-G.  beab^ic  liti^t.  auf  der 
Grenuclieide  der  beiden  Oeuieiudcu  Dahl  uud 
Halscheid  eine  Fabrik  zur  Herstellung  nitro- 
glyrrriti-  tinrl  ili nitroglyeerinhaltiger  SpreuL'-ti ifft- 
zu  ei  richten.  Der  Ha«  der  Fabrik  .<idl  tierartig 
beschleunigt  werden,  daß  im  Herbst  schon  der 
Betrieb  mit  etwa  120  Arbeitern  anfgenonunen 
werden  kann.  G. 

Personal-Notizen. 

Der  ProfesMir  und  LUrektor  de--  clieiui«clien 
Instituts  an  der  Kieler  I  niversitat,  (leh.  Heg.- 
liat  Dr.  phil.  Ludwig  Glaisen,  wird  mit  Ende 
des  laufenden  bommen*eme«tcn'  nach  Berlin 
abersiedeln  und  dort  weiter  in  Vorlesungen  und 
wiAsenscIiRftlichen  Arbeiten  tätig  sein. 
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Der  Priratdozent  an  der  BtTÜner  Uuiven»itÄt 
und  Vortitand  der  WeinbauvereBch»an»t»lt  an  der 
Weinbausi-hiile  zu  Geisenheim  ».  Uli.,  Profe««or 
Dr.  pliil.  Karl  Windi!*ch.  icf  /uiii  uril.Dtlii  bcn 
Professor  aii  der  Laudwirt»cbaftiicbeu  Hocb- 
schule  iD  Hohenheim  ernannt  worden. 

Unter  der  L<  irunp  von  Prof.  H.  Binimert 
ist  au  der  l"llivt,■^^ität  Halle  u.  J^.  ein  Lubo- 
ratoriuni  für  Xahrungsmittelcbemie  und  speziell 
fOr  den  Unterricht  in  d«r  UntereuchuDg  von 
Nahninp»-  ttnd  GenuBroitteln  errichtet  worden. 

I»fr  Priv;itili)/«iit  für  iihyMltalis^ehe  Clictnic 
au  der  Uuiveröität  l.eipzig  Dr.  phil.  lioltger 
i«t  Ut  du  teeihnologisehe  Institut  zu  Boxten  be- 
rufen worden  und  folgt  dem  Bufe  vorläufig  für 
ein  Jahr. 

Der  As.«i*tent  aiu  ehenu!'«  In  ii  Liilinniinriiim 
der  Berliner  Bergakademie,  Dr.  phil.  U einrieb 
Winter,  hatridi  daaelbetabPriTatdosentnieder- 
gdMwn. 

Frankfurt  a. M.  Prof.  Dr.  Laubenlu  iiaer, 
tler  vor  kurzem  au8  <lem  Direktorium  der  Farb- 
werke Meivter  Lucius  ä  Bräning  in  den 
Aufaichüvat  übertrat,  gestorben. 


[ 
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Neue  Bücher. 

ArUlu«,  Mauric«,  Elemvnt«  der  phvsiolofrifpH«»  Cheml». 
Üeuüsrh  b«&rb.  t.  Jobs.  Stark  <  .  2.,  vallatAndig 
neudurchK*>i>pbene  u.  »-lelfnch  unigearb.  Aull.  (AbeJs 
Kicdiiin.  L<  hrtin.-Iicr..  iVI,  814  8.  m.  15  Flg.)  JO.  ». 
LeiiJiig,  J.  A.  Barlli  lUUl.         Geb.  in  L«inw.  II  «.— 

Booknuum,  Herrn.,  Abhängigkeit  d«r  8tr^hiii(«lBtan> 
üilAt  de«  „schwarzen  Körper»"  v.  der  T««»p«r*tur, 
unUrsucht  t.  e.  bMtlmmtMi  StnUeakoiBplex-  IMw. 
(K  8.  m.  6  T*f.)  8».  HMuioT«r>IiiBdeB  nOL  (TOMDgeB. 
F.  FueB.i  M  I.« 

OMtnek*.  Ingen.  0««n  l^a  KUtenaaeiUiMn.  Gemein- 
TawiawUioh  beatb.  t  BcaitMr  t.  KflUanlagen.  In- 
dMCriilU,  Frakttker  a.  angab.  Trataalkar.  t.  vurb.  u 
mm.  Aufl.  101  Flg.  a.  tt  Tab.  nebst  B«tug«<)iienen 
Anh.  (IST  a>  0«.  Rambturg,  ).  Kriebnl  1904. 

Geb.  in  Leinw.  M 

Jt^lmaberlotat  (tUi  r  ai>  Fort«chritte  der  Chemie  ti. 
verwandter  Teile  anderer  Wiiisenschafton.  BegrOndel 
T.  J.  Liebig  u.  H.  Kopp.  hrsg.  v.  G.  Bodlander 
u.  W.  Kerp.   KOr  I«B.   1.  Heft         »   3)»:  srr. 
Braun»c-hweig,  F.  Vieweg  *  S-j)im  mn.  -M 

Kauffknann.  V>r.  Hugo,  Über  <1.  n  Zii*«inrii>-iihi»iiK 
zwischen  l  arb«'  ii.  Konstitution  b.  i  rlumiisrljcn  V.  r- 
binduDgcn.  [Aua:  «Samnilung  ehem.  u.  cbetuii»ch- 
taeha.  TarMga".)  (C*  &)  Lex  »»  Staltgait.  K.  Knke 
WOI.  M  1^ 

■fartana,  Dir.  Prof.  Geb.  Beg.-K.  A.,  ti.  T.nn  lbnuinap. 
M.  Outb,  Daa  IiOdirI.  Mat«rialprOfung»Aiut  <it  r  tech- 
nischen Hocbacliuli'  lii-rliii  auf  dem  Gelftnde  der 
Duuiilie  Dahlem  beim  Bahuliuf  GroQ-Ljcbt«rr«ld  WMt 
Denkschrift  cur  ErOITog.  (IV,  StW  8.  m.  Abblld|B.  «. 
6  T«f.)  4°.  Berlin,  J.  Springer  1904.  M  Wl— 

WMOmaA,  PrlT.-Dof.  Dv.  Paul,  Per  8tu.-k-  u.  EKtriehgipi. 
FbyiIkaliaeh4lMm.  Untafancbgo.  (VU,  74  8.)  gr. 

'     Ulpil«.  <)aaadt  *  Hlodal  1«0«.  H&»;gflb.M&- 
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BGcherbesprechun^en. 

X.  IL  Rlehteir.  Lexikon  der  Kohlonstoffver- 
Mndang<>n.  3.  Öupplemeut.  Uaiubtifg  und 
Leipzig,  \'erl.  t.  Leopold  Vo8.       M  16.— 

Dn»  2.  Supplement  dieses  für  jeden  t  liemiker, 
der  mit  organi^clier  Cliemie  m  tun  hat,  uneiit- 
behriicben  Buches  timfnlt  die  LUemtutjahre 

I9(il  l!Hi>.  Die  .Vnordnung  ii*t  im  großen  und 
ganzen  <lie  bewährte  alte  geblieben.  .\l>  be- 
Mindere  Verbesst-rung  ist  er>  zu  begnlüeii,  dalä 
bei  den  Zitaten  jetzt  neben  der  Urigiimlarbeit  l 


aueh  da*«  zugehörige  Referat  im  chemischen 
Zentralblatt  angezogen  ist,  «u  dafi  da»  Lexikon 
nusDidii  Midi  ein  Formelregikter  fOr  die  Leaer 
de»  Zentnlblattea  darstellt.  It. 

KnrKcs  Lehrbueh  der  Nahrungsmittelchemie. 
Von  Dr.  II.  Kötiger.  OberinBpektor  der 
Kgl.  rnterfiue!iuiig-:uist;ilt  fiir  .Vahrungs- 
nnd  Genufimittel  zu  WOrzburg.  Zweite  ver- 
mehrte  nnd  vetfaeeierte  Aufl.,  »H  21  AbMld. 
Leinig^  J«h.  Ambr.  SarCb.  1903.  M.  1  I.- 
Geb. M.  12.2<> 

Die  zur  Zeit  vorliegende  sweite  Auflage  dietie« 
1894  zuerst  ccachienetieii  und  mit  Keebt  aebr 
beliebten  Werken  bringt  gegen  früher  weaent- 

liche  Vermebniri!.'«».    Die  in/wisilicu  vt>r"iffent- 
Hchten  zahlreichen  .Vrbeiten  wiit  <l«iu  Gebiete 
der  Nahningamittelchemie,  insbesondere  die  Ver- 
('inbiiniiifreii  zur  einheitlichen  UnterMUchon^  und 
IkuriviUuifj   v<(ii  Nahrung«-  nnd  (JenuBnUtteln 
für  das  deutsche  Reich,   Howie   die  aintlitb.»« 
Vorachriften  für  cUe  Untenochung  von  Woiu, 
Fetten  uiw.  habro  enteprechende  Verwertung  ge- 
fiunlen.    Einzelne,  i>i  dor  er=ten  A  iifl.ipt' fnr  den 
angehenden  Nahrungsniittekheiiiikcr  zu  kurz  be- 
«ehriebeneL'nterauchUBfiaiethoden  sind  auf  Grund 
der  inzwischen  gewonnenen  Erfahrungen  ausfOhr- 
pcher  behandelt,  atich  die  Technologie  der  Nah- 
rung»- und  ( UiiiiLiiiiittcl   i-t   ctwa.s   (  iiijrt'ht"n<U'r 
berückmcbtigt.     Du.««  ganze,  »».48  Scitoa  autarke 
Werk  bietet  in  klarer  Darstellung  und  vorzflg- 
licher  .\upi!«tattung  eine  Übersicht  über  da«  Oe- 
samtgebiet der  praktischen  Nahrungsmittelcheinie, 
welche  besonders  wertvoll  ist  durch   die  ein- 
gehenden Liteiaturangabeu.   Es  gliedert  sich  in 
die  Abteilungen  .Emilbrung'*  und  »Nthmnga- 
mittil'     Letztere  iimfiis-in    lic  .Ab«chnitte:  T. 
Aniuialitiche    NahrungMüitttl;    11.  Pflanzliche 
Nahrungsmittel:  III.  tienußmittel ;  IV.  Wa^.ser; 
V.  Luft,  mit  zaltlreichen  Untembechnitten.  Als 
Nachtrag  f*dgt  die  Bekanntmachung  vom  2B..7. 
1902,  die  S-hliii  hn  irlt-  iiml  Fleischbeschau  be- 
treffend, sowie  die  Anweisung  für  die  chemiaclie 
rnterauchung  von  Fleisch  und  Fetten.    Den  dem 
Buche  beigegebenen  Tabellen  folgt  daa  15  ßeiten 
I  umfui>8eude  ÖachregiBter.  Xik 

Handbaeh  IVr  Aoetyleu  in  tMdmindier  vad 

wisaeuschaftl icher  Hinsicht.  Von  Dr.  N. 
Caro-Berlin,  Dr.  A.  Ludwig-Ikrlin,  Prof. 
Dr.  .T.  H.  Vogel -Berlin.  HcrausgegelH'n 
von  PJrof.  Dr.  J.  H.  Vogol-Berlin.  Verlag 
von  Friedrich  Vieweg  A  Sohn,  Bnumaehweig 
l<t04.  Oeh.  M  29.- 

S>eitdem  das  Acelyleii  für  BeleuchtuogsKwecke 
ans  Caiciumcarbid  hergestellt  wird,  dnd  dne 
sehr  irroür  \n7:!ihl  in  den  verschiedeusten  wissen- 
»chat'tlii  In  n  uuil  ti  chnisclien  Zeitschriften  zer- 
streuter .\bhaiidlungen  über  .\cetylen  wie  auch 
einige  diu»  Acetylen  nach  verschiedenen  Ge- 
«icht»))unkten  behandelnde  Monographien  ei^ 
schienen. 

Ls  fehlte  bisher  ai>er  eine  t  inheitliclie  Be- 
arbeitung des  gesamten,  in  wii*sen»chaftliclier, 
technischer  und  wirtschaftlicher  Beziehung  gleich 
interessanten  und  wichtigen  Acetjiengebictes, 
welche  all  <len  genannten  Riehtungen  au^dch 
gerecht  wird. 
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Diese  zu  liefern,  WHren  «Jie  oben  geuanuten, 
io  der  Chemie  und  Indu»trie  des  AcetjrleiiA  wolü» 
bekaimten  Autoren  di«  virUich  Bmtfenen.  und 

so  Icatiii  I--*  iiii  lit  M'iiiiilr'r  iii  him  ti,  <1iiÜ  wir  in 
dem  obeti  uiiK»'ksin<ligtcu,  kürzlich  er^rbieueueu 
860  Drnck^citiMi  ^itarken  W«rke,  in  jeder  Be- 
ziehung eine  Iweistuiijr  ernten  Ranjren  vor  uns 
haben.  Der  Aufl>iiu  <b'^  (ianzen,  und  wie  <ler- 
s*elbe  unter  den  pejrebenen  Verhält ni<i*ien  die 
gleichmifiige  Behandlung  des  Üeaamtgebiete« 
nach  den  Tcnchiedenen  Riehtangen  ermöglicht, 
kann  n-erniirzn  als  \(.il>i!dlirh  bezeichnet  werden 
für  künftige  KeaiLiituiijien  lihnliclier  Art.  Et 
niöjfe  uueh  be.-ionders  gerühmt  vsculi-n,  daß.  ob- 
wohl daa  Werk  nicht  auaachliefilich  für  Fach- 
leute  bestimmt  int,  und  da»  Bestreben  vorigrewaltet 
liHt,  die  Dar!<tellniiL'  i!iö;.'lii  li^t  üll^',  inrin  ver- 
ständlich ZU  hnlteri.  doch  uieniah  der  Ciruud- 
aatx,  nur  auf  wifi^ienxchaftlieber  Grundlage  auf- 
zubauen,  uußer  Acht  peln-'i'n  worden  ist. 

Nach  einem  einleiteiuitu  Kapitel  über  Car- 
hide  im  alljremeinen  wird  zunflehst  da«*  Caleiuni- 
carbid  eingebend  behandelt  ^by«ikaliache  und 
ehemiaehe  Eigenschaften,  HerBtellnng  In  tech- 
rii-cli./r  uri'!  wirl-rliiiflHcher  Bczi'hnnL'.  /iisam- 
uiensetzung  «ad  Eigenssi-haften  der  verschiedenen 
Sorten,  Zerkleinerung  und  Abaiebun^.  Iniprä^niie- 
ruDgnnd  Frilparierun);, Transport,  Probeeutnabme 
und  ITntersHebuiig,  HandelfverhRltnij'HO.  In  einem 
dritten  Kapitel  (Aeetylni  für  T.i<  ht-,  Ki.itt-  und 
Ueiuwecke)  konuueu  zur  Ik'üprecUuuj^  diu  Ge- 
schicltte,  Ph>'»{k  und  Hygiene  de*  AcetjrleiiB, 
dii<  ^'lvnn^ctlltpllIl LTi'H  f!i^!?  teehnixcheii  Acetylons. 
ihre  Krkennuii»  und  Jieseitijjunjr,  die  Voijiiiu^v 
bei  der  Zeraetzun^  de«  Carbids.  die  Anforde- 
rungen an  die  teehniache  Herstellung  dea  Ace> 
tylens,  die  Uaupt.'4>>teme  der  Aeetylenentwickler, 
der  Fros-ls(  liut:^  der  Acet yli  n.iidagen,  da*  Ace- 
tyleuUcht,  die  Prüfun^r  und  l  ntersuehung  von 
Ace^lena|)paraten,  die  /entralanlagen,  die  Mi- 
achnng  mit  anderen  Oason,  die  Misc-hyasanstalten, 
flümfge«  unil  geI5«tes  Acetylen,  die  Verwendung 
zum  Kochen,  zu  nii>t<»ri»chen  Zwecken,  iii  <i>  r 
l'hotographie,  bei  Projektioutiappaniteu  uud  für 
da«  Signalwesen. 

Die  8chlnßk:i!>iti'l  In-hrmdclti  hi'^nri'Irrt'  An- 
wendungen de«  CaieiunicarbidH  und  Acetylen», 
•lie  Kosten  der  Acetylenbeleuchtunp.  die  Ge- 
fahren bei  Aufbewahrung  uiul  Verwendung  von 
Catciumearbid  wie  Acetylen,  die  Carbidröck* 


^'«'rwcrt nnL^   'Vif  irr^rt/licli 


Vorschrifteu  über  die  Herstellung  und  Verwen- 
dung Ton  Acetylen,  sowie  die  T-agerang  von 
Caloi\iriu-:uliiil,  die  BestinmnitiL'on  tle.*  deutschen 
AectyleuMiciiis,  sowie  den  (  uibidhandel  etc. 

In  einem  Nachtrage  sind  alle  während  der 
Drucklegung  bekannt  gewordenen  neueren  und 
neuesten  Erfahrungen  msanunengestellt.  "Ein 
«nrirfältig  bearbeitete-  NiUiien-  un  l  8achregisier 
wird  beim  >>achs<chlagen  gute  l)ienste  leisten. 

Die  ftuAerc  Aus^^tattung  des  Werkes  und  die 
Aui^führung  der  441'  in  «len  Text  eingedruckten 
Abbildungen  verdienen  gleichfalls  bestnidprc  An- 
erkennung. 

üach  all  diesem  nimmt  da«  vorliegende 
Werk  in  der  techmach'Chemlachen  Literatur  eine 
ganz  henroiragwdc  dtellnng  ein;  ca  wird  nicht 


vetfehlen,  »ich  unter  den  Chendkern,  Technikern, 
sowie  auch  unter  den  techoiach  gebildeten  Fach- 
Tentandigen  und  Verwalttnigabeamten  zahlreiehe 

Freunde  eu  erwerben.  — 

Analrtieohe  Methoden  für  ThamaAstahllittitten- 
laboratoricn.  Von  .Vlbert  Wenc^lin«. 
Chefchemiker  der  Werke  zu  Neuves-Maison« 
der  HdtteugeselUchaft  Ch&tillon,  Coiumeutry 
und  Nettvee-Matton«.  Zum  Clebrauche  fitr 
Chenäker  uud  Lalioranten.  —  .\ utori-iierte 
ileutsche  Ausgabe  von  Ed.  de  I.urine.  — 
Berlin.  Verlag  von  Julius  Springer.  19<)3. 
Das  vorliegende  Büchlein  bildet  im  weseutlic^n 
eine  fl)ert ragung  der  vor  ca,  zwei  Jahren  er- 
sehieueiu*n  fra!i/<">-i-''Ii(ii  Au>i,':ilii  ins  nful-vhe 
und  ist  in  en»t«r  Liule  für  Laburauteu  der  Tho- 
mawtaUhfittenlaboratorien  bestimmt.  Es  enthalt 
Angaben  über  die  Entnahiru  und  Bereitung  der 
Prolien.  die  Herstellung  dci  Titcrfifiswigkeitcii 
und  :irnlt  ■  •  r  in  Anwendung  kommenden  Lösungen 
und  die  kurz  gehaltene  Beschreibung  der  wich- 
tigsten in  Betracht  kommenden  Untersuchung»- 
metliiiilrn.  Für  die  nis'dio  T?i  reclinuiig  der  Ana- 
lysen ist  eine  Auüalil  von  Tabellen  angegeben; 
ein  Anhang  en^ilt  die  Einteilung  der  Eisen- 
erze, der  Manganerze,  der  kalk-  und  nuigneaia- 
haltigen  (Jesteine  und  der  Steinkohlen,  sowie 
femer  die  Beschreibung  von  \'erfahren  für  die 
Bestimmung  von  Staub  uud  Feuchtigkeit  in 
Hochofengaiten  und  für  die  Analyse  der  Hoch- 
ofen und  (jeneratorga«'e.  Die  ausgewählten,  in 
kriHpper  Form  beschriebenen  ^lethoden  sind 
inii-t  einfach  in  ihrer  Durchführung.  Für  den 
bereit»  etwas  eingearbeiteten  Laboxanten  wird 
das  Buch  einen  recht  natxHchen  Behelf  bilden. 
Aber  auch  der  Clii'mil;iT  wir<l  durin  ninindir' 
I>rakti«che  Angabe  finden,  von  der  er  bei  der 
gelegentHehen  DurchfOlirung  von  Analysen  htkt- 
tenmännisoher  Produkt«  mit  Vortwl  (Sebrauch 
uutcheu  wird.  Diu. 

Das  Bnch  vom  Wasaer.  Geschichte  des  Wasser- 

heilverfahrens.    Wasser  uud  Wassertrinkrn 
Wasserlehren  und  Wasserauweudutigeu.  \'oii 
Carl  Kratz,  Berlin  1908,  Selbetretlag  der 
KratMchen  tüchrUteu. 
Die  Schrift  umfaAt  im  ganzen  64  Seiten  und  be- 
handelt besonders  die  Geschichte  der  Wa««*er- 
anwcudungen,  beginnend  bei  den  alten  (Sriecheu 
und  Bömern.    Durch  die  stete  Einfügung  ge- 
schichtlicher oder  sonst  interessanter  literarischer 
kleiner  Bemerkungen  gewinnt  auch  der  von  S.  34 
bis  57   reichenil.-   [|I    ,\lisi  Imitt,   W:i-^-.  i  1.  hr<>n 
und  Wasserauwcudungen,  sehr  an  Eebeudigkeit 
der  Darstellung.  L, 

Über  Wa»»crbegutaehtuug.    Ein  \  »rtrag  von 
Dr.  Adolf  JoUes,  Dozent  am  k.  k.  Tecb- 
nologisehen  Gewerbemu^enm  in  Wien.  Leip- 
zig u.  Wien.  Franz  D.  nii.  kr,  1<)0;!     M.  ].  -■ 
Verf.  greift  au»  dem  Koiiiplt'.K  von  t'ruidemen, 
welche   man   unter  der  Bezeichnung  .AN'asser- 
frage"^  zusammenfafit,  die  auf  chemische  uud 
mikroskopische   Grundlage  beruhende  Begut- 
achtung   dos   Wassers   heraus.    ,\uf   S.  i'— 8 
werden  die  drei  Wawertypen:  Jleteor-,  (inuid- 
ond  ObcrflUchenwasser  nach  ihren  allgemeinen 
iSigensehaften  gekennzeichnet,  ihre  Verunreini- 
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»I». 
«a. 


gungen  iiiul  ihre  V«>r\vt'n<]l)iirkoit  fdr  techlitidie  | 
Zwecke,  insboBouden'  für  Brauereien,  BreniiereieD,  | 
Stärkefabriken,  Zuckerfabriken,  Färbereien,  Blei-  j 
eliereien,  i  fiilirikcn.  ( rt  rln  rcan,  nrn  kt'n  ifii, 

Fwchereieu  kurz  besprüclicu.  Darauf  folgen  die 
AlttchDitteaberdieeheiniBehelViinenititenuchuDf 
(8.9— 12s,  die  mikriK^ü  iiische  WaMeruatermjchung 
(Ö.  12—171,  die  lieini^inii:  de»  Wajssers  |S.  17— 21i 
und  die  Befnitacbtung^  der  Abwa»!«er  iS.  21—29). 
Di«  vielseitige,  aber  kungefadte  Beaprecbiiog 
mirbt,  b«iondeT»  in  dem  die  Abwtoer  betretfen- 
Ali-i  lmittr,  uiiiftri  inl  ;mf  ilic  WcitereMtwiekluiig 
der  WasAcrbcgutuelitung  zu  rücken.  L. 
Die  Hetallogmiibie  in  Dienste  der  Hütien- 
kODde.  Vou  E.  TT<  rn  IVof.  a.  d.  kjrl. 
Tech».  Hoehsehul»-  und  Mufrlied  der  kjrl. 
M««hHniseb-Teehniirieh.VerKHehMHnHtttlt,i.'liHr- 
lottenburg.  Freiberg  i.  ti.,  Verl.  t.  Cni  & 
Gerlflch  (Job.  ßtettaer),  1908.  Geh.  M  1.— 
Der  Inhalt  de,*  sehr  leKenftwcrtcn  Büchleins  war 
Uq5eiii>taud  eines  V«irtra{i;<  <i>  ii  der  Verf.  vor 
dem  V.  Internationale»  Kon-r.  Ii  für  angewandte 
( 'hrmie,  .Sektion  für  HQtteukunde,  in  Berlin  bielt. 
Au  an»  flen»  Gebiete  der  Metallarjric  beratis- 
gegriffenen  Bei.spieleii  wird  pi  /' i^t,  ^^i'  milz- 
biingend  metaUograpliiiKrbe  Bctraehtuugen  für 
die  tbeoretiache  Metallurfd«  «*>nd,  und  darauf 
hingewiesen,  d:i6  mu-h  die  pmlrtisclie  Metallurgie 
aus  den  so  pewoiiiieiK  ii  l  liti-rlagt-n  Nul/en  zielten 
wird,  daß  es  <i«her  Pllieht  der  IIueli.*ehulen  i.st,  da- 
hin SO  wirken,  dali  wetallographiachc  Kenntnisse 
Allgemeingut  der  Metallurgen  werden.  Däs. 

Patentanmeldungen. 

Keichsaii/eiF'  )  v.    '  7  1904. 


t 


P.  mi^.    Li«n>  u<liT  KoiLKuIun.    l'o<>ttcr  k  <  o., 

iK.rtiiiMiiil.    17.  1.  l'Xi, 

K.  'XA'i.    .\l>|i.ir:il  zur  lJ.irbll;lllJlk^  TOIl  OSOB.  Zu«. 

ir  l'iu.  rjoiTH-  Willinm  Elwi.rthy,  Kondon.  17.jMlfMIIL 
K.  Äl&i.  ^  «.rfnliren  lur  UursteUtutg  vm  Km« 
d«nMtlon*pr<MlaktaB  ww  ■lipliath^ea  AI- 
debrdt^n  und  uegattT  aubatitaiaiten  Bidgalnnm. 
Dr.  £,  XnoOTMias«!,  Heidelberg,  aUuliiger  Str.  S». 
16hfl2.  IM. 

I,  afML  Ana  ^nem  SebMUefen,  einL-m  Betuteiuer. 

   HaitiBofeD  b«»tehoml«-  Anlage  tur 

irtamdieDeB  Kneogung  von  FluO*laen  und 
Ja  Henry  JahnsOD,  BrauuHohweig .  Victoria, 
r,  m,  OeoTfs«  Willtam  Frier,  Glenferrl,  V|f  tr.r  in, 
•lil2L  19Ü1. 

S.  ISMML  Verfahren  Jiur  Herstellung  twi  Gltll»- 
liliWir^-  mit  GlOhkörpi^rn  aus  1  iuitaluKtalL 
aionMBB  A  HalKke  A.  (..,  Uirlin.  2v  II  UK« 
T.  MM.  Aus  eintolnen  Böhrchcn  I.. -I.  In  ixJi'  Vor- 
richtunR  Mir  H*T«t' llnnp  von  Pettstangon.  Volix 
tih(  I.        Ii. I..  Dr.'M.irü,  ;i 

H.  aOSVifl.  V.  rfiilu.  n  ziiiii  rarbunürcn  vnn  I.uft 
oder  zur  Aurt  i.  lii  i  iitiK  vf.ii  tiu»  in  eineia  Carba- 
rator  luit  nberciHiUniKr  ajig«<irdnp»<>n  V.  rtrH.-.iiiiK»- 
flUcbrn.  Georges  Houlon,  Heira?^.  Fniiikr  1(1. 17.  1008. 
Seil.  2CtSM.  Verfahren  zur  8cll).-.l-lfltig(iu  Zuführung 
der  Carbarl«Ffltta«lgkelt  aus  TransportfJUiMra 
iii  den  Vorratsbidiftlter  von  Cttrl»iirl<-r»orrichtuiigeB. 
.Mtiri  lil  Sehwarzbaiipt,  I.ndensrlu'ld.  7.J1k  IflO^ 
t;.  itfUST.  Verfahren  zur  lU'rtttellung  von  BAl>e« 
■hnUolt*B  HttUam  und  mral»MB*  Odmr 
Gradenwiu  ikUasLubeclua,  Berlin,  Mvnialw Str.  40< 
MbfUt  IM. 

&  S0CS7.  VertriirMt  tor  HeratcUung  tob  dOna«» 
WlillllllllM^if  Hl  0  III  II  I  III  I  l^aris.  '21.10. 1001. 
81.  ntlft  VerCtbnn  tOB  galraniAcben  Plattieren 
von  BaBdiOlMB  la  aamMerbrocbeneai  Betriebe. 
Slemena-Scbndtert  Werke,  O.  m.  b>,  HL,  Berlin. 
«wiC  IMw 


Klaa»e: 

67c.  V,.  IST22.  Verfahren  zum  Fabian  «HB  photograpbi- 
»chem  Klleiii*t*rpa|itoff  äatA  Mm  Trodten- 
räum  iwter  Beautsung  4ea  bekanntatt  lanciamen 
Traiiaportea  in  hbkffoidaB  Falten.  Georg  Cerla.<h. 
Barlin,  Obauaiaaitr.  61. 

Ma.  8t.7HHb  Bb  ttr  1 

«wCMas.  BaaatHfcFerdfaaBd8trandb,Foraennn. 

Sebwedea.  9M.VUt 
ISa.  1.  MM.  Verfahren  »ur  Vorbereitung  v  a  Zelln- 
lllr  die  Benialung.  J.  D.  Kestner  Jur»„  Walti-r»- 
i.  Th.  2.  12.  I90a 
Me.  P.  1470*.  Vorfahren  zum  Gliuderen  Tonnshwaa«' 
palver.    Alfn-d  Ir<^ni^  du  PoBt,  Braudjrwlne 
Huodred,  V.  St  A.  2.  4.  190a 
Mb.   F.  18072.    Verfahren  tur  HeratcUung  wass.-rili.  In '-r 
Zamantwar*n  mit  in  Aaphaltte«r  getränkter 
Dachpappeinlagc.  (^i-oik  i-  rieiMeh,  GeldasbiBfadeB 

Ii.  i.  M-h1.         10  l'.KCl 

Mb.    I.  \  i  rf.alir-'ii   lur   Her>trlluiig  Ton  V«r- 

blendfarben.  (.nijulin  ('ii'r;i-'ir-(»r  Kall.-  n.Z.-iHfiit- 

Werke,  A.-t;.,  Hn-Nlau.   i'i.  s.  ]■'•<'■:. 
8&a.    A.  lOOftf»,    Voirirlitiint:  zum  Stcrlllaleren  von 

Waaaer  und  ;in<l<'i>-ii  I'lflwigkeitvn.  bestt-hend 

au«  eint.'ui  lUrUlMii:  uufijekAngttut,  ia  seinem  oUeran 

Teil  mit  Filter  vorseheneil  Behlltev.  Jeeef  If Btbiaa 

Arnold,  BrnHsel.   IB.6.  IWKL 
88d.  r.  15790.  Verfahren  cur  Verarbaltnng  van 

Mdafailiaaaa«n.  Zua.  t.  Pal  141 M  Hainrich 

Paiburg,  Moskau.  2S.,'2.  19IM. 

KlaM«:    Beiclisuizeiger  vom  28w/7.  1904. 

12c.  B.M2M.  ealü»tt*Bi  MBBBlllB>  wum  LBaan  van 

eaben  mit  Kraiala«r  der  UaeflflHiskeit.  Brandt 

*  Filde,  Berlin.  UL/IS.  NOe. 

O.  tVM.  Terlbbren  aar  Darat«nung  kristallisierter 

nappMwAHllWtanflan  von  PheuolalkaliKalzen 

Bdt  Fkenalan.  Dr.  Can  (ientseh,  Vohwinke  l .  Kr. 

VeMwaBB.  17.7.  IM. 
ttb.  F.  IR2n3.   Verfahren  rnr  Darstellung  ron  i,M,S- 

Trloxyantbraahinon.    Farbenfabrik- n  vonn. 

Frledr.  Bayer  &  Co.,  F.lberfeld.   30,  II  f*':! 
ttd.  F.  182»i.   Verfahren  zur  Danitellung  ■  Iben, 

»ehwefelbaltigen  BaamwoIlfaFbatoffa«  Zu»,  x. 

Anni.  F.  18202.  Farbwerke  vonn.  Meiatsr  Lneim* 

BrOning.  HOchst  a.  M.    H.  Ii  l'MG. 
ä2c.   B.  36634.    Verfall!  1     '  '    1  ;  i  i.  ll<iii«  lu  ii.  i   v,  1- 

f>iiii1iiiig<n  VQO  InfUgorarbetoflran.  Badischv 

Anilin    un.l  SadB'Fabrik,  LndwlgtbafaB  a.  Rh. 

•36.  lU.  nwis. 

Ma,  Seil.  21978.  Vorrichtung  zum  I..'-(rlirn  von  glahen- 
dem  Koka.    Fa.  A.  ScbOler.  b>  rliit.   2(M.  tWH. 

40a.  ^  .''i-^*'.  Mihrschichtige  Bobamottmafrel  fnr 
die  ^inkdOHtillntion.  Otto  Uager,  Roüdzin  b,  Schop. 
piuitz.  O.-S,   26.  7.  1903, 

49  i.  F.  17305.  Verfahren  zur  Er&aaguug  eioea  Vor— 
produkta  fnr  BMnMywAvBa»  MaxinkiliBB 
JoMiph  Fuchs,  staaitaird,  Chrfeeh.  Flliltold,  V.  St,  A. 

n,i%  IM 

6Sh.  H.  MMS.  Taifhbrea  nur  HenlallnBB  etaaa  ana. 
»chllailleb  aaa  pflaaxUcben  Stoffen  hargaetelHn 
BpBla^fMtm  tob  atreiehbatar  Keneiatena.  Dr. 
H.  Miebaall^  Berlin.  Luitpoldatr.  M.  21. 4.  190«. 

Ml.  W.  noid.  Verfahren  zur  HarataUnng  einea  ralik 
Mbmeckenden  SpalaaalrnpB  aus  lieotmelaaeeai 
der  Stronlinnentzuckeriing.  A.  Wohl,  Charlotten* 
bürg,  Blelbtri'UBlr.  49,  u.  Dr.  Aleianitf  r  KoHrepp, 
Berlin.  Wilhelnislr.  137.    12.  8l  1908. 

ML  W.  um  Deegl.  Zna.  S.  Aam.  W.21018.  18, 11.  ISOaL 

Hr. 
MM. 


«»282. 


W4.3; 


Eingetragttne  Woftoeidiee. 

WnMx  Jwthffnniil 'Haiti  nn  fBrnedislabelM 
Sdben.  Vb,  K  Wolda,  Ktaigaberg  I.  F. 

itlM— i-Pg— f  r   fnr  medi- 
daiMbe  Fflaater.  DIemIbe. 
HoMtta  ^»«1»— ■«»l-Wa»**«i«»nll*  fur  BC- 
dislniscbe  8a]beaatuli<  r>i>-.^lbe. 
Nolde  a  Aathranol-Pfiaatarmalla  for  me- 
iliziniscbe  PHaHtenuulle.  Die.^elbe. 
Noldea   Anthrawoi  •  euppoaltorlan  für 
Siip)iiiHii.ipien.  Uie-telbe. 

Ortbo-Brom  fnr  pbotograpbiMb«  Papiere  und 
Fntwiekler.  L.  Gevacit  A  Ca..  ^ana^DiCQ  lez 
Antwerpen  (Belgien». 
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«»MS. 

«Mtl. 

«5»;*!;). 
0848S. 


Plgol  für  3iMt|ni)ver  vnr.   E.  R  FlUpotnU, 

Exia. 

ratt-Akiba«t«r  fQr  äUrkcxasau  fMr  Plltt« 
rwrcke.  Robert  Sdnuniuilli  Rixdorl 
Plamblt  ror  Zemanl,  Kitte.  Fk.  Hiiffö  BkMer, 

RipSÄ  rt.  (3,  Fl()<'. 

Polat  für  K.irl.fU,  Lei  Ol  und  lACk&  PmÜ  LttKti, 

Frankfurt  a.  M. 

Prinx  Heinrioh  filr  &vite,  Putunittel.  NAhr- 

tiiiUrlzUKfitz« ,  I'arfdtiii  H«n  usw.  Aug.  T.ithn  &  Co.. 
<ii  s.  m.  h.  H..  liiirmi  II. 

Prliic«B«Tlnte  fcir  Tint.  .  Paul  Mflllrr.  si.-ttju- 
<  iraliipw. 

PulmOMB  ftkr  pliamm/'  >ili:*i'li>-  I'rnparatc.  Titul 
Sadei^,  Frii'denaii  b.  Berlin. 
Rcalltln  fOr  ineilUiniscile»  l'ulv>  r.  ntio  Fuhr- 
mann, Rheydt. 

RttUui  far  Kafferrsati.  Barkn)«^!)).  t  iuul  Uerickit, 
Drewtei». 

Ar  cbemLtch  ■  pharmikifutiBcb«!  rrftparaUi 
BMi.  Sohubert  t  Co^  WebibUibt'Orwdm. 
Mr  Hwtopiritu»,  Siifui  mw.  Arthvr 
WtfUJr,  Braikib 
Wttl.  flir  «Uv.  OlMBftlkdlM,  XahmagB.  und  G«»« 

ButtmittoL  Fnws  Burtmun,  IMaoM. 
nm  ndlftnirKuMitatetn.  PatilBiMrailAjrpStanffart. 
«n.'WM.   V«ntrls  fOr  Drogen,  Öle,  Fett«  OMT.  Rudolf 

Fi  tzi-r,  Gin(;i-n  a.  d.  Fils, 
i^'.'ll.   V«ra  fnr  MctallputzmitUl.  Uo  Grupp.  Straft- 
tii.rg  j.  E. 

«0351.  Z««Utk  (ar  KiHMerrienuigaiiiittel  fOr  FleiMh. 
W.  HerlMTiMbter  *  Cie..  Dortaimtf. 

Wm.  AUamaiuita Ar Kobzion.  P.D. Bisher ASOhiMt 

HambiirK. 

WMB.  Ankyloojrde  fOr  Itoetaflektimwniittel.  Vallaeli 

BrotluT«.  Loiiduii. 
69688.  Antlpyrlt  für  MuleitobeB.   0«brader  MefiT. 

£AUu|{fn  «.  N. 
MnS.  A«M»lJimr*l«kl9r<Mh%|iilTuiscliouDdol('kiro- 

If  tiMfee  KoUen.  FDrater    Leuchtag,  Hamburg- 
ttm  ato««**  Ar  RIederU  Milchpripante.  Devtacli« 

WIAirarke,  Zvrmgnnberg  (ltcM«D>. 
«•SK.  SOM«  Ar  cauunikalleB  snu  KoMerfierwn  uad 

FBriMB  de*  heim  tmw.  Boeton  BtoeUoff  Com- 
pany, G.  in.  b.  n.,  ObpnirseJ. 
80821.  CHromoearboa  fQr  photngraphische  Papier«, 

CSiemikalit-n  usw.  Pbutochviaiacha  Fabrik  Helloi, 

Dr.  O.  Krpbs,  OtTenbocb  a.  M. 
WMk  Cliroinoaulfoii.  Dit^selbe. 
8iWft  Cararll  fQr  ni»dltiniH<-bc  Mittci  Cbemiiche 

Werke,  vorm.  Dr.  Heinrich  Byk,  H<  rliii. 
OMM.  Alola  Delglmayp*  Kriatallpetrolenm 

fnr  PptrolPiini.    .MoLn  Ilctn!n)ayr.  Mdin-li.-n. 
6BSt8.    Dleporin   fflr  <  ln'inisi'li  -  ti  ehni'-i'lu'  l'r.^parate 

li^w.    i»r.  H.  AUftatlurff  tt  Co^  Leipzig. 
6B7V7.  £  do  I waifl  für  BugenliehtkoUan.  Oebr.  Stcmaiw 

*  (  .  1.,  (■liar!iitt<»nbnfg, 

«m  EgaUn*  rnr  .Xi  pretumittel.  PMilA.Tb««Karteii, 

Langa>iifi-Iil.  Kiilil. 

Man.  Faproaouin  rar  Hatbnittel.  A.  Knbar.  Udi- 

tenfels  «.  Mnin. 
«MM.  Fr*aoolitb  fih  Farben,  AnetrfohBlttal  onr. 

Georg  Dali,  Müitchen. 
MM,  0*niuuila:  fflr  äalie  der  aeMenen  Erden  u«w. 

Cbttnische  Fabrik  Oermania  6.  m.  b.  H.,  Bt  rlln- 

Xenweiftenieek 
tun.  O«4«0«B  tag  blttAadeBde  BieenprAparate.  A. 
*  Ori,  Barlin. 

MMb  HalMilfcT—  tax  Waeba«  Bart  usw.  Erait 
Scbliemnana  Biporl-Claraaln-Fabdk  Gea.  n.  h.  TL, 


Undemabninganiitt»!  aus  mieh.  KUebkuaaataH 
vm  Dr.  Hartinaoa,  Berlin, 
■•ra  Ar  LederfeMe.  LcUirkanserviemagapirt- 
pKrn>«>  usw.  Hartwig  Lewin,  Berlin. 
Honlgbiat«  Brantc  fit«  Bl*B«llkMdi9  fQr 
Kunslhonig.  Georg  Briritorff,  Berlin. 
HoatatO  fQr  Backpulver,  kondensierte  Milch, 
ParfOmi«  usw.  Fa.  Hfinr.  Gregorfi  HOobat  a.  M. 
Jod«VaMgeii  fnr  ph»rma<entiädia  Fkadakle. 
Fa.  C.  T.  Pt'«r«f>n,  Ilniubnrjt, 

La  reine  de  Madagaaoar  fOr  Seifen,  P.ir 

fajn«rien,PoUennitt«luBW.  Bud.llemiuuiii,  Berlin. 


Ptiparate.  Panl 

und  pbar- 


SApiMl  fOr 
Stark.  F^ktart  a.  M. 
I^tflMmriiatohra  Ar  diati  ii«ch 
Tnar«'iitlsche    PrRparale   usw.     P.   W.  Gaedke« 

Iliiiiiliurg. 

WTSa  IJv«  Ar  OienükalieB  Ar  phologiapbiaohen  B». 
darf  mw.  Brandt  4c  Wilde  Vaabft.  Baritn. 


Pateiitliste  des  Auslandes. 

yerlkhren  lur  Herstellung  von  AmmoalnnaaltMt» 
EmilMaumann,  Köln.  Aner.TeiaSUVerttftfi.^.). 

Hwatelinng  nanar  flirthrairlit»fStrlTirrt  Sae. 
•nttu.  d«a  Pradnlla  Frad.  Bayar  *  Cl«. 
Frankr.  8181»  Qftt  I.— 7.<7.|. 

"*'*ll!attliiMMlp«ii   C  Ölmrd'Vraiik^nnM 

(SH.  1.-T.j7.). 

Tarfbbran  a.  BaniAtiang  xum  BaUataten,  Kopiaran 
wnd  TMakMB  wan  pbatogvaplilaaliaiii 

KUomatarpapiap.  Georg  Gerlach.  Berlin. 
Vnig.  <;  lÖOü  (Finspr.  2.(9.). 

doolmaat.  US.  Mailar.  Frankr.  MMU  (Brt 

9.—U.  7.1. 

Verfabren  z.  Herstellung  \  «n  Chlaratyral.  M.  Blnaa- 

mann.  Frankr.  88880«  (läl.  1.-7.J7.1. 
Xcues  Zallulald.   B:  Ortmana.   Frankr.  M24M 

(Ert.  l.-7.,7.). 

Yarbesserter  Apparat  r.»  I  :  <  rung  und  Spinnung  Ton 
KoUodlam  u.  Zeiiuioaeiaamman.  Firma 

De!«  iiiiirai'-  und  Ceur^c  .M  <i  rane  und  M.  J.  A. 

Ofiii-.    KraiiWr.  KIJiVm  i  Krt.  .v— H.!7,l. 
Tarfelirrn  zur  H<'! -t.lliint'  ni m  r  Cyanlne.    A.  (i,  fdr 

.\  n  4  i  i  11  .  r  ub  ri  1>  II  t  i  !■  rv.  Frankr.  'UliX^j  ilirl. 
81,-H.  T.l 

Herstellung  Ton     •  CyanmatbylantliraLiiUaftava. 

Badische  Anilin«  u.  8ada>Fabrik.  Frankr. 

88»a02  (Ert  L>— 7.?.). 
VarAhren  inr  Haratallting  van  Qy—wrMa»— Mgi» 

•Jbu«.    Walthar  Faid,  Hoanaliwen  a.  Bh. 

Amen  1WM»  (TartflbaU.  9.17.). 
Nanainngan  in  dar  Snaliks'bvmpliotogMpMA*  & 

Jaaanox  oad  W.  Davidson.  Frankr.  Mk4IB 

fBrt  I.-7J7.J. 

Verfabren  der  ObarllMahanliohlang  van  Blaan  u. 
■*«bl mlttala Oarbidan.  Dr.Ewald  Engels, 
DU«->eldorf.  ö«terr.  A.  Rir,S  1«B  (Einspr.  Ida). 

Herstellung  von  Blndamitteln  fUr  Parl>an  zur  Her- 
stellung von  Gotnftldeii.  K.  H.  Strange  und  E. 
Graham.    Frankr.  »42;i27  Frt.  1.-7.7.). 

VerfHtiriTi  7'im  FftrL.  ti  vi.n  Folien,  Palsan  U.  Fa» 
dern  u,  ^ihnliohen  Bta  ffv n  mit  HUfa  VaB 

X-NItFoao-i-naptttol  und  l-NltMaa-B> 
naphtol.    Farijwerkt'  vurm.  M    i  ^«ter  Luctna 

A-  Ii  r  <1  n  i  n  1;.    K  r  =1  n  l  r  :m91'J  1  Frl.  s.— H.  7.) 

▼arfaiir<-ii  7uin  Fitri  <  V  11  Feiian,  Pelzen,  Fadara 
u.  Mhnllotaen  Stoffen  mit  Hllfa  von  p- 
Amldo-p-oxydlphenylamln.  I'  n  r  l< »  r  k  •' 
vorm.  Mf>i»tpr  Lucius  &  Iiräiilli(t-  Fiaukr. 
388S1.'.  iFrt.  H.  l  t.  T.i. 
Verfahren  lui  Uevt  iuiiung  Tun  FattaCttraa  aun  Fatt- 
afluraaatapn.  Zus.  i.  Pat.  29ri71).  Vereinigte 
Chemische  Werke  A.-G.,  CharioUenbuxg.  Ong. 
C.  f»l  (Einspr.  9.1.  _ 
yerfkbreo  zur  Darstellung  elnaa  dant  WatonBaiHalii 
■Iwlla*«»  QwnnSaaMMla  wmm  lUlatt*  Dr. 
OaargBicbalbnnB,  Bnlln.  OaUrr.A.n0fl9M 
(Blnapr.  1&J«.K 


Soatdt«  de«  Extraita  da 
Cb«na*nRaaal«,  nila.  C n  g.  E.  7S7  (Eins|>r. 9.ß.), 
▼erfebren  and  Vorrichtung  zur  Abaabaidnng  von 

OaaaB  aus  Gemengen  derselben.   Prof.  Kaoul 

Pierre  Pictet,  Berlin.  öslerroi<-h  A.  GaM.lWl 

'Einspr.  15.9.). 
Verfahren   zur  Herstellung  von  Oaa.  Deaiderin» 

Türk,  Riesa.   A mar.  704320.   Üliertr.  auf  Frani 

Josef  Maly,  Außig  (Veröffentl.  .'ki'.). 
Tarthhren  zur  Erzeugung  von  OlnnafMdan.  Johann 

Stocrk,  BrlH-  l.  Öst.  A.  Oüt«  19ii2  (Eiuspr.  15.  9l). 
Herstellung  VOM  Glaa.    Solon  ().  KichardHon  jr^« 

Toledo,  Ohio.  Amer.  TIMfiUI  (Verüffentl.  &(?.). 
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Herstellung;  von  Halogen  -  Fluoranen.  Badische 
Aniliu'  und  Sudu  Fiibrik.  Kraukr.  34*2518 
(Ert.  8w— 14.  7.). 

Apparat  aar  Daatlllatlon  von  Haraproilaktaa. 
Co).  Frankr.  <Ert  1.-7.I7.). 

VnMnaiurKoaravvl«>aii|i  vmaBopfan«  P«r> 
dinaad  Lv»ti(.  Saas.  Vn^h,  MtifClbupt. 9. 9.). 

VMfUmB  tum  glatehMltigMi  A»WI*iwfc  wn  tedlgo 
a»  AllSB«laf)Kvto«B  od«r  ilialJciMa  Betooiftrb- 
•tofba.  Badische  Anilin'  u.  8oda>Fabrtk, 
LudtrigHhafen  a.  Kh.  Österr.  A.  14S8'1908  CEinHpr. 
15.  a). 

Terfiüiren  cur  Henitellung  von  BcolOBlataoaikMBlm- 
liahan  Prodnlctan  au»  den  Enengnisaen  der 

Roben-  u.  RohxudittrrenrlMitiaii^  Dr.  H*larleh 
Winter,  ChairloMadnit».    Oatevr.  A.  IlUfim 

(Ehi.äpr.  in  <*.). 

Yerfuliri  ii  lUT  lliT<«trUiinK  Ton  Kunatliaf «.  Ottokar 

PollaW,  l'n'h.irav  l).  SoW»»»!»»,  Böhravn.  «^uli'rr. 

Hegeneratioti  von  Kautaohuk.  M.  r'uilio.  Frknkr. 

8149|SKr>l»^.    l.  Zu^.  z.  Pul  Ii.  l  '  u«i  (Ert. 8.— U.'".). 
Verfahren  zur  llt>rsl<-lUiiij$  von  Kerzen«  BrannSl, 

•pelaefetten,  Salben,  Seifen  uaw.  Carl 

Dr<!>iuaua,  Torioo.    Ung.  D.  llWi  (Einspr.  9^9.). 
BrnMIung  von  Laaken.    Badische  Anilin-  und 

Soda-Fabrik.  Frankr.  838028  (Ert.  a-14.7.). 
Mainaalaaim^Mliif —I  Heinrich  Hielck,  Neu- 

York.  Amer.  IMSO.  fll>ertr.aii/ Joseph  L.  Sack- 

aaa,  BtaaldyB  (Vcrncr,  ntU  «kf?.). 
T«rMina  rar  HintelluaK  von  Matalltgtonnigen. 

Albart  Iftsabaea,  Hanbuf.  Uaf;  h  HR  (Ua- 

qiriMh  Cffc). 

TerfUuren  snr  Herateilitng  tod  M«tallM«  XmI«> 
nuiVMi»  OxjrdaB  u.  hobea  Tempamlurm.  Panl 
Welller,  Wtoo,  and  Arthur  Welller,  Trieat 
diterr.  A.  SMOflMB  (EiMpr.  16l(9l). 

Twfhbraan.  Apparat  zur  Heratellang  Ton  Metallen 
tai  Minen  Zaatande.  EIvklruden-GesRlI- 
Schaft  m  h  H.   Frankr.  MUm  (Ert.  8.-14.  7.). 

Verfahren  srtir  iLir-tpIlung  iuCKli'')i!>i  ttohlenatoff- 
f^eler  Metalle,  Metalloide  oder  deren 
Verbindungen  »ul  N,.Kiu>'Urlii-<-iKL'm  Wege.  W. 

KuslBCe  Hopkill«.   It.TÜn     li-t.-rr  A- 

iKitiw|ir.  15.;».). 

VorfuliTHii  /lim  Sehmelxen  u.  Redualeren  von 
Metallen.  «  hriHtian  Dl«al«r,KoMeaL  Aiaeiv 

7<VIIU1  iV.riiffi'ntl.  6.,'*). 
ITeuix  Vi  rfiilircK  u.  Apparat  zur  Herstellung  vun  Me» 
talloxyden  iliin-h  illrrkte  Verbr*>iinui(g.  L.  Fink- 
HuRu.  i    •     I  i  1    I  r   ■(■J4a2  (Ert.  1.— 7.  7.1. 
Getrockiiftcti  MUobpuiver.   John  A.  Just,  Fulaski, 

Neu-York,    Amor.  704284  (VeröffentL  «l7.). 
▼erfahren  zur  Tuiwiiiidluiig  vou  MlneralOlra  im  all- 
ReDeiaen  u.  hauptsKcliUvb  PMMlMMn  in  S^lf)»* 
lLKaeAgeh.8olle]r.Fraakr.M8M«(Bil.l,r-7.r7.). 
MUHmtwrMuemt»  i.  Selwlf.  Fraakr.  attMR 

(Ert  a-lAlT.). 
Vertebna  smi  Sa««ebw«tolB  von  öl  «d»»  D««- 
«Ulataii.  Otto  P.  Ameadr  Nca-Tork.  Aaivr. 
764009  (VerAITentl.  S.i7.). 
Torfiihren  zum  Koehen  von  troeknenden  ölen 
fOr  Zwecke  der  Lack-  u.  Firntsfabrikation.  Wla- 
d  i»Inun  Leppcrt .  Warvcliau,  u.  Mohc»  RogOTi  d, 
Winti.   Österr.  A.  liai.lSMB  (Kinsipr.  1.".  0 1 
Verfahren    zur   Herstellung    eine»  VerdUnnungs- 
mlttele   fttr  Ölfarben  ohne  Blei.    J.  K. 
Kollinger.  Frankr.  SH-  i     i      a— 14.7.). 
AppRml  TUT  }]<TMf\]<u\u  viiti  Ozon.    H.  J  Cns- 

»■'r;iiikr.  :V|-_  _  '     Iii    I.-7.  T.i. 
Oaonlslerungaapparat.   II.  J.  W    >  -  <  I  ■ 

Fr  II  nkr.  ;HL'f..%s  iCrl.  -  M  : 
Verfahr.Mi  zur  )l.'rst<>lluni;  vnn  Faplor  oder  Karton 
mit  llohtempflndlloben  Stellen.  Errtet 
Knr  t  Uli  fa  I.  r  i  k  Si- h  >>e  k  v  r  A  to.,  B«»rHn. 
ö«terr  .\  Xil  1903  (Eiimpr.  lö.  0.(. 
TerbMaeruii);  in  der  HcratvUunR  von  Pbotograpblen 
wf  Leinewand  oder  anderi-n  Gcwt-ben  oder  äub- 
O.  Fulton  u.  W.  M.  Gillard.  Frankr. 
\  (Ert.  l.-7J7.)i. 

iOy  Apoih«km«I<abontoriwBa* 

Carl  Eafler,  Wieb.   Ung.  E.  MA 


*•!  i  n. 


.1.-  l't  i- 


Verfahren  u,  PkoepboslnkalanUnlammagneala 

genannt««  Produkt  zur  Bvhandhing  von  .Xbfall 
Stoffen  und  allen  Wassern,       iir>;nnis(-ht>  u.  ürtind 
liehe  EiwelOstoffc  enlhallifo.    J.  M.  Lallemand 
n.  A.  Goutierre.  Frankr.  nVBflWfflQi  8.  Zaa.1. 
Pkt.  M.A  im  (Ert.  S.-l<.'7.} 

1 4mw  Tsifcpn— sj»*«»! 

Aaioaino  Cleltt,  OlM'«li 


•dl«. 


Ohl«.  Aiaer.TMmiVwWcatt.BJ3;}. 
Weuanuigai  an  d«B  ▼«ffttkna  der  T« 
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Über  die  letzten  Abbau prodiikte  der 
Stärke  hei  ikr  Myclrotyse  mit  Oxal- 
säure, unter  besonderer  Bcrückäichti- 
gung  der  DierOenschen  (Liotnersdien) 
„Isomaltose*'. 
Von  Fritz  Gi<rtERS. 

(£i&8«K.      31.  S.  100t.) 

Die  l  iiiwaudlung  in  , Zucker",  welche 
die  Stärke  durch  verdünnte  Säuren  erleidet, 
wurde  im  Jahre  1811  von  KircbhoH'J,  einem 
in  8t  Petenborg  lebeiMlen  deutscbeo  Clwiiiiker, 
der  aiiiilu^o  Prozeß  mit  der  Diastase  des 
Malze«  drei  Jahre  später  von  demselben 
Foncher*)  «ntdeekt  T/ang«  Zeit  hielt  man 
dir-  in  lioidi  ii  Füllen  aU  Endprodukte  entstehen- 
den Zuckerarten  —  DextroiM  und  Maltose  — 
für  identisch,  und  noch  im  Jahre  1847  blieb 
eine  das  Gegenteil  fesLstellende  Untersuchung 
DubrunfautH ')  unbeachtet.  Dos  Ilaupt- 
interesM  erre^'te  zunächst  die  Säurelijdrolyse, 
ttnd  ganz  allgemein  herrschte  die  Ansicht, 
es  liamlk-  .<icli  hei  diesem  Vorfrnnf?  um  einen 
glattt'n  I'rozcLi,  bei  dem  die  .'^tärko  oder  ein 
au.«  ihr  entvtainlenes  Dextrin  tinttr  Wasser- 
aufnahme ilir(  kt  iu  Zocker  übergehe  nach 
der  Gleichung'): 

C.;H,o(K  +  H/)  -  C;,H,,0,. 

•)  JournHl  de  |>liariii!ii;io  74,  199. 
•)  Sohwi  i-pcr-  .T.  iuniiil  U,  :i89. 
•)  Ann.  Lhmi.  III,  Jtl  IIH. 

B  i  ot  und  Persozi  jn^oires  de  l'acad^mie 
18,  4  61. 

Ch.  IMM. 


Im  Jahre  IStiO  stellte  Mu.soulus'-)  im 
Gegensatz  zu  der  älteren  Anschauung  die 
Theorie  avf,  daß  Dextrin  und  Glukose  nicht 
hinter-,  «oiulcru  nebeneiiiniulvr  ent^timdeu;  die 
weitere  Behauptung  alierdiogs,  daß  das  ein- 
mal entstandene  Dextrin  von  der  Säure  mcht 
mehr  verändert  «erde,  konnte  er  nndi  dok 
j  Ihitersuchungen  von  Payen,  Salomen  u.  a. 

nicht  aufrecht  erhalten,  dagegen  fand  er  später 
:  eine  als  Zwischenprodukt  vor  der  Qlukose 
I  auftretende  andere  Ztickerart,  die  er    -  ob 
I  zu  Recht  oder  zu  Unrecht  ist  auch  heute 
noch  nicht  sicher  nnsgemocht  —  mit  der 
inzwi^rlun    nufs  neue  entdeckten  Maltom 
identitiziertc. 

O'SulliTan')  war  es  gewesen,  der  in 
den  ümwandlmi/jsjtrodiikfen  <l<'r  Stiirko  tiiit 
Diastase  die  3Ialtosc  wieder  aufgefunden  und 
in  ihren  Eigenschaften  idttier  bestimmt  hatte. 
Von  dem  Augenblick  wandte  t*ich  das 
Interesse  der  Chemiker  vomehmlich  diesem 
Prozesse  zu.  Den  Ausgangspunkt  für  di« 
Untersuchungen  bihlete  zunächst  das  Be- 
streben, die  auffallende  Tatsache  zu  erklären, 
daß  durch  Midzauszug  die  Stärke  nie  voll- 
StSndig  in  Maltose  verwandelt  wurde,  sondern 
stets  nur  ein  Teil,  der  allerdinjis  nach  An- 
gabe dT  verschiedenen  Forscher  recht  ver- 
Inderlich  sein  konnte.  Während  mau  nnter 
gewissen  VerhilltuisKen  95 — 98**/«  Maltese  er- 

°)  (.'unipt.  r.  d.  Aciid.  d.  sciences  SO,  78ö> 
üerl.  li^richte  5,  485- 
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hielt,  blieb  zuweilen  die  Verzuckerung  bei 
6C — 68%  stehen  oder  wurde  doch  bedeutend 
Verlangtamt;  besondan  Temperaititr  und  Kon- 
wntrHtion  bedingten  wesentliche  Unterschie«le. 

Gu^rin-Varry ^)  suchte  diose  Verhält- 
niiBe  dadurch  begreiflich  erscheinen  zu  lassen, 
d«t  er  annahm,  die  Stftrke  zerfalle  zunächst 
in  Dextrin,  d!w>es  weiter  in  Maltose;  die 
hydrolysierendc  Kraft  des  Malzauszuges  werde 
aber  durch  Anwesenheit  von  Maltose  ge- 
schwächt, und  daher  mii-ipe  dt  r  Proze  ß  «ich 
immer  mehr  verlaugsauieu  uud  schließlich 
sum  Stäktand  kommen.  —  Da  aber  offen- 
bar nach  dieser  Theorie  der  Vorgang  sich 
immer  in  gleicher  Weise  abspielen  müßte, 
fand  rie  heftigen  Widerqiradi;  Lindet^) 
hat  i\hr-r  ^liäter  nachgewiesen,  daß  eine  solclio 
hemmende  Wirkung  der  Maltose  auf  diu 
Diastase  wklidt  existiert  —  Wir  kommen 
noeh  darauf  zurUok. 

Auch  hier  war  es  Musculus'),  der  die 
Ansicht  geltend  machte,  daA  Dextrin  und 
Zucker  sich  nc  heu  einander  aus  der  Stärke 
bildeten  und  das  Dextrin  nur  schwierig  weiter 
angegriffen  werde.  Später  aber'*)  ließ  er 
diese  Theorie  fallen  und  ersetzte  sie  gemein- 
schaftlich mit  Gruber  durch  eine  nmicrc,  die 
dadurch  epochemachend  xmikIo,  daß  t«ie,  ge- 
stützt auf  ein  großes  experimentelles  Material 
und  (lio  Kri;ol)nl!*8e  der  in  den  letzten  Jahren  an- 
gestellten Dextrinforschungen  (Brücke  1Ö72: 
EryfhrodtxtriDe,  Aohroodestrine)  insammen- 
fassend,  eine  ecnnTip  Bcschreihunp  den  Ver- 
laufs der  ötärkchydrolyse  geben  wollte,  einer- 
lei ob  diese  durch  Diaataee  oder  durch  l%lure 
(Sclnvefclsäiirc'i  luTvorircrufen  wurde,  und  zwar 
sollten  sich,  jetzt  aber  im  wesentlichen  nach- 
dnander,  folgende  Ftodokte  aus  der  Stärke 
bilden:  lijslicho  Stärke,  Erythrodextrin,  ilrei 
verschiedene  Achroodeztrine,  schließlich  Mal- 
tose und  bei  der  ßäurehydrolyse  noch  Dex- 
trose. — ■  Brown  und  Heron")  dagegen 
gmvie  Brown  und  Morris'-)  hielten  an  der 
eratea  Ansicht  von  Musculus  fest;  auch  sie 
isolierten  mclirere  Dextrine,  die  sich  aber  nur 
toüwi'ipf  mit  den  eben  anp<4iihrtpn  deckten. 
Spüler  wieder ''^j  nahmen  Brown  und  Morris 
nur  roelur  ein  ,eigentticti«8*  Dextrin  an  und 
hielten  die  übrigen  bekannt  »rpwordoncn  für 
Gemische  oder  Doppel  Verbindungen  desselben 
mit  Maltoae  —  eine  Ansicht  übrigens,  die 
sie  später  auch  wieder  aafgalien.  Eine  ganie 


'i  Ann.  Vhim.  II,  49,  248. 

"1  C^onipt.  r.  d.  Acad.  d.  wsienees  108,  453. 

*l  ihid.  54,  i;t4. 

>"i  il.id.  8«.  U.iü;  Hoppc-ßericr,  Z.  phy- 

!.i<>l.  t  hcin.  2. 

Liel.iL's  Ann.  UW,  201. 
'*)  i:hem.  2<iow«  £9,  296. 
•*)  LicbigH  Ann.  8S1,  m. 


ReJhf»  von  Chemikern  in  England,  Daut>ch- 
land  und  Frankreich  schlössen  sich  diesen 
Richtungen  an  oder  vertraten  noeh  andere 
abweichende  Meinungen;  im  Laufe  der  Zeit 
erschien  eine  außerordentliche  Zahl  von  Ar- 
beiten üljer  diesen  Gegenstand,  aber  trotx- 
dera  wanl  eine  Klarstpllnng  der  cinsehlä[^igca 
Fragen  nicht  erzielt  —  im  Gegenteil,  es  ist 
ein  durchaus  unerhreuKehes,  jeder  Ül»ersteht 
mangelndes  Bild,  das  uns  ans  jenen  Unter- 
suchungen entgegentritt:  aui&Uige,  ja  oner- 
kllrliehe  WideniprQcho  bei  deudhen  Vet^ 
suchen,  allzagrofieMifiaohttuig  oderUnkenntmiB 
der  vorhergegangenen  Arbeiten,  eine  ganze 
Fülle  von  teilweise  recht  vagen,  miteinander 
unvereinbaren  Theorien  verschiedener  uud 
derüolhen  Forscher,  dazu  eine  verwirrende 
^lunniL^fiilti^'keit  <ler  Nomenklatur  —  das  sind 
so  ret  ht  die  Cluxrakteristika  der  Fachliteratur 
jener  Zeit  und  viel  besser  sieht  es  «uch 
heute  noch  nicht  aus. 

Kcue,  auch  jetzt  noch   nicht  gelSeto 

Schwierigkeiten  entstAoden  durch  die  JBnt- 
deckung  der  leomal  tose.  Isomaltose  war  ur- 
sprünglich nur  der  Name  eines  von  Emil 
Fischer")  .synthetisch  au.s  Dcxtnjse  mit 
Salzsäure  dargestellten  Bisaccharids,  das  sich 
von  der  Maltose  durch  seine  Nichtvcrgärbar- 
keit  und  sein  wesentlich  niedriger  schmelaen- 
des  Osazon  (iHü — l.')3''  gftgt'n  2<)ii")  unter- 
schied. Andere  Merkmale  wurden  zunächst 
nicht  bekannt,  da  eine  Retndantelliiag  nicht 
gelnn L''.  Seh  e  i  1)  1  e  r  und  i  1 1 el  meier*^fandcB 
beträchtliche  Klengen  desselben  KSrpera  in 
dem  StKrkezncker  des  Handels,  wo  er  offen- 
bar bei  der  Fabrikation  durch  Einwirkun-r 
der  Säure  auf  schon  gebildeten  Traubenzucker 
entsteht  Im  selben  Jahre  entdeckte  scliliefl- 
lieh  L  i  n  t  u  e  r i,  daß  gewisse  Biere  mit  Phenyl- 
hydrazioncetat  ein  Osazon  mit  den  vom  Iso- 
maltosaion  lielcannten  Eigenschaften  ergäben. 
In  zwei  weiteren  Veröffentlichungen'*)  teilte 
er  dann  die  ,  Reindarstellung '  der  laomaltn^e 
aus  den  EinwirkungsproduktCT  vnn  Diasta.se 
auf  Stärke  mit;  er  liat;e  .^ie  durch  Zetr- 
legung  der  Sirupe  mittels  fraktionierter 
Lösung  derselben  in  Alkoholwassermischungen 
ei/it  It,  ein  Verfahren  übrigens,  das  seit  dieser 
Zeil  für  die  T.>oIicnnio;  der  Kohlehydmte 
geradezu  unentbehrlichgewordenist.  Li n  t  n e  rs 
so  erhaltene  »Tsomaltose*  bildete  ein  hygro- 
skopi.srlips,  utiver<riirbares,  amorphes  Pulver 
von  süßem  Gcschnutck  mit  dem  optischen 
DrehungavermSgen  gegen  Natriumlidit  [a]n 
^  140<>  ttnddemB«dttktionST«rm6gea  R  e=  S3% 


Perl.  Hericht.-  2:H,  'Mm. 

Pi  rl.  Periehte  24,  303. 
'*)  'A.  ges.  Brauwesen  14,  28K 
"1  ibid.  IS,  6;  diese  X.  im,  268. 
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Maltose. — Schifferer"')befltätigt«Lintner8 
Anguben,  dieser  selbst  aber  ^'■')  korrigierte  sie 
bald  darauf  durch  die  Feststellung,  dftB  lein 
Produkt  gäruDgsföhig  sei,  vrcna  Midi  nicht 
80  stnrk  wie  >Ta!to«c;  durch  MalzaiiHiiie  ^verde 
es  iu  letztere  vcrwaudclt.  Besonderen  Nath- 
drnck  legte  er  auf  das  nie<lrig  «chinelzende, 
pharnkteristische  Osazon,  das  in  «pitzeii,  zu 
kugeligen  Aggregaten  vereinigten  Nadeln 
kiMsllirfeTte,  während  MaltoflazonbreitoPIatten 
bildet.  —  Aber  bald  mußte  T.intner  sich 
wiederum  selber  berichtigen.  In  einer  1894 
enchienenen  kuiten  Notix*^  erklärte  er,  da8 
.<eiiH'  wie  ol)eii  erluiltene  .Tsoiiialto.-e'  nicht 
immer  völlig  durch  Diastase  iu  Maltose  über- 
geführt werde;  eine  .Modifikation'  sogar,  die 
er,  allerdings  nicht  rein,  bei  dem  Kinwirkungs- 
prosefi  von  Oxalsäure  auf  Stärke  gewann, 
wurde  Oberhaupt  nicht  angegriffen*').  Ge- 
nauer beecbrieb  er  die  .Säureisomaltose'  in 
einer  Untersuchung''-):  .t^bor  den  Abbau  der 
Stärke  durch  die  Wirkuuj;  der  Oxalsäure*. 
EigentUuIicherweüe  ist  sein  hier  erhaltenes 
Produkt  stark  ;[rärungsfähig,  ei;»entümlicher- 
weise  auch  erwähnt  er  nicht  mehr  die  wich- 
tig« Frage,  ob  «e  duidi  IHasUwe  In  Maltoee 
unipew!indc!t  werde.  Einen  besonders  kühnen 
bebritt  tat  er  durch  die  Behauptung,  daß 
Maltose  überhaupt  nicht  in  den  Abbau  Pro- 
dukten der  Stiirke  mit  Oxill.'ii'uire  auftrete. 
Mach  seinen  eingehenden  Untersuchungen 
sollen  sich  folgende  KSrper  bei  den  beiden 
typiselieu  Ilydrolysutions^prozc^sen  bilden : 


Inzwischen  waren  in  der  Biewiug  Trtule 
Review  (1S92)  die  ersten  Angriffe  gegen  die 
.I.tomaltrtse"  Lintnerf?  erfolgt.  Drei  Jahre 
später  gelaugten  übereinstinunend  sowohl 
Brown  «ndMorrie  '*)  wieLing  und  Baker*^) 
nach  umfangreichen  T^nterpuehnngcn  zu  dem 
Resultat,  da»  durch  Abbau  der  Stärke  mit 
Diastaie  erhaltene  Produkt  aei  keine  neae 
Saccharobioee,  aoDdem  «in  Gemiwb  von  Mal- 


>•)  Inaugural-DisBertation,  Kiel  188S. 
••)  Berl.  Berichte  26,  2533. 
**)  Z.  gea.  Brauwesen  1«,  878. 

"■|  Die  völlige  ünanprcifbarkeit  einer  «liasta- 
ti.-'cben  .Ixomaltose'  konstatierte  Mittclraeicr. 
Siehe:  Z.  gcs.  Brauu.  -m  18,  194. 

")  Kerl.  Berichte  2«,  1522. 

")  Tranflactions of Üie€9ianica] Societyt7,709. 

**}  ibid.  «7.  739. 


tose  und  Dextrin;  sie  zeigten  auch,  daß  ein 
solches  Gemisch  tat^chlich  fast  alle  der  ,  Iso- 
maltose* zugeschriebenen  Eigenschaften  be- 
saß. Lintners  energische  Erwiderungen 
können  wir  an  dip«pr  Stelle  übergehen,  da 
er  die  Aufsätze  seiner  Gegner  damals  nur 
iu  dürftigen  Auszügen  zu  Gebote  hatte.  — 
Zu  der  An'iiiht  der  englisclien  Chemiker  be- 
kannte »ich  Ost-")  auf  Grund  eigener  For- 
schungen; er  ging  aber  noch  weiter  und 
leugnete  aueh  die  Einheitlichkeit  der  von 
Emil  Fischer  dargestelltenlsomaltose.  Nach- 
dem jedoeh  letcterer  durch  di«  nochmalig« 
Fe8ts.tellung derünvergärbarkeit  .«eiuerMub- 
stans  deren  Sonderstellung  gegenüber  der 
Bbltose  erwiesen  hatte,  gab  Ost  diesen  Teil 
seiner  Behauptung  auf.  Dagegen  gelang  es 
ihm  nun  seinerseits eine  bequemere  Dar- 
stellungsweise für  den  fraglichen  Körper  aufzu- 
finden und  die  Eigenschaften  d&a  »o  zum  ersten 
Male  annähernd  rein  erliultenen  Zuckers  zu 
bestimmen.  Es  zeigte  t-ich  das  überraschende 
Ergebms,  daß  das  optische  Drebungsvwmdgen 
de;;se!ben  nur  \n\])  To"  betnijj,  nho  etwa 
die  Hälfte  von  dem  der  Maltose  und  Lintner- 
•dMm  .Isoraaltose*.  Die  Folgen  mnAten  neue 
Zweifel  an  der  FxiFtenz  der  letzteren  sein, 
für  die  sich  jetzt  Emil  Fischers  Autorität 
nicht  mehr  aolObren  ließ.  Im  Gegenteil,  die 
Wortf'^'l  dessellieii:  ,OI)iie  die  Unterschei- 
dung durch  Hefe  würde  mau  die  Verschieden- 
heit von  Maltose  und  IramaUose  wöbt  sidier 
behaupten  können",  ließen  deutlich  den  Wert 
erkennen,  welcher  dieser  Forscher  den  anderen 
Unterschieden  beimaß.  —  Im  Jahre  ISJ)?''") 
erschien  eine  weitere  Arbeit  von  Ling  und 
Baker,  die,  abgesehen  von  einer  wichtigen 
Untersuchung  Uber  die  Isolierung  zweier 
Dextrine,  eine  Bestätigung  und  nähere  Be- 
gründung der  früher  erzielten  Ergebniaee  über 
das  Wesen  der  »Isonialtose"  brachte.  Doch 
ist  m  bemerkra,  daß  sie  auefa  hier  nur  die 
diastatischen  Abl^nuprodukte  der  8tirk«  in 
Behandlung  nahmen. 

Trots  aller  Angriffe bebante  aber  Lintner 
auf  seinem  Standpunkt  und  .setzte  sieh  noeli 
in  demselben  Jahre  mit  seinen  zahlreichen 
Gegnern  auseinander.  Er  gab  xn,  daß  «n 
Gemenge  von  Maltose  und  Dextrin  unter 
Umständen  viele  Eigenschaften  seiner  Iso- 
maltose zeigen  könne,  er  beatritt  aber  die 
Berechtigung  der  umgekehrten  Behauptung, 
dnß  ein  Körper  von  diesen  Eigenschaften  ein 
Gemenge  sein   müi»i;e.     AU  die  wichtigste 

«rzTge«,  Brauwesen  18,  70  «. 

«I  Chein.-ZtfT.  19,  ir>0. 
"l  Berl.  Berichte  2H.  .'ii>24. 
»»I  C'hem.-Zt).'.  7i)l. 
»»I  Berl.  Berichte  L»s, 

*"]  TraTi>actiuti.i  dt  ifn  (  imn. Society  71,513. 
*'j  Uhem.-Ztg.  Hl,  Sr.  74. 
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Mit  OxnJsSiiro 


Amylodextrin 
Erythrodextrin  I 
Erythrodextrin  II« 
Erythrodextrin  ilß 
Aehroodextrin  I 
Aehroodextrin  II 
I»onialto8e 

Dextrose 


Mit  DiMüue 

Amylodextrin 
Erythrodextrin  I 


Aehroodextrin  I 

Aehroodextrin  II 
Isumaltuse 
Ualtose 
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Oraww;  AblMwuHTOdukta  dar  Bttoka  bei  HjdrolyM  mit  Oxalminn.  InrnrntaSTaS^i*. 


Stüt7f'  für  die  Ilii-litit;keit  seiner  Tsoiiiallo.'^e- 
tbeorie  stellte  er  aber  auDmehr  den  Umstand 
hin,  daß  beim  Abbau  der  SOri»  mit  Ozal- 
^ure  keine  Maltose,  dagegen  sicher  eine 
Bioee  auftrete,  die  ein  Osazon  von  den  Eigen- 
schaften seines  «IsomaltOHazons*  ei:gftbe.  — 
Auf  dieses  Argument  haben  sich  die  eng« 
üschen  ('linniikcr  iiiclit  näher  piTij;ela.<»s<»n;  sie 
hielten  üu  ihren  Ausluhruugeu  lest,  und  ihre 
Landeleute  schlössen  sieh  ihnen  an.  In  Deutsch- 
land dagegen  blieb,  wenn  mrin  von  wenigen 
Forschem  absieht,  die  Liuiuersche  .Lsoinai- 
tose*  in  Rang  und  Ansehen,  sogar  eine  wich* 
tige  Tmlnstrie,  die  Bierbrauerei,  rechnet  mit 
derselben  und  schreibt  ihrer  Anwesenheit 
hauptoSefalieh  die  Kaebgäning  der  Biere  ni. 
Ja,  nach  T^intner^-)  soll  sie  die  charak- 
teriittische  Zuckerart  des  edlen  Geratensaftes 
•ein,  die  auf  Aroma,  SttBe  nnd  VoUinandif- 
keit  deeeelben  von  besonderem  Einflüsse 
wäre. 

Obwohl  es  nach  dieser  Rolle  der  ,Iso- 
nmltose*  fast  frivol  erscheint,  ihre  Daseins- 
berechtignng  anzuzweifeln,  wird  man  doch 
«»geben  müssen,  daß  die  objektive  Wissen- 
schaft von  neuem  da  ttntUMtaen  hat,  wo 
der  Streit  der  Meinungen  stehen  geblieben 
ist.  Als  nächste  zu  lösende  Aufgabe  ergibt 
sich  da,  die  Umwandlongsprodukte  der  Stärke 
mit  Oxalfätirf  einer  erneuten  Priifnnj^  zu 
unterziehen;  denn  die  Anwesenheit  seines  Bi- 
eaoeharids  in  diesen  Produkten  bildete  |a  nach 

T<inf  ners  Irfzter  Vrrnffonflirhnng  den  Angel- 
punkt seiner  ganzen  Isomaltosetbeorie.  Die 
Frage  lautete  hier:  Maltose  oder  bomaltoie, 
lag  also  !in  und  für  sieh  sve.seiitHcli  einfiK'lier 
als  bei  dem  diastatiachcn  Prozeß,  wo  die  Ljo- 
maltose  neben  der  Maltose  auftreten  wllte. 

Dieser  Aufgabe  hat  sich  im  Jahre  1902 
Heinrich  Dierssen ''-*)  unterzogen,  ohne 
allerdings,  vrie  es  scheint,  das  ganze  Wesm 
derwlben  erfaOt  zu  haben.  Denn  nachdem 
er  einen  Birup  erhalten  lüitte,  dcHiien  Eigen- 
.schafteu  mit  dem  l-^onialloBeüiiup  Lintners 
völlig -^^i  iiln  rein-timmten,  kam  er  schon  auf 
Grund  dieses  ümetaud«  unter  Hinzuziehung 

*^  Chem.-Ztg.:  Renertorinm  15,  242. 
■«)  Diese     190S,  U^t  6. 

Dierssea  glaubte  allerdings,  sein  Produlc t 

untertrhc  ide  ■iich  von  deniLiutuerfelieiicIadureli, 
daß  cf-  mit  J3iiiüta.*e  nieht,  Lintner«  da^jegen 
wohl,  in  Maltose  nnijfewandelt  wml« .  .  Au-rlrück- 
lieh  zwar*.  s<"hreil>t  er,  .f:il)t  er  dies  um  £Ür  da.«- 
jeiiijre  l'rodukt  an.  «eielie.s  er  au.s  Stilrke  mit 
Diantasie  erhalten  hat,  nielit  für  da-s  mit  Oxal- 
efiure  erhaltene,  ao  dalä  die  V'ermutuiifj  uulie  lie>rt, 
er  habe  mit  Ictetereoi  die  Beaktiou  nicht  ange- 
stellt* IMeeer  Ansicht  Dierssens  liegt  aber  nur 
eine  Lücke  in  der  Keiiiitni^  der  pinfchl»pipen 
Literatiu-  zujrrunde.  Liiitner  hatle  die  Keaktion 
wohl  anpes^tellt,  inxl  zwar  mit  freiiiui  ''u m-elben 
Ergeiuii»  wie  DiersKen  auch  (Vjfl.  .•>.  :t  Iii. 


wenitrer  anderer  Erwä<iunf;en  zu  dem  Ergeb- 
nisse der  tatsächlichen  Eximienz  der  läomal- 
toie  und  der  Abwesenheit  von  tialtoee.  Nun 
war  aber  nach  den  öfters  erwähnten  Ar- 
beiten der  englischen  Forscher  von  vom  herein 
anzunehmen,  daß  man  ein  solches  Produkt  in 
isolieren  imstande  sei;  sie  hatten  aber  auch 
zum  minderten  gezeigt,  daß  dasselbe  aus  ver- 
uiueiiii^jter  Maltose  bestellen  könne.  Darauf 
geht  aber  Dierssen  nicht  näher  ein,  und 
so  ist  seiner  Arbeit  der  Vorwurf  nicht  »u 
ersparen,  dafi  sie  mehr  eine  Bestätigung  der 
Lintnerechen  Experimente  als  der  aue  ihnen 
jrezopcnen  Schlüsse  darstelle.  —  Eine  noch- 
malige Prüfung  der  laomaltosefrage  erschien 
desbilb  erwQnaobt,  und  auf  Anregung  und 
unter  Beratung  vfui  TTen-n  Prof.  Dr.  Ost 
habe  ich  dieselbe  in  der  vorliegenden  Unter- 
soehnng  vorgenommen.  !N'oeh  cäne  andere 
von  Dierssen  imfecvvorfene  Frage  galt  ea 
nebenbei  zu  erledigen.  Et  hatte  in  den  auch 
In  hochprozentigem  Alkohol  leicht  iSsUchen 
Anteilen  eeiner  Sirupe  Lävulose  gefunden, 
konnte  aber  nicht  feststellen,  ob  sie  wirklich 
durch  Spaltung  der  Stärke  oder  bei  der  In- 
version von  in  derselben  enthalten  gewesenem 
Rohrzucker  entstanden  war.  Er  besaß  näm- 
lich, als  er  seine  überraschende  Entdeckung 
machte,  nichts  mehr  von  seiner  Ausgangs- 
?tfirke,  um  dieselbe  auf  einen  solehen  Ge- 
balt prüfen  zu  können,  und  ^so  mußte  er 
die  Entoebeidnng  einer  ^ftterenUntereueliung 
Qbeslassen. 

Wie  im  voraus  mitgeteilt  sei,  habe  ich 
im  Verlauf  dieser  Arbeit  die  Vermutung 

Di  e  r  s  iJ  e  n  s ,  diiC  aueli  rt)ln  zncki'rfri'Ie  Stärke 
beim  Abbau  mit  Oxalsäure  geringe  Mengen 
Livulose  liefere,  bestttigt  gefunden,  hinndat- 
lich  der  Isomaltoeefrage ,  die  ich  von  voni- 
bereiu  übrigens  keineswegs  als  für  J.iintner 
ungünstig  liegend  ansah,  bin  ich  zu  wesent- 
lich anderen  Ergebnissen  gekonmien. 

Wa.*  die  Ai  Ik  itsweise  angeht,  .<50  hielt  ich 
mich  im  ullgtmciueu  au  die  Vorschriften 
Lintners,  wie  es  auch  Dierssen  gi^an  bat, 
Wie  dieisem  diente  mir  bei  den  meisten  Tnx  krn- 
gebaltsbesLimmungen,  wenn  es  ja  auf  cinegroiite 
Genauigkeit  nicht  ankam,  ein  kleines  Saedharo- 
meter  nach  Brix.  das,  wie  ieh  fe.-t.^t eilte, 
richtige  Kesultato  lieferte.  Auf  ihm  las  ich 
sofort  den  Proaentgehalt  einer  beliebigen 
Ziiel<erl("i>iini:  .in  fester  Substanz  ab.  Zur 
Umrechnung  auf  Volumenprozente  benutzte 
ich  Scheibler«  Tabellen.  Handelte  es  sieb 
um  genaue  Eruiittlung  des  Trockcngebalt« 
einer  Lösung,  so  bestimmte  ich  ihr  .»^pezili- 
sches  Gewicht  pyknometrisch  bei  15^  und  eut- 
nahm  nueli  die^<  m,  gleichfalls  aus  Schei  hl  er.« 

I  Tabellen,  dcu  Gewichts-  und  Vnlumengohalt. 

I  Auf  das  etwas  abweichende  spezifische  Ge- 
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wicht  Ir  r  7,u(  krrnrten  und  Dextrin«  inirde 
keine  Kücksicht  genommen. 

Dm  J)ttibm§6iv0nMgt»  der  LOtuogen 
jfegenüher  der  Ebene  des  polaripierten Natrium- 
lichtes  [a]it  wurde  üu  großen  Ualbscbatten- 
apparat  yon  Schmidt  und  Hnenieli  fest' 
g<\«t(>llt,  zunu'ist  im  _'0  cm  Robr,  zuweilen 
auch  im  lu  cm  Bohr.  Dunkle  Ldeungen 
ktorte  idi  snror  mit  BhitkoMe.  Um  di« 
Birotation  dextrosehiikiger  Produkte  zu  ver- 
meiden, kochte  ich  die  zu  polarisierenden  Lö- 
Rungen  einmal  auf  oder  erwärmte  üie  längere 
Zeit  auf  dem  Waascrbnde. 

Die  Bestimmung  des  Reduktiouavermögens 
geschah  nicht  mit  Fehlingecher,  sondern 
mit  Oitflcher  Lösung''^)  (Kupferkaliumcar- 
bonat"),  die  manrhr  Ynrtcile  besitzt  und  nament- 
lich wegen  der  größeren  Unabhängigkeit  der 
rediuäarteti  Kupfermeng«  von  dar  Deiner  mid 
TTcftijrkeit  1 Kochen.«  ^renauen  lUld  iraiugcr 
subjektive  Kesultate  liefert. 

Ein  weHwre«,  in  den  meisten  Arbeiten 
leider  bei  weitem  nicht  irebührcnd  bcrück- 
aichtigtee  Mittel  xur  Charakterisierung  der 
erbalteneo  Phidnkte  bot  die  Featatellung  des 
Dextrosewertes.  Diese  Zahl,  die  bekanntlich 
den  Prozentgehalt  der  festen  Substanz  an 
Kohlehydrat  angibt,  ist  als  solche  zur  Be- 
urteilung der  Reinheit  eines  Sirups  von  Ost 
in  die  Zuckerchemie  eingeführt  worden.  Die 
Verzuckerungsvorschrift  hat  zuerst  S  ac  c h  se  ^**) 
angegeben.  DemgemSfi  wurde  eine  genau 
bekannte  (jewicht«raenge  der  festen  Substanz 
(2,5 — 3  g)  mit  200  g  Wasser  und  20  ccm 
^almlure  vom  sp«.  Oew.  1,126  in  einem 
Kölbchen  mitlaii<rem  Steij^rohr  2 '  —  3  Stunden 
im  siedenden  Waaserbade  erUtzt,  die  mit 
Kaliomearbonat  nentnüieierte  FlUesigkeit  auf 
'»^tl  ccm  aufgefüllt  und  20  ccm  entnommen 
zur  Bestimmaug  dee  Keduktionswertes  mit 
KupferkaBBrnourbonadgeung ;  aus  demOewieht 
des  reduzierten  Kupfers  ergibt  eich  leicht 
mit  Hilfe  von  Osts  Tabelle  die  gesamte  ent- 
standene Dextrosemenge.  Aus  dieser  Zahl 
erhält  man  dann  diireh  Multiplikation  mit 
n, !).'.-  bzw.  (j.lMiT  den  Kohlehydratgehalt  des 
uuter.-^ueliten  l'todiikte,  wobei  die  kleinere  Zahl 
fdr  ßtiirki'  und  dieser  naliestdiende  Dextrine, 
die  größere  für  Maltose  anzunehmen  i^t;  hei 
den  Dextrinen,  die  «ch  den  Zuckerarten 
nfthem,  ntMt  man  einen  pamend  eneheinen- 
den  Z\vi?rhcmvert. 

Was  schließlich  die  Fraktionierung  mit 
AlkohoI-WaeBermisehungen  anbelritft,  die  den 


«•>  Ühem.-Ztg:.  1»,  Nr.  79. 

**)  Soweit  ili«<eH  durch  8&ure  in  Dextnwe 
thvrgtUhit  wird;  wir  kaben  es  hier  nur  mit 
«olenno  m  tun. 

»*)  Cliein.-Ztg.  19,  Nr.  67. 

**»  Chfin.  C'i'iitralbl.  1877,  732. 


langwierigsten  und  müli<'vol]-ten  Teil  meiner 
Arbeit  ausmacht,  so  führte  ich  diese  etwas 
•ädere  ifie  l^ber  gebiluidilieli  aiit.  Nur  b« 

der  jeweils  ersten  Fml  ti^iiierunf!:  der  in  einer 
Forzellanschale  eingeduntpften  Masse  goß  ich 
den  hdßen,  die  ntttige  Menge  Waeeer  enthalten- 
den, dünnflüssigen  Sirup  in  den  siedenden 
Alkohol,  bei  den  nächsten  Malen  dagegen 
Uefi  ich  den  tingeUiet  gehUebenen  Teil,  der 
sich  nach  2 — S  Stunden  absetzte,  eteta  in 
demselben  OefäD,  löste  ihn  in  der  berechneten 
Menge  heißen  Wassers  und  goß  den  sieden- 
den Alkohol  dazu;  dann  wurde  heftig  und 
anhaltend  geschüttelt  und  noch  2 — 3 -mal 
aufgekocht  Auf  diese  Weise  geht,  im  Gegen- 
satz zu  froheren  Beobachtungen,  £e  Frak- 
tionierung entschieden  rascher  vorwilrtf.  Der 
2.,  3.  usw.  Auszug  wurde  atets  mit  gleich- 
bebenden  Mengen  Alkohol  +  Waeeer  aua- 
geführt, i<o  dilß  zwar  die  Alkoholstärke  der 
Auszüge  konstant  blieb,  die  relative  Menge 
an  Alkohol-Wanergemiseh  jedoeh  fertgeeetat 
stieg,  w!i.«  wegen  der  abnelinjenden  Löslich- 
keit dea  Hilckstands  sehr  zweckmILßig  iat. 
Jedeemal  denTroekengehalt  de»  zurOekbl«ben- 
den  Sirupe  zu  bestimmen,  wie  es  Dierssen^") 
angibt,  halte  ich  für  ebenso  nutzlos  vne  zeit- 
raubend. Die  Berechnung  der  erforderlichen 
Mengen  Alkohol  (x)  und  Wasser  (y)  geeddeht 
einfach  nach  folgenden  Formeln: 
Enthalte  der  Sirup 

a  Gramm  feste  Subatani^ 
b      .  Warner; 

•ei  die  Konzentration  des  verwandten  Alkohols 

—  a  Gewichtsprozenten, 
•d  die  Substanz  aueznnehen  mit 

c  prozentigem  Alkohol  in 
d  prorentiger  Lösung, 

so  müssen  wir  verwenden: 

X  B        —  1  j       Gramm  Alkohol  ; 

X 

y  =  -  (a  —  c)  —  b  Gramm  Wasser. 

c 

Wenn  nicht  anders  bemerkt,  wurde  mit 
ü57o-igem  Alkohol  in  zunSdiit  bei  der 
der  ersten  Fraktionierong)  20*/o-ig«r  LSsung 

aufgezogen. 

lintersaehnng  auf  einen  etwaigen  Rohrauokar- 
Kehalt  der  Terwendeten  prima  KartoffDlattirke 

des  Handels. 
(iOO  g  Stärke  wurden  in  b  Portionen 
{h  120  g)  je  dreimal  mit  ungefilhr  600  ccm 
Wa.SHer  kräftig  bei  Zimmertemperatur  durch- 
geschüttelt, absitzen  la-sseu  und  filtriert.  Die 
15  Filtrate  wurden  vereinigt  und  auf  ein 
kldnes  Volumen,  zum  Schlui  vSitig  einge< 


">  l)ie4^c  Z.  iaü3,  Heft  (J. 
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dampft.  Ein  greifbarer  Kikkstand  hintcr- 
blieb  dabei  nichts  oocb  war  in  der  stark  eiu- 
geeii|;ten  Flttarigkdt  durch  d«D  GMebmaolc  odw 
mit  (lein  Polarisation>iij)p!ir;it  Zucker  nachzu- 
weisen. Die  voa  mir  verwandte  titUrke  durfte 
ich  also  als  zuckerfrei  ansdieD,  wobei  aber 
natürlich  kciiifswc^s  aii9ge«cl)losHen  ist,  daß 
eiu  oder  mehrere  Kohrzuckerkompleze  in  der 
Bttrfcflmoldcd  selber  vorhandeD  sind. 

UBtenmehni^r  auf  Mvnloiw  unter  den  Abbau- 

prodnkton  der  Stärke  mit  (^xalnänre. 

Bei  dem  Versuch  der  Isolierung  der  ,Iso- 
maltose*  erhaltene  («.  u.),  in  Ofi^/o-igen  Al- 
kohol leichtlösliche  Fraktionen  —  Geeamt- 
gehalt  an  fester  Substanz  i  f.  S /Ii  '22/^  g,  spez. 
Drehungsverniügeu  im  Nutriuiulicht  ([u]d) 
=-55,5"—  wurden  weiter  mit  957o-igem 
Alkohol  ausgezogen.    Es  ergab  sich: 

1.  Auszug  f.  &  =  3,4  g 

(a]i,=  47,8» 

2.  Aussttg  f.8.«3,Hg 

Hn-5.^7''. 
Diese  beiden  Fraktionen  wurden  vereinigt 
und  BOduualB  ebenso  bebanddt: 
1.  Auszag  f.S.  =  1,2  g 

[ajD-UU,9*»  '0). 
Die  Beobaebtungen  Dieresens,  der  die 
Fraktionicrur  p  unter  Anwendun^j  größerer 
^Jubstanzmeogen  noch  ganz  erheblich  weiter 
bis  [ri]u  =  tretbok  k<»uite,  haben  sich  also 
durchaus  bestätigt,  obwohl  die  Ausgangsstärke 
als  frei  von  Kohrzucker  befunden  worden 
war.  Auch  die  für  LftvuloBe  charakteristische 
Braiinf!irl)iing  der  Sirupe  beim  Kiudumpfen 
trat  deutlich  in  Erscheinung.  Nun  ist  ja 
allerdinj-^  die  von  mir  beobachtete  Abwei- 
chung von  dem  Drchuiigsvermögcn  der  Dex- 
tro«<'  nicht  gerade  sehr  bedeutend,  iininorhin 
aber  groß  genug,  um  die  Anwesenheit  eines 
fremden  Zuckers  ansnseigen.  Naeh  den  ge- 
wichtigen Crniiden,  die  I)irrs«rn  dsiffir  an- 
führt, dali  diese  Zuckerart  die  Lävulose  sei, 
l&fit  sieh,  wenn  man  unsere  beiden  Unter- 
suchuuprii  /u.-!uuniciih;i]t .  Wold  uiit  einiger 
Wahrscheinlichkeit  behaupten,  daü  auch  beim 
Abbau  von  normaler  Stttrke  mit  Ozalafture 
zwei  Saceharomonosen  entstehen,  Dextrose  und 
(in  geringen  Meninnv  T-nvtdo'-'p 

Hydrolyse  der  .^tUrke  mit  Uxai^Uure  und 
Versueh  derEeindarslellunfc  dm  „Isoaialtose. 

•Tc  t  K;irtnffi  l-tHrkf  wurden  in  eiin-m 

Litcrkolbeu  mit  Itto  g  Wasser  und  20  ccm 
einer  5*/« »igen  OxolsäuretSsung  venetzt  und 

*")  Helbstverstäudlich  w&re  es  hier  streng  pt- 
uonimen  riebtißer,  die  SaloinunHcke  Tabelle  für 
Dextrose  zuprunae  zw  letren.  Ilei  der  diuiuen 
l^l.^uiig,  in  der  ich  die  IJestinunung  nusführte,  ist 
aber  der  Unterschied  sehr  gering;  nacbSalomon 
ergibt  sich:  faji, »  39,6*. 


tmtcr  beständigem  T'nis<  Invcnken  im  sieden- 
den Wasserbade  zu  einer  homogenen  Mas«e 
vetUefetert  Darauf  «rhitete  ick  die  offane 
Flasche  eine  Stunde  lano;  im  Dampftopf  bei 
1,5  Atmosphären  Überdruck,  neutralisierte 
den  bis  anf  einige  Fhieken  wieder  leieht- 
flüi-.«iL'eii  Inluilt  mit  reinem  kohlensauren  Kalk 
und  filtrierte  sofort  ab.  Führt  man  die  Neu« 
tralisation  mit  der  noch  nahezu  kochendan 
Flüssigkeit  aus,  so  ist  das  Filtrat  ohne  weiteres 
klar.  —  Diese  partielle  Hydrolyse  wurde  im 
ganzen  zwöUmal  (einmal  mit  der  halben  Stärk»- 
menge)  augestellt;  das  Drehungs vermögen  dar 
Lösungen  lag  zwischen  l'O  und  170°. 

Die  12  Filtrale  wurden  zusiunmci  ein- 
gedampft; sie  entbieltexi  1207  g  feste  Sub- 
stanz. Ich  teilte  nun  die  Masse  in  zwei 
gleich  große  Portionen  und  zog  sie  mit  62  "/«-igem 
Alkohol  je  dreimal  aus,  wobei  die  Substana 
sich  zunächst  in  2(i"/o-iger  Lösung  befand; 
die  vereinigten  Auszüge  enthielten  331  g  feste 
Substanz.  8ie  wurden  nun  in  derselben  Weise 
mit  •tO'Ai-igem  Alkohol  weiter  friiktioniert. 
Mach  dem  9.  Auszuge  zeigte  dei^  Kückstond 
|a|D  «166^  naeh  dem  14.  wurde  er  entfernt. 
Die  neun  ersten  Auszüge  ergaben  [ajo—  108", 
die  drei  letzten  [aji)>-ir>4^  Alle  14  Aua- 
züge mit  253  g  Trockengehalt  wurden  vex^ 
einigt  und  in  der  gewoluitett  Weise  mit 
i)4*/o-igem  Alkohol  ausgezogen.  Dabei  er- 
hielt ich  15  Fraktionen,  worauf  der  Rück- 
stand entiamt  wurde.  Als  Beispiele  fOhva 
ich  an: 

Auszug  1  Auszug  t)  Auszug  15 
f.8.  =  43,8g  f.8.  =  l0,»tg  f.B.  =4,8g 
[a|D-7H,2«  |a|D=lH*.9»  |ajD-157,3«> 
Die^-e  Fraktionen  wurden  mit  On " '(, -  i gpni 
Alkoliül  weiter  zerlegt,  die  niedrigdrehenden, 
zum  großen  Teil  aus  Iddit  kristallisierender 
Dextrose  bestchcndeu  ausgc«chn!tet  und  rlie 
Anteile  mit  ähnlicher  Drehung  vereinigt. 
Diese  Zeriegung  und  Wiedervereinigung  wurde 
mehrmiil?  wirderh<»!f.  und  «rhlirUtich  c  rliielt 
ich  die  gesamte  zwischen  70  und  16U**  drehende 
Substanz  in  92  kleinen  Fraktionen,  dereo 
Trockeng(di;iIt  und  T>rehunL:s vermögen  genau 
ermittelt  war.  Sie  wurden  in  neun  Gruppen 
zusammengetan  und  mehrere  ebenfalls  sehr 
wcilgelicnd  fraktionierte  Anteile,  die  ich  aus 
Vorversuchen  besaß,  hinzugefügt: 

I  U  Dl 

tS.  « 2.%dg  f.S. » 15,Bg  f.&  >^  15,6g 

[a]t>     07 «  ltt\o  =-78«  I  o]o 

IV  V  VI 

f.  S.     1 4  g  f.  S.  -  32.7  g  f.  S.  =  1  7,1  g 

(a]D    100*  |a]o  =-115«  Job  =  1 23* 

vn  VI  11  IX 

f.8.  ^14,tig  f.a --7,8g  f.S  -11.7g 
(«]»  =  1 [alo  =  1 44»      1  Id  -  1  r>5» 
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Atiffälligerweise  erjjab  der  bisherige  Ver- 
laui  der  Fraktionierung  noch  keiocrlei  An- 
xeichoD,  daß  ich  in  der  Isolieruog  eiuer  bei 
140"  drehenden  Biose  Fortschritto  niachte. 
Ich  fuhr  aiäo  in  der  bisherigen  Weise  fort. 
Von  der  Grapp«  I  ausgdiead»  plttagt»  ich 
durch  fortgesetztes  Auaziehen  immer  zu  einrm 
Rdckstaud,  der  hinBichiUch  dea  Drehunirsver- 
indg«ii8  der  nächst  htthwen  Gruppe  enU<prach 
und  mit  die^^  r  vereinigt  wurde.  Aiuli  liic 
über  10<)"  tirehendeu  Auasiige  wurdeoj  um 
eenügciHle  Quantititen  Matnial  tn  bebalten, 
weit  tunlioh,  ,  herauffraktioniert  *  und  mit 
<ler  Hauptmenge  vereinigt.  So  kam  ich  schließ- 
lich JLU  einem  Sirup,  der  60^1  g  feste  Sub- 
stanz enthielt  und  ein  Drehtmgsvermögcn  von 
etwa  13'»^  b€.«uß;  «iie  Gruppen  IX  und  VIII 
waren  dabei  nuch  nicht  bi'iiutzt  worden. 
Diesen  Binip  sog  ich  nun  mit  On'/o-igcm 
Alkohol  l"^-mal  aus;  das  Resultat  Unh  ich 
von  fler  ü.  Fraktion  an  vollständig  mit; 

Auszug  1        Auszug  2  Auszug 
f.&  =  4,4g      ia-  5,3g  i&»3»9g 
[ab-101,0<>    Hl» ->  105.1«  [a]D-119« 

Auszug  7         Auszug  8         Auszug  9 
f.  S. -3.5  g       f.  8.^  3.0  g       f.S.  =  2,8g 
[ajD-  123,2«'    [ajü-  131,20  _  133^40 

AutZQg  10       AuBzng  11        Auszug  12 

f.S.  =  2,Tg       f.S.  -  2,sg       f.  8.  =  2,4  g 
la\     i:us,7"'    Hd=111..S'*    fali,=  141.20 

.Auszug  13       Auszug  14    Auazügel  5u.  16 
f.B.  =  2,0 g      ia  -  1,3g      ta  =  3,0  g 
[a]D  =- 148,6»    [a]i> »  149,6«    [ab  - 153« 

Au.-zügenu.lS  Rückstand 
f  S  =  '>  .1  or       Derselbe  war  dunkel,  :meh  durch 
*  0  BlutkoJ 

wttrde  entfernt 


[a]D   -  157  7**     Blutkohle  kaum  t  titf.lrhliar;  er 


Wie  leicht  zu  sehen,  biu  ich  auch  durch 
M  fottgeBetstes  Fraktionieren  noch  keinfö»wegs 
zu  Produkten  gekommen,  die  durch  Alkohol- 
WaaeermiMhimgen  nieht  weiter  zerl^t  würden, 
abo  ab  dnheitlicli  tv  betiaebten  «ireu.  Hatte 
diese  leider  einzig  zur  Verfügung  stehende  Tren- 
nungsroethodc  sich  auch  nur  einigermaßen 
zur  Isolierung  des  fraglichen  Zuckers  als 
brauchbar  bewiesen  (Dierssen  bezeich- 
net sie  ühripeiTs-  M»ll)-t  ul«  ■.i'vulilnfrlichl ,  so 
hätte  nach  so  vielmaligem  1  niktionierea,  nach 
dem  Zerspalten  der  Masse  in  eine  I.Tuzahl 
kleiner  Portionen  und  Wiedorvereini^nni;  'lerer 
mit  gleichem  Dreh  uugs vermögen  und  gleicher 
liBflliebkeit  dch  mindestene  eine  starke  An- 
reicherung der  getreu  1  10"  drehenden  Anteile 
aeigen,  hätte  der  üntersebied  des  Uolüsten 
und  Ungelösten  btnmebtlioib  des  optischen 
Verbal tcL?  bedeutend  abnehiuen  müssen.  V  >ii 
dem  oUeu  ist  aber  so  gut  wie  keine  öpur 
zu  beobaditieB,  die  Frakdoniening  geht  viel- 


mehr Uber  die  betreffende  Stelle,  wo  sich  das 
Bisaccharid  zeigen  müßte,  ohne  Stocken  hin- 
weg. Erst  als  ich  jetzt  die  awieoben  135 
und  140"  drohenden  Auszuge  wieder  ver- 
einigte uud  zerlegte,  ergab  sich  eine  ent- 
echieden  grSSere  Einheitliebkeit  Hajo  de« 
Kaek.nands  etwa  140",  der  Au.«züge  127"). 
Trotzdem  gab  ich  an  diesem  Punkte  das 
weitere  Fraktionieren  auf,  Qbercengt,  daß  ieh 
ebensowenli,'  wie  Dicr.'^.'cn  zu  einer  für  eine 
eingebende  Untersuchung  liinreicliendeu  Menge 
aieb  homogen  verlialteuder  Substanz  gelangen 
würde.  Koch  eine  andere  Überlegung  gab 
mir  Veranlassung,  mich  für  die  direkten 
Untersuchungen  mit  den  zum  Schluß  erhal- 
tenen, sicherlich  wenif^.^ten.s  zum  großen  Taii 
aus  dem  Bisaccharid  bestehenden  Fraktionen 
zu  begnügen  und  lieber  auf  indirektem  Wege 
der  LBsang  des  Isomaltoeeproblems  nlher  zu 
kommen. 

Je  mehr  ich  mich  im  Verlaufe  meiner 
Arbmt  mit  der  Frage  .Sisltose  oder  Iwmal- 

tose"  bf  st  hilftigte,  desto  mehr  schien  mir  gegen 
das  Dasein  der  letzteren  zu  sprechen.  Die 
Anrieht,  weldie  Ost  und  die  engUaohen  Che- 
miker gegenüber  der  deutj^chen  Schule  so 
lange  verfochten  hatten,  daß  die  sog.  Isomal- 
tose  nur  llaltose  sei,  deren  abweidaeäe  Eigen- 
tfchaften  sich  durch  die  Beimengung  faemder 
Btoffe  hinreichend  erklären  ließen,  gewann 
immer  mehr  an  Wahrscheinlichkeit.  Diese 
Beimengungen,  die  teils  noch  aus  Kohle- 
hydraten —  Dextrin  und  Zucker  —  teils 
aus  sonstigen  Fremdkörpern  besteben  konnten, 
muAtO)  dann  also  auch  in  den  Präparaten 

Liiutners  und  Dier.«snn?  vorhanden  ge- 
wesen sein.  Wenn  nun  mit  dem  Fraktio- 
nieren fortgefadui«n  wurde,  so  war  «s  swar 
wahrscheinlich,  daß  ich  wie  sie  zu  einem  sich 
ziemlich  homogen  verhaltenden  Produkte  ge- 
langen wOrde,  «udenMits  war  es  aber  sehr 
unwahrscheinlich,  daß  die  geringen  fremden 
Stoffe  sieb  vermeiden  ließen,  die  doch  die 
Eigensdiaftoi  so  wesen^ch  bednfliiSBen  folH«B. 
Je  öfter  vielmehr  das  Material  aufgelöst  und 
mit  Alkohol  wieder  teilweise  gefällt  wurde,  desto 
reichlicher  mußten  sich  die  Verunreinigungen 
durch  partielle  Zersetzung  der  ho  «empfind- 
lichen Ko!ilf>by«lrate  anhäufen.  Der  Dextrose- 
wert, der  von  einem  bei  137"  drehenden 
Auszug  ermittelt  wurde»  ergab  in  2  Beatim' 

mungen  j      0,",  er  enthielt  also  jetzt  bereits 

^UJfU  IQ 

etwa  7%  Fremdstoff  j;  mehr  glaubte  ich  dem 

Materia!  niclit  ziiniuteii  zu  dürfen.  Zugleich 
aber  ergibt  diese  Feststellung  —  und 
das  betrachte  ieh  als  das  wiehtigste  Ergeb- 
nis der  Fraktionierung  —  daß  die  auf  dem- 
selben Wege  erhaltene  , Isomaltose* 
yon  Dierssen  und  Lintuer  aller  Wahr- 


Digrtized  by  Google 


1176 


Onüters:  Abbauprodokt*  der  Bt&rke  b«i  Hydrolyse  mit  Onniattur«.  ^ 


«f'heinlitlikeit  nach  eiiifii  muh  l*edeu- 
tend  grölieren  Gehalt  aa  >iicbtkohle- 
hydraten  aufwies^^).  Nachdem  sieh  nun 
hIho  herausgestellt  hatte,  <!iifi  auf  größere 
Meugen  der  Bio««,  die  vieUeiobt  Ueonooh  eine 
eingehende  UttteimohunK  vai  Chamkterin«- 
rung  erlaubt  bätteu,  uidit  zu  rechnen  war,  mußte 
ein  indirekter  Weg  eingeschlagen  werden. 

Angenommen,  die  von  den  genannten 
Forschern  dargestellte  ,l9omnltOM*  eet  wirk- 
lich nicht«  als  imroinc  Mahn-"'  <'p\vc«en,  .-io 
war  die  xu  lösende  Aufgabe,  ihre  abweicht-n- 
den  Eigenichaften  aus  den  Beimengungen  zu 
erklaren,  wa<  ja  für  die  diastatische  «Isomal- 
tofie*  in  den  Jahren  169!)  — 1897  schon  mit 
läenaliehem  Erfolge  gelingen  war^.  Da  nach 
den  damaligen  Arboitrn  der  auffälligste  Unter- 
schied gegen  die  Maltose  der  niedrige  Schmelz- 
punkt des  Osaaoiu,  «inem  geringen  Deztrin- 
gehalt     Kugeflehrieben  werden  zu  tnltwen 

*')  Beide  haben  den  Dextrosewert  ihrer  l'ro- 
duktenicht  und  r-iu  lif.  Wenn  man  alu  rDierHsena 
Tabelle  iii«  s,  Z.  1902,  132,  In  trachtet,  ho 

kann  nan  sich  schon  einen  B^riff  von  der  .Zu- 
semmenaetaung*  seiner  »Isomaltoee*  machen.  Er 
vereinigt  dort  mehrere  Sirupe,  von  denen  einer 
sich  durch  ein  ganz  hervorragend  niedriijen  lie- 
duktionsv(-niir,f..,  ii  'J{  -  62  ?.i  gegi  n  Ii  - 
der  anderen!  ferner  durch  seine  flmikle  l-'iiihe, 
die  nuch  dureh  Hehnndlung  mit  Blutkohli'  nicht 
heller  wurde,  auHzeicbnete.  DiernHeu  »clbst  gibt 
ihren  Gehalt  an  ZcrKetzungsprodukten  zu.  (Quan- 
titativ betrug  die>ier  Sirup  33?«  dt-!«  (tanzen. 
Von  demselben  wird  aber  nur  etwa  die  H&lfte 
als  Bückstaad  wieder  hernntigehracht;  die  andere 
HilftederBdmengungcn  verteilt  steh  also  anf  die 
A u.Hzflgc, besonder* natürlii  Ii  <lic  It  t/ten  T'ndeinen 
Holclien  nennt  Dier.sst  n  dann  später  .-  ine  reine 
l!<omHltiiscfr:ik{i(iii"I  —  Leider  verstattet  uns 
Li n  tri  er  keinen  *ii  tiefen  Hinblick  in  »eute  Werk- 
statt. I»jinil  er  aller,  wie  nur  HUH  den  Angaben, 
die  er  über  Drehung»-  uu<l  Rcduktionsverniögon 
seines  Endprodukten  macht,  Brown  und  Morris  ; 
ZU  dentielDen  Urteil  Oha  seine  ,lBOinaJtose'  ge-  i 
kommen  und,  Tgl.  Trensactions  ol  the  Ghem. 
Sodetr  71,  12t. 

*'i  Vgl.  Seite  117L  ! 

*^\  Auch  Fi  sch  er. sehe  I-mnalrrtse  mußte  i 
dnreli  Einwirkung  der  Oxalsäure  auf  vnrher  ge- 
bii(Jetiii  Truubenzueker  entstanden  sein.  Zur 
l'rüfung  auf  dieselbe  wurden  zwei  Portionen  zu 
je  25  g,  die  eine  au»  Fraktionen  von  70— 1<X)", 
die  andere  au«  solchen  von  11)0—12.')*  Drehung 
hestehead  mit  einem  Drittel  liefe  ffinf  Th^c 
veigo'sn.  In  lieiden  Fillen  hlieb  nach  dem  Fi)< 
'trteren  und  Ktiren  tan  GttrrOekstand  Ton  etwa 
3,5  g,  von  dem  das  Osaxon  dargestellt  wurde. 
Hierbei  ererab  *ich  beide  Male  ein  in  der  Hitze 
liielit  l'islii'lier  schwaniirii^er  Ki"'rper.  lii-r  iiueli 
nuch  dem  I '  nik  iistiüli»ieren  i»ehr  uni*cbiirf  zw  i-i-lii.'ii 
ir»0  und  liii"  ftehmolz.  Da«  aus  den  höher 
drebeudcti  Fraktionen  erhaltene  Osazon  ergab  in 
absol.  Alkohol  gelöst  [alA„„iKt,i  —  —25',  diu»  andere 
[ci]*awtkht  — -f  20".  Da  Fischersches  I»omaUoH- 
tton  im  Auerlicht  ein  DrehnngsvetmOgen  von 
—  20*  zeigt,  spielen  in  meinen  Sirtipen  die  J{e- 
version.«produkte  offenbar  eine  nur  i?eringe  Uolle, 
wie  I  S  l>ri  der  iiDvoUstSadigen  Veneuckerung  zu 
erwarten  war. 


  ^  «siMswaa^te  Cfci 

schien,  wurde  zunächst  vorbucht ,  dieses  ver- 
unreinigende Dextrin  zu  isolieren.  Mit  Hilfe 
der  Kbon  ao  veit  dnrebfnktioiMrfeMi  Sin^e 
iat  di«a  duie  gmfle  MOhe  emieht  «ordeB. 

Darstellnng.  I'ntcrHnchnng  and  Bespreebnni; 

eines  ..Malt ixlevtrins  ■ '*. 

Ausgegangen  wurde  von  der  oben  mit 
IX  hazdt^eten  Gruppe,  die  11,7  g  feite 

Substanz  enthielt  und  ein  Drehunp-^vcnneigcn 
v(in  jriln— löd**  besaß.  Ich  zog  sie  mit 
i><>'/«-igem  Alkohol  in  aaiaaga  20*/«'igar 
I.x>Hung,  vom  ö.  Auszuge  an  mit  00%-itreiu 
Alkohol  in  sunächst  1U%-iger  Lteung  aus. 
Nach  dem  B.  Auszug  ergab  nah  an  Rfiok» 
stand  von  :{  g  Trockengabalt  und  der  Drehung 
[aji)  =  ir>;{,l°.  Die  drei  vereinigten  letzten 
Auszüge  enthielten  0,7  g  feste  Substanz  von 
1^11)  160,0**  Drehung.  Die  so  erhaltenen 
Produkte  waren  mithin  selbst  durch  90*/o-igen 
Alkohol,  der  nur  noch  sehr  wenig  auflöst^ 
so  gut  wie  nicht  mehr  zu  zerlegen,  bestanden 
also  au«  rinrni  zternlicb  ninlieitüelT?)  Körper. 
Ebendenselben  erhielt  ich  auch  aus  einem 
sehoB  sehr  hSnfig  durefaftaktioniarten  Sirap 
vom  Drebiiiie-^vernif^fjfii  'n\\)  120",  was  als 
Beweis  für  die  große  Löslichkeit  dieses  Körpers 
in  hodiprosentigem  Alkohol  bei  Gegenwart 
von  Zuckerarten  besonder«  wit-htifj  ersohtint. 
Da  von  dieser  auffälligen  Tatsache  noch  unten 
Gebnincb  g«nacht  wird,  teile  ich  das  Ergeli- 
nis  einzelner  Auszüge  mit,  wobei  bemerkt 
sei,  daß  der  16.  23.  in  lOVo-iger,  der  24. 
in  &%-iger  Lösung,  alle  aber  mit  95V«-igem 
Alkohol  hargattdlt  wurden: 
.\u.szug  7  Auszug  10 
f.Ö.  ^2.:{g  f.  8. -2,3  g 
|a|ü=109,9«  [«Jd=-118,9» 
Au8züge22u.23 

f.a.-  1,2  g 

ia]D=  107,9» 


Auszug  1 4 
f.  S.  -  1,7  g 
|fa}D-136,7o 

Auszug  24 
f..S.  -O.Sg 
[a]D-  161,9« 


Au8züge20u.21 
f.  a  =  l.8g 
[ajD  =  152,20 

Rückstand 

f.s.  -r>,7- 

[a)r  Ibl.n" 

Fast  an  deiu.^elbeu  Punkte  also  ist  die 
Zeilegung  durch  Alkohol  zum  bünaha  v<Blli> 
pcTi  StilL-^tand  gekommen  wie  voher  und  da- 
mit die  Existenz  eines  bei  etwa  163**  drehen» 
den  Kohlehydrats  deatlieh  erwiesen.  Dteaea 
wurde  jetzt  eingehend  untersucht. 
OvnKfnprobf  \  Teil      1  rr  des  Körper». 

\:2  Teile  kiistaU. ^atriumacetat, 
r  r  f  >i  1 1 '  1 1  e  n  y  1  hydraiinchloiliydnit, 
9  Teile  Wasser 

werden  1  '/4  Stunde  auf  dem  siedenden  Wasser- 
bad  erhitxt  Es  entstand  weder  in  der  Wftrme, 
noch  beim  ErknltcnlasRen,  noch  hei  mehrtägigem 
Stehen  eine  Au^ciieidung  von  Osaaon.  Der 
Körper  ist  also  ein  suokerfretes  Dextrin.  Mit 
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Jodwa«ser  ergnl>  es,  wie  zu  erwarten,  keine  ! 
fUrbung.  Es  wäre  alflo  koiuequeiiterweiae  ni  1 
beEradmen  ds  Aehraocleictriii  IV (Li  ntn  ersehe  | 

Nomenklatur)**)  oder  Malto<lextrin  y  (Nomen- 
klatur von  Ling  und  Baker)*-').  Um  den 
größeren  inneren  Zui<aromcnhang  diewr  Unter- 
suchung mit  den  Arbeiten  der  eugUschen 
Chemiker  anzudeoten,  w&hle  ich  den  letzteren 
Namen**). 

KriakUliKierbttrkeit.  Auch  nach  14tägigem 

Stehen  zeigte  sich  an  dem  anfangs  dickflüs- 
sigen Sirup  keinerlei  Neigung  zu  kristalli- 
eieren.  &  war  vidmelur  su  einer  Tellig 
at^ift  n  M;i^>f>  aufgetrocknet. 

(jenchmacli.   Maltodextrin  y  ist  von  neu- 
tnleni,  keineswegs  ^üSem  Geechmaelt. 

l'rrgärbarkrU.  :>,!i7  ^  feste  Substanz  von 
Maltodextrin  y  wurden  mit  10  ccm  Waeser 
versetzt,  die  LHeong  aufgekocht,  durch  einen 
Was.serpfropf  steril  gehalten  und  nach  dem 
Krkalten  rasch  g  frischer,  gttrkrHftiger 
und  zwar  unterpäriger  Betriebshefe  der  Ilan- 
oSverscheii  Aktii  it -Bierbrauerei  binxugefilgt» 
nachdem  diese  Hefe  1  U-mal  gewapchon  und 
darauf  gründlich  ausgepreßt  worden  war.  Es  i 
trat  eine  zwar  aciiwache,  aber  doeii  deutlich 
erkennbare  Gärung  ein.  N:h  h  7_' «tünfliper 
Einwirkung  bei  '^ö^  wurde  der  Prozeß  durch  1 
Anflcochen  nnterbroelien  und  der  filtrierte 
Gärrückstiind  lu'-thiunt.  (^rL'al>  sich  ein 

Trockeugehalt  von  3,02  g.  sind  also 

O.f);")  g  =  23,9%  dee  Dextrins  vergoren  worden. 
Maltiult'xtrin  ist  also  als  unter  den  gi-naiiiUtn 
Bedingungen  «uemlich  schwer  veigürb&r*  zu 
beieietmen.  In  deT8ell)en  Weise  wurde 
eine  (dMCtRMafreie}  Fraktion  mit  ü,0  g  fester 
Bubstanz  und  dem  Drehungs vermögen  alp 
=  iri3**  angestellt.  Nach  fünf  Tagen  waren 
r)0%  des  Gemisches  vergoren,  obwohl  dieses 
nach  seiner  Drehung  aus  des  Bi- 

saccharids  und  ül/»"/«  Maltodextrin  y  be- 
atanden  hatte.  Letsteres  ist  also  entschieden 
gSrföhig.  " 

Aliltnit  tlintli  lhiiM<i.<r.   Zur  Bereitung  der 

**}  Achroodextriii  I  ii.  II:  s.  Lintner,  Berl. 
Berichte  2S,  1522;  Vehroodestrin  III:  s.  Prior, 
Bayerisches  Bniuerjounial  ß,  lf>7. 

**)  Maltodextnn  n  u.  ji:  *.  Ling  u.  Baker, 
Transaotiiins  of  tln'  f'heni.  Soc.  71,  .'»(.»K;  Multo-  i 
dextrin  fi  it<t  tnit  \'  hroodextrin  III,  Maltodcx-  ; 
trin  n  vortiiiitli<  li    ^  Anmerk.  47)  mit  Adiroo- 
dextrin  II  ult  tiii'-t  h 

**|  Mit  j'-Malti)il.  \triii  hezeichiietSynie"  sk  i 
(Jjebip*  .\nn.  «i^i,  2i*i  »in  ilem  Maltüdextrin  ß  ■■ 
von  Linfr  u.  Itaker  nicht  unähnliches  Produkt,  j 
Doch  Rlaubte  ich,  auf  seine  Dextrinforsehungea 
kdnerlei  RQeksieht  nehmen  zu  brauchen,  da  er  I 
nirgends  auch  nur  den  Versuch  miicht,  die  Ein- 
heitlichkeit «einer  Suhntnnzcn  nachzuweisen.  Viel-  I 
mehr  läßt  «leb  au«  feinem  I.-<oliening«verf!iliren  ; 
mit  ziemlicher  'Sicherheit  ciitneliiueu,  daß  die 
Mehrzahl  «meiner  Körner  :iu~  mannigfachen  Indi- 
viduen bestanden  haben  muß. 


Diastaselösung  wurden  1 '  i  ^  Malzmehl  mit 
lUO  g  Wasser  aber  Nacht  iialt  stehen  ge> 
lassen  und  am  Morgini  durch  ^frieren  eine 
klare  FlQssigkmt  gawonncn.  0,13  g  wurden 
nun  in  1."»  ccm  Wasser  gelöst  und  mit  1  rem 
des  Ma]zau.«7ai{rs  versetzt,  zwei  Stunden  lang 
im  W&^aeiliude  auf  fifi"  erwÜnnt.  Aus  dem 
nunmehrigen  rolarisatioiisvcrmögen,  unter 
Berücksichtiguug  des  zugesetzten  und  ver- 
dunsteten Wassers,  sowie  aus  einem  blinden 
Verfuoh  mit  einer  arideren  Meriire  entsprechend 
verdünnten  Malzauezugs  ergab  sich,  daß  die 
Drehung  gesnnleen  war  von 

'd  r,  —  1  Ii:!"  auf 
U/ir,  M7.!l". 

Da  es  auffiel,  dall  die  Diastase  siebt 
weiter  eingewirltt  hatte,  wurde  eine  Fraiction 

von  1"""  Drehung  in  derselben  Wei.*«?  al)er 
mit  der  doppelten  Menge  Malzauszug  be- 
handelt. Nach  fünf  Stunden  war  das  Dreh  ungs- 
vemnögem  gesunken  von 

[a]D=  1. '».'}"  auf 

[aji>=  100,00. 
Dasselbe  ttnderte  sich  jetzt  nicht  mehr, 
auch  nicht  nach  14  stündigem  Stehen  mit 
frischer  Diastaso  bei  ö.'j*'.  Offenbar  wird  das 
bei  diesem  I^rozeß  tätige  Enzym  durch  schon 
vorhandene  Maltose  gesch  wächt  (vgl.  S.  2,Z.  16). 

lifduktiomirermöijm.  Dasselbe  wurde  7.u- 
nächst  von  einer  als  Küdutaud  erhaltenen 
Fraktion  festgeetdUt  Es  eigab  sich  nach 
zwei  Bestimmungen: 

R-^  50,00%  Maltose, 

R— 50,27 7f  Maltose. 
Dagegen  ergab  eme  als  Ausmg  eriialtene 
Fraktion,  ebenfalls  in  zwei  Bestimmungen: 

H-i>61.(>%  Maltose, 

R  =  60,87o  Maltose. 
Der  ünterschied  mufite  veranlaßt  sein 
dnrch  dem  Rückstand  anhaftende  ZersetziniL's- 
produkte;  derselbe  wurde  deshalb  auf  seinen 
Dextrosewert  untersucht  Dieter  wurde  ge- 
funden zu  92,8*/».  Wegen  seines  ]ieileuten<l 
höheren  Keduktiouävermögeos  wird  mithin 
der  Auj^/ug  im  wesentlichen  rdn  gewesen 
sein,  .*o  duii  K  fil'/o  Maltose  als  der  Wirk- 
lichkeit sehr  nahe  kommender  Wert  für  daj" 
Ii.  V^.  des  Maltoilextrins  y  anzunehmen  ist*'). 

*'i  Aus  diesen  Zahlen  ergild  sich  deutlieli, 
wie  )jr(»ß  der  Einfluß  von  Verunreinigungen  auf 
das  Hcduktionsverniöpcn  sein  kann,  wilhrend 
au^eusclieinlich  die  DrehuuL'  der  Kohlehydrate 
und  der  sie  begleitenden  ZenetEungsprödukte 
wenie  differiert.  Dies  ist  abrigens  schon  wieder* 
holt  i»eohaehtet  worden,  bet«nuiers  aufffdlig  %'on 
Dierstsen  s.  S.  117t».  .\nm.  41.  —  l>er  Tiitor- 
sehietl  zwifielieii  I,in>r  ii.  Itak  er.«  M:uti.il, \irin  «, 
|a:„— 1S<>",  K  —  .V.'.s.  un<l  i.intiier»  .Vehroo- 
dextrin  II,  <i  i.  =  iM)",  K  —  24,  acheint  auf  der 
D&mlichen  Tat^Hche  zu  beruhen. 

14S 
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Graters;  Abbauprodukte  der  Sliirkö  bei  llydrulyse  mit  Oxftla&ure.  ^ 


Zaiucbrtft  für 


( 'harakicrinknmg  ilrs  Mnllwkxlrim  y.  Das 
vuD  mir  dargestellte  Maltodextrin  y  i»t  hiii- 
siehtlidi  fleines  Drehung«-  und  Reduktioos- 
vermJigens  «U-n  Zuckerarten  rim  ii;i(  Ii<t<  ii 
stehende  Dextrin.  Da  «ine  hinreichende 
Menfire  jErenügend  reiner  Substani,  wie  man 
sie  niiiiH'iilliili  zur  l^lriucntÄranalyFc  limli- 
molekularer  Stoffe  braucht,  nicht  mehr  zur 
y«rfiigung  stand,  muSte  aaf  dieselbe  ver- 
zichtet werden.  Nichtsdestoweniger  ist  es 
kaum  zweifelhaft,  daß  dem  Körper  die  cin- 
hdiBte  Dextrinformel  (C',.>H.,„0,„),H.,0  zu- 
kommt, daß  er  also  ein  Ii^omere«  des  bisher 
nur  bei  dem  dia^tatischcn  Prozeß  aufgefun- 
denen Multodextrins  ß  ( Achroodcxtrin  IITl, 
mit  anderen  Worten  jenes  Dextrin  ist,  nach 
dem  I.intner  \x\v\  Diill  ilir«  r  Angabe'")  ge- 
luiiLi  •.tirgcben?  giiuhiulct  haben.  lutcresäaut 
'  i.st  naaientlioli  seine  Vergiirl>arkeit  uod  Mine 
Wiilr  rstandfifahipkcit  gegen  Diaftase,  von  der 
Vi  noch  nicht  eiuuial  biü  U07o  abgebaut  wird. 
DaS  Lintner  and  Düll  es  nicht  f^fanden 
!iaV>i>n,  obwohl  sii'  untor  ^'Ificiirn  I?f'lii!i.nnipr'Ti 
arbeiteten,  dürfte  daher  rühren,  daÜ  dieses 
Dextrin  bei  Gegenwart  Ton  Zueker  auch  in 
!'.'»*/o-igeni  Alkohol  außerordentlich  löslich  ist, 
Bich  also  gröÜteuteiiä  in  den  Sirupen  befand,  wo 
die  beiden  Forscher  nur  Dextrose  und  ,Iso- 
mnltojse"  vermuteten. 

Nachdem  «Ins  "Maltodextrin  j»  in  seinen 
Eigenschaften  gciuigtiid  untersucht  schien, 
konnte  an  die  Hauptaufgabe  herangetreten 
wenton. 

Küekführnojf  der  !S<indereig«atM;haften 
der  „teonaltos«"  attf  die  einer  ▼ernnrelDlKteD 

]HaItoNe. 

Folgende  bondereigenschaften  der  ,Iso- 
maltose*  bedOrfen  einer  ErldKrung: 

u)  die  Unfähigkeit  zu  kri.-*lalli.siercn, 
bj  der  niedrigeÖciuuelzpunktdesOsaxons'^), 
c)  da<^  geringe  Reduktionsvermdgett. 
Begründet  werden  muß  ferner 

dj  die  .Möglichkeit,  daß  ein  r;«>!ni#ch  von 
Malto.-c  und  Dextrin  sicii  gt^^i  n  Alkohol- 
Wassermiscluingen  einheitli<*h  verhält, 
a)  E.«  wurden  drei  Gemische  hf  i  L'< -teilt 
von  Maltodextrin  y  uud  reinster,  kri.stalli- 
sierter  Maltose  (Pifiparat  Kahlbanm): 

1 .  Gemisch :      Tic.  Maltose  1  Tl.  I )exti  In  >  | 

2.  Gemisch:  ss't  Tie.  Maltoe«  r>Tle.Dexiriui  ^1 
H.  Gemisch:  92  He.  Maltose  STle.Dextrini  ||  ^ 

Die  drei  Genuscbe  wurden  in  Wasser  ge- 
Ins»,  zur  Hirupkonfisten/.  eingedampft  und  mit 
einem  Maltosekristall  geimpft. 

**)  lloil.  Bericht.'  2H. 

I)i«'Niohtidi  iitit!it  <li's.-i'll>eii  mit  Fi!«<•lu'r^ 
Iftoinaltosazdu  hat  Dit  rs.^cii  dadurch  bewicsi-ii, 
dafl  er  die  h.  ttai  htliclicHcchisdrcliungdescrütcn  ii 
in  nikoholiitchvr  Lösung  konstatierte,  w&hrend 
Fischers  Osmon  nseh  Oat  links  dreht. 


1.  Gemisch:  luristaUisierte  nach  wen^ 

biunden. 

2.  Gemisch:  troeknete  au  dner  steifen, 

dtirchHtVhtttrf^n  Masse  aus,  die  sich  nach 
einigen  Tagen  durch  Au^cheidung  von  Kri- 
stallen trQbte. 

'>.  Genusch:  trockncti'  •a\\%  und  kristsUi- 
^erte  überhaupt  nicht  mehr. 

DasDrehuttgsvermögen  von  dem  Gemisch  3 
berechnet  sich  zu  etwa  1 40".  Demnach  i?t 
auch  in  unserer  Auffassung  die  mangelnde 
KristanisierbBrkeit  der  .Isomaltose*  durcbaas 
ver8tän«Uich. 

b)  !,(»'>  g  reine  Maltose  und  0,14  g  Mallo- 
I  dextrin  y  wurden  in  H>*/o-igcr  Lösung  mit 
j  2  g  salzsaurem  Phenylhydrazin  und  f  l'  kri- 
I  stallisierteni  Natritinmretut  1  '  ,  j-Stimib  n  Imifr 

auf  dem  Wsi««trba<ie  erlützt.  Dann  wunif 
die  Flüssigkeit  durch  einen  Heißwaasertrichler 
filtriert,  das  beim  Erkalten  sich  ausscheidende 
Oäiuou  abgesaugt,  mit  kaltem  Wasser  ge- 
waschen ttwl  «0»  heifiera  Wasser  umkristalli- 
?if  rt.  Zwischen  Filtrlorpapier  und  schließlich 
ira  Exsikkutur  getrockuet  ergab  es,  rasch  er- 
hitzt,  einen  bei  157<*  liegenden,  unseharfea 
S(  Iim<'lz|iunkt ,  der  .sich  durch  Umkristalli- 
siercu  niidit  änderte  "^j.  —  Das  Ausgangs- 
geraiseh  war  wiederum  eo  hergestellt,  dafi 
sein  Drehung?<venuögen  etwa  M<|  '  lu  trug. 

Der  Unterschied  zwischen  dem  hier  be- 
obachteten Schmelzpunkt  und  dem  des  ,Iso- 
maltonnins''  ist  bei  so  unscharf  schmelzenden 
Körpern,  wie  es  die  Osazone  sind,  von  keiner 
Bedeuiuii;:. 

c)  Hchon  oben  '')  wurde  in  anderem  Zu- 
sammenhang der  außeror  b  iillu  lit  ii  l'niii  ilri- 
guDg  des  lieduktioutfvermögens  bei  Gegenwart 
von  Zersetzuagsprodukten  gedacht;  ferner 
wurde nti'  der  Analogie  mit  d(  ii  von  mir 
bei  noch  nicht  einmal  j^cnügeud  durchgeführter 
Fraktionierung  erhaltenen  Sirupen  geeohloesen, 
daß  Diersscns  und  J^intiu  rs  Prudiikte  von 
solchen  Venuireinigungen  tutäUchlich  stark 
durchsetzt  geweflen  sein  müssen,  und  dieses 
schließlich '•  ')  von  Dierssens  und  wegen 
dessen  gleichen  Daten  damit  auch  von  T.  i  n  t  n  r  r  * 

'"'t  Zur  Erklärung  dieser  uuftaiit-iuieii  Iki.il»- 
sc«zuii^  ik-H  Schmelzpunkt"»  muß  man  wolil  hii- 
ni'hnien.  «lufl  der  w  erhaltene,  niedripaehnu-lzendc 
Körper  kein  Maltosazoii,  sondern  eine  auih  in 
Losung  nicht  aerfaUende  Doppelverbinduug  des- 
selben  mit  leichtlOslicbem  Dextrinosazon  daistellt 
Darauf  weist  auch  das  Restdtat  einer  großen  \\\- 
aahl  von  Aniilyxen  des  .Isomalto.sarons»  liin,  die 
einen  zwarif\\;i>  sriiw  anki  mlcii.  ali'-r  f:i-t  irunitT 
nicht  pnn/.  untn-trarlitlirli  iiiciiii.nMcu  .'"•tu-kstoff- 
I  halt  imalicii,  aU  «iciii  <  ><a/i>ii  i-iurr  .'-aOfbandiiose 
ziikoniuiiii  ^Hll•r.  \  i:l  Ürown  und  Morris, 
Tniiisuction!»  nj  tlir  (  Ihm  Soc.  67,  735,  736  Aoin. 
un<l  Lin^r  u.  Haker  ibid.  71,  520. 
Vgl.      1177,  Sp.  %  Mitte. 

")  Vgl.  S.  1175  unten. 

■*)  Vgl.  S.  llTfi,  Anm  A\. 
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.Iw>mtt!to*i  *  (üi-nkt  uachgewiesen.  —  Noch 
viel  leichter  erklärlich  iKt  dm  für  ein  Ge- 
men^ Ton  DextroM  und  Sbltos«  «u  geringe 
Hcrhiktjonsverni"ii-'''n  Her  zwischen  T/i  und 
140"  drehenden  Fraktionen,  eine  Tatsache, 
«oninf  Dierstien  einen  «weiteren  Beweis 
für  die  Abwest  iilitit  der  Maltose  unter  den 
Abbauprodukten  der  Stärke  mit  Oxalsäure" 
gründet.  Beicjiielsweine  fand  er  bei  einem 
Sirup  von  |a|D=-  l  -'O"  Drehung  R  -  lOO*/.  M 
nnr'tatt  11  .'{"/o.  Nachdem  ich  alur  t^ftfi^t 
habe,  daß  selbst  pehr  weitgehend  fiukütaiiei  te 
Sirupe  von  l'J'i"  Drehung  noch  bedeutende 
Mengen  Maltodextrin  y  enthalten,  frstlniiit 
da»  niedrigere  lieduktiousvermögen  geradezu 
selbstTersUndHcli. 

(\)  lÄisen  wir  in  einer  ungenügenden 
Menge  starken  Alkobohi  ein  Geini«ch  von 
Maltoee  und  Dextrin  teilweise  auf,  so  wird 
auch  von  Irtzterem  ein  nicht  unbetruchtlicher 
FrozeuUiutz  in  Lösung  gehen,  da  seine  Lös- 
lichkeit —  wie  schon  mehrifaeh  betont  — 
durch  gleichzeitige  Anwesenheit  vou  Zucker 
außerordentlich  erhöht  wir<l.  Ilaben  wir  nun 
ein  (iemenge  von  1  lO''  Drehung,  das»  ali«o 
:ms  etwa  l'l  Teilen  Maltonr  tiinl  !)  Teilen 
Maltodextrin  y  bestellt  ii  würde,  so  dürfte  die 
Löälichkeit  der  eretcrcu  noch  immer  das 
Zehnfache  von  der  des  letzteren  betragen, 
ohne  dnü  wir  riiio  merkliche  Zerlegung  wahr- 
nehmen könnten. 

Hienmt  wurde  die  Untemtebong  ftls  «b- 
ge?chloRsen  bcttaclitrt  .lodenfall?  hoffe  ich 
gezeigt  2U  haben,  daü  die  ,l80Qialto«e''  vou 
Lintner  und  Dieresen  sieh  in  keinerlei 
Weiee  von  einem  Ciemi«ch  von  Malt<»se  und 
DeiLtrin  mit  einer  geringen  Beimengung  von 
Zereetzungsprodukten  unterscheidet  Die  Auf- 
gabe, der  pich  <lie  englischen  t'hemiker  für 
die  diastatiBche  .l^omaltoae*  unterzogen  haben, 
darf  man  wohl  nun  aucrh  für  des  durch  Säurc- 
»paltuiig  erhaltene  Produkt  nie  gelöst  an- 
?ehr-ii:  (Up  l.ü?un<^  Vnor  >>A<rnr  noch  natür- 
üclicr  HUi-gefallen  durcii  die  Hntdeckung  einey 
niedrig  drehenden  Dextrins,  dessen  Gegenwart 
bei  der  ^^:llto^e  d<'n  S'phiiu-lzpunkt  (1<'S  O.^- 
azons  noch  bedeutend  energischer  heral>drücktc 
nie  Ling  und  Bakers  Maltodextrin  ß. 

Für  dir  panzc  T-nmnltosetheorie  Lintner« 
ist  damit  die  Haupt^>tUtze  hin  weggefallen.  Ein 
direkter  Nachweis,  daB  es  unter  den  Abbau- 
Produkten  der  Stärke  kein  zweites  Bi.*a<'charitl 
gebe,  ist  natürlich  außerordentlich  viel  schwie- 
riger oder  Oberhaupt  kaum  zu  erbriogen. 
Aber  nach  K  i  rc h  h  o f  f .»  hertthnitem  Anespruch 
in  der  Einleitung  zu  dr-n  .Vorlesungen  über 
mathematische  Physik"  ist  die  einfachste 
Beschreibung  da.s  Wesen  aller  Naturwi?sen- 
(<chaften  und  daln  r  die  Entlif^hrlii  hkeit  nnd 
Irrigkeit  einer  Hypothese  gleichbedeutend. 


Schlnttbetra<;btungen. 
Faßt  man  die  bisherigen  £rgeboi«t«  über 
die  leisten  Abbauprodukte  der  BtKrke  bei 

den  beiden  wichtiL'^tcn TTyrln ily^ationsprozcssen 
zusammen,  so  ergibt  i^ich  folgendes  .Schema 


Abbau  mit  niaislaiM» 


AbliHii  niil  Ox'ilsAiir» 


AchfDodextrin  I 
Maltodextrin  n  "*! 
Maltodextrin  ß  ^) 
Maltose 
(Dextfoie)«*) 
? 


A<"lir()()dt.'xtriu  I 
A«'l»roo<loxtrin  II 
Maltodextrin  y 
Maltose 
Dextrose 
(LivuloM) 

Wahrscheinlich^^  stinmien  also  die  in 

lir'idcii  Fülli  n  fntstrhcndni  Doxtrinc  mit  Aus- 
nahme der  letzten  überein.  Diese  dagegen  unter- 
scheiden sieh  sehr  deuüich  nicht  nur  durch 
ihre  Kunstantt  n.  sondern  auch  «lurch  ihr  ver- 
schiedenes Verhalten  gegen  Diastajse  ''^).  Doch 
glaube  idi  nicht,  daß  die  im  Schema  durch-' 
geführte  Trennung  wirklich  be.*teht  ;währcnd 
beider  Prozesse  werden  sich  wohl  stet«,  nur  in 
ventchiedenen  Mengen,  beide  Deztrine  bildm. 
So  weist  speäell  die  Erfahrung,  daA  die  Btftrke 
dun-h  Dia-sta^e  zuweilen  sehr  unvollkommen, 
zuweilen  aber  fast  völlig  in  Maltose  mngewaudell 
wird,  ferner  das  verschiedene  Verhalten  der 
verschiedenen  ,I.son)aItose*- Präparate  gegen 
Malzauszug  mit  Deutlichkeit  darauf  hin,  daß 
oftmals  auch  bei  diesem  Proxefi  nicht  das  .Multo- 
dfxtriti  r^,  .«ondern  da^  widerstandsfähigere 
Maltodextrin  y  die  Hauptrolle  als  unterstes 
Dextrin  spielt. 


ilf-n  ^'i 


irufien  m  reinem, 


Die  Malt— 
kristallisiertem  Zustande  abzuscheiden  und 
damit  den  positiven  Beweis  meiner  Anmehten 
über  dieMultose-Isomaltose-Fragezuerbri::i-rii, 
ist  mir  ebensowenig  geglückt  wie  seinerzeit 
Lintner  und  Dierssen.  Dagegen  teilte, 
als  (liisc  Arbeit  sich  dem  Abschlüsse  näherte, 
Herr  Profcs^^dr  O^^t  mir  mit,  daß  dieses  ihm 
jetzt  vollkomnieii  gelungen  .sei.  Damit  dürfte 
wohl  die  .Isomaltose '-Theorie  ihre  letzte 
Stütze  verloren  haben. 

Zum  ächluß  ist  es  mir  eine  angent-iiine 
Pflicht,  Herrn  Prof.  Dr.  H.  Ost  in  Hannover 
für  das  mir  stets  bewiesene  Wnldsvollen  und 
die  eifrige  Förderung,  welche  er  dichter  Arbeit 
sttteil  werden  liefi,  meinen  anfrichtigeten  und 
herzlichsten  Dank  attasttsprecbea. 

Statt  diosies  Dextrins  f  ilivt  I,in  t  n  r  r  sein 
Ai'liroiidexlrin  II,  djts  indenseii,  Imtz  si'iui-s  gt- 
rin>:crcn  IteduktiuiKivcrniöircns,  mit  Mallodex- 
triu  «I  identisch  sein  dürfte  i.Viiin.  47). 

"i  Identisch  mit Aehroodextrin III  von  Prior, 
**)  Dafl  im  MaUauszug  hftulig  ein  Dextrose 
bildendes  Enzjrm  auftritt,  muB  jetzt  als  erwiesen 
gelten. 

"\  Siehe  Anm.  64. 

MaltoflfXtrin  //  wird  von  r>ijii»taso  fast 
völlig  in  Maltose  übergeführt.  Vgl.Ling  u.  linker, 
Transactions  of  the  Cbem,^  8oc.  71,  519. 
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Über  die  Bestimninng  der  Schwefel- 
eSure  in  Oe^^enwart  von  Eisen. 

Vun  F.  W.  KfsTER. 

Silberbergcr  liiit  behauptet,  woim  man 
bei  Gegenwart  von  EImmi  Bcliwefelsäure  nach 
der  ytm  Lnnge  Ukr  Pyrite  vorigeachlageneii  Me- 
thode bestimme,  erhalte  man  fehlerhi^e  Besal- 

tate,  weil  das  Eisenhytlroxyd  »tets  Schwefelsäure 
iu  Gestalt  basiiicber  Sulfate  xurüvkhill.  lu  bezug 
hierauf  sagt  Q.  Lun^e  auf  Seite  916  dee  soeben 

erschienenen  Hoft»»«  fli(»<=r>r  Zeit^rhrift:  .Für 
letzteres  fülirt  er  kiMiicii  ciii/i^'cu  liijK-g  uii  und 
beruft  sich  lediglich  auf  du-  Aiii-'aben  von  K  üster 
nnd  Thiel  (Z.  aaorg.  (Jbem.  19,  98).  ver- 
aebweigt  aber,  daß  ich  die  letcteren  in  demselben 
Bande  derselben  ZeitJiohrift  i8.  4r)4)  bündig  wider- 
legt hübe,  und  <l:iO  weder  Küster  und  Thiel, 
noch  apAtere  jt  ii<  n  Vorwurf  neu  belegt  oder 
auch  nur  wiederholt  haben,  so  daß  man  an- 
nehmen darf,  daß  »ie  »ich  von  seiner  Unrichtig- 
Iceit  ObcrzeU(a:t  haben.'' 

Ich  bedauere^  gegeu  dieae  Darstellung  meines 
aufriehtiir  hoch  geachfttzten  Kollegen  Lunge 
Verwahntnir  rinltvc-cn  /u  iiiü^^scn.  du  sie  durchaus 
unzutrefl'eiMle  VorstillmiL'fii  fiiur  die  wahre  Sueh- 
hiKc  hervorruft,  zudem  aiuh  noch  an  anderen 
Orten  wiederkehrt  V>  obwohl  sie  längst  berichti^rt 
Ist.  Denn  schon  TOr  5  Jahren  habe  ich  pe- 
srlirirlicn :  Jt.  Lunge  meint,  wir  hätten  »eine 
Methode  aU  ungenau  hingestellt.  Das  ist  nicht 
gans  richtig.  Wir  haben  angegeben,  dufl  nach 
JannaKcli  die^e  Methode  ungenau  i.st,  indem 
sie  durchschnittlich  0,5  %  Schwefel  zu  wenig 
ergebe.  Wir  hatten  durchaus  keine  Veranlassung, 
die«e  Angabe  nachzuprikfen,  denn  einmal  hielten 
«nd  halten  wir  auch  noch  Jannaach  fftr  eiae 
lu  r\ (irriiL't^ndo  Autorität  auf  dem  Gebiete  der 
quHiititaüven  Analj'fe.  und  dann  intereMierte 
und  interessiert  uns  auch  noch  diese  Methode 
gar  nicht,  denn  hier  wird  die  ^Schwefelsäure 
nach  Bntfernunfr  des  Risens  gefällt,  wir 
aber  Ixarlxidtni  d;is  rrnMcm  d.r  Schwefel- 
säurefäUuug  bei  Gegenwart  von  Eisen.  Wir 
bedauon,  dafi  sieh  Jannaach  mit  diewr  «einer 
Angabe  j-cirrt  hat,  wir  bedauern  noch  mehr,  daß 
wir  die  Uii-litigstellung  dieses  Irrtums  in  der 
Literatur übersehen  haben,  und  wir  freuen 
luu,  daß  auch  wir  nunmehr  diu  Lungesche 
Schwefelsftorebeetiminungamethode  als  eine  all- 
seitig ata  exakt  anerkannte  kennen  gelerot 
haben*. 

Ich  habe  diesen  vor  fünf  Jahren  geschriebeneu 
Sfttaen  auch  heute  noch  nichts  hinzuzufügen  als 
die  uochnialige  Bitte  nn  meinen  hochverehrlen 
Kollegen  Lunri-.  div-t-  Siit/c  in  Zukunft  bei 
etwaiger  oociuualigcr  Erwilhuung  meiner  Arbeiten 
Aber  Sehwefelstiirebeetiromvng  bei  Cregenwart 
v<in  Eisen  freundllch.-it  zu  berück.sichtiiri'ti  Weder 
ich  sellist,  noch  mein  Freund  und  langjähriger 
treuer  Mitarbeiter  Tliiel  haben  jemals  auch  nur 
einen  einzigen  Versach  gemacht,   um  die 


')  Cf.  chemisch -technische  riiliTsuchungs- 
methoden  von  (i.  T.uuge.  U.  Aull.,  S.  275. 
*)  Z.  anorg.  Chem.  21.  74. 
')  .1,  prakt.  Chem.  (2)  4«),  U;iH. 


Lungesehe  Metbinlc  <lir  l'yriiiinalyse  auf  die 
Zuverlässigkeit  der  Besultatc  zu  prüfen.  Wir 
werden  da«  aiieh  aebweilidi  jemab  ton;  denn 
uns  genügt  da«  Zeugnis  eines  Lunge  und  eine« 
Jannasch  vollkimmien,  wenn  auch  sou.<t  Ix-i 
uns  beiden  der  Autoritätenglaube  nicht  gerade 
Stark  entwickelt  ist.  £s  hat  also  niemand  da« 
Becht,  Küster  und  Thiel  ab  Zeugen  gegen 
dir  nr.iiichbarkeit  der  Lnngeachen  Methode 
anzufültreo, 

Nachwort  Ton  G.  Lvitoe. 

Vorstehende  Erklärung  des  Herrn  Prof. 
Küster  ist  mir  auf  dessen  eigenen  Wunsch  vom 
Heransgeber  dieser  Z.  vor  der  VerSffentliehitng 
übrrsaiidf  wurdin  Indem  ich  fnr  dii*e  Auf- 
mcrkitunkcit  besten  Dank  sage,  kann  ich  nur 
hinzufügen,  dafi  ich  bedauere,  durch  die  Art, 
wie  ich  da«  anpassend«  Zitat  äilberbergors 
erwflhnt  hatte,  bei  Herrn  Kfleter  und  mSgUeher' 
wt'isi'  bei  anderen  unbeabsichtigterweise  diu  I"in- 
druck  erweckt  m  haben,  als  ob  ich  heute  noch 
irgend  welchen  Vorwurf  gegen  ihn  und  seinen 
Mitarbeiter  Thiel  erheben  wolle,  obwohl  sü 
schon  vor  fünf  Jahren  mit  aller  Loyalital  erklärt 
haben,  daß  sie  ihre  ungünstige  Kritik  inciiK  r 
Methode  aar  Üestinunung  von  Schwefel  im  Pyrit 
nicht  auf  eigene  Veranche,  sondem  nur  anf  die 
Angaben  von  Jannasch  gestützt  hatUii,  uohei 
sie  übersahen,  daßJanuasch  selbst  .ijntti.T  -oiuen 
Irrtum  in  dieser  Sache  zugegeben  hatte  1.«  ider 
i.st  es  ja  aber  eine,  freilich  auf  keine  Weise  zu 
rechtfertigende  Tatsache,  daß  manche  Chemiker, 
wir  rhiMi  /.  H.  SiltirrlMM  ;.'i-r,  unter  Veriiach- 
läasiguug  der  späteren  Äußerungen  von  Küster 
und  Thiel  dernn  erste  VorflfliMitllc^wiif  vom 
Jahre  1B9<1  nnch  bctite  als  maßgebend  in  ji  n.  r 
Frage  hinstclleu  und  sich  dadurch  einer  eigcut  ü 
Prüfung  des  Sachverhaltes  enthoben  halten.  Da 
durch  kühne,  auf  diesen  Irrtum  gestätate  Be- 
hauptungen doch  für  den  Großhandel  in  P;rrit 
Unannehmlichki  if.  11  entstehen  könnten.  >>-  Lieh 
ich  es  für  meine  rilicht,  dieses  (Jespenst  ein  für 
allemal  hl  seiner  Nichtigkeit  aufzuweisen ,  und 
Küsters  Torstehende  Erklärung  ist  mit  «ine 
wertvolle  Beihilfe  en  diesem  Zwecke. 

Bei  dieser  (ieli  pi  idi.  it  möchte  ich  vorläufig 
mitteilen,  dafi  nunmehr  die  meisten  Berichte  der 
betrdlendenUnteilctmuniaaion  der  Internationalen 
.\iirdysenkommission  über  die  L'ntersuchung  ilcr 
i'yrite  cingelHufen  sind,  und  daß  sie  ausnuluus- 
los  .'<ilb'  I  tx  r-ers  Behauptungen  über  »eine 
und  meine  Methode  wideraprechen  und  mir 
darin  recht  geben.  Ein  suaammenbangender 
Bericht  darOber  wird  spiter  verSifentlicht  werden. 


Über  Verhüttung  von  Zinkblende. 

Entgeguung  auf  die  AbhmuUiuiK  von  C  Ritter 

Von  E.  Scmnn&ito. 

Eing»g.  l&C  I9M. 

In  Ueft  24  vom  ia/6.  1»04  dieser  Z.  ist  von 
Herrn  C  Ritter  unter  obiger  Überschrift  eine 
Abhandliiii;:  veröffentlirlit  worden,  die  die  Kritik 
nicht  nur  je<ies  Zinkhüttenmannes,  sondern  ülm- 

•)  Diese  Z.  17,  774. 
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h'Aupt  }(Hleä  chemiicb  gebildeten  Ueniehen  her- 
ausfordert. 

Was  Ebir  Ritter  in  seiner  AbhandluD|( 
eigmtlicb  aagen  will,  ist  schwer  enichUicb.  £■ 
Bdbeint,  diifl  er  im  AiweUnll  an  die  in  Heft  16 

vom  15./i  (iit'scr  /,.  frseliieiii'iu'  Arbeit  von 

Urandborsl  Vurwchläge  iiiadie»  will,  die  be- 
zwfckcD  i*ollen,  den  in  den  RäuinaAchcn  bei  der 
Zinkdoi<tillation  verbleibenden  Zinkgehalt  ru  ver- 
ringern. 8ein  Bericht  über  die  mechaniBchen 
lind  chemiBchen  Vorbereitungen  der  Zinkblende, 
aber  die  Bildung  dea  Qalmei  und  seine  Vorbe- 
ratiuif  ffir  den  Hflttenprosefi  nnd  eo  alte  und 
iKkariiito  S'iuhcn,  (1:\Q  es  sich  nicht  einmal  lohnt, 
di'-M  11>4  ti  zu  i  rwiüuien,  viel  weniger  aber  BoUte 
ni:>ii  <li>'>t'llK  ti  zu  VorachUgen  verarbeiten. 
Wie  aber  diese  alten  Sachen  von  Uerrn  Ritter 
.entsprechend»  durchgefOhrt  ««n  wollen,  wird 
sich  jciKr  Lrser  wahrscheinlich  v«  r^n  liürh  iVu^ron. 
i>a«  einzige,  wa»  vielleiclit  alü  neu  bezeichnet 
werden  ktante,  aind  die  angeffilirten  Vcrs^iu  In 
und  die  Behauptvinjr,  f^nä  <\pt  ftalmei  ,als  Zu- 
schlag TU  gerösteter  Ziakblt'iidf  die  vollst&ijdigi; 
ikbscheidung  des  Zinks  zu  befördern  »chciut*. 

Waa  die  Veiauche  angebt,  so  sind  sie  des- 
halb als  neu  ni  bezriebn«n,  weil  sie  in  einer 
wi-<>fiisc!i;iftlich  »o  wniijj;  üblichen  Weise  an- 
gestellt worden  sind,  wie  nur  möglich.  Es 
fehlen  völlig  die  Angaben: 

1.  aber  die  Art  der  Yersnebaanordniuig, 

2.  über  die  Dauer  dea  VeiBUchi, 

3.  Ober  die  wahrend  des  YemiebB  henachen- 
de  Tempemtur, 
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4.  Ober  den  rt  .*tif'rprideTi  8-r!f>b;iU  der  g*» 
rötsttiteu  Blende  und  eventuell  des  Galniei, 

&.  über  den  Rfli^tand  des  Bednktiona- 
nuttelfl, 

6.  über  die  Art  und  die  Menge  dea  Üeduk- 
ttonamittela, 

7.  Aber  die  .Sfturc,  an  die  das  restierende 
Zink  in  dem  Rückstand  gebunden  ist, 

8.  über  die  Tatsache,  d&ä  außer  Zink  and 
dem  mit  ihni  verbiindeDen  Sanezttoif  hei  dem 

ersten  Versuche  noch  über  10g=ca.  dea 
Rückstandes  einfach  verschwunden  sind. 

Sollen  die  beiden  Versuche  überhaupt  ir- 
gend eine  He\sei*kr:ift  Iji'sit/.i-ii ,  <n  müßte  sie 
Herr  Ritter  noch  einmal,  und  zwar  in  größerer 
Anzahl  and  mit  grSlerer  WiaaeiMchaftUehiEeit 
und  Gründlichkeit  durchführen. 

Der  Reweis  für  die  Behauptung,  dali  Galmei 
.;iis  Zii^t  hlag  xur  gerösteten  Zinkblende  die  voll- 
stilndige  Abscheidung  des  Zinka  zu  befördern 
scheint",  i.st  durch  den  angeführten  Versuch,  ab- 
gesehen von  seiner  durch  die  Mängel  der  T'nter- 
Buchung  bedingten  Hinfälligkeit  in  keiner  Weise, 
anch  nicht  rechnerisch,  erbndit.  Denn  anter  Be- 
rüi  ksiclifis-nnp  des  ersten  Versuches  würde  beim 
icweiteii  die  verwaadt«  geröstete  Üleinle  bei  der 
Annahme,  daß  der  im  Bflckstand  verbleibende 
Zinkgehalt  dea  Galmei  sogar  OfiH  betrigt, 
nur  um  1,1%  beasar  nnsgebradit)  nnd  ni^^ 
wie  man  aus  den  Versudben  bcmuslesen  aoll, 
um  10^. 


SitKungsberichte. 


Natnrforacbende  Gesellschaft  Basel. 

Prof.  Dr.  Fr.  Ficbter.  Die  Bildung 
der  SalpctersSoTe  ans  ihren  Elementen 
unter  dein  Einfluß  cI  e  Ic  t  ri  s  c  h  c  r  Entla- 
dungen hat  neben  ihrem  hoben  wissenschaft- 
lichen Interesse  audi  eine  utole  praktische  Be- 
dcntiiiifr;  hiibeu  doch  Tienore  Rcrpchnungen  dar- 
getaii,  d;iU  unsere  Hauptquellü  des  gebundenen 
Stickstoffs,  die  früher  fflr  nahezu  unerschöpflich 
gehaltenen  Salpeterlager  von  Chile,  in  ungefähr 
20  Jahren  fertig  ausgebeutet  sein  wird.  —  Wir 
werden  nUo  ^f\uiu  in  niudi-^tor  Zeit  vor  der  Auf- 
gabe stehen,  die  für  Technik  und  Landwirtschaft 
HO  übenuifl  wichtige  Salpeterstare  auf  chemiadieni 
Wege  darzustellen. 

Zweifellos  hat  von  allen  in  Betracht  kom- 
menden Verfuhren  das  eingangs  erwähnte  für 
die  fabrikmifiige  Darstellung  der  Salpeters&ure 
weitaus  die  gröBte  Bedeutung;  es  sollte  dnrch 
Versuche  der  EinfltiQ  wechselnder  Brdirtg;ungen 
auf  den  Rcaktioa.tverlauf  studiert  werden. 

Zu  den  Versuchen  dienten  Induktoriea 
Klingelf ußscher  Konstruktion,  die  sich  zu 
diesen  Versuchen  ganz  vontüglich  eignen,  und 
die  wiilil  auch  für  Veri^uelie  im  Großen  ndt 
Vorteil  Verwendung  finden  würden.  Ihre  Ent- 
ladungen wurden  fai  gerftnmigen  Olasbimen  auf 
atniosphilrischc  I.nft  einwirken  gelassen. 

Da»  dabei  primär  entstehende  Stickojty»!,  2s  U, 


verbindet  sich  mit  überschüssigem  Sauerstoff  zu 
einem  Gemisch  von  N,0«  und  NO«.  Durch  Ab- 
sorption der  gebildeten  Stiekozyde  in  titrierteir 
LauLn'  und  Uüektitration  wurde  die  Menge  g^ 
hildeter  Gesanitsäure  (HNO, -f- HNO,),  dureh 
Titration  mit  Kaliumpennangannt  di^eiüge  der 
salpetrigen  Sfturc  ermittelt. 

Die  Resultate  der  Versuche  waren  folgende: 

Von  allen  Eutladungsarten  des  Induktoriums 
liefert  die  Aureole  die  größten  Mengen  von  Stick- 
oxyd. Die  blauen  Entladungen  sowohl,  als  auch 
die  mit  TTilfe  von  Kimdi  n<afi)roti  erhaltenen 
Kapazitfltsfunken  erzeugen  weit  geringere  Mengen 
dieses  Gases. 

Die  Ausbeute  steigt  bei  gleichbleibendem 
Energieaufwand  mit  der  LAnge  der  Aweole. 

Der  Feuchti  t  kc  it  ^ebalt  der  Luft  ist  auf  die 
Ausbeute  ohne  Einfluß. 

Die  Anwesenhdt  von  Ozon  ist  der  Bildung 
von  Stieknxyd  hinderlieh. 

lü  .ilroiuciidt.r  Luit  entsteht  mehr  NO  als 
in  ruhender,  da  in  letzterem  Falle  die  Hitze  der 
Aureole  daa  fertig  gebildete  HO  wieder  zerstört. 

Interessant  ist  fomcr,  da8  das  Yerhftitnis 
rler  ;.'eMldi  ten  sillpt'ti  i.'i  H  /HT  .Salpeter.tilurc  kein 
konstantem  ist:  in  ruhender  l>ufl  eiit^toht  relativ 
mehr  Salpetersäure;  ebenso,  wenn  dim  (iasge- 
niisrh  vor  der  Ab:<orption  in  LaugO  mit  Wa.sser- 
danipf  behundelt  wird.  Rudin. 
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I     Zeltschrift  fUr 
 LiigwmiMit«  Omgl«! 


Referate. 


I.  I.  Anal3rtische  Chemie. 

N.  PoDHStpdt.  Zur  Tcrciiifarlitt'ii  Klciaentar- 
«wlyse.  (Ghem.-Ztg.  i»,  S6— 36.  13./1. 
Hambnrir-) 

Der  Verf.  Iiat  s.  in  V('rf;iliri-ii  «Iit  vert'iiifaclitrii 
Kiemen taruuikly so  erneut  an  zahlreichen  Ana» 
lyaen  von  l'etroletim.  Sf^hmierOl  usw.  g«prQft, 
da  von  Charitsohk  'ff  h,  ohriphtet  war.  ilab  bei 
Anwondunp  der  Mi-Ui' de  auf  jene  Stoffo  leicht 
Explosioiion  fintretcit.  und  daß  leicht  zu  viel 
Kohlenstoff  und  Wasserstoff  gefunden  wurde, 
«ORftr  Aber  100  *At. 

pl()-,i<.nen  liisM-T  --ii  li  ilailtn  rh  vcrnn'i.U  ij.daß 
mai>  ^ii  t>  für  fjauerstofiüberhchuü  wälvrend  der 
Verliirnauiif?  aor«t  und  genau  die  vom  V«r£, 
AngeKebenen  Bedingungen  einhftlfc, 

Hebr  als  100%  Wasserstoff  und  Kohlen- 
stoff bei  anscheinend  normal  verlaufener  Ver- 
brennung fand  schon  P.  SohOtzenberger 
(Beifi  Berichte  ISy  958).  I>er  diese  Erseheinung 
als  ..cliemische  Atiuiimlie"  bezeichnete.  Verf. 
hat  dkho  ErschciiaiiiK  einKehend  studiert  und 
üchliußUeb  gefunden,  daß  sie  ihren  Grund  hatte 
in  kleinen,  at«nbR)nnigeo  Partikelchen  von 
Chlorealeiunit  welche  in  dem  dem  Yerbrennun^- 
rohr  ;il)K«.'\v.'iiileti_-ii  Ans:if zrohre  des  niilorc'il- 
oiuuirohreb  lieKt-ii  >,'«'blieben  waren.  DieM'  .Spur 
Chlowaleiun»  zi«>ht  biin»  Aufbewahren  der 
Apparate  Feuchtigkeit  aui«  der  Luft  an  und 
wird  So  gewo|7en:  wRhivnd  der  Verbrennung 
führt  dann  der  lebhafte  trockne  fiasstroni  diese 
Feuchtigkeit  mit  fort  und  lagert  sie  im  ^atron- 
kalkrohr  ab.  Aehtet  man  auf  diese  Fehlet^ 
<|ue!lc  »o  versfb witub-n  rlic  Fr'M-licinungon  der 
„cbennseheii  Anomalie".  i%benso  wie  das  (.'hlor- 
calcium  wirkt  auch  ein  nicht  troekner  Ouninü- 
schlauch  zwischen  Chlorcaleium-  und  Katron- 
kaUtrohr. 

Ge);<'nüber  Ed.  Li|>iinKMiii  vi'ifciiiiu't  der 
Verf.  die  Vorzöge  dee  l'lutintiuurzeä  gegenüber 
Kupferoxyd  und  weist  auf  die  gvo6e  katalytissehe 
Kraft  des  fein  vorteilten  Platins  hin. 

Den  PlAtini|uarz  kann  man  übrigonn  auch 
mit  gtiteui  Erfolge  durch  ein  zu  einer  Locke 
aufiferolltes,  dUnnes  Platinblech  von  Ifi  cm 
Breite  und  7  om  LKoge  eraetsen.        — 6r— 

H.  H.  Proeier:  Kinige  neuere  Methoden  der 
techulwhen  WaMermulyae.  (J.  iMcChem. 
Ind.  at,  8-10.  15. 1.  ri4.'12.  1903.)  York- 
shire.i 

IHe  zur  Härtebestiiumung  noch  immer  hüullg 
benutzte  Methode  der  Titration  mit  ScifcnUteung 
i>«t  Wi  llig  zuvcrl5ssig  and  liefert  hAulig  falsclie 

Kesultatf. 

IJei  ilem  Ilehiiertft'lu'n  Vt-rfuhren  zur  Ite- 
»timmung  der  permanenten  Hirte  ist  es  bei 
Geteenwart  von  Msgnesi«  erforderlich,  den  nach 

«ieiii  Riiidaiii|i!- -II  mit  üli. O'^bü-^vi^^er S. mIü- 
lötiUDg  bleib>>u<ien  lütckstand  »chwavh  /.u  er- 
hitzen, um  eiit^taiidi'iit  s  Magnesiumcarbonat  /u 
lEersiftren.  Zwevkwttfiig  kann  man  auch  das 
WasHer  mit  einem  Uberschuß  an  ',,„  n.  Soda« 
bVsuiiK  versjetzen.  zu  einem  Itestiinmten  Volumen 
auffüllen  und  in  einem  HÜquotun  Teile  den  Über- 


•efanft  xnrflektitrieren;  dur^  die  Oegenwart 

Von  8oda  wiril  dir-  Löslichkeit  von  Cnb'ium» 
und  Majrnesiumwirbonat  sehr  vermindert. 

l)i''  IHtration  mit  einem  GemiielM ▼<m ' 
SodalC«ung  und  '  ,„-n.  Natronlauge  amtatt  nach 
Hehner  mit  '  Sodalnnnng  allein  bietet 
den  Vorteil,  <laß  8ch"n  ^■•■liiiil'-s  Sii-ili-n  mit 
einem  L  bersichuß  des  Keagens  vollätündig« 
Fitllung  bewirkt,  und  dai  kein  Magnesium« 
earb(tnat  ent.steht. 

Auch  die  Methoden  von  Pfeifer  und 
Wartha  (Diese  Z.  1902.  lf>8.).  sowie  die  An- 
wendung von  reinem  Alizarin  als  Indikator 
werden  vom  Verf.  bestens  empfohlen. 

Bei  Wn>^>-(.m  weli  In-  mi  sirh  Snrln  cntlirilti-ii, 
findet  man  nach  der  l'l  e  i  H  rsclien  Metlioile  die 
Totalhflrte  geringer  al»  die  toinporjlr«^  llArte; 
die  Differenz  entspricht  der  vorhandenen  Soda. 

I>e9  weiteren  bespricht  Verf.  die  Pfeifer- 
chi  ri  Mi  thoden  zur  1'.'  -timmunf?  von  Magnesia. 
Eisen  und  Aluminium  und  schlägt  einige  Ab- 
iindeningen  vor,  bezilglieh  welcher  auf  daa 
Original  verwiesen  s»»i. 

Die  Ik-stiinmung  der  in  manchen  Wjl!*H«»rn 
Vorkommenden  freien  Kohlen»ruire  ges(  iii.  lit 
zweekm&6ig  nach  dem  Verfahren  von  Arcli  b  u  tt 
durch  Titration  mit  *j|,-n.  SodalSsang  und 
Pheno]]>htaleTn  als  Indikator.  iVergl.  auch 
Diese  Z.  17.  781.)  -  hr  ~ 

H.  Itaubigiiy  niid  (t.  t'havniiue.  Neues  Ver- 
fahren xur  Most  i  III  III  Ulli;  v<»n  (htorundHrom 
in  orgauLaehcu  Vcrbindon|ten.  (Uompt. 
r.  d.  Aead.  d.  eeienees  188.  86— R7.  11.  l.> 

Da-s  VerfahnTi  ln's-t<>ht  darin,  iVn-  Siilxtan/.  \vi«> 
bei  der  Be»tiintnung  fle.->  J«Us  vC'oiuj>l.  r.  ü.  Aead. 
d.  Sciences  136.  1197:verRl.  auch  Z.  anal.  Cheni. 

56.y  mit  Schwefelsäure,  ChromsAure  und 
Silhemttrat  r.n  verbrennen  und  die  beiden  TTa- 


loufllt 


III    l'UHT  A 


Ikalisi-licil  N;itl  )illlis\iltitl.  .villi;,' 


aufzufangeu.  Die  Verfasser  besclireibcn  hierzu 
einen  geeigneten  Apparat,  der  ans  einem  lang- 

halsigen  Kolben  mit  <  !ln=vrrscblnß  hf"^t>^bt. 
Durch  den  Venschlub  füluL  ein  bis  nahe  /.um 
Boden  des  Koltu-ns  reichende.*«  Kohr,  das  dazxi 
dient,  gegen  äehlufi  der  Verbrennung  Luft  durch 
die  Vorrichtung  zu  leiten,  um  die  Halogone  in 
cinr-  -l.in  T.iclitgschen  Kalia|iinmt  ältnliche 
AbHorptionfivornchtiing  •(uantitativ  nl)erzu- 
fflhren.  Letzt«'re  ist  ebenfalls  mit  dem  Ver- 
schluß verschmolzen,  so  daß  <lie  einzelnen  T*"ile 
ein  einheitliches  (iatizes  bilden,  daß  keinerlei 
(iiimmis  erbinduiig  besitzt.  Nach  Beendigung 
des  Aufiichlusses,  derselbe  wird  zuletzt  unter- 
stfltzt  durch  Erhitzen  in  einem  Paraffinbad 
auf  l.'U)— 140",  bringt  mnn  Hi<'  Ah'^orption*- 
lliissigkeit  in  einen  passenden  Kolben  und  be- 
stimmt nach  dem  Versetzen  mit  .Salpetersäure 
das  Chlor  oder  Brom  gewichtsanalytiacli  oder 
volumelriseh,  ~br — 

IL  Jacobi.  Die  Beatimmnug  der  Alkalien  in 
Gegvowart  von  Rornren.    iJ.  Am.  (  liem- 
S«>c.  2«.  88-Hl.    Januar.    [15.1».  1;*m;i.)., 
Man  blsl  2  g  der  zu  mit.  i  -nehenden  Substanz 
in  ijalzi-iAure,  verdampft  zur  Trockne  und  erhitzt 
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eine  Stunde.  Xac-h  lU-m  Erkalten  ftlgt  mnn 
Salzsäure  hin/ii,  kocht  und  filtriert  <lie  Kieftel- 
Hüurc  ab.  Darauf  füllt  man  nacheinander  Eisen 
und  Tonerd«  durch  Ammoniftk,  Kalk  durch  ox»l> 
aaurea  Amnotiidm,  Maj^alttm  dureh  phoaphor» 
K.'iiire»  Amuionitnii  utui  iiitfirnt  «Umi  ('lifi-^rliufi  :in 
letzterem  KeuKeit»  Uutcli  Zu^Mtz  vonEineiu  Llurid 
und  Fftlleu  mit  Ammoniak.  Darauf  dampft  man 
di»  Losung  erst  zweina»!  mit  iO—bO,  rtap,  20  eem 
konz.  Satp«t(>r!«ilure  unr  Trockne  «in  und  datin 
noch  /wi  itnal  niit  kmi/,.  S.ilzsiuiri'.  Ili-  jiuii" 
löst  man  den  Uückätand  mit  hci^m  Wasser, 
filtriert  in  ein»  fewefiene  natinsebal^  dampft 
zur  Tropknc  ein.  !;:lflht  In  Minuten  langBChwach 
und  wägt  nach  dem  Kikaltfii. 

Der  gewoRone  Rückstand  besteht  aus  Bor- 
ftloreuihydrid,  B,0,,  Clioniatrium  (resp.  Chlor- 
k«ltum)  miA  Natriumbont,  Na^BjO«.  Letetexet 
entsteh!  ilk  Ii  fMlL;i'n<!>'r,nurbeihe]ierTiBnipera.tur 
verlaufenden  Keuktion : 

2II,BO,+2N«a=Na,B,0,  ;  2nCH  2H,0. 

Den  gewogenen  KQckstnnd  Inst  man  in 
Wasser  und  bestimmt  dann  das  an  Borsfture 
gebundene  Natron  durch  Titration  mit  ',.,-n. 
bchwefelsSure  und  Methylorange  als  Indikator. 
Die  Ooeamtborsiure  wird  dann  bestimmt 
dur<rh  Titrafi«  ii  tnif  '  -n  Kalilauge  imhI  ri»enol- 
phlale'iji  ulft  Iiidikatur  bei  Ciegeuwart  eines 
Überschusses  von  Glyc^^rin.  Die  Sinnme  der 
gefundenen  Borainre  und  dea  gefundenen  ' 
Natrinmoxyds  wird  von  dem  Gewicht  des 
Kri' kshiihlrs  rit>sfzogen;  man  findet  so  die 
Menge  des  .Natriumclilorids,  welches  noch  auf 
Natriumoxyd  umrarechnen  und  zu  dem  durch 
Titration  gefundenen  Natriumoxyd  zu  ad- 
dieren ist. 

Ist  Scliwefelsiiure  oder  Kali  vorhanden,  so 
mOaeen  beide  noeh  besonders  bestimmt  und  bei 
der  Bereehnunfir  berilekatefatigt  werden.  — &r— 
W.  <j('iir^  Wiiriiig.    Die  vctliinielriHche  Re- 

»tintmung  dea  ZinkH.  i  J.  Am.  Chem.  8c>c. 

2«.  4—29.   Januar.   [I.S.  IO.  ly03.|.) 

Der  Vtrf,  Lf1i;iii<Ictt  >f'hr  ('iii;,'<'lifini  dii'  volu- 
metrisclio  Bestimmung  des  Zink«  mit  Ferro- 
cyankaiium.  ZunSchat  werden  versdiiedene 
Fehlenjuellcii ,  wolche  einen  Zink  vrlus-t  oder  ■ 
umgfkelirt  zu  liohe  Kesultati^  zur  t-olgt*  haben 
können,  einer  kritischen  Betrachtungunterzogen. 
AUdann  werden  genaue  Anwebungen  für  die 
Herstellung  der  erferderliehen  LOnungr^'n  und 
Ifir  die  Titerstellung  ^'.'u;.-!..  n.  SrliHi  niirli 
folgen  Vorschriften  für  die  Anwendung  der 
Methode  auf  zinkhaltige  Mineralien  usw. 

Für  die  zahlreichen  zu  beachtenden  Einzel- 
heiten sei  auf  dus  OriginAl  vorwieseu.  -Itr— 

H.  Hemriet.    über  das  Vorhandeoieln  Ten 

Formaldehyd  in  atmosphKriftrher  Luft. 

iCompt.  r.  d.  Acad.  d.  scitiuces  I.'IH.  2O'A—'20b. 
2'..  i.» 

Der  Verf.  erhielt  durob  lasgaamea  Verdampfen  | 
auf  einen  kleinen  Rest  einer  größeren  ans  atmoe-  | 

phÄrischem  Nebel  gewonnenen  Wjissf  rinm^'e 
»•ine  Flüssigkeit,  die  neben  Anieisensftui"e  auch 
eine  stark  reduzierende  neutrale  Substanz  ent- 
hielt. Dieselbe  wurde  mittels  bekannter  Re- 
aktionen als  Fomuüdchyd  erkannt.  —br— 
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M.  Rmm.  Poxr.i-Kseot.  Fai  benreaktionen 
der  MolybdnuHänre.  ((,'ompt.  r.  d.  Acad. 
d.  science«  las.  200.  26.  l.i 
Ähnlich  der  Vanadinaäure  (Ck>mpL  r.  d.  Acad.  d. 
■eienoee  IM,  82,  TgL  aueh  diese  Z.  17,894)  rea« 
giert  die  MMlyhdJlnsAure  mit  T:iriiiiMlö-,iiiicren. 
Es  entsteht  in  kouzentrierici  L..shhk  eine  «»ränge 
nach  kirschrot  ziehende,  in  <ler  Verdünnung 
gelbe  Firbung  von  großer  Kmptindlichkeit.  IHe 
LAanng  soll  neutral  aeiu;  Sinran  i«itli5raii  die 
Far>H-.  Callus-riuie  und  PyrogallaMSane  Ter« 
halten  sich  wie  Tannin. 

Cüampedieholiauaiug  liefert  einen  brnnnen 
Niederschlag.  Die  Fürbungen  kßnnen  .\uf  Wolle 
und  Loder  fixiert  werden,  die  Nuancen  aind 
sehr  lebbaftk  — br— 

hton  DebourdenuT.  Restinnnunf?  der  Chlurate. 

Kromato  und  .lodate.    (Compt.  r.  d.  Acad. 

d.  sciences  I»S.  147  148.  18.  1.) 
Da»  Verfahren  beruht,  ebenso  wie  die  Be- 
«itiramung  der  SalpetersÄure,  (Compt.  r.  d.  Acad. 
scienees  Iftfi,  lOtlSj  atif  (lor  (•yx-iation  eines 
Teiles  einer  gemesMenun  und  titrierten  Menge 
Oxalstttt«  in  Gegenwart  von  Sehwefelalur«  und 
schwefelsaurem  Manganoxydnl  I'ic  Chlorsäure 
und  BromsiUir"  reagieren  in  folgender  Weise: 
HClOj  -I  Sn,C.O.  .  Jl  I  ,< »  —  «CO,-  <)HjO-^  HCl 
HBrO,  +  SU,C,04 .  2il,0  ^  6CO,  +  9H,0+ UBr. 

Bei  der  Jodsfture  verliuft  die  Reaktion  unter 
Bildung  von  freiem  .lod: 

2H.FO,  +  .MI^C.O,  .  2H,0     lOCO,     16H,0  +  2J. 

Die  zu  verwendende  O.xalsAuretOsung  soll 
12  ccm  konzentrierte  Schwefel.'-äure  und  fj  p 
Mangansulfat  in  lOU  ccm  enthalten,  das  Erhitzen 
muli  hei  Ausführung  der  Bestimmung  ein  all- 
mihlich«8  sein. 

DieOxalsBore  wird  mitKalinropennanganat 
titriert,  um  eine  Einwirkmi^,'  rlesselben  auf  die 
Ilalugenwaseerstoffsfiuren  zu  vermeiden,  werden 
die  Halogene  als  Silbersalse  voriier  ansgeftUt. 

— er— 


I.  8.  Patentwesen. 

Miniz.  Die  Neuheit  als  Merkmal  der  Pntent- 
rdhigki'il  nach  ileii  vi  jschicdeui'ji  l'utent- 
pesetzen.  jttcw.  Rechtsschutz  u.  l'rheber* 
recht  »,  It72— .^7».  Dezember  1903.) 
Dnrrh  den  An«cb1ufi  Dentachlands  an  die  Inter* 
n  :i  t  i  ■>  II  :i  1  e  t'tiHin  iMailM'iHi  hat  d'-r  vriiii\'rif 
In  liiUitlt  licl  »egenstaud  ein  allgenieineres  Intcrc.ssf 
erlangt.  Ks  herrscht  nun  auf  diesem  Keclitsgcbiete, 
wie  die  Betrachtung  der  ausländischen  tlesetx- 
g«  l>ung»'n  zeigt,  cinoaußeronlentlich  große  Mannig- 
faltigkeit \'<'r  iilleiii  besteht  ein  -riir  «i-sent 
lieber  UntvrtH'bicd  insofern,  als  ijv  den  meisten 
LCndorn  eine  PrOfunpr  der  angemeldeten  Erfiu- 
dunp  auf  ihre  l'ntinitfShigkeit  —  soweit  diese 
von  der  N  f  II  lii  i  t  aMiüiigig  ist  —  nicht  vor.  .son- 
dern erst  nach  iler  Erteilung  de-  Patentes  z.  B. 
durch  Anfechtung  vor  den  Zivilgerivbtea)  »latt- 
findet  Drei  Umstftnde  sind  von  grundlegender 
neiieutung  bei  der  Prüfung  'h  i  IMiiulung  auf 
Neuheit:  1.  die  offciikumligc  \"(>rl»cuutzuiig  der 
Erfindung  im  Inlaude  (ev.  auch  im  Auslände): 
2.  die  Beselireibuiig  «Icr  l']rtindnng  in  öffentlichen 
Druckseluiftcu;  Ii.  ila-s  Vorhandensein  eines iiltereu 
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.  Fatentwaaea. 
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Patente»  fftr  flioselbe  Erfindung,  lln  Deutschland 
B.  crilbrijrl  bic\i  eine  uutKlrückliche  lieatini- 
iiniiifr  iMstüplich  de»  dritten  Punkte»  im  Hin- 
blick auf  den  Cbantkler  der  deatechen  Paten(- 
ichriften  als  Sff«nt1icher  DrackBchirften  im  l^ne 
des  §  ?  iinri  fi-riirr  im  Uinhlick  auf  S  3,  Abs.  1.) 
Verf.  bespricht  de»  >i filieren  die  gesetzlichen  He- 
Rtimmunf^en  der  HauptindustrieUnder:  I>cuti«ch- 
laud,  Österreich,  Vereinigte  Staaten  von  N.-A., 
Franlueieh  und  England,  von  denen  nur  die 
enteren  drei  eine  Prüfung  der  Erfindung  auf 
Menbeit  vor  der  Erteilung  des  Patentes  keimen. 

1.  Öeterreieh.  Weggefallen  sbid  hier  die 
„letzten  KlOJaliro'  dijs  deutschen  P.-O  Amlrcr- 
»eita  ist  der  offcnkutjdigen  Vorbenutzung  aus- 
drftekHeh  glcirhL'tKtrllt  die  AfTentlicbo  8chau- 
stcUnng  und  Vorführung.  Die  Sperrfrist  für  die 
amtlich  herausgegebenen  Patentschriften  aus- 
»•rtrtiu'or  \'<rtr;ifr>-t;iatrii  wiilirt  nicht,  wie  in 
Deutschland,  nur  drei,  sondern  sechs  Monate. 

3.  Vereinigte  Staaten.  Als  nettheitzer- 
störend  gelten:  Angenu  ini'  Ki  iintnis  <iil.  i  15( - 
nutzung  der  Erfindung  lau«  h  \'.  rk;iuf  di  s  (.icgtu- 
fltandes  der  Erfindung)  im  Inlaiuli-,  ihre  Patcntie- 
rting  «der  Beschreibung  in  einer  öffentlichen 
Druckschrift  des  In-  und  Auslandes.  Sehr  stark 
iiliwi  i<  li(  nd  von  den  unserigen  sind  jedoch  die 
amerikanischen  Beetinuuungen  besOglich  des 
Zeitpuaktee,  der  die  neohutzerstOrende  Wir- 
kung.' auslöst.  In  Deutschland  ist  (a1i;rnr.olipn  von 
der  Sperrfrist  und  der  Antizipation  durch  An- 
meldung der  Erfindung  im  Auslande  oder  im 
Falle  der  Erändangaentwendong)  ausschlicfiUch 
maBgebend  der  Tag  der  Anmeldung,  wAhrend 
nach  amerikanischem  (.Jesetz  der  Zeitpunkt  der 
Erfindung  wesentlich  werden  kann.  Außerdem 
besteht  noch  eine  Sperrfrist  von  zwei  Jahren 
vor  dem  Zeitpunkt  der  Anmeldung,  die,  durch 
Aufhebung  ncuheitzcrKtVlrendcr  Wirkungen,  die 
Erteilung  eines  Patentes  cnnöglicht. 

S.  Frankreich.  Hier  aind  die  Beatimmungen 
ftber  die  Nenhdt  sehr  allgemein  gehalten ;  in  f  ol  ge- 
dt>stii  i-t  lii-r  Recht«prechung  mach  Krtcihmg 
des  i'atentes)  der  weitgehencUte  Spielrauiu  gc- 

liMen.   «Eine  Erfindung  f^C  nicht  als 

neu,  wenn  sie  im  In-  orlcr  An-ilnndf  ciiu' 

genügende  Öffcutlii-iiktiit  crJaiagl  L;it,  ujii  iiUfge- 
ÜBhrt  werden  zu  können.'' 

4.  England.  Neuheitsschädlich  sind  nur 
Beschreibungen  der  Erfindung  durch  i  n  1  «1  n  d  is  c  h  e 
iiffi  utlichc  Druckschriften  lauch  Zeichnungen, 
femer  mUndliche  Vortrige  usw.)  und  offen- 
kundige Benutsimg  im  Inlande.  Anal&ttdieche 
Veröffenllicbtugen  uiw.  alfl  solche  sind  ohne 
Bcdcumug. 

5.  Dentaehland.  Bei  Bes{M«ehttng  der  be- 

kannt^Ti  dout>rhrti  B<  -^(iinmungen  des  §  2  weist 
Verf.  noi'Ji  darauf  hin,  daü  neben  der  Frage  nach 
der  Neuheit  bei  der  Patenterteilung  noch  in 
Betracht  kommt  die  davon  allerdinga  sehr  wesent- 
lich veraebiedene  Frage  nach  der  PatentfShig- 

ki  it.  llirrla-i  Ijaiidi/It  r.^  .-iili  alsn  daruiii.  fi-<t- 
zustellcn,  oh  das  als  neu  Hrati.-iiirnchte  und  Aner- 
kannteeine Erfindung  oder  nur  eine  IConatruk- 
tion,  Analogie  oder  dgl.  d;ir-*i'l!t ,  ilie  sich 
nicht  über  den  Stand  der  Teclinik  z.  Z.  der  An- 


meldung t-rhf1if.  Ziuii  SrhluÜ  erörtert  der  Verf. 
die  zurzeit  nm  h  u  m- ii  t « c  Ii  iciieue  Frage,  in  wel- 
chen Spruchen  etwaige  Vorveröffentlichungea 
abgef aflt  aein  mflaaen,  damit  aie  neuheitaerstftfea- 
dem  Chanktor  erlangen.  Budkmr. 

W.  ZlmnennMiii.  IMeZwni^iliseBS  ioiPMent» 

recht,   itiew.  Recht-<(*ehutz  u.  ITrbftbeiKdtt 
8,  3ü*i— 371».  Dezember  UK)3.i 
Verf.  weist  darauf  liin,  dafi     11,  Ziffer  2  des 

I*at  f  u's.  hi  tn  ffend  die  Zurücknahme  eines  Paten- 
tes w.  L'i  n  Lizi-nzverweigeruiig  deshalb  eine 
große  jirakii^ehe  Bedeutung  besitze,  weil  oft  uiir 
unter  dem  Drucke  dieses  Paragraphen  eine  Einiguog 
zwischen  den  Parteien  herbeigeführt  worden  «ei 
—  ohne  ilaü  es  ilcr  tatsiu  hlirlun  ZuMu  knahme 
selbst  bedurft  hätte.  Trotzdem  herrsche  auf  diesem 
(Gebiete  eine  gewisse  Becfatauneieherheit,  die  den 
P'rfolg  einer  Zu  rück  nah  nieklage  ungewiß 
erscheinen  la^se.  Dazu  komme  vielfach  die  Not- 
wendigkeit, durch  eine  Feststellungsklage 
vor  den  Zivilgerichten  überhaupt  erat  daa  Bechla- 
verh&ltnis  zwischen  twei  Patenten,  dem  Uteres 
des  Lizenzverweigerer»  imd  dem  jüngeren,  ev, 
abhängigen,  des  LizeiiziM!gehrenden  fest<telleu 
zu  ttiQsseu,  da,  was  Verf.  bedauert,  ilas  Kais. 
Patentamt  (K.  P.-A.)  für  die  letztere  Frage 
nicht  zustilndig  ist.  Von  den  drei  wesentlichon 
l'uakii  ü,  (iif  Im  i  riiHT  /urficknalimeklui:«'  m  Iii 
tiacht  kommen :  1.  angciue«(ieDe  Vergütung  für  die 
Erteilung  der  Uzenz;  %  genflgende  Bicihentellanf 
der  Lizenzgebühren  durch  den  I.iz enzbegehren- 
den ;  3.  Vorhandensein  eines öffeallichen  Intcreiwo*. 
macht  der  zweite  in  der  Praxis  die  geringsten 
Schwierigkeiten.  Nicht  so  einfach  i^t  die  Fest- 
stellung dessen,  was  als  «angemetwene  Vergütung* 
zu  gi  ltcti  liat.  Verf.  schließt  sieli  ilein  Heich*- 
gericht  iK.-G.)  au,  das  iu  einem  bestimmten  Falle 
die  Hftlfte  de«  erreichbaren  Gewinnes  ab 
angemessene  Vergütung  ansah.  Sehr  verschieden- 
artig ist  die  Auslegung  der  Bestimmung  über  da.< 
,öfrentli<  lie  Inten  •^se-  I-'nilu  r  wurde  vielfach, 
auch  vom  R.-G.,  die  Anschauung  vertreten,  iai 
der  Nachweis  dner  wesentlichen  Verbesse- 
rung der  filteren  Erfindung  Hiiteli  .lir  jini^rer«' 
genüge,  um  die  Lizenz  erzwin^-en  /u  kiinnen. 
hie-ir  Auffa.««ung  wurde  besomler»  von  Köhler 
widersprochen,  der  vor  allem  die  Möglichkeit  be- 
tonte, eine  Eriindnnfr  durch  mehrere  fvonein^ 

an<ler  verschieden  r  ^'el'^)es.•..•^un^;>l■rliIldungea 
weiter  zu  entwickeln.  Während  da»  K.  P.-A.  gs- 
neigt  schien,  sich  der  Kohleracben  Anffaasunf 
anzusclilietien  nn<l  ein  öffentliches  Interesse  nur 
dann  anzuerkennen,  wenn  durch  die  Nichtau!*- 
fühmng  der  Verbesserungserfindung  der  betreffend« 
Industriezweig  .leiden'  wArde,  hat  das  K.-0. 
sich  auf  den  Stand|mnkt  gestellt,  dall  die  Allg»- 
meinbeit,  unbeschadet  der  Rechte  und  Eiit-  'hüdi- 
gungsansprüche  «les  Palentinhaber»,  ein  Inieres*« 
daran  habe,  daß  der  gewerbliche  F"'ortschritt, 
der  auf  irgend  eine  Weise  durch  ein  jüngeres, 
abhängigem  Patent  ermöglicht  wurde,  nicht  g«- 
heninit  uriiii  Ol»  ein  gewerblicher  Fortschritt 
auch  noch  auf  andere  Weise  verwirklicht  wer- 
den kann,  kommt  also  nach  heutiger  Becbt- 

sprechung  nicht  in  Betracht,  ein  !i-;o%v  enir  der 
Liii.*tand,  duQ  der  Inhaber  de»  alteren  l'atcrit- 
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«ch,  durch  frOhere  AbmadumgeD,  gisgeiifiber 
anderra  Lizenznebmeni  —  Slicigciu  unzollssi- 
({erWLü^e  -  bezflglieh  veitlMir Luf nzertoiluiig 

gt»l>nii<l('n  hat.  Ihicheri^. 

K.  \\  irth.    Die  ueoe  Zwangsliz^nz  a.  das 
Abliiagf|(lceltop«t«Bt.  (Q«w.  Soehtaaehutz 

11  rrlu  h^-rrecht  »,  33—37,  II.) 

Durch  ein«  Eoiicbeiduiig  d«s  K«ich8g«ri«bta 
(B.-G.)  Yom 9.fi.  1908  (vgL  aaoh  Zimmerinann, 

Die  Zwangslizonz  im  Patentrecht;  «.  d««'  vor- 
hergehende lief.)  ist  zum  ersten  Male  in  der  dcut- 
Bchen  Reclitfiprecliung  von  den  Zw.mgs mittein 
des  1 11,  Z.  2  ,  P.-  G.  Gebrauch  gemacht  worden, 
eilMfl  Paragraphen,  d«r  bestimint  ist,  durah  An- 
drohung der  Z u rück  n  11  Ii  UM'  dca  Patt'ntc-J  den 
richtigen  Ausgleich  herbeizuführen  zwischen 
den  Interessen  des  Patmtinhabers  und  dem 
öffentlirlit II  Interesse,  wie  es  durch  einen  be- 
stimuiten  Indu.striezweig  vertreten  sein  kann. 
Verf.  nimmt  bei  der  Nachprüfung  der  Ent- 
flobeidong  des  IL-Q.  vor  allem  AasUA  an  der 
Wendung:  ,Da  die  Pitentfilhigkelt  des  Zusatz- 
jpatMktea  im  Pro/cß  nicht  beansinmle-l  i.-st.  so 
iist  davon  auszugehen,  ilaLi  <lus  kläge- 
rische (Zusatz-)  Patent  eine  »Vervollkonunnung« 
der  dem  Beklagten  geachttUten  Erfindung  dar- 
stellt* und  ist  der  Meinung,  dafi  ein  derartiger 
Si'liliiß  in  difstT  :illt;t'ineiiien  Form  un^cn'fht- 
fertigt  ist.  Das  Patentamt  sei  bei  der  Frage 
naeh  der  PatentflOugkeit  einer  Erfindung  gar 
nicTit  in  der  Loge,  r-ino  f^nflgdltiffp  Entschei- 
dung über  den  durcli  ain  viji-wirklicht<'n  tech- 
nischen Fortschritt  zu  treffen.  Die  vom  R-G. 
ausgesprochene  Vermutung  einer  „Verbesse- 
rung" oder  „VerrelNiomninting*'  jeder  Hutter- 
erfimiutiR  durch  eine  ^iiilffn'.  als  iiaicnffTihig 
angesehene  Erfindung  bedeute  aber  eint*  ge- 
wiss« Gefahr,  besonders  wenn  man  geneigt  sei, 
für  die  vermeintliche  Verbesserungsertindung 
das  öffentliche  Interesse  in  Anspruch  zu 
nt'linieii.  In  dt  r  IJegel  sei  es  sehr  leicht,  wi»- 
auch  die  Erfahrung  zeige,  gerade  nach  dem 
Auflanehen  wertvoller  neuer  EiAndungen,  der- 
artige Ziisat?.*  rfindungen  zu  mnrhen  und  für 
sie  drn  l*at4'iits(hutz  zu  erwirken.  Solche 
Patent«  bildeten  aber,  wenn  man  die  Entschei- 
dung des  SL'Ot^  bxw,  die  BegrOndung  als  su- 
treffend  gdten  lassen  wolle,  eine  stete  Be- 
drohimg  für  den  InhaJior  des  Mutterpatents, 
der  zur  Erteilung  einer  Lizenz  an  den  späteren, 
von  ihm  abhftngigen  Erfinder  geawungen 
werden  könne.  In  diesem  Zusammenhange 
von  Interesse  erscheint  dem  Verf.  die  Frage 
der  Abhängigkeitserklilrung  durch  das 
Patentamt.  Er  ist  der  Meinung,  daß  eine 
gesetdtebe  Regelung  in  diesem  Sinne,  so  er- 
wünscht  sie  auf  di  r  einen  Seite  si  i.  doi-li  auch 
gewisse  Schwierigkeiten  biete,  gfiadf  im  lliii- 
Mieicatlf  9  11,  2.  In  dem  besonderen  zur  Kntscliei- 
dung  gelangten  Falle  scheint  Verl,  die  Ansicht 
des  11.-G.  nicht  zu  teilen,  dafi  die  Benutzung 
der  dem  ZurOcknahmokIftger  iiateiiticrten  (Ver- 
besserungs-)  Erfindung  im  öffentlidicn  Interesse 
liege.  Besonders  bemeilcenswert  ist  aueh, 
worauf  Verf.  zum  Sclilufi  hinwi  ist  vgl.  Zimmer- 
mann a.  a.  0.1,  daü  die  uut  Grund  des  §  II,  2 


zu  orteilende  Zwai^izens  einen  frflberen 
Vertrag  <iefl  Mutterpatentinhabem  mit  irgend 
einem  anderen  DriUen  über  Hewrilirung  einer 
ausschließlichen  Lizenz  ungültig  macht, 
zwar  ohne  Naehteü  Ar  den  Lizenzgeber,  wohl 
aber  für  jenen  Dritten,  den  fMlheren  Lizenz- 
nehmer. Bucherer. 
S.  Rnndsteln.  Das  Pateutrecht  u.  die  Kartelle. 

(Gew.   !?.  r  htssehuts  u.  Urbeberreoht,  9, 

31-  33,  II.) 

Im  Hinblick  auf  die  Monopolisierungsbestre- 
bungen, die  in  einzelnen  Industriezweigen  in 
die  &seheinnng  getreten  sind,  besonders  in 

Amerika,  wo  ein/eine  Trusts  alle  für  sie  in 
Betracht  kümixicudea  l'^teute  uufkauften,  liat 
man  (Jonks)  den  Gedanken  an  die  Hand  ge- 
geben, ob  nicht  gegen  Zahlung  einer  Aus* 
lösungsgebühr  jedermann  das  Patent  suscu- 
üben  berechtigt  sein  8<^dle.  Verf.  tritt  dieser 
Anregung  sehr  entschieden  entgegen  mit  der 
Begründung,  daS  derartige  Besttmmunfen  die 
bew&hrten  und  anerkannten  Grundlagen  des 
Patentrechtes  zu  erschüttern  und  den  erfinde- 
rischen Geist  zu  lätimen  geeignet  seien,  ohne 
in  der  gawünsoikteu  Richtung  auch  nur  den 
geringsten  Nutzen  su  bringen.  Gegen  Aus- 
wüclise  des  Trustwesens  stünden  in  Amerika 
gesetzliehe  Mittel  bereits  zugebale  und  t>eien 
in  BedarfMdl  auf  anderen  Gebieten  zu  suchen 
(z  B.  Staats.Ttifsicht'.  Das  Vorhaudensein  von 
Patenten  und  die  Mugliclikuit,  durch  neue  Er- 
findungen den  Trustbildungen  zu  beKeK^nen, 
bildeten  gerade  f Qr  gewisse  Mono[K>lisieruugsbe- 
strebungen  das  stürlnte  Hindernis.  Bexeiehnend 
sei  auch  die  Tatsai  lir,  d.iß  gerade  bei  bevor- 
stehendem A  blaut  von  Patenten  siult  Ki>nven- 
tionen  und  Kartelle  bildeten,  deren  Mitglieder 
im  allgemeinen  aber  bezfiglich  des  etwaigen 
Erwerbs  von  Patenten  und  deran  Ausnutzung  die 
weitestgehende  fVeiheit  geaflasen.  Ateherer. 

IL  4*  Anorganisch -chemische  Prüpa» 

rate  und  Orofilodustrie. 
Bcgnilniasse  fBr  Ldini-  vnd  Toiiwnren.  (Nr. 

151  «72.  Kl.  Wb.  Vom  :i/ö.  1H02  ab.  M. 
Perkiewicz  in  Ludwigsberg  |b.  Mo.schiu, 
Posen).) 

Zur  Verhütung  von  Au.sblühungen  bei  Ziegel, 
Ton  un«l  Lehm  wurden  bisher  Mehl  oder  Leim 
oder  auch  eine  Mischung  von  Mehl  und  Kk-ie 
angewendet«  Die  nach  vorli^ndem  Verfahren 
zu  benutzende  Masse  ans  Heb!  und  Dextrin  be- 
sitzt den  bekannten  irefiii über  <b-ii  Vortcü.  <laß 
kein  Abblttttern  oder  itt'iöeii  tiei  .Schutzschicht 
eintritt,  («owie  dafi  die^c  Schicht  auch  besondcfS 
widerntandttfÄhig  gegen  Feuchtigkeit  ist 

PatenlansjiTuch :  Bcgußmaiwe  fflr  Lehm-  und 
Ton  waren,  dadurch  gckcimzeiclinet,  daLi  der  nun 
Mehlkleister  bestehenden  M«i«se  lA'ini  oder  Dex- 
trin zugesetzt  ist.  Wiegund. 
Vorfahren  zur  Herstellnnc  vim  Zement.  Nr. 
löl^<ia    Kl.  mU.     Vom   14,12.   l!tt»2  ab. 
Eduard  (iogler  in  Podfr<)r/c   b.  Krukauj 
und  Dr.  llcrman  rseiiifeld  in  Krakau.  Zu- 
satz zum  Patent  14ülit<y  vom  18-,  10.  1901.) 
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Die  Herntt'llnnjr  v(tii  Zonu'iit  frf<>l>rt  nach  «U'Jii 
>  I{uupt]uitt'iit  diin-h  SoliinrI/oii  von  kalk-  und 
tonhtiltip'n  H<ili(<toff»'ii  mit  ^rrölieron  M«'njroii  von 
Alkalien  und  AiulMigen  der  erhaltenen  t^cboielze 
mit  kocbrndeni  Wwmet.  Ks  hat  nich  nun  jre- 
reifTt.  tlali  «ImIhm,  sof«'ni  tiinlialtiL'i-  l!!(hNtoff'4-  mit 
bubrni  Tont-rcU'L'i'lialt  lioiiui/.i  vvt'r'l<'ii,  die  Ton- 
erde teilw«-isf  ^'flö^t  wird,  was  bei  Verwendnog 
von  .Sand  od«r  r^jner  Ki«aeJaftiire  vangangen 
wird.  Da«  erhaltene  firzettjrnin  hat  die  hydruii- 
ÜM-hi-n  IOi>r«-n-rli;iftt'ii  eines  I'M-dari'l/riin  ntn, 
ut  WH^M-r-  uud  wutlerbeiitäudig  und  im  abge- 
bundenen Ziutande  in  Icochendem  Warner  uo- 
verinderlifh 

J'atentami>tULi,:  Au'lulirnnjfsfonn  de-^  \'er- 
fuhren«  zur  llern(flliin^  von  Zement  p-niüli 
Patent  14U!)8}),  dadurch  gekeuuzeichnot,  da0  au 
rtteU«  der  toDhaltigen  RobatviFe  8«nd  oder  reine 
KieselsAtue  in  rohen  oder  gebranutem  Zustande 
benutzt  wird.  Wiegand. 

Ajf/^trM  snr  ITeratelliniK  tob  BlelwetO.  fSr. 
iriUUl.   KI   :_'f.  Vom  I.e..  IHOI  ah.  Fre- 
derick  Ji»hn   t'orbett   in   bouth  Yana 
IKoloiiie  Viktoria!.) 
Der  vorliegende  Apparat   ntellt   eine  besondere 
Aus})ildun;r  de;*  Sclieidejfefäücs  dar,  in  dorn  da« 
Hleiweiß    von    der   I'lfissi^'kcit    jrctreniit  wird, 
welches  wiederum   ebenso  wie  die  aicb  ent- 
wickelnden Dlmpfe  und  Oaae  in  den  Betrieb 
znrflrkkehrt.  Wiegund. 

Verfnbren  war  JücrstcUang  iron  Blei  weift 
unter  Verwendang  der  bei  der  Sptritn»- 

uud   freahefcfabrikatitni    Nieh  v«>rfliieh- 

li^enden    GUruuKHdämpfe.     ^Nr.  151ül4. 

Kl.  -2:' f.    Vom  17.7.  l'iu.i  ah.    Dr.  Albert 

Munt>cbe  in  .Mtomi  a.  Kllu  .  i 
Dm»  VerfahriMi  .■»tebt  /u  frülit  r  vorfrerirbliijr»  neu 
insofern  im  CJegensatz,  als  dort  <lie  Alkoiiol- 
dänipfe  in  der  Ltleiuxydierkanuuer  eclbüt  zu 
Kmf  oxydiert  werden  HoDten,  wa»  wejren  der 
tiiftwirkfiiiL-  il'^r  ]'•]<■]-., ]'/<'■  r:nf  ilic  l'"--ii'Ii;it:t(*rien 
nicht  uu.Htuhi'bar  i>t.  l'ic  .\tkolioldutiiple  brauchen 
Im  !  dl  h!  neuen  Verfahren  nicht  erst  kondensiert 
oder  destilliert  zu  werden,  nm  den  Ksaig  xu  ((e- 
Winnen,  Mindern  frchin;;en,  wie  «e  an»  den  OBr- 
hiitii -Iii  ti  entweicliru,  in  <\'.r  I'-~Ijhildner  uiul 
von  ilnrt  nacii  i'berfübruug  in  K>sig  mit  der 
Kohlensi'inre  und  den  WaMüerdämpfen  in  die 
Bleioxydierkamnier. 

J'ntetttannpruch :  Verfahren  fftr  Iii  istellun^r 
von  fileiweiÜ  unter  \'»'rw«'ndnn<r  der  bei  der 
>Siiiritu<(-  uud  Preilhefefabrikatiun  entweichenden 
(iftrunicxdinipfe,  dadurch  frefeennmchnet,  daA 
«liese,  bevor  >ie  in  die  /ii  rin.  in  System  mit- 
einander verbundenen  i<  xy.li.  r  kammern  ein- 
treten, mitte)»  eine»  kotitnMii  i  liehen  I'reliluft- 
»tromcH  ziuiftclut  in  besondere  KN»igbildner 
Kclaniren,  in  ifenen  «fie  alkoluiliaehen  Beatmdteile 
der  Dämpfe  icn  KKHig  oxydiert  werden.  Kanitn. 


II.  5.  Zuckerindustrie* 

DiAixiouAverrHhrcn.  \r.  151007.  Kl.  8»c. 
Vom  l.'i..2.  liHl2  ab.  Uermaun  SchuUe 
in  Bernbnrg.i 


l>(i}i  Verfahren  bezweckt,  den  bei  den  bi*>herigeu 
Kinriehtuu^ren  vorhandenen  fTwIrtand  zu  he- 
witijieii,  »ler  darin  bestand,  daß  das  im  Kalori- 
»ator  behndJiche  nicht  geringe  tiaftquantiuu,  daa 
vom  vorhergehenden  DiffuaeMr  «tanunt,  nicht  mit 

den  fri«^rhi  ii  Si  lmitzidn  in  Herührnn;;  <'p'ir:ii  lit 
I  werden  konnic.  Dem  wird  dadurcli  abijeholfen, 
daß  man  den  .'^aft  einen  Kreislauf  von  dem  oben 
mit  der  Atmo^hüre  in  Verbindung  gexetxteti 
Diffniienr  durch  den  r.ugehSri?en  Kaforimtor  und 

ZUrilrV     lii:irli,'ii     I:lüt  ,     Mini    /\\;ir    Irdijücll  Ujit 

Hilfe  <lc.s  .\nftnebs  durch  \\  Ärmezufuhr  int  Ka- 
loriaator oder  Standrohr.  Wegen  der  Kinzelheiten 
und  der  Vorrichtung  mul  auf  die  Patentschrift 
verwiejH-n  »erden.  Karaten, 

Reiof in»ftD^oTrl«btvng  flir  Knekeraehlendern. 

l\r.  IM '.'Ii  Kl.  s'if  \',,,n  :m  1'  YM\:\  ab. 
.laiiit  i'  .M  a i- f  u r  la !!«•  in  Kingston 

I         .tJlusirow,  Schottlaiul  . ■ 

I  Die  Zuföhning  der  Keinigungaflüaaigkeit  erfolgt 
j  durch  da«  Rohr  18. 

P,it' iii'iii  ^/'rurh  ■    ItriiiiL'iniL:»^  i>rri«'htun)r  für 
Zuckcr>chleudeni,  dadurch  gekeunzeichuet ,  daÜ 
'  die  Oberkanten  de»  die  Sehleudertrommel  bil* 
dcnden  Siebes  (11)  und  dea  Mantela  (7)  in  einem 


I  ^:erill^ren  .Mt-stuinl  '.nnciiiander  an>:eordnct  und 
'  niit  wafTercchten  i'liuisehen  il.'i,  Iii.  ver-chen 
sind,  zwischen  welchen  ein  sehmaler,  nach  <leiu 
'  durch  doa  iätcb  und  den  Mantel  gebildeten  Kaum 
i  fahrender  BehHtr.  fl7>  frei  bleibt,  «o  dafl  in  dienen 
;  eine  die  ruiü.  !<■  Si.  liwiiml.  -uwie  die  intu>re  Wand 

IdcH  'i'rumuu'lmuutcls  reini^eude  FlÜMÜgkeit  ein- 
geführt werden  kann.  Xanten. 

Maiwhappurfit  mit  TeniperaturauHglfirb  für 
I  Zuckcrrülima»iie  u.dgl.  (Nr.  151 2:>4.  Kl.8itd. 
I        Vom  U.n.  1903  ab.    Julea  Kagot  und 

Henri  TonriiiMir  in  l'uris.» 
Das  Wesen  der  \  »»rrichtung  besteht  darin,  daä 
zwei  oder  mehrere  Schlangvnrohrc  von  ent^egen- 
i  getvtxtem  Uang  auf  einer  enta|ireclieud  «us 
I  mehreren  Abteilungen  zusammen gexetxten  wage- 
ri'i'bli  ii    W.'Ilr    ariLTMt iliii  t    -iml,    wobei  ."^töße, 
welclie  du-  .Nlasse  sonst  auf  die  .'->chraubenj{Hugv 
ausübt,  nicht  eintreten.     Die  .\bteiluugen  der 
j  Welle  und  die  liid»r>«chlan;:en  sind  mittels  eines 
I  Rohrt«y.'*temB  derart  miteinander  verbunden,  duß 
die  Kühl-  oder  Heizflüssi^keit   von   einer  Kin- 
t  trittastelle  aui«  zun&chst  in  die  entfernicKte  Kohr- 
schlang«  eintritt,  diew  durchstrOmt  und  aliwlaiin 
durch  die  ilhrijfcii  Hohrschlanfn  ti  «vi>  il,  1  mh 
Eintrittsstelle   zurückfrelanjit.     An    >i<  n  iCtdir- 
Kchlangi^u  sind  MischHfi^el  anjfcbraeht  \V'«*gen 
der  Einzelheiten  mufi  auf  die  Patentschrift  ver* 
wicRcn  werden.  Airafen^ 
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XVII.  JahrsaiiK.  1 
Bmtt».  H:Auituitl9IM.J 

SeBtrifii^r*'  mit  Vorrirhtnn^  xnm  Trennen  der 

Abläiire.  iNr.  1509;«.  Kl.  .SHf.  Vom  2<».,2. 

1903  Ab.   JunieH  Writ^ht  MacfarUne  in 

Kuig»toB  Kilutgowp 
Die  Torliegende  Erfindun^r  besieht  tißh  wat  Zm- 
trifiii.'('n  für  Sirup  u^iw  .  an  wclfhen  iwti  Abflufi- 
knnüle  für  den  .\bluuf  vorhanden  sind,  am  ihn 
je  nach  seiner  Ueschaffenheit  in  den  einen  oder 
aiiiK  reri  Kannl  leiten  zu  können.  L>ie  ITnistelliiu;; 
der  liierzii  notneniüfren  liewejrlichen  .Scheide- 
wände erfoljrte  binlier  da<luri-h.  daü  man  nie  h)se 
anfh&ngte  und  mitteli«  Ketten  luw.  heraufzog 
oder  hinunterliel.  Es  ist  jedoeh  vorteilhafter, 
wenn  die  Sclieidcwilnile  nicht  'chwinpen  können, 
.««ondem  fest  geführt  werden,  damit  der  Ablauf 
bei  etwaiger  Schwingung  der  Wftnde  nicht  in 
den  unrichtigen  Kanal  gelangen  kann. 

Aut  dm  PntentansftrUchen :  Zentrifuge  mit 
zwei  Kanälen  für  die  .MdSiife  und  einer  oberhalb 
dieaer  Kanüle  angeordneten,  senkrecht  verachiel)- 
baren  Wand,  durch  deren  jeweilige  Einstdlong 
der  .\hlftuf  in  die  ver-diii  ib  tu  ti  Kainllc  geleitet 
wird,  dadurch  gekeun/cn  liiict .  dall  diewe  Wand 
auf  Hullen  gelagert  und  mit  Bchrügen  Anlauf- 
dächen  versehen  ist,  so  dafi  sie  mit  Hilfe  eines 
Zahmadgetriebes  o.  dgl.  gedreht  und  dadurch 
gehoben  oder  gesenkt  werd«i  kann.  Wi«ganä. 


11.  7.  Gärungsgewerbe. 

Verfahren  snr  Herstellung  eines  diastase« 
reichen  Prodokted  aus  ßrünmalx  unter 

\  erriieiduiij;  diT  Auriösunic  der  bitter- 
schmeckeudea  Stulle  der  Keime  und  Hülsen 
des  ■•Ines.   rNr.  161  ?ß5.  Kl.  6b.  Vom 

2./4.  ]!»i>L'  id.  Deutsche  Dianialt-tJe- 
«ellschaft  m.  b.  H.  in  Mfliiclicn 
Das  neue  N'erfahren  besteht  in  Hcincru  wesent- 
lichen Teile  darin,  da8  die  Keime  imd  Halsen 
des  SU  Termaischenden  Hrfinmalze«  vor  der  Ver- 
zuckcrungsperiiMle,  d.  Ii  v.ir  <ii  r  lühit/ung  der 
MuisrhniaJ«e,  von  den  Inlialts.Htoffen  getrennt 
werden,  so  daS  sich  die  Bittertttotfe  nicht  auf- 
lösen können.  Da«  Verfahren  ergibt  schöne 
lichtfarbene  Malto^ejiräparate,  welche  reich  sind 
an  aktiver  Diasta.se,  und  welche  sich  durch  einen 
sehr  reinen  Geschmack  auazeichnen. 

Patemimupnuh:  Verfahren  xur  Herstellung 
■  iric  dinstasereichen  Pnnluktes  aus  Grünmalz 
unter  X'eruieidurig  «ler  Auflösunir  der  bitter- 
Bchmeckenden  Stoffe  tler  Keime  und  Hülsen  des 
Malzes,  dadurch  gekennzeichnet,  daü  du.s  zer- 
kleinerte Orönmalz  auf  einem  Uflttelsiel)  o.  <lgl. 
mit  kaltem  \\'.i--rr  in  der  W'i  i^c  lu^haiidclt  wird, 
daß  im  weiteutlicheu  nur  die  Keime  und  Hülncn 
des  Malsee  auf  dem  Sieb  snrfickbleiben  und 
danach  die  durcb  das  Sieb  gegangene.  «Icn  Kom- 
inbalt  den  (trünnialze»  enthaltende  i-'lüs.sigkeit 
zweckniüflig  im  luftverdünnten  Raum  unter 
gleichzeitiger  Verdampfung  de«  Wamers  rer- 
SQckert  wird.  Wiegand. 
Destillierapparat  mit  VerteilnngNHrhalen  und 
«Inenlppen.  «Nr.  15(>iM»r».  Kl.  tib.  Vom 
*2(l./A.  19(12  ab.  Emile  Demnzi^res  in 
Ilauboardin  Nordfrankriiili 
Die  \\^rkHamk(Mt  <les  .\|>|>»rates  isi  eine  beträrht- 
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lieh  irröUcre  als  bei  sonstigen  .\|>|>araten  von 
gleiclicr  (irriüf.  bei  denen  entweder  zwischen  die 
Uohm  il  -  licidewinde  eingesetzt  wurden,  die 
abwechMflnU  un  dem  einen  und  an  dem  anderen 
Ende  ron  der  Kolonnenwand  abstanden,  oder 
der  I{(dirstutzcn  abwechselnd  seitliche  Ansätze 
besali,  HO  daÜ  die  KlOwigkeit  gezwungen  wurde, 
ihren  hn  SSekaack  über  den  Boden  einei« 
jeden  KobiinicMcIciiicntes  zu  nehmen.  Hierbei 
tritt  jedodi  nur  ein  kleiner  Teil  der  Flüssigkeit 
unter  die  Kanten  der  die  Hohrc  überdeckenden 
Schalen,  wo  allein  eine  lebhafte  Einwirkung  de» 
Dampfet«  auf  die  PlflKKigkeit  stattfindet. 

I'titrntiitisjiruch :  I  )r-.iil!icr!ip]iarat  aus  ein- 
zelnen Kolonncticieiucnicn  mit  in  Reihen  ange- 
ordneten, den  Roden  durchsetzenden  Datnpfzn- 
trittxtutzen  darQbrr  befindlichen  Verteilungs- 
schnlenund(iuerri|ipenzwiiK?hendcriStutzenreihen, 
dadurch  gekennzeichnet,  ilati  die  (.iuerrip|>en  i.^ii 
die  Kolonnenelemente  in  vOllig  getrennte  Ab- 
teilungen zerlegen  und  zugleich  sAmtliche  Dampf- 
slutzen  itii  einer  Hciln'  vnn  ciii>r  'jcmi'in-'Minen, 
länglichen  \'crtciluii;:-s<  lijdc      libt  rilcckt  werden, 


HO  diiU  ilie  ganze  M;t~-r  di  r  Mai^clic  ;:c/.wungen 
ist,  ihren  Weg  über  die  liippenkanten  luid  unter 
den  Kanten  der  Verteiltuigssehalen  hinweg  sn 

iiclirncii  und  -ich  mit  dem  unter  den  \'crtciliings- 
schalen  austretenden  Dampf  SU  miHchen.  Wießand, 


II.  13.  Teerdestillatioii ;  organische 
Halbfabrikate  und  Präparate. 

Verrahn-ii  zur  DarHtellnng  VOU  ('bloralaeoton- 

Chloroform.  iNr.  151 IIW.  Kl.  12o.  Vom 
4.  7  1HII3  ab.   F.  Hoffmano'La  Roche 

&  Co.  in  Ha.sel.i 
Wahrend  Acetont-hbtrofonn  wegen  .seiner  Un- 
lö.sjichkrit  in  Wasser  und  -^tark  verdünntem  Al- 
koliol  und  Mcinert  brennenden  (ieschniackn  zu 
keiner  ausgedehnteren  medlzinii«ehen  Anwendung 
gelanv't   i-^f.   i-'t  diii:iii-  liiircb  Kinwirkung 

von  Chluralhydrat,  bzw.  L'hloral  tu  molekularer 
Menge  entutehende  Kondensationsprodokt 
,(•(1, 

'*-''*»'«*^'\<)  rii  OH  t't'l,, 

zwar  in  kaltini  WasMr  nur  zu  1  "u,  in  stark 
TcrdOantem  Alkohol  alK>r  äuflentt  leicht  löslich 
nnd  sehmeckt  nur  ganz  sehwach  kampferartig. 

Bfinpiel:  16,.'iri  (tewtl.  Chloralliydrat  u.rd.  n 
mit   17,7:*i  Oewtl.    fliintigem  Aeetonchloroform 


Ii»» 
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(J.  prakt.  Chem.  [2]  S7,  361)  oder  lä,6&  G«wtl. 
krutalliNertem  Acetonchlorofoim  veraehmolzen 

und  etwa  '/„  iStuiidi'  ;mf  tini  r  Ti'ini>tTatiir  ynn 
"5 — 80"  erhalten.  Das  er»tarrte  Keaktiorii^pro- 
dlikt  wir»!  in  <1«t  d<i|>|icltoii  (JewichtwiiienKC 
Roii7.«>l  heiß  pehlft.  Beim  Krkiilteu  kristallisiert 
(hiH  (^hloraliifctonehlorofitnii  in  feinen ,  ashest- 
artigen  Nadeln  aus.  Durch  ein  zweitnialiges 
Umkristailinereii  aus  Betuol  kann  da«  Produkt 
eh^mueh  rein  mit  koiutantem  Schmetcpmikt  er- 
lialtcii  werden.  F.  (J'i".  Da»  Pri\p:ir.it  ht  piii 
r-vlir  |iron»pt  wirlii-iidtjs  Hypnotikuia  mit  lokul- 
:i[]:i-thctiselien  Kipenwhafteii ,  das  inteu.siver  als 
Lhloralhydrat  ohue  dessen  sduUlliche  Neben- 
wirkungen wirkt. 

Pattntansinnch :  \'(Tfalirfii  /air  T)ar-<tflluiif; 
▼on  tJhloralacctonchloroforni ,  darin  bestehend, 
dafi  man  Chloral  oder  t'hloralhydrat  und  Aee- 
tonchlnrofomi  in  molekularen  llengen  niiteinun- 
iler  erwärmt.  Karsten. 

Verfahren  znr  Darntellnn^  \  <»u  Vanillin  und 

aniiloKcn    eine   fn  ie    Phcuolfcruppe  riit- 

haltcndcu  arumatischen  Aldehyden.  ^Nr. 
150961.  Kl.  13<k  Vom         1903  ab.  £. 

Froger-Dclapiarr»  in  Courberoie  |Bebie, 

Frankreich'.) 
Das  Verfahren  bietet  gegenüber  der  V)ereitj*  frilhcr 
bdunnten  Verwendung  von  Ozon  den  Vorteil,  dali 
die  Oxydation  hti  der  ■Überfflhrung  der  Allyl- 
oder l*ropenyl^-ni|ii>c  in  ilic  Aldchyik'ruiipr  ^trhi'ii 
bleibt,  während  bei  anderen  Verfahren  bei  einem 
gewiaaen  rruzent.sHts  der  AldehTdbildnng  ein 
weiterer  Eingriff  unter  tcilwei^ir  Vi-rhar/ung 
erfolgt,  die  bisher  nur  durch  lluifuhning  ge- 
wisser Subjftituenten  in  die  Phenolgruppc  ver- 
mieden werden  konnten,  die  nachher  wieder 
abKeapatten  werden  malten. 

F'tfrnttms'jtruch:  Verfahren  /.ur  Darstellung 
vun  Vanillin  und  analogen,  eine  freie  l'henol- 
gruppe  cntlirtltenden  aroniatiHclien  .Vldeliydcti, 
dadurch  gekenosteicbnet,  daß  eine  AlljrU  oder 
Propenylaeitenkette  enthaltende  Phenole  oder 
deren  Sub.'^titutionsprodukte  mit  freier  Phenol- 
gruppe in  tJeg«nwart  von  Terpeueu,  »Sesquiter- 
penen  o.  df;l.  mit  Sanontoff  behnndielt  werdra. 

Kanten. 

Verfahren  zur  l>ur^«telluliK  vou  Katorn  der 
Alkamiuo.  .Nr.  l'illx!).  Kl.  r2p.  Vom  7.  8. 
1902  ab.  Chininfabrifc  Braunochweig, 
Uuchler  A  Co.  in  Brannwhwefjf.) 
Wahrend  sich  die  aN  A Ikaiiiim --ter  erkannten 
Alkaloide,  z.  B.  das  Atrupin,  nicht  in  gewöhn- 
licher Weiae,  beispietawetae  durch  EinwiHcnng 
von  Tropin   auf  Tro|,:w.1iirechlorid,  darstellen 
lassen,  weil  die  .Vb.<«p!iltung  der  Salz.«äure  leichter 
intramolekular  erfolgt,  gelingt  di<-  Konden.Hation 
der  \'erwendung   Yoa    OxyBfiuren,  deren 
Hydroxylgru[t])e  durch  Einführttnir  von  Alkyi-, 
.Vcetyl-  oder  I fa]. iiili:riippen  geschützt  ist,  und 
ilie  erhaltenen   rnidukti-  stellen   ini  (tcgeiisatz 
zu  fnlhoren  AiKchauuiigeii  in  ihrer  physiologi?>chen 
Wirkung  den  nicht  aubutituierten  Verbindungen 
aelir  nahe. 

Beispiel:  Darstidliing  von  Acc(yltn«pyltro- 
p*In.  44  g  Aceiyltropa4«äurechlorid  werden  mit 
35  g  J*alz«auFem  Tropin  in  der  Wirme  aufeinander 


I  reagieren  gelaMen.  Das  £eaktionq>rodukt  wird 
in  Waaaer  gel&st  und  mit  Alkali  veraetct.  Es 

I  liildct  eine  siru]!")-*' ,  allrnrddiili  kri-tallini-i^ch 
er!*Uirreiide  Subslana,  vlic  durch  Abspaltung  der 
Acylgruppe  glatt  in  vVtroi»in  übergeht. 

In  analoger  Weise  erhält  man  Ac«tyltropyl- 
lupineTii,  Hromhydratrupyltrupeln,  Acelji-ui-oxy- 
benzoesäurctn.]»  Tn,  OpiamAiirelupiDelD  uod  ana- 
loge Verbiaduugoii. 

Fatenian^Mmth:  Verfahren  rar  Darateliung 

voti  Kstcrn  der  Alknndnc,  d.iihirrh  «rckininzeichnet, 
daii  man  auf  die  Alkuiuiiie  die  ilaloide  von  Oxy- 
carbunsäuren  einwirken  läßt,  bei  denen  <  ntsM-der 
der  Waaseratoff  der  Hydroxylgruppe  durch  ein 
organiBchea  Badikal  oder  die  ganze  Hydroxyl- 
gruppe  durch  Halogen  er^etat  tat.       K  niffen. 

Verfahren  cur  Dar$ttellung  von  Xanthinderi- 
Taten.  (Nr.  151 133.  Kl.  I2p.  Vom  2.,  10. 
1HÜ2  ab.  ('.  F.  Roehringer  A  8fthne  in 
Waldbof  b.  Mannheim.) 

Aus  den  am  Kohlenatoffiatom  (8)  dea  Puriuringea 

L'irH'  M<'thylgruppe  enthaltenden  Homologen  dea 

Xaiithins  von  der  Formel 

RN'CO 

,  '  I 
OC       C  •  NK 

HN-CN 

(Patente  Nr.  121224  und  128212^  die  leicht  aus 
j  Harnsäure  und  deren  Homologen  mit  Hilfe  von 
Essigsäureauhydrid  darstellbar  sind,  kann  die 
8-Methylgrttppe  endemt  und  to  auf  bequemem 
Wege  TOB  der  Hamaiurereihe  au  den  Xanthiii' 
dcrivaten  (Theobromiii,  Kafft-Tii'  ^■^«•lan^'t  werden, 
indem  man  aus  den  gtiuäü  den  i'iitfiiten 
Nr.  146714  und  146715  erhältlichen  8-Trifhlor- 
inethylxanthineii  durch  Kochen  mit  Waner  oder 
durch  iHdore  hydrolytisch  wiAende  Agemaett 
den  Trid)l<»methylrest  entfernt 

UN.  CO 
0<{  CNR 

K.S  C  N 

HN  •  CO 

/ 

+  2H,0=0C^      CNR    +C0,+  »HC1. 

\  [ 
BN.CN 

Es  entsteht  so  aus  8-Trichlormethyltlici>bromin 
Theobromiu,  au»  »-TricUonnethyikfUffoln  Koffein, 
aiia  S-Trieldomethyl-T-nionochlonnethyl-T,  ^-di- 

methyl.xanthin,  indem  ^'leitlizfift!:  niuli  illt  7- 

C3hIornicthylgruppcabge.-5iniltcii  wird,']  h»>phy  Hin. 
Patentanspruch:  Vcrfahrcti  zur  Darsti  llung 

von  X an thinderi vaten ,  dadurch  gekeunzoichiiet. 

dafi  man  die  gemM  den  Patenten  14*3  714  und 
:  14(>Tl.'j  c:1>riltlirlirn  8'T^chlonnethylxaiithin« 
I  hydrolytiscli  spiiUei.  Karsten. 

Verfahren  zur  UarHtellung  vuu  3'. S-Diohlor- 
I  kAiroin.  Nr.  15I11H).  Kl.  12p.  Vom  24./I2. 
j  liH^^  ab.  C.  F.  Boehriuger  &  Söhne  in 
I       Waldliof  b.  Maouheim.) 
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BeitpiH:  In  t>50  peschinolzcne!)  Clilorluiffeln 
wird  ein  kräftifrer  l'hlorstroin  oiiipoK-itet.  An- 
fanps  halt  mun  die  Teiiiperatur  auf  etwa  St«»", 
sUmählich  aber,  wenn  die  Masse  dünnllfli8»iger 
wird,  kann  man  anf  170*  heruntergehen.  Zur 
Beftchleiinigiinjr  der  ücnktion  i«t  der  'ÄmAtz  eine« 
l'hlorühertnlp'er!»  in  klfiacn  Menjron  ratxam.  Man 
■wtzl  lins  llinK  itfii  von  t'hlorpas  fort,  Iiis  unjrt'- 

fälir  XLb  g  (=s  i*/t  Mol.)  verbraucht  aind.  Em 
entsteht  sehlieBliclt  eine  mmpOiie  Schmeke,  dir 

zur  RcindamtclIunK  dcH  :{',  H-|)i«  hlorjkafft'Ins  auf 
die  in  der  Patentschrift  lu5t.»iii)  anpepebene  Weifn 
verarbeitet  wird.  Bei  150— liiU*  entsteht  u\n 
Nolienprodukl  T',  8-I)i<  hlorkaffeTi»,  bei  höherer 
Temperatur  au.s^chlielilieli  »hu«  3',  H-Diehlor- 
kaffeTn. 

JPätentaiun^rueh:  Verfahren  2ur  JÜarstelloiig 
von  3*,8-IHclilor1caft«hi,  darin  bestehend,  daS 

rinn  Clilur  auf  S-('hlorkaffi'Tii  !><■;  l  iijrr  'l'i'iiijn'- 
ratiir  wni  mehr  aln  I.'iO"  oinnirkiii  liiüt.  KanteM. 

Verfahren  zur  DarHtellung  von  Aeidjldi*ri- 
Tatou  der  Itufi^lluiiHiiuroalkylHthcr.  Nr. 
151724.  Kl.  liq.  Vom  1./3.  läo3  ab.  Che- 
mische Fabrik  auf  Aktien  [vorm.  K. 

Sch<>ri iif.''  in  ncrliii.) 
l)io  neuen  Prudukie  l»i>it/.en  im  Ge^ren^atz  zu 
früheren  Angaben  über  die  Kijjen.'chaften  von 
Anthrachinouderivat^u  uiit  mp]:r  al^  vier  Hy<lr- 
OTvlen  pine  pite  puffHerende  '.'."irkunsr. 

Bei''j/irl:  Ii  kir  l{uti>rallus?<üuri  li  traiiielhyl- 
Äther  (djirgcstellt  nach  Ber.  X,  tk«Ü  oder  miltelis 
niethylschwefeleaaren  Kaliums)  werden  vAt  20  k|f 
Ks'ji^säureanhydrid  und  \.'1:>  kc  r'p^chiinilzonem 
Nulriumacetat  */,  Stuu^i'u  lang^  ^^^^^  lUickHuÜ- 
kQhler  gekocht.  Naeh  dem  Krkultea  auf  60— W 
gieSt  man  die  Masse  in  \>i  kg  Wasser  und  lifit 
nn  bis  zwei  Tafre  absitxen.  Aus  der  emigsanren 
I.<r)8unj;  Rclu  iilrt  -ii  ]i  alrchinn  der  T'iaci  tylruti- 
gallusaäuretL-Uaaa-tiiylüther  in  fester  Fenn  ab, 
der  aus  Alkohol  oder  Benzol  oder  .^tarki  i 
fifture  tinikrit)tHlli»'iert  wird.  Der  neue  Körper 
int  von  j:elber  Farbe  und  achmilzt  unseharf  bei 
etwa  IMO — IHÜ".  In  analo^rcr  Wei«e  werden 
andere  Acetyl-  und  sonstige  Acidylderivate  der 
RufigaUaasiorealkyllClier  «Lirgestellt. 

P(itfnian<'pr]i<'h :  Verfahren  zur  IJnrFtt'lhinp 
von  Aiidyliicriviaiii  der  UuHgallusMäureaikyl- 
ithcr,  darin  bestehend,  daß  man  .Vcidylierunfr»- 
mittel  auf  KuAgalluss&nrealkyUlther  einwirken 
U0t  JCsrsIm. 

Vorfahren  zur  DarMtellung  vun  AlkrIeNtein 
der  8. 4-I>laminobenz4»r8Uare.    Nr.  1.^1  T'25. 
Kl.  riq.    Vom  7.  4.  l!»03  ab.    Dr.  Kduard 
Ritsert  und  I)r.  Wilhelm  Epstein  in 
Frankfurt  a.  M.; 
Wihrend  die  bisher  als  nngif tiicer  Kokainenatx 
verwendeten  aroniati.>iehen  Amin<i<  ;n  t)on-äur<  i  «ti  r 
als  Ba^cn  im  Wa.s-ser  kuiini  löblich  &iitd  und  ihre 
Salle   fOr  die  nubkutane   Injektion   zu  sauer 
reagiereo,  nnd  wAhrend  durch  Einfahrung  de» 
GlTkokollresteii  die  Anft«th(>nerende  Wirkung 
vermindert  wird,   wird  dnreli  Kinfflhrung  einer 
zweiten  Amidognippe  die  Lr(f*liehkeit  und  li;isi- 
zitflt  gesteigert,  dabei  aber  die  anästhe^tierende 
Wirkung  erhalten.   Beispielsweise  löst  «ich  der 
Z,  4-L>ianiiuobetL£oe.HäureAthylester     in  kaltem 


WauHcr  schon  bei  Zu.'<a<z  des  vierten  Teiles  der 
zur  Bildung  dea  neutralen  Balces  erforderlichen 
S5alz.«fäuremenge.  Der  Metliylester  i«t  ohne  Zu- 
satz wasserlGalicb.  Wegen  der  Einzelheiten  der 
Danitellunir  mufi  auf  die  Patentidhrift  verwiesen 
werHrn. 

\        Fait*it-a)iäp>  iich:  \'crftthren  zur  Oamtellung 

Ivon  Alkylestcm  der  4 - Diaminobenzoesiure, 
darin  bestehend,  da0  man  entweder  die  aeidy- 
lierien  4-Aminobenzoestttreeiter  nitriert  und  die 

l'rodukte  nach  Ab-paldin.:  d.  r  .Vcidylgruppe 
I  reduziert,  oder  da0  uian  Acid)i-4-amido-S-nitro- 
!  lieiuoesiure  der  ESsterifikation  nnd  der  nach 

Abf»pnltiin:r  der  Acidylgruppe  vorzunehmenden 
Keduktion  in  i)eliebiger  lieiheufulgu  UUt(;rwirft. 

KnrtUn. 


II.  14.  Farbenchemie. 

;  \>rfalu«n  von  besonders  für  die  Hentellnng 
▼OB  Farblneken  geeigneten  Hononsoflarb- 

ntoffpn  auH  2,  3-OxynnphtueHÜnre.  Nr. 

15120:».     Kl.  22a.     Vom   12./Ö.    V.m  ab. 

A.-(i.  für  Auilin-Fubrikation  in  Berlin. 1 
Die  nach  dem  Verfaliren  dargestellten  Farbstoffe 
geben  Farblacke,  welche  meh  vor  denen,  die  aus 
den  Farbstoffen  der  Patentschriften  l2H4r»(>  und 
135)^2  erhalten  werden  können,  durch  eine  viel 
tiefere  nnd  mehr  blausticliigTOte  Nuance  ans- 
zeiclnii-ii  Al>  Snb^tituenten  in  p-Stellung kommen 
in  Betfiubi  t  Il„  t  ,,H„,  Nt)„  Cl,  Br,  OAIk. 

Beigpiel:  18,7  Tl.  p-Toluidin.nulfotiiiure  werden 
nach  bekannter  Metbode  diazotiert  und  die  ans- 
geschiedene  Disxoyerbindung  in  eine  kalte,  «oda- 

j  alkali>(  li<'  Lumihj  von  18,8  Tl.  2,  3-t ».\ yua] ilit.it  - 

I säure  eingetragen,  wobei  die  KeaktionKtlüiisigkeit 
best&ndig  dfaüisch  zu  halten  ist  Die  Kombi- 
:  nation    geht    fn^t     tnigenblicklieli  vonslatten. 

Nachdem  man  auf  iiwa  W"  angewärmt  hat, 
:  wird  etwa.H  Kochsalz  hinzugefügt.  Idlricrt  un<l 
\  mit  Wasser  gewaschen.  Der  Farbstuff  findet 
i  zweckmiBig  als  Past«  Verwendung;  in  trockenem 
I  Zit^trmde  bildet  er  ein  rotes,  metalfiseh  ^Bnzen- 
dcs  i*ulver. 

Patentanspruch:  Verfuhren  zur  Darstellung 
von  besonders  für  die  Herstellung  von  Farb- 
lacken geeigneten  Monoazofarbstoffen  durch 
KiiiidÖM.iti'Jii  von  2, 3-<).\yna]iiitr>r^aurc  mit  den 
Diazuvtjrbiuduugeu  p-tmbstituicrti-T  Amidubeujsöi- 
o-sulfos&turen.  Karttm, 

Verfahren  cnr  Darstellung  eines  Honoaso- 

farbstuifs   auM   AuthraniUUuro   und  p- 
Krosol.   (Nr.  1.Ö127!».  Kl.  22a.    Vom  12.;;{. 
i;»08  ab.    Badische  Anilin-  nnd  Soda- 
Fabrik  in  Ludwigshafen  a.  Ith.) 
Wihrend  von  den  Farbstoffen  ans  diazotirrter 
\ iitliranilsäure  bisher  mir  ilcr  mit  Salicylüilure 
«rlirtltene  praktische  Verwendung  gefunden  hat 
}  und  die  mit  Phenol  und  Kesorein  entstehenden 
beim  Nachchromieren  unbrauchbaren  Töne  liefern, 

I  ' 

ergibt  die  Kombination  mit  p-Kr<s(d  ein  «attes 
IJordeau.x  von  volikouwnener  F.ilitbeit  und  be- 
sondera  gutem  KgaiiNiening» vermögen. 

Beif/Mef.'  1.17  Tl.  Anthranilafture  werden  in 

ilie  Diazoverbitidnng  übergefiilirt  nnd  diese  in 
eine  mit  übi'r.-*chü.s,»iger  ."^tida  versetzte  Lünuug 
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SMtaelirirt  tnr 

ni«j:r«Miiilii'  Cli'-tiitf». 


von  108  Tl.  j>-Kr*s(.l  und  IJO  Tl.  Natnnilauge 
von  4Ö»  lU*.  unter  Rühren  i'inlAufcn  jfoluHscn. 

Die  Farbxtoffliildunjr  int  nach  einiv''«'!)  Stun- 
den beendet.  Die  Abscheiduug  dtw  teUweim; 
niisfitllenden  Farbcitoff«  wird  durch  Ziuato  ron 
Kodizill/  rihc  fa.st  vo|l«tftndig«.   Um  lUtriert 

ah.  jiri  Lil  innl  inieknet. 

Patt'»ttinsj'ruch:  Verfahren  xur  Dar.Htelluii); 
eine»  Wolle  rütlicligelb  f&rbendeu,  beim  ^»uh- 
duomier«»  dunlelbordwuixfarbene  Töoe  liefern- 
den MoiiMii/ofiirli-liiff-.  ilariti  hestehtMlil.  il;iü 
man  diazutiorte  Authruiiiliiäure  mit  p-ivretsol 
kombiniert.  Xaratm, 

%*erfiihreii  /.iir  I>ar««t('lliiiifr  pritniirer  IMsazo- 
furbatoffe  aus  2,  7-Auiidunaplitolsnl/(»- 
RStnrn.  (Nr.  1K!33'2.  Kl.  !22b.  Vom  14.^3. 

100:?  mIi  K.  Oehler  in  Offrnhn<-1i  :i.  M.) 
Die  in  »iturcr  Lösun«;  an*  "J,  .^-AH^i^iunul)ht<^l-7- 
sulfosüure  erlialtenen  Monnazofarli.stoffo  liefern 
luit  nitrierten  o>lJiazophenolderivateo  in  allcali- 
scher  LBunnp  cinheitllehc  Disazofarbstoffe,  die 
hei  Heliaiplliiii'..:  init  ( 'hruiulM  i/cn  auf  Wolle 
rötUcUHeiiwur/.e  tu  f,»rhttar/.e  ione  von  iiervor- 
ragender  l^ieht-,  .Säure-  und  Alkaliechtlieit  er- 
flehen. Besehriehen  sind  die  Farhstoffe  aus  t>ulf- 
.•uiilfi\ure,  l',  r)-Diehlorani]in.  |>-Nitrauilin-o-8uIfo- 
.«Äure,  ft-Naplitylaniin,  /?-Naiihty!aniiM,  /^-Naphtyl- 
lunin-;),  6-diiiulf(isäure  an  erster  und  i'ikraminHiure 
an  tweiter  Stelle,  ferner  die  am  p-NitrBniltn'0> 
sulfiisilure  an  erster,  p-Xilro-o-;iitn''loj>henol  un 
zweiter  Stelle,  |>-Nitraiiiiin-o-»iulfortfuirc  und  «- 
Naphtvlainin  an  ri-ster,  Nitroaniidooxyhenzoe- 
fiAnre  iK, -.>,  l,4i  an  zweiter,  Chlor •p>nitraoUia 
und  (-f-Naphiylatnin  an  ernter  tmd  o-o-Xitn>awido- 

pheli' il-|»--n!  I  •  is;liirr  an  /wrilvr  8ti'lle.  I'a-^  IJi- 
"ulUit  licti  sieh  nach  dem  »ehr  vcr»chicdcutMi 
Verhalten  anderer  AmidonaphtolaulfiMilarsn  nieht 
Vomu.«iäehen. 

I'atetttanitpnifh:  Verfuhren  zur  Durstelluni^ 
lieizenfärhender  Disazofarh.-^toffe,  darin  hestehend, 
daü  man  die  DiazoTerbiudungen  von  Nitroderi- 
raten  des  o-Amidophenola  in  alkalischer  TjttRong 
einwirken  läßt  auf  diejeniffen  Monoa7-<tfarlis(i iffc, 
welche  durch  Kouihiuation  von  l>ia/.overlini- 
dun^en   mit   2. 5- Anudowiphtol-7-«iiilfosAure  in 

srturrr  T.ri-iin;r  rTtf-'i^luMi.  Kin--f' I]. 

Verfahrou  zur  KiuALhrang  von  Amiurctitcn  iu 
OxyanthrBchiBone.  «Nr.  mm.  Kl.  33b. 

Vom  .'i.  Ii'.  llw.tL*  ah  I'aiTienfahrilven  vorm. 
Friedr.  liayer  &  ('i>.  iii  Elherfeld.  Zusatz 
zum  Patente  Mi>  150  vom  14. 'l"'.  I  vU.i  ' 
BetBpiel:  20  kg  Purpuriu  werden  mit  kg  Anilin 
und  4  kft  BorsSurc  ?— S  Standen  «tif  140—150' 
i  rliit.'t.  Nachdem  lia-  l'iirj'iiiiii  LTMLiimteil*»  in 
da»  Disuhstitutionsprodukt  üher^egangen  ist,  er- 
hitzt man  m>  lange  auf  180—185*,  bi«  die  Farbp 
der  Schmelze,  welche  nach  und  mich  in  hlaHLTnii 
ül)erjjejfan>jen  i.st,  sich  nicht  mehr  iindert.  .Mau 
läiSt  nun  erkalten  und  arheitet  die  Schmcl/.o 
durch  Eingietien  in  verdCiont«  äab-säure  aof. 
Das  Rohprodukt  bildet  ein  dunkles,  blauschwarzes 
l'ulv<'r.  l'm  den  Körper  in  reiner  Form  zu  er- 
halten, peiiüjrt  ein  ein-  Iiis  zweimaiij;es  l  m- 
kristailisierci)  aus  Anilin  oder  l'yridiu.  Die  er- 
haltenen  Triarrlidüderivate  i<iiid  im  llegensatz 
SU  den  Produkten  nach  Patent  lQR'2fil  niono> 


nuklear,  und  ihre Sulfotlnreu  liefern  nicht grfliie, 
sondern  blauschwarze  Nuancen. 

PalcntiiMspruch :  Neuerung  im  Vi  i  f;il>r«!u  dej* 
D.  B.  P.  tu»  IdU,  darin  bestehend,  dafi  mau  zwecks 
Darstellonir  tob  Triaiylidmuithrachinonen  £e 
Kondensation  de-  l'urpurins,  O.xyanthnipiirpiirirf 
und  t).\ytlavopiirpurins  lult  primilren  arouuitischcn 
Aminen  unter  Anwendung  hOhecer  Teniperatttren 
oder  Ungerer  Einwirknnf^daner  ausführt. 

JPuff'sC^a. 

Verfahren  zur  l)ni>teniin}r  st iekstotthalti^rer 
FarbatotnnilfoaiMirea  der  Anthracenreihe. 
(Nr.  151518.  Kl.  23b.   Vom  3.;l  1903  ab. 

Farhenfahriken  V()nn  Fri«  clr  l^.nyerÄ  Co- 

in   Klherfehl.     Zu.satz   /.um   i'iiU,nto  f<4  50M 

vom  14.10.  1S94.) 
Die  8ulfoefturen  der  nach  Patent  151512  erhält- 
lichen AnrlidoamldoanthmchinonderiTate  liefern 
heim  Snlfunii-rcii ,  /  H.  luitti-l-  r;nu-lii  iider 
."Schwefelsäure,  Sultosäuren,  die  .sich  von  ileneu 
fler  Farbbiuen  nach  den  Patenten  107  770,  l-2tiSi)3 
und  tl.*74:5!>  uuüer  ihrer  anderen  Farhc  noch  ila- 
diirch  unterselieid(>n ,  daÜ  die  Färhuu^en  auf 
Widlc  hei  künstlichem  I/k  ht  klarer  erscheinen. 
Das  Anilinderivat  färbt  Wolle  in  saurem  Bade 
blau,  das  Toluidinderivat  gr&nblau,  wihrend 
hri.li  auf  rjiia.nii«  i  (<  r  Wolle  ein  Itlau^rrfln  liefern. 

fafcntanüjti  ucli^  He?iondere  Au»frilirun;rsform 
des  Ver&hrcn.s  des  Patent.*  H4.')<j  '  /nr  I  >arstcUvng 
von  waascrlfiiBliehen  Farbstuffen  der  Authracen» 
reihe  unter  Verwendung  der  nach  dem  Verfahren 
des  r:i;.!ii~  ri.'12  orhiltlicben  Arylidoamido- 
authruchiuuudchvale.  Karsten. 
Verfahren  rar  DarMelliinK  neuer  sliekfttoff- 

hallifEfr  Farbkörper  der  AnthraeenriMhe. 

iSr.  l.'.l.M-J.    Kl.  -Ji'h.    Vom  3.  J    \U<k\  ah. 

Farhenfahriken  vorm.  Friedr.  Ilayer  vV  Co 

in  Elberfeld.   Zutwte  zum  Patente  107  730 

vom  21./I0.  189t».) 
Das  1,  ri-Nitroaudiloanthruchinon  liiOt  sieh  in  ein 
Dihromid  üherfübreu,  das  durch  Einwirkung  von 
.\rylaminen  blaue  Farbbascn  von  der  allgemeinen 
Forniel 

XHAryl  NHAr>l 
CO 

Br^  OC^^/ 
MI, 

liefert. 

heispiil:  Itj  kir  1,  5-.Vmidoi)üniant  hra.  hinon 
werden  in  fein  vert*'ilter  Form  mit  n  i  1  WasiiCr 
vermen^'t  und  30  k^-  r>ioni  unter  heftige' m  Uühren 
ei njret ragen.  Die  ."-^uhik usirth  fSrht  »leb  hierbei 
htii-liriit  Man  tri  iltf  Incrlirl  /mn  K'ii  li.-u  und 
filtriert  da«  ijcbildcle  Brumid  heiü  ab.  JO  kg  des 
Hr«>mids  werden  in  ISO  kg  {K-Toluidin  geltet  und 
die  lX)sun{r.  ^werknuiOig  unter  Zusatz  von  essij;- 
saurem  Natrium,  zum  Kochen  erhitzt.  Ilierhci 
zcifrt  si<-h  zunäch.st  eine  vitdette  Färhun;:,  <iie 
nufch  in  ein  reines  Blau  übergeht.  Sobald  das 
Maximum  der  Farhatoffbildung  erreicht  ist,  Ii0t 
man  die  Schmelze  ahkflhlen  und  vi  riliinnt  si« 
mit  ItKi  -M)  kg  .Mkohol,  worauf  sieh  die  F.irl»- 
bnse  als  schwarzes  Kristallpulver  ahschoidet. 

I'atfvfansprurh:  Verfuhi^n  zur  Darstelluiiy 
neuer  8tick!«iuffhaltiKer  FarbkArper  der  Authrucen- 
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nihe,  darin  bestehend,  dafi  man  da«  durch  Bn>- 
nucreo  von  1, 5-AniMnnitroantfaraohiiion  erhilt- 

liche  Anii'IiiriitnKlilir'Hiiurithraohiiion  ^cniilli  il-  iii 
Verfahren  des  Patenten  126tiUä  (Ziuatx  2uui  Pa- 
tent 107780)  mit  priratren  «ronatiacheii  Aminen 
brh!."-!,.)-  jKarvfcn. 
V«Tfniir«'ii  Zill-  KaiHtfiiuHj!:  von  blanoB  «phwi  - 
felhaltiKonFarbHtoffon.  Nr. ir>itr)r).t.  Kl  .1 
Vom  15.^7.  19Ü2  ab.    Leopold  CaüMoUa 
A  Co.  in  FtanWiirt  a.  M.1 
N'a«'li    ilfin    \'(Tfalir('ii    \vit<1i'ii    .'niürn  irilciitlieh 
<>chtc  und  lebhaft  blHuv  ^:chwefolfarbtituffe  er- 
balten,  die  «ich  von  den  analogen  Prodolcten 
ntis  nlKvlirrten  Ain'ulooxydiaryhimiiicti  i  Iiiinii-fü.il- 
itiiililau.   ilurch  ihre  v<»rzflfrlit"he  Lichtn  htln  il 
Uiit»Ts("hiM(U'ii.  Ik'sondtTs  wertvoll  niiid  die  Farb- 
xtoffe  au«  p>Phen;lamido-p-oxjrdiphenylamin  und 


p-Pbenylainidopb«nyl-p-«xytolylarain,  von  denen 
emtcrer  unf^beizte  Baumwolle  li>bhaft  indiffo» 

l'Iaii,  Ii  tzti'fer  iiu  br  rotblaii  fikrbt. 

Beitj/iel:  27, ti  k^g  p-Phenylamido-p-oxydt- 
phenylamin  weiden  in  150  I  Alkohol  icelSat; 
iiuni  »rflirf  'iTi  kjr  tmekeneM  Nntriunijtfiila-itiKid 
tili  und  läüt  -Ji  Stunilc-ii  Hill  Ulk-kfluükühler 
k<i<  lu  ii.  Hierauf  wird  der  Alkohol  abdeatiHieit 
uud  der  Kückatand  mit  Waaaer  anfgenonunen, 
wobei  die  Lenkoverbindunfr  dtfit  irebildeten  Farb- 
stoff« in  Lö.tuiiK  freht.  M:in  liltrii  il  und  fflllt 
au»  dem  Filtrat  deu  ir'arb.<>t«tff  duri-li  üxydaüun 
mit  Hilfe  eine»  Loftatromm  aua. 

Patentangjtrn-h  ■   \'crf;ihrfii  ^tir  I  »iir-^t«  Ilunjr 
von  iilnuoii,  sebwi  t  .  lh:iUii:«  n  FarliÄtutlm ,  darin 
fnd,  diiü  inuii  |-- Ai  vlainidu-p-oxydia»yl- 
mit  Polyaultideu  «rhitst.  MarUm. 


Wirtschaftlich  -  g( 

Tagesjl^schichtliche  und  flandel»- 

Rundschau. 

Von  der  Weltausütclluu;;  iu  St.  Louis. 
:i.  Hritf. 

Die  von  »uicrikaubehen  l'irmeu  der  chenii- 
when  Iiidnittric  aiiagcstellten  GegenatAnde  sind 
teihvei.-io  in  dem  Pala<-e  i)f  Lil>enil  Ans  nnter- 
jfebrailit  worden.  Kh  haben  sieb  liier  nur  sehr 
weni>,'e  .\u-s.-iteller  beteiligt,  die  bedontondsten 
Fabrikanten  sind  fern  geblieben,  und  die  dar- 
gebotene Ausstellung  gibt  daher  auch  nicht  im 
entf  riit<  ~t<  n  ein  Bild  von  den  tataSehlichen  Ver- 

liultnt»»eii. 

Krxvähneiiswert  i.-t  die  .\u^'<tellung  der  Höß- 
ler  »t   HaOlacber   Chemical    Co.,    die  im 
Hintergrninle  ein  aleheniiHtisches  Laboratorium 
darxt'  11t,  «iilirend  davor  große  Proben  von  Pro- 
dukten der  modernen  Wiasenschaft  auagelegt  ^ 
nnd,  darunter  Aceton,  Formaldebyd,  Chloroform,  i 
CoffeTn,  Cumarin,  Cyankaliiim  tiinl  ("s  .iniintritnii 
usw.    In  zwei  an  der  Außen» aiui  aii^t  brachten  \ 
Heliaiifen.'^tern   sinti  Muster   von  Mineralfarben 
und  prftchtige  Proben  von  damit  herfestellten 
E^mlKerunf;<>n,  fiowieNatriumpero.xyd  und  damit 
gebleichte  Stoffe  au.-*gelegt. 

Die  Mallinckrodt  Chemical  Workn  zu  j 
St.  Loai«  Hlellen  Chemikalien  aller  Art  au«.  Wir  | 
bomerkf'n  il;imiitpr  mfirhtir'c  C.l;i?'birnr ti  mit  '/f>-  | 
rein  igt  (.111  l  iiluruloriii  und  .\ther,  gr<»ÜL-  Kn.-tullt- 
von  AminonitiinbypoplioHpliit    und  Ammoniuiu- 
aulfoeyauat;  >'ickeloxydhydrat  und  Jod,  Terpin- 
hydrat,  Ooffelnbromid  und  Cocainhydrochtorid,  j 
AtrO]dn  und  Str\iliniii 

Die    Farben  Industrie    ist  insbesondere 
durch  die  National  Lead  Co.  vertreten,  welche  \ 
ein  Modell  ihrer  Bleiweißfabrik,  in  welcher  nach 
dem  hollilndiMcheii  Verfahren   gearbeitet  wird, 
sowie  l'ri.li.-i»  ihii-r  \  .  r.-i  liii  ili-neii  Bleifarben  aus- 
gestellt bat.    Auch  die  Detroit  White  Lead  i 
Worka  haben  sich  beteillprt.  Femer  fahrt  die  '■ 
Bridgeport  Wodd   Fini.^hiiiL'  <.'<.<    /.w  \eu- 
Milford  in  Conneeiicut  ihre  Falirjkation  von 
Farben  und  Firnissen  nel>at  aehfinen  Proben  von 
damit  behandelten  Holzarten  vor.  Ebenau  ver- 
dieneo  die  Faiben-  und  Fimiaaualagen  der 


werblicher  Teil. 

Adanij<  X  I'Ifiiirr  ('o.  /n  Chicago,  .1.  ,\,  und 
\V.  Hird  Cu.  zu  üuston,  der  Staudard  Puint 
Co.  7.11  Neu- York  und  der  Heath  &  Milli- 
gan  Mfg.  Co.  xu  Chicago  erwähnt  zu  werden. 

Verhältnismäßig  zahlreieh  niiid  die  .Aussteller 
von  pharmazeutischen  Präparaten  und 
Fatentmedizinen,  wie  auch  von  ijeifen,  Toi- 
lettenartikeln nnd  Parffimerien.  V.  a.  fahren 
Wut  T*  AV.irix  r  it:  Co.  zu  PhihKlclphia  ver- 
schiedene ilt lierisc he  Öle  u. Extrakte  u>*w.  vor. 

Besonderes  Intercaae  verdient  die  Ausstelluni^ 
der  W in.  Free k  ( 'o.  rw  Chir.arro  vi>n  ^IiisehineD 
und  .Vpparaten  füi  t  iieiiiilwer  und  Drogisten; 
darunter  befindet  .sich  u.  a.  ein  neuerfundener 
Apparat  zum  Übersuckera  von  Pillen. 

Erheblich  pT^ßero  Aufmorkiinmkeit  verdient 
ili-r  l'alace  of  Mini  -  and  M  e  t  al  1  n  r  ;r  \ .  Wir 
linden  hier  eine  große  Auzalil  der  bedeutendätea 
ehenuachen  und  meta]lur|^E«hen  Fhrmen  ver- 
treten. So  hat  u.  a.  auch  die  Kollektiv- ,\us.stel- 
luiig  von  Niagani  I'alls.  Nen-Vork,  in  diesem  (lo- 
bäude  ihren  Platz  gefunden,  willirend  sie  richtiger 
in  dem  Klektrixitfttapaiast  untergebracht  worden 
wXre ;  reprllflentiert  rie  doch  der  Hauptsache  nach 
di«'  .\ u-iiut/iiiig  <ler  dortigen  Wasserkraft  auf 
elektrischem  Wege.  i5o  fQbrt  Edward  (S.  .\che- 
aon  aeiue  elektriaehen  Öfen  zur  Herstellung  von 
Carborundum  und  Graphit  und  die  versciiie- 
denen  Produkte  vor,  Be»iuiiders  prächtig  ist  eine 
hohe  Pyramide  herrlicher  Carborundumkristalle. 
Der  darborundumofen  ist  in  der  Mitte  geöffnet 
und  iSIt  Im  Inneren  der  fertiiren  Charpre  den 
(.iraplii'kcrii .  inri:r''li'-ii  vi.ii  ( ■:ir1>'>nii]duiiikri-tul- 
len,  erkrnin  11  iJaut-ljcii  siiul  ilie  Utdiuiatt  i  ialien : 
."^ägenieiil,  '^\i\z,  Sand  und  Koks  aufgestellt.  Das 
gleiche  ist  bei  dem  (iraphitofeii  der  Fall.  Auch 
da«  neueste  Produkt.  Siloxicon,  welche«  aus 
Kieselerde  uinl  Koks  erzeugt  wir<l,  ist  ausgestellt. 
In  dem  groöen  WandRchrauk,  welcher  die  Fabri- 
kate aller  an  dieser  Auastellnng  beteiligten  Fir- 
men enthält,  interessieren  uns  *^].r:'irll  die  fol- 
genden .Aussteller:  Pittsburir  Kt  diu  tioii  Co_ 
iKryolit,  Bauxit,  Aluminiumbydrat  u.  -anhydridi; 
Horton  Emery  Wheol  Co.;  Carborundum 
Co.;  Caatner  Electrolytic  Alkali  Co.  (elek- 
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WirMohftftUolx-g^warbUehor  Teü. 


r     Stttscbrift  riir 
l  ansewandt«  Cbomle. 


troljtüdie«  Ätsnatron  von  99,5^  ^'aOII  und 
Clü<»rkalk);  Union  Carbid«  Co.  (Caleimnc«r> 

bidf;  Interna tionnl  Achcson  (Iraphitt*  Co. 
und  Siloxicon  Co.;  Niapfarn  Electrochemi- 
cal  <'o.  ('metallische»  Natrium  und  Natriuniper- 
oxyd);  International  Paper  Co.  (Sultitzellu- 
loiie)  und  die  Acker  Process  Co.  iKohlenstoff- 
tetriichlorid,  Ziuncliinnir.  Zininwi!,  Ät/.natron 
lud  Chlorkalk).  Auch  eiu  topographisches  Mo- 
dell der  Niagarafille  gehSri  su  der  Awntellunjr. 
Boi  fli  i  (  iiDnnrn  l?edoutunp,  welche  '\\f  FHlle 
und  die  an  denselben  bej;rQndeten  cheuustlicii 
IndttBtrifswelge  haben,  uiiidit  diu  ganze  Arrange- 
ment, abgesehen  von  der  Achesonschen  Sonder- 
aamtellun)if,  einen  anfiemrdentlich  Srmüchen  ISn- 
druck,  welclicr  >i<  liiTlii-li  nirlkt  <Ia<lui-cli  ^•l'rtn•>se^t 
wird,  daä  dicht  neben  und  znLsrhen  den  elektro- 
chemlBchen  Erzeugnissen  auch  Fabrikate  anderer 
Art,  wie  z.  B.  Handochuhe  und  KoOp{«(l)  auage* 
stellt  sind. 

Dil?  Northern  Kniery  Wheel  Co.zuWor- 
ce»ter,  Mas«.,  bat  daneben  noch  eine  besondere 
Anmtellnnir,  in  welcher  sie  u.  a.  ihr  Sehleifniittel 

,.\lun(lnni''  Nnrführt,  ein  kün^tlictiiT.  im  i'lcktri- 
sehen  Ufi  ii  /ti  Niagiua  l'uih  lier^e-Hlt  liter  Korund 
von  folgen'  U  r  i  licrnisoherZn^anuncn«otzung:  kflnüt- 
liclier  Korunil  93,48?*,  Alowiniunioxyd  S,10%, 
Ei«enoxyd  1.8üv.>  nnd  Rieselerde  OjSö«»,.  Auehdie 
schöne  daneben  h.  llnillir]ir  Aii-sttdlung  der  Pike 
Mfg.  Co.  zu  Pike,  Ncu-Uuiapshire,  von  Kunuid- 
imd  Schnui^fabrikaten  Terschiedeniiter  Art  ver- 
dient uimer  IntercMe. 

Eine  boHondere  Abteilung  i»t  fQr  ilie  Auh- 
stellung  von  „Edelsteinen  und  Radium*  ein- 
gerichtet worden.  8ie  enthält  a.  a.  eine  von 
Dt.  George  F.  Kunz  als  Vertreter  de«  U.  S. 
Geological  Survey  ffli  I'üdiuinuntcrsin  liuii^-en 
zusanunongeittellte  .Snnnnlung.  Es  fiiaieii  r<ieh 
darin:  Metallisches  l'ran  im  elektrischen  (Ifen 
erzeugt,  rraniumradiummiueralieu  von  Kiehard- 
t*on,  Utah,  Ivö.-»ungen  und  Zwischenprodukte  der 
Aufarbeitung  von  l'ranradiunierzeii  umi  Piadio- 
graphien.  Weiter  haben  «ich  au  der  Badiuni- 
auHitellung  Eimer  A  Aniend,  Nen-York,  als 
VrrtriffT  df>r  Soci«"t«^  Centrale  de  produits  d>- 
ciniiiic;  J'rofefsor  H.  (J.  Piffard,  Neu-Vork 
(Hadiographieni;  (teorge  L.  En gliah,  Shelbj' , 
North -Carolina  (grolle  Proben  von  Monas!  t- 
•and  aus  Nord-  und  Sfldcarolina)  und  die 
WcNlutcli  Liglit  t'^t.,  ( ;  1  ö  in- !•  >  1 1' r  ('it>, 
Ncu-Jer»ey  (Monazit. «and  und  i'rüparutei  be- 
teiligt. 

Tiffany  &  Co  ,  Niii-York,  liaben  eine 
prachtvolle  grolie  .Saiimihing  von  EdeUteineii 
aller  Art  beigesteuert.  Eine  benondere  Vitrine 
enthält  in  ungefähr  120  kleinen  Ulasröhren  Jrid- 
mmiuinminerBlien.  Diese  Ausstellung  soll  die 
Lokalitäten,  wo  sie  bisher  gefunden  worden  sind, 
angeben,  doch  fehlen  irgendwelche  .\ngaben 
hierüber.  „Iv»  ist  <lie  Absicli»,  diu»  Srhürfeii  nach 
dic^-n  .Mineralien  zu  befördern  durch  Vorf&brung 
des  natürlichen  Answ^hens  derselben."  Die 
Franklin  Investment  Co.  zu  .'^t.  Patil  end- 
lich hat  eine  »chvue  Kollektion  von  vcrNteinerteu 
HSlzem  ausgestellt.  P. 

\ett-Yorf{.  Zollen  tsclieidungeii.  leb- 
tliviil  wurde  luit  einein  Zolle  von  2.'*  "«  ad  va- 


lorem  belegt^  wogegen  <ler  Importeur  protestierte 
nnd  Zollfreibeit  gemtfl  §  262,  in  dem  lehüijol 

frw.lhiit  int,  verlangte.  Die  /ninK'li'irili'  marlite 
t:t  lt(  iitl,  daß  da«  in  der  Freiliste  erwähnte  Ich- 
thyol d:w  rohe  Ichthyolöl  sei  und  nicht  da« 
daraus  dargestellte  Ammoniumsalz  der  Ichthyol- 
sulfosäure.  Der  Importeur  macht  geltend,  daß 
dai"  ro!u  It  lithyolöl  kein  UandeUprodukt  sei, 
und  daß  unter  dem  .Namen  «Ichthyol*  atuscblieA- 
lieb  da«  icbtbyolsnlfoaaure  Ammoniam  ventanden 
vriril,  wofür  ein  Warenzcirhrn  in  den  Vereinigten 
•Stauten  registriert  sei,  und  dest^cn  UeTBtelluog 
durch  i'utent  geschützt  seL  Auf  Grund  dieaca 
Befundes  wird  Zollfreibeit  sugeatanden. 

Sake  ist  «n  alkoholische«  Getrftnk, 
welches  aus  .T  n  p  :i  ii  im|Mtrticri  wird,  und 
das  mit  &0  f  per  (iailone  als  Wein  mit  mehr  als 
14?o  Alkoholgehalt  verzollt  wurde,  weil  es  dem 
Weine  am  meisten  ähnlich  i.st.  Der  Importeur 
macht  dagegen  geltend,  daß  Sake  aus  Keis,  nach 
den  für  Bier  oder  ,\le  gebrätichlicheu  Methoden 
hergestellt  wird  und  daher  in  FUscben  40  c  per 
Gallone  oder  in  Fissem  SO  t  per  Gallone  25oU 
zahlen  ■ioll.  ntliT  d:iß  ('>  ?n\:  Zoll  nicht  an- 
geführte.', fabri/.ierles  i'rodukt  /ahlrn  aoll. 

Der  Richter  ent^cheidt  t ,  duU  Sake  weder 
Ale,  Bier,  noch  Wein  ist.  E^  wird  au»  Reis  ge- 
macht, mit  Hefe  vergärt,  wie  Bier  nnd  .Mc, 
enthält  jedoi  h  kt  inr  uiii:i'l>iiri<lt'iu'  Kuhlonsiuire. 
Aber  in  Qualität  und  Alkoholgehalt  gleicht  ea 
mehr  dem  W^ein«,  denn  Sake  enthUt  17%  Alko- 
hol, während  Rior  nur  3',  .. — O^o  und  Wein  zwischen 
T'^j  -lC/o  enthält,  (iemch  und  Geschmack  ji»- 
d«»ch  ist  verschieden  von  Wein  und  Bier,  aber 
es  wird,  wie  diese,  au  Tri  nkz wecken  gebraucht 
mit  dem  ünteracbiede  jedoch,  daÄ  es  meisteos 
heiß  pctninken  wird.  Sake  ist  <laher  weder  Bier, 
noch  W'riii  srenflarend  ähnlich,  um  als  eines  %-on 
beiden  vcrznllt  zu  wirdfii.  Es  wird  daher  mit 
20  9i  ad  ralorem,  als  nicht  aufgefährt«a  Fabrikat 
venollt. 

Rormungau.  Rormangan  wurde  vnn  /.«ill- 
knltektor  als  „borate  material*  nach  §  II  den 
Tarife«  mit  3  t  per  Pfand  Zoll  belegt,  wogegen 
die  Iitiportctirc  rri'ltcinl  niHchten,  daß  Rormangan 
kein  .b<»rate  uuiU-rial*  im  Sinne  diese-s  Para- 
graphen sei,  .sondern  ein  chemischcJi  Präparat  im 
Sinne  des  ^  3  und  als  solche«  2b%  ad  valomu 
Ztdl  jEflhlen  solle.  Der  Fall  wurde  mr  Enfscbci- 
cluiii:  ]iU  :in  die  höchste  (iericht.sin.stn:i/  i.'i  liraeht. 

Der  Richter  fülurt  in  der  Entscheidung  das 
Folgende  aus:  Die  importierte  Buhittans  ist  Bor- 
mangan  iboratc  of  numgane^ri  und  al«  <ol<du'>< 
in  den  Handel  bekatint.  Es  kunmit  iiii  ht  in  der 
Natur  als  solches  vor,  sondern  i.sf  «  in  k itnsttiche«, 
aus  borsaurem  Kalk  oder  borsaureui  Natrium  and 
Mangan  hergestelltes  Produkt,  da«  rwisehen  4  bis 

Maiigiiii  und  10 — wa-^nfn  ic  Rdr-iriure 
enthält.  Es  wini  vielfai  U  al--  IriHkner  bei  »ler 
Herstellung  von  hellen  Firnissen  gebraucht  und 
findet  aumchliefllich  zu  diesem  Zwecke  technische 
Verwendung,  wobei  die  Boisäure  nicht  xur  \Vtr- 
Vnn^'  L'rl  iiiLt.  .sondern  nur  als  Trttger  fQr  d» 
Mangan  dient. 

Was  venleht  man  nun  nnter  dem  Ausdrucke 
,bora(e  niaterial* '.'  Da  in  drni  i'Tits|iri'rlii^iKh'ii 
Rora.xparagrapIien  nur  borsaurer  Kulk  und  .Sod» 
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erwftbnt  sind,  »o  luuÜ  luaui  ttimcbmt'O,  liuü  unter  i 
dem  AnBdnicke  .otber  bonte  matefiikl*  nur  solch«  | 

SubiitaDzen  peinoint  sind,  dtrrcii  KipMisfhafteii 
und  Ainveiidunff  die«eD   }:cnanntci(  l'rodukten 
iDiiilioli  Hiiid.   Ilorsaurer  Kalk  und  Soda  sind  die 
b«apt«icblichjit«n  MAt«fiJÜieii  zor  UcnteUong  I 
Ton  Borax  nod  Bonlnr«.  | 

Eij  fob(  rioi'li  uinicrf  . tiiir:iti- inaterials*,  r.  IJ. 
twukauiache  rohe  Bont&ure,  TiucAl,  Borouatrocaicit,  . 
BonKunkriatalle,  Tim,  mup  denen  iracli  Borax  I 
nnd  BofHfture  fnhrizirrt  werden.  Allo  die-'^e  Ma- 
terialien kon)nK<u  urtturiich  vor  und  dienen  zu 
denaelben  technischen  Zwecken,  utmlieh  der 
Borax-  und  BorH&urofabrikation. 

ßonnan)3;un  hinfrejren  ict  ein  künstliche«  Pro- 
dukt und  wird  nicht  Hur  Herstellung  von  Borax 
oder  Bor^Qure  gebnuicht.  Em  wird  mgegeben, 
da0  ue»  daram  B^mioi«  gewinnen  kann,  aber 

die  techninche  Verwenduiijr  <liii!u  ist  d«  r  Tri  ise 
wegen  voU^tÄndig  auxgcwchlosHen.  Auü»rdeni 
wBrde  die  hergestellte  Itorntture  iniSfarbon  sein, 
da  man  da«  Mangan  nicht  TolUtAndig  entfernen 
k(Vnnte. 

Der  .Schluß  ixt  daher  unvermeidlich,  daß  Bor- 
maagau  kein  .borate  material''  üt  und  ea  moA 
daher  ala  nicht  zpeaell  angefahrte*  ehemisehea 

Produkt  geinäfi  §  3  ad  valorcm  zahlen. 

Amylacetat  wurde  zum  Gebrauche  in  der 
Hefner-Alteneckachen  Lampe efngeflUurt.  I>er 

Importeur  hean^pnirlito.  t]:\Ü  e*  mit  L*.'»"«  ad  va- 
loreiu  verzollt  werdt-a  .^ulltr.  wird  entschieden, 
dafi  reine»  Ainylacetat  ein  Fruchtatlier  i>t  und 
«I»  solcher  nach  S  il  .<      -  {ht  }h.  zahlen  muß. 

Ölgemisch.  J.uii'  iiii:.-<ig(>  J-iriim  iiii|>ortierte 
ein  Gemisch  von  ~h%  Kizinuxöl,  20'^»  Olivcnrd, 
und  b%  Öla&are,  welches  angeblich  zur  äeifen-  j 
fabrikation  verwendet  werden  sollte.  Den  Zeugen-  ] 
aiis«aagrn  j'prnilü  war  die  ZiL^amuieusetzunt:  ~o  ixv-  i 
wählt,  daß  das  Ol   weder  zu  ■Schmierzwecken,  | 
P^ßzwecken,  noch  für  etwas  anderen  benutzt  wer-  : 
den  konnte.    Dem  gemAß  hoari.spruchte  der  Im- 
porteur Zollfreiheit  nach   g  ,')(ih  der  Frciliwte, 
«••liher  bessagt,  daß  Fette  und  (Jle  (mit  Aus- 
uahuc   von  J^'iBcbölen),  die  allgemein  zur  | 
Reifenfebrikatlon  oder  bei  der  Drditfabrikation  | 
;  i'  r  in  der  Le<lerindu»trie  gebraucht  wenlcn  und  i 
nur  für  diese  Zwecke  zu  gebrauchen  sind,  zoll-  j 
frei  -iiid.   Die  Zollbehörde  verweigert  freie  Kin-  | 
fuhr  für  fUeae  Mischung,  weil  da«  Ol  nicht  all- 
l^emein  mr  Seifenfabrikntion  gebraucht  wird, 
vriui  diirau-*  i  i hellt,  daß  liii  <f  Mi-i  luiiig  auf  spe- 
zielle  Bestellung  hergestellt  wurde.   1'^  iat  auch 
nicht  klar  erwiesen,  dafi  die  Mischung  nicht  doch 
noch  für  luidpre  Zwecke  brauchbar  sein  m:vi  Der 
Imporicm-  beantragte  dann,  daß  da«  Ol  l'.'»  »  ad  va- 
loreni  bezahlen  »olle  ul;*  , auspreßte  Ole,  aus- 
geUssene  Öle  und  deren  Kontbinntioo,  oder  als 
ehenuMhes  Produkt,  das  nicht  spenell  im  Tarif 
angefflliit  wird." 

Auch  dieaer  AnaprucJi  wird  verworfen  aus  i 
dem  Grunde,  dafl^  wmn  auch  OlivenAl  und  Bi-  | 
zinu.sül  ausgepreßte  Ole  seien,  Ol.Hflure  weder  aus- 
gepreßt, noch  an.sgcla.HHen  ist,  sondern  ein  fabri- 
zierler  .\rtikcl.   D4U1  Gemisch  ist  auch  kein  che- 
mische:« l'rotlukt^  weil  es  nur  eine  mechanische  | 
Mischung  iHt,  io  der  die  drei  Bestandteile  neben-  ! 

Ch.  IMM. 


einander  bestehen.  Der  Uichter  verwirft  auch  den 
Amprueh  des  araprBngUefaen  ZollabsehAtsm, 

der  CM  :tN  .Alizariii  ;i<si»tant*  iTürkisch-Rntfil- 
luizt  i  verzollt  habi-n  wollte,  da  e?«  dicMfiii  .\r- 
tikt  l  Hin  ähulicli.»ten  sei.  Da  aber  die  wicliti^"<t<- 
Eigenschaft  einer  derartigen  Beize  LOslichkeit  in 
Wasser  ist  nnd  zugeitandeoennaflen  daa  einge- 

fnhrfc  ( )!;.'riiiisrli   lliilöslich  in  \\*;l-i,«cr  i-t,  HO  ist 

gerade  da«  Gegenteil  von  Ähnlichkeit  erwiesen. 
Die  einzige  Machgemifie  Abschltzung,  die  unter 
den  Umständen  möglich  i.st,  i.sl  die  Fe«t«tellung 
de»  wertvollsten  Teile»  de.-«  Gemisches.  Da  75% 
Rizinunrd  anwesend  sind,  *«o  ist  Rizinusöl  derjenige 
Beatandleil,  welcher  den  iSoll  bestimmt.  Da»  Ol 
wird  daher  mit  dem  Zoll  von  BizinusOl,  nimlieh 
.Sf)  <*  per  Gallone  belegt.  G.  0. 

WiW^  Die  größten  Uohölprodnzent«t  aus 
Gallien  beabeiehtigen  auf  Aiwegung  der 

G  a  1  i  7  i  «  !•  h  (■  fi  Xaphta  -  Industriegesell- 
scbat  t,  Hl  .sinld  i»uti»chland  eine  Petro- 
Icumraf f ineric  /u  irliauen,  welche  aua- 
scbliefilich  galizisches  üobül  rerarbeiten  und  in 
l>entschland  in  VeHcebr  setzen  würde.  TMtzdem 
socl.cn  (ine  (Ii'^^clln-haft  für  ilcii  Kx|i<irt  von 
rofüuiertem  Petroleum  gegründet  wurde,  beateht 
noeh  immer  ein  grofier  BohDUbmebufi  in  G«li' 
zien.  R<»  wird  nunmehr  flbr»r  dir  Fr.i£rp  lioratm 
werden,  ob  «ich  der  Bau  einer  snlvlu'n  Kaftiiu-rie 
auch  angesichts  de«  rmstande««,  daß  in  Deutsch- 
land der  Zoll  fOr  rohes  und  raffiniertes  Petro- 
leum der  gleiche  ist,  empfiehlt,  und  an  welchem 
Orte,  ^^<<|l|^>L''Ii('1l  ii.'iIh'  lirr  ^ironze^  eiDA  soleho 
Raffinerie  errichtet  werden  soll. 

In  Agram  i.st  jüngst  ein  Klub  der  Indu- 
striellen ;.n  L'nifHlrt  vortlrti.  welchcr  sich  die 
Förderung  der  Industrie,  iii!»lie^ondore  von  Berg- 
bannnternebniungen,  in  Kroatii n  zur  Aufgabe 
gemacht  hat.  In  der  Montanindustrie  wurde 
in  der  letzten  Zeit  viel  deutsches  Kapital  an- 
gelegt. 80  kaufte  Fürst  Kraff t-IIo Fi  1  n  1  ohe- 
Oehringen  das  den  Peter  Xücz  Düuiicic- 
sehen  Ertien  gehörige  KoUenbergwerir  fOr  den 
preis  \<iii  '■2i'H'r'iOi i  K  ,  und  die  dc-ttt^Hic  Herjr- 
wcrk.sgefiell.sehiitt  .Germania'  pachtete  auf 
'2r>  Jahre  dji.s  Kajetan  Fabcrsche  Eisen-  u. 
Knpferwerk  in  Rdda  bei  A|^am  und  hat  mit 
der  Gewinnung  von  Erzen  bereits  begonnen. 

Die  Fiumani-r  MineralAlraf  f  inerie 
A.-G.  weist  fOr  die  Betriebsperiode  1903  einen 
Reingewinnn  von  1370724  IC.  auf  nnd  verteilt 
eine  Dividende  vi.n  1.^",,. 

Im  Anscliluß  au  das  P  e  t  r  o  I  e  u  ui  k  a  r  t  e  1 1 
und  die  kfinlicb  neugegrOndete  Kxport^Aktien- 
p,se!l-r}inft  ■'nll  min  auch  der  Verkauf  ■  i- 
i'arafüii  oigaiii-icrt  werden.  Man  hoftt,  <i:iij 
die  zwischen  den  Inlandspreisen  und  den  Welt- 
marktpreisen hemcbende  Hpannung  es  ermöglicht, 
die  Inlandspreise  zu  erhöhen  und  die  Expoii- 
]>rei>i  i-n'-iirechcnd  zu  erinäüi;,'en.  Der  Fxport 
würde  durch  die  genannte  A.-G.  erfolgen. 

Im  Gebiete  der  Uansag  im  Ödenburger  tmd 
\\'ie-<  !l>urger  Komitat,  wird  eine  große  Torf- 
tabrik  errichtet.  Kine  A.-ti.  hat  ein  Terrain 
von  1200  Katastraljiich  auf  <lie  Dauer  von 
25  Jahren  vom  Besitzer  Fflrst  2tiikolau»  £ster- 
haz>   g«'pncbtet.    Torfmehl  soll  in  fcüizester 
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Zeit  Kchuii  auf  »liii  .Markt  gebracht  werden. 
\h  FlAuptabnatzfrcbiet  ist  ÖHterreicb  uusenehen. 
Die  jäbrlicbe  Produktion  wird  auf  90()  Wapgonis 
geschätzt.  Das  .Aktienkapital  beträgt  Kr.  200000. 

Das  IUkIl'i'I  ilc-  hiulciulfii  .I:ilirt'h  liiit  ilcu 
Erfolg  der  Zuckerateuer  nüt  103,64  MUI.  Kr., 
also  um  üfii  MUl.  Kr.  litther  alft  pro  1908  ge- 
schätzt, wobei  mit  einer  Steiircrnnir  Zticker- 
verbrauchti  auf  2,78  Mill.  dz  gureciiiiet  wurde. 
Allem  AoMduine  nacli  wird  iiidc»  auch  dieae 
Steigerung  noch  durch  die  Wirklichkeit  aber- 
boten werden.  In  der  lauftoden  Kampagne  vom 
1.,'9.  V.  .1.  bis  Kiifie  .Ttirii  d.  J.  sind  in  ()i«t erreich 
schon  2,936  Mill.  dz,  also  um  0,417  Mill.  dz  mehr 
als  in  der  gleichen  Zeit  d.  V.  versteuert  worden; 
in  T'n^^'arii  analog  0,724  Mill.  dz,  wmit  mebr  um 
Mill.  dz. 

Zur  Lage  der  Leiniindustrie  in  Österreich 
schreibt  .Die  Zeit*:  Die  Leimfabriken  worden 
TOT  mehr  aia  einem  Jahre  in  der  A.-G.  fttr  che- 
mische Industrie  und  der  IVsti  r  Spudiiimfabrik 
in  einem  Xriut  vereinigt.  Die  nutk;rhalb  der 
Organisation  gebliebenen  chemischen  Fabriken, 
die  Leim  ahi  Nebenprodukt  erteugen,  wie  die 
Fabriken  von  Job.  David  Stark  und  die  Pecek«r 
Fabrik,  hatten  den  VcrkMuf  ilin  r  T-i  iiuproihiktiun 
durch  die  .V.-U.  be-xorgen  lassen.  Inzwischen 
entstanden  wohl  mehrere  Outaiderfabrikeo,  deten 
Konkum  ii/.  .'^ii  Ii  atu  r  bisher  noch  nicht  recht 
fühlbar  gtmacbt  hal,  <i;i  die  neuen  Unternehmun- 
gen ihre  l'reise  auf  dem  Niveau  der  Trustprei.se 
hielten.  £e  verlautet,  da6  dema&cbat  in  der 
Nihe  Wiens  dne  LetmfiibTik  im  lieben  gemfen 
werden  soll,  uiul  zwar  soll  die  Firma  Mayer 
u.  Möller  ihri>  rlamische  Fabrik  zu  einer  Leim- 
fabrik uusgei<talten.  Man  vermutet,  dali  die 
Wiener  Fleiiwbkauer  die  Initiative  zu  diesem 
Projekt  gegeben  haben.  Der  Trust  war  bisher 
zu'iiilirli  i]i  I  alli'iiiiirf  Alun'luin'r  für  Knochen 
und  war  als  Hulcher  natürlich  in  der  Luge,  die 
Preine  zu  diktieren.  Die  Wiener  Fleiselihauer 
hoffen,  durch  die  rrwiUinfr  XciiL-rfiniliuiL'  dem 
TruKt  ein  l'iiroli  zu  Inett-ii.  1  iot/.dt^iu  tii-i-  'l>ust 
bis  jetzt  im  Inland  konkurrenzlos  war,  ist  doch 
ein  Üückschlag  der  Leimpreise  zu  verzeiohnen, 
der  haupts&cblich  auf  die  Konkurrenz  Deutsch- 
land.-^  zurückgeführt  wird,  fl.is  niangel.H  .Absatzes 
im  eigenen  Lande  gezwjingen  ist,  nach  O-^terreich 
zu  exportieren.  Fbrigens  schweben  zwischen 
Österreich,  Italien,  Frankreich  und  Uußiund  fort- 
gesetzt Verhandlungen,  welche  die  Kr/.ieluttg 
einer  internationaleti  Verständigung  bez^vi  rki  n. 
Mit  dem  nusischcn  Kartell  ist  eine  Vcreiubaruug 
bereits  getroifen  worden.  Wie  es  heißt,  ist  das 
russi-iclic  K:irt<'!l  niiftli  r\v.  ilr  ins  Wanken  ge- 
rntiM».  Die  hierdurch  lui  ilii-  Ikeiniisclii«  Inthistrie 
dndu'ndo  (iefahr  «lürfte  durch  den  l'm.-'tiiiKl  ge- 
mildert werden,  dafi  die  russische  Leimproduktion 
sich  jetxt  mehr  auf  das  InlandfreschBft  verlegen 
wir«! 

Im«  \«ia  M-itfu  der  österrei<'liif<rlicii  IJegie- 
rinig  eingeleiteten  Erhebungen  über  die  Wurni- 
krankheit  im  Bergbau  haben  das  Ssterreichiscbe 
Aekorhainnini.-lerium  veranlnfit,  im  Einvernehmen 
mit  dem  Ministerium  des  Inneren  eine  \'erordnung 
betreffend  Malinahmen  gegen  die  Wurnikrankheit 
beim  Bergbau  zu  erlassen.    Dicxe  Verfügung, 


I  welche  aiu  liJ./7.  in  Kruft  getreten  ist,  trifft  in 
I  23  Paragraphen  eingehende  Be(«timiiiutij.reji  über 
die  Maßregeln  zur  Vorbeugung  der  Wurmkrank- 
keit  und  zur  Verhinderung  eines  weiteren  TTm- 
licli^'-reifeiir  (ii-i>fllu-n.  X. 

Explosivstoffe.  Sprengstoff  Steuer  in 
Griechenland.  Kachdem  di«  giieehiwihe  Be- 
gieruug  den  Gesetzentwurf  nber  die  Einführung 
eines  i^prengstoffnionopob  zurückgezogen,  weil 
I  seine  praktische  Durchführung  zu  schwierig,  und 
1  die  kntachftdigung  der  schon  bestehenden  Fa- 
I  briken  zu  kostspielig  wäre,  beabsichtigt  der 
Finaiiziuinister,  eine  neue  f^teuer  auf  alle  au» 
dem  Auslande  eingeführten  .Sprengstoffe,  ferner 
auf  Pulver  und  Schrot,  abgesehen  von  dem  b^ 
reit«  bestehenden  KinfuhrzoU,  zu  legen.  Auch 
die  inlfindischc  Produktion  soll  besteuert  werden, 
doch  erhalten  die  Fabriken  bei  der  Ausfuhr  von 
SprengatolTea  nach  dem  Aaslande  die  läteoer 
surflck.  Aus  der  Iniandstener  holR  die  Be- 
giernncr  ninr  jrilirliihf  Einnahme  von  rund 
50UUOU  iJiacbuieu  zu  erzielen.  Die  griechische 
Hprengstoffproduktion  ist  in  bemerkenswerter 
Entwicklung  begriffen.  Es  gibt  gegenwärtig  9 
grOflere  8prengstoifabriken  und  einige  kleine 
Erzeugungsstiltt«n,  die  jährlich  zu^.  Oka 
(l  Oka  =1, '28  kg)  Pulver  für  Bergwerkszwecke, 
MOO  Oka  feinsten  Pulvers,  S70000  Oka  Pulver 
erftrr  niut  zwuitcr  Qualität,  ferner  1300(X)  kg 
D.vuHUiii  ursler  i^uulitut,  80000  kg  Dynamit 
zweiter  Qnalitikt  und  40—45000  kg  Sedit  her- 
stellen. GL 

In  d^  Sitzung  dea  Qenossenschaftsvorutandea 
der  Berufsgenossenschaft  der  cheraisi  hen 
Industrie  zu  Wiesbaden  wurde  \un  deriSektion 
Hamburg  darauf  hingewiesen,  duQ  auf  VeranlaS' 
,  sung  des  Preußischen  Handdsmiiiisteriuuu  eine 
j  neue  Anleitung  fflr  die  Konzessionierung  von 
;  Seil" LH zjiiih erfntirikrii    uipl    für   Fabriken  zur 

IUerstellung  rauchschwacheu  Pulvers  erschienen 
•ei.  Da  die  Bemfigeuosseniichaft  bisher  Unfall- 
verlifitnnf^vrirsrhriftrn  für  ranchsehwaches  Vx>\- 
ver  übiTliuupt  nicht  Ijtaitit,  und  die  Vorsclirifien 
für  Seliwarzptilvcrfnbriken  vielfach  verbesserungs- 
bedürftig seien,  so  empfehle  es  sich,  an  der 
Hand  der  erwRhnten  Anleitung  neue  Bestim- 
mungen für  beiile  Arten  von  Betrieben  aufzu- 
stellen. Ks  wurden  Entwürfe  vorgelegt,  die  von 
den  tcdmiiichen  Aufsichtabeamten  der  Sektion 
Uamburg  ausgearbeitet  waren  und  die  l'bor- 
weiBung  die.ser  Vorschriften  an  eine  Koninii.-^sion 
1u  anlrairt.  Her  \'iir>t:iiid  trat  diesem  Vorschlage 
1  bei  mit  der  Mufigabe,  daß  die  Kommission  auiüi 
j  Bestimmungen  zur  Verh&tung  der  (Jefaluron  bei 
der  irerstellung  der  «(»'j-en.  f'difzpulver  in  den 
Kreis  ihrer  Erörterungen  äicIr.  Zu  Mitgliedern 
der  Kommii'sion  wurden  gewählt  die  Vereinigten 
Köln-Kottweiler  l'ulverfabriken  in  D&neberg;,  <üe 
I'iRna  Wolff  A  Co.,  Walsrode,  und  die  Bheinia«h- 
Weritfillisclie  .Sjirengstoffabrik  in  Ti  iii>diif  f  (Jl. 

Äudci-uni;  der  Postordnung.   Auf  Gruud 
des  §  50  de^  Cenotzes  Aber  das  Poetweaen  den 
j  Deutschen  l{<iches   vom  2H.  10.  ]871   wird  die 
I  PoMordnung  vnm  '20  '3.  UKUjin  folgendem  Punkte 
geätidert: 

j        Zelluloid  als  liubstoff  ist  zur  Pu»tbrfönie- 
rung  nur  in  featOD  HolzlriBtco  zugelassen ;  SSellulotd« 
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waren,  gleichviel,  ob  sie  g«iu  oder  zum  T«U  aiu 
Zetluloid  Itestehen,  dflrf«»  in  Verpackung  von 

starker  Puppe  aufgeliefert  w.  rdon;  eine  leiclitore 
Verpackung  ist  auch  bei  Hriefsendunjrfn  nicht 
zuläKMK.  Alle  Sendungen,  welche  Zrlliiiuid  oder 
Zelluluidwaren  enthalten»  mflniien  als  wikhe  in 
die  Augen  fallend  g«keniueeielmet  «ein;  bei  Pa- 
keten ist  der  Inhalt  :iu<  h  auf  der  Paki  tadn  ^se 
XU  vermerkeiu  Bei  Kichtbeachtuug  dicHcr  \'or- 
acbrift  liaftet  der  AbNnder  fOur  den  etwa  dm«h 
EntzQndung  entstondeDeD  Scliadea.  (Belchsunz. 
V.  2./7.)  Cl. 

('hinim>  Nach  dem  amtlichen  Berichte  hat 
da.s  (iüuvcrncment  von  Madras  ioi  Jabre  190*2 
15711  engl.  Pfd.  Chinin  produziert,  da«  von 
Bengalen  11927  Pfd.,  .xi  li-.ai  hniiin  im  ^Miizen 
27638  Pfd.  Chinin  geliefert  hat,  währeDd  Juva 
4S750  PM.  erteugto  und  expottleite. 
An       -i  iririle  exportierte 

Juva  147-26CHJO  Pfd. 

Indien  2020000  , 

Ceylon  470000    ,  i 

Sadamenka      775000    .  ' 

Afrika  179872  , 

&o  daß  im  ganzen  li^  107872  Pfd.  Chinarinde  zur  . 
Venrbeitung    kamen.    Hieraus  wurden  nmd  | 
etwa  8618(XJ  Pfd.  Chinin  gewonnen,  ho  dafl  unter 
Hinzuziehung  de»  von  Indien  und  Java  Produ- 
zierten   iii>'   Gesamtproduktion    an   iThinln  ün 
Jahre  1902  rund  933200  Pfd.  betrug. 

Von  den  30  Chininfabriken  der  Welt  ent- 
fallen anf  Frankreich  5,  England  3,  DeulHch- 
land  2,  Italien  2.  Holland  1,  Amerika  4,  Java  1, 
Bengalen  1  un<l  M;iilr:i>s  1. 

Die  Uauptwirkte  lür  Chinin  «ind  Amsterdam 
und  London.  Knill. 

Kohlen  in  Japan.  Außer  un  (iold,  Silber, 
Kupfer,  Eilen  und  anderen  Mineialien  ist  Japan 
gans  bemndem  rdch  an  Kohle,  und  gerade 

diix  s  A'iirlMiiiiini  n  i~t  fiir  ilic  T'iitwicklung  der 
Indiustric  Japauü  von  großer  Bedcutiuig.  —  Wäh- 
rend nock  vor  etwa  20  Jahren  die  Kohlenge» 
winnim?  in  Japan  kniim  2  Mill.  t  betrug,  ist  wie 
heute  auf  etwa  9  Mill.  gewachsen,  wie  die  nach- 
folgende Tabelle  zeigt. 

Gowintuiiip  Export 

1892  31ui.>uuu  13lH)0ü«i  17t.H»uin» 

1893  3:irAtüOO  1500LM.KJ  1700000 
im  420ÜU00  1700000  2300000 
1896  4  700000  1  800000  2*300000 

1896  ÖOO-KV'O  -JirjH  -iHi  I.  iMi  ,1 

mi     5100000      3100000      4  000000 

1898  6000000      2100000  4200000 

1899  6  7ui»iXiO  24O00UO  49uO(XM) 
19IX)  7  4f)Ot/ÜO  2300000  51<X)0<NJ 
1901  8900000  29001X10  tjÖOOUKJ 
Die  Gewinnung  wie  der  Export  nehmen 

•tetig  zu,  ebenso  aber  auch  der  Kohlenverbraaeh 
im  eigenen  Lande,  der  in  zehn  Jahren  ;iiif  <];i> 
Vierfache  g^liegen  und  der  bvtite  lt«-»iis  für 
die  großartige  industrielle  Entwicklung  .lapan» 
ist  KntU. 

Die  AnKahl  der  iu  den  chineHiKchon  Vcr* 
traf^shäfen    etablierten    au.HlUndi.Hehcn  He- 


in Jup.'in  •'i  lli' 
viTliriiii'  1)1 


EngliHcbe  .  .  . 
.lii|i;inisi  iio  . 

.Anienkanische  . 
PortugicHiAche 

Deut«che    .    .  . 

Franzöäisehe  .  . 

Kussiacke  .   .  . 

Spaniadie  .   .  . 

Italienij<ehc     .  . 

Belgische  .  .  . 
Anaerer  Nationen 
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3 
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9 

379 

-2» 

700 

«« 
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522  8 107  1  <M  ifi  16881  j  1292  20404 


Hierbei  sind  bezüglich  Euglaud.t  und  Frank- 
reichs die  unter  dem  Schuts  dieser  Nationen 
»teilenden  Eingeborenen  slaEnglftDder  lud  Frao- 
xosen  gerechnet. 

Die  ▼ontefaeode  Tabelle  zeigt,  dai  die  Zu- 
nahme der  Aosttnder  im  Jahre  IPOn  lietni;/: 


für 


70.7  % 
1211,5.% 
löö,9 
106,0  % 

498,99» 


3,3% 
33,2  % 
23,4  % 
15.1  ?i 
81,i>9. 
824K. 


lOn^'lund 
,  Amerika 
,  Deutochland 
,  Fniiiknii'h 
.  liußloud 
,  Japan 

Sif  i»t  also  am  liiilcntcTidstru  für  .Injiun; 
dauu  folgt  Rußland  und  in  grctßcrem  Abäiaude 
Dentaehland  und  Amerika.  Bemerkt  »ei  hierbei 
«tadrücklicb,  daß  es  sich  nur  um  die  Vortrags- 
hftfen  handelt,  ao  datf  also  Hongkong,  Makao, 
Piirt  Arthur.  Iialov  ttttd  Wel-Hai«Wei  nicht  mit 
inbegriffen  üiud.  KnM. 

Handels-Notizen. 

Halle.  Von  46  deutschen  (lenoll.schaften 
wurden  nach  der  bekannten  Zusammenstellung 
der  Gothacr  Lcben»versieherung?'gi'sellschaft  i.  J. 
1903  insgesamt  136795  eigentliche  Lebensver- 
sichernngen  ttber  648788685  M  neu  abge- 
schlo--.  II  In  .Vbgiing  kamen  dugepoii  77  648 
Vermein  ru II LTi-ii  fiber  ^11784870  M,  darunter 
24184  üIk  t  h:,  hs!ir,'i!*  M  «iiirrli  den  Tod  und  5781 
über  30781431  U  durch  Zabibarwerden  bei  Leb- 
zeiten der  Veraichertrti.  Dw  O^eamtbcstand 
eigentlicher  l^cbcii-vtr-ichtTuniri  u  am  8ctiluß  des 
letzten  Jahres  erhöhte  «ich  um  59 147  Verträge 
und  334968815  M  Summe  auf  1670672  Veraidie- 

ritriLTii  iWu'T  73"IV-:T1'H54  ^1.  Hieran  waren  die 
bedeutendsten  .Vusitalten  niit  folgtudtu  i-imiimen 
beteiligt: 

Gotha  (gegr.  1827j  mit  ä3962000l»M 


Stuttgart  .  . 

Alte  Leipziger  .  .  i 
Stettiner  Germania  ( 
Victoria  .  .  .  .  ( 
Karlsruhe.  .  .  .  ( 


1854)    .  660O477SSM 

1830)    .  647;iii7]i>OM 

IS.'i't    ,  6l53!.i58t;2  M 

18611    ,  6(."2O3t,044  M 

l.M>4j    .  5133r><to;iiiM 

iSuuUita  3b7j:t3,;639ü  M 

.\uf  die!<e  »cclis  An>^tiilteu  ciitflcl  demnach  die 


■ebttftahilBaer  war  im  Jahre  1903  1292  mit  ins-  {  gute  UlUite  des  gesamten  JL^bcnaver* 


gesamt  20404  Angestellten.   Es  waren  ansAssig: 


sicheningsbcKtande«  der  46  (lesellschaften. 


Von 
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•ndt« 


letiteren  betrieben  24  —  duunter  1ie.-<oudfni 
Vlrtoria  und  Priedrich  Wilhelm  —  Äiißordeni  die 

Vli-iiit'  N'iilk--  iiri't  Sicrliekasf^e-)  ViMsirln  run;.'  tiiit 
geriugfu  iSuiuinon,  zumeist  ohne  ilrztliche  Unter- 
euchuagr  vnd  mit  wOchentlicfaer  Prlmiensahluiig; 
hierin  wurden  74mm:!2  Vorxicheruii)<eii  über 
14;52lHJS71  M  neu  iiltgv^elilosHcn,  und  um  •SchltirMC 
d«»s  IJerichtsjahrea  bestanden  4346 Versichc- 
ningen  Qber  77487683SM  (durcbachnittiicblTäM;. 
Von  den  46  &nelliRcb«fien  betrieb««  Mdann  4? 
Huch  die  Versiielieruhfr  nur  ;<uf  diu  T-i  Ipi  iisfu)! 
i  Alter»-,  Ausateuer-,  ililitärUii  u^tvi  r^icherungi; 
hierin  worden  87183  Versieiierungen  Ober 
64f*2902«  M  ab{reschloHt*en,  und  Ende  1903  be- 
^«tauden  5fi396l  Versicherungen  über  893 196825  >I. 
Der  GeHaiiitbestand  an  Kapitalversieherungen  be- 
«fferte  sich  somit  bei  den  46  deutecbeu 
LebenBTerrichenuigetnigtnlten    Etade    1908  nof 

littUerikirehen.  Die  Verwaltung  der  Ui- 
bcrnia  hat  einnifltiK  beschloisflen,  den  Akttonlien 
die  Ablebouiig  de*  Rejrierunjp^unjfcbotex  anzu- 
empfehlen. Nach  dem  Dureh^tchnitt  der  letzten 
zehn  Jahre  hat  die  Dividende  etwa  11  %  betragen, 
wogegen  die  »taatliehe  Abfindung  niedrig  erscheiut, 
minBl  die  Geptlo^onheit,  ttarlce  Abfc)u«ibaneen 
und  Kückntel!»iri;^'rii  vrirzniiflunen,  dem  Bestreben 
entsprach,  mehr  für  die  /.iikünt'ti(fcn  al»  jfe^ren- 
w&rtigen  KrträguiMe  zu  -oii.'cii.  Die  umfang- 
reichen Erwerbnngeii  von  Zechen,  Kohlenfeldern 
und  Knxen  worden  Torgenonunen  in  dem  Be» 
%viißt«t  in,  daß  die^c  Besitztümer  spilter  den  Akti.i- 
nären  reichen  Nutzen  bringen  werden.  Die  Clcneral- 
vennnuuliing,  in  welcher  über  das  Angebot  d«» 
Stuntf"*  entschieden  werden  soll,  ist  auf  den 
Ti.  August  einberufen.  .TedenfallH  begegnet  da» 
das  Staataangebot  einer  i«taikeii  Gk^gneeBClMft 
seitens  der  titanunalttiooare. 

AseherRleben.  In  der  f^txnng  des  .Vuf- 
f^ii^litsriits  ili  r  V.-ti.  für  Tief  b uli  r  u  11  irc  n  ,  vonu. 
Heinrich  Lapp,  wurde  be-«chlo»»eu,  nach  reich- 
lichen Absclueibnngen  der  Generalvenammlong 
die  Verteilung  einer  Dividende  von  30%  'A-  V. 
22!-oj  vorzuschlagen.  Der  Heschüftsgang  bei  der 
Geselli^chuft  ist  ein  guter. 

flnlle.  Jßie  Kaligewerkscbaft  AI  exau  de  ra- 
hall forderte  im  ersten  Hnlbjahre  d.  J.  294782  dx 
liartnalz  und  IcKTM  dz  Kamullit,  wobei  ein  IJe- 
thebfiüibenchuli  von  3ü&(M>b  M  erzielt  wurde. 

Letmathe.  Der  Aufaichtsrat  des  Mir- 
k  iKc Ii- We.Htfäli sehen  H  e  r g  w  e  r  k  s  v  c r e  i  n  s 
»eblägt  17^  (i.V.  IG^)  Dividende  vor  bei  sehr 
reichlicli  bomesaenen  AbachreibtingeD. 

Kr»lii  Dn«  i  ti  ( r n  ;i  t ion ale  i^jiiegel- 
glHHsyndikat  ist  zu  Htaiide  gekommen.  Fern- 
gehalten hnt  sieh  von  dieiem  Sjrndilcat  die  Fn- 
brilc  in  Herzogenrath. 

Dfisseldorf.  Nach  dem  »oharfeii  Hüekgaiig, 
den  die  deut-^che  .\iisfiihr  an  Ei*en  und 
Eisenwaren  alier  Art  im  Monat  Mai  aufzu- 
weben  hatte,  «eigt  der  Monat  Juni  zwar  wieder 
cirii-  kloino  AufwiirNVi  •ivcgung,  aber  eine  durch- 
greiltuiic  «Hier  uulI»  mir  einigcrniiiüen  bedeut- 
aanicrc  nelebung  des  .VulienhandelK  int  nielit 
eingetreten.  Verglichen  mit  dem  Vorjahre  ei^bt 
Mieh  folgendes  Itild; 


Einfuhr 


Auitfuhr 


1903        10O4  1903  1904 

JonoAr  .  20723  t  20727  t  303ÜT7t  2^065 1 
Februar  .   16523  t   24089  t  277071t  304831t 

März  .  .  22439  t  2941')  t  321  ;iOH  t  2.-)12:3t 
April  .  .  22658  t  34844  t  31i)7til  t  25ö7»4>t 
Mai  .  .  2S206t  34866  t  8l81jS0t  2S0110t 
Juni  .  .  2"  907  t  37r.24t  291  434  t  2.398361 
Zas.  1334ötirTM  4(i:<t  lf»3U«Hjl  t  14ir)9'ilt 
In  der  eraten  Hlllfte  de»  laufenden  Jahre»  ist 
hirrnnrh  fiio  flinit-ihi^  KisenaUHfuhr  hinter  der 
vorjährigen  um  414l>(Ait/.urüekgeblieben,  wRhrend 
gleichzeitig  die  Ki-senaurifuhr  um  480Ü9  t  ge- 
stiegen ist  lier  Überachuii  der  Ausfahr  über 
die  Einfuhr  ist  infolgedeaeen  uro  463909 1  Ueina- 
als  in  derselben  Zeit  de»  Vrirjuliis.  M.nn  muß 
bei  Keurtcüuug  dieM.T  Zifteru  berück.tichtigeii, 
daß  >iie  noeh  diejenigen  Mengen  enthalten,  die 
auf  Grund  der  Icun  vor  Begründung  des  Stahl- 
werit«verbandef«  getätigten  umfangreichen  Ver- 
kfiutV'  nach  dnii  Aiislamlf  ;ni>:;fHihrt  wiirdt.'U. 
Uliue  diese  allerdings  meist  xu  sehr  schleehtcu 
Preisen  abgesdüoflimien  VeritBufe  würde  die 
.Ausfuhr  tiiich  niedrifrcr  «<eii!.  Der  ,\n«fiihrfib.:T- 
schuß  stellt  sich  für  deu  Juni  üwar  uui  luua 
7*XNt  t  höher  als  im  Moniit  Mai.  Er  bleibt  ab«ir 
auch  damit  noch  über  60000  t  hinter  dem  Ana- 
f  lüirflbenchnfi  de«  Monate  Juni  vorigen  Jalues 

1  zurück,  Ulli]  nucli  ilen  Klagen,  dir  zu  Region 
des  laufenden  .Mouat»  über  uuzuiäjiglicbe  Be- 
schäftigung fflr  die  Aosfuhr  von  den  gioflen 
Werken  laut  wurden,  mn8  beaweif^li  werden, 
daß  der  laufende  Monat  hierin  eine  Besaerang 
bringen  wird.  Der  Ueldwert  der  Eisenausfulir 
betrug  in  der  ersten  Hälfte  de»  Vorjahre« 
318185000  H,  gegen  306269000  M  in  der  ersten 
Ilillft«  de«  lanfiMuleii  .Tahrr-  I>er  Wi»rt  der 
Einfuhr  stellte  >n:h  dufjegi  ii  in  il<  r  .  iiUn  Hälfte 
des  Vorjahre.^  auf  27  477t>t*J  M  und  in  diesem 
Jahre  atif  321O300O  M.  Berechnet  man  hioAUS 
den  Wert  des  Ansfnhrflbpnichnases,  so  ergibt 

'  sirli  liir  d:i^  .Tslr  TIal1>ja!ir  1!k"'4  ein  AuBfuhr 
Überschuß  vou  2741C60u6  M  gegen  29Ü708OX»  M 
im  Vorjahre. 

Frankfurt.  In  der  Hauptversammlung  der 

I  Elektrizitäts  A.-<i.  vorm.  Lahmeyer  wurde 

j  angeregt,  die  vorgeschhigene  Dividende  von  2Vs*/s 
nicht  au  verteilen,  sondern  aar  Kräftigiung  des 

'  l'ntemehmenR  xu  verwenden.    Der  Vorsitawnde 

j  murliti-  jrilucL  darauf  aiifmrrk-^aiii ,  daß  «liese 
Vorsicht  unnötig  erselieait,  da  man  vornussicbt- 

{  lieh  vor  einem  sehr  guten  Jahre  stAnde.  Die 
Ver.san  i  ml  u  n  g  genebmigtedaher  die  votgeschlagene 

'  Dividende. 

,  Berlin.  Die  Ooldbewegung  hat  im  Laufe 
der  ersten  Monate  dieses  Jahres  verschiedene 
»onlich  betrIchtKche  Hrhwanltungen  auf- 

gewiej<en.   Für  die  t  r>tr  .Talm-*hülfte  ergibt  sieh 

verglichen  mit  den  eutspreeheu  Zeitabitchnitten 

der  Vorjahre  folgendes  Bild: 

1901         1903       1908  1904 
M  M  M  H 

UWeiifilr  :>(;!  14000  42.3.'>9tK')«)  4792000O  47323"'>'i 
Gollmfiilir  •.>2i>94<H'ü  •_>■„> •» •»>  a6t>4<»LNNi  :!-_'4:»3i««.< 
Eiif.4'b(rwh.34i'-.'0<n»0  194t)7ii««>  ir_',>MMiiH»  l4M7(Mii.ii 
Für  den  deutecheu  Markt  ist  hiernach  für 
das  erste  Halbjahr  als  ftesamtergebnis  ein  üold- 
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xaAvt  von  14870000  M  fe»tzu«teUeii,  der  am 
S5!»00(K>  M  jrrßßer  war  als  der  Znflafl  in  der  ersten 

[IfilftP  lies  \'nrj;ilir,-.  der  ;'il>rr  liliUrr  «leu  ZllHöM^eil 
d«r  Jahre  1901  und  1902  luii  zieiulich  erhebliclie 
Betifge  surflckbleibt. 

Kattowitz.  Dero  berschlesischeKoliloii- 
vorsand  betrug  im  .luli  U3SU  dw  gegeu 
Ih'MVo  (Iw  im  Vorjiilire,  seit  dem  1.  Jaonar 
{►7«88(>  dw  pejron  973374  dw. 

B»'rliii.  Der  < )her.*cliloHi»che  livTf:-  und 
Hriitenmänniswlie  Verein  hat  riitersuchuupeti  der 
obervchleBiachen  Kolile  unter  dem  GesichU- 
pnnkte  ihrer  Bnraehborkeit  für  die  dentaebe 
Marinp  Mr:iTi^(;ilt<?t.  HierauH  int  sehließlioh  ein 
für  den  oberhchk-siäcliea  Koblenberfrbau  fM'hr 
bedeiit.tHiuee  nndfOrdieZakuiifi  wiehti^res  l'nter- 
iiehitien  her\or(fewi»c}i*en,  die  Versuchsstation 
zur  Unt<'r(<uchHng  der  verxchiedenen  ohersrhle- 
i»i(«'hen  Kohlen  in  be/iip  auf  Heizeffekt,  cheniischo 
Ztuamntenseuung,  bette  Art  de«  Verbrennens, 
BuielientwicIclYm^  ww.  Von  den  fly8teusti«chen 
Vcrsurli.-ti  ilii-ii-r  Anstalt  wird  man  zwrifrl!i»s 
t  iin-  -i  hr  wi  rtvollt.'  iiiTcivlierinifT  der  ftligemeinen 
IC<!in(iu--<  der  obersehloKi.^rhen  Koihlen  und 
ihrer  Ki ii-rlmfteu  erwarten  dürfen. 

H a in h u  1  f.'.  Das  U h e  1  iiI x r )i -  w e « t f ü  1  i 8 o h e 
Kohlen.sy  ndikat  heabsichti^'t ,  hier  und  in 
Bremen  Oruadatücke  «u  erwerben,  um  Brikett* 
▼erkleinerungRwerke  danuf  zu  errichten.  tJie 
Anhijren  sollen  lif-flileiiiilirf.  werden,  daß  sie 
iK-hon  im  Spätherbst  in  Betrieb  genommen  werden 
kfinoen. 

Hamburg.  Im  Monat  Juli  bewegte  sich 
«la»  Guuiniigesrhäft  in  ruhigem  1  >-ini»o.  Das 
Angebot  ist  in  allen  Sorten  ein  zurüekhaltendes 
gewesen;  nach  war  die  >üach^ge  eine  kleine, 
<«o  dnS  keine  grSBeren  UinsAtse  su  verzeichnen 
sind  An  allen  europiiisihen  MiVrkton  war  die 
ätimmung  eine  abwartende,  an  den  afrikaninchen 
und  amattBchen  Stapelplatzm  \siuh^t  die  Miß- 
stimmung über  den  niedrigen  Wertstand  und 
viele  Interes.senren  ziehen  sich  teil»  freiwillig, 
teil»  gezwungen  vom  <ie-<chAft  xurQclc 

Unlösliche  Gummis  waren  nemlich  un- 
beachtet. Die  Cholera  hat  in  Persien  den  Hnndel»- 
verkehr  gehemmt,  jrtzt,  wo  dir  Kuniklieit  zu 
erlfl'^chen  scheint,  dürften  wieder  größere  Ab- 
ladungen erfolgen  und  die  Lager  in  Europa  ver- 
Voll.-»lfiridi>,d  werden. 

Gomiiii-Traganth.  Nai-h  .-itlir  ridiigem 
Geschäft  acheint  sich  jetzt  wieiler  etwas  mehr 
Nachfrage  einauttteUen;  speziell  für  billige  Jäorteu 
belebt  ndi  das  Interesse.  —  Traganthon  ist  nach 
wie  vor  knapp.  O. 


Perso  nal-Notizen. 

Rotterdam.  Am  23.  7.  verschied  in  Amster- 
dam nach  kurzer  Kranklieit  Dr.  C.'.\.  Lobrjr 
de  Brujn,  Professor  der  Chemie  an  der  Uni- 
vemttllt  Amsterdam  im  Alter  von  47  Jaltren. 

GeTiiiri  ti  zu  Lceiiwarden  am  17.,  l.  1S57,  «tudierte 
er  in  J^eidcn  und  Paris.  Im  Jahre  ISIM»  wurde 
er  zum  ord.  I'rofefsor  in  .Vmsterrlam ,  als  Nach- 
folger des  verstorbenen  Professors  J,  W.  Guu- 
uiug  ernannt. 


Anfangs  basogen  «eine  Untervuchuniren  sich 
auf  rein  organisch^s^nthetische  Fragen,  aber  bald 

brachte  er  hierbei  die  Mi  ihoiii  ri  der  physikali- 
schen Cliemie  in  Anwendung,  und  studierte  be- 
flonder«  ReaktiouHgeHchwiudigkciten.  WohIb»> 
kannt  .sind  auch  seine  L'otennicbangwi  auf  dem 
Gebiete  der  Zuckerarten. 

Seit  181)6  war  er  Mitglied  der  kgl.  Akademie 
XU  Amsterdam,  und  vor  kurzem  wurde  er  xum 
FlirenniitgUed  der  ebenüsehen  Oeselischalt  an 
Lniid'ui  ernannt.  Einen  Ruf  an  die  UniversitÄt 
Wien,  der  vor  einigen  Jahren  an  ihn  erging, 
lehnte  er  fll>.  Sein  frühes  Hinscheiden  wird 
nicht  nur  von  seinen  Landsleatcu,  soudcro  von  den 
Chemikern  aller  Lftnder  betrauert  werden.  J. 

Zum  ordentlichen  Professor  und  Vorstand 
des  chemischen  Universit&taiaboratoriumB  sa  Kiel 
wurde  der  a.o.  Professor  und  Abteilungsvorstand 

Dr.  Cirl  HarricR  in  Berlin  ernannt. 

Au  Stelle  von  Prof.  Harrie»  ist  l*n»£. 
Dr.  Pschorr  zum  AhteilnngBrorsteher  am  Ber- 
liner chemischen  lIniversittttslaborat<irium  er- 
nannt worden.  Die  Stelle  von  Prof.  Dr.  Kuff 
wird  vorläufig  diu-cli  Dr.  Stock  verwaltet  werden. 

An  der  Universit&t  WOrzburg  habilitierte 
sieh  Dr.  H.  Pauly  fflr  anorganische  Clienie. 

Das  chcmisch-techni-sche  undbakterinlcLri^ohe 
Laboratoriuni  von  Dr.  .V,  Ebeling,  Hannover, 
ist  am  l.i'H.  in  den  Beaitl  de»  dipl.  ('he- 
mikcr  Dr.  H.  Freese  übergegangen,  der  dasselbe 
unter  der  alten  Firma  weiterführen  wird.  Dr. 
Ebeling  ist  in  die  Cominentul  -  L'aoutchouc- 
uud  Guttapercha-Compaguie,  Hannover,,  ein- 
getreten. 

Dr.  H.  (loldschmidt  erhielt  die  Ellint- 
CreiMK>nmediulle  de»  Fraakliu  Institute  für  seine 
hervorragenden  Ldstungen  auf  dem  Gebiete  der 
AUnndnothemie. 


Neue  Bücher. 

OnJMMk»  ^pMdoo,  Radins 

Bssetarail«.  (M  S.  m.  S.  ligi)  sr.  Barlla,  &  MOka 
im  M—M 

Novnat,  W.  n.  A.  0olitallloe»  Pmft,  Btnfniirnng  in 

din  mnthematischi!  BehaiuUiing  Aar  XalnrwiiiBeD- 
Hcbaften.  Kuntgcfabtes  Lehrbuch  der  Uifff-rential-  u. 
Inleitralri-chng.  in.  besond.  B«rOakfilrbt.  der  Chviuiv. 
4.  Aufl.  (.VII,  y?U  S.  m.  sa  Vig.)  Leu.  a".  MOnchen.  K. 
Oldonbniirg  19(M.  M  II.-;  geb.  V  IJ  50 

8elinab«I,  Korgr.  Ant..  Chemisch«?  irntersucbtinK''"  <1''i 
«)rhtifr«t»-n  R'»b-,  Halb-  u.  Endprodukt«  de»  Ö8t«r- 
I  >'irhi.si  Imji  .^aliDenb«trjel>e8.  DurchgefOhrt  in  d«ii 
J,  IsVJ  -l'M,r_>  Ticrii  k,  k.  f<pnprii1prfiUi«>rfimtf:  »iik!  «Icr 
K.  i^.  iiil^t'MM'iru'h  rnlrr^tji-liniij^sjui^tult  fi'.r  I.fti.-ii^ 
mittel  III  Wii>n.  .Nach  den  b«zUgl.  l'robt^uschuiueii  u. 
Bi'rl('tit«ii  xiisainiiieiigv.slell(.  |Au8:  .Mitllgn.  d.  k.  k. 
Fioans-Uiniateriuiiu'.)  (LH,  2&6  S.)  4".  Wien,  Hof-  u. 
ataatsdmcksrsl  IMM.  M  7.- 


Bücherbesprechungen. 
Die  Znekerfabrikation.    Von  Dr.  H.t'laaÜeu. 
SehallduiAWollbraek,  Magdeburg.  2  Aufl. 

M  16.- 

Yerf.,  in  der  Praxis  stehend,  hatte  1901  unter- 
nommen, den  jungen  im  I  uUen  Praktikern  eine 
l"bersirbt  über  die  Faiinkittion  des  Kübenzucken« 
zu  gi'ben  unter  strenger  .\nlehnung  nti  die  tSg- 
tivben  Aufgaben  im  Hetrieli,  die  eine  strenge 
Kontrolle  und  Berechnung  umfassen.    Es  kam 
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dem  Verf.  nicht  darauf  an,  ein  Lehrbuch  der 
Zuckcrindustric  zu  »chreihcn,  vielmehr  ilem  in 
der  Teclmik  schon  Erfahrenen  die  Hand  xu 
bieten,  mit  Erfolg  üdi  xo  TerroUkoinronen  und 
dem  Betriebe  stit  nfltxen.  80  behMideU  der  Verf. 
muh  in  (1er  neuen  AufhiLM'  von  1904  Hein.'  K:i- 
jtitel,  indem  er  die  Zweckmaiiigkcit  der  Ariaiu- 
nicthoden,  der  Apparate,  der  Materiiü-  and  Kraft- 
bilaiuuerungen  beleuchtet  und  manni^clie  Be- 
triebmitAran^en  zur  Tnformatfon  bttbeud^t.  Dte 
Priixi'^  dankt  dem  Wrf.  hiiT  :nifi iclitig,  es  dürfte 
Wühl  kein  Betrieb  der  deutschen  Zuckehnduitrie 
mdir  Min,  denen  Beamte  sich  niebt  itnch  dieeem 
▼ortrefflirhcn  Werke  frt^prrift  und  crf^srhnlt  haben. 

In  den  fin^'elntii  K:ii  itt'lii  werden  behandelt 
die  Uübenaiitaliri.  I{i  iiiii.'un<r,  Zerklcineriuijcr,  Ex- 
traktion, die  Verarbeitung  der  Säfte  bis  zur  Kri- 
Btalluation,  sowin  die  Bearbeitung  der  Melassen, 
Kalk-  und  Srliliiiiuii-tatioii,  K<  --i'lh;iu-i,  A  hwüsscr- 
beeeitigting,  dem  Bctriebjuieiti'r  besuuders  wich- 
tige Fragen  den  Verdampfen«  und  Verkochen», 
in  welchf'Ti  Vr-rf.  Meiffrr  i-.t  T')ip  WSrmrhi!iin- 
ziorung,  rii<'hf.  bruiirlihan-  ralKllcii  hierüber 
BUr  Kontrolle,  sowie  (lesamtbt'tricli-üliersiehten 
anch  mit  aoAl^tiiicheu  Belägai  erfuhren  aorg- 
fftltige,  aber  kun  taaammwtgcfaflt«  Bearbmtung. 
Auch  die  neue  Aoll.  wird  atarkrn  Ab-^ntz  finden. 

Otio  Reinke. 

PreBhefe,  Knnattaefi»  nnd  BnekpnlTW.  Von 

A.lolf  Wilfert.     Wien   uii.l   Leipiig,  A. 

Hartk'ben»  Verlag.  24  Abbild. 
Dieser  flfi.  Band  der  chemisch-technisi-hi'ii  liiblio- 
thek  bringt  anf  214  ä.  eine  kuree  Überoicht  in 
populärer  Form  Ober  die  Hefenindustrie.  Die 
( 'tfinuiL'-sorL'Hrnsmcii,  iliri-  Zurlitunfr,  ihre  Fcrraent- 
wirkung,  dio  Hohmaterialien,  Malz,  Getreide, 
inden  eine  kn»e  Erkllmng.  Die  Herttdtnng 
im  Maivf'bon  i]o>>  HcfenguteN,  be««ondere  Ver- 
fahren v(i«  Hefonniaischeii  au«  Malzkeimen, 
Kleber  sind  beschrieben.  Auch  daa  weitere  Be- 
handeln der  abgenommenen  Hefen  bis  znr  ge- 
preßten Hefe  ist  beachrieben. 

Itii  nllLTi  im  ini  n  stellt  der  Hefenindnstriellc 
heute  größere  Anforderungen  an  Werke  seines 
FacheH.  FOr  genOgaame  Anflnger  mag  daa  Buch 
auareichen. 

Filtration  von  Eiaschmeluwawer  durch  8äcke 
^zum  llefetrichter  S.  114),  llt  r^tdlutifr  5,%iger 
MildiBiuremaiscben  (Ö.  165),  FrOfen  der  Maiseben 
mit  bKiger  spiritttAaer  Jodlaaung  (8. 178)  darf 

man  nicht  ungerflgt  la.H!<en.  OtIo  Reinke. 

Ensjrklopädie  der  Photograpliie.  Heft  49. 
Optik  für  Pbotographen.  Von  V.  F.  Stolze. 
Verlag  v.  Wilhelm  Knapp,  Halle  a.  8.  1904. 

M  4.-^ 

Daa  Torliegende  Werk  de«  dorcb  »eine.  Stereo* 

skopie*  und  »Dif  Kini=t  dr-  Vorcrrißcni-^'  rühtii- 
lichi»t  bekannten  Wjf.  i>x  mit  umli nsi  Büchern 
von  Uinliobem  Titel  nicht  zu  vergleichen,  die 
hftufig  nicht«  weiter  enthalten  als  eine  Be4>chrei- 
bnniit  der  phntographiscben  Objektive  (womöglich 
tiiir  i'iru  r  lu'-tiiKiiiti-h  Tirmat  und  eine  Anloitang 

zum  (iehrBUche  derselben. 

Der  Verf.  gibt  vielmehr  /uuaclist  eine  klare, 
niö;.'Hchst  populäre  Darstellung  der  gesamten 
( iptik,  behandelt  und  entwickelt  z.  T.  die  Haupt- 


gesetze, geht  dann  auf  die  Herstellung  der  mo- 
dernen photographischen  Objektive  über  und  be- 
schreibt Hchliefilich  verhftltnismäflig  kurz  die  Ob- 
1  jektivQrpan  der  verschiedenen  Fabriken.  Kur  wo 
I  ehemisehe  Gebiete  g«8tr^  werden,  ao  bei  der 
'  I?cspr(>rhun!r  dcrJ^cn'iibüisienuig  durch  Farbstofife, 
entwickelt  der  Vcrf    etwas  unklare  Ansicbteu. 
Auch  «eine  Bchainiiuiig,  da«  Äthylrot  unter- 
•cheide  neb  von  den  l>i«herig«n  SenaibUiaatoren 
«dtireh  bffchate  cbemisebe  Seinfaeit*,  fat  etwa» 
selt«Hiii. 

Das  hindert  aber  nicht,  d&6  das  Werk  jedem, 
dem  daa  PiMtognpblnren  mehr  ist  als  eine  flQch- 

tige,  gedankenlose  Spieleroi,  aag«leg«ntUcli8(  emp- 
fohlen werden  soll.  K, 

j  Da»  Arbeiten  mit  Rollfilm*.  EncfUopldie  der 

I        Photographie,  Heft  48,  von  Hago  Mfillcr. 

I  Verlag  von  W.  Knapp,  Halle  a.  S.  ll»04. 
P.i-kariiitlicli  liicti'i  (l:is  so  l)i'i|iu'iiic  .\  rbeiten 
mit  Bullülms  allerlei  durch  diu  mechaniochen 

I  Eigenacbaften  dea  Materials  bedingte  Sehwierig- 
tc'itfii.  fltf  <!<T  mit  (üiT^plattcn  Photofrrn]>biorcnde 
nicht  keiuit.  .\ufii:üiiiu',  entwickfiii,  fixitren, 
tonen  usw.,  jede  *  »peration  erfordert  besondere 
Handgriffe,  so  daA  der  UngeQbte  und  Unkundige 

,  hAufig  genug  nnr  Mißerfolge  zu  verEeicbnen  hat. 
Da»  \(irinv;ri  ndc  BQchlein  ist  dazu  Ix  -tinimt,  den 

;  mit  Kiilltilius  Fhotographierendeu  mii  dic-^^en 
verschiedenen  Kun.stgriffen  vertraut  zu  machen. 
Auäer  den  mannigfachen  Filmkamerais  siurl  die 
zum  Entwickeln  «sw.  dienenden  Vorrichtungen 
besprochen:  mit  fiiclit  sct/i  dir  \'fr(',  dabei  die 
Kenntnis  der  oinlacbstcn  photographischcu  Ope- 
rationen voraus. 

1  Dns  H'iilili'in  wird  jfdcm.  'ler  mit  T'ullfilm« 

'  arbeit  ocler  arbciUi»  will,  von  gruüem  Nutzen 
sein  —  nur  eine;«  machten  wir  daran  aOfMetzcn: 
etwaa  mehr  Kritik  wftre  angebracht  geweaen, 

,  die  dem  Anflnger  die  AttawaUT  witnr  dan  Tielm 
Apparaten  und  Metboden  erleichtert.  K. 

Patentanmeldungen. 

Klasiie:      Reichsnnzeigor  v.  l.'ö.  1904. 

12i.    I..  llt'ii').  Vi'rfnlinn  7iir  .'li'kti      - 1,  Ii  I  Diir^trltung 

ton  Cbloraten  und  Psrohioraten.  Pierr)^ 

Lp<)prlin,  rh<><l>Ie,  Pr*nlcr.   17.il.  tflO-2. 
j  12o.  B.  I]I4(K).    Vt,rrshrcn  tur  Heratellutifc  eine.-«  drin 

Schellark  Ahiilich<>n  hsrzsrtig.  KondanaatlonS' 

prodnktoa  su»  l^eaol  und  Foriiuildehydln«ting. 

Ixmis  Biamer,  Zwickau  I.  8.  tm. 
UjK  B.  »IM.  ▼«dUma  anr  DiiataiUmig  vom  Amlno- 

«lieopIqrlllB  «ad  dsasan  JkXkfh  «iar  ArrMeci' 

vaton.  GL  P.Baaliria§ar*8abMb  WsMbof  bi.  Mann- 

liein«  t'ffl  IHB> 
iSpb  B.»1M.  Tarfaiuran  a.DNmMllaaf  venS-Amta»- 

4l«Flva*«n  des  FwaiaaihlaB.   Zna.  war  Ana. 

U.  c.  K.  Bo«liriii|ier*8Mme,  WaMbo«  Ik. 

Mannheim.   I.t).  1909. 
IS4.  B.  S4(«6.  Wrfahren  uwDanIdlanB  von«4lnlfi»- 

mwthylverbladanM»  arotnattsoher  Amlasi 

BadiKehe  .^iiihri  und  Soda-IMwIk,  Ludwi^hafsn 

a.  Rh.  3.  4.  ma. 
I2q.  F.  laaio.  Verfahren  »ur  PamlcIlunK  ron  Nitr«- 

dorlvat*!!  dirr  AnttirRrt^nriMh*".  FarNtnfahrikcn 

vorm.  Frieilr.  Bayer  a  in,  liUi.  rli  ld.    IH.  .S.  I9l»l 
rji),    F.  17  071»     V'nrfnhrf  II  nir  narHtclIiiiiif   von  Oxym 

anthraotilnonmotoIHthorn.  Kurbinfalnk.?» 

vorm  Friedr.        •  r  A  <',..,  Kltu-rfi  l.l.    7  !i 
'  F,   IKSJH.    Vcrf.-ilir.Mi    /iir   ll^lr■,t,•llutl^•    v..ii  |, 

Diamidoanthraoblnon  U/.w.  l.4.C>,  ti-Tetrauiidt>. 
i  aitlljriicliiiinn.    Farbwerke  Torm.  Heister  Lnetua  A 

Hiaiiing,  HäcUitt  a.  M.  7.^  1904. 
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Klaw«: 

18«.  A.  10751.  V.rrfthr.'ii.  fnn-  i  i  i-  <u\vr  li.  ini  Kr- 
hitzen  feinköruig  werdend«  Ers*  verhnuungnfllhig 
711  iDuchvn.  A.  G.  farCh«aiMh*liidttatriiai  G«i|m» 

kin-l.f-ii.    22.  2. 

Hb    i   T'."ii  '>  •  ri.i  Ii  '  •  II  ,  irHeretclInnk;  ron  Sammler- 
elektroden   mii  <ler  wirlCMaiucu  Mu^mc 
mischtvio,  «rbuppigem  Uraphit.  Zus.  i.  l'al.  U7468. 
Thomaa  Alrn  Edixou.  Uewfllrii  Park,  Grritch.  Eiisex, 
T.St  A.   21.  6.  IflOI. 

tta.  B.  ilOöiM.  V«r(«tir«u  *ur  Darstellung  nacbobfuoiier- 
banr  PI«— Itefcfg».  7.u».  z.  Pat.  UMOl 
BadlMh«  Anllia-  u.  Siidt<F«brik,  Ludwigahate  «.Bh. 

um.  an. 

h»r«ii  lu  Rh.  12. 12.  lona 

Se.  U.  sm.    Verrnlircn  zum  It«liiif|Mi  »Ofi  I*Al0[o. 

Dr.  Gu8(uT  Ullmann.  Aachan.   K^  il.  1W8. 
ItdL  Bl  81828.  Verfahren  z.  Ati!nrecliH>  In  (irr  lipinigaogs- 

niastc  in  Oaaralnlgern.  Walter  Bock,  I'rinzco- 

tal  b.  Bromberg.    4.  fl.  1902. 
Vb.  B.  SaOl».  Apparat  zur  Gewinnung  von  PottüMll^o 

Ittsung  au«  rober  Woll«'.  Zu«,  z.  Anm>  &  S1B97< 

F.  H.Tiihnrdt,  I.r-i-ifiif!  I,  Sa.   20.  It. 
ttt.    1.     ■,'i  i<i4'.t,      Vi,rrii-!il  iiiiL'    zur    Al'S.  |i<  i<lung  f««t«r 

Stoff»  au«t  AbwMasern  u.  dgl.  unlrr  gleich- 
Zvitigvr  Trennung  demvlbon  nach  ihrem  upez.  Gew. 
Cbristopk  Krf«iii«r,  Gr.-Licbt«rf»<ld«-Oi»k.  SM>  IB«** 

BeiehsBDxeigw  vom  4^/8.  1904. 

Wa.  H.  tsm  iMflMltoMBtrtab  für  drahbm 
torUn  mr  Verkohlaas  tob  IMs  uw.  wuMb 
Bil««n.  FMadamm  KSmUii,  WlllicilimhBlimtr.«» 
«.  Dr.  J.  Su«lff.  Bwlln,  Bmdlaratr.  H  a;«.  IWl. 

lOc  D.  iSSBa.  Fahrbar«  Vorriohtaas  «■»  Zmettm  tob 
«org«arb«ltet«in  Torfmoor  !■  Sodan  mlMala 
aabrAg  auf-  und  abwärts  bawagtar  swalaabiMtdlnr 
8alut«fd«me»8er.  Hinrirb  Dnjar,  Oateraada  bat 
Gnarrenburg.   80.  7.  19US. 

Ita.  R.:W4'iK  Vorrichtung  an  V«rdaaipr*rn,D«*tU- 
lierapiriaraMll  u.  dgl.,  die  aus  einer  Anzahl  in 
einer  Kammer  Obereinander  angeurUnuter  Gefalle 
mit  icun^ch. prramidenarUgo.c|gLfeatallatar Boden- 
MA.  I,.  1,  ^1.1..  ..    B.  F.  Brook«  SawaU,  Middlawlch, 

m.  B.  äsSTi«.  Vrrfalin-11  /:ir  ^'l<'U'li;i'itiK>'ii  Diir-ili'Uniig 
und  Trennung  von  Salx-  niiri  SohwefelaKur« 
aus  Hchwertiger  Sftur«  .  i  hlur  mul  WiiMs.-r.  Kmi- 
Rortium  fOr  elcktrortiPiiii.Mi  lit:  linlu-Slrii^  (;.  iii.  Ii.  H., 
NflniU.  r^ir  Hi.  2.  ÜUCI. 
12  i.  (■.  117»4,  Ihi.K'1.  Zu»,  z.  Anm.  B.  S366i».  ia  1»«. 
ISL  S.  laoio.  Verfahren  zur  Üantellung  von  Oxyden 
«le«  SliekHtuffa  au«  Stickstofr.Sauersioffgi'mlRchen 
mittala  einaa  swiMchen  Mutallclektroden  erzeugten 
elaktriachan  Ueblbuigeua.  G«br.  Siamens  *  Co., 
GkHiotUnliais.  «./«.im 

ttOb  H.CtM.  ▼arflihrannvBofatalliiaffolatBungifligcn 
■opoBtaw  «na  BAhIo,  BMlMani,  Swolgan  oad 
Wniialtt  voa  BnlnaBlA  Smnitaiilt  mnä  Oatjßigam 
offlciiMlo.  Fa.  E,  IfHak,  DaroMtadt  tLfi.  tM. 

Uq.  O.  mm.  TarMiTeK  rar  alaktrolyllaaha«  Daiotal. 
lnoy  TOB  HydraooMiiiOiik  Zua.  m.  Arno, 
D.  laSlft  Friedrieh  OarmaMdtar,  DonBUadt,  S««id> 
berK^tr.  14.   14.  ».  190». 

ttq.  F.  IH9I2.  Verfahren  zur  Darstellung  von  Halogen- 
derlvatea  «flkundarar  Alkjrlaaiidoaathraohinona. 
Farbonf.Hl>rik<  II  TOTIB.  FHedr.  Bayer  *  Co^  £lfear> 
feld.    9.f8  1901. 

1&  P.  14967.  Ausfabrungsforui  dcN  <Iiu.  Ii  I''\tent  146000 
fTf'Schfltztf'n  Vcrfahrpnt  rsir  L>iir«lill'inp  <"inp8 
DUngemittols  .ui«  Miiii-riil|>li<>.'<l>lii>lt  n.  /iis.  £. 
I>at  I  tiiuii).  WillH  liii  l'alniaer.Slorkbotm.  aU^länWS. 

flc.  I'.  \r.Url.  Klrktn^rli  h  iinnde!.  0«hmlemlttok 
Guxiaf  l'uHUJittli.'iii/.  l'riii,'.   2!).i7.  ISO». 

Ita.  H.3U4fl.  Verfahrvii  .:ur  H.-i -ll•lllnl^.■  v.,ii  Waaaep- 
geo  od.  Mlaohges  m  miunt.  rbroclit  ii<  iiili«ttiebe. 
(•u»taT  Horn.  l!r.iuii-i  li» .  ii»-.    1.5.  \iUKi. 

aSa.  N.  ft4.SI.  Verl.Uiri  n  lut  Jli  i-...4ellung  eine»  ülgan- 
artigen  Leuoht»  und  Helagaaea  mtn  .Siein- 
kobieumlGaMDl.  F.d  Neiimann,  KoQwein.  11.  11.1902. 

ttiL  D.  I29SS.  Verfahren,  den  EloeagOluJC  dos 
Waast-rs  durch  Loftung  un4  FUiraUoa  in  einem 
Strome  auMzu-icheiden.  DaaaniA  A  Jaeobi  A.'Ck, 
Hambarg  BorKfelde.   24.iia.  IMS. 


Klaas«: 

MBc  M.  2S710.  Apparat  zur  elektrulyliüchen  Reinigung 
▼on  raekarhaltigen  Slifcea.  Uartin  Hocker 
Miller,  D«vi<l  llin  tli-  r.  Hr.  .\ rl Ii nr  Hamilton  Huugb, 
Alexaoder  Mc  Neil  u.  Dr.  Richard  Fisbar.  WiarUto. 
Caiuda.  akrfc  IMHL 


Ifr.         RiiiKetraj^eae  Wortsefchcn. 

flOIM.  Alpliosone  for  Arzn''irnitti'l.  Kn-rlctriak  fltaaraa 

4k  Co.,  Detroit,  Michigan,  V.  HL  A. 
MMB.  Antlklexln  fOr  Mittel  z.  Entreram  voa  Flaekao. 

Karl  zum  Tobel,  RaTuiinbunr. 
dMn.   Appretol  fl\r  Stiirki',  .V|i|<r>  Ilirtiiiltel  u»w.  KaBO 

Urtrander  äUirk^fubrili  U.  tu.  b.  il..  Manchen. 
d08H.  Baelehrom  fOr  ebemiarb-teehniscbe  und  phar- 

matriittxche  Enelurnlns«.  E.  de  Haen,  Cbemiache 

Fl.'  Iii    ,I,iff,  Sfi-lzi'  V(ir  HamiuTiT. 
»iH47<>.    Coriiodll  fnr  Sriil.-if.  iiihI  IViliiTriiiltcl,  (ieorg 

\"i  i,   \    r  I  ,   :i.  'i  l;;-. 

694flft.  Daa  elaerne  Kreua  für  dir  Chemikalien, 
Nahrunga.«.aoB«MaUttal.  Pao)  Hano.  Sakaaldar, 

Zeitz. 

düM,  Donar  fOr  RprangatoM.  9pnagilMi  A,.Gk  Car- 

bonit,  Hamborg. 
MMi  ■«••fnrPitparKtofir  pliotagntpUaaboSwaaka. 

Gheaüa^VaiMlk  auf  Aklian  (v<>ina.CL.8aiharJiig)^ 

Bnrttak 

WtM  noovalMB  tat  HaitailttaL   Dr.  B.  Giaaaafetk 

DIaiowtia  h.  Draadca. 
aitm  BWaa«  fllrllaigarta«,  FMtamiw.  TogtAKUaa. 

Hamburg. 

di«7L  £•  lat  erroloht  t  koamattiBlM  HittaU  Franfola 

Haby,  Berlla. 

MdB.  Eubanel  Idr  Sehialenaittat.    IMta  Zlppa), 

Heidelberp 

dPttl.  Fenaangol  für  Btaanpr^rarati  Angnal  Moror, 

St  Goar  a.  Kb. 
dlMB.  oatterileM fOr OlOlilklifhSrpar.  WOhalm  Oott^ 

iifir  HiTiiii. 

i  60219.    C  rn  r  r  .  r  ( .  -I      .H-.    r,,..i-  ■<■■  :••!•>•  I.  iirimlpiirg. 

tU4T2.  Orabeditnkels  Oermanla  für  Magoeaiaze- 
iiK'iit,  s.iiiikri)rk.-itnn<i<',  Kalkstein  usw.  A.  Grlba- 
(lniik>  l      Co.,  Mageburiy-NpuitaHt. 

didK.  Horbreohtera  Unlvoraal  fnr  Fleischkon- 
aerfitirungHOlittel.  W.  Hi'rljroitittr  i  Cie.,  Dort- 
mund. 

63!V>2.   Herzblatt  fnr  «üv.  rin  tnikalipn  ,  Nahrung!«-  u. 

<;i-ni]ümitt.'l.    Harry  Irllllir.  Cslle. 
AO&OO.   Hof  mann  8  Blelehaodjt   fnr  Koda.  Adam 

Bofmann.  Biebrich  a.  Rh. 
W6tdL  Hof  mann«  FolBa4»da  fOr  Soda.  Derselbe. 
W».  Mpoly«  Ar  pharaiaaaiitlaob»  Prt]Hust«  aa«r, 

DarM  FMadUhdar,  BaiUa. 
MM.  loqwot  nr  «haoiMka  awl  phanaaiaatbabo 

Fteddkta,  ChauladM  Babrik  FMralialBi.  Dr.  H. 

Vaartntaiir,  VSMMm  «.  M. 
WM.  J'o4otom>Toaofoa  fnr  irftaraHwaatiaah* 

Produkt«.   Fa.  E.  T.  Pear«oa,  Hamburg. 
diMk  Katoma  fDrBroQzepuUer,MetaIlcgicrungannair. 

E.  Euhna  DnüiUkbrik,  Naraber8.S«hwelAatt. 
di417.  Klla0OVoaoU)aBatolB«aolfo  fto*  Baffe.  F4L 

Ooofg  EHnger.  Leipzig, 
dd^  Uobovga  bydraullaoli  geproBte  Ro> 

femaelfe  fOr  Seifen.  Georg  Christian  Liebaug, 

S< bniulkaWen  i.  Th. 
d9S86.  Mo.  Klnloy  fOr  LederkoaaarviaruBgaprtparate 

usw.  Amerikanische  cbaadaeha  VkbrUt  Mi8<dnja* 

witsch  &  Co.,  Barlin. 
69246.  Nitren  fQr  ahomiaobca  Prlparat  Va.  K  Mareks 

Darm»ta<{(. 

698Ö&  LiOaoIe  für  BHiI»extiakle,  diätetische  PrAparate, 

Seifen  usw.   F.  Ad.  Hirh»«T  *  t'n  ,  HmtolnfBill. 
ddTR.  Luddena  Brandwundonsolbo  für  Brand- 
W!inden%albe.  Gerlumi  l.ii'l'i.  ii.  llas>  Iiuun  ,  l'rnr. 
Hunii'ivrr. 

607X9.    Itaggi  ()U' Milchpulver,  KieiebAderprAparnle  usw. 

I  Maggi  G.  ni.  buUL,  Siiigan,  Amt  KoaaUas  (Badaa) 

I  und  Berlin. 

I  a900a  Malaonlen  Hkr  Extrakt«,  Blrapaoair.  Fa.  WiUy 
Zander,  Halle  a,  S. 
ms».  Medlainlaohe  Suporoxy«0  KltfOlUlOff 
dt  Nelratb  fttr  mediainiaehv  SauciataBttrtpa- 
rate  usw.  Kirgühoir  A  Nelratb,  Berlin  American 
Coinmereial  Ca,  Barlin. 


Digitized  by  Goo^^Ic 


120U 


PktoutUatflii. 


r    Mtsckrift  fVr 


Nr. 


mm. 
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«SIL 


fttr  flOssigp  orpiipolitar.  n. 


Soctt^t^'Aoöiiyim  dM  Pltq««»  et  P«pl«n  photo- 
Krapbi<|u««  A.  timitti«  «(•••  ölt,  Itron-Mooptotalr. 
Monopol   fnr  Z«ia«Btkalk  «ad  K«lkniB8iit 

.Mfiror"  A.G-,Gi>M>k«r  Kalk- und  PortUndmiHit» 

Werkt?,  Gi'üt-k»  i.  W^ittf. 

Dr.  MOUor«  K«kaoiiiis«hnng  fOr  AlMle- 

tischn  und  plittruiAtcutischo  rrSparstf  usw.  P. 
W.  Gft<Hlk<>,  Hamburg. 

Nelke  fOr  BorKwcrItüprodukte,  Farbstoffe.  IVlier- 
niillel  usw.  F)u  F.<lnard  Klbop^n,  Wnii, 
Nepo*  für  MinfraUcbiniTfil»",  Km^t  .Suhü»?- 
maiin»  Ölwi-rke  G<"s-  m.  Ii.  IL,  ll:iiiibiir;c. 
Nllln  fttr  div.  Snhruni;sTiull>'l,  ( 'li<-ttiikiili«!U  usw. 
Cliüinischti  Werl.-'  ILuca  (i.  iii.  I>  lt..  Hemelingen. 
Ollda  ffir  Spü.'ii  ,  SöiLi,  kci..tiii.tis('he  Hrft|>arale 

U-W.     I  n    <.'.11K  S.  luri.l,  Allliin  ;i.  d.  r.llii'. 

Perplex  für  pbarniiizcutitcbu,  ko«motiiirhe  und 
cii>  riiisriiv  IMparataw  Faul  Xcitoc«.  WOiiMwdorr 

b.  Hurliii. 

PUatogen  für  photognpblwli«  BntwlekUr. 
Faul  StUzkunski,  Berlin. 

tat  Mto,  W«cto.  «haiiilaeh-iMh> 
nlMha  FMparate  «sw.  Aug.  LuhuACo.  0.ni.hi 
B^Bwaiaa. 

~  '        fttr  XattgamunigaU.  Bolaod,  Fabrik 

EaesiMOtM,  6.  n.  b.      Bad  Aibling. 
RaklB  fttr  Maiswln«,  K«iHlapei8vr<>tte  urw. 
Duistiurgpr  Mafgarinefiibrik  ScbmiU  *  Loli.  Uni«- 
bürg  a.  Rh. 

Saatalal  fOr  ebfmi^rh-phiirmazoutinebe  PrA- 
parat«.  Fa.  Dr.  Hugo  K<-ininlt>r,  Borlin. 
MImIII  fttr  S{>r«9ngii(offi.-.  Ql)ur»chl«>Ki9cbe  A.-U. 
Hat  FabrikntJoti  von  Ligoime,  ücbivüwollfabrik 
för  ArniPf  und  Miirni>-,  Kriewald  U.  Gleiwitz. 
Solcoa  fUr  Seiff,  Wnehs,  choaÜM'h  ■  tecbnisu-he 
PtApurate  usw.  Aug.  I.ubn  *  Co.  f;.«.  iii  b.  H., 
Bannen. 

Spektalln  für  Glasivr-  und  Kuiisi^rviorunga- 
mittel  für  Kair.-e.  P.  JurgaB«,  Inhaber:  Paalia« 

JUrgi^ns,  Hamburg. 

Steatln  für  div.  Nalirungaoiittt-i,  Chwnlkalia« 

usw.  Chi-oiiHchc  Werke  Hansa  U.  m.  b.  H.,  He- 
melingen. 

C.  Stepbana  Brand-  iui4  H*UwaM» 
iiliilim»iBH»a"  für  [)luirnvacenUs«be  Prlpa- 


Fa. 


(»Ii7l. 


»749. 


rata  mir*  Fa.  <X  8ui>lian,  Urcadaa-M. 
■MwlUsal  fOr  Konoernaraasaiaitt«!  IMW. 
Dr.  A.  Faalaia«,  FrankAirt  a.  H. 
Tmmk  ttr  ZauMUt»  Anatrichmaman  uaw.  C  Fr. 
ftaBckar  *  Cob,  Hanbiffs. 

T^ttteUn  für  .Soliiibwichm?.  Ledergl&n/niilteL 
Braumaon  A  H<-bueidcr,  Duinbnrg. 
Thanla  für  Icrbni.'iche  Fette  uaw.  Thanhofer 
&  Co.,  Rerllu. 

Tropovale  für  clit-misi  ti.'  I'iüparat"  u.'<w.  H. 
,.  r.  Berlin. 

Typophor  für  Farbtttofle.  |>)iHrin.'ixeutt8Ch«  IL 
cli<-nii-i<'b<-  rmparale  usw.  A.d.  Il:i'li«lie/ 
u.  .Sodii- Fabrik,  ^ln!wi'-^h.^fen  a.  lUi. 

Waaaarperle  lur  tiiipiiigutaiiDltteL 
Fal»«r  *  C«» .  EtilingL-u  a.  N. 


Patentliste  des  Auslandes. 


▼erfahren  zur  Haratelluag  atear 

phenolaulfoaMoM  «.«iaai 

•lyrQnilerbar«»  PwiMtotfl»  blarava.  Manu- 

faetor«-  L.vounaiaed«ttali»r«»Co1oraata«. 

Prankr.  Zu«.  «710  x.  Fat.  xnm  vom  t.-2.  IDtn 

(Ell  16-^.17.). 
Blauer  AnfhMOlÜMaftarbatofr.  Wilh  Berchul- 

mann,  ElbarMd.   Am  er.  iwisa;.    rberir.  auf 

Farbaafabrfkau  of  Elb«rr«<t,  Nen-York.  (Var- 

«ffantL  19.17.). 


▼erfahren  lur  L'm\randlung  der  Bnargle  Ton  Braia* 

■toiT  in  elektriaobe  Energie.   iI'ik"  Job»« 

CWcago  m.  Am«r.  (VerölTentL  12.r7.). 

▼arfUiren  t.  Extraktion  tod  ParbatolTen  od.  Oerb« 

•t»S  aus  Farbhölxan.  F.  1.  Oakea.  Frankr. 

S1S748  (Brt  15.  21.7.). 
▼artahren  zum  NitrleM«  voB  FaMmsMcIaL 

JohanncK  Sei  wigiBnaaaehwalg;  Amar.TMT!* 

iVerftffentl.  12.  7.) 
Apparat  zum  Verdampfen  von  FtUaaigkelten. 

Martin  F1^>nbt'rg,  Stockholm.    Amor.  764S«&. 

übertr.ik'.  nu(  M  ;i  r I  i n  Rke nbarga  Akttabolag, 

Sli!rVt..!ii,  I  Vrr.,[T.  [it!.  II». '7.» 
Appara  !  r/i'tiiriiiur  vnu  brennbarem  Oaa  aus 

Poirolaamöl      t  »tnlt'rrn  Kolileawaaaer— 

stoffflUsalgkelten.    (  K.-irl."..   a.  Kuenzel. 

bi-<.n.il.l>ii,  N.  Y.  AnnT.  Tf.C'^M  i  V,  r.:.|T.rilt.  11  T.t. 
Verfahren   zur  Fixlerunu'  pflanzlichen  oder 

nlohtpflanzl.  GerbstofTea  uu<i  Mlneral- 

atoffon  riir  <li<-  I-i  .li'f.  und  Fellindustrie.    F.  K. 

fJariii  luliai'l.    Fniiikr.  :«-JTC2  (trt,  15.-  21. i7.). 
Verfahren    zum  Behandeln    vmii  Glitnmerstfloken 

oder  anderem  Mnteriul  zum  Vorbereiten  zum  V«  r- 

klubeii  miteinander  oder  mit  anderen  GcgenKtAnden. 

Cbiirle»  W.  Juffurson,  Hch<jnecta<I>',  N.  V.  Am. 

TiUM'i.  tii.'rir.  auf  Hicii  Inaalator  Compaay, 

Neu  Vuik  (V.  rftffentl.  IJ.  7.). 
Desgleichen.    Amer.  7(U>tll. 

Vorfahren  zur  Behandlung  von  Mola  und  Produkt  de» 
▼erfabrana.  Jobii  H.  Stewart,  WUliaaaapart, 
Amar,  TMS»  (▼«rOAeatl.  iz~.). 

Kaoa  Vanraadiuf  vaa  kg—tHehem  Katk»wlfti» 

Fabflkatlaaavaritlinii  tut  dla  KaatadtaUadnatrie 

aad  HantaUang  konnMiir  Faifeca  aad  Zamaal- 

tOMbta,  A.  Hanta.  Frankr. MSW7  OBrti.  Oc^tLff.}. 
▼afblmni  uad  Appaial  «nr  BaiataUwng  von  f  lingm 

MMIumtm  Bdf—i»— atg Iwlg  RTaa 

a.  H.  IL  Parkaa.  Frankr.  Snw  (Brt.  Mi-n^t,l 
VerfbhrenLHanlallaagTaaKaiiftanÜkl.  Guatav« 

Gin,  Farta.  Anar.  MBOdO  (FarOffaBtL  IftuT.). 
Hanrt«lliing  von  gafwi  Wm— >  •»lirwM 

fMklgea  lÄgkra.   Badiaebe  Anilin*  and 

Soda  Fabrik.  Fraokr.  «ttW  (Brt.  16.-Sl.i7.), 
Waaaerdlohte  Lrfidera«lMBl*re.    Anton  Aa- 

gaard.  Ererett,  Waish.  Amer.  7(il»Tl  (Veröff  12.  7  i. 
Bok&lter  zum  Aufbewahren  von  komprimierter  L.aft 

oder  Oaaen.  Mas  Loavenatcia  und  Jouaa 

Stork,  Bi'ttMo).  Amar.TWlBl  Obettr.  auf  Stork 

{▼arOffanU.  I2.r7.y. 
▼etfUiran  r  Hacatalluns  vanMMfg.  F,  A.T.Sl«Fr«r. 

Frankr.  mm  (Ert.  Ifi^Ll?.). 
▼arfkhna  lar  Henlettanc  aakwhraiMdAr  ••Ift. 

F.  W.  Siatmarmann  ti.  A.  A.  Staabr.  Prankr. 

MS7S0  (Ert  16.-8177.). 
Direkter  S«limivollsa|iw«Calfarbatoir  und  Ver- 

ttbrcB   aar   Hanifadtung   deaselben.  Richard 

Lauch,  Cerdtngen.  Amer.  7t>17Jt  iVcrülT.  1^.  T.i. 
Sahwanwr  SobwefelfarbateSt  and  Vrrfabreo  zur 

Hanlaliuag  daaaalbea.    Riabar d  Laaeb,  Der- 

diagaa.  Aaiar.  THW  (TargSeotl. 
▼«fJUtran,  um  ■ohwefglltolMtotf«  baatudig  ta 

maebon.    Itichard  Lauab,  Dardtngan.  Amar. 

TUT.a>  i  VeriHTiHitl,  I2.il.y- 
VarlUiren  zur  Keduktioa  organlaelier  SnbstanMa 

durah   Tltanverblndungen    im  elektrolf* 

ti.'^chcn  liade.  Färb  werke  vorm.  McinterLuciua 

*  Brüning.  Frankr,  S.1h'«i  (F.rt  15,  21.  7.>. 
▼arfUireti  tarüafatellung  von  Vanadium  und  seinen 

I,eglernngen.  Gu  Ntav e  G  i n,  Paria.  A  m  e r.  TeKOiJI 

(Veröffcntl.  l'.'.  ?.!. 
HygieniocheH  und  antisepii.trbeA  Waaohmittel.  J.  M. 

A.  Oavid.    Frankr.  »42747  (Krt.  i:..— 21.  7  |. 
Apparat  für  die  Verteilung  und  Reinlgnng  von 

Waaser  oder  AbfallatolTan.  Silvanns  F. 

van  Choat«.  Aroer.  WITMt.  Übertr.  anf  Baailio 

Croet,  Boatoa  (▼erttStnU.  tt.!?.). 
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Ober  Riemen  und  Riementriebe.  | 

Fritz  Kkdu.,  iDgeniflur^Chemiker,  Pmib. 

(EinKCR.  d.  17.6.  1904.) 

Wenngleich  die  Zeitscbnfl  fQr  angewandte 
Chemie  xanSehat  für  Ter5ffianlIiohinigen  atis 

fli  m  (.'»'biete  der  Chemie  bostimint  ist,  so  dürft f-n 
doch  auch  die  n»cbfolgendeD  Notizen  über  \ 
Riementriebe  bei  der  hohen  praktischen  Be-  ' 
deutung  des  GegenBtandes  fUr  di«  Leaer  dieser 
Zeitachrtfi  von  allgomoinom  Tntflreaae)  aehu 
Finden  fl^ich  gerüfit-  in  der  rln-niischon  Gmß- 
indubtrie  Uiemon  und  besonders  HcbnelUaufende 
Riemen  der  Tenchiedenaten  Art»  StJIrke,  An- 
ordnuiiK'  nsw.  tatis<»nHfSltige  Anwfndnnp!  Da- 
bei werden  die  mi  die  Kiemen  und  Ri»nieutricbe 
gestellten  Anforderungen  täglich  höhere,  die 
Abnutsnng  demnach  eine  atftrlbere  und  raschere, 
was  bei  den  fortwihrend  wachaenden  Preiaen 
fQr  Kiemen  die  Ausg.ilien  fClr  dieses  an  sich  | 
vorzügliche  und  immer  noch  unenlbehrliolie 
KraftQbertnigaiigHmittel  zu  ganz  bedeutenden 
machen  kann.  Und  dabei  »ind  es  oft  ganz 
unbedeutende,  leicht  zu  behebende  Kleinig- 
keiten, die  die  Lebensdauer  eines  Riemens,  der 
sicherlich  viele  Jahre  laufen  konnte  und  mOfite, 
auf  weniire  Monate  verkflnen. 

E^i  ist  nun  zwar  nicht  'üf  S^irliti  di-s-  Cho- 
miker»,  Hiementriebe  zu  bt  ti  i  lin» n  lucl  l  in/u- 
richten;  diesea  ist  vielmelir  die  Sache  dpa 
Maschinenbauers»  Trotzdem  aber  i»t  es  »ahr 
enrtlnsellt  und  vorteilhaft,  wenn  der  Chemiker 
die  AnIngen  des  M:i~'  nl>  in.  is  prüft  und  ' 
ihn  auf  H&ngel  uul'merks;uu  mucht  oder  un« 
TorteObifle  AtisfUhruDgen  ablehnt  Und  dies 
gilt  gerade  fOr  die  Riementriebe. 

Ch.  IBM. 


Man  glaube  ja  nicht,  daß  die  Riementriebe 
durchweg  oder  wenigstens  grOAtenteils  von  den 
Masehinenfabriken  riehtig,  das  heißt  fflr  den 

Betrit'h  Tikonomisch,  an^'clc^'t  werden.  Sehr 
viele,  vielleicht  die  meisten  Maschinon&briken 
folgen  bei  der  Berechnung  und  Konstruktion 
dflr  Uicmentriebo  heute  noch  den  alten  Grund- 
sätzen und  (Gesichtspunkten,  rechnen  mit  den 
alten  Voraussetzungen  und  Annahmen  und  den 
aus  diesen  abgeleiteten  Formeln,  die  nur  innec^ 
halb  enger  Grenzen  riehtige  Werte  liefern,  dar- 
über hinnus  aber  riil weder  zu  stnrko,  nlso  /u 
teuere,  oder  zu  wache,  also  überanstrengte, 
Riemen  eigehin.  Vorhandene  Modelle  und  An- 
ordnungen, einmal  gewAhlte  tind  dann  in  den 
Konatruktionon  durchgeführte  Geschwindig- 
keiten und  tausend  andere  Gesichtspunkte  ver- 
anlassen den  Maachinenbauerj  solange  wie 
möglich  bei  dem  Bisherigen  atelM»!  zu  bleiben. 
IMc  von  ihnen  gelieferte  Maschine,  die  Anlage, 
arbeitel  ja  gut;  duli  die  Riemen  sich  rasch  ab- 
nntxen  und  hftufig  Reparaturen  und  Ersatz 
verlangen,  iat  allerdings  su  bedauern,  ist  aber 
nicht  seine  Sache  und  nicht  »eine  Sorge!  Uns 
fühlt  uml  zahlt  ja  der  B«>sitzer  der  Fabrik! 

Ebensowenig  wie  der  Maschinenbauer  hat 
aber  auch  der  l^emenliefenmt  tm  allgemeinen 
.'Ui  iler  richtigen,  d.  h.  «k. mnitii-i  L-x  oi  f.  ilh:»ften 
Austiihrtuig  eines  Kiementriei)«?*  eiti  Interesse. 
.Ii'  hiiutiger  Er^^utz  nötig  ist.  de-sto  mehr  venlienl 
der  Bienienlieferant,  und  dnfj  der  Abnehmer 
von  ihm  abgeht  und  seine  Hienien  niiderswo 
katift,  brnuclit  er  .iiieli  nicht  zu  belüivliten 
—  vorausgeseut,  da&  er  an  sich  gute  Kiemen 
geliefert  hat  — ;  denn  auch  der  von  der  Kon- 
kurrenx  geliefert«  Riemen  wird  nicht  Iftuger 
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aushsitcn,  der  Abnehmer  sioh  also  überzenpen, 
diiB  nicht  Mangel  an  Güte  den  Kionicn  so  rasch 
zerstörte,  sondern  „die  im  vorliegenden  Falle 
für  Riementrieb  ungünstigen,  leider  aber  un- 
abänderlichen BetriebsverhÄltiiisse" . 

Der  Fabrikbesitzer  ergibt  sich  in  das  „Un- 
vermeidliche" und  zahlt. 

Die  folgenden  Au»<fUhrungen  sollen  nun 
die  Gesicht-s|>»inkte  darlegen,  die  bei  der  Aus- 
führung  von  Kienientriebon  zu  beachten  sind, 
und  deren  Befolgung  nicht  nur  eine  entsprechend 
lange  Lebensdauer  <ler  Kiemen  und  einen  «iko- 
nomischcn  Betrieb  gewährleistete  sondern  auch 
die  Betriebsstörungen  vernundert  und  damit 
die  gerade  für  chemische  Betriebe  so  auber- 
ordentlich  wichtige  Betriebssicherheit  wesent- 
licli  erh'Vht. 

Ein  paar  Worte  Ober  das  Kiemenmaterial, 
das  Kindleder,  seien  vor- 
ausgeschickt. 

Bekanntlich  liilngt 
die  BeschaHenheit  des 
Uindleders  von  vielen 
Faktoren  ab,  besonders 
df-r  Herkunft,  der  Ger- 
bung und  der  Zurich- 
tung. 

Das  L<-der  ist  nach 
der  RasHe,  d(>m  Alter, 
dem  (ieschleclite,  der 
PHegi'.demGesundheits- 
zustande.  derErnilhrung 
des  Tieres  ein  vernchie- 
denes:  e.s  ist  anders  bei 
dem  Niedt>rung8vieli  wie 
beim  Bergvieh  u.«f.  Das 
für  Treibriemen  geeig- 
neteste Leder  liefert  ein 
auf  Grasland  großgezo- 
gener vierjÄhrigor  ( )chse. 
—  Das  be.sle  Lodermate- 
rial für  Troibriomen 
liefert  Deutschland ; 
KuQland  und  Ungarn 
liefern  trotz  ihrer  be- 
deutenden Viehzucht  Kig.  l 
keine  für  Kiontenz wecke 

brauchbaren  Hilute,  weil  die  Tiere  dort  nicht 
genügend  gepflegt  werden ;  ebenso  Asien,  Afrika, 
Australien  und  .Südamerika.  Selbst  Nordanierika 
bezieht  trotz  «les  hohen  Eingangszolles  (15%) 
einen  großen  Teil  seines  Lemiers  für  Kiemen- 
zweoke  von  Dentxchland.  Auch  England  hat 
gutes  Kienit^nleder. 

Hinsichtlich  der  tierbung  ist  für  Kiemen- 
leder  die  »auere  Grubengerbung  mit  Eii>henlohe 
bei  mehrfachem  Loliewechsol  und  re<'lit  langer 
Gerbdauer  (1'  ,  Jahre  und  mehr)  die  beste,  und 
liefert  auch  hier  wieder  Deutschland  wegen 
Keines  großen  Bestandes  an  Eichenschiil wJildern 
das  beste  Material:  England  und  Nordamerika 
haben  nicht  genügend  Eicihwald.  —  Extrakt- 
gerbung  hat  sich  für  Riemenzwecke  nicht  bo- 
wAhrt:  dagegen  scheint  die  Chromgerbung  jetzt 
ein  für  Kiemen  brauchbares  Leder  zu  liefern. 

Die  faßähnli<  h  gewachvcuf  Haut  wird  durcli 
den  Zurii'hter  «ierartig  btarU-itet,  daß  ein«'  ebene 


Fläche,  die  Kernlafel.  entsteht.  In  dieser  Kern- 
tafel  haben  nur  die  in  der  Mitte  (der  Längsachse, 
„Rieraonbahn")  liegenden  Fasern  eine  parallele 
Lage  und  diewlbe  Spannung;  je  mehr  die  Teile 
zur  Seite  liegen,  desto  abweichender  ist  die 
Fa.serrichtung  und  desto  ungleicher  die  Spannung. 
Es  ist  dio  Kunst  des  Zurichtens,  die  stütlichen 
Teile  so  zu  behandeln,  daß  die  Verschieden- 
heiten möglichst  ausgeglichen  werden.  Das 
Au&erste,  das  man  hierbei  mit  einer  besten 
und  schwersten  Ochsenhaut  günstigstenfalls 
wohl  noch  erreichen  kann,  ist  eine  Breite  von 
I  m,  da  in  den  über  •>{)  cm  von  der  Mitte  ent- 
fernt liegenden  Hautpartien  die  Verschiedenheit 
der  Fasern  eine  zu  große  ist.  Die  mittleren 
Partien  werden  dann  zu  den  normalen  Riemen- 
trieben benutzt  und  die  seitlichen  Partien  mit 
ihrer  Verschiedenheit  der  Faserspannung  sehr 

vorteilhaft  zu  Halb- 
kreuztrieben. —  Die 
Kern  tafel  (Fig.  11,  die 
etwa  «lie  Hälfte  der 
ganzen  Haut  ausmacht, 
wird  gewöhnlich  in  7 
oder  5  Lilngsbahnen  zer- 
legt, die  man  ins  Wasser- 
bad und  dann  auf  die 

Bahnen  -  Streckbank 
bringt.      Trocken  darf 
I>cder    nicht  gestreckt 
werden,  weil  durcli  die 
dabei  entwickelt*?  War- 
me die  lA'derfasern  lei- 
den würden.  Wähn-nd 
des  Streckens  ändert  sich 
die  Bahn  entsprechend 
ihrer  ursprünglichen 
Beschaffenheit  wie<ler 
und   muß   daher  nach 
dem  Strecken  abermals 
zugerichtet  wenlen.  Hie- 
rauf wird  sie  im  feuch- 
ten Zustande  eingefettet 
und   auf  den  Trocken- 
boden gebracht,  dninit 
das  Fett  einzieht.  Das 
Einfetten  ist  absolut  nö- 
tig, weil  die  trockenen  Fasern  bei  »1er  während  des 
Laufes  des  Kiemens  auftretenden,  gegenseitigen 
Lagennnderung  und  Reibung  sieh  bald  zerreiben 
würden.    Eigentümlich  und  für  die  Betrieba- 
praxis  wohl  zu  beachten  ist  es.  «laß  Leder  im 
trockenenZustaiide  seil  wer  an  imal  isc  lies 
Fett   annimmt;    das   Leder    muß  vi»'Iniehr 
feucht  sein.    In  dem  Maße,  wie  das  Waw»er 
venlunstet.  dringt  «las  Fett  ein,  es  tritt  also  an 
die  Stelle  des  Wassers.     Mineralöle  dagegen 
dringan  auch  in  das  tro<-kene  Leder  ein,  i»ind 
aber  dem  Lcder  schiidlicli.    Vor  der  Berüh- 
rung  mit  Mineralölen  ist  daher  Leder 
zu  schützen.    -  DieBahnen  werden  dann  recht- 
winklig abgekantet  und  angesch&rft  und  nun 
geleimt.    Der  fertige  Riemen  kommt  dann  auf 
die  Einlaufmaschine,  wo   er  sich  unter  etwa 
1(111  kgipiM  Spannung  und  den  seinem  Ver- 
wendiitigszwo4-ke    ent«prechenden  Verhältnis- 
sen «'inliiJift. 
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Krall:  Üb«r 


I.  Die  Ri«awnbr«{te. 

DiT  theoretischon  und  re»"hnovi»r  !it'ii  I?<- 
hAndlung  entziebcQ  sich  die  Vorgüiige  beiui 
RiMneiitriebe  und  im  Riemen  Tollkominen  und 
können  nur  Erfahniugswerte  und  Versuclis- 
en^bniäse  dio  (irundlage  fflr  die  Beruchnun;; 
und  Konntiuktioii  hiliiiii.  Ek  int  besonders 
der  H«iDl>urger  lüemonfabrikant  C.  Otto 
Oehrek«ns,  der  sich  dareh  AnetellttBif  sorg^ 
fultigfir  und  inrmnigfaUiKcr,  rÄtionclt  durch- 
geführter Versuche  um  diosc  AngfU-genheit 
Mhr  Verdient  getDacht  hat.  Nach  den  an  Hand 
•einer  Versuche  und  einer  Uno&brigen  Er> 
f«hrun|r  ermittelten  und  nufgeetellten  Werten 
wird  lifutf  in  D'  iitsililaiiil  N'lclfach  gereclinet, 
während  man  in  Frankreich,  England,  Nord- 
amerika noeh  nach  den  alten,  aus  Keibange- 
versut  hen  ermittelten  Form' In  von  Kankine 
Morin  und  anderen)  rechnet,  und  auch  viele 
deutsche  Lehrbücher  di<«e  Formeln  noch  haben. 

Die  Gebrckeassohen  Werte,  die  sich  sehr 
bewfthrMi,  enthalten  die  folgenden  Tabellen. 

Tabelle  1.  Einfache  Kiemen  (bis  etwa 
l'>X)mm  Breite  bei  etwafimm  mittlerer  Stftrko). 

Kin  10  cm  l>r«U«r  Riemvu  ttbitirUAgt  in  I'fvrdesiarkca 

h«'i  •■iiK-in     '       ,  ™   

Srhpibeu-     .  O.  «inarBieBIMtg«MhWiadlgkeit  TOBnUMC. 


«liircliiiK-Hspr 
in  mm 


100 
200 

&00 

2I.KJ0 


von 
0.» 

U2 

2,0 
2,4 
2.S 


Ton 

&  tn 

1,7 

%^ 

4,7 

ß,7 


Lin  10  ein  l>r. 


durch  m«M«ir 

i  »on  r 

▼OB 

von 

von 

TOB  2r»  m 

in  mm 

3  III 

.->  ni 

in  III 

l->  III 

UO  m 

iin'l  nifhr 

T.  500  mul 

3.2 

♦i.O 

I3..S 

22 

32 

43,3  PS 

,  1000  „ 

4,0 

H,0 

1M,7 

32 

45,8 

60,0  , 

.  2000  „ 

'  4,8 

10.0 

2t:.7 

44 

(!(;,7 

83,3  „ 

von 

TO« 

VM  1  von  9»  in 

10  III 

iBm 

4,0 

6,0 

9,3 1  11,7  PB  1 

6,7 

11,0 

16,0 1  21.7  ,  ■ 

10.7 

18,0 

26.7    3(1.7  „ 

13,3 

-'•-',0 

32,n    43.3  „ 

,  m 

26,0 

37,3  j  52,0  „ 

Tabelle  2.  Doppelriemeu  (bei  Breiten  über 
etw»  iOOOmm). 


DoppalrieflMB  AbcrMlst  J«  Prerdeaiark«  n 
'  II.  elaw  BieB«Bgmebwindlgkai(Ton  m»ec 
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Nach  Tabelle  1  (IbertrAgt  ein  10  em  breiter 

Riemen  bei  KXKJmm  Scheibendurchmesser  und 
l:>m  Uiemengesohwindigkeit  22rä.  —  Demnach 
ObeitTigt  ein  40  cm  breiler  Riemen : 

•  22  «  88  PS. 

Gewöhnlich  ist  der  zu  (kbertragende  Effekt, 
also  die  Pferdeatirke  (N),  gegeben,  Ei  kommt 
aber  aueh  vor,  dafi  statt  der  Pferdeetlrken  (S) 

der  am  Umfang  der  Scheibe  wirkende  Zug 
gegeben  ist.    Zwischen  N  und  P  bei>t«bt  nun 
bekanntlieh  die  Beziehung: 

P    •  V 
„      in  kg  in  m 

in  PS  75 

d.  Ir   dfr  T'tTt  kt  in  Pferdestärken  ist 

_  im  SitBMzi;«  ia      X  'iT  IU«u«{M(kMitiift«U  '\a  Mekn 

"  75  — 

und  daraus:        P  '  ^. 

in  kg   .  ^' 
in  Hl 

Man  kann  also  bei  gegi»ben«m  P  und  v 
leicht  N  und  bei  gegebenem  N  und  ▼  leicht  P 

bererhii'-ii. 

2^'  auf  P  umgerechnet,  hat  man  dann  statt 
der  Tabelle  1  die  Tabelle  Sund  statt  der  Tabelle  3 

<]]{■  Tnboll«'  -},  wdlx'i  trlt'i>'hz(M<i;:  <li(i  Wi-Ttc  ^tatt 
auf  Im  cm  Hiemenbreito  auf  1  ciu  Hieiiicnbreite 


l<H>('i|nin  Breite  und  etw;i  C.  mm  mi(tU>rf*r  Btärkel. 

1  om  l<ifiti*-iilir«it«  ttb«rtragt  iu  Kllogramiuen  und 

Sr\i',  il''<-'ii'  KMnoBgMcbwlBdlrkBit  tm  mime 

darchmeMer  j  tob  |  tob  '  tob  |  tob    tob  I  von  SS  la 
in  tnni       ,  8ni^[  Sm^i  10  m       m  20  m  |  und  in<>hr 


1  IM  l'Njmm 

I  ,    200  , 

!  n     500  „ 

'  -  ICHXt  , 

■  ,.  2U.HI  „ 


lat  die  zu  Übertragende  l'fenle/.ahl,  die  l'm- 
ranfr»|t«>fH;hwindigkeit  der  Scheibe  i  der  Kiemen- 
gesi-luvin(lit,'ki'it  und  der  Durclmies-.iT  der 
Kieme uscheibe  gegeben,  so  kann  man  daraus 
die  Riemen  breite  berechnen. 

Elicn«fi  nntfirlif'h  auch  aus  der  Bicit»^  eines 
Uieijuüiö,  dem  Durehmesser  und  der  Umfangs- 
geschwindigkeit der  Scheibe  die  Pferdetahl, 
di«  dieser  Riemen  an  Qbertragen  vemnag. 

Z.B.:  Ell  seien  S5  PS  sn  Obertragen;  die 
Scheibe  habe  KK)  nun  Dtin-lnn.  >-^i  r  und  eine 
Umfang«geeobwindigkeit  von  10  m. 

Nach  Tabelle  1  flbertrlgt  ein  10  cm  breiter 
Kiemen  bei  ,'irNj  mm  Scheibendurchmesser  und 
10  m  sec  Kiemengeschwindigkuii  10,7  PS.  — 
INmnaoh  wird  ffir  ji;»  PS  nOtig: 

,  *   •  10«m  =  32,7  om. 

10,1 

Wie  viel  Pferde*tjlrketi  kann  «in  4*'  cm 
breiter  Kiemen  auf  einer  mit  1,'*  m  Umfangs* 
geaohwindigkeit  laufenden  Scheibe  von  1 000mm 
Durohmeaier  Qbertragenf 


2 

5 
6 


2,5 

4 

7 

8,5 
10 


3 
6 
8 
10 

12 


3  3,5 
bJ>i  ß 
9  jlO 
11  12 
IS  14 


3.Ö  kg 

6,6  n 

11  . 

13  . 
15  .. 


Tabelle  4.  Do  j.  jm- 1  r  i  <■  in  >•  n  Ober  etwa  lOiOmm 


1  om  Kit  iiH  II  lirpiti!  Ubprtrtlf^  in  K i  I nitrani men 

.Si'hfilu-n-     '  i-iiicr  Rii'ni<-ii){i'HcliwliM)iKK<-lt  von  ni  n'r 

JiiiclimcikMT  ■  Ton  von     von     von     v..n    v«iii  i'i  m 

in  mm       '  Um  5  in     Kim    i.'i  ni        iii    iiint  iiioiir 


VM  5rt0mm  H  9  ]0 
„  lOi.H  )  „  10  12  14 
„  2000  „  >  12  >  15  {  2ü 


11 
16 


12 


13  kg 
IS  , 


Sfilbstver^t.tnillirli  rrp'il>t  Tübellc  1  dieselben 
Werte  w  ie  TaLiellti  3,  fcbeuüo  Tabelle  2  dieselben 
Werte  wie  Tabelle  4. 

Bemerkt  sei  nooh,  dafi  die  Tabellen  1—4 
nur  fOr  lohsare  Lederriemen,  für  oiTene  Riemen* 

triebe  und  für  ni>rni:ili-  A't  rhriKni-^'-'' gelten,  und 
dafi  die  Tabelienwett«  für  andere  Anordnungen 
(>.  B.  Halbkreuztriebe  usw.)  entsprechende  Ab- 
sQge  erfahren  (a.  weiter  unten). 

II.  Die  Kiemeiidieke. 

Eine  schwerste  Ochaonhaut  hat  bis  etwa 
100  mm  vom  ROekgrat  eine  Dicke  von  5  mm. 
Bie  Dick«  wichst  dann  allmKhlieh  bis  auf  8 
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bis  9  mm,  welche  sich  in  «tw»  400  mm  Abaimd 

▼on  dar  Üitte  finden. 

DutMis  folgt,  daß  oinfachc  Riemen  aus  dem 
Mittelrttcken  nur  b  imn  stark  sfln  krann  ii, 
I>oppelri«meo  aus  Mittelrücken  nur  bis  10  mm, 
■owi«  daA  IU«m«n  aus  den  8«it«ntefleii  ea. 
8  mm  messen  können. 

Mit  der  ursprünglichen  Hirkt-  oiior  nnr  der 
Festigkeit  der  Haut  hat  di>'  l>i(  ke  ih  s  Lh.I«  i;* 
niohts  zu  tun,  Mao  kann  durdi  übertriebene 
8ehwe!lnns  mhr  dick«fi  Leder  erzeugen  und 
durcl»  Vi>llst<>iifi  n  mit  Gcrbmateriul  derartiges 
schwammigi»  Leder  fest  und  kernig  erscheinen 
lassen. 

Der  Kfiufer  glaubt  dann,  der  für  die»  dicke 
und  anscheinend  8ehr  feste  Loder  gezahlte 
Preis  sei  ein  niedriger,  gerade  ao  wie  man  ja 
aueh  beim  Kaufe  nach  Qewioht  «ine  künstliche 
G«wichtBTenne1trung  dureh  Traubenzucker, 
S('tiwi  rs]<at  etc.  mm  Zweck  der  Tlusohung  des 
Kftufers  vor/.uiu'liiiii»n  pflegt. 

Die  größte  stJli  ki'  für  reines  Leder  ist,  wie 
g^agt,  5  mm  für  die  Mittelbahnen  und  8  nun 
für  die  Seitenbahnen.  Man  nehme  also  die 
Dicke  so  ^'erin^,'  wie  mri>;Ii(  li;  (Icnii  Dicke 
und  Gewicht  sind  die  Hauptfehler  eines  Riemens. 

Gant  falaeh  aber  iat  die  Annahme,  daß  mit 
der  Breite  einos  Riemens  auch  dessen  Di*  kt- 
größer  werden  müsse.  Die  mittlere  Stärke 
eines  KXX)  mm  breiten  einfachen  Riemens,  aläo 
des  ftufiersten,  waa  an  Breite  erreiohbar  iat,  ist 
etwa  6  mm  bei  reinem  Leder  und  ebne  kflnst- 

Uclii'  S^cli wt'llunK. 

Ikiiit^rkt  mi  noch,  daß  dicke  Kiemen  be- 
sonders beim  Lauf  auf  kleinen  Scheiben  auf 
der  Laufseite  sich  stAucheu  und  Falten  be- 
kommen, die  sich  bei  der  Arbeit  absehleifen 
und  dadurch  Querrissc  im  KieUttU  erzeugen, 
die  Stum  Ri<»men'briu  )i  fühmi. 

III.  Die  Kiemengcscta windigkeit. 

Die  vorstehenden  fabelten  nun,  die  hier 

nur  der  Viill>t;linli;ik<'it  hallier  aii?:effllirt  wurden, 
lassen  erkennen,  daß  die  Gn  lit-  i\,  r  dun  li  »inen 
Riemen  Obertragbaren  Krat'i  von  '2  Faktoren 
abhängt,  nämlich  von  dem  ScheibendurehmeMer 
und  der  Riemengcschwindigkoit,  und  zwar  dafi 
die  Größe  der  übertragbaren  Kraft  mit  deui 
Scbeibendurcbmesser  wichst,  ebenso,  und  swar 
in  nodi  httherem  Grade,  aber  aueh  mit  der 
Bicmengeschwindigkeit 

Wie  auH  der  Tabelle  1  ei^ichtiich,  üburlrägt 
ein  10  cm  breiter  Riemen  bei  3  m  Kiemenge- 
achviodigkcit  (oder,  was  dasselbe  ist,  Umfangs- 
geschwindigkeit) auf  einer  Sohdbe  von  100  mm 
Tiun  linii.'-^srrnurn.s  pS;  derselbe Tvi-  inrrulafftgen 
bei  derselben Riemengeschwindigkeit  vonäm, 
aber  auf  einer  Seheibe  von  SOOOmm  Durchmesser 
bereits  2,8  PS,  also  das  3,.^  fache. 

I/cdiglich  die  Vergrößerung  de-s  Scheiben- 
dureluneesers  vuu  mm  auf  l'i>>Omm  hat 
also  bei  völlig  gleichbleibender  Umfangsge- 
eohwindigkeit  eine  Steigerunir  dm  geleisteten 
KfTiikti  s  .Hilf  d.Hs  ;i,f.fach<«  zur  F.  !--  Icibt.  Die- 
selbe Steigerung  um  das  ;{,;')  bib  4..'»tat  lie  zeigen 
auch  die  übrigen  Vertikalreilien  der  Tahi-llf. 
SO  Aaü  sich  die  Tatsache  ergibt,  daß  allein 


schon  die  Steigenmg  des  Scheibendurchmesseis 
die  Größe  des  durch  einen  und  denselben 
Riemen  fibertragbaren  Effektes  bedeutend  er- 
höht. 

Es  ist  demnach  Torteilhaft,  m&glicbst 
grofie  Riemenaeheiben  ansuwenden,  in- 
dem eine  wenn  auch  lanjjsnmrr  umJaufenfie 
große  Riemenscheibe  einen  bedeutend  hühertu 
Effekt  ergibt,  als  eine  mit  derselben  Umfangs- 
geschwindigkeit, demnach  rascher  umlaufende 
kleine. 

In  iio<;h  weit  liölieri  in  Maße,  als  die-  Vi-r- 
größeruug  de«  Scheibendurchmeasers,  vergrößert 
aber  eine  Bteigerung  der  Riemengeschwindig- 
keit (UmfaiiRSRfschwindigkeit)  die  Größe  de» 
übertragbut  eu  Eüokteji,  wie  die  HorizontAlreihen 
der  Tabellen  dies  erkennen  lassen. 

Ein  10  cm  breiter  Kiemen  übertrftgt  bei 
100  mm  Seheibendurehmeaaer  und  8  m  Rieroen- 
geschwindigkeit  nur  0,8  PS,  bei  25  m  Riemen- 
geschwindigkeit dagegen  11,7  PS,  also  das  14,6 
fache.  Und  bei  2U00  mm  Scheibendurchmesser 
übertrigt  derselbe  10  cm  breite  Riemen  bei 
3  m  Riemengeschwiudigkeit  2,8  PS,  dagegen 
bei  25  ni  Riemengesohwindigkeii  sogar  52  PS, 
d.  h,  das  lä|6  fache. 

Wahrend  also,  wie  aus  den  Vertikalreihen 
iTM'i-htlich,  die  Steigerung  dos  Dtireliini'-';ers 
um  daa  20fsche  (von  ItiOmm  auf  2uin  mm  den 
Effekt  um  etwa  das  4fache  erhöht,  sIeiK'ert  die 
Erhöhung  der  Umfang^schwindigkeit{RiemeD- 
geschwindigkeit)  um  das  8  fache  (von  3  m/see 
auf  25  m  seci  den  Effekt  um  etwa  daa  16faclie 
wie  die  Uonzontalreihen  dies  zeigen. 

Ein  TO  om  breiter  Riemen  leistet  auf  «ner 
mit  ^  m  Umfangsgescliwirnligkcit  laufenden 
Scheibe  von  lüO  mm  DurchmBbser  nur  0,8  PS, 
läuft  derselbe,  nur  10  cm  breite  Riemen  aber 
auf  einer  mit  25  m  Umfangsgeschwindigkeit 
laufenden  Scheibe  von  2000  mm  Durchmesser, 
so  leistet  er  .'>2  PS.  also  das  fiAfache. 

Hieraua  folgt,  da&  es  von  der  gr^fiten 
Bedeutung  iat,  Biamen  mit  groBer  Ge- 
schwindigkeitauf groltenSeheiben  laufen 
zu  lassen. 

Dies  ist  der  wichtigste  Grundsatz  für 
die  Anlage  von  Riementrieben  und  seine  B<^ 
folgung  in  den  weitaus  meisten  F&llon  durch- 
führbar; Mehrkosten  für  gi-ößcrc  Scheiben  nebst 
Zubehör  werden  mehr  als  aufgewogen  durch 
die  weit  niedrigeren  Kosten  des  bedeutend 
leichteren  uni!  billigeren  und  außerdt-m  H'.rh 
weniger  ange.-jtrengten  Riemens.  Würtie  man 
z.  B.  3<Xt  Pferde  zu  übertragen  haben  und  den 
Riemen  auf  einer  Scheibe  von  2000  mm  Dureh- 
messer mit  2b  m/aec  Oeaehwiadigkeit  laufen 
lassen,  so  wflrde  man  eine  Riemenbreite  von: 
300 

.  10  —  575  mm  bekommen, 

also  eine  Rreit*',  die  noch  weit  unter  der  Grenze 
für  einfache  Bienien  liegt.  Kiemen  und  Riemen' 
Scheiben  wQrden  von  geringer  Breite  leicht 
und  billig  werden. 

Hätte  man  dagegen  für  diesit  lheu  .kfU  Pferde 
eine  KiemiMischMbe  Von  ItKX*  mm  Durchmesser 
und  eine  Riemengeschwindigkeit  von  15  m-see 
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bekommen,  die  ulis  t;iiifiicher  Kit>tueu  nicht  nu^hr 
ausführbar  ist.  Man  müßte  also  nach  Tabelle 
2  (fürlXoppelrienicn)  rechnen  und  beklme  dann: 

>i  •    =  MO  mm. 

Man  würde  al.'o  h<>i  dieser  Anordritinfr  «t.itt 
eines  einfacliia  Ktemens  von  57j  iiiiu  Breite 
einen  Doppelriomen  von  940  mm  Breite  be- 
kommen, der  etwa  das  Vierfaobe  kostet;  dazu 
die  breiteren  und  schwereren  Scheiben  und 
die  rasH'here  Abnutzung. 

Man  sieht  also,  daß  die  Beachtung  und 
Befolgung  dieses  Grundsatzes:  groüe  Itiemen- 
gesehwindigkeit  und  grofie  Scheiben 
infierst  wichtig  ist. 

Wie  weit  man  mit  der  Kiemengeschwindig- 
keit geben  soll  oder  kann,  l&&t  «ich  nicht  an- 
geben. Unter  ^m/sec  sollte  man  nicht  hin* 
nTitpr?t">hf>n  tinrl.  wenn  irfrfnd  (hirchfülirbar, 
•iie  Kiemen  mit  noch  höheren  (uiescliwiudigkeiten, 
Ik?!  gleichzeitiger  Anwendung  möglichst  groGer 
ächciben,  laufen  lassen.  C.  Otto  Oehrckens 
hatte  auf  der  Pariser  Welfausstpfhing  einen 
Riemen  mit  6t".L' lu  sc-  rJrxcJiw  Imlikrkrit  laufen, 
der  bei  und  wegen  dieser  groücn  Gei^chwindig- 
keit  anstandslos  80  PS  übertrug,  obwohl  er 
nur  die  geririfri-  Breite  von  r>0  mm  bei  '.\,\  mm 
Starke  haiti .  Irgend  welche  besonderen  Aus- 
führungsschwierigkeiten  bieten  nlx  r  '!>  rartig 
rasch  laufende  Riementriebe  und  groüe  Kiemen* 
Scheiben  nicht:  s!«  mOfiten  nur  auf  das  ge- 
nau» ste  auNbalnnciiTt  mul  absolut  fehlerfrei 
montiert  sein.  Sind  die»e  ßbrigens  ja  bei  jeder 
Biementriebenlnge  zu  stellenden  Forderungen 
erfnllt,  so  sind  keinerlei  unangenehme  oder 
gefÄhrlicheErscIieinungen,  wie  Stöße.  Erschütte- 
rungen u.  dgl.  zu  befürchten,  wilhrend  man 
auf  der  anderen  äeite  gans  bedeutende  Vorteile 
eniielt. 

Die  TT.iupth.  fi  Ii  !!sri<  in>  n  auf  der  Pariser 
\Vt  lluUsstelhia>f  liefen  scliott  mit  2',),  4<\  4L'.  4r) 
m/see  Geschwindigkeit  und  übertrugen  <l:it>>'i 
pro  1  qem  Riemenqueraehnitt  5,3  bis  7,7  PS, 
wJIhrend  der  rorhin  erwShnte  Hiemen  von 
Gehrckeiis  |.n>  I  n<-ni  ;         Vy^  nl'rttni^'. 

Uervorgehoben  sei  noch,  daß  es  sieh  bei 
diesen  ßrofien  Riemengesch windigkeiten  durch- 
aus »licht  um  bloße  Ver«tifh«prgebnisse  handelt, 
Kfinnh't  ii  um  Erfahrungen,  die  bei  vielfach  aus- 
geffihrt«'n  imd  seit  Jahren  im  praktischen  Be- 
triebo  tivitodlichen  Anlagen  gemacht  wurden. 
Schon  Radinger  hat  vor  langen  Jahren  darauf 
hingewiesen  un<l  es  dringend  angeraten.  Hiemen 
mit  t^roüeii  (jies<:hwindigkeiten  laufen  zu  lassen, 
möglichst  nicht  unter  JS  nt  sec.  (irolie  Oe- 
se hwindigkoiten  bei  Kiementrieben  sind  also 
durchaus  nichts  neue«,  wie  die  oben  erwihnten 
Geschwindigkeiten  der  Parist>r  Ausst.>llungs- 
noAschinen  zeigen,  wohl  aber  immer  noch  et- 
was tingewühnliches  und  auBnahmsweise  Vor- 
konimendea,  wAhrend  si«  die  Begel  bilden 
sollten. 


Einfache  Kienien  oder  Doppelriemeii. 

Die  Grenze  für  einfache  Kiemen  liegt  bei 
etwa  KX'NJ  mm;  Aber  diese  Grenze  hinaus  sind 
einfache  Kiemen  nielit  mehr  möglich,  da  ent- 
sprechend breite  Hftute  nicht  zu  beschaffen 
sind. 

Über  etwa  60U  nun  Kieuenbreite  hinaus  sind 
besser  Doppelriemen  zu  verwenden.  —  Hierbei 

ist  jedoch  zu  lie.K'Iitin ,  d.iß  D'»ppelrieinen 
größere  Scheibend urchmeafrer  erfurdem,  als  ein- 
fache Kiemen,  und  daß  bei  Scheibendurchmessorn 
unter  etwa  500  mm  die  Anwendung  von  Doppel- 
riemen durchaus  «wecklos  ist,  weil  Doppel- 
riemen bei  so  geringem  Scheibendurchnn'r^x-r 
nicht  mehr  leisten,  ala  gleichbreite  einfache 
Riemen.  Cberliaupt  soll  man  mit  der  An- 
wendung von  lloppclricmen  vorsifhfip  >i-'m.  da 
sie  wohl  das  Doppelte  und  mehr  kosten.  abt;r 
lange  nicht  das  Doppelle  leisten.  Große  Kiemen- 
gesehwindigkeit  und  großer  Scheibendurob- 
messer  bieten  ja  die  Möglichkeit,  bis  zu  Effekten 
TOn  300  PS  mit  einfach«  II  h'i<  men  auszukoinnu  ri 
Mehrfache  Kiemen  alod  duroliau»  zu  ver- 
meiden, auch  wenn  die  Biemen  dadurch  «ehr 
breit  werden  würden. 

V.  Die  BI«men««heitieB. 

Die  Riemenscheiben  müssen  h  irht.  genau 
zentriert  und  ausbalanciert,  sauHtr  .■il>>re<lreht 
und  von  glatter  Obertlilche  »ein. 

Die  treibende  Scheibe  muß  zylindrisch  und 
darf  nicht  b.illig  (gewJJibtt  »ein.  HauptsReWich 
für  die  l  ln  i"Si  tzniii,'en  ins  Liiiii^sain'' .  « ic  h'iv 
bei  den  Elektromotoren  gewöhnlich  vorkommen, 
ist  dies  besonders  su  besohlen.  Die  getriebene 
Scheibe  kann  frewnlht  sspin.  .ihpr  nur  wenig 
und  eben  hinreichend,  den  Zweck,  d.  h.  einen 
ruhigen  Riemenlanf  ZU  erreichen. 

Bei  Halbkrsns-  und  Winkeltrieben  sind 
Iwide  Seheiben  tylindriseh  xu  machen. 

Der  S(  h«-i!i''n(luri-liriit  ■'SIT  .soll  groß  und, 
wenn  möglich,  nicht  unter  dem  ItJtJtacben  der 
Riemendicke  sein. 

Man  übertrage  einen  Eff  ekt  von  einer  Welle 
auf  eine  andere  stets  nur  durch  einen  Kiemen- 
tmb,  nie  durch  zwei.  Hat  man  also  z  Ii. 
2W  PS  von  einer  Welle  auf  eine  andere  zu  Uber- 
tmgen,  so  wende  man  hierfür  einen  einzigen 
ItiL'UH'iilrii  Ii  vot!  ?it''  PS  an  timl  nicht  'J  zu- 
sammen und  parallel  hiufende  Triel»«  von  je 
100  PS.  Die  Spannung  und  Elastizität  jede* 
Kiemens  ist  uftnilich  eine  anders,  die  davon 
abhängige  Kraftübertragung  also  ebenfalls  bei 
jedem  Kiemen  eiin'  aniliTc.  sn  (lafi  /w.  i,  iuiFjer- 
lich  zwar  ganz  gleiche  lUemeutriebe  deuuoch 
nie  vollkommen  gleichartig  arbeiten. 

T>ii-  I. fitrollen  imd  Spannrollen  sollen 
zylindrisch,  sehr  breit  untl  von  großem  Durch- 
messer sein,  der  weni)2stens  nicht  kh-iner  ist, 
als  der  der  zugehörigen  Riemenscheiben. 

Rauhe  Seheiben  sind  absolut  zu  vermeiden, 
wie  ja  auch  die  Anwendung  v  i  n  -  »genannten 
Adbäsionsfetten  (Kolophonium  und  anderen 
harzähnlichen  Stoffen),  die  denselben  Zweck 
hahi  ii.  nflnilich  die  Keihung  zu  erhöhen  und 
damit  die  Leistung  dcf>  Kiemens  zu  vergrOßeiu, 
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nicht  nur  nii-ht  nützlich,  soinlrrn  für  tlcn  Fffi-kt  1 
durchaus  uuvhtcilig  und  fQr  den  Riemen  scbäd-  ' 
Ueb  ist 

VI.  BefMMiier«  Arten  der  Rl«Mentriebe. 

«)  0«kr»ucte  Riementrieb» 

sind  im  :ill>,'t'Mi<'liieii  ni''L,'nilisf  tu  veniii'iden,  j 
jedeufalls  ain  r  (luri  iiaub  für  Wie  Obertraitrung  i 
grSSerei  Kiatto,  <jaa  heibt  also  bei  größerer  ; 
Riemenbrnt«  und  bei  grObetm  Gevehwindig'  | 
keiten. 

Sin  sind  wie  offene  Riemen  und,  da  sie  für  i 
größere  Krilfto  oiefat  in  Betracht  kommen,  nsoh  i 
Tabelle  1  (oder  3X  »lao  als  einfaehe  Riemen  ta 
bereflin.'n.  j 

i>ie  liiemenscheiLfen  sind  in<«glicht<t  Rfoti  /.u  • 
nehmen,  ebenso  der  Weilenabstand ;  letsterer  ' 
«ei  wenigatons  6-nial  Soheibendurchmeaser  oder 
SO*mel  IHemenbrette.  —  Überaetrungen  sind 
/u  viTinciil<  n.  <lir  Scheiben  also  ln^,^,'li,•llst  vi>n 
gleicher  Gröüe  zu  machen,  so  daß  der  Kreuzung»  ' 
jmnkt  der  beiden  Sieuientrome  in  die  Mitte  i 
zw{$«chen  die  beiden  Wellen  fÄllt.   -  I'ie  pe-  1 
trieben« Seheibe  ist  biiilig  uuszuführen.  (hunit  die  ■ 
durch   die  Verdreliung  des  Ricmtn-    in   den  | 
Kiemsnkanten  auftretende,  für  b«ide  Kanten  | 
gleiche  Kantenspannung  durch  die  Seheiben*  | 
wnlhung  ausgegliclien  wird.    Der  Riemen  ist  ! 
iiuä  dem  Mittelrücken  (Wiiiielbaim)  herzustellen  j 
und  eventuell  in  der  Mitte  zu  Tentirken  (s. 
Kg.  13).  1 

Es  ist  dafür  zu  sorgen,  da&  die  Verdrehung  I 
in  riebtigcT,  gleiolmiät^iger  Weise  erfolgt  und 
der  Kiemen  auf  beiden  Scheiben  mit  der  Fleiacli- 
BMtelftuft;  ebemo  istanf  dieRiemenverbindung 
und  die  VerbindangiHteUe  die  grSftte  8otgfkit 

zu  verwenden. 

Werden    diese    Voi-sehriften    befidgt,  so 

arbeiten  auch   die  gekrouaten  Riementriebe  j 

dnrehftus  OkonomiMh.  ohne  Überanstrengung  | 

ihmI  ohne  die  r:ische  Aluiuf /in\^'  der  Riemen;  j 

die  suutft  bei  ihnen  beobuchtet  wird.  | 

b)  Der  Halbkrenztrfeb.  ' 

l)ie.ser  geraile    in    ii>  r    rli.  im\-;<h.u  fJroß- 
indubtrie  so  oft  vorkonmiende  iJetrieb  (z.  B.  j 
bei  Zentrifugen)  erfordert  wegen  der  grofien  Ter-  j 
seliiedenhuit  und  dem  ^ri  i  f  -  n  Wechsel  in  derRe-  I 
anspruchung  der  einielnen  Fasern  des  Riemen-  | 
ijuerschnittes  nicht  nur  die  soi-gfiiltigsto  Kon-  : 
struktion,  Auttführnng  und  Hontage,  sondern  : 
auch  die  voraiehtigste  Auswahl  des  der  eigen-  , 
tOniliehen    BeatiKprtuliiins^'    .iiu     Ixsfiii  cut- 
8j>rechenden  Ledormateriales.  —  Oerade  bei  dem  ; 
Halbkn  u/t l  ii  l-e  werden  die  meisten  Fehler  ge- 
macht.   Daher  ist  auch  die  Lebensdauer  der  1 
Riemen  dieser  Triebe  dundigehends  eine  kurze.  | 

Hi'i  gröfieren  Kräften,  also  grülieren  Hienien- 
breiten,  vermeide  man  Ualbkreuztriebe  mög- 
lichst. Die  Halbkrensriemm  sind  als  einfaehe 

Riemen  (also  nach  Tabelle  1  imI.  r  :;i  /u  bereclinen,  ! 
wobei  die  Werte  der  'J  :ili'  [|.  ii  um  etwa  -ö"  „ 
kleiner  zu  nehmen   Hiit<i.     I >opp«]riomen  be- 
währen sich  nicht,  sind  dslier  zu  wwerfen.  i 
Dagegen  orboiton  Riemen  mit  treppenfSrmig  | 
nufeinanderliegenilen   Rieineniafren  vnrzüj.'lich 
{».  unten].   Der  Wellenabstand  wdl  wenigstens 


4-mal  .Scheibeiidiin-liriie.ss.  r  udcr  auch  20-mal 
Riemenbreite  sein.  Die  Kieuiengtisehwiodigkeit 
kann  kaum  zu  groß  angenommen  Wtfden;  je 
grO&er  sie  ist,  desto  günstiprer  i-^t  es. 

Wegen  des  bedeutenden  Mtdirwege*  der 
Außenkante  des  Riemens  beim  Verlassen 
der  ächeibe  wird  einerseita  diese  Kante  weit 
mehr  beanspnieht,  als  die  innere,  andersr* 
seit»  aber  hiM^-t  si,  h  .iii  d-  r  Innenkante 
des  Riemens  Ueiui  Verlassen  <ler  Scheibe  eine 
Düte.  Zunilchst  ist  daher  der  Riemen  aus  dem- 
jenigen Stücke  der  Haut  zu  sehneiden,  das 
dieser  IVeanspruehungsweiso  von  Natur  aus  am 
besten  entspricht,  und  das  in  etwa  50  cm  Ab- 
stand von  der  Hittellinie  der  Haut  liegt.  Außer- 
dem ist  wegen  der  starken  Dehnung  und  Be- 
anspruclning  der  Außenkante  diese  Außenkante 
enti>prechend  zu  vei-stÄrken,  um  so  dem  bui 
llalbkreuzriemcn  so  hfiufig  vorkommenden 
Einreißen  dieser  Kante  vorzubeugen.  In  ganz 
Torzflf^lieher  Weise  erreicht  die«  G-ehrekens 
diu«  Ii  !-einr  iit  ])peufC>rn>ig<  II  TTalbkreiizrienien, 
bei  denen  auf  der  Aulieakante  hin  eine  zweite 
Riemenlage  Uuft,  die  seitlich  Aber  die  untere 
Lage  hinausragt  (Fig.  ?V  Die  größte  Spannung 
wird  dadurch  von  der  Auüunkante  des  ganzen 
Riemens  auf  die  verstärkte  und  der  Delinung 
nicht  80  sehr  nachgebende  Stelle  a  verl^t, 
wBhrend  gleichzeitig  der  Rand  der  llbavtehendeii 
Riemcnlj^die  Scheibe  mit  faßt,  also  mit  arbeitet. 

d.  h.   also    den    Riemen  ver 
^imHgg^pn    breitei-t.      Ferner  erleichtert 
Hg.  S.  diese  Treppenform  die  für  den 

ricliiigon  Lauf  notwendige  Bil- 
dung der  Düte  an  der  lonankante  des  ablaufen* 
den  Riemens. 

Für  Halbkreuztriebe  und  besonders  die 
hier  Ii anptsäehlich  intei  >  -nu  i.  u  lt  n  Zentrifugen- 
antriebe verwende  man  mit  derartige  Treppen- 
ri<-men,  die  außerdem  aus  der  richtigen  Stelle 
der  Haut  geschnitten  und  für  den  betrefienden 
Antrieb  richtig  hei-gestelU.  gestreckt  und  ein- 
gelaufen sind.  Die  Figuren  o  bis  10  zeigen 
einige  derartige  ^ntrifugen  —  Ualbkreiiztriebe 
mit  Qehrekenssehen  Patentriemen,  deren 
Preis  nach  der  Kit'inrnhrr  ite.  wio  für  g^wühn* 
liehe  Riemen,  bereeimet  wird. 

Bei  sehr  breiten  Halbkreuzricmen  ist  e* 
niclit  immer  vorteilhaft,  nur  "2  Streifen  zu  ver- 
wenden; n»an  stellt  sie  bei  gewissen  Achsen- 
abstiinden  und  Seheibendurehmessern,  be- 
sonders bei  starken  Belastungen,  vorteilhafter 
ans  mehreren  Lagen  her.  So  hat  Oehrekens 
in  St.  Louis  einen  ö^l'imm  br.  i'i n  "Uri  U.krcüz- 
riemen  auägestulitjder  aus  ITsilgi-^uhnat  tig  über- 
einanderliegenden Lagen  cuaammengefagt  isL 

Vau<  weitere  twf  ndigkeit  für  Halbkreis- 
tni  bv  -7i!id  gi-nügend  breite  Scheiben,  und  zwar 
sowohl  die  Antriebsseheibe  als  auch  besonders 
die  getriebene  (meist  vertikale)  äeheibe,  damit 
der  Riemen  ungehindert  wandern  kanD.  Di« 

getriebene  Scheibe  ntuü  wenigstens  die  doppelte 
Breite  de«  Uiemeu«  liaben. 

Beide  Scheiben  mfinsen  zylindrisoh  und 

dürfen  nicht  ballig  lY'i  wi.ll.tl  si  in.  weil  der 
seitliuh  abziehende  Riemen  keinen  Widerstand 
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finden  darf,  da  sonst  das  Ablaufen  niclit  glatt, 
sondern  stftfiwei^e  erfolgt.  Einen  »olchen  Wider- 
stand bildet  aber  die  VVölbunKi  auch  wenn  a'm 
gering  ist.     Die  vielfach   angewendeten  seit* 


in  allen  Lehrbüchern  für  Halbkrcuztriebo  ge> 
gebnne  Vorschrift,  <lie  Mittclebenen  der  Scheiben 
müütun  in  der  Projektion  in  ihrem  Endpunkte 
zusammenfallen,  wie  Fig.  1 1  dies  zeigt,  durchaus 


Fig.  a. 


liehen  Rllnder  sind  absolut  zu  vermeiden;  wo 
sie  aus  kon.slruktiven  Grflndcn  (z.  B.  als  Bremsen 
u.  dgl.)  nötig  sind.  mOssen  sie  weit  genug  (und 
mit  Oborreichlicheni  Spielraum  für  das  Wanflern 


Fig.  7. 


falsch  ist.  Die  gegenseitige  Stellung  der 
Scheiben  läßt  sich  nicht  angfben  und  muß 
ausprobiert  werden:  die  ungfAlhr«  Lage  ist  aus 
den  Figuren  4,  6,  8,  12  ersichtlirh. 


Fig.  10. 


Fig.  u. 

des  Kiemens)  von  der  Stelle  entfernt  sein,  auf 
der  der  Riemen  läuft. 

Ein  Hauptaugenmerk  ist  auch  auf  die 
richtige  gegenseitige  Stellung  der  beiden  Kiemen- 
scheiben zu  richten:    i-s  sei  bemerkt,  daß  die 


Fig.  12. 

Werden  die  im  vorstehenden  hinsichtlich 
der  Form,  Breite  und  Stellung  der  Seheiben  und 
betrefl's  der  Leilersorie  und  Kienienkonstruktion 
gegebenen  Gesichtspunkte  beachtet,  so  zeigen 
aueh  die  Ilnlbkreuzriemen,  die  sonnt  gewöhn- 
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lieh  sehr  bald  lentAri  aiiid,  ein«  genttgend 
lange  LebeoidMer. 

Hifwicbtlieh  der  Schlußverbindung  d<.r 
Halbkreuzriemon  sei  noch  bemerkt,  daß  es  am 
vorteiibaftestea  ist,  den  Uiemen  eodlos  zu 
in«ehen,  d.  h.  m  Idmen,  besiehuttgsweu«  m 
tiähfri.  Htiimpfe  Verbindungen  (mittel^?  Kralle, 
Klammer  usw.)  Hpwllhron  sich  uicht;  Ver- 
bindungen mit  L  bc  rsi  hiag  mUss«a  tiorgfSltigst 
«bgesohftrft  werdeu,  da  sie  sonst  su  plump 
und  diok  werden  und  d«r  Riemen  bei  jedem 
l'aiisieren  der  Scheibe  |)l<"t7.]i<li  litdeutend 
(zwischen  10  u.  20  mm)  gereckt  wQrde,  was 
seine  baldige  ZerstSruog  zur  Folge  hAttfib  Bas 
NAlien  ist  äußeret  sor^filltip  ausztifnhron. 

c/  Der  Winkeltriob  mit  Loitroüen. 
Die  Kiemen  eines  Winkeltriebes  aind  sin 
eiofsche  Biemen;  also  nach  Tabelle  1  ruicr  ^ 
zn  berechnen,  weil  sie  für  größere  Kriifie  zu 
vermeiflLii  >ind  Die  Tabollenwerte  müssen 
um  etwa  21» %  niedriger  genommen  werden; 
außerdem  mufi  bei  der  Berechnung  des  Riemens 
nicht  die  gcf..rderte  Leistung,  sondern  oine  um 

höhere  h»  i»lung  eingesetzt  werden:  beispiels- 
weise ist  nlso  ein  für  20  PS  be-stimniter  Riemen 
fOr  80  PS  zu  berechnen.  —  Weil  die  Kanten 
eine«  snlehen  fflber  2  Scheiben  und  2  Leit- 
rolli  n  lau r<  iiilt'n  Kii-iiuns  wechselseitig  einen 
größeren  Weg  zurQcklegen  als  die  Mittellinie 
des  Riemens,  alse  mehr  gestreekt  werden,  ist 
es  vorteillinft  iiiiil  ratsam,  die  Mitte  dnri-b  eine 
aufgelegte  Kiemenlage  zu  verstärken,  damit  das 
Strecken  der 
Kanten  inner' 
halb  der  ta- 
lassiu'i-n  On  ti- 
zen  bleibt.  Fig. 
13  zei(,'t  einen 

derartigen  ver- 

aUirkten  Riemen,  wie  ihn  C.  Otti>  Oehrekens 

anfer(i-t. 

Dia  Biemenscbeiben  und  die  Leitrollen 
mOssen  zylindrisch  und  dflrfen  nicht  ge- 
wölbt R'iti.  Dir  I-iitnillfii  indssetj  reichlich 
breit  sein  und  wenigstens  den  Durchnie.s<mr 
der  Riemenseheiben  haben,  also  die  Rolle  für 
das  ziehende  Rii-nientrum  wenigstens  den 
Durchmejvser  der  treibenden  Riemeuscheibe, 
«lie  Leitrolle  für  das  lose  Trum  den  der  g<- 
triebenen  Snheibe.  I>ie  Leitrollen  dürfen  keinen 
Rand  haben. 

d)  Bei  offenen  Riementrieben  fQr  Über- 

Setzungen  ins  1^,111  ?-nme 

(z.  B.  bei  Antrieben  durch  rascblaufeude  Elektro- 
motore)  hat  man  um  SO  bis  80%  redusierte 
Tabellenwerte  der  Berechnung  sugrunde  xu 

legen. 

c)  Los-  und  Festscheibentriebe. 

Diese  Trieb«'  erfurdern  dicke  Riemen  aus 
lohgarem  Leder  bei  mOglicliät  geringer  Ureit«. 
iChromIcderrlemen  sind  fOr  diesen  Zweck  un- 
brauchbar.; liei  diesem  Trieb«'  ist  we^cn  der 
AusrUokuriK  und  des  dabei  verursaiditen  Druckes 
des  Ausrückers  auf  die  Riemeiikunte  j^enau 

darauf  zu  achten,  daß  die  harte  Kante  des 


Riemens,  wenn  derselbe  auf  der  Festseheibe 

sieh  befindet,  nicht  auf  der  der  I.»-,srhoibe 
zugekehrten  Seite  derFestsciieibe  liegt,  sondern 
auf  der  abgekehrten  (lüg.  14),  weil  der  Riemen 


«ich  leirlii  Voll  der  Lu^>cheibe  auf  die  Fest- 
S('li>  tiü',  schwerer  .i)>er  von  der  Feetoclieibe  auf 


die  LMMfcheibe  aohieben  li&t. 

Im  ersten  Falle  ist  also  der  Druck  des 

Ausrückers  auf  die  Kante  des  TJieineiis  ein 
geringerer,  es  kann  also  die  weichere  Kante 
genommen  werden,  wfthrend  im 
zweiten  Falle  wegen  des  ^rrrjeren 
Druckes  die  h.'irtere  Kante  zu  ueli- 
uien  i.st. 

Dieser  Punkt  ist  so  wichtig, 
daß,  w«m  es  bei  Bestellung  de« 

Riemens  nlu  rsoben  wurde,  dieses 
vor^usohreiben,  mau  den  dieser  Be- 
dingung nicht  entsprechenden  Rie- 
men lieber  umkeh- 
ren imd  gegen  die 
AnsAtzc  laufen  lae> 
seu  sollte. 

Die  Riemenschei- 
ben  sollen  mttgliehst 
grüß  sein. 


Kig.  13. 


I  VII.  Die  Riemenverbindiinsen. 

I  Die  Hauptbedingung  bei  der  Riemeuver- 
bindung  ist,  daä  die  Verbindungsstelle  nicht 
stSrker  wird  als  der  llbrige  R{«neti.  Eine 

Bt.'irkere  Yerhindungsstelle  reckt  nänili'-h  jedes- 
mnl  Ijuiiu  Laut  über  die  Scheibe  den  Ki«'inen 
j)Uvtzlich  und  ruckweise  (und  zwar  um  .t  >^  "Ver- 
stftrkung,  bei  6  mm  also  s.B. «  X  6— - 15.70  (I)  nim>. 
Dtesm  ruckweise  Recken  hst  die  rasche  Zer> 
-tuniiiL;  und  ihis  liaMii,'i-  ZerreiFteri  des  TJiemens 
an  einer  Stelle  zwischen  den  Sidieiben  zur 
Folge  in  dem  Augenblicke,  wo  die  ▼erdiekte 
Verbindungsstelle  die  .Scheibe  passiert. 

Das  beste  uud  richtigste  ist,  die  Kiemeii 
endlos  zu  maehen,  daa  heißt  den  geleimten 
Riemen  zu  leimen,  den  genibten  zu  nthen. 
Bei  den  gewöhnlichen  offenen  und  gipkreuzteu 
Tt  ielieH  i-.t  dii-rs.  \vm  ir;_'iTid  ni< 'i^Iieli .  durch- 
zuführen; bei  Ilalbkreuztriebeii  und  Winkel- 
trieben gibt  nur  diese  Verbindungsweise  eine 
genüReiide  Sicherheit:  hei  schnellem  Lauf  ist 
sie  abstdut  notwendig. 

a)  Das  Leimen 

ist  die  bf'ti  atii  i  lei  U  r  nii  lif  illterall  anwend- 
bare Hieniein  c)  bijiduii^'.  iiie  an  den  Leim  zu 
stellenden  Ansprüche  sind  k.ium  erfQllbar.  Er 
mub  leicht  herzu«tellen  und  bequem  anzurichten 
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sein,  (whnetl  froelmra,  ron  iBRfiigQm  Preise,  vi«l« 
Jahre  haltbar,  von  vorxliglif-hfr  IJindfkraft  soin; 
or  tauä  »M\  der  Elastizität  do»  Loders  genau 
MtpasMn,  «ich  mit  dem  arbeitenden  Riemen 
zuMflimeDxieheii  und  dehnen  (in  «iiiem  Jahre 
-viele  Millionen  Wale),  von  IVinpvraittr»  und 
und  VVitti-runKsweohsel  nicht  Ix  i  innußt  w«rden. 
sich  bei  der  (z.  B.  durch  («li'iten  des  Hicmens 
St)  oft  verursaditen )  VViirmo  nicht  l5sen.  durch 
Ol  und  Fett  niiht  leiden  eine  B'-ün^iui^', 
die  alle  Gximmi-  und  Guttaperohaltiijue 
ausschließt  — .  Diesen  BedinKunj^on  genügt 
nur  der  Fiscbleitu,  der  daher  auch  ein  vor- 
zOgtioher  Riemenleini  ist,  leider  aber  in  der 
Feuchtigkeit  einen  Teil  seiner  gut4>n  Eigen- 
schaften verliert  und  daher  für  Kiemen  in 
feuehtea  Blumen  nieht  v«rwendet  trei-den 
Icann. 

b)  Das  N'lthen 

ist  eine  sehr  unangenehme  VerbinduDgsweise 
und  sollte  nach  Möglichlioii  vermieden  werden. 
Zunlehst  darf  der  Ansatz  nicht  m  scharf  au«> 

gesi  li.-WTt  werden,  damit  der  Sti<-h  der  Ali!,  Halt 
liudet  und  dn^  I,*>df>r  unter  dem  Nulineinen 
nieht  auereißl.  1*>  r  somit  phiiu]!  bleibende 
Ansatz  streckt  und  svh&digt  aber  den  Kiemen 
fortgesetzt.  Ferner  wird  durch  die  Ahle,  mehr 
aber  noch  durch  den  in  die  Löcher  eingezogenen 
Xilhriemen,  der  ljuim  zerstört.  iSodann  haben 
die  gewöhnlich  aus  Kronleder,  aiia  fettgarem 
oder  alaungarem  Leder  oiler  a»i8  Pergament 
hergestellten Nilhriemm  ganz andereStreckungs- 
und  ElastizitiltKeigenscliaften  wie  das  lohgare 
Biemenleder.  Und  andere  Übelatände  nielir! 
Dn,  wo  das  Nahen  nicht  vermieden  werden 
kann,  z.  B.  bei  tkn  llaU'kr'  M/-  und  Winkel- 
trieben, bei  Tiieben  iu  feutltten  Räumen  uaw., 
mu&  ea  auf  das  aorgflUtigste  auagefOhrt  werden 
tind  kann  gar  nii  lit  eindringHcli  ponng 
darauf  aufmerk>iauj  gemacht  werden,  dali  die 
besonders  bei  r.nscher  laufenden  Hiemen  so 
Au£erordentlieb  «shAdliohe  VerdickuiiK  der  Vor- 
bindnngsateile  mBgliehst  verringert  werden  niuü. 
Ks  'l!>'s  \<  n  fill <■  ri:  1  ■"■  fj t er  Wichtig- 
keit. Iis  ibt  vorteilhatt.  wenn  das  ^'iiben  nicht 
zu  umgehen  ist,  statt  dos  einfadien  Riemens 
einen  dünnen  Üop{jelrieuu>n  zu  nehmen,  weil 
bei  diesem  die  volle  Oberlage  den  Ansatz  der 
l'nt'  rlage  deckt  und  sichert  und  ebenso  die 
Unterlage  den  Ausatz  der  Oberlage.  Auch 
nehme  man  mOgliohat  große  8eheil>en. 

ci  I>as  Binden 
mit  Binderiemen,  wobei  mittels  Locheisens 
in  den  Riemen  Löcher  für  den  Binderiemen 
geschlagen  werden,  ist  nneh  iiii  fif f'iliir-'iT  n\<  das 
Nilhen.  weil  die  Verbuiduiig»aluUe  gewöhnlich 
noch  plumper  bleibt,  indem  die  Arbeiter  hierbei 
meistens  nur  den  unten  liegenden  Anaatz  ab* 
zuschftrfen  pflegen,  den  oberen  aber  stumpf 
lassen.  AuQerdeni  scliouern  sicli  <Uf  Binde- 
riemun  tu  den  Löchern  »ehr  bald  durch. 

d)  Die  Verbindung  mittels  Laschen 
ist  fOr  Hienien  absolut  luiznl.'issig. 
«)  Bei  der  Verbindung  mittels  bieten, 

Sehranben  u.  dgl. 
sind  wie  beim  MAhen  der  obere  und  der  untere 

Ch.  1904. 


Ansais  sorgflUtigst  ansniaohirfen;  meistens  je- 

docli  wird  ancli  hier  nur  df*r  untcrf-  aii>yo- 
ächfirft.  was  die  rasche  Zerst^irung  de»  Kiemens 
zur  Folge  hat. 

f)  Die  Vf'rbindtin?  auf  stumpfen  Stiifi 
mittel»  Kiemenknebei,  Kralle  usw.  F(ir  nicht 
zu  w-hnellcn  Lauf  ^bis  10  m  sec)  sind  Krallen 
eine  brauchbare  Verbindung,  für  Doppelriemen 
Doppelkrallen,  fQr  kleine  Kiemenscheibcn  und 
schnellen  Lauf  (bis 'iUm/sec  etwa)  Hiemenknebel. 
—  Die  Riemen  stumpf  zu  binden,  bewAhrt  sich 
niohi 

VIIL  «Dtts  Anflegen,  die  SpaDirang  ud  die 

Wartung  der  Uiemvu. 

Sehr  wichtig  fflr  die  Leben.idauer  ein«s 
Biemens  ist  auch  die  richtige  Behandlung  der- 
aalben  im  Betriebe. 

Das  Aufl^en  der  Hiemen  ist  mittels  des 
Riemenspanners  auezuftlhten.  —  Die  zu  ver- 
bindendrri  Enden  sind  pfTinu  rechtwinklig  und 
so  in  die  Klemmbackou  einzulegen,  dali  die 
auf  den  HienMMMndeD  mitBlei  vorzuzeichnenden 
Itiemenmitten  genau  auf  der  auf  den  Klemm- 
backen angegebonen  MittelUnienmarkp  liegen: 
ferui-r  ist  genati  ü;u;uif  zu  achten,  dali  li.'t'l«- 
Kanten  zugleich  und  gieiuhm&big  langsam  an- 
gespannt werden.  Es  ist  ▼«■kehrt,  einen  und 
denselben  Riemenspanner  fllr  Ri(  men  von  ver- 
scliiedensler  Breite  zu  benut/eii;  es  ist  durch- 
aus notig,  daß  die  Biemenspanner  wenigstens 
anuibernd  der  Riemenbreite  entsprechen,  und 
sollte  man  Klemmliadken  von  etwa  t36,  175^ 
'2-2'>.  47Ö  mm  USW.  Breite  zum  Auswechseln 
bereit  habeu. 

Beim  Spannen  muß  darauf  geachtet  werden, 
liafj  die  beim  Spannen  dünner  werdenden 
Kiemenenden  nicht  aus  den  Klemmfuttern 
SchlQpren:  die  Klemmfütter  mOssen  also  nach« 
gespannt  werden.  Femer  mttnen  die  Riemen* 
Scheiben  beim  Spannen  der  Riemen-  ah  und 

zu  n.'irliL'cWK'Iitcl  >vcnlin,  damit  dir  ^('iden 
Riementrume  gleiche  .Spannung  bekommen. 

Bemerkt  sei  noch,  daß  das  Spannen  grofier 
Kiemen  nicht  ohne  Gefahr  ist  und  große  Vor- 
sicht und  ITbung  erfordert.  Es  s<dlte  daher 
nur  von  getibtcn  Leuten  vorgenommen  werden. 

Sobald  beide  Riementrume  sich  rund  werfen 
(die  Laufaeite  hohl,  die  Außenseite  rund),  ist 
der  Hiemen  genügend  ges)>annt  und  kann  nun 
auf  irgend  eine  der  angegebenen  Arten  ver- 
bunden werden. 

Ein  Riemen  darf  nicht  zu  stark  gospatmt 
werden,  weil  eine  zu  aturke  Spannung  einorseils 
die  Leistung  <les  Kiemen«  durch  Verminderung 
seiner  ElastizitM  veiringert.  andererseits  den 
sehXdIichen  Zapfendmek  erhAht.  Wo  aus  irgend 

welchen  Grfiinl.'ii  (■/.  11  l^i  m  rlikal<'n  Ri-  ku  m- 
trieben,  bei  Autriebeu  von  Wab-wetken  usw.) 
eine  größer»'  Spannung  nieht  umgangen  werden 
kann,  muß  der  dfl<lurch  venirsa  litc  Effektver- 
lust  bei  der  Berechnung  der  Auhtj^i  berQck- 
sli-htigt  Werden.  Aber  auch  bei  dieser  n<>ti;e- 
drungen  vorzunehmenden  gröüeren  Spannung 
■oll  man  nur  so  weit  gehen,  wie  eben  gerade 
n9tig  ist. 


Digitized  by  Google 


1210 


KruU:  Ober  Riemen  und  Biementriebs. 


r     Zeiucbrlft  riLr 


Trockene  Kiemen  sind  vor  dem  Spannen 
^enOgond  anzufeuchten  und  cinxiifetton,  da  bei 
trockenen  Kiemen  die  Fasern  beim  (Spannen 
leiden. 

Es  mu|;e  hier  darauf  aufmerksam  gemacht 
werden,  dali  man  die  Riemen  naturgemäß  auf 
der  Fleiscliseite  und  nicht  etwa,  wie  von 
einigen  angegeben  wird,  auf  der  Haarseite 
laufen  lassen  soll. 

Riemen  unter  100  mm  Breite  dtJrfen  auch 
aufgedreht  werden,  d.  h.  man  darf  Kiemen 
bis  zu  dieser  geringen  Breit«  von  den  Scheiben 
herunterlegen  und  verbinden  und  dann  den 
verbundenen  Riemen  auf  die  Scheil>en  hinauf- 
zwftngen,  indem  man  die  Scheiben  von  Hand 
langsam  umdreht.  Dieses  Verfaliren  ist  bei 
vorsichtigem  Arbeiten  und  abgerundeten 
Kanten  der  Kiemenscheiben  (wobei  man  noch 
einStüok  Leinen  zwischen  Riemen  undScheiben- 
kante  legt)  allenfalls  zulässig,  obwohl  auch  für 
solche  schmale  Riemen  die  Anwendung  des 
Riemenspanners  weit  besser  und  daher  vor- 
zuziehen ist.  Absolut  unzulässig  ist  dieses 
Verfahren  des  Aufdrehens 
verbundener und  gespann- 
ter Riemen  aber  bei 
breiteren  Kiemen.  Dies 
wird  leider  häufig  genug 
von  den  Arbeitern  aus- 
geführt und  dabei  noch 
gar  der  schwere  Riem<*n 
mittels  eines  Strickes  an 
der  Scheibe  festgebun- 
den. Bei  einem  derarti- 
gen Aufdrehen  wird  der 
Kiemen  ganz  außerordent- 
lich über.-instrengt  und 
seinePasern  meist  derartig 
beschädigt,  dafi  er  schon 
nach  kurzer   Zeit  reißt. 

Datj  ein  derartiges  ungehöriges  Aufdrehen  des 
Riemens  stattgefunden  hat,  und  dieses  derGrund 
des  Reißens  war,  läßt  .sich  mit  Sicherheit  an 
der  Art  des  Risses  erkennen.  Bei  einem  durch 
solches  Aufdrehen  zerstörten  Riemen  verlüuft 
der  Bruch  nach  der  in  Fig.  ITj  gegebenen 
schrägen  Richtung,  wähn-nd  ein  infolge  Alters- 
scliwficlie  oder  Überlastung  reißender  Riemen 
einen  ziemlich  gerade  und  quer  Ober  den  Kiemen 
laufenden  Bruch  zeigt  (Fig.  16).  Zickzackbrüche 
sind  das  Zeichen  einer  schlechten  Schlußver- 
bindung. —  Breite  Riemen  dürfen  nur  dann 
aufgedreht  werden,  wenn  die.ses  in  durchaus 
HtdtlatTem  Zustande  geschehen  kann,  die  Ma- 
schinen also  mit  Spann  Vorrichtungen  'Schlitten) 
versehen  sind  und  so  weit  zurückgesetzt  werden 
können,  daß  der  verbundene  I{ien»en  dun  haus 
ohne  Spaiuiung  auf  die  Scheiben  g«'bracht 
werden  kann:  auch  hier  muß  der  Scheibenrand 
abgerundet  sein. 

Da  sich  dnr  gespannte  Kiemen  in  der  ersten 
Zeit  lilngt,  und  man  ihn  zu  Anfang  nicht  zu 
schlaff  laufen  lassen  darf,  so  muß  er  in  der 
ersten  Zeit  wiederholt  nachgespannt  werden, 
bis  er  nach  etwa  3  Wodu  ii  sich  richtig  einge- 
laufen und  wine  richtige  Länge  bekommen  hat. 


Fig.  1&. 


Alsdann  macht  ein  von  Anfang  an  richtig 
behandelter  Riemen  nur  noch  wenig  Arbeit  und 
verlangt  nur  wenig  Warfung  und  Pflege. 

Diese  Pflege  besteht  hauptsächlich 
darin,  ihn  allzeit  im  richtigen  Feuchtig- 
keitszustande zu  erhalten,  das  heißt  also  ihm 
das  nötige  Fett  zu  geben. 

Beim  Durdischneiden  der  Luft  verliert 
nilmlich  der  Riemen  fortw.ihrend  an  Feuchtig- 
keit, die  ihm  von  Zeit  zu  Zeit  durch  Riemen- 
fett ersetzt  worden  muß.  Man  gibt  dasselbe  in 
kleinen  Stückchen  (Bohnen-  oder  Ilaselnuß- 
größef  während  des  Betriebes  —  beim  Auflauf 
—  zwischen  Scheibe  und  Riemen  oder  trägt  es 
mit  einem  Pinsel  (auf  die  Laufseite)  auf. 
Es  hat  dies  allmählich  und  vorsichtig  zu  ge- 
schehen, weil  der  im  ersten  Augenblick  gleitende 
Riemen  sonst  absclil.^gt.  Durch  dieses  Fetten 
kürzt  sii'h  gleichzeitig  der  durch  den  Feuchtig- 
keitsverlust gelangte  Kiemen  um  etwa  U"/«,  wird 
also  wieder  straffer  und  gespannter. 

Zu  Riemenfett  eignet  sich  frischer  Rinder- 
talg oder  eine  Misclnmg  von  Stearin,  Degr«* 
und  Bienenwachs.  Kolo- 
phonium und  andere 
harzige  Stoffe  sind  ab- 
sohit  zu  vermeiden. 
Ebenso  sind  alle  aus 
Mineralölen  hergestellte 
Fette  und  Schmieren  ab- 
solut unzulässig,  weil 
Mineralöl  alles  Leder  zer- 
frißt. Auf  diesen  Punkt 
den  zerstörenden 
Einfluß  der  Mineral- 
öle auf  I^eder,  mu6 
um  so  mehr  aufmerksam 
gemacht  werden,  als  sehr 
viele  Riemenfette  und 
R  i  e  m  e  n  s  c  h  m  i  e  r e  n  d  es 
Handels  aus  Mineralöl  hergestellt  sind 
oder  Mineralöl  enthalten. 

Wegen  die.ses  zerstörenden  Einflusses  des 
Mineralöles  auf  Leder  ist  das.se|f>e  auch  sorg- 
fältigst vor  der  Berührung  mit  Mine- 
ralöl zu  bewahren.  Es  muß  verhütet  werden, 
dafi  z.  B.  von  dem  Schmieröl  der  Lager  usw.. 
et%vas  auf  irgend  eine  Wei.se  zum  Riemen  ge- 
langen kann,  und  muß  dort,  w<t  eine  Abhilfe 
in  dieser  Beziehung  nicht  sofort  möj^lich  ist 
das  mineralische  Schmieröl  vorläufig  und  bis  zur 
Abhilfe  durch  animalisches,  oder  vegetnblisches 
( Hursetzt  werden,  da  dieses  wenigstens  dem  L«der 
nichts  schadet,  wenn  auch  jedes  <  >1  zwi.schen 
Riemenscheibe  und  Riemen  wegen  de.s  dadurch 
verursachten  (ileitens  des  Riemens  nachteilig  ist. 
Aus  diesem  (Jruntie  ist  es  auch  vortoilhatt  und 
ratsam,  die  Kiemen  und  Kiemenscheiben  öfters, 
etwa  alle  8  oder  14  Tage,  tu  reinigen,  et- 
was was  aber  leider  nur  in  wenigen  Be- 
trieben und  nur  recht  selten  geschieht! 

IX.  Aus  welehem  .Material  sultca  die  Uienicu 
sein? 

ni  Für  trockene  Räume  mit  reiner  Luft 
und  mäßiger  Temperatur  eignen  sich  nm  Wstcn 
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loliKiiro  Lederriemen,  die  Temi't^r.d iin n  Ms  fio" 
vertr»K«D.  Atich  (_'hromlederrienif n  bcwilhren 
Bich. 

h)  Fflr  lioiGe  trockene  Riluuie  mit  reiner 
I.uft  sind  C'hromlederriemen  zu  verwcndun,  die 
«>ino  Hitze  bin  9W  aushalten.  Ferner  dgnen 
niah  hier  gewebt«  Baumwoliriemen. 

c)  In  feuehteti  Rattmen  leiden Lederriemen 
sciu",  bi.'sonflcrs  tVtf  AnsHt/f.  Man  kann  iMc  Tieder- 
rienieu  »chützeu  durch  1  mj»ni>rnieren  mit  oinom 
Fett  von  im  Wasser  lebenden  Siugetiei  cii  lalio 
Tran,  Spermacet  u.  dgl.),  dem  mao  Taig  oder 
r>ppra«  zusetzt. 

Die  I^derriemon  sind  nicht  zu  ieiuien,  weil 
der  Leim  in  der  Feuchtigkeit  nicht  liftlt,  aoodern 
KQ  nlhen;  ^etiM  iak  die  SobluiverbiDdaiig 
durch  N?l)ieii  lifrznstfll^ri  odr-r.  aber  be-sonders 
bei  Sclieib<ja  von  klciiuiu  Duichmesser  durch 
MeUdlverbinder.  Statt  einfachen  Kiemen  ver- 
wende ttUM  düDoe  ]>Qppelrieineii,  du  bei  dem 
Doppelriemen  jedesmal  di«  Ansitee  der  einen 
Lflgy  durch  die  vollr  Bahn  tliT  and«  icii 
Lage  gesichert  werden.  —  l'ie  L«deiri«?iu«*ii  Jiir 
feuchte  Räume  sind  um  V«  breiter  zu  nehmen, 
als  die  Berechnung  nie  Hrgibt;  auch  nehme  man 
die  Kiemeii-scheibendurchmusser  möglichst  «rrotj. 

Gliederriemen  aus  Leder  orweisen  sirh  fflr 
feucht«  Betriebe  brauchbar,  beaonduni  für 
ringen  Achaenabctand  und  grofie  Obenetatung; 
sie  müssen  jcdnr'h  (Inppt^U  so  breit  sein  wie 
««infache  Kiemen  gewölmlicher  Art  und  dürfen 
iiii  lit  /.II  hocli  belastet  werden;  die  Gliederhühe 
hat  wenig  Einfluß  auf  die  Feetigkeit.  Bie  aind 
sehr  teuer. 

(iutt.njierchariemcn  sind  als  ei^'^'ntliL•he 
Treibriemen  sowie  für  warm«  feuchte  Kilume 
niebt  geeignet;  dagegen  bewibren  sie  aieh  fQr 
ander«*  Zwecke  (z.  B.  als  Tr»ns|)(>r(b.1r:(lf  r  für 
UQbcnschnitzel)  und  in  kulteu  tVinhtMn 
Rftumen  gut. 

Qttiniiii-,  JBalata»,  Haar-,  Hanf-,  Baumwoll- 
riemen sind  für  feuchte  Betriebe  nioht  geeignet, 
weil  »ie  den  Einwirkuiigetl  der  Feuefatigkeit 
nicht  widerstehen. 

d)  Für  B&urae,  in  denen  chemische 
Einf lasse  vorhatHlen  sind,  eignen  sich  loh- 
gare Lederrieuit^  nicht,  weil  solches  Leder  von 
8iluren  und  Alkalien  angegriffen  und  zerstört 
wird.  Dagegen  ist  Chromleder  gegen  Alkxdien 
unempfindliclu  Ebeiwo  sind  Kameethaarriemen 
gegen  tieifie  Mmpfe  und  Alkalien  tridentands- 

filhig. 

ii  In  staubigen  Betrieben  (z.  B.  in 
Kalk-.  Zement-,  Pbosphatfabriken  bewähren  sich 
Angorariemen  gut. 

Wegen  der  BeansprucluuiL,'  lunl  der  daraus 
Aich  ergebenden  Dimensionier ung  von  Uummi-, 
Balata-,  vsw.  Riemen  muA  man  aieh  an  die 
Angaben  der  Fabrikanten  lialten.  die  diese 
Hii-men  liefern.  Jedocli  ist  hierbei  Vorsicht 
{jeboten,  weil  die  Angaben  meist  viel  zu  hoch 
gegriffen  sind,  und  die  Riemen  dann  Oberan- 
strengt  werden  und  bald  zerstört  sind. 

Zasammenfassunir  der  wichtigsten  JPvnkte. 

Man  nehmemöglichst  grolie  Kiemenscheiben 
und  holte  Riemengeschwindigkeiten. 
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Für  ra-schlaufen'Ic  Maschinen  und  prr.fi.  r.- 
KrAfle  (z.  B.  Desintegratoren,  Vcutilatoren, 
Lichtmasehincn  usw.)  verwende  man  nur 
Kiemen  aus  dem  MittolrQcken. 

Über  die  für  derartige  Betriebe  seit  mehreren 
Jahren  vielfach  verwendeten  p<»rforierten 
Kiemen  (Riemen  mit  Löchern  oder  fc^ohlitzen, 
dureh  welehe  die  swiaehen  Riemen  und  Riemen« 
Hcheibe  „eingeschlossene  Luft  entwetfhcn  soll) 
sind  die  Ansichten  geteilt.  Jedenfalls  ist  ea 
sicher,  daß  der  Preis  solcher  Riemen  ein  be- 
deutend bAherer  ist,  als  der  eines  gewöhnlichen 
Riemens  derselben  Leistung;  femer  daG  mit 

ilfTi  S<-lili(ir<'ti  «'ini' k'ri'fi*' ^fi-tiK''  'l>->  wi'rt\ 'illstcu 
Ijedermaterialeü  dem  Kiemen  gt^nommen  und 
damit  verloren  geht;  endlieh  dafi  der  Riemen 

wrsonllirh  liriifcr  worden  ninfj.  Ob  diesen 
^vvcih.'Uu»  v<Jihiii>tivn.  II  lii.dk.^ui<;iideji  Nachteilen 
ein  entsprechonder  N'urteil  gegen flbersteht,  ist 
mehr  als  sweifeihaft.  Es  wäre  jedenfalls 
vonntBlehen.  wenn  man  der  mitgerissenen  Luft 
•  nieii  .\us\ve;;  geben  zu  müssen  glaubt,  die 
iyt'H'her  III  der  Scheibe  anzubringen. 

Man  nehme  die  Kiemen  möglichst  dünn 
und  leicht  und  verwende,  so  weit  irgend 
möglich,  einfache  Riemen:  Doppelriemeu  ver- 
meide man,  solange  es  angelit:  mehtfMShe 
Riemen  sind  durchaus  zu  verwerfen. 

Oelcreuste  Riemen  sind  nur  fUr  geringere 
Geschwindigkeiten  mnl  für  ^'^'i-iinjere  Kräfte 
ziillissig.  Die  Boheibeit  »ullen  ittoglichst  groü 
sein. 

Halbkreuztriebe  mOsaen  mit  tunlichst 
großen  Geschwindigkeiten  laufen  und  sind  für 
groCf  Kriifti-  /u  xi  rnuidi  ii.  Du-  h'ieinen  sind 
den  Seitenteilen  der  Kerntafel  zu  entnehmen 
und  sind  ganz  besonders  die  treppenfSrmigen 
Patentriemen  von  G  ehr  ckens  für  diese  Betriebe 
sehr  vorteilhaft.  —  Die  Hcbeiben  mü«seu 
zylindrisch  und  sehr  breit  sein  und  diertefatige 
gegenseitige  Stellung  haben. 

Bei  W!nkeHri«ben  mnd  mflfrlichst  grofie 
Ge»chwiTidiKk''it''n  ik-Iihii'h  :  dit-  zu  fllxT- 
trngetiden  Kr.^fte  sollen  nicht  zu  bedeutend 
sein.  Die  Kiemen  sind  dem  Hitteiraeken  ni 
entnehmen  und  in  der  Mitte  durch  oine  Ober- 
lage zu  vcrst&rken.  Scheiben  und  Leitrollen 
seien  zylindrisdi  und  groß,  die  LeitntUen  sehr 
breit. 

FOr  Los-  und  Festsebeibentriebe  sind  grofie 
Scheiben  Und  sehmale,  dieke  Riemen  au  ver- 

weuden. 

Die  Kiemen  sind,  wenn  irgend  möglich, 
endlos  zu  machen,  also  zu  leimen  oder,  wo  dies 
nicht  möglich  ist,  tn  nXhen. 

Hi  i  allen  Schliil'iv.  rhindungen  sind  die 
Kiemenenden  soj^filltig  auszusohärfen;  eine  Ver- 
diektmg  der  Sehlufietell«  ist  mAgliehst  zu  ver- 
meiden. 

Die  liieiHt'ii  sind  mit  dem  Kicniensji.'inner 
aufzulegen. 

Die  Riemen  sind  genügend  in  Fett  zu 
halten. 

Di'  Ki<  n  sind  vor  BerOhrung  mit  Mine- 
ralöl /u  bewahren. 

Die  Kiemen  und  Kiemenscheiben  sind  Öfter 
zu  reinigen. 

i«s* 
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Wf»pon  rier  Wrilh^uif;  und  NichtwOlbung 
der  Scheiben  beachte  man  das  oiyen  Gesagte. 

Man  kaufe  nie  na«h  der  Dicke  und  dem 
Oewiehte. 

Man  kauf^  nie  Ton  ITindlern,  aondern  nur 
direkt  \ou  rcii'unmii  iti-n  KiciiimfRbriken. 

Durchaus  unrichtig  ist  die  IrOher  vielincU 
und  anoh  heute  woh)  noch  ab  und  7.u  geflbt« 
'inwohnheit.  vdo  der  Gerb«rfi  die  Ledortafel 
iu  kaufen  und  diogolbo  dann  in  «inor  Sattlerei 
oder  Vom  Pabriksricmer  zu  Kiemen  verarbeiten 
zu  lassen.  Denn  neben  der  Güte  des  Koh» 
materiala  isi  für  die  CHIte  de«  Riemens  auch 
Korade  die  zweck  iiiätfiiße  Vprarhcitutiir  Hm 
Leders  von  allergrößter  Wichtigkeit,  uiitl  die»«j 
erfordert  besondere  Einrichtungen  und  (f«'eiK- 
nete  SpeKialmaaehinen.  War  ea  dooh  gerade 
nnd  «nmeMteßtieh  der  Umstand,  dafi  man  in 
Nt)i rliiiiii  rika  sehen  früher,  aln  hr'i  nus,  ilie  ITcr- 
Stellung  der  Biemen  fabrikmilliig  betrieb,  der 
ee  bewirkte»  daß  die  Broerikanisehen  Biemen* 
triebt«  frHher  gfinatigere  Rt'Hnltjite  ergaben, 
iiH'Jit  aber  etwa  eine  bessere  (Juuliliit  den  Roll- 
materials  oder  die  Überleffenheit  der  in  Ante- 
rikn  fQr  die  Berechnung  angewendeten  Kotier- 
sehen  Formel. 

Über  die  Schnei Imetliodcn  zu  Fett- 
bestimmunjj^  in  der  Milch. 

AiitwiM't  »urOif  k  ri  t  i  .HT  Ii  a-ii  H<- m  erk  II  n  •  II  \  I  a 
I),.  s ;  ,^  f  r  1 1?  fit  i(ni«i'r<*r  Arl>i'll  Ol. er  fU-n  l^.  liriun'li 
cl«*-  Aiiiv  li.-i  ili-r  ScliUfUni.  t lio.l,    dir  1',  tri.»., 

stinuuuini    u,i»li    l.t-rh«>r    il)it'«e  /.  10.  l.'.l   iiml  Milili- 

ziR.  im  Hffi  ^.'ii 
Von  J.  VAN  H  \  utsT  in  Wagenii)^;eu  (Uoiland). 

Auf  f^.  r.'lT  de«  vorigen  .lahrpiage*  diei«er  Z. 
wi-iKt  I>r.  ."^iegfeld  nnr>  auf  einen  Irrtum  in 
un^e^enl  Aufsitze  (diene  Z.  Iß,  4j1i  hin.  «Sehr 
ri»htig  konstatiert  der  Herr  Kritiker,  daß  es 
keinen  Amylalkohol  nach  der  l'b.  gsrm.  gibt 
Wir  gestehen  diesen  Irrtum  gern  ein;  unseres 
Krat'htens  ändert  dai«  aber  abtu>lut  iiiobb«  an  dem 
Wesen  der  Sache  »<elbst.  Ks  •sei  mir  geisiattet, 
hier  Herrn  Dr.  Kiehard  Hoffinann,  .StU4lt- 
Apothek«'  in  Uoldberg  (Schlesien)  meinen  Dank 
ainuBtatten,  daß  er  mit'h  unmittelbar  nach  dem 
Ertifheineu  jene-»  Aiif-.iUi'-  il:ir:inf  :iiifnnrks;inL 
machte:  ,daU  Amylalkuliol  nur  aufge- 
nommen Kei  in  dem  vom  deutschen  Apo- 
tliekervercin  herausgegebenen  sogenann- 
ten Krgän/.ungsbucl»  zum  deutfichen 
Arznei  hu c he". 

Da  eine  deutsche  cheniiactie  Fabrik,  wie  die 
weltberflhmte  von  E.  Merck  in  Darmstadt,  in 
ihrem  Katalog  Aiiiylalkolml  nncli  Pharm,  germ. 
notiert,  i«t  es  einem  Au.sIhihUt  w(dd  zu  ver- 
adlien,  daO  er  die.-^en  Amyhilkuhol  als  der 
Pharm,  germ  entsptechend  t>ezeichnete.  Umsn 
weniper  meinten  wir  diesen  Irrtum  bcriehtigen 
/II  iiiüssen,  als  wir  voraussetzten,  daß  di-'  il.  nt- 
»cheu  Kollegen  jcileufaliis  ebenso  xuvorkonnnend 
von  den  deutsi  hen  Apothekern  aufgeklärt 
sein  würden,  al«  es  uns  geschah.  —  Der  Mrrck-  j 
seile  Amylalkoliol  nach  der  Pharm,  genn.  wird  I 


len  s.  Fettbaatimmmac  i.  d.  Milch.  I  Vunlt 

wohl  jedpiifnlls  (i->r  des  Ergfinziiiifrslinr!ie>  -pin. 
uud  dadurcit  tine  genügende  (iewahr  für  lieiiibeit 
bieten. 

Im  Qbrigen  erhellt  au«  dem  Aufitatx  Ten 
Siegfeld,  daS  wir  in  der  Hinsicht  so  sienilidi 

eitit  i  .Mi  iiiiiiirr  .,inil,  (l;i2  im  H:iiidel  Amylalkubnl 
vorkommt,  der  für  Ii  erbers  Metiiode  alMulut 
untauglich  iMt  und  femer,  daß  Gerbers  Beiir- 
teilungsinethode  des  Alkohol» 'i  eine  ungenügende 
ift,  ja  Siegfeld  drückt  sieh  noch  sihärfer  au« 
I  und  nennt  diese  Beurteilungsmethode  Kebei- 
sache.  — 

Dr.  Riegfeld  schllgt  nun  vor,  dal  nisn 

'  sicli  vmi  iler  Tauglichkeit  einrr  jeden  neuen 
Amylaikoholsenduug  diurcb  eine  N'ersuchsireilu' 
unter  \'ergleich  mit  einem  anerkannt  guten 
Präparat  übeizengen  solle. 

Nennt  Dr.  8iegfeld  eine  solche  Arlmti- 
weise  viclleiclit   frinltriH!   für  d\v  Praxis".'  un<i 

idies  beeweckcu  wir  doch  wohl  eben  so  sehr,  wie 
die  Erfinder  der  Schnellmethoden.  — 

(tiTbiTH  Methode  snll  ganz  speziell  der 
Fulirikri|»raxis  dienen;  dsdür  »ind  <lerartige  Ver- 
gleichsversuche viel  zu  zeitraubend,  damit  kann 
d«r  Praktiker  sich  nicht  erst  befassen,  besonders 
nicht,  wenn  er  so  viele  Bestimmungen  austtt- 
fCihrcn  hat.  wie  ei  in  den  Buttei^biiken  der 
Fall  i^t. 

(Jesetzt  nun,  die  Verisuchsreihe  erweist  tüe 
IJntauglichkeit  des  Amylalkohols,  was  ist  dann 
,  zu  tun?  —  .\ndererseit8  bleibt  der  anerkannt 
1  gute  Amylalkohtd,    der   als  Vergleichsmaterial 
I  dienen  soll,  für  den  Praktiker  immer  eine  Ver- 
I  tranenssache,  da  ihm  die  HilfimiHe!  fehlen,  um 
'  .sich  sellist  von  seiner  Taug!i<  likrit  7U  fl}ier7Pi!i.'0ii. 
In  einem  gut  eingerichteten  l^uliuraiurjuiii  madit 
das  keine  Schwierigkeiten.    Warum  schlägt  Dr. 
Siegfeid  nicht  vor,  einfach  den  Amylalkohol 
von    einer  l»e«tlminten  Handhtnp,  x.  B.  von 
Merck  r.u  lu/i  lni'         K    M. n  k   in  Danii- 
stadt  bringt  jetzt  Aniylalkuliol  speziell  für  die 
rterbersche  Methode  in  den  Handel.)  Indessen 
sind  wir  der  Meinung,  und  sintl  uns  darin  wohl 
mit  den  Fachgenossen  einig,  daß  auch  für  die 
j  tfigliche  Praxis  das  durch  eigene  Prüfung  ge- 
wonnene Vertrauen  auf  die  Uüte  der  Ueageuxi^u 
die  Grundbedingung  jeglichen  Arbeitens  ist 
I  Die  .\iiwi  nfiun;;-  vnn  A myl.ilkohol  wird  da- 

i  h' r  immer  groüe  ScIiwiengktiUii  hei  (Jerber* 
Mrthode  bereiten. 

ICine  andere  Schwierigkeit  dieser  Methode 
ist  das  hautlire  Vitrkomnien  der  schwarzen  Rllnder 
un<l  Pfropfen  nn  'Ici  i -n n/ltru-he  des  T'\iii^ 
Wir  hsben  die  \'er]nutuug  ausgeepruchcn,  daß 
die  schwanen  Rinder  durch  die  ^nwirknng  der 
.Schwefelsäure  auf  den  Küntschtikpfropfen  enl- 
stilnden,  weil  e»  uns  aul'gefaileii  war,  «laß  sie  nie 
entstehen,  solange  die  Pfropfen  neu  sind,  und 
ebenso  wenig,  wenn  man  Gerbers  Methode  im 
Bftbeockglaschen  ausfOfart,  bei  denen  k^ne 
Pfropfen  angewandt  werden. 

In  eioem  Aufsätze  biegfeid»'),  iu  welcbcot 
Gerhers  Methode   nodimals   einer  genauen 

1^  Die  praklisi^  michprfiftmg. 
'  Molkereizeitnng  1908  Xr.  bl  und  52,  (Hil- 

de.sheiuii. 
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l'nUTHUchuujr  untereofroM  wird,  und  mit  dessen 
i{i>»ultatcn  wir  ttomt  in  vielen  Beziehungen  &ber> 
cini^tiniDtpn ,  behauptet  S  i  e  >i  f  e  1  d  ,  daB  Aw 
Ith« juzi  ii  Künder  entständ«  n,  \\<'uu  liii;  nii(\  io- 
uieter  nicht  genügend  geachüttclt  wdrden.  Wir 
kSiuien  dieser  Behaaptung  nicht  beipflichten. 
r>r.  Gerber  he«ohreibt  in  «einen»  MVrke  seine 
Methode  deutlich  ffcnup;  wenn  dann  uitvh 
schwarze  Rander  entstehen  könnten,  denen  dtirch 
noch  längeres  Schütteln  vonnbeugen  wikre,  so 
wflrde  die  Methode  fOr  die  Praxis  tu  hdkel  8«n. 
Siegfeld  ist  fiTiur  der  Meinung,  ''^'ß  '''^ 
l'fropfc»bildun>t  zu  vermeiden  wRre  durch  den 
( Jebrmicl»  einer  schwieheren  SchwefeUaure.  Mit 
l)T.  (i erber  mü»>«en  wir  aber  konstatieren,  daÖ 
eine  Säure  vom  »pez.  Üew.  l,i5U0— 1,810  zu 
M-hwHi-h  ist  für  die  Milch,  welche  hier  sur  Unter- 
suchung icommt. 

Als  8chwieriflteit  der  ThOrnerscben  Me- 
tluiile  üomit  Sic^'fi->!d  die  leii'hte  Bildung  von 
Knnilsioncii  /.«ij-ciien  der  F'ctl-  und  der  8ilure- 
schicht,  weli'he  !*ieli  nur  äuÜorst  schwierig  schei- 
den üefien,  sei  es  durch  lange  dauerndes  Zentri- 
ftyrieren,  »ei  e«  durch  ErhitJt™  dber  der  Ftiiinrae, 
und  die  jcdenfall--  iiirht  il:i/.n  tiiiiraMin,  die 
Methode  angenehmer  und  genauer  zu  machen.  — 
Wir  gestehen  ein,  dafl  diese  Erscheinung 
lci(  ht  vnrVomni»  I>ie  Krfahrung  unserer  lang- 
jährifrea  i'nixi.s  hat  uns  aber  gelehrt,  daß  die 
EncheinungDicht  auftritt,  irenngut  gearbeitet  wird. 

Qem  erk^nen  wir  an,  da0  Dt,  ThArners 
Vorschrift  wohl  daxu  angetan  i«t,  dieite  Erschei- 
nung zu  fönli'iu.  .'-'iv  tritt  alter  nie  ein.  wenn 
mau  folgeudcrniaßen  arbeitet:  Je  IQ  ccm  der 
gut  durchmiachten  Milch  werden  hei  15*  in  den 
unteren  Teil  des  Zentrifugierrfihrchens  gebracht 
und  au«  einer  Bürette  mit  1  ccm  einer  wä-iserigen 
Kalilösung,  welche  :)00  g  Kalihydrat  im  Liter 
enthält,  veiaetat.  Man  vermischt  die  beiden 
PIfissigkeiten  innig  durch  sanftes  Aufschlagen 
den  möglichst  geneigt  gehaltenen  Köhrchcns  auf 
die  iuuvre  Flüche  der  linken  Hanii.  Hierauf 
hAngt  mau  da»«  Rflhrchen  mittels  der  oberen, 
2u  dieaeu  Zweclce  etwaa  weiter  hergestellten  An- 


satzes in  eine  entsprechend  grolle  (iffnung  eiuex 
kochenden  Waaserbades,  nach  einer  Minute 
nimmt  man  das  RShrehc«  eben  aus  dem  Wasser- 
bade und  lui-i  hl  wi«  «!i  r  i^i  linell  wie  oben  ange- 
geben. -  Da  die  l-lÜKssigkeit  infolge  der  Kin- 
wirkung  der  Kalflöinng  eine  mehr  o<ler  weniger 
braune  Filrbung  angenommen  hat,  läßt  es  sich 
leicht  Iteurteilen,  ob  sie  h<miogen  geworden  ist. 
—  Man  bringt  da*  Ilöhrchen  noch  einmal  eine 
Minute  lang  in  das  siedende  Wasserbad,  nimmt 
es  heraus,  mischt  wieder  durch  und  setzt  aus 
einem  Truiiftrielitfr  Ti-^r-viL'  /.u  hU  auf  etwa 
1  ccm  unter  den  verjüngten  Teil  dci»  Köhrcheu«. 
Hiernach  winl  gründlich  durchgeschüttelt  (es 
kommt  hierauf  »ehr  an),  bis  alle  Flocken 
verschwunden  cind,  und  die  FKlnifkdt  wieder 
homogen  geworden  ist.  I>;iii:ii  )i  wiril  Eiffcssig 
nachgefüllt  bis  zum  Teilstrich  O.  Jetzt  wird 
das  R0hrdi«tt  wieder  in  das  koehoide  Wasaer- 
bad  eingehängt.  Nrn  h  tnindeHtcn«  einer  Viertel- 
stunde (hierauf  kunnnt  es  wieder  sehr  an 
nimmt  man  das  Röhrchen  aus  dem  Wa.sserbade 
und  zentriiugiert.  Wir  brauchen  hier  eine 
Zentrifuge  mit  Kemenzug.  Vierzig  Züge  an  dem 
Rienji  Ii  in  nfigen.  l)a.s  Hutterfett  hat  sich  jetzt 
scharf  begrenzt,  quantitutiv  abgeschieden  und 
steht  vcdlkunimen  klar  auf  der  völlig  durchschei- 
nenden Flüssigkeit,  welche  keinen  Rodenaata 
zeigen  darf.  Die  Röhrchen  kommen  nun  wieder 
in  da-s  Wasserbad  und  werden  abgelesen,  sobald 
sie  die  Temperatur  deaselben  angenommen  haben. 

W^ird  die  ThArnersche  Mediode  in  dieser 
Wci-r:ui-::('friInt.(l:inni.st<lieFet«ab»chcii!iinL'--ti-ts 
eine  vorzugiiche,  und  die  von  Siegfcld  inicivh- 
netfi  Erscheinung  tritt  hm  U;  ein. 

Im  übrigen  verweisen  wir  auf  imseren  Auf- 
satz im  vorigen  Jahrgang  dieser  Z.  Xr.  32  und  auf 
N'i.  4r<  der  Milchzi  itunir  l't'  i,-;.  Wir  hiiltcii  unsere 
dort  aufgtMtellten  Behauptungen  aufrecht  und 
aberlassen  daaUrteil  gemdenHerrenPachgenoaaen. 

Über  da.s  Thenut  .  Amin  lalkohol"  kann  der 
.Meinungsaustaii.sch  mit  llcnn  Dr.  .*^iegfelU 
wtdil  als  abgeschlos-sen  betrachtet  werden.  — 

Wageningen  (Holland),  Januar  1904. 


Sitzungsberichte. 

Chemische  Qesellachaft  Rom. 
Sitzung  Sl/6.  Vors.  Prof.  Paternb.  A. 

Piutti  spricht  über  die  .\nwendungen  der  flfls- 
.■'igen  laift  in  der  Toxikologie.  Die  flüssige  I.uft 
dient  im  wesentlichen  in  <ler  Behandlung  von 
U Armen  usw.,  bis  eine  Verliirtung  derselben 
stattfindet  f^ie  fcOnnen  so  leicht  pulverisiert 
werden,  dn  ]fArr  unangenehme  («erueh  f<  r(fäll1 
Derselbe  Fur-rlu  r  berichtet  über  die  ^Vlrknng 
von  Malenüiiii'l  .mf  .\minoj)henole.  Kenzol- 
löMung^'n  und  MaleTuimid  liefern,  mit  Aceton- 
lösungcn  von  p-AminophenoIaniMdin-  oder  -phe- 
netidin  l)ehandelt,  gelbe,  in  Benzcd  iiiid  .Vtiicr 
unlösliche  NiederHchläge.  welche  aus  folgenden 
Verbindungen  bestehen: 

CH-l-OH         Kp.  181« 
CH-CÜOH 


t'H 


Ii 

LH 


N  —  t',lI,<»(H, 

C  — OH         Kp.  175« 

COÜH 

X-C,H,0C,11, 
II 

-C  — OH  Kp.  204  " 


COOH. 

Sitsnng  8.f6.    Vors.  Prof.  Cannixzaro. 

(i.  Maz/ara  und  Borgo  lri'.li'i:i  über  die 
Wirkung  des  Broms  auf  Tni  hlutjju.ul.  Bei 
dieser  Reaktion  entsteht  (iilorbroiiims:leiniiuid; 
kleine,  gelbliche,  aus  Benzol  gut  luiatallisierte 
Prismen,  F.  196». 

tf.  .\mpola  bcri'  lid;  iilier  die  Wirkung  des 
Calciumduorid«  auf  dem  Budeu.  Paternö  und 
Alvisi  haben  vor  einigen  Jahren  ein  Patent 
erhalten,  nach  welchem  da«  in  dem  Boden  in 
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unlöslicher  Fonn  enthaltene  Kalium  («.  B.  mh 
lyCUfiti  «iure!»  WirkuHff  v<Hi  1ü>jHrh  wird. 

Nun  luit  KuduLT  bt:i  l'ortici  im  \  iiikungebicU» 
dw  Veduvii,  und  swar  in  BOden,  welche  4S,I3^„ 


mofswaadte  GhfoA». 


K,0  onttialtcii ,  cinipi  Untt  isu.  liungcn  mtfe- 
fiuip«*n  und  oine  hntrikohtliclie  Verl»08seruiig  in 
der  Qualität  und  in  dt^r  Menge  der  au»  dienfin 
Bodan  gewonncDeo  Produkte  festjte»tellt. 


Referate. 


1. 4.  Chemie  der  Nahruagi*  und 
GenuBmittel.  WaMerversonpinif. 

Verfahren.  AUsKiicc  nnd  iiastennirniiirc  StolTo. 
inHbi-soudori'  NahmufCMni Ittel,  in  »-ine  (»o- 
T»Hc  und  trockene,  dnbei  aber  eine 
acbuelie  LSsung  gentattende  Dauerforni 
SU  brinffpn.  «Nr.  153011.  Kl.  r>:Jk.  Vom 
'2:r  :ii>   Finna  Carl  Tataky  in  lU-rlin. 

I'aieMlansjn'uch :  \'«'rtahren,  tlüssigti  und  pastcn- 
fOrmige  Stoffe,  in-^be^^ondere  Na]iniiif(*inittel,  in 
oino  |M>r5H»'  und  trofkene,  dabei  nhcr  eine  >;cbtu'lle 
LftHunjf  gestattende  Dauerfdrm  zu  lmiij.:in,  da- 
durch (fekenn/eichaet ,  daß  die  in  l'aHteufDrin 
aborgeführten  ätoffe  zuerHt  uiU  Luft  oder  irgend 
einem  anderen  indifferenten  Gase  innijr  ^eniivcht, 
.<(.kI:ul)i  in  hi'liebige  FMi-ini-ii  Lrr!nHrlii  ,  darauf 
zwerks  Hibiun^  finer  v()lunuii<>sc>n,  noniHCii  .NIh:«»«' 
in  einem  Vakuuina|i|)ara(  elm-r  Lnftvcrdüunung 
anqseaebEt  und  endlieh  zur  Krbaltung  der  {re- 
gebenen Ftmn  im  Vakuuumiipturat  unter  W&nne- 
aiiftdtr  {getrocknet  werden.  Wt^and. 

Verfahr«'«  r.UT  llermellnn^c  einer  der  Frnii«  11- 
miUh  ühnlii-ben  Siin^lin^Muahrung  au» 
Kuhniileh.  Nr.  ir>L"ts.i.  Kl.  5:^1'.  Vom 
1902  ab.  F.  Bsuniauu  in  Flen^'biirir.i 
Knhniilcll  wird  durch  Tlentrifu^ncnn  in  Ifahni 
und  Mu^'ermiU  li  irt-troiint.  darauf  wird  die  Ma^i  r- 
uiilcb  mit  der  nötigen  Menge  Wasser  und  Milch- 
Zucker  vernetzt,  bi«  der  Gebalt  an  £iweifi,  Zueker 
und  Sid/en  dem  der  Muttermilch  nuVUch^t  frleiehl. 
Dann  wird  dnrcli  .\nweudun;ir  von  eiwiiülö.sfiidca 
Feriuenten.  wie  l'ajiay  inu  l  ier  dgl.,  KoAcTn  ge- 
löst, wobei  da»  i-eruicnt  U-i  einer  Temperatur 
▼on  40*  in  w>leher  Stilrke  angewendet  wird,  daB 
in  etwa  ,ju  .Minuten  ^ii-nü-reiid  .Mbnmiii  in  lier 
Miieh  Yurliaudfu  iüt.  Zu  der  ih>  vurbchtuidc-lten 
MuKermilch  wii^ der  ahgcacbleuderte Kahm  wieder 
hinzuguitetzt. 

Ptttetttamjmtch:  Verfaliron  znr  HerfteUun^' 
einer  der  Fraiienmileh  filiidiehen  Säu^din^T'^nah- 
rung  auH  Kuhmilch,  gekennzeichnet  durch  die 
unter  der  Einwirkung  eiweiBl9«ender  Fermente 
auf  die  voni  l{iilnn  v'e-"  Iii'  -i'  n.  M;i;.'erniileb  »ich 
uhue  Ka.'^e'i'ufäliun;;  vidl/ietiende  IV-jitonisierong 
des  KaatJn«.  Wiegand. 

Verfuiiren     zur    SebluUbehftndluii^r  \(it::i 
reinigter,  von  freien  Fett»äui-eu  befreiter, 
Stearin-  nnti  palniitinbnltiii^r  Pette  nnd 

<He  fllr  Speisezweeke  mit  lein  gespannten 

l»ampre><.   Nr  l.'il  Ji:   Kl.  .'^Ui.  Vom  Is.  10. 

l:M>ial>.  Carl  Freseiiin>^  in  ( )ifi*n1>ach  a.M.l 
Schon  ein  Zu>4atz  von  1— lü"»  kann  in  manchen 
Fftllen  die  Zcmetzung  hindern,  »lie  die  Fette  und 
Öle  für  S|.fisi  zweeke  uiil>r:inilil>:ir  macht. 

Falenlaiwjin-uck:  X'erfahreit  zur  Schliililie- 
handlung  vorgereinigter,  d.  h.  vnn  freien  Fett- 
vlluren  iiefrciter,  jttenrin-  und  pitlmitinhaltiger 


I  Fette   und   Öle   für   Spei.Hczwecke   mittel.'*  p«-- 
f  »panntcn  Dampfes,  dadurcii  gekennzeichnet,  daS 
I  man  vor  der  Anwendung  de*  Dampfe*  den  Fetten 
und  1)1,  Ii   l  im    .schwache  l.  i-uu/  von  .\lknlieii 
oder  Krdalkulien,  bzw.  deren  ."rfulze  zusetzt,  um 
[  etwa  infolge  der  AVirkong  dca  gespannten  Dampfe« 
freiwerdeti'li'   /rriiii'e   .Mengen  Fettsäure  s«.f<irt 
in)»ichädlii.li  /.u  »iinlien.  Knrsirn. 
Verfahren  zur  Herstellung  von  getruekneleni 
und  entfettenden  CnrbidkalkHehlanun  fir 
Zwecke  der  Waaaerretnlgnng.  (Nr.  1524W. 
Kl  s-,b.  Vom  i;r  2. 1903  ab.  Dr.  Rudolph 
t^eldie  in  Berüu.j 

Pnlmtansprudi:  Verfahren  zor  Heratellung 

:  Vi  11  'j^i  trockneteni  uii'l  entfettetem  t'arbidkalk- 
Nthlaiiun  zwecks  N'erwendunjr  für  die  Trink- 
und  Ke>.'<eU|ioi.''ewa,».serre!nijrunfr.  dadurch  jrekean- 

j  zeichnet,  daÖ  der  Schlamm  auf  ]>at>send  gebauten 

I  Dampft  lachen  oder  anderen  freei^rneten  Verdampf- 
a|iparat<'n   hei    liöherer  Temperatur    -rliarf  jfi-- 

I  trocknet  wird,  wotlurch  die  iu  ihm  euthalteiiefl 
Fette  und  andere  organische  Verbindungen  zu- 
^deii  Ii  mit  dem  verdampfenden  Wamer  entfernt 

wenleii. 

I  Diis  Trocknen  f;es.  1,11  In  I  c  ;  1        C'Mi".  Der  111 

'  dem  iSchlamm  ciitbai  leite  fctt»uure  Kalk  erleidet 
durch  das  üliemchflAsige  verdunstende  Warner 
eine  hydrolvti^c-lie  Spaltunjr,  wodurch  er  in  frvi< 
FetlfÄuri-.  welche  mit  dem   Wjis-enlampf  fi>rl- 
)  geht,  und  Kalk  zersetzt  wird.    Der  fretr"ekiietr 
und  entfettete  (.^'arbtdknlksehlamm  eutliült  !*7  h\r 
ktdilen^anrefreie!«  Caleinmuvyd.  Wiif/and. 
Vorrichtung  zur  WuNHerreiniguui;  auf  elek* 
trieehem  Wejce.  (Nr.  151673.  Kl.  {«ja.  Vom 
'J«>.'4.  1903  ab.    Oskar  >Cathia!*  ROnne 
Möller  in  K"["  iili;i^:(  ti 
lici  der  Mirliegcnden  \'i  0 1  ichtuiif^  i.»t   i'ibcr  'icu. 
I  im  unteren  Teil  de»  Hi-hfdters  lieliiidlicheii .  :ui- 
einer    Hi'ilie    von    abwechselnd    neu'ativen  und 
})(..»itivi  II    l'olidatteii    Ijefteheinlen  Klektroden 
eine   ke|.'el förmige  Zwischenwand    mit  zentnihr 
I  Öffnung  aogeordoet,  wodurch  die  bei  der  J:llek- 
'  trolync  entatehenden  Gaaarten  (Ozon  luw.i  |te- 
sammelt  «erden.    CluT  cler  <  )ffn»ing  ?ind  Kiiuni'' 
für  das   sti'icki;:»' ,   den   Lauf  der  (ia-^artcn  unl 
{  di-s  \\  :i--ers  zwecks  inniffen;   I  luA  irkuti^r  auf- 
einander verzugvmd«  Material  u.  Ü.  (^uanwtflcke. 
tila.«»  ttsw.t  vorgesehen.   Auf  die«e  Weiae  wird 
■  OiToii  Usw.  v.dl-lfindifr  mit  jedem 'I'eil  <le>  \\'a->ci- 
I  geniiteht,      duü  die  \  eruiureinigendeu  .'^ubctfui/en 
'  de»  WiuiHers  lelihaft  angegriffen  wenlen.  Wit^nd, 

1.  5.  Blektrochemie. 

I  HetallgcfilO  mit  gewellten  V^den  fir  elek- 

trisehe  Snniinler.     Nr.  ir>i.'177.     Kl.  Jl'' 
Vi»ni  7.(1.  l'.H'H  iili.  Thomas  .Viva  F.disiwi 
in  Llewellyn  I'        Neu-.Iersey,  V.  St.  A.'.' 
j        JPnifKtnw^urk:  MetallgefAfi  mit  gewellte» 
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wanden  für  fliktri-^dio  Sanuiili-r.  <lH<liir(-li  ixi--  : 
keinueiciiavt ,  <iali  ilie  Stitunwändf  mit  «'infr 
wngert-cliti  ii,  nicht  bin  /u  <U'n  SeitcnlsHtitin  ■'ich 
«ntrackenden,  «bo  oicbt  kantinuierlich  uui  dm 
Bchllter  heramlaufendni  Wellnnfr  veraehen  sind, 
zu  dvm  Zwt'ck,  <]»-ni  Hehälter  lii'i  }rt'rin>,'t'ni  (Jo- 
wicht  grofie  WidereUinditf&higkeit  gegen  &uÖ«ren 
und  inneren  Drack  zu  ireben. 

l)nri'h  ilit'  \ «.rlii  L-i  inli-  Anorilniui;:  li!riln>n  ilic 
festfii  iiikI  w ider-taiMl'frihigon  und  jrtradlinijren 
Kuntcn  }rlntti-r  lUiclx'  erhalten,  während  die 
Widenttaiidsfalii);ki-it  der  Seitenwftnde  gegen 
Durohbiopun)?  durch  die  horizontale  Wellung  cr- 
hölit  uiiii;  i-  vn  rilrii  iil«>i  die  Viir/firro  von  AWdl- 
Iflri  h  •j'huti  in  Uli  eh  vereini^rt  W'wirn^'l. 

Verfahren  zur  UerNlt-llung  von  durchluchleu, 
mit  imlterenden,  feinlöehrigem  überxog 

versehenen   Elektrodeu   Tür  elektrlnehe 

.Sammler.  iXr.  ir.jr.30.   KI.  21b.   Vom  27.  ti. 

1!»01  ab.    Acliill.   Meygret  iu  Parin.,! 

JPattntaiuprHch:  Vi»f«brea  aur  Herstellung 
Ton  dttreblochten,  mit  iiwilierendem,  feinlAchrigeni 
rinr/iij.'  versfheniti  lürlvtr'nliti  für  elektrische 
t>ammler,  dadurch  gekcuuecieluiet,  dtüi  der  au«  i 
Firnis,  Kollodium,  Zelluloid  u.  dgl.  bestehende 
f'berriiv'  iT-t  iiueh  Herftellnii"^'  der  /wiM-kmiiOip  ^ 
\  l■r^et/,t  /m  iiiunder  lieifcndeii  I  Im  «  liliK-huiigeii 
<ler  wirk>aiii<n  .Mas^e  auf  dii-  l'Iatte  derart  auf- 
gebracht wird,  daü  hierdurch  die  Wandungen  der 
rhirehlochunffen  ^escHBtat  und  die  Brdtseiten 
ib-r  l'Iatte  fi'st  verluinden  werden,  der  freie 
Durchlaut'  de.-«  Klektrolyti-n  jedoch  nicht  gehin- 
dert ist. 

Nach  1 1  erstell  IUI  L' de''  f'ln T7itires\vir<l  erniittelM 
mit  ."Spitzen  besetzter  IMdelieii  oder  Walzen  be- 
arbeitet und  mit  vielen  feinen  I.«Ochem  rerseben, 
um  dem  Elektrolyten  den  Zugang  aur  aktiven 
Maafie  zu  gestatten.  Das  Verfahren  ll8t  die  Het^ 
atellnii^'  vun  Kh  ktnidcn  mit  prnßer  Oberfl.Tohe 
und  bei  geringer  l{aumbeuui«]>ruchung  bei  ge- 
ringem Gewicht  au.  Karrte». 

HaimnleMlelitrode  mit  in  den  Anranffvn  Toa 

(f itterplatten  einxesetzten.  die  ^^  IrkHame 

Masse   einsehlieSenden   liehiiltern.  iNr. 

151 446.     Kl.  21  b.     Vom    7.1     I!'h;!  ab. 

Thomas  Alva  Edison  in  LIewellyu  Park 

(Nen-Jetaey,  V.  St.  A.].\ 
I)ie  wirksame  Ma->e  vmi  .Vkknmulaturenplatten 
besitzt,  namentlich  wenn  sie  aus  ^'ickelrerbin- 
dmgen  besteht,  die  Keigung ,  bei  der  Ladung 

die  Winde  der  Behülter,  welehe  die  Ma.sse  iiiii- 
schlieBcn,  in  der  Mitte  aufzutreiben,  was  ver- 
peliiideiie  riiel.stiunle  beiui  BelfidM  mit  ^iili 
bringt.  Nach  vorliegender  Erfindung  wndeu  die 
BeblllterwKnde  so  nach  der  Mitte  zu  eingedrflrkt, 
(laU  iri-w  is-eriiiaGi-ii  i  in  tii  u  rilKc  entstellt,  welelie.-. 
dem  Druck  der  »ich  au.sdelinendcn  Masse  wider-  i 
steht. 

PiitenUnifpnh'hf :  1.  .*^;iiiiiiderelektrode  mit  in 
den  (,)tYnunj(en  von  ( iitterplatteit  eiiij^esetzten, 
die  wirksame  Ma8.4e  einsehließcnden  Behältern, 
dadiuxh  gekennaeiclioet,  dnfi  die  an  den  Breit- 
seiten des  Traggittera  freiliegenden  llehallerwitnde 
nneli  innen  eingebaucht  tdtid.  derart,  dali  der 
Abstand  zwiechen  den  mit  den  tüttertlilchen  I 
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Lrleiehlanfetiilen  "Wänileii  jede-  Mi  hülters  von  den 
Hiindern  nach  der  .Mitte  zu  kleiner  wird,  zum 
Zweck,  einem  seliädliehen  .\uftreiWeti  der  Be- 
halterwftnde  durch  die  quellende  Elektrodennuuse 
entgegenzuwirken. 

•_>.  Verfahren  zur  Herstellung  der  Elektrode 
nach  AuKpruch  1,  dadurch  gekennseichnct,  daft 
die  in  den  Öffnungen  des  Traggitters  eingeitetzten 
Pehrdter  znnileli-;  'Irni  Druck  von  Preßsteiupeln 
mit  ;rlattcn,  konvexen  Preßtlflchen  unrl  <larauf 
dem  Druck  Ton  PreBstempeln  mit  <;eriffulten 
Preflflftchen  ausgesetzt  werden,  zum  Zweck,  zu- 
nSchst  die  Behftlter  in  den  fiitteröffnunffcti  zu 
befestigen  und  ihre  mit  der  ( iitterllüehe  jrlrieli- 
laufenden  Wände  einzuhauchen  uud  darauf  die 
eingebauchten  Winde  in  der  QuerriektUDg  xu 
riffeln.  WUgami. 

Galvttiiix  lie>    rieiiM  iit     mit  fentstehenden, 
X}iiuderförniij;en .   konzentrischen  Klek- 
troden  und  um  diese  kreisenden  Kühr- 
armen  oder  RürHten.  iNr.  lölliSi).  Kl.  21b. 
Vom  Sl.'lJ.  ll'O-J  ab.    Kdnuind  W.  Suse 
in  Ilandjurj^'.: 
FtiteHtawiiruch:  Galvanisches  Element  mit  fest- 
stehenden, zvIinderfSrmigen,  konzentrischen  Elek- 
troden und  um  die.*e  kreisenden  Külmtrinen  oder 
HQrsten         21),  dadurch  gekennzeichnet,  daß 


IS  ■} 


die  Bfir^tcn  an  dem  das  Element  cinHchlietScnden 
CiefnU  ;<  .  welches  in  bekannter  Weise  in  Um- 
dreliiinv  v'efetzt  wird,  befestigt  sind  und  sich 
gemeinsam  mit  <lem  (iefÄll  um  die  Elektroden 
drehen,  zum  Zwecke,  bei  Elementen  die  Elek- 
troden ohne  StOrang  des  Triebwerkes  Ideht 
zuiriinilirh  zu  machen  uikI  eitie  be(|ueine  Strom- 
ubmihuie  oberhalb  den  Elektrolyten  zu  ermög- 
lichen. Witgaitd. 

GalTanis<'he.  aun  Kohleu-  uud  Zinkidntteo 
nach  Art  einer  Vultaschen  Säule  aufge- 
bante  Batterie.  (Nr.  152  280.  KI.  21b.  Vom 

10,1.  I:in;i  al>.  Otto  Crid  t/ir  in  r.>rliii.i 
Die  iSchaltung  der  Kiemente  kunu  auf  tStrom 
oder  auf  Spannung  erfolgen.  Die  Metallelektroden 
dürfen  den  Tonzvlinder  ni<  lit  In  rnliren.  um  Kurz- 
«ehlüsHe  zu  vermeiden.  Hierdurch,  sowie  durch 
die  Treiinuinr  der  einzelnen  Elemente  durch 
Isolierxcheibeu  und  dadurch,  daü  ilie  Erreger» 
fbis.si^-keit  mit  den  Elektroden  nicht  unmittelbar 
in  lirnilirnng  kommt,  wird  eine  8elbstontladung 
vermieden. 
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Ellektrochemie. 


r    Seltaehrtft  nr 

[«ngi-wHiidt»  Chemie. 


Ftttentaiuprttch:  Ualvaiiischf,  «us  Kohlcu- 
und  Zinkplattcn  nach  Art  einer  Voltaschen 
Säule  ftiif^ri-liaute  Batterii'.  hei  weleher  die  die 
Klektrodeu  trennenden  l'ilzacbeiben  mittel«  einer 
von  oben  nach  unten  durch  «ie  und  die  Elelc* 

tiodeti  liiiitlurclifflbrendcii  Aii^liöliliuifr  >nit  dem 
Elektrolyteil  »clbKttiitijr  ffestfittijrt  crluilteii  werden, 
dadurch  gekenuzeiehnet,  dull  durch  diese  Öff- 
nungen ein  mit  dem  Elektrolyten  xu  füllende» 
Rohr  Ton  porOsem  Stoff  derart  hindurchgefflhrt 
ist,  diiÜ  es  nur  dii'  Tneh-  oder  Fil7j*<'lieilH'n  und 
die  Kohleiiphittcii ,  nieht  iiher  die  etwiu*  weiter 
aus^rehöhlteii  Ziiikseheiben  beriilirt,  und  daS  die 
eiuzeluea  Elemente  durch  laoiierHcheiben  getrennt 
sind,  »u  dafi  auch  bei  HintereinanderRohaltun? 
der  Elemente  auf  .Spanntutg  die  Selbstentladun-.' 
der  SAule  verhindert  ist  Kat-aUn. 


Verfuhren  zur  Hersiclhiii^  \  uii  >;aU  aiii^^chon 
Zink-  oder  /.iiiklialti^en  Nioders«  Ii  liieren 
mitteU  der  Kiektrolyae.    (Nr.  V^m. 
KL  48«.   Vom  I8.,f2.  1902  ah.  Emannel 
(loldberK  in  Mo-kau. 
Das  vorliegende  Verfahreu  liefert  einen  weilien 
festhaftenden  Niederschlag  und  wird  beispioU- 
wei'-e  «(>  an-'S'effilir»,  daß  10  >r  Chlorr.ink  und 
10  ei  ia  Pyridin  in  l  i  Wasser  jrelrtst  werden  und 
zu  dieser  Lösuufr  so  viel  Sulzsäure  hinzu-.'esetzt 
wird,  bis  das  aus  dem  C'hiurzink  und  Pyridin 
entstandene  Doppelsalz  gelAot  iirt.   Es  wird  nun 
.im    Stronidii-hfe  von   niilit  Aber  <t,2  Aniiiere 
jiru  eiini  an)r'"weiidet,  wobei  Zink  als  Anode  und 
der  r.u  verzinkende,  /.  I!  i  is<  ine,  sehr  sorgfaltij: 
gereinigte  Gegenstand  ala  Kathode  benutzt  wird. 

Pafmtangimtch:  Verfahren  nur  Herrtellunjr 
L:al\  iiiii-eher/ink-  oder  zink  lialtii.'^i  r  Nirdi'rM'bliVi.'e 
unter  Zusatz  von  atickstuffhaltigeu  Stötten,  da- 
durch gdeennxeiehnet,  dafl  dem  Elektrolyten 
eine  I^sung  von  Pyridinbaaenverbiudungcn  zu- 
gesetzt wird.  Wiegani. 

Verfahren  cm  überciehen  metallener  Flaeb- 

dmrkplatten  mit  einer  waHHeranalehen- 

den  .Si-hieht.  Nr.  l.'-.»,,:t3.  Kl.  151.  Vom 
1-2.,1-i.  lytX)  ab.  I>r.  Otto  C.  Streek  er  in 
JJarmatadt.  Zusatz  zum  l'atente  1200til  vom 
$./2.  1900.) 


Die  beste  Zusammensetzung  fQr  den  Elektrolyten 
ist  bei  Verwendung  von  Aluminiumplatten:  20  T. 
saures  .Vininoniunithiorid.  2' i  T  .Vniiii'iuiuninitrut, 
200  T.  Gummi  arabicum,  welche  in  Wasser  warm 
geUM  werden,  ao  daA  1000  T.  F14aai^c«it  ent- 
stehen. T?ci  \"ervv<'niliin;r  von  ZiiikpIattM  nlnunt 
man  2'J  T.  zweitaelisjiures  .Vninniniumphosphat, 
'.'(  I  T.  Aiumoniumnitrat,  200  T.  (iummi  arabicum, 
welche  warm  zu  1000  T.  FllUeigkeit  mit  Waaaer 
gelöst  werden.  Bei  diesen  XBs^nngen  dient  als 
saure  Substanz  die  in  dem  Ownmi  arsbicnm  ent^ 
halteuc  Arubinsäure. 

Die  nach  vorliegender  Verbesserung  her- 
gestellten \iedcr-.<'lilrij;i'  besitzen  bessere  Kigen- 
seliaften  bi'ini  l>rueken  als  die  naeli  den  älteren 
X'tTfalireii  allein  erhaltenen. 

PateHtan$pruch:  AusfOhnuigsfonu  des  durch 
Patent  120061  gesehatzten  Ve^hrens  untn*  An- 
weniluni;  von  sauren  Salzen  oder  soleheu  ."^alzen, 
die  bei  der  Zenetsung  saure  t^alzc  abspalten, 
als  Elektrolyten,  dadurch  gekennzeichnet,  daA 
der  elf'ktrolytisehen  Lösunjr  rwnx  Zwecke  <ler 
Verhinderung  von  \\'as>ei>toffentwickluug  und 
alkalischen  Reaktionen  Zu.sfitzc  von  oxydierenden 
und  sauren  Substauzeu  gegeben  werden. 

Wiegmi. 

Verfahren  zur  elektrolytischen  Oxydation  or- 
ganischer i!>ub»t«ttzen.  (Nr.  1520<>ä.  Kl.  l2o. 
Vom  18./2.  1902  ab.  Farbwerke  vonn. 
Meister  Lucius  &  Brüning  in  Hftchst 

a.  M.j 

Wenn  man  eine  aature  ÜerosalclOsnng  in  Gegen- 
wart oxydierbarer  organischer  Verbindungen 
elcktroly.siert,  so  bildet  sich  idolit .  w  ie  sonst, 
Ccrisalz,  sondern  da»  gebildete  J^alz  gibt  -ofort 
Sauerstoff  an  die  organische  Substauz  ab  uud 
oxydiert  diese.  Die  Reaktion  verlinft  glatt,  ohne 
«laß  ein  l)iaphra>rina  angewendet  werden  mufi, 
und  zwar  scIkhi  l>ei  sehr  ;:erinL'«-n  Mengen  von 
Cervcrbindutig  bei  guti  r  Strornatisnutzung.  Der 
SU  oxydierende  Körper  braucht  nicht  gelöst  zu 
sein,  sondern  es  genügt  feine  Verteilung  durch 
l'.i  wi'L'uiiL'  Ms  gelingt  so,  Anthrachiiion  aus  Aii- 
thraceu  herzustellen,  indem  mau  letzteres  in 
20Mige  Behwefelslni«,  die  aidi  in  einem  geelg^ 
neten  Elektridy^iergeffiö  befindet  und  1-  l' 
Cerosulfat  prc)  1  enthält,  einrührt,  w<d»ei  niim  auf 
80—90"  erwärmt  und  beispielsweise  bei  einer 
Spannung  von  2,^— Volt  uud  einer  ätrom- 
dichte  von  5  Anip.  pro  i|m  arbeitet.  Clegen  Ende 
der  ()|»rraliiin  ^(rtirert  man  die  Tem|n'ratur  auf 
liNi"  uml  eniie'lrigt  gleichzeitig  die  istromdicbte. 
Das  Ende  der  Keaktion  wird  durch  Auftreten 
der  gelben  Färbung  dcü  Ccrisulfats  angezeigt. 
In  ähnlicher  Weise  kann  man  beispielsweise 
\a]>litalin  zu  Na|ilit<>(liinon  und  bei  längerer 
Fortsetzung  der  Upcratiou  zu  Pht4Ü«&ure,  Phen- 
anthren  zu  Phenanthrenehinon,  bzw.  Diphensänre 
tind  IWnzoesäure  oxydieren. 

l'atentanifiiruih:  Verfahren  zur  elektrulyti- 
schen  Oxydation  orgaiü.seher Substanzen,  dadurch 
gekennzeichnet,  daili  die  Oxydation  im  elektroly- 
tischen Bade  hei  Anwesenheit  von  Cerrerbin- 
düngen  in  saurer  LSsung  vorgenommen  wird. 

JCarsfsft. 
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II.  4.  Anorganisch-chemische  Prilpa<= 

rate  und  Großindustrie. 

Kd.  Berdel.   Der  Uallesche  Ton  oster  dem 
Eiofloft  kMostUcber  Betni«iigiin|^n  bei 

niedriger  Temperatur.  r^j)reclisM.i]  flT, 
827— 82y,  -i.  K.;  865,9.  6.;  yOl— !»>.,»,. 
u.  938— i)3it,  23.  G. 
Ipi  Anwhlufi  Ml  Mine  rnter-^iicliiiagen  über  dio 
iiatQrlichen  Beimengungen  de»  HAlleschen 
Tuiies')  bat  der  Verf.  den  Einfhiti  von  kün!<t- 
lichen  Beiiuengungeu,  und  zwar  von  Feldsfiat 
nnd  Qnant  studiert.  Die  Maasen  wurden  aas 
Hnl!.-.-chem  Ton  mit  79,29%  Tonsuhstaii?.  0.^7  '  , 
(^uarz,  0^4%  <4uarz  ^Probe  B  in  der  frfiiarui(i.u 
Arbeit)  und  ao«  Feldspat  and  Quarz  in  derselben 
Weise  iiuammetijfeMtat»  wie  ea  in  einer  froheren 
Abbandlunpr  d«  V«rf».'\  beschrieb««  i»t.  Auch 

<iie  flliripcii  Vcr^ucbsbiiliiiiriniL'iii  >v;irrn  ^:iiiftH 
dieselben.  Feidsjmt  allein  wirkte  auf  deu  Halle- 
pcben  Ton  fthnlich  wie  auf  Zettlitzer  Kaolin,  der 
eharakterifitifche  Knickpiiiikt  in  den  Kun-en  für 
l'onisitftt  und  f^chwindinii.'  zwim  lim  S.-K.  1  und  2 
war  wieder  «eharf  zu  *  i  ki  im«  n.  Der  (^uarz  fil)te 
den  acbon  früher  featgustellteu  verzögerudeu  Ein- 
flnl  anf  Diditwerden  und  Schwindung  am,  er 
kam  aber  wenijrer  zur  f!«  Itinii:  al."«  in  der  Mis»clmnf!r 
mit  Zettlitzer  Kaolin.  Hei  viner  Ma»se  au«  Halle- 
»ebeni  Ton  109,3 '!6),  FeldB|>at  i6,3?ä)  und  (iuarz 
t34,4  % )  war  die  verkittende  Wirkung  des  Feld- 
«pat.«  «ehon  bei  S,-K.  2  deutliili  zu  erkennen. 
Kin  geringer  Zu!«al/  von  l\'lds|)!it  ist  also  aueli 
bei  niedrig  gebraiioteii  Steingutmaaaeu  durchaus 
bereehtigt 

Der  bei  dem  reinen  Hallp'srhrii  Ton  beob- 
nt  btcte  Einllutt  de»  Feuers  zwischen  !^.-K.  09  und 
1,  alxo  vor  dem  Suaetzen  der  eharakteristiKchen 
FeldHpatwiriiaDg^  wurde  auch  bei  den  Miachungen 
mit  Feldspat  and  Feldspat-Quarz  fentge.«itelH.  I»er 
\'i  :f  i:l;iiil)t.  daß  die  i;r<clii-iiMiiiL'  -Anf  ilic  frülier 
iiachgewie.senen  aufschließbaren  und  al'<  Fluß- 
mittel wirkenden  Hililtate  des  Tones  mirflckzu- 
fflhren  ist,  daß  also  keine  .-«pezifische  Eirpiischaft 
der  plastischen  Ton.substanz  vorliegt.  Mi  lindet 
eine  Stütze  für  diese  An.nchauung  in  der  l  .iti-.it  de, 
«laß  biofier  Quarzzuaat«  die  eigentQmliche  Wirkung 
des  Feaera  swiachen  8.-K.  09  und  1  aufhebt. 

Kinc  Probe  di  sTuiu  ■-  wurdcimS  r h  11 1 7. i  -i  li.'n 
Apparat  bei  In  1  m  1  licrdruek  abgescliiämnit  un»i 
dann  der  gesehläniuUr  Ton  wieder  künstlich  mit 
seinemächlaminriickatandgeniiKckt.  lieiui Brennen 
zei^e  die  MIaehting  den  angewandten  MaOmetbo- 
den  gcg<  riülx  I  L."  iKiu  daaaelbe  Verhalten  wie  der 
iirKprüngiiche  Ion.  Siemls, 

( 'hora.-Labur.f.Tonindustric.  Prof. I>r. H. Seger 
und  E.  Oramer.  Flngstanb  in  Trocken- 
kunneiB.  (ToBind.-Ztg.  «i,  bSL  23.^  ) 

Die  Abfiwe  am  den  SchiehtOfen  eber  Pnrtland- 

zenientfabril  wurde  in  die  Troekenkamnieni  ge- 
leitet, dort  hatte  lüch  ein  feiner  Staub  «bge!«etzt. 
VJw  Probe  davon  wurde  mit  Wasser  behandelt. 

rniösiidi  ufi:>% 

Löalich     büyib  % 

'I  vjrl.  Spreebxaal  37,  675.  716.  75$. 
*}  vgl.  diese  Z.  S.  7bö. 

Cb.  WM. 


Die  Analyne  de«  Unlöslichen  ergab:  GUlhverlust 
10.9  %.  Sib,31.4  ?b,  AI,«  >,14,7  %,  Fe/), 4,9  ('a(J 
36,8',,.  Mgb  1,3 'o. 

Die  geloteten  Bestandteile  zeigten  stark  alka- 
linche  Reaktion  und  beiitanden  ans  K^SO,  61,1  %, 
,  ,    Dir  rntcr-^ui  lnmf.'  liefert  einen 
neuen  Beweis  für  die  VerÜüchtiguug  von  Alkali 
aus  dem  Breangul.  Sieverts. 

t'hem.-Labor . f.  Toiiindustric,  Prof.  D 1  II  ^ .  ger 
und  E.  Cramcr.  iiiprengkdmer  im  üalk. 
(Tonind.-Ztg.  tS,  478—474.  16.,'4j  und  680. 

2.H.  4. 

Im  ge|fi!*<-liten  Kalk  tretiii  hüulig  .-•ipr. nk^konier 
:iiu'.  Teilchen,  die  nun  irgend  einem  fiiiiriiii'  tiicht 
abgelöscht  sind  uud  erat  ap&ter  zerfalleu.  Dieser 
nachtrftgliche  ZerMl  ist  beim  gewOhntieben 
Mörtel  viTliältnisiii.TüiL'-  un-rlirullirli ,  1i<-iui  I'ut.',- 
kalk  aber  kann  er  zu  Auttplatzungeu  führen.  Man 
hat  deshalb  sdt  Rbogerer  Zeit  den  Kalkbr^  diureh 
.Siebe  gehen  la.^.-'eri,  ehe  man  ihn  weiter  verarbeitete, 
l'nbekannt  war  bisher  die  erforderliche  Miwchen- 
woite  de-  Sit  In  <  I  in  diese  festzustellen,  wurden 
zunüchst  ver»cbiedeue  Kalkaorten  gelöscht  und 
die  gröberen  Bestandteile  durch  ein  Hieb  mit 
25(H_)  Maschen  ;mf  1  iftn  abgesondert.  Die  weitere 
Zerlegung  erfnlirr«  >iureb  ."<iebe  von  je  900,  230, 
120,  80  und  1  >  M:i-ichen  auf  1  qcm. 

Sämtliche  Körner  erwiesen  sich  al«  echte 
>Si>rengkörner,  d.  h.  sie  zerfielen  beim  langsamen 
Trocknen,  zuweilen  auch  erHt  um-h  lun  hmaliger 
>'Is8ung.  Ein  von  Sprengköruern  freier  Kalk 
und  ein  ebenso  besehaffener  MQrtel  worden  mit 
Sprengkörnern  verschiedener  (iröße  verzetzt  und 
als  Verputz  auf  Ziegelsteine  gebracht.  Nur  die 
deniii  '-iiinl25-Masch(ns'u  l>int»prechenden  Kömer 
(>  1  miuj  brachten  Auaplatcungen  hervor.  £s 
genügt  aI>oflirdiePraxis«in60-Maschenaieb. 

In  (li  pshatti  ti  t  r-t  TC nriirr  \  i  in  über  2mni '  ^rößi» 
Auxplatzungeu  zur  Folge.  Wui-den  statt  Spreng- 
kftmer  AtekalkkOmer  verwendet,  »o  fing  die 
s<-liildlicbc  Wiikung schon  bei  einer  KomgrOfie  von 
0.6  mm  an. 

In  einer  »weiten  .\bhandlung  wird  das  F,nt- 
Hteben  von  ßprengfcOmem  auf  das  Vorhanden- 
sein von  rilikathaltifren  and  desbalbachwer  ablSseh- 
baren  Kalk-tui  Ivi  11  zurflcktrcfiiln  t.  IV-föriliTt 
wird  die  Bildung  durch  Ersäutiu  de»  Kalkes. 
Zutii  .*<chlnß  wirtl  eine  Methode  zur  quantitativen 
Bestimuiung  der  vorhandenen  Sprengkörner  an- 
gegeben und  geeignete  l'rubenehmer  au  der  Hand 
von  Abbildungen  beschrieben.  Sievert». 

rheni.  Labor,  für  Tonlnd.  Prof.  Dr.  TT  S<  -.  r 
und  E.  Crnnier.    KüuHtUehe  \  eruieliruug 
den  Rindeverniö^ena  der  Tmc.  (Tonind.- 
Ztg.  28,  641-642.} 
f>  wurden  der  Einflull  von  Oerbi^ure.  i^ltSrke 
i'iiil  n>>.\trin  auf  das  f^iinirvci  inn-i  n  .  iiu  -  KiH'üns 
untersucht.    Nach  dreiwi»clu'ntliclicm  und  srchs- 
nionat liebem  Lagern  wur<len  Proben  genommen, 
mit  2  T.  Nornialsand   veniiischt  und  dann  die 
Zngfesiijfkeit  l>estininit.    Die  Hesultatc  sind  in 
tiev  T.ibclle  kurz  znsammcitv'i'^t»'llt.    Der  gicii'h 
nach  dem  Anmachen  verfurrate  Kaolin  »leigte 
folgende  Werte: 

Zugfc.-nglii-it  i*..'iS  kg  qcm 

TroekeiiM  hwiuduug  4,74  >'o. 

m 
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Zugf«iUgk«U 
oach  S  i  narh  • 


% 

mcb  S  '  nach  0 


Woehen  Monat«ii  Woi>b«Q  Mofial^n 


ZotUitziT  Kuoliii 

oline  /lUrmU. 
mit  •."'„  tierlisruirt' 
loit  2%  titftrke 
mit  2%  nntrio 


0,7ö 
1,71 


0,7!» 
1,SI 
0,78 
1.50 


5,12 

6,92 
7,S0 


4,48 
7. IS 

7,05 


Vciii  lit-soiMliTciii  InttTi'Kxo  ist  dir  vdd 
Achcflon  xuent  angcgebeae  Wirkung  der  Gerb- 
«Surr.  I^p  Zn^rfratipkeit  ist  nR<>h  6  Moniiten 
nuf  <t{i>  ''.:.'.'f;!' he  gi'ftit'Kon.  von  A«  Iümih 
l)fiili;iciiu-!f  \  i'rriii>;uii>:  der  Tr<iiki'fi.*i  Inv  imliiiifj 
duroJi  fiiu'ii  Ziisiil/  konnte  nieht  l)e»tüti)rr  werden, 
CM  trat  Oberall  eine  Zanabme  der  ächwiodiing 
ein.  (In  der  Arbeit  von  Rie»')  über  die  Wieder- 
liolunj:  der  A  eliesonsi  lien  Ver-uehe  lindet  "ieli 
tüe  Augub^,  dali  der  Zusatz  von  Gerbsäure  dio 
fQr  das  Aamacheii  d««  Kaolin«  erforderliche 

WiiMriennen^fe  heniUsetzt,  und  d:iQ  eine  natürlielie 
I'olfje  davon  die  Abnahme  der  Troekenschwin- 
dun«£  ist.  N'ielicielit  liaben  tlie  Verff.  diesen 
UoisUud  uicht  berQcksichtigt  und  MaM«en  mit 
irl  ei  ehern  WaaRorRdMlt  Torg'Keben.   Der  Bef.) 

Sietferts. 

Die  Einwlrkiug  von  Tniniiu  anf  To». 

Naeh  riuem  Aubals  von  II«inricbKi(.-it,  enchiencin  als 
Anhiuig  sn  dem  ofllxieUMi  Berieht  aber  di«  nOar*mwkiar 

indttotrt«)"  in  den  V.  8t  im  JAhre  ims. 

N'iir  unfrefilhr  zwei  Jahren  vmii. n  vi»n  K.  ('•. 
Achesun,  bekannt  durch  aeinv  Verfuhren  zur 
Herstellunir  von  Oarbomodum  nad  kCbutlichem 

(}r;i|iliit,  in  -ciiirui  I..iImii atiiriuni  zu  Niajrara  Kalls 
niniJiii!.'f:u.iie  W-isUrhe  angi-Mellt,  um  ein  Vcr- 
faliren  atistindi^'  zu  machen,  die  ltindefrihi;;keit 
eines  feuerbeständijjen  Tone.s  derartig  zu  erliöiien, 
daü  man  ihn  iiiVerbindunfr  mit  ..*»ilox!con''i, einem 
anilereii  von  .Kche-Kon  im  elektrischen  <  )h  ii  lin 
gestellten  btoff,  zur  I'''abrikation  feuerbfatündigur 
8chnielztie^l  verwenden  kSnnte.  Es  wurde  zti 
diesem  Zweck  eine  \r,/:il>l  rirL''^iiii-i'!h'r  Sii iffr  mit 
Toll  \ermiscUt,  thirmiier  aiicii  iannin;  tiie  mit 
letztcrem  erzielten  Uesullate  waren  ausgezeichnet. 
Fm  x^gUi  »ich,  daä  weim  man  Ton  mit  Wa*aer 
vermischt,  in  weleheni  eine  kleine  Men^  GalluR- 

^lerbsiiure  (III Fl'! i-i.  (l-  i-i  lln- plastischer,  z.lher 
tuid  fester  wird  und  erh<'ldirli  wenijfcr  Wasser 
erfordert,  um  einen  liestimmten  (irati  von  Weich- 
lieit  und  l'lastizitat  zu  erlangen.  Auch  Taiineu- 
rinde,  Sumach.  Katcchu,  Teebliltlcr  und  Eichen- 
lolie  wurden  vrrsui'ht.  indem  der  Ton  mit  .Vuf- 
gflitttcu  dieticr  fSioffe  befeuchtet  wur»ic;  hierbei 
wurden  Shnliche,  wenn  auch  nicht  gleich  gute  Er- 
folge erzielt. 

I)ic*e  N'ersuchc  »iiid  im  ver^'anireiun  Jalire 
in  dem  Laboralurium  des  1'.  S  (ieologieal 
Hurvey  zu  Washington  wiederholt  worden.  E» 
kamen  dabei  die  folfrcnden  Tone  zm  Verwen- 
dung: 

1.  Kaolin  von  dcu  Harris-Minen  in  <ier  .Nähe 
von  DiUsboru  in  North  Carolina:  eine  wenig  plan- 


Vtd. 
Vgl. 


ii:is  naelifid- 
iliese  Z.  17, 


■ende 
:>'t|. 


Keferat 


I      Zeliacunrt  fBT 
L  aagawaadte  ClMml«'. 

tische  Porzellniu  rdr.  dii  sirli  lu  i  iiicdris-«-!!  Trm- 
peratureu  zu  cuiem  weililieben,  zieuiiich  porösen 
KArper  brennen  Ilifit. 

2.  Kaolin  aus  dem  sü<löstliolien  IVnnsylvauien 
(wahrscheinlich  aus  dem.Siuth  Mountain-Distrikt^: 
ein  weißlicher  Ton  von  manjrelhafter  IMa-stizitÄl. 
sehr  geringer  Zugfeati^'keit,  der  beim  Trocknen 
und  Brennen  auch  trotz  der  gröSten  Vor«ie1it«prin|!L 

;{.  Kaolin  von  der  Hm;f.-^  K:i<>lin  Co.  zu 
Hockessiu  in  Delaware:  brennt  weiü  mit  einer 
schwachpelblichen  Xnance,  von  geringer  PlaBti- 
ziiTit  iiri'i  ipiüöiir  großer  F^uftsdiwitiduni.' 

■i.  Kuj^vltuii  itiall  clay)  aus  Flurida:  von  be- 
friedigender riastizit&t,  weifler  Farbe  nach  den 
Brennen;  bewirkt  indeaaen,  wenn  man  auvid  da- 
von filr  dne  Mischung  (Ar  T5pfem-aren  verwendet, 
ein  Springen  des  Urenngutos. 

b.  lietortenton  aus  Berrys  Gruben  zu  Wool- 
bridge  in  Neu-Jereey;  von  grofler  Brenndiebt«. 
jedoch  gerinL'iT  Zn^'^fi  sti^'kcit 

(i.  Feuerfester  Ton  bester  Qualität  au.s  Neu- 
Jorsey:  von  geringer  Zugfestigkeit,  indessen  sehr 
zäh  und  von  hochfeuerfestem  Charakter,  derbein 
Trocknen  und  Hrennen  springt. 

7.  (icscldämmter  Kugelton  aua  EdgtkT»  GrO' 
beu  zu  .South  Amlioy  inNeu-Jen^t  von  geringer 
Zugfestigkeit,  springt  beim  Trocknen  und  Brenn«. 

8.  Weißbrenneuder  Ton  aus  (ieorgia:  von  ge- 
ringer Plaatizität  und  Zugfestigkeit,  jedoch  hocii- 
feuerfest. 

\Vii  .  r^ichtüch .  ^\  ;u  i  ii  die  ffir  die  l'nter- 
sui^hunjctii  ausgewählten  i'one  mindestens  niicli 
einer  Kiehtung  hin  von  mangelhafter  Hosclniffcn- 
heit,  teilweise  waren  ihre  pbyaikaliachen  Eigen- 
schaften derartig.  daS  die  Acheoonsche  Beband- 
lungMiM  tli. mIi  iliKi  h  -ir  gründlich  auf  die  l'niln- 
gesiellt  wurde.  Wenn  auch  uicht  iu  allen  Fälleu 
eine  vollkommene  Heilung  erzielt  wurde,  so  war 
doi-li,  wie  <lie  inichfolgenden  IJesultate  dartiin, 
fdierall  mindi-.stens  eine  Verhe.sserung  crkennlmr, 

Im  ganzen  wurden  ungefähr  40  Proben  unter- 
sucht. l:>oweit  der  Ton  nicht  schon  in  JPulver- 
form  dem  Laboratorium  zuging,  wurde  er  hier  ro 
friii  ^.-finahlcn,  daß  er  ein  L'V)-.Maschen~i(  1 1  [luv^iertc 
|5.  I  (im  ersten  X'ersuclieii  wurde  das  pul vorisiertt 
'l  .t:iii<M  zunächst  mit  dem  Ton  vermischt  und  so- 
dann daa  Waaner  zug<'setzt>  Bei  den  spiterra 
Vertuehen  wurde  dagegen  ent  das  Tannin  mdem 
Wa.ssi  r  .uifL'  irFst  und  «lieses  sodann  «lern  Ton 
zugefügt,  isollle  der  Ton  sofort  geformt  wenleu, 
so  wurde  ihm  genügend  Wawioer  xugeaetzt;  um 
ihm  die  erlorflr'-liflie  l'lastizitrtt  zu  verleihen 
wurde  er  l'i  .;<i  Minuten  lanii  gründlich  duroh- 
gi'knetet.  Walirsch'  inlich  erzielt  man  durch  dicsr 
Ik-bandlung  eine  gleiche  Wirkung,  aU  wenn  mip 
die  Mass«.*  10  Tage  lang  ziehen  lUt. 

Das  zur  Heliandlnii-  dt  -  Ton.  -  \ .  iwemii  tf 
Tannin  wurde  als  t.ialiusgerbsiinre  und  Katechu 
zugesetzt.  .\uf  Anregung  von  .\eheson  wuid* 
auch  eine  Struhemulaion  probiert,  die,  trotzdem 
MC  keine  Gerb«ture  enthielt,  Ähnliche  Be^nitate 
lieferte. 

Das  erste  Krgebuis  der  iiebaiidlujig  s4»Huiil 
mit  Tannin  wie  ndt  Strohcmidmon  bcatand  nun 

darin,  daß  <ladurch  die  (juanlitat  Wjus.scr.  welili'. 
detn  Toll  zugesetzt  werden  uiuiile,  uui  ibu  hiij- 
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Käme  dm  Tonn 


I  I  n 

Krfunli'rlicbe 

Si-n  in  % 
liMchiinK-HK'' 
Wichte»  fnr 
H«nrt«llunK 

<tar  .d.ihibUk' 
Mmw  km 


1.  KortkCwotiiM-KHoliii  40 

,  f       . -i  ' ',  Vo<!»allu!*gerb»äiirt' 1  30 

»         •      .  -  r  1  "o  «  2 1 

,      .  +  '  >K«techu  I  2H,5' 

.+  2?i      ,  [2:, 


lU 


% 


5 

4,6 
4.6 
i  3,3 


IV 


Luit- 

und  PeuenrbwiiMluiif 


V    1  VI 


V!l 


kg  auf  I  (|rni 


iieformt 


aey  I  S^K^I  I  awK.S  a.K.a  'wlört  [Tafa 


Bsehdbnuult 
bis  10 


6.S 
5,3 


5,3 


10  15  4..'i7 
10  I  5,ÜÜi 


13,3 


:  6,33,  7,10 
11,25 


4,;»  19,33 


2.  reuiuiylvMiiA-Kaolin  43,12 
,  , -f  1  9ii(iullHHnerb8»we  S5 

.  ]  2%Kut<3chu  30 


S.  Hockesain-Knoliu  iDelawan) 

,         ,  -|-3)«Kitteebu 

41.6 
36 

1  5 

4.  Florida'Kn^elton 

S3,5 

114 

10 

,          ,       4  1  Ktttechu 

9 

SS 

83 

6,3 

,          ,       -•  1  "„  (lalhiHfjorbsilure 

93,7 

4-  Stroliciuulsion 

93,7 

5.  Nvu-Jtr»c>  Keturtfiitou 

11 

6  i 

,              ,  -t-l,%<.!ullu.>*gerli!«äuie 
»            1 4*  Strohcmulflion 

8 

8  . 

I  15,8  2,53  I 


4,29 
18,22 


13,71 


11,04 

12,58 
18,77 


6'  Nen-Jerwgr  Cliainottototi  1 
.  -\- 1 Gallu8gerb»Aure  | 

7.  Ncu-Jcisoy  Kiijreltou  '• 

,  H~  l?u  Kiitechu    '  I 

8.  Georgia  wcifier  Ton 

länj^liili  |tlti.HÜ>(ii  /um  l'Oriiu'u  zu  luachou,  bu- 
d»-iit«  rnl  v<.rriii;rt'rt  vvunle;  Spalte  I  und  II  der 
Tabtllc  iiitliuUt'ii  ilif  He.-uliHti 

Kiiu"  iintürliche  Folfr«'  *ler  t-riui-ili  rliflu-n  fiv- 
riiigiTcii  W'iisreriiu'iifre  war  i-iiie  i>iit»|iri'flini<li' 
Abaahme  der  Luft-  und  Feuerachwindung,  vgl. 
f^imlte  ni  und  IV. 

Kill  weUiTf»  durch  dii»  IScliandliiii;;  iiiit.Tiiiuiiti 
und  {jtrohemuisiuu  emielttut  Ergebnis  bestand 
darui,  d«B  die  Zugfestigkeit  unfremein  dadurch 
i-rliölit  wiiiiK  Die  in  Späh«-'  V  tiiiil  VI  i  uthal- 
toni'M  F>gt'l>[ii?.«<e  stellen  den  iJureh^ciiiiill  von 
12 — IH  l'ntcTKUeliuJigen,  die  unter  V  anfgefülirten 
Tone  «ind  »ofort  nach  dem  Mi»cbeu  >;ef<>nnt 
worden,  die  unter  VI  jr^-iuinnten  8 — 10  Tufrc 
hinterlicr. 

Itei  dcT  Prüfung  der  Zugfestigkeit  von  ge- 
braunteu  Ton  (Spalte VIDwunlenxweiTonever- 

weinlet,  Kaiditi  ;t»i>  Nurtli  ("uriiliiia  tind  K;i<»liri  ans 
Hocke.sxin,  Deiuivari..  UtKicwutiUiaiiit  K.iircliu 
behandelt  und  die  iiu»  «1er  l\[i>o)iun)i  l^i  l'^niiten 
Briketts  eine  i^tunde  lang  b«i  8uu"  gebrannt. 
Wenn  der  Ton  h&rter  gebrannt  wird,  als  notwen- 
dig i^t.  Hin  Tannin  abzubrennen,  ^rln  int  4v\i 
der  Uutcr!<ehied  in  der  Zugfestigkeit  von  hehan- 
daltem  and  nichtbehandeltem  Tvne  ta  ver- 
riDgerri. 

Hei  dem  North  Carulinu-Kaolin  wurde  eine 
Miixinialzuv^festigkeil  von  23,30  kg  auf  1  qem 
konstatiert. 


■  4,71  7.81 

•-Ml 
I  2,;»3j  2,67 


•  1" 


S.16  • 

4.57 

Springen  während  des  i'ruckueus.  Vun 
den  bd  doo  Unteisacfaimgea  verwendeten  Ton- 
arten »tprinfren,  wie  oln-n  heroils  an^jedeutet,  drei 
in  einem  derarti^xm  Mulie.  daü  es  schwierifi  ist, 
ein  Brikett  zu  (inden,  um  die  Zu^ffestif^keit  zu 
bestimmen,  ßci  dem  pcnnsjrlranischen  Ton  ver- 
minderte dieBehandl  II  n  m  it  Kateehn  das  Sj  ■  ri  n  ^'e  r  i . 
ohne  i-s  iride^nen  ^■.m/  /ii  vi  rliinilt  i n,  liW'  n^o 
wiest'nUerChuuiottetou  und  dcrKugelton  au*.\eu- 
Jorncy  Zdchen  von  VerbeHsemng  auf. 

Färbnifj-  von  gebranntem  Ton.  I5ei 
einer  Teiii|teratur  von  Sf.O"  seheint  jede  Sj>ur  von 
Tannin  au.-»  dein  Ttin  ge.seh wunden  zu  .'<oin,  <ia 
bei  üieseni  üitxegrad  in  weißbreDoendem  Ton 
keine  Farbe  mehr  vorhanden  ist,  wfthrend  sie 
sieh  bis  zu  TOi»'  nueli  erkennen  läßt  Kinige  Ton- 
arten nehmen  bei  der  Itehandlung  mit  Kalechu 
eine  tintenblaue  Farbe  an,  die  in«ks^en  beim 
Rrennen  v<dl.><t:lndi;:  \<  r~>  hwindet  und  auf  die 
sehlieöliche  Farbunjr  'K  i  Uranuten  Waren  keiner- 
lei Fintluü  an.sübt;  i!<t  doeli  die  Temperatur  von 
{*50*  erheblich  niedriger  als  die  gewöhnlich  beim 
Brennen  von  Tonwaren  angewendet«. 

Ilfii  tegrad.  In  ungebninntem  Zustande  i>t 
der  behandelte  Ton  fester  und  härter  uls  der 
nichtbehandelte.  In  gebranntem  Tun  »owuhl  aus 
HoekesHi  II,  Heia  wäre,  wie  aus  North  <  'arolina  warder 
Unlersehiod  in  dem  I  liirte<;rnd  des  behandelten  und 
iiichtbeliandelten  Materials  ein  d(  rni n^-  l^iuih  i  ,  il  ili 
man  mit  dem  einen  auf  dem  anderen  k  ratzen  koniuf. 
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Ujii  de»  KinflnlS  des  Tannins  auf  die 
Plastixitat  d««  Tones  zu  bestimmen,  gibt  e« 
bisher  leider  noch  kein  anderes  Mittd  tU  das 

riffühl.  K;*  scheint,  als  tib  die  I^cbitiidlun^  mit 
Turiniti  die  I'lantizitilt  der  meisten  der  iiiitcr- 
»ucbten  Tonarten  erliftht  li;it 

Die  ErUAning  für  die  durcb  die  ilehandluns 
mit  Tannin  «reielte  ErhAhnn^  der  Plastiritttt  nna 
iiiiil  stärkt'  'Iv-  TiMH--  fiiii!>'t  Itii'-  in  ilrr  <l:ii]iireb 
verurisaclifen  Verandeniiij^  Nei  ii  er  8 1  ru k t ur. 
ßekanntlicli  bexteht  der  Ton  in  nntürliehem  Zu- 
stande aus  fiM;liroggenfürnii<.'en  Anbfiufungen  von 
Körnchen.  Durch  die  liebandlung  werden  di««e 
Anbäiifungen  aufgelöst,  di*  <  inzi  luen  Körncben 
werdeu  voneinaud«rgetreaut,  uud  die  ganze  M««»e 
erhalt  eine  gleiehlBrniigeßtruktw.  DiescTbeoriebat 
sieh  auch  bei  der  I'nterfuehuriLT  unter  dt-in  Mikn.- 
sicop  als  rielitig  erwit'sen:  eine  kleine  .Meiitre  Ton 
wurde  udt  Wamer  (remiHclit  und  /.eigte  unter 
dem  3iIikro»kop  die  regelmäßigen  Anhäufungen 
von  tvArnrhen;  nachdem  man  diMclhe  Masae  in- 
dv-^i-ii  mit  etwas  < I alln-L'''  r1i~rmii.'  uiiiu'"eriihrt  und 
daraui  eine  Zeitbing  hatte  ruhen  hi.ssen,  fand 
xieii.  daü  der  grOfite  Teil  der  AohSufungen  ver- 
sebwunden  war,  und  statt  dessen  der  Ton  eine 
frU'iehförniijre  »'ehhimniiyre  nesebaffenheit  anjre- 
nonimen  hatte. 

Um  die  Fähiglseit  deit  Tones,  dac  Tanuiu 
fcstsubalten,  m  prflfen,  wurde  eine  Probe  von 
dem  mit  (lalln*>ir(^rb«lliirr  hfbandolti'n  i""ebiieker 
einige  Tage,  nachdeiu  <iie  Miseiiunjr  herpestelit 
worden  war,  unter  Druek  durch  ein  rasteurtilter 
gegeben  uud  da»  klare  i'iltrat  mit  Kiseucblorid 
behandelt.  Es  tmf^t  «ich  hierbei  keine  Spur 
einer  Kcaktitm.  I>uge>rcn  n  aL'irtti  'In-  Srliücker, 
wenn  er  alHbabi  naeh  ^feiner  Miscbun>;  mit  Kisen- 
chlorid  behantk'it  wurde,  »ehr  stark.  Hierau«  iat 
zu  entuehinen,  daÜ  iUt  Tun  die  Ffliiigkeit  besitzt, 
das  Tannin  aus  der  Flilssi^rkeit  /u  extrahieren 
und  festzuhrilten.  lllenin  scheint  nichts  auszu- 
üetzen  zu  »ein,  da  ja  das  Tanuiu  wegbreuut. 

W«ifl«  Töpferwaren  werden  bekanntHeh  mm 
•  ii.i  :  !\I:->  Inin;'  v.mi  l'.  iiuildeneni  Klint,  S[>at. 
Kugelton  un<i  Kaolin  liergestelit.  l)ie  \'erwea- 
dung  von  Kiigeltoii  ist,  obgleich  derselbe  nicht 
so  weili  brennt  wie  Kaolin,  doch  notwendig,  inn 
der  Masse  genügende  Pl!U«ti«itllt  zu  verleiben. 
l.s  liegt  auf  der  Hand,  «iait,  wenn  durch  die  He- 
baudlung  mit  Tauuiu  die  l'latitizitAt  uud  Stärke 
des  Kaolins  hinl&nglicb  erhobt  werden  kann,  die 
Heiinisebung  von  Kugelton  überflrt^-i'j-  wiril  Auch 
nach  dieser  Kiehtiiiig  hin  sind  nielut-rc  Experi- 
mente ausgi-filhrt  worden,  tiud  zwar  wurden  /u 
dIoNvmZwecke  Mtachungenvon cweicriei  Art  berge- 
«teilt,  eine  fOr  di«  Fabrikation  von  weißen  T(}pfer- 
waren  und  em  andere  ftr  die  Fabrikation  von 


(•eRundbeitsgcschirr;  die  letst«re  veiglMte  bei 
Kegel  9,  die  eratere  nicht. 

Zunaehat  wurde  da«  «eifleTBftferwarenmiacfa- 

ungausFIint,8i«u.  North Candina-Kaolin  und  eiig- 
liscbeni  Kugdton  /.uln  iritet  und  zu  Scheiben  und 
zur  P>8t«teliung  der  Zui^^totiirkt  i(  /li  Hriketts  ge- 
formt. Bie  durchschuittliche  Zugfestigkeit  stellte 
sich  auf  337  kg  auf  1  ijcni.  Erae  Sebdbe 
von  9..')  nun  Dicke  uml  >'i  miii  l)nrebm«-sir 
bräunt«  bei  Kegel  9  zu  einem  «lichten,  jc<l«»cb 
nicht  vergbisten  KOrper,  ohae  sich  zu  werfen. 

Hiennif  wiirdc  eine  ;itif1oro  Mischung  herge- 
stellt, in  welciierder  Kugeltvui  ft)rtgelassen  wurde 
und  nur  Katdin  in  Verbindung  mit  Klint  und 
Spat  zur  Verwendung  kam.  JLMe  Masse  fttblto 
rieh  etwa«  weniger  itla-xtiseb  an  und  hatte  eine 
durchschnittliche  Zugfestigkeit  vmi  mir  ^,74  k  j 
auf  1  iicni,  auch  war  ihre  Sehwindurig  etwas 
geringer. 

Kinc  dritte  Mischung,  welche  wie  die  vorber- 
gehende  hergestellt  worden  war.  wurde  mit  2  °i 
Katechu  behandelt.  Ohne  ihr  Zeit  zum  Kuben 
ZU  geben,  wurde  sie  geformt;  ihre  Zugfestigkeit 
stellte  aieh  auf  8,79  kg  auf  I  qcm.  Sie  ffihlte 
sich  plastischer  an  als  die  Kutri-Itoniniscbung, 
auch  zeigte  sie  eine  Klasti/itat,  die  jene 
nicht  besaÜ.  Natürlich  war  <lie  ungebrannte 
Masse  durch  das  Tannin  stark  gefärbt,  indcasen 
brannte  es  bei  niedriger  Temperatur  bereits 
vclKtrunIiv'  fort,  s«)  daS  «ier  gcliraiuitr  mit  Tannin 
beluindeite  Ton  ebenso  weiß  war.  wu  di  r  nieht- 
bebatidelte. 

In  gleicher  Wei»e  wurden  drei  Mischungen 
f(ir  (Jesundheitsgeschirr  f««nit«ry  wäre)  hergestellt 
aus  denselben  Materialien,  nur  war  der  (iel»alt 
an  Flint  und  Öpat  ein  verschiedener,  um  ei» 
Verglasen  bei  Kegel  9  zu  erzielen.  Die  aus 
Ka<din,  Kugelton.  Flint  und  Spat  .rbnitfr.e 
Mischung  wurde  mit  27,5  "«  Wasser  mi!"bi.Ti  »tct 
und  ergab  eine  «Uirchsehnittliche  Zugfestigkeit 
von  5,06  kg  auf  1  qcm.  Ohne  Zusatz  von  Kugel- 
ton st4?llte  *ich  die  Luftscbwindnng  zwar  niedriger, 
i]\r  Ziii:i"i  -);i:ki-it  ila:.:ri:i'ti  nur  auf  :;,ll  kg  auf 
1  i]cm.  Durch  iiehandlung  luit  2/o  Katechu  er- 
höhte  sich  die  ZugfeMigkeit  auf  9,84  kg,  ohnedaft 
die  Liiftschwindung  grötier  gewesen  wi\ro,  trotz- 
dem zur  Herstellung  dieser  Miscbitng  21'. 7  " , 
Wasser  erforderlich  gewesen  wan-n.  Auch  fühlie 
sie  sich  plastischer  an  als  die  Kugeltonmischung. 
Die  daraus  geformten  Scbcibni  brannten  genau 
so  weiÜ  wie  <lie  tanniufreien  und  zeigten  kein« 
i^prflnge  oder  Krßnunungen. 

Mr.  A<'heson  hat  den  so  behandelten  Ton 
egyptionisierten  Tun  benannt  (egj'ptiaaized  day), 
da  schon  die  ahm  Egypter  ihr«  Ton  mit  Stroh 
und  Stoppeln  zu  vermischen  pflegten.  J^. 
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ISi'if.i  Wif  ;(lljnlirlii-ti  hat  auch  in  dii>*eni. I abreder 
,Deu t  sehe  Ur u  ii  ii k o h  1  en - 1  n d  tis  t  r  ie  -  Ver- 
ein* einen  .Jahresbericht  verOffentlidit,  der  ein- 
mal für  sich  den  Mitgliedern  zur  VcrfOgUDit  ge- 
stellt worden  ist  und  zum  anderen  in  einem 
ausfidirlichcri  Auszuge  in  der  Zeitsrbrift  des 
Verein»  .lirauukoblc*  en»chieueu  ist.  Dei  Be- 
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rieht  bietet  in  dieseni  Jiihrc  hestonderH  viel  In- 
temrante«,  was  auch  in  den  der  ürauukofaleu- 
üiduitm  feni«t«h«nd«n  Indiutrien  Beachtung 
reräieDti». 

I.  Produktiun  uod  Absatz. 
Ke  wird  hervorßfliobfn,  da0  mit  d«in  Jahre 

1^1  1  1  in  liiDgsanuT  ( ie*un<lun{r^I>r<t/,eÜ  uin»t  r(>s 
gfsitinteti  wirt-schaftlifheu  Lvl>eiis  ringerk-tzt  hat, 
iui<l  'laU  vurausniolitlich  niin  ilor  Ti^'f-^turul  der 
iiK'lir  als  zwcijftlirijjcii  I)«|iri>c.*i(iii  nhon««'hritt»'n 
ist,  Das  orsto  Viorti  ljalir  l'J<>4  liat  flit'«o  Ansii-lit 
bcstilti^rt. 

Wie  die  Berliner  Handelskammer  im  all- 
gemeinen dflü  Jahr  1903  nln  ein  Jahr  der  arroßen 

l'riisütj'i  1  >  !  innUiircni  Nitt/ 'n  )ii'/.firliiiet  Jiat,  s<i 
darf  iiiiiii  il. ll'f  tili  Ih  st'ii'lcirii  für  cli«-  Rraiiii- 
kohleniii'liistrio  sairi-ii,  Dif  FfinliTiinp  v«»n  IJraiin- 
kolili'ii  iiu  DtHitsc-hfii  Ht-irlie  int  im  Jahre  1903 
jre^'ci»  lüOJ  um  6,28  ".,  pcsticircu  und  hat  da« 
.lahr  19t Ii  mit  ilor  M^-Ixt  >rrö|ltfn  Hraunkoliltri- 
IH-oduktiun  von  44,5  Mili.  Tonneu  n<K.'h  um 
ttbertroffen. 

Wio  sii-li  flt-r  AKsat/.  viui  Huhkohlc.  Briketts, 
NuUprelistfinen  iirui  tiriulekuks  gt'Ken  das  Vor- 
jahr gehoben  hat,  zeigt  treffend  eine  Vergleichun^ 
der  WagengeatellungHziffem  in  dem  mittel- 
dentachen  Braunkohlenbexirke'j: 

Iis  wurden  Wagen  xu  10  t  geaielH  imd  be* 
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e.4  «ind  also  1903,04  7,7%  Wagen  mehr  alx  i.  V. 
heladon  worden. 

THene  sunehinende  ynehfniffe  nach  Breitn- 

u  ;lt^  ;ia!ieii  i-t  als  i-iiu'  Kolf.'«'  -  v\  irtsehaftlielieii 
Aufsclnviiii;.'s  <k-r  >rc-^;iiiitcii  <k'Utsc|ii'ii  Industrie 
aazuaehen.  Kinc  .\ uflteoicrung  der  l'roise  ist 
aber  nirlit  erfolgt,  im  t  Je^'i-nsatz  zu  der  oft  !)e- 
«•i)aihteten  Hrsrlu-iiiuii«.'.  dall  die  j»e»tei;rerte 
Naehfra<re  aueli  eine  Krhöliun<r  der  l'reise  be- 
dingt. l>ie«iett  i»t  einmal  zurückzuführen  auf  die 
erhebliche  Konkurrenx,  dt«  der  Bmunkohle  durch 
die  enplisclie  und  deutstlu'  .steinkiddc .  -.iwic 
huuptsilehlieh  ilureli  die  liöliuiiselie  liraiinkoide 
geiiiaeht  wird,  und  ^uni  anderen  auf  den  Um- 
«tand,  dafi  daa  Angebot  von  firaunkohie  und 
deren  Aufbereitnn)tr*«vroJ«kten  der'  Nachfrage 
ent;- j  ■!  "•<  lh';id  L'^i^th-'H  ";ir,  -n  dali  alsu  die  \'»»r- 
liediugung  für  eiue  Krbtiliiuiji;  der  Preise,  näm- 
lich eiD«  Spannung  xwisehcn  Angebot  und  Nach- 
frujre,  fehlte.  Das  An>;ehot  konnte  deswegen 
gegen  die  Vf>rjahre  erhöht  wertien.  weil  die  voMe 
Leistunfrsfähifrkeit  einzelner  Werke,  die  zur  Zeit 
dM  gvechäftlicheu  Niedergänge«  nicht  iu  Anspruch 
geuonunen  war,  jetxt  erat  ausgenutzt  wurde.  — 

'1  Bemerkt  »ei.  d»fi  dem  ,  Deutschen  Hniun- 
kohleii-InduHtrie-VeiA  in  -  f  i-t  alle  Hraunkolilen- 
werke  Nord-  und  '!\Iitli  l.lriii-rhl:inds  angehören 
mit  Kinscldull  der  s;n  livi-r|,-iliür;!iL'tschen  Hraun- 
kohlenteersehwelereirri  unil  ,Miiirr:il ölfahriken. 

*(  Ks  »ind  hierb'  i  Ili^rulnihndirektioncn 
Magdeburg,  Halle  und  Arfurt  berücksichtigt. 


In  welchem  hohen  Maße  hßhiiiisehe  Krannkohle 
eingeführt  wird,  geht  daraus  hervor,  dafi  dieae 
.Menge  im  Jahre  \90B  rund  8  MiUlonen  Tonnen, 
nl><i  etwa  de«  ge)»aniteii  llniuiikohlenhedarf» 
Deutschlands,  lietrugl  Der  Herstellung  von  In- 
duatriobr  i  k  .  1 1  s  ans  deutscher  Braunkohle  ist  e* 
zum  grOAteo  Teile  an  danken,  daS  der  Import 
von  bflhraiwher  Kohle  In  den  letzten  Jahren 

lii'-lit  im-hr  j.'-tir-i  n  i-t    1  >ir-.- kleinen 

Brikettis  hüben  an  mauehen  Stelleu  »lie  böhmische 
Kohle  ganx  Terditngt,  und  immer  mehr  bricht 

sicli  ilii'  I'rkrnntnis  von  tieti  V'iir/riL'i-ii  der  Bri- 
kcitfi. lu  1  Uli;,'  iiir  indtistrieile  Anlagen  Bahn.  Dt 
es  doch  auch  ffir  den  Nationalwohlstand  von 
grotier  Bedeutung,  daß  unsere  deutache  luduntric 
ihren  Bedarf  an  Brennmaterial,  ao  weit  alt»  mfig- 
lieh,  iiu  Inlamle  deektl  Da  die  böhmi-i  lu'  K'  diU' 
infolge  der  günstigen  Fraelitsät/.e  billigiuDeulseh- 
land  eingeführt  wird,  so  liabi-n  auch  die  Brikett- 
fabriken.  diesem  l'nistande  Beehnnng  tragend, 
für  die  rn<lustriebriketts  niedrige  I'rei-e  gestellt 
und  sieh  so  eingerichti-t,  daü  sie  allezeit  aucIi 
gröüereu  Abforderuugeu  gerecht  werden  können. 
Zur  Sicherunir  der  Preise  wurde  iu  Mittel- 

<leu(schland  i  iiu'  Tn  i- Vereinigung ^  gebildet, 
wiUireml  ilie  tialim  gthemien  Bestrebungen  in 
der  Nie<ierlausit/.  bedauorlieherweise  ohne  Jlrfolg 
geblieben  aind.  Die  cnrftliute  Preiavereiuigung 
wird  einen  gün!«tigen  Ein^uB  auf  die  Frei«- 
gestaltung  in  dem  iu  Frage  kommenden  Absatz- 
gebiete ausübeil  und  auch  künftig  wie  bisher 
eine  gemifilgte  Preispolitik  tteibcu. 

l'hi  die  Tatsache  «leutlich  zur  .An^^ehauiing 
zu  bringen,  daÜ  tr<ttz  des  erhöhten  .\bsal/es  int 
allgemeinen  eine  Erniedrigung  der  Preise  im 
Jalire  1903)04  eingetreten  i»t,  Aind  die  von  den 
.\.  Riebeckiwhen  Montanwerken,  A.-G-  in  Halle 
:k.  In  üin  II.  < 1 1  schäft.sberichte  angeführten 
1  )urchsehnittsj»reise  wiedergegeben. 

Die  Verkanfapreise  «teilten  sich: 

ita  Jahr«  l«OSrO«  IMSiOS 
für  1  hl  Kohle  auf  20.38  Pf.  20,59  Pf. 

.    1  Ztr.  Brikett-  ai;f  4.'.,.-).fi  .    4'i..sT  „ 

lüUU  fcjt.  Nalipefi-steine  auf  ei,70  ,  . 
.   1  Ztr.  Grudekoka  auf       43,44  .  43,89 

Ks  wird  dann  /wiirr  [n'bi-rrim  ln-onders 
geclaeht,  die  als  Hau|iUtl(Mt'iiiitk  i  iiaieii  vuii  Braun- 
kohle gelten,  tlus  sind  die  Z uekeri ud  usi  rie 
und  die  Kaliindustrie.  Jr'ür  <Ue  Braunk>dilen- 
industrie  iat  ea  von  großer  Bedeutung,  dati  <)er 
tieschilfisgang  in  liie-i  n  liriden  Industrien  gut 
ist,  und  ilali  darin  keine  Bctriebveiuiiciiränkungeit 
auftreten.  Die  Voi^glnge  in  dieeeu  Induatrien 
werden  von  r!(  r  Braunk<ddenindustrie  mit  groflem 
Interesse  vniul^t.  Ks  wurde  dalier  mit  Freuden 
begrüßt,  als  die  wegen  der  am  I.  September  l!M)S 
in  Kraft  getretenen  ^  Brüsseler  Znckerkonvcutioii" 
gehegten  Befürchtimgen  nicht  eintrafen  und  ea 
ist  für  die  Brautiki  lilt  nin  iustrie  von  Wichtig- 
keit, daß  der  Hübeubnu,  entgegen  früherer  .\n- 
niihine,  nicht  eine  Kinschriinkuiig.  sondern  viel- 
leicht aogar  eine  Vermehrung  künftig  erfahren 
wird. 

Bei  der  Kaliindiislrie  wird  betont,  wie  leb- 
haft eine  große  Zahl  von  mitteldeutschen  ümuu- 

»)  Vgl.  dift.e  Z.  1904,  730. 
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k  (.Iii  III  werken  an  der  ungestörten  FortcTitwickhintr  ^ 

dieser  Indnstrie  intereiNiicrt  i^t,  und  vun  wiklar  I 
Bedeutung   daher  auch   fAr  die  Hruunkulilcn- 

indiiMtrie  eine  Erneuerung  de»  Kalü^dikat«  i«t.  | 

In»  Anschluß  hieran  wird  Ober  die  Markt-  I 
läge  iler  Brttunkiihlenindu*»trie  im  ai>ftelaiifi  in  ri 

Jahre  Bericht  erstattet.   (Vgl.  diese  Z.  Iü04,  60  i 

u.  m.)  i 

II.  Arbeiter-  und  Loliii  v  r  rb  ii  1 1 n  i  s .-. 

Über  die  Arbeiterverhältnis*-^'  i!«t  Hetntdi- 
j^nde»  sn  berichten.    Obgleich  ein  aiu  West- 
falen gekommener  iiergarbciterfObrer  im  Sep-  j 
tember  eine  Agitationsreiwe  dnrrh  die  Njeder-  | 
lausitzer.  /eitzer,  WeiBenfelser  uii  l  M.  ii^el witzer 
Besirke  imtemommea  hatte,  verhielten  sich  flie  . 
Arbeiter  doch  «fthrend  des  gansen  Jahre«  hin- 
dureh  ruhig  in'f  '"iner  bei  Kassel  ge- 

legcueu  Grube  braeb  im  <  tktobcr  ein  ÜiTuik  iiu», 
der  14  Tage  wlhrte,  -hn«  einen  grOieren  Um- 
fang aogeoommen  zu  habvo. 

8o  war  dem  ArhcitpeberTerbande  des 

deutschen   Brun  tik  nb  \v  ii  i  ii  du  st  rie  vr  ri>i  n  s- 
erfreuUcherweiise  kciu  Anlaß  gegeben,  im  *  i-t nm  i 
Oebiete  aich  mi  betttigen,  dagegen  beteili.:;!»  .  r 
sich  ;in  dt-nr  \iifl»ringeu  der  Unterst (it/.ungsgelder 
für  lit  vinii  A iheiteransstande  betroffenen  Fftbri- 
kiintn    in    Crimmitschau.     l>em    Aufruft  (b- 
/entnilverbatideik  deuteeher  industrieller  wurde  . 
entsprochen  nnd  ein  grCÄerer  Betrag  derSammel-  | 
stell.'  7-ii-i-friIirt     Mit  ■s^-rlnhcttt  jrl'in^endcn  Wege  j 
der  Arbeitgeber  der  Crinnuitschauer  .Streik  endete, 
tat  ja  bekannt,  und  dieser  Kieg  ist  lediglich  dem 
Umstand  7.U  danken,  daß  ein  großer  Teil  der 
deutschen  Arbeitgeber  »leb  mit  den  Crimmit- 
si-hauer  Industriellen  soti^Iari-rh  .  iklärtc.  —  Die  j 
(irfindung  der  Hauptotellc  deutscher  Arbeitgeber- 
verbinde  ut  mit  Freud«  xu  begrOSen^  ! 

Wie  die  luiitlich  zusammengestellte  ötatistik  I 
über  die  Entwicklung  der  Löhne  im  Braunkohlen-  ! 
bcigbau  des  Oberberganitsbezirks  Halle  a.  : 
xeigt,  »ind  die  L<>hne  durchschnittlich  in  den 
letzt««  Jahren  gestiegen.  Im  Beriehte  wird  | 
hierzu  wörtlich  bemerkt: 

,Wir  möchten  diese  Tatsache  mit  Rücksicht  ' 
auf  die  aiukende  Tendcna  der  Preise,  die  gb  ich- 
zeitig  beobachtet  werden  konnte,  nicht  unerwähnt  , 
lassen.*  I 
III.  Verkehrswesen  und  Tarife. 

Ks  wird  über  die  Verhandlungen  im  preußi- 
schen Abgeordnetenhause  geletrentlich  der  Be- 
ratung des  Eisenbalinetats  b.  ririit.  t.  uhIm  I  -I.  i 
Minister  der  öffentlichen  Arbeiten  in  i  bncm- 
Stimmung  mit  dem  Finansminiater  erkhlrte,  datt 
■  Ii.  l'i:iu'^i  der  Tarif ennOBigungen  eingehend  ge- 
\HÜÜ  wenien  sollte,  und  daß  EnufltJigungen  ein- 
treten würden.  wt>  sie  im  Interesse  der  Förderung 
der  wiri»chaftlichcii  Lage  des  Land«»  aweck- 
niKSifr  erschienen.  Angeregt  waren  dieae  Ve^  i 
IiiuhIIuiil'.  II  iK  kiiiiiitlieh  durch  einen  Ajitrag  der 
Abgeordneten  l'riedb«  rg  und  von  Zedlitz. 

Mit  Befriedigung  wird  festgestellt,  dali  trotz 
der  giuiz  erheblichen  .^teigening  des  Güterver- 
kehrs im  Jahre  li»n;<  gegen  das  Vorjahr  fast 

*i  Der  Arbeitgclierverband  des  deutlichen 
Uraunkohlenindustrievereins  hat  sich  unterdessen 
«lieser  ilauptstelle  ange*ehlo»sen.' 


keine  Klagen  laut  geworden  sind  über  die  Wagen- 
gestellung an  die  in  den  Eisenbahndirektions- 
bezirken Erfurt,  Halle  und  Magdeburg  gelegenen 
Braunkohlenwerke.  iM  ist  dieaes  der  vonsüglicheu 
Organiaation  dea  Betriebes  der  prenSiachen  Bahnen 
und  der  TLru  k-ii  lit-^nftymii'  auf  die  !k-triebaverbilt- 
uiwe  der  einzelnen  Werke  danken. 

Bedauerlich  bt  es,  daß  dem  für  die  Hraun- 
knbb^ttitidiisfrie  empfindlichen  Mangel  au  10  t- 
Wiig«  n  nicht  abgeholfen  wird,  und  es  ist  nach 
«ler  Erklärung  von  maßgebender  .Seite  .lu- 
geachloasen,  daß  eine  Neubeschaffung  solcher 
Wagen  eintreten  wird.  Die  Abnehmer  von  Braun- 
kohlen  und  di  r.  ti  Produkten  müssen  damit 
rechnen,  daß  diese  Wagengattuiig  in  späterer 
Zeit  gänzlich  aus  dem  Verkehre  verschwinden 
wird.  Gleich  der  Braunkohlenindostrie  wird  auch 
die  Landwirtschaft  im  IntereMe  der  kleineren 
.\bnehmer  von  dieser  Mafiregel  schwer  getn>ffeu. 

Die  Bestrebungen,  eine  Verbilligung  der 
Frachten  durch  die  ESnföhmng  von  Wagen  mit 

erliöhtiT  TruL-^kraft  zu  erziel. ^n,  sind  zum  .\us- 
druck  gekommen  durch  die  versuchsweise  Kin- 
atellung  von  200  20  t-Wagen  bei  den  Eiseiibahn- 
dirt'ktionen  Kattowilz  und  Essen.  Diese  Wagen 
wird.u  als  8pezialwageii  der  beiden  Gruben- 
Ixvirke  behandelt  und  bis  auf  weiteres  fOr  be- 
sondere 2^wecke  erprobt. 

Die  detttsebe  Braunlohleninduatrie  hat  durch- 
aus kein  lnteres.se  an  der  allgeni.  in«  ti  Tünffibrnng 
dicaer  20  t-Wagen.  8ehon  bei  der  iieniitzung 
von  16  t-Wagen  treten  Schwierigkeiten  im  Cie- 
schäftsverkehre  mit  den  .Abnehmern  kleinerer 
Mengen  auf.  die  bei  den  neuen  Wagen  sieh  noch 
vergrfiliern  wurden.  Die  vorhandenen  .\ns<-hluß- 
gleise,  Lade-  und  Wägevorrichtuogen  müßten 
dem  größeren  Wagengewichte  entapiechend  in 
kostspieliger  W*  i-i  lungebaiit  werden.  Aticb  die 
(iefahr  der  SelbsCciiUündung  der  Briketts  würde 
bei  Verwendung  größerer  Wageiidimensionen 
wachsen.  —  Es  wird  auf  die  iuteressanien  Aua- 
fllhrungen  von  Bergmeister  Engel  in  der  Zeit- 
schrift .(Jlfi<  k;uu'-  v.im  2  Tl.  iriO-T  liingewies«en: 
,Die  Bestrebungen  auf  Erhöhung  der  Tragfähig- 
kdt  der  Guterwagen". 

Mrvvaliut  sei  noch,  duß  \on  der  Ei>-(  ti1)iihn- 
verwultuug  gelegentlich  der  am  iu  IIuuuo- 

ver  abgehaltenen  Konferenz  zur  Featatellon^  des 
dieijnhn?en  voraii.ssichtlichen  Ma.ssengfitervei^ 
kelir^  erklärt  wurde,  daß  für  19l»4  eine  Netian- 
si  luiffung  von  tiüterwagen  in  größerem  Umfange 
als  bisher  in  Auseicht  genommen  uud  adir 
reichliche  Mittel  hiereu  vorgesehen  wttren;  vor- 
her war  von  den  in  di-r  Sitzung  anwesen<len 
Vertretern  der  Braunkoiilenindustrie  auf  die 
Notwendigkeit  einer  bedeutend  atlfkcKa  Wngen- 
beschaffuiig  hinirewie-tMi  wurden. 

.\uf  dem  (iebiete  de-s  Tarif wesens  war 
t  u  den  deutschen  Brftunkohlen-Industrieverein 
im  abgelaufenen  Jahre  von  liesonderem  Inter- 
esse die  KinfOhrang  von  ermllligten  Auanahme- 
friiebtsiitzei:  ihm  5i  .Irii  dänischen  Iii-.'ln  und  Süd- 
schwedcn  über  Warnemünde-tijeilser,  Trotz  der 
vorher  herrschenden  ungünstigen  Fracbtverhrili- 
nisse  und  der  starken  Konkurrenz  mit  anden  n 
Ureiinniatehalh'ii  war  die  deutsche  Brauiikulilen- 
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blikett'Iadustrie  bcniübt  )r«'Wtveii,*tich<la«druiiMcln' 
und  aehwedMche  AbsaUgebiet  cu  erobern,  und  die 
dortigen  Abnehmer  hatten  sich  schön  von  den  Vor- 

rüpen  derBrikett.HalsHaushrHiidmiitcrial  üljtr/''ii'rt. 
Mit  <U'm  l.  f).  l!«)4  trat  der  iieuo  Tarif  in  Kraft, 
d«'ni  für  die  deutj<cheii  8troekoii  dio  Sätze  des 
für  Stettin  bestehenden  Ausiialiinctarifs  mgrunde 
^relopt  sind.  Die  nm  I  lü.  11HH{  ernffnete  FRhr- 
verliitidunp  Wan»Mnfliide-(;j'-t<T  i-t  'lalu  r  Min 
grofier  WicbtiKlccit  aU  \'erkehri«weg  uueh  dciu 
netten  Ab«ntz||«biet. 

neuen  was-ierwirt-srhriff (irhfii  Vnrln^'tMi, 
die  ilmi  jireußiselien  Abgeiinim  l»  «iiaiiw  iui  A]>ril 
Unterhreitet  worden  jiind,  worden  keinen  KinHiiO 
wut  den  Wettkaaipf  der  Braunkohicnindusthe 
mit  den  Industrien  anderer  Brennmaterialien  zur 
l'iilL'f  liuln  ii.  riitLM'fren  der  früheren  \'i 'ituir«' 
der  iiaii  dt-^  MiUellundkanal«,  die  Verliinduti^ 
von  Uliein-WeM-r  und  Elbe,  fallen  ffelu.Hsen 
worden  ixt.  Dio-^er  Teil  <Ier  früheren  Vorlafre 
hatte  /u  ^rcrechteu  Bcftirchtuugcu  für  da»  Ab- 
satz)f ebiet  der  BrMinkoblempdintrie  Veranlassung 

gep-Hen 

i\ .  tie^'etzgebuug  uud  Verwaltung. 

Es  wird  Ober  die  Gntachten  berieht«t,  in 

deinTi  der  X'ercin  -l  inc  Aii'^ieliten  dnri'ciri'-f  Imt. 
zu  zwei  lOiitwurUii  für  (Jesetzesändi  riiii.ri  n  und 
ferner  su  drei  neuen  Kntwürfeu  von  lM  r_|M,li/,ei- 
verordnungeD  de«  kgl.  Oberhergaintfi»  iitUl«  a.jS. 

Zum  äehloase  des  Berichtes  werden  unter 
Abschnitt 

V.  sonstige  Vereinsangelegenheitea 

Uesproehen. 

Die  Zidd  der  Mitfrlieder  betrujr  am  JahreK- 
sclilus^e  107,  vun  denen  hl  in  l'reuüen.  8  im 
Her7.o;rtinn  Saelixen-Altenburjr  und  2  iui  Herz<i;r- 
tnnt  AuIkiU  aii-rL-^lL'  -iini, 

'/m  bcricbtvu  bleibt  noch  über  ein  Gutachten, 
das  der  Verdn  d«m  k^l.  Oberb^framte  in  Halle 
u.  S  ;Hif  Verlangen  er^tntti-t  h:itte,  über  die 
liij:.  ii-i  li!it't>n  und  die  ZuN;tiiiLiien.->et/.un^  des 
Seh  wel  Wii'<ter.«,  !«owie  über  dessen  Iteinigunp<- 
metbodeiu  1>»8  tiutachtcn  sprach  sich  dahin 
aiui,  dn6  es  kein  praktisch  verwertbares  chemi- 
sehe»  Heinifiunjrsverfahren  für  da»  Schwei  Walser 
i^äbe,  sondern  daß  «liebes  der  Uaupt^uchc  nach 
auf  uieelianisehe  Weise,  durdi  Durchlüftung  und 
Filtration,  >roreinigt  werden  infl-s-se;  dann  könne 
in  >feoi)incter  Verdünnuiip  ohne  jedes  Redeiiken 
den  Fhililäufeii  /.ufreffihrt  werden.  Kin  Gut- 
achten, das  später  von  der  kgl.  cheni.-techniscben 
Versnehsanstalt  in  Berlin  eingefordert  wurde, 
li.-st;iti<.'1  in  mIIi'ti  Ti  iN  ii  flie  Atisehauunffen  de« 
V  ereins  über  diesen  tngen.stand.  äVA. 

An«  dem  neuen  kahanisehen  Zolltarif. 

Mit  dem  f».  Fcbniar  lOrU  i--t  für  Silu.-tjjmlver, 
Expiustviitofi'e,  Miueuzünder  und  FüuerwerkH- 
kSrpur  eine  Zollerhdhung  von  S0*/o  in  Kraft 

getvt.'n.  Cl. 

L'ber  die  Kiufuhr  von  Nitroglycerin  est" 
haltenden  SpreDf^toffen  nseh  Eni^laDd  gibt 

der  Bericht  der  Explosivstolf - Insiiekloreii  für 
dm»  Jubr  l!tU3  int4Te.ssnii(o  Aufsehlüs-e,  Danach 
l>etrng  die  Einfuhr  im  Jalirc  l!<i>;!  L':(Jn.')8-J  Iba., 
gegen  IPH92« 7  Ib*.  im  Jahre  In  den  vor- 


her^'ohcnden  zehn  Jahren  atflllte  tich  die  Ein- 
fuhr wie  folgt: 


iahr 

Jnlir 

Ib8 

856668 

1897 

1 15351)0 

im 

576930 

1898 

983600 

I.h;<4 

!ir)08r>it 

i*«UUTO 

li«.<0 

\m 

1259300 

1901 

14739«). 

Cf. 

WrstriiliHeh-AnhalliiM-hc  Sprengntwff-A.-G. 
I  Berlin.     Die  (leAell^iehuft  plant   den  Neuhau 
eines  Feuerwerk  laboratoriums,  sowie  verschiedene 
'  ITmtnderangen  und  Ergünxungen  von  Anlagen 

d(  r  Sprengstoffahrik  bei  Tu-iii>^di irf .  ferner  die 
Erweilerting  der  Sprcnfrt«ti.iUiih»iL'eii  für  aiili- 
I  tirisehe  und  berjfbauliehe  Zwecke  auf  der  Fabrik 
,  bei  Beinmlorf.  Die  Lugepl&ne,  Beschreibungen 
und  Zcicbnnnpren  liefen  bereits  dem  Landrats- 
smte  Wittenberg  vor,  wnsrili-t  im  \vr<ien 
beider  konzessionspdichtiger  Anlagen  Teriuiuistutl- 
fittdet  sweeks  PrOfitng  etwaiger  EinsprOehe.  CL 

Änderung  drr  EiHcnbabn- Verkehrnord- 
nung.  Au»  dem  Keichsgesetzblatt  ».  2Ü,  aus- 
fregeben  am  13.'7.  1904.   Auf  Ortmd  des  Ai^ 

I  tikels  4''  der  Reiehsverfa.ssung  hat  der  IUin<le45rat 
I  naehätehende  Auilerung  der  Eitu;ubidiu-Vvrkcbr»- 
ordiiung  beseblo.ssen,  weiche  sofort  in  Kraft  tritt. 
I        In  der  Anlage  B  wird: 

A.  Hintor  AT  folgende  Nummer  eingeschaltet: 

I  vr,H. 

'  Mi>?hiii>;;rti  \  i'ii  ;iiuiiri>lii'ii[  l'liospbor  mit  Ilarzru 
,  !■  .-it«-!!,  (liT.  ii  Scliiiiclzininkt  (\\>ff  85»  liegt,  werden 
«ur  liffilrdf-riitic  /iii<Btji»*t)u,  wciiu  nie  duri'h  Zimnnimpn- 
Mcbtiiclxen  ihirr  |!<  HUin<Ueili>  borKcsteUt  Hiii>l.  S'>'  snnl 
entweder  iii  KiHten.  die  kein  AUHBtrcuen  gestatten,  zu 
Torpuckun  oder  mOSMU  in  ungsladSBS  Cssehiosss  «In* 
gegoN««!!  »ein. 

B.   In  Nr.  XXX  \'<'  ciiiirrr-rliahrt : 

»1  lliiitiT  <l»»iii  rnil  . Spi  i'nK(nilviT"  W^iiinvii- 
•1.11  A).--jit/i-:  -\Mli  iilit  I  uiiil  2  I  villi  Aiiinioniuin- 

Milpoler.  'rrinitrololuot  »der  Monuiiitrunapblalin ,  Holz- 
kohle. llolsasU.  PsnaaU  nad  bOekstans  4%  Kitro- 
gljcerin). 

I>)  Hinter  dem  mit  .Dnhiiienit  B'  l>eginnendrn  Ab- 
«atze:  tienteinsdabmenit,  (Utsmeage  Ton  ungersbr  8()".j 
odwmshrAiniBOBssIpsXrMm'esUnKohlsBWMs «raUilfen 
oder  mtrokoblenws w  itijiluB'IMaltrobwiMl,  Nitroospb> 
tatta,  HilMtohMla,  naJk  oder  «Iibs  Zuaats  von  Wuisal* 
'  mablsB,  laMnnMBlpcter,  KatrluBsalpeter ,  Alkdi- 
ehromalen.  Alfealipboapbaten.  Brauasloln  oder  Bla». 
laagoBsals). 

«)  Bintsr  dem  alt  »FsTi«raehem  Sprengstoff" 
begfnncaden  Absata«:  Fuluenit  (Gtimenge  <ron  Am- 
nioniialpeter,  Trinitrotoluol,  Holzkotile,  ParafflnAl  und 
b6chstens  4  %  Scbie&wolle). 

d)  Hinter  dem  mit  .Kuburit  :  Tl.*  beginneadea  Ab- 
natze:  Roburit  II  (Gemenge  von  TrinllratotllOl,  Mshl, 
Kalitwlpeter.  Cblomntrium,  Kallumpemianganat,  Am- 
mnnRalpet«-r|.  Kobiirit  IIa  (Gemenge  Ton  Trinitro- 
toluol, Mehl,  Ralibalpcter,  Animoniumntilfat,  Knlium- 
pcriuan^iinl,  Amnion«i«l|ieter). 

r(  nintrT  dem  mit  .(;e«tein»wi>«tfallt  B"  begiiiDeiKlen 
Ab«Bt/o;   lo'.'tt'inMweBtfalit  C   (Gemenge    von  Am  IQ  OH» 
MUpetur,  Dinitrotoluol  und  Alumlniumpiüver. 
C.  Hinter  XL  VIII  folgende  Nununerd  ngeschaltet : 
XL  VI  IIa. 

Natrium  und  Kniium  »iod  iu  starktn  Blvchbacbcien 
mit  Tortatatsn  Pockol  oder  In  stsrkon,  dicht  Ter- 
scblOMcasB  Glasllasehea  tu  vsnsodan,  die  oiit  Fslrolonia 
beschMit  «der  troeksn  sein  rnttasen.  Di«  OlasBaarhea 
sind  In  KbMolgur  einsubollea.  Di«  BisehbUchssn  oder 
I  die  8lasiasoh«n  Bltssea  In  Holikisten,  dio  mit  r«rt(Meteq 
Blsehi>inaBts  suanrHKattrt  sind,  Yorpaekl  «»Iii.  Ct. 

Jtnftrrtlatn.  In  .Vmsterdam  wurtii-  'Iii 
A.-ti.  Snnudor  mit  einem  Kapital  von  1  .^lill. 
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r    Zeltachrift  IQr 
1  angMimttiite  Chemie 


<>nlden  jfop-üniiet,  <)!•>  ilio  .^teriliaatiOD  TOD  Triok- 
was»er  mittel«  Ozon  betr«ib«n  will. 

Ktt  Manstricht  wurde  dem  ersten  Erfinder 

flfs  lA'iich?L':i-t  ^  .1  I*  Minrkt'lcrH  friihor  Pro- 
fcHfiir  an  <ii'r  l  laversitäl  (^ö>veii,  fin  Denkmal 
>:c!«'tzt.  Minckflers  holoiuhtote  .schon  im 
Jahre  17tiö  «ein  LAbomtoriuDi  mit  Steinkohlen- 
gwf  und  atnrb  zu  Msostrielit  als  Profcmor  de« 
Atbenium«.  J, 


Handels-Notixen. 
Aachen.  Nach  «lern  TScricht  der  Revbious- 
koramiwion  der  A.-O.  fOr  Lederfabrikation 

IlesMelle  Co.  hetriifft  ch>r  (SeniinitvfrliiHt 
i;J40ri;U  M,  während  dutt  Vonur>^fn  des  frühereu 
Direktors  ru.  3;')0(>Xi  M  lu'träfrt.  Die  (irund^tücke 
sind  bewertet  mit  lÜUÜÜO  M,  Gebäude  mit 
358832  M,  Maschinen  nnd  Qer&te  mit  136^4  M, 
elektrische  Anhi^en  mit  ! i  M,  Waren  mit 
1141  l-*4  M,  und  Au^f-t-lnde  mit  (i7.".3-2-2  M.  Die 
Kevi.>.ionskonunission  glaubt,  dali  (las  Werk  bis- 
lang nii-ht  mit  \'erlu^t  itondern  mit  einem  mäßigen 
Betriel»!«{rewinn  geurlK  itet  hat. 

Lii  n  eil« I  j.'.  Nachdem  vor  etwa  drei  Jahreu 
«Adlicb  von  ik-hwamiütedt  in  der  Umgebung  von 
Kindwede  fflr  die  Oeftellsehaft  Adolf.iglnek 
lJohrun;ren  auf  Kali^•al/.e  mit  Krf<dg  sui  ji t/1 
worden  !>;ind,  sind  jetzt  auch  iii  livu  weltlich 
der  Iveiue  peh  prenen  Cehieten  bei  Ahlden  (Allerl 
gleicli  erfreuliche  Resultate  zu  verz-cichnen.  Die 
Btdirunfr  hei  (JretlKni  wurde  hei  ^»(1  m  HteiiL-^alz 
fündii;  nnd  dürfte  naeh  Analo^rie  gleieliartijrer 
i-'undc  bei  wciu>reui  Bohren  uuf  Kaliitalze  »toücu. 

MftpHebitrp.  Die  Ablnduniren  derOewerk- 
.«chaft  Ünrli  n  Ii  in  /^^litlll  .Ta!iri'>vI,Ti.!  lie- 
licfen .-'ieii  auf  reinesK  all  unifrerechiiot  aul  14'.)12 
dz,  der  HetriehsüherychnÖ  xtellt  sich  auf  If/l  141  M 
'17H2<;8  Ml  nnd  der  Keingewinn  auf  öl 441  M, 
zuzüglich  des  Reingewinne.*  ans  dem  ersten  Jahrwi- 
vieriel  mit  i'JUi^^J  M,  ergiht  das  erste  Jlallijahr 
Mimit  einen  Heiugewinn  von  317524  M  ^dÜU24t  M). 

Köln.  In  der  Pitzunjr  dw  Verein»  deut- 
sehiM-  -  1 1  i  I- <■  I  t',1  Ii  1  i k  :i  II  t  •■  11  i-t  eine  I'reis- 
crhühuug  vüu  5  '  „  auf  den  Bruttopreis  hej?ehh>.ssen 
worden.  Fttr  den  Nettopreis  macht  da?i  eine  Kr- 
höliung  von  l(i  VI'.,  aus.  J)ie  Fahriken  s*jiid 
hi»  lüidc  des  Jahres  reichlich  heschilftigt. 

Berliu  Di«*  Hank  für  elek  t  ri  -  .  ii  >  r  n  t  er- 
nehm ungeil  in  Zürich  dftrfte  für  du.s  ahgelaufi-nc 
Oe»chAfts<jalir  eine  Dividende  von  7 '  ,  ,.  gegen 
6'/2  '.,  i.  V.  zur  \'erteilung  bringen. 

l>ie  HIci-  und  bilbererzgrube  Viktoria 
zn  Burg  \'<d(inghauBen  förderte  im  «weiten  Viertel- 
jahr l!>04  417,.'»  I  nieierz,  der  l^etriehsüherschuß 
stellte  sich  auf  ll-sS  .M  gegen  'jtiti'NI  -M  im  ersten 
N'iericljalir.  Die  Förderung  ist  seit  dem  Monat 
Mai  infolge  Gangütörungen,  die  in  zweien  der 
Abbatu<«)hlcn  unvermutet  aufgetreten  *ind.  hinter 
derjenigen  im  X'ormonate  zurüekgehlir'i/.  ii  Vuf 
der  270  m  äuhlc  ist  der  verloren  geglauhte  (iang 
bereits  wiedergefunden,  so  daS  mch  eine  baldige 

Besserung  der  Forderung  erwarten  lällt. 

Kas-el.  Die  A.-li.  für  Z ü  n d  w a  ren  f  a  1> r i - 
kalion  Stahl  »V-  Nöleke  lierichtet,  datJ  der 
<.iri«chäfti<gang  in  dem  am  30.  Juni  beendeten 


Geseliafi-i  dir  zufriedenstellend  gewesen  i.^t,  oli- 
gleirh  die  l'reiae  noch  gedrückt  gewesen  Reien. 
Die  PteiKvercInbarung  für  Sieberheltiih9tKer  llflt 
eiiii  Weii'fting  zur  Besiteniiiv^  t  i  wart-  ii ,  doch 
konunen  diese  Vorteile  erst  dem  neuen  («eHchäft*- 
jahre  zugute. 

E.s.sen.  Die  .Summe  der  Beteiligungen  des 
K  h  e  i  n  i  s  c  Ii  -  w  e  s  t  f  ft  I  i  s  e  h  e  n  K  o  h  I  e  n  s  y  ii  d  i  - 
kat.s  für  den  Monat  Juli  stellt  .sich  auf  i>330.^9l  t. 
während  der  Absatz  ausschließlich  des  ^:<eibsl- 
verbranches  der  Zechen  und  Hftttenwcrkc  aar 
4ti4-i74:'j  t  hetr.ägt  IK  r  Versand  bleibt  daher 
gegen  die  Aiiteilziffcr  um          %  zurflck. 

Essen.  Da»  Angebot  de«  Staate«  an  die 
.llilternia-  hat  in  weiten  Kreisen  grn'Ji  Krregmij: 
hervorgerufen.  In  der  Vorstandssit^uuj;  der  nord- 
westlichen <Jruj»pe  de.-i  Vereins  deutscher  Kisen- 
undätahlindutitrielleriuUilsMldorf  wurden  gegen 
die  VerataaUiehunjr  der  ^Hibenua*  vom  8t«nd- 
l-niilt.  I  i  Iii  .  II  lu  d  .Stahlindustrie  die  Bcbwer- 
sten  iiedenken  erhohen, 
I  Dw  Vereltt  fttr  die  bergbaulidien  Intereij»cn 
im  <  Hierhcrgamt.sliezirke  I>ortmun<I  Iiat  schon 
uulcr  dem  ix  August  in  .sehr  energischer  Weine 
gegen  die  N'erstaatlichung  Stellung  geiiunnnen. 
Auch  der  Vertreter  des  Wahlkreinei»  Bochum- 
Dortmund.  I^Andgerichtarat  Schmieding,  hat  in 
l  innii  nffenen  Schreiben  di«  lebbafieaten  Be- 

I  denken  erhohe». 

1       Inzwischen  tobt  der  Kampf  um  die  Hibenii«- 

aktien  zwisch'-n  '!i  ii  fi''ri  ni(  !ii  ;i  (;ni|>]>en  an  di-i 
Börs(>  ^S'eiter  iiitd  liul  ilif  iii>;i u^t  lu  lan.stoii  .\u^■ 
wüchse  gezeitigt.  Der  Kurs  der  Iliherniiiaklien 
i.st  vom  Juli  bii»  zum  11.  August  um  47*<. 
gestiegen.  al.<io  schon  volle  tiH  hSher  al»  dai* 
Angeliot  des  .'^taaliv-.  Jn  ähnliclier  W«!ise  .«iii-l 
die  .\ktien  der  grolien  Hergwcrksgcsel! schalten 
ge«tiegen,  so  z.  H.  ( Jelsenkirehener  Bergwerk»- 
gC9<elliichaft  in  der  gleielu'u  Zeit  um  II  ar- 

pener Geselli'cliaft  um  .'i)  "„.  KOnig  Wilhelm  um 
10' usw.  Man  muß  sich  hei  Ikirachluiig  dicker 
Zahlen  vor  Augen  halten,  daß  die^e  Aufwarte 
bewegung  nicht  durch  vermehrte  Krtrftgnisae, 
sondern  nur  durch  eine  wilde  .SpekTiIntiun  her- 
vorgerufen ist.  hieiht  doch  der  Absatz  der  Zeeheu 

im  Juli  um  über  L**i?(  hinter  der  Lieferung»- 

i  herechtigung  zurück. 

j  Münster  i.  W.  In  di  i  Nahe  <ler  t  lemeindc 
J«aerheck   >owic  hei  der  liaiierschaft  Lfltk»-l'n- 

1  trpp  hat  die  luteruationalu  Bohrgvseliscbaft  vor 

I  etwa  acht  Ta^n  Kohlen  erbohrt,  a]lerding!< 
erst   in  einer  Tiefe  vnü  ■  :i   li'iHi  Metern.  Da> 

I  angebohrte  Kohlenrtöz  ist  von  einer  Mäehtigkiit 
nnd  die  Kohle  von  einer  t^ualitfit,  die  den  .Vh- 
bau  lohuenswert  erscheinen  lassen.  In  Saerl>e<  k 
knüpft  man  an  den  Fund  die  kühnsten  Hoff- 
nungen, l'^s  i«^t  sehr  erfreulich,  daß  die  .stein- 
kohienfclder  nach  dem  Norden  immer  mehr  auf- 
geschlo»s!ten  werden.  {Saerbeck  liegt  etwa  15  km 
Von  Ihl>eni>nren  entfernt,  so  daß  durch  die-c 
netieii  Bohrungen  der  untrügliche  Beweis  geliefert 
i«t,  <hill  das  rheinisch-Westfälische  Steinkohlen- 
heck«'ii  mit  dem  bei  Ibbcubfiren  gehobenen  Stein- 
k<dilengci>irg(>  im  Zuoannnenhang  steht. 

llamhurg.     Im    .fahre    iMfi?    wurden  iti 

i  iieutxehinnd  4»7'2'>  t  Uoherdöi  im  Werte  von 
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.'iSöimiOM,  IrW  <hp"_'«'n  fr??"*'»!  im  Werte  von 
4S:14<KX>  M  jucMoiiiitii.  in  der  Froviii/  Harmover 
«tit'sr  die  Fflrdfruiijf  von  2!* .'»2"  t  im  Werto  von 
2341 000  M  »of  417^3  l  im  Wert«  Toa  31ä2<J00  M, 
in  Klmfl-Lothrinfr<>n  von  20 W5  t  im  Werte  von 
1  OpMXiO  M  auf  -Ji  'MT  t  im  W-  rtr  von  1  i:t2(XX)  M. 
Im  Jahre  hai  die  Furderuug  vou  Krdül  iiu 

r>eut.-<c)ion  Rfk-Iu-  en<t  1309  t  betragen;  1893  be- 
li»  f  »ich  auf  i:{974  t  im  Werlo  von  7830X1  M, 
18ÜH  auf  25H81»  t  im  Werte  von  l&TSaK:)  M. 

Kein.  Den  Ituu  eines  MartinNtuhlwerkx 
mit  eioetweilen  swei  baeiscben  Öfen  von  j«  15  t 
PaMinn^  hat  die  Biwselsteiner  EUmwerka-Geeell- 
schaft  m.  b.  H.  in  R«Melsteiü  bei  Neuwied  a.  Rh. 
benchloasen. 

Dortmund.  Die  Oelaenkirebeoer  Berg- 
werlc»coj(  llsrhaft  lint  fünf  WajrenladunpeTi  Kolile 
aus  Schaatunp  eingeführt  und  sie,  wie  ver- 
lautet, mit  fTUteni  Krfoljr  zu  Brikett«  verarbeitet. 
Fachmiiinische  Kreise  .glauben  daher,  dafi  ein 
sehr  lohnender  Abbau  der  Kohlenfelder  in  S«han- 
tnng  möglich  i!»t. 

B  e  r  1  i  n .  Die  kritische  Situation  der  deutitcben 
Gommiwarenfabriken  i»t  auf  zwei  TTnachen 
/urfiekzufnlir.-n :  ;i(if  cinv'  I'l..T].riM!ukti<iri  und 
auf  «las  f^n-h  iimiHT  vcrgrölifi  iidv  .MiUvcrhältni.s 
zvvi-rhi'ii  don  Ro]t.*«toff|>reisi-n  und  den  Preisen 
der  Fabrikate.  Die  Überjtrodnktion  ist  dadurch 
entotanden,  dafl  in  den  fetzten  drei  Jahren 
ein»'  Rt  Hm  neuer  Kaloriken  ei!t-t;tndi  n  i*t,  die 
Qe»diiUtc  uu/  jeden  Fall  und  zu  jedem  Preise 
abscblieSen,  pur  um  ins  Geseblft  hineiniu- 
kunimen.  —  Die  «tarke  Steigerung  der  Kobstoff- 
|)rei.-»f  bat  vor  i'a.  zwei  Jahren  einge!«et/.t.  l*ara- 
gummi,  das  Ende  liHjJ  2  n  10  «l  pro  I'fund  no- 
tierte, war  im  D^mber  lihüS  auf  3  «  9'/»  d 
gestielten  und  notiert  angenhltcklieh  4  a  11  d. 
IKt  I'rein  bat  sicli  ;il-n  -i  ii  I'  ,  .Tülircii  ii;ih<'/.ii 
venloppelt.  Der  (irund  die?.«'r  i'reis.steigernng 
ist  nicht  etwa  auf  eine  Kna|)plieit  des  Materials 
zurückzuführen,  die  Produktion  bat  vielmehr 
langsam  zugenommen,  .sondern  die  PreisMteigiTUng 
ist  einzig  und  allein  auf  Manipulntioncn  der 
engliiHrben  Kohgummihiudler  zurOckzuf Ohren. 
Am  englischen  Markt  exiHtieren  knapp  zehn  maß- 
gebende Firmen,  die  den  Markt  vollständig  be- 
lu'rrjtcben.  Diese  halten  die  l'rei.se  mit  zfdier 
Jl<  !i:m lirhki  it  hoch.  Zum  Teil  cuchen  wie  eine 
küuatliche  M«t«ri«lknappbeit  durch  Aufstapelung 
von  VorrÄten  hervontumfen.  Den  dentwhen 
( >unimiwarrnf;tl>rik!ii  i-i  ■  -  nicht  mOglicb  ge- 
wesen, eiuü  auch  nur  suiuäberud  entaprccbeode 
ErhShnag  der  Falmkatpreise  durchzuiietaen.  Es 

ist  mm  'Irr  (n'thiitkc  -nifL!'!  r..'.ii'lir.  rin  Kartell  zu 
gründen,  docli  Ina  irmn  dt  ii  l'lan  atigcsiclits  der 
Tntaacbe,  daß  in  DentachlMld  CA,  bb  Cnmnii- 
warenfabriken  exi.-<tioren,  von  denen  fast  jede 
eine  Reihe  von  Spezialitäten  berstplttv,  ala  *m- 
siditsjos  wii'<ler  falh-n  gchi--i  i;  I'ir  K;i-v  .Icr 
rTUinniiwarcnfalirikcn  «lürfte  sich  erst  dann  i>es- 
sern,  wenn  <lurch  irgi'iid  ein  unvorhergeselirrn-s 
Kreignif»  der  King  der  iMigliscIicn  ( iumniiliandler 
gesprengt  wird,  «jtler  wenn  unter  di  in  Druck  der 
Verhältnisse  die  einzelnen  Fabriken  auch  ohne 
Kartell  die  Verkaufspreise  erhöhen  werden. 


Cb.  «NM. 


Personal-Notizen. 

Erlangen.  An  der  Kgl.  Unterauchnugii- 
anatalt  fflr  Nahmnga-  und  Gennflntittel  woHe 

Herr  Dr,  Ki!n;ii  <l  Spaetb  zum  Kgl.  Oberins'pek- 
tor  uraannt  und  tierr  Dr.  Paul  Lcbuiunu  zum 
Kfß.  Inqiektor. 

Neue  Bücher. 

Blsohoff,  I '.  A  .  MiitriiHlifn  der  Stcreochvmie  in  Furin 
TOM  Jatiri-biTK-lil' II  -.'Od»,  gr.  S*.  BfaUBMchweig, 
F.  Vipweg  A  s.>liii  UiH.  M  90  — 

I.  IHW— IK>s.    Mit  ^^sll•llJn(,  liitKill.sv.T/rifhiiiN  für 
I«>i    K  WVVI.  Stil  S.i  -    11.  imt    V.Mrl.  Mit 
,il[ilifth.  t.  .Sii.-hr.  pi-t-r  f.  l-'W— »«»2.    (S.  8|:i  HtTV.i 

Coutell«,  Carl,  bin  an  liiMiiiiK  v.  Natriuin<llcnrl)ux> I- 
KlutakunafturvftUiyleft'i  riUirf^ndHiK^aklion  zwiaehvo 
MaJoDHAurelllb} le»t<?r,  NulnuiiiiilkoliulBl  ii.  ('Iilunv 
form  in  alkithnliwhor  I.A»uii|{.  Diss.  (NO  S.)  ^r.  8*. 
LeipuK  I8QB.  (iüberfeld,  Wiek  *  Jansen.»        M  IM 

P— If  BealMlLpPreC  W.,  Cb«nii»che  Analysen  schle- 
■iacb«r  MtDersI»  £.  v«rm.  Aufl.  (4»  S.)  gr.  S«.  Trop- 
pao,  Ok  Gollmaan  ISM.  H  !.-> 

oug,  E,,  Thnma»  H.*  Prulfc.  <0»drt»  H,  DDh 
übophaatmtacab  v.  botanlMli-pharaialiagBeatiadMB, 
«bamiaalmi  and  pharaiakot«gl«oli-Ulnlwhen  Stand- 
■•unkt  hMrlh  (AlU:  ,B«r.  pbarin.  Gm.")  4«  S.  m.  2Ta£) 
Lex.  H*.  Berlin.  Oebr.  Bomtra«ir«r  1904.         M  iLfiO 

WlehelbaM,  Goh.  Kog.  lt.  l>rof  l>ir.  l)r.  H..  PopuUre 
Vorlesungen  Ob.  clit^niisclic  1  icliuologkv  2.  Tl.  (IV, 
IM  &  ID.  AbbUdgo.)  gr.  »».  fi«rlim  O.  $ieio«iw  1901. 

H  Ik— ;  |«b.  in  Leinw.  H  CL— 


BQcherbesprechungen. 

M.  Klar.    Teehntdogie  der  Holsverkohlims. 

Berlin,  J.  Springer, 
Da»  Huch  kommt  wirklich  einem  Hedürfid.'«  zu 
Hilfe,  daa  aich  bereits  aeiC  langer  Zeit  in  der 
HoIxverkohlungMndustrie  fühlbar  gemacht  hatte. 

\\"i'iiii  man  sieh  über  die  chemisclir  T«  >  Iiiiiil"i.'if 
dieses  für  waldroiche  Länder  ao  wichtigen  l'a- 
brikatinnitzweigee  orientieren  wollte,  so  standen 
bisher  nur  die  betr.  Artikel  im  ,Mti'<prntt-  iiiul 
im  .Danimer*,  feimi  das  bereits  vi  ialtcie  Ikieli 
von  Atimus:  „Die  trockene  Destillation  de« 
Holzet»*  und  die  in  der  chemisch-technischen 
Bibliothek  von  Uartleben  erschienenen  Blind- 
rlii  ti  \.>n  JJer.sch  (Die  Verwrr'iui.r  >\--  Tlnlzi-^ 
und  von  T  belli  US  iDas  Holz  und  m-uic  Destil- 
lationsprtidukte;  die  Meiler-  und  Hetortenver- 
kohlungi  zur  N'erfftgung.  Wenn  auch  die  drei 
lelzteii  W'crki  lien  niaoehce  Beaelitciiswcrte  cnl- 
hielten,  so  wurden  sie  doch  den  .Vnsprüclieii  des 
wissenHchaftlich  gebildeten  t^beniikers  nicht  ge- 
recht und  wandten  rieh  mehr  an  das  breitere 
l'nhlilciiiii  I):is  Vi irliegi'nde  Werk  ist  dag»'gen 
flu  rachclu'iuiker  und  Ingenieure  und  für  den  im 
Hetriebe  tätigen  Kaufmann  bcT^timmt  und  ein  in 
durchaus  wissenschaftlicher  Form  gehaltcnesi, 
ausfflhrltehes  Handbuch  der  Holzverkohlung. 

\arli  l  iiu  r  i ii I crr^^.int  gesehricbeiieti  lii«to- 
ri.scbeu  Einleitung,  <lic  nicht  nur  auf  die  (le- 
stdtichte  der  dnxelnen  Vorfahren  und  Produkte, 
sondern  auch  auf  das  Schicksal  und  die 
Kiitwickinng  der  I lolzverkuhlungsiiidustrieii  in 
d»'n  einzelnen  l.ändeni  Kucksicht  niinnil,  be- 
spricht Verf.  die  itohmatehalien,  namentlich  da» 
Holz,  de<t«eu  botanische,  phynkftli»che  und  che- 

misi  lie  Kigeiiseliaften  aliL^i  liundek  'a  ■  i  !■  ii,  worauf 
eine  ctwaj«  zu  knapp  ^ehulieiie  Darsti  lluiig  der 

IM 
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r     Z«iUclirlft  fOr 
liw»wmi»dt«  Cbwakt. 


Prinzipitni  iiiul  l*ro/,('j*fe  der  Udlzvorkohhing 
folfrt.  Hierauf  geht  der  N'crf.  /ur  IJef-chreiluiug 
der  Kinrichtung  und  d«s  lletriehex  <ler  Hobe- 
verkohluugBiinlkgen  über,  «lie  er  iiaeli  dein  ver- 
wendeten RohmntcriHl  in  Laiildmlz-,  Nudelhulz- 
uiid  Al>fullhoIz\ i  ikolilmij^'^.  n  scheidet.  Kr  hilit 
uns  im  Ueute  an  dar  Jiond  eines  F&lurer»  durch 
dn«  Mtut«ifaUrik  wandern,  von  der  AnlageplBne 
irtL'i>u'u  «erden.  Die  Iletorteii  und  Apparate 
werden  heschriehen,  niid  der  (Jaiig  der  Ver- 
kohlung  sow  ie  die  Aufarheitung  der  Destillution.'^- 
piodukte  gescbUdert.  In  diesem  Abschnitt  wire 
eine  etwas  jrrftßere  AiwfOhrlichkeit  an  der  Hand 
von  Betriehsdutcti  erwünscht.  .\u»chließend 
daran  werden  die  allifeutviucu  ninsrhinellen  Ein- 
richtungen tl.  i  \  1 1  kohltmgen  (Dttmpfke.«.'<el,  Tum- 
pen,  Heleuehtung,  Feuerung!imHterül,FeuerI9fleh- 
vorriehtungen  n.sw.i  he^pnuliCM. 

Wertv«dl  ist  der  »eeh.ste  Atjschnitt.  der  von 
den  wirtachaftliclien  Bedingungen  der  Uolz- 
dflutUlatton  (RentabilitSt.  Anlü^bedingrungen  mw.) 
handelt 

Im  f.ii-l<fiiteli  Ai'.'vliiiitl,  iler  unlil  Ix'-tin 
und  eingehendsten  hehan<ielt  i.'st,  ilir  \'<  rf. 

auf  die  Veredelung  der  DesliUaüonHproduklc  ein. 
Kr  bespricht  rlie  Teerdestination,  die  Kreouot- 
gewinnung,  die  h;lr•^tellung  und  Uektifikution 
der  E>isig8&urc,  die  Fahrikatiou  des  esMigsaureu 
Natriums,  die  Herateltunt;  des  Arelona,  die  von 
Methyhiikohol  und  I  'i  tintiiri>  rnngxholzgeist, 
sehlieülieh  die  Wi  itt  r\ rrarlx  itiDiL'^  der  Holz- 
kobh-  und  die  tfolzki'tiliulinki'tncMing. 

^uch  eiueui  eingehend  und  »orgfJUtij;  ge- 
haltCTen  analytisehen  Teil,  dor  sich  mit  der 
Untersuchung  der  Zwischen-  und  l-^ndj  i Miluktc 
befafit  und  durch  Tabellen,  sowie  Trüfungs- 
bonnen  vorteilhaft  unteratützt  wird,  folgt  end- 
Iii  Ii  (  in  \%  r/<'ri-l!tiis  iler  his  Anfang  in<V2  er- 
sciiii  iu'iit^  u  uud  iulf  ilie  Ifolzverkohlung  l<i-/ug 
nehnientlen  deutschen  rnfi-nte. 

Verf.  war  offenbar  bemüht,  ein  uiögliclu^t 
Tollstrindigcs  Rild  von  dem  heutigen  Stande  der 
Technologie  dieser  Industrie  zu  gehen.  I^ic-^cs 
ßemüben  int  ihm  durchaus  gelungen;  seine  JDop- 
pektellttug  als  Ingenieur  und  Chemiker  «etite 
ihn  in  den  Sliin<l.  sowohl  den  niasihineilen  wie  1 
de»  chemischen  Teil  gleichmäliig  zu  licrücksich-  j 
tJgen,  wi'iiiiglcieli  der  letztere  an  inan<"hen  Stellen  ' 
noch  etwaji  nielur  in  extenso  behandelt  hätte  ' 
werden  kennen.  I 

Das  gut  Ulnl  idx  i -Iitürli  :i1l-<gc>tMttcti'  IJu<'h  I 

iüt  anregend  geaehrieheii  und  jedem  Iuteres<«eu(eu  | 
au  empfehlen.  — yXr.  ! 

L'AMHiiiniss<-nu-nl    et    le    Kepeuplement    des  | 
Rivi^rea  pur  l'ruf.  Dr.  C.  Weigclt,  Berlin. 
iTniduction  fnuifal«e  de  Prof.  C.  Julin.) 
Berlin  IHlU,  Carl  Hermann»  Verl.   fihst  s. 

M  1-'.- 

l>aa  vorliegende  Werk  verdankt  »eine  Kntstehung 
einem  IVeisjiusschrclIicn  der  .\kadeniie  der  W'is- 
seiisehaficn  zu  ISriis^t-l  filr  die  hexte  Losung  der 
Krage,  die  ilurch  F;d)rikat)wässcr  xerunrcinigten 
Flüsse  ohne  iieeintrüchtigung  der  Industrie  so 
SU  reinigen,  daS  ihr  WatMer  für  Fim-herei-  and 

alle  ( ;eli|-Miicl)>ZMeekc  wieder  hralichhar  wiinle. 
l>ie  l'rei'juifgalie  verlangle  ferner  .\ngahcu  über 


I  dif  Natur  ilrr  «  iii/i-ltu  ii  Iluiiptiiidli^trieabwri--.  r 
j  über  deu  Zuatand  der  entvCdkerteu  belgischen 
I  FlOsae  und  Aber  die  den  PiiK-heii  durch  die  in 
<len  Abiv&saiem  enthaltenen  StoiEe  sugefügten 

I  Schäden. 

Letztere  Frage  beantwortet  die  preisgekrönte 
Arbeit  des  Verf.  aun&chat  auf  Orund  von 
eigenen  Vemichen  en  Fiwhen  unter  eingehender 

Itrmrksii  l.tiu'iini:  (irr  riiiM  liIäu'i^i-n  Literatur.  An 
Hand  zahlreicher  Analysen  werden  weiter  «He 
natürlichen  Venuireinigungen  der  (lewäsfcr  und 
I  die  Zusannueiisetzung  iler  versehiedotu  ii  Induatrie« 
j  abwft.Hser.  sowie  die  KinlKi.ssse  der  Abfällt«  der 
Stftdtereinigung   atif   die    Wasserläufe  erörtert. 
'  Ferner    werden   die  verschiedenen  Abwaaser- 
!  reinigungsverfaincn  und  in  dnem  Anbiuifr  die 
I  ehemit'i'hrii,    sowie    die  biologi.selieii  Methoden 
!  zur  Ihitersuchung  der  Fischw.lsser  und  AbwiVser 
iH'schrieben.    Die  dem  Texte  Indgegelteneii  12U 

I  Abbildungen  «ind  ai»  aet^r  gut^  die  der  Wasscr- 
'  pflanzen  auf  fiS8  041  Jt.  B.  al«  muütergfdtig 
/n  It.'zeichnen.  D'-r  \'i  rf.  Iiat  in  diircliaiH  fili 
jektiver  Weise  einen  Ausgleich  zwischen  den 
Forderungen  der  Fischerei  «inprmMts  und  denen 
der  Industrie  anderseits  tirzÜL'lich  der  Heuutzung 
der  aaturlichen  Wasserlaule  für  ihre  Zwecke  zu 
finden  gesucht.  Ks  ist  nur  zu  betlauern,  daß  das 
lürscheinen  einer  deutschen  Auagabe  dieae«  ver> 
dienatTollen  Werkes  vorerst  nidit  beabairshtigt 
zu  sein  acheint.  C.  Hai. 


Mafinahnien  gegen  die  Verunreinigung  der 
FliisHC.  Von  Dr.  .1.  König,  tJeh.  Ueg.-Itat 
und  Prof.  an  der  Kgl.  l'niversität  und  Vor- 
•tcher  der  landwirtachaftl.  Veranchsatation 
in  Mffnster  i.  W.   Berlin,  Paul  Parey. 

M  —  .K) 

Die  Madufthuien  gegen  die  Verunreinigung  der 
nome  sind  in  den  letzten  Jahren  hiuflg  and 

vorwiegend  im  Simü  i!«t  hy,.-ieni8chen  Fürsorge 
besprochen.  Das  hat  deu  iiekannt«u  V«rf.  vcx- 
anlaül,  <li<'  hiudwirtschaftlicbe  Seite  d«r  Frage 
in  den  Vordergrund  eeiuer  36  eieitcn  einaebmen- 
den  Ausfflhmngen  au  rficken.  Ea  gesebah  das 
in  diiri  jetzt  gedruckt  erschienenen  Vortnig. 
weJclier  am  4.  2.  ]1M"I3  m  der  Plenarsitjiuug  de» 
deut.schen  Landwirtschair-rat<  ä  gehalten  worden 
ist.  —  Verf.  bespricht  in  diesem  Vortrage:  1. 
Die  Maünalunen  der  (iesetzgebuiig  gegen  die 
\'erunreinigung  der  Flüs.se.  2.  Die  Miiüuahmeii 
gegen  die  V'erutu'eioigung  der  Flüsse  auf  dem 
Verwaltnn^wege.  S.  Techniache  Rilfamittel 
gegen  die  Vi  rniirriMiLHum  'Ii-r  FIfisse.  I>er  Vor- 
trag zeigt.  H  ie  nutnuigiai  Ii  dii  Flusse  verunrciuigt 
werden,  un«l  daÜ  iu  vieh-n  Fällen  die  Abwlaaer 
nicht  hinreichend  gereinigt  werden  können,  an 
echSdlicho  Einfiflsso  auf  die  Vorilntcn  ausni- 
■ichlielien.  l'nter  l'mstrui'b  n  müssen  sogar  ganze 
Ihichläufc  prci.sgegclien  werden,  um  eine  Industrie 
zu  ermöglichen.  Da  heiüt  es  denn,  die  Ansjirüchc 
der  (tcwerbe  nut  denjenigen  der  Landwirtschaft 
und  der  ( ic^undheit->pHcge  zu  gerechtem  Aus- 
gleich zu  bringen.  Die  Schädigungen,  welche 
vi»n  den  Uewerbcn  veranlaül  werden,  müsaen  von 
deni«clben  getragen,  entsehftdigt  werden,  rm 

dies,  bcsiiiid(T:<  hartnäi  ki^i  n  Tritt Ti  -m  i.d'U  gegen- 
über,  wirksamer    tun    zu   können.    a\»  bisher, 
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«chlii$;t  J.  K&uig  die  Eituetxong  von  Ji'iußbeauf- 
sichtiguugskoiaimMlionen  mit  beM>nderen  FliiS« 

in.^jH'ktoren  vor,  welclie  di»-  FluttviTiiim'iiüjjiinjron 
bis  aii  die  UntprunpiÄtol^Mi  verfolgen,  »ow'ie  mit 
B*t  und  Tat  auf  Auwendung  geeigneter  Abhilfe- 
nuttel •regen  »cfaldUche  Vecunreioijj^gen  hin- 
wirken üulleu.  L. 

Der  Kaffpc.    (.vem«iiifaflliche  IHutttelluDg  der 

Gi  wintiuM^,  Verwertung  un<l  Beiirteilun;;  dei^ 
Kaffei-s  unil  «einer  Kr«j»tzf»ti»flfe.  Ileruu5- 
gegeben  vom  KaiHerlielien  <  i eftundheitn- 
amt,  Berlin,  Bpnnger,  im 
Die  vorliepende  Schrift  hat  »ich  da»  Ziel  ge- 
steckt. 'Inui'llafren  für  <iir  Ili  lirtrlliUiL:  -Irr  \cr- 
»cbiedeuen  Bearbeitungen,  denen  der  Kaifet-  hier 
KU  Lande  uotozogeD  wird,  «owie  fOr  die  Be- 
wcrtiHijir  der  Kr.Hat7«toffr  zu  frewinnen,  damit 
luarÄcits  die  Kon>unki-tiU'n  vor  VerfAlsehunjrfn 
(fcs'chfitzt,  andtTerwitf*  der  gewissenhafte  Kaffec- 
bandel  ror  unlauterem  Wettbewerb  bewahrt  uud 
eodlich  Anhaltepunkte  fOr  frerirhtKehe  Entachei- 
dunpeii  fi  >t!rr-li  llf  «  .  rdi  u  kriiun n  ZnrF,rreiehnn>r 
diesis  Ziele»  haben  die  H«rren  l)r.  W.  Busne, 
Dr.  A.  Gfinthrr,  KeR-Kat  Dr.  Itost  und  Dr. 
K.  Windiseh  l'hamiakojrnost,  t'heuiikor, 
Mediziner  zusammen  gearheitt-t.  Die  zu  den 
Abbildungen  verweiideton  rii(>iiiL'ru|>liu'n  wurden 
von  den  Herren  iteg.-IUt  Dt.  .Stuhl mann  in 
Oar-ea^&m  and  Geh.  Beg.-IUt  PMf.  Dr. 
Wohltniann  in  Bonn-Poppeladorf  Iwreitwiliigat 
zur  Vi-rfügung  gt-stellt. 

In  ihm  botaniHeheii  l'eile  <h>  Builie.-«  sind 
die  einzelnen  Verfahren  «ler  Krntebereitung  dar- 
j^estellt.  7  Abl>ildnu};en  und  eine  Karte,  betr. 
die  Verbreitung  der  Kaffeekultur  auf  der  Erde, 
bieten  dem  i<e«er  alles,  wa»  er  £Uiu  vollen  Ver- 
atindni«  fOr  die  Besrlwffenheit  der  Handelfliware 
be<hirf.  Diesem  b(i!nt)><  hi  it  f  il-j-t  cm  (-lu-mi<^r]ier 
Teil  mit  eingehend«n  Miiteilungfn  über  Kattee 
und  Kaffeeernatzstoffe,  dann  ein  Absehnitt  rd>er 
die  phyniologiachen  Wirkungen  dea  Kaffees  und 
<teiner  EnuitzfitnfFe.  Dann  kommen  die  Abachnitte 
über  .< iest  t/!ii  ii.  Bestimmungen,  Vorordnungen, 
Erla««e  über  Kaffee  und  Kaffeeer«atii>»tuft'e*, 
«Becbtsprechunfr'  imd  »Eiogetrageiie  Wort- 
zeichen  für  Kiiff^o  inxi  Kaffeeersat/stoff»'-  f'en 
BeschluÜ  niiiehl  «hts  die  Seiti-ii  170-  17-4  um- 
fiu<8enile  Saehregisier.  Die  Aus-titttung  des 
Buche«  i«t,  wie  dna  bei  dem  Verlage  nicht 
andera  zu  erwarten,  tadello«.  Der  ftttfiervt  niedrifr 
ge}«tellte  l'reis  von  M  1  .'iH  . nih' L'Iii  bt  ii-.lnii  Iti- 
teressi-uien  die  Ausehaflfuni;  dieses  für  den  Nah- 
rungsmittelcliemikor  gersdeau  nnentbchrliehen 
Buehesi.  L. 

Dr.  A.  Meuburger,  Bodakteur  der  elekUroehem. 
Zeitflchrift.    Kateader   Ittr  Elektncbe- 

miker.  sowie  technlRebe  t-bemlker  und 

Physiker  1IW4. 
Der  vorliegende  Kalender  bringt  in  einem 
handliehi-n  Tas<dienbande  nebst  einer  noeh  viel- 
seitigeren Beilago  eine  reiche  Fülle  von  Mate- 
rial, um  den  Elektrocliemiker  im  Laboratorium 
und  im  Betriebe  mit  Tabellen,  Anleitungen 
und  B«)ehrangen  aller  Art  behilflich  zu  aeiu. 
Die  elektrischen  ürun.lL:''^' t/r.  M<  fun>  t lioib-n 
und  Mafieinbeiteu  aind  in  gedrängter  KUr/.e, 


aber  wohlveratftndlieh  antwickelt.  Den  zahl' 
reiehen  Tkb«1len  für  allgemein»  und  Elektro* 

Chemie  i^t   k*>'"-    besondere  Aufm»  rks.imkeit 
und  Borgfalt  geschenkt  worden,  üo  daB  di« 
OrimtlMitsg  aehnell  und,  was  die  Haupt«ae,he 
ist;   zuverlÄasig    gpsrjKhf-n    kann.  Vielleicht 
hättA  das  eine  oder  daa  andere  Schema,  weil 
überflüssig,  oder  als  fundamental  bekannt,  weg- 
fallen  können.   UauptaAohlioh  aber  wird  der 
I  teehDisebe  Chemiker  finden,  was  er  nicht.  Der 
Kalender  enthält   ansffihrliehe   Kapitel  flb*<r 
Stromer/eugungundVerbraueh,  Akkumulatoren, 
detaillierte  .Sehaltungsschemata,  Koatenbereeb- 
'  Hungen  und  endlich  in  der  B^dlago  gr56ere 
Absehnitt«  Ober  technische  Mechanik,  Hasehinen- 
'  anlagen  und  Kesselfeuerung  und  vieles  mehr: 
I  allea  mit  Kostenberechnungen,  entsprechenden 
I  Tabellen  oder  sonstigen  Belegen.   Eine  ein- 
I  gchlritrim-  (;<'S4'l7e!Mammhing  luvl  ein  ^emein- 
I  nüUiyer  Ttil  nijt  guten  Ifat&clilägcu  bei  Un- 
!  glQcksftillen  vervollstftndigt  das  Ganze,  so  dafi 
der  KjJendert  der  von  den  1000  Seiten  des 
kleinen  Werke«  eigentlich  nur  79  fOr  sieh  in 
'  Ansprucli  iiiiniiit.  mit  ix-^onden  iuRechte „Hand- 
buch  für  Elektrochemiker''  genannt  werden 
kiinnte,  und  ab  solohea  eraehont  es  durchauii 
empfehlenswerte    Vielleielit  ist  ea  zweckmäßig, 
in  der  n&chaten  Auflage  dem  ersten  Teile  einige 
Notiablitter  bnauheflen.  Ldmam», 


Patent  aamcldu  ngen . 

j  Klaoaei    B^chaaiueiger  vom  8./Ö.  1904. 
10«.  Seh.  vma,  ▼«rricbtuug  Kum  Giabsa  nad  gletela- 

s«it%eD  Fertoebafva  voa  Torf«   Zaa.  a.  Aua. 

Scta.  \im,  &  SeUiakeytea,  Blxdurf  b.  Bwllii, 

BMrgvtr.  7.JI1.  im. 

1C<L  P.  iTOMi    riUantob  n»lt  dardi  MBgelodite 

Slohplatten  abfted«*cktnn  rturi-tilirerhiing«n.  Fun- 

laiiiv  *  Co .  Aachpii.  2L  12.  IU02. 
I2e.   O.  ll.tO.    Apparnl  /iini  h.uiUtiuierliclieii  Betiandeln 

von  Oaaen  mit  KlU»sigk.>i(pn  im  (■(  K''notroiu  und 

iint<>r  Reiiuuung  8l«l»arUg«r  WidenMAode.  Oion* 

M.iiits,  bappy,  ^stcem  A.  Toemaer,  AnvUirdam. 

aa.  12.  laoi. 

12b,  C.  10041.   Vertalirtiii  zur  Hm'8tellung  vod  Elek- 
troden f(lr  i'lcklrr.lTlisrhi»  Zw»M-le«-.     Cti.-i:!!-.  !!.' 
Fabrik  <;ri.  -(L.  im  1.1.-ktr..n.  I'iftnkfur:     M.  2.'>    '  .  "'J 
I  A.        1.    Vciri  irliluiii;  i.wr  (.■•ininniiin  v.)ii  SlloK- 

MtofT  -  SauorstolTverblndungen    auf  •')•  k 
j  trisctii  lu  W.'üi-.   .\i lue- pln  rii'  I'r' iilur ' ,  NiiiKiirii 

Falls.  S'.  s;.  \.      7.  l;<rj. 

131.  J.  7l(KJ.  rHlM-''ti  i>iii»u-ihiiiK  vuu  SauoratofT 
BUS  Chlorkalk  uniür  Verwendung  von  Kontnktstili. 
Klaiii'.eii.   Ur.  UKorg.'  F.  Jniibprt,  Parin.  .'>.  Ii  19U2. 

12k.  F.  iari80.  Verfahren  zur  Uewinniing  von  Cyan» 
weeaorstoff  nun  Fii«eri<-yAriTerbiri(liingen.  Walter 
Feld,  HiMinigen  a.  Uli.   7.  N.  lWt2. 

12o.   F.  l',lU.   Verrahrcu  zur  lJat«U;lluug         l,S.  und 

140801,  ParbMibbrikM>  «wbl  FMedr.  Bayer  4t  Co.» 
Elberfstd.  SI./1&  im 
13q.  A.  10711.  VwAOnen  aar  OMrtDoang  voa  BeealB 
und  von  Bwtelnaalaea  a«a  Helaas»,  MelaaM* 
•cbtenpe  aad  eoertlgMi  AfaJiurm  d<>r  Rfflbemaeker' 
Ikbrlkaüoa.  Dr.CarlSUepel,  B-rI!ii.  Flaamr  tStr. 
a.13.  lOftC 

;   2Sd.    H.  UüsMI.    Kops«  mit  farbigini   K<-rn.    Dr.  O. 

Ilaii>>4ktiiaiin.lI»niburg.Harinl«>>-k('rStr.  10.  'JU.  i(.  190IL 
I  r>Tb.  A.  i«>xTj.  pbotographitichea  FlgmentkoplM* 

I  verfallPeaU     Tb«   Autolfp«    COBIpy.,  LODdOO. 

j  »..4.  I9II4. 

Rcidi-'ansciger  von»  11.  S.  VM)A. 

Oa.    Ii   34-_';u.    Aiifi'i'i-Iit  ütiheiidfr  Ap|iarat  zur  ll.^r- 
slcillung  vuu  Darr»  und  vuii  OrUnmal«  uiit  «u.<> 
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Skitenwlndra.  Georg  Bmg, 


Platun 

SebrtotlMioi  b.  KetdaMNirs;  X7.f4. 
1S4.  D.  UdnL  Toirlchhing  tnr  Xonalantlialtiing  d«ti 
T10>»iH|li>H»<f  ntf«>   tu  WUnAwOm.  Dr. 
William  Philipp«  Dunbar,  Hunbwg.  iuagfaiMlnit. 

■2  Ii»  190B. 

12 1  I  ■■'.■JiZ,  \*«-rfa:  1  i  l>;ir>tcniinK  von  Platlüt 
Oamlnm  t  /w.  PallatUaiB  In  koUQY4a)«r  Form 

nntlialU-naoii   lYAparalOB.    Kall«  *  COu,  Biohlloh 

Kl.     ;U.  10.  VMCl 
IC.      l     j   I         t-rfiiti  I  •  ri  7iir  11' r-li  llung  ciiir»  DOao»- 

mlttala  Kom  tn  lim'ii  ]jal>>n-    Kulm  t  ('>>reNiii- 

fal.rik  G.  I.r.  Mau^  (J  in  l<  H  .  h-iln  n  I  '  1.1.1902. 
sab    I'  ir.  jiii.  \>i'f.'i)iii'ii  zur  HerstelliiiiK  ^'»n  L^Belit« 

■plritua.   Hrinliiird  PMiB,  Barllu,  KufflttaUia- 

4aumt  J.        "•.  r.»i:t, 
tta.  IV  uans.  MortonveraahlaA  frir  <li       i  r-n 

FKickHl  stt'ln  iiiii  T  li't-torlen.  n>»ut8ch*^  Kniilin.  ntnl- 

Ciaü-Cfncll» -liiirt.  P.  ssrui    -J.  1.  i;i(t4. 
•J&c.  S.  I(»%)7.  C«rburlerverfalir«n,  hri  wcirlivm 

ein  unter  Druck  aa&<;lr6iiiendrH  <>as  <1aii  zn  carho' 

rlannde  Gaa  darcb  di«  Oarburt«rfla»«i«k«it  hin- 

dwA  aiM«^  SaMtatoff^FUirik  Bariin,  0.  m.  b,  U, 

BirllBt  MLitL  tm> 
Sa>  B>  nm   Vaittifaran  sur  Erxeugui^i  von  welbaa 

Kdb«  od«r  BtoitartataJlgUlam 

Back»  6«jra.  Uibraa.  I7.;ft  I9ui2, 
40a.  B  ntar.  VoilUtiMi  sun  Einbindan  ron 

m)I<t  Art.  KieaabbrKndan  und  AUkllprodukteih  Dr. 

w  i  I  h  i-l  III  biiddlhia,  Hltnebon,  ByrnphaaburBarStr.  ISI. 

21.  :i.  im 

8Bc,  C.  Il3öi).  V.  i  füliii  Ti  /imi  Kiitchlorcn  und  RciniKeii 
V.  Paplarbrei.  Johann  Frieiirlch  <'<ill)y,  Zwii  Im 
i.  S..  Äuft,  PlaiHiinrhf  Sir.  17.   27.  1?.  lOTi 

&5il.  Q.  4TS.  Soblaaderaortierar  rnr  Holzaloff,  2el- 
liiloR)'  u.  dgl.  Th.  Qrillfr.  Ktivik  b.  Snudwalii  IHld 
H   S(i:li.  <  Ijrf'itlanin,    'iTy  Ii.  I'.IISJ. 

nrtl'    I  '  I  I  r:ihr<  Tk /irr  II«: -tf'lliini;  Ton  Sehlak- 

kenzement.  /.um.  -l.  I'iu.  IcWKViß.  Tlir  GnuTal 
Omt^nt  Company,  Limitp«).  I.i>iiii<<ij.    l'.V  I.  lOIKL 

t»r.  M.  24^21.  V(irfaJir«n  und  VorrichtuiiK  zum  Decken 
Tr>ii  Zaok«vln9cblewteni.  Aafcaa  MMlar,  Hobauati. 

•üi.X.  190t. 
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7023S. 
7014H. 
7D01U. 


F.iiiffe'traffPTic  Wortr.i'ichoii. 


Mll.I  .Il.'ill-Iischf 

i'ica'i.iii,  l'i  rliri. 


70383 
7BUML 


9091». 

7tii:i7. 


Aoldol   fC.r   (.Iwiriii;!/' nlis<'h<- 
•!   1         \  -fi.  Ml  Anilin  l'nt.i 
Akbar  fl'ir  ^'nrl.-1^^ITt   u>h.  L. 
C<i..  Krmikiiiri  .1  M. 

Alemannia  für  ''henii-<  li-lccliiu.-i  in- 
rnt«-  usw.  Pitiil  Hi'rin.  SrliiifiiU-r.  Z4-ilz. 
Algloa«  für  pharuiazeutiM'ti-iucdi/UniM'ltcMiUfl. 
Fabriiiuea  d«  Produita  Chimituvo  da  Thann  at  da 
Mnlbouaa.  Tbann  i.  Staak 
AlUi  fbr  WaarhpalreT,  Appretumllial.  Petto  n»w. 
Chamiadia  Werk*  Hanaa  &  m,  b.  ti.>  tleBwIliigen. 
AomlM«  für  Sebllrhtinittel  uaw.  Max  Ooertu, 
Malrort-Rhainlafid. 

AnraapeVn  fdr  |>Ii.irin»zfiiiiNcha  Inhalation». 
ml1<<-l.  Iloinrich  Wa^fnrr.  MüUiuiuen,  Ober*EiMft. 
BttuUth  flUr  Aaphalt  ,  AapfaalUaoliennaM«  luir. 
I.finciMir^ar    tMngskalkwvrke    Oaorg  Pieperp 

l.lliM'liurK. 

Bluna  für  KH<4i<iizf>ii  und  Farbfn  iiftw.  F.  Bltm- 
holT.  r  X.i.  Jif.il^'i  1,  r,.  ,„.  b.  U,  Küln. 
Cltroferrol  i  n  ii   Imillal.  Max  Albert  Htttb- 

tnunii,  ('liiiilntti'nliurg. 

CoryflB  ror  Arzneiniittrl .  n<-Hinr>'kliiinsniili)'l. 

■  Ii  -  I--  '  i  T'i  i| iiinitii  II««-.    A-<i.  KarbiMifaUriki-n 

)       i  \  V  K  Co  .  KIlH  i-r.  lil. 

Cusnriupolltan  fOr  s.-limii  r>'.l.    Hansi-jiti'-  Oil 
I  '.ni]i my.  (;.  ui.  h.  H  .  H,. iii>. n . 
Cygao  Mr  Slilrk«-  ii»«-.  Iltiirmiiiiii.'«.->tiirl.<-f;ilirik'-ii 
A.  (i..  .Salzulirn. 

OylUn  fnr  r  li.  iiii«.i  li-|itiiiriim)-i-iill«.  in-  l'i nparul«» 
U»w.    Fii.  l'.iil  |it>r|i^<-ti,  Köln. 
Delnonieo  fnr  liNiimu-nlli^uatul.  Fa.  Friulrü  h 
RptgrrB,  Hamburg. 

J>nMiia  für  ■■bi^niiM'ltr  Prudukir  uaar.  Fa.  Dr. 
A.  Uelker,  Bialvreld. 

Bttlmt  Mr  FarliHlulTe  umw.  Lt-ttpold  Ca»«e]la  A  Co., 
Prankfurt  «.  M. 
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Verfahren  u.  App«fnt  /  Reinigung  von  Abwttaaeva 
u.  anderen  FlUaaigkelten.   W.  U.  Travl« 

II.  F.,  Ault,   Fraukr.  :i<:)l.V)  iFrt.  Ji— 2S.  7.1. 
Tarflkhren    zur  llrnttellun^    i  im  !    A  rotyldiamido- 
phenolanlfoalure  u.  •  Im  ~  aohwnpnblaaan 
ohromierbaren    WollfarbnColT*  biorau«. 

C<tiU|>a|Ctiii'  Ptirii»i«*nn*ä  'i  <"  ronli-ur'»  d'A  n  i 
linf.   Frankr.  2.  Zus.  2711' .•  ■         r  i  • 
Verfahren  7iir  HeratellunK  von  hartem  u.  aotatnied- 
barem  AlamUilamgull.  ^('hriittian  SArro- 
Kpii,  £>laRel«e,  ÜAnt-mark.    Oi<t<>rr.  A.  4i05  19(0 
(Fi)i.>.pr.  I.,ln.). 

IndUBtriclIe«  FriKiukt  zur  Ut  w  iiuiung  i-iimr  fexteD  und 
vollkoinnu-nen  Utaunfl  des  Alamlnlam«  und 
Bi'iuer  Legicrunjjt'n.  K.  Fortuii  u.  K.  äi-mpruu, 
Madrid.  Belg.  1778»  (Ert.  «kl«.). 

Varlbhran  nur  HanAaUung  «atlMptlMli*»  u.  pu» 
naOmt^m  BlBek«.  L.  Bllertaaa,  Pait» 
Balg,  177711  (Ert.  Xk/aL). 

TarlMiieB  rar  HemallNiig  tob  m "  OywUqrl^ 
aatBMiiiteBttM».  OttaJ.CmuL  Amar.WUiK 
fTbertr.  auf  Badiaeho  Anilin-  u.  Sud«- Fabrik 
LudwiK-^hafen  a.  Kh.  (VerBBentL  19.  7.). 

▼arbilirrn  xur  HiTstrllun^  r«in  Anthrnraftn.  Rolx^rt 
E.  SchDiidt.  FIlM-rfüld  u.l'aul  TuHt,  VubwinkrI. 
Amer.  71IÖ20I.  überlr,  auf  FarluMi f a Ii r i k oti  of 
Klberfeld  Co..  Nou  York  (VerüfffnU.  19.7  1. 

ABOfnrbstoff  u.  Verfahren  zur  Ilentellung  «lfs<<.i'll>«n. 
Faul  Julius  und  Siegfried  Haeckel.  Amer. 
TÖ65S1    Üb»Tlr.  auf  Ba«1 

Fabrik,  I.udwlpflli.-if>-ii  n.  Kli.  iV.  ri.lT  n  l  i  .  i 
VprfKlir-  n  zur  Uer»t«!llmv-  .  im-«  golben  Monoaao- 
farbytoffa  au-^  Orttioaxtildoparasulfobön- 
zottailure  uud  Pheny  Imothylpyrazolon. 
('ompagnie  Par  is  i  p  ii  ii  e  d<f  «'ouleiirM  d'Ani- 
Ilm-.  Frankr  Zu-*.  '.TU  :ew.VtI  ,  I'rt.  LV  -  2-^  7  >. 
Verfahr,  n  .-ur  IIitsI.  I:    ii-  Destillats  .-j  u  3al> 

drianwurael  u.  PfefTerminxblJitterii.  K. 
Kalle  &  Co..  Berlin,  österr.  A.  il»m«M  lEii. 

»pruvb 

Babaadlnng  den  BOekatmdes  Ten  der  ner»t«Uung  von 
BlaimlB.  John  W.Bnilay.  Frank  T.  Bailey, 
H»rk  Bniley.  Amer.Wm  Cbartr.  aufDaited 
Land  Conipaujr  (TarOBcnti.  4BiJ7.}k 

Kaa««U«h«*   ~ —  1*— *-a      AdaUido  H. 

Tbeniaa.DallaB«Tra.  Aniar.lM4M  (TerOft.  I«..7.k 

Verfiihnn  cur  Erzeugung  c in.>H  BiBdenaltt«!«  u.  mit 
doMen  Hilf«  von  Brllcettn.  Valentin  Conti  u. 


i>;  r  ii02<KliiHpr.  Ift  ftt 
.V  I  l,recbt  Scbmidl 

I.  -»iim,  Übertr.  auf 
LneittaA  Brüning, 


Cnloiamcy  a  na  mld. 

.  l>.  H  ,  Ii.  i  l III,    1 1  - 1  ■  r  r. 

CnlolumoyanAmld. 
k  b.  H.,  Brrlln.  Vng. 


Ilt-rninnn  I. fvy,  Paris.  T" 
HerNtolluiiK  von  Bromlndigo. 

u.  Kudoir  Maller     A  in. 

Farbwerke  vorm.  M  .-i-t  .-r 

Hörli-^l  :i    M     Ver.ilTentl.  2«L  ' 
VetCalmii  ..-rfnliren  von  Brom  in  BromId« 

u.  Bromate.   Herbert  iL  I>ow.  Auer.  78:^417. 

t  I..  r:r  nii  1 1 ..  w  (.! b e  tnleni  CoBipnny,  Midland, 

Mn-h.  (Ven'.lli  htl   i;».  Tt. 
▼etfikbreii  zur  llnrKl- IImi.l'  v 

C  y  a  II  i  (1 «  o  M  e  1 1  tt  r  Ii  a !'  4 

A.  2..44  IMM  iFin!<pr.  t.  tO.|. 
Verfahren  iiir  Darstellung  rou 

*'  >  u  ti  i  il  Kl' "  f  1 1 »  c  Ii  n  ft 

C.  1104  <tjii.,pr.  Ut  !»  t. 
Tertbbren  suoi  Soluselnen  von  Verbindungen 

and  H«MM1*B  von  Carbtden.  William 

S.  Horry,  Niagara  FatU.  Amer.  7(t.-.siM.  fbeiir. 

inf  Vnioa  Cnrblda  Company,  Niagara  Fkil« 

(TerSgentl.  «.?.). 
Nenea  •«ta]Mll-S*ra«B«l«raa9«v*vr«liv*R  fBr 

Sialil,  Einen,  OuAeiaen  n«w.  X  Lee  arme,  Paria. 

Belg.  t77flaft(Er«.M.I«.). 
Verriihieri  zur  Hl'l'^.t•'llllllK  von  Chrysasla»  Robert 

F.  Si  liiiii.lt.  Fll.erf.lil  11.  Paul  Tu  Ht.  Vohwinkel 

Amer.  7ll.'i«:l7.   Ihrrlr.  auf  F  a  r  l>e  n  fn  l>  riken  ol 

Flberfeil  Co..  Xeu-Vork  I Verilffenll.  III  71. 
VerfHbrrn    zur    HerKtelhniK    sykllsoher  Ketone. 

I'hilip)ie  CIniil.  (ienr  iin<l  Fritz  H  a  r  Ii  n  f<-ii . 

Xeu-Vork.  A  »1.  I-  TH-,  IMI  f't,.  rfr.  nirf  C  Ir  ii  i  i  .  N  n  -f 

*  Co.,  (ieiif  ,  \  .  I  ..ll-r.tl    l'i.  7.  . 

Verfahren   zur  Deaonydatlon  von  FluOeiaen, 

FluOatntal  ti.  d^k    Aluniiniu  m  <  I  n  .1  u»trie. 
A..<;.,  N'eiiliHii^eii     Vtitt.  A.  7-ltt  il-.iriKjir.  31.  ».J. 
Tarf.  /  Konaervlorung  V.  Eiern.  Gar a  n  l ol.G«*^ 
in.  b.  II.   Frtttikr.  »4HW>  iKrt.  2^.-2».  7.}. 


DioitiFed  bv  Google 


STIL  JnbrgnDK.  ] 


Ai«l  EaallWlBgardh,  Karpflluad.  Usf,  V.IVT 

V«rÜt«n  tur  Bvbaadliiiiir  von  SImb.   J«b«s  W. 

Arnold.  CoTlnRioii  Ky.  A  m  e  r.  7A5  IM  (Verflll.  1%I7-)' 
Terfahrrn  z.  H<>rntelliin((  von  Blacn.  E.  Fleis«li*r, 

Dresdenütn-hlrn.   Belg.  177747  lErt.  »l.  A.t, 
Terfkbren  zur  Extraktion  von  lOslichom  BIwolB. 

CbBrlt'ft  Lewis.  Toronto,  Canud».  A uif  r.  T«.'. s»< 
(VfrAfftTiil.  26. 

Bl«ktrlaoli«r  Ofon.  Society  El«ctro-Mutallur- 
gi'i'i.-  I'r.i[>.;ai8<>,  FroflM,  Fnukr.  Oaterr. 
A         1U>2  iKin^pr.  1.  10.). 

T<i  i  tum  Emoxydloron  u.  -kohlen  von 
FluBfttahl.  SoQi«t«El«eiro-Hetallurgi<tue 
KrantaUu.  FroflSfl,  FMukr.  0»(*rr.  A.  llflä^lNB 
iKiiispr.  I.  in.l. 

▼crfalirrii  2iir  HiT  -  '    E  raatxmaterlals  fUp 

Leder,  Kautaohuk,  Holx  ii.  <lgl.  Walt<?r 
Francis  Keid,  Kioldside,  Addlt^sloue,  Graf»chaft 
Surrey.  Ost.trr.  A.  2»>7  1««  iKins<|ir.  1.  lO.k. 

TarfUirai  zur  Ikratellung  foetOP  FotteJIuroB  aus 
ötoAor*.  Karl  Hanl,  Wicu.  Ung.  H.  2138 
(Eiiupr.  19M,). 

FIlMnnIa««  intt  kioolIiratotUdwr  nIoMMMtar  Xi- 
vMimgnIienuig  im  PUtcr  Hein  rieb  Evera, 
TbalwU,8ahiMii.  öatarr.A.Mll«M|BiiWH>r.l.rlQ.)i 

Tetflihren  u.  ElutaUmv  WOt  Osr<iallMl  »Mr  bi»- 
lo«ts*kMi  MtaMÄKOff  V.  PlflnlgkalMB. 
Prof.  Dr.  WIIliaiB  Philipps  D  miliar,  Hamburg. 
Vntf.  I).  06  (  (IBkmfr. 

Verfahren  zur  Elntrooknimg  von  PIfieeIgkolton. 
W.  D.  Ne.-1,  BrOJ»«el.    Belg.  IT7Ö24  (Ert.  aa U» 

Verfahren  zur  llemtellung  eines  leiebt  aMiniilierbaren 
Pattormlttola  fQr  Tier^  mit  Hilfe  von  Pflanzen 
oder  Pflanzenabfallcn.  L.  Koth,  Graf  F.  T.  Bre- 
dow, R  Borck,  Wilmeradarf  tt.  ChartoMeabaic 

II.'Il'.  ITTTfrl  iKr!-  :)>Ml  i. 
Elm !  : im;:  lüi;    iii-  V o  r II ü ••*-■« i y lon  Gaeeri.  x.  a. 
Ammoniak,  Methylamin  usw.  oder  an- 
doron  Flflaalgkeiten,  Dampf  zu  ent- 

Wlokeln.     Jii^H|.li    Hiirtj.        II  II  r  ri  i .  r  Piiri«. 

i'iiB.  y  I   -1  -  • 

Masae  Siun  Behandeln  von  GomMldea.  Harry 

E.  Hall,  Mattixm,  III.  ^   '  <  r.  ff.  i'.i  7  •. 

Verfahren  und  Apparat  zur  Extraktion  dee  Gerb» 
•tOffa  In  dorXIUtO  UIkI  miti  r  k>T]i>k' «i  DrtK  k. 

<'nstels.  Dos-Lande.-«,  Fraiikr.  ii  li.  HuIü.  I7iM00 
l-irr .  :io  «;  i- 

V'erfnlireii  zur  VVi.'4t'j  l)r)iu.;lilii»ninirhiii»K  von  TiiJkiU)M>i«;r- 

ii<n  GummlabflUeB.    Adolf  Kittal,  Wlan. 

'■»»terr.  A.  BS!  UMM  (Elnspr.  1.  10.). 
■tPOUpulver  für  GuBformen.   Ileiuricb  Ans- 

|iacti,  Murtiiiliuiul/,  Uii>i;rii.   ÖHterr.  A.  6709  1908 

(Einspr.  l.ilO.). 
Herstellung  Tim  Oattatahl.  Maurire  Merlan <i,  Paria. 

Amer.  Tik'.S«.;  ■V'erOlIenll.  28.|7.(. 
Keuerung  bei  ücr  ilurhtuUung  Toa  Hofo»  Maschlneu- 

bau  A.-G.  GoiiarB'Grlam^  Fraakr.  MUa 

lErt.  22.-28.7.). 
Variahren  sar  Ouiwandlung  von  HolseoUtUos«  In 

S■•lK•i^   M.  T.  Ewen  uod  O.  H.  TouliBSOll. 

Prankr.  SI8«M  {Ert.  2ftr-K/74. 
VarfUuraa  mm  VaviMnItw  vob  HUb  fK»  das 

PbUwm»  Carl  Frledrtab  FOrate,  Lalpstg« 

Oatarr.  A.  »87,10«  (EhMpr. 
Tarfiduran  cur  XabaraltaBg  voa  H*]a  duieh  Ein' 

aprltnug  »nti.s*-pti.'icher  SobaUncen  aittalt  Zirka- 

läsf an  TOB  TavdaiBpfaB|t>'  u.  AlMMrpdanabadeni  ia 

mehrweB  Beblltnm,    a.  CoBtl*Ta«elii, 

Belg.  mmiEtuma  ^ 

Dr.CoBataBtlBNowoaaalakl,  Lewayea.  Uag. 

V.  WKEinapr.  Ift-B.). 
TarftilireBnir  HanteOiuigvontadlgo*  L.  Lilienfeld» 

Fraakr.  «Um  (Ert 
TevtehroB  miib  SaiBigaB  TaBlndlBii    PbuI  E,  Oba^ 

rait.  AnieT.  TKOWL  Obartr.  auf  BadUeb«  Aai- 

lln-  II.  Sodii  Fubrlk  Ludwigafaafea  a.Rb.  (Vmr- 

afTenll.  13.  7.1. 

Kanaa  Verfuhren  zur  Iferxli  llunK  vun  Kalluna-,  Na» 
triam»  u.  Barjrumoarbonat.    A.  P.  l'inlu- 

now»k>.  Ilw  ii  i  ./tv.   üi  \k.  1777»«;  (Krt,  aOtA), 
KBBtMhakmaase.    '■Villiatii  K.  Hogjin,  BeatAB. 
Maas.  Aiiivr.  iV«rftffenti.  M^l.). 


Taribbrai  mr  Beiatalliuig 

Srnat  »tftmer,  Zflriab. 


ITag. 


Vi29 


KEInipr, 


DaKaratodinat  Fraakr. 
WM6  (Ert  &-M,f7J>, 
▼«rUrai  I.  Heratellaat  aiata  Brnf BifclbBlIO»« 
FMdoMa.  Leala  Laiara  Avguat«  Lagnla 

u.  Jule.H  Frani,-«iH  GeiirK«"  de  Kou.hh)-  de 

Sales.  Pari«.  t>*tei  r.  A.  ti7an  lUOM  (Einspr.  1„  10  i. 
Tarfatir.-n  "ir  Henttrllung  wo  Karaon,  BronnOI, 

epoisorattOB,   SalBMl  «tfar  Pomadon, 

Seifen  uaw.  r,  Iirerninnn.  Frankr.  .S4:<16n 

lErt.  '22.— an.,?.). 
TerfabrvD  zur  llerstulhnik.-        Kohlanalura.   E.  A. 

u.  J.  Behrens.  Bi>  I  <>  ig.  177789  lErL  90.^). 

Verfahren  und  Apparat  ziiir  Boetimmang  de«  Kok- 

lonalurogokaltoa  dar  Rauokgaaa.  I'rur. 

\  il  S  <■  Ii  1  ■■  1 1  fr  und  I.  u  d  w  i«  l»»'  (1 1  >  I  ti .  liu  1  (|«f«t. 

r> ..  t ,  I  1    A.  i;  m  19(0  lEin-tpr.  1. 1<>. 
Verfahren  2tir  Entfernung  von  Koklenatoifdloayd 

au.H  Alkmllaaarboiiaten.    lli  rio  rt  II.  I><>w. 

Amer.  TWIlis.    fMiirtr,    l'-v.    '  ■  h    mm  r !  Cim- 

piui  \  ,  Mull:. Uli,  Ml'  !i    ■      i  ■  1'.  iiH    :  'I 

Verfahr. II  f  H  Rafflnioron  von  K oklenwaaeer- 

BtofTen  '.  r:  i :  1 1 1  ■  i  - 1 .  i  ■  1 .  i  ".  wie  RokpOtro- 

leum  und  deaaen  DeeiiUatlonaprodttkta 

beliebii;!  r  Un  Iii.',     l'i.  rri'  Hi  nry  Jean  Hap- 

tisK-  C.iir.  rl.  l'atK.  l  iig.  U.  I«UH  «Ein^tpr.  lU.tl.1. 
Verfbbrr-ii   zur  )li  rMtrlluii^    von  Konverterbodon. 

Johann  h  cji  .i  n  a  "  n  ii,  llr.  Heiiiiniin  Scliiilz. 

Völklingen.   Tiiu.  Sili  121.".  Km-iir  u:i  • 
Verfahren  zur  HerHtelluDg  eine»  KrButortaea.    .M  a  x 

Lore  II  X,  BerllB.  öatarr.  A.  aM6.19M.  (Bli»- 

apr.  l.iiai. 

nqrataUlaatloBavarfabraa  liisbeaond«re  fUrKaiH 
dlahoratelluBg.  Heinardua  Wilbelma« 
Verwer.  Sonak,  Hollaad.  öatarr.  A.  inBIMB 

<Eini»pr.  Uta). 

NetMa  Tartabra«  sar  HarataUaag  vaa  BlnpfarBBlfBt* 

6.  Gia  IL  So«:  aaoa.  L«  Metall  urgique  Kau- 
Teile.  Paria.  Be Ig^  177788  (Ert,  ao.«.). 

Verfiüiren  nir  HenilalluBg  ein»«  Braataaalttala  fttv 
lialMMna.     Karl  F.  TOIlaer.  ~ 
Atter.  WM»  (VaMitelL  VLflX 

TerCaluren  zur  Ralalgiuaff  BBdL  Flrbnng 

Ladar,  Fallan  und  aaderea  analugt-n  Materia- 
lien. J.  Kjelilsen,  GjoriekOrer  b.  KUinpenbuig, 
Belg.  I77ate  (Ert  Sn.  «.). 

Leglarung  uml  Verfabraa  so  ihrer  UantaUuRg.  Kleb. 
B.  W he n  1 1  e } ,  Uanoaboiy,  labdoB.  Amar. TMOBS 
iVenMfentl.  aß../?.). 

Verfuhren  zur  Brsaaguag  V.  Lauoktgaa.  Brun» 
Dutten  hofer,  K«rl«ruhe.  Österr.  A.  417  IWM 
(EiiiHpr.  l.  lil.). 

Vert'iiir<iobt<K  Verfuhren  zur  H«r»tellutig  «in^  OiBBta- 
aaralokan  Blaiaaatraktaa.    Paul  Klaia, 

RIk«     riiir  K.  tEin»|>r,  HS.»,!. 

Tarfahi  .r  Maaerierung   der  Beetandtelle 

der  würzen  mul  i  ■l'^^  iiiiinii^  eine»  Hefa— 
nCbraxtraktes  in  Vi  i  liinijtiii^  mit  den  WOrzeii 
in  der  Heretiibrikation  iLOftungsverf.).  F.  WIede 
A  A.  vnn  Dauiine,  NoleQbeek-$aiBl-J«an«  Belg; 
177»«»  (  Erl.  :tü.  tt). 

Varfehren  und  Appurat,  um  MekL,  Oatralda  n.  andere 
Caraallan  an  blalckan.  w.  K.  Merciar, 
Bellbat,  Balg.  1777K  (Brt  aiki<&). 

TarHüiien  cur  Hantelliing  von  Varia  nad  XBattav^ 
w*rk  aus  BelaMe.  R  tob  Seboabergar  da 
Terayra,  Budapest.  Belg,  ITTIBI  (ertuBXIO.). 

VarfabreniurHerslellung  v.  ■galaaaa-Krafttatt«»» 
■laU  B<  Malaaaaknahaa.  Badolf  Seboa- 
bergar de  Tarawa.  Vag:  Seb.t2l4  (ElB)Vr.9L«i). 

Terlbbrau  tum  K«Ais1«PBb  lr«a  if— altaa. 
J.  Hai av leb  *  Ci^.,  Wloa.  Uiig.  N,  WIT 
(Eiaapr.ftfS.) 

Vtvibhrro  u.  Apparat  wirl>ara««llBB#vaBlCtt*all«a 

ianiaemZUBtanda  filektr»deD*Geaellaebaft 
n.  k  a,  BrrllB.  Uag,  E.  m  iKInspr.  «..n 
TvrWMidiiBg  vea  MlatatlalllaMan  zur  Hcratellunic 

•mirebc^tUndigor GegeiiKtlinde.  AdolpheJouva. 
Lyon.  Asterr.  A.  anieim  lEinapr.  l.iia». 
Xeiies  v.  irMliri  n  ziirTrooknung  n.KonaarirtonuiB 
voll  ifiloh.  I'  K<  N .  ii.it  II.  K.  >i>.  .Neveu,  Paria. 
Bvlg.  177»11  Zus.  ii&ew  (En.  im.:«.». 
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OMxp)o*ll>I«"  MlneralSl  zur  0<-tt!uehtunK  und 
Heitung  gvn.  Uuile  SeeuriMi«  oder  K ev  ■  Petroleam. 
Le  H*9- Pitrol«.  Ixti,  B«lf.  1171M  Zita.  1«IB7 
(Ort.  MIC). 

biprllgnl«vt*a  IPaptor,  LainwaBd«  UmMm  ud 
di  r»].  fl«a«B  MvttM  «.  lB*«k««a  und  V«r- 
IMirm  tat  RMMtcUaim  dttnelb^n.  FrUdrlcb 
Delainri,  MtufnL  Vnf.  D.  MM.  (Eimpr. 

VcriUtren  mr  KtuuuimrUnmag  vm  MaliMniga- 
mltlBla.  A.  ToelaiBf ,  OVnibaeli  a.  M.  Belg. 
197«»  (Srt  ».MLl 


Philip  Hejrde.  Jnekiion  *  lohn  B.  Mitshall, 

St.  Loub.  Mo.  Au>.  (TrrOir.  «8.17.11 

KoaaratrtMPlM  ICalmuigamltt«!  «u«  «ntrabmter 

MÜBh  und  Vmffthrpn  mr  H«r»t<-|]un«r  dcMelben. 

C  Lewi-H  Frau/..  a<3«W  (Erl.  -i«.  .SS.Ti. 
V«rflihi«ii  zur  Heratallung  von  Pancorplatten. 

roinpAgiii«  d«*  Vorgen  de  Chatillon,  Coi 

III  (' n  t r >  <■  t ,  NeuTM •  MaiaoM.   Osterr.  A. 

llCiiiop.  1.  10. 1. 

Verfahren  zum  kontlnul*rll«h«ii  Ktthlen  von 
FlUoalgkolten  int<lM>-«'ipl  i '  |>i(r;ininhalliK<T  Olo. 
Dr.  Bei«  Lach,  Wien    l  iu..  I.  l.ai  (I-Uiih|«.  it  lH. 

TeehnUohe  Verwondnng  der  PoJUinatoir* 
u.  de«  Pflanzenmerka.  L.  Keonta.  Brtaar). 

Vfl'liilu.         !  II     j  Prol5>i<^lr-    niiF.  rohen 

KartolToln,  Kartoffelmefal  od.  Kartoffel- 
•tHrke.  JoB»r  K«llar,  Bndapeat.  Vng.K.saM 

Vpri-  /nr  11.  i-t.  iiuiik;  ■.  .11  Preakefe  un^  Melasse» 
u.  Zuokorsüftftn.  Tiiiu/  K  mt  n  1  f  ü  r«  ni«cU. 
T.>|>lil7.---'  I    ■  .  "     ■  I'  '    '    ■     i'i-.  Ii;-  :i  I. 

Apparut  zur  Behandlung  von  FtUssJgltelteii  mit 
Gasen  im  (:en<'iislromi>rinfi|».  )ii»l>i'»)incl«'r<'  zur 
StiTilisiiTuüg  vtin  WassiT  niittflst  Ozon.  Auguitl 
ScbnelUr,  Ginnakm  b.  Brvda  u.  Dirk  Koel«. 
man»',  GraTCohagen.  Ung;  S«h.It42(Snapr.l6biiliJ» 

TailbhnBMiTtlcratclIuiig'vos^MMiglM.  J.Br«d»! 
Hl)«bat  a.  H.  Balg.  1779BI  (Ert  ».«^J. 

Verf»hi«'ii  zar  Heraiollung  von  <B#0«aatSBd«B  mam 
QuaraillM»  J.Brede If  Il6chBta.M  B«lg.l77?BS 

Vsribhraa  aar  Harslellung  tob  ^uaraglaa  mit  Quurz- 

aand,  Klenelcfde  unw.   J.  Br«d«l,  HOohai  a.  M. 

Belg.  177740  (BrL  9»Ji.). 
VarAiliraa  i.  Herstellung  tos  gsbraBBtau,  tmumrtmmtmn 

^attmmMnmt,     Ernst   St  Bf  fl  er,  Z&rfdi. 

Uag.  S.  ilj*  iKinH|>r.  m.«.) 
Roataeliatsm Ittel    un'l   V^rritliifii  m  iIc^m-u  Her 

*t<4liin)t.    Winzul   MnuzhorK.    Östorr.  IWÄHM 

iFinclT.  I.  III.). 

Ilaaekloaeo  SebleQpuIver  um)  Vcrrahrm  uir 
Henit«lluuK  d<-.»Hi  II  ' M  Williaui  H.  SiiupaoB« 
IV..rj.n.   III.  Am.  7U>l«H  ( .ff.  ntl  Ä  7i 

„Olelaonlne**  Ki-nnniitc's Produkt  fUrallo  Arten 

von  Sehmlorung.  A.  (!  u  i  II    nm  n '1   F' r  lui  k  r. 

/u■^.  :(!;«;  itti       ilut  22.— 2H.,7.). 
Vitrfolin'ii  »ur  Hs-nftpIluiiK  von  MaHsen  fnr  Sokwefel» 

büder.   W  i  u  <■  •■  n  t  y  M  a  t  z  k  n ,  Vei  holde,  BOtttach« 

Imi  l     Amrr  7V,'M  I  VriöffpKtl.  iV  .^X 
Ycrr  I  ir  1 1.  t  -.1'  llung  viucr  Masse  fUr  Sohwe- 

foiblider.    Wini-oity  Matzka.  \  .  .  Ij. Mc  h«»i 

Briuih-.-liu  III-     Aiii.-r.  7GC1M  (  V.m  ■  .IT.  n- 1   Jll  7  i 
Apparat  zur  H<  i^ullmig  i«n  SohwefelaBure.  ICht- 

luniiii  lit^K'^iT  uod  N  I .  i'i  <  II »  I,.  llelne,Laaalla 

III.    Am  er.  "üöSU  (Vf'i.IT  -'i'  7 
Apparat     zur    HeistcllunR    Tun  SohwefolsSure. 

Augiiülv  L.  Stiuvillv,  ^;Ml^..  Alilvr. 
iW-röfT.  19.1.). 

Vcirfabrcu  zur  Akonomiscbi'u  H«r»tvlluug  vuu  diokwe— 
telsMuM  TOB  hober  Batabeit  aaah  dem  Friasip 
der  Mmtttumatmmm,  IL  H.  Xiedaaftliir,  In- 
•tallattoBalMMmui  tOr  ebem.  Indaatri«,  Frsnkr. 

Htm  (ürt.  n.-  -aiLt.) 

Verlbbrra  lur  Herstellung  eHM»  ■petaepvlveM. 

Friedrieb  Trasb.WieB.  UBg^TWOiEiBapr.ie^«.) 
Veifabron  snr  rabrikatioa  vaa  SpIrtM*  «na 
Pflansenatoirea  and  Abtkllstoflrait  pflan» 

liehen  Untprung«  und  zur  NUtPnng  von  Horn- 
Vlek,K«wii>vnn  isurKrxi'iiK.vaiiiTraubensuoker 
ge('ign<>ti-n  Sfiftcn  und  Mt!lat<son.  Internatio- 
itnle  S|>i ri t  iixiiidii.H I  r ie,  O.  Bi.  bb  Ii.,  Berlin. 
Vivg.  S.  m*  «Einapr.  1«.«.). 


r     aSeltaebrift  (Or 
 laBgawBBdt»  Cbeila. 

Verfahren  aurSaaalbiltonuig  pkatugrsphlsekei' 
BbbIbIöMb  Bit  FarbatottM.    Dr,  Karl 

Xtnaav.ElbafMd.  öst<>rr.  A.iaawid(BfaHVr.lria.)L 
Maklaptnaa  iiad  BMkkabluag 
Herbart  a  AI  ha>  EaatOfaBge^  >vr. 
Am  er.  7K7M  u.  "MC  181  (TerSC  «L^.). 
Vertilirea  aar  EneaanBg  tob  MaM  mif  dAtroiaelal- 
Inrgtocbani  Wega  Soeidt*  Elaetjra<lleullur> 
glqaa  Fraacalaa,  Frogea  Fnukr.  Öalarr. 
A.  insjtm  (EJaapr.  Lflft). 
Verfduren  aar  IIa«rt«llnng  von  KarMffWtartSrin. 
Robert  Goldaebmidt,  Taakovita  (MllmB)  md 
.Tan  nauk.  Suiich..»  b.  l>nig.  Oaiar.  A.Unfim 

lEiii»pr.  1.  10.1. 

Verfahren  zur  Darstollung  einpn  Stereotyp-DvaialliB 
metalla.  Guslav  Adolf  Wilh.  StavoBOW, 
Altona.  Öaterr.  A.  l&iyiOU8  (Einepr.  I.  ia). 

Neuernngea  an  den  Apparaten  i.  TManea  •«t«li> 
atoir  tt.  SaneMlAff  MW  ««aiMpkJIriaAlM* 
Luft.  K.  r.  Pietet,  BerÜB.  Belg.  ITtH» 
(Ertr.  ao.  ß.l. 

Suiroalaraeatar    und    Verfahren    zur  Herstellung 

(lesselbcu.  Ku^en  S!>tiper  u.  Friedrich  iteu- 
liold.  .V  m e r.  7tt'>6tl7  I  l  .  rlr.  Uad i scb e  A  li  i lio- 
und  Sodafaliri  k  .   l.ii.iu  ii-.>li:it. n  n    i;ii,  \'.-r- 

(»ITrlltl.  III.  7  I. 

Verfnln.'ii  /ui  Uvi kt ,.| h, vuii  Drtfbton  au«  Tantal- 
motall.    s..  iii.  tis  &    Halake,  A..G.,  Berlin. 

•  Ist'  !■[   A.        l'»!:!  <FinNpr.  I.  Ut.). 
V«  i f.ilii .  II  /ur  11.  r-^t.  lhiru'    vmii    feuerfo«ton  Ta- 
peten. I.  .1  il  I  - 1  Ji  II -<  ,1  ii  iHi  V  s  k  V  .  Uiiilii|.. -1  -  Tag. 
J.  »M»  iLiii' 

Verfahren  zur  RO«iung  und  £ntgummlerung  der 

pflanalleben  TextilstolTe.    B.  Poieaon. 

Frankr.  mtUl  «Ert.  ZL—2M~.^ 
Neoea  verbcaaartea  VcHbhraB  inn  g»»tm«»hpa  itm 

Tmf.  9.  ß.  Covlaen,  Sbeflteld.  Belg.  I77M0 

(Erl.  m»}. 

Mata'Tolylsamtowbaxld.  J  Argen  CallaaB,  El* 

berfeld.  Aner»7ttM4.  Obertr.Farbanfabrikea 
of  Elberfeld  Ca,  Nen-Tork  iVerAft  W.7.). 
Verfahren  zur  Obortragiug  ven  Maatam  mBmf 
Art  dureta  oheaalaelt*  Einwirlniag  daa 

OriginalN  auf  die  ÜbertragungKflAche.  MeuePho» 

tugraphiiiche    G  enel  lueliaft,     AitG.,  BerllB. 

ÜHterr.  A.         IOO.t  (Einispr.  1.  10  I. 
Vorrichtung  zur  Entfemong  der  Luft  Und  tfea 

freien  Sokweffelkohlenaioffs  aae  dar 

Vlseoae.   Suci<'-tt' I'i  nu.  aiüe  de  InVisceae, 

Pari*.         trrr   A    ICJt-.  UHU  iKifupr.  1.  1«.). 
Vorrichtun.L'  /um  Fixleren   von  ViaeoaerSden. 

Sori.  1.      I  r  II  I.  ■•  !i  i  .s  (!   tiv    Itt    ViBeose,  Pari». 

( •  - 1  •  ;  1    V    I   i    "»  (Ein-ipr.  1.  lo.t. 
Reinigen   von  Waaser.    William  U.  Jewell, 

Winnecke.  und  Willford  J.  Mc.  Gel,  Oak  Parfe. 

Amur.  700 U<S  iVertiff.  2«  7.i. 
Verfahren  zur  Her^lelluiiK    i  hkk  Waasenvertll- 

gungsmlttels.   s^nniiei  Klein,  l>r>'».  t'ni;. 

K  2123  iFii(^|ir  in  '.i 
Verfalu-en  zur  Veredelung  und  Alternng  von 

WaiMB  and  Spirltnoeen.    Vikinr  Dorn. 

Benlaeb-Wllflienidorf.  Uug.  D.  lOOH  iKin><pr.  i«.  9.i. 
Apparat  und  (atdinlanbca  TarflabreB  cur  kalten  Kxtrak 

tion  TOB  weisem  rafaBlw«aa  Welnatela 

Tor  and  aaeh  der  BaatUIation  aaa  rohe« 

■tola.    6.  ClapettL  Praakr.  2na. 

(Ert.  «8^aa.:i)L 

VeffklirenturSantallunKv.  SalnvdfMsiak.  EBv^ne 

Martier.BrAaael.  Öaterr.  AHOOM  lEia»pr.l.lAl. 
Vertbbrea  inr  elektroljtlaehaB  BarataUang^OB 

bjrtfMksyd  aar  GawiBaang  tob 

Syndieal  paar  razpleilatioa  den  iBTantlaa 

dn  Profcaeear  Oattll,   Bara.     Oatetr.  A. 

«mam  (Binapr.  1.(»I.)l 
Verfahren  aar  direktea  ftstMdtttoa  a 

aeiaeo  Mineialien.      A.  Bodrignea» 

Fraakr.  9ttU4  (Srtr.2&--9S.^7.). 
Verlbbrea  ttod  Elarlehtnag  aan  BlakodMa  vra 

XiMkanMian.  Haiarich  Roy,  Paria.  Vns 

R.  191»  (Einspr.  Iftlk). 
VerAihrcn  zur   Herstellung  BB   BllaB  Mi 

entallndllober ,  v«B  fldlbeMl 

freier  Zttndhttlser.  Sc>e.  nn  Umbrn  per  I* 

fn  lilirieii  y  imie    dei     fiammiferi  iglabifl 

Perugia.  Östcrr.  A.  7  IdOR  (Einapr.  Ull«X 
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Verein  deutle] 

BentirkSTerein  Sa<-hHi'ii- Anhalt.  ' 

Arn  l(i.;4.  1904  fand  die  Kralilin^sviTMinim-  1 
iung  de«  Becirk8vei«iiift  in  iiftafifurt  »tatt.  Die  ' 
VerBammlunfT  wurde  einfrelHtrt  dnirh  die  B?- 

üichtiguiiL,'  ili-r  r  i  >  p  a  ii  .1  ■!  ;i i  r  i  I  u  n  i,'  'ii's 
WrkaiifMf y (Iii ik litt«  «U-r  Kaliwitke  iii  l^e»- 
ptiNisliiill.  Bei  dii'S'er  ( M'lc^'onlii'if  hielt  Ih-rr 
Direktor  Graeflner  den  Seite  1 134  rthjrednirkd'ii 
Vortrajr.  Duran  »«'hUtß  nich  eine  \Vnri<ieruii;j^ 
diireh  die  Kiluitie  <ler  Al)teilunp.  Ks  wurde  zu- 
erst die  plioto(^piiii<ch«  Anlage  besichtigt.  Hier 
werden  bemerkenswerte  Pflamtenkulturen  anf|^- 
iiotiiinen,  verjrröüert  und  können  «  i  ilir.  kt  fi'r 
rro|);ij:audajt»eeke  nut/lw  jL'enuichl  vv^nlcii. 
F.ine  sehr  Voll.>it«ndi<re  Hildiotlit  k  erleiehtert  die 
Auf£«|)e  deijenigen  ik-amten,  weh  he  die  Krfuige 
der  kfinstliehen  Dfiuiruii<.'  und  speziell  der  Kali- 

•  lünpuri'  in  -rniitlnln n  Kulturländern  zu  kon- 
troliiereu  haben.  Die  Krgebnii»»«  der  auf  den 
landwirtschaftliehcn  Ven^achnstationen  und  Ver- 
»uch^^ri^tern  anfrestellten  T)ün>;unL'<versuehe  wer- 
den in  den  verseliicdciistiMi  Spraeheii  verüiJfent- 
lieht.  Kine  SuuunlnnL'  ■!<  t  Ku!t-;ilzv(>rkoroinniw»e 
und  eine  {Sammlung  der  durclt  Kaiidünjrunfi:  iu 
▼orcO^licher  Qnalitlit  erzeugte»  landvirtKehaft- 
lielien  Proilultc  fülirt  ilie  Krfol^f«-  d.  -  '-^\ n  likats 
KUf  «las  deutliehsle  vorAuj,'eu.  Seldielllicli  wurde 
aueli  die  Abteilung  für  die  Ausarbeitung  itM- 
tifltiaclicr  Tubellcu  gezeigt  und  erlüutert. 

In  der  peseliAftliehen  iSitzunjr.  welche  unter 

•  ii  III  Vorsitz  des  Herrn  Prof.  I)r.  l'reeht  statt- 
fuu<i,  referierte  ilerr  Künol  im  Statuen  der 
Konmrfwion,  welche  die  Frnj^  der  Penetona- 
versieberiiUfr  der  Pri  va t b est ni  t en  studieren 
soll.  In  Deutselilaud  wurde  dieser  Frufre  zuer.'^t 
von  ii<  u  kaufniilunischen  Vefeinen  näher  jretreten. 
In  Aachen  bildet«  mao  im  Jahre  1902  eine 
Kontniwden.  welche  die  Ajntation  fOr  emt^ 
IVnsi«Mi--\ .i-ii  liinint.'  auf  -ta.itlieher  tinuidbifre 
»♦ehrciierjj^seli  m  A  n^rnil  genommen  liat.  Die  Reicht<- 
regierunghnt  zwar  rorläufifrihre  direkte  Reteilifrunir 
an  diesem  Werk  ab^relelint.  aber  betont  1.  ß  -ie 
der  An^elecenheit  fi-<uindlieh  fregeurtbersttln  ,  und 
gebeten,  num  niö-je  «larflber  Au<«kunft  geben 

l.  wer  als  Privatbeamter  aiizaMchen  »ei, 
3.  wie  man  »ich  die  Aaseinanderaetznnfr  mit 

der  jetzt  bi^^itcIuTuliTi  Irn-.)Ii'Iriiv.  r-ii  liiriiuu'  'b'^nke, 
3.  man  uiitgeHtatL-itische.*  Material  verM  liaffeu. 
DantufbiD  wurden  von  jener  Konmiis^^ion 
Fragebogen  ausgegeben  und  eine  llulbmonata- 
»«ehrift:  .Per  Privatbenntte-,  ge>rr(lndet.  Die  an- 
L'i  -ti  IIn  ti  I'i ini:?!  Iiiri^'fn  ergaben,  daß  e«  sieh 
um  etwa  eine  31illiua  anjfeü^tclite  Priratbeanite 
bei  der  Verricheruufr  handeln  wflrde.  AI«  ver» 
xcliiedene  Mrnflielik«  ii< ü  i  TL^aben  aich  bei  dem 
weiteri'u  Studium  di  r  l'iu^ie 

1.  (irflndung  einer  .otaiitliehen  Zwangs ver- 
sicberuDg,  atwr  gctrenut  von  der  ArbeiterTer> 
!<icheruu)r.  welch  letztere  fflr  IMvatbeainte  nicht 
_'i ciinii  t  !Ht,  ila  die  l:i\ aliilit.'i;  bei  den  Heanifeu 
hüebst  .-elten  eintritt,  und  weil  uach  der  deutK'lieu 
.Sterbetafel  von  b«*  Beamten  im  Atter  von 
18  Jahren  nur  27  die  Altentgrenze  von  70  Jahren 
erreichen;  oder 


ler  Cliemiker. 

(irflndung   einer  uiehtstaatliehen ,  aber 
unter  Staat.>*auf.siehti<(ehendeu  Vi  TMeheruug;  oder 
3.  iiwangxversieberung,  bei  der  e«  jedem 
Vewieheningcpfliehtijron  fiberlaoi^n  bleibt,  aieJi 
tu  Versiehern,  w<t  und  wie  er  will.    Ilirr'x  i  würilr 
eine  VerstAudigung  mit  den  Privatgesellschaften 
leicht   hcrbinzuffdirt'U    .sein.     .\ber    in  welcher 
NVeise  sollen (taraiitien  gi-sehaflfen  werden  für  eine 
]>ritiktHche  Prftmionzahlung,  um  zu  verhindern,  daii 
ein  großer  Teil  der  VerKiclieruugen  verfällt? 
Die  Uauptversammlung  de«  Deutschen  Ver* 
i  bände«  KanfiäilnniBCher  Vereine  brachte  die  Rr- 
richnin-'  i  frn  r  TJerufsgedOHsensiehaft  der  deutschen 
Kaul  U  III.    ahnlieli   der  Seeberufsgeuossenvhaft 
1  in  Vorsehlag.   Hierbei  ist  aber  zu  erw:Sg<'n,  waa 
I  atu  den  besonders  in  den  ehemischen  Betrieben 
»tebenden    privaten  Versorgungtelmichtungen, 
auf  ^v^•tl■Ill'   ■!!■■  r»'aiiili  ji  allerdings  meiat  kein 
Jici  ht -aiis|>rucli  zusteht,  werden  »oll. 

Für  die  deuunich  noch  recht  ungeklirte 
Frage  der  Privat beaintenversielierung  i.-it  von 
groflem  Interess*»,  daß  in  Österreich  die  Frage 
der  PensionKventieherung  energiBCb  iu  Angriff 
genommen  worden  iat. 

Der  Vortragende  aehloH  «einen  eitifrehenden 
llerielit  mit   rlcn  Sfit/m;    .Kniumt    r-  .'ii  .■in.-r 
1  Privatbeannenvcrsicheruiig,       wird  j<  dt-r  zu  der 
Kategorie  gehörige  vertichert  werden  oder  .sich 
I  veiaicheru  uiOitifen,  nnter  diewen  auch  ein  große 
I  Aniahl  €1iemiker,  vielleicht  die  Mehrzahl  der- 
selben. Rs  erscheint  daher  als  eine  l'Hicht  des  Ver- 
[  ein«  Deutlicher  tjhemikcr,  die  Angelegenbeit 
I  imAugc  SU  behalten,  weiter  au  bearbeiten  und  an 
meinem  Teil  dnfür      sorgen,  daß.  wenn  .  itu'  Ver- 
sicherung gesehHtteii  wird,  sie  mögliehst  mj  iiiige- 
riehtet  ist.  wie  sie  imluteres.<e  des  ( 'liemikerstandes 
am  vorteilhaftesten  erscheint."  Der  Antrag  KAael, 
da«  genammelte Material  dem  Hauptvemn  m  fiber- 

wcisfM  uiu!  'lic  I'VaL'i'  auf  ili.  TaL_''"^i ii'biini i:  der 
ilaupiM  i<aniiiihuig  zu  setzen,  wirf!  nach  lebhafter 
I  Disku^-tNn  vorlÄntig  abgelehnt  und  beschloiMen, 
daß  die  Kommis.sion  sieh  durch  /uwahl  ergänzen 
und  (Iber  die  Fort.sehritte  der  Bewegung  in  einer 
apikteren    Versammlung  berieliteu    solle,  damit 
I  iu  der  nächstjährigen  Versammlung  die  Frage 
;  aur  8pra<^  gebracht  weiden  kdnne. 

In  dem  wi8s<>nschaff liehen  Teil  ib  i  Sit/iing 
wies  Herr  Preeht  zuerst  darauf  bin,  daß  seit 
I  dem  Vortrage,  welchen  Herr  Prof.  van  t'Hoff 
I  am  17./ä.  1901  in  dem  Bezirkavereiu  al>er  Unter- 
•  sochungen  der  Bildungnverh&ltniewe  der  oteani- 
»chen  >al/:i1>l!igerung,  insbesondere  des  Slaßfurti-r 
I  Salzlagers  gehalten   habe,  eine  ganze  Auaahl 
;  neuer  Berichte  deR«elhen  Fonfohera  erschienen 
sei.    Auch  sei  es  iu  letzter  Zeit  gelungen,  den 
Vanthoflit   wietler   autzulinclen ,    zusanuiien  mit 
Loeweit  und   \-:iak;(nit.    Aus  der  Art  ibs  \or- 
!  kommens  dieHer  iSaLce  maß  man  schlietten,  daß 
bei  der  Bildunfr  des  betreffenden  Lagers  eine 
Tenii)eratiir  zwi-rhrn  4t;  und  .VC     'n t-i  ht  hat. 
Ii»  folgt  der  \'ortrag  dos  Herrn  (i.  \\' immer 
'  AUA  Berubnig: 
,ül)fr  'lir  \]'iik<i>i<j   (h'K  Nnmiloilru  iiuf  Ertrag 
und  ZttsttmiiiriiHt  IsHfiij  ihr  /.mkcrrulH-u' 
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(wird  demnächst  cr»clieiiu"ii),  uii«l  si  hlit  ßliih  «in 
Vortrag  von  Herrn  Direktor  Dr.  Kubierachky: 
,Cber  einige  i^obleme.  der  WärmOtehmk.' 
D«r  Vortragende  j;ing  duvoii  auR,  daß  die 
Wnrme,  trotzdem  sie  wohl  das  älteste  techoisehe 
Kuliuniiittel  ittt,  noch  heutt»  in  mehreren  Eigen- 
schaften verhältnismäßig  wenig  lukamit  i>t,  ob- 
wohl irie  iinin«rhiu  die  erste  (Jruudlüge  unserer 
techmachen  Arheit  und  nmere«  techniHchen  Fort- 
schrittes liüilrt:  or  wir^  dunitif  hin,  diiß  die  so- 
genannte W'iiriiiebilanz  in  der  Techiiili  noch  viel 
SU  wenig  geübt  werde,  und  daß  gerade  »ie  fast 
noch  wertvoller  als  die  allgemein  als  notwendig 
anerkannte  GeldhilanK  sei.  Er  ging  dann  dasu 
üWz.  iV.i-.  i'nilili  iu  des  Wririin  iiurehgangr^  durch 
Ueizllüchuu  zu  besprechen,  und  zeigte.  <i:iü  «Iüh 
hereits  vorhandene  reiche  Verauuh.>iniit',rn:il.  'Im 
teilweis'o  von  :iusgezeichnet<»n  Forsehern  herrühre, 
noch  recht  t^tlir  der  Hystemiitik  entbehre,  insbe- 
sondere wies  er  darauf  hin,  daß  die  noch  immer 
allgemeine  Anoabme,  dafi  der  Wirmedurcbgaug 
direkt  proportional  dem  Temperatiiryflaile  nnd 
iiii;il>hftngig  von  <iiT  Tiiii]>rriiturlir>hc  sei.  nicht 
zutreffe.  Kr  gab  hierbt  i  uiiUr  ßtnuuuiijj  eigener 
und  älterer  Venuch^resultate  aufgestellte  For- 
meln, io  denw  aowohl  die  abaolate  Tetnperator- 
böhe,  wie  auch  die  Höhe  de«  TeraperatnrgeflUlea 
glücklich  zum  Aurnlnu  k  ^^clinulit  wat. 

Übergebend  von  der  \\  ärmoleiiung  durch 
Heiafllehen  so  dem  für  die  Technik  ebenfalls 
ruiür  rtirdiMUlich  wichtigen  Wtirmeachntz  aeigte  er, 
daß  auch  hier  das  vorhandene  Vermichfimaterial 
bis  jetzt  eine  Klarheit  nur  sehr  schwor  irt  winm  n 
laaae.  Den  Hauptgrund  für  die  starke  Divergenz 
der  von  verschiedenen  Beiten  (newonoenen  Re- 
siiltAli'  L'laiilite  er  durin  erblirken  7»  sollen,  iliiß 
dir  vi  rsrliiedt  neu  \  crHuch-sanMleller  iiohre  vou 
verschiedenen  Durchmessern  angewendet  und 
dabei  nicht  berüchsichtigt  haben,  daS  die  Wir- 
kung eines  Wünneschtitxmtttels  sehr  erheblich 
vom  Kohntiiri  iii>it  >s(  r  ülihiVngig  int.  Der  Vor- 
tragende outwickeitü  eine  diesbexügliche  Formel 
und  zeigte,  dafl  der  Wirmeduieh^ug  in  allge- 
meiner Form  betragt: 

_  l'X)  1 

Worin  bedeotet: 

w  der  j»rozcntuale  Wärmedurchgang, 

1  die  relative  Leitfähigkeit, 

r  den  Rohrdarehmeswr, 

d  die  Dicke  der  i.'«i5i'  n  nden  Schicht. 
Die  l)iKku»tii<tn  der  OKichuug  ergibt,  daß  für 
jedcf*  Wärniescbutzmittel  die  Wirkung  mit  sin- 
kendem Kohrdurchmesscr  AUt,  dad  der  Wirme- 
fichntz  hei  einem  gewifflen  Rohrdnrchmewer  auf 

0  herabsinkt  und  bei  I  ntersehreitiini'  Mi. -es 
Kohrdurchme«serü  die  Anwendung  den  W  inne- 
sehutxmitteli«  einen  Verlust  herbeiführt,  (iiinz 
alltreniein  kann  der  relative  Wert  g  eine«  Wänne- 
schutzmittels  gekennzeichnet  werden  durch  die 
Formel:  |^ 

^~r"s."k 


r    Stttfldirlft  fOr 
l.M^wdi>Cfc«1a. 


h  relative  Haltbarkeit, 

1  relative  Leitfähigkeit. 

t!  spezifische»  Gewicht, 

k  Kosten  für  die  (lowicht.seinheit. 

Weiterhiu  sprach  Herr  Kubierschky  ubvr 
dieAnwendongdesThennometcrs  in  Laboratorium 
und  Fabrik    Fr  zri<rte  die  Benutzung  thermtitcher 
Itcakiioiirii  für  uiiiilyti»iche  Zwfscfce;  er  wies  hin 
auf  die  schon  vor  vielen  .Fuhren  vorgeschlagene 
Methode  zur  Bestimmung  von  Chlorkalium  neben 
Chlornatrium  durch  Festatellung  dw  LBsungs* 
wärme,  und  im  .-Vnschluü  hieran  zeigte  er,  d:iß 
der  Chlormagneaiuiugchalt  der  in  der  Küliin- 
dustrie  TOrkooimeDden  Laugen  »ehr  weohtK>lnder 
Zusammensetaung  angenähert  bestimmt  werden 
könne  durch  Feststellung  der  Mischungswlrme 
der  brtrclfcti<lrii  T.auL'en  mit  Wu-mt.    Kr  zfigte 
weiterhin,  daß  dos  Thermometer  aU  vortreffliches 
I  Mittel  gebraucht  werden  kOnne  xur  Bestiumtung 
'  des  J^iiriiiifflruckcs   in  1  »nnipfkcjigeln  und  Heiz- 
kr»rpern,  vou  der  Überlegung  ausgehend,  daß 
der  Dampfdruck  io  einem  gesetzmäßigen  Ver- 
hältnis  zur   jeweiligen   Siedetemperatur  des 
Wassers  siehe.    Ein  von  A.  Primaveai  in 
>ra^fdeburg  n:irh  Aii;;;ib<'  >\v^  V.irtniwndcn  ge- 
bautes Thermonianometer  wurde  in  der  Versamm- 
lung vorgezeigt.   Das  Thermometer  kann  nach 
den  ferneren  Ausführungen  des  Verfassen  mit 
Vorteil  auch  an  Stelle  des  Aräometei«  bei  ver- 
schiedencn  Operatii.n« n  in  der  chemischen  In- 
dustrie gebraucht  werden.   Ausgehend  von  der 
Tatsache,  da0  bei  siedenden  Flflssifkeiten  oder 
.'^iiIzirisiiiiLriii    die   »Siedetemperatur    in  pleioher 
\\  ei>»c  Wie  «las  spez.  (Jew.  in  uaiiiiUi-lbareni  Zu- 
sauimenhang  mit  der  siedenden  Flüssigkeit  steht. 
Endlich  zeigte  der  Vortragende  die  Anwendung 
eines  von  ihm  für  die  Benutzung  in  der  Groß- 
technik konstruierten  Thermostaten. 

Znm  Schluß  machte  Herr  Kubiere chky 
den  Versuch  einer  Wftrmebilanx  der  Erd«  nnd 
ziMi'tf.  dali  iDnb  •^(■inr-n  Berechnun^n»  «Tu-  F.rde 
täglich  so  viel  Wärme  verliere,  als  einem  .Stoin- 
kohlenquantnm  von  SOOOOCXk  '  t  entspreche.  Trotz 
dieser  enoiTim  Wärmeabgabe  gehören  rund 
IGiXKtOCK.»  .I^ihre  dazu,  uu»  die  ganze  Hrdiua»se, 
oder  Jahre  dazu,  um  die  Erdoberfläche 

am  einen  ffrad  Celsius  abzukühlen. 

NaihiUin  der  Vortragende  noch  eine*  kurze 
Wännebilaiiz  für  die  Verarbeitung  des  Camallitü 
auf  (iilorkalium  aufgestellt  hatte,  aus  der  her- 
vorging, dafl  das  bis  jetzt  von  der  Technik  er- 
reichte Ki'MiItat  mich  himmelweit  davon  entfernt 
sei,  einen  Ansprut  1»  auf  annähernde  Vollkommen- 
heit macheu  zu  können,  schloß  er  mit  den 
Worten,  ,dafi  der  technische  Fortachritt  immer 
mehr  auf  wisaensehaftlicher  Erkenntnis  beruht, 
und  daß  eine  Industrie.  '1I<  -^idi  .lies,  r  Frk'niitni* 
auf  die  1  »auer  rentchließt,  eich  sclbttt  den  8teni|>el 
der  Minderwertigkeit  aufdrOekt.* 

Zur  Fiif^i  ■^tl'U/mlL.'  miil  P.cli'i;uii^'  Minor. \u.— 
fübrungcn  dienten  dem  Vortragenden  eine  iieihe 
von  7A4<;hnoogen,  Zahlentafeln  nnd  Diagramme. 

Höla  i>  \l. 


V«rla0  TOn  Julius  S|>rinK<  r  >>•  Berlin  N.  -  Veruntwortlicber  liolalittMir  Frot,  Dr.  Bw  Rasso W. 
Druck  dar  Spsnerictien  BHohdruckersi  in  Leiptig. 
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Die  Stelluiiig  der  deutschen  Bisen- 
industrie auf  dem  Weltmarkt':. 
Von  Dr.  ing.  A.  Wi^uiKOfT,  Hannover. 

(Eiii8«c.d*.l«Ll«M) 
Die  Erde  liefert  der  Menschheit  aus 
ihrem  Bchoße  8chUt2e  zweierlei  Art:  Dimnier- 
miitle,  jedes  Jahr  von  neuem,  versorgt  sie 
ihre  Bewohner  seit  undenUicben  Zdten  aus 
dem  l'rot fl.lt/,  wie  ein  gei?triMch(  r  I^creinann 
die  Ackerkrume  nennt,  mit  den  Krzcugnisaen 
der  Landwirtteheft,  welehe  die  einfachen  Be- 
dürfnisse iler  ^ftiL^chen  befriedigen.  Nur 
oogeru  jedoch,  nach  acbwerem  Kampfe  mit 
ihren  nnterirdiichen  BandesgimoeBai  lißt 
eich  die  Krde  jene  l'ro<lukte  entreißen,  die 
der  entwickelte  Kulturmensch  bedurfte,  um 
Mch  auf  die  beutige  Stufe  «einer  Entwick- 
lumg  emponnBchwingen,  und  welche,  einmal 
dem  Boden  entri!>«en,  sich  nicht  wieder  er- 
neuen). Diese  Erzeugnisse  bilden  die  Grund- 
lage des  Industriestaates.  Je  inniger  die 
Vereinigung  dieser  hciilen  Wirtschaftsgebiete 
ist»  je  besser  der  Agrarstaat  mit  dem  Indu- 
striestaat susammenarbeitet»  desto  ausgqpolg^ 
tcr  i.«t  nein«  Machtoteltung  auf  dem  Walt- 
markt. 

In  kultmrellar  und  tnrtsebaftiieher  Hin- 

i-ielit  jedoch  int  die  ^'orIler^^'ellftft  eines  mo- 
dernen titaatengebildes  einzig  luid  allein  be- 
gTOmdet  auf  das  Vorhaodsnsein,  auf  üe 

')  Vortrair  gehalten  auf  der  BiMptynsasMU- 
lung  H.  s  deutsoher  Chemiker  am 

11)04  zu  MHunhcim. 

dt.  trat. 


F;>r<ieriiii;^  und  den  Verbrauch  von  Kohl* 
und  Eisen.  Dieser  Tendenz  gab  der  Dichter* 
fOrstBehiUer  in  dm  so  g«ni  «timrtan  WertNi 
trefiandeit  Ausdraok: 

Nirlif  \Mi  iVw  ;.'>>ldne  Ceren  lacht.   

l'iiU  <ler  freiiiuilicbe  Piin,  der  Klurenbehüter, 
Wo  da«  Einen  wüeliHt  in  dem  ßer|(eMchaeht^ 

Ihi  entprinireii  rl.r  T'rdi'  flchieter, 

Und  in  der  Tat!  Kohle  und  Eisen  sind 
I  die  bttden  Brennpunkt«,  um  welche  di« 

I  Kulturkräfte  des  Weltalls  ihr«  Bahnen  ziehen. 

'  Die  geistige  Entwicklung  imd  die  wirtschaft- 
liche Bedeutung  unserer  Völker  ist  davon 
abhängig,  in  wdcher  Menge  diese  Produkt« 
vorhanden,  gewonnen  und  verbraucht  werden. 
Vor  allem  ist  der  Verbrauch  von  Eisen,  auf 
den  Kopf  des  Landeseinwohners  berechnet, 
der  wichtigste  MiiO^tab  für  den  Kulturgtaud 
eines  Volke«.  Diese  Zahl  ist  ein  bedeutsamer 
Gradmesser  der  Reif«  nnd  legt  ein  Zeugnis 
ab  von  der  Tatkraft  der  Nation. 

Nicht  der  gleißende  Glanz  den  Goldes 
ist  es,  der  die  höchsten  Werte  schafft,  das 
bescheidene  schwarze  Kleid  der  Kohle,  das 
unscheinbare  Gewand  de.s  P^isenerzes  verbirgt 
die  Bchiltze,  die  der  Menxchheit  die  Kultur 
und  di«  FortRchritte  der  Wissenadiali 
brachte. 

Die  nachfolgenden,  (dorn  Echo  des  Mines 
et  de  la  Metallurgie,  i.ö./S.  1902,  entnom- 
menen) Zahlen  geben  <lie  Geldwerte  der 
Welterzeugung  nach  Produlcten  und  nach 
Ltiudern  an; 
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1.  Geldwert  der  Weltproduktion  in  1901 
nach  Produkten. 

Kohle  M  7200000000 

Eisen   3200000  000 

Petroleum  

Gold  

Diamanten  u.and.£<del8teine 

Kupfer  

Silber  

Zinn  

Salze  

Blei  

Zbk  

Seltene  Metalle  u.  Diverse 


1600  000000 
107.')00(»000 
800000000 
600000000 
525000  000 
240  000000 
200000000 
200000000 
160000  000 
200000  000 

rund  M  16000000  0ÖÖ 

(a 


Die  Fig.  1  führt  graphisch  da.s  Ver- 
hältnis vor  Augen,  in  welchem  Kohle  und 
Eisen  zu  den  übrigen  Bergbauerzeugnissen 
Bteht. 

Wir  sehen  hier,  daß  die  Kohle  und 
das  Eisen  zusammen  dem  Werte  nach  zwei 
Drittel  der  gesamten  Welterzeugung,  das  ist 
10,4  Milliarden  Mark  ausmacht.  Beim  Ver- 
gleich der  Geldwerte  der  Welterzcugung  im 
Jahre  1901  beobachten  wir  wieder,  daß  die- 
jenigen Länder,  welche  die  höchste  Förde- 
rung an  Eisen  und  Kohle  haben  daa 
sind  die  Vereinigten  Staaten,  Großbritannien 
und  das  deutsche  Reich  —  zusammen  1 1  Mil- 
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SiHifntm  u..  Yamrpm 


Sunutif 


in  Miirlt 
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Fig.  1. 


2.  Geldwert  der  Weltproduktion  in  1901 
nach  Ländern. 

M 


Ver.  Staaten  von  Amerika 

Großbritannien  und  Irland  , 

Deutsches  Reich  .    .    .    .  , 

Rußland  (einschl.  Sibirien)  , 

Frankreich   ■ 

Belgien   < 

Öslerreieh-Üngarn    .    .    .  , 

Kanada  

Chile  

Mexiko   , 

Spanien   » 

Neusüdwales   • 

Westau.stralien  

Japan   » 

Italien   « 

Britisch  Indien  (mit  Ceylon)  , 

Schweden  und  Norwegen  .  , 
Alle  hier  nicht  bes.  genannt. 

Länder  zus.  genommen  . 

rund 
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3000000000 
2000000000 
700000000 
600000000 
475000  000 
425000000 
300  000000 
275  000000 
250000000 
20O00OO00 
150000000 
150000  000 
125OOO0O0 
125000000 
100000000 
35000000 

1090000000 


M 16000000000 


liarden,  also  beinahe  70%  der  ganzen  Wclt- 
erzeugung  für  sich  beanspruchen. 

Zur  Beurteilung  der  Weltmarkt^^toUung 
eines  Lande.««  ist  neben  den  Produkticinsver- 
hältnissen  auch  die  Handelsbilanz,  d.  i.  die 
Ein-  und  Ausfuhr  der  in  Frage  kommenden 
Produkte  notwendig. 

In  Fig.  2  sind  die  wichtigsten  Momente 
für  das  Jahr  lIMil  niedergelegt,  und  die 
Quadrate  demonstrieren  den  Anteil  der 
wichtigsten  Kohle  und  Eisen  erzeugenden 
Länder. 

Es  kommt  in  dieser  Zusammenstellung 
auch  der  national-ökonomische  Grundsatz 
zum  Ausdruck,  daß  dasjenige  Land  da.s 
mächtigste  ist,  das  seine  sämtlichen  Rohpro- 
dukte möglichst  verarbeitet  und  nur  fertige 
Erzeugnisse  zur  Ausfuhr  bringt.  Die  Wert- 
erhöhung für  die  Verfeinerung,  die  dafür 
aufgewendeten  I^öhne,  die  dazu  notwendige 
Intelligenz  und  die  sonstigen  politischen  und 
volkswirtschaftlichen  Vorteile  kommen  dem 
eigenen  Lande  zugute.    Auch  in  dieser  Hin- 


Coogle 


sieht  repräsentiert  sich  Deut>ehlaiul  nebfii 
den  Vereinigtea  ötMtea  und  Großbritanuien 
•b  induBtrifllle  €hoBmHdit. 

Die  Entstehung  und  Entwicklung 
einer  Ei«>euiiiduätric  ist  bedingt  durch  das 


KlMiiindiutBi«  mal  dem  Waltmarkt. 
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finden  i-Ich  (lemnuch  die  Hochöfen  entweder 
auf  Kohlenfeldern,  oder  sie  aiad  in  der 
Nfthe  der  Enisger.  Für  die  Geatehunga- 
kosten  spielt  natürlich  die  Frachtfruge  eine 
HO  große  Rolle,  daß  eie  in  neuester  Zeit  Be- 
strebungen gezeitigt  hat,  sich  von  den  Pro- 


limriHf/r.Si/jti/rri  ' 


Fi«.  2. 


Vorhandensein  und  durch  die  Förderung 
mindestenä  eines  der  Rohmaterialieo,  welche 
cur  Eneugung  von  Roheiwa  nötig  sind. 

Der  Fall,  daß  sich  Eiscncrrp  und  KoWon 
xasammen  finden,  iat  sehr  selten.    Es  be- 


dulction?-^tätton  des  Rohmaterial.«  u'nnz  zu 
entferueu  und  auf  Funkte  zu  ptianzeu,  die 
frachtlich  derartig  gQottig  gelegen  sind,  dnA 
die  Nachteile  eine.«  langen  Transportweges 
für  Eisenerze  nach  dem  Kohlenrevier  oder 
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Kmmfgmg  und  Twlmmoh  von  Kohl«,  Eisenerzen  und  RohelMU  iai  Jakre  1901 

in  lOOO  uietriHcfaen  Tonnen*). 


Verein. 
8«Mten 
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Bevölkerung  j762iX»000 
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K^zt•u^'un^    ......  I  266151 
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Verbrauch  pro  Kopf  in  leg 
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*>  aiake  auch  Ilerieht  de«  all{(«in«Uieu  B«rKnianu8tiigi-«  Wiou  1908,  Dr.  FiUuuger,  F«»trede. 

vom  KoUen-  ina  Engebiet  nicht  nnr  auf-  i  2  MOL  t  aiu  Virginien  und  Tennes^ee 
geliobeti  werden,  wndern   daß  eich  sogar 
noch  Vorteile  zeigen.    Beispiele  für  solche 
Anlagen  bieten  u.  a.  die  Eisenwerke  Krjift 
bei  Stettin.  Scrvola  bei  Triost.    In  neuester 


Zeit  zeigen  sich  aucii  Beä»trolnin;:rn,  finc 
Hochofenanlage  bei  Hamburg  auf  Basis  von 


gedeckt.  Der  durchschnittliche  EUengehalt 
der  LakeSuperior-Erze  beträgt  5 Ti — 60 
Die  Kohle  beziehen  bekanntlich  die  Ver- 
einigten Staatea  aus  Alabama,  Wcstvirginie». 
Oliio,  Tennefisee  und  aus  dem  Revier  <'oti- 
uelbville,  welches  letztere  die  Brennstotfe  tu 


eng]iach«r  KoUe  und  0c]iwedi«cheni  Eisenen  |  billigem  Preise  (1  Doli,  die  Tonne)  liefert 


XU  erbauen 

Die  Verschiebung  der  Eifieniudustriezen- 
tren  ist  eine  bistoriflcli  «dMm  lange  beobaeb- 

tete  Tat.*arhp  T)ic  ersten  Eisenhütten  waren 
im  Walde,  in  der  Nähe  des  Ei^eoerzee,  wu 
der  Wald  die  Hobtkoble,  die  kalorische 
KiH  igii'  —  die  Schmelzwarnit  ,  iliw  Geffüle 
des  \Va»aer8  die  meclianischQ  Energie  — 
den  maschinellen  Antrieb  Ueferte.  Mit  der 
Verwendung  der  fossilen  Kohle  zog  da« 
Eisengewerbe  iiinaUB  in  die  Ferne,  in  das 
Steinkohlengebiet  und  verändert  von  Jahr 
zu  Jahr  noch  immer  («einen  Mittelpunkt,  je 
nach  den  sich  ihm  bietenden  gflnstigereil 
Produktionsbedingungeu. 

Die  Grundlagen,  auf  welchen  .<icli  die 
Eifieniadusirit'  der  in  Bttraclit  kommenden 
lÄoder  auibaute,  mögen  in  kurzen  Worten 
hier  besproehen  «erden. 

Drr  StiitzpLiükt  der  aim  i-ikauischen 
Eiseoindufitrie  sind  die  großen  Eiseoerzfelder 
in  den  t»eid6n  Staaten  Minnesota  und  Mi- 
chigan aiü  (>I)freii  Sl'u.  Au>  ilie^iTii  Re- 
vier kommen  von  der  gesamten  Erzförderung 
Nordamerikas,  irelcbe  im  Jahre  1902  ca. 
M\  Mill.  t  betrug,  21  Mill.  t  oder  Tö '  o. 
Der  übrige  Teil  des  Ersbedarfes  wird  mit 
rand  3* ,  MiU.  t  aas  Alabama  und  ca. 


Die  ganze  Kohlenförderung  lS'')nlani('rik:i- 
betrug  im  Jahre  1902  ca.  272  .Miil.  t,  wo- 
von im  ConneUsrillerevier  15  WXl.  herge- 
stellt werden.  Für  die  Vorhältnisse  in  den 
Vcreioigten  Staaten  aulierordentlicb  diarak- 
teristiflch  ist  die  große  Entfernung  der  Pro- 

dukti(>n*.«t:itt<'n  für  die  KoIu'isciicrzeiiLrting 
von  den  Fundstellen  des  Eisenerzes  und  der 
Kdile.  Die  Staaten  Pennsylvanien,  Ohio 
und  Illinois  bringen  70*/»  des  gesamten 
Roheisens  auf  den  ]^Iarkt,  und  trotzdem  wer- 
den nur  3%  der  nordamerikanischen  Eisen- 
erze daselbst  gefördert;  doch  kommt  die 
Frarhf  weniger  als  in  Deutschland  in  Be- 
tracht, weil  die  Kosten  derselbeu  durcii  die 
außerordentlich  günstigen  Verlade-  und 
Transportverhältnissc  f?rhr  niedrige  sind. 
Die  Roheisenerzeugung  der  Vereinigten 
Staaten  im  Jahre  1902  betrug  18  10644$  t 
—  40,7%  der  Weltprodtiktion. 

Die  Grundlage  der  Eisenindustrie  Groß- 
britanniens rind  die  Eisenerzvorkommen 
in  Cleveland,  We.^f cuniberland,  Lin- 
colnshire,  Northamptonshire,  Derbv- 
shire,  Kotts,  Leieestershire  und  Oxford- 
shirc.  Von  der  gesamten  £i«ener/.förderuug, 
die  im  Jabre  1902  oa.  13  MiU.  t  betrug,  lie- 
fert Cleveland  ungefthr  die  Hälfte.  Die 
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Kohlenversorgung,  der  großlirilätmischen 
Eisenindustrie  230  7lsO<Ht  t  Forderung  im 
Jahr«  1902,  ist  eine  außerordentlich  gUn- 
-tl»-^,  Howohl  wa«  die  Qualität  als  auch  die 
'l'ransportkosteu  anbelangt.  Die  Kohle  wird 
banptritehlich  in  d«ii  Bexirkeii  Nord-  ttnd 
S  ü  (M  n  rli  11  rii ,  Derbyshirr,  Vorksliire 
und  Lancashirc  gewonnen.  Grolibritannieii 
erzeugte  »663  946  t=r  19,4  */«  der- Weltpro- 
duktion 1002. 

Die  fraQxö»i«che  üiaenmdiwtrie  bezieht 
den  größten  TeO  ihm-  Ett«  am  dem  De- 
partement Meurthe  und  ^^0!.^•lle.  Von 
der  Eisenerzförderung  im  Jahre  1902,  wel- 
che 5  Mill.  t  betrug,  kouiuen  ca.  Sf»  '/o  aus 
diewm  Gebiet,  welche.<^  die  Fortsetzung  des 
luxemburgischen  und  deutschen  Mincttere- 
viers  ist.  Die  Stcinkohlcnförderung  Frauk- 
reichä  betrug  im  Jahre  1002  ca.  30  Mill.  t 
An  der  (iesamtförderung  hat  Pns-de-Ca- 
lais  und  Nord  mit  mehr  als  IvS  Mill.  t 
raneii  Anteil.  In  Fraidurddi  müden 
j  UM  f)  7 1  t  - .  1  "  o  der  Bohdsenproduktioii 
der  Welt  hergestellt 

Die  GiMnindustrie  Rufilanda  Terteilt 
sich  auf  ilni  Ecvicrc  Von  dor  iro-amtcn 
itoheiaeoerzeugung  Kuillandä,  welche  im 
Jahre  1902  2500000  t  =  5,7  */.  der  Weltpro- 
duktion betrug,  enliiel  auf  SUdrußland  ca. 
1400000  auf  den  Ural  750000  und  Rus- 
sisch-Polen rund  350000  t  13ie  Kisen- 
industric  Südrußlands  im  Donnetzrevier 
stützt  sich  auf  die  dortigen  Ftetnkohlen  und 
auf  die  Erzlagerstätten  von  Krivoi-Rog  und 
Kert«ch.  Von  den  produzierten  16  IfUL  t 
Kohlen  und  i!  Mill.  t  Eifcncrrp  kommen 
drei  Viertel  aus  diesem  Gebiete.  —  Im  Ural 
ist  das  Brennmaterial  HohkoUe,  welche  am 
den  dortigen  weitausgedehuten  Wäldern  ge- 
wonnen wird.  Die  Erze  sind  Magneteisen- 
steine von  aufierordcntlieher  Rdnhtit.  Die 
größton  Lftgcrstiitten  sind  bei  Wysokaja  Gura 
und  bei  Blagobat.  —  Die  poiniscben 
Eiaenhütten  liaben  eine  gewisse  Ähnfieh- 
keit  mit  den  oberschlesischen  Verhaltniwen. 
Geeignete  Kohle  ictt  wenig  vorhanden,  son- 
dern muß  eingeführt  werden.  Die  jurrasi- 
achen  Eisensteine  sind  teuer  und  arm. 

Dif'EIsfninduatrie  Österreich- Ungarns, 
wohl  die  älteste  des  Kontinents,  sitzt  teils 
auf  der  Kohle,  im  Jahre  1902  wurden 

der  deutschen  Hochufi 
Verteilung  auf  die 


4.5  Mill.  t  erzeugt,  teils  auf  dem  Erz, 
3  970000  t  Jahresförderung  im  Jahre  19U2. 
Dieselbe  verteilt  sich  auf  drei  Beiirke: 
Die  .AlpeiilUnder,  besonder«  Steiermark, 
wo  der  bekannte  Erzberg  Eisenerze  von  her- 
▼orragender  Qualität  liefert,  wohin  der  Koks 
jedoch  aus  Westfalfm  (Ililn  riiiü  und  Harpen) 
geschafft  wird;  die  böhmisch-mährische 
Gruppe  beneht  ihre  Rohmateriafien  am 
den  Kisri).<*tr  in-  und  Kohlengruben  Böhmens, 
und  aus  dem  Dstrau  Karwiner  Steinkohlen- 
becken; die  ungarische  Eisenindustrie  grün- 
det sich  auf  das  Vorkommen  von  Spateisen- 
stein und  Kohle  in  Oberunparn  iintl  im  Ranat. 
O.slerreich- Ungarn  beteiligte  »ich  im  Jahre 
1902  mit  1335000  t  3,0*/o  an  der  Roh- 
eisenerzeugung der  Welt. 

Die  Eisenindustrie  Deutschlands,  mit 
einer  Rolleisenproduktion  von  8529500  t» 
1  "U  der  gesamten  Weltproduktion  im 
Jahre  1902,  hat  ihren  Sitz  in  folgenden 
Industriebenrken:  Rheinland  und  West- 
ffilf-n,  gegründet  auf  'lic  (l(irtif,'fii  Koldeii- 
feider,  lieferte  im  Jahre  lt)U3  39,8  V«  der 
gesamten  RoheiseneReugung  Deutsehlands; 
der  Saarhezirk  neben  I..othringen  und 
Luxemburg  mit  einem  Anteil  von  39,3%. 
ist  das  mSeht^  avistrebende  Gebiet,  da-s  seine 
Rohmaterialien  MMrscits  aus  dem  Kohleiiflötze 
an  der  Saar,  ander-seits  au«  dtm  Mi- 
netterevier  Ix)thringen  -  Luxemburg  bezieht; 
beide  Bezirke  zusanunen  machen  sdion  80  */o 
der  gesamten  RolieipcTierzeugung  Deutschlands 
aus.  Der  Bezirk  Schlesien  und  Pommern 
nmiaßtdie  Eisenindustrie  OlMSTsdüesienSibasiert 
auf  die  dortigen  Koldenvorkommeii  iinil  rnid- 
migen  Eisenerze,  sowie  das  neue  Eisenwerk 
Kraft  in  Kratawiek  hei  Stettin  mit  8,4*/« 
der  ganzen  Produktion;  das  Siegerl  and, 
Lahnbezirk  und  Uessen-Jl^assau  mit 
7,3%  Anteil  fordert  Eisenstdn  von  hervor- 
ragender Qualität,  muß  jedoch  den  Koks 
von  weither  beadehen.  Die  Eisenerzeugung 
Hannovers  und  Braanschweigs  (3,G%) 
w'.y'.  I  '  inahc  einzig  und  alldn  von  der  durch 
die  außerordentlich  günstigen  technischen 
Ycrhiil misse  und  durch  ihre  glänzende  liau- 
tabilität  bekannten  llseder  Htttte  bestritten: 
den  lianptanteil  an  der  Erzeugung  des  Be- 
zirks Bayern-WUrttemberg-Thüringeu 
(1,6%)  hat  die MMimilianshtttte  in  Rosenberg. 

nuerke,  einschl.  LaxembOfS»  im  Jahre  1MIB> 

einzelnen  Bezirke*). 


1 

'  Bhciulaixl- 
figsimt      1  Wastbilun  obiu' 
ttttngfuag    j  flaartwiirk^Mid 

SmvbMirk, 
Lofbrittgaa 

LttiMtbiirf 

SckUalan 

Timm» 

Dill- 
Ii.  Lahnbasirk 

EMDom 
BraunMb'wielc 

BRjrern, 
Wttrttembeig 
und 
Thttrlnfui 

10U8f)<;34  4009227 
100  "u  .S9,8?,; 

395S29ß 

7 18  IOC 

357779 

lüd4U3 
1,6« 

*)  N4M3b  «1er  SUtiaUk  dea  Vereins  der  El««n-  and  i^tahUoduittrie. 
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NiK^hfölgoaJe  Übersicht  über  die  Pro- 
duktion der  eiii/.clncii  Länder  der  Enle  an 
Kohle,  Ei^eu  und  Kohoisen  gibt  dds  ab- 
aolate  und  relative  Verhöltni«  in  den  lotsten 
vier  Jahren  an. 


Die  Eisenindustrie  Deutschlands  blickt 
auf  ein  sehr  hohes  Alter  zurück.  Die  Kunst 
der  alten  Waffenschmiede,  ScUld  und 
Schwert  zu  schweißen,  Helm  und  Panzer 
7.n  fchniicdcn,  lebt  noch  in  den  gernmnischcn 


Übersicht  Uber  die  PrtHluktiun  einzelner  LüuUcr  dar  Krdc  au  Kuhle  (eiuürh).  Brauukuble), 

ui4  RolielMa  im  Jahre  IMK. 


LlBd«r 

Mar 

Koble 
t 

ElMMR 

t 

RoIioImu 
t 

AiiUnl  an  der  Geaamt- 
rroduktiou  der  ^^'<•^^ 

Kohle     '  Eisanon  I  l{oli«is«a 
%       1       «       1  % 

Ver.  Staaten  von 
Nofdaneiika 

1 

1899 

19W 

VMM 
l'M-2 

23453200'"i 
244  901893 
2ui!l;:.l  lu3 
2T2411731 

•J.'il  KHiMW 

28tKJ32l2 
29359325 
35190299 

l:^.ti:'iKX)0 
14014475 
16 132  (NW 
18106448 

32 
32 
38,8 
33,9 

30 
32 

33,6 
34,4 

39,3 
40.* 

i 

Qrofibritaniiien 

\ 

1899 
1900 
1901 
1902 

233606000 
228794919 
222562128 
280718000 

14176000 
14028208 
12275198 
18841086 

9454000 
9103000 
8066000 
8653976 

29 
28 

28r7 

16,8 
16,1 

IM 
14,5 

23,6 
22.2 
19.6 
19,4 

Oentaehknd  und 
liUxemburg  . 

1 

1899 
1900 
1901 
190> 

135828000 
149788366 
1&80194U 
150800314 

17990000 
18784000 
16»70000 
1796SM1 

8143000 
8520541 
7888000 
8539900 

18,8 
19,6 
19.7 
18^6 

21,5 
21.5 
19,4 
19,0 

20,r« 
20.8 
19,3 
19,2 

r 

l^iankroich 

1899 
19CK) 
1901 
1902 

32  331  «00 
33403730 
3232530:' 
30196994 

4731000 
4676740 
4  7W732 
ÜU04000 

2567000 
1772000 
2400000 
2404974 

4,5 
4,4 

4,1 

3,8 

5.7 
5,4 
5,6 
5,3 

6,3 
4.3 
5.8 
5,4 

Belgien  | 

1899 
1900 
1901 
1902 

22072000 
23462817 
22213000 
33877470 

217000 
247800 
218780 
166480 

1036000 
10l!ISiW> 
76500(3 
1196000 

3.3 
3,2 
2,9 
2,8 

0,2 
0,1 
0,2 
0,3 

2,5~ 
3.1 

l,« 
3,7 

Ö»ten«i«b-Ungam 

1 
1 

1899 
1900 
1901 
1902 

40000000 
39029729 
40757895 

4riWOn0O 

3400000 
3719000 
3800(:KX» 
397ÜOOO 

1  bmm 

1445763 
155200(J 

1 335  ax> 

5,2 
5,2 
5,6 

4,0 
4,2 
4,4 
4,2 

8,6 
3.5 
3,7 
3.0 

""f 

1899 
1900 
1901 
1903 

14000000 
16151657 
16270000 
16000000 

5000000 
5797000 
6000000 
6500000 

2707000 
2907299 
2763400 
2566600 

2,0 
2,2 
2,0 
2,0 

5.7 
6,7 
T.O 
6,9 

6,6"* 
7,7 
6.8 
5.. 

Spanien 

1 
1 

1899 

1900 
1901 
1903 

2743000 

2677105 
2747724 
8800000 

9384000 
8675749 
7906517 
7904555 

896000 
294000 
286000 
390747 

0.4 

as 

OS 

11.0 
9,9 
9,2 
8,4 

0,7 

0,7 
0,6 
0^8 

Schweden 

i 

1899 
1900 
1901 
1902 

239000 
252000 

31.4  733 

2435000 

260960f) 

2  79.",  löO 
28;'6H1R 

497727 
528000 
5268»>8 
538113 

0,3 
0,1 
0,1 
0,2 

2.8 
3,0 
3,2 
3,1 

1.2" 

1,8 
1,3 
1.3 

! 

Andere  Linder 

•  j 

1899 
1900 
1901 
1903 

20655000 
29174192 
S2Ö09915 
$8176000 

181  (IX  A* 
1024  791 
1200ÜÜO 
1300000 

789273 
822557 
7ÜU000 
765000 

2,7 
4,0 
4,2 
4,1 

2,3 
1.1 

1,4 
1,8 

1.9 
2,0 

1,7 
13 

Alle 

Lftndor  der  Erde 
xtiHaniinen 

1899 

im) 

1901 
I9(J2 

725(100000 
767  636204 
789128476 
804084142 

84000000 
875660tX) 
87915712 
94  436577 

40610(KX) 
40427435 
40988268 
44436758 

100 
100 
lOU 
100 

lOO 
100 
100 
100 

1(X> 
Kkj 
100 

Die  Fi;.'.  :i  stellt  graphisch  für  das 
Jahr  lOOJ  das  Verhältnis  und  den  Auteil 
dw  hauptsächlichsten  Länder  an  der  Förde- 
rung und  TTersfellung  von  Kohle,  Eisen* 
erz  und  lioheisen  dar. 


Heldensagen,  und  die  Iptr.ten  Spurrn  der 
alten  EisenhAmmer  zeugen  von  der  eiufachea 
Art,  mit  welcher  in  Gruben,  auf  Herden 
und    in    kleinin    Sc'lm<htöfen  schmied^a^^« 

i  £i»eu    direkt    aue«    deu    Erzen  gewoniifQ 

I  wnrde. 
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Hohe  Temperaturen  zu  erz«agen,  und 
dadurch  Eisen  in  flüSHipem  Zustand  — 
das  Roheisen  —  darzustellen,  lernt«  man 
erst  gegen  Ende  des  Mittelalters.  Dieses 
Roheisen  wurde  zuerst  für  Gießereizwecke 
verwendet.  Die  Umwandlung  von  Koheisen 
in  schmiedbares  Eisen  oder  Stahl  in  einem 
getrennten  zweiten  Prozeß  bildet  noch  beute 
die  Grundlage  der 
Eisenhuttentechnik. 

Als  beim  Hoch- 
ofenhetrieh  die  Holz- 
kohle durch  den  Koks 
verdrängt  wurde, 
stellte  sich  England 
an  die  Spitze  sämt- 
licher Eisenerzeugen- 
der und  Eisen  verar- 
beitender Länder  und 
behauptete  den  ersten 
Platz  bis  zur  Mitte 
des  vergangenen  Jahr- 
zehnts. In  Deutsch- 
land verhinderten  die 
Wirren  des  30jähri. 
gen  Krieges  die  Ent- 
wicklung der  Eisen- 
industrie, und  selbst 
als  Napoleon  durch 


IUib«ls«n. 


weiter  erfolgenden  Wachsen  der  deutschen 
Eisenindustrie  gelegt. 

Der  Aufschwung  der  Eisenindustrie 
Deutschlands  konnte  erst  dadurch  gelingen, 
daß  man  in  die  Fußtapfen  der  englischen 
Lehrmeister  trat,  vor  allem  den  Betrieb  mit 
Holzkohle  einschränkte  und  zu  der  Ein- 
führung des  Koks-  und  Steinkohlenbetriebea 

überging.  Während 
bereits  im  Jahre  ITiiü 
der  erste  Kokshoch- 
ofen in  Darby  in  Col- 
brooksdall  in  Betrieb 
war,  wurden  die  ersten 
deutschen  Versuche 
im  Saargebiet  1765 
ausgeführt,  und  der 
erste  Hochofen,  der 
Rohelsen  mit  Kok» 
darstellte,  kam  in 
Deutschland  und  auf 
dem  Kontinent  über- 
haupt am  1 .  September 
1796  in  Gleiwitz  in 
Betrieb.  Es  dauerte 
aber  noch  bis  in  die 
sechziger  Jahre,  ehe 
die  deutsche  Eisen- 
industrie mit  der  Eng- 


V  KaUo. 


e)  EiMOvn. 


die  Kontinentalsperre  den  wirtschaftlichen 
Lebensnerv  Englands  unterbinden  wollte, 
vermochte  er  es  doch  nicht  zu  verhindern, 
daß  Englands  Industrie  sich  so  stark  hob, 
daß  Großbritannien  der  Hauptlieferant  aller 
Völker  der  Erde  wurde.  Erst  als  im 
Jahre  1844  durch  zoilpolitische  Maßnahmen 
der  deutschen  Eisenindustrie  Schutz  und 
damit  die  Gelegenheit  gegeben  war,  sich 
XU  entwickeln,   wurde  der  Grund  zu  dem 


lands  gleichen  Schritt  halten  könnt«  («.  fol- 
gende Tabelle). 

Verfolgen  wir  an  Hand  der  Tabellen 
und  Diagramme  (Fig.  4)  die  Entwicklung 
der  deutscheu  Eisenindustrie  im  Vergleich 
zu  den  übrigen  eisenerzeugenden  Ländern, 
so  sehen  wir,  daß  im  Jahre  1870  Deutsch- 
land mit  Frankreich  und  den  Vereinig- 
ten Staaten  ungefähr  auf  derselben  Stufe 
stand,   und    mit    einer  Roheisenerzeugung 
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ZeltMbrKt  for 


Koheiseaersengniig  der  wichtigsten  LKnder. 


DMitMhlaiid 

Mütjf^TffWPftn 

OffoibillAatttoii 

Fkaoknidi 
MatMN-TonMi 

r 

1879 

222(i587 

2786650 

6093060 

1 400286 

404  Inj 

432197 

1880 

2729088 

3897340 

7875545 

1 72o  293 

464234 

44.s59ß 

1881 

2914(X>9 

4210980 

8513915 

1  886  350 

EL  A  O  1?  <  1 

543641 

4  70  (»52 

1882 

338t>8(»6 

4 69H 790 

8631  727 

2  039  06  ( 

611  739 

463 0H7 

1883 

3469719 

4  6711  MO 

862m;14 

698  öü  7 

482274 

1884 

3600612 

4184800 

7651688 

1  COT 

794 S46 

510133 

1885 

3687433 

4110000 

7868842 

1 090648 

714787 

528170 

1888 

8528658 

5776168 

7124012 

1Ö1dD74 

719980 

632744 

1887 

4028958 

6521973 

7682738 

1567622 

704530 

613184 

1888 

4337421 

6  5!»  5  735 

8129047 

1  Of*J.l4^* 

790227 

667737 

1889 

4524558 

7871  5<  19 

8458486 

1 733  9b4 

855813 

740957 

1890 

4658451 

(>35Sii20 

8033052 

1 962  1 9h 

9hr)  t^H2 

927  585 

1891 

4641217 

K413176 

7525  301 

1  897  3H7 

921  f*4n 

1  fHl4  745 

1892 

4937461 

9304428 

6817274 

2057  258 

940284 

919614 

1893 

4  986  (JOS 

7239806 

7089318 

2003096 

982707 

1160737 

1894 

5380038 

6763906 

7364745 

1US>4  O/U 

1312760 

1896 

5464601 

9697449 

8022006 

200S868 

1075000 

1454298 

1896 

«872575 

8761197 

8700220 

2889637 

1180000 

1629810 

1897 

6881466 

9807123 

8930086 

2484191 

1205000 

1857000 

1898 

7312766 

11962817 

8819968 

2525075 

1286388 

2241290 

1899 

8143132 

.  13838634 

9572178 

257.S40I 
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18297400 
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von  ungefähr  2  Mill.  t  Mif  den  Weltouurkt 
trat,  tvSlmiid  England  berdti  mehr  als 
6  Mill.  t  produzierte.  Vom  Jahre  1 876  an« 
gefangen,  wuchs  die  Eisenindustrie  der  Ver- 


FiR.  4. 

einigten  t^taatcu  plötzlich  und  übcrdügeltc 
in  kOhnen  Sprüngen  aushoh^nd  im  Jahre 

isno  die  Roheisenerxeujrun^'  Kn^'landi?,  wel- 
che 8033022  t  betrug,  um  1300  000  t  und 


hielt  sich  biü  auf  den  Kückschlag  im  Jahre 
1894  aa  der  Spitze,  eine  ungeahnte,  noeh 

nie  dagewesene  Höhe  erreichend. 

Wilhrcnd  der  Uiefenkörper  der  Ver- 
einigten Staaten  bei  seinem  Wachstum  ge- 
waltigen Erschütterungen  ausgesetzt  war, 
W!i,«  nirh  in  den  Diagraiiutirn  in  den  Konvul- 
eioneii  äußert,  achritt  im  wohltätigen  Gegen- 
sati  dasu  die  Eisenindustrie  Deutschlands  boig- 
sani,  aber  sicher  vorwürts  und  erleVtte  mir  im 
Jahre  19U0— 1901  einen  Abfall.  Auf  die 
Veretntgten  Staaten,  Ghoßbritamuen  irad 
Deutschland  entfallen  SO*/,  der  gesaraten 
Koheisenerzeugung,  von  welcher,  wie  bereits 
oben  erwihnt,  Dentsohland  20%  beansproebt. 
Ebenso  verhiilt  es  sieh  mit  der  Stahlerzeu- 
gung der  betreffenden  Länder,  deren  £n^ 
widtlung  aus  der  Fig.  5  zu  ersehen  ist. 

In  ihnlieh  bedeutendem  Mafia  ist  eine  Um- 
wertung der  Materialwerte  erfolgt.  Tin  Jahre 
1821  wurde  der  Zentner  Koheisen  mit 
6  Talern,  also  M  300. —  die  Tonne  be> 

zahlt,  der  heutige  Durchschnittswert  kann 
mit  rund  M  äO. —  für  eine  Tonne  Koheisen 
angenommen  werden.  Die  Jahresproduktion 
im  Jahre  1.S21  betrug  im  heutigen  deutlichen 
Reich  ungePähr  OUOOO  t,  entsprach  also 
einem  Produktionswert  von  18  Mill.  M.  In 
80  Jahren  ist  demnach  die  Produktion  150- 
mai  ^.'nUior  geworden,  und  der  Wert  der 
Erzeugung  ist  von  1  s  Mill.  M  auf 
500  Mill.  M  gestiegen,  obgleich  der  Material 
wert  dc>  Roheisens  tun  M  250. —  pro  t  ge- 
ringer geworden  ist. 
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Mettr-TooBMi  j  lfci«f-Tot»en 


1879 
188Ü 
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Die^  grofien  Fortschritt«  in  der  EiBen- 
indu!>trie  überhaupt  konnten  nur  durch  die 
Verbesserung  der  Verfahren  ennüglicht  wer- 
den, welche  zur  Herstellung  von  achmied- 
bareiu  KlMen  in  Verwendung  waren. 

Das  aus  dem  Hcwhofeu  gewonnene  Roheisen 
kann  infolge  seiner  ebemiseh«!  Zuaammen- 
^etzung  nicht  für  nUt'  Zwecke  verwendet 
werden,  e»  müssen  demselben  gewiiwe  Be- 
standtdle  durch  geeignete  Manipulationen 
entlOgen  werden.  Je  nach  der  Verwendung 
erUUt  man  aus  dem  Hochofen  entweder 
Rolieieen,  wddiee  in  flliüifeat  Zustande  in 
FomiMi  gegoasen  wird  —  OuBeisen  —  oder 
ein  Roheisen,  welches  xu  schmiedbarem  Kisen, 
resp.  Stahl  weiter  verarbeitet  werden  mufi. 

Der  von  Henry  Cort  1784  erfondene 
Puddelprozeß  war  hcreitäi  eine  weHcntliche 
Verbesserung  gegenüber  dem  FrischprozeÜ; 
man  konnte  in  24  Stunden  8  —  4000  kg 
Eisen  im  Puddehifen  erzeugen.  Durch  die 
geniale  Erfindung  U  e  u  ry  B  e  8  8  e  m  c  r  8  i  m  Jahre 
1 855,  welcher  den  Sauerstoff  der  Luft  direkt 
bei  der  Umwandlung'  des  T^oheisens  In  Stahl 
benutzte,  indem  er  einen  Luftstrom  durch 
d«s  flflssige  Eisen  bliefl,  wurde  in  der  Eisen- 
industrie eine  gewaltige  Umwilzung  herbei- 
geffihrt.  Man  erzeugte  nicht  nur  ungeahnt 
grofle  Mengen  Fertigprodukt  (300O  kg  in 
20  Mintiten  gegen  24  Stunden  beim  I'uddeln), 
sondern  die  Kost<Mi  <ie-  Verfahrenfs  wurden 
dadurch,  da£  die  \'erunreinigungcn  den  Koh- 
Oh.  ItSl 
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553839 
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1529182 
156r>l(i4 
1465071 
1  .")fi.S  303 
1  s.'i  i  (i2i » 
I  FluSaiMtifkbrikatM^  von  da 


124888 
134218 
188.361 
239772 
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247669 
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881000 
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1 8.30260 
1815000 
1  7.SO250 


ab  und  Mr  die  Obrifw 
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eisens,  ( ',  Bi,  Mn,  den  Brennstoff  bildeten,  be> 

deutend  henuitergedrückt,  und  man  machte 
äich  außerdem  bei  den  qualitativen  Kigenschaf- 
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r    Mtadirift  nr 
l  angewandte  Ckemlfc 


teo  des  Erzeiignipsrs  vollständip  von  der 
lienarbeit  und  von  der  Geschicklichkeit 
PenOnilieiilteitai  «Mblritaifig' 
W&hrend  jedoch  der  Pudiiolpmzpß  an  dio 
Qnalitltdes  Roheisens  keine  hohen  Auforderuii- 
g«n  stellt,  Tcrlaiift  das  Boosomenrerfahren  ein 
auH  pli()s[)h()rfr('ien  oder  phosphoranuen  Erzen 
hergeätelltcä  Material,  da  zwar  beim  Paddeln  die 
Entfeniung  des  sdiMdlielien  Phosphors  cam 
grSflten  Teil  erfolgt,  beim  Bessemem  jetloch 
dieser  unwillkommene  Bestandteil  im  Metall- 
bade zurückbleibt  Die  deutschen  Erze  waren 
infolge  ihrer  beiitalie  dmehweg  phosphor- 
haltigcn  Zusammenfletzung  neniger  für  diese 
Verfallron  ^reeignet,  als  die  englisdien  reinen 
Boteisenstfine  in  Clevdam],  Cumberland  u.sw. 
Erst  all?  die  Engliimlor  Thomas  nnd  Gil- 
christ  die  Besseuierbirue  uüt  einer  basischen 
Auskleidung  versahen,  d.  h.  sie  mit  Dolomit 
ausfütterten  und  dadurch  die  Entphospho- 
rung  des  Eisens  ausfuhren  konnten,  war  der 
Bami  gddst,  die  miehtigeD  Bodensdifttie  des 
westlichen  Deutschlands  und  T>iixemburg9 
konnten  gehoben  und  verwertet  werden. 
Der  Preis  des  ans  diesen  Enen  erzeugten 
Roheisens  stellte  sich  bei  Fraohtbans  Dort- 
mund von  18H:i — 18UÜ  durohedmittlich  um 
8 — 9  M  billiger  als  Bessemerroheisen,  und 
4 — r>  M  l)illiger  als  Puddelroheisen.  Der 
Durchschnittsgestehungswert  in  Lothringen- 
Luxemburg  beträgt  heute  M  35 — 40. —  pro  t. 
Seit  Erlöschen  des  Thomaspatentes  im  Jahre 
1894  wurde  eine  weitere  En^parnis  von 
M  3. —  Abgabe  pro  t  Roheisen  er/ielt,  wo- 
durch die  weitere  Verbreitung  des  lliMnaa- 
▼erfahren.«  hegdnstipt  worden  ist. 

Nach  einem  Bericht  von  J.  S.  Jeans, 
Bekretftr  der  Inm  Trade  Amodntion  stellen 
sich  die  Selbstkosten  dos  Robeisens  auf  die 
Tonne  berechnet  wie  folgt: 


I  Ver8<'hiol)imc:    der   Vcrhiiltni-so    zur  Fn]<re. 

I  Die  wesüichen  Gebiete  Deutschlands,  das 
Ifinettereivier  von  LodiringeB-Luxemburg, 
welches  nach  Schätzunjr  des  Borgassessors 
Kohlmann  einen  Erzvorrat  von  mehr  als 
2100  Mlll.  t  enthih  und  bn  der  heutigen 
Förderung  auf  22'>  Jahre  den  Bedarf  der 
dortigen  Hochöfen  zu  decken  imstande  ist, 


Fl«.«. 

erhielten  einen  ungeahnten  Aufschwung. 
Während  der  Saarbexirk  und  Lothriimon  im 
Jahre  isna  blos  ca.  üöUUOO  t  Kuheiäeu  erzeug- 
ten, betrift  die  heutige  Produktion  beinahe 

4  Mill.  t. 

In  der  Tabelle  auf  der  nächsten  treite  sind  die 
Zahlen  von  1  ss3 — 1 9o:^  zuaammeogeetdlt»  nnd 
Fig.  6  bringt  die  Verhftltnisee  graphisch 
Ausdruck. 
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Die  Veränderung  der  Produktionshedin- 
gungen,  welche  es  ermöglicht,  daß  bis  daliin 
nicht  nur  minderwertige  Erze,  sondern  auch 
billiger  hergestelltes  Roheisen  verwendet 
werden  konnte,  hatte  eine  ganz  unenrartete 


Das  Verhältnis  der  erzeugten  Koheisen- 
sortcn  hat  sich  in  den  letzten  JO  Jahren 
gleichfalls  .«ehr  veriindcrt  Dii  ^'csamie 
Roheisenerzeugung  im  deutschen  i^llgebiet 
betrug: 
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■)  9«eh  der  StaUstlk  de*  Veraina  daulaelMr  Biaeii-  und  Sfaddlndiuitr. 


1883  %  1003  % 

3469719  1  10017901  t  Ab- u.  Zuuahm« 

diiTOii  Puddelidadaen 
2008195  1   57,7      811357  t   8,0   —  1190888  t 

Beaseiuer-ThoniaHroheisen 
1072357  t  80,9     7425193  1  74,1     (-6352836  t 

Giefiereiroheiaen 

37964:!  t    10,9     176f;:'':  t  17,6     f-  1387109  t 
luoerhalb  20  Jahren  h&t  dcb  demuach 
die  Produktion  verdretfneht,  und  ir&brond 
im  Jahre  18s:-J  die  Erzeugung  an  Puddel- 


roheisen 


"lo  der  gesamten  Roheisener- 


zeuguag  ausmachte,  dieselbe  heute  auf 
H%  heruntergegangen,  während  der  Anteil 
des  zur  Erregung  von  Flußstahl  verwendeten 
Mat«riali<  von  liO.n"/«  auf  74,1  %  der  fff- 


]  Barnten  Förderung  gestiegen  ist.  Die  Ver- 
wendung von  Gießereiroheisen  ist  langsam 
nnd  stetig  von  1 0,9  7o  auf  1 7,0  */o  gestiegen. 
Sübe  nftcltstehende  Tabelle,  betitelt  Roheisen- 
erzeugung der  deutschen  Hoehofenwerke  naeb 
Eisensorten,  und  Fig.  7. 

WeBentlieh  rar  Vmehiebiuig  diewr  Ver> 

h;ilfnif>f'    trup    aurli  Einführung  des 

Flammofenverfahrens  nach  Siemeotf-Mur- 
tin  bei,  welebes  unter  gOnBtigrter  M%7ne- 
ausuutzung  auf  dem  Henl  eines  Flammofens 
Roheisen  in  i^schmiedeeisen  ütwrführt  und 
besonders  naeb  dem  basischen  Verfahren 
Qualitäten  erzeugt,  die  zufolge  ihrer  GQt^ 
besonders  der  hohen  Schweißl>firk«it  wciren, 
dn«  f*rhweißei?en  ersetzen  können.  Der  Martiii- 


Koheisenerzcugaiig  der  dcatm-hcii  Huchofeti werke  cintR'hl.  Luxcmbarg *). 
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der  BUtirtIk  des  Vereins  deotaeher  Eisen-  nnd  StaliNndnatr. 
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ofon  ^flu-'iiit  noch  ^HTufen  zu  sein,  Inder  Kisen- 
hüttenteciuiik  eioe  wichtige  KoUe  zu  epielen. 

Die  HerBteUung-  von  Eiste  und  Stahl  im 
elektritiehen  Ofen  ist  in  den  letzten  Jah- 
ren in  ein  Stadium  getreten,  von  welchem 
man  unter  flsiraeen  VerhHltnimen  einen 
günstigen  "Ermg  erhoffen  kann.  Die  Grund- 
bedingungen zur  Ausführung  der  elektrieobea 
Eiscnerzeugungäverfahren  sind: 

1.  Vorhandeneettt  TOti  rmnem,  hocbpro« 
xentigeoi  Eisenstein. 

2.  Erzeugung  billiger  elektrischer  Ener- 
gie durch  Verwendung  von  Waaeerkrilften, 
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Au?nutznnL'     von     Abfallkraftguaen  oder 
sonstiger  überäcliüaüiger  Maachinenkralt; 
niedrige  Arbritaldluie. 
Die  hnupt^äclilichstcn  Verfahren,  welche 
heute  in  Anwendiug  stehen,  eind: 

1.  Das  VerMirm  des  itaUenisdien  Bla 
jors  >Sta8«<auo  in  Darfo. 

2.  Das  von  K  j  c  1 1  i  n  in  Gysinge  (Schweden). 
:{.  Keller  in  La  Paz  in  Savoyen. 
Außerdem  .seien  erwUini  die  Verfuhren 

von  r;in-Leleux,  F  r  o  p  e  «  -  H  <'rotilt, 
Uatiiict,  Schneider,  Rutlunbuig  und 
Couley. 

Nähere  An^nilicu  über  diew;  Betrieb?i  iii- 
richtuageu  und  wirtschaitiicheu  Keäultate 
sind  aue  der  Arbeit  von  Hans  Goldeehmidt 
(Z.  f.  ElekUocIipni.  100:1,  Nr.  ^^D  und  von 
A.  Neuburger  (diese  Z.  IT,  Heft  4  u.  5)  su 
erfahren. 

Wenn  auch  da.s  clektrimclie  Verfadrcn  nie- 
mal»  die  Hochöfen  und  Stahlwerke  in  der  beuti- 
gen Geetalt  verdrängen  wird,  m  eneheint  et 


diifh  luiufcn  in  Gegenden,  in  welchen  heute 
eine  UUtteuiadustrie  unmöglich  ist«  Ei^n  tu 
erzeugen  oder  gewisse  QualitStsptodokte 
billiger  und  besser  herzustellen. 

Aber  nicht  allein  die  Ausbildung  der 
Veredlnngimethoden  haben  die  EiseninduBtTK 
auf  den  heutigen  Stand  gebracht,  soutlern 
auch  die  Fortschritte  im  Hochofenprozeß. 
Bereits  im  Jahre  X'^'-Vl  wurde  von  Faber 
du  Faur  in  dem  \rttrttembergi!^('iioii  Hütten« 
werk  Wasseralfingen  —  ohne  Zuliilfenalinu- 
fremden  Heizmaterials,  wie  es  der  Engländer 
Neilson  versucht  hatte  —  der  erste  mit 
den  eigenen  Gichtpa-^rn  vemorgte  Windir- 
hitxer  in  Betrieb  genornjuen. 

Durch  verluderte  Ofeakonetruktioiien, 
zweckmäßigere  Betricli-wcige,  in  erster  Linie 
ermöglicht  und  hervorgerufen  durch  die 
L&rmannsohe  BcUackenfenn,  durch  Eb- 
führung  von  Kok.^öfcn  mit  (M  winmin;.'  I' i 
NebenprodulLte,  durch  majscliinelle  Förderung 
und  Bedienung,  durch  Ansnutsung  der  GidiV 
gase  für  kalorische  und  motorische  Arbeit 
usw.,  ist  es  gelungen,  heute  Tage.sleistungeo 
bis  zu  500  t  Roheisen  und  damit  verbunden 
noe Ii  <■  i iie  Erniedrigung  de«  Breunstoffsatzes, der 
St  lbstkopton  und  der  Auslagen  für  Bepaie* 
turoii  zu  erreichen. 

Die.^e  I'rastände  brachten  auch  den  Vor- 
teil mit  sich,  daß  man  von  der  .Menschen- 
arbeit beim  Hochofenbetrieb  sich  unabhängi- 
ger machen  konnte. 

In  den  letzten  20  Jahren  s-tcllto  »ieh  in 
Deutschland  und  Luxemburg  beim  Uochofeo- 
betrieb  daa  Verhiltaia  der  Arbeitakrilfte  rar 
BoheiaeiipToduktion  folgendwmaßen : 


I 


-  I 


Rohi'isfii 
produktiou 

In  DurrhsrhuiU 

Arbeiler 

pro  .\rb<'it»'r 
and  J«lur 

1880 

21117 

27290.'»Kt 

129  t  RoheiNn 

1 

22  7«)K 

:{6«7433  t 

102  t 

• 

18ÖU 

24N4(i 

405.S451  t 

187  t 

• 

189H 

24201 

408600H  t 

206  t 

• 

1  K!M 

IM  llo 

.-.HHiio:!-^  t 

22:;  t 

« 

iSÜä 

24  0.j9 

5464 oOl  t 

227  t 

1896 

2C502 

6372r)7r>  t 

2  .'19  t 

* 

18!>7 

:}04r)9 

ßssl  46(»  t 

225  t 

1898 

:i077s 

7  312  7r;n  t 

2:^7  { 

1899 

:ui:tMi 

8143132  l 

224  l 

1  DOl.l 

:u74:{ 

s. -,20 540  t 

245  t 

1901 

?>TMM 

7  8Hn(iss  t 

243  t 

1902 

32399 

S  529  IKK)  t 

2U3  t 

* 

Bei  der  Gewerkschaft  , Deutscher  Kaiser* 
kommt  beim  Hoch- 
ofenbetrieb   .    .    .  419tproKopf  u..Tabr 

beim  HSrder  Verein  373t  ,     ,    ,  . 

In  nachstehender  Tabrile  rind  die  gr- 

br^uchlich^ten,  in  Deut-^ehland  trWa-enrii 
Roheisen  Sorten  und  ihre  chemisch«;  Zusam- 
mnisetsung  angefahrt: 
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KohetsenanalvHeii. 


Nach  geiiii-iut'aJil.  Dnrfltellung 

de«  Kiofnhüttenwc»en!< 

.>5.  24. 

c 

Mn 

Cu 

-  =.^- 

C?  i  1'  1]  r  f'ieisen 

Kheiii.-W'estf.  Nr.  1      .  , 

3.H7 

0,78 

0,538 

0.019 

0.018 

•             -          •  ♦ 

•.>.:>7-j 

0,82 

iiirni  ocn. 

>*         JUmUU  X^i*  I               «  « 

3,y7 

2,746 

1 1  "TO 

0,U20 

0,014 

2,70 

v,wa 

1  89 

0,040 

0,059 

Hüniatitei»eil,  Bhdll.- 

1 

ZfWl 

1,192 

V,VlO 

v,v2a 

HesBCmereiveD,    0.  M. 

M.  Nri  .   .          .  . 

3,H9 

1.99 

3,76 

0,13 

0,06 

Thomas  ei  Ben,  RheiwJ.-W. 

0,10 

2.4 

0,06 



0.4« 

1,70 

3,50 

0,05 

Liuembunrer  MM... 

0,75 

1,45 

1,75 

'»,075 

OM 

3.5 

1.0 

V,  1  s 

Khcin.-\\  estr.  Htrahi.  Nr  1 

<i,'3 

3,0 

(1,3 

Ü.(K> 

0.1 

0,1 

A  n 

4,"' 

".Iii 

0.0.^1 

0,2 

1" 

r>,o 

0,0(5 

(>,05 

0,3 

<J,4 

1,8 

0,3 

.Si>iegelci8en,  8iegeii«r  . 

'  4,5 

0,1 

II 

0,07 

£i»«nmsiigaii 

vnii  Hochfeld  

0.2-2,0 

fiO— 6T) 

0,15-0,26 

0,006—0,090 

0,06—0^09 

,  England  

7,1» 

0,2 

Siiiciumeisen  v.Hoehfeld 

1,2-1,7 

10-1« 

0,66-2,9 

0,086-0,14 

0,026 

0,06—0,66 

Den  we*eDtlich.stän  iiud  khittitr^teii  Ein- 
fluß auf  die  80  gewaltigen  Fori.-<  liritte  des 
deutschen  Eisenhüttenwepen«»  hat  jcilocli  ilif- 
Wissenschaft  ausgeübt,  insbe)K>adere  waren 
es  die  Fonchnngen  auf  dem  Gebiete  der 
angewandten  riicniic,  die  ,-o  ninnrlien  kriif- 
Ugeo  Impuls  gegeben  haben.  Solange  die 
Leitung  der  Betoiebe  in  den  Händen  von 
F^mpirikern  war,  die  durch  jahrelange  Er- 
fahrungen sich  in  der  Erzeugung  und  Be- 
handlung dea  Eiiens  eine  dnreih  keineriei 
theoretisches  Wissen  getrübte  Fertigkeit  an- 
geeignet hatten  und  die  änpr^'tlich  bestrebt 
waren,  ihre  Kenntnisse  streng  geheim  zu 
halten,  konnte  eine  ersprießliche  Fttrderung 
durch  den  Au.>^taus(Ii  von  Erfahrungen  nicht 
erfolgen.  Der  Gießereimeister  konnte  nur 
mit  dem  Roheisen  günstig  arbeiten,  welches 
von  einrm  hf?tiiiiinten  Ofiu  herrührte,  und 
mit  welchem  vielleicht  ein  anderer  Meister 
nidit  fertig  «erden  konnte.  Ebenso  oder 
ähnlich  ging  es  Ini  den  iindt^reu  Betiiebfl- 
Kweigen  imd  die  älteren  Eisenhüttenwerke 
erinnern  neh  noch  mit  Behreeicen  der  .»oge- 
imnnfon  .^fcds'tfrwirt.-i'hnft".  Erst  als  zu 
Ende  der  7Uer  Jahre  der  Hütteuiuspektor 
Waehler  in  Gletwits,  den  Einftufi  der 
chemischen  Zusamnu'n.-<etzung  auf  die  Be- 
handlung de.s  Materials  erkennend,  Labora- 
torien zur  analytii-chen  r^lsenunter^uchung 
einfühlte  und  dadurch  das  unersetzlich 
scheinende  englische  (iießenindieispn  v<iru 
deutschen   Markte   verdrängte,    bekam  die 


Wissenschaft  nach  und  nach  freie  Bahn' 
Sie  riß  die  undurchdringlichen  Mauern  der 
Geheimniskrämerei  nieder,  brachte  Licht  in 
die  bisher  dunklen  Vorgänge  der  Hütteu- 
proz^e,  verfolgte,  sie  in  ihren  einzelnes 
Phasen  hfohacIitenJ,  erklärend  und  rechne- 
risch, trat  verbessernd,  ergänzend  und  in 
vielen  FlUen  auch  umvikend  ein,  zeigte 
den  Wep  7.ur  Erniedrigung  der  .Sclhf^t kosten, 
zur  Kontrolle  des  Betriebes  und  zur  Ver- 
wertung der  Neben-  und  Abfallprodukte. 
Man  kann  kühn  behaupten,  daß  die  Errun- 
genschaften auf  dem  letztgenannten  Gebiete 
einzig  und  allein  der  Anwendung  der  diend- 
sehen  KenntniflM  bei  der  Untersuchung  der 
hüttenteehnijichen  Vorgänge  und  Produkte 
zuzuseliroibcn  sind. 

Der  bei  der  Steinkohlendestitlation  ge- 

wonncne  Teer,  früher  ein  lästiges  Abfall- 
produkt, ist  das  Auf«T!ingsmaterial  der  In- 
du.strie  künstlicher  Farbstoffe,  in  deren  Re- 
sidenz wir  uns  heute  befinden,  geworden. 
Diese  Industrie  .schafft  in  einem  .Tahre  für  mehr 
als  löO  Mili.  M  Werte  und  verkauft  ca. 
80  Mill.  M  ihrer  JOraeugniam  dem  Audand. 

85000  t  Ammoniumsulfat  und  über 
TOiJOt  Benzol  werden  jährlii  h  in  Ueutschland 
den  Gasen  der  Koksöfen  »bgeruugcn.  Die 
dorebsehnittliche  Aualieute  aus  der  trockenen 

'  Kohle  beträgt  3,5  */•  Ammoniumsulfitt  und 

'  1  Vo  Teer. 

'       Die  Thoma^sschlacke  bringt  dem  dcut- 
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ächen  Beiche  eine  jBhrlich«  Einiifthiiie  von 
mehr  aU  25  MüL  M. 

Ein  groBtir  T«!  d«r  Hoehofenschlak- 

kt'ii  liut  uucli  nuuuiiefache  Venvemluiig  iu 
Form  voQ  Schlackeozicgel,  Zement,  Bau-  und 
Sehottermaterhil  gefiudra  nnd  südlt  ein«n 
nicht  unbeträchtlichen  Wert  dar. 

Die  Gichtgage  hat  Buosen  in  Vecker- 
hagen zum  ersten  Male  chemisch  unter- 
sucht und  zugleich  den  Maschinenbauern 
durch  neine  sorjrfÄltifjeti  Studien  das  theo- 
retische Muteriul  gtlii  fcrt  i T*oggeiidorffi  Aa- 
ualen  18.'{4  ,Über  die  gasförmigen  Produkte 
des  Iloclntfoiis  und  ihre  Ri'nut/.iing  als  Bronn- 
materiai-.  Bunseu,  (.lasometriscUe  Melhoden, 
Braunecbwag  1877),  welches  zur  praktischen 
I/ösung  der  Gichtgusmaschiucnkunstruktion 
erforderlich  war.  Dte«e  Gase  bringen  nach 
Lürmann  bei  ihrer  Aufloittsniig  im  Oa*> 
kraftnioinr  auf  1  t  jilhrliche  Roheisenerzeu- 
gung einen  Gewinn  von  M  5,91;  es  würde 
daher  der  theoretiabhe  jihrliche  Gewinn  bei 
der  n<<li*'isen(.M'7.eugung  im  ftbgdaiifMieik  Jahre 
üä  MUL  M  betragen. 

Diese  und  Uinticfae  Erfolg  der  ange- 
wandten Chemie  trugen  wesentlich  zur  He- 
bung des  Ansehens  des  Chcmikerstaades  bei. 
Sie  führten  den  thoretiscben  Chemiker  aus 
dem  Dunkel  des  Laboratoriums,  wo  er  sub- 
alterne, »clilecht  bfznhUe  Hnndlancrf rdicnste 
zu  leisten  halle,  hinein  in  da,<  praktische 
Leben,  in  welchem  er  die  Kritik  der  Wis- 
senschaft nn  die  bislang  wenig  geklärten 
Vorgänge  anlegte,  und  neue  Wege  für  wei- 
tere Forschungen  erVfinete.  Es  ist  wohl  die 
logische  Konsequenz,  daß  <lie  neuesten  Fa- 
kultäten der  technischen  Hoduchulen  — 
da«  Eisen-  und  MetallhQttenwesen  —  den 
chcraischcii  .\litoilungen  angegliedert  wurden, 
in  welchen  erfreulicherweise  auf  die  kon- 
struktiv-mechanische Ausbildung  des  HSreis 
gleichfalls  hohes  Gewicht  gelegt  wird.  Denn 
hatte  ehedem  der  Wirkungekreis  des  Chemi- 
kers beim  Wakwerksbetrieb  oder  beim  Ab- 
stich des  Stahl  au»  dem  Ofen  »ein  Ende,  so 
hat  da^  jüngste  Kind  der  Eisenhüttenwissen- 
schaft —  die  Metallographie  —  auch 
darin  Wandel  geschaffen.  Die  chemisch- 
physikali.-^i'hcn  Vorgänge  heim  Er<ttarren 
flfissigeii  »Stahls,  beim  Erwärmen,  beim  Ab- 
sdirecken  oder  langsamen  Abkühlen  desselben, 
waren  in  den  letzten  Jahren  der  Gegenstand 
eingehender  Studien,  und  die  Namen  der 
eifrigsten  Forscher  nnd  in  den  Bexeiehnnn- 
gen  der  vcr=cli;iMh'nen  fMsenknhlonsfofflcj'ie- 
rungeu  verewigt,  welche  im  J5tahl  bei  der  Be- 
handlung desselben  bei  verschiedenen  Tem- 
peraturen entstehen.  Neben  Ferrit  und 
Perlit  hören  wir  seit  einigen  Jahren  die 
Kamen;    Sorbit,   Martensit,  Troostit, 


hiibeu  iu  die^ieui  \V itssenszweige  .Martens, 
Heyn,  Jüptner  Johnstotff  u.a.m.  be- 
sonde»  ezfolgreidi  geaibeiteL  (MiliiftMiu 


Die  Bestimmung:  des  Methylalkohols 

im  i-ormaldeliyd. 

Von  Uiu.xuicii  BAimtüiuiCK. 
(ElttgOf.  d.  &|7.  imt.) 

Auf  Seite  073  Jahrgang  1904  dieser  Zeit- 
schrift beschieibeu  K.  Gnehm  und  F.  Kauf  ier 
eine  neue  Methode  xur  Bestimmung  des  Methrl- 
ulkohiili«  im  Fonii:ilfh^hy<l ,  wobei  sie  mit  cht 
auf  die  l'iiistftndlic'likfit  der  vom  .\'(rciu  im 
chemische  Industrie  Mainz*  früher  Miir.- 
schlagenen  Verfahren')  ffir  technische  Zwecke 
hinweiten.  Ob  letzter«  Verfahren  auch  an 
andcriii  Oiti  ii  :iiiL'ru:ni<h  wiirili'i)  «iinl,  i>t  mir 
nicht  bekannt.  Dagegen  war  schuu  im  Jahre 
18'J8  bei  der  anah-tiscben  Kontrolle  der  Fomsl- 
dehydfabrikatinn  im  Laburuturiiim  der  A.-G.  für 
TrcbtTtrocknuug,  Kassel,  eine  andere  Methodi- 
im  Gebrauch,  deren  Prinzip  auf  Bindung  d«v 
Fonualdebyds  durch  KondeuMtion  mit  Na^ow- 
biaulfit  beruht.  Diese  habe  ich  jetzt  in  ihrer 
ursprüngüi  lH  ii  Form  und  nach  ATihrinniTiL'  «  irn  r 
Moditikatiuu  mit  der  ^^ulfanikäiiremethod«-  voii 
tinehui  und  Kaufler  verglichen.  Dahei  zcigtf 
sich,  daS  ilio  Ke^tultnte  um  3— voneinander 
abwichen,  indem  die  ßisuliitmethode  die  höheren 
Werte  an  Methylalkohol  ergab. 

Um  die  Ursachen  dieser  Differeus  su  finden, 
kontrollierte  ich  beide  Verfaliren  und  fand,  dsil 
der  I'>i~iiltitiiirtlii«lt  in  bezug  auf  (teuauigkeit  und 
Billigkeit  dt-r  V  orzug  zu  geben  ist. 

Die  Vernnche  wurden  mit  38  %  igeni  Formal- 
dehyd  von  ilir  hii'siirfn  Finna  (Jcbe  iSc  Co.  aU 
l'hamiakujHnvaiL'  Uczogeui  ausgefQhrt  und  das 
Gnehni-Kauflersche  Verfahren  genau  nach 
den  Angaben  der  Erfinder  mit  50  ccm  Aldehvd 
nadigeärbeitet 

10'  LL'iii  \\':is,-.ft  \v.'n]i  ii  in  cim  lu  Halbliter- 
kulboii  zum  Wieden  erkitxt,  dann  purtionenwei<e 
SS5  g  Rulfanibaures  Natrium  eiagetngen  und 
nach  dem  Krkfi!t»>!i  jO  ccni  Fonnaldehyd  zug»-- 
gebeu.  .Sodaua  wurde  mit  Kork  vi'rj«clil(>*»«>n. 
bis  zur  Verflüs.tigung  umgeschwenkt  und  über 
Nacht  stehen  gelaasen.  Am  anderen  Morgen 
wurden  durch  einen  mit  Glasperlen  Tersehenen 
Ucfttillieraufputz  und  einen  langen  Kühler  lau- 
Ölbad  von  135  145 'i  in  einen  llN»  ccni  Mefi- 
kolben  ca.  75  ccm  destilliert,  der  Kühler  mit 
WansiT  nacligcspalt ,  bei  15*  aur  Marke  aufge- 
füllt un<l  dnx  Hpi'z.  Gew.  des  Destillats  mit  d*r 
MolifHcheii  Wage,  die  die  vierte  Stelle  anssigt. 
bfi  bestimmt. 

Zu  Versuch  I.  wurde  teehn.  sulfaniJ«attrr>> 
Natrium  mit  s;<,3  V,  NtiSO  ,  •  (',11^  -  MI,,  zu  Ver- 
such 11.  und  III.  reine»  kristallisierte:«  Natrium- 
salz  verwandt. 

>t  Z.  anal.  Cheni.  3»,  G3. 
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Gtefnnden; 

L  100  ccm  DMtillkt  Ton  >pcs.  Qcw.  0,9898 
=  11,4  g  Methylalkohol  in  lOJccm  AMehyd 
IL  100  ccm  Destillat  vom  »pes.  Oew  0,9093 
=  12,2  g  Heihrlalkoliol  in  100  ocm  Aldehyd 

in.  IW)  ccm  Destillat  vom  »pez.  Oow  0.9mi 
=  12,0  g  Methylalkohol  in  lOüccui  Aldehyd. 
Die  Prltfitof  der  Dealillate  mit  ammoiiialcaUwher 

Silberlösung  erpah  ji-fUtrh  im  (iegenaatz  ru  'icn 
Befunden  Gncli  m  -  K  a  u  f  I  .  r?«  Htarken  8ilber- 
»piegel.  Ferner  wunii-  narh  Ii«  «  ndigung  der 
DeatUlation  im  Anisatzrokr  und  Destillationii- 
kolben  deuttteh  Fonnaldehydgerncli  wahrgo- 
uoniiiKM).  Prsliall)  wuntc  im  Destillat  der  Fonnal- 
debyd  mit  Joülöi^uug  titriert'). 

10  ocm  Dcstiilat  wurden  nach  ZuMtz  von 
SO  ccm  normaler  Natronlauge  mit  *;,o-n.  Jodlfjsinig 
bis  zur  (ielhf&rbung  versetzt  und  nach  dem  Au- 
Bäuern  mit  nonnaler  H^SO^- Lögung  da«  über- 
•chOuige  Jod  mit  ThioeoliaUOemig  xurfick- 
titrieit.  I>a  die  Flflmiglcdt  beim  Eänlaiifen  der 
Jodlöi^ung  vollkcitiiitu n  klar  blieb,  war  die  An- 
wesenheit jodofonnbildender  Bubstanzen  —  Ace- 
ton, Äthylalkohol,  Aeetalddiyd — amgeaehloeMii. 

Verbraucht: 

II.  37,4  ccm  '/,o-ii.  .Iiiiliösung,  d.  ».  0,.'i'i  t:  Form- 
aldehyd in  lui  iciii  Dtstillat 
lU.  35,6  ccm  '/|o-n- JodlOauog,  d.  a.  U,&3gFonii- 

aldehyd  in  100  ccm  Destillat 
Ich  fand  ai»o  im  Gegensatz  zu  den  Angaben 
der  lurfinder,  daS  das  Kondenaationqirodiikt  von 
Formaldehyd  and  satfanibanrem  Natrium  bei 

der  Dt'-tillatioii  in  tri'rinj'f'-ni  Mußt'  /tT.^cUt  wird. 
Der  übergehende  Forniuldehyd,  ta.  g,  beein- 
flnflt  die  Beaultate  um  3—4  %. 

In  kaum  wahrnehmbarer  Weise  ist  die»  bei 
der  Bisulfitmethode  der  Fall,  welche  daher  den 
wahren  Methylalkoholgehalt  uucigt 

A.  .Vltes  Verfahren: 

50  ccm  Formaldebyd  werden  mit  140  ccm 
NatrinrnbiflolfitUtaung,  weldie  1  Mol.  NaHBO, 

in  2»*;"'  i'cm  eiithJilt  also  ein  kleiner  riMTschuÖ), 
gemi;!>cht,  der  KoH>t>u  mit  <iicht  m  hlutSendem 
Kork  ver!*chlo*.sen  und  4—5  Stunden  zur  Be- 
endigung der  Koudcuaation,  Bildung  der  Oxy- 
methylensulfnsfiure,  stehen  gelaiwen.  Dann  wird 
mit  Külilcr  vcrhunili'n  und  ca.  der  Flüssigkeit 
abdestilliert,  der  Külüer  nachgewaschen,  das 
SOfhaltife  Destillat  mit  Natronlaiige  alkalisch 
gestellt  un<l  diese»  nochmaU  durch  einen  mit 
Glasperlen  beschickten  Aufsatz  destilliert.  Man 
lingt  im  100  ccm-Meäkolben  ca.  75  ccm  auf  und 
ermittelt  nach  dem  Auffüllen  bei  15'  das  spes. 
Gew.  mit  der  M ohr«ehen  Wage. 
Gefunden: 

100  ccm  Destillat  vom  wez.  Uew.  0,9868  =  15,2  g 

Methylalkohol  in  100  ccm  Ablehyd. 
Das  De$<ti!lat  zeigt  mit  Silbcrlösung  erst  nach 
lAngerem  Stehen  geringe  ticbwfinung. 

Um  dto  Amffihrang  der  Methode  mif  eine 
Destillation  t.u  boHclirPlnkm .  hixhv  ich  folgende 
praktische  Abänderung  vorgeuomnieu. 


*»  Lunge,  Cliem.  techn.  Unteraaehoags- 
metbude  lH,  684. 


B,  Neues  Verfahren: 
50  ccm  F<»rmaldehyd  werden  wie  vorher  mit 
14i*  i'cm  BiHuliitlOsung  gemiiH:ht  und  inu-li  tk- 
endigung  der  Kondensation  mit  Natronlauge 
genau  neutralisiert:  Da  man  in  diesem  [Fdl 
nicht  alkoholische  PhenolphtaloTnlrtHung  zu- 
setzen darf,  wurde  p«>ef»n  Rrillantgelbpapier  (oder 
PhenolphtaiciiijuipK  r  gi- tüpfelt,  welche  den  eistoi 
Troplen  abemchOsaiger  Laufs  genau  anzdgem. 
Hat  ntu  am  Versehen  etwas  flberdtriert,  so  kann 
man  ohne  ji'<lf  f  ii  fahr  mit  verd.  8chwefelsälure 
oder  Bisuiiitlösung  zurückgeben,  bis  eben  schwach 
alkaUsdra  Reaktion  vorhanden  ist. 

Nach  di>r  Xinitralisicnincr  wird  der  Kolben 
mit  Aufsatzrohr  und  Kühler  verbunden,  und  daun 
werden  aus  dem  Ölbad  ea.  75  ccm  Destillat  fflbcr- 
getrieben. 

Erkalten: 

lue  ccm  De-^tillat  vom  sii.  z.  Ci  w.  0,9674*BlMf 

Alkohol  ui  iuu  ccm  Aldehyd. 
Das  Destillat  gab  mit  äilberlOsung  erst  nidl 
längerem  Stehen  geringe  8«bw&rzung. 
10  ccm  des.<$elben  verbrauchten  1,6  ccm  \i«-u.  Jod- 

lösitii^'.   !  s  0,034  g  Formaldebyd  im  Oe- 

aamtdestiUat. 

Kachweis  der  grolen  Bestindigkdt 

des  oxymethylensulfosauren  Natriuins  wurden 
50  ccm  Aldehyd  wie  vorher  mit  140  ccm  lUsuIfit- 
lüsung  gemischt  und  nach  Beendigung;  d<  r  Kon- 
densation an  einem  gut  wirkenden  Backfluäkfihler 
3  Stunden  im  Sieden  erhalten.  Nach  dem  Er- 
kalten wurde  mit  Natronlauge  genau  neutral 
gestellt  und  wie  vorher  75  ccm  Deatillat  über- 
getrieben. 

Erhalten: 

100  ccm  Destillat  vom  .-«pez.  Gew.  0,9878=  14,0  g 

Methylalkohol  in  100  ccm  Aldehyd 
Das  Destillat  schwirtt  &$ilberlOsang  ebenfalls  erst 
nach  iBngerem  Stehen. 

10  ccm  desselben  verbraufliten  5,7  cem  '.',^-n.  Jod- 
lAsung,  d.  s.  0,084  g  >  ormaldehyd  in  100  ccm 
Destillat. 

Zu.snmniPiistrlhing  der  Resultate. 
A.  öu I f antlsäuremethode. 
Gefund»:  I.  11,4  g  Methylalkohol 

3.  12,2  g         .       mit  0,56  Pornml- 
dehyd  im  Destillat. 
3.  12,0  g         ,      mit  0,53  Formal- 
dohyd  im  Destillat 

B.  Bisulfitmethode. 
a)  Neues  Verfahren. 
Oefoilden:  1.  14,6  g  Methylalkohol  mit  0,084  g 
Formaldebyd  im  Destillat. 
2.  14,0  g  Methylalkohol  mit  0,0B4  g 
Forma) dohyd  im  Destillat, 
Ii)  Altes  Verfahren. 
Clefunden;  15,0  g  HetbyhdkohoL 
Schlupf  olgenuig. 
Aus  meinen  Versudien  schliette  ich,  daO  bei 
I  der  Sulfanilsturemethode  eine  geringe  Spaltung 
!  des  K'iitidensiitiori.Hproduktc.'*   in   seine  Kompo- 
\  Mcnten  bei  der  Destillation  nicht  zu  vermeiden 
ist,  und  daß  der  übelgehende  Aldehyd,  ca.  0,5  g, 
infolge  .teines  hohen  »ipez.  Gewichtes  schon  in 
diesen  Mengen  das  Ue»ultat  erhebiicb  beeinflnfit. 
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Bei  der  Bisnlfitmethode  ist  die  Zeraetsung  des 
oxymethylenmdfoBMnvn  Mttliiiii»  in  naatnler 

I^sung  faßt  <:l(-i(h  Null.  Die  Remltate  Aul 
daher  höher  uud  richtiger. 

Bedenkt  muii  feruer,  daß  bei  Uiitentuchuug 
größerer  Mengen  Aldehyd  —  und  dies  int  der 
Fall,  wenn  i»  sich  um  ßccitimniung  kleiner  Quan- 
titäten Methylalkohol  handelt  proüc  Mengten 
»nlfanilaaurea  Natriums  aotwendiK  und,  ao  ist 
entere  Metbode  fOr  die  BetrieMeontroUe  »i 
teuer,  während  der  Fnie  dea  BisuMte  nidit  in 
Betracht  kommt. 

Dreeden,  Juni  l!>04. 

lAbontoiium 
fOr  Farbeneliende  und  FSrbaniteelukik 
der  Teclmieclica  Hoduehnle. 


Die  Bestimmunif  des  ZuckergdMltes 
in  Rohzucker  und  Melasse  fflr  die 

Verzollung. 

Von  Dr.  Ii.  Schweitzer,  Neu- York. 

Seit  Jahren  schweben  eine  Anziilü  Prozesitc 

hiesiger  Ziulccrimporteurr  fregin  die  Bundes- 
r^crung,  bei  welchen  e»  sich  um  die  Methode 
der  Beatimmun^  des  Zuckergehaltes  in  imiM»«' 
tiertoni  Ziu'ker  liaixlelt.  Dic-ie  Prozesse  sind  ain 
2., 0.  durch  dcu  (.'ircuilCouxtuf  Appeal»  (die  höchste 
Instanz)  entschieden  wurden,  uud  zwar  in  einem 
von  Biditer  Lacombc  abgef afiten  Urteile. 

Der  streitige  Paragraph  des  Tarifs  tautet  wie 
folf.'t:  , Zuckerarten  iiiclu  ülur  N*r.  ](i  ,Dutch 
Standard'  in  F'arbe,  die  uucii  p(>larii>kupi- 
achem  Befunde  nicht  Aber  75"  Zuckergehalt 
loigen,  xalUeu  OJib  «  Zoll  per  l'fund  und  fflr 
jeden  höheren  Grad,  der  durch  polar  iskopiKche 
I?estimniung  angezeigt  wird.  0,85  c  per  Pfund 
mehr,  wobei  Teile  etocs  Cirade«  in  deuuelben 
VerhlltnSs  beredmet  werden.* 

Dn«  Rrwcismaterinl,  das  dein  (rericht«hofe 
vorlug,  war  vin  überaus  auttgedehntcs.  Eine  Ent- 
scheidung verlangt  jedoch  nur  der  folgende  Funkt: 
,Uiit  der  Kongrefi,  als  er  im  obigen  Paragraph 
dea  Tarife  die  Worte  gebrauchte  ,nach  polari-  ' 
skopischiiii  Refiiiidc'  und  , durch  ixdariskopiache 
Betttimmuiig  aiigezcitrt  <  ine  bestiumite  handeis- 
analrtische  Methode  im  Auge  gdiabt,  nach  der 
die  polnrialtopiaehe  fiestimmtuig  ansgeffihit  wer- 
den muB?' 

Die  TnijHirtinire  behaupten,  daß  zurzeit,  als 
der  Tarif  in  Kraft  tr»t^  im  Zuckerbandel  eine 
bcattminte  Metbode  angewandt  wurde,  um  den 

Wert  des-  Ztirker'  7.n  ht^tunmen.  und  daß  dir-sc 
Methodik  vorn  ZollaiiU  aiigewendtit  werdcu  uiuU. 

Die  liegicrung  behauptet  dagegen,  daß  jener 
Paiagrapli  aich  »af  Iteine  bestinunte  Uandela- 
methode  besieht,  sondern,  daB  m  dem  Schatiamt 
Obcrliis'-ru  Idi  ilicu  muß,  die  wi^sen.schaftlich  zu- 
Terltb^ig!«!«  .Methode  auszuwiLhlen,  tun  denZucker- 
gelialt  so  genau  a!s  mOj^ieh  au  bestimmen. 

Die  Importeure  verlangen,  daß  zwei,  von- 
einander  unabhängige   polari.'«kopiHche  Bestim- 
mungen ausgeführt  werden  sollen,  und  daß  da«  ' 
Mittel  dieser  l>eiden  Bestimmungen  als  wahrer  i 
Ünclccrgebalt  angesehen  werden  soll.  Fnlls  aber  I 


der  Unteisdiied  swisoben  beiden  Analysen  eine 
gewisse  Oreue  fibenteigt,  dann  soll  eiue  dritte 

Sehiedsrichterunatyse  gemacht  werdCB,  die  dann 
aua«chlaggebend  sein  soll. 

Die  Begiemng  dagegen  ordnete  an,  daO  die- 
iniker  des  Zollamtes  die  Restinunungen  ausführen 
sollen,  uud  daß  bei  denselben  Korrekturen  für 
die  Temperatur,  bei  der  polarisiert  wird,  ange- 
wandt werden  mOasen,  so  dafi  lOr  jede  10  Unuie 
hSher  sIb  die  Temperatur,  bei  der  da«  FalanAop 
geeicht  ist,  0,3%  zum  abgeleaenen  Znekergehalt 
zuaddiert  werden  müssen. 

Gegen  die  Korrekturen  richtete  sich  haupt- 
sftchlich  der  .\ngriff  der  Importeure,  welche  die- 
seli>en  als  unwiseensebsftUch  beseiciuien,  da  bei 
ihrer  Anwendung  Battnade  x.  B.  hlnfig  0,1— 0,3  9( 
über  100"»  Zuckergehalt  zeigen  würde. 

j^achdem  der  iüchtcr  in  dieser  Weise  den 
Baehverfaalt  Itlar  gelegt  hat,  flbrt  er  wie  folgt 

fort:  Die  Ausdriirk«-,  wt  tehe  im  Tarife  benutzt 
werden:  .tcsting  by  thc  pidariscope*  oder  .showu 
by  the  polariscopic  tcst",  haben  keine  be  ■■stimmte 
bandeisanalytische  Bedeutung.  ImQegen- 
teil  es  »eheint,  dafi  der  Kongreß,  ala  er  <yese 
.\usdriukt' wählte,  im  Auge  halte,  daß  die  wissen- 
schaftlich geiiauestcu  Methoden  für  die  Zucker- 
beatinunnng  anzuwenden  seien.  Wenn  dies  sn- 
gestanden  wird,  dann  nniö  die  Fnigp  iint ersticht 
werden,  ob  diu  vum  Schatzamt  endgültig  an- 
genommene Auaiysenmethode  wirklich  zu  dea 
reri&filiclisteu  Besultaten  fOhrt^  wobei  es  gaat 
gl«chgflltig  isit,  ob  die  Ohemiker  vor  den  Er- 
lassen des  Tarifs  andere  Beatimniuug-wci-jen  ge- 
bniuchten.  Hie  /eu^enaussageii  haben  I»ewie8e«, 
daß  bis  zum  heutigen  l  äge  kein  Instrument  und 
keine  Methoden  bekannt  sind,  welche  ein  absolut 
genaue?«  Resultat  anf  Hrnnd  der  PolariHation 
ergehen.  .Vnpenonimen  nun.  daß  jemand  einen 
Apparat  und  eine  Beatinunougsmetbode  »ufüuden 
wOrde,  welche  alle  Ungenauigkdten  der  Zucker- 
analysen  ■■.[)<  d<  tn  Wege  ri^nmen  würden,  und 
ferner,  laiä  alle  SachversUüidigen  diese  neue  Me- 
thode als  absolut  genau  anerkennen  würden, 
könnte  dann  die  Jäegiening  daran  verhindert 
werden,  diese  Analrsenmethode  für  importierten 
Zucker  au/.uwenilen,  weil  ilie  Bestimmung  un- 
bekannt wtu  zurzeit,  als  der  Tarif  erlai^aen  wurde? 
Das  Polariskop  iat  ein  wiaaenachaltlichea  Laboni' 
toriumsinstruuiont,  dessen  Benutzung  «pezielle 
Kenntnisse  und  Erfahrung  verlangt.  Die  Be- 
dingungen, unter  welchen  das  Instrument  benutzt 
wird,  indem  in  gewisser  Weise  die  Ablesungen. 
Daher  ist  es  notwendig,  genaue  AnsfAhrnngs- 
lie-firnmunL'en  f.stzulegeu.  I>a  der  Kongreß  im 
litnt  dies  nicht  getan.  s<>  muli  da»  Schatzamt 
dafür  sorgen,  daß  genaue  Hestiminungen  Ober 
die  Analyae  mittels  des  Polariakops  getroffen 
werden.  Das  ^hatxamt  mnfi  bestimmen,  welche 
Polariskopkonstruktion  zur  Verw  endung  kommen 
soll,  welche  Ausbildung  und  Erfalmuig  die  haben 
mlissen,  welchen  die  AusfAhrnng  der  Auatyie 

anvertraut  wird,  welrho  wi<;sen8cliaftlictfa  an- 
erkannte Verbesseruujjtu  angenommen  werden 
fidlen  und  .schließlich,  falls  zwei  .inalysetimethO' 
den  existieren  sollten,  bestimmen,  welche  im 
Regieniogslaboratorium  anagef  Ohrt  werden  aollca. 
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l>ir  Tiirifjri  >''hi<'hti'  zcifrt  writrr,  daß  flri- 
seU  voiu  Jsthri*  I.h&wJ  zuuj  »r^ti  ii  Male  dif  polaxi- 
»kopischc  BefltimmanptmetluMii  trw&bnt.  Nach 
dem  EtM  dimet  Tarife«  ocdaete  du«  tkhAtMmt 
ipmwtt:  Aujiffihrun|t«ib«stimmiingen  m,  welche  in 
Wfxiitliiluii  iili  iiii  ili  mit  iliri  jctzl  ln-trliciuiiii 
■ind,  nur  daü  die  Korrektur  für  die  TeniiH-ratiur 
nicht  vnrgfwehen  war.  In  diesen  BesUnimungieB 
ittand  jedorh  nirht,  rfnß  flcr  I>urch»ehDitt  zweier 
j\juUj8en,  dertiii  euut-  vuui  lieg^erungschemiker 
and  die  andere  vuiu  Chemiker  de«  Importeur! 
uqfeführt  ist,  bei  der  VenoUung  den  AuMcblaf 
g«ben  eollte,  obglneh  den  HandeUgwbituehen 
ein  ^cili'hest  Vorgehen  ontsprocln^n  lifittc. 

Im  i.ie(renteU,  dieee  Bestimmuiiv'i'ii  ^uIk  ii  vor, 
duA  swei  oder  mcliT  Polariaitionen  v>,n  «li-n  Kc- 
f^erungBchemikcmnaiagefAlirt  weiden  wUten.  und 
dafi  davon  der  Datehaduiitt  zu  nehmen  sei. 

Im  Tarif  vom  Jahre  1890  wurde  nur  die 
Farbeaprüf  UQg  bei  der  Ventollung  vui)g;e»chrieben 
und  nicht  die  PolarisntioD.  FSr  Znckemorteo 
jt-dfich,  die  aus  Ländern  stammten,  welehf  ninon 
Ztdikrieg  K^^gen  die  Vereinigten  >tiuiteii  führtea, 
war  die  PulariKation  bei  der  Ver/i  llun;;  vor- 
gesehen, deagleichen  Zucker  uia  Lfindero,  die 
Exportpr&imen  tahlten.  Daher  «rfiel  das  Sebate- 
:iriit  Im  Jiilire  isrij  I'estimmunK'eii  für  die  Po- 
lahitation,  die  im  allgcmetuen  mit  den  jetzt  gel- 
tenden ideotiflch  waren  and  auch  die  Teutpe- 
raturkorrekturen  vorsidim.  Nach  dieser  Methode 
wurde  in  den  Jahren  lMi2.  li>'J'i  und  181»4 Zucker, 
der  auj«  Coiombia,  Haiti  und  Veneauela  impor- 
tiert wurde,  analyücrt,  du  dort  £xpoirt|»inüea 
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für  einheimischen  Zucker  bezahlt  wurden.  Bi 
mutt  angenoMinien  werdeo,  datS  der  Kungrefl  bei 
späteren  ( ie«4etzbe«<timmungen  dieie  Schatzamte- 
Terordnuugen  berOcknchtigt  hat. 

Int  Tuif  de«  Jahrni  1894  wurde  bei  der  Ver- 
zollung von  Zucker  mir  ilie  Karbenprobe  vor- 
ge«chrieben  und  die  Polarisation  nur  fOr  die  Me- 
lasse verlangt,  gleichzeitig  wurde  die  bcaondere 
Hehandluiig  de;*  Präniienzuckeri;  abgeschafft. 

In  den  AuttführungHbeNlimaiungen  für  di&>cn 
Tarif  wurde  die  Polarisation  als  ein  Hilfsmittel 
erwJUmt,  da«  bei  der  Ventoiluog  von  Wert  Mi; 
die  Teuiperatorkoirektor  war  aber  aoagelawen. 

Als  niiti  der  Koiifrefi  den  jetzt  In-stehenden 
Tarif  erliett,  niuli  er  gewußt  haben,  daü  das 
•'Schatzamt  die  .Vu-^führung  der  PolariMtion  tUk 
verschiedenen  Zeiten  venschieden  angeordnet 
hatte,  wahrscheinlich  um  die  genauexten  Kexul- 
tate  zu  erlaii^'ci».  Manchmal  waren  die  Tempe- 
raturkorrektaren Tuigeeeben,  mauclinuU  nicht. 
Die  Folferonfir  Ist  daher  iirerecbtfertigt,  dal  der 
KiMiprcfl.  nl«  (T  im  Jnhre  1><!1T  imr  von  der  Po- 
lari>ali>Mi  tlc»  Zuckers  sprach,  ulme  genauere  Be- 
fitiiinuuiigen  zu  treffen,  es  dem  ."^eliat/aiui  iilter- 
liefi,  alle  £iQzelheitea  anauoidueo.  Da»  bchatz- 
nnt  eollte  bentiinTnen,  welebce  Instrument  an- 
zuueiideii  ^ei,  w.-Ielie  i'lieniiker  die  Polarisation 
»uiizuführen  haben,  und  welche  Arbeitametbode 
die  genaueoten  Kemiltate  gibt.* 

wird  daher  gegen  die  .\uffa.v>ung  der  Im- 
porteure entschieden,  daß  die  Polariäatitiu  der 
Zuckerxorten  nach  den  >Schatxaint»beet]|lllinillgeil 
mit  den  Temperaturkorrektureo  nuaanfllhren  aeL 
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I.  7.  Photochemie. 

E.  Englisch.  Bemerkung  über  EmpAndlfch- 
kcitsbestlmmnng.  (Z.  wijis.  Photogr.  1904, 
185.  Juni.  Stuttgart.) 
Empfiadlictikeit  (Schwelle)  kann  nur  die  Energie- 
menge seiA,  die  in  dnem  Uditempfindlicben  Tro- 
dukf  eben  hinrcielit .  um  <  iiie  direkt  sichtbare 
oder  durch  irgend  welche  .Mittel  nachweisbar  zu 
machende  Veränderung  hervorzurufen.  Solange 
Absorption  luid  Reflexiousvermögeu  gleich  .>«ind, 
wie  bei  demnelbcn  Plattenfabrikat  z.  B.,  erhält 
man  aus  der  aufgefallenen  Lichtnienge  im  Seiisito- 
meter  vergleicbliare  Wert«.  Weniger  genau  natür- 
lieh  bei  venohiedcora  Plattenaofften.  Wenn  man 
Hbrr,  wie  es  kürzlich  geschf^hcn  ist,  Dinge  mit 
gaiiz  verschiedeuem  ReHexionii-  und  Absorptions- 
vermögen wi«  ÄgBr  und  AgC'l  auch  durch  die 
sofgefalleoen,  anr  Verflnderung  hinreichendeo 
Uchtmengen  Teiirleichen  will,  begeht  man  schwere 
Fehler.  Antorreffral. 

Lw»  B»eefcelMid.  ZentriAigierte«  BronuUber 
lllr  BronMÜberanolaloiMn.  (Z.  wiaa.  Photogr. 
1904,  174-  179.  Juni.  Yolikera-on-Hndaon 

5./ 8.  1903.) 

In  »11  berplattierler  Zentrifuge  zentrifugierte»>,  ein- 
tna)  mit  Wa.Hwer  gew««ichene?i  Bronisin»er  hftit  kühl 
und  feucht  aufltewahrt,  unverändert  «ehr  lange. 
Alle  Stoffe,  »lie  Reifen  der  Knuibinn  verursacheri 
könnten,  i^intl  entfernt.  Durch  ^U»chen  von  Vor- 
th, laoi. 


rutr-liruiiisilliei- .  da>  in  friselie  ( ielatifie  langsam 
unter  Umrühren  ciozutrageu  ist,  kaiw  man  jede 
beliebige  EmplIndUchkrit  aofort  mit  grolerOläch- 
m&ttigkcit  herstellen.  IMc  ffrtipen  I'rilpnrate 
mit  ihrer  unzersetzteu  Üelatiue  ^iiud  haltluirer, 
als  die  durch  das  gewöhnliche  WuNelun  der 
Emahnoneo  entstdienden.  Man  muß  nur  beim 
Zentarifnirieren  gleiche  Temperatur  hentellen  und 
mir  Ti  kg  Silbernitrat  i'iitsiiteelieiide  Kmulsioii 
auf  einmal  herstellen.  Man  wird  dafür  unab- 
hängig von  den  Zuftliigkeiten  des  Waschwassers 
beim  Was(  li|ir<e/,eQ.  E.  /'  7''  '1 

A.  V.  L.  Lomi^  und  A.  iieyewetx.  Kinflufi 
der  Vmtar  4en  Eatwlekler»  «of  Üe  Gv5t« 

de<<  K  orne»  de«  reduziertenSUbers.(Photogr. 

Wochenbl.  1904,  14  /6.;  21.  6.> 
Platten  derselben  Emulsion  wurden  beliriitet.  mit 
1  Hydrochinon,  Pyrogallol,  Amidol,  Meto!,  Meto- 
I  chinon,   Eikonogen,    Paramodophenol ,  (Jlycin, 
Edinol,  .Vdurol,  Ortol,  Hydramin  und  Brenz- 
katechin  entwickelt,  fixiert  und  gewaachen.  Mit 
heifiero  Waaaer  «rfrd  etwas  geaehwSnte  Emuliiion 
geliift  und   dies   als   Mikropräpanit  verwendet. 
'  Diese  EntwickkT  j^cIku  unter  normalen  l'mstAn- 
den  gleich  großes  Korn,  bei  .\lkali-  oder  Brom- 
kaliiunaberschufi  im  Entwickler  vergröbert  eich 
diei>c<».  Die  Tempemtur  ist  ohne  Ktnftufl.  Über- 

e\|iM-it'iiii    uimI    Standeiitw  m  klilriL'  feiin-res 

Korn.  ParaphcnylendiaminuudDrthtiaiiiiiiuphenol, 

IÜ7 
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die  als  Entwickler  nicht  gebmucht  wenieo,  geben 
feine»  Korn,  das  sich  «her  der  Dormalen  Größe 
niluTt.  wciiii  den»  ahm-  Alkali  L'il>rjim'litcn  Ent- 
wickler Alkali  «ngeseut  wird.  Die  audoru,  ohne 
Alkali  entwickelnden  KArper  geben  mit  Sulfit 
allein  ebenfalls  feinn-e-  Koni,  s\U  in  vorschrifts- 
niäfliger  ZuttAinnicn»etzuiig.  KonigruUe  und  F arbe 
des  Niedeiscklags  «tell«D  in  gewUnen  Bezie- 
hungen. E.  Englmh. 

A.  B.  L.  Lnmlero  u.  A.  Scyewetz.  Über  die 
Terttnderun^  (bn  KniimnmctnbUnlfltf* 
und  des  Natriambisulflis  an  der  Luft. 
(Photogr.  Woebenbl.  1904,  161—164.  34.f5.) 

Krii»t»lli-i(  rte^  Pyrosulfit  ist  an  rler  Luft  Rchr 
beatftndij^;  ilic  Losungen  »ind  baUbtirer  al:»  die 
SuititlÖBungen ,  doch  ist  die  Küuzcntratioa  von 
kleinerem  EinHuJi,  and  bei  2096-iger  Lösung  ist 
merkwOrdigerweise  die  SnlfittArang  die  haltbarere. 

Kris  tall  i -i  rrl  i-^  Vat  rill  III  iM-^ültit  ist  ^cliruiiiiestiiiidi^. 
doch  verhalten  sich  seine  Lüüungen  wie  die  des 
PytoeoUlts.  B,  EngStdi. 

A.  u.  L.  Laniiere  i    \   S.  \  -witz.    Über  die 

Veränderung  <lt'<  kristailifiiertcn  Natriiun- 

sulfits  au  der  Luft  (Z.  wias.  Pbotogr.  1904, 

144—150.  Mai  [1./4.].) 
Kristallisiertes  Sulfit  Terliert  an  der  Luft  Wasser 
ohne  merkbare  Bildung  voti  Sulfat,  wie  bisher 
angenommen.  £1«  lafit  sich  in  trockener  Luft 
f au  entwlaaeni.  Die  wiaaerigeB  LOwingen  f ol  gen 
in  ihrem  Verhalten  ganz  den  I^ösunsr«'«  fle« 
wasserfreien  iSuliits,  über  die  wir  8.  784  bereits 
referiert  haben.  Lösungen  vou  8id6t,  das  aus 
saurer  Ldeong  kristalliaiect  wurde,  sind  haltbarer. 

(Die Ergebnisse  dieser  Venucheslamnien  genau 
mit  denen  von  Reese  und  sind  vom  Standpunkt 
der  )>hysikali)scbeu  Chemie  selbatverstAndlich,  wa« 
dem  Verdiaist  der  Untersuchung  natürlich  nicht  | 
Abbrm  h  tut  E.  Englisch. 

HansHerzü^.  I  ber  Ann  Verhalten  denNatrium- 
anifit«  gegen  den  LuftHauerHtoff  in  und 
aulterhalb  de»  alkalineheu  Kutwieklers. 
(Photogr.  Woebenbl.  1904,  1.^3—15.^,  17.:5. 
[4/5. j  llenielingen-Bremen.l 
Verf.  weist  auf  die  Erfahrung  B  ige  low«  hin,  wo- 
nach die  Oxydation  von  SulfitlOsongen  durch 
Znsat?.  kleiner  Mengen  organisch'  r  Sulistfinz  ver- 
zögert wird.    Er  sieht  daher  die  SuHitwirkung 
im  Entwickler  nicht  als  eine  schätzende  au,  son- 
dern als  eine  die  oxydierte  Entwicklersubstai» 
teduxierende.  Wird  frischer  PyrogaUolentwickler 
geschüttelt.  >o  rötet  rr  >i(Ii,  tiitf;irl>t  sich  aber 
wieder  in  der  Uuhe.  ir^ultit  ist  iu  uSensteheuden 
Entwicklern  uoch  immer  Toriianden,  wenn  schon 
das  EotwicklungsvermOgen  ling^t  verschwun- 
den ist.  E.  Englisch. 

A.  TMnbe.  Über  eine  neue  Perntzsehe  pan- 
chromatiHche  Platte,  (.\telior  d  Photogr. 
1904,  Heft  6,  Juni.  München  i 
l»ie  mit  Äthylrot  in  der  Emulsion  gefärbte  Platte 
leistete  nicht  dasselbe,  wie  die  Badoplatte,  die 
FarbenempfiBdliehkeit  liefl  im  VerhAltnis  ku  den 
blauen  Strablcn  /u  « tinsrheu  flbri>r.  Es  gelang 
nun,  eine  neue  l;lllül^i^ln  ?»  finden,  die  sogar  noch 
ein  geschlo.vsfiKTes  Haiiil  L'ifit.  als  die  Badeplatte. 
i^ie  hat  13"  i^cheiuer  und  kauu  langsam  entwickelt 
werden.  —  Vei^leiche  mit  Orthochrum  gaben  in 


e  Chwafci. 

der  Emulaionsförbung  nicht  die  guten  Resultate 
der  Äthylrotfärbung,  die  Badeplatte  war  befflier; 
die  ^ensibilisiirunjj^'kurve  des  Orthochroms  fiel 
g^n  Kot  weniger  steil  ab.  Ürthochromiösung 
ist  weniger  haltbar  als  AibylrotUteQng.  FSnadiroin 
scheint  sich  zurEmulsionsfilrbinifr  überhaupt  nicht 
zu  eignen,  die  Rotempfindlictikeit  ist  allerdings 
grofl.  Verf.  konnte  aber  keine  reinen  Platten  er- 
halten, (S.  Ref  diese  Z.,  S.  784.)  E.  Englisch. 
A.  Micthe.  Ätbylrot,  Orthochrom,  Pinachrom. 

Photogr.  Chronik  1904,  22.;6.) 
Um  sich  und  Traube  g«gen  den  Vorwurf  der 
Parteilidikeit  als  Eotdeeker  der  sensibilisierenden 
Wirkung  der  I.'^orynniiie  auf  die  pbotographiache 
Platte  zu  schüt7A'ii,  zitiert  Miethe  das  mit  dem 
seinen unil  ileniTra ubes  üliereiiistjnniirinle  Urteil 
Eberhards,  der  mit  den  Höchster  Präparaten 
(Königs  Oithochrom  nnd  Pinachrom)  anmahms- 
wei-e  ^'tite  Resultate  erliielt  und  sie  einem  neuen 
Mietbeuchen  8eusibilisatur  nicht  gleichwertig 
fand.  B.  BngUteJi. 

A.  Miethe.    über  ZnnatzsenHtbilisatoren.  tZ. 

wiss.  Photogr. 99, 172  -173.  Juni ;20.;5.]  Berlin.) 
Vogel  hatte  erkannt,  daä  Chinolinrot  die 
sibilisierenden  Eigenschafteu  des  pyaninn 
bessere;  Vieth e  hat  gezeigt,  dal  die  Schtrm- 
wirkuiif,'  ile-*  Stoffs  au^ire^rluiltct  werile,  wenn 
man  ihn  mit  Glycinrut  ausfällte.  £^  tijidet  die 
günstige  Wirkung  des  CfainolinrotKUsataea  bei 
Isocyaninen,  die  sonst  als  Senaibilisatoren  im- 
brauchbar waren,  und  bei  König»  Orlbocbrnm 
und  Pinachrom.  Für  Chinolin-Lepidin-Ä^ljrlcjanül 
gibt  Miethe  folgende  Vorschrift: 
AthylcyaDlnmtiat(l:1000Wasaer+Alkohol)  lOcem 
Chinolinrot  (1 : 1000  Wasstt  +  Alkohol)  öOccm 

Wasser   500  cca» 

Ammoniak   3ccm 

Farbwirkung  bis  670/<^.  Die  JEatdeckong 
madit  eine  grofie  ZtU  von  py«nni«n  und  iMh 
cyaninenabSeDMbilisatofenbrniiehbig.JEL  Jfci^tidb 

II.  lo.  Kautschuk,  Guttapercha, 
Zelluloid. 

Verfahren  nr  HentelUuiK  hnmartiger  Pro- 
dukte.  (Nr.  152111.   Kl.  39b.  Vom 
iyö2  ab.    Dr.   L.   Lederer  in  8ulzbach 
lOberpfalzj.] 

ätatt  der  im  Verfahren  des  Pat«tts  145 106  he- 
nutiten  Phenole  wird  Chlondhydrat;  Tenrasdet. 

Bchpiel:  Man  preflt  eine  innige  Misiliung 
gleicher  Teile  Acetyl/elluhise  und  Chloralhydrat 
bei  einer  Temperatur  vnn  ,',0  i^Q"  und  lUt  die 
Druckmane  an  der  Luft  vOUig  erhärten. 

RMlMtmupmeh:  Verfahren  znr  Henttellung 
elastischer  und  hornarti^'er  Sulir^tunzen,  dadurch 
gekennzeichnet,  dafi  man  Acetyizelluloae  mit 
Chloralhydrat  innig  mischt  und  das  Gemiaeh  in 
mäfiiger  Winne  starken  Drucke  auaset7.t. 

K'irr^.'rn, 

II.  II.  Firnisse,  Lacke,  Harze, 
Klebemittel. 
Verfahren  zur  Herstellnng  von  Itronzefolien 
für  den  Prägedrack.  {Nt,  151546.   Kl.  151. 
Vom  1.,'5.  ISOSab.  ErnetOea«r,8cltüneberg. i 
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Zur  HtTstrlltmg  von  Bronzefolien,  die  eineHocU- 
gliui^prÖKung  geben,  wml  eine  8fhichtn)aa<ic  be- 
kannter Art  aus  Leim,  Olj'corin,  Zinkweifi,  Wa»ser 
ood  Albumin  «ni  einer  OliwpUtte  »tu^braitot 
and  mit  BroiuepulTer  fibenrtreut.  N*eh  dem 
Trocknen  wird  ilii.-s  ülierscliüs^iLri'  PulvtT  abge- 
bOrstet  und  die  Folie  vuu  der  CrUi<(>latte  ub- 
geUet. 

Pateniarmpruch :  Verfahren  xur  ileristelliing 
von  Bronzefolien  fflr  den  Prägedruek  au<*  einer 
Leim  und  Glycerin  enthaltenden  Ma»»e  durch 
Aoftngeu  der  flOwtgen  Maaee  wut  eine  ebene 
flidie  und  Ablöten  der  erstarrten  Schicht,  da- 
durch u'i  kennzeichnet,  dafl  ilii-  Hronze  als  Tiilver 
auf  die  noch  feuchte,  auf  der  uucli  ebenen 
Unterkge  befindliche  Schicht  aafgeistreui  wird. 

Wifgand. 

Verfahren  zur  iitT>>ti-Uuug  «'iuer  lüu^ere  Zeit 
baltbareu  Kmulsion  nus  Teeröl  and  wti»- 
aeriger  Chiondnklttsnng.  (&'r.  152 179. 
Kl.  32g.  Vom  14./7.  1903  tb.  Berliner 

Holz-Ooniptoir  in  Charlottenlmr;.'  Zu«atz 
zum  Patente  139441  vom  14-  lU.  l'Mm  i 
Da«  vorliegende  Verfahreu  besitzt  den  Ndrteil, 
dafl  die  Luftbehandluug  abgekürzt  wird,  dalS 
ferner  die  SteinkohlenteerSlholzteerlöHung  und 
die  wÜHserige  Chlor/itikiriimiL'  nur  l  ini'  Tempc- 
ratur  von  tjßJ — 4O*  zu  babeo  braucht,  lud  dafl  die 
erhaltene  ICechanf  weitaas  inniger  und  noch 
haltbarer  int  als  die  wclrli«'  nach  dem  Verfahren 
des  Hauptpatente.«  be»  .Sudehitze  hergestellt  wird. 

Patentanspruch:  Abilnderung  des  durch  Patent 
139441  g^'^chatttcu  Verfahrens  cur  Herstellung 
dner  längere  Zeit  haltbaren  Enmlsion  aus  Tcerfll 
und  w ri-^rriurr  rhlur/iiiklösun;.'.  (liuiurcli  j,'ckciin- 
xeichnet,  dnä  durch  die  auf  etwa  60 — 7u"  er- 
wftrmte  Teer&lholzteerlözung  zunächst  Luft  hiji- 
ditrchgeleitet  und  dann  die  waririf  ( 'hlnr/^liiklösung 
unter  Fortsetzung  der  Luftrührung  alimahlich 
«igegeben  wird.  Wißgimä. 


II.  14.  Farbenchemie. 

Bans  Boeherer.  Über  die  sog.  „Diazoanlfo- 
naphtolHnlfusUnren"  dea  D.  IL  P.  121^ 
(Z.  Färb.  u.  Texttlehem.  118—120.  1./4. 
Dresden.) 

Im  D.R.  P,12122»)  sind  <Vw  -.ai^  Jia/.otierter 2,5.7-, 
bezw.  2,8,6-AiQidonaphtolMulfot>üure  unter  der 
Einwirkung  von  Sulfiten  entstehendeu  kombi- 
natiousfhhigen  Substanzen  als  ,Diazosulfonaph- 
tolaulfosäuren"  bezeichnet  worden,  wonach  ihnen 
4i»  Konstitotioastbiiiiel 

N  -  N .  SO,N» 
C,.H.  OH 

SO,  Na 

zukommen  mOite.  Verf.,  der  auf  Grund  einer 
Pat.  nt*chrilt  von  M.  Lange  (D.  R.  P,  78225) 
und  iodbeeondere  der  eingebenden  Untersuehun- 
g«n  von  Hantaseh  diese  KonstitDÜoo  fDr 

höchst    unwahrMflii  inüi-b   bifit.   hat  versucht 
festzusit  lU  II,  tib  diu  fraglichen  Produkte,  den 
bisherigen  Erfahrungen  «'ntsprediendf  nicht  viel-  I 
meiur  als  AzoderiTate  auficufawen  sind.  Die.se  | 
Vermutung  wnrde  jedoch  durch  das  Experi-  | 
ment  nicht  l)i  stiiti^,'<     Es  ergabon  sich  aber  An- 
iialtspunkte  für  die  Annahme,  dob  zwei  Naph-  | 


talinkrrnr-  zu  einem  Molekül  zusammengetreten 
sind,  ähnlich  wie  z.  B.  bei  den  Dioxvdinaphtjl- 
amindisulfosüuren,  an  die  <ii''  neuen  Verbin* 
dangen  in  ihrem  chemischen  Verluilten  ▼ielfaoh 
erinnern.   Weg<>n  ihrer  anB«rordentHeh  jirrofien 

Lflglicl>kt-it  k<pnnl<  ii  <iicsfll)rii  liisluT  nii  bl  In 
reinem  Zustande  ««riialten  werden.  Bucherer. 

Hans  Bueherer  und  Anfiru^t  Stohmann.  Über 
aryUubstituirrtr  /j-NnphtvIamli«-  und  ihre 
Dantellang  mittvU  der  Sulfltreaktiuo. 
(Z.  Färb.»  u.  fTextUohem.  t,  57-^  u.  77—81, 

15.  2.  be7w.  ].".\.  Dresden.) 
Die  üntersucliungeu  der  VerflF.  beziehen  sich 
auf  die  von  Bueherer  (vgl.  d.  D.  K.  IT.  122 57m 
und  1255;S9.i  aufgefundene  Reaktion  der/t-Ma|>b* 
toi-  und  ;!f-Naphtylaminderivat«,  die  sich,  in 
ruifralli'iulrm  '  Jc^'ciisatz  zu  dem  Verhalten  der 
Abkömmlinge  der  a-Keilie,  durch  die  folgenden 
aUgemeinen  GletohmigMi  darstellen  lifit: 
t    P  OTT  }-H<0-80,Na-»B-0.S0,Na+H,0, 

bezw. 

/f-R  NH,  I  HOSOjNa—  R  U  SO,Na^NM,. 
U.ff-H  O  SO.Na -i  H,N  R,     //-R •  NHR,. 

Die  Kondensation  der  aromatiftchou  Amine 
(H,N-R,)  mit  den  ^-Naphtolen  (/^-li  oH»  und 
A-Naphtjlaminen  \ß-'R  ■  NH,)  wird  also  durch  die 
entaprechenden  //-Naphtol^chwefligaäun^cster  {ß- 
R-0-80,Nal  vermittelt.  Sie  vollzieht  sirli  in 
wiaseiiger  Lösung  schon  beim  £rhitzen  auf  dem 
Wasserbad  oder  b«m  Kochen  am  ROehflofi. 
knhlcr.  Die  Bestimmung  der  ReaktIoii>pr<Mhikto 
geschieht  mittel»  der  DiazolOaung  aus  p-Nitr- 
anilin,  die  sich  den  vefsehiedenen  Bestandteilen 
der  Beaktionsaiiscbung  gegenOber  venehiadm 
verfallt.  Beschrieben  werden  die  Kottden* 
sationen  tun  /^-Naphtol  (das  .sicli  xionilich  träge 
verhilt),  dar  2,6-  und  2,8'Napbtolmouosuifo. 
slore,  de*  S,6^7>  und  S^S^Amidonaplitointlfo- 
säurf.  der  2,3-Naphtnlf«rbons.ttne,  dor  ?.S-Di- 
oxynaphtalin-3-carbon'6-!«ultWauru  und  untor 
Yerwendung  der  folgenden  Amidoverbindungcii : 
Anilin,  o-  und  p-Toluidin,  Xylidin,  p-Amido" 
phenol,  p-Phenetidin,  p'I'henylendiaminy  Sttlf« 
auils.liiri.'.  Metaiiilsäiirf,  p-Fiu  lisin.  Bemerkens- 
wert ist  das  Verhalten  der  Carboxylgruppe  iu 
3-Stellung,  die  bei  dieser  Reaktion,  Ihnlii^  wie 
schon  frülier  von  Biti-lifrer  beobachtet,  mit 
groüer  Leichtigkeit  abgedpulten  wird, 
obwohl  gerade  diese  Carboxylgruppe  bisher  als 
sehr  feet  gebunden  angesehen  wurde.  AU 
zweekmlfiii^tee  Mengen-  und  Konzentrations« 
verhSltnis  wtirde  für  drn  8]><'ziolliii  Fall  der 
Darstellung  von  Phenyl-/:<-naphtylamiu-t>-»ulfo- 
säure  gefunden:  4  Mol.  ca.  20*/oiges  Bisulfit  auf 
1  Hol.  SehftfFer>äal2.  Ein  reichlicher  Anilin- 
übersehui  erhöht  natflrlieh  die  Ausbeute. 

G.  V.  Georgievics.  liliue  neue  li'ormel  für  die 
haatsehen  Tripheaylmeihanfarbatofl'e,  (Z. 

Färb-  u.  Textlichem.  3,  37  '59.  I.  '2.  Biolitz.; 
Verf.  weist  auf  die  Schwierigkeiten  hin,  welche 
einer  ausreichenden  Erklärung  der  Beziehungen 
swisohea  Farbe  und  chemischer  Konstitution 
bei  den  TriphenylmethanfiiTbstoiren  entgegen- 
stehen. Fr  cr.vrtt  rt  ini^besondore  die  Vorgänge, 
die  sich  beim  Zusatz  von  MineraLsfiureu  ab* 
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spielen,  und  wie  sie  sich  vor  allom  deutlich 
mittel«  der  SpektralMMiyBe  verfolgen  lassen. 
Zur  Erkllning  dfewr  Bi»di«iiniitgen  Bdiligt 
V«rf.  (Qr  KrtotallvtoMt  die  Fonael 

'  C,H4  Nfciri, 
Ol 

und  für  MalMhitgran  d»  Fonnfll 

C;-C.H, .  N(CH,), 

vur.    Daa  2wei»äurig<:  äalz  des  Kristall violetts 

■  C.H,N{CII,K 

C-C,H«  -  >iCH,k,  Ol 

C,H4N(Cn,),HCl 
nüi.lL'  dem  MalAchitgrQn  «ntspreahen»  da«dr«i> 

!>äurige  Salz 

C<-C,H4-N(CHAHCI 

dem  zweiaSurigen  MalachitirrUnderivAt: 

I   C,H,  •  ?J(CH,),  •  Cl 
C-C.H, .  X(CH,t,  •  Ha  . 

Im  viVrsSiirigen  Salz  des  Kristallvioletts  würde 
schUetilich  auch  die  chi  omoplukre  Bindung  ver- 
schwinden. Verf.  glaubt.  dalj  durch  seine  neue 
Fonnel  die  von  Hantzsoh  aiifg«fundenen  Tat- 
sRe1ien,1wtreflbnd  die  elektroIytisebeDimozistion 
Irr  laehrsAurigen  Carbinolsak»'  im  V<  rjjleich 
zu  derjenigen  des  normalen  einsäurigen  Kristall- 
violettai,  ein«  bflMereBrkttrung  finden.  Btidl«rer. 
H.  Kaaffniano.    Zar  Formel  der  hnsincheu 

TriphcHyloicthanfarbstofTe.    {Z.  Färb.-  u. 

Textilchem.  8,  117f.  1.  1.  stuttgurt.) 
Verf.  hält  die  von  v.  Georgievics  vorgeschla- 
gene Formel  is.  o.)  für  unwahrscheinlich.  I-Ir 
ist  der  Ansicht,  daß  bei  den  TriphenyliiM  tlum- 
farbatoffen  die  Entstehung  der  Farbe  auf  zwei 
Unuwhen  zurQekmfQhren  sei:  1.  auf  den  dü> 
noiden  Ring  und  2.  auf  den  als  Chromophor 
wirkenden  Komplex^^C =C,U«  =  N(OHa),Cl,  wie 
«r  s.  R  im  KriatallTioiett  «ntfaidtan  itt»  Htm 
aber  irfaliio  di  r  auxochrome  Charakter  der 
Aniiiiogrupptfu  linuz  allgemein  durch  Salz- 
bilduDg  eine  AbschwfuhunK  •  bis  zum  fast 
volligen  Verschwinden  der  Farbe,  ganz  Ähnlich 
wie  dies  auch  bei  der  Einffllirung  von  Acetyl- 
re.stcii  in  die  Aiiiidi.^,'ruppe  zu  hffobachten  ist. 
Die  gleicbü  Inaktivicrung  der  Amidogruppen 
durch  Sahbildong  «ei  aueh  der  Orund  fQr  die 
Änderungen  der  Farbe  d'  r  Tripliciu  Imctlmn- 
Carbsioffe  bei  Zusatz  von  t>jiure.  Uuchn-tr. 

l'arl  Sehwalbe.  Zur  Knurtnis  der  Lieber* 

mannHclicn  Thiupheiireaktinii.    i  B«'rl.  lt<-- 
rit  lite  87.  324  f.  »i-j  J.  H>.,1.!  Duniistadt.' 
Obwuht  mittvla  derLieberman  n  y^^Wn  ThioplRn- 
rcaktioD  sehr  icerinir»  Menf4>ii  Tbii>phca  nach- 


weicbar  »ind,  hat  dir  Verf.  fi  fuiulcii,  dafi  in  vier 
verschiedenen  Hensolprobeii,  die  fit  her  thiopheo- 
haltig  waren,  die  charakteristjiM-he  Hliuifärbunf 
uunlilieb;  an  ihrerSteile  zeigte  sich  einHcInnut/iges 
Hotbntun.  Durch  die  Dimrothsche  tJueckKiU>ei<- 
'  probe  konnte  der  Thiophengehult  dagegen  un- 
zweifelhaft nacbgewieaen  werden.  Femer  rea- 
gierten atantüche  Proben  sehr  deutlich  mit  Lwtia 
H,{<<\.  N'erf.  schließt  duriuis.  daß  ^iirzfit  ilie 
Eeinbenzolc  tie»  HandeU  einen  Fremdkörpt-r  ent- 
halten müs.->en.  <lcr die  1.  i e h e r  inansarbe  Kcaktton 
XU  verhindern  oder  xu  verdecken  vennag.  £r  ver» 
mutet  einen  Zusammenhang  dies^rf^cbeinungmit 
derTatsache,  daß  heutigen  Tai:-  tin  L'r-iürrTeil  des 
Bemtols  den  Kokereien  eutatanuut,  nicht  ledig- 
lich dem  Qasteer.  Verf.  stellt  eingdkendere  Unter- 
raehnngen  in  Aussiebt.  Bmdurtr. 


II.  15.  Faser-  und  Spinnstoffe. 
Gemiscbtes,  im  8tttck  mehrfarbig  fUrbbares 
Oewehe.  (Nr.  152493.  Kl.  Sm.  Tom  4./5. 
IdOl  ab.    Albert  Wagner  in  Barmen- 

Ilitternhaiiseii.) 
Die  Erfindung  benht  auf  der  Beobachtung,  dafi 
man  durch  Veispinnen  einer  Zellnloseacetatlösung 
Fflden  erhalten  kann,  welche  beim  FBtben  keine 

Farln-  jitihclinien  und  sich  daher  als  Zier-  und 
EffcktfädcD  für  gemischte,  im  Stück  uielu^arbig 
EU  flriwode  Gewebe  verwerten  lassen. 

Um  zu  verhüten .  daß  das  Zelluloseacetat 
I  bei  «1er  Vorbehandlung  der  gemischten  Gewel>e 
I  zersetzt  wird,  können  die  ZelluloseacetatfSdcn 
I  noch  mit  Nitrozellulose  aberzogen  sein,  welche 
;  widerstandsfithigrer  int  als  ZeUuloscacetat. 

Patentdnspriiihc :  1.  tTcmischte»',  im  Stück 
mehrfarbig  filrbbares  Gewebe,  welches  teilweise 
von  farblosen  oder  geflrliten  Faden  aus  unser- 
setzteni  ZeUuloscacetat  gebildet  ist. 

2.  tienuschte«  (lewebe  nach  Anspruch  I,  bei 
welchen»  die  Zelluloseacetatfäden  noch  eine  Mülle 
au-<  Nitro/i'lIiiluNC  besitzen.  n'.-./atKf. 

Verfahren  zum  direkten  Bedrucken  von  njui- 
rlerten  oder  nicht  moiriertcu  Stoffen  aU 
mereeriaierter  BanmwoUkette  und  Eisen- 
gamsehnt.  (Nr.  152018.  Kl.  8n.  Vom  2,5. '10. 

1 , 1 1I  k  >■  II  Ii  a  i  !i  II  o  1  /  Ii  a  u  s  (T  in  r.ani.en.' 
Während  die  meist  üblichen  Druckverfahren  das 
Bedrucken  von  Stoffen  ndt  Kette  aus  merceri- 
sierter  Baumwolle  und  KisenganiKchuß  nicht  ge- 
.«itatten.  gelingt  (Ue-  uuHi'is  des  neuen  Verfahrens, 
1>(  i  1.  III  bei9j>iel!<wei!*e  eine  Mischung  aus  8  T. 
Alkohol,  1  T.  Schellack,  1  T.  Farbtöaung  ver> 
wendet  werden  kann. 

l'wic  M>  /uTii-rcirrti-  DnickfarlM'  i-t  .nn  ii  in 
kultem  /usuiuiie  dünutiüssig.  Sie  überwuidei 
soBUSagen  den  Widerstand  des  Apprets  des  F.i.<en- 
gani!«  und  <hirchtrftnkt  den  Ketten-  und  den 
."^clniüfaden  beim  einfachen  .Auftrugen  n»it  der 
Walze  oder  mit  einer  Druckplatte,  oluie  zu  ver- 
laufen. Öie  haftet  nicht  bloÄ  Aufierlich  auf  dem 
Stöff,  sondern  wird  von  diesem  aufgrenomraeii. 
Kiner  NachbchantlInnL'  /mn  I'ixieren  der  Farb- 
tlü.^'.-igkeit  auf  demStottf  bt-iiaif  das  so  bedruckte 
Gewebe  nicht.  Es  behalten  deshalb  das  I-^isen- 
iram  des  .S<>hn«sea,  sowie  das  metcerisiefte  CSan 


125» 


der  Kt  ttr  ihr.  iio.iiiileren  EigvMehaftra,  Uriif, 

(ilaU2  UIl<i  <ilätU>  bei. 

Fatmtampruch :  Verfahren  zujii  direkten  Be- 
diuckeu  von  moirierten  oder  nicht  moiriefteii 
Stoffen  «u«  mereetmfttet  Banmwollkette  and 

EisfiigarnsrtiuU.  il^dhirili  ;:ck.iiM/i'icliti<t,  dafi 
man  eiiu-ii  in  Alkohol  gt.-iut«U  ii  l-'iirl>i«tolt  iitit  cinpin 
Ulis  riiior  Hlkohüli!«chen  LOsuiifr  von  .Schollaok 
oder  (fK-it'hwcrtigen»  rUnnzeiihar/  hostehenden 
VerdickuuK»iuittcl  uüavbt  und  die  ko  erhultcnc 
DraekplRtte  direkt  auf  den  Mtoff  sufträKt. 

Kanten. 

yerMuvn.   wollenen   Geweben  dareh  Be- 

iJriii  kni  i!u-  \ii»".clu-ii  M»ri  geHprenkelteu 
aOH  mehrfarbigem  tiaru  beri^eaellten 
8toflBO  ni  gtibvm.  (Nr.  I5S014.  Kl.  8ti. 

Vom  -Jii.  1.  :tl>  i'Htl  Huah«'  in  ZeitK.i 
Man  biHlriK-kt  du»  (uwt'he  mit  Atzalkalien, 
welche  mit  einem  ent^prechen<ien  VordidtOBg»- 
mittei  iz.  B.  (iiininiii  und  mit  (ilycerin  versetzt 
sind,  und  brin^  sie  darauf  entweiler  naß  oder 
getroeknet  in  ein  Fixi«-runp!*l)ad,  welehew  Beizen 
(z.  B.  L'hlorzianlösung»  eatiüUt,  die  die  Affinität 
der  Fatter  xum  FiarlMtoff  um  etn  liedcutendeit  er- 
beben un<i  i1:ib<  i  ^'liMi'Ii/i  iiiir  i\'n'  whiiiliLTtiilt  Niu'h- 
wirkung  dir  Luujii'  bfMitifren.  Hiirauf  winl  iii 
\\'a.*j'er  pes|>ült  und  «usgefiirl»t.  Als  Farbstoffe 
eignen  «ii-li  am  bebten  beixenziehende  Alhcarin« 
färben  oder  ««ulmiantive  Diarainfarben. 

In  (rcwi!M<vn  Fiilkii  kann  this  Fixierunpsbail 
aU  Vurbercitung  dem  Laugeudruck  vorangehen. 

Die  durch  die  Atzaikallen  frewonnene  Auf- 
nahmefähigkeit für  Farb-'tnffr  wir«!  dtiifli  (h\^  an 
den  bedruckten  !?tellen  nieder>:e.*clilaKene  .Mctall- 
hjrdroxyd  noch  erhOht,  auBerdem  bewirkt  die 
Böxe  eine  leichtere  fieaeitigunjr  der  Lauge.  Uureb 
Zunatx  von  Fliirb«toffen,  welehe  die  gebeizten 
und  unjrebei/teii  ."^teilen  ^rloicbmäßi);  anfärben, 
werden  besondere  \Virkuii(cen  enüelt.  i>ie  Ue* 
webe  erhalten  dasaelbe  melierte  ireeftrenkelte 
An~-rl-rri.  '.vir  i'-  ilic  au»*  MebtiiL't'  I'>riL'('  .  ^'i- 
gi.iuit'Ux-  liad  .\l(.mlinee-,  -nwir  KaiiUiniejfiirnen 
herjrefitellten  (ü  wi-be  zei>f»  ii.  -olebe.  die  aus 

Oamen  hergestellt  »ind,  welche  entweder  im 
Kamnizug'  bedruckt  werden  oder  ans  «nem  Cfe- 
ui:-ih  von  v«'r«ebi<'denarti^eri  «lilirn  mul  ge- 
färbten oder  gebeizten  Fasern  gcsiuiuneu  »iud. 

Patentangpntch:  Ein  Verfahren,  wollenen  Ge- 
weben durch  Bedrucki'ti  <l;i<'  Aussrlien  \  on  solchen 
gesprenkelten  Stofti  n  /ii  )fel)en.  <lu>  iiu.-  niehr- 
farliiLi  iii  liarn  hei Lt  -t.  llt  sind,  dadurch  gckenn- 
zeicbuel,  dali  Ätzalkalien  in  den  gewü nachten, 
unbeetimmten  Mnatem  »nfgeiiruckt  werden,  dann 
«iie  Ware  mit  Metallsal/Iösungen  behanil>  lf  mul 
darauf  aufgefärbt  wiril.         .  Karatt-H. 

\'uri-iebtan)r  xum  lupfcnweitton  Fürben  uaw. 
ron  (»ewebebahnen  a.  dfcl.    iNr.  1^2412. 
Kl.  8a.  Vom  1./7. 1902  ab.  Velvetfabrik 
Looopfad,  (r.  m.  b.  H.  in  Krefeld.) 
Au»  de»  Fntentansprüihen:  1.  Vorrichtung  zum 
tapfenweiaen  Färben  uaw.  von  Uewebebahnen 
und  derfl.,  dadnrdi  gekennacichoet,  daA  da»  Auf- 
srhleudern  der  Flüssigkeit  mittel.-«  einer  Walze 
erfolgt,    auf  deren    OberfiRche  .stilbehenartige 
Körper  in  sidchen  Al>s»tli!<lcn  verteilt  angeordnet 
sind,  daü  sie  nach  Aufnalune  der  Flüaeigkeit  beim 


W'cgwhlendern  derselben  infolge  Bestreichen« 
einer  Gegi>nwal/.e  oder  einof  anderen  \S'i(ler»»ande!> 
einzeln  und  unabhängig  voneinander  zur  Wir- 
kung kommen,  aich  alao  gegenwitig  nicht  bc- 
einflössen  und  so  die  FIflisigkeit  entsprechend 
ihrer  Eigenart,  wwie  entaprechend  der  jeweilig 
aufgenouuueiieu  FlüaaigkeitMiieoge  auf  daa  au 
der  Wabce  vorftbergefttlirte  Gewebe  abgeben. 


II.  i6.  Bleicherei,  Färberei  und  Zeii]p- 

druck. 

L^H  iierevrc.  Da»  Färben  von  Geweben  dnreh 
ZerHtHnbUHfc.  'Rev.  mat.  eol.  H,  :{3  -.HH.  l.  -j.i 

r>:i-<  \'<Tf;ilirfii    ilc-   F;irl'rii-  lilirrli  Z<  r-tfuiluiM^', 

da»  ursprünglich  fftr  .'^eidengewebe  zur  .Vuwen- 
dnng  gelangte,  aeheint  in  neuester  Zeit  auch  auf 

Wollfärbuiigfii  ftbiTtragen  zu  wefli'H  (tebrüder 
Hannart,  Kouhiüx  .  In  seiner  an  fanglichen 
Fonn  rührt  es  von  ('adgi-ne,  dem  Direktor  der 
Zarieber  Stückftrberei  her»  der  ea  1898  suent  tu 
Lyon  praktisch  auifflhrte.  Ihm  ffegenflber  hean- 
Hprticht  ilic  PrioritAt  t  ".  K  nsi  |>~t «  i  n  ,  <ii  i  'li4  -.  * 
Verfahren  bereita  IHyö/SW  iu  Krefeld  ausübte. 
Müdem  Cadg^neschen  Verfahren  bb  an  einem 

gewissen  rJrad»-  viTwnudt  ist  dax  \'orf:ibrrii  von 
l'ersoz  !ini«  cicin  lf<71.  betn-tlViul  tiir  Kr- 

xeugung  von  \  n  i  1  i  n  s  c  h  w  a  r/  durch  Zerstäubung 
einer  LAaung  enthaltend  Kaliumbichromat  und 
ein  Anilinsahc.  Ferner  iat  noch  xtt  erwähnen  daa 
fninzÖ!4i.-^che  Patent  J7'  i  :li;7  vom  10.  II.        <  W.'  n  rk 
undStoeh,  Färben  unter  .Vnwendung  «les  Siiugens 
und  I)rttcken«t.  Von  wesi-ntlicher  Betleutungfürdie 
praktische  .Xusübnng  de.s  .Spektralographie" 
genannten   ('adg^neschen    Verfahrens    ist  die 
maschinelle  S'ite,  auf  die  hier  i mangels  der 
erlftutemden  Figuren)  nicht  näher  eingegangen 
werden  kann.   Vj»  sei  nur  darauf  hinfrewieaen, 
dnü  (üe  verschiedenartigsten   N\'irl;iiii-rii  irzielt 
!  werden  kennen,  je  nachdem  man  das  /.u  färbende 
(iewebe  rasdi  oder  langsam  an  tien  .'^treudOs<»n 
I  vorlH'iführt  oder  den  die  Farbstoffinsung  und  die 
i  Strendüsen  tragenden  Wagen  rasch  oder  langsam 
hin-  nn<i  herbewegl  .entweder  vor-  und  rückwärts 
oder  nach  linka  und  rechta).  Durch  Verwendimg 
mehrerer  Farbutofflfiaungen  entielt  man  eigen- 
artige Kffi  Ktr    Mim  kann  auch  irgen«hvi<>  tn-reits 
vorgef liiliU'  lizw.  Iieilruckte  (iewebe  anwen- 
den inid  durch  Reservieren  bzw.  späteres  .\tz«-n 
ähnliche  Wirkungen   wie  beim  J)ruckeu  und 
Färben  hen-omifen.    Zum  Färben  bedient  man 
sich   meist   der  Nänrefarbstof fe,  ileren  Ver- 
halten durch  Zuaätse  nach  Belieben  geändert 
I  werden  kann.    Die  Echtheit  der  auf  dieae 
j   Weise  erzengten  Färbungei)  iTitit  iiii-hts  zu  wün- 
I  sehen  übrig.    l)ie  vtni  anderen  Seiten  herrühren- 
I  den   Neuerungen   betreffen  die  Anordnung  der 

iStreudQaen  (£inbla.s<>n  von  Luft  in  den  Flü-saig- 
keitaatrahl-Duver^er-)  und  die  Erzeugung  be- 
stin>mter  Miis»!  1  \  irloud  und  niii  di-  ki.  ähn- 
lich wie  ide  bialier  bereits  im  Zeugdruck  erhalten 
wurden.  Butke^tr, 
E.  Mertena.  IMe  Fhotocraphie  im  Z<  Tig-  und 
Tapetendruek.  (Z.  Färb.-  u.  'iV.\tilchem.  :l, 
8.3f.  1./3.  Berlin.» 
Verf.  tritt  den  AusfOhnangen  P.  J.  Lamp'la 
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Btoiolwrai,  FArbeni  und  Zsocdzuok. 
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(s.  o.l  ent^?f'p«Ti  mit  ilrr  Rfhaiijif nnj:,  (l.-iß  Mnsfn- 
freie  Kopien  mit  HillV  voa  Films  auf  Walzen- 
oberfliehien  sieber  und  scharf  crzit  lt  werden 
kStUMQ,  und  da&  ein  Vorziehen  der  Filnu  nicht 
«Uttilndfl;  seibat  bei  groüen  Wulsen  ron  2  m 
Länge  und  Umfang  wi  dies  nicht  «1er  Fall. 
Auch  eei  ein  aenkrechter  Durchgang  dos  Lichtes 
durehdaaNegatiTleiehtsu  «nielen  und  eineKadi- 
arbeitmit  der  Hand  nicht  erforderlich.  Bucherer. 

tiOrtler.  J>ie  Photographie  im  Dienste  des 
Zeiif^  vnd  Tapetendrnelu.  (Z.  Färb.-  v. 

TextiMi.m.  ».  120-123.  1.  4.  Berlin.) 
Verf.  ist  der  Ansicht,  daß  das  Merte  nasche 
Verfahre»  der  Beaehtung  der  Fachkreise  wert 

sei.  Zur  photopraiihischen  Aufnuliuie  sind  die 
verschiedensten  Arten  der  Vorbilder  geeignet, 
wie  Zeichnungen,  Druck  vorlagen,  Gewebe- 
stQeke  usw.  Für  den  Tapetendruok  tod  Wichtig- 
keit ist  die  HngKchkcit,  das  gewflnechte  Muster 
mit  HillV  der  Photo^r.'kpliie  aus  iiiolirt-rcn  Ti-ilen. 
nicht  nur  genau  stimmend,  sondern  auch  in 
Reicher  Sttrke,  in  belieMger  Anordnnng  su> 
'*.'imm»m7;ii'si'(?;f»n.  Die  ^j-roßen  Sohwierii^keiten, 
tiie  üifh  hfl  dcf  l'hutogrujjhiu  dur<;h  die  im- 
gleichniAßige  Belichtung,  besonders  bei  plasti- 
schen Motiven  ergeben,  lassen  sieh  durch  streifen* 
weise  Anfhahme  Überwinden,  was  anf  einfwhe 
und  billijjo  Weise  eine  naturgetreue  Wieder- 
gabe ermöglicht.  Als  Hilfsmittel  der  Über- 
tragung dienen  Films^  die  sich  leicht  in  genau 
auf  die  Walze  passenden  Dimensionen  her- 
stellen und  ohne  Blasenbildung  befestigen  lassen. 
Die  beim  Tiefdruck  erforderlichen  ilachüren 
werden  durch  Verwendung  eines  Linienrastera 
erzeugt.  Anfier  Lieht-  und  Sehatlenstellen 
können  mit  Leichtigkeit  au^  li  TT-iHdönc  Ii.  rvnr- 
perufen  werden,  wa.'*  mit  eim  r  Kr>iparni>,  trn 
Dnickwalzen  verknüpft  ist.  H-i  der  (Tbertragung 
de«  Bildes  vom  Film  auf  die  Druckwalze  werden 
die  nicht  senkrecht  auffallenden  Strahlen  mittels 
eines  beaondoreii  A[i)';uates  ;»tist:e>ch!oHsen. 
Verf.  hat  sich  duruh  Prüfung  von  Druckproben, 
die  mit  den  neuen  Walsen  hergesteHt  waren, 
von  'ler  yiriikii'-i  lu'ii  Rriiudiluirkeit  des  Mertens- 
f*chen  Verfahrens  zu  ilborzeugen  Gelegenheit 
gehabt.  BttAtrer, 

Franx  Düring.  Da«  Beizen  v<»n  Wolle.  iPli 
cachete  Hr.  127«  v.  '2«.  7.  1901.  Bericht 
darttber  Ton  Alfred  Abt.  VerOfF.  ind.Ges. 
Mtllh  73,  :U2  315.  Okt-Mov.  Sitcungvom 
i'H.  10.  1;h>3.) 
DOring  s<-hlagt  als  Hilfsbeize  beim  Beisen 
von  Wolle  mit  Tonerde  5096  ige  Uilohsiure  vor 
an  Stelle  von  Wein-  oder  OxaMure.  Dadurch 
»ollen  nicht  nur  dii'  Frirbunpen  fietietier  und 
echter  ausfallen,  sondern  es  soll  auch  »li»s  Wolle 
melir  geschont  werden.  Abt  hat  das  Düring- 
sche  Vorfahren  einer  vergifichonden  Prüfung 
untenrogen  und  gelangt  auf  Orun<l  weiner  mehr- 
fach variiertnn  Versuche  zu  dem  Ki^ebnis.  daß 
tats&chlioh  sowohl  beim  Einbad-  wie  auch  beim 
Zweibadverfahren  nach  jeder  Richtung  die  besten 
RlrbunK^n  mittels  der  MilchsiOjre  erzielt  wer- 
den. Doch  ist  Abt  der  Meinung,  daß  es  in 
Anbetracht  der  wesentlich  höheren  Kosten  bei 
Anwendung  von  Milchsiure  (Gesamte  Uaterial« 


ki.^iteii  ffir  (Ins  Heizen  von  10<"»  kg  Wolle:  4  M 
I  bei  Verwendung  von  Milchsäure;  3,05  M  bei 
I  Verwendung  ehies  Gemis<-hes  von  Weinale&i 
j  und  Oxalsiure;  1.7.^*  M  bei  Verwendung  vea 
'  Oxalsäure  —  för  50»/oige  MilchsÄure,  für  Wrin- 
stein  und  für  (»xalsiuire  Preise  von  yK*'ö  bezw. 
1,20  besw.  0,50  M  eingesetzt)  zweifelhaft  sei,  «b 
das  Verfahren  Eingang  in  die  Praxis  indtn 
werde,  falls  nieht  besondere  Ansprüche  .in  die 
Walkechtheit  gestellt  werden.  Bucherer, 
Albert  Sehener.  Sebwiebnni^  der  Baani wolle 
durch  die  Eiuwirkang  de«  Malze«.  (Veröff. 
ind.  Ges.  Mülh.  73.  320 f.    Okt.-N<.v.  1903. 
Sitzung  V.  30.'9.  1903.) 
Aus  den  Versueben  des  Verf.  ei^bt  sieh,  dafi 
baumwollene  <3«webe  durch  das  Hftlzen  ge- 
seliwiicht  Werden,  und  zwar,  wie  die  dytiiuno- 
;  metrischen  Prüfungen  ergaben,  um  7%  bei  60* 
I  und  um  8*/,  bei  40*,  bei  viermaliger  Wieder- 
hohin-'  d-r  <»f.  ration  in  jedesmal  frischen  Bi- 
dern.    Autlalleuderweise    ist   bei  oftmaligem 
j  MAlzen  eine  weitere  Schwftchung  nicht  zu  be- 
I  merken.  Die  Bestimmung  des  Malzes  erfolgte 
I  durah  Faststallung  ssiner  disstatisehen  Wirkuag 
I  gegenfibeo*  StArke.  Bucherer. 

Wiib.  Bibers.   Atxeirekte  aof  Schwefelfarb- 
fifoir-Firbnngen.    (Z.  Färb.-  u.  Textilcheni. 

3,  n9— 102.  15./3.    Hagen  i.  W  i 
Vorf.  hat  ein  von  den  Elberfeider  Farbenfabriken 
neuerdings  in  Vonchlag  gsbraehtes  Veifabm 

ztnii  Ätzen  von  Schwefelfarbstoffcn  im  Großen 
erprobt.    Im  vorliegenden   Falle  besteht  die 
Oxydationsatze,  bei  der  es  einerseits  auf  be- 
sonders starke  Ätxwirlcung,  andererseits  aber 
auf  Schonung  der  BaumwoDfaser  ankommt  ans 
X:i<  lo  .FeK/'.VjUndWeiiisiinre  Wesentlich  aber 
I  ist  für  das  Verfahren  eine  dem  Druck  vorher- 
I  gehende  Durehtitokung  der  Faser  mit  Cbnwa* 
Verbindungen  und  ein  etwjis  Llnsrercj  T>rtmpfen 
(ea,  "4  St.).     Obwohl  die  VorUeliündlung  der 
.  Gewebe  mit  (  hrnmverliindiuigen  einen  gewissen 
I  Mehraufwand  an  Arbeit  bedingt,  so  ist  sie  den* 
I  noch  bei  schwer  Xtzbaren  Farbstoffen  fflr  die 
j  Erzeu^Tuu^'   eines    reinen  Wi'iG    .-in^ezeiLri  uii'i 
'  trügt  gleiclizeitig  zur  Verbesserung  »Je,«<  l'arb«*n- 
tones  bei.   Die  Chromverbind ungeti  der  Atf 
'  färbe  selbst  zuzusetzen,  empfiehlt  sich  nicht 
I  An  zwei  Mustern  wird  «las  WeißÄtzverfahren 
;  erlÄutert,  an  zwei  weitertm  die  Erzeugung  t.unt'  r 
Effekt«.  Im  letzteren  Falle  geht  es  nicht  so. 
die  betreffenden  Facbstoffb  der  Atze  beiza* 
niisehi'ii.  da  sie  zu  leicht  oxydiert  werden.  Es 
ist  daher  notwendig,  den  bunten  Effekt  durch 
nachträgliches  OberfXrben  des  Weiß  hervor» 
zubringen.  i?i<(*^^»-^. 

P.  ,1.  Lanip'].  Die  Photogrraphie  im  Zeag- 
j  und  Tnpetendruek.  Z.  Färb.- u.TextilelMai. 
!       «.  Wiesbaden.) 

Verf.  bespricht  das  von  E.  Rolffs  u.  E.  Her- 
I  tens  neuerdings  empfohlene  \'erfÄhren  der 
j  Herstellung  von  Druckwalzen  auf  photographi- 

sohem  Wege.   Er  ist  der  Ansieilt,  daS  das  Pto- 

I  blem,  dem  ein  großes  techniselies  Iiitwr- 

I 

I  esse  zukuuimt.   auf  dem  angcgebtitieii  Weg*» 
nicht  zu  lösen  s.  i.  da  die  Schwierigkeiten,  welche 
I  sich  der  praktischen  Ausftthrungentgegenstelleo, 


^        i.y  Google 


mAefoideaüieh  uhlnieh  aaieD,  »odaü  die  Druck- 
er^bnisse  mittels  der  neuen  Walzen  den  weit- 
irtliindcn  Anfonlt^rungen,  die  man  hfiit»'  auf 
dem  Gebiete  des  Zeug-  und  Tftpetendrucks  su  stel- 
Jmi  pflegt,  nidit  entepreehen  wttrden.  Btiekeret. 

B.  T.  Block.  Blaurot  auf  Paranitranilinrot. 
(Z.  Färb.«  n.  Textilchetn.  «,  102f.  15^3. 
Kttniginbof  a.  E.) 

Verf.  be.schreibt  ein  von  ihm  criiroht.-s  Ver- 
fahren zur  Uer8t«ilung  des  Uiaurutartikeir;. 
Dasselbe  besteht  darin,  daü  die  Ware  zunftohst 
in  Qblicher  Weise  mit  /j-Naphtol  Torbehandelt 
und  mit  einer  Drm  kfarbe  bedruckt  wird,  die, 
aufier  den  erforderlichen  Verdickungsmitteln 
vufw^  als  Farbstoffe  KristaJlTiolett  O  und  Narioe» 
Uau  enÜiltt»  die  offenbar  mm  SchüDen  des 
aus  Nitrosobane  M  (Nitronodimethylanilin)  und 
Oxynaphtol  (2,7-Dioxynaphtaiin  ?)  zu  entwickeln- 
den Blau  dienen.  Nach  dem  Trocknen  wird 
zweimal  im  Mather-Platt  kurz  (1  —  1*/»  Min.) 
iredUmpft.  einen  Tag  Heften  geladen  und  al«- 
d.inii  mittels  diazotiertcti  p-.Nitranilins  (la>  ]{<>t 
entwickelt.  Sowohl  beim  Drucken  wie  beim 
Bntwiekeln  mit  der  DiaiollSauiig  sind  gewisse 
Maßnahmen  zu  treffen,  die  Tom  Yerf.  (genauer 
beschrieben  werden.  Bucherer. 

TeiMirea  nr  HeratelluBK  tob  kimtltelieB 

Fftdcn  aas  Viskose.    \r  I5:74f^    Kl.  2!»b. 

Vom  2. '7. 1903  ab.    Fürst  Guido  Henckel 

von  Doiincramarck  in  Ncodeck,  O.-S.i 
•  Patentatupntdk:  Verfahren  zur  Hentellung 
von  kflnstlifihen  FIden  atu  Vi«iVA)t«,  dadurch 
f.'cki  iin/.ti('hnct,  daß  il<  r  ln  k:mn(i  !i  Behand- 
lung der  Viakoaefäden  mit  Auuuoniums&lzcn  eine 
B^ndlung  ndt  einer  sur  ümsetsoBg  der  dabei 
gebildeten  ScbwefelaniniDniuiiiVfrbiiiduii^t'u  }.'(■ 
eigneten  Metallsalzlösun);  foliurcii  läßt,  7.u  <ii-in 
Zwecke,  die  fflr  den  8pinii|>ro7.ctt  schädliche  kleb- 
rige  Beschaffenheit  der  F&den  su  beseitigeo. 

IHedenViRkosefilden  anhaftenden  Men^n  von 
.A inmoniiiin-ulfii]  unA  .\inmoniumsiiini yilrat  ver- 
leihen dem  Faden  Klebrijrkeit,  infolgedt'*y«eu  das 
Oespinnst  leieht  »teif  wird.  Zur  BeAeitigunfr  des 
f'lielKtandesi  werd-  ii  ilie  Fäden  mit  peeiirneten 
Motallsalzen,  wie  z.  Ii.  ferrosulfat,  oder  autli  lutl 
Zink-  iiiier  ManganOHiilzen  in  Lösung  behandelt, 
wodurch  der  grOlite  Teil  de«  in  äullidform  vor- 
handenen Schwefels  in  Form  des  betreffenden 
MetallsulfM-  »iitvM  ili  r  in  Lösung  geht  oder  auf 
dem  Faden  gefällt  wird  und  dann  später  mit 
Leiehttc^keit  entfernt  werden  kann.  WUg»tä. 

Verfahren  xuni  liehamlcln  von  Rohbaumwolle. 
baamwuUenen  tieapiusten  oder  Geweben. 
(Nr.  153471.  Kl.  8  k.  Vom  I3./5.  1902  nb. 

I>r.  Willi  :\m  Hen  ry  Perkin  jr.  und  Whipj» 
Brotherr  &  T()«l  Ltd.  in  Manchester.  Zu- 
satz, znni  Patente  15046.')  ls.  diese  Z.  17,  823.) 
Das  Uauptpatent  bezieht  sich  auf  ein  Verfahren, 
gemftfi  welchem  man  (rewebe  usw.  mit  einer 
sunf;  eines  zinnsauren  .'^alzes  und  mit  eiin  ni  ir*-- 
iichen  Metallaolz,  z.  B.  Zinkacetat  iiaw.,  behandelt, 
wobei  dann  onlfisliehe  sinnsaure  Salze  auf  der 
F'n.srr  niedergeschlagen  w^rrlrn  hnt  sich  nun 
herauHgCfteUt,  dall  man  an  ."^iilk-  Uii  ^'iiiiuintta 
Metallaal/i'  mu  h  .Vni)iii>niuni«alze  verwenden  kann, 
und  dafi  die  Fällung  der  Ztnna&nre  in  der  Faser 


r«i  und  Zeugrinjck,  l^.'io 

namentlich  dann  nehr  schnell  und  vollstlndig 
Tor  rieh  geht,  wenn  die  Gewebe  in  der  Warme 

behandelt  werdm. 

J'ateHlansprucit:  Verfahren  zum  Behandeln 
von  Bohbaiunwolle,  baumwolknen  (>e«pinsten 
oder  (V'Wtliini  gemäß  Verfahren  de«  Patente» 
l.V>4n.>,  darin  beistehend,  daß  man  die  mit  der 
Lü.iung  eine*  zinn!«auren  Salzes  durehtrünkten 
•Stoffe  nach  dem  Trockoen  mit  einem  Ammonium» 
■Half  in  der  Wirme  behandelt.  Witgand, 

\  Verfahren  inir  HerstelllUIg  von  Zellstoff  ans 
:Stroh,  Holz,  Eaporto.  Schilfrohr  USW.» 
aowie  znr  Behandlnnie  Hehwer  blelohlMrer 
Fam>rstolfe,  w  ie.lule.  Manilahanf  U.a.fBr 
Zwecke  der  Papierfabrikation.  {Sr.  151 285. 
K).  55b.  Vom  30./B.  lfm  ab.  Carl  Alfred 
!         Braun  in  SchtinTulil  1>,  Clmiitiil  ;»  Ti'irfrnsf'e.l 
Zur  .\usführHng  de--  \'i  rtiilireu.-«  wird  t'iiu-  wibtse- 
rige  Lösung  von  schwefliger  ."^fturc  hergestellt 
I  von  1—3  %  äO^-Gebolt  und  in  diese  Anuuoniok- 
I  ga.s  bis  zur  völligen  Neutralisation  eingeleitet. 
1  Mit  dieser  Lauge  werden  <lie  /.u  hehainlt  liiilen 
I  Stoffe  bei  einem  Druck  von  4— lü  Atn«.  10  bia 
j  S4  Stunden  lon^  trekocht  und  dann  in  bekannter 
I  Weise    weiter   vcrarlieitet.     I>er   hi«T(!iirch  ge- 
'  wonneur  Zellstoff  besitzt  eine  sehr  lielle  Farbe 
und  ist  leieht  bleichbar. 

Pateniaiugtnith:  Verfahren  zur  Ilersiellung 
von  Zellntoff  aus  Stroh,  Holz,  Espart»i,  Schilf« 
rohr  usw.,  sowie  zur  HehandluriL'  •^cliwi  r  lileirh- 
barer  Faserstoffe,  wie  Jute,  Manilahanf  u.  a.  für 
Zwecke  der  Papierfabrikation,  dadurch  gekenn" 
zeichnet,  <\nü  die  genannten  TJolisfoffe  mit  einer 
wilsseriLTeii  i^ösung  vitn  selavvJÜgi:!'  >i»uri',  in  die 
bi-  /nr  Neutralisation  Annnoniak  eingeleitet  ist, 
bei  höherer  Temperatur  unter  Druck  behandelt 
werden.  WUgßnd. 

Verfahren,  um  Textilwaren.  H«»bE,  Papier 
n.  dgl.  Hchwier  entaßndlich  zu  niaiÄeB« 

(Nr.  151641.    Kl.  Rk.    Vom  25  /3.  PKW  ab. 

William  Warr  in  Staleybridge  [Engl,  .i 
Die  Titanimprftguierung  hat  den  Vorteil,  daH- 
die  behandelten  Stoffe  der  W§sehe  standhalten 

und  außerdem  farblos  sind.  Sie  siml  fnner 
billig,  ungiftig  und  haben  sauren  ('haraktcr,  wie 
:  dies  zur  F.rreiehung  des  gewünschten  Zwecke» 
I  erforderlieh  ht.  AI»  Heispiel  sei  die  ImprSg- 
I  niening  von  Spitzenvorhüngen  beschrieben,  welch» 
zuerst  Lrewaseluii  iiinl  irt'troeknet  und  hierauf 
t  mit  eiucr  Natriumstauuatlöaung  (spez.  Uew.  1,04 
I  bis  1,081  behandelt  werden.  Nach  dem  Entfernen 

der    (ilier^rhrT;--iL''eti   T/mimtr  wirH   fler  Striff  in 
einem   liadt    von    ;>  kg    kris>talliä»iertem  Titan- 
natriumsulfat  in  Id  1  AVitoser  gesättigt.  Diesem 
Tit«nbade  sind  xweckmUig  0,15  kg  Ammonium- 
snlfat  zugesetzt.   Die  Vorhänge  werden  ausge- 
!  wrungen  umi  ilann  in  ein  alkalisches  Bad,  bei- 
I  apielaweise   eine   Xatrinmsilikatlö«ung   vuu  1,1 
spes.  Gew.,  gebracht.  Darauf  werden  die  Stoffe 
'  n'e\v;i''ehen  mi«!  Tiaeli  Bedarf  a|>preti.Tf. 
I         Ffttentunnjirüche :  1.  Verfahren,  um  Textil- 
I  waren,  Molz.  Pa}>ier  unr]  andere  leicht  breunbara 
:  .Stoffe  vegetabilischen  Urapnings  schwerer  ent- 
:  zflndlich  zu  machen .  darin  bestehend.  doA  man 
!  auf  oder  in  diesen  .'Stoffen  Tit.in^rnin   in  unlös- 
I  lieber  Form  aus  ihren  N'erbiudungcn  abscheidet. 
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2.  EiiK'  Ausführunphforni  de«  Verfahren« 
iiHch  Anspruch  1,  dadurch  gekennzeichnet,  daß 
man  die  St«iflfe  vor  der  Dehandlunp  mit  der  Titun- 
lOsuog  mit  einer  XatriuniütHnnatlösang  behand«!«, 

S.  Eine  AutfQbrungsform  de«  Verfahrens 
na<!i  A  ii^i^nii  li  1,  dudtirch  gekeunzeicliiict ,  ilaß 
nmn  ili>r  Titaulö»uug  Aniniouiumsulfat  2u^'etzt, 
7.uin  Zweck,  di«  Abcehsidimg  der  Htan!>äure  zu 
be>rünHtig«n,  Wieff<in<l. 

Verfahren  znm  Inipriitmicren  und  Fcner- 
fdehcnnachcn  von  Holx  mittels  Amnioniuni- 
Hulfats  und  BorHiinre.  iNr.  15-200ß.  Kl.  3»h. 
Vom  1902  ab.  Baron  Carl  Beao- 
lieu'Marconnav'  in  CharlottenlHin^.) 
Die  vorliegende  Krfiinliui;.'  ln'zifht  sich  auf  das 
bekannte  Ammuniuju.->ulfutimiiriigmerungt<verfah- 
ren  und  benteht  darin,  dieaei  Verfahren  durch 
j»!f»i<"b7'''iti?<»  Vtnvendnng  von  Ainninniuinhorat 
und  Aiiuiiiini;ik  so  y.u  verbe-o-em.  dai}  bei  voU- 
koninuMKi  rriiiikmiL;  zugleich  die  hygroskopische 
Eigensciiaft  d«tt  IIoImi«  beseitigt  wird.  Die  Bei- 
gnbe  von  Ammoniak  hat  einersntfl  die  Wirkung, 
illr  \"\^Vi<-\tüt  ilt  i  I.ö-uns  «o  stark  lu'nihzusetzen, 
dali  man  die  Borntau  <>i«  zum  Milirfachen 
der  Sulfatmenge  Meigcm  uinl  iliidiin  h  ilii  llygro- 
«kopizitAt  entBpi-echend  herabminderu  kann.  An- 
«lererxeits  bewirkt  der  Zusatz  von  Ammoniak 
eine  Lösung  de.«  im  llulji  befindlichen  Fetlr-  uiul 
Harzes,  wodurch  dau  Holz  leichter  durcbdrlugbar 
wird,  m>  daS  es  mOglieh  Int,  die  Impri^iening 
unter  .Mi»  vorzuiielutn  ri.  Hierdurch  ^\  \rt\  einer 
Zerscir.ung  des  .Xnuuoiiiuinborats  vorgebeugt, 
ferner  die-  porenverstopfeude  Koagulation  von 
Eiweiß  verniiedeu  und  ein  BrUebigHcrden  dee 
Holze«  ansgescblosaen.  Zur  Ausführung  der  Kr- 
ündung  verführt  man  zweckmilßig  in  der  Wei.se, 
datf  man  viu  Geinittch  von  1  T.  Amraoniumaulfat 
und  3T.  BonKure  in  fester  Form  in  flberKrhtlMiger 

Ainm?Hii;tl;Hn>siL'lcr'it  iTi-t 

l'ateiiiuii  ^/>nii  Ii :  \'.  rf;»ht  •  ii  zum  liuprugnieren 
und  Feuersicheniuiclieu  von  Holz  mittels  Ammo- 
ninrnralfat»  und  BonüLure,  dadurch  gekennzeich- 
net. d«fl  man  da«  Hol«  he?  einer  Temjteratnr 
iiiitn  l'ii'",  /vvi'rk  iiiäÜlL'  Iii-  zu  f)!^".  mit  einer  k  IUI - 
ätisches  Ammoniak  enthaltenden  Lösung  von  Am- 
moniunuiülfat  ■  und  Ainmontnmliorat  bdiandelt. 

^'erfnbreu  zum  \'orberoiten  von  Holx  für  Am 
Poliereil.  (Xr.  15S»10.  Kl.  22g.  Vom  17  /3. 
1903  ab.  BohaeA  Herrmann  in  Dreiiden.) 


Dii^  hishrr  nhlirhen  I'nn-iifflllor  hatten  den  IJbel- 
.stuini,  diiü  sie  «elif  hiiigf  Zeit  /.um  Trocknen 
brauchten,  ein  Abnchleifen  der  Holzflichen  er- 
foidorten  und  bAnfig  nicht  ausreieliend  wirJcten 
oder  nueh  beim  Polieiai  wioder  erweiditeii.  Bei 
•Um  vorliegenden  Veifahren  lullen  dieae  Obel- 
stände  weg. 

Batemtantprüi  hf:  1.  Verfahren  zum  N'orbefd- 
ten  von  Hol^  für  ilas  I'olicren,  dadurcli  yckenii- 
£eicbuel,  dali  niau  L'iiie  aua  vvas»eruulu.4icliet] 
niineralischeu  «Stoffen,  wie  Gip»,  Ton,  Zicgelnielil 
oder  dgl.,  und  ans  einem  fein  vertidUen  Binde- 
nuttel, wie  Dextrin,  I/eimpulver  oder  dgl.  be- 
stehende Forenfüllmaxse  in  Fnnn  i  liio  trock»  in»n 
Pulvers  in  di«  UoUporen  einreibt  und  mit  einer 
dünnen  weingeiatigen  8ehellaekH»Mig  darin  be- 
festigt. 

2.  AuBfübrungKfonu  des  im  Anspruch  1  ge- 
schützten \'>  rliihrens,  darin  bestehend,  daÖ  maxi 
der  ForeufUllnutme  eine  kleine  Menge  doppelt- 
chromMurea  Kalium  auietst,  um  dieselbe  für  die 
nacliträglich  angewendete  PoUtorilOs^igkeit  un- 
löslich zu  machen.  JSoraien. 


II.  i8.  üerbstoffe,  Leder. 

Verfahren  zur  Kxtraktiun  von  pdanEliehen 
(jerbninterialien.  iNr.  152236.  Kl.  SSn. 
Vom  4./4.  iy08  ah  Max  Hönig  in  B^ann.^ 
Durch  die  Benutzung  dir  Sulfitabfalllaugen  wird 
bezweckt,  da.s  Verhältni.-*  zwischen  (Jerbstoffen 
und  organischen  Kichtger betoffen  bei  (ierb- 
extrnkten  so  zu  geetalten,  wie  es  nach  den  Er- 
fahrungen der  Praxis  am  gflnstigstfti  ist.  .1,  i 
auf  IW  T.  (Jerbstoff  etwa  H5  T.  organisciic  .Nicfai- 
gcrbstoffe.  Zur  .Ausführung  des  Verfahrens  wer- 
den die  ca.  130— U(f  b^Sen  Öulfiaaugen  in  die 
Anslaugebatterie  geleitet,  wobei  die  Zeitdatier 
des  Auslaugens  hei  Unl/iiii  lriri>.'tT  und  l»ei 
Binden  oder  Früebteu  kürzer  gewählt  wird.  Im 
letxteiren  Falle  braucht  die  Temperatur  niclit  Uber 
70"  zu  liegen.  Das  VcrfaliriMi  ciL'uet  sich  gut 
zum  Auslaugen  von  l^uebrachoholz,  aber  auicb 
fOr  Mimeearinde,  Yalonca,  Myrobnlanen,  Knop- 
pem  usw. 

PatenUnngpHieh«:  Verfahren  zur  Extraktion 

Von  pflanzlicheii  t' M'ilnnatrrialii  n,  L'flci  tmzeiehnct 
durch  die  Verwendung  der  von  der  ZellatofT- 
gewinnang  herrfihrenden,  noch  heißen  Sulfit- 
ablangen  als  ExtraktionaHflniigkeit.  iriej|WM«L 


Wirtsehaftlicb •  gewerblicher  Teil. 

Tage^geschichtliche  und  Handels- 
Rundschau. 
England»  anorganisehe  GroüiuduHtrie  im 
Jahre  IlKKr  .  Im  .liiluf  \'M>:\  nntrrstanden  in 
Enghind,  Irland,  rf^chottland  uud  Wales  iltil 
Fabriken  der  Regierungakontrolle,  wobei  die 
vcrsi'liii'iii  iien  Fa'iriknf ii  n^/weige  mit  f<dgenden 
Zahlen  tiguneren:   .\lkaiien  =^  ."il».  Kupfer  >  NaÜ- 


verfahreni  =  17,  Zylinder-Kalzsäure  IS.  Woll- 
earhonisatton  und  SalzzersctzunL'  -   4,  Si  hwc  f«']- 

'>  FAr  das  Jahr  1902  vgl.  diese  Z.  19uä,  7.M. 


sfturi'  194,  Kunstdünger  —213,  tiaswai«<<'r  =-  4(i. 
.'Salpetersäure  salzsaures  und  schwefel»auri>s 

Ammonium  —  496,  Bleichkalk  und  tUilor  =  37, 
8chwefeiregeueration  a:  2tl,  äalz  =  51 ,  Zement 
asga,  AlbalirOeketllndesxr  14,  Bar^t  und  Ötron- 
tisn  n,  Sihwofolatitinion  =  5,  Schwefelkohlen - 
.^toff-  7.  \  .  M.  tiaiier  Kot  —  14,  Blcintedcrsclila;^ 
=  4,  Arsenik  (n,  Kisennitrat  und  -cblorid  ^»41, 
Kalzfl&ure  3,  1?  aserseparatiott  36,  Teer  «=179 
tmd  S^nkextraktiott  =  10. 

Das  Hauptaugenmerk  wurde  »eiten«  der  In- 
spektoren den  entweichenden  Abgaaen  Migewendet. 


XVII.  Jahrgang.  Tiriitenliaft**-*-  - 

Heft  S:..  2<;- AiiKUHt  lijljt.!  wi.— „-»Hiiwi^ 

5211    derartige   Proben    ergaben  tlurchschnitt- 

pro  1  cbm 

6»l£8&ure  in  den  KaniiiigMen  von  AI- 

kaliw.Tlv-uii  0,188  g  ! 

tNilzsAurc  in  di  u  Kaiiiiiigai*en  von  iS«lx- 

werkcn  0^1384  ff 

Ans  deo  BJeUcamiueni  entweichende 

saure  One  (als  80,)  2,861  g 

Säuregehalt  aller  Kami<i^';iM    ali»80,i    1,670  g 
Kamingase   der   DQugcrfabriken  (aU 

80.)  0569  f 

In  den  Alkaliwerken  wurden  iliirrh«chnittHrh 
98,47  %  der  Gcsanitjialzsäure  koiideii.~iert,  wülirend 
da«  entsprechende  Gesetz  vom  Jahre  IfWl  eine 
Mindeitkondeiiaation  von  95  K  voiachreibt. 

Der  Betrieb  der  Allcaßwerlre  bat  wenig  An- 
laß 7.U  Klaprti  «rt  L'i  lii'ti,  Dir  I,;iiiilwir(<'  in  Wid- 
nes,  dem  Zentrum  der  Alkaliiuduatric,  beschwerten 
deb  wohl  wiederbolt  Uber  Verumeinignng  der 
Atmosphäre  durch  sniirp  Abpiwe,  doch  konnte 
nicht  festpt'^ti  lh  wi  rdni.  ul»  dicaelben  nicht  den 
inetallurgischeii  Fai>rik<>ii  zuzuschreiben  sind, 
welche  dort  zahlreidi  vertreten  sind,  die  jedoch  j 
der  Regierungskontrolle  noeh  nidtt  ontersteben.  | 

Mit  diT  Auf;irl><'i(untr  mhi  Alkulirüi'listrinili'U  ' 
beKcbäfiigi  isich  je  eine  Fabrik  in  ihirham, 
Glouce«tcrt«hire  und  \Vorcester»hire,  während  die 
flbrigen  Fabriken  in  I,anca.shire  konzentriert  Hind. 
In  diesen  Anlagen  wurde  Qbemiftßig  hoher  t^Äurc- 
gehalt  in  den  Kaminen  beobachtet,  durch  welche, 
nach  der  Verbrennung  zu  Schwefeldioxyd,  die 
am  IsiacBi  8cbw«fei,  SchwefelwaaMTstoff  and 
üch welliger  Säure  bestehenden  Miscligase  abge- 
aaugt  werden. 

Die  besten  Bedingungen  einer  voll^tündigen 
Absorption  von  H,H  und  SO,  wurden  deshalb 
im  Begierungalaboratorium  zum  Gegen»tand  be- 
(wndercn  Stttdinnu  gemacht,  wobei  gefunden 
wurde: 

a)  Die  als  Hydrat  oder  Carbonat  in  Lßnung 

befindüclir  Bnsc  reagiert  mit  H.S  und  SO^  iintiT 
Bildung  !üKlu-her  Hydronulfide  oder  unlö^iicher 
Sulfite. 

b)  Die  schweflige  Bäure  rea^ert  mit  dem 
tmlSeUehen  Calciomsalfid  nach  den  Gleichongen : 

9BßO,  +  CaS  =  H,S  +  CafSO.H),  and: 

H,sn    •  TnS  I  C.hSO,. 

c)  Der  zujjffiilirte  Scliwefelwasaerstoff  und 
derjenige,  welclu-r  im  Stadium  b)  sich  bildet, 
reagieren  mit  uulGslichem  Calciumsuifid: 

H,S+  CaS^Ca\SH^. 

d)  Caiciumbisulfit  und  CaldnmhydroeoUd 

Hetzen  sich  in  Thio.'iulfat  um: 

2  Ca(SO,Hj,  -f  Ca(Sir*,  =  3  CaS,0,  -f  3  H^O. 
Die  ünited  Alkali  Oompanj  errichtete  eine 

VerKiiohiärtnlnrP  mit  Ali>ijr]ition8flppHrater,  nclfhe 
ihnlich  dem  i'orion- V  erdampfer  und  d<  ni  (tm^- 
kflhler  beim  Mond-Generator  beschafftn  sind, 
und  e«  gelang  damit,  den  Gcsamtsäuregehalt  der 
Kaminabgase  auf  ungefähr  ein  Viertel  zu  ver- 
mindern. 

Im  Zusammeohang  damit  wurden  die  Vor- 
ginge im  Claas-Ofen  experimentdl  unterBuebt, 

und  zwar  mit  Hinblick  auf  die  verschiedi  neu 
Kontaktsubstuiueo,  auf  die  Geiicbwindigkcit  der  i 

cb.  im. 
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GasführuDg,  die  leuitivralur  und  Zusammen- 
setzung. Betreff»  dicwer,  von  Dr.  Affleck  durch- 
geführten Versnche  sei  auf  den  Ortginalbericht 
verwiejseH  *i. 

Die  SchwefcIsAurefabriken  nacli  dem  Blei- 
kammerverfahren  wurden  vielfach  durch  An- 
bringong:  von  KtlU-  nnd  Misehungstllnneii 
ZTriisohrn  den  Bleikammern  erweitert.  In  Scliott- 
laiid  wird  eine  Fabrik  mit  Hleikammcrii  imcli  dem 
Tangentialsystem  errichtet.  Die  Kri^elzung  von 
Dampf  durch  eingestiubtes  Wuesvr  hat  noeh  in 
keiner  englisehen  Fabrik  Eingang  gefunden. 

Ul  i  den  Si  lnvcfi  l^jiui  i.  falirikr)i,  wi  ldic  riiicli 
dem  Kuntaktverfahrea  arbeiten,  ist  c»  bislang 
noch  nicht  gelangen,  den  Sftaregebalt  der  Ab- 
gase auf  da*  Limit  von  4  irmiri?  ru  bringen. 
Der  Übelätaud  miithtc  «ivii  besoiidon*  bei  dem 
Mannheim^ProseS  geltend,  bei  welchem  die 
Überfübniiig  von  schwefliger  .Säure  ia  Schwefel- 
dtareanhydrid  in  awei  Stadien  vorgenommen  wird. 
Zwischen  den  beiden  Stadien  ist  ii:imlich  eine 
Wiedererhitzung  des  Gasgemisches  notwendig, 
bei  welcher  Verluste  durch  Undiehfheiten  schwer 
venneidlich  sind. 

Die  Konzentration  der  Kanimer»äurf  durch 
oberfchlägige  Krhitzung  it<t  noch  nicht  durch 
bessere  Verfaliren  ersetzt  worden.  FQr  die 
weitere  Konzentration  arbeitet  grOfitenteils  das 
Fan  rr-K  i  -i.*Ier-Syütenj.  wiilinud  mun  wn  den 
Platiiiaip|>araten  ndt  Platinltut  wegen  iliier  Kost- 
spieligkeit fast  ganz  abgekommen  ist. 

Die  Kunstdflngorfnbriken  waren  i.  .1.  1903 
gut  beschäftigt  luid  nahmen  teilweise  Betriebs- 
erweiterungen vor.  nie  Hinfuhr  von  Uuhstoffen 
betrug:  Guano  2Ö000  t,  Mineralphoaphate 
898714  t  und  Natronsalpeter  115000  t  Die 

F;üirikatinn  von  Superpho.sphaten  ist  fii.Ht  gSnx- 
lich  auf  importierte  Mineralien  angewiesen.  Die 
Ausfuhr  von  Ammoniuniiiulfut  betrug  L  J.  190$: 
162300  t,  der  Inlandsverbrauch  717*X)t. 

Die  Ammuniaksalz-  und  Ga.s  Wasserwerke 
n;ilnm  II  an  Zahl  beständig  zu,  niichdein  sich 
alle  größeren  Gasanstalten  auf  die  Weiterverar- 
beitung der  QaswSsser  einrichten.  Während  im 
Sndrn  Kntdands  dii-  .\l>i;Hse  durch  Verbrennung 
und  nutihlicnjiti  Kalkubsorption  verwertet  werden, 
bedienen  sich  die  Werke  im  Norden  haupt.»5aeli- 
lich  der  Ülaus-Begeneratoren.  Die  Produktion 
von  938 664  t  schwefelsaurem  Antijnon  verteilte 
»ii'li  f<dj;t'iiil('rvvt'ise  auf  die  vorscliifdcncn  Iiiiiu- 
»trien:  Gaswerke  149489,  Üiseuhütten werke  19119, 
Schieferweilce  STSffiS,  Kokermen  174S8  und  Oene- 
ratorgiis-  und  CarbonUieranstalten  10265. 

Im  Jahre  1904  dürfte  <lie  Ammoniakgewin- 
nung in  den  mit  Honth  Wales-Koble  arbeitenden 
Kokereien  bedeutend  xunchmen  and  in  Yorlc- 
shire,  im  Norden  von  England,  sowie  in  Schott- 
land sind  große  ( rciKTatorga.swfrk.-  im  V>.\u. 
welche  Ammoniak  als  Nebenprodukt  gewinnen 
werden. 

Mehrere  Zementfabrik m  wurdr-u  :uif  konti- 
nuierliche Beschickung  und  Ltnuii^'  mit  rotie- 
renden Zylinderöfen  abgeändert.  Die  Zuführung 
von  Brennmaterial  und  Luft  gelingt  jedoch  nicht 

')  Fortief!i  \iinuiil  Keporf  on  .Alkali-  etc. 
Work«.    Ejre  <v  Spottiswoode,  London. 

in 


1258 


WirtaabaftUoh-Kswerbliober  T«it. 


f    BittKtoUt  fUr 
l  «nfcwandte  Cb«nl^ 


i«g«linftfiig  ganiig,  irodarch  aich  Baoehplage 
nidit  venndden  il8t,  besondent  d«  auf  einem 

kleiner  Flilrhenraum  viele  soiclicr  Ofen  bci- 
aiuiunenstehea,  deren  jeder  seinen  eigenen 
Kamin  hat. 

Die  Anienikfabriken  sahen  sich  zu  Betriebs- 
einstellungoii  oder  -reduktionen  verunliifit.  Die 
Produktion  von  roheni  und  raflinierteui  Arsenik 
ftel  von  1  im  vorhergeheaden  Jahre  auf 
3181 1  im  Berichtajahre. 

In  'len  A'ciirziaiicrrot  -  Faliriljcii  cutsvi-irlipn 
noch  stet«  zu  saun»  Al)gai<e.  in  .South -Wales 
lat  eine  neue  Fabrik  zur  Herstellung  von  Eisen- 
oxydforbeu  aus  Vitriol,  nur  mit  dem  Vorbehalt 
gestattet  worden,  dafl  die  weitgehendste  Konden- 
sation ih  r  AtiL';u-ie  Vi irfrerioimnen  werde.  Dieselbe 
wird  erst  im  Jahre  1904  iu  Betrieb  kommen. 

Die  Teerdestillation  weiat  wenig  Neaerangen 
.wf.  In  piiifin  AVerVf  wurde  da-*  T,  e  n  n  a  r d '<elie 
Verfahren  der  konüiiuicrlichtu  Destillation  wn- 
gefflhrt.  Infolge  häufiger  Unfälle  durdb  <<as- 
Tergiftung  aah  aich  die  Bt^ierong  veranlafit, 
strenge  Vorschriften  ftlr  die  Bedienung  und 
Beinigting  der  I)estilIationH|>f:innen  /ii  erlassen. 

In  einem  Anhang  des  Berichte»  sind  genaue 
Stitdfam  Ober  die  Vorginge  des  Gbanee-Clane- 
l'roze<sos  TrrAfFcntüeht,  welche  im  Hegierungs- 
laboratoriuin  aus^tfi^hrt  wurden,  und  deren  I^ck- 
türe  den  Fachgenossen  wArmatBOa  empfohlen 
werden  kann.    Dieselben  umfassen: 

1.  Theoretische  lletnichtungvn  über  die 
WUnnereaktionen  verseliiedener  (tasgemische. 

2.  Versuche  mit  Manganoxydeu  ala  Kon- 
«aktnaterial  cd  Stelle  von  Eiaenoxyd, 

3.  Experimente  Ober  den  Wirkungsgrad  von 
Claus- Anlagen  (Ofen  und  Pchwefelkaminerni, 

4.  Ammoniukgehalt  des  narb  dem  Claus- 
Ckanee-Proaei  regenerieiten  Schwefel»  and 

5.  Bereduong  der  theoretiBehen  Renlcttons- 
temperaturen  im  CfauH-Ofen.  N. 

Xett-York»  llandelsnnohrichten.  Der 
Fe nstiTgl ust rust  der  Vereinigten  Staaten  be- 
findet nifh  in  schweren  Nöten.  Der  Präsident, 
Viaeprftsident  und  ^hatsmeiater,  die  bei  der 
Orflndung  dos  Trustes  henrornigend  beteiligt 
wnreii,  ler'teii  mii  1.  t>.  ihre  Ämter  nieder,  was  in 
Finanz-  und  Indu.-ithekrei!(en  das  grüttte  Aufseben 
erregte. 

nie  \'irginia  Carolinn  tMieniical  To,, 
der  Trust  I'iir  künstliche  Düngemittel,  der  auch 
die  in  seinen  Betrieben  zur  Verwendung  kommende 
BcbwefeUfture  von  50*  bi.  heratellt»  hat  «ein 
AktienVapitat  tun  8  Hill.  Doli,  erhöht  Daaaelbe 
l.etrn^t  nun  38  Mill.  Stammaktien  und  20  Mill. 
Vorzugsaktien,  für  die  6%  Dividende  bezahlt 
werden. 

Die  Sein  et  .'^'iJvay  t'o.  hat  nnt  der  Er- 
nchluaij  \tiu  liic^eiikoksöfen  in  South  Chicago 
begonnen.  Ks  sind  dies  die  ersten  derartigen 
Öfen,  die  außerhalb  dea  Pennsylvania  Anthracit- 
kohlenreTiers  gebaut  wurden. 

Die  American  Cenjcnt  Co.  of  Phila- 
delphia hat  von  der  Pennsylvania  Kailroad  (jo. 
den  Kontrakt  fflr  die  Lieferung  von  Zement  für 

den  Tunnel  unter  n>id--(*n  !;i\er  erliultcn. 

Die  kdiitraktiich  m  lietcrnde  .Vlorige  lieliiutt  !<ich 


im  Minimum  auf  1'/,  Mill.  Fisaer.  £•  ddrfte 
wohl  dies  der  grDSte  Eontrakt  sein,  der  jcmab 

fflr  Portlandzement  abgeschlossen  wurde. 

Die  S^eu-Jersey  2<iuc  Works  batwn  ihre 
Anlagen  in  Newai4c,  N.-J.,  geschlossen  nad 

3W  Arbeiter  entlassen  Dt^r  Grund  dafür  »oll 
die  Erhöhung  der  Trans|iortkosten  für  die  Ene 
sein,  die  früher  zu  Wasser  verschifft  wurden, 
jetst  aber  per  Bahn  transportiert  werden  müssen. 

Die  Kochsalzgewiu  nuug  im  Staate 
Kansas  zeigt  eine  andauernde  Zunahme.  Im 
ganzen  beschMtigeu  sich  10  Gf^Uschaften  aüt 
der  Herstellung  von  Salz,  von  denen  drei  nur 
Piohnjiiz  jirtjduziereii.  Die  Salzlager  dehnen  sich 
über  einen  gtoflen  Teil  des  mittlefeu  Kansas  aas 
und  ▼enpreehen  für  lange  Zdt  gute  ErMgtk 
Die  ITatiptkousumenten  sind  die  in  Kansas  Citv 
an-tfU^i^'^eii  >:ro0en  Schlachthäuser.  Im  Jahre  ISSä, 
dem  liehurtsjahr  der  Industrie,  wurden  16(000 
Fftttser  im  Werte  von  ISdOOO  Doli, 
wahrend  im  Jahrtt  190S  3460000  Flsser 
Preise  von  1 107000  Doli,  auf  daa  llarlrt  gebMcht 
wurden. 

Unter  dem  Namen  American  Dyewood 

Cnmp.iny  soll  eine  Ge«ell.-ehiift  von  Furldiolz- 
fabrikaoten  und  -hftudlern  freirrimdet  werden,  dit 
etwa  des  (lesamthandel.-.  in  diesun  Artikeln 
kontrollieren  wird.  Das  Aktienkapital  soll  3  Hill. 
Doli,  betragen,  von  denen  2  Mill.  Stammakliat 
nnd  1  .Mill.  \'or/.up-saktieii  -ein  sollen.  Die  fol- 
genden Firmen  aoUen  von  der  neuen  UeaellschsA 
verschlungen  werden:  Die  Sfew-Yoik  A  Besiea 

Dycwond  Co.  mit  Fabriken  in  Ncti  York  und 
Boston,  die  .'••harpless  Dyewood  Extract  Co.,  oui 
Anlagen  in  Westindien  und  in  Cheeter,  I'ennt«yl- 
vanien,  femer  die  .Compagnie  Haiiienne*,  die 
bis  jetzt  von  der  N.-Y.  &  Boston  Dyewood  Cs. 
koiitrnlliert  wurde  und  nunmehr  die  bi.iher  d.r 
Sharplesj*  Co.  gehörigen  Anlagen  in  Haiti  er- 
worben hat.  Die  New- York  A  Boaton  Dye«ecd 
Co.  führt  auf  eigene  Rechnung  die  HerMÜlllg 
von  Quebrachoextrakt  weiter. 

l»ci  <  ieM-liäft-bericht  der  International 
Nickel  (Jo,  fär  das  verllosae&c  Geschftftsjahr 
zeigt  einen  Oewinnausfall  von  Mill.,  w- 
glichen  mit  tktn  des  v  J.  .Vis  (irund  für  deo 
kfickgaug  wird  vom  Präsidenten  angegeben,  ds< 
das  Auafohrgeachlft  aidi  stark  Tcrsehleditsrt 
habe,  und  daS  die  Firma  meistens  auf  d.is  ein- 
heimische  Geschäft  beschränkt  war.  Kr  führt 
weiter  aus,  daß  die  Zukunft  sich  jedenfall«  besser 
gestalten  dürfte.  £b  sei  gelungen,  Kunden  sa 
gewinnen,  die  Nickel  in  neue  Tndnstriesirci|Ee 
eitiL'efniirt  liahen  und  neue,  sieh  auf  R  .Tahre  er- 
streckend«.  Kontrakte  mit  alten  Kunden  abzu- 
schließen. Ferner  sei  es  gelungen,  fAr  den  aaie- 
rikani!*chcn  Teil  •  des  (ieschäfts  einen  gröflwes 
Prozentsatz  des  interuatioualcu  Gesamtumsatz» 
zu  sichern. 

Besucher  aus  Deutschland.  Jacob 
Kreutz  aus  Siegen;  August  Ruhfus  aus  Dort- 
mund; Schiffxbuuingenieur  Arthur  Prüll;  Dr.  t'h. 
HeB  aus  Elberfeldi  Dr.  Karl  Krekeler  ans  £lber- 
feld;  Dr.  Q.  Arndt  ans  Elberfeld;  Prwna  Toikar, 
.\nlon  Fürth,  W.."^chemniann.  Ronibncher  Hütten- 
werke; Eugen  Oehler,  Offenbuch  a.  M.;  Direktur 
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F.  BrachauMa,  Dortmund;  Dk«ktor  Oarl  Mflller, 
Oennaniii,  A.<0.,  Berlin. 

Zol lents eil f  i il u  11  u' o II.  .SikIh  Ash",  ,l'rine 
8ab«titato*.  Unter  diesem  Namen  wurde  ein 
Produkt  Importiert,  dn  der  Analyite  nadi  eine 
Mischung  von  caldnitTtcm  knhfcnsauren  Natrium 
und  8eifi'  war.  Der  Importeur  beanspruchte 
Verzollung  zu  25  "o  valorem,  als  chemische 
8abft«as,  die  im  Twife  nicht  speziell  crwMint 
war.  T>ie  ZollbehArd«  dagegen  belegte  es  mit 
«iiifiu  7.n]\  vciTi  <"  jior  LI)  rcniiiti  Tf*  al« 
,äoda  osh*,  welcher  2oll  auch  von  den  höheren 
Beh&rdcn  bestitifrt  wurde. 

I'  I  a  t  i  n  n-  p  w  i  o  Ii  1 1-  Dieselben  wurden,  ge- 
mftS  §  I9ä  als  nicht  »ptziell  im  Tarif  genannte 
Waren,  welche  MM  Platin  hergestellt  t<ind,  mit 
Ad  valorem  vetzolit.  £•  wurde  dagegen 
geltend  gemacht,  daO  die  Gewiclite  zollfrei  »ein 
»iollt«  n.  jL'i  tn:lß  S  ß42,  der  bestimmt,  daß  „Platin, 
roh  und  Cief&£e,  Hetorten  und  andere  Apparate, 
Oeitte  und  deren  Teile  loUfrei  «ein  M»lleii.*  Die 
hr.hrre  Zollbehfirde  hevtftti^  die  XOltfme  Ein- 
fuhr der  tJewichtc. 

ClirfBsrobin.    Das  Produkt  wurde  ab 

,("'bn-snrnbinc  t'Iinxtjihiinii^  iicid"  importiert  und 
ah  Ii« di/iiiischis  Präparat  mit  2b%  Zoll  belegt. 
Der  Importeur  lu  an-prucllt  ZoHfreibeit  für  diese.«» 
Produkt  «U  rohe  i>rog«,  gea»A  §  548»  oder  als 
rohe  vegctabiliaehe  Subitanx,  die  nicht  speziell 
im  Tarif  genannt  wur<b\  L'>  nirtß  S  RIT,  <><lf  r  ali* 
rohea  Holz  gem&fi  g  TÜO.  Oder,  wenn  Zoll  dafQr 
eAobeiB  werden  soll,  dann  sollen  nur  b9«h.4tens 
2Ö/0  ad  vnlomm  berecbrut  wcrdm  T'ii'  /ull- 
bchr»rde  dctiiuert  Chrysaiobiu  uL-  da--  :ikti\c 
Prinzip  und  Hauptbestandteil  von  (ioapulver, 
und  Ooapulver  ala  «ein  Pulver,  das  eich  in  den 
Llngskanilen  und  Zwiacheurftumen  de«  Hohes 
VI  Iii  A  iHÜru  araroba  findet,  einem  Baum,  der  in  Bra- 
silien und  ( )stiiiilien  wächst.  Heine  Farbe  variiert 
von  ocker-  zu  Hchokoladenbrauu.  Va  hat  einen 
bitteren  (tc^chniuek  und  wird  in  der  Medizin 
gegen  Hautkrankheiten  benutzt.  Ks  be-'teht 
hauptinflchlich  au><  ( "hrj'sarobin  und  wird  zur  Her- 
ateliung  von  Cbirsophaosfture  benutzt.'  Der 
Chemiker  der  Zollbebftrde  berichtet,  dal  Chr>-s- 
arobin  als»  offi/intll  in  ilcr  dcutMht  n,  liriti--<-licn 
und  amerikaniacliL'u  i'huriiiakopöe  erwätiiit  wird. 
Es  wird  hergestellt  aus  Ararobaholz  mittels  heißen 
Chloroforms  oder  Benzols  und  kommt  im  Handel 
mehr  oder  weniger  unrein  vor.  IC»  enthfilt  Chrys- 
arobin  und  Chrysopluui-^äurt'.  Es  wir«!  ilatter 
entsdiieden,  daü  daa  Produkt  ala  medizinisches 
Frtparat  259^  iid  valorem  Zoll  bezahlen  mu0. 

Antipyrin  wird  mit  einem  Zoll  von  25,% 
ad  valorem  belegt  mit  einem  Miudestbetrage  von 
55  t  per  Pfund,  da  zu  seiner  Herstellung  Alkohol 

benutzt  wurili' 

Dieselbe  Knt»cheidung  wird  fQr  danC h  lo ra  1  - 
hjdrat  KeflUt. 

K  f  s  (1  r  (•  i  II  wiril  als  mediziiiisrli.  -  I'r'ipuraJ, 
zu  (ifssi  n  Ili  rstvilmig  Alkohol  iiicbl  benutzt 
wird,  mit  J.'j  uii  valorem  verzollt,  wenn  et*  in 
der  chemisch  reinen  Form  importiert  wird.  Das 
unreinere  l*rodukt,  da.s  zur  Herstellung  von  Farb- 
stoffen benutzt  wird,  und  welches  sieb  durch 
seine  Auöere  Beschaffenheit  leicht  vou  dem  che- 


misch reinen  Produkt  unterscheidet,  i«t  zollfrei, 
femlfl  9  5S4. 


'  f  hl  11  z  1'  II  t  a  1 


1)11-    T'roflukf    \vur<li'  mit 


einem  Zoll  von  (  per  Pfund  ala  .Talg'  be- 
leftt.  Der  Importeur  bennspmeht  Zollfreiheit  als 

.Wachs*  gemäß  i{  695  .Wachs,  vegetabilischen 
!  uUcT  mineralischen  Ursprungs*.  Die  Beweisführung 
;  zeigt,  daß  der  Artikel  japanesinches,  vegetabi- 
liachea  Wachs  ist»  welches  von  dem  japnoiadM» 
Waehsbanm  (Rhus  sacoedaneai  gewonnen  wird, 
und  'laß  CK  verschieden  von  chinesischem  vege- 
'  tabiliachen  Wachs  ist,  welches  von  dem  chimv 
riaehen  Talgbavm  (Stillingia  sebilera^  hei^tellt 
I  wird.    Die  Zollfreiheit  wild  daher  für  diese« 
Produkt  zugeatandea. 

Zolltarif.  Der  zur  AuirteUnng  der  FHM- 

.  flent-  und  Vi7f»prS«ijdent-«icli!iftskari(lid!itcn  .iii^rfn- 
'  blicklich  in  Chicago  tagt  iidi  Ki>nv(Mii  der  republi- 
kanischen Partei  hat  in  dem  Entwurf  der  Kcgie- 
nrngfigrundsitze  den  folgenden  Passus  betreifs 
des  Zolltarifs  aufgenommen: 

,Der  Schu  tzzoll,  welcher  unsere  Industrien 
iMschatzt  und  entwickelt,  ist  der  Kanünalpunkt 
der  Politik  dw  republikanischen  Part«.  Der 
zu  erhebend«'  i^cliut/zdll  huIUi-  Htct>  mindcstcti« 
dem  Unterschiede  zwischen  den  Kosten  der  Pro- 
duktion im  In-  und  Auslände  gleichkommen. 
Wir  bestehen  auf  der  Aufrechterhaltung  dt« 
Schutxzollprinzips.  Die  Höhe  der  Zollsätze  sollte 
nur  dann  geändert  werden,  wenn  die  Verhält- 
nisse  solche  geworden  sind,  daß  das  nffentUche 
Tnteresm  «ine  AbRndcrung  verlangt.  Irgend- 
wi-li  lio  Vi  rriiidcrunv'cii  jedni  h  können  mit  SicliiT- 
heit  nur  der  republikanischen  Partei  anvertraut 
werden.  Es  der  demokratischen  Partei  zu  Qber- 
la»-«en,  hieße  Unheil  heraufbi -chw'in  ti  Ob  die 
demokratische  Partei,  wie  im  Jährt-  1892,  den 
Schutzzoll  für  verfasstuigswidrig  erklärt,  oder  ob 
sie  Tarifreform  oder  •revision  verlangt,  ilir  wahrer 
Zweck  ist  stets  die  Vernichtung  des  Bcbutzzotl- 
sy-tt  iu».  Wie  vcrfnliri-risrh  auch  iniincr  d«  r  p^- 
wählte  Name  sein  mag,  iIm  Ziel  ist  inimtr  das- 
sdbe.  Wann  immer  die  demokratische  Partei 
etwas  mit  dem  Tarife  zu  tun  hatte,  begann  eine 
Zeit  de."«  geschäftlichen  Niederganges,  während 
einem  republikanischen  Tarif  stets  ein  (3e«chftfta- 
aufschwung  folgte.  Kinem  republikanischen  Kon- 
gresse und  dnem  republikanischen  Pribddenien 

kann  diese  wichtige  Fra;xr  mit  J^ieberhint  nber- 
lassen  werden.  Wenn  da*  einzige  Freibiimltls- 
land  anter  den  großen  Nationen  für  eine  Rück- 
kehr zum  Schutzzoll  agitiert,  so  sollte  der 
Hanptvertreter  des  Schutzzolles  nicht  zaudern, 
ihn  beizubehalten.' 

In  der  Aufstellung  dieses  Programms  machen 
die  Republikaner  gewaltige  ZugestAndniaw  dem 
Vcrlnrif.'on  iiacli  «  incr  Revision  des  lu  siclicnden 
'I":irifi's,^dii.«i  nit.li  in  beiflcn  Parteien  .sUrk  zeigt. 
^'ur  allen  Dingen  besteht  das  Publikum  auf  einer 
Änderung  betreffs  Venollnng  von  Rohmaterialien. 
Man  wünscht,  dieselben  frei  einzuführen,  und 

,  hoft't.  dadurch    dem    l'bergreifen    der  TrustS 

I  Schranken  setzen  zu  können. 

j        Borax  und  Borsäure  zur  Präservie- 

rung  von  N  a  ti  rn  ngsmittel  n.  l>as  lamlwirt- 
I  acbaftlicbe  Ministerium  veröffentlicht  .soeben  die 
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WirUolwfÜioh-g«w«rbUober  Teil. 


f    Mtacbrtft  rar 

I  «np^wnndie  Chcol«. 


Roxultatc  tivr  auf  VernulAiwung  de»  MiuUtcrium.s 
von  unserem  Mitgliede  Dr.  H.  W,  Wilcy  und 
fieinen  Assistetitt  ii  ariL'< -teilten  F>x|)eriinoiito 
über  d«a  Gebrauch  vou  Bora&ure  uod  Borax 
als  KonMrriemngmnitt«!  fflr  meoaeblicbe  Nühr- 
♦  Stoffe.  Die  Resultate  wurden  durch  fortp-c- 
aeVtte  Vcntucbc  an  ReßirrungrtaiifrcHtellten 
erlang  die  »icb  freiwillig  dazu  hergaben  und 
«MEnMcn  «Is  Venaclwkaoiocben  dienten.  Der 
Bericht  Wirt,  dafi  solehA  TTomemerung»-  i 
mittel,  wenn  lanpi  Zeit  penoniiiiuti,  .HOg-Hr  in  ! 
Dosen  von  uicht  mehr  ab  g  der  Uetiuodbeit 
naekerilif  rind.  B«i  Pmonen  von  kriftlfor  Cte» 
sundltPit  -strllcn  ?<ich  ütiffnllfndo  Wirkungen 
jtwar  iiR-ht  HU,  jedocli  i>t  1h  i  m  livvächlichen 
und  kranken  rerfouen  Vorsulit  ^'eboten;  daa 
Hichcrnte  i«t,  solche  Mittel  au»  den  für  den 
allgemeinen  Konsum  bcatimmten  NahrungHmitteln 
fern  zu  halten.  Diestellu  n  -.,hcini-n  linr  Alj- 
neigung  gegen  die  Nahrung,  der  ,«ie  zugesetzt 
sind,  KU  erzeugen,  wenn  such  die  Abneigung 
molir  auf  ein  geistiges  Moment  als  auf  den 
srhleehten  (Jeseliniack  der  Nahrung  y.urOek-  , 
zuffihre»  int.  Wenn  der  Genuß  von  g  per 
Tag  lange  iortgesetxt  wird,  ao  »iod  gelegentlich 
Perioden  Appetitslomgkeif,  Mattigkeit,  Schwere 
im  Kopf  und  lieklemmung  ini  Magen  die  Fnl::r 
Naeli  grr)lk'ren  und  zunehmenden  Dosen  treten 
die  bezfichneiidcn  Symptome  raseher  ein  und 
werden  durch  eine  leichte  Trübung  der  Ceistes- 
tRtlgkeit  verschärft.  Eine  Vergrößerung  der  Dosen 
:iut  ;i  ^  |ii  r  Tag  erzeugt  zuweilen  C'belkeit  uml 
Krbrccbcn.  Der  Verdauongsprozeli  wird  anschei' 
nend  wonig  beeintrftchtigt,  jedoch  seigt  sich  eine 
kleine  Aliti.'ihinc  i!r-  Körpergewieht.t.  Der  all- 
gemeine .•^iliiulä,  zu  iliiii  die  SachventtÄjidigen 
gelangt  .»ind,  ist,  daß  e^  nicht  ratsam  i-«t, 
Borax  oder  Borslinre  bei  Nahrungaatit- 
teln  7.n  ^ebranehcn,  dii>  fflr  gewAhnlieben 
tiinl  ;iiili;ilti.'ii(l<'ii  Ivuii-mu  lir'-iiiiiiiit  ^ind;  auf 
alle  Fälle  üulltc  die  t^uautitüt  und  die  Natur 
des  Zusatxes  in  einer  fflr  die  Konsumenten 
allgemein  vetatlodlidien  Weise  angegeben 
werden. 

Kiflessig  wurde  als  rhemisches  Priparat 
nüt  2b %  Zoll  ad  valorem  belegt,  wogegen  der 
Importeur  protestierte.    We  hüliere  Behörde  ent-  ( 
»chied,  dafi  da.<<  Produkt  als  Eesigsfture  mit  *J  t  ' 
per  l'fd.  zu  verzolle«  i«t  G.  O. 

Berlin.  Vor  kurzem  kam  in  der  Sprit- 
fabrik von  i;  I^isenmann,  Berlin  O.,  eiu 
groAes  Öcbadenicuer  berans,  bei  dem  beträcht- 
liche Mengen  von  Spiritus,  Äther  nnd  r4>l1o- 
dium  in  Flammen  aufgingen.  Hin  T.ii^'rrrutiiii 
und  die  ätallungeo  brannten  nieder,  während  d  ie 
Fabrik  selbst  venchont  blieb. 

I>i''  Tagesordnung  <ler  neunten  nrdiMit  • 
Itclieu  Hauptversammlung  des  N  tTjutiidc^ 
Kelbständ iger  öffentlicher  Chemiker  | 
Deutschlands,  weiche  vom  4.-7.  September  I 
a.  c.  in  Frankfurt  s.  M.  tsgt,  ist  ernehicncu.  : 
Die  Hitzungen   fliiili  fi    im   Palnn Hirart.  n  statt 
Vorträge  haben  angemeldet  die  llerrcu  ' 
W.  Frescnius-Wiesbadeo:  Ober  dit  Stdlung  de» 

Chrniikrri^  al»  Gutachter  und  Saehverttändiger 

ivr  Gericht. 


Popp-Frankfort  a.  IL:  J>i>  Beobachtuni)  und 
Deutung  von  Btvfxpvren  bei  Krimiiwl- 
forgchungen. 

Ksyser-MOmberg:  l>ic  Frage  der  Rütkverit»- 
de»  Weines. 

Treumann-Ilannover:    /.  Zum  Strtiie  äitr  ik 
chemische  Wasneruti  temuch  ung. 
3,  Über  die  Begutachtung  wm  LeiniAßrni». 

li.Uerzfeid-Beriin:  Untereuchung  von SeMBaek. 

Kohn-Berlin:  Beiträge  rur  Analyse  von  KeneU' 
vachti  und  steine  Vn  fnh,  liumjcn 

Leb  nk er ing- Duisburg:  Der  Einfluß  de»  Schwe- 
fd*  im  JEbM. 

Lßhr-Magdeburg:  TIiik  ifjiernlrt/rl-oninirn  rfcr 
Ktilimhe,  denn  ii>m/y/<»cAe  Benltmmungt- 
'■<■<  fahren  und  FettHtcUung  der  Natur  der 
S<U4«  auf  Qrund  der  i^emüehen  ÄMlyee. 

Beeker>Fran1rfnrt  n.  M.r  Bakteriologisthe  Vor- 
gänge in  der  Lnlrriiiiluslrif. 

Kumu  IN  Magdeburg:  Die  SteUvertretung  de» 
beenden  und  ^emäkk  angeeUUte»  Handd»- 

vhrmikrrn. 

Die  gcticlutl'lliche  .Sitzung  begiuut  uin  Dienstag, 
vormittag»  9  Uhr.  —  Folgende  Besichtigungen 
sind  in  Aussicht  gestellt:  Sektkellerei  Fromm, 
O.  m.  b.  H.,  Frankfurt  a.  M.,  Friedricfasdorfer 
Nudelfahrik  Theodor  Ilaller  und  Zwieback- 
bäckereien in  Friedrichsdorf  i.  T..  Piattuwerk 
von  W.  C.  HeracuH  in  Hanau,  Diamantachlfli- 
ferei  von  A.  Mesehelsohn.  Der  Begrftflung*- 
abend  am  4.  September,  8  l'hr,  in  der  , Ale- 
mannia* am  .Schillerplatz,  da»  FeMtcM^en  im 
Palmengarteu  am  5.  fiepL,  5  Uhr,  ein  Auailug 
nach  Homburg  und  der  Saalburg  am  6.  Sept. 
dicni  u  in  der  TTaujit'^iiclic  dem  geselÜL'"  n  l'ei- 
samunu.M  iu  lier  Mitglieder,  Kollegen,  t  iiiste  imd 
deren  Damen.  -  \Vegen  der  Maonigfnlligfceit 
der  Vorträge  dürfte  die  Tdlaabmo  an  dieser 
Versammlung  de«  Vereins  anch  ans  FsbriksnteO' 

UihI  H.mili  Iskrciscii  eine  st  iir  rcL'L'  »ein  An- 
mctduugeu  nimmt  lierr  Dr.Pupp,  Fraukfurta.M., 
Nene  Malnserstr.  62,  entgegen.  M, 

Jk  n  rrnr 

an  die  ehemaligen  .*5chüler  der  l  ntorricht?.- 
anstalten  des  k.  k.  Technologischen  Gcwcrbc- 
XvMiimB  io  Wtea. 

Mit  dent  2»;.,  10  d  .1.  >rlilicßt  die  2r> jährige 
Periode  des  Bestandes  de«  k.  k.  Tcchnolugiscbea 
(iewerbc-Muscuui!«  ab.  Aus  diesem  Anlaiu««  soll 
in  einer  Denkschrift  ein  Rückblick  auf  die  F.nt- 
wicklung  unserer  An.«italt  gegeben  werden.  K«  wäre 
um*  nun  in  htdiem  (Jrade  erwüiiücht,  zu  erfahrea, 
an  welchen  Orten  und  in  welchen  i^tcUungen 
»ich  gegenwÄrtip  die  dnstigen  SchOler  unserer 
Fachschulen  iiinl  ilie  Frequentanten  unserer 
Spezial-Lehrkurse  befinden.  Auch  von  jenen 
Mitgliedern  des  l>ehrkörper»,  welche  in  «lie  tecJi- 
nische  Praxi.n  übergetreten  sin«!,  wünschten  wir 
zu  wiRien,  welche  Positionen  -ir  tregenwärtig 
einneluiu  n. 

Ich  spreche  daher  die  dringende  Bitte  aas, 
mir  die  gewOnscfaten  Daten  mit  möglichster  Bs- 

fchleuni^r'iiiL'  /n  liefern. 

K.  k.  Technologiitchce  Cr«wcrbc-Mui»cum. 
Der  Direktor:  Einer,  k.  k.  Sektionsohef. 
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Handels-Notizen. 

M:i;r<Jel>urp^.    Die  deutliche  ZuckerAU»- 
(iihr  hetrufr  im  Juli  d.  J.  an  rohem  KQben> 
liiiokci   .':^>'i'iO  d/..  an  KrisCallziK-ki-r  llfifiSH  dz, 
an  gTHutiliiutcm  Zucker  163160  dz,  ttbeihaupt 
dx,  (im  Joju  d.  J.  943404  dxi.   Die  Er- 

^•riiL'tirii.'  il«.T  <loilt.'«i'lien  Zilcl,i'rf;iliritM'n  titiifiiliti- 
im  Juli  iOoffKif)  dz,  (eiiiHcldu-Ülscli  Ziuk*'rwart"ii 
an  AMüufen  wurden  giowonnon  'J04  4f>i  *  dz.  Die 
gwamtf  UersteUunfr  in  der  /cit  vom  !.  '.<.  1903 
bi»  zum  »1./7.  1904  nmfafltc  i;Jl!)0467  dz.  cin- 
üchlicßlirh  ;Mi5*l  Zik  krrw;ir.  ti  im  Jahre  U»02  i';5 
12760b90  dz)  Ml  Abläufen  wurden  mit  dem  1.  9. 
1909  gewonnen  S600487  ds  (1902 'US  S »11 908  dxi 
Die  poisamt»'  Hcrstollunp  für  di»-  Zrit  vnm  1.  !». 
1903  bis  zum  31.  7.  1904  stellt  sich,  al;»  Kt.iizu.  ker 
beredinet,  auf  h)  1-28807  dz. 

Herl  in.  Von  deut.'*clu'n  Hrennereien  wunleii 
im  Juli  d.  J.  an  Alkubul  luT>.M!<tellt  4.'>9I8  hl 
(i.  V.  41979  Iii  zur  »(«icrfreieii  Verwendung 
abgelaasen  110104  bl  (USOl?  hlj,  daruater  84008 
hl  (80734  hl)  vollstludig  denatnriert,  und  nach 
Versteuerung  in  den  freien  \'erkelir  gewetzt 
171635  hl  179891  lilj.  Knde  Juli  verblieben 
unter  .Steucrkonirolle  nh  HcNtand  hl 
(858866  hli.  Mit  AnHurueh  auf  Steuerfreiheit 
wurden  im  Juli  au-^gefilhrt :  liranntwein  roh  und 
gereini^'t  10;i;{  hl,  Branntweinerzeu>rnif^'e  iM87  bl. 

Köln.  Der  K&lniM:hen  Zeitung  entuekmen 
wir  Uber  den  Warenmarkt  in  den  letzten  14  Tagen 
■  fii'  fiilL'>iii!i  n  Mitt»'ilungen:  Der  .*»  ji  i  r  i  t  ii  s - 
markt  lug  fcat;  die  voruujMÜchtliclie  fc^chibii- 
gnag  der  Kartoffelernte  dfirfte  in  kommen- 
den Urennjahr  in  eint-r  A'.  riiritifloninL'  der 
Spirituserzeugung  zum  Au.-^ilriu  k  kt>muien,  wäh- 
rend die  Futternot  dazu  beitrugen  wird,  daß  man 
in  diesem  Jahre  frahxeitig  mit  dem  Brennen  be- 
ginnt 

Für  Jute  liali.-ii  iJir  VvA^v  in  l.-t/(rr  Ziit 
angezogeu,  wodureh  der  l'nifang  des  ( iehich&ftii 
allerdings  berintrftrbtigt  wurde.  Die  neuen  Za- 
fiilircn  k.iirmicn  ziemlich  reiehlieh  herrui ,  ilire 
B('-<  liafti  iili<  it  wird  nieht  uugün.stig  beurteilt. 

Die  Zuckermärkte  waren  im  TSeriehtsab- 
schnitt  zeitweilig  .stark  erri'gt,  die  Preisbewegting 
war  ungleichinAOig.  große  rreisHfirflnge  weelifcl- 
len  mit  ebensolchen  RfieksrhIiVgen  ab;  diu«  sehließ- 
licbe  Ergebuitf  fc*t  jcduch  eine  wetteiitliche  Preis* 
beaaerung  gegen  den  Beginn  des  BerichtaatwclinittB. 
Tn  erster  I.irir  wnr  es  die  LToßr  Hifzo,  «iic  leb- 
hafte Bewegung  in  den  Markt  brachte.  Kn  iiinehten 
sich  Bei^)rgnii<He  hinsichtlieh  der  koniinendcn 
Bflbenemte  geltend,  iOi  die  man  we^n  der  lang 
andauernden  Darre  emetliche  Scfaftdigungen  be- 

fürt'btiti  .  I'i  rin'r  war  der  M;irkt  iliin  li  'las 
Festliegen  bedeuteuder  Zuckermeugeu  auf  deu 
waMerarmen  Flflaaen  von  jedem  Drude  frei;  «um 
Teil  mußte  <tipr:tr  f(lr  vnrverkaufti  Minn-cn  Kr- 
satr.  besehaftt  wcnli  ti,  wotu  i  luun  iuil  die  l.iager 
EHrQekgrifr,  die  sich  fo  vuü  Auswei»  zu  Ausweis 
verringerten.  Hiensu  kamen  »chlieSlich  noch  uo* 
*frewflhnlich  groBe  KSnfe  des  amerikanlBchen 
Trufte.-  r.c.'^ander»  Ict/ftic  Iialtcn  'Iii  l'reise 
ruckwei.-'e  Htark  nach  oben  getrieben,  und  ihrer 
Wirkung  gegeaAber  blieb  der  letatbin  dngetretene 
WitterungatunBcbwiiog  xunftdutt  fiwt  ODbeaehtct 


Dil  l'n  i-r  haben  inde.-«  jetzt  «  in>  Hi'lit  erreicht, 
in  tier  ein  ziemlich  starker  .\u»tali  in  der  Hübeu- 
emte  «chon  gebribren<l  berücksichtigt  i.-'t.  Die 
von  Woche  zu  Woche  veröffentlichten  Kilben- 
unlersuchung.tzahlen  stellen  »ich  ja  wenig  gfliiMig 
«lar  Ull  i  der  Rückstand  gegen  da*  Vorjahr  springt 
stark  iu  die  Augen,  allein  es  ist  immer  daraa 
festzuhalten,  dafi  jetzt  noch  eintretende  ergiebige 
Regen  die  Krnteaussiehten  vondniiiil  au^  liess^rn 
können.  Nach  dem  jetzt  vorliegenden  Auswei» 
für  «len  Monat  Juli  berechnet  sich  fOr  Deutaeh- 
land  der  Verbrauch  in  der  Zeit  vom  1.  Septem- 
ber 190;}  bi«  Knde  Juli  auf  |02«>'2611  dz  (i.  V. 
7 2104 rj  dzi  Rohzuckerwert,  während  »ich  die 
Ausfuhr  für  deu  gleichen  Zeitabschnitt  auf 
8061475  dK  (i.  V.  90S8400  dz)  «teilt;  der  Ana- 
fall in  d(r  .\ii-ftihr  wird  demnntli  ilurcli  ili-ii 
vermehrten  Inlaudsverbraucbmehraisuufgewugen. 

Von  den  Metallen  litt  Kupfer  unter  dem 
Manp'cl  -iprl-iihttivi-in  Tnleressc;  der  Londoner 
Markt  h;iite  tar^t  dunlmeg  geringfügigen  schlep- 
penden Verkehr,  unter  dWMD  Einwirkung  die 
freiae  ffirötaudardkupfer  inner  mehr  abbrdckel- 
ten.  Znm  Teil  ist  hieran  die  Sebald  den  unniebem 
politischfii  V<  rli:"iltiii>~.'M  iM  iziiiiii'-M  ii .  lÜr  die 
tipekulatiun  von  grüßern  Unternehmungen  ub- 
liietten.  Die  weichende  Preiariebtung  ffir  Stan- 
dardkupfer  beeinflußte  auch  die  .'Stimmung  der 
V'erbraucher,  «lie  gleichfalls  nur  zur  Deckung 
ihres  dringendsten  Bedarfs  an  ilrii  Markt  kamen. 
Sie  worden  in  ihrer  Haltung  uucU  bestärkt  durch 
die  l*reiBfaenib!ietKangen  der  amerikanischen  Er- 
zeuger,  dir,  um  -ii  Ii  .\lnatz  zu  sichern,  der  Nach- 
frage Zugestän(ini.><.>e  machten.  Zinn,  Ülci  und 
Zink  waren  vielfachenSchwankungen unterworfen, 
koniil>  ri  a1>"r  doch  mit  einer  Treisbewerung  aur* 
dem  lierichfÄabschuitt  hervorgehen. 

KattnwitK.  Der  ober«chle<<ische  Koh- 
len Versand  betrug  in  der  ersten  .Sugusthftlfte 
7t)77r>0  t  gegen  81^910  t  i.  V.     Seit  dem  1.,  |. 

d.  J.  lon.Hfiööo  (io:).v26r)0i  t. 

Die  obersehlesisehe  Rolnisenerxeu- 
gung  betrug  im  Juli  72824  t  gegen  69914  t  im 
Juni  d.  J.  und  64  441  t  im  Juli  d  \  Die  Kr- 
zeuguug  seit  Jahresanfang  stellte  sich  auf 
477794  t  gegen  436057  t  in  deraelben  Zeit  d.  V., 
die  Ausfuhr  auf  2»isl  i4ti21:  t. 

Saarbrücken.  Die  staatlichen  Stein- 
kohlengruben haben  im  Monat  Juli  in 
.Vrbeit'tagen  8422*jO  t  gefönlert  und  einschließ- 
lich des  ."^elbstverbranches  84243.^  t  abgesetzt. 
Mit  der  Kisenbalin  kamen  5.'»72!''.'  t,  auf  dem 
Wasserwege  55541  t  jcum  Versand,  26947  t 
wurden  durch  Landfuhren  entnommen,  172558  t 
den  im  Bezirke  gelegenen  KokiTt'irn  znj''frihrt. 

Halle.  Die  '2d  deutüchcn  Feuerver- 
sicherung«-A.-O.  hatten  im  Jahre  1903  Werte 
in  fl(  r  ffölu-  von  liXi  ^filliurden  M  v«-rsicliert. 
.\n  ndier  l'rainietleinnuliujL  t  rzielten  .*ie  zusammen 
174,6  MilUnnea  M  gegen  167,[)  Millionen  im 
▼oraufgagaagenen  Jahr.  Fast  die  Hälfte  dieser 
Kinnahme,  nftmlioJi  45,1%,  wurde  in  Rflckdeckung 
gegeben.  An  Netto-Scbadeii  bezahlten  die  (ie- 
sellschaften  1903  duiclischnittlich  ö.j,l6:  V ,  wozu 
an  Gebabren  16,7  und  an  Verwaltungskoaten 
11,8?»  kamen.  Abzflglich  der  sonstigen  Unkosten 
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un  .Steuern  usw.  verblieb  ein  Prämiengewinn  von 
10,5  Millionen  M  gleich  ll?b  «ler  rmoMi  PrftmM 
tnfm  \0,9%  im  Jiibre  1902,  S,b%  im  Jmhre  1901 
tiiifl  2.7",:  im  .Iiihrc  Ü'i'it.  I)it>  Ergebnixse  <lcr 
.l.ilirr  1902  und  iy03  waren  also  im  Durchschnitt 
->  hr  günstig  fflr  die  GeselUchaften;  immerhia 
fcblosHcn  1903  sechs  und  1902  drei  von  ihnen 
mit  Verlust  ab.  Zuzflglich  der  Zinsen  usw.  stellte 
dich  der  gesamte  Jaliresgewilin  auf  17,9  und 
17,3  Millionen  M.  Wie  sich  das  £iidergebiiiB 
de«  bisher  nnneoilich  infolge  der  abnormen 
^Vitti  ruriiT  si  hr  brandreich  verlaufend«  n  ,T;ilir<  i 
1904  »teilen  wird,  IfiOt  sich  jetzt  noch  nicht  ab- 
sehen. 

Braunisch weig.  Die  Kaligewerkschaft 
Desdemon»  bei  Alfeld  beabsichtigt  die  Anlage 
einer  Chlorkaliumfabrik. 

Halle.  Die  Vereinigten  ohemiacbeu 
Fabriken  tu  Leopoldehall  erweitern  nach 
hi>-'-i(r(  n  T?rir>f  nbl5ttern  ihre  gewerblichen  Unter- 
nehmungen iliirch  den  Neubau  einer  Chlor- 
kaliiunfabrik. 

Wien.  Über  den  Bübcnstand  in  Europa 
berichtet  da«  Organ  des  Zentral  verein«  für  die 
Hül'Oii/'Ui  kiii'Iiwtric.  daß  mit)  mit  einer  ernftlii  l.  i. 
eichädiguiig  der  diesjährigen  Bübenernte  gerech- 
net werden  mtiS.  Obwohl  dne  gfinetige  Wltte- 
ninsrim  Aiiirt;st  un<\  Septrniher,  besonders  bei  früh 
HUgebMUtcii  Kühen,  uucli  viel  bessern  kann,  mufi 
doch  schon  mit  großer  Wahrscheinlichkeit  mit 
^em  geringeren  Zuckerertrage  aU  im  vongea 
Jahre  gerechnet  werden. 

Essen.  Die  Finna Kru  p]t  kaufte  ein  größeres 
Terraiu  vonder  Axenbergscben  Bergbaugesellactaaft 
rar  Errichtung  einer  Kartnaehenfahrik  und  einea 
Munitionslagers.  Kin.'  !'ul\  t  rfiJ)rik  Imut  sio  nicht, 
«ic  bezieht  da.s  Pulver  weiter  von  den  Köln-ßott- 
weiler  Pulverfabriken,  all  denen  Krupp  durch 
Aktienbesitz  beteiligt  ist. 

In  einer  eben  erschienenen  Publikation  des 
nnii'li-iiuin/^ilirikt'irs  iit  Washington  finden  sich 
über  die  Uoldproduktion  und  die  Umlaufs- 
mittel der  Welt  interessante  Angaben.  Der  Ge- 
.samtbvtr.ic  des  in  der  Welt  im  Umlauf  b<'fiiHl- 
licheij  L.oldgehaltes  wird  mit  .'):1S26W00(»  l>uli., 
der  de»  Silbergeldes  mit  38G9tX)O0O0  Doli,  uud 
der  des  ungedeckten  Papiergeldes  mit  2933&00000 
Doli,  angegeben.  Darans  ergibt  mcb,  da0  sich 
die   l'nil.iiif-iiiitrr!    in  L'^an/rii    W'vlt  anf 

1218510UU«JU  Doli,  stellen  uud  auf  jeden  Erden- 
bewohner nur  ungefHhr  10  Doli.  (42  M)  kommen. 

'Iiitlui  Dil  II  ;irk  (trr-^i-lnii  Hergwerke 
u  Ii  d  c  Ii  c  III  i  s  V  ii  c  l'  äi  b  r i  k  e  ii  berichten :  Die  Gold- 
produktion  der  f*iebcnbi'irgener  ( üddbcrgwetke 
der  (iescllschaft  hat  pro  Monat  Juli  betragen: 
137,3üf<  kg  gegen  l;<9822  kg  im  Juni  d.  J.  und 
110,8;^:i  'r^'-'  im  -'nli  v.J.  Wegen  Wassermangels 
war  die  Erzvcrpocbuug  allgemein  geringer;  in 
Rakova  (Hoaxari)  fand  deelialb  in  der  zweiten 
HAIfte  ilc^  Monats  Oberhaupt  keine  OnMiins 
beute  statt.  <i. 

Personal-Notizen. 

Der  l'rivatdoasent  der  Pharmakologie  an  der 
Techn.  Hochschule  Braunschweig  Dr.  O.  Linde 
wurd«  zum  a.  o.  Profeaeor  ernannt. 


i<ili*iti>«iiranliiiiniMi  1     2cltscbrift  fttr 

■wwwrw»»iii»^wwwiBWB._  LaMCsyanatf  Qate 

1        An  der  Teclin.  Hochschule  Darmstadt  habi- 
litierte sich  Dr.  K.  Fritsch  für  Physik  und 
Photographie. 
!  KDiiiiiuTziciiraf   WiTiicr,    Tluf    <lt'r  Firnm 

Werner  &  Pfleiderer,  Caunsiatt,  wurde  zum 
Preisrichter  an  dem  Internationalen  Pretigericht 
der  Aussteilung  zu  St.  Louis  erwählt. 
I        Am  IT).  September  d.  J.  wird  Geh.  Reg.-Rat 
:  Prof.  Dr.  Kraut  in  Ifatiinover  sein  r>0.  Doktor- 
i  Jubiläum  begeben.   Alle  frllheren  bchcder  des 
I  verehrten  Lehrers  und  herrorragenden  Forschen 
erfahren  N.'ilui«-^  über  die  Feier  dieses  Tages 
bei   tlea   Herren    Prof.    Dr.    W.   Esch  weil  er, 
Techn.  Hochschule,  Hannover;  Fabrik beaitiisr 
i  Dr.  Fritz  Hartmaun,  Hannover,  Glockseealr. 
I  40;  Prof.  Dr.  (?.  Hoogewerff,  Delft  (HollMad); 

l'ruf  Dr.  E.  Kno»  v i  ii agel,  Heidelberg,  Zäh- 
i  riugerstr.  *28;  Ferd.  M.  Meyer,  MalsUtt-Burback 
I  b.  Saarbrflcken;  Direktor  A.  Prinshorn,  Con* 
■  tinent-sl-fnotitchouc-  ij^  Guttapercha-CoiuiviiLrnie, 
:  Hannover,  Lindenstr.  46;  Precht,  Neu-.«»laäfurt 
f  baStalfnrt. 


Neue  Bücher. 

BunM,  Geh.  Hotr.  Prof.  H.,  u.  Eltner,  I'.,  Frir.  Doz  ,DU.: 
I)ie  ExploeloDsg«fahr  beim  Faßpiebcn  und  dir  MitXol 
XU  dei'im  Vorhaiun^c-  Gutachten ,  im  Auftrag  de« 
duulschen  Bruuurbundes  erstattet.  2.,  vrrlK  Aull. 
(V,  TBS.  m.  21  Fig.  u.  I  Plskst  ia  4«.)  Lei.  S».  Mtta- 
chen,  S.  Oldenboitfg  IM«.  £40;  gtHt.  )L— 

HMlM*^  ilena.t  Oer  Bsiftasledsr.  Eine  grnadL  Ab> 
leite-  s.  Fabrikation  aller  inHamlel  v<(Nrk<i«nai.XUecflK 
Sdunler*,  Teilll-  u.  ToOettsasiflm.  8l  ToUsUBdlir  um- 
beerb.  Avfl.   (XU.  8»  S.  m.  «  AbbOdiv.)  8t, 
Lalpdir,  &  P-  Voigt  INI  MO 

Rlmbaeh,  E.:  Übungen  in  den  wichtigeren  pbyaika> 
lisi-h-rbemiKrhcn  Mt>bnietbod(>n.  Fflr  den  Oebmch 
Im  ehem.  Iiuititut  der  UnivcTsiiSt  Bonn  suMunmeo' 
geRtollt.  «III,  AI  ».»gr.S».  Ronn  (P.  Cohen)  1«M.  X.— 

Z«salllKO,  Ludw. :  Die  neue  Lßsuogs-  U.  «lektrurbt^m. 
Tbporif.  ExjK'rimentulle  Wldt-rh^gg.  d.  hcrscb.  .Elek- 
trolyt. I)i.<uM>cintiun9tb<>ori<r''  roni  Standpunklf  der 
l'roblumtlietiril".  Der  neuen  kunsliiiilen  ViUenzlehre 
»cblatot«iiü««g.  L  Berlin,  R.  Friod- 

llodar  and  Sohn  im.  L— 


Bucherbeftprechungen. 

Getreide.  Mehl  nnd  Ilrot.  Ihre  botanischen, 
chemischen  und  \>U\ isikalisclien  Eigen.schaf ten. 
hygienisches  Verhalten,  sowie  ihre  Heurteilung 
und  Prfifnog.  Handbuch  zum  Gebrauche  in 
LaboratorifMi  nnd  Jtnm  RclhBtiinterrichi  für 
Chemiker,  Miillii,  l'-iu-ki-r.  I!iit:uiiker  und 
Landwirte  von  Dr.  A.  Maurizio,  Assistent 
fOr  Botanik  an  der  Schweiz,  aipikalturchem. 
An.xtalt  in  Zilrich.  Mit  ^f»  Trxt:ibbilduiÄ:,'en 
und  2  Taf.  393  8eileu  gruü  Oktav.  Htrlio, 
j         Paul  Parey,  1903.  M  10.— 

Verf.  hat  sich  die  Aufgabe  gestellt,  eine  wiasen- 
I  sehaftnehe  Dantellunur  der  Qrandlagen  von 
j  Mfillcrei  und  Bilckerei  /n  ben,  wtthrend  von 
I  deren  Technik  nur  die  zoiu  VenitJUidais  der 
{  F.igensehaftcn  der  Mahlprodnkt«  usw.  notwra- 
'  digen  (irundlagen  berücksichtigt  wcrrlrn  konnten 
)  Auch  den  physiologischen  und  hygienischen  Xa- 
fordemngen  der  2Seit  will  das  Buch  gerecht 
werden. 

Die  Qrlser  sind  kurz  systematiaeli  ^nach 
Hara)  bdiandelt,  sooat  aind  die  botanischen 
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Rchretbuiiccn  der  ilie  Naliranpimiltel  liefoniden  i 
Pflaiuen  fortgelaisiMui.  Die  Ii«8chi«ibang  des  I 
Banes  der  FHIehte  und  Samen  vnrde  tuniichst  I 

auf  ilit'ji-riifri  ti  ^riTkiruiIi  lii'srbriinkt,  w>-lrlic  zur 
Erkeunung  im  /.orklcincrten  Zu^tuiult'  <lictu-n 
kSnilcn.  Dabei  «ind  »ach  Voniiir<>ini};ungt>n. 
Rri<atzniittcl,  VcrfftlHrlmn><fn  herückMirhti>?t.  Die 
hierzu  in  dem  Buche  fcc^rebenen  xalilrcicheii 
pflanKennnatorniachen  AbhiUiunf^en  niiul  meint 
den  Werken  von  Maller,  8cbiin{>er,T»chirch, 
Arthur  Meyer,  Hkri  und  anderen  entlehnt 
I)pr  Tc^t  Iiii-rau  int  abüiehtlich  iii"irlii'li*t  olp- 
iiifUlHr  gi'halleii.  Wertvoll  K'^geiiiUjLr  linderen 
einschlügigen  Werken  ist  die  IterückHiehtigung 
der  tierischen  Schädlinge  in  aufbewahrtem  Ge- 
treide, Mehl,  Rrot,  :K>wie  die  Versuche  der 
quantitiiiivi  II  BcMimmuiig  des  UnkttutergehaltM 
in  Jieblproduktea. 

Auf  die  erat«!  beiden,  dem  Mahlfnit,  seinea 
VfTunreinigungen  und  VerfRUchungen  prwid-  ' 
meten  Abschnitte  folgt  ein  dritter  Alwtlinitt 
aber  die  Produkte  der  Müllerei  in  physikalisch- 
chemiacher  und  in  biologischer  Beziehung,  ein 
rierter  Ober  Teiggärung,  (lürungsttrguniHmen  und 
foiistiLTi-  I/x  kiTUiiir-iiiiltcl,  i'iri  fünfter  iiIht  den 
Backprozell  und  die  Eigenschaften  dea  Brotee, 
ein  aechater  über  die  Backflhigkeit  dea  Webeenn 
und  seino  TVstimrnuii;:.  si  lilieÖlich  iMfj  siobcntpr 
über  d.i>  lirot  Naliruiigsmittel  mit  Angaben 
über  Aiisnutxungss'ersuche  und  Kr^iatsmlttel  für 
Brot  !>««  Kegiater  uiufafib  II  äeiten. 

Obgleich  die  chemiachen  Methoden  mr  Be- 
urteilung der  Mehlprodukt. ■  mit  Küik-irlit  auf 
die  vorhandenen  zahlreichen  vortrefflichen  An- 
leitungen zur  Ausführung  von  Analysen  etwas 
kürzer  behatidelt  sind,  alu  rter  .uidere  Teil  des 
Buche«,  dürfte  <lie  vorliegende  tlciflige  und  ein- 
gehende Zusamnienstellung  doch  in  ihrer  Kigen- 
art  auch  fOr  den  Nahrungamittelcheviiker  von 
Wert  aein,  denn  aie  bietet  ihm  hauptaiehUeh 

das,  wii-  clii-iTiisrlir  S'j-.o/irilu-i>rk<'  iiirht  entluiltfii, 
u:i  l    zwar  Aiis^abeu,  welche  zur  Beurteilung  der 
einsehlü^ci^i-n  NahrungaiDittel  von  besonderem 
Werte  aind.  L. 


Pateotaameldungen. 

KiMae:      Reichaan zeige r  v.  ] 

18d.  B.355U7.  FUterpIatte  for  KiU.  r|.r.  •.-.n.  Budisch« 
Mattcbinenrabrik  ti.  l.is<  iiKii  ät  i'  i  vorm.  Q.  Sebold 
und  Sebold  A  KeiS,  Uurlacli    ft.lUi  lUua 

18d.  M.  2J7K7.  0ollI«aderflIter  mit  zwei  in  gleicher 
Richtung,  «ber  niit  TCracbii-dener  Ue«(rh<rindi(;lcpit 
umlaufenden,  si<:h  unturhlicbeinli  n  /.«lindem. 
Braurrei  Groß-CroHlitz.  A.-G.,  L<!ipzig.    J.  7.  IflOi 

18«^  P.  l&OeTk  Verfall r'  II  /mu  GlUbtn  Tun  M«taU«n 
nnd  M etallfabrikaten  mit  Hilfe. acbmelifloasiger 
Bader.  Otto  Pntebnoir,  WlManfitaia  b,  Lauaigk. 

ii.,7.  liwa 

«Tb.  T.toa  VariUttwwllanlillungdnierlMga- 
ttf  Ar  DnHtebMif hatagra^a  ailltala  «teer  Auf - 
•ahoM.  Paul  Tbien««  Berlin,  Ratbaaewar  Str.  M. 
«.7.  IWB. 

Reichaanzeiger  vom  18.;8.  1904. 
8c.  H.  30908,  Verfahren  und  Maavliint»  zum  B«driieken 
von  Oarn,  insbenondere  Kettengarn.  Alircd 
HnfniRnn,  nnth'-ntmrp,  Schweden.  10.  7.  lUOB. 
lOa.  G  iTrcVL  Verkoblungspreaa«  für  Torf  u.  dKl., 
bent^  lirnd  aus  /m  i  i!u<ili>«pn  0*"Ii'riiEf!R'"fi<'iilspttor), 
diTfii  linandLT  /ii^i  k<  lirli',  iii  iIlt  t;l<  i'  liPii  Uioli- 
tung  b«w«gte  PrcAbahneo  «chrAg  gegeneinander 
teateiltaiad.  Albieebt  von  GrtNos^  Wien.  Hiaini» 


Klaas«: 

lOe.  P.  16ai7.  VurfaUri.'!!  z.  Vurbereitungnawen  Torf«« 
ffir  die  Torfbrikcttfabrikation.  Zus.  t.  Anm.  V.  UMS. 
G«<)rg  Peters,  Langenberg  b.  FUratenflagg«  i.  P. 

k;«.  ifloi. 

12  <i.  F.  1B8M.  V«rfabren  zur  DaniteUung  von  Amlno- 

alllOboleil  der  ZuNammenHetzung 
(UOit .  q,II,  .  Cll(OU)-CHi .  NX,. 

Farbwarira  fom.  Maialar  Laeioa  *  BrBniu;  HOehat 

a.lC.  8^18.  i«t«. 
SSa.  T  MI.  Appaiat  anr  Gawlawuif  vea  F«tt  ana 

AbwlNam.  Zna.  aum  Pat>  IWfTS.  Terwntuag 

atidltlartar  Ahmiat  6,  m.  h.  IL,  Prankftnrt «,  IL 

IMI.  IHN. 

M«.  D.  UMS.  Twfiiliran  nnd  Ofen  zum  Reduzieraa  too 
Mrmmn  in  einem  von  auftcn  beheizten  liebalter 
unter  Anwendung  reduziaraad  wirfcandar  Gaaa  im 
Überscbnft.    Dr.  OUrer  Brown  OawaoB,  CaMwdl, 

V.  St.  A.   81.  a  l'.tiwf 
42L  E.  9R32.  Vorriclitui  ^:     •  I  i /nigung  einer  tob  Oaa- 
blawn  uoterbrortii^ntMi  FlUaalgkeltaalule  beim 
gleichzeitigen  DurchstrOmcn  Ton  Gait  nnd  FlOaaig- 

krff  «itirrli  plijf  I!5hn'  mit  pinpr  oder  iiifhrfrt'n  •• 
Oficr  •*i-|ili'ifi'iifiiriiii^'i-n  Hi'-|jiiiii;>'n  (irmcllx  n  nitch 
,,>,.•.     fir,  Willirliii  Eiiiiiiurifli .  (W.ttinifn.  Knrti- 

i;-Ni;i. -tr.       9/7.  imi. 

tWb.  1.  l-'iUT.  Verführen  zur  Hi  rstcllunj;  von  Zem«n( 
ftiii«  Hin  li<iri  iii(  lildcki',  Kftlk  11.  nii'lt  r'  ii  ZiiTlilllifi  ri 
durch  Miscluri  ilcr  Torgewanul*;!)  /.it»t>hlAgi-  mit 
glQbonder  M'x'lHirenscblacke.  Wilhelm  Lensing, 
GMek«  i-W.,  u.  Dr.  Alfrvd  Wolff,  Elberfeld,  Köuigatr.  1. 

u>i8.tm   


Kr.  Eingetragene  WortKcichen. 

TOUHL'    FormloLi  fOr  pharmazeutifiche  Präparate.  Kalle 
k  V.o.,  Biebrich  a.  Rb. 

•r.tivi;».    FtlPat  fUr  i.luii  iuay.  utiM  ln-  rriijiftratf  n^vr.  Gebr. 

St.illw.Tk    \   I ,  .  K ,  'i,    ,  \,\ 
e9»<7.    Glohtol  1  Parf.  Stelnöl)  liir  Kinr.  iliiinK  trt-ei«n 

M:'    r  .  il:-iuin.    Kclix  Siliniiiit.  Kiiiiiu.ilif-rK  i.  i'r. 
TOOUr     G  Igiinto  l  iir  iliv.  Niihrungi'  ,  G''niiuniitt<  I,  Clu'ini- 

I.    I-        Ilurry  Trüll-r,  (Vll... 
<l»9GiO.  Glutamyl  fUr  Klebemittel,  Pflanzenleim,  lOsUcbe 

Wirke.  Fa.  Gail  Oonrad,  ^rita. 


Patentlifite  de.<;  Auslandes. 

T«r(Uiren  zur  Herstellung  vnn  AlkohoI«n,  Athern, 
Eaalgalnre.  Compagnie  Urbaine  d'Kclai' 
r:kK<  |inr  Ii'  G a z  Aa^tylAnab  Frankr.  SIB8I8 

(Erl.  2».  7  —1  I 
Vorfahren  zur       u^tmi:  von  konz.  Amelaenaaure 

mit  Hilfe  V.III  Formlaten.    M.  llatuoi,  ürUiiau 

Ii.  ii-  iliii.    H.'Ik-  1T-<.«i  I ;  1  ;    1  T.i. 
Herstellung  vim  AntlmOBOjzyaul&d.  Hoc  Uiniore 

e  Fond<>ri.'  .r Atitimonla.    BafL  18M6Um 

(ÜffentL  'ü. 

Tarfahri'ii  i,  llerMtcllung  eines  antlaeptlaeban  Pro- 
dnkte«.  A.  Kloeterx,  Berlin.  BelK.  178017 
(Erl.  16.f7.). 

Antlaeptlaoh*  parfUmlerte  Plttaalgkelt.  W. 

T.«8eheerder,  Arabeaa,  HaUaaA.  Balg.  11801A 

(ErL  !&/?.). 

Nfluaa  «banlaehaa  TarMuan  nur  HarataHnngiraii  Swyt- 
«.•«MflilaakrdMtoBnrftHdia  amraaud«. 

C.  M.  1.  Limb  gaa.  OaudlvB.  Fraakn  »8» 

(Ert.  Sig7.-4A). 
Heratallang  einea  MinvatMB  BaumawUflavto« 

mtmVu.  K.öhl«r.Praafcr.8«8etttEit.8af7^J&)i, 
Tarftibren  zur  Herniellung  u.  VcrwcndUDg  eine«  Bv»aa- 
materlala  zum  Erhitzen  dm  Inhaltes  ron 
Gefäaea  aller  Art.  M.  Bamberger  und  F. 

Böck,  Wien.   Belg-  1782(K  (Ert  lBw/7.). 
VtrMuvm  anr  Hersullung  von  BMUBtoiTtelkatM» 

faaafSimona,  XMi*T«irk.  6at«rr.  A.  OBOtiltSn 

fElnspr.  16.  10.). 

Verfahren  und  Apparat  zur  lleratellung  von  festen» 
wette  rb  e  etln  dlg.,  traasportablen.  ranob- 
lom,  ohne  RuO  u.  Sehwefel  verbrennenden 
Briketts.    U.  Iluepfner.  Hl.  .     ii-t  rf 
IT-lrJl  1 1  rt,  l.V'7  ). 

ViTfalirfii  /<ir  ll>r..t.'lliiiii.'  .iii-r  Zolluloae  lu'  l'iiUri- 
kaii  .11  ^  künstJlchon.  die  Seide  er- 
••tsenden  Teatilfaeern.  J.  Foltzer,  Paris. 
Balg.  ITSn»  (Eit  l8.iT.). 


uiyui^L-ü  Ly  Google 


Dur<]taloohtB  Kttrpdr  aus  Carbid.  J.  Buck  und 
ii.  tUiüUi,  irwt;Uu^,'„.   H.  Ik'  17-.  118  (Erl.  16.;7.). 

Car«*l-PFodnkt.  a  I  >' ^  ;<  n  il  r  i  r.  .v  ii.lirson,  Bed- 
fi»rd  Park  N.  Y.   Amet.  TtiöaiJ  i V.  r<ilT. ml.  2.,iM 

DainpfUi«ss«r.  Farbcnfabriki  n  \>>ri]i.  l'riedr. 
Bayer  Ar  Co.    Engl.  21471110(13  lOircnl). 

V<-rfabr«n  xiir  Deattllatlon  von  Roh01*n  «na 
Flohtanhol«.  Jolin  C.  Mallonoo,  CbnrIoUe, 
N.  C.  A  ni  er.  7flB717.  Übertr.  auf  J  obn  Jef  fe  rson 
Ma  Iii. nee,  Crichton  Ala  ( Vrröffenll.  "i  a). 

Verfalui'ii  zur  Hcnttellunft  von  Druvkplatteii  fttv 
Lieiitdpa«!!.  TUe  Pholo-Ston«  äfDdieat« 
Limited,  Loodoo.  Oaterr.  A.  «HS.'1)M8  lEtmpr. 
u>.>ia). 

HcrstellunR  von  Dangar  u.  VlahfutMK  Nanaat. 

Kngl.  13S42')n«l  If\ir..nH.  2VRI. 
Terfabren  zur  Hi  rsl<  ltiiim  •  hu  5  DUngamlttala.  J. 

H  a III  !»>  «  r  ■<  L- Ii  !  .m      stiiiijljinL.'      H^lg.  17798* 

iKn.  !.V  7.1. 

Vcrfiilirrn  rmil  Appiinti  /.um  Erhitzen  dar  Ba- 
■ohlokung  von  elektrlsohen  Öfan.  Neu- 

burger  *  Min«  t.  Kii«l.  '.<^li^  1'.»)*  (Öffrntl,  2&I8.». 
Verfabrnn  zum  FVrben  u.  Druoken  un\.  dm  l'iirb' 
ntolTen  dt-r  PbN  th- lui'U-ii  Nr.  i:ltu,-.  nml  14139. 
Badiacbe  Anilui  tm«)  Soda  - 1' a  h  r  i  k  ,  l.iid- 
^l  itshiif,  n  a.  ( ) «  t  r  r.  A.  ÄlBfti  i;«>-J.  /.u>.  /  11787 
r:-  ( ,  1  -|  in 

Fabrlkationsgegenatand  und  Verfuljrcu  lur  Her- 
stolluHK  «IviMvIbun.  William  S.  Bucklin,  Pba* 
liutx  N.J.   Aoier.  7«ßlfl7  (VeröfffnU.  2.H). 

U<T8tvlltum  v<.ri  Farben  u.  Farbvehlkeln.  Kdnrard 
II.  .'-i  I  t'  .1  ti  ^-  a  u.  K  il  >v  it  I  ü  U  r  all  a  tu,  Loiiduu.  Am  vr. 
7l«Tlii  I  \  .  rCffentl.  2.*.!. 

Orangafarbatoir  und  Verfahren  zur  Darstpllung  de»- 
aclben.  Otto  Söhnt.  Amer.  7C0M0.  Obi>rtr.  auf 
Farbwarka  vonu.  Heister  Luriua  A  BrOnlng, 
B««hi(  «  X.  (VarMfeny.  %».}, 

▼arfUnim  nr  rarnoliranK  dar  Wvwavffaatlgkalt. 
O.  PtifabI,  Sebtaebarg  b.  Baiil».  Belg-  mon 
(Ert.  I&j7.). 

VaribhMtt  mr  TMaB«B0  Ma«lg«v  vmt  nat»a 
T«itoB  dATF«««*.  WDllam  B.  Kerr,  Med« 
focd.  Haw.  Am.-r  TW«?*  i  V.  r.-^(Ti'ntI.  2.8.). 

BttlundlOBg  von  glysarinkaltlgan  Plttaalg- 
kalMit  jadar  Herkaaft  und  aUar  KoBiantratioDa- 
grade.  E.  A.  Barbat  «od  L.  RlTÜra»  Franfcr. 
«WWB  {Ert.  «9.  7.— |.,'8.J. 

TaribibraatarLihiaiif  balbhaitarHum.  H.  Tarrlaae, 
Varalar-Gaaf.  Bai«,  mm  (Bit  ICT). 


Vi^rfnlircii  /III'  Desoxydation  von  Ouaeisen  a. 

geaohmolzenam  Stakl.  Soci<^l<^  iiuod^uk 

|.  <>  II  r  r  I  <l  II  .1 1  il  I'  il  <  r  .\  I  II  m  i  II  i  II  III  i.Mumininoi. 

In.luslri."  A  G.  NculiaiiHi  ii.  Ii  r  I  ^  ITMiiyi,  |  Krt.  15  "1. 
Verfabnii  /ur  rui joii'llin  Kiilirikaiion  vi.i.  Humui- 

dtlngern.  J.  1  Ii  <>  w  tan,  SoUv  bouü  Kuiitiuurtiif>. 

15.1«.  17>H«(;  (Kit.  ir.  7... 
Mittel  gegen  Kesaelsteln.  Auguat  von  Friti. 

Wien.    Österr.  A.  67TM0O2  (Kini«pr.  16.  IO.I. 
V«i{abren  «ur  Gvwiunuug  tou  KohlanaMuM  wi 

Rawab  und  andara  asatogaii  Oaaea.  Cbantaak^ 

taehbiacba  Fabrik  Dr.  Alb.  R.  W.  Braal 

*  Ca,  Gbadottenburg.  Belg,  mm  CBrt  »fi. 
▼aHbibfan  nr  Danlatlnng  von  »Bny»  6.  A. 

SabltB,  WwnB  I.  S.  Oatars.  A.  i 

apnieta  VUm. 

nnd  Plflwalgkaitaii.  Browne  uJ  Chaadler. 

Engl.  MAt!l90l  (öffentl.  2&  8.). 
Verfahren  zur  Konaarvlarung  «OB  Vtolmh  ■■ 

rohi  ii  Zti^tandr.  F.  A.  H.  BaumaDii,  «"GraT^s- 

Ii  a  K 1 1  >^     ;t ,  1  g.  178098  fErt.  Ui.|7.). 

Verfahren  t.  Konaarvlaraii  voa  Btora.  Garaa- 

toi  Gesellschaft  m.  b.  IL,  Srssdsn.  ftalarf. 

A.  424Ü  I9U3  lEiuspr.  15.  10.). 
Verfahren  zur  Konaervlarang  von   Holx.  ^' 

H(..  lt«.'r.  \V,«,>la  Ith     Reil?.  IT^lJ!  tEH 
Verfii!'  I-       -    Konservieren  von  Natarunga- 

mltteln.     WiUard  ücriu»  Baker,  Boy«?» 

Staat  Arkansas  (V.  St  AJ.  Oatarr.  A.  SB7|tMi 

(Kinspr.  11».  10.). 
Verfahren  zur  Herstellung  von  m-Kraaol  aoa  Roh- 

kreaol.     Cbemiscbe   Fabrik  Ladenbuig 

(;  III  t  H.  IjUlehbaiv.  Öatarr. A.»lTlMI(B» 

-i.r.  ir.. 

Laekierte  FIHohen,  welche  aunl5srbbare  Tint«n- 
boUicUt  uullirbiuen  können.  J.  Laiippe,  Pirmr 
uen».  Belg.  178288  (Erl.  ir..  7.1. 
Verfahren  und  Vorrichtung  zur  Hentlellung  von  ] 
mlloh  ana  fartlgam,  bia  sia  100% 
Hara«Btkalt*ad*mH«nl*ln.  MaxBrtart. 
Stranpiti.  Fr.  SchlsolMk.  Oatarr.  A.  SMSiWB 
Einq«.  ia.)lftj. 
TarlbbreR  mr  Henttallting  vaa  Utoatipiiyto».  P. 
Platte,  Pilsen.  Oatarr.  A.  MS.itm  (Einivr. 

In  dar  TManm«  d*v  XmÜ  to  llM 
Soaidt«  L'air  Liqalda  f»a- 
viftf  pour  l'Rtttde  et  rExploLtatioiiJ|at 
t'roc^d^.s  Geor|t»a  Claude),  rranai 
(Ert.  SBlJ?.— <.I&)L 


Verein  deutscher  Chemiker. 


BesirkSTereln  Sach«en«ABhalt. 

.\m  26. :H.  1W4  t'aii'I  /n  Wcißi-nfels  a./S.  eine 
Yorsammiung  slatt,  zu  der  auch  uu  den  .S&chniMJi- 
th1lTnigi»Rben  BezirksTtr^  eine  EinlaiduoK  er- 
gftnjrfii  war.  Ks  hatten  !*ich  zwßlf  GAftc  und 
H()  Mit^rliedcr  cinpefundcn.  Die  Von»nmniclton 
liesii  lili^'trii  zunächst  die  Papierfabriken  de« 
ilorru  UscAr  Dietrich.  Unter  Fahrun^  der 
Herren  f'<»hacht  und  Fetjs  wurde,  nachdem 
Herr  .'^i  liin'ht  eine  erlftuternd-'  rinrsicht  uImt 
die  Art  der  FabriktUion  und  den  l'uifiuig  der 
Werke  ^efceben,  ein  Bundgantr  durdi  die  gro8- 

•artigen  lu  iirn  .\nln2'en  peniaeht 

Die  i)ietrii  li»chen  Papiertabrikcn  be*chäf- 
tigeo  etwa  iMK)  Arbeiter  und  .\  rbeiterinnen  und 
vafflgen  über  27t>0  Hl"  Hetriebukraft.  Erzeugt 
werden  6000  t  Papierstoffe  und  i:J(KK:»  t  Papier 
im  (lesamtwcrte  von  rund  41(H)(J(HJM  im  .l:ihr<  . 
Die  Popiererseugung  amfaSt  vorwiegeud:  l'ost-, 
Sefarrib-,  BAcher-,  Wvkdruek-,  Notendruck-, 
Kun(<»<lnn  k  und  /.l  iclii  tipapiere.  Für  GehAlter 
und  lA*lin.   «inlrii  irilirlnfi  H<hi(mii>M  verausigabt 


nnd  400000  M  an  CSaenbahnfnchten  i;<eialüt 

Der  Ki>Iilfiiv,i!uiuiih  stellt  -«ich  atif  t.'!;:!!»'!' 
'2W  t  I'h'  AiiliiL.'t'n  :ni>  t'iiii  r  älteren  und  tiutr 
neuen  Fabrik  bestehend,  liegen  an  der  Saale 
und  sind  mit  der  Thüringer  J^iaenbuhn  durch 
eine  Drahtseilbahn  verbunden.  Die  neue  Anl&{;t' 
uinfnlit  hauptsächlich  eine  große  Stroli^itoffabrik. 
eine  Uulzschleiferei  und  eine  Pa|>icnuaciie(ei, 
deren  Hawhinen  samchHeSlich  elektrisch  betrieben 
wenleu. 

Im  l'apiersaul  erwartete  die  T«»lliehmer  «iw 
AutMtellong  von  Rohstoff en.ChemikaJienJZwiadica- 
proditVtrn  und  fertigen  Papierarten 

l'rm  lic^itzer  «ei  für  die  freundlickst  g»'- 
>tatt.te  Besichtigung,  den  anderen  Herren  für 
die  Führung  auch  an  dieser  Stelle  beeten»  Dank 
gesagt. 

.\  n  iIk'  Hl  siclitiiruiiL'^  -rliliiQ  sich  ein  Sjvi/ii  : 
gang  durch  die  t^tadt  nach  dem  Schloß  und  von 
da  nach  dem  Restaurant  som  Bad,  wo  Mitglieder 
und  OSatc  noch  lange  Zeit  bdeinander  weilten 

Häland. 


Vt-rlag  Tun  J  ulius  Springer  in  Berlin  N.  —  Varantwortlicber  Redakteur  Prof.  Dr.  B.  Kansow. 
Omali  dar  Spaaieraebea  Bnabdruekef«!  In  Laipfig. 


Zeitschrift  für  angewandte  Chemie. 


Allelatse  Awif^lt  tOIi  lBSerat«n  bei  der  Aanoncenexpedltioii  TWi  AVlWt  SflhArl  6^.iii.b»BU 

B«»rlio  SW.  12,  Zimm^rstr.  37—41 

»«wie  in  dfreii  Filinlf»iK  BrMlau ,  h  .vrni  mt/r  i -,i  r  Kric  K/nl^tr,  1.  Dresden,  Snentr.  l.  DUas«ld9rf, 
SdMdowMT.  U).  £lb«rf*]d,  Henogntr  !i>s  Frankfurt  m.M.,  ZcUSÜ.  Hunbury,  Nt-uer  WaU  m.  Hannover. 
OteiMU.a».  KasMl,  Ober«  EOnisatr.  87.  KAln  a. Rh^  HobMtr.  Itf.  LaIbbIoi  KOnioatr.a  (bei  Emst  Keil»  Hebt 
Qia.o.IL).  Maadabnra«  BreiUwex  IM,  L  MfliielaM^  Kauflncentr.     (uomlreUieit).  Nfiräbepg.  Kai»erBtnA« 

Kcke  FleiMSitbrOek«.  »laMaM^  KBnigstr.  11,  I 
Sur  TiMirltoiMiiiria  bctrtet  i>ro  mm  HOh«  bil      bb  iMt«  (S  gwnaltm)  U  PftiuiJM  u(  dra  b«ldM 

IM»  8M«k  V.  Mr  S  Onoui  OtmUkt  htnJBaS^Vt  Mbiran  Bittif«  tritt  tMuaSw  TtrSSlMniaf  ttab 
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A.  WoiHk<j|if:  lUi-  Stellung  der  deulseben  Eifi«nindn!ttrie  auf  dt* in  Wi  liin;irkt  iS.  liliili'  l'JiC. 
lleuri  A DK«' not:  Bt'StiJninuiig  dt-»  ZiniM,  AnUiuon»  and  Arsens  in  Erzt^n  und  Lcgiorangcn  1274. 

BafiMitt 

Amdytiaelie  ClMittie  IS»;  —  Apiiarata  und  MMrMnen  1879;  —  BmiMlolla,  ft«la  und  (MfVnnig«  IW;  TtaAtm- 

«benie  USB, 

WlrtaohAftUoh-KttWMbllohM  T«U: 

Tagesgfr'chirhtlirhr  und  Handels-Rundschnn :  Hii  Wi  ltniiistclhiiiir  von  St.  I,<iuis  (4.  Brit^f>  12S6:  —  Ncai>  Bnhnpn  für 
dif  dt'tit^i  hl  Si  nl' i^induslrie:  —  Die  Frsk'-  il'-r  Hiuiiii»  ■  llvi  i  >. ■! l'huj;  1287;  —  Eine  deutt-oh  li  vHül iuiMclK  H;iuiiiw..ll 
Handfl-tiQ^s'-llMhurt;  —  Di«  Ii«rRwerks|)ro4liikti<in  in  Üt>t4>rrf>irb :  —  Die  Urauereiindutitrif  Europas;      Indigo  Import 
UaB;  —  ttHi<M»N«tiMii  Jfl»;  —  P««oiMl*NotiMii  UM}  —  Elnladgag  rar  Uany»renMUDailiiii|t  dM  Verbandw  mQiM> 
■Undii^  Oflkntllchrr  Chamikdr  DwitodiUiidi;  —  SfMMMMprwhttnffmi  UM;  —  FuutUiUn  tm. 


Die  Stellung  der  deutschen  Eisen- 
industrie auf  dem  Weltmarkt. 

VoD  Dr.  ing.  A.  Weibkoff,  Haniiover. 
(Sehltti  voa  &  12M^) 

BflilunAterlftlieiL 

In  der  Br^eliuffimt,'  ilc«  I'otirnate- 
riftU  ist  DeuUchlaod  recht  günstig  gestellt, 
und  nimmt  auch  hier  einen  Platz  an  der 
Sonne  ein. 

I.  Kohlp. 

Von  Interetise  dürften  die  dem  Daily 
Cons.  Rep.,  Washington  entoMninenen  Angaben 

über  die  Verteilung  der  hin  jetzt  bekannten 
Kohlenfelder  der  Welt  sein,  die  in  der 
Fig.  8  (auf  folg.  S.)  darg^tellt  sind.  Der 
FlUcheniuliah  des  auf  «ler  gesamten  Welt 
vorbaudenea  Kohltumeals  wird  schätzungi<i- 
wet?e  mit  .'>64ri.')ii  ((iiiadratmcilen  angegeben, 
Avelclie  sich  auf  die  einzelnen  Produktious- 
liui'icr.  wie  folgt,  verteilen:  China  lioiHHiO 
(in  Wirklichkeit  wahrscheinlich  bedeutend 
mehr),  Vereinigte  Staaten  von  Xonlnmerika 
(a"?=('^il  Dakota,  dt^it  Ilocky  Mnuntainssrebi*»- 
tes  und  der  pazifischen  Küste,  in  weichen 
Gegenden  die  Untersuchungen  auf  das  Vor- 
handen.«ein  von  Kohle  noch  nicht  endgültig 
abgeacblosseu  sind)  192  UUU,  Canada  (östlich 
der  Roelcy  Mountains)  65000,  Britisch  In- 
dien ;{.")tMio,  >.'eugüdwalee  lUOfin,  Rußland 
(ohne  Sibirien,  Zentrala^ien  und  Kaukasien) 
2000»,  Großbritannien  1 1  fMni,  Spanien  5500, 
.Fapan  .'jiMtO,  Frankreich  JKSO,  Österreich- 
Ungarn  1790,  Deut«:hland  177Ü  und  Bel- 
gien ."*IU  Quadratmeilen. 
Cb.  ttot 


In  den  letzten  5U  Jahren  hat  die  Kohlen- 
förderung ^nen  «Aditigeii  Aufachwung  ge- 
iioniiiK  11  Die  Weltproduktion  an  Kohle  be- 
trug im  Jahre 


NIU.t 

fi8,7 

lÖtiM 

133,7 

1870 

214.1 

1  SSMI 

:5l>I,T 

1 S9Ü 

17  1,0 

1902 

NU4,1 

7  davon  in  DeulechUnd 


Mlll.t 

0,1 
15 
32,4 
r.3,2 
öl.« 

150,5 

Von  den  150,5  Mill.  t,  die  im  Jahre 
1902  in  Deutschland  geffirtlt  rt  wurden,  sind 
lii743U500t  Steinkohlen  und 
43061500  t  Braunkohlen. 

Von  der  Steinkohle  «itfielen  auf: 

Preußen  Iö011."):j(i0  t 

Sachsen   4(51 1  .'.00  t 

Ebafi-Lothringen   ....       1  »09800  t 

Bayorn   1  2:VM;>ut  t 

die  übrigen  deutschen  Staaten  lti(j2U0t 
Von  der  in  Prenlen  gefSrderten  Kohlen* 
mcn^'f  kinninen  auf  den 
überbergamtäbezirk   Dortmtmd  58038094  t 
,  Breslau   .  29055064  t 

,  Bonn  .    .  12  327(19:5  t 

,  Clausthal       084092  t 

HaUe  .   .         9872  t 
Der  Kohlenverbraueh  in  Deutschland  be- 
trag auf  den  Kopf  der  Bevölkern gerechnet: 

1801  1900 

Steinkohle    1354  kg    1756  kg 
Braunkohle    ')M   ,       84.")  , 

Prof.  Dr.  Frech  hat  eine  Berechnung 
aufgCiiteUt,  wie  viel  Kohle  noch  in  der  Erde 

IS» 
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ruhe,  und  kam  zu  dem  Schluß,  daß  die  ge- 
ringste Mächtigkeit  der  lr>chichten  und  die 
kleini^te  Zahl  der  Klötze  <lie  Kohlenreviere 
von  Zentralfrankreich  (Förderungsdauer 
lUO  Jahrei,  Zentrnlböhmen,  Königreich 
Sachsen  und  Provinz  Sachsen  und  die 
nordcnglischen  Reviere,  mit  einer  vor- 
ausüichllicheu  Förderungsdauer  von  lOO — 2<M) 
Jahren  besitzen.  Wesentlich  größer  ist  die 
Zahl  der  Flötze  und  die  Mächtigkeit  der  ge- 
samten Schichten  in  den  übrigen  englischen 
Kohlenfcidern  f2."»<» — Jahre),  im  nie- 
dersch lesischen  Revier  (200 — .'Ji  10  Jahre), 
Xordfrankreich  (H.'tij — 4'i(i  Jahre).  Noch 
günstiger  liegen  die  Verhältnisse  an  der 
Saar  (etwa  soo  Jahre).  Die  größte  Schich- 
tenmächtigkeit (etwa  5000  m)  und  Fl<)tzzahl 


rkuKi  «MMirf  .Vrifrn 


1.1^ 

/H^rrn  .'Aj  .</  \panirn  SJtV.Jt 

hitnhrtuh  ftAt*  .V 
•  Ätitil  .iffl  .1/ 

Verteilung  Her  bis  jelit  bekaiiiiten  Kohleiirelil<>r  der  Welt 
Fijf.  S. 

besitzt  daj<  Steinkohlengebiet  Ober8chle.«ien 
mit  einer  noch  vorauöüichtlichen  Förderungs- 
dauer von  über  looo  Jahren.  Die  Ver- 
einigten Stauten  allein  iiaben  mehr  Koh- 
len als  ganz  Europa,  werden  aber  selbst 
noch  von  China  übertroffen.  Letztere»  be- 
sitzt einen  Ungeheuern,  der  Hebung  harrenden 
Kohlenvorrat.  Die  für  Deurcchland  wichtigste 
Provinz  diese^i  Reiches,  Schantung,  enthält 
mich  Ermittlung  deutscher  Bergleute  2'  j  Mil- 
liarden t  Steinkohle.  Die  in  der  Provinz 
Schansi  lagernde  Kohle  berechnet  F.  v. 
Richthofen  auf  1260  Milliarden  t.  (iroße, 
bisher  noch  wenig  au.«gebeutete  Kohlenlager 
hat  auch  noch  Japan.  Die  noch  unau.?ge- 
beuteten  Kohienfeltier  auf  iler  Insel  Hokkuido 
im  Norden  Japans  werden  auf  einen  Gehalt 
von  über  1  Milliarde  t  geschätzt. 

Nach  ileii  lij'rechnungen  des  Herrn  Prof. 
Dr.  Frech  ixt  in  Oberschlesieu  noch  ein 


Kohlenvorrat  von  !to  Milliarden  t  vorhanden. 
Die  völlige,  mögliche  Ausbeute  derselben 
wäre,  wenn  auch  die  Steigerung  der  Förde- 
rung noch  so  bedeutende  Ausdehnunjr  an- 
nehmen sollte,  erst  nach  1500  Jahren  zu 
erwarten.  Der  Vorrat  an  Kohlen  im  Aa- 
chener Rczirk  wird  ohne  die  an  der  Roer 
gemachten  neuen  Kohlenfunde  auf  1,2  Milli- 
arden t  geschätzt,  deren  Erschöpfungszeit  an! 
etwa  s(Hi  Jahre  angenommen  wird.  Die 
Kohlenlagerungen  an  der  Saar  berechnet 
Na.'tHe  auf  12  Milliarden  t;  sie  dürften  dem- 
nach noch  an  looo  Jahren  ergiebig  .«ein. 
Das  westfälische  Steinkohlenrevier  soll  im 
ganzen  noch  1 2f)  Milliarden  t  Kohlen  bergen, 
für  deren  Erschöpfung  Herr  Geh.  Bergrai 
Schulz  noch  1290  Jahre  annimmt.  Die 
sächsischen  Flötze,  deren  V\)rrut  im  Jahre 
1891»  auf  400  Mill.  t  geschätzt  wurden,  dttrf- 
ten  mit  Ablauf  dieses  Jahrhunderts  erschöpft 


FiK.  0. 

sein,  während  man  dem  niederschlesischen 
Kohlenbecken  mit  HHo  Mill.  t  noch  250  Jahre 
Förderung  gibt.  Der  Verlauf  der  Kurven 
in  Fig.  J»  gibt  das  Verhältnis  der  Kohlen- 
gewinnung in  «len  wichtig.sten  Staaten  seit 
dem  Jahre  1876  an. 

II.  Eisenerze. 

Die  zur  Verhüttung  gelangenden  F.i.«en- 
erze  kommen  in  der  Natur  in  verschiedenen 
Formen  und  Verbindungen  vor: 

1.  Als  Roteisenstein,  Fe-^O,,  wasser- 
freies Eisenoxyd.  In  Deutschland  werden 
diese  Erze  im  Sieperland,  im  Lahn-  und 
Dillrevier  und  im  Harz  gefunden,  wo  insbe- 
.«ondere  in  Lauterberg  Roteisen.«tein  von 
hervorragender  Qualität  gefördert  wird.  Von 
ausländischen  Roteisensteinen  kommen  für 

in  Betracht:  Die  Somorostroerze  aus  Spanien 
und  die  Moktaerze  ans  Algier. 

2.  Als  Magneteisenstein,  Fe^O,,  Eisen- 
oxyduloxyd. Dieser  ist  in  Deut^^chland  we- 
nig verbreitet  und  wird  in  größeren  Mengfn 
nur  in  Schmiedeberg  (Schlesien)  gewonnen. 
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vou  tiüdraBlaud  sogar  mehr  ab  83UU  km, 
blofi  TOD  der  Hafenstadt  Poti  aus  g«reefanet, 

und  trotzdem  köuuen  diese  Ente  die  Kon- 
kurrenz mit  der  deutschen  Minette  aufneh- 
men, welche  blofi  H36  km  von  Westftilen 
entfernt  ist.  Die  Frachtkosten  fOr  südrii?.si»che 
Erze,  welche  «Ich  \\(  iten  Weg  von  der  Nord- 
kiiste  des  Schwur^tu  Meereshafens  Nikolajeff 
durch  das  Mitteliäiidi.schi>  Meer,  (Gibraltar, 
atlantischer  Ozorui  rnitmachen ,  betragen 
8,50  M  pro  t,  während  der  Frachtsatz  für 
Eisenene  aum  Hochofenbetrieb  —  Ausnah* 
inptarif!'  —  von  der  Minrfte<*tation  ins 
Herz  Westfaleu»  durclischnittUch  5,50  M  be- 
titgt.  i 

Daß  auch  in  Deutschland  der  Wasserweg 
ihr  htllifr^to  ist,  (liiellt  aus  der  bekannten 
TiiUachc,  daß  Kohle  uud  Westfalen  per  Boho 
nach  Hamburg  gebracht  und  von  dort  per 
Barke  nach  Berlin  trps<li:ifft,  nicht  so  teuer 
zu  stehen  kommt,  wie  beim  Transport  mit 
der  Bahn  auf  dem  um  so  ^e1  nMheren  direk- 
ten Landwege,  und  daß  es  möglich  war,  die 
Fertigprodukte  Lothringen-Luxemburgs  mit 
Vorteil  auf  dem  Wasserwege  Über  Antwerpen 
nach  Nord-  und  Ostdeutschland,  ja  sogar  auf 
der  Oder  aber  Stettin  nach  Breslau  zu  lie- 
fern. Ein  Fortschritt  ist  berdts  durch  die 
Fertigstellung  des  Nordostseekanals  und  den 
Dortmund  -  Emtikanal  cr/Afh  worden.  Da- 
durch wurde  der  frühere  Frachtweg  von 
Lulea-Dortmund  um  T'Ht  km  abgekflnt, 
was  einer  Ersparni:-  von  ^'.  M  für  die  t  srhwe- 
di«ches  Kn  euLspricht,  Der  Verkehr  über 
Emden  ist  auch  in  erfreulidier  Weise  gestie- 
gen und  hat  f^5r  dit»  Ein-  und  Aiisihihr  der 
rbeiuiech-westfälischeu  Industrie  die  größte 
Bedeutung. 

Wirtachaftlich  macht  sich  der  Masgel 

billiger  Verfrnt'Iitunfr^poI'  u'^t'ii'it'it  spozirll  im 
Westen  Deutschlands  imungcnchm  fUhlbar. 
Um  eine  Vorstellung  von  der  grofiartigen 
Maasenbewcgung  zu  geben,  welche  l!M)(t 
im  Oberbergamtsbesirke  Dortmund  allein  für 
BefBrderung  Ton  Erzen  und  Schlacken  vor- 
genommen worden  mußt«.>,  rechnet  Tübben 
die  versandten  7  Mill.  t  darauf  um,  wie- 
viel Güterwagen  von  !.'>  t  damit  zu  beladen 
waren.  Es  würden  dafür  1  1  ^'»2  Güterzüge 
mit  je-  Jf'  Wilm  ii  unüis  in,  die  hinterein- 
ander aufgestellt  «-iue  Glei-ltinge  von  4')<io 
km  einnehmen  würden;  das  ist  die  drei- 
fache LSiifTf  des  Siliif iHtizugc:-  zwischen 
Küuigaberg  und  Metz  (Wagcnläog«  vua  Puffer 
bis  Pufier  S/>  m). 

Den  Masüenverkehr  im  Jahre  IW'J  nach 
Lorlirini^en-Luxemburg  beleuchten  folgende 

Zahlen: 


Lothringen-Luxemburg,  Koks 

und  Kohl«  :440omiot 

Rückfracht  £r^  Boheisen  und 

Stahl  1  65n000  t 

Leer  zurücklauf.  Waggous    Diff.  17r<(Mii>ot 

Das  berechtigte  Bestreben  der  westUchea 
Industriebezirke  ist  nunmehr  der  AnsdiluS 

des  Dortmund-Emskanals  au  die  Mosel  oder 
an  das  Minetterevier.  Wie  sehr  Deutschland« 
Industrie  mit  den  Fraditkoeten  ffir  Bohstoie 
belastet  ist,  zeigt  der  Vergleich  mit  deil 
Vereinigtt'ii  S'taaten,  wo  diese  >;*'/o  der  Selbst- 
kosten, 1-n^'laud  10  "/o,  während  Deutschland 
bis  zu  :i<i°;oder  Selbstkosten  des  Koheiiien.- 
an  Frachten  zahlen  muß.  Das  weitere  Ge- 
deiheu  der  deutschen  Eiseuiudusirie  ist  vou 
einer  günstigen  LQsnng  der  Tranqportfrage 
abhängig. 


Zum  Scbiufi  «oll  die  WelltuarktstcUung 
Deutschlands  ala  Handelsstaat  in  being 

auf  seine  Eiseuhüttenprodukte  bo^NWelien 
werden.  Der  historischen  Entwicklung  gemSfi 
hat  sich  England  stets  an  der  Spitze  der 
dsenatisführenden  Länder  gehalten.  Aber  wie 
e*  den   Ziihlcn   und   ans   dein  Verlauf 

der  Kurven  der  nachstehenden  zwei  Tahelicn 
hervorgeht,  ist  es  im  Jahre  liM)H  Deutsch* 
land  nicht  nur  gehingcii  England,  zu  üIht- 
dügeln,  sondern  sogar  den  ersten  Platz  unter 
simtlidien  eiienausfOhrenden  libidem  der 
Erde  einzunehmen. 

Anaftohr  v»n  Kiacu  nnd  KiHenfabrikatea 

(^auischl.  Maschinen). 


Dentaehlmid  OrOiftliiitaiiiiira,  V«r. 
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Die  aus  der  Fig.  10  ersichtlichen  starken 
Bebwankungen  des  englischen  Außenbandek 
■nd  aaf  preispolitische  Grflnde  zurfickzufUh» 
reu.  Diese  beherrschen  bekanntlich  den  briti- 
schen Eii»enmarkt,  wo  die  Warrants  iLagor- 
scheine  i  Gegenütanii  einer  wilden  .Spekulation 
sind.  Die  .«ogenannte  , amerikanische  Ge- 
fahr» drückt  sich  vom  Jahre  is!)5  — lltuii 
durch  den  aufsteigenden  Ast  der  Eisenaus- 
fvbr  am,  bt  aber  b»  jetet  eine  vorQbeifie- 
heade  Erscheiminp^  gcwe.^sen.  Die  amerika- 
nischen Verhältnissen  sind  jedoch  ein  eifriges 


Studium  für  die  deutschen  Eisenhüttenlcute 
und  Nationalökonomen  gehlieben.  Die  ver- 
schiedenen Publikationen  über  (la>  ,  T.iuid 
der  unbegrenzten  Möglichkeilen"  zeigen  von 
dem  großen  Intereaso,  wehdus  den  Verhält- 
nissen jen-i^eit.«  des  Ozeans  entgegengeliracht 
wird,  um  einem  etwaigen  Wettbewerb  erfolg- 
reieli  entgegentreten  ni  können. 

Für  da.s  Ei.«cnhiitlcnwe.>«en  von  Wichtig- 
keit sind  die  Vorträge  des  Ingenieurs 
Maoeo  im  Verein  deutBcher  ISaenhQtten- 
leute  vom  20.  April  10ti3  über  .Rohmate- 
rialien und  Frachtenverhältnisse  in  den  Ver- 
einigten Staaten"  und  vom  20.  Dez.  1903, 
,  Bericht  Uber  eine  Studienreise  nach  den 
Vereinigten  Staaten  Ton  Nordamerika",  die 


ein  vortrefflidies  Bild  der  dortigen  Lage 
gebtti. 

IMe  enonne  Stdgenuig  der  dentaehen 

Eisenausfubr  batte  seine  ÜFBaohe  in  der 
Verschiebung  des  Verhältniaaee  de«  Eiaen- 
Verbrauchs  im  Inlande  und  der  Eisenerzeu- 
gung. In  naclistehendcn  Zahlen  drückt  sich 
die  Entwickhing  des  Ki^enverbrauchs  und 
der  Eisenerzeugung  vom  Jahre  187 U  an  auf 
den  Kopf  der  BeTÖlkerung  berechnet  aus, 
und  die  Kurven  der  Fiir  1  1  veranschaulichen 
deutlich,  wie  die  Veründerung  de«  Verhält- 
niaaea  vor  deh  gegangen  tat 

Der  Bisenverbraaoh  de«  dentaeken 
Zollgebietes*). 


Verbraneb 
Id.  Kopf 

EnaaiuoK 

kB 

1879 

1880 

89,8 

61,2 

\m 

39.4 

64.» 

hl,b 

74,8 

IHSS 

51.1' 

76,3 

55,9 

76,8 

56,7 

79.9 

1886 

47,3 

75.8 

1887 

55,9 

85.ß 

1888 

66,6 
76,3 

90.0 

1889 

94,8 

1890 

81,7 

97.1 

1891 

69,7 

93,8 

1892 

74,3 

98.8 

1898 

7-'.5 

98.7 

1894 

"3,0 

105.5 

1895 

71,9 

105,1 

1896 

90,1 

121.4 

1897 

104,1 

129.8 

1898 

105,8 

136,6 
150,8 

1899 

128,4 

1900 

131.7 

152,1 

1901 

90,8 

139.6 

1902 

76,6 

149,6 

l!K)3 

9S,1 

173.9 

•)  Der  Eispiivpi-biauch  ist  lifrecliin't  mm  der  Er- 
zeugunK  und  der  Kinfuhr  abzQglirh  dir  Aii«fiihr  alt 
SSV»?«  Zuschlag  auf  Ferti^abrikate  und  Maacbüieu. 

Der  Stritt  der  Krise  im  Jahre  1900 

machte  es  notwendig,  einen  großen  Teil  der 
inländischen  Eisenerzeugung  zu  Weltmarkt- 
preisen, die  unter  Umständen  die  Selbst* 
koBten  gar  nicht  zu  decken  in  der  Lage 
waren,  an  da.«  Ausland  zu  verkaufen,  wa.« 
eine  Einbuße  am  Nationalvermögen  liedeulete. 
Die  Auslandsverkäufe  mußten  jedoch  ge- 
macht werden,  weil  die  Eisenwerke  auf  eine 
gewisse  Produktion  eingerichtet  sind.  Da 
jede  BetriebseinsdHftnkttng  die  Eneugangs- 
kosten  erhöht,  den  allen  Arbeiterstamm 
beeinträchtigt  und  sonstige  Nachteile  hat,  atj 
Stellt  sich  die  Reehnung  günstiger,  wenn 
man  einen  aliciuoten  Teil  der  Produktion 
ohne  Nutzen  an  das  Ausland  verkauft,  im 
Inlande  jedoch  mit  einem  entqiredMnden 
Verdienst  arbeitet,  der  durdi  den  Sehuts  der 
Kartelle  mSglich  ist. 
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Es  ist  hier  nicht  der  Ort,  über  den  Wart 
und  Nutzen  von  Verbänden  zu  sprechen,  «B 
wi  nur  betont,  daS  die  deutschen  EisenweA« 
•ich  in  dem  letzten  Jahrzehnt  in  ungeahnter 
Weise  entwickelt  und  auHgedehnt  hulien,  und 
ihre  Produktion  in  so  großem  Mußstabe 
itoigartMl,  daß  ein  Mudu8  gei^chaffen  werden 
raufite,  um  den  WettliewerK  im  In-  und  Aus- 
lände KU  regeln  und  die  den  Unternehuien  zu- 
geftthrten  Kapitalien  zu  lebUtMU.  In  «deh' 
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KiK.  II. 

hohem  Mafie  das  deutsche  Volksvermögen 
an  der  Eisenindustfie  beteiligt  ist,  geht  aus 
der  Tat-^ache  hervor,  <la>i  der  gegenwiiitigo 
iingerähre  Wert  der  in  Deutschland  gebün- 
delten Kollleukuxe  yUO  Mill.  M,  der  Krz- 
kuse  ca.  100  Mill.  betflgt  Die  an  der 
Berliner  liiirfie  notierten  .\ktien  von  reinen 
Kohlenbergwerken  machen  ca.  1>MIU  Mill.  M 
und  die  Ton  reinen  Ersbergwerken  1 2  Mill.  M 
aus.  Die  in  die  bedt'utciuNteii  Kisenwcrk.^- 
Aktiengcaell^chahen  eingebrachten  Kapitalien, 
deren  Veninrang  und  der  Kurs  der  Aktien 
n.  n.  wiilin  nil  d<  r  letzten  zehn  Jahre  sind 
in  nachstehender  Tal>elle  zuaamuieugestellt. 


Es  beträgt  demnach  die  Gesamtsumme 
aller  in  Form  von  Aktienkapitalien,  An- 
leihen und  RQckiagen  in  den  23  Unterneh- 
mungen angelegten  Gelder  rund  923  Mill.  M. 
Da  die  Gutehoffnungehütte,  der  Phönix,  die 
Ronibacher  Hüttenwerke  und  der  Schalker 
Verein  im  letzten  Jahre  Kapitaberhöhungen 
von  6,  .',  1  Mill.  M,  resp.  eine  Anleihe  von 
9  Mill.  M  beschlossen  haben,  so  erhöht  sieb 
dieee  Sunune  noch  vm  25  IfiU.  M. 

Die  sogenannten  gemischten  oder 
kombinierten  Werke,  d.  h.  jene  Unte^ 
nehmungen,  welche  im  Besitz  von  Eisenerz- 
feldeni  und  Kohlengruben  sin  i.  und  den 
ganzen  Fabrikationsgang  vom  Kuhmaterial 
bis  zum  letzten  Fertigprodukt  selb.Ht  durch- 
führen, sind  den  reinen  Werken,  d&s  sind 
diejenigen,  wrlilic  .ntw-ilor  bloß  Ilochofen- 
werke  oder  bloß  weiter  verarbeitende  Stahl- 
and  Walswerke  rind,  tedini>cb  und  finauieO 
überlegen  und  b^lrohen  deren  Weiterb^tand 
auf  das  ernstlichste.  Der  Konxentratioiu- 
prozefi  macht  immer  weitere  Fortsehritteu 
IJberldicken  wir  die  der  .Kölnischen  Zal- 
tung*  entnommenen  Angaben  über  die  Roh- 
eisenerzeugung der  einzdnen  HQtten  in  den 

Jahren:  'Aalaga-KapiUI  wtf  1 1  mn^ 
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886410  93.1 : 
824  791  S3,J1 


Uutf  HolEnnngs- 
hatte    .  .  . 
Bombacher  Hflt- 
tenwerke  .  . 
PhOnix    .   .  . 
Dortmunder  Iimi 
Hörder  Verein  , 
AaciictifrHtitlcd- 
Aktieiivereiii  . 
Sclialker<iruben- 
l.HiUteti  verein 
Eiften  u.  .-^lald- 
werk  Uuewrh .   311682   7038  278722  53^ 
206»6  139,63  313887  127.» 


348  411    51,66  419  874  42,87 

82608»  61^  886S21  54,» 

280418  12431  806888  11S,48 

'J75'J39  ISO.Sf) 
•25.'>72Ü  li»r),fi9 


47,8H    .{44  272  33.44 
242CO0    4J,1.^    22.^t>N>  40.33 


LaurahStte 
BhdniTCheetahl- 
werke   .   .  . 

Deutsch  I.uxemk. 
Berg-  u.  Hüt- 
teii-.\.-(;.    .  . 

Aumetz-Friede  . 


207920  129,86    301000  89,70 


1!H»1!17  127. Ii'  2l.^'2<>0 
106754  194,84    135698  153.27 

2883858  S85826S 

ee  «eben  wir,  dafi  die  Rohelfleneneugnng  der 

angeführten  zuTilf  Werke  allein  mehr  ab 
ein  Drittel  der  gesamten  Koheieeneneugong 
anamacht,  und  wenn  aum  noeh  die  Bnau- 
gung  der  Aktiengeaellachaft  Krupp,  der 
Eisenwerke  Stumm,  Röchling,  der  ober- 
schlemschen  Eisenwerke:  C'aro-llegcnscbeidt, 
Elattowitz,  Friedenshütte  und  Donnersmark- 
hütto  hinzurechnet,  so  decken  etwa  20  Unter- 
nehmungen bcinahe7<>%der  gesamten  Ueutscbeo 
Hoheieeneneugung. 

Der  Schwerpunkt  der  deutschen  Eisen- 
induetrte  rückt  nunmehr  in  die  Mitte  einiger 
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weniger  KieeebUüteroehmungen,  luid  der  ueu 
gegründete  StahlwttrksrerbMiid  bat  di«  Auf- 

gahi'  /  i  erTiillen,  die  Erzeuf^fung  zu  regeln, 
eine  übennäßige  Ausdebaung  zu  verhindern 
und  anf  dem  aiulindifch«!  Harkte  Fteiee 
zu  erzielen,  welche  mit  den  Selbstkosten  und 
den  Inlandspreisen  in  eiueoi  richtigen  Ver- 
hUtnb  stehen.  Fig.  11  stellt  graphisch  die 
Varinderungen  dar,  welchen  die  Eisenerzeu- 
gung, der  Verbrauch,  sowie  die  Ein-  und 
Ausfuhr  vom  Jahre  1893  bis  19ÖH  uuter- 
worfen  war. 

Di^'  ilciit.sihc  EiseniiidiiHtrie  findet  ihren 
wissenschaftlich  und  wirtschaftlich  anregenden 
ZuanunenaeliluS  in  dem  Vereiii  deuttoher 
E i B e n h ü 1 1 e n  1  e n t c,  welcher  in  diesem  Jahre 
daa  Fest  des  21} jährigen  Bestehens  gefeiert 
bat,  und  aa  dessen  Spitxe  wXbrend  dieeer 
ganzen  Zeit  der  Gchclninit  Dr.  ing.  Karl 
Lueg  steht.  Das  publizistische  Organ  des 
Verebs,  die  Zdtselirtft  .Stalil  md  Eiaen*, 
hat  »ich  unter  der  Leitung  des  Geschäfts- 
führers, Dr.  ing.  E.  Schrödter^,  in  dem 
Zeitraum  zu  einem  der  angestehen.sten  Fach- 
hlätter  der  Welt  entwickelt.  Auch  in  dieser 
Beziehung  Ist  dos  deutsche  EisenhUttenwesen 
in  einen  erfolgreichen  Wettbewerb  getreten 
mit  den  grofien  ausländischen  Vereinigungen, 
in<:bp?onderp  mit  dem  altberQhmten  Iran  and 
(5teel  Institute  in  England. 

iKa  dautedie  Literatur,  welche  etdi 
auf  das  Gebit-t  dt-s  Ei^enhüttenwe.sens  er- 
streckt, und  auf  welche  sich  ein  Teil  der 
vorliegenden  Ausführungen  stützt,  nimmt 
glciclifatls  eine  her^'orragende  Stellung  in 
der  Fachliteratur  der  Welt  oin.  Reifn 
unter  den  vielen  hervorragondeu  ^\jrbeiten 
u.  a.  erwähnt  die  khx.>ä-:  l  ü  :i  Lehrbücher  der 
Eisenhüttenkunde  von  Wedding  und  Le- 
debur, die  Geschichte  des  Eisena  von 
Baak,  die  vorhin  bardts  erwShnte  Zeitedirift 
, Stahl  und  Elsen*,  die  in  jeder  NMiTuncr 
eine  Auswahl  hervorragender  Arbeiteu  erster 
Faoblente  bringt,  mit  ihren  SprSBKngen,  die 
gemein  faßli<'he  Dariitelliing  des  Kinen- 
bilttenwesens,  herausgegeben  von  Dr.  ing. 
SchrSdtar  und  Tk  Backert,  sowie  das 
Jahrbuch  für  das  Eiaanhüttanwaaan 
von  Ingenieur  Vogel. 

Auf  dem  Gebiete  der  Statistik  üadet 
man  in  den  Publikationen  des  Vereins  deut- 
sclier  Eisen-  und  Stahlindustrieller  und  in 
der  Keichastatifltik  die  verläfilicbsten  Angaben, 
wiewohl  auf  diesem  Qebiete  um  die  Ameri- 

')  Der  Lielieii-wiirdiirkeit  dis  Herrn  Dr.  ing. 
Schrftdter  v*'nl;inkt'n  wir  »lif  Aufsti.'lhin^r  der 
vier  Kroßen  Tafeln,  welche  in  der  Versammlung 
dej*  V  erein»  deutuclicr  Eisenhfltteulcute  bei  »einer 
Festfede:  ,2ft  Jahre  deutscher  Eisenindustrie*  vor- 
gefOlirt  wurden. 


kaner  weit  voraus  sind.  Man  ist  beute  tat» 
flieUieh  in  der  Waltstatistik  imoMr  nur  auf 

die  nmcrikaniscben  Zabl^  n  und  Quellen  an- 
gewiesen, welche  nicht  immer  gana  einwands- 
frei  sind.  In  der  letzten  Zdt  haben  eich 
Bestrebungen  in  Deutschland  gezeigt,  auch 
auf  diesem  Gebiete  sich  unabhängig  zu 
machen,  und  der  Herausgeber  der  ZeitM^rift 
für  praktische  Geologie,  Herr  Ingenieur  Max 
Krabmann,  hat  schon  geeignete  fcjchritte 
outeruumiuen,  um  nach  dieser  Richtung  hin 
Wandel  zu  schaffen.  Er  will  im  Anschluß  an 
die  geologischen  Laudesan>talten  Deutsch- 
laads eine  Organisation  ins  Leben  rufen,  die 
in  der  .Bei^ifwirteehaft*  |eiie  Zahlen  auMmmen- 
tragen  smll,  welche  eine  verlä(31i('hr-  Beurtei- 
lung aller  einschlägigen  Lagerstätten -Verhält- 
nime,  namentlich  ihnr  LeiatongefBhigkeit,  er- 
möglichen. Dieeen  nachahmenswerten,  jeder 
Förderung  und  Unteretfitaung  würdigen  Bei- 
spiele MÜlta  sMui  nnoli  auf  mm  Gebiete  des 
Hüttenweeena  und  der  chemischen  Induatrie 
folgen. 

Es  hieße  «Teerfarben  nach  Ludwigshaien 
tragen",  wollte  ich  an  dieser  Stelle  noch  Gber 
den  Wert  der  Statistik  sprechen.  Vielleicht 
aber  dienen  die  vorliegenden  Ausführungen 
dazu  die  Bedeutung  nackter  Zahlen  —  divdi 
graphische  Darstellungen  übersichtlicher  ge- 
macht —  au  demonstrieren,  deren  Wichtig- 
kmt  für  alle  Gebiete  des  Wnrtsdiaftdebens 
und  auch  für  das^  HochsclniUtudium  zu  zeigen 
und  Anregungen  zu  ähnlichen  Zuammenstel- 
lungen  in  anderen  WisseaanNigett  tu  gaben. 


Bestimmung  des  Zinns,  Antimons 
und  Arsens  in  Erzen  und  Legierungen. 
Von  Dr.  Brana  Anoapoiv  Antweipen. 

Die  qoantitatiTe  Trennung  der  Elemente 

Zinn,  Antimon  und   Arsen   Mngt  emirthafte 

Schwierigkeiten  mit  sich    Die  nici>ten  Trennung'— 
reaktioncn  verlaufen  nicht  rein  quantitativ;  man 
mu8  bei  ihrer  Anwendung  »eine  Aufmerionm- 
kcit  hidd  anf  Bruchteile  richten,   die  «ich  der 
licaktiüii  entzogen  hahen ,  liuld  auf  andere  Ele- 
mcnto  die  mitgerissen  sind  und  entfernt  werden 
mflmen')'   Dadurch  werden  aeitraubende  analy* 
tjeohe  Operationen  eirforderUdi,  die  den  Wunsch 
nach  einer  »icher  und  schneller  ausfuhrbaren  Me- 
thode enti«tehen  laxHcn.  In  den  letzten  Jahreu  hat 
,  man  sich  viel  damitbe«chaf  ti|Kt,  einen  Weg  eu  finden, 
'  der  eu  einer  glatten  quantitativen  Trennung  führt*«. 
,  Sicht  man  von  den  elektrolytischcn  Verfahren 

Fresenius,  Quantit.  Analyse  6,  Anf?  Fl, 
b4b.  b:>0.  b'rrl- 

*}  £ug.  Froat,  HulI.  aas.  beige  des  ch.  liflW. 
—  A.  Rftssinff,  Z.  anal.  Ch.  41,  1.  — H-Lieb- 
scbats,  Eng.  Min.  Joum.18, 168.  — Niaaenaoa 
0.  Veumann,  Cheai.-Ztg.  ISBft,  1143. 
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uh,  »o  hnift.'n  «lie  nu'isti'u  Vorschläge  auf 
V'Hriaoten  bekaiiater  \' erfahren  hioau».  Unter 
d«ii  neueiiton  Vereuchen  sind  die  von  Walker 
und  Kolb  anzuführen*'.  Sic  ;2Ttln'I*'ii  -icli  mif 
die  Reaktion  von  Nti^i),  iultr  ll^U,  aut  du-  IaV- 
<>ungen  der  ^«ulfu.salze  des  Zinn»,  Antimons  und 
Amens.  Nach  den  Lehrbacbem*)  verläuft  diese 
Beaktion  folgendennaBen:  ,Darch  Oxydation 
dieser  Metalle  (IjCgiorunir'  H ihror  Sulfide  ndtr 
ihrer  anderen  Verbindunfren  mittels  Halpetersiure, 
und  darauffolgendes  .Sebmelxeo  mit  NbOH  oder 
XaN't'.j  oder  durch  Hinzuführen  %on  Nu,0, 
/,  u  der  L  5  »  u  n  )i  d  e  r  N  a  t  r  i  u  m  ti  u  1  f  o  e  a  1  z  e  er- 
liült  man  Natriumarseniut  und  NatriumHtaunat, 
beid«  iösUcb  in  Waaser  und  verdünntem  Alkobol; 
daneben  entsteht  Natritunpanianttinomat,  das  in 
VVn-^rr  und  Alkohol  titilö.-Iirli  i-t."  Ich  habe  vcr- 
Hiii  Iii  fiiau  uiclttzu  deuiselbi  ii  iit-«.ultntftclangen 
knijiii'.  ^v<  iin  man  (lie  sminters>uchcnde  iSubt^tanz 
direkt  mit  Xatriumsaperoxyd  erhitzt.  Ich  konnte 
diese  Frage  schon  teilweise  bejahen,  als  ich 
kürzlich  Ober  die  Hestimmung  de«  Ziiin>  in  Weiß- 
blech berichtete*).  Ich  werde  zeigen,  daß  dieses 
Verfahren  sehr  vielfache  Anwendtmg  finden  kann. 

iJer  l'hrr^irhtücliki'it  wcpron  erscheint  es  mir 
nützlich,  die  Iki^piilf  in  titei  (»ruppen  zu  teilen: 
A.  Bestimmung  des  Zinns  in  einem 
Zinnen  (Zinnstein).  Da»  bekannte  Werk  von 
(r.  Lunfre  verweist  betreff«  der  ZinnerKanslysen 
auf  das  Lehrbui  Ii  ili  r  '|u;intitativen  Aiialy-r  \,.ti 
Freaeuius^j.  Dan  ^t^Uuickeu  mit  ächwcfcl  und 
dcbwefelalkali  ist  die  am  meisten  angewandte 
Methode  und  führt  zu  guten  Rciiltatcn  Aber 
man  hat  zu  beachten,  daß  »uin  das  Scliuielzen 
«U*«  Erzes  mit  Srlnvefellflier  fast  imnier  wieder- 
holen muü,  um  da«  nach  der  Aoflöeang  des 
Snlfoaalzes  im  Rflckstand  bleibende  nntSaliehe 
Zinn  zu  entfernen.  Fresenius  si  liruibt  diese 
Wiederholung  vor.  Bei  dem  Krz,  das  uns  be- 
ftcb&ftigt,  einem  Zinnstein  unbekannter  Herkunft, 
liabeirli  drciniul  Ii intereinander  schmelzen  irttssen, 
um  das  /iim  in  das  8ulfosalz  flberzuf ülirt  u,  ob- 
wohl ich  liif  Substanz  vonfchrift<>mä0ig  sehr  fein 
g('pul\L'rt  hatte.  Das  6chmelaen  mit  Natrium- 
»npenixyd  vereinfacht  dieAnalTse.  Man  erintzt 
0,625  g  des  Erzes  mit  7  g  Na,0,  in  einem  Eisen- 
tiegel  bis  zum  Schmelzen,  nimmt  mit  Wasacr  auf, 
fallt  in  einem  250-ccm  Kolben  zur  Marke  auf, 
filtriert  200  ccm  ab  und  fallt  im  Kiltrat  durch 
.Schwefelsaure  (1 :  2)  das  Zinn  als  Metazinns&ure. 
Der  Niederschlag  wird  nach  dem  Glühen  als 
Zinndioxyd  gewogen  und  entspricht  0,5  g  des 
Erzes.  IKe  Einxelhmten  des  Verfahrens  habe 
ich  bei  der  Bestiniiminfr  fies  Zinns  in  M'elßblech 
ang^eben'l  Zwei  Krzproben  gaben  folgende 
Keanltttte: 

MH  SclkwalMlebsr  Mit  Vtfii 

Ztonstflin  I  72,64  %  8n  7S,»9  %  6n 

ri    75.00  ,   ,     75,06  ,  , 
Kin  einmalige«  ü^chmcleon  mit^'a,Oa  reicht  hin,  um 
dam  SSam  voUsttidig  in  Natritunatannat  xu  yw- 

*\  J.  Walker,  J.  of  Cliem.  Soc.  88,  184.— 
A.  Kolli,  r>ie»e  Z.  1903,  10S4. 

*)  C.  Blas,  Tn\t6  de  ch.  anal.  4.  Aull.  III,  1119. 
•)  Diese  Z.  WH,  521. 

*)  GheDi.Tccb.üiitennehung8methoden 11,283. 
loc.  dt. 


wandeln.  FiTner  uni^rfht  man  dif  Killlun^':  des 
Zinnsulfids,  und  endlich  genügt  es,  die  »Substanz 
mäßig  fein  zu  zerreiben,  ohne  sie  in  ein  unffthl- 
bares  Pulver  überzuführen.  Diese  Vorteile  und 
die  Übereinstimmung  der  gewonnenen  Re»ult4ite 
sichern  der  Methode  eine  gewisse  Überlegenheit. 

B.  Trennung  von  Zinn  und  Antimon 
in  Erzen.  Idi  stellte  Gemisebe  von  S^nn-  nnd 
Antimonerzen  <liir,  dt-rni  («ehalt  naeh  den  -n-- 
wöhnliclien  Methocien  ItestimaU  worden  war. 
Man  schmilzt  0,ß25  g  mit  7  g  Na.^O,  in  einem 
Eiüentiegel.  Die  erkaltete  Schmelze  nimmt  man  mit 
150  ccm  Wa.sser  auf,  gibt  die  Lösung  in  einen 
250-ccm  Kolben  und  fügt  «o  viel  Alkohol  hinzu, 
dafi  1  Volumen  Alkohol  auf  2  Volumina  Wasser 
kommen.  Daim  IftH  man  Stunde  lanir  etkalten 
und  absetzen.  Man  tiltriert  diuch  ein  trockne« 
Filter.  200  ccm  dieses  Filtrats  enthsilten  da.«  Zinn 
au«  0,5  g  Mineral  als  Nutriunifitannat.  Die  Be- 
atünmung  wird  dann  wie  bei  A  zu  Ende  geführt, 
nachdem  man  den  Alkohol  durch  müßiges  Er- 
wärmen") vertrieben  hat.  Auf  dem  Filter  bleibt 
mit  den  Oxyden  des  Eisens  usw.  da«  ganze  An- 
timon als  das  in  Wasser  und  Alkohol  aniasUch» 
NatriumpyroHntinioniat  zurück.  Der  Meßkolben 
wird  mit  verdüuatem  .\lkohol  ausgespült,  der 
gleichzeitig  dazu  dient,  das  Filter  von  dem  an- 
huftendeu  Jiatrinmstannat  au  befreien.  Darauf 
bringt  man  das  ftfter  in  einen  anf  den  Med- 

kolben  ^'esrt/ten  Trieliter.  In  »'iiu'r  kleim  n  Sjirifz- 
flasche  mit  feiner  Spitze  hat  man  eine  heiße  Lüauug 
von  5  g  Weinslnre  in  100  «  Wasser  -f  10  fr 

Salr«?ltirc  vorbereitet.  M:ui  'si)rit/t  nun  den  un- 
löslieln  ii  Iii"K  k-.taiiii  vuiii  l'iltur  ili  den  Kolben, 
und  fii;_'t  allin.ihlit  Ii  vorsichtig  feste  Soda  bis  zur 
stark  alkalischeu  Reaktion  und  SO  ccm  einer 
kalt  gesättigten  LCaonfr  von  Natrinrasidfid  hinzu. 
Nach  dem  Erkalten  winl  zur  Marke  aufgefüllt 
und  durch  ein  trockenes  Filter  filtriert.  20L>  ccm 
des  Filtrats  enthalten  das  Antimon  aus  0,5  g 
Mineriil  als  Niitriumsulfantimimiat.  Man  kann 
du**  Aatimuu.'iulfid  durch  Schwefelsäure  daraus 
fällen  oder  besser  die  Lösung  der  P^lektrolyse 
unterwerfen.  In  letzterem  Fall  kann  mau  aiek 
das  Auswaschen  des  beim  LOsen  der  Sehttelae 
bleibenden  Rückstaude.s  ersparen,  weil  bei  pas- 
sender Stromstärke  \DN,,„  — 0,ü  Amp.)  da« 
Zinn  sidi  nicht  auf  der  Kathode  niedeEsehUgt. 
Wenn  man  auf  60*  erhitzt,  kann  man  einen  stär- 
keren Strom  gebrauchen.  In  zwei  Stunden  wird 
alles  Antimon  abgeschieden.  Die  «fhaltcoen  Be- 
aultate  sind  folgende: 

Ersgemisch  I  28,09  X  8b 

38,07%  Sn 
,        U   2,54^  Sb 

njOOH  8a 

Wenn  die  zu  analysierende  Siihst.inz  .\r«cn  ent- 
hält, 80  kann  sich  beim  J  iUlen  der  alkahschen 
Lösung  mit  Schwefelsäure  neben  der  Metazinn- 
siore  Zinnanieniat  abscheiden;  es  genQgt  dann» 
d»  Niederschlag  in  wRsseriger  Boda  zu  Ifisen, 
Kohlensäure  ^i"  zur  Ixirinnendm  Trübung  ein- 
zuleiten, Vf  Stunde  mit  Ammoniumchlorid  zu 
kochen  und  24  Stunden  stdien  au  lassen.  Die  ao 


gef.  25,939i; 

.  38,10% 

,  2,50^ 

,  61,1S» 


;  *}  Ist  Hei  zugegen,  so  erfUirt  die  Metbode 
I  «in«  Abiadnning,  vgl.  unter  C. 


ISO» 


Digitized  by  Google 


1276 


BtfmM.  —  AaaDfüaalk»  Ohemi». 


gefRllU?  Metazinnsrnin' i>t  fn  iv.ui  Arxn'  .  Wenn 
nur  Antimon  und  Amii  vurhuuileu  sind,  kann 
man  das  Amon  im  Hlkalischün  Flltrat  mich  drm 
Aiuilueni  mit  .Salr.süuro  Itcxtininien. 

C  Anwenilnnp  di-»  Verfahrens  auf 
vereichiedene  Leiriernnfren.  Ich  habe  Le- 
gierungen aiu  Blei,  Antimon  und  iüun  von  be> 
stammter  ZnttinniMuetzunfr  niitNstriuinsn|>en»yd 
fresi'hmolzeu.  Dn»  Sehniel/i'n  vnll/ii-lit  sirli  ^^flir 
leicht.  B<*im  Aufnehmen  niil  Wui^^t^r  untl  Alkuhol 
erhftit  man  ein«*  IxTjsunjr  de«  Natriiun!<tannatj4 
und  einen  Teil  de»  Bleieit  al*  Plumhat.  Unh'V«- 
lieh  bleibt  der  Rest  des  Bleie*  und  da«  Xatrium- 
pyroantimoniat.  Das  Antimon  wird  nach  B.  be- 
stimmt. Aus  der  das  Zinn  und  Blei  enthaitonden 
LOsmifr  fiült  beim  Hinsuflliren  von  Sdiwefeklnre 

diiN  f?l('i  ziifimiiTHMi  mit  <}fm  Zinn  l>fr  Nicder- 
9thla>:  u  inl  ;m'-;,^L'Wnuäehen  und  mit  warmer  konz. 
8alj)t'Ur-:uirr  dijfericrt ;  dabei  löst  sich  dai  Blei, 
and  da«  Zinu  kann  dann  al»  HuO,  genrogeo 
werdoi.  In  einer  Legierung  von  folgender  Zu- 
sammennetzunp:: 

Pb  7»fi9%  I 
Rb  18,40?< 

Sn  1,97% 
Fe  0,40  \ 
Cu  aiOüt 

In  einem  Lütiuetall  enthaltend: 

Fb  57,07 
8n  40,10 

In  derselben  Weise  habe  ich  versucht,  in  Lcigie- 


wurden  gvfnndeo  | 


i5b  I6,ib% 
Sn  1,92% 


wurden  gefunden  8n  40,13  H 


*)  Z.  anal.  Ch.  84,  557. 


■  run«'!  II  di  s  K'ui'fcr^  Ziiui  nn'l  Antimon  r.n  trennen. 
I  Ich  liin  dabei  /.um  Zieic  gelangt,  doch  iiiufi  dw 
I  Metall  in  Form  vi>n  FeiUpänen  zur  Analyne  p»- 
I  bracht  und  stftrkcr  erhitzt  werden  aU  die  ltl«ä- 
I  lejrierunjren.    Beim  Aufnehmen  der  Schmelze  mit 
i  Wasser  und  Alkohol  bleibt  da.-«  gesamte  Kupfer 
I  mit  dem  Antimon  unlöelicb.  Zur  BeHtimunng 
dei  Tintu  und  Antimon*  wendet  man  dat  «chot 
heschriebeno  Verfahrm   an   und  berildclichtigl 
dabei  eiueu  etwaigen  Bletgehalt. 

Erhaltene  Setnitate: 

I.  Bronze 

Cu  97^  "o  j 

Sn   i,%>%     gefunden  dn  2vlO\ 
Pb  0,17J»  J 

II.  Bronze 

ün  16,04  ?o  I  gefunden  «^u  16,44:'» 
Pb   1,30«  r 
III.  Kuiiferlegiennig 
t.'u  92,70  "„ 
P 

Sb   S,8$"i'  j  gefunden  8b  232  "r. 

Sn    0,38%  j         ,  Sn0,3:n. 

Aus  den  vorstehenden  Untersuchungen  ftht 
herror,  daB  da«  direkte  ?<'hmelxen  mit  Ni^O, 

»ehr  gut  da/u  (linn-n  kann,  <lrn  ZinnLn-halt  vi>n 
Erzen  ra.seh  und  hinreichend  genau  zu  bci^tiauueii. 
daß  e»  ein  sehr  gutes  Ifittd  darstdU  aar  quan- 
titativen Trennung  von  Zinn  und  Antimon,  und 
duli  e^  bei  der  Anuly.se  mannigfacher  Lcgieroiigiu 
com  Ziele  fahrt. 


Cu  92.70%  \ 
Pb  1,80,% 
S     0,96%  1 


Referate. 


1. 1.  Aiuiiyttechc  Chemie. 

Dr.  Klvl.  TrillNUir  des  destOllnten  WaMtm. 

.Phnmi.  Ztg.  m,  22.'H.i 
\'erf.  falut  Trflbungen  de:«tillierten  Waiwer»  auf 
Kie>»elsüureh.vdrat«  zurflek,  die  durch  Einwirkung 
der  Koblensfture  der  Luft  auf  in  der  Flaache  ge- 
bildete Alltalifiilihate  entstehen.  JVfturike. 

K.  Jacobi :  Schnelle  ReHtimmung  der  Bor- 
Ränre  in  Borax,  iß.  Am.  Ohem.  äoc.  ü6, 
91-92.  Januar.  (15.  9.  190S.1.) 

Bekanntlieh  reagiert  BorsÄure  bt  i  r;,  ;,r,. I,^vl^rt 
von  tilycerin  sauer  gegen  Phenolphtalein  uud 
kann  durch  Titratioii  mit  Alkdi  bestimmt 
Werden. 

Der  Verf.  f'iuiJ  nun,  <i;iü  eine  I>i8«ng  von 
Borax  bei  Gegenwart  von  Glycerin  gleielifalls 
Bauer  gegen  Fhenolphtai^  reagiert,  und  daß 
bei  der  Titration  der  Endpunkt  zusMumenflllt 
mit  der  Bildung  von  Uetaborat  gemlfi  der 
Formel : 

Na,B«0,  -f  2NnOH  =  2Tfa,B,0,  -f-  H,0. 

Man  löst  2  bis  J  H'-rax  in  Was'^.T.  fn^l 
einen  Überschuß  von  Glycerin  hinzu  »owie  einige 
Ttopfen Pill  ntjlplitaleVn  und  titriert  niit'  ..-n. Kali- 
lange.  Von  der  verbraueliti«n  Menge  Kalilange 
int  eine  dem  Säuregehall  des  augewandten 
Glyoerins  entapreehende  Heoge  tu  «iibtra- 
hioren.  t—br — 


Lton  Dibonrdeaux.  Titration  der  Haagai* 

«»xyde.  (Compt  r.  d.  Acad.  d.  aeiences  V6, 

88-89.  11,1.) 
0,75  —  1  g  der  zu  untersuchenden  Oxyd« 
bringt  man  in  einen  Kolben  und  gibt  hierzu, 
genau  gemessen,  50  ccm  einer  Lösung,  welch« 
hergestellt  wird  aus  35—40  g  krist«lli.Merter 
Oxalsliure,  120  ocm  konzentrierter  ächwefelsiure 
und  AufRUleu  mit  Wasser  auf  1000  oem.  Bea 
Kolben  verbindet  man  mit  eiix  ni  KOcknut- 
k&hler  und  erhitzt  zum  gelinden  Dioden.  Nat.ii 
etwa  4h  Minuten  ist  der  Aufschluß  beendet, 
msn  vardannt  auf  etwa  200  ccm  und  titriert 
die  nicht  verbrauchte  Oxalsilure  mit  KMnO,  zti- 
rüek.  Hat  man  vorher  den  Gehali  <i<  r  8c}iwefel* 
sauren  Losung  der  Ozalsiure  auch  bestimmt, 
•o  ergibt  die  Düffereos  beider  Beatimmung» 
die  entwii-k.'lbare  Mi-ng.-  CIiLt  fr-^HjO^- iH  l. 

Um  die  für  die  Fabrikation  von  Chlor 
nötige  Menge Salzsfture  tu  bestimmen,  empfiehlt 
der  Verfasser  die  Bestimmung  der  Gesamt- 
aeiditit  in  oben  genanntem  SSuregemenge  so- 
wif  die  nwtii'rcndc  Acidität  nach  Reduktion  der 
Oxyde.  Von  der  Differenz  beider  Besümmuitgea 
zieiit  man  noch  dicgienige  Aeiditit  ab,  wdcbf 
der  zerstörten  Oxalsäure  entspricht.  Man  find«  * 
also  so  die  gebundene  Schwofolsilure  und  erhält 
dann  die  Zahlen,  welche  nötig  sind,  um  die  er* 
forderliche  Salzsäure  zu  berechnen. 
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Die  Titraiionen  werden  mittels  '  ,-n.  Ammo- 
niaklöHung  ausgeführt:  Normal -Natron-  oder 
Kalilösungen  sind  ungeeignet,  Ixide  füllen 
Mengen  vor  ürreiehung  d«r  NeatnliiAi. 

Ab  Indiluitor  dient  FlttoratMlB;  mit  Laok« 
muB  und  PhenolpMaleln  ial  der  Umitohlag 
mehi  deutUcb.  — br — 
A.  Leel^.    Verfiftbren  snr  Trennnir  de« 

Aluiiiiiiiiinis  v(»n  KiHi'll  mittels  AmciM'U- 

»äure.    ,(  onipt.  r.  d.  Acad.  (i.  m  ü  lu-cs  IsW. 

146-14"!    IH.  I. 
I>ie  FAIlung  dee  Aluminiunw  dureh  Hypo»ul- 
fite  ist  nietit  ziiverlftssig.   Der  VerfsA^er  v«r* 
fkhrt  dulirr  fol^-cndermaßcn. 

Zur  KedukUon  des  Eiaenoxyd»  wird  die 
adiwaoh  sehwefelMture  Lflentig  mit  Ammonium* 

hyposulfit  vf-rsc'tzt.  hi>'i;nif  fflfjt  nuiTi  eine 
Lusung  von  aitieisenuaureiu  Aiiiiiiuniuk  liinzu 
luvi  erbitst  snm  Koehen.  Die  Tunerde  fällt 
ab  bauflehe^t  ameisenMiuea  Salz;  der  abliitrierte 
Xiederaehlag  wird,  nm  beim  GlQhcn  keine EoUe 
zu  •  i  liiiUen,  mit  Salpetemfture  befeuchtet  ond 
l^etrockutit. 

Die  freiwerdende  Ameisenature  ranoht  nur 
kleine  Mcni^fn  Thio-sulfotyliire  frei,  so  daß.  in 
Gogenwait  il>jrira  Ammoniaksnize«  kein  Eisen 
während  des  Kocliens  oxydiert  wird.  Dieses 
wird  mioh  Filtmtion  d«r  Tonerde  ala  SulfOr  ge> 
fUlt,  em  scheidet  sich  besondere  gut  in  der WArme 
ab.  Dil-  Verwendung  d>T-  A mmoniumhyin .^ulilts 
besitzt  den  Vorteil,  dafi  in  deu  Niederschlägen 
keine  fixen  Bestandteil«  bleiben.  —Ar- 
Robert  Bauks  ffibsoo:  IHc  Hrsfinimang  dea 
.StickKtoiTfi  nach  <ler  kjoldahlmetliode. 
ij.  Am.  Chem.  Soe.  U,  106— lia  Januar. 
[11.  11.  imj.) 
Ktttseber  und  Bteudel  haben  kOnsIieh 
(Z.  physinl.  Cheiu.  39.  12.)  darauf  hing'  wii  s.  u. 
diiß  die  Kjeld  ah  Ische  Methode  2ur  Stickstoff- 
bestimmung  bei  der  Anwendung  auf  Sul»tanzen 
wie  Ereatin, Kreatinin, HarnsSure  u.a. unbrauch- 
bare Resultate  liefere  und  demnach  nicht  ge- 
eignet sei  hei  Untenuchung  von  Stoffen  tierieehen 
Uraprungee. 

Der  Terf.  bat  dieses  nicht  beatStigt  ge- 
funden: bei  Anwendung  der  Kjeldahlniethode 
—  besonders  mit  der  Modifikation  nach 
<running —  auf  g^'nannte  Stoffe  erhielt  er  vor- 
zUgliobe  Uesultate.  Die  unbefriedigenden  Re- 
snHate  von  Kutscher  u.  5»teudel  dürften 
•  liir<'li  •  in*  /u  kune  Attfsehlie&ungsdnuer  ver- 
aula&t  »ein.  —br — 
Thomas  Edward  Tborpe  und  John  Holrar«: 
Die  Itestimmung  von  Methylalkohol  in 
Gegenwart  vuu  Äthylalkohol.  ^J.  ehem. 
soo.  85,  1—6.  Januar.  London.'* 
Die  von  Frunkland  und  Frow''  nnge^'fliene 
Oxydation  des  Äthylalkohols  zu  E!<.sigsilure  lällit 
Hicli  in  einfacher  Weise  erzielen,  wenn  man  das 
Oxydationsmittel  längere  Zeit  in  der  KÜte  ein* 
wirken  lAfit  und  dann  erst  nach  emenieni  Znaatze 
Von  (*Ny(];iii.iii-,inif  ii'ln  /imi  Si(..],-n  crJiitzt. 
Immer  aber  eutstehl  neben  der  EssigsJiure  eine 
geringe  Menge  Kohlensfture,  die  aber,  selbst 
bei   Alkoholen   ^ehr  veraehtedener  Herkunft, 

*l  Trana.  S»,  9A. 


stets  gleich  groß  ist  und  etwa  0^  */•  Ac*  Alko- 
hol!» entspricht. 

Methylalkohol  wird  unter  den  gleichen  Be- 
dingungen TollsUodig  zu  Kohlendioxyd  und 
Wasaer  verbrannt. 

Zur  Bestimmung  des  Methylalkohols  ver- 
fährt man  demnach  wie  folgt.  Die  zu  prOfeode 
alkoboliaohe  Flfleeigkeit  wfard  mit  Wasser  in 
dem  Verhältnisse  verdünnt,  daß  in  nO  rrm  der 
Mischung  nicht  mehr  als  I  g  Methylalkohol  und, 
bei  Gegenwart  von  Äthylalkohol,  nicht  mehr 

ais  '4  g  Cioeamtalkohot  Torhanden  tat.  50  oem 
dieser  HÖMehung  bringt  man  in  eilten  Kotben 

mit  Gasableitungsrohr,  fi'i;:!  J  l  ^'  Kaliumbi- 
Chromat  und  80  oem  verdünnte  äuhwefelsAure 
(1 : 4)  hinm  und  Itfit  das  Oemiseh  18  Btundra 
stfhcn.  Darauf  fn^rt  ni.an  weitere  10g  Kalium Hi- 
chroiiiat  hinzu  und  'M  ctm  Schwefelsäure,  mit 
dem  gleichen  Volumen  Wasser  verdünnt,  uud 
erhitzt  10  Minuten  zum  Sieden.  Die  Kohlen* 
sture  wird  in  gewogetien  NatronkalkrOhreben 
aufgefangen.  Bti  * i<-^'i  n wart  \(in  Äthylalkohol 
hat  mau  ab  Korrektur  für  je  1  g  Äthylalkohol 
0,01  g  Kokkmdiosyd  in  Abxug  xn  bringen;  aus 
dem  Reste  der  jrrTtindfiirn  Kr.Mcns.'iiin'  ergibt 
sich  dann  der  Gtbult  dii  unt*>rsuchUu  l'robe 
an  Methylalkohol. 

Die  in  rohem  Uolageiat  meist  enthaltenen 
Veninreinigungen,  wie  Aceton,  Methyl acetat» 
Allyl.ilkohol  und  Pyridin,  werden  /v  i  i  .ißig 
vorher  entfernt;  man  bedient  eich  der  von  den 
YerbsBeni  angegebenen  aDgemeinen  Methode: 
Ausschütteln  mit  Pretroliith«  r  uVv^c  Z.  16,  Hi'll. 
In  einem  ali(|uoten  Teile  des  auf  ein  bestimmtes 
Vöhiin<  II  m  brachten  Destillates  bestimmt  man 
den  Methylalkohol  wie  oben  angegeben. 

In  gTeicher  Weise  iSBt  «ich  Methylalkohol 
in  (b'ruUurii  rtem  Spiritus  bestimmen.  Ebenso 
prüft  mau  medizinisch  alkoholische  Fräparaie 
auf  etwa  angewandten  denaturierten  Spiritus. 

hr 

Ungo  Kühl.  Bestimmung  der  V  erseif imgszahl 
des  Bienenwuehsee  nach  t.  HibL  (Pharm. 

Zt-.  17.  in*2.  ll.iß.i 
Die  bestvLunii«.ii  Moditikütionen  der  X'crsciiung 
nach  der  v.  Hühl  neben  Methode  wurden  einer 
genauen  Kritik  onterMgOOj  wobei  sieb  als  Fa/it 
ergilb,  tlaS  als  sicheiBte  Und  einfachste  3fodi- 
fikution  die  Ilöttgersche  anzus<ehcn  ist.  Nach 
dieser  wird  Bieuenwachs  iu  weingeistiger  LOsuog 
(3 :  SO)  durch  Vt-n-  KOH  (20  ecu)  am  Bftekfiofi- 

knh!(T  auf  dem  Drahtnetze  1  Stmitlc  bei  kleiner 
Fiauiuie  vcTf-eift.  Die  VerHciluiig  ist  eine  er- 
schöpfentle.  Kriteriuni:  .beiiu  ^Schüttcln  dert^eife 
mit  Wasser  eine  1 — 2  cui  hohe,  3 — i  Minuten 
bleibende  SchannuKhicht.''  Frittuiu. 


I.  6*  Physiologische  Chemie. 

Bd.  Ii.  Skraup.  ü^ber die  Ily drolyaedeaKMeint. 

Berl.  Berichte  37,  l&dÖ.J 
Verf.  teilt  einstweilen  ohne  Details  mit,  daS  es 

ihm  gelungen  «ci  unter  den  S|)al<inn.'-!>r'><liikien 
de«  KiLHoiii!'  folgende,  bei  der  Hydrolyse  von  Ki- 
weiii!4toffen  noch  nicht  nacfagewiesenen  tSftnren 
aufouiinden. 


uiyui.^L.ü  Ly  Google 
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Es  !>in(l;  I  Diaminoglutarstam  F^.  S88*  ond  i 
Dianuncmdiiiiiisiiuro  Fp.  270*. 

2.  Oxyaiuiiiobern.steinKaure  Fp.  320*,  und  eine 
äiure  von  der  Bruttoformel  einer  DtQzyunino» 
korkaiore,  welche  bei  248*  whmilzt 

3.  ^Vu^l!l•  »liert  eine  Säure  von  der  Zu- 
aamiueuseUuug  (J,H„N,0,.  Diese  „Kaseansiare" 
genaimteyerliliidiiBf  iat  venDatlich  «ine  Monoxy- 
tricarbonnäure. 

4.  Die  »ug..Kiusein8fture"  der  Formel  0,,li„X»0„ 
die  zweibMisch  ist  und  in  zwei  Modiflkationen 
vom  F]..  226°  und  246»  auftritt.  H. 

Alexander  RIliDger.  Über  die  Konstitation 
der  Indol^ruppe  im  RlwelS.  (Synthese  der 
soy.  Skatoicarbons&nre)  and  die  Qnelle 

der  Kynnronsänre.  (Berl.  Berichte  87, 1801.) 
l  >ic  bei  der  Eiw"eifla])altiui<r  .auftretende  und  früher 
aU  Tryptophan  bezeichnete  Verbindung  ist  von 
Hopkins  und  Coole  alt  dne  Aminoikatolenii^ 

sSurt'  erkannt  wnrdcn.  T>i<'  Konstitution  dii'-»cr 
Verbindung,  .-«owie  die  mit  ilir  in  Zusammenhung  i 
itehendeu.physiulogiflch  wichtigt'  Skiit«>le!<sig!i.aure 
und  Skatolcarbonnlnrc  war  bisher  noch  unsicher. 
Verf.  ist  es  gelungen  durch  Synthese  der  fikatol- 
essiL^riuif  liii'^r  Krai'i'  sicher  anstellen.  Die  Ver-  i 
bindung  wurde  nach  der  £.  F  i  sc h e ra  oben  Methode 
durch  Schmelzen  des  Phenylhydnuons  dea  /?-Alde- 
hydopr()pi<)nsäuree!<ter  mit  ("hlorzink  erhalten  und 
ist  demnach  eine  Indul  l'r  3-Ei«igHüure. 

Die  Konstitution  de»  Tryptophans  ergibt  sich 
nun  aas  folgender  ErwAgung:  Kynurensfture  wird 
im  Harn  in  rennehrter  Menge  nach  grOBerer 
weißffltf  i'run<r   aiisj^jo^chieden.     Dosjrloichen    er-  1 
scla-int  sie  im  Uam  bei  Tryj)to]>iiiintütteriing. 
KyniirensAuie  ist  y-Oxy-z^-chinolincarbousäure.  * 
Durch  die  neue  Sythese  der  Bkatucarbonsäure 
kommen  nunmehr  nur  noch  vier  Formeln  fOr 
TrA'])titi>haii  in  Betrnelit.  Von  diesen  kann  allein 
diejenige  in  ein  Derivat  der /f^Chinolincarbonslure 
übeigeben,  welche  die  folgende  Konstitution  hat: 
('  rH'OOOH)GH,-KH, 

Diese  Fornn!  i~t  ilcninaih  für  da>  Try])to])hiin 
ansnueluneu,  n  ie  \'er£.  auch  noch  durch  iSyntheae 
beweiien  will.  B. 

H.  Dreser.  f'ber  das  1.3- Dimethylxanthin 
und  seine  dinreti^ehe  Wirknnfc  beim  ge- 
Hunden  Mennehen.    il'Hügers  Arch.  102,  l.i 

Das  unter  deu  Namen  Theo  ein  in  den  Handel 
kommende  Natriumsalx  des  Theophyllins  oder 

I.  3  Dinietbylxantliiii  steigert  tlic  ll  iriisekrctiou  I 
gauz  bedeutend.  E»  wirkt  stärker  als  Koffein  | 
und  Theobromin.  H.  I 
Richard  nurinn.  I)inz<iaiiiid(>\ ( i  bindiingen  der  ' 

Imidaxolo  und  der  i'urinHiibstauxen.  ;Herl. 

Berichte  37.  696.) 
l»ie  l'urinkürper  la.>M<en  .sich  uls  kondensierte  Pro- 
dukte eines  iVriiritdinriuges  und  eines  Imidazol- 
ringes  auffassen.  .\ls  Iniidazoldcrivate  liefern 
sie  die  bekannten,  nur  sehr  wenig  in  starkem  Am- 
moniak Uielicheit  8ilbenrerbindnngen,  und  liefern, 
wie  das  Iniidn/i>I.  >tark  u'cfürbte  DiasoanddOTer- 
bindungeti.  viir.ui«Lr>-M't/t,  dtili  der  Imidwasaeratoff 
bei  7  nicht  Mil».tituii  rt  i-t  und  <lie  Aniidinver- 
bindnng  erhalten  i»t.  Bei  Imidazulderivaten  tritt 


die  Reaktion  mit  1  »iazobenzolclilorid  ebeufall» 
ein,  nur  darf  auch  liier  die  eulsprechende 
Stelle  ,n*  nicht  substituiert  sein,  re^p.  darf  durch 
Hydrierung  die  Amindinbindung  nicht  rerioren 
gegangen  sein. 

Die  vom  Verf.  gefundene  Reaktion  kann  leicht 
zur  Erkeiiiiuii^'  gewisser  Purinküri>er  resp.  gewis^«er 
Gruppen  benutzt  werden,  oder  zur  Entscheidunp 
der  Frage  dienen,  ob  in  einem  PuriuabkömmlinK 
die  Stelle  7  besetzt  ist.  Es  liefern  z.  B.  Xanthin, 
Hypuxanthin,  Guauin,  .\denin  und  The«tiihylliii 
intensiv  gefärbte  Diasoköiper,  dagegen  reagieren 
nieht:  Theobnnniii,  KoffeiB  oder  Hanialiiirft.  Die 
genaue  Be-^cbrcibung  der  cimolDen  VvtUndtmgen 
vgl.  im  Drigiiial.  H. 

Richard  Bnrian.  Zur  Kenntnis  der  Bindung 
der  Purinbasen  im  NucleinsttilMUiale* 
kftl.   (Herl.  Berichte  87,  708.) 

Über  die  Art  der  Bindung  der  Purinbasen  im  Na< 

cleinsi\uremnlekfll  ist  bisher  nicht*  bekannt.  Wir 
wissen  nur,  daS  sie  eine  sehr  lose  ist,  da  schuu 
bloße*  Auflösen  in  Wasser  von  riO"  eine  paitidle. 
und  zehn  minutenlanges  Kuchen  mit  Wasaer  eine 
totale  Absprengung  bewirkt.  INe  Anwendung 
ilt  1  Ydrsti'liend  referierten Diazoieaktion  derPurin- 
baseu  erlaubt  einen  Schlufi  auf  die  Verknüpfung 
der  Komponenten.  Die  Nndrinslaren  vermögen 
trotz  ihres  boln-n  Piirinbascngehaltes  nicht  mit 
1  >iaziiki"iri)ern  zu  reagieren.  Die  Reaktion  tritt 
,);,K,.;_r,.|,  !5ofort  cillr  sobald  die  Nuelein.säure  durch 
kunea  Kochen  gespalten  ist.  Verf.  glaubt  des- 
halb schüeBen  zu  dtirfto,  daB  im  Nnelrinslure' 
moleknl  die  Purinbasen  <lureh  Vermittlung'  de* 
Amidwa-sserstoffs  bei  7  an  den  Kest  der  Nuclein- 
s&urc  und  zwar  speziell  an  den  Phosphor  gebundes 
sind.  .Speziell  das  letztere  darf  man  aus mehrem) 
Analogien  zu  organischen  PhosphonrerbindnngeD 
sehUetat.  H. 
A>Bach  und  R.  Chodat.  rntersuehungon  über 
die  Rolle  der  Peroxyde  in  der  (.hcmif 
der  lebenden  Zelle.  8.  Über  die  Wirknngv 
wei»ederPeroxyda»e.(Berl.Bericlitc87,lä42. 
Nach  den  L'utersucliungen  der  Verff.  gelingt  e» 
aus  Mecnrettichwurzel  ein  Peroxydasepräpamt 
henustellen,  welches  keine  anderen  apexifiscbea 
Funktionen  seigt  auBer  der  Petoxydwirkung.  15» 
wurde  ein  solch'  reine-  rrfu  niat  auf  seine  Wirkunff 
hinsichtlich  der  Aktivierung  von  Hydro|>eroxyii 
untersucht.  Im  vorUi^genden  Fall  sind  alle  drei 
Hauptfaktoroi:  oxydierbare  Substanzen,  Kataly* 
sator  und  Hydroperoxyd  quantitativ  bentimmbar. 
Als  oxydierbare  Substanz  wurde  Tyroirallul  be- 
nutzt, dessen  bei  der  Keaktiou  enutehendes  üxy- 
dationsprodnkt,  Pnrpnrogallin,  gewogen  wnid«. 
Aus  den  ex]»erimentcllen  Versuchen  folgt,  JäS 
Peroxydase  und  Ilydrojicroxyil  stcta  in  konstant«  !; 
Verhiltnissen  an  der  Reaktion  beteiligt  .sind,  und 
zwar  wurden  sie  hei  der  Beaktiou  verbraucht  Die 
entstehenden  Mengen  von  PuriHu^gallin  bleibeo 
stets  den  anL'<  \\  .indti  ii  Klengen  Hydinj«  nisytl- 
Peroxydase  proportional.  Aus  den  bisherigen  Ver- 
suchen 118t  neh  bereits  mit  Sicherheit  sagen.  d»i 
die  Pero.xydase  hei  der  .^ktivienuig  des  Hydw- 
l>erii\yils  sii  1»  wie  eine  definierte  chemische  V«f^ 
hindung  verhält  und  mit  dem  Hydroperuxyd  t» 
konstanten  Verhältnissen  reagiert  S. 
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A.  KoMPl  und  H.  I>.  Dakin.    Über  die  Ar^- 

naso.  Z.  phvsiol.  Cbem.  41,  321— 831. i 
Verf.  fandeu  bei  der  8p«ltliiig  de«  Clupelns  durch 
Erepain  gelegentlich  nur  gennge  Mengco  Atginin 
unter  den  SiialtungBprodnkten  dafdr  aber  Ham- 
Stoff  und  Dianiiiiovaleriai«Aure,  die  fflr  pewrthn- 
lich  nicht  auftreten.  Versuche  mit  Dtinnschleim- 
liant  idgteii,  dafi  dieselbe  ein  Enr.ym  enthftit, 
welches  Arjrinin  in  kurzer  Zeit  in  Ornithin  (Dia- 
niinuvalerianitSure;  und  Harnstoff  zerlcf^t.  Das 
neue  Enzym:  .Yfffinanc,  kann  aus  verschiedenen 
Geweben,  z.  B.  der  Leber,  mit  Wiaaer  und  verd. 
Ewifilai«  anageiogcn  und  dardi  Alkobolidier 
o<h-r  .\tiitnonitiniBulfat  jfpfftlU  wt-rdcn.  Pas  H:irn- 
.Htiiff  bildende  Ferment  der  Leber  lilüt  »ich  wahr- 
««cheinlidi  dnreh  die  Wirknnf  der  AiginMe  er- 
klilrrn  H. 

Arthur  Uarden  und  William  John  Yonng. 

Oftrversaohe  mit  Preltnart  aua  obeiri^Mger 

Hrfe.  iBerl.  Berichte  87,  1052.) 
Nach  den  Untersuchungen  von  Maefadyn, 
Morris  und  Hol  and  .«fhien  liärung  mit  Preß- 
aaft  Mia  oberglriger  Hefe  in  mancher  Beaiehnng 
•ndere  Bemiltete  ni  geben  ala  die  tod  Bachner 
mit  Preöfiaft  ans  untcrjrftriger  Hefe.  —  Es  war 
konstatiert  worden,  daß  «lie  Selbstjträrung  faat 
Stets  nicht  größer  war  als  die  (  iäruiig  hei  Zusatz 
Ton  Zncker,  w&hrend  dieselbe  bei  Buchner  nur 
ca.  10%  der  Zuekergftrang  ausmacht.  Femer 
wiirdo  nur  bei  «ehr  lebhafter  <  türung  Kohlensäure 
uud  Alkohol  in  den  für  die  gewöhnliche  alkoho- 
liedie  Glniiig  (Aankteriatiadien  Mengenveibllt- 
ni.«scn  erhalten.  I^ieexiierinienfelb-Unternehnning 
de«  Verf».  ergab,  daß  der  HauptuuterHcbied  vor 
allem  in  der  geringen  Intensität  der  Gärung  liegt, 
welche  FreSsaft  aus  obetgäriger  Hefe  aeigt,  so 
daB  die  Selbatgflrung  der  Hefe  dadurch  weaent- 
lich  an  Hefb  utunjf  ffewiiint,  In  anderer  Hin- 
sicht Terhalten  .-«ich  beide  Preßsäfte  ziemlich  gleich. 
INe  Vergärung  von  Olucoae  scheint  eine  wirk- 
liche alkoholisiche  O&runp  zu  sein,  bei  der  xi<-ii 
annähernd  gleiche  Mengen  Kohleni^tlure  und 
kohol  bilden.  Parallel  damit  läuft  die  Bildung 
einer  großen  Menge  nichtredmierender  Stoffe,  die 
Jedoch  dardi  Hydrolyse  mit  SliiraQ  flueiacits  in 
reduzierenden  Zucker  surflcinrerwandelt  werden 
können.  B. 

RcBri  Alltot  und  CKIbert  Otael.  Ktnwlrlning 

d(>r  Oxydationsmittel  auf  die  industrielle 
(tiirung.  y^Compt.  r.  d.  Acad.  d.  scienccs  138, 
911-913.) 

Verschiedene  Oxydationsmittel,  wie  NaOCI. 
CaOjClj,  Fe(JI„  kciO,,  KCIU«,  K,Cr,0„  MnO^ 
HjO,  wurden  binMichtlich  ihrer  Wirkung  auf 
die  Bnttersäure-  und  Milcbsäuregärung  und  auf 
die  Reinheit  der  Alkoholgärnng  geprflft  Den 
erst (11  Platz,  in  bczu^  auf  aiHilniklrricide  Wirkung 
nimmt  H ^O,  ein.  l'rakti.sch  kommen  C'a(),CI,  und 
HnO«  in  Betracht.  Die  Oxydationsmittel  sind 
nur  bei  Züchtung  der  Hefe  zu  verwenden,  indem 
sie  die  Sprossung  der  Hefe/eilen  .-»tark  begün.Htigeti  | 
und  das  Eindringen  von  Bakterien  verhindern,  i 
Bei  der  eigentlichen  Gärung  schaden  die  üxy- 
datioiumittel,  indem  de  ^  Girkialt  der  Hefe 
vnd  die  Alkoholanabeuten  lienbeetoen.  K 


aR.6.M., 


 im 

I.  9.  Apparate  und  Maschinen. 
Karl  Meyer.    Eine  nene  Voll-  und  Meftpi- 
pette.  (Ch«m.-Itg.  SB,  665. 

Die  neue  Pipette  gestattet  Iciclit 
und  ohne  besondere  Vonuchta- 
ni:ißrej.'elii  eine  f'instellung  des 
Nulljuiiiktes.  Man  saugt  von 
der  Seite  bei  etwas  hochge- 
zogenem inneren  Hoblatab  bis 
die  FlQssigkeit  die  Kugel  er- 
reiehf.  nehiebt  den  Stab  hin- 
unter und  läßt  den  Überschufl 
abfließen.  Die  Kugel  rerhindert, 
daß  man  beim  Ansaugen  Flfls- 
sigkeit  in  den  Mund  bekommt. 
Durch  Hochschieben  des  Btabes 
kann  nun  den  gaaien  Inhalt 
der  I^pette  oder  nach  Wunsch 
Anteile  davon  mit  grAßerer  oder 
geringerer  (Jesrhwindigkeit  aus- 
gieleil.  Tlabriziert  wird  die  Pi- 
pette von  Reinhard  Kirch- 
ner &  Co.,  Ilmenau. 
Wasaerprober  Seeuritaa.  (Systen  Ihr.  Hundea- 
hagen,  Prof.  Dr.  Philip,  Stuttgart,  und 
genienr  ('arl  Morgenstern).  (Z.  f.  Daaipflc. 
u.  Masehinenbetr.  27,  18.) 
Es  wird  von  neuem  darauf  aufimerksam  ge- 
macht, dafi  aneh  der  Wert  der  ToUkmunenston 
Wasserrt'inigungsanlapc  illusorisch  ist,  solange 
der  Erfolg  der  Reinigung  nicht  einer  steten 
chemiBcben  Kontrolle  unterliegt.  Der  beschrie- 
bene Apparat  ermöglicht,  daii  vom  Kesselwärter 
zugleich  eine  dauernde  einfache  aber  mver- 
läitöige  Kontrolle  der  Wusserreinigung  ausgeübt 
werden  kann.  Der  Prober  enthält  in  einem 
Wandsohrlnkchen,  welches  im  Kesnelhavaeoder 
sonstigem  Fabrikraiime  leirbt  an/iibriiicrfii  if^t, 
in  kompendiöser  Form  alle  zur  Kontrolle  des 
goreinigten  Waasers  und  des  KeMlwaners  er- 
forderlichen Utensilien  und  Lösungen  und  eine 
Anleitung,  welche  in  der  Hand  eines  einiger- 
maßen ge.s<  hickt4'n  und  sorgfältigen  Wärters  es 
ermöglicht,  rasch  und  sicher  eine  fehlerhafte 
BeaohalRniheit  des  Waaanra  und  die  Uraaehen 

des  Fehlers  zu  erkennen  und  zu  beseitigen. 

An  einigen  Beispielen  wird  der  Gebrauch 
des  Appantea  und  die  Badeutmig  der  Tabellen 

erörtert.  »ff, 
O.   Bühriug.    Maachinenabdampf  m  Hels- 
zweeken.   (Z.  f.  Dampfk.  u.  Maadunenbetr. 

87,  3—6.  15—17.) 
Aus  der  Abhandlung  geht  hervor,  dafi  man  an 

eine  wirtschnft1i>  hr  Abdampfausnutzungsanlage 
in  erster  Linie  die  Anforderung  stellen  mu&, 
daß  eine  vollständige  Ausnutzung  deeMaachineD* 
abdampfes  bei  möglichst  geringem  Dampfver* 
brauch  der  Maschine  stattfindet.  Hierzu  sind 
erforderlich  ein  reiner  Gegenstroniapparat  mit 
großer  Heizfläche  von  möglichst  großer  Hohe^ 
also  mit  IM  ddinbarem  Heinyetem  und  von 
ricbtipr  bemessenem  Rüiiuiitibalt ,  ferner  eine 
brauchbare  Vorrichtung  zur  Vakuumverschleeh» 
terung  und  eine  richtige  Dii^oaition  der  gaaaeo 
Anlage. 
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Weitero  Vorteile  sind  zu  erzielen  ilun  heine 
dHuernde  K<jiitixlle  der  Wärmeübertragung  und 
durch  Regulierung;  der  Arboit8art«n. 

Nur  weoa  z.  B.  boi  zn  kleinen  Anlagen 
keine  Kondenntion  Torluniden  ist,  wird  tnsn 
mit  ciniir  Arln-it.-jirt  .dauernd  mit  Au'^jnifl" diiroli 
dio  HLiLiwassjerupparate"  zufrieden  sein  mut»üeit : 
i's  ist  itbor  auch  der  Gegendniok  klein  Xu  halten. 
£in  Vorwärmer  ist  auch  denn  nreekmlfiiger 
al«  eine  Bchlangenrohrheizeinriehtanf?.  Selbrt- 
verstjlndlich  muß  auch  bei  jeder  ein/"  liu  n  An- 
lage den  besonderen  VerbAltuieeen  Bechnung 
getragen  trerden. 

Verfahren,  um  eine  starke  Oxydation  von 
FlUii«ig;keit4!n  herbeixufülireu,  bxw.  tau 
AnMcheldmig  von  NtodeneliliKen  durch 

Oxydation.  (St.  152473.  Kl.  I2v.  Vom 
1.Ö./4.  1903  ab.  A.  Holle  &  t'ie.  i»  DümcI- 
dorf.  ZiiMts  som  Patente  130859  vom  39./I. 
1901.) 

Psttnfanupmeh :  Ausfflhmngiifonn  des  durch 

Patent  ■ri'^rliüt/tcii  Verfahrens,  da- 

durch gekennzeichnet,  daü  diu  r.u  behandelnde 
FIQa^keit,  welche  dnrch  die  in  Bewegung  ge- 
setzte Schleudertroinmel  hindurch  geschleudert 
wird,  statt  gegen  eine  rauhe  Ununantelung  gegen 
1  III  orli  r  mehrere  die  Tmmniel  unigebeiide  fent- 
«tübeude  Siebe  geschleudert  und  dadivch  verteilt 
wird.  Wiegand. 
V.»  wird  durch  «la»  enge  Sieb  eine  uiuli  fciüiTe 
Verteilung  dm  FlÜKsigkeit  als  durch  dif  ruuiie 
Ummantelungherbeig^Ohrt.  Der  Teil  der  Flüssig- 
keit welche  gegen  den  vollen  Teil  des  Sicb- 
mantelfl  trifft,  spritzt  zurück,  während  der  andere 
Teil  iti  L'aii/.  fciin  r  Verteilung  durch  dii-  Öff- 
nungen biudurcbtritt,  ao  daÜ  «ich  die  zcptilubte 
Flfiasigkeit  tdU  fm,  teile  hinter  dem  ^ebe  be- 
findet 

II.  2.  Brennstoffe;  feste  und  gas- 
fÖnnige. 

G.  Kicnle.  TransporteinrichtuiiKen  für  Kohle 
und  KoIls  auf  eiaiffen  Qaawerken  Groß- 
britanniens.   fJ.  Oiuibel.  u.  Wa««enrer8org. 

47,  '.\bi: 

Kiu  UeiwIxTii  lit,  weleiu-r  dxt  genannten  Kinri<-h- 
tnngen  in  den  fünf  in  der  Nähe  von  London 
lii<genden  ( ia!*werken  Hecktun  Lower  ."^ydenham, 
Hrentford,  Ohl  Kcnt-Koadgaswerk,  CSreenwich,  in 
dem  das  ."^eebatl  Brighton  und  die  Stadl  Hove 
versorgenden  rurklade  Gaswork,  aowie  in  den 
Giwwerkcn  der  Htidte  Nottiairhain,  Leicester, 
."^heftiehl,  In  1-,  (iranton  bei  fMintnirL'li.  (ilas- 
guw,  l'rc.-ton,  Livcri>ool,  Manchesier  und  Bir- 
rainghem  behandelt.  -g, 

GiUiriini.  Über  PrimUrluftTorwärmung  bei 
(Jeneratoröfen.  .1.  ( Jasbcl.  u.  WosK-rversorg. 
47, 

FOr  Ofen  mit  gekahltem  GeneratoitoM  gilt  nach 

Vcrf,  folgi-ndes: 

1.  Kür  die  Ho.tkütilung  ist  mir  so  viel  Hampf 
anzuweudeu,  als  abM>lut  notwendig  int,  um  <Üe 
^■hlaeke  m  weit  tu  mniem,  daS  sie  nicht  am 

Kost  h :i>  ^1.  (1  h.  dati  sie  leicht  uud  Hchnell  vom 
Kost  entlirnt  werden  kann. 


2.  Nicht  nur  im  Interess«  einer  intensiven 
Abkühlung  der  UauchgUHe,  sondern  auch  zur  Kr- 
zielung  hoher  VerbrenuungMtemperaturen  im  Kt- 
torteumum  iet  eine  lu^ftige  Vorerwärmiuig  dw 
Primlrluft  ireboten. 

;V  I>ie  diiri'li  die  Primärluflvorwärrmiiitr  ju- 
gelülirtti  und  auf  dem  Rost  zu  veniii  liiitutle 
Wärmemenge  wird  bei  der  Abkühlung  in  che- 
miaohe  JBnergie  vngeaetact»  indem  «ich  Wuhi^ 
atoü  und  Kofalenozyd  bildet.  Beim  aekundlm 
Verbrennen  <le!<  Gas^'etiiist-lit  -.  wird  di« -rli., 
Wärmemenge  wieder  frei,  liumerhin  tritt  au» 
theoretischen  OrOnden  nicht  daa  ganze  Mehr  »u 
zugeführter  Wftrme  all  Teiq>eraturerhQhuag  in 
die  iü'ücheinung. 

H.  BoBte.    Luft\-oi  wlrimg  bei  Ga^reuenin- 
gen.  (rtenierknngen  an  Torstehender  Ab« 

handlUDK-)  yJ-  («iMbel.  u.  Wamerversorg.  17, 

31  f..  I 

Verf.  zeigt  atif  thcorotidcher  und  proktitclwr 
Onuidlage,  dal,  wenn  für  gute  Vorwftnnunjr  der 

Oberluft  durch  eine  reichlich  bemessene  I'e-yne- 
ratiotuiaulage  ge»orgt  ii»t,  mit  der  Zulukr  vou 
WiMMrdaaipf  zum  Oaserzeu^er  k  inef^weg»  eo 
«parsam  Tcrgegasgen  zu  werdeu  braucht,  wie 
GShrum  und  andere  meinen.  Je  mehr  WaMe^ 
dampf  dem  ( Iarer/.eu;'er  /ii^'efülirt  und  zersettt 
wird,  desto  mehr  kommt  die  Vorwürnumg  dir 
Unter-  lUid  Oberluft  zur  Geltang»  da  eben  dir 
Möglichkeit  geboten  ist,  rine  «.Tößere  Menge  Lufl 
wtn  hrdjcrcr  Temperatur  zu^^uführen.  Die  .Aus- 
nutzung wird  am  günstigsten  sein,  wenn  dem 
Oaeerzcnger  so  viel  Wasserdampf  zugefülut  wiid, 
daß  dieser  bei  genOgeader  VorwUnnung  der  Unter- 
luft  noch  volUcommen  zersetzt  werdra  kann. 

Erdölgewinnung  und-verarbeltaai;iiiDeiitaeh* 

land.  i  J.  Gasbel.  u.  Wasserversorg.  47, 
E«  wird  über  die  in  neuerer  Zeit  in  der  IVoviar 
Hannover  Izwiwhen  Zelle  und  Schwarmstedt  , 
deegl.  bei  Hölle  unweit  Heide  in  6chleswig-üol- 
ztdn,  in  der  Provinz  Sachsen  (bei  Wetttn  tm<l 
J.ölipjfm  .  sdwi«-  .'in  verM-hirdi  ticn  Stellen  in  West- 
falen bekauut  gewordenen  lOrdülvijrkummnisie 
berichtet  und  die  AuHbciitung  derselben  «nf 
Umnd  der  bisherigen  und  auch  andernort«  ge- 
machter Erfahrungen  im  allgemeinen  »If  ma- 
siclitss  iill  liiiiL'cstcllt. 

Die  jetzige  Art  und  Weise  der  £rs«hiie£iuig 
dieser  Vorkommnisae  dOirfte  aber  der  gfinstigea 
und  ungestörten  Weiterrntwickhtnir  der  deutschen 
l'etroleuniin<lu»trie  nicht  gerade  f<>rderlich  seiu. 
Abhilfe  könne  jetloeh  durch  Änderung  gewisier 
gesetzlicher  BestinmningeD  geadkaift  weiden 
deren  Erörterung  einen  großen  Teil  der  Abiizad- 
lung  ausmacht.  -g. 

K.  Bernhard.  Daa  nene  «nädtUehe  Oa<4werk 
in  Rlxdorf.  (J.  Oanbel.  u.  Waiwervcrsorg.  41, 

Ei  sei  auf  die  detaillierte  Besdireibung  dieser 
neuen,  die  Beaditung  der  Fadiwelt  verctienendca 

.\nlage  besonderH  aufmerksam  gemacht.  -g. 

Verarbeitnng  den  AmmontaJlLiraaaera  in  klei- 
neren Gasanstalten,  f  J.  Gafthel.  n.  W•mF^ 

ver-ort'.  47.  .302. 
Der  an  der  Hand  vou  Zeieluiuugen  auafülirlich 
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beschriebene  von  der  BerHn-Anhalti.schen  Majichi- 
nenhauaklicn};eAollschaft  konstruierte  Apparat 
dient  zur  Her«telliinp  von  konz.  Animoniakwajwer, 
arbeitet  selbsttätig  und  bedarf  niur  verhftltnis- 
mftSig  fi;ieriii|:er  Beanfriehtigaag.  Die  mehM« 
Aufnahme  dea  Ammoniaks  selbst  bei  limli[>ro- 
zeatigem  Produkt  ut  durch  die  Bauart  de«  Zellen- 
kflhlcia  gonehert.  ^g. 

K.  Stommel.  I  rsachi'  der  Kurrosiruicn  der 
GasuiureJi.  (J.  Gasbol.  u.  Waaserveisorg.  47. 
889.) 

Auf  der  Versammlung  der  Gas-,  Elektriziläts- 
uu'l  W;u>s.'rf.iehmanner  Rheinlands  und  We.st- 
falt  ns  ;ini  -  i  L  behandelte  der  Verf.  die  seit 
der  Einführung  d«a  Acetylonzusatxea  zum  Eisen - 
balinleuehtgM  auffkllig  aufgetretene  Eisebei- 
nuDL'  (1<  r  Korrosion  von  tr<>«  kiii'ii  Oasuhren 
und  kommt  zu  folgenden  Resultaten: 

IHe  mit  Aoelyleii  genÜMhten  aogeiiaiinten 
flOsptffen  KohlenwasserstofTe  aus  der  Komprea- 
sioii  der  Fettgase  eignen  sich  zur  Verdampfung 
mit  Kohlengas  nicht,  1.  weil  das  AiWtylen  aber 
ftuch  dt«  zugleiob  vorhandenen  merkaptan- 
artigen  und  sauer  reagiermden  Prodnlrte  daa 
Metall  der  Tro«  kmulirfn  nn'l  'lor  Imiiriii^nie- 
rungsatoffo  der  Membranen  angreifen  und 
sehneil  aerstören,  %  weil  alle  RQokstände  von 
ungewaschenen  KohlenwaaserstoflFen  teerige  und 
ölige  Bestandteile  entlialten,  welche  in  den 
Trockenuhren,  zumal  wenn  sie  warm  stehen, 
sieh  zu  gallertartigen  Überzogen  Terdichteu 
und  den  Brueh  der  Membranen  berbeifllhren 
kßnnen. 

Verdampfung  gewaschener  Benzole  und 
reinen  Alkohols  aiud  ohne  nennenswerten  Ein- 
fluß auf  die  Troekenuhren,  das  gleiche  gilt  von 
dem  Antinaphtalin  fBruchsalin)  der  Chemisehen 
Fabrik  Bruchsal. 

£8  aei  auch  auf  die  intereasaote,  dem  Vor- 
trage sieb  anaehliefiende  und  im  Original  wieder- 
j;ef.'i  l.tiic  TMskussion  hingewiesen.  -g. 

Th.  Vautier.  )ies8nng  der  WiderntandHrUhig- 
keit  Tun  GaaglühkUrpern.  (J.  Gasbel.  u. 
Wasserversorg.  47,  365.) 
Verf.  bedient  aioh  dazu  eines  Dmokapparates 
(Kompreesor)  und  eines  Dehnapparaies  <Exten- 
Bor).  welche  ausffllulii-h  hiüdirü'I/i'n  werden. 
Aus  den  Versuchen  ging  folgende»  hervor: 

1.  Für  ein  und  dieselbe  Strumpfsorte  ist 
die  Festigkeit  bei  den  Debnversuchen  viel 
größer  als  bei  den  Druckversuchen;  sie  bleibt 
es  meist  auch  bei  llingorer  Brenndauer. 

2.  Daa  Maximum  der  Druokfeatigkeit  wird 
«rat  nach  dner  Brenndauer  Ton  mehreren  Sinn« 
den  (1  — lü)  erreicht;  bei  längerer  Brenndauer 
beginnt  sie  dann  im  allgemeinen  langsam  ab- 
zunehmen. 

3.  Die  Dehnfestigkeit  acheint  liingegen 
meistens  ihren  größten  Wert  nach  dem  Ab- 
brennen der  Str(nii]if''  zu  haben,  ohne  übrigens 
bei  Ungerer  Brenndauer  (bia  etwa  100  Stunden) 
Tiel  abzunehmen. 

■4.  Bei  einzelnen  Vcr.^nclu-ti  schien  es,  als  ob 
unter  son&t  gleichen  Bedingungen  die  Festig- 
keit mit  steigendem  Hantel^wioht  aunlhme. 

-9- 
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M.  Stoecker.  Über  einen  BeHtandteil  der  Gas- 

reinigung8niaMM!:('arbunylferroc}-anei8en. 

(J,  Gasbel.  u.  Wasserversorg.  47,  338.) 
Nach  den  Oblichen  Methoden  der  Blaubeatim- 
mung  in  der  Beinlgungemaase  wird  die  Summe 
vun  Blau  und  Violeft  t-rlialti-ii.  Fdr  die  Be- 
wertung der  Beinigungsmatiiib  int  dies  ohuu  Be- 
lang, denn  1.  ist  die  in  dersellu  n  enthaltene 
Menge  von  Violett  (mit  Carbonylverbindung) 
äußerst  gering  und  2.  läßt  sich  dieselbe  ohne 
.Schwit'rigkeiten  in  einfache  Ferrocyanverbin- 
dungen  aberfOhren.  Dies  geschieht  iwreita  zum 
groBen  TMl  wBhrend  der  Fabrikation  sdbst  in- 
folge der  leichten  ZerRetsKohkeii  der  Cnrbonyl- 
verbindungen. 

Die  letzte  Mutterlauge  bei  der  FerrocySD- 
kaliumfabrikatien»  die  noch  große^Mengen  Ferro- 
cyankalium  neben  Oarbonylferroeyankalium  und 
einer  Reihe  anderer  Salze  enthält,  kann  mit 
JBiaenohlorid  gefiUlt  werden.  Der  liiederaoblag 
wird  filtriert  und  das  resultierende  ClMniseh 
von  Berlinerblau  und  Violett  narh  d«"m  Linde- 
mannseheu  Patent  auf  Ferrocyaukalium  wr- 
arbeitet,  indem  man  das  Gemisch  mit  Alkali 
zsnetst»  vom  auegesdiiedanen  Eiaenhydroxyd 
abfiltriert,  das  Rltni  eindampft  und  den 
Trockeiirückstand  mit  T!istMi]<iiI ver  scliiiiilzt. 

Die  Abhandlung  enthält  auch  geachichtliohe 
ITotizen  Ober  Oarbonylferrooyaaetaen  und  eine 
Dnrlepung  der  vt^r^trluedenen  AnsiobtttB  Aber 
Entstehung  desselben.  •g, 

C.  Knebal.  ISinige  Anregungen  im  Interesse 

des  nasfachr'<  iin  !fiii!>li(k  Jiiif  die  Kin- 
wirknng  der  Klektri/.itiitHwerke  auf  die 
Gaswerke.  (J.  Gasbel.  u.  Wassenrersorg.  47, 

333.) 

Nach  Betrachtungen  allitemeinerer  Art  Ober 
den  Konkurrenzkampf  zwischen  Gas-  und  Elek- 
trizitfttswerken  und  ein  mögUohes  Zusammen- 
wirken beider  weist  Verf.  darauf  hin,  dafi  die 

Gaswerke  vor  allem  darauf  bedacht  sein  inüss«  !!. 
die  Gefahr  der  Vergiftung  von  Persunen 
durch  ausstr^imendes  Gas  infolge  von 
RohrbrOchen  der  Hauptleitungen  in  den 
Straßen  auf  ein  Minimum  einzuflchrSnken, 
sowie  —  etwa  Gas  für  motoritii  he  Zwcckr.  in- 
folge der  Konkurrenz  durch  die  Sauggasmotoren 
ausgenommen  —  einen  Einheitspreis  (ftlr 
Leucht-  und  Heizgas)  zu  erzielen.  -g. 

Wikander.    Über  neue  elektrische  Beleuch- 
tungsanlagen (Rogen-  und  Glühlampen). 

tJ.  (Jasliel.  \i.  Wasse  l  VI  I -mg.  .47,  2!t.'>. 
Verf.  gelaugt  nach  eingcheuder  Beschreibung 
neuerer  Lampenavstenie  zu  folgenden  ReBultaten: 

].  H(>i  S]i:innuii^'rii  \>\>  zu  \'nlt  -ollte  die 
gcwrihiilii  lii:  ( ilühliüiijjf  üurcii  die '"^parlumpe  er- 
setzt winlen,  welche  ca.  25*/,  8trom  ap»ti.  Diese 
sollte  nach  etwa  200  Breanatuuden  ausgewechaelt 
werden. 

■J.  Wenn  aiiMiuhni>weise  jii-wrdmlli  In-  (iliili- 
lampen  mit  3,3 — 'i,b  Watt  Aut'augsükuuomic  ver- 
wendet werden,  so  HoUten  mo  naeh  500—600  Brenn- 
«.tumlon  ausgewechselt,  auf  kfincii  Fall  aber  bis 
zum  Durchlironni'ii  verwendet  werden. 

3.  Bei  Spanniiujren  von  Hu -130  Volt  aind 
statt   senkrerht    hängender    < üiihlinnpen  veo 

Dil 
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26  Kerien  uad  darüber  drei  0!sniiniriliUM)M'n  auf 
gemeinwunen  Nippel  za  veni-endeii,  welche  50 
Im  M%  Strom  «pu«n.  Dimelb«  giti  fOr  klei- 
nere Lampen  eii  venehiedetien  Plitsen.  wenii  ne 
in  Seihe  feschaltet  werden  kAnnen. 

1.  In  Anlagen  von  22fi  V<>I(  f;itiilistr<>ni 
8ind  NcmsÜamp«!!,  welclie  ebenfalls  ruud  50  bU 
60K  Strom  emperni,  mviel  wie  mAfUeh  atett 
der  bei  dieser  8pannun|;  AuSerst  ungQnütigen 
Glühlampen  zu  verirenden.  Die  fn'ofie  Nem^t- 
lampe  Modell  A  ixt  bei  8trumf>tArken  bis  etwa 
6  Amp.  oft  der  Daaerbrandiampe  Tonnsiehen 
(beaonden  bei  einer  Spnuninfr  von  S90  Volt) 

5.  I'ir  r);nuTl(riiiiill;*ni])r-  i«t  );eeignet,  wenn 
bei  1 10  Volt  nur  eine  t>der  bei  220  Voit  nur 
zwei  Lampen  in  Beihe  brennen  kAnnen,  und  wenn 
ein  Kutilenenats  nach  10 — 18  Stnoden  an  vn- 
bc<|uem  ist. 

ß.  Die  Flanuiibogenlanipe  nach  Bremers 
tiy»tem  iet  für  die  Autteobeleuchtung  aborall  der 
gewOhnliehen  Boirenlainpe  Tomudehen  nnd  fibt 
nitnde«tena  2'/»ni  ^  "  i'  I  T.icht.  Nebeneinander 
stehende  Kohlou  j:et)tu  (r^rßfieren  Effekt.  Bei 
fthereinaixt« T  stchendenKolilen  ist  der  Effekt  etwas 
geringet,  aber  die  Lampenkonetmktion  einiacher. 

7.  Der  Qneckriiberdampflanipe  mnl  wegen 
ihre>  >r»Tiiij:fii  StnuuM-rbrauohs,  «flchiT  mir  liei 
der  Flanimbogculauipc  gilnotiger  ist,  die  Anwari- 
aebaftauf  eine  (Cfole  Ztdninftdngerlamt  werden. 
Sie  ist  den  filfihlanipen  durch  die  mehrfacli 
bessere  Okonomit»  und  den  Bogenlampen  durch 
den  Wegfall  der  Kohlen  überlegen.  Nur  die 
Fiammbogenlampe  übertrifft  in  bezag  auf  Öko- 
nomie die  Herrittlampe. 

\.ul>  ^^•rf.  -iiid  die  l'crtsilirid*'  in  den 
I..anipc>nkonritruktiunen  zurzeit  noch  nicht  genü- 
gend verwertet  worden.  Es  -«ei  wQnschenr<wert,  dem 
Publikum  und  den  InstaHateureu  ein  Mittel  an 
die  Hand  zu  geben,  um  die  Ökonomie  der  üa- 
niiuni-,  Nemat-  und  Glühlampen  seihet  prüfen 
zu  köQueu. 

Zum  Schlnl  bespricht  Verf.  den  Ebiflufl  der 

ueiKii  T.iiinpen  «nf  die  Ansfühning  der  Elektrizi- 
tätswerke -g. 
Stnrichtung  mm  AkUnwn  der  Lnft  aus  Gas- 
reinigern. Nr  l'iriT^.  Kl.  'Jfitl.  Vom 
:2;i.,4.  liKUl  ab.  lit'rliii-Aiihiiitische  Ma- 
schinenbau-A.-G.  in  Berlin.! 
Durch  die  vorlieKende  lunhcbtang  aoll  daa  Ab- 
blasen der  Lnft  aim  den  (Hureinigem  unter 
V('?int'ii!uns  von  ( Ja^vcrlii-ti  ii ,  .\u-ttitt  vnii  ge- 
sunillieitsrichüdiichen  oder  explosibleu  Gasge- 
mischen in  «len  ArbeitsrÄumen  usw.  dadurch 
bewirkt  werden,  diili  die  Gasreiniger  unter  Eiu- 
«chHltung  von  Alisperrorganen  an  eine  mit  der 
Bctrieb.Hli  itiiiiL'  m  (Knmlene  Abblaxleitung  ange- 
schlossen werden,  welche  einerseits  mit  dem 
Gaabehtlter.  andererxeibi  mit  dem  Eänlaürotir 
de.-i  Exhunstiif-  vi  rlniiiifm  i-t,  I>urrh  flie-r  \h- 
blaiüleitui)^'  wird  die  in  den  Heinigern  itefindin-Jie 
Luft  mittvis  Kinleiten»  vonau^idem  <ia.Hbehälter 
konuaenden  (ia«  nnsgetrieben,  rom  £xhau.->ti>r 
ahgennugt  nnd  in  die  BetrielMleitiuigfortgedTflekt, 

i.""!'!:!!! !/(  in  lUr  iiii  I'i  ttii  ln'  Tx'findjiclien  Ri-itiiL'rr 
und  wird  hier  zur  Kegencrierung  der  Keiniger- 
ma»sc  nutabar  gemacht.  Wieganä. 


IL  14.  Farbenchemie. 

Verfahren  zur  Darstellung;  eine«  gelben  Farb- 
stoffs. (,Nr.  152406.  KL  22  e.  Von  7./4. 
190:)  ab.  Joaeph  Turner  m  Hnddndleld 

[Engl].) 

Beitpiel:  Man  kocht  195  T.  sulfanilsaurea  Na- 
trium, 203  T.  m-Dinitrochlorbenzol  und  82  T. 
essigaaures  If  atrinm  in  wüaeerigec  Löaung,  bis  da» 
gesamte  m-IMnftrochlothettzol  Teraehwunden  tat, 

in  weli;lit-ni  Fiitle  die  I.ösiuip  eine  tief  orange- 
gelbe Fiirlie  Hilgen« "Mimeu  bat.  l>ie  m-Diiiitn>- 
dij)hcnylaniin-p-Milfojjaure  kann  isoliert  werden, 
indem  Dt&n  abkOklea  Iä0t  und  die  sich  abschei- 
denden Kristalle  abfiltriert,  oder  indem  man  die 
heiße  Lösung:  in  kaltes  Salzwa.^ser  >:ießt  und  den 
Niederschlag  abfiltriert.  Die  Kristalle  besitien 
die  Form  langer  Nadeln  nnd  ftrbeu  tieriadie 
Faser  im  sauren  Bade  freih  I>ai-stellung  dw 
Farbntoffs:  100  Gewichtet,  der  Dinitrodiphenyl- 
amiu»ulfoNAure  werden  in  150  T.  Wasser  geldet 
und  60  T.  ^peteraüure  hiusugesetat.  Die  Tem- 
]>enitur  des  Öemiaches  wird  dann  auf  80*  ge- 
bracht und  nii^'cfrilir  cinr  S'tiiii'Ii'  :iiif  *<0 — 9<J* 
gehalteu.  i>ii.H  Ende  der  Keaktion  wird  dadurch 
angezeigt,  dufl  der  Farbstoff  teilweise  ausfällt 
Die  Absclieidung  des  Farbstoffs  geschieht  durch 
Verdünnung  mit  Wa«8er  und  Zusatz  von  Koch- 
salz. Nach  dem  Filtrieren  wird  der  Niederschlag 
mit  Salswawer  gewaschen,  nbgqireit  und  ge- 
trocknet. 

l)ie  Xitrieruiik' kann  aucli  In  i  nii-'iri;:cr  Tem- 
peratur mit  mehr  Salpetersäure  erfulgetu  D«r 
Farbstoff  ftrbt  WoUe^  Seide,  Jute  in  aehlSaen 
grüngelben,  lichtbeatündigen  TSueu  und  iat  aehr 

ausgiebig. 

Palentnngpruch :  Verfahren  zur  Herstellung 
eines  gelben  Farbstiiffs,  welcher  Wolle,  .Seide  und 
Jute  in  schönen  grüngelben  Tönen  f&rbt,  dadurch 
gekennzeichnet ,  dafl  Metadinitrudiphenjlnoin- 
p-8ulfo»äure  weiter  nitriert  wird.  Karsten 

Verfahren  snr  Dnntelluig  btnaner  beiacn- 
nlehendftr  llmionBoAurbstofftB.  ^Nr.  169481. 

Kl.  22a.  Vom  7.11  l^fe  ah.  Farbwi-rl- 
vorm.  Meister  Lucius  St  Brüning  in 
HOchat  a.  M.) 
nie  rhry?inidine  aus  Halogen-,  Nitro-  und  Pulf  » 
derivaten  der  o-Amidobenzoesäurc  und  m-Diuiui- 
nen  bilden  walkechte  Chromlacke,  obwohl  sie 
kein  Hydroxyl  in  o^tellang  snr  Axogruppe  be- 
aiticen.  I^e  Itefeni  braune  TSne.  die  den  Farb- 

;  stofTon  aus '>-l)iiiziii>lii'niiIen  ülx'rleiren  sinil.  Auch 
,  verläuft  die  iiildung  leichter.  Die  Kupplung  er- 
j  folgt  aweekmäßig  in  neutraler  oder  aaurer  Lft- 
■  sung.  .Als  erste  Komponenten  können  bei?<pjel..- 
j  wei.xe  dienen  .\nilin-ö-8ulfo-2-carbonsäur\'.  Anilin- 
I  4-sulfo-2-earbonsflurc,  4-Nitrani]in-2-carbonsÄnro, 
j  MonochloranthranilsiUire,  BiobloimnthranilsiURv 
j  als  zweite  Komponenten  m-Phen3rlendiaimn,  4- 
,  Chlor-3-phenylendiamin,  m-Phenylcndiniiün>tilfo- 

säure,  2,4-Toluylendiamin,  2,G-Toluylendiamin. 
I        FattnianiftTHch:  Verfahren  rar  Dantetlnng 
bnniner  beizenzieliender  Mononzofarhstoffe,  darin 
bestehend,  daß  man  Halogen-,  Nitro-  und  Snlfo- 
{  derivate  der  Diaxobenzol-o-carbonsiure  mit  kupp- 
I  lungaflhigeu  m-Diaminen  reieinigt.  KanU», 


TMbaaohMDio. 
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Verfahren  7ur  IJnrstclhiii»;  oioi«««  bpsondor<« 
Kor  FarblAckiinrst<>lluu^  ^•■«'iKix'tt^'ti  Muu«»- 
asofarbtttolTs.  (Nr.  ir)295i  Kl  i^a.  Vom 
.l'T.  l!»o;i  all.  KallcÄ  Co.  iu  Bi.  Krirl,  a.Rh.) 
Bri>qnd:  65  k^r  SulfoanthranilRäurt.'  WL-rden  bei 
0—10*  in  26<)  kg  Schwefelsaure  (Monohydrat» 
gelöst  ttnd  unter  Kölireii  im  einer  bis  sa  20* 
«teifrenden  Temperatur  mH  SO  kg  Kaliaalpeter 
virst'tirf  ^Inii  läßt  iiiK-Ii  iiu'hrere  «Stunden  hv\ 
gewöhnlicher  Teiupcrutur  rühren  und  giettt  ai»- 
dunU'  die  Nitrierunfirxinatiuse  auf  ESawat^er,  wobei 
"if  Ii  die  NitriMulfoanthranilH&ure  abscheidet. 
2Ü;2  kg  davon  werde»  in  Walser  gelö.st,  mit  20  kg 
Salz-xÄure  versetzt  und  durch  Zu.satx  einer  wÄKBe- 
rigeo  Lteung  von  7  kg  Nitrit  diazotiert.  l>ie  Di- 
asolOmog  lS8t  man  in  eine  ahgekahlte  lAMng 
von  14,5  kg  ^-Naiihtnl.  4.2  k;r  At/natnin  und 
40  kg  calc  Soda  in  üUU  1  Wut^oer  t  iulaufen, 
wornnf  dann  nach  einigem  Rühren  der  Farb!<toff 
aOKgesalzcn,  gepreßt  und  frctnnknet  wir<l 

Der  aufl  dem  Farbstoff  dargistrlltc  Rarytlat  k 
beeitlt  eine  schfmo  lebhafte,  rott^  Nmiiu  e  von 
b«T<niig«oder  Licbtecbtheit.  Die  ^'itr(wulfi>- 
anthnmilslnre  branclit  nicht  isoliert  ni  werden, 
CM  ^'i'iiüv't  vielmehr,  uns  ilrr  KeaktionHmaH«<e  die 
i^ohwefelsäure  zum  grASteu  Teil  mittels  Kreide 
oder  Kalk  zu  entfernen,  wonraf  man  da»  Filtmt 
Unmittelbar  verweiiflon  knnn. 

Fntmtangpruch :  Verfuhren  ziu  Darstellung 
einesbe^tondcn«  zur  Farblackdan«telhinggecignetcn 
Monoazofarbstoffrt,  darin  bc.'<tehond,  daß  man  die 
an»  der  Sulfoanthranil.Häurc  de?«  Patent»  13818b 
dank  diriktc  Nilrierung  erhaltcrif  Nitumulfo- 
authraoikäurc  diazotiert  und  die  Diazuvcrbiudong 
mit  fi-VtuphUil  kombiniat.  MMrttfii. 

y«rf*br«i  aar  DarstelluBK  tob  ffolbea,  be> 

9on<lrr«  znr  Bereitung  von  Fnrblaeken  |ce- 

eigoeten  Mouoazofarb.'tttitlen.  (Nr  152  862. 

KL  22a.  Vom  18./fi.  1903  ab.  Furl. werke 

▼oriD.  Heister  Lucius  &  Brauing  in 

HScbst  a.  M.) 
Britpiel:  Die  au»  18,7  kg  o-ToluidiuNulf(i>iiiirc 
1'2'i  oder  1  •  2  •  &  in  ablicher  Weise  mit  Nitrit 
und  Saltalure  hergeateilte  IMaxolfisuair  IMt  man 
langsam  zu  einer  LßKunir  von  IT  .'i  kir  Pyraynlon 
in  der  äquivalenten  Mengit  NiUruiihutgt'  unter 
Zluatz  von  15  kg  t>od&  zulaufeu.  Der  Farbstoff 
scheidet  sich  sofort  als  gelber  Niedcn^t-hlag  auj<; 
er  wird  durch  ZusaU:  von  wenig  Kochnulz  voll- 
Sttndig  geWIt,  filtriert  und  getrocknet. 

Die  aoa  dem  Farbstoff  erhaltenen  Farblacke 
fallen  voch  Tollsttndiger  au«  als  die  nach  Patent 
150125  iius  diu/.  n-Aiiu<lii-p-.'-ulfo}ii'ii/,ocsilure  dar- 
gestellti-'u  und  bctiitzen  eine  etwa»  rötere  Nuance 
von  großer  LichtecbtheU. 

Potmtirnsprnch:  Verfnlircn  zur  Diir^ti^llung 
von  grlben,  bt-j^onder«  zur  liertituug  vuu  Farb- 
lacken  geeigneten  Monoazofurbstoffen,  darin  be- 
stehend, daß  man  die  o-Toluidinsulfosäuren 
CH,-NH,  SjU,H  =  1 .2-4  oder  1  •  2 •  5 mit  Phe- 
nylmeUiylpyraioloik  kuppelt.  Rintm. 

Terfahreii  /m  nanttellang  von  aubatantiven 
IMsaxofarbHtoffeu.  (Nr.  152679.  Kl.  22«. 
Vom  15./5.  Mai  1903  ab.  K.  Oehler  in 
OiFenbaeii  a.  M.) 


Bei  der  EinwirkiuiL'  von  ^!f>n<)cli!nrfssi£rsfture  auf 
Aniidooaphtulsulfu^uren  entstehen  (.»ivcine. 

S9hp!d:  1701,6  T.  der  1  •  S-Amidonaphtol- 
8  ■  6-diütilff^^Sure  itiaur«<  Xatrinniwilz)  werden  mit 
27  T.  Hoda  ui  800  T.  Wiii.«er  gelftst,  85  T.  Na- 
triuniacctat  zugegeben  und  nach  Zusatz  einer 
mit  Soda  neutralisierten  LOsung  von  66  T.  Mono- 
cMoresripAm«  in  200  T.  Waater  das  Oan«!  vier 
Stunden  um  Hi'u'kflnflküiilt'r  frfkoclit.  Die  nni  h 
warme  Lösung  wirti  mit  KochüHk  gesättigt,  worauf 
sich  beim  Erkalten  da»  Glycin  aln  dicker  Brei 
aus!<ilu'iilft  1  »LTNclbe  wird  gepreßt  und  v''*tr'»knet. 

Fatmtamprü€he:  \ .  Verfahren  zur  DarMtellung 
von  »ubstantiven  DiHazofarbstoffen,  darin  b^ 
stehend,  daß  man  1  Itol.  dne»  tettasotierten  Pkra- 
diaminn  mit  2  MoL  dueii  Olydu»  einer  Amido- 
n.iphtolHttlfo^ure  in  alkalischer  Lüauug  kombi- 
niert. 

2.  Verfabmt  rar  Dantdloug  von  Substantiven 

nisiizdfftrbstdffcn.  diiriii  bix^tcliiri'i,  d;iß  man  ein 
iu  alkalLhclRT  Lö.-unj^  f.'chil(ii  tc*!  Zwi.-icheuprodukt 
auA  einem  I'aradiamin  iiud  dem  Glycin  einer 
AmidonaphtolsulfosAure  kombiniert  mit: 
den  OxycarbonafturaD  der  Beniolnihe, 
diu  M'-t.idtaniineo  der  BensoIrNhe, ' 
^-Naphtol, 

den  BulfosHuren  de*  a-  und  ^-Naphtoln, 
a-  und  /j-Naphtylamin  und  (leren  äalfoa&uren, 
deu  AuiidouapbtoUulfosfturen, 
oder  umgekehrt  KaraUn. 

Verfahren  znr  rii  kfrolytischen  Darstellung 

von  Azofarli-^ioffrii.  (Xr.  152926.  Kl.  22«. 

Vom  ltl..8,  ipi'i--'  hIl    C.  f.  Boehringeru. 

Söhue  iu  Waldhof  b.  Mannheim.) 
.*<aure  Azofarb«toffe  können  auf  elektrochemischem 
Wege  dargestellt  werden,  iiiiliin  man  in  einer 
Lösung  eines  Nitrits  die  au  der  .iVoode  auf- 
tretenden NOf'Ionen  auf  ein  dort  befindlidiea 
Amin  tinwirkcri  li\ßt.  wobpi  die  un  sich  iintpr 
den  vorhauüfticn  Vtrhültni^sea  durchuuis  uube- 
.Htändigen  Diazovcrbiudungen  Farbstoffe  bilden, 
aofeni  «neb  eine  annre  Komponente  gegenwärtig 
ifft.  Von  Andnen  ^d  aU  aolehe  nur  ^ejeuigeu 
v.Twt  iidlMir,  die  saure  Oruppen,  I.  Bw  die  Sulfo- 
giuppe  eutbalten. 

Bmt^A:  9S  T.  Anilin,  S48  T.  B-8alz  (napb- 
toldi»ulfoHaiirr-s  Nntriuni  .  (>'")  T.  N;itriuninitrit 
werden  mit  7UU  T.  W  ab»er  in  einem  Diaphiügiua 
unter  Verwendung  einer  Platinanode  und  eines 
Rahrwerkei«  der  St  r<  unwirkung  auflgesetst,  Während 
verdünnte  Natronlauge  mit  einer  Nickelkathode 
das  Diaphragma  umgeben  Na«  h  etwas  mehr  aU 
der  zur  Zersetzung  des  Nitrits  notwendigen  Zeit 
wird  der  Versuch  unterbrochen  und  aus  der  tief- 
roten  ATirul.  iifl(l>-ii^rViit  der  p'arbstoff  (Poncean 
2  G)  üÄch  bekaniiteu  .Mtthodcn  gewonnen.  I-l» 
werden  ßtromdichten  v«n  0.5  bis  7,5  Amp.  pro 
100  qcm  mit  gleichem  Erfolge  verwendet.  Die 
Temperatur  kann  40—90"  betragen. 

In  gleicher  Weise  kann  man  erhalten: 
Orange  II  ^diaz.  isulfanilsäure  und  /I-Naphtol;, 
Congo  (tetraz.  Benzidin  und  Napbtbion»Hure\ 
Dianisidinblau  itetni/,  Dümisi.lin  \in<!  ^f-Naplitnl i, 
ChrA  sauiin  G  i  tetraz.  Benzidia  und  .Salicylsüurci, 
Hessisch  Braun  (tetraz.  Benddin  und  FarbetolE 
au«  dnifanilsilure  Kcsorcin), 


lei' 


Digitized  by  Google 


I  Mywanate  Chwilg, 


IWentansprii'h:  Veii:i!ir(ii  zur  Dai^tflltiiifj 
von  aauren  Acofarbstoffen,  dArüi  bestehend,  dafi 
ein  Gemisch  des  Amin«  mit  Nitrit  nnd  einem 
sauren  Kiipplunfr^koniponenteu  in  wäsweriirfr  T.<V 
«UDg,  bzw.  £>u«peui«iuu  der  auodüichen  Wirkuiiiü; 
des  eldctriBcbeu  Stromei  anagreaoitet  wird. 

Verfahren  «ur  DarMtelluof;  Substantive»  l>f«- 
axofarbslotrc  aus  lJciizoyl-2  •  5  •  7-aniido- 
aaphUilatiirosäure.  (Nr.  I&24ä3.  JCl.  22a- 
Vom  16./6.  1901  «b.  K.  Oehler,  Anilin - 

u.  A  n  i  1  i  n f  ;i rho  n  f     ri k  in  Offenbacb  H.  il. 

Zusatz  zum  l'ateiite  127  140  vom  7.  8.  1900.^ 
Anstalt  wio  im  Verfahren  des  Hauptpiitcnt»  die 
ZwiiMihen|)rodukte  «u»  p-Diaminen  und  Oxycar- 
bonsänren  der  Benstolrellie  mit  Acetyl-J- 6  •  7- 
miii«lonii|)litiilsulfii:«riiin'  zu  koinlnnicren,  werden 
diese  Zwischcaprudnktc  mit  (•ainidu- 
nnphtolsitlfcMfture  n  Farbstoffen  kombiniert,  die 
jreftenüber  denen  des  Hniiiit[i:(fpnt«  kliirfr  und 
blauftichiger  »iud.  ilnn  erhalt  so  uu"  den 
Zwijichenprodidcten  aas  Benzidin  and  o-  dder 
m-Kieaotinsinre  ponceaurote,  aus  den  Zwischeo- 
prodtikten  aus  Tolidin  und  äalieylflitire  oder  o- 
<Mlri  iii-TCrr>otin>nun-  !K>rdeauxrote,  au«  den  ent- 
sprechenden Derivaten  lies  Diauisidius  beliotop- 
farbene,  aus  den  KalievIsäiueswiiiGhenprodukten 
iiufl  p-l*hen.vlendiHinin  einen  frranatroten,  aus  den 
entsprechenden  Kresotin»Miurederivnteu  weinrote 
Farbstoffe  für  ungeheizte  Baumwolle. 

Fäientatuprudil  Kenerong  in  dem  Verfahrci) 
de«  Patentes  127140,  bestehend  in  dem  Ersatr. 
der  daselbst  verw*  ii  I  •  i  Acetyl-2  •  5  •  7-aniido- 
naphtoisulfosäure  iliirrh  die  l^enzoyI-2  •  5  •  7- 
uiiiiiloiiaphtolsuifosilure,  jedoch  unter  Ausschluß 
der  V«jrwendung  des  Zwischenproduktes  aus 
Tetnusodiphenyl  und  Salicylsfture.  Manien. 

Verfthren  gmr  ITeratielliinir  to«  llebteebten 

Farblaeken.  f\r,  l'::.rii'  XI  f.  Vnm 
31./6-  1903  ab.  Farbeuf abriken  vorm. 
Friedr.  Bayer  *  Co.  in  Elberfeld.) 
Währernl  hisfirr  jiitr  ,'y-\;ip!itolHulfo)*äurefarb8toffe 
atur  Ilerf-teilunjr  von  Farblaeken  verwendet  worden 
«ind,  liefert  auch  An.*  nachstehende  Verfahren 
einen  sehr  guten  Laclc  von  gioier  Lichtecht- 
heit. 

Bei-'pir!:  i',  T.  il*--  in  üMicher  Weise  durrli 
Kuppeln  <ier  Diazoverbiniiuii)^  <ler  o-.iViuidoben/,üe- 
siure  mit  l-Naphtol-3«6-disulfosfture  dargestellten 
Farbstoffs  wcrtlcn  in  T.  Wasser  gelöst.  Diese 
I^ösun>;  bißt  man  darauf  unter  gutem  Umrühren 
in  eine  Müschung  einfließen,  die  durch  s<.irpfilltigc.s 
Anschlämmen  von  10  T.  einer  10^  igen  Paste 
von  Tonerdehydnit  mit  Werner  herjeestellt  ist. 

lh\s  so  rrli;ill<'nr  ricniisrli  wird  init  riner  5 "„ igen 
t'lilorb.iryiniilöMiiiir  his  zur  Jieendigung  der  Aus- 
fallung  de«  Fsirbstoffs  versetst.  Der  Nieder- 
schlag wird  üaraui  filtriert,  avsgewaadien  und 
getrocknet  und  der  Lack  in  äblieher  Weise  fcrtiir 
gemacht.  Derselbe  zeigt  eine  lebluifte  rote  Nuance. 

I'atetttangpruch:  Verfalireu  zur  Henttelluug 
von  lioblechten  Farblaeken,  darin  bestehend,  daß 
man  Niorioazofarbstoff  nn<  <>  Amidobenzoe- 

säui  f  und  l-Naphto!-3  •  (i-disnltosiiure  nach  ilen  bei 
der  l'igmentfarbcndarstellung  dblichen  MethudeD 
in  Farblaeke  aberfOhrt.  Eantm. 


Verfahren  «ur  Daratellung  von  Farblarkeu. 

i.\r  152305.    Kl.  22 f.    Vom  14./G.  1903  ab. 
K:i<ii-<rhc  Aniliu-  &  Sodafabrik  in 
Ludwigsbaien  a.  Kh.) 
Unlftsliche  Azofsrbstoffe,  die  ku«  nach  der  Her- 

Stellung  eiii'  r.lifrr  ml«  r  harzige  Konsistenz  zeigen 
oder  bei  niederer  Temperatur  weich  sind  oder 
leicht fiflsaig  werden,  kftnnen  mit  g(  t  i^ni<  t.  n  8ub- 
sti Ilten,  wie  8chwerspat,  Kaolin,  Tonerde  oder 

idergl.  auf  dem  Wasser-  oder  Dampfbad  zusammea- 
gemischt  werden  und  liefern  alsdanu  Lacke.,  i  ie- 
eignet  sind  bei.spielsweisc  die  Farbetofife  atu  diax. 
Kobxylidin  uud  /y-.\iipht»d,  besonders  aber  dif- 
jenigen  aus  .sot:i'niiiiriti'iii  llrti 'Urs yli'liii,  d<i)i  vnn 
m-  und  p-Xy lidin  befreiten  iJoli.xy lidui,  äiucr 
die  auK  R<di-,  bzw.  Retcmr.xylidin  und  Phenol 
oderKre-sol,  o-Toluidiu  und  Phenol  oder  p-Krca«L 
Die  Verflüssigung  kann  durch  gewisse  Znaltxe, 
wie  Alkalisalze  höhen  i  Fi  ttsäuren,  l'heiiole, 
Acetiu,  Ulycerin,  Anilin  uud  dergl.  iwfötdert 
werden.  Audi  kann  man  andere,  an  sich  nicht 
!  leicht  schmelzbar.  A;'f  fnrbstoffe,  z.  B.  .\nilinazo- 
^•uaphtol,  oder  auch  andere  organische  F:ult- 
aloffc,  s,  B.  Bosindou,  beimischen.  Endlich  kauti 
man  such  gefärbt«  KOrper»  «ie  Mennige,  Zinu- 
ober,  sowie  auch  andere  Pmrblacke  an  Stelle  der 
nannten  Substrate  oder  m  In  n  ilicsen  anwen<l<  n. 
Der  Farbstoff  läflt  sich  uach  der  Vereinigung' 
mit  dem  Substrat  v<m  diesem,  selbst  durch  an- 

luilt«  nili  s  Kochen  mit  W:i«-rr.  nicht  mehr  ul»- 
scijUiiUcu.  lu  der  ratcntscbrilt  ist  eine  Keibt 
von  Ausführungsbeiqiielenffir  vcrsehiedenfarlng« 
Lacke  gegeben. 

Pattntafuprtteh:  Verfahren  «ur  Darstellung 
von  l-'arblacken,  darin  bestehend,  daß  man  uiedrijr, 
bzw.  auf  dem  Wasser-  oder  Danipfbad  schmel- 
zende Azofivbstoffe  o&er  Azofarbstoffgen\ische 
mit  Substraten  und  event.  noch  anderen  Farb- 
stoffen in  trockner  oder  angeteigter  Form  mit 
oder<i!in>  /ii-iat.z  von  Rütteln,  welch«  dl<-  .Schniel/- 
I  barkeit  der  Farbstoffe  erieichteru,  iuuig  ver- 
mischt und  event.  trocknet.  f  orsfeM. 

\>rfahren  mr  Darstcliung  von  Farblaeken. 

Ar.  ir)2:U4.    Kl.  22 f.    Vom  26-/6.  1903  ab. 

Iladisehe  .\  niliu-  &Sodafabrik  in  Lad* 

wigshafen  a.  Ith.  ZnsatK  xnm  vorstehenden 

Patente  152  äOä. 
\n  Stelle  der  im  Rauptpatent  iprenannten  Farb- 
stoffe könnr-n  iiiirli  >oIi'lu-  vrrxvr-iiflct  worden,  die 
bei  Waijser-  ihIit  1  »aiuiifl^adtruiperatur  noch  nicht 
sehnvrixeii,  ."i  frni  man  sie  mit  den  im  Ilflupt- 
patent  als  die  Verflüssigung  Iwfördemd  axtf6- 
gebenen  Mitteln,  wie  Alkalisalse  hAheiw  Feit- 
säuren,  Phenole,  Acetin,  Qlyoerin,  Anilin  asw^ 
vernetzt. 

Btttentan^rueh:  Ablndemng  des  durch  Ps- 

tcnt  lf)2?.f"i'i  L'iM  hüfzte?!  Verfahren«  zur  Darstel- 
lung von  Faritlacken,  darin  bestehend,  daß  man 
die  dort  verwendeten  .Vzofarbstoffe  <Uireh  h<ihcr 
schmelzende  ersetzt  unter  gleiciucitiger  Verwen- 
dung von  Mitteln,  welche  mit  diesen  Farbstoffes 
auf  dem  Wa^*>er-  oder  Dampfbad  gcs.  Inii'  I.'fiit- 
homogene  M:is-en  bilden.  Jiarstn. 

Verfahren  /.ur  DarstelluuK  von  Aanfarbstolta 
nuH  a-.\niidouulhraehinonen.    iNr.  I[i2t''>l 
K).  22a.   Vom  ib.  3.  IHO»  ab.  Farbe»- 


X\  II.  Jahrgang- 
Hell  m,  2.  S«-pt«  nibcr  1»>4^ 


1285 


f«brikoii  ronu.  Friedr.  Bayer  ^  Co.  in 
Elb«rf«M.) 

T)ii  ihirch  Kupphitifr  von  dinz.  n-Aiiiidoanlbra- 
rhiiiunen  mit  NnphtolwulfosHUrcu  erhAltlichen 
Fiitatofffe  fllrbcn  Wolle  in  braunroten  bis  blau» 
roten  Tfinen  und  «ind  uulienleni  besonder«  zur 
Herüteliung  lichtechter  Lacke  jreeijrnet.  Die 
i  oiurdebarytlacke  sind  eliiiifiills  braunrot  bis 
blaurot.  AU  er»te  Komponcateu  dienen  a-Anüdo- 
aDthracUnon,  l^DiamidoanthnebiaoB,  IjS'Di- 
ainidoanthnichinon,  al«  zweite  l-Naphtol-4-Aulfo- 
rSure,  2-N8pbtol-8-8ulf««äure,  l-Naphtol-S.e-di- 
8ulfo8fture,  l-Napht<)l-3,8-diHulfo}<äure,  2-Naphtol- 
5.7-diHulfofiäure,  S-Kaphtol-ÖfS-dlsulfosäure,  2- 
Naphtol-3,6-di»olfoBiore,  2-Naphtol-3,6,8-tri«iilfo- 
säure 

Fatentan$fruck:  Verfahren  zur  Darsteliang 
von  AsofarlMtoffen  atu  a-Amidoantiiiraehuion«», 

darin  bestebrrn!,  ilaü  itüui  tlin7i>tit'rf o  n-Aiuiiid- 
anthracbiuuut!  niit  .NüplttolHulfoMfturen  kup]H-it. 

Kanirn. 

Verfahren  znt  DarMtellnng  von  Haaerfärben- 
dcn  Farbstoffen  der  Anthrai^enreihe.  (Nr. 
l.VJOl.l  Kl.  22b.  Vom  7-/9.  lyoO  ab.  Farben- 
fabriken Tonn.  Friedr.  Bayer  &  L'o.  in 
Elberfeld  Ziuwtx  tarn  Piatente  103  S95  Tom 
n.8.  1897.' 

Beininel:  20  kg  einer  3U  "Jh  igen  l'a^le  Ucs  ]f-I>i- 
nitroHnthrarufindimethylltluTH  werden  mit  40  kg 
Natriunibisulfitiösung  von  4i>''  lU^.  no  lange  auf 
den»  Wasserbad  erwärmt,  biw  die  gelbliche  Farbe 
des  I>iiitirii:ithcr»  f««t  verschwunden  int.  Man 
filtriert  von  unverändertem  Ausgangsuateriai  ab, 
neatndirieii  mit  Natronlmge  und  salzt  mit  Koch- 
sjilz  :ius.  Die  Sulfosäureii  sinri  Icrflftit;*-  Farb- 
Mofie,  tiic  uuj^ebeizte  W<dle  iit  iutcuBiveii  vio- 
letten Tönen  anfärben  und  beim  Verseifen  leicht 
und  glatt  unter  Abspaltung  der  Alkylgruppen 
in  ^  wertvollen  SoifoitureD  des  p-IMamido- 
anthmrafinü  übergeben. 

Fatentanipruck:  Neuerung  im  Verfahren  dm 
Patentes  108S96  rar  Darstellan^  von  Anido- 
oxyanthrachinonsulfotiäuren .  darin  lu  stehenil, 
daä  mau  an  Stelle  des  dort  verwendeten  p-Ui- 
aitrmutiinirufins  hier  die  Alkvlftther  de»  ge- 
nannten Produkte»  mit  achwefligsanrai  Salzen 
behandelt.  fnraten. 

Verfabreii  mr  Durttellnng  von  «nntferötem 

Farbstoffen  «ler  Akridinreihe.  (Nr  ir:<"r)2. 
Kl.  22b.  Vom  lä./ö.  1903  ab.  Farbwerke 
vonii.  Meister  Lucius  ft  Brflning  in 

irr.ch!=t  !1.  M.) 
Beispiel:  oo  kg  des  durcli  Alkyiieruiig  von  Akri- 
dingelb  mit  Balz.Hikure  und  Alkokol  erhaltenen 
Fsurbstoffa  (Idak  oder  Bam),  bsw.  de^aen  Leuko- 
TerbindunfT  werden  ^innt  in  etwa  MOkfr  fflchwefel- 
s«äure  66»  W..  hr'\  etwa  50°.  3(i— i  Furinal- 
dehyd  zugesetzt  uud  unter  Umrühren  etwa  eine 
Stunde  laofr  »nf  150 — 170*  erbilKt  Die  LOming 
wird  iti  iriiiO  1  Wa>=r-r  cccrusspri,  mit  nnirrfähr 
2U*'  kg  Ko*:li.-alz  '^vnw^v  .Meiigeu  eiues  bräun- 
lichen Farbstoffs  ausge«nlzeu,  filtriert  um!  au» 
dem  Filtnit  durch  Zuwta  von  etwa  100  kg  Chloi^ 
sink  und  von  so  viel  AlkaK,  bis  der  g!r9Äere  Teil 
der  .Schwefelsäure  neutralisiert  ist>  der  Farbstoff 
vollkommen  niedergeachlagen. 


X)er  Farbstoff  fftrbt  tannierte  Baumwolle  und 
Leder  in  orangeroten  Tftnen.  Er  ist  iricht  ein- 
heitlich, sondern  be.!<I('lit  zum  kleiinTcn  Ti^il  aus 
einem  Akridinfarbstoff,  zum  ^rniiii-n  ii  :ius  einem 
Akridimtunfarbstoff,  die  mittele  .\iiiiuaniak  ge- 
trennt werden  kAnnen.  Das  Verfahren  tmter- 
sehridet  sich  von  dem  nach  Patent  13f>771  da- 
durch, daß  ohne  Druck  und  mit  einem  l  lu  r-rhufj 
von  Fonnaidehyd  gearl>«itet  wird,  ohne  dafi  vut^ 
sprechend  den  Angaben  de*  geoannten  Pntents 
unlösliche  Nein  iii>rm1ul,fi'  -cMidet  werden.  Die 
Nuance  der  Farl^Hioße  ist  ruter. 

FlüaUan$pruch:  Verfahren  zur  Danttellung 
oraageroter  Farbstoffe  der  Akridinreihe.  darin 
bestehend,  daß  man  die  durch  Alkylierung  von 
Akridingclb  mit  Halzsäurc  und  Alkohol  darstell- 
baren oraugegelben  Farbstoffe  oder  deren  Leuko- 
verbindungen  mit  kons.  Sebwefelalare  und  mehr 
al^  1  Mol.  r<>nnald<hyd  in  offenen  Uefäöen  ntif 
hüliere  TemjR'.iatur  erhitzt.  Karftlen. 

Verfahren  xur  Darstellung  bromlerter  Tadl- 

go«.  iNr.  151866.  Kl.  22 e.  Vom  28./5. 
1902  ab.  Farbwerke  vorm.  Meister  Lu- 
cius <fe  Brüning  in  HSehsl  a.  M.i 
Da»  Verfahren  gestattet  die  nach  früheren  An- 
gubfii  unmögliche  Bromicrung  von  Indigo  in 
(u  LH  iMvart  von  Wasser.  Die  mit  Brom  zu  ver- 
setiwude  Indigopaste  wird  am  besten  mit  TS^iiger 
SchwefelsluTe  hwgestellty  die  noch  Indigosulfat 
MMrt.  aluT  Icriiir  Stilfonieriinir  liMTorrnft.  Anrh 
etwiui  verdünntere  .Schwefelsäure  und  bei  Kühlung 
auch  etwas  konzentriertere  ist  noch  brauchbiu-. 
Der  Bromgehalt  des  l'rodnktes  lifit  sieh  je  nach 
der  Menge  dej*  Zusatzes  variieren.  Neben  dem 
Brom  können  BrnmöbertrÄger  hinzugefügt  werden. 
Die  gebildete  Bromwaesentoffsäure  kann  in  üb- 
lieher  Weise  vollstlndig  ansgenntct  werden,  auch 
kann  elektrolytisch  freigemachtes  Brom  verwendet 
werden.  I>i<  Produkte  gleichen  in  ihren  färbe* 
rischen  )  u  i  haft«!  den  durch  trockene  Bn»» 
mienmg  erhaltenen. 

Faientansi.rufh :  Verfahren  zur  Darstellung 
limmiertt  r  Itidiu^n^,  dadurch  gekennzeichnet,  daß 
man  Brom  auf  Indigu«ulfat  in  Gegenwart  einer 
solchen  wMaserigen  Sdnrefdsiin«,  weldi«  weder 
dissiiziii-rtnid,  nuch  «nlfuriert  iid  auf  das  Indigo- 
sulfat  wirkt,  zur  Kinwirkung  bringt.  Kantt». 

TerflifireB  snr  Barstellunir  eines  orangegelben 

SehwefelfarbHtoffs.   fNr.  1.52027.   Kl.  22d. 

Vom  lO./t).   1903   ab.    Farbwerke  vorm. 

Meister  Lucius&ßrüniug in  Höchst a.M.) 
Den  AmidotoUltliiiihamstoff  erhält  mnn  niif  fid- 
gende  Weise:  122  g  1  •  2  •  4-Toluylendiaiuia  ,1  .Mol.i 
werden  ui  1  heißem  Wasser  gelftst  und  ItK)  ccin 
Salzsäure  20'  B^.  (1  Mol.)  xngesetat;  man  erhftlt 
so  «ine  Lflsnng  de«  einfach  salasanren  Salzes. 
I)ir-r  T.rpviiii;:^  wiii]  unter  T'iiirühren  mit  einer 
i.<ü$ung  von  'J7  g  Hhodankaliuiii  il  Mol.i  gemischt 
und  aof  dem  Wasserbad  eingedampft.  Zur  l'm- 
setzung  des  gebildeten  Bhodaiiats  in  den  Thio- 
harustoff  erhitzt  man  den  Kückstand  R — 8  Stunden 
bei  120*.  Die  Mu;<so  wird  ge|iulvert  und  zur  Ent- 
fernung des  Ublorkaüums  mit  Wasser  ausgelaugt. 
Der  Tbioharaatoff  stellt  ein  grauwriOes  Pulver 
dar.  Aus  .Mkohol  umkrihlallisiert,  zeigt  er  <len 
F.  170^.    Danstelluiig  des  Farbstoff»:  In  liXi  g 


Digitized  by  Google 


1286 


Wtrtaoh«nU0b-««w«rbUoher  T«il. 


l«iH«witndt»  Chemie. 


peschmolzenen  Schwefel  werden  zwischen  170 
180"  50  g  Amidotolylthioharnfitoff  einipi  traiieii 
Mttu  erhiut  langttam  unter  Rühren  auf  iMij"  uii'l 
hftlt  die  Teupemtur  etwa  8  Ötuodeo  aul  240  bis 
350*^.  Der  Farlwtoff  bUd«t  dne  bmoae^  aprOde 
Maitse  und  liefert  im  Schwefelalkulibad  unter 
Kochsalzzusatz  lebhuftc  und  echte  uraiigegelbe 
Tftne,  die  wegen  ihrer  Reinheit  wertvoller  »ind 
«U  die  der  luoli  Patent  139 429  erheltenen  mehr 
braunen  Faritstoffie  aus  m-TolnTlendithionbiini- 
aloff. 

l^tentanspruck:  Verfahren  zur  i>ar««tellung 
eines  oraogegdben  SebwefelfiMrbstofFti,  dadurch 
gekennzeichnet,  daß  man  dm  nu«  1  '*  ■  4-Toluylen- 
diaiuimuonurhudautt  erhältlichen  Aniidotulylthiu- 
iumiBtoff  mit  JSehwefel  auf  200^350"  erhitzt. 

Karaten. 

Verfahren  mr  Daratejlmiif  eine«  oran^e- 

brannen  S«  hwefelfarbstoff».   i  Nr.  ir>2r)95. 

Kl.  2-2d.    Vom  1.11,.  mY2  al».  Leopold 

CasHcllsi  &  t'o.  in  Prankfurt  a.  M.) 
r>a.s  durch  Erhitzen  von  m-Toluyleudiamio  mit 
Schwefel  Huf  mehr  alu  220*  hi»  zum  Aufhören 
der  Schwefelwa-sserstoffeiitwicklung  erhältliche 
in  e^chwefelalkaiilönuDgeu  unlösliche  l'rodukt  er- 
löbt  bdm  Erhitsen  mit  kons.  Alkallaulfid*  oder 
Af/:ill.:ililö-uriL'«  ii  iiuf  >  twn  120'  am  bcjilen  unter 
Druck,  vtn«;ii  Stliwffi'liarh.stoff,  der  ungeheizte 
Rauniwolle  im  Schwefelalkalihade  unuigebraun 
färbt.  Die  Fflrbungen  «od  wwch-,  walk-  und 
8&ureechi  nnd  werden  doreb  Chromate  kaum 
verändert,  wahrend  WamentolEiapetoxyd  aie  leb- 
hafter macht. 

FMenttnwpntA:  Verfahren  znr  Darstellung 
einen  oranf;fIirauiu-ii  .^^i.-InvefclfnrlisfufT^,  ilnriri  l)c- 
stehend,  d»Ü  luaa  dun  durch  Erhit/A'u  vuti  ni~Tt>- 
luylendiamin  mit  .Schwefel  auf  Temperaturen  über 
2".'0''  bis  zum  Aufhören  der  Schwefelwasserstoff- 
entwickinng  erhältliche  uulüsUche  Prudukt  mit 
konz.  LiisuMK<  ii  von  Ätzalkalien  oder  Sulfiden 
über  110"  erhitzt.  Karsien. 

Verfahren  rar  Daretellnnf?  eine«  ie«1ben  »ob- 
Htantiven  Schwefclfarbstolfs.  Nr  151768. 
KL  22d.  Vom  17./8.  1903  ab.  Farbwerke 
vom.  Meister  Lncina  A  Brüning  in 

H.Vhst  ft.  M  l 
hm  MunoHCettriaaiidunuphtaliu  iF.  l^'^i")  liefert 
im  Gcgcnaatz  zu  dem  Nitroacet-a-naphtylaniin, 
welche«  uur  einen  Farbstoff  von  trftber»  grAnlich- 
gclber  Nuance  nnd  geringer  Faibkraft  (Patent 
'<l.'7S4:  cr>ril>t,  (•itn-ii  Karhstoff  von  klarer,  L'old- 
gelber  Niuuicc.  Zu  diesem  Zwecke  werden  gleiche 


Mengen  l-Monoaoet>2»4-triamidonaphtaUii  ond 
Schwefel  xuaanunengeecbmolsen  und  8clundse 

etwa  5  Stunden  auf  höhen  r  Tcriii'cnUur,  etwa 
160"  gehalten.  Aus  der  anfänglich  dünnflfUnigeii, 
braunen  >Schmelxe  entweichen  Schwefel waseetätof 
und  Was^oniilnipfp  Ist  die  Schmelze  zäh  ge- 
worden, und  hat  die  (>at«entwicklung  beinahe 
aufgehört,  so  läflt  mau  erkalten,  worauf  die 
spröde  ächmelae  sich  leicht  au  einem  branngeibea 
Pnlver  vennahlen  lilfit.  Der  Ftobstoff  ist  in 
kochender  Schwefoliiiitriumlösung  mit  l.ruuD- 
gelber  Farbe  löRÜch.  Die  Lö!<ung  zeigt  lebhafte, 
gclbgrflne  Fluoreszenz  und  färbt  ungebeiste Baum- 
wolle in  klaren,  goldgelben  Tönen  an. 

Pnientanspruch:  Verfahren  zur  Damtellung 
eineis  ungeheizte  Baumwolle  klar  gclbfärbenden 
Hchwefelfarbstoffai  dann  bestehend,  dafi  man  das 
dnreh  Redaktion  mitteis  Eisen  und  Essigslure 
all!*  1  -  .\ret-2, 4-dinitr''>Tiaphfnlin  tThJtltliclie  1- 
Monoacet-2, 4-triauiidouapht«lin  mit  Schwefel  bei 
etwa  100*  Terscbmilst,  JCursfeN. 

Verfahren  zur  I>iirsti  lliin;r  von  violctthlnuen 
bia  violetten  anbstantiven  Üchwefclfarb- 
Stoffen.  (Nr.  153689.  Kl.  83d.  Vom  2.;4. 
-[^m  .ih     Badisctio  .Anilin-  und  Boda- 
Fahrik  in  Ludwigtihafcn  a.  Rh.) 
Im  (Jegensutz  zum  p-Phenylendiamin,  läßt  ^-ich 
das  Dichlor-p-pbenjlendiamia,  NH,-NH,  •  Cl  •  Cl 
=  1  ■  4  •  2  •  6.  mit  Phenf»l<^  leiebt  nnd  glatt  zn 
Indophenolen  zusaiiiiurii  «■\yilier(n,  die  in  der 
Schwefelacbwefelalkaliachmelze  Farbstoffe  von 
großer  Affinitlt  »tr  BatunwoUfuer,  von  «ofler- 
ord«  ntlirher  Farbttlrke  nnd  hervorragender  Echt- 
hcit  livtVrn. 

I  »er  Farbstoff  stellt  ein  dunkles,  fa.*t  schwarzes 
Pulver  dar.  Wenig  Scbwefelnatrium  lOet  ihn  mit 
blanvioletter  Farbe,  «in  ÜberacboS  fuhrt  aber 
schon  in  d.r  K'dtr  :niff:dl(Tid  leicht  Reduktion 
zur  Leukuverbindung  herbei.  Ans  solchen 
schwefolftlkalisdicn  Losungen  flrbt  er  vng«b«iito 
Baumwolle  in  graugrünen  In«  rrntiMaticn.  -ichr 
farbschwachen  Töueu  an,  die  aber  beim  Ver- 
hängen an  der  Lnfl  sehrnwch  in  ein  tiefea  Violett 
fibergehen. 

P^miannpruekT  Verfahren  nir  Darnleliung 

von  viiilettldjiueii  bis  violetten  Substantiven 
ScluvefelfurUislofftn,  darin  bestehend,  dafi  man 
die  durch  ZuMUiuncnoxydieren  von  o-o-Dichlor- 
p-pbeojrlendiamin  und  rhenolen  erhältlichen  In- 
dophenole,  b*w.  die  zugehörigen  Diphenvlamin- 
dcrivate  mit  Schwefel  und  Schwefelalkali  be- 
bauUelt.  JEorsf«». 


Wirtschaftlich-gewerblit'lier  Teil. 

Tagesgeschichtlichc  und  NandeU- 
RwidschaM. 


Die  WellMMMIlMag  te  8t.  Lovl«. 

(4.  Brist) 

Von  weiteren  Honderansstell ungcn  der 
Verein.  Staaten  in  dem  Palace  of  Mine>  and 
Metallurg}  verdienen  noch  die  folgenden  be- 
sonderer Erwihnung. 

I'iie  Standard  Oil  t'o.  ist  diircli  eine  außer- 
ordentlich schöne  AuiMtellung  vertreten,  in  welcher 


sie  Proben  von  rohem  Petroleum  aus  den  ver- 
schiedensten Distrikten  ndist  den  1  )e-^tillation«- 
iwodolcten  vorfahrt  £ioe  besondere  Vitiine 
endaUt  Koblenwaasentoffe  ans  robem  Petto* 
leum  verschiedener  Länder  von  Prof.  ^'har^  ^ 
F.  Mabery  von  der  Caze  School  of  Applieil 
Science  zu  Clcveland,  Ohio.  In  einer  anderen 
ist  di«  Diffusionmethode,  Petroleum  mittels 
Walkemd«  zn  aeheiden,  dargestellt. 

Die  Lanyon  Zinc  deren  Werke  woh 

zu  Jola  und  La  Harpe  in  lüuuas  befinden,  ist 


X\U.  JabrgaiiK. 


durch  eine  reiche  KoUeküon  voo  Ziiikprob«n  | 
and  dHmos  heri^estellten  Fabrikaten  TCftraten.  | 

(ileich  danilieii  treffen  wir  aufdic  In  lern  ntional 
Nickel  t'o.,  zu  welcher  zahlreiche  Einzel^e- 
sellffchafttfu  gehüriMi.  Sie  ist  bekanntlich  die 
bedeutendste  Prodiuentiu  von  Nickel  in  der 
Welt.    Neben  groflen  Proben  von  Niekeierxen 

viTscIiii-ilcniT  II(Tk\inft  zahlrcicln'  Ka1>ri- 

kute  aun,  ua*  NickeldrHht,  -rühren,  -blecii  und 
-Htahl  von  mannigfacher  Form.  Eine  beMondere 
Vitrine  ist  Joseph  Wharton,  ,dem  Pionier 
für  die  Produktion  von  metallischem  Zink 
und  Nickel  in  den  Verein.  .Staaten*,  cinge- 
lioiut;  eine  andere  Bob.  Meaus  Thompson, 
PriUidenten  der  Oxford  Copper  Co.  Ferner  nnd 
/.ahlrt'irhe  Nickel-  ond  Kobaltprlpante  aos- 

gcstcllt. 

Den  grOSton  Baum  nehmen  natflrlieh  die  K  o  1  - 

lekti vauüHtellungeri  der  \  rr-^i  !iio<irnen 
Einzelstaaten  ein,  die  «ich  beuiühl  haben, 
ihren  Keichtum  an  MineralienschÄtzen  vor  Augen 
SU  iQhren.  Eine  enorme  Menge  von  Erzproben 
iat  hier  zusammengebracht  worden,  dieselben 
auch  nur  oberHichlich  alle  in  Augenschein  zu 
nehmen,  erfordert  Wochen.  Unveriiennbar  iat 
das  Bestreben,  namentlich  in  eintelnen  der  west- 
lichen Stji.itt'ii .  die  AusHtellung  als  Mittel  zu 
benutz«  II.  Kii]>iial  und  Einwanderer  zu  gewinnen, 
SO  daß  •Iii-  ii<  n  Knvn  beigefügten  Ang^eu  Aber 
ihren  Metallgehalt  nicht  immer  unbedingten 
Glauben  verdienen. 

Besonder»  reichhaltig  iat  die  Ausstellung  von 
Pennsrlvanien,  das  uns  u.  a.  seine  Kohlen-, 
Petroleum-  und  Tonindustrie  vorführt,  auch  eine 
Aflbestprobe  aus  der  I^ncattter-Qrafschait  liegt 
aus,  die  Aossteller  sind  Ü.  K.  Williams  &  Uo. 
an  Eaaton.  Colorado  hat  die  ^fito  Kollektion 
von  Erzf-n  versohieilfn^tfr  Art  aufzuweisen,  liier 
liegen  u.  u.  herrliche  l'rub<-ti  yon  reuieai  Dridlt- 
gold  aus;  femer  radiumhaltige  Mineralien,  wie 
Camotit,  Uraninit  usw.,  und  Wolframerae,  wie 
Wolframit  nnd  Rflbnerit.  Auch  die  Kohten- 
industrie  ii*t  gebührend  vertreten  Ein  behindere»« 
Schaustück  bildet  ein  ^mineral  palace  casket", 
ein  aoa  gediegenem  Gold,  Silber  nnd  Knpfer 

hergestellter  und  mit  KHeNteinen  reirh  verzierter 
Kasten,  der  einen  auf  Siiuien  ruheadcu  l'jilu«! 
darstellt.  In  der  Au8«telluog  von  Kalifornien 
intereaniereB  uns  neben  den  firqtroben  von  Edel- 
metallen inabeaondere  die  von  der  Pacific  Coost 
Borax  Co.  vorgeführte  Boraxindustrie,  ttow'w 
Proben  von  den  tialpeterablageruugen  in  dem 
Death  Valley  in  der  InTtHGrafediaft. 

Besondere  Erwfthnnng  verdient  auch  die 
Aasstellung  von  MissourL  Hier  sind  nicht 
traniger  als  drei  git>0e  Modelle  Ton  Apparaten 

in  be«tÄndigem  Betriebe,  von  denen  il<  r  « itu' 
einen  Bleizinkseparator,  der  andere  einen  nnitrne- 
tischen  Eisenfteparutor  und  der  dritte  einen  Sor- 
tierapparat für  Weichkohle  darstellt,  durch 
welchen  die  Kohle  gleichzeitig  in  vier  verschie- 
dene Größen  gcschieiien  wird.  Ferner  liegen 
hier  grofie  Proben  von  Zink-  und  Bleieiaen  und 
•Ketallen  aas,  sowie  von  Bokmai«ri«lien  nnd 
Fabrikaten  der  Tonindoitrie,  die  ja  in  diesem 
Staate  zu  Hause  iat. 


I>er  Ktaat  Louisiana  führt  uns  reinen, 
nach  dem  Frasrh-Verfahren  geforderten  Sehwefel, 

Salz  und  Ol  vor.  Die  Phoj<pli.itindn«trio 
ist  bei  Florida,  (ieorgia  uiiii  iSouÜi  CnrulinH 
vertreten,  während  wir,  um  das  Tennossee» 
Phosphat  SU  sehen,  un«  »ach  dem  «Jüning 
Gnleh*  begeben  mOseen,  einem  in  der  Nihe  des 
Bergbaupalastes  belegenen  (rrunde,  wo  verschie- 
dene bergbauliche  und  metallurgisch«  Operationen, 
zumeist  gegen  Eintrittsgeld,  geseigt  werden. 
tSchliefllich  mag  auch  noch  erwähnt  werden,  dafl 
die  Eiitcnindustrie  des  8taates  Alabama 
durch  eine  KolossaI.<«tatue  des  Vulkan  au»  Guß- 
eisen reprflaentiert  ist:  sie  ist  M  Fu0  hoch  und 
hat  ein  Gewicht  von  <tO  t. 

Die  vorstehenden  AnLMben  vermögen  natür- 
lich nicht,  ein*  auch  nur  einigermaßen  voll- 
stAudigcs  Bild  von  der  ganzen  Ausstellung  zu 
geben,  dazu  fehlt  hier  der  Baum.  Trotz  de» 
großen  Umfanges  wird  man  aber  umsonst  nach 
irgend  welchen  Neuerungen  auf  mct^tllurgischem 
Gebiete  suchen.  Es  liegt  ja  auf  der  Uand,  daß 
derartige  Verfahren  nicht  der  öffientlichkeit 
preisgegeben  werden.  P. 

Neue  Bahnen  fär  die  dcnts<^he  Seidon- 
Indnstrie.  Der  .Vufsiitz  behandelt  die  Frage, 
warum  seit  einigen  .Jahren  die  deut.><chen  8eiden- 
warenfabriken  hinter  den  Ly oner  »orackstehen. 
Es  liegt  angeblich  sanichst  daran,  dafl  die 
Franzii'^en  dim  ModeWcchfrl    rasrhr-r  an- 

ptk-ii^cn  als  die  Ileutscben.  Dazu  koiiinit  liei 
letzteren  die  Höhe  der  Löhne,  die  besonders 
bei  den  so  viel  verlangten  leichten  und  billigen 
Seidenstoffen  ins  Gewicht  fallen.  Ein  großer 
Teil  derselben  wird  in  Lyon  und  Umgegend  auf 
UandstOhlen  hergestellt.  Die  Weber  treiben 
daneben  Landwirteehnft  nnd  lassen  wlhrend  des 
Sommers  den  "\Veli>tiiM  ruhen.  Daher  ihre  An- 
spruchslosigkeit im  ^  »  rj.'U  ich  zu  unseren  städti- 
I  adien  Arbeitern. 

,  Bei  Stoffen,  welche  eine  geringe  Schnfizahl 
per  Zentimeter  bei  sehr  dünnem  Schufimaterial 
aufweisen,  ist  der  Untersiliied  zwischen  me- 
chanischer und  Uandwebcrei  bezüglich  der  Pro* 
dnktion  nicht  gioC  A««b  bei  nna  aollts  man 
verliehen,  diesc  Kmudndtistn«  «nf  dem  Lande 
einzuführen. 

In  der  Strangfärberei  ganzseidener  Oeweba 
hat  Krefeld  die  altberOhmte  Lyoner  Tedhnik 
erreicht  nnd  «nm  Teil  flbertroffen,  daher  die 

Mii.saen  frjinzösi.seher  Rohseide,  die  niftn  zum 
Färben  nach  Krefeld  schickt.  Dagegen  versteht 
man  dasllrben  von  Stoffoi  ans  Wolle  nnd  Seide 
(BenpTilire-.Artikel  i  in  Lymi  besser  als  bei  uns. 
Wenn  sich  urii*re  Fabrikunteu  eutdchlösseu,  diese 
und  andere  Artikel  den  Färbern  in  die  Hand  zu 
liefern,  so  wOiden  «ich  der  deutschen  Seiden- 
industri^  neue  Bahnen  erschlielen.  (Monataachr. 
f.  Text.-Ind.  9,  371.)  A.  Bing. 

Auf  dem  internationalen  Kongreß  der  Baum- 
wollindustriellen in  Zürich  hielt  Herr  (\J.  Atkina, 
Sekretär  der  Brit.  Cotton  Orowing  Asso- 
ciation einen  Vortrag  über  die  Frage  der 
Bnniwnllvtmorgnng. 
1  Die  Geaamternteii  an  Baumwolle  auf  der  Erde 
1  betrugen  imDurcbachuitt  für  jede«  von  f  ünf  Jaiiren 
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MtMfertft  für 

angewandte  Cbeal^ 


bis   1883      8H8(>tX)()  Italien 
,     1888  9f>0f)<xXJ 
,    l.-<*t:-!     lir.4(HHii)  , 

,  im  13600000  . 
,  1908  15680000  . 
V>i\  (\c-r  VorViniurh  noch  mvhr  zugenommen 
litte,  al«  <lua  Krtrsi^iii»  d«.:r  Kriiten,  so  leiden 
England,  Frankreich,  Deut,*<hlHad  und  sogar 
Amflirika  «n  BaumwolhnangcL  Die  Kröte  dieuc 
JabcM  wird  vonnudditifcli  16000000  Ballm  1m- 
tngen,  davon  kommen  auf 

V.  St.  Amerika  11000000 

Indien  SOOOOOO 

Äfopten  :i(iOi"HXH) 

rfVndere  iJinder  l(K)tJCNj). 
Ameiika  pioduxiert  aUo  fast  der  Oeeamt- 
mcnge,  dilier  die  allseitige  Knappheit  an  Baum- 
wolle und  die  spckulatiTe  Preusteigening  durch 
den  geringen  Erti:i;r  <ler  nmcrikaniHchen  Ernten 
in  den  letzten  drei  Jahren.  Würde  eine  Ernte 
dort  ganz  fehleehlagen,  so  wtre  die  Lage  ent- 
setzlich. Kine  f^tripmiris-  der  Produktion  ist 
von  Amerika  nicht  zu  orwarlfu,  da  «ehr  viele 
Neger,  die  die  Hauptarbeit  tu  verrichten  haben, 
in  die  Ötidte  ziehen.  Welche  andere  Quellen 
stellen  m  Gebote?  Tndien  kAnnt«  mehr  Baum- 

wiillf  lirrMirliriiit.'1-ii ,  (incli  wrinli.'  vs  riurt  iiii'lit 
geuOgcn,  die  (Quantität  zu  vergrftlicrn,  auch  die 
Qualität  mfiäte  eine  andere  werden.  Bie  ist 
mangels  moderner  iHndwirtschaftlieber  Methoden 
eine  geringe.  In  Ag)pten  stehen  noch  große 
Landäächen  für  den  Huumwollbau  zur  Verfügung, 
ne  würden  aber  zur  Deckung  des  am  Geaamtr 
1>edaif  Fehlenden  nicht  annreichen.  Damm  sucht 
die  19(>L'  ^r-  irrflndete  .briti.srhp  Gesellschaft  zum 
Anbau  «irr  Ilaumwolle-'  neue  Felder  zu  eröffnen. 
Studie  Anden  sich  in  Nigeria,  Lagos,  8ierra- 
Leone,  britisch  Zentral-  und  Ostafrika,  Uhodesia, 
Uganiia,  Ceylon,  Burma,  Bomeo,  ('ypnis,  Nord- 
austrulien,  Fiji,  briiix  li  ( iiiiana,  Honilur.i'*.  Das 
deutsche  Komitee  für  Laudwirtiicluift  und  die 
fraaxAelsehe  fiaumwollreiNinigung  steuern  dem 
gleichen  Ziele  tu.  (Monatsaelur.  f.  Text.-Iud. 
9,  372.)  A.  Bitu. 

Bine  dentaeh-iev'aatlulaehe  Baaniwoll- 

HandelHgesellschaft.  Da.«  koloni;ilwirtsihaft- 
liehe  Komitee  in  Üerlin  gibt  bekannt,  dati  auf 
Anregung  des  Prof.  der  (.Jeogra}ihie  Dr.  Fitzner- 
Rostock  eine  deuisch-levantinischc  (Je.'iell^chaft 
Baumwolle  in  der  Ebene  von  .Adana  pflanzen 
will.  .Als  zukunfts^reiehe  Baumwolllllnder  gelten 
femer  die  Umgebung  von  Aleppo  und  das  obere 
Mesopotamien.  (Monatmclir.  f.  Text.-Ind.  9, 
418.  2*».  5.  Leii>/i-  A.  Binz. 

Die  BergwerlLsproduktion  in  östeireich. 
Da«  Asterrrichische  AckeAauminlrteriom  publi- 
ziert »lie  Daten  Aber  die  Eiit«ii  );lniiL'  «Ii  '  Rnjj- 
werkaproduktion  im  Jahre  11)03.  Der  Berg  wer  ks- 
betrieb  lieferte  die  folgenden  Ergebnisse:  Bs 
wunlen  gefordert  in  Österreich  47'  li?  iregen- 
über  d.  V.  -'-  20737  dz  (idbler/,  und  zwar  aus- 
scblii'Ulicb  dadurch,  <laü  die  ( ioMproduktion  im 
Bergwerke  von  Kuttenberg  wieder  aufgenommen 
wurde.  Die  Produktion  in9ill>ercrzbetrug3t9578dz 
nn'i  7\v;ir  um  ■!/   L'erinirer  h1-  i   V  JMr 

l'roihikticin    in  yuecksilhcrera   belief   sich  auf 


8S3208dz(67 189 dz  weniger  als  i.V.  i.  AnKupferen 
wurden  126879  dz  (42  32^^  dz  mehr  als  i  V.^  ge- 
fünlert.  Die  l^roduktion  in  Eisenerz  belief  sich 
auf  17159836  dz  (283  U7  dz  weniger  aU  i.  V.). 
Die  Produktion  an  Bleient  betrag  331961 
(-1  31 413  dz  i,  (Wo  Produktion  an  Zinkerz  295 438  dz 
(—23830  dz  1.  Die  größten  Ziffern  zeigte  wie 
immer  die  Produktion  an  Kohle.  Die  Förderung 
an  Braunkohle  belief  sich  auf  221  &75  209  dz  und 
ist  gegenflber  dem  Vorjabre  trotz  des  sebleebten 
Gesch&ftsganges  diTKolilciiiiidustrie  um  17S '5781/ 
gestiegen.  Die  Steiukohlenproduktion  hat  eine 
bedeutende  Zunahme  erfehren.  Bie  belief  «ich 
auf  114981 113  dz  und  wur  tini  4f.W7?nd7  ^rrAßer 
als  i.  V.  Im  ganzen  hatte  die  I{tTgwirk»pro- 
duktion  in  Österreich  einen  Qeldwert  von  225,8  Mili. 
und  war  um  7,1  Hill,  geritigier  als  i.  V.  Von 
Wichtigkeit  sind  die  Daten  des  Hüttenbetrtebes. 
Hier  sind  die  folgenden  HauptzifTem  lu  noritu- 
hebeu:  An  Silber  wurden  39812  (-{-'268)  kg,  an 
Quecksilber  6S93  (-f  120)  kg,  an  Kupfer  9tll3 
(4-  474)  kg  gefördert.  Die  Produktion  von  Frisch- 
roheisen betrug  8086  331  dz  und  war  um  229 1 12  dz 
kleiner  als  i.  V.  Die  I*ru(liiktiun  an  (tuöeisen 
becilfert  sich  auf  1621993  (U  (19169  dz  mehr  als 
i.  V.V  Die  Bleiproduktion  betrug  131619  dz 

■■-1  89>in  ih.).  die  '/itikprdilukrM.n  RfMS.'  .1/ 
VT  »'•^i'Ö  dz).  Der  Geldwert  der  Hüttenproduktion 
wird  mit  88,S  MUl.  Kr.  (33  MUl.  Kr.  weniger  ab 

i.  V.i  angegeben  ^t. 

Die  Brauereiindustrie  Europas.  Ks  gab 
im  Jahre  1903  fänf  ean>plische  Linder,  die  mehr 

als  Kl  Mill.  Iii  Bier  er7rti«rten,  nämlich  Driitsrh- 
land  uül  G7,4j<4  Mül.  Iii  iu  18230  Hruuvivitu 
(Malzverbraueb  1.348  Mill.  t),  Grofihritannien 
58,104  Mill.  hl  in  5547  Brauereien  (Malxverbnuich 
2314  MUl.  t),  Öatareieh  19,926  Hill,  hl  in  13IR 
Brauereien  (Malzverbrauch  4184(10  t),  Bilsim 
14  Mill.  hl  in  3319  Brauereien  (Malzverbraucii 
194  (XXj  t),  Frankreich  10,944  Mill.  bl  in  33»i0 
BraufTi  ii  II  i Malzverbrauch  244000  t).  Von 
sonstigen  ;^röÖeren  Bierproduzenten  mit  mehr 
als  1  Mill.  Iii  i/li'irlifalis  -ifchs  zu  nennen: 

Kurland  6,21  Mill.  hl  iu  920  Brauereien  (Mais- 
rerbrauch  166000  t),  Schweden  S.S5  Mill.  bl  in 
•3"  Brauereien  (Malzv.TbrMticb  rüCrCv.')  V.  Däne- 
mark 2,392  Mill.  hl  ui  '61*.}  iirauereieu  (Malz- 
verbraueb 621X10  ti,  .Schweiz  1,998  Mill.  hl  in 
228  Brauereien  iMaizverbrauch  440U0  t),  Nieder- 
lande 1,58  Hill  hl  in  S72  Brauereien  (Malzrer- 
brauch  310<X>  t),  l'ngarii  l,:Ui;  Mill.  hl  in  90 
Brauereien  (Malz verbrauch  32000  t).  Von  euru- 
pSisehen  lindem  mit  kidnerer  Bincireugung 
wÄren  noch  7U  iifiuioii:  Spanien  570f>0  Iii  in 
39  Brauitreicn,  -Norwegen  4mJMUU  hl  in  -tu  Brauereien, 
Italien  475 IHX)  hl  in  78  Brauereien,  Lozembaig 
203000  hl  in  13  Brauereien.  Dam  kommen  noch 
die  Ballranfltaaten:  Griechenland  89000  hl  in 
11  Brauereien,  Serbien  73000  hl  in  9  Hrjiin  r-  ien. 
RuniHiiien  7üiKKi  hl  in  18  Brauereien,  llulgarieo 
ölfXKi  hl  in  19  Brauereien,  Cttroptische  TOrkci 
1»0(I0  hl  in  3  Brauereien.  (;. 

IndigO'lmporL  Die  Lage  dieaea  Artikels 
muß  als  eine  Oberaus  beaehfenswerte  und  für 

■  l<'n  Konsumenten  vortcilbant'  b'-zfiehnet  wer- 
den,  tjualitativ  TorzQgliehe  Ernten,  so  reich 
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Farli>(ipfT  wie  seit  vifl.'ti  .T;tlirt'n  nicht,  Preise, 
so  niedrig,  wie  man  äte  noch  nie  g«seh«Q, 
wirken  simunmeiit  um  die  Aufmerksamkeit 
der  Vorhrauchfr  auf  Indigo  /u  IrnJcrn.  In 
rationellen  Konaunient«nk reisen  tritt  du^s  viel- 
fach aus  BeciuemlichkeiterOcksichton  eingefOhrte 
Verüüuren,  den  Wert  de«  echtbl»uen  Farbstoffes 
snwehlieiHeh  niwh  ProsentSj^  tu  beurteilen, 
wii'iliT  in  den  TTiiiti'rj;nin<l.  Sehr  begreiflich! 
Mhu  hat  Huch  trüber  niemals  bU'/o  Indigotin 
fAr  gleichwertig  gehalten,  wenn  sie  aus  ver- 
achiedenen  Provenienzen  stammten:  daher  ist 
e»  nicht  verstfindlich ,  d:ilj  neuerdings  nur  dar 
analytisch  festgestellte  Prozentsatz  an  Farbstoff 
die  KQpenresultftte  gM»ntieren  soll.  Bei  den 
schSnen  und  exseptionetl  fttrimiehen  Qnali- 
tfiti-ii.  welche  in  Gi-nicinschaft  mit  ung.'kannt 
niedrigen  Preisen  die  diesjährigen  Ernten  —  »pe- 
rietl  die  sogen.  Bengal-  und  Guatem«1a-Prove- 
nienzen  —  liefern,  wird  jeder  Konsument  durch- 
aus befriedigende  Ergebnisse  erzielen  müssen. 

Die  Bengal -Kmte  brachte  im  gBBUlll  un- 
gefähr 57CIIIU  MAunds,  und  zwar: 

ra.  Maunds 
1008  04     1902  01     IDUI  tlS      m*i  Ql 

Lieder-Bengalen  TtKKi  4  5';nJ  12<.hn>  umX) 

Behar  ,   .   .  .  40  500  26  JWX)  55 100  fi2  lb() 

Benarea    ...  2500  4104)  diW  11  Knj 

l>o«b    ....  700O  8  lUO  11 W)  31150 

cik"l7ÖÖÖ~4SröciO  85100  113000 

Nach  den  Aufgaben  von  Calcutta  fanden 
dieselben  wie  folgt  Verwendung.  £s  wurden 
▼eraobifft  nueli 

KMae 

tmm  nm»  twm  ntm 

Deutschland,  Öster- 


reich  usw.    .    .  . 

1  72(t 

1  tXH) 

3  liOO 

6  0(n:» 

England  .  «  .   .  . 

S  7-2I  » 

2  t«:K  • 

6  7(Xl 

5  050 

Frankreich  .... 

1 100 

600 

1900 

2700 

Rufland  

710 

500 

1000 

1000 

Italien  u.derSehweii 

ITH 

Amerika  

•1  r»*«» 

H  151» 

«  4(  Ht 

Arabien  und  der 

Levante  .... 

■1  820 

1  -MM 

3  KtO 

3  900 

Japan   

1  im 

1  600 

In  Jndieu  TWblieben 

800 

100 

s&o 

100 

14  -.'(iO 

lUjM«) 

21  2r>o 

2"  6(X> 

Die  Indigoe  der  letzten  Bengal,  Tirhoot  usw. 
*  Ernte  zeigen  Überwiegend  reiehe  Farbe  bei 

gutem  Teig,  namentlich  die  ftirif^n  nml  initt- 
leren  Sorten  sind  vorzüglich  aui^efailen  und 
sehr  beachtenswi  rt.  Auch  die  Bentires,  Azim- 
ghurs  und  Oudea  brachten  durchweg  gute,  forb- 
relffhe  QuatItAt.  Es  sind  von  allen  Sorten  um- 
fantirciche  Posten  Indi^'o.  niis  der  liilli^^tfi!  <'al- 
cutta  Periode  8tanunt>nd,  nach  Hamburg  zum 
Verkauf  vetaehifft  worden. 

Guatemalas  dörfen  als  der  zur  Zeit  ent- 
schieden vorteilhafteste  eohtblaue  Farbstoff 
bezeichnet  und  auf  das  aogalegentliehate  em- 
pfohlen werden. 

Java-Indigo  ist  ebenfalls  sehr  billig,  und  die 
.\ns\vahl  f'ini»  gute.  Dif  m  nen  von  Mamarang 
hier  eingetroffenen  Partien  bieten  vorsQgliohe 
Binkauftehancen. 

Madras  Indigo  Uaibl  knaiq>  bei  festen 

Ch.  UM. 


I  Preisen ;  was  dn  vcn  nn  T  den  Markt  gebracht  wird^ 

itindet  sohiankon  Absatz. 
Die  Yorrilte  aller  Sorten  betragen  zur  Zeit  in 

London  4  104  Kisten 
gegen    lü03    1902    1901     lUOO    18»»  1898 
Kisten  5896  7«9i>  6416  9  966  12961  17  427 

gegen      1897      189«       1895       1894  1893 
Kisten    22  8U3    17  347    12  981     14  954    15  872 

HavT«  680  Kiaten 

gegen    1903     1902     1901     W*)    1899  1898 

Kisten  1  Or.5    1  tild    1919    iim    1 W)  2  5HI 

gegen      1897       189U       1895       1894  1893 

Kisten    2  747     3  3ti4      808      2  269  3  414 

Holland  1  147  Kisten 

gegen     I'i'V',     ifi,i.>     ymm     iijoj     1899  IHUS 

Ki&teu  180  300  ÜUO  965  1 82Ö  40.12 
gegen  1897  1896  1896  1884  189S 
Kisten    8750      -        —        —  ^ 

0, 


t1an4elg>Notisen. 

Magdeburg.  Das  erneuert c  K  ;i  I  i  s  \  n <!  i k  ;i  t 
int  unter  dem  ll.;8.  als  <>.  m.  b.  11.  und  (itui 
•Sitz  in  Leopoldshall  in  das  Handelsregister  von 
Bernburg  eingetragen  worden.  Als  (iegenstand 
de.s  Unt^^ehmens  ist  bezeichnet:  Der  .An-  und 
Verkauf  von  Erzeugnissen  der  K!iliiHdu--tri< ,  so- 
wie die  Förderuug  gemeinaamer  Geschäftaiutur- 
essen  der  Gesellschitft.  Das  Stammkapital  be» 
trügt  4üOiXiU  M.  Der  Gosellschnft-^v  t  Hrntr.  ^owic 
ein  Nachtrag  zu  dcmselhon  diiücu  ii  voiu  1.  7. 
1904.  Der  Go*ell8chaftsvertrag  ist  auf  fünf 
.lahre, beginnend  niitdeml.,7. 19C>4,  ahgeschlossea; 
er  gilt  auf  fOnf  Jahre  TerlÄngert,  wenn  er  nicht 
8pÄte^f<  ti-i  iH-iin  MoMiitf  v(ir  A  1)1  iiuf  der  Vertrags- 
frist gekündigt  wird.  Zur  KOndigung  ist  jede 
Gesellschaft  befugt.  Die  Zahl  der  Oesellsehanen 
hetrflpt  '?7.  7.\\  rjfscliäft^fnhrom  ^ind  bt'>.-t.dlt 
der  Bergwerksdirektor  Paul  (iraeUner  iu  ."^taU- 
furt  und  der  Kaufmann  Oeorg  Eigler. 

Das  Salzbergwerk  Neustaßfurt  verteilt  für 
August  eine  .\usb«ute  von  75  M  für  den  Kux, 
die  (tewcrksehaft  Anderbeck  dne  Ansbeute 
von  60  M. 

Wolfacb.  Die  Papier-  und Zellstufffabrikeu 
in  Wolfach  enielten  im  Jalire  1903  04  mich 

57108  M  •:57628  M)  AbschrcihunFren  tinsdilifli- 
lich  10495  M  (49191  M)  Vortrag,  Luita  Rein- 
gewinn von  78177  M  i 72862  My,  woraus  wieder 
60000  -M  aU  5 "«ige  Dividende  gezahlt  wurden. 

Köln.  Durch  den  AbschluH  der  Vereini- 
gung ist  das  Spiegelglasgescbftf t  in  besseie 
Bahnen  gelenkt  worden;  die  erhöhten  Preise 
werden  von  den  Händlern  ^lerwirts  anerkannt 
nnd  es  gehen  daim  teichlich  AuftrSgc  ein. 

\i\rnbcrtr:  T>rr  Abschlua  der  Blei-tiftfahrik 
vonn.  Johiiiiti  Faber  ergibt  einen  Keingtwiai»  v«»n 
560556  M  li.  V.  649146  M:,  wozu  noch  47  583  M 
(48146  M)  (iewinnvortrag  treten.  Der  Auf  sich  t<- 
rat  beantragt,  32<X)0  M  (25000  M>  den  Rflcklagen 
zuzuweisen,  42653  M  42  7i'J'  diriim  HiMvinn- 
an teile,  lOtHX)  il  (5000  M}  für  Wohlfahrtszwecke 
und  4^000  M  (wie  i.  V.)  zur  Verteilung  einer 
Divideade  von 
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ni-s^.iu.  IHt  «Jeiiti^rhen  <  "m  ii  ( i  iiental 
(f a9-(Jei»ell.scliaf t  itit  es  ffeluiigeu,  ihivii  Ver- 
trag mit  der  Stadt  U'ur^ehuu  uuf  30  .lahro  zit 
verlAngcm,  wozu  der  ruHsüche  Kaber  seine  Ue> 
nobiniji^iig  orteilt  hat. 

fti'lscnkir»'luMi.  Die  A.-(i.  für  KohltMi- 
destillatioD  enielto  im  Uescbilftsjahr  1903/04 
einen  Totalgewinn  von  30041S  M  (340381  HV 
Nach  Absetzung  dn  A uliiht'ziii.'-eii  mit  .U4!':>M 
(35280  My,  J>ichtirhcit:ibestaiid  S'tKi  M  .»if  i.V.'. 
Betriebarackkge  0  M  C2900i>  M  und  Abschrci- 
biingeu  VüU  ?6'225  M.  i9r).197  >Ii  bloiltt  ein  ver- 
fügbarer KeiDgewinri  von  174!MiH  M  ilTfiTO-l  Mi. 
Aut  diesem  Ucingewiiin  -((dien  11  "n  5 wie  i.  V.) 
Dividenden  auf  die  ätauunaktien  und  16^  (.wie 
i.  y.)  DiTidende  auf  264000  M  Voisngiaktien 
7>-A:Mt  w.  rd.ii  und  M4M(942M)  auf  750^tOrk 

(nauäi^cheiue  talK-ii. 

Der  Verbrauch  an  Kohlen  iHtrup  r2*>Tl'l  t 
1'215751  ti  und  an  Scliwefels^aurc  von  60*  B<5, 
1110  t  (1<W(I  t  .  HergeHtelh  wurden  81645  t 
i78^<f*9  ti  Kok«,  12;17  t  li'44  t,  scliw.  t.  lMiuieH 
Ammoniak,  2äll4  t  rJOOTli  i)  Teer,  25  t  ^iulmiak, 
50060  t  Pech  und  2&95  t  Gesamtbeaxol«. 

Rrcttlau.  Da«  am  31.  j.  be<,'nd>  ti  ( ii-<  h  ift^- 
jokr  der  Vereinigten  Bre^lauer  ülfubriken 
ergab  einen  Bahgewinn  von  255 516  M,  wovon 
zu  Abschreibungen  108025  M  dienen.  l>er  ver- 
bleibende Keinpewinu  gestatte  die  .\u^<»clli^^tung 
einer  Dividende  von  3  . 

Im  Voijahre  ergab  «ich  bei  394134  M  Ab- 
«chrelbongen  ein  Fehlbetraif  von  S7Ä^  M  der 

Ulis  der  Rückla^'i'  ^'c.Iri'kl  unrdi-  Aus  dein  (le- 
tseliilftsbericltt  ergibt  i^ick,  daü  die  inlündi«iche 
Bapaerzeagung  bo  gering  war,  da0  die  Gesell- 
Hchaft  Aich  zu  einer  bedeutenden  Eim^chrAnkung 
der  Kübölerzeugung  gezwungen  sah.  .*«ie  suchte 
und  fand  Ersatz  in  der  Leinrdhersteilung,  da 
ilir  die  gfofleu  I<einaaatemten  in  Argentinien  und 
Indien  Gelegenheit  boten,  reichlich  einzukaufen. 
Für  da.s  ( JeschaflHjahr  1!K)4,05  hat  dir  (U-,]!. 
achaft  einen  aiisehnlichtiu  Teil  ihren  Hedtirfe.« 
an  Leinaaat  vorteibaft  eingedeckt 

Mann  hl' im.  Pi  r  .Vbschluß  der  vereinigten 
deutschen  nliabrik'-ii  in  Mannheim  ergibt 
noch  23O0t>»  M  (wie  i.  V.l  Abschreibungeti  ein- 
schliefilich  859o3  M  (S.'>249  M)  Vortrag  einen 
Reingewinn  von  lOfiiMüOM  (938498  M).  Der 
R«ingewinn  lilüt  die  Verteilung  einer  Dividende 
von  1  %  (61  Jtu. 

Der  Cieäehiflsberieht  ffihrt  au«:  Die  um 
di.'  Mitte  des  vori'.r«'n  K«'tri«'''si;iliii  s  b.  i;"nii.->ne 
weichende  Richtung  tiu  markt  i^tze  ^ich 
weiter  fort,  und  ribwohl  einzelne  Saatgattungeii 
ZU  niedrigen  ^rei^'erl  erliSltlich  wnren,  mu&t« 
der  Betrieb  doch  häutig  n>it  geringt-m  Niitr.en 
arliHit*>ii.  Dagegen  gelang  e*.,  das  Abjtatzfeld 
der  £rz«>ugni«se;  inetx^sondere  der  Speiseöle 
wieder  tu  erweitem,  so  daft  immerhin  ein  bc- 
l'ri<  di^'i  ndee  GeBamtergmbnia  erzielt  werden 
konnte. 

Ha  in  b  u  ry:-  Die  deutwiien  Sa  1  |>e ( e r  w o  v k  e 
<V«lk8ch  iV  .Martini  ><  hingen  7  %  (i.  V.  8  •/„) 
Dividende  vor  bei  groben  .\b>i-hreibungen. 

Herliii.  Die  Vei kehrscimialimeil deutncher 
Kti^enbahueii  int  Juli  lt'U4  betrugen  an»  dem 


l'ersouenv.'ik.'hr  c:.  ""»T"? '.'(IT  M  mehr  4-_'fi43fl7M 
und  au."  dem  (iüiei vt-rkeiir  l(4^#i>0!*u4  .M  imebr 
2-2i>3:{13  Ml.  insgesamt  mehr  rund  ti..'>3  Mill.  M. 

I  Für  die  Bahnen  mit  dem  Rechnungsjahre  Apiil- 

!  Milrz  beliefen  sich  die  Einnahmen  in  der  7mK 
vom  1.  4.  i9m4  bi«  ümli  .lull  19t >4  au»  dem  IVrmnon- 
verkehr  auf  190127429  M  imebr  10552439  Mi 
und  aus  dem  Gflterverkehr  auf  $62018716  M 
imehr  12f'i*7<;K?  M  ,  in-Lrc-nuit  mehr  rund  iS.i"^ 
Mill.  M.  Kür  dii;  liaiinen  mit  dem  Rechnun^T" 
jähre  Januar-Dezember  »teilten   !»ich  die  Kin- 

I  nahmen  in  der  2ett  vom  1.1.  1904  bi»  J^de 
Juli  19t:»4  au9  demPer80henrerii;ehrattf  4687X^M 
im  lir  L' jfi'2' J;*.']  M    und  au«  dem  C5(iter*"erkehr 

I  auf  ^()7304ä  M  ^u^^hr  370dä45  Mi,  inügesauu 
rund  6  Mill.  M.  Die  GeaamdlDge  der  Bahnn 
betrug  47*237  km  (gegen  daa  Voijahr  mehr 
<>f<:l  km;. 

Hamburg.    Im  Jahre  UM <:{  .sind  H.fi«  Mill. 
I  dz  Salpeter  ans  Chile  dir<>kt  nach  Hambun: 
'  gekonuiiei).   Dieat-  l^uantitftt  Ntellt  reichlich  ein 
Viertel    der  gesamten  Sal|tcter«usfuhr  (."hile? 
im  Vorjahre  dar.  äie  reprAaentiert  einen  Wert 
von  654i  Mill.  M  und  nimmt  damit  von  der 
'.:<' samten  chilenischen  Ausftilü  iKudi  Hamburv'. 
dl.    si.  h  auf  82,7  Mill.  M  h<"»ertet*.  iingefiUu 
vi(.T  Fünltcl  fiir  si' Ii  in  Anspruch.    Zur  Be- 
förderung des  Chilisali»eters   unti    der  cbile« 
nischen  Ausfuhr  überhaupt  kamen   im  Vo^ 
jähre  124  S.-hiffe  von  287994  Re^  -  Tons.  .Invmi 
71  Segelachiffe  von  147  22(»  Tons,  im  Uauiburger 
Bafen  an.  88  SdhifFe  aegelten  unter  deutseher. 
20  unter  brilisfbcr.  9  unt<>r  frnnzösiselier  FIaj:g'' 
Die   deutstrhon   Dampfer   gehflren.   soweit  bw 
in  regelmäßiger  Fahrt  die  Westküste  Aiiierikai 
beeuohen.  der  Koemos*  und  der  Uambuig' 
I  Amerika-Linie  an.  Beide  Oesollaohaften  liefien 
i  /Ai.s;i mmcii    Tfi'   Rfiscii    vun    und  nach 
I  ausführen  und  8t<.dlteu  fOi*  diesen  Uaudelswc^ 
I  itimreeamt  1865S2  Netto  •Registertons  »tr  V^n^ 
'  fügung, 

I Berlin.  Die  Einfuhr  von  Eisenerzen 
nach  Deutschland,  die  1902  vorabergehend  et  wn« 
naohgelasaen  hatte,  zeigt  seit  vorigem  .lalu« 
eine  starke  Zunahme.  Insgersamt  wurden  im 
Jahre  1903  hT2b(:>(*)  t  im  W«rte  v(,n  so  Mill.  M 
eingeführt  gegen  3957000 1  (59  Mill.  M)  im  Jahre 
1902;  im  ersten  Halbjahr  1904  betrag  die  Ein> 
fuhr  2  7260"Ot  (42  Mill.  M).  Die  Einfuhr  »u- 
Schweden  stieg  von  372 OCK"  t  im  er«t*  u  llttli*jalir 
1902  auf  f.n9riiiO  t  im  ersten  Halbjahr  1904  un-i 
die  JElinfulir  aus  Spanien  gleichzeitig  von  91200U 
auf]  408000 1.  Frankreich  und  Belsen  lieferten 
In  d.-r  crslen  lliilfi..  d.  J.  2482i:>0(  v'«_-i:.  n  92!*tK't 
im  ersten  llalbjalir  1902,  Österreich -Ungaro 
164700  gegen  112200  t,  Bufiland  129600  gegen 
28  3Wit,  Algier  618<iO  gegen  :.2S*XU.  Beiucr- 
kenswert  ist  die  rafiche  Entwicklung  der  Ein- 
fuhr au»  Kanada,  r<.n  wo  1902  erst  «i.W,  1^*'* 
I  dagegen  ti7  '^Ü  und  1904  &1  500  t  bezogen 
I  wurden. 

j  Personal-Notizen. 

I  .\m  1-10.  werden  es  25  Jiüire,  daß  i'i'l' 
I  Hofrut  l'inf.  Dr  Hcmpel  an  der  Techni^^ch*« 
',  Huvb»chule  Drviiden  als  Lehrer  und  Foncher 
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wirkt.  Soitii'  jt'l/.ijfeii  im»!  früIiiriMi  Sclifitor 
werden  div»  um  4.  II.  (I.  J.  «lur*h  einen  Koiiuner.'^ 
feiern,  zu  dem  auch  alle  Freuade  und  Verehrer 
d«8  Jabilan  geladen  Nind.  Bei  dieur  Gelegtti» 
heit  soll  eine  Ehren^he  flh«irrHcht  weiden. 
Nähere  MitteilniiL''  ri  liu  riilu  i  -il't  HiTr  Df.  H. 
Thiel«,  Urwdcn-A.,  Wiukelmann.xtr.  27. 

Ftivatdosent  und  Abteilnn^voratand  Dr.  K. 
P»chorr  in  Htrltn  erhielt  den  Titel  l'rofe^-or 

Dr.  8icjf  III  und  Kapff,  Pirektor  derKönigl. 
höheren  Fachschule  für  Textilindustrie  zu  .\achen 
lutbiliUerte  sich  au  der  dorti);eii  technischen  Iluch- 
adittle  für  cheiui»che  Teclinolopie,  «peziell  für 

FSrIiiTL'i  ilinl  Tr\tilrln.-liii(.'. 

Zu  Uberiospektorcn  aa  den  k.  Untersucboug«- 
anttalten  fOr  Nnhrunpt-  und  Oennfimitt«!  winden 

ernannt  Dr.  <\  \.  Xciifr'ld  in  M  (l  n  <  Vi  o  i*i .  Dr. 
E.  Späth  in  Krlangcn,  Dr.  F.  W  iithle  in 
Würzburg. 

Dt.  Juliun  Weiler,  Mitinhaber  der  Firma 
WeUer-ter  Meer  ist  pestorben. 

Der  Verband  selbständiger  öffentlicher 
Chemiker  Deataehludfl  hat  zu  der  am  4.— 7./9. 

in  Frankfurt  h.  M.  stattfimii  iulcn  Hauptver§auim- 
luug  die  Mitglieder  des  \  i  rem^  deutscher  Che- 
miker in  liebenswQnliger  \\'vi>f  « in^n  laden.  Da-s 
•ehr  intere«mnte  Progianuu  de«  l'eate«  ist  in 
Heft  95,  S.  1M>  abgedruckt. 


Bücherbesprechungen. 
Festschrift  zur  Krütfuiuigsf«ier  de«  loatitots 
für  Zvekerlnduatrie  am  8.  Mai  1904.  Es- 

perinientalunter'tichtincren  auf  dem  Gehietc 
der  ZuckerfahrikatiiJii,  welche  mit  Hilfe 
zahlreicher  Mitarbeiter  in  den  .Jahren  1887 
bis  1903  von  I>r.  Alexander  Herzfeld 
RURgefQhrt  worden.  Herausgegeben  vom 
Vrrtiri«direktoriuni.  Berlin  1904. 
Der  Verein  der  deutscheu  Zuckerindustrie  kuunte 
seinen  Mitgliedern  keine  bessere  Festgabe  Ober- 
reichen,  als  diei-e  Zii-isaiiimeni^tellunp di  r  ArViiMfcn, 
welche  unter  der  Leitung  de*  vtrtlau-tvuUca 
Vorsteiier»  des  bisherigen  Verein«l«b»irat<iriums 
in  den  letzten  16  Jahren  ausgeführt  worden  sind. 
Die  Festschrift  verdankt  Ihre  Rntstehnnfr  der 
Anregung  einef  [iriiktisrluu  Zii(kiTf'jilirik:iiiten, 
iler  wie  viele  andere  ea  hftutig  zu  beklagen  hatte, 
daß  alle  die  für  diew  Praxis  i*o  wichtigen  Ab- 
handlungeu  «ich  zerstreut  in  victiMi  Händen  der 
VereinszeiUschrift  vorfancUn  und  iLiher  nicht  »o 
allgemein  bekannt  waren,  wie  es  wün-i  lun^wert 
war.  Das  Bach  zeigt  in  der  deutlichüteü  Weise, 
was  ein  nach  streng  wissenschaftlichen  Orand- 
pätzen  geleitetes  T.aboratorium  fflr  <Iip  Industrie 
leisten  kann,  wenn  die  .Vrbciten  in  ."«teler  Fühlung 
mit  den  Bedürfniä.sen  der  Praxis  ausgeführt  werden. 
Öiiirl  diese  Krfolge  nun  schon  mit  den  verhftlt- 
nicinäfiig  beschrankten  Mitteln  des  bisherigen 
Laboratoriums  erreicht  worden,  so  darf  man 
aicher  hoffen,  dafi  in  dem  großartig  eingerich- 
teten neuen  Institut  unter  der  weiteren  bewfthrten 
l.citUTiL'  TTrrzfeld^  für  ilic  deutsche  Zucker- 
jndu^triA  ^tels  u>  uv  MiiJel  und  Wege  gefunden 
•\>t  r<ii  i),  um  ihr  den  Wettbewerb  mit  <ler  In- 
dustrie anderer  Lander  zu  erleichtern.  Ci<iassen. 
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Anilinschwarz  und  «^r  in  •  Aitweuduuf;  in  FUr- 
berel  und  Zeu^druck.    Von  Dr.  K.  .Vi>el- 
I         tiiig  und  l»r   \  Lehne.    Zweite  völlig  uiii- 
gearbcitetf  Aull     Berlin.  .7.  Sprintrer.  1"»04. 
Dieses  wertvollf  ,^i>izialwerk,  das  1"8  Seiten  und 
vier  Mustertufeln  umfuQt,  kann  jedem  Drucker 
und  Färber,  jedem  Koloristen  imd  Färberei- 
Chemiker  auf»  wlrmste  empfohlen  werden.  In 

kliiriT  ilti'I  falilirlirr  ."^[iraflir  llinl  in   \  iillrnib'ter 

Forin  ist  liivi  ein  <iel»iec  Ittltandelt,  da^  an  Man- 
I  nigfaltigkeit  und  Schwierigkeit  seine»  Oleieheii 
j  sucht.  Warum?  weil  wir  immer  noch  nicht 
wi«s*en,  was  Anilinschwarz  ist,  oder  sagen  wir 
lieber,  was  die  vielen  verschiedenen  Schwarz 
sind,  die  die  Druckereien  und  Firt>ereien  unter 
dem  Sammelnamen  Anilinsehwan  prodozieren. 
Dir  Fi'rnirt  ('.lI.N  x  ^an-t  un-  iiatürlieh  sar 
niclitf,  und  lief,  glaubt  niilit,  dali  man  die  nicht 
unbeträchtliche  .Vinnioniakbildong,  diedenAnilin- 
schwarzbildungsprozeti  begleitet,  so  ganz  auder 
AchtlasKcn  darf.  Der  8atz  8.  12:  .AnilinBchwara 
bildet  sitli  ans  .Vnilin  durch  Wa.Hserstoffent- 
ziehung"  wuti  alw  cum  graue  »alis  verstanden 
werden. 

Es  wäre  wohl  wüii-i  ln.  nswert  gewesen,  auf 
S.  31  zu  erfahren,  woraus  das  ..\nilinsalz  un- 
vergrOnliclr  von  Uehler  besteht,  und  ob  das 
Schwarz  auch  wirklich  gans  fehlerfrei  und  nicht 

zu  tot  ist. 

Auf  S.  115  hätte  vielleicht  auch  das  Betli- 
I  mannsche  Anilinschwan  fOr  Halbwolle  Erwftb- 
I  nunir  verdient. 

r)a--  vicrti-  Kajiiti'l  de^  Bmlu's,  «la-"  ilii'  V'Xt- 
berci  l>el»ikndelt,  finden  wir  nicht  so  übersiclitlich 
wie  Kapitel  II,  auch  ist  der  Btfickfärber  etwas 
zu  kurz  gekommen,  sowohl  im  Text  als  in  den 
Mnstertafeln. 

.\m  wenigsten  praktisch  nützlich  dürfte  die 
auf  S.  1.59—162  gegeben«  «Prüfung  und  Unter- 
suchung von  Anilinschwarzärbungeii''  sein.  Hier 
'  gohi'irt  il<n'!i  ent>cliii'<Irn  iinil  vnr  ulleni  >-iue 
.Vngrtbt-  her,  wie  man  die  verschiedenen  Anilin- 
schwarz  voneinander  unterscheiden  kann.  Ferner 
fehlt  der  C'hlorkalkprobe  zur  Unterscheidung  von 
-Vnilinschwarz  und  von  mit  Schwefelschwarz  über- 
färbtein  Schwarz  die  positive  Grundlage.  End- 
lich sind  die  Eracheiniuigen  bei  der  Reaktion 
mit  SchwefelsKnre  (Seite  163)  nicht  korrekt  an- 
gegeben. 

Doch  Mud  <Ite«e  kleineu  Ausstiludc,  die  der 
lief,  zu  inai  lu'ti  hat»  venchwindend  im  Vergleich 
zu  dem  vielm  (iuten  und  Wertvcdlen,  was  das 
Buch  bringt.  Möge  e«  für  die  wissenschaftlichen 
Chemiker  eine  Grundlage  zur  weiteren  Erfor- 
schung dieses  so  wichtigen  Gebiets  der  Technik 
bUden!  P.  E. 

K.  Pauli.    Die  Synthese  der  Axofarbatiollie 
auf  Grund  einen  »ynibuHHchen  Systems. 

Leipzig,  Ambros.  Barth.  19W.    Geh.  M  30.— 

Geb.  M  :v>.- 

AU  eigentlichen  Zweck  seines  Buches  bezeichnet 
der  Verf.:  ,  . .  dn  Werk  am  schaffen,  dos  es  er- 
möglicht, in  wenigen  Minuten  hi  ruus/utinden. 
ob  irgend  eine  .\zosynthese  in  <leni-*ellien  1>c- 
8chriel>en  ist  oder  nicht."  Um  diesen  Zweck  zu 
erreichen,  hat  Pauli  ein  syuibulisehes  .''System 
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der  Axofarbstuffe  nufjri  ■stellt .  •!(■--(  n  Ki-nittiiis 
für  die  Beoutzung  de»  Wi'rkcü  erforderlich  iät. 
Naeh  «einer  Einteilnng  wedaUvo  di«  Axof»rb- 
Ht«iffp  in  !7  Klnsücn  mit  den  eiktBprechendcn 
H(ig«u.  .Kltestukonstantcn*,  die  die  Konsti- 
tut! uii  andeuten.  Die  47  Klassen  werden  je 
nach  den  Methudeu,  die  bei  der Darfttellang 
BOT  AaweaduujT  ftelangten,  in  151  (Tnt«rklmwH) 
mit  den  entispreehenden  J Ii  i->t<  lliiiiirskMii«(iuiti  n' 
eingeteilt.  So  z.  B.  die  .Mojiuii/.oltirlt.'^toffe  in  8, 
hzvf.  10.  «lie  priniftrcn  DlMizofarbstoffe  in  10,  die 
sekundären  I>i.Hazofarbittoffc  in  11,  die  tertiären 
Disiizofarbstoffe  iidentiiich  mit  den  mnist  als 
primär  bezeichneten  gemischten  Disazofarbstoffeu 
aiw  Paradiaminen  Tum  Typiu  des  Violettschwarz) 
in  5,  di«  Trimaofarbstoife  in  die  Konfiofarb- 
Moffe  in  11  vfrsihifilciKti  l'nterklastten.  V,rf. 
scheint  «ich  der  >i'liwicrigkciten,  die  i^uli  au» 
dieser  Einteilung  ergeben,  bcwuflt  zu  !*ein,  hält 
aber  im  Hinblick  auf  die  tatsächlich  vorlum- 
dene  \'ielge."staltigkeit  der  Aiosrnthe?«eii  6t»  von 
ihm  gewRhhi.'  >>-U'iii  tür  ^'(•luiti.Mi.  K>  i-t  iii.  K. 
nicht  leicht  zu  cutücbcideu,  ub  es  zur  l-Irreichuug 
des  eingang«  «rwihnten  ZMm  KweckmUig«r  ist, 
rein  äußerliche  MerVmnlo  gelten  zu  la»>en,  ho- 
fern  sie  die  Auffinduuir  irgend  eines  aufzusuchen- 
den  Farbstoffs  t  rl- i(  htern,  oder  ob  selbst  bei 
einem  nur  als  Auck»chlagewerk  gedachten  Buche 
die  wiMenachaftlichen  GeMchtupunkte  in  den 
Vordergrund  zu  »teilen  fiii<l  r>ei  dieser  Ge- 
legenheit möchte  ich  nicht  unierlassen  zu  vcr- 
sirhern,  daS  des  Verf.  Meinung  nicht  ganz  zu- 
treffend i»t,  wenn  er  seine  Darlegungen  über  das 
vor  einiger  Zeit  von  mir  vorgeschlagene  .System 
der  Azofarbstoltt'  mit  ilcii  \V«rten  schließt:  ,Auch 
glaube  ich  nicht,  daß  Bucherer  selbst  davon 
tkbenengt  war,  dafi  er  liier  den  richtigen  Weg 
eingcodUagen  hatte.*  Der  UrnKtaud,  daß  ich 
mein  System  nicht  als  dai<  Non  plus  ultra  hin- 
fre:«tellt  habe,  läöt  den  vom  Verf.  gesogenen 
ächlufl  nickt  zu.  Trou  diewr  ItletneD  Meiiiuiig«- 
verMhiedenheiten  und  trotz  der  Schwieriirkeiten, 
die  ein  Neuling  auf  ilcm  rjcliictc  iKr  .Vznfiub- 
xtoffe  hei  der  Benutzung  den  Taulii-chcu  Buches 
empfind«!  wird,  verdient  der  bewunderang»- 
wiirdiL'i-  Flf>iÖ,  mit  dem  djw  ungeheure  ^fiirrriiil 
nat  h  den  vom  \'erf.  In  vurzugten  ( le^icluspuiiklcn 
geordnet  wvnUij  im  b«ihen  Maße  Anerkennung. 
Nicht  ganz  ein  ven tan  den  bin  ich  mit  den  pateut- 
rechtlirhen  Auaffflhrungen  den  Verf.;  auch  kleinere 
Verstöüe  gegen  die  Hegeln  i1<  r  riiitiihtLrie  wie 
8ukrateisch  iS.  15  statt  .'^okrutisch,  ludeutität 
iS.  5)  statt  Identität,  ([Uartänicr  (8.  16)  «tatt 
quaternär  Mdlten  wir  t'hennkcr  in  unseren 

e>chrift«>n  zu  vermeiden  suchen.  Daß  bei  der 
grolicn  Fülle  des  ."^ttiffc*  dem  Verf.  bei  der 
Wiedergabe  des  Inhalts  der  Patentschriften  hier 
und  tia  Irrtümer  mit  untergelaufen  sind,  emehnnt 
mir  verzeihlich,  um  nicht  zu  c^agen  iiatiirlich. 

Das  fJebiet  der  Ajtüfarl>«loffc  hat  sich  in 
u T  letzten  Zeit  einer  beeonden  eifrigen  litera- 
rischen Bearbeitung  zu  erfreuen  gehabt.  M.  £. 
hätte  hei  der  Resprechnnp  de»  bisher  Geleisteten 
das  Hrij<»wsche  Werk:  .l"hemi«che  Technologie 
der  AzofarlMttoffe  uadscinenatürliehef>ystematik*, 
nicht  nnerwlfant  bldben  aullen.  Das  Pauli«clie 
Buch  wird  denjenigen,  die  mit  den  Azoftirb- 


-tiificii  nii'l  iliriT  n;ir>trlluiir'  -i'linn  i-i\v:if^  ver- 
tniutcr  sind  und  sieb  deshalb  vor  einem  ein- 
gehenden Studium  de;«  Pnuliüchen  r<ystenis  nickt 
scheuen,  insbesondere  also  für  alle  Farben- 
Chemiker,  als  Nachschlagewerk  in  dem  vom  Verf. 
gedachten  Binne  sicherlich  nicht  ohne  Wert  und 
Nutzen  sein.  Die  Einaicht  in  die  Original  literator 
«rird  selbMventAndlich  auch  dem  nicht  fihtr' 
tlü.-siL'  cr-cheiiK  u.  dfm  dft-s  Paulische  Wi>rk  den 
Weg  zur  Quelle  gc\vic«eu  bat.  Buchrrcr. 

Die  Wlrkmiiniwel«e  der  Rektlflsiei^  vad  De- 

stillieraiipKrate.     V<ni    K  Il.iii-brand. 

Zweite  Autlage.    Uvrlin,  Vtrhii:  vnii  .luliU'» 

Springer  19(i.H. 
C'ber  die  Theorie  «1er  Destillation  haben  (irö- 
ning,  Dönitz,  Ilgcs,  .Sorell,  Pampe  gut* 
.\rbeiten  geliefert;  dennoch  sind  die  Konstruk- 
teure von  koutinuiwlich  tUestillation;  und  perio- 
£acb  ^Kektiflkationl  wirkenden  Apparatim,  aowie 
von  feines  Helctitxkiit  liefernden,  kontinuierlidi 
wirkenden  Ajiparaten  auf  die  sorgsam  zu  hül4-u- 
den  Krfalirungen  der  Praxis  «ogewiesen,  da  die 
theoretischen  IkstimmungiD  noch   nicht  au*- 
reichen.    Infcdgedesaen  sind  die  ausgeführten 
Apparate  oft  fehlerhaft,  b/.w.  dii-  Grüßen vt  rli.'ili 
nisae  zwischen  Blaae,  Kolonne  und  Kondensator 
oft  für  di«  Pnud»  au  kimipUa«rt  Hausbrand 
hat   sich  auch  in  dieser  vorliegenden  zweite« 
.\uflage  mit  Erfolg  lieniiiht,  die   Theorie  der 
Trennung  der  FKii^sigkeiten  durch  Üei>tillati<m 
zu  entwiekdn  nnd  durch  zahlreiche  Abbildunges. 
Diagramme  und  Tabellen  efae  gewime  Sicherheit 
in  eiuzeliifn  ncrci  liiainfriMi  für  \\'ririii<'\ tTbr;i  )■ ' . 
Kondemnation  und  Ausbeute  in  hochpnizt  iitiirr  iii 
reap.  hochreinem  Reiktißknt  zu  geben.  Die  1  Mmpi 
rtKiunninisrtziing  siedender  FlüsMgkoiten  haben 
Iii  ach  er  und  Kaschewski-Higa    wieder  be- 
arbeitet: 

Gt>w.  %  Alkohol 
in  Fl(U»iKk«*il  <■>  I>anipf 

1,95  15,17 
S  2&,21 

5,59  .S8.22 

11,91  n.S,8ti 

•2X"i  t)7.9t; 

57,62  77.71 

«8,87  80,96 
mui  luiluTii  -ii-Ii  die  Zahlen  bei  \>ioder  den 

(xroiiingschen.  Auch  hiimuf  numiit  Haus- 
brand Itücksiclit;  .seine  .Vu.-führuiij;L(i  werden 
den  in  der  Praxis  stehenden  Ingeuitiuren  der 
Chemie  tu»!  Maschinenkunde  vielfach  hocll- 
erwünscht  sein.  Otto  Jieinke. 

Wandtafeln  ftir  den  Unterricht  in  der  «11- 
gemeinen  Chemie  und  ehpmischon  Teck- 

uologie.   irii  Villi  r>r.  G  v  .<  i- Ii  r  "»der 

und  Dr.  J.  v.  b  ehr  Öder.   Furlg«;»eut  von 
Dr.  A.  Harpf  und  A.  8ehierl.  Tnfd  XXI 
bis  XXXX.    Kassel  und  Leipzig  I900;i90l 
Verlag  von  Th.  (t.  J-'isher  &  Co. 
Bei  dem  großen  Mangel  an  Wandtafeln,  die  ip 
den  Vorlesungen  Qber  chen)L»che  Technologir 
Verwendung  finden  kAnnen,  ist  e»  im  hÄehst« 
.^IaÜ<*  erwüii-rlit,  daß  das  seinerzeit  vt»n  U.  und 
J.  -von  öchröder  begonnene  Tafelwerk  in  dea 
ktzten  Jahren  mit  grOfiemr  Eneigie  uml  gtBiew» 
Mitteln  fortgeführt  worden  ist  Die  Haren  FwL 
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Dr.  A.  Harpf  und  Alfred  ächierl  hAben  unter 
der  Beihilfe  de«  UiTekton»  H.  TTrmne  in  Apoldn 

in  di'ii  h't/Tti'ii  v  itT  .Taliii'ii  2"  T;if<'!ii  iumi  Iiitjuis- 
geLnicht  und  »ehr  wertvuUc  Erlfiutcriuigcii  dsizu 
gCMbrieben.  Vor  den  lltereii  bobi  Teil  «ehon 
vfniltpton  Tufeln  Trirlnirü  «ich  Hie  »fuereii  dii- 
tlurch  aus,  daß  «irkl»  h  iiii"ienu'  \'iirrichtuii>?on 
lind  Apparate  in  ihnen  darpoftcllt  xiiid.  I>io 
Tafeln  XXXJ— XXXV  umfiMen  die  Industrien 
der  Heratellnn^  von  Holzkohle,  Kokn  und  de« 
Roheisen»  \'crglcicht  111:111  /.  B  mit  ilcr  Tafel 
XXIV,  einem  modernen  Kisenhoduifen,  die  vor- 
«intflntlicben  Abbilduiig:en.  welche  den  Studieren- 
den oft  !Tfrmi'  in  den  Vorlesunfren  ütior  F.x- 
perinientakikfuiU'  hei  dem  Kapitel  Kisfu  hiii- 
)rehän;;:t  wenleii,  so  sieht  mau,  wie  nützlich  aueh 
für  diesen  Teil  des  chemiachen  Unterricbts  din^ 
vorliefende  Unternehmen  li>t. 

In  den  Tafeh>  XXI- XXV  finden  wir  die 
modernen  UsKerzeuger,  die  t»lai«fiibhkation  und 
den  Ziefcelcingofen  ron  Hoffmnnn  und  Licht 
dar)rej*tellt.  In  den  Nrn.  XXVI — XXX  haben 
wir  die  Abhildunpen  von  Porzelhin  und  Stein- 
gntöfeii  tnoderner  Konstruktion,  ferner  von  K:ilk- 
nad  QipeAfen.  Hier  venniwen  «ir  ailerditigH 
einen  Knlkofen  fflr  kontinuierliehen  lietrieb  mit 
<  icuMimiiiL:  'Ii  i  K'^ihti  ti^ruin'.  w'iv  er  zurzeit  in 
Zucker-  un<i  Kohleuäüurefabrikea  Hieb  äberall 
findet.  Weiterhin  finden  wir  die  Gewinnnnf  von 

X:i(rinjn  n:\rh  viT-chtetienen  Methoden  tirif)  die 
Von  Aluuuiiiuui  liuil  1 'hosphor  nach  den  neuesten 
elektrolytisdieii  Veiiul.n n  abgebildet,  tierade 
für  die  letxteren  Tafeln  wird  «ich  in  den  che- 
miflcben  Vorlemuiiren  dankbnrcB  Publikum  finden. 

Die  Tafeln  XXXVI  XXXX  M-hiblern  die 
ller»lellung  von  ttchuiiedbarem  Kiaen  aus  Kob- 
eisen.  IMe  Abbildungen  de«  Frischfeuera  wollen 
wir  «ejren  des  historischen  Intere.ssr,  m  mit 
in  Kauf  nehmen.  Der  ruddelofen.  cht-  lit .«.»i irier- 
birne  und  der  Martinofen  sind  anst  haulicb  und 
modern,  ebenw  dai<  Walxwerk  mit  den  »ehr  in- 
(«truktlTen  Stab-  und  Fonneisenpri»f5len. 

Wir  wünschen  dem  j^'un/en  Werk  eine  mö>c- 
liciwte  Verbreitung  in  allen  Intereesentenkreisen 
ttnd  hoflfen,  dafl  die  Verfasser  und  die  Verlag«- 
bu<-!iIi.iiMlliii.L'  iii<  Iit  ii;ic-lil;i---cti.  »iiiiileni.  auch 
wenn  die  eine  oder  die  andere  Serie  noch  nicht 
vollstAndif  verkauft  iot»  die  veralteten  durch 
neue  moderne  Abbildunjrcn  ersetzt  werden.  Denn 
uur  SU  ist  es  möglich,  daJl  das  Werk  seinen 
Zweck  eifallt  und  einen  flotten  Aluiats  findet.  R. 

Die  Anilinfarben  und  ihre  Fabrikation.  \'<>n 
Dr.  K.  Ueumann.  Vierter  Teil,  erste  lliUfte. 
Hemtuigeg.  v.  Dr.  (iustavScbalts.  Braun- 
schweig  190.'?.  Druck  n.  Verl.  v.  Friedrich 
Vieweg  <t  .'^ohn.  Broch.  M  3<i. — 

Der  vierte  Teil  des  von  II cu mann  befrrflnth'ten 
umf  a»8endeu  Werkes  über  die  Anilinfarben  bringt 
ziierflt  al«  Nachtrag  zum  dritten  Teil  tlle  mit 
seiner  .Vbfassung  neu  erst  Iii.  iiriien  deutschen 
Patente  über.\/.ofarbstoffc,ihreKohnia(eriHlien  und 
ihre  Verwendung'.  Sodann  (indeo  wir  ein  ausführ- 
liches Inhalt.sver/.eichnis  der  vesaniten  deutschen 
Keiclmpatente,  welclie  auf  Azofarbstoffe  iisw. 
Bezug  haben,  ein  Register,  welc]>es  bei  der  Über- 
fülle de»  Materials  da»  Buch  jedem  Farb«toff- 


j  Chemiker  wichtig  machen  wird.  Den  aweiten 
^  Teil  diese«  Bande«  bildet  die  Beschieibun?  der 

IIrr>i<  liiiiig  und  Eigenschaften  der  fflr  die  'I  i  i  li- 
iiiker  wichtigsten  Azofarbstoffe.  Vorausgeitcliickt 
ist  eine  kurze  GewUehte  diener  wichtigen  Färb- 

HtoffL'nippe  und  r-iin^  \ti/:iM  allL'cini'incr  Be- 
merkungen, tijc  für  rcclujikd  umi  TlHurclikci 
gleich  wichtig  sind.  Im  (iegensatz  r.n  dem  in 
der  neuesten  Aufl.  «tark  gekorkten  Fartutoffwerke 
von  f$chnltz  bietet  das  vorliegende  ßneh  das 
gesamte  Material,  dcs^seii  ilci  ludarf,  um 

Mcb  in  das  Situdiuni  aucli  einzelner  Farb.stoffe 
inteniciver  au  versenken. 

Hoffentlich  erhalten  wir  bald  die  zucitc 
HSlfte  dieses  ikiifierst  nfltzlichen  HucIich.  l>ie 
Darstellung  bricht  mitten  in  dem  Kapitel  .neu- 
tralfarbende  .Vzofarbstoffe  fflr  Baumwolle"  ab.  H. 

Die  Praxis  und  BetriebskootrollcderSehwefel- 
HÜnrefnbrikation.  Von  Dr.  S.  Mierzin^tki. 
Wien  und  I<eipzig,  A.  Hartleben»  Verlag.  — 
(."hemisch-technische  Bibliothek.    Band  274. 

Hin  klar  und  übersichtlich  ge-schriebene»  Bfleb- 
lein,  diui  allerdings  die  bekannten  Werke  von 
Lunge,  bnriscb  usw.  fOr  den  Chemiker  kaum 
wird  eraetzen  kOnnen.   Den  Kreis  der  Benntzer 

will  der  Verf.  d;ifür  niu  li  uuf  MeiHter  und  K:ini 
merfülirer  ausgedehnt  sehen.  Iliiien  aücii  »ird 
da.s  kleine,  dein  bekannten  ehenil-i  li  tt  olmi-i  lien 
\'erlage  entstammende  Bindcbeu  in  allen  Fragen 
der  Praxi«  und  der  Betriebskontrulle  ein  hand- 
licher willkommener  Katgeber  sein.  Es  enthält 
in  tteinem  ersten  Teile,  der  die  Betrieb^>raxis 
mehgemftfi  bespricht,  zahlreiche  praktische  Winke 
und  Ratschläge  für  unvorher'.r«SL-!ieiiC'  rSi  triolis- 

i Störungen,  l'nfälle  11.  dgl.,  in  f.tiiicm  zweiten 
Teile,  der  von  der  Betriebsk<introlle  handelt, 
manche  scliAtz«n»werten  Augalien  iil»er  rasche 
und  sichere  Be«tlmnitinp!«mpthoden  einzelner  Be- 
Standti  ii-'  dl  I  Kuii)ii:itiTialii  ii  und  Produkte. 

Einige  siunstürende  Druckfehler  wird  der 
Leser  leicht  selbst  korrigieren  kSnnen.  Di«  Lek- 
türe df^  l'iiifbc^-  kann  jcdcni  Sfli\vcfrl<ii!iir('tcch- 
niket  «  ami  i'iii|iiohlcTi  wrr'lfii  Ho  rinnun. 

(«e\\  iiiiiurig  und  Darstellung  der  \>  icliligHteu 
Nahningx-  und  (lennUmittel.  I.ui  I.<dir^ 
und  ^uchachlagebuch  fflr  Chemiker,  Apo- 
theker, Arzte  und  Juristen  von  Dr.  Kugen 
S>  <  t,  I'rivatdozent  an  der  tn  liiii-chen  Hoch- 
I  schule  zu  Stuttgart.  Ferd.  Enke,  {Stuttgart. 
I       478  Seiten  grofi  Oktav.  M.  10.— 

Da-  vnrlit  LTi-nil.    Hiich  will  eincr.seits  jflngerea 
<;liciiiikt'i  h  und  .V|nitbekern  die  für  die  Hatipt- 
prüfung  als  Nahrungsmittelehemiker  erfordcr- 
'  lieben  Kenntnii»e  über  die  tiewinnung  und  Dar' 
;  sttllung  der  wichtigsten  Xalirungs-  und  (iiiiuft- 
inincl   bieten,  andi'rs»*its   nls   Niiidis<  lila^:'  luich 
.  für  Chemiker,  Ap«>liieker,  Antte  und  .Juristen 
I  ^enen,  welehe  in  der  Fraxix  stehen.  Diejenigen, 
wtdch»'   sieh   in    einzelnesi    'J.liii  t'ii    imh-1i  i-in- 
.  gelu'mler  unterrichten  wtdb'U,   linden    in  dem 
I  Literaturverzeichni<>se  eine  grolc  Anzahl  meist 
neuer  .'speziiilwerke. 

Das  Bui-h  beginnt  mit  einem  .Vlxlrucke  des 
Rciciisgcset/.es,  betr.  livn  Vcrkclir  mit  Nabrnng*- 
I  und  Genuliniilleln  und  üebrauchi^gegetiHtüudeu, 
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BAdMrii6aiii0uIraBCMi. 


ZeltJIchrlft  für 
anf«wandte  Cbemle. 


vniu  14./5.  18Ty.  Mfct:  I.  A niiiiulit»ch(>  i  «lud  ein  beliebter  Hjuidelrartikel,  und  in  Norü- 
Niihrunpamittpl,  unter  welohprn  Abschnitte  j  <leatiBehl«iid werben iShrlifhTHittende von Bflchteia 


hcliniiilclt  wcrdi'ii:  1.  Flt'i(*cli-  iiiiil  Fleisrh- 
präparaU ,  da  aiiiinaliiiclicii  l"etle  uinl  (Jlv, 
3.  MiU'h-  urifl  Milch|irii|»irHte,  4.  Eier,  5.  Honig. 
II.  V'egetabilioche  Nahrung«*  und  GenuA- 
mlttpl.  und  «war  1.  Kulm-  und  HflIienfrOeht« 
uml  iliTi  u  I'rodukt.',  '2.  Stärkr.  Zful'.  r.  4.  die 
wu"lnifp»tfu  (W'Uiür'epfliinzen.  5.  iJlmt,  ti.  clie  vi'jre- 
tHbiliüchcn  Ffttf  und  Oh-  .Speinoölci.  III.  (Jf- 
trünko:  1.  alkuholhiiItif>:i-  (ioträuke,  2.  nlknloid- 
haltijrt'  (ivtränko,  .H.  Wa.-v.-'er. 

Jochim  dir  Anurdnunjr  di'H  iStoffe.s,  n4»ch 
mehr  dw  Durclixida  df««ML*lbeD  seigt,  daD  das 
Buch  die  mchere  Kenntiii»  ailer  aiuilytiachen 
OpiTutioncH  bereits  vormt-sotzt,  bzw.  jede  die»- 
lifziiglichc  An>{ab<'  vt-nm-idet.  E.«  wcntlct  siidi 
fibi'rbaiipt  i-rHii-btlicb  wi-it  mehr  ilm  ,\ithl- 
rheniik«r  {Ante,  Junateu),  wie  an  den  dieinischen 
Paehmajin.  A1>|Kewh<»n  von  d«n  S.  1— Ä  abfre- 
dnU'kt«>M  I\ciili<Lri'<rt/i-  -itid  l>ci  ilni  i-iij/rlnen 
Abschnitten  noch  zahlreiche  gei^etzhche  üostiiu- 
mungen,  Kriniwe,  Verordntuiiren,  Erkenntnisse 
usw.  (ranz  oder  ;niszii;r'^''V<Msc  abjrcdruckt. 

Nicht  überall  lial  lU-richtersfatter  dem  Ver- 
ISMer  zu  folgen  vermocht.  .Si  sagt  See!  S. 
.  .  .  .  iu  allgemetuen  erkennt  man  die  giftigen 
Pilz«  an  den  achSnen,  Mihaften  Farben,  tiie 
ihnen  be>«»iider.H  eigen  -iinl,  jui  der  Klebrigkeit 
ihrer  Oberflilclie,  an  ilir<'ni  milchigen  Saft  und 
an  einigen  aiuh  ren  Merkmalen,  <lie  erst  bei  der 
Zubereitung  becdiachtet  werden,  z.  It.  läuft  i\;ia 
Fleiwh  solcher  l'ilze  beim  Zcrpchneiden  oft  blau 
an.  sillicrne  Löffel  wertlen  in  ilcni  l'il/km  Ii\\;i*'it 
(K-hwarx  usw.  Da  diene  Merkmale  nicht  iuiutcr 
zuverlilMrif  rind,  aollen  nur  die  bekanoteaten  von 
den  nirlu  «riftijri'n  ."»'orten  verwendet  werden  . 
Nun  weil»  jeder  ri!/keiincr,  dafi  es  allgemeine 
Merkmale  für  giftige  l'ilze  überhaupt  nicht  gibt, 
und  dafl  die  ala  solche  oben  angeführten  daher 
bewT  pin«  fortgeblieben  wRren.   Der  von  8eel 

aHL'i'fülirtc  t'tiliart-  K;ii-fTlii)L'  \L'"arifu»  liic^arciis"' 
Übertrifft  au  Schüuheit  der  Filrbung  noch  den 
Flieg«n|rilz,  dorn  er  hat  nicht  allein  einen  roten 

Utit.  oonrieni  nwh  irelhe  T.MmeHcn,  wnlirrii«!  der 
Flieg<n|>il/  i  iiuii  roten  Hut,  aber  nur  Wellie  La- 
mellen hat.  Der  von»  Verf.  angeführte  eübare 
echte  Ueijtker  (Agaiicua  delicimu»)  gibt  beim 
/enchneiden  oder  Zerbrechen  scbOn  orange- 
farbigr  Mildi,  dir  dann  L'^rriii<<panfarbip  :ml:iuft, 
während  tier  giftige  Hirkeiat-izker  AgaricUf«  ler- 
niinosiiHi  nur  weilieii  Milch.>*aft  fülirt  Uf^w.  Auch 
die  Angabe,  daÜ  die  (Jiftigkeit  vieler  Pilzarten 
in  <ler  Kegel  ilurcb  Fäulnisalkaloide  bedingt  .sei, 
ilie  >>chwer  nachzuweisen  seien,  bedarf  der  Kr- 
weitentng  dahin,  daA  bislang  in  den  hibten  min- 
destens Tier  verachierlene  (Imppen  Giftstoffe 
nacbgewicTri  ^itid.  ti'ltidirh:  !  ARalnidr  7  H. 
Neurin,  M«.'<kaiiM,  l'il/.atropin,  2.  nitHrh  heftig 
reizt-nde  harzartige  Stoffe,  z.  B.  Urim  lünzker, 
3.  filutgifte,  welche  die  roten  Blutkör]ierchen 
aeur  AnflJV«Hnp  bringen,  wie  HelvellaMure,  Phellen 
unrl  4  Ti.\:dbumine.  I>;iß  »rliliräJlicb  da;«  Kon- 
»erviereu  der  l'ilze  zu  den  Seltcuheiteu  gehört 
und  gewShnlich  nnr  bei  Trüffeln  und  Cham- 
I»ignon9  vorkoiiinit.  t-t  gleichfalh  ein  IiTfitni.  Irnn 
getrocknete  Morcheln,  Champignons,  >tenn>ilze 


einfrt'iuaolitor  Steinjnlze  ^•er^r:^lu■ht.  Kin  I5tick 
auf  die  Spciticnkarte  eiuef  l>elKl>igeu  bcAfreien 
I>ci}iziger  oder  Berliner  Ke><taurant!<  zur  Winton»- 
oder  Frühjahr8zcit,  wo  keine  friacben  Pilse 
wachsen,  genfigt,  um  das  stindige  Anerliieteii 
eines  solchen  Filzgerit  lite«  t<%t2UsteIl«D. 

Da  das  i^eelsche  Buch  —  wie  geengt  — 
augenscheinlich  in  ereter  Linie  für  yichtchemiker 

geschrieben  sein  «lürftc,  sn  mru  hte  ich  auf  einige 
chemische  Besonderheiten  de.sHelben  nicht  gern 
eingehen. 

Leitlkden  fir  das  BlektrelediBtselra  rad  B1«k- 

troehcmheho  Semfnftr.  \'nn>fji\  Knluff 
und  Faul  Herkitz.  Stuttgart,  Verlag  von 
Ferd.  Enke,  1904. 

Der  t  tcdankc.  eine  Ztisnintnenstellniig  einer  irmücn 
Anzahl  von  Aufgaben  und  deren  Innungen  aun 
dem  (iebiet  der  Elektrotechnik  und  der  phyni- 
kaliM-hen  Chemie  zu  Teranstslten,  ist  gans  glück- 
lich, nnd  gewiS  wird  manchen  jungen  Cbemikem 
ein  solches  Buch  willkoniinen  -ein  Bei  der  Aus? 
fülirung  dieses  (iedankens  i.nt  leider  uicht  immer 
die  nötige  Sorgfalt  geübt  worden,  die  gerade 
bei  derartigen  Büchern  dringend  nAtig  iat.  Auf 

u*c 

S,  (18  steht  lichtig       ^SllO'  ^^'^'^^  2  Seiten 

weiter  e  1,17  p  r  aiiir  'geben  ist.  ohne  daÖ  <fie 
Bedeutung  der  Buciiatuben  gewechselt  hat.  Der 
letzte  8atK  von  9  17&  «nf  S.  185  wird  nienuwd 

rdirr  tlic  VnrirniTL'-r  )iri  (Irr  I 'r-fülation  aufklären. 
Sodann  .^ind  Oiters  veraltete  l'aten  gegeben,  die 
dnreb  neuere  Bestimmungen  längst  berichtigt 
sind,  B.  die  Zahlen  für  die  Wanderung»- 
gesehwindigkeiten  auf  8. 219,  bei  denen  auch  ßiv 
Angabe  der  zugehörigen  Ti min  ratur  frlili  Auch 
bei  ErwOiinuug  der  Lövlichkeiten  auf  S.  2'2l 
bitten  die  neuesten  Arbäten  angezogen  werden 

derartigen  l'nebeuheiteo  wie  dcu  gekenn- 
zeichneten will  ich  jedoch  kein  m  hohes  Ge- 
wicht beilegen.  Schlimm  und  knum  tu  .  til- 
schuldigen  ist  aber  der  Fehler,  dn-  ;nit  S  142 
genuicht  wird.  Ks  beißt  dort:  .Nach  der  Kegel 
von  Avugadro  nehmen  nun  bei  gleichem  p  und 
T  chemiMeh  Iquivalente  Gaamengen  falsn  z.  R. 
2  g  II  .  :V2  g  n,.  ^8  g  N,)  das  gleiche  Vnhnn,  n 
ein.  Wir  wühlen  als  Kinbeil  deshalb  zweckmäßig 
die  Äquivalenteinheit,  d.  b.  die  dem  Atpiivalent- 
gewicht  gleiche  Amcahl  von  <  5 ramm  d«-«  betref- 
fenden Oas««  (diw  sogen,  (irammolekül i  .  .  .  .• 
Eine  s<dche  l'nklarheit  über  Äquivalent-  und 
Molekulargewicht  HoUte  man  nicht  für  möglich 
halten.  M.  Lt  ^t/anw. 

Die  Gebflliren  teehnischer  SarhrerstiindiKor 

nach  I  i  ileutselien  Frozett- n.  <i!chiihrcn- 
orduuugen.  Von  Theodor  Unger,  Kgl. 
Baurat.  Wiesbaden,  C.  W.  Krddels  Verii^^« 

l:tM4  M  o..s;o 

Die  »ehr  zcilgemäüe  Brutichüre  ist  von  einem 
Praktiker  für  Praktiker  geschriehen.    flSe  be- 

-jirii  li»  alle  bei  der  AufstelltniL' von  Liqnidatit inrn 
Hl  tteirucbt  kommenden  Funkte  mit  groüer  Klar- 
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hcit.  nie  ist  hcsouden*  deshalb  von  Wert,  weil 
fie  di«  MotiTc  der  Oebflhinenordniuig  und  die 
BcHtiiiiniuuKen  der  Prozelkjrdniiri'^'vn  mit  herun- 
zieht  und  so  den  offeDbar  vielfach  in  Vergcasea- 
heit  geratenen  Werdeg:un{r  der  GcbahreDOidnong 
selbst  in  die  £iinneniiig  xarftckruft. 

Der  Verein  Deotseher  Cfaemilcer  hat  heltannt- 

lich  in  ciiHT  Eiii^'iilic  an  ilii-  RriruriiiiL'^fii  der 
Bundesstaaten  um  Neuregelung  der  Gebühren 
ffir  die  Tatigkdt  der  Cheaüker  bIb  gerichtliche 
SachTerstSudige  gfl^eteu.  In  »ehr  zutreffender 
Weise  erwidert  das  Badische  Ministerium,  daU 
dt  II  Beteiligten,  die  sieh  benachteiligt  fahlen, 
durch  §  17  Absetz  3  der  GebOhrenordoang  in 
der  Besehwerde  eid  Mittel  i&  die  Hand  gegeben 
ist,  durch  welches  sie  selbst  auf  niöL-licli^t  f.'l.  i.  h- 
mäßige  AuslcvrunR  und  Handliabunj,'  «ier  Be- 
stimmungen der  (lebflhreiiorduung  hinwirken 
könoeo.  Die  Beteiligten  ni 
Vorgehen  etwaigen  unter  Zugraudeleguiig  der 
in  fn/u  II  M  l  itl  (  Hl  ih  gebildeten  mittleren  I'reis- 
Hätxc  aufgestelltcu  l'rivatgebjUuennortoea  gericht- 
liehe  AnerkennoDf  vereehaffen. 

Wer  diesen  votn  >fiTii-t«'rium  nahe  gelegten 
Weg  der  .Silbsthilfe  betreten  will,  muti  sich  aber 
Ober  alle  Bes^timmungeri  der  Gebahrcnordnung 
•elbst  völlig  Idar  ann.  Ein  treffliches  Hilfsmittel 
hienn  bietet  die  üngersche  Broschflre,  deren 
Studium  allen  Fin  liLr«  iM»s.sen,  die  mit  gericht- 
lichen Liquidationen  zu  tun  liaben,  angelegen  t- 
lichat  empfcdilea  werden  kann.  Il'-y. 
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7n2!K.  Leeltogeii  ntr  di'»gl. 
702W.  Leoleao  für  dexKl. 

7906.  Luoldar  fOr  pbotograpbiaelie  Papiere  ood  Pril- 
parat«.  Emil  HSAngboff  u.  Or.  pbiL  Fclti  Brane, 

Baruti'n. 

Maoganol  fOr  Kitte.  Korben  n.  AaatrlabmaaaaB, 

J<>nrqu>'l  fr  }ln}n,  Hamburg. 
TUtDü.  Matadop  u\v  1 1<  i^,  hextra.\t  Wm.  F.  SebauMle 

A  Co.  Antwerpen  (Belgien). 

704S7.  M oguntla  fnr  Konaerrcaals  ttaw.  Frledri  Bnob- 

bolz,  Limburg. 
TOtBl.  Orfttnum  fnr  Hellmlllal.  Eduard  BauBaui OrV, 

B.rlih. 

TOSei  Pikanto  f<lr  cheniiRcb  ti-ohni-cbe  und  pharma- 
ri'uii!.clf  Präparat.-.   Harry  Tinllcr.  Olle. 

TO^Tlt.  Rexotan  für  fhcmisch-pbHrtnazrullHcbea  PtS* 
pariil.   I»r.  Arnold  Vohwinkel,  Kerlin. 

TVaOSL  Rädel  fOr  pbotopraphi-^rbe  EntwickluDgaflQtaig- 
keit  Fa.  Dr.  L.  Uart|uart,  Beuel-Bonn  n.  Bb. 

10«Sw  ■nlffm  fOr  ruaaUenvartUgunganittal  uaw. 
Cbenlneh«  Fbfarik  te  miwirdor  vorm.  Bell  A 
Sthamer         Biilwkrder  b.  Hanbotg. 

7I1U4.  mw—mmt  fttr  pbarmaientiMhe  Frodnbt«. 
FarfBmerlea  uaw.  J.  Ferd.  Xagel  SObne,  Hamberg. 


r     Zeltachrlft  fOr 
L  angewandte  Chetate. 


Hr. 

TOMö.  Teutonia  far  Seife.  Starke.  ebeuiis<-he  Prlpa- 

rnte  uxw.  \ag.  Lubn  A  Co..  Ges.  ni.  b.  H.,  Barmen. 
nsn.  Tomond  für  UMti  gegen  Kopf!>ehmatnii.  Simoii 

Salier,  Weingartaa  I.  WOrtlbg, 
TOStt.  Vada«»lMt  nr  BallnittcL  Dr.  laad,  Jaeab 

Beaaiia,  FiaakfUit  a.  IL 
T04MI  WMMUmttlrtadwiaekaOleaaw.FnuiaSalialk*. 

Hamburg. 

Patentliste  des  Auslandes. 

Verfahren  u.  Anordnung,  um  l^uft  zu  regenerieren 

und  wieder  atembar  zu  machen.  M.  Baut  berger. 

F.B»ck  a  F.Wani.Wien.  Belg- 178048 (Ert  16.7.). 
Tarfahren  z.  Herstellung  einea  I<nftgaeee  in  der  K&lte 

mit  HUXe  von  flttaelgeB  KoMenwaeae  r- 

•MfllMlt  Alkohol tt«w.  E.  Oaraabeek,  Berlin. 

Balg.  nm06  (Ert 
Terfaliren  sum  TampaiB  tok 

gogensMtaUtoBt  B.  Kraotufibaaldar, : 

Balg,  min  (Ert  lB.f7j. 
▼eifcbren  sarC 


Ufa  Siek 

b  u  r n  e ,  London.  O  a  t  e  r  r.  A.a>MI19M  (EiB»pr.  läfiai. 
Verfahren  zur  Herstellung  von  M etHytomsttrOBOB- 
adnre.     Farbenfabriken   varaa.  Frladr. 
Bayer  *  Co..  Eibarlald.   Oatarr.  A.  IMBIMB 

(Tinspr.  LV  la). 
Neues  tocbnisches  Produkt  ««Iflloli  Taploea".  A. 

Fspinosa  y  NaTarrette,  Madrid.  Belg.  1775)9^ 
(Erl.  15l,7.1. 

Neu«i«  te«luM»pUe«,  tonWches,  hygieui»cbe»  NOhrprodiikt 
..Phosphat-MUeb-Taploea".  A.  E»pin(>»a 
^  Nnviirr.  tte,  Madrid.    PpIr.  17S««w>  .Frt  IS.  7;. 

Ter:^  M  l  7ur  )liM<lelluüg  roher  aterlllalerter 
Hlloh  oder  jedes  anderen  HOasigen  Kabrnnga- 
mittebi.  A.  J.  t.  Tan  da  Talda,  Gant.  Belg. 
I7R277  (Ert  5.  7.1. 

HerMi<  Illing  von  auf  der  Faaer  eltromlerberen 
MonoaaorarbatofTen.  R  a  d  H  <>  k  c  A  n  >  1  i  n  ■  u. 
a  o  d  B  -  F  a  b  r  i  k.    F  r  n  n  k  r        !<*  i  i  Ert.  29. 7.-4. 

Herstellung  auf  der  Fa.scr  oliromiert>arer  o^Oxjf* 
aaefarbatolTe.  Badische  Anilin-  u.  Soda* 
Fabrik.   Frankr.  a213»W!SI0  (Ert.  29.7.—«.  8.1. 

Baiatallang  von  w»a««rdloMMi  Wmwi»r  u.  dgl. 
VeMumoid  Paper  Co.  EngLIWU^tt*^.a&«ll. 

Mangandioxyd.  Badtaeba  AhIHd- u.  Beda* 
Fabrik.  Frankr.  aSBMI  (Brt  Ai?.-«..«,). 

rar  pluHagamiyh»» 

In  Farben.   G.  Bagat,  BriaacL 
Balg,  mm  (Ert.  Ift./?.). 
Ran^ÜMMPulverkOFn.  Hudson Ifazln, Brook- 
lyn, S^Y.   Amer.  766466  iVerOffrotL  %•».}. 
Maaebine    aatomatlaeken  Walsen  der  Pulver« 
ladnngen.    Societ^  de  la  Poudre  Peiune 
et  de»  Brevet«  Jucque»  Luciani.  Frnnkr. 
318242  (Ert.  2».  7.— 4.  «.). 
Apparat  ztir  (>  rlmlHr  ticn  n<-i<^(' ItiinK  von  SaneretofT. 

A  r  I  1  K  K  ti 1 .  1 4  MS  1 1*  i»  i  Offentl.  25.  H.). 

Klektrlaeher  Sebmelsofen.  (  ii.'^rl.-^  \n>.'Tt 
Euller.  Pari».  Osterr.  A    i  :    «  i   )  i  i  i  -  i..  lu.i. 

Verfahren  zur  Henttellung  Ton  niohtätxendon,  ak- 
tiven Saueratoff  entwlekelnden  Seifen. 

Herniaini  Girfil'-i-  ti.  IT  <■  f  rti  n n ti  R    tt  r- r,  .Stutt- 

Rnrt.    0  -  :  '  I  .     \    ;  i.^f  l'.KX  :FiK>|>r.  1.'.  Ih.l 
Prcn!«cn  Tou  SohieabwumwoIIblöoken  u  .Vpparat 

hierzu.    Bell.    K  u  l' 1-  IT  II  l  11««  i(  ilT.'iitl.  i"».  •«  ■.. 
Verrahren  zur  Her-ttetluiir;  grüner  Sohwefelfarb- 

atoffe.    rnl>ri<|iu-  <!'-  {>r<'i)iiits  obimi.jut-.. 

ri  ateTiint  Sandoz.    Fiaukr.  :!i3S77  iFrt.  2f>  7. 

bi»  4.  K). 

HeratollunK  von  waaeordlOliteB  Kartone.  Erk- 
M*-in.  Engl.  147r.01S04  (öffentl.  'r>.  KL 

Her»teUung  Ton  aSuekeri  F.  HIa«ati  «  Cu.  EukI. 
ismisn  lOOaaa  SOJß.^ 

Apparat  lun  aalbattltlgfla  uaiiBtairbniehaBaii  Satu- 
Hmwmn  von  SualwMBffMB  u.  dgi.  Han» 
Matbia,  Ottlebao.  Oaterr.  A.  14I4<M04  «Eiospr. 


Verlag  von  JulluB  Spr  i  n  ^  >  r  in  tii^rlin  N. 

Druck  iler  Spamenichen 


Vr'r.lIll^v•.^tliot;er  Redakteur  PtoC  Dc.  Bi.Bftaaaw, 

Buchdruckerei  in  Leipzig. 


Zeitschrift  für  angewandte  Chemie. 


1&04.   Heft  37. 


Alleinige  Annahme  voa  luseraten  bei  der  Annoncenexpedition  v  >n  Angnit  äoherl  G.m.b.H., 

Berlin  SW.  12,  Zimmerstr.  37  41 
i^uirte  in  drrpn  Filinlcn:  Brealaa,  S<;hwi-iilnit7*>nitr.  Eck»  Kartotn  1     Dr**d«n,  See^ttr.  1.  DO«s*Id*rr, 
SohadowKtr.  U).  Elberfeld.  HcrrogAtr.  88w  Frank  fiavt  a.        Zei]  i::    Hrnmlrara,  N«-uRr  Wall  fiO.  Hannov*r» 
Ueorntr.  tM.  K««iM»l,  Obore  K^inigaU.  27.  KOln  a.  lUk.  Hohestr.  146.  JL^lpcia.  B^i^tr.as  (bei  £nuit  Keila  Nohfc 
6w«.KiL).  ■■■«^•bogg.  BrtitinrM  Mii  L  .Mtoehep,  Kantoiirenrtr.  »  (SonSf^SSS.  WtnMf9,^taiutnät 

BoM  FwlMlilHCMUi  Bnittgajn»  Kfini^iBtr.  11, 1 
Der  ln»ertion*prei»  betrftst  pro  mm  Hfih«  b«i  4fi  nuo  Br«it«  (8  geapalteo)  U  Pfennlf  ^  auf  den  beiden 
anfteren  UmsrhUgMlten  20  PfeDiilge.  Bei  Wiederholungui  tritt  entspreebender  Rabatt  «in.  Beilsgen  werden  pro 
UW  Stflek  Bit  8^  M.  fttr  S  eramoi  OnrtaM  bmeliaati  flir  lebwan  Battaan  tritt  baMiidn«  Taraintanmc  ata. 


INHALTS 

HauptTersaBiinlnng  des  Ven-ins  dt'utfirhi'r  rh<-niilfr  r  in  M«iiii>i«inj  am  2&.-28.  Mai  IHM:  1.  äiUiuur 
da«  GaaamtTorataitdaa  an  A.  Mai  \2Sfl:  —  -z.  FVstsitzuuff  am  Oounerstiig  ilcn  -X.  Umit  AauwMban  UU;  ->  HefrM 
Dr.  R.  Ca  rat  Dl*  Entwicklung  der  cbi-miBrbvn  Induütrif?  v»n  M<«niilic-im-I.u<lH'iinlmit»B  «.mk.  UM:  —  S.  Gaacklft. 

liebe  Sitsang  aio  ».  Hai  Kaiobnittaga  im 


flMnaueatiidi*  Ckanl«  tK»t  —  Acrikaltnr-Chami*  UMi  ^  Chamf»  dar  KihivBg»  vod  OnuDmittal  tSU;  —  App«. 
rata  und  Maaehinen  1X83:  —  Anorganlaeh*eb«mischn  Prapamt«»  und  Orofifnduiitrf «  im, 

Wirtacbaftliob-Kewerblicber  Teil; 
Tage»geKrh)rhtlicbe  und  Handela-Rundncbaii:  Nvu  Y»rlc  18hü;  —  Hubiuntl;  —  Hajidrbt-Kotizen  1380;  —  I>le  VII.  Kon> 
Awma der  ialeniatlonalaii  T^ndBlgnng  dt- r  LfderindiiHtrierbcmilcer  (l.  v.  l.  i.  c. i ;  —  Pavmwl'lIvtlMii;  ^  Nana  Bikekar; 

—  BUclivrbesprccbiuigen;  —  Paientlisten  13H9. 

Verein  deutsoher  Chemiker. 
Prot  Dr.  A.  Laubenltaimer  f  IWl;  —  Hermann  Raeben  f  ^'■XÜ, 


Hauptversammlung: 

dtB  Vereins  deutscher  Chemiker  in  Mannheim  am  35.— 28.  Mai  1904. 


Der  Vorstaud  trat  aiu  Jä.  Mai  vurmittags  | 
9  Uhr  ta  einer  Sitiaog  in  Parkhotel  in 

Mannheini  zn«imimcn,  um  noclimal^:  Stellung 
zu  nehmen  zu  den  GegeostUoden  der  l'age:«-  1 
Ordnung  fQr  die  geschäftlichen  Verhandlungen. 

1.  Sitzung  des  (iesamtvüi>tHndes 
am  25.  Mai 

im  Pnrkhotel  in  Mannlidm,  nadim.  2  Uhr. 

Anwesen«!  vom  Vorstfinde: 
Medizinalrat  Dr.  £.  A.  Merck,  Vorsitzender, 
Dir.  Prof.  Dr.  C.  Dulsberg,  stellvertr.  Vor- 
sitzender, 
Geh.  Ilogicningarat  Prof.  Di.  M.| 

Delbrück,  !>••». 
Geb.HolwtProf.Dr.E.Beckniann, 
Dir.  Dr.  Krey. 

Als  AbcrC  'i  'lrietf»  der  Bezirksvereine: 
Dr.  Taul  Redcuz  und  Dir.  Dr.  S.  Kapff  für 

den  Ht /.irksverein  Aachen, 
Dir.  Dr.  A.  Zanner  fCir  den  Bezirk«verein 

Belgien, 

Dr.  H.  Kast  ffir  den  Besii)nv«fein  BerD», 
Prof.  Dr.  M  F  round  für  den  Bearksverein 

Frankfurt, 

Dr.  C.  Ahrens  and  Dr.  Rothe  für  den  Bc- 

zirksvtreiii  Hamburg, 
Dr.  R.  Hase  fUr  den  Bezirksverein  Hannover, 
Dr.  0.  Klonkor,  fOr  den  Bexirksverein  Mittel- 
franken, 

Ck.i9M. 


Dr.  R  Woy  für  den  Bezirkavereiu  ]^Iittel- 

und  NiederachloMen, 
Dr.  \  ii>;ii  st  Lange  für  den  Mfakiadion  Bo- 

zirksvurciu, 

Hofrat  Dr.  H.  Caro  fOr  den  Bezirlnyerein 

Oberrhein, 

Dir.  Fr.  Ruasig  für  den  Bezirks  verein  Ober- 
adtlesien, 

Dir.  J.  C  reu  tz  für  den  Bezirksverein  Pommern, 
Dr.  M.  T'lli  if  h  Ull  i  Th.  Kyll  für  den  Be- 

/.il•k^v^'|■•:•ill  Klit'iiiluini, 
Dr.  E.  Wirt  Ii  un.l  Dr.  K'.  Goldschmidt  für 

den  Bezirksverein  Rheinland -Wir-tfnlen, 
Ferd.  M.  Meyer  für  den  Bezirk-Hverein  an 

der  Saar, 

Dir.  T'rof.  Dr.  Prt  clit  un.l  Dir.  Dr.  Höland 
fUr  den  Bezirkävcrcin  äacbscn'Anhalt, 

Dr.  Wilhelmi  fOr  den  Besirkeverein  Sachsen- 
Thüringen, 

Dr.  Dorn  für  den  BeKirksvereinWüi-ttemberg. 
Der  Berirkflvorein  Neu  «York  war  nicht  ver- 
treten. 

.\n   den  Vorhandlungen  nahmen 

weiter  teil: 

Der  OeiMshaftofOhrer  Dir.  Frlts  Litty  und 
der  Redakteur  der  Vereinsidtechrift  Prof. 

Dr.  Rafisow. 

Der  Vorriitzende,  Medizinalrat  Dr.  E.  A. 
Merok  eröffnet  die  Sitzung  um  2\^  Uhr 
und  heifit  die  anwesenden  Mitglieder  des 

1« 
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Vni-taiiil-riitt's  im  Namen  des  Vorstande« 
wiltkonunen.  Der  Vorsitzende  konstatiert, 
daß  dio  Einladung  zu  der  Versammlung  und 
die  Tagesordnung  derselben  an  die  Vertreter 
der  Bezirksverrinp  und  deren  ätellTertreter 
rechtzeitig  versandt  wurden  ad. 

Die  FestateDoilg  der  Stimmenzuhl  ergibt, 
daß  von  <l<'n  nnwosentKi»  Abgeordneten  der 
Bezirksvereine  atininiberechtigt  sind: 

mit  4  Stimmen  Herr  Dr.  Kftst  (Ber1in)r 

mit  je  3  Stimmen:  Herr  Hofrat  Dr.  H.  Caro 
(Oberrhein),  Herr  Dr.  M.  Ulrich  (Khein- 
iiind)  und  Herr  Dir.  Prof.  Dr.  Precht 
(Sachsen-Anhalt), 

mit  je  1'  J^titnnii'ii:  Herr  I'rof.  Dr.  M.  Freund 
(Fraukturl  i,  Herr  Dr.  R.  Ha»c  (Hannover), 
HewDir.  Dr.  August  Lange  (Märkischer 
Bezirks  verein),  Herr  Dir.  F  r.  R  u  s  s  i  p  i  <  )1  »er- 
scblesien),  Herr  Dr.  Karl  Goldschmidt 
(Rhefaüand-WeRtfalen),  HerrDr.Wilhelmi 
(Sachsen-Thüringen). 

Die  ilhrigfn  .stiriinil)erechtigt«n  Mitglieder 
der  üiclit  über  IMM  Mitglieder  zählenden 
Bezirksvereine,  die  HMVea:  Dr.  P.  Redenz 
I Aachen),  T)r.  A.  Zanncr  fBtlo-icnl,  Dr.  C. 
Abrens  (Hamburg),  Dr.  U.  Klenker  (Miltel- 
franken),  Dr.  R,  Woy  (Hittd-Niedei^ehlcsien), 
Dir.  .T.  Creutz  (Pommern),  Fcrd.  ^^.  M<  y»  i 
(Saar)  und  Dr.  Dorn  (Württembergj  geben 
bei  Abstimmungen  und  Wahlen  je  «ine 
Stimme  ab. 

Es  wird  nunmehr  in  die  Tagesordnung 
«ing«tre(«D. 
1.  Gesoh&ftabericht  des  Vorstnndefl. 

Der  Geschäftsbericht  ist  den  Mitgliedern 
des  Vorstandsrates  unter  dem  21.  Mm  ge- 
druckt  zuge«»Bndt  worden.  Es  wird  daher 
auf  liie  Verlesung  desselben  verzichtet.  Der 
(ic.-eliäftsbericht  hat  den  folgenden  Wortlaut: 

Die  Entwicklung  dee  Vereins  deutscher 
Chemilcer  war  im  Jahre  1003  «ehr  infrieden- 
etellend. 

Die  Gesamtzahl  der  Mit^eder  betrug  am 

1.  Januar  100?  JT.'.ü 

Neu  gemeldet  wurden  vom  I.Januar 
bis  Sl.  Dezember  1903   


zusammen 


Ausgeschieden  sind: 

a^  Gestorben  

b;  Ausgetreten  .... 

Daher  Mitgliedorbestand  am 


187 


357 
'3118 


2(J0 


.    .  2907 


31.  Dewmber  1903 

gegen  27"  n  am  'W.  Dezeinlict 
am  31.  Dezember  l'JUl,  2-lU(i  am  31.  De- 
umber  1900,  2096  am  31.  Dezember  1890, 
17M  am  Hl.  Dezember  1898  und  1393  am 
31.  Dezember  liSUT. 


Seit  dem  1.  Januar  sind  an  neuen  Mit- 
gliedern bis  zum  1.  Mai  gemeldet  und  auf- 
genommen 170,  während  9  verstorben  und 
r>9  ausgeschieden  sind.  Der  Verein  xihlte 
daher  am  1 .  Mai  d.  J.  3009  Mitglieder  gegen 
2S2r.  Mitglieder  am  1.  Mai  19(i:{. 

Seit  dem  1.  Mai  ist  die  Zahl  der  Mit- 
glieder weiter  angewaohaen,  so  daß  ne  jetit 
3035  beträgt. 

Die  Zahl  der  Besirlmvereine  ist  im  Ge- 
schäftsjahre 19<tH  nnvcrändcrt  geblieben. 

Von  den  Mitgliedern  des  Vereins  gehörten 
am  1.  ll£ai  d.  J.  2.')00  den  Benrksverdnea 
an  oder  S3,02  gegen  ^7>~'^  " im  Jahre 
1902,  87,28  7.  im  Jahre  1901,  öi>,OÖ%  im 
Jahre  1900.  88,40  »/o  in  1899  und  87,50% 
in  1  s9S.  Der  Prozentsatz  der  Zahl  der  Mit- 
glieder, welche  Bezirksvereinen  angehörten, 
ist  also  im  letzten  Jahre  wieder,  wie  in  den 
TerheigehaideB  drei  Jahren,  um  ein  garingw 
zurOckgegangen . 

Die  Verteilung  der  3Iitglieder  auf  die 
einseinen  Bezirksyanine  ist  dBe  folgende: 

luoi  mvt  i'Mü  1001  1900  im 
42    41  Sil 
69    «9  6ß 
305  3 159  4'J9 
148  148  141 
99  91 
120  1-J2 
190  151 
73  «5 

Iii 

249 


87 
120 
95 
58 

68 
98 
167 
127 

4;) 

210 
13.^ 
22 


40 
62 
466 
141 
71 
109 


42  45 
57  45 

450  46H 

130  l'Vi 
70  70 

110  107 


Aachen     ,   .  . 
Belsrien     .   .  . 
Berlin  .... 
Frankfurt  .    .  . 
TTamburg  .    .  . 
Hannover  .    .  . 
Mürkischer    .  . 
Mittelftanicen  . 
Mittel-Xioderschl.  .     f]f>  m 
New  Vork     .    .    .    144  116 
( 'li.  rrlu'in  ....    249  191 
( ilitT»»  hlesien    .   .    12.')  131 
Pommern  ....     34  37 
Rheinland  .   .   .   .   23&  233 
RheiaL-WestMen  .  149  146 

Saar  SO  22 

SwhasB-Anlnlt  .  .  206  220  217  206  199  191 
Sach.scn-Thürinjfcn  161  144  155  149  135  104 
Württemberg    .    .     68    60    G3     68    70  65 

Aus  diesen  Zahlen  ergibt  sich,  daß  die 
Etitwieklung  bt'i  der  Mehrzahl  der  Bezirks- 
vereine  ebenfalls  als  eine  befriedigende  su 
betraditen  Ist 

Außer  den  d'en  nngeführten  ordt-nlliclKn 
^ütgUedern  haben  einzelne  Bezirksvereine  noch 
auflerordenHidie  lifitglieder.  Die  nachfolgende 
Tiibelle  zeigt,  in  welcher  Weise  sii-li  <lk  ZuIk 
der  außerordentlichen  Mitglieder  bei  den  ein- 
sebien  BedrkaverdneD  entwickeh  hat 


48 

73 
75 
149 

ISH 

4;! 

119 
22 


42  - 

69  - 

34  - 

133  104 

136  142 

38  - 

I8*:i  ift  ' 

114  9" 

20  23 


IflOS 

1901 

19(0 
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glieder  angegliedert  gegen  230  im  Jahre  1902, 
2U1  im  Jatirr  Mtm  und  170  im  Jahre  1900. 

Die  Zahl  (ier  uuiierordentUcben  Mitglieder 
leigt  äenaiacb  von  Jahr  ni  Jahr  «ne  iwm- 
Kch  bodf Utende  Ziinahme. 

Der  Berliner  Bezirluverein  hat  Ende  des 
Jahres  1903  heMUoaMn,  ebaifalls  auliar^ 
ordentliche  Mitglieder  nuftunehmen. 

Der  Verein  deutscher  Chemiker  umfalit 
alBO  am  1.  Mai  1904  8296  ChemiW,  Initi- 
tute  und  Firmen  der  chemischen  Induatrie 
gegen  3080  zur  gleichen  Zeil  1903. 

Die  Jahreeberichteder  Beiirkaveieine  geben 
tan  erbauliches  Bild  des  regen  Vereinalebens. 

Aus  diesen  Berichten  seien  die  folgenden 
Daten  angeführt. 

Der  Bezirksvorein  Aachen  fiilirt 
aup,  duß,  obgleich  die  eigenartigen  Verhält- 
nisse des  Bezirks  ein  besonders  reges  Vereins- 
lehen  nicht  envarten  kaien,  dennodi  daa 
Jahr  1903  iör  den  Verein  ein  vorteilhaftes 
und  seiner  weiteren  Entwicklung  gUnstiges 
gewesen  seL  Es  wurden  vier  ordentliche 
Verc'insvcrsaniMilungcn  abgehalten  und  meli- 
rere  Exkursionen  ausgeführt,  die  das  Interesse 
der  Mit^ieder  anregten. 

Der  Besirksvcrcin  BeJgiea  hat  eine 
erfreuliche  Weiterentwicklung  genommen.  Im 
Laufe  des  Jahre.«  haben  12  Versauiiiilungen 
stattgefondeD,  davon  i;  in  Brüssel  und  ß  in 
Antwerpen.  An  die  Oktobcrvcrfamralung 
schioü  eich  ein  Ausflug  mit  Damen,  der  zu 
aller  Befiriedigong  veriaufen  ist 

Vorträge  wurden  nicht  gehjilten,  dagegen 
bewährte  sich  die  Institution  der  Referate 
auf  das  beste.  Es  wurden  im  Laufe  des 
Jahrc!»  1 1  Eeferatc  gehalten,  an  die  aioh  Stets 
eine  angeregte  Diskussion  schloß. 

Die  s^  Oktober  1902  allmonatlich  er- 
scheinenden gedruckten  Mitteilungen  für  den 
Bezirk^verein  haben  den  Beifall  der  Mit- 
glieder gefunden.  Ebenfalls  hat  sich  die 
Einrichtung  der  freien  Zusammenkünfte  der 
Mitglieder  von  Brüssel  und  Umgegend  bewährt. 

Der  Bezirksverein  Berlin  hielt  all- 
monatlich eine  ordentliche  ^txung  ab.  Es 
wurden  11  Vorträge  gelialten  un<^  4  Exkur- 
sionen ausgfifiihrt.  .  üeselligkeitsabende  und 
gemdnsame  Ausflüge,  an  wdehen  hBufig  die 
Damen  teilnahmen,  wurden  veraut-taltct. 

Der  Verein  hat  im  Dezember  1903  be- 
idiloflsen,  für  die  Fdge  aalerordeotiloihe  Mit- 
glieder aufzunehmen. 

Die  Hilfskasse  des  Vereins  war  in  der 
Lage,  mehrfach  Unterstützungen  zu  gewähren. 

Der  Bezirksverein  Frankfurt  ist  in 
das  zweite  Desennium  seines  Beatehens  ein- 
getreten. 

Der  Verein  hielt  im  Laufe  des  letzten 
Vereinsjahres  8  MonatSTenamnlnngen  ab. 


wührend  der  Vorstand  zweimal  n  Sitsungen 

zusammen  trat.  In  den  Sitzungen  wurden 
9  Votträge  geliaileu,  weiche  meisten«  zu  rfgen 
Diskussionen  Veranlaasung  gaben.  Der  im 
November  1902  begonnene  Vortragszyklus 
des  Herrn  Prof.  Dr.  Bredig,  welcher  im  ganzen 
aus  7  Vorträgen  bestand,  gelangte  im  Fe> 
bruar  1903  xnm  Abschluß. 

Der  Bczirkeverein  Uamburg  berichtet 
Aber  das  13.  Oeseblftejahr.  Der  Vorstand 
trat  zu  l  Sit/.ungen  zusammen,  um  die  ge- 
schäfUioben  Sitzungen  d^  Bezirks  verein»  vor- 
zubereiten. Diese  letsteren,  7  an  der  Zahl, 
dienten  der  Attfudana  neuer  Mitglieder  und 
der  Erledigung  MMWtiger  gesehAfUioher  An- 
gelegenheiten. 

Die  II  wissenschaftlichen  Sitzungen  wurden 
wie  bisher  gemeinsam  mit  dem  Hamburger 
Cbemikerverein  abgehalten  und  brachten 
11  Vorträge.  AttAnrdem  wurde  die  bi<do- 
gische  A])M'iisscrreinigungFanlage  in  Wilhelms- 
burg einer  Besichtigung  unterzogen.  Die 
Beteiligung  der  Hi^lieder  an  den  Veretns- 
abenden  war  e'ine  sehr  rege. 

Der  Bezirksverein  Kannover  beschloß 
am  31.  Dezember  das  14.  Jahr  eunes  Be- 
stehens.  Der  Vontasd  des  Yereina  trat  zu 

7  Bitzungen  zusammen. 

Die  ordentlichen  Versammlungen  fanden 
in  jedem  Monat  statt,  mit  Ausnahme  der 
Monate  Juni,  Juli  und  August.  Außerdem 
mußten  im  Mai  zur  definitiven  Beratung  der 
Lielugfeier  und  im  Monat  Oktolier  zur  Be- 
sehlußfas.aung  über  die  Gründung  eines  Ver- 
bandes technisch  •wissenschaftlicher  Vereine 
in  Hannover  außerordendiehe  Versammlungen 
abgehalten  werden.  Nach  längeren  Ver- 
handlungen und  eingehenden  Erwägungen 
wurde  dieser  Verband  gegründet  und  gehören 
demselben  der  , Hannoversche  BeziriiavarMn 
deutscher  Ingenieure*,  der  , Hannoversche 
elektrotechnische  Verein*  und  der  , Bezirks- 
verein deutscher  Chemiker'  an.  Damit  sind 
die  freund.ucluiftlichen  Beziehungen,  welche 
bislang  zwischen  den  genannten  Vereinen 
gepfl^  wurden,  fester  geknöpft;  und  steht 
zu  erwarten,  daß  ein  reger  Besuch  der  ge- 
meinsamen Sitzungen  die  Ziele  der  einzelnen 
Vereine  fttfdem  wird. 

In   den   Sitzungen    des  Vereins  wurden 

8  größere  Vortrüge  gehalten,  und  viele  Mit- 
tdlungMi  Ton  ungemeinem  und  speziellem 
Interesse  gemacht.  An  der  TOm  Elektrotech- 
nikerverein im  .lanuar  1903  vcrani^taltcten 
Feier  zum  Gedächtnis  KUhmkorff.s,  eines 
Sohnes  der  Stadt  Hannover,  nahm  der  Verein 
offiziell  teil,  während  im  Mai  die  Hundert- 
jahrfeier des  Geburtstages  von  Liebig  dem 
Verein  eine  willkommene  Gelegenheit  bot, 
die  sämtlichen  naturwissensehaftUch«!  und 
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verwandten  Vereine  in  Hannover  sowie  die 
DoxeDien  der  tedmiscben  und  üerärztlioh«ii 
Hoehscltule  zu  einem  Liebigkoiiiiii«n  emsu- 
laden,  der  unter  zahlreicher  Betttligling  dnen 
«ehr  würdigen  Verlauf  nahm. 

Der  Besuch  der  Verwimmlungen  war  im 
allgenit'iTH'u  ein  zufriedenstellender. 

Der  Märkische  Bezirksveroin  blickt 
mit  großer  Befriedigung  auf  daa  zweite  Juhr 
seiner  Vereinstätigkeit  nixtfek,  da  die  Zahl 
seiner  Mitgliedpr  p^anz  wesentlich  zugenommen 
bat  und  dieselben  sich  lebhaft  an  dem  Ver- 
eindeben  iMAdUgten. 

Der  in  Berlin  abpnhaltene  fünfte  inter- 
nationale Kongreß  für  angewandte  Chemie 
und  die  fldchzeitig  abgehaltene  HsnjitTer» 
Sammlung  <l*'s  Vrrclns  <li'utfät'her  Chemiker 
Stellten  au  die  Mitglieder  au^oideutlich 
hohe  Anfordeningen,  deren  ErKtlhmg  deut- 
lieh tdgt,  welches  schöne  Gefühl  der  Zu- 
sammengehörigkeit unter  den  Verunsmit- 
gliedern  besteht. 

Sitzungen  des  Vorstandes  fanden  jeweils 
vor  den  onlentlichen  Verehis^itzungen  und 
im  Bedarfsfalle,  wenn  dringliche  Beratungs- 
gegeaataade  vorlagen,  auch  in  der  Zwisofaen-  I 
seit  statt. 

In  den  ü  ordentlichen  ^Sitzungen  wurden 
9  Vortrige  gehalten. 

Der  von»  ^Vfürlvi-clieii  Rezirksverein  dem 
Verein  deutscher  Chemiker  und  dem  ö.  inter- 
nationalen Kongrefi  gegebene  Eonuners  fand 
allgemeinen  Beifall  und  hat  dazu  beigetragen, 
dem  jungen  Vereine  auch  in  weiterem  Kreise 
Freunde  zu  erwerben. 

Der  Verein  veranstaltete  auf  Grund  einer 
Kinladung  des  Pitniinerseheii  Bezirksvereins 
einen  zweitägigen  größeren  Au^Hug  nach 
Stettin  innl  Herinirsilorf,  uu  dem  sich  eine 
große  Zahl  \i>n  Mitgliedern  nnd  Gilafen  be- 
teiligte. Die  Beziehungen  der  beiden  Bezirks- 
vereine dOrftmi  durch  den  Ausflug  und  die 
hicrdurrh  ppförflerte  persönliche  Bekanntschaft 
zweifellos  sich  besonders  innig  gestalten. 

Der  Bexirkeverein  Mittelfranfcen 
hielt  im  vierten  Jalire  -t  lne-  Be-teliens  2  Vor- 
standsiiitzungen  und  4  Wanderversammlungen 
ah.  Auf  den  Wandervenammltmgen  worden 
4  Vortrüge  gehalten. 

Die  technische  Kommission  tagte  zweimal 
und  beriet  über  die  WasserverhUltnis««  der 
Pegnitz,  über  Abwas.<!erfrageD  usw.,  ferner 
üb.  r  die  Genehudgungabediogungen  fUr  8aug- 
gai^uulageu. 

Der  Bezirksverein  für  Mittel-  und 
Nieilersehlesieii  liat  .'•ich  aneh  ijii  ab^'e- 
iauienen  Berichtsjahr  zufricdcnetcllcnd  weiter 
entwiekdt.  Es  wurden  9  ordenüldie  Sit- 
zungen abgehalten;  im  Monat  T>e7,eni!)rr  f.nnd 
ein  «ehr  gelungene«  Wintertest  statt.  Cie- 


legentlieh  der  Sitzungen  wurden  1 '_'  Verträge 
gebalteo,  auäerdem  fanden  zahlreiche  Demoo- 
strationen von  neuen  chemisdiflin  Pripaiaten, 
Apparaten  u.  dgl.  sowie  lebhafte  IHskanieiien 
über  aktuelle  Themata  statt. 

Der  Bezirksverein  New  York  sieht 
auf  eine  erfolgreiche  dreijälirige  T^tigktti 
zurück  und  anf  ein  Vereinsjalw,  (^a?  in  jeder 
Beziehung:  den  Krwarinnijen  deii  \'ereini  eut- 
sproebeTi  hat. 

Während  des  .Jahres  hielt  der  Vor-taml 
4  Sitzungen  ab.  Die  wissenschaitiichen  Sit- 
zungen des  Vereins  wurden  mit  Ausnahme  der 
Jannarsitzun«;  in  Gemeinschaft  mit  der  New 
Yorker  Sektion  der  Society  of  Chttuicai  In- 
dustrie abgehalten.  Im  Januar  1902  hielten 

alle  aka<]einl>i<-hen  CheniikervPreine  eine  'j^-- 
meinsohaftliche  Sitzung  ab.  In  den  wissea- 
sehaMichen  Sitxungen  wurden  10  VortrSge 
gehalten. 

Den  Glanzpunkt  des  Geechäftsjahrcs  bil- 
dete die  am  12.  Mai  abgehaltene  Liebigfeier, 
zu  welcher  der  Bezirksverein  die  Ameriesa 
Chemical  Society,  die  American  E!ektri>-('he- 
mical-Societv,  die  Society  of  Chemical  In- 
dustrie und  den  Chemiets-Club  aingelad^ 
hatte.  An  cler  Feier  nahmen  zwei  alte 
Schüler  Liebig?,  Prof.  Ira  Bernsen  und  Prof. 
Brewer,  sowie  der  sweite  Vorsitaende  des 
Hauptvereins,  Direktor  Dr.  Dulsberg  teil. 

Der  Bezirksv^ein  hatte  das  Vergnügen, 
im  Laufe  dee  Oesehiftsjahrea  ein«  grSfiere 
Zahl  von  Mitgliedern  des  Hauptreareins  bd 
sich  zu  Gast  zu  sehen. 

Der  Bezirksverein  Oberrhein  fast 
eine  glänzende  Entwicklung  genommen,  indem 
die  Zald  seiner  Mitglieder  überraschend  schnell 
gestiegen  ist. 

Im  abgelaufenen  Verein.sjalir  wurden  "i 
VerfanimbiiiL'en  abgehalten,  anf  welchen  7 
gröüere  V'onriige  gehalten  wurden.  Außer- 
dem fanden  3  Vorstandsotsangen  atatt 

Der  Bezirksverein  unternahm  e,«.  den 
Uauptverein  für  1904  nach  Mannheim  ein- 
zuladen. 

Innerhalb  des  Be/irksvereins  diinen  die 
Ortsgruppen  Danustadt  und  Maunheim-Lud- 
wigshafen  der  Pflege  des  Vereinalebans. 

Die  Ortsgruppe  DarmstadthieltSBitcungeD 
mit  3  Vorträgen. 

Die  Ortsgruppe  Mannheim-Ludwigi-hnfen 
veranstaltete  wie  in  den  beiden  vorangegan- 
genen Jahren  einen  Vortragszyklus,  in  wel- 
chem in  je  zwei  Vorträgen  die  Ilerreu 
Direktor  W.  Wiltsack  und  A.  Frölich  von  der 
Mannhoiiner Ingenieurschule  über  .Die  neuere 
Entwicklung  der  Motorentechnik*  sprachen. 

Die  Beteiligung  an  den  ZuMUimenkilnflen 
des  Be/.irksvereins  war  im  allgeniaincil  eine 
zufriedenstellende. 


.  Kj  :^  .d  by  Google 


Der  Bezirkeverein  Oberschtesien 
hatte  auch  im  verflossenen  Vercinsjahre  unter 
den  nachteiligen  £inflU$jien  wirtschaftlicher 
Art  za  Idden. 

Der  Vorstand  hielt  11  Sit/urifriii  nh, 
während  4  Waoderversammluugen  und  ein 
WinteirvergnUgen  itattfiBndeii.  Bei  den  Ver^ 
saiiiniliin;.'Pii  wiirdcn  4  L'röEenr  Vnrträ^re  ^re- 
haltea  und  laaden  2weiBe8ichtig\uigen  grülierer 
indmtridler  Werke  statt 

Der  Bezirks  verein  Pommern  hielt 
außer  den  resrelmäßigen  monatlichen  geselligen 
Zusaiiiiiienkünften  noch  eine  ortlentliche  Ver- 
saiiinilung  sowie  zwei  Wirslandsaitzungen  ab. 
Im  Februar  \md  Sc|>teiiil)('r  wunlen  technitjche 
Auaflüge  unternommen,  im  September  ge- 
meittMia  mit  den  Mitgliedern  des  Mftildaebea 
Bezirksvereins. 

Der  Besirkaverein  Kheinland  be- 
richtet, dafl  die  Wanderveraaniinlnngen,  die 
zum  Teil  in  Gemein *<  h:ift  lult  dorn  Kheinisch- 
wefltfälischen  Beürkaverein  und  anderen  Ver- 
einen abgehalten  worden,  gnt  besncht  irareQ. 
Im  Lanfe  des  Jahres  wurden  4  Wander- 
versammlungen abp:ehalten,  die  zum  Teil  mit 
Besichtigungen  industrieller  Etahlissementa 
verknüpft  waten ,  und  interes.«ante  Vortrige 
boten.  Die  T^ilmihme  au  den  Veranstaltungen 
de«  Vereins  war  eine  recht  rege.  Dennoch 
klagt  der  Voratand  über  da«  geringe  Inter- 
esse, welches  dir*  Mitelioder  den  Veran- 
staltungen und  Anregungen  de«  Bezirkavereins 
entgegenbringen. 

Der  Be/.i  rk  sverein  K Ii el n  I  ;i n d -  Wc ^- 1- 
faleu  hat  ita  abgelauieuea  Vereiasjakre  seine 
Hitgliedenahl  erbdht  E»  wurden  7  Ver- 
gammlungen  abgehalten,  denra  7  Vortrige  ein 
erhöhtes  InteresMi  gewährten. 

Die  Ortsgruppe  Dortmund  wurde  dem 
Beärksvcrcin  angebiedert  und  eine  neue  Orte- 
gnipiK-  in  Ki'^eu  gegründet. 

Der  Btziiksverein  an  der  Saar  ver- 
.«ammelte  Heine  Mitglieder  »ehr  refrelmüßig 
jeden  S'oiiniilifinl  in  Siunlirncki  n  zu  <.'<  -elligen 
Zusaiumenküniten,  woselbst  zahlreiche  Fragen 
von  allgemeinem  Interene  behandelt  wurden. 
Ein  pröfiei  i  r  Vui  ti  nc  wiiirlo  „ehalten.  Der 
Besuch  der  geselligen  Zusammenkünfte  war 
ein  Donlieh  reger.  Es  ist  ein  erfreuUches 
Zeichen,  daß  die  Mitglicdcrzahl  des  Idein^iten 
Bexirkevereini!  eine  erkhu-k liehe  Zunahme  zeigt. 

Der  Bezirksverein  Sachsen  und  An- 
halt hat  auch  im  abgelaufenen  Vercinajuhr 
in  den  be\sährtou  Bahnen  weiter  li  uiIh  iiet. 
Der  VorMuiui  hielt  8  Sitzungen  uh,  wiiluend 
der  Verein  3  größere  Wundcrvorsammlungen 
abhielt,  und  ein  vorzüglich  gelungene*  Winter- 
fe)^t  veraudtalte.  Iseben  den  bewährten  Monat^- 
lueanunenkflnften  in  Halle  sind  versucheweise 
monatliche  Znsammenkönfte  der  Mitglieder 


I  in  Staflfnrt,  ^lagdcburg  und  Dessau  veran- 
staltet worden,    (lelegentlich  der  Vorsanim- 
I  lungeu   wurden   6  Vortriigc  gehalten  und 
I  mdirere  Beeichtignngen  atugelOhrt 

Der    Bezirksverein    Sachsen -Thü- 
t  ringen  muß  auch  im  vergangenen  Jahr  die 
'  bedauerliche  Tatsache  verzeichnen,  daS  seine 
Vereinszwecke  durch  den  Todesfall  eines  der 
Mitglieder  des  VernnsTOcstandee  beeinträchtigt 
wurden. 

Im  verfloswnen  Jahre  wuidM  nur  2  Wan- 
derversammlungeti  ahL^ehnlten,  während  der 
Vorstand  zu  8  Sitzungen  zusammentrat.  Die 
Versammlongen  bot«i  den  >fitglieden  8  grö- 
ßere VorfrÜL'e. 

Die  Ortsgruppe  Dresden  hat  durch  regel- 
mUflige  Monatsversammlungen,  dte  meistoi» 
intere.s8ante  Vorträge  boten,  die  Zwecke  des 
Vereii»s  wesentlich  gefördert. 

Der  Bezirksverein  Württemberg 
hielt  8  Bitsungen  ab,  in  weldien  insgesamt 

t?1  Vorträge  gehalten  wurden.  Die  8itsun« 
gen  waren  meistens  gut  besucht. 

Die  Finandage  der  Besirksvenune  ist  als 
eine  gute  zu  beirueliim. 

Um  den  3ütgliedera  der  BeürluTereine 
die  Zahlung  der  BezirksvOTeins^SonderbeitrSge 
zu  erleichtern,  hat  die  Greschäftsstelle  im 
Jahre  lOO.i  versuchsweise  auch  die  Sonder- 
beiträge für  die  Bezirksvereine  Berlin,  Frank- 
furt, Hannover,  MUrkischeu.  Mittel-Niedar- 
I  h(lde.<ien,  Oberrlieiu  und  Wüittemborg  er- 
hoben. Eh  wurde  bei  die.«cm  Versuch  den 
!  Mitgliedern  fnigcetdlt,  die  Sonderbeitrilge 
entweder  an  die  Oeschnft.«'!«  lle  oder  an  den 
Kasaeuwart  der  Bezirluvereine  abzuführen. 
Bei  diesem  ersten  Versuch  wurden  im  ganzen 
1()S()  Mk.  Soudcrbcitrügc  erhoben.  Da  die.-e 
Neueinrichtung  bei  clcn  Mitgliedern  der  Be- 
zirksverdne  Anklang  gefunden  hatte,  wurde 
im  laufenden  Vercinsjahr  die  Beitrageerhebung 
auch  für  die  Bezirksvereine  Oberschle.«icn, 
Sachsen-Anhalt  und  Sachsen-Thüringen  über- 
nommen, derart,  daß  die  (TOüchäft^stellc  die 
^'f*«nniten  Beiträge  für  die  Bezirk^vercine  von 
den  ordentlichen  Mitgliedern  erhob.  Zur  Er- 
hebuDg  gelangten  in  1904  bis  zum  1.  Mai 
2641  Mk. 

Die  Einrichtung  der  außerordentlichen 
Mitglieder  hat  sich  bewKhrt,  wie  dch  aus 

;  ilem  ständigen  .\nwuch.sen  der  Zahl  der  aufier- 

i ordentlichen  Mitglieder  ergibt. 
Der  Verein  hat  im  verflos.scnea  Jahre 
sehr  sehwiure  Verluste  durch  «len  Tod  erlitten. 
,  Jirt  .Tnhre  ^iad  die  folgenden  lU  3Iti- 

[  glieder  gestorUeu: 

Arthur  Baermanu,  Berlin, 
Dr.  Paul  DroAbach,  Freiberg» 
Dr.  L.  Du  ick,  Berlin, 
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Hofrat  Dr.  C.  Finckh,  f^tuitgart, 

Kom.'Rat  Dr.  Kurt  Geitner,  Schnetberg, 

Dr.  Wilhelm  Giulini,  Ludwigshafen, 

Dr.  A.  Haagen,  K  ilii, 

Dr.  rv!i-f  Hantke,  ^NlilwaukeO!, 

Dr.  Kciti(ii.  Gießen, 

Dr.  Eugen  Lucius,  Frankfurt  a.  M.i 

E.  Mockatfa,  Königsberg  i.  Pr., 

Dr.  Max  Prüpper,  Naobterstedt, 

Dr.  6u0t.  Ritter,  in  Finna  Dr.  LoreDS  & 

T?itt<'r.  Oleiwitz, 
Dr.  L.  Köder,  Wien, 
Dr.  R  Rütgers,  ChitrlottailNiüK, 
Dr.  F.       lullte,  Löhne, 
Prot  Dr.  Saarc,  Herlin, 
Dr.  Felix  Weger,  B«xBii, 
Dr.  Paul  Zipperer,  Danutedt 

Seit  dem  1.  Januar  ITHH  eind  weiter  die 
folt^'enflen  9  Mitglieder  dahingeeciiieden: 

Dr.  Karl  Bissinger,  Mannheim, 
Dr.  Karl  Brandt,  Fürfurt, 

*  leneraldirektor  Fr.  Brenime,  GleiwitS» 

Dr.  F.  Dürr,  Schüttentobel, 

Gustav  Köster,  Verden, 

Dr.  M.  Landsberg,  Idaweiche, 

Dr.  iiig.  F..  W.  Mrver,  DresdAn, 

A.  Spiermauu,  Hamburg, 

Dr.  Richard  8t«in,  Waireehau. 

Der  Verein  \\  Ir(l  >einen  dahingescliiedenen 
Mitgliedern  ein  dankbares  Andenken  be- 
walmn. 

Der  Kecbuungsabschluß  für  1903  weist 
per  'M.  Dezember  einen  Überschuß  von 
1969,r>2  Alk.  auf,  wodurch  sich  das  Vereins- 
vcmiögen  auf  'l."jt»73,^s3  Mk.  erhöht. 

Der  Gewinnanteil  des  Vereins  aus  dem 
gemeinsamen  Zeitschriftuntemehmen  mit  der 
Firma  Julius  Springer  betrügt  pro  19(13 
1101,1  <»  Mk.  Die  Kückstellung  dieses  Ge- 
winne.^ zum  Zeitschrift-Beüervefond  wird  vom 
Vorstände  beantragt  werden. 

Der  Zeitsclirift  -  Rescrvefonil  erreicht  mit 
dieser  Zuweisung  die  Höhe  von  22879,07  Mk. 

Im  Jahre  1003  wurden  bei  der  Lebeos- 
versicheruiiL'--  und  Erspamisbank  in  Stutt- 
gart auf  Grund  des  bestehenden  Vertrages 
von  Mitgliedern  des  Vereins  deutscher  Che- 
QÜker  27  Policen  mit  Mk.  4.')tMiO()  Versiche- 
rungssumme abgeschlossen.  lusgesamt  wur- 
den seit  dem  Jahre  l^^xi  231  Policen  mit 
3244r»uü  Mk.  Vcrsicherungssunune  ausge- 
fertigt. Die  Al>sc1iliißziffer  der  letzten  Jidire 
hat  sich  m  erheliliohem  Malic  gegen  früher 
gesteigert,  und  es  steht  zu  hoffen,  daß  diese 
erfreuliche  Tatsache  auch  weiter  andauern 
wird. 

Mit  der  Frankfurter  Ünfall-Versicherung«!- 

Aktinnge^el1^(  luiff  wiinlr  n  im  Jahre  1!H»3 
34  Versicheruugcu   abgeschlossen   mit  zu- 


sammen 66'l  "."in  Mk.  für  den  Todesfall  und 
1704)500  Mk.  für  Invalidit&t.  Dieses  Ke- 
ffohat  ist  das  bestem  wnleh««  Idalang  emicht 

worden  ist. 

Die  Stellenvermittlang  des  Vereins  hat  im 
Jahre  1903  gute  Fortschritte  gemacht^  indem 
bei  der  Besetzung  einer  gnißeren  Reihe  von 
Stellungen  die  Hilfe  des  Vereins  in  Anspruch 
genommen  wurde,  nämlich  bei  66  Stellungen 
gegen  54  im  Vorjahre.  Es  gelang  eine  große 
Z^l  (lif'^aer  Stelhinr^^!-  iiireli  den  Verein  zu 
besetzen.  Vor  allen  Dingen  erscheint  es  er- 
freolidi,  daß  Stdlengebnr,  welehe  einmal  die 
Hilfe  der»  Vereins  in  Ansprueh  irenomninTi 
haben,  bei  Neubesetzungen  auf  den  Verein 
xorOckgreifen. 

Die  Geschäftsführung  war  bestrebt,  so- 
wohl den  Stellengebem  wie  den  Stellen- 
nehmem  möglichst  Erleichterungen  zu  bieten. 

Die  Stellenvermittlung'  wurde  auch  viel- 
fach von  Nichtniitjrliodern  benutzt.  Der  Über- 
schuiii  der  btelleuvermittluug  liub  sich  infolge 
dfeser  Benutzung  durch  zahlende  Stellensucher 
von  TfiOMk.  am  I.Januar  1903  auf  lii2ßMk. 
am  31.  Dezember  1903.  Zurzeit  beträgt 
denelbe  1180  Mk.;  dabei  ia(  in  Batradtt  m 
ziehen,  daß  die  Btellenvermittlung  ihn  Kostea 
selbst  getragen  hat. 

Nadidem  die  HauptTenammlnng  in  Beriia 
den  Satzungen  der  TTilfskns.se  die  Zustimmung 
erteilt  hatte,  galt  es,  die  Kasse  so  zu  orgaoi- 
rieren,  daß  sie  mOgHebtt  mit  Beginn  des 
Jahres  1904  ihre  Tätigkeit  eröffnen  konnte. 
Der  Ilauptverein  hatte  für  die  laufenden 
I  Ausgaben  der  Hilfskasse  im  Jahre  1904 
j  1000  Mark  bewiUigt,  doch  war  es  klar,  daß 
i  diese  Summe  voraus.<?irhtlich  nicht  ausrdchen 
würde,  um  den  Anforderungen  2U  genQgcD 
Daher  Teranstaltete  der  Geschäftsführer,  durch 
dnmgen  von  dem  Gedanken,  daß  nur  eine 
sichere  Zinseinnahme  Bürgschaft  dafür  bieten 
kOnne,  daß  die  Kaase  stets  ihre  Zwedcs  er> 
fülle,  unter  den  Bezirks  vereinen  und  den  ver- 
mögenderen Mitgliedern  des  Vereins  eine 
Sammlung  fGr  «n  unangreifbares  Stamm- 
kapital, <lessen  Zinsen  für  die  einzelnen  Jalire 
zur  Verfügung  stehen  sollten.  Diese  ösnun- 
lung  ergab  bis  Ende  1 903  ahzQgiidh  der  Un- 
kosten die  Summ«  von  21 920,r)r)  Mark.  Durch 
weiter  eingegangene  Beitr}i;:::e  ist  diese  Summe 
inzwischen  auf  2öl33,iUi  JNlark  angewachsen. 

Die  ßezirkiiivereine  haben  zu  diesem  Kr- 
i^'elmis  untrefähr  öOoO  Mark  beigetragen.  Ein 
i  eil  lier  i^zirksvercine  hat  auch  Beiträge  zu 
den  laufenden  Ausgaben  des  Jahres  1^4 
g(diefert,  sr>  daß  aus  diesen  Zuwendun^ren 
Hilfskasse  für  1904  ca.  920  Mark  zur  Ver- 
fügung stehen. 

Das  Pt:iniuik:ipital  ist  iB  mttndelnobeieii 
Papieren  ungelegt. 
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Der  Vorstandarat  hat  entsprechend  den 
SatKUBgen  der  Uilfakasse  ein  dreigliedriges 
Euntorinm  gewiUt;  d«m  die  Henen  Direktor 

Dr.  Kubierechky,  Ascherelebco,  Direktor 
Dr.  A.  Lauge,  Niedersohöneweide  und  Direktor 
Fritx  Lfity,  Helle>Trothft  angdiOren.  Das 

Kuratorium  hat  eine  Geschäftsordnung  fUr 
die  Hilfskaese  aufgestellt  und  einen  Bericht 
Ober  die  Entwicklung  der  Ililfskaäse  im 
Jahre  1003  z.  Ud.  des  Vorstandes  erstattet 

Da  ilic  Hauptversamminnp  zu  Berlin  die 
voUständige  Erwerbung  der  Zeitschrift  für 
Migttvmndte  Chemie  durch  den  Verein  be- 
schlown  hatte,  Ing  c?  <h'm  Vorstande  und 
der  Geschäftäiilhrung  ob,  den  Übergang  der 
Zdtichrifl  in  das  ^gentam  des  Verein»  00 
vorzubereiten,  daß  eine  Stnrtin«^  hoim  Jahres- 
wechsel nicht  eintreten  konnte.  Ee  wurde 
in  der  VorrtaadMitsimg  yom  15.  August  be- 
schlossen, sofort  eine  wesentliche  Erweiterung 
der  Zeitschrift  eintreten  zu  lassen,  um  den 
berechtigten  Ansprüchen  der  Mitglieder  Qe- 
nflge  XU  leisten.  Außerdem  wurde  die  Über- 
wachung (If'r  H«M-stcllmig  diT  Zeit.schrift  der 
Geschüft«füiiriuig  übertragen  uud  das  An- 
sngenweten  der  Firma  Scherl  vertraglich 
llbeigehen.  Für  die  Redaktion  \vur<lo  Prof. 
Dr.  B.  Kassow  in  Leipzig  gewonnen. 

Bb  BUht  ro  erwarten,  diä  die  gedeihlidie 
Entwicklung,  welche  die  Zeitschrift  seit  der 
Übernahme  durch  den  Verein  und  unter  der 
BedektioD  von  Prof.  Dr.  Ranow  genommen 
hat.  reiche  Früchte  tragen  wird,  niclit  da- 
durch, daß  bedeutende  Überschüsse  erzielt 
werden,  sondern  dodundt,  daB  noch  redit 
iriflii  abseits  vom  Vitejii  afeehende  Faeh- 
genossen  für  denselben  gewonnen  werden. 

Unttr  dem  _'7.  April  1Ü03  hat  der  Verein 
an  den  Reichskanzler,  die  ReicliMÜinter  des 
Innern  und  der  Justiz  sowie  an  die  Justiz- 
ministerien der  deutschen  Bundesstaaten  eine 
Eingabe  geriehlnti  in  weiolier  eine  Regelung 
der  Ochühren  cheniischer  Suchverständiger 
verlangt  wurde.  Dar  Wortlaut  der  Eingabe, 
sowie  die  bislang  eingelaufenem  Antworten 
der  Behörden  ist  dem  Gcediiftaberidit  als 
Anlage  beigefügt. 

Die  der  Hauptversammlung  vorliegenden 
Aufläge  de»  Beiirksvereins  Rheinland- West- 
falen beweisen,  daß  die  Frage  der  Regelung 
der  Gebührenordnung  nicht  eher  zur  Ruhe 
kommt,  bis  eine  Regelung  im  Sinne  der  be- 
teiligten  Kreisle  slal (gefunden  hat. 

Die  Arbeiten  für  das  Techuoiexikon  haben 
durch  den  ptötzlicben  Tod  des  Dr.  Zipperer 
eine  jiihe  UnterbrechiitiLr  erfuhren.  Tlirr 
Direktor  Dr.  Scheithauer  hat  bereitwillig  die 
WeiterfUbntng  der  Arbeiten  für  das  Techno- 
lexikon übernommen.  II*  rr  Direktor  Dr. 
Scheithauer  wird  der  llauptvcrsammluDg  einen 


besonderen  Bericht  ttber  den  FtatgK^  der 
Arbeiten  erstatten. 

Der  Besirkeverun  Kmnover  hatte  die 

,Orr!i  der  Reifeprüfung  an  den  neun- 
stutigen  höheren  Schulen  in  Preußen*'  einer  Be- 
sprechung unterzogen  und  draBesohlufi  gefafit: 

.Da  der  Unterricht  in  der  Chemie,  na- 
mentlich für  die  Schüler  der  oberen  Klassen 
der  Reaktnetalten  von  so  allgemdn  bilden« 
dem  Werte  ist,  ist  diesem  ganz  besondere 
Fürsorcre  zn^mvenden.  In  erster  Linie  müßte 
demgeiuuij  m  der  Keifeprüfungsordnuüg  für 
die  Oberrealseholen  die  Chemie  ihrer  ganzen 
Bedeutuiie  entsprechend  auch  iu  bezug  nnf 
die  mündliche  Prüfung  der  Physik  wieder 
als  gleidiberechligt  »ir  Seite  gestellt  irarden, 
indem  in  11 ,  n^'  Ir^' 1  "Worte  Physik  — 
,und  Chemie*  —  hinzugefügt  wird. 

Bs  dürfte  dies  auch  ans  dem  Grunde  an- 
gebracht erscheinen,  als  einmal  den  Versctzungs- 
bestimmungen  (§  4*^)  zufolge  für  die  Ober- 
reahichule  in  den  oberen  Klassen  die  Natur- 
wissenschaften als  Hauptfach  gelten,  und  »h 
ferner  Uiul  Retfeprüfung^ordnung  i~  für 
die  Bcliriftliche  Prüfung  die  Bearbeitung  einer 
Aufgabe  aus  der  IMiy.slk  oder  aus  der  Chemie 
vorirest'!! rieben  ist,  hier  als^o  keine  einseitige 
BetöuuBg  der  Physik  Platz  greift,  son- 
dem  eine  glsiehm&ßige  natorwisaenschaftliche 
Durchbildung  fOr  «anschenswert  gehalten 
wird.* 

Auf  Ersuchen  des  Knmoversehen  Beriiks* 

vereine  wurde  die.'Jer  Antrag  den  übrigen, 
Bezirksvereinen  zur  Besprechung  unterbreitet. 
Aaf  Orond  der  eo^elaniBOBn  Auflerungen 
der  BezirksverebM  konnte  Votetand  nicht 
zu  der  Überzeuarnng  srelangen,  daß  dem  An- 
trage des  Hanno  vorgehen  Bezirksvereins  Folge 
7.U  geben  sei,  eine  Eingabe  an  die  Preofiis^ 
Ilnterriehtaverwaltung  zu  machen, 

Am  12.  März  1ÜU3  fand  in  Darmstadt 
die  grofie  Feier  des  hundertsten  Geburtstages 
von  Justus  V.  Liebig  statt.  Der  Verein  war 
durch  seinen  Vorstand  und  eine  große  Zahl 
▼on  mtgliedem  b«  der  Feier  yertreten. 

Der  Verein  beteiligte  .-^ich  im  vergangenen 
Geschäftsjahre  in  hervorragender  Weise  au 
den  Arl>eiten  des  5.  internationalen  Kongresses 
in  Berlin,  indem  zahlreiche  seiner  Mitglieder 
durch  Vorträge  zu  dem  grofiartigen  Verlauf 
des  Kongresses  beitrugen. 

Der  Verkehr  mit  den  befreundeten  Ver- 
einen war  ein  äußeret  lebhafter.  Der  Ver- 
ein war  vertreten  bei  der  Hauptversammlung 
des  Verbandes  selbetibidiger  dfEentlidier  Che- 
miker  in  Hannover,  heim  11.  intcrnatinnnlcn 
hygienischen  Kongreß  iu  Brüssel,  bei  der 
Hauptversammlung  des  Verdns  deutscher 
Fiihriken  feuerfester  Produkte  in  Herlin,  bei 
der  Hauptversammlung  des  Vereins  deutscher 
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Ingenieure  in  München,  bei  der  Hauptver- 
sammlung der  freien  Vereinigung  deutecher 
IffthrnngBiiuttoldieiniker  in  Bonn,  bei  der 
Hauptversnnimlung  des  Vereins  deutscher 
EisenbahnhUtteuleute  in  Düsseldorf,  und  bei 
der  Hauptv«nti]imlung  der  dentacben  Bunsra- 
geselbchaft  und  beim  Koii<rreG  für  gewerb- 
Üchen  liechtsachutK  in  Hamburg. 

Am  20.  Januar  1904  Inerte  Herr  Dr. 
A.  Frank,  der  verdiente  Bcpriiiuler  der  deut- 
schen Kaliindufitrie  iu  Cbarlotteaburg  seinen 
70.  Oebttirtatag.  Der  Qesdiilfttfaiirer  Aber- 
brachte  gemeinsam  mit  den  Mitgliedern  dea 
Vorstandes  des  Mürki^hen  Bezirks  Vereins 
dem  Jubilar  die  Glückwünsche  seiner  Fach- 
geno^en. 

Am  \^^.  Febnmr  l'M)  l  war  der  70.  Ge- 
burltstiig  des  allbeliebtiju  früheren  Vorsitien- 
<len  des  Vereins,  Hofrat  Dr.  H.  Caro  in 
Mannheim.  Der  Vorstand,  vertreten  durch 
die  beiden  Voraiüteaden,  überbrachte  im  \'er- 
ein  mit  dem  QwüäiHMknt  und  dem  Re- 
dakteur im  Namen  de-J  Verein.«  dem  .Tuldlar 
tiefempfundene  Glückwünsche.  Die  groliartige 
Feier,  lo  treldier  yon  Nah  und  Fem  Fach« 
jrenossen  herbeigeeilt  waren,  virlit-f  in  der 
achöoaten  Weise.  In  der  Anlage  zum  Ga- 
sdaftflbericht  befindet  sich  der  Abdruck  der 
Begrüßungsrede  des  Herrn  Hofrat  Prof.  Dr. 
Beruthncn  sowie  die  Antwort  des  Jubilars. 

Bei  der  vom  Rcichs-Gesundheitsamt  veran- 
stalteten Neuheransgabe  des  Buches:  ,Dcut«ch- 
lands  Heilquellen  und  Bäder"  ist  der  Ver- 
ein durch  seinen  Vorsitzenden  vertreten. 

Im  Beriöhtsjahr  trat  der  Vorstand  zu 
I  Sitzungen  zusammen.  Kin  rejrcr  schrift- 
licher Verkehr  zwischen  den  \'on»täuden  und 
der  Oesehiftsatelle  war  erforderlich,  um  die 
man niir fachen  Aufgabe»  und  Arbeiten  sa 
erledigen. 

Eine  Dislcuasion  Uber  d«a  Geschäftsbericht 

findet  niclit  »itittt. 

Derselbe  wird  von  der  Versammlung  ein- 
stimmig genehmigt. 

2.  Jahresrechnuug  für  1903,  Bericht 
der  Reehnnngsprilfer. 

Gemilfi  Sats  15b  der  Satzungen  wird  die 

Jahresabrechnung  gedru'kt  vurf^elegt  und 
von  dem  Vorsitzenden  erläutert.  Die  Ab- 
rechnung ist  von  dem  im  vorigen  Jalire  be- 
stellten Rfchnungsprüf(  rn  "Max  Engelrke- 
Hallc-Trotha  und  Paul  K  übe -Hülle  geprüft 
worden.  Über  die  Prüfung  ist  das  folgende 
ProtoItoU  aufgenommen: 


Halle-Trnthn,  den        M.'ii  l'*f^l 

Am  heutigen  Tage  revidierten  die  Lnter- 
!  reirlnn  teu  die  GeschlflsbQcher  des  Vereias  deut- 

:  scher  Cheimker. 

,  wurde  die  Übereiiisttuiiuung  der  Bücher 

I  mit  dem  aufgestellten  ßiUmikonto  nad  Abrach- 
nungskonto  konstatiert. 

Durch  nhlreiche  Stichproben  im  Ktnabueh 
und  dem  Jiiurnal,  durch  Vergleiche  mit  den  Be- 
lagen und  Einzelkunten  wurde  die  richtige  Über- 
tragung iu  das  Hauptbuch  fefltge.>«tellt. 

Das  Abreclmuogskonto  ergab  einen  Cber- 
achuA  von  196!:>,53  M,  welcher  richtig  auf  dss 
VennOgMukooto  fibertragea  ist 

Daü  V'trujögeuskouto  schlii-Üt  uiit 

einem  .Saldo  ron   4607Sji8S  U 

Das  Konto  Kesenrefond  der  Zeit- 
schrift mit .  .   .  .  .  .  .  .  18778,68  , 

Das  TotalvennSgen  bstrigt  also   .  6S858,U  M 

Kh  ergibt  sidi  demnach  die  naehfblgeade 

Bilanz: 


Contt)  de.H 

.>aldi)  K»s- 

Bankh.    .    289.3,11  M 

^al>uch  . 

'Jli;».3.sM 

Vereinsver- 

Anlagen* 

mOgen    .  4ö07ä,ä3  , 

Wertpap. 

63615,^5  . 

Besenrefond 

,  Inventar- 

d.Zeitwchr. 18778,68  . 

konto  .  . 

KontuNen- 

York  .  . 

165,-. 

Konto  Zeit- 

schrift 

844.39  , 

667^5,62  » 

1 

Die  Anlagewerte  worden  nachgewiesen: 


Das  Stanunkapital  der  Hilfska-Hsc  lietnij;  am 
1.  Jannar  H>04  21920,40  M  und  wurde  nach- 
gewiesen diireli  (Inn  ."Sparkassenbuch  der  «tädt. 
%»arkas.*e  zu  Halle  Nr.  10302S. 

Da»  Verm&geu  der  .'^teUeuvermittlung  betrug 
am  1.  Januar  1904  1036^—  M  und  war  angelegt 
im  S]<HrKri<^senbttch  Xr.  94413  der  stidt.  Spar- 
kasüc  ilalle. 

gez.  Max  Enge  Ick«, 
ges.  Faul  Kobe. 

Die  Versammliug  besdiUefit  auf  Antrag 

dt*<  Varstandes,  den  Überschuß  des  Jfdire.« 
1903  dem  Vereinsvenn<"»gen  zu  überweisen. 

Dem  Vorstand  und  dem  Ueschüft-'-führer 
wird  die  Entla-^tung  jQr  die  KaseenfOhrUttg 
einstimmig  erteilt. 

'^.  Hunshaitungsplan  für  lO'i,"). 

Der  HauRhaltimg;<plan,  welcher  ebenfalls 
gedruckt  vorliegt,  wird  von  der  Vensammlung 
ohne  Debatte  genehmigt. 
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Abrechnung 

des  Vereins  deutscher  Cheniker  fär  dus  jnhr  1903  im  Verglelcb  tnr  Abreehninif  1902 

and  dem  Haustialtplan  1903. 


1  OtM 

e  OAd 

H«u»tiia[- 
piun  law 

190» 

pljui  1909 

-  \ 

-  V 

:  '/  •■, 

i>!:iU      u.  Mitg  ueuer 

V  ^  ■ »       \                  l      .       *            IM»     1  '  1 

;-l4  1 1  Iii  '.'it 

ZlüBBIl    .    .    .    ,  < 

2  279  95 

2  60{»!47 

2416  - 

Z(-i'-r|iiii'l  t'iir  den  usicrrt'ii  his.-(]i'[i 

\ 

! 

'  tu  tijiker- Verein,  Wien   .  . 

I  -  ' 

*  1' ' 

1-2 

alt 

\ 

1 

hriTiiii^  zaon  d«atacn«n  Hutpnicat 

\ 

20  — 

25 

2ü 

\ 

H.  jtr  iiL;  /.um  Verrand  für  Mat^nu- 

1 

1 

1 
1 

}■!  ii  1 IJ  ll^'lMl    iliT   '1  '•rll  uik 

-'  ' 

20 

20 

\ 

l'-iitraL''    /um  \  cycin    :iir  ;^'-|.\v(  rli- 

\ 

1 

In  lii'U        ht';^'  tiutz      .    .    .  . 

90 

30 



1 

1 

\ 

1 

K  ini,'r<'l^  

._ 

1 

\ 

1 

\  ov-Uuuis-  iin.l  AusacDuteiuiuigen 

:'  t;''7 

\ 

l'vi' kvi't'L'Litun^-'  an  BezirksTeteiiie 

7  ÜÜU  .  ' ' 

7  ''>'2<' 

7  -200 

\ 

— 

\ 

1 

ZtLschufi  zur  Hauptrersammtung'  . 

GCio!— 

oUU 

\ 

Stenograph  zur  Hauptvcr'-iiiiiiuluii;.'' 

J4o  — 

205115 

400 

l>riirksarh'ni :  Fltal,  AbrixbnuLgcii 

\ 

.-^■ii.'li  iMii/.i:-!'  etc.  w  Haupt- 

\  fi'Hii  Ii'  Ii.  1  II  I!  j" 

1  i  J  '\  V  ■ 

Kl.tlMi..li'-'1l,!l:,l-^r    ii'~  \''ir^Mll'lr> 

■_'7i '  r,> 

2(1 '65 

900 

iirii  k:.,i(iirii:     K-.>tcu   »itrs  Mil 

-h;.i.  i  v,-i  /,'-:  Satxoiigen, 

Berichte,  Eingaben  etOt   .    .  . 

S56  75 

a&4  17 

Ko^ton  dor  Geschäflsfbbruiif  .  , 

5  8$8i6? 

D  797165 

5  500 

Er-«-eiteninp  ^<^9  Inventars  dor  Oe- 

-rh;irt«sinlle  

:'■:>((' i-,ri 

134 

I  i!  c-a ■irli.Tge^'henc  FäUa    •  . 

:'-.;] 

ii(  1 

:.'52 

50 

\  l'ri.'viJl.flj  ,     .  - 

;;  Ii,;,  i,;; 

1  '"tili 

.■j 

0«  b'»8  M- 

i»0  -40 

7ö 

Vereins'.'ernvti^t'n. 


«4r 

1903 

4S  104 

31 

1  9fi9 

4:-i7;i 

Reservefonds  für  die  Zeitschrift. 

IMS 

18  778 

4  lül 

11» 

1904 

32879 

«T 

Anlage  des  Vereinsvermügen»  gemäß  den  effektiv  gezahlten  Werten. 


10000 
10000 
9000 
22  500 
6000 
1  rxK"> 


W  500 

Cb.  1904. 


;V'  „  doutsche  Kcicluaaleihe  .  .  .  . 
3^^u  diMiUicbe  Keichaanleihe  .  .  .  . 
8|°/o  preitßtsehe  Zentral- Boden-Kredit 

Sj'  o  proutisrho  Kousols  

S"'„  pn,'ul*isi:hr  Konsuls   

4"|,  bailisrhe  Kisfnli;iliii-.\nleihe  .  . 
3|",  we«tr<«IiM:he  l'iuviuzial-.ViiU'ibe  . 


-t/ 

■.1 

10  ^10 

2U 

8907 

40 

•22  10!> 

85 

1  U.'iti 

H  U72 

Ö.i 

Ü3  til  .) 

Digitized  by  Google 


1306 


ttwptyeiwMniiiliing  dw  VirefaM  dwitiebw  OlmailMr  in  MMinhrtin.  [ 


Zeltacbrlft  tOr 


HauBhaltungspIan 
de»  Vereins  deutscher  Chemiker  ffir  das  Jahr  1905  im  Vergleich  mit  dem  HaushaltangspUu 

f&r  dM  Jalir  1904. 


Uinuabine 


Xlitifliederbeitnige, 

3<.C»M  MitL'InM.T  il  L''l  c'/ 

Zinsen  d .  V  ereinsvermügens 


im 


56  000 
2  500 


1905 


60<jOO 
2Ö00 


Ausgabe 


Zeitasbrift  für  SOOO  MitgUeder  ä  12.50 .  U 
Zeitachrift  f&r  den  Österreich.  Chemiker- 

rereln,  Wien  

Beitrag  zum  deutschen  Haftprtichtschutz- 

verband   

Beitrags  zmu  ititcrnationalen  Verband  für 

MaterialprUfuag  der  Technik  .  .  . 
Beitrag  SQin  VevSa  fitr  gewerid.  Beebts- 

scbutz  .  

V.  intemstioD.  Kon^a  ttta  angewindte 

Chesd»   

VorBtatids-  und  AnsidraBsitzoiiTen    .  . 
Kückvi'ri.'ütuni.'  an  die  Bezirksvcrcine 
Ztisi'hul.'  zur  Haupt vcrsammluntr    .    ■  . 
Sle:i.i<:raph  zur  Haupt versanunUuiL'- 
Drucksacnen:  Etats,  Sondcrab/Uge  zur 

HauptversanimluDti:  

BureaubedUrfoisse  de«  Vorstandes  .  .  . 
Drucksauben:   Beridite,  Mil^pliedertrer- 

zeichnii  ete.  ......... 

Kosten  der  GeseliSftafllhrQiig  .... 

Iii^  i^enkmilnze  

Ilili>k(issen-Zuschuß  bis  zu  

I  iii  uuvorherKesehene  Fälle  und  zur  Ver- 

fu^ng  des  Vorstandes  
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5i>>  - 

9dO  - 
75W  ' 

600  - 
10»  - 


6iM  - 


l.  Wahl  eines  Ehreiimilglietles. 

Vorsitzender:  Der  Vorstand  geblägt 
Ihnen  vor,  in  diesem  Jahre  Herrn  Prof.  Dr. 
F'erd.  Fif<ch«T  zum  Elu-enraitgliede  zu  er- 
wäbleo.  Prof.  Dr.  Ferd.  Fischer,  Mit- 
begründer dee  Vereins,  war  17  Jahre  im 
Vorstand  nnd  laiiL't'  J.'ilire  Tvodiikteur  und 
Herausgeber  der  Zeittrcbritt.  ich  glaube  da- 
her, daß  wir  ihn  mit  gutem  Crewiasen  zum 
Khrenmitglicde  vorschlagen  kiinnen.  Sind 
die  Herren  damit  einverstanden}* 

Der  Vorschlag  wird  mter  allseitiger  Zu- 
fitimmimg  genehmigt. 

5.  Verleih unjer  der  Liebigdenkmünxe. 

Vorsitzender:  Dieser  l'unkl  gehört 
eigentlich  nicht  in  die  Tagesordnung  des 
Vorstundsrates  und  <ler  ge.<('liäftlii-heu  Sitzung. 
Die  Verlrihuncr  (^(^r  D* nkniünze  hat  nach 
der  Bestinimung  lii»  Sluaits  in  der  Fest- 
sitzung der  Hauj>tversunuuhine  j^tattznlinden.  i 

Vorstand  und  ]{edakti<>iisi)t'irat,  die  über 
die  Verleihung  der  Liebigdenkuiünze  zu  bc- 
sdilieOen  haben,  schlagen  vor,  dieaelbe  in 
die^-fm  Jahre  Herrn  Dr.  H  ad  elf  Knietsch 
aus  Ludwigshufen  zu  verleihen.  (Bravo^j 
ü.  Vorstand-swuhl. 

Vorsitzender:  Nach  unseren  Satzungen 
ist  in  diesem  Jahro  neu  zu  wählen  Herr 


Dir.  Prof.  Dr.  Duisberg  und  Herr  Dir. 
Dr.  Krey.  Der  Vorstand  schlägt  vor,  diew 
bttdeu  Herrta  wii  der  zu  wählen.  (Hrnvo.'i 
Da  sich  kein  Widerspruch  erhebt,  erklün- 
idi,  dafi  die  Wahl  Ton  Ihnen  einstimmig  ge 
nehmift  worden  ist 

7.  "Wahl  von  zwei  Uechnungspriifern. 

Vor.sitzender:  Wir  schlagen  Ihnen  die 
die  Herren  Max  Engelcke  in  Trotha  und 
Paul  Kobe  in  Halle  für  das  Jahr  1I*m4 
vor  Die  Herreu  haben  sich  bereit  erklärt, 
die  Wahl  anzunehmen. 

Die  Vert<antm]ung  Stimmt  dem  Vorscblsgs 
dp5  Vorstandes  zu. 

Ö.  Festflt  lliiug  von  Ort  und  Zeit  der 
Hauptversammlung  löu.j. 
Dir.  Fritz  Lütv:  Auf  Grund  fröherer 
Besprechungen  habe  ich  bei  dem  Bezirk.«- 
vercin  Mittel-  und  Xie<lerschlesien  angeirsgt, 
ob  iler  Verein  geneigt  sici,  die  Hauptversamm- 
lung im  näc]>?ten  Jahre  nach  Breslau  ein- 
zuladen. Dl  t  V(.i-t:ind  des  Bezirksverein? 
hat  darauf  autnn  i  k.siin  gemacht,  daß  in  diesem 
•Jahre  die  Nuturfor.scherversammlung  in  Brcv 
Inu  tn^rn  wirrl,  und  ilaß  infolgedessen  wohl 
unl unlieb  sei,  die  Hauptversammlung  unsere« 
Vereins  ffir  das  nichste  Jahr  nach  BreiUo 
einzuladen,  zumal  die  techmscfae  Hocfaschiils 


Heft  ^T"'  Se^cSbir  iflM.]  HwwtvÄrwuiunhm«  dM  7areüia  d«at«oher  Cbtadkw  In  Mmiiiwih 

zu  Breslau  im  nSehsten  Jfthr«  noch  nicht 

fertig  sei. 

Infolpfp  dieses  ablehnenden  Bescheides 
iiabe  icii  mich  an  die  Kollegen  in  Bremen 
gpewendet,  und  der  Bremische  CHMünikearTevrin 
hat  mit  Fn  uik-  «He  Anregung  aufgenommen 
und  mir  am  :^7.  April  das  folgende  Schreiben 
gewhiokt: 

,Tin  Naiiien  de«  C'hcinikervercins  zu  Bremen 
l^bt  «ich  der  Cntencichnet«  die  Ehre,  den  Ver- 
ein dealaeher  (üheniilEir  «nsnUden,  wine  im 

Jahre  1905  >t:ittfiiult'ndeU«aptv«CMninilailgli»ch 
Bremen  zu  verlegen. 

Der  deneitlge  Senatipribident,  Herr  l)r. 
Rarckhaiisen,  hat  erklärt,  d»ü  auf  eine  offi- 
zielle Begrüßung  des  Verein.s  deutscher  Cheniiker 
fflr  den  Fall  .seiue.s  Kr.>««-heinens  «citeuH  des 
SeiMtoB  selbstverständlich  ta  rechnen  sei. 

IKe  hiesige  Gmf indnetrie  wird  es  sich  xweifel- 
lo<t  zur  T.hrv  aiin  i  liiini.  rlt  n  Mitglieflern  de« 
Verein»  die  Besichtigung  ihrer  Werke  zu  ge- 
statten. 

Ihrer  geneigteo  Antwort  entgegensehend, 
zeichnet 

mit  TOnllglicher  Hochnehtung 

!»pr  Vnrf^fnnrl. 
gez.  Dr.  P.  Kuuhdüeu. 
ges.  Dr.  Joh.  Pinnow." 

Nach  einer  mir  gestern  zugegangenen 
Mitteilung  wird  Herr  Dr.  Hensel  aus  Lesum 
die  Einladung  in  der  gc:>chäftlichcn  Sitzung 
mündlich  wiederholen. 

Dio  Verr-iinmilunp  hi  mit  der  Wahl  von 
Bremen  einverstanden  und  überläßt  es  dem 
Vorstande,  den  2ci^onkt  der  Tagung  fest- 
zulegen. 
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9.  Berichte  des  Vorstandes. 

ai  Vereinszeit -  lirift,  Abrechnung  fürlOO.'J 
und  Bericht  über  die  KatiriokluDg  der  Zeit- 
schrift im  Jahre  10iJ4. 

Direktor  Fritz  Lfity:  Das  Jahr  190S  ist  das 

Ift/.te  gewesen,  welches  dti  _Zr:1-<hiift  für  ;ui- 
gewandte  Chemie'  als  premeiii^unu  .-v  l  itternehmeii 
iler  Firma  Springer  und  des  Verein.-*  deutscher 
Chemiker  kennt.  Wir  haben  inful^rede^sen  aueli 
«um  letzten  Male  dem  Vorstandsrate  eine  der- 
«rtiire  Abrechntini;  vorzutraireri. 

Gemäli  Aufstellung  der  Firma  Springer 
Tom  22.  Mftns  hat  die  Zeiteciirift  einen  Netto^ 
erlrag  von  82n-2,.3S  M  ^rehraolit ,  vnn  welcher 
."^unuue  die  Hälfte  als  Anteil  dem  Verein  zu- 
flllt.  Zu  diesem  Iktrajre  treten  nooh  \Si:20  ^f 
welche  naelitrilglieh  für  .Talir^rang  19U3  ein- 
pegan^ren  sind,  so  «laß  dat»  Total i  rgebni»  8386,58  M 
betrügt,  von  welelier  .Summe  4l!)3,i'9  31  den 
Uewinnanteil  des  Vereins  darstellen. 

Wie  in  früheren  Jahren  beantragt  der  Vor- 
stund. dii<i-  Siinmie  dem  Zeitselii  iftri  -crvefond  zu 
Übel  uti^eii  Uiul  bittet  Sie,  hierzu  üut  Zustimmung 
ZU  erteilen. 

Der  Absatz  der  Zeitschrift  hat  sich  auch  im 
abgelaufenen  Jahre  gegrnaher  dem  Vorjahre 


wesentlich  gehoben,  indem   S726  Exemplare 

üfihrr  3545  Exemplare  im  Jahre  1902  ver- 
kault  wurden.  Dieser  Mehrabsatz  i»t,  wie  in 
frQhereu   Jahren,    in   der    Haupteache  Itedingt 

durch  das  gleichm&flige  Wadisen  des  Vereins. 
Die  erfreulichen  VerhRltnisse  haben  auch 

ri;ii'li  ciciu  T.  Januar  anL'elialtcu,  so  daß  7ur/t'it 
die  Zeitschrift  au  über  4000  MitgUedem  und 
Abonnenten  veremdet  wird. 

1  tie«es  <rru)«tiL'e  I?r*snhat  ist  zum  Teil  da- 
durch erreicht  worden,  dali  die  Zeit-sehrift  durch 
die  minutiöse  und  peinliche  Arbeit  des  Herrn 
Kedakteurs  sich  melir  und  melir  den  berech- 
tigten Wtlnschen  der  Mitglieder  unseren  Vereins 

aii|>;ißt.     I'ir    Fülle    ilrs    \orlii-,:i'iidi'ii  Materials 

hat  UHH  gezwungen,  bedeutend  verstilrktc  Ucfte 
erscheinen  zu  lassen,  damit  die  geehrten  Kol- 
legen und  ^litarbeiter  rieht  .Tllznlanpre  auf  die 
Veröätutlichuuj; ihrer  Mauuskripte  warten  müssen. 
Der  Vorstand  hat  in  freigebigster  Weise  die 
Mittel  für  dies«  vezstftrkten  Hefte  zur  Verfügung 
gestellt. 

I!s  isf  in  liiiiieiii  Cirude  erfreulich,  daß  aus 
lüleu  Kreisen  de.s  \  ereins  Mitiirbeiier  für  die 
Zeitschrift  eutstaudeu  sind.  Doch  {.-»t  zu  wünschen, 
daß  »ich  ilie  Mitglieder  de*  Vereins  in  noch  viel 
bühercm  MaOc  an  der  Veröffentlichung  in  der 
Zeitschrift  beteiligen.  Ich  kann  namens  den  Ke- 
dakteurs  die  Versicherung  geben,  daü  Manuskripte 
unserer  Mitglieder  mOglidist  berorzugt  werden 
vor  den  AI;iJi'iskripten  von  Niehtmitgliedem. 
Wir  wollen  aus  der  Zeitschrift  wirklich  ^die 
ZeitAchrifl  des  Verdns  dentaclior  Chemiker'* 
machen. 

.Vuf  <lie  Einzelheiten  der  jetzigen  VerhÄlt- 
nii*se  der  Zeitschrift  kann  ich  aus  begreifliehen 
Gründen  zur  Zeit  nicht  eingehen,  ich  bitte  tiie 
aber  im  Namen  des  Vorstandes,  Ihrerseits  alles 
d:i--ienlLre        tr,:i.  <Kr  Zeitsehrift  von  Vor- 

teil .sein  kauu.  .Nameiitluii  bitte  ich  Sie,  der 
Zeitschrift  Anzeigen  aller  .\rt  zuzuführen  und 
dandt  die  Bemüluiiigen  der  rührigen  .Vuzdgsn- 
lirma  Scherl,  welche  <len  .Anzeigenteil  tinserer 
Zeitselirift  für  eine  Reihe  von  .lahi-en  nntei  ihre 
Ubhut  genommen  hat,  zu  unterstützcu.  Jede 
Anzeige,  die  Sie  der  Zeitschrift  zuführen,  erhöht 
die  I. eUeiiskraft  derscilieii  und  kr&ftigt  «ie  im 
ivauipfe  gegen  ihre  Widersacher. 

Prof.  Dr.  Kassow:  .-Seitdem  ich  die  Ehre 
hatte,  zum  Redaktctur  der  Zeitschrift  für  an- 
gewandte Chemie  berufen  zu  werden,  habe  ich 
mich  mit  mögliehster  Energie  d('r  .Sache  an- 
genumiuen  und  versucht,  dasjenige  aus  der  Zeit- 
schrift zu  machen,  was  die  Mitglieder  des  Ver- 
eins schon  längst  von  der  Zeitschrift  erwartet 
haben,  nämlich  ein  <.)rgan,  das  anbeseliadef  aller 
Spezialzeitsehrifteii,  (be  jeder,  der  auf  einem 
äpczialgebiet  in  der  l'raxis  tätig  ist,  doch  halten 
muß,  imstande  ist,  das  Bedürfnis  der  Chemiker 
an  T.r-r  I  möglichst  zu  befriedigen.  Wir  be- 
dürfen einer  Zeitschrift,  die  neben  Origtnal- 
artikeln  ans  allen  möglichen  Gebieten  der  an- 
gewandten und  technisclii-n  t'Iieniie,  otithält: 
i  bersieht>artik<  1,  ferner Eiuzelreferate  und  l'atent- 
referate. 

Ich  bin  in  sehr  angenehnitv  Weise  über- 
rascht gewe«wn,  daß  mir  der  Stoff  aus  den  Kreisen 

IM» 
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KauptreraamtnIuaK  den  Vereina  d( 

der  Cliemikcr  hi  rrivlilich  /.ii^.'<'IIi>*m  ii  ist;  nur 
in  einer  Bozirlniiig  haW  ich  (Ho  Mitt»>ilunfron 
iiocli  in  zu  kn:»|>|HMn  Mulii'  hekoninu>n,  du»  !»ind 
die  Mitteilungen  aus  der  i^igt-ntliclien  chenüsclien 
Technik  und  Pnuri».  Ich  zu,  dull  w  sehr 
sclnvieriff  -«ein  wird,  in  Doiitsrlilmi'!  di'iarti'.'i' 
Artilcel  zu  bekouuin'n :  <'h  hän^t  dic>.  mit  unserem 
Fatnitgesete  nm)  ullm  mögliclien  Saclu'u  /.u- 
Minitncn,  iin<I  wenn  icL  den  Horren  du»  «Journal 
of  tho  .Socii'ty  of  cheniical  Indnstrv  vorhalte, 
HO  wird  mir  geantwortot:  In  Eiifrland  und  Anio- 
rika  stehen  die  äacheu  anders,  da  können  die 
PraktUcw  mehr  pub1iri«ren.  Ich  mOehte  aber 
schon  hier,  und  wrrilc  ntnrs-- n.  wenn  ich  (hizu 
aufgefordert  werde,  e«  ii<»ciimiils  tun,  dringend 
darum  Vitton,  dafi  die  Praktiker  mit  ihren  Er- 
fabrunjcr<'n,  soweit  sie  nicht  direkt  Fabrikgeheiin- 
nifs  sind,  niöglichrt  nicht  hinter  d^m  Borge 
halten,  sornii  rri  iiuch  Berichte  si-Iin'ilu'ii.  li'h 
kann  von  vuruiicrciu  vorsprechfn,  diüi  derartige 
Atifeiltze  an  erster  Stelle  boraek«icliti§rt  werden 

'-itlli'n.  den  T'r;iktikern  Mnt  zu  niaclien,  der 

iiedaktioii  !*toft  zu  t-rndin.  jf»Tade  wie  ich  mich 
auch  achon  bei  dni  ii'rih(>r  mauchnuil  recht 
kllBuneilicb  eingeheudeu  lii-richten  der  Bezirlui' 
verrin»  bemtlbt  habe,  «ie  vorweg  zu  drucken,  nm 
den  Fiivii ksvereinen  zu  /eigen,  iluü  die  Zeit- 
schrift ehenxogut  für  sie  du  ist,  wie  für  andere 
Publikationen,  und  daß  .sie  darauf  rechnen  können, 
wenn  sie  schnell  Berichte  i-iuschicken,  daß  die 
Sachen  auch  sciinell  gedruckt  werden,  und  daß 
die  Vortragenden  in  einem  Bezirksverein  nicht 
nnr  für  diese»  Jie%irk»verein,  sondern  für  den 
Ge;<:imtverein  'sprechen. 

I)er   Herr  ( leschüftsführer  ^chon  aus 

ge^chäftUcheIl  (iriiuih-n  darauf  ;iiiliiu  rksaiu  ge- 
macht, daß  der  l'mfang  der  Zeitschrift  noch 
waclisen  nuiß;  rias  wird  uiauchen  d«r  iu  <lor 
Praxi«  stelu-nden  Herren  erschrecken;  «io  sagen: 
Wir  haben  schon  genug  Leseniaterial  Wn-r 
eine  Zeitschrift,  die  sich  an  mehr  denn  4  QUO 
Leser  wendet,  die  wdt  zerstreut  in  den  rer- 
schii  ili'ti>teu  chemisclu'u  (lebieten  ^in'l.  kann 
uaturJicii  nicht  auf  jeder  8cite  jcikiii  etwas 
bringen.  niüssei!  da  viele  Artikel  abgedruckt 
werden,  die  eine  groHe  Anzahl  der  BerufügenoKHen 
ÜberHchlagen ,  indem  ?5e  «ngen:  Da.*  geht  uns 
nichts  an.  l>ie  S:n  li"  niiiß  -n  .■in-i  i  irliti';  w  i  rden, 
dafi  wir  miudcctcn::!  in  jedem  Monat  einen  .*^pczial- 
artikel  bringen  kflnnen,  der  ffir  Am  eiiuelae 
Mitglied  von  Iitfcrf  •  ist,  und  tlas  ist  nnr  mög- 
lich, wenn  der  l  lutuug  der  Zeilselirift  vergrößert 
wird.  Wir  hoffen  ja,  daS  die  Fortsclirittsherichte 
und  die  Kinzelreferate  immer  zu  einem  gröfleren 
Tieserpnblikum  eprecben  werden;  aber  auch  wenn 
wir  nur  die  Kortschrittslierielite  und  die  F.inzel- 
referate,  vor  allem  auch  die  Patentref«rat<-,  in 
hinreichend  sehnelleiu  Turnus  publizieren  wollen, 
da  mflssen  wir  in  <ier  Zeitschrift  mehr  Platz 
haben,  es  sei  denn,  daß  uii'-itc  Zeitsrhrift  eine 
rein  referierende  werden  sollle.  I>arüber  aber 
werden  die  Herren  aber  mit  mir  einig  »ein,  daß 
Ori^alartikel,  Berichte  Aber  Orifrinalarbcitcn, 

\v»tiii  .uich  in  diese.>  oder  jene*  Spezialirebi«'t 
hineins»  IJagen,  für  ilie  ganze  Haltung  der  Zeit- 
sclirift  als  einer  wis«enscliaftlichon  Zi  its.-iirifl 
onentbehriich  »»iud.    ^ic  müssen  deshalb  nicht 
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ermehreckcn,  wenn  die  Zeitschrift  allmfthlich Noch 
dicker  wird. 

Direktor  Fritz  Lfity:  Ich  möchte  on  die 
Mitglieder  noch  eine  Bitte  richten. 

Jedes  einfache  Heft  der  Zeitechrift  kostet 
bi  i  der  jrt/ifren  \'ersenduug  19.'»  M  l'orto,  jede» 
Dopptllicfi  ;<90  M.  Cm  eine  größere  Kr^pamis 
durchzuführen,  wollen  wir  mit  Entle  des  Jahres 
unsere  Zuflucht  zu  der  PostOberweiaung  nehmen, 
weil  dieselbe  uns  gegenfiber  bei  der  jetsiisren 
VersendutiL'  riue  Ersparnis  von  ca.  300(t  M 
bringen  wird.  Diese  läunuuc  können  wir  zur 
weiteren  Aoastattang  unserer  Zeitoehrift  iw 
wenden.  fSoll  die  Postüberwei.sung  fOr  den 
Verein  nicht  die  Quelle  von  großen  Verlusten 
abgeben,  so  ist  es  erforderlich,  dali  dir  lieitrags- 
zahlnngen  etwaa  korrekter  erfolgen.  »U  ei>  bislang 
der  Fall  ist.  Wfthrend  die  Satztingen  bestimmeB, 
daß  der  Beitrag  im  ersten  Monat  drs  Kalender- 
jahre» zu  leisten  i»t,  waren  doch  nm  Ende  des 
ersten  Monata  de*  Kalenderjahre»  erst  40%  der 
Bt-itrA?.'  eingelaufen,  wahrend  der  Kest  nach 
I  Aulweiidung  von  viel  Zeit  und  Arbeit  «eiteus 

Ider  Uesch&ftsstelle  und  von  Kosten  aeiten«  des 
Verein«  eingezogen  worden  ist. 
tch  bitte  die  Herren  Verteeter  der  Benrk«- 
vrn  im  N'orstandsrat.  in  Ihren  Vereinen  dahin 
.  zu  wirken,  daß  die  Beitragszahlungen  proniptcc 
I  erfolgen.  Es  wllre  zu  wnnschen,  daß  im  In- 
terotvse  einer  iiromptcn  Zustellung  der  Zeitschrift 
die  Mitgliederbeitrilge  schon  im  NovemberDe- 
lember  für  da«  folgende  .lahr  entrichtet  werden. 

Anderseits  bitte  ich  dabin  zu  wirken  iu  den 
Besirksrereinen,  dafi  dem  Verein  weniger  Mit* 
glieder  verloren  gehen,  iil-  i-  zurzeit  der  Fall 
ist.  Es  ist  Aufgabe  der  Beziirksvereine,  iiidu 
nur  neue  Hitglieder  zu  gewinnen,  sondern  aiu-h 
dafür  zu  sorgen,  daß  die  gewonnenen  Mitglieder 
dorn  Vereine  erhalten  Ideiben. 

Vorsitzender:  Ich  kann  mich  <lcn  Worten 
des  Herrn  Vorredners  nur  anschließen. 

Anf  der  andern  8dte  mfiebte  ich  Sie  darauf 
aufmerk.sam  uuichen,  daß  das,  was  der  Herr  Re- 
dakteur gesagt  hat,  zwar  richtig  ist,  daß  aber 
die  Bewegungsfreiheit ,  die  er  für  sich  wönswüt, 
una  viel  Geld  kosten  ?rird.  Wenn  also  vorauv- 
sichtHcb  in  den  nlchsten  Jahren  fdr  den  Verein 
aus  <!i :      iischrift  kein  Reingewinti  n  /ielt  wtpl. 

Iweuu  der  Verein  sogar  Geld  zusetzen  muß,  s^t 
darf  Sie  das  nicht  Wunder  nehmen. 

9b)  StellenvermittUuip. 
Vor.sitzender:  Da  die  Stelleuvermittlung 
im  Gesehilftßbericht  erwähnt  Ist,  künnen  wir 
anf  den  Bericht  des  G«M)iifisfalire»  heute 
I  vertichten. 

!)c)  Techuolexikou. 
Vorsitzender:  Herr  Dir.  Dr.  Soheit« 

hau  er  wird  Ihnen  morgen  iu  der  geschlft- 
liehen  Sitzung;  ein  Refenit  erstuttou. 

I  üd)  l'atentkoninu.«(»ion. 

I  Dir.  Prof.  Dr.  Dulsberg:  Der  Gegensian-l 
ist  auf  <lie  Tagesor<Iuung  gekt)mmen,  obgleich 
eigentlich  zurzeit  nichts  vorliegt,  worülier  7»  he- 
richtcu  wilre.    Sie  wissen,  daß  wir  eine  erfolu-- 

I  reiche  Tätigkeit  der  Patentkommissioo  inj»ofern 
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aiiftfCt  filu  hulteij.  hIs  wir  «hirchsetzteii ,  hei 
d«ai  i'ateiitaiat  oiebr  auf  die  Wünsche  der  Xn- 
durttrie  Rücksicht  genommen  wird,  und  tnaofern 
aiifh  zurzeit  <la>*  Pati'iifaint  im  Ainiirldrvcrfahrfu 
mit  Kückniclit  auf  den  Aiiiiif itler  nclbiit  vor>reltt. 
Wir  haben  ferniT  orrcii'lit,  durch  Bttduprachc, 
die  seineizeit  Herr  Dr.  Klr>|)|ti  l  ^rcnotnmcti  hat, 
dflfi  nilnniehr  auch  diijeui^'cii  Herren,  die  bei 
•  Ii  II  Abteilun{r8bc!»chlü>M  11  tuitsvirkcn,  tat^Achlich 
die  KaUcheidung  der  Abteilung  mit  uuternchreibeD. 
Wir  haben  eine  gaxase  Reihe  von  Dinmo,  die 
in  dem  let^tjühriirt  n  Iii  rieht  mitgeteilt  <^\n'\,  zur 
DurclifQhrung  gebraeiit.  Zurzeit  liegt  keine  Ver- 
anlassung vor,  irgendwie  auf  die  Art  der  Heeht- 
sprediUBg,  wie  sie  sich  im  Patentamt  vollzieht, 
einen  weiteren  Einflnfi  aiwsafiben.  Eh  tairt  auch, 

wie  Sie  wi.s-eti.  In.  nie  nin]  'lir  ii;ii!/t'  Woche 
hindurch  der  iutcruatioualc  KougrcÜ  für  gcwerb» 
lidien  Rechtssdints  du  «nte  Ibl  auf  dentKhem 
Boden;  wir  müssen,  da  wir  jetzt  an  dir>  rnim 
jinge«ehloaRen  sind,  darauf  bedacht  mi»,  die 
Wünsche,  die  wir  in  hczug  auf  die  PatentgesetZ- 
gebung  haben,  dort  cor  Dorciiffilirung  la  bringen. 
Infolgedessen  war  Iceine  Veranlassung^,  dieP«tent- 
konimisaion  tuircii  /.n  hi^^^^en,  und  etWW  weiteres 
Ihnen  zur  Vorl;it;i'  /ii  l»riiiL'rn. 

10.  Antrag  des  liczirkBrereins  Kheinlaud- 
Westfalen  «ar  Geblllirenfrage:  .Durch  «ine 
iiriie  Einjrabf  und  persöiiliclic  niiiiidliche 
Vorstellung  bei  den  maßgebenden  Dezer- 
nenten den  JwtismuyRter  zu  bitten,  auf  dem 
Wege  des  IdüsterialerlnaRea  an  die  Gerichts« 
behörden: 

a)  Das  Gesetz  vom  ü.  März  J872  außer 
Kraft  SU  setzen,  bsw.  zu  entscheiden, 

(laß  diese  Viirschriften  dmoli  die  Keichs- 
gebührenordnung  vom  30.  Juni  187S 
au0OT  Kraft  gesetzt  sind, 
bl  zu  entscheiden,  daß  j;  3  der  Reichs»- 
^ebührenordaung  nur  für  die  Fälle 
gilt,  wo  der  Sachverständige  lediglich 
in  Erfüllung  einer  einfacfaeu  SSeugni»'- 
sacho  liloß  eine  Au>>t<age  zu  luaehen 
hat,  die  er  ah  kSach verständiger  ohne 
Umetlode  zur  Verfügung  hat,  daß 
dieser  §  daher  bloß  für  sailner- 
äUüadige  Zeugen  gelten  soll,  während 
grundsitzlidi  die  Beanepruohung  jeder 
normalen  Bcrnfst;ltigki  it  al-  scliwierige 
Aufgabe  nach  c;  i  auerkaaut  weixien 
»oll.* 

I 'I  Wirt  Ii:  Vom  Vorstünde  des  Haupt- 
Vereins  i?t  im  April  lÖUS  eine  Eingabe  hu  die 
verschiedenen  ^linisterien  getuiicht,  deren  Wort- 
laut Ilinen  auf  Seite  9  des  tieschfiftsberichtes 
vorliegt.  Vom  preußischen  Ministerium  des 
Inneren  kam  darauf  bis  heute  nur  <nne  Autwort, 
rlnhintrehend,  daß  die  Vor-tellung  des  \'ur>tandi  ^ 
uu  den  Herrn  Keichskanzkr  i  Keiehsju.*tizanu» 
gesandt  worden  sei.  In  der  Frage  der  iiebiiliren 
fflr  gerichtliche  Öachverstäudige  ist  also  bisher 
kein  Resultat  erzielt  worden.  Ks  mag  dies  damit 
zusammenhingen,  da0,  wie  in  der  allerletzten 
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Zeit  bekanjit  wurde,   in  <lii'neni  Jahre  d<rr  Mnt- 

iwurf  einer  Gebührenordnung  für  Medizioalbe» 
amte  aufgestellt  worden  Ist,  der  jetzt,  wie  ieh 

,  glaubr,  'li'iii  ffausr  dir  A liL'^i'ordiicti'ii  vorliegt. 
I)arin  heilit  es  in  i}  r.i:   .l»er  Minister  'l.i  M«- 

!  dizinalangelegenheiten  ist  ermächtigt,  im  i^in- 
vernehmen  mit  den  sonst  beteiligten  Ministerien 
an  ."»teile  der  Vorschrift  in  dem  S  des  Gesetzes 
vom  i).  Marz  187'i  die  (»ebflhren  de«  zu  einer 
gerichtlichen  oder  medizinalpolizeilichen  Fest- 
stellung zugezogenen  Chemikers  anderweitig  fest» 

I  zustellen. - 

In  der  BcgröuUuug  diese»  §  heilit  es; 

I        ,Im  Hinblick  auf  die  zuncttt  sehwebenden 

Verhandlungen   nbtr  cirn'  üllp'fiiu'itu'  ReLTdimg 

dieser  Frage  enMluiut  Uer  Zeitpunkt  für  eine 
:  sofortige  .\ufhebung  des  S     des  Uesct/.es  vom 

9.  >Uiz  1612  und  eine  anderweitige  Festsetzung 
I  der  betreffenden  tSebühr  noch  nidit  gekommen. 

Kr-*t  mit  dt  in  Krlaß  der  vorgesehenen  Verfügung 

I würde  der  ^  8  des  genannten  Üesetzes  seine 
Geltung  verlieren.* 
J)a  wir  :il'<o  nicht  weitert.'<koiuriH'n  so 
j  möchte  cier  Kheiniseh-Westfälische  Bezirksvereiu 
I  ilen  Vorschlag  machen,  nicht,  wie  bisher,  nur 
durch  Kingaben  an  die  bt  iri'lT<  nden  Ministcritn 
I  und  T?ciclisftmter  v<irstellig  zu  werden,  uoudeni 
womfiglieh  durch  penMinliche  Besprechung  mit 
den  betreffenden  Dezerneuten  dahin  zu  wirken, 
daS  durch  Ministerialerlaß  die  VeAftltnisse  vor- 
läutig  geregelt  wertlni ,  Iii-  dir  in  .Vussiclit  iri - 
nommene  <  iebührenoniiimig  wirkhcli  zustande 
gekommen  ist.  Schon  seit  acht  Jahren  ist  ja 
davon  die  Kede,  daß  eine  ( teliülirt  nordnuiig 
I  redigiert  werden  «oll,  aber  es  i»t  uocli  nicht  viel 
geschehen.  Wir  wis:*en  nicht,  wie  lange  es  noch 
dauern  wird.  Wir  möchten  deshalb  darauf  hin- 
wirken, die  Hauptpunkte,  um  die  es  sich  bandelt, 
■^ix'/ii  II  in  IV"  uCi  II  /ii  beseitigen,  weil  dort  die 
gröliten  Nol.stitiKle  bestehen,  und  wenn  einmal  in 
Preußen  vorangegaiigen  sein  wird,  die  anderen 
Staaten  wohl  folgen  werden.  Ks  handelt  sich  in 
l'reutSi'n  hauplsRclilich  um  zwei  Punkte,  die  in 
unserem  Antrag  al.s  a  und  b  bezeichnet  sind. 
Unter  a  wird  beantragt,  das  Uesetz  vom  9.  Mikz 
1872  außer  Kraft  zu  setzen.  Wir  mfichten  diesen 
Antrag  itwa-  :iih!its  f(»rmuliereii ,  nämlich:  zu 
entscheiden ,  daU  <;  8  des  preiiliischeit  Gesetzes 
vom  9.  Mär/.  1S72  durch  die  I{eichsgebflhren- 
ordnung  vom  äü.  Juni  1M78  aulier  Kraft  gesetzt 
ist,  indem  dSe»er  fceint"  Taxvctriwhrift  im  Sinne 
des  J<  1;{  der  Heiehsgebflhr<-nordnuiig  enthalt, 
i  Hie  (iebührenordnuug  von  lji78  sagt  ia  jj  l'i: 
1  .Sitweit  für  gewisse  Arten  von  Sachver- 
stilndigi'n  besondere  Taxvijrsihrifteu  bestehen, 
kommen  nur  diese  iu  Anwendung. * 

Nun  ist  in  dem  Gesetz  von  It^T".'  über  Ge- 
;  bnlireii  tb  r  .Mediziiialbeamleii  in  S  >•  erwähnt, 
daß  ein  Chemiker,  welcher  zugezogen  wird,  eine 
Maximalsumme  von  7o  M  fQr  die  Untersuchung 
lM:ii)-|iruelien  kann.  In  den  I'>iiigaben  unseres 
Vtieins  von  1.SSI4  und  lsi'.'>  sind  verschiedene 
Fälle  erwähnt,  in  di-nen  die  75  M  eine  abs«dut 
uugeuügt>nd«  lintseliildigung  darstellen.  .Nach 
unserer  .Ansicht  kann  der  i;  (<  des  (;e»etze.<3  von 
18!>2  überhaupt  nicht  als  Tnxvorsohrift  betrachtet 
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werden.  Unter  Taxvorscbrift  versteht  man  doch 
wohl  Vontchriften  mit  bestimmten  Preisen  für 
cinstelne  T'ntpwui'hunpen,  il  <  •  nkht  einfache 
Benennung  einer  Maximalsuiniui'  leilweise  wird 
aber  dieser  M  auch  in  Rücksicht  gezogen,  wenn 
es  üch  bei  der  Untenachung  gamicht  um  medi- 
xinidpoIizeiKehe  Festotellunfren  btmdelt. 

ist  noch  in  Ictattr-r  Zrit  bei  lanirvvierigen 
an<l' rw<  itigen  Untersnchungen  nicht  mehr  als 
76  M  vi  ri^ütet  worden,  mit  der  Kegrflndung,  dafi 
nach  dem  Ue^etz  eine  hOhere  Festsetzung  nicht 
zulässig  wäre.  Der  §  8  steht  aber  auch  im 
Widerspruch  mit  dem  neueren  Gewet/..  lK  tioft'4'iid 
die  Sachverständigen.  lu  §  413  der  Zivilprozefl- 
ordnong  und  §  480  der  6tnifpnn*fiordnung 
heitit  e»: 

.Der  tiachreratiudige  hat  eine  angemessene 
Vergütung  fOr  tetne  Mtthewaltung  nnd  auierdem 
eine  £nt!<chftdigiiiig  für  seinen  ZeitT»tiwt  zu 

verlangen.* 

Jn  der  EinfOhrong  zur  OebOhrenordniing  tod 

1H78  int  aucli  iUiMlrflcklich  gc-apt,  dafldcmSach- 
vcr«tändiget)  für  »eine  Mühewaltung  grundsätz- 
lich die  gleiche  Vergütung  zu  gewiüuea  bt,  wie 
VMo  die  Leistung  einem  Privatmann  gegvnftber 
gf'mncht  wQrde. 

^^ijviel  wegi'ii  I'iiukt  a;  wir  heHntr;i^M  i;  al-^'i. 
dagegen  vorstellig  zu  werden,  <laÜ  dicker  b  des 
Gesetzes  rom  Jahre  1873  noch  In  Anwendung 
kommt,  Hn  Hersclbe  in  W*idei'><pnirh  «tritt  mit 
der  ncutn'u  Gesetzgebung,  außeniem  gar  keine 
T:i\  Vorschrift  im  Sinne  de«  §  IS  der  (}.<0.  vom 
Jahre  1878  darstellt. 

Unter  Ziifer  b  beantragen  wir,  durch  Ein- 
^::iIm  n  usw.  dahin  ZU  winken,  dat  entachieden 
werde: 

,Daß  i(  S  der  Rdchgebflhrenordnnng  nor  für 

die  Fälle  gilt,  wn  '\<  <:  Sarlivcrstänilige  lediglich 
iu  Krfüllung  eiiitr  i  infjuiuu  Zeugnis^^ache  bloü 
eine  Auswige  zu  machen  hat,  die  er  alü  .Sach- 
verständiger ohne  Umatftnde  zur  Verfügung  hat. 
dafl  dieser  §  3  daher  b1o8  fflr  Bacbvemtandig« 
Zeugen  gelten  soll,  wfdnend  gnind>rit/Iir]i  dir 
Beauttpruchuug  jeder  normalen  Bcruf.stätigkcit 
als  scbwleiige  Aufgabe  nach  $  4  erkannt  werden 
soll  " 

ich  will  mir  erlauben.  <lie  beiden  zu  ver- 
lesen, um  die  e^  sich  handelt. 

§  3  der  Gebalueuordnung  vom  Jahre  187b 
lautet: 

,I)erSach  verständige  erhält  für  seine  Lei>tung 
eine  Vergütung  nach  llaSgabe  der  erforderlichen 
Zeitversinmnts  im  Betrage  bis  zu  2  M  für  jede 

angebrochene  ."^tnnile.    Die  Vcr^  n ! niiir  ist  unter 
Berücksichtigung  iie>«  Erwerbsverhüllnisse»  des 
Sachverstiindigcn  zu  bemessen  und  fflr  jeden  Tag 
nicht  mehr  al»  lo  S^tunden." 
4  lautet : 

,Für  die  l'nterwurhungcn  und  Kachprüfungen 
ii>t  dem  äuchverst&ndigen  auf  Verlangen  für  die 
aufgetragene  Leirtnng  nach  dem  Üblichen  Prei>« 
derselbi'H  nnd  für  die  auüer<leiii  stMtttitnlon<le 
Teilunhuio  uu  'l\rniineri  dii-  iui  3  bf^tinimte 
Vergütung  zu  gewitliren.- 

Ueistena  werden  die  liebührnn  nur  inu  h  §  3 
Iterechuet.    IHe  Herren  werden  einsehen,  rlaö 
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eine  Vergütung  vuu  M  pro  .*>tunile  für  eine 
wissenschaftliche  Arbeit  einen  Chemikern  jeden- 
fnll-  nicht  genügend  ist.  Wir  wünschen  daher, 
duü  die  beiden  Paragraphen  eine  »inngemäfle 
Auflegung  dahin  erhalten,  dafl  jede  Leistung, 
die  ein  Chemiker  nicht  nur  aU  sachverständiger 
Zeuge  zu  machen  hat,  sondern  die  eine  unter 
Eid  zu  stellende  wissenschaftliche  L'ntersuchuni 
in  Laboratoriumstätigkeit  betlingt,  al»  eine 
schwierige  Untersuchtuig  auiuiehen  ist,  ^enidt 
i$  4,  also  nach  den  aonat  fiblicken  Preisen  eu 
vergüten  ist. 

In  dem  Paragraph  heilit  es:  Aufler  den  SU 
für  Zeitversäunmis  sind  dem  .Sachverständigen 
die  auf  die  Vorbereitung  des  Ciulachtens  VW» 
wendeten  Kosten  zu  vergüten.' 

Darin  sind  doch  wohl  die  Untersuchungen, 
die  der  .Sachverständige  z.  B.  in  seinem  Labo- 
ratorium vor  ili  iu  <.'erichtlii  lien  Termioe  frtiiiMchi 
hat,  mit  einbegriffen,  während  die  mit  2  M  prt» 
Stunde  zu  vergfitende  ZeitvenAumnis  aidi  haupt- 
sächlich auf  dfii  Ti-nniti  bezidit,  wie  auih  in 
}5  4  gesagt  ist,  daü  die  bacli verständigen  au&er 
den  üblichen  Preisen  noch  ein  Anrecht  auf  Ver- 
gütung für  die  Zeitversäumnia  bei  den  Terminen 
nach     S  haben.   Es  bandelt  sieh  also  haupr- 

suclilii'h  d;(riiiii.  daß  dif  P;iraLT!i|>lu  ii  in  'Ii  i 
Weise  ausgelegt  werden,  datS  eine  wiäücuscbaft- 
liche  Untersuchung  steta  als  schwierig  ansusebcn 
und  nncb     -1  v.u  vcrjrütrn  ist. 

Der  Bheiniscb- Westfälische  Bezirksvereiii 
würde  vorschlagen,  zu  Punkt  b  von  diesem  >Stau<1- 
punkte  aus  die  Eingabe  zu  macheu  und  noch- 
mal»  zu  erwähnen,  wie  schon  bei  a  geschab,  daH 
nach  !?  41.3  der  /.iviliuozcßordnung  der  ."^ach- 
verständige  Anspruch  auf  angemessene  Vergütouf 
seiner  Mftbewaltnng  bat,  und  diea  duidi  den 
Betrag  von  *2  M  |tro  Stund«  jedenfalls  nicht  ge- 
nügend gewürdigt  ist. 

Prof.  Dr.  W.  Fresenius:    M.  H.I  Ich 

11  iTichte  hervorheben,  dafl  die  Fordt-nui^rrii,  die  der 
lüieinisch-Westfälische  Bezirk^vcreia  jcut  stellt, 
mir  ein  Teil  der  Eingabe  sind,  welche  im  vorigi» 
I  Jahr  von  seit«n  des  Cresamtverdns  an  die  Beich»- 
regiertuig  und  an  die  verücMedenen  Bundesstaaten 
I  (rLMtiL'tii  i't.  iiihI  ilaJ.uiiiu  wir  jetzt  einen  BeschluÖ 
in  dem  ^^inne  fa&scu,  wie  der  Jiheimach-We»t- 
fftlische  ßezirksverein  Toradillgt,  wir  dann  einen 
Erf<dg  der  vorjährigen  EinpaVip  vr.ll-t.'indi^'-  uninrijf- 
lich  machen.   Die  vorjährige  Eingabt  gvlit  liahin. 
dafl  in  er.«ter  Linie  angestrebt  wird,  eine  voll- 
ständige Neuregelung  der  gesamten  Gebfihien- 
ordntuig.   Es  sind  nicht  nur  die  Cliemiker,  es 
!  sind  sämtli'  lir  <,(<  fi\ et -tauilit'!'  Iiii;>  nieure.  Arrhi- 
I  tckteii  und  alle  niugiiclien  anderen  Leute,  die  in 
j  gleicher  Wi-isi-  durch  die  bisherige  Gebflhrcn- 
I  Ordnung   benachteiligt   sind.     Fj*  handelt  sich 
1  dabei    auch   keineswegs  allein  darum,   ob  iUt 
]  Lii)ui<lation  für  die  chemische  .Arbeit  nach  S  'i 
I  und  4  aufgestellt  «ird,  es  handelt  sich  auch 
I  um  andere  prinzipiell  wichtige  Dinge.   leb  er- 
innere nur  daran,  dafl.  wenn  man  den  Satz  von 
'2  M  pro  Sttinde  für  die  Termine  festhält,  dii> 
bei  answftrtigen  Terminen,  wo  eine  Beihe  vou 
I  mehreren  Tagen   für  den  fsachverstäudigen  in 
I  Betracht  kommt,  außerordentlich  störend  sieb 
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g«iteud  macht,  und  der  fjftchverätäiidige  durcbaui» 
ungenOgend  entlohnt  wwd.  Ich  eiinoerc  weiter 

daruu,  da0  die  Verffütunp  für  die  .Selbstkosten 
für  Uuterhalt  und  Lbirauvliten  bi-ther  viel  zu 
gering  ist.  In  der  Rciclisgebflhrenorduung  sind 
S  M  fCr  riii^rnachten  und  6  U  Unterbaltungg- 
kosten  |>ro  T:i£r  angesetzt.  Ich  weiB  atui  eigener 
r.rfalirmi^',  <\:iü  damit  nicht  auszukoniuK'u  i-^t. 
Alle  dies«  Diiige  sind  in  der  bisherigen  Eingabe 
als  TerbeweningebedOrftig  erw&hnt,  and  wenn 
wir  jetzt  dir-  vorjftlirige  Eingabe  gewissermaßen 
desavouivrt  u,  indem  wir  um  nur  auf  diese  beiden 
Punkte  bej«chrfinkcn,  so  tun  wir  doch  einen 
falsrhen  öcbntt.  Ich  bin  der  Meinung,  daä  man 
eigentlich  noch  kaam  erwarten  kann,  dal  die 
Eingabe  von>  voriirni  .Tulii  vollstainü^:  /ur  Wir- 
kung gekommen  ist.  Es  ist  von  der  Keich!<- 
r^erong  eine  Antwort  fiberhaupt  noch  nicht 
gekommen,  man  kann  h1«o  (Ic^wt  frrn  nicht  sagen: 
es  kann  eine  prinzipitllt  Nnir<  L^t'luug  der  Go- 
bühreiifrairi-  jetzt  nii  ht  durcligesetzt  werden,  und 
deahaib  gehen  wir  nur  darauf  aua,  den  aehlinunaten 
SQAatand  au  beseitigen. 

Darin  bin  ich  mit  den  Herrei.  .  lu  Rheinisch- 
Westfiliacheu  Beurksvereiu  durchau»  eiover- 
•tandcD,  dal  man  jetst  nicht  warten  und  die 
H&nde  in  den  Schoß  legen  soll,  sondern  man  soll 
auf  die  vorjährige  Eingabe  wieder  eingeben  und 
den  persönlicher  FOhlungsnalune  betreten 

und  in  energischer  Weise  vorgehen. 

Was  die  Forderungen  betrifft,  die  in  der 
vorjährigen  Eingabe  geltend  truiunht  uiiidi  n.  so 
weiÄ  ich  nicht,  ob  die  den  Uerrcu  samt  und 
aondeiB  bekannt  sind  oder  nicht.  Wir  fordern: 

1.  In  erster  Linie  um  eine  neue  gesetzliche 
Regelung  des  ganzen  GebOlurenwesen«  unter 
sperieller  BerllcfcNcbtiguug  der  oben  ausge- 
führten far  die  Chemiker  in  Betncht  kommenden 
Verhältuiese. 

Sodann  heiflt  es  in  d«r  Petitann: 

2  .■>i>lltf  sich  der  Weg,  die  Matiiir  durch 
tiii  neues  ( "ttz  zu  regeln,  zurzeit  ni<  lit  aN  ilurch- 
fdlirbar  erwci-cu,  so  bitten  wir  zu  i  rwätreii,  ob 
sich  nicht  dadurch  die  wesentlichsten  Schwierig- 
keiten beseitigen  Hellen,  daß  man  auf  dem  Ver- 
waltungswege fiir  ilie  Chemiker  entsiuoi  heud 
$  Vi  der  Qebüiircuordnung  eine  besondere  Tax- 
vonehrift  erliefie,  und  wenn  dieser  Weg  anglnf^g 
erscheint,  bei  sf  im  r  DurchfühntüL'  cbciifiiUs  die 
üben  vorgetragt'iii  ii  Wünsche  zu  bertcksichtigeu 
und  die  Regeiutiir.  wenn  irgend  angängig,  in 
ganz  Dt  iitsi  lilaml  ciiiluitlicb  eintreten  zu  lassen. 

Es  wQidt'  das  auch  im  wej»eutlichen  darauf 
hinauskommen,  daß  man  nicht  durch  Gesetz, 
Bondem  durch  Verfügung  eine  Taxvorscbrift 
macht,  die  das  ganze  Geböhrenwesen  fflr  Che- 
inikcT.  t'itischliefilich  die  VergütunL-  für  T'ix  r- 
nachten  und  Keisekosten  regelt.  Duf  liiüc  Hieb 
nach  meiner  Ansicht  doch  ebensogvit  erreichen, 
^\  h■  flie  Vor-cbläge,  die  der  Rheinisch- Westfälische 
Bfzirksverein  gemacht  hat. 

Endlich  heiSt  es  in  der  Eingabe: 

3.  Wenn  endlich  der  ErfOllung  dieses 
Wunsches  zurzeit  .'Schwierigkeiten  im  Wege 
stehen  sollten,  >o  möchten  wir  ;*cblieülich  bitten, 
wenigsten«  die  (Tcricbte  anweisen  zu  wollen,  daO 
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bei  der  Kostcnfeststellung  der  Arbeiten  <ler 
Chemiker  durehw^  an  Stelle  des  Stundentarifs 

j(  3  die  f^Tt  thnung  nach  dem  üblichen  Preise 
S  4  trete,  und  daß  dabei  die  l-jitschadigung  für 
ZeitversAumni^  lui  auswärtigen  Arbeiten  mit 
5  M  pro  Stunde  als  äblicher  Preia  anzusehen  ist. 

Das  ist  das,  was  die  Henen  vom  Bh«niseh- 
Westfnlisrlnii  ni/zirk<v.rt'iii  dio-iiial  allein  wün- 
schen. Gerade  auf  dienen  Punkt  beziehen  sich 
aber  fast  allein  die  Antworten,  die  Ton  den 
einzelnen  Bundesregierungen  eingegangen  sind. 
Es  wird  darin  übereinstimmend  betont,  daß  es 
nicht  möglich  sei,  daß  die  Minister  verfügen 
könnten,  der  §  4  sei  Oberall  anzuwenden,  detm, 
wie  auch  der  klare  Wortlaut  der  OebOhrenord- 
nung  Vom  Jahre  1878  ergibt,  es  ist  ^^in-lic  «Irr 
Gericlite.  die  Gebühren  festzusetzen,  und  kuiiti, 
wie  die  einzelnen  Ministerien  mit  liecht  geant- 
wortet haben,  den  Gerichten  nicht  vorgegriffen 
werden  in  der  Entscheidung  darüber,  welche 
Arbeiten  schwierig  sind  oder  nicht,  Man  wird 
nicht  generell  sagen  können:  ^  3  ist  so  gemeint, 
daS  sftmtliehe  chemisdien  Arbeiten  acllwferif 
."«iiid.  t;  ^  sagt  sogar  ausdnTrVHdi:  r«  sind  den 
Chen)ikcrn  die  zur  Vorbereitung  notwendigen 
Ausgaben  inklusive  Reagenzien  uud  Werkzeuge 
zu  vergüten;  das  ergibt  sich  von  selbst,  dafl  man 
auch  noch  praktische  Arbeiten  ausführen  kann, 
die  nach  S  3  m  vergüten  sind  Wie  die  wirk- 
liche Uaudbabuug  des  3  zurzeit  ist,  kann 
man,  wie  die  Herren,  die  mit  derartigen  ünter- 
suchungen  sich  häufiger  zu  beschilftiL^rn  haben, 
mir  werden  bestjltisren  können,  keineswegs 
sagen,  3  muß  tinter  allen  Um.ständeu  zu  einem 
zu  niedrigen  Satze  führen.  Der  3  geht  aber 
von  tSnem  ganz  unrichtigen  Prinzip  aus,  nftmlich 
die  Vergütjuig  von  2  M  pro  .Stunde  festzusetzen. 
Es  ist  nicht  festzusetzen,  welche  Titigkeit  dabei 
stundenweise  xu  bemessen  ist  Wenn  die  sflmt- 
liebeii  Arbeiten,  das  Abdampfen,  Filtriereti, 
TriK  knen  eines  Niederschlages  in  ihrer  ganzen 
i  Dauer  hinzugerechnet  werden,  so  könnte  raan 
unter  Umständen  nach  dem  Tarif  von  2  M  zu 
Preiwn  kommen,  die  weit  Ober  den  üblichen 
Pfei-  liiiiausLreheii.  Wenn  man  :.'e^e]Lin!iekl(is 
sein  wollte,  könnte  man  dann  sagen:  der  Ge- 
richtschnniker  mu6  dafflr  sorgen,  dafi  er  mög- 
lichst .•»chlechtlftiifendes  Filtrirrfinpier  ti«w.  ver- 
wendet. Ich  will  auf  .«olclie  Torheiten  niciu 
eingehen,  aber  J*ie  sehen,  wohin  man  kommen 
könnte,  wenn  man  den  S  S  gewissenlos  auanutzen 
wollte.  TataidiUeh  bleibt  bei  seiner  Heran- 
ziehung ein  anderer  \\'eL^  uii  l>t  üliriL'.  al~  daß 
man  die  Marksumme,  die  man  haben  will,  durch 
2  dividiert  und  das  Resultat  als  die  Zahl  der 
Stunden  betrachtet,  dii-  an/irerliii«  n  sind. 

Es  ist  also  nicht  nchtig,  tlaß  man  mit  S  3 
für  I^borat«riumsarbeiten  in  der  Regel  zu  einem 
niedrigeren  Satz  käme,  es  ist  aber  etwas  moralisch 
außerordentlich  TTnangenehmes  darin,  da0  man 
in  dieser  Weise  dii-  Stunden  festsetzen  soll,  deiui 
die  erfordcrliciie  Zeit  wirklich  genau  aufschreiben, 
I  das  kann  man  gar  nicht.    Außerdem  konunt  in 
I  Frage,  ob  man  mehrere  .'^achen  nebeneinander 
j  machen  darf.    (M)  man  z.  H.  zwei  gerichtliche 
Ajialyscn  in  derselben  tstunde  machen  darf  usn . 
■  Kurzum,  das  würde  zu  großen  Schwierigkeiten 
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fulirt  ii.  IV:n/i|ii(  ll  rjchtijr  i«t,  wie  auch  <!if  Fiti- 
j.'aije  vom  vurijfi.'"  .Iitlir  sagt,  anzilstreiH'r»  <iie 
(iebühren  imch  dem  üblichen  ShU.  Diimit  der 
übliche  Satz,  gerechnet  werden  kann,  i»t  zurzeit 
iiotweiidig  der  Nachweis,  daS  die  Untersuchung 
eine  schwierige  ist.  Das  »ein  int  ilt  ii  Herren 
hier  ganz  einfach  und  iät  auch  in  einem  Kreiiie 
Ton  FteUeuten  einfach  za  erledigen;  ich  habe 
aber  im  Augciiljürlc  i^iiifn  Fall,  wo  es  sich  darum 
huudelte,  naclizu weisen,  uh  in  der  Luft  einer 
Klußiiaurcfabrik  Fluorwasserstoff  uacliz-uwoisen 
wäre  oder  nicht.  Da  mußte  ich  erst  ia  ziemUch 
aniifQhrlicher  Darlegung  dND  Gerichte  buh- 
ein;ui<lri.s(  t/(  ii,  dati  diese  Arbeit  eine  «chwierige 
ad,  und  ein  sulcher  Nachweis  int  in  vielen  auderen 
Fillen  durehaua  nicht  ao  Imcht,  wie  er  in  diesem 
war.  §  4  krankt  noch  nn  einem  anderen  Punkt. 
Es  heiflt:  Bei  schwierigen  Uuter-suchujigen  ist  der 
übliche  Preis  feHtzuaetzem.  Wenn  man  einen 
ablichen  Preis  hat,  so  wird  es  sich  haa|ptsftch- 
lich  nm  solche  Unterttnehnngen  handeln,  von 
tlcncii  iiiiiii  iiiflit  uhm-  weiteres  nachweisen  kann, 
daß  MC  schwierig  seien.  Je  schwieriger  die  Arbeit 
iflt,  nm  HO  weniger  wird  ein  Üblicher  Preis  vor- 
hanrlcn  sein.  Wenn  man  aber  gerade  für  solche 
den  üblichen  l'reis  nachweisen  soll,  so  kann  man 
nur  nach  Pflicht  und  GewiBsen  abschfitzeu,  wie 
PrivatpefsoDea  gegenflber  gerechnet  würde,  und 
kann  safren:  ich  bin  auf  grund  meiner  SehitEung 
zu  ilt'iii  inid  ilriii  Pri  i>e  gekoniini  ri.  Das  wOrdon 
unter  UinKtänden  die  einzelnen  ütrahte  dem 
Cheoiiker  ganz  gerne  glauben,  denn  die  Nach- 
frage nach  der  Berechtigung  der  Liquidation, 
wie  sie  von  den  Gerichten  geflbt  wird,  ist  nicht 
darin  begründet,  daß  die  Gerichte  etwa  prin- 
zipiell vorauaaetzen,  daß  die  äachverst&udigeu 
in  ihren  Liquidationen  ungerechtfertigte  EinsItM 
niaflien.  ilie  Krage  licLr!  \ii  lniclii'  datJ  die 
Gerichte  in  letzter  Liiiit  aii  Mumta  der  Uber- 
reehnungskammer  fOrcbten  und  die  überrech- 
Rungskammer  glaubt  auf  kwien  Fall,  dafi  man 
ahne  weiteres  von  )«elb!>t  anständig  und  richtig 
liquidiert.  Die  will  da--  ht\vit>tn  haben.  80- 
laoge  also  ein  Tarif  nicht  vurliej^t,  aus  dem  mau 
nach  Porition  ao  Qnd  sovid  sagen  kann:  für  die 
l'iit.  rsiu  liUiiL'  i«1  diT  iVfin  der  ütdiche,  solange 
wei  Ich  nii  iuujier.Schwierigkeiteii  haben.  Ktjwürde 
de^^halb  nußerurdeutlich  dankenswert  sein,  nicht 
nur  für  NahruugsmitteluMteniuchungen,  wo  wir 
einen  solchen  Tarif  haben,  sondern  auch  für  andere 
Dijivef  inrri Tai if  auf.- 11  stellen,  der,  wt-nn  nii  l^t  ofli- 
ziell,  iK)  dgch  wcuigHteu?  offiziös  wäre,  eiucu  Tarif, 
mit  Hilfe  dessen  man  auch  die  praktische  Hand- 
habung  von  >;  4  leiidit  tlurchführen  könnte.  Wo 
aber  die  Sarben  bi'sonders  scliwierig  sind,  und 
wo  es  sich  durum  handeln  würde,  den  üldicbcn 
Preis  nachsuweiaen,  da  versagt  jeder  Tarif,  und 
da  bleibt  schUeBlich  kein  anderer  Weg,  als  daß 
nutn  ihn  durch  einen  SuehvcrsUindigen  fest.«teilt. 
Ich  habe  in  dem  vorhin  ervvÄbuten  Falle,  wo  es 
sich  um  eine  Lii(ni*liititin  handelt,  die  seit  dem 
Ii),  7.  \'or.  .T.  sidiwebt,  und  von  der  noch  heute 
keineswegs  abziisi-licn  ist,  wann  sie  erledigt  werden 
wird,  dem  (ierichte  vorgesehla'^'en,  man  nioelite 
£>achven*tändige  darüber  vernehmen,  wenn  man 
glaube,  ich  hätte  eine  unrichtige  sjchützung  an- 
gesetzt.  Das  Gericht  kann  aber  Suchrvrstiindige 


nur  dann  niitH  htiien,  wenn  dies^e  fsachverständigeri 
etwas  lit|Uidu-icii  dürfen,  und  das  Gericht  hat 
keinen  Fonds,  ans  dem  die  Gebühren  dieser  tu 
vemehnieudenäachTerstiadigen  berichtigt  werden 
könnten,  falls  sie  meine  SAtze  als  richtig  an- 
ei  krnncii,  dcswc^ri  n  iilinnit  da>  CMTicht  hicr  Ab- 
i>tand,  i5achver»tüudigc  zu  vernehmen. 

Damit  steht  in  engem  Zusammenhang  der 
überhaupt  auch  sonst  irräußertt'  Wun.sch ,  es 
mögen  die  Feststellung  tier  gerielitlichen  (Je- 
bühren  für  Chemiker  in  irgend  weichen  Streit- 
fragen nicht  durch  den  Üegieningapräaidenten, 
d.  h.  durch  den  Regierangs-  ttnd  Medimalrat, 
sondern  durch  den  ("luniiker  erfolgen.  Der 
Wunsch  ist  außerordentlich  gerectiU'ertigt ;  weau 
man  ihn  aber  durchführen  will,  muß  mau  irgend- 
wie Porten,  daß  ein  solcher  Chemiker  zur  Ver- 
füj^uiig  steht,  ohne  daß  dem  Gerichte  beson- 
dere Kosten  emach.sen.  Das  könnte  entweder 
in  der  Weise  geschehen,  dafi  hei  den  Eegierungen 
Chemiker  vorhanden  wiren,  oder  man  konnte 
den  Behörden  eine  chemis<  In'  ICiaff  zur  V,  1 
fflgung  stellen,  die  die  Aufgabe  hätte,  solche 
Liquidationen  nachzuprüfen,  wenn  das  Geridit 
es  verlangt.  Die  Aufgabe  würde  nicht  gering 
sein,  denn  sobald  ein  solcher  Chemiker  zur  Ver- 
füunuig  wäre,  würden  die  Gerichte  jede  Liqui- 
dation eines  Chemikers,  sobald  sie  nicht  ganz 
einfacher  Art  ist,  an  die  betreffenden  Stellen 
M  hieken.  Also  daß  etwa  das  Fcirbsgpmiudhcits- 
anit  odir  das  Reiehsschatz&mt  eine  derartige 
Arlieit  iUit'rneliiueu  könnte,  scheint  völlig  aos- 
gescblossen,  ob  etwa,  wie  es  von  selten  der  In- 
genieure und  Architekten  angeregt  wurde,  die 
l'ai  hvi  ri  ine,  ich  flenne  beispielsweise  unseren 
Verein,  die  freie  Vereinigung  deutscher  Naliruugs- 
mittelchemiker  oder  den  Verband  aelbstindiger 
öffentlicher  Chemiker  e>h  «olrhe  X'i'ri'ine  in  der 
Lage  sind,  dieseu»  lii'düilnisse  al>/.ii)icU'en,  wagp 
ich  nicht  zu  entscheiden.  Die  Frage  w&rv  j« 
emsthaft  einmal  zu  diskutieren,  aber  heute  ist 
sie  nicht  spruchreif.  Ich  will  nur  einmal  den 
(u'dankrn  ann  ;.'..!!,  n]:  i-,-  rtvsa  die  Aufiral"-  -idcher 
Vereine,  wie  dea  uuscrigen  sein  könnte,  zu  sagen: 
wir  stellen  die  Kosten  oder  eine  Kraft  zur  Ver- 
fügung, um  derartige  l'rüfuniri  u  im  Bedarfsfälle 
zu  machen.  Ich  will  da»  keineswegs  als  einfach 
und  leicht  empfehlen,  ich  niOchte  aber  dodk  an 
der  Sache  nicht  vorbeigehen. 

Das  wire  das,  waa  die  aUgemeinen  Dinge 
im  deutschen  Beiche  betrifft.  Ich  möchte  in 
dieser  Hinsicht  dem  Vorschlage  des  Rheinisch- 
Westfalischeu  Bezirksvereins  zustimmen,  daß  man 
itn-i  r.  Wünsche  nicht  einfach  durch  die  ver- 
iiliriL'«  Killgabe  als  erledigt  betrachtet,  sondern 
>ii  « nergtsch  mit  allen  Mitteln  weiter  betreibt, 
ich  möchte  aber  nicht^  dafi  wir  uns  blo8  auf  die 
Punkte  beschrSnken,  die  der  Bheiniach- West- 
filiische Bezirksverein  genannt  hat,  die  wir  sohlieö- 
lieh  als  letzte  und  äußerste  Kventualität  schon 
in  dein  vorjährigen  Kntwurf  genannt  haben,  und 
hinsichtlich  derer  .sich  in  der  Durchfälirung  be- 
sondere Schwierigkeiten  ergeben  wQrden;  «ir 
w*dlen  die  vorjährige  Eingabe  dringend  uad 
energisch  wieder  in  Anregung  bringen  und  ver- 
suchen, in  erst^  Linie  die  gaaae  GebOlirenfitge, 
in  zweiter  Linie,  wenn  das  nicht  gebt,  eine  Tut- 
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Hinj'iohtlicli  der  i'iinkte.  die  für  Pretillen 
«l'ezit'll  in  lietracht  kiliiien,  ift  erwähnt  worden, 
•  liit)  jf  S  «Ii**.  (le.M'tzes  vom  i».  ;i.  vielfiioh  novh 
für  alle  bfliebi;ren  chemiseheii  Arbeiten  iuij:e- 
Wendet  wird,  ich  kann  diu  aiu  eigener  Krfaiirung 
9agen,  dn0  mit  enerprischer  Gegenwehr  man  wolil 
in  iitlt  ii  rfilli  II.  «11  die  S'i.  ljr  -ich  wirklich  als 
ein  nicht  niedi/.inalpolizeiüi-'he»  oder  geriehts- 
ürztHche«  (les^chäft  nachweisen  lülit,  luati  hchon 
dnreliHetzen  kunii,  daB  sie  nicht  nach  ü  de« 
(iesetzes  von  lf*72  bchnndelt  wird.  Also  wenn 
e.*  »ieh  dHruni  liandelt,  ob  ein  Zement  verfülscht 
iat,  oder  ein  Csand  zur  Gliwfiibrilcatioa  «ich  «iguet, 
oder  wenn  tieb  um  eine  putentreehtUche  FVoge 
handelt,  bei  derHrtiLri  ii  Ditiiron  wird  man  sofort 
ohn«.'f?chwierif^keit  da^t  ierKiit  davon  überzeugen 
künnen,  dafl  da.s  keine  mcdizinHlpolizdlicben  oder 
perichteJlrztlichen  (ieschüfte  sind.  Aber  auch 
bei  Dingen,  die  hierher  gehören,  /,.  H.  bei  Ver- 
giftung.sfftll«  II  ii'^w.  iHt  e?*  zweifellos  ein  voll- 
kommener Auacbrouivaiuts,  die»e«  alt«  üesetx  mit 
der  Maxinudf  ordemng  Ton  75  Bf  heute  nodi  atif- 
redlt  erhalti^ii  tu  wollen,  da  jct?:t  die  ganze 
Materie,  die  iii  dem  (»esetz  von  1872  geregelt 
int,  iloch  einer  neuen  Regelung  unterzogen  werden 
«>oll.  £»  iM  ja  gerade  jetzt  dem  Abgeordneten- 
hau»  der  Entwurf  einer  Regelung  der  fSebUhren 
der  Kreisiärzte  vorfi-  tri-'t  wuriicn,  uii'i  c--  wiir«'  dn 
Zeitpunkt  gegeben,  auf  die  Auihehuug  deä  ^  ö 
de«  Oesetze«  r«a  lS7i  Mnxuweiien.  Ich  ver- 
>Hr(  rill-  mir  d.ivnii  \::ir  nicht',  daS  wir  verlangen, 
es  .-.lillc  ilunh  -Miiiisteriiilverfügung  festgestellt 
werden,  daß  die!*e«  (iesetz  nicht  zu  Iteclit  besieht. 
Cierade  der  Entwurf  d^  tienetzes  für  die  krei»- 
ärztlichen  debflhren  weist  ja  damtif  hin,  daß  der 
Minister  »icr  Aii-ic!it  c-  iH'-ttlu-  /ii  Reiht, 
denn  er  will,  trotzdem  er  die  ganze  übrige  Mattsrie 
ragelt,  diese  Beatinunangen  surxeit  noch  be* 
»tehen  l!i!5?»ii.  Wir  kr>uneu  ja  zwar  sagen:  Es 
ist  nH»  h  unserer  Meinung  gegen  den  ttcisl  des 
( M-sctxeä.  und  nach  unaerer  Meinung  ergibt  sieh, 
daü  nur  die  spateren,  nicht  die  frfiheren  Tax- 
Vorschriften  gemeint  sind.  15««  kOnneu  wir 
sagen,  'iii  rra\)>  Imwci-i  hJn  i.  ilaü  bisher  itniucr 
die  gegeuteüige  Meinung  vurluindeu  war,  und  ich 
glaube,  da8  wir  untere  Meinung  nicht  durch' 
netzen  werd»  n.  I>i»gegen  können  n  ir  wohl  siigen: 
Ihr  Ändert  dus  ganze  Gesetz  von  Ibl'J,  so  hebt 
doch  den  S  H  auch  auf;  dann  würden  einstweilen 
auch  die  für  gerichtliche  und  medizioalpolizei- 
liehe  Geachftfte  dem  Chi'miker  zu  jrcwJhrende 
(Jebiihreti  nach  il' m  (li  s.  f/c  von  187^  crlciliu'f 
werden,  wie  die  liurreu  vom  llhcinisch-Wesi- 
fftliachen  Bezirksverein  da»  auch  wollen.  In  dem 
Jf  12  <lcs  dem  Al'irc(>r'!tf»i-!ihau>e  voriri  IcL-^tcn 
Entwurfs  ist  aus<ii  lu  klU  h  noch  erwüüiu,  dnü 
hinsichtlich  der  Festsetzung  der  ( iebühreu  es 
bei  $  6  de«  neuen  Entwurf«  bleiben  soll,  d.  h. 
da8  er  von  dem  Regierungsprilsidenten  endgültig 
fr-iLTi -teilt  werden  soll.  ir,  r;iil.  hin  ichtlich 
dieses  Punkte»  sind  die  verschiedenen  Minister 
verschiedener  Meinung,  und  da.s  zeigt  auch  wieder, 
wii^  ^rliwicric  f  -  i-r,  überhaupt  ^ich  mit  Minislerial- 
vert'üj.'uii^'^i'ii  :tlizugeben.  Im  Jahre  18115  ist  eine 
MioiAtcruavLrfagunp  vom  Kaltu;>miuister  erlassen 
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,  worden,  welche  bosuL't :  ilif  Ta.\vor!«chrift  v«im 
i  Jahre  1h72  gilt  ja,  aber  die  Festselzung  durch 
I  den  Regierungspriisidenten  gilt  nicht,  sondern  diu 
hat  nacli  der  Iteirhsgebührenordnung  durch  d:i.s 
I  (iericht  zu  geschehen.  Als  nnin  sich  aber  auf 
ili.  -I  Sache  hat  berufen  wollen,  hat  sich  heraus- 
I  gestellt,  dafl  im  Jahre  1879  der  Juatizminiitter 
I  verfügt  hatte,  es  aei  endgültig  nach  dem  Oeiietz 
I  vom  IHT-  zu  vcrfalin n.    l>a-  i-t  eine  Sudii', 

die  vieileidit  noch  nicht  lu  die  OA'entlichkeil 
gedrungen  i«t;  mir  ist  sie  ganz  kürzlich  erat  vor- 
gekonuiien.  Also  mit  den  Mini»terial Verfügungen 
ist  da.-«  ein  schlimmes  IMng,  die  kennen  heute  so 
und  morgen  so  aussehen.  Ich  wiir  le  ^nz  ent- 
schieden der  Meinung  sein,  dati  wir  dafür  ein- 
treten, ee  mAge  jetzt,  wo  doch  die  ffarnee  Materie 
der  kn-isilrztlichen  Vergütuntren  -ereL'elt  werden 
fl<dl,  endgültig  der  §  8  des  (ie»c't/-e»  vom  9,i3. 
1872  aufgehoben  werden.  Wenn  dagegen  in  12 
dieses  Entwurf»  dem  )IiaiKt<;r  die  Befugnia  zu- 
gesprochen wird,  da  Taxvorschriften  für  ChemUeer 
auszuarbeiten  o(!<'i  /u  eil:i--ien,  so  wollen  wir  an- 
geaichta  deattcu,  was  wir  im  vorigen  Jatue  schon 
erlangt  haben,  wieder  den  Wunsch  annaprechen, 
(.<i  tiifliren  bei  .\tif«f flitnifr  die-ier  Taxvnr-eiu -fTi  ii 
die  (irundctätze  geltend  gemacht  werden,  tlie  dem 
I  (iebührenentwurf,  der  unter  Mitwirkung  des 
I  Heichsgesundheilaamta  anagearbeitet  wurden  i»t, 
I  zugrunde  liegen.  DanÜC  wOltlen,  glaube  ich, 
dieselben  Zwecke  erreicht,  die  der  Klieiiu-rli- 
:  W'eiitfAliiH:he  Bezirksverein  auch  will;  dagegen 
wird  nicht  da«  erreicht,  dafi  wir  nnsere  Eingäbe 

I  vom  Vorigen  Jalir  direkt  dc-avnnif  ren  und  direkt 
veraiiliiHMcn,  wenn  etwa  jetzt  st  hon  infolge  der 
Eingabe  der  Stein  int«  Bollen  gekommen  wftrt>, 
dafi  er  nun  wieder  »tili  gehalten  wird.  Dem 
mochte  ich  aufs  Entschiedenste  widersprechen. 
Ich  bitte,  ini  Sinne  dessen,  was  die  llenen  miui 
Blieiaitich  -Westfälischen  Bezirksvereiu  wollen, 
triebt  ihrem  Anfinge  Folge  zn  geben,  eonderu 
711  -;i'_'eii,  e-'  "oll  mit  rillen  Mitteln  duhin  gestrebt 
werden,  lier  uusluiirlicheii  l!ini,Mbe  vom  vorigen 
Jahr  möglichst  (reltuiig  /u  \eischaffen. 

Dr.  Uohmann:  Sachlich  bin  ich  mit  dem 
Herrn  Vnrrredner  durchaus  einverstanden,  möchte 
aber  br-<mil.r-  <i;ir:iuf  hinweisen,  iUxÜ  uu-  aus 
praktii»chcu  Urüiidcu  besonder»  diu-au  liegt,  diese 
Bingalw  an  den  preiüKacIiMi  Jnstizminister  und 
m\r  nii  die-iint  7n  rirbt<»n.    l'ii-^ere  früheren  Ein- 
;  gaben  und  diejenige»  der  utelei  en  Vereine  richten 
1  sich  zunAchst  an  den  Heichskani-Ier.  und  gleich- 
I  zeitig  wurden  die  Eingaben  au  die  Ministerien 
zu  wohlwollender  Berücksichtigung  gegeben.  Wir 

e>    liei    <ier!irti;/eli    Kiliu'lllien     mit  eiluT 

j  ganzen  lieihc  verantwortlicher  Persönlichkeiten 
I  zu  tun,  aeitMiB  deren  die  Initiative  von  einem 

'  dem  andern  zuge-elnibpn  wird,  so  daÜ  es  uns  so 
geht,  wie  es  bisher  gegangen  ist,  daü  die  .Suche 
I  nicht  weiter  rückt.    Wir  stellen  uus  in  dieser 
Eingabe  auf  den  einfachen  {Standpunkt,  dafi  wir 
nicht  en>t  «in  nenes  Recht  zu  bekommen,  nicht 
erst   neue    leilif  liehe    tJrundlagen    zu  ^eliiff.u 
1  haben,  sondern  diill  wir  ein  klar  ausgesprochenes 
I  Recht  haben,  da»  zur  (Geltung  zu  bringen,  was 
in  l'reuüen  die   Viif^iiKe  des  Justizmini-ti-rs  ist. 
I  Wir  haben  in  dem  preuüischcn  Justizminisier, 
I  indem  wir  zunüchst  nur  die  Vcriiftltnü«««  in 
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i'reuäeu  in*  Auge  fa^cti,  eine  l'ersüiiliilikek 
vor  vm,  die  wir  dafflr  verantwortlich  machen 
können,  daü  ein  gegebenes  Recht  auch  richtig 
fur  Anwendung  komme.  Hierzu  i«t  aber  eine 
Interi>rt'tati(Ui  der  Keiehsgebührenordnung  er- 
forderlich, weil  diese  allgemeine  Q«b4lireDorduimg 
derart  an  ünUariieHea  und  Widenprflcheb  leidet, 
dnß  man  ^irh  auf  keine  ihrer  Bestimm un>ri'ii  mit 
Sit'iurhcit  stützen  kann  und  z.  B.  nicht  iu  der 
Lage  ist,  featsustellen,  vtvis  unter  scliwierigen 
Aufgaben  im  Teniteben  ist.  Wir  massen  daher 
mirQckgehen  anf  die  Bciitimmmigen  der  Zi\-il- 
inxi  S'frafin-o/fliordming-.  in  (U^iun  trlficli/eitig 
mit  deu  Vorachrifteu  für  die  Verpflichtung,  als 
BachTentkodiger  su  wirken«  auch  da«  Anrecht 
der  Sachverständigen  auf  eine  \'t:'r|ir"ittinjr  nn"- 
gcsprochen  ist,  und  /.war  geniftß  dem  ullgfuieiiien 
Grtmdaatz,  daß  eine  berufj^iuilOige  Arbeit  in  der 
im  Berufe  ablieben  Weise  besahlt  wird.  Dem 
wider«trdt(>t  nun  unter  allen  Unwtllnden  die 
l)reuQi'^tlR'  I'raxis,  die  dahin  gi  lit.  daß  in  Preußen 
praktisch  die  (lebQhrenorduuug  vou  nicht 
mehr  gilt,  sondern  der  Chemiker  anf  die  Yer- 
ordnung  für  Medi^inalht-nrnten  vom  Mirr  IS"? 
verwiegen  wird.  IHv  Haui»t8chwieripktit  lii-^t 
daln'i  darin,  daß  in  dieser  VerordnunL^  von  1872 
die  höchste  ijumme,  die  für  itolche  Arbeiten  be- 
fahlt wird,  auf  T5  M  feiitgmetst  ist.  Es  ist  eine 
weitere  Ministi-i-iah  iTfritruti^'  ila.  ilaü  (Iii-.~L'r  >at/ 
niclirmais  angesetzt  wcnlcfi  kmii,  wenn  die 
Untersuchungen  sich  auf  ver»chiedcne  Bewei^- 
tatsacben  richten.  Mit  dieser  Berücksichtigung 
von  verschiedenen  Beweistatwachen  wird  aber  in 
<!it  iraiize  Gebühreufrage  ein  Element  hercin- 
getrageu,  was  mit  der  GebOlireufragc  gar  nichts 
KU  tUB  hat.  Die  Chemiker  st^en  dadurch,  da0 
nie  auf  dir  'Jebfllirenordnung  für  Är/.tt  und 
Medizinalbeamtc  verwiesen  werden,  in  vollstän- 
diger Beehtsonsieherheit»  sie  sind  namentlich 
gegenOber  allen  anderen  technischen  Sachver* 
ständigen  im  Nachteil.  Die  Hoffnung,  daß  jetzt 
alliirini'in  die  Verhältnisse  der  Sachverstilndigen 
geordnet  werden  wikrden,  wird  dadurch  voll» 
ständig  illusorisch,  dafi  der  Kultusminister  jetzt 
wieder  eine  Vorlau'^c  ati  den  Landtag  gebracht 
hat,  die  im  weseiiiluliejt  caie  wörtliche  Wieder-  I 
holung  der  alten  Verfügung  von  1872  ist.  Wenn 
mau  die  £iogabe  sieht,  muß  man  zweifeln,  ob 
Oberhaupt  ein  hftherer  Regierungsbeamter  ifaimlt 
befaßt  gewesen  ist,  ihm]  nl.  nicht  bloß  irgendein 
{Sekretär  die  äacb«  zurechtgestutzt  hat. 

Wir  haben  im  Justizminister  jedenfalU  eine 
Instanz,  vor  itiis,  «lie  verpflichtet  ist  und  si»-h  am 
ersten  Vviaaiaiit  sehen  wird,  die  l'n<»erechtig- 
keiten.  die  in  der  ]lan<ihubung  der  ticbfthren- 
urduung  und  des  ganzen  Gebahrenwesens  liegen, 
tunliehst  zu  mildem.  Unser  Antrag  verfolgt  da- 
her den  Weg,  d«'n  .lusti/.mini^ter  zu  vt'rnnla>>en, 
sellist  die  allgemeine  Iteorganisatioii  des  (!e- 
bülireti Wesens  in  die  Hand  zu  nehmen  nnd  ev. 
den  Keicliskanzler  zu  einer  KeviMon  der  Jieiclis» 
gebührenorduung  zu  veranlassen,  »tntt  daß  wir 
uns  umgekehrt  an  d  u  1'.  ieliskanzicr  aU  \'ater 
den  üauzen  wenden  uud  \  on  ihm  erwarten,  daß 
er  die  Ministerien  zu  irgend  welchen  Schritten 
\<  ianlaßt.  Der  bislang  eiiitre>ehluj:ene  Weg  hat 
uns  bis  jetzt  keinen  .Schritt  weiter  geführt,  im 


(.tcgenteil,  der  jetzt  dem  Abgeordnetenhause  vor- 
gelegte Gesetzentwurf  beweist,  daß  im  Ministerium 
entweder  eine  ausgesprochene  Tendenz  vorlie>rt, 
die  Sache  beim  Alten  zu  lassen,  oder  daß  man 
die  Sache  nicht  ernst  genug  behandelt.  Es  steht 
durchaus  im  Widerspruch  mit  dem  Geist  der 
OehOhrenordnung  und  ZiTilprozefordnung,  da0 
da>  L'^än/Iii'li  voraltoto  0.'*ct/  miu  1H72,  welches 
tMt?ächlich  noch  viel  üUcrca  Datums  ist,  auf 
unsere  Chemiker  angewendet  wird.  Wir  haben 
das  Interesse,  daß  die  Chemiker  nicht  lediglich 
als  Hilfsbeamte  der  Mediziner  erscheinen,  son- 
dern als  selbstüiuliger  Stimri.  Es  imilJ  iiii-iere 
Aufgabe  sein,  den  Chemiker  mit  dem  Ingenieur, 
dem  Mediziner,  demTechnik«-  als  gleichb^echtigt 
hinzustellen. 

Tb.  Kyll:  Ich  kann  mich  den  Auaflibruugeu 
des  Herrn  Prof.  Dr.  Freseuitts  niehtTenehlieleo. 
Wir  haben  die  Resolution  vom  toi^e«!  Jahie 
tmd  können  nicht  behaupten,  dat  meselbe  bis 
heute  gar  keine  Früchte  getragen  habe.  Auch 
ich  würde  nach  jeder  Richtung  drängen,  aber 
ich  bin  nicht  sicher,  daß  dadurch  der  voijihrigen 
Hingabe  irgend  welrher  S-'rliadpn  gi'bracht  wird. 
Ich  bin  aber  der  Ausicbt,  daß  der  heutige 
Antrag  dea  Rheinisch -Westfälischen  Bezirks- 
vereins wirklich  schädlich  gegenfll>er  der  vor- 
jährigen Eingabe  wirken  wird  und  bin  nach  den 
.\u^fülir\iiiL'<  ii  dpi?  Herrn  Dr.  Hüll  mann  in  die->or 
.Ahm  haiiiuig  noch  bestärkt  worden.  Dr.  Hnh- 
manii  sagt:  .Wir  wollen  in  I*reußen  etwa?*  extra 
haben,  denn  wir  stehen  ganz  besondei-s  schlimm-, 
und  darin  gebe  ich  ihm  recht;  die  preußi-the 
Regierung  ist  hier  liskalischer  und  weniger  ge- 
recht, ab  es  in  dieser  Frage  die  anderen  deut- 
schen Regierungen  sind,  das  ist  keine  Frage. 
AbiT,  III.  H..  wcim  wir  wi-^cn,  'laß  rler  !-^fein  im 
Rollen  ist,  uud  wenn  uii  i»  uii.serer  vurjährigeu 
Eingabe  eine  reichsgesetzliehe  Regelung  an- 
gestrebt haben,  dann  glauben  Sie  doch  nicht, 
daß  die  Herren  in  Berlin  dazu  Qbergebeu  werden, 
heute  Sonderbestimmungen  fAr  Flreufien  zu 
machen. 

Dazu  kommt,  dai  der  Jostizmim'ster  mehrere 

Male  bat  dun  libückcn  ln->.  ii :  Trli  werde  die 
Sache  niciit  n.aclien,  ohne  daü  die  iieichsgesetz- 
gebURg  mit  ins  Auge  gefaßt  wird.  Ks  wäre  da- 
hev  unverständig,  wenn  wir  dazu  übergeben 
wollten,  zu  beantragen,  einzelne  Paragraphen  der 
Reirli-^ehülireiioriliiuiiL'  zu  arnliTii.  ohne  ab- 
zuwarten, was  tlie  Keiehsgfsctzgcbuug  macht. 

Was  Herr  Prof.  Fresenius  ansgefOhrt  bat. 
kann  ich  jedoch  nicht  allrnthnlhen  als  richtig 
anerkennen;  wenigstens  die  rluini-ohe  Praxi- 
stcht  seinen  .Vusfflhruugen  nicht  zur  S^eite.  Kr 
glaubt,  an  dem  ü  ö  würde  man,  wenn  es  nicht 
Medizinalsaehen  wären,  Torbeikommen.  Die  rhei- 
ni.-i'lir  IJccht-sj>recliiin;_'  i^l  'riluch  anders. 

1«  h  halte  es  niciit  t  ür  richtig,  daß  der  Ver- 
ein deutscher  t^hendker  gerade  eine  rein  j>reußi!*che 
Angelegenheit  zu  der  seinigen  machen  s<dl.  Wenn 
ein  preußisches  Gesetz  geändert  werden  soll,  so 
halte  ieh  es  für  zweckmäßiger,  wenn  unsere 
preußischen  Bezirksvereiue  in  dieser  Angelegen- 
heit zusammenwirken,  damit  man  nicht  behaupten 

kann,  der  Verein  deuts<  hcr  Chemiker  kümmere 
sich  um  dachen,  die  ihn  nichts  augeheu. 
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Dr.  K.  Woy:  tiie  küuucu  ven»icbcrt  aciu, 
cla0  ich  «lies  nnteratUtMii  «rerde,  was  irfcndwie 

Aussicht  hietot.  iin^r-vf  Forde»rmiL'f*n  Hiiroh/ii- 
bringen;  uliei  gt-giu  <1icm*  Hemjluthi»  iiaiti  ich 
mich  wharf  wenden.  Der  erste  Satz  schon  ist 
eio  Versucli  mit  iwtauglicben  Mitteln.  £»  i^t 
ganz  atnifMrhiAflMin,  daB  dn  Gesetz  dtlrrb  tine 
ininistc  riclli'      ifü;/iini:  anuur  Kraft  i;i'M"tzt  wird. 

e>odann  i>ind  in  Absatz  b  die  Heghfte  durch- 
einandcr  gemorfeu  worden.  Ea  wird  der  An- 
schein erweckt,  als  ob  .Sachverstilndi}!vr  Zi'n>.'e* 
etWHs  weniger  wäre  als. Sachverständiger-  ..-^ai  li- 
rerständiger  Zeuge*  i»t  eine  bur<;aiikriHi>ihf 
Miligeburt,  ein  Yerl«genh«it8aiudruck.  Muu  will 
jemand  alu  Zenfre  und  SachTentftudigen  Ter* 
nehmen,  ihin  nlit-r  niclit  die  (.«cbühren  der  Sach- 
vcr^tSndiirt  ii  zul>illigen ;  dann  zitiert  man  ihn 
al.-^  .^;uh verständigen  Zeugen*.  In  dem  Ab- 
!<at7.  b  »iud  »o  viele  Zweideutigkeiten,  daß  wir 
die  Re^iolution  in  dieser  Form  morgen  nicht  vor- 
legen können.  K»  ist  kaum  W>  Wort,  das  nicht 
angegriffen  werden  könnte. 

Die  Sache  an  Mch  liegt  aber  noch  rtel 
achlinimer.  Wie  den  meisten  Herren  bekannt, 
ist  kfinlich  die   Gebahreufruge  im  Reichstage 

wieder  cur  Verbaadlimg  gdcouimen  oder,  bc-^ser 

gesagt,  besprochen  worden.  Auf  tlie  Anfrage 
eine»  Zentrumsabpeordncten  hat  <in  Vertreter 
der  Justizbehörde  geantwortet,  c.*  wÄre  jetzt  eine 
ungelegene  Zeit,  die  GebObrenfrage  auf  zu  nehmen, 
da  die  Finanzen  sehr  acbledit  bestellt  seien,  nnd 
man  dem  Staat  nicht  zimiiitpn  könne,  hier  noch 
gröüere  Aufwendunj;fH  zu  inachen.  Die^e  .Ant- 
\Miit  muß  berechtigtes  Erstaunen  erregen,  nach- 
dem Ende  der  neunziger  Jahre  auf  eine  £inga)>e 
unsere«  Vereins  geantwortet  worden  war,  es 
schwebten  m  Ikiu  Verhandlungen  zwischen  den 
einzelnen  zu»tändigeu  Behörden.  Man  ach^iut 
gar  Iceine  Abnong  zu  haben,  dafi  wir  faaupt- 

aüchlich  dafür  kämpfen,  daß  die  (idnilirci]  in 
Zivilprozessen  lien  Leistunpeii  entfjin  ciien«i  er- 
höht und  nicht  an  die  .Stuudi'ii^'cbühr  Ton 
böchstena  2  il  gebunden  werden.  Aus  diesem 
Pal!,  wie  «iieb  au«  anderen  Andeutungen  geht 
li.[\iir.  il;iü  man  in  den  Ministerien  nidit  das 
geringste  Vcr!»tiludui»  fOr  da»  hat,  wun  wir 
eigentlicb  wollen.  Das  siebt  man  auch  darans, 
daß  in  der  neusten  Taxvorschrift,  die  in  i]v\- 
vorigen  Session  als  Kntwurf  dent  .\bgiM>i»hittfii- 
hause  vorgelegt  wor<K*n  i.st,  und  nur  aus  Manirel 
an  Zeit  nicht  erledigt  wurde,  auch  wieder  Be- 
stimmungen endialten  «ind.  wonach  z.  B.  fflr 
l'iiti  r-\tfhungen  an  I.rioln  ntrileu  -JT-  ~',  M  in 
Ansatz  gebracht  werden  können.  In  dem  Kntwurf 
der  alten  GebQbrenordnung  stand  als  ^  4  bloß: 
..Vuf  Verlangen  kann  der  Sachverständige  nach 
den  üblichen  Preisen  litjuidieren.*  Die  Kom- 
mi»i»ton  hat  ."«ich  bemüßigt  gefunden,  die  ."^ache 
etwaj)  abzuändern,  und  bat  in  den  mündlichen 
Verbandinngen  «ingesetzt:  ,iu  schwierigen  Fftl* 
leir.  \\'i'  sir  d.is  gemeint  hat,  und  aus  welchen 
(irüudcn  das  geselielien  ist,  weiß  man  leider 
nicht,  denn  Aber  diese  Sitzuii;r  liegt  kein  l'ruto- 
koU  vor.  Die  (Ordnung  ist  im  l'leuum  nd(  der 
Korrektur  angenommen  wurden.  Unter  dieser 
Flinschicbung,  über  die  sich  damals  niemand 
Ocdfuiken  gemacht  hat,  leiden  wir  nun.  Wenn 
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I  ^  i  die  alle  Form  hätte,  ,uuf  Verluugeu  kann 
{  der  SaehTeratliidige  wie  flblich  liquidieren,'  dann 

wären  wir  an-  alli-n  Schw'iovii:lc''iteri  heraus. 

\\'a,i  Htm  dm  iie-tt-n  Wcji  für  uiimt  weiteres 
Vorgehen  betrifft,  so  lialte  ich  es  für  sehr  wich- 
tig, einen  Landtugsabgeordneten  oder  Keicbs- 
tagsabgeordueteu  zu  gewinnen,  der  unsere  Sache 
in  den  Parlamenten  zur  Sprache  bringt.  Wenn 
da  ein  energischer  Manu  eine  Auakunft  verlangt, 
warum  das  nnd  da»  nicht  geändert  wird,  so  kann 
nicht  fl<i('hti.r  ilaiTilu-r  liiiiwi';:i'.'L''anf.'f n  werdets, 
da  mas-sen  die  iierren  liegitrungsvertreter  Fari»e 
l'i  kennen.   Vielleicht  wäre  es  angebracht,  Herrn 

Ifiöt tinger  ffir  die  Frage  zu  interessieren.  Am 
besten  wire  es.  wenn  wir  uns  durch  eine  De- 
puUition  mit  dem  f  »r/i>iiii  ntrii  din  kt  in  Ver- 
bindung setzten  und  iluu  »idudlich  unsere  WCUiscbe 
▼ortrAgen. 

Die  Ministerien  -ind  -ii-her  drrmaljfn  mit 
Eingaben  belastet,  dnü  die  imi»ttu  wahrschein- 
lich einfach  in  den  Papierkorb  wandern.  Wenn 
man  mflndlich  verhandelt,  so  muA  man  uns 
wenigstens  ein  paar  Minuten  anhören. 

j  Mein  Besirksvei  i'in  liat  luicli  «•riiiiifhtii.'', . 
daflir  zu  stimmen,  duß  der  Autrag  in  der  Form, 
wie  er  hier  Toriiegt,  abgelehnt  werde,  daJ  man 
da^'-rrcii  ver«iichr.  mit  Ifilfc  v»»m  .\b'»-f<vrdnptiMi 
uutl  nach  KQckspraclie  mit   ihnen  und  durcii 

!  persönliche  Vorstellung  in  den  Ministerien  au 
wirken. 

Dr.  (to  IdschmiiU;  Zuiukhst  möchte  ich 
konstatieren,  daß  wir  wohl  alle  darin  einig  sind, 
daß  ein  auüerordentlicb  schwerer  Midstand  vor* 
liegt,  unter  dem  eine  erhebliche  Zahl  unserer 

MitL'^li.'iii-r  Iciiiiii.  und  daß  wir  iiiisiTr  Px'iiiüliungen 
fortsetzen  mü.ssen.    Die  bestehende  Diflfcrenz  ist 
nur  eine  Frage  der  Taktik.    Seitdem  unser  Be- 
I  zirk.svfrtiii  die  Resolution  auf  die  TaL'«  --! irdrninur 
gesetzt  hat,  hat  die  Sache  sich  iiulii-ninii  iitüi  h 
verschoben;  seitdem  ist  uns  der  Kntwnii  fiui  - 
I  Gesetzes  wegen  der  Gebühren  der  Medizinal- 
I  beamten  tiel^nt  geworden,  der  der  Besehiui^ 

fassung  des  Aliu'i  'iiihietenhauses  untri  lit  -t.  I  liese^ 
'  Gesetz  haadett  auaschließlich  von  Mediziual- 
.  beamten,  hat  aber  in  K  12  Absatz  3  folgende  Be* 

iatimmung: 
,l>ei  Minister  der  .Medizinalansrelegenheiteii 
ist  ermlcbtigt,  im  Einvernehmen  mit  den  sonst 
I  beteiligten  Ministem  an  ."^telle  der  Vorschrift  in 
I  dem  S  ^  des  Gesetzes  vom  O  S.  1872  die  Gc- 
I  bilhren  des  zu  einer  gerichtlichen  t>der  medizinui- 
polizeilichen  Feststellung  zugezogenen  Chemikers 
anderweitig  festsusetzen.* 

Nun   kt>mnit  ein  Satz,  der  mir  unklar  i-;. 
.  ,Die  Vonchrift  in  dem  ä  8  dieses  Gesetzes  tiudct 
auch  in  diesem  Falle  Ajaweudung." 

8  lautet:  .Werden  in  den  Füllen,  in  denen 
1  der  Xahf  einen  Mindest-  und  Uöchstsau  vor> 
I  sieht,  Bedenken  gegen  die  Angemessenheit  de^ 
I  L'^<  f'irdi  j  trti  Betrages  erhoben,  >o  entsclieiflet.  s<>- 
wtu  niclit  für  gewisse  X'errichtungeu  ciu  anderes 
bestimmt  ist,  <ler  lu%deruri!.'s|irftsident,  innerhalb 
lies  dt-r  Zu-tändiirkcit  de-  Polizeipräsidenten  von 
Berlin  uiiteistelhcn  Bezirks  dicsci,  endgültig.* 

^Velln  das  gelten  soll,  wären  wir  auf  dem 
alten  Fleck. 

lfi5* 
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l'ruf.  Dr.  IiiiisbiTir:  T>:,^  ist  dii  Intimi. 
K«  ifi  gciuemt:  ,Dt»  ueuon  liescuea^.  (Wider- 
Bprucli;  Zurufe:  ,Des  ulteD*.) 

I>r.  Goldschuiitlt:  Damacii  i!»t  dtfr  Minister 
für  Meduiualttugeiegenltciteii  derjenige,  welohcr 
ennftchtigt  Ut,  im  Elnveriiehiiien  ii«w.  die  Oe- 
bQhreo  festzusetzen;  und  sunAcbst  sullteu  wir 
uns  an  diesen  Minister  ffir  Mcdleinalanpelegeu- 
hciit  11  wenden,  um  ihn  /.ii  1)f\v i'ine  ver- 
nünftige Taxvwrschi-ift  für  die  Chemüccr  lieraua- 
zngebea. 

Die  Bedenken  des  KoUep-tii  Kyll  halte  ieh 
nicht  für  durchschlagend,  dali  wir  ais  Verein 
deuL-^cher  Chemiker  nicht  berufen  wilren,  preu- 
AiBche  Augeleigenheiten  zu  besprecbeo.  Freufien 
Mt  der  größte  Bundesstaat,  und  wenn  PreuBen  die 
Sache  regelt,  dsum  IkiIku  dir  Knlli'ijcii  in  den 
anderen  Bondeaetaatcn  einen  festen  Hückhalt  und 
können  sagen:  „Regelt  ihr  das  eb^mo,  wie  es  in 
rrcMißen  geregelt  ist,  damit  wir  nicht  schlecbter 
s teilt  »ind.  als  unsere  KolJcgcu  dort." 

It'li  iiiochte  vorschlagen,  dali  in  erster  Linie 
der  Vorstand,  ev.  anter  Zusiebung  von  .Sach- 
verständigen aus  den  Krei^en  der  Mitglieder, 
.■<ieh  mit  dem  Minister  in  \  it1uiii1uu^'  >etzt,  um 
festzustellen,  was  er  zu  tun  gedeakt;  in  zweiter 
Linie  mflssen  wir  nn»  in  Veibindung  setsen  mit 
der  Knmniis«inn  des  .Vbgeordnetenbatisc'-  Hnrh- 
verstäudige  Hitztu  in  der  Konnirr<si<]ii  irariiicht. 
Es  sind  vorwiegend  (Sut!<liesitzer,  auii.  rdon»  sebn 
Juristen  und  ein  Anst,  der  vielleicht  der  einzige 
ist,  den  wir  als  ^ehventAndigen  ansehen  IrAnnen. 
K>  wird  in  drr  Ktmiini^-ii ui  rniUcn ir^li  iitlich  >rliwi'r 
halten,  einmal  dariiher  Klarheit  zu  .'•chalfen,  dali 
eine  chemiscbe  Untersucbung  anders  behandelt 
werden  mufi,  wie  eine  Hrztliche. 

Dann  int  »ehr  bedenklich,  dati  wir  mit 
den  Kreisärzten  /.u-snnuneRgewoifeD  werden.  Das 
Hind  Beamte,  bei  denen  es  sich  um  eine  Neben- 
einnalune  han»1elt,  ■während  der  (.'hemiker  von 
den  Gutachten  Kluii  uiufl,  die  er  erstattet.  Es 
wird  schwer  halten,  den  Ministem  und  den  Ab- 
geordneten klar  XU  machen,  daJ  ein  Chemiker 
mclir  erli.'ilten  -uli,  Jtl--  ein  Arzt:  i-^t  :<iieh 

darum  buieiiklivli,  uvd  in  dem  ICiuwiui  .»clion 
der  Satz  von  -ir;— 7;'»  M  festgelegt  ist. 

Ich  möchte  daher  beantragen,  daß  die  Reso- 
lution, wie  sie  hier  vorliegt,  /.uriH-kgezogen  werde, 
und  beantrage  >l<itt  ilessen.  der  Vorstand  möge 
unter  Zuziehung  von  drei  Mitgliedoru  ev.  bei  dem 
preufitftchen  Minister  für  Medizinalangelcgeu- 
hi-itfu  in  erster  Linie.  n:i'  hlu-r  bei  der  Konunis.-tion 
lies  Abgeordnetenhausf-  >laliin  vorstellii:  werden, 
daß  eine  anfremessenc  ( !ebiihrenordnnug  nach 
g  12  de-  f    -1  t/.entwurf."  vorgelej.'-t  werde. 

l'rot.  l>r.  \V.  Freseniu-:  leb  iiKM-bte  erstens 
konstatieren, dafldieEingabe  des  N'ereins  deutscher 
Chemiker  nicht  nur  an  den  lieichskanzler,  son- 
dern gleichzeitig  an  die  ^[inisterion  der  Btmdes- 
.Staaten  gegangen  i-'  Oldenburg  hat  in  der 
gleichen  Weise  lakiini.-?ch  geautworiel  *vie  i'reulien, 
wihrend  die  anderen  Staaten  etwas  ausfahrlicher 

geatjtwortet  haben.  -\n>  «liesen  .\nt Worten  irelit 
hervor,  daß  die  Sache  in  der  \Vei«e  uielit  dtirch- 
fiiiirbar  ist,  in  l>t  /n<.'  auf  die  allgemeine  Behand- 
lung der  (.K'bührenur<lnung,  wit>  man  im  Klieinisch- 


We.stfj'llisrhen  Hrairksverein  da<  ir'-daeht  hat- 
Die  zutrelifentlste  Antwort  dürfte  die  sein,  die 
von  Baden  gekommen  ist.  Es  heiBt  da: 

Ksrisrube,  den  2a  Juni  1903. 

Aneb  wir  erVennen  an,  daß  die  in  §  3  «ler 
Gelührenortliiung  Ittr  Zeugen  und  Saehver- 
stilndige  für  letztere  aufgestellten  Vergütinij:*- 
s&tze  an  sich  in  d«o  meisten  F&llen  nicht  eine 
ausreichende  Eattohnnng  ffir  chemlsehe  l^nter- 
suchungen  gegenüber  dem  üblielien  Preis  bilden, 
und  daß  die  dort  normierte  Herechnungsiiit  l>ei 
diesen  zu  Schwierigkeiten  und  Differenzen  führen 
kann;  wir  möchten  aber  auch  glauben,  daß  bei 
richtiger  Auslegung  der  bestehenden  gesetzlichen 
Reütimmungen  in  der  Praxis  der  Gerichte  in  allen 
F&llen  eine  ausreichende  VergOtung  der  iSacb- 
verstfindigen  bei  entsprechender  Anwendung  des 
S  4  :i.  :t.  *  *,  ^'ewäbrlei-tet  i>t.  'Wir  h;dten  jerloch 
nicht  für  ansrezeifrt,  duiiili  A n^\  eir-iiuu'e'n  oder  Er- 
michti.e'ani.'-eii  dem  Ermessen  der  t  leriehte  darüber 
v(>r7ni.Tei£en,  ob  im  Einzelfall  eine  Sachverstin- 
diguugebühr  nach  S  3  oder  nach  4  der  Ge- 
bührenordnung zu  be.-'timmen  sei,  wir  weisen  aber 
darauf  hin,  dafi  den  Beteiligten,  die  sich  benach- 
teiligt fOhleo,  durch  $  17  Alnatz  S  der  Gebllhren- 
Ordnung  in  der  Bc-^cbwordc  ein  >firtel  in  die 
Hand  sreireben  iut,  durch  welches  .sie  selbst  auf 
ni<>^die!t-t  gleichmUige  Auslegung  und  Hand- 
habung der  Beatimnntngra  der  GebahrenordnaDg 
hinwirken  kSnnen. 

Wir  infl.ssen  es  daher  dorthin  anheimgeben, 
hierauf  die  Beteiligten  nufmerkitam  zu  macben,  und 
durch  dgenes  Vorgehen  etwaigen  unter  Zugrunde- 
legnng  der  im  freien  Wettbewerb  gebildeten  mitt- 
leren Preis-sätze  aufgestellten  Privatgelmltren- 
normen  gerichtliehe  .\nerkennung  zu  vernchaffen. 
Ein  Bedürfnis  zur  Erlassung  allgemeiner  Ta.t- 
vorschriften  gemäß  §  13  a.  a.  O.  neben  den  bi- 
herigen  für  die  Gutachten  der  öffentlich  bestellten 
Sacb  verständigen  getrofifeuen  Bestimmungen 
scheint  uns  zurzeit  nicht  zu  bestehen. 

Wir  sind  iii'ie--en  ilen  ili>rtiireii  Wfnr-'  Lei; 
nacb  Möglichkeit  insofern  entgegcngekonuucu, 
indem  wir  die  uns  unterstellten  Gerichte  und 
Staatsanwaltschaften  von  dem  Inhalte  der  bir- 
cigcu  Eingabe  amtlich  in  Kenntnis  gesetzt  iialieu. 

gez.  Urobauer. 

An  den  Verein  lieut-ebcr  GbcnÜker 
K.  \  .  in  Haiie  a.  S. 

Aus  dieser  Antwort  geht  hervor,  daß  iihmto 
Eingabe  doch  nicht  bloß  in  <len  Papi»  rk  uli  j:e- 
wandert  ist.  Wir  haben  im  übrigen  ticharf  zu 
unterscheiden  einerseits  die  deutsche  Oebtthren- 

orilnung,  an  der  k.tiiti  Iceiti  i'in/iln.']  Miiii-ter 
etwa.s  We-eiillielus  .tiiderii,  als  dali  sie,  wie  wir 
in  unserer  Hingabe  sagen,  <len  (Jerichten  anheim 
geben,  ob  nach  g  3  oder  4  zu  liijnidieren  ist; 
und  da«  alte  Oenetz  von  187J  biiHielitlich  dcs«on 
in  s;  12  des  jetzt  vorliegenden  (Jeset/eiitw  urfs  in 
deut  vorderen  Teile  steht:  ,Die  Bestimmungen 
des  Gesetzes  lietrelFend  die  den  Medizinalbeamten 
für  die  üe^orgiing  gericht^är/tüelier.  medi/.inat- 
udir  saiiitat>|i(ili/eilicber  (ii.«Liialte  /.u  gewähren- 
den VergNtnngen,  vom  9.,:3.  IST'2  und  der  \er- 
ordnung  vom  17./9.  lt$7<>  treten  in  Beziehung  auf 
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die  tintcr  diea«B  GeMte  falleadeu  PeiMonen  AuSt-r 
Kra/t." 

Da«  Hind  nlßo  jrenide  die  Ohmiker  nicht. 

Ih  r  ;iuf  'Ii..  Cli.iuiki  r  iK'/fiL'rH  lif  S  ^  il<  -  ulti'ii 
'i.-i  u.ic  M»U  noch  III  kraft  Ultilwii,  uiul  in  dt-r 
tk'trrfnidunp  «itcht  hi-i  ^  12:  .(Icjrfiiülifr  dem  in 
deu  Kreisen  der  IJeteilijften  wiederholt  betonton 
Bedürfnis  nach  einer  Abünderun^  der  Vorschrift 
in  dein  ${  S  des  (iesetzes  vom  f».  .J.  1,ST2  hezweekt 
die  ia  dem  Absatz  3  euthalteoe  BesUmmung,  die 
Befnedignnf  dieaed  BedfirfuiMm  in  der  Weine 
herheiziifülin  ri.  .Inü  (irr  Mini^fi  r  il.  r  Af-  'ü/iiml- 
an)^elcgcnh>  itvij  «.rmflchtigt  wird,  im  Kinvernclinien 
mit  den  f>o»>«t  hv'teüigtea  E«'s*<)rt«  die  (  «ebOhr  im 
Wov'e  der  Verfügung  anderweitig  festzusetzen. 
Im  Hinblick  auf  die  xurxeit  ^icbwebenden  Ver- 
liiindlnijfron  ülter  eine  «il^reri  i  iin  Hejrelnnx  diewer 
i''rage,  erscheint  der  Zeitpuukt  für  eine  sofortige 
Aufhebnnir  dm  $  de«  OesetKcs  von  1873  und 
eiiir  ui'lr  r«  f  itr>  I'r-t-rt/tiiijr  der  betrefTemleii  (ie- 
bühr  noch  nielit  ^ek<immen.  Krst  mit  di>m  Er- 
lal  der  vorgesehenen  Verfii;;unp  würde  der  8 
def  genannten  (iofetzef«  «eine  (ieltun<.'  verlieren.* 
Iv-  ift  al.so  beul>!«iehtitrt,  al  eine  anderweitige 
RegeluH|f  der  <  iebühren  für  Chemiker  in  den 
dorcb  dieaec  Gesetz  (>erüJirten  Fällen  herbei- 
xufOhren  und  damit  den  $  8  de«  Gesetzes  vom 
8.  187l'  zu  b«  iti_-en.  Wir  würib  ;i  '.lUr,  ,  in- 
fttch  iu  Wiederholung  de^.sen.  wu.>^  wir  im  vorigen 
Jabr  gesagt  faaben.  tiie  drinp-nde  Hitte  anx- 
>preehen.  und  an  alle  Heteiligten  die  Anregung 
ureben  mfiswen,  dall  hierbei  den  l'rinzipien  Heeh- 
nuu'^  getragen  werde,  die  in  der  t  lebührenord- 
nnng,  die  unter  Mitwirkung  den  Keichsgesund- 
heitsamtn  zustande  gekommen  ist,  verkörpert  sind. 
I)as  war  ursprünglieb  der  ganz«  Zui  r  l:  di  r  vor- 
jährigen Kiug»lH>,  welche  ja  auf  (irund  eines  Be- 
schluH»eM  der  Dll«!>e1dorferVerflainni]ung  gemacht 

worden  ist. 

(n<h.  llat  l'ruf.  l>r.  E.  lieckinann:  \S  enn 
ich  von  dem  Vorstand  beauftragt  bin,  l>olm>-t'<elier 
seiner  Ansichten  zu  !-ein,  so  i-t  e«.  wohl  nicht 
deswegen  geschehen,  weil  ich  be-onders  kompe- 
tent dazu  wäre,  sondern  wohl  nnr  deshalb,  weil 
ich  da«  jüngste  Mitglied  des  A^'orstandes  bin  und 
aucb  meine  Atifgabe  haben  sollte. 

Ich  kann  mich  sehr  kurz  fas«i  n 

Ich  glaube,  ebenso  wie  der  Herr  Vorredner, 
nUch  dahin  anssprechen  zn  sollen,  dafi  ivir  die 
Eingabe,  die  wir  im  vorigen  Jahr  gennu  ht  haben, 
nicht  einfach  als  ad  acta  gelegt  betragen  dürfen. 
Wir  können  nicht,  nachdem  wir  an  den  Iteiohs- 
kanzler  gegangen  sind,  nun  wieder  idiiie  weiteres 
an  den  Minister  eines  einzelnen  Landes  gehen 
utid  ihn  in  der  gleichen  8ache  in  Anspruch 
nelimen.  Ks  i»t  aus  ja  gar  keine  abachligige 
Antwort  zn  teil  gewoirden  atif  die  Eingabe  an 
den  !!■  il  r:  wir  haben  nur  mitgeteilt  be- 

kouuneii,  öaU  die  Eingabe  weiter  gegeben  wür«le 
und  in  Itehandlung  .sei.  Wir  kOnnen  also  auf 
einen  ICrfolg  d'esiT  Eingabe  jedenfalls  noch  nicht 
verziditen;  wir  müssi-n  noehmals,  wenn  wir  über- 
haupt uns  regen  w(dlen,  energisch  darauf  dringi'u. 
daü  die  Sache  nicht  verschleppt  werde;  und 
vielleicht  gestatten  Sie  mir  in  dem  8inne  die 
A'orschUge  des  Vomandcs  Ilinen  zu  unterbreiten. 


Ii  li  ihöchte  vielleicht  mu  h  hinzufügen:  Bei 
eiiHiu  Zuiilckgreifen  auf  die  Paragraphen,  die 
hier  angeführt  worden  sind,      4  und  ."i,  würden 

wir  wieder  auf  ein  alte«  und  unzweckmMigcH 
I  Gesetz   zurflckgn'ifen,  «tatt  etwas  Xeue«  wnd 

Bleibende»  an  die  .*>telle  zu  setzen.  Die  rnler- 
scheidung,  die  gemaciit  werden  sollte  zwixeiien 
schwierigen  Und  nicht  schwierigen  Arbeiten, 
A\  ririli  ja  die  J^ache  nur  komplizieren.  In  Ix'ZUg 
iiul  ilie  Schwierigkeit  und  Nichtschwierigkett 
stehe  ich  auf  einem  ganz  anderen  .Standpunkt, 
als  er  vorhin  vertreten  wurde,  ich  halte  für 
das  Unbequemere  und  daher  in  diefiem  8inne 
Scliwierigere  eigentlit  li  'b  i.  Trnnin;  it  Ii  i.in  daher 
den  Tcnuintn  mit  Vorliebe  auä  dem  Wege  ge- 
gangen und  habe  lieber  Analysen  gemacht;  ich 
weiU  tiicbt,  ob  andere  Tli-rrrü  auch  ihre  Zeit 
liebcä  Uli  I,aborat<iriuin  vcibimgeu.  als  beim  (le- 
richte,  doch  das  -ind  per-önliche  Anschauungen, 
l»er  \'orxtand  schl&gt  Ihnen  vor,  ihn  zu  be- 

I auftragen,  »ich  bei  den  ihm  gewordenen  .Ant- 
worten nicht  zu  beruhigen,  s*omiern  durch  schrift- 
liche und  mütirlliche  Anregungen  darauf  zu 
•iringen,  eine  Besserung  der  Gebühren  im  f^inue 
der    im    vorigen    .Fahre   eingereichten  Eingabe 

I herbeizuführen.     I>abei  mögen  die  Ciruud*atze 
zurtleltung  gebracht  wenlen,  die  b^  demKeichs» 
gesundheitsauit  fQr  Ähnliche  Kragen  schon  in 
Anwendung  sind, 
j         Dir.   Erifz   Lütv:    T  Ii    ^iit.    Si,  .  diesem 
'  .\iitrage   <lcs   Vontlundcs  zuzustiuimen,  da  ich 
Ihnen  mitteilen  darf,  ohnc  allerdings  den  .Namen 
meines    iJewährsntannes    zu    nennen,    daÜ  <ler 
'  KnltU!«minister  mit  dem  <  »edanki-n  umgeht,  juif 
j  eirund  un>erer  Eingabe  den  j;  M  de.s  (ie.setzes  zu 
,  ändern,  und  zwar  ist  dabei  i»  Au»«icbt  genommen, 
die  Anträge  zugrunde  zu  legen,  die  der  Verein 
'  deutscher  (.'hemiker  gestellt  hat.    Dniiiit  \vr;;i|i' 
der  Minister   anerkennen,    eine  l'Irhrdiuitg  der 
täglichen  Gebühren  und  die  Forderungen,  welche 
j  wir  unter  /ugruinlelegung  der  gelben  Hefte,  die 
(  unserer  Eingabe  beigelegt  waren,  gemacht  haben. 
\         Dir.  Prof.  Dr.  C,  Duisberg:    M.  IL'.  Zu- 
erst zur  tati^chlicheu  Eest»tellung  die  Hemer- 
kung,  da0  Herr  G«h«imnit  Beckmann  nicht 
nur  ein  bedeutender  Chemiker,  sondern  niu  li  «  iu 
hervorragender  Vertreter  der  angewandten  t.  iiemie 
ist  und  aus  diesem  (irunde  dazu  gekommen  ist, 
in  dieser  flache  zum  Vertreter  de«  Vorstandes 
ernannt  zu  werden. 

Zur  Sache  selbst  iiiöclit«-  ich  dio  'Irinjende 
Mahnung  an  äie  alle  richten,  dad  Öie  ein  Inter- 
esse an  dem  vorliegenden  Antrag  haben,  daü 
Sie  sieh  an  di'  \ ''LTordneten  ihrer  Bezirke 
wenden  und  «laraul  drangen,  dall  «liese  nunmehr, 
wo  das  Eisen  geschmiedet  wenlen  soll,  »ich 
der  Sache  annehmen.  Nach  meiner  Erfahrung 
liegt  bei  einem  Spezinlgewlze.  wenn  es  der 
Konuiii--!' iti  überwit  ■-III ,  ;illr-  'n  i  itrii  K'i'iiinds- 
xionsnütgliedern.  Wenige  Herren  einer  .solchen 
Kommi8sinn,  die  zu  arbeiten  verstehen,  werfen 
oft  iranze  Hegierungsvorlagen  um  und  x'tzen  in 
solchen  reifi  spezialistischen  Fragen,  <lie  keüi 
politisches  Interessi'  1»,  aiispruchen.  ihre  Meinung 
im  i'arlanient  ganz  .schlank  durch.  Icli  bitte 
deshalb,  dafi  8ie  an  ihre  Abgeordneten  in  PrcuSen 
herantreten  nml  darauf  drilngen,  daß  diene  bei 
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dem  betreffenden  .Paragraph  «les  vorliegenden 

Gt'S!>t7e»i  iii  uoscreii)  Sinne  tfttip  Mnd. 

I  criitr  möchte  ich  in  Er^rilnzunff  <Ier  Reso- 
lution <lcs  Vorstände»  benntrnpcn,  daß  ."^ie  eine 
KomiuiwioD  wftlilen,  bestehend  aua  drei  UerreD, 
vielleicht  Herr  Prof  Dr.  Wilhelm  Freaeniws 
aus  Wiri^bndrn .  Hitf  Dr.  Karl  }I n Ii n; !uni  ans 
iMlsscIdorf  und  Herr  Dr.  Hudulf  Wuy  aus 
Hresliiu,  die  auf  diesem  Gebiete  SachveratlDdige 
»ind.  Diese  sollen  allein  für  tiich  uud  KUftammen 
mit  dem  Vorstand  die  Kommission,  den  LnndtuK 
und  nicht  zulct/t  aui  Ii  (ins  Keii  hsju'-ti/aiiit 
mündlich  bearbeiten,  um  auch  den  Kcferenten 
im  üfiiristerinm  für  nnaere  AntrSge  zu  gewinnen. 

I'nif  Hr.  W.  Freiieniu«:  Ich  wollte  nur 
zu  dem  Antrape  de*  Vorstandes  iu  der  Form, 
wie  Oeheimrat  Beckmann  ihnen  denselben  vor- 
getiagen  hat,  bemerken,  dafl  in  dieser  Form 
wenigen«  nicht  a««drflclrnch  ?e«a(rt  wird,  dafi 
speziell  auf  die  lU»jrelun>:  Ih  /ul'H'  Ii  1«  r  i  reufli- 
sehen  Verbaltnii»e  hiugcarbcitct  ncrdeii  »oll. 
Wenn  da«  aber  impUifte  eo  verstanden  «ein  «oli, 
iKt  ja  die  Snrlio  rirhtijr, 

Dr.  Karl  Uoldschniidt:  Ich  halte  es  für 
selbst venttiidllch,  daß  die  .^ache  luidchat  in 

l'reulien  angegriffen  wfnif  n  snll 

Vorsitze  n  »1 1- 1 ;  \\  enn  niennuui  ineitr  ^ich  zum 
Wort  mehlct,  so  frajre  ich,  ob  sie  mit  dem  Vor- 
ecbiage  des  Vorstaude»  einveratanden  sind? 

Em  erhebt  sich  Itein  WiderDpruch,  dann  int 
die  Resolution  in  der  n;ii  lif  plL'i  ruli  n  Fassung  an- 
geuommeu,  uud  wir  können  zum  uücht»ten  l'unkt 
der  Tageaordnunf  (tbergehen. 

.Der  Vorstand  wird  beauftragt,  sich  bei 
den  ihm  gewordenen  Antwurten  auf  die  F.in- 
gabc  an  die  deutschen  Ministerien  nicht  zu 
bcruhigfii,  sondern  durch  schriftliche  und 
mündliche  Anträge  daniuf  zn  drinL'on.  eine 
Bt'hSfrimg  der  Ciebtiliren  im  Sinne  dieser  im 
vorigen  Jahre  geniacbten  Eingabe  herbeizu- 
ffihren. 

I>ab('i  mögen  <lie  (iinndsiitze  zur  (Geltung 
gebracht  werden,  welche  beim  lieichsgesiiud- 

heitaanit  l>ei  d'-r  GebtUireafrage  bereits  in 

Anwendung  sind. 

Zur  Foi'lcrutisr  wirfl  folgeinle  Kommii's'ion 
eingfsctzt: 

l'rof.  Dr.  W.  Freseniu.»,  Wiesbaden, 

Dr.  Hobmann,  Däawldorf, 

Dr.  \\'i>\  .  Rresiau." 

1 1 .  .Vntrug  des  Bezirksvereina  Rheiulftod- 

\Ve.*iifaleu: 

«Stodinm  der  Anslilttder  an  deutschen 

Hochschulen*  : 

a)  Die  Ausländer  hal)en  gleiche  Vorlnl- 
dung  I  Reifezeugnis.«c)  nuchzuweiscu, 
wie  die  i[<  III -eben  Studierenden. 

b)  Die  \ii-l:ii[.lrr  niüssen  an  Studieu- 
honorar  die  gesamten  .Vuslagen  decken, 
die  das  Studium  eine»  Schülers  der 
hetreffenden  Hochschule  dem  Staate 
köpftet,  E>o  daß  die  StHaU:«zui$chü.si^ 
nicht  «um  Studium  der  AusMnder 
dienen. 


c)  Die  Auallinder  kitemeu  nrar  m>  mit  an- 

gelasi^en  werden,  als  die  Plätze  nicht 
von  deutachen  Studierenden  beaasprudit 
werden." 

Dr.  Karl  Guldschmidt:  An  Stelle  diei<e8 
Antrages,  wie  er  liier  in  der  Tagesordnung  ge- 
druckt  Torliegt,  legt  Ihnen  unser  Verein  folgen- 
den Wiirtlnut  vor: 

,Dcr  Verein  deut)*cher  (Jhemiker  erkennt  in 
der  tlbermifiig  groüen  Zahl  aut^lündi^tcher  Studie- 
render nicht  deutscher  Zunge  eine  Gefahr  für 
die  ICrziehung  auf  den  deutschen  Hochschulen 
und  für  die  Zukunft  de»  deutschen  Wirtschaft«- 
leben«.  Der  Verein  deutscher  Chemiker  bittet 
die  Kegierungen  der  dentseben  Bundesstaaten 
nach  gemeinsamen  (irundBaltzen  Vorkehrungen 
zu  treffen  gegen  den  übermäßigen  Zuzug  dieser 
Elemente,  im  bewHidereB  fordert  der  Verdn: 

1.  daß  die  .Ausländer  nur  so  weit  zugelnssi'n 
werden,  als  die  Platte  nicht  von  deutsdun 
Studieremlen  In  :iiis)>ru(  ht  werden. 

2.  da£  (lie«e  Ausländer  eine  Vorbildunf 
nachweisen,  welche  einmal  den  Anforderungen 
glfirliwi-rtiu'  i-f,  wi  lclir  wir  an  die  Zul»i«.«unp  als 
ordentliche  Studierende  slclleji,  und  welche  ferner 
im  lleinuitlande  dieser  .Xusliinder  xum  Studium 
nn  einer  technischen  Hoch.schule  oder  an  einer 
l'niver^itAt  als  onlentlich  Studierende  bcrechtigt. 

3.  daÜ  die  .VusUlnder  an  ."studienhonorar  iVw 
gesamten  Auflagen  decken,  die  das  s^tudiam 
eines  Sehtllers  der  betreffenden  Hoehschule  den 
Stiiiitr  kfiNtct,  so  daß  'Iii'  Stnrit~7n-rhä'--c  zu  den 
••^tudien kosten  cler  Auwliinder  nicht  verweudel 
zu  werden  brauchen." 

Es  unterscheidet  sich  diese  F;vssung  von  der 
zuerst  vorgeschlageneu  daduieh,  daß  wir  in 
erster  Linie  das  Ziel,  das  wir  fordern,  der  Re- 
gierung mitteilen. 

Es  ist  nicht  unsere  8ache,  die  Wege  zn 
diesem  Zi<'l  der  Kc;rierung  an  die  llaiid  zu  gelicii; 
wir  gehen  nur  als  .Minrlcstforderung  eiuigc  veti 
«Uesen  Wegen  an. 

In  der  letzten  Zeit  ist  die  Frage  in  der 
Presse  und  im  Parlament  mehrfach  besprochen 
worden.  Ich  lialt«'  es  für  sidb.stverstäntllicli.  <i:»lä 
wir  bei  unserer  Diskussion  alle  i»olitischcM  H«.'- 
ziehungen  ausschließen.  Die  beiden  so  bcrülunt 
gewordenen  ."^tiidtntcn  .Mundelbauni  und  >illx>^ 
slaniiii  hallen  mit  uns  nichts  zu  tun.  DarCdW 
sind  wir  wohl  alle  einig,  daß  s»dehe  .\ushindcr. 
die  in  ilureni  Studiiuu  nur  einen  Vorwand  selieu, 
um  politische  Agitation  zu  treiben,  uud  zvar 
meist  in  i'incr  sehr  radikitn  ii  lüchtung,  uii 
(leutschen  llociischulen  nichts  zu  suchen  halH'n. 

Die  Frage  der  studierenden  Ausländer  ist 
in  unserem  Verein  wchon  einmal  berührt  worden, 
und  zwar  in  der  Vorsfand-sratwitzung  zu  Düssel- 
dorf im  .Tahre  l!i<i2.  Damals  »vurde  dst* Thema  von 
der  Tage»ordniiug  abgestctzt,  einmal  weil  da» 
vorliegende  Material  noch  nicht  gesichtet  aod 
gt  ordiict  war,  zweitens,  weil  nuin  damals  aiiniihm, 
dalJ  «lic  Regierungen  bereits  auf  den  l  beistand 
aufmerksam  geworden  waren,  <ler  tnis  aus  ihr 
großen  Zahl  auswärtiger  studierender  erw&ch»i. 
und  weil  man  annahm,  daA  das  genügen  «ürde, 
um  Bemedur  zu  schaffen.  Xun  ist  die  Tatsacb« 


richtinr,  die  Begienngen  «ind  auf  di«  (Mahr 

iuifmerk^nm  jrfwur'lcn ;  es  haben  sowohl  «lie 
KtgieruiiK«^" ,  «io  die  Verwaltungen  <ler  teeh- 
niochen  Hochfchnlen  Vorkelirunpen  getroffen, 
g9gm  «D*D  Qhemiftliigen  Andrang,  und  e«  ist 
auch  in  der  RudgetknoimtMion  dea  preofincbai 
Abgeonlnetenhause«  die  Mitteilung  gemacht 
wurden,  dad  V'erbandlungeo  «chweben  zwischen 
den  eiiuelaeD  deatachen  Rej;i«mngen,  nm  eine 
gemeinsame  f^rh.mdhms'  dor  AuMländerfruge 
heri>eizuführen.  K>  kuuiiti:  huinach  seheinen, 
als  wenn  unsere  ganzen  Verhandlungen  hier 
überäfl8«ig  wären;  daä  mOcbte  ich  aber  doch 
nicht  sagen;  im  CJegenteil,  fremde  wdl  j«t»t 
\'t  rliruii1lungen  sefi«  i'Im  n .  halte  i<  li  (•■.  für  an- 
gezeigt, diifi  wir  den  liegirrungen  sagen,  welche:« 
un^^ere  WOnache  sind.  ¥^  konunt  dazu,  dat  die 
Hegicrungen  zweifelloi?  mit  einer  pewi"isen  .Scheu, 
einer  flbergroBen  Vorsieht  an  diL«  licgelung  der 
>aehe  hemntreten.  Aber  der  Berichterstatter  in 
der  Budg«tkommi8sion  des  pr«uliiachen  Abgeord- 
netenbauseit  Dr.  von  Savigny  hat  am  12.  April 
im  Abgeordnetonhause  gesagt,  daÜ  nach  der 
Auskunft  de«  Vertreter*  der  Regierung  in  <ler 
Budgetkonunission  diese  Frage  eine  politisclie 
Frag«  w&re,  die  mit  auöcrordentlielier  Vorsicht 
anprefafit  werden  nmQte,  daS  daher  das  Kultus- 
ministerium mit  dem  auswilrtigen  An»te  (hirQber 
verhandele.  Wie  diese  Aoskonft  int  Abgeord- 
netenbauae  gewirkt  hat,  darüber  mOchte  ich  die 
XS'orte  vorlesen,  die  Herr  Abgeordneter  Felisch 
dem  Keferenteri  von  Savigny  antwortete.  Kr 
nagte:  ,1).,  !  II'  ri  Bericlitersiattor  hat  schon  ge- 
ea^,  datS  dieisc  Frage  in  der  Budgetkommigsion 
angesehnitten  worden  ist,  und  daß  man  deswegen 
Bedenken  ge^'f-n  den  Wunsch  habe,  weil  dadurch 
—  politische  Venricklangeu  wäre  vielleiclit  zu 
viel  gemgt,  —  sagen  wir  poliiiitrhe  Unbequem- 
liclikfiten  entstche:i  kümiten". 

M.  II.,  ich  niuLi  utf.  n  gc-ti  hcu,  ich  kann 
einfach  nicht  i'v^r«  ift  ti ,  warum  wir  für  die 
gfofie  Zahl  vun  ivxotikeru  Sitzplätze  an  un!<ereu 
hSheren  Lehranstalten  freihalten  und  dann  auch 
noch  die  fremden  J^tudenten  zu  denselben  Be- 
dingungen aufnehmen  »ollen  wie  die  Inländer; 
das  kann  ieh  nicht  Terstehen,  dall  durch  eine 
Änderung  in  der  BezielnitiL'  ciin'  ernste  politiache 
l'ngc<|Uendichkeit  entstehen  k«>tinte. 

leb  glaube,  wir  tun  gut,  wenn  wir  in  dieser 
Beziehang  hinter  den  Herrn  Abg.  Fetisch  treten 
und  znm  Anadruck  brin^ren,  <bUi  wir  mit  einer 
derartigen  allzugroüen  Ängstlichkeit  nicht  ein- 
ven«t»ndeu  sind.  Was  bisher  in  dieser  Beziehaug 
ge^iebehen  ist,  Ist  sicherlich  nicht  genOgend.  üo 
ist  z.  R.  auf  der  tcchni.sehen  Hochschule  in 
Berlin  bereit'»  ciiigefülirt ,  dnfi  I'läUe  nur  ver- 
geben werden  an  Ausliitider.  wenn  sie  Von  In- 
lündcrn  nicht  in  Ansprach  genommeu  werden. 
Pa-  gleiche  gilt  ftlr  Stuttgart.  Ich  habe  vor 
kiuv' III  u'i  l'  -i  ii.  daß  in  harinstadt  iihidiche 
Mutinahnau  eingeführt  wonlen  .sind.  Aber  aii- 
gemein  sind  solche  0 rundsHtite  noch  nicht  durch- 
ge  führt. 

Nach  einem  liericlit  der  Kölui.^ii  In  ti  i- 
tung  studierten  am  10.  März  19U4  auf  den 
deutschen  UniversitAten  3114  Ausländer,  dar* 
unter  972  RuaseD.  Ich  habe  mir  dann,  aowmt 
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I  ea  mir  mSflteh  war,  die  Zahl  der  auslündischen 

Htudierenden  an  den  fei-hnisrhen  Hochsrlmlen 
in  Berlin,  Hsiiuiover,  Aaclieii,  Darmstadt,  Biaua- 
aehweig,  Stuttgart,  München  und  Dresden  zu- 
■anmiMDigeateUt;  daß  waren  im  Jahre  1900  Ol : 
1994,  bi»  1908/00  waren  de  auf  50%  gestiegen. 
T' b  glaube,  au.s  diesen  Zahlen  «  »  i  Ii u  \.  ir  \v..hl 
die  Berechtigung  hernehmen  könuen.  die  Frage 
hier  eingehend  au  beepreeben. 

Das  erste,  was  uns  entgegentritt,  ist  dan 
erzieherische  Moment.  Ich  eraehtu  es  für  eine 
außerordentliche  Unbilligkeit,  die  wir  unseren 
jungen  Studenten  aufttgeo»  wenn  wir  ihnen 
nielitdiejeniiren  Lehrmittel  ntrTerfagung  stellen, 
auf  deren  Vorhandensein  hin  sie  ihr  Studium 
ergriifen  habon,  wenn  wir  ihnen  sagen  mUsseu: 
:  ihr  kOnnt  die  Plätze  im  Laboratorium  oder  im 
ZeichensÄiil  nicht  bekommen,  nie  sind  von  Aus- 
liiiKlert)  besetzt.  Es  ist  nun  freilich  zu  hoffen, 
daO  in  die^r  Bezietumg  Reijii  dur  eintritt.  Der 
Ministerialdirektor  Aithof  hat  erkJ&rt,  dab  in 
dieeer  Besiehung  Verhandlungen  iwiseben  den 
deiilMbcii  Kegierungen  schwebd n.  und  zwar 
ist  das  im  Abgeordnetenhause  nm  I  J.  April  1904 
geaagt  worden.  Aber  ni.  H.,  diese  eine  Forderung 
genflgt  sicherlich  nicht.  Es  sind  unsere  Univer- 
sitSten,  unsere  Hochschulen  nicht  nur  Schulen, 
in  denen  unseren  jungen  Leuten  ein  bestimmtes 
Quantum  von  Wissen  eiogeprftgt  werden  soll, 
sie  sind  Erziebuninraanatalten  im  höchsten  Sinne 
des  Wortes.  Der  jiniL'!'  Sfudcnt  friit  im  atl^i  - 
meinen  aus  gebundtnien.  eAgen  Verhältnissen 
dw  Behule  und  des  Elternhauses  heraua  in 
unsere  akademisehe  Freiheit,  die  vollkommene 
Freiheit  de»  Lernens  und  der  Bewegung,  und 
da  ist  es  in  erster  Linie  von  \Vichtit.'ki  i',  in 
welche  Kreiae  wir  den  jungen  Studenten  ein- 
ragen.  Dai  wir  auf  unseren  Hoohaehulen  junge 
T.ciitf  aufnehmen,  die  das  A1)itnri«  ntfnL'X;imeu 
nicltt  gemacht  htibeu  und  ^ie  alä  iiOrer  zulassen, 
das  i.st  eine  ganz  andere  Sache.  Die  Jungen 
Deutschen,  die  die  volle  Maturität  nicht  besitzen, 
stehen  doch  in  ihrem  ganzen  Ideenkreise  den 
i  nbrignn  nicht  so  fern,  dab  sie  ein  störendes 
I  Element  auf  der  Schule  sein  sollten,  wenigstens 
I  soweit  ihre  Zahl  nicht  Obergroi  wird. 

fianz  and^'is  i>t  es  bei  den  AuslÄi»dern. 
Der  an  und  lüf  .sii  li  boreits  erhebliche  Unter- 
schied in  den  An8<'h.iuuiif,'<'n  wird  dann  störend, 
wenn  sie  mit  uiaugclhaftor  Vorbildung  zur  Hoch- 
stihule  zugela-ssen  werden.  Es  ist  das  eine  der 
ersten  Fordt^rungen.  di«  wir  ^lnllen  sollten,  didi 
solche  auslftndische  Hörer,  wie  sie  schon  von 
einzelnen  Hochschulen  ausgeschlossen  sind,  von 
allen  deutschf  n  Hnclisc^hnlon  auscri  >'"hhissen  sein 
sollten.  Nur  njüüten  die  Regier uü^ijtij  »  inlieit- 
lich  vorgehen,  sonst  wird  eintreten,  was  wir 
jetzt  beobachten,  dafi  solche  Studenten  vou  der 
einen  Schule  fortge<)ehickt  und  zur  anderen 
hingedrlingt  werden,  im  groben  und  ganzen 
aber  nichts  gebessert  wird.  Es  muü  ferner  ge> 
fordwt  werden,  dafi  die  jungen  Leute  in  ihrem 
Ift'itn.ntlan'lt'  zum  llochscbulenstudiuni  berech 
tigi  ttind.  Ea  genügt  nicht  der  Nachweis,  ein 
Oymnusiuui,  K'ealgymnaaium  oder  eine  lieal- 
schule  des  Heimatlandes  absolviert  zu  haben; 
es  stehen  diese  Lehranstalten  zweifellos  hinter 
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unseren  deutschen  I.fhranstalten  wesrntlich 
zurück.  So  gibt  in  liuliUnd  dus  Zevignis  der 
Keife  von  einem  KealKymnftsium  noch  nicht 
die  Bereebtigiing  zum  ätudium  ah  einer  ruiai- 
sehen  Hoehsehule,  es  mufi  »nfieitlein  ein  be- 
sonrlfTes  Examen  abgoli-^rt  \vi.-ril<'ii.  iini]  <liis 
Kx;iiii<>n  soll  sehr  schwer  üeiu,  nur  ein  Viertei 
'.'It  r  Fünftel  der  Bewerber  sollen  bestehen,  die 
übrigen  Dreiviertel  fallen  durch,  wenden  aicli 
zum  Studium  nach  Deutschland,  und  wir  er- 
halten diese  ungeeigneten  Elemente.  Das  Prin- 
zip, denutige  Leute  nur  zusniaseeo,  wenn  sie 
in  ihrem  Heimatlande  hoebeehuiberCMshiigt  sind« 
i^t  hr>r(  if 'S  durchgeführt  in  Berlin  und  Stuttgart. 
Also  auch  die^je  Forderung  enthält  nichts  prin- 
zipiell Neues. 

Eine  weitere  Forderung  muß  unbedingt  sein, 
daß  die  Ausländer  nicht  in  allzugroben  Maasen 
auf  der  einzrIiH  ti  Hochschule  zugelassen  werden. 
Jetzt  ist  der  Zubtand  derartig,  dali  groüe  Haufen, 
mOchte  ich  eegen,  von  AualKndem  an  einzelne 
Hochschulen  kommen:  ich  nir>chle  am-h  i^n 
einige  Zahlen  vuih'g»rn.  An  der  Universität 
Berlin  befinden  sich  44U  Küssen,  in  Leipzig  13'J, 
in  Münoh^  193,  an  dar  techniaehen  Hochschule 
in  Dannstadt  930.  In  Aachen  5ft  HollStider.  in 
Hannover  47  Norweger,  in  l'n  iln  iL,'  174  Kussen 
und  Ruminen,  gegenüber  lüO  Deutschen. 

Ich  eradile  unter  gewissen  Bedingungen 

die  Anwri;onh('i<  iI-t  Ffr-iiuli  n  nnr  uns-  rcn  Ili.rli- 
.»(•ImliTi    für   niil.'iiinii'iitlich   segensreich.  Es 

wird  <\»r  deutwho  Student  immermehr  im  Ver- 
kelir  mit  dem  AusUUider  seine  eigenen  An- 
schauungen kIRren,  er  wird  lernen,  seine  An* 

-rli;iuuiii;  fof  iV-cii.  --1  iiif  T'liri/i-iimiiig  durch- 
zusetzen und  zu  verteidigen.  Das  ist  erzieherisch 
von  hrM^hstemWert!  UmgekehrtistesfQrden  Aus- 
länder von  höchstem  W»Tt,  'lii>  Anychautmg  des 
deutsi'hen  Stutlenten  kennen  und  verstehen  zu 
lernen.  Jetzt  isttlerZustandabereing.inzanderer: 
die  Aualänder  ballen  Bich  zu  großen  Haufen 
zusammen  und  sind  ein  fremder  KOrper  in 
tmseren  natiuiiitlen  HorhscliuKn.  eine  gegen- 
seitige Achtung,  ein  .Sichkennenlernen  wird 
nicht  erzielt,  es  wird  das  Gegenteil  von  dem 
«•rrielt,  was  bei  einer  vernünftigen  Durch- 
nuM'hung  «l«>r  Ilochschule  mit  Auäliindern  er- 
reicht wj-rden  könnte.  Wir  müssen  deshalb 
fordern,  daü  die  Zahl  der  aualändisohen  Stu- 
dierenden jeder  Kationalitftt  auf  ein  bestimmtes 
Mab  bescliräiik*  \vi nl'  .  NVi.-  pri  fi  die  Beschrän- 
kung sein  soll,  kann  ich  nit  iif  angeben,  das 
würde  abhängen  von  der  NatioiüiliUlt  der  Aus* 
länder.  In  erster  Linie  möchte  ich  sagen;  alle 
Au.slünder  deut.schen  Volk.«*tums  sind  an  un«<»ren 
Hochschulen  keine  Fremden.  Ks  käme  weiter 
in  Betracht,  dali  natürlich  Ausländer  gernmni- 
echen  Stammes,  z.  B.  Norweger  und  Schweden 
ein  sehr  viel  weniger  slörendi  s  Element  sind 
und  sich  viel  leichter  jinschlietien.  «Is  etwa 
Sklaven  <t<ler  J:i|ianer.  Man  hat  victfnch  gc-agt, 
durch  dieses  Studium  der  Aualänder  an  deut* 
sehen  He«hschulen  wOrde  erreicht,  daß  die 
Leute  uns  kennen  uti«l  lieben  lernten.  Ich 
mein«-,  das  üeg<  nt<  il  ist  der  Fall.  Ein  grober 
Teil  der  Leute  kontnit  schon  her  mit  Uißaehtung 
oder  Haß  gegen  die  Deutsehen  in  ihrem  Herzen, 


und  die  lernen  die  Deutschen  nicht  kennen. 
Ich  glaube  nicht. dab  der  Japaner,  der  in  Deutsch- 
land studiert  hat,  eine  allztigrobe  Liebe  zu 
Deutschland  mit  nach  Hause  bringt,  noch  weniger 
der  Magyare  oder  Slave,  die  -^elfach  nur  zu 
uns  koriuneti  mit  dem  Wunsohe,  uns  abzugucken 
was  wir  gelernt  haben. 

Ich  komme  zu  dem  zweiten  Funkt:  das 
sind  die  wirtschaftlichen  Nachteile.  Wir  müssen 
zunächst  mit  der  Tatsache  rechnen,  dab  die  Ab« 
Schließung  der  wirtschnftlichon  Q^biste  in  der 
Welt  eine  immer  schärfere  wird. 

Ton  dem  alten  China  abgeeeheii,  das  jetzt, 
der  Not  grlinn  hcnd,  iii<  lit  dem  eigenen  Triebe 
die  Fforteu  fttfnet.  haben  wir  das  grobe  ameri- 
kanische Wirtschaftsgebiet,  was  sich  nach  Möj;- 
lichkeit  absohliefit,  nicht  nur  durch  hoho  Z>"llc. 
sondern  durch  eine  chikan5se  Zollbelinndlung. 
Wir  hab*>n  das  Knili"  russische  Reich  mit  »einer 
hohen  Schutzzollmauer,  da»  deutsehe  Vaterland 
hat  vor  ?5  Jahren  ein  Schutzzollsystem  «nge* 
ffilirf  und  in  den  Icl/fcn  .Tnliron  noch  wri;i-»ntlicli 
Vfcrrst'liikrft.  Es  ist  nicht  uiizunelimen,  «iali  das 
in  absehbarer  Zeit  anders  wird.  Ich  machc 
aufmerJcsam  auf  die  Bestrebungen  in  England, 
wo  eine  mächtige  grofie  Partei  unter  FQhrung 
des  hervorragendsten  imd  rOcksichtslosejsten  der 
englischen  lebenden  Politiker  ein«  ähnliche  Ab- 
Schließung  des  ganzen  englieeben  Beaitzfls  an* 

strebt.  A<t^  dicpn  wir<'<,-hnftlichi  n  .\h«''hhVfjnr  ■ 
gen   resultiert,   dab  die  g«-K*'i»s«  lU*; 

heftig  um  die  Abwitzmärkte  ringen.  Toter 
diesen  N.itionen  ist  Deulachland  verhäitnismäbig 
tnigünstig  goatelll.  Wir  besitzen  nicht,  wie 
Amerika  oder  Rußland,  fast  alle  I'  dipti  duktc. 
die  wir  veredeln;  wir  sind  im  groLsen  und 
ganzen  darauf  angewiesen,  atisachließlich  von 
der  Veredelung  aiislilndischer  Stoffe  zti  !<  l  en: 
wir  beziehen  einen  groben  Teil  des  KohuiatciiaK. 
veredeln  es  und  schicken  da.s  Produkt  wieder 
ins  Ausland.  Deutschlands  grOfiter  Keichtum 
ist  zweifellos  die  Intelligenz  und  ErwerbaAhig* 
keit  seiner  Bcvölkeruii;.;.  und  damit  n)ü.s.s<^-n  wir 
reclmeu.  Ich  erachte  e.s  für  höcluH  unklug, 
wenn  wir  ganz  wahllos  den  Aiasllndern  be- 
kannt geben,  wie  wir  fabrizieren:  wenn  wir  .sie 
lehren,  wie  wir  imsere  Maschinen  konstruien'n. 
unser«'  Analysen  anfertigen,  unsere  Synthesen 
herstellen  usw.;  ganz  wahllos  sollte  daa  nidit 
geschehen.  Tauaende  von  .{tmgen  Leuten  kom* 
Uli  II  rillifdirüch  über  unsere  Grenz«*,  lernen  bei 
»u»s  techni.s«"he  Fertigkeiten,  gehim  dann  wieder 
in  ihre  Heimat  und  bemühen  sieh  hiei  ihren 
Regierungen,  die  Schutzzollmauern  noch  höher 
zu  ziehen,  damit  sie  in  den  Stand  gesetzt  werden, 
dort  Fabriken  zu  1  rii'  Iit, n.  und  .\rbeiton.  die 
bisher  der  deulscliu  Ingenieur,  Chemiker  und 
Arbeiter  verrichtet  hat»  inneilialb  ihrer  Grenzen 
H'dh.T  ZU  vcrri'-hten.  Damit  entgeht  uns  ein 
Unmaß  von  Arbeit.  Es  kann  nicht  eingewendet 
wenlen,  daß  die  Regierungen  des  Aualands 
deuttMslie  Chemiker,  deutaohe Ingenieure  kommen 
lassen  warden,  um  die  Fabriken  zu  b«treiben. 
Zunii«'hst  fehlt  dl-  tr.  ilM  iiil,-  Kruft,  n.Hmlich  die 
Oeldluute,  welche  von  den  in  Deutschland  ausge- 
bildeten Chemikern  und  Ingenieuren  veimnlaßt 
werden,  dioPabrikenzuerrichten,  und  wenn  nötig 
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Iiinit-r  nt-vieti  .Schutzzollniaucrn.  Ferner  »t  es 
nicht  deokbar,  dafi  eine  so  mumeahaHo  Aus- 
wanderuog  von  Gbeimikem  milBfBBieami  naeh 
den  verschiedenen  au&erdeut«^hen  Ländern  statt- 
fände. SoweitesdochKeschieht.'wQrdeunHiiiimer- 
hin  der  Vorteil  bleiben,  daß  ein  Deutscher  dann 
dco  Qebalt  bezieht,  niobt  ein  Aoalftoder,  und 
dafi  er  wohl  einen  Teil  minee  Erwerbes  neek 
der  Ht  imat  /ui  Tii  kt  rintjci»  wird.  Jodenfalls 
ludt«  ich  e«  fQr  «>in«u  auherordentlichen  Schaden, 
den  wir  im  Au^  behalten  mttMen,  wenn  wir 
nnbi'sehen  unß:<»h(Hir«>  Mengen  Ton  AiulHndorn 
iu  uuäi.r  tcchuische«  Können  einweihen. 

Ich  Itomme  noch  zu  einem  anderen  Punkte, 
das  ist  der  flnanrielle.  Wir  zahlen  fOr  unsere 
Boehsehttlen  atie  der  Steuerfcmft  des  Landes 
Kail/  erhebliche  Zuschüsse.  Wie  hoch  die  sin«!, 
habe  ich  nicht  festittelleu  können,  ich  habe 
ftber  aus  dem  Etat  de«  preoiiseheD  Ab^reordneteu- 
hauset«  für  1904  05  entnommfn.  «laß  wir  für 
unsere  technischen  Hochschultii  allein  ausgeben 
im  Ordinarium  H2720Ch:>  M  und  im  Extraordi- 
narium  2d78ÜU0lf,  susanunenti*;«  M  iliioneo  rund, 
leh  babe  dann  feaitffestellt,  wie  viele  Studenten 
und  Hospitaiitnn  wirati  ilcn  ]<r<'t)fii8<dien  techni- 
schen Hochachulvit  liabttii,  w  ,tr<-n  im  Semester 
1902fO3  zusammen  6348,  also  es  ki>ni inen  fintge* 
nau  10<  KJM  auf  einen  Studenten.  Davon  mOasen 
wir  freilich  abrechnen,  was  die  Studenten  an  8tu- 
diengelder  bezahlen.  Das  habe  ich  nicht  feststellen 
können,  aber  es  ist  hOehstens  die  UJUfte.  In  dem 
Berieht  der Budgetkeaunlaston  ^ddleZusehüsse 

bfi  <!tii  UniversitAten  nn^'cfrebon.  sie  betragen 
4(37  M  in  Bonn,  1173  in  KöniKsberg,  also  kann 
msn  doch  wohl  mindestens  500  H  als  Zuschuß 
für  einen  Studenten  annehmen.  Nat  h  meinem 
Empfinden  ist  es  eine  Forderung  der  Billigkeit, 
wrnn  man  von  den  Ausl&ndern,  die  hierstudieren, 
fordert,  da6  sie  w^gstens  die  Kosten  voll  be- 
zahlen, und  das  ist  kein  Jtvwm,  leh  mAeht« 
dar.ui  orinnorn,  diiß  in  flon  mristfn  OomfiiKlcn 
die  Kinder  von  iiit  lit  in  «ler  Oonieiiid«  wolitten- 
den  Eltern  ein  höhen  d  S«;hulgeld  zu  bezalilen 
haben,  als  die  Kinder  der  Qemeiuderoitglieder; 
im  Prinzip  ist  das  auch  anerkannt  an  der  tech- 
nischen Horli-:-  liiile  in  Bfrlin:  «hi  In/ahlt  der 
Ausländer  für  die  Diplomprüfung  das  Doppelte 
wie  der  Inllnder,  120  H  stKtt  «0  M.  Es  ist  an- 
erkannt in  Darmstadt,  wo  ds.H  Minimalkollegien- 
geld für  die  Inländer  R>  .M,  imd  für  die  Aus- 
lAnder  1*20  M  betrögt:  im  Prinzip  ist  e.s  aner- 
kannt bei  den  Faohaohulen.  An  der  Fachschule 
fb- Textilindustrie  in  Aachen  itaMt  der  Tnlinder 

M  Mini  ilcr  Au-I;;n<lrr  1'  Mk.  An  der 
Königlichen  Webeacbule  in  Krefeld  wird  auch 
ein  wesentlich  höherer  Satz  von  den  Auslindem 
genommen.  Das  ist  nur  eine  Frage  der  Ge- 
rechtigkeit. Auch  diesi'  Frage  ist  im  Abgoord- 
netvnhause  besprochen  wordi-n.  Dort  haben  nun 
der  Hinisterialrst  Altbof  wie  der  tjeheimrat 
Dr.  Naumann  sieh  ablehnend  oder  wenigf^tenn 
sehr  kühl  vorhalten;  man  li;i<  -  il-I.  ^^  M^(K' 
bei  der  Sache  tinanzifll  iiiclit  viel  lierHiLskoninien. 
Wenn  wir  60' "(J  Auslftnder  haben,  und  jeder 
davon  .')0i»  M  mehr  be«ih!en  inuli,  so  würden 
das  ».chon  -i  Millionen  seiu.  Wenn  ich  aber 
selbst  ann^  hme^  dafi  ein  Teil  der  Ausländer  in- 
cb.  im 
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folge  der  lir.heren  Kosten  nitlit  ninlir  /u  uns 
kommen  wird,  ao  wird  immer  die  Summe  er- 
heb!!^ sein,  und  «in»  HilUeti  bei  weitem  ttber» 

schreiten.  Nach  dem  Maßst.ibf  des  prfiirii'Sfhen 
Budgetti  iat  eine  Million  fr<-ili>-)i  nicht  viel:  wenn 
man  aber  einmal  um  10  u  m  oder  *JO0»K)  M  bei 
der  B^gieruQg  petionicrt  fUr  einen  Zuschufi 
für  irgend  einen  wissensehsfHiehen  Zweck, 
tliinii  ist  der  MaTislHl)  <'in  ganz  anderer.  Die 
Professoren  an  den  technischen  Hochschulen 
sind  absehllgig  beaehieden  worden  mit  ibrsr 
Eingabe  atif  einr  halbere  Pt-n-^ion  tmd  hcswre 
ReliktenversiirKUii« ,  weil  ts  au  Mitteln  fehle. 
Ich  glaube,  <ii>-  Mittel  wftren  aus  den  höheren 
Beitrigen  der  Auslinder  zum  Studium  seiir 
woM  suftubringen. 

M.  II.,  ich  bin  mit  meinen  Ausfahrungen 
zu  £nde.  Ich  möchte  nur  vor  einem  MSt* 
vevaUindnis  mich  and  meine  Genoisen  in  dem 
15- j-irV-verein  Rlloinl:lnd-^\^■^(f:l!(  ii  hoAvahrcii,  hIs 
Lftttcn  wir  irgctirl  wi  li  lir  Kciihlvrlinft  gegejt  die 
AuslÄnder,  als  wolltin  wii  von  dm  deutschen 
i{«>cli»>chulcn  fern  halten.  l)n*  i^t  kcincfwcpt 
der  Fall.  Wir  erkennen  vollkommen  nn,  daß 
aller  Fortschritt  in  der  Kultur  beruht  auf  dem 
geistigen  Austausch  der  Völker  untereinander. 
Ebenso  wie  DevCsehland  alle  Jahre  seine  jungen 
Keuto  hinaus.*chickt,  wie  die  KünsfN  r  iiMrli  l'*!  uiik- 
reich,  Italien,  «Spanien  gehen,  uni  liurt  zu  stu- 
dieren, die  jungen  Kaufleute  alljährlich  in  St  harcii 
hinüberziehen  nach  England,  um  dort  die  Be- 
ziehungen und  die  Organisation  des  Weltverkehrs 
und  die  englische  Sprache  zu  erlernen,  alljährlich 
unsere  Ingenieure  und  Chemiker  aus  den  Ver- 
einigten Staaten  heimkehren,  denkerfallt  fdr  die 
liebcü-^vvnrdiL''^  Aiifiinhinr,  dio  >i>>  Ix^i  den  dor- 
tigen liigLiiieuren  gcfiind«  ii  haln'ii,  nie  wir  seihtet 
von  unst  ren  nordischen  Vettern  befriu  litet  worden 
durch  ihre  literarische  Tiltigkeit,  so  wollen  auch 
wir  den  .\ustlndem  geben,  was  wir  kennen;  ich 
h:ilt''  di\>  für  i-iiii'  Imhe  .«chöne  Pflic-lit,  Wir 
mciuea  aber,  daH  wir  auch  dabei  Ordnung 
sc^uiffen  sollen  und  diejenigen  snsscblieSen,  die 
nicht  hergehören,  daß  wir  nur  die  aufnehmen 
sollten,  die  genügend  vorgclnldct  sind,  und  die 
herkommen  mit  dem  guten  WillSB,  deutsche 
Arbeit  und  deut.-ichc.s  Wesen  ki-nnon  zu  lernen. 

Dr.  A.  Zauuer:  Ich  möchte  anfragen,  ob 
der  Antrag  in  der  modifiziert*  n  1  nnn,  wie  er 
von  den  \'crtrctcrn  von  Hheiiihind  und  We-*tfiilen 
jetzt  gCHtcIlt  wird,  überhaupt  zur  Debatte  ge- 
stellt werden  kann.  Einzelne  Vertreter  haben 
jedenfalls  gebundene  Marschroute,  .und  wird  es 
daher  dss  beste  sein,  wenn  mir  uns  an  den  Wort- 
laut halten. 

Vorsitseuder:  Wir  haben  im  VorsUudsrat 
das  Recht,  die  Antrige  umxuindem ;  es  ist  dies 

n<ich  in  fiift  jc<i' in  .Taln  r  ceschclu'n.  riirijrcnr* 
int  <lie  neue  Faü.sung  mit  der  hier  abgedruckten 
beinahe  identisch.  So  streng  gebunden  kann 
ihre  Marschroute  unmöglich  sein,  »»onst  würden 
die  Verhuiidlungen  hier  keinen  iccliten  Zweck 
haben. 

Prof.  Dr.  M.  Freund:  Ks  hal>eu  eiicli  wolil 
unzweifelhaft  .MiÜNtäude  ergeben  daraus,  daü 
eine  grofleZahl  von  Ausliudem  bei  una  studieren. 
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Aber  snwiit  mir  lüc  'N'iTlirilf iiisso  Inkiiiiiif  sind, 
beruht  »im*  wohl  haupt^uchlicli  iiiixauf,  «liiü  Aus- 
länder bei  unt*  zum  Htudiuni  zugolai^nen  werden, 
die  in  bezug  auf  ihre  Vorbildung  nicht  dem 
entsprechen,  was  wir  hier  als  MuÜ  festgesetzt 
haben,  um  zur  Hodisi  huir  zugela^^sen  zu  werden, 
Diesem  erateu  Puukt,^  der  in  dem  Antrag  des 
B«sirksTereiiu  Rheiiüänd'WefttfBlen  vorhuiden 
ist,  Wörde  dor  Pozirksverein  Frankfurt  zustiniiiu'n, 
daß  nftmlich  die  Ausliuidcr  die  gleiche  Vur- 
bildunß  nachzuweisen  hätten,  wie  die  deutflchen 
Btudier«odea|  und  wenn  «ich  tUs  nicht  emütteln 
llSt,  wie  weit  die  ausllndlieben  Anstiften  die 
iiritiirf  ^^lr^iI(^lIlt^  erteilen,  »o  köiiiid'  iium  zu 
dem  Ausweg  bchrciten,  der  in  England  gang  und 
gibe  ist,  d»S  msn  ein  Aufnahmeexanien  einfOhrt 
und  nur  solche  zum  vollen  Stmliuni  oder  spüter 
zum  Examen  zulülit,  die  dieüe  ütdiugungen  bei 
dem  Vurexamen  erfüllt  haben. 

Dagegen  glaubt  xlor  Bezirksverein  Frankfurt» 
dafl  die  Vorachlige  unter  b  und  c  nicht  so 
zwi.'1'kiiiäGiir  sinrl,  um  dris  zu  bewirken,  waei 
eigentlich  bewirkt  werden  soll. 

(Znruf:  Der  Antrag  ist  modifiziert !| 

Der  modifizierte  Antrag  liegt  nicht  im  Druck 
vor,  und  ei  ist  schwer,  sich  an  diesen  Antrug  zu 
halten,  wenn  man  den  Vorlaut  nicht  v«>r  sich 
tiat;  wenn  es  aber  im  wesentlichen  auf  dasselbe 
Unauskommt,  »o  ist  das  j«  gleich. 

Iv«  will  mir  srhrinen.  nt«  wctiti  dii^  TToti'irar- 
frage  ziemlich  iieben»äehlich  erscheint,  wie  die« 
bei  den  »ogen.  Fachschulen,  die  für  die  Aus- 
l&nder  wn  höheres  Honorar  votsehon,  als  für 
die  Inlftnder  bew!««en  worden  ist.  Der  Aus- 
l&n<ler,  der  da.«»  höluri  Itduorar  btzahh,  ^daubt 
uniflomehr  ein  Hecht  zu  haben,  die  betreffenden 
Plfttse  eimtunehmcn,  and  di«  deutschen  Studenten 
(•ind  dann  erst  recht  herausgedrftnrt.  Die  l'o- 
ringen  Meiuiinuulimen  können  scliwcilicli  ins 
Oewtcbt  fallen 

Die  praktiachen  Cbnugen  im  JLaboratorinm, 
die  Übungen  im  Zeiehentaal  sind  rigentlleh 

|irivuti-sinu'  izflialU'in'  \'<>ili"-un^'fii,  »u  iler  lu'- 
treffende  l*rot.  ohne  weitere»  die  Leute  zulassen 
oder  abweinen  kann.  (Widerspruch.!  Mir  ist 
wenigHten^i  nicht  bekannt,  daü  der  Vor>fteher 
eine!*  La  boratoriuniH  verpflichtet  wäre.dieStudcnten 
in  «ler  Reihenfolge,  in  der  sie  .sich  melden,  auch 
anzunehmen«  Et  kann  sehr  wohl  gewisse  Plfitze, 
fflr  beathnmte  Peifsoneu  resemeren.  Auf  kdnen 
Fall  i-t  \-v  L'^i  zwungen,  .xoin  gan/i  ^  Lal>oratoriuni 
mit  Ku.^svii  und  anderen  auslfindi^clu n  i"*^tudicren- 
den  füllen  zu  UiH.ien. 

Die  groUe  Befürchtung,  datt  wir  den  hohen 
Stand  In  der  Technik,  den  wir  jetzt  erreicht 
haben,  verlieren  könnten,  wenn  wir  in  Zukunft 
auch  ausländische  t::>tadeateu  zulassen,  teilen  wir 
nicht.  Fnbrikgeheimnisse  werden  auf  de»  Hoch- 
scfmlfTi  nti'l  iu  den  Laborafi'riiMi  iiirhf  vcrr;i»i»n: 
wa»  der  >~>tudierende  bekomuii,  i^t  du-  aU^ri'mciiii' 
Au^bildiniv^,  mit  der  er  austritt,  iinii  die  ihn 
vielleicht  gerade  dann  später  wieder  »uf  deutsche 
Bezugs((uellen  zurQckgretfen  IfiOt.  Ich  möchte 
nur  bemerken,  daÜ  in  cler  Lajre,  in  der  wir 
mooieulan  sind,  andere  Nationen  früher  auch 
gewesen  «nd;  wie  sind  unsen-  \'orfahreii  nach 
Frankreich  gepilgert  "nnd  haben  »ich  dort  ihre 


Kt  iHitiiiNsr  frcholt!  Ich  erinnere  an  die  glänzende 
fttcUung,  die  die  Wiener  medizinische  Fakultät 
vor  30  oder  40  Jahren  erhinirt  hatte,  wo  .StB- 
dierende  aller  Nationen  hingekommen  .sind,  um 
sich  dort  ihr  Wiiwen  m  holen.  Wir  glauben 
daliiT,  iläll  wir  eine  KultuniutV'atic  i  rt'ülii-u.  v\enn 
wir  auch  Leute  aus  anderen  Staaten  hier  bei 
ans  anfnebmen  nnd  studierai  lawien. 

Ich  faaae  daher  die  Ansicht  des  Bezirk«- 
vereins  Frankfurt  daliiii  zusammen:  Wir  stimmen 
vollkommen  bei,  daß  die  Ausländer,  die  bei  uns 
studieren  wollen,  eine  Vorbildung  haben  mlliMii, 
äquivalent  derjenigen,  die  unsere  jungen  Leute 
haben.  Dagejrtn  möchte  ich  den  anderen  Punkten 
des  K)>einisch-WcHtfäIi!<chen  Antrages  meine  Zu- 
stimmung versagen. 

Dr.  A.  Zanner:  Der  Antra?  f  Bt  /irk^ 
verein«  Rheinland -Westfalen  hat  mi  ßezirki»- 
verein  Belgien  Anlaß  zu  großen  Debatten  ge- 
geben. Wenn  der  Hauptverein  diese  Frage  la 
die  Hand  nimmt,  so  ttellt  er  gewittennaAen  seine 
Be/.irk^\  i-rcine  im  Auslande  hluQ.  Wir  li-Kni 
al^  Hezirküverein  des  großen  Hauptverein?  z.  B, 
in  Belgien  in  Freon&h^  mit  dem  dortigen 
Vereinen  und  müssen  darnach  trachten,  uns  auch 
femer  mit  Ihnen  in  Harmonie  zu  befinden. 

Bezüglich  der  Vorbild  im  l'  <i  er  ausländischen 
Studierenden  stehen  wir  mit  Rheinland -West- 
lalen  auf  dem  gleichen  Staadponkte,  glauben 
jedoch,  daß  dir  einzelnen  Hochschulen  schou 
jetzt  in  der  Lage  sind,  dies  zu  verlangen. 

Die  Erhobung  der  Honorare  für  Ausländer 
würden  wir  als  eine  Poliaeimafircgei  betrachten. 
Wir  mdnen,  dafl  die  deutschen  HochMihiilen  in 
der  Lage  sind,  sich  selbst  gegen  die  ▼oAandencD 
Mißstände  zu  schützen. 

Die  dentsehe  Wiasenachaft  ist  im  Auslände 
hochsrcnchtot,  nicht  nur  in  bezup-  auf  ihren 
inneren  Cichalt,  sondeni  auch  wegen  ihrer  Libe- 
ralität, und  ich  meine,  diesen  Bul  «oUten  wir 
uns  zu  erhalten  suchen. 

SchlieSUeh  mSehte  ich  betonen,  daB  wir  nn» 
R(])rvssaliin  aussetzen  krinutcn.  die  in  ireter 
Linie  diu  i'eutachen  zu  erdulden  hätten,  welche 
im  Auslande  wohnen. 

Dr.  ().  Klenker:  Im  Auftrage  des»  Mittel- 
fränkischen  Bezirksvereins  erlaube  ich  mir  aus- 
zuführen, diül  wir  mit  dem  Punkt  a  des  ur- 
sprünglichen Antrages,  wonach  die  AusUnder 
gldchwertige  Vorbildung  mit  dem  blinder  nach- 
zuweisen haben,  einvtrstaridi  n  wind.  i  hcn-..  luit 
dem  Punkte  c,  wonach  Aunlünder  nur  insoweit 
zugelassen  werden,  als  die  PUtM  nicht  von 
deutschen  Studierenden  beansprucht  werden. 

Dagegen  sind  wir  nicht  einverstanden  mit 
b  III  Punkt  b,  weil  auch  ein  großer  Teil  deut- 
scher Studierender  au  die  Hochschulen  des  Aus- 
landes gdit. 

l>ir  T>r,  \,  rrui  n^c:  Im  Nani*  n  ilt-s  Märki- 
.sfhen  Hc/.iik?.vi!ri.-iii6  lüibe  ich  zu  trkliiren.  liali 
wir  einverstanden  sind  mit  den  Forderungen 
unter  a  und  c;  daß  aber  von  Aualindem  die  ge- 
samten Aunlagcn  gedeckt  werden  sollten,  das 
erscheint  un-^  n-titis  kaum  ibinhfiilirbar.  weil 
v!i  nicht  festzustellen  sein  wird,  und  «luuu  auch 
als  eine  Foliseimafiregel,  f  Qr  die  wir  nicht  »timmen 
können. 


J  HMiBtTMniiiiBtaii«  dM  V«niiw  dmlaalMr  GhamOMr  in  MuinlMiaB. 


XVII.  Jabrgtinx. 
B»ftW.  ft  September  1901.. 

Ftiil  M  M<  Vi  r:  Wir  stellen  im  Bezirks- 
rereia  aa  d«r  äaar  auf  dem  ätandpaukt,  daH 
wir  m  fOr  das  ufOnstifste  halten,  wenn  nur  ein 

Beschluß  in  dem  Sinne  rrfnflt  wftrdo,  durch  die 
Zuiassiinfr  der  Auslüiuicr  duriat  kciut:  wesent- 
lichen Bvlfi«ti^ngcn  der  Inländer  cnUt^en. 
Alles,  wRs  durftber  hioamgabt^  wOrde  dem  ger- 
numischen  Geiate  total  widereprechen.  Wir mümen 
uns  doch  klar  .•^»•in,  wn"  wir  durch  unsere  Schulen 
leisten,  bäagt  doch  im  wesentüchea  ab  von  deui 
Oeie^t«,  den  der  Schiller  in  die  8ehnle  mit  hinein- 
bringt, ttnd  diesen  Geist  kann  uns  ein  Ausländer 
doch  nicht  nachmachen.  Infolgedessen  kann 
auch  von  einer  großen  Gefalir  für  da:«  nationale 
Leben  der  Ötudierenden  aus  der  ZiüaMung  von 
AudKndem  k«ne  Bede  sein.  Andeiwito  wissen 
wir  mIit  ^'iit,  wilclif  ;rroQrn  TMcii-Ti  !  r  deut- 
schen WissenscliHft  auch  von  auslämli^Tlicii  Hoch- 
schulen geleistet  worden  nind.  Im  ^littclalter 
gingen  unsere  Studenten  nach  Italien,  um  Me- 
dizin und  Architektur  zu  Htudicren.  Was  hat 
Liebig  alles  von  Paris  mitgebracht,  und  was 
haben  A.  W.  Uofmann  und  U.  Oaro  von 
Enfland  bekommen!  Wir  kOnnen  nieht  wiiaen, 
ob  ilicilt  iiior^'eii  wirder  Talente  anftntK'ben.  die 
es  wünschenswert  minlu-n,  daiS  1  »»iit.-clif  in 
mtigUchat  gtofler  ZuM  r.u  ilmcn  strömen.  Da 
rerlangt  e*  tum  mindesten  die  Vorsicht,  daß 
wir  nicht  unhöflich  (;egon  die  Ausländer  sind, 
wo  wir  jeden  Augenblick  in  die  I.^ge  kommen 
können,  die  Lehnuittel  des  Auslandes  t)«nutsen 
zu  mOesen.  Ein  berechtigter  Kern  liegt  in  dem 
Antrag':  Wir  nifKseti  selbstverständlich  auch  an 
un.H  denken  und  wollen  nicht,  daß  unsere  jungen 
Leute  gegen  die  Ausländer  zurückgesetzt  werden, 
aber  darüber  hinau»  wollen  wir  nicht  gehen. 
Dr.  R.  Hase:  Ich  niRchtc  mich  den  Worten 

de!*  Herrn  Meyer  anschlieüen.  K->  kommt  wohl 
hauptsächlich  darauf  an,  daß  die  Ausländer  iu 
diejenige  Stellang  TCrwiesen  wetden,  die  ihnen 
gegenüber  unseren  deutschen  l^tudiercndeti  ge- 
bührt. Ich  möchte  besonders  auf  die  Art  hiii- 
weisen,  wie  die  Sache  an  der  technischen  Hoch- 
schule in  Hannorer  gehandhaht  «iid.  Bei  solchen 
Kollegien,  die  schon  ab  PriTatissima  beMichnet 
werden.  nrituHcli  Zeichnen,  clieiniselie-.  und  phy,«!- 
kali8<:hes  Laboraturium,  i»t  die  Handhabung  so, 
dafi  der  Ansltader,  der  meistens  Hospitant  ist, 

einen  Ans]>rnch  anf  einen  Platz  er:=t  dann  hat. 
wenn  die  dcut.-iclicii  »^studiereudeu  l<i^  zum  leLtten 
Tag  der  Immatrikulation  Plätze  in  den  Labu- 
istoriea  und  Zeichensälen  belegt  haben.  Erat 
dann  ist  der  Hitspitant  in  der  I.«ge,  auch  noch 

Platz  zu  bean-iinielu-n.  Dieser  Weij  ench^Dt 
auch  gangbar  iiir  andere  Hochschulen. 

Eän  zweit«*r  Weg  ist  auch  schon  angedeutet 
worden  werileu  lieisj)ielswei.-»e  in  Charlotten- 
imrg  von  den  Au-^ländcni  i  ürdie  Diplomprüfungen 
die  doppelten  Taxen  erhoben.  In  Hannover 
liegt  es  so,  dali  bei  dem  Vorexamen  der  In- 
llnder  00  M,  der  Ausländer  130  H  entrichtet, 
und  bei  dem  Diplome.xamen  120  M  und  24(»  M. 

Dr.  H.  Kast:  Ich  vermisse  in  den  Aus- 
führungen des  Herrn  Dr  (toldschmidt  eine 
l>arle?ung,  wie  denn  die  deutschen  8tudenten 
im  Auslände  behandelt  werden.  Das  scheint  mir 
ein  wesentlicher  Punkt  au  sein.  Die  Auslftnder 
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dürfen  bei   uns  nicht   anders  beliandidt  werden 

ala  wie  die  Ausländer  die  Deutachen  iu  ihrem 
VateilaBde  bduuMMn.   Der  Beriiner  Bexiika- 

vfrein  i«t  der  An.^icht,  daß  es  anp-ebmebt  cr- 
»chtiiic,  da»  Priuzip  der  Reziproiitat  bei  dicker 
Frage  gelten  zu  lassen. 

Dir.  Fr.  Bussig:  Als  Vertreter  des  ober* 
sehlesisehen  Bezirksrereins,  der  an  der  Grenze 
dreier  Reiclie  lietrt,  möchte  ich  konstatieren, 
daß  unser  Verein  unter  seinen  Mitgliedern  eine 
große  Anzahl  Ausländer  zählt,  die  zwar  in 
Deutschlaml  sttidiert  haben,  aber  nur  fjini  Teil 
deuthcliLT  Zimgc  sind,  anderseits  aber  auch  eine 
Anzahl  von  Ausländem  deutscher  Zunge,  die  in 
Deutsehland  nicht  studiert  haben. 

Von  den  Herren  Vorrednern  ist  in  der 
Hauptsache  nur  der  kulturelle  Gesichtsixnikt 
betont  worden,  daii  die  Wisssenschaft  frei  »ei, 
und  daß  jede  Belästigung  und  Beengung  des 
Studiondrangcs  auch  der  Ausländer  in  Deutsch- 
land als  eine  unwürdige  Maßregel,  die  uns  ev. 
Keprciwalien  aussetzen  würde,  angesehen  werden 
mOsae.  Ich  glaube,  daß  die  größer«  Wichtigkeit 
in  der  wirtschaftlichen  Bedeutung  der  fVage 
liegt,  wie  sie  auch  <lcr  T?eferent  Dr.  (lold- 
schmidt  in  dem  zweiten  Teil  seiner  .Aus- 
führungen dargelegt  hat.  Wenn  das  deutsche 
Volk  ein  eminentes  Interesse  daran  hat,  daß  die 
deutsehe  Wissenschaft  und  die  Anwendung  der 
deutschen  Wissenschaft  auf  die  Vercdelunt'  der 
Eoluitoffe  uns  erhalten  bleibt,  so  daß  wir  mit 
dem  Auslände  konkurrieren  und  unser  Absatz- 
gebiet im  Auslande  aufrecht  erhalten  kruin.  n, 
dann  ist  es  eine  8elb.st«rhaltungs)»liicht,  daß 
wir  den  Zuzug  der  Ausländer  zu  unseren  Hoch- 
schulen möglicitst  zu  beschränken  suchen.  Wie 
der  militärische  liandesverrat  von  staatawegen 
streng  bestraft  wird,  «o  sidlte  der  wirtschaft- 
liche Landeaverrat  aus  ähnlichen  Erwägungen 
ebenso  von  statttswegen  bestraft  wetdem.  IMe 
V  r'  rli-.ftliclie  Bedeutung  der  ganzen  Frage 
niuüte  ilaher  mehr  berücksichtigt  werden. 

Dir.  Dr.  8.  Kapff:  Gestatten  Sie,  daß  idl 
als  Leiter  eioeir  Fachaehul«  ktt»  das  Wort  er- 
greife.  Wir  bähen  an  der  TextUftichsehule  in 

.\aclien   eiti   erliöhtcs   Schulgeld    für  .Vusländer 

eingeführt,  und  zwar  von  1000  M  pro  Jahr  fOr 
Auslftnder  g^Büber  SOO  U  fOr  Deotsehe.  Dies 

ist  aber  im  Auslande  immer  eine  IclciiiHchc 
Maßregel  bozeichuci  vvordcit,  und,  wenn  man 
weiß  und  selbst  schon  erlebt  hat,  wie  der  Deutsche 
an  ausländischen  bchulen  aufgenommen,  und  wie 
ihm  in  entgegenkommender  Weise  alles  gezeigt 

wiri],  ?o  kann  man  si<'li  eines  «.'ewissen  be^eb.uaen- 
den  tjefühles  nicht  erweliren,  wenn  wir  ui  Deutsch- 
land Prühibitivmaßregeln  gegen  die  Ausländer 
ergreifen  Die  F.rbölnini^'  des  .'^cliulir>'ldes  an 
unseren  Aiiütalteii  ist  als  ein  Eiit^;<.'gcukoninien 
gegen  die  Industriellen  anzusehen,  welche  zur 
GrOnduug  und  Unterhaltung  der  Schule  beträcht- 
liche Beiträge  zahlen.  Diese  Industriellen  fflrch- 
tetcn,  daß  speziell  auf  dem  tJcbictc  de:  Ti  xtil- 
iudustrie  die  auslftndi.Hchen  f^ehüler  gcwis:«e,  für 
einzelne  Industriobc/irke  charnkteristische  Fabri> 
kationsmethoden  genau  kennen  lernen,  wodurch 
der  Export  nach  den  betreffenden  Ländern  gc- 
schftdigt  wflrde.  Man  hat  deshalb  einzelne  Kurse 
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vtjllstlliHliL'  lür  Ausländer  gcschlos-Hcn.  Aber 
wenn  idi  uiir  d««  auf  tecbniwbe  üocbcchiUeo 
und  ünimrititcn  flbertnifren  denken  Milte»  ao 

muß  ich  auch  caL'i'n,  cluß  wir  auf  dipsem  Oebiete 
eine  sulcbe  Maßregel  nicht  einführen  sollten,  zu- 
mal  die  eoebeo  genannten  BefOiehtiingen  hier 
ja  «egfiülen. 

TM«  AasbiMangr  von  Aitdlindern  an  nnaerao  \ 
llofhsiluili'ii  liitt  zwiiffllus  t:i'"i^>'"  XiK'hteilc  j 
im  Gefolge,  aber  noch  uiehr  Vorteile,  denn  ich  j 
kann  nach  den  Erftihrunfen  mit  unseren  Bcholem 
nur  hp^tftriL'tf-n :  Hie  .\ii«lftntler,  die  nirspro  Schulen 
bcsuclu'u,  iieiiuicij  uirht  bloß  unscn-  \\'i.sai'UA(jh«ft  ! 
rait  hinweg,  sie  sehen  auch  unsere  Industrie, 
«eben  untere  Maschioeofabriken,  sehen,  wie  bei 
nn»  {Tflarbeitet  wird,  und  knflpfen  gesehiftUche 
lifzirlmiiLTtii  an  Sif  kiiufi'ii  iiiolit  liloU  Waren, 
sondern  autli  Maschinen  und  ganze  i  Mbrikcin- 
lichtungcn  und  bleiben  in  stftndiger  Ijezieliung 
zu  den  liefernden  Fabriken.  Wir  entielcn  durch 
die  Ausbildung  von  Ausländern  daher  auch  wirt- 
•«chaftliche  Vorteile  fflr  Deutschland,  und  dieser 
wirtschaftliche  Vorteil  fiberwiegt  jedenfalls  den 
Vorteil  einer  höheren  Schntgcldefamahme.  Herr 
Dr.  (loldschmidt  hat  dm  Mt  lirln  trag,  der  durch 
Erhöhung  derStudiengehl er  i  r/ii  lt  wi  rden  könnte, 
auf  ungefähr  eine  Million  Mark  In  r»  i  huet.  Ich 
glaube,  dafi  die  in  Deutschland  studierenden  Aus- 
länder »chon  fflr  ihren  eigenen  Lebensunterhalt 
vielini  lir  jin-ji  ]><  ii  iiinl  ^|l9te^  «lurch  ihre  Be- 
steliuugen  viel  größere  ^»uiuuien  nach  Deutsch- 
land  briniren.  Aufhalten  kOnnen  wir  den  Port- 
i-rhritt  der  A\'i-senschaft  und  die  wissenschaftliche 
und  techiiisciie  Entwicklung  des  Auslande»  doch 
nicht.  Dazu  genügen  Bokhe  Maflregeln  nuter 
keinen  Umstlnden. 

Prof.  Dr.  0.  Dninb^rp:  Der  Voritand  hat 

-Ii-li  Im         iiiin  .;.-!!  mit  ilriii  A  lit r;i L"^  ilo  I{ lu  i ni.-rli- 

Westf.llischcii  Hezirksvereins  eingehend  beschäf- 
tigt und  steht,  wie  ich  sofort  konstatieren  möchte, 
auf  demselben  ."Standpunkte,  wie  <lie  Mehrzahl 
•  ler  Ik'zirkr'vereine,  >lie  ihre  .\nsirht  hier  zur 
(leltunp  t'ebracht  haben.  Als  Referent  des  V<»r- 
standes  betone  ich,  daß  wir  im  Verein  deutscher 
Chemiker  al«  Vertreter  der  deatsehen  chemischen 

Industrie,  die  keines  fschutzzolles  bri1:irf  und 
darauf  angewiesen  ist.  den  Weltmarkt  zu  verborgen, 
diesen  Antniir  von  einer  höheren  Warte  nun  an-  ' 
sehen  mOiwen,  Wir  dürfen  einen  :>cbutzzoll  für  ^ 
deutsche  Bildtmg  nicht  einfftbren.  anderseits  ver-  i 
kennt  iler  \'(>rstand  nielit,  daü  i-s  anirezeigt  ist.  I 
Cbelstände  2U  bc^icitigen,  welche  sich  intM>fern  i 
herausgestellt  haben,  als  der  Ausllnder  bei  nns  I 
im  allgciueini'n  (rüri-tiL'er  L'estellt  wird,  als  in 
seinem  eiL-t  neii  Lamle.       da*  gilt  z.  15.  für  russi-  \ 
sehe  Studieren«K'  —-  oder  als  der  inländische  Studi-  : 
dierende  zurQcktreten  mutt  liinter  dem  Auslftnder. 
Als  Mitglieder  des  Vereins  deutscher  Chemiker 
haben  wir  uns  ci^'t-ntlieli  nur  um  die  (  hemie- 
Mudierenden  zu  kümuteru  und  zu  fragen:  Wie- 
viel ausländische Chemiestudlerendc  in  dem  letsten 

Jahr  ihr  W'rhandsexainen  ;iVi:-i'lt'irt  haben.  Diese 
Zahlen  sind  allerdini.'s  nur  .\iitiiinal-  iiiclit  Ma\i- 
malzalilen.  denn  nicht  alle  Ausländer  wenli-n 
liich  dem  Vert>andsexanien  unterziehen.  Wie 
Herr  Gehoimrat  Beckmann  mir  jedoch  aoeben 
mitgeteilt  hat,  sind  prinzipiell  alle  Auslftuder  au 


diesem  Examen  zugela>-i'n.  un>l  <  iiu-  jrruße  Zahl 
derselben  macht  von  dieser  Einrichtung  Gebrauch. 
Nach  dieser  Statistik  ergibt  aieh  folgendea: 

Im  Wintersemester  19(»203  waren  von  ':?79 
Kandidaten,  die  sich  zum  Verbandsexameit  mel- 
deten, 48  oder  VIH  Ausländer.  In  den  Semestern 
vorher  waren  Auslinder  U\,  16,  18>  19,  IS,  20, 
20  ,  20^;  daß  geht  anrflidr  bi«  zum  Sorainer- 
sciiic-ter  lsi<s.  also  (i  .Talire  rflckwÄrt«,  und  wir 
können  sagen,  daß  durchschnittlich  2C)  7c>  Oer 
Ohemiestudierenden  an  deutschen  Hochschulen 
Ausländer  jrewesen  sind.    (Zunif:  Ein  Fünftel  I) 

Wollen  wir  uns  nun  nicht  auf  die  Clieuiie- 
studierendcn  beschränken,  sondern  alip-emein.  cnt- 
aprechend  dem  Antrage,  wie  er  von  dem  Kheiniach« 
WestflUiaohen  Bexirksrerdn  eingereicht  worden 
ist,  auf  ausländischr  Sf iKÜ.remlc  ausdehnen,  so 
müssen  wir  wenigstens  solche.\usiänderau»nehmeQ, 
welche  ausschließlich  der  Vorlesung  einca  Pro» 
fessor»  beiwohnen,  wo  also  eine  IVevorzugung 
derselben  ausgeschlossen  ist,  denn  solange  dort 
noch  Platz  und  Kaum  genug  vorhanden  ist.  und 
keine  Beacbrftnkung  der  inländischen  :5todieren- 
den  eintritt,  Ist  meiner  Ansieht  nach  Oberhaupt 
keine  Einwendung'  /u  machen.  Wenn  e«  sich 
aber  um  die  praktische  Auabildung  im  Labora- 
torium handelt, woetnebestiininteZahl  von  Platzen 
vorgesehen  iat,  wo  es  gute  und  achtechte  Pifttxe 
gibt  wie  in  den  ZeichensRien,  im  phrsikalischen 
Institut,  im  niiiurali ■Lrischen  Institut  usw.,  da 
können  natOrlicb  nicht  die  Ausländer  berorsugt 
werden,  da  mOasen  die  Inltnder  ht  erster  Unie 
l>erücksiclitigt  werden  und  die  .\ti=)-^nder  in 
zweiter.  Deshalb  haben  wir  im  Vorstände  den 
vorliegenden  Antng  modifiziert  oder  bess^er  in 
eine  Keaolution  umgewandelt,  die  wir  der  heutigen 
Vnrstandsratssitanng  «nr  BeschhiBfaMontr  vor- 
Iriri-ii.  um  »ir  MinrL^'n  iln  TI;ni(itMT.-aiiiiiiIung  zu 
unterbreiten.  In  derselben  ist  vor  allem  die  Bezug- 
nahmeanf  die  Gefahren  fortgeblieben,  diedie  Erxie* 
hung  von  .Uislriniiorn  nn  fl<  iit-i  hen  Schulen  unseren 
."studierenden  und  un»i  rt  in  di  iitsehen  Wirtschafts- 
leben bringen  sollen.  Wir  iin  Vorstand  wenige 
stens  ffircbteu  nach  der  JÜchtung  hin  die  nua 
lindischen  Studierenden  durehaua  nicht.  Wir 
stehen  auf  d.iii  Standpunkt,  daß  das  schönste 
Recht,  das  schon  die  alten  tJermanen  geübt 
haben,  und  wir  weiter  üben  sollten,  dasGnstrecht 
ist.  Wenn  wir  sehen,  und  das  hat  jeder  von  uns 
erfahren,  der  im  Auslande,  speziell  in  Anicrika, 
gereist  ist,  wie  wir  ilorf  freundlich  und  gastlich 
aufgenommen  werden,  und  uns  alles  Sehenswerte 
g«reigt  wird,  so  mfiSMen  wir  uns  ja  jErerndexu 
■'eb."tMi«'n,  wenn  wir  «^'i  i  iiltIiit;'!'.'  ^<>in  wnlloii.  ilen 
.\usb1iirlern  das  Stvnliuni  in  l*eutsehland  zu  er- 
schweren. 

Vondiesctn  Gesichtspunkte uu»  sehläL'^t  Ihnen 
der  Vorstand  vor,  den  ersten  Fatz  iles  .Anträge!« 
pnnz  zu  streichen  iüm!  <1'  ii  Rest  in  Furui  fidi.'en- 
der  I{esolution  unter  Fortla»sung  der  Honorar- 
frage  antunehraen: 

.Die  llaiti'tversannnlung  des  Vereins  deut- 
seher  *  lienuker  beauftragt  den  Voi>t:ni<l.  in 
eiiur  Killgabe  an  die  Reidisreiriernng  und 
an  die  Keglerongeu  der  deutschen  Bnndca- 
stanten  darauf  hinanwirken,  dal  navh  ge- 
meinsamen (irundslitaen  Voricehrangen  ge- 
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troffen  werden  leegeu  den  übennftßiifi  n  Zu/uir 
au^ilndi^icher  r'tiidieretider  der  Chcuiie  au 
dsatwhen  Hoeh.«chuleB,  welche  «ine  nicüit 
genfijrendc  Vorhildunfr  beaitMn  und  swar 
durch  die  Forderung: 

1.  Dafl  Au.sländer  nur  su  weit  zugelassen 
werden,  al«  die  Plätze  nicht  von  d«ut«üien 
8tndiei«nden  beumprucht  werden. 

2.  JHi  die  Ausländer  eine  Vorbildung 
nachwdeen  mltosen,  welche  lOr  die  Zula!<sung 
der  ordentlichra  Studierenden  Bedingung 
ist.  und  welrhi-  f-  riii  i  im  T Ii-iiii:itl;uiilo  liir-er 
Ausländer  zum  ."Studium  an  einer  technischen 
Hociuu'hule  oder  an  einer  IToiTeraitilt  al<« 
orilentliche  Studierende  bereehtigt.* 

Wir  niQasen  verlangen,  dali  die  Auslftoder 
eine  gienfi^nde  Bildung  beniteen,  damit  sie  einer- 

=pit«  iiii'iit  viTili  i!i!i«  h  auf  nn-cre  Studierenden 
einwirken,  indt'ui  die  Betreffenden  in  ihren  Fort- 
admlteu  gehindert  werden,  ander»eit:<  weil  wir 
Bber1iau]it  diihin  atreben  mOaaen,  die  iiildung  de^ 
CheiiiikerMtandee  generell  mehr  und  mehrzu  heben. 

1  iR'  Anfurderungen,  die  wir  an  die  Zulassung 
der  studierenden  Au^^lünder  stellen,  »»ollen  aber 
auch  gleichwertig  sein  denen,  welche  im  Hcimat- 
luude  de»  AuMlünders  zum  Studium  an  einer 
technitclien  Uociucbule  oder  einer  Uotversit&t 
als  ordeotKcber  Studierender  berechtigen.  Sdbst- 
ver.-<tändlich  können  rlii  Aunläuder  nur  so  lange 
zugela.osen  werde»,  al>  die  IMiltze  nicht  von 
deutschen  Studierenden  btiui^iinKlit  werden. 
DaÖ  die  Ausländer  uicht  den  Vorzug  bekommen, 
»(ondern  in  erster  Linie  die  Deutnchen,  bedarf 
keiner  weiteren  Begründun L^  I'ie  Bezugnahme 
iluf  die  Geldfrage  bitten  wir  gaiu  fallen  tu  laweo. 
Dem  Atteländer  der  bei  an»  stadieren  will,  kommt 
e«  auf  ein  paar  hundert  Mark  mehr  (u]cr  wcrnu'i'r 
nicht  an;  wir  erreichen  nlan  durchnuH  nicliti«. 
Aneh  i.st  e«  ein  kleinlicher  StMldponkt,  wenn 
mnn  durch  Erhöhung  de«  Honorars  gewiseerma^en 
einen  SchatnoU,  einen  AosftiluzoU  auf  die 
deutsche  Bildung,  legen  will. 

Und  nun  die  UauptBache.  Wenn  wir  uns 
anf  diesen  hohen  Standpunkt  dem  Auelando 
irftri  nrilxT.'tfc'llen,  »o  wäre  c»  Zeit.  aui_'!i  einmal 
wieder  an  die  eigene  Bru."it  zu  schiHgen  und  zu 
sagen:  Wie  eteht  es  mit  uns  fvelbst?  Hat  sich 
denn  dasNiveau  der  Chemikerausbildung  gchubeu? 
Ist,  als  wir  damals  die  Forderung  des  Cheniiker- 
examens  nicht  durchsetzen  konnten,  und  der 
Verband  der  LaboratoriumavontAude  cuaammen- 
trat  und  dn  Priratexamen  einführte,  auf  diese 
Weise  eine  Besserung  der  VerhÄltnissc  herbei- 
geführt wonlen?  Huben  sich  vor  allem  die  Ver- 
hältnisse in  der  letzten  Zeit  geändert?  Ich  habe 
auch  darüber  eine  Statistik  aufgestellt,  die  ich 
mir  für  eine  denuiilchf<t  zu  machende  Publikation 
über  diesen  Gegenstand  vorbehalte.  Für  heute 
kann  ich  nur  sagen,  dafl  nach  der  mir  vorli^en- 
den  Statistik  der  Zustand  nnTerttndert  ist.  Heute 
sind  M)n  ilen  ("hemikeni,  welche  das  N'iTliariil-- 
e.xaint'ii  ablegen.  52"i  Abiturienten,  früher  wartu 
e«  57 'a.  Doch  darüber  nächstens  mehr,  heute 
i»t  hierfür  keine  Zeit.  Ich  empfehle  also  im 
Auftrage  des  Vorstandes  die  Annahme  der  Reso- 
lution, wie  ich  sie  verlesen  habe. 


(ii-li.-Hat  Prof.  iJr.  Pc  c  k  m  ;i  n  n  :  K-  iiat  mirh 
nicht  überrascht,  daä  die  Zahl  der  .Vbiturieuten 
durch  die  Eünffllimng  de«  Verbandaexamens 
nirht  gestiegen  ist.  Dif  Kinführung  des  Ver- 
baudtiexamens  hat  das  auch  nicht  beabsichtigt. 
Das  Verbandsexamen  ist  eingeführt  worden,  »im 
ein  Staatsexamen  aberflOssig  an  machen,  weil 
das  Bedflrfius  nach  einem  Examen  kond^irebai 

wurde.  V:i>  \'rrliri]l ni-  der  Kandidalin  mit  und 
ohne  .-Vbiturienceti«:  xumen  i»t  das-selbe  an  Uni- 
versitäten und  an  technischen  HocbBchulcn.  Bei 
drii  Promotionen  erst,  die  über  von  dem  Verband 
dtr  Iu*<titut8vor8tände  nicht  von  Anfang  an 
regi.striert  nind,  kann  es  zum  Ausdruck  kommen, 
wie  die  Vorbildung  der  vollstindig  fertigen 
Chemiker  sieh  im  lÄofe  der  Zeit  verändert  hat. 
Ich  glaube,  dafi  da  die  Sache  wohl  etwas  anders 
geworden  ist,  wenn  auch  nicht  sehr  bedeutend, 
denn  an  den  verschiedenen  Hochschulen  winl 
bei  der  Promotion  bisher  sehr  verschiedenartig 
verfahren.  An  der  Unlrersität  in  Leipzig  be- 
steht dieTendenz,  stn  ii^ri  r  und  strenger  zuwerden, 
und  ich  iiabe  bis  vor  kurzem  Aberhaupt  keine 
Niohtabttufjenten  unter  den  Doktoranten  gehabt. 
Aber  ieh  lialie  aiu-li  die  Krfahrung  gcmarlit.  daß 
die  'iüchligkeil  di;.-?  Lluiiuker«  nicht  allein  davon 
abhängt,  welche  Vorbildung  er  besitzt,  sondern 
habe  vielfach  gefunden,  daä  die  eifrigsten  und 
strebsamsten  tinter  denjenigen  waren,  welche 
irgend  rin  Manku  in  ihiii  N'orbildung  hatten. 
E»  kommt  natürlich  darauf  an,  dati  der  betreffende 
so  weit  vorgiebildet  ist,  dafi  er  die  Aufgaben,  die 
ihm  zugemutet  werden,  erledigen  knnn 

Während  der  Besprechung  der  Resolution 
ist  mir  noch  etwa.s  eingefallen,  was  mir  heute 
morgen  bei  der  Diaknseion  im  Vorstande  nicht 
zum  BewuBtsein  kam.  leb  meine,  es  Hegt  eine 
Cli-fahr  ilariii,  ila0  wir  in  der  Ite^mlutiiin  aus- 
sprechen, die  Aualänder  sollen  nur  so  weit  zuge- 
lassen werden,  als  die  Plätae  nicht  von  deatad^ 
Studierenden  bcjinsprncht  werden.  Wir  wollen 
ja  die  Ausländer  uicht  prinzipiell  ausschließen, 
wvnu  wir  aber  diesen  Passus  cum  BeschluA  er- 
erheben, so  wird  die  Folge  sein,  dat  weniger 
und  wenifrer  Ansiinder  an  den  deutsehen  Roeh* 

schulen  Platz,  finrlni  können,  denn  der  Zugang 
aus  Deutschland  wird  eutaprecheud  der  Zunahme 
der  ßevölkening  grOfier  und  grOfier,  und  sehr 
bald  wird  es  dahin  kommot,  daß  bot  dieser 
Vorberücksichtigung  der  Iniiknder  ttbcrhaupt 
keine  .Ausländer  mehr  auf  den  HodtoehnlStt 
Fiats  finden  können.  Die  Begierungcn  weiden 
sich  dann  erst  berdt  finden  lassen,  unsere  In- 
stitute zu  e!\\  eitern,  wenn  Deuti*che  keinen  Platz 
mehr  linden  können.  Ks  wäre  daher  die  Frage, 
ob  wir  nicht  vielleicht  von  diesem  gaoxen  Fasen« 
abcvln  ri  ><rdlten  und  uns  bloü  dafür  aussprechen, 
dai  \vir  eine  gleiche  oder  entsprechende  Vor- 
bildung \  >>ii  den  Auslindem  verlangen  i*de  von 
den  Deutschen. 

Bei  der  Diskussion  ist  gesagt  worden:  .es 

müsse  so  gemacht  w.rilrii.  daß  ei~t  iiaeti  der 
beendigten  Immatrikulation  an  Au.Hlitnder  Plätze 
vergeben  werden'.  Jeder,  der  mit  der  Handhabung 
der  Inimatrikulution  vertraut  i.>*t,  wird  larin  eine 
äuÜerHt  strenge  Maßregcd  gegen  die  Ausländer 
erblicken.  £s  ist  doch  jetittatsichlich  Gebrauch, 
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ds0  die  Plätze  in  den  T^rihnratorifMi  Viprcit.--  vr>r 
den  Ferien  festjrelegt  werden.  Wenn  einer  erst 
nach  Regilt  II  «Klcr  nach  Reendigung  der  Immatri- 
klUaUou  noch  einen  Platz  verlangt,  dann  kommt 
er  schon  zu  spht,  &<  mflßte  mindei^tenH  verlangt 
wenlfii,  diili  (T  Iii»  /.Ulli  1,  .V)iril  «nlcr  1.  <  »ktobcr 
seine  £in»cbrcibiuig  für  eine  Univen^ität  oder 
ein  Laborfttorittm  bewirkt,  lind  rieh  d«nni£hiii 
einen  Platz  sichert.  Jeder  Aunländer  will  mich 
im  vorauH  ^«ich  einen  l'latz  für  seia  iiuchsteä 
Semester  Hichern;  wenn  die  Leute  aber  den 
Tetmin  der  letzten  Inuaatrütulntton  abwarten 
sollen,  dann  haben  rie  ein  Drittel  dm  SemeBten 
iiclinn  verpaßt,  ili«'  Eiiiliitiinjr<n  zu  »K-ii  Vor- 
lesungen sind  vorüber,  und  der  KeHt  de»  .Scnicatcrs 
hat  ntir  noch  einen  beschrfinkten  Wert.  Ich 
frage  mich ,  oh  r«  jinjresicht»  dieser  Schwierig- 
keiten niclu  vjt'lieicht  zweckmäßiger  wäre,  den 
erwähnten  Passus  wegzulassen  und  uns  darauf  zu 
beecbrftnken,  dafi  wir  nur  gleichwertigen  Aui- 
llndeni  nnaereGaetfrenndflchaft  gewiUuren  wollen. 

Vt.  T'!rich:  Tlorr  Geh.-Rat  Bi-ckman  n 
wünscht  anscheinend,  die  gestellten  .Anträge  etwas 
abaumildeni.  Wenn  wir  von  den  Inländern  das 
Maturum  fordern ,  m>  kSnnen  wir  dies  folge- 
richtig auch  bei  den  Ansl&ndern  tun.  Wenn  der 
Herr  ( Mlii'iiiirut  nl>(_r  safrto,  daß  gerade  die  8tu- 
dcoteu,  die  ihr  Maturum  nicht  haben,  durch 
Eifer  nnd  Arbeitafireade  da»  auegrleiehen  wOrden, 
M)  iiuiir  (lies  für  ihrr  TtcnifstritijLrJvcit  in  ihrem 
»päterea  i^ben  richtig  «ein,  aber  für  die  hoziale 
Hebung  des  Standes  hilft  es  wenig.  Da  können 
wir  mit  der  Ueboog  der  8p«sialbUdung  wenig 
machen ,  da  mflmen  wir  auf  möglichst  passende 
und  iillL'i'iiii  irii'  rülilniig  sehen. 

Geh.-llat  Prof.  Dr.  Delbrück:  Die  Zahlen, 
die  Herr  Prof.  Dr.  Dnisberg  angegeben  bat, 
wonnrh  !?f(  der  .VuslÄndi  r  das  Vr-rhnnd'<(»\:imrn 
geniueiit  haben,  wurden  al»  niedrig  kKv.eichnet. 
Uir  scheinen  sie  sehr  hoch  zu  sein.  Wenn  ich 
nnn  Herrn  Ueh.-]iat  Beckmann  richtig  ver» 
standen  habe,  eo  meint  «r,  daA  bd  dem  Doktor- 
examen die  Sache  ungefihr  ebouo  liegt  (Zn- 
nif  JSeinI) 

Dr.  K.  Gold  .< e h ni  i  d  t :  Ich  war  mir  .«lehr  wohl 
hcwiißt,  als  ich  das  Referat  über  die  Frage  Qber- 
iiuhui,  dufl  es  r*ehr  schwer  wRre,  die  Frage  zu 
behandeln,  ohne  mißverstanden  zu  werden.  Ich 
habe  in  meinen  AuefQhrungen  anedrtlcklich 
hervorgehoben,  da0  ich  einen  gewissen  Prozent- 
-;it/.  vini  A it-lriiiih'ni  !Ui  MiiscriMi  Hoi.'hsrhulen 
sogar  für  wünsciieiif  wert  erachte,  als  erzieherisches 
Mimient.  Er  wird  unseren  jungen  Leuten  sehr 
gut  tnn,  wenn  sie  einmal  mit  ganz  anderen  An- 
schauungen in  Rerflhrung  kommen,  als  die  sie 
in  der  Hchule  aufgenommen  haben.  8ie  wenlen 
lernen,  andere  Ansichten  zu  würdigen  und  ilire 
eigenen  su  modifizieren.  Ich  meine,  daS  wir 
die  AuslrtruhT  suxusagen  in  einem  rrnktinni- 
f&liigcn  (.ieiiii!*cli  haben  wollen,  nicht  in  grollen 
Klumpen,  sie  niü.-sson  fein  verteilt  sein,  dann 
werden  sie  gut  wirken;  wie  e«  jetxt  der  Fall  i.st, 
wirken  sie  entschieden  schlecht.  Ich  frene  mich, 
daß  die  "nieisten  Hi-rrcn  'Liria  üht.T'--in-tiniiiMii, 
daÜ  es  eine  erhebliche  Kulturuiifgalie  Deutsch- 
lands ist,  ancb  die  Ausländer  zuxnla-'.'ien.  Ich 
habe  ansdrficklich  herrorgehoben  auch  in  meinen 


Schlußworten,  daß  wir  es  für  unsere  Pflicht  er- 
achten, uns  dankbar  zu  irwtisen  tür  die  .An- 
regungen, die  wir  vom  Auslände  bekommen; 
aber  das  kann  nicht  daliio  führen,  daß  wir  die 
Auslftnder  ordnungslos  bei  uns  zulassen.  Das 
^rastfreieste  Haus  macht  eine  Ti^t  luinliiiin;:  für 
seine  Oiste,  und  die  wollen  wir  auch  machen 
und  di«  Qlate  «o  vertdl»,  wie  wir  e»  fOr  richtig 
halten. 

Gegen  einzelne  Punkte  sind  iitdenkeu  er- 
hoben worden.  Zuntchat  von  Uerru  CMu«Bat 
Beckmann  dag«geii,  daA  Aualinder  nur  ao  w«it 

zugelassen  werden  sollen,  als  die  Flitze  nicht 

von  dciitschi'n  .'^tuilicri-MiIen  beans['riu'lii  «erdrn 
Herr  Prof.  Beckmann  hat  befürchtet,  es  kOuntcn 
allmählich  durch  Anwachsen  der  deotadaen  Stu- 
dierenden überliaii]>t  alle  Phltre  hclprjt  werden. 
Ich  mache  darauf  Hufinerksain .  >1h13  man  in 
Preußen  im  Begriff  steht,  zwei  ntu.>  tf.linische 
Hochschulen  zu  gründen,  iu  Dauzig  und  in 
Breslau,  auch  Bayern  will  dne  neue  Hoehschnl« 
gründen. 

Was  die  anderen  Bedenken  den  Herrn  Geli.- 
Kat  Beckmann  betriHt,  es  kOnnten  die  aus- 
ländischen Ijtadierenden  zu  spät  erfaliren,  ob  sie 
Platz  finden,  so  muß  ich  sagen,  daß  in  erster 
Linie  diese  Plätze  für  die  deutschen  jungen 
Leute  vorhanden  und.  Es  ist  anAerordentlich 
hart,  einem  jungen  libnn  zu  sagen:  Dn  krieget 
keinen  Platz;  der  juniro  ^lann  weiß  oft  w^enige 
Tage  vor  Beginn  des  neuen  Semesters,  ob  er 
sein  Maturitatsexamen  bestanden  hat.  Im  all- 
gemeinen «ind  die  JLeuta  nicht  in  der  Lage, 
schon  ein  halbe«  Jahr  vorher  Platze  zu  belegen. 
Till  flhriL''t'ii  ist  von  der  Zeit,  zu  weU'licr  die 
Inläudcr  bevorzugt  sein  sollen,  nichts  gesagt. 

Beaonden  frnie  ich  midi,  daA  unaer  Streben, 

nnr  die  besten  Flementc  ati>'  dem  Auslande  7.11- 
zulnuMii,  eini;  allgemeine  Billigung  gefunden  h«t. 

Ich  kann  ganz  offen  sagen,  daß  der  Punkt, 
betreffend  die  hdben  Honorarforderung  in 
Rhdniseh-WestfllhiehMi  BeziiksTerein  tdlweise 
aus  dem  ^\'uIlsehe  hervorgegangen  ist ,  unge- 
eignete Elemente  fern  zu  halten.  Man  hat  sich 
gesagt,  wenn  wir  unser  Studium  verteuern,  so 
wird  die  Folge  sein,  daß  gerrisse  Elemente,  die 
wir  nun  einmal  nicht  gern  sehen,  fern  bleiben. 
Wenn  ich  auch  diesen  Punkt  nicht  zurückziehen 
möchte,  so  möchte  ich  doch  nicht  so  entschei- 
denden Wert  darauf  legen,  wie  auf  die  anderen 

Punkte,  die  wir  in  der  neuen  Fa.ssung  voran- 
getitelU  halien.  Eine  kleinliche  Polizeimafir^el 
möchte  ich  jedoch  nicht  darin  sehen.  Sin  liablBD 
gehört,  wir  haben  die  Maßregel  schon,  wenn 
auch  in  unvollkommener  Weise,  an  den  Hoch- 
schulen in  Hannover  und  Charlotten  bürg. 

Was  nun  die  Fassung  anbetrifft,  die  der 
Vorstand  vorsehllgt,  so  habe  ich  auch  dagegen 
nichts  einzuwenden,  daß  tinfere  F.issuug  geändert 
werde.  Es  wäre  vielleicht  Kogax  sehr  empfeiUens- 
wert,  um  die  Bedenken  des  Herrn  Dr.  Znnner 
m  beaeitigen,  daA  wir  hervorheben,  daß  uns  die 
Auslinder  sehr  willkommen  sind,  daß  nur  eine 
gewis.He  Regelung  ihres  Zuzuges  erwünscht  werde. 

Dir.  Prof.  Dr.  Duisberg:  Im  aUgemdnea 
sind  wir  wohl  einig.  Wenn  idi  den  Herrn 
Kollegen  Goldschmidt  richi^  verstanden  habe. 
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so  !<rhlieflt  er  «ich  dem  luodiflzierteii  \'<ir'*chlage 
de»  VoretHiides  un.  Kr  Iwt  aber  den  Wurntch 
Husgt^procheu,  dai  wir  noeli  hinnifftgeii  tollten, 
die  Ausländer  seien  uns  willkommen,  um  damit 
der  Re!<olution  jede  Schärfe  scu  nehmen.  Im 
allj^mcincn  bin  ich  hiermit  einverstanden,  aber 
in  die  Besolution  paSt  es  nidit  hinein.  Wir 
kOnnen  nidit  auf  der  eioeii  Seite  »tagen:  Au  Is- 
länder sind  uns  willkommen,  auf  der  üinlirnn 
Seite  aber:  Sie  sind  nur  willkommen,  xowt  jt  l'hitz 
vorbanden  i-nt.  Da»  kann  in  Wi  r  Hc^rrflndung 
tat  Beaolalion  eingefügt  werden;  da  kann  das 
ztun  Aiudntek  kommen,  und  ich  möchte  be- 
tonen, daß  wir  unseren  ausländischen  Kollegen, 
•oweit  aia  e«  mögUcli  iat,  Ent^geokommen  zeigen 
wollen,  nicht  nur  den  Kolleiten  in  Belgien,  auch 
denjenigen  in  Amerika.  M'ir  wnllon  aussprechen, 
daß  wir  durchaus  keini m  Au^länderhafl  huldigen 
und  nicht  einen  J^ctiut/./ull  auf  unsere  Wissen- 
sdiaft  legen  woUen.  Der  Ausländer  soll  die- 
selben Rechte  haben  wie  wir,  aber  auch  nicht 
mt'Iir  als  wir. 

Wir  haben  die  EenolutioD  alMicbtUcb  all- 
gemein gdialten  und  sie  nieht  aal  Chemie- 
BtuditTcnde  beschränkt.  Auch  bei  don  Ingenieuren 
bestehen  Mängel,  daß  weiß  jeder,  der  die  Klagen 
de«  Vereins  deutscher  Ingenieure  gehört  Imt. 
Der  Ingenienrrerein  hat  ent^iieclwnde  Wfineche 
geftnfiert,  nnd  die  mdaten  dietsdben  aind  ac&on 
>Iurc!)  Entgegenkommen  der  Kultuandnlatecien 
erfüllt  worden. 

Herr  Qeb.-Bat  DelbrOek  hat  nun  gemdnt» 
'JO  otler  17";  An.*l  -ii.1  r  w.lrcn  sehr  viel.  Da» 
ist  richtig,  aber  u  Ii  «  t  ili  aus  meiner  Studienzeit 
in  Udttingen,  daß  es  da  von  Amerikaoem  wim- 
melte, und  zu  Zeiten  Viktor  Meyera  waren 
in  Heidelberg  oft  mehr  Amlftnder  ala  Tnlftnder. 
.\ber  «i  iiii  .-^ie  den  Satz  von  1"  ,  als  sclir  hoch 
betracliteu,  so  will  ich  nicht  unerwähnt  lassen, 
daß  CS  »ehr  gut  ist,  wenn  wir  Deutschen,  und 
speziell  wir  deutscliLii  ("hcmiker  in  <\vii  LaliO- 
ratorien  mit  den  Auslaudurii  iiiüiTÜhruug  kumiijen, 
un.^ere  Meinungen  nach  jeder  Richtung  hin  aus- 
tauschen und  Fühlung  mit  den  Ausländem 
nehmoi  kAnnen.  Ich  verdanke  in  neiner 
G'»ttinger  Zeit  dem  Verkehr  mit  Ainprikanern 
sehr  viel  und  habe  dadurcli  heute  noch  viele 
frcundsi  halt  liehe  Beziehun^^tn,  iie  mich  mit  den 
Herren  in  Amerika  verbinden.  Ich  weiß  aber 
genau,  daß  an  einer  groflen  Zahl  von  deutschen 
chemischen  LaliuratnrR-ii  kein  genügender  Platz 
vorbuideu  ist;  man  muß  sich  schon  ein  oder 
zwei  Semester  vorher  melden  und  bekommt  selbst 
dann  oft  noch  krirun  IMatz,  weil  schon  alli  s 
b«»eUt  ist.  An  eiu/.eliien  Universitäten  sind 
daliiT  l'rivatlaboraturien  entstanden.  DaB  unter 
solchen  Umstanden  Deutsche  den  Vorrang  vor 
Ausländem  haben  sollen,  finde  ich  berechtigt 
utid  lii  irrf  il'lirli ,  und  mOchtc  it  h  licrli  hitti  n, 
daß  wir  un«  iu  unserer  Resolution  auch  darauf 
einlasien  zu  sagen,  dal  die  Auslllnder  erst  in 
sweiter  Linie  die  nitze  bekomnim. 

Kurzum,  ich  glaube,  es  empliehlt  sich,  <iaß 
sie  sich  der  Resolutionsfassung  des  Vonstatides 
nnscbließen,  die  in  milder  Form  das  wiedergibt, 
was  eigentlich  in  dem  Antrag  des  Beurksvereins 
von  Rhdnlaud  und  Westfalen  zum  Ausdniek 


^ckonuiK'M  ist.  Nicht  ilt  r  üliLTniäßitr«'  Zuzug  s()ll 
unterdrückt  werden,  souderu  nur  der  Zuzug 
solcher  ausländischer  Studierender,  die  eine  nieht 
prnftgende  Bildung'  lialun.  und  soweit  Platz  vor- 
luuiden  ist.  Auch  die  IJtTrca  vom  Obersehlesischen 
Bezirksverein  werden  dem  wohl  zustimmen  und 
nicht  fOrchten,  daß  man  demjenigen  eines  Vater- 
landsverrats  zeiht,  der  die  Bildung,  die  er  in 
Deutschland  •■nijifaiiL'i'ii  bat.  anrfi  im  .Vu^lande 
verwertet.  Wir  sollten  uns  auch  hitT  auf  den  Bis- 
marck sehen  Standpunkt  stellen:  .Wir  Deutsche 
fürchten  Oott,  sonst  nichts  auf  der  Weif*. 

Geh.-Rat  Prof,  Dr.  Beckmann:  Dem  Herrn 
Referenten  scheint  ein  Punkt  entgangen  zu  sein, 
aus  dem  eine  Gefahr  droht.  Wenn  nAmlich  die 
Studierenden  blol  auf  den  Hochschulen  Platz 
findrn  kflnncn,  wo  ^faniri'l  an  diesen  StuditTi  tiden 
besteht  uml  also  nui-li  riltze  frei  sind,  ilunu 
kommt  es  dahin,  daß  sich  die  .Ausländer  an  be- 
Btimmten  Hochschulen  besonder  h&ufen,  imd 
dann  bekommen  wir  gerade  den  Block  von  Stu- 
dierenden dos  .\usland«'rt,  den  man  nirht  haben 
will.  Die  Deutächea  werden  »ich  auf  diesen 
Hoehsehuleu,  die  ae  von  vorahernn  nicht  be- 
vorzugen, erst  recht  unwohl  fniilon,  und  es  wird 
allmählich  durch  Auslese  dahin  kommen,  daß 
wir  Ausländerhoehachulen  und  Inllnderhoch- 
schulen  haben. 

Dr.  K.  Goldschmidt:  Teh  mAehte  auf  die 
Bedenken  des  Herrn  nili.-Eai  Di  i  kniann  nmli- 
mals  zurückkommen.  .Mau  kann  iu  einer  Reso- 
lution nieht  alles  sagen,  was  man  auf  dem  Herzen 
hat.  Ich  habe  in  meinen  Ausführungen  dar- 
gelegt, daß  ich  es  für  sehr  bedenklich  finde,  daß 
sich  die  Ausländer  in  so  kompaicten  ^fassen  zu- 
sammenfinden, daS  sie  ihre  eigenen  Auslftnder- 
vereinigimgen  haben  nnd  gamidit  daii  Bedörfnis 
empfinden,  mit  Deutschen  zusantincn/.ulcommen. 
Ich  habe  frmnfrt,  wir  sollten  auch  dagegen  Maß- 
regein tri  Ifen:  es  sollte  nur  eine  bestimmte  An- 
zahl Ausländer  einer  Nationalität  zu  einem 
stimmten  Studium  zugelassen  werden,  damit  wir 
nicht  schließlich  russische  Hocfischulen  in 
Deutschland  bekommen;  ich  halte  es  fOr  außer- 
ordentlich notwendig,  aber  ich  will  es  nicht  in 
die  Resolution  hineinbringen.  Das  ist  Saclit-  de-» 
Taktesder  UoiTersitAtaleitusgcn  und  derRegicrung, 
Vorscbiiften  zu  treffen,  nm  einer  Gefahr  vomu- 
bengen. 

Geh. -Rat  Beckmann:  Ich  glaube,  eine 
solche  zwan^'sweise  Verteilung  würde  nicht  durch- 
führbar aeio.  Die  Hocbachulen  würden  dadurch 
geradezu  teilwdse  zu  Strafanstalten  degradiert, 
auf  die  mau  die  .\us!än<tc'r  verschickt. 

Sie  gestatten  wir  \  tillcicht  im  Einvernehmen 
mit  Herrn  Prof.  Dr.  Dulsberg  vorzuschlagen, 
daß  wir  die  Vorbildung  in  den  Vordergrund 
rQcken  und  in  erster  Linie  eine  entsprechende 
Vorbildung  von  dem  .V uslandir  verlangen,  an 
zweite  Ötelie  kOonten  wir  viel  leicht  iu  etwas  ge- 
milderter Form  die  Platzfrai^e  schieben,  indem 

wir  7.  V,  sau-cn;  .S.i^M  it  tunlich',  oder  , soweit 
nicht  andirweitii  l}>jdt]ikin  enfgofrenstelien"'. 

Dr.  K.  (io  Idsc  hmidt:  Ich  bedauere,  daß  ich 
so  mißverstanden  worden  bin,  ais  hAtte  ich  dafür 
plädiert,  Auslinder  an  andere  Universitftten  hin- 
zuschicken. Das  lag  nicht  in  meinen  Worten, 
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und  kann  niemals  dit-  Alisicht  irfr<  iiil  oiiu  r  T'iii- 
vemtät  »eia.  U*  liegt  gar  nicht  iu  der  Befugnis 
einer  Univenltit,  jemand  wo  aaden  WnwiiiehitAeii. 
Wir  wolltu  nur  den  Hoch^rhulo»  da«  Recht  i 
geben  zu  »a^fcn,  wir  haben  gtnuj?  AualAnder, 
vir  wollen  keine  mehr  annehmen. 

W«8  di«  Änderung  des  voigeecUagenea  An- 
tniireB  betrifft,  «o  möehte  ich  ttieht,  da6  wir  die 
hcidt'ii  l'unktc  um-tflliii  Dii'-  \Vichti}r»te  ist 
ducli,  daii  wir  die  Hoch:$chuleu  iür  uimre  bOltue 
raen-leren.  Au  xweiter  Stell«  kime  tta  mich 
ent  <lio  Vorbildung!:. 

Prof.  Dr.  DuiBberK:  Ich  schliefie  mich  dem 
Wnniiche  de«>  Herrn  (ieh.-K)it  Beckmann  an. 
Die  Bewlutiou  hat  folgenden  Wortlaut: 

Die  Hauptvertammmlunipr  des  Verrioe 
Deutscher  Clu  inil^i  r  lu  anfirngt  den  Vorstand 
iu  einer  Eingsbe  aii  dit-  i;«  ichsrcjrierunir  und 
an  die  R^erungen  der  deutschen  Bundes- 
staat«! dabin  «t  wirken,  daß  nach  gemein- 
Mmen  Gmndsitxen  Vorkehruniren  getroffen 
werden,  gegen  den  Zuzug  von  soK  lu  u  aus- 
ländischen e^tudierendeu  au  deutlichen  Uoch- 
echnlea,  welche  eine  viAt  ireoflgende  Bildung 

besitzen  und  /wnr  dnrrh  di«"'  Fordrniniu'.  daÜ 
die  Au«lHinier  eine  VorbiiduiiK  uacliwviHen, 
welche  einmal  den  Anforderungen  gleich- 
wertig ist,  welche  wir  an  die  Zulaasung  als 
ordentliche  Studierende  atellen,  und  welche 
ferner  im  H'  iiiuitLmde  diccer  Ausirmdor  ;^uiii 
^>tudiunl  an  einer  technüscheu  Huch!«chuU* 
oder  HU  einer  Univenitlt  als  ordentliche 
Studierende  bercchtitrt     Ferner  hoIIcu  die 
Ausländer  aber  auch  nur  so  weit  zugelaasen 
werden,  als  die  Phltze  nicht  von  deutschen 
iitudierenden  beansprucht  werden. 
Vorslteender:  Ich  frag*  die  Versammlung, 
iili   -ic  mit  'iifscr  F;i<-iiiiiL'  di-r  K>sii1ii(ion  ein- 
verstiuideu  ist.    Da  keiu  Widerspruch  erfolgt, 
werden  wir  die  Besolation  Rheinland-Weirtfalen 
morgen  in  i\or  vor^relcTnen  Fri==.nTip'  (!er  Haupt- 
vcrsanimlune  zur  (ienehmigung  V4>rlegen. 

12.  Antrag  des  UfiU-kiechen  Beärturereins: 

ä)  Der  Verein  deutscher  (  iu miker  wolle 
dahin  wirken,  daß  in  den  Mim.«terifn 
die  Uearboitung  der  für  die  chemische 
Induatrie  und  d«i  Chemikerstand 
wichti^^cn  Frngen  Chemikern  über- 
tragen werde. 

b)  Der  Verein  deutscher  Chemiker  wolle 
dahin  wirken,  daß  die  vernntwort- 
Uche  Leitung  von  behördiichcu  Au- 
stalten  xur  Untemichung  von  Nah- 
rung«- und  ( Jenußniitteln  nur  Che- 
mikern, die  den  Ausweis  til^  Nahrungs- 
mittelcheniiker  Imben.  übertrugen,  und 
daß  die  Überwachung  der  Gcschftfta- 
führnnp'  «i)bdirr  A ii^triltf'n  nur  von 
Nahrung.-äniilieiciieiuikern  au.sgeübt 
werde. 

Dr.  A.  I^angc:  Im  llcrl  -i  v.pvi-.n  Julii.x 
hat  Herr  Dr.  Sehreib-Bremeu  nu  Ktmil.it Im  tbcn 
an  sämtliche  Benrksyereino  unseres  Verein»  er- 
latwe»,  in  welchem  er  ausgehend  von  dem  dritten 


Bericht  ilcs  luiriciuxlnn  Instituts  über  die 
Nahrungsmitteliconlroile  in  Hamburg  1898— 1K99 
die  an  jenem  Inatitute  bestehenden  Verhältnis.«ie 
kritisiort  tmd  besonden«  darauf  hinweist,  daß  der 
Dirtktur  de.s  InHtituts,  welchem  man  die  che- 
mische Untersuchung  der  Nahrungsmittel  völlig 
unterstellt  bat,  ein  Mediziner  sei,  und  dafi  nicht 
ein  einziger  Chemiker  an  dieser  Station  an- 
gestellt ist. 

Bei  der  Besprc  Iuiul'  iles  Rundschreibens  bat 
sich  herausgestellt,  duLi  ilt  r-telbe  Znstand,  der  In 
Hamburg  besteht,  auch  in  auderen  8t&dten  vor- 
handen ist,  und  daß  überhaupt  der  Chemiker  in 
den  verschiedi  Hf-tf  ii  ni  zichuiiin  n  dem  Arzte  unter- 
stellt ist.  £s  ist  ja  auch  in  der  beutigen  Ver- 
handlung immer  wieder  daniaf  hingewiesen  wor^ 
den,  diifi  seitens  der  Chemiker  liquidiert  werde 
nach  di  r  Vorschrift  für  Medizinal beauite,  und  c< 
ist  in  «it-iii  lu  uen  Gesets  betreffend  die  Dienst- 
stellung des  Kretsarxtes  epexiell  darauf  hinge- 
wiesen, da0  auch  die  Wai»erTersorg\ing,  die  Be- 
«eitiguiiir  drr  .Mifullsti'ffe  und  dir  llciiiliultung 
der  Was-serläufc  dem  Kreisarzt  unterstellt  ist. 
§  76  der  Dienstanweisung  lautet: 
.Die  UrlMliiilriitiL'  d-T  öfTi-urlirlp-ii  W:i--it- 
Iftufe  ist  in  gesundheitlicher  Hinsicht  von  der 
gleichen  Wichtigkeit,  wie  die  des  I^ntergrandeH- 
Die  Verunreinigung  der  Wasserlilufe  durch  Zu- 
führung schmutziger  oder  giftiger  Abwässer  au* 
gewerblichen  Anlagen,  aus  Kanalii^ation^einnch- 
tungcn   usw.    muS  durch  aufmerksame  Über- 
wachung rerhOtet  werden,  eine  .\ufgabe.  an  deren 
LftsuuL'  diT  Krci<;irzt  n;ic}i  Ivritttvn  imtzinvirlscn 
hat,  und  zwar  nicht  nur  infolge  liiar  amtlichen 
Beteiligung,  sondern  auch  aus  eigenen»  .\ntriebe, 
sobald  Jfiüstftnde  zu  seiner  Kenntnis  gelangen 
Ks  handelt  sich  also  hier  um  eine  Aufgabe, 
die  wir  wohl  nicht  dem  Arzt,  .•sondern  dem  t'lie- 
miker  Etisprechen  mOssen.  Es  haben  sich  alw 
eine  ganxe  Reihe  von  Punkten  ergehen,  hei  denen 
der    t'hemikcr    in    den    Hintergrsiud  -rdräugt 
worden  ist,  und  bei  denen  man  wünschen  luuli, 
da0  eine  Wandlung  dahin  geschehe,  daß  der 
Chcnuker  in  erster  Iteihc  st'-lic    Wir  haben  nun 
zunilchst  daran  gedacht,  linzeliic  Abilnderungs- 
vorschlilge,  wie  .sie  etwa  in  dem  Antrage  de* 
Kheinisch-Westfüli.schen  Bezirksvereins  enthalten 
waren,  Tormbringen,  .sind  aber  sehliefilich  darnnf 
gekommen,  uns  zu  sagen,  'I;iß  i  lm  Vi  i-ri-id.  i  in;/ 
ziuii  Besseren  immer  wieder  daran  .scbeitern  wiro. 
dafi  an  erster  Stelle  jemand  ent.<«cheidet,  der  über 
chcnnHche  Untersuchungen,  über  die  Tfaigkeit 
des  (jhemikers  nicht  orientiert  ist,  und  deswegen 
ist  von  uns  der  Antrag  gestellt  worden: 

.daß  in  den  Ministerien  die  Bearbeitung  der 
für  die  chemisehe  Industrie  und  den  Chemiker- 
stand  wichtigen  Fragen  Chemikern  über- 
tragen werde." 

Ich  machte  noch  darauf  hinweisen,  daß  bei 
i  der  Konzes.sionierung  von  Fabrikanlagen  der 
Kreisarzt  mitausprechen  hat,  und  wenn  ich  auch 
nn  allgemeinen  aus  eigener  Erfahrunir  kein  Bei- 
s])iel  anführen  kann,  daü  d(  r  Kn  U.ir/t  über  sfine 
Funktion  hinausgegangen  wäre,  s?*»  sind  doch  von 
anderer  Seite  Beanstandungen  von  .Vnlagen  mit- 
geteilt worden,  welche  nur  durch  numgelnde» 
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Verstämlnis  herbeigeführt  werden  kODDteii.  Der 
Kreisarzt  kommt  sar  BeurteitaDg  too  »oicben 
Anlagen,  weil  k«ta  Chemiker  in  der  betreffenden 

In-t:iii/  vit1i;ui'1i  ii  ist.  Wir  »inc!  :iVii'r  i!»  r  Mei- 
nung, (laß  tuaii  eu (sprechende  Chcniikcr^tcllungen 
nicht  von  unten  heranf  anstreben  aoU,  eondem 
iIh0  miir»  mr)!r!ieh«t  weit  nnch  nhen  iTeifcii  -oltti'. 
die  Notweiuligkoit  «ier  liest-t/uu^r  :ni  ^Ilu  luittT- 
geordneten  Stellen  wird  sich  dann  von  eelhst  er- 
gebe. Wir  «ind  Übmeugt,  dai  unser  Ziel  nicht 
beim  ernten  Venmeh  erreicht  werden  wird,  aber 
wir  vs'ill'  ii   auf  nllc  ITillf  <'in>  n   Anstoß  freben. 

Der  /.weite  Teil  untieres  Antrag«  «cklielit 
flieh  eng:  an  das  Bchreibadie  Rnndsehieihen  an 
und  sapt: 

,daß  die  venintwortliche  lA-itiiiig  von  be- 
hördlichen Anntalten  zur  UntentuchunR  von 
:Xahnuigs-  und  Genofimitteln  nur  Cbeuiknm, 
die  den  Answeis  als  Nahrunjnmittelchemiker 
haben,  filMTtniL't  ti.  unil  dnü  die  Cberwiichinifr 
der  Ge*ichilft.sfQhrung  fwlcher  Anstalten  nur 
von  Nahrnngamittelchenukem  auagcfibt 
werde." 

l)».'«  i.st  eijrentlieh  jranz  selbstverHtttudlioh. 
Man  sollte  meinen,  das  Examen  für  Nahrungs- 
mittelchemiker wftre  doch  nur  eingeführt,  damit 
man  geeignete  KrRfte  zur  Überwachnnfr  solcher 
Anst.ilten  habe;  wiiui  iilur  in  jviicni  <l(sr(7  für 
die  I Menststellung  dt-y.  Ki<  is:irzit  L'^iMif.'t  i^i,  duü 
der  Kreir^arzt  die  (jesch:ift.-^f üliriuj;.;  der  I  nter- 
8uchungüan»talti.-n  zu  beaufisicbtigeu  habe,  daß 
er  nur  »einen  Einfluß  geltend  machen  «olle,  daß 
geprüfte  Nahrungxmittelehemiker  ang«  ^it  lU  wrr- 
den,  ich  meine,  wenn  dm  immer  wieder  dem 
Kreisartt  unterstellt  wird,  so  sehcD  dieNahrungs- 
mittclch"  iiiiViT  ^v(>hl  mit  nccht  eine  Kmirdrigung 
darin.  uiiMll-stiunlig  .■*u  «ein.  Es  i«t  besonders 
niclit  zu  verstehen,  wa«  die  Bestimmung,  wonach 
<ler  Kreisarzt  die  CJcschÄftsführung  dieser  An- 
stalten zu  beaufsichtigen  hat,  eigentlich  helSen 
soll,  ob  da«  die  kaufmänniache  (n  r'i  hät'tsfuhruntr 
oder  die  chemische  Geseh&ftafübruug  betrifft, 
jVebt  ans  dem  Paragraph  nicht  hervor,  et  aoU 
.tltpr  schon  zu  verschiedenen  MiSventladBiflsen 
\'eranlas8Ung  gegeben  hüben. 

Dr.  C.  Ahrens:  Ich  liabu  mir  das  Wort 
erbeten,  weil  gerade  auf  Hamburg  in  dem 
Bchreibschen  RundschreibonBezug  genommen 
worden  ist.  Ich  habe  dem  Ilauptvorstaiiilf  .luf 
dessen  Aufrage  vom  13.  ^ovemb«r  v.  J.  eiueu 
ausfahrliehen  Berteht  erstaiiet,  wie  sieh  die  in 
Rede  str-henfb  ii  Vi-rbfiltni-^sc  in  Utimhiirt;  ont- 
wickelt  hubeu.  der  Itiiien  <ieni  IitliiUt  nach 
wiederzugeben  l>ier  zu  weit  führen  würde.  Ich 
mOohte  nur  kui-z  darlegen,  wie  die  Sache  nir 
Zeit  in  Hamburg  liegt.  In  Hamburg  wurde 
1>i-  /um  .T;ilir  is'i'.!  riiu- Xalirungsniittclkc iiif  rolle 
nur  iu  engen  Grenzeu  auägoUbt;  sie  beäclirünkte 
sieh  im  wesontlichen  auf  die  Überwaohung  des 
Verkehrs  njit  Mili  Ii  itivl  T?uftrr.  Sommer  1S!)2 
kiuil  die  CholeraejtMietiHe,  «inii  aus  diesem  An- 
laaie  wurde  das  hygienische  Institut  gegründet. 
Etwa  in  die«ielbe  Zoit  üel  da«  Absohiadagesuch 
des  damniigon  Direktors  des  ohemisehen  Staats* 
lab<>ratoriiiiu<  I'inf.  "Wüm-I.  Es  \s;ir  --iIkui 
frttlier  swiino  Absicht  gewesen,  die  Nahrungs- 
mittelkontrolle  weiter  auszudehnen;  durch 
Ch. 


seinen  Rücktritt  \<tm  Amte  wiirdi-  dieser  Plan 
von  ihm  nicht  verwirklicht.  In  dem  Zeitraum 
swischen  seinem  RflektrittsgeBuche  und  dem 

.\nit.sMntritt  seines  'XacIifolu'erB  fiel  der  Über- 
gang der  Kontrolle  der  Nabningsioittel  vom 
chemisohen  Staatalaboratorium  an  das  hjgi»- 
niseho  Institut.  Dieses  hat  sich  seit  1*^9-  ge- 
waltig entwickelt;  es  ist  dasjenige  Institut, 
welches  für  den  ganzen  Hamburger  Staat  dM 
hygienisohe  Überwaehung  nach  den  vw- 
idiiedensten  Biehtungen  su  beeoi^gen  hat.  An 
der  Spitze  des  hygienischen  Instituts  steht  als 
Direktor  ein  Mediziner,  unter  diesem  mehrere 
getrennt«  Abteilungen,  eine  Abteilung  für 
Bakteriologie,  eine  für  Überwachung  des  Im- 
pt»rte8  von  Fleis<'h,  Fetten  usw.,  eine  für 
Nahningsmittelkontrolle.  Letztgenannte  unter» 
steht  einem  geprüften  2iahrungsmittelchemiker, 
der  seinerseits  wieder  mehrere  Assntenton 
unter  sich  hat.  Er  ist  fe.st  aiiL'isti  lHi'r  rSfarntor. 
hat  als  nfichsten  Yorgitsetzten  den  Direktor  dos 
hygienischen  Instituts  und  hat  die  Nahnmgs- 
mittolabtcilung  unter  seiner  sclbstriri<]i^'en 
rohrung.  Wenn  Herr  Schreib  sehreibt,  aus 
dem  Bericht  des  hygienischen  Intituts  sei  er- 
sichtlich, daß  nicht  ein  einziger  Chemiker  an 
der  ehemisehen  Station  als  Beunter  angestellt 
sei,  so  lüM  sich  daraus  ein  Vm  u  nrf  ni<  ht  lier- 
leiien ;  die  chemische  Station  als  solche  hat 
überhaupt  keine  Beamtenstellen,  sondern  die 
Beamten  der  Kahrimgsmittelkontrollstation  sind 
eben  Beamt«  des  hygienischen  Instituts.  Zu 
diesfrii  u'i/li<'*r»'ii  Mfi Ii ziner  sowohl  als  Chemiker: 
2ur  Zeit  sind  am  hygienischen  Institut  vier  Che- 
miker als  Beamte  fest  angestelli 

Wenn  ferner  llrrr  Schreib  snprt:  „Der 
Chenuker  hat  die  W-rantwortuug  für  alle  Ana- 
lysen, der  Mediziner  in  erster  Linie  die  Elire 
für  neue  Arbeiten^,  so  ist  das  nicht  zutrelTend. 
In  der  Zeitschrift  für  Untersuchung  der 
Nahrungsmittel  sind  z.  F..  in  der  Zeit  von  1898 
bis  1903  von  den  Chemikern  des  hygienischen 
Instituts  17  TeiBohiedene  wiasensehaftliehe  Ar- 
beiten veröffentlicht  worden,  davon  zwölf  von 
dem  Vorstand  der  Nahrungsmittelkontrollstation, 
fünf  von  deren  Assistenten:  alle  diese  Arbeiten 
wurden  von  den  betreffenden  Autoren  ledig- 
lich imter  ihrem  eigenen  Namen  varoflSrnt* 
liebt,  der  Name  dea  «Hediiinera*  iat  nieht  er- 
wiUmt. 

Der  Hamburger  Becirkaverein  hat  ea  seinar- 

zeit  mit  Rück><irht  rnif  >^en  Gang  der  Ent- 
wicklung der  beregten  Veihältnisse  abgelehnt, 
auf  die  ihm  nahegelegte  BespreAung  der.<«elben 
einzugahen;  prinstpiall  steht  er  genaa  auf  dem- 
selben Standpunkt  wie  Herr  Dr.  Lange  und 
wird  für  die  [{esnluiion  des  Miirki.schaD  Banrks- 
Vereins  »eine  Stimme  abgeben. 

Dr.  Wilhelm!:  Im  Königreich  Saduwn 
istdioN:dintni;Hmittelkonti*olledurchMinisterial- 
verorduuu^  von»  3.  Mai  1!*01  geregelt.  Nach 
§  2  derselben  sind  mit  der  I  berwaclninj:  des 
Nahrimgamittelverkehrs  in  den  .'7  Auilbhaupt- 
mannsohaften  18  staatlich  geprüfte  Nahrungs- 
luittelcheuiiker  betra>it,  IH  davon  sind  Inhaber 
von  Phvatiustituten,  2  Vonsteher  vuu  staat- 
lichen  Unterauehungsanstalten.     Naoh   §  6 
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werden  die  Laborati>rien  durch  einen  Beauf- 
trnertea  dos  ülinisteriums  dw  Itmeren  beauf- 
sichtipt.    der    ebenfkUs  Nabniii«fflnittel«he- 

miker  ist. 

Th^Xyll:  Da*  «nd  Zustünde,  die  ischr  an- 
zustreben Viren,  g«genllber  den  Gepflogen- 
liL-it.  n.  dio  in  Preußen  be>itohen.  mit  der  Au- 
tttellung  des  Krei«Arzte:>  verbunden  sind  und 
sieh  eingebürgert  haben.  En  ist  richtig,  daß 
der  Kreisarzt  bei  uns  in  der  BheinproTinc  der 
Vorgesetzte  Wr  NfthrunpsmittelfcntBr  i«*.  Bine 
Beanstandung,  'ü*'  ein.  f;.>richtljche  Fol?--  hnt, 
regelt  das  Visum  des  Kreisarztes.  Diethe  biuge 
gind  bei  uns  «ir  Sprsche  gekenimen  auf  den 
T^^■/il  k^vf  rsrimmlungen  der  rheinlSindiaoben  J(e- 
prtiiten  NiUiiuugsmittelcljemiker.  Wir  haben 
Hllerding.s  ein  Interesse  daran,  hier  Ändoi  iniK'  " 
hert>eizufahT«n.  JBine  solche  Änderung  dürfte 
auch  im  Interene  der  Kreiaamte  liefcen,  welehe 
sich  hier  mit  Angelegenheite  n  hof.is^^en  ninssen, 
welehe  ihrer  sonstigei»  Tätigkeit  lern  liegen. 

Dir.  Ptot.  Dr.  DuisbeT»:  I«h  darf  darauf 
hinweisen,  daß  die  Rej»olution  nirlit  die  Ab- 
siebt verfolgt,  dies«*  Gewohnheitva  abzustellen, 
di»  Resolution  h.it  einen  anderen  Zweck. 

Tb.  Kyll:  Teil  halte  die  Kesolution  auch 
nicht  für  be««nders  glücklich  gewlhlfc. 

Dir.Pref.Dr.  Dulsberg:  Neiu,  wir  schließen 
uns  .1.1  Re-solutien  des  MArkisohen  Bezirks- 
vereins an. 

Der  "VorstÄnd  i.st  der  Ansicht,  .lalj  *  >  hr 
erstrebenswert  wäre,  wenn  wir  durchsetzen 
könnten,  daß  in  allen  Ministerien,  in  denen 
Angelegenheiten  d.  r  .'Ii. niN.  hen  Indu.strie  und 
des  Chemikerstando  ^ur  NM  handluug  kommen. 
Bemftigenosaeii  vorhanden  sind,  mit  denen  man 
sirli  in  Verbindung  setzen  kann,  wie  dies  jetzt 
»chon  Uli  Ki'ichsbchatzamk  oder  im  Reichsge- 
aundheit^nmt  .ler  Fall  ist.-  l:«!";  a.if  .Ii. »  "\V.  i-e 
mwWT»  AngftlftganUciten  aucli  von  l  uchgenossen 
taehmtoniseh  behandelt  «nd  beurbeitet  werden. 
D.  r  Anini:,'  nii^.T  kann  daher,  wie  er  Vor- 
liegt, angenomiiiru  w.  nlen.  nur  empfiehlt  es 
sich,  auch  hier  wich  r  zu  sagen:  .,l)ie  Hauj.t- 
venammlung  beauftragt  den  Von»tand  usw." 

Was  den  zweiten  Absatz  anbetrifft,  ao 
stelle  ich  mich  au.-h  auf  d.  n  Stan.li.niikt .  .laß 
die  verantworllicbo  Leitung  s«»Jchtr  Ansiuiten 
zur  Untersuchung  von  Nahrungs-  und  GoniUi- 
mitteln  nur  Clu  inik. m.  di-'  sj.'h  als  staatlich 
geprüfte  Xalinu»K^ii"^t'^  l' ausweisen, 
abertragen  werdi  n  sollte.  Ich  bin  allerdings 
nicht  der  Ansicht,  dafi  e»  nötig  ist,  zu  ver- 
langen, daß  auch  die  Überwachung  der  Ge- 
sdiäftsfülirung  solcher  Anstalten  nur  von 
Nahrungsmittelchemikern  ausgeübt  wn  l;  das 
kann  auch  ein  Jurist  «ein:  der  I'ir  kt.  r  des 
m'ichsg(.!Hundht  itsainte.-.  ist  bekannÜiuli  eben- 
fall» Jurist;  «*s  kann  au.  h  ein  M.  diziner  sein, 
kurzum  ein  Mann,  der  organisatorisches  Talent 
besitzt.  Infolgedessen  sind  wir  der  Meinung, 
daß  wir  vielleieht  auf  diesen  letzten  Passus 
verziciitcn. 

Th.  Kyll;  Mir  ist  es  auch  hier  lieber, 
wenn  wir  da  Suhlufi  machen,  und  das  Obrige 
weglassen,  als  daß  wir  in  der  Umtolution  sagen, 
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daß  es  auch  «in  Juxiat  oder  aonat  jemaud  sein 

I  konnte. 

Der  Verein  der  geprüften  N.-ihrungsinittel- 
cheniiker  für  Rheinland  hat  einen  Berieht  an 
das  Ministerium  gerichtet,  worin  gebeten  wird, 
daß  bei  den  Itevisionen  der  Nahrungsmittel- 
untersuchungsttjuter  ein  Fachmann,  ein  gi- 
prOffcerNahrungwdittelelieniik^  beteiligt  werde, 
wie  ■ihnli.  h  ja  bei  den  Uevisionen  der  Apo- 
theken verlölnen  wird.  Der  Kreisarzt  kann 
dio  Chemie  und  namentlich  das  Spezialgebiel 
der  Nahm  ngsmitielelMmie  nicht  in  dem  Mab«  be- 
herrechen.  dafi  er  allein  die  Revisionen  der 
Ämter  sa.  hptinäß  vollfülu-en  köniii.'  I>.  shalb 
wünsche  ich,  daß  sie  diesen  Naclisatz  weg- 
I  laaseo. 

Prof.  Dr.  Freund:  Dieser  Paragraph  be- 
zieht sich   auf  viele  stiUltische  Gesundheit«- 
I  Amter  und  Untersuchungsämter,   und  da  ist 
wohl  eowöhnlich  ein  Kuratorium  vorhanden, 
dem  .  in.  derartige  Anstalt  untersteUl  ist?  an 
der  y).it/.  steht  hilufig  ein  Jurist, 
j        Th.  Kyll:  Soviel  mir  bekannt  ist,  ist  bei 
'  uns  der  KreiMnt  allein  derjenige»  der  ein 
Ittel  •UntenudtungMmt  su  revi- 

<  dieren  liat. 

^       Prot  Dr.  Dulsberg:  leh  glaube,  wir  aind 

alle  cinii:.  w.  nn  wir  dit^en  letzten  Passus  an» 
i  der  Uesohition  streichen.  Ich  empfehle  daher, 
f  daft  wir  den  Antrag  in  der  naohfolgeiMton  Form 

annehmen. 

TMe  HauptvefWnunlwg  des  VereiDt 
deut^.  b.  r  Chemiker  baauftcagt  den  Vomtaad, 
dabin  zu  wirken, 

1.  daß  in  den  Ministerien  die  Bearbeituni; 
der  für  die  ehemische  Industrie  und 

,  den   Chemikerstand    wichtigen  Frag»« 

Chemikern  übertrageJi  werde. 

2.  da6  die  verantwortliche  Leitung  v.>n 
I  behördlichen  Anstalten  aur  Unter- 
I  su.hung  ^.in  Na1ininf;>*-  und  Genuti- 
I  mittein  nur  Chemikern,  die  dt;n  Aus- 
!           web  als  NahrungamitteldMinikair  haben, 

nIx'rtr.Hgen  werde. 
Vorsitzender:    Hat  jemand    etwas  da- 
gegen einzuwen<len.    I»as  ist  nicht  «ler  Fall, 
!  dann  ist  die  Keeoluüon  in  der  vorgeieseaea 
'  Form  angenommen. 

13.  Beri«ht  des  Euialoriams  der  HUfs- 
I  kAMe  Aber  den  Stand  dereelben. 

Dir.  Prof.  Dr.  Duisbeig  ttbemimmt  den 
Vorsitz. 

Dir.  Pritz  Lüty:  Den  Bericht  über  die 
Verhältnisse  der  Ililfskasse  habe  ich  Ihnen 
schriftlich  erstattet,  damit  Sie  in  der  Lage  sind, 
die  angeführten  Zahlen  llir.  n  R.'/irksv.  t .  i».  m 
vorzulegen.  Sie  gestatten  mir,  daß  ich  Ihnen 
die  Hauptroomente  aus  meinem  Beriobt  vor- 
fOhre 

In  der  Uauptversammluiig  de«  Vereins  zu 
Berlin  wurde  am  2.  Juni  \90:\  auf  Antrag  des 
Vorstandes  bes»  blossen,  eine  Hilfskasae  für  den 
Gesangverein  zu  errichten  gemAft  den  von 
einer  besonderen  Kommiarion  au^eatdlten 
Satzungen. 


^kjai^cd  by  Google 


Dw  Vorstaudsrat  beschloß  am    gleichen  Mittel-Nie<li'rM'hleiieil   .   .   100  H 

Tag«,  d«r  neuen  HilfskMae  einen  Beträfe  von  Oberechlesifn   .  •  >  •  •   100  n 

1000  H  für  die  Ans^tben  fm  Jahre  1904  zu  be-  Pominern   40  t> 

WÜliK«^n.  T^li'  inl:iiirl   150  „ 

Um  die  Hilfskaase  lebensnihig  /\i  iii:ii  li«>n.  lilitfjjil.iml -\\  4  stfalou    .   .     50  „ 

muß  dafOr  Sorfce  getragen  werd<?M.  <lri  K}ia»e  '          Sni-hseu -Tliai'in),'<>n  .  .   .   100  „ 

dauernd  ff-stv  Einnahmen  zu/.uführon.    Diese  Die  Bezirksvercine   tra^ri)    «Iso    zu  dt>n 

Einnahmen  uiflßton  mfigliclist  unabliilngig  sein  laufenden  Ausgaben  der  Hilfskanse  für  1904 

von  den  B<'wi!Iigungen  des  Hauptvereins  und  ^^20  M.  bei. 

der  Bezirkavereine.    Ich  liabe  mich  daher  in  •        Entsprechend  dem  Wortlaut  der  Satzungen 

der  Zeit  tob  Ende  Auguat  bl«  Mitt»  Septeratier  hat  der  Yoratand  dem  Veretandsrat«  unter  dem 

ly03  an  eine  größern  An/ali!  .l.-r  besser  ge-  ^1   August  vorge.schlage!».  7n  Mitgliedern  des 

stellten  Mitglieder  des  Vertüu»  mit  der  Bitte  Kuratoriums  xu  wählen  die  Herren: 

gewendet,  beizutragen  zur  Stiftung  eines  Grund-  I>ir.  Dr.  Kubierschky,  Aschorsleben, 

kapitala  der  IlilfskasMe.    Dieses  Grundkapital  Dir.  Dr.  August  Lange,  KiederschOneweide, 

soll  in  seinem  Bestände  iinantiustbar  sein,  seine  Dir.  Fritx  Lfity,  Halle-Trotha. 

Zinsen  sollen  jedoch  »lljrilirli*  h  dor  K:i---c  /nr  Der  Vorstandsrat    M    eiii-tiiiiini-  .lii-s.'ni 

Verfügung  atehen.   Der  Auü-uf  war  von  gutem  ;  Vorachiage  beigetreten.   Das  Kuratorium  bat 

Erfolg  gekrdnt,  denn  toa  allen  Seiten  kamen  j  Herrn  Dir.  Dr.  Kubierschky  »um Voraltaen» 

Baiträge,  bald  grö'ßfn  .  V.aM  kleinere.  den  und  Herrn  Dir.  Dr.  AuguBt  Lange  zum 

Krmutigt  durch  dit  sen  Erfolg  trat  i»  h  aucli  fclelivertretenden  Vorsitenden  gewählt,  während 

«n  die  Bezirkavereine  heran  mit  dem  Ersuchen,  der  Geschäftsführer  auch  zum  Oeaehiflaführer 

auch  ihrerseit«  Beiträge  zum  Stammkapital  der  der  Hilfakaaae  ernannt  wurde. 

Hilfakasae  zu  leinten,  andereraeits  aber  auch  De*  Kuratorium  trat  am  12.  Mai  d.  J.  zu 

Beitrage  zu  den  laufenden  Ausg.'ili.  ti  il.  r  Ku-si-  l  im  r  SiM/iitiu  in  Asihi  rslebeii  zii'-anjmen.  um 

zur  VerfOgung  zu  stellen.    Auch  hier  ist  zu  .  die  allgemeinen  Verbiiknisse  der  Hilfi^kaiisu  zu 

meiner  grofien  Freude  der  Erfolg  nicht  anage-  '  besprechen,  den  Hajjshaitungsjdan  aufzustellen 

blieben.  und  die  Geschäftsordnung  zu  beschließen. 

Bis    zum    ;n.  Dezember  lf>o;>    war    dan  Die  Ge^^chäftsordnung  hat  den  folgenden 

Stammkapiuil  der  Ililfskaaae  angewachsen  auf  Wortlaut: 

21 92(^46  Mj  welehe  Summe  sich  im  Laufe  der  |    „  j  ~.    .  ir«.#„,i««. 

enten  vier  Monate  dea  Jahiea  1904  erhsht  hat  «««ehUftiordminK  flir  da«  Kwfttoriw  der 

auf  J.)  I  M.    \  Oll  den  Bezirksvi  i  .  '.ii'  ti  sind 

im  ganzen  es,  iOOO  M  an  einmaligen  BeitrUgeu  Erledigung  sämtli.  hei  Eingänge  der 

aufgebracht  worden,  wihrend  einzelne  Mit-  i  Hilfskasse  findet  durch  Kundlauf  statt:  in  be- 

glieder  im   frnn?»  n  den   Betrag  v..n  20VN(.iM  »ondera  eiligen  l  allen  erscheint  gleichzeitige 

beigesteuert  halu  n.    Es  i.st  .lies  ein  s<  hüner  .  Benaehrichtigung  der  Mitglieder  dea  Eurato- 

BeweislQrden  (iemeinsinn,  weither  in  unserem  n\iB\>^  ;ni^'<  /,  ut. 

Yereine  beitacht.    Die  Liate  der  einaeloen  ^'<*  Erledigung  der  Antrage  findet  durch 

Zeichner  -wird  denrnüchat  anf  Beachlnft  de«  einfa< dien  Majoritätsbeschluß  statt.,  solange  die- 

V..tst:uid.  s  v.  iv.ir.  iitlirlit  sv.'-di  h,    Dn>  Crimd-  »selben  ein  Mitglied  des  Vereins  betreffen.  Soll 

kapit.il  ist  in  mündeUicheren  Wertp.ipieren  an-  Entscheidung    Ober    die  Unterstfltzung 

gelegt  und  zwar  wurden  beacbafft:  früheren  Mitgliedes  oder  eines  Nichtmit- 

0(^1  :  M  V  a;  Ige  Bremer  Staate.  ?w'*!!h^'^** V^** •  %  ^^^TiS"'« l 

anleihe:                               5994,- M  ü«»t«trijmung  Einatmunigkelt  «^^^ 

lOOOM  8",>öige  K»lner  Stadt.  ,  ^-  f 

anleihe                                     997   wahrenden  L  nterstützung  geschieht  durch  den 

20.>>  M    3'„  'Vige'    Hamburger          '     "  ^  Vorsitzenden  des  Kuratoriuma  nach  Anhörung 

Staatsanleihe                             1999,-  „  "^'"f "  .^'^'^'l^^f ...  ,       ,   ,       ,  „ 

5üüüM3V.«ige  Halberstadter  '    ,     Der  \  orsitzendo  teilt  dem  Antr.ngst^ller  d.e 

cj4,^                                           j-ft.  Art  der  Erledigung  seines  Antrages  mit  und 

ntadtanieihe  499o,—  „  .        ,       *  n   j-   r,  .  ,            j  r, 

110  M  ^^    igwdeutache  »eicha.  weiat  gegebenonfalla  die  Zahlung  bei  dem  Ue- 

,„r_t^^n  '  «chÄftafOhrer  an. 

anleihe     ........  Iüö^W.jO  „  1    t  >     xi  *  r  1  1     l-      *    •           n  < 

—  ■A--.._,-_a.  »  •'<  ir^  Mitglied  des  Kuratoi  n;iu>  soll  he- 

Summe  z4575,<0  H.  li'  .           a  .            r  >•  1 

»uuiujo  ^■•utu,iv  w.  recht  Igt  sein,  Antrage    auf  Gew  aiirung  von 

Der  Kest  der  eingegangenen   Beiträge  ist  Unteratatzungen  entgegenzunehmen,  um  die- 

bei  der  »parkasae  in  Halle  verzin»li«h  enge-  »etben  den  übrigen  Mitgliedern  zur  Kenntnis 

legt,  bie  der  Betrag  den  Ankauf  von  Wert-  bringen.  Im  alfgeiuei  ii<-n  sollen  die  Antrage 

papieren  wird.  1  c-^tuttet.  der  B.v.irksvereinc*  und  der  Mitglieder  an  den 

Zehn  iie/.irks\ ereine  haben  der  Hilfskasse  ,  Vorsitzenden  des  Kuratoriums  gerichtet  werden. 

für  das  Jahr  VJVi  außerdem  noch  BeitrSge  ZU  )        5.  Jedea  Httglied  dea  Hauptvereina  »oll  das 

den  laufenden  AuBgaben  zur  VerfOgung  geatelH  1  Rf  ,  ht  haben,  unb.  .,.  had»  t  .b  r  Bestimmungen 

und  zwar:  I  von  §  0  d»r  Snt/niiK.-n    d.r   lliH>ka-s.-;e.  sich 

Aachen     .......     SO  M  *  direkt   an  «  in   .Mitglii  d  <1.  s  Kuratoriums  zu 

Frankfurt  150  „  ,  wenden.    Das  Kuratorium  stdi  in  derartigen 

Hamburg  .......   100  „  [  Ftllen  den  oder  die  in  Betracht  kommenden 

Hannover  100  „  Bezirksverrlne  benachrichtigen  und  ihre  Hilfe 


• 
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7wcrT;s  Erkundigunir  usw.  in  Anspruoh  ni 

Ufh  Ilten.  , 

ß.  Die  Unterätatzungeo  0md  in  der  Regel 
in  Form  eines  Darlehens  zu  gewahren. 

Dns  Kumtorium  bestimmt  unter  BerOck- 
sirhtigung  der  VerhRltnisse  die  Bedingungen, 
unter  welche  dae  Darlehen  gewftbrt  werden 
90Ü.  In  diesen  Bedingungen  ist  feetzulegen 
der  ZiIl^fu^J  uinl  dii'  II«"ti,-  tmil  der  Termin 
der  jeweiligen  Abzahlung  oder  KQckzohiung. 

7.  Dm  HOehitdatlehen,  welche«  eeileiM  der 
Tlilf'-Iv-Jisse  gewährt  wird,  soll  "2^0  M  im  Einzel- 
lalle  nicht  ü  beraub  reiten,  ii»  Laufe  eines  Jah- 
res darf  dieser  M:i.\itnalbetrng  dMadbenPenoD 
nur  sweinal  gew&hrt  werden. 

8.  Erscheint  ein  Darlehen  nach  zwei  Jahren 
nicht  einbrinKbnr,  so  kann  unter  Berücksich- 
tigung der  obwaltenden  Yerhältniase  die  Kieder- 
aehla^oDg  des  Betrage«  dureb  dnetimmigen 
Bei*<.'hluß  des  Kiimtoritims  orfol^'cn. 

9.  Di«  Beiträge,  welche  in  einem  liechnungs- 
jahr  nieht  verwendet  werden,  sind  mit  50  ?« 
zum  SiAinmkapital  abzufüliren.  während  die 
andere  HÄlfte  der  nicht  verwendeten  Beiträge 
in  den  Haushaltungaplan  de«  folgenden  Jahres 
einzueteUen  ist. 

10.  Das  ReehnungMjahr  ist  das  Ealenderjuhr. 

11.  Die  sämtlichen  Akten  der  HilfskasHe 
sind  bei  dem  QesofaAftsfÜhrer  aufoubewahren 
und  in  flberriehtlieher  Form  tu  ordnen. 

\-?,.  Pif  'Mitglieder  des  Kurafnriuiii.s  treten 
jedes  Jahr  wenigsten«  einmal  zu  einer  mUnd- 
liohen  Beepieohung  der  Angelegenheilen  der 
Hilfskasae  zusammen. 

Uber  diese  Besprechungen  ist  vom  f>e- 
aoh&ftdÜhrer  ein  Protokoll  zu  tühren.* 

Der  HaushaltungBpIan  der  Uilfskaeee  fOr 
1904  italU  aioh  wie  folgt: 

Binnähnieu     N  Ausgaben  M 

Zuschuß  dos  AiislaK«  n  f.  Porto, 

Hauptv.?reins   .  lOiM»       Drucksachen  u. 
Beitrüge  von  zehn  s.  w  100 

Benrisvereinen  2ar  Verfügung 

Zinsen  d.  Stamm-  tOr  1Tnier9t0la> 

kapitals  und  der  ungen  ....  3715 

Sparkatt-sen-i^- 

lage     ....  875 
Jahresbeitrag 

eines  Mitgliedes  20 

381&  2815 

Zu  ileiii  Ilaushaltungs]»!.'!!!  ist  zu  lienierken, 
dali  die  Porioausgabeo,  welche  den  Mitgliedern 
dea  Kuratoriums  erwaehsen,  von  der  Hilfs- 
kas.se  erstattet  werden  sollen.  Di«;  Portoaus- 
gaben der  Bezirksvereine  sollen  dagegen  von 
denselben  getragen  werden. 

Der  am  Ende  de«  Jahres  nicht  verausgabte 
Teil  der  Einnahmen  ist  entspreehend  Sata  9 
der  (I'-^iliäftsordnung  der  Ili)f-l<,i>s.  mit  iler 
IlilUte  dein  Stammkapital  der  lljllsk.ias>e  iuzu- 
führen,  wahrend  die  andere  Hfllfte  in  den 
Uaushaltungsplan  des  folgenden  Jahres  einzu- 
stellen ist. 

Ge'^ii.  Ii'  um  üntersKKzunpen  sind  bislang 
bei  der  Hilfäkai>t>e  nicht  eingelaufen. 


S,>  erfreulich  das  Besultat  raoinrr  ersten 
Sammlung  gewesen  ist,  so  reicht  doch  da^ 
Kapital  aielki  aus,  um  dauernd  den  Anforde* 
Clingen  m  genfigeOf  welche  voraussiehtlich  an 
die  ffilftkasBe  gestellt  werden.  leh  bitte  daher 
die  anwe^nden  Vertreter  der  IVzirksverein. . 
im  Kreise  ihrer  Vereinsgenosaen  das  Interesse 
fUr  die  Hil&kasse  lebendUg  zu  erhalten  und  das 
Kuratorium  zu  unterstfitron  dur<  h  l'lieiTnitt- 
lung  reichlicher  Beiträge  zur  Erhuliung  de>i 
Stammkapitals.  Die  vielfachen  Aufgaben,  weiche 
dem  Verein  danteoher  Chemiker  erwaehaen, 
stellen  grofie  Anforderungen  an  die  Vereins- 
mitt«l,  so  daß  es  in  hohem  Grade  wünschens- 
wert erscheint,  die  Hilfskasse  recht  bald  voll- 
ständig auf  eigene  Fflße  zu  stellen.  Namentlich 
bitte  ich  die  Vertreter  derjenigen  Bezirksver- 
eine,  welche  noch  nicht  beigetragen  haben 
zum  Stammkapital  oder  zu  den  laufenden  Auf- 
gaben der  Hilfsluksse,  recht  bald  den  Qesvh&fU- 
ftthrer  zu  erf^uen  dnreh  nennenswerte  Bei- 
träge. Festliche  Veranstaltungen,  freudige 
Ertsiguiiäiie,  unvorhergesehene  Gewinne  und 
reiehliehe  Tantiemen  aollen  unsere  Mitglieder 
immer  wieder  aufs  neue  veranlassen,  der  UUf»- 
kasse  zu  gedenken,  um  auf  diese  Weise  behilf- 
Hell  /II  x  iu.  (las  l.i.?,  iiiist  rer  wirtschafilii  ii 
schwachen  Kollegen  zu  erleichtern.  Nament- 
lieh  bitte  ich  auch  bei  letztwilUgen  VerfOgungen 
der  Ililf^ka^.so  zu  gedenken  und  frrr'ifjfr«-  Stif- 
tunp'u  und  öclieiikungon  ihrua  C>uiu»ten  zu 
ui:n-hen. 

Wenn  wir  in  dieeer  Weise  fortüshxen,  wie 
wir  angefangen  haben,  so  werden  wir  in  einigen 

Jaliren  in  der  I.;i>.'i'  soiii,  die  llilfskasse  uii-eres 
Vereins  unabhängig  zu  sehen  von  den  Mitteln 
dee  Hauptvereins. 

Prof.  Dr.  C.  Duisber^:   Teli   (ilaulie.  «ir 
sind  es  Herrn  Dir.  LQty  schuldig,  daß  wir  ihm 
in  dieeer  Angelegenheit  unseren  Dank  hier 
CffentHrh  auBsprrchrn,  nachdem  er  es  durch 
suim;  uuerraOdlichi;  Tätigkeit  auf  diesem  Gebiet 
fortig  gebracht  hat,  die  doch  wirklieh  reebt 
ansehnliohe  Summe  von  S6000  M  xusammen- 
tubringen.    leh  mVehte  Sie  aber  auch  all« 
bitten.  (In,  wie  Sie  geliert  lialu  ii.  der  ^^■rein 
finanziell  wegen  seiner  großen  Aufgaben  einer 
schweren  Zeit   entgegengeht,  und    daher  för 
diesen  Zweck  vorerst  keine  gWlßcren  Mittel 
bereitstellen  kann,  für  die  Sache  weiter  wer- 
I  beiid  t.itig  zu  sein.    Zu  diesem  Zwecke  hat 
I  der   Vorstand   beschlossen,  den   Herrn  Ge- 
I  sehttftflfilltrer   cu    ersuehen,    die  bisherige 
i  Sammelli'-te   jrodni.  kl    der   Zi  its.  hrift  beizu- 
legen, dauiii  liie^i'lhi'  .•il>  .\iirei/,  :uif  'iiejenigeo 
I  wirkt,  die  in  «i^r  L;i,;:e  sind,   l.ej  passenden 
Gelegenlieiten  der  Uil&kasse  Zuwendungen  su 
j  machen. 

14.  Verschiedeue  ge.-»cbHftliche  Mittci- 
lang«n. 

Medizin.ilrat  Dr.  £.  A.  Herek  fth«mimmt 

wieder  den  Vorsitz. 

Dir.  Fritz  LOty:  Von  dem  Poiuiuerschen 
Bezirksvorein  i>t  unter  dem  Iii.  Mai  das  nach- 
i  folgende  Hchreiben  an  mich  gelangt: 
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8tettlii,  den  15./5. 1901. 


.S'br  i^cehrter  Herr' 

TiTi  Aufiram«  (le^  PomnitTscheii  I!i-/irk>vrr(  ins 
nuMit  iltr  ergebcnnt  Unterzeielun-ti-  iinf(;n- 
0U.-heucle  luterpellation  bei  der  VorRtands- 
sitzntif;  in  Mannheim  an  und  bittet  wegen  der 
bolu-n  Wiclitighfit  ilcr  Angdegonlieit  für  alle 
Verein«iiiitgli«d«r  um  ihn»  gfitige  Untentatzang: 
Interpellati An:  Ist  tm  dem  Vontande  be- 
kiumt.  i]dü  ilic  riif:ill\ ('r<irlicrun/-iLrtNen«cliaftcn 
allgeiuem  e!>  nicht  als  einen  l'nfall  betracbteo, 
wenn  d«r  Veri^icberte  sich  eine  HantrerletenDg 
7.u/icli(.  «t'lrlic  später  durrh  Ht'rfihrunp  mit 
einer  atzi.;udcii  l'liisöigkfit  zu  i-iiu-r  Entzündung 
fübrt,  daß  die  fTC-sollschBftrn  für  die  Herren 
Änte  allgemein  eine  Aiumabm«;  durvh  die  «oge- 
nannte  InfektionsUamel  sniretitehen,  welche  ein- 
zelne Ocsellsrbaften  auch  den  Iii  rrt  ii  TLrärzScn 
bewilligt  haben'/  Welche  Schrilte  empfehlen  sich, 
um  auch  den  Chemikern  jene  VergflnMignng  tu 
erwirken? 

Er  1  a  u  i erung:  Ein  Älitgiitnl  ti«-«  l'oniuier- 
s*  heil  l!e/.irk*verein«,  welches  bei  Zürich  gegen 
UufttU  versichert  war,  hatte  sich  die  Uaod  lacht 
TOTletüt  Dnreh  ApRtere  Berfihrunp  mit  einer 
ät/einlen  F!ris>i;;keit  uiirile  dir  ]I;iii<i  und  später 
der  Arui  von  einer  Eutzäudung  betroffen,  und 
der  Vorfall  winde  der  Unfallverncheruni;»- 
gwellschaft  angemeldet,  welche  diir;mf  erklärte, 
eine  derartige  V'crlt  t/img  sei  für  den  Llitjuiker 
Icetn  Unfall,  eondorn  nur  für  den  \r/A,  welchem 
die  eogenaonte  Infektionsklaoael  zugestanden 
werde  Anf  dne  Anfrage  bd  der  Fnuikfnrter 
Traii>i>ort-.  rnfull-,  und  rr-irlu  riinLrs-,\.-G. 

erhielten  wir  die  Auskunft,  daß  aie  auf  dem- 
selben Standpunkte  wie  Zürich  stehe.  Anf 
weitere  Erkundigungen  erfuhren  wir,  daß  der 
Verein  deutscher  Tierärzte  dieselbe  Vergünsti- 
gung der  InfektionstkJausel  bei  dem  allgemeinen 
dwtBchen  VersicherungsTerein  in  iätuttgart  für 
»eine  Mitf  Ueder  erwirkt  hat,  and  scheint  e»  uns 
ffiT  den  Verein  deutscher  Chemiker  von  hoher 
Wichtigkeit,  daß  er  dioKc  Vergünstigung  auch  für 
seine  Mitglieder  erstrebt. 

Die  Angelegenheit  ist  eilig,  da  <iie  Tiifall- 
ver8icherung8ge8clli<chaften  in  nächtcr  Zeit  einen 
festen  Verband  schließen,  —  und  daUB  dfilfte 
jenes  Ziel  schwer  zu  erreichen  sein. 
Hochachtend 

gez.  Creutz, 
Vorsitzender  des  l'ommerschen  Hezirk^vereins. 

Sofort  nach  Eingang  der  Inteipellation 
habe  ich  mich  an  die  Frankfurter  Transport-, 

und  l'ufallier-irheruii:^'^.:e-ell-r1i:ift.  tiiit  der  wir 
einen  \' ertrag  littbcn,  gewendet  und  sie  gebeten 
mir  mitzuteilen,  wie  sieh  die  (Sei>ellBcb«ft  der- 
artigen Unfällen  gegenüber  stellt,  wenn  §ie 
einem  Chemiker  im  Jtetriebe  oder  im  Eaboriito- 
rium  vorkooMocn.  Weit»T  habe  ich  angefnigt, 
fall«  die  jetzigen  Bedingungen  es  nicht  gestalten» 
solche  Vorfälle  als  Unfall  zu  behandeln,  ob  die 
< tcs<'lh<  h:ift  ;r(iic>igt  sein  würde,  auf  Wun-.  h  rie- 
Vereins  deutscher  Chemiker  den  Mitgliedern  de» 
Vereins    die    Infektionsklausel  znzngestebeD. 


Darauf  habe  ich  das  nachfolgende  Sehrdbra  er- 
halten: 

.Auf  die  unter  dem  15.  Mai  an  uns  gerich- 
tete AufruLre  bii  liteii  wir  uns  ihnen  ergebcnst 
zu  erwidern,  daß  wir  zu  uuoerem  Bedauern  bis 
anf  weiteres  nicht  in  der  Lage  sind,  die  soge- 
nnnnte  Infektion-^klmiacd  nndcrrn  Per<finen  n\H 
.Irzitii  einzuräumen,  da  diese  Klausel  _vou  allen 
Gcisellschaften  auaschlielUich  nur  den  Ärzten  zu- 
gestanden wird. 

Der  Gegenstand  Ist  fibripen«  auch  an  sich 
von  gar  nicht  so  erheblielier  lii  deutun^' ,  denn 
gemäli  $  1  unserer  Versiichunutgsbediiigungea 
sind  Blutrergiftnngen  infolge  luBerer  Ver- 
letzungen stets  in  flie  Versicheruug  einge-iehlii-sen, 
und  lediglich  die  i'rage  des  NachweisL-a  der  tat- 
sächlich vorhanden  gewesenen  Verletzung  iat 
für  die  Ärzt<'  durch  die  lufektionsklausel  etwas 
günstiger  ge regelt* ,  — 

Der  Vorsitzende  des  deutschen  Ilaftptlichtr 
und  Versicherungsschutzverbandes,  dessen  Mit- 
glied un^er  Ven^in  ist,  Landtagsabgeordneter 
l>ir.  l>r.  Henry  T.  Höttinger  in  FUirrfeld  Imt 
in  liebenswürdigster  Weise  du  .Vu^eUi^eitiicit  in 
die  Hand  genommen  und  unter  dem  2U.  Mai 
das  nachfolgende  i;Schreiben  an  wich  gerichtet: 
.Im  Anschlut  an  die  Eingabe  Thres  Tcrehr- 
lielien  Pi  iiiiiiu'r>eheii  TU/'irk-vereiii-  inv.ri;^dieh 
Ausdehnung  der  Versicherungspllidit  auf  solche 
FftUe,  wo  infolge  einer  llautverletznng  hei 
späterer  Berührung  mit  ätzendeu  Flüssigkeiten 
eine  Entzündung  entsteht,  habe  ich  in  meiner 
Eigenschaft  als  Vor>itzeiukr  des  deutschen  Haft- 
pflicht- und  Versicherungaschutzverbandes  das 
nachfolgende  Schreiben  an  die  simtlichen  deut- 
schen VersicheniUL'^.Lre^ell.-i  haften  gerichtet. 

Indem  ich  mich  beehre,  Ihnen  hiervon 
Kenntnis  zu  geben,  bemerke  ich,  daß  unser 
Verband  die  .Angelegenheit  weiter  verfolgen  wird 
und  werde  ich  nicht  versäumen,  Ihnen  weitere 
Mitteilungen  über  d;Ls  J>gebnis  unserer  Ver- 
handlungen mit  den  Versicheriuigsgesellscbaften 
bzw.  mit  dem  AufRichtsamt  Ober  das  gesamte 
Versicherungswesen  /uirelieii  /u  la^-~eii* 

Das  Schreiben  an  die  \'tM>iclicrungsge*en- 
Schäften  hat  den  nachfolgenden  Wortlaut: 

.Aus  den  Kreisen  der  chemischen  Indu»trie 
Deutschland»  wird  bei  unserem  Verbände  Be- 
schwerde «larflber  erliiilicn,  iluß  die  Unfullver- 
sichcrangsgenelUchaftcu  uligemein  es  nicht  als 
einen  entschädigungspflichtigen  Unfall  betrachten, 
wenn  der  Versicherte  sic-h  eine  ITiint verlet/'unir 
zuzieht,  die  später  durch  Bcrüiirung  mit  einer 

\  fttzendeu  Flüssigkeit  zu  einer  Entzündung  ffihrt. 

'  Nachdem  die  Unfallversicheningsgesell- 
schaften  fOr  die  Ärzte  in  dem  gleichen  Falle 
durch  die  s< ■L'euaiuite  Infektionskliiusel  bereits 

.  eine  Ausnahme  gemacht,  die  einzelne  Ucseil- 

1  Schäften  ebenfalls  den  Tierinten  bewilligt 
haben,  «firi  i  -  u.E.  billig  und  gereciit,  auch 
«len  l 'liviiiikcrii  die  gleiche  \"ergiitistigiiiig  ein- 
zuräumen, die  ebenso  wie  ilie  Arzte  in  ilirer  bc- 

^  ruflicheo  Tätigkeit  die  Berahrung  mit  Atzenden 

'  FlfiRÜgkeiten  nicht  vermeiden  kflnnon. 

l'nser    ViTbiiml    kann    sielt    also    nur  der 
obigen  Uuachwertle  der  chemischen  luduütrie  axi- 

■  schlieBen  tmd  richtet  demnach  an  Ihre  Gesell- 
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anuptywrmmmlnng  dM  Varaia*  <toutaoii«r  Ota«iiUfc«r  in  M»nnh»«in.  [  tB^j^SSn  HfrinlTi 


t\\<    MtL'rtKinnti-  In- 

rlu-iiiilkj-rii  /.iigute 


Schaft  iVw  crjrebeii.itc  Hitto 
fektioiisklauKi^l  uucli  ilcn 
koiiuiien  7.ti  li(.<ts»ll.* 

8oebeu  übt-rsendet  mir  Horr  Hr.  Böttinger 
per  Eilboten  dix»  uuchfolgcudc  AntwortMhreibeu 
der  Kölni^^(■h«-n  UnfAUt'eniclierQiigsgeaeDMhift 
vom  Mai: 

,Den  Empfang  de«  geehrten  Sehrei1>ens  Tom 
19.  b*'*tritiL''<'ii<l ,  tfik'  ich  iliti. n  l'ui/  ergi-bcnÄt 
uiit,  UiiQ  ich  dcu  gtrauUerteii  \S  Vinxel),  auch  den 
Cbcmikem  die  Mgenaante  Infektiuo8klun»el  /.u- 
gute  kommeo  zo  laasen,  sofort  dem  Aiutacbuö 
de«  Verbandes  der  in  Deutschland  arbeitenden 
rnfallversi('heruii<;sff<'Hollsch;iftrii  In  l'unvorteud, 
unterbreitet  habe,  tiofort  uuch  Üu-schlulifaiMuag 
werde  ick  nicfat  verfehlen,  ihnen  weitere  Nach- 

richten  Zuknunr.iMi  ;'ti  hi-'-sen."  — 

Die  Kolm.si.li'  I  llti^llvor.•«ichcruug^»gt•»oll- 
IICbJlft  bt  detnnacli  l»  r.  ie,  auf  die  Anr^jiung 
uoaem  Pommenchcu  BczirliAvorcia«  einzugdien. 
Sobald  in  dieser  Angelegenheit  weitere  &tit- 
teilun^'en  an  mich  ^elan;:«>n,  werde  ich  den  Be- 
zirkMvereinen  Nachricht  gubcu. 

I>ir.  J.  Creutx:  Im  Namen  des  l'oinnier- 
>ehen  Bezirksvereins  fpieche  ich  den  Dank  au.s, 
daß  die  .Sache  s<>  tatkräftig  gefördert  wurden  i.st. 

Dir.  Fritz  Liity:  Der  Uezirksverein  an 
der  äaar  hat  bei  dem  Uauptvontaud  deu  Au- 
irag  gestellt,  da£  ihm  die  Erlaubnis  erteilt 
werde,  in  seinen  Salzuru-n  tnif  r  >J  ;t  aiifzii- 
nehm»')):  „Ni<htniitgli<'iifr  des  Hauptvervin« 
ki'iiinen  dem  Rezirksvercin  als  anlierordcntliehe 
Mitglieder  beitn-teii  und  an  deinen  Vr'i>annn- 
hingen  nnd  Veranstaltungen  teilnelimen,  sind 
aber  nicht  walilbereehtigt  und  üben  das 
Stimmrecht  nur  in  Angelegenheiten  des  Ite» 
ztrksvereina.  soweit  sie  den  Hauptrerein  niaht 
berübit  ti.  aus  und  habt  n  ki-in  Aiii<  i  }it  un  den 
I-eiestuiigen  des  ilaiiptvereius  lür  .>i>ine  Mit- 
gli<HK>r.  Jede*  ordentliche  Mitglied  hat  das 
Recht,  Anmeldungen  von  auGerordentliciien 
Mitgliedern  bi  iuj  Vorstand  zu  bewirken,  der 
diewlben  in  d<'r  nilebsten  Vt  rsanmilung  mit- 
teilt. Erfolgt  dann  gegen  t^inen  Vorschlag 
bis  zur  nftehatfolgcnden  Versammlung  kein 
Wiiir-^jirueh .  so  i.st  der  Eintritt  -j''iii'liniiut, 
.»i.di  rnfall.s  eut^uheidet  darüber  geheime  Ab- 
stimmung'mit  */(  Hehidieit  der  auwesenden  Mit- 
glieder. 

AuBerord«^ntliche  Mitglieder  zahlen  als 
Jubr<'Hbettr«g  au   den  Bezirkurerein  direkt 

i  M.  '  - 

Ich  bemerke  da2u.  daß  der  Hauptverein  bis 
jetzt  in  alb-n  Fällen  dem  liezirksveifin  gestattet 
hat,  anG(>rordentliche  Mitglieder  unr/nnelinien. 
Die  Vom  I3i-zirksverein  an  der  Saar  vnrgeschla- 
gene  Fassung  entspricht  di-a  Auiurderungen, 
die  der  Hauptverein  an  die  Aufnahm«  Ton 
autii-rordcntliebcn  jMil;;lieii<'i-n  knii|)tt.  leb  bitte 
tji«  daher  <lem  Antrage  des  l'.e/irksvereins  all 
der  Saar  Ilm'  <.4enibinigniig  zu  •■tu  iN n. 

Vorsitzender:  seitens  der  Wiriiamm* 
hing  Finwenduii::eii  g.  gi.  n  den  Antrag  des  Be« 
zirksvereitis  hu  der  S.nar  niebt  :;em;iclit  w<>rden, 
erklär«  ich  den  Antrag  für  gciiehmigl. 

Hiermit  liabHi  wir  unsere  Tagesordnung 
erledigt.  leh  bi(t«>  die  Ht.>rren  Ki*ti'n>nte»,  «ich 


;i-scli)if(lirli 
il»  unsere 


u  Si(7uiiir  reeht 
/■•ii    knjipp  be- 


morgen    in  iler 
kurz  zu  faH»eii, 
messen  i«<t. 

Ich  danke  Ihnen  fQr  die  Ausdauer,  mit 
welcher  Sie  den  heutigen  Vcrli&udiuugeu  ge- 
folgt sind,  und  eehUefi«  hiamit  die  Venmmm- 
lung. 

2.  Ft^stsit /.uiiii; 
am  l)oniicrstai>;  (it  ii  2G.  Mai 
vormittags  9'.^  Uhr 

im  Müjiensanle  de*  Ro.*eDgaiten.s. 

Der  Vorsitzeiule,  Medisüoalrat  Dr.  E.  A. 
Merck,  eröffnet«  die  Versammlung  9  ;,  Uhr 
mit  der  folgenden  Ajuspmsht: 

HoeIuin«eIiriIii'lie  VorsaiuniluiiL''  Im  Namen 
des  Vorstandes  de?«  Vereins  deutscher  Chemiker 
beehre  ich  mich,  die  Vertretereiner  hohen  Staats- 
regicruug,  der  staatlichen  Hochschulen,  der 
städtischen  Behörden  und  befreundeten  Ver- 
eine, sowie  die  Mitglieder  des  Vereins  hert- 
lich  Willkomms  ZU  heißen  und  ihnen  für 
ihr  Erscheinen  zu  daukeu.  Wir  haben  die 
Ehre,  beute  hier  begrüßen  zu  dürfen: 

Als  Vertreter  der  ^ßhersoglicben  bndiaehen 

Staat-iregirrnntr: 
Se.  Exzellenz  den  Herrn  Staatsininiater  Ihr. 
Schenkel, 

den     Herrn     Landeäkomniisäar  Gdieimrkl 

Pfisterer,  Mannheim,  und 
den  Herrn  Geheimrat  Laug,  ilannhaim. 

Als  Vertreter  der  k^l.  beyniisdieB  8tMl>> 

rf^:iiiun;rdnn  Herrn  Kr-eiV-rnngsprilsidenten 
von  >euffer  aus  Speyer. 
Als  Vertreter  der  tedmiachen  Hochsobule  zu 
Karl.«ruhe  Herm  Gelicinirat  Prof.  Dr. 
Bunte. 

AI»  Vertreter  der  Univenifit  zu  Heidelber|r 

Herrn  Geheimrat  Prof.  Dr.  Curtius. 

Ais  Vertreter  dieser  Stadt  Herrn  Oberbürger- 
meister Beck. 

Als  Vertreter  der  Militärbehörde  Herm 
Oberst  von  Specht  und 

Herrn  Oher^tlentnant  Jägerächmidt. 

Als  Vertreter  der  Stadt  Ludwigshnfen  Hern 

Bijr^ernieister  Klafft, 
Als  Vertreter  der  Handelskammer  von  Maiui- 
heim  Herrn  Dir.  Hoffmann-Friedridu- 
felde. 

Vni  hefreuudetfn  \'ereinen  haben  wir 
da«  \  orgnügcn  zu  begrül.en: 

Den  Verein  mr  Wahrung  der  Iutere.ssen  der 
cbemisrheii  lu.In.Htrie  Deutschlands,  ver- 
treten durch  seine  VorMtzenden,  Herrn 
Kommerzieurat  Dr.  Ho  1  tz  -  Charlotteubur^' 
und  Herm  Dir.  Dr.  Brunck-Ludwig»- 
bafen. 
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0ie  freie  Vcrrini^rinii;  deutscher  Nahrungs- 
mittelcbemikcr  vertreteo  durch  Herrn 
Prof.  Dr.  Wilhelm  Fresenius-Wies- 

hadcn. 

Den  Verein  deuucher  Ingenieure  vertreten 
durch  Herrn  W.  Staby,  Direktionerat 
1«  r  pfiUüBcliett  EiaeniHÜVDeii,  Lndirig»- 

hafen. 

Die  deutsche  BunsengcäelUchaft  vertreten 
(hirch  Herrn  Qe]ietinntProf.I>r.Engler» 

Karlsruhe. 

Den  Verband  »elbetilndiger  ^»ftentiicher  Che- 
miker DeutBcUandi,  and  den  Verein 

üffi-ntürlitT  Analytikrr  in  Sncli^oii  v<^r- 
treten  durch  Herrn  Dr.  Treumann- 
HumoTer. 

Den  Mannheimer  Fabrikantenverein,  rertieten 

durch  Herrn  Dr.  Engelborn. 

Vor  allem  aber  rattehte  ich  nicht  ver- 
sSumen,  dem  verehrten  Mannheimer  Lokal- 
ki)n)it«»f»,  dn.«  uns  hierhfr  yrrladen  und  die 
Mühen  der  Vnrliereitung  auf  sich  genommen 
hat,  meinen  wiinimtoi  und  aufriehtigeten 
Dank  nii«=7Ti«i>rr(  l)(  IL 

Daü  unsere  Haupt vereammlung,  nachdem 
eie  in  den  letzten  Jahren  in  Dresden,  Dttaael- 
(lirf  lind  Borlin  getagt  hat,  sich  Mannheim 
als  Festort  gewühlt  bat,  ist  in  den  Kreiden 
der  Berafegenomen  mit  «nwitigem  Beifall 
begrüßt  worden. 

Ich  glaube,  es  i«t  ilbeigrofie  Bescheiden- 
heit, die  eieh  dnrvdi  niehti  rechtfertigen  l&fit, 
wenn  der  obenfaeinieche  Bezirksverdn  in 
seiner  Einladung  »agt,  er  habe  einon  schweren 
Standpunkt  gegenüber  den  Festortcu  früherer 
Jahre.  Nein,  ran/,  und  gur  nicht,  ist  doch 
Mannheim,  seit  1607  als  »Stadt  lip^tflit. 
heute  eine  der  ersten  Handelüstädte  und  un- 
bestritten der  erste  deutsche  Binnenhafen. 
ITicT  am  Zii*aiiiinrnf1nn  vom  Rlit-iii  Tind 
jS'eckar  ist  aui  einem  engen  i*iatz  zusammcn- 
gedrttngt  dn  grofier  Tdl  der  chemischen 
Indu.«trie  Deut-schlands,  so  daß  ninn  mit 
Becbt  sagen  kann,  daß  wenig  Plätze  so 
prädisponiert  sind  sttm  Hauptversammlungs- 
©rt  unseres  Vereins  wie  Mnnnheim. 

Allein  die  Badische  Anilin-  und  Soda- 
fabrik gibt  ein  Bild  des  Auf.schwnngea  der 
chemischen  Industrie  Deutschlaudi^  in  den 
)ct7:tcn  HM  .Tahrcn.  Ebenso  eine  fioCo  Riihe 
anderer  Werke  der  chemischen  Branche  von 
großer  Bedeutung  rechtfertigen  den  Namen 
Mannheim  inul  drs  bpHnchtiartr-n  Tjiidui[:.s- 
bafeu  als  eines  ganz  spezifischen  Sitzes  der 
chemischen  Industrie.  Aber  mchts  aeigt 
mrlii  die  innige  Verbindiinir  zwischen  Wissen- 
schaft und  Praxis,  die  zum  Heile  der  Indu- 
strie Deutschlands  (gesteht,  als  die  Beriehnn- 
gen  von  Mannheim  zur  benachbarten  Uni- 
versit&t  Heidelberg.    Aus  der  Hochschule, 


von  der  Ulis  ciii^t  der  Altmeister  Bunson 
die  Welt  mit  seinen  Entdeckungen  beschenkte^ 
nnd  heute  die  benifenston  Vertreter  unseres 
Faches  hier  versammelt.  Und  auch  ein  Teil 
unseres  Programme«  spielt  sich  in  der  alt- 
ehrwOrdigen  Museui^tadt  am  Neckar  ab,  allwo 
auch  sie  Gelegenheit  haben,  im  Hörsäle  der 
Universität  VortrScre  tu  h'>rf>ii.  Dartim  irluub«^ 
ich,  meine  verthiteu  i'"iii:ligoiio*sicn,  «laiJ  .«ie 
alle  reichlichen  Gewinn  haben  werden  von 
der  dief  jährijren  \'er''aiiiniliuiL^  ihiicli  dai?, 
was  sie  sehen  und  hören,  wie  auch  durch 
den  Attstanseh  der  Gedanken  von  Mund  an 
Mund. 

Willkomuien  denn  in  der  Metropole  der 
sOdweatdeutsehen  Industrie!   Willkommen  in 

der  frühlichen  Pfalz!  Glück  auf!  zur  rüstigen 
Arbeit  und  zum  fröhlichen  Beisammensein! 

6e.  Exz.  Btaati^minister  Schenkel:  Hoch- 
geehrte Versammlung!  Namens  der  groß- 
herzogl.  badischen  Uegierunp  heoliie  ieh 
mich,  die  hier  versammelten  Chemiker  Dcutocli- 
lands  herzlich  zu  begrüßen.  Ich  ilanke  dem 
Verein  der  deutschen  riiemiker,  daß  er  die 
große  Freundlichkeit  hatte,  mich,  der  ich 
kein  Chemiker  bin  nnd  henUdi  wenig  von 
Chemie  verstehe,  an  die  Spitze  ihres  Khren- 
ausschusses  su  berufen.  Ich  danke  den. 
Herrn  Voiaitttttden  dea  YoreinB,  daJS  «r 
mich  mit  äo  fieundlidian  Wwten  heute  be- 
grüßt hat 

Das  badische  liGnisterium  des  Innern  hat  jn 
mit  ohemiadien  Dingen  recht  vielzu  tun,  und 
dem  verdanke  i<'h  oh  ja  liUein,  daß  ich  heute  zu 
dieser  ehrenvoüeu  Stellung  liierher  berufen 
worden  bin.  Wirsind  jadasGewerbeministerium, 
und  n!^  -oh-he.s  haben  wirunsmit  den  chemischen 
Fabriken  schon  in  dem  Moment,  wo  sie  ent- 
stehen, wo  sie  geboren  werden,  au  beschäf- 
tieen.  Dn.sere  Auftrage  i-^t.  rlfifür  zn  sorgen 
daß  sie  »ich  von  ihrer  üeburtsiätimde  an  recht 
anst&ndig  und  gut  namentlieh  gegeoiiber  der 
Umgebung  verhalten,  keinen  großen  Rauch  ver- 
ursachen und  auch  kein  allzu  großes  Gelärm 
entstehen  lassen.  Und  auch  wihrend  ihres 
weiteren  Betriebes  schwebt  die  Hand  unseres 
Ministeriums  einiperTnnßen  iilicr  ilmen.  Ich 
kuuu  aber  den  chemisclicu  Faluiken  da« 
Zeugnis  auf  Grund  der  Erfahrungen  meines 
Gewerl»eminiKtcriüiiT=  nii<«tellen,  daß  sie  ihre 
Aufgabe  auch  von  diesem  Gesichtspunkte 
«IM  im  gansen  tsefflich  erfoU«!  und  keine 
Qnolle  der  BeUstigong  ftlr  die  Umgebung 
darstellen. 

Ich  habe  aber  auch  als  Minister  für 

Landwirt.«chaft  ein  großes  Interesse  an  den 
chemischen  Fabriken.  Sie  liefern  uns  ja  in 
immer  grOflerem  Umfange  und  immer  grSfierer 
Manni^altigkoit  die  künstlichen  Düngemittel, 
deren  unsere  Landwirtschaft  so  «^ehr  bedari; 
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tind  beetändig  ist  hier  ein  schöner  Fortschritt 
zu  verzeichnen.  Ich  hoffe,  diese  Versamm- 
lung wird  una  vielleicht  noch  einen  neuen 
Fort.-'diritt  bringen.  Wenn  es  Ihnen  gelingen 
sollte,  den  in  der  Liuft  so  weit  verbreiteten 
SlkkrtoS  so  bülig«iii  PmIm  der  Laiidwirt- 
echaft  zugäLnglich  zu  machen,  dnnn  würdf 
ich  meinen  ganz  besonderen  (ilückwunsch 
namens  meines  landwirtschaftliclien  Ministe- 
riums an  sio  iiiisziirichten  haben. 

Aber  wir  sind  auch  Gesundheitsminiato- 
rinm,  and  in  dieser  Besiehung  haben  vir 
ganz  erfreuliches  von  der  Chemie  zu  erfahren. 
Sie  liefert  ja  alle  die  verschiedenen  Ueii- 
mittel  und  schmerzstillenden  Mittel,  deren 
die  moderne  Zeit  tum  Segen  der  Menschheit 
sich  erfreuen  kann.  Wen '  -  'f  r  t  rfreiüich 
vom  Gesichtspunkt«  des  Ges^uiiüiiciuuiiDiäte- 
riumK  iBt  ea  freilich,  dafi  die  diemisehen 
Fabriken,  die  vielfach  an  unseren  großen 
und  kleinen  Flüssen  angesiedelt  sind,  ihre 
Abgänge  immer  noeh  in  diese  Flüsse  hinein* 
ptWinion  lassen,  .Xbc-r  aurb  In  dicker  Be- 
ziehung haben  wir  große  Hoffnungen  auf 
die  Entwicidnng  der  Teebnik.  Sie  verstellt 
et»  ja  auch,  diese  Abgünge  allmählich  durch 
feine  chemische  Prozesse  wieder  wirtschaft- 
lich nutzbar  zu  machen;  und  ich  hoffe,  das 
wird  immer  so  weiter  gehen,  und  überall 
dort,  wo  eine  chemische  Fabrik  an  einem 
Flusse  oder  Bache  steht,  wird  es  dahin 
kommen,  daß  das  Wasser  gans  häl  und 
fröhlich  mit  vielen  Fisohen  besetst  dahin- 
fließt (Heiterkeit,) 

Aber  es  ist  nidht  UoA  das  Ministerium 
des  Innern,  du.«  sich  für  die  Chemie  nnd 
die  Vertreter  der  Chemie,  die  heute  so  zahl- 
rdeb  liier  vaisammelt  sind,  interessiert;  es 
igt  auch  noch  da.«  Unterrichtsmini.sterium, 
welches  die  Chemiker  sehr  au  sein  Hetz  ge- 
sddcssen  hat  Wb  haben  drei  Hodbsohakn, 
swei  UniTMcaitäten  in  Heidelberg  und  Frei- 
burg und  eine  technische  Hochschule,  und 
an  jeder  dieser  Mochsehulen  i.*;t  ein  Mittel- 
punkt wissenschaftlicher  Tätigkeit  und  be« 
ständiger  wi.s»cn?chaftlieht  r  Neuerzeuguug 
auf  dem  Gebiete  der  Chemie.  Von  hier 
strKmen  alljährlich  Hunderte  von  wissen- 
schaftlich uupfreltildeton  Chemikern  nach 
Deutschland  hinaus,  die  eine  Ehre  und  eine 
Zierde  des  chemischen  Namens  bilden,  und 
aneli  im  Namen  dieses  Uiiterrielit.-iiHiii-trriums 
will  ich  diese  Versamuilimg  heute  herzlich 
begrDfien. 

Und  endlich  ein  diitt<-  Mini.«t^rium 
nimmt  an  «ler  Chemie  und  den  chemischen 
Fabriken  einen  sehr  wohlwollenden  Anteil: 
Dm  int  das  Finunzmini.Hterium.  (Heiterkeit) 

Das  Finanzministerium  freut  sich  ungemein, 
daß  seit  etwa  ;iu  Jahren  iu  un.^erem  Lande 


so  viel  große  Kamine  der  chemischen  Fabriken 
entstanden  sind.  Das  Finanzministerium  hat 
großes  Wohlgefallen  an  diesem  Rauch  und 
Rull,  denn  Hunderte  von  Millionen  sind  be- 
reits von  den  chemischen  Fabriken  aus  in 
die  Steuerlisten  eingeschrieben,  und  ieh 
wünsche  dnher  sehr,  d.iß  die  Chemie  unter 
der  Einwirkung  ihrer  Versammlung  weiter 
gedmhe,  und  nooh  redit  viel  chemisehe 
Fabriken  in  unserem  Lande  entstehen  mögen. 
Wie  bereits  gesagt,  das  badische  Liand  ist 
rmchlich  ausgestattet  mit  chemischen  Fabri- 
ken. Nicht  hloß  in  Mannheim,  wo  ja,  man 
kann  wohl  sagen,  der  Mittelpunkt  der  che- 
mischen Fabrikation  ist,  sondern  auch  im 
Mittelland  und  im  Oberland  sieht  man  überall 
die  Kamine  der  Fabriken  rauchen,  welche 
die  cheniischen  Erzeugnisse  hervorzubringen 
haben;  wir  haben  gorade  audi  in  neuerer 
Zeit  —  es  ist  leider  etwa."?  zu  weit  von  hier, 
&U  daß  viele  der  Herren  dort  hin  gehen 
werden  ■ —  SpesdalitiUen  der  chemischen 
Fabriken  in  den  ;^'r(»C<Mi  elfklrnclieiuisrlu  ii 
f'abriken,  die  in  Kheiufelden  errichtet  worden 
fdnd,  erhalten,  die  gestützt  auf  Tausende  von 
Waeserkräften,  ein  weitluu  schauende.«;  Beispiel 
der  modernen  technischen  Entwicklung  dar- 
stellen. Daher  fot  auoh  von  uns  und  unserem 
Lande  ihrer  Sbiuptvenammlung  hier  mit 
großem  Interesse  entgegengesehen  worden, 
wie  der  zuJüreiche  Besuch  beweist. 

Sie  haben  ja  zwei  Zwecke:  Einesteils  in 
wi.?Fenfächaftlicher  und  tcehni.sclier  Beziehung 
sich  weiter  zu  bilden  durch  persönliche  Be- 
rührung, Anhdren  von  Vortrigen,  und  m 
die.«frH;;/.iehung  wird  über  riinen  jene  alle, 
gerade  für  Mauubeim  chtvrakteristische  tech- 
nisdie  Atmosphire,  jenes  feine  0Uitdien, 
das  die  chemischen  Fabriken  und  Laborato- 
rien charakteriaiert»  wehen. 

Sie  haben  aber  auch  andereraoits  den 
Zweck,  sich  zu  unterhalten,  etwas  zu  sehen 
von  den  Schönheiten  unseres  Landes,  und  in 
dieser  Beziehung  wird  Ihnen  ohne  jenes  Düfl- 
chen  die  grüne  Farbe  unserer  Wälder  und  der 
würzige  Hauch  uuserefFriihünpffeldc.sentfren'en 
wehen,  und  in  beiderlei  Beziehung  möchte 
ich  —  und  damit  schließe  ich  —  Ihnen 
wünschen,  daß  die  Arbeit  und  (\a^  Ver- 
gnügen gut  von  statten  gehen,  daß  sie  bei 
uns  wertvolle  FrOehle  fflr  ihre  weitere  Tliüg- 
keif  ernten,  daß  aber  auch  jenes  Maß  von 
Frohsinn  und  Freude  sich  einstellt,  das  für 
jeden  Beruf  notwendig  ist  (Lebhafter 
Heifall.) 

Geh.  Hofrat  Prof.  Dr  Bunte:  Iloch- 
ansehnliche  Versainmlunu',  liebe  Kollegen! 
Kekfor  und  Senat  der  technischen  Hoch- 
schule von  Karlsruhe  haben  mich  beauftragt, 
den  Verein  deutscher  Chemiker  bei  seiner 
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Tagung  in  der  ^'aobbar«tadt  Manuheiu)  den  : 
herzlichsten  WUlkomincDgruß  <a  flWbringen.  I 

Die  technische   Hochschule  niimnt  an  den 
Bestrebungen  Ihres  Vereins  da^^  lebhafteste  j 
Interesse;   insonderheit   die   chemische  Ab-  ' 
teilung  derr^olhfu.    Darf  ich  Sic  doch  als 
Helfer   un<i    Bundcgenossen   begrüßen  bei 
der  Arbeit  an  der  Ausgestaltung  des  tcch- 
nisdiea  Uiiterrichtswejieiis,  imbeaondere  in 
bezag  auf  die  .\u^Lililmifr  iinfien  r  Chemiker. 
Seit  langen  Jahren  hat  der  Yerein  deutecber 
Chemiker  nch  die««-  fttr  die  Entwieklmig 
un.*erer  Industrie  t>o  wichtigen  Frage  in  Ite- 
sonderer  Weiee   angenommen,   und  seiner 
Anregung  und  aeiiieiD  tatkritftigen  Gintreten 
sind  viele  irartVoUe  Fortschritte  zu  verdanken. 
Das    Zusammenwirken    von    Technik  und 
Wissenschaft,  von  Männern  des  praktischen 
Beruf.«   und  des  Unterrichts  hat  sich  von 
jeher  als  außerordi  [itlich  fruchtbar  erwiesen. 
Diesem  Zui»auiuienwirken    verdankt  unsere 
deutsehe  cbemiedie  Industrie  ihr  Emporbltihen ; 
in    dir.sfTn  Znsrunmeuwirken   ist  sie  nnffje- 
wachseu  und  an  die  Spitze  getreten  in  dem 
Wettkampf  der  Nationen.  Wenn  Bie  in  den 
nächsten  Tagen  während  der  Versanmdung 
da  hinausgehen   zu  den   Werlutätten  der 
ehemiflchen  Industrie  und  die  Stlldte  beeuehen, 
die   innerhalb  weniger  Jahrzehnte   an  den 
beiden  Ufern  des  Uheius  emporgeblüht  sind, 
so  werden  Sie  auch  diese  Schöpfmigen  be- 
grüßm   iliirftn  als  Kinder   des  gesegneten 
Biinili-,-,  licr  /.wi.schen  chemischer  Wissenschaft 
und  Technik  geschlos.sen  worden  ist.  Tatkraft 
und  wiflMoachaitliche  Einsicht,  weitschauende 
Intelligenz  und  gründliches  \Vi---en  haben  hier 
Werke  geschaffen,  die  einzig  dastehen  in 
der  Entwi^unf  unserer  Industrie.  Aber 
wie  IhkIi   wir  ;>urh  dtn  Wert   oiiicr  treord- 
neten  und  gründlichen  Erziehung  und  Aus- 
bildung der  jüngeren  Genemtiim  unserer 
Chemiker  einschätzen  mögen,  so  müssen  wir 
doch  gestehen,  daU  selbst  unsere  besten  Hoch- 
s<-hulen  nur  die  Vorschulen  sein  können  für 
jene  eigentlichste  Hochschule  des  praktischen 
Lebens,    in    der  jeder   Tag   neue  Lehren 
bringt  und  neue  Aufgaben  stellt,  zu  deren 
Xiosung  neue  Mittel  ersinnen,  neue  Wege 
eingeschlagen  werden,  durch  die  der  lebendige 
Strom  der  chemischen  Technik  in  ganz  un- 
geahnter Weise   abgelenkt  werden  kann. 
Eine  Ilochschidc,  deren  T.dirrr  fi ni  Ijlrilicn 
wollten  von  diesem  lebendigen  Strome  der 
Technik,  die  darauf  yerzicbten  würden,  im 
Meinung.«austau.«(  h  mit  Fuchgenosssen,  die  im 
praktischen  Leben  striieu,  ihre  Ansichten  zu 
klären,  neue  Anrc^Mniui-n  zu  finden,  an  neuen 
Aufgaben    sich    zu   verbuchen,   eine  solche 
Hof'hschule  würde  r^ehr  bald  versagen.  Des- 
halb begrüßen  wir  Lehrer  der  technischen 
Ch.  1«M. 


Hochschule  ganz  besonders  freudig  eine  so 
glQcklicbe  Vereinigung  von  teebnlsdier  In- 

telligenz  und  wi8scn.>*chaftlichem  Geist,  wie 
sie  sich  hier  in  den  Vertretern  der  ange- 
wandten Chemie  und  in  den  Lehrern  der 

Hochschulen  in  dem  Verein  deutscher  Che- 
miker findet.  Mögen  Ihre  Verhandlungen 
hier  im  Mittelpunkte  der  chemisrhen  Indu- 
strie von  Si'jdwest-Deuts<'hland  vom  besten 
Erfolg  begleitet  .-ein,  i>icht  nur  in  technischer 
und  wissenschaftlicher  Richtung,  sondern  auch 
in  besug  auf  die  Geselligkeit;  mSge  die 

Miiimlif'inier  VersaninihiiiLr  die  frfihrrrn 
dazu  beitragen,  doli  der  Verein  deutscher 
Cbemiker  wachse,  blühe  und  gedeihet  Das 
ist  der  herzliche  Wunsch  un.serer  technischen 
Hochschule  Friederictana,  die  mit  Hecht  den 
Namen  unseres  geliebten  LandesfQisten  trigt, 
untwr  dessen  Schutz  und  Schirm  sie  empor^ 
gewachsen  ist.    i L«'l)li:ifi<s  Bravo.) 

Vorsit/.t  ixkr:  Jrh  möchte  nicht  ver- 
säumen, ilaranf  iuifiiiirk.-'Hm  zu  niarhen*  daß 
die  HochHi  hulc  lieidellierg  sich  vorbehalten 
hat,  uns  in  Heidelberg  selbst  zu  begrüßen. 

Obeibürgenaeistnr  Beek:  Fast  um  die 

glricho  Zeit  hatten  wir  im  voriL'fii  Jahre 
die  Ehre,  einen  Kongreß  —  den  der  Elektro- 
techniker— in  unserer  Stadt  xu  bewillkommnen, 

der  vor  allem  einen  Berührungspunkt  mit 
Ihrer  hochgeschätzten  Versammlung  bietet, 
den  der  mnw&lzenden  Bedeutung  der  wissen- 
schaftlichen und  experimentellen  Forschungen 
auf  die  ganze  Industrie.  Wie  in  der  l'^lektro- 
tcchuik,  so  entrollt  sich  auch  iu  dem  Ent- 
wicklungsgänge der  chemischen  Wi.-isenst  iiiift 
in  ihrer  HedtMitiiiig  für  ini.ser  WirL'^chiift.-lebcn 
ein  wimderbares  Bild  deutscher  Geistesarbeit. 

Nicht  vid  mehr  ja  als  ein  Jfthrbiindert 
ist  verflossen,  seit  die  Chemie  noch  als  iilen- 
tisoh  oder  wenigstens  nahe  verwandt  mit  den 
geheimen  KOnsten  d»  timp«  und  Alchemie 
angesehen  wurde,  und  ihre  praktische  Be- 
deutungslosigkeit hinter  dem  mystischen 
Dunkel  phantastischer  Spielereien  »ich  ver- 
steckte. Der  Stein  der  Weisen,  das  große 
h'livier,  dti>i  große  ^lairi^türium  oder  die  rote 
1  iiikiur,  duä  waren  diu  l'rubleme,  milderen  Lö- 
sung Jahrhundertelang  gutgläubige  Schwärmer 
sich  selbst  nnd  frerlic  (  iatikler  im  Talnre  der 
Wissenschaft  die  Welt  betrogen.  Und  wie 
ein  roter  Faden  zieht  durch  die  traurige  Periode 
jener  A fterwissenseluift  dit-  auri  Sacra  fame.s, 
der  Drang,  wertlose  Stoffe  iu  den  kostbarsten 
— '  in  Gold  —  umwandeln  zu  kennen. 

Und  heute  —  jenes  Jahrhundertelang  ver- 
geblich verfolgte  Ziel,  das  die  verblendeten 
Köpfe  bis  zum  Wahnwitze  erhitzte,  heute  ist 
es  erreicht  —  ans  früheren  Abfall.<-toffen 
\vrrd(  n  llfree  vrm  (lold  !rewf>nrien  -  aller- 
dings nicht  nut  dem  idtcrnatüriiclien,  dunklen 
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Irrwege,  ilt  n  die  Adepten  '1<  r  rioheiinkunst 
aufzuspüren  vermeinten,  nicht  in  ängstlich 
verüchlowenoiiTunngemaehe,  Bviidien  Toten- 
scliäiUln  und  mit  kabbalistischen  Zeichen  be- 
deckten Folianten,  iwndem  in  dem  durch 
wineiiKehaftlichen  Fonchergdst  erhellten  Labo- 
ntorium,  wo  mit  der  durch  verfeinert«'  Tech- 
nik verschärften  8inneswahrnelimung  Zählen, 
Messen,  Wägen  tui  die  Stelle  des  Murmelni> 
von  Zauberformeln  trat  —  in  gewaltigen 
Arbeitssälen,  in  denen  t«nseTii1  flfiöige  Hände 
sich  regen,  um  die  Triumphe  iler  Wissen- 
acliaft  in  wunderbare,  das  Leben  erleiclitci  inli^ 
lind  vpr?chnnr-rTi<lt'  Kr/,cn;:iil>.'^f> ,  in  Wohl- 
geriiche  und  W'ohigescJimack,  in  Farben-  und 
Fatennaterial  ia  tieuoht-  und  NUiretoffe  um- 
Siuetzen. 

Überwunden  i«t  auch  die  falsche  Bahn, 
in  die  kune  Zeit  die  Chemie  einnilenken 

drohte,  als  nmn  in  Verkennung  <^cf  WcTics 
der  lOmpirie  zur  Zeit  eines  Schelling  und- 
Hegel  das  Getriebe  der  NatttrkrSfte  dnzig 
aus  dem  menschliehen  Verstände  hmOMzu- 
begreifen,  das  AVeltall  als  ein  Erzeugnis  des 
Menschengei»tes  aufzufassen,  aU  mau  an  Stelle 
der  Naturwissenschaft  die  Naturphilosophie 
zu  setzen  suchfr-.  M^it  dem  Aufgebot  dc^s 
höchsten  Maßes  geistiger  Kräfte  hat  in  kaum 
einem  Jahrhanderte  die  ehemisehe  Wi^^en- 
ichaft  auf  dem  wenig  verlockenden,  beschei- 
denen, mühseligen,  aber  umso  erprobteren 
Wege  de«  unermfldliohen  flaaundna  von  Er- 
fahrungstnt.-arlii'n,  iIi'?  rastlosen  Verknüpfeiis 
der  einen  gewonnenen  Erkenntnis  mit  der 
anderen,  auf  der  unerliitilichen  Grundlage 
des  Kuusalitätsprinzips  an  der  Hand  der 
induktiven  Methode  einen  heute  fa^üt  nicht 
mehr  übersehbaren  Siegeslauf  zurückgelegt. 

Und  seitdem  die  Chemie  aus  dem  Halb- 
dunkel mystischer  Vorstellungen  heraustrat 
in  diu»  helle  Tagesliclit  li\ pntlit  sonfreier,  natur- 
wissensclKittlicluT  l-lrki  iiiitni^.  wurde  sie  auch 
populär  im  l)esten  Sinne  des  Wortes;  die  Er- 
gebnisse der  FoniuhungeD  eine»  Liebig  u.  a. 
«^nd  in  einer  wahren  Flut  neuer  Ideen  Ge- 
meingut der  v.-ritf^'tcn  VolkskreiseallwLftnder 
und  Zonen  geworden. 

Die  Hausfrau  in  ihrem  stillen  Walten  am 
häuKli<  lu'ti  Hi  r<lr.  ilif  clt  iruiilc  Dume  in  ihrer 
modiiiK'Ti  farbeui;cbönen  (Jewandung,  der 
Photiigtaph  in  seiner  Dunkelkammer,  der 
Pharmazeut  in  seinem  Laboratorium,  der  Arzt 
am  Operationstische  und  Krankenbette,  der 
Landwirt  in  seinem  Bemühen,  die  geschwächte 
Urkraft  der  Mutler  Erde  zu  erneuern,  die 
Land-  und  Seevvehr  mit  ihren  verderben- 
hchwangereii  Geschossen,  der  Bergwerks-  und 
Hüttenbesitzer,  dessen  IVodukte  flammende 
H<u  li>',f,.ii  in  eigenartigen  nictallurgi*i  li«  n  Pro- 
zessen verarbeiten,  der  CToldschmie«!  bei  der 


Herstellung  seiner  prächtigen  Geschmeide,  der 
Unternehmer,  der  in  den  Eiugewcideu  der 
Erde  das  Urgestein  xerklflftet,  sind  sie  nicht 
alle  l<l)('n<!r  Zenpcn  von  fUn  <'pochcmnchen- 
deu  Entdeckungen,  von  der  Sieghaftigkeit 
der  modernen  chemischen  Technik? 

Beschränkten  sich  die  früheren  Kultiiren 
darauf,  die  wunderbaren  Geheimnisse  des  Welt- 
alls anzustaunen,  dankbar  anzunehmen,  wti^ 
in  uuerforschlichem  Wirken  dem  Menschen 
(li(^  \u(ur  (larl)ot.  ilas  heutiirc  Gopclilfcht, 
es  orküliiit  sii'li  immer  mehr  uud  mt'hr,  itiit 
■•t<'iL'<  ii(li  iii  Infolge  in  ihre  Mysterien  einzu- 
dringen, dir  XaHir  ilire  nc}i<'iiiuii.«ä}e  abzu- 
zwingen, alle  die  Zusammenhänge  der  Pro- 
duktionsprozesse XU  begreifen,  viele  der 
brauchscrütfT.  die  M-lier  iiui-  das  l'Haiizenlelu-n 
und  der  Ticrorgauismu»  bot,  auf  dem  Wege 
künstlieher  Synthese  anorganischer  Stoffe  in 
Retorte  uml  S<  luiif'lztie<;f1  in  beliebiger  Menge 
unabhängig  von  Zeit  und  Ort  zu  erzeugen. 

Wir  sind  stolz  darauf,  daS  die  Vertreter 
einer  Wissensohaft  un<i  Technik,  zu  deren 
Entwicklung  und  Fortschreiten  deutscher 
Fleiß  und  deutsche  Forschung  das  AVichtigste 
beigetragen  haben,  Einkehr  bei  uns  halten, 
an  einem  Industrieplatze,  der  in  gewifsföni 
Sinne  Heimatrecht  in  Anspruch  nehmen  darf, 
denn  nicht  leicht  wird  eme  Stätte  mit  mm  in 
Wettknmpf  treten  knniien,  an  'l>>r  in  deiti  T''iii- 
fange  wie  an  diesen  beiden  Uferstrecken  des 
Vaters  Rhein,  in  den  beiden  Schwestenrt&dten 
ATannluim-T,udwi<rshnfen.  die  chemische  In- 
dustrie eine  gleiche  Heimstätte  gefunden  hätte. 

Zwischen  unseren  StiUlten,  deren  Wohl 
und  Wehe  in  so  engem,  unauflöslichem  Zu- 
sammenhange mit  den  Früchten  Ihres  stillen 
Forscherfleifiee  steht,  und  die  darum  —  wie 
Ihrem  Kongresse  —  so  auch  Ihnen  als  den 
Filnlerrrn  und  Trüfr^m  der  gewaltigen 
kultuiellen  I']rniii<rensc}iaften  die  wärmsten 
Sympathien  i-miri  ^eiiliriugt,  zwischen  unserer 

Stallt,  Sa^'-c  ich,  und  Ihnen  wnltet  deshalb 
das  chemische  Gesetz  der  Aihnität. 

Wir  I>^;rfl6en  sie  aufe  freundlichste  als 
unsere  liebwerten  Gaste,  denen  vW  neljen 
ernsten  Beratungen  auch  frohe  Stunden  der 
Oeseiligkeit  und  Erholung  wünschen.  Seien 
sie  uns  von  Heizen  willkommen  I  (Lebhafter 
BeüaiL) 

Dir.Hoffmann,  Mannheim:  Hochansehn- 
sehnliche  Festversammlung I  Die  Handels- 
kammer für  den  Kreis  Maimlieiin  hat  mich 
beauftragt,  Ihnen  unseren  Dank  auszusprechen 
für  Ihre  freundliche  Einiadnn^j:.  Wenn  es  im 
ftll;r'ii><infn  auch  nicht  Sitte  sein  mag,  daß 
bei  ihren  Hauptversammlungen  die  Vertretung 
rein  wirtechaftlicher  Interessen  Anteil  nimmt, 
so  liegen  doch  in  dieser  Beziehung  in  Mann- 
heim ganz  besondere  Verhältnisse  und  Gründe 
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dam  vor.  Gibt  «e  äatii  in  d«utfloh«D  Landen 

wohl  kaum  oiucn  anderen  Handrl'knnnnor- 
bezirk,  in  dem  die  chemUebe  Industrie  ifO 
«tark  vertreten  iit  wie  hier.  Es  besteht  die 
ffowaltifT«  Industrir  nn>rrf?  Kiinimfrlit/irks 
iiaupteäobUoh  aus  Betriebea,  die  dar  chemi- 
schen WisMnsGhaft  ihre  Exirtenz  zu  verdanken 
haben.  I'>  ist  daher  auch  ganz  natUrlioh, 
(laß  unsere  Uaudeläkammer  einer  Versamm* 
lung  M  ausgeieichneter  MSnner  der  chemi- 
sohen  Winenaehaft  ond  Praxi«  ihr  vollei^ 
Interesse  entgesrfnhrinsrf.  Mögen  daher  Ihre 
Verhandlunjren  hier  «lazu  ungetan  sein,  der 
chcmisi-lifn  Wissenschaft  zu  einer  immer 
\v>>it(>r<'ii  l''rk<Tii)tni.-  <ltr  noi'h  ZU  lösenden 
Probleme  zu  verhelfen;  möge  der  cbeuiiecbe 
Forscher  tmd  ESrfinder  rieh  immer  -wettere 
♦^iphiote  ausprobieren,  dßniif  dl»'  clKrui-chc 
Industrie  Deutschland«  auch  fernerhin  den 
hohen  Rang  behaupten  kann,  den  sie  heute  ein* 
nimmt.  Da«  sind  die  herzlichsten  Cilück- 
wün»cbe  der  hiesigen  HaudeUkammer.  (Bravo!) 

Kommerzienrat  Dr.  Holte:  Hochansebn- 
lidie  Versammlung!  Ivs  ist  mir  eine  große 
Ehre,  in  rJenu'inechaft  mit  meinein  ^fttvor- 
sitzenden  und  J-reunde  Herrn  Dr.  H.  iirunk 
IlmcQ  die  Grüfie  und  guten  WUnadie  des 
Vereint?  zur  Wahninjr  der  Interessen  der 
obeiuischen  Industrie  JJeutäcblauda  Überbringen 
KU  dQrfen.  Seine  Exi.  der  Herr  Miniater 
liiit  7U  AiifiiriLr  -r-iriPr  Ansprnfh^  Lr<*iiußert, 
itaß  er  von  i'heniie  recht  weuig  verstehe; 
deneo  ungeachtet  uiitehte  ich  mir  den  Vor^ 
-chlag  erlauben,  Se.  Exz  ganz  zu  den  unseren 
ZU  reebnen,  weil  der  Herr  Minister  in  dem  weite- 
ren Verlauf  seiner  Rede  ricJi  al«  hervorragen- 
der Chemiker  entpuppt  hat,  indem  er  Finger- 
zeige dafür  gab,  wie  Hfr  J-^tirkstoff -der  Luft 
nutzbar  zu  machen  wiirt-;  idi  liohe,  daii  aua 
dem  Jungbrannen  der  Chcioie,  deren  Jtblger 
heute  hier  versamniflt  >iii(l,  als  Vcrtrotor  des 
Vereiu«  deutscher  Chemiker,  recht  viele  Kory- 
phlen  erstehen  mlligeo,  dieaoehdieaemProblwae 
sich  widmen  and  es  xu  einem  guten  Ende 
führen  werden. 

Ich  möchte  die  weiteren  AusfQhrunfen 
des  Herrn  Minister.*«  in  die  Worte  zusammen 
faeeen:  .Edel  «ei  da«  Wirken  der  Chemiker, 
genidiloi  und  gut  ihre  Arbeit!*  (Heiterkeit); 
mOchte  äcb  dieses  ^^geruchlos"  auch  auf  dm 
Wasser  erstrecken,  das  sie  in  die  schönen 
Ströme  Deutj^chlands  fließen  lassen!  Nun,  ich 
glaube  berichten  zu  können,  «laß  nach  den 
eingehenden,  sich  auf  viele  Jahre  erstrecken- 
den Arbeiten  des  Vereins  zur  Wahrung  der 
Interessen  der  ehemiacben  Industrie  eich  be> 
rrils  liorausgestellt  hat,  daß  die  Fische  mit 
den  Abwässern  der  chemisebeu  Industrie  gar 
nicht  so  unsufaiedflai  nnd.  Gerade  da,  wo 
die  EtnUttaee  aas  doi  chemisohem  Fabriken 
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I  in  unsere  Flüsse  sich  befinden,  sammeln  sieh 
die  njeisten  Fische,  i^Heitcrkt  it.  Was  geschehen 
kann,  um  müglicliät  nach  keiner  Seile  hin 
'  eine  Belfistigung  herbeisuftthren,  das  glaube 
ifh  viT-jirt-cIiiii  7.11  krinncn,  wird  auch  ferner 
I  geschehen,  dem  stimmt  gewiß  auch  die  \'er- 
I  aammlung  des  Verdns  deutscher  Chemiker  bei. 
So  wünsche  ich  denn  auch  der  heran- 
wachsenden Jugend,  die  in  dem  Verein  deut- 
scher Chemiker  zahlreich  vertreten  ist,  ein 
recht  gutes  (iedeihen   und  (»elingen  ihrer 
Arbeiten  und  einen  dauernden  Krfolg.  (Rravol) 
Prof.  W.  Fresenius:  Den  herzlich.steu 
Glückwunsch  der  freien  Vereinigung  deut- 
scher Nahninfrrän)i1trl<  ]ieiiiiker  nnW-hte  ich  der 
heutigen  Versammlung  darbringen,  um  damit 
i  zu  dokumentieren,  daß  ein  Verein  wie  die 
freie  Vereinij^iiii«,'  (leut>elier  Nahrungsniittel- 
cheiuiker,  der  sich  gebildet  hat  unter  dem 
f  ESnfluS  der  SpezialiÄemng,  «eh  sehr  wohl 
bewußt  ist,  daß  nur  dann,  wenn  er  den  Zu- 
I  sammenbang  mit  den  gesaraten  Vertretern  der 
t  Wissenschaft  und  ihrer  Anwendung  nicht  Ter» 
liert   sondern  hoch  hUt,   ein  gedeihliehes 
Wirken  für  ihn  mi>Hch  ist.   Die  Beziehungen 
sind  von  jeher  freuadlieh  gewesen  zwischen 
den  beiden  Vereinen;   viele  der  Mitglieder 
der     freien     Vpreini.rtiiiL'^      ier  (kutschen 
I  Nahruugsmittelchemiker    gehören  unserem 
I  hierigen  Verein  an,  tmd  aus  diesem  Gmnde 
und  in  diesem  Sinne  möchte  ieh  noehmsUs 
1  den  herzlichsten  Gruü  der  verehrten  Ver- 
I  Sammlung  entgegen  bringen.  (Bravo!) 

Direktion.»  rat     t~faby;  "IToclKin^eluilicIu' 
Festversammlung!    Im  Namen  und  Auftrag 
'  de«  Vereins  deutscher  Ingenieure  hei6e  ich 
Sie  beute  zu  Ihrer  Festversammlung  an  den 
Ufern  des  Rheins  herzlich  willkommen.  Die 
Hatiptversammlungen  der  großen  wissenschaft- 
■  liclien   ( le-ell^ieli!ifteri    und  Vereine  glei''h('n 
eiiKT  Heersehau.    Sie  gcwährm  einen  Kiiek- 
blick  auf  das  Errungene,  einen  Überblick 
I  «nf  die  verfUglMue  Kraft,  und  einen  Aus- 
blick auf  dir  .\nf^ahen,  die  zimäeh'St  der 
.  Lösung  harren.  Mit  Stolz  und  Befriedigung 
'  kann  der  Verein  deutscher  CSiemiker  «ne  der- 
artipe  Umschau  halten.  Von  dem  hohen  Stande 
>  der  chemischen  Wissenschaft  und  Forschung 
I  zengen  eine  groSeZahlberBhmterNamettin  Ihren 
Reihen.    Die  angewandte  Wissenschaft,  <fie 
chemische  Industrie  steht  in  bisher  unerreichter 
Blüte  da.    Welcher  Gau  unseres  deutschen 
Vaterlandes  vermöchte  ein  trefflicheres  Bild 
der  cheiin-c]ien   Tmln-trie   /u   ^--ewüluiii  als 
I  unsere  Kheinstüdte  MaIlnheim-iJudvvig^h^l^en, 
I  in  deren  sahireichen  Großbetrieben  ein  großer 
Teil  nn'-TrPf  T'f-v"^lkernii2'  I'rwerb  nmi  1  nter- 
halt  findet.     Neidlos  erkennt  der  deutsche 
I  Ingenieur   die   herrschende    Stellung  der 
i  Schwesterindnstrie  an.  Ist  es  ihm  audi  noch 
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nicht  L'clunc'  ii,  der  jungen  (Iciitst  lien  Technik 
«tuen  gldclieu  FlaU  zu  erringen,  ao  ber«cli- 
tigem  Mine  Erfolg«  ihn  doch,  ^cgenfiber  der 
bochmtwickehen  Technik  iilt«rer  Industrie- 
Völker  als  bcrochtijjtcr  und  gefürchtcter  Be- 
werber Uberall  aufzutreten.  Auch  für  den 
Chemiker  gilt  es  jetzt,  die  Kräfte  zuitanimcn 
7,1)  ff-nen,  ttrn  ilt  ii  l)!shprerrun!»«'nf'n  Platz  an  der 
Bonne  des  Weltiuarktee  zu  behaupten.  Mögen 
Ihre  heatigea  Beratimgen,  tnOge  der  bei  Ihren 
gciielligen  Veronftnlf ti!i«rf»n  eintretende  an- 
regende und  befruchtende  Aiutauticb  von 
Gedanken  und  Mebungen  erneut  dazu  bei- 

traj^i  ii,  ili^f  (!cu1 -cln  ii  i  hr-misi'hrn  Wi^-piischnft 
und  der  deutschen  cheuiiächen  Industrie  die 
bisherige  Vorrangstellang  zu  erhaltra  und 
neue  Erfolge  zu  sichern;  doä  itit  der  Wunwih 
der  deutschen  Ingenieure.  (Bravo  1) 

Geh-  Rat  Prof.  Dr.  Kngler:  Hochgeehrte 
Versammlung!  Im  Auftrage  dcf  Vor- 
nitzenden  der  Üeuu^choii  l'nn^  hl'' s>  Ugt-haft, 
welcher  zu  feinem  Bedautiu  \tiliiiidert  ist, 
heute  .-ielbst  zu  ersfheinen,  entbiete  ich  dem 
Verein  deut-('lnr  Chemiker  ilm  (Iniß  und 
ispreche  zugleich  ch>n  Dank  dafür  au^,  da^ 
auch  die  deutsehe  BunsengeseUeehaftmit  einer 
Kinla<lunL'  zu  Ilun-  ITau]il\  i:f,-;UHin!micr  beehrt 
worden  ist.  Gewiü  sind  viele  .Mitglieder  dieses 
Verane  auch  hier  anveeend,  und  ganz  be- 
sonders sulilif  l!<  rioii,  vv l  iehe  gemein.sam  d«  ti 
beiden  Vereinig  uugen  angehören,  dem  Verein 
deutBcher  Chemiker  und  der  deutschen  Bunaen- 
geselbcbaft,  und  gerade  diese  bilden  ein 
St£ndi<res  Band  zwischen  diesen  beiden  Ver- 
einiguiiu'cii.  eia  Band  der  Zusammengehörig- 
keit und  deä  festen  Zu.sammenhaltent«.  Aber 
auch  ohne  dieeies  äußere  Bund  birgt  doch 
wohl  schon  der  Name  uini  der  (Teist  des 
Mannes,  dessen  Name  an  der  Spitze  des  einen 
Vereins  steht,  dafür,  d:iß  un-cn'  Bestrebungen 
immer  parallel  gehen  werden.  Ist  es  doch 
gerade  der  große  Forscher,  ta  dem  wir  alle 
mit  Bewunderung  empor  blicken.  Robert 
Bunseu,  der  gcwi^rmafien  in  dem  Weich-  i 
bild  der  heutigen  Feststadt  Mannheim  seine 
Wirksamkeit  entfaltet  hat.  Die  deutsche 
BuusengeseUschaft  wird  im  näduten  Jahre  | 
ihre  Versammlung  in  Karlsruhe  abhalten,  und  j 
sie  hat  mich  beauftragt,  heute  schon  die  Mitp 
glieder  des  Vereins  der  deutschen  Chemiker  ' 
zu  jener  \'ersaninduiig  einzuliiden,  un<l  sie 
zu  bitten,  sich  recht  zahlreich  an  derselben 
zu  beteiligen;  auch  ich  .«elli-f  al<  Kinl-ruher 
möchte  diesem  Wunsche  noch  .\u.-diuck  ge- 
geben haben.  (Bravo!) 

Dr.  Tr»M!?nann:  M.  H.  KolleL  ii!    Pi  i 
Verband  .-selbständiger  öffentlicher  Clieunkcr 
Deutschlands  und  im  Anschluß  an  diesen  der  | 
Verein  d^T  Analytiker  dt-s  K'''rn.Ti  ichs  Sachsen 
lint  mich  hierher  euU^andt,  um  Ihnen  zugleich  , 


mit  dem  Wunsch«  für  einen  erfnlgreichen 
Verlauf  Ihrer  Versammlung  die  hcrzUcbi»t«u 
Grflße  zu  uberbringen.  M.  H.,  Ihr  Verein 
umfaßt  viele  Mitglieder  unsere«  Verbwide,-*, 
und  zahlreiche  Mitglieder  dcsiselben  sind  mit 
mir  Ihrer  freundlichen  Einladung  gern  ge- 
folgt, um  zu  bekunden,  daß  wir  gleich  Ihnen 
gewillt  sind,  in  er«ter  Linie  das  zu  betonen, 
was  unä  eint,  und  dui^  wir  gesonnen  siu«i^ 
die  tatlu^ftige  Förderung  unserer  Standes- 
interessen, wie  sie  an  den  Tag  tritt  in  dt-ii 
von  Ihren  Bezirkavereinen  eingebrachten  An- 
trSgen^  besonders  in  dem  Antrag  dee  Ifilrki- 
selien  Berirk^x  erein-,  nneh  bestem  Vermögen 
zu  UDteretUtzeu.  M.  H.,  gerade  Ihr  Verein, 
der  den  größten  Teil  der  deutsehen  Chemiker 
zu  seinen  Älitgliedern  zählt,  ist  in  hervor- 
ragender Weise  berufen,  die  gesamten  Berui«- 
intcrcsäeu  unseres  Standes  wahmuiebmen,  tuid 
namentlich  die  Erlullun:;  der  WOasehe  her- 
beiführen zu  helfen,  welche  in  neuerer  Zeit 
in  ilen  weitesten  Krci.sen  unserer  Facdigenossen 
laut  geworden  sind.  Gewiß,  m.  H.,  nichts 
lieLct  <I«'in  Clieniikcr  ferner  nh  irgend  welche 
ziinf tierische  Al)greir/.ung  lier  verschiedenen 
Arbeitsgebiete,  nnd  nichts  liegt  dem  Chemiker 
ferner,  n]^  die  BeansprnrhniiLr  irL'end  welcher 
privilegierten  Sonderstellung ;  aber  kein  Mensch 
wird  es  uns  verdenken,  wenn  wir  den  Wuiuch 
hegen,  dufi  nueh  wir  endlich  das  erreichen, 
was  imsercn  technischen  Crcucesen,  den  liau- 
und  Masehinentechnikem  schon  seit  Jahren 
eingeräumt  ist,  wenn  wir  wünschen,  daß  man 
zum  mindesten  den  Chemikern  das  belä£t, 
was  des  Chemikers  ist  Bietet  uns  nun  m. 
II.  Ihre  Hauptversammlung  die  wilUconiiiieoe 
Gelegenheit  zum  Meinungsnustniisch  über 
diese  Dinge,  so  gibt  sie  uu.s  aueii  Gelegen- 
heit, neues  zu  sehen  und  zu  lernen.  Und  gibt 
vor  allen  Dingen  Gelegenheit,  alte  persönliche 
Beziehungen  zu  erneuern  und  neue  anzu- 
knüpfen. So  wQnsehe  leb  denn,  Namens  des 
durch  mieh  offiziell  vertretenen  \'<  rharele~, 
duQ  Ihre  Verhandlungen  dazu  beilragcu  mögen, 
daß  die  schSnen  Worte,  die  wir  im  vorigen 
.Tahre  auf  dem  Berliner  KonL-^reß  gehört  haben, 
sich  mehr  und  mehr  in  Taten  umsetjsen.  »So 
wünsche  ich  denn,  daß  jeder  Teilnehmer  an 
Ihrer  Arbat  und  Ihrem  Feste  die  b(~ti n  !■>- 
innerungen  mit  nach  Hause  tragen,  die  i)esien 
Krinneruugen  nicht  nur  an  diese  Versammlung, 
sondern  auch  an  dieses  schöne  und  gastliche 
Lanil.  iles.xen  Bewohner  sich  in  Detit ^ehl.ind 
von  üUersher  eines  wohl  begründeten  Hufes 
zu  erfreuen  haben  in  Bezug  auf  Frohsinn, 
T,(  Im  ii-ln-t  ine]  Si-haffcnsfreiiiÜLrkeit.  Auch 
unser  Losungswort  sei  iu  diesen  Tagen:  Fröh- 
lich Pfalz,  Gott  erbaltsl  (Bravol) 

\'or-itzendt'r :  Meine  Hi  rrcn.  aus  den 
warmen  Worten,  die  dem  Verciu  von  den 
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verechietlensten  Seiten  zu  Teil  geworden  sind, 
kann  derselbe  mit  liccht  den  Si-hluß  ziehen, 
daß  seine  Bestrebungen  anerkannt  und  ge> 
billigt  weiden.  Der  \'<Tein  kann  hierauf 
Htolz  «ein.  Ich  spreche  allen  Hernn,  rüp 
hier  gesprochen  iiuben,  den  wärmsten  Dank 
Am,  und  bitte  die  IIeiT«n  Kollegen  zum 
Zcu-lu'u  Ihres  Danke«  ach  von  den  Sitzen 
zu  erheben. 

Hooliansehnliche  Venaminltin^l  Eb  ist 
ein  .«tolzcs  Recht  drr  jetzt  Irhrnilrn  (Inic- 
riUiou,  nach  dem  äich  unsere  Vüt«r  und  Groß- 
'^ter  lange  Jahre  hindurch  gesehnt  haben, 
und  da«  uns  so  .^elb.stverständlich  erscheint, 
«hiß  wir  jedes  Fest  eröffnen  dürfen  mit  der 
Huldigung  für  des  deutschen  Reichel*  Ober- 
haupt. 

AUzulcicht  vcrfjf-'r'en  wir,  ülx  r  den  klein- 
lichen Streit  des  'lagt.-  ila->  zu  st.iiät/.tiii,  was 
-wir  müheam  erworben  haben,  du»  zu  besitzen 
und  711  erhalten  un.-ere  Pflicht  i!*t,  und  doch 
haben  wir  allen  Grund,  uu.s  auch  heute  zu 
freuen.  Raetloe  und  unermüdlich  sehen  wir 
de-  Kaisorri  Majestät  arbeiten  für  unseres 
Vaterlandes  Größe.  ]Nicbt  müde  wird  er, 
nne  Immer  und  immer  wieder  <a  mahnen, 
nicht  nachzugeben  in  kriegerischer  Tüchtig- 
keit zu  Waseer  und  zu  Lande.  Kur  ao 
kSnnen  wir  der  Zukunft  begegnen.  Nur  ein 
»tarkei*  Deutschland  kann  den  Frieden  er- 
liiiUen,  und  nur  im  Frieden  können  II;indel 
iiiid  Industrie  blUhen  und  die  führende  Stellung 
( rhülteii,  die  unzertrennlich  iet  von  der  poli- 
tiischen  Machtstellung. 

Was  einst  in  heißer  Schlacht  errungen, 
wir  wollen  ee  festhalten  uns  snn  Heil  und 
denen  z^m  Dnnkc.  die  vor  rneln-  als  Jaliren 
das  Beich  bauten.  Äla  der  letzte  der  Fürsten 
aus  großer  Zeit,  der  einzige  noch  lebende 
Paladin  Kaiser  Wilhelnm  weilt  <ler  ehrwürdige 
Herrscher  dieses  gesegneten  Landes  beute 
allein  noch  unter  uns.  Zn  ihm  blicken  wir 
auf  als  zu  einem  der  hervorragendsten  TllgW 
des  Reichsgedankcnö.  Unter  seiner  Kegiernng 
blühen  alle  Werke  des  Handels  und  der  In- 
du^^trie  l  nserer  Versammlung  wandte  er 
seine  Huld  zu. 

M.  U.I  Einst  nannte  man  die  Chemie  die 
Behdideknnst,  heute  aber  ist  sie  mehr  die 
Kunst,  wirksriiue  Stoffe  zu  verbiiiilen.  Wolil.in 
denn,  verbinden  wir,  was  sich  nicht  scheiden 
Iftflt,  die  Person  des  erhabenen  Sebirmherm 
de^  <leutsehen  Reiches  mit  der  Person  des 
ehrwürdigen  Badischen  Landesherm  in  dem 
Rufe,  6e.  Majestät  der  deutsehe  Kntaer  Wil- 
helm n.  und  8e.  Königlielie  Hoheit  der  Groß- 
herzog Friedrich   von   Huden  leben  hoch! 

M.  H.:  Vor  zwei  .lahren  auf  der  Ihiupt- 
versammhing  in  Du«!»ttdort  hat  der  \'ercin 
deutscher  Chemiker  beschlossen,  zn  Ehren 


des  1<K)  jährigen  (Jcburt^itJige»  Justus  von 
Ltebigs  eine  goldene  Denkmünze  zu  stiften, 
die  auf  V'orschlag  von  Vorstand  und  Kcdaktinns- 
beirat  alljährlich  einmal  auf  der  Hauptver- 
oflmndinifr  einem  deutschen  Chemiker  für  her- 
vurragemU'  Verdienste  um  tiie  angewandte 
Chemie  verliehen  werden  kann.  Als  erster 
hat  im  ^nrigen  Jahre  TTerr  Geheim lal  Prof. 
Dr.  von  Baeyer  iu  München  die  Denkmünze 
erhalten;  in  diesem  Jahre  hat  der  Vontand 
und  der  Kedaktifin-beiraf  lie,-ehlos=en,  die  Lio- 
bigdenkmünze  HerruDr. Kudulf  Knietsch 
von  Lttdwigsbafen  zu  verleiben. 

Ich  habe  mich  doppelt  gefreut,  gerade  hier 
in  Mannheim  ein  Mitglied  des  OberrheiniBchen 
Bezirkuverein»  auftzeichnen  zn  können. 

Dr.  K.  Knietsch:  Hochgeehrter  Herr  Prä- 
sident, hochanschnlichc  Versainmlungl  Durch 
die  Verleihung  der  Liebigdeukmüuze  hat  der 
Verein  mir  eine  hohe  Auszeichnung  erwiesen. 
Aber  nielit  nur  die  .An-zeii-hnung  ist  eine 
große  gewesen,  sondern  auch  die  Überraschung, 
in  die  ich  veieetzt  wurde,  als  ich  erst  im 
letzten  Autrenbliek  davon  Kenntnis  l)ekain. 
daß  mir  eine  solche  Ehrung  zugedacht  sei. 
Ich  muB  deshalb  die  Versammlung  um  Ent- 
schuldigung bitten,  daß  es  mir  nicht  möglich 
ist,  ihr  mit  den  Worten  ZU  danken,  mit  welchen 
ich  es  gerne  getan  hStte,  und  ich  moB  Sie 
bitten,  mit  den  wenigen  schlichten  Worten 
ve.rlieh  zii  nelunen,  die  mir  gerade  in  den 
»-^inn  ;.'i-koiiiujeu  sind. 

Wie  Sie  wi.'isen,  m.  I  f .,  bin  ich  nur  ein 
Glied  in  dem  großen  1' :il>rikunternehmcn  der 
badischen  Anilin-  und  boda-Fabrik,  und  als 
solches  habe  ich  diejenigen  Arbeiten  auezu- 
führen, welehe  Sie  zu  ehren  beute  die  frroße 
Güte  gehabt  haben.  Es  iät  aber  ganz  etwas 
anderes,  ob  ein  Privatmann  eine  Erfindung 
oder  eine  ünternelimunL'  lebensfähig  macht, 
oder  ob  ein  Techniker  mit  sehr  großen  Mitteln, 
und  dem  Kapital  einer  großen  Fabrik  su 
arbeiten  in  die  Lage  versetzt  wird,  wie  das 
bei  mir  der  Fall  gewesen  ist.  Es  ist  mir 
deshalb  auch  nicht  möglich,  Ihre  IChrnng  für 
meine  Person  allein  in  Anspruch  zu  nehmen; 
ich  tue  e«  aber  gern,  indem  iefi  die  mir  er- 
wiesene Ehre  mit  der  Fabrik,  in  erster  ijinie  mit 
dem  hervorragenden,  Ihnen  allen  bekanntm 
genialen  Leiter  derselben,  ?ferrn  KnTiinurzien- 
rat  Brunck,  teile,  der  die  Kichtung  und  den 
groflen  Rahmen,  in  welehem  diese  Arbeiten 
auszufuhren  waren,  angegeben  hat. 

Unser  Altmeister  Lieb  ig  bat  in  einem 
seiner  beriihmten  chemischen  Briefe  den  Atis- 
spruch  getan,  daß  nnm  den  Wohl.*tand  eines 
Landes  nach  seinem  Veriirauch  an  Seife  be- 
urteilen könne:  an  ^.'loicher  Stelle  sagt  aber 
Liebig  auch,  diiL)  man  die  chcniis<'he  In- 
dustrie eines  Landes  imeb  seinem  Verbrauch 
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an  Schwefrl'^Uiirc  nu-^seu  kann.  Zu  jeucr 
Zeit,  aLä  Liebig  dies  ächrieb»  vor  uebr  aU 
einem  halben  Jahrhundert,  la;  die  dentnbe 
ludustrie  noch  sehr  im  Arj^'en.  In  Frankreich 
blühte  die  Seifen-  und  8odafabriitation;  Eng- 
land aUmd  an  der  Spitxe  mit  «einer  grofien 
Soda-,  Chlorkalk-  und  Schwefekäurefabrikation. 
Wie  würde  -Lieb ig  i^tuunen,  wenn  er  heute 
unter  uns  weilen  könnte  und  8iihf>,  daß  ein 
VoUstHndiger  UnwhwunK  in  dies< n  \'  rhält- 
nUnen  ein?e1rrton  i>t.  ilonn  Deut.->chiaud  ist 
nicht  mehr  dac»  Abcluiibiödcl  wie  früher, 
sondern  marschiert  an  der  Spitze  der  ehemi- 
»rhen  Industrie.  Welche  Verändcrunrrfn  >iiiil 
nicht  allein  bei  dem  Verbrauch  der  Schwetel- 
aSure  eingetreten.  Nicht  mdir  wird  äe,  wie 
Liebiir  HnTiialF  hervorhob,  hauptsiichlich  zur 
Seifeufabrikatiüu,  re«p.  isodafabrikatlou  ver- 
wendet, denn  diese  Industrie  ist  ja  siun  grSfiten 
Teile  durch  <lie  großartige  Erfindung  Solvays 
unabhängig  geworden  von  der  Schwefelsäure. 
Die  iffganiflche  Farbenchemie,  ein  Kind  Lie- 
bige, «et  jetCt  an  die  Stelle  jener  anorgani(>chen 
Indugtricn  getreten  und  hat  die  Sehwefel- 
säurcfabrikution  groß  genincht.  In  der  Tat 
sind  heute  die  Teerfarbenfabriken  die  größten 
Verbraucher  für  Schwefel>äiii c  iiiid  da«  ist 
der  Grund,  vvei>ha]b  sie  auch  den  größten  ^ 
ibiteil  an  der  Auffindung  und  Weiterbildung  , 
deö  moHorncn  Kontaktverfahrt'iis  hpjsitzen.  so- 
daß  auch  heute  noch  Liebigs  vorhin  zitiertet  , 
AuR^ruch  au  Reeht  besteht.  | 

Lassen  Sie  mich  nun,  m.  II.,  meinen  Dank 
in  dem  Wunsche   zusammenfassen,   daß  es 
unserem  Verein  wie  bieher  90  auch  weiterhin 
gelingen  möge,  durch  die  Zusammenfassung  | 
vieler  verschiedenartifrf'r  Kriifto  ^nißr  rrs  711 
leisten,  als  es  der  fUiZ-tlue  alleiu  vermug,  zu  ; 
Nutz  und  Frommen  unserer  deutschen  Chemi-  | 
sehen  Industrie.  Nochmals  herzlichsten  Dank! 

Vorsitzender:  Von  vielen  befreundeten  > 
Verdnen  und  an  ihrem  Entchdnen  verhinderten  I 

Freunden  unseres  Venin-  ^-ind  hendiche  De-  I 
grüßungsschreiben  eingelanfen.    Ich  ge.«tatte 
mir,  &\ia  der  großen  Zahl  die  nachfolgenden 
beiden  Telegramme  zu  verlesen: 

.Den  festlich  versammelten  Herren 

Fachgeno.<sen  -endet,  gcdeihliihe  Zusam- 
uicaarbeit  wünschend,  ergebenen  Gruß. 

Clemens  Winkler.' 

,Neu-York  sendet  hendiche  Grü8e. 
Schweizer, Krekeler  II  :;  Weil, 
Sieltort,  Wctlckin*!-. 

Zu  unserem  Bedauern  hat  ."^e.  Königlii  li" 
Jlulieit,  der  Großlierzog  vnn  Hadfii,  welcher 
sein  Erscheinen  Ix  i  unt  rer  l'r>t.<it/.ung  zu- 
tr»'-nL''t  hnttr,  im  l«'tzt<'n  .VuirenMick  aus  <  ie- 
sumliieiisriicksichteu    aL-^ageu  uiH.s»><-u.  Der 


AHisearlft  fir 
swnfwand»«  CHqmI». 

Vor-tuinl  <!es  Oberrheini-chen  TJrzii k-*veretltt 

hat  da.-  lolgende  Schreiben  erhalten: 

,Deni  Vorstaude  des  Oberrheinischen 
fietirksvereinri  deutscher  Chemiker  beehren 
wir  uns  im  höchsten  Auftrag  ergebensi 
mitzuteilen,  daß  So.  Königliche  Hoheit, 
der  Großherzog,  sehr  bedauern,  den  beab- 
sichtigten BcfivK'h  Tlirrr  Hauyttversnmmlunjt 
uiolit  zur  Ausiüliruug  bringen  zu  können. 
8e.  K9ni|rliche  Hoh«t  lassen  hDehst  ibie 
bi-stcii  Wüii.-<  Ii('  für  den  Verlauf  derV«^ 
aauuulung  auissprechen. 

ges.  von  Babo.* 
Di  r  \  orstand  übersandte  an  Se.  Majesiäi 

den  deutschen  Kaiser  das  nachfolgende  Hol- 

diguugstelegramm : 

«Die  in  der  HandekmetrofMdc  and 

dem  Summelpunkt  der  chemischen  In- 
dustrie des  Oberrheins  zahlreich  versanuucl- 
teu  Mitglieder  des  Vereins  deuU-^cher  ('Ii*-- 
miker  entbieten  Kw.  Majestät,  dem  Scliüt^cr 
und  Fiirdcrer  von  Wissensschaftund  Technik, 
ehrfurchtävollea  Gruß. 
L  A.:  Medismalrat  Merck,  Vorsitaender.* 
Sr.  Königlichen  Hoheit    It-in  GroßbeiMg 

von  Ra<len  wurde  das  nachfolgende  Tel^iraoim 

gcäaodt: 

.Ew.  Königliehe  Hoheit,  dem  Mit- 
gründer des  deutschen  Reiches,  demSchinii- 
herru  von  Wi«seusohaft,  Technik  und  Fort- 
schritt, entbietet  der  in  großer  Bchar  an» 
allen  Gauen  Dctit.schlands  in  der  süddeut- 
schen HaudtiUuctropole  und  dem  Trefi- 
punkt  der  chemisohim  Bidtisitrie  des  ObsN 
rheins  zusamtnengestrSmte  Verein  deuUscber 
Chemiker  Dank  für  die  übcrtnilteltes 
Wttnsche  und  ehrfurchtsvoUeu  Gruß. 
L  A.:  Medisioalrat  Merck,  Voiritcender.* 
Von  Sr.  Majestät  dem  deutschen  Kai*rr 
ist  die  f«dgende  .\ntwort  eingelaufen: 

,8e.  Majestät  der  Kaiser  und  König 
lassen  dem  Verdn  deutacher  CSiemiker 
für  den  freuen  Gruß  bestens  danken. 
Auf  allerhöchsten  Befehl 

Der  gdidme  Kabinetsrat 
gez.  von  Lucanus. * 
Von  >e.  Königlichen  Hoheit  dem  (iroti- 
her£og  von  Baden  ist  dm  nachfolgende  Tele- 
gramm eingetroffen: 

,Die  so  werte  Begrüßung  der  zahlreich 
versammelten  deutschen  Chemiki  r  hat  mi<  !i 
sehr  erfreut.  Ich  danke  Ihucu  ullen  für 
diese  freundliche  und  warm  ausgedrückte 
Kundgebung  und  freiip  mich  zu  wissen, 
welclie  großen  und  bedeutungsvollen  Inter- 
essen von  Ihrer  Vereinigung  beqprodten 
und  beraten  werden.  Die  miirhti^^en  Fort- 
schritte iu  dem  weiten  Gebiete  der  Chemie 
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erttSnen  Ihren  VerhtttHlhingen  die  wertvoll- 

«tpn  Aussichten  auf  hrnfro  Erfoljre  im 
B«reiclie  der  prakti-'^c-hen  AiiweiKlun|j;  ihrer 
PoradiangieD.  Gern  wäre  ieh  in  I  hrer  Mitte 
f r5c}iifn(»ii,  um  7:11  hören  und  /u  Iciiicii, 
aber  mein  hohes  Alter  gebietet  iiiauchual 
Sehommg  d«r  KiSfte,  und  «o  bei;r08e  ich 

lioiitp  mi«  der  l''i  tiu'  in  Ircuc-r  Tril- 
iiahme  und  tiefempfundeueo  luteret^e  für 
Iht«  M  nflteliche  TMtigkftit. 

Friedrich, 

(trußh«  rznjr  von  Baden." 

Wir  treten  nuutuchr  in  die  Tagesordnung 
ein,  und  ich  bitte  Heim  Hofrnt  Dr.  H.  Caro, 
das  Wort  zu  nehme»  tu  eeiuem  Vortrage: 

„Über  die  Kntuickhnit)  drr  rliriiiischeii  IikIu- 

Hofrat  Dr.  H.  Caru"^):  Hoohausehniiche 
Veruunmlungt 

In  den  jährlichen  Wanderversanunlungen 
des  Vereinea  Deutscher  Cheuiiker  int  es  alter, 
gsetKdier  Brauch,  den  Fachgenoflsra  dnen 
Ciublick  in  die  chemische  Industrie  des  Fest- 
bezirkes /.ü  gewähren.  Auch  unser  diesjähriges 
Programm  gibt  hiervon  Kunde.  Bei  der 
ilUchtigen  Durchwanderung  einzebier  Fabrik- 
hrtrichf>  gewinnt  man  aber  keinen  Gesaiut- 
t;in(lni(  k  von  der  vielgestaltigen  Industrie  und 
kein  Urt*'il  über  ihre  eigenartigen  Entsteiiuugs-, 
Entwich liiii;r>-  inul  KNi;-ti<iiz1i(  <lIii^Mnifren.  Uber 
viele  Arbeitsstätten  der  modernen  chemibvben 
Technik  breitet  auch  noch  immer  dai  Ge- 
heiinais  der  altt-n  Schwarzkunst  »eine  dichten 
Schleier.  Da  muß  denn  da«  Wort  ergünsen, 
WM  dem  Auge  verhüllt  bleibt  Auch  ^ee«» 
in  unsern  Jahresversammlungen  oft  geübten 
Brauch  wollte  der  oberrheinische  Bezirks- 
verein, unser  diesjähriger  Gaetfreund,  heute 
iolgen.  Mit  dankenswertem  Eifer  haben  ihm 
seine  Mitglieder  und  Freunde  geschichtlitdie, 
technische  uud  BiuiUlL-chc  .\nguben  über  die 
industrielle  Entwicklung  der  Schwesterstädte 
Man  n  !i  e  Im  -  Lud  «  i  L'.- Ii  :if  e  ri  a.  Rh.  in  über- 
reicher Fülle  zur  N'criüguug  gestellt,  und 
mich,  sein  Klteetee  Mitglied,  hat  er  beauftragt, 
eine  Au.slese  dr-  Wi.-j-i  ii.^werte-^teii  die.-er  fest- 
lieben  Versammlung  zum  Willkommeugruße 
darsubringen. 

Sei  es  mir  nun  gestattet,  in  großen,  flüch- 
tigen Umri^n  ein  Bild  der  wesentlichen 
Momente  SQ  entwerfen,  denen  die  hiesige 
chemische  Industrie  ilire  staunenswerte  Ent- 
wicklunL'  vnn  kleinen,  iirmli<h»»n  Anfängen 
an  bis  zu  ikrtr  gegenwärtigen  Miu-liteufultung 
verdankt.  Den  Rahmen  und  Hintergrund 
unserer  Skizie  bilde  die  £rinnerttng  an  die 

*)  Für  die  Veröffendiehiin^  ist  der  Vortrug 
durch  die  beigefügten  Amucrkungcn  und  einige 
Zusitze  ergftnit  worden.  S.  C. 
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'  groAe  2eit,  in  welcher  der  wunderbare  Auf> 
schwunp  der  deutscheu  cliomi^chen  Wissen- 
schaft und  Technik  sich  vuUzog.  Um  das 
Bild  aber  ranke  sich  Epheu  und  Lorbeer  zum 
dankbaren  Angedenken  an  die  duhingenchie- 
deneu  Gründer  und  Förderer  unserer  ober- 

>  rheuÜBcbcii  chemischen  Industrie  von  Hanu- 
heim-Lttdwigthalra. 

Die  chemisclie  Lidustrie  —  im  heutigen 
Sinne  des  Wortci*  —  ist  erst  durch  die  seit 
Lavoisier  auf  4uantitative  Forschung  ge- 
gründete Chemie  in  das  Leben  gerufen  und, 
fchritthaltend  mit  dem  Furtuchritt  der  \\'i>s«u- 
schaft,  erst  seit  der  Mitte  des  vorigen  Jahr- 
hunderts in  die  gegenwärtigen  Bahnen  ihrer 
kraftvollen  Entwicklung  -^'ileitpt  worden. 

Die  Wandlung  der  bis  in  die  dunkelsten 
Zeiten  der  Alehemie  und  latroehemie  zurUck- 
nirlienden  chemischen  Technik  aus  blinder 
Empirie  zu  einer  ihres  Ziels  und  Wegs  sich 
;  bewufiten  Industrie  —  aus  Nacht  zum  Licht 
<  —  begrüßte  Justus  Liebig')  zu  jener  Zeit 
an  mehreren  Stellen  seiner  klassischen  «Che» 
mischen  Briefe*  mit  den  Worten: 

.Die  Entdeckung  der  Gesetze,  denen  sich 
t\]\f  Vorgänge,  ilie  Zahl  und  Maß  umfassen, 
in  der  organischen  sowohl,  wie  iu  der  W^elt 
I  der  AGneralien  unterordnen,  die  alle  chemischen 
j  Prozeße  rcp^nln  un<I  beherrschen,  ist  der  an- 
'  erkannt  wichtigste  und  in  seinen  Folgen 
reichste  Erwerb  dieses  Jahrhunderts  .  .  .  Seit 
der  Entdeckung  de*  Sauerstiiff?;  luit  die  zivi- 
lisierte Welt  eine  Umwälzung  in  Sitten  und 
Gewohnheiten  erfahren.    Die  Kenntnis  der 
;  Zusamraen.sctzung  der  Atmosphäre,  der  festen 
Erdrinde,  dos  Wa.«ser.«,  ihr  Einfluß  auf  das 
i  Lehen  der  PHanzen  und  Tiere,  knüpfen  sich 
an  diese  Entdeckung.    Der  vorteilhafte  Be- 
trieb zahllo.xer   Fabrllien   und  Gewerbe,  die 
Gewinnung  von  Metulkn  steht  damit  in  der 
engsten  Verbindung.    Man  kann  sagen,  daß 
;  der  iiiatpricnp  Wohlstand  der  Staaten  um 
das  Mehrfache  dadurch  seit  dieser  Zeit  er- 
li5kt  Word«!  ist,  dafi  das  Vermögen  eines 
'  jeden  einzelnen  damit  zugenoniiuen  bat  Eine 
jede  einzelne  Entdeckung  in  der  Chemie  bat 
ähnliche  Wirkungen  in  ihrem  Gefolge,  eine 
jede  Anwendung  ihrer  ticsetze  ist  fähig,  nach 
irgend  einer  Richtung  bin  dem  Staate  Nutzen 
zu  bringen,  seine  Kraft,  seine  Wohlfahrt  zu 
erhöhen.* 

Und  mit  prophetischem  Blicke  verkündet 

Liebig:-) 

.Wir  halten  es  für  mSglioh,  ^:ui/e  .Städte 

aufs  glänzendste  zu  erleuchten  mit  Lumpen 
ohne  Flamme,  ohne  Feuer,  und  zu  douen 

I  _   

'1  « 'lieiniselu'  l'.riefe   v.ui   Jimtu»  Liebig. 
III.  .Vufl.  a^A.)  liritt  1  II.  2. 
*}  I.  c.  Brief  3  u,  ». 


1344 


tuptwiriMinilmit  dM  Vwalns  AnitMihOT  (nMBdkw  in : 


l 


Zeitschrift  fBr 


die  Lvft  keinen  Zutritt  bat . .  .  Wir  glauben, 

daß  morpfn  oflcr  iibfrmnrfrc'n  jemand  ein  Ver- 
fahren enuleckt,  au»  einem  tjtUck  Holzkohle 
einen  pilclitigen  Diamanten,  ans  Alannfiapbire 
oder  Tviibine.  ;ius  S  t  einkohle  ii  t  e  e  r  flen 
lierrlicheu  Farbstoff  des  Krapps  oder 
das  wotiltfttJge  Chinin  oder  das  Morphin  zu 
machen  .  .  .  Eine  neue  Wissenschaft,  uner- 
schöpflich wie  das  Leben  »elbiit,  entwickelt 
noh  auf  dem  gesunden  und  festen  Stamm 
der  anorganischen  Chemie;  nach  den  Knospen, 
BlKttern  und  Zweigen  muß  «lic  Blüte,  nach 
der  Blume  sich  die  Frucht  entwiekclu;  die 
Pflanr-cn-  und  Tierchemie  siuiii  im  Verein 
mit  der  Physioli  igie  die  geheimnisvollen  Quellen 
des  organischen  Lebens  zu  erforschen.'' 

Wie  rieles  von  diesen  Propheseiungen  ist 
bereits  in  glänz»  nil(>  Erfüllung  gegangen!  Wie 
vieles  liegt  in  absehbarer  Kähel  Wie  bezeichnet 
aUfls  d«a  Weg,  d«k  idthN*  WiMensehaft  und 
Technik  gemeiusun  eingeschlagen  haben,  von 
den  organischen  Produkten  zu  der  Farbstoff- 
welt des  Steinkohlenteers,  von  dem  künstlichen 
Farbstoff  zu  dem  synthetischen  Heilmittel,  >u 
der  Äntiseptik,  zu  der  Erkennung  und  Be- 
kämpfung der  Krunkhett««erregcr,  und  wdter 
bis  zu  den  letzten  Forschungen  dw  jhj^ 
logischen  C!i e nii e  I 

Aber  auch  rückwärts  wendet  der  Meister 
aeineo  Blick,  und  dankbar  gedenkt  er  der 
mühseligen  Arbeit  der  vergangenen  Jahr- 
hunderte, die  im  irrlichtechimmer  falscher 
Theorie  den  Boden  für  den  späteren  Fort- 
schritt stthuf.  ,Auf  welchem  Standpunkt"  — 
fragt  er*)  —  ,\viire  die  heutige  Chemie  ohne 
die  Schwcfelbumc,  welche  eine  über  KMMJ  Jahre 
alte  Entdeckung  der  Alchemisten  ist,  ohne 
die  Salzsäure,  die  Salpetersäure,  das  Ammoniak, 
ohne  die  Alkalien,  die  zahloseu  Metallver- 
bindungen,  den  Wdngeiet,  Ätiier,  den  Phos- 
phor, das  Btrliiierhlau  1  Die  Goldmacher- 
kunst  schloß  alle  tecbniäch-cheniischeu  Ge- 
werbssweige  in  sich  ein.  Was  Glanber, 
Bö  1 1  L'*  r,  Kunkel  in  diesi-r  Tilehtung leisteten, 
kann  kühn  den  gtOäton  Entdeckungen  dieses 
Jabriiunderts  an  die  Seite  gestellt  werden. 
Die  Alcheniie  war  die  Wi--onachaft.  Der 
Stein  der  Weisen,  den  die  Alten  im  dunkeln, 
unbestimmten  Drange  suchten,  i.--t  in  seiner 
Vollkommenheit  nichts  anderes  gewesen,  als 
die  Wissen.schttfl  der  Chemie.  Ist  -u-  nicht 
der  Stein  der  Weissen,  der  uns  verspriciit,  die 
Fruchtbarkeit  unserer  Felder  zu  erhöhen  und 
das  Gedeihen  vieler  Millionen  Men.srlien  zu 
sichern,  verspricht  sie  uns  nicht,  statt  sieben 
KOmer,  deren  acht  und  mehr  auf  demselben 
Felde  zu  crzieleTi!'  1-t  nicht  die  Chernie  der 
Stein  der  Weisen,  welcher  die  Bestandteile 


des  Erdkörpers  in  nüt/.Iielic  Produkte  mn- 
foniit,  welclie  der  Handel  in  Gold  verwandelt; 
ist  sie  nicht  der  Stein  der  Weisen,  der 
uns  die  GesetM  des  Lebens  ta  enchlieBen 
verH|)richt,  der  uns  die  Mittel  liefern  muß. 
die  Krankheiten  zu  heilen  und  das  Leben 
zu  verlängern?" 

Di(«e  unvergänglich  schönen  und  denk- 
würdigen Ausspruche  des  größten  deutschen 
ChemScers  haben  beute  imd  hier  eine  beson- 
dere Bedeutung.  Nicht  nur,  weil  unsere  jähr- 
lichen Fest  Versammlungen  seinem  Andenk«»n 
geweiht  sind,  und  weil  die  heutige  Verleihnug 
der  Liebig-Deukmüuze  .für  hervorr^ende 
Verdienste  auf  dem  Gebiete  der  ange- 
wandten t  hemie'  in  uns  aufs  neue  das 
Bild  des  bahnbrechenden  Forsebers  wacbge- 
rtifen  liat,  der  mehr,  ah  dies  je  zuvor  ge- 
schehen, die  AVissenschaft  dem  Leben  dienst- 
bar machte  und  der  Praxis  die  Wissenschaft* 
liehen  Weire  des  Erfolfre*  wies,  indem  er 
beiden  mit  dem  Feuereifer  eines  Apostels  an- 
rief: 

„Durch   die   Wissenschaft    macht  der 
Mensch  die  Naturgewalten  zu  seinen  Dienern, 
in  dem  Empirismus  ist  es  der  Mensch, 
der  ihnen  dient.    Die  Wirkungen  regieren 
seinen  Willen,  wülirend  er  dnrcli  Einsieht 
in  ihren  inneren  Zu.-^fxniiiieuLiuii|;  <iie  Wir- 
kungen l)eherrsehen  könnte*)". 
Justus  Liei)iL',  der  Forselier,  der  Ent- 
decker, der  Lehrer  und  Prophet,  muütc  hier 
cum  eisten  Wort  gelangen,  wdl  sieh  gerade 
in  dem  Kntwi  •l-'vnt'^'gange  der  chemischen 
Industrio  von  .Manuheim-Ludwigshafea  sein 
gewaltiger  Einflnfi  noch  bis  heute  nnver- 
kennbar  geltend  macht.    War  doch  dm  nahe 
Liebigsehe  Laboratorium  die  erste  Pflans- 
stätte  des  chemischen  Unterrichts  und  der 
experimentellen   Forschungsmethode,  denen 
die  deutsche  chemische  Technik  ihre  wissen- 
schaftliche Denk-  und  Arbeitsweise  und  ihre 
heutige  Armee   geschulter  Ililfskräfte  ver* 
dankt.     In    Diirni^tridi ,    dem  Geburtsorte 
Liebigs,  und  iu  Gießen,  der  Stätte  seines 
langjlilirigen  Wirkens,  führt  seine  wunder- 
bare persönliche  Anziehungskraft  nicht  mir 
den  Architekten  August  Kekul6  und  den 
Philologen  August  Wilhelm  Hofmann 

dem  \  un  ilini  neu  err^rlilosseneii  Gebiete  der 
orgauisch-chcmischcu  Forschung  zu,  sondern 
auch  in  den  weitesten  Elreisen  erweckt  s^e 
neue,  verheißungsvolle  Lehre  da.*  allgemeine 
Interesse  an  der  Chemie,  zahlreiche  Schüler 
strömen  ihm  zu,  Darmstadt  vor  allen  wird 
eine  Chemikcrstndt,  und  aus  Gießen  geht  die 
Ch<'ni i  k  e  r  f  ii  tu  i Ii e  Clemin  hervor,  die  im 
der   KiitwK'kiung   tlcr   hiesigen  chenii.sehen 


*j  I.  c.  Brief  S. 
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Indastrie^  drei  Qenemtioiieii  hindureh,  auf  das 

hervorrapcndsto beteiligt  ist.  Liebig^«  .\B>i.~ten- 
ten  und  BcbOler:  Clemm-Leonig  und 
Otindtflseh,  worden  die  ovten  wiaBeDBchaft» 
lieh  L'e-i  lullten  Gründer  und  Leiter  unserer 
cbenuüchenGroäiudufltriet  and  ihr  wit<seiuohaft- 
Gober  Berater,  blMbtbk  an  Mein  spätes  Lebene» 
eode  Liebigs  einstiger  Asflistent  und  Kollege: 
Remigius  Fresenius,  gefeierten  Angeden- 
keoä.  Die  von  Lieb  ig  begründete  chemische 
DOngerlebre  veruiiafit  hier  die  Errichtmig 
vor  Snpcrphosphftt-  undSchvrt  fi  Isiiurc- 
fabriken,  den  Rübenleldem  der  im  Urokrei»« 
von  Mannbeiro  -  LudwigehafsD  beetehenden, 
ahlxTilhnitf n  Zuckerinrltjstrir  führt  sir  dir 
Kalisalze  xu.  iieiu  Chlorul  und  Chloro- 


Beide  induatrielle  Biebtiingen  eiikd  audi  bier 

vortreten,  abor  unter  anderen  Lebensbeding- 
ungen eutataudeu  aie  underwärt«.  Während 
für  die  OrOndong  Ton  Tiden  deutseben 
Fiihrikcn  der  Bezug  ihrer  Rohmaterialien 
maßgebend  war,  wie  z.  B.  für  die  in  un- 
nuttelbarer  NKbe  von  Salinen,  Bergwerken, 
Hütten,  Wäldern,  Kohleiisüurequellcn ,  ent- 
standenen Werke  von  Schönebeck,  Staßfurt, 
Heilbronn,  Bernburp.  Freiberg,  Stolberg, 
Kabelaud,  Brolil  siedelten  sich  andere 

Falniken  in  der  Nähe  ihrer  Absatzgebiete 
an,  wie  z.  B.  die  für  den  Bedarf  der  T«xtil- 
indoBtrie  arl)eitradeii  Werke  ▼ob  Bo'lin  und 

rl('>,-i'ii  l'iii^'rl)tiiT!T,  ofler  wir  die  rbrmiFrhfn 
Fabriken  von  Elberfeld,  Duisburg,  Crefeld, 


form  werden  su  ecbwongbaft  betriebenen  j  Ofaeninitx  and  andere  mebr.    Soldie  gün- 

FabrikatioiK'ii ,  „Liebigs  Silberspiegel'* 
verdrängen  auf  dem  Waldbof  den  früheren 
QueeksUbetbelag.  Die  unter  Liebigs  Einflnfl 

and  Leitung  im  Ciießener  Laboratorium  be- 
gonnenen bahnbrechenden  Untersuchungen 
von  August  Wilhelm  Hofmunn  über  das 
Anilin  und  dessen  Derivato  scliatfni  ulur 
im  Verein  mit  der  Benzoltheor io  im  > 
denkgcwaltigen  Schülers  August  Kckule 
die  wiflsensehaftlichen  Qmndlagen  fttr  die 
glänz<>n(lt'  I'ntwii  kluiiL',  welche  <Iir-  Trrr- 
farbcninduätrie,  und  —  mit  ihr  und  durch 
rie  mttbedingt  —  die  geeamte  ehemieche  In- 
«lu.^tric  von  Mannbeim-Ludwigsbafen  adther 
genommen  hat. 

Wenden  wir  «im  nun  ibrer  Belraeb- 
tung  sn. 

Induätrieu  zeigen  ein  organisches  Wachs- 
tum, dem  der  Bäume  vergleichbar.  Der 
I^nteniehmungsgeist  trägt  dir  Keime  herbe  i, 
tindet  er  für  sie  in  richtiger  Erkenntni.«  ihrer 
I/ebensbedinguagen  —  oder  dureb  Glttck  und 
Zufall  -  den  geeigneten  Boden,  ■-•n  trfibmt 
sie  Wurzeln,  Stäouue  wacheren  empor,  und 
aus  diesen  entwickeln  sieb  bald  die  Blätter 
und  früchtetragenden  Zweige.  Hie  in- 
dustrielle Auseaat  bedarf  ab«'  der  Befruch- 
tung dureb  den  sehSpfsrisi^en  mensdilicbeQ 
Geist;  die  daraus  hervorgehenden  Industrie- 
zweige tragen  daher  auf  Jahre  hinaus  das 
individuelle  Gepräge  de.»  (ienies,  der  Tut- 
kraft und  der  Sinnesart  ihrer  ersten  QrOnder. 
Werfen  wir  daher  /unUch.'it  einen  Blick  auf 
die  (iründungsgeschichle  unserer  hiesigen 
Industrie. 

Die  deutschen  elif-miHehen  l'aluiken  ver- 
danken ihren  Ursprung  zum  Teil  dem  vou 
alters  ber  bestehenden  Bedarf  der  KQnste 

uikI  '<'e\\erlie,  zum  Teil  dem  <ler  ireilkunst. 
Letztere,  und  manche  der  ersteren,  gingen 
Ml«  den  Apoibeken  berror,  den  alten  deutschen 
Pflegestttten  gewerblicfa-chemiach«rFor8chung. 

Ol.  19M. 


ptitre  liedingungeu  für  Produktion  und  Ab- 
satz waren  hier  aber  ursprünglich  nicht  vor- 
banden. Die  Bobuutterlalien  muftiMi  "von 
auswärt.-«,  zum  Teil  au.s  weiter  Ferne^  besoges 
werden,  für  die  Fabrikate  fand  sich  hier 
nur  ein  beschränkter  MarkL  Die.>fe  Nachteile 
\vurden  aber  nach  und  nach  durch  die  gün> 
-tiL'e  L'p<i;rmphi»che  Lage  von  ^rnnnheim  an 
uustrer  mächtigsten  deutschen  Verkehrsader, 
der  großen  WassenütraBe  des  Rheins,  an 

dessen  Zti.-üiiiruenfluCl  mit  dem  Neckiir,  reich- 
lich wieder  ausgeglichen.  Dazu  trat  die 
Tatkraft  eines  weitbliekendra,  vermögenden 
Handelsstandes  und  der  großzügige  pfälzische 
Unternehmungsgeist.  Bereits  seit  der  1827 
erfolgten  EtnfObrung  der  DampfiKibiSabrt  auf 
dem  Rhein  '),  und  mehr  noch  seit  der  Er- 
öffnung der  hiesigen  Dampfschleppschiffahrt, 
wurde  das  Kohlenrevier  der  Ruhr  der  hiesigen 
Industrie  allmählich  erschlossen,  nach  der 
Vollendung  der  pfälzi-^ehfii  T.udwigsbahn  am 
Schlüsse  der  vierziger  Jahre  trat  noch  die 
Saarkohle  als  weitere  Euergiequelle  hinzu. 
Mif  der  tintcr  iler  Initiative  erleuchteter  Tfe- 
gierungeu  und  Städteverwaltungen  rasch  und 
unaufhaltsam  voraosehrntenden  Entwicklung 
des  Verkehrswesens  schwutid  imnur  mehr  der 
hemmende  Eiuliafi  weiter  Entfernung,  Handel 
and  Industrie  mgen  immer  weitere  Kreise 
Über  ganz  Deutschland  hin,  und  bald  fiber 
seine  Grenzen  hinaus,  sie  durchbrachen  die 
Alpen  und  strebten  dem  W^eltmeere  zu,  neue 
Bezugs«juellen,  neue  Absatzgebiete  in  den 
fernsten  T^ändprn  eröffneten  «ich  der  hiesigen 
chemischen  Produktion.     Hin  und  her  trug 

i 

'•i  Vffl.    Ocser,    (  ;e..iehiehto    <I<T  Stadt 
:  M  Ii  n  n  h  ei  in ,  S.  ti-Jä  tf.   J  »e  .  Muiirilieinier  I  »anipf- 
iichlepp8chifitahrt<»>(.iesel]8cfaaft*  wurde  1842  von 
I  dem  äannbeimer  Ibndels-  and  Schiff enitand 
gogrQndet.   Die  Zufnhr  von  Ruhrkohle  stieg  in 
Mannheim  (nach  den  Jahre4>crichten  derZentral- 
I  koinniis-ioti  für  Rheinseliiftalirt    von  ü8;»ti  t  i.  J. 
I  16-41   auf   liju»  ZcUufaclie  i.  J.  lt<<>Ü   und  auf 
t  ).  J.  19g0. 

IW 
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das  Rheinschiff  dsi^  Robnialeriul  uiul  das 
durd)  die  Vercdluagakunst  des  Chemikers 
erzeugt u  Fubrikat. 

Und  als  dann  die  grofie  Zeit  der  Wieder- 
suferstehung  des  Deut'^chen  ReiclKw  kam, 
ab»  der  Rhein  nicht  mehr  „Dcutschhuid« 
Chrem»**  g«blieben,  sondern  „DeutoeUaiid« 
Strom"  geworden  war,  J:i  f:e\vann  auch  die 
hiesige,  und  insbesondere  die  im  Aufblühen 
begriffene  ünkarheuiuehe,  ehemnehe  Indiutrie 
das  liuitrenthehrte  Gefühl  der  8icherheit.  «laG 
sie  «ich  nicht  mehr  auf  einem  vom  Nachbar 
begehrten  und  bedrohtem  Grenzposten  beftmd. 
Die  deuüK^ien  Siege  batteo  das  Bewußt.sein 
der  eigenen  Kraft  neu  erweckt,  dem  Unter- 
nehmung»- und  Krfindungwgeiste  neue  Trieb- 
kraft vi  rliiheii  Alles  drängte  jetzt  an  da* 
Lieht,  alles  strelitc  vorAviiii.-.  Ein  iinerli,'.rter 
Aufschwung  zeigte  sieh  auf  alleu  wirtjsehaft- 
liehen  Gebieten,  der  Wobktand  mehrte  sieb, 
die  StHdie  wuchsen,  die  Knhrikeu.  Da  wandte 
sich  auch  das  geschäftliche  Interesse  weitester 
Kreise  der  ebemisahen  Industrie  su;  durch 
NeufrriindmiEren  i^dcr  Fiisinnen  bereits  be- 
stehender Fabriken  cutstuudea  große  Gesell- 
schaften, das  Kapital  suchte  und  fand  ein 
neue»  Arbeitsfeld,  und  man  rüstete  sich  nun 
iremeinsam  zu  einem  neuen,  friedlichen  Kampfe 
gegen  das  Ausland.  Jetzt  galt  es,  dessen 
Industrie  zu  überflügeln  und  mit  %('reint€r 
Kraft  unter  deutscher  Flatr^re  den  Weltmarkt 
zu  erobern.  Und  al-  ilit  Sonne  des  neuen 
Jahrhunderts  über  der  l'arisi  r  NV'eltausstellung 
hell-tral<leiel  lu  ranff-iieLT,  tia  leuchtf'te  sie  dort 
aut  den  Sieg  der  deutschen  chemiecheu  In- 
dustrie. In  dem  RuhmeskniaM  glSosten  di« 
Namen:  Mannh e im- T, ud wigshaf r  ii 

Auf  diesem  Iiiutergrunde  hebt  sich  nun 
unser  Bild  der  biesigen  Industrieentirieklnng 
ab.   Betraditen  wir  es  nUber. 

Auch  unsere  hiesigre  chemische  Industrie') 

hat  sich  „auf  dem  ge.-uaden  und  fe8t«n  Stamm 
der  anorganischen  Chemie  entwickelt".  „Die 
Fabrikation  der  Soda  aus  gewöhnlichem  Ko<-h- 

•)  l)ie  er-tvii  Aiifiiiige  einer  hie.-iiiren  ehe- 
itiiNeheii  (i(>wt'rli(fnijK<  it   ~,im1  ilt  iu   für  die 

diiiiiuli^'e  Zeit  aiitierordentliehiii  iiHliiytriellcii 
I'iitemehiiiiui^'s;^,.;^!  des  ]  iofkaiiiinorrat.s  Jean 
IS)i]>ti.«t  Voti  \'illiez  hervor^ejiari^ren.  iler 
da!»  kiirfürstliehe  lVivilc(:  für  eine  Ttiih-r-  und 
ät&rkefabrik  erhielt  und  solche  in  Vcrbindunf; 
mit  einer  Ölmfible  neben  der  Mich  «lachen 
Krnppmilhlc  in  der  Si-hwi'tziirL'<T  Vorsia<h  er- 
brtUtt',  Xach'lrin  der  Ki^fran'.'  vim  ITS'i  i|:e»  Falirik- 
freliände  Z('r?«t(trt  liattr.  verle;.'tf  Villi»-/,  «rinen 
Hetrieh  nach  Kilferlhal,  wo  er  'las  ktirfürslliehe 
Ja>r<lj:cl)au(le  in  Krhj>aelit  erlii<>lt.  i'^r  nalini  min- 
mehr  die  K.>iMj;»ieiierei,  llranntu-i-inlireinierei  nnd 
Bierbrauerei  auf.  In  d«-n  !Mter  Jahren  ]ir(ij(>k- 
tierte  er  bereits  die  AufHielhuig  von  Dampf- 
matkchinen,  u.  a.  auch  för  MQhlzwecke.  bexundm 
aber  zur  Turfjrewjnnung  und  Torfrerkohinng  in 


salz"  ~-  sagt  Liebig')  — „kann  als  Grund- 
lage de.«  niißfninlentliehen  Anf.-ehwim«»?  be- 
trachtet werden,  weleheu  ilie  moderne  In- 
dustrie nach  allen  Richtungen  gewonnen  hat". 
Wie  ist  die.str  zum  Fundament  der  „Che- 
I  mischen  Grotiindustric"  gewordene  „Leblanc- 
I  Sodaproseft"  hierher  gebmgtt  Darttber 

bSran  wir  folgende*: 
1  In  den  Jahren  1 » 1  •) — 1815  kam  der  Uan- 
I  delsnwnn  Paolo  Giulini  Ton  Oberitalien 
nach  Mannheim  als  Mitglied  der  Drogen- 
gesellschaft Maggi-Graselli  &  Ü-o.,  welche 
I>rog«n  von  ItnUen  nach  I>etttachland  ein- 
führte und  vcfsdiiedenc  Filialen  errichtet i-. 
Die  Mannheimer  Filiale  wurde  von  Paolo 
Giulini  geleitet  und,  als  die  Firma  aufgelöst 
wurde,  von  Ihm  crwurben  und  weitergeführt. 
18'_':{  kaufte  er  das  Gut  „(Jrohhof"  bei  Mann- 
heim  und  gründete  dort  eine  chemische 
Fabrik.  Der  daselbst  ls;{(i  aufgenommene 
Sehwefelsäurebetrieb  war  unbedeutend,  die 
Anlage  bestand  aus  einer  Bleikammer,  in 
der  man  die  aus  ^lianisobem  Sebwefd  er> 
zeuizle  sehwef!ii,'e  Säure  <1nri-}i  Verpuffen  Von 
Salpeter  und  Einspritzen  von  Wasser  in 
SobwefehKure  überführte.  Als  Heizmaterial 
diente  Torf  aus  der  Umgegend  von  Lampert- 
heim'"). Auch  etwas  Soda  wurde  um  diese 
Äeit  schon  hei-gestcUt.  Das  Drogengeschäft 
verkaufte  Giulini  1S84  an  Friedrieb 
Rassprmnnn,  Jer  bei  ihm  im  Geschäft  war 
und  mit  diesem  Erwerb  den  Grtiini  zu  der 
heutigen  großen  Drogen tirma  ..  Wasser- 
mann *  Co. -niegte  l^  il  kaufte  llrCarl 
Clemm-Lennig  aus  Giesen  in  Gemeinschaft 
mit  Heinrich  Fries  aus  Hiannbeini  die  in- 
zwi.seheii  aufgeblühte  Giulinifcho  Fabrik 
und  gründet«  eine  Aktiengesellschaft  unter 
der  Finna  „Chemische  Fabrik  Woht- 
gelegen  bei  Mannheim"^**). 

Sundtori  Lanipertheiiii ».  du  er  Torf  und 
Torfkohle  als  i>illi>:es  trsat/.inittel  für  lireimholx 
einzufilhren  heahsirhti^te.  —  iti  erster  Linie  natfir* 
lieh  im  Hinblick  auf  seine  «Fenenaaschinen'. 
Im  Anfang  de«  19.  Jahriinnderts  wandelte  Villies 
sf'wu-  iinlustrielle  .Xnla^rc  in  «?ine  Hleizueker- 
falti  ik  iiiu,  clit'  im  'lesrensutz  zu  seinen  früheren 
veriustreiehen  Kxj'.'niiii  in.n  einen  piten  Fnrt- 
^'anj!  nahm  und  wohl  aU  die  er^tc  chemische 
l"^d>rik  des  Manidieimer  Bezirke»  (feiten  <larf. 
iNaeh  peH.  Mitteilung  von  Herrn  Ur.  Friedr. 
Walter.; 

'i  Chemische  Briefe,  Brf.  11. 

*)  Vgl.  Anmerk.  6. 

^1  I"rie<lri<  ]i  Ha.s.sertna n n  verkaufte  das 
nnttT  seiner  Nanien*finna  pepründete  (te^ch^ift 
1>41  an  »einen  Bruder  .lulius  nasserniann 
und  an  scim-n  «eitheripen  Mitnrhciter  Aupu<f 
llerrsehel,  «iie  e?<  unter  der  l'"irnm  .  |{as.>*er. 
mann  Herr-chel*  weiterführten.  Mitte  19Cä 
wurde  nach  dem  Aussehoiden  VT>n  AugUSt 
HerrMchel  div  Firma  in  ihre  gegipnwftrtige  Be* 
wichnung  umgeändert. 

Die  Angaben  Aber  den  .Verein  Ühemisdier 
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Za  derselben  Zeit  Mtzten  Dr.  Guntav  ' 

Olemm  aus  Gießen,  dir  P.rtjdcr  von  Dr. 
Clemm-LeuDig,  u.Cbri4tiauBoehringer  1 
am  Stattgart   die  „Chemieche  Fabrik 

Heilbroun"  in  Betrieb.    Anlaß  zu  diesen 
beiden  Neugrüuduugen  hatte  die  ProsperitHt 
der   von   der   Saline   Ludwigüliall  und 
einem  Kon.sortiuni  ISI'S  gejrründeteii  ..'n  oft-  ' 
herzoglich   IT<  -^i>clion  konze-~i<iiiier- 
tea  chemischen  Fabrik  ]Seuächloli  bei  , 
Worms*'  fegeben.   Nach  Erwerbuiif  einer  ! 
in  Kaferthal  beziehenden  Sodafnbrik  war  der 
Betrieb  derMellteo  uAob  Neuschloli  ibci  Laoi-  < 
pertheim)  verlegt  und  dort  1829  aufgenommen  | 
wonirn     Die    durch    ehemalige  Apotheker 
gemachten  Betriebwinriclitungen  erwiesen  sich 
aber  bald  ak  rerbeasenmgflbedürftig  und  ver- 
anlaßten  den   kaufmännischen  Direktor  der 
Fabrik,  Ernst  T.  Hintz,  1S40  von  Charles 
Ke.-itner  in  Thann  die  in  der  damals  be- 
rühmten Elsässer  Fabrik  seit  182:?  eingeführten 
und  «citdcni  vervollkommneten  Fahr  ikations- 
einriciiiungen   tür  IS'euschluß   m  erwerben. 
Der  in  der  Folge  iwisehen  den  Fabriken 
WMlil;rolegen,  H<il1)ronn  und  Xr-ii.ichJoP  ont- 
breniiende  Konkurrenzkampf  führte  zunächst 
so  der  Verefnignng  von  „Wohlgelegen"  und  I 

„rTrIIl)rnnn"    iti'.il    -ililifCIicli .  zu  der 

Fluion  der  drei  Fabriken  unter  der  noch  . 
heute  —  aUo  seit  50  Jahre»  —  bestehen-  . 
den  Firma  „Verein  chemischer  Fabriken  | 
Mannheim". 

Die  Leitung  verblieb  anfänglich  iu  den 
Hinden  von  Ernst  T.  Hinta,  Dr.  Gustav  ! 

Clemm  und  Christ  Iii  11  Pi><  bringe  r.  Da- 
gegen schied  Dr.  Clemm- Leunig  aua  und  1 
errichtete  1855,  hauptsächlich  auf  den  epoche>  | 
ma<-hen<len  .\rbeiten  seine.«  großen  Meisters 
Liebig  über  PBauzeueruährung  fußend,  in  . 
Mannheim,  jenseits  der  Xeckarbrücke,  die 
erste  größere  ehemische  Düngerfabrik 
in  Süd  we«t(?outsehlaiHl ,  ili<-  ilirc-n  T^otrieb 
zuuüchäL  mit  der  Veraraeiuiug  von  Knochen 
und  Koprolithen  begann  und  dann  auf  die 
Dar.-tcllitng  von  Snporphcsph.Tt  nus  Mineral- 
phoäpbaten  aiisdehute.  Daran  äehlo««en  uich 
andere  ausgedehnte  Fabrikationen,  namentiich 
von  f^ch^V('fl  !-,'iiirf ,  T'iirv(-  und  Strontian- 
präparaten,  Blaue  fix,  Kiipk^rvitriol  undt^ubli- 
mat  zur  Sehwellenimprägnierung  usw.  Mitte 
der  00  er  Jahre  setzte  sich  der  vielseitig 
tätige  und  erfolgreiche  Dr.  Clemm-J.<euuig 
in  Heidelberg  zur  Ruhe,  und  «eine  Fabrik 
ging  in  die  Hände  >eine-«  Neffen  (ieorg 
Carl  Zimmer,  dem  tiohne  des  Chininfabri- 


J':iliriki  ir  iijid  ilic  Fiinülie  Clenmi  siml  freuiid- 
lirhi'ii  Mitti'iluiiL'iii  \Mri  Tnil'  Dr,  K.  Ilintz 
(Wiesbaden}  und  Komuicrzicurat  Dr.  Adolf 
Clemm  (Mannheim)  zu  verdanken. 


kanten  Dr.  Conrad  Zimmer  in  Frankfurt 

a.  M.,  unter  deseen  NamenKfirma  über. 

Auch  Christian  Boehringer  und  Dr. 
Gustav  Clemm  sdüeden  frOhteitig  nm  der 
Leitung  des  Verein.s  chemischer  Fabriken 
au-  I.ptr.tcrer  fdlfrte  IS'i."»  einem  Puf  in 
die  DiicLiioii  dei  Akticngesellsehafl  für 
ohomische  und  metallurgische  Produktion  in 
.\ußig.  An  ~«  iiie  .Stelle  trat  Is.'>G  Dr.  Carl 
Gundelach,  ein  Schüler  Liebigs. 

Dr.  Gundelach  hatte  seine  technische 
.Schule  in  der  K  c  *  t  n  ersehen  Fabrik  zu 
Thann  durchgemacht..  Unter  seiner  äußerst 
energischen  und  orasichttgen  Leitung  meicht« 
der  Verein  chemi.<cher  Fabriken  bald  seine 
höchste  Blüte.  Die  Dividende,  welche  auf 
eJn  Aktienkapital  von  rund  1800000  Mark 
IS.'f]  .'i7  bereit)*  in",,,  betragen  hatte,  stieg 
schou  ls.-)!»  (;0  auf  iri*/„,  dann  auf  JdV 
erreichte  isni?  BS  die  autjerordentliche  Hübe 
von  :{.")*/«  tili«!  erhielt  sich  auf  Hn"/«  während 
der  darauftV)lL'tii<!en  (ieschiiftsjahr*'  ist;)  bis 
18Ü7.  Dann  trat  ein  auf  bemerkenswerte 
Ursadien  anrllckführbarer,  mehrjähriger  HQck- 
L'nng  der  nojschäft.srrtriifrniFse  ein:  ifif'  chr- 
mi«cbe  Industrie  war  inzwi.<^chcn  in  eine  neue 
Phase  ihrer  Entwicklung  angelangt.  In  Kng- 
laiifl  und  Frankreich  war  mit  dem  Schluß 
der  .'lOer  Jahre  die  Teerfarbenindustrie  ent- 
standen, der  Wellenschlag  der  neuen  Be- 
wegung hatte  sich  nach  Deutschland  fort- 
gepflanzt und  brandete,  Einlaß  bcy^lircnd, 
an  den  Toren  des  Vereins  chemischer  Fabriken. 
Gehen  wir  nun  auf  den  Ursprung  dieser 
alles  frühere  unicrestaltond«  11  Btnvegung  zurück. 

.Vugust  Wilhelm  Piofmann  hatte  iHi'.i 
auf  Veranlassimg  von  Liebig  die  Reihe  sriner 
grundlegendrn  .\r1)ritt  M  über  ila.=i  Anilin  und 
dessen  Derivate  mit  einer  ,  chemischen  Unter- 
suchung der  organischen  Basen  im  Stehnkohlen« 
Teeriil"  wie  der  Titel  seiner  ersten  Vri- 
öffentlichung  lautete  —  eröffnet.  Meuu  Jahre 
vorher  hatte  Rnnge  in  Oranienbnrg  bei 
Berlin  in  dem  bis  dahin  von  den  Clu  ruikem 
gemiedenen  Steiukohlenteer,  nußer  der  Karbol- 
säure, dem  Pyrrol  und  der  Rosolsäurc,  zwei 
Basen  entdeckt,  unser  heutiges  ('liiuolin  und 
.\nilin.  I/etzterpf  nrtnnte  er  .Kvannl"  wenden 
der  prächtig  blauen  Färbung,  die  es  auf  Zu- 
sats  von  Chlorkalkl^eung  annahm,  und  die 
ihm  bereit."  Im  r;rdank<  n  an  seine  technische 
Verwertung  nahe  legte. 

R u n  ges  Entdeckungen  kamen  aber  zu  früh 

für  die  Begründung  eiin'i'  'ricrrarliciiiinlii-irie. 

Noch  fehlte  es  an  der  wiääeu^chuftlichca  Er- 
kenntnis ihrer  ersten  Grundtagen,  nodi  fehlte 
ihr  Ausgangsmuterial:  da.-?  Benzol  des  Stein- 
kohlcnteers.  Auf  dem  sp&rlichen,  «chwer 
trennbaren  B&.sengemische  des  Teer«  hätte 
die  Industrie  ^ich  nicht  mit  Erfolg  aufbauen 
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lassen.  Mit  nucli  nicht  Kilo  eines  rohen 
BiK-engciuischt  s,  ihi-  1 1  selbst  in  der  Hellsehen 
Fabrik  zu  Ottenbach  — ■  einer  der  ältesten 
deuteeben  TeerdcstiUatiom-  und  KariM>1slUire- 
Fubriken,  der  heutigen  Anilinfarbf  iif;ilirik  von 
Karl  Oehler  —  uub  500 — üOU  Kilo  Teeröleu 
extrahiert  hatte,  beginnt  Hofmann  adne 
epocht'Miiicht'iulcn  Untersuchungen.  EItk's 
ihrer  ersten  Ergebnis  üt  die  Fest^^tellung 
der  MentitKt  des  Rnngesehen  ,Kyanol8' 
mit  (iriii  ttchou  1  S2(j  aus  dem  Indigo,  dem 
arabischen  ,Anil'*,  und  18-10  am  der  Anthra- 
nilsflure  dargestellten  ,  Anilin".  Zwei  .Jahre 
später  weist  Ilofmann  im  Steinkohlenteer 
das  Vorkommen  de«  frülipr  nur  aus  der 
lienzoesäure  erhaltenen  Ikuzol.-^  durch  dessen 
tl^berführung  in  Nitrobenzol  und  Anilin  nach. 
Damit  sind  einer  Teerfarbenindustrie  ihre 
ersten  Schritte  vorgexeichnet.  Steiu  aul 
Stein  trftgt  jetst  Hof  mann  durch  seine 
utrifri'^^ende  Erforsch  uiifr  ilt^-  Anilingebiete« 
zum  späteren  Aufbau  der  Industrie  herbei. 
Entdeckung  reiht  rieh  an  Entdeckung,  Ma- 
terialien und  Methoden,  die  zu  Grundpfeilern 
der  Farbstoüfteohnik  geworden  und,  gehen 
In  FOne  aus  seinen  rastlosen  Arbeiten  hervor. 

184.'»  wurde  Hof  mann  an  «hu»  neu- 
gegründete  ^Koyal  College  of  Chcmistry* 
in  London  als  dessen  Leiter  berufen.  Ivin 
Laboratorium  nach  dem  Vorbilde  destJießener 
Laboratoriums  sollte  en  ii  liti't,  der  Lit  1)  i  Lr  ^i  he 
Geist,  die  Liebigsche  Forschuugs-  und  Lnter- 
ricbtimethode  nach  Englaad  verpflanzt  werden. 
Niemand  war  dazu  geeigneter  Hof  man  ii. 
Mit  Feuereifer  uuhju  er  sich  seiner  Aufgabe 
an.  Ein  zweites  GieOm  erstand.  Bald 
wurde  Hofin:»  im  der  geistige  Mittelpunkt 
der  eugli«eheu  cbeuiischen  Wis«>en8ohaft  und 
InduKtrie.  Dort  erfolgte  nun  im  Verein  mit 
begeisterten  Schülern  der  völlige  Auf^hau  de.s 
schon  in  Deutschland  von  ihm  begonnenen 
Fundamentes  für  die  Teerfarbenindustrie,  und 
dicfic  Indu!<trie  ging  dort  aus  wi.-^-enschaftlicher 
Forsc-huni:  horvor,  Hofiiinnns  ITjähriger 
As>i>tent,  William  Henry  l\  i  k  i  ii ,  1  H't»»  den 
ertöten  .Vnilinfarb.<toff  im  Vri  lani"  -\ mlit  t i-ctier 
Vi  r>ii(  li('  zu  rT^arstelluiig  desChinins  entdeckte. 
Aber  noch  muüle  ein  weiter  Weg  vom  Labo- 
ratorium bis  zum  Fabrikbetrieb  durchmessen 
werden.  Der  T(  i'liiiik  war  iif.ch  a11i'>  tiPii 
und  uubekaitut:  die  Gewinnung  des  lieuzols, 
die  Darstellung  des  Anilins;  man  mußte  neue 
Appiiraie,  neue  Fabrikationsuieihodcu  ersinnen, 
da«  Interesse  des  Färbers  und  Druckers  uuf  den 
neuen,  die  bisherige  Fttrbekunst  völlig  ura- 
g<  r^tulteinli'n  Farltsioff  lt  i  I  Aber  mit  dem 
Mut  und  der  Ausdauer  dct  gruben  Krfinders 
bewältigte  Pcrkin  alle  steh  vor  ihm  auf- 


tiirniiinUn  Seh«  itTigkcitcn. 
neue  i'arbsiuft  in  den  Markt. 
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nie  gesehener  Schönheit,  die  sicherte  ihm 
den  glänzenden  Erfolg.  An  der  Wiege  der 
Anilinfai-beninduatrie  hatte  eine  gütige  l^ee 
geetanden:  die  Huld  der  farbenfrohen  Frauen- 

wolt. 

Mit  dem  ersten  Anilinfarbstoff  war  eine 
neue  Zdt  für  WissMUchaft  und  Technik  an- 

»robrochen,  der  Forschung  und  <ler  Tatkraft 
iiatte  sich  ein  unabsehbares  Gebiet  orsclilcMeea, 
vergleichbar  der  Entdeckung  eines  neuen 
Erdteils.  Zur  Ergründung  seiner  Ber^«, 
Seen  und  Flüsse,  zur  Hebung  seiner  Boden- 
schätze, zu  seiner  Besitznahme,  reichte  das 
bisherige  Wissen  und  Können  des  Einzelnen 
nicht  mehr  aus.  V'ereint  ginirtn  der  Grlehrte 
und  der  Praktiker  an  da«  Werk,  luuer  trug 
dem  anderen  die  Leuchte,  bald  griff  dieserp 
bald  jener  zur  nackt  und  zum  Spaten,  ge- 
meinsam balinten  sie  Straßen  und  W^e^ 
■tiq^n  hinab  in  den  dunklen  Schacht,  er- 
klommen die  Berg( -pipf.  1  tnid  blickten  ent- 
zückt weit  iiinaus  auf  das  vor  ihnen  liegende» 
von  Justus  Liebig  einst  verfaeifiene,  ge- 
lobte Land.  Und  ihre  Entdeckungen  und 
Funde  tauschten  sie  brüderlich  miteinander 
aus.  Die  Wissenschaft  fmd  aber  hier  den 
Kompaß  für  die  planvolle  Weiterforschung: 
die  Kekulesche  Beuzoltheorie,  und  zur  Tech- 
nik sprach  sie  fortan  in  der  gcmeiotaLiicheu 
neuen  Sprache  der  Strukturchemie. 

Dciii  Pcrk  i  n  .<rli(>ii  .\nilin  violett  folgte 
iSfiO  das  in  Frankreich  entdeckte  herrliche 
Anilittrot»  das  Fudi^n,  tmd  bald  darauf  die 
plilnzende  Beihe  seiner  violetten,  blauen  und 
grünen  Abkömmlinge.  Zur  ersten  Herstellung 
des  F^iohnns  hatte  dn  altes  Agens  der  Ai- 
elumisfeu  gedient,  der  , Spiritus  funians  Li- 
bavii".  .Jetzt  hatte  es  die  einst  darauf  ge- 
setzten Hoffnungen  der  Goldmacher  erfOUt. 
(iold  ging  aus  seiner  Wirkung  hervor,  (jold- 
ströme  rnu<:c1iten  in  den  englischen  und  fran« 
zösi.Mcheu  l'ubriken. 

Diese  neue,  mächtige  Bewegung  mufite 
bald  auch  das  Lmul  ilire-  geistigen  Ursj)rungs, 
das  Land  .Justus  Liebigs,  die  deutsche 
Heimat  August  Wilhelm  Hof  manne,  er- 
fassen, Nacl)  dein  Fi>elieinon  de?  Fnclisins 
fand  die  neue  Industrie  auch  in  Deutschland 
Eingang.  Ihr  Begründer  in  Mannheiu-Lud- 
wig.-ihufen  war  Friedrich  Engelhorn. 

Glück  und  Zufall  haben  über  dieser  (irün- 
dung  gewaltet,  aber  —  mit  einem  Worte  de.* 
er.-<ten  Napoleon  —  .der  Zutall  Meilit 
iniui'T  i'iii  ( lelieiiniiis  für  niittr-lnialjiLje  Köpfe 
und  wird  eine  Wirklichkeit  lür  überlegene 
Menschen*.  Engeihorn  war  ein  den  meisten 
seiner  Zeitgenossen  überlegener  Manie  Er 
wuül«  da«  Glück  im  Zufall  wahrzunehmen  — 


*'l  Mifmoiree  de  Mme.  de  ft^mus»t 
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und  festzuhalten.  Verweilen  wir  ein  wenig 
bei  dem  so  vielea  bier  unvergefilicb  geblie- 
benen Bilde  eine«  der  heiTornig«iMbteo  Li- 

du^4trieIleu  oneeirerZcit,  cinca  .self-made  man*, 

eiiir>  Mannes  von  dem  SchloL'«*  »md  der 
äußeren  Erscheinung  eine-  altcu  Nürnberger 
Patrixiere. 

Friedrich  En^Mlhorn'*)  war  1821  zu 
&Iannlieini  geboren.  Vierzeba  Jabre  alt,  trat 
er  bei  dem  biemgen  Juwelier  Goebring  in 
die  Lehre,  pinir  'Irmn,  rim  h  ^r-tainlfiier  drei- 
jähriger Lehrzeit  auf  die  Wanderschaft  nach 
Mainz,  Frankfurt,  MOnehen,  Wien,  Gen^  Lyon 
und  Paris  und  ließ  .<ich  Mitte  der  vierziger 
Jahre  in  Manaheim  al«  Juwelier  nieder.  Hier 
wurde  er  1 847  zufUlig  durch  einen  in  eeinem 
Hau.se  wohnenden  Engländer  Sniyers-Willi- 
quet  auf  den  (.icdniikf n  <r4)racht,  gemeinsana 
mit  der  bereit.*  in  Muuuheim  bcsteheniicn 
.Privilegierten  Gas  -  A  p  parat  -  Geeell- 
fii^hn  f  1  ('.L.K  i'k-  t  f  r A*( r.Smy ers-Wi  1 1  i  <■  u r  t  * 
eine  Konimandit-AkticngeseU«chaft  zur  Uer- 
BtellnnfT  ▼<»  portatiTem  Gai  «u  gründen.  Der 
erfdlirn  iclio  T'otrir'h  di^'^rr  unter  der  Firma 
.Engelborn  &  Comp."  aiu  1.  Oktober  1848 
hier  auf  dem  Jnngbnach  begonnenen  Gas- 
fabrikation  führt  Engelhorn  vollends  in  da.M 
Gasfach  Uber.  Iazwi9cheu  baldieötadtgemeinde 
Mannheim  ihr  bis  zur  Vollendung  der  pfklü- 
srhen  liUdwigm'i.'^enbahn,  im  Hinblick  auf  die 
dann  zu  erwartende  Zufuhr  billiger  Steinkohle, 
seit  1  y4<>  zurückgestelltes  Projekt  einer  eigenen 
städtischen  Giu^heleuchtung  wieder  uufge- 
riomnipn,  übrrtriipt  1  '^."1  aiiFri  fd  rieh  Engcl- 
horn  in  Gemeinschaft  mit  den  Gasunternehmern 
Spreng  und  Priedrieh  Sonntag  von 
Karlsruhe,  unter  der  Firma:  ,Badiprhr  (t( - 
eellächaft  für  Gasbeleuchtung*  die  Errichtung 
eines  Cbswerkes  aus  stiidtischen  Anleihemitteln 
und  verpachtet  an  <ia.s  Konsortium  den  l'i- 
irieb  auf  W  Jnhre.  Engel horn  wird  der 
teehnisehe  und  ge.schKftlidie  Leiter  der 
Fabrik*").    Von  dem  Gasteer  bis  za  den 

'*)  IT^Rch  Mitteilungen  von  Dr.  Fr.  Engel- 

horn.  Kine  treffliche  LebeiüsKkizze  des  Hm 
11.  ^Ifirz  l!Mj2  dtihinire.''chie(leiu'ii  Kommerzienrals 
J'ricilr.  I'".  Ii  r  I  h  ,  1  •  !i  tiii'ii-t  >ii-li,  tieb.st  Angal»e 
seuier  ^ithirir'iclicu  imidstrii-tUri  und  koiiinieraielleu 
Gründungen,  in  der  .t'hroiiilc  der  Hauptstadt 
Mannheim  1902  vi>n  iJr.  Kr.  Walter'. 

"i  Virl.  den  Bericht  der  Geiiioiii<lekomniis,«ioii 
Vinn  31.  Dezember  1860  und  die  Bau-,  Pacht- 
und  Lieferungftvertrftge  in  dem  Abdruck:  «Die 
Gtislicicuchtnng  der  .Studt  .Mannheim". 
(Huchdnickcrei  von  II.  Jtoirrcfc,  18.")1).  Der 
städtische  HiUischilliiiL'  -  »Mb  inkl.  iks  KrHcrbs 
der  KnpelhornsriHii  (iii.HliiUiik  '.W(K'0  fl.,  die 
jährliche  Paclitsiiinnie  S(M)ti  fl.  im  orstcn  .Jahr 
und  dann,  um  jährlich  .'xiO  (I.  stoij^cnd.  his  xu 
tiJ'XXt  fl.  hetrugcn,  die  l'ächttr  waren  u.  a.  ver- 
pflichtet, die  Öffentliche  Gasbeleuchtung  mit 
631  Lampen  und  1400  Breonstuoden  fOr  6100  fl. 
jährlich,  und  diePriTatbeleuehttuigfarden  HOchst- 


Teerfarbcn  war  aber  für  den  von  w*  itf!iegen- 
den  Ideen  und  kttbnem  Untemehmuugageiste 
beeeelteo  Mann  nur  ein  Iddner  Sehritt  Als 
die  Kunde  von  den  märchenhaften  Erfolgen 
der  neuen  Anilinfarln  ii  nach  Deutschland 
drang,  war  es  dalur  natürlich,  daß  auch 
Engel  horn  an  ihnen  teilnehmen  wollte.  Und 
zur  rechten  Sdiiide  führt  ihm  auch  hier  Glück 
und  Zufall  in  Dr.  Carl  Clemm^^)  au.s  Gieheo, 
einem  Neffen  von  Dr.  Glemm^Lennig  und 
frühcrrni  Botripb^chr-nnkcr  in  dessen  Fabrik, 
einen  jungen,  arbeit-ifreudlgcu  und  tatkräf- 
tigen Mitarbeiter  su. 

Im  Verein  iiiit  dem  ht'rrit,-  j^naiinten 
Gasuntemehmer  Friedrich  SSountag  und 
dem  Kaufmann  Otto  Dyekerhoff  aus  Mann- 
heim gründen  Eugelhorn  und  Dr.  Carl 
Clemm  am  8.  Juni  ISOl  eine  offene  IlandeU- 
gescUschaft  zur  Herstellung  von  Anilin-  und 
Teerfarben  unter  der  Firma  «Chemische 
Falnik  Dyekerhoff,  Glcnitn  Ci>.  in 
.Mannheim'.  Nach  dem  Ausscheiden  von 
Dyekerhoff  und  demEintritt  vonDr. August 
Clemm,  einem  jttngsirea  Bruder  Ton  Cari 

pri-i-  V.III  n  Ii.  i'Ki  !■  II  II '  Kiil.ikt'uli  /u  lirfci  ii,  bei 
einem  jährlichen  Kciug«  \sinn  u!»  r  tiiitiij  iL,  In- 
Ktullutiun  von  über  200<>  l'ri\  iilii  hteni,  fallenden 
KohleaprciiwD  usw.  sollten  l'rei!<ermäfiigungen 
eintreten,  j&hrlicbe  Ül)ci>chQ>»fle  ilber  12m)  fl. 
Keingewinn  sollten  sur  Uilfte  der  Stadtgemeiude 
zufallen,  fiegen  Ende  der  seehzi|r(>r  Jimre  hatte 
der  Pachtvortrag  wegen  der  hohen  {Ki-]iri  is,'  für 
l'rivatbeleuchtung  vielfache  Mili.-Ummuug  iu  dir 
Hüri-'t'isi  ]»aft  erregt.  Mitte  Juli  1873  übernahm 
die  .Stadt  Mannh«>ini  du.«  <  »n«werk  in  eigene  Ver- 
waltung. 

'*i  Kommerzienrat  i>r.  Carl  Clemm 
wnrdc  am  16.  .\ugu»t  183fi  zu  Gießen  als  fSohn 
des  dortigen  Ksnsieirats  Clemm,  eines  Bruders 
der  TorenrlUinten  Dr.  Oarl  Clemni-Liiinnig  und 

I)r.  (»ustuv  Clemm,  gebor<ri  und  «chied  au» 
seinem  taten-  und  erfulj/niilu  ii  l.eben  am 
■.M,  l'i  liriiiir  lS'.<n.  Nach  Becniiuii;;  si'iiicr  Htudien 
in  Karlsruhe  uml  Gieücn  und  nach  zweijähriger 
Lehrzeit  in  der  Mannheimer  Fabrik  wine«  OnkeU 
Clemm-I.ennig  kehrtr  Dr  Karl  Clemm  1854* 
nach  Gießen  xurück,  um  si<  h  im  dortigen  Uni- 
Tcrait&tslaboratorituu  mit  den  neu  entdeckten 
AnilinfarbstofFen  zu  beschfiftigen.  Dies  fflhrte 
ISGO  zu  feiner  Verbindung  mit  Kngelhorn.  Der 
von  ihm  mitijeifriiudefen  BadiKcheii  .\iiilin-  und 
S<)<i;if:iliril<  :.'t'liortL>  er  bis  AnfaUL'  |s>4  uls  l>lrrk- 
tionfiaiit^iitrd  iiiul  Leiter  der  anorganischen  be- 
triebe an.  Nach  meinem  Austritt  gründete  er  ge- 
meinschaftlich mit  Koninn  r/icnrat  Carl  llau!> 
von  -Mannheim  1S8.^  die  /,*  ll-tüfffabrik  Waldhof 
luid  widmete  neben  der  Leitung  dieses  schnell 
em[>orblah«nden  Werkes  seioe  naermOdlicbe 
Arbeitskraft  zahlreichen  anderen  industriellen  und 
konuncrziellcn  rnternehnnmgeu,  powie  feiner 
Tätigkt  it  1111  Ul  i.  h«tagc.  I)r.  Cjirl  Clemm  war 
eine  symiiatiit>ciie  iVr^^rmlicbkcit ,  warmher/.ii<, 
arbeit.'ifreudisr,  hilf^-bercit.  In  rrneni  Nachrufe 
heiüt  cj*,  ,(laÜ  seine  grolie  llii/'  ii->jf\te  sprieh- 
wörtlifh  geworden  war".  i.Mannli.  i . i n.  i alan/.eiger 
vom  21.  Febr.  U99.)  Vgl.  auch:  licrl.  Berichte 
1899,  429  (0.  Liebermann)  und  Chem.  ladustr. 
1899,  89. 
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Clemiu,  als  weiterer  Geschäftsteilhuber,  wird  Zinkirze  Auf  dem  Nachbarterrain  frlüiutc 
die  Firma  im  Mörz  1863  in  a^onntag,  .  180U  Carl  Dietsch  die  Mannheimer 
Engelhorn  A  Clemm  uragQändfirt    Ein«  |  Portland-Zement^Fabrik*^.  In  den  Werk- 


e«ltcne  Vereinigung  von  ▼Orbcbtige»  WUgen 

und  eulschlo.*senem  Wagen,  von  chemischem 
WisjtfD  und  geschäftlicher  Erfahrung  halt« 
Hi(!h  hier  in  Engelhorn  und  den  Brüdern 
Clemm  zusammengefunden.  Da/.u  trat  der 
weit«  Blivk^  dtu»  Organ  isatiomitaleut  und  die 
frühzeitig  echon  in  kritischen  Momenten*^)  he- 

wHhrtf>,  Knerp'if-  vnii      ri  j^'t^lh  i)  rii. 

Die  Geburtiistätte  der  jungen  Industrie 
war  die  diemalige  «Zinkhütte*  auf  dem 
.Itiii^rlmsch  in  Mannlirini.  Diese  Stiltt«  besitzt 
ein  historische«  laterüsäc  fUr  die  Entwtclclimg 
der  hie.si;ren  chemischen  Industrie.  1853  er- 
richteten dort  die  Mannheimer  Kaufleute 
Gebrüder  Anton  und  Philipp  Reinhardt 
eine  ausgedehnte  Anlage  sur  Verhiittuog  der 
in  ihrem  Wieelocher  Bergbau**)  geiBrderten 


Über  dea  denkwürdigen  Auteil  des  Bürger- 
vobrobenten  Fr>  Engel  ho  rn  au  der  Durch- 
fflhmnf  der  Kontrerevolntion  in  Mannheim  am 

22.  Juni  184f»,  vgl.  v.  Feder,  (rcechidlte  der 
."^tadt  Mannheim,  H,  Seite  'AM. 

'*!  Der  II' tili  heute  von  fl>  r  .\'i<ülr  Mon- 
Tagin'*  in  geringem  Umfang  betnrbt-iic  Znikhcrg- 
bau  zu  Wiesluch  ibei  Hi-idolhergi  reicht  bis  in 
das  8.  Jahrhundert,  mutionUlieh  .^ogar  bis  in  die 
Kömerzeit  zurück  tmd  diente  vom  8. — 11.  Jahr- 
hundert der  Qewinnung  von  ailberhaltisem  Blei- 
glans.  Im  15. — 18.  JnbrhnDdert  wurde  der  früher 
mi8ac!)teie  Guhnci  stur  Mening-  und  Rromce- 
enseugnmg  gefördert.  Die  Gewinnunp  von  (Jalmei 
un<l  Hlende  zur  DarMfelluug  von  Zinknie<:il  I  diitii  rl 
«•rst  aun  dem  Ut.  .Jahrhundert.  1845  <  iit'lri  k(i' 
iii;!n  /iifilllig  beim  Kalkj'teinli!' rhcn  i  iur  ilrt'i 
Fuli  Hiäclitigc  (ialmeiabltigerung,  und  rias  vcr- 
anlaUte  den  Kaufmann  Reinarli  au^  Frankfurt 
und  die  < i ebrüd er  Reinhard t  »um  Mannheim 
zur  Wiederaufnahme  der  Mit  langen  Jahren  unter- 
brochenen iSchOrfuniien.  Am  22.  Febr.  Itiöl  fand 
durch  die  Gebr.  Reinhardt  die  Entdeckung  der 
iiitesten  Strecken  und  (»üng«  ■-t:itt.  .Iii  iliitch  eine 
iiiftchtige  <  ialnu'iablagt'ning  liiuduicli  ;;>  trieben 
wtiri  ii  und  in  »elclieu  ^^^>;.'ur  ein  groüor  Vorrat 
M-hnn  gewonnenen  (Jalmei.s  als  X'i  ptatz  angehäuft 
war.  I>iener  Fund  pab  dem  Wiesloi-her  lit-rgbau 
einen  plötzlichen  .\ufschwung.  Auch  l{einaeh 
fand  angrenzende  reiche  I-agipttättcn  und  ver- 
kaufte ltiö2  seineil  BesiU  an  die  «Vieille  Moo- 
tufme',  wfthrend  die  GebrOder  Reinhardt  eine 
glänzende  Kanf^kfferte  ablehnten  und  alle  Mittel 
»M  die  eigen»'  .\nsbeutung  ihrer  Krzfunde  setzten. 
Sie  erliauten  mit  grolicm  .Vufwanelc  die  .Zink- 
hütte' auf  dem  .lunjrbuHcli  in  Mnnnbeini.  in 
welcher  vom  März  bis  Juni  iH.'t.i  i  rn  i!>  über 

eine  Million  Kilo  (ialmei  und  Zinkblüte  zur  Ver- 
battung  kam.  Im  Dezember  Is.t.'i  gründeten  ^ie 
mit  einerGruppe  vonUrolikapitalislea  eine Aktien- 
leeeetlaehaft  unter  der  Firma  ^Badische  /  ink- 
geflellscbaft-,  die  den  Bergbau  w&hrend 
iHftR— lft59  hi«  zn  einer  JahrwfRrdertinp  von 

rrit'li  'irr  iiifht  ri,-tiUi.'rcmlfii  .Minuilu-.uifi  Ziuk- 
liinu  d:iLre>ren  ein.ilelUe  und  die  verln><ibrinj:ende 
lUittenanlajre  Ixhl  verilußert»'.  Da  alter  die  reiche 
l.iiger-tätl«'  sich  erschöpfte  und  ISiitt  -  iSti^i  bei 
dem  .Mangel  neuer  ^rzanfachlOi*»«  die  Fdrdentim 


ätiltten  der  inzwischen  eingegangenen  Zink- 
hütte wurde  IHGl  die  Kabrikation  von  Anilin 
und  Fuchsin  begonnen,  und  1869  stand  dort 
die  Wiege  der  deutsehen  Alizariniudustrie  "*). 
In  <icr  p;cgeniiberlif'genden  städtischen  Gas- 
fabrik wurde  ein  in  der  Anilinfabrik  1801) 
aufg^undenee  Verfahren  zur  Gewinnung 
von  Benzol  aus  dem  t  ei  nkohlenga» 
diurch  Auswaschen  mit  i^chwerbeuzol  zuerst 
in  grSfierem  Mafistabe  erprobt  Daraus  ging 
die  heutige  ('ewinnuni.'  des  IJeiizols  den 
Koluofengaseu  hervor'^).  Nach  der  völligen 
Überaiedlung  ihrer  Mannheimer  Betriebe  nach 
hudwigshafeu  verkaufte  die  Aullinfabrik  ihr 
Fabrikterrain  187U  an  Christoph  Hoeh- 
ringer,  der  seine  in  Btuttgart  18") 9  gegrfln- 
deteChininfabrik,  wogen  dortiger Schwitttg- 
keiten  in  df  r  Wu^iserbeschaffung  und  \veg«»n 
ungünstiger  Trau»<portverhiiltni.'jsc  nach  Mann- 
heim veriegea  wollte.  Die  Chiuinfabrik  Mtbia 
hier  den  erwartetcii  .Aufschwung,  begegnete 
aber  neuen  Schwierigkeiten  in  der  BetMiiti- 
gting  der  extraliierten  Chinarinden,  die  äeh 
\  Olli N'tM'kar nicht unbeanstan dpi  forl.-^ch  wcnirircn 
lieüen,  und  siedelte  lss2  an  den  Altrhein 

stetig  xurücknng,  vernachtete  die  .Badieche  Zink- 
geBellBchaft  mre  Gmoen  1864  su  die  .Bsehweiler 

Ueaellachaft  in  Stolberg*  (apitere  .Rheinisch- 

Naiwianixche  Hergwerk*«-  und  Hütten -A.-O.  in 
Stolberg:,  lieü  dies,  n^i  ti  'Limi  1>T7  v.  r-l>  ifreru 
ni:'l  löste  sieb  -.uit,  \  k'--  I'"'  /.i n  1^ >  i v  -  I  .;iger- 
MTitti  h  vi.n  Wi.-i.ich  linden  v  .ii  Dr.  A'lolf 
Sehmidt.  \  erhdlg.  <1.  Naturhi.st.-mediz.  Verein« 
zu  Heidelberg.   Neue  Folge.  II.  Bd.  188*».) 

"i  Die  jetzt  auf  Abbruch  verkaiifle  Mann- 
heimer Fabrik  war  die  drittälteste  deutsche  I'ort- 
land-Zement'Fabrik.  läßS  giog  «ie^  in  den  Beaits 
von  Jnl.Eapensehied  aus  Mannhdm  Aber,  wurde 
If^Tti  in  eine  Aktiengesellpchaft  verwandelt  imd 
vereinigte  seit  1901  ihren  Betrieb  mit  dem  18TS 
gegründeten  ,  P o r  1 1  a n  d  -  ('  e  ni  e n  t  w  e  r k  H  e  i  d  e I  - 
berg,  vormali*  Schifferdecker  &  ."^öhne-, 
da*  nach  seiner  ^ftnzlichen  Zcrslöruug  durch 
Brand  am  4,  Febr.  189"),  dem  Verlangen  der  Stu«it- 
behönle  und  Begierung  nachgebend,  ^(  iiii  u  die 
landBckaftUcben  Reize  von  HoidelberK  beein- 
titchtigenden  Betrieb  naeh  Leimen  (bei  WieAloebt 
verlegt  hatte.  Zu  «1er  unter  der  gegenwärtigen 
Fi  rma  ,  P  o  r  1 1  a  n  d  - 1 '  e  m  e  n  t  -  W  e  r  k  11  e  i  d  e  1  b  e  r  g 
u  n<l  M  .1 11  n  he  im ,  A.  -  (}."  r.  Isililcti'ii  cinpj^uii:; 
gehören  auch  die  Fabrikrn  \nu  \\«'if.eitau  bei 
Mainz  iseit  1^S7  -owie  '.nu  Nürtingen,  Diedes- 
heim-Neckarelz  und  Budenheim  mit  einer  (iesaait- 
(iroduktionsfähigkeii  von  jährlich  fiber  2Millionen 
Faß  {h  18U  kg).  Daa  neue  Werk  in  Leimen  ist 
jetzt  da>  größte  auf  dem  Kontlneut.  (Na«h  Mit- 
teilung von  Dir.  Dr.  ächotL) 

In  einer  dortigen  Versurhsfabrik  wurden 
7p   (Ii.'   ersten  größcri  ii  I >;ir>ti-Ilini^-rii  v.ni 
kiiii-tl    Aluami  aut«  .\nthr;iehinon  unter  Anwen- 
ilniiL'^  von  ^fuUcisernen  SulfonierungskeMWtn  und 
I  »rucksehmelze  auspeführt. 

"i  Vgl.  H.  (uro  .  Kntwickluug  der  TeST- 
farbenindustri«',  Berl.  Berichte  85,  c,       Anm.  S. 
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uach  dem  Waldhof  Uber.  Nach  mannigfachen 
weiteren  Schicksalen  der  «Zinkhütte*  f«bri> 
siert  dort  Mit  189^  die  heuüge  Firma 
,H.8ohIinek  &  Co."  dos  unter  dem  Namen 
,PaImin*  bekannte  Speüefett  der  Kokosnuß. 

Die  Au5t:aat  de.s  Kngelhornschen  Unter- 
nehnmnß.sgeifltes  hatte  in  der  Teerfarbeu- 
industrie  «ien  geeigneffii  P>nilen  für  ihre  Knt- 
wickliing  gefunden.  Die  junge  Anilinfabrik 
wuchjsi  und  gedieh.  Aber  in  einer  liarten 
S<"hule  der  Arbeit  und  Sor«:*'  wuchs  .«ic  auf, 
wie  alle  unsere  ersten  deutschen  Anilioiabriken. 
Bft  war  «ine  freud-  nod  gewinnlose  Nach* 
ahmungsinilii-^trio,  die  der  ersten  Jahre,  liih- 
mend  den  Flug  des  allein  tegenbringeadeDt 
eifr«n«v  Entdecken«  nnd  Erfeldens.  Noch 
gab  es  kein  deut<^ili<'-  Patent,  nwh  keinen 
Weltmarkt  für  den  deutschen  CJeworbfloiß. 
l'ngehindert  ahmte  man  die  wertvolLstcti  in 
inpli-clieti  und  französiachen  l'atents(-hriften 
beschriebenen  Erfindungen  n.'ich  und  kon- 
kurrierte hart  miteinimder  auf  dem  beschränkten 
deutechen  Abeatsgebiet.  Dadiurdi  knie  man 
aber  mit  bescheidenen  Gewinnen  «ioh  be- 
gnügen, rationell  und  nach  kaufmännischen 
Onmdsfttsen  die  Fabrikations-  nnd  Verkania- 
lit- triebe  leiten,  rastlos  verbessern,  sparen  und 
zusammenhalten,  und  legte  das  Fundament 
ittr  eiDeii  gericherlni  Aofbaa  der  Industrie^ 
während  die  durch  .weittragende  Monopole 
geschützten  Erfindungen  den  ausländi.schen 
Konkurrenten  sorglos  und  achtlos  machten. 
Und  die  Stunde  kam,  in  der  die  ^hranken 
der  ausländinchen  Moiiopolherrschaft  fltliu, 
wo  zunächst  der  weite  engli«>che  Markt  dem 
deutschen  Absatx  enohloesen  wurde,  und  dann 
nnhto  dir  Zrit.  wo  nntrr  dnni  Pohlitz  und 
dem  Antrieb  des  deutschen  chemischen  Ver- 
fahrenpatentee  der  deutsehe  Erfindimgsgeiat 
geinen  mächtigen  Auf>ichwung  nehmen  und 
den  W^eltmarkt  sich  erobern  »ollte. 

1864,  naeh  kaum  dreijährigem  Betriebe 
der  Anilinfabrik,  war  diefe  glückliche  Zeit 
noch  nicht  gekommen.  Noch  durfte  man 
nur  un  die  Verringerung  der  Herstellungs- 
kosten von  Anilin  und  Kuch.'^in  denken,  um 
konkurrenzfähig^  /.u  blt  il).>n.  Da>  <  r-ii  h werten 
der  jungen  Fabrik  aber  die  exorbitant  hohen 
Pxeue,  die  der  Yenkn  diemiseher  Fabriken 
in  Mannheim,  rbr  TTaiiptlieferant,  für  die 
von  ihr  in  großen,  steigenden  Mengen  Ite- 
nötigten  H  i  1  f spr  od  nkte,  namentlich  für  8ehweM* 
säure,  Salpeters-Lurt'  iiml  Arseniksäure,  damals 
lorderte.  Das  war  nun  die  Zeit,  zu  der  — 
wie  froher  erwUittt  —  die  neuerstandene 
Teerfarbenindustrie  dringend  EinlaS  an  den 
Toren  des  Verona  chemischer  Fabriken  be- 
gehrte. 

Engeihiirns  weiter  l>ltck  erkannte 
damals  die  Notwendigkeit  einer  Vereinigung 
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der  Teerfarbenindustrie  mit  der  chemischen 
QrofiinduBtrie.    Die  von  ihm  sofort  eiuge- 

1  leiteten  und  schon  bis  tum  Abschluß  ge- 
diehenen Kuäionsverbandiungen  .•'cheitcrten 
aber  noch  in  letzter  Stunde  an  dem  -t.tlzen 
Selbstbewußtsein  des  Verein.-',  und  uut  der 
Stelle  erfaßt  er  den  (t.  Imikin,  .selbst  eine 
LToßc  Anilin-  und  Sodafabrik  vor  den  ihm 
verschlossenen  Toren  des  Vereins  chemischer 

i  Fabriken  in  errichten.  Sein  stets  hOfe- 
horciter  Ruf;_'pber  und  Fmiiiil,  der  M.inn- 
heimer  Bankier  Seligmaun  Ladenburg, 

I  der  Chef  des  Bankhauses  W.  H.  Laden- 
burg  A'  P<ihiif,  bietet  seine  Hand  zur 
Gründung  einer  neuen  Aktiengesellschaft  und 

,  bewirbt  steh  fllr  dieselbe  bei  den  städtischen 
Behörden  um  den  Alkavf  TMl  40  Morgen 
städtischen  Geländes  auf  den  ,sTot'if»n  Neu- 

I  wiesen*  nahe  am  linken  Xeckurufer.  Der 
Gemeinderat  akzeptiert  sein  Gebot  von  9<Mj 
Gulden  pro  Morircn  nnd  beantragt  am  12.  4. 
186Ö  beim  groiien  Bürgerausäcbuü  die  Ge- 

!  nehmigong  des  freihindigen  Verkaufs.  Aber 
Gegen-   tind    Unterströmun^rn    hnbcii  sii.^li 

^  eingestellt,  und  nach  langer,  erregter  Debatte 

I  wivd  der  gemeinderiltlicbe  Antrag  in  nament^ 
lieber  Alistiiiinniiie  niit  'js  gegen  -l'i  Stirn- 

Imen  abgelehnt.  >toch  an  demselben  Tage 
findet  Kngelhortt  auf  dem  Hemshof  b« 
Ludwigsliafen  ein  vortrefflich  geeignetes 
Terrain  für  die  neue  Fabrikanlage,  am 
24.  April  i.«t  bereits  der  gesamte  Gnind- 
stück.serwerb  vollendet,  am  10.  Mai  trifft 
schon  die  Konzession  der  pfälzischen  Kegie- 
<  ruug  für  die  nunmehr  konstituierte  ,Badi- 
sebe  Anilin*  A  Sodafabrik*  ein,  und 
unmittelbar  danutf  geschieht  der  erste  Spaten* 
;  Stich -«). 

Diese  unerwartete  8chteksatswendunir  der 

I  in  Mannlulin  entst-andcniTi  iiml  oTiiporge- 
wachseuen  Teerfarbeninduütrie  gereichte 
ihr  nnd  ihrer  neu«)  Heimat  Ludwigsliafen 
XU  reichem  Segra,   Aul  dem  projelitierten 

Mannheimer  Terrain,  in  unmittelbarer  Nähe 
,  der  aufstrebenden  Handelsmetropole  und  ihrer 
1  später  nach  Osten  zu  drängenden  baulichen 

Erweiterung,  fern  von  dem  Rhein,  hätte  sie 
1  nicht  die  Gruuilbe<lingungen  für  ihre  unge- 

I        »«)  Vgl.  »Mannheimer  Jounml"  18Hr).  Nr.  83, 
I  H8,  9S,  !»7,  99,  III.    Der  folpcnrcidic  Ausfall 
I  der  Abstimmung  vom  12^4.  Ihü.')  i.st  hauptaftch- 
I  lieh  auf  ein  emt  in  der  Sitzung  einirelanfenes 
schriftliches  HOhcrgebot  des  Verein?«  cliemisclier 
Fabriken    zurückzufnliren.     Dadurch  er.Thien 
j  vielen  der  Wep  einer  öffcntlirli. n  \  i  r^t.  i-i  i  uii^' 
'  der  (Jrundstückc   im   stüdtis'cla"»   Iiitt-io.-M  t'iir 
vorteilhafter  n\*  der  Wcjf  des  frcihfindiKrn  Ver- 
kaufs.   In  der  vom  Gcincindi-rat  auf  deu  2(>.  4. 
anberaumten  öfifent  liehen  Vcrsteigerunp  erschienen 
aber  keine  Kaufliebbaber.   Von  der  TacesprsMe 
tnude  diese  Wendung  der  Diuge  lebhatt  be- 
klagt. 
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hindcrte,gerl«'ilili('lieRntw  ickliinu'fiiulfii  krinncn. 
Maa  bedeukc,  daß  der  gegenwärtige  Grund- 
besits  der  Fabrik <i)  ein  Terram  vm  230  ba 
umfaßt  -  über  da»  Fünfzehnfuchc  iler  ihr 
einst  iu  Mannheim  versagten  40  Morgen-,  daß 
davon  */g  mit  450  Fabrikgebäuden,  056  Ar- 
beiter- und  '  l'ciiintenwohnungen  überbaut 
iät,  daß  ihr  Wasserwerk  aus  dem  Rheine 
jährlich  über  41  Mill.  cbm  Wai*.«er  fördert,  und 
daß  die  entsprechend  großen  Abwa^i^ermengen 
von  dem  miichtigen  Strome  schnell  dahiu- 
getragen  werden,  während  ihr  seine  Wasser- 
etraße  einen  großen  Teil  ihrer  Rohmaterialien, 
nanienllicb  die  Ruhrkohlen  und  die  spani- 
schen Pyrite,  zuführt,  wobei  alleiu  ihr  jähr- 
Uoher  Kohlenkonsum  Uber  '{öOOöO  t  und 
ibr  anderweitiger  Rohmaterialbedurf  ^jrL'rn 
174000  t  betrügt!  Sechs  große  Dampfkratme 


71  '100  iilKTsclirittcn  liut.  Küunin  fluch  von 
der  ersten  bitundc  an  die  Arbeitslöhne  imd 
die  bei  dem  Aufbau  der  Fabrik  den  dortii^ai 
TTiinilwrrkcrii  und  I.iofiranlfii  ir'zaldten 
Summen  der  aiu  drohendem  Verfall  sich 
aufraffenden  Stadt  zugute.  Im  Jabre  1903 
zahlte  die  Fabrik  an  ihre  Arbeiter  und  Auf- 
seher die  Lohnäumme  von  nahezu  9  Mill.  M, 
und  gegen  Mill.  M  an  Ludwigshufener 
Handwerker  und  Lieferanten. 

Aber  auch  die  Entwicklung  der  Lu«l- 
wigshafencr  Chemischen  Industrie  ist, 
raittelliiir  ndrr  unmittelbar,  durch  die  dortig« 
Ansii-dlim^  ilrr  Biidisrhen  Anilin-  und  Sodft- 
fabrik  bedingt  uud  gefördert  wurden. 

1H<).'>  waren  nur  drei  chemiäche  Fabriken 
in  Ludwiggliafen  vorhanHcn.  Die  älteste, 
noch  in  die  Vorzeit  der  Stadt  zurückreichende 


iadva  und  entladen  die  SehiSe,  über  500  |  Grilndung  war  die  der  Ftrma  ,Gebrtld«r 

Eisenbuhn  wagen  vermitteln  auf  o'mmi  'y*  km  Giulini" 

laugen  uormaispurigen  Sehieneuuet;&  —  i  Wir  erinnern  uns,  daß  Paolo  Giuliui 
einer  Strecke  von  bi»r  Ober  Heidelberg:  '  1851  seine  Mannlieimer  Fabrik  «a  Dr.  Cftrl 


nach  Bruchpal  —  ih  n  innt  it?n  Tr;ui-]Hir(\ er- 
kehr.  Und  diese  Fabrik  —  die  größte  aller 
cbemiseben  Fabriken  — ,  in  der  jetst  7531 
Arbeiter,  Aufseher  und  Handwerker  mit 
einem  Stabe  von  Id6  Chemikern,  IUI  Inge- 
nieuren und  Teebntkem  und  567  kaufroKnni» 
geben  Beamten  tätig  sind,  in  der  3r>r»  Dainpf^ 
maeehineu  mit  zusammen  21020  ril  und 
12  DampfdynamomR^hincn  mit  zusammen 
9015  PH  die  erforikrliclu'  mechanische  und 
ohemi-sche  Energif  für  die  Tlotriebe,  für 
elektrische  Beleuchtung  uud  Elektrolyse  uud 
für  die  jiilirliehe  Erzeugung  von  is  Mill.  kg 
Fäs,  Uli  Verein  mit  l-K»  Dampfkesseln  von 
23000  (|iu  liiiiztläche  und  über  25  Mill.  ebm 
von  selbsterzeugtem  I^cucht-  und  Heizgas 
liefern,  diese  Fabrik,  deren  hentipen  TJetren- 
*»chaften-,  (Jebäude-  und  Apparatewert  öo  Mill. 
llark  ttberetdft,  hat  1865  ihren  Betrieb  in 
T.■t]dw^^•^'^Iafen  ndt  nnr  Arbetfrrn  aufge- 
nommen. Die^  glänzende  industrielle  Ent- 
wicklung prft^  eich  naturgemifi  aueh  in 
dem  außerordeniliili  Mlmellen  und  großen 
Aufschwung  von  Ludwigahafeu  aus  —  der 
erst  vor  50  Jabren  entstandenen  ,  jüngsten 
Htadt  am  Rheine*  --),  deren  anfängliche  Zahl 
von  etwa  l."»oi»  Einwt)hnern  ji'tzt  die  Ziffer 

•'■  l)ie  iiHolL-^Ielienilen  Auirulieti  über  die 
nafli«elie  .Vniliii-  und  .Sodafaibrik  sind  li!mj)t«iiu'h- 
lieh  einer  von  der  Direktion  den  l'eBtteiluehmeni 
.Zur  Erinnerong  an  den  Besuch  des  Vereins 

deutNeher  (."lieniiker  am  Mai  l!'(i4*  freond- 
Jiclist  ;:e\vidnieten.  reiehlialtiL'en  rest.<rhrift  ent- 
nommen. 

--'  N'fr'-  über  <lie^e  und  einijre  der  foljjcnileti 
Antfalx-n:  (leseli  iehte  der  Stadt  Lud\vi>:s- 
liafen  n.'Hli  ,  I^M(«tcliunir  und  Kiitnieklnt)fr 
einer  Indn>lrir-  und  llaiideUtadt  in  50  Jahren, 
1853—1903,  JubiiauniHHchrift  des  BOrgemieiiiter- 
«tnt«. 


Olcram-Lennig  vcrkunft  hatte.  Vertrag- 
lich au  einer  Aufnahme  der  Sodafabrikat ion 
verbindert,  gründete  er  nocb  in  demselben 
Jahre  mit  seinem  Bruder  B  a  p  t  i  t  u  in  Ludwigs- 
hafen eine  Alaunfabrik  und  Sohwefei- 
nlfineri«,  der  1852  sein  Sohn  Lorenz  hinzu- 
trat. 186f)  nahm  die  Firma  die  Darstellung 
von  Tonerdehydrat  aus  Kiyolith  und  .später 
aus  Bauxit  auf.  Daran  reihte  sich  die 
Fabrikation  von  Tonerdenatton,  Schwefel- 
saurer Tonerde,  Mincralsäuren  und  künstliehen 
Düngern.  1  sr»3  wurde  eine  zweite  Fal»rik, 
das  „Giulini  werk  -  in  Mundcnheimbei  Ludvigs- 
hftfrn  errichtet.  Diese  in  ibrrr  Art  zti  den 
bedeuteudhleu  deutschen  chemischen  Fabriken 
zählenden  Werke  besehlfttgen  jetzt  g^en 
."itiO  Arbeiter 

Die  Zweitälteste,  im  Jahre  1858  von 
Dr.  Louis  Reimann  gegründete  Lndwiga- 
hnfrncr  Fabrik  war  die  W ei n* t  ei  n sTi u  rc- 
fabrik  der  Firma  Juh.  Adam  Bcnkiser, 
eineZweigniederlassungdersritden  20er  Jabren 
in  Pforzheim  bestehenden  gleichnamigen  Firma. 
Infolge  der  günstigeren  Lage  an  den  Haupt- 
verkehrswegen wurde  die  Ludwigsihafener 
Filiale  bald  zum  Hauptgeschäft.  Eine  zweite 
Fabrik  wurde  1882;  83  fUr  die  Darstellung 
von  IGneraldliiren  und  Kalisnlxen  errichtet 

Einen  Grenznachbar  fand  die  Badi.«che 
Anilin-  und  Sodafabrik  bereite  in  der  I"^f)2 
auf  dem  »Hemshof'  errichteten  I>rniL.'er. 
fabrik  von  Michel  &  Co.  vor.  Die  Ahfali- 
schwcfelsäure  der  Aniliufabrikntion  fand  dort 
sofort  eiiH'  willkommene  und  lohuenJe  W-r- 
wcndung  zur  Darstellung  von  Superphosphat» 

Auf  die  gleiche  Verwendung  ihier  Ab- 
fallächwelelsüure  gründete  1890  ein  späterer 
Nachlmr  der  Anilinfabrik,  di«  chemische 
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Fabrik  F.  B.  8ilberiiian&,  eine  Super' 
phosphatfabrikation. 

Auch  die  Salzsätire  ihres  Leblanc^Soda* 
hitrirbs    veraalafite  dM  £otsteh«n  neuer 

Fabrikeo. 

Dr.  Emil  Bmane  tod  CHtttingen  er- 

riclitetc  l.STl  unter  der  Firma  .Saum*' il' Co." 
in  uumittelbarer  Nachbftrecimft  der  Badischen 
Anilin-  und  6od«iabrik  Mae  Anlage  sur  Dar- 
gttllung  (l(s  damals  noch  neuen  und  viel- 
begehrten Cliiortühjdrat«.  Kach  leinem  Tode 
übernahmen  1873  Dr.  P.  W.  Hofmann, 
ein  Neffe  und  Schüler  von  August  Wilhelm 
von  Hofmannn,  und  Saanies  früherer 
Aiwoci«?  Otto  Scboetensack,  gemoim^chaft- 
lieh  die  Fabrik  und  dehnten  unter  der  Firma 
,IIofmann  &  Schoetensack"  »hrtn  an- 
aelinlichen  Betrieb  auf  die  Darstcliuny  anderer 
Chlor[>r  LI  parate,  insbesondere  de«  Chioro- 
form-,  (liv-  l'lio8gens,derBru/.yI(  h!oriiletisw.aiif. 
liazu  traten  anderweitige  pharmazeutische 
Produkte  und  Hilfflprodvkte  Ittr  die 
Teerfarl)t'iilii<lust  rio,  MiiK  talsiiuren, Essig- 
säure aus  der  Molzdeätiilatiou  von  Uoch- 
speyer  and,  gemeinsehafliKcli  mit  dem  früher 
jicniiiiiilt^ii  Chris  top  Ii  Bor-hrititri'f,  tH«' 
Fabrikation  von  Äther  für  de«dcu  Chiuin- 
extraktion.  1882  wurde  die  Fabrik  in  dne 
Aktienge!5elk<  liiift  imitT  der  Firma  .Che- 
mische Fabrik  vormals  Ilofmaun  & 
Schoetensack*  umgewandelt.  1898  war 
der  Erwerb  ihres  Terrains  für  die  sieh  immer 
weiter  ausdehnende  Badische  Anilin-  und 
Bodafabrik  erforderlich  geworden,  der  An- 
kauf erfolgte,  der  Fabrikbetrieb  wurde  1894 
niuli  Gernsheim  a.  lihein  verl.-pt  und  1 S98 
die  i'inua  in  , Chemische  Fabrik  Gerns- 
heim *  umgeändert. 

Kinen  weiteren  großen  Konsumenten  ihrer 
Salzsäure,  zum  Zweck  der  (jewinnung  von 
Lmm,  Knodienfett  und  CaleiumphoeplMt  am 
Knochen  uml  TTiiutalifälleu,  zog  die  , Anilin- 
fabrik"  —  wie  &ie  hier  allgemein  nur  ge-  1 
naant  wird  —  in  .der  1871  auf  dem  «Hems-  I 

hof",   als  Filiale    einer   Ilamlnirger  Fabrik, 

gegründeten  chemischen  Fabrik  lür  Leim  . 

und  Dünger  «Zimmermann*  herbei.  | 

Auch  in  der  Gründung  der  1  ss(j  durch  den 

früheren  kaufmännischen  Direktor  von  Hof-  i 

vann  A  Schoetensack,  Max  Daegc,  im  I 
Vere  in  taitHansKnollundDr.AlbertKnoU, 

errichteten   .Chemischen  Fabrik   KnoU  j 

A  Co.*,  welche  die  Darstellung  chemisch-  ' 

pharmazeutischer     Präparate,      meist  ! 

eigener  ICrfindung,  in  schwungvollpm  Mntle  ' 
betreibt  '  i,  äußert  sich  noch  die  >iat'hwirkuiig 

^'i  Die  F;i»trik-  iK-M-häfliirt  lü  Clieinikcr, 
1  ln;;enieur, -i.i  k  Lurinäimische  Beamte  und  OO  Ar- 
beiter. Die  gruik:  Keihe  ihrer  »jnthetucbea  Pro» 
dnkte  eröffnete  sie  1886  mit  dem  Codefn.  Die 

rh.  «MM. 


«reixts  d«uu«hM>  Chemiker  in  Mannheim. 

des  durch  die  Verpflanzung;  der  Anllinfabrik 
nach  Ludwigshafeu  der  dortigen  industrie- 
entwicklung  gegebenen  Dnpuliee.   Bei  dieser 
<  Iründiir.i;  haben  nicht  nur  perf  inliehe  ^fo- 
I  mentc  gewaltet,  auch  nicht  nur  die  Anzichunga- 
!  kraft  eiuM  bereite  Torhandenen  inda«tiieU«i 
Kri.-»tanisnti(jnspunkt<-s     oder    der  Hinblick 
auf  die  geschäftlichen  Vorteile  der  Ansied» 
lung  in  dnem  großen  Industriesentram  mit 
den    dadurch    geschaffenen,    jedem  /tignte 
kommenden,  günstigen  Arbeite-  und  Verkehr«- 
verbilltniawn.    In  dieeem  Falle  iit  in  dem 
Entateben  der  neuen  Fabrik,  wie  frUlier  schon 
in  dem  Entwicklungsgänge  der  Betriebe  von 
Hofmann  &  Schoetensack,    auch  eine 
j  innere  vrrwttnd.«»chHftliche  Beziehung  zu  der 
Teerfarbenimin-ti  ie   erkennbar.      War  iloch 
I  aus  ihrem  Stumme  in  den  MO  er  Juhreu  der 
j  Industriczwdg  der  ajnthetischen  Heil« 
mittel  hervorfrewaehsen,  und  ist  doch  dieser 
^  neue  Zuwachs  zur  pharmazeutisch-chemischen 
^  Tedinik  stete  in  engster  Fühlimg  mit  dem 
F>)rt5:rhritt  in  den  Materialien  und  Methoden 
der  Farbstoffsynthosc  geblieben. 

Ähnlicb,  nur  nodi  direkter,  ISfit  t&A  der 
Einfluß  der  Tecrfarbenindu«trie  auf  da.«  Ent- 
stehen neuer  Werlte  in  der  diu^h  einen  früheren 
Betiiebdeiter  der  Antlinfabrik  1891  erfolgten 
Gründung  der  Chemischen  Fabrik  von 
Dr.  Fritz  Baschig  in  Mondenbeim*^) 
naohweisen.  Auch  diese  größte  jetzt  be- 
.<t(:hendc  Anlage  für  die  Darstellung  von 
synthetischer  und  aus  roher  englischer  Carbol- 
säure  erzeugter  reiner  Carbolsäure  und  deren 
Homologen,  die  mit  ihrer  täglichen  Produktion 
von  ca.  .'('iOt1  Kilo  .Kristallearbul.^äiire* 
einen  grüÜen  Teil  des  Wtkbedurfs  un  dem 
in  der  Antiseptik,  der  Sprengstoff-,  pharmaaeu« 
tischen  und  Farbstoffteelmik,  in.--be>ondere  zur 
Darstellung  von  Pikrinsäure-  und  balicyi» 
»Knre»  ät  größtem  MaBetabe  Terwendeten 
Teerderivate  liefert,  auch  dieses  T-ndwip?- 
haleuer  Werk  ist  samt  seinen  Fabrikations- 
methoden aus  der  Teerfarbenindustrie  hervor- 
^eL'an;_''eii  und  t'eliürt  dein  allmählich  selbst- 
stilndig  gewordenen  Industriezweig  ihrer 
«Zwischenprodukte*^  an.  Schon  in  der 
Vor/eit  der  Anilinfarben,  lange  ehe  die  ('ar- 
bolsäure  berufen  ward,  Wunden  xu  heilen, 
die  ihr  xentOrender  Sprößling,  die  Pikrin- 
säure, schlug,  hatte  sie  kHum  ÜU«  lariMtoff- 
bildeude  Kraft  in  der  aus  ihr  erzeugten 
Rosolsäurc  enthüllt,  und  erst  die  spätere 
industrielle  Darstellung  dieses  FarbstofCs führte 
zu  ihrer  Keiodarstellung,  und  dann  erst  <ur 

drei  Kiriiieninhaher  sind  an«  der  Sehlde  des 
Drojieidiitu^e^  (}t  *i.-  \-  t'o.  in  l)re>deii  hervor- 
gegani^en. 

^'j  in  der  Fabrik  >«iiid  4  Chemiker,  1  Ingenieur, 
8  Kaiifleiit«  und  100  Arbeiter  tätig. 
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UAuptvcriMmmluns  des  Ver«liu  deutooher  ChAmiker  m  Mitimhmm.  [aa^^^^^ffqSL»«» 


erfo]f,M'eic1ien  Verwertung  ihrer  >ffffn^reic!iiMi 
anüseptischcn  Eigeoechafteu.    Und  auch  die  . 
FsrbstoffiiatQr  der  Pikrins&it  T9  w8r  frillier  i 
als  ihre  Kxplosionskraft  zur  prnkti-rliiMi  Gcl- 
tung  gelangt,  sie  war  der  erste  ia  der  Färberei 


Hesfülnf innen  ziisn'iiTi  r n  ;,^f>gcn  ü<j'""i  I  Stein- 
kohleuteer  verarbeitet  wurden.  Die  auf  dem 
.Waldfaof*  errichtete  Anlage  dient  dageg^en 
nur  zur  Herstellung  von  synthetischer  Car- 
boUäure,  Fikriueäure  und  von  .Zwischeu- 


verwendete  .kllnstliclie''  Farbstoff  gewesen.  {  prrodnkten*  fOr  die  Teerfabrikatioii.  b  dieser 


Aber  auch  über  den  I'hfin  hinüber  drang 
bald  der  fördernde  Einfluß  der  sich  miUsbtig  1 
entwickelnden  Unkerhonisdien  Teerftulien»  | 
Industrie.   Naturgemäß  mußten  mit  dem  Em- 
porwachsen des  .Stammes  auch  die  ihm  Nah-  j 
ruug  zuführenden  Wurzeln  immer  weiter  eich 
ausbrciti-n  und  erstarken.  Mit  der  zunehmen- 
den Entdeckung  neuer  Farfstofft?ehietc  hatte 
die  Destillation  des  Stt  i  n  k  ohleuteers 
und  die  (^iowiiniunL'  und  Tri^nnun'j-  dt-r  furl>- 
stoftlic'feriniLn    rrcnli -itillate,   technisch  und 
wissenschaftlich,  weiter  fortschreiten  mü.<*en, 
dem  ureprOnglieiien  Bedarf  an  Benzol  nnd  | 
Carbolfiänrp  war  der  an  Xaphtalin  und  An- 
thracen  gefolgt,  und  statt  der  früher  ver-  . 
wendeten,  in  ihrem  Gehalte  an  wirksamen  | 
Stoffr-n    schwankenden    npmi.Äi-Iir  vcTliuiL'-te 
mau  die  reioeu  Produkte,  ihre  isomeren  und 
Homologen.  I 
In  Mannheim,  auf  dciu  .Lindeuhofe-  war  i 
bereits  1Ö72  ein«  1    rdcAiiUatioaaanlage  von  i 
Dr.  Heinrich  Prnpir   errichtet  worden.  | 
Nach  der  totalen  Zerstörung  der  Fabrik  durch 
Braud  im  Mai  lülü  wurde  sie  im  folgenden  i 
Jabrc  durch  die  von  Dr.  Carl  Weyl,  einem  i 
früheren  l^eiter  in  der  Alizarinfarbenindustrie, 
gegründete  Firma  ,C.  Weyl,  Commandit- 
Gcsellschaff  wieder  neu  aufgebaut  und 
in  Betrieb  gcst  t/.i.    1  !H?2  wurde  sie  in  eine 
AktieugesellMdafr  unter  ilin  r  frf>5r<M>w)irtigcn 
Firma    .(.'Iw  m  i  m- h  c    l^iiirilc  Lindi'iihof, 
C.Wcyl  il'  Co..  Akticnge.<ellschaft*  um- 
gewandelt.   In  den  jetzigen  Leitern  der  Fa- 
brik, Dr.  Karl  Dyckerhoff  und  Dr.  Au- 
gust Clemm,  einem  Sohne  des  gleichnamigen,  | 
früher  genannten  Mitbegründers  un.screr  Tecr- 
farbeniudustrie,  begegnen  wir  wiederum  den  i 
Ternnigten  Namen   ihrer   ersten   hiesigen  I 
Gründer  .Dv^kcrlioff  und  ('I<"tnm-, 

1Ö79  wurde  eine  Fabrikutiunätiliale  in 
Hüntngen  a.  Rhein,  1984  eine  andere  in 
Duisburg  a.  Hhein  und  l'-^Ü  l  inc  diittc  auf 
auf  dem  ,  Waldhof*  bei  Mannheim  iu  Betrieb 
gesetzt  Die  auf  dem  ,  Lindenhof *.  in  Hfl- 
nin_en  und  Dui.sliurg,  erzeugten  Iloiiprodukte 
der  Teerdestillatiou  werden  in  Mannheim, 
gemeinsam  mit  den  von  in-  und  auslKndiseiHm 
Teenle.-'tillationi  II  h,  ,  ,  j,  nen  Hulbprodukieil, 
auf  die  Kcinprodnkte  des  Iiandei.H  weiter  ver- 
arbeitet, und  für  die  hervorragende  Ent- 
wicklung des  durch  die  'IVcrfarlM  ninduj^tric 
in  <hif.  Leben  gerufenen  großen  l  iitcnudimcns 
spricht,  daß  1^77  auf  dem  Manulieimer  Werke 
gegen  2000  t,  und  liKi»  in  den  di«i  Teer- 


Anlage  war  zuvor  die  Herstellung  von  Anilin 
und  Teerfarbstoffen  von  dem  Verein  ohemiaoher 
Fahriken  YorSbergehend  betrieben  worden. 

(rehen  wir  jetzt  wieder  zu  der  Badischen 
Anilin-  und  Soda-Fabrik  zurück. 

Kaum  in  Betrieb  gesetzt,  nahm  sie  auf 
dem  Sodamarkte  den  Konkurrenzkampf  mit 
dem  , Verein  Ch <■  tu i -rli o  r  Fabriknn* 
energisch  auf  und  fulirto  ihn  in  den  nächst- 
folgenden Jahren  erfolgreich  durch.  Das  war 
nun  die  Zeit,  in  welcher  der  früher  erwähnte 
erste  Stillstand  und  vorübergehende  Rück- 
schritt in  den  glSnsenden  GescbAftsergebniseefl 
des  ^Vtreins"  eintrat.  Seine  Dividenden 
fielen  von  30%  in  den  Jahren  1804— 18ti7 
bis  auf  20*/f  und  darunter  ia  den  darauf- 
fdlirnndf n  t  .lalneti  und  -tioiren  dann,  trotz 
eingetretener  J'],rhöbung  de.s  Aktienkapitals, 
Yon  1M71— 1872  sb  wieder  auf  die  H5he  von 
.'5ö'/o,  nachdem  zwisciien  den  Gegnern  Frieden 
geschlossen  und  eine  Verkaufsvereinigung 
errielt  worden  war. 

Aber  drohendere  Wolken  waren  inswisehen 
aufgezogen. 

Durch  die  im  Juni  187H  erfolgte  starke 
Herabsetzung  den  Eingangzolles  auf  calcinierte 
Soda  war  die  deutsche  Sodaindustric  in  eine 
ungünstigere  Periode  ihi*er  Ehltwicklung  ein- 
getreten-'). .\uf  Kosten  der  deuti»chen  Pro« 
duktion  stirtr  der  Import  von  enirli-i'lior  Soda 
Manche  Falirik  inultlc  ilaeu  unrentabel  ^e- 
wordenen  Betrieb  einstellen. 

R«  war  ferner  1S7;S  eine  neue  sroße 
Konkurrcuxfalirik  zur  Herstellung  von  ScKla, 
kaustischer  Soda,  Chlorkalk,  Schwefelsftnre 
usw.  mit  dir  .KliL'inait'  bei  Mannheim  von 
Rudolph  Haas  und  einem  Konsortium 
Mannheimer  Kanfleute  unter  der  Firma 
.(Mirnii-("hf  Fabrik  Illiotnau'  gegründet 
und  unter  der  eticrgischcQ  technischen  Leitung 
von  Dr.  Philipp  Pauli,  nach  dem  Vor- 
Mldr  iifih'-ter  ('UL'li-^eli»>r  Sodafabrikett,  er» 
baut  und  iu  Betrieb  gesetzt  worden. 

In  demselhen  Jahre,  1873,  trat  auf  d«* 
Wiener  W*  Itausstellung  zum  ersten  Male 
die  Bedeutung  des  in  der  8tiUe  heran- 
gewadtsenen  Ammonlaksodaverfahrens, 
—  des  „Solvayprosesses*  — als  dereinst 


*''!  IT  a.sf>nelt:'Vf'r.  t  heiu.  liidustr.  ISTS^.  7. 

.Ii-iit -i  )),'  l'r.Mliikii.m  ging  infolp^  der  Ko- 
duktion  d«.'s  IvinKauK^it'lls  von  -1  M  auf  l..">  M 
jii-r  I<""t  kk'  v..n  r>stKiO  t  in  1S7J  auf  4-.">l>0  t 
i.  J.  Iö77  zurück,  wfihr«Ad  der  Import  von 
144(10  t  i.  J.  1873  bis  auf  S210Ü  t  in  187«  stieg. 
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gefährlicher  Kivale  de»  .  Lebtaut  prozes- 
ses'   in  ihre   überriu'chend   jrlänzen«le  Er- 
scheinung.   Es  begauiien  harte,  sorgenvolle  , 
Zeiten.     Immermehr  wichen  die  Verktttfa-  ' 
jireine.    Von  nocli  J"hi  Mark  im  Jahre  l^TS 
tiel  der  Preis  der  Tonne  Buda  auf  öU  Mark  . 
im  Jahre  1886**).    Ab«r  am  verUhigiiM-  ! 
vollsten  für  den  X'eroiii  r liemi-iclier  Fnhrikon 
war  äcin   Entschluß,  den  der  Teerfarben-  . 
iodtntrie  früher  verwriirton  ESnlsB  in  eeine 
Tnro  Ar}\   jel/l  mit  eifrenen  Kriiften  /.n  er- 
zwingen.   Anfangs  der  70er  Jahre  hatte  er  ^ 
di«  bereite  «nraluite  Fabrik  auf  dem  .Wald-  ' 
hof'   zur  Hcrstellang       i   Anilin  trriclitet, 
aofangf«  der  i^rter  Juhre  trat  daselb-st  die  i 
Fabrikation  von  Teerfarbstoffen   nntcr  der  ' 
Ijeitung  namhafter  Chemiker  und  Erfinder 
hinni      Aber  da  zei<rte        «ich   h:i]<K  daß 
mau    die    mit    ihren    weitliiu  verzweigten 
Wurzeln  und  I.iebeiiafiU6ni  im  .«org-nam  vor- 
bereiteten T?ii(l(  n  cn>porgcwar!iveiie  Tmln-trie 
nicht  mehr  in  fremde  Erde  verptlauzen  tind 
dort  cur  Bltite  bringen  konnte  Dazu 
trat  der  durch  den  Tod  der  bewührt^n  kauf- 
männischen   und     tecboiscbea  Direktoren 
Hanser  und  Gundelach   1878  einj^re-  - 
tene     Weeh.-sel     in     der     '  M  srhiift-lcilnni:. 
Allei<  wirkte  zu«amm(*ii  zu   einem  zweiten,  , 
viel    emtteren    RQokpui^'  der  Geschäfts-  I 
erträgnisse.     1 '•T.'i   mul3tc  -*chon  «Icr  Ilcil- 
brotiner   Leblaacaoduix'trieb   als   ourentabel  | 
aufgegeben  werden.    Sprungweise  fielen  die  i 
Dividenden,  und  von   Hs:^ — l"^^'-  konnte 
eine  Dividende  überhaupt  nicht  mehr  ver-  i 
teilt  werden.    Ers<t  ab  unter  der  trefftiolien  ! 
Leitung  des  kaufmlnnischen  Direktor«  Chri- 
.-tian  C'loinm"*  .   «>inc.»  Sobnci?   des  früher 
erwähnten  Mitgriiiuler.«  de*   ,  Vereines"  Dr. 
<iu-iav  Clemm,  di«*  verlu.-'tbringendo  Fa-  | 
brikation    von    AniHu    i;nil  Teerfarh-itoffon 
eingestellt  und   eint-   tinaii?.ieile  Heorguni^a- 
tion  de»  AktiennntemehmeuB  erzidt  worden  I 
wnr,  trnt  citi  neuer  und  s-eit  lssr>  ununter- 
brochen andauernder,  kräftiger  Aufschwung  , 
ein>*).     Chemische  und  mechanische  Ver- 

«}  \\'ichelh:iu^  ^Wirtochafüiche  Bedeu- 
tung ehemiBcher  ^Vrbeit''  t^.  12. 

Dieiie  Erfahrnng  boi«tfttlgte  Hieb  auch  l>ei  ' 

den  in  r!en   siior  .luhrt-ii   vom  .lulius  Kspeii- 
>eluc"i  in  I'ru'drichüifeld  Itei  Miinnhciini  uno  von 
< ;  ef>rfr  l'a  r  1  /.  i  la  im  i  iu  Miiniiheini  oliiieiiat-liliul-  ' 
Ilgen  l'.rfol;:  iiiit*  rrHnniiienen  Karb.Htoffbetrieben.  , 

V(.'l.  dvn  Naeliriif  un  Christian  Clemm: 
Lbera.  Industr.  is'ej.  ;?m7. 

Der  .Verein*  liesrhilftiirt  jetzt  Che- 
miker und  Techniker^  &2  kttufmäuniKclie  lleaiiite  ' 
und  1400  Arbeiter,  mit  einer  jiibriicheu  ( iehaltK- 
und  Lohnsumnie  von  1 ' ,  Mill.  Mark.  Die  Pro- 
duktion dos  .V<'roin-»*  an  ?^ida  i«t  heute  nneh  ' 
den  l)eut>:che!i  -ihiy  werken  Hernlnir<r  die 
•rröüte  in  ]>etlt^.l  iilaiHl   Itei  l  ineiii  .Vktieukapitjil 

  4  Mill.  M.  sind  .iie  Dividenden  itcit  I3M  | 

auf  16,%  wriedor  gi',«tii>gi'n. 
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beä«enin_M'ii  im  Leblancsodabetrieb  erhielten 
ihn  in  \Vohlgeleg«n  und  Neiwchloß  lebens- 
fähig. Das  Ammoniaksodaverfahren  wurde 
in  Heilbronn  erfolgreich  eingeführt.  An  der 
neuesten  Kntwi<'klnnnr  ''^g  Schwefobilure- 
betriebes  nahm  der  „Verein"  hervorragenden 
Anteil  durch  ein  von  Dr.  Adolf  Clemm 
dfm  jüngsten  der  drei  l^rüder;  Carl,  Au- 
gust und  Adolf  Clemm,  erfundene»  und 
mit  ihm  gemeinsam  aus^taltetes  Verfahren 
zur  Darstellung  von  Seh wefel-äureaiihydrid 
tm  den  Köetgaeen  der  Pyrite.  So  zeigte 
ee  sich  sehlieSIich  auch  in  dem  so  glKnsend 
begonnenen  Leben  des  Vereine?  clicniischer 
Fabriken,  dafi  bleibender  industrieller  Erfolg 
ein  Kind  der  Sorge  ist. 

Auch  der  clieniisehen  Großindustrie  dw 
„Rheinau"  war  gleichzeitig  eine  ähnliche,  aber 
ungleich  biirtere  Prüfungsperiode  besichieden 
worden.  Auch  hier  folgte  einem  anfiinu'lich 
sclmellen  Anf^ehwung  fin  d'trch  den  sieg- 
reichen Kampf  von  „Solvav  versus  Leblanc" 
bedingter  Niedergang.  .\ls  vollend.«  nach 
dem  T "hertritt  von  Dr.  Pauli  in  lüe  l.eitnng 
der  Höchster  Farbwerke  1882  die  Fabrikation 
pliarmaieutiMiheT  und  photographischer  PrM- 
jiar)itr>  von  <ler  „  h  e  tn  i  r  Ii  e  n  Falir/k 
Kheinnu"  aufgenommen  wurde,  ging  es 
rascher  bergab:  1886  liquidierte  die  Fabrik, 
eine  neu  entstandene  ( Jescll-'clnifl ,  die  „  .\  k  t  i  en  - 
Gesellschaft  für  chemische  Industrie" 
vettu6ertie  t8N7  die  Soda-  und  Siareab- 
teilung  an  Robert  Ilasenclevcr zur 
Errichtung  einer  Zweigniederlassung  der  „Rh  e- 
nania"  in  .\achen,  wJlhrend  ae  selb.st  die 
Chemikalienabteilung  weiterführte  und  ver- 
irr">ßrrte  Bekannt  i«t,  wie  i»ie  1 90'J  schliefi- 
lich  in  KunkuiT?  geriet,  und  welche  trutui^e 
Katastrophe  damit  über  die  großzügig  ge- 
plante und  zukunftsreiche  Kntwieklung  des 
Rheinau-Hafeugebietei?  hereinbrach.  Aber 
Hoffainng  und  Zuversicht  sind  aiurh  dort 
wieder  eingekehrt,  -"ifden)  1  Om'^  die  altbe- 
rühmte  Berliner  Firma  „Kunheim  &  Co." 
die  fdlite  Fabrik  fttr  eine  Zvdgniederlaasttag 
erwarb.  Die  Namen  besten  Klanges  ^Kun- 


•">  Komtnerssienrat  Dr.  A'dolf  CIcmm,  Vor- 
sitzender <l''^  A  nf-ie?itsr:it-i  des  Voreins  ( 'lieiiii.-^eher 
Fabriken.  vuihren«)  iaiiyor  Jahre  der  teelmiselie 
Leiter  ili  r  Irfilior  erwfdinten  Faltrik  von  .lieor;.' 
Carl  /innner"  in  Maoubeim  gewesen,  deren 
lit'trieti  «cit  mehreren  Jahren  eingestellt  wor- 
den i*t. 

l)ie  ririna  .Ceor«:  farl  JSioiHier  •  ist  mir 
nueh  für  die  Mi^ch-  und  Lageningfanstalt  der 
Firma  .Chemische  Werke  N.  Ä  E.  Albert 
in  Biebrich*  im  liicsigen  Industrichafen  bei- 
behalten worden. 

Kollert  Ua>.enelever.  v  .huii 
Siehe  den  \ekroloLr  des  nin  die  1  »entgehe  e!n'- 
iniselie    <  Jroliindii-lrie    lio<'liverdieiiten  MaiinoH: 
Berl.  lierielue  i!ui2.  IV.  iv.  Fr.  l^iiiKkv*. 
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heim"  und  „Hascnclever"  sind  liürgen 
des  ferneren  Erfolgs.  Und  achon  steigt  eine 
neue  farbenstrahlende  Morgenrtle  am  wolken- 
los gewordenen  Himmel  der  „Rheinau"  empor, 
kQndend  das  baldige  Erscheinen  einer  dor- 
tigen Teerfarbenindustrie,  einer  Fabrikations- 
filiale der  gro0en  Berliner  Anilinfabrik.  So 
zieht  die  Weltvorkelir^triiße  de.s  Kheinstroms 
immer  neue  industrielle  Anlagen  in  ihren 
hiesigen  Hereich. 

Während  der  t;cschilderteu  Ereigninse  in 
der  chemischen  Großindustrie  Mannheim-Lud- 
irigshafen  vollzog  sich  die  unabl3mg  fort- 
fjelireileiide  Kntwicklitnji  der  liadi  sehen 
Anilin-  und  >5odu-Fabrik.  1873  erhielt 
sie  durch  Ihve  Fusion  mit  den  Stuttgarter 
Fabriken  vnii  Iludolf  Knosj)  und  Hein- 
rich Siegle  eine  erweiterte  Gestaltung  und 
einen  Zuwad»  an  Kapital,  hervorrafender 

Arbeitskraft  und  ( itv^ch:iftserfahriin;r.  Er- 
folgreich betrat  sie  das  Erüuduugägebiet. 
Tiaten  aueh  anfangs  der  80  er  Jahre  die 
ersten  Gründer,  Kngelhorn  und  die  Brüder 
Clemm,  von  der  geschäftlichen  Leitung  zu- 
rück, 00  folgte  dodi  ein  jüngerer,  krfiftigcr 
NachwuiChs  den  von  ihnen  vorgezeichneten 
Bahnen.  Allen  Schritten  in  dem  fast  40- 
jährigen  EntwicklungHganjre  des  Ludwigs- 
hafener  Werkes  nuehzuirehen,  würde  aber 
eine  hier  unlösbare  Aufgabe  sein.  Mnu  müßte 
die  oft  gehörte  und  uns  doch  ^iet»  wie  ein 
Märchen  tinniufende  ( ieseliichte  der  Teer- 
furhenindustrie  wieder^T/ählen,  denn  mit  nllen 
ihren  vielgestaltigen  J'hascn,  mit  allen  ihren 
wunderbar  ▼«whlungemoi  Wegen  ist  auoh  der 
Werdegang  des  großen  Werkes  luif  du.« 
innigste  verkuUpft  gewesen.  Nur  einige  der 
bedentuBgSTOllsten  Momente  in  der  Entwick- 
lung der  Teerfnrhenindustrie  -Jollen  hier  im 
uns  vorüberziehen,  weil  sie  die  wichtigsten 
Etappen  auf  der  Bahn  dea  Fortsdnitts  un- 
serer deutsL-lien  und  damit  auch  unserer  hie- 
sigen Teerfarbeoindustrie  gewe^sen  sind. 

Die  Ehitwicklungsgeschichte  der  Teer- 
farbenindustrie  zeigt  uns  das  fesselnde  Schau- 
spiel nationaler  Kämpfe  um  die  i*^tthrerschaft 
auf  geistigem  und  wirtschaftlichem  Gebiete. 

"i  1SS4  traten  Dr.  Heinrich  iJrunek,  Dr. 
i'arl  (iliiser  nn<l  .Vufrnst  llanser,  letzterer 
als  kaufnt&Diüscher  Leiter,  in  den  Yarstand  der 
Ueeellsehiift  ein.  Seiner  nwtloxen  und  AuSeivt 
erfolgreichen  Titigkeit  wurde  der  mit  nngenrfihn- 
Kcher  Arbeitskraft  und  »teltenoii  (^haraktereigcn- 
(*«'hiiften  hev'idtte  K*iiiiin -ll.ii  AiiiMi^t  Daiiser 
am  l.H.  »I.  l.sM.'t  ilureh  den  l  ud  t  uui'si'n.  .N'erjrl. 
<len  tief  ein]ifundeneii  Nuehruf  von  I>r.  ('. 
lilii-er  in  t'liein.  Ind.  IS'.t.i,  .jliT  .  Aueli 
<ieh.  Kiiinin.-Hitt  ltud»l{  von  Kni».-|».  der  lanjr- 
jttbrijfc  VurKitzende  des  Aufi«ichtürat«,  einer  der 
ftUc»<ten  deutseben  Anilinfarbenfabrikaiiten,  itchied 
am  26.;3.  ItJii?  aux  wiiiem  arbeitsreichen,  von 
großen  Erfolgen  begldteteti  Leb«n. 


Vom  deutschen  Standpunkte  aus  können 
wir  darin  zwei  Haup^periodeu  erkeaoen.  In 
dar  «raten  erweiban  England  tmd  Fraekreicb» 
in  der  awaiteii  «rrtngt  Dentaehland  die  Hege* 


Die  erste  Periode  ist  die  der  ältCHtt^n 
Anilinfarben.  Man  könnte  de  auch  die 
„Hofmannsdie"  nennen.  Bie  geht  —  wie 
früher  erwähnt  —  aus  den  Forschungen  und 
der  Schule  Hof  manns  henror,  sie  tittgt  den 
Stempel  aeinea  (Sdstes  und  iat  ein«  Pttiode 
überraschender  empirischer  Funde,  glänzender 
wissenschaftlicher  Entdeckungen  und  grund- 
legender industrieller  Einzelleis  tungen 
—  ein  Heroenzeitalter.  In  England  und 
Frankreich  an  den  Hauptquellen  ihres  Roh- 
materials, des  Steinkohlenteers,  ent8tauden, 
durch  geniale,  bahnbrechende  Entdecker  und 
unter  weitreichendem  ^lonupnl.iirhutT:  in  das 
Leben  gerufen,  begünstigt  durch  die  großen 
heimischen  und  Uberaeeiscben  Absatzgebiete; 
schnell  weltberühmt  und  ka])italmücbtijr  ge- 
worden, erwirbt  die  ausländische  Farbstotf- 
induatrie  wihrend  des  ersten  Desranimns 
ihres  T?e-te!iens  das  geistige  und  materielle 
Übergewicht  Uber  die  auf  einem  noch  jungen 
Kulturboden  sich  entwickelnde  und  des  inne« 
ren  —  seelischen  Antriebs  entbehrende 
deutsche  Nachahmungsiudustrie.  Gegen  Mitte 
der  sechflger  Jahre  beginnt  die  Wage  eich 
zu  unscrn  Gunsten  zu  neigen.  Das  uns  den 
Uauptmarkt  verschließende  englbche  Fuchsin - 
mouopoi  wird  1 865  naeh  jahrelangem  Patent- 
streit vernichtet,  das  französische  noch  viel 
weiter  greifende  Monopol  ,auf  den  Farh>f<>ff 
selbst  und  alle  seine  Anwendungen*  hat  l«t- 
reits  den  industriellen  J'ortsehritt  Fraiikr.  ich* 
eeliihmt  und  führt  zum  baldigen  Ruin  der 
den  Markt  iieherrschenden  Gesellschaft  „La 
Fuchsine",  die  großen  Erfinder  treten  vom 
Schauplalz  ab  oder  wandern  aus,  und  Hof- 
mann  -  die  Seele  der  Bewegung  —  ver- 
läßt das  ohne  ihn  jetzt  steuerlos  gewordene 
Schiff.  Schwerer  neigt  sich  «iio  Wap-e  <\nf 
unsere  Seite,  alu  die  preußische  Kegiemug 
nunmehr  den  wirtschaftlichen  Wert  des  yon 
Li  ehre  hoirründeten  chemiselu  n  Exyierinien- 
taluuterrichts  erkennt  und  Uofmann  mit 
der  Errichtung  der  grofien  Leiiratitten  von 
Berlin  uml  Bonn  betraut.  isOM  lehren  bereits 
IIofmauQ  in  iierlin,  Kekul^  in  Bonn,  in 
ihren  neuen  LaboratoriumspalSsten.  In  dem* 
selben  .Tahre  gründet  II of  m  an n  die  Deutsche 
chemische  Gesellschaft  als  Zentralstätte 
für  die  Förderung  deutscher  chemisoher 
Wissenschaft  und  Industrie. 

Fm  dieselbe  Zeit  sind  nun  die  seit  ls«;,ö 
erriehtiieu  Wu'ke  der  Badischen  Aoiliu- 
und  Soda-Fabrik  bereits  in  aehwungvoUen 
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Betrieb  getreten.  Dr.  .\ii_'ust  CI  m list 
der  Leiter  der  Farbeuabteiluog.  Au£er  ihm 
trad  einem  BetriebdOlirer  iit  aber  darin  Ms 

;;epen  Ende  18(58  noch  kein  weiterer  wissen- 
.•^«■hiiftlich  gebildeter  Chemiker  und  nooli  kein 
ForschungHlabonitorium  vorhanden. 

Die  zweite  Periode  beginnt  bereite  aaf 
deataeheni  Ho<len  und  .mcht  —  Im  heute 
noch  -  unter  dem  Zeichen  der  Kekule- 
!*chen  Benzoltheorie.  In  ihr  tritt  in  I^eutsch- 
land  an  die  Stelle  der  früheren  Kinzellcisningcn 
>\as  bis  zur  wi!^^•eIl-^r  h;lft Hohen  .Mu."<(-cnarbeit 
^ich  steigernde  j>luii  volle  Zusammen- 
wirken vieler  Kräfte.  , Wi.''J'eii?'ehaftliehe 
Laliiii  Litori«  Ti  *  ut'nii  II  in  ih>n  Fabriken  er- 
richtet, ilie  Aulsieht  und  die  Verl>e8s<)rung 
der  Betriebe  gebt  in  ^  Hiade  von  akade- 
MUfch  gebildeten  Chemikern  über,  der  hrni- 
tiiende  EiaÜufi  von  uagebildeteu  Aufgebern 
und  .alten  Praktibern*  irird  Tellig  beseitigt, 
währeiil  im  Ausland  die  Herrschaft  de.«; 
«coQtrG-mmtre''  und  des  .foreman*  noch 
weiter  floriert  Die  deutsche  Industrie  bat 
jetzt  ihr  Ziel  erkannt :  die  völlige  Verdrängung 
der  natürlichen  Farbätotfo  durch  gleiche, 
bewere  oder  billigere  Produkte  der  synthe- 
tischen Chemie,  und  mit  vereinten  Kräften 
<teuert  sie  los  auf  die  (Jrüudung  einer  natio- 
nalen Indu.ttrie,  die  unter  deutscher  Flagge 
nilt  deutschen  i<"arbstofftii  din  \Veltmarkt 
i'ieh  enichließt  imd  an  die  Stelle  des  früheren, 
dem  Auslände  tributpflichtigen  Importe  von 
Indigo,  Krapp,  Cochenille,  Farbhölzem  and 
anderen  Naturprodukten  den  lol  in  enden  Ex- 
port ihrer  Kuiutprudukte  treten  l^ßt 

Diese  xweite  Periode  datiert  Ton  1869, 
voll  der  Synthese  des  .\lizarin>  diinh 
Ciraebe  und  Liebcrmaun.  Sie  war  die 
erste  STutbeae  eines  natürlichen  Farbstoffs 
und  ging  au>-  ilcm  Laboratorium  und  der 
For8chung.<iricbtung  von  Adolf  von  fiaejrer 
h«rvor,  dem  .ersten*  SobQl«r  Kekul6s»  dem 
großen  Nachfolger  von  Jnstus  Liebig. 

In  dieser  Periode  gelangt  der  umge- 
staltende Einfluß  der  Kekul^schen  Benzol- 
thcorie  auf  cheiui.sches  Denken  und  Schaffen, 
zuerst  und  inächtigcr  als  anders<\vo,  in  der 
deuLst  lu  II  du  mischen  Wisseu-schaft  und  Tech- 
nik 7M  sirhilianr  WirkuiiL'  Der  .■Vu.sbau 
der  Theorie  ruft  deutsche  Mf  isu  r,  (Iix  lli  n 
und  Lehrlingo  herbei,  die  deul.-ciu-n  Hoch- 
schollabonitorien  mehren  und  erweitem  sieb, 
der  mit  ihnrn  luid  ihren  großen  Leitern  in 
iebeodig-pcrsönhcber  Fühlung  stehenden  In- 
dustrie fOhren  sie  neue  Gesiebtspuidcte,  neue 
wissen.seliiiflliche  Grundlatrcn,  neue  Mrtliriden 
und  Produkte,  und  zugleich  von  ihnen  ge- 

"i  Jetzt:  Keichsrat  KoQim.-Bat  Dr.  A.  von 

Clcmm. 


schult*'  lind  aii>^'c\\älilt<',  hf^rvorragende  Mit- 
.  arbeiter  zu.    Das  industrielle  Verfahren  zur 
:  Hentdlnng  des  «kllnstfioben  Alüarins*  — 
,  das  seltsamerweise  in  der  früheren  Heimai 
i  des  durch   ihn  verdrängten  Pfälzer  Krapp- 
I  baues^M,  an  welchen  noch  die  Mannheimer 
!  ,KrappmQhlenstra8e*   in  der  Schwetxinger 
Vorstfldt  erinnert,  steinen  Ursprung  genommen 
hat,  ist  selbst  nur  eine  .Anwendung  der  von 
Kekul^  schon  ISfiT  vort'ezeichneten  Oxy- 
dation smethode    Tiiitttls    (Irr  Alkali- 
gchmelze  von  Sulfosäureu.  in  der  Folge- 
j  seit  führt  diese  klassisebe  Methode  zur  Er^ 
scbließun.'    zalilieiehor  anderer  J'arbstoffge- 
I  biete,  insbesondere  der  Gebiete  der  Resorcin- 
I  und  Napbtolfarbstofie.    Aber  ancb  üb  In« 
dustrie  dfr  nnorqanif-fhfn  I*ro(l>iktr'  prnjifiingt 
I  von  dieser  Methode  mächtige,  lang  nacbwir- 
I  kende  Impulse.   Das  bis  cur  vSlUgen  Ver- 
nichtung des  Krappbaues  rasch  und  unatif- 
haltsam  voranschreitende  „künstliche  Alizariu" 
steigert  die  Produktion  von  kaustischer  Soda 
und  Schwefeli«äure  und  ruft  den  Bedarf  an 
Schwefelsäureanhydrid  hervor.    187."»  schenkt 
Clemens  Winkler •'^)  der  Industrie  seine 
j  Methode  zur   synthetischen   Erzeugung  des 
Anhydrids.    .\uf  ihr  baut  die  hiesige  Tecr- 
farbenindu.strie  .sofort  eine  I  'aluikationsmcthode 
der  rauchenden  Schwefelsäure  auf,  die  bald 
I  die   Steiiikrtitre    de-    .Nordhäuser  Vitriol?" 
der  alten  Alchemisten  mm  ihrem  Alizariu- 
betri^  Terdittngt^  dann,  fortscbieiteiid  an  dar 
j  Hand  therirrti?cb^»r  F»r.«chung,  zum  modernen 
, Kontaktverfahren"  ^'')   sich  entwickelt« 
I  und  seit  1H89  in  der  StiUe  sogar  dem  alten 
Bleikaramerbetrieb  die  fnnioren  Exi.-ifenzbe- 
dioguugeu  entzieht.    Das  neue  ,Koutakt- 
Verfabreo'  wird  aber  seit  1^97  sur  Grund- 
lage für  die  nach  IT  jälirlirer  rastlos-zielbe- 
wußter Arbeit  unter  der  genialen  Leitung 
I  von  Dr.  Heinrieh  Brunck'")  glQcUicb 
erreichte  lyösung  des  größten  wirtschaftlichen 
Problems  der  Teerfarbcnindustric:  der  Kon- 
kurrenzfähigkeit  des  aus   den  wissenschaft- 

17TS  erhielt  der  Mannheimer  Bör>rer  und 
flnndelüumnn  Michel  da»  Kur]ifalzi!*che  Privileg 
I  fftr  »i'ino  Kra]>pfabrik  in  der  Schwctzin}r«'r  V«r- 
I  Stadt,  die  bi.<<  in  die  18."i(.Ut  .fahre  bestund  und 
I  von  Michels  itebn  auf  üeMnen  Schwiegersohn 
i  Priedrieh  Lauer  aberging  (Mittcilg.  v.  Dr. 

Friedr.  Walter). 
'        »•)  Cleraen«  Winkler.  .Kntwick luiijr  der 
ScIiwctVI-M.'lurefahrikation*.  Festvorf  ratr  im  N'eroiii 
|)'ii(Heber  Cheiiiiker  I'HmV    Zeitsehr.   f.  aiiffow. 
(  Ii. ■mir  l'ti « I.  T-.-^. 

**■)  U.  Knifi-rli.  .  Koritaktverfalireii"  Vor- 
trag? im  ilofniaiiii-l  I  i  1-  Iftol.  Herl.  Beriehte 
IJKil,  III,  40ii't,  und  lemeus  Wiukler  1.  C. 
S.  739. 

j  *^  H.  Brauck  ^JE^twicklungsgesehichte  der 
1  Indijrofabrikstion».    Pestvortrsg  xnr  Weihe  des 

Hofmann-IIauMs   -yi.  V:   19«*).    Bert.  Berichte 

.  IIMJO.  .Suiiderht'ft"  LXXI. 
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ZdtaebiUt  fir 

angewandt»  Chemie 


Hellen  Forschungen  von  Adolf  von  Barvor^'"! 
schon  l'^M»  hcrvorjjfegangeuen  .syntheti- 
f<chen  Iudig08-  mit  dem  uralten  Farbstoff 
der  IniliL;ii|)fI;i!iz('.  Als  weitere  Griindla^e 
für  den  ökononiischeu  Erfolg  der  ludigo- 
fyntheiw  sind  billiges  CUor  und  Alkali  «r- 
fordprlirli  Ami)  diese  ForderuriL'tii  N\>rtleu 
erfüllt  durch  die  zu  rechter  Ötunde  in  daü 
induetrielle  Dasein  getreten«  Elektrolyae  d«s 
Ki)r!i>(iI/(  -  die    letzte    Wandlung  des 

LebloQcprozeääeä.  VerflU«8igte$  Chlor  i«tand 
»cbon  «eit  1S88  zur  Verfügung  '").  Der 
Anbau  von  Indigo,  welcher  ls!»7  noch  einen 
jähriiohen  Produktioiiewert  von  6U — Mil- 
lionen M«Hc  beeafl,  ist  beute  bereits  derartig 
zurückgegangen,  daß  seine  sehließlichc  Ver- 
nichtung nicht  mehr  in  Frage  stehen  kann; 
er  wird  das  Schicksal  der  Krappkultur  er- 
k  1  i  ■  deren  jahrlicher  Produktionswert  vor 
dem  Ergeheinen  de-  künstlichen  Alizarins  im 
.Markte  noch  aul  lu — .^0  Alillionen  Mark 
sieh  belief. 

Auf  diesem  Wt^xo  vom  .künstlichen 
Alizarin'  zum  .kün-st liehen  indigo",  mit  allen 
«einen  Zwiächeuetappen  der  Anilin-,  Phenoi- 
und  A zofarbi^toffe,  hat  nun  die  de\itoi  ]u'  Tei  r 
farbeniudusti-ie  die  Bahn  ibnsr  glänzenden 
Entwioklung  dorehlaofen,  auf  der  sie  stark 
nach  innen  xind  stark  nach,  außen  und  zu 
einer  C^uell«  uu«eriu>  imtiunalea  WuhUtuuds 
und  Auflebene  geworden  iet  Zweig  auf  Zweig 
ist  in  dieser  Zeit  aus  dem  Siiiirniie  der  In- 
dustrie hervorgewaeliHcn  —  Farben,  Ueil- 
mittel,  Rieehstoffe,  Sprengstoffe,  Genußmittel, 

die  Blätter,  Blüt«n  un<l  Früchte  sind  un- 
üiiUbar.  Die  deutsche  Jahresproduktion  be- 
tifigt  allein  an  Farbstoffen  jetst  über  IHO  Mil- 
lionen M,  und  der  Exportwert  etwa  ■  ,  dieser 
Zahl.  Aber  nicht  abschätzbar  ist  der  um- 
gestaltende Einfluß  der  Teerfarbenindustrie 
auf  alle  Industriezweige  und  Gowerlte,  flenen 
.«ie  dien^tHnr,  odei  ilic  ihr  dieiisthar  ut  worden 
sind,  auf  «lie  Tcixlil-,  Montan-  unil  M;ischinen- 
industrie,  und  uuabmcßbar  im  ihre  ltdebende 
Einwirkung  auf  Handel  uii.i  Wrki  lir. 

Und  in  diesem  glänzenden  Entwicklungs- 
gänge hat  unsere  bienge  Teerfarbenindustrie 
den  Vortritt  ."ich  emniL'en  nnd  gewahrt. 

Oft  hat  mau  nach  den  (Quellen  des  deut- 
schen Erfolges  geforsdit.  Viele  suchten  iäe 
nur  in  dem  deutschen  eheiiiisehen  t'nterri<'ht, 
andere  nur  in  einer  durch  deutsche  Schul- 
bildung und  Ersiebunf  entwickelten  natür- 
licbenVeranlagung  unseres  deutschen  »Denker^ 


»»1  It  Knietsch,  .f'her  die  EijrcnHchaften 
deit  AtlMMi^LT«-!!  ("bkirs-  IM.;  -  Ann.  ao».  Im». 

.\.  V.  Itiieyer.  ./lU  ( Jex-hiehti-  der  In- 
rli;,'«.s\ utile,««-- ,  |-'estviii  tni>f  iui  llofniiinn-l  l:in> 
lU  H.i.  lihX).  Herl,  llerichte  llH.»!,  .J^onderlieft- 
S.  LI. 


Volkes*  zur  industriellen  Lösung  chemischer 
Probleme.  Mancher  pries  nur  den  deutachea 
Erfindungsgeisl;  maneher  weilte  nur  dm 
persönlichen  .Xnfeil  ein/elner  irroßer  Erfinder 
oder  die  persönliche  Leistung  einzelner  her- 
vorragender  Leiter  auf  chenusdMU,  l«ek- 
uiscliein  oder  kaufmännischem  Gebiete  gelten 
lassen,  und  schließlich  sah  mancher  in  uxuerem 
Erfolge  nur  das  Walten  von  GlOck  und  Zu- 
fall oder  die  naturgemäße  Wirkung  jener 
großen  Zeit,  die  uns  das  auf  staatlichem  und 
wirtscbaftlicbem  Gebiete  ge«nte  dentsdie 
lieich,  den  allgemeinen  Aufschwung  von 
Handel  und  Industrie  und  den  gesichertes 
Fksedffs  sdiuf.  Noch  viele  andere  DcutungMi 
haben  sidi  eingestellt.  Alle  zusammen  ge- 
nommen, treffen  sie  nahezu  das  Richtige, 
jedoch  keine  für  sich.  Aus  allen  diesen  ver- 
einten Quellen  hat  die  deutsche  Teerfarbea- 
indtiPtrie  ihre  erfol^rreirhe  Entwicklung  her- 
geleitet, —  aber  nicht  allein  aus  ihnen.  Zu 
keiner  Zeit,  bis  in  die  jüngste  Gegenwart, 
hat  es  dem  ausländischen  Wettbewerb  au 
hcrvorrageudea  Chemikern  und  Fabrikanten 
und  an  epochemachenden  Erfindungen  gp- 
fi  hlt.  Mikbtig  nachwirkende  industrielle  Im- 
pulse sind  auch  noch  nach  dem  Beginn  der 
Alizarinittdustrie,  noch  in  der  Periode  uason 
lit'!('it,>  entfichicdcni  11  l'tierL'^eu  ichte«,  von 
Frankreich,  England  und  der  Schweix  zu 
uns  gelangt.  Erinnern  wir  nur  an  die  entcn 
.•\ zofarbstoff-^äureu  der  Xaphtole  von  Koui>>iu 
und  Poirrier,  an  das  Primulin  von  Green, 
an  die  ersten  Fhosgcnsyntbesen  von  Alfred 
Kern  und  nn  das  V idaische  Schwarz.  Aber 
erst  in  den  deui.schen  Fabriken  sind  alle 
diese  ausländischen  Erfindungen  zu  ibien 
voll  III  wisaensehaftlichen  und  techuischeu 
Ausbau,  zu  ihrer  vollen  iiiilii>tricllcn  und 
kommerziellen  Bedeutung  gelaugt.  Ein  Ver- 
gleich (Ili  lieiden  IlUchtig  skizxierten  Ilaupt- 
periodeii  in  dei-  Entwicklungsgeschichte  der 
Teerfarbenindustrie  latit  uns  die  Ursache  er- 
kennen. Wir  sehen,  «laß  der  deutsche  Fa- 
brikant die  Fehler  des  Auslandes  w««e 
vermied  und,  schöpfend  aus  dem  goldeMB 
Scbatxe  der  gesammelten  Erfahrung,  lidi 
nicht  nnt  der  ans  alten  Erfolgen  iinrl  natio- 
naler Charakterveraulaguog  hervorgewach- 
senen ,self-relianoe*  des  Englinders  oder 
mit  der  sauguiniseiicn  Sorglosigkeit  unsere,-^ 
friuizösisclien  Nachbars  allzusehr  auf  die 
eigene  Kraft  und  das  eigene  Genie  verlieft, 
sondern  daß  er  mit  klarem  Blick  luul  zur 
rechten  6tuude  da«  Heil  und  die  Zukunft 
seiner  Indnstrie  in  i&r  Mitarbeit  vieler 
geistigen  Kräfte  und  in  «lern  harmonischen 
Zusammenwirken  aller  erkannte.  So  hielt 
er  Glück  und  Zufall  fest  und  schuf  sia 
ganaee  Werk,  von»  m  jeder  seiner  llit- 
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arbeitfcr  den  IwsUui  Platz  für  Mine  Knift- 
eotwickluug  faod^  dci>  deuucheu  iiichter- 
wortM  eingedenk: 

.Immer  ftrebe  zum  Ganzen,  uml  kanni-1 
du  selber  keiu  Gaoze«»  werden,  als 
{üenendet  Glied  ichlieA  sn  ein  Gnazes 
dich  an.* 

Und  (licRo  richtige  Erkonutni««,  die  einst 
der  deatscbeu  TeerfurheninduKtric  die  Quellen 
des  Effoiges  wit  >,  Imt  in  der  Folgezeit  auch 
der  gesamten  deutschen  chemischen  Industrie 
—  und  nicht  zun»  mindesten  der  von  Manu- 
heini-Ludwigpliafen  —  das  «chon  äußerlich 
sichtbare  GeprA^e  det>  modernen  Kultur- 
forttfobrittes  verliehen.  Mirgeads  begegnen 
irir  mehr  dem  witd-deet^nten.  filteren  Bilde, 
wir.  piä  p;n?t  in  Tin-erfH  alten  .Mifthfltfon*' 
und  chemischen  Fabriken,  und  eindrucks- 
voller noch  in  den  f^roBen  englifich«i  Fabrik- 
Zentren  von  !^t.  TIclons.  Wnint  s  und  New- 
Caatle,  vor  unsere  Auj^en  trat.  Unsere 
deutschen  chemiMhen  Fabriken  eind  xu  iriMen- 
^chaftUchen  Forsi  hiuigsstütten  geworden,  hell 
und  licht,  80  weit  verachieden  von  ihren 
Vorgängern,  wie  die  modernen  Laboratorien 
von  den  ehemaligen  Kellergewfilbeil  der  im 
Dunkeln  testenden  Alchemisten. 

Und  in  diesen  Stätten  webt  die  deutsche 
efaeutfche  Industrie  von  Tm  zu  Tag  an 
ihrem  herrlir  la  ri  Sclmuif  k  irr  wand.  Wohl 
möchte  da«  Ausland  \iu>^  die  induütrie  ent- 
führen,  es  wartet  nur  auf  die  Vollendung 
de«  Gewandes.  Aber  da»  (!«  \\an(l  wird  nicht 
fertig.  Der  klugen  Tenelopc  gleich,  ver- 
idohtek  die  Indnstrie  an  jedem  Abend  ihr 
Tiicrrwrrl^.  inid  an  jodem  folgenden  Morgen 
webt  sie  neue,  schönere  und  glänzendere 
Fadtti  tin.  Solange  die  EHbdnngsgabe  de 
nicht  vnliiflt  und  ihre  Webekunst  nicht  er- 
mattet, wird  daa  Auatand  die  umworbene 
Braut  nicht  hdmfQhren!  Aber  man  nehme 
ihr  nicht  Luft  und  Licht  und  treibe  «ie 
nicht  aelbst  aus  der  deiit.H<'hen  Heimat  hin- 
aus in  die  Fremde!  Luft  und  Licht  für 
nn.-i  rr  chemische  Industrie  i.st  ihr  unge- 
hemmter Export  in  den  Wrltiuiirki  Man 
denke  an  die  unwiderlegbar  wahi  eii,  wai  nondcn 
Worte  Liebigi^"),  mit  <lenen  er  einst  auf 
die  durch  eine  unwei«;  Zollpolitik  vernichtete 
Auüiuhr  des  siziliaui«cbeu  •Scbwefeb  und  des 
masisohen  Talgs  und  der  Pottasche  hinwies: 
,NHr  dun-h  die  Not  gezwungen  kauft 
man  Waren  in  einem  Lun<lc,  welches 
unsere  eigenen  Waren  von  seinem  Ver- 
kehr aueschliefiL' 

Doch  noch  ist  die  lictracliiung  uuäcreä 
Bildes  unvottstindig.  In  sdnem  Voidergninde 

«•)  Chemische  Briefe,  3.  Auß.,  Brief  XI,  183. 


reins  deuUcher  Chftmlker  in  Majmheim.  1  -{äi) 

lenkt  iiMeh  eine  Reihe  hervorm'j^f  nder  Werke 
unaern  Blick  auf  stieb.     Wenden  wir  uns 
:  noehmala  den  LiduRtrieatKtten  des  «Waldhofs* 
und  der  «Uheinaii*  zu. 

Dort»  wo  der  alte  Lauf  des  Kheins,  der 
I  Altrhein,  in  weitem  Bogen  den  Keekar  mit 
.  dem  Rhein  verbindet  und  in  jUngi^ter  Zeit 
die  immer  mächtiger  emporstrebendo  HandeLs- 
und    Industriestadt    Mannheim    ein  ihrem 
Handelshafen  ebenbürtiges  Industriehafen - 
gebiet  geschuffi  i)  h:it.  dort  auf  dem  ,Wald- 
liof*   halt«  friiliictiitig  sciion  die  chemische 
Indu.Htrie  eine  Heimstätte  für  ihre  gedtth'» 
liehe  Entwicklung^  u'efunden.    Ms  ist  uns  er- 
I  innerlich,  daß  antang.<;  der  siebziger  Jahre 
I  der  Verein  ohemiseher  Fabriken  dort  eine 

Anilinfnlirik  rrrii  htoti-,  und  djiS  1 '■^ ( 'h ri 
,  toph  Boehringer  seine  Mannheimer  Chiuiu- 
I  fabrik  dorthin  verlegte.    Aber  noch  viel 
früher,  schon  vor  fünfzig  Jahren,  Imtie  die 
I  Lage  am  lihein,  verbunden  mit  der  Fund- 
I  stfttte  eines  für      Spiegelglasfabrikation  be> 
sonders  geeigneten  Flugsandes,  eine  Zweig- 
niederlassung der  seit  Colberts  Zeiten  hocia- 
I  berii]untenfrBnxi8siBohenWeTkevonSt.Gobain 
I  herbeigezogen.     Wem  es  je  vergönnt  war» 
unter  kundiger  Führung  die  großartige  An- 
lage   der    ..Mannheimer  Spiegelmanu- 
faktur Wiildhof*")  zu  durchwandern  und 
einen   lilirk   in   ihre  (Jla.'^sthmelze,    in  den 
imposanten   Spicgdguß.    in    die  Sclileihrei- 
uud  l'olilurhetrielte  und  in   die  schlielilioho 
Herstellung  ihrer  1.  i  ein  l'-x  Iu  ii  >i!lier-.~]iie:5cl 
I  werfen  zu  dürfen,  der  wird  ein  uuverj^eLiliches 
;  Kid  -von  ein«  durch  die  WiJisensdiaft  er- 
.  leueliteten  'I'ei^liiitk  niit  -irh  i^fnonnnen  tuilien, 
I  aber  auch  einen  nicht  minder  nachhaltigen, 
I  wohltnenden  Eindruck  von  dem  humanen 
I  Geiste,  der  dif  dr.rtigeu  Einrichtungen  für  das 
j  leibliche  und  geiütige  Wohl  der  seit  Genera^ 
I  tionen  sefihaflen,  heinüsdie  Sitte  und  Sprache 
bewahrenden,    französischen  .\rbeiterkoIonie 
durcliweht.   Diese  ältesten  Woblfahrtseinrich- 
tuugen  des  ,WaldhoIs*  sind  für  die  spätere 
Arbeiterfürsorge    unserer    hiesigen  groflen 
I  Werke  vorbildlich  gewesen,  und  auch  in 

"  j  Der  Botrieb  der  JSpiegelmanufaktur  wurde 
im  Oktober  ls;i4  eröffnet.   Die  Fabrik  bcschllf- 
tigt  CÄ,  4i>>  Arbeiter,  ilir  jinirlicher  Produkt  Ions« 
i  wert  ist  etwa  1 Millionen  Mark.   IHe  H«r- 
j  Stellung  der  Spiegel  mittels  Queeksilberbelag 
'  wurde  wegen  ihres  gesundheitsschädliehen  Ein- 
I  flussos  auf  dio  Arbeiter  anfangs  der  auhtziKer 
Jahre  gän/Iieli  nnli;'  kcIu  ii  und  dun  h  die  Kin- 
!  fahrting  der  LiebiKsehtu  .Sill»ei>-i>ieg<;l  ersetzt. 
I  Das  jetzige  Versilbernngsverlabren  ist  im  wesent- 
'  livlien  das  von  l'ftitjean  il^.">4)  verbi'ssvrle 
Liebigsche  Verfahren,  wobei  eine  dem  fSonnen- 
licht  während  längerer  Zeit  ausgesetzt«  VVein* 
steins&urel<'>sung  als  Heiluktionsmittel  zur  Ver* 
I  Wendung  kommt.  (FrdL  Mitteil.  von  Herrn  Dir. 
J  Jules  Meyer.; 
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di<':<oni  edlen  Wettbewerbe  hat  wiL'dcnini  die 
Badisclic  Anilin-  und  Sodufubrik  den 
ihrer  mdustricllen  Stellung  entsprechenden 
YoTraag  «eli  emingeQ  und  gewahrt*'). 

Vorbei  an  tlor  früher  enviilmton  Wcyl- 
schea  Anlage  zur  Herstellung  von  ,  Zwischen- 
produkten* für  die  Teerforbetdndastrtd  folgen 
Mir  dem  Laufe  des  Ahr!i(  ins  bis  zn  der  Chi- 
ninf abrik  von  „0.  F.  B  o  e  U  r  i  n  ge  r &ä  ö  b  n  e"  *^). 
AUehunhaber  der  Firma  ist  seit  189?  ihr 
früherer  Teilhaber  Dr.  Friedricli  Eng«  1- 
horn,  der  älteste  Sohn  des  hochverdienten 
Gründers  unserer  Tcerfarbenindnstrie.  Unter 
seiner  auf  die  Mitarbeit  «alilrtichcr  wissen- 
Sfhaftlicher  riicmikcr  in-  und  miLit  rhiilh  der 
Fabrik  gestüi/iten  Ltituiig  vergrüüi.rttu  und 
vervielfilUigten  i^ieh  die  ursprünglichen  Be- 
triebe. Der  Hauptartikcl  blieb  dai«  C'hinin, 
von  dem  die  Fabrik  zusammen  mit  den 
beiden  andern  deutschen  ('hininfabriken  in 
Triitikfnrt  a.  M.  und  Brmtn-rhwi-ig  mehr  als 
die  Hälfte  des  Weltbedarfs  produziert.  Die 
JahrespTOdtilction  der  Waldhofer  Fabrik  be- 
trägt etwa  60000  ki:  de?!  noch  von  keinem 
Bjrnthetiscben  Heilmittel  vOUig  erreichten 
und  auch  selbst  synthetisch  noch  immer 
nirlit  erreichbaren  .\\'oldt;itiL'on*  ('hinin^. 
An  die  ursprüngliche  Fabrikation  von  China- 
alkaloiden,  Äther,  Chloroform  usw.  schloß 
.sich  nach  und  nach  diu  Daist«  Iking  fast 
sämtlicher  Alkaloide,  Extrakte,  Glykoside, 
synthetischer  Biechst^iB,  nUreicher  pharma- 
zeutischer und  technischer  Präparate,  ins- 
besondere des  Glyccrins  aus  den  Uuterlaugen 
der  Seifenfabriken  und  anderweitiger  Hilfs- 
und Zwis<:hcnprodukte  für  die  Teerfarben- 
iudustrie.  Ein««  ihrer  Spezialriclitimf^'pn  ist 
die  Ausbilduui:  elfktrocheniisch«r  Wrfahren. 
So  entsteht  dort  gfgemviirtig  eine  Anlage 
zur  elektrolytischen  Darstellung  von  Anilin 
unter  gleichzeitiger  Gewinnung  von  Cliior 
und  Alkali.  Auf  dem  von  Emil  Fischer 
eröffneten  'M  l  i-  to  der  Xanthinbasensynthese 
ist  die  Fabrik  tfchun  iMsit  längerer  Zeit  er- 
folgreich titig.  Eines  ihrer  technisch  ge- 
wordon«^ii  Forschunp^i  e-iiltiito  ist  die  Pii- 
brikation  des  Kaffeins  aus  der  von  Licbig 
und  Woehler  zuerst  eingehend  untersuchten 
HamsiUlte  des  Guano,  —       kaum  mindeir 


")  Vff\.  Fegtschri«  der  H.A.«.  F.  iAnm.51) 
und  „(Joächichtc  d'  r  Stjidt  Liuiwi^'-'liiifi  n'' 
(Auni.  "."J)  Obfir  «Iii  ^^  uhll'ahrtseinriclituiagoii  der 
Anilinfnbrik. 

l>io  Fabrik  bixliiiftiirt  4CK1  Arheitor  urnl 
(ir)  H.nnhvi-rker  mit  ciiht  jiUirli»'lieii  Lohnsiimmc 
von  4.''i'iii«t  M.  IMo  Zaiil  ihrer  l'heinikcr  Ue- 
trägt  «lavoti  sin'l  !•  ( 'heinikor  im  .wis-ion- 
scbaftlichcu''  Laboratorium  und  4  im  elcktro- 
chemiachen  VerflUcbMlaboratorium  t&tig.  Es 
werden  jährlich  fflr  mehr  als3'/j  Mill.  M.  Progen 
verarbeitet. 


bizarr«'  Leistung  uusrer  modernen  Sdiwan- 
kuust,  als  die  Erzeugung  von  Blumenfarbe 
und  Blüthenduft,  von  Saccharin  und  Anti- 
pyrin,  aus  dem  schwanen,  ttbelduftenden 
Steinkohlenteer.  — 

Weiter  gelangen  wir  <;u  den  mächiigea 
Fabrikanlagen  der  . Zell.stoffabrik  Wald- 
hof* ■"),  eines  Weltttablisscmont«.  Das 
Werk  wurde  1884  von  dem  nach  2^1  jähriger 
ntifkdt  in  der  von  ihm  mitbeigr&ndeten 
Tf'i?rfarbfnindu8trie  noch  immer  unvermin- 
dert scbafiensfreudigeu  Dr.  Carl  Clemm 
gemeinsam  mit  dem  Mannheimer  Kaufmann 
Cuv]  TT  .-IM-;  Iiis  Ak^irntref-fdlscluift  gegründet 
und  nahm  bald  einen  schnellen  und  großen 
Aufschwung.  Die  Produktion  Ton  trocluier 
Sulfitzellulosc  stieg  Min  11  Out  im  Jahn  Is^^fJ 
auf  da.s  zehnfache  im  Jahre  ISÜ^t  und  erreichte 
gegen  'tO 000 1  im  Jahre  1 903.  Dazu  kommt  die 
Produktion  ihrer  großen  russischen  Zweignieder- 
lassung, der,FabrikWaldhof'  bei Peruau, 
mit  jetzt  44000  t  Mitten  in  den  Vorarbeiten 
für  die  Errichtung  diesea  zweiten  großartigen 
EtablissemenU?,  das  gegenwärtig  schon  über 
1.")0(»  Beamte  und  Arbeiter  beschäftigt, 
wurde  1S1M)  Dr.  Carl  Clemm  jählings  aus 
dcT!i  Treben  abberufen.  Der  in  flpr  Oe- 
schichte  der  hiesigen  chemischen  indusirie- 
«ntwicklnng  so  oft  und  rühmlich  genannte 
Name  »ricnim*  verblieb  aber  in  dem  von 
Uuu  geschaffenen  Werke.  Sein  Nachfolger 
in  der  Leittmg  der  .ZellMolfRbrik  Waldhof* 
wurde  sein  jüngster  Polin,  Dr.  Han?  ricmm. 

Von  der  Zellulose  wenden  wir  uns  nun 
zu  ihrer  Nitrierung  aal  der  ,Rh«na»*.  Auf 
dem  Weg«}  erliliekcii  wir  wiederum  eine  au.« 
der  Teerfarbenindustrie  hervorgegangene  und 
ilir  durch  £e  Daistellang  eine«  ihrar  wich- 
tigsten Hilfsmittel,  «los  Natriumnitrit«,  dienst- 
bar gewordene  Fabrik:  die  Fabrik  von  Manz 
A.  Q  amber. 

Die  Nitrieruug  von  Zellulose  zum  Zwecke 
der  Darstellung  von  Zelluloid  wurde  bald 
nach  dessen  Erscheinen  im  Markte  ( 1  sSO) 
in  der  von  Friedrich  Julius  Bensinger 
IST'?  unter  <ler  Finna  .Tth(^iii  isclio  Hart- 
I  gu  in  ni i  waren- l"'a  l)i  k  '  in  .Neekaruu  bei 
Mannheim  gegründeten  Fabrik  aufgenommen, 
und  der  g<raamte  Nitrierungsbetrieb,  infolge 

**)  Die  Gcsaatzahl  der  in  der  MannhcUn- 
Waldhofcr  Fahrik  selbrt  bcsrhaftigten  Bcamt^'n 

und  Arbciti  r  Tn-IrfVL'f  >  a  Ki  i'i,  diizu  konmit  nocli 
i'inc  LTiiLii-  Aa/.»lil  \\  iililarln  itt-r.  I)ic  i  to«-!)- 
schatl  !■  -i;zl  1471  I' u  htcnwaldung»-».  In 
Hctrieii  >ind  32  Kocher  utnl  II  Lungsii'bnia- 
sdiincii.  l>io  crfonlerlifhe  Menge  di-.s  reinsten 
Wa.-<sers  wird  ain»  «'ineni  weitverzweigten  Netz 
von  |{i>lirl>runnen  durch  5  Dampf ma.x'hinen 
Ton  üOO  HP.  gefordert  (24Ü00 1  Mioote). 
Die  miKi«rhc  Xweigfabrik  hat  14  Kodier  und 
fi  T>aii[rsi>'liMia.srl»ihi>n  in  Betrieb.  Ihr  Wsld- 
be;<ilz  hetnigt  (t;(()4  ha. 
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einer  Explosion  iu  >i'eckaraii  und  wegeu  de^ 
leichteren  Säurebezuge«,  1S82  nach  Rheinau 
in  die  XUhc  (ier  elicmalipeii  .  cli eniischen 
Fabrik  Kheinau*  verlegt,  während  <lie 
UmwaadluDf  der  NitroMUidoM  in  ZeUuIoid 
unr!  Jie  itf  rr  Wrarbeituug  dicsps  so  viel- 
fach verwendbar«»  Materials,  zugleich  mit 
der  Fabrikation  von  Hart»  und  Weleh^mnii- 
wiirfTi,  in  Neckarau  verblieb.  In  ilen  proß- 
artigen  Anlagen  de«  nach  mehrfachem  Brand- 
ao^Qok  SOS  aobi^erer  Sorgeoaeit  za  gUiuwnder 
Entwicklung  unter  der  heutigen  Firma  ,Hhei- 
nische  Gummi-  und  Zelluloid-Fabrik 
Mannheim-Neckarau'*^)  gelangten  Untere 
nehmen«  "ind  jetzt  Aber  2000  Arbeiter  und 

Beamte  befchäfti^'t. 

Gedenken  wir  an  dieser  Stelle  noch  der 
beidw  anderen  hiesigen,  sehr  hervorragenden 
Niedcrlimsu  Ilgen  der  Oiirannin<Iu.*tri'  !pr 
HutchinsoDschen  Weichgummifabrik  an 
dem  Tnduetriehalen  und  der  «Mannheimer 
fluiiiini-,  Guttapercha-  und  Aebest- 
Fabrik*,  einer  Engelhoxneehen  Gründung, 
aur  Heratellung  von  Hart*  und  Weicbgumrai- 
traren. 

Auch  die  Salz.-iiure  der  Rbeinatif^r  che- 
niischen  Großindustrie  hatte  schon  vor  Jahren 
die  Orllndung  einer  benaehbarten  FabrilE  von 
Chlorprftparaten ,  u.  a.  von  Chloral,  Chlor- 
acbwefel    und   Tetrachlorkohlenstoff,  unter 
der  Firma  «MOller  A  Dubois*  (jetzt: 
-Dubols  il'  Kauf  mann')   veranlaßt,  und 
auch  die  «Chemische  Fabrik  (Ternnheim* 
errichtete  tpttiw  dort  eine  Zweigfabrik,  aber 
erst  die  früher  erwähnte  Schöpfung  des  neuen 
Kboinauhafeugebiets  erregt^  weithin  die 
Hoftiung  auf  ein  neues  induatrielles  Eldorado 
und   zog  in  jüngster  Zeit  die  Ansiedlung 
mächtiger  Großbetriebe  herbei.   Ho  gründete 
1899  die  bekannte  Seifenfabrik  von  Lever 
Brothers  in  Port  Sunlight  im  Verein 
mit  einer  Anzahl  deutscher  Industrieller  die 
A.-G.  .Sunlight  Seifenfabrik*   und  er- 
richtete eine  amgedebate,  elegante  und  moster' 
pültige  Anlage  zur  Fabrikation  von  .Sun- 
iightaeife"  und  Glycerin.  Daneben  erblicken 
wir    das   «Stahlwerk  Mannheim*  mit 
Siemens- Martins    Schmelzöfen    zur  Er- 
zeugung   ou  Gufietahl  für  Formguß,  in»be- 
aondere  für  widerBtandstthige  Apparate  der 
chemiscbe.    Induütrie,  mit  großen  (Jießerei-, 
Schmiede-   und  mechanischen  Werkhallen. 
Und  weiter  entfernt  erhebt  rieh  dar  Bau 
(kr    .Diamant",    Deutsche  ZUndholl- 
fabrik  A.-Q.,  in  dem  mit  durchweg  selbet- 

*'')  Friedr.  Julius  Bensinger  wurde  im 
Januar  1^1  ia  aeiaem  50<en  Letwnsjahre  aus 


»einem  arbeit»-  und  erfolgreichen  Leben  ab-  |  beimer  Handelskammer):  , Vom  volkawirlidiaft^ 


tätigen  Maschinen  in  der  Minute  15Ü0 
Schachteln  —  100000  ZOndhBber  fobrtiieft 

werden. 

Zur  YervollfitiUuligung  uuseres  Bilde« 
mfifite  noch  auf  lahbdche  andere,  grofie  und 

kleine,  mit  der  diemischeu  Industrie  mehr 
oder  minder  zusammenhängende  Betriebe  hin- 
gewiesen werden,  z.  B.  auf  die  Lack-  und 
Firniafabrikcn,  auf  die  f>chon  seit  1837 
bestehende  .Ziickerraffinerie  Mann- 
keim', auf  das  hiesige  hochentwickelte 
Gärungflgewerba,  auf  Fabiikaa  von  Teer- 
und  Harr.produkteu ,  sowie  auch  auf  die 
für  die  chemiscbe  Apparatentechnik  von  hcr- 
vormgendem  IntereaM  gewordenen  Leistungen 
der  »Deutschen  Steinzcugwarcnfabrik 
für  Kanalisation  und  chemische  In- 
dustrie* in  dem  nahen  Friedriehsfeld.  Doch 
dürfte  auch  unser  unvollständig  geblifl>enei= 
Bild  unfeinen  genügend  starken  Eindruck  von 
den  Eatwicldungsgang,  der  Eigenart  und 
der  Bedeutung  der  cheuiischen  Industrie  von 
Mannheim-Ludwigahafen  bereits  gewährt  babeo. 
Aber  noch  riodringücher  sprechen  su  uns 
die  Zahlen  «Us  Volkawirts  und  Statistikers. 
In  Ergänzung  meiner  Worte  hat  sie  der 
oberrheinische  Bezirksvereiu  den  Featteil- 
uehmem  in  aber  Fcetschiift**)  dargebraeht. 

Den  von  berufenster  Seite  und  in  dankens- 
werter Weise  angeatelltcu  Ermittlungen ,  ent* 
nehmen  wir  an  dieser  Stelle  nur,.  daB  .in 
Mannheim-Ludwigshafen  in  36  chemiselien 
Betrieben  mit  mindestens  lOUOO  M.  jähr- 
licher Lohnsumme  15248.  Arbeiter,  daron 
8919  Ludwigshafen  und  6324  in  Mann- 
heim, regelmäßig  bescliäftigt  sind.  ,Es 
durften  also  in  beiden  Städten  zusammen 
etwa  5') 000  Menschen  von  den  ArbeiMfibnen 
der  chemischen  Industrie  existieren,  und  zwar 
in  Ludwigsbaien  etwa  35000,  nicht  viel 
weniger  als  die  Hälfte  der  gesamten  Ein- 
wohnerschaft, in  Mannheim  rund  20000.* 
Abgesehen  ist,  hierbei  von  den  zahlreichen 
(Siemikem,  dem  kaufmünnischen  und  tech> 
nischen  Beamtenpersonal.    Und  femer: 

«Für  1903  darf  der  Gesamt,wert  der 
Produktion  der  detttsohep  chemischen  In- 
dustrie Liu  engeren,  Sinne  auf  wenigstens 
13.')0  Millionen  M  ge#«<'hätEt  werden.  Der 
Gcsamtproduktiou^wert  der  cheuiiäclien  In- 
dustrie in  den  Schwesterstädten  Mannheim- 
Ludwigshafen  berechnet  sich  auf  rund  1 34 
Millionen  M  und  dürfte  hiemach  etwa  den 
sehnten  Teil  dee  gesamten  ProduktioDSwerts 


**)  «Fahrer  bei  der  Uaaptrertammlang  des 
Vereins  deutscher  Cb^iker  m  Mannheim  1904* 
B.  49:  Dr.  Emminghaus  (ddtcetir  der  Mano- 


bemfei 


I 

Cb.  1M4. 


liehen  Wert  der  chemischen  Industrie*. 

ifi 
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der  dentacheii  ohemteeben  Lidottri«  in  sich 
▼weimgen.*   

Mögen  nun  Liebigs  goldene  Worte  uns 

much  zum  Schluß  geleiten! 

Er  sagt  uns:  ,Wir  wissen  jetzt,  daß 
alle  besonderen  Zwecke  der  Alchemisten  der 
Erreichung  eines  höheren  Zieles  dienten. 
Der  Weg,  der  dazu  führte,  war  offenbar  der 
beste.  Um  einen  Palast  zu  bauen,  sind  viele 
Steine  nSiag,  welche  gebrochen,  und  viele 
Bäumf,  welche  pf^fnllt  und  hehnnen  werden 
müssen.  Der  Flau  kommt  vuu  oben,  nur 
der  Baumeister  kennt  ihn*").»  ■ 

Dns  Werk  der  alten  Meister  haben  die  I 
jüngeren  fortgesetzt.    Auch  unsere  Indu.strie  j 
hat  hl  den  letiten  50  Jahren  ihrer  Entwick-  I 
lung   viele  Ptcinc   fre^Toflien ,   viele  Bäume 
gefällt  und  behauen.    Den  Bau  sahen  wir 
var  Ehre  nnd  lum  Ruhme  des  deuteehoi 
Namen»  herrlicli  emporwachsen,  aber  noch 
wiesen  wir  nicht,  wohin  er  strebt.    Ziel  und 
Pia»  inueres  Werke«  sind  in  dem  yor  uns 

aufgeschlagenen  Buelic  iler  Xaliir  verzeichnet, 

äeite  um  Seite  enträtseln  wir  seine  Schrift, 
aber  die  k^nete  Phantasie  kann  nieht  er- 
sinnen, was  uns  die  nfichste  Zeile  noch  ver- 
birgt. Doch  wissen  wir,  daß  wir  die  Diener 
eines  höhereu  Willens  sind  und  sehen,  daß 
unsere  Arbeit  Wohlfahrt,  Gesittung  und 
Nächstenliebe  fördert.  Das  künden  uns 
schon  jetzt  die  einem  vorahnenden  Verständ- 
nis für  die  höher« n  Ziele  der  Industrie  ent« 
Woblfobrteeinrichtungen  unserer 
großen  Werke. 

Und  wenn  nach  hundert  und  aber  hundert 
Jahren  der  Plan  fies  Biiumeisters  sich  ent- 
hüllt hat,  80  möge  dann  ein  zweiter  Liebig 
im  Hinblick  auf  die  Arbeit  unserer  Tage 
.sagen,  dnß  mich  die  chemi>elie  Industrie  von 
Mannheim -Ludwigähafen  stets  den  besten 
Weg  gegangen  ist,  und  daß  die  Haupt* 
Versammlung  des  Vereins  dentseher 
Chemiker  im  Jahre  1901  ein  Markstein 
auf  dmn  Wege  ihres  Fortschritts  war.  Das 
walte  Gottl 

Vorsitzender:  Sie  haben  durch  ihren 
Tsusehenden  Beifall  bereitä  <leui  Herrn  Pest- 
redner den  ihm  gebührenden  Diink  erstattet. 

Ich  bitte  nunmehr  Uerni  Oeheimrat  Prof. 
Dr.  Eagler  das  Wort  xu  nehmen. 

Qeheimrat  Prof.  I>r.  "Fnpler:  riienilsche 
Aktivität  nnd  Hadiouktivitiit  is.  dus  Keferat 
S.  767). 

Dir.  Prof.  Dr.  C.  Duisbcrg:  Im  Namen 
der  Versammlung  spreche  ich  Herrn  Ge- 
heimrat Dr.  Engler  den  wirmsten  Dank 

Chemische  Hnote,  Hri.  3. 


aus  für  den  hochinteressanten  Vortrag  uod 
die  vorzüglich  gelungenen  Experimente. 

Der  Vorsitzende  schließt  .«odann  gegen 
l'/^  Uhr  die  Veisammlang.  L. 


3.  Gesehaftliclu»  Sitzung 

im    Versammlungs^aui    des  Rosengartens, 
Donnerstag,  den  20.  Mai  1904  naehmittn||B 
3  Uhr. 

Vorsitzender  Medizinalrat  Dr.  E.  A.  Merck: 
Ich  eröffne  die  geschäftliche  Sitsung  und 
konstatiere,  daß  die  Einladungen  rsehtzeitig 
erfolgt  sind. 

Zum  Protokollführer  schlage  ich  unseren 
Geschäftsführer  Herrn  Dir.  Fritz  Lüty  vor. 
Es  erfolgt  kein  Widerspruch,  Herr  Lllty  ist 
hiermit  zum  Protokollfahrer  im  Sinne  unserer 
Satzungen  ernannt. 

Auf  Vorschlag  der  Versammlung  werden 
zu  Beurkiindern   des  Protokolles  emuint: 

Dr.  Karl  Goldsehmidt,  Esseo. 
Dr.  Karl  Hohmann,  Dflsaddorf. 

Dr.  G.  Popp,  Frankfurt. 

Dir.  Fr.  Kussig,  Schwientochlowit«. 

Dr.  W.  Scheithauer,  Waldau. 

Carl  Schärtier,  Umschau. 

Dr.  F.  Wilhelmi,  Leipzig. 

Hierauf  wird  in  die  Tagesordnung  ein- 
getreten. 

1.  Ge.sfhiiftsberielit  des  Vorstände?!. 

Der  Geschäftsbericht  («.  S.  1298)  liegt  ge- 
druckt Tor  und  wird  von  der  Veraammlang 
ohne  Diskussion  genelitnifrt. 

2.  Jahresrechnung  fUr  19U3,  Bericht  der 
Rechnungsprüfer.^ 

Die  gedruckt  vorliegende  Jahresreehruing 
(s.S.  l'dO'»}  wird  nach  Verlesung  des  Berichte« 
der  Rechnungsprüfer  «nstimmig  genehmig 
Auf  Vorschlag  von  Herrn  Prof.  Dr.  Freund 
wird  dem  Vorstand  und  dem  Gescb&ftsf Uhrer 
Entlastung  erteilt. 

3.  Haushaltungsplan  für  lOOä. 

Dir.  Fritz  LiHv.  Der  TTiuish.altnnpsidan 
für  190"»  ist  nach  den  gleiehcu  Gruud*ützen 
aufgestellt  wie  in  früher(>n  .lahreu,  obgltieh 
die  Zeitschrift  von  dem  Verein  als  eigenes 
Unternehmen  in  die  Hand  genuiumeu  ist. 
Dadurch  wird  erreicht,  daß  der  Haushaltungs- 
plan für  die  Verwaltung  des  Vereins  in  der 
gleichen  Weise  Ut)ersicbtlich  bleibt  wie  in 
frQlieren  Jahren,  und  daß  die  Ergebnisse  der 
Vereinsvei waltuiiL'  unftbbängig  bleilien  von 
dcu  Erträgnissen  der  Zeitschrift.  Die  Zeit- 
schrift, welche  der  Verräi  fOr  jedes  Mitglied 
bezieht,  wird  nach  wie  vor  mit  dem  Betraire 
von  12,öU  berechnet  und  dem  Zeitschrift^ 
unternehmen  gutgebrachL  Der  Hnashsltung»» 
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plan  für  di«  Verwaltung  des  Verein*  unter» 

liegt  der  Geiiflimi^ning  der  Haiiptvorj^nmm- 
luQ^,  wühreod  die  Oenehmiguog  des  Voraa- 
echlages  für  die  Zeitaehrift  allein  dem  Vor» 
ataode  7.11.- 1  eh  I 

Dem  llauahaltuDgsplaQ  für  190.')  i»t  die 
Zabl  von  3000  Mitgliedern  sngnmde  gelegt, 
was  bedingt  wird  durch  den  jetzigen  Mit- 
gUederbeetand.  Die  allgemeioen  Anätze 
halten  sich  im  Rahmen  früherer  Jahre,  und 
bitte  ieh  Sie  im  Namen  des  Vorstandes,  dem 
Kr-(  hniin^voranwlilage  für  ISOft  Ilire  Ge- 
uchiuiguDg  zu  erteilen. 

Vorsitzender:  Da  sich  kein  Widerspruch 
erhebt,  erkläre  ich  den  Hauahaltungaplnn  fdr 
1905  für  genehmigt. 

{.  Wahl  eines  Ehrenmitgliedes  (s.  S.  1 3(Mi). 

Vo  r  8  i  t  z  e  u  d  e  r :  Vorstand  und  Vorstandsrat 
schlagen  Iboea  vor,  in  dieeem  Jahre  Herrn 
Prof.  Dr.  Ferd.  Fischer  in  OOtttngen  als 
Mitbegründer  de?  reins,  langjähriges  Vor- 
standsmitglied, Herausgeber  der  Zeitschrift 
und  herrorragendem  Getelirten  und  Schrift» 

steller  imf  chcniisclu  ni  nii<l  toclini.^c'lictii  flo- 

biete  zum  Ehrenmitgliede  zu  eraeunen.  (Leb- 
haftes BraTO.) 

M.  H.I  Ihr  Bravo  genügt  wohl,  nnd  ich 
brauche  nicht  über  den  Antrag  abstimmen 
zu  lassen. 

Prof.  Dr.  Ferd.  Fiseher;  Gestatteu  Sie 

mir,  Ihnen  für  dir  proßp  Khninp  v.xt  «Innkcn, 
die  Sie  mir  Imheu  wideriahreu  lasieu.  Auf 
der  viirigeii  I  lauptTCrsammlung  hat  Herr 
Prof.  Dr.  G.  Lunge  genagt,  ich  wäre  der 
eigentliche  Vater  des  Vereius.  Tat.fUchlich 
waren  damals  die  Verh&ltnisse  für  die  Bil- 
dung des  Vereins  i?phr  priinstip;.  und  mein 
Verdienst  besteht  wohl  nur  darin,  daß  es 
mir  damals  gelungen  ist,  eine  Anzahl  guter 
Freunde  für  die  Vereinsidee  ZU  gewinnen. 
Ich  danke  Ihnen  nochmals  von  Herzen. 
(BraTo!) 

G.  Vorstnndrsvalil  i^.  i^.  130G). 

Vorsitzender:  Satzungsgemäß  scheiden 
aus  dem  Vorstände  ans  der  sweite  Vorsttxende, 
Herr  Dir.  Prof.  Dr.  Dulsberg  und  ein  Bei- 
sitzer Herr  Dir.  Dr.  Krey.  Vorstand  and 
Vorstandsrat  schlagen  Ihnen  vor,  beide  Herren 
wiederzuwählen.    (Vielseitiger  Beifall.) 

Ich  stelle  zunächst  die  Wiederwahl  des 
llerru  l'rof.  Dr.  Duisberg  zur  Abstimmung 
und  frage,  ob  jemand  dagegen  i.st.  Das  ist 
nicht  der  Fall,  Herr  Dr.  Duisherfr  ist  da- 
her zum  zweiten  Vorsitzendon  wiedergewälilt, 
nnd  ich  frage  ihn,  ob  er  die  Walü  annimmt 

Dir.  Prof.  Dr.  Dulsberg:  Jxh  nehme  die 
W^abl  mit  bestem  Dank  an. 

Vorsitsender;  Ich  stelle  nunmehr  die 
Wiederwahl  des  Herrn  Dir  Dr.  Krey  zur 
Abstimmung.    Es  erfolgt  kein  Widerspruch, 


Herr  Dir.  Dr.  Krejr  ist  demnach  wieder* 

gewählt 

Dir.  Dr.  Krey:  Ich  nehme  die  Wahl 
dankend  an. 

7.  Wahl  von  swei  RedmungaprOfeini 

(8.  S  1306). 

Vorstand  und  Vorstandsrat  sehlagen  Ihnen 

die  Wiederwahl  der  Herren  Max  Engelcke 
in  Trotha  und  Paul  Kobe  in  Halle  für 
1904  vor.  Hat  jemand  etwas  dagegen  ein- 
zuwenden oder  werden  andere  Vorschlägt 
gemacht?  Da  dies  nieht  der  Fall  i.«t ,  er- 
kläre ich  die  beiden  Ilcrreu  als  Keehnunjr«- 
prttfer  für  wiedergewählt. 

Die  beidf'Ti  Herren  halfen  llire  llereit- 
willigkeit  erkiarcu  insseu,  die  Wiederwahl 
anzunehmen. 

8.  Feststellung  von  Ort  und  Zeit  der 
Hauptversammlung  1905  {a.  Ü.  1300). 

Der  OeschXftafahrer  verliest  das  Sdiroiben 
des  Chemikervereins  in  Bremen  und  teilt  mit, 
daß  die  Kollegen  aus  Bremen,  welche  die 
Einladung  mündlich  wiederholen  wollten,  va 
ihrem  Be<Ittuern  im  letzten  Augenblick  ver- 
hindert worden  sind,  an  der  Hauptversanuu- 
luug  teilzunehmen.  Die  VenmmmluDg  nimmt 
unter  lebhaftem  Beifall  die  Einladung -nach 
Bremen  an  und  Uberläßt  es  dem  Vorstande, 
die  Zeit  für  die  Versammlung  festzustellen. 

9.  Berichte  des  Vorstandes. 

u"  Veretni«zei(.«!cbrift  (s.  S.  1  :^ri7i. 

Dir.  Fritz  Lüty  berichtet  kurz  über 
die  Abrechnung  der  Zeitschrift  fClr  1908  und 
beantragt  im  Namen  von  Vorstund  und  Vor- 
standsrat, den  Überschuß  dem  Zeitschrift- 
resen'cfond  zu  überweisen. 

Die  Ver.'^ammluu^  erklärt  Steh  mit  diesem 
Vorschlage  einverstanden. 

Prof.  Dr.  RasBOw:  Als  idi  am  1.  Januar 
d.  .T.  die  Ivediiktion  der  Zfil.-irhrift  ühernahm, 
habe  ich  ein  Programm  aufgestellt,  daß  vom 
Vorstand  genehmigt  wurde.  In  seinen  Haupt- 

zi:  'I  II  iring  es  darauf  hliinU.«,  daß  unl'e.'ieliadct 

alier  Spcziolzeitscbriften,  die  den  verschie- 
densten Gebieten  der  ohemischen  Industrie 

und  der  chemischen  Praxis  angehören,  und 
die  unsere  Mitglieder  doch  halten  müssen, 
die  Vereinszeitschrift  den  Lesestoff  bringen 
solle,  den  ein  jeder  braucht,  sowohl  der  in 
der  Praxis  als  der  in  wissensrliaftlicher  Tätig- 
keit stehende  Chemiker,  um  iu  jeder  Be- 
ziehung auf  dem  Laufenden  SU  bleiben,  um 
alles  dasjenige  zu  erfahren,  wn«  nielit  izerade 
seiner  speziellen  Disziplin  angehört,  und  was 
er  deshalb  in  seiner  Spsäalxeitscbrift  wahr- 
scheinlich nielit  lie.«t  Es  war  daher  die 
Absicht,  da.s  bisher  bestehende  Programm 
der  Zmtschrift  xu  erweitem,  indem  neben 
Originalanfsälzei).  die  iiniiicr  den  Hrnndstock 
des  Zeitschriftuuterncbnicns  unseres  Vereine 
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bilden  müssen,  auch  die  FortHcbritteberichtc 
MufUhdidiflr  mid  mit  UMkr  Vielseitigkeit 
herangezogen  -vrürden,  r1?  oa  besonders  in 
den  letzten  Jahren  der  früheren  Redaktion 
der  Fall  war. 

Welter  haben  wir  die  Piitentherichter- 
8tattuDg  and  die  Keferierung  über  die  an- 
gewandt- mid  tWihidflclHchainMche  Literatur 
auszubauen  gedacht,  damit  anch  in  der  Be- 
aehung  nicht  so  große  Lücken  wie  früher 
bertehen  bHftben. 

iiaJ  <tfh  erwiesen,  daß  dicecf  Progriimm 
inflofem  auf  keine  äohwierigkeiten  atöfit,  ala 
rdehlieliflB  Material  cur  Publikation  b«  cler 
Redaktion  einläuft.  Die  gWiCerc  T.ücke.  die 
mir  and  auch  wohl  den  meisten  der  Leser 
aufgofanen  iat,  &id«t  ai^  auf  dem  Gebiet 
der  Berichte  der  praktisch  t&tigen  Chemiker 
über  Fortschritte  und  Eriolge  in  ihren  Spe- 
zialgebieten. 

Ich  möchte  an  alle  Herren,  die  in  der 
Praxi**  ptf>^cn,  die  dringende  Bitte  richten, 
mit  Publik atioflen,  von  denen  sie  auch  nur 
im  entfern te.'it«n  nanehmcn,  'daß  lie  ein 
Interesse  bei  den  Vereinsgenoeeen  erwecken 
könnten,  nicht  zurückzuhalten,  sondern  sie 
der  RediktieB  lu  fibermitteln. 

In  allen  anderen  Beziehungen  hat  die 
Redaktion  reiohlichea  Material  bekommen,  so 
leiehlidi,  dM  In  nüMlieir  Beriehnng  nur  eine 
langsamere  Publikation  möglich  war.  Ks  ist 
deshalb  von  der  Redaktion  mit  größtem 
Daalce  begrftft  mutdea»  d*fi  dtr  Voittand  ea 
erniö|:'Ur-i,t(>,  «b  «nd  m  ttirkefe  Helte  lier- 
auszugeben. 

Als  Neuling  bin  ieh  in  die  Redaktion»- 
tätigkeit  hereingekommen  und  halte  mit 
manchen  Schwierigkeiten  kämpfen  müssen; 
id)  inafi  dedtalb  in  vieler  BeneHung  um 
Nachsicht  bitten,  aber  ich  hoffe,  daß  die 
Herren  einigermaßen  mit  dem  zufrieden  «ind, 
was  bidier  geleistet  wurde,  und  kann  nur 
tagen:  W«nn  die  Redaktion  der  Zeitschrift 
größere  Bewegungsfreiheit  bekommt,  wenn 
die  Zalil  der  Mitglieder  des  Vereins  und  der 
Lenr  zunimmt,  dann  wird  die  Zeitschrift 
immer  vielseitiger  und  interessanter  werden, 
dann  werden  die  Wünsche  und  Hoffnungen, 
die  die  Mi^jieder  des  Vereins  auf  die  Zeit- 
schrift setzen,  sich  im  Laufe  der  Jahre  wohl 
erfüllen  lassen. 

y  orei  tsender:  leb  maehedaranf  äufinerk- 
sam,  daß  die  grfißere  Bewegungsfreiheit,  die 
der  Herr  Redakteur  für  sich  in  Anspruch 
nehmeo  mVcbte,  yiel  Geld  kostet  Wir  werden 
daher  in  den  nächsten  Jalin  n  trotz  vermehrter 
Inserate  voraussichtlich  nicht  nur  keinen 
Gewinn  haben,  eondera  werden  noch  dnen 
Znechuß  leittton  müssen. 

Dir.  Fritz  Lüty:  Der  Herr  Vorsitzende 


hat  Ihuen  soeben  eine  mhx  beachtenswerte 
Mitteilung  genuudit. 

Wir  entbehren  zurzeit  für  die  Zeit*f>hrift 
des  Verlegers,  denn  die  Firma  Springer 
hat  nur  den  Kommisaionsverlag  und  kümmert 
sich  in  keiner  "Wei^«"  um  die  Herstellung 
der  Zeitschrift  Die  Aibeit  der  Herausgabe 
der  Zflitaohilft,  dfo  geiehifdiehe  Behandlung 
und  alles,  was  hierzu  gehört,  liegt  der  Oe- 
schäftsführung  ob;  ich  bitte  Sie  daher,  der 
GeaeUtflefldinmg  dleae  Atbeit  mSglldiat  su 
erleichtern.  Ich  weise  darauf  hin,  daß  alle 
Sachen,  die  die  Redaktion  betreffen,  alle 
Anfrittse  und  Pobltkätfonen  nnr  an  die 
Adresse  des  Herrn  Prof.  Dr.  Rassow  zu 
richten  sind,  daß  dag^en  alle  geschäftlichen 
Saehen  wegen  Venendung  der  Xeltedufft, 
alle  Fragen  wegen  des  Mitgliederverzeich- 
nisses und  derartiger  Dinge  nur  an  den  Ge- 
schäftsführer zn  richten  rind.  Wenn  sich 
die  Mitglieder  an  diese  einfache  Regel  halten, 
wird  viel  unnütM  Arbeit  iQr  die  Gescbftfts- 
steUe  erspart. 

Weiter  bitte  ich  im  Interesse  eines 
prompten  Versandes  der  Zeiti-t  hrift,  mfigliehet 
jede,  auch  die  kleinste  Adrcst^euänderung  der 
Geschäftsstelle  mitzuteilen.  Sie  wissen,  daß 
die  Post  nicht  Yerj)fliehtet  ist,  über  eine 
gewisse  Frist  hinaus  die  Zeitschrift  nachzu- 
schicken, aelbrt  wenn  SU»  in  denselben  Strafie 
von  Nr.  ^H  naeh  Nr.  11  verziehen.  Die  rich- 
tige Adresse  soll  auf  der  Zeitschrift  stehen. 

Ande^wreritfl  bitte  teh  6le,  am  Jabres- 
pchluß  die  Verein.^beitrSge  recht  prompt  an 
den  Geschäftsführer  einxusenddn,  damit  Sie 
ee  dem  Verein  erletditera,  tur  PostOber- 
wci.^ung  überzugehen.  Die.se  Art  der  Ver- 
sendung würde  dem  Verein  eine  Ersparnis 
von  einigen  Tausend  BCsrk  bringen,  welche 
wir  zur  Verbesserung  und  Erweiterung  der 
Zeitschrift  verwenden  könnten. 

Endlich  bitte  ich  8ie,  möglichst  dazu  bei- 
Mitragen,  das  Inseratenwesen  der  Zeitaeklift 
zu  entwickeln  und  damit  die  Bestrebungen 
der  Firnui  Scherl  zu  unterstützen.  .Tede.s 
Inserat,  welclies  Sie  uns  überweisen,  bringt 
uns  Geld.  Ich  richte  meine  Bitte  namentlich 
an  die  Vertreter  der  größeren  Firmen,  welche 
jahraus  jahrein  gröBere  Mittel  für  Inserate 
aufwenden,  und  hoffe  luveniehtlicb,  eine  Fohl- 
bitte nicht  zu  tun. 

b)  Beiiobt  (Ibffir  die  StsUenvemlttiung 
(s.  S.  1  ;u)s). 

Dir.  Fritz  Lütj:  Im  Geschäftsbericht 
balie  ich  «nen  kunen  AbriB  Ober  dKe  Ent* 

Wicklung  der  Stel'  ii  i  ;  tnittlung  gegeben, 
welcher  Ihnen  zeigt,  daO  diese  Institution 
sieb  nach  und  nach  besser  gestaltet  hat  Wir 
dürfen  nicht  erwarten,  daß  wir  mit  unserer 
Stellenvermittlung  plötzlich  reformierend  ein- 
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greifen,  dies  kann  nur  lungsiini  geschehen, 
lob  bitte  Sie,  wie  in  frübereu  Jiibren«  die 
QcaoblftifBliruDg  dadnreh  m  anteotfitien, 
daß  Sie  sllenthalben  auf  die  Stellenrermitt- 
lung  des  Vereins  hinweiaen,  daß  Sie,  soweit 
Sie  Stellen  zu  vergeben  haben,  die  Hilfe  des 
Vereins  in  Anspruch  nehmen.  Wie  Sie  wiswn, 
Ist  die  StellenTerinittluDg  für  die  Mitglieder 
kotslenlos. 

Die  Zahl  der  Fälle,  in  wdifliieii  die  SteUen- 

Vermittlung  in  Anspruch  genommen  wurde, 
iflt  im  Torigen  Jahr  gegenüber  den  Vorjahren 
«eeentlieh  gewadiseD.   Lnnierhin  ist  uoMr 

Institut  nur  in  RR  Fallen  zu  Rate  gezogrn 
worden.    Sic  °>ir  zugeben,  daß  das 


ausgerüstete  Verein  ins  Leben  gerufen  Imt, 
.teilnehmen  können.  Nicht  jeder  Chemiker 
ist  hnrtude,  dneD  Beitrag  in  der  B8li«^  wie 
der  Verein  deutscher  Chemiker  ihn  fordert, 
zu  leisten.  Viele  und  genötigt,  die  wenigen 
Mittel,  die  ne  baheo,  in  Bewegung  xn  setzen, 
um  eine  Stellung  ku  finden.  Ich  glaube^ 
wir  yoHten  aus  Kollegialität  dienea  HemD 
etwa«  freundlicher  gegeoübertreten. 

Vorsitzender:  IflhmadiedainfwifiBefk- 
sam,  dafl  die  Hauptversammlung  in  Düssel- 
dorf die  Frage,  ob  die  Nichtmitglieder  für 
die  Stellenvermittlung  etwas  zahlen  sollen 
oder  nicht,  dahin  entschieden  hat,  daß  Nicht- 
mitglieder Gebühren  zu  entrichten  haben. 


eine  Telattv  kleine  Zahl  iit,  im  HinUlek  auf  (  Soll  darin   eine  Inderoni^  Torganommen 

dir  große  Zahl  von  Stellen,  welche  in  einem  '  werden,  .10  müßlf  für  die  nächste  Haupt- 
Jahr^  besetzt  wird.  Ich  konstatiere  aller-  1  venammlung  ein  neuer  Antrag  eingebracht 
dinge  mit  grofler  Befriedigung,  daS  einige  |  werden. 

Firmen  uns  konntant  treu  geblieben  Rind  und  Die  Gcschäft-SHtello  kommt  übrigens  den- 

uns .  immer  wieder  in  Anspruch  nehmen  bei  .  jenigen  Kollegen  die  irgendwie  in  bedürftigen 
der  Beeetmiig  Umnerer  und  auch  grOBerer  |  VerfalltniBBen  sind,  mit  Zustimmung  des  Vor» 
Stdlen.  Standes   weitgebend   entgegen.     Wenn  also 

Die  Stellenvermittlung  ist  auch  im  vorigen  1  bedürftige  Nichtmitglieder  sich  an  den  Verein 
Jahre  vielfach  von  Nichtmitgliedern  in  An-  [  wenden,  so  werden  die  Gebühren  nicht  nur 
qirueb  genmnmen  worden,  wodurch  Gebühren 
eingegangen  sind,  die  nicht  mir  erlaubten, 
die  Ausgaben  der  Stellenverniiuluu^^  zu  decken, 
sondern  gestatteten,  noch  cu  '.U>n  M  in  die 
Reserve  zu  legen.  Ich  bitte  Sie  auch  ferner- 
hin, der  Stellenvermittlung  Ihr  Wohlwollen 
wa  bewahren. 

Dr.  Leimbach:  Ich  muß  mich  dahin 
aussprechen,  daß  ich  es  nicht  für  richtig 
halte,  auf  Kesten  Ton  NiditmitgUedem  die 
Kasse  de?  Vereins  deut-scher  Chemiker  zu 
bereichern.  Wenn  tatsächlich  ein  Überschuß 
erzielt  worden  ist,  bbi  ich  der  Meinung,  dafi 
dann  die  Gebülircn  ermäßigt  werden  sollen. 

Dir.  Fritz  Lüty:  Der  Verein  ist  nicht 
verpffichtet,  för  Niditmi^;lieder  Stellungen 
zu  besorgen.  Wenn  Nichtmitglieder  mit  un- 
seren Einrichtungen  nicht  einverstanden  sind, 
mögen  sie  den  Verein  in  Ruhe  lassen.  .Jeden- 
falls werden  die  Kosten,  die  dem  Verein 
durch  die  Icostenloae  TIcrgabc  der  Arbeits- 
kräfte der  Ge&ohäflisfüLruug,  der  luüierate 
und  dergl.  erwachsen,  nicht  durch  die  er- 
hobene Gebühr  gedeckt.  P^in  tJber^^chuß 
wird  nur  dadurch  erzielt,  daß  der  Verein 
für  diese  Aufwendungen  bei  der  Abrechnung 
der  Stellenvernjitthnig  nichts  in  Ansatz  bringt. 

Die  Überschüsse  kommen  der  Stellen- 
vermittlung  Übrigens  wieder  sn  gute,  indem 
die  Zinsen  des  kleinen  angesammelten  Kapi- 
tal« dazu  beitragen,  die  Kosten  zu  verringern. 

Dr.  Leimbaeh:  Ich  mScbte  im  allge- 
meinen den  Standpunkt  festgehalten  wissen, 
dafi  auch  Nichtmitglieder  eventuell  an  den 
Einrichtungen,  die  der  mit  größeren  Mitteln 


in  erster  Linie  gestundet  aondem  meist  gans 

erlassen,  namentlicii  dann,  wenn  die  Inan- 
spruchnahme des  Vereins  ohne  Erfolg  ge- 
blieben ist.  Ein  größeres  Entgegenkommen 
können  wir  gar  nicht  zeigen  den  Herren  gegen- 
über, welche  sich  von  uns  fem  hatten.  In- 
smta  in  denFadhxmtsebrifton  kos^ebenlells 
Geld  und  werden  nicht  gestundet. 

Dr.  Karl  Hohmann:  Das  Auftreten 
emes  Übersehusses  ist  hier  wie  ttberall  ein 
Zeichen  dafür,  daß  eine  Einrichtung  gut 
funktioniert  Da  der  Gewinn  nicht  dadurch 
herbeigeführt  wird,  daS  etwa  unbillige  An- 
forderungen gestellt  werden,  so  zeigt  sich, 
daß  unsere  Einrichtung  gut  funktioniert,  und 
ich  denke,  wir  sdlten  daiwi  Umben. 

Tb.  Kyll.  Ich  bin  in  jeder  Beüelrang 
einverstanden  mit  den  Ausführungen  des 
Herrn  Vorredners,  denn  ich  halte  dafür,  daß 
eine  Arbeit,  die  der  Verein  unternimmt,  auch 
honoriert  werden  muß.  Ich  bin  der  Meinung, 
daß  der  Vorstand  und  der  Verein  sich  über 
alle  Maßen  koulant  bendimen,  und  nicht  die 
mindeste  Veranla.^snng  vorliegt,  von  dem 
bisherigen  Veriahreu  abzugeben. 

c)  Teehnolenkon  (s.  8.  1308> 

Dir.  T>r.  Pcheitliauer:  Nach  dem  Tode 
des  Uerm  Dr.  Zipperer  wurde  ich  vom  Vor- 
stande beauftragt,  die  Qeschlfte  des  Vereins 
deut.*cher  Chemiker  in  Sachen  de*  Tc<>hno- 
lexikoue  wahrzunehmen.  Ich  kann  meinen 
Bericht  nicht  beginnen,  ohne  der  TKtigkeit 
meines  Vorgängers  dankend  und  rühmend  zu 
gedenken.  Herr  Dr.  Zipperer  hat,  wie  er 
im  Vorjahre  berichtete,  die  Organisatious- 
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arbeiten  ausgeführt  und  abgeschlossen.  Ich 
bin  daran  gegung«a,  die  S«at,  die  er  in  ao 
rOhriger  Weise  gesKt  hfttte,  ehizneniteii. 

Nach  Übernahme  der  Geschäfte  habe  ich 
mich  mit  den  VertnuienMiiännern  der  einzelnen 
Bezirksvereine  in  Verbindung  gesetzt  und  auch 
die  enderen  Mitglieder,  die  Iceinem  Bezirlcs- 
vereinp  Hnfrfhörcn,  nufgrfonlcrt,  mir  niiJglichst 
bald  ilue  Arbeiten  einzumsudeu,  um  »ie  ge- 
meinsam an  die  Bedaktiem  des  Teebnolezikonä 
abzuliefern 

Es  sind  mir  daraufhin  die  Arbeiten  der 
folgenden  Herren  sagegangen,  die  ich  am 
_*<".  März  und  am  '».  Mai  an  TTerni  Dr. 
Hubert  J aussen,  den  Vertreter  der  Ke- 
daktion  des  Teehnoleskeas  weitergegeben 
babe.  Nämlich: 

Dr.  B.  Emde;  Die  TUrkischrot-i^berei, 

Dr.  Vollberg:  Die  Alaun-  und  AIq> 

minininsulfiitfjibrikiitiou, 

Dr.  Hugo  Kauffmann:  Die  pby»i- 
kalieebe  Cbemie, 

Dr.  Kubior>cIik}':  Die  Kiiliiiidustrie, 
Dr.  8cheitbauer:  Die  gesamte  Braun- 
koblenindttstrie, 

Dr.  M  arzahn:  Die  Kautsobuk-,  Gutta- 
percha- und  Asfbestindustrie^ 

Dr.  Bromberg:  Die  ArBenverhüttung, 
Dr.  Löwen thal:  Die  l'iirberei, 
Dr.  Werraund:  Die  Harze,  Fette  und  Öle, 
Fr.  M.  Neumauu:  Die  chcniisclie  Technik, 
Dr  En  och:  Die  Bakteriologie, 
Dr.  Kliinder:  Das  cbemiscbe  Labo- 
ratorium, 

U.  Kosen  bäum:  Die  chemische  Technik. 

Hier/ii  kommt  noeh  die  Arbeit  von 
Dr.  Binz  über  den  Zeugdruck,  der  sie  direkt 
an  die  Redaktion  des  Tedtnolexikons  «nge- 
Bandt  hatte.  Auch  habe  ich  '2  \  Ptück  ver- 
sdiicdenc  Ueschäftskataloge  in  französischer 
Spradie  mit  abgeliefert,  die  vom  Bezirks- 
verein Belgien  aur  Verfügung  gestellt  worden 
waren. 

Ich  sage  all  den  genannten  Herren  zu- 
gleich im  Namen  der  Kedaktinn  des  Techno- 
lexikons  verbindüdtsten  Dank  für  die  gehabte 
Mfibe. 

Die  anderen  Herren,  die  zurznt  ihre  Mit- 
arbeit  au  dem  Tecimolexikon  zugesagt  haben, 
und  die  entweder  von  mir  oder  von  dem 

Vcrtrauetisiuumi  ihres  Bezirksvereins  zur  Ab- 
gabe ihrer  Arbeilen  in  diesem  .luhre  aufge- 
fonlert  worden  sind,  aber  dieser  Aufforderung 
noch  nicht  Folge  geleistet  haben,  ersehen 
hieraus,  d:iß  unser  großer  Verein  bisher  noch 
nicht  genug  für  das  Tecimolexikon  j,'etan 
hat,  und  ieh  bitte  cüese  Herren  daher  noch- 
mnl«  nn  die-er  Stelh-  drinf^end,  ierh[  I>;ild 
ihre  iiüttentiicij  begonnenen  Arbeiten  abzu- 
schliefien  und  mir  zu  übnsenden. 


Aueli  können,  da  der  Ablieferiinfr^termin 
I  von  der  Kedaktion  des  Technoiexikoas  bii 
I  Ende  1904  Idnausgescboben  ist,  nodk  aene 

Mitarbeiter  eintreten,  und  ich  bitte  die  Herren, 
I  die  sich  dazu  entschließen,  sich  mit  mir  in 
I  Verbindung  zu  setzen.  ^ind  hoffentlich 
I  recht  viele?! 

l>wälinens\vert  erscheint  mir  noch,  zu 
'  boriehteu,  daß  niclirere  Mitglieder  unseres 
I  Vereins  auch  direkt  mit  der  Redaktion  de> 
I  Tcrhnolexikonü  in  Verbindung  stehen  '  If"^ 
I  als  Mitglieder  anderer  Vereine  schuii  fnr  an.- 
I  Technolexikon  tMüg  sind,  so  daÜ  die  Arbeiteo 

dicfer  Herren  auch  für  unsere  Vereinsmit- 
!  arbeit  am  Tecimolexikon  in  Betracht  zu 
I  cidien  sud. 

Vorsitzender:  Ieh  danke  Herrn  Ür 
Scheithauer  für  seine  Mitarbeit  und  kann 
mieb  dem  Ersueban»  das  er  auagespiodua 
'  hat,  nur  anschliefien. 

d)  Patentkommifwion  f«.  S.  1308). 

Die  Patentkommission  hat  im  abgelaufeuea 
Jabre  nicht  getagt,  es  lag  niohts  vor,  und  ist 
auch  nidita  darüber  au  beriditen. 

D).  Antrag  des  Berirkvareins  Bb^nlsad» 

j  Westfalen:  (s,  S,  ISOHl. 

Der  Vorstand  wird  beauftragt,  sich  bei 
den  ihm  gewordenen  Antworten  auf  die  Eb- 

gabc  an  die  detit.«ehen  Ministerten  nicht  zu 
beruhigen,  sondern  durch  schriftliche  und 
nflodliehe  Antrige  darauf  zu  dringen,  eine 
BesseruBEr  der  Cehüliren  im  Sinne  dieser  im 
vorigen  Jahre  gemachten  Eingalte  herbeizu- 
ftthrra. 

Dabei  mögen  die  Grundr-iitze  zur  (leltuiu' 
I  gebracht  werden»  welche  beim  Keiciisgesuud- 
I  hutsamt  bei  der  Gebührenfrage  bereits  in 
Anwendung  sind. 

Zur  Förderung  wird  folgende  Kommtsnon 
eingesetzt: 

Fh>r.  Dr.  W.  Fresenius,  Wiesbadeo, 
jyr.  Hob  mann,  DOssddorl, 
Dr.  Woy,  Bi-calau. 

Vorsitzender:  Wir  kommen  jetzt  «uJro 
Antr/iptii  der  liizirk-svon-ine.  ül)i-r  lüe  '■^ir 
gestern  sehr  eingehend  im  Vorstaudsrat  diS' 
kutiert  hab«i.  Die  Antrüge  haben  infolgedesiea 
eine  etwas  andere  Fassung  gefunden.  D»  Hns«i* 
Zeit  bes<>lirftnkt  ist,  bitte  ich,  daß  über  die«^ 
Antrüge,  wenn  möglich,  nur  noch  Referent  m 
Korreferent  «preebeu,  sonst  wttrden  wir  vielleicht 
heute  noch  1lng«r  zur  Yerhandlutig  brauchen 

I  als  gext-ern. 

Dr.  Karl  llohmann:  Der  Autrag  Rbnin- 
land-Westfalen  geht  dahin,  im  Wege  der  Inte^ 

,  pretation  durch  den  Minister  eine  XeuregaluBJ 
der  (iebübri'nfrago  zu  erzielen  und  namentBflli 
prewi.sse  besonder«  Seliwierigkoiten  zu  heben. 

I  Es  handelt  sich  un  woseutlicheu  darum,  «laä 

I  in  Proufien  fttr  die  Renumerierung  du  TItif 
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kfit  .ils  K'  rii  lilliche  SachvenstAndiffe  immer  lUif 
dm  ütiöwU  von  1872  verwiewn  wird,  dali  im 
wesentlichen  für  Modizinalboanit«  gilt,  in  d(>m 
aber  ein  §  8  vorhanden  ist,  dor  auch  ehemisclie 
Unteriiuchungen  ins  Auge  fafit.  Die  Hatipt- 
h^i  )uvi.'ri>;k<'it;  bei  diesem  Paragraph  besteht  da- 
rin, daß  fOr  di«  i;esMDt«a  Unt«nuchunga>  eio 
H««h«tbetng  von  76,00  H  In  AoMits  g^meht 

wird,  der  allerdings  infolge  einer  späteren 
ministeriellen  Verfügung  niehnnals  angeheizt 
ui  rili  ii  k:iiiM,  wenn  siob  um  ven^chiedene 
B«w«iat*ta«oh«a  luuttelt.  Uftsv  V«r«io  hat  in 
Eingftbeo  an  den  Iteiohalnnz1«r  und  dt«  ▼er» 
»chiedenen  Ministf lii'ii  eiin'  iJt  ict'hin^'  <ler  Oc- 
bQhrenfr«);''  i'"  weiteren  Sinne  srhoti  i»eit 
Jahren  angestrebt:  nHni'ntlieh  die  Eingabe  vom 
April  vorigen  Jahres  zielt  daraufhin,  die  Reichs- 
gebCihrenorduung  generell  zu  regeln.  In  den 
letzten  Tagen  ist  un-t  bekannt  k<">^ "r'U'n.  dä£ 
da«  preufitBobeKultuamiDiaterium  au  deu  Land- 
tag  mit  «iirar  Vorlag«  gdcomin«!!  ist,  die  im 
Wfsentlirhcn  ein>-  erueitte  Auflage  des  fiest-tzes 
von  1»72  enthiilt,  also  äueh  unsere  Verliültiuä»» 
berührt 

£«  enehi«n  nun  im  Voratandsrat  suufteliat 
nicht  pralctiMh.  nneet«  letzt«  Bingabe  an  das 

Reichskan/lerrtiiit  ;.'.lnzli(h  zu  ingnorieren  und 
unabh&ngig  davon  hu  Uns  preußische  Justiz- 
ministerium heranzutreten.  Es  erscheint  dem 
Vorstandsrat  praktü^her,  die  Verhandlungen 
des  preußischen  Kultusministeriums  mit  dem 
preuliiselieii  Landtag  zu  benutzen,  um  unsere 
Angelegenheiten  wieder  in  tiaa^  2u  bringen. 
Der  Voratandsrat  hat  daher  eine  Kommission  er- 
nnniit  mit  dem  Auftrage,  die  Angelegenheit 
noch  weiter  zu  behandeln  und  namentlich  sich 
mit  der  Ronunission  des  Landtages  in  Ver- 
bindong  zu  setien,  um  wiiirend  der  Verhand- 
lungen Ober  die  Vorlage  des  KuKusminisler« 
unsere  Wün.si  lie  zur  (telttiiig  zu  bringen. 

luh  glaub«,  mich  hier  auf  dasjenige  be- 
besohrftnken  su  ktiunen,  was  zur  Charakteri- 
sierung des  augmblicklichen  Standes  der  An- 
gelegenheit wesentlich  ist,  indem  ich  mich  gern 
bereit  erkläre,  noch  weitere  Aii-ikünfte  über 
die  Saehe  im  einzelnen  zu  (^eben.  Die  i^he 
liegt  also  eo: 

Es  ist  vom  Vorst.tndsrat  eine  Konimission  in 
Aussicht  genommen  worden,  die  die  Aufgabe 
babaatcd^SOWobl  im  allgemeinen  sich  der  Förde- 
rung noserer  Angele^^enbeiten  anzunehmen, 
als  auch  im  besondereD  sieh  mit  den  maßgeben- 
den I*ersr>nIi>  lLkeit>  n  der  Larnltrii;-'ki)niniis>i<)n 
in  Vt-rl>in<iiuig  t\i  setzen,  um  zunächst  das  zu 
erreichen,  w  as  durch  unseren  Antrag  vorgesehen 
ist.  Wir  hoffen,  daß  infolge  einer  Kegelung 
der  Angelegenheiten  in  Preußen  die  einen  be- 
sotiiiers  (irin^'enil^ii  Notstand  bedeutet,  sich 
auch  eine  Klärung  der  aligemeinen  VerhAltniase 
der  Gebohrenordnung  von  sdbat  ergeben  wird, 
iiikI  <taß  wir  anf  diesem  Wege  die  Bache  weiter 

fordern  künneu. 

Prof.  Dr.  W.  Fresenius:  Hie  finden  einen 
nicht  geringen  Untersehied  zwischen  dem  An- 
trag des  RheinfsAh-westfSIteohen  Bezirksvereins, 

w  ie  er  iirsprinmlii  Ii  \  "r.-el.  ^en  hat.  und  dem. 
was  der  Vorstaudhrat  Ihnen  heute  vorlegt. 


Per  wesentlielie  Unterschied  iti  der  nr**prilnj,'- 
lieh  vorgeschiugenen  Fassung  und  d<;r  jetzigen 
besteht  darin,  daß  es  dem  Vorstand  bedenklieh 
erschienen  ist,  durch  ein  Vorgehen  in  dem 
.Sinne  wie  es  der  Rheinisch-westfälische  Be- 
zirksverein ursprünglich  vorgeschlagen  hat,  alle 
die  weiteiigehenden  Wünsohe  gewisaermafieu 
au6er  Kraft  su  setsen  und  beiseite  su  aehieben, 
die  erst  im  vf>rivfn  Jnhre  in  dr^r  Einpnbe  .in  die 
verschiedenen  lielinrdeit  ausgesprochen  worden 
sind.  Sie  ßnden  den  Wortlaut  dieser  l^gabe 
im  vorlisigenden  (iesobAftsberiebt. - 

Der  Vorstandsrat  hat  sieh  dahin  sehlOssiir 
Keiii.-uht,  daß  es  diinkftar  an  zuerkenne  ti  ist, 
wenn  der  Rheini«<di-\ve.sttjllische  Bczirksvt?r»<in 
anregt,  es  nielit  )>i'i  der  einmaligen  Eingabe  an 
den  Reichskanzler  und  die  einzelnen  Ministerien 
zu  belassen,  und  eventuell  dann  riskieren  zu 
müssen,  daß  sie  dort  .auf  unhestimmte  Zeit 
weiter  sohwebt,  sondern  daß  die  Sache  neuer- 
dings energiseh  betrieben  werden  mOge.  Bs 
soll  nun.  soweit  ich  den  Beschluß  des  Vor- 
ätundsnites  interpretieren  kann,  nicht  aliein 
die  Kommission,  die  hier  in  der  gedruckt  ÜRMO 
vorliegenden  Resolution  voigssoblagvn  wird» 
sondern  diese  Kommission  in  Verbindung  mit 

der  I.eidiii^'  des  (lesamt  .  '  t  i  IT  H  dlo  Ssohan  im 
Nameu  der«  Vtsreiiiö  vertreten. 

Es  sind  zwei  getrennte  Dinge,  die  zu  fordern 
sind:  Einerseits  die  Regelung  der  Frage  im  all- 
gemeinen und  zweitens  die  Regelung  der  Frage, 
wie  sie  in  I'reiitien  in  bezug  auf  das  Gesetz 
von  1S72  vorliegt.  £s  ei:gibt  sieh  in  der  gegen- 
wlrtig  dem  Landtag  vorliegenden  neuen  Fastung 
der  nnnuttelbare  Anstoß,  jetzt  nicht  an  der 
Fragt'  vurbcizugchen.  Nacli  den  Mitteilungen, 
die  im  Vorstandsrat  seitens  des  Vorstandes  gS" 
macht  worden  sind,  ist  su  hoffen,  daß  die  von 
dem  Kultusminister  in  Aunieht  gesteifte  Ge- 
bührenordnung:, dio  an  Stelle  des  (;, 
setzes  vom  9.  März  1872  treten  soll,  dein  \N'  unseiie 
Rechnung  trägt,  welcher  in  der  Eingabe  vom 
vorigen  Jahre  die  Hauptsache  bildet,  nämlich 
dem  Wunsche,  daß  die  Prinzipion  auch  bei 
dieser  üobührenurdnun^;  zur  («idtung  kommen, 
weltshe  in  dem  gewissermaßen  offiziösen  oder 
offiziellen  Tartf  niedei^egt  sind,  dar  einen 
gewigwn  Teil  der  gesamten  Gebülirenfrage 
regelt,  nämlich  die  Nahrungsmitteluntersuchung. 
Es  würde  an  und  für  sich  jedenfalls  wünschens- 
wert sein,  wie  das  aueh  snm  Teil  die  Ant- 
worten der  venehiedenen  Ministerien  auf  die 
EirisiiilK'  idigegeben  hahen.  wenn  aueli  weiter- 
hin ein  offizieller  oder  offiziöser  Tarif .  vorläge, 
auf  den  man  sieh  bei  den  gerichtlichen  6e> 
büluren  stützen  könnte,  weil  damit  die  ganze 
Reuelung  der  Sache  und  ihre  Handhabung 
außerordentlich  erleichtert  würde.  In  der  WeiHo. 
wie  der  Bezirksverein  Rheinland- Westfalen  die 
Sache  vorgeschlagen  hat,  wfirde  es  sieh  prak« 
tisch  nirlit  durchführen  la-sen.  w.il  durch 
einen  ministeriellen  Erla^  ein  (>es<  t/,  nicht  ge- 
ändert oder  beseitigt  werden  kann.  Ich  em- 
jifehle,  daher  dem  ^'or.'H■Illage  des  Voistandsrates 
Ihre  Zustimmun»;  zu  gehen. 

l'r.  l'ieiti:   \  i.re1wri  Ii*  .Tiiliriii  Ii.'dn-  Irli  die 

Gebühreufrage  bei  dem  Vorstaude  des  Vereins 
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angeregt  und  bearboitpf.  T>fr  Antrag  des  Vor- 
standes ist  nach  meinem  Ermessen  vollst&ndig 
•aohgemftß.  Narm&chte  ich  denselben  erweitem, 
weil  der  preußische  Landteg  beieite '  naoh  der 
entati  Lesung  den  Bntwmf  des  neiMni  Oeeetees* 
betreffend  die  GebOhrtn  der  Medizinall  ciirnt  r» 
an  die  Kommission  vHrwieKeu  hat.  In  duseiu 
neueh  €S«setz  wf-nirn  die  alten  Bestimmuiigeü 
aufgehoben  bis  auf  dicgeoigw,  die  die  Chemiker 
be^effien,  wahrend  auf  der  anderen  Seite  der 
Minister  für  MetiizinalantrcleKeiifieiten  ennÄch- 
tigt  wird,  im  Etnverst&ndnis  usw.  anderweitig 
die  Gebühren  m  regeln.  'Sann  iintorliegeii  wir 
aufs  n(»«p  der  Aufsieht  der  Hedisinalbeamten. 

Mir  wurde  gc-ga^t,  d&ü  eine  Eingabe  des 
Vorstandes  und  zwar  eine  sehr  nachdrückliche 
itiid  aeUeunigeEingabe  den  letzten  Paragraphen, 
soweit  er  xaa  betraft,-  svr  Aufhebung  bringen 
Wörde.  Das  ist  zunächst  dio  dringendste  Auf- 
gab«, ^iachher  bin  ich  damit  einrcrstaaden, 
daß  eine  Kemittteioii'  die  fiMhe  wefter  l>e-= 
baodelt.  ' 

-  Teh  mSohte  bemerken,  dei  in  tinserer  E!n> 
gäbe  vom  27.  April  1003  einige  kleinere  Irr- 
tümer unterlaufen  sind,  und  sich  manches  findet, 
daa  ieb  toieht  widerlegen  IdSnnte.  JHr  Ver> 
fasser  konnte  natürlich  nicht  so  informiert  sein 
wie  ich,  der  ith  die  Angelegenheit  zunächst 
sehr  mühsam  und  eingehend  bearbeitet  und 
zusammeogeateUt»  eowie  endlich  in  Proseesen 
iind  'Beeehwerden  dnrehgelVMhten  habe. 

Femer  geslatt«*  ich  mir,  zu  der  Bemerkung 
des  Herrn  Referenten,  daü  eine  mehrmalige  An- 
Setzung  der  GkbOhr  von  12—75  H  zulAssig  sei, 
darauf  hmsnwdaen,  dafi  in  einer  EnteoheiduDg 
des  Relehsgeriehia  oder  Kammergeriohts  dieee 
Verfügung'  des  .Tuatizministers  als  ungültig  er- 
klärt wurden  ist,  weil  ni»  niemals  publiziert, 
d.  h.  auf  Ürutut  des  Gesetzes  erlassen  und  nicht 
im  Justizministerialverordnungsblatt  veröffent- 
licht worden  sei.  Wenn  sie  irgendwo  zugelassen 
wird,  dann  geaohlefat  dies  aua  BilUgkeitetHek- 
siebten. 

Wir  haben  Jetit  die  bestb  Öelegeiiheit,  die 

Kommisaion.  penau  wie  der  Vorstand  votschlRgt, 
einzusetzen.  Idi  inöehte  aber  noch  weiter 
gehen,  weih  allerdin^'s  nuniientan  nicht,  ob  es 
aulftasig  erat^eiut,  einen  Zo»atuuitrag  «der  eine 
Ablndemng  dahin  svbeantnigen:  DerYoietand 

mfige  sofort,  d.  h.  lieute  net-h  am  Schlüsse  der 
Sitzung,  eine  gaii2  kurzgefaßte  Zum-hrift  an  die 
Kommission  des  Landtages  richten,  in  der 
er  bittet,  die  Chemiker  Aua  dem  Oeaeto  ganz 
herauszulassen. 

Dir.  Prof.  l)r,  l'uishorg:  Ich  gl.iuhe,  es 
wird  die  Verbandlungen  abkürxen,  wenn  ioh 
eikilre,  dafi  ioh  nidrt  nur  mit  dem  Herrn  Vor* 

reJner  einverfttnnden  hin,  sondern  dafi  wir  im 
Vor&tjmdürat  cigeaüi(.h  bereite  über  diese  Vor- 
schlfttfe  hinausgegangen  sind.  Wenn  eine  neue 
6eset«esTorlage  einmal  einer  Kommission  über- 
wiesen  ist,  dann  heUbn  alle  papiemen  Etnmben 
nicht»  mehr;  da  heißt  os  ji^rs  nlich  hand>In. 
Zu  dorn  Zweck  schien  un>  .iIk  t  d.  r  Vorstand 
nieht  muniehend,  sondom  wir  hi.  lten  es  für 
riehtiger»  nooh  drei  bewährt«  KrAfie  hinzu- 
luxiehen,  Hit  diesev  Kommiaafon  wollen  wh* 


jetzt  die  Sache  henrheiten.  Wir  ^Verden  um 
zun&chst  mit  guten  Empfefalunguu  an  einig« 
hervorragende  Mitglieder  der  Kommission  i» 
Abgeordnetenhaiwee  wenden.  Wena  diMN 
-  für  netwendig  erMhien.  wird  andi  noeh  ^ 
Eingabe  gemacht  ^\  '  r(!.  n:  kurz,  wir  wollci!  U- 
Ett»en  schmieden,  solange  noch  wann  iit. 
Ich  empfelile  daher,  daß  Sie  an  der  BeMlntiaa 
nichts  mehr  ftndem;  werfen  Sie  die  ganze  Ver- 
antwortung, alle  Wünsche,  die  sie  haben,  tuf 
unsere  KoniiniHslon. 

Dr.  Bein:  Nach  den  Aufklärungen,  dicmii 
aoehen'  Hei^  Prof.  Dr.  Duisbeag  gagebw  bt. 
bin  ioh  mit  dem  Vör^chlage  des  YentlldM 
vollstAndig  ein  vorstanden. 

Dir,  Prof.  Dr.  Dulsberg:  Ich  bitte  noch, io 
der  Beaotution  eine  redaktionelle  Andmnf 
wrcundimen.  Wir  sind  darauf  anftecffaiB 
gemacht  worden,  deß  die  Oehnhrensltzo  nicht 
TOm  Reichsgesundheitsamt  festgeaetit  worden 
sind,  sondern  unter  der  Ägide  des  Keicb^ 
Sundheitsamtes  ausgearbeitet  wurden.  Ei  nai 
also  heißen:  Dabei  mAgen  die  Grundsätze  m 
Geltung  gebracht  worden,  die  in  der  unter  der 
Ägide  des  kaiserlichen  Qesundbeitaamtea  eot- 
«teadenendebflhrenevdnunf  in  Anwendenganl 

Dr.  Popp:  Es  wird  ihnen  vielleicht  selbst- 
verständlich erscheinen,  duß  die  akademiscbfo 
Berufsklassen  gleicheingeschfitzt  werden  müs^^o. 
in  der  Praxis  behandeln  die  Gerichte  die  wr 
sehiedenen  Bemfbarten  aber  nieht  g^dintfUg. 

li'h  weiß.  "i  iR  in  rirv  rn  hestimmfeii  Oberlandci- 
geri(ihtt>b^z.irk  in  i'reutjen  eine  Verfügung  de» 
Oberlande^gerichtsprftsidenten  an  die  Amtr 
geriohte  ergangen  ist»  dabin,  daß  die  Chemikcf 
in'  Tarifangelegenhelten  nieht  den  anderen  iki- 
demischen  BerufsarU'n  durchweg  gleichjrMtellt 
sind,  sondern  mit  detgenigen  Gtewerbetreibea^« 
gleichgestellt  werden,  die  nieht  Ober  eine  h* 
stimmte  OrJ^ße  des  Unternehmens  verfllyeR. 
Sie  wissen,  daü  als  Grundsatz  bei  Zeugenu*- 
bühren  maßgebend  ist  der  S.ntz  von  einer  Mwfc 
als  HSobatgebühr.  Die  Chemiker  figurietcn  n 
diebem  Tarif  mit  0,90  H.  Teh  denke,  wir  nlwa 
bei  dieser  Gelegenheit  an -h  it  uri  i*  hinwirlen. 
daß  die  Chemiktir  anderen  Ji<Tuf.s.irten  gJcifh- 
gestellt  werden  müssen.  Das  könnte  man  in 
der  Eingabe  einfaeh  duroh  einen  Zusatz  «r- 
reichen,  indem  man  Tor  dem  Worte  wkeHiei- 

führen"  einschiebt:  „und  eine  allg<' meine  (tlwdl- 
Stellung  di  r  akademischen  Berufsklassen.' 

Dr.  Hein:  Ich  will  noch  mitteilen,  d»ß 
unsere  Eingabe  vom  27.  April  1903  nicht  etw^i 
in  den  Papierkorb  geworfen  worden  ist,  son- 
dern <la&  sie  Gegenstand  amtlicher  llciiiiiidlun? 
ist.  Ich  empfehle  der  Kommission,  mit  dm 
Jetrigen  Beferenten  im  Reielisamt  des  Intttm 
in  Verbindung  zu  treten,  da  vcn  diesem  Ilerrs 
ein  weitgehendes  Verslüudnis  f  ür  un.wre  Wün- 
sche zu  erwarten  ist- 

Das  preußische  Kultusministerium  sclieiot 
aber  der  Regelung  d«r  GebOhrenfk«ge  doicfa 
das  TJeii'h  vorgreifen  zu  wollen,  um  die  Clif- 
niiker  unter  Aufsicht  zu  behalten,  denn  im 
neuen  Oesetzentwurf  ist  vorgesehen,  da6  wenn 
einmal  eine  Gebührenordnung  für  Chemiker 
erlassen  werden  sollte,  sollen  die  Begierung^i'- 
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d.  h.  die  beainteU'n  Ärzte  tr  .tzdeni  Qber  die 
Maximal-  und  MinimalKebUiireu  der  Chemiker 
endgültig  zu  cnUclieiden  liaben. 

Vorsitzender:  Da  niemand  diw  Wort 
mehr  wORS«ht,  kommen  wir  zur  AbetimmunK 
Üht-r  «Iii'  vi>rce.'sclil;if,'ene  IJesflution.  Wer  >:eK<jn 
dieselbe  ist,  den  bitte  ich,  aich  zu  erheben.  — 

Die  Resolution  bt  «inetimmig  genehmigt 
und  damit  die  Kommi.«>irin.  bestehend  aus  den 
Herren  Prof.  Dr.  Prci*cuiu8,  Dr.  Uohmann 
und  Dr.  Wuy,  K^wählt.  Ich  hofli^  die  Herren 
walten  ihre«  Amtes  sofort. 

11.  Autrag  des  Bezirke  vereine  K  heiü- 
Und-Weetfalm  (».  6.  1318). 

VoreitseiKii  r;  Dieser  Antrag  hat  bei 
der  Berntiini;  im  Vorstaaderate  die  folgende 
Fassung  erhulten: 

^ie  Hanptversammlung  des  Verein» 
Deutfclier  Chrrniker  bcuuftrugt  den  Vor- 
i>tand,  in  einer  Eingabe  an  die  Reichs- 
regiening  und  an  die  Regierungen  der 
dcnu-t  litii  Riin«!t?^staaten  dabin  zu  wirken, 
daä  ntu  h  gemt'iujMuueo  Gruuds?ltzen  Vor- 
kebranpon  getroffen  werden  ^egen  den 
Zuzug  von  Holohen  ausländischen  Studie- 
renden An  deutMirhcn  Hocbsdiulen,  welciie 
eine  nicht  genügende  BOdong  bedtien, 
und  zwar  durch  die  ForderODI^  daß  die 
Ausländer  eine  Vorbildung  nachweinen, 
welche  einmal  <len  Anforderungen  gleicli- 
wertig  ii>t,  welche  wir  an  die  Zulai^^ung 
als  ordentli<ho  Studierende  stellen,  und 
welche  ferner  im  Heimatlande  dieser  Aus- 
länder zum  Studium  an  einer  technischen 
Hochschule  odi-r  an  cini  r  Univcr.sität  als 
ordentliche  Studierende  berechtigt.  Femer 
sollen  die  Au«l&nder  aber  andk  nnr  «o 
weit  7-ujxel!is<tn  wcrilcn,  als  ilio  Plätze 
nidit  von  deutschen  Studierenden  bean- 
sprucht werden." 

Dr  K:i  rl  (Joldschinidt  bespriclit  als  Re- 
ferent die  Eotetehung  des  Antragea  und  die 
Oittnde,  welche  den  BesirksTerrin  Bheinland* 

Westfalen  veranlaßt  haben,  den  Antra?  m 
stellen  in  dem  glei<-)ien  Sinne,  wie  Seit«  I.JIM". 
dieeerZ. 

Gehamrat  Prof.  Dr.  Beckmann:  Gestern 
ist  eine  lange  Dfsknndon  Uber  die  Frage  ge- 

l>n<'^efi  wurflf'n :  'It-r  VorstniKlsrat  }inf  si.  h 
sehlietilich  dahin  geeinigt,  den  I'ü^mi^^  iti  den 
Tordeirgrund  zu  rücken,  in  welchem  eine  aus* 
reichende  Vorbildung  Ton  Auslftndero  ge* 
lordert  wird. 

Es  wurde  das  als  das  Wesentlichste  hin- 
geeteUi.  Wir  mOssen  beeooders  darauf  dringen, 
dai  nicht  diejenigen  Elemente  unsere  Boeh« 
Ki-hulen  üherflittcn,  wrlclu-  im  Au-<l.nnr1f>  ^r 
nicht  die  Bcrcrhtigunjf  tiabcD  wünien,  Hocb- 
Bchulstudium  zu  betreiben,  SChon  um  de^twillcn. 
damit  wir  das  Ansehen  unserer  Hochschulen 
nach  anfien  wahren.  Sodann  ist  in  zweite 
Linie  (1»t  Fa^-ii^  |,-»  ki)iuin'  ii,  dnü  die  Ausländer 
nur  so  weit  zugelassen  werden  sollen,  als  die 
Ol.  M04. 
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Plätze  nicht  rci  titzfif i;.'  v..n  .tcutschen  Studie- 
renden )>eans|>nK  li(  w.  rden.  E»  «ndl  da«  eine 
etwas  mildere  Form  nein  gegenüber  der  Form, 
die  ursprOogUeh  beantragt  wurde,  loh  h&tte 
sie  no«h  ein  bischen  milder  gewttnseht;  am 
liebst^Ti  hiittf  ich  il.  !;  T  i  ,  :  •,  t;ari/  wcKRclasficn 
Ich  empfehle  ilitmi  im  Namen  des  Vor- 
I  Standes  und  Voratandsratee  die  Annahme  in 
der  vorIit  pf»nden  Fassung. 

l>r.  E.  Erdmann:  Der  Antrag  des  Bezirks- 
,  Vereins  Kheinhind- Westfalen  ist  in  der  Fassung 
des  Vorstandsrates  schon  stark  abgeschwächt 
gegenüber  dem  ursprfingliclien  Antrag:  aber 
er  scheint  mir  immer  tu. .  Ii  zu  weitgehend  rn 
sein  in  Anbetracht  der  liberalen  Grundt^iitze, 
,  welche  auf  den  Hochschulen  für  wissenachafl- 
I  liches  Studium  mafigebend  sind.  Die  Wissen- 
I  Schaft  hat  nun  einmal  einen  internationalen 
Charakter,  umi   !■  h   Iialte  es  für  bedenklieh, 
i  stark  einaebrünkende  liestimmungen  binaicbt- 
I  lieb  der  Zulassung  von  Aaslindem  su  befllr- 

'  Worten.    Kino  ZuröckweiHung  von  Auslflndorn 
von  unaei-en  Hochschulen  würde  vermutlich 
i  bei  anderen  Nationen  Gegen ma&regeln  hervor» 
j  rufen. 

I       Der  Torliegende  Antrag  scheint  mir  in 

oiNt.  r  Linie  in  f'.rmoller  Hinsieht  zu  weit  zu 
gehen,  weil  er  sich  auf  alle  Studierende  bezieht, 
wÄhreml  wir  doch  nur  ein  Interesse  haben  an 
dem  Studium  der  Chemiker.  Es  würde  daher 
zweckmäßiger  heißen:  , Gegen  den  Zuzug  von 
an  deutschen  Huclifechulen  Chemie  studieren- 
den Ausländem."  boust  könnte  man  den  An- 
trag auch  betielien  auf  Physiker,  Fhilt^kvm 
usw.,  die  ihre  Seminarphtt/e  erhalten,  fa*  das 
ihre  Absicht?    .Zuruf  Jawohl.'» 

Daran  haben  wir  aber  kein  Interesse.  Auch 
dttrfen  wir  uns  kein  Urteil  darüber  anmsBen, 
I  inwiefern  es  t.  B.  für  den  Leiter  eines  roma- 
nischen Seminars  /weckmilßig  ist,  FnUlMSen 
I  oder  Italiener  /u/ailassen. 

Weitere  Einwendungen  habe  ich  gegen  den 
1  SchlubpaisHus  des  Antrages  zu  machen. 
I  Ich  stimme  mit  dem  Herrn  Geheinurst 
I  Beckmann  durchaus  darin  tihcri  ln.  daß  diu 
L  Forderung  gleichartiger  Vorbildung  berechtigt 
f  ist  Aber  Mt»,  was  in  dem  Antrage  daraber 

'  hinausgeht,  geht  zu  weit.  Wenn  es  heißt: 
„und  welche  ferner  im  HeinjutlanJe  diesi-r  Aus- 
länder zum  Studium  an  einer  technischen 
I  Uoeliachaie  oder  einer  Universitftt  als  ordent- 
I  liehe  Studierende  bereehiifrt*,  so  verstehe  ich 
zun.lehst  diesen  Zusatz  nii^ht.  Er  hätte  nur 
dann  Sinn,  wenn  die  Anlordeningen.  welche 
andere  Staaten  für  den  Besuch  eiiK'r  Hoch- 
schule stellen,  höher  wären  als  bei  uns;  das 
ist  meines  Wissens  aber  nicht  der  Fall.  (Zuruf : 
Doch!) 

Ist  es  irgendwo  der  Fall,  su  haben  wir  dar- 
nach nicht  zn  ftagen;  wir  haben  unsere  For- 
derung zu  stellen,  wie  sie  unseren  bestdienden 

Einrichtungen  eiit»i>rechen. 

Der  weitere  Zusatz:  „Ferner  sollen  die  Aus 
linder  aber  auch  nur  so  weit  zugelassen  werden, 
I  als  die  Platze  nicht  ron  deutschen  Studierenden 

■  heaiis].ru.  li{  werden",  .scheint  mir  )>r.ikfiseh  im- 
au.xfiihrbar.  Icliutöchtebitten,dasfaUenzu  lassen. 

m 
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Hauptreraamsünng  des  Vereins  d 

Si.llt'ii  wir  <l(  iii  Autlilndfr  sagen.  sii>  niüssti» 
\varl«  n  bis  /iiiu  lct<'.l<  nIininatrikulution«t<>rniin? 
D:is  lii&t  sich  praktisch  knuiuuiisführon  un<l  wird 
judenfaliK  viel  höae»  Blut  tuAchen.  Mir  afbeint 
nehti^,  vom  Be^nn  des  offinpllen  S«mestei« 

ah  tVu-  Plilt/.c  zu  Vfjrgobcii.  Viii;iii.sK,  sti  ]Iuii;j;i'n 
ab«T  nur  von  at^itherifjfn  rraktikttuteii  an/.u- 
lU'liineu.  Aui  Anfaug  des  .Semesters  bekommt 
dann  den  Platz,  wer  «ich  zuerst  meldet,  vonuie- 
ffpsptzt,  diiK  pr  inunatrikuliert  ist  und  den  An» 
foi  il-  I  uiijjcii  an  die  Yorbildiinjj  si  n'V^'  I' 
möchte  sie  also  bitten,  dt-n  Antntg  in  di«'spm 
dinii«  absnlndem. 

Prof.  Dr.  D  II  i  sbf  rir;  Wiis  der  H«Tr  ^^lr- 
ivdner  wünsoht,  ist  in  dem  vorliegenden  Au- 
tniK  bereits  zur  Geltung  gebra«'bt.  Wir  wolU-n 
durchaus  nicht  den  Zuzug  der  Ausländer  be- 
schrflnken,  erachweren  oder  gar  unmSglioh 
machen,  im  Gegenteil,  wir  sind  gestern  im 
Vf»r*itandsrate  beniflht  gewesen,  ilie  Resolution 
6..  \  i  i  s;  hnlich  wie  möglich  zu  stinunen.  In 
der  Begründung  zurBingabe  soll  das  noch  be- 
•ondfirs  lx>tont  werden.  E»  wt  sogar  gewCmsoht 
v^  in-ili'ii.  in  '!!<■  Tii-sri]iit  i'*n  hlneinzuset/.en:  «Wir 
heiüen  die  Ausländer  willkommen,"  dos  trifft 
auch  die  Ansicht  der  Mehrheit,  wQrde  aber 
mit  dem  übrigen  Inhalte  der  Kesolution  nicht 
gut  l"ltK•rein^tilnml-n.  Im  übrigen  ixt  die  Fas- 
sung des  Antrages,  wie  er  jetzt  gedruckt  vor- 
liegt, naoh  der  redaktionellen  tieite  hin  noch 
verbeiseningeibedflrftig.    Es  ging  gestern  zu 

schnell,  unil  i'  Ii  Mtte  daher.  Heu  V<iist;inil  zu 
^ruiiU'htigeu .  tiacliher  noch  eine  rfduktiunclle 
Verbecnerung  vorzunelimen. 

Aber,  meine  Herren,  der  AuslAnder  soU  im 
Inlande  nicht  bemer  gestellt  werden  wie  der 
Inlilnder.  (Si  ln-  ri-  htif;!  I'iavo's  Darauf  linft 
es  hinaus,  und  «las  ist  bisher  «ler  Fall. 

Sie  werden  gefragt  haben,  warum  gehen 
wir  Chemiker  aber  allgemein  vor?  Warum  be- 
schränken wir  uns  nicht  auf  chemiestudierende 
Ausländer?  Wir  haben  mit  "gutem  Grunde 
allgemein  für  alle  Studierende  unsere  Forde- 
rungen gestellt.  Wir  wollen  keine  Sonder- 
recht« haben.  i--  lif  Ingenieure  tu:f  df»n 
techniiiohen  Uocb- linlrn  liei  ihren  Zeic-iien- 
pifttien,  was  dp  rii>-iker  an  den  Uni- 
veraitilien  im  phys>ikaliaohen  Laboratorium 
fordern  mQ^n.  das  wollen  wir  Chemiker  ftlr 
die  i-heuiischeti  Laboratorien  haben. 

Wa.s  den  Funkt  der  Vjehaujjtcten  Undurch- 
führbarkeit  «iibetriiVt.  so  ist  der  Gegenbeweis 
in  Charlottenburg  bei  Ueu  Plätzen  in  den 
Zeichenasien  und  in  Darmatadt  hei  den  che- 
mischen Plätzen  erbracht.  In  l);nni'-t;ult  kninmen 
die  Ausländer  erst  14  Tage  nach  Schlulj  der 
Immatrikulation  an  die  Reibe,  wenn  da  noch 

Plätze  übrig  sind,  dann  erst  werden  diese  be- 
rückhiehtigt.  sonst  nicht.  Also  durchführbar 
ist  die  Muliregel. 

Wir  wollen  aber  keinen  Schutzzoll  auf  die 
deutdohe  Bildung  leiren.  Wir  haben  deshalb 
die  )rnti/i-  I-nlin  Tirr,T,'e  vollkommen  ausj;e- 
schaltet,  aber  wir  bitten  sie.  den  Antrag  ni<-ht 
im  Sinne  des  Herrti  Vorredners  ein/uscliränken, 
sondern  generell  zu  faaisen;  wir  bitten  zweiten!«^ 
den  Passus  Hieben  zu  lasoen,  daß  der  Aus^lAU' 


is^er  CbemUc«  in  Mannheim.  [  .^aä^^^^^ySi^ 

der.  wenn  er  in  w-iiuT  Heimat,  z.  B.  in  RuC- 
land  kein  Keclit  hat  zu  studieren,  dali  er  dann 
auch  in  Deutschland  nicht  an  Universitäten 
oder  teehnisohen  Hoohaohulen  aufgenommen 
werden  darf.  Der  große  Zuzug  von  russiBdieo 

Studenten  nach  Deutsclilaii.l  beruht  vielfach  d.i- 
rauf,  dab  diejenigen,  die  im  eigenen  Laude 
kein  Kecht  haben,  eine  Universität  oder  teeh- 
nisehe  Hoehsehule  zu  baauehen,  sieh  ao  am 
wenden.    Wir  bitten   daher,   diesen  Pawu» 

s(flii-n   zu  und  aurli   d.^'n  Sclilur-[i;.-"ii^. 

daß  .\usländer  uur  so  weit  zugelas-sen  wenleu, 
I  als  Plfitze  voihanden  sind.  (r.«bhaftes  Bravo!) 
Dr.  Erdinaiin:  Die  praktischen  Arbilten 
iui  Laboratorium  wei-dcn  in  der  Kegel  aU  I'ri- 
vatis.'iimum  gelesen.     Der  betreffende  Dozent 
I  hat  also  stets  die  Möglichkeit,  und  das  geschieht 
I  wohl  auch,  die  deutschen  Studenten  tu  be- 
vtii-zti)ji-n,  iiii;,'(  i  i;:iic|.'  I'Icnii  tite  aber  zune 
zuwiiM'ii.     .Mail   s»ill   dte   alitr  den  DoztiitL-n 
überlassen,    nieht  Vorschriften    machen,  dit- 
j  doch  nur  auf  dem  Papier  stehen,  ohne  dab  die 
j  Direktoren  der  Universitttslaboratorien  «ich 
danach  ricliten  würd>'ii,   leb  lialtc  d<  r;  .Viitrsg 
in  der  vorliegenden  Form  für  gaius  unmoglidi. 
Ich  glaube  nicht,  daß  er  eine  Anregung  Vit 
daa  Kultusministerium  bilden  kann. 

Dr.  ().  Klenker:  Ich  bemerke  ganz  kiira. 
daß  solchi«  .MaBregeln,  wie  sie   hier  vcriiinpi 
werden,  au  der  technischen  Hochschule  in 
I  Mttnehen  mit  bestem  Erfolge  seit  einer  R<Ae 

von  .Tnhrr-n  finfr.^fnhrf  ^rnä.  Er^t  vnti  i'inein 
bestiiiimtcu  Tage  der  Immati'ikulnti<  <H  «n  können 
Ausland.-i  PlXtae  belegen.  .Seit  Einfühniof 
dieser  De«»timmung  sind  die  früher  hiuligea 
und  bereehügton  Klagen  der  deutsehen  Sta* 
dierendcii  verstummt. 

Prot.  Dr.  Brunok:    Es  möchte  scheiiiuu. 
ala  wenn  bei  uns  in  Freil>erg  keine  Vorkefa- 
rvngen  bestünden  gegen  das  Überhandnchnifn 
von  Atisländem.    Da.s  ist  aber  wohl  der  Fat'. 
Wir  haben  schon  lange,  ehe  der  Sturm 
1  die  AuslAnder  an  den  deutschen  Uochsebulea 
I  sieh  erhob,  diesbezOglicha  Maßnahmen  getroffen. 
l>ie   .Vusländer    nn"is!i=en    besonders  hohe 
bühren  bezalilen,  und  autierdem  verianüen  wir 
▼oa  ihnen  nidlt  nur  das  bestandene  Abiturinm- 
wir  Tertangan  aueh  tod  den  Bussen,  die  da» 
Hanptkontingent  zu  den  Aualltodem  stellen, 
das  bi-Ntaiidcnc  ni'-^i^rhe  Konkuraexamrii.  "  - 
rubt?r  ein  Zeugnis  in  l>eglaubigter  Ubersef/uns 
vorzulegen  ist. 
I        Außerdem  ist  an  der  Freiberger  Bergaka- 
'  demie  schon  l.'lugst  der  Grundsatz  aufgeslellt 
worden,  dali  bei  Vergebung  der  Arbeit-s]ilat/f 
I  in  erster  Linie  die  Deutschen  zu  berück  »icb* 
I  Ugen  sind.  Die  Art  der  Ansfbhrung  denelboi 

bleibt  aber  4len  I'i '/rid^  ti  nH<>rla'isrti.  Niemals 
ist  ein  Deutsche!'  /.u  km/.  gt*kuiiiiatu,  wenn  er 
zur  rechten  Zeit  sich  um  einen  A^beit^|•l.1U 
kümmerte.   Wenn  aber  ein  deutecher  Studie- 
render aus  Indiiferentlsmus  14  Tage  nach  Er* 
ttrt'nimg    des  .Sen ; i  - i .  r-    kjun    und    dann  ilic 
Plätze  besetzt  fand,  so  kann  dafür  die  Hoch- 
,  schule  nicht  vernntwortliah  gemacht  werd<^n. 
•        Beschwerden  über  Bevorzugung  der  Aurläi»- 
,  der  an  unserer  Bergakadeuiie  entbelireu  j^-der 
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lirTfi-litiKun^'.  und  Mifistiiiult-  h.-tlieii  t-ii-li  ;ius 
«len  K«Mi-liil(iorten  Maäiuihmen  in  keiner  Weiw 
ertr»b(>n.    Di«  Mafinahmvn  huttcfn  iiu«h  Am 

KtT. .1^'.  .I.il'i  die  Zahl  <l«>r  Aii^^lnnflrr  frlieblich 
zur(i'  ki:'-t^:iiis,'en  ist,  währcntl  di«'  der  iloiitAchen 
ziiKt^iiDtiinien  liat,  W«nn  trotzdem  der  Besucii 
durch  A.u«iftnder  imin«r  noeh  ein  großer  ist, 
•n  Igt  Ait»  Tiell^icht  xnrllekKufQlirefi  snf  den 
internaf  iMiiril.n  <  "1ir<r:ikl- r- .  <I>r  -i'czifll  il'iii 
Berg-  und  Hüttenwesen  ni^f-n  iy*t.  und  üuf  den 
hoben  Wert,  «len  man  dem  Freiherger  Inge- 
nieurdiplitni  im  Aut<lande  allenthalHen  beiniißt. 
Die  Interessen  der  deutschen  Studierenden 
werden  aber  durch  die  Autlftndtr  b«  Uns  in 
keiner  Wei»e  geschädigt. 

Dr.  K«rl  (loldsehroidt:  teh  bedauere, 
daR  i1i>  Debatte  nicht  ;,'cschln«Nen  worden  ist 
unter  ■\i-in  Kindrui-I<  dtr  Wort«-  des  Herrn  Dr. 
Du i>. Ii !■  I 

Was  als  B«'<lenk»'ti  gCKt-n  die-^e  Roi^(dutii>ii 
hervorgerufen  worden  ist,  «Inli  man  sie  für  un- 
ausführbar hält,  f\:\fi  ist  ja  dadurch  widerlej^t, 
d«ä  in  Berlin,  Stuttgart,  Darra&tadt,  Mibiehen 
und.  wi«  wir  vorhin  gehört  hAben,  «ueh  in 
Fr.  ihr  rtr  derartige  un«!  sogw  noeh  schivfen 
Bt'stimuiungen  bestehen. 

Bezüglich  der  Bedenken  gegen  den  letzten 
8«tz  bemerke  ich,  daü  natOrlieh  dem  InJftnder 
ein«  »itfttuiwmnv  Zeit  ufelassen  werden  muß: 

'  -  ihirf  iiioht,  \v  ii  1-  <  I*  Fall  g<»n(->-ii  i-t.  l<f 
reits  ein  halbes  Jahr  vorher  der  Platz  von  einem 
An^lAnder  belegt  Min. 

Ich  möchte  daher  nochmals  bitten,  die  Re- 
solution anzunehmen  in  der  Fas!>uu^,  wie  sie 
gestern  von  d«m  Voistundsnt  bcschloMen 
worden  ist. 

Dr.  E.  Erdmann:  Ich  ziehe  meinen  Ab* 
Änderungsantrag  zurück. 

Vuriiitzender:  Dann  b*ben  wir  über  den 
Torliegenden  Antnig  nft«h  der  Redaktion  des 
Vi  r-tamlsratis  alizii'^tirnmen.  Ich  bitte  die 
Herren,  di«  dafür  sind.  auf/.u»tuheu.  -    Ich  bitte 

um  die  Gegenpirobe-  — 

Gegen  vier  oder  fünf  iätimmen  der  An* 
trag  in  der  vorliegt  uden  Faaenng  atigenomnwn. 

12.  Antrag  des  MMrkisolien  Bezirkt- 

vereine  (a.  8.  i:ii's). 

«Die  Hnuptversiimmlung  de.«  Vereins 
deutscher  Chemiker  beauftrapt  den  Vor- 
t^tand,  diihin  zu  wirken: 

1.  dati  in  den  Mini-ti  r'n  u  die  Beiirhcitung 
der  für  die  rliemisciie  ludustrie  und 
den  Chemikerverbuid  wichtigen  Fragen 

( 'Iieiiiikcrii  illierf  rnL'f-n  wenlr; 

2.  dato  die  verautworiliche  Leitung  von 
behnrdlicheii  Anstalten  zur  Untemieh- 
unj;  von  Nabirtiiv/s-  und  *  !•  niifsrnittehi 
Cbemikeru,  die  den  Ausweis  aU  Nah- 
rungsmittelchemiker  haben,  übertragen 
werde.' 

Dr.  I-HTi-i  lii  i  geset/.geberischt  n  Maß- 
nahmen uiiil  inuiisteriellen  Verordnungen  wer- 
den hl4«iHg  die  Intt  t  i  r-M  n  der  chemischen  In- 
dustrie und  des  t'iieniikerstandes  wenig  berück* 
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siclitigt.  Diene  Klagen  sind  nicht  neu.  sie  sind 
ab«r  in  letzter  Zeit  besonder«  Jebltaft  laut  ge- 
wordwi  aber  die  zu  dem  G^esett,  betreffend  die 
Dienststellun::.'  'le?  Kreisarztes  erluüsene  Aus- 
fnhrungsbei^tüuuiuug:  ..DienstuDwuläung  für  die 
Kreisärzte."    Hierin  mh'I  den  KndsArzten  B<'- 

1  fugnisse  eingerftumt,     B.  bei  Beurteilung  der 

!  Veranreiniirung  der  Waseerlftnfe  durefa  Abwlsaer 
iiu'^  gewerblichen  Anlagen,  ferner  bei  Knnzesaio- 
uierung  von  gewerblichen  Anlagen,  die  ein 
Maß  von  chemischen  Kenntnissen  vorauaaetMOi 
Ober  welche«  Kreisärzte  ihrem  Bildunglgange 

I  naeh  nii  ht  verfügen  können. 

Ich  füge  hinzu,  daß  bekanniln  Ii  die  Li(|ui- 

'  dationen  der  Chemiker  naoh  der  Mediunaltaxe 
erfolgen,  und  daS  Kreisirste  ehemisdie  La* 

boratorien   zu   be.iuf»ichtigen  haben.  Seitens 
anderer   chemischer  Vorbände  int  ueuerdiugs 
versucht  worden,  einzelne  dicMirBelitiminungvn 
abzuändern  oder  rückgängig  in  machen;  wir 
glauben  jedoch,  dai  seihet  wenn  diese  Bestre* 
bun^t  n  jiuC  .\h.->tcninig  cluzi-lticr  Minsläin.lc  Er- 
folg haben,  dennoch  bei  nächster  Gelegeidieit 
i  wieder  Mißstände  zutage  treten  kOnnen,  welche 
I  die  Industrie  undden  Chemikerstand  schädigen, 
falls  nicht  daa  Cbel  an  der  Wurzel  angefaßt 
wird  und  weitergehende  Maßnahmen  getroffen 
werden,  die  von  vornherein  eine  gerechte  WOr* 
dfgung  der  ehemisohen  Interessen  gewährleisten. 
Di.  s<">  Zii-I  kann  hacli  unserer  Meinung  <'r>t 
düun  erreicla  werden,  wenn  in  den  einzelnen 
i  zuständigen  Ministerien  Oheniiker  vorhanden 
sind,  welche  die  Bedürfnisse  der  chemischen 
Industrie  nnd  des  Chemikenitandes  vollständig 
an  wuiili^M-n  wissen. 
'        Dabei  ist  noch  hervorzuheben,  daü  es  niulit 
,  genOgen  dQrfte,  Chemiker  in  den  teehnisehen 
Kommissionen  oder   in    den    den  Ministi-rien 
unterstellton  teciiniiichen  Behörden  zu  haben; 
ein  wirklicher  Nutzen  wird  nur  dann  erwachsen, 
wenn  in  der  Zentralbehörde  selbst  ohemische 
Sachverständige  zur  Mitarbeit  berufen  sind. 
K>  wird  auch  schon  lange  als  selbstverstiindlicli 
\  betrachtet,  daß  den  Ärztestand  betreffende  Xw 
I  gelegenheiten  in  den  Ministerien  von  Ärzten 
begutaebtet  werden;  auch  tdr  die  Angelegen* 
'  heiten  der  Apotheker  ist  in  dem  preußischen 
Kultu8minist<>rium  eine  pharmazeutische  Krntt 
borangezogen.    Bin«  gleiche  Berücksichtigiing 
darf  der  Chmaikeratand  wehl  aneh  erwarl«t. 

Fflr  dfti  zweiten  Teil  ist  eigenflich  sehr 
wenii:  /.u  >iij;eu:  er  ist  selbstverständlich:  aber 
die  I'raxis  lehrt,  daß  in  vieii  n   l  iilU'n  Ärzten 
I  die  Leitung  von  behOrdlioheu  Anstalten  zur 
'  Untersunhung  von  Nahruniirsmitteln  ttbertrsgen 
worden  i-t.  s,.  ln-.in.lcr-  in  H.nnburg.  Dr» -  Ifii. 
Leipzig,  Halle,  ri-sen.  trotzdem  ein  Bundesrats- 
I  be.<»chluß  vom  J'J.  .Tanuar  sagt,   daß  bei  ,\us* 
Wahl  der  Arbeitskräfte  von   ölfentlichen  An- 
stalten fttr  Untersuchung  von  Nahrungsmitteln 
,  nur  selche  t'liemiker  mit  dem  He'  <lii-'ini!,'snacli- 
I  weis  als  Nahrungsmitteluhemiker  zu  berück* 
1  siohtigen  seien.   Also  nur  Chemiker,  die  dieses 
Examen  gemacht  haben,  soüf  ti  rücksiclitigt 
werden,  nicht  anclere.     Fs  wn.it-u  tatsächlich 
aber  vieltach  Medizint-r  iingestellt.     Icli  bitte 
Hie  also,  dem  Antrag  Ihre  Zustiniinuni;  zu  geben. 
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Dr.  Tn-u  in  .1  n  II :  loh  hnlte  den  Aii<i:i^^  in 
der  modiluierten  Form,  wie  er  jetst  vorliegt, 
nicht  für  tw«ekmJUI^.  leb  spreche  hier,  wie 
ich  ausdröcklieh  hervorhoben  will,  nicht  als 
Vertreter  des  Verbände»  se1bstSndi(;er  öffent- 
licher Chemiker,  sondern  in  meiner  Eigenschnft 
ab  Mitglied  dee  Vereins.  Pdr  mich  liegt  der 
Schwerpunkt  dimer  Angelegenheit  in  der  deut« 
lii'li  hi'rv()rtr''tt'nil<'n  Mindirbowr-rimi^r  uiimti"?* 
Standes.  Wenn  man  sirh  |>rei)£ii«>clie  liimiHt- 
ordnung  für  Krci^iilrzt«  nilher  ansieht,  so  wird 
DUm  finden,  daE  dem  Kreisarzt  koordiniert  sind 
der  Knwbeutechniker.  alle  anderen  Techniker 
Mm]  der  Kreistierarzt.  dagegen  sind  dem  Kreis- 
arzt subordiniert  die  Apotheker  und  die  Ulie* 
miker.  Van  hebandeli  die  Kahrangauüttel' 
chi'miker  in  irlciolii-r  W.'isc  wie  die  Lehrlinge 
der  Ajiotliekbi).  wie  iI.ih  A poili(kenw»>«en  über- 
haupt und  verquickt  :iuts  rsc-uo  in  Preußen  das 
«hemieche  Studium  und  den  Chemikeratand 
mit  dem  Apoihekeigewerbe.  Es  liegt  mir  dureh- 
aii'-  ffrn,  diejenigen  »inter  den  Anwesenden, 
die  auB  dem  pharmazeutischen  .Stande  hervor- 
gegiingen  sind,  irgend  wie  verletzen  zu  wollen, 
ich  weiß,  da&  wir  dem  Apothekeratande  ganz 
ausgezeichnete  Chemiker  verdanken.  Aber  heute 
liegen  die  V^erhältnisse  in  den  Apotheken 
enden  als  früher.  Heute  geht  die  Laufbahn 
dea  diemikera  nicht  mdir  dureh  die  Apotheke, 
sondern  der  Chemiker,  ilrr  hftite  sr-ino  SIuiüpti 
absolviert  -  ich  spre»-l»u  iiier  nicht  v^iii  Aut>- 
nahmen,  von  ausgezeichneten  Leuten,  die  t>i<-h 
ilire  KenntDiaae  auf  anderem  Wege  angeeignet 
haben,  ich  apreche  von  dem  Durohecfanitta- 
Chemiker  .  ilor  Nomialchemiker  besiK-Iit  li>  nte 
eine  .Mittelschule  und  nach  deren  Absolvierung 
eine  Hocli><chule,  er  studiert  geradeso  wie  die  Me- 
dial ner,  Juristen  und  die  Angebflrigen  der 
anderen  Fakultnten.  Warum  will  man  nun 
fortfahren  dicM-  f 'lu  iniktT  mit  iK'n  AiKilln-kiTn. 
die  eine  g&nzlich  abweichende  Vurbildung  er- 
halten, gleiehxustellen?  Die  deutschen  Apo- 
theker hnhon  den  Antrag  bei  der  Reichsregierung 
eingebracht,  man  mOge  für  die  Zulassung  zum 
Apothekergewerbe  »md  zur  Laufbahn  der  Phar- 
mazeuten ala  Vorbedingung  atellen  die  erfolg* 
reiche  Abeolviening  dner  M itteiaohule.  Dieaer 
Antrag"  d<T  Ajmtheker  ist  abgelehnt  worden, 
weil  e»  im  gegenteiligen  Falle  den  Apothekern 
an  •inci  genügenden  Anzahl  von  L/ehrlingen 
fehlen  wUrde.  Sollen  wir  una  davon  abhingig 
machen?  Sellen  wir  unsere  ganse  Laufbahn, 

(lif  Bewertung;  Unsen  s  St;uult  s  davon  itbhilngig 
machen  lassen,  ob  die  Apothckenbositzer  Lehr- 
linge in  genügender  Zahl  bekommen?  Ich 
bin  der  Meinung,  da6  ein  Apotheker,  der 
hich  spftter  zum  Chemiker  atisbilden  will,  gerade 
so  gut  wie  etwa  ein  Kaufmann,  ein  Jurist,  ein 
Mediziner  oder  Philologe,  welcher  seine  Lauf» 
hahn  auilieben  und  Chemiker  werden  will,  auch 
seiner  Vorbildung  nacli  ilcn  zur  Ze  it  cr^ltcnden 
Vorschriften  entsprech*  n  niuü.  I»it'  Servierzeit 
in  <l>!r  Apotheke  bietet  kcim-n  llrsutz  für  den 
Besuch  der  neunklaasigeu  Mittelschule  und  die 
dort  erworbene  allgemmne  Bildung;.  Andere 
VerbÄndc  Aind  In  i  .l.Mn  Bundt  sriit  ^u  reits  nach 
dieser  Richtung  hin  vorstellig  geworden.  Aber 


wenn  Sii-  meinen,  dati  Sie  durch  WeglasEnng 
de«  zweiten  Satzes  des  Antrages  des  MkrkiachsB 
Beairksverrins  etwas  erreichen  werden,  so 

finden  sie  «irh  m,  E.  im  Irrtum.  l>ie  Vorst^'litr 
der  hier  fraglichen  Anstalten  sinil  ül'erjill  Nah- 
rungsmittelcliemiker.  aber  ilif  i  »Ix  ninfsieht  üb«c 
diese  Anstalten  ist  den  Uygienikern,  den  Anten 
abertragen.  Wir  mdasen  uns  verwahren  gegen 
die  Minderbewertung  unsei«  -  St  i mies.  \vi-lf|ie 
in  erster  Linie  der  fortdauernden  Vcrtjuiekunj: 
des  Apothekergewerbes  und  der  pharmazeuti- 
schen Laufbahn  mit  dem  Studium  der  Cbemitt 
und  der  Stellung  des  Chemikers  zuzuschreiben 
ist.  Eine  solche  Ver(|ni(-knn^'  tmig  gerechtferti^ 
gewesen  sein  vor  Jaltrzebnteo.  Sowie  die  Var- 
hMtnisse  heute  Uegen,  wo  der  Apotheker  seine 
PrÄparate  nicht  mehr  selbst  anfertigt,  sondern 
aus  der  chemischen  Fabrik  bi>zjeht.  wo  er  ni<"hl 
mehr  der  Botaniker  von  früher  ist,  sondern 
seina  Dn)gm  von  der  Drogerie  bezieht,  heule 
ist  die  Apotheke  nicht  mehr  die  gewiesene  Te^ 
bildungsuiistaU  für  <len  Chemiker;  dafür  (jibt 
es  andere  und  geeignetere  Wege,  und  ich  biii 
der  Meinung,  dafi  wir  uns  gegen  die  Minder 
bewertung  unseres  Standes  entaohieden  ver 
wahren  mOssen.  Weshalb  soll  gerade  nebM 
«It  ni  A|n>tln'k»'r  auirh  der  Chemiker  und  nur  der 
Chemiker  dem  Kreisant  untergeordnet  seio, 
weshalb  flhugt  man  bei  dem  Chemiker  an  und 
hnrt  atif-li  bei  deu»  Chemikrr  wieder  auf*  l'»- 
gtgeu  uiü!»8en  wir  uns  verwalu-eii,  und  durcb 
Weglassung  des  zweiten  8«t»a  erreichen  Sie 
dies  niohL 

Es  ist  von  Hamburg  gesproehen  worden. 

I>a  steht  an  der  Spitze  der  .\  nstalt  l  in  Nahrunes- 
mittclchcmiker.  er  ist  d>^r  \'orK<->et/te  der  Au- 
stalt. 

Ich  habe  mit  Mitgliedern  der  Kommisdoo 
lies  MÄrkiscben  Bezirksvereins  korrespondiert, 
und  weiß,  wasder  MÄrkis<du'  liczirksvi-n-in  dun-h 
seinen  .^Vntrag  hat  erreichen  wollen,  we^Jialb 
er  den  zweiten  Sats.  den  der  Vorstandsnit  ge> 
strichen,  in  seinen»  Antrap  aufgenommt>n 
Ich  will  nicht  daraut'  zurückkommen,  aber  ii*!) 
mochte  Sie  dringend  bitten,  daß  der  Vertin 
deutseher  Chemiker,  wo  er  nur  kann,  Slellaiig 
nimmt  und  Front  macht  gegen  eine  derattifE» 
Minderbewertung  unseres  Standes  und  ein  für 
allemal  Verwjüirung  einlegt  dagegen,  dafi  ^ir 
nach  wie  vor  verqutekt  werden  sollen  mit  den 
Apothekergewerbe,  nieht  weil,  aondem  obscbon 
viele  ausgezeichnete  Chemiker  aus  dem  Apo- 
thekerstande hervorgegangen  sind. 

Th.  Kyll:  Der  Herr  Vorredner  hat  seinem 
gepreßten  Herzen  Luft  gemacht  in  einer  Art 
und  Weine,  die  ich  nur  billigen  kann.  Iinl<^ 
ist  nicht  zu  leugnen ,  dafi  ein  Teil  defjenigen. 
was  er  ausgeführt  hat,  etwa«  neben  der  Sache 
liegt,  die  uns  heute  beeehkftigt.  Ich  glaube, 
wir  kommen  mit  der  Resolution  wäter,  nad 
idi  wilrdc  tdidit  d.'is  Wort  erjrrifTrii  haben, 
wcun  ich  uitht  beiiiitrugen  wollte,  eiu  Wort  x« 
ändern.  Rs  heiflt  hier,  dafi  die  verantwortlich«' 
Leitung  und  die  Überwachung  aolcher  Anstalten 
nur  von  Nahrungsmitteleheniikeni  suagefibt  werde. 
Piis  L'.  ht  m  weit.  In  der  Ro;;.  1  wird  'lic  Aus- 
übung der  .\ufsicht  uicht  einer  ciiuigen  Per«on 
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übertragen,  »«»ndeni  eim-m  Knllrprium  sveniir-ti-n- 
»iiiil  zwei  ren>oaeii  zugegeu.  Dieser  'r»t>Hi:be 
itt  Id  der  Fawnng  der  Itetolutioii  nicht  Redl- 
nvDf  gelngen. 

■Pmf.  Dr.  Dttisberjr:  Ich  glaube,  der  Vor- 
-innil  i-^t  «nilcr  i-iiiin;il  iiiiOventtan<ien  wurden. 
Der  Autrag,  der  ibneu  jetzt  vorliegt,  ist  gegen- 
liber  dem  uisprOnicliclien  nicht  nnr  redaktioneii 
verändert,  sundem  e»  ist  auch  ein  l'awius  in  dorn 
ur»prilugiichcn  Antrage  gcKtriohen  wordeu.  Allü», 
wa«  Herr  Kyll  bckftnipft  hat,  haben  wir  längst 
gc^uicben,  ^die  Aalaicbt'  i»t  g«falleo;  wir  beben 
ge«teni  etiadrfieUieh  f^ftmgl,  ühertAntÜmoKtnd 
mit  'k'iii,  was  Hprr  Kyll  an'^führti',  <laÖ  wir  nicht 
Ml  ugrtiHüiv  tseiii  machten  bexügiich  beistiiuiiiter, 
»chon  betitehender  Einrichtungen,  ich  erinnere  an 
des  BetdugeeoodbeiteeiDt,  desMH  Voraitiender 
«ia  Jnritt  üi.  Ich  erinnei«  danui,  daS  d#r  Über- 
wachende auch  ein  Hy^nt'nikcr  oiUt  fin  Meili- 
zincr  «ein  kann,  denn  dberwacbcn  kann  jeder 
>fen!ich,  der  d«M  nötige  OrgeidaetimMtaleiit  hat. 
Nur  der  Leiter  des  Institut«  mufi  ein  Fachmann 
seiii,  und  detihalb  ist  gestern  beschlosseu  worden, 
den  letzten  Passus  in  dem  Autrage  dee  Mlrki» 
Kchea  Besirktvereioe  tu  streicheo. 

Mir  wird  von  dem  H«rm  Voraiteenden  so- 
eben nnt<rettMlt,  ch  werde  gi  -vftn Jclit,  daß  die  Be- 
Rufsichtiguug  und  vt;raiitwortli<  ht-  Leitung  vun 
behördlichen  Anstalten  nur  Chemikern  Qbertragen 
werden  «olle.  Das  findert  ja  die  Sache  volUt&n- 
diff  ab.  Ich  bin  dagegen,  dafi  H'ie  da»  überhaupt 
hineinsetzen.  Wir  wollen  nnr  <lie  verantwortliche 
facbmänniache  Leitung  den  Fachmännern  über- 
trtiteD;  woUen  eie  eh«  weiter  gdien,  m  mOaeeu 
Kie  «  inen  bpr.Oglichen  .Xntrageiureiehcn,  dannkann 
hier  darüber  abgestimmt  werden.  Natürlich  kann 
jeder  Anwesende  einen  Antrug  wieder  aufnehmen, 
der  im  Vontandarat  gestrichen  worden  iet 

Prof.  Dr.  W.  Freieaiut:  Der  Omnd,  wet- 
h.'ill"  f5berh;iupt  der  Antrag  von  «lern  türkischen 
Bezirkwverein  gestellt  wurde,  liegt  im  wesent- 
lichen in  dem  Punkt,  der  gestern  im  Vorütand»- 
rot  gestrichen  worden  ii<t.  Ex  richtet«  sich  in 
erster  Linie  gegen  die  Dienstanweisung  der  Krei»- 

är/te,  ihireh  lüe  den  Krei>:ir/teii  die  \'erp!liehtung 

auferlegt  worden  war,  die  in  ihren  Bezirken  be- 
IbidllelMii  MFentHdien  Untemti^iingeuiateltea  zu 

überwachen.  Die  Praxi-i  der  H.iche  hat  sieh  so 
gextattet,  wie  viclkicitl  iiiuacbeni  der  Herren  aus 
dem  Vorstandsrate  nicht  bekannt  ist,  daß  sich 
am  Niederrhein  z,  B.  ein  Fall  derart  zugetragen 
hat,  daB  einein  Inhaber  einee  üiiterenehungt>- 
lalmrutinni'-  mhi  weiten  des  Landrat;«  eröffnet 
wurde,  daU  er  jede»  »einer  (Jutachten  dem  Herrn 
Kretaarst  einzureichen  habe.  Kx  i»t  abto  nicht 
richtig,  daß  man  irgend  einem  beliebigen  Manne, 
der  besonderes  Organisationstalent  hat,  fagte: 
r»u  kannst  dir  die  geeigneten  t  In  iniker  lieraui«- 
sucheu,  sondern  die  ganze  Uescbäftafübrung  des 
als  eelbetlndigen  Chemiker  fnnfrierenden  Che- 
mikers soll  hier  unter  die  Heniif'sichtiLntnfr  des 
Kreisarztes  gestellt  werden,  und  der  Krtisarzl  ist 
seiner  ganxen  Vorbildung  nach  durcbau!«  nicht 
in  der  Lage^  eine  richtige  Beaufsichtigung  der 
8Rche  herbf^mfOhren.  Kr  kann  vielleieht  einen 
'vK  isarzt  geben,  dir  /iifiUliL'  >ii  viele  elierni.>iclie 
Keiintnisi>e  hat;  im  Durch!<chnitt  wird  er  hu  aber 


nii'ht  haben.  leli  würde  den  Antrup'  stellen,  den 
urH|irünglichen  Autrag  de»  .Markischcu  Itexirkn- 
vereini'  wieder  aufattiiebiDen,  weil  das  Wcnent- 
Ucbe  deaaen,  was  er  anstrebte,  gestern  offenbar 
heraasgeatriehen  worden  ist. 

Dr.  Karl  Hohmann:  Die  Institution  der 
f  itojrennnnten   NahrungnuiittelSlniter   bestand  ur- 
■  'i'f  im  Irlich  eigentlich  nur  in  einer  Kimimission, 
l«e-teliind   aus  Kreisarzt,   Tierarzt   und  einem 
Chemiker.    Also  was  die  St&dte  leisteten,  war 
I  die  EinaetBQDg  einer  derartigen  Konuniieion,  und 
!  die  Btftdte  Hchlo>'nrri  nnrli  lie-tiniinten  Vorschriften 
.  des  Ministeriums  einen  Vertrug  mit  einem  Privat- 
labonitorinm;   der  Inhaber   eines  Privatlabora- 
toriuma  Icam  dann  auch  in  die  Kommiaaioii.  £s 
BcheiBt  nun,  daB  die  Sachen  «ich  dadurch  ver- 

iichoben  haben,  daß  da>  Nahrnn^'-mittelunter- 
suchungswesen  .-«iih  Hehr  viel  weiter  entwickelt 
hat,  und  daß  die  .Städte  zur  Einrichtung  eigener 
Laboratorien  gej«chritten  sind.  In  der  ursprüng- 
lichen Fassung  bestand  offenbar  gar  kein  Auf- 
sichtsrecht über  die  Führung  des  I>aboratoriums, 
sondern  die  Kegierting  versicherte  sich  durch 
eine  Inapelctlon,  daB  das  Laboratorium  gewisses 
.\nfordeninjren  cnt^^prächc,  und  dann  war  der 
LaboruturiuitiKinhaber  ein  Cieschiftsuiaon,  der 
I  mit  den  betreffenden  Behörden  beaUgBch  der 
;  AusfOlixung  der  Untenuchimgen  getriaiemaBen 
j  einen  PriratTertrag  hatte.  Die  Hanptaehwieriir^ 
keit  Hegt  darin,  daß  die  Mediziner  ihre  Bofii^'- 
nisee  übentchreiten  und  in  deu  inneren  Betrieb 
des  LabonlMiuma  ein<£ing«n. 

Prof.  Dr.  Dulsberg:  Ich  bitte  ^^ie  /n  l>e 
rQckaicbtigen,  daii  der  Antrag,  wie  er  jetzt  vur- 
Kcgt>  das  Brirebnis  der  gesogen  Beratung  im 

Vr.r^tanrl'-raf  i*t.  Wir  haben  ja  die  Einrichtung 
dieser  \\>i  berutung,  damit  die  Anträge,  die  hier 
xur  Hau)>tver.-<amndung  UDYOriMrÜtat  eingebracht 
werden,  nicht  etwa  anfenomues  werden,  ohne 
düB  man  ihr«  Tri^rweite  richtig  erfafit  Imt.  Ich 
bin  im  IrriMiM  ^'4  wesen,  wenn  ich  vorhin  saj^te: 
Es  kann  jenmiid  einen  Antrag  wieder  aufnehmen, 
der  im  Vorstandsrat  gefallen  int.  Ein  Antrag, 
der  im  Vurstandsrnt  gefallen  ist,  kann  erst  in 
der  nichsten  Hauptversammlung  wieder  auf- 
genommen werden,  und  ich  halte  du.-  für  eine 
»elir  weise  Einrichtung,  damit  uicht,  wenn  viel- 
leicht einmal  nur  eine  geringe  ZaJil  T4in  Mit- 
gliedern in  der  Hauptversammlung  anwesend  i«t, 
Anlriige  durehgelieu .  die  nicht  den  .\n.sebiiii- 
ungen  der  Mehrheit  des  Vereins  entsprechen. 

Ich  will  noch  auf  das  eingehen,  was  Herr 
Dr.  Fresenius  ge-'<agt  hat.  Er  hat  den  Elbcr- 
felder  Kall  gemeint.  Wenn  Sie  jetzt  beabsich- 
tigen, die  Beaufsichtigung  der  Institute  einem 
(iiemiker  su  flbertragen,  dann  frage  ich,  wie  soll 
denn  da^  eigentlich  gemacht  werden'.*  M'enn  dus 
Elbertelder  l'nterHUchungsamt  vuii  euieiii  Che- 
miker  überwacht  werden  soll,  so  bitte  ich  mir  zu 
sagen,  von  welchem  denn?  Da»  konnte  doch 
nur  wieder  ein  Kollege  in  derselben  Stadt  sein. 
!\Tan  inüOte  .d":»  einen  neuen  Chemiker  einsetzen, 
der  die  Sache  überwacht. 

Ich  bitte  daher,  der  Ansicht  de»  Voretands- 

rales  bri/.nptlii Ilten.  Wir  w<dU'n,  daß  nn  i  re 
Kollegen  mit  im  Ministerium  siueu,  wir  wnllcii 
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solche  Iii  l  i'  lj   lialirii.    (iii     ilii-ri  i'    Iiiti  i  r^-cii  ill 

den  MiuUU'rialkonfereuztui  vcrtreteu  kennen. 

Vorsi exender:  Wenn  menaiul  mehr  dits 
Wort  XII  dii  sein  Antrage  nimmt,  kommen  wir  zur 
Ahstiinmuiig. 

Der  Antrng  ist  gegtn  wei  äitimmen  »n- 
g(MMiiniiu-ii. 

13.  Bericht  des  Kuratonumi^  der  ilili^- 
kaine  Uber  den  Stand  derselben  (a.  8. 1830). 

Dir.  K  ubitTsclik  v:  .M.  H..  die  vorv'crflfkte 
Stunde  könnte  mir  den  Mut  nehmen,  ihnen  den 
Bericht  zn  erstatten,  aber  die  I^ebbaftigkeit  der 

Difikusui»»!!  l>i'<  norh  in  <tk->i'  Minute  hinein  läßt 
mich  lu>£fcn,  diiii  »'^ic  nuvh  Kraft  gcnii;;  halicn, 
auch  mir  cinip-  Augenbliclce  zu/.uh5rt>n.  loh 
wende  mich  deBbalb  verlniuen»vell  an  Sie,  als 
meme  verehrten  Herren  Kollefreii.  und  1e|re  einen 
be."!H>n»Ii'ri-ii  Ti'u  ,uii"  Ki'Ili  üi'!!.  Wi-U  u  ]i 

glaul>e,  dati  der  l'uukt,  fiber  den  ich  den  Vor- 
au|r  habe,  Ihnen  hier  zu  berichten,  die  Kollegia- 
lität zur  pinz  licMondcren  \'oruu.s.setzun)i  hat. 

>I.  II.,  den  meisten  V4»n  Ihnen,  oder  vidK-iclit 
allen  int  es  bekHiint,  diili  der  :ilte  Inuuanuel 
Kaut  unsere  WiiuenBchaft  nicht  aLi  aulche  an- 
erkennen wollte,  da0  er  vieltueltr  mdnte,  die 
t'lieniie  »ei  eine  Kunst.  Nun,  wenn  die  l'rii- 
nii»seu,  die  Knut  zu  die.-»ir  .Mi-inunK  fieführt 
haben,  heute  auch  nicht  mehr  zutreffen,  so 
möchte  ich  doch  au  der  Meinung  festhalten,  daJ 
wir  in  nnserem  Reraf  immer  noch  «ne  gewixue 
Verwaniltr^i  li.ift  mit  <Ii u  Künstlern  haben.  Wir 
mügeu  die  besten  Methudeu  haben:  wenn  unn 
mchi  daa  Geffthl  fflr  die  richtige  Auwendung 
innewohnt,  wenn  nicht  etwas  vnm  Künstler  in 
uns  steckt,  sind  wir  verloren.  DeRhalb  ist  es 
wohl  tiueh  nicht  wunderbar,  daß  wir  unter  den- 
selben Miseren,  wie  der  KQiU)tler8taud  zu  leideu 
haben.  Nach  diewr  Kantaehen  Definition  maaeen 
wir  also  unsere  >Vhiit7;-r)ttin  unter  den  neun 
Musen  suchen,  und  zu  den  neun  .Musen  ^ehflrt 
eine  bekanntlich  auch  soust  viel  umworbene 
Käme,  die  Fortuna,  nicht»  weshalb  wohl  dioKc 
(JrAttin  den  Kfinstlem  und  in  dienern  ZuHammen- 
hange  aucli  den  („'ii.  iniVrrn  niiln  ImM  i~t.  Die 
Güter  sind  unter  die  Chemiker  recht  utifrleich 
veiinii  Wir  können  locht  eine  gan/e  Keihe 
von  Künstlern  nennen,  die,  trotzdem  -ie  in  ihrem 
Beruf  viel  erreicht  und  viel  ircschaffen  haben, 
»cliwer  mit  iler  Not  zu  kämpfen  liatten.  und  dieser 
Keihc  von  grutfcn  Künstlern  köiuiten  wir  eine 
Beihe  von  Chemikern  an  die  t<eitc  stellen,  die 
auch  viel  geleistet  und  d'i>  Ii  <]'■-•  Lehena  Xot 
jiauz  gründlich  kennen  gtdcfiii  Unhen. 

Viele  von  Ilmen  werden  »ngeii,  beute  sei 
daa  nicht  mehr  der  Fall,  dafl  heute  ein  Kau!<tlcr 
verkümmere,  komme  nicht  mehr  vor.  nnd  c» 

komme  wohl  auch  nicht  vor.  «lali  ein  t'lu-miker 
verkAuunere,  der  etwas  taugt.  Ich  brauche  nur 
daran  an  onnnern,  viele  hallen  es  wohl  mit  an- 
geschen, daü  die  Hrutulität  in  dem  niudemen 
Kulturleben  vieltacii  gewach^iell  ist.  und  daß  auch 
die  llrutalitiit  ciii/elner  l'ersonen  sich  heute  mehr 
geltend  machen  kann,  als  da»  l'rüher  möglich 
war.  ich  will  da»  nicht  weiter  auHfOhren.  aber 
wir.  die  wir  liier  im  Trocknen  sit/en.  -ollten 
nicht  vergesM'u,  dali  uulti   uns  Kollegeu  sind. 


iMii]  wjitrlii'ii  nirliT  ili<'  i:iirü<'!itigstcn,  die  anf 

dtts  'Iriickenc  äu  sitzen  kiniiiiieii. 

Es  war  deshalb  im  vorigen  .lahr  oiu  gut.  r 
Gedanke,  daß  man  beab.siehtigte.  die  hier  und 
da  in  unseren  Kreisen  auftretende  Not  zu  lindern, 
daß  man  nnrcgte.  eine  Hilfskasse  zu  grOn<ii.ti. 
Ea  iat  mehrfach  die  Frage  erwogen  worden,  ob 
e«  wohl  die  reebte  Zeit  war;  numcber  mfleht» 
die  Zeit  wohl  nicht  für  gekonimon  erachten. 
Wer  helfen  will,  der  nmli  »«'Iber  etwa«  »tark 
f*om.  und  der  Verein  deutsc  her  Chemiker  hatte 
alle  VeraDlaaiuiiA  mit  dieser  Begründung  der 
HilfakaRBe  ao  lange  an  warten,  bis  er  genOiteml* 

Slfirke  hatte.  Im  v.>i-igeii  .T.ihr  inm  luciritt? 
man.  daß  dieae  äUlrke  gekommen  sei,  und  mau 
hat  sii  h  giaeklieherweia«  in  dleaer  Annaluns 
llioht  geirrt. 

I>ie  BegründutiK  der  llilfäkasae  hat  nun 
einen  für  viele  (Jbwrrascheud  KQnstigeo  ErfoU 
geaeitigt.  Im  vergangenen  Her  bat  erging  ein 
Appell  an  die  beaaer  ntuierien  MitgUedw 
unsere»  Vereins,  und  der  hat  da-s  cran?  nHle 
8(ltnmchen  von  ÜOOX»  M  ergeben.  Nur  ganz 
wenige  haben  dem  Appell  ihr  Ohr  verschlosüen. 
und  ea  aind  «inaeine  Beiirige  bin  au  1000  H 
eingekommen.  Zu  dieaen  20000  M  treten  Bei* 
j  trüge  von  Seiten  'b  r  Rezirksver.  ine  in  Höh«* 
I  von  ÖOX)  M,  so  diiti  hüute  dem  Kuratorium  (l«r 
I  Hilfskasse  ein  Kapital  von  rund  2500011  inr 
Verfügung  ateht.  Dieses  Kuraturium  wurde 
anf  Vorschlag  de»  Vorstandes  vom  Vorstand*- 
rat  £,'c\s  iililt :  es  besteht  au-.  .Jen  Hem^ii 
Dr.  Lange,  Dir.  ijüiy  uud  meiner  PersKiu. 
Heine  beide»  Hamn  Koltogiaii  haben  mir  du 

!  Vertrauen  iresehenkt,  mir  das  Amt  des  Vnr- 
j  sitzenden  zu  übertragen,  und  ich  l<in  atolz  da- 
rauf, dieses  Amt  fOhreii  zu  dürfen,  i  Brav»! 

Far  da«  Jahr  1904  ateben  una  an  Hittelu 
ffnr  Verfflgung:  eratens  diaZInaen  aua  den  ff 
nannten  2J)0CH)  M.  außerdem  ist.  der  Hauptv«  r- 
stand  bereit  gewesen,  uns  liW  M  für  da? 
Jahr  1904  zur  Verfügung  zu  stellen,  und  di« 
Bezirkavereine  liaben  weitere  Beitrkge  ven  <■■ 
1000  M  2«r  Verfügung  gestellt  »la  laufend« 
Jabri-sbeitrUge.  sn 'ial.nm>  also  ftir  1904  ein  lie- 
trag  von  taat  3U0U  M  bereit  gesstelli  ist.  Eh  ist 
I  dies  fdr  den  Anfang  gewiß  ein  ganz  schrm«« 
I  Resultat.  Wenn  man  einen  Vergleich  zieht 
mit  der  lIilf^^kasse  des  Vereins  deut.<ichcr 
I  Ingenieure,  »o  ergibt  sieh  folgeudnö:  Der  Ver- 
ein deutaoher  Ingenieure  iat  una  ja  in  viekr 
Bexiebtitig  vorbildlieh,  ja  wir  aehen  viellairM 
mit  einem  kleinen  N>n.!  /,n  dii  -ein  \'«  rein  «uf. 
der  r-twa  s«'ch&n»al  so  starlt  ist  w  iu  uii-ser  Verein. 
Allein,  in.  H..  unser  Verein  hat  sieh  in  vieler 
Hinsicht  durchaua  aufriedenalellend  entwickelt. 
Wie  steht  tm  nun  mit  der  Hilfiikaaae?  Die 
Hilfskasse  -b  >  V.  iiLin>  .leiitMiliei  Ingenieur»' 
verfügt  gegenwärtig  über  ein  Kapital  v«>i» 
1270IX)  M.  (\ns  ist  im  Verhftltnia  noch  nicht 
soviel,  wie  wir  schon  jetzt  haben,  und  die 
jiihrlichen  Mittel,  die  den»  Verein  deutscher 
Ingenieure  in  der  Hilfskiwse  zur  Verfrigun£ 
atehen.  betragen  rund  l^QOÜ  M.  Das  ist  iiu 
Verhiltnis  zur  Hitgliederaabl  ungeilbr  da», 

W.Ts  auch  wir  ;<  tzt  babc-n.  M'ir  babrn  .nb^  in 
der  Tal  .Si  liDnes  erreicht.   Icli  möchte  dennech 
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ilie  Mahniuv  iii'  lit  imtriil' ilr", .  u.  (Infi  \*  ii-iiiin 
nüht  etwa  <Jie  Iliin'le  in  den  Schoß  k-gen 
Boi:  II  ~  Daraus,  da«  Kofifetoriai»  iM»«h 
nicht  in  die»  Lag«-  ^t>koititiiHii  ist,  ftwan  zu  Vfr- 
»us^^nbt-n.  kann  ich  nicht  dt^n  Schhib  /ielien. 
dali  nichts  /.u  tun  sein  wc-rde.  Ain-h  aus  dem 
Umstand«,  dai  spftter  nicht  mehr  ausge^geben 
w«rd«n  kano,  als  da  ist,  wird  man  niefat  den 
Schluß  ziohcn  dQrfr-n,  dafi  die  7.u  lindernde 
>'<>t  nicht  grnßor  wfii-R.  Ich  glaube,  daß  das 
B(*(lnrfnis,  etwas  zu  tun,  nbofllMipt  nieinala 
eioo  Groni«  fiaden  wird.  Wenn  es  bbq  auoh 
dem  Yerein  deatoeher  Cbem{k«r  nicht  so  bald 
(fc-liiipt,  lii-'  Mi(t'li'''li'ri'!ilil  (IvH  Vi'r*»inH  deutscher  i 
Inffenieure  zu  erreichen,  so  wird  violleicht  das  i 
andere  Ziel  sn  erreichen  »ein,  d&&  die  Mittel  I 
der  Hiiffika^iB«  ungefllhr  ebenso  hoch  kommpn 
wie  die  des  Vereins  deutscher  Inpenietire.  Daum 
werden  wir  vielleicht  auch  nocli  manches,  was  | 
wir  gern  t&tenj  nicht  tun  können,  aber  wenn  l 
wir  ftn«h  nicht  allen  werden  helfen  können, 
dir  ilus  ttnhnrmht'rzipn  Kiilliiiiiit'tr  /\i  ver- 
schlingen droht,  srn  werden  wir  uns  iUjc\i  ireuen 
dfitfen,  da6  wir  nicht  tat- nl  -  zuzuschauen 
brayehen.  wann  wir  einen  Kollegen  i:;it  diesen 
Finten  rinfon  eehen.  Ich  hofTe,  Sie  sind  alle 
mit  rill:  in  ili'iii  Wiinsrli.  .  im- erstanden,  daß 
dem  üchOnen  Anfang  eine  kräftig«  Weiterent- 
wicklung folgen  werde.  (Lebhafter  Beifall.) 

Vri  r  »  i  t  /  II  il  er:  Ich  d:itik  •  Ilt  ri  ii  Ptrcktur 
l>r.  Kubicrschky  für  eeiuu  »chüoen  AusfUh- 
rangen.  WOneeht  sonst  noch  jemand  das  Wort  ? 

C.  S<  liiirtler:  Im  Namen  ili  i  H:iu|>tvf»r- 
sanimlunK  erlaube  icli  mir,  dem  i!Luratorium 
der  Hiirskaase  für  die  bi&herirren  Erfolge  und 
Beinüliungem  den  harzlicbaieu  Dank  aiuxu- 
»pruchen. 


14.  tieacfaiiftUcbe  Mitteilungen    B.  13»2|. 

I'.  r  ^^.r-i!/l■tr^■  m.i.  lit  Mitt<MlunR  von  der 
Inii  rjH'liatioii  des  ponmier-chen  Bfzirkavereins 
und  der  Erledigung,  welche  dieselbe einstweilon 
gefunden  l>at 

Dr.  l'op)i:  Milder  heutij,'en  .Sit/img  schliefit 
für  uns  ein  Verein^jahr.  Wir  haben  die  ange- 
nehme Pflicht,  un^sereiu  Vuri^tande  und  nament* 
lieh  unserem  Herrn  Vorsitzenden  und  unseren» 
Herrn  Oe^cIiilftsfOhrer  den  lu  i  zli' li^it-n  l  >;iiik 
au«KUsprechen  für  die  gro&e  Mühewaltung,  mit 
der  sie  de»  Verein  im  TerflosMenen  Jahre  ge- 
l«it»t  liat.tn.  Zahlreiche  Fragen  sind  an  den 
VuihUiiiil  aus  den  Kreisen  der 'Vereinsmitglieder 
wie  auit  seinem' engeren  Kreise  heraus  heran- 
getreten, und  mit  bewunderungswürdiger  Auf« 
Opferung,  Sachkenntnis  und  Oeeehiek  hat  der 
Vorstand  diese  Aufgaben  zu  <  r".  dif,-«  n  u.  «nßt. 
Ich  denke,  Sie  sind  alle  damit  einverstanden, 
d.iß  ich  in  Ihren]  Namen  dem  Vorstände,  ina< 
besondere  dem  Herrn  Vorsitzenden  und  dem 
Herrn  ßeschäftsf (ihrer  für  die  unserem  Verein 
gewidmete  nach  innen  und  außen  erfolgreiche 
Tätigkeit  unseren  herzliclwteu  Dank  auwprocbe. 

Ich  bitte  Sie.xtimZeicbeuIluerZufliiiimiung 
^.irli  von  Ilir>  n  Tlatzen  ZU  erheben.  (Lebhafter, 
■ud&uernder  Beifall.) 

Vorsitsender:  Im  Namen  de« Vorstandes 

lind  des  Herrii  nr^.-Ii.'ifl^ffllirtT^.  ininkc  iih 
ihnen  fflr  das  Vertrauensvotum,  da-t  Sie  iin> 
ausgestellt  haben.  Wir  werden  versuchen,  um 
weiter  desselben  würdig  zu  zeigen.  Ich  danke 
Ihnen  für  die  große  Ausdauer,  mit  der  Sie  dett 
heutigen  Verhandlungen  gefolgt  sindi  und 
schließe  die  Sitzung  mit  dem  iiuf: 

„Auf  Wiedersehen  in  Bremen!'  L. 


Referat«. 

I.  2.  Pharmazeutische  Chemie. 


Dr.  Peter  Bei^ll  und  Dr.  Robert  PMdiorr. 

Über  das  Enporphiii  (Apomorphinbroin- 
metli.viat).  lAu»  dem  1.  ehem.  Institut, 
IScrlin.    Sonderabdruck  aus  der  .Therapie 

der  Uegenwert*,  1—2.  Juni  1904.1 
Konz.SalzHäurehewirktiniMorphinWusserabspuI- 
tung  und  Aufrichtung  des  ät  heran  iL-  lv  liuiulrmii.  in- 
differenten äauerstoff.s ;  e«  entsteht  A  p  u  tu  o  r  (i  Ii  i  n : 

,  (  H. 
H.  .V 


/(■II, 
H^  X 

Ox  hg 

H  OH 


II .'  > 


IHK 
Oll 


tu. 


Mit  die.'ier  cbemiscben  Änderung  «vird  aiuii  die 
pliyHiolo;ri««che  Wirkunpelne  andere  .Vpomorphin 
wirkt  .iinliT-  M.i!]>lilii.  I'i-r.ii'-  nun  i.st  als 
Exi'cklorani»  niclit  oiiiie  .N\4n'iiw  irkuny.  es  cr/cugt 
Breclirei/  und  iM  ciiitluÜt  ilie  Heryt-ltigkcit.  Meitlc 
Xacbteilc  /.II  bellen,  fillirte  zum  Kuporpliiii.  Mau 
fand,  daü  ilii  spt  zilir^i  iie,  emetiwhe  Wirkung  den 


Apomoqthins  anf  den  Phenolhydroxylen  beruhtet 

<][v^r  ihiiftril  kriiif  .\ iifli-i uriv'  crf .ihrcii,  wohl  aber 
vMinIrii  l'i'liU  N.u'litL'ilcduicliJ-in^riffoaiii.'^tickstoiT 
gelmben.  Man  stellte  .Salze  der  'juatirtiäreii  Ha>e 
her,  unter  denen  «ich  das  Apomorphiubromittctbyiut 
durch  fl«inc  leichte  LOslichkdt  in  Waiwer  mid 
h(die  HuhlKiik'  it  vor  den  anderen  au-  'i  ii  lmete. 
Nach  Micliiu'hx '  ruft  <Ue.se  neue  Verbindung  in 
geiingereiii  (irade  als  da.s  .\|<oiiiorphin  Hrechrei/. 
hi  rv  »1  titid  wirkt  weniger  aufs  Herz  ein.  Kuporpbin 
IüikJ  \'erweudung  bei  akuter  und  chnmischer 
Hroiichitis,  Asthma  und  Pneumonie. 

Uaa  Präparat  kommt  als  ,Euporpliin-&ieilel* 
in  den  Handel.  /VtizwAe. 

Cber   ein    iieurs  Ncifahi-cii   der  niirstfllmiir 
vou  Uruniniethylateu  und  undereu  «jua- 
teriiiirrn  Salzen  der  .\lkaloide.  (Riedel» 
Itcrichte  UKM.  5—8.    Berlin. > 
.Vach  den  bislieripen  Dar.'tclluii^'ynn'tliiiiirn  lielien 
sich    luuiK-lie    (juaterniir«-    .MkalniilMtlze  weireii 
ihrer  zu  vur^chiedeueii  Wirkiuig  tberapcu- 
tiach  nicht  «'crwendoi.  J.  J).  Riedel  berichtet 
im  Elnverstajidniii  mit  dein  Autor  Ober  da«  neue 

'1  .Siuderahdruck  au««  der  Tliempic  der  Gegen- 
wart,     2—4.  Juni  lf)i4. 
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PlurattMotfaoti»  Chemie. 


von  ilini  iM  isnrbene  und  zum  l';iti  nt  uiifri'iiicldeto 
FschorDiche  MethyliiTUiigsjVt'rJahix'ii,  da»  fii'h 
für  (He  Methylieruug  v»n  so  emptindliohcn  AI- 
kaloiden,  wi»  Apomocphin  usw.,  hIs  besoadew 
brauchbiir  erweist.  Zur  Alkylieruiig  dienen  Di- 
mctlivl  und  Difitliylsulfut;  dii  /iiniiili^t  ent- 
8t«hcudeu  iueüiybehu-ef«l«aurea  t^aizi*  tier  nie- 
tbylicrten,  b«KW.  fttJiyliertaB  Albüoide  werden 
mit  den  jrr'^fltti'rtPM  I/isungen  von  C^al/.en  be- 
liebiger tüuit  II  uuigeHetzt  und  gleichxcitift  ans- 
gesalr.en.  .1.  D.  Riedel  hat  bereit«  uaeh  dieseiu 
Verfahren  ein«  nosebaliclie  it«ilie  zum  Teil  noch 
mcht  bekannter  Alkaloiddeilvtto  dargestellt, 
hierzu  ziUilfn  ilic  i\e»  ApMnorpfailM ,  StrychninH, 
Kniciiis  uud  (Jhiniii:«.  tVitzsche. 

Über  Verbiudnnfcen  des  Jods  mit  Lecithin. 

iRiedeU  Beriehte  1904,  12—15.    Berlin,  i 
l>a8  Lecitlün  de»  Kidotter»,  das  üvolecttliin, 
addtart  46— J«^-  IH«Ma  wird  beim  Behan* 

dein  mit  Jödmouochlorid  aufpenommen.  Es  tritt 
äIho  eigenartiger  Weise  nicht,  wie  en  nonnt  bei 
Ammoniunibatien  d<r  ]"all  int,  .\ddition  von 
ühlorjod  an  die  utickütoiQialtiue  Qmppe  des 
Lecitfatea  ein,  eondem  es  entRMit  eine  Jod- 
leeitbinverhindung.  Hierbei  ixt  das  .Tod  uicht 
lim  CholinreJ«t,  »ondem  snbstituiert  nil  im  Fett- 
Biureradikal  t  ntlinlt.  n.  Von  J.  1).  Riedel  zum 
Patent  angemeldeten  Verfahren  mt  i>anteUiing 
der  Jodlecithinverbindnngen  iei  efwihnt,  dafl 
eine  alkoholische  Lü^tiiil-  von  J.,eeithin  mit  einer 
Holcben  von  Joduiunochlurid  allmählich  uud 
unter  Bdfittoln  Teraetit  wirrt,  und  nach  beende- 
ter  Reaktion  und  Abkfihlen  ilis  (temische»  in 
Eiftwiuyier  da«  Jodleritliiu  al.-'  lotliraune,  geriich- 
lose,  .schwach  nach  1^-cithin  riechende  MasMe 
resultiert  An  Stelle  von  Jodchlorid  können 
anch  Viaehnnfren  anfrewendet  werden,  welcbe 
Chlorjod  n1)s]ialt._'ii  .Td.lli'i'ithiiif  ■^mMi  ii  bi'i  Slcrn- 
phulotie  und  ietculi^t^lHii  Erkrunkungca  theni- 
peutioch  verwertet  werden,  und  zwar  »oll  ein  Jod- 
lecithin  von  äO"ii  Jod  eingeführt  werden.  Fritztcke. 

Verfahren   zur  Gowiunang  von  Vangonin. 

(Riedels  Beriehte  1*K)4,  15—16.  Berlin.) 
Yangonin  ikI  ein  Bci^tandteil  der  Kawawur/.el, 
<ler  Wurzel  von  Piper  inethrsticum.  Bei  neiner  Ge- 
wiiiiuing  tritt  ew  venniHcht  mit  Mcthyftici»  >  Kawa- 
hin)  auf.  Es  gelang  J,  I>.  Riedel  beim  Ver- 
arbeiten von  mehreren  100  g  des  Gemenges  die- 
ser kristalli^'i<  rmdcn  Stoffe  niitldf  fraktionierter 
lü'i.«tallii^ati(>ii  und  .\uslcs<'nf-  der  verschiedenen 
Kristallfomieu  10—20  g  an  reinem  Knwaliin  uud 
und  reinem  Yangonin  zu  gewinnen,  ^'euenlinga 
lUt  sieh  nach  de«  Autors  Veranchen  die  frak- 
tionierte Kristallisation  uuigehcT».  Kr  konstatier- 
te 'ein  ver.schicdcnes  \'erliultrn  von  Yungonin 
und  Methysticin  gegen  verdiituite  alkoliolischo 
Kalilauge.  Ertrteres  i»l  bei  gewöhnlicher  Tempe- 
ratur resistent .  letztere«  wird  als  Ester  verseift. 
Kr  erhält  so  das  Yangonin  quantitativ  und  frei 
von  Methy«ticiu. 

Eigonechaften  reinen  Yangonim*:  Fp.  156*; 
in  kon/..  II,?***,  mit  gi-üncr  uud  geHicr  FUu>rc-i- 
zenz  löslich.  .Ictzige  Kornicl  nach  J.  1).  Riedel 
f'ioH»'*r  ''«■•■  Krforschuug  der  Kouittitution 
dieve«  Körpern  iM  der  .\utar  bereit«  weiter  be- 
tkchüftigt.  Fritttrhe. 


r    Zeltacbrtft  fflr 
  .     laaiawanate  Chemie 

Über  einige  neue  Thiolprilparate.  (Baedcls 

Berichte  1904,  16—20.  Berlin.) 
Thiol-Riedel  i  Mentor  8. 194!  is^t  ein  iiaeli  jiatentier- 
tem  Verfahren  aulfuriertes  und  attlfoninertea  £rd- 
rd  Ix-stimmter  Herkunft.  E«  wurde  vor  17  Jah- 
ivn  durch  J.  I).  Riedel  in  den  ,\ r/iii-isi-hatz 
eingefOlu-t  und  iut  »ich  ali«  reizlose«  Kerato- 
plastieom  bei  Hautleiden  und  Verbrennungen, 
wie  aiu'h  nU  gynSkologischefi  Heilmittel  be- 
währt. Thiol  »elb»t,  da«  nogenaujite  Thiol  liqui- 
dum, i<teUt  eine  braune,  wawK^lösliche ,  neutral- 
reagierende, dicke,  geruchlose  Flössigkeit  vor. 
Um  die  WirkiMimkeit  dieses  Thiols  tn  erb5h«D, 
wurden  dr- n  if'  l  itriKch  gebräui-lilichf^  Stoffe  mh 
'Ihxol  vereiing^i  Ks  ent-wtaiult  ii  die  Thiolverbin- 
dungen  vom:  Wi»mut,  Silt»  r,  QueckHÜberoxydltl, 
£isenox7dal  und  Osjd,  2ink  uud  Alominium. 
Vom  Thiolwismut  sei  erwihnt,  dafi  es  beim 
Vcrmi»cheu  einpr  \viL-M'ri>:i:ri  Thiullöaung  mit 
einer  »H>br  Kcbwach  ttalpeieriiaureu  WismutnitnU- 
löüung  entsteht.  E»  gilt  als  austrocknendes, 
epithclbildendeif  Mittel.  Es  i»t  ein  in  Wa^er 
unlösliches,  graubraune^*,  neutral  reagierende« 
Pulver  von  20-  21%  Wiwuut. 

Thiolsilber  wird  beim  Venniechen  einer 
wässerigen  ThiollSsung  mit  Klbenütratlficuilg 
erhalten.  !>as  Kiidj>ri>d>ikt  stillt  i^in  in  Wa.'wer 
unlösliche«,  graultriiiiiu-^,  neutnd  reagierendes 
Pulver  mit  einem  Ag-<4ehalt  von  12,.^%  vor.  Es 
dient  /vir  Wuiuiliiliaiidluiijr.  Friizsche. 

Zur  Prüfung  von  Uqnor  Katrli  siilcici  ph. 
g.  IV.  «tf  fr0lM  Alkult.  (Riedels  Berichte 

!W4,  21—22,  Berlin  i 
Daä  D.  A.-B.  IV  verlaugt  ein  Waasergloa,  was 
mSglichst  frei  von  kie!<elskurelnn«ren  Verbio- 
ilungi>n  und  völlig  frei  v<in  Atznatron  sein  soll. 
J.  1).  Riedel  fand,  das  Wasserglai^lösungen  de* 
Handel»!  beim  Verreiben  gleicher  Teile  Natron- 
wiuüserglaalöitung  mit  Weingeist  wolil  die  ver- 
langte kSrnige  Salzanracbeidung  gaben,  jedoch 
gcv't  n  Lackmus  alkalisch  rcnpiTten  nn<l  .•iirciiar- 
tigcr  Weise  gegen  Kurkuum  iudiffertijl  bluben. 
Die  alkaliBcbe  Reaktion  wurde  somit  nicht  durch 
.ItznatronTcrunacbt.  Verf.meint,wieaucbSchUc- 
knm  frflher,  dat  bd  der  Dantcllung  tob  Wasser- 
glas riiu-  kuiini  vei  fneidliche  8|>ur  in  Alkohol 
lö^lirliiu  Bisilikats  mit  entsteht  un<l  liläuung 
roten  Lackmnspa{>icrcs  hervorruft.  .T.  D.  Rie- 
del »chiügt  vor,  die  Prüfung^vornchrift  des  l>. 
.4.-B.  fflr  Wa*scrgla«  auf  freie«  .\lkali  dahin 
tmizuSndern,  nicht  I..ackimi-|>:iiiu  i,  sondern  Kur- 
kuniapapier  zur  Alkali (ütsprüfuiig  zu  benutzen. 

Zur  LÜHliehkcit  von  Natrium  bronialura  ph. 
G.  W  Iii  >\  ciiigeist.  i  Riedels  licrichte 
lito4.  'J2,  ll.rlin./ 

hsuf-  D.  A.-B.  iV  sagt,  daA  Bromnatrium  in 
1.2  Teilen  Waaser  und  in  fünf  Tdlen  Wein- 

L'ri--t   lu-lirli   sein  ' ! Icichzeitig  verlanirt 

CS  ein  Material  von  einem  Mindestgehalt  von 
95%  uud  meint  mmit  offenbar  da»  waaser- 
freie  Salz.  .T  !V  Ivitdel  weist  auf  diesen 
Widerspruch  lau  und  erwähnt,  dafi  das  vull- 
stäiithg  wii-itserfreie  .Salz  erst  iu  9.2,  und  dsA 
weiter  ein  Salz  mit  Feuchtigiieit  —  wie  es 
die  ph.  6.  IV.  noeh  xullflt  —  in  neun  Teilen 
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9«i  v<<luiiioii|>ro/.tiitiL'^t  111  Weifijceist  IQsIich  ist. 
Verf.  erblickt  in  il«.>r  ubigeu  Forderung  einen 
Irrtoin,  der  trote  irtlherer  Fänwlnde  ron  undiH 

ri  r  Si-itf.  dru'h  wU-iler  Eiiifraii);  auch  in  dir  IV, 
Aii-sff''''^        !*■  A.-ll.  pi'fuiidi'ii  Hut,  Frttzsihr 

7Mr  Prüfnng  de»  untiadlscben  ssaudflhulxülei). 
(Biedel«  Bericlite  1904,  3S>-27.  BerUn.) 

n-itin<!ischeK  S»ndelh<il/öl  nntr-rliept  oft  Fftl- 
M'huujceii  mit  Zedenihuliu>l ,  RiziiiUflOl,  (.'opaivu- 
bal.sam,  lTurjuiibal»HiD,  wei»tiiidi8cbeiu  und  uu»lra- 
liitchem  ^aiidt-lholzül.  Eh  tritt  dadurch  nicht 
nur  eine  Hcrabmindcruiijf  der  Wirkunir  de»  reinen 
<mtin<ii8ch*Mi  Olef  ein.  ^onili-rii  c«  winl  uft  dii- 
durch  auch  ein«  uuan^enebjiie  Nebenwirkung 
venuMcht,  die  tMm  mit  denrtigen  VerfllwDhttD- 
^€ri  oder  der  Mohlcohtvn  Bej«ch«ffciiht  it  dw  PrÄ- 
l>araten  zuMiininoiihän^.  J.  D.  Rtid'-l  konxta- 
tit-rte,  daß  die  Anforderungen  de*  D.  A.-B.  hier- 
bei keine  genügende  BOrgHcbiilt  fflr  die  Bcin> 
heit  de«  Ö1«t  bieten,  fit  fordert  nur  die  Fett- 
«tellui  L  1  .Sietlc'punktei«,  dcH  »pez.  uid 
der  l^iflii  hkeit  in  Alkohol.  Verf.  hiidct,  dafi 
ein  vOUig  reines  uHtindisches  iSandelOl  nur  ge- 
ringen bchwankuiigeu  in  seinen  physikalischen 
Konstanten  unterw<»rfen  ist.  AI«  bestes  Er- 
keMMnii;r>/.<  i(  hcn  für  dii-  Kcünheit  Hiebt  Vorf. 
neben  deu  optütcheu  Verhalten  de«  ÖU  den 
8nQtftt«lgehelt  dendbcn  an.  Ottte  Öle  ent- 
halten 9.1—98?.,  .Santalol,  niemals  aber  unter 
90%.  Untersuchungen  in  der  Fabrik  zeigten 
F&Ue,  iu  denen  nach  dem  D.  .\.-B.  das  betreffen- 
de Öl  «1«  einwundlrei,  nach  den  Ergebnieecn 
de«  DreliungiiveTniSgens  und  Santatolgefauklta  aber 
riindisttns  id-  ■*tark  verunreinigt,  wenn  nicht 
ab  verfüli«ciii  anzusehen  waren.  Für  die  Prüfung 
kleiner  QuantitAten  <>stindi»chen  SandelholxGls 
verweist  Verf.  auf  die  C*»nrady»chc  Kiseasig- 
SalzHÄurereaktion.  Keines  (M  geht  erst  nach 
längerer  Zeit  m>ii  farhliTS  in  ^^i  lblichrosa  über, 
verf&lschtes  färbt  i<ich  dagegen  «sufort  oder  »cbon 
nach  knizer  Zdt  rosa,  bia  tiefrot.  Geringe  Men- 
^'(•11  Zedi  rnh<dzrd<  l;i»>en  sich  Iriiicr  mit  rlicN»'r 
Kt-'uktiuu  uiclit  fe.>täU-lk'ii.  Verf.  findet  aucii, 
daß  der  vom  I).  .\.-B,  auf  niindestcns  .300«  fe-il- 
gesetete  Siedepunkt  viel  su  hoch  gt^priffen  ist 
und  voU  mir  von  reinstem  Bantnlol  eiretelit 
werden  dftilte.  JHftyeAc 

Über  das  Morphin-UelNcrnni  (Kumorphol- 
Ricdel).  Neue  Mitteilung  von  Dr.  Leo 
Hirsehlaff,  Nervenarxt  in  Berlin.  (Rie- 
del» Berichte  l'XH.  27    H7.  Berlin 

Eumorpbol  der  Firma  J.  L>.  Riedel  i^t  ein 
Morpliin-Heileennn,  das  zur  Bekimpfnng  von 
Murphiiinivergiftung  uinl  Ahnlichen  Intoxikatio- 
nen dit'ut.  Ks  stellt  ein  dem  Diphtherie-  und 
Tetanus-Heilserum  analoges",  antitoxisc.hcf«  Herum 
vor.  Verf.  berichtet  von  der  Heilung  Ueiates- 
kranker,  wie  auch  echter  MorpUnbten  durch 
dieses  HeiUerum.  !•>  besitzt  /ndmi  noch  i\on 
V^orteü,  daß  bei  !<einer  Anw»  ndiuiL'^  ki merlei 
MÜlidlidie  Niisenwirktmgeii  y  /nia^?  -etreten 
riad,  wid  d$A  imm  stet»  Milderung  der  Be- 
Mliwerden  des  Patienten,  sowie  ein  leichterer 
Verlauf  <bT  Entziehougakur  deutlich  konstatiert 
werden  konnte.  fritttehe. 


Thermudin  „Men^k".  ■  E.  .Merck»«  .Iahrenberichte 
17,  im  Itarmstadt,  Jan.  mi,  178—181. 

'■  Ein  Fiebermittel;  eheniiaeh:  .Acetylparaith- 
oxyphenylun^lhan"  von  iler  Formel: 

U,H»ve!^»0  iX  CU, .  •  CO  •  CH,. 
Es  stellt  wel8e.  ^remehlose,  in  Wasser  nehwer 
lr,>li,Ii,.  Kri^t:dt.-  vi.ni  F|i  86— 88"  vor.  s,  iii<^ 
Heilwirkung  erHtreckt  .-«ifh  außer  auf  da«  Fieber 
bei  Typhus, Malaria  und  Phthine  auch  auf  Fieber- 
encheinangen,  bei  Hauuuaschlftgeu,  Clelenk- 
rhetimatismus   und   Rrythenen.  Thermodin 

I  wird,  weil  e«  ohne  Xebenwirkvngen  i«t,  «ogar 
dem  l'hinin  vorgezogen.  ^Vitznchf. 

(ielatina  aterilisata  pro  iitjectioue  „Merek". 
(E.  .MerckA  .Jabre.><berichte  17,  1908.  Dann- 
stadt Jan.  19(14,  81— 8S.) 

Eine  I09(ige  steriliaierte  OelatinelOsnng,  die  frei 

I  TOT)  Trixinen,  lebenoffthigen  Tt  tiMiiiski'inn'n .  wie 
Bakterien  Oberhaupt,  iwt.  f^iv  wird  au»  Ivjiocheii 
und  Bindegewebe  nolori<*ch  gesunder,  frisch  ge- 
schlachteter KAlber  durch  mebrstOndiges  Ei^ 
hitsen  im  Autoklaven  herire«te1lt  und  findet  nach 
Fertig)«t(lliuiir  und  Prüfung  auf  SterilitÄt  wie 
rn.ochädlichkeit  in  der  Therapie  Verwendung. 
Es  wird  dieser  aterilen  Oelatine  hauptsgehlieh 
eine  blutstillende  Wirkimg  lugeschrieben. 

Fritischf. 

C.  Keichard.  Beitrüge  Kur  Kenntnis  der  Alka- 
loidreaktionea.  Morphin.  (Pharm.  Ztg.  SO. 

1.  .\nf  ^for]>hin.   Das  salzjuiure.  besonders  aber 
das  schwefelsaure  Salz  de»  ,Formaldoxims*, 
de»  KondensBtionaprodukteH  von  Formaldehyd  mit 
I  Hydr«>xylamin  ist  aum  sehr  empfindlichen  Speasl- 
.  reagens  auf  Morphin  und  seine  Sake  gewordm. 
Eine  8pur  ^rorpbin  bewirkt  in  eiinr  Miscliiintr 
von  F'ormaldoximüulfat  und  kouz.  ^^chwcfel»äure 
beim  Erwärmen  eine  intensive  blauviolette  }>it 
dunkelblaue  Fftrbung,  deren  Farbenton  sich  tage- 
;  lang  unverändert  hält.    Wenig  Wasser  ist  von 
:  geringem  Einfluß  auf  die  Färbung;  viel  Waaser 
'  bewirkt  Entfärbung,  auch  Ammoniak  und  Natron- 
lauge vemiditen  im  Überschufi  die  Farbe. 
'         2.  Auf   \t'iijiin.    r>i<-  RciiT<ti<)ii  wird  wie 
bei  1.  »iisectulirt.    Der  Farbeulou  ist  nicht  ein 
Dunkillduu  oder  Violett,  sondern  ein  sehwln- 
Uches  Braun,  welches  bei  Zosatx  ron  wenigen 
Tropfe  Waner  verschwindet  IVttndk«. 

Dr.  F.  Kverfl-nasseldurf.  Kfinstlieher  («yn- 
\       tbetlMher)  PornbalMai.   cPharm.  Ztg.  SO, 

I        92  . 6  .) 

T)>T  nalfirlii  hf  riTnbal«:uii  ln  >tflit  un  wesentlichen 
au.H  Harzestern  der  Bcnzue-  oder  Zimtsiure  mit 

I  mehr  oder  wenigerBenioesliire — ederSSaitrture — 
Bfnzyl- oder  8tyrj'lei«tcr.  Der  NaturbalHam  unter- 
liegt meist  schon  im  Produktionslande  Fülschun- 
gen.  Diesem  Übcistande  abzuhelfen,  gelang  es 
der  Finna  Oebr.  Even,  Chemi'^r-be  Fabrik  in 
Dflsseldorf-Beisbolz,  ein  bereit-  i mfen tiertos  Ver- 
fnbren  /iir  If iT-t'-Mmii:  s  v  u  t Ii <•  t i - <•  Ii n u  IVtii- 

I  bulsam«  tiiil  gleichen  ptiysikalischen,  chemischen 
und  therapeutischen  Eigenschaften  herzu^itelleD. 
Von  dem  Gesichtspunkte  ans,  daS  reiner  Benzoe- 
rilOrebeuEylester  Är  sich  nicht  das  wirksame 
Prinzip  i!»t,  vielmehr  gerade  dem  JI:ir/;;t  Imlt  die 
anti»cabiöi»e  Wirkung  beizumest^et i  und  der  Oe- 
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halt  an  freier  Zimtsruirc  nicht  iinw ociHlioh  i, 
stellte  man  au»  aromatischen  (.iamiuibarzen  oder 
ziLbflflMigeD  BaliiaiiMn  durah  ZuMtt  von  Zimt-  i 

«iiiin-  und  B«.'ii/,«»t--äiire»"'t<>r  riti  Produkt  her,  «Inß 
deui  uatUrlicUcii  vullkomtnon  gleich  i't  und  auch 
d«u  Anfoideningeii  dcw      A.-B.  IV  eutsitricht. 

Fritztcli: 

Prtratdoxrat  Dr.  IfVilh.  V«nbel-Danii«tMlt  '■ 
rb«>r  clit>  Ki'iiilieitdes  Antifrliriiit.  (Pharm. 

Ztg.  SO,  -.•■j.  r. 

\'erf.  konstatiert  durch  Wrseifeii   ihr  Acetvor- 
bindani^n  und  B«»ti(amung  denelben  mit  Hilfe  ! 
der  Broini^TTinjmn^thnde ,  daS  nn  von  ihm  als 

PharinHknj.rn'vvidr  1.1 /(•L'-i'iH--  ,\ n'ifi 'qin  A>'<'(;iiii-  [ 
lid^  ,Acettoluid-  enthielt.    Er  entiitichlt  des-  ' 
halb,  Antifebrin  stets  einer  exakten  UDtersnchung 
/u  unterziehen,  weil  derarti;re.  un^rehoriffe  Bei-  '■ 
Dii-tcliungen  schwere  Nehenerscheinuniren  hervor- 
rufen kennen.    I)ie  ."^cluiielziiunkti-  lu-ider  .'^tofl'e 
!i*'L'i'n  .«ehr  nahe      '  '  ticirKUider.         Fril:sche.  , 

llr.  Hcrnh.  Merk.  Aiiitiheker.  l>arHtellnn(C 
steriltT  Gelalint'lÖHun^i'ii.  «Mittoilung  uu» 
dem  Laboratorium  des  Luisenhoapitala  ia 
Aachen.  Pharm.  Z«k.  «5.  :^0.  4.» 
Verf.  en)|ifi(  Iilt  f..lK«  iide  Vorschrift  für  eine  z.  B. 
'i^'/aige,  für  »ubkutan«;  Zweoke  verwendbare,  ete- 
ril«  Oelatinel&aung.  die  aieh  duroh  klare«  Aua- 
äehen,  exakte  Dosierung,  Haltbarkeit  und  Hniz- 
losi>:keit  bfini  Einspritzen  auHzeiehnet:  Feinste  ' 
Cielotine  wird  in  dest.  Wasser  <5(» : 'illO»  auf  dem 
WaaaartMide  gelOat»  diet»er  Laauog  misoht  man 
bei  ca.  55*  da*  Weifie  eines  HQhnerele«  zu.  er- 
hitzt d.Tnn  das  Ganze  jn  <  im  i  l)riirkfl;isrhi> 
allmählich  aul  1.18"  im  Gl yr,  i  iulia,!.-  und  iiUnert 
HN  naeli  dem  Abkühlen  auf  IW  in  225^1  g 
heiüe,  aterile,  pbyaiologischu  Koclmlzlüeuug 

Je  100  g  davon  werden  3  Tag«  hinter-  ' 
einander  im  strömenden  Dampff   1".  7'  ,  und 
£>  Minuten  lang  ateriltsiert  und  dauu  külil  auf- 
bewidirt.  Ah»  Versolilufi  ii5nneu  aterila  Watte-, 
Kork-  <>drr  fTitnuuistopfen  dienen.  fVff.wftr. 

Krnat   Si-hmidt.    iOlk  Über  da»  (  itru|iteu.  ; 
fZitrDnenffl«teaTOjyten,ZltroneDkainpfer.Zitr-  ' 

ap(r-n.  T,iiuf'(<iri.  Mittf'ihnifr.'ti  ;ui^  di-tn 
pharin.-cheai.  luhüuit  der  I  niversitiit  Mar- 
burg. Archiv  der  Thann.  M2,  28S— 295, 
[15.i2.]  Berlin.)  { 

T»a«  eehon  vielfach  nicht  richtig  erkannte  Wen- 
r..j,t,  ii  il,.>  Zitfi  ririi."'!-.  L-cwinnt      rf.  aus  Ii.'-til- 
iationHrücksiilnden.     ßei   der  Athere.xtraktion 
dieses  bleibt  Citrojiteti  zurück  und  wird  durch 
l'mkriHtalli^ieren  aus  einem  GoniiKcli  von  Aceton  i 
und  Methylalkohol  und  später  aus  verd.  AI-  ' 
kohol  bei  Verwendung  von  wenig  Tierkohle  i 
rein  erhalten. 

Eigenaebaften  des  Citroptens:  Lauge, 
farblose.  glJlnzcnd'^  N;<dr-In  mler  s;iiilenf<M inige. 
durchscheinende,  larblosi-  KristaHc  vom  F|>. 
14t> — 147";  sublimierbar.  Lötslieh  in  Alkoljol, 
Methylalkohol,  Uhloroforra  und  Aceton.  Die 
aUtoholiflche  LOsung  setfrt  blanviolett«  Fluoree-  | 
/etiz:  konz.  Scluvef'  l-.'inn  t  v-t  <'s  mit  ;:ell)er 
Farbe,  die  atif  Zusatz  v..ii  \v  t  ri  in  ^alpelers/iure 
oder  \v>-nig  IN  ruianicanat  il  :  li»ii>  aümäldii  h  in 
ein  beatludiges  ürOn  und  bvi  Zugabe  v»ii  viel 
ijalpetaralure  in  Rot  übergeht. 


Konstitution:  F'Tmel:  G,,H,„04:  Moieku- 
largröäe:  2o6.  €itropten  enihüit  zwei  Methoxyl« 
grnppen,  xeigt  den  Chamktei"  eine«  BHureanhy- 
drids,  bezw.  Laktons  und  liefert  ein  Dibroniid. 

Verf.  konstatiert  auf  Grund  einer  von  ihm 
praktisch  durehgernhrten  Synthese  (Melhylie- 
rang  des  vom  Pliloroglucin  «ich  ableitenden 
Cnmarina  =  methylieiiea  Dioxyenniarin).  dafi 
das  ritropten  übereinstimmend  mit  ^eiti.  r 
früheren  Annahuie  ein  läomeTCS  des  Dimethyt- 
iaenletin«  und  DimethyMaphnetins  ist: 
C-  -  0-CH,  CH 

HC/v C  -CH »CH CH.  OCV    (  ^H=Ct> 

CHa-OckrC  -  0  — (iO  CH„0.(A  'c— O  —  CH 
CH  CH 
Citropten.  IKmethvlriseulelin. 

CH 

HC     C-tH  CH 

tH,  0  J  .  'c  -  t)  CU 
C 

OCH, 

Dimetlivldaphuetin.  Frit:js^:ke. 

Dr.  Herrn.  Engel«.    1>ie  echte  MBttldrian- 

wirkuiiff*'  im  Honiyval.  iS>n«h'rabdruck 
aus:  „Theraj..  M.  uatHhoft.'*  l!K»4.  Mai. 
Verf.  teilt  mit  Kionka  und  Liebrccht'i  <iie 
Ansieht:  „en  gibt  eine  Baldriauwirkung" .  die 
nach  Verf.  Meinung  durch  kein  anderes  Mittel 
(Brom  u--v\.  •■]■( (  icliLar  ist.  Denn  im  C»l«-  der 
Baldrianwurzei  ist  ein  sehr  veränderlicher 
.stof!  —  deshalb  sind  Infus,  Extrakt  und 
Tinktur  nicht  gonücr^tid  wirk^ntn  — ,  d«'r  auf> 
labile  Nervensystem  iiuütirsil  günstig.  Mduiill 
und  gefahrlos  einwirkt  und  gleiehzeitig  die 
Psyche  beeinilu&t.  £s  ist  der  Isovale- 
rianatureester  des  Borneots,  den  J.  I>. 
Riedel  di  ii  .\r^ten  unter  dem  Namen  Bot  ii'  • 
vui  bringt.  Nur  einzig  und  allein  bei  diesem 
Baldrianprilparat  konnte  Verf.  die  voll«  Baldrian« 
Wirkung  bei  Hysterie,  einfaeher  (bes.  .Herz"-; 
Neiu'ssthenie,  traumatiBcben  Ncnrosen  und  Epi- 
lepsie mit  Erfolg  ki.nsiaiivn n.  F.v  .Tlili'  kt  -i- 
mit  im  fiornyval  eine  große  Bereivherung  dt-» 
Arzneischataea  und  propheaeit  ihm  eine  Zu- 
kunft. Frtt:t'-hf 

G.  J!'eadler-2»leglitz.  Flurieiu.  ein  mit  Mineral- 
nlMhbarea  Proiliikt  ms  Risimi«81. 

iMitt.  aus  d.  pharm.  In^^t.  d.  Univ.  Berlin. 

Sonderabdruek    aus    Bericht    d.  deutsch. 

pharm.  (Jesellsch.  .1.  13;»— UM.  21'.  4.» 
Kizinuattl  selbst  ist  das  viskoseste  aller  fetten 
öl«:  «s  lOat  »ich  noeh  in  M'^igem  Alkohol: 
fast  nicht  in  Mineralölen.  Ander-  li.-i;. n  Ii, 
Verhftltnis.sf  beim  Floricin.  lA;tv.lt're»  ist  ein 
aus  dem  Rizinusöl  nach  einem  patentierten 
Verfahren  der  Chemischen  Fabrik  Flörsheim 
iDr.  H.  N'ördlinger)  durch  allmähliches  stark<>s 
Erhityi  Ti  ■[<■■■  (iles  bis  zu  ••im  m  (»ewichtsverhist 
von  uindeiitiins  o**/«  erhalten«»»  gelblicltbraunes. 
grttn  fluoreszierendes  4)laiügea  Produkt  der 
gli<i<-hen  Vi.sk^'isit.Ht  wir  Kirijiiis«"! :  iiingegen 
leicht  mischbar  mit  l'etroliitlier  und  dässig^sm 
ParafRn:  nnirwlicfa  in  SOSigem  wi«  «baolntem 

M  tteutseh.  med.  Woehenschr.  1901,  49. 
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Alkoliol:  woitor  ist  Flurii  iti  üiißt-iNt  »iit'iiahine- 
fuhig  für  Wasbcr.  Einuisioni-n  mit  10 — 
WaCB^^rKf hnli  lassen  sieh  in  wenigen  Minuten 
lnTHtfllefi:  leider  ist  dieHnltl>arkeit  ein«r  solchen 
EniiiUkon  nur  eine  12-  ■J4stündig<>.  Iniiuerliin 
ist  in  der  Erfindung  des  Floricins  sowohl  auf 
phanuazeutüohetn  wie  techniacheni  Gebiete  eio 
Portochritt  m  erblicken.  'Wlhrend  es  dort  zur 
«inindlage  fOr  halben  und  liiniment««  dienen 
kann,  t»t  hier  zur  llur8t4*ll(inK  viskosi>r 
HchmicrOle  im  Oemitth  mit  MinerAh'il  Kceignet, 

t'riUack«.  - 

Panl  LolmiMit.  Oerichtarhemlkcr  in  Berlin.  ' 

Si>lbHtf'iit7:rinduii)e  von  R«'nziii  im  iiharnia- 
xcntisrIuMi  Laburatoriiim.  ^l'bunn.  '/.tt:.  >'tO, 

l>ic    iiifdri^:   tiirdi-ndcn   Kohk'nwas«or.><toffi-  rlt-j« 
l'otrolfunis,  HO  HultT  anderem  Henzin,  »lind  uiclit 
nur  tenerirefälirlich,  sondern  auvli  ^elhf tentzürid- 
lieh.  l)ic»«n  Uefahreo  tnud  aieiit  nur  ebemiBche  . 
WH^tchercien  um.,  «wndem  in  norli  IiAherem  MaSe  | 

i)li;iriii;izeutischc    I^ahor.itr.rirn    im>L  (■'t-tzt.  Die 

I 

Seile tentzündanfj  «ird  aut  die  eU'ktrisehe  Kr- 
reirl>arkeitdesB«n£in»zurflrkgffOhrtuud  hesomkn» 
durch  an i male  l'aser  liervorgerufeu.   Verf.  be- 
richtet von  einem  Fall  in  Berlin,  wo  in  einein  | 
\Vi         ,  hz_vlin(h'r  Kunt->ehnk  und  K<dii|>honiuin 
«iur<"h  üenzin  ffeh")st  werden  sollten.   Der  Arlu'iter 
wollte  niU'h  derlteM-iiiekui«^'  den  v<  rlinr/.ten  I  >eekel  > 
und  ditjltffiüwaud  mit  eint-ni  in  Heiixiii  getaui-hten  | 
Lu|>)ieD  abreiben,  wobei  sich  plützlirh  der  ganze  '■ 
(iefifiinhalt  entzündete.  Fritzaeke. 

Verfahren    xur    Dan^tellnng    i'inrH  wohl- 
!«ehniec'l(eDden.  pnlT<>rfiirnugen  Uixinu^i»!- 
|irä  parat  es.     \r    i.VjrilMj.    Kl.  3uh.    Vom  j 
25./U.  iy02  ab.   Dr.  Hugo  Wiutcruit«  in 
Halle  a.  H.  Zueatx  zniu  Patente  150554  von  i 

'.'  7.  l!>02.    S.  dieM-  '/.    i;,  d-J.').; 
J'ulentantpruch:  In  dem  Verfahren .  der  Pateut- 
Mbrift  Ifi0&fi4  der  Ersats  der  kondenaierten 
Jfiiireniiihdi  dureh  Kiitteüifalze  und  Milehzueker. 

Beis/'iel:  Da«  aui-  1  1  Mafrernnleli  au.<<^efällt4' 
K:i>elii  wird  auf  einen  'l'roekenjrehnlt  von  etwa 
30"»  abgepreßt.  Dem  Prefikucheu  »etzt  man  die  | 
zur  Erxielung  einer  sahnenartigen  Kont>i«tenx  er^  : 
fordi-rlirlie  Meiijre   Alkali,  /..  H.  b  eein  UVi. ijfe 
}j>»»iialösun};,  zu,  verrührt  mit  der  entutandeneu  , 
Mafwe  40  g  Milehzueker  un<l  eniuljriert  <iie  >xe-  f 
wouueue  l'a»te  mit  SO  g  Riicitiusöl.  Die  i^nulhiun 
wird  am  beatco  im  Vaknan  hei  niederer  Tcm- 
fieratur  eingetrocknet.  Kornett, 

Verfahren  snr  ftiirntellung  von  KaneYii-  und 
aiid«ren  Kiweittpräparatcu.  Nr  ]:ii>:!^o. 
Kl.  63i.  Vom  18..'4.  19(»3  ah.  Bauer  A  Co. 
in  Berlin.  Znnitz  zum  Patente  !«$177  vom  ] 
11.7.  1897.»  i 
J'iilriihinsjrriich:  .\u>fr.Iiriin_-fonii  der  dureh 
die  l'atentf  H**177,  'JituM  und  mW4 

gesclifltztea  Verfahren  zur  Darstellung  von  Ka- 
seTn-  tni«i  aiitleren  Kiweiliprüpuraten,  drtdureh  ;re- 
kei)ii/.eieiinet.  daü  .-(n  Stelle  der  ^rl.veerin|dio.»]«hor- 
AHureti  ."»alze  Sal/.i'  der  fettÄilure-.uhHjituierten 
Ulycerinpboaphor^äuren,  z.  B.  der  Monif  und  Di- 
»tearkiglyeerittphoiipboTaRure.  Mono-  und  Dipai- 
iidi>  l)fl.veerinidios|di>>rf^äure  und  Mono-  und  l>i- 
|oe>  Ifjl.veerinphofphor.-iiure  verwendet  weiden. 
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l)ie  Löf^liehkeit  ih  i  I  J  x  i  ■  j  j.r.i  | '.i  i  .it.  in  kaltem 
\\'a>«er  «oll  dtn  »•ii;enarli{.'eii  lä''ti;;en  <  ie.-iehniaek 
diesi-r  Präparate  hi'ditijreti,  wojre^en  <  ie^ichinack- 
lo.sjjikeit  Vom  Publik  um  Uenoiidi-rh  ^^rüeliiitzt  w  ird. 
I>ie  uaeh  Mirliejrender  KrHnilunir  herfiextellten 
Präparate  sind  in  k.titem  \V:i.-**er  sehr  weni'^  lö-»- 
licb,  teiefat  jedoch  in  beittem,  woraua  ge«ichl«>«t<en 
werden  darf,  dad  ihre  I^TMlirbkeit  im  Magen  ge- 
nnL-'  rid  i<t.  Wieij/inil. 

Verfahren  mr  I>sr>tleilung  von  KaaeVn-  und 
anderen  Etweittpriiparaten.  (Nr.  1S2450. 

Kl.  :..Si.  Vulh  1^  \  1  '  al..  Bauer  A(_'o. 
in  Berlin.    Zusai/.  /um  Patente  '»1^177  vom 

11. 7. 

(  lier  die  Ei;rensehaften  der  Kfirper  «ehe  vor- 
stehende« Referat 

Piifenl'imjirut  h :  .Vunffilirunpifonn  der  Iiik  Ii 
das  Patent  ii8177  und  aeijie  Zu«atzpatentu  ^UODi', 
9909S  und  99094  geachiltzteu  Verfahren  zur  Dar- 
stellung von  Ka.-it'Tn-  und  anderen  Eiweißpräpa- 
rateii,  dahin  ahjfeänderl.  <laU  man  an  Stelle  der 
hei  dio?<en  Verfahren  verwendeten  glyet-rinpho^- 
phoiHauren  mannitphosphnrtauretSaUe  oder 
die  iflomeren  dnleitphosphoniatiren  Und  BOrhit* 
phosphorsauren  Salze  auf  animalisehe»  oder  veire- 
tabili»cheti  Ka»etn  oderAlkalialhuiuinate  eiuwirken 
lt6t.  VTiegiwd.  ■ 

Verfiihn  ii  zur  Her<<lellaug  von  Oxyhydro- 

chliiiu.  ^Nr.  152174.  Kl.  Pip.    Vom  26./11. 

1909  ab.   Vereinigte  Chininfahriken 

Zimm  er  Cn  ,  G  m.  Ii.  H.  in  Frankfurt  a.  M. 
W'iihrend  man  lu  den  durvli  Addition  von  IIa- 
1h..'. mvasserstoffen  an  die  Seitenketle  de.-;  Chinin^ 
erbaltuien  Körpern  da«  Halogen  bisher  nicht 
hat  dureh  Hydroxyl  enetzen  kOunen,  gelin p:t  e», 
da.«  beim  Aufir.-.  ii  vnn  ('hinin  in  konz  Srlnicf.  I 
säure  erhaltene  aikaiilftsliche  Keaktion^[>r<idukt 
dureh  Koehen  mit  ) ',.  iger  (^cliwefelaBure  in  Oxy- 
hydrochioin  Ol>orzufQbrcn. 

Das  Produkt  «oll  für  |>harniazent?Mehe 
Zw»  «  k  'lii-nen. 

Vaicntaiivpruch:  Vcrfabreu  ^ur  IIen>ttilhiug 
von  Oxyhydrochinin ,  dadurch  gekennzeichnet, 
daß  man  den  hei  Einwirkung  von  konz.  Schwefel- 
HÜure  atif  Chinin  oiler  ein  t'hiiiinsalz  hei  gewfdin- 
lieher  Temperatur  entMtehendeii  ^taun-ti,  alkali- 
l&slicheu  Körper  längere  Zeit  mit  vcrdOiinter 
Scbwofelidlnre  erhitzt  Kanten. 
Verfahren.     Heilsera    herzustellen  mittels 

Paanxciipolk-uküruer.  i^r.  1&1>163.  KLdUh. 

Vom  S./10.  1902  ab.  IchthyoUGeaell- 

>-i],:ift  (  ordea,  Ilermanni  A  Co.  in 

1  Ittiiiiutrg.  I 

Die  Krtindung  besteht  darin,  PollenkOmer,  bzw. 
deren  BeKtandteile,  Tieren  einauverleibeti  und 
dadurch  iti  dem  Tierblut  Ptoffo  zu  ereeiigen, 
die  geei>.'ri(  t  -.'md,  .Ii.  liiiili-' ndi'ii  Wirkungen 
der  Prtunzi'npollenkörncr  aufzuheben. 

Einem  Kaninchen  wenlen  im  Laufe  mehrerer 
Wochen  wiederlndt  wässerige  .\uf-eliwemmungen 
von  Koggenpollenki^rm-rn  in  die  Blutbuhn  v'e- 
sprit/.t.  Einige  Wm-lien  mich  der  letzten  Kin- 
apritzung  werden  dem  Kaninchen  einige  Kubik- 
zentimeter Btnt   entnommen    und   daraun  in 

bokniiMliT  \\'ei-e  d:l^  lUlltsrruiii  :«bi.'(sehi<-deii. 
Wenn  liiese.»  Sijum   einer   Pers^on,    welche  an 
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Henfieber  ericrankt  ist.  applizint  vnd,  M  vtt- 

flChwiiidet  dit*«c  Krnnklieit  in  kiirzfr  Zeit. 

Fatentanapruch :  Verfaiireii.  Ileilsoni  herzu- 
stellen»  dadurch  gokennzeichnot,  ditS  Pilaiizcn- 
pollenkünier ,  hzw.  deren  BmtMidteile  in  einen 
TierkOrper  einicefOhrt  «erden  und  dann  in  be- 
kannter Weise  das  Rlutacnim  g«wonnuii  wird. 

Kanten. 


1*  3-  Agrikultur-Chemie. 

M.  Lehmanu  u.  S.  Tobata.  (.'hemiHibe  ÄsiH' 
lyaen  Kweier  japanischer  Tabaksorten. 
(Landw.  Vers.-St.tt.  80,  IIS— 124.  Tokio.\ 
(Gegenstand  der  Untvi-auchung  bildeten  zwei  in 
Japan  beliebt«  und  bekannte  Tabaksorten:  der 
Kokiifü»  nnd  Darunwtabak.  Das  Wsster  wurde 
duieh  ntwknen  von  8  g  foingepulreiteni  Talmk 
bei  65*  bestimmt.  Saljiotfrsniirf  nach  Schln- 
sinK.  Eiweiü  nach  Kellner-Earnstein,  Ain- 
inoiiiak,  Nik(4in  und  Amide  nach  Ki&liiig:. 
Tabakkunde  S.  65-68  «rmittelt  Verff.  fanden 
den  Wassergehalt  der  Blätter  normal,  ziemlich 
viel  üth<  r!58liche  Beatandteile  Kukufu 
Daruma  11,27%).  Der  Rohfasergebalt  (1S,S&% 
i.  M.)  sümmte  mit  den  von  Fesea  angegebeoen 
Zahlen  Oberein.  Heinaschegehnlt  unterschied 
«ich  nur  wenig  vou  diesen.  Der  Tabak  erwiisa 
sich  als  »tickstoffarni  (1,582-2.6807,).  Die 
uDtemiehten  BUttor  Üelen  durch  Keichtum  an 
Eiweifi,  •nd«Mneitodiii«hgering«nNÜMtiog«liatt 
auf,  was  ihrem  Wert  entschieden  Einbuße  tut 
Salpetersäure-,  Ammoniak-  und  Amidoverbin- 
dungen  erschienen  in  normaler  Mt  iige.  Leb* 
mann  und  Tobaia  geben  »uf  Grund  ihier 
Untersuchungen  von  dan  befde»  bei  der  Tabaks- 
gewinnung in  Betracht  koiinnt-ndeii  Trock- 
uungamethoden  dem  Trocknen  am  Stengel 
den  ToRUg,  wodureh  ein  geringerer  Gehalt  an 
Wasser  und  Kohprotein,  wie  ein  höherer  an 
fttberlOslichen  und  nüneralischen  Bestandteilen 
«Ezielt  wird.  S.  SerU. 

Prfanischnikow.  i  in  r  dli  Kimvirkung  tob 
4%iger  ächwefeisinre  auf  das  Legiunln. 
(Landw.  V«r«,<ßtot.  60>  27—10.  Moeksu.) 

Im  Gogi  iisftt/  ZU  einer  Ueilif  frOlurtr  Tnter- 
suchungen,  bei  denen  kon/.enlriertere  HXuren  in 
Anwendung  kamen»  bwlltzte  Priaoisohnikow 
eine  A^Uige  ^SAurelösung,  um  einen  langsameren, 
in  den  einzelnen  Stadien  besser  «u  verfolgenden 
Abbau  di-s  Leu'iuDins  zu  t-neicht  n,  iler  in  meiner 
Wirkung  auch  vorau^iichtlich  der  hydrolyti- 
sokeii  SpaUnng  diireh  Fermente  nlber  kommt. 
Si'linn  hei  dem  Vorve^siiclit'  ergab  sich,  daß  ein 
tiffgühonder  Zerfall  des  Legumins  nocii  übt-r 
Peptone  hinaus,  eintrat.  Nach  kürzerem  oder 
lingerem  Erhitzen  wurde  in  den  zu  den  ein- 
Minen  Venudhen  verwendeten  Portionen  das 
noch  unverÄndrrte  T.i  i,'\iiiiiri.  l'epton-.  Ammo- 
niak- und  Mexonbusrn^lick^>t»|)  isiuiiniariHch), 
Gesamtstickstoff,  endlich  der  Stickstoff  der 
dureh  Phospliorwolframsiure  nicht  ftUbaren 
SpaltungsprodukteCAmidoeSuren  n«w.'i  ermittelt. 
Hierbei  zeigti-  »icli  ein»-  energischr  l'in wirkiing 
der  4''/«>geu  iSchweie]«Mure  auf  da;;  Legumiu. 


flogleleh  im  ersten  Zerfallstndimn  traten 
durch  PhosphorwolframsAuro  nicht  mehr  fJUI- 
bare  Verbindungen  auf,  Auiidosiiuren  u«w.. 
deren  Menge  gegen  Ende  des  Versuchs  de« 
Oesamtatickstoffs  betrug.  Itor  Ammoninkstiok* 
steif  wie  aueh  derjenige  der  Hnconbaaen  seögte 
bis  zum  SehluHse  des  Versnclis  bfsf."indige  Zu- 
nahme. Die  Peptonbikluiig  war  anfangs  eine 
grobe,  erreichte  ein  gewisses  Maximum  und 
sank  dann  wieder;  die  Peptone  erschieiiea  als 
Übergangsprodukte.  Die  Peptonbestunmvn^  vr- 
folgte  am  besten  durch  Tanninf&llung  bei 
Wesenheit  von  Kupferverbindungen. 

8trU. 

F.  Sestini.  Kildur:.'  von  salpetriger  Siinre 
nnd  Nitrifikation  als  chemiMher  ProxeU 
im  Kulturboden.  (Landw.  Veira.-8tafe.  60, 
103-112.  Pisa.) 
Verf.  prüft«  die  aus  Bonnemas  Arbeiten  ent- 
nenimene  Bcobachtunjf,  «lati  Kisenox ydhydrat 
imstande  sei,  atmoepbftriacben  (elementaren) 
ätiekstoff  ra  binden  und  in  snlp«tr%c»  Sftoi» 
OberzufOhren.  mit  snlpetrig^HÄure-  und  ammn- 
niakfreier  Luft  nach,  wobei  er  femer  noch  den 
den  Einfluß  etwa  vorhandenen  WasserstoiT- 
superoxfds  in  Betracht  zog.  Als  empfind Ijflhirtwi 
Reagens  auf  salpetrige  Sture  verwendete  er 
liierbei  das  GrieGi^riie  Er  fand,  daß  nicht  der 
elementare  Stickstoff  der  Luft,  sondern  das 
in  ihr,  wie  vor  allem  auch  im  Boden  enthaltene 
Ammoniak  durch  Eisenoxydbydrat  oxydiert  und 
in  salpetrig«  Säure  übergeführt  wird.  Letztere 
kann  ilanti  weiter  durch  die  nitrojibilen  Bak- 
terien in  carboazotiert«  Vorbindungen  luu- 
gewandelt  werden.  Dm  BlMnoxydhydrat  seigi 

rf<>n!T!:u-1i  bei  (TewRhnlichpr  Trmperatiir  f'l fi 
eine  katnlyti»«:he  Wirkung,  ük  bildet  sich  iui 
Boden,  unabhängig  von  der  Tätigkeit  der  Nitro- 
somonaden  (nitrophilen  Bakterien),  ein  Teil  der 
salpetrigen  Sture  auf  rein  ohemischem  Wege; 
oh  dieser  Teil  der  grOBere  ist,  steht  noch  offen 
und  müssen  weitere  Untersuchungen  ergeben. 
Es  wäre  damit  die  erste  Phase  der  Stickstoff* 
«ssimilation  bei  den  Pflanzen  ein  obemisober 
Torgang.  H,  StHx. 

PrianiMhnikew.  Über  Rlttkaaaene  Klaultt- 

katton  der  pflanzlicheu  ProteinkUrpor. 

(Landw.  Vt>rs.-Stat.  6«,  15—27.  Moskau-^ 
Obwohl  eine  Klassifikation  der  Kiweilikr.rj^ter 
infolgeder  unbekannten  StrukturdesEiweißniole- 
kflls  als  verfrüht  erscheinen  könnt«  und  eine 
siifitere  Einteilung:  der  l'roteinstofFe  auf  Grund- 
lage der  Gruppen  der  EiweibmolekQle  und  deren 
gegenseitigen  Beziehungen  erfolgen  wird,  so 
hält  Verf.  doch  eine  Gruppierung  nach  vorläufig 
noch  vorwiegend  physikalischen  Eigenschaften 
für  wertvoll.  Bitthausen  t«ilt«  auf  Grund  seiner 
Untersuchungen  die  pflansUchen  Eiweifiatofle 
in  3  Gruppen :  Albumine^  Kaaelne  und  Kleber- 
Proteide,  wobei  vor  allem  das  Verhalteri  zu 
Lfisungsmitteln.  die  quantitative  Zusammen- 
setzung und  ausnahmsweise  nur  die  Ergebnisse 
der  Hydrolyse  aussehlaggebend  waren.  Spiten 
Untersnehnngen  ven  Wey!  standen  in  den 
nii  i^teii  riuikteti  im  Gegensatz  zu  Ritthausem 
Arbeiten.    Erstens  brachten  indes  weui^  neue 
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Tatsachen,  zeichneten  «icli  niilit  .lunli  beRoo- 
derc  Genauigkeit  aus  und  wurden,  aU  vielfach 
fehlerhaft  durchgeführt,  von  üsborn,  Chit- 
tenden  u.  a.  in  den  meiMtf'n  Punkten  wider« 
lp|jt.  Weyl  zog  aus  seinen  Versuchen  den 
Scliluü.  «laß  liir  iiicistt  ii  Pdanzenprotein*'  ?\i 
den  Globuliuün  zu  rechuen  seien,  welchu  er, 
Hoppe«8eyler  folgend,  in  Titellin«  und  HyoMua 
teilte.  Weyl  betrachtete  den  Kleber  als  modi- 
fizierte«  Globulin  und  verneinte  auch  da»  Vor» 
handcnscin  gcnuiui  ii  Pflanzenkaseins  in  den 
Samen.  Vorerwäbote  drei  Autoren  bestfttigten 
jedooh  im  Verein  mit  einer  Reih«  Obrig«r  im 

Wfiitritl^  hell  die  Ritf  Iitiii>fli>clu'll  r?e<>I),ii)rl  1  i  1 1  • 
gen;  sie  fanden,  dab  d«r  Albuiningehalt  tiu  G«- 
imide  nieht  (ro&  ist,  Globulin  in  vielen  Ptianwn* 
Mmen  und  swar  in  sehr  weohaelnden  Mengen 
(5— !)S*/o  des  geeauiten  Eiweißstickt^tofTs)  vor- 
koiimit:  ferner.  <l;iii  die  Hestauilteile  des  Kle^l(•r^ 
sich  nicht,  wie  Wcyl  annahm,  aus  anderen  Ei- 
wellalolFen  dun^  den  Einllufi  von  Waner  bll« 
deten,  sondern  sich  als  solche  im  Weizenkom 
betinden.  Die  früher  von  Ritthausen  auüer 
dem  Gli.idin  noch  mit  Gluten-Fibrin  und  Mu- 
eadin  bezeichneten  Eiweifistoffe  werden  am 
Beeten,  da  sie  zu  wenijir  ITnteraobiede  aufweisen, 
unter  dem  Kdiieinsfiiiien  Xaiiien  niiadiii  zu- 
ttMiimiengefaßt,  eine  zwecitf iiUprecLtiiuleft?  Be- 
zeichnung als  nPflanzenieim",  die  leii-ht  zu 
falschen  AuBohauungen  in  Hinblick  auf  den 
tierischen  Leim  ftlhren  kSnnte.  Die  liitthnusen- 
!*chen  Unteniuchungen  über  PHanzenkaxein 
wurden  gleichfalls  im  Gegensätze  tu.  Weyl  duroh 
Ostwm  u.  a.  beetttigi.  "Bb  bedarf  demnaeh  Kit' 
hausens  KlasHifikation  der  £iwei&<t^ire  vorläufig 
nur  einer  VerändtruuK  "id  wftrde  .sich  diese 
folgendernLiGen  gestalten: 

1.  in  Wawer  iCaliche  Eiweifiatoffe:  Pflan- 

lan-Atbnmine; 
S«  in  Wasser  unl">iliche,  aber  in  Salzlnsuii- 

gen  lösliche  Eiwei&stofTe:  Pflanzen- 

G  lobuline; 

3.  in  70— 8CJ"/o  Alkohol   lösliche  Protein- 
körper,  die  auch  in  gcnngcn  Mengen 
durch  iN'at'l  j^'i^ftllt  werden:  hierheri. 
das  Gliadiu. 

4.  in  oben  angefahrten  Lfeungsmitteln  an- 
Iftsliche,  aber  durch  Alkalien  cxlrahier- 
bare,  durch  SÄuren  wieder  niederge- 
lehlagene,  an  Phosphorsäure  reiciie  Ei- 
weifiatoffo:  Pflanzen-Kasaine. 

H.  Berte. 

Verfahren  xum  Vertilgen  von  Pflanzenschttd- 
lingen,  insbesondere  Nematoden  bei  Hacl(> 
flüchten.  iXr.  151690.  Kl.^l&L  Vom  l.ß. 
1903  ab.  Wilhelm  Tbormeyer  in  KOtben 
TAnhaltl.) 

Die  verwendeten  Auwzüpc  vertreiben  die  Srliild- 
linge,  oliiie  die  Pflanzen  su  schldigou,  was  bei 
frflhcr  verwendeten  Mitteln  xn  der  geeigneten 
Zeit  nicht  der  Fall  i.»t. 

Fatentarmpruch:  Verfahren  zum  Vertilpen 
von  Pflanzenschädlingen,  insbesondere  NeniHtodeii 
bei  Hackfrädueu,  dadurch  gekenoxcichuet,  dafi 
man  die  jungen  Pflanzen  wlhrend  ihrer  ESnt- 

wirlrhinp-sjiprindr  mit  dem  wüs-eriirrn  Auszuge 
schwefelallylhaltigcr  Ptianzen  begielit.  Karsten. 


Kiiustlichex   HtickstofThaltiges  Dfiiigeniittd. 

iNr.  lL-2-2m.    Kl.  U;.    Vom   1.  5.   l'JOl  al.. 

Cyanid- CcKcllxcbaft  m.  b.  H.  in  Berlin.) 
In  der  Patentsuhnft  10»971  ist  beachrieben,  wi* 
durch  Einwirkunir  von  Luftatickstoff  auf  Carbide 

der  Alkalien  und  alkali.-idien  lirileti ,  iII^lle-.llll- 
dcre  auf  Calciumcarbid,  in  der  Hitze  Cyauauiid- 
salce  (bxw.  Garbodiimide  oder  derm  Derivate^ 
enttiteben.  E.*  hat  i^ich  nun  hernusgcKtellt,  dafi 
diese  Cyananiiflfmlzc  im  Ackerboden  leicht  J^tick- 
stuff  in  Form  von  Auiiieimak  abK]>aUcu,  da^  dann 
in  e$alpeten»fture  ttbergebt.  L>i««e  Mtriflkation 
geht  in  sehr  wirtachaltlicbcr  Weise  vor  sielt,  und 
hei  ^rreinmetetn  Hnrlen  sind  die  Verlttste  au  Stick* 
.Htoit  nur  unbedeutend. 

Patenttingpruch :  Die  .Vn Wendung  der  durch 
Einwirkung  von  Stickstoff  auf  Carbide  oder  Carbid- 
bildung^jrcmis<'he  der  alkalisehen  Erden  in  der 
Hit/e,  /  11  u'eiiiäü  dem  in  in  der  deutschen  l'u- 
tcntschrift  108971  beschriebenen  Verfahren,  er- 
biitlichen  Produkte  als  DOngcmittcl. 


1.  4.  Chemie  der  Nahrungs-  und 
QefiuBmittel. 

Hans  stein.  Beitritte  zur  Kenntnis  der  Weizen- 
mehle. iZ.  L'utera.  Nähr.-  u.  Ueauini.  7, 
7!M1— 74?.  15.,  6.  Ober-Oraeditx.^ 

l»ie    Vi  r.-illelie    lietreffrtl    hauptsäcllliell    dic  IVc- 

ziehungcn  des  Kichere  zur  Hackfühigkeit  des 
Weizenmehles,  sowie  «leuNachwcii;  vou  Fcnuctticn 
in  letzterem.  .backffthig'  winl  jede«  Mehl 

au.s  gesundem  Weizen  bezeichnet,  dessen  Kigen- 
Hchaflcii  durch  Vermahlung  und  Aufbewahrung 
unverändert  erhalten  sind.  Die  Qualit&t  des 
Klebttre  litt  «ich  durch  Erhöhung  seiner  Quan* 

titilt  ersetzen  ]ui  Weizenim-hl  sind  walir.soli?in- 
lich  zwei  Fermente  vorlmnden,  von  denen  das 
eine  das  den  Kleber  erweichende  zu  sein  Hclu-int. 

a  Mai. 

G.  MelllAr».  Bestlmmnns  des  Fette»  ud  der 

Iib\  Hlk4»-(  hciiHH»  lien  Konstanten  der  Milch. 

iJ.  Pharm.  Chim.  19,  572—579.  16./6.  Paris.j 
An  Hand  einer  Abbildiuig  wird  eine  Ablndening 
des  \'.rfahreus  zur  Milchfcttbcstiiumung  nach 
Adam  beschrieben.  Dic  weiteren  Mitteilungen 
betreffen  dic  Bestimmung  der  fettfreien  Trocken- 
substanz und  der  pbjraikalischen  Konstauten, 
INehte,  Oefirierpankt,  elektrische  Leitflhigkeit, 
ohcrfl .leb et) Spannung  usw.,  deren  Feststellung 
gcgenülKT  dem  großen  Schwankiuigcu  unterliegen- 
den Fettgehalt  für  besonders  wichtig  erklärt  wird. 

Um  die  Milch  fOr  die  Untenuchung  zu.  kon- 
servieren, wird  empfohlen,  aie  mit  gidehen  Teilen 
75%-igcn,  schwach  ammoniakuli^i  Ii  machten 
Alkohols  zu  versetzen.  Für  Hlngere  Auflicwahrung 
wird  die  Milch  mit  Waaserstol&iuperoxyd,  Men- 
tliid  Miler  Thymol  konserviert.  C.  Mai. 

E.  Wiulersteiu  und  P.  Iluber.  Zur  Kenntnis 
der  Bestandteile  des  Spargels.  iZ.  Unter». 
Nahr.-u.  Genußm.7,  T_'l  T  '  t.  lö.'fi.  Zäricb.) 
Der  >Saft  des  unterauchtcu  äpurgcU  enthielt:  Oe- 
samtstickstoff 0,1695,  Sttekstoif  im  koagnlierbaien 
EiweißO,01 74,GcsamtciweiÜstickstoff 0,0247.  Basen- 
sticksutff  0  0223,  Ammoniakstickstofi'  0,0092,  As- 
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iniragin  0,1924,  Kohleaitydnite  0,874,  orKiiiiischi;  I 
6ub8Uiiz  2,878,  Aacht'  0,0416  %.  In  der  Trocken-  | 
t<ubütiuu  waren  entbiüteu:  QeMOitotickstoff  ißi, 
Kdlifiiaer  16,41,  Fett  4,06»  Pentoattie  6,99,  Aadie 

Von  den  wii««erl5*ilichen  Htick«toff)«ub»«tanzen 
t'iitfrillt  t'twn  '  <li>>  Stickstoffs  auf  Kiwfiß,  der 
}{fsi  (^uthiilt  /Ulli  im  uucb  Kineilj/A-r»etzungt- 
pKxluktc,  VOM  «bnitii  Af|mrajriii  uikI  Tyroxin 
u«chg«wie8uii  wurden.  Die  acbwefelhaltige  bub> 
Htaiiz  des  Spar^eli«  schdbt  «in«  ««far  Inbtle  V«r-  ' 
liimlung  zu  sein,  vielleicht  ein  «eh« <  fi  Irf irhe» 
i'eptoii.  Cyütiu  uuU  Tbioiiiilcli^ilure  ktuniten 
uicht  «n^efundeu  werden.  C.  Mai.  I 

31.  Bl(*Kl^.  MifI''nij[i-'/ii  iilsi-i-  tlic  bydntlo^i- 
irbcrntcrHUt  Ituiigdt'K  oberen  IV^snitztaleH 
bei  <>lH>rbiir||t'  (J-  Oaabel.  u.  Wiflienreraorg. 

47,  III. 

Verf.  berichtet  in  Husfübrlielior  und  lehrreicher 
\\'ei«e  iil>er  iiri  lutorc>"*e  der  ^Va^-l■I  \  i  t -n  i^  u 
voll  Nürnberg  angestellt«  Vorurbeiteu,  durch 
wel«he  flbriircn«  der  Naehwds  erbfacht  teäu  dOrfte, 
«IhS  e*  tiirifrlii  d  I>r,  •■[m^n  «•nrli^piideii  Bedarf  der  j 
Stadt  nut  liiiigere  Zeit  hinan»»  nu»  dem  (Irund- 
wawentrome  de»  Pegnititules  xu  decken.       g  ! 


1. 9.  Apparate  und  Maschinen. 

O.  Tolli'us.  Kin  neuer  Apparat  xur  Itauch- 
j^OMOklji'Me.  .1.  tiaäbel.  u.  Waanerverrarg. 
47,  117.  2.  6.^ 

Fhi  die  reitrauhendoa  Arlieiten  mit  der  Nivouu- 
oder  l>ruckf^a^lche  anderer  Apparatt-  venneideu 
und  zur  Ven-infachiinjr  der  ganzen  Analyse  ver- 
wendet Verf.  eine  der  Buntescben  Bürette  ftbn- 
liche  Bflrette  mit  einem  tAIKit  i^ndicht  «cbKeBen'-  , 
den.  liewi  L'-liclirii  und  durch  seine  \'i  r-i  !iicbun>: 
eine  lictiueiiie.  selir  »cbnellc  und  jjenaiu  \'u!umcn-  ^ 
iiie.'Hun}:  der*  (iaspK  ermfiplichenden  K()ll)en.  Be-  , 
zflglidi  der  Detaib  muli  auf  das  Original  ver- 
wiegen werden.  —7. 

Thennitini-rer,  dessen  AnsdehniinKskUrper  aus 
«iutu*  oben  und  unten  oireneu  Rühre  be- 
steht.    Nr.  i:r.'ll;{.    Kl    4-2i.    Vom  28.2.  , 
l*N»;i  ul.,    .1.      A.  Hiiseli  in  Striillburx  i.  K  ' 
Um  ThcrnKjnicter  ittt  für  .*>chnankungeu  sehr  ' 
empfindlich  und  Iftit  nch  durch  ireeignetc  Hebel-  ' 
iiiiersetzunjrcii  usw   für  Ti  tuiu  rururaufaahmon  in 
|{i'>ri'*trierlianon«i  leieiit  emrn  liti  u. 

PitienliinspiHthe:  Thennometer,  dessen  Aua- 
dehnung>kAri>er  aui«  einer  oben  und  unten  offenen 
Itfihre  bcMtcbt,  dadurch  gipkennxpichnet,  da0  die- 
«ellif  an  der  l.iift-  bzw.  (!a»<  iii-tr"i!iiiiii:  ite  mit 
linem  Triciitcr  \ ersehen  nnd  von  timr  /\veitt'n,  ' 
ebenfalls  mit  einem  Trichter  ausjrerü-i  1  t ,  n  iSnlire 

umißcben  ist,  wodurch  ein  »chncllc«  Durcb8tr4)mca  ' 
der  Luft  oder  dpi.  dtirch  die  RAhren  nnd  ein  | 

-chneller  Wfinneaustiiiiseh   ;f«isilieM   der  Höliro 
und  ilen  l4ufl«trüuieii  erfoljfen  kann.  Wirijami. 

Verfahren  nnd  Ofen  ram  Brennen  7.»  eniail- 
lic  iendi  i-  <M  iretistämb-  oder  y.nm  («lüben 
beliebiger  Stoiro.    ,.Nr.  151&,h3.    Kl.  4*»c.  1 
Vom  Tt.  h.        ah.  Onkar  Zahn  in  Berlin.)  ' 

P>ifp>it<i>isj.ttuh'  :  1.  N'erfalin  ti  7uni  llrriiiicri  zu 
i-niailliereiiiier  ( >e>;t'us(aiiUe   uder   zum  (ilülieii 


 _[«.JSSK!<|r^u, 

beliebiger  8toffe  unter  ausschließlicher  Au-^ 
nutxung  der  ron  den  OfenwlUiden  aosgeotrahlten 
Wärme,  dadnreh  «rekennzeichnet,  dafl  die  W««* 

dunpcM  ilr-  tti  lii  kiinnter  Weise  vor  (h-ni  Fiu- 
setzen  der  <  Tcgeustilnde  durch  direkte  Inneuhe- 
h«ixnn;r  hoch  erhitxten  ArbeitaraumeM  nach  deta 
Hinsetzen  der  (fcjrenstfinde  o.  d;fl.  von  Hiißcn 
weiter  erhitzt  werden,  um  <üe  tlurch  Straidtnie 
abjrcjrebcne  Wilnne  zu  ersetzen  und  so  die  rmi 
ii^nbrcnnen  de«  Kniatln  oder  xum  Fcrtigjriüben 
der  Stoffe  erforderliche  Hitze  im  Arbeitttranm 
läusfere  Zeit  aufrecht  rti  (tIimUcii 

2.  Ofen  mit  von  imn  ii  mn!  .iitLii  ii  lieizl>;iriui 
Arbeitsrauiii  /ni'  A ii-tTiliniii;:  il-  -  \"'Tf:ilirens  nach 
Anspruch  1,  dadurch  gekennzeichnet,  dafl  der 
zur  Zoffthmnfr  der  HeixpAKe  »dienende  Knnsl 

einerseits  •hurh  i-in-  n  k':ir]:i1  uniiiiMi  llüii  mit 
dem  Inneren  des  Arheitf^ranmes  um!  anderer-eit* 
mit  zu  beiden  .Seiten  de^i  Arbeitsrauiues  nnire- 
or<ineten  Zü^ren,  dnreli  deren  paarweise  \'rT- 
eini^nnj;  die  (läse  ahwecliselnd  auf-  und  altwiirtj« 
jjeführt  werden,  in  \'erhin<lnnfr  steht,  so  daü  }e 
nach  der  titellung  der  für  beide  daafOimiugen 
vorpreHehenen  EMenmhleber  die  Beheizung  d#t 
Arif  it«r:itii!tca  von  innen  oid  r  niiürn  crfolt;!,  U". 

Vcrdampfciurichtuug    für  krlütallblldeiide 
PlBMifckelten.  «Nr.  151716.  Kl.  I2a.  Vum 

'28.2.  ÜKi'J  a1)     Krich  ron  Seemen  in 

IJhcinfeldeti  .■'c  hwiäz.^ 
l)ie  nacli  vorlie)render  Konstruktion  angeur»!- 
ncten  ^Scheidewände  verhindern,  dafi  WeÜenb«- 
weiruhgen  In  die  abge;rrenxten  ^nherSume  Hb»- 
[greifen  niol  in  der  Idit  tjüL-^sani  idnkendni 
riiissijrkeit  die  Kristatli)ildtiii>r  stören. 

F<itentntisi>rurh:  Verdanipfeiiirnlitiui):  inr 
kri^tallliildende  l-'lüssigkeiteit,  welche  zwiiks 
Krzieltinjr  «rroUer  Kristalle  wähn-nd  der  WRrnn- 
zufuhr  niövlichst  in  Rulle  bleiben  «ollen,  dadurch 
gekeoiueichuet ,  datt  in  dem  Verdjunpfgefäfi  eiu 
durch  oben  und  unten  olfene  Winde  abgegrenzter 
TJ.nini  vorbanden  ist.  dessen  Querschnitt  irrriS«' 
ist  alü  der  <  ;e>tauit4uerscbaitt  desjcuigeu  Teile« 
der  Heiziftiune,  in  welchem  die  FIfiMifrkeit  ütei^n. 

WkgMi. 

DesttllieiTorrielitinii^.   <Nr.  153388.    IQ.  85«. 
Vom  4.  -2  l!Kr2  ab.   Ira  Ue«tern  Jewell 

in  Chic»}«»  [V'.  Pjt. 
Die  vorliegende  Vorrichtung  eignet  «ich  bes.. 11- 
dtr-  riini  Destillieren  von  Wa-ser.  Durch  <iif 
Kiii:-<.iiallun>f  lies  Zwisehenbehälter.s  wird  e«  dem 
\\'a<ser  ermö)^li«'lit,  seine  jrr<"dierej»  Hestainlieil*' 
Tor  dein  Verdampfen  abzosetzeu;  Verluste  u 
KQhlwamcr  entstehen  nicht,  ila  allea  nicht  ft- 
brauchte  1  in  die  Druckkitunff  zurückriiiöt 

ratentatiH^ruch:  Destilliervorricbtuug,  b»i 
welcher  das  im  (te^'cnstrom  vorgewtrmte  Waw«r 
durch  einen  mit  dem  Ueizkeiael  konuauoiziercn- 
den  Zwiwhenbehalter  jreieitet  wird,  dadurch  ge- 

k' nii/. (,  il.iü  .üi-i  r  /\vi~,  Ii.  iiln  li.'.tter  riili 
einem  .'^cbwimnierventii  versehen  i>t,  da."  nacii 
iiedorf  den  WftR«er/nfluÜ  abschlieüt  und  das  fliw- 
selui^siL'e  Wiuwcf  in  die  Druckleitung  zunlck- 
llielicii  lilüt.  M'Ujftind. 

Verfahren  und  YM^ehtwifr  nnn  gl«ie1mHIII- 

fii-n  Anftfießen  von  l.iVxnngen  aller  Art 
(^/ellnioid,  Kascüu,  Leim,  (»nmmi.  £rde 
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liHW..  Papi«>r8tolfhrei  u.  <l;;l.)  aof  eine  mit  trivrende  Flü.xii^rkcit  l  in  auMieiinbari  r  Bt-ut«-!, 

leUteren  einseitig  in  voller  Breite  oder  dorch  dewen  AaA)lfthtfu  niittvl»  inneren  Druckes 

in  MtrelfMi  sn  Iberstehende,  stetii:  fett-  in  an  rieh  bekannter  Weise  Fiaasii^keiten  ans 

bewegte  Kahn.    Nr.  IfrJl'J  l    KI  r,.if  \'<i\\t  «lim  Ut  hälttT  vcrdrftii;.'!  wini,  uii<rc<irdiu't  ist.  zu 

IH.j8.           iib.    Kudolt'  Krim  iu  (•ulzern  dem  Zwecke,  nciieii  ^lt'U-liiiiftQi(.'('r  Aii<iiiit/un}( 

Sachsen  ..  der  FUterlliiche  die  voll^tiindi;:«'  Filtration  der 

Au»  den  Ptüi-nlantprüdteH:  XiirfaiitentvaDglmtib^  •  gesamten,  im  lieliillter  und  im  Filten«toff  ent- 

uiüüi^'en    Auf>;ietien   von   LAsiiniren  aller  Art  '  hnitenen  FlQftdfrkeit  unter  beliebi^^eui,  von  den 

iZelluloid.  Ka'^ein .  Lt-iin.  (Miiiimi.  Knl<         ,  jeweiligen  Verhiltniaaen  abliingendem  Druck  XU 

l'apienttoffbrei  u.  dgl.,  auf  eine  luii  leuiereu  ein-  eruiöglichen.  B'i^^and. 

Meitig  in  voller  Breite  oder  in  Streifen  sn  über-  '  FIHer  mit  Vorreiniffanic.  (Nr.  152017.  KL  12d. 

/ielieiide.  s'tetij.r  fortluweL't«'  Rahn.  dadurrh  ;;e-  Vnm  11  s   l'ci'l  ah,    A.  \Y.  Saaerbrejr  in 

ki-nnzeicliiiet ,    diilJ    iliewf    Lö»iui>;<'ii    uh\v_    mit  t;unmT?<iiiirf  Hir«enjrel). 

lHnp«:ini /(ineliiiit nder,  ttn  der  Auf^'uti^(l  llr     iiau  (ieui&O  vorliejfender  Frtiudun^  i>t  ein  Vorfilter 

die  (ivt»chwiudigkeil  der  zu  übersiebeuden  liahn  in  Gestalt  dea  £inaatzzylinderB  T  angeordnet, 

annehmender  Ueschwindi^keit  der  AufirnlhtteUe  '  welches  mit  fn^bkOmiiiwr  Plltermamo  anffefttllt 

unf»'r  ht-Iii'liij,'t'r  \'(  räiid»Tun>;  der  Au-(liiÜ«trahl-  i«t.   Der  Kiii-at/z\ liiidi  r  T  mif  dnu  (lummiriii^' 

dicke  au  jeder  «Steile  dc>  Flü.--iffkeitK»trouie,'<  zu-  verwehrt  dem  bei  K  und  F,'  eintretenden  Wai»«er 

p-führt  werden,  und  xwHf  unter  an  ^icli  lu'kannter  den  dirdtten  Zutritt  zum  Filterküri>er  C  und 

Beseitigung  ettr»  entstehender  Schaum-  oder  Luft-  swingt  en,  aetneu  irfiuf  durch  das  Vorfllter  «nt 

blasen,  durch  dnen  nnf  den  gesamten  FlO^Kiir-  i 

keitaatrom  niederfallenden  8pffthiegen.  T 


pe-ii'tzteij  Roliren  Tdinlieher  ( ie-italt,  deren  untere 

MündunKcn  xieh  nach  auUen  ricliten,  zu  einem  „aci»  unten  zu  nehmen.    Dadurch  wird  erreicht, 

RohrbOndel  vereinigt  «nd.              Wiegattd.     \  «bS  da«  Warner  xnnichtt  vorgereinigt  wird  und 

Killer     für    Hun-t'ebraueh .    LiiboratorinniH-  »"flerdeni  auch  auf  «lern  durch  <ic)i  (nfrenslrom 

zwecke  n.  dgl.    Nr.  ir>lt>43.  Kl.  12d.  Vom  ,  erzielten  läuKeren  We>r  mehr  (Jeh>;enheii  lind.  t, 

18./1.  190S  ab.   Oeorg  Martin  Kneuper  '  Terunreinigcndc  nestun.lteile  abzusetzen, 

in  Nen-Viirk  PafenloMQirHcA.' Filter  mit  Vorreinigung,  da> 

Mit  dem  vorlie-en.lei,  i  ilt,  r  >ollen  Fl üKsi^f keilen  ,  gekennieichnet,  da6  der  Filterkörper  mit 

»uBerM  schnell  filtriert  werden  können,  in  manchen  ""«einaiidemelmil.ai  e,,  Kin^at/liehidter  uni- 

FUlen  in  Vi,  der  üblichen  Filtrienteit,  wobei  ein  '  K*-"^«""        welcher  zur  Aufnahme  der  Vonilter- 

beliebighoherDnick,  sowie  FUtewtoff  von  groBer  ,  anBerdem  dem   W  ,  die 

Dicbti^rkeit  anirewendet  werden  kann,  und  in-  «ii'een-tn.mnel.ttm-  x .t- 1,-,  ,|,,  \\\r.j,nul. 

f<dtrede«>cn    eine   -.-ruße    Reinheit   des    Filtrat»  Fillerelemenl  mit  mittlerer  .AbsehluBnabe  und 

erzielt  wird.  I^regtem  Filter»toff.  Xr.  151722.  Kl.  I2d. 

P«tlentan$}>ruch:   Filter  für  lluu»>iebrauch,  Vom   U.'IO.   l'i>i-:  ab.    Karl  Kiefer  in 

I^bomti>rium»zwecke  u.  dpi.,  dadurch  (bekenn-  Cfneinnati  V  S).  A.  . 

zeic  lüi.  t.  dali  in  einem  in  bekantiter  Wei-^e  au»  .  Die  Filterma-isi  vur/n;.'-.wei>^e  iiu?<  L'ei'reüter  I'a|>ier- 

Filter.*totf  augefertigten  lk>hftlter  fflr  die  zu  fil-  mas^e  wird  um  die  Naben  der  Klemeate  und  die 
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Siebe  mittels  gccijrtictcr  Pressi-n  fest  luTunige- 
drückt.  Der  (iang  der  Kliissij!;- 
keit  iRt  dnreh  Pfeile  in  der 
Zeichnung,  von  denen  einer  mit 
14  bezeichnet  ist,  angedeutet. 

Pntrntnnujyruch:  Filterele- 
ment mit  mittlerer  Abscbluflnabe 
und  g^mBten  Flhentoff,  du- 
durch  getouueiclitu't ,  duQ  >1i<< 
den  AbflnSkanal  bildende  .Nikbe 
dej<  Filterelementes  mit  Klemin- 
fUntsehen  (9)  vendieii  is^  die 
zur  Befeetifimg  eines  in  die 
f'iltrniiassf  l  iiiirebetteten  Drubt- 
tuche.-»  oder  I  )u|ipclsiebeä  o.  dgl. 
dienen,  zu  diiu  Zwecke,  die  in 
du«  Innere  des  Doppebiebes 
o.  dpi.  eintretende  Flflwijrkcit 
durch  in  il'i'  N;ilir  /.wifchiMi 
den  Klcnundauschen  vorge- 
sehene  (^uagen  (6)  uadi  dem 
Abflnfkaual  ta  leiten.  WUgoHi. 


U.  4.  Anorganisch-chemische  Prä- 
parate und  Großindustrie. 

B.  Pnteiii6  nnd  A.  Hanuedielli.  Über  kol- 
loidah'H  Caleiraflaorld.  {Owl  cbim.  ital. 

M,  I,  m.) 

Es  ist  bekannt,  daß  du«  iiuf  iui.sseiii  Wege  ge- 
wonnene Calciumfluorid  beim  Waschen  sdhr 
leiebt  .durch  da«  Filter  geht*  noA  Itotloidate 

UsUBget)  lirfiTt.  Nun  haben  VtsL  SHUi  erstt-ii 
Hai«  eine  koiluidale  I^i.Hung  von  Calciunitluorid 
dargestdit.  Sehon  Boso  hatte  beobachtet,  dnO 
unter  gewisfien  Umstftnden  kein  Niederschlag 
eut.sleht,  wenn  man  ein  lösliehe»  Fluorid  mit 
der  LöHung  einest  faU-iunisiilze«  liebandelt.  liicst- 
Verh&ltuiaae  treten  am  gÜDstigsten  hervor,  wenn 
man  au  einer  im  ÜherBchttä  befindlichen  FhiMid- 
lOeong  wenig  CaCI.-L'i.sung  setzt.  Man  erhält 
in  solchen  Fülh'ti  eim-  ojüdisierende  Lösung, 
welche  dialy.siert  werdi>n  kann,  und  uacl»  der 
Dialyse  noch  lJS>—2Jö*'iM  kolloidales  Calcium* 
fluorid  entbllt  IMeee  L0eunp  ist  hOchst  ser- 
letsbar,  sie  kann  nur  dtirrli  Vi'rdanipfen  im 
Vakuum  bia  zu  einem  (iehalte  von  2Jy?u  kon- 
zentriert weiden.  Die»e  kolloidale  LoHuug  ist 
sehr  interessant,  weil  sie  eine  der  wenigen  ist^ 
welche  sich  direkt  durch  Vermischen  cweier 
ElektrolTten  bilden.  Bolis. 
Fraaeeaeoni  and  Seiacea.  Über  der  Reaktion 

swimhen  Stickstoff  aad  Saaerstoff  bei 

Hehr  nicdrifcen  Temperatareo.  (Oea.  ehim. 

ital.  S4,  1,  Ul.) 
FIfissiges  Stickoxjrd  und  flflssiger  Stickstoff  oder 
flüssiges  (oder  fi-.sti':^i  i^tickoxyd  und  gasförmiger 
Sauerstoff,  oder  um  h  giisfönnigeH  Httckoxyd  und 
flü.Hsiger  .Sauerstoff  liefern  unter  allen  N'erhillt- 
nissen  ^auch  wenn  bauerstoff  in  sehr  groflcm 
Übenehnsse  Yorbanden  ist)  immer  N,0,. 

(Jasförniigrs  Stiekoxyd  und  gasförmiger 
Sauerstoff  laueb  beim  Überschüsse  von  Sauer- 
stoff) immer  N,<),,  bei  Temperaturen  uiiii  r  — Ild"; 
nur  wenn  die  Temperatur  —loa"  abcr«clueitct» 
findet  die  Bildung  von  N,0«  Htatt.  Unter  —110* 


redti/icrt  si<b  >'.;<>,  zu  NjO,.  unlcr  der  Kiinvir- 
kuug  V4)n  NO.  —  N,0,  kann  bei  gewOhuliehem 
Druck,  nur  bis— Sl*  als  stabil  betmehtet  werden. 

Boti>i. 

Verfahren  zur  Ht'rslellung  feuernieherer  tie- 
genstttade  ana  Zementbeton.   iNr.  ir)'2  4.'>9 
Kl.  80b.   Vom  15./8.  1903  ab.  Portland- 
Zementfabrik  Hemmoor  und  Dr.  Frd- 
dt'ric  Viilcnr  in  Hemmoor  Ostc].  ZuaatS 
zum  l'atente  1348'.'0  vom  '23.10.  1901.^ 
Patentansjmtch:     Ausfilhruugsfomi     des  Ver^ 
fahrens  cur  Auskleidung  von  Feuerungsanlagen, 
Brenn-  und  Schmelzßfen  mit  Zementbetoa 
Patent  l.'U820,  dadurch  L'tkcnnzfii  lnift,  dal 
Herstellung  feuerfester  äteiue,  Retorten  aad  dgl. 
dem  Beton  «in  Flnlmittel  <FlnlbiNit,  Pddapat 
oder  dgl.)  sugesetzt  wird. 

Durch  den  Zusatz  des  Flußmittels  üoII  ein  Zer- 
fallen der  fertigen  ZementbetonmaÄsen  beim  Ab- 
kttUen,  welches  sonst  gelegentlich  eintritt,  vei^ 
hindert  werden.  Wiegattd. 

Verfahrea  aar  Hent^llaag  Toa  Parllaad» 

zenient  durch  Schmelzen  der  Rohstoffe  in 
reduzierender  Atmosphär»'.  iNr.  151  sOi*. 
Kl.  80  b.  Vom  20.6.  19(i2  ab.  Ed  war.  l 
Henry  Uurry  in  Bethlehem  [i'ennji.J  und 
Harry  John  9eaman  in  Oatasauqoa 
Peuns.  .1 

Fatetitaiispruch:  \\Tfubren  zur  llers^tellung 
von  l'urtlandzenient  durch  Schmelzen  der  linb- 
Stoffe  in  reduzierender  Atmosphäre,  dadurch  ge- 
kennzeichnet, da0  das  Pchmelzen  unter  einem 
Onick  ;.'(vchicht,  welcher  hinreicht,  die  Abschei- 
duug  der  Kohlensäure  aus  dem  Kalkcarbtmat 
vor  dessen  Verflüssigung  zu  verhindern. 

Dadurch,  daß  der  Druck  im  Ofen  w«Ti«'utlich 
größer  gewühlt  wird,  als  der  äußere  Atmosphäreu- 
dmck,  kann  da.s  Calciumcarbonat  leichter  ge- 
schmoben  werden,  und  zwar  derart,  dafi  die 
Kohlenslnre  daraus  erst  dann  entweicht,  wenn 
die  Temperatur  des  gcsi'limolzeiicn  Kalks  bis  zu 
einer  Höhe  gestiegen  ist,  bei  welcher  der  Kalk 
sieh  mit  der  vorhandenen  Kieselsäure  und  Ton- 
erde leicht  verbindet.  Eine  geeignete  Schacht- 
ofenkonstruktion  ist  in  der  Patentsrhrift  ange- 
geben. ]\'iegaHd. 
Verfahren  aar  Herstellung  eines  borhaltigea 
Seblelftalttela.  (Nr.  153801.  KL  67  c  Vom 
24.'5.   um  ab.    Jacob  Windhols  in 

Paris.) 

Die  vorliegende  Neuerung  besteht  darin,  dai 
Borcarbid  in  einem  Bade  erzeugt  wird,  welche» 
eine  die  Bildunf^  dieses  Oarbids  ermöglichende 
hohe  Temperatur  besitzt,  ohue  jeddeli  die  Zer- 
BetzungstemjH-ratur  zu  erreichen.  Eine  geeignete 
Beschie'Kiiug  ist  beispielsweise:  Quansand  15  T.. 
Koks  40  T.,  Alumiuiumoxyd  5  T..  ('alciunib.>r:i! 
20  T.,  Borsäure  5  T.,  Kochsalz  15  T.  iHis  er 
haltene  Produkt  zeichnet  sich  durch  große  Härte. 
Feuerfestigkeit  bis  zu  S&OO**,  Beständigkeit  gegen 
Säuren  nnd  Alkali  aus  und  kann  nach  Belieben 
eine  zum  Schleifen  von  Kohle  günstige  blätterige 
Struktur  oder  auch  eine  zum  Schleifen  von  Stahl 
geeignete  körnige  Struktur  durch  Erhöhung  des 
Uehaltes  au  Borcarbid,  bzw.  Korund  erhalten. 
Fatmttm^iruehi  Verftdiren  sur  Heistellung 
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vliu-^  horhaltipen,  iiui-li  hIs  feaerfc'-tt's  Miiterial 
benutzbaren  Schieiimittels,  dadurch  gekitm/eich- 
ti«t,  daB  ein  QenÜMll  uu»  einer  oder  mrhn'rt  n 
Borverbindungen,  sowie  Tonerde  i Alunüniuni- 
oxyd)  oder  auch  Bcrjüerde  mit  Kuhle  im  elek- 
triacbm  Ofen  in  dnem  Bade  ndt  d«  EDtotelien 


von  Borcarbid  iTiTiripliclicndfr  Tfiiii)erntiir,  lu-i- 
RpielRwei»e  etMcm  Mntic  \i>ii  mUkat  odvr  <|tiar- 
zigeni  Klüieiierz,  g<'j«L-liuii>|/.iMi  wird,  SU  dem  Zwecke, 
«in  aus  einer  inmigea  MiiuJiung  von  Uurcarbid 
und  Eonind  bestehende«  Schleifmitt«!  zu  ge> 


Wiptflchaftlich-gewerblieher  Teil. 


Tofcsgeschichtliche  tind  Handdls- 

Rundschau. 

Neu- l'ork.  J)eutHche  Beschwerden 
über  anierikunii«ehe  Zol  I  \  i  rliül  t  n  i"-!«. 
Die  hiesigeo  Zeitungen  brachten  kürzlich  Kabcl- 
depenclien  Aber  BÖchirerden,  die  auf  Venui- 
laff'nnfr  einer  rbnit-sphrn  Fntiriknntf'nlipa  von 
einem  ttüchHiticlien  i''abnkHiiU'ii,  ilerm  Alfred 
Petsohow,  der  <ieut«ohen  Regierung  unterbreitet 
fein  aoUten.  Dieser  Hen  soll  «merikaniscbe 
SfollTerbSHnnne  Wer  stadiert  und  dann  der 
ilt  til>clii'ii  lUiritruii^''  berichtet  liabcii.  Es  ist 
kaum  auzunehmen,  daü  diene  Kubeldepeschen 
den  Inhalt  der  Beschwerden  korrekt  wiederge- 
geben haben,  und  e»  wflre  zu  wütwchen,  dtA  diie- 
selben  riohtigpei»telU  würden. 

Der  erste  Besch werde|>unkt  soll  lauten: 
.Die  amerikaaiBcbe  Begiemog  »oll  veran- 
laJt  werden,  die  tob  den  dentacben  Fabri« 
kanten    penKirhtiii    ZiilMikliirationen,  die 
vor  dem   uiaerikunischen  Konsul  gemacht 
werden,  alx  Beweis  fflr  den  Wert  der  Waren 
Mannebmen'. 
Das  tnt  die  Braerilcaniache  Regierung  aaeh  und 
nur  in   Frillcii,   wo   die  Zollboliürden  Uniaehe 
haben,  anzunehmen,  duti  die  gemachten  Angaben 
nicht  dem  amerikani>«chcn  Zollgesetz  entsprechen 
und  nicht  die  Werte  des  einheimischen  Markte« 
sind,    werden  Erhebungen   angestellt,  um  die 
Marktwerte  der  importierten  Waren  festzusetzen. 
,£s  ist  notwendig,  wie  es  früher  erlaubt  war, 
direkt  an  da«  Schatianit  m  appellieren,  w«l 
unter  der  ntipenblirblirh  bp?itphciiili-n  Praxis 
eine  von  „General  Appraiser»*  gefüllte  Ent- 
flcbeidung  nicht  mehr  umgeiitofien  werden 
kam,  selbet»  wenn  die  Gerichte  finden,  daß 
(Beee  Knbicbeidung  irrig  ist'. 
Dies  ist  nun  n'iin'r  rn^iiiii.   I>;i*  Svliat/.:iiiit  li:it 
mit  der  ganzen  Verzollung  iiii       direkt  zu  tun, 
und  Appellationen  an  den  .'^ehatzamtssekretar 
waren  zu  keiner  Zeit  zulil^isig.    Die  Praxi»  ist, 
daS  der  Appraiser  des  Hafen.s  die  Verzollung 
anordnet.    Wenn  der  Importeur  nicht  mit  der- 
selben zufrieden  ist,  protestiert  er  g^en  dies« 
Venollnnf.    Der  Fall  kommt  dann  an  die 

^(leiiera!  Aiipraispr*  frennnnte  Behrirde,  und, 
wenn  dtreu  i'äitj<cheidung  dein  Importeur  nicht 
recht  ist,  appelliert  er  an  den  Circuit  Court  der 
Veratnigten  Staaten.  Von  dieser  Instanz  kann 
er  noch  an  den  Circoit  Court  of  Appeals  gehen 
und  srMieGlicb  an  den  Supreme  CotUt  of  tbe 
Uuited  .States  in  Washington. 

,Dic  General  Apprai.ncrs  Sdlltm  ilim  ver- 
urteilten Importeur  die  Strafe  und  den  ZoU 
mitteilen  und  die  Orände  ffir  die  Entachei- 
dung.  so  dafi  der  Importeur  sich  Terteidigen 
kann'. 
Cfa.  1«M. 


Die«  gewohieht  in  jedem  Falle.  Die  Ent'rhri- 
dungen  werden  alle  »chriftlich  abgegeben  uud 
iu  den  Zeitungeu  veröffentlicht.  Außerdem  exi- 
stiert eine  spezielle  A^iemngspublikation,  ge- 
nannt «Treamuy  Deelirfons*.  in  denen  aUe  Ent- 
»cheidiiii>.'fii  offi/.ii'Il  abjrr>dnirtt  wenlcn.  Dem 
Importeur  wird  iii  allen  Stadien  dea  Verfahren« 
Gelegenheit  gegeben,  sicEcO  vertetdigMl  and  Be- 
weismaterial vorzulegen. 

In  diesen  drei  Punkten  tritt  die  größte 
I'nkenntnis  der  amerikanischen  Zollverhilltnisfte 
zutage.  Die  anderen  ]}e8cbwerden.  sind  auch 
grOttenteils  unbegründet 

Es  ist  nielit  meine  Absicht,  die  Pnixin  der 
hiesigen  Zollbehörden  zu  verteidigen.  Sic  ist 
in  vielen  Beziehungen  lästig  und  angreifbar. 
Jedoch  »ollten  die  Beschwerden  nur  v«>n  Leuten 
abgefaßt  werden,  welche  eine  genaue  Sach- 
kenntnis besitzen.  O.  0. 

Ein  amerikaniachea  Syndikat  mit  einem 
Kapital  Ton  S  Hill.  Doli,  hat  sich  gebildet,  um 
den  erloseli.  neu  Vulkan  Popocatepctl  und 
40000  Acker  l>anU  au  seinem  Fu^  aufzukaufen. 
Es  wird  behauptet,  daß  der  Berg  Millionen  TOn 
Tonnen  .Schwefel  birgt,  die  frcwonnen  werden 
sollen.  Zu  diesem  Zwecke  soll  eiue  2uOuü  i'uü 
lange  Luftbahn  gebaut  werden.  Außerdem  »oll 
eine  ScbwefelrafAnerie  am  Flatze  erbaut  werden. 
Ferner  soll  eine  Zahnradbahn  nach  dem  Berges- 
pipfel  koiv'«trnierf  werdcti  und  oben  ein  Hot«d  und 
JSaautoiium  für  fSchwindsüchiige  errichtet  werden. 

Das  amerikanische  .«nfant  terrible*,  Präai- 
dent  Castro  von  Venezuela,  hat  die  Neu- York 
und  Bermudez  Asphalt  Co.  verklagt  und  verlangt 
von  ilir  Schadenersatz  von  50  Mill.  Bolivars. 
Er  behauptet»  da£  die  Asphaltgesellsebaft  durch 
UnteratOtsiUf  der  letcten  Revolution,  speciell 
ile>  fMiH-ral  Mato»,  ihn  gizwiiriireii  habe,  die 
geuiiniite  .Summe  zur  Verteidigung  der  Regierung 
auszugeben.  Der  ganze  .Streit  »scheint  aber  auf 
die  Zwistigkeiten  zurückzugehen,  die  awiachea 
riTalisierenden  Asphaltge«tellechidften  bestehen. 
Es  handelt  «ich  um  den  Bei-itz  di  s  Asphalt- 
sees Felicidad.  Das  Miniistenuui  de«  Äußeren 
in  Wa.-'hington  hat  versprochen,  darauf  zu  sehen, 
daß  den  amerikunistchen  GeKclUchaften  kein 
Unrecht  durch  die  Gerichte  Venezuehis  geschieht. 

Künstliche«;  Ro!*enöl.    Die  Zcdlbehörde 
belegte  das  FrodtU^t  mit  25%  Zoll  ad  valorem 
als  ein  ehemisches  Produkt,  Der  Importeur  da- 
gCL^eu  In  Mdi'prucht  Zollfreilieit  v'  i"i*iß  i:  f'-fl.  di  r 
I  einige  iltiierische  tHe,  linruiiler  .Ottar  of  Ro«e»" 
I  auf  die   Freiliste  setzt.    Die  Beweisaufnahme 
j  zeigt,  datt  das  importierte  Produkt  ~yntbe1i«che« 
Rosenöl  ist,  da.s  so  fthiüich  dem  natiirlit  ttcn  ge- 
macht worden  ist  wie  nur  mriglich.    Im  Handel 
,  heißt  es:  ^.Rosenöl  kttnetlich*.  Vergleichende 
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AiiulyH«>n  den  künstlichen  und  niitürliclien  Pro- 
duktes x«igea,  dali  b«ide  Produkte  in  der  Tat 
dieaelbeii  lägenRebaften  benitzen.    Das  fcftnsi- 

liche  'Rd-otiö!  kostet  unpffShr  <}r^  Pr('i«("^, 
weklicii  da«  natürliche  erzielt.  Dan  i'iodiikt 
aoll  xollfrci  i«ein. 

Contact  ProcMB  Co.  in  Buffalo.  Unter 
dienern  Natnen  hat  «ich,  mit  einem  Kapitale  von 
1"',  Mill.  Pollnr»  ciiu  luiic  ( Iisell-schaft  ge- 
gründet, welche  die  iSuurefabriktHion  der  Finna 
Schoellkopf,  Hartfort  Hanna  Co.  übernimmt 
und  als  getrennte  (iellHchoft  weiterführt.  Wie 
schon  früher  an  dicHer  (stelle  erwühnt  wurde, 
hat  'Iii'  Fiiiiüi  >i  hocllkopf  da.s  Mannheimer  Kon- 
takt verfahren  in  Iktheb  gesetxt  und  das  Übel-  1 
eche  Salpetevrtom«rlBhi«B  angekauft.  IN«  neue  I 
(lostelluchaft  wird  RchwefelfStirc  Tiiid  Snlpeter- 
säure  auf  den  Markt  bringen  Wi  i:i n  ihrer  vor- 
teillinften  Lage  in  einem  l)i>tiikt,  in  dem  sehr 
grofie  Konsumenten  angeaiedell  üad,  dürfte  nie 
«cb  XU  einem  frefKhrlichen  Konkurrenten  der 
General  Chemical  ('■i.  miliildt-ii 

Der  langjährige  Ttühubei  der  Firma  Mi n  k 
&.  t'o.  in  Neu-Yurk,  Theodor  Weicker,  Imt 
eich  au»  dem  tiesckftft  »urUckgeiogen  und  be- 
ahnichtigt,  im  nicluten  .Tahre  die  Finna  Theodor  ' 
AVriik.r  Company,  Miitmfariniers  &  Importl•r^ 
of  ChemicaU  &  DrugM  in  Ncu-Vcirk  zu  grfindt  n. 
OeatatKt  anf  die  Hilfsmittel  von  K.  Merck  in 
Darmetadt  und  auf  den  Kuf,  welchen  diese 
Firma  in  der  chemischen  Welt  genießt,  wurde 
es  Herrn  Weicker  vcrhältniHmAliig  «ehr  leicht, 
hier  ein  grofies  Geschäft  zu  gründen,  welches  er 
•eit  Jahren  susammen  mit  Herrn  G-eorjor  Merck  i 
leitete.  Es  hloilit  alizu warten,  ob  er  iin^tariilf 
sein  wird,  oluu*  «ulche  Mithilfe  gleiche  Erfolge 
au  erringen.  l)a  Herr  Weicker  sich  Kndc  Juli 
naeh  l>eutschland  begab,  so  ist  wohl  ansu- 
ndimen,  dafi  er  neue  Verbindnni^n  mit  Fahrt-  t 
kanten  chemisclirr  Pnnlnkti'  t-iulit. 

I)ie  l'nsiicherheit  der  politischen  Ver- 
haltnisse, welche  vor  einer  bevorstehenden 
P  ril .•«  i  d  e  n  t  e  n  w  a  h  I  immer  schlechten  GeschiVf tu-  j 
gang  und  Lahmlegung  des  l'nternehmungj'geifitea 
bewirke  11.  i-r  in  diesem  Jahre  von  nur  pi  iiiil'>'iii 
£iutiut»;*e  auf  lisodel  und  Verkehr.  Der  Gnind 
dafür  ist  der,  daA  von  den  beiden  ParteieD  gut«  [ 
KanilMat  >u  aufgestellt  wurden.  Roo.-^evelt  und 
Fairl»aiik.<  auf  seiteil  der  Hepublikancr,  Parker 
und  Davi.s  von  den  Demokraten.  Durch  einen 
geschickten  Schaclucug  Parker«  ist  die  Wäh- 
rung-'frage,  welche  bei  den  letzten  Campagnen 
eine  so  große  Il  iit.  ^[tii  !(.■  und  haupt*Hchlii'h 
Schuld  au  der  FnsicherlRit  der  Handel.-vcrhiilt- 
nisse  hatte,  voJIstflndig  aus  dem  Wahlkampfe 
entfernt  worden.  Der  demokruti.-<cbe  Konvent 
in  Ht.  I-ouit»  wollte  die  Wilhrungsfrage  bei  der 
Aufritellung  des  Parteiprogramms  M.ll-triiilii; 
unberücksichtigt  la«is«u,  nm  die  Stimmen  der 
im  wilden  Westen  wohnenden  Silberlente  nicht 
zu  MTÜcren.  Nachdeiii  ni  ri  Parker  ernannt 
war.  siiiuitc  er  i-in  Telej;riiJiiUa  an  «ien  Konvent, 
in  welchem  er  sich  schlechthin  zur  ( toldwährnufr 
bekannte.  Da  nun  beide  Parteien  auf  der  Gold- 
währung bestehen,  so  hat  Handel  und  Industrie 
nielit<  /.n  befürchten,  gliichgflUig  welchc  Kan- 
didaten gewühlt  werdvU. 


Von  den  sonstigen,  auf  dem  rni^rruinm  beider 
Parteien  stehenden  Fragen  ist  nur  noch  der  Z  o  1 1  - 
I  tarif  Ton  allgemeinerem  Interesae  für  daa  Ge- 

Rrhnft  Auch  in  diesem  l'iinkte  zeigen  die 
liruiidä.ätze  beider  i'itrt«iuii  groilc  Ähnlichkeiten. 
Während  die  deuokratiHchc  Partei  das  Prin/ip 
.Tarif  for  reveone  only '  betont,  erkl&rt  sie,  da6 
die  Revision  des  bestehenden  Tarife«  ihr  tiber- 
laj«tien  werden  »ollte,  als  Freundiii  der  irn.ISeri 
Mas-se  «le»  Volken.  Die  rrpublikani»ctie  i'nrtei 
jedoch  behauptet,  daß  »ie  allein  die  Itoviwion 
sachgcmtlQ  voniehineu  köiuic,  denn  die  Demo- 
kruten  hätten  bis  jetzt  immer  Unhdl  anperichtet, 
wenn  sie  sich  nnt  der  Tariffrage  befaßten. 

Welche  Partei  in  Zukiuft  die  Tanfrevinion 
nntemehmcn  wird,  dürfte  dalier  von  gvringein 
Einflussi"  auf  die  GeschSft<l:i?e  ^eiii  Im  :rriiöen 
Publikum  .scheint  nmn  mehr  Meinung  für  die 
Demokraten  zu  haben.  Man  hofft,  daÜ  sie 
den  Zoll  auf  Kohmaterialien  abschaffea  wer- 
den, und  glaubt  dadurch,  das  Waehstiun  der 
Trusts  vcrliiiidrrn  /u  kruineii.  Zu  einem  Kampfe 
gegen  diese  Tru>ts  \ i'r]>lliebten  «ich  beide  Par- 
teien in  iliren  Frogratuineii  Die»  sind  aber 
jedenfalls  beiderseits  nur  leere  Versprechungea, 
da  weder  die  eine,  noch  die  andere  Partei  es 
wau'en  ililrfte,  die  Tru^l^  /.u  beleidii,'en ,  deren 
Geldvuiterslützungeu  sie  für  Wahlzwecke  und 
alle  politischen  Umtriebe  nötigen  haben. 

Da  Kapital  und  Itfirsc  augenblicklich  die 
Demokraten  zu  l>egiln.*tigen  scheinen,  dürften  ihre 
Chancen  die  bes.seren  .sein.  Als»  ein  Hchwer>\  ieLt-n- 
desZeicheu  der  Unbeliebtheit  Kooseveltb  in  die- 
sen Krei«e«  wird  angesehen,  daü  im  ünion  I^eagne 
Clul>,  >li  r  einflußreichsten  rrjmhlikani-ehen  <>r- 
^'aiiiHatiuii,  sich  die  Börsianer  weigerlcu,  ."--ii  l  hmeen 
in  den  Wahlkoniitee.s  anzunehmen.  Unter  'lt  ;i«  n. 
die  derartige  Stellen  ausschlugen,  befand  »ich 
auch  VFm.  0.  Itoekefeller,  ein  Bruder  von 
John  D.  I' <i  <  k  «■  f  1- !  I  e  r .  vim  dim  die  llör-'ii- 
manipuhttionen  der  .Standard  Uil  Co.  und  der 
zu  ihr  gehörenden  Bank-  und  ladui^tricinsti- 
lute  geleitet  werdeti  G.  (). 

HiiUland.  Kini uhr  von  l-^xplosi vstof  f en. 
1  )a>  /.olblepartenient  hat,  nachdem  bei  einem 
Zollamt  der  Fall  vorgeJcoounen  iaty  dafi  £zplu«iT- 
rtüffe  abgelassen  worden  sind,  ohne  dafi  davon 
dem  (iouvernenr.  in  iU--eii  (iebiet  das  Kinlaß- 
zoUamt  liegt,  Mitteilung  gciuacht  worden  wire, 
die  Zollimter  angewiesen,  in  Zukunft  bei  der 
Kinfnhr  von  Kx|doiiivt<toffen  und  ^NrisrhijiiL'^i  i; 
aller  .\rt,  über  deren  ungehinderteii  ILiiiLiU  beiu. 
Zollamt  eine  entsprechende  Kriaubnirt  vorliegt, 
genau  das  im  Zirkular  vom  14i.  lötft),  Nr.  ti(i.M> 
i  Deutsches  Handelsarehiv  1880.  I,  SS7)  voige- 
schriebene  \'erfahren  einzuhalteu.  (Zirkular  des 
Zolldepartement«  vom  15./().  1904,  171.)  OK, 

Handels-NoUzen. 

Dtl«!<e1dnrf.  Naeh  den  statistiRchen  Er- 
mittlungen i]<  -  \'erins  cleut.selier  Kisen-  und 
htabt-iitdustriellcr  belicf  .sich  die  Koheisen- 
eneugaog  dos  I>eutMchen  Reiches  (ciim^iefi- 

lich  Luxembur^'si  im  Mount  .hili  T>*U  in»geaan>t 
auf  847327  t  gegcu  83G78{>  t  im  Vormuuat  und 
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HÖö  343  t  im  Juli  1903.  Während  die  lirzeugung 
Tou  (Heßerciroheisen  von  156356  t  im  Vormonat 
Huf  HS.'iTT  I  lKr;iti.ri-;.'aii;.'(  ii  ist.  sin«!  <ln-  l^rzeu- 
gUDgsüffcru  aller  abrig«ja  t>urten  gestiegen.  En 
betrug  di«  En«i*g«iig  «n  BcMenMfraheiMD 
34916  t  i.Funi  1904  27814  ti,  an  Thoniaarohcifcn 
542  ^«4  t  (Juni  537878  t;,  iin  8tahl-  und  Spippel- 
»•i!«en  58956  t  iJuui  48058  ti  und  an  Puddeln>h- 
eiflcn  67  fM  %  (Juoi  67 17»  t).  Die  QeMmtenea- 
^'ung  an  Bofa«iMn  im  Jthre  1904  betrug  biaher 
.^^4l^74l^  t  '1903  "i7!'nST5  i\  N'ebon  dem  erlifl- 
lichtfii  Anschwellen  der  öuUl-  und  Spiegeleiwn- 
erzeu|2rung  int  bemerkenswert,  dafi  im  •'^iegerlaade 
wieder  nach  längerer  Unterbrechung  ThoBlM- 
roheisen  erzeagt  wird;  im  Juni  waren  eii  nur 
60  t,  die  aber  im  Jiiü  ;aif  .14:':'.  t  >;t  r.tii'^'>  ii  "ind. 

Aachen,  im  Juhre  1903  stellten  der  D. 
B.-Ztfr.Biifo]gedieBelgta€h«ikOeselUcbaften 
für  die  «iewinnutip  von  Zink  185CKX)  t  her, 
un*l  zwar:  120000  t  iii  den  Werken  der  Provinz 
Lfittich,  13000  t  in  denen  der  Provinz  Antwerpen 
and  52000  t  in  ihren  auaUndiMheo  Werken.  In 
dem*elben  Jahre  betrag  di«  Gewinnung  an  Zink 
von  </nn/.  Europa  404<J.HJ  t.  Die  beljiischen  Ge- 
sfllMcbaftcn  allein  nehmen  also  im  der  ganzen  Her- 
stellung Kuropas  mit  46 9<  teil,  uIho  ungefähr 
mit  der  Hälfte,  und  davon  eutiallen  ungefähr 
SO'v  anf  die  Pronnz  LOttich.  Berechnet  man 
den  Preis  mmi  Zink  im  Jahre  llto,;  mit  ."1:^"  Fr.. 
mo  stellt  die  (ie^unitgiwinnung  Europai<  mit 
404000  t  rinen  HandelAwert  von  210  Mill.  Fr. 
dar,  wovon  97  Mill.  Fr  auf  die  Herstellung  der 
belgisehen  Gesellscbuttiu  komnu^n  u.  113  Mill.  Fr. 
auf  das  übrige  Europa.  Die  in  bclgisehen  Werken 
j&hrlich  bearbeitete  Menge  En  beträgt  ungefähr 
337 SOG  t  im  Werte  von  —  nacb  den  Preiaen  des 
Jahrr^  \m       n:i  hl.  :U  Mill,  Fr, 

Kulu.  ^utli  dta  vurluuligen  Zur<unininieu- 
älfllungeu  der  .\nierican  Iron  and  Steel  Awo- 
ciation  wurden  in  den  Vereinigten  Staaten  von 
Amerikn  während  des  erste«  Halbjahr««  1904 
iii.'^L-i-aiin  8173438  t  (zu  lOlH  k-  i;  oh  c  i  mh  m  - 
wouücn  gegen  8:K)1H»5  t  in  der  letzten  Hälfte 
Ton  I90h  und  9  707867  t  in  4m  ersten  »echs 
■Mon.-itt  ii  (k>  \*nrj;ihrf^  Vtm  ili^r  Snmrae  entfielen 
iiu  lelilVLT^'ajigtiuii  llalbjabr  uiif  Bessemerroh- 
clnen  4  530946  t,  während  in  den  beiden  vorher- 
g^angenea  Halbjahren  45092Si)  t  und  5480619 1 
dieser  Boheisensorte  erzeugt  wurden.  An  Thomas» 
ndieisen ,  uiitt  r  Au-^rhliiß  iK  -  mit  II<'|/k'>lile 
ersehmolzt'ut'ii,  wunlcu  g«.  wunai-n:  im  ois>ti-ii  Halb- 
jahr 1!M)4  IO6ÜH1I  t,  1<K»3  ll!u3803t,  im  letzten 
Halbjahr  im  836923  t  Der  Kest  entfällt  auf 
OuB-  und  Schmiederoheiaen,  äpiegeleisen,  Man- 
gami^fii  U-».  Bei  Treuiiiiti>r  liri  I'.i/.i-ugung 
nach  der  Art  der  zuui  Hochofenbetrieb  ver- 
wendeten Feuerung  ergibt  sich  für  das  erste 
Halbjahr  1<HI4,  duU  mit  Weichkohlen  und  Koks 
7337279  t,  mit  .Vntbnuit  und  Kokr«  007624  t, 
mit  .\nthrazit  ulbin  15179  t,  mit  Holzkohlen 
213306  t  JKoheiHen  erblasea  wurden.  Die  unver* 
kauften  Vorräte  bei  den  EnEeugem,  Händlern 
und  auf  Warranthigcrn  bclii-fcii  :<ich  am  30./6. 
i;>04  auf  0-23  iT)4  t,  1903  auf  1-_'6;»1  t.  Am  30.,.'6. 
1904  waren  '.516  HochötVn  gcfreiiübcr  3_'0  an  tiem- 
aelben  Tage  de»  Vorjahre«  im  Betrieb  und  209  Öfen 
aufler  Tätigkeit. 


Berlin.  Eine  Ueihe  von  Gunimifabrikunteu 
teilt  durch  RuntUchrciben  mit ,  daü  »ic  ab  23. 
d.  M.  eine  weitere  Erhöhung  der  Prcisi'  für 
üummierzeugnisae  eintreten  lassen.  Die  Er- 
hfthung  beträgt  90*/«  (autt  der  bisherigen  70%) 
für  alle  Erzeugnifsr  ans  Peru-  oder  Patentgwmmi 
und  2<J  %  für  alle  andern  Erzeugnii«Ne.  Begründet 
wird  die»e  abermalige  Preiserhöhung  mit  der 
weiteren  äteigerung  der  Uersteliungakosten, 
namentiteh  der  Rohgwmipreise,  die  mit  205i> 
seit  Beginn  dieneH  Jahre»  angcfri-lii  ii  wird.  Einen 
Ausgleich  schaffe  auch  die  ^etzt  beschlossene 
ErhAhtiDg  iii<  iit,  doch  hoffe  man,  dafl  in  nicht 
zu  ferner  Zeit  Verhältnisse  eintreten ,  die  es 
ermöglichen,  die  Preise  wieder  zu  crmäüigea. 

Berlin.  Die  Bteinkohlenf ßrderung  im 
Deutschen  Reich  hat  im  Monut  Juli  abermalt» 
eine  beträchliche  Steigerung  erfahren.  .Sie  hat 
»ich  gegen  den  Vormonat  um  rund  37000»)  t  ge- 
hoben und  damit  eine  HObe  erreicht,  die  im 
laufenden  Jahre  nur  im  Monat  Hftn  flbertroffea 
wurde;  gegen  die  Ziffer  vntii  Juli  1903  blf  ilit  sie 
allerdings  um  etwa  HßjyOO  l  zurück.  Für  die 
en«ten  «sieben  Monate  de#  Jahre:«  1904  ergibt  sich 
nunmehr  eine  gegen  dieselbe  Zeit  des  VoijaluMft 
um  annähernd  30)X)<XH)  t  bfther«  FSrdeniffer. 
Auch  Ki.ikM.'rzi'iii.':uiii:  zt'iu-t  ■■iiu'  writi-ri'  Ziinalimr 
und  war  im  JuU  grüller  al»  in  irgend  einem  der 
vorhefgeihenden  Monate  diea^es  Jahres.  Für  die 
Monate  .T:inn!ir  bis  Juli  «teilt  sich  die  Kok»*- 
erzeuguug  um  rund  5o00Ü0  t  höher  oltt  in  der 
entsprecheadea  VoijahiKeit. 

StslnkoblsnArdemog  KokMiaeasutig 
lOOS         MOä       190S  uoä 

.Taniiar  9863464t  9969763t  913618t  987980t 
Februar  894769'.'t  9718268t  839697t  957473t 
März  9489749t  10!  :iH.<n:it  9,35021 1  1034  1301 
April  3893384t  93d3859t  328716t  d86»74t 
Mai  9444«8Bt  949»168t  9752311 10148S3t 
Juni  8830044t  960884Ht  On2411t  1018023t 
Juli  _10  378188  t  9981598  t  JI9 1 07 1 1  1035837  t 
sua.  fö847206C  688b7aoSt6536766tfu35S3»t 

Die  Gewinnung  von  Braunkuhlen,  Brikett* 
und  NaSpreÖsteinen  stellte  sich  in  demselben 
Zedtnram  wie  folgt: 

Braunkohlvii     BrikvtU  11.  \aäpr«ästeias 
1003  1904         1903  1004 

Januar  |i'i>4iM6t  41f)2658t  919844t  945224t 
Februar  3493162t  3932048t  7t)8ü29t  910373t 
Mftnt     3581 4l3t  4363603t  787966t  972551t 

April  3178879t  3604434t  726281t  8.'i7830t 
Mai  3  340  463 1  3556503  t  762r>t»9t  848247  t 
Juni  3417  624t  37420581  799648t  <»05243t 
JuH  3571535t  3  776942t  843 122 t^>U 654t 
zus.  25205385t  27u28148t"5740645t6.354122t 

Sowohl  bei  Braunkohlen  wie  bei  Brikett.H 
und  Naßprelistoinen  hat  die  mit  dem  Monat  Juni 
wieder  eingesetzte  Stcigennig  der  Gewinnung  im 
Juli  weitere  Fortachritte  gemacht  und  auch  gegen- 
über den  Ziffern  vom  Juli  1903  sind  die  dies- 
jährigen nicht  unwesentlich  b5ber.  FOr  die 
cr^trii  ~i',-lu  n  AT'.Ujätc  ilc>  lanf<inlrti  Jahro  be- 
trügt dte  .Mchrtordi-iuiig  ua  liruuttkohlen  rund 
1 8250iXt  t,  die  Mebrber!*tcllung  an  Briketts  und 
Kaöpreflstcinen  reichlich  6OOOOO  t.  Die  ohne 
Berflckaichtigung  der  vorhandenen  Bestände  be- 
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rechuete  Bewegung  de«  Verbrauchs  (Förderung 
Einfuhr  —  Avafnlir)  «n  Stdokobl^  ergibt 
folgendes  Bild: 

Einfuhr  Auafnkr 
ld08         1904  190»  ie04 

Januar  358709t  890021  t  ItU.HSTSt  1572570t 

Februar  433804  t  848462  t  1:^78  I>i2t  1364255  t 

Mftrx     487292t  4907$7t  lS63320t  1486951t 

April    6S8003t  684188t  1188158t  IB878S8t 

Mai      636669  t  663471  t  1389718  t  1  ^?nf;  i'.'^R  t 

Juni     637772  t  594257  t  1274159  t  1285t<ö&t 

JnU      680824 1  627321 1  1431 382  t  1381718  t 

iiu:  S717971 1 8748397 1  neiMsos  t  9945184 1 

V  erbrttuch 

1903  1904 

Januar    .   8578298  t  8787214  t 

FebniM-  .  8003304  t  8702465  t 

Min  .  .  8613721  t  9648089  t 

April  .  .  8S38^t  8440169  t 

Mai    .    .   8741536  t  8892403  t 

Juni   .   .   8193657  t  8917251  t 

JnU    .   .  95776SOt  9237 196 

ztisiimnicn  n!M>4n374  t  626l0:J87  t 

Für  die  ebenfalls,  ohne  BerÜckaichtigung  der 
Beetlade  ^berachnete  Beivegtmg  de»  Kolnm- 
bmclH  ergeben  dcb  folgende  Ziffern : 

Etnfnbr  Ausfuhr 
1908         1904  1003  1904 

Januar.  85108t  412ö5t  208278t  2081ä2t 

Februar  SSM5t  4S9Q1 1  1798884  909154t 

Mira    .  33835  t  47879  t  228655  t  555664  t 

ApiU    .  32164  t  42888  t  2<i68H4 1  t 

Mai.    .  36383t  48041  t  21T4'ii;t  ISt-TTIt 

Juni.   .  35754t  87382 1  218029 1  238503 1 

Juli  .  .  40298  t  40404  1  810801 1  840928 1 

tm.  847077 1  mOBOt  1 463725 1  1678002t 


IMS 

1004 

Januar 

.  740448t 

103 1 

Februar  . 

.    694360  t 

T<ti!:;:ot 

Mflrz  .  . 

.    745201  t 

8fi'i:i4.j  t 

April  .  . 

.   753996  t 

763511 t 

M«.   .  . 

.  7941181 

871092  t 

.Tuiii    .  . 

.    770166  t 

816852  t 

Juh    .  . 

.   820863 1 

835313  t 

suBunnien 

6819117  t 

5769487  t 

NVu-«  (ii'ii  \''  rliraiuli  :mlani.'t,  ■-o  i-t  iiucli  für 
ihu  ein  weiteres  Anwuch.Heu  festzustellen,  und 
imr  eowobl  bei  Steinkohlen  wie  bei  Kol».  Zu 
beachten  bleibt  allerdirjr?'.  i!:iÖ  dir  außer  ürrrrh- 
miBg  gebliebenen  Bestuii'li  ziir/.tit  unlit  uabe- 
träohlüch  M-in  dürften. 

Berlin.  Des  geologiacbe  Departement  den 
Vereinifrten  Staaten  hat  nunmehr  eine  Statistik 
ü\n-r  die  1  (  t  z  t )  Till  ri  u' r  Kohl mpewinnunj?  ver- 
öffentlicht, woraus  sich  ergibt,  dall  die  bisherige 
HOciutleiatunft  wiederum  Qbertruffen  wurde.  Es 
wurden  359421  ;ni  t  z\i  i'ikh»  Pfund  engl,  geför- 
dert gegen  301  590439  t  im  Jnlire  19*>J.  Die  vor- 
jährige FönlcrunL'^  war  fjKt  dop]>ell  so  groß  wie 
die  im  Jahre  1893  und  mehr  wie  dreimal  so 
gros  wie  die  im  Jahre  1883. 

Hre*<liin  I^ie  wchl<'si>n'lien  Zink w ei Ü- 
fabriken  erhöhten  zufolge  der  .Ibe^ilauer  Ztg." 
die  fflnkweUprdee  mn  1  M  pro  100  kg. 

Kulmaee.  Die  Hanptgei>lnde  der  Zncker- 


fabrik,  einer  der  gröläten  Deutschlands,  »ind  iu 
der  2Tadit  vwi  28.,'8.  niedergebmnt. 

KiHleben.  Die  netriebe  der  tiTi eider 
KupferHchieferbau  enden  Gewerkschaft 
haben  in  den  ersten  aeehe  Monaten  1904  nach 
Abmtg  der  auf  dieMB  Zeitnnim  enthdieadea 
HlUte  der  Scbuldendmen  eineto  btt«n  G«ldk 
Oberschuß  von  1 04-2  570  ^1  erfrolH-n,  oder  689  r.5='1  M 
weniger  als  in  der  ersten  ilülfte  1903.  Ee  wurUt  a 
verkauft  7837219  kg  Raffinadkupfer  (8722681  kg 
erste  Hälfte  1903)  tu  120,39  M  (119.98  M)  und 
47000413,8  kg  Feinsilber  (54336,1  kg)  zu  76,eO  M 
i*js,54  M).  Der  Kupfermarkt  war  ulipes^elun  von 
einigen  PreiMcbwankungen  lest,  entMprccbend 
den  grölen  Verbrauch  In  Euk^a.  Beim  ^ber 
i!it  eine  erfreuliche  Prois^teigening  lu ▼eraeichnea, 
die  zur  Zeit  noch  auliiUc. 

Die  Kebeuwerke  haben  im  allgemeinen  be- 
friedigend gearbeitet.  FQr  daa  etste  Hnibiabr 
1904  wird  eine  Ansbeute  Ton  5  M  pro  Kux 
verteilt. 

Tilait.  Der  Abacblul  der  Zellstoff  abrik 
Tilsit  ergibt  flr  daa  Oeeeblltojaltr  1908^4  bin 

.Abschreibungen  in  der  HöIh  \ou  225969  M 
li.  V.  204209  M)  einen  Keingewinn  von  355899  M 
1312860  H),  woraus  eine  Dividende  Ton  ISK 
(12''<?ö)  zur  Verteilung  gelangte. 

KOlu.  Nachdem  der  Verein  deutacher 
Bpicgelglaefabriken  um  5  Jahre  Terlingert 

wiinlcn  ist,  «tfllfii  sirli  imnniehr  die  I'ctciligung»- 
ziffern  der  einzelnen  Fabriken  an  deu  vingehen» 
den  Anftrigen  wie  fölgt: 

A.  G.  der  Spiegelmanufakturen     im«  ÄWber 

von  St.  (  Jobain  usw.  in  Stol- 
berg und  Waldbof.  zusammen  S1,70K  S4^>» 
Spiegelglaawerke  Germania, 

in  Porz-Urbach  17,80'»t;  16,<X>« 

Bheiii.  spiegelglaafilbrik,  A.-0. 

iu  Eckamp    .......  15,30.%  16,00^ 

HerxogenralJier  Spiegelglas-  und 

Spiegelfabrik  Bicheroux,  Lam- 

bottc  A  (k).  in  Herzogenrath.  U,0(i%  N.TO"» 
(ilas  u.  Spiegelmanufaktor,  A.-O. 

in  ächalke  9«90?6  11,40^ 

Deutacbe  Spiegelglas- A.-O.  in 

Freden  8>»6Ve 

Sclüeaische  Spiegelgla.-suianufak- 

tur  Karl  Tiebch  in  Altwaaaer  6,9096  &fi09{ 

II  :i  Iii  1)  u  r  u'    I>i-r  nesrhäftsbericht  <Ui  diut- 
scheu    Hulpeierwtrke    Fölsch   &  Mnrfiii 
Nai'hfl.,  A.-G.,  teilt  zunilebKt  mit,  daß  am  LI 
1903  die  Firma  Fölnch  A  Martin  in  den  Be- 
sitz der  tiesellschaft  überging. 

Der  (leitellschaft  iht  es  weiter  gelungen,  im 
Beairke  Taltal  umfangreiche  Lage  zu  erwerben, 
die  nach  sorgfältigen  Untenoehungen  genflg^nd 
Rob-HtofT  für  drei  große  Fubrlki-n  (•ntli.ilti  ii.  T'idr 
derselben  ist  .Vnfnug  VJni  begonnen  worden  und 
hat  inzwischen  den  Betrieb  aufgenommen.  Eine 
zweite  Fabrik,  deren  l'>rii  bturig  Ende  1903  be- 
gonnen MTurde.  dürfte  Ende  1904  betrleb<.fahig 
>i  in  I'.tiiir  Anliigen  sind  auf  (irund  der  neuesten 
Erfahrungen  gebaut.  Da«  geaamte  verwendet« 
MaBcbinenniatcrial  iat  in  deutecben  Fabriken  her- 
gvatellt  worden. 
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Ini  Berielil.>«jnlir  liaben  aur  die  von  Fölscb 
Martin  übirnominenen  Werke  gearbeitet, 
ilMwbraditea  641^840  kg  Salpeter  xor  Ansfahr, 
Ae  dmeUidnieh  des  Oewinnea  **af  Jod  nach 
Abschreibung  tK-r  gtsuniteu  IliinJIung-sunkosten 
iü  Chile  uud  Hüiuburg  einen  (ii  winn  von 
2CH46&4  M  ergaben.  Bei  anflchjili<"li>M)  Ab- 
schreibungen l&fit  der  Reingewinn  die  Verteilung 
einer  Dividende  von  1%  lu. 

< > ru Li-ßhQdeii  Die  K ii I i Gewerkschaft 
KarUfund  enielte  im  Monat  Juli  einen  Über* 
flchul  ym  687>8  H  {gegtio  S7066  M  im  Vor- 
monate Anfler  Ansntr  trebliebpn  sind  dabei 
wit  iliT  dio  Anleiliezinseu  im  lit  trage  von  10l.lOtjM. 

Die  VII.  Konferenz  der  Internationalen 
Vereinignng  der  Lederindnatriecbemiker  (I. 
V.  L.  I.  C.)  wird  in  den  Tagen  vom  18.— 23./9. 
d.  .(,  in  Turin  ub^ilmltca  werden.  !•>  wtr(b'n 
eine  grofle  Aa%ahl  wichtiger  Fragen  der  Chemie 
derOeftanateriaUen  und  der  GerbstoffbeMuBmaug 
zur  Verhandlung  kommen.  Über  die  Analyse 
der  Gerbmaterialien  geben  die  Herren  Prof. 
Prokter,  Dir.  Dr.  Paeßler  und  Dr  Tarkor 
eilien  loaanunenfasüenden  Beriflht.  Außerdem 
finden  Beiielitigungen  venchiedener  giofler  Werlte 
und  eine  AnnU  |pMelfig<eryM«iiitaltuiiigen  statt 


Personal-Notizen. 

An  Stelle  von  Prof.  Dt.  Gaffky  wurde  Re- 
giening^rat  Prof.  Dr.  Hermann  Kossel*Heidel> 
berg,  Mitglied  de«  Getandlieitsaiiitoe  zu  Berlin, 
zum  o.  Profeasor  nod  Direirtor  des  hygieniwhen 
Instituts  nach  Gießen  bcnifeu. 

Der  Privatdozent  und  Abteiluugsvonteher 
am  cheraisclien  UniTemitltalaboratwiiui  su 
Greif!<wnht  Dr.  Posner  iat  anm  a.  o.  Profaeaor 
ernannt  worden. 

Der  Bergaasessor  a.  D.  und  Bergwerksdirektor 
A.  Schwemann  ist  soai  Professor  der  Berg- 
wisaensebaflen  (Beij^ankonde,  Aufberdtnnpi- 
künde,  ^^alinenwt'^LMi ,  IJer^'rfeht  und  Horgvt'r- 
waltung;  nn  dir  (eclmisi  lu  n  Hochschule  Aachen 
ernauut  wurdtu. 

An  decaelbeo  Uochscbole  erhielt  Dr.  Anton 
8  eh  all  er  die  Stelle  eine«  Dozenten  fOr  Metallo- 

grajdiii-  und  Eisiniirol)ii.Tlcunde. 

Der  Professor  der  Physik  an  der  technischen 
Hochfwhale  su  Cbarlottenbnrg,  Geh.  Reg.-Rat 

Dr.  Paalzow,  wird  wegen  seine?  hohen  Alters 
von  82  Jahren  vom  Lehramt  zurücktreten. 


Neue.  Bücher. 

Die.  Terwatlwig  des 


motor«iibctr[ebe.  [Au«:  GIackau^.)  (TV,  124  S.  mit 
Abb.u.6Taf.)  Lex.       Berlio,  J. Springer  I9M.  Ui.— 
SUkUotkok«  pbotograplÜMih^  Ssaunlg.  kutaar  pbo- 
to^aph.  Spodaltrark«.    U.  n.  SL  M.   9*.  Bwlin, 

6.  Scbmidt 

II.  Holm,  l>r.  K.,  Das  PtiotosraphieTPii  m.  Klima. 
iL.  U  AbbildKn.  (VltL  M  ö.J  tmi.  U  10»;  geb. 
M  U86  —  2L  Scheffer,  Dr.  Vi.,  Anleitung  zur 
Stsraoskopi«.  M.  e.  Anh.:  StflnKtskouiscIl«  For- 
meln u.  a.  Mit  87  Abhil.tMrn.  (fU,  «  ftj  19M. 
M  2.50;  geb.  M  a- 
^  D^»»*tbi-.   3.  Bd.   8».  Ebd. 

3.  HergliiiK,  (  ,  K,  .St«reoftkt>uie  f.  Amaleiirpho- 
toxTMhen.  2.  durchguaab.  Aufl.  Mit  ü  Füt.  tV, 


Borlekt  dar  k.  k.  Gewerbeinapektoren  Ob.  ihre  Amti- 

taüikall  IB  J.  IM»,  (717  &      M  Tai:  «.  S  XsfUn.) 

L«t.  %K  WiMH  Hof.  0.  SiMladfMkersi  ISM. 
»•■lialaMBBH,  CtMm.  Or.«  Dar  1 

kolila^    [Ans:  .^aimlg.  ohM.  m. 

Vortr."]    (86  S.)  L«z.  H«.  Stuttgart,  F.  Eake  ItM 

M  Uli 

Do*lt«r,  Di«  SilkktschiiMilMa.  (1.  MittaUg.)  [Ana: 
.Siuungsber.  d.  k.  Akad.  d.  Win«.-]  (78  S.  m.  FIg.1 
gr.  8*.  W.  Gerolds  üohn  in  Komm.  19M.         M  IßO 

Proohllah,  Dr.  J  .  .Itadiumktrablen'.  Ein  Beitrag  tu 
dir  Fnitir-  MocbaniBli.M  li.)  r><J.  »ittl.  Wt-UmiHrhftag.? 
(.V2  S.)  VMA.  M  -}» 

König»  J.,  u.  R.  Emm«Floli,  l'rotL  DU.,  Die  Ii««i«<u- 
tung  der  rhemi.Hi-hen  o,  baktcriotogiachea  rntcr 
suehuQK  f.  iX.  BvurteUong  des  Wamvrs.  Kuch  ^'u^■ 
tragen.  [Aua:  .ZtSRbr.  f.  Unteraiii-hK.  >1.  Nuhrg^.-  it. 
Ganuamittal  aowi«  d.  GabraucbagegenstSiul«.  (SB  S. 
1  TItCI  Lei.  V.  Bsrifa,  J.  Bpriain  IMM   M  IM 


Bücherbesprechungen. 

Dr.  R.  Worms,  Patentanwalt  in  Berlin.  Der 
WarenzeiohensrhntK  bei  Rrxengnissen  der 
ebcmiavlien Industrie.  AnHand  des  Waren- 
Seichengesetzes  erltntart  Augsburg  1904. 
Verln^r  frii  i  li<'inisclke  lodustrif,  ]].  Ziol« 
kowBky.    d2  S  Brosch.  M  1.— ^ 

Der  Verf.  gibt  im  Anschlufi  au  den  voMsBlndig 
abgedruckten  Text  dei«  Reiclwge«!i*t7.c«  zum  Schutz 
der  Warenbezeichnungen  vom  12.,ij.  1894  eine 
Darstellung  der  praktischen  Goaichtapunktc,  die 
fOr  denjenigen  in  .BetnMbt  konuaeo,  weHober 
Sehuti  für  ein  Waiensdehen  naehanehen  will. 
T'nter  AnfOhniiiL'  cim^r  s^rußcren  .Vnzuhl  prak- 
tischer BeiBiiu  le  ;:ibt  der  Wrf.  ferner  noch  eine 
Reihe  von  Hatschl&gen  über  die  Auawahl  ge- 
eigneter Marken,  insbesondere  von  Wortxeichen, 
für  die  Abfaasung  vonWoranveEMiebmiMn  usw., 
die  speziell  fOr  den  kleineren  Ftbrikantan  von 
Nutzen  sein  werden. 


Kl 

eb. 


Peteutaiuneldtuigen* 

RtltliHaazeiger  vom  29./8.  IMM. 
12288.    Verfahren  s.  HerateUtwg 


17  d. 
2Sd. 

nt 

ne. 

sie. 

81  r. 
81c. 

ML 


•eben  Bloron,  wie  x.  B.  Ale,  Sloiit  «.  Perter, 

unt^T  Anwt<Rd«ng  v.  Kulturen  einer  naiMnClniype 
Ton   Spruäpilzen    (BrettanoDivcen).     Nislfl  malte 

ClHMllfn,  Kup.'iiInwi.Ti.    17.11.  lUnS. 
F.  1741Ü.     Vurfftlir.m    zum    Fflrl«-!!    vun  Stroh. 
F»rbmifal)rikiTi  vi.irui.  Fri»dr.  Hayr  A-  ('•>  ,  Klber- 
felil.    Äl.a.  19ü!l. 

£.  FiasalglceltakUhleF.     i  i  i  FauJn 

Koerber,  Berlin  K.  tl.str.  22.  2.17.  1908. 
C.   12771.      Virfahrtn    zur  DarateUung  ^rünnr 
Sohwefelfarbatoira.  t  hoBiMihs  Vsbrtk  veiBi . 

Saudui,  Ba-scL   'Zl.fi.  19tM. 

F.  1816t.  Verfahren  zur  Darstellung  von  llokt» 
•etatOB  FarblaekAB.    Farbenfabriken  vomi. 
Frisdr.  Bayar  *  Ca.,  BIlMrfeld.  (kiii.  iWB. 
Ck  ISO0IL    VertIchtaBK  «nm  |^*lohs*ltia«ii 


GtaiakC«,  a.a».  h.  E.,  JHUilbslB 

H.SBTt7.   VwAdnea  amn  V«ff«lolliMi 

BOFOr  etakIguBblSek«  in  einer  »ich  Tcijfln* 
gendcn  Form  Henri  Htu-met.  St  Ktienne.  ao.|8.  (& 
K.  lRt.'>8.  Dr«lteUlg*  QnAform  fflr  Ring«» 

KiriK^<'t  Conipaiiy,  Uoaton.  9.  :».  I1)0& 

S.  18098.  Verfahren  tum  Vorbinden  der  OlttM- 

platt«  mit  der  DaekplattO  von  Sammlerplatt«!! 

duroh  Gufi.  Fihvjinl  Wuntun  Smith,  Philadelphia. 
4.111.  190« 

St  8467.  WKrin«l«oltarondea  GaflB  .  nai-h 
Art  der  Weinbolil  li.  wuih.  In  n  (J^-fjuin  .Mi  tall 

hargeatellt  Dr.  Alfrvd  Stuck,  Berlin,  Heoaisob« 
Str.  I.  VtriaiMK 
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Klusu: 

THb,  ö.  !TM(.<.  Vfrffilirpii  zur  nai^tcllnnK  i'iiuT  |>taO*» 
phorrreien  ZUndmaase  fi'lr  Strelchböli^r. 
Ür.  Kub.  rt  (innv,  rnnko«  b.  Berlin.  \»n 

80b.  B.  iVliii;!.  Vrrr.-\liri-ii  ;iir  Ilprotellung  von  Quarz- 
glas au«  (^iiarz»and,  Rieselprde  o.  dgl.  Jarob 
indel.  HOeh!>t  a.  M.  iL»,  1804. 

BeiohaMuteifcer  Tom  1./9.  1904^ 
4£  a.  17W.  Vctfelinn  nr  UmUillai«  van  OUUi. 
mtrümptmm  Ur  SMcntoB-LmetaIgM-BtcBner. 
Dr.  BlApniind  SAnbarmaim,  Bariiii,  WaMMr.  2. 

17.8.  1908. 

8k.  M.  217BI.  Verfahren  xum  Ftrbcn  tl*rlsell«r  Oi 
pflanslleher  FaMrn.  t>r.  H<>inr.  Mann.  )tQn- 
chen,  JAgcrRtr.  17r.  2S.'9.  1901. 

12r.  It  17188.  DMtlllatloBMnlag«  rt>r  T. .  r  u.  dgl. 
Ettor«  Kay,  Turin.   15.,«.  IWß. 

18a.  J.  75Ä4.  Vf.rfnhTf'Ti  «nd  Vorrichtung  zur  Wind- 
erhltzung  mil<T  AuHuijt/.ung  der  %Vatrii.-  zrr- 
U'iltcr  .Scbliickf  ri.  Wussily  vi.m  Ischc»;>ky,  Kic». 
38.10.  1908. 

I&b.  Sch.  22120.  Verfalin-n  r.  )l.  r~.ti»lluag  vuit  Nad*l. 
bttden  fOr  Beasemerblrnen.  Dr.  Hermann 
Schulz  u.  Juhannps  SL-liumawa,  VfillcJint;«a  a. Saar. 
2&r>.  10O4. 

üh.  O.  4133.   V'^erfalircn  zur  Danitp|lun{C  von  bcUuiifllr- 
iMndfiD  MOBOMOf ■rbAtwffM«  K.  Oakiar,  ODu* 
bMh  A.1L  19M. 
»t  D.  1*704.   TorrieMmt  ■<>»  EntacHBlMMa  van 
«Mlaw  mMm  im  jrmma,  FeUz  Dann, 
Vnbtt,  KülHntr.  « >.i|i^  «J«  IMl 
Me.  MkUMNi  Rakspanton   Enit  Scbnatolln, 
Barlln,  Halleache  Str.       9.1».  im 
7.  Tun,  BI«g9«nie  KtoMlgiir-Wllrmanohata* 
platt«.   Johanne  Jiurtll%  (»b.  CuK^^ari-ke,  HiÜMMM 
b.  Rerlio.  e.il2.  IMS. 
tfd.  K.  2ßl8&    Vorrichtung  simi  AnagllUiaii  V«B 
lf«tal]g«g«aatllBd«a  in  einer  Atmosphäre  von 
nlrhl  oxydierendou  Gasen,  welch«  schwerer  «ind 
Bis  I.tilt    Carl  Kugel.  Werdohl.  Westf.   SO.  4.  100t. 
äSg.   L.  18482.    Vorfall r.n    rttv  Hfr»felhiuK  ffn,-n  ent- 
bltt«rten  Mehlas  und  einer  bittrrtton'hiilti^on 
StnrkelAsuog  oua  IluDkasUuii«nMun«n.  Dr.  E.  Laveo, 
Hn<u^<<xrT,  Hilltanlr.  9A.  n.  A.  Flflns,  Uannarar. 

y.  l'i'JSl.  Vi'rfa'.i'  1  .  .1   Ij.l'.i  r--  [ii-iL-  ■rini  min«— 

ralinobon,  tierisciien  od.  pflanzUottaa 
Stoffen;  Zus.  z.  Pat.  124509.  Farbwerke  Torm. 
Meister  Lucius  *  Brüning,  HOchnt  b.  M.  <?  '12.  1008. 

Patentliste  des  Auslandes. 


«7r. 


8&a. 


KUi 

r~ir»bplkaabwBMMi  and  m  Wi«- 
imv«miKBnms  der  in  dinM  baSndlhAea  Staif«. 

Dur.  H.  «lU  (Ein^pr.  »O-in 
Torriebtung  mm  Relnlgea  tfw  AbiwflsMV  ▼on 
Farbnralan  und  zur  Wiederverwendung  der  im 
Wa-ichwasser  enlhalleneo    FarbstolTe.  Johann 
Seh  m  Itt.  Danjois  t  i  n  .  Ur  !  f  or  t.   l'uif  Sili.  1218 

a:in.H|>r.  ao.,i».>. 

H«nt«llung  von   Farbstoffen  der  Aotliraoano 

reih*.  Si>c.  KHoii.  iii's  iM  'iduit-t  FrAd.Bar«r 
»t  Cie.    Fr   II  kr.  :u;i6«S  lErt.  5.-11.  B-). 

Hcratellung  von  FarbstofTan  dar  Antbraaan- 
reltaa  uml  l  inc-  Zwiachenprodukteit  bierfOr.  Ba- 
dische An  i  1  i  ti  und  Sodafabrlk.  BngLlKtTO 
ma  (Offenti.  1.  tf.f. 

Nmes  Bindemittel  zur  Herstellung  von  Branaatoff- 
briketta.  U.  Elia  Arras.  Dtlg.  178Ü21 
(Erl.  7.1. 

Verfahren  zur  Herstellung  eines  Blndamlttala  fttv 
Mrtil««f  ab,  Matallataub  odnr  udnra 
■InnMDnniR«  Stoffe.  Georg  Wilhal»  Ooad«, 
Herb«rt  Laroy  llitcb«ll  *  Oilbnrt  Colaman 
Onklsjr,  Lnndan.  Das.  6.  16n  lEbupr.  C'IO.). 

■iBdSBlttal  BarTvnrmdmg  b«i  der  Ii«r*t*nunf  von 
komprinierleni  Btanniunterial  und  Verflihren  zur 
Herstellung  deHHi'lhen.  Middleton.  Engl.  17471 
ISOe  löffentl.  1.  0  ). 

Brlkatt-Bladamtital.  V  i k t  n r  T' ti  1 1»  a n  n  ,  Buda- 
pest.  Ung.  V.  140  (Ein*.i.r,  :ui  n,, 

Verfnlir'  ii  •  n<  r^tellunir  von  Btalakohla»  u.  Koka- 
briketts.  Plate  *  Lieb.  BngL  Vimoim 
(ÖII«ntl.  l.  a). 


Verfti  1   Vi  juirnt  zur  lliTstiOlunK  "  i'ie«  Blalell-, 

Verbessarnngs  -  n<lrr  Sterillaatlona» 
Bllttala  riir  Metil,  Mlloh-,  Nabrungamit- 
tel  Of>W-  '1  h  ü  (liiiniTcil  <  I  Ji  y  K  <■  ti  ('<'Uli>atiy 
I.iin-,  Mntiflc  Htrr.    H.-Ig.  17>4.".l  iKrt.  7.». 

Brot  ftu-  i[it"hr  wier  weniger  verzuckert«»  UebL  H. 
CiM  c,  Dampremy.    Belg.  ITH.iat  (Ert.  SO.  7.). 

Heretellung  «inv*  Materiale«  fOr  die  Braeugnag  von 
Zeaiaat.  Steenbock.  En»;!  1.  isi  1004  {ÖIT. l..-«.». 

DealtriaranlaQ«.  Bobert  Evi-rH.  Kordi-.  D.  iit«rlil. 
A  in.'  r.  -C-X-:,  >V.  rölT.  0.:».). 

Verfahren  zur  OitmUtUung  von  danerharicn  Doslnfek  — 
tloaalOanagaa  mit  gesteigerter  Wirkung  au-» 
»norgaiiisehen  und  organischen  Autiacptika.  Dr. 
Sigmund  Neuaaaa»  Bndapeat.  Uag.  M. 
(£in»pr.  6.  10.). 

TerfUiraB  wnd  Elarlehtnng  m.  Praaka»  4. 

fldn.  iL  Hof  anaa,  Oottmlmfi.  Belg.  IIMM 
(EM.  aili./7.X 

Terflihren  «HrDiiisteRMag  einer  Uelleben  Mimmmwmmn- 
varMadva^.  Cbemiecbe  Werke  Hanna, 
G.m.b.H.,  Hoinellngen.  Dag.  H.  'JOOO  (Einnpr.  ao  9  ). 
Verfahren  zur  Heduktiun  von  Brdalkall-  u.  Alkall- 
aulfatoa  a.  »aalfltaa  u.  von  MetiUloxyden  zu 
Metallen.   Karl  Castigiioni  «  Ludwig  Cala- 
slrelli.  Mailand.   Ung.  C.  1122  (Einspr.  6.10.). 
Brauner  Balseararbatofl*   Angust  I«  Laaka. 
A  m  •  r.  787070.  Übertrag,  avf     Ohler ,  OFanba«-b 
a.  M.  (Veröffentl.  ».  R  V 
Bnakalbraaaar  Wollfarbstoff.  Auruki  i.A<ika. 
Amer.  7CT000.    ÜhiTtr    nnf  K.  ö  h  I r ,  uff.  h 
o.  M.  (Veröff*  Ii;     i  - 
Herstellun;;  blauer  u.  «ob warabJ n ti ■<  r  wuIIml-  u. 
Ilohteohter  FMrbungen.  B.i  i:      .m  Anilin- 
n  II  il   S  rul  ft  .  IVi ).  r  i  k-     K  r  n  ii  k  r    /.•;-.,   ..i'>s  (rj<; 
,F.fl.        1  ^  - 

Apparat  xum  KUbioo  u.  Reinigen  v.  OOBOrator- 
gaaea.  Tvrecdale,  Tweedala  A  Smallar. 
KngL  20888  190»  (OffenÜ.  !.<%). 

Verfahren  und  Vorrichtung  zum  ExmüUaraa  von 
Oarbstofr  auf  kaltem  Wege  u.  bei  emietlrigWm 
Draok.  Ludwig  Cantele,  Doui.  üng.  C  112t 
(Einspr.  6Jt0k). 

Verfbbian  wir  grtrtthuBj  Aair  !■» ■■ttl»  QMIfc— 
liefet.  Prof.  Dr.  Raenl  Plerra  FIctat,  Berlin, 

üng.  P.  1«8I  (Einspr.  e.-|0.). 
Verfahren  zur  Extraktloa  voa  Olakoaldan  Oiit 
Färb-  oder  Gvrbeigensebnflen  ane  FflaaziOBtoSai 
und  Produkten  solcher  ▼aiftdUMa.  Oakaa.  EngL 

0082  1001  lOffentl.  1.19.1. 
Terfehren  u.  Ofeneinrichtung  zur  Braaagaag  von 

Oaftalaaa  durrb  Rfduktion  und  SrhmHynng  der 

Mineralien  in  getr»'iiiittii  ofmi.   G  !■  <r  r»;  ^  .  m  »  i  je  n- 

B»«rg  we  rk«.  u.  H  il  1 1   ii  v  e  r    i  i«  \    <;  .  F  r :«  n  k  r. 

Hj;i548  (Ert,  t-U.|M.L 
Verfaiiien  zum  Eatblttora  voa  Heraaati^kt  mit* 

tels  Oxydationsmitteln.  Xaz  Elb,  PfMdea.  Ua^ 

E.  878  (Einspr.  0.  lOil. 
Holcdaatlllatloaapparat.  Run  Ii  i>  I  n  m  •-  u  m  v  i  ,>  i  :i . 

Nnii-Vork.  AnuM-.  TfiTlHiO  u.  7C7IH1,  f  herlra«.  auf 
y.:  -iL-inl  G  G,  M  ul.i  e  ii  k  Wntrli  n  .  \  r.:,IT  •.* 
Kauteobuklöaoagan  ixlnr  V<>rliiii<tiiiiK'<'i<  Isidor 
Frankenburg,  Ltd.,  Frankenburg  A  Bet> 
teridge.  EngL  I71Ü6  1903  (öffentl.  1.9.1. 
Teiflüiren  u.  Apparat  zur  Bflatimmung  dei  Koblan— 
■HuragolialtM  Ravaligaaa.  ProC 

Alfrad  Sohlatter  4k  Ludwig  Oealaeb,  Ba. 
dapeeb  Vag.  fleh.  tlW  (Elnapr.  &(IQ,)l 
Terf.  tur  WiiiiflaBglaifiiiig  ■wum.  ■wmmmwtwmtm»^ 
feyB>olMW>l«»li*MFja4lllrlaiBi  A-H-Ferretr 
Fnii.  Belg.  VMX  (Bct.  tfbJll.\. 

rtoNB  vom  Mahraaga'« 
,  G^niaeliagegcnatladen  u.  dgl. 
Deuteehe  K«Beerviernngsg«s»IItehnrt  f. 
KahrungB-  u.  Genubmitlel  m.  b.  H.  L'n^. 
C.  1124  (Einspr.  ftflO.). 
Verfahren    tnr    Hcmtrllun^  von  KMPlKatOff*  Joeef 
Philiini^  A  ivi.r   de  Tronenvren,  VtH^ 
Ung.  V.  Wü^  (Einspr.  «.  la). 
Verfahren  Sur  Herstellung  neuer  1<MIW>   Soc.  anon. 
de»  produit»  Fred.  Bayer     Cie.  Frankr. 
:M»63I  (Erl.  r.,— 11.  8.1. 
Herstellung  neuer  Favtmntaak«»  Farbenfabrik«  a 
vorm.   Friedr.  Bayer  *  Co.  EngL  IIBB^MDB 
lÖlfentl.  l.  a). 


Digitized  by  Google 


XVIT.  Jabrcan«.  1 


1391 


Verfabr^'-i  ;:  V,  ■  :  ;.  Ii :  u:  ; ■  ,i-  R e g c  nerierang  d«F 
«usgeatmet«!!  Luft  rUr  AtmungsswMk*. 
Prof.  l>r.  Max  BamberKur,  I>r.  Kr i edr.  Blir  k . 
Friedr.  Wunt,  Wien.  Uog.  B. ^TW lEiniipr. au. 9.) 

^andiT  Ma0ii*alamo]KyaIiIorldma«a* 
nur  Haratelluiig  von  ParkKii  u^idirrcn  %wf<-keii.  J.F. 
TKndttVDVt,  AutwrrpMk  Balf.  17BE0f)^Ert.  :S0.  7.|. 

■  ll«itallaBg  bcaModlger  Maagaiioxjrd* 
— IIP— IHK».    O.  Qr«».    Frtnkr.  S4SMT 
(Krl  &-IUa|. 
VerfUitMii  sar  Ilei«l«lliuig  von  ItlüHtlHiHm  Msv- 
B«r  nnd  St*la*  L.  Tttrno,  Franlir.  Sttl79 
(Erl.  ß,-ll-M. 
T«rfahrpn  z.  H«>i'i«i<  lliin((  von  kOnstllohom  Marmor. 
Franz  Oliva,  Maintatt- Itiiilintli.    Amer.  764i8SB 
(Veröffentt.  S>.  H,i. 
MMM  für  Rewlingkug*lii.   Jitine«  U.  Olnsy, 
Npii  York,  N  V     A  um  r  TW«».    CWrtr.  auf  Jobn 
H.  BlII.  HriH.khn  V   V   iV..,,.lT.'iHl,  ü  s.  . 
▼eiftilir*!!!  Z.  Her^l<  lli  I  L  .   M«!  t  nl  len  .  Leg  le  ru  nge  n, 
Motalloxyd  e  n    u.    hohon   T  o  mpu  ra  t  u  ro  o. 
W.-ill,-:   .t    V.  .     II.  ,       I  !  1-  I  • 

Verfahren  mm  Niederschlagen  von  Metalien 
Im  Vakuum.   Thomas  A.  I  u.  l.lcwellyn 

Park  V.Y.  A  um:  r  Tirr-Jlfl   ri.irir  ri.il  N  .■  ii .  J  <>  r  v 
Pat.Mi  I  '.  ...  .|..iii>  .  "sr  .  .•  X.  V.  (Vej-'".fT.  H.S.I. 
KI»ktrlaohe  Nlederaohlagung  run  Motallen 
auf  Aluminium.  Creawiek  *  Sli»w.  BnyL 
810U0.10IIS  iöffuntl.  i.;a>. 


YeifUiieB  *w  UBwudlunf 

A.  Bftrbicr,  Pufs.  Bei»  ITMM  (Ert  lar?.), 

vorn.  MeivterLarluA  Bräalnc;  lUtalwt  k  H. 

Tarflihren  zur  VerkQrzunir  c]«-r  0oli«ldnng*d«n*V 
d*s  Nltrogly»«rln«  bei  ilc-r  Knbrikation  mn 
Nitroglyrrriu.   Rohr  rt  M <"•!  1 1- r,  Hamburg.  Uiig. 
M.  '.'142  (Kinhpr.  »5  Kl). 
Appnrnt  zum  Filtrieren  u.  Waaeh*n  von  öl*n. 

Wurden.    Kni-I   liJHii'JlH  föffenll.  1. !».!. 
Veifahrfin  u.  Appnrnt  zur  Extraktion  von  Ol  u.  Fott 
au.«  Schlncbt-  und  nndert^n  »rtfaii i r  1 1 1  a  A)ifflll«i|i. 
C.  S.  WhPtlw  rifhl  II  .1.  T  FUL.  jr..  Iii  l'^tnl  «. 
BurrillTÜIi .  \  .  St  A    J     !  _    1 7-*  12.' 17s  rr>   Ki  l  :ui 
Oxydation«-  u.  Dekantatlonaapparat  für  dio; 
FliiKsiu'ki  it<  II   il.  1  Alkobolgewinnung  utit«r 
Eijtf.  riiiiii^'  ili-t  .Srtti«-«  11-  il'  f  A.  Hochart 

Knill  k  r.  ;;-l:t«S»7  (ErL  Jk-  l  l  - 
Verfahrfii  zum  Foatmaolion  von  Petroleum  odrr 
«nden'n  Minemlülfin  zur  Verwendung  fftr  di«^ 
H-  izun«.  V.J.  KueM.  Fr« nk r. !M.15»:.(Ert.5.— U.  ».). 
Reralttlluag  voo  IProtooateobualdobjrd  und  mIiutd 
DerlTiit«n.  Verley.  EugL  SliäM  iwa  (OHantLl.ift.). 

aa  koatlDttlnrIlehMi  Jk]lcabol*R«k- 
ratoa.  B.A.  Barlot.  Frankr. 


iMppi 

9Um  (EM.  «r-lUSLV 
Henrt«liniif  von  FaHMtvflta 

•toffklaaao  iin<l  rineii  SwfBCfampradvktw  4er 

Hersu-Iluiig.  CoHwaT  uad  Valtcd  Alkali  Co. 
EagL  ISitWBilMB  (OflentL  L|ft)L 


Verfahren  zur  HerNtellung  Ton  RloohatofTen.  Kmil 

EnovVeniiK«'!.  IT- i'lill"  Ahmt.  7i;72yl  (Ver 
ßffentl.  ».  K). 

HeraUdlunK  von  Bokwofolfarbatoffon.  Gea.  fOr 
cheminche  Indnatria,  BaMl.  EntL  ttMBfim 
(OffeaU.  i.jli.). 

tKMMatftoraa  SdliwaMl« 
Ooor«  Krall.  BmobbaHaea  h,  Hoaten. 
Ung.  K.       (Eäaspr.  ajlO.)i 

■  WSvlE*  ana  nnd  andüren 

nUrkehaltigfii  Pn>dukt^ii.  Bnl«.  EngL  StTttl  l»i3 
löffenü.  1.  »  I. 

H«rHt)-IIui(k' ^  8tllrk9d«>rlv9t#n.    i   K    n  i ..  r  .  m  i  •  / 
Frau  k  r.  :u:U,;  i    I  i  ■        ■  .  ^. 

Verfahren  zum  Verboaaopn  der  Abaobeidung 
von  Staub  aus  Caaen  mit 1. 1-  .lui.  ii  />.|'..iAiiber 
I  ii;^pfObr1<-n  W  u— .i.i-.  Sim-.  H.1;c<-  Krirtiiiff, 
M  .!<-Ml>t'<  l-Sniiit  .Ii'iiii     H.  lk:   17s:is(i  fKii.  :v>  '.\ 

fjtearainldbelze.  A  r  in  ;ui  d  .M  u  1 1 1- r  .1  n  c  n  b  >. .  lüoli 
ii.l  Hill  N.  V.    Amor.  TV71H  | Ver. .(I.  ntl.   .  -  i 

V|.rf;iliri'ii  iur  G»'4VUJiiUug  u.  VfTWttnituiiir  vini  in  Kar- 

toffoln  u.  andrrcn  knull^izi'n  u  \\'iir/.>  i  <[ 
gehAitflen  irnharen  StlokstoSVorblzidungou 
aad Miaenrislulfen.  Luupoid  Martoa,  Badapaat. 
Vag'.  IL  UM  iKinnpr.  ao.,9.|. 
TcrihbraB  vad  BinrickUiag  aar  BarataUaag  hait«v 
MMMMWlf»»  E.  Flaeber.  Fraakr.  Ma6i7  (Ert. 

T«rfUh««n  aar  Ravataltnaf  voa  SpaMfaMfllM 

ABUBOiilakaaIp«t«i>9mipp«.  JoaefFOJirar, 

"flFien.  Ün«.  F.  1.115  (Klnnpr.  ai.i«.). 
Apparat  Zum  Behandeln  von  Torf  und  andcrra, 

,  ti^e  Produkii?  i^ntwiek>?hiden  Materialien.  Car- 
*  mtchael.   EukI-  17MMi  1901  lOlfentl.  1.;9l). 
Rentellaag  T«n  Waaaorotoiranporoxyd.  stein» 

faluer  *  Co.   Frankr.  »18.'>fW  (Krt.  5.    11.  8.). 
Apparat  mr  Waaaorroinlgung  auf  oloktrlaokaat 

Wog*.    JaiiM  s  .s.   Z«  ihp.   Xeu-Vork.  Amer. 

7t",;  III.',  I  V.-ri.ft     II     ■  -  l 
Herst>illiiri(i  Ten  Xanthln.  I'iil/  .\ih.  A  m »' v,  71j7Uö8v 

7i;7;i.M.  v«-.7 :ir>.-i.   (  (..tIi.  nur  c.  i    H..i1m  iiii,-er  » 

^"hrii-,  Maiiiitjtsiui-VVaitliKiC  t^^rülfentl.  i)  s  i 
Xanthlndorlvat  und  Verfahren  zur  HerotellunK  dr«. 

seil,"  II    Fritz  Ach.  Am«r.  <6T3ii£,   Übertr.  auf 

r.  f  H>  1  hringsr*  Sftkae,  MannhelB-Waldhor 

(Verüll.'ütl. 

Verfahren  zum  Zoratdubon  von  Metallen,  v>  ,ilcho 
bei  einer  TempeiaU  unter  10(1°  schmelzen.  Lau  reut 
Fiuk -ITagaaaot.   Pantia.  Uag.  F.  m»  (B1b> 

Spruch  SB.fAK 

Tetfefaran  zum  BztnAtoPMi        SUk  and  BIol 

und  allg«ni«iB  allaa  MataUaa,  daiaa  AfBalttt  tat 
SebweM  garingar  lat  ala  die  «a  Aqptaik  ana  Ihnm 
Su{Oid«a.  laliart;  BagL  «OBA«  {Sk  IJßi. 

Tarftüiren  u.  OÜra  surBalMMlM  vaaZtaik  nSttala 
ElektriiitM.  A.  EdalBaaa  u.  V.  Wallta,  Cbar- 
lotttabaig.  Belg.  17H41»  (Ert.  »a.7.| 

TaifaliNB  aar  Hafatellnutf  <<ine«  Produkt«» 
Znokor  n.  Malz.   William  R.  Long, 
III.  Amer.  7i»Kiz.   I  i><  rir.  auf  Julia  C  Long, 
St.  louis  Mo.  (VMAffentl. 


Verein  deutscher  Chemiker. 


Profi  Dr.  Anicint  li»«bea1iolmer  f. 

Am  '^'j  7.  I:iii4  vi  rsrliiod  im  .\lter  von 
56  .fahr«»  der  Uchcime  Ucgierungsrat  Prof.  Dr. 
.\ugrudt  Lattbenheimer,  »eit  dem  l./l.  1887 
bix  zum  31./12. 190S  Direktor,  von  da  ab  Mitglied 
de«  AufmclitKrates  der  Höclwter  Farbworkc. 
Mitten  in  rastloser  seRensrciclier  .Vrbeit  ohne 
vorheigeheode  Krankheit,  ereilte  ihn  ein  sanfter 
Tod. 

CJrliiirt'ti  am  n.  Anjru-t  1^4"^'  in  Olt'Qi-n. 
abrndvitTtc  Laubciihciiiifr  iiu  Jiiluc  LStlii  da» 
C<yninBi«ium  »einer  Vaterstadt.  Er  l)e7,ojt  im  >?lei- 
Ohen  Jahre  die  Uoiveraität  (iieflen  und  promo- 
vierte danelbst  im  Jalure  lRfi9.  Von  d«  »h  hin  lf«73 
wirkte  IT  iiN  A-H-fiKteiit,  bis  Prh;it- 

doseut  und  von  1876  ab  »h  Extraordiuariu<4  um 


GieSener  üniversitltslsborttorio«,  stets  Hand  in 

Hand  mit  seinem  verehrten  T/ehror  unrl  Freunde 
Prof.  Will.  Aiis(ii.r(iieflenerZt  it .■*t:iiiit»ileint'fetiiü- 
Uche  Reihe  gediegener,  zum  Teile  grundlegender 
Arbeitea  Laubenhetmers,  inreiche  vornebmlicb 
die  CAteniie  der  Polynitro*  and  Halogennitro- 
(IciivMtc  der  aromatisch ni  Kcibf  /um  GcgSD- 
stande  b»tt«>ii  und  teils  in  den  lierl.  Berichten, 
teils  in  Liebigs  Ann.  veröffentlieiit  wurden. 
Seine  im  GieB«uer  Laboratorium  entstandene 
Arbeit  Aber  das  Carbodiphenyldiimid  wurde  in 
jiiivi;''tiT  /lit  v<m  hoher  Bedentoiig  fflr  did  mo- 
derne ludiguleciinilt. 

Ebenfalls  in  der  GieBener  Zeit  ftcbrieb 

T.II  II  Im- n  liei  mer  .sein  allltekuuutes,  weitvorbrei- 
tctt'H  Lehrbuch;   ,Ciruadzüge  der  organischen 
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Cfiemie*,  ein  unerreichtes«  Muster  klarer  nnd  öber- 
sichtlicher  Danrtellunp^  <ic9  ungeheueren  Stoffs 
der  organischen  Chemie. 

Durch  iutcre  Unist&nde  Ternnlnflt,  ent- 
Mgte  Laubenheimer  1883  der  akademischen 
Laufbahn  und  wandte  »ich  der  clieiiiischen 
Technik  zu,  indem  er  am  1.3.  des  jirenannten 
Jahres  in  die  Dien.Hte  der  Hftchster  Farbwerke 
eintrat. 

Volle  21  Jahre  widmete  er  seine  unschAtz- 
bare  Kraft  dem  genannten  KtablLwemenl.  Die 
damals  bereit»  dem  Höhepunkt  ihrer  machtrollen 
Entfaltung  zustrebende  Teerfarbentechnik 
brauchte  Münner,  welche,  bei  souveräner  Beherr- 
schung des  Riesenbaue-s  der  chemischen  Wissen- 
schaft, über  einen  klaren 
Blick  in  technischen  Fra- 
gen verfügten.  Viele 
schienen  da  berufen,  aber 
nur  wenige  waren  au.ser- 
lesen,  und  einer  der  er- 
lesensten war  Lauben- 
heimer!  Die  beispiels- 
lose Entfaltung,  welche 
die  Höchster  Farbwerke 
unter  seiner  Leitung  er- 
reichten ,  ist  weltbe- 
kannt. 

L  a  u  b  e  n  h  e  i  m  e  r  s 
ureigenstes  Werk ,  von 
ihm  selbst  aus  beschei- 
densten Anf&ngeu  und 
unter  Überwindung  enor- 
mer Schwierigkeiten  mit 
klarem  Ulick  und  macht- 
voller Hand  geschaffen, 
war  die  Technik  der 
pharmazeutischen  Pro- 
dukte. Dem  Antipyrin 
und  Migrftnin,  dem  Der- 
matol  und  Pyramidon, 
dem  Kochschen  Tuber- 
kulin und  dem  B eh- 
rin gschen  Diphtherie- 
heilseruni —  ihnen  allen 
ebnete  er  die  Pfade, 
auf  welchen  sie  in  kürzester  Zeit  in  den  Arznei- 
schatz aller  Kultumationen  gelangten ,  zam 
Wohle  der  leidenden  Men-schheit. 

I^aubenheinier  war  eine  aus  der  Reihe 
gewöhnlicher  Durchschnittsmenschen  weit  her- 
vorragende Natur:  Von  tiefer,  zugleich  ruhig- 
abgekliVrten  Begeisterung  für  alles  Wahre,  («n>ße 
und  Schöne,  verstand  und  liebte  er  es,  eine  an- 
regende und  belehrende  l'nterhallnng  zu  führen. 
In  des  I/ebens  Frohlaune  prSgte  er  dann  wohl 
ab  und  zu  ein  Bonmot,  welches  mehr  sagte  als 
eine  langatmige  Erklftrung. 

Das  Bild  des  Fabrikleiters  wRre  ein  unvoll- 
kommenes, wollte  man  nicht  seines  Verhältnisses 
zu  seinen  Beamten  und  Mitarbi-itern  gedenken: 
Ihnen  allen  begegnete  Laubenheimer  mit  auf- 
richtiger Teilnahme  und  selbstlos-gerechter  An- 


I  crkennung!    Sein  Andenken  wird  allen,  die  das 
i  Glück  hatten,  mit  ihm  zu  wirken,  unvergänglich 
bleiben!  Ur.  B.  H. 


Hermann 


Hermann  Kueben  f. 

Am  18./6.  entschlief  nach  langem,  mit  be- 
wunderungswürdiger (Jeduld  ertragenen  Leiden 
Herr  Hermann  Rueben  im  41.  I^ben.sjahre. 
Kueben  wurde  am  18.;7.  1863  zu  Stollberg 
(Regierungsbezirk  Aachen)  geboren  und  erhielt 
seine  erste  Schulbildung  in  der  Bürgerschule 
seiner  Heimat,  seinen  ersten  Unterricht  in  den 
Naturwissenschaften,  für  die  er  schon  früh- 
zeitig   großes    Interesse    an    den    Tag  legte, 

auf  dem  Gymnasium  zu 
Bonn.  Nach  Absolvie- 
rung dieser  Schule  be- 
zog er  die  UniversitÄt 
Bonn ,  mufite  jedoch 
seine  Studien  bald  wie- 
der abbrechen,  da  sein 
Vater,  der  Besitzer 
einer  (Uasfabrik,  infolge 
widriger  Verhältnisae  ge- 
zwungen wurde,  sie  zu 
verkaufen,  so  dafi  dem 
Sohn  nunmehr  die  Unter- 
stützung seiner  Eltern 
zufiel.  Er  assistierte  zu- 
nächst in  München-Glad- 
bach im  ehem.  Labo- 
ratorium von  Dr.  Neid- 
höf er,  nach  dessen  Tode 
in  Magdeburg  bei  Dr. 
Schulz,  wandte  sich  vi>n 
dort  nach  kurzer  Tätig- 
keit nach  Wiesbaden  und 
trat  in  diu«  Ilandolslabora- 
torium  von  Dr. Schmidt 
ein,  wo  er  bis  zum  To<le 
seine«  Chefs  verblieb. 
Im  Juni  1888  bot  sieb 
ihm  eine  günstige  Stei- 
_    .     .  hing  im  ehem.  techn.  Be- 

triebe  der  Bremer  >V  oll- 
kftmmerei  zu  Blumenthal  (Hann.),  in  der  er  bis 
SU  seinem  Tode  in  erfolgreicher  Tätigkeit  ge- 
wirkt hat. 

Mit  Kueben  ist  eine  reich  begabte,  äu&erst 
sympathische  Persönlichkeit  dahingeschieden. 
Vielseitiges  Interesse  und  rege  Anteilnahme  an 
seiner  Wissenschaft  zeichneten  ihn  besonders  au». 
Dazu  kam  seine  außerordentliche  (Seschicklich- 
keit,  die  ihm  gestattete,  seine  Apparate  sich 
gröfltenteils  selbst  herzustellen.  Eine  Erkran- 
kung an  Influenza  mit  hinzutretender  schwerer 
Rippenfellentzündung,  der  die  ärztliche  Kunst 
keinen  Einhalt  mehr  zu  tun  vermochte,  bereitete 
seinem  Leben  ein  frühes  Ende;  zu  früh  fflr  seine 
Familie,  fflr  »einen  Stand  nnd  seine  Kollegen, 
die  dem  liebenswürdigen  Manne  ein  treue«  (te- 
denken  bewahren  werden.  Oncald  Jojte. 
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Verein  deutacher  Chemiker. 
tic/irk»v>-ri>iM  .\>-ii-Vork:  --  Ur.  JuliUM  Winlei'  t  U71- 


Ober  die  AutspäHung  der  Elemente. 

Vom  Dr.  Hroo  Kai  fkmaä». 
rEing«({.  a.  itt.  8.  leoi.) 

Seit  der  Aufstelliiiig  und  Bestätigung  tlt^ 
periodischen  Oeaetze;«  der  Kiemente  war  in 
die  Entdee-kung  neufr  F^lcnu  ntf  ein  ir<'«is.^er 
Abschluß  gekommen.  .Man  rechnete  wohl  da- 
rauf, da6  man  g«legeaüieh  noeb  auf  ein 
nriio?  «toßcn  könnte,  und  daß  nmiiclH  Liu  kf- 
des  perio<U«cben  äyatems  «idi  noch  uu.«fiillen 
wQrde,  nahm  aber  an,  daß  «s  im  groBen  ganzen 
aiirnT  den  bekannten  nicht  mehr  iillzuviole 
gäbe.  Di^  Auffassung  bat  sieh  durch  die 
EintdeckuDgen  der  letzten  zehn  Jahre  als  irrig 
erwiesen;  tlenn  nicht  nur  ist  eine  groüe  Zahl 
neuer  Elemente  hinzugekommen,  sondern  auch 
die  Eigenschaften  derselben  ^d  so  ganz 
andersartig  als  bei  den  wohlbekannten.  Der 
erste  liiÜ  kam  in  die.><o  Aiiffa.-^iing  durch  die 
Auffindung  do  .Argon**  und  seiner  Ver- 
WMihlt*  I),  des  Heliums,  Kryptons,  Neons 
iiii'i  Xt  nons.  einer  Ileilic  cIpnicfHürer  syas- 
f<jrmi>.'<-r  .Stu(tf,  die  sich  iu  ailererräter  i/inie 
(iiirch  jeglichen  Mangel  (-hemiscber  Reaktioiis- 
fiihigki'it  au*/!  iclincn ,  und  für  welche  im 
periüiliscbeu  Hystem  keinerlei  Platz  vurgeseheu 
war.  Den  zweiten,  viel  gewaltigaren  Riß 
verursachte  die  Entderkiuig  des  Radiums 

Ch.  IWI. 


und  Khnlicber  Butwtanxttl.  Auf  Schritt  und 
Tritt  stieß  man  auf  neue  und  ei^cTiartige 
Stoffe,  die  sich  intuige  ihrer  rtitseihafteu 
Radioaktivität  mit  nichts  Bekanntem  T«r» 
gleichen  lii<s»  n,  und  denen  die  Bezeichnung 
als  Elemente  zuerkannt  werden  muß.  ^ach 
ßoddy  sind  nicbt  wemger  als  14  solcher 
Tieiur  Elemente  anziux^hnien').  T^as  allcr- 
mcrk würdigste  aber  au  di^en  neuen  Stoffen 
ist,  da0  sie  trotz  ihrer  elementaren  Natur 
.•sich  ineinander  umwandeln,  uml  laß  Ix  1  einigen 
derselben  als  Endprodukt  Helium  entsteht. 

Die  wicbtigrte  der  radioaktiven  Sab- 
stanzen  i-^t  -An-  K;i<liinii,  das  auch  von  dem 
internationalen  .\loiiigcwichL<<>- Ausschuß  in 
die  Reihe  der  Kiemente  aufgenommen  und 
mit  dem  von  Frau  Curie  ermittelten  Atoro- 
»rowirbt  eingesetzt  wurde-).  Die  anderen 
riuliuaktiveii  Stoffe,  wie  etwa  Polonium  oder 
Radiotellur,  die  in  den  Pecherzen  in  noch 
lnilt'iit<'ii(I  viel  ;:(rinL'*-riT  Mriij:fe  als  das 
Radium  enthalten  sind  umi  daher  sich  einer 
ohemisehen  Untersuchung  beinahe  unzugKng- 

')  Kudit)-.\otivitv :  An  oK'meiitiiry  troutise, 
froiu  the  standpoint  of  the  disintegration 
tlu'orv.  S.  147. 

»1  CI.Mn«>n.>.  WinkU  r.  Ii<>rl.  B.ri.-hto  37, 
l<i5b.  Au.sscIdaggolK'ud  war  die  hohe  für  da« 
Atomgewicht  erhaltene  Zahl. 
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lieh  oruei-fii,  laufen  Hea  experimentellen 
Nachweis  der  elementaren  Natur  bis  jetzt 
nodi  tttebt  su.  U»m  mdgt  vktfttdi  der  An- 
sicht zu,  daß  sie  als  Zwischenprodukte  ter- 
fallender  anderer  radioaktiver  Elemente,  etwa 
des  VnxM  oder  dM  Eadiwu«,  aafaafaBWB 
sind.  Dadurch  ist  jeilorli  ihr  fhuriiktt  r  als 
Element  noch  nicht  ausgeschlossen,  denn  ee 
fUlt  flchwer,  twiidien  Zwiedtenprodukt  und 
selbsläudigem  Element  eine  Grenze  zu  ziehen. 
Ein  radioaktiver  Stoif  kann  «ehr  wohl  beides 
gleichzeitig  sein;  das  Radium  ist  du  beste 
Beispiel  hierfür.  Nach  den  Versuchen  von 
Ramsay  und  Soddy  bctrftgt  Mine  Lebens- 
dauer etwa  ll.'iO  Jahre^);  die  Uranerte  waren 
vor  (lit'.-ir  Zeit  sicher  ebenso  gut  radioaktiv 
und  radiumhaltiL'  wio  ictrt,  so  daß  wir 
in  ihnen  nicht  nur  ciueu  Zcrfull,  sondern 
aucli  eine  Bildung  von  Radium  vorauszusetzen 
haben.  Das  Radium  ist  also  als  Zwij'ehen- 
produkl  irgend  einer,  allerdings  äußerst  träge 
▼erlaufenden  Reaktion  aufeufassen. 

Eh  ist  versucht  worden,  das  Massen- 
wirkiingsgeeets  auf  den  Zerfall  radioaktiver 
äubätanxen  und  die  Bildung  von  Zwisehen" 
Produkten  anzuwenden.  Interessante  Be- 
trachtungen liegen  von  Mc.  Coy  vor,  der  sich 
wie  auch  andere  Forscher  vorläufig  als  Stamm- 
substunz  der  radioaktiven  Stoffe  das  Uran  und 
als  EndpriMliikt  du-  Helium  etwa  nach  folgen- 
dem Scheinu  doakt; 

IJ     UX  ->  Ra     RaEm  ->  EmX  ->  He. 

In  einem  sehr  alten  Erze  hat  sich  nach  sdnen 
Anschauungen  ein  ( ilcii  h  t^ewicht  ausgebildet, 
bei  welchem  von  jeglichem  Zwischenprodukt 
in  jedem  Augenblick  ebenso  viel  zerffillt  als 
nachgebildet  wird.  Da  die  Zwinchenprodukte 
aktiv  sind,  und  ihr  Gehalt  sieh  nicht  ändert, 
80  Lkihi  auch  die  .\klivitäl  des  Er/es  koustnnt. 
In  einem  frisch  gereinigten üranpräparat  stellte 
sich  das  Gleichgewicht  erst  uaeh  ?*  lir  Iütil'*  i 
Zeit  ein;  Mc.  Coy  berechnete  duiür  über 
4600  Jahre. 

Der  als  ürX  bezeichnete  Körper  ist  von 
Orookes  so  benannt  worden.  Er  bildet  sich 
in  Uran.<)alzen  in  winzigen  (juantitSten  stets 
aufs  neue,  kann  durch  fraktionierte  Kri)*talli- 
sation  oiler  durcli  Behandeln  mit  Äther  vom 
Uran  abgetrennt  werden  und  bedingt  einen 
grofien  Teil  der  Aktivität  des  Urans. 

Das  Zwischenpr.tdiikl  RnKiti  i-^t  das  in 
äußerst  geringen  Klengen  in  liadiuntprüparateu 
entstehende  und  aus  denmlben  beim  LSaen 
oder  Krhilzen  loi<'ht  cnl weichende  radioaktive 
Ga-",  die  sogenannte  Railiumeniaoation,  welche 
ein  eigener^  Spektrani  besitzt  und  neuerdings 


Zeitschrift  fÄr 
■n gewandte  Ch «mlfc 

von  Ramsay  mit  dem  Namen  Exradio  be- 
legt wurde^).  Es  steht  den  Gliedern  der 
Argongruppe  nahe,  mit  denen  es  die  enorme 
Widcrstandsfiihigkcit  gegen  chcniisclic  Kin- 
griffe und  wahrscheinlich  auch  die  Einatomig- 
keit t^t.  8^  Atomgewieht  hetiAgt  nnch 
Ramsay  ungefilhr  100.  Der  Rruchteil  an 
Exradio,  der  aus  Radium  pro  Jahr  produziert 
wird,  betriigt  9,6.10-« 

Körper,  die  mit  dem  Exradio  in  Be- 
rührung sind,  erlangen  die  Fähigkeit,  nun  selbst 
radioaktive  Strahlen  auszusenden;  sie  werden 
induziert  aktiv.  Diese  mitgeteilte  Aktivität 
beruht  auf  einer  Umwandlung  des  Exradios 
und  auf  der  Absetzung  des  neugebildcten 
Stoffes  auf  den  Körpern.  Dieser  neue  Sto^ 
für  den  dieBpzeichnnngKmX  geschaffen  ^vnrde, 
ist  von  Uutherl'ord  /.um  Gegenstaiul  aus- 
gedehnter Untersuchungen  gemacht  worden, 
die  ganz  merkwilrdige  Ergehni.ssc  lieferten. 
Da  die  Substanzeuiuengen,  um  die  es  sich 
hier  handelt,  nicht  mehr  wighnr  sind,  so  änd 
die  Forsclnmgen  ztiry.pit  nur  auf  physika- 
lischem Wege  durchführbar.  Zweierlei  Ut  zu 
ermittela:  snniiehst,  welcher  Art  die  ansge- 
.sandten  Strahlen  .=ind,  o1)  Ir-ichf  ali><>r1>i(  r1iare, 
positiv  geladene  a-i*ftraiijen,  ob  weniger  leicht 
abeorbierbare  negativ  geladene  ^-Strahlen, 
oder  ob  den  Röntgenstrahlen  ähnliche  ;'-8trahlen 
zugegen  sind.  Als  zweites  ist  zu  bestimmen, 
in  welcher  Zeit  die  Wirksamkeit  des  m  unter- 
suchenden Körpers  auf  die  Hälfte  herabiiiinkt. 
Diese  Zeit  bat  sich  als  eine  sehr  charakte- 
ristische OrSße  erwiesen.  8o  sinkt  die  Ak- 
tivität bei  der  Emanation  de.'*  Aktiniums  in 
etwa  1  Sekunden,  bei  der  <les  Thoriunis  in 
ungefälii  I  Minute  und  bei  der  des  Radiuiiü! 
in  3,1  Tagen  auf  die  Hftlfte. 

Während  die  Kmanntinnen  und  Sii.ffi- 
wie  UX  ihre  Aktivität  mit  der  Zeit  nach 
einem  einfachen  Gesetze,  nimlieh  naeh  einer 
Exponentialfunktion  verlieren,  voll/ifht  sich  der 
Abfall  bei  dem  Stoff  EmX  in  koruplizierterer 
Weise.  Rutherford*)  hat  gezeigt,  daß  die 
mathemati.sche  Behandlung  dieses  Abfalls 
folgende  Deutung  zuläßt  Die  stoftiiche  Um- 
wandlung des  Körpers  EmX  geschiebt  in  drei 
aufeinanderfolgenden  schnellen  Wechseln: 

1)  .  Der  erste  Wechsel  liefert  nur  n- 
Strahlen,  und  die  IliUfte  dea  Stoffs  iät  in 
ungefähr  3  Minuten  TerMndert 

2)  .  Der  zweite  Wechsel  ist  ein  ,strahlen- 
ioser",  d.  h.  liefert  keine  Strahlung.  Die 
Hälfte  des  Stoffes  ist  in  21  Minuten  um- 

gci'ct/t. 

d).  Der  dritte  Wechsel  liefert  a,-/^und  y 


*)  Z.  piiysikal.  Ohera.  48, 
*)  Bert.  Bcrichto  87,  3041. 


iyS-2. 


*)  Ciiniiil.  r.  d  Aead.  d.  scionccs  i:i>». 
•)  Nature  70,  161.  —  Pro«,  royal 
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Strahlen,  und  die  Hälfte  de«  Stoffs  ist  ia 
28  Minuten  umgewandelt.  Nach  Ablauf 
aller  «licser  drei  Wechsel  blelht  ri(H'li  ein 
raiiiiiuktiver  Stoff  übrig,  der  u-  und  yj-.Sirahlen 
uuHscudet  und  mit  dem  RadiotoUur  Harck- 
walil-  ;^r(i0e  .'Vhnlichkcit  hat. 

im  Ir'alle  der  Thoremauation  X  ließ  sich 
llinlieli«B  nacfawciMii.  Hier.nnd  zwei  W«cIim1 
aauinehmeD ;  der  erst«"  i-t  ein  ntrsdilen- 
loser,  der  sweile  liefert  ulie  drei  Mruhleugat- 
tongen. 

Das  wif'htipstr  dii^sfr  I?*<rachtungeu  be- 
steht in  der  Erkcontuiä,  daÜ  im  Verlauf  der 
Umwandlung  der  mdiodtttven  Elemente  auch 
strahleulotie  Zwischj'nprodukte  entstehen.  Von 
selbst  drängt  sich  die  Anmcbt  auf,  dafi  solche 
Wechsel,  die  sidi  ohne  StraMnng  ToUaehen, 
«ehr  wohl  auch  bei  nicht  nulionktiven 
Klemeuteu  vorhanden  .sein  kSnnten,  diiB  ulso 
das  eine  oder  das  andere  unserer  wohlbe- 
kannten Elemente  ebeufall»,  wenn  nach  viel 
laiiL^^innpr,  zrrfnüf.  Während  mau  anfangs 
uunalmi,  da»  die  iiadioaktivitüt  eine  wichtige 
und  uotwundige  Begleitcrrächeiniing  des  Zcr- 
f.ill-j  der  Elenionto  sei,  stellt  >u-h  ril'^i*  rnxch 
den  Versuchen  Itutberfords  heraus,  daü 
ein  solcher  Zerfall  auch  ohne  Badioaktivitli 
möglich  ist. 

Dem  Chemiker  fällt  es  schwer,  ciueni 
derartigen  Zerfall  der  Elemente  Glauben  zu 
schenken,  iiiid  nur  mit  Ziigen  \\\ti]  er  solchen 
Anscbauungcu  folgen.  Zunächst  wird  er  dem 
Umstand,  daB  die  Mehrzahl  der  radioalctiTcn 
Zwischenprodukte  nur  uuf  lii  ui  Wege  der 
Üecbnuug  erksnnt  worden  sind  und  bis  jetzt 
noch  nicht  isofiert  werden  konnten,  mit  Miß- 
trauen begegnen.  Aber  Helbi4t,  wenn  er  die 
Möglichkeit  polcher  Zwischenprodukte  zu- 
gesteht, werden  noch  immer  Zweifel  rege 
bleihen.  Kr  wird  »ich  fragen:  Sind  denn 
die  radioaktiven  ff"  t  ('-ii<  Iilich  Ele- 
mente? Versteht  iiiuii  uiiu  i  Kkjuient,  wie 
gehräuchlich,  einen  BtoCf,  der  nicht  mehr 
weiter  zerlegbar  ist,  so  wäre  eben  das  Kadiuiii 
kein  Element,  da  e«  »icb>  sogar  achou  von 
selbst  zerlegt. 

Diesen  .Sehluß  hätte  nmn  :iiif  rlie  trlfMch- 
falU  aktiven  Stoffe  Urau  und  Tor  auäzudehucu, 
welchen  man  demnach  ihre  elementare  Natur 
uliziii-prechen  hätte.  Dazu  wird  aber  anderer- 
seits der  Chemiker  nicht  gern  .sein  Einver- 
ständnis gehen.  Er  wird  geneigt  sein,  an 
die-sen  briden  Stoffen  als  Element  festzuludteu, 
aber  dann  muß  er  dos  Kadium  ebenfalls  ab 
Element  mit  in  den  Kauf  nehmen.  Und  in 
der  Tat  gibt  es  gewichtige  Gründe  föt  dessen 
clemenlure  Natur.  Nicht  nur  nach  .seinem  gc- 
eaniten  chemischen  Verhalten,  sondern  auch 
f-j)ektn)skopi.sch  ;.'eh'>rt  es  zu  den  Erdalkalien, 
80  daß,  wenn  Zweifel  rege  wUrden,  diese  sich 
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!  sdilieAlioh  ebensowohl   gegen  di«  anderen 
I  Erdalkalien,  wie  gegen  das  Sadimtt  ZU  wenden 
i  hätten.      Ließen    sich    die    aktiven  Stoffe 
synthetisch  aufbauen,  so  wäre  es  sehr  wahr- 
scheinlich, dafl  sie  keine  Elemente  sind.  Doch 
darüber  lietrcn  bis  jetzt  noch  zu  wenig  Ver- 
suche vor.   Die  meisten  der  Hauptforscher  auf 
,  diesem  Gebiet  sprechen  die  radioaktiven  Stoffe 
:  nl.«  Elemente  an.      Er.  lii'gt  ilie  Fru^'c  nahe, 
ob  die  komplizierten  und  die  aus  ihnen  durch 
i  Zerfall  entstehenden  einischen  Elemente  in 

■  die  gleiche  Gn]|i|ie  de-  periodischen  Systems 

I gehören.  Die«  trifft  jedoch  nicht  zu,  da 
Ur,  Ra  und  He  Terschieden«  Kinasen  von 
Elementen  repnLsentieren. 

Von   großer  Bedeutung  wilrc   die  Ent- 
deckung eines  Mittels,  da.s  dcu  Zerfall  der 

■  radioaktiven  Stoffe  katalytisch  beschleunigt. 
Kin«rseit.-\väredadurchdieMi'i;:rHlikeit  geboten, 
größere  Mengen  der  radioaktiven  Stoffe  her- 
zustellen, andererseits  würden  dadurch  nene 
Oeliiete  von  großer  wirtschaftlicher  Wichtig- 
keit eischloäseu,  denn  dauu  stünden  neue, 
▼ielleieht  bequemere  und  billigere  Wege  zur 
rifwinniini:  vun  Wärme,  Elektrizität,  Licht 
und  mancher  anderen  Energ^eart  in  Aus- 
dcht. 

Die  Entstehung  des  Heliums  als  End- 

[>ntdiikt  df^:=  radinnklivcn  Zerfalls  rückt  natür* 
lieh   die  Kiemente   der  Argongruppc  noch 
vid  mehr  in  den  Vordergrund  des  Interesses, 
jils   dies  früher  der  Fall  war,  und  es  er- 
hebt sich  die  Frage,  ob  nicht  noch  mehr 
Glieder  dieser  Gruppe  existieren,  und  ob  die- 
sfHicn  Iii  (Iii  ^^lt'i''hfall8  durch  Zerfall  kom- 
plizierterer i:üemente  entstehen  konnten.  Ist 
schon  der  Naehwds  der  Bildung  des  Heliums 
mit  großen  Schwiori^'k«  it^  n  verknüpft  gewe  sen, 
so  ist  der  Nachweis  der  Bildung  neuer  der- 
artiger Elemente  natürlich  erst  recht  er- 
schwert, und  vorerst  ist  an  eine  Heantwortnng 
I  dieser  Frage  nicht  zu  denken.  —  Von  umso 
'  größerem   Intere.«se  erscheint  ein  Versuch 
Nf cndelejef fs,   der  zwar  nicht  direkt  im 
'  Zusammenhang'    mit    ili  n    radioaktiven  Er- 
scheinungen geiuaelit  \Mirde,  der  aber  dennoch 
von  großem  Wert  für  dieselben  sein  kfionte. 
j  Er  bf  zw.  rkt  Tiii'hts  weniger,  al.^  den,  dfu«  ganze 
Weltall  durchzieheuden  Äther  als  chemisches 
Element  zu  deuten,  und  zwar  als  Element 
!  der  Arconi:niji])e,  deren  leichtester  Vertreter 
'  er  sein  soll').     Mendelejeff  fügt  in  das 
periodische  System  der  Elemente  novh  eine 
nullte   Rfiht    ein,  <lie  die  rin!!«rrti!:en  und 
chemiücli  wide>-staudsfähigcn  Elemeole  undaßl. 
Er  gibt  dem  periodischen  System  dann  folgende 
Gestalt: 

')  Bine  deutsche  Übersetzung  findet  sieh 
im  Fromethcu«  16,  97,  121,  12D  n.  14<^. 
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I      ZellRohrlft  für 
L  aiigewan<]te_CüLemic. 
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Die  Burhstaben  x  uikI  y  Kcfleutcn  zwei 
noch  unbekaimt«  Elemente;  aus  (loa  R«gcl- 
laäfiigkeiten,  velehe  swiscben  den  Atom- 
gewichten  anderer  Elemente  bestehen,  berechnet 
er  den  größtmöglichen  Wert  für  y  zu  1>,1 
und  fBr  X  zu  0,17.  RSehst  wahnehetnlich 
werden  ftber  die  richtigen  Werte  kleiner  »ein, 
insbesondere  für  x.  Da»  Element  y  ist  viel- 
leicht identisch  mit  dem  Coroitinm,  jenem 
von  Youn»  und  llarkn en?  unabhängig  von- 
einander bei  der  Sonnenfinsternis  isiil»  be- 
obachteten bypothetiücheo  Eleiueut,  da.«  auf 
der  fionne  und  noch  in  großer  Entfernung 
von  derselben  vorkommen  .soll  und  nur  eine 
selir  geringe  Dichte  beaitzen  kann.  Da» 
Element  x  wird  Ton  Mendelejeff  ale  Welt- 
jithor  f\np(\*>pr()cheu  und  mit  dtrn  Nntiien 
Newtoniuni  belegt.  Sieht  mau  den  Äther 
aU  Htoff  X  an,  M  läBt  sich  demen  Atomge- 
wiciit  noch  auf  ntuli n m  W.  p  -rliätzcii.  Die 
Bewegungsgeschwindigkeit  v  der  .Moleküle 
eine«  Gaset  wird  nach  der  kinetischen  Gaa- 
theorie  durch  die  Formel 


is.i  :i 


ausgedrückt,  hil  also  v  und  die  Temperatur 
t  bekannt,  so  ist  x  berechenbar.  Die 
Temperatur  des  Ton  Äther  erfüllten  Wdten- 


raumP  .'^efzt  ^Tcndcl  r  jof  f  zu  —  ^n"  an. 
Die  Geschwindigkeit  v  ermittelt  er  durch 
die  "Oberlegung,  daß  die  lebendige  FCraft  der 
Atherteilchen  so  groß  »ein  muß,  dül-  h 
dioae  Teilchen  der  Anziehung  der  Gestirne 
entziehen  können,  also  sowohl  der  der  Erde, 
der  Soimr  und  sogar  der  größten  Sterne  wie 
dem  DoppelHtern  y  Virginis,  dessen  Maa«e 
HHmal  größer  alu  die  der  Sonne  i.st.  Für 
V  ergeben  sich  Werte,  die  i:nU5<  i  fiAn  inüasan 
als  224<t  km  in  der  Sekunde,  Für  das  Atom- 
gewicht berechnen  »ich  damit  Zahlen  kleiner 
als  0,00000096.  Die  Atome  dei:  leichtesten 
Element»  hiltten  «Isn  nur  ein  f^nvlrlit  von 
ungefähr  eioem  Millionstel  desjenigen  de* 
Wasserstoffs. 

Die  Deutung  de«  Äther»"  als  leic1ite5t«-~  Ele- 
ment hat  auf  den  ersten  Anschein  viel  ver- 
lockendes. Man  nahm  die  Gegenwart  des  Äthers 
al?  riilf-niittel  zum  Verständni.-s  des  Verhaltens 
de»  leeren  Raums  an,  man  betrachtete  ihn  als 
Trftfer  des  Lichts  und  der  elelctromagnetischen 
Encr^'ii .  lind  trotzdem  glaubte  man  nicht  >o 
recht  au  sein  Vorhandeoaein.  Durch  die 
Deutung  als  leichtestes  Elementobne  ehemuoche 
Eigenschaften  wird  er  unserem  Verständnis 
näher  gebracht  und  seine  Existenz  glaubhafter 
gemacht. 

Gegen  diese  Deutung  lassen  sieh  indessen 


Digitized  by  Google 


XVII.  JivlirKiiniz. 
Hdft  SS.  I«.  Sfptembcr  Ii«**. 


1897 


^'eh^\crwiegeul]e  l-Iinwände  erheben.  Ziinäcbät 
ergäbe  sich  al«  HchluDfolgerung  aus  der 
Mendelejef (."iclieD  An^ehaiiuDg,  daß  die 
Gase  je  nach  ihre  Dichte  uiif  vpr-ithiedene 
Sinnesorgane  einwiikeii  kümittu;  iu  den 
gewöhnlichen  wshwereren  (Tasen  würden  He- 
wegungsvorgängc!  als  Frhnll  durch  unser 
Gehör  wahrgenommen,  in  dem  leichtesten 
Osfe  dagegen,  dem  Äther,  als  Licht  durch 
das  np«irht  Fornnr  ifst  zit  betonen,  daß  da« 
Klemeut  x  nicht  nur  etwa»  leichter  int,  aU 
wie  d«8  pcriodiiche  System  es  verlangt, 
sondern  (-^  niiU'ti'  )>]eicli  1  "ii f>':u mu]  Idfliter 
«ogenommcn  werden.  Am  schwersten  wiegt 
aber  die  Tateaehe,  dafi  in  allen  bekannten 

Ga.sen  Str(niii)L,'cu  sich  longilU<Iin:il  rirt[>nan/('n. 
im  Äther  pflonxen  sich  aber,  wie  die  Thorie 
dn  Lichtes  ee  verlangt,  StBmngen  transveraal 
fort.  Diesen  prinzipiellen  Unterschied  auf 
die  äußerst  geringe  (tiii*dichte  de.<  Äthers  zu- 
rückfuhren, ist  nach  der  Gastheorie  unmöglich, 
und  dandt  fllllt  die  Deutung  desselben  als 
ein  mit  unseren  Elementen  vergleichbarer 
Stoff  weg. 

Die  Deutung  des  Äthers  als  Element,  und 

zwar  als  Elrment  der  Argongruppe,  hätte 
auch  der  Kadiumforschung  neue  Perspektiven 
er<")ffnet.  So  moB  man  sich  eben  gedulden 
und  abwarten,  nach  welcher  Richtung  hin 
da«  ü^periment  in  Ungeahntes  einführt. 


Ganzzahlige  Atomgewichte. 

Voll    II.  Mni'MWN. 

3i lUoiluug  tum  dvui  uuurgu n i s > ' 1 1  <  h c  m  i v. ■  ijen  l^boralorimi) 
der  KSiiifUcbeD  tcchnii«  li<  m  II.  .  Ii...  hui«  s»  BavtlD. 
(Eiugc«.  d.  'J8.  7.  19(M.) 

Wie  idi  bereits  an  aadeirer  Stelle  ausge- 
führt habe'),  empfiehlt  sich  für  viele  Zwecke 
die  Anwendung  ganwahliger,  abgekUnter 
At<nng«widite.    Zaklreiehe  ZwMkriften  nnd 

Anfragen,  welche  mir  seitdem  sugegangen 
sind,  veranlassen  mich  nunmehr,  eine  Tabelle 
derjonipen  Zahlen  zu  veröffentlichen,  welche 
eoft)ri  lüu  }i  dem  Erscheinen  der  ersten  Inter- 
nationaieu  Atoinpfwicbt-talu  IK' von  Ailulf 
V.  Baeyer  mit  mir  geiutiiibclmfilii  ii  uufge- 
f^tellt  worden  rind  und  sich  seitdem  bereits 
in  einer  gan7;f'n  Rcilic  v.m  Und  rrirhtslalio- 
ratorieu  bewährt  haben.  Wir  möchten  diese 
ZaUen,  welche  aus  der  Praxis  hervorgegangen 
.sind,  den  TTcrrt-ti  Füclifjrnos-on  in  F.nbrik 
und  Laboratorium  und  namentlich  auch  den 
Behörden  auf  das  wSnnste  aur  Benntaing 
tpfehl«!  in  allen  den  Fällen,  wo  es  nicht 


'  rhvin.-'/ALr  1901,28.  <;79:  .Wi-lrlir  Atoiiijrf- 
wiciur  -.iml  /Mr  Aiiwcnduiifr  in  itclmisi-licn  und 
wi.»scii-i  li;iirlicht'U  I^ahoriitoricn.  s«>wie  /.um  (!e- 
l»rauche  für  Behördeu  die  eiiiufehit'u^wi'rtesten 

*>  Diese  Z.  1908,  1S05. 


auf  die  minutiöseste  Genauigkeit  der  I{ecb- 
nungen  ankommt  Bei  den  ganz  genauen 
Zahlen  ist  eine  vollkommene  Gleichmäßigkeit 
und  Stetigkeit  bekanntlich  zur  Zelt  schon 
deswegen  nicht  zu  erreichen,  weil  jedes  Jahr 
durch  neue  Atomgewiehtsbestimmungen  Ände» 
Hingen  iu  den  Dezimalen  lirinfrt. 

Unser  Hauptprinzip  war,  die  Atomgewichte 
unter  Wahrung  möglichst  großer  Genauig- 
keit durch  fTfinzr  Zalilen  •iii'izndrüi'ki  ii.  Hit  r- 
für  waren  nur  die  auf  die  Wasserstotfeinheit  bo- 
xogenea  internationalen  Zahlen  ab  Omndlage 
zu  j:obrauclien,  denn  hiittfii  wir  dio  vm  dem 
Ausschuß  noch  mit  publizierten,  aber  auch 
ans  theoretischen  nnd  didaktischen  Gründen 
iiiclil  t'mpfehlen.'^\v(  1  li  ii  '  j  auf  O  1  (;  bezogenen 
Zahlen  xugnmde  gelegt,  so  wäre  bereits 
bdm  Wasserstoff  ein  Fehler  von  "  beim 
Chlor  gar  ein  solcher  von  1',  ,  "/o  entstanden. 
Eine  solche  l'ngenauigkeit  von  mehr  als  l*'/o 
kommt  bei  unserer  auf  Grund  der  Waijeer- 
^ti ittVinlR'it  L5<jkür/t(-ii  Tabelle,  wie  man  sieht, 
nicht  einmal  bei  den  seltensten  Grund- 
stoffen vor. 

Woüte  man  das  Prinzip  lier  ganzztihligen 
Kürzung  vollkommen  rücksichtslos  durch- 
führen, so  würde  das  Atomgewicht  des  Man- 
gans gleich  demjenigen  des  Eisens  encheinen, 
und  ebenso  würde  es  beim  Seien  und  T?rnin, 
beim  Calcium  und  Argon,  beim  Tellur  und 
Xenon,  beim  Ger  und  Praseodym  gdien. 
Da  es  aber  für  da>-  periodischr  System  sein- 
wichtig  ist  xu  wissen,  welchem  dieser  Grund- 
stoffe tatflKehlieh  das  gri)6ere  Atomgewicht 
ziikonmit,  Mi  habi  n  wir  in  diesen  .Viisiüihruc- 
fällen nur  bis  auf  eine  halbe  Einheit  abgerundet. 

Dem  nach  solchen  Prinzipien  gewonnenen 
gekürzten  Zahlen.')). -«tem  kommt  die  denkbar 
größte  bicberheit  und  Unveränderlichkeit  zu. 
Wenn  nicht  etwa  über  ein  ganz  unsicheres 
Element  (wi<  /  H.  das  Radium)  kttnftig  noch 
völlig  neue  .\iifs(  lilii.-se  p-ewonn^'n  werden 
solUt-n,  die*  diü  bisherigen  Befunde  über  den 
Ilatifeii  stoßen,  so  braucht  Überhaupt  nie- 
mals I  ine  Zahl  darin  veriin<lert  zu  wfrdf-n. 
ßis  heute  ist  jedenfalls,  wie  man  aus  dem 
Vergleich  mit  den  genauesten,  gegenwVrtig 
gültigen  Werten  (letzte  Kolnmnp  narhst.Tab  ) 
.«licht,  nicht  die  mindeste  Änderung  notwen- 
dig geworden,  obwohl  in  die  Zahlenreihe  mit 
zwi-i  Dezimalen ')  nicht  nur  diejenigen  Ver- 
änderungen  eingetragen   sind,    welche  der 

•1  Diese  Z.  1899,  42i.  571,  648;  Z.  anorg. 
i'iiem.  1901,  27,  127:  Cl.  Winkler,  ChcoL-Ztg. 
1903.  27.  91.H. 

*i  Herl.  Herieht«  Ulu4.a4.  unten :  .Ks«.»llen 
tiie  .Vloiii).'»'« II  htr  i:!eielimi\ßifr  iitit  je  zwei  l)e/.i- 
nmlen  MUt'eyeUeii  «enicii,  woliei  die  uiisieliereii 
Stell,  n  ilui  .  il  den  I)ruck  zu  keiiiizeiehiieii  sinil." 
Vgl.  dazu  die  nach  diesem  l'iinzip  aufjgestellte 
Frobetafrl,  dieoe  Z.  1901,  842. 
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Atomgewiolite  der  chemlBeben  Groadstolfek 


Zei-  I 
«•lioii  I 


g<^karxt 


mit  2 ItvLi- 
malt'n 


AluiDimuin  |  AI 

Anthnon  Sb 

Arpoii  Ar 

Arwoii  


I'.juyiuu  . 
Bcrvlliuni 
Blei  .  . 
Bor  .  . 
liroiii  .  . 
ÜoJciuiu  . 
CiMium  . 
Ger 


.  .  .  .  Ba 
.  .  .  . 
,  .  .  .  Pb 
,  .  .  .1$ 
.  .  .  .  Br 
.  .  .  .iTa 
,  .  .  .jt» 
,   .   .  JCe 

Chlor  CI 

Cluom  Cr 

Eaen  F.- 

liirbinin  Ki 

Fluor  K 

<  >:i<l<>linium    ,    <    .    .  (h1 

(iHlliUDI  (fl( 

Ccniiaiiiuni    ,   .    .   .  '  (U' 

(;ol<l  Ui 

Ili-lioii  lle 

Indium  la 

Iridium  ,  tr 

Jod  .J 

Kadniinm  VA 

K;il:uiii   .....    .  K 

KmImIt  Co 

Kuii!,ii^ttiff  ,...(' 

Krvjtton  Kr 

Kupfer   Cu 

Luuthuii .    .    .  «    .    .  Lu 

Litbiuoi  Li 

Mugoeaiuiti.   ....  Mg 

Mangan  Hn 

Hol^dün  Mo 

Natrium  Na 

NeoWyui  Nd 

Xi'uii  N<' 


87 
119 

<4 

m 

9 

11 

79 
40 
Ifta 

m 

86 

:»i 

I» 

ir>5 

70 

72 
HMI 
4 
118 
1«K 

m 
m 

.IS) 
5» 

I» 

81 

m  . 

7 
M 

Ö5 
£t 
14S 
20 


26^1 
119,3« 

39.6  .> 
74,4  s 

136.8. 
0,03 

20r).3r. 
10,8* 
79,3U 
39,7, 

131.*» 

139.1« 
85,18 
51,7. 
55,  ij 

164,  TM 

18.  »t, 
155,. T 

69,5,, 

7  1  ,  !l  J 

19&,7, 

4,  0  0 

113.1.. 
191,5« 

126,0..* 
111.5i 
3S,86 
68,56 
11,91 
81,2» 
63,1 5 
137.8-, 
6,98 
24,18 
54,5: 

!>5.2.; 

■_''2.8S 

I4t;,5, 

19.  -« 


Name 


interimüuuale  AtuiugewicbtäausscbuU  bereit« 
besdilonen  bst^,  aondem  auch  die  einzige 

wichtirri'  .Xiideruiiir  vorweggruoinnH'n  ist, 
vrelcbe  uadi  den  ueucrea  Fortfchuagca'*)  für 
190.5  zu  erwarten  steht.  Diese  UnvMteder- 

lirlikeit  (lor  aI)L't'riin.l''trii  Alonizalilcn  cinj)- 
findeu  wir  beim  Unterricht  uud  bei  der  Her- 
»telluDg  unserer  Lehrmittel^)  ab  einen  Vorteil, 
derpar  nicbt  hoch  genug  angeschlagen  werden 
knmi.  Wir  geben  una  daher  auch  der  Hoff« 
nungbiii,  dafiderintemationale  Atomgewtchts- 
auMchuß  bald  eintnal  in  der  Lage  »ein  wird, 
unserer  gnnszahligen  Atomgewichtsreihe  neben 
den  ganz  genauen  Zahlen  einen  Platz  in  «einen 

*)  Früher  nach  ."Sta»  zu  li;5,!>0  angenommen. 
Diese  Z.  1904.  65. 

•)  S?cott,  Proc.  Chem.  .Soc.  1902, 17, 112;  La- 
denburg, Berl.Berichte  1902.85,  1256;  Köthner 
und  Aeiicr,  Ber(  l%ti.  litf  1904,  87,  "2536. 

'i  Waniltafflii  nii.l  iniler«.'  Lfhrmittf).  wi»lclic 
«lif  *i:  iin.l  (lii  si  i  L.'.  kiiiztoii  .Atoni/.alilcu  an;rc- 
fi'iiigt  worden  «iiid,  könneu  von  <\vm  anurgani- 
sehen  Lahoratoriuua  (i»>r  Köni;.'liclR'ii  Ti'fhnisclien 
llucbüchule  zu  Berlin  gegen  Kiwntx  der  Auflagen 
bnogen  werd<>u. 


Zoi- 
cltMl  I 


Dickel  .  . 
Niob  .   .  . 

Osinjiuni  .  . 
Paihuliuni  . 
Pbonphor  . 
Platin  .  . 
PruKfiidyni  . 
Quecksilber 
Radium  .  . 

liubi'liurii  . 
Kutheiiium . 

Samarium  . 

.Sauerstoft'  . 
.Scandium 
Schwefel 

Selon  .    .  . 

^itl.cr      .  . 

Siiiciulu  .  . 

Stickstoff  . 


iNb 

Os 

Pd 

P 

Pt 

Pr 

Hg 

Ka 

Rh 

Rb 

Ru 

ü 
.^c 

Sc 
Ajr 
6i 
N 


Stronimni  Sr 

Tatital   J";i 

Tellur  Te 

Terbium  Tb 

Thallium  Tl 

Thor  Th 

Thulium  Tu 

Titan  i  Ti 

Uran  U 

Vauadiu  ^' 

Waasenitoff    ....  11 

Wismut  Bi 

Wolfnmi  W 

Xenon  Xe 

Ytterbium  Yb 

Yttrium  Y 

Zink  ,  'Au 

Zinn  8n 

Zirkon  '  Zr 


AtOinR'-wt'dt«' 

gekorst  /""  -'r»««- 
"  I  lualno 

58,«« 

9S,2s 

1^9,5  . 
105,7, 
30,77 

1933« 
189,4 1 
198,5» 
2J3.3» 
10-.V2» 

84.7  3 
100.91 
148,9« 

n.gg 

43,7. 
31,,S3 
78,.") , 
107.1-2 

13,93 
86,94 
181,5i 
120.6« 
I58,0« 
•2o2,6i 
•230,8« 
|69.Hi 
47.7. 
236.7 . 

50.8  • 

l.O"! 

ls-2,,,., 
127,  lo 
17I,T. 

88.3 , 
64.91 
118,1, 

89,8',. 


U 
99 

lÜO 
106 

81 
1»S 
139^ 
19» 
Ü23 
102 

H5 

loi 

14» 

lA 
41 
32 

107 

88 
14 

S7 
182 
1864 

m 

203 
281 
170 

48 
887 

51 
1 

207 
183 
187 
178 

«8 

65 
118 

90 


VeröifeutlicbuBgen  %u  gönnen.  Denn  ein  Be- 
dürhoB  naeh  aoldien  runden,  recbnerieeh  b»- 
(juem  7.1)  handhabenden  und  ?ich  dem  Ge- 
dächtnisse leicht  einprägenden  Zahlen  dürite 
wohl  mcht  nur  in  den  deatedien  Labomtorien 
empfunden  werdw. 


I 

Zur  Theorie  des  Bleikammer- 
prozesses  0* 
Von  Dr.  F.  Raschiu,  Ludwighafen  *.  Rh. 

I  Sehr  geehrto  Herren ! 

Es  scheint.  daÜ  die  heutige  Sitzuug  uuter 
i  dem  Zeichen  de«  6tiek«tolGi  stehen  eolL  Auch 

I  ich  muß  Ihnen  Uber  Stickstoffverbindungen 
I  berichten;  und  ich  werde  mich  vorwiegend 
I  zu  bescliäftigeo  haben  mit  jenem  merlcwQr- 
I  digen  Stidntoffozyd.    das,   obwohl  wlkott 

'  'i  Vortrag,  gehalten  uuf  lit-r  Hauptvensamni- 
lujig  deH  Ycrein»  deutacher  Chemiker  am  28.  5. 1904 
in  Heidelberg. 
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so  luoge  bekannt  uud  jetzt  in  Millionen  von 
KttogninmeD  jihrfich  Termrbeitet,  dodi  che* 

misch  noch  keinesweg:«  ersohVpft  Mt  Icb 
meine  die  salpetrige  Säure. 

Die  falpetrige  Säure  übt,  wie  Dr.  Caro 
einmal  »agte,  auf  da^i  Gtomflt  dm  Chemikers 
eine  faszinierende  Wirkung  aus;  wen  ein- 
mal in  ihren  Bannkreis  gezogen  hat,  den 
läßt  eie  nicht  wieder  los.  So  erging  es  auch 
mir.  Vor  17  .Tsilircn*!  gliiiiMc  inh,  die  Re- 
aktion zvviischcü  ti^jhvveiligsaurtn  und  salpctrig- 
Muren  Salzen  aufgeklärt  zu  haben;  ganz  von 
eelbf't  «Tirabori  -ich  ilarau.-  bi'r-timmlf  An- 
echauungen  über  du«  Wirken  von  «chweäiger 
Slure  Mf  salpetrige  SKure,  und  anf  Grand 
dieser  entstand  vinc  ncuiutigc  T!iforif-  des 
Bleikanunerprozessca.  Vielen  Beifall  hat  die- 
selbe  nicht  (^fanden,  und  mich  selbst  hin- 
derten lang«'  Zeit  hindurch  Tlci  nfgge^jhäfte, 
an  ihrem  Ausbau  weiter  zu  wirken.  Jürst 
▼or  wenigen  Jahren  fand  ich  wieder  etwas 
Muße,  um  im  Laboratorium  zu  arbeiten,  und 
ich  suchte  sofort  mein  altes  Steckenpferd  aus 
der  Rumpelkammer,  in  die  e»  inzwischen  ge- 
raten  war,  wieder  hervor,  um  ihm  fri-sches  Treben 
einzuäüßen.  Daa  scheint  mir  auch  gelungen 
zu  »ein,  und  was  sich  bei  dieaer  Gelegenheit 
neues  herausgestellt  hat.  das  mOeht»  ich  Ihnen 
jetzt  vortragen 

Doch  zuvor  muH  ich  Ihnen  mit  wenigen 
Woirten  die  Realction,  welche  nach  meinen 
früheren  Feststellungen  zwi.-fhcn  ?alp(*trig- 
saureu  und  doppelt  scbweiligBauren  Balzen 
stattfindet,  darl^n. 

Wenn  salpetrign  Säure,  die  wir  hier  der 
besseren  Übersichtlichkeit  wegen  iS'(ÜH^ 
schrdhen  woOen,  in  Form  eines  ihrer  Salze 
mit  cinrni  ^rokkiil  Bi^ulfit,  nehmen  wir  z.  B. 
Natrium  biüulfit  U  •  SOg  •  O^^a ,  zusammen 
kommt,  so  tritt  eine  Hydroxylgruppe  der 
salpetrigen  8&va6  zosammen  mit  dem  an 
Schwefel  gebtmdenen  Wa^seretoffatom  dea  Bi- 
Bulfits  in  Oestalt  von  Wasser  aus,  un<l  die 
Reste  beider  Motefcttle  treten  zu  einer  neuen 
Vorliirulnng  zusammen,  dem  dlhydroxylamin- 
sulfosaureii  Natrium:  (HÜjjN  SOj  •  ONa. 
Wirkt  auf  letztere  Substanz  ein  weiteres  Mole- 
kül Bisulfit,  so  wiederholt  sich  die  Ivciiktioii, 
und  es  entsteht  hjdroxjlamindisulfosaures 
Natrium,  HO  •  N  ^  (SO,  •  ONa),,  und  auf  dieses 


*)  Liebiga  Auu.  241,  161. 


1)  ONOH 
Salpetrige  Siure 


2)  ONSO3H 
JSitroäOsulfoiiäure 


6)  ONH 
Nitroi^l 


kann  nochmals  ein  Molekül  Bisulüt  einwirken; 
das  Ergebnis  dieser  Endreaktion  ist  dann 

nitrilosulfoHaurei)  Natrium,  N^  (SOjONa),. 
Alle  diese  Salze  und  ihre  ä&oren  haben  das 
Bestreben,  so,  wie  sie  durch  Wasserabspaltung 
entstanden  sind,  sich  durch  Wasscraufnahme 
wieder  zu  zersetzen,  nur  mit  dem  Unterschied, 
daß  bei  dieser  Zersetzung  die  Hydroxyl- 
gruppe an  den  Schwefel  und  das  W'asscr- 
rttoffatoTu  an  den  Stiikstoff  geht.  Am 
dem  zuletzt  genaiiutcu  nitrilosulfosauren 
Natrium,  N(S0sKa)3,  entsteht  also,  wenn  msB 
es  sich  bei  gcwrilmlidicT  Temperatur  bei 
Gegenwart  von  Wasser  selbst  überläJit,  unter 
Aufnahme  von  H  und  OH  das  fmidotulfbsauie 
Natrium  HNCSO^N  ,  und  HOSO,Na,  Na- 
triumbisulfat.  Und  wenn  man  HN(SOgNa)t 
in  wKsseriger  Lösung  kocht,  so  spaltet  es  ein 
zweitem  Molekül  Natriumbisulfat  ab  unter 
Bildung  von  H^NSOyNa,  dem  amidosulfo- 
sauren  KatriuaL  Letxtnres,  mit  Chlorwasser^ 
stoffsäure  auf  130^  erhitzt,  liefert  noch  sin- 
mal  Bisulfat  und  NU^:  Ammoniak. 

Genau  in  derselben  Weise  spaltet  sioh 
I  das  hydroxylatnindisiilfo.-iaure  Natrium, 
HONiSdjNay,.  bei  Anwesenheit  von  Wasser 
schon  iu  der  Kälte  freiwillig  iu  HO  •  NH 
>  8().,Na,  hydroxylaminmoneeulfosaureä  Salz 
und  in  Bisulfat,  und  wenn  man  koeht,  fo 
tritt  noch  ein  zweite»  Molekül  Bisulfat  aus; 
es  bleibt  Hjdrozylamin  Obrig.  80  kann  es 
im  Großen  billig  hergestellt  werden. 

Auch  die  Salze  der  Dibydroxylaminsulfo- 
slure,  (H0)2NS0gH,  weleae  man  natUriidi 
auch  als  NitrososulfoFäirrf,  ONSO  H,  ansehen 
kann,  wa#  wir  von  nun  au  der  Einfachheit 
halber  tun  wollen,  serfallen  leicht  in  Bisol- 
fatc  und  einen  hypothetisclicn  Zwischonkörper 
(HOijNH,  Dihydroxyiamin,  oder  ONH,  Nitr- 
oxyl,  der  aber  nicht  besttndig  ist,  sondern  vom 
dem  schnell  je  zwei  Moleküle  uuter  Wasser» 
abspaltung  zu  N,0»  Sückoxydul,  zusammen- 
treten. 

Stellt  man  die  bisher  bosehriebenen  Sub- 
stanzen tabellariseli  zusammen,  so  ergibt  sich 
ungezwungen  folgende  staffelförmige  An- 
ordnung. 


3)  HO.N(SO;.H), 
Hydroxylamindi- 
sulfosäure 

6)  nn.NH.SO3H 
Hydroxylamin- 
monoflalfbsiure 

8)  HOIJH, 
Hydroxylamin 


4)  NtSO.H), 
MitriloeulfosttuK 

7)  HN1SO3H), 
Imidoeulforilnre 


9)  H.NSO.H 
Amidosulfosäure 


lu) 


H,N 
Ammoniak 
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Der  normale  Iteaktion^vcrlaiif  zwischen 
Nitrit  und  Bwuliit  ist  durch  die  Ziffern  1, 
2,  3  und.  4  gekennxelchii«!;  er  «ntspTicht  der 
Oleichung: 

-^  N»OII  -f  H,0. 

Doch  geht  die  Beaktion  nie  ganx  zu  Ende; 
denn  nach  dicker  Gleichung  entsteht  im  Pro-  ! 
zesse  freies  Alkali,  und  solches  wirkt  der  Ke- 
uktiou  entgegen.  Einen  vollkommen  theore- 
tisdiMi  Verlauf  erhält  man  daher  nur,  wenn 
man  diei«  entstphciiJr  Alkuli  dairli  eine 
t^chwuclic  Öäurts,  KuhU'ii.-üure  udcr  l'Ii).--igäüuri>, 
abbindet.  | 

Es  gibt  aber  noch  uuiliTc  Uiii^-iüiiile,  u  *'Ic!ie  i 
ein  vollständige«  Durchlaufen  des  Schemas  von  i 
1  nach  4  verhindern.  Einer  liegtauf  der  Hand:  1 
Mangel  rin  Ri.^iilfit  oder,   was  dasaon)e  ist: 
Überiwhuß  an  MtriU  Richte  ich  die  Mengen^ 
verhältniflse  so  ein,  daß  auf  1  Ifoleicfll  Nitrit 
nur  i  Moleküle  Bisulfit  komiiu  n,  und  halte 
die  Temperatur  niedrig,  stumpfe  ich  ferner 
das  audi  unter  diesen  UmelKaden  auftretende 
freie  Alkali  i\h,  so  läßt  sich  ein  quaatitatiTer 
Verlauf  uadi  der  (ileiehung:  ' 

NaNO.-h-'N'iHSO,    HONiSOgNa). +  NaOH 

erzielen,  die  iieaktion  tindet  als«  bei  Ii  Dir 
Bnde. 

Ein  anderes  Hemmnis  des  glatten  Ver-  i 
lauf«  in  der  Kichtung    1,  2^  'i,  4  ist  die 
Gegenwart  von  Store.    An  aieh  st6rt  eaure 
Reaktion  die  Kondensation  zwisehen  salpetrinfor 
und  schwefliger  i^äure  nicht;  aber  da  die  1 
Stufen  3  nnd  4  nur  in  Form  ihrer  Salse 
einigermaßen  liestaud  haben,  als  Siiuren  aber 
fast  augenblicklich  in  äcbwefclsüurc  und  die  | 
8tnfen  6  oder  7  und  0  zerfallen,  so  ist,  bc-  ' 
vor  noch  die  Reaktion  den  Weg  von  '.\  nach  | 
4  gehen  kann,  d  zerfallen,  und  die  Reaktion 
geht  nun  weiter  von  6  nach  7  und  dann  , 
nach  9. 

Freie  schweflige  und  salpetrige  Säure 
reagieren  also,  imnier  einen  Überschuß  von 
orsterer  vorausge«'t/.t,  nach  Schema  1,  2,  3, 
♦>,  7,  !),  und  das  Endprinlukt  ist  Auudosnlfo- 
säure,  welche  wirklich  uütj^efumltii  wurde.  : 

Wirken  schliefiUch  lieiile  Hemmnisse  zu-  | 
sammen,  reagieren  also  freie  .-rlnvctliLre  S^-Uire 
und  saljKitrigc  8äure  s  o  auteinander,  daü 
letxtere  im  t)l>er8chuß  iet,  eo  bldbt  die  Re>  | 
aktion  hei  Stufe  1?  stehen,  weil  es  oben  an 
der  schwetiigcn  Säure  fehlt,  welche  die  Nitroso- 
eoUoAure  weiter  anlfurieren  kSnnte.  Letx- 
tere zerfällt  aber,  da  "ie  auf  die  Dauer  nicht 
existenzfähig  ist»  im  selben  Sinne,  wie  die 
anderen  S&uren  auch,  also  nach  der  Gleichung: 

in  Nitroxyl  und  Schwefelsfture.    Und  da» 


Nitroxj'l  tritt  mit  einem  1'berschuö  von  sal- 
petriger Säure  nach  der  (lleichung: 
ONH  +  HNO,  -  H,0  -t-  2NO 

zu  Wasser  und  Sückoxyd  zusammen. 

Das  ist  mm  der  Fall,  welcher  itn  Sehwefel- 
säurebiiduugsprozeß  der  Bleikammem  eintritt. 
In  derBleikammer  haben  wireehwefligeSiure, 

salpetrig-e  Säure  im  Überschnß.  aueli  das 
nötige  WaJiser,  und  es  mußte  >^ich  ^  gtuu 
von  selbst  die  Anrieht  entwickeln,  dafi  in 
der  Kannner  die.*elbe  Reaktion  statt  findet^ 
wie  in  wässeriger  Lösung  aneh:  Zuerst  tritt 
schweüige  8fture  mit  salpetriger  S^^Sure  zu 
Nitrososulfosäure  zusammen : 

1)  ONOH  +  H.SO,.OH  =  ON  SO.  OH 

+  iU<> 

Diese  zerfUlt  in  Schwefelsäure  und  Nitr- 
oxyl,  welches  sodann  durch  ein  zweites  Mole- 
kül salpetriger  Säure  zu  Sticko.vyd  oxydiert 
wird;  oder  aber,  was  im  Ergebnis  auf  das- 
selbe hinauskommt,  die  Xitrososulfosäure 
tritt  direkt  mit  salpetriger  Säure  zu  Stick- 
oxyd  und  Sehwefalribiie  zusanunen; 

2)  ON .  SO, .  OH    HO .  NO  -  HO .  SO. .  OH 

+  2  NO'. 

Und  schließlich  geht  Stickoxyd  unter  der 
Einwirkung  des  in  der  Kammer  stets  vor- 
handenen Sauerstoff.«!  und  des  Wassers  wieder 
in  salpetrige  Säure  ul>er: 

3)  2N0-fO-f-H,O-2HO.NO. 

Diefe  drei  Formeln  erklären  den  ganzen 
lileikammerprozeß:  die  Snmnie  der  beiden 
erstereu  lautet,  wenn  man  die  reagierenden 
Sufaetanzen  in  wasserfreier  Form  schreibt: 

N^O,  +  SO,  «  SO«  -I-  2  NO 

und  ist  dann  nirhts  aufleres,  als  die  alte 
Schwefelsäuretheorie  von  Hcrzelius:  Schwef- 
lige Sfture  wild  dnreh  salpetrige  SSure  cu 
Schwefelsäure  oxydiert,  wobei  Stiekoxvd  ent- 
steht. Dieses  geht  durch  den  Sauerstoff  der 
Luft  wieder  in  salpetrige  Säure  Über,  womit 
der  Kreislauf  neu  beginnen  kann. 

Das  einzige,  was  ich  an  der  früher  all- 
gemein anerkannten  Berzetiussehen  Theorie 
geändert  habe,  ist  alsty.  daß  iili  ihren  Glei- 
chungen eine  Form  gegeben  habe,  in  der  sie 
den  tatdlchlich  «wischen  salpetriger  und 
^(ll\vcfliper  Säure  eintretenden  Reaktinnsver- 
hältnissen  entsprechen.  Denn  man  darf  eins 
nie  vergessen:  die  Gleichung  von  Berzelius: 

N,Oj  +  80,  =  80,  -t-  2  NO. 
besteht  nur  auf  dem  Papier.    In  Wirklich- 
keit wirken  die  beiden  Körper  überhaupt 
nicht  aufeinander  ein;  die  Reaktion  beginnt 
erat,  wenn  Wasser  htutukomut. 

So  waren  meine  Ansichten  Uber  den  lilei- 
kammerprozeß  vor  17  Jahren.   IcJi  betone: 
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meine  Aneii-hien.  Denn  nicht  allen,  va» 
oben  dargelegt  wurde,  ließ  noli  streng  be* 
n-ei^D.  Bewiesen  war  freilich,  daß  schwef- 
lige lind  salpetrige  Säure,  gleichgültig  ob  in 
Form  von  Salzen  oder  als  freie  Säure,  immer 
unter  Bildung  von  K  on  d  e  n  8  n  t  i  o  n  s  Produkten, 
von  >2iilfoi<jiiiren,  aiifeiuauder  einwirken,  und 
diiÜ  iT.-t  bei  deren  Zerfall  Stickstoffverbin- 
dungen,  ^vic  Ammoniak,  Hydroxylamin  und 
Stickoxyd ul a u ft rot cn .welche  den  A  n  » c h  e  t  ii  er- 
wecken, als  habe  schweflige  Säure  die  salpetrige 
reduziert.  Bewieeen  war  ferner,  dafi  in 
Ifizttr  Lini»',  bei  Anwesenheit  von  genügend 
schwefliger  Säure,  Nitrilosuliosäure,  N(80aU)g, 
oder  ihine  Spaltungeprodalte  auftreten,  daS 
ferner,  wenn  man  die  Reaktion  nicht  so 
weit  gehen  läßt,  Uydroxjlamindisulfo^äure, 
HON(SO.,H)g,  oder  deren  Abkömmlinge  ent- 
eteben. 

Aber  nioht  streng  hatte  ach  bewdaen 
lassen,  daS  cBe  Redction  neb  znent  nur 

zwischen  je  einem  Molekül  .-laljM'triger  und 
echwefliger  Säure  vollzieht,  und  daß  das  erste 
Produkt  derselben  Dihydroxylaminsulfosäure, 
(HO),NSOj •  OH,  oder,  waa  auf  dixst^tlbe  hinaus- 
kommt. XilrngoHulfo.^üure,  OiSHo.OIT,  igt. 
Dlmiii  ilie>e  Sul)stutiz  ließ  sich,  da  sie  offen- 
bar st'hr  zersetz) ich  i.«t,  weder  für  sich,  noch 
in  Form  eiiicfi  ^^al/es  i.«(ilirTf n.  Herstellen 
ließen  sich  nur  zwei  Salze,  welche  ihren 
Eigenacbaften  nach  als  basieobe  Sähe  der 
Dihydroxylaminsulfnpiiure  niifgofnßt  wurden, 
indem  sie  beim  Ansäuern  Stickoxydul  ent- 
wickelten.  Das  erste  umetihidUefa  ra  ge- 
winnende, schon  vor  langer  Zeit  von  Freniy 
aufgefundene  Salz  ist  das  sulfazinigsaure 
Kalium,  KfNHSO^,  nach  mdner  Auffaaming: 

I^Q  NSO.,K; 

dm  andere,  welches  sehr  leicht  herzustellen 
18t,  da  ee  direkt  auefUlt,  wenn  man  zn  kalt 
gehaltener  konzentrierter  Kaliumnitritlösung 
langsam  unter  Umschwenken  starke  Kalium- 
bieolfiäösung  tropfen  läßt,  ist  da*  eulfaiin- 
saure  Kalium  von  Fremj,  Ka^^S^Og, 
welches  ich  als: 


KSO,  ~  N 


O    y  SU,K 


O  ü 
K  H 

auffaßte,  also  entstanden  go<iucht  ans  dnem 
Molekül  eolfaiinigsaurem  Kalium: 

und  einem  Mokkfil  dibydrozylammsulfo- 
MMireiii  Kalium: 

durch  Austritt  tob  Wasser, 
ch.  um. 


Diese  beiden  Balxe,  in  wenig  Wasser  ge- 
Ifist  und  mit  Salntture  versetal^  entwickelten 

Stickoxydul;  mit  einer  Lösung  von  Natriuin- 
nitrit  in  Essigsäure,  also  von  salpetriger 
Säure,  welche  so  verdünnt  int,  daJß  sie  für 
sich  kein  Stickt) xy«)  entwickelt,  versetzt, 
gaben  sie  Stickoxyd.  Das  schien  eine  sehr 
wichtige  Beobachtung,  namentlich  wichtig  für 
die  Theorie  des  Kammerprozesses.  Denn 
fertiges  Stieko.xydul  wird  von  ^alj)etriger 
Säure  nicht  im  geringsten  verändert;  es  ist 
ein  ehemisch  ähnlieh  in^Bfinentes  Gas,  wie 
der  Stickstoff.  Dapppen  wird,  v.'\c  eben  dieser 
Versuch  nachweist,  entstehendes  Stickoxydul 
durob  salpetrige  Siore  in  Stiekoxyd  über- 
geführt, also  in  eine  für  den  Kainnitrpnizeß 
nutzbare  BubsUuu,  oder,  was  auf  dasselbe 
herauskommt,  eine  Bobetanz,  welche,  sieh 
selltst  Überlasgen.  in  Jtus  wertlose  Stickoxydul 
und  Schwefelsäure  zerfallen  würde,  geh^ 
wenn  de  bei  Oegemwart  von  salpetriger  Sture 
zerfällt,  in  das  wettToU«  StickcHcyd  und 
Schwefelsäure  über. 

Das  war  nun  wieder  bewie.sen;  wa^  sich 
aber  früher  nicht  beweisen  ließ,  das  war 
meine  Annahme,  die  Nitroso.^ulfosäure  sei 
eine  derartige  Subritanz.  Denn  wie  gefügt, 
sie  war  weder  rein,  noch  in  Form  TOn  Salzen 
herzustellen;  nur  die  beiden  genannten  Salze, 
welche  ihre  Reaktionen  wegen  für  basische 
Derirate  der  NitrososuUMKure  gehalten 
wurden,  lipßen  sich  rein  gewinnen,  und  nur 
mit  ihrer  Hilfe  war  es  möglich,  die  Eigen- 
eohaften  de»  entstehenden  Btickoxyduls 
fcstsuetellen. 


Seit  der  Veröffentlicbmip  dipi«er  Unter- 
suchungen im  Jahre  Ib^dT  sind  von  verschie- 
denen Foffeohem  meine  Ei^iebrnsse  nach- 
geprüft und  ti'ilweise  auch  weiter  ausgeführt 
worden.  JSamentüch  hat  sich  ein  englischer, 
aber  bis  vor  kurzem  in  Japan  lebender  CShe- 
miker,  Diver.s'l,  im  Verein  mit  einer  Reibe 
von  Mitarbeitern  eingebend  mit  den  vorliegen- 
den Verbindnngen  befafit  Er  bat  eine  grofie 
Anzahl  von  neuen  Salzen  der  verschiedenen 
Sulfofläuren  hergestellt;  und  in  den  meisten 
Punkten  stimmen  seine  Erfahrungeu  mit  den 
meinigen  überein.  Aber  in  anderen  fallen 
seine  Versuchsergebnisse  und  daher  auch 
seine  Ansichten  über  die  ganze  Reaktion 
dermaßen  abweichend  ans,  Aftfi  ieh  sio  hier 
kurz  behandeln  muß. 

Vor  allen  Dingen  behauptet  Divers, 
zwischen  Nitriten  und  neutralen  SoUleil 
finde  überhaupt  keine  Bealrtion  statt;  zu  ihreai 

':  Journal  of  tlir  Cullctc  ni  Sriinrf,  Im- 
perial Uaiversity.   Tokyo,  Japan.    Vol,  VI,  VII, 

IX,  XI,  xni. 
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f     ZelUcbrlft  fdr 
l  angewandte  Cbeml*. 


Eintrtten  sei  die  Auwe^nheit  von  Bisulfiten 
notwendig  und  im  Augenblick,  wo  diese 
durch  das  frei  werdende  Aliiali  in  neutrale  Sul- 
fite überj:;cfiiliit  soicn,  höre  jede  weitere 
Wecluiel  Wirkung  auf.  Da»  ist  richtig  und 
ist  aidit  riehttg,  wi«  man  «  eben  nehmen  will. 

Richtig  ist,  was  ich  ahcr  von  jeher  ho- 
hauptet  uud  bewiesen  habe,  daß  alkalische 
Reaktion  tm  gewines  Hindernis  fOr  den  Fort« 
gang  der  Konfh  n«ation  zwischen  schwefliger 
und  salpetriger  Säure  bedeutet.  Das  geht 
so  weit,  daB  das  erste  Produkt  der  Einwirkung, 
(las  s<-!iim  ^'fiKinnt*'  •^tilfuziiisaure  Kalium, 
unter  Einfluß  von  starker  Kalilauge  sich 
wieder  surGek  in  salpctrigsaores  und  sdiwef- 
ligsaurea  Kalium  spaltet.  Da  nun  l>ei  der  Re- 
aktion zwischen  Nitriten  und  Bisulfiten  stets 
etwas  freies  Alkali  entsteht,  mag  sie  nun  in 
der  ersten  oder  zweiten  odw  «nt  in  dar 
dritten  Phas<'  st<^hfMi  hlciben.  so  muß  man 
stets,  wenn  mau  ein  Ende  erreichen  will,  so- 
viel freie  Säure  hinzufQgea,  wie  dem  Alkali, 
w.'lc'ir-j  t^ntstelit'11  kann,  entspriclit.  rnti-r- 
lalit  man  dias,  und  hiilt  man  die  reagierenden 
I>)3uugen  kalt,  so  geht  das  entstehende 
Alkali  an  noch  nicht  in  Reaktion  getretene.^ 
fiisulfit,  verbindet  sich  damit  zu  neutralem 
SulÜt«  und  da  letsteres  in  der  KUte  kaum 
nnf  Nitrit  t  inwirkt,  >o  i-sf  das  Ende  der  Ein- 
wirkung da  im  Augenblick,  wo  alles  Bisulfit 
in  Bfottosolfit  fibergefOhrt  ist,  und  die  Flttsrfg- 
keit,  die  vor  der  Reaktinn,  als  Geminrh  von 
^Nitrit  und  Bisulfit,  sauer  war,  neutral  ge- 
worden ist  Notabene  , neutral  gegen 
Phenol  [ih  t  a1  f  in  :  denn  Lackmus  zeigt  seinen 
Farbenuiuscbla^  bei  einem  Mittelding  swischeu 
Bisulfit  und  HonoBulfit;  gegen  Laokmua  ist 
also  Monosulfit  schon  alkalisch« 

Das  ist  alle.s  genntt  sd,  wie  Divpr?  sapt. 
und  wenn  man  Nitrit  mit  iiuom  nicht  zu 
großen  Überschuß  von  Bisulfit  unter  gutar 
KQhlung  zu.-'umnicnkummcn  läßt,  s<>  treten 
ganz  richtig  drei  Moleküle  Bisulfit  iu  Ke- 
aktion,  aber  nur  zwei  davon  kondensieren 

sich  mit  deiii  Xifrit,  der  drifte  wird  zum 
Keutralisieren  den  entstehenden  Alkalis  auf- 
gebranoht: 

NaKO,  +  3  HaHSO,  -  HON(80,Ka), 

An  Stell, ■  d.js  dritten  MchAiil-  Hi-ii!lit. 
du.»  nur  ttl.s  Hüurc  wirkt,  kann  inati  nuiiir- 
lich  jede  beliebige  andere  Säure  wfthlen.  Sehr 
zweckiiiäÜig  i-l  /  IV  Essigsäure.  Alli'^  das 
Stimmt  genau  mit  Divers'  Ansichten  uber- 
ein; nur  irrt  er  sich,  wenn  er  meint,  dafi  i<-h 
dos  ji-mals  bestritten  hütto. 

Und  er  irrt  üich  ferner,  wenn  er  meint, 
Monosulfit  kSnne  auf  Nitrit  Oberhaupt  nicht 
einwirken,  freies  Alkali  also  unter  diesen 


Umständen  nie  euti^tehen.  Ein  einfacher  Ver- 
such beweist  da-s  Gegenteil.  Trh  bringe  einige 
Kubikzentimeter  Natriumnitriilnsung  (  ''  ,-Nor- 
niallö.sung;  3.'j0  g  technii-ches  Nitrit  zinn  Lit.^r 
gelöst)  in  ein  Probierglas  und  gebe  einen 
j  Tropfen  PhenolphtaleTnlSsung  xu.  Die  FlOssig- 
'  keit  färbt  «ich  schwach  rot,  weil  in  der 
Kegel  dem  käuflichen  Nitrit  eine  6y\xi  Alkali 
anhlUigt,  und  diese  Botfilrbun^  nehme  ich 
mit  einem  Trnpfen  '  ,,,-n.  Sal7>:iure  fort 
In  einem  anderen  Probierglas  löse  ich 
I  einige  CFramme  lAufliches  kristallisiert«« 
!  Natriumsulfit  in  etwa  10  ccm  Wasser  auf 
und  gebe  ebenfalls  einen  Tropfen  Fbenol- 
phtaleYn  hinein.  Es  entsteht  dn«  starke 
Riiträrbun;:,  weil  in  der  Regel  das  Sulfit  ein 
wenig  Corbonat  enthält.  Auch  diei^e  Fürhung 
wild  ndt  dnigeo  Tropfen  »  ,o-n.  Salzsäure 
foT^euommen,  bis  nur  noch  eine  ganz  schwache 
Rosarärbnng  übrig  bleibt,  welche  für  neutrales 
Sidfit  charakteristisch  ist.  Und  nun  gieße 
ich  beide  Ixisungen  zusammen;  sie  werden 
farblos  und  bleiben  es  «««-h,  wenn  ich  .«ie 
noch  solange  kalt  .stehen  lasse.  Sobald  ich 
aber  das  Gemisch  Uber  der  Flamme  anribnue^ 
färbt  CS  sich  tief  rot.  Duch  wäre  es  vorpilijr. 
hieraus  entnehmen  zu  wollen,  es  sei  frei^ 
Alkali  entstanden;  denn  eine  Prob«  d«8  neu- 
tralen Sulfits,  welche  ich  zurückbehalten  habe, 
Tärbt  sich,  ohne  Zusatz  von  2sitrit  erwärmt, 
ebenfalls  rot.  Das  ist  eben  «ine  intereoaantc 
Ei;ren.sehaft  i^enaii  neutraler  Natriumsulfit- 
lüsungen,  daß  sie  bei  sehr  niedriger  Tempe» 
ratur  durch  PhenolphtaleYn  gar  nicht,  bei 
Zininierteiiiperatur  schwach  rosa  und  bei  Siede- 
hitze tief  rot  gefärbt  werden.  Kühle  ich  aber 
d  lese  rote LSsung ab,  so  entflb-btsi«  sich  w!«der, 
und  kühle  ich  die  mit  Nitrit  eiliitzte  I^isung 
ab,  so  entfärbt  sie  sich  nicht  Daß  also 
hier  eine  Reaktion  stattgefunden  hat,  bei 
welcher  eine  wenn  auch  geringe  Menge  freies 
Alkali  entstanden  ist,  kann  niiät  mehr  iweifel- 
haft  sein. 

Noch  viel  schöner  letgt  sich  das  Ent- 
stehen vein  freiem  AlkHÜ  in  einem  andiren 
Vci-such,  dcu  icli  IhiH'ü  liier  vurlübreu  möchte, 
w«l  er,  wie  kein  zweiter  in  das  Wesen  der 
ganz<'n  Reaktion  zwischen  Nitrit  nnd  l>i>iilfit 
einführt.  Ich  gebe  in  ein  Becherglas  von 
etwa  1  > ,  IJter  Inhalt  100  ccm  Natrium- 
iiitrinilMiiii;  i-n  und  fttrbe  ?ie  wieeler  durch 
Zusatz  von  einigen  Tropfen  Pheuolphtaleln- 
lösnni;  rot  Und  nun  giefle  ich  «unliebst 
1  (Mt  ('<'iii  '  ,-n.  Natriumbi-iidfitlösntitr  fentlialtoml 
r»2<i  g  .NallSU,  im  Liter)  ')  hinzu  und  schwenke 

Der  Versuch  ^'ernigt  noeh  sehön,  i  n.  rm 
man  statt  KX»  eem  Nitritläsung  läM  ecm  miuitil. 
.■Mi"  Hisultith'Wuii!.'  kann  man  inderRrLr«  !  ;iii.  h  die 
käufliche  l>ö*uiig  von  35—36' B^-,  S.(  J.  1,32,  welche 
ziemlich  genau  fOnffach  ooimal  ist,  anwenden. 
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um.  Natfiritcb  verschwiutiet  Hugenbiicklirli 
die  Rotttrbung,  die  Fltt«dgk«it  wird  warni, 
und  i'in  Tlipriiionieter,  welche«  ich  hineiiutelle, 
zeigt  r>(i— UO^'  ou.  leb  babe  jeut  auf  je 
an  Molekttl  Nitrit  ein  MoleklU  BiniUlt  nn- 
gt'Wftndt,  aher  r?  wJlre  ein  Irrtum,  unzunehnien, 
daä  etwa  eine  Heaktion  nach  der  Gleichung: 

XhNO,     NallSO.,     (  )NSO.,Xa-f  XaOH 

eingetret«»  wäre.  Es  ist  vielmehr  ein  großer 
Teil  des  Nitrite  unangegriffen  geblieben,  und 

die  Reaktion  hat  «ich,  dn  man  sie  nicht 
diurcb  Kühlung  zurückgehalten  bat,  gleich 
auf  Dielurere  Moleküle  Btsulfit  «rstreekt;  es 
bat  »ich  gleich  hydroxylaniiDdisulfosaures 
und  auch  nitrilosulfoHaures  Nutrium  gebildet 
Xach  etwa  einer  Minute  hat  die  Terape- 
mnir  ihren  Höhepunkt  erreicht,  und  ich  gebe 
f»  rrid  Inn  ccm  Bisulfitlüsuiig  hinein.  Die 
Teuiperatur  steigt  wieder,  un<l  zwar  bis  auf 
75— 80*  und  wenu  sie,  ebenfalls  nach  einer 
Minute  ungefilhr,  ihren  höchsten  Stand  er- 
reicht bat,  fio  sehen  wir  sehou,  wie  aidt  all- 
miUiIieh  die  FlUwigkeit  gelbrut,  (iann  deut- 
licher rot  und  echließlieli  iliinkdrot  farht, 
L'nd  nun  fUge  ich  zuiu  dritten  Male  1 00  ccui 
BiauUH  Itinza;  die  Botfllribung  Tenwliwindet 
für  kurze  Zeit,  aber  die  Temperatur  >ieigt 
allmüblicb  wieder,  bis  au  1UU'\  und  hätte  ich 
für  den  Venuch  nicht  ein  große«  Bechergla.«, 
gumicrn  ciiitii  kliMiifreii  Kolben  benutzt,  wo 
die  Wärmeaiu^trahiuug  geringer  ist,  so  wUr- 
dea  wir  Mken,  wie  die  FlCtorigkeit  in  leb- 
hmftee  Kochen  gerftt.  Jedenfalls  bemerken 
wir  auch  hier,  wie  sie  wieder  allmilblieh  eine 
kräftige  rote  Färbung  annimmt;  und  diese 
Färbung  bleibt  beim  Abkühlen  bestehen,  rührt 
also  nicht  von  neiitrjilpT»  Sulfit,  »londoni  von 
freiem  Alkali  her.  Die  L>ösung  enthält  jet^i 
nitriloealftftftUt«^  Natrium,  XiHO^Na).,,  ein 
äuß^T-ät  leicht  lösliches  Salz;  ich  gehe  nun 
einen  Liter  kalt  ge.sättigter  C'blorkaliumlüsoug 
zu,  und  sie  erstarrt  augenblicklich  zu  einem 
KrLstallbrei ,  luf^ttluiKl  aus  den  feinen  Xa- 
delo  der  schwor  löslichen  oitrilosulfosauren 
Ealininc. 

Wenn  icli  licn  Wr.'iuch  unter  Anwendung 
von  KK)  ccm  '.  i'^*  ^i^t  und  nur  200  ccm 
^/f -n.  Bisulfit  anstelle,  so  kommt  die  nfiaiig- 
keit  nicht  ganz  zur  F^iciletempaMtar;  tVOtz- 
dem  ist  der  Verlauf  der  Reaktion  im  wesent- 
lichen derselbe.  Es  entsteht  fast  ausscbließ- 
lieh  nitriloBUlfoeauiea  Salz;  hydrozjrlamindi- 
sulfo^aures  findet  man  kaum;  etwa«  Nitrit 
bleibt  uuangegriffcn,  und  es  entsteht  so  viel 
freies  Alkali,  daß  man  es  sogar  nach  Ab- 
kühlen der  Flüssigkeit  durch  Titration  mit 
>/j-n.  Salzsäure  Ijestiuuueu  kauu.  Eine  solche 
Titmtioa  «rgnb,  daß  ungef&hr  10%  de«  nach 
der  Glochung: 
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NaXOj  ^  i  NaHÖOj  ~-  X(St)5Xa>3 
+  Na,SO,  +  2H,0 
eut.'^tandenen  Xalriunimonosulßts  weiter  auf 
Nitrit  unter  Bildung  von  freiem  Alkali  nach 
der  Gleichung: 

NaXO,  4  3Na,80,  +  2  H,0 
--  N(SO,Nn),-f  4N«0H 

eingewirkt  hat. 

Moncmutiit  nHrkt  also  zweifellos  auf  Nitrit 
ein,  aber  nur  bei  erhöhter  Temperatur  und 
nur  zum  kleinen  Teil,  weil  <la-  ont-^tchende 
freie  Alkuli  den  weiteren  Ft>rtgang  heiaiut. 

Damit  wollen  wir  diese  Frage  verlassen 
und  wenden  uns  zu  einer  zweiten  Ausstellung, 
die  Divers  an  dem  bisher  bekannten  macht, 
die  aber  gar  nicht  an  raeine  Adrei^se,  sondern 
an  die  meines  Vorgänpcrs  auf  dic.'^fiu  (Je- 
biete  gehört.  Claus,  nicht  ich,  wie  Divers 
meint^  hat  aeineneit  die  Bebatqitang  aufge- 
stellt» die  Hydroi^laminmonosulfodlure 

von  der  wir  voriiin  schon  erfahren  haben,  dafi 

9X0  hrini  Erwärmen  mitVHiirpn  in  Sclnveffl- 
säure  und  llydroz^ lamin  gespalten  wird  (was 
Glaus  nicht  bekannt  war),  erleide  einon  der- 
artigen Zerfall  bein)  Behamhln  mit  T'^hr  r- 
Schuß  von  Alkali  in  der  Kälte.  Und  ich 
habe  darauf  weiter  gebaut  und  empfohlen, 
die  in  der  organit-chen  Praxis  viel  gebrauchten 
Hydroxylaminverbiodungen  der  Aldehyde  und 
Ketone.  die  Aldozime  und  Acetoxime,  lullig 
so  in  rzu.'-i eilen,  daß  man  das  leicht  «  rluilt- 
liche  hvdroxv'imfniiisulfosaare  Kaliumsalz 
sauer  werden  laut,  wobei  es  in  Monosulfo- 
säure  übergeht,  und  dann  Alkali  und  einen 
Aldehyd  oder  ein  KeUm  zufügt.  Dabei  nahm 
ich  an,  daß  sich  nach  Claus  die  Monoeulfo- 
aiure  in  freies  Hjdroxylamin  nnd  Bebwefel- 
säure  .-palte,  nnd  erstercti  sofort  weiter  wirke. 

in  der  Tat  erhält  man  so  mit  Leichtig- 
keit au»  Aceton  das  Aeetoxim,  und  ans 
Benzaldehyd  kann  man  auf  diese  Art  billig 
du»  fieuzaldoxim  und  daraus  durch  Heduktion 
mit  Zinkstaub  und  Alkali  das  Benzylamin 
herstellen.  Die  alkiili>(lie  ."Spaltung  geht  also 
in  diesen  Fällen  offenbar  in  dem  von  Claus 
gedachten  Sinne  vor;  aber  sie  Terliaft,  was 
mir  mbdcaant  blieb,  nicht  in  gleicher  Rich- 
tung, wenn  kein  Aldehyd  oder  Keton  vor- 
banden ist.  Denn  Divers  wei.st  mit  Sicher- 
heit nach,  und  ich  habe  mich  selbst  von  der 
Richti^rkeit  seiner  Angaben  überzeugt,  daß 
Hydro.Kylaminmonosulfosäurc  mit  Überschuß 
von  starker  Alkalilauge  in  der  Kälte  Oder 
auch  bf  i  h\-  /.u  .'n'^'  L'f^t*  iirertcr  Teniperattir 
sich  nicht  in  Hydroxylamin  und  Scliwefel- 
säure,  sondern  in  OxybydrozyUmln  und 
schweflige  8iure  spaltet.  Wir  haben  hier 
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angewandte  Clivmle. 


also  einen  voU^Uindigeu  Puraileliämuä  zwischen 
d«n  organischen  SulfoAureD  uiid  der  Hydr- 

osvhunhiHulfosiiiin-:  Benzolsiulfo^äure  liefert, 
sauer  ge«paiuiu,  Benzol  und  Schwefel^ure^ 
alkaliaeh  gespalten,  Oxyi>enn>1  (Phenol)  und 
8ch  w  t-  f  1 1  Siure ;  Hydrox  yl  a  tn  i  1 1  m  (in  osul  fosäu  re 
gibt  mit  Säuren  Uydroxyiamiu  und  Schwefel- 
eKaro«  mit  Alkalien  Oxyhydroxylaniin  und 
aehir^ige  Siure.  Das  OxjkydivxjlaimB 
HO 


HO 


NH 


Mlbet  bekommt  man  allerdings  bei  dieiser 
S]inUuDg  nirhf  ,  wohl  uher  in  reichlicher  Menge 
einen  daxaus  durch  VVawerabspaltung  und 
Kondensation  entetehenden  KBrper,  die  unter- 
salpetrigf  Sänre.  wrlchc  aller  Wahrscheinlich- 
keit nach  die  Konstitution  UO  —  X  =  X  —  011 
hat  Divers  hat  in  der  Tat  mit  dieser  Re- 
aktion die  beste  Darstcllun^^swcisc  dieser  ittter- 
ewanten  Verbindung  aufgefunden. 

In  diesem  Punkt  mfisaen  wir  also  Divers 
recht  geben,  und  wir  kommen  nun  zur  dritten 
und  letzten  Frage,  in  der  seine  Anschauungen 
von  den  früher  von  mir  vertretenen  abweichen, 
eine  Frage,  die  uns  heute  besonders  inter- 
ep^iprt ,  weil  mit  ihrer  Bejahung  oder  Ver- 
neinung meine  Theorie  des  Kammerprozesses 
steht  oder  föllt.  Divers  behauptet  nämlich, 
das  erste  Produkt  der  Reaktioii  •  "ii  Vitriten 
auf  Bisulfite  sei  die  HydroxylamindiMilfosäure. 
Seiner  Ansicht  nach  wirken  auf  ein  Molekül 
Xitrit  zu  Aiifun:^  «tets  zwei  Moleküle  Bisul- 
fit;  die  von  mir  angenommene  erste  Stufe, 
die  NitroeoBulfosfture  existiere  gar  nioht,  und 
die  von  mir  als  Rewcl.s  für  ihre  Existenz 
herangezogenen  Salze,  das  sulfazinsaure  und 
das  snlfarinigsaure  Kalium  seien  nidits  als 
Doppelsalze  von  neutralem  oder  basischcin 
hydiozylamindisulfousaareni  Kalium  mit  Ka- 
Uumnitrit.  In  der  Tat  lißt  sich  die  Formel 
de8  sulfazinsauren  Kaliums,  aaoh  mdner  Auf- 
fassung: 

KSOj-N^O-N-SOjK 

K  II 

aucli  ,-chreiben  HON  so  K  j      IvNO,,  und 

die  vom  i^ulfazinigfuureiu  ivalmiii 
KO 


HO 


NSOK 


ergibt,  verdoppelt:  KON(SO,K),  +  KJsO^ 
-f  HjO.  Auch  die  Eigenschaften  lassen  sich 
nach  dieser  Formulierung  ungezwungen  er- 
klttren;  die  Salze  entwickeln  beim  Ansäuern 
Btickoxydul;  aber  wenn  man  sie  als  Doppel- 
saise  ansieht,  so  wird  heim  AnäUuem  sal- 
petrige Säure  und  Hydroxylamin  frei,  und 
daß  diese  beiden  miteinander  Stickoxydul 
liefern,  das  bat  schon  vor  Vielen  Jahre» 
Victor  Meyer  nachgewiesen. 


La^^en  sich  also  aus  den  Eigenschaften 
der  Salze  keine  GrOnde  gegen  Divers'  Aof- 

fa's-iinfr  hprlfittn,  <o  kommt  noch  ein  sehr 
gewichtiger  für  dieselbe  lünzu.  Divers  hat 
diese  beiden  8alze  ani*  ihren  Komponenten 
dargr-.-tc'llt,  und  ich  Imhc  den  Versuch  wenig- 
stens mit  dem  sulfaziusaurem  Kalium  wieder- 
holt und  mit  dem  gldeben  Ergebnis.  8ul- 
fazinxaures  Kalium  ^t  .sich  in  der  Tat  durch 
Umkristallisieren  von  hydroxylamindisulfo- 
saureni  Kalium  aus  KaliumnitritlSsung  her- 
stellen. Danach  jstaasaiBaryuturnlsDoppelimlg 
nicht  mehr  zu  zweifeln;  und  ebenso  wird  es 
wohl  auch  mit  dem  eulfazinigsauren  Kalium 
sein.  Die  basischen  Salze  der  Dihydrozyl- 
aminsulfo^iiire  sind  demnach  aus  der  Lite- 
ratur zu  .«treichon,  und  Divers  hat  von 
smnem  Standpunkt  aus  ganz  recht,  wenn  er 
Xuchdeni  die  erfiten  greifharen  Pn"»- 
dukte  der  Reaktion  von  Nitrit  auf  Bi>»nlrit 
Doppelsalse  der  Hjdroxylamindisulfosäure 
sind,  muß  man  annehmen,  daß  die  Ileaküon 
sich  sofort  zwischen  einem  Molekül  Nitrit 
und  swei  Molekülen  Bisulfit  voUiIekt,  und 
daß  die  ganze  Zwis(  hen.'^tufe  der  Dihydiroxyl- 
aminsulfoäiure  nicht  existiert. 

Wikr«  dem  wirl^ch  so,  so  mflfite  ich 
meine  Theorie  des  Kammerprozesses  aufgeben; 
denn  ohne  diese  Zwischenstufe  ^t  sie  zu- 
sammen. Glücklicherweise  geht  aber  der 
Schluß  von  Divers  zu  weit;  das  ReaktioikS- 
produkt  niis  einem  Molekül  Nitrit  und  einem 
Molekül  Bi.-ulät  existiert  doch,  wenn  es  auch 
sehr  kurzlebig  ist,  und  es  daher  noch  nicht 
gelang,  derartige  Verbindungen  ia  fester  Fonn 
zu  gewinnen. 

Der  Beweis  daftlr  läfit  ridi  iolgender- 
inaßen  führen:  Wenn  Divers  reelit  hat,  und 
die  Beaktionsgleichung  sofort  und  von  An- 
fang an  so  lautet: 

NaNO,  -I-  3  NaHSO,  -  H0N(80sNa), 
-fNa,SO„ 

so  muß  ein  krtlte.«  Oeiniprh  von  Nitrit-  und 
Bi8ulfitlÖ!>ung  in  dem  Maä  weniger  sauer  wer- 
den, als  es  XU  Anfang  ist,  in  welchem  die  Reaktion 
vorwärts  geht.  Nehmen  wir  sm,  wir  hätten 
10  ccm  Vi'°-  Nitritlüsung  mit  30  ocm 
i/t-n.  Bisuliitlflsung  gemischt,  so  braucht 
dieses  (u  inisch  ZU  Anfang,  wo  nocli  k<  ine 
Reaktion  stattgefunden  hat,  30  ocm  'yj-n. 
Natronlauge  zur  Neutralisation  (Phenolpbtaleln 
als  Indikator  angenommen,  welches  gegen 
l(a,SO,  so  gut  wie  unempfindlich  ixt  und 
daher  jeden  Tropfen  NaOH  anzeigt,  der  mehr 
gebraucht  wird,  als  zur  Neutralisation  das 
Bisulfits  erforderlich),  und  zum  RchluS,  wo 
die  Reaktion  zu  Ende  gegangen  ist,  brau<-ht 
e-s  n  ccra  NaOH.  Das  Tempo,  in  wcichein 
die  Reaktion  vorwirte  geht,  iKfit  sich  lacht 


Digitized  by  Google 


j      Riiohig:  Zur  Theorlft  da«  BlaUuunmarproMSM«. 


XVII.  JalircauK. 
Haft»  IC»)|it«Hibw  tW*. 

if-tt^tcllfii  (Imch  Hl  -tIniiiiuiiL'  <l<'r  i<'\s('il>  vor- 
baadeueu  seit  wenigen  Säure,  also  durch  Titra- 
lion  mittels  Jodt  m  Anfang  'verbrauchen 
obige  4')  com  Rcnktionsgemifch  GM  ocra  '  i-n. 
Jod,  und  zum  Schluß,  wo  eiu  Molekül  Moqo> 
wlfit  fibrig  geblieb<>n  ift,  mir  noch  '20.  Im 
selben  Tempo,  wie  der  Jod  verbrauch  von  Co 
»itf  20  heruntergeht.  niuB  abo  die  Patron- 
titration  von  30  auf  0  (allen. 

Mifiche  ich  al»o  Nitritlüsuog  und  Biäulfit- 
iHsunj?  bei  solchen  Verdünnung^graden  mit- 
einander, daß  die  Reaktion  Stunden  «ur  Voll- 
endung erfordert,  und  ich  «ne  Reibe  von 
Natron-  und  Schwefligglluretltnitionen  nach- 
einander lUMcbea  kann,  muß  diese  Reibe, 
wenn  die  Einwirkung  im  Sinne  von  Divers 
erfolgt,  vollkommen  stetig  also  etwn  so  aus- 


«•eben : 

ccm  NaüH 

CCIIl  J 

ccm  NaOH 

ccm  .J 

30 

60 

12 

SG 

27 

öfi 

0 

■VI 

24 

52 

t> 

28 

2t 

48 

3 

24 

18 

44 

0 

20 

15 

40 

Nun  will  ich  einmal  annehiiien,  ich  be- 
hielte die^c  Misdiung  von  1  Molekül  Nitrit 
im  1  '  MoKkülen  Bisulfit  bei,  aber  die  Re- 
aküua  verlaufe  zu  Anfang,  wie  es  meine 
Ansieht  inomer  war,  nur  swischen  einem 
Molekill  Nitrit  und  einem  Holekttl  Bisulfit 
nach  der  Gleichung: 

NaNO,  -i-NaHHO,,  =  XS(),Na, 

so  ist  es  weuig8teni<  nicht  Lvachlossen,  daß 
dieses  hjrpothetische  erj^tc  iicaktionsprodukt, 
das  halbbasisch  dihydroxylamtDSUlfoisuiire  Na- 
trium, «ich  infolge  Anhäufiinrr  von  olektro- 
negativeu  Gruppen  gegen  Phenolpbtale'üi 
neutral  verfallt  Und  in  diesem  Falle  wttrde 
eine  in  gleicher  Weise  wie  oben  durchgeführte 
Reibe  von  Titrationen  swei  Reaktionsphasen 
zeigen  mOsaen;  die  erste,  der  eben  genannten 
Gleichung  entsprechend,  würde  nichts  kon- 
statieren als  das  spurlose  Verschwinden  von 
einem  Moleköl  KsilUit»  ohne  dafi  dabei  Alkali 
auftritt,  und  würde  lauten: 
ccm  NaÖII  ccm  .1  ccm  KaOU  ccm  .1 
30  GU  24  48 

28  56  22  44 

2G  r>2  2i>  10 

und  nachher  er^t  würde  die  zweite  Reaktions- 
gleichung einsetzen: 

^^2)^'^*^»^'«  +  -  >*'aH80  ,  -  HON(8ÖjNa), 

+  Na,  SO.;  +  H,() 

charakterisiert  dadurch,  daß  die  Titratiun^j- 
reibe  sieb  fortsetzt  so: 


ccm  XaOH 
20 
18 
16 
14 
12 

10 


ccm  J 
40 

38 
36 
H4 

32 

:{0 
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ecro  KaOH  ccm  J 
8  28 
6  26 

4  21 
2  22 
0  20 


Diuf  Kude  iät  natürlich  genau  da««ielbe,  als 
sei  die  Reaktion  nach  Divers  verlaufen, 
aber  in  der  Mitti'  f^u  ht  <lie  lieihe  anders  aua 
Läuft  di<>  Ivciikliitii  -teti;;,  wie  Divers  meint, 
SO  iBi  in  der  Mitte  ein  l'uukl,  wo  einem 
Verbrauch  von  !.'>  ccm  NaOH  -10  ccm  J 
ptitsprechcii ;  pelit  aiv  imstctitr,  wie  meine  A\if- 
fa^sung  ist,  bo  entsprechen  diesem  Mittelpunkt 
80  NaOH  und  40  J. 

Eine  titrimetrische  Verfolgung  des  Ver- 
laufs der  Reaktion  zwifichen  Nitrit  und  Bi' 
suMt  bis  nun  1 1  >  li  ro  vylamindisulfbaaurem 
Natrium  ktinii  iilso  (icwißheit  darüber  ver- 
schaffen, ob  sie  in  einer  Phase  verläuft,  wo 
rieh  sofort  ein  Molekül  Nitrit  mit  zwei 
Molekülen  Bisulfit  kondensiert,  oder  in  zwei 
Phasen,  in  deren  erster  ein  Molekül  Nitrit 
und  ein  Molekül  Bisulfit  zu  einer  freilich 
recht  unbeständigen  Verbindimg  züs:iiinueu- 
tri'teii.  Und  die  Untersuchung  hat  im  letx- 
tcrtiii  Sinne  entschieden. 

Freilich  rind  die  Schwierigkeiten,  welohe 
einer  derurti^on  titrimetrischen  Verfolgung 
dee  Keaktionsverlaufs  eutgegeoütehen,  nicht 
gering;  und  es  bat  sdir  viel  Arbdt  gemaebty 
um  j.ie  aus  dem  Wepe  zu  rftumen.  Zunächst 
äteilte  sich  heraus,  was  auch  ganz  selbstver- 
stlttdUeb  ist,  da8  die  Reaktion  anfangs  sehr 
schnell  vor  sich  geht,  um  allmählich  zu  er- 
lahjuen  und  das  Ende  außerordentlich  lang- 
sam zu  «rrdöhen.  Wiblt  man  dne  Kon- 
wntration  der  Nitrit-  und  Bisulfitli'isunjren, 
bei  welcher  in  einer  praktisch  angemessenen 
Zeit  von  einigen  Stunden  das  Ende  emiebt 
wird,  das  nind  ' 'i-n.  Lösungen,  so  ist  die 
erste  Hälfte  des  Weges  mit  einer  solchen 
Schnelligkeit,  in  wenigen  Minuten,  durch- 
laufen, daß  eine  titrimetrische  Verfolgung 
gerade  dieses  wichtigsten  Abschnittes  unmög- 
lich wird.  Und  untersuche  ich  anderseits 
so  verdOnnte  LOsungen,  daß  der  Anfang 
sich  gut  verfolgen  läßt,  da^  find  etwa 
^[g^-n.  Lösungen,  so  ist  das  Ende  der 
Reaktion  gar  nicht  zu  erleben.  Linger  wie 
1 — '2  Ptnnden  sollte  aber  keine  Reaktion 
ausgedehnt  werden,  weil  nach  dieser  Zeit 
sekundere  Prozesse,  wie  8paltung  der  Hydr^ 
Oxylamiuilisulfosäurc  in  ^Tuno^nlfn-iiute  und 
^hwefelsäure  in  no  starkem  Maße  auftreten, 
daß  das  Resultat  verwisdit  wird.  Es  blieb 
also  nichts  übrig  als  das  Simlium  der  Re- 
aktion 7.U  heginnen  au  sehr  verdünnten  Lö< 
sungen,  also  an  einem  Gemisch  von  fHaem 
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LitfT  •  Nitrit  mit  ilrci  Litern  '  ..[..-li-  Bi- 

eulüt,  und  dann  nach  einigen  Stunden,  wenn 
mit  diesem  Gemiach  nichts  mehr  anzufangen 
war,  die  Untersmchung  fort7.u<<etzen  mit  dopj)elt 
60  starken  Konsentrationeu ,  aho  mit  '  ,,i-n. 
Lösungen,  und  no  {tat  mit  '  y-,  '  '  ^-  bis 
zu  Vi"^*  l'<'^i">i^'  '>  herunter.  Die  verschie- 
denen Bo  gefundenen  Reihen  wurden  dann 
aneinander  gesetzt  und  gaben  zusammen  ein 
getreue!«  Bild  des  Verlaufs. 

.Sehr  viel  Miilu  maflite  aiifan^js  i]\o  Be- 
stimmung der  sclnveüigea  vSäure  in  die.sen 
Lösungen,  welche  immer  noch  i>al))etrige8KQre 
enthalten.  Aljfrcst-Iun  ita\iin.  «laß  man  auch 
hier  nach  «ien  Grundsätzen  verfahren  muß, 
welche  allein  eine  genaue  Titration  der  schwef- 
ligen Säure  durch  .Io<l  gewillulei.^tcn,  al-u 
Einiaufenlasdeu  der  iwbwefligeu  Säure  in  Jod, 
nie  umgekehrt,  kommen  hier  noch  einige 
€  rscliwereiidr^  Momente  in  Betracht.  Während 
nämlich  Nitrite  und  Bisullitc  bei  »ehr  starker 
Verdünnung,  also  in  etwa  '  ,nu-n-  Losungen 
nur  sehr  Ifuifrsam  aufeinaiHlcr  \\irkcii,  ln>ten 
bei  gleicher  Verdünnung,  freie  schweflige 
und  salpetrige  Sture  sehr  schnell  zusammen. 
Nun  entsteht  aber  bei  der  Titration  Jod- 
wamentofi;  die  Flüssigkeit  wird  al»o  sauer, 
und  es  ist  kein  Zweifel,  daß  ein  Teil  der 
schwefligen  und  der  palpetrigen  Säure  ila- 
diirch  in  Freiheit  gesetzt  wird.  Ist  Zeit  ge- 
nug vorhanden,  daß  die  beiden  aufeinander 
wirken  können,  so  geht  die  entsprechende 
Men«je  <oh\vp<liger  Säure  für  die  Analyse 
verloren;  rnttn  findet  also  zu  wenig  SO«. 
Und  ferner:  es  ist  bekannt,  dafl  Jodwasser- 
stoff <lurch  saljK  triL'»'  J^äiir«"  nyydirrt  v;'iv<\. 
Dan  kann  auch  hier  wahrend  der  Titration 
gesdieken;  dabei  entsteht,  wenigstens  nimmt 
man  I>i-^hf>r  so  an,  freies  ,Iod,  unfl  Jod  wirkt, 
wie  bekannt,  auch  in  den  allerverdünntesteu 
Losungen  mit  aufierordentlieh '  groBer  Ge- 
schwindigkeit auf  .'«•hweflige  Säure  ein.  Hier 
haben  wir  also  wieder  eine  Fehlertjucllc, 
welehe  den  GdialC  an  schwefliger  Siure  zu 
niedrig  cr.«cheinen  läßt;  lienn  man  ver- 
braucht natürlich  bei  der  Titration  ao  viel 
«lod  zu  wenig,  wie  wHhrend  der  Titrations- 
daner  durch  die  gedachte  sekundäre  Reaktion 
entsteht. 

üm  festzustellen,  wie  man  diese  Fehler- 
quellen vermeidet,  wurden  ausgedehnte  Ver- 
suchsreihen mitL<).sungen,  die  bekannte  Mengen 
von  Nitrit  und  Monosidtit  enthielten,  welche 
beiden  ja,  wie  wir  sclion  gesellen  liabeu,  in 
der  Kulte  niciu  luifeinan  l*  i  i  inuirlsi  ii,  ange- 
stellt; und  du.»  l'>gebiii-  i.-l,  <lati  man  in  (re- 
miseheu,  wie  sie  hier  in  Betracht  kommen, 
die  also  nicht  allzu  grotie  .Mont.'-eii  V'»n  Nitrit 
cuUiullen,  die  schwedige  Säure  genau  l>e- 
sttmnien  kann,  wenn  man 


1.  sich  die  nötige  Gewandtheit  an<.n  t  itrnet 
hat,  um  in  höchstens  .'j  Sekunden  mit 
der  Titration  fertig  zu  sein, 

2.  das  Gemisch  von  Bisulfit  und  Nitrit 
in  die  JodlOsung  lauieu  Iftfit,  welche 

3.  so  verdfinnt  idn  mo^  daß  auf  den 
Liter  nicht  mehr  als  10  com  Vio'i^ 
Jodlöeung  kommen. 

Zur  Erfüllung  dieser  Bedingungen  iat 
nötig,  daß  ma»  vorher  ungefähr  weiß,  wie- 
viel Jodlösiin:.'  man  p^ebrntichcii   wird,  man 
bringt  dann  eiiit-  Ivldaigki  it  wcni-xer  auf  die 
I  notwendige  Verdünnung  -    1  Liter  mitStürk« 
I  und  Jod  bereits  hellblau  gefärbten  Wassers  auf 
,  1(1  ccm  '  lo-n.  J.  -  ,  lä£t  schnell  da.<  zu 
'  prüfende   Nitritsulfitgentisch   einflieSen  und 
vollendet   dif?  Titration   eiligst   ndt  einigen 
I  Tropfen  Jodlösung.   Nimmt  man  die  schließ- 
lich anftoreteade  Blaufilrbung  mit  einem  Tropfen 
!  '/lo-u.  Tluosulfat  fiirt,       hat  man  -<'lii  -chöne 
I  Gelegenheit,  den  Einlluß  der  oben  gcnanuteu 
sekuniBlren  Reaktion,  Einwirkung  der  sal- 
petrigen  Säure    nuf  .Tk.I Wasserstoff,   zu  be- 
obachten: nach  etwa  10  Sekunden  färbt  «ich 
die  Losung  wieder  blau,  und  nach  einer 
Minute  ist  diese  Färbung  so  tief,  daß  eine 
gaoz  erhebüche  Menge  von  Thit^ulfat  zu 
ihrer  Fortnahme  uOtig  ist.  Um  diese  Menge 
wäre  natürlich  die  ganze  Titration  falsch  au:^ 
gefallen,  wenn  .sie  die  Zeit  von  einer  Minute 
beansprucht  hätte. 

Nachdem  so  alle  denkbaren  FehlflirquelleD 
festge.'^tellt  und  ausgoschaltet  waren,  wurde 
mit  den  Versuclua   begonnen  in   der  Art, 
daß  10  ccm  \',-n.  Nitritlösnng  auf  da.s  3l.*-fache 
,  verdünnt  mid  mit  -50  ccm  ebenfalls  auf  das 
I  .■t2-fache  verdünnter  '/|-n.  Bisulfiilösung  bei 
I  Zimmertemperatur  gemacht  wurden.  50  ccm 
wurden  sofort  entnAmiiien   und  sogleich  mir 
I  ',io-n.  Natronlauge  unter  Anwendung  von 
I  PhenolphtaleHh  titriert   Dabei  muß  man  als 

I'Jide  der  Titration  r-iiie  k rä f  f  i  fje  TJotfarl'Ung 
,  annehmen;    eine   schon   vorher  auftretende 
j  schwache  Kosafärbung  ist  schön  einem  O«- 
nusch  von  viel  ^lonosulfit  mit  wenig  Bisulfit 
j  eigen.  Sofort  nach  dieser  acidimetrischen  Be- 
stimmung wurden  diese  selben  50  ccm  dttich 
Eingießen  in  die  ungefähr  notwendige  Menge 
entq)reehend  verdünnter  ^siehe  oben)  •  io-ä- 
JodlOsimg    und   Austitration   mit  Jod  zur 
Schwelligsäurebcstimmung  verwandt.  Nach 
'.i  Minuten  wurde  eine  zweite  Titration  mit 
neuen  HO  eem  gemacht  und  .so  eine  Stunde 
I  lang  fortgefahren. 

Allein  '/oie-to  sirh  hnld,  diiH  n<>r}i  eine 
Felilerijtielk'  da  .sein  iiniljie,  welche  den  (le- 
hall  an  stdiweHigcr  Säure  zu  niedrig  er.'icbeineo 
ließ:  nnd  al.s  zur  KruiltthniL^  der-ellieu  ein- 
mal das  Niti-it  ganz  tortgelassen  wurde,  da 
i  stellte  sich  heraus,  dafi  man  Bisulfit  nicht  «o 
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fifri»*ren  iliirf,  daß  man  es  erst  mit  Natron 
titfulialisicil  und  dann  in  dic«?r  selben  neu- 
tralen Lösung  die  «chwefüge  Säure  bestimmt. 
Denn  wUlin^iid  ihn  Ni  Litrali.'icrens  geht  ein 
sehr  htfiriit-litlichtr  Teil  der  schwefligen  Säure 
UDtdr  dem  Einfluß  de»  6«o«tstoffis  der  Luft 
in  Schwefclsnufc  über:  und  nl?  oinpchnndc 
Versuche  über  diese  auffallende  Erscheinung 
Biif«rtel]t  wurden,  da  famd  ddi,  daß  Bi- 
-nlHt  (hueli  <  iiio  bestimmte  Menp-n  I.uft  iuner- 
halb  einer  gewli»eii  Z«it  relativ  wenig  oxy- 
diot  wird,  MoDoeulfit  unter  den  fH^<>)>CB 
rmfltünden  schon  stärker.  \\ril:iu-  am  -tiirk.*t«n 
aber  ein  fiiauifit,  wenn  mau  cä  während 
die«w  Zeit  zum  Monoeulfit  neutralinert.  Ich 
will  mich  auf  die  Schlüs.'^o,  welche  inan  aus 
(tieser  Beobachtung  auf  die  Ox)'dutiuu  d«r 
schwefligen  Säure  im  allgemeinen,  ancli  Ym  der 
l^atalytt^cheu  Oxydation  zu  SO^,  sowie  auf 
flie  Fr«nrlu'  dtT  katalvtisclu'ii  I^r.-(Iiriiuin?en 
iiberliuupl,  zit-iifti  kauu,  Ijcute  tiiclit  t'ii)la.-it;en. 
Da«  würde  uns  viel  zu  weit  vom  We^e  führen. 
Aber  für  den  vorliogendf-n  Arbeitsplan  ergab 
sich  aus  diesen  Ers<>beiuungen  der  Schluß, 
daß  man  niemalt«  ein  und  dieselbe  Probe  erst 
mit  Alkali  utid  dann  mit  Jod  titrieren  darf, 
»oudem  daß  man  dazu  stets  zwei  veritübiedene, 
aber  natttrlich  zur  edben  Zeit  genommene 
rieben  (bs  NitritlHMdfitgeniiMlies  «iiwen- 
den  muß. 

Und  dann  ergaben  <lie  Titrationen  in  der 
Tat,  daß  die  Keaktion  nicht  stetig  verlKuft» 
\vif>  «»-i  d*'r  l'all  win  müßte,  WfnM  nach 
Divei.-."  Auscliuuuug  je  ein  Molekül  Nitrit 
sofort  mit  zwei  Molekülen  ßisulfit  reagieren 
würde.  Sondern  dii-  TJcaktion  verlief  in  den 
ersten  10  Miouten  genau  so,  als  verschwände 
Bisttlfit,  ohne  daß  Honoealfit  gebildet 
wird:  w'lhrond  dio  Natrrnizalil  voii  30  auf 
L!U  fiel,  ging  die  Jodzahl  von  (iU  auf  to 
herunter.  Also  im  Tempo  1:2;  fBr  jeden 
com  Natronbiu;:»',  \\el(btr  wi  iii^'cr  gefunden 
wurde,  als  vorher,  cottielen  2  ccm  Jodlöeung. 
Der  Befund  entspricht  also  für  die  ersten 
m  Minuten  meiner  Annahme,  daß  zuerst  ein 
Molekül  Nitrit  auf  ein  Molekül  Bisulfit  eiu- 
wirkt,  und  daß  dabei  eine  Biibstanz: 
NaO 
HO 


NSO.Na 


r^nt.ateht,  welche  auf  Phenolphtale'in  neutral 

reagiert. 

Und  nachher  ging  die  Reaktion  im  Tempo 

1  :  1  weiter;  der  Natronverbrauch  liel  von  L'u 
auf  0,  und  der  Jodverbrauch  von  10  auf  20. 
Also  wieder  genau  so,  wie  die  Zahlen  aus- 
fallen müssen,  wenn  aut  da.«i  Er-tproiluki 
ein  weitere«  Molekül  Hisultit  unter  Entste- 
hung von  hydro.xylaujindisulfosaurem  Natrium 
wirkt. 


£ine  Verbindung: 

entstanden  aus  einem  Molekül  Nitrit  und 
einem  Molekül  Bisnifit,  existiert  al.>^o  doch; 
und  sie  verhält  sich  gegen  Phenolphtalem 
wie  ein  neutrales  Salz.  Nur  ist  sie  nicht  lu 
fassen,  weil  sie  unter  dem  Einfluß  eines 
weiteren  Moleküls  Bisulfit  schleunigiit  in  die 
zweite,  beständigere  Stufe,  in  das  hydrwt^- 
amindisulfoeaure  Salz  überpjrlit 

Aber  Sie  werden  einwenden:  Warum 
bringt  man,  am  nachzuweisen,  daß  eine  Ver- 
bindung aus  einem  Molekül  Nitrit  mit  einem 
Molekül  Bisulfit  entsteht,  die  beiden  im  Äqui- 
▼alentverhlltnis  1  :  H  susanment  Warum 
läÜt  man  nicht  ein  Molekül  Nitrit  mit  nur 
einem  Molekül  Bisulfit  oder  gar  mit  noch 
weniger  xnsammen  Icommtti  und  sorgt  auf 
diese  Weise  dafür,  daß  ein  zweites  Molekül 
Bisulfit,  welches  auf  das  primäre  lieaktions- 
prodnht  weiter  einwirken  könnte,  gar  nicht 
vorhanden  ist? 

Die  Antwort  lautet  seltsam:  Weil  unter 
diesen  Umständen  die  Existenz  des  primOren 
Produktes  Iii  eilt  iiuchwoisbar  ist.  Bringt 
man  ein  Molekül  Nitrit  und  ein  Mnlckijl 
Bisulfit  zusaramcu,  ao  hkibta  geiiuii  zwei 
Drittel  des  Nitrit«  unverändert,  und  die  Ke- 
aktion des  Restes  folgt  glatt  der  mehriaoh 
genannten  Gleichung: 

NeNO,  4-  3NaH80s  -  HON(SOjNa), 
-f  Na.SO.,  +  HjO. 

.la  selbst  wenn  leb  die  Rpdin{»ungen  so  wähle,, 
daß  in  einen  Überschuß  von  Kitrit  wenig 
Biriulfit  eintropft^  so  entspricht  dooh  die  naob- 
weu^bare  Wirkung  immer  dieser  nieiobnii^'. 

Das  sieht  gewiß  paradox  aus.  Man  denke; 
swei  Körper  a  und  b,  die  sich  im  VerhSlt^ 
nis  1  a -r  1  b  und  !a  ■  _'b  miteinander  set  - 
binden können,  sollen  im  Verhältnis  la  |  :5b 
gemischt,  wenigstens  primär,  die  Verbindung 
1  a  -f  1  b  geben,  und  im  Verhältnis  1  a  1  b 
miteinander  zusammengebracht,  soll  la  }  2b 
entstehen?  Und  sogar,  wenn,  ich  2a,  Ha, 
10a  mit  Ib  zusammenbringe,  S0ll.la-f-2b 
ent>itf>hcn,  wahrend  1  a  +  1  b  eine  existeux- 
fuhige  Verbindung  sein  soll? 

Und  doch  sind  die  Beobachtungen  richtig 
und  sogar  leicht  zu  erklären  Das  Verhfllt- 
uis,  in  dem  salpetrige  und  sidiweüige  Säure 
miteinander  zusammentreten,  hängt  nän)lich 
\veui;.rer  ab  vom  Mm^renvi-ihiiltni^  der  beidf»» 
zueinander,  sondern  vor  allen  i)ingcn  davon, 
ob  das  Medium,  in  dem  sie  aufeiiMttder 

\sirkeii,  mebr  ."ler  weniger  sauer  ist.  Offen« 
bar  hat  dat  primäre  Produkt; 

JJ,^,NöU,Na 
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um  80  weniger  Best&ucligkeit  und  tritt  um 
M  kichter  mit  einem  zweiten  Molekül  Bi- 
mlfie  nun  tekundllren  Körper  HON  (HO^Na), 
zusammen,  je  mehr  flieh  ibm  die  Möglichkeit 

bietet,  in  das  Salz 

>ia(.)  ^ 
überzugehen.     Unu         das  Gemisch  aus 
einem  Molekül  Nitrit  und  einem  Molekül 
Bleolfit  fnet  neutral;  die  Errtprodukt 

bildet  sieh  zwar,  iber  im  Augenblick,  wo  es 

entstamlcn  ist,  zeigt  es  g^rfißtre  Affinität  zu 
einem  zweiten  Molekül  Bisulfit  als  das  Nitrit 
selbst;  und  obwohl  also  letzteres  reichlieh 
vi^anden  ist,  tritt  es  doch  nicht  in  ent- 
sprechendem Maäe  in  die  Wechselwirkung. 
Das  (Gemisch  ans  einem  MolekUl  Nitrit  und 
drei  Molekülen  Bisulfit  ist  schon  sauerer;  das 
Reaktionsprodukt  1  a  1  b  bleibt  daher  wenig- 
stens 80  lauge  beständig,  daii  man  es  durch 
Titrationen  in  verdünnten  Lösungen  nach- 
weisen kann:  nach  wciiigcii  Miuuten  aber 
geht  es  auch  m  die  zweite  Stufe  la-f  2  b 
über.  Sollte  nicht,  wenn  ich  noch  einen 
Schritt  weiter  gehe  und  für  dauenid  :inrf< 
Reaktion  sorge,  ein  Tunkt  kommen,  wo  die 
erste  8liile  genflfend  Bestindigkeit  und  Wider» 
staixlskraft  gegciiiibc-r  der  soliweflij^en  Säure 
erhält,  daü  die  lieaktiou  mit  Vorliebe  bei  ihr 
•tdien  bleibt? 

Diese  Frage  kounte  leicht  auf  dem  Wege 
des  Versuches  beantwortet  werden,  und  dessen 
Antwort  lautet:  Freie  lehweftige  und 
salpetrige  Säure  treten  »o  gut  wie  aus- 
sohliefilioh  im  Molckularverhältuis  L :  1 
zur  Verbindunng: 

Dihydroxylamiusulfostture  oder,  was 
auf  dasselbe  herauskommt,  ONS()t,H, 
Nitrososulfosäure,  zusammen.  Nur  sehr 
große  Überschüsse  von  schwefliger  Säure  be- 
wirken die  Entatehuug  der  zweiten  Stufe 
U()N(SO,H)(  oder  gar  der  dritten  Btufe 
NtSOsH),,. 

Zum  Nachweis  dieser  Verhältuiäsie,  den 
idi  Ihnen  hier  vorführen  möchte,  gebraucht 
man  eine  '/lod""-  Lösung  von  salpetriger  Säure, 
welche  hergestellt  wird  durch  I«üs«u  von 
10  Lcm  </,.n.  NaNOj  und  20  cem  »/,-n. 
HjSO^  zum  Liter.  Diese  Lösung  enthält 
doppelt  so  viel  Schwefelsäure  al«  berecluiet 
ist,  um  die  salpetrige  SSure  b  Freiheit  zu 
8rf7Pn,  oder,  wa**  dai<.><elbe  sagen  will,  sie  ist 
zu  gleicher  Zeit  auch  eine  */ioo-o.  Schwefel- 
Aure.  Ich  habe  diesen  t^ersdraH  von 
Sehwefelsfture  gewihlt,  weil  in  einer  solchen 


Flüssigkeit  der  Nachweis  von  salpetriger 
Säure  durch  Jod  kaliumstärke  schneller  und 
deutlicher  erfolgt,  als  wenn  kein  Schwefel- 
sänreühorsehuß  da  ist,  Im  übrit^en  nind  die 
Resullute  dieselben,  wenn  man  den  Säure- 
überschufi  etwas  höher  oder  niedrigw  nimmt 
oder  auch  ganz  fortläßt. 

Diese  ^:\„o-n.  salpeüige  Säure  ist  bei  ge- 
wöhnlicher Temperatur  stundeolaBg  beetindig; 
sie  inßt  sich  mit  Alkali  unter  Anwendung 
von  Phenolphtalein  schar!  titrieren,  ebenso 
auch  mit  Permaaganat,  und  gibt  Bogleieh, 
wie  auch  einige  Stunden  später  die  berech- 
neten Werte.  Ich  werde  diese  Lösung  im  folgen- 
den kurzweg  Salpetrigrilnrelüsung  nennen. 

Die  .schweflige  Püure  wendet  man  an  in 
Gestalt  einer  '/|o-n.  Lösung,  weiche  demnach 
3,2  g  SOj  im  Liter  enthtit.  fiKe  wird  auf> 
bewahrt  in  einer  Flasche,  wie  .<!ie  in 
dieser  Zeitschrift  1904,  öSi  beschrieben  ist. 
Wenn  diese  8chwefligsäurelö8ung,  wie  sie  im 
folgenden  genannt  werden  soll,  sich  ini  Ver- 
hältnis 1  SOj  :  1  HNOj  mit  der  Salpetrigsäure- 
lösung umsetzen  soll,  so  müssen  also  20  ccm 
der  ersteren  mit  100  ecm  der  l«lzt«reii  ge> 
■  rade  aufgehen. 

;  Alf  Reagens  lür  die  salpetrige  Säure 
wird  .J(j<ikaliuni.stärkelösung  gebraucht,  her- 
gestellt durch  Lösen  von  1,6G  g  KJ  und 
20  g  löslicher  Stärke  (von  Merck  bezogen) 
zum  Liter.  Da  das  Molekulargewicht  dee 
Jodkalium^  1  ß(>  ist,  so  stellt  dkee  LQeung 
eine  Vim*°-      -Lösung  vor. 

Und  nun  gebe  idi  in  einen  Kolben  won 
etwa  l  'iOccin  Inhalt  120  ccm  Salpetrigsäiire- 
lusung,  pipettiere  20  ccm  Scbwefligsäurelösung 
hinein,  setze  einen  Stopfen  auf  und  zbhfittte 
einige  Sekunden  kräftig  um.  Alsdann  gebe 
ich  eine  größere  Menge  (damit  e.«  nicht  zu 
lange  dauert,  bis  die  Blauflh-bimg  erscheint) 
also  etwa  20  ccm  .lodkaliumslärkelosung  hin- 
zu, und  sie  sehen,  nach  wenigen  Sekunden 
färbt  sieh  die  Lfisuug  tiefblan.  Hier  haben 
wir  also  ofienbnr  Übersohufi  von  adpeiCriger. 
Säure. 

Jetzt  nehme  ich  einen  Kolben  vun  nur 
lOO  ccm  Inhalt,  fülle  80  ccm  Salpetrigsäure- 
lösung hinein  und  füge  wieder  20  ccm  Schweflig- 
säurelösung hinzu.  Nach  dem  Umschütteln 
gebe  ich  2  ccm  Jodkaliumstärkelösung  hinein, 
aber  eitin  Blaufärbung  ers'Triti*  nicht,  .lurh 
wenn  ich  noch  so  lange  warte.  Ja  ich  kann 
sogar  aus  einer  Bürette  Teraehiedene 
'  ',  ß-n.  JodlRsiing  zulaufen  lassen,  bi«  schließ- 
lich die  Blüuung  auftritt.  liier  haben  wir 
nlto  offenbar  zu  wenig  salpetrige  SKure,  also 
zu  Ende  der  Reaktion  noch  schweflige  J'änre. 

80  ccm  Salpetrigsäurelösung  war  also  zu 
wenig,  und  120  zuvidL  loh  nehme  jeut 
einen  Kolben  von  125  cem  Inhalt;,  gebe  100 
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^alpetrig^urelöMuag  liiuein,  wieder  20  schwef- 
lige Säure,  stopfe  wieder  zu  und  schüttele 
kräftig  uai.  Nach  Zusatz  von  vrin  Jod- 
kaliun(>tjirkr  Weiht  die  T^öfung  hell,  aber  e« 
geuQgeu  wenige  Tropfen  '  i^-n.  Jodlösuug, 
am  ci«  tiefblBa  zu  ftlrben.  Dieser  Versuch 
zeigt  uns  genau  daä  Verhältnis,  in  dciu  buidi' 
Kürp«r  auieioaader  einwirken:  Ein  Molekül 
nlpfltrige  8lui«  auf  ein  Molekül  eehweflige 
Säure. 

Die  Qächäte  Frage  ist  nuu:  Wae  ist  in 
dieser  ReaktiooeftttarigkeH  enthallent  bt  die 

Reaktion  wirklich  nach  der  Gleichung 

1)  O   NOH     SO,  =  O   N -SOjOH 

verlaufen!'  Haben  wiir  hier  eine  Lösung  von 
KitKNoeulfoeiore?   Oder  sollte  vielleieht  die 

salpetrige  Säure  nur  .tls  Oxydation -mittel  ge- 
wirkt haben,  etwa  im  Hiuiie  der  (ileichiing: 

2 )  N,0,  -r  2  Süj  -  Nj( )  +  2  ßÜ«. 

Um  diese  ¥ng^  «i  beantworteo,  ist  eu- 

uächst  ein  auf  dem  ht  sclirleluiien  Wtjje  »  r- 
ludteues  Reoktionagemi^ch ,  bei  dem  jedoch 
ZOT  HenteDmig  der  Salpetriggäorelllsung  an 
Stelle  von  20  ccm  i-n.  SchwefeLsüure  nur 
10  ccm  und  swar  Vi'^^  ^aliafture  dienten, 
qualitativ  nntersactit  worden.  Es  *  wurden 
1 00  ccm,  dicj^er  möglichst  genau  cingeHtellteo 
•/,o(,-n.  Salpetrigsäurelösung  mit  genau  2o  ccm 
*/j0-n.  SOj  in  Reaktion  gebracht,  nach  wenigen 
Sekmiden  Sehiittelns  war  kons  von  beidea 
mehr  nnchzii\v<>i«en,  und  nun  wurde  Chlor- 
baryum  zugefügt.  Augenblicklich  fiel  ein 
diekerNiederschlagvooBaryunisiilfut  Si  hwefel- 
säiirp  i*t  also  vorhanden.  Ist  aber  iilli  x  lnvpf- 
lige  Säure  in  Schwefelsäure  übergegangen? 

Die  Antwort  konnte  vielleieht  dnrch  eine 
acidimctrisrlu'  Titrntimi  erteilt  werden.  Im 
Falle  alle  scbwcHigc  Säure  in  SehwefehHiure 
ttbergefiihrtwar,  mußten  20  ccm  ^',o>n.  Natron- 
lauge zur  Neutrali.sation  gebraucht  werden. 
In  der  Tat  wurden  beinahe  2ii,  in  der  Regel 
1 9,5*— 19,7  ^/i^-n.  Natronlange  geftmden.  Aber 
die«  Ergebnis  wäre  auch  mit  einer  Nitro.s<>- 
auifosäure  zu  vereinbaren  gewesen;  denn  wir 
haben  ja  vorhin  schon  gesehen,  dafl  das  Salz 

NSO.jNh 

gegen  PhenolphtAle'iA  ab  Säure  reagiert,  und 
daS  erst  das  Salz 
HO 


NaO 


NSO,Na 


neutral  ist  Ist  dem  so,  so  muß  ein«  NitroAo- 
sulfosäure  2  Moleküle  NaOII  aufzunehmen, 
bis  sie  neutral  reagiert: 

2NaOH+0N.S03H«-^^)NSO3Na+ K.O. 

Kine  quantitative  Fällung  der  Beaktions- 
flfias^keit  mit  Chbrbaryum  ergab  die  berech- 

Ch.  1001 


nete  Menge  von  Bar^'umaulfat.  Aber  das 
ist  kein  Wunder;  denn  zur  Fällung  mufite 
man  zum  Sieden  erhitzen,  und  dafi  die  Nitnwo» 
sulfosäure  das  nicht  ohne  Zersetzung  ver- 
trugen würde,  hätte  man  voraussagen  können. 
Ich  änderte  daher  die  Metho<l<;  von  Wolf 
Müller,  Pehwefelsäure  mittels  Rcnzidin 
zu  bestiuiuitiu  Bo  um,  daß  man  die  Fällung 
in  der  Kälte  vornehmen  konnte').  Wieder 
dasselbe  Resultat.  Man  mag  versuchen,  was 
man  will;  immer  verhält  sieb  die  Uinaag  als 
eine  selche  von  SdiwefelsKure. 

Da  aber  immerhin  der  Fall  nicht  undenkbar 
war»  dafi  eine  in  der  JLKsung  vorhandene 
NÜroflOBulfosKinre  deh  erst  im  Augenblick 
des  Absättigens  beim  Titrieren,  oder  beim 
I  Fällen  mit  Benzidinlösung,  selbst  in  der  Kälte, 
I  unter  Schwefel^urebildung  zersetzt,  so  wurde 
I  noch  ein  Venoeh  angestellt,  der  unbedingten 
i  Aufschluß  versprach.        wurde  nämlich  da» 
I  aus  100  ccm  SalpetrigiiUurelösuug  und  20  ccm 
Schweiligsäurelösung  entstandene  Reaktiona» 
I  gemiiK:h,  welches  keine  der  beiden  Kompo- 
!  nenten  mehr  enthielt,  nochmals  mit  20  ccm 
Sohwefligsäurelösung  gemischt  War  Nitroso- 
sulfoi^Äure,  <^'NPn.JI,  vorhaiiden,  .-o  mußte  man 
erwarten,  daß  sie  sich  mit  diesem  zweiten 
Motekttl  sehweflijpfer  8lnre  snr  Hydrozylamin- 
(li.-iil fo-iui n-,  TT<  )X  SO , H \, ,  kondensieren  wü rde . 
Aber  auch  davon  war  nichts  zu  bemerken; 
die  zweiten  20  com  sdiwefli^r  SSure  wurden 
(lureh   nachfolgende  Jodtitration  in  Gestalt 
von  20  ccm  Jodlö«uag  restlos  irieder 

gefunden. 

Nach  alledem  wäre  Veranlassung  gewesen, 
die  Annahme  der  intermediären  Bildung  von 
Nitrososiilfoäjiuire  nach  Gleichung  1)  fallen 
zu  lassen  und  eine  direkte  Oxydation  der 
schwefligfn  Pihirp  nach  ftleichung  2)  anzu- 
nehmen, wenn  nicht  eine  einfache  Abände* 
rmig  dee  eben  besdiriebenen  Versudies  mit 
.? Molekülen  schwefliger  Säure  hließlich  doch 
auf  den  richtigen  Weg,  nämlich  den  der  Glei- 
chung 1)  geführt  bitte.  Tn  der  Annahme 
näinlieli,  liie  primär  gebildete  Nitrososulfo- 
säure  zerfalle  dermaßen  schnell,  daß  da» 
das  swmte  hinterher  gegebene  Molekül  schwef- 
liger Säure  s<h<in  zu  r-])iit  komme,  um 
sie  noch  vorzufinden,  wurden  jetzt  100  ccm 
SalpetrigsäurelSsung  direkt  mit  40  ccm 
Schwefligsäurelösung  auf  einmal  gemischt. 
Und  da  zeigte  die  Titration  mit  Jod,  daß 
man  nicht  die  20  ccm  schweflige  Säure  vrieder 
tindet,  welche  zuviel  vorhanden  sind,  wenn 
man  eine  einfache  Oxydation  aniiinmit,  son- 
dern nur  noch  l"»  davon.  Lud  al.--  dann 
100  ccm  Salpetrigsiurelösung  mit  100  ccm 
SehwefligsilurelosuDg  gemischt  wurden,  also 


*'  Diese  Z.  1903,  617  u.  81& 
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iiu  Molekiilarverhältni.s  1:n,  da  fand  man 
nur  HO  schweflige  Öäure  wieder;  vou  den 
fünf  Molekülen  hatten  Uto  %wtl  eingewirkt 

nach  der  Gleichunf^: 
HO  •  NO  i  •>  SO,  -1^  H,,0  -  HO  •  N(60.jH), . 

Ah  aber  gar  100  ccm  Salpetrig.*Uiu-e- 
lösung  mit  400  com  Schwefligt<ilurt-lr<>un|;  zu- 
f>ammen  kamen,  nho  im  Mnlckul;ii\ crliiiltnis 
1 : 20,  da  lief  die  Keaktion  unter  dem  Druck 
dieaes  großen  ÜberBebnsaes  durch  alle  drei 
Phasen.  E>  wiinion  Tinr  17  von  diesen 
'JU  Molekülen  wiedergefunden;  hier  haben 
wir  also  die  Endreaktioo: 

HONO + 3 80,  +  H,0  —  X(SO^H>, 
eireicht. 

Und  damit  ist  der  Verlauf  der  Keaktion 
auf  gekürt    Diese  kSheren  Btufen  kOnnen 

nicht  ent.stehen,  wnin  nicht  NitrosofuUo- 
säure  alu  erste  ätufc  eutätauden  ist.  l^ur 
kann  man  «ie  nicht  nachweisen,  wdl  eie  bei- 
nahe momentan  zerföllt.  Wenn  sie  aber  im 
Augenblick  des  Entatehena  noch  mehr 
eebwofligc  ^ure  tn^ndat,  so  reagiert  eie 
mit  dieser  weiter  und  hinterlttfit  damit  Spuren 
ihres  Daeein.H. 

Aber  ein  anderee  Meht  man  bei  diei^er 
Gelegenheit  auoh.  Die  salpetrige  Säore, 
wclcho  fast  momentan  und  quantitativ  sich 
mit  einem  Molekül  schwefliger  Sünrc  ver- 
bindet, nimmt  ein  zweite:«  und  gar  ein 
drittem  Molekül  nur  untt^r  dem  Druck  eines 
»ehr  großen  Überschusi^eÄ  von  schwefliger 
8fture  auf.  Ganz  anders,  wie  bei  ilor  Wir- 
kung von  Kitriten  auf  Bisulfit,  wo  mit  Le  ii  hlig- 
keit  über  die  eräte  Phai<e  weg  in  die  zweite 
eingetreten  wird,  haben  wir  hier,  hei  der 
Wirkung  der  freien  Sütircn  ntifeinander,  eine 
grofle  2iieiguug  zum  Beharreu  in  der  ersten 
Phase.  Hier  finden  wir  aneh  die  Erklärung 
für  die  Tat.*!iar1ie,  iluß  man  oliit  ii  ikammcr- 
betrieb,  wenn  auch  nicht  ratiuneli,  so  führen 
kann,  da0  die  Gase  sehw  eHige  Säure  im  Üher- 
f'chuß  enthalten.  Unter  dic!*en  Verhnltni^-^en 
geht  freilich  ein  Teil  der  salpetrigen  »Säure 
in  das  Hj)ultimg»produkt  der  dritten  Phase, 
in  Ammoniak  über,  wie  ich  selbst  früher 
nachgewiesen  habe-'*),  aber  en  bleibt  duch 
immer  bei  einem  !<ehr  kleinen  Teil.  Andern- 
falls wäre  ja  augenblicklich  alle  salpetrige 
Säure  für  den  Prozeil  verloren. 


Haben  wir  niui  geeehen,  duU  aus  ^alpet- 
riger  und  schwefliger  Säure  zuerst  Nitrose- 
Milfosäure,  (*N'~^O  TT,  nnt  tclit,  welch«'  jfdoch 
bei  Gegenwart  vou  Wa-sor  f*ofurt  wieder  zer- 
fftth,  so  stelMm  vir  jetzt  vor  der  Frage:  In 
was  zerfiiUt  <<ie?   Das  eine  BruchstQck,  die 

»)  ticbig»  .\nn.  «41,  348  n.  24H,  m. 


ßchwefeltfänre,  kennen  \\ir  «chon  und  wissen» 
daß  es  in  heieehueler  Menge  entsteht.  Wiin 
aber  wird  i\m  dem  »tickstoShaltigen  Beat? 
Zerfallt  die  MtrosostdfofJUire,  was  am  uahe- 
sten  läge,  unter  Wasserautnahme  nach  der 
Gleichung: 

OZN  -  SO, — OH  ;  H  .0  -  0~K — H 
j.  HO -SO, -011 

in  ti>chwefelsäure  und  deu  Rest  0_-N  —  H  ? 
Oder  ist  «Deser  Rest  nicht  beständig  und  gibt 

sofort  unter  Anntrirt  von  Wa.-ser  Stickoxydiil, 
NjO?  Oder  tritt  unter  diesen  Umbänden 
die  jetzt  recht  gut  bekannte  untersalpetrige 
8äure  auf,  welche  wohl  zweifellos  die  Formel 
HO-N.  N  — OH  besitxt? 

Wir  woUen  di««e  Fragen  rOekwHrle  durch- 
nehuien.  Zunäeli-t  iiil  t  sich  dler  mit  Sicherheit 
nachweisen,  daß  untersalpetrige  Säure  hier 
nicht  auftritt.  Die«;  Säure  bildet  ein  ganz 
charakteri:<tisches  gelbes  Silbersalz,  welches 
in  Mineralsäuren  l(>slich,  in  Rssigsäiirc  uulö.'^- 
lieh  ist.  Ein  solches  Silbersalz  habe  ich  aus 
den  Ileaktionsprodukten  von  einem  Molekül 
salpetriger  Säure  auf  ein  Molekül  «cluvcfliiger 
Säure  nie  isolieren  können,  während  die 
Füllung  aus  Flüssigkeiten,  »lie  wirklich  unter- 
salpetrige  Säure  entliiclton,  mir  TAiclitigkeit 
gelang.  Zudem  haben  wir  vorhin  schon  ge- 
hört, daB  introeosulfoslnre,  mit  Katroolauge 
unter  .Anwrndnnp  von  Plicno]|)htaIf  Tn  titrif-rt, 
auf  ein  Molekül  je  zwei  Moleküle  JNaOH  ge- 
braucht, indem  de  dabd,  wenn  das  nidit 
-clion  vorher  geschehen  ist,  in  Sclnv  efelsüure 
zer^t  und  in  den  neuen  Kürper,  welcher 
also  offenbar  k«n  Natron  Terbraucht.  Zer* 
fiele  die  NitroBOsulCodLmre  aber  nach  der 
Gleichung: 

2  ONSO.,U  r  1'  H,0  -  HO.N   KQH  -|-  2  HjSO» 

zu  untersalpetriger  Säure-  <w>  hätte  man  auf 
diese  zwei  Moleküle  einen  Verbrauch  von 
5  NaOH,  auf  eiu.>«  al<o  J '  Xa(  )H  konsta- 
tieren müssen;  denn  HON"  NOH  verbraucht 
selbst  1  NaOH,  um  gegen  PhenolphtaleTn 
neutral  zu  .sein. 

l'ntersulpetrige  Säure  eni-toht  also  hier 
nicht 

Ein  Auftreten  von  Sticktixydul  wünif 
mit  allen  beobachteten  Keakiioncu  übereiu- 
stimmen.    Und  in  der  Tat  entweicht  Stiek- 

oxydnl.  n'ottn  man  mit  einiirt'nnnßpn  krm7rtr- 
tricrten  Flüssigkeiten  arbeitet  und  diese  mäßig 
warm  werden  läßt  Wenn  man  ne  aber  kühl 

hält,  XI  liiMifikt  man  dii'-i'  ' ^ a-cntwickluiig 
nicht,  und  es  laßt  sich  leicht  bewei««en,  da£ 
dies  Ausbleiben  keroeswegA  daher  rtthit,  dafi 
Stickoxydul  ^i  lr.-t  ibt  Ein  Geraisch  von 
]«>0  ccm  Salpctrigsäureläsung  und  'itl  ocro 
Schweflig9<äurelöA-nng,  welöh^  keines  von 
beiden  mehr  enthSlt,  verbraucht  nämlich  ganz 
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erhebliche  Menj^en  von  Poriiiaufranntl  V-iinp-, 
hin  bleibend  gerötet  wird.  rntt-rHiicht 
man  es  gleich  niidi  dem  MUchen,  m  kann 
man  bis  zu  U\  rrm  ',|,,-u.  Pfrinniipsnat  zii- 
fügeu.  Einige  .Minuten  »päter  iäl  <ler  Ver- 
brauch schon  auf  nnj^ftthr  10  gefallen,  und 
nach  einigen  Stnndm  kaim  man  nur  noch 
2  — H  koiu^tatiereo,  2iuo  ist  Stickozydui  gegen 
Permangonat  ji^nzlich  indifferent,  wovon  ich 
mich  noch  ausdrücklich  überzeugt  habe.  Wn- 
Lösung  enthält  a\ao  eine  andere  Stickstoff- 
verbindnng,  welehe  noch  chemische  Aktivität 
besitzt,  aber  sie  in  Zeit  von  einigen  Stunden, 
dann  uffenbar  unter  Zersetzung  in  .Slickoxy- 
dul  und  Wa-ij^er,  verliert.  Und  diese  Stick- 
gtoffverbindung  kann  nichts  anderes  sein,  nie 
der  Körper  ()  N  H.  Ich  habe  ihm,  als 
irh  dicftcn  Vortrag  hielt,  den  Namen  Hydro- 
«tickoxyd  beilegen  wollen.  InzwiHchen  sehe 
ich  iibrr,  tlnü  mich  ein  anderer  Forscher, 
Angeii'j,  ihm  auf  der  Spur  i.<t  und  die 
Substaax  Nitrosyl  benamst  bat  8o  will  auch 
ich  -ie  in  Zukunft  nennen. 

Die  Eigenschaften  tle.-<  Nitroxyls  kann 
man  nach  obigem  mit  einiger  Sicherheit  an- 
geben. 1%  i>t  eine  neutrale  Subi>tanz,  -ihr 
unbeirtändig,  zoruetzt  sich  auch  in  wässeriger 
LSsung,  wenigstens  bei  (Gegenwart  von  ein 
wenig  SchwefcluUure,  wie  sie  ja  hier  immer 
vorhanden  sein  muß,  iu  Stickoxydul  und 
Waseer  und  wird  von  Pcrmaoganat  in  saurer 
Losung  oxydiert.  Dabei  tritt  aber  keineswegs 
eine  glatte  Oxydation  zu  Snlpeter^iitirc  ein; 
denn  in  diesem  Fall  Imcte  mau  iu  obigem 
Beispiel  nicht  lU  com,  sondern  40  ccm  '  ,„-n. 
Perman!T!innt  irebraiirlTon  mfi«=rn.  Dieser 
MinHoi  verbraueh  wini  wt-uiger  autfallend  er- 
.M  hcint  it,  wenn  man  in  Rücksicht  zieht,  da6 
ain  li  Ilyiirow  I;»min  duroli  f'onnanganat  nicht 
glatt  zur  Salpetertiäure  zu  oxydieren  iet';» 
sondern  selbst  bei  100^  nur  so  viel  gebraucht, 
al-i  ginge  es  iti  Stickoxyd  über.  Auch  boi 
der  Oxydation  de-«  Uydroxylauiios  entsteht 
nSmlieh  intennediftr  das  Nitroxyl,  wie  ich 
denmiich^t  riüclm  ri-Ti  werde. 

Vollständig  zerfällt  da«  Nitroxyl  aber  in 
kalter  wlasenger  LOsung  auch  nach  Tagen 
nicht;  die  lie?chriebencn  Lösungen  reduzieren 
immer  noch  etwas  Penuaugaimt.  Ein  Kothen 
von  5  Minuten  Dauer  zerstört  es  aber  voll- 
ständig. Ich  habe  früher'^  eine  Beetitnmung«- 
metlMKle  für  Hydroxylaniin  angegebci),  die 
nach  allem,  wtvs  mir  inzwi.*ehen  bekaiini  ge- 
worden ist,  auch  iieute  noch  <lie  einzige  int, 
welche  wirklich  scharfe  Hesultate  gibt.  Bei 
dieser  Methude  wird  etwa  '  ,g  g  üftlzsaureti 
Hydroxylamin  mit  20  ccm  einer  kalt  ge- 
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sKttiL'teii  Ei-i  iiamiin»niakahitinlfi«iinfr  nach  Zu- 
satz von  verdünnter  Schwefelsäure  mindesten.^ 
I  5  MlDQten  lang  kiVMg  gekocht;  dann  kühlt 
man  ab  und  titriert  dns  nntstandeoe  EtisOn" 
1  oxydtUsulfal  mit  Permanganat.    Man  ver» 
I  braudit  dann  genau  so  viel  Permanganat, 
als  einer  Oxydation  des  Hydroxylaniin.^^  zu 
Stickoxydul  entspricht.  Die  I^riahrtuig  hatte 
'  gelehrt,  daß  ein  5  Hinaten  dauemdee  Kochen 
notwendig  ftei,  aber  der  Grund  dafür  war 
'  mir  immer  unklar  geblieben.  Jetzt  erst  sehe 
\  ich,  dafi  bei  der  Oxydation  des  Hydrozyl« 
i  amins  durch  Kisenoxydsulfat  Nitroxyl  ent^ 
titeht;  wenn  ich  aber  nicht  .'i  Minuten  lang 
koche,  m  ist  es  uicbt  vollständig  in  Stick- 
oxydul und  Waaaer  zerfallen  uu>i  vcrlHuuch- 
Bclber  etwai;  Permanganat.     Die  Aualysent 
re^ultAte  fallen  also,  wie  es  auch  in  Wirk- 
lichkeit ge.Hchieht,  in  booh  aus,  sobald  man 
die  Ko(li7eit  al'kiir/t. 

Doch  ist  hier  nicht  Zeit,  über  die  ver- 
schiedenen Oxydationsmethoden  su  beriohten, 
wflchp  Tlvdrnxvlnmin  in  Nitroxyl  überführen, 
leb  will  Ihnen  nur  noch  eine  Keduktions- 
methode  verführen,  welche  sich  eng  an  unser 
Verfahren,  salpetrige  Säure  iiiittLl>  schwef- 
liger äiure  durch  die  Isitrusoauifusäure  hin- 
durch in  Nitroxyl  umzuwandeln,  anschliefit: 
Zinnchlorür  reduziert  salpetrige  Silure 
glatt  zu  Nitroxyl.    Und  zwar  geht  diese 
Reduktion  so  glatt,  dafi  man  versucht  wäre« 
die   Titration    mit   Caksaurer  Zinnchlorür- 
lör^iin^'  al-  I'e^tiriitmrngsmetliode  für  Nitrit  zu 
tiupfehleu,  weiiu  nicht  zur  Nitritanalyse  in 
<ler  Perniangauatmethode  ein  vollkommen  zu* 
frieden  s-tellendes  Verfaliren  vorläge,  und  wenn 
nicht  ein  Umstand  diu-  Ende  der  Reaktion 
etwas  unscharf  gestalten  würde,  von  dem  wir 
'  uacblior  nooli  au-führlicher  -urechrn  mü.sse&: 
I  der  Lniütaitd   niüulich,   daü    während  des 
I  Titrierona  6ma  anfftnglidi  gebildete  Nitroxyl 
auf  noch  nicht  in  Henktion  fjnfretenc  salpet- 
.  rige  Säure  luitcr  Bildung  vuu  Stiokoxyd  ein- 
I  wirkt,  welches  sich  an  der  Luft  wieder  zu 
salpetriger  Säure  oxydiert  und  so  die  Resul* 
I  täte  ein  wenig  zu  hoch  erscheinen  nuicht. 
I      Ich  habe  hier  ebe  '/to*^-  Zinnchlorür- 
lö.«ung,  von  der  Itt  ccm  genau  10  ccm  '  ,ü-n. 
I  JodlÖ!>uug  entsprechen.    Sie  ist  hergestellt 
I  durch  lj^»en  von  500  g  kristallisiertem  Ztnn- 
;  chlorür  in         g  :starker  Salzsäure  und  Ver- 
dünnen auf  ungefrdir  dii.*  7'l-fache;  schließlich 
wurde  sie  genau  einer  '  ,|j-n.  Jodlö.'*ung  gleich« 
ge^itellt.    Mit  dieser  Zinnchlorärlösung  kann 
ich  ganz  diejiclben  Ver-uche  anstellen,  wie 
vorhin  mit  '/lo""-  ■'^«''•wcliige  Säure.    Ich  gebe 
I  1 20  ccm  SalpetrigsäurotSeung  in  einen  Kolben, 
füge   20  e  in   Zinii' Iilnrnr   zu,  schüttle  um 
I  und  weise  durch  .loilkalituustärke  nach,  daß 
i  hier  salpetrige  Sfturc  im  Überschuß  vorhan« 
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den  ist;  die  Flüssigkeil  wird  tiefblau.    Und  i 
in  einem  zweiten  Versuch  nehme  ich  nur 
80  oem  salpetrige  Sinra,  seliOtäe  irieder  | 

mit  -f)  vcm  Zinnc'hldriir  und  setxe  ebenfalls 
Jodkaliumstärke  zu;  sie  färbt  sich  nicht,  und 
ieh  kann  sogar  '/io-n.  JodUSenng  lutropfen 
lassen,  ohne  daß  Blaufärbung  eintritt,  der 
beste  Beweis,  daß  Jüer  Ziuuohlorür  im 
in  ÜberaohuB  vor1i«g:L 

Und  wenn  ieli  ^ehließlieh  1  fiO  ccm  auf 
20  ccm  nehmen  würde,  i»o  könnte  ich  mit 
genau  eingestellten  Ijflettngea  den  Nachweis 
führen,  daß  weder  .-salpetrige  Säure,  noch 
ZiunchlorOr  zum  .Schluß  vorhanden  sind;  die 
Reaktion  folgt  also  der  GleieboDg: 
H0>  NO  +  BtiCi,  +  2HC1 »  BnCi« 
+  HNO  +  HoO. 

Beim  ZinncldorUr  habe  ich  gegenüber 
der  schwefligen  S&ure  den  Vorteil,  daß 
die  gleiche  Beaktkn  moh  stattfindet,  wenn 
die  Lösungen  nicht  sauer  sind.  Ich  kann 
hier  mit  Natriumnitrit  arbeiten  und  mit  der 
mflchigen  Flüssigkeit,  welche  man  erhält,  j 
wenn  man  Ziritulilorür  oliiie  Zusatz  von  Siiitrc  i 
in  Wasfser  lost,  lufolgcdtsöen  kinin  iuli  die 
beiden  Komponenten  sehr  konzentriert  zu- 
sammen brinpen.  Ich  liriiiii  die  T.risunL'en 
nnt  Leichtigkeit  so  stark  nehmen,  daß  die 
Flüssigkeitsmenge  nicht  reichen  wttrde,  um 
Stickoxydul,  wenn  e.s  ent^tünd«',  gelöst  zu 
halten.  Trotzdem  entweicht,  wenn  ich  für 
gute  Abkühlung  sorge,  kein  Gas,  m  Beweis, 
daß  auch  hier  kein  Stickoxydul  entsteht,  son- 
dern zunächst  2«itroxyL  Erst  Iwim  Erwärmen 
der  SiCschung  tritt  krüftige  8tiokozydulent- 
wicklung  ein. 

Sehr  lehrreich  iät  bei  dieser  Keaktion,  daß 
auch  dann  fast  aossdilieAüdi  Stiekoxydul  ent- 
steht, wenn  ich  bedeutende  Uberschüsse  von  1 
Nitrit  anwende.  Man  kann  sogar  in  starke 
warme  KitritlAsung  die  Zinnchlorürlötiun«,'  ein- 
tropfen lassen  und  erhält  doch  einen  rtgel- 
mäßigen  Strom  von  ziemlich  reinemStickoxydul.  . 
Stickoxyd  ist  nur  dann  in  größeren  Mengen 
beigemischt,  wenn  man  eine  sa  n  r  e  ZI nnchlorür- 
In-iinp  aTiwf»ndpt;  in  die-eni  Falle  i.«t  es  offen- 
bar durch  sekundäre  iienktion  von  salpetriger 
Siure  auf  Nitrosyl  entstanden. 


Nachdem  wir  inin  gesehen  huluii,  daß 
Nitrososulfosäuro  nicht  direkt  in  Stickuxydul 
und  Schwefelsäure  zerfilllt,  in  welchen  Falle 
sie  natürlich  nicht  zur  KrkMirung  den  Blei- 
kammerprozesses herangezogen  werden  könnte, 
da  hier  der  Stickstoff  auf  Ntmmerwtederiehen 
▼erschwuuden  wäre,  sondern,  dnti  zuerst  Nitr- 
oxyl  entsteht,  kommen  wir  zu  der  wichtig-^ten 
aller  hier  aufzuwerfeuden  Fragen:  Ist  wirk- 
lich, wie  id)  von  jeher  angenommen  habe, 


salpetrige  Säure  imstiuiMr,  NItroxvl  oder 
Nitrososulfosäure  in  Stickoxyd  überzuführen, 
also  in  eine  für  im  KaauDeiproMft  nntsbare 
Stiekutoffverhindiing?  Zunnehsi  alpo,  «-je  ver- 
hält sich  Nitrozyl  gegen  salpetrige  Säure? 

Will  man  die  Erwirkung  dieser  beiden 
aufeinander  untersuehen,  so  ninß  nmn  in  Küek- 
sicht  ziehen,  daß  ^titroxyl  kein  längere  Zeit 
haltbarer  Körper  ist;  ms»  ivird  ihn  also 
zweikiiiäßig  mit  salpctrif.'^cr  Säure  zusammen 
kommen  lassen  im  Augenblick,  wo  er  ent- 
steht Und  diese  Fordtuvag  isl  sehr  leicht 
zu  erfüllen  mit  Hilfe  unserer  ','ioo*"-  Salpetrig- 
säurelösung und  der  ^  i„-n.  Schwefligsfture* 
oder  Zinnchlorürlösung.  Während  wir  nSm» 
lieh  bisher  100  ccm  der  ersten  Ldeuug  auf 
einmal  mit  2Ö  ccm  der  zweiton  mischten  und 
dabei  vollständiges  Vorschw  in  den  beider  Kom- 
ponenten konstatieret)  konnten,  lassen  wir 
jetzt  zu  100  ccm  Salpetrigsäurelösung  das 
\'i„-n.  Zinnchlorür  tropfenweise  aus  einer 
Bürette  zufließen.  Dabei  entwickelt  jeder 
einfallende  Tropfen  des  Rednktiuusinittels 
etwas  Nitroxyl,  das  mit  dem  großen  Über- 
schuß an  salpetriger  SXure  in  Berührung 
bleibt.  Entsteht  dabei  wirklieh,  wie  meine 
V^ermutung  war,  8tickoxyd,  so  kann  e^  nicht 
au8bleil>en,  daB  dicees  Stickozyd  deh  mit 
Hilfe  des  in  der  Flüssigkeit  gelösten  Sauer- 
stoKs  oxydiert  und  damit  zunächst  salpetrige 
8Kure  l^det  Diese  kann  nun  wieder  In 
Reaktion  treten;  es  entsteht  wiederum  Xitr- 
oxyl  und  daraus  Ötickoxyd,  und  sollte  der 
Bauerstoffigehatt  der  LBsung  zu  deiaen  Oxy- 
dation schließlich  nicht  ausreichen,  so  sorgt  dns 
Schütteln  während  der  Titration  schon  dafür, 
daß  neuer  aus  der  Luft  aufgenommen  wird. 
Kurz,  wenn  meine  Annahmen  sich  als  rieli- 
tig  erweisen,  muß  eine  Regeneration  der  sal- 
petrigen Säure  stattfinden  mit  dem  Krfolg, 
daß  viel  mehr  als  2u  ccm  '  ZinncfalorQr 
bei  der  Titration  verbraucht  werden. 

Steilen  wir  also  den  \'er§uch  an.  Ich 
bringe  100  ccm  Salpetrigsfiurelösung  in  einen 
Urlennieycr-Kolbcn,  gelic  als  Indikator  fiir 
die  salpetrige  Säure  2  ccm  meiuer  Jodkalium- 
sUrkdQsaBghiB^n;  dieLemmgfibhtsidi  sofort 
ticfWan:  und  nun  lnf??e  ich  tropfenweise  unter 
Schütteln  Viu''^-  Zinnchlorür  zulaufen.  Dabei 
bemerken  Sie  snnKehst,  daß  schon  durch 
wenige  Tropfen  vnINtändige  Entfärbung  erzielt 
wird.  Warte  ich  einen  Äugenblicic,  so  i&rbt 
nch  die  Flüssigkeit  wieder  blau,  um  durdi  einen 
frischen  Tropfen  Zinnchlorür  wieder  entfärbt 
zu  werden.  Durch  richtige  KegulierunL' 
Bürettenauslttufs  kann  ich  es  dahinbringt,  a. 
daß  je  ein  Tropfen  Ent&rbuug  bewirkt,  und 
dal),  bis  der  nächste  Tropfen  fällt,  wieder 
Blaufärbung  eingetreten  ist.  Die  Erkläroiig 
für  diere  Erscheinung,  welche  dmn  Titrieren 
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hier  ganz  andere  aussehen  läßt,  wie  aomt, 
iet»  daß  die  Redaktion  der  JodstBrke  vM 
flChn6ll«r  erfnijrt.  al-  ilirc  Wirikroxydation 
diindi  NÜpetrige  Säure,  und  ferner,  dafi  auch 
die  Eittwirkimg  von  Zinncklorttr  aof  nlpetrig« 
Siiure  ein  relativ  langaatu  verlaufender  Prozefi 
i«t.  Jeder  einfalleode  Tropfen  Zinnchlorür 
ent&rbt  also  xunSchfit  die  Jodstftrke,  und  was 
dann  au  Zinnclii'iriir  von  ihm  Qbrig  bleibt, 
wirkt  auf  die  salpetrige  Säure  ein;  allmählich 
bildet  dann,  nachdem  alles  Zinnchlorür  ver- 
bnuioht  \»t,  die  salpelrige  Sinre  die  Jod> 
stärkf  riirück. 

Volliard  'j  hat  diese  Erscheinung  schon 
vor  J  I  Jahren  beobachtet  für  den  Fall,  daß  i 
schweÜiLTf  Säure  mit  S!il|)»'tri|;<'r  SHurf  7a\- 
«Musmenkommt.  Seine  Erklärung  dafür  lautet 
Anden.  Ancb  sie  trifft  unter  gewlamt  Um- 
üiäiKlrii,  iiuf  welch»  wir  noch  kommen 
werden,  zu. 

Kehren  wir  jedoeh  in  unserer  Titration 
zurück.  Sie  sehen,  <hiC  «lir.-clhc  'hißi-r^t  lang- 
2<Hm  vorwärts  geht  In  dem  Maße,  wie  die 
salpetrige  S&nre  rereehwindet,  muß  ich  sogar 
da«  Ttnipo,  in  utlclieia  das  Zinnchlorür  zu- 
tropft,  noch  mehr  verlangsameD,  wenn  die 
FlOengkeit  sieh  vor  jedem  neuen  Tropfen 
vieder  blau  gefärbt  haben  sotL  Wir  können 
den  Versuch  in  der  Vorlesung  unmöglich  zu 
linde  bringen  und  brechen  ihn  daher  vor- 
nitig  ab.  Wir  können  das  unieo  eher,  als 
er,  zu  Ende  geführt,  keineswegs  das  Ergeb- 
nis liefert,  welches  ich  erwartet  hatte.  Es 
werden  freilich  statt  20  ccm  Zinnchlorür  etwa 
2'2  j^elirauclit,  und  es  wheint  (Icninach  eine 
gewisse  Einwirkung  der  salpetrigen  6fture 
«nf  STitrosyl  und  damit  eine  unbedeutende 
Regeneration  der  Salpetersäure  .stattzufinden, 
aber  jedenfalls  i^t  sie  viel  %u  gering,  um  mit 
der  BegeneratioD  in  den  Bleilnmimem,  wo 
fliu-*."«  Ib«'  Mnlokiil  ^.iliictriger  .Säure  vielleicht 
hundertmal  auf  schweflige  Öäure  einwirkt, 
bis  ee  in  Verlust  gerät,  verglichen  zu  werden. 

leh  h&tte  freilich  den  Versuch  so  anord- 
nen können,  ikß  t-r  viel  flotter  verlaufen 
wäre,  indem  ich  einfach  an  Stelle  der  2  ccm 
JodkaliumstärkelSeung  10  ccm  oder  nodi 
mehr  als  Tndikatnr  Rtippwaiult  liüttc.  Unter 
dieeen  Umständen  kommt  die  Blaufärbung 
B<AneUer  wieder,  und  der  Verbranoh  an  Zinn- 
chlorür hebt  sich  auf  com  und  mehr. 
Aber  ich  will  Ihnen  nicht  verschweigen,  daß 
wir  hier  «nem  Irrtum  verfielen,  wollten  wir 
jUH  (lipüpni  MelirvcrbrniH'h  Schlüsse  zugunsten 
meiner  Annahmen  ziehen.  Denn  in  diesem 
FMe  ist  ee  der  Jodwasserstoff,  wddier,  wie  ich 
durch  besondere  Ver:<>uche  nachgewiesen  habe, 
nach  einer  JReaktion,  die  ich  ein  anderes  Mal 
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darlegen  werde,  auf  salpetrige  Säure  in 
der  Wdse  wirkt,  daß  aus  HJ  und  HO*NO 

schließlich  H  O,  NO  und  J  entsteht.  Das 
>lO  oxydiert  sich  natürlich  «chleunigst  wieder 
ZU  salpetriger  88nre,  Und  das  freie  Jod  fahre 
ich  beim  Titrieren  mit  Zinnchlorür  ui.  ili  r  in 
Jodwasserstoff  über;  das  tipiel  kann  demnach 
von  neuem  beginnen.  Hier  wirkt  also  das 
Jod  geradezu  al.-«  Katalysator,  indent  durch 
seine  Anwesenheit  die  sonst  sehr  langsam 
verlaufende  Oxydation  de«  ZinnchlorUrs  stark 
beschleunigt  wird.  Das  ist  auch  Volhards  Er- 
klärung die- .••e>  Ver-uclit^;  x\\\(\  ein  Beweis  für  ihre 
Richtigkeit  liegt  darin,  dnß  inim  liier  deut- 
lich sieht,  wie  die  Bliuifiirl]\in^:  immtf  von 

der  Olierriiielie  der  Fliissij.'keit  lier,  wo  Ständig 
frischer  Sauerstoff  aus  der  Luft  aufgenou)men 
wird,  nach  unten  fortsehreitet.  Ganz  anders  ist 
die  Krscheinung  Hl)er,  wenn  i<di,  wie  Sie  eben 
.sahcu,nur  2  com  Jodkttiiumstärkelöfiungals  Indi- 
kator anwende.    Da  trat  die  BlaulKrbung 

stet«  wie  mit  einem  Selilnpe  durch  die  ^anze 
FlUseigkeitäma&se  ein,  und  die  Erklärung  da- 
für ist  schon  oben  gegeben.  Die  katalytische 
Wirkung  des  Jods  bleibt  bei  diesen  kleinen 
Mengen  ohne  Bedeutung. 

Also  mit  der  Wirkirag  der  salpetrigen 
Säure  auf  Nitroxyl  in  wässeriger  Lösung  ist 
es  nichts,  oder  wenigstens  so  gut  wie  nichts. 
Indes  in  der  Hleikammer  haben  wir  keine 
wässerigen  LSsungen,  sondern  ziemlich  starke 
S(  ]uspfHl.iiätirp  bI«  I.öfMii2^niitte!.  Sollte  nicht 
doch  eine  Wirkung  von  salpetriger  Säure  auf 
Nitroxyl  nachweisbar  sein,  wenn  größere 
Mengen   von  Seliwefel-Hiirc   nnwp.«end  sind? 

Wiederholen  wir  also  den  Versuch  und 
geben  zu  den  100  ccm  SalpetrigsftureUtsung 
noch  10  ccm  '"/i-n  Pchwpfcl.«"fiiirc  nnd  «o- 
dann  wieder  2  ccm  Jodkalium.stärke.  Sie 
sehen,  hier  kann  ich  wmt  schneller  titrieren 
al^  vorher.  Aber  das  i«!  eine  Erfahrung, 
die  man  immer  macht:  Je  mehr  freie  Säure 
anwesend  ist,  desto  schneller  ftrbt  salpetrige 
Säure  die  Jodkaliumstärke  blau.  Das  End- 
ergebnis ist  darum  nicht  wesentlich  anders 
als  vorher;  ich  verbrauche  statt  20  yidleicht 
25  ccm  Zinnchlorür;  aber  damit  ist  das  Ende 
erreicht. 

Wir  wissen  jetzt  also,  gulpctrige  Säure 
wirkt  auf  das  durch  Zinnchlorür  gebildete 
Nitroxyl  nicht  wesentlich  ein,  selbst  dann 
nicht,  wenn  ziemlich  viel  Schwefel^uro  an- 
wesend ist  Und  damit  kifnnen  wir  auch 
vorher  .^apr-n,  wa.«  pcrhrhen  wird,  wenn  wir 
das  ZmnchlorUr  durch  schweflige  Säure  er- 
setzen: Der  Vorgang  wird  gWMUi  derselbe  srin; 
denn  die  zuerst  entstehende  NitrofOFidfo- 
säure  sensetzt  sich,  wie  wir  schon  wissen,  bei- 
nahe augenblidlich  in  Sehwefeliiuie  und 
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Stellen  wir  also  deu  Verbuch  au.  loO  ccm 
BalpetrigtAurelOflung,  durch  2  ccm  Jodkaliitni- 
stHrke  blaii  {rcfärht,  wird  unter  Uiuschiittelu 
mit  i5chweriigääurelö8ung  titriert.  Dm  BUd 
ist  genftn  danelbe,  wie  bei  dem  Versuch  mit 
Ziunchlorür,  mir  <hiß  die  weiße  Trübung  von 
MugescUiedeaer  Ziau&Uure,  welche  bei  alleo 
jenen  Versuchen  anftrat,  hier  aasbleibt.  Aber 
das  Wiederciiitreteii  der  Blaufärbung  braucht 
hier  beiaabe  noch  mehr  Zeit  wie  dort,  und 
wenn  wir  den  Versuch  zu  Ende  fuhren  wollten, 
so  würden  wir  einen  Verbrauch  an  Schweflig- 
fläureltoung  feststellen,  der,  wie  oben  auch, 
nicht  wesendich  fiber  30  ccm  hinausgeht. 

Doc}i  das  war,  wie  gesagt,  vorauszusehen. 
Iraroerbin  ist  es  gut,  daß  wir  den  Veriiuch 
Angestellt  haben;  denn  nicht  inuuer  trifft  die 
N'orauMage  ein.  Wollten  wir2.B.  auf  die  Er- 
fahrungen, welche  wir  soeben  mit  dnn  Zinii- 
chlorör  gemacht  haben,  weiter  bauen,  hu 
wQrden  wir  den  gleichen  Mißerfolg,  den  wir 
dort  mit  Zn«at7  von  Schwefelsäure  gehabt 
haben,  auch  hier  in  Auesicht  stelleu.  Aber 
da  hätten  wir  uns  friindlich  getfluseht  leb 
will  rinmal  zuerst  den  Versuch  unter  Zusatz 
von  nur  1  ccm  '";i-n.  Schwefelsäure  wieder- 
holen. Sie  «dien  ein  ganz  anderes  Bild.  Idi 
kann  die  Schwefügsanreln-iins-  außernrdent- 
licb  rasch  zutropfeu  lassen;  unter  der  Hand 
wird  die  Lösung  immer  wieder  blau,  und  in 
ganz  kurzer  Zeit  habe  ich  an  die  30  ccm 
verbraucht,  erheblich  mehr  als  die  berech- 
nete Menge. 

Nun  will  ich  zu  neuen  10t)  ccm  Sal- 
petrsgs&urelüsung  2  com  Jodkaliurostilrke- 
iSsnng  und  10  ccm  '^'•n.  Schwefelsfture 
gehen,  also  dieselbe  Menge,  welche  sich  bei 
der  Reaktion  mit  ZinnchlorBr  als  nutzlos  er- 
wiesen hat.  Jetzt  titriere  ich  mit  Schweflig- 
SliUrelrK-'UiiL'.  und  da  sehen  Sie  etwas  Wunder- 
barpf:  Icli  kann  die  T^Iäiiuii)^'  diireli  Tropfcii- 
lajviseii  gur  nicht  mehr  zum  \'erscb\\iuden 
bringen.  Ich  muß  den  ßürettenhalin  ganz 
öffnen  und  einen  starken  Flüssigkeitiistrahl 
austreten  lassen,  und  schließlich  gelingt  es 
mir  auch,  die  Aufhellung  zu  erzwingen,  aber 
—  da  ist  die  Bürette  .•^ebnu  leer:  und  im 
ilandumdreheu  ist  die  Blaufärbung  wieder 
da.  Über  50  com  BchwefligsllttrdSeung,  also 
fast  drei  Molekille  -eliwefliger  Säure  ?inil  in 
kürzester  Frist  durch  ein  Molekül  salpetriger 
Stture  in  ßcbwefelüfture  fibergefOhrt  worden, 

und  n'>eh  i>t  ilie  Wirk-:iinkeft  der  Stiek^lnff- 
verbiudung  nicht  erachöpfl.  Hier  haben 
Hie  wirklich  eine  Bleikammer  im 
Wft->erglnf<e,  eine  Rcgeiicrut  i"  ii  der 
salpetrigen  SHure  von  greifbarer  Deut- 
lichkeit. Es  ist  auch  ein  leichte:^,  jetst 
zu  zeigen,  daß  der  SautTf-toff  der  I-nft  zum 
Erfolg  notwendig  ist.   Schüttele  ich  die  sal- 


petrige Säure  kräftig,  .so  daß  sie  stiindig 
durchlüftet  wird,  so  kann  ich  große  Mengen 
von  scl)we(Hper  Süurc  in  ihr  unterbringen, 
ohne  daß  die  Blaufärbung  verschMiudeL 
Behwenke  ich  sanft  um,  so  ist  bald  «m 
l'nnkt  erreicht,  wo  sie  fnrbln~  wird,  und 
gieße  ich  jetzt  die  helle  Flüssigkeit  in  einen 
Zylinder,  so  sieht  man  genau,  wie  ale  sieh 
allDinblifli  v<in  oben  her  bhui  färbt 

Wenn  ich  nun  die  Menge  der  Schwefel- 
idUire  vermehre,  so  werden  die  Beaoltate 
immer  noch  besser,  nur  kommt  bald  ein 
Punkt,  wo  der  Versuch  in  der  Vorlegung 
nicht  mehr  so  gut  zu  zogen  ist,  weil  die 
Jodkaliumstärke  als  Indtkatur  versagt  and 
in  Gegenwart  von  stärkerer  Sch\vefp!-»Hur« 
i  nicht  mehr  durch  salpetrige  Säure  gebläut 
wird.  Man  muß  sieh  dann  mit  tler  Tüpfel- 
prohe  auf  .To'IkjiniMvi-tjirkepapier  helfen.  l.'nJ 
I  schlielilich  kuun  iiuin  aiieii  nicht  mehr  mit 
I  wässeriger  Lösung  von  schwefliger  Siiure 
I  arbeiten,  weil  dndureli  eine  m  starke  Ver- 
düimung  der  Iteaküonstiüssigkeit  hervor- 
gerufen wird;  man  muß  sie  also  entweder  in 
verdünnter  Schwefelsäure  Iö3cn,  oder,  niR-li 
besser,  man  leitet  sie  in  (iasform  ein.  Xlhert 
man  ndi  aber  zuletzt  den  Konzentratioora, 
welche  in  den  Bleikammern  äblieh  mnd,  >»' 
ist  auch  das  nicht  mehr  angängig,  denn  in 
derartiger  SchwefehAure  ist  salpetrige  Slure 
in  so  gerinpern  >faße  lötilich,  daß  nnin  mit 
ihr  kaum  mehr  Versuche  anstellen  kann. 
Will  man  unter  diesen  Umstlnden  die  nStigeo 
lleagenzien:  Salpetrige  Säure,  s<;h\\  eflige  Säure, 
Wasser  und  Luft  ttufeiuander  einwirken  laasco, 
so  mufl  man  sie  teils  in  Oasform,  teils  ab 
verstäubte  Flüssigkeit^  also  als  Nebet  anwen- 
den, w  ie  es  eben  in  der  Bleikammer  ge- 
schieht. 

Wir  sehen  also  deutlich  einen  ganz  all* 

ninhliebeii  t^berennfr  von  der  iinulvtiscb  ver- 
lolgbarcu  iieakliuu  zuisirlieu  tebr  verdünnter 
salpetriger  und  schwefliger  Siiurr  dunh 
mäßige  Schwefelsäurekon/entrntiunen  hiudur«  h 
bis  zu  den  starken  Siiuren,  welche  in  der 
I  ßlcikummer  eine  Uolle  spielen.  Was  liegt 
■  näher,  jils  Jie  Aniiulime,  daß  die  che- 
mische Reaktion  in  der  Bleikammer 
dieselbe  ist,  wie  in  der  verdünntes 
Lösung? 


Indes  vorläufig  kennen  wir  einen  weseat- 

lielien  Teil  dieser  IJeaktion  noch  giir  niihi 
Wir  wLs<»eu  ja  noch  nicht,  wie  es  kommt,  dflCi 
das  Nitroxyl,  welches  mitHHfe  von  ZinndilorBr 
aus  salpetriger  Saure  lier<.'e.-t<'llt  i.st,  auf  sal- 
petrige Säure  kaum  einwirkt,  gleichgültig  ob 
wenig  SehwefelsSure  anwesend  ist,  oder  viel, 
während  das  Nitroxyl,  wenn  es  nnt  Hilfe  von 
1  schwefliger  Säure  hergestellt  wird,  bei  Ab- 
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we8«t)heit  von  :Schwef«Uäure  auch  nicht,  bei 
AnweMnheit  i^r  sehr  gut  uif  salpetrige 
Siture  einwirkt,  und  zwar  unter  IMldung  von 
cliemisch  werlvoUen  Stickstotfverbiiidung«D, 
vemotlich  also  t<hii  Btiokoxyd.  Um  diewa 
l"uler»chied  zu  erklären,  müssen  wir  eine 
Annahme  machen,  deren  Beweis  voriluiig 
auMteht,  die  jedoch  hochgradige  innere  Wahr- 
scheinlichkeit besitzt.  Wir  niU.'<sen  annehmen, 
daß  die  Schwefel silure  die  Nitrosoeulionäure 
Tor  dem  Zerfall  schützt,  und  daß  der  ganze 
Untenchied  zwischen  Ziunehlortlr  and  schwef- 
liger Säure  rl:irin  liept.  daß  im  ersten  Falle 
Nitroxyl,  im  zweiteu  aber  NitroaosuKosäure 
mit  der  salpetrigen  Säure  zusammenkommt. 
Ersteres  wirkt  kaum  darauf  ein,  letatere  aber 
»eltr  «tark. 

Der  strikte  Nachweis,  daß  N i tiwosul  f ns&u re 
bei  Gegenwart  \ou  viel  Schwcfclsiiiirf  nirlit 
«o  schnell  zerfällt,  wie  ohne  diese,  dürtte 
freilidi  sdimtr  zu  fuhren  sein.  Aber  ein 
Analogun  läßt  ^]vh  iia(  Inveisen:  auch  bei  Gegen- 
wart von  viel  Salzsäure  zeigt  2«itroeoeulfo- 
aftnre  die  gleiche  höhere  Bestindigkeit.  Zum 
Nachweis-  .-teile  irli  eine  Sal])elri;.'-iuir(.!ösung 
her,  indem  ich  10  ccm  ',|-n.  Nitritlüsuug, 

ccm 

lO^^oige  ChlorbaryumUSenng  aum  Liter  ver- 
dünne. Vn<]  zu  ccm  dieser  klaren  Vio<r"- 
Salpetrigntiurclü«>iiug  gebe  ich  2'JccmScbwcflig- 
^iureianing:  last  eofort  fiUlt  sohwefelsanres 
Barvum  aus. 

Jetzt  wiederhole  ich  den  Versuch,  setze 
aber  vorher  20  ccm  konzentrierte  Salz- 
säure zur  Salpetrigsäurelösung.  Sic  r^tlieu, 
ich  muß  8ch(m  ver»ciiiedene  Sekunden  warten, 
bis  die  anfänglich  gebOdete  Nitrosoeulfosiure 
ihrr  Si)altung  durch  eine  weiße  Trübung  von 
Baryumsuifat  verrät.  Und  schließlich  nehme 
ich  100  ccm  der  SalpetrigaKnrelSBung,  miache 
sie  mit  \t\u  rem  konzentrierter  Snlzsäure  und 
lasee  20  ccm  schweflige  ü^äure  zulaufen.  Sie 
sehen,  e«  dauert  wohl  eine  Minute,  bis  eine 
Trübung  erfolgt.  D.iG  aVier  ilü.-!  verspätete 
Einaetxen  der  Trübung  nicht  etwa  dem  Um- 
stände iQxueehretben  ist,  daß  starke  Salzsäure 
das  Ausfallen  von  Baryumsulfat  etwas  ver- 
langsamt^ das  sehen  Sie,  wenn  ich  den  Versuch 
wiederhole  und  gleich  nach  Einlaufen  der 
adiwefligen  Sfture  20  ccm  \\^-u.  Schwefel- 
?änre  7ii]pcbc;  in  woripm  .ViifTf  nblicken  ist 
die  Trübung  da.  Hier  luibm  wir  als«  den 
deutlichen  Bewttl,  daß  bei  Gegenwart  von 
viel  Salzsäure  aus  sa'.peiriL'i  r  und  schwefliger 
8äureetwas entsteht,  dusChlorharvumnichtfällt 
und  unter  diesen  Umständen  etwa  1  Minute 
beständig  ist;  al.^o  Nitn)«o«ulf'i-;iurc-.  Liegt 
es  da  nicht  nahe  anzunehmen,  daU  Xitrosu- 
sulfoiiure'  bei  GegenwArt  von  SchwefebKure 
ebenfille  ffir  eio«  gewisse  Zeit  haltbar  isi? 


I  Und  damit  sind  wir  eigentlich  mit  der 
I  Einwirkniig  der  salpetrigen  Säure  and  Mcih 
mit  der  Hleikainraertheorie  ain  Ende  ange» 
langt.  Sic  siebt  noch  genau  so  aus,  wie  vor 
17  Jahren.  In  erster  Lüne  tritt  achweflige 
s-uirc  mit  Milpetriger  Siuro  zu  Nitroflosulfo- 
säure  /u»auimeu: 

ij  ox.oii  +  so,-oN.sOj.on, 

das  Ist  bewiesen. 

Iii  zweittT  Linie  geht  Nitrososulfo.säure, 
wenn  sie  durch  Anwesenheit  von  Schwefel- 
säure am  vorzeitigen  Zerfall  in  Nitroxyl  und 
Schwefelsäure  gehindert  wird,  nüt  salpetriger 
Säure  eine  Reiiktion  ein,  bei  welcher  Btick- 
uxyd  entHteht,  also; 

2)  ON.S0,.OH  +  ON.0H  =  2NO 
•fHO<80,>0H. 

DiLS  ist  wenigstens  recht  wahrpeheinlich 
gemac'bt.  Und  in  dritter  Linie  oxydiert  sich  Stick- 
osyd  wieder  mit  Hilfe  des  Sauerstoffe  der  Luft 

zu  salpetriger  Säure: 

;? .      NO  -  O  ^  H  O    •_>  HO .  NO . 

Das  steht  fest;  und  dauüt  iijt  die  Kegene- 
ration  der  salpetrigen Süure,  welchedas  Wesent^ 
liehe  am  ganzen  Bleikammerprozcß  ist,  erklärt. 

Ich  will  indessen  nicht  verschweigen, 
dafi  in  der  Gleichung  2)  noch  eine  gewisse 
Unsicherheit  liegt.  Wie  man  sieht,  kommt 
diese  Gleichung  heraus  auf  eine  Oxydation 
derNilrososulfo.Miure  zu  Stickoxyd  und  Schwefel- 
^ure  durch  salpetrige  Säure,  welche  dabei 
zu  Stickiixyii  retlu/.iert  winl  Au  letzterem 
Vorgang  wird  man  wobl  un(«r  allen  Umstän- 
den festhalten  mOssen;  denn  wenn  salpetrige 
Säure  eine  Substanz  von  der  Oxyrhitionsfitufe 
des  Stickoxyduls,  wie  es  die  Nitrosostdfosäure 
ist,  oxydiert,  so  kann  natttrlich  ans  ihr  nur 
eine  z.wifclien  flrri  beiden  liegende  O.wddtioiis- 
stufe  entstehen;  und  da  ist  einzig  das  Stick- 
oxyd bdcannt.  Aber  es  ist  nieht  nOtIg,  dafi 
bei  der  Oxydation  des  Nitroxyls  ONII,  wie 
ich  einmal  jetzt  der  Einfachheit  halber  an 
Stelle  ihrer  SulfosKure,  der  lOitroeosulfoeftore, 
sagen  will,  ebenfalls  Stickoxyd  entstelle.  Früher 
freilich  hätte  man  nie  Anlaß  gehabt,  daran 
zu  zweifeln,  und  als  ich  vor  17  Jahren  dkm 
Theorie  des  ßleikammerprozesses  aufstellte, 
da  nahm  ich  als  Einwirkung  der  salpe^gen 
Süure  auf  Nitroxyl  selbstverständlich  das 
ESnfachste  an,  und  das  ist: 
!  ONH     ONOH     2NO  +  HjO. 

!  Seitdem  hnlien  \sir  aber  aus  den  .Xrbe-iteii 
vifU  iilngler,  Bacti,  Manchot  u.  a.  gelernt, 
I  daß  die  Natur  bei  Oxydationen  gewöhnUch 
I  über  ihr  Ziel  hinau^i*chießt,  und  daß  zuerst 
in  der  Kegel  höhere,  oft  uubestäudigo  Oxy- 
datioosprodukte  entstehen,  wdehe  denn  schneU 
in  die  uns  von  «Iters  iMr  bekannten  bestän- 
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digen  OxydatiooMtuf«»  Ub«rgeb«n.  Altb«- 
kimnte  flüle  derart,  wo  die  hShemi  Stufen 
noch  redit  bestiindig  sind,  haben  wir  in  der 
Verbrennung  der  Alkulimetalle,  wo  bckannt- 
Kcb  nicht  die  normalen  Oxyde,  sondern  die 
weniger  beständigen  Superoxy«ie  entstehen. 
Sclum  labiler  ist  do^  Produitt  der  Verbren- 
nung^ des  Wa.'iBerstoffs,  das  Wasserstoffsuper- 
oxyd, und  doch  scheint  es  jetzt  festzustehen, 
daß  und   nirlit   di\n  ^V!l.-^cr  das  cr!«te 

Produkt  der  VVasbei-slofiVfrbreuiiuug  ifl;  erst 
epiter  entsteht  aus  ihm  das  Wasser,  web-hes 
wir  in  der  Regel  beobachten.  Inimcrliin 
aber  ist  es  wenigstens  schon  lange  bekannt, 
d«B  in  der  Waseerstofiflamm«  «ieh  Waeeer- 
stoffsuperoxj'd  bildet,  wenn  man  mch  früher 
darin  eine  unwet>entlicbe  Kebenreaktion  eah. 
Um  aber  ein«»  Fall  -von  ganz  beeonderer 
Tind  Iii-i  vor  kurzem  unbekannter  Bildnng 
eiuee  außerordentlich  unbeständigen  höheren 
Oxyd«  anmfOhren,  eei  an  die  hSheren  iSeen- 
osyde  von  Mauchot  und  ihr  Auftreten  bei 
der  Scbünbeinschea  Wawerstoffouperoxyd- 
Toaktion  erinnert  Wie  bekannt,  wirkt  Wasser« 
stoffsuperoxyd  auf  Jodkaliuin  so  gut  wie  gar 
nicht  ein,  auf  Stärkezu^atz  bemerkt  man  keine 
Blaufärbung.  Fügt  man  aber  eine  geringe 
Menge  eines  Eiseaozydulaalxes,  sagen  wir 
Eisenvif  riol,  hinzu,  so  tritt  augenhlicklich 
ciiif  starke  Blauiiübung  ein.  Das  ist  der 
kla.-isi.sctiH  Versuch  von  Scliönhein,  an  dem 
sicli  iuiGer>ch  '<'>  n  heinselbstsclnm  \  itleErkliirer 
ohne  Erfulg  versucht  haben.  Heule  vvi»ät!U  wir 
gans  genau,  was  bei  der  Reaktion  vorgeht 
Ans  (lein  Eiscnox ydul,  Fc(^,  entsteht  bei  der 
Einwirkung  von  Wasserstoffsuperoxyd  zu- 
nSohst  ein  ESsensuperoxyd,  Fe,Og,  nnd  dieses 
ist  ('?.,  welche.«  da.s  Verniripen  lio^itzt,  .Tod- 
wasserstotf  zu  oxydieren  und  Jod  in  Freiheit 
tn  setten. 

Sollte  nicht  ebenfalls  ein  liÖlKrc-  Oxyd 
des  Stickstoffs  existieren,  welches  vieUeicbt 
auch  ab  erstes  Oxydationsprodnkt  des  Nitr- 
oxyls  durch  salpetrige  Säure  entsteht? 

Auch  diese  Frage  ist  in  den  Kreis  der 
Untersuchung  gezogen  worden  und  konnte 
bejaht  werden.  Ich  will  Ibnen  den  Weg, 
auüf  welchem  mau  dahin  kaUi  hier  vorführen. 
fVeSich  müssen  wir  dazu  einen  Umweg  ein- 
achlagon,  indem  wir  zuerst  die  £iuwiirkan|^ 
der  salpetrigen  BiUtre  auf  Jodwasserstoff 
studieren. 

Sie  sehen  hier,  wenn  ich  zu  ."joO  ccm 
meiner  Saipetrigsäurelüsung,  die,  wie  Sic  .sich 
erinnern  wollen  Vioo'"-  'öt,  ö  cfu  meiner 
Jodkaliumstärkelösung,  welche  ebenfalls  iu 
horiig  auf  K.I  '  Y  setze,  so  färbt  .sieh  das 

(.ianze  intensiv  blau,  wie  wir  bisher  geglaubt 
haben,  von  Jodstiirke.  Nun  will  ich  einmal 
zu  500  cem  Salpetrigsäurelteung  5  ccu  '/ |«o*ii< 


Jodkaliumlösung  setzen,  also  dieselbe  Lösuag, 
wie  soeben,  doeb  ohne  Btirke.  Das  Oemiioh 

wird  gelbbraun,  ieli  In.sse  es  1 — 2  Minuten 
stehen  und  gebe  ali^dann  die  fehlende  Stärke 
in  Gestalt  von  ö  com  einer  2%  igen  St&rke- 
lösung  hinzu.  Zu  unserem  Erstaunen  ist 
keinerlei  Blaufärbung  wahrzunehmen:  der 
.Jodwa.-'.serHtoff  ist  also  durch  die  salpetrige 
Säure  nicht  in  .lod  iilierijeführt  worden,  wie 
man  bisher  annaiun.  sondern  iu  etwas  andere». 
Dieses  andere  ist  keine  Jodsäure,  an  deren 
Entstehung  man  in  Anbetracht  des  großen 
Über.scluissec  an  salpetriger  Säure  vielleicht 
denken  könnte;  denn  unsere  Lösung  zeigt 
ein«  Eigenaehaft,  die  einer  aaakg  unter  An» 
Wendung  von  Jodfiänre  bereiteten  I^n-iuug 
nicht  zukommt;  sie  wird  nämlich  durch 
1 — 2  Tkupfen  einer  V|o-n>  TbIoeulfatlSBinii; 
blau  gefärbt.  Mehr  Thiosulfat  nimmt  di> 
Blau^buog  natürlich  wieder  fort  Aber 
wenn  wir  de  fortgenommen  haben,  ertdidnt 
f]i-  nur  iiußerr-t  lanp^ain  wieder,  wllbrend  ilinli 
frische  Jodkaliumstärke  unter  sonst  gleiches 
KonzentrationsTerhlltnissen  tdir  nehnein  ge* 
bläut  wird.  Wir  sehen  hier  also,  daß  die 
landläufi^re  .Ansicht,  Jodwasserstoff  werde 
durch  salpetrige  Säure  zu  Jod  oxydiert,  untcrrm- 
ständen  nicht  zutrifft.  Im  vorliegenden  Falle, 
wo  allerdings  auf  ein  Molekül  Jodkaliura 
100  Moleküle  salpetrige  Säure  entfallen, 
entsteht  vielmeiir  eine  Jodverbinduug,  welche 
durch  Thiosulfat  reduziert  wird  zu  einer  Sub- 
stanz, welche  Stärke  blau  färbt,  die  aber  doch 
kein  Jod  zu  sein  scheint.  Denn  die  Uaue 
Starke  wird  d\n-eh  mehr  Thiosulfat  zwar  ent- 
färbt und  reduziert,  aber  nicht  zu  Jodnatriuni 
und  Sttrk«.  Wir«  Jodnatinom  entatendeu,  $o 

hätte  die  Wiederblännng  unter  dem  F.inHuß 
der  grolien  Mengen  freier  salpetriger  .Säure 
sehr  schnell  eintreten  mOssen. 

Nun  will  ich  dou  Verbuch  wiedtrhilen, 
aber  mitbccmmeitter  JodkaliumstärkelöäUDg, 
welche  zn  500  ccm  Salpetrigs&urelfisuag  ge- 
setzt werden.  Es  tritt  starke  Blaufärbung 
ein,  und  Sie  weiden  sagen;  In  diesem  Falle 
schfltit  die  Sttrk«,  welche  tou  vomberein 
anwesend  ist,  das  Jod  vor  weitergebender 
Oxydation;  hier  haben  wir  wirklich  Jodatärke. 
Das  wttre  halb  richtig  und  halb  falsch.  Aller- 
dings hSlt  hier  die  Stiirke  eine  so  weitgehende 
Veränderung  des  .Tods,  wie  (then,  ziiriiek;  aber 
verändert  i.st  das  .Jod  doeh.  und  /.war  treraiic 
so  weit,  wie  es  eben  ver  m  Ii  rt  war,  als  idi 
dnn  h  wenig  Tliiosulfat  Keduktioii  und  Blau- 
färbung bewirkt  halle.  Die  BlaufHrbung  hier 
rührt  nämlich  wieder  nicht  von  Jodstärke 
her,  sondern  von  einer  Substanz,  die  ich  Nitroso- 
jodütärke  nennen  will,  ohne  damit  bestimmt 
«i^n  »tt  noUni,  dftt  «in  Nitnwojod,  02VJ, 
oder  Nitroayljodid,  welches  bisher  noch  aiaht 
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bekannt  ht,  hier  die  Stilik«  bliiii  filrld  Allt  r- 
diaga  habe  ich  einige  Urüude  zu  der  An- 
ntlui«,  dftfi  denn  lo  iat;  doch  iteht  der  Be- 
weis noch  aus.  Aber  daß  hier  etwas  amlcrcs 
vorhatKlen  i«t,  wie  Jodrtärk«,  ötm  i»t  leicht 
zu  zeigen.  Idi  «otfilrbe  meine  Losung  dureb 
Zntropfenlasfien  von  ',  ,„-»•  Thioeulfat;  dabei 
machen  wir  die  Beobachtung,  daß  die  Eut- 
lärbuog  viel  tiüger  vor  »ich  geht,  als  bei 
fewBhnliober  Jodstärke,  wo  nie  geradezu 
momentan  crfnlpt;  und  wenn  ich  einmal  ent- 
färbt habe,  üitL  vielleicht  erst  nach  einer 
Minute  wieder  Bläuung  ein. 

Noch  viel  uuffallcinler  crsi-luiiion  ilie 
Unterschiede  der  beiden  JodMärken,  wenn 
ioh  bei  AnweMnheit  größerer  Sfturemengen 
arbeite  Trli  rn'J)nio  ITmi  com  8alpetrig><iinrp- 
lüsuDg  und  lüge  1  ocm  "'j|-n-  Hchwefelsäure 
und  2  eem  JodkaliunMttärke  binxn.  Die  Flüssig- 
keit wird  ticfMiui:  i<'Ii  ^_'o))o  vier  Tro]»f('n 
>;^-u.  Thioüulfut  biuei»,  und  sie  hellt  sich 
gans  allnAblich  und  mit  auffallender  Lang- 
.«anikeit  auf,  bis  sie  farblos  wird,  l'nd  dann 
bleibt  «e  wohl  eine  halbe  Stunde  lang  hell, 
und  ich  kann  in  dieier  Zeit  Iricbt  beweisen, 
dafi  sie  kein  Jodnatrium  enthält,  wa«  doch 
sein  müßte,  wenn  Torher  Jodstfirke  dage- 
wesen wäre. 

Idi  nehme  jetzt  nämlich  wieder  J  ccm 
meiner  .)o<lkaIiiimstärkelögung  und  will  sie 
in  wirkliche  .lodstärke  überführen.  Das  ge- 
schieht sehr  leicht,  indem  ich  4  Tropfen  '  Hj-n. 
iSalzÄäiirc  und  dann  4  Tropfen  '/lo"'*'  j^^""' 
manganat  zufüge.  Nun  habe  ich  eine  dicke 
biane  FlMgkdt,  und  «fie  verwandle  kb  in 
JodkalinmsfnrVc  zurück  durch  3 — i  Tropfen 
Vio'°-  Thioaulfat.  Sie  hellt  eich  dabei  wieder 
▼oÜBtttodig  auf,  und  jetzt  gebe  ich  etwa*  von 
der  hell  gewordenen  T.r)<uii^'  des  vorigen  Ver- 
suches hinein:  sofort  dicke  Blaufärbung.  Also: 
die  belle  LOsung  des  vorigen  Verroebes  ist 
imstande,  eine  Jodkaliumstärkelösung,  welche 
aus  Jodstftrke  mittels  Thiosulfat  bergestellt 
wurde,  aebadl  bhu  zu  fftri>en.  Bie  enthalt 
aber  selbst  bereiti«  da^  Ueduktionsprodukt 
einer  blauen  Stärke  mittel;«  Thiosulfat  und 
bleibt  doch  für  sich  vielleicht  eine  halbe 
Stunde  lang  forblo«);  demnach  kann  diese 
blaue  i^tärke,  entstanden  aus  JodkuHum.^trirke 
durch  salpetrige  Säure,  keine  Jodstürke  .■^cin; 
wir  nennen  sie  Nitrosojodstürke. 

Tmmerliin  i-t  Verhalten  gegen  Tino- 
sulfat ein  recht  diffiziles  Uuter»cheiduug8mittel 
swieohen  den  beiden  Jodstttrken,  und  ioh 
hätte  nie  gewagt,  mit  diesen  Beobachttjnpcn 
hervorzutreten,  wenn  sich  nicht  noch  ein 
anderer,  viel  grSberer  Untencbied  heraus- 
gestellt hätti 

Nitrosojodstärke  ist  nämlich  in  \Va«ser- 
»to&uperoxyd  Carbi««  iSelicb,  Jodstirke  nidit. 

Cb.  IHM. 


lr!i   iirhme  ccm   meiner  Salijctrifr- 

eäurelösung,  gebe  J  ccm  .lodkaliumstürke- 
I6sung  zu  und  dann  10  eem  '  ,,,-n.  Wasser- 
stoffsuperoxyd;  die  blaue  I.ösiuij;  tnff;it!>t 
sieh  in  wenigen  Sekunden;  hier  haben  wir 
Nitroflojodstilrke. 

Ich  stelle  mir  aus  J  ccm  meiner  Jod- 
kaliumstärkelösnng  durch  1  ccm  Via*"* 
und  (  Tropfen  ,o-n-  KMnO|  Jod^rke  her, 
verdünne  mit  lOU  ccm  WMew  und  setse 
iilHdaiui  10  ccm  ' ',f,-n.  Wasserstoffpuperoxyd 
hin/ 11 ;  «iie  Flüi*sigkeit  bleibt  blau.  Hier  haben 
wir  .lodstärke. 

Idi  kunn  aher  auch  hcw  fj?<eii ,  (hiß  sich 
JodsUirke  durcli  .-aljjttrige  .Saure  in  Nitioso- 
jodstärke  überführen  läßt.  Zu  dem  Ende 
wirilcrhole  irh  (]<  n  h't/.trn  Versuch  ndt  dem 
L  ntersctiied,  daß  ich  an  J^telie  von  lUO  ccm 
Wasser  mit  100  eem  HalpetrigsXureUieuag 
verdünne.  Man  muß  dann  riniire  Sekunden 
warten,  um  der  L'mwaudluug  sicher  zu  sein; 
und  seia»  ieb  dann  tO  cem  Wasserstoffsuper- 
oxyd 7.11,  -o  löst  sich  alles  farblos  auf.  Hier 
haben  wir  wieder  Nitroeojodstärke. 

Sie  sehen  also,  dafi  wir  im  Wasserstoff- 
superoxyd ein  Reagens  gefunden  haben,  wel- 
ches uns  jederzeit  sagt,  ob  eine  blaue  Stärke 
I  Nitrosojodstärke  und  durch  salpetrige  Häure 
I  entstanden  ist,   oder  Jodstärke  und  durch 
I  etwas  anderes  entstanden  ist.    l'nd  an  Hand 
dieser  Erfahrung  können  wir  jetzt  den  Nach- 
weis führen,  daß  es  eine  Cbersalpetersäure  gibt. 

l^ie  entsteht  hei  der  Oxydation  der  sal- 
petrigen Säure  durch  Was-serstoffsuperoxyd; 
aus  ^petevrihire  ist  «e  auf  die  gleiche  Wdse 
nicht  zti  erhalten. 

Ich  habe  hier  nebeneinander  aieben  Uläser 
stehen.  In  die  sechs  ersleo  gebe  ieb  je 
100  ccm  meiner  Salpetrigsnurelösuug,  in  das 
äebente  lUU  ccm  loo-u.  Schwefelsäture.  Zum 
ersten  füge  ich  nidits,  sum  zweiten  10  ccm 
'/,(,-n.  Wasserstoffsuperoxyd  (enthaltend  1,7  ^ 
im  Liter),  zum  dritten  20,  zum  vierten 
:U),  zum  fünften  40,  zum  sechsten  50  und 
zum  siebenten  wieder  50  ccm.  Um!  nun 
warte  ich  eine  Minute,  was  bei  der  jetzt 
herrschenden  Temperatur  (von  30')  »ur  Oxy- 
dation ausreicht,  und  bringe  in  jedes  Glaa 
1  ccm  .Todkaliumstärkelöpun?.  Die  ersten 
sechs  färben  sich  blau,  das  siebente  bleibt 
hell.  Aber  die  Irei  eisti  n  werden  durob  je 
10  ccm  11,0.,  entfärbt,  die  drei  anderen  nicht. 

Was  beweist  diese  Versuchsreihe?  Erstens, 
daA  in  den  drei  ersten  Ollisem  no(;h  salpet- 
rige Säure  enthnlfen  war,  denn  «ie  lieferten 
^Nitrosojodstärke.  Zweitens,  daß  iu  den  drei 
anderen  OlSsem  «n  anderes  Oxydationsmittel 
enthalten  war.  welche-  keine  Nitrosojodstärke 
liefen,  aber  imstantie  i^^t,  Jodstärke  tu  er- 
zeugen, also  nicht  Salpeterdlure.  Drittens^ 
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daß  dieses  andere  nicht  Wa-^serftoffsuperoxyd 
ist,  eou^t  hätte  sieh  das  siebente  Ula«  blau 
färbeu  mU-sseu.  Es  bleibt  nichts  anderes 
übt  iL'  als  ein  Stickstoffoxyd,  welches  über 
der  {«ulpetrigcn  Säure  steht,  aber  keine  Sal- 
peteraänre  wt  Aber  es  muß  andi  Ober  der 
Salpetersiiiirc  «tcheii  Denn  in  Glas  '?  find 
die  Mengen  bo  gewühlt,  100  com  '/loo"*** 

UNO, 

ud  20  ocm  '  lo-n.  H,0,,  wie  einer  Über- 
ftbrung  in  SulpetersHurc  nach  der  Gleichung: 

ent.«precheii  vflrde.    Weldies  ist  nim  der 

Befund  von  Ghi.^  '>?  Die  Umsetzung  nach  j 
dieser  Gleichung  iät  nicht  eingetreten;  6al-  1 
petersSare  würde  ja  Jodkaliumatlil»  nicht  | 
bläuen.  Wasserstoffsuperoxyd  ist  nieht  mehr 
in  ihm  vorhanden;  denn  in  dem  Glas  ist  ja 
Nitroso jodstärke  vorbanden,  welche  (deh  in 
Watt^er^itoff.superoxyd  löst.  Diese  LfiflOng 
findet  auch  wirklieh  statt,  wenn  ich  ein  wenip 
hineingebe.  Da.s  Resultat  ist  al.so:  E« 
ist  im  Gla3  3  alles  Wasserstoffsuperoxyd  ver- 
braucht worden,  um  eiue  neue  Verbindunfj 
zu  erzeugen,  imd  doch  ist  salpetrige  Säure 
Übrig  geblieben.  Demnach  braucht  die  neue 
Verbindung  mehr  Sauerstoff,  als  dem  Ver- 
hältnis UNO«  -f  i^^i  entspricht;  sie  steht 
QlMr  der  SalpetersHare;  wir  haben  also  eine 
ÜlierBnlpetorsäure. 

Und  noch  eins  geht  aus  der  Versuchs- 
reihe hervor:  die  OberMÜpeters&ure  ist  natttr^ 
lieh  schon  im  Glas  _  iin<l  in  noch  prüßorer 
Menge  im  Glas  3  vorhanden.  Trotzdem  hat 
de  sieh  nielit  bemerltbar  gemacht  Offenbar 
wird  die  Jodkaliurastärke,  iiotabene  wenn  14^ 
nur  1  ccm  anwende,  leichter  und  vollstSn- 
diger  durch  salpetrige  Hinre  in  Nitroeojod- 
stärke,  als  durch  l'hersalpotcrsüure  in  Jod- 
stärke  verwandelt.  Sobald  ich  die  Versuche 
aber  mit  2  ccm  Jodkaliumstärke  anstellen 
würde,  hätten  wir  gleich  ein  anderes  Bild.  1 
Da  wäre  der  Inhalt  von  Gla-s  2  nicht  ' 
mehr  ganz  löslich  in  WasscrstoffiJupcroxyd, 
und  der  vom  Glas  3  schon  gar  nicht  mehr. 
Da  hätten  wir  alsr)  den  Nachweis  der  Uber-  ! 
Salpetersäure  auch  iu  den  ertiten  Gläsern. 

I^eider  i^t  die  ÜiMrsalpetersMure  ein  sehr  ' 
unbeständiger  Körper,  so  daß  es  wohl  nicht 
leicht  gelingen  wird,  ihre  Eigenschaften  zu  : 
Studieren  and  ihre  ZueammensetzuBg  einwands- 
frei    festzustellen.      Selbst    diese  verdünnte 
wässerige  Lösung,  welche  wir  hier  dargestellt 
haben,  ist  liei  der  jetzigen  Sommerbitae  nach 
25  Minuten   und   bei   kühlerer  Temperatur 
nach       btimden  vollständig  zersetzt.    Ich  | 
habe  hier  dieselbe  Serie  von  rieben  GlHsem, 
wie  wir  sie  eben  untersucht  haben,  aber  schon  | 
vor  25  Miauten  hergestellt.    Setze  ich  jetzt 
1  ccm  JodkaUvmslMte  in  jedes  Glas,  so 
filrben  rieh  nur  noch  die  zwei  eisten  blau. 


und  die  Färbung  wird  durch  Wasserstoff- 
superoxyd weggenommen.  Die  anderen  bleib«n 
hell.  Die  salpetrige  fiiure  ist  also  geblieben, 

die  Übersalpetersilure  ist  verschwunden. 

Aber  gerade  diese  Leichtigkeit  des  Zer- 
falles gibt  uns  dnen  Anhalt  fBr  die  ZusamaMs- 

sctzung  der  Über8alj)Ctersäure.  Ich  sagte  mir 
nämlich :  Wo  am  meisten  Übersalpetensäure  vor- 
handen ist,  da  wird  es  am  längsten  &uera,  1w 
sie  vollständig  zerfallen  iflt;  und  am  meisten 
wird  wohl  da  entstanden  sein,  wo  das  Mengea- 
verhältnis  zwischen  der  angewandten  salpet- 
rigen Säure  und  dem  Wasserstoffsuperoxyd 
der  Zusammensetzung  der  UbersalpeterJäiire 
am  besten  entspricht.    Ks  wurden  also  die 


eem.  Bs  Og 

Färbungen  mit  .Todkaliunistärke  in  der  Zeit 
zwischen  0  und  25  Minuten  untersucht,  ia 
der  Weise,  dafi  24  Gläser  mit  je  loo  ccm 
derselben  Snlpetrigsäurelösung  gefüllt  wurden. 
1  (i  erhielt  je  2u,  7—12  je  30,  13— b 
je  40  und  19—24  je  50  ccm  i/,„-n.  H,0,. 
Und  nun  wurden  1.  7,  13  und  U*  sofort 
mit  1  ccm  Jodkaliumstärke  versetzt  und  die 
Intensität  der  IlLrbung  als  dunkelUau,  Uss 
oder  hellblau  in  ein  Koordinatennetz  einge- 
tragen; 2,  8,  14  und  20  wurden  nach  fflsi 
Minuten  ebenso  geprttft;  3,  9,  15  und  21 
na<'h  zehn  Minuten;  I,  10,  1  (»  und  _'-  nnr'i 
15  Minuten;  5,  11,  17  und  23  nach  20  Mi- 
nuten und  tehliefllieh  6,  12,  18  und  24  «sek 
2r»  Minuten.  Die  Ergebni.-<e  finden  sich  in 
folgender  Zusammenetelliuig  und  sprecheo 
für  «oh:  das  gttnstigste  Vaihlltaia  ist  lOOeem 
Vtoo'B*  salpetrige  Sinn  und  40  com  '.'t«*"' 
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Heft  a».  Kl  8e2t«>n>Wr  1904.1  «ww  «^«»i^»>  « 

Wa^l^<«rstofft>llpe^oxy().  Dies«  Mengen  ent- 
sprechen der  Gleichung: 

HNO,  i  2  HjOg  =  HXO^  -j  2  H,Ü . 

Die  Übersalpeteraaure  hat  also  vermutlich  die 

Ponuel  HNOj. 

Stellt  man  die!<elbc  Versuchsreihe  oa  mit 
einer  salpetrigen  Säure,  welche  statt  mit  Schwe- 
fddlttre  and  Nitrit,  mit  Salzsäure  und  Nitrit 
angesetzt  ist,  w  i-t  i1a»  Ergcbni»*  dasselbe. 
Aber  es  kommt  noch  etwa.-»  hinzu:  die  Blau- 
fibrlnmgen  verseh winden  wieder  in  Zeit  von 
etwa  einer  Stunde.  Und  da  bemerkt  n  wir 
wieder,  daü  sie  am  langamiuten  verschwinden 
in  den  FlascIieD,  wo  40  com  Waeserstoffi^uper- 
oxvd  vorluiii<l»'ii  w:ucii.  Wrnn  die  anderen 
längst  farblos  geworden  sind,  hebt  sieb  die«»« 
beste  Verlittltnis,  nach  dem  offenbar  die  Über- 
Salpetersäure  zusammengesetzt  ist,  automatiwh 
aus  der  ganzen  KeiUe  hervor. 

Bee^eree  Material  zur  Erkenntnis  der  Zu- 
8aminen.'>etzung  der  Ubersalpetersiiurc  kann 
ich  leider  vorläufig  nicht  beibringen,  läa 
läge  nahe,  sie  mit  Hilfe  eines  Übemchuffles 
yon  Wa.'i.sersloffHuperoxyd  herzustellen,  und 
diesen  Überschuß  nachträglich,  etwa  durch 
Titration  mit  Permanganat,  zu  bestimmen. 
I)a<  gelingt  jedoch  nieht;  man  verbraucht 
dabei  stets  ungefähr  so  viel  IVrinmifranat,  als 
wäre  durch  da»  Wa8^erätoffsuperu.\yd  eine 
Oxydation  der  ealpetrigen  Sfture  nur  bis  zur 
Salpetersäure  erfolgt: 

HNO^  +  H,0,  -~  HNO,    ILO . 

Da  ein  solcher  Vorgang  aber  in  Wirklich- 
keit, wie  wir  schon  gesehen  haben,  nicht 
existiert,  .so  nmü  wohl  die  Übersalpetersäure, 
welche  hirr  vorhanden  war,  eine  ähnliche 
Wirkung  auf  Permaogaoat  aui<geübt  haben, 
wie  wir  eie  vona  WaMeretoffiraperoxyd  kennen: 
•Sie  verhält  sich  mit  andpron  Worten  -'>,  wie 
eine  Verbindung  von  Salpetersäure  mit  Wa.*ser- 
«toCbnperoxyd. 

G;in/.    fTfiiiiu  ist    «Ins  Vi-rhalten 

zu  Permanganat  uoch  eine  halbe  titunde 
spiter,  wo  alle  Übersalpeterriiui«  zerfallen 
ist.  Sie  zerfällt  demnach  auch  in  Wa.^s(  r- 
stoffsuperoxyd  und  Salpetersäure.  E»  kann 
daher  auch  nicht  Wunder  nehmen,  da6  sie 
nicht  aus  Wasserstoffsuperoxyd  und  Salpeter- 
pKurr  (>nt«tehcn  will,  und  ferner,  daß  sie  <ler 
Aufmerksamkeit  der  zahlreichen  Forscher, 
welche  die  Einwirkung  des  WaaMratofbuper- 
oxyds  auf  salpetrige  Säure  untersucht 
haben,  entging.  Sie  fanden  alle  nur  die 
Zersetzungsprodukte  der  Übersalpetersäure, 
nämlich  Wasserstoffsuperoxyd  und  Sul[»eter- 
säure  und  meinten  daher  einstimmig,  die 
Mnwirkung  folge  der  GMebang: 

HNO,  +  HjO,  =  HNO,  -!-  H,0 . 
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Bisher  hat  man  die  Zusammensetzung  der- 
artiger hSherer  Oxyde  dadurch  fcotgeeteUt,  daß 

;  mau  gesucht  hat,  Substanzen  zu  finden,  welche 
j  durch  \Va-i."*er.'«toffsuperoxyd  nicht  vorändert 
I  werden,  die  aber  wohl  die  Neigung  Ix^sitzeu, 
1  den  über  das  Normale  hinau.sgehenden  Sauer- 
stoff <I"  r  li";heren  Oxv  Ir  uiifzunehmen.  Sidche 
!  Substanzen  nennt  miiii  nach  einem  Vorschlag 
I  von  Engler  Akzeptoren.   Für  die  Wirkung 
des  Wasser-^toffsupero.xyds  auf  Kiseno.Tv  ilul- 
I  salze  ist  z.  B.  .Jodkalium  der  .rUizeplor;  es 
I  wird  weder  durch  EtMenoxydol,  noch  wesent* 
lieh  durch  \V:i>«<  r-;off->uperoxyd  angegriffen. 
Indem  Manchot  und  Wilhelms'*^)  unter 
I  gewissMi  yorsichtsmaflregeln  die  Menge  Jod 
,  bestimmten,  welche  aus  einem  Gemisch  von 
Kiaenoxydulsalz,    W'asscrstottsuperozyd  and 
Jodkalium  in  Freiheit  gesetzt  wird,  koontan 
sie    nacli weisen,    daß  diese  Oxydation  von 
einem  Kiscnstipproxyd,  Ff  .O  ,  Iicniiliit 

-Vuch  in  unscrt  iu  Falle  wäre  .Joiikaüura 
al>  .Vk/.eptor  zu  lietrnchten;  deun  wir  haben 
ja  gesehen,  da ü  I  l)i'i--alpf'ters!iuro  mit  Lt'ichtig- 
keit  Jodkaliumstärke  bläut,  in  Verdünnungen, 
wo  Wasserstoffsuperoxyd  ohne  Wirkung  i»t. 
Allein  weitere  Vcr-richo  haben  pr^phrn.  daß 
I  dieser  Unterschied  zwischen  den  beiden  ge- 
I  ringer  wird,  wenn  man  vid  Jodkalium  an- 
wendet, w'w'  es  ja  für  eine  Bp-tinimnntr  di  - 
I  aktiven    Sauerstoifs    der  Überdalpetersüure 
I  nötig  wHre.    Da  flüigt  die  Jodabscheidung 
,  durch  Was.ser.-'toffsuperoxyd  schon  an,  bevor 
'  die   durch   l 'bersalpetersäure   vollendet  ist. 

Bi.sher  habe  ich  also  auf  diesem  Wege  keine 
^  Analy.se  zustande  bringen  können. 

DliT/  aber  doch  die  l'bersalpetersäure  eine 
,  chemisch  charakterisierte  Substanz  ist,  das 
!  lehrt  ihr  Verhalten  gegen  BromkaltumlSsung. 
I  Weder  salpetrige  Säure,  noch  Wa-'sprstoffsuper» 
j  oxyd  machen  bei  den  Verdünnungen,  welche 
wir  hier  angewandt  haben,  ^dm'^- 

,„-n.,  aus  .Brrinil;alininl">snn<:^  Brom  frei,  das 
Gemisch  von  beiden  aber,  welches  Übersal- 
peterdMure  enthält,  zeigt  auf  Bromkalium- 
{  Zusatz  deutlii'hfii  l'ronipcrucli.  Und  wenn 
ich  10  ocm  neutrale  Vio'i^'  ^>itritlösung,  4ii  ccm 
neutralislertefl  >/,n-n.  Waasentoffsuperoxyd  und 
I  10  ccm  -n.  Bromkaliumlösung  miteinander 
mische,  wobei  noch  gar  keine  Reaktion  auf- 
tritt, wenn  man  jede  Spur  von  Säure  ver- 
mieden hat,  und  ich  gebe  jetzt  HO  ccm  ',',o-u. 
Schwefelsäure  hiiipin,  «n  sehen  Sie  in  dic-'pr 
konzentrierteren  Lü.^ung  ^-tarke  Gelltfiii  liuug, 
und  dnrdi  einen  Luftstroni  kann  ich  große 
Menden  von  Brom  abtreiben.  In  gleicher 
Konzentration  setzen  weder  salpetrige  Säure, 
noob  Waseerstofbuperoxyd  für  sieb  Brom  in 
Freiheit. 

*'i  Berl.  Beriehte  U,  3479. 
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J^tcllf  ich  Ulit  miljictersäure  in  Gegenwart 
von  stärkerer  .Schwefelsäure  her,  so  hat  sie 
gtOleraBestiLudigkelt  uud  i^it  in  ' /,-n.  Schwefel- 
>Kure  noch  nach  einerStuiulc  nnchwcl-l)!!!-.  Wie 
es  sich  mit  der  Haltbarkeit  in  noch  stärkerer 
HdbwefdUSuTe  vevliilt»  kb  modi  niclkt  fwtfre- 

stellt,  T)r'nn  clin  Jof^knlininfitärkerciittirin 
wird  bei  («egenwart  von  soviel  Schwefelsäure 
such  gegenüber  W«awntoffRuperoxyd  M>  emp- 
fiiidlirli,  clfiß  -Ich  mit  iliror  Hilfe  kein  T^utor- 
twbied  mehr  zwiäclien  überäalpetersäure  und 
Wamerstoffiniperoxyd  ii«diweifl«n  liflt.  Jeden- 
falls ist  es  nicht  aii^geschlosscn,  daß  die  Be- 
ständigkeit der  Überstüpeteraiure  mit  der 
Konientration  der  SebwefekKore  veHer  ifSehat, 
und  daß  sie  existenzfähig  ist  auch  bei  Gegen- 
wart  so  starker  t:>iUiren,  wie  sie  in  der  Blei- 
kamnier  vorkommen. 

Aber  das  ist  auch  allen,  wm  ieb  \m  jetzt 
über  ille  T'l)or.~;il|ieteisiinrp  fnijpn  kann.  Ich 
habe  eine  Zcitlnu^  ^-oplaiibt.  den  ^>achwei8 
in  der  Hand  xu  haben,  daß  t»ei  der  Reaktion 
von  schwefliger  auf  salpetrige  Säure  Über- 
sttlpetersUure  entstehe.  Wenn  ich  nämlich 
den  ersten  Versuch,  den  icb  IhneD  mit  den 
freien  Säuren  gezeigt  habe,  wiederhole,  also 
t2U  ccm  Salpetri|^üurelö8UJ}g  mit  20  ccm 
SebwefligiKurelosung  und  3  cem  Jodkaliuni- 
~t:irkt'l("tsunfr  versetze  und  nun  etwa  '/^  Minute 
schüttele,  so  kommt  die  Blaufärbung  wieder 
imd  ist  in  10  ocm  WaBeentoffmipnroxyd  nicht 
löelich.    Also  Jodstärke. 

Allein  ein  Gemiscb  von  lOU  ccm  Wasser, 


'20  ocm 


.10" 


Schwefelsflnre  nnd  20  ocm 


V.ü-n- 
aber  Nitroso- 


Salpctrigsüurelüsung,  welches  ungefähr  die- 
tielbeZusammensetzunghat  wieder  eben  geseigt« 
Veraneb  an  seinem  Ende,  gibt  mit  2  ccm 
Jodkaliunutörkelösung  ebenfalls  eine  in  Wa^wer- 
stoffsuperoxyd  unlösliche  Blaufärbung,  also 
ebenfalls  Jod.'^türke,  trotzdem  r^ie  mit  Hilfe 
von  salpetriger  Säure  entstanden  ist.  Ändert 
man  den  Versuch  nur  um  die  Kleinigkeit  ab, 
daß  man  statt  SchwefeUäure 
Salzsäure  nimm^  so  erbSlt  n 
jodetiirke. 

Nach  diesen  Versuchen  geht  als«  Nitroso- 
jodettrice  unter  dem  Elnflufi  von  Schwefel- 
säure, nanicnilifh  ivrnn  nicht  viel  -iiljutrige 
Säure  auwe«eud  ist,  iu  Jodstärke  über,  ge- 
rade eo  wie  umf^ekelirt  Jodetärke  durch  viel 
salpetrige  >^iiiire  in  Nllnisojodstürke  überge- 
filhxt  wird.  Unter  diesen  Umständen  läßt 
sieb  a1«o  noch  nichts  bestimmtes  darfiber 
.*agen,  ob  eine  in  Wasscrr^toffsuporoxyd  un- 
Irisliube  Blaufärbung  wirklieb  von  Übersal- 
petersHure  herrührt  oder  nnr  auf  nacbträg- 
lieh  durch  Si>hwefet$>äure  aus  NitroBojodstttrke 
eut.*(uiidcnc  Jodstiirkc  deutet. 

Der  Beweis,  daß  Vbersalpetersäure  bei 
der  Oxydation  der  Ifitro^oaulfosllure  durch 


salpetrige  Säure  eine  Rolle  spielt,  etwa  nach 

der  Gleichung: 

0N80,H  +  6  HO .  NO  =  6  NO  4-  HjSO^ 

-f  HNO«-j-2HjO, 

steht  alsu  \\""h  Uli«  Vorläufig  können  wir 
sie  für  die  Krkliuuug  des  Bleikanmierprozesses 
nicht  in  Betradit  dehm. 


Der  Idrianer  Schüttofeti 
uDd  seine  Verwendung  zur  VerfaSttunx- 
von  Quecksitbererzen. 

Von  FtoL  Dr.  Atvii  sT  Haki-k  in  Prabram. 

(Kinirvg.  d.  la?.  1004.) 

Die  binnen  kurzem  zur  Ausgabe  ge- 
langende tieiinti-  Lieferung  der  «Wandtafeln 
für  den  riitei  richt  in  der  allgemeinen 
Chemie  luui  chemischen  Technologie  ") 
wird  auf  Tafel  l.'^  einen  zur  Verhüitung- 
von  Quecksilbererzeii  in  Idrla  gebniueldiehcn 
Ofen,  den  sogenannten  Idrianer  Scbüttofen,. 
im  M afatabe  1 : 7  gezeichnet  bringen 

Derartige  Wandtafeln  sind  bekauntUch 
meistens  aus  allgemein  zugänglichen  Lehr- 
biloheni,  Speiialwerken  u.  dgl.  abgeaeichiMt 
und  bringen  selten  etwas  Neues-.  Die  hier 
besprochene  Tafel  aber  ist  gewisserotaßea 
direkt  der  Pnudi  «itnommen,  indem  me  von 
einem  naturgetreuen  Modell  !il)<.'ezeichnet 
wurde,  welches  der  montauistiscbon  Hoch- 
schule zu  Prribram  von  der  WeriEedirektioik 
in  Idria  vor  wenigen  Jahren  erst  zu  Untcr- 
richtszwecken  überlassen  worden  ist.  Dazu 
kommt  außerdem  noch,  daß  ich  i.  J.  1808  aaf 
einer  Studienreise  ( Jek^genheit  hatte,  die  ^aiue 
Anlage  des  (^neeküilberwerkes  in  idria  zu 
besichtigen.  Durch  di<%e  Umstände  gewinnt 
die  erwUhute  Tafel  45,  sowie  die  dazu 
gehörige  Beschreibung  gegenüber  den  ande- 
ren übrigen  Wamltiifeln  jedenfalls  an  tech- 
noh)gischem  Werte.  Es  dürfte  daher  be- 
rechlipt  ers-eheinen,  Zeichnung  und  Ro- 
schreibung  in  den  Spalten  dieser  Zeitschrift 
auch  jenm  Kreisen  unserer  Faebfenceeeii  au- 
ptinglich  zu  machen,  welche  keine  l'r«ache 
haben,  sich  mit  Wandtafeln  zu  beschäftigen. 

Das  grQSte  Quecksilberwerk  von  Mittel- 
europa  ist  heute  dasjcniee  /,u  Itlriii  in  Krain 
i(>sterreich).  Es  bot  daher  für  uns  die 
größte  Wiehttgkeit;  selae  ^ricfatungen 
sind  muitergfiltig  uiid  für  viele  Qneeluilber- 

>i  Verlag  von  Th.  Q.  Fisher  A  Co.  in 
Berlin-Cbarlottenburg. 

>)  Die  oben  erwihnten  Tafeln  wurden  vnn 
den  Brüdern  <i.  und  .T.  von  Sclu  oi  der  he^itnnon 
nnd  sind  von  mir pcnicinKam  mit  A  lircd  Seliiorl 
und  IlufTii  KrHUf*o  fortjfcscizt  worden.  .Mit 
der  zehnten  Lieferung  wird  da^  Werk  abgt^ 
»chlo^sen  «ein. 
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hülten  <ler  übrigen  Länder  geradezu  vorbiiil- 
lieh  geworden. 

Eb  Hei  un»  daher  gestattet,  hier  speziell 
die  Einrichtungen  und  Arbeitsmethoden  von 
Idria')  eingehender  zu  be.^preelien. 

Das  haupt.'<ächlichgte  Quecksiibererz  ist 
der  Zinnober.  Die  zu  Idria  außerdem  noch 
unterschiedenen  F^rze,  wie  /..  H.  Mrinlit,  Queck- 
silberh>I)ererz,  Korallenerz,  Ziegelerz  usw.  sind 
nichts  anderes  bIk  («enienge  von  Zinnober 
mit  anderen 
Körpern,  z.  Ii. 
Kohlenwa.-*ser- 
»toffen,  bitumi- 
nösen Substan- 
zen ,  phosphor- 
saurem  Kalk 
Dolomit,  Eisen- 
kies und  ande- 
ren minerali- 
schen Verunrei- 
nigungen. 

Wird  der 
Zinnober  unter 
Luftzutritt  er- 
hitzt, «gerö- 
stet*, 80  zer- 
setzt er  sich 
nach  folgender 
(ileichung: 

HgS  +  (>, 
=  Hg  +  SO,. 

Das  (Queck- 
silber entweicht 
in  Danipfform 
und  kann  in 
Kondensationt!  - 
apparaten  auf- 
gefangen wer- 
den. Da» 
Schwefeldio.xyd 
wird,  da  es  in- 
folge der  Rei- 
mischung  von 
Luft  und  Ver- 
brennungä- 

gasen,  sowie  infolge  der  Armut  des  Erzes 
überhaupt,  zu  sehr  verdünnt  i.-it,  nicht  ver- 
wertet, sontlcm  durch  eine  hohe  Iv^se  in  die 
Luft  geführt. 

Die  Aufbereitung  der  Ei-ze  ist  lediglich 
eine  trockene,  und  zwar  iinde!  eine  Zerkleine- 
rung durch  Backen<|uetschen  und  eine  Klas- 

*i  Kine  historiNclx-  Diirlv^iinir  der  Kntwick- 
lunjj  der  Idrianer-IIütl«-,  IxK-^rt  mit  z:ddreii-hcn 
Zeit-hnuiipeii  unil  oinnn  Sitiiatiniisplaii ,  wrlcl»«» 
der  dorti^'c  (lüttenlK-anitr  Karl  " 
hat,  findet  sich  im  .Jahrhiu-Ii 
demien  zu  Leohen  un»l  PrziWram'  ISiM,  1.31. 


durch  Handscheidung, 
statt.    Man  erhält  dabei: 
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teils 


SchfiittCO 


Schnitter. 


sierung  teils 
durch  Siebe 

1.  Arme  Erzgröbe  oder  Btuferz  von 
40 — mm  Korngröße  und  <>,'{'/o  durch- 
Bchnitllichem  (Quecksilbergebalt;  44  "/o  der  ge- 
samten Erzlieferung. 

Armen  Erzgries  sccunda  oder  Grob- 
gries von  L'i) — 4r)  mm  Korngröße  und  0,4°  o 
Quecksilber;  17*/o  der  Erzlieferung. 

H.  Armen  Erzgries  prima  oder  Fein- 

gries  von  o  bis 
"JO  mm  Korn- 
größe und  0,7  */i 

(Quecksilber; 
34 '/o  der  Erz- 
lieferung. 

4.  Hei  eben 
Erzgries  von 
(• — 6  mm  Korn- 
größe und  einem 
Durch,>*chnitts- 
gehalt  von  4  bis 
6*/o  (Quecksil- 
ber; diese  letzte 
Sorte  endlich 
beträgt  '>Vo  der 
gesan>ten  Erz- 
lieferung. 

Diese  ver- 
schiedenen Erze 
von  verschiede- 
ner Korngröße 
und  verschiede- 
nem Gehalt  er- 
fordern eine  ge- 
trennte He- 
handlung  in 
verschiedenen 
Öfen. 

Es  sind  in 
Idria  dreierlei 
Ofensysteme  in 
Betrieb: 

I.Schacht- 
öfen. In  die- 
.«en  werden  <lie 
beiden  erstgenannten  Erzsorten  verarbeitet. 
Die  ()fen,  <leren  zehn  zu  Idria  in  Betrieb 
stehen,  sind  ganz  einfacher  Konstruktion'); 
in  ihnen  werden  die  Erze  gemeinsam  n)it 
dem  Brenustiiff  (Holzkohle)  gegichtet;  durch 
unten  angebruclite  Ziehöffnuugen  wird  das 
ausgebrannte  Erz  herau.sgezogen ;  die  (Mise  und 
(Quecksiiberdämpfe  entweichen  durch  Röhren 
an  der  Gicht  in  die  Knudensation-vapparate. 


M  Itter  v.  rfaüt 
der  lU'rjraka- 


*)  Sie  rIikI  u.  a.  in  fnl^icnden  Werken  lie- 
«chricl>eii:  Jahrluu-li  18!t4,  Tafel  VII;  Selinii- 
bels  Metallhüttenfcnnde  .18!t)>i,  2,  ;i;'.J;  -Mu- 
sprattB  Chemie  4.  Aufl.  7,  A9^. 
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2.  Fortschauf eluDgsüfea.  In  diesen 
-wird  ein  Teil  des  an  dritter  Stdle  genannten 

Krzes:  armer  Er/.ijrie-'  Iii,  sowir  auch  Qtiei  k- 
i4ill>er  führender  Ualdenscbutt,  endlidb  noch 
„Stupp*  verarbeitet  Die  Öfen  werden  mit 
Buchenhol/ geheizt.  Da^Erzwirflilurin  nachuad 
nach  der  Fiamnie  entgegengeecbaufeit,  bis  es 
endlich  —  »lugebraont  —  berausgezogeu 
werden  k»nn  -''), 

Es  Htunden  in  Idria  i.  J.  1898  drei 
doppelte  Öfen  in  Betrieb,  d.  h.  es  waren 
immer  je  zwei  dieser  Fortaehaufeliingsüfen  in 
pinrtn  Mo-ssiv  vereinigt  und  mit  der  KUckwaud 
autiiiunder  gebaut. 

'A.  Schiittöfen.  Ef  befinden  sich  drei 
^rn?y  Srhittf r,f<'ii  in  Lirin,  in  WL-lrlieii  der 
übrige  Teil  :iinitij  I'^r/.giii.'^L'Ä  la  zu  gute 
^maclil  außerdem  steht  ein  kleiner 

Schiitlofcn  dort,  der  besonders  zur  Verarbei- 
tung de*  reichen  Erzgrie.«e»  l)e.«tiuimt  ist. 
Die  Konstrulctiofi  der  großen  Öfen  und  des 
kleinrn  int  zwar  eine  ähiilichf,  aber  nicht 
die  gleiche,  in  der  uua  zugänglichen  Lite- 
ratur linden  wir  nur  die  großen  Öfen  be- 
sehrieben*'). I'i^r  klciiH"  für  reicliiii  Erz- 
griee  erbaute  Schüttofcu  liingcgen  i£t,  soweit 
wir  die  Literatur  durchsehen  Iconnten,  nirgends 
dargestellt.  Unsere  W;»iiilt:Lf(  1  1.')  zeigt  den 
Oien,  wie  schon  erwähnt,  im.  Maßstabe  1:7. 
Ihr  Abdruck  in  dieser  Zettsehrift  ist  eine 
TYiedergabe  im  Maßstabe  1  :  .')<». 

Die  Fig.  1  ist  ein  Aufriß  nach  der  Linie 
AB;  Fig.  2,  linke  Hälfte,  zeigt  einen  senk- 
rechten Schnitt  nach  der  Linie  CD,  und  die 
rechte  Hälfte  dieser  Figur  endlich  stellt 
einen  ebensolchen  Schnitt  na<'h  E  und  E  dar. 

Das  Abzugsrohr  K  ist  in  beiden  Figuren 
im  Schnitt,  die  Tragpfeiler  PP  hingrtren 
sind  überall  in  der  Draufsicht  dargestellt. 

Das  Prinzip  des  Schüttofens  ij^t  folgendes! 
Der  Ofen  besteht  au.-^  i  In-  in  feuerfest  ge- 
mauerten Schacht,  wcl'-her  mit  Chautotte- 
kOrpern  derartig  ansgeaetat  ist,  dafi  das  obm 
aufgegel<ene  grie.<förniige  Erz  auf  diesen  Kör- 
peru während  des  Abröstens  aufruht  und  — 
sobald  eine  Partie desselhcD,  abgeröstet,  unten 
herausjiczogen  wird  — ,  von  ')<'n  oln  rrn  l'tiiji  n 
des  Ofens  kaskadeuariig  hcruicderricsclt,  uiu 
dann  wieder  —  in  neuer  Lage  —  auf  weiter  , 
unt(  II  befindlichen  Cbamottek5rpem  liegen  zu 
bleiben. 

Nach  solchen  Grundsütaen  gebaute  Öfen 

wurilcn  im  (^necksilberliiitlenweseii  /ner>t  von 
Hüttuer  und  Scott  zu  Neu- Almaden  in 
Kalifornien    (187-1'    anL'ewendet.     I^e  im 

i 

Sü  ll,  :.?  Mlirl.Ui'li  I  ^'i-l/r.if.VIl  :.->  lih.(  1m-1 
2,  ns»'".  :{L'ti;  Mu-|M:in,  IV.  .\nil.  7.  41» 

•(  Siehe:  Jahrbuch  im,  Tafel  Vll,  Fig.  1 
13  nnd  14;  dat<«oll>«  im),  2ul— 2>0.   Vgl.  «ui'h 
Schnabel  2.  ilWtRV  :i2ü. 


Öcbaehte  aagcbraohten  Chamotteköiper  waren 
bei  der  von  den  beiden  genannten  Tedi* 
Iii  kern  henutslen  Koostniktion  schief  geatdlte 

Platten 

Diese  kalifonüsdien  Öfen  gaben  dann  die 

Anregung  zur  Ein  füll  rung  ähnlicher  Öfen  ia 
Idria  im  Jahre  lütiö.  Dort  erfuhren  sie 
aber,  insbesondere  durch  Gzermak,  bedeu- 
tende Umänderungen  imd  Verbesserungen 
und  ergaben  so  den  in  unserer  Wandtafel 
dargestellten  ,Tdrianer  Schüttofeu".  Die 
wichtigste  dieser  Verbesserungen  ist  dio  An« 
Wendung  von  dachartig  gestalteten  Chaniotte- 
körpem  (statt  der  schiefen  Platten^  auf  wel- 
chen das  Erz  aufruht,  wälirend  die  Heiz-  und 
Röstgase  in  dem  Tlohlraom  UDter  dem  Dsush 
dahinstreichen  können. 

Der  ganze  Ofen  ist  eine  rediteckige 
Kammer,  riiamottesteinen  erbaut  und 

mit  Eisenpiatteu  gepanzert;  er  beaitzt  an  den 
beiden  Stirnseiten  zwei  kleine  Vorkammern 
V  \mt\  V,,  die  in  Fig.  rechts  im  S(  Imiti, 
links  in  der  Draufsicht  dargestellt  sind  und 
als  Feuertragen  dienen.  Der  Ofen  ruht  Mif 
gemauert cn  Pfeilern  PPP  und  ist  von  unten 
frei  zugänglich. 

Die  Pancerong  der  Seitenwinde  besteht 
aus  guß-  oder  sclnnicileeiscrnen  Platten.  Die 
8ohle  des  Ofens  steht  auf  einer  Tasse  aus 
Eisenbledi»  welches  am  Itandc  umgebürdelt 
ist.  Die  ganze  Panzerung  ist  in  unserer 
Zeirhniing  nur  schematiseli  nnpedfiitet. 

D  rurtige  Panzerungen  finden  sich  bei 
allen  modernen  QuecksilberSfen;  sie  haben 
sich  als  notwendig  erwiesen,  um  Verluste 
durch  Verdunstung  und  Hiudurchsickem  des 
Queeksilbers  zu  vermeiden. 

Die  oben  rrwUliiite  r< chteckige  Kammer 
besteht,  wie  Fig.  1  erkennen  läßt,  aus  zwei 
(im  Grundrisse  rechteckigen)  Schächten  S 
und  S, ;  diese  sind  durch  Mittelmauem ,  in 
welchen  sich  die  Kanäle  QGi,  HH,,  J.I,  und 
K  zur  FGhrung  der  Gase  befinden,  vonein- 
ander getrennt.  Die  an  den  Stirnseiten  an- 
gebrachten Feuerkammern  V  um!  V  Fi-,  j 
rechts  nnd  links)  sind  mit  den  3Iiit(  Ikaiu^ien 
H  und  II,,  welche  als  Vcrbrennungskaniniem 
oder  FlamMK-nkantde  dient n.  in  uninitten>arer 
Verbindung.  Die  Miltelwand  zwischen  Ii 
und  reicht  nicht  ganz  bis  zur  Stirnwand 
vor,  so  daß  die  Flammen  aus  jeder  F.  u.  tung 
in  beide  Kuuiile  H  und  U,  eintreten  können. 

Die  Seitenmauern  des  Ofens  (Fig.  J  >  ent- 
halten ebenfalls  Kaii'ili  .  M^f,  nn«!  NX  ^re- 
uaunt,  welche  ebenso  wie  die  Mittclkunale 
zur  Fahrung  der  Fener-  und  Röstgase  dienen. 

M  Abbildungen  sind  enliiaitcn  in:  Si  bnabel 
2,  4l»NI.>.  307;  llusjiratt,  4.  Auli.,  7,  Ö14 ;  Dam- 
nier,  Uh«ini«che  Technologie  8,  62d. 
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Die  beiden  zwii>chen  den  MiUelmaueru 
und  den  Seitenmauera  ttbrig  bleibenden  sekaeht» 

föriiiigoTi  Rnump  S  tind  S,  »ind  noch  rJnrch 
Tragäteiuc  aa,  die  übereinander  gestellt 
and  durdbbroob«B  eind,  in  je  swei  Hllften 
^^etoilt.  Jedem  solchpii  mittlerfii  Tragsteine 
entspricht  link«  und  rechts  in  der  Mittel- 
oder Seitemnaiier  ein  ebenso  geformter  Trag- 
atein  mit  korre^^pondieretideu  Durchbrechungen. 
Die  Steine  sind  w  übereinander  gestellt»  dafl 
die  LQcken,  wdehe  die  unteren  Steine  lauen, 
mit  den  Darellbieebangen  der  oberen  Steine 
übereinstimmen,  so  daß  Löcher  zum  Durch- 
zug der  Gase  gebildet  werden.  In  Fig.  2 
Schnitt  EF  sind  bei  J  mehrere  eolehe  Trag- 
fteiue  aaa  gf.<trichelt  einfrPz*'!'"hT)et.  Die  für 
die  Gase  bleibenden  J.<öcher  sind  in  beiden 
Figuren  durch  <tie  Ziffern  1  k»e  7  hervor- 
gehnben 

Der  iSchnitt  AB  geht  so,  daü  die  Steine 
mit  den  Durehbreebungen  1,  3,  6  und  7  in 

der  Mitte  r'f'*chnittcii  -inA:  der  rrwähnte 
6cbnitt  geht  daher  au  den  Steinen  mit  2,  4 
und  6  gerade  knapp  vorbei. 

Allf  erwähnten  Tragsteine  Iicsit/'  ii  Voi- 
»prünge,  auf  welchen  dachförmig  gestaltete 
Ghamotteplutten,  die  i<ogen.  Dachsteine  cc 
aufruhen.  Die  Hohlräume  unter  die.scn  Dach- 
steinen bilden  mit  den  Durclibrechungen  der 
Tragsteine,  auf  welchen  nie  liegen,  Kanftle, 
welche  wir  .Dnchkanillc"  nennem  wollen; 
me  dienen  zur  Leitung  der  Ga.se. 

Die  Dach><teine  i»ind  in  sieben  Lagen 
alternierend  übereinander  angeordnet,  wie 
nu8  Fig.  2  (Schnitt  CD}  zu  orsehtni  i.«t.  Die 
oberste  Decke  jedes  der  beiden  Ulenacbiicbte 
bildet  ein  Eisengitter  b,  durch  welches  das 
fein  zr  rkli  iiicrti'  I^rz  eingeworfen  wird;  ge- 
wöhnlich iül  die^eü  Sieb  noch  großenteik  mit 
angeftifarenem  Erz  bedeckt  Den  unteren 
Abschluß  ilp8  Ofenschuchtes-  l>i!il>:t  (irr  mit 
abgeröi^tetem  Erz  gefüllte  Abbrandrnum  L 
und  L,.  Er  endet  nach  unten  in  mehrere 
Miiiierschlitze.  Kine  l  j-cn[)I;ilU'  »1,  dit  mittel.-; 
doA  Uebela  e  in  wagerechter  Richtung  leicht 
verschoben  werden  kann  und  den  erwähnten 
Mauerschlitien  ent^-iprcchendc  Au.'tHchnitte 
trftgt,  dient  als»  Auslußvorrichtung;  je  nacl» 
ihrer  Stellung  h\  der  Abbrandraum  nach 
unten  offen  oder  geschlo.^seu. 

Wird  die  Au.-*laß Vorrichtung  bei  gefülltem 
Ofen  geöffnet,  was  im  betriebe  alle  zwei 
Stunden  gc.-^chicht,  SO  fiilU  «las  uhgebranote 
Kr/.  Ii»  rau-*  in  uiitergcstelltc  TTiintr  tind 
wird  weggeführt.  In  den  dixiurcii  im  Olen 
frei  werdenden  Kaum  fsllit  das  Erz  von 
den  oberen  Diiclieni,  dabei  rie.<olt  e."  von 
Dacli  zu  Dach,  sich  gründlich  durchein- 
ander mischend.  Die«  settt  uch  bis  zur 
Gieht  hinauf  fort,  wo  man  deutlich  das  Ein- 


sinken der  Erzoberiläche  lieobachten  kann. 
Durch  da«  Eisengitter  b  wird  dann  nencs 

Erz  nachgeffillt. 

Die  Höhe  der  Schicht,  welche  das  Ers 
auf  den  DaehflOehen  bildet,  betrügt  etwa 

10 — l'i  cm;  sie  i-t  liotimnit  iltirrh  die  Ent- 
fernung zwischen  den  Dachflächen  selbst  und 
der  Unterkante  des  sunSclist  darfiber  befind- 

liehen  Dnch.M<  in*  >,  wie  Fig.  2  (links)  deut- 
lich erkennen  Mt. 

Durch  dieSpBhldeherff,  die  mitCbamotte- 

pfropfen  verschlossen  «ind,  wird  dann  noch 
nachgesehen,  ob  die  Dächer  überall  gleich- 
mäiSig  mit  Erz  bedeckt  sind,  und  wenn  nötig, 
mit  einem  E^enetabe  etwa»  nachgeholfen. 

Die  Feuerungen  V  und  V,  -iiid  (  infacbe 
VlanruHtteuerungeu  mit  dem  iioste  g,  der 
Feuertüi-e  h  und  der  Aschentüre  I.  In 
Idria  winl  mit  I^uehenholi  gefeuort.  Elippso 
wie  ilolz  kann  auch  anderes  lirennmatcrial 
benutzt  werden. 

Die  zur  Verbi-eunung  nötige  Luft  strömt 
durch  den  A.<'chenfall  und  durch  den  Kost  in 
den  Peuerraum. 

AiiCci  die.«cr  ist  aber  aiuh  Oxydatious- 
luft  nötig,  um  das  ächwefelquecksilber  und 
andere  im  En  enthaltene  oxydierbare  Bline- 
ralien  und  Substanzen,  insbesondere  Schwefel- 
kies, Bitumen  u.  dgl.  zu  oxydieren.  Diese 
Oxydationsluft  wird  so  in  den  (Mm  getOhrfc, 
dai3  sie  dabei  eine  Vorwärmung  erfährt  Sie 
strömt  duivh  die  Eisenröhren  mm,  die  in  dem 
uocli  heißen  Erzrückstand  im  Abbrandraume 
liegen,  in  die  untersten  Mittolkanäle,  die  Luft« 
knininern  G  und  Oj.  Dort  teilt  sie  sidi 
in  xwei  Slrüme: 

Der  erste  führt  durch  Offnungen  nn  in 
der  Decke  von  O  iind  O,  direkt  in  die 
V'erbrennußgskainmern  Ii  und  li^  zu  der 
dort  entlang  struchenden  Flamme. 

Der  zweite  führt  <\(n  uiitcrj^ten  Mittt'l- 
kanal  (siehe  G,  Fig.  2  rechts)  entlang  zum 
Btimende  deeselhen  und  tdlt  sich  dort  bei  o 
!!■  .(liiiial.-  in  zwei  Asi.':  Drr  fine  geht  durch 
den  punktierten  Kanal  nach  rechte  und  durch 
die  drei  Öffnungen  p  direkt  unter  den  Bost, 
der  andere  endlich  geht  in  der  Seitcnwand 
der  Feuerkammer  empor,  dann  in  der  Decke 
derselben,  und  strömt  endlich  durch  die  dort 
angebraehten  zwei  L5eher  q  von  oben  in  die 
Flamme.  Nach  den  neuesten  Mitteilungen 
wird  dicifen  T..uftfübrungen  in  den  Mauem 
der  Feuerkammer  dendt  allerdings  keine  Be- 
deutung mehr  beigeme<.«cn. 

Die  mit  der  Oxydationslufl  gemischten 
Flamroengase  streichen  nun  folgenden  Weg 
dur'  li  dl  ti  ganzen  Ofen: 

\oni  Koste  schlägt  die  l  lanimo  direkt 
in  die  beiden  Mittelkanile  H  und  H,.  Die 
Trennungswand  zwischen  diesen  beiden  ist 
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unten,  sowie  die  Decke  der  Kauälf  (j  uinl 
G|üti  geeigneten  Stellen  «hirchbrocheii  i  siehe  u  ], 
nni,  wie  ^rhnn  bemerkt,  hier  O^datiooaluft 
direkt  zuzuleiten. 

Die  Flammengase  streichen  durch  die 
Öffnungen  in  der  lochtt  n  uml  linken  Waml 
der  VerbreDuungskammern  H  und  in  die 
oben  erwKhnten  DacbkanAl«,  wekibe  teile 
von  den  Dachsteinen  gelbst,  teils  von  den 
Löchern,  die  in  den  Tragsteiueu  angebracht 
eiiMi,  gebildet  werden. 

Betrachten  wir  nur  ilcii  Weg  der  GiU'^c 
im  rechten  Schachte  S  (Fig.  1).  Der  linke 
Aehaebt  ß,  ist  ein  Spiegelbild  des  reehten. 

IMo  Ciiise  gehen  durch  die  Löcher  und 
Dachkauäle  1,  2  und  3  nach  mäeo  in  den 
Seitenkutl  M,  dann  dnrcb  die  DacbkanHle 
4  und  S  irieder  zurück  in  den  Mittelkanal  J, 
aue  diesem  durch  den  Dachkannl  (i  in  den 
8citcnknna)  N  und  von  hier  endlich  durch 
den  obersten  Dachkanal  7  in  den  ol)ersi«n 
Mittelkanal  K,  wclrlier  auch  Sainnu  l-  oder 
Austi'itläkauai  genaiiut  wird,  da  »ich  hier 
die  Rästgase  asm  beiden  Schiditen  vM«iiüg«gi. 

Die  Mittel-  nml  Seitenkanäle  sind  in 
Fig.  1,  die  DacbkaniUe  in  Fig.  2,  Schnitt 
OD,  die  diesen  entapredienden  Lieber  In 
der  einen  Mittelwand  sind  in  Fig.  i,  Schnitt 
EF,  beaonde»  deutlich  zu  erkennen. 

Dnreb  die  beiflea  FlammenguM  werden 
die  Dachsteine,  beeondwt  in  der  sogen.  Röet- 
zone,  (I.  h.  in  den  unteren  Etagen  sum 
Glühen  erhitzt;  das  Erz  erfährt  sowohl  von 
unten  durch  die  erhitzten  Duclisteine,  als  auch 
von  oben  durch  die  in  den  DachkanHleii  ent- 
lang ströiucnden  Hase  eine  energii^ehe  Ab- 
rSfltung;  die  (öi-e  nehmen  dabei  die  Röst- 
produkle  nu<  den  Er/en:  Qiiii'ksÜlienlihnpfe 
und  Sfhwefeidioxyd  mit  in  den  Samniel- 
kanal  K  und  führen  die  Produkte  durch  die 
Fi>.ri;i(".1iieii  IJ,  deren  zwei  vorbanden  eind, 
in  die  Konden.^ationsapparate. 

Der  Weg,  den  die  Gniie  und  die  Oxy- 
dationsluft  nm<'hcn,  ist  durch  l'feile  angedeutet. 

Die  eigentliche  Abröj^tung  findet  in  den 
unteren  Etagen  iler  Dachsteine  statt;  dort 
.steigt  nach  Spirek""!  die  Temperatur  bis 
auf  etwH  ^iM)".  Weiter  nach  aufwärts  nimmt 
sie  alhaiüilirli  ab  und  betragt  im  sogenannlon 
Tn)ckenrnum,  d.  i.  in  der  Etftge  der  obersten 
Dachsteine,  die  nur  mehr  von  unten  durch 
die  abziehenden  Ofengase  geheizt  werden, 
100—200»  Die  fJichi  selbst  ist  vollständig 
knit.  da  die  dicke  En'-<  Iii' ieti»  -  Knt- 
weiehcn  von  Dämpfen  uu<i  jede  Ausstrahlung 
von  Wärme  verhindert  Der  Abbrand  wird 
tnit  einer  Temperatur  von  unter  100"  abge- 

"i  J:«lnbiu]i  <liT  Itt  rvMkadeinirn  Leoben 
und  Prxibram, 


Ia.s.scu,  da  er  durch  dib  Luft  in  den  Eisen- 
rohren,  die  ^äich  dabei  bedeutend  vorwärmt, 
abgekühlt  wird:  endlich  r  und  t  in  Fig.  2 
(recht«)  sind  l'uulüclier. 

Der  hier  beschriehene  hiriauer  SchOtt- 
ofen  ist  den»  Fortseiiiiufliiiigsufen  bei  weitem 
überlegen.  Durch  das  einfache  Ziehen  aa 
der  Aufllaßvorriehtung  ist  die  game  AriMit, 
welche  beim  Fort^chaiifler  im  Wenden,  Furl- 
schaufelu,  Vorziehen  der  Erze  und  Herau;- 
xieben  der  AbbrHnda  beetebt  and  «dir  nOlie- 
voll  und  leitraubend  ia^  in  wenigen  IGnataB 
getan. 

Nacb  Anriebt  der  Fachleute  und  für 

billige  Ma.ssenerzeugung  besonders  bei  Ver- 
wendung armer  Erze  nur  ticiiachtöfen  oder 
ScbfittSfen  geeignet;  die  SchachtSfen  für 
grobe«  Erz,  die  Schüttöfen  für  fein  verteilte!', 
lockeres  Erz.  Es  haben  daher  auch  Quedi- 
sUberhQtten,  welche  neu  eingerichtet  oder  in 
den  letzten  Jahren  umgebaut  wurden,  nur 
mehr  Schacht-  und  Schiittöfcn  in  Verwendung. 
Als  Beispiele  >eieii  hier  angeführt  die  Queck- 
rilbcrwerkc  in  Toskana'*),  diejenigen  zu  Niki- 
towku  in  Rußland  ■**),  endlich  auch  die  Hfitle 
zu  Köllerbach  in  Ungan» ' 

Der  Fortschauflungsofen  wird  in  Idria 
nur  für  jene  Erze  und  Zeuge  für  unentbehr- 
lich gehalten,  welche  entweder  »tauhfönuig 
and  oder  leicht  zerfallen  und  daher  tnel 
Flugstaub  gehen.  So  z.  B.  wer  Ir^n  dort  alte, 
noch  Quecksilber  führende  Haldenrucketände 
die  sehr  viel  ßtatib  enthalten,  In  Fortaehaoflen 
zu  gute  geinrieht. 

Nach  den  neuesten  Verö£fentUchangen  bat 
der  Idiianer  Schttttofen  fibrigene  aueb  in 
anderen  Industriezweigen  Verwendung  ge- 
funden. So  benutzt  man  ihn  auf  ^ntüifittco 
sunt  Kalzinieren  des  Cralmeis 

Eigentümlich  ist,  daß  der  Ofen  in  diceca 
letzteren  Veröffentlichungen  konsequent, Czer- 
mak  •  Spirek  -  Ofen*  genannt  wirtl.  W« 
bereits  eingangs  erwähnt  wurde,  .*tanu«l  die 
erste  idee  der  Verwendung  derarii;rer  «ler 
ähnlicher  Öfen  im  Quccksilbcrhütteu- 
wesen  von  H&ttner  und  Scott  (1875)  in 
Kalifoniien. 

Der  von  diesen  verwendete  Ofen  wunk 
dann  nach  Idria  fibertragen  und  dort  im* 
besondere  von  Czerniak  verbessert  und  um- 
gebaut. Die  Änderungen,  welche  Spirek 
an  den  Öfen  angebracht  hat,  nnd,  soweit 


•t  Vjfl.  Spirek,  Da»  tiuecksilberhöttee- 
wcsvii  in  Italien,  Jahrbuch  der  Becgakadraii«» 

istti'i.  ini. 

Ii  n  ;i  Im,-  1  Ol,  t;illhrur.,;ukiiiide2,i  lf<9tli3;i-. 
"»  lUritlii  lilnr  üfii  III.  interniit.  Konirrtu 
für  anfrewiunite  Chemie  zu  Wien  ISiKS.  I.  1^1 
"  (Jhcm.-Ztg.  Bepertoriutti  imi.  63; 

femer  auch  Ähren»,  Chem.  XeitBchr. 

1904,  447. 
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seine  Veröffeutlichungcn ' i  ilies  (  rkenuen 
laesen,  nicht  so  bedeutender  Natur,  daß  eine 
Benennung  derselben  midi  Spirek  als  be- 
rfchtipt  zu  betrachten  wäre.  Die  heute  Be- 
nennung des  Ofens  bleibt  gewi£:  «Idrianer 
Bohflttofeii*,  dft  der  Of«B  in  Idri«  lo 
seiner  jetzigen  Vnüendunpr  auspchaut  und 
dort  auch  im  Betriebe  zuerst  praktisch  aus- 
probiert worden  irt. 

übrigens  möchte  ich  darauf  1»  in  weisen, 
daß  die  Idee  des  8chttttofeu8  überhaupt 
bedeutend  Uter  itt,  und  daA  derartige,  mit 
feuerfesten  Platten  ausgesetzte  Schachtöfen 
bereits  von  (  Jersteuhöfer  (I  ^04)  und  anderen 
Technikern  in  der  Svbwefelsäureindastrie  zum 
AbrOeten  von  Feinkies  vivwendet  worden  nnd. 

*  • 
• 

Die  K  ouden^atioB  des  verdampften 
Quecksilbers  ist  eine  schwierige  Sache, 
insbesondore  deAalb,  weil  die  Quecksilber^ 
d&rapfe  durch  Luft  und  andere  Gase  un- 
gemein verdünnt  sind,  und  weil  sich  mit 
ihnen  auob  verschiedene  andere  Produkte, 
Aschf,  Flugstaul),  (^uecksilbersalze  und  vor 
allem  teerige  Substausen  und  organische  Deätil- 
lationaprodukte,  wekdie  ans  dem  tttnnen- 
gehalt  der  Idrianer  Queokailbereize  atamnien, 
verdichten. 

Man  verwendet  in  Tdria  zur  Kondensation 
von  Mitter  angegebene,  U-förmig  gekrümmte, 
wiederholt  auf-  und  niedergehende,  glasierte 
Steiuzeugröhren,  welche  von  auBcn  mit 
Wasser  gdctthlt  wenleni^).  Dieselben  haben 
sich  bedeutend  besser  bewährt  als  die  früheren 
eisernen  KUhlröhren. 

Von  den  Kondensatoren  gehen  die  Oase 
durch  hölzerne,  ferner  durch  lanye  periiauertr 
Flugstaubkammern  endlich  m  niutm  V'enliluuir. 

Di€(»er  saugt  die  vereinigten  Abgase  von 
Amtlichen  Höstöfen  der  Hütte  (den  1 0  Schacht- 
Ofen,  den  »i  FortschauHern  und  den  4  SchOtt- 
öfen)  an  und  treibt  sie  durch  einen  Kanal 
in  eine  auf  einem  Berge  stehende  Zentralesse 
pnipfir,  fui«  der  die  nicht  k<nidpn«ierbaren 
Anteile:  hauptsfichlich  Luft  und  Verbrennungs- 
produkte der  verwendeten  Brennstoflfe,  ferner 
auch  Pcbwefcldioxyd  u-=w.  entweichen. 

Es  sind  in  Idria  zwei  Ventilatoren  neben- 
einander anfgeetellt,  welche  abwechselnd  in 
Tätigkeit  kommen,  da  sie  infolge  de?  Ver- 
sclüeifies  durch  die  sauren  Gase  öfter  rcpa-  i 
riert  werden  mOMen;  sie  bestehen  ans  Kupfer- 
hlei  h  mit  messingener  Rn-'^tte,  haben  '_',<}  ni 
im  Durchmesser  und  machen  180 — 2H0  Um- 


'»  Vgl.  .rahrbiieh  UUM).  l'Jl  f.;  ferner  auch 
ßchnahelf    Metallhüttenkiinde.    •_>.    Aufl..  2, 

(1904)  :m. 

Sie  sind  ixt  Schnabels  Metallhatten- 
künde  8;  333,  abgebildet. 

ch.  imi. 


drebtinpren  in  der  Minute.  Die  Depre-sision, 
kurz  vor  <iem  Ventilator  gemessen,  wird  mit 
18  nun  Waaeeniule  angegeben. 

Die  Erzeugung  des  Zuges  mittels  eines 
Ventilators  hat  sich  als  die  tieste  und  ver- 
ttfiUchste  erwiesen;  ae  bewirkt  eine  sichere 
und  beiüUindige  Depression  in  den  Ofen,  da- 
durch ein  gleichmäßiges  Abströmen  der  Köst- 
gase  und  Quecksilberdämpfe  aus  denselben 
in  die  Kondensationaapparate. 

Die  Esse  ist  14  m  hoch;  ihr  Fufi  etebt 
i  146  m  über  der  Hütieui^ohle. 

libn  fand  in  Idria  gelegentlich  einer  Unter- 
suchung in  1  tMjO  Litern  des  aus  der  Esse 
abziehenden  Gases  O,O0.'i."(G  g  Quecksilber 
und  1,72  g  Sehwefeldioxyd.  Von*  einer  Ver- 
^vertung  .-uIcLer  tuininialer  Mengen  kann 
natürlich  keine  Rede  sein. 

Das  Produkt,  welches  sich  in  den  Kon-  , 
densatioDSvorriohtongen  ansammelt,  ist  tdls 

rtii>sige.>  Queck.-ilber,  teils  ein  schwarzer  Staub, 
«Stupp*  genaunt,  welcher  fein  verteilteo^ 
nicht  tttsammengeAiflMnes  Queeknlber,  fetner 
Verbindungen  deeeelben,  dann  Asche,  Flug- 
staub und  teerige  Bestandteile  enthält. 
Die«e8  Material,  welches  sich  auch  in  den 
oberen  Teilen  der  Kondensatoren,  sowie 
weiterhin  an  den  Wänden  der  FluprtÄub- 
kauimern  absetzt,  wird  von  Zeit  zu  Zeit,  bei 
denScIiüttofenkondeniatorenaweimal  iniMouat, 
in  den  tMu^stauhkammern  rwcimal  im  .lahr, 
mit  hölzernen  Krücken  abgekehrt  und  heraus- 
genommen. Um  es  zu  gute  zu  machen,  wird 
e«,  mit  gebranntem  Kalk  gemengt,  in  kleinen 

I eisernen,  oben  offenen  Kesseln  mittels  einer 
RQbrvorriehtung  tUchtig  dnrcfaeinander  ge- 
rülirt.  Dabei  -eheidet  sich  das  metallische 
Quecksilber  aus,  sammelt  sich  am  Boden  des 
Kessels  an  und  fliefit  durch  ein  dort  ange- 
brachtes Loc]i  ah.  Diese  Vorrichtungen, 
deren  fünf  in  Idria  in  Verwendung  sind, 
werden  Stoppmühlen  oder  anclk  8tupp- 
preeien  genannt 

Der  aus  der  Stuppmühle  entnommene 
Rückstand  eothfilt  noch  immer  ansehnliche 
Mengen  Queckailber  und  wird  entweder  tBtt 
sie  h  oder  ttisammen  mit  den  Eraen  nochmals 
geröstet. 

Das  gewonntue  Queckt-ilbcr  ist  sehr  rein 
und  bereit»  vorkaufsfertig;  es  wird  ennseder 
als  solches,  und  zwar  in  dicht  verschraubten 
Eiseoflaschen,  welche  34,5  kg  fassen  können, 
in  den  Handel  gebracht  oder  in  Idria  edbet 
SU  Zinnober  verarbeitet. 

Die  wichtigsten  Betriebsergebnissesind: 


"i  1  )arKtellnngeD  der-^elben  siehe  heispiels- 
weise  in  dieser  Z.  1901,  466;  dann  auch  in 
8chn«beU  Metallhfltteakunde  8,(1886)347. 
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BMnbergor  u.  Book:  ÄMaant^appttttA  sur  8«lbatreUung. 


Lanfewandt*  Oemlt. 


1.  Beim  kleinen  SchQUofeii: 

Derselbe  if^t 
360u  mm  lang  (Entfernung  x — ^y), 
2450  mm  breit  (        ,  u — ^v^ 
2200  mm  hocli  I        .  y — z>. 

Nftohstehende  Angaben  stammen  aus  dem 
Jahre  1898: 

Da8  Diirch.actzquantum  betriljrt  bei  dMMm 
Ofeu  in  24  Stunden  700Ü  kg  Erz. 

Der  Vttbnuioh  an  Brennmaterial  beträgt  ; 
in  24  Stunden  2,5  cbm  Kuchenholz.  j 

Bedienung  in  achtstündiger  Schicht  swei 
Mann;  in  24  Btunden  alao  Mclis  Mttin. 

2.  Bei  den  drei  großen  Sobfittttfen: 

Sie  sind 

8600  mm  lang  (ent«prech.  d.  Entfernung  x — y), 
6000  mm  breit  (  ,  ,  ,  u— v), 
3600  mm  hoch  (     ,       ,         ,       y — a). 

Jeder  besteht  aus  vier  Sthiiehfen  vom 
Querschnitt  1920X^*^^0  Lichten;  es 

flbid  nieht  nur  swiaehen  den  beiden  kflrxeren, 
sonflorn  auch  zwi-^chen  den  lieidcii  längeren 
Seiten  Mitteikanäle  angebracht,  wodurch  die 
vier  BehHehte  entstehen.  Die  Ofen  haben 
ferner  vier  Fciieriiniren ,  und  zwar  auf  den 
beiden  kürzeren  Seiten  je  eine  Uauptfeuerung, 
anf  den  beiden  langen  Seiten  noch  jo  eine 
Hilbfeuerung.  Letztere  wird  heute  allerdings 
nieht  mehr  benutzt. 

Jeder  Schacht  der  großen  SehflttOfen  in 
Idria  hat  fünf  Reihen  zu  je  sechs  Dächern;  ; 
die  »bei  gte  Reihe  ist  ao»  GuSeisoi,  die  übrigen 
siud  natürlich  Chamotte. 

Über  die  Bctriebsergebnisse  wurde  im 
Jahre  1H98  folgeti<!c?  mitg'eteilt: 

Dns  Durr,h»etz4uautum  betrilgt  für  den 
Ofen  und  L' 1  Stunden  i^OOOO  — 40000  kg 
Erz.  Der  Verbrauch  am  Brennstoff  für  tlen 
Ofen  und  24  Stunden  beträgt  etwa  L>  cbm 
Bvobenholz.  Die  Bedienung,  welche  für  zwei 
solche  Pchflttöfeu  in  achtstündiger  SL-hicht 
notwendig  ist,  umfaßt  zwei  Heizer,  vier  Zu- 
linf^  und  drei  AblKulsr.  Die  »usgebrannten 
BQckstände  werden  drei-  bis  viermal  in  acht 
Stunden  abgelassen,  ebenso  oft  wird  natUr- 
lid)  Ers  nufgefeben. 

3.  Das  -ranze  Werk  verarbeitet  pro 
Jahr  etwa  80000  —  85000  t  Erz  und  ge- 
winnt daraus  460 — 500  t  Quecksilber. 

Nach  dieser  Z,  li>Ol,  4;!-\  war  ili-  Pro- 
duktion von  Österreich- Ungarn,  deren  llaupt- 
menge  ja  eben  von  Idria  geliefert  wird, 

niirlifolL'i  nde: 

im  Jahre  Ib'JO:  542  t,  1091:  57U  t,  lbü2: 
542  t,  1S5»:{:  r.rjt,  1894:  519  t,  1895:  535  t, 
|stH>:  öCl  t,  lsi)7:  r.H2  t,  1898:  491  t  und 
Ibdi):  500  t  Quecksilber. 

SchnabelsMetallhüttenkunde,2.Aufl. 
2,  (1904)  442,  brmgt  endlich  folgende  von  Karl 


Mitter  in  Idria  unmittelbar  erhaltene  Mit- 
teilung über  die  Gliederung  der  <<^ueckailber- 


Metallisches  Quecksilber,  direkt  den 

Kondensatoren  entnommen.    .   .  20*/» 

Durch  Pressen  der  Stupp  erhalten  .  56*/« 
Durch  Brennen  der  Stupp*Pniittbk- 

stiinde  erhalten,  etwa     ....  lb*U 

Quecksilberverlust  oder  Kalo,  etwa  .  9*/t 

d.  8.  zusammen   100*/« 


Atmiii|gsap|>arat 
zur  Selbstrcfitiiiii;  aus  dem  Bereiche 

irrespirabler  Gase. 

Von  Prof.  Dr.  ^fw  Bamberoeb  und 

Dr.  Fkif.diui  11  Bi)CK. 

Am  dem  L«L«ir«toriiaii  für  allijviueiiic  Eiiu  i  nl*^ 
dMml«  W  der  Ic  k.  techulichen  Hncbschulv  Wira. 
(SailR««.  d  Z7.n.  1904.) 
Seit  einer  Reihe  von  .Tahren  wird  erfr«u- 
licherweiBB  in  Bergbaubetrieben,  dem  Bestreben 
cntepreehend  die  Gefahren  dieses  ohnehin  ao 
schweren  Berufes  und  damit  auch  die  Zahl 
der  Ungiücks^e  möglichst  herabzumiodern, 
allen  jenen  Vorsciilllgen  und  Brfindungen  «^ 
hüllte  Aufmerksamkeit  gewidmet,  welche  ge- 
eignet erscheinen,  diesen  Bestrebungen  eine 
erfolgreidie  Grundlage  su  bieten.  Doreh  be- 
triebetechnische Maßnahmen  sucht  man  eitu  r- 
seits  die  Gefahr  dea  Eintrittes  einer  Kata- 
strophe mögUcha*  SU  verringern,  wihrsa«! 
anderseits  der  fortschreitenden  Ausbildune 
des  Rettungswesens  die  Aufgabe  zufällt,  die 
Zahl  der  Opfer  auf  jene  untere  Grenie  m 
bringen,  welche  leider  mit  Rflcksicht  auf  die 
Ohnmacht  menschlicher  Energie  und  Willens- 
kraft im  Kampfe  mit  dem  mit  aller  Wucht 
einsetienden  Elementarereigni»  nicht  mehr 
unterboten  werden  kann.  Speziell  hinsicht- 
lich der  Bettungsaktion  nach  erfolgten  Schlag- 
wetterexi^omonen  muß  <kr  Gedanke  mai- 
gebend sein,  daß  jene  Bergleute,  wrlr!  :  -idi 
im  Explosiomherd  und  dessen  umuitteiiiarer 
Umgebung  biAnden,  duroh  die  neehaiuMliei 
und  thermischen  Wirkungen  zugrunde  gehen 
und  wohl  immer  als  verloren  anzusehen  sind, 
wfthrend,  wie  auch  die  Beobaehtung  und  die 
medizinische  Ft  st-tcllung  der  Todesart  zeigt, 
die  weitaus  größere  Zahl  der  Verunglückten 
ein  Opfer  der  Nnchsciiwaden,  d.  h.  der  nach 
der  Kxplosion  die  Stollen  und  Schäolite 
durchziehenden  kohlensaure-  und  kolilenoagrd- 
haltigcn  Verbrennungsgnse  sind,  also  den  Tod 
dureh  Erstickung  oder  Kohlenoxydvergiftunc 
erleiden,  eine  Tatsache,  auf  welche  bekannt- 
lich zuerst  J.  Haidane*)  (Oxford)  hinge- 
wiesen hat. 


>j  tiiQckaui  u,  am)  6( 
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Mit  dieser  Erkoiiiitiiis  ist  nbcr  hort-its 
klar  ausgesprochen,  daii  <ius  (Ttiiugeu  der 
Rettungsaktioo,  sei  ta,  daß  sie  von  olMrtagB 
oder  durch  Selbstrettung  erfolfrt,  im  wesent- 
iicben  an  die  Existens  von  Apparaten  ge- 
knüpft ist,  welche  ein  Ittngttes  Atmen  in 
einem  mit  irrespinthli>n  Oa.-Tn  erfüllten  Raum 
ermöglichen.  Die  Bemühungen,  solche  Hilfs- 
mittel hcmurldtoii,  lelgtra  die  entwa  posi- 
tiven Erfolge,  durch  die  Konetiuktion  dea 
Pneumatophon^  welcher  aein  EnUstehen  einer 
dankenswerten  Anregung  des  Herrn  Oftmeräl- 
diiekfors  v.  Walcher-Uyedal  anläßlich  dea 
furchtbaren  Grubeouoglilckea  auf  dem  Hohen- 
egger  Schacht  Karwm  (16.  Mbx  1896)  -wr* 
daukte,  und  ursprOagUd)  ale  GUbetrettungs- 
apparat  gedacht  war. 

In  weiterer  Folge  wurden  unter  Bei- 
behaltung desselben  Fkinzip»  durch  ver- 
scliirdcne  Verbeeserunpren  und  Neukonstruk- 
t  neu  von  den  Herren  k.  k.  Bergrat  Mayer 
in  M -<>.>itrau,  Bergdirektor  Meyer  in  Herne- 
Shaiufuck  uDfl  Branddirektor  Gier.slii-rg  in 
Berlin  Apparate  von  gleich  hoher  Be- 
deutung gf»chaifen.  Das  gemeinsame  Charak- 
teristikum all  (lit  scr  liegt  in  der  Verwendung 
hoch  komprimierten  {Sauerstoffs  unter  gleich- 
adtiger  Abeorption  der  Exhalationsprodukte, 
alfo  vornehmlirh  dor  Kfililcn-ihire,  durch 
Ätzalkalien«  welche  teih  in  wässeriger  Lösung, 
deren  reaktionsf&hige  OberUdbe  durch  vei^ 
schicdene  VerttllungsBysteme,  wie  Loofali- 
oder  jiiokeldrabtuetzkiMen,  möglichst  hoch 
«ontwickelt  ist,  teils  m  fester  Form  zur  Ver- 
Wendung  gelangen.  Da«  Mitführen  des  kom- 
primierten Sauerstoffs  in  Stahlflascheu  be- 
dingt aber  leider  auch  die  Beigabe  ver- 
schiedener mcihaiiif eher  Vorrichtungen,  wie 
der  Reduzierventi]«.'  usw  ,  welche  die  Apparate 
truLz  gewissenhafter  Überwachung  stet»  un- 
verläßlich und  kompliziert,  sowie  auch  ziem« 
lieh  schwer  uixl  koFtspiflig  muchcn  und  über- 
dies eine  gewisse  Vertrautheit  mit  der  Hand- 
habung <Üm  He«di«nifmns  vomiMsetieB,  um 
ihre  Vorzüge  auch  im  Momente  der  Gefahr 
ausnützen  zu  können.  I:^  sind  dies  ächwierig- 
ketten  und  Naditeile»  die  auch  durch  die 
;^e\viß  Hehr  Icistunppnihifien  Xeiikonstruktioiicn 
der  Dräg  er  sehen  Abeperr-  und  lieduzier- 
TentUe  nicht  vollkommen  Iwhoben  erscheinen. 
Gerade  die  Erhöhung  ihrer  Leistungsfähig- 
iLeit,  die  Verfeinerung  der  Einstellung  er- 
höht auch  die  Gefahr  der  Verstopfung  ihrer 
engen  Bohrungen  durch  Boel,  Saud  oder 
an<lere  Zuföllij^kelten. 

Alle  diese  Uniitande  schließen  es  jedoch 
aus,  daß  diese  Apparate  zur  Scilistrettung 
dienen  können,  d.  h.  ein  jedem  Bergmann 
zukommendes  Hilfsmittel  zu  sein,  welches 
ihn  in  Stand  eetit»  im  Momente  der  Gefahr 


seine  Rettung  selbst  unverzüglich  bewerk- 
stelligen zu  können,  ohne  erst  in  qualvoller 
UngewiAhmt  auf  das  Gelingen  der  Rettungs- 
aktion von  obertags  warten  zu  müssen  Leider 
ist  es  aber  auch  nach  den  uns  aus  berg- 
mlnnisehen  Kreisen  zugekommenen  Informa- 
tionen trotz  mehrjähriger  Praxi»  noch  nicht 
gelungen,  mit  den  erwähnten  Apparatsystemen 
im  Emstidle  eine  wirkliche  Rettungsaktion 
erfolgreich  «Inrchzuführen.  Es  schien  uns 
daher  eine  dankenswerte  Aufgabe  zu  sein, 
auf  bisher  nicht  Tcrwendeten  Grundlagen  eine 
Neukonstruktion,  und  zwar  die  eines  Belbst- 
rettungsapparates  zu  versuchen.  Die  Re- 
sultate einer  fast  vierjährigen  intensiven  es- 
perimentelleu  Tätigkeit  überg^MD  wir  hiermit 
der  Öffentlichkeit,  nachdem  wir  die  Über- 
zeugung erlangt  haben,  daß  der  neue  Apparat 
das,  was  man  billigerweise  von  ihm  verlangen 
kann,  auch  leistet. 

I"s  dürfte  von  allgemeinem  Interesse  sein, 
einiges  am  der  Entstehungsgeschichte^  aus 
dem  Werdegang  unserer  Konstruktion  zu 
erfahren.  Unser  Augenmerk  mußte  zunächst 
jenen  PiinaipieB  zugewendet  werden,  wdche  In 


gen 


dem   Begriffe  Splbstrettung>ap|tiir!i' 
sind,  also  auf  geringes  (jiewicht  und  Volumen, 
mnfachste  Handhabung  bei  gleidneitiger  Ge- 

wRlir  sicheren  Funktionieren-^  und  langdavieru- 
der  Haltbarkeit,  ^wie  auf  möglichst  niedere 
Ansehaffungskosten.  Die  unabwendbaren  Fol- 
gen und  Nachteile  bei  Verwendung  kompri- 
mierten Saueratoffs  liefien  es  wünschenswert 
erscheinen,  dieses  Gas  auf  anderem  Wege  dem 
Atmendes  zur  Verfügung  -zu  stellen,  d.  h. 
dasselbe  erst  im  GcbrauchsfaUe  präparativ 
chemisch  zu  entwickeln,  und  zwar  annähernd 
in  jenen  Mengen,  welche  seinem  Verbrauch 
beim  Atmen  entsprechen.  Dadurch  war  die 
Notwendigkeit  der  Verwendung  schwerttr  und 
komplizierter  Ventile  und  Druckregler  bereits 
umgangen.  Als  Sauerstoffquelle  kam  stunächst 
nur  Natriumsuperoxyd  in  Betracht,  welches, 
in  geeigneter  Welse  mit  Wasser  zusammen* 
gebracht,  unter  HtürmiHcher  Sauerstoffentwick- 
lung Natronlauge  entisteheu  läßt>  die  zur  Ab- 
sorption der  Kohlentf  ure  Verwcäidung  findet 
Die  großen  Unregelnitißigkeitcn  der  Sauer- 
stoffbildung mit  Hilfe  des  gepulverten  Super- 
oxids, wie  es  im  Handel  erscheint,  die 
Schwierigkeit  einer  Dosierung  machten  eine 
Formung  desselben  notwendig,  welche  wir 
durch  Schmelzen  in  Eisentiegeln  und  Aus- 
gießen in  Stangen-  «der  Kugelformen  er- 
reichten. Dabei  wird  allerdings  ziemlich  viel 
l'Asen  gelöst  und  offenbar  in  Natriumferrut 
überführt,  welches  beim  Auflösen  ebenfalls 
Snuor-toff  entwickelt  uuter  Ah-rclieidung  eines 
feinen  Schlammes  von  Eisenoxyd,  der  die 
Zersetzung  der  anünglich  bei  gewöhnlicher 
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WajMserteiDpcnitur  ans  ilcni  fiiiperoxyd  eut- 
steheudeu  ulkalitelun  W:u«5cr8toff8uperoxyd- 
iü.sung  katalytisch  licschleunigt.  Die  regel- 
mäßige Saufrsloffeni wirklung  erfolgte  zuerst 
unter  Uenutzung  der  iSuperoxydstangen  nach 
<letn  Prinzi})  konliiiuiei^icker,  selbst  regu- 
lierender <  iasnitvvicklunppnpimrfitp.  allt  in  mit 
wenig  befriedigendem  Erfolge,  später  portion»- 
weiM  Mreh  «inen  von  Zeit  tn  Zelt  von  Hand 
aus  betStiptcn  ^fcflmniimu';  durrh  Einwerfen 
von  Huperoxydkugcln  iu  das  Reaktion swasiser. 
Die  Atnatmmgslnft  worde  mittels  zweier 
Olinniifrventile  irfzwunj^'f-n  über  die  ^'cnii{xt-ii<l 
vergrößerte  Oberfläche  der  entstehenden  Lauge 
wegzustretefaen,  wobei  ibre  Koblenstare  <war 
nicht  volI>t;iiitli;,'  oiitfornt.  ii!)r-r  doch  wie  bei 
den  in  der  Einleitung  erwilbuten  Apparaten 
traf  einen  ertrilglieben  Proxenteftts  herabgc- 
drOckt  werden  konnte. 

Gleichzeitig  und  unabhängig  von  uns 
arbeiteten  Balthazard  und  Desgrez,  sowie 
Jaubert,  wie  wir  s|dlter  aus  der  Patent- 
literatur erpnhon,  nn  Apparat«'!! ,  welchen 
dieselben  Prinzipien  zugrtinde  liefen.  Bei 
diesem  wurden  SauerstoffentwiolclungswUrfel 
(aus  AlkalisupernTvd  mit  geringrn  Zusätzen 
unter  hohem  Druck  gepreßt)  verwendet 
und  durch  einen  Mechanismus,  der  aaftng- 
lit'li  durch  oiiiPii  klenicn  Klcktr^niotor  mit 
Akkumulator,  später  durch  ein  Uhrwerk 
betrielien  wurde,  portionsweise  in  das  Re- 
aktionswnssor  srworfpii.  Die  ontftrhendr' 
Lauge  diente  gleichfallti  zur  Kobleueäure- 
absorption.  De6  der  Apparat  von  Des- 
grez  und  Baltha7ar<l  bei  -linein  ^rioßeii 
Gewichte,  aeiner  kouiplizierteu  Kouatruktion 
and  seinem  hohen  Preise  nidit  zur  Belbat- 
rettung  dienen  könnt«,  ist  ohne  weitere.«  kliir. 
Er  scheint  Übrigens  S|>ezieU  für  Unterseeboote, 
Tanobergloeken  usw.  gedacht  zu  sein. 

OroiS«  Übelstände  zog  sowohl  bei 
diearm  als  bei  unserem  Apparate  die  rasoh 
Kteigtjude  Temperatur  des  Reaktionswaasers 
nach  sich,  wodureh  <lie  durchziehende  Gtaae 
ziemlich  warm  zur  Einatmung  gelangen  und 
infolge  ihrer  Sättigung  mit  Wasserdamj>f 
sebon  mit  einer  Temperatur  von  40 — n<»" 
außcj-<*t  lüsliir  <  iii|>funden  werden.  I)o^<irre/. 
und  Balthazard  bcfititigten  diesen  ri)elstaiid 
durch  stark«  AbkQhUing  des  Kinaimung.s- 
ga^e«!  mit  Hilfe  des  niedrig  siedenden  Chlor- 
mcthyls,  welche«  im  Apparate  in  einer  kleinen 
Btahlllasche  in  Üflesigem  Zu^tAnde  eingelagert 
war,  bei  Gebruucli  dur<di  Offnen  eines 
Ventil«  unter  Atmos-phärendruck  gesetzt 
wurde  und  eich  nunndir  unter  konstantem 
Sierliti  auf  tiefe  Temperatur  abkühlte.  Wir 
mußten  mit  Kücks^icht  auf  das  um  vor- 
schwebende Ziel  natürlich  auf  dte«efl  HUfa* 
mittel  verzichten  vaui  konnten  auch  durch 


Verlängerung  der  Schlauchleitung  oder  de» 
Atmungssackes,  welcher  zwischen  MundstUek 
und  Entwicklungfgefdß  eingesclialtet  war,  nur 
teilweise  Abhilfe  schaffen.  Aix  li  war  die 
Kohlenaäureabsorption  gerade  am  l'.tLMnne 
der  Atmung  mangelhaft,  da  ja  die  Xatira). 
laue-e  7.\i  diesem  Zeitpunkte  \^^H^h  /iemlii  h 
verdünnt  ist.  Übrigens  ist  auch  beim  (.ic- 
brauch  der  eingangs  erwBbnten  Apparate 
der  iiiifiltiplich  hohe  Gehalt  der  Einnt 
mungsgase  an  Koiileosäurc  ein  oft  beobachte- 
ter Ubelstand. 

Wir  healisichtigten  nunmehr,  den  hriheii 
Wasserdampfgebalt  der  regenerierten  Luit 
durdiunbedenklieheAbsorption8mittel,wiez.B. 
trockenes  C'hlorcaicium,  zu  elirniiiit  ren,  wobei 

'  allerdinge  die  Gefahr  des  Zerfließem"  di* -es 
Präparates  und  somit  die  einer  Verstojifuug 

1  ziemlich  groß  erschien.  Es  war  wohl  nahe- 
liegend, gleichzeitig  mit  dem  lästigen  Waaser* 
dampf  auch  die  letzten  Reste  von  Kohlen- 
säure, die  der  AbsorptiOD  dtireh  die  fliissige 
Natronlauge  entgangen  war,  durch  ein  ge- 
eignete» Absorptionsmittel  binden  zu  las.oen, 
etwa  durch  Natriurasuperoxyd,  welches  noch 
den  Vorteil  hätte  bei  dieser  Gelegen  Ji»>it 
eine  neue  Menge  8auer.-tuff  zu  entwickelu. 
Von  diesem  Gedanken  war  nun  nur  ein 
Schritt  7,11  dem  Vdrsehhig,  die  Exhnln- 
tionsprodukte  überhaupt  nur  durch 
trockenes  Katriumsuperoxyd  unter 
gleichzeitiger  Pau e rst o f f en t %vi r  k  1  u  n  i: 
absorbieren  zu  lassen.  Damit  schien 
mit  einem  Schlage  die  Eonstmktion  des 
.Xpp.irates  auf  ganz  neue,  überraschend  ein- 

1  fache  Grundlagen  gestellt.  So  verlockend 
diese  waren,  ebenso  schwierig  und  mflbeToll 
erwlcj'  is  ^^icl»  alier  in  der  folgenden  Arbeitg- 
periode,  den  Apparat  auf  dieser  Baai« 
aufzubauen.  Wieder  mußte  zunlehst  eine 
geeignete  Formung  des  Supcroxyds  gesucht 
werden,  da  verschiedene  Vorversuche  unter 
Verwendung  von  geschmolzenem  und  hernach 

I  gekörntem ,  sowie  von  pulverförmigein, 
jedoch  auf  eine  große  Anzahl  feiner  Draht- 
netze mit  hohem  hydraulischen  Druck  auf- 
gepreßtem Natriumsuperoxyd,  sowie  von  ser- 
iell lag--' tien  .T  aiibertfiehen  Superoxydtabletten 

I  ergaben,  dali  wohl  die  gewünschten  Reak- 
tionen, (Wasserdampf-  und  Kohlensäureabeorp- 
tinn  l  anfangs  befriedigend  stattfamlen ,  aber 
in  kurzer  Zeit  wieder  aufhörten.  Die  Ur- 
sache lag  darin,  daß  die  Beaktionen  tatel«b- 
lieh  nur  oberflächlich  verliefen  und  die  ent- 
etebeuden  Reaktionsprodukte  —  Natriiun- 
earbonat  und   Natriumhydroxyd,  eventuell 

NafritniisnpenixydJiydrat    —    auch    schon  in 

sehr  geringer  Schichtdicke  imstande  waren, 
die  Reaktaon  des  noeb  unverbraucht»  Snper- 
oxyds  mit  den  Atmung^asen  in  Terhindem. 
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ein  Superoxyd  einer- 
Korn^röße,  um  das 
sehr   zu  eraohwpren, 


Wir  benötigten  .»ionach 
8€its  in  einer  gewi.«8en 
Durchatmen  nicht  zu 

anderseits  aber  von  möglichst  |>orö»cr  Form,  da- 
mit die  Atmung.'fgaiie  nicht  Noß  oberflächlich 
darauf  einwirken  konnten.  Die  eleklro- 
chemische  Fabrik  .Xatriuni*  in  Kheinfeldcn 
kam  uns  hierbei  in  danken.«werter  Bereit- 
Willigkeit  entgegen  und  übernahm  die  Iler- 
s^telliing  de»  gewünschten  Produkte*. 

Durch  eigene  Vorversuche  stellten  wir  fest, 
daß  tler  Wasiserdampf  eines  gesUttigt-fttiditen 
Luftstromefl  von  etwa  35",  sowie  auch  feuchte 
Kohlensäure  in  reinem  un«l  beliebig  ver- 
dünntem Zustande  bei  derselben  Temperatur 
mit  unserem  Natriumsuperoxyd  sofort  und 
nahezu  c|uantitativ  unter  Sauer*»toffenthiiuhiug 
reagierten,  trockene  Kohlensäure  uliordingi* 
erst  dann,  wenn  da«  Superoxyd  etwa*  vor- 
gewärmt war.  Die  Reaktionen  vnll/iehen 
.-ich  dann  unter  großer  Wilrraeentsvi»  klung, 
welche  das  Material  bis  auf  360"  und  tlm  ülior, 
bei  reiner  Kohlensäure  sogar  bis  zum  Schmel- 
zen und  gelindem  Glühen  erhitzt,  nitch  fol- 
genden (ileichungen: 

I.  HsO  +  NojO,  =  2  NaOH  +  O. 
IJ.  (X),  +  2 NaOH  =  Na^CO,  +  IL« ). 
III.  COj  +  Na.O,  -  NajCO.,  +  < ). 

Aus  der  Diskussion  dieser  Gleichunp;<'ii  g<'ht 
leider  hervor,  daß  nicht  <ler  gesamte  Sauer- 
stoff, der  zur  Bildung  der  Exhalationsprodukte 
gebraucht  wird,  in  freiem  ZustÄnde  regene- 
riert werden   kann.     Zieht  man  nur  die  I, 
und  III.  Gleichung  in  Betracht,  so  er!*cheint 
zwar  der  im  Wasser  gebundene  Sauerstoff 
vollständig  wieder,  jener  des  Kohlemlioxyds 
aber  nur  zur  Hälfte.     Die  Annahme,  daß 
sich  die  Sauerstoffausbeute  auf  Grund  der 
II.    Gleichung     mwh     ungünstiger  stelle, 
weil  nach  dieser  die  Kohlensäure  din>kt  vom 
Natriumhydroxyil  absorbiert  wird,  ohne  dabo 
Sauerstoff  zu  liefern,  erweist  sich  als  hjdtlos. 
da  ja  mit  Rücksicht  auf  die  hohe  RcaklioiiH- 
temperatur  das  hierbei  gebildete 
Wasscrmolekül  von  dem  Natrium- 
carbonat  als  KristalKva.sser  nicht 
zurückgehalten  werden  kann,  son- 
dern  auf   neue   Mengen  Super- 
oxyd nach  Gleichung  J,  also  wi«'- 
der  unter  ßauerstoffeutwicklung 
einwirkt.      Zur   Schätzung  der 
Differenz  zwischen  dem  zur  At- 
mung   verbrauchten    und  dem 
nach  obigen  Gleichungen  nur  t«il- 
weise  wieder  regenerierten  Sauer- 
stoff ist  das  Verhältnis  zwischen 
dem    Kohlensäure-  und   dem  Wasserdampf- 
gehalt der  Ausatmungsluft  maßgebend,  und 
es  läßt  sich  unter  Annahme  mittlerer  Zah- 


len für  ilie  Mengen  dieser  beiden  Ex- 
halatioDsprodukte  leicht  berechnen,  daß  etwa 


FiK.  1  (CH.  <  >U.  nsL  Gr.l. 

ein  Drittel  des  zum  Atmen  durchschnittlich 
notwendigen,  d.  h.  wirklich  zu  Oxydations- 
zwecken im  Blute  verwendeten  Sauenstoffs, 
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Q.  B«ok:  Am 


dem  RetUingflapparate  in  freier  Gasform  zu- 
geführt werden  muß,  etwa  obenfallf  durch 
EnUvickcIn  auf  cheiuisehem  Wege  im  Zeit- 
paukte  der  Ingebrauchnahme  oder  durch  Be- 
nutiung  d«8  komprimierten  GajMS,  wäbnnd 


mm 


zwei  Drittel  iui.>  den  ExhalaCionsprodukten 
durch  die  Fülluug  de»  Apparaten  mit  Ka- 
triumsuperoxyd  reg«neri«rt  werden. 

PfiiioTniii!^  ;j-lirrJert  siohdor  Apparat  in  zwei 
Teile,  einerseits  einen  Abijorptium»-  und  Kegene- 
ratioiwnram  und  nnilereneit«  einen  Bauerstoff- 
entwiokhingfranni ,  vv-  Iclic  li.  iitr  ~>>\\r>lil  ^j:iinz 
getrennt,aleauchineiuc'nigeiueinr'ameuBehälter 
untergebraeht  werden  können.    Ventile  nnd 


BMißtige  nit  chiiniHehe  Vorrichtungen,  «eiche 
während  des  Atmen»  in  Funktion  bleiben 
müssen,  entfallen  vollständig.  Da  die  Äl- 
kalieuperoxyde  an  freier  feuchter  Luft  le^ 
setzlich  sind,  müssen  sie  natürlich  bis  zum 
Augenblick  der  Benutzung  hermetisch  ver- 
schlossen sein.  Am  nohersteu  geschieht  die«- 
durch  Verlötungen,  welche  in»  Bfdarf'-falle 
durchstoßen  werden.  Fig.  1  stellt  einen  der- 
artigen Apparat  für  SelbfltrettuDgnweoke  im 
Schnitt  dar. 

In  dem  gemeinsamen  Behälter  A  sind 
unteri^raeht;  die  ringfSmuge  Kjunmer  C. 
gefüllt  mit  dem  gekörnten  Pnprrovyd.  beider- 
seits durch  Drahtnetze  von  den  anschlie(ko- 
den  FUterrKumen  E,  und  E,  getrennt,  die 

plcirlifiills^  ringförmige  Stiuer.-toffont  wii  klnni^- 
kammer  B  und  diui  zentrale  Wasserrohr  D, 
am  unteren  Ende  durdi  den  kurxen  StutieB 
.1  mit  B  verbunden.  Ü  ist  oben  und  unten 
durch  eingelötete  dünne  Bleibleobe  (2  und  3  t 
hermetiflch  veiwshloBBen  und  mit  der  not- 
wendigen Wassermenge  (."»*•  ccni")  gefüllt. 
Am  oberen  Ende  de»  BelüUters  A  int  eio 
kleiner  Dom  F,  aufgesetit,  welcher  durch 
das  Rohr  F  mittels  Scblaucb  mit  «Im»  Mund- 
stück oder  einer  Atniunsr^maske  verbunden 
wird.  Am  unteren  Ende  gtstuitet  der  Stutien 
G  die  Befci^tigung  de.«  Atmungoackes  H. 

Die   freie   Kommtinikaflon    E>vischen  F, 
und  E,,  sowie  zwischen  L  und  G  oder  H 
ist   durch   di«  «beofnite   eingelöteten  Vor- 
.«(•tilnßblri-ho    1    und    i    Erehindert.  Durch 
^'icdcrrückeu    des    <  )ttnuugiuuecbani£miu  ^ 
bi«  12  wird  der  Apparat  gebrauchtftlug  ge- 
niiu'bt.    Dieser  Mechanismus  besteht  aus  den 
Druclutangen  9,  10,  11,  12,  welche  au  ihren 
unteren  Enden  die  Darehstoßkonusse  5,  6, 
7.      trapcn,  ^^elche  auf  den  oberen  Flächen 
der  Verschlußbleche  1,  2,  3,  4  aufliegen, 
irithrend  die  nnteoren  ilHchen  letxterer  mit 
den  oberen  Enden  der  Drucketangen 
10,  11,  12  in  Bertthrung  Bind.  Die 
FunkttoB  des  Apparates  ist  nun  fol- 
,  \^  \      geode:  Durch  Niederdrücken  der  mit 
\  \        einem  Handgriff  versehenen  Stange  9 
\  J       werden  gleichzeitig  alle  vier  VerschluB- 
bleche  durchstoßen.    Das  in  D  befind- 
liciic  Wasser  fließt  durch  J  nach  B 
und  entwickelt  hier  au«  dem  eingelager- 
ten SuperOxyd  den  zur  Atmung  für  die 
vorgesehfiioZcit  notwcndiircn  lU-A-  odrrErpän- 
zung.'*saueri4toit,  welcher  durch  K  nach  L  und 
weiter  durch  G   in  den  Sack  H  streicht 
(n<  ichzeitig  wird  die  Maske  oder  da.«  Mund- 
stück samt  Nasenkicnime  angesetzt»  und  streicht 
die  dureh  F  und  F^^  eintratende  Auaatmung*- 
Inft  durch  das  Filter  K,    durch   die  Supcr- 
oxvdschicht  C,   woselbst  Kohlensäure  und 
Wasserdampf  alworbiert  und  der  in  innen 
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gebundene  Sauerstoff  zum  größeren  Teile 
wieder  regeneriert  wird.  Durch  da.«  F'ilter 
E}  und  den  freien  Zwischenraum  M  »treicht 
dif»  nunmehr  von  den  I'xhultttioii^produkten 
befreite,  bezüglich  ihres  Hauer^toffgehaltefl 
aber  neoh  nklit  vollwertige  Luft  dureli  L 
und  fi  in  drn  Rcuti«!  TT  und  wandert  ver- 
mischt mit  dem  hier  betindJicheu  Ergäuzungs- 
sauentoff  beim  »Keheten  ESaatmen  desMlben 
Weg  zurück.  Die  am  olttren  Ende  des 
Wasserrohra  befindliche  Kappe  legt  «oh  bei 
Betätigung  dee  Öffntingsmedianinnus  Inft^ 
dicht  auf  den  Kobrrand  und  verhindert  so- 
mit, dafi  das  Ätmungsgae  auf  dem  Wege 
duieb  D,  J,  B,  IC  den  Apparat  paeriert, 
ohne  die  AbBorption.oHc.hicht  C  durchstreichen 
zu  nnisf;en.  Da  die  Filter  E,  und  mit 
dem  Superoxrd  in  Berührung  stehen,  mUstteu 
sie  natürlich  aus  unvcrbrcnnlichem  Material 
(Asbest)  bestehen.  Ihr  Zweck  ist,  einerseits 
die  feinen  Ätdaugentröpfchen ,  welche  in 
Nebellbrm  den  aus  B  entwickelten  .Sauerstoff 
begleiten,  «owie  ev.  feinen  Staul)  von  Na- 
triumsuperoxyd  oder  Natriumcarbonat  aus 
C  enritekmlkalten. 

Die  Resjultatr,  die  wir  mit  Hir-Frr  TCnn- 
Btruktion  erzielten,  waren  recht  befriedigend. 
Venehiedene  Bfftngel  geringfOgiger  Katur 
konnten  durch  geeignete  Verbes.sormi<.'eii  eli- 
miniert werden,  doch  sei  oa  gestattet,  mit 
Rfleksiclit  auf  den  im  folgenden  beeehriebenen 
ikhIi  einfacheren  Apparat  dieeelbeo  niebt 
näher  zu  beleuchten. 

Eine  «nleehe  Überlegung  läfit  erkennen, 
daß  die  Evaeogllttg  d^  früher  genannten 
Ergänzungssauerstoffs  unnötig  wird  und 
sowohl  die  Konstruktion  als  die  Inbetrieb- 
setzung des  Apparates  noch  mehr  vereinfacht 
und  erleichtert  werden  kann,  wenn  an  Stelle 
des  Natriumsuperoxyda  höhere  Superoxyde 
von  ähnlichen  l'^igeneobalten  bezüglich  ihrer 
Keiikticm  mit  KohlenpSnre  und  Wusserdampf 
verwendet  werden.  Solche  höhere  Super- 
oxide mOeena  eieli  demnaeb  von  dem  Nar 
tritimsiiperoxA'd  nur  dadurch  unterscheiden, 
daß  in  ihnen  das  Verhältnis  der  Atomzahl 
des  Saneratolb  zu  jener  des  HetaUes,  be* 
zogen  auf  gleiche  \'^aleri/.en,  ein  ^'Unstigeres 
ist.  Wie  aus  der  Literatur  zu  entneluuen 
ist,  stdien  zw«  soleber  Präparate  snr  Ver- 
fügung: das  Kaliumtetroxyd,  KJ'>^,  und  das 
^atiiumkaliuiusuperoxyd,  NaKOg.  Obwohl 
enteres  die  dreifache  Menge  abspaltbaren 
Sauerstoffs  besitzt,  als  das  Natriunisu|>eroxyd, 
NajOj,  erscheint  e.s  einerseits  mit  Kücksicht 
auf  seinen  hohen  Preis,  anderseits  deshalb 
nicht  geeignet,  weil  bei  seinem  l'hergang 
in  Kaliumcarbonat  eine  Substanz  im  Appa- 
rate erzeugt  wird,  die  stark  hygroskopisch 
ia(  nnd  daher  vermutlieb  lerffieflen  wird,  und 


so  die  GasdurchlU.«.-^i;,'kcit  der  Absorptions- 
schicht  in  Frage  Ht4'llt.  Wir  entschieden 
uns  daher  für  dtus  Natriumkaliumsuporoxyd, 
welches  ebenfalls  in  der  früher  bescliriehenen 
Form,  nämlich  staubfrei,  grobkörnig  und 
porBs  «ir  Verwendung  gelangte. 

Es  vprmng,  wie  nw  den  folgenden  (Ilei- 
chungen  zu  entnehmen  ist,  doppelt  so  viel 
Sauentoff  absnspalten  als  NatriumsnperoxTd, 
und  da  bei  letztt  rem  ilie  vcrfiif^bare  Menge 
dieses  Gases  nur  um  hinter  dem  tatsäch- 
lichen Bedarf  des  Organismus  mrüchbleibt, 
muß  also  eine  gewisse   Menge  diese,«  Pril- 

Earates  melir  als  genügen,  um  die  in  der 
ezOgBchen  Z«t  produderten  Exhalationa- 
produkte  wieder  auf  atmungsfähigen  Sauer- 
stoff zu  verarbeiten,  ohne  daß  irgend  eine 
anderweitige  Zuführung  dieses  Gases  not^ 
wendig  wäre. 

Die  Keaktionsgleithungen  sind  folgende: 

I.  XaKO,  ^  H,0  ^  XaOH  -^  KOH  4  O,. 
U.  CO,  -f  NaOH  -f  KOII  =  ^^aKCO« 
+  H,0. 

Iir.  00,  +  NaKOb  =  XaKCO,  -1-  O^ 

E.»  wird  ünnneh  bei  Ah^nrjitinn  de«  Wii.a;>!er- 
dampfes  die  doppelte,  bei  Kohlensäure  die- 
selbe Meng«  des  in  diesen  Ezhalationspro- 
«lukten  gebundenen  Sauerstoffs  regeneriert, 
und  ist  somit  Gewähr  geboten,  daß  die  Aui»- 
atmungsluft  niebt  nur  wieder  in  vollwertiges 
Einatmungsgas  umgewandelt,  sondern  sogar 
noch  sauerstoffreicher  wird,  ein  Resultat, 
welches  mit  RHcketcbt  auf  «v.  kleine  Un> 
dichtigkeiten  und  DiffusioosvOrl^ga  im  Afp 
mungshcutel  gewiß  nicht  zu  verachten  ist. 

Der  nach  diesem  Prinzip  konstruierte 
Selbstrettungsapparat  ist  in  Fig.  2  im  Ver- 
tikalschnitt, in  Fig.  :{  iu  Ansicht,  in  ganaer 
Ausrüstung  dargestellt. 

Er  besteht  aus  dem  zylindrischen  Blech- 
helüilter  A,  durch  die  eingelöteten  r)<'ekel 
oder  Bodenbleche  D^  und  D^  beiderseits  ver- 
soUoBsen.  Auf  efsterem  ist  der  Dom  Fi  mit 
dem  An.-<atz  F,  an  welchen  der  Atmungs- 
schlauch mit  dem  Mundstück  angeschlossen 
wird,  befestigt,  wibrend  der  am  BadenUecb 
angelötete  Stutzen  G  nili  m-in^  rn  Seitenrohr  H 
mit  dem  Atmungssack  verbunden  wird. 

Die  besQgUoben  Durchgau gsöffnungen  sind 
wieder  vor  Gebraucli  des  Apparates  durch 
die  aufgelöteten  dUnueu  Bleiplättchen  1  and 
2  verschlo-sscn,  welche  erst  unmittelbar  bei 
I^nnl/uniT  durch  den  Durchstoßmechanismus 
.*>,  3,  6,  7,  1  eröffnet  werden.  Dieser  Teil 
des  Apparates  bestellt  aus  den  beiden  Druck- 
stangen .'i  und  7,  von  denen  die  crstere  durch 
den  Dom  F,  führend  ol)tn  mit  einer  Hand- 
habe, unten  mit  der  Durchstoii kröne  i,  letz- 
tere im  Inneren  des  Apparates,  am  oberem 
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Ende  mit  der  an  dem  Rlfiplättclien  1  an- 
liegead«a  Platte  6,  am  unteren  mit  der 
nrdten  Dordutofikröne  4  venehen  ist.  Um 
letztere  nifht  dnuprn<l  mit  ihren  scharfen 
Zühoen  auf  dem  Verschlußplättchen  2  ruhen 
zu  Uuaen,  wochnoli  «huuellw  bei  ^aohOtte- 
runpen  leicht  vorletzt  werden  könnte,  wird 
sie  durch  die  oben  befindliche  Feder  mittels 
derPktte  6  nadi  «nfwllrt«  gedrückt  81  wd 


Bf  rind  nrti  sofeaumte  8toBpIatt«nfilter  be- 
stehend aup  je  einem  Pniir  ^n-lochter  Blech- 
Bcheiben,  deren  Löcher  mit  etwa  2  miu  hohen 
Gimteo  oder  KSfidern  venehen,  so  geg^enein- 

ander  gestellt  sind,  daß  sie  sich  nicht  decken, 
SO  daß  die  Luft  gezwungen  wird,  im  Zick- 
nuskwege  anter  mehrmaliger  Umkehrung  ihrer 
Bewe;,'iingsrichtnng  diese  Stoßpluttvnpaare  zu 
pMaierea.  Dadurch  wird  einerseits  eioe  aus- 
gezeichnete  Verteilung  der  einstrOmendenLuft 
über  den  ganzen  (Querschnitt  dos  Apparate» 
erreicht,  wa«  sich  ah;  »ehr  wesentlich  für  die 
mOgUchste  Ausnutzung  des  Superoxyds  heraus* 
fftellte,  aaderseite  dient  das  untere  Stofiplatten- 


paar  auch  als  8taiil)f!inger.  Die  [cinsien 
isuperoxyd-  oder  wohl  meist  KaiiumDatriuu- 
carbooatstäubchen  mfiteen  durch  ein  eigens  ptt- 
pariertes  Asbestfilter  E.  welches  zwisrhen  den 
beiden  Stofiplattenpaaren  liegt  und  durch 
zwei  Drabtnetse  9,  10  von  diesen  getrennt 
ist,  abgehalten  werden.  Die  NatriHnikjiHuiii- 
superoxydfülluug  (250  g)  des  Apparates  be- 
Södel  lieh  in  dem  Baum  B  ebeoMb 
durch  zwei  Drahtnetze  1 1 
und  12  gelullten.  Dt 
ee  irlhrend  seiner  Re- 
aktion mit  den  Exhak- 
tionsprodukten  »tark  «in- 
tert,  mch  verdichtet  und 
ao  den  0«adnivhgug 
erschwert,  war  cn  not- 
wendig, durch  ein  leich- 
te« Iiahmenge«t«ll  mit 
einigen  sclinialen  durch- 
löclierten  .Siützbleclieii  C 
dies  zu  verfaindem. 

Die  unterhalb  de* 
JBodenaetzes  12  beänd- 
licbe  Platte  hat  nur  den 
Zweck  auch  heim  Fin- 
atmen  den  aus  G  kom- 
menden Luftetrom  tu  w- 
teilen. 

Die  Spiralfeder  bei 
H  bezweckt,  «n  Ab- 
knicken des  hier  angr- 
achlozsenen  Atmung»- 
aaekee  »1  verbindem,  mi 
Qbrigene  bei  anderen  Ap- 
paraten schon  oft  ange- 
wendet wurde.  Da  der 
Apparat  beim  Atmen 
ziemlich  heiß  wird,  ist  es 
notwendig,  die  Metall- 
teile vor  dem  BevfUuen 
durch  einen  inngeleet^n 
Isolationsmantcl  aus  A»- 
bertpappe  oder  Papier- 
mach^zuschtitzen.  Ihm'h 
die  vier  Löcher  L  im 
Decikd  und  Boden  weiden  die  Tragscbniirs 
in  der  Weise  gezogen,  daß  dadurch  trleich- 
zeitig  die  JUolationsumhüliung,  welche  aus 
zwei  Ttilen  bestebt,  festgebalten  wird. 

Per  geschlossene  Apparat  wird  in  einer 
mit  Handhabe  versehenen  Blechbiichae  ver- 
wahrt und  soll  in  dieeem  Zustande  den 
Grubenarheiter  hei  Antritt  geiner  Schicht  ein- 
gehändigt werden.  Die  Vorbereitung  zum 
Gebmndi  erfordert  natflrlich  nur  wenigf^ 
Sekunden  Zeit,  da  sie  sieb  auf  folgende 
Handgriffe  beschränkt:  Entfernung  der  Schutx- 
biichse,  Aufstechen  der  Verlötungen,  ü«- 
biogen  der  Tmgicbnur  und  Anlegen  des 
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Mumlstiickee  und  der  Nusetiklemiue.  Da  der 
Atmuagssack  oatiirgcmäß  in  dioseiii  Moment 
ziemlich  leer  ist,  kann,  wenn  der  Atmende 
die  Verbindung  seiner  I^unge  mit  der  Außen- 
luft zu  einem  Ze  itpunkt  abscliüpßt,  in  wel- 
chem Hieh  die  J^unge  im  Suidiuni  der  be- 
endigten Ausatmung  befindet,  natürlicli  leicht 
der  Fall  eintreten,  ilnü  für  die  fo!j]jcnde  Ein- 
ulmuug  nur  eiu  unzureichendes  Ga^volumeu 
aoB  dem  Appant  «i  entnehmen  ist,  und  die 
Atmuntr  dafnr  infolge  der  klfiiirn  Lungcn- 
füliungeu  erschwert  wird.  Zur  ßehebuug 
dieses  Übelstoodes  wird  vorgesduiebett,  den 
Atmungfii«aek  diirrb  /wi  imuligea  Hiueiubla^en 
etwas  zu  fUiieu  und  daua  erat  die  Nae«o- 
Itlemme  aufzusetzen.  Wir  halten  diese  ein« 
fache  Methode  für  besser,,  als  mittei.s  chemi- 
scher ^auerstoffeutwicklung  nach  dem  Prinzip 
des  früher  beschriebenen  Apparat«  eine  Vor- 
fOllung  des  Atmungg^ackes  /u  vcranla-s-scn. 

Für  jene  Zwecke  und  FSlIe,  bei  welchen 
ein  unvorhergesehener  momentaner  Gebrauch 
des  Apparates  nicht  eintritt,  sondern  einige 
Minuten  Zeit  l»leibt,  denselben  zu  adjus- 
tieren, weuii  al»o  z.  B.  ein  Beamter  von 
obertags  eine  mit  irrespirableu  (»a^en  erfüllte 
Strecke  inspizieren  will,  sowie  für  viclf  nnderr 
Zwecke,  wie  Briumeu-  oder  Kanaluut«r- 
anehungen,  wird  eine  einfacher«  Konstruk- 
tionstype L't'l'nut  \M  iiion,  welche  son  dor 
vorbeschriebeneu  dadurch  uuterächeidet,  duH 
bei  derselben  das  NatriumkaliuniBuperoxyd 
iiiclif  lirrcit-^  tiM  Ap|)ar;»te  verlölet,  sondern 
in  einem  eigenen  Vorratsgefää  aufbewahrt 
wird.  Dadurch  kann  der  OfoungneohanismiiB 
entfallen;  ferner  sind  zur  leichteren  Füllung 
DeckelDj  und  äackstutzen  G durch  Schrauben» 
gewinde  an  der  BQcbse  A  befestijcrt.  Nach 
Gebraurh  Appnr&teii  werden  diese  bei- 
den abgeschraubt,  die  Stoßplatten  und  die 
Filterkammer  K  herausgehoben  und  das  ent- 
standene Reaktionsprodukt  (Natriumkalium- 
carhonat  und  Hydrat)  mittels  Wiwser  gelöst. 
Da  der  Trägercinsatz  und  die  untere  Sieb- 
platte ebenfalls  herausgenommen  werden 
können,  steht  einer  erütKlIiclicu  Keini- 
gung  und  Trockuimg  des  leeren  Apparaleä 
nichts  im  Wege.  Derselbe  kann  ako  bis 
auf  <t)iltfr  \vir<lcrholt  benutzt  und 

auf  der  Grube  selbst  gefüllt  werden;  dica 
darf  natQrlicherwetse  immer  erst  immittelbar 
vof  (loiii  neuerlichen  Gebrauch  vorgenommen 
weiden;  steta  mufi  darauf  Rücksicht  ge- 
nommen werden,  dafi  das  Buperoxyd  nicht 
KiiiLi  r  als  unbedingt  notwendig  der  feuchten 
Luft  ausgesetzt  bleibt.  Von  den  gonstigen 
Konstruktionsdetnil;«  »lieser  beiden  Apparat- 
tyj)en  sei  nur  no«'h  <ler  Atmun^^sachlauch  er- 
wähnt, welcher  die  Vcrbimliinj'  /vri-chtn 
Mundstück  —  einer  zweieckigeu  Kaul.-cliuk- 
Ch.  1104. 


platte,  welche  zwif'i  h» u  Lippen  und  ^hne 
eingelegt  wird  — -  und  dem  Kohr  F  hentdlt. 
Dieser  Schlauch  soll  biegsam  sein  und  lacht 
d«ii  gewöhnlichen  Bewegungen  des  Kopfes 
folgen  kiiiiüi  II,  darf  aber  nie  einknicken  oder 
seinen  nutzlmrcu  Üurchgangsquerschnitl  be- 
deutend verkleinern.  Die  »op.  Spiialschläuch« 
ati«  ilifki  m  Kautschuk  mit  eiii^'^earbeiteter 
Drahtspirale  erwiesen  si<'h  als  zu  steif  und 
verursiüshten  krampfartige  SehmensMi  in  den 
Lipprn.  Wir  verwciulcii  mit  rm><:(>zeiehnetem 
Erfolge  einen  Schlauchzylinder  aus  deoiäelbea 
dOnnen,  mit  Kautschuk  ttbenogeuen  Stoff,  aas 
dem  der  Atmini;r-'!i<  k  hergestellt  ist,  und  ver- 
hindern da«  Knicken  durch  zwei  eingeschobene 
Stahldrahtspiralen,  von  denen  die  eine  rechts-, 
die  aiulere  linksläufig  ist,  wodurch  auc^i  ilu.s 
Einfallen  einer  Stofffalte  zwischen  zwei  Draht- 
Windungen  infolge  dernetzformigen  Strukturdes 
Spiralzylinders  behoben  ersclu  iiit.  Dieser  At- 
mungsschlauch ist  sehr  leicht  und  gehorcht  ohne 
wesentlichen  Widerstand  jeder  Kopfbeweguug. 

Es  erübrigt  noch,  einige  Worte  ül>W  die 
physi'>1<)L'i~<'hen  Empfindungen  des  mit  unserem 
Apparat  .\tmenilen  zu  sagen. 

I  ber  die  Tatsache,  daß  die  Regeneration 
dl  t   Au.satmungsluft  durch  die  Alkalisuper- 
oxyde bei  mäßiger  oder  kräftigerer  Bewegung 
I  oder  Arbeitsleistung  des  Apparatbenutzers» 
dir-  Bildung  oiiii -^Saiii  r.-toff-Stickstoffgemisches 
'  zur  i'olge  hat,  weiches  sich  wenigstens  im 
I  Anfang   der  Versnchsdauer   durch  einen 
.  erhülitfii  S;iiii'i--ti)ffLr"di:ilt  (ca.  M)'*'^  h,\ 

j  anfänglicher  Füllung  des  Atmungsbeutels  mit 
I  Luft;  50—60*/«  bei  Füllung  mit  2—3  Litern 
Sauerstoff)  gegenüber  der  normalen  T.iiftzu- 
,  sammensetzung  auszeichnet,  glauben  wir  mit 
I  Beruhigung  hinweggehen  zu  können.  Es  sind 
ja  auch  bei  der  Kinatmung  von  rciiit^m  Sauet^ 
Stoff  eher  günstigere  Wirkimgenalä  nachteilige 
Folgen  beobachtet  worden. 

Dagegen  muß  folgende»  hervorgehoben 
werden.  Dit  Kcukti.m  zui-schen  KNa0.j, 
dem  WasHcrdampf  uiui  d>;r  Kohlensäure  tritt 
wohl  hinsichtlich  der  Absorptifu  dif  sit  baden 
iiiiiiiittol])iir  luu-li  dem  Beginne  der  Atmung 
ein,  allein  die  Regenerierung  de»  verbrauch- 
ten Sauentoffis  ISßt  einige  Zeit>  allerdings  nur 
elwn  2 — 3  ^fiiuitrn  auf  -irli  warten.  Der 
Grund  dürfte  zum  Teil  darin  liegen,  daß  die 
Oberflttchen  der  Superoxydgranalien  w&hrend 
<lcr  Maiiipulütiniicii  lu'i  ilircr  Herstellung, 
äiebung  und  EinfUlluug  infolge  Einwirkung 
der  Luftfeuchtigkeit  bereits  in  Natrium-  oder 
Kaliumhydroxyd  übergingen  und  daher  die  Ex- 
halation.sprodukte  ohne  Kiauerstoffentwicklung 
absorbieren;  zum  Teil  aber  auch  darin,  dafi 
wenigstens  die  niederen  Superoxyde  von  der 
allgemeinen  Formel  MjO,  durch  den  Wasser- 
dauipf  ebenfalls  ohne  Saucrstoffentwtcklung  zu- 
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näcbst  iu  einSuperoxydhydrat  übergehen,  wel- 
ches erat  bei  etwas  hSheirer  Temperatur  zerftllt 

lind  SiuuT-toff  frei  werdiii  !;i(^t.  Dir^^e  Erscliei- 
uung  tritt  jedoch  uur  duun  störend  und  fühlbar 
auf,  wenn  durch  eine  gleich  bei  Beginn  der  At- 
muiiL'  .-t;ittlnil)t'iiilr  ni-iln-re  Hi'w t'L'iitiL'  oder 
Arl)citälcistung  ein  erhöhtes  bauerstoffbcdUrf- 
ttls  des  Körpers  geschaffen  wird.  Dieses 
kann  erst  gedeckt  werden,  wenn  das  Super- 
oiqrd  bereits  ziemlich  warm  geworden  ist 
(dnrchsehmttBch  nach  2 — 3  Minuten).  Bei 
solchen  Gelegenheiten  treten  dann  in  den 
ersten  2 — 3  Minuten  die  Erscheinungen  de» 
sopenannteu  Sauerstoffliungers  auf,  um  als- 
bald \vif  (k  i-  zu  verschwinden,  namentlich  wenn 
die  zu  früii  liOL'^onneue  Bewcenni:  wiodi  r  ein- 
gestellt wild.  Wir  schlagen  daher  fiir  die 
Benut7ung8vorschrift  vor,  daß  die  Atimmg 
in  Tluhe.  (stehend,  sitzend  usw.)  zu  iieginnen 
ist  und  erst  nuch  2 — 3  Minuten,  wenn  der 
Apparat  mdi  bereite  genfigend  erhitzt  hat, 
dir  Bewegung  (laiip^niuos  oder  rasches  Gehen, 
langsames  Steigen  usw.)  begooneo  werden 
darf.  Leistet  der  Benntser  —  voransgesetst, 
daß  der  Attminp~«ark  nicht  ctwii  eine  teilweise 
VorfüUuDg  mit  dem  durch  Wa»icr  nach  dem 
Prinripe  derent beschriebeneu  Apparattype  ent> 

witUellPii  S:iu('r:-toff  rrliiilton  habe,  •  -  .nofort 
Arbeit,  SO  wird  eroLnchiD  gezwungen,  infolge  des 
eich  einstellenden  niederen  Sauerstoffgehaltes 
peiner  Luft,  diese  zu  früh  begonnene  Arbeite- 
leistung für  einige  Augenblicke  einzuatelleu 
und  in  Ruhe  su  atmen.  Wir  halten  «s  fUr 
zweckmäßiger,  diese  kleine  licächriinkllll|f  der 
Benutzungsfreiheit  in  Kaul  zu  nehmen,  als 
durch  Anbringung  der  sehr  klein  dimensio- 
nierten Vorrichtung  zur  Entwicklung  einiger 
weniger  Liier  Hauerstoff  tnit  Hilfe  VOn  Wasser 
den  Aj  purai  zu  k(jriij)!i7.ii  i(  ii. 

Ks  wurde  schon  wicilerholt  erwähnt,  daß 
da»  Superoxyd  lu  i  -l  iu*  i  I't  uktion  eine 
hohe  Temperatur  annimmt,  welche  IjU 
bhi  250*  betrugt,  je  naeh  der  Intenaititi  der 
AtniiiiiL'  Bei  den  bisher vrrwcndetenRettungs- 
upparaten,  uameutliuh  bei  jenen,  welche  zur 
Kohlenrilureabsorption  wSaterige  Laugen  an* 
wendfii,  im>]  nanz  besonders  bei  Apimratfn 
nach  dem  iS^mem  von  Desgrez  und  Bal- 
thaxard.  wird  aber  gerade  die  hohe  Tem- 
rutur  der  EinatmungegB.se  lästig  empfunden 
und  bedingt  die  Anordnung  komplizierter 
KQhlapparate,  obwohl  die  Absorptionemedien 
»ich  nicht  viel  iihcr  1<I0"  erhitzen.  Bei  unseren 
Versuchen  wurde  aber  trotz  der  weitaus  höheren 
Temperatur  im  Apparatinneren  die  eingeat- 
mete Luft  stets  u'cra<lezu  als  kühl  empfunden. 
Die  Erklärung  dieser  auffallenden  Pkscheinuog 
findet  »ich  darin,  daß  die  durch  fest«»  Super- 
oxyd  n  gencrierie  Luft  fast  frei  von  Wasscr- 
danipf,  al$o  trocken  zur  Einatmung  gelangt. 


während  sie  bei  den  bisher  gebräuchlichen 
Apparaten  mit  Waaaefdampf  nahezu  gesittigt, 

also  stark  feucht  dieselben  vi  rliißt.  Zieh« 
man  nun  die  ziemlich  kleine  sp«zifi»clie 
M^lnne  troekmier  Luft  im  VerhlUtnis  so  der 
nußofordcntlich  hohen  Venhiiiiiifuugswänne 
des  Wa&>er!i,  respektive  der  eben  ao  hohen 
Kondeneatiottswärme  des  Wasserdampfes  m 
Betracht,  so  ist  leicht  einzusehen,  daß  ein 
trockener  Luftstrom  von  4u — .'j't "  Temperatur 
nur  eine  sehr  geringe  Wllnnemenge  mit  «dj 
führt  und  «laher  auch  nicht  da.9  Gefühl  von 
Hitze  im  Körper  auftreten  läßt.  Überdip« 
wird  durch  die  trockene  Luft  auf  den  Schleim- 
häuten \Vas.ser  verdampft  und  dadurch  WKrnie 
gebunden.  Wir  lialu  n  die  Tenipernttirfn  Act 
aus  unserem  Appamte  eingeatmeten  Lufl  uu- 
ntittelbar  am  Mundstück  von  fünf  zu  fünf 
Minuten  gemessen  (Versuch  1  ä  der  beiliegeuden 
Tabelle).  Selbst  uach  30  Minuten  Gebraucbs- 
dauer  wurd«  die  Einatmungsluft  trots  ihrer 
Tem|)eratur  von  50^  nodi  geradezu  als  kOU 
empfunden. 

Erst  wenn  die  SuperoxydfOllung  dei 
Apparates  schon  nahe/ii  aiif^'fbr;iinlit  ist, 
sich  in  demselben  also  hauptsächlich  nur 
mehr  Natriumkaliumcarbonat  neben  weoif 
Alkalihydrat  In  fiiidt  t,  wird  die  durchstrnraendp 
Luft  weniger  getrocknet  und  erzeugt  dat 
QefBhi  von  Wirme,  trotidem  ihre  Teni})eratar 
oft  schon  den  Höhepunkt  übei-sch ritten  hat 
Mit  dem  Eintritt  des  Wärmegefühles  ist  lis- 
her  ein  automatischer  Fingerzeig  gcgebeo, 
daß  sich  der  Apparat  dem  Ends  adner  Ge> 
brauchsfähigkeit  nähert. 

Es  Wirde  bereits  früher  darauf  hingowieHii. 
daß  die  Alkalisuperoxyde  auch  dann,  wenn 
sie  nur  mit  Wassudunjpf  oder  feuchter 
Kohlensäure  zusaninieu  treffen,  die  unaugcnchniP 
Eigenschaft  zeigen,  daB  der  regenerierte,  vm 
ihrer  Olierfläclih'  a!ii^tr'">trionrlo  Snnr-r-tnff  T»?il- 
eben  de»  testen  Materinles  —  aus  naheliegen- 
den  Gründen  wohl  vonngaweise  Alkaüearbo- 
nal  —  mit  sit-h  führt,  Stnnbrlion,  die  so 
fein  itiud,  daß  sie  durch  gewöhnliche  Filter, 
8taubfilnger,  StoSplatten  usw.  nicht  abgefangra 
wcrdf  II.  Dil  <(•  Stäuhchen  bewirkten  eine  Rei- 
zung der  liuchcu&chleimhäute,  welche  deut- 
lieh fflUbar  war,  alter  nur  selten  so  stark  wurde, 
(litP  (If^r  Atmende  hu>tcn  iniinTf  Durch  die 
EinInge  eines  besonders  feinkörnigen  A*be*t- 
filters  gelingt  es,  diese  8tSubchen  abzufangen, 
allenlings  auf  Kosten  der  L'  ii  liti^kcit  df- 
Atmeiis.  Während  ohne  Asbestfilter  der  CtSs- 
durchgang  außerordentlich  leicht  von  staften 
geht,  tritt  mit  demscHK  ii  (  in  deutlich  fühl- 
barer, aber  nicht  übermäßiger  Widerstand  auf. 
Wir  glauben,  die  Frage  nicht  ontscheideu  t« 
sollen,  ob  dir  Praxis  nicht  das  geringe  Keir 
gefOhl,  welches  nur  etwa  ^'4  Stunde  anhält» 
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Bamberg«r  u.  Bock:  ▲ununKsHpparat  cur  8*llMtrettonit- 


I     Zcltschrin  fUr 
langewandte  Cbemi*-. 


«lern  (lauernden  WidersUiml  heim  Atmen  vor- 
zieheu  sollte.  Von  einer  Schädigung  der 
Bdllnnüiiiute  kann  umso  veniger  gesprochen 
werden,  ab  da?  Atmfn  mit  il(»m  Apparate 
ja  doch  nur  im  Ernstfälle,  \\\  \m  es  sich  um  die 
Rettung  handelt»  vorgenouunen  wird,  und  das 
lleizgefühl  sofort  rrrsrliw  ludet,  wenn  der  Ajipa- 
rai  weggegeben  wir<l.  Die  (quantitative  Menge 
des  durchdenGantromimtg^llbTteii  alkalischen 
Staubn-i  ist  (■  ntsi^hieden  verschwindend  klein. 

Herr  ikzirki^arat  Dr.  J.  Kaup,  Frivat- 
doMDt  IBt  Hygiene  an  der  k.  k.  tedmischen 
Hochsolmli  ii)  ^Vi(lJ.  hatte  die  Güte,  die 
phyi^ioloL'ischca  Wirkungen  bei  Benutzung 
des  Apparate»  vom  üntliehen und  hygienischen 
Standpunkte  sowohl  durch  eingehende  Beob- 
achtung der  Versuche  Ü,  it,  1  •  >,  1 1  als  auch 
auf  Grand  «aer  pers6nU«li  vorgenommenen 
Atmung  (Tenuch  13)  zu  prüfen  und  iufiert 
rieh  hierüber  wie  folgt; 

,Ahs  allen  dieson  Versuchen  konnte  kon- 
statiert werden,  daß  von  den  den  Apparat 
benutzenden  Personen  wilhrend  einer  Zeitdauer 
von  3U — 4ä  Minuten,  bei  mittleren  Arbeits- 
leistungen durch  (lelioii  im  gewcthnUdien 
Marschtempo,  nch^f  7i  it\vt'ilii.'em  Pas.«icrcn  von 
Stiegen  oder  JAileru,  keine  Beschwerden 
eDi{)fundeu  wurden.  Der  Atmunfi:siprozeü  voll- 
zog girli  voll-täiiiü;;  iiorina!,  I'cix.cr^chi-iiiun'jT'n 
von  ficiten  der  Lungen  traten  nicht  ein,  die 
FuUfrequenx  steigerte  sieh  nur  in  dem  Maße 
der  mehr  geleisteten  .\r!if-it.  Anscheinend 
vollzog  aich  die  Entwicklung  des  6auen>tuf£ä 
und  dUe  Absorption  der  Ausatmungskohlen- 

r-iiiire  wülii-iMnl  der  vm  tresehenen  nohraiio!i^- 
zeit  des  Apparates  immer  im  Ausmaße  des 
Bedarfnisses,  so  dadErsebeinnsgen  des  direkten 
Sauerstoffhungers  odert'herladung  mitKohlen- 
^ure  niemals  wahrgenommeD  wurden.* 

In  der  angefügten  Tabelle  sind  die  Be- 
obachtungsre-'ultate  einer  Anzahl  Versuche  mit 
verschiedenen  Konstruktioustypen  aus  dem 
Werdegange  dc-s  App8rat<»s  zueammengestellt, 
und  zwar  beziehen  sieh  die  Vr  i>u<  Ite  1  und  2 
auf  die  Type  itnch  Fig.  1,  die  folgenden  auf 
die  Type  nach  Fig.  2  unter  Verwendung  von 
N^Htriui(ikaliumsu]>eroxyd  und  geben  ein  ziem- 
lich deutliches  IJild  ütx  r  den  Eiutluß  der 
Größe  der  Arbeileleistung  auf  <lie  Gebrauchs- 
dauer und  die  Funktion  des  Apparates.  Die 
Ver.'Uche  12 — 10  wurden  mit  d«  j  i  lu  u  Im - 
i<cbricbeuou  endgiltigcn  Koustrukiiuusiype 
vorgenommen.  Da  die  Zusammensetzung  des 
Kin:itriiiiii'::'--L':i-i  s  ilitn-li  tlie  bei  den  tViilicrcn 
Versuchen  augcliihrteu  zahlreichen  -Vjiah.^en 
hinreichend  gekennxdchnet  erschien,  und  der 
Clieti)i.-(iiu^  Irr  H.  nktion  ilucli  der.-t  lbc  bleiben 
mußte,  wurde  bei  den  äpülereu  Verauchen  die 
Analyse  der  Atmungsgase  vielfach  nicht  mehr 
vorgenommen  und  hol  den  Versuchen  12, 


13,  1.')  die  Atmung  nach  30  Minute«  abge- 
brochen, obwohl  die  Weiterbenutjjung  nocli 
länger  möglich  gewesen  wäre.  Wie  ans 
dtn  liftreffriidon  Znblcn  hervorgeht,  gestattet 
die  Apparutlüllung  durch  etwa  40  Minuten 
die  Durchführung  der  liegenerierung  der 
Atmungsluft,  wenn  dabei  durch  Gehen  im 
gcwülmllchen  Marschtempo  mäßige  Arbeit.^- 
leistungen  vollzogen  werden.  Interessant  und 
von  außerordentlich  hohem  Werte  ist  e.-,  daß 
der  Apparat  aber  in  dem  Maße,  ab  solche 
Arbeitaidstungen  nnken,  seinen  Gebrauch 
bedputPiKl  zu  vorliingem  gcstnttft ,  und  es 
steigt  die  Bcnutzungsdauer  bei  vollständiger 
Ruhe  des  Atmenden  auf  mehr  als  das  Drri- 

fiichi'  im  \'<>ri:lriph  zu  jfniT  lu  i  T>(  wegung. 
Mau  Iwaun  die  sichere  (^ebrauchszcit  des  mit 
250  g  Natriumkaliumsuperoxyd  beschicktea 
Apparates  je  nach  den  stattfindenden  Arbeits- 
leistungen zu  30 — Minuten  aunehtuen. 
Diese  automatische  Akkommodationsfähig- 
keit i.st  ein  ganz  eminenter  N'orteil  \ot 
allen  Apparaten  mit  komprimiertem  Sauenttofi 
(oder  Luft),  welche  entweder  nuf  ein  gewissM 
Gaequantutn  eingestellt  sind  und  danelbe  ab- 
geben, gleichgültig  ob  oder  in  welchem  Gradp 
der  Bedarf  hierfür  vorbanden  ist.  oder  durch 
dnen  komplizierten  Mechanismus  dieses  QusD- 
tum  innerhalb  nii'ht  sehr  weit  gezogener 
Grenzen  zu  variitren  gestatten,  vorausgesetzt, 
dftß  die  zu  diesem  Behufe  erforderliche  t»e- 
schirküchkcit,  t'bung  tind  Kf"iiiitni<  l>oi  dem 
Benutzer  auch  tatsächlich  vorhanden  ist. 

Das  Gewiebt  des  Apparates  wird  rund 
1  kg  nicht  überschreiten,  sein  Vtdunitn 
(Hübe  der  Büchse  A  15  cm,  Durdmies^r 
10  cm)  ist  jedenfalls  dn  ftufierst  gOnstige«,  twä 
l'iii^tiinde,  welche  ihn  im  Vi  rein  mit  'ier 
Sicherheit  des  Funktionierens  und  seinem  iui 
VerUlltnis  zu  den  bisherigen  Systemen  jeden- 
falls sehr  müßigen  Preis,  auf  den  ersten  Bli^k 
als  zur  Selbstrettuog  tauglich  erscheinen  lassen. 

Es  möge  nochmals  darauf  verwiesen  «ein, 
daß  dies  —  die  Selbstrettung  —  das  Icitemlf 
Prinzip  bei  der  Konstruktion  war,  und  dsß 

deshalb  verfehlt  und  widersinnig  wlre, 
w  ollte  man  von  diesem  Apparate  verlangen.  <\ai 
der  Benutzer  nnt  seiner  Hilfe  imstande  s«, 
dauernd  schwere  Arbeit  zu  leisten.  Ob  w 
möglich  sein  wird,  auch  für  solche  Zwecke 
>-'nc  cri  rignetc  Type  nnter  Beibehaltung  iniscr<*r 
.Meiiiode  zu  .scbaütu,  wird  die  Aufgab* 
weiterer  Studien  und  Versuche  S«n,  wekhp 
wir  im  Verein  mit  der  bekannten  FirniJ 
O.  2<euporlö  Nachfolger-),    die  auch  i\k 


'.I  DicAp|Kiriite.  welchevon  der  Firma  n, Neu- 
ju  rf*  Nachfnl^'er,  Wien  VIII.  Bonnoplai/  ?*. 
«inliT  iKt  L'-fscliüt/ten  .Marke  ,  Piienni;itii!:i  U' 
in  ilcii  Handel  gebracht  werden,  sind  in  :ilieO 
Kultnr:«tH»leR  zum  Patent  angemeldet  worden. 
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Die  Fortschritte  der  eiektrolytischen 
Dargtellung  von  Chlor  und  Alkalien 
während  der  letzten  beiden  Jahre. 
Von  Albemt  NeuvcnoER,  Berlin. 

(Rii».-.  t;.  .1.  22.  C.  in04.) 

y.s  mag  wohl  ke>iiit  n  Zw  eit»  auf  dem  C>e- 
Wiete  der  ungewandten  C  hemie  geben,  auf 
denj  eine  solche  (Jeheimniskriiincrci  hemeht, 
uir  :iiif  rbrn  der  Alkalichloridelekli-olvBe. 
<  >b  da.«  berechtigt  ist  oder  nicht,  darüber 
Buid  die  Meinongen  geteilt.  WKhrend  die 
Bereebtigjang  dazu  von  der  einen  Seite  ^1 
dnuiit  begründet  wird,  daß  die  deutschen 
Fabriken  unter  sich  bisher  immer  noch  einig 
gewonlen  r^ind  und  keinen  (Jrund  babeu, 
ihre  Geheimnisse  der  Konkurrens  des  Aus- 
iftndea  preiszugeben^  «ird  von  anderer,  aus- 
Hindischer  .Site-')  die  liinfUlUgkdt  dieser 
Gründe  zu  bewfeLsen  gebucht  --  wn*  viel- 
leicht gerade  ein  Beweis  für  ihre  l?eiU>utung 
M!in  mag.  Sei  dem,  wie  ihm  wolle,  joden- 
failü  wird  dureh  die^'o  nnn  einmal  vorhan- 
dene und  im  weiteste u  Muße  uuf^geübte  tie- 
heininiskrSmerei  die  Arbeit  dee  Kef'  renten 
uußerordentlieh  erschwert.  Ks  konnte  daher  in 
den  nnclifolgendeu  Ausführungen  auf  manche 
Punkte  niciit  eingegangen  werden,  deren 
V«  i'''fffrit!irbnn;:7  i!rr  mi-l'unli-i-ben  Konkur- 
renz sicherlich  keinen  Nutzen  gebracht  hätte, 
die  aber  »eitena  der  betreffenden  Firmen 
tr<il/>li.;n  nieht  ge-^tattet  Miirde. 

Obi>chou  das  Gebiet  der  Dar^toliung  von 
Chlor  nnd  Alkali  auf  elektrolyti^ichem  \\'egc 
«in  /.iendi<'h  ausgebaute?!  genannt  werden 
muß,  80  bedeutet  doeh  dan  Jahr  UM  »2  in 
mancher  Hinsicht  einen  Wendepunkt,  der 
einesteils  diurch  die  Vergrößerung  bedeuten- 
iXcr  Betriebe,  sowie  durch  die  Jseusebaffung 
t<oleher.  anderer.'ieit.s  dureh  wichtige  Ver- 
öfli  Iii  licljiiiiL't  II  iiiui  l'at"  nte  und  endlieh 
diii  i  Ii  liie  Marktlage,  in-l  i  -ondere  dureh  dua 
Suikeii  des  IVei^e.^i  für  Chlorkalk,  charakte- 
ri.-'iert  ist  Wir  werden  auf  etmselne  dieeer 
Puiilcto  im  Laufe  unserer  Betrachtungen  zu- 
rückkommen und  wollen  au  dieaer  Stelle  nur 
noch  darauf  hinweisen,  daß  die  Periode  «eit 
dei)!  genannten  Zeitpunkte  noch  infolge  de.< 
Um^tandee  eine  besonder«  interessante  ge- 
nannt werden  muß,  well  da«  sogenannte 
.Glocken  verfahren",  nachdem  es  glänzende 
Beweise  seiner  Brauchbarkeit  abgelegt  bat, 


'   Jahrb.  Klektruchoiii.  H,  4'.M. 

Elcctr.  WmiU  and  Kngin.  \iM>2,  l,  f>'2\. 


anfätigt,  den  altbewiihrten  Diaphragi 
verfahren,  i«o\vie  den  Quecksilberverfahren 
Konkurrenz  zu  machen  und  fii«-h  immer  weiter 
auszubreiten.  Insbesondere  ii*t  es  eine  An- 
zahl deutscher  Finnen.  <Iic  uii  Stelle  ihrer 
komplizierten  alleren  elektiolv  ti.schen  An- 
lagen das  Olockenverfahren  einführten.  K.s 
ist  zu  wünschen,  daß  dir  deutsche  Indu- 
strie hierdurch  gegenüber  der  awiländhicheu 
noch  konkmreDxfiÖiiger  werde  als  bither. 
(Uber  die  jetzige  Verbreitunc:  ?.  n.  hei 
,  Glocken  verfahren  Der  Einwand,  daß 
daa  Glockenverfabren  auf  einer  geringeren 

8tufe  technischfr  \'<>Ilk(  iiiiin'nli(it  .-ifehe,  al.-« 
die  anderen  VerfuhrcD,  der  übrigcua  noch 
zu  beweisen  wire,  kommt  hierbei  nicht  in 
Betracht:  Wenn  irgendwo,  wo  8]>ielt  gerade 
bei  der  Alkalichloridelektroiyae  weniger  die 
techniaehe  Voilkommenbeit  aU  vielmehr  die 
WirtMlhaftUchkeit  eine  Rolle,  wenn  e.-' 
sich  um  die  Einführung  neuer  Metboden 
handelt. 

Wenn  irir  in  den  folgenden  Zeilen  einen 
einigermaßen  abgeschlossenen  U!>rrlilick  über 
die  Entwickbmg  der  letzten  .Jahre  geben 
wollen,  so  mUs.sen  wir  ans  den  angeführten 
Gründen  mit  dem  -Taliic  1902  beginnen  und 
nicht  mir  die  Entwicklung  der  Darstellung 
von  Chlor  nnd  Alkali,  sondern  auch  die  mit 
ihr  in  fi-  t  ui^fm  Zussimiueuhang  .stehende  der 
Hypochloritc  und  Chlorate  in  den  Krei^ 
unserer  Betrachtungen  ziehen. 

A.  Vhlaw  nnd  Alkali. 
1.  Diaphragmeaverfakren. 

Viis  wichtigste  Ereignis  auf  dem  Ge- 
biete der  Diaphragmenprozesse  war  wohl 
die  Inbetriebsetzung  der  neuen  grüJien  An- 
lagen der  Elektroly  tie- A  Ikali-Company 
7.U  ^Tiddlewich  in  der  <  J  i  ;i  f^cliuft  r'hr«hire 
in  England,  die,  Irol/ilem  sie  noch  nicht 
fertig  ausgebaut  war,  bereits  im  April  1901 
mit  1 '>  Zellen  probeweif-e  zu  nrboiteu  begann 
un<i  die  dann  nach  weseniiichcn  Verbcs.se- 
rungen  infolge  der  hierb^  gesammelten  Kr- 
fnlininL'cii  und  weitcrem  Ausbau  im  Lauf* 
des  Jahres  IQnj  112  Zellen  in  Betrieb 
setzte,  deren  Zahl  jetict  auf  etwa  150  ge- 
stiegen sein  soll.  Die  Aiilnnre  arbeitet  nach 
dem  Hargreavee-Bird-Troxeli,  der  vor- 
her in  der  alten  Hargreavesschen  Anlage 
zu  Earnworth  in  Witlneß  jahrzehntelang  aus- 
probiert worden  war  —  iet  doch  der  hoch- 
betagte  James  Hargrenyes  einer  der  Slte- 
.«ten  Pioniere  auf  dem  (Jebicte  der  Alkali- 
chloridelcktrolyse.  Zahlreich«'  Veröffent- 
lichungen''1   zeigen,    welches  Interesse  man 

'   i;i./.-tr   World  aixl  Ki)>riii.  l^t<i-\  1.  I<>;S; 
II,   <'t7.   f'Ti'        IMcctrii'iaii    iLondnin  |n.  -^'T; 
iO,       —  Klfktiuiheiu.  Ind.  I,  U3.  —  Elcktro- 
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aUgemein  dieser  in  ibrer  Art  einzig  da-  I 

»teheu<len  Aiiluirc,   die  iihriirens  zuL':in<rlic]i 
i!<t  und  licäucberD  gern  gezeigt  wird,  ent-  i 
gegeubringt.  Die  Eiectroiytic>Alkali-Co.  ! 
hat  in  Mid<llewich  ein  Terrain  von  einigen 
siebzig  Acres  Land  angekauft  und  Bohr-  | 
iBcber  bis  zu  200  Fufi  Tiefe  getrieben,  in 
welcher  Salzeoole  in  reichlicher  Menge  an- 
getroffen wird.    Diese  wird  durch  Pumpen 
direkt   in   die   Zersetzungszellen  gepumpt 
Die  Zellen  (Fig.  1)  selbst  stellen  gußeiserne 
Ka-^tfMi  a  «lar,  «lie  innen  mit  glasierten  Hack- 
öleiuen  ausgekleidet  »ind.     Die  Dinu-nsionen 
der  Zellen  sind:   3  m  Länge,  '/j  m  Höhe 
and         ni  lireite.    In  jeder  Zelle  l)efmden 
sich  zwei  Diaphragmen  d,  d,  über  deren  Zu- 
sammensetzung  nichts   bekannt  ist,   deren  { 
Masse  aber  walirseheinlidi  der  alten  Har- 
greavesschen    Diaphragnienniaäüo  ähneln 
wird»  dte  in  der  Hauptsache  ans  Silikaten 
and  Asbest  besteht   Doreh  die  Diaphrag- 


F%.  1.  Fig.  & 


men  wird  die  Zelle  in  drei  Teile  geteilt,  von  j 

denen  die  In  iden  ilußeren  f,  f  al?;  Kathoden- 
räuuie,  der  innere  g  hingegen  aU  Anoden- 
raum  dient.  Die  Kathoden  c,  e  beeteheu 
an?  Kupfcrdrahtnetzrü ,  die  Anode  «•  uns 
Kelorieukohle.  Im  unteren  Teile  der  Zelle  ^ 
ist  das  Einlaufrohr  fOr  die  Salzlauge  ange- 
bracht, in  der  Niilie  des  Deckel-  ix'tindft 
sich  das  Abiaulruhr.  Beim  Hindurchäietieu  i 
durch  den  Anodenraum  werden  etwa  zwei 
Drittoile  des  Salzes  zerl^;t,  ein  Dritteil  hin- 
gegen Uießt  unzersetzt  wieder  ab  und  kann 
ruhig  verloren  gegeben  werden,  da  der  Preis  i 
ein  so  niedriger  ist,  daß  sich  eine  nochnmlige  j 
Verwendung  nicht  lohnt.  Durch  das  Ab- 
flußrohr der  Lauge  entweicht  auch  da.s  Chlor, 
und  zwar  wird  in  diesem  AbHußrohr  ein  ge- 
ringer Unterdrück  erzeujrt,  ><>  dal»  l>eini  I  n- 
dicbtwerden  kein  Chlor  verloren  gehen  kann, 
sondern  lediglich  Luft  eingesaugt  wird.  Be- 
sonders int<'ri-<<:int  i-t ,  <laO  Katlmde  nnd 
Diaphragma  zu  einem  Ganzen  verbunden 
sind,  wie  aus  Fig.  2  herx'orgeht,  in  der  c  • 

cluiii.  Z,  »,  17»;.  i'*!!»:  liHi-j,  •Ji.ii.  —  Chem.  Zeit- 
jtehr.  iMiil,  1<'JJ        ünL'iii.  :in.l  Min.  .lourn.  1902,  I 
Ölti,  iiTl.  —  /.  I.  Ki.  ktn.diem,  8,  213. 


D>»f Uuatr.0hh»a.Alk11wi.  [«ja^JÄycSISrte. 

das  Kathodendrahtnetz,  d  das  Diaphragma 

klarstellt. 

Von  der  Weiterverarbeitung  der  ent- 
standenen Produkte  bietet  eigenl^eh  nur  die 

der  Lauge  Intere.s*ie.  In  den  Kathodcnräii- 
men  wird  das  Natron  durch  Einblasen  vou 
Dampf  von  der  Diaphragmenkathode  abge- 
spült un>]  durch  gleichzeitige  Ein\virkun<j^ 
von  Kohlensäure  in  Carbouat  umgewandelt. 
Die  Kohleniiäure  wird  aus  der  Kesselanlage 
zugeleitet,  deren  Abgase  «ine  genügende 
Menge  davon  enthalten,  im)  daß  für  sie 
keine  bc-^onderen  Kosten  enti<tehen.  Die 
Diaphragmen  haben  eine  durchschnittliche 
Lel)ensdan(>r  von  7'>  Ta;.:«'n,  doch  halten  sie 
in  einzelnen  Fällen  auch  doppelt  so  lange. 
Rechnet  man  die  zum  Eänsetsen  neuer  Dia- 
phragmen nötige  Zeit  ab,  sn  ist  jede  Zollo 
durchäcimittlich  23  'yj  tituudeu  täglich  im 
Betriebe.  Als  Produkte  werden  nur  Soda 
nnd  l'.]eic]i|iidvcr  hergestellt,  welch  letztere^ 
durch  Überleiten  des  entstandenen  Chlors 
aber  Kalk  gewonnen  wird.  Der  Chlorgehalt 
dieses  Bleichpnl vcr-  beträfrt  r>7,.")— .1!»  "  „- 
Es  ist  vollkommen  trocken,  ab.«orbiert  keine 
Fettchtigkett  und  wird  nicht  teigig,  da  e# 
absolut  Chloridfrei  ist. 

Die  elektrische  Kinri«>htung  i»t  so  gre- 
troffen,  daß  jede  Zelle  für  sich  aus-  uiu\ 
eingeschaltet  werden  kann.  Der  Stromver- 
brauch einer  Zellenreihe  von  IG  Zelk-n 
beläuft  sich  auf  2.'»00  Ampere  bei  einer 
Spannung  von  Od  Volt,  so  daß  auf  eine 
Zelle  etwa  :',,7  H.'.t  Volt  treffen.  Je  sech- 
zehn Zellen  »ind  iu  Serie  gesobultct, 
und  fOr  je  50  Zellen  ist  eine  besonder« 
Dynamomnseliine  vorpesehen.  Tn  d»  ii  Zu- 
leitungen beträgt  die  Stxomdichte  lo  Aiup. 
auf  den  QnadratmiUimeter.  IMe  Durch - 
!»chnittslei>tnng  der  drei  Zcllennihon  Ix  trü-t 
3ttU  Kilowatt,  und  eä  werden  iu  denselben 
pro  Woche  ß6  t  Blddipulver  und  etwa 
Sä  t  Soda  gewonnen.  Es  ist  interessant  zu 
erfahren,  dafi  bereite  nach  4  monatlichem 
Betrieb  der  1902  eröffneten  definitiTen  An- 
lage ein  Reinirewinn  vou  2141  .f  zu  ver- 
zeichnen war.  Die  Gesanitanlagc  i^t  auch 
heute  noch  nicht  vollstihidig  ausgebaut,  die- 
selbe wird  nach  ihrer  Vollendung  280  Zellan 
enthalten.  Eine  Folge  der  Eröffnung  ilie^^er 
Fabrik  war,  daß  die  der  Electrocheniical 
r  .  in  St.  Helens  in  England  geechlonaen 
werden  mußte. 

Wenu  auch  die  Anlage  der  Klectro- 
Ivlie  Alkali  (  >  als  eine  in  ihrer  Art 
einzig  clastclicndt!  l>o/.Lichiict  werden  muß,  so 
bietet  ^ic  doch  iu  bezug  auf  die  Tcchuik  de* 
Verfahrens  nur  verhältnismäßig  wenig  neues 
dar.  Die  .Anode  wird  vom  ("hlur  niclit  :ui- 
gogriften,  da  sie  aus  sehr  wider^taudsfäliigeiu 
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Material  b(.-8telit.  Iiu  GcgeiiHat/.  hierzu 
Michea  Andre  Kochet  und  George  Kan- 
8011^)  durch  das  Verfahren  selbst  eine  Be- 

ständi'.'keit  der  AiukIp  2U  eneielcn.  Ihr  Ver- 
fahren besteht  darin,  daß  sie  tih  Katlioden- 
flü*.«ifrkeit  eine  wässerige  Alk!>li(  hlitridlösung 
verwinden  und  als  Aiiudonfliissigkeit  die- 
selbe  Lüsun»,  die  jcdoeh  mit  mindestens 
13U  g  Alkali.'<uitid  im  Liter  versetzt  ist. 
Die  Konzentration  der  AnodenflUseigkeit 
darf  \vähren<l  dr>  Piri/i--f^  iiirlit  unter 
Oo  g  Sultid  pro  1  »iukeu.  Muu  i»eiuerkt  das 
Süiken  bereits  dann,  wenn  die  Konzentration 
der  Sulfidlö:*unp  unter  l:'.o  <;  Sulfid  im 
Liter  sinkt,  daran,  daß  da»  Voltnioter  zu 
steigen  beginnt,  und  ee  ist  deshalb  vorteilhaft, 
mit  dem  (k-halt  an  Alkuli^nlHd  bis  zu  J'H» 
im  Liter  zu  steigen.  Der  Prozeß  selbst  wird 
in  einer  Zelle  mit  Diaphragma  vorgenommen. 
Als  Anode  wird  Koldo,  Blei  oder  Platin 
verwendet,  als  Kathoile  Eisen.  Die  Strom- 
Btfirke  in  den  Zellen  beträgt  nach  Angabc  der 
Erfinder  5  .\mpere  pro  Quadratzeuiinieter  Ka- 
tliodenoberflüehe,  die  Spannung  Ij.'tVolt.  Die 
Temperatur  wird  zwischen  40  und  .")<•''  erhalten. 
Tritt  an  der  Anude  Oxydation  ein,  so  ent- 
steht iint<'r  Sehv.i'feliilisclieiiUing  Thiosulfat. 
Die  lirtiuder  diei^es  Verfahrens  behaupten 
noeh,  (laß  sie  bei  eintretender  Verarmung 
des  Kiekt rfijyten  lüsliche  Chloride  zusetzen, 
die  die  vorher  unlösliche  Eiäcnauodc  zu  einer 
löslichen  machen  aollen,  sum  Zwecke  der 
t'berfülininf.'  des  noeh  in  Lösung  befind- 
lichen Erdalkaliäullids  in  das  Hydroxyd  unter 
Ausscheidung  eines  Gemisches  von  Schwefel 
und  Sehwefelnictall.  Es  ist  nicht  reeht  ein- 
zusehen, wie  sich  dieses  Vorgeben  mit  dem 
Endzweck  des  ganzen  Verfahrens  verträgt. 

Ein  Verfahren,  wie  das  von  Hargreaves 
und  Bird  mufite  natürlich  zur  Erfindung 
anderer  Verfahren  inspirieren,  und  in  der 
Tat  sind  solche  aufgetaucht,  die  dem  Hur- 
greaves-Hirdschcn  gewissermaßen  ,naeli- 
empfundeu*  sind.  Ein  solehe.s  Verfahren 
ist  das  von  ^fooro  in  Linn  in  Massachu- 
.seft«.  das  von  der  .Moore  Klectrol ytic- 
Conipauy  in  Portlund,  .Maine,  ausgebeutet 
wird').  Die  Grundlage  dieses  Ver&hrens 
bildet  eine  elektrolytisehe  Zelle,  deren  Dia- 
phragma von  so  großer  Durchlässigkeit  sein 
soll,  dafi  die  Kathode,  die  von  möglichst 
schwammiger  Kon?i>t(  iiz  i-t,  immer  trenügend 
mit  Flüssigkeil  vcrsorL't  ist.   Diese  l""lüs.-igkeit 

^1  I).  I{.  1'.  I.SH186.  —  Engl.  Tat.  731)7,  1901. 
—  Elektroclieni.  Z.  9,  199;  10,  40l  —  J.  Soc. 
ehem.  Ind.  1902,  408. 

>}  Klectrical  World,  1902,  I,  16.  —  Elektio- 
chem.  Ind.  1,  215.  —  Elektrochem.  Z.  9,  176.  — 
.T.  Soc.  Chcm.  Ind.  1>71.  —  Moore.  Amc- 

rifc.  Tat.  7i>.'.2^'i  Moor.>  \  .Mleii.  .\nierik. 
l'at.  7It!.Sii4.  —  /..  f.  Elektrochem.  lMn;3,  ;>». 


soll  im  Kuthodenraum  lange  verweilen,  alse» 
für  die  Elektrolyse  n*it  ig  ist.  Info^e  der  großen 
Porosität  der  Diaphragmen  oder  Wandungen 
des  AnodensbteiU  stn'imt  durch  dasselbe  80 
viel  Flüssigkeit  hindureli,  daß  das  Natrium 
dureh  sie  weggespült  wird.  Die  Verwendung 
von  I):tMij>f  zum  Abspülen  da  Katronlauge 
ist  also  hier  im  (icL'<'nsatze  zum  Hargrea- 
ves-Bird-Prozcli  angeblieh  nieht  nötig. 
Nach  den  äfitteilungen  des  EHinders  sollen 
pro  (Quadratmeter  Diaphragma  in  der  .Stunde 
'6  1  Elektrolyt  hiudurchÜießeu ,  dessen  Tem- 
peratur etwa  A0*>  betrigt  Die  Btroradichte 
beträgt  auf  den  Quadratnieter  II"  bis 
510  Ampere.  Im  amerikanischen  i'atente 
703289  gibt  Moore  an,  daß  es  ein  Fehler 
der  llargreaveszellcn  >oi,  daß  sieh  Kalk 
und  Magnesia  auf  der  Kathode  niederschlagen 
und  das  Diaphragma  verstopfen.  Diesen 
Übelstand  will  er  in  der  Moorc-.Mlen- 

scheu  Zelle  (Fig.  3) 
dadurch  vermei- 
den, daß  er  die 
kombinierte  Diu- 
phragmakathode, 
die  aus  dem  Oia- 
phragnui ans  .\s- 
bestpapier  und  der 
Kathode  aasDraht- 
gaze  und  per- 
foriertem Metall  (7 ) 
besteht,  in  ein 
Glockengefäß  (ll'i 
einhüllt,  wodurch 
zwischen  Katbode, 
re.-p.  Diaphragma 
und  diesem  Gefäß 
ein  freier  Raum 
verbleibt,  in  dem 
sich  der  aus  der  Wasserzersetzung  entstehende 
Wasserstoff  an.sammelt.  Sobald  dicker  Raum 
vollständig  mit  Wasserstoff  erfüllt  ist,  soll 
iint:el)lieli  keine  Abseheidnng  von  Kalk  und 
MagiHsia  mehr  stattlinden,  sondern  diese 
sollen  in  Form  ihrer  Salze  gelöst  blnbeil 
und  mit  der  Ivathodenlaugc  bei  14,  wo 
auch  der  Wa*.sersluff  entweicht,  abiließen. 
Im  übrigen  besteht  die  Zelle  aus  einer  Basis 
(1),  den  eigentlichen  Wänden  (3)  und  einem 
Deckel  (4).  Die  Anode  8  trägt  an  ihrem 
oberen  Ende  ebe  Aushöhlung  für  dm  Queck- 
silhcrkontakt.  Die  ( Ilorke  (12)  ist  nach 
unten  durch  die  Grundplatte  (11)  abgeschlos- 
sen. Die  Vorrichtung  15 — 16  soll  zur  Er- 
zeugung eines  konstanten  Niveaus  dienen. 
Ks  ist  ohne  weiteres  einzusehen,  daß  diese 
ganze  Angabe  eitel  Spiegelfechterei  ist,  und 
dafi  die  Abseheidung  des  Kalks  und  der 
Magnesia  in  der  Lösung  keinerlei  Verände- 
rungen erleidet,  wenn  statt  der  Luft  Wa^ser- 
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Stoff  vorhanden  ist.  Es  li»  £rt  lii«  r  sicher  nur 
ein  BOgeoaimtes  ,  Unigehungijpatent  *  vor, 
und  m  ist  sdiwer  su  begreifen,  wie  das  sonst 
so  streng  prüfende  anierikanisihe  Patentamt 
auf  dieses  Verfahren  ein  Patent  erteilen 
konnte,  nmsomehr,  da  die  Diaphragmenka» 
tkode,  die  Dreiteiliitijr  il'  r  Zelle  durch  die- 
selbe luw.  ganz  den  Ilargrcavesschen  Ap- 
paraten  entsprechen. 

Durch  die  eif;;euartige  Natur  des  ver- 
wendeten Diaphragmas  zeichnet  sich  die  Zer- 
setz uugs/elle  yon  Sommer  in  Cambridge 
auB^  Dii-M  r  wendet  als  Diaphragma  Saud 
an  und  ordnet  das  Ganse  so  an,  daß  die 
Zdle  aus  einem  EisengefHfi  besteht,  das  als 
Kathode  dient.  In  diesem  Kiseugefäß  be- 
findet >ioh  eine  Tongloeke,  die  auf  einer 
gandschicht  aufstellt ,  welche  den  lioden  des 
Kathodenramuee  bedeckt.  Der  Elektrolyt 
kann  also  nur  auf  dem  Wcpc  durch  die 
.Saudächicht  hindurch  in  die  als  Anodcnzclie 
dienende  Tonglocke  hineingelangen.  Diese 
Anordnung  hat  entfächieden  den  Vorzug  der 
ESnfaohheit>  es  ist  aber  zu  bezweifeln,  ob  sie 
aUen  dwa  AnsprOeh«!  genttgt,  die  an  einen 
guten  Zersetsungsapparat  gestdlt  werden 
mUiisen. 

Ein  Verfahren,  daß  mit  dem  Sommer- 
scheu  eine  i;cwisse  .Nlinliehkeit  aufweist,  i^t 
daü  von  tieibert  und  Tempel  die  eben- 
falls das  Diaphragma  verbessern  und  es 
gleichzeitig  auf  billige  und  einfache  Weise 
herstellen  wollen.  Sie  umgeben  deshalb  die 
Anode  mit  einer  Füllung  von  terkleinertem 
Koks:  über  die  Erfolge,  die  sie  hiermit  er- 
zielt haben,  ist  bis  jetzt  noch  uichtä  bekannt 
geworden,  dneb  ist  anzunehmen,  daß  auch 
der  Koks  nicht  viel  hessar  wirken  wird,  als 
der  v<m  Sommer  vorgeschlagene  Sand.  An 
ihrem  Verfahren  i^t  de.s  w<'iten-n  noch  inter- 
essant, daß  sie  eine  Teilung  des  ent.standc- 
neii  Ciilnis  vornehmen,  indem  sie  einen  Teil 
desficlhen  in  die  Kathodcnlaugc  einleiten  und 
auf  diese  Weise  Hypochlorit  gewiiuien,  wäh- 
rend ."ie  einen  anderen  Teil  ilurch  heson<lere 
Leitungen  in  Absorption-stüriuo  führen,  in 
denen  es  durch  Berieselung  mit  Wasser  ab- 
sorbiert unrl  so  imfgefangen  werden  soll. 

Eine  Vüreiufachung  dos  zur  Zuleitung 
des  Stromes  dienenden  Mechanismus  am 
elektrolytischen  .Apparat  strebt  Adolph 
W  ü  n  8  c  h  c  durch  eine  Vorrichtung  an, 
die  zugleich  eine  Vervollkommnung  in  bezng 
unf  den  l'rn/eli  herbeiführen  soll.  Er  g<  ht 
davon  uu»,  daü  die  sogenannten  zweipoligen 

•)  Amerik.  Pat.  707804. 
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Elektroden,  d.  h.  solche,  bei  denen  die  eine 
Seite  der  Elektrode  als  Anode,  die  entgegen- 
gesetzte  ab  Kathode  dient,  usd  äi«  Zuaan- 
menfiigung  einer  Anzrdd  von  Zellen  mit  der- 
artigen zweipoligen  Elektroden  hauptsächlich 
den  Vorteil  bietet,  dafi  die  für  die  Reiben- 
pchaltung  nötige  Verbindung  der  ungleich- 
namigen Pole  durch  metallene  Zwischenieiter 
foitftllt,  und  dafi  durch  diesen  Vorteil  eine 
sehr  große  Zahl  .schwierig  in  Ordnung  zu 
haltender  Kontakte  erspart  wird.  Trotz 
dieser  VorzUge  werden  derartige  Apparats 
•na  dem  Grunde  im  Großbctriel"  w.  nig  an- 
'  gewandt,  weil  die  vielfachen  Anforderungen, 
.  die  an  Elektrolysierzellen  gesitellt  werden, 
j  leichter  bei  einpoligen  Elektroden  zu  er- 
füllen sind.  Ist  die  Anwendung  zweipoliger 
Elektroden  aus  diesem  Grunde  überhaupt 
.schon  selten,  so  i>jt  sie  bei  gleichzeitiger 
Vi  r\\  enduu;.'  eines  Diaphragnm.s  fa.<t  vmlie- 
kuuut.  Die  Verwendung  von  Elektrodeo 
der  letzteren  Art  in  ausgedehnterem  Mafi> 


Fig.  4. 

Stabe  will  Wün.sche  nun  ermöglichen.  Zu 
diesem  Zwecke  gestaltet  er  seinen  elektrolr- 
tischen  Apparat  (Fig.  4)  fflr  kontinuierlichen 
Betrieb  filtcrpressenartig  aui?.  Die  einzeben 
Teile  der  Filterprcsse  bestehen  au.s  doppel- 
poligen  Elektrodenplatten,  die  durch  Dia- 
phragmen voneinander  gctreimt  sind,  utxl 
deren  oberer  Teil  so  geformt  ist,  daß  diir'i. 
das  Aneinuudergreifcn  der  einzelnen  Elemente 
der  Filterpreese,  also  der  doppelpoligen  Elek- 
trodenplalten ,  zwei  gegeneinander  vollkom- 
men abgeachlosscne  Reihen  von  Durclibre- 
ehnngen  d,d  entstehen,  die  in  Form  swoer 
Kanüle  über  den  Elektrodeiiplatten  der  Länge 
nach  hinlaufen  und  sogeoanute  «Schäum- 
kammem'  bilden.  Besondere  in  diesen 
Schäumkamrnem  senkrei  l.i  /sir  A i  liM  urirli- 
tung  der  FiltcrpresäC  augebrachte  und  nicht 
ganz  bis  zur  Dedce  rdehende  Seheidenrilnde 
<•,  c  tretnien  das  ganze  System  in  der  Weise, 
daß  die  eine  Keihe  von  bchäumkammem 
nur  mit  den  AnodenrSnroen,  und  die  andere 
nur  mit  den  Kathod* m  äumen  mit  Hilfe  ln- 
sonderer  Kanäle  e,  g,  f  in  Verbindung  steht. 
Die  ScheideiR^de  bewirken  auch,  dafi  die 
Elekttdyte  ribntliche  EI«ktrodenrliuue  der 
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Reihe  oacii  durcb«trümen  und  verhindern, 
dafi  die  auf  Terschiedenaii  dektrisdieD  Poten- 
tial .-it  h(  iiJen  gleichaaiBigen  Elektrolyt«^  be- 
nachbiirter  Schäumkiimnien»  .«ich  unniitk'lbar 
berühren.  Der  Apparat  hat  zweifello.««  nrnnt-he 
Vorzfige,  V»  muß  aber  dahingestellt  bleiben, 
ob  eH  seinem  Krfini!*  r  u«  litl•.'^nl  wir  !,  den- 
selben gegenüber  drn  mia  einmal  be.xtehen- 
den  lind  nach  den  bisherigen  Erfahrtitigen 
gewiß  b(  i  i'(  liti;rten  Vorurt»  il'  ii  l'' S'' m  die 
zweipoligen  Elektroden  in  der  ieciiuik  auch 
rar  C^eUung  su  bringen.  | 

Einen  weiti n n  Apj  iinit  zur  Elektrolyse 
von   Chloralkalieu    haben    Chaplin    und  , 
Halloran*)  konstruiert    I>(Tse1b«  bietet 
keine  besonderen  MerknuiK-  dm  ,  iinlicr   Imß  ' 
der  Anodenrauni  sich  in  Form  einer  ring-  i 
fBnnigen  Kammer  an  die  innere  Seite  der  | 
Außenwand  der  Elektrolysierzolle  amschmiegt, 
und  daß  die  Kupferkatliode  die  Form  einer  i 
Spirale  hat.  ! 

Von  größeren  .luf  ilen  Verhältnis-'  h  K  r 
Technik  basierenden  Arbeiten  über  das  Dia- 
phragnienverfahren  sind  zu  erwähnen  die 
Abhandlungen  von  Clinton  l'aul  Town-- 
end'"),  der  die  bekunntci'ten  Verfahren  in 
ausrübrlicher  Wei.^e  boi^pricht,  sowie  eine 
Abhandlung  von  Hobiirt  über:  .Neue  Üa- 
pichtspunkte  für  il'r  <  lektrolytifche  Darstel- 
lung der  >Su(iu  und  des  Chlurä"  ^'}.  Eine 
ZuBammenstellung  der  rein  wisBcnechaftlich«!  ' 
Arbeiten  werden  wir  gani  am  Schluflse  in 
Kürze  geijen. 

2.  t^ucckbilberverfahreu,  i 

Ebeafo  wie  der  HargreaveH-Bird-PrO'  I 
zat  ffir  die  neueren  Diaphragnienprozci^sQ 
vorbildlieh  geworden  ist  und  auf  ihre  weitere 
Ausgestaltung  in  munnigfacher  Hin!*icht  an- 
regend gewirkt  hat,  ebenso  bihb  t  ih  r  Cast- 
ner-Kellnei  ^^"^f)ß  die  (Jrundlage  für 
eine  große  An/:ilil  von  neueren  Queck^ilbe^- 
vofahren.  Aber  auch  dieeer  Prozeß  hat 
noch  wesentliche  \'t  rhesserungen  erfahren, 
die  in  erster  Linie  dem  Direktor  Maurau  • 
der  Caetner  Electrolytic  Alkali  Com- 
pany ir  Sfiltville  zu  vrr<l;uikoTi  ^iinl.  Diese 
Verbesserungen  be^^teheu  im  wcientlicheu  , 
in  folgendem  Zunücfast  wurden  die  Ka- 
tbo  Kii  der  ^^ttcl/.elle  des  Elektrolysierappa- 
rat«.»,  die  bii^her  uu.»  Blecb^treifen  bestanden 
hatten,  durch  Drahtgitter  ersetzt,  dann  wurde 
eine  .Spannungj^ernicdriguiig  um  "_'0"o  da- 
durch erzielt,  daß  die  Kohienanoden  der 

•)  Araerik.  Pat  605033.  —  J.  Soc.  Cheni.  I 
Ind.  1902  47K 
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Queck^ilberoberflikibo  bia  auf  einen  halben 
Zoll  genähert  wurden.    Die  Temperatur,  bd 

der  gearbeitet  wird,  ist  auch  ohoe  kttntÜiche 

Kf'ihinnir  eine  sehr  niedrige  und  erreicht 
kiiuni  40  ;  da  sie  selbst  bei  heißem  Wetter 
nicht  höher  steigt,  .so  tritt  irgendwelche 
Cldor.iff>ililt:;i;r  iii.bt  ein  Dif  Strumdichte 
auf  den  (^uadruituL»  beiüuft  sich  auf  IIÜ 
Amp^^e;  sie  steigt  an  den  Anoden  auf  etwa 
l.'>(i  Ampere.  Der  -\rbeitsstrom  beträgt  [uo 
Zellt!  GäO  Ampere  bei  4,3  Volt,  die  Hlrom- 
ausbeute  belttuft  eich  auf  00*/«. 

Ein  drtii  ( ';i>t  n  «  i  -  Kellner-Prozeß  ziem- 
lich älinlicher  itit  der  von  Black  uiore  zu 
Honnt  Vemon  Wie  bei  verschiedenen  Ab« 
änderiingen  den  ursprünglichen  Vorbilde-s,  i^o 
liegt  auch  bei  dieser  das  fcJcbwergewicbt  in 
»we  Modifikation  der  Art  und  Weise,  nach 
der  das  kathodisch  gebildete  Xatriunianial- 
gam  aus  der  Elektroly-sierzelle  entfernt 
wird,  um  in  einer  anderen  Zelle  unter  Bil- 
dung von  Natronlauge  zcr-i  i/t  zu  «erden. 
Blackmore  stellt  eine  Bewegung  des 
Quecksilbers  und  Amalgams  durch  die  ver- 
.«(•hiedenen  AI>l<iliinL'^<'n  s«'ines  .Xiiiiniates 
einzig  und  allein  durch  die  Clewichtsdifferen- 
ZC'U  der  verschiedeueu  Quecksilber-  und 
Amalgainverbindungen  her.  Diese  Differen- 
zen werden  durch  verscluedene  AuslUtse  und 
durch  verschieUcDc  Hübe  der  Verbinduugi»- 
rBhren  anagenutzt  Daa  Queckülber  wird, 
nachdem  das  Natrium  aus  ihm  entfernt 
worden  ist,  in  daa  erste  Gefäß  zurückgepumpt, 
daa  die  Kathode  in  der  Elektrolyslerzelle  stet« 
mit  frischem  Qucck.*ilber  versorgt.  Eine 
weitere  ^'euerung  des  Blackmore  »chcn 
Verfahrens  bezieht  «ich  auf  die  Gewinnung 
von  Natronlauge  au.s  dem  kathodisch  gebiU 
deten  Natriunmnialgam.  Blackmorcs  hier- 
für konstruierter  Apparat  bc^^tellt  aus  einem 
Elcktrolysiergefäß,  diu*  durcli  mii  I >i!inl:i :igma 
in  zwei  Teile  geteilt  wird,  uiul  dessen  Funk- 
tion.'fühigkeit  uns  so  zweifelhaft  erscheint, 
daß  wir  .'Ulf  eine  nähere  Wiedergabe  der 
xtemlich  komplizierten  Details  verzichten. 

Auch  der  Prozeß  BelU")  lehnt  sich 
ziemlieh  eng  an  den  Castner-Eellner- 
Prozeß  an,  nnd  auch  hier  wird  eine  Neue- 
rung dadurch  zu  erzielen  gesucht,  daß  die 
Entferaiing  des  Natriums  aus  dem  Amalgam 
nach  einer  bc.-.ondejeii  Mchodc  ang-tulit 
wird.  Diedc  Methode  besteht  darin,  daß  der 
Elektrolyt  znnäehst  in  einer Zersetziuigszelle  mit 
Quecksilberkathode  elektroly^iert  uiul  hier- 
durch (^uecltailberaualgan)  gebildet  wird. 
Zu  beiden  Seiten  der  Elcktrolyaiamlle  be- 
finden eich  Zersetxungezellen  für  dos  Amal- 

Elcolr.  Wiirl«!  mni  KiiL'in,  iMdi'.  4.1, 
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gam,  die  mit  der  E3ektroIysierzollt>  durch 
Rolirleitungen  in  Verbindung  stehen.  Da« 
Amalgam  wird  nun  durch  den  Dmck,  der 
w&hrond  der  Elektrolyse  entwickelten  Gase 
in  die  Anialgamzersetzuugszellen  getrieben, 
und  von  dort  wird  da.>^  Querksilher  naeli  der 
Zersetzung  durch  den  hei  dici^er  entwickelten 
Wasserstoff  wit'<ier  in  die  Eleklrol\ MtriCollc 
zurüekbefordert.  Der  (!ii>druck  von  un4 
nncli  den  einzelnen  Zellen  wird  auf  auto- 
iiiiiti>i-lH'ni  N\'i-tr<'  l'«' regelt.  Der  I'ro7.eß  wiril 
bereitt!  fajit  zwei  Jahre  lang  iu  einer  cigcua 
XU  dieeem  Zwecke  erbautm  VerBuchflanlage 
der  .Pennsylvania  Salt  Man u faet uri n g 
Company"  zu  W'yaudotte  ausprobiert  Es 
hat  sieh  aber,  wie  es  scheint,  der  erwartete 
Krfolg  hi»  honte  noch  nicht  tingestellt,  da 
mau  in  eine  Fabrikation  iu  grüüerem  Stile 
noch  nicht  eingetreten  i«t. 

Auf  eine  Verbe;<j^erung  der  Amalgani- 
bildung  läuft  der  Prozeß  Andersons hinau.-i, 
der  die  WiederlSenng  des  niedergeschlage- 
nen Natrium«  dnrdi  den   Elektrolyten  iu  ' 

der  Zer8otsungi>- 
T^.,  kamnier  der  Zelle 
auf  ein  Mininiuin 
zu  her^eliränken 
sui-ht.  Durch  diese 
Reaktion  wird  Hy- 
pochlorit gehihlel, 
das  die  Koldcn 
PKr-Äunda  «eretßrt  und  das  \ 

Chlor  verdünnt. 
Da  die  Zersetzung  dos  iSatriumamalgani» 
nach  Andereone  Untersuchungen  weniger 
durch  <len  Ilaujjtkürjier  des  IClektrolyten, 
der  über  dem  (Quecksilber  sich  betiudet,  als  , 
vielmehr  durch  den  dOnnen  übenug  der  I 
Flii-sigkeif  zwischen  der  unteren  Fläehe  des 
Metalls  und  dem  Zellenboden  herrührt,  so 
inderte  Anderson  diesen  letzteren  so  ab, 
daß  das  Entstehen  dieser  Zwischenschicht 
vermieden  wird.  Beine  Zelle  (Fig.  5  u.  6) 
besteht  aus  einem  geschlossenen  Ka<tten  n  mit 
Einlaßöffnung  f  und  Auslaüöd'miiig  h  für 
ileu  lOlektrolyten,  sowie  einem  (Jusabzugä- 
rohr  g.  Die  Anoden  d  sind  i|uer  eingesetzt. 
Die  Qneoksilberkathode  >  ;i  ;i  I  i  j  ein,  tlielil 
um  eine  zentrale  ^^'anll  i  nuii  ;_'i  langt  hei  j, 
nach  ilem  Keiuigunguug!>appurut.  Der  Zellen- 
boden besteht  aus  einer  porÜ!>cn  Platte  b 
aus  Röhn  iiton,  ih  r  an  der  Seite  und  in  <ler 
Mitte  mit  \'ftrj<j)rüugen  versehen  ist,  die  »ich 
etwas  unter  die  OberflSche  des  Quecksilbers 
erln'hrii.  T>ir--o  \'iir-]iriing>'  sind  iliin-li  zahl- 
reiche vertikale  Kanäle  k  durchbohrt.  Durch 
diese  Kanila  hindurch  tritt  der  Elektrolyt 
in  den  porSsen  Tonboden  ein,  und  aus  diesem 

Electr.  World  nnd  Engin.  60.  8.  -  Elck- 
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wieder  aus  und  unter  die  untere  Flüche  der 
Kathode.  Es  entsteht  so  zwischen  dieser 
und  dem  Elektrolyten  eine  elektrriytiBehe 

Verhindnng,  die  au.sreicht,  um  dem  I#9eungS- 
druck  des  Xatriumd  das  Gegengewicht  cu 
halten.  Verschiedenen  Angaben  zufolge  soll 
sich  die.Bc  Kon.struktion  auch  bewährt  haben. 

Auch  Kelly"'!  verfolgt,  gleichwie  An- 
derson, den  Zweck,  den  i'rozeÜ  der  Anial- 
gamhildinig  zu  vervollkommnen.  Bei  der 
Zelle  de.s  ( "as  t  n  c  !  ><'h(>ii  Ap])arates  .-clilägt 
sieh  das  Natrium  zwar  zunächst  auf  die 
Oberfliiche  der  Qoedcdlberkathode  nieder, 
•  'S  wird  aber  infolge  der  Form  der  Bewegung, 
der  das  (Quecksilber  unterworfen  ist,  durch 
die  ganxe  Metallschieht  hindurch  verteilt,  und 
:uis  diesem  Unistand  ergeben  sieh  vi  r.^i  liit  - 
deue  ünzuträglicbkeiteu  bei  der  (Jxydaliüu 
des  Natriummetalls,  unter  denen  die  Zeit, 
die  hierfür  nötig  ist  in  erster  Linie  in 
Betracht  kommt.    Um  die  Zeitdauer  der 
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O.vydation  zu  verringern,  sucht  Kelly  die 
\'erniis('linng  der  auf  dem  (^ncck.sin>er  gf- 
bildcten  Amalgamstliiciit  mit  den»  letzteren 
selbst  zu  verhindern.  Zu  diesem  Zwecke 
gibt  er  dem  Zellengefäß  außer  t  inigen  .son- 
stigen weniger  in  Betracht  koiumeaden  Al)- 
Sndemngen  eine  langsam«  horizontale  Be- 
weginig,  ilie  das  Amalgam  gewisserniaß.;; 
auf  dem  (Quecksilber  gleitend  erhält.  Der 
Gedanke,  der  der  Kellyschen  Anordnung 
zugrunde  liegt,  ist  nicht  ganz  neu,  doch  ge- 
liühit  Kelly  das  Verdienst,  denselben  folge- 
richtig ausgestaltet  su  haben,  und  zwar  mit 
äußerst  einfachen  Mitteln.  Die  ganze  Be- 
wegung des  Geßlßes  A  wird  beim  Kelly- 
schen Apparat  (Fig.  7)  durch  dne  an  einem 
Rade  M  angebrachte  Ezsentervorricktung 
mit  Pleuelstange  L  hervorgebraclit;  das 
Amalgam  C  steht  dabei  fortwährend  mit  dem 
Wasser  in  Berührung  und  wird  durch  das- 
selbe gründlieh  ausgelaugt.  Die  Salzlösung 
befindet  sich  in  der  Glocke  B,  die  auch  die 
Kohlenanode  (J  enthält,  sowie  mit  den  Zu- 
und  AbHuQröhren  D  und  £  fUr  den  Elek- 
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trolyten  und  dem  Gairohr  F  für  da«  Cblor 
▼«neben  ist. 

Eine  andere  Art  der  Bewegung  des 
AnialgAtufl  SU  dem  gleichen  Zweck  schlägt 
Mactcar  vor'^.  Bei  dersdhcii  wird  die 
Bewegung  durth  eine  Propellerschriiiihe  iior- 
vorgehracht,  und  zwar  in  einem  .\j>j)urat, 
der  gleichzeitig  Klektrolyseiir  und  Amaigam- 
wiUcber  ist.  Die  V^orriclitung  ist  so  konstru- 
iert, dafi  am  unteren  Ende  der  aenkxecht 
durch  den  runden  tromniolförmigpii  Apparat 
hindurvhgehcadeu  Ach»e  eiue  Propeller- 
Rohraube  «tst,  die  in  das  Metall  eintaucht 
und  diinli  iliro  l^cwegungcn  in  fincn 
Kanal  hiueiuwirbelt,  durch  den  ea  in  einen 
am  Rande  der  ZeUe  angeordneten  ringförmi- 
gen Kavini  gelangt,  wo  durch  innige  Berüh- 
rung des  Amalgams  mit  Waaeer  die  Waschung 
stattfindet.  Aus  diesem  Räume  fließt  einer- 
f^eits  die  L'^cliildcte  Natronlauge  ab,  anderer- 
seitH  .setzt  .sich  das  entstandene  Quecksilber 
mit  dem  in  der  Zelle  befindlichen  Quecksilber 
<ladurch  wieder  in  \'.  i  i  in  hing, 
daß  die  Ahj'chliilJwiind  ilrs  Kuu- 
iiu'ü  den  ßudeu  der  Zelle  nicht 
voii.>.tändig  berührt,  so  daß  zwi- 
schen ilirciii  unti'rcii  Kiidc  uml 
dem  ZcUcnbudcn  ein  schiualcr 
Spalt  frd  bldbt,  durch  den  die 
\'(!reinigung  des  gewiLfchcncn 
(^uecksiJberd  mit  dem  in  der 
SSelle  befindlichen  stattfindet. 

Der  A  pjiarat  von  Ed  win  Kd- 
ser  und  Meyer  Wildermann'") 
dient  demZweck,  die  Amalgarazereetzung  gleich- 
falls durch  l  iiif  lu  sondere  Art  der  Bewegung  des 
t^uecksUbers  zu  regeln  und  zu  einer  besseren  zu 
gestalten.  Bie  erreichen  diesen  Zweck  da* 
durch,  daß  .sie  in  der  AnmlgamMnetSUngS- 
zelle  eine  Ililfnelektrode  anbringen  und  den 
Strom  bald  durch  diese,  bald  durch  das 
(^ueck-silber  als  andere  Elektrode  senden. 
I)a.>  (^uecksiil)or  irerät  hierdurch  in  eine  auf- 
und  niedergclunile  Bewegung.  Beim  .Appa- 
rat selbst  (Fig.  si  wird  obemlrein  noch  eine 
.-Vnzahl  von  Scheidet n'igon  d  übereinander 
angeordnet,  so  daß  sie  eine  (Scheidewand  b 
bilden.  Das  flbertretende  QneeksUber  eines 
jeden  Troges  wird  \oii  (]<'in  darunterbe- 
iiudliciien  Troge  aufgeuommeu.  Der  Apparat 
soll  neben  seiner  ▼erhiltnismXfiigen  Einfach- 
heit noch  den  Vorteil  haben,  daß  er  nur 
einen  geringen  elektrischeu  Widerstand  lie- 
sitzt  Er  konsumiert  sehr  wenig  Quecksilber, 
und  da."»  Produkt  «dl  vollkominfii  rein  sein. 

Kynaston '-')  arbeitet  gleichfalls  mit 
einer    Anzahl    von  fibereinanderli^gendoi 
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T!r9gen,  und  seine  Anordnung  ähnelt  hierin, 
soirie  des  weiteren  auch  dadurch,  daß  da^ 
Quecksilber  immer  vom  überstehenden  Trog 
in  den  daninterntehenden  tropft,  der  eben 
be.-oliriebeuen  Konstruktion  von  Ed.se r  nnil 
Wild  er  mann.  Der  Endzweck  seiner  Vor- 
richtung i«t  jedoch  der,  die  Oberfläche  «ler 
(^uecksilberkathode  bi«  zur  ilnßer-t  ri!n'_'li<  bcii 
Grenze  zu  vergrößern.  Dies  erreidit  er  tla- 
dureh,  daß  er  in  seiner  Zelle  iFig.  9)  eine 
TJeihe  von  vertikalen  Kohlenanoden  K  durch 
eiue  Anzahl  übereinanderliegender  horizon- 
taler Stein-  oder  SchiefertrQge  E  E  hindurch- 
gehen  lüßt,  die  auf  elflA  einheitliche  Tiefe 
von  einem  halben  Zoll  ausgehöhlt  sind.  In 
die  AushShlungen  kommt  das  QneeksUber. 
IMe  TrJige  selltst  ptehen  an  den  entgegenge- 
setzten Enden  durch  Öffnungen  miteinander 
in  Verbindung,  durch  welche  das  beständig 
in  den  obersten  Trog  eingefüllte  Quecksilber 
auf  den  darunter  befindlichen  tropft.  Aus 
dem  untersten  Trog  gelaugt  es  auf  den 
Boden  der  Zelle»  von  wo 
^  es    herausgenoinnien ,  vom 

.\alriiim  gereinigt  und  wie- 
der zurückgcgo-sj^en  werden 
kann.  Das  (Quecksilber  soll 
in  allen  Trügen  eine  kon- 
stante Tiefe  haben,  und  es 
ist,  lim  eine  »olche  zu  er- 
reichen, jede  Öffnung  von 
«ner  '/g  Zoll  hohen  Erhö- 
hung umgeben.  Die  Öff- 
nungen LL  sind  die  Eiu- 
und  AuslafiSfFnungen  für  die  ChloridlSsung,  < 
durch  die  auch  das  Chlor  entweicht.  Durch  II 
wird  das  Quecksilber  in  die  Tröge  gefüllt, 
durch  J  wird  Amalgam  abgelassen. 
Eine  weitere,  naehträglioh  noch  von  Kyna- 
ston an  seinem  Apparat  angebrachte  Ver- 
besserung besteht  darin,  daß  er  die  Kohlen 
durch  rechteckige  Gefäße  aus  starkem  Eisen- 
drnhtnetz  or-iotzfe.  Diese  (Jefäße  stellen  mit 
den»  Anuilgam  in  den  Trögen,  die  als  Ano- 
den wirken,  in  leitender  Verbindung,  und  es 
entsteht  so  eine  Voltazelle,  die  eiue  beträcht- 
liche Energie  liefert.  Ob  es  sich  freilich 
empfiehlt,  eine  solche  Vinrriditong,  bei  dir 
die  Stromverteilung  vnd)ediiiL'f  eine  tingleieli- 
miißige  werden  muß,  bei  einem  Prozesse  an- 
zuwenden, der  eine  so  große  Sorgfalt  in  be- 
zug  auf  die  Stroinverhältnis.sc  eilu  ischt,  ist 
eine  andere  Frage.  Auch  dürfte  die  Ent- 
fernung des  Chlors  sich  bei  dieser  Konstruk- 
tion wohl  .schwieriger  gestalten,  als  bei  der 
ursprünglichen,  80  daß  es  noch  dahingestellt  blei- 
ben muß,  ob  die  spätere  Verbesserung  wirklich 
eine  »olchc  fOr  «SeFnuds  genannt  werden  muß. 

Gilmour  in  Glasgow  sucht  gleichfalls 
durch  eine  besondere  Art  der  Bewegung  des 
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(iueck.<ilbors  zu  wirken-"'!.  <li<'  darin  Ix'stcht. 
(laß  er  dasselbe  zwiecheu  einem  äuliercu  Ge- 
fäße  und  in  dem  innerlialb  demelben  befind-  ' 
liehen  ci^rcntlidicn elekf  rol\  tisdien  ZcrsetzungB- 
gefäß  durch  eine  zur  Förderung  einer  kau<ti-  j 
seh«»  Flttori^eit  geeignete  Punii>e  in  «toflwdM 
erfolgende  Bewegungen  versetzt.  Auflerdsm  | 
iti  der  Zersetzungaapparat  mit  Vorrichtungen 
versehen,  um  zu  veriiindem,  daß  während  der 
Einwirkung  des  Stromes  ein  Vennieehen  der 
chlorhaltigen  Lange  in  dem  inneren  Zer- 
eet7.uiipsg»?fiiß  mit  dem  kaustischiMi  Alkuli 
erfol^rt,  »livs  durch  die  Einwirkung  des  Wnsgers 
auf  <laä  Alkaliuiualpani  im  iuiücren  (lefiiß 
gebildet  wird.  Die  Eiuruhlung  i.-t  ge- 
troffen, daß  eine  mechanische  Bewegung  irgend 
eincii  Teils  des  Apparates  und  Anwen- 
dung einer  besonderen  Quecksilberpumpe,  so- 
¥rie  die  Anbringang  besonderer  Kühlvorrioh-  ' 
tungen  nicht  erforderlich  -ind;  auch  wird 
durch  die  ständige  Ucgenwort  einer  Alkali-  ' 
Verbindung  ein  Angreifen  dea  Quecksilbens  - 
dun  h  Chlcir  vi  rhiiidcrt,  und  der  vom  Apjui- 
rat  beanspruchte  Kaum  iist  ein  ziemlich  ge- 
ringer. Auf  den  mascbineUra  Teil  des  Ap- 
parates cinzuLTf  hcn ,  erübrigt  sich,  n:u  Ijdem 
wir  vorstehend  sein  Wesen  genügend  charak- 
terisiert XU  haben  glauben,  umsomehr,  als 
dereelbe  aus  einer  großen  Anzahl,  z.  T.  ziemlich 
komplizierter  rein  mechanischer  Vorrichtun- 
gen besteht,  die  fflr  den  Chemiker  wenig 
Interessante»  darbieten. 

Auch  der  K  Ii  od  in  sehe  Apparat  ist  wäh- 
rend der  Jahre,  über  die  wir  berichten,  in 
mehrfacher  Hinaicht  \'erbessert  worden,  und 
avar  /.unüehst  von  seinem  lOrfinder  .1.  (i.  A. 
Rhodin  in  .Manchester  in  England  cincr- 
seit.<;,  und  von  B.  E.  F.  Rhodin  anderer- 
seit.«.  Wenn  wir  uns  zunächst  n>it  den  Ver- 
be^i^erungen  deä  ersten  Eriiuderä,  nach  dem  , 
das  Rhodineche  Verfahren  benannt  ist,  be-  > 
>chäfti,t'Cii ,  so  ist  hier-'l  /iiii;i<  list  /u  erwiih- 
ueu,  «laß  der  bekaiuite  Apparat  am  liaiide 
mit  einer  Vertiefung  versehen  wurde,  in  , 
u«1<1h-  der  Hand  einer  (ilocke  eintaucht. 
Die  (ilocke  i^t  vollständig  von  dem  als  , 
Kathode  dienenden  Quecksilber  umgeben, 
und  es  w'ml,  wenn  unter  ihr  durch  einge- 
drücktes Wasser  die  .Amalgamzersctzung 
xtaitSndet,  eine  <;eringe  liebung  dvn  gesamten 
Olockeiikürpers  durch  den  Wasserdruck  er- 
reicht. Diese  Hebung  genügt,  un)  das  (^neck- 
silber  in  Bewegung  zu  setzen  und  mit  dem 
Wasser  durcheinander  zu  ridiren,  so  daß  eine 
möglichst  volikoniiiirnr  .\iiialL'anv/.eri>etzung 
eintritt.  Wie  man  sit  ht,  sind  die  .Meth(Mien, 
eiiu"  BeweLrimg  des  (Quecksilbers  beim  (Queck- 
silborvorfaliren  lierbeizuluhreii,  rcdit  nuiiuiig- 

D.lJ.r.  l:«».m  —  Klektn.diem. '/..  l«,  j:)!!. 
Jahrb.  f.  EJektrocheiii.  9,  (»46. 


faclie,  lind  die  ct  tiiideri'-ehe  ( leistc-t.'iiiL'koit 
bewegt  sich  hier  innerhalb  sehr  weiter  Oreu- 
xen.  Auf  die  finansiellen  Erfolge,  die  Rho- 
din mit  seinem  (Qiiecksilberfahren  erzielt, 
werden  wir  am  Schlüsse  unserer  Betrachtung 
Qber  die  Queckrilberverfahren  noch  eingehen- 
der xarilckkoinnien. 

An  das  Vorbild  der  von  J.  G.  A.  Kho- 
din  erfundenen  Zelle  lehnt  rieh  B.  E.  F. 
Khodin'''-)  an.  Die  vOB  ihm  konstruierte 
Zelle  ist  von  der  American  Alkali  Com- 
pany in  C'amden  (New-Jersey)  erworben 
wordoi;  sie  gleicht  im  allgemeinen  der- 
jeni<:on,  wehlie  die  C'anadian  Electro- 
chemical  (.  uuipuny  iu  ijoult  .Saint-Mari« 


l-'i^'.  10  iiikI  II. 

in  Cunada  benutzt,  die  dort  im  Jahi*«  lUU'j 
eine  Anlage  fttr  600  HP  eingerichtet  hat 

Die  Khodinsche  Zelle  (Fig.  IM  ii.  m  be- 
äteht  aus  einem  offenen  eisernen  Behälter  (Ii 
fOr  die  Quecksilberkathode,  und  das  rar 
Oxydalimi  de.s  Natriums  erforderliche  Wa.sser. 
In  dieser  Zelle  befindet  sieb  eine  zweite 
drehbare  (2)  aus  glasiertem  Ton,  die  die 
Anoden  (5)  trägt,  und  die  mit  zu  elektn^ 
lysierendcm  Natriumclilorid  angefüllt  ist. 
Die  Anoden  sind  an  acht  «cgmentfönuigen 
Trägern  angeordnet,  von  denen  jeder  eise 
größere  Anzahl  derselben  trägt.  Der  Elek- 
trolyt wird  durch .  ein  zentrales  Kohr  i,l-) 
eingeführt    und    durch    radial  angeord- 

■'-<  Kliriiiial  World  llHi-J,  I..  t^To;  IL.  l'H- 
Llcktrocheui.  lutk  I,  b6.  —  Elektrocbcoi.  Z-  % 
15.  —  J.  i^oc.  Cliem.  Ind.  Sl,  449. 
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nete  Röhren  (11)  direkt  unter  die  Anoden 
geführt,  80  daß  bei  1 7  der  fitärk.«t»!  Nieder- 
schlag stattfindet.  Dnrrli  hosondere  Offiiun- 
■:en  \'A  u.  11  werden  die  iiluTsrhii!ä.-iifr<"n 
Lö.^ungen  abgezogen.  Die  Aiioiiin  (F'ig. 
bestehen  aus  8täi>eii  i  ]  i  uuh  Hetortenkohic, 
und  ihre  unteren  Kndt  ii  i bilden  die  wirk- 
samen Anodcatlücheu.  Sie  üiud  iii  besondere 
Halter  (1),  die  ebenfaUs  aut  Retorteakohle 
hergestellt  ^ind,  ciiigoschraubt,  und  zwar 
mittel«  eiue»  sehr  laugeu  Cicwiades  (^i;,  »o 
da6  jeder  einxelne  der  Stibe  in  der  Lttngs- 
richtung  vcr^ti  l!t  wenU  ii  kann.  Durch  lang- 
same Drehung  der  (jlocke  {2)  kommt  jeder 
OberflSchenteil  des  Queoknlben  abwechselnd 
unter  die  Anoden,  WO  er  sich  mit  dem 
Natrium  verbindet  Beim  Weiterdrcheu  kommt 
er  dann  mit  Wasser  in  Verbindung;,  wodurch 
das  Amalgiitn   -ich  wieder  zerset/t. 

Der  auf  dem  Gebiete  der  Klt  kiniclieniie 
und  auch  der  AlkaliehIoridclcktruly«e  nicht 
weniger  bekannte  C.  .1.  l{eed  liatuch  ebenblls 
nut    der    Knii-tnikfinn    einer    nenen  Zelle 
ür  ila-^  <i>iu  ( k^illierverfahren  befaüt-  '),  und 
zwnr  wendet  er  fOr  die 
l'Icktroly^purzelle  einen 
Slroui  v<»n  anderer  Dichte 
an,    als  fQr   die  Zer- 

sotzun'_''^/.''lle.  Fm  hier- 
bei nicht  auf  zwei  8lrom- 
qnellen  angewiesen  zu 
sein,  und  um  nirht  in  die 
unangenehme  Lage  versetzt  zu  sein,  einen 
Teil  des  Stromes  in  Widerständen  ohne 
Nntsarbeit  vernichten  zu  müssen,  schaltet 
R.eed  in  einfacher  Wei^e  eine  Anzahl 
von  Elektrolyseurzellen  ah  Widerstand  in 
seinen  Stromkr<  i>  l  in.  Er  erhält  so  immer 
die  dopi>e!te  Anzahl  der  Amalgamzers'etzungf»- 
zellen  aU  Elektrol}'.<curzcllen.  Um  da«i  (Queck- 
silber zu  bewegen,  benutzt  er  eine  Art 
kleinen  Baggcrapparate-,  der  das  (Queck.-ilbt  r 
immer  von  einer  Zeile  in  die  andere  »ehöpft. 
Es  ist  xwisehen  je  zwei  Zellen  ein  !<olcher 
Apparat  fiMt.'t  t>r:ielit.  Dailun-li,  dnÜ  1{  <- c  d 
das  (Quecksilber  nicht  in  konstantem  Strouic 
fließen  läßt,  sondern  es  in  einseinen  Antdlen 

von  Zilie  zu  Zelle  befiirdi-rt,  will  «r  die 
Knt«tchuug  von  KurziM:hiüäi$en  veruieideu. 
Die  Einrichtung  dOrfte  allerdings  bei  dem 
(;ewi<lite  d(>  (Queck.«ilbers  den  Nachteil 
hal>en,  daß  sich  der  iu  den  zur  Bewegung 
d«:  Bagger  dienenden  Motoren  veibranohte 
Strom  im  Budget  mit  einer  ziemlichen  Zahl 
wieder  vorfinden  dürfte. 

Kinen  ähnlichen  mechanischen  Antrieb 
cur  Bewegung  des  (Q«eek.«ilber.s  wie  Heed 
verwendet  Wilson  -'),  indem  er  im  Amalgam- 

"i  Amerik.  Tat.  GHD414. 

«)  Amerik.  Fat.  693678.  —  J.  Soe.  (Iiem. 


zersetzer  ein  kleines  Mühlenrad  mit  langen 
Schaufeln  anbringt,  die  .so  lang  sind,  daß  «ie 
smvtild  ii[  ilii-  Natronlauge,  wie  in  da.«!  unter 
ihr  lietiiidlirh«'  '^u<'(k-illi(r  eintauchen  un<i 
beide  in  Zirkulation  versetzen.  Irgendwelche 
sonstigen  interessanten  Einzelheiten  imgt  sein 
Verfahren  nicht. 

Das  gleiche  ist  der  Fall  beim  elekirolyti- 
sehen  ^rsetzungsapparat  (Fif.  13)  der 
,The  Conimercial  Development  Cor- 
poration Limited**'*)  in  Liverpool,  der 
mit  einer  Rh odin sehen  Zelle  auSerordent» 
liehe  .\hnHchkeit  hat  um!  .<ieh  von  ihr  durch 
das  allerdings  eine  gewisse  Berechtigung 
hobende  Moment  untersdieidet,  daß  der  eben- 
F;  II-  'tierende  Innenbehälter  c  durch  eine 
horizontal  liegende  poröse  Scheidewand  e  in 
zwei  übereinanderliegende  Teile  geteilt  ist, 
so  daß  swei  Rüuuie  entstehen,  von  denen 
der  unt<'re  zur  .Aufnahme  von  l'nreinigkeiten 
dienen  soll.    K  ist  die  QueckBilberkath<jde, 


Flg.  n. 

j  daa  Kupferanode  und  f  «n  Aufnahme- 
gefi&A  für  die  auageschiedenen  Vemnrdni- 

gungen. 

Neben  den  vorstehend  angeführten  widi- 
tigeren  Fortsdiritteu  auf  dem  Gebiete  des 
( >tierk>i]l)erverfalirens  sin<l  noch  eine  ganze 
Anzalil  weilerer  Konstruktionen  zu  verzeich- 
nen, die  aber  nur  unwt  stMitliehes  enthalten, 
und  <lie  wir  deshali»  kurz  hier  zusammen- 
fassen können.  >:?u  wendet  Truesdell  iu 
Pittefield  in  Massachusets")  bei  einer  elek- 
trol\ tis(  licti  Zelle  zur  Zersetzung  von  Chlor- 
alkalilösungen einen  langen,  sehr  niedrigen 
Elektrolyseur  an  und  arbeitet  ähnlich  wie 

Heed  mit  verschi.'ilnarlitrtii  Strrmicn  in  der 
Klektrolysier-  imd  Amalgamzersetzuugszclle. 
IMes  errdcht  er  dadurch,  daß  er  für  die 
letztere  einen  besonderen  Tlilf-sstrom  Sur  An- 
wendung bringt.  —  Le  Öueur'^  lageft 
das  Qneekttlber  auf  ma  den  Boden  des 

Ind.  l'wtj,  476.  —  Electr.  World  and  Rngiti.  lfti)2. 

»  •    I>.  H.  I'.  117!»:].      i:i.-ktr..,  lit  m.  Z.  \  ■.':>7. 

■"■  .\m.Tik.  Pat.  TTJ-Jl-*.  Klettr.  \V..rM 
and  l'.ii^rin.  i;ti»-_>.         —  Klektrochem.  Ind.  1, 

-  .1.  s.„  .  t  ium.  Ind.  1902,  540.  —  Z.  f. 
Klektrocheni.  1903,  376. 

«I  Amerik.  Tat.  67({B31. 
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Kratnirser:  Fortaobi1ttea.H«ktrol7t]tant«Uuncv.  Chlor ilAOu^      [^^  ZeitKohrirt  für 


Auod«nka8t«tu  biideud«ib  DrulilueU,  no  daß 
.es  im  Anodmkasten  als  Kntliod«,  im  Katho- 

denkiu'ten  liingegeu,  iu  «ieu  <ler  Auodenkn.sten 
eintaucht,  zur  Anode  wird.  £r  ist  sieb  de«» 
haupcAchlichRten  Narbt«!!»  winer  Konstruk- 
tion reihst  Iu-wulIi,  .iiT  darin  ht-teht,  daß 
leicht  Verstopf unpeu  des  Drahtnetzes  ein- 
treten können,  und  er  bringt  dei^hull)  beson- 
der* Trichter  an,  die  dazu  ciienon  sollen, 
vcnmreinigtcs  und  da»  Drahtnetz  vcnftopfen- 
de»  (Quecksilber  zu  erneuern.  Da»  veruu- 
rmnigte,  vom  Drahtnetz  abtropfende  Queck- 
i-ilber  ^inrnim-lt  sidi  im  Kallinili  nknMrn  nn.  — 
Der  Apparsii  vou  La  ("oui-  und  iiiuk"-"') 
bietet  gegenüber  den  bekannten  KonKtruktio- 
iien  nbsiiliii  nichts  ^Nenee  oder  Bemerken»> 
\verl€d  dar. 

Widitige  aus  der  Praxis  bervorgr^angene 
tbeoretiscbn  oflrr  wi^srn.-rhnftHclio  Arbeiten 
Bind  »peziell  über  da^  IQuecksUberverfuhren 
wflbreod  der  Jahre,  Uber  die  wir  berichten, 
nicht  er«chirnen.  Auf  eine  AnzaM  i  rin  iheoreti- 
«eher  Arbeiten  werden  wir  am  tSchluJiee  noch 
kun  fluaramenbwMttd  zurnekkommen. 

Hingegen  hielt  .1.  G.  A.  Khodin  im 
Verein  ecbwedischer  Technologen  einen  Vor- 
trag, der  eine  der  wenigen  Veröffentlichungen 
vorstellt,  tlie  von  weiten  eines  Mannes  der 
Praxis  Uber  die  Wirt-Hchaftlichkeit  eines 
Quecksilberrerffahren«  der  Öffeutlicbkeit  unter- 
breitet worden  aind**).  In  Anbetracht  der 
Wichtigkeit  dieser  Bercr'hiiiinfr»>ii  tirnl  mit 
Kücksicht  auf  die  Bedeutiin^^  ihit^  Vciftu^ser.« 
für  die  Entwicklung  der  Alkaliindustrie  geben 
wir  iKi<ii>t>'lii'iul   \vi((J<r   luid  beniiikcn, 

>iaL  ihr  die  mit  dem  Kiiudinsohcn  fah- 
ren in  Amerika  und  England  genuuhten 
Kif.ihrungcn  zugrunde  gelegt  sind,  und  daß 
Khodin  eine  Anlage  iu  der  ^'äbe  einer 
Wasserkraft  annimmt.  Er  stellt  unter  Zu- 
gniihli  Irgung  vhi>  >  Krnffvcrbrnncl)-  \  nn 
ungefähr  3<>ut(  Iii*  mit  !JU "  9  Ausbeute  an 
elektrischer  Energie  folgende  Betriebsberech- 
nungen für  Tienindzwanzig  Stunden  auf: 

Hersteilung  von  15,1  i  kaust  Xatron 
und  30  t  Chlorkalk  iu  24  Stunden: 

AUSGABE. 

•Jn  l  Salz  (ii  iri.iMt  Kr.!     .    .  :ioi(,(m»  Kr. 

1.'.  t  Kalk  Iii  2U,Uil  Kr.)    .    .  a<ti(,U0  , 

1  ^ '  M  M )  Kilowattetd.  (ii  0,7  Ön)  .  336,00  , 

.^l)niitzung  der  Anoden  .  200,')0  ^ 
Verpackung  von  30  t  Cldurkalk 

in  t  (ik  13,00  Kr.)  .    .    .  890.00  „ 

f  bertrag:  l.">2i;,trO  Kr. 

*i  Engl.  Pst.  5TIi»,  IJMfi  —  Frat«.  I*«t 
mxx^.  —  J.  Soc.  Chiin.  Ind.  IfUlü.  «ilA. 

Klektntdipm  Z.  9,  4.  —  T«knUk  Tid- 
"fcrift  VJ<.*2. 


i'bdira-:  lö'JÖ.OU  Kr. 
Vtirpuckuiig  V(m           t  kaust. 

Natron  in  liallonp  (110,4  Kr.)  81,54  , 

Konzentrieren  der  Natronlaug»  200,00  , 

L  ("1  Ii  ti  p : 
00  Arbeiter  i.d.  elek- 

trolyt.  Anlage  (]k 

ZM  Kr.)  .    .    .  ]t)0,Oi»Kr. 
lö  Tagearbeiter  {ti 

2,50  Kr.)  .    .    .   37,"»0  , 

10  .\rbeiter  in  der 
Chlorkammer  (k 

4,50  Kr.)  .    .    .   45,00  , 

11  Arbeiter  beim  Kln- 
dampf.(a3,00Kr.)    iS,>JO  , 

5  Arbeiter  im  Ma- 
schinenraum (k 
:j,60  Kr.)  .    .    .    10,00  , 

ü  Arbeiter  in  den  Re- 
paraturwerkstätten 
(k  3,0t»  Kr.)  .    .    IS.« Ml  . 

Summa  der  Löhne  31ü,.'^U  , 
Gcaeralunkoütcu  (pro  Jahr  mit 
lOOOOO  Kr.  angenommen) 

pro  Tag   333,33  , 

Fracht    (bii*    zum  Hafenplatz 

Liverpool  4ti  t  (ii  1  5,1h»  Kr.)  690,00  , 
10%  Aiii.,rtl^:it_  V.  1  l'l'H  Ihm  Kr. 

(Ku.-^liii   liir  Fabrik  inkl. 

Maschinen  I   422,13  , 

.'>*/o  Amortisation  v.  ."T)  I  ftfi  Kr. 

(Koäten  für  Quecksilber  iu 

440  Zellen)   l. 

Summa  3061,00  Er. 

EINNAHME. 

1.'),]   t  kantttisches  Natron  (k 

I!»s  Kr.^i  iMtS't.so  Kr. 

3ü,0  t  Chlorkalk      12:5,7.'.  Kr.)  3  71  . 

Summa  Ü7uJ,30  Kr. 

Nettogewinn  pro  Tag    .    .     304«»,'10  Kr. 
dto.  pro  .lahr  (StH»  Tage)  H  UM  20,00  , 
25,  l",«  von  :{(;••(  MM  III  Kr. 

Die^e  Preise  für  kaust  iischeä  Natron  und 
Chlorkalk  entsprechen  den  Tl^B:«sp^eisen  zur 

Zeit  der  Aufstellung  Ai  r  Im  rc(  linuiiL:  I-f^gt 
mau  dagegen  die  uugüu.stigäteu  in  den  letzten 
Jahren  erzielten,  also  die  niedrigsten  Preise 
zugrunde,  so  erhalt  man: 
15,1    t  kaustisehe.s    Natron  {11 

l(i2  Kr.j   L'-l  I6.L'"'  Kr. 

30,0  t  Chlorkalk  jk  00  Kr.)  .  •■'7<ki.imi  . 

Summa  n  U6,2i>  Kr. 

AIm): 

Is'ettügewinn  pro  Tag     .    .      1  iS4,;{U  Kr. 
dto.  pro  Jahr  (300  Tage)  44.'j29Ü,U0  , 
=  12,4Vp  von  3000000  Kr. 
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lioi  dit-MT  Auftitelluag  ist  iu  der  Keiita- 
bilitXtsbereehnangeinKapttal  von 3 000  oOo  Kr. 

anpenomracn,  das  aber  nach  Ansicht  Uli  od  ins 
Sicherlich  zu  hoch  gcü^riffon  ist,  so  dafi  aUo 
h«i  niedrigerem  Anlagekapital  die  Rentabili« 
lät  eine  bedeutend  liölitTc  sein  wird.  Der 
im  ersten  Moment  auffällige  Umstand,  daß 
die  Koeten  fOr  das  Aui^gan^material  des  ge- 
r^ainten  Proz<  s«e.s,  für  ila.«  Salz,  nur  dm  v»  r- 
hältni^mäüig  geringen  Betrajr  von  S,_'%  der 
gesamten  Aufgaben  hetra;;en,  ist  damit  zu 
erklären,  dati  dii-  Anla<:e  uU  eine  sehr  groSe 
mit  Verwendung  von  über  jonM  TIP  pro- 
jektiert i.st.  liei  Annahme  einer  kleineren 
Anla^'e  würde  der  Procenteats  der  Kosten  I 
für  fliis  Salz,  berechnet  aus  den  gesamten  1 
Au!<gHl>en,  natürlich  ein  höherer  sein.  I 

(SeUtti  folgt.)  I 

Die   Ausstrahlung  und  zugleich  die 
Leistung    von    Bleikammem  kann 
durch  einen  zweckmSBigen  Anstrich  ' 
wesentlich  eriiiUit  werden.  | 

Von  DIrdctor  Bakem.^.  Zwyndrecht  (Holland). 

(EiDgeg.  d.  Sa  ?.  1004.1 

Es  ist  Tatsache,  daB  die  Srhwefelnilnrefabri-  • 

kation  in  den  b-tzti  n  Jahn  ii  wt  sentlii  he  Fort- 
»ehritte  (rennieht  hat.  Jiilcr  vcrsmlit.  -einfn 
Betrieb  mOglicbftt  ,h»tensiv  arlititin  /u  Im-«i'Ii. 
ExhauBtoren,  Wawenerstiubuiig,  KOhluug  durch 
^Intensifler*  usw.  haben  alle  ansanunen  die 
T.i  isiiiiiM^  drs  disponiblen  Kanunerraums  bedeu- 
tend orliöht. 

Je  intensiver  aber  der  Betrieb,  desto  sehwie- 
riger  wird  es,  die  Tem|>cratur  ihauptHAchlieh  die 
der  ersten  Kammer  i  jreiiüfrend  niedrig  zu  halten. 
Berieselung'  «K  r  i  rsteri  Kammer  durch  Wasser  bat 
sich  praktisch  nicht  gut  bewährt. 

Seit  llngerer  J!eit  nnn  habe  ich  durch  eine 
lanjr»'  Heilie  von  Versiiclu-ii  aii«|>r<>liifit ,  <i)i  «Iii' 
.\uKstrahlung,  oder  .\Liküldung  von  iiieikammern 
durch  einen  zweckmafilgen  schwanen  Anntrich 
nicht  zu  Teigr5fleni  whre. 

Die  Versuche  von  Leslle,  Rumford  m«d 

Hrllniii    liaben,  uii-  l)ck;lllllt.  L'e/ii;.'t,   <!;itJ,  'lic 

von  .KnÜ'  an^-rc-trahlti-  W  iirnie  mit  Rm)  angt- 
nommen,  maUes  Blei  IS  und  glAnzendes  Blei  19 
Wärmeeinheiten  abgibt,  bei  gleichen  VerhUt- 
nisson. 

Für  im  im-  Vcr-ui  he  liabe  ii  li  nun  /.«ei 
kleine  Kaninteru  vou  je  1  ebni  Inhalt  in  einem 
abgeschlossenen  Raame  aufgestellt,  damit  der 
KinfbiÜ  iler  AnlJi  iitcnsperatnr  auf  beide  Kaiinnern 
dersellte  wäre.  Beide  Kanunern  wurden  /n  irlcii  lier 
Znt  mit  Wanwr  von  ca.  85'*  v'efüllt. 

Der  einen  Kannner  gab  ich  keinen  Amttricb, 
der  anderen  bei  jedem  Versuch  einen  schwarzen 
.\nstrich  von  ver-icluedrner  /nsiiMiiiKiiviillmi;: 
und  IJicke.  iDies  .«.pielt  nämlich  eine  jrroüc 
Rolle.  Man  kann  sogar  durch  den  schwarzen 
Anstrich  die  .Vusstnddunir  vermimlern.'i  Der 
Teniperaturriickgang  beider  Kanunern  wurde  alle 
tebo  Minuten  notiert 


Aus  den  nach  diesen  Zaliien  /.usunnueuge- 
stellten  Kur\  en  ergab  sich,  welcher  Anstrich  am 
Kwcckmäüigsteii  war. 

Ww  aus  den  hier  abKcdruckten  Kurven  her- 
vorgebt, ist  der  Verlauf  der  AbkOhlung  eine 


regeliiiälii>re  ^M■->■^  und  /weifellos  /ii^nnsteu 
der  sebwar/.  aii^'estrielii  Men  Kammer. 

Spi'/iell  im  .Suiumer  wäre  dienen  Verfahren 
für  Fabriken  mit  intensivem  Betriebe  empfehlens- 
wert. 


Beiträge  zur  Kenntniss  der 
Hydrosulfite. 

iMilleiluiifr  HU«  «lein  Lalioratariiun  fUrFsriten-Cheinie  nad 

F«rbiT<-i  T.  i  hnik  ili  r  Ti'olini-i-lien  Horh-pJiiile  Dre«i.lfii.) 

Von  U.v>'ä  BucuKiu:i(  und  ABTHra  Scuwalbe. 

(f:iiigrK.  mn  IM'  tSM.) 
Auf  6rund  ibre.s  hervf>rraKen<len  Reduktions« 
vermBgem  haben  die  Hydrosulfite  besonders  in 
den  letstcm  Jahren  eine  große  Bedeutung  Ittr 

die  Zwoefce  aowobl  d>'r  Kfl]>eiifurl>*  ri'j  wii'  auch 
des  Blau-  und  Atzdruckes  erlaiiK'-  nu'  lidem 
man,  vor  allem  seit  der  EinfOhrunK  <le>  künst- 
lieben Indigos.  der  Anwendung  der  Hydrosulfit- 
küp'>  wegen  <ler  geriufjen  damit  verbiimlenen 
Indigoverluste  sein  Augenmerk  zugewandt 
hatte.  Die  Erkenntnis  von  der  Wichtigkeit 
dieser  eigenartigen  Sebwefelverbindungen  bat 
einen  sehr  bereilteti  .\iisdrnek  gefnnden  in  den 
angestrengten  Bemühiingen  der  Technik,  die 
Hydrosullite  nielit  nur  diireh  Verbesserung  der 
Auisbeuten  billig  darzustellen,  sondern  sie  aucli 
in  einer  solehcn  Form  in  den  Handel  zu  bringen, 
die  geeignet  wäre,  tlen  Verbrauelier  vor  drn  lie- 
trächtlichen  Verlusten  zu  schUt/.en,  die  infolge 
der  auBerordentliehen  Unbeständigkeit  auch 
der  festen  Verbindiin^'H  >iislii-r  onvernieidlieli 
Seidenen.  l>iese  Bemühungen  siinl  vor  nielit 
langer  Zeit  von  glQcklichem  Erfolge  gekrönt 
worden,  indem  es  gelungen  ist,  in  den  Additions- 
produkten aus  Hydrosulfiten  und  Aldehyden 
die^i.nders  Formablebydt  iinrl  Ketonen  .Sähe 
darzustellea,  die  den  weitealgeheuden  An* 
fordenmgen  an  Bestlndigkeit  zu  gentigen  ver- 
mögen. 

Auffallenderwoiso  hat  die  wissenschaftliche 
Erkenntnis,  der  K<>ii--tituliiiii  <J.-r  1 1 yilroäultite 
mit  diesen  t4M:hniaebcn  Erfolgen  nicht  gleichen 
Sehritt  gehalten,  so  daß  auch  heute  noch  eine 
Keibe  von  uni:el"i-^ten  Fragen  der  endgültigen 
Entscheidung  harren.  Bekannt  ist,  dafi  die 
Meinungen  der  Faohgenossen  geteilt  sind  einer^ 
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M-its  /wisolien  tltr  &\tcn  SrhOtzenberj^er- 
84:li%>n  Formel  für  dos  Nairiuinhydrosulfit, 
NaBSOj,  und  der  vonBernthsen  aufj^tellten 
Formel  NaSO.  oder  NbjS/J^.  Nachdem  es  der 
Ba  d  isohen  A  u  ilin-  und  Soda-Fahrik  goliin- 
gfin  war,  auf  einfache  Weise  diescHvielumstritteno 
Salz  in  fester  form  rein  darzustellen,  hat  auch 
B«rnth«en')  Anlafi  genommen,  sieh  «meut 
mit  der  Frnjie  nach  der  Konstitution  der 
Hydrosulfite  zu  beschäftigen.  Es  dürfte  im 
Hinblick  auf  diese  neueren  Untersiicluingt-n 
wohl  keinem  Zweifel  unterliegent  daA  Berath- 
Ben  Recht  hat,  wsnn  er  annimmt»  dafi  den 
Hyili  " -iilfid'ii  (lü-  VerliiÜtnis  H,  zu  O  , ,  ni.-ht 
aber  gemäti  >sc Ii ü tze nberger  das  Verhältnis 
8,zu<  ),,  zugrunde  liegt.  Trotsdem  aberaind  auoh 
dadur<-h,  abgesehen  von  allem  anderen,  zwei 
w«'scntliche  Fragen  nicht  bis  zur  erwünschten 
Klarheit  g«'fJ'>rdert  wurden,  nilnilioh  1.  die 
Jr'rage  nach  der  Konstitution  der  Hydrosulüte 
und  2.  die  Frage  nach  der  ExietenzfUiigkeit 
von  sogenannten  „saui'en*'  und  „neutralen" 
Sal/cri  <ler  hydroRchwefligen  SÄure.  Beide 
Fragen  stehen,  wie  aus  den  nachstehenden 
Darlegungen  erüolitlich  werden  wird,  im  engsten 
Zu«antnienhan(r.  Bernthsen  ist  geneigt,  dem 
aujigesalzen«  !!  X.itriumliydrosiiint  <!I.>  F. 
XaiSjO»  zu  '  it.  ilen  und  die  beiden  Mulekflle 
Wasser,  di-  1"  i  ler  Analyse  gefunden  wurden, 
lediglich  als  Kristallwaseer  anzusehen.  Im 
Zusantmeidiang  damit  betraehtet  er  die  Ver- 
bindung NujSjO,  als  .las  allein  existenzfUhige 
neutrale  Salz,  gcätülzt  auf  das  expenmeutelte 
Ei:gebnis,  dafi  Natriumhydroaulflt  einerseits 
auf  Zu<::>t7  treringor  Mengen  Alkali  alkalisch 
reagiert,  andfrei-scits  schon  durch  die  ersten 
'l'ropfcn  Schwefelsäure  unter  Kotfärbung  und 
Ausscheidung  vonächwefel  zersetzt  wird.  Diesen 
letzteren  Tatsachen  g<  gcnOber  vertritt  inshe- 
Süiideri!  (•roBmann  den  Standpunkt,  daß  es 
neben  den  neutralen  8alzen  von  der  Formel 
Me.,SO.,  (— Mf'jSjO,)  auch  noch  saure  von  der 
Fonnel  MeUSO,  (=Me,H^O,)  gebe.  Wir  biud 
der  Meinung,  daß  eine  zwischen  beiden  ver- 
mittelnde AnschauuDic  .1er  NVaiirh'  it  linen 
8chi-itt  näiier  kommen  dürfte.  Wir  sind  nämlich 
auf  eirund  der  unten  mitgeteilten  Tatsachen  zu 
der  Aimnhnif  ui>!angt.  da&  die  zwei  im  aus- 
gesalzenen  >iatriumhydrosullit  enthaltenen 
kiile  Wasser  nicht  lediglich  die  Ifolle  des 
Kriblallwasscrs  spielen,  sondern  daß 
mindestens  ein  Holekfil  Wasser  als  K  o  n  s  t  i  • 

t  u  t  i  •>  n  s  w  a  Ä  s  e  r  anzn.-ehen  ist.  I>:u  tia.  l> 
käme  dem  2«iatriundiydrf»sultit  die  1  t^riiiei 
Nn^H.S.Oj  zu.  Diese  Verbindung  wäre  nur 
insofern  ein  neutrales  Salz,  als  sie  tatsächlich 
neutral  reagiert,  dagegen  ein  saures  Salz  in« 
HuTern.  als  sie  iii>ch  zwei  Atnuie  Wasserslolf 
enthält  und  inil  /w.  1  .\(|iiiv;ileii(eu  Alkali 
Wlbindiingen  eini:uL.  Ii>  u  verma;,'  ^v..ii  der 
allgemeinen  Formel  M««i»,t>»,  nicht  Me^i>^^)^ 
nach  O  rossmann),    in    «len«»n  «.Amtlicher 

\V;iSM-l>t..lV  dureh  Metidie  (>|-set/,t  i.-st  und  «leren 
Ke.'ikti.'U  sich  als  alkalisch  i^rwcisi,  I;igen, 

')  A. Berutlison  und  M.  bazlen, B«rl. Be- 
richte M,  mit. 


falls  sich  unsere  Auffassutii:  lu -tat ii^t  n  -  llie. 
Verhültnisse  vor,  die  in  gewisser  BcziebuDg 
vollkommen  analog  würeo  denen,  wie  sie  s.  E 
beim  Natriuinbicarbonat  obwalten.  Diese  Ver- 
bindung wird  als  "saures^  Salz  der  KohlenHJiure 
betrachtest,  obwohl  sie  an  sich  neutral,  dag^t^n 
auf  Zusatz  von  Alkali  alkaliseh  reagiert;  auch 
erleidet  sie  dureh  SAnren  Zersetzung.  Ähnliebe 
Boispiele  Inssen  sich  aus  der  anorpiuiis.  hen  und 
organihchenChemie  in  Hülle  und  Fülle  anführen. 
Man  denke  nur  an  die  sogenannten  nncutraleu' 
8alzeder8chwefligeaSfture,derPlio8{iho»ftui«^dsr 
Esaigsllure,  an  die  Metallrerbindtiiigen  des  Aeet* 
e8sig-undMalonsüun>e8tersusw.  Die  Bezeichnung 
der  i^ze  als  .sauer"  und  „neutral',  die  nur 
daim  den  tatsächlichen  Verhältnissen  Kcchnung 
trAgt,  wenn  es  sich  um  Salze  aus  starken  Säureo 
und  starken  Basen  handelt,  aber  nicht,  wenn 
Verbindungen  starker  Basen  mit  schwachen 
sauren  oder  von  starken  b&uren  mit  schwachan 
Basen  vorliegen,  ist  daher  ii.  E.  bei  den  b- 
örternn^ren  ülser  'Ii.-  Konstitution  der  Hydio- 
sullite  wonig  geeignet. 

Nimmt  man  das  Verhältnis  8,:0,  «k 
erwiesen  an,  so  dreht  sich  die  Ent^scheidong 
nm  folgende  nau)>tfr<'ige:  Ist  dem  an.'<ge.-Nalzenen 
Uydro.suUit  .lie  l  i.iincl  Na^H-s/).  •■  H,0  zu- 
zuschreiben, und  ist  diese  Yerbiudun($  imstande. 
Balze  von  der  «llgemeinein  Formel  MeiS^O,  tn 
bilden,  oder  ist  im  Sinne  von  l?er»ith-en  di»- 
Formel  Na_,S,0,  -  211, 0  vorzuzii  hea,  und  sind 
Verbindungen  v<)mTypusMe,Sjüj  nichtexisteoz- 
abigy  Wie  man  sieht,  IKuft  dieee  Frage  hiaans 
auf  die  Entscheidung  xwisehen  der  Formel 
H.^j*':.  ffli'  ''ie  Iiydi CS.  hwenifTe  ?^."uir«'  (.ttt- 
sprechend  der  l'y  ropiii'sphoi  s;iuri- 1  aut  der 
einen  und  der  Formel  HjS,0,  entsprechend 
der  DiinetaphosphorsAure)  auf  <ler  .anderen  Seit^-. 

Es  seien  in  kürze  <lie  (Jründe  für  und 
wider  erörtert.  Für  die  Formel  Nft,S,0,  kr>nnte 
sprechen  die  Darstellbarkeit  von  Znä,0,  dureh 
Einwirkung  von  sehwefliger  Sture  auf  grann« 
liertes  Zink  in  absolutem  Alkohol*)  und  von 
Ns.SjO^  durch  Einwirkung  von  schwefliger 
Säure  auf  metallisches  Natrium  in  iitherischer 
Suspension'^.  Doch  beweist  dieser  Umstand 
nicht,  daß  die  unter  Aussehlnfi  von  Wssser 
dargcst.'IKcii  SmI/i-  nicht  lu  i  Allv^  csonheit  von 
Wasser  mehr  oder  minder  rasch  in  die 
Konstitutionsw. isser  haltigen  Verbindungen 
vom  Typus  MetILS/)5  übergehen.  Auffällig 
ist  in  dieser  Beziehung  die  Angabe  von  Berntb- 
si  II  und  Bazlen*),  daß  das  Kristallwasser  des 
Natriumhydrosultifcs  bestimmt  wurde  durch 
Erhitzen  des  Salzes  auf  120*.  Sollten  niedrigen 
Temperaturen  sich  nirhf  als  anareichend  er- 
weisen, um  /.wi  it  Moleküle  Wasser  auszutreiben, 
so  spnlche  das  für  eine  besonders  feste  Haftung, 
wie  sie  bei  konstitutiv  gehundenent  Wasser 
gemXfi  der  Formel  Ka^IljS^O^,  entsprecbeod 
den  Erfahrungen  z.  B.  bei  Phoephateti,  zu  e^ 

Nabl.  Wiener  Monatshefte    l^m,  »>79ir. 

*:  Deutsche  Patentanmeldung  der  Badi* 
sehen  Anilin,  und  Soda-Fabrik,  B.  S3808  vom 
Di.  Nov.  1902. 

*'\  BcrI.  Beriehte  8S.  12ii. 
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warten  ist  Aueb  ist  das  Fehlen  von  0,S4% 
W*aaer  rircAind«!  16,8k.  statt  bereehtwtlT.UM) 

\  icllt  iclit  t^iri  lliiiwt  is  nuf  «Ii*'  Si-Iiwierigkeit, 
«laa  KunstitutionswABS^r  vullig  aiib^utreiben. 

Was  nun  die  VTBga  nach  der  Existenz 
swaier  Beihen  Ton  Salaen  der  bydi«- 
•ehweflig«n  Stom  anlaniirt,  ao  fafit  Bernth«»n 
niirdi<'  Vt.'rbimluniri.'n  Mi  <>S,0,  und  MejS.O^  ins 
Au^e,  wo  er  von  t>aurrn  und  neutralen  balzen 
der  hydroaehweflifren  Hftur«  redet,  und  Ulßt, 
wie  man  sieht,  die  Möglichkeit,  Mo,H  ,8.,0^  als 
.saures"  und  Me,8„Oi  als  „neutrales"  Salz  auf- 
lufasscn, außer  Betracht.  DaherverstehtBf  rii  t  Il- 
sen in  aeiner  Fußnote  auf  Seite  ISl  a.a.U.  uuter 
dem  neutralen  Caleinmsalx.  dem  Groimann 
SchwerlMsli'-likcit  zusrhrcilit.  i]\<-  Verhinduuf? 
CaJSjO^,  während  es  sich  wtihl  in  Zukunft  er- 
weisen dürfte,  daß  diese  Ei^^ensohaft  ;iiit"  >ias 
8al«Ca  ,S,ü,  zu  beziehen  ist.  Auf  jener  irriffen 
AnfTasi<ur)(;  berulien  wolil  atich  zum  ^n*ßen 
Teil  die  8<  lnv  ii  i  igkeiten  einer  VerstÄndigting 
swisGht>n  beiden  Forachera.  Daß  diese  Fragen 
Abrigens  nicht  auf  dem  Ton  Bernthaon  ain- 

ges«'hlafrf>nen  Wege  ontsrhii'flen  werden  kann, 
wurde  oben  bereits  anK*'''eutet.  Insbesondere 
sei  hier  noch  darauf  hingewi«>M'n,  daß  u.  E.  die 
Ton  Beratbrsen  auf  ü^it«  131  angefahrte  Er- 
scheinung, dafi  nlmlioh  schon  durch  Zusatz 
weniger  'I'ri.|if<'ii  Alkali  tiii  Ni<'il''r'^<'!ilii>.'  (von 
Zinkhytlriiwih  abgesi-hie<teri  wunle,  ebenso- 
wenig w  ir  'Iii'  Alkalische  Reaktion  als  Argument 
gegen  die  Existenzfkhigkeit  der  Salze  vom  Typus 
Me,SjOj  angeführt  werden  kannte.  Man  wird 
in  Gegenwart  von  Zinksalzen  eine  ganze  Reihe 
TOD  MairiumTorbiuduugen  in&miidi  aoiehe  mit 
aelur  aehwaeben  SXuren)  nieht  daneuatellen 
vermJigt  n.  dii^  bei  Abw<'*i  nhfit  von  Zink«n!zen 
sehr  wohl  existenzfähig  siiul,  wie  z.  B.  die 
Natriunisaixe  der  aromatisehen  Alkohole  oder 
die  NatriumTerbindangen  des  Acetesäigestera 
u.  dgl. 

Ein  T'instaiiil  nun,  der  u,  T..  --f.itk  Un- 
gunsten der  Annahme  spricht,  d&ß  in  dem  aus 
wässeriger  Lösung  ausgesaiaenen  Hydrosulfit 
mindestens  ein  Molekül  Walser  als  Konsti- 
tutionswasser vorhanden  ist.  und  daß  femer 
das  Salz  Na,H,S.()j  noch  durch  Metall  vertret- 
baren Wasaersioff  enthAlt»  also  sauren  Charakter 
(aauer  im  Sinne  dee  Aoetessigeeters)  besitzt,  bt 
das  Verhalten  des  Ilydrosulfit.s  gegen  Aldehyde 
und  Ketone.  insbesondere  gegen  Fonnaldehyd. 
Das  Hydrosulfit  zeigt  darin  vollkommene  Ana- 
logie mit  dem  Biaulfit.  Letxtere«  bildet  be- 
Inmntlfeh.  im  O^ensatz  zum  ncratralen  Aulfit^ 

mit  F<irtnal<l»'liy<I  l  ine  ■^chr  In  si;inili;j:i-  Ver- 
bindung vou  der  Formel  UO  •  Cll,  •  bO,Xa . 
Diese  Verbindung  kommt  dadureh  auataode, 
daß  der  unmiitt^lbnr  nu  Schwefel  ge- 
bundene Wasserstot  t'  ;in  den  Saiierstoff  de.s 
Formaldehyds  wandert,  wodurch  je  eine  Valenz 
des  KohlenatoffiB  und  Schwefels  frei  und  fQr  die 
gegenseitige  Terkettung  verfügbar  wird.  Sehen 
wir  nun  zu,  inwieft  i  n  Jus  Salz  NajS.,f  \  ^ii  h 
zur  Reaktion  mit  Formaldehyd  eignet.  Für 
eine  Verbindunp:  von  der  Zuaammensetsung 
Na,Sj04  kämen  unter  der  Annahme  einer 
symmetriaehcm   Kontigm-ation,    wie    sie  auf 


Qntnd  der  Entatehungsweise  aua  swei  Mol»> 
kalea  Biaalflt  sowie  der  BeaktionsflQiigkait  mit 

zwei  Molekülen  Formaldr  hyd  als  wahrscheinlich 
gelten  darf,  vornehmlich  die  folgenden  zwei 
Konstitutionsformeln  in  Betmeht: 

O  «  S  —  S  ^  O 

0=«S— s  O 
()    «>      und   „  ✓  1  IS,., 
O    Na  Na  O 

N»  N« 

I.  n. 

Von  diesi  n  ln-iden  Formiln  i^t  die  i  rstfre  in 
Anbetracht  der  nahen  B<'ziehungen  zwi.scheu 
Hydrosulfit  und  Biaulfit,  sowie  der  Darat^^llbar- 
keit,  gemäß  den  AngaVcn  Nabls  und  der 
deutschen  Patentanmoldung  B.  33  803,  aus 
2S0, -•■  Zn  und  Na,  (s.  o.)  die  nächstliegende, 
läßt  sich  aber  auf  der  anderen  Seite  aehwer  in 
Einklang  bringen  mit  dem  Verhalten  des 
Hydrosulfits  gegen  Formaldehyd.  E>  wtlrdebei 
der  Einwirkung  von  Fomialdehyd  auf  eine  Ver* 
bindnng  von  der  Konstitution 
o  ^  s  —  s  =  o 

()  I) 

Na  Na 

«in  Additiönaprodakt  toq  dar  Faraud 

0<^S  8  =  0 


O 


CH^  •  O  Na 


Na  t»  Olli 

/.u  erwarten  sein,  das  aber,  als  öulclieb  nicht 
existenzfiihig,  sofort  durch  hydrolytische  Disso- 
ziation unter  Abspaltung  Ton  2  NaOH  in  die 
HydrokylTarbindong 

O-S  8^0 


HO  CH.       CH,  OH 
übergehen  müßte.    In  ganz  analoger  Weis« 
wflrde  eina  Varbindung  von  der  Konstitution 


Na  Na 

lunldiai  ein  Additionaprodukt  von  der  Formel 


^S 


Na-O  ciI..       CH,  O  Na 
alsdann  aber  durch  Dissoziation  die  Hydroxyl- 
Varbindung 

fs 

HOCH,  CH.OH 

liefern.  Beiden  Annahmen  widersprechen  aber 
die  titrimetriaohen  Ergebnisse.  Zwar  reagierte 
das  von  HVeliat  bezogene  Hydrosulfit  HP,  wohl 

infolge  einer  geringfügigen  Verunreinigung, 
^pren  Phenolfdjtaleinpapier  schwacli  alkalisch; 
ant'Zusjit/.  von  -  inem  Tropft-n  n.  Schwefelsäure 
trat  jedoch  schon  neutrale  Real^tion  ein.  Pia 
weitere  Titration  mit  n.  Schwefelsäut«  ergab 
f.d^r.'nd.-  \y,  fir:  1  g  Hyd:<.-nint  NF  erforderte 
bis  zur  sjuiren  Reaktion  :i<it  Kungo  0,7  ccra; 
2  g  erforderten  1.5  com :  ;ii  l,-  V.4  ocm,  oder  im 
Mittel:  10  g  Hydrosulfit  NF  erforderten  7,3  ccm 
n.  Schwefelaiare.   Hieraus  ergibt  sich  für  das 
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von  xma  unfersnrhff  Additionsprodukt  nns 
NiitriumhydrtJSuUit  und  Furmahlt-liyd zweierlei: 
1.  daß  o8  ein  neutral  rea^erender  Körper  ist 
und  2.  dak  Mine  Mole  kulargröiie  ca.  274  . 
betrftiti  (Pttr  Na,S,0, -r  2C;H,0 -f  2  H,0  be-  I 
rei-hnct  sich  270.  Dieser  Zahl  entspricht  der 
oben  auKegebene  Wert:  7,4  com  n.  SchwefelBiuro 
•uf  10  g  Hydrosulfit  sogar  ganz  genau.)  Es 
ist  nun  leicht,  die  neutrale  Reaktion  des  Formal* 
dehydhydrosulfits  zu  erkiftren,  wenn  man  an- 
nimmt, daß  fQr  die  Konstitution  do.n  Njitriiun- 
bydroftulfito  der  Gehalt  von  mindeet«ns  1  Molekül 
Wmmt  w«Mntlidi  ist,  d.  h.  wann  mm  atatt  der 
Formel  VsfitO^  die  Fonn«!  N«,H|8(0^  = 

H  o  H 

N«.0-8  ^8-0-Ne 


O 


in. 


nls  wahrscheinlich  .in'iicht.  Wird  finp  derartige 
Yitrbindung  mit  zwv»  Mokküleu  Furmakklivd 
kondensiert,  so  gestaltet  eich  der  Vorgnng  ganz 
•nalog  wi»  beim  Bisulfit  (Wanderong  des 
WuHenteft  Ton  dem  Schwefel  an  den  Sauer- 
stoff des  Fonualdoliyds  und  alsdann  direkte 
Verkettung  zwischen  Kohleastoff  und  Schwefel), 
wobei  dM  Additionsprodakt 

HO-CH,Q  GH. -OH 


N 

O 


O 


IV. 


entsteht,  ron  dem  vorauffisasehen  ist,  dsi  es 

ebenso  wie  das  v  iim  snucr  rcapii'n  ndt'n  BisuHit 
sich  ableitende  oxyrnt^thylcnHuirosnure  Natrium 

HO  CH, 

Ka • O • Ö  =  U 
D 

O 

neutral  reagiert. 

Es  liegt  nahe,  die  Analogie  xwiaohen  Bisulht 
und  Hydrosulfit  weiter  zu  Tflirfolg«n,  wmn  man 

ni'-h  di  r  Kondcnsationsnihigkeit  der  oxymethy- 
lensulfubaurcn  Salze  gegeuQber  Aminen,  beson- 
ders aromatischen  Aminett)  erinnert,  wobei  be- 
kanntlich sehr  leicht  die  sogen.  «u-SulfosIuren 
erhalten  werden,  wie  z.  B.  die  Monomethyl» 

aniiin  sulfosJlur.-.     C.Hj  -  NH  ■  (  II ,  SO,S'a. 

au«  C,U,  -  na,  +  HO  •  CU,  •  SO.Na.  Falls  eine 
analoge  Kondensation  aueh  des  Formaldehyd- 
hydrosulfits mit  Aminen  stattßn'Ii:' .  konnte 
mit  einiger  Sicherheit  aut  die  oben  von  uns 
angeführt t'  Formel  (IV)  geschlos.'M.'U  und  gleich- 
seitig ein  weiterer  Anhaltspunkt  fQr  die  Itole- 
kulargrßße  jener  Verbindung  gewonnen  werdm. 
Die  vorliintig  \<iii  uns  atit,'<'--t>'lltt'n  Versuch«- 
haben  unsere  Erwartungen  bezüglich  eines 
analogen  lieaktionaverlaurcs  bfstAtigt,  wenn 
auch  die  Ergebnisse  einer  F.rgilnzurig  durch 
weitere  Untorsuchungcn .  die  wir  uns  vor- 
iNfhalten,  bedürfen. 

Wir  verfuhren  in  der  Weise,  dari  wir 
konxentrierte  Losungen  des  Formaldehy  Div  diu- 
sulfit.M  von  bekanntem  tiehnlt  n>il  i  in.Mii  rmu'  ti 
Cberschub  vuu  Aailiu.  o-lotuidm  und  Mono- 


nietliyl.Mtn'lin  bfi  pewRhnlicher  Tempfratur 
kund(  ti.si»  rten,  litm  nicht  kondensierte  Amin  be- 
stimmten und  daraus  das  mit  dem  Formal- 
dehydhydrosulfit  in  Reaktion  getreteoe  Amin 
beieohneten.  Unter  der  Vorauasetsnng,  dafi 
die  Kondensatien  na«h  dem  Seham«: 

HO  •  OHt  0   OH,  •  OH 

SR*  SH, -(- Na  ■  O  •  8-— S>  0  •  Na  +  xH,0 

4  Ä 

R-NH-CH,  CI^-NH-R 

Na-O-»^^ — ^8-0-Na+(z+3)H,0 

O  O 

verlAuft,  k«nnl«  aus  dem  Verbmueh  an  Amia 

auf  die  Molekulargrfiße  de«  Formaldehyd- 
hydrosulfita  geschlosM^n  werden.  Bei  unsere 
dahin  gerichteten  Versuchen  machte  sieh, 
ttbulich  wie  bei  den  «sjmethylensulfQaaanB 
Salzen,  die  eigenttlmliche  Erscheinung  bsmerk- 
bar,  diifj  nach  di  r  V.rnilscliun^'  der  Kompo- 
nenten die  Kondensation  zu  ihrem  Begiiute 
einer  gewissen  Zeit  bedarf,  dann  piWs» 
lieh  einsetxt  und  zum  Schluß  wic>drr  sehr  lang- 
sam Terfluft,  so  daß  der  Endpunkt  sich  nicht 
ganz  srharf  erkennen  Iftßt.  Infolgedessen  stim- 
men die  auf  diesem  Wege  erhaltenen  Molekniar- 
grOfien  weder  untttr  sich,  noch  mit  der  durok 
Titration  erhaltenen  ganz  gcnnu  üVx  rein.  Bei 
der  Kondensation  mit  Anilin  ergab  sich  der 
Wert  M  =  282,4  (Mittel  aus  zwei  Versuchen: 
282  und  282,7),  mit  Toluidin  M  =  288,1,  mH 
HonomethyIattilittM=832.  Legt  man  den  dorek 
Titraf  ion  mitBchwefelsfiure gefundenen  mittleren 
Wort  bl  —  274  der  Berechnung  sugrunde,  sott- 
gibteich:  1  MolekOl  FermaMehydhydroeulfttkoB» 
densiert  nii  h  hei  (jewf^hnlicher  Temperatiw  mit 
1,94  Moleküli^n  Anilin,  mit  1,1)  Molekülen  <>-To- 
luidin  und  mit  1.65  MolekalcnHonomethylanilin. 
Unsere  weiteren  Versuche  werden  «eh  u. «.  sack 
darauf  richten,  festzustellen,  ob  bei  einem  (fOr 
die  verschiedenen  Amine  wahrs<  li.  inli  Ii  bei 
vt  rschiedenen  Temperaturen  liegeudem  Opti- 
mum Kondensationen  im  genauen  molekularsn 
VerliAltnis  1  : 2  herbeigefQhrt  werdeu  k<innen. 
Die  Kondensationsprndukte  aus  Formaldohyd- 
hydrosultit  und  Anilin,  sowie  o-Toluidui  *ind 
sehr  leicht  in  Wasser  loslich,  das  mit  Monome- 
Üiylanilln  erhaltene  Produkt  hingegen  ist  etwas 
schwerer  löslich  und  ^rhicd  ?ich  in  kristalli- 
sierter Form  in  feinen  BlAttehen)  aus  der  Be- 
nktionsflüssigkeit  aua.  Bie  ElemcntaranaljTS«» 
dieser  und  der  aus  anderen  Aminen  darstdl» 
baren  Kondensationsprodukte,  für  die  wir  die 
Kell,  niiung  <u-Hydro8ulfiins:iuri'n  v  -r 
schlsgen.  also  z.  B.  Monometliylanilin-oi-hydro- 
sulfonsfture  fflr  die  Verbindung  aus  iüiiliD 
und  Formuldehydhydrosulfit,  gedenken  wir 
in  einer  späteren  Veröffentlichung  mitzuteileu. 

Von  liesonderem  Interesse  erschien  uas 
noch  die  Feststeltungi  ob  duroli  die  l^nwirkoag 
von  Cyaniden  auf  die  eben  beaprocheneo 
Konden^ationspr  idukt-'  die  n&mlichen  Nitrile 
von  Ulyoinen  erluilten  werden  kOnnen,  wie  sie 
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XVII.  JtbrgaDK.        I  i,..h^ir.r,  I- 

H<ft  aa.  I&  SyptMnli'r  l!>rV4,  '  *  annon  t 

mm  den   «wSulfoii&uran    darskeUb»r  dnd*). 

Beinahtet  men  die  Formel 

C|,H|*Na*CH,  Q  CH,-NII-G!,II( 

•  /    \  • 
Ns'0-8  B-O-N«, 

II  I' 

o  o 

die  u.  E.  der  Monometliylaniliii'whydrosul« 
fonBlure.  d«in  Kond«n«»ttomiprodukt  »us  Anifln 

und  Fiiriii.tlili'liy<lliyilf>Hu1li( .  mit  k'i"ri<T 
Wahrscheinlichkeit  zukommt,  m>  erkennt  man> 
d«S  bexO«!.  der  Nitrflbildung  die  VerbiltnisM 
hier  etwas  andortt  liefen  aH  wif»  Vici  f!oa 
(u  - Bulfusäureo.  Bei  dicüea  i^t  ein  lii!ikti<>n(>- 
▼eriauf  nech  dem  8oh«ii»: 

CN  ^  K  '  ^  ^ 

h  ■  hÜ  Cll^  •  Ö  .  Ü  •  >a-*  H  •  Sil '  CH,  W  O  Na 

O  O  O  O 

leiclit  vemtSndUeb,  weil  einerseits  die  direkte 
Bifiiiim^,'  «les  Mctalles  (im  vorliegenden  Falle 
des  Kalium«)  an  deo  Schwefel  bei  der  üblichen 
AttffiMBunv  Ton  der  Konstitution  der  Sulfite 
nichts  Cberrasrhcnilrs  ni\  hat.   utnl  wril 

auderertieita  das  in  der  Kciiktutu  tititHteht.-ndc 
XNaSO«  ao  sehwach  alkalisch  reagiert,  daü  ein« 
Zetaetzung  der  noch  nioht  umgesetzten 
•»•Sulfonsiare  dureh  die  aofort  au  Be^jrinn  der 
Nif rill  ildiiDt;  vorhandenen  Anteile  des  sogen, 
^ueutralen"  Sulfit«  nicht  zu  besorgen  iat.  Soll 
aber  die  NItrUbildunK  aaa'  Verbindungen  ron 
der  Konstitution  der  «»-Hydrosnlfonsiiluren  vor 
sich  g:ehen.  »o  wQrde  üa»  ^^ui  Voraussetzung 
haben  die  (wenn  auch  nur  vorübergehende: 
fbuateozflüiigkeit  eine«  UydroauUit«  von  der 
Formd 

K  K 
Na-O.S   ^  8  O-Ua, 

Ö  (> 

dessen  ba.si.-ioho  Eigenschaften  nicht  ao  stark 
sein  dürfen,  (lati  es  eine  anderweitige  Zereetaung 
der  «»•UydrosulfoneJturen  herbiä  zu  führen  ver- 
mag.  ehe  das  Oyankatium  Zeit  gefunden  hat. 
die  Nitrilbildung  zu  bewirken. 

Unsere  Versuche,  zunäcbat  mit  der  Mono- 
metbylanilin-wfaydroeulfensiui«,  haben  ge* 
zeigt,  daß  dif  f  t-TTydrostilfon^^.'Suren  in  nnalo^i'r 
Weise  wie  die  cu>.Su)f<>si4uren  2ur  Nitrilbildiuig 
belUiigt  lind»  und  wir  sind  geneigt,  diese  Tat- 
MMhe^  wenn  «ueh  aitdit  ala  Beweis,  so  doch  als 
eine  weitere  Stfitse  unserer  AufTassung  von  der 
Konstitution  der  Hydr-iMililf r  .in/usrlu  n.  Die 
Auabeuten  an  Nitril  bei  der  Einwirkung  von 
2  Hol.  Gyankalium  auf  I  Hol.  hydrosulfonsaUKs 
Salz  'fioide  Komponenten  in  konz.  wflsaeriger 
Lösung)  liabt-n  zwar  zuniicbst  noch  nicht  die 
mittels  der  o»  -  Sulfosiluren  tn'zielten  erreicht, 
was  vomebmiich  wohl  auf  die  oben  angedeutete 
alkalisehe  Reaktion  des  Kaliumnatriumhydro» 
Bulfits  znrfli'kÄufflhren  »ein  dflrfle:  <lunli  Ab- 
änderung der  Roaktiouttbedingungeii  wird  sich 
dioiiem  Übelstando  jedoch  abhelfen  ln.ssen. 

Die  Sohlaifolgemngienr  die  wir  vorbehält- 


*)  Tgl.  Bneherer,  Z.  f.  Farben-  u.  Textii- 
ehem.,  190^  Heft  S.  Berl.  Berichte  87, 


enchtigunc.  14.51 

lieh  weiterer  Untnniuchungen  aus  den  mitge« 
tsüten  Ergehnissen  glauhon  ziehen  tu  dflrfen, 
sind  die  folgenden: 

Das  Natriumhydroaulfit,  wie  tm  auf  be* 
kanntem  Wege.  s.  B.  dureh  Ausaalsen  aus 
scim  r  wKsscrigen  Lösung  erhalten  witH.  «nt- 
halt  mindestens  1  Mol.  KonstitutionswaHiier, 

I  und  es  kommt  ihm.  da  noch  Meiner  EntstehungH- 
weise  aus  2  Mol.  Biaulflt  eine  symmetriache 

I  Konfiguration  sehr  wahrscheinlich  ist,  die  Kon« 

'  stitutionsfonnel 

H  H 
Na- O  S       >  o-Na 

<  >  U 

KU.  Damaeh  besitct  es  swei  dureh  Metalle  ver- 

tretbnn-.  .in  S.  liwf.fel  gebundene  Wasserstoff- 
atome,  ml  ali*o  trotz  seiner  neutralen  Re- 
aktion ein  ..aaures"  Salz.  Das  normale  Sali 
hat,  abgesehen  von  etwaigem  Kristal Iwssser, 
die  Zusammensetzung  Na^S^Ot  und  reagiert  al< 
kii]i>,ch.  Das  Dinatriumsalz  Na,H  ,s  .< ».  komlL  ii- 
siert  sieb  mit  Formaldebyd  (2  Mol.)  zu  einem 

I  Additionspnidukt,  dem  ein«  den  oxymethylen- 
sulfosauren  Salzen  analoge  Konstitution  su- 
zuavhreiben  ist: 

'  HO-CH,      OH,  OH 

Na-O'Si -^^^^S.O-Na 

'  II 

i  « 

Dieses  in  <l-r  Technik  als  Hydrosulfit  NF  be- 
zeichnete Additionnprodukt  ist  Amineu  gegen- 

■  über  zu  Koiident<ationen  befllhigt.    Die  dabei 

1  entalebenden  als  ot-Hydrosulfonafturen  zu 

I  beseichnenden  Verbindungen  stehen  in  naher 
Bi  /i>  liijuj,'  zu  den  mittels  der  oxymethylen- 

I  aulfoUMiurun  Salze  erhültlit  hen  <'»->Sulfonsiluren. 

I  Mit  diesen  teilen  sie  die  Eigenschaft,  daß  sie 
sich  durch  Behandeln  mit  Cyaniden  in  Nitrite 
von  Glycinen  überführen  lassen,  die  mit  den 
BUS  ro-Sulf'iiisiureu  entstehenden  Nitrilfn  i*ieii 

j  tiach  bind.   Was  die  Hydrosulfite  der  alka- 

i  liaehen  Erden  (s.  B.  des  (Belums)  und  der 
ScIiwiTint  tnlt*'  V>.  des  Zink«)  anlanprt,  «o  i^<lt 
anzunehuii'ii,  (LiTj  ilir*»  Konstitution  dem  Typus 

I  des  Natriuin^nl/i  s  M<  .IlyS^O^  entspricht;  dap 
gegen  dürfte  auf  Grund  analoger  FSUe  die  Ver- 
mutung gerechtfertigt  sein,  daß  «war  die  alka- 
liiichen  Erili  ii,   nii  ht  nber  alle  Schwermetallf 

I  normale  Salze  vom  Typus  He4StO|  zu  bilden 

^  TermSgen. 

Die  Untersur'Ining  wird  fortgesetzt. 
Dresden,  im  August  IW4. 


Beriehtiguug. 
I  Von  Prof.  Dr.  W.  Fahrion. 

I         Hcrrl'i  ot   l>r.  K rei?»  macht  mich  in  liebeuH- 
I  wilrdiger  Weiae  darauf  aufmerksam,  dafi  bei  der 
I  Steariii»fturebestimmung  nach  Kreis  und 
Hafner')  nicht  ein  94,4  roinmeupnuentiger  Me - 

')  Vgl.  nieineti  Jahresbericht:  Die  Fettaiia- 
lyse  und  die  Fettchemie  im  Jahre  190S,  dieae  Z. 
Üh*4.  StlT    Derselbe  Irrtum  findet  sich  flbrigens 
'  auch  im  Benedikt-Ulter,  S.  228. 

US* 
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thylalkohol,  »oodern  ein  ebenaolcher  Äthyl- 
«IkohAl  angewendet  wird.    THe  Autoren  der 

Oriiriiiuliiietbode,  Ililuii'r  uikI  Miutu'II'), 
benuUteu  zwar  tcilweiiic  „Methylalkohol* 
od«r  «Alkoholmethylated*,  vantudeD  aber 

hiennitrr  riiipn  mit  10  rohem  Holxgaiot 
deuuturii-rleu  Äthylalkohol. 


Fhosphorbestimmung  in 
C«]iitmcarbid. 

Von  Ingenienr  Hj.  Lwroui. 

(Eingeg.  d.  -28. 16.  190t.) 

Bisher  war  üblich,  die  Verunreinigungen 
de»  Carbtdft  naeh  den  Verunreinigungen  des 

.\cetyli  ns  zu  Ix  tirtcit«  ti .  <lns  flanius  mit  Wa>wfr 
»Thiilteii  wird.  .So  K.  UeMtiniiiiteii  Lunj^e  uml 
UederiTCiit z den  IMiOKphor  in  dem  au«  der 
Carbidprobe  in»  Tropf apparat  eulwiekelten  Aco- 
tylen  durch  Oxydation  mit  Hyinichlorit  und 
Ftillunpr  der  ^hl)^llll^>l -fiiin  in  (rt^wöhnlieher 
Weise.  Eitner  und  Kcppek-r')  wiesen  dann 
naeb,  dafi  diese  Methode  ungenaue  Werte  gibt, 
weil  ^\a.H  .\cetylen  orjranischr'  ])hf)>;yihiirh;i1tiL'e 
Verbindunjjen  erjthillt,  ilie  \>>n  1  lypoehlorit 
nieht  oxydiert  werden.  Sie  M  rl  n  rinen  daher 
da«  Acetylen  und  fangen  die  \'erbrennunp4- 
produkte  auf.  Dieoelbe  Arbehaweise  beftdgt 
Hill  Ii  ('iirii'  Die  Verbrennung:f inethode  gibt 
zwar  cieii  iMiosphurgehult  de»  .Xcetylene  genau 
an,  aber  für  die  BeMinnnitng  des  Phmi^l»  de« 
Carbiili*  ist  »ie  nicht  ohne  weiteres  verwend- 
bar. Man  kann  nänilieh  nicht  mit  Was.-ier  oder 
wüsseri(ren  Sulzlö.sungen  Acetylen  aUH  t'arbid  so 
regelm&lUg  entwickeln,  diifl  ein  Brenner  mit  dem 
Gaa  ohne  Druckregler  pe^peint  werden  kann. 
Die  \'erwendunfr  «  iiii  -  ^rlcr^  oder  rinor  (las- 
gloeke  macht  aber  das  Wiiahrm  unsicher,  weil 
die  .sperrflÜMii^lt  die  Verunreini^rnngen  teil* 
weise  läet,  weso  maii  nicht  Queckailber  Terwen- 
det,  wm«  indessen  wieder  Unannehmlichkeiten 
niii  'ii  li  briiijj-t.  tial!  liut  dafür  auf  ilcui  iuU-r- 
uationaleu  KougrcU  für  angewandte  Chemie 
In  Berlin  1903  eine  andere  Metbode  vorgeschlagen. 
Kr  schnnizt  da«  C'arbid  mit  t;alp<tfr.  nni  den 
i'hoHphidphosphor  in  l'hosphorsäure  tUHrzutilhren. 
Nach  Lösen  der  Schmelze  wird  die  rhosphor- 
säure  mit  Mulybdftnflüaaigkeit  gefüllt  und  in  der 
gewOimlichen  Weise  bestimmt. 

Da  ie)i  in  <V.r  r.airr  kam,  dm  l'litisplu»r  de» 
Carbids  zu  liestiinnieu,  itr  ich  die  (lall- 

iiche  Methode.  Ks  zei);te  >ii  h  r,  dafi  der^ianze 
Inhalt  durch  eine  milchti;7e  KoldcnsSureentwick- 
luut  au»  ileni  Ticf-cl  berausj^tschleudert  wurde. 
Diesem  t'beistand  wurde  zwar  <lurch  Verwen- 
dung yon  t^ht  grolieu  Tiegeln  abgeholfen,  nun 
neigte  weh  aber,  da0  es  nicht  m5glich  war,  |b^- 
l'ulvertcrt  l'arliid  mit  >"al["  t.  r  vollständig  zu 
zersetzen.     Die  i^cbuieize   entwickelte  uiuiilich 

bei  Hehatidlung  mit  WasMr  bedeutende  Mengen 
Acetylen.    I>araus  multe  geecklossen  werden, 

»I  J.  Am.  ehem.  Soc.  1897,  $2. 
*)  Diese  Z.  IvtT,  C,r^il 
-1  ,1.  (;a«b.-l.  u.  \\.,--r,u  i~>;:'.  V.m,  649. 
Httiidb.  i.  Acetylen,  HniuiiM  lnveig  ItXM,  243. 


dafl  ein  Teil  des  Carbid«  osd  «onut  anch 
Pfaospfaorverbindungen  TOm  Balpeter  nicht  m- 

gegriffen  waren.  Liiugaiidauenub-^  tilQlun  unter 
erneuertem  Zusätze  vuu  äalpeter  half  nicht«. 

Alsdann  kam  ich  auf  den  Gedanken,  Ae«^ 
tylen  aus  dem  Carbid  unter  Zuliilfo  vnn  Alko- 
hol so  lang!<ani  zu  entwickeln,  ilali  riii  lirtnner 
mit  dem  Ga-s  gespeist  wenlen  k«jnntc.  We 
letzten  {Spuren  von.\cetylen  und  phos|diorhahigefi 
Verbindungen  sollten  schließlich  mit  Wa-^serst«! 
aus  der  Flüsi»igkeit  ausgetrieben  werden. 

Zur  Durclifüiirung  des  Verfahrens  beantte 
ich  den  ans  der  Figur  erwehtlichen  Apparat, 
a  ist  ein  Kolben  von  etwa  RH)  ccm  Inhalt  und 
mit  50  mm  weitem  Halse,  dessen  dreifHeh  durch- 

{  bohrfer  .Stopfen  das  Wasseratoffzult  itunL'-n  iif  b. 
den  HücktluflkQhler  c  und  den  Tr(>|iftncliter  d 
trftjit.    Da-s  Rohr  b  wirtl  etwa.s  umgebogen.  *o 

I  daß  ein  Tiegel  e  auf  dem  Hoden  de*  Kollicn* 

I  stehen  kann.  Der  RückÜufikfihier  steht  mittel« 
eines  Gummischlaucbes  oder  Glaarolires  in  Vo- 
bindung  init  einem  einfncbfti  Kreimer  f,  der  äus 

I  einem  Metallrolire  mit  »o  feiner  Ausfluäöffuuug 
besteht,  dafi  die  Acetylenflanme  nicht  mit 


'   I><  r  \on   mir  benutzte   Brenner   war  die  I^llM 
eines    kleinen  Acetyleubunsenbrenners. 
dem  Brenner  Iwlindet  lieh  ein  unten  offener, 
H2  cm  langer  und  U  cm  weiter  tilaszylindcr  f!^ 
der  sieh  oben  in  einem  ca.  5  mni  weiten  Gltt- 

1  röhre  fortsetzt.  Dieses  Rohr  steht  mit  dem  bis  zum 
Boden  f  ülirenden,  inuerliaib  der  Flasche  enreiuc- 
ten  und  unten  mit  mdtreren  Lachem  venebena 
Rohre    Ii    der   W:imlit!:i<cbc   i    in  Verbindunj?. 

'  deren  aiulcres  Kolir  zu  einer  kräftige«  \Viu««r- 
Strahlpumpe  führt. 

Die  Analyse  wird  in  ffdsrender  'Wci'-f  au»- 

I  geführt.      Vo»    der    j^epulvi  rten    (  urbi'ii'robe 

I  werden  etwa  10  g  in  einem  I  ii  !_'.■)  abgewopen 

I  Letzterer  wird  dann  auf  den  Boden  des  Kolben* 
a  gesetzt:  der  Apparat  wird  fuaannnengetetrt, 

j  wie  die  Vlisni  >  s  zeigt.  Dann  wird  dur<  ti  'ii' 
Hohr  b  W  asserstoff  pelcitet,  und  wenn  die  I-uii 
aus  dem  Apparate  ausgetrieben  ist,  der  Wju>*er- 
**tofT  anjrezündet  und  znudcich  die  Wasserstrahl- 
pumpe in  Tätigkeil  j^utietzt.  Nachdem  dw 
Kühler  angestellt  ist,  werden  aus  «lern  Trichter 
d  etwa  SO  ccni  wasserfreien  Alkohole  in  des 
Kolben  tropfenweise  eingetragen  und  darauf  r«i^ 
>ichtig  ca.  ebensoviel  Wasser.    D:i«  Otrbid  tu- 

■  Mtzt  .Mch  nun,  und  lim  entwickelte  .\cctvla> 
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verbrennt  im  Brenner,  rhusphurwmwerstoff  und 
arfwibcbe  PboaphorTerbiBdungen   werden  in 

rh'>^|ilu)rsäiirt'  vorbraniit.  «lif  ^«irli  L'rüütt'nteil» 
an  ilfii  \Vnn«iuii);t>n  den  ZyliiKk-r«  aiiHt-t/t.  I>ie 
au»  dem  ZyliudtT  entweichenden  Anteil^  werden 
in  der  WHechflaeche  voUstAndig  zurQckgehaltoii. 

Nachdem  die  fhuentwicklung  im  Kolben 
völliir  lifi'iidijrt  i-i,  wird  Salzsäure  nachfrefro-^scn. 
um  den  Husgencbiedeuen  Kalk  zu  lüseu,  und 
dann  der  Kolbcninbalt  snm  Kochen  gebmcht, 
um  so  nlle  rhos|>hiirvi'rbinilniipt'ii  /.um  !?rrmi<'r 
zu  führen.    Wenn  ilie  Maninil-  etwa  lo  Muiuteii 

entleuchtet  >;ehrannt  liat .  uini  <Ivt  Waaeentoff- 
Btrom  abgestellt.  Ulauy linder,  Leitnngarfihrai 
und  WaRChflaBche  weiden  mit  warmem  Ammoniak 

und  Wa^-cr  in  i'irit'n  IJecher  tr»'i*pült.  Diese 
Lüouug  wird  dann  liltriert,  um  Kieselsäure  — 
8ilicium  iat  nimlich  gewöhnlich  im  Acetylen  vor- 
handen —  zu  eTitfernen,  und  Hchliefliieh  die 
PhoH|>hitn<äure  in  üblicher  Weise  mit  Magnesia- 
miacbunp  gefüllt. 

Die  iiethüde  iat  genau.  Ich  fOhre  einige 
meiner  Renritete  an. 


Uarbidminlcr 

Aiialys« 

PbosphorKebalt 
ia  % 

1 

2 

0.03«  1 
0,028 

1 

0,036 

3 

2 

0,033 

1 

0,029 

8 

2 

0.029 

Gruppierung  der  einzelnen  Teile  dee  Apparate» 
am  ein  StatiT,  die  .echiefe  Anordnung*  rorge- 

noninien.  ji-iloch  iniiüti'  ilabci  die  Vcrbririniiii!:-- 
rftbre  fortfallen.  Für  den  Teil  den  Kubleuätofiri, 
der  dadnrch  in  Form  von  Kohlen wiawcrrtotfen 
verloren  pin«.',  wurde  nach  ("orlei*»'  Vorttehla^r 
da»  Uesultat  der  Analyse  um  "2%  de»  prefundeueu 
Kohlenstoff»  erhöht.  Für  BetriebBanalyxen  mögen 
solche  Bestimmungen  genügen,  eine  exakte  Ana- 
lyse kann  aber  die  Vert>rennnngiiWVhre  nicht  ent- 
lulin-ri  Es  ribt  in  der  Tat  \ii  b'  ."^tabl wc-rke, 
wcleiii-  die  iiöehsten  Anforilerungen  an  tlie  Ge- 
nanigkeit  ihrer  Kohien8toinie.<(tininiun}ren  Ntelle  n 
Wiederholt  i»t  in  einer  mehr  otler  weniger 
glücklichen  \Vei*e  der  Versuch  gemacht  worden; 
dem  t'orleissclien  Apparate  unter  Beibehaltung 
des  Verbrennitngarohrea  eine  kompendiöeeForm  sa 
geben.  Durch  die  im  folgenden  beschriebenen 
Verbes!*eningen  de.i  .\j)|>iirati  -  trlauln'  idi  ilii  -c< 
Ziel  erreicht  zu  haben,  und  die  ueue  Form  de^ 


0,028 

I>er  Zusatz  vnn  SalztsiUire  bezweckt  nur  ilie 
Lösung  dei«  Kalke»<,  damit  der  Kolben  Iteim 
Kochen  nicht  leicht  7.er.-<pringt.  D«fl  die 
Sinre  keinen  Kinfluü  auf  da.-<  Kc-tiiltat  hat,  be- 
■tltigte  ich  durch  mehrere  Ainilysen  ohne  und 
mit  Säure.  So  z.  H.  i.«t  Analyse  1  den  l'abid- 
musten  3  ohne  S>&ure  und  die  anderen  2  und  8 
mit  Biure  auagefflhrt.  En  ergibt  sich  bieraua, 
daß  Calciumcarbid  kcdiie  durch  Waiwer  nicht- 
zersetzlicheu  l'busphide  enthält. 

Ghoniaeliea  Labonloiinm  der  Alhy  CuMdfabrik 
^Schwedenl. 


Zur  Kohlenstoff-  und  Schwefel- 
bestimmung; in  Stahl  und  Eisen. 
Von  A.  MOUer.  VölUiogen. 

IMe  bekannte  gerade  Anordnunfr  der  .Appa- 
rate nach  iJorleia  zur  Kohlenatoff beatinuuung 
in  Stahl  and  Eisen,  wobei  die  entwickelten  Oase 

zur  Verbrennung'  bciL'emengler  K<ddenw!t'«.«ier- 
StofTc  eine  glühende  Höhre  pausieren  niüfwen, 
ninunt  einen  grolien  Kaum  V4in  etwa  1  m  iJingc 
und  0,70  ni  Breite  ein.  In  Uüttcnlaboratorien, 
in  denen  e»  fast  immer  an  Raum  mangelt,  ist  es 
unmöglich,  mehrere  .solcher  .Vpiiarate  neben- 
einander Hufzustelleii,  abgesehen  davon,  dafi  bei 
ihrer  Ausdehnung  Ton  einer  Vereinigung  an 
einem  Knlotiiienapparate  nicht  mehr  die  Rede 
sein  kann.    Von  Cor I ei.*  wurde  bereit.-*  eine 


ns.i. 


Apparates  dürfte  Tollaof  allen  Anspirflchen  ge- 
nügen. 

Die  erwfthnte  schiefe  Anordnung  von  Cor- 
leis  wiirdi  beibehalten.  .Als  Verlireiuiungsrrdire 
wurde  die  von  Ledebur  (Ledebur,  Leitfaden 
für  Eiaenhflttenlaboratorien  1909,  Figur  17)  ein- 
geführte Plafinsehleife  in  veränderter,  recht- 
winklig gebogener  Form  eiiige.-ichaltet,  Diese 
neue  Platinwinkelkapillare  (vgl.  die  Abbil<iung  2 
besteht  aus  einem  U-Rolir  von  Pla- 
tin, welches  zwischen  den  beiden 
Schlauchansilt/.en  durch  eine  Mittel- 
Versteifung  verstärkt  ist.  Durch 
diese  Konstruktion  wird  die  eigent> 
liehe  Kapillare  von  jedem  l>ruck 
und  Zug  entlaHtet;  ihre  Haltbarkeit 
ist  infolgedes'sen  eine  »ehr  große.  Die 
Kapillare  hchlieSt  sich  unmiltelbor  an  den  £nt- 
wicklungKkidben  an:  ihre  Erhitzung  erfolgt,  wie 

au*»  der  Abliildiini:  ersiehtlieh,  cliireli  einen 
Bunsenbrenner  mit  Breitbrcnneruufsatz. 

Die  Winkelkapillare  wird  durch  ein  Stück 

(Miinniisehlaueli  mit  eirietn  befunden*  konstru- 
ierten Irockenrolir  verbunden.    Letztere^,  eine 


Fig.  2. 
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Kombinafioii  der  Wink  lorschen  Schlange  mit 
einpni  L'-ilohr,  wird  i»  Hvinem  »chlangenförmig 
trtwuiideneu  Teil  mit  wenigen  ccm  Phosphor- 
Bchwefelsflure  beschickt,  w&lirend  der  obere  cylin- 
drischc  Teil  de»  Rohre«  (in  dem  der  Kapillare 
abgewandten  Sclimkcl:  eint-  klcim-  Mi-n^^e  l'lios- 
phorpentoxyd,  zwischen  UlaswoUe  verteilt,  ent- 
UUt  Dl«  Troeknuag  der  Gate  In  dicaem  Eohr 
iFt  pinc  vnltkommen«^  und  du«  NeufQUiiog  ist 
nur  igelten  nötig. 

Ao  da«  TrockcDiohr  i^ohließen  sich  die  eigent- 
Itehen  Abaotptioiuappanite,  dieHatronkalkröhren 
an.  Znm  Tiriger  Amtlicher  ROliren,  der  Kapillare, 
lies  TnickenrohrcH  iiml  der  "N^itronkalkröhren, 
dient  der  nach  hinten  verlängert«  Koibeohalter. 
Damit  man  in  der  La^e  ist,  zwei  Natronkalk- 
röhren  bequem  hintrn  inandcr  anzubringen,  laßt 
sieh  der  Kolbenhiilttr  duich  Einschieben  eines 
17  cm  langen  .Stückes  Itundeit>cii  rückwftrtf  ver- 
Iflngem.  Bei  der  Ein-  und  Auwchaltung  der 
NatronkalkrOhren  nimmt  man  diese  Verllngemng 
zwockniMßisf  zuvor  ab,  tuyin  kann  ilimn  f!ti^  ein- 
zelnen Apparate  bequem  auseinander  nehmen. 

Hei  der  früheren  Znaammenatellung  des> 
Kolilenatoffbestimmunggappurates  waren  die  fOr 
die  Zu-  und  Ableitung  des  KühlwawicrB  be- 
stimmten .Schllluche,  besonder»  beim  Eintragen 
von  .Substanzen,  sehr  lästig  and  hinderticb. 

Um  das  Einknicken  demelben  za  reitneidcB, 
iniiütc  niiu»  entweder  ganz  dickwandige  Bchläuclie 
verwenden ,  oder  aluT  nwn  mußte  die  Rohr- 
leitungeu,  welche  dm  KühlwaMcr  dem  .\pparate 
in-  und  abführen,  iu  der  Höbe  des  Kolbens  an 
der  Wand  vorbei  leiten  nnd  war  in  letxterem 
Falle  8(e(ü  an  denselben  Platz  gebunden. 

Diese  Übelst&nde  sind  bei  dem  neuen  Appa- 
rate in  einfadistei'  Waae  durch  die  Verwendung 
eines  Rohrstativs»,  welche»  gleichzeitig  die  Ab- 
und  ZuHußröhre  bildet,  gehoben.  Das  Kühl- 
was.Hcr  wird  von  unten  her  in  <la.s  Stativ  ein- 
geleitet; es  flieftt  durch  ein  oben  an  demselben 
angebraehtefi  Rflhrdien  in  den  Kflhler.  Vom 
KiililiT  (lirßt  d:i<  \\':\»rT  in  Aas  Stativ  ziirilrk 
und  wird  uuten  zum  Abfluß  abgcfahrt.  Durch 
dieee  Neueiung  sind  die  sonst  nötigen  langen 
'Jtminii-clilniiohe  ^c■<!^■ul^•ull  verkürzt  worden, 
und  uul  jediii  l'all  liat  niuu  kein  Einknicken 
der«clb»'n  mehr  zu  befürchten. 

Die  Zweckmäßigkeit  des  neuen  btativs,  nicht 
nur  ftr  KoUenstoffapparate,  sondern  nnch  fflr 
viele  andere  Z^fike.  ist  wo  einleurlili  uil.  iluO 
darüber  wohl  nicht.-«  weiter  gesagt  /u  werden 
hrancht. 

Der  Corleiffchc  Kolben  kann  ebenso  gut, 
wie  für  die  Htstinunung  de-s  Kolilcn^tcitT«,  für 
Schwefel  best  immungen  betiut/l  werden.  Ledebur 
beschreibt  in  seinem  Leitfaden  für  J^iHcnbütten- 
labocatorien  5.  Aufl.  8.  93  einen  Schwefel- 
be8timmung«a|>parat.  lii'i  Wflilien)  erden  Corleis- 
«cben  Ktdln  ii  als  Zers«  tzun^'-tkolhi  n  l>enut/t.  Die 
Gaxo  pH»:«it  r*  n  dann  l  ineu  kleinen  A'irbri  iinunirs- 
of«'ii  und  ;:elangcaindic  mitKadmiumacctatlösuug 
lj(-iliiiktc  Vorlage.  DicKC  Zu!«ammenj»tcl!ung 
erfordert  ilienfalls  sehr  viil  Platz.  Viel  ein- 
facher ist  es,  auch  für  die  SchwefelbestimtuiMiL'. 
die  von  Corleix  angegebene  srhiefe  Anordnunj.' 
beizubehalten.   Mm  Glahrohr  kann  natarlichcr- 


wcise  die  Platinkapillare  nicht  verwendet  werden, 
sondern  man  niuü  eine  ebeH.->olche  Wiokelkapü- 
lare  aus  Quarzglas  nehmen.  Die  TrodceurMua 
und  die  KatronkalkrOhren  fallen  selbstveret&nd- 
lieh  fort.  Die  Gase  werden  durch  ein  ent- 
sprct  hend  gebogene«  Glasrohr  direkt  in  die  auf 
dem  Fufie  des  ätativs  stehenden  Vorlagen  ge- 
leitet Lelatere  aind  gew<)hn]idie  Erl «  n  m  erer- 
sche  Kölbchcu,  die  zur  Absorption  de«  Srhwi  fol- 
wasscrstofTs  mit  Kadmiumacetat  beschickt  werden. 

Die  Quarzglaswinkelkapillan  kann  ebenao 
gut  für  Kohlea«toffV>eHtimina]|geii  dieonn,  et 
empfiehlt  sich  jedoch,  für  jede  Art  der  Analyse 
eine  lu'sondere  Ka[»illare  zu  vcrwciuKM.  l'ci  d-:r 
Schwefelbestinunung  setzt  sich  nach  kurzer  Zeit 
Kohlenstoff  in  der  Ki4>illare  an,  welcher  hei  der 
spateren  Rcniilztint,'  für  Knlilt  n^toffbestinunungen 
mit  vcrbreniu  und  AuljUi  zu  Aiial  v^enfchlern  gibt. 

Vorstehend  beschriebene  A]tparate  ^ind  im 
Laboratorium  einet«  großen  Jiäsen-  und  Stahl- 
werks cn  Kolonnenapparaten  von  je  5  voeinift 
worden.  Sir  sind -cit  November  1903  nii:iii-L'e-rt/r 
in  Betrieb  und  haben  »ich  besten»  bewährt.  i.me 
solche  Kolonne  von  5  Apparaten  nimmt  einen 
Raum  von  etwa  1,20  m  I..ftttge  tind  0,70  m  Breite 
ein.  Alle  neuen  Teile,  sowie  die  ganze  Zu- 
sammenstellung de»  Apparates  sind  aU  D.  K. 
6.  M.  angemeldet  und  werden  von  der  Fiiaw 
,C.  Oerhardt,  Harquarta  Lager  chemiBdier 
Uton^iHcn  in  Bonn'  auf  meine  Veranlaaanng  in 
den  Handel  gebracht. 


Zum  Gebrauche  des  Natriumsuper- 
oxydes in  der  Analyse. 

Dr.  Hans  H.  Piuxoshkim. 

(Aus  lUm  ehamiocbaa  Labor«torii>iB  der  Barrerd» 
OnlTsnltat) 

fEIngeg.  d.  «.     IWM  » 

Gelegentlich  eines  .Vrtikcl^  über  die  quanti- 
tative fiealilimnng  von  Stickstoff  im  Mehl  mit 
Natrinmauperoiyd  warnt  F.  von  Konek  auf 
Seite  1094  dieser  Z.  vor  dem  Gebrauche  der  von 

mir  für  die  quantitative  I?<  Stimmung  von  Halogen, 
Phosphor  und  Arsen  gebrauchten  Form '  i  des 
Stahlliegela  mit  lose  aufgelegti m  uicht  ange- 
Bcliraubtem  —  Deckel.  Seine  Bemerkung  könnt« 
den  Eindruck  hervorrufen,  als  ob  auch  die  von 
mir  angegebene  C)pcration  und  nicht  nur  die 
Oxydation  von  Mehl  in  diesem  Tiegel  mit  Ue- 
falur  verbunden  Das  tat  nicht  der  FalL 

Der  (Jrund  ist  ein  »ehr  nahelicpcndcr.  Bei 
meiner  Methode  betrügt  die  Gcsaniliuenge  tif» 
verwandten  Natriumsuperoxyds  meist  nicht  mehr 
als  3,  im  i[<)chstfalle  &  g,  wählend  Ko&ek  ffir 
die  Mehlnnalyse  18  g  verwandt  hat.  Natnrgemifl 
wird  dailurch  die  Explosion  oim-  wiit  heftigere 
und  bedarf  des  komplizierteren  Apparates  ztir 
Regelung. 

Die  von  mir  verwandte  und  auch  fflr  die 
Schwefeibestimmutjj;  vorguM'hlagene  einfache 
Tiegellorin  hat  sich  bei  vielen  Versuchen  .iN 
gefahrlos  bew&brt,  )a  ich  habe  die  von  öuud- 
atrum*)  angegebene  nnd  neuerdinga  von  J.  D. 

'j  Herl.  Beridite  !16.  4244. 
*)  J,  Am.  ühem.  Soc  85,  184. 
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Pennock  und  D.  A.  Mortoa*j  verbef»ertc  und 
mit  auitreicbendem  AnalyAenmatcrial  belebe  Me- 
thode ein  Jahr  lan^^  im  Laboratorium  der  Solvay 
Frocew  ikt.  in  Üymcxm,  >'ea-York,  V.  öt.  A., 
Oirlich  bedeutend«!!  Menite  von  Schwefel- 

Kpstimimmtrt'n  in  Kohk-n  Ufi'l  Koks  in  der  Hand 
von  Laboratoriurnnjungen  %  i  rwi-iiUiii  »ehcn. 

Ich  nOehte  an  (li<-ir  St«lle  auch  darauf 
hiniraiMn,  dafi  ich  dim;  Methode  xur  Fhoephor- 
ud  AiM&b«tiBBiung'j  Kcbon  im  Aprilhelt  des 
Am.  C^iem.  J.  heechrieben  Iwbe. 


Bef«r*t«.  —  Slektrochetnie. 
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»)  J.  Am.  Chem.  .Si>e.  26,  1265. 

*)  Am.   Chem.  J.  .81,  m  —  l>er  eut- 


Oleichzeitig  behohtete  ich  dort  &ber  Ver- 
suche, in  denen  der  Stickstoff  Tennhiedener 

urganischer  Verbindungen  bei  der  Oxyfl:itioii  mit 
Natriumaaperoxyd  bii«  zu  90%  als  Oaa  in  Frei- 
heit gesetst  nnd  nls  «olchea  snfgefnigen  wurde. 
Wir  niQ^Aon  dalicr  der  Oxydation  "diesi-r  f>0  % 
Btickstolf  T.\\  £jalpctcra&ure  und  deren  Fixierung 
aU  Halpctersanres  Natrium  nüt  Spannmig  ent- 
gegeusehen. 

epieebende  Auf^mtz  von  Koiick  ging  bei  aus 
am  9.y2.  1904  ein.  konnte  aber  wegen  Platzmangel 
erst  am  10./6>d.  J.  anm  Abdruck  ^'i  bra«  Iit  werden. 

Die  Redaktion  dieser  Z. 


Referate. 


I.  5.  Elektrochemie. 

GaivanischeH  KIvment.   (Nr.  152  659.   Kl.  21b. 
Vom  18.2   W)2  ab.  Albrecht  Heil  in 

Frankfurt  a.  M.) 

Fatentansjyruch :  Galvanischos  Element  mit 
naheau  konstanter  Entla>li^;>iiiinung,  dadurch  ge- 
kenmeiehnet,  daS  Queckeil Ixroxyd  und  Graphit 
in  inniger  Mengung  aU  Dcpolnriaator  in  einer 
Hflilc  cingc»chli)>M  ii  imil  mit  l  im  r  AMi  it iiul'.'«- 
elektrode  aus  Eisen,  Nickel,  Kobalt  oder  eiucm 
■hniichen  indiiferenten  Metall  venehen  ii>t,  dafl 
ferner  die  I.ö-nric*i'li'ktr()dp  -aw  Ziiik  oiicr  fein 
verteiltem  Kuiimiuiu,  uad  dali  cudluh  diu  Er- 
regerflüssigkeit  aus  einer  wü&Merigeii  Lösung  von 
schwefelMorem  Natrium  oder  Ätznatron  besteht. 

Die  bisher  bekannten  Elemente,  welche  Queck- 
»illit  r  :ils  r>i'[i(iliiris;i((ir  lirrnitxen,  liefern  keinen 
gleich  bleibenden  kräftigen  8trom ,  weil  daa 
Queckxilbcroxyd  ein  «chlechtor  I^eiter  ist  und 
bei  der  Reduktion  zu  flQH.'^igcm  Metall  in  »ich 
zugammensinkt,  ohne  dali  e«  Keinen  HauenttofI 
vollständig  abzugeben  vermag.  Durch  die  Mi- 
schung des  QuecJtailberoxyd«  mit  Uraphit,  welcher 
ein  guter  Ldter  ist,  wird  das  Oxyd  in  sauer  an- 
fänglichen Lagf  d.'un  rml  fi'strrchaltrti,  uml  eine 
vollständige  Heduktion  des  QuecksüberoxyiU  bei 
krlftiger  und  konstanter  Stromerzeu^'iuiH^  wird 
OSidt  Wiegand. 

YvracUni  ffir  delLtriaohe  Primir-  wie  Se- 
kandlrbatterira  mit  swel  In  einem  jge- 

•■ipneten  Ab»tniiil  iilitToiiiaiidcr  liegenden 
DeciLelu,  welche  einen  tiasranm  abgreuxen. 
(Nr.  163766.  Kl.  31b.  Vom  fi./3.  1903  ab. 
William  Oeorge  Heys  in  Manchester 

[Engl...; 

Paienfampruvh :  V<  r-(  IiIulJ  für  elektri.sche  Pri- 
iinir-  und  Sekundärbatterieu  mit  zwei  in  einem  g<v 
l  ignt  ten  Ab»(and  ilbereinander  liegenden  Deckeln, 
welche  einen  Oiisraum  abgrenzen,  in  den  die 
Gase  durch  den  unteren,  mit  kapillaren  Öffnungen 
versehenen  Deckel  gelangen,  dadurch  gekenaxeieh- 
net,  daß  di.  jji nau  nln  r,  itintxler  liegenden  Füll- 
üffnuugen  beidtr  iMcknd  ilurch  cirieti  8chrauben- 
bolzen  verschlossen  wcnlen,  welcher  beide  I  »eckel 
miteinander  vcrbipdct  und  eine  kniefc'Vnnige 
Bohnnig  enthitt,  durch  welche  die  On^kaninier 
mit  der  Atmosphftre  in  Verbindung  Hi-ht. 

Wiegand. 


Verfahren  zur  Vorb«reitunf(  nicht  leitender 
Gegenstände  flv  die  galvanigehe  PlAtUe- 
rung  durch  vorau^igebeude  Verkupfernng. 

iNr.  152S26.    Kl.  48a.    Vom  9.  21.  I9u2  ab. 

Fritz  llundhausen  in  Wien.) 
Die  EU  plattierenden  Gegenstände  werden  mit 
einer  Haralftsung  nbersogen,  welche  vor  ihrem 
gänzlichen  Trink  tu  II  mit  dem  feinen  8taubt  liiur 
Zinnblcilegiei Uli-.  In  i>f>iel9vve!*e  dem  sogenannten 
Silberschliff,  1  in;.'!  ^-taubt  «  ird,  worauf  man  nach 
dem  gänzlichen  Tn»cknen  den  Qbert«chfi>«»igen 
Staub  entfernt.  Auf  derartig  vorbereitete  (legen- 
Htändc  Hchlftgt  sich  beim  Einbringen  in  ein 
Kupferbad -eine  dOnne  hauchartige  Kupferschicht 
nieder,  wd^e  für  nachher  aufaubringende  dek- 
trolytische  Niederschllge  eine  gute  Grundlage 
abgibt. 

Patentampruch :  Verfahren  zur  Vorbereitung 
nicht  leitender  Gegcuatände  fflr  die  galvanische 
Platticrung  durch  vorausgehende  Verlnipferung, 
dadurch  gekenuzi  irlmet .  dali  dii-  <  ;>■;.'(  n stände 
nach  Aufbringen  einer  staubförmigen  Ziunblei- 
legierang  in  ein  Kupferbad  getaucht  werden,  wo- 
durch nich  ohne  Anwendung  von  Strom  oder 
eines  KontaktkOrpen»  eine  dünne  Kupferschicht 
bildet.  Wugimd, 
Verfntirrn  irrrtl  Vorrichtung  xur  MasHongalva- 
nisieiüiig  kleiner  GegenstUnde  unter  An- 
wendung eines  drehbaren  Kathodenge- 
atella.  (Nr.  152  724.  KL  48a.   Vom  17./6. 
190S  ab.  Jules  Meurant  in  Lflttleb.) 
.-/u.s    lim    riilciitansjtrüthrii :    ].   Vt  rfaliri  ii  zur 
Ma.s.sengulvuniKierung  kleiner  Oegenetäudc  unter 
Anwendung  eines  diehbaren  Katbodengestellee, 
dadurch  pikenrizeichnet,  dafi  die  Gegenstande 
auf  dem  drehbaren  Kathodengeätell  einzelti  aiit 
Spielraum  derart  gelagert  werden,  daß  ihre  Achsen 
immer  die  Drehungsaclue  des  KathodengeBtelles 
doart  schnmden,  dsA  die  Gegenstande  alle  ihre 
Flächen  der  .Anode  dnrbi.  frii,  und  infolL'r  der 
Drehuog  dea  KathodcugeätcUc;«  ilirc  Stütz-  oder 
Auflagepunkte  sich  beständig  ändern.  Wiegtmd. 
Verfahren  xur  ''li  l>f riv.di.'ii    rrfiil/.unsj  von 
Tiegeln,    MulUln  u.  d^l.  mittels  kleiu- 
Ntüekiger  WiderstandsmaHse.  (Nr.  153100. 
Kl.  21h.    Vom  I2.'7.  l'K^  ab.    Siemens  U. 
Jlalftke,  .\.-(J,  in  Berlin.) 
Die  vorliegende  Eründung  bezweckt,  die  WArme- 
eutwicklung  in  der  WideratanUiMnasse  derart  zu 
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regeln,  dafl  die  Warme<>rxeu^ing  haupteftchlich 
in  unmittelbarer  Nähe  de«  7.u  erhitzenden  Körper» 
Htattfindet.  Der  nicht  oder  mir  wt^nig  vom  fStrome 
durchäaesene  Teil  der  kleiustückigen  Mmw  dient 
hierbd  iflefdudtig  ab  Wlnne«ehntx  für  die  ftbri- 
gen  Ell  hoher  Temperatur  erhitzten  TeiK-. 

ratentumpruck:  Verfahren  zur  fkktrischen 
Erhitnuig  von  Tiegeln,  Muffeln  und  dgl.  mitt«lM 
kleinetflcldger  Wi4e»taod»iD«a8e,  ditdiirch  ge- 
kennzeichnet, dafi  in  die  den  Tiefrcl  oder  dgl. 
unigelii  rTlr  kleinstückigc  Wider!<tHJniMiia>>e  längs 
der  zu  erhitzenden  (Oberfläche  geeignet  geformte 
Leitkörper  in  entepreeheudea  Abetinden  von- 
einander eingebettet  werden,  zu  dem  Zweck, 
durch  llcrbeifOhreu  der  güDs^tigsiteu  Stromvertei- 
lung finergiererluste  zu  vemieiden.  Wiegand. 


I.  8.  Patentwesen. 

leay.  SehadeBSeffM^  V.  Ruße  im  SyHtom  des 
deutaehcn  gewerbliehen  KechtAHchntzes. 
^Vortrag  v.  17.  12.  1903,  Gew.  Reclit^schiita: 
II.  Urli.'bt'rnoht  9.25-  .^1.  II:  Berlin. i 
Verf.  liebt,  nach  einem  gcsciiichtlichen  KQckblick 
•uf  die  EntalehtiBg  and  Bntwiekltnig  dee  Be* 
griffos  „Ri  h.idenp«  rsat/jiflichl"  an  Stelle  der 
früheren  Ötiat«  odwi  (noch  früher)  der  Rache, 
hervorf  dafi  die  deutsche  Reehtsprechung  (aller- 
dlng»  in  voUem  EioUaog  mit  der  Oeaetzgebung, 
aber  «atin^neten  des  Verielzten)  .zu  grofion 
"Wi'rt  aiiT  ilie  f afsäcliliilio  Feststellung  des 
•Sehadeuä  lege.,  btatt  das  freie  Ermessen  zur 
Richtschnur  zu  wühlen.  Infolgede8i$en  t>ei  es 
in  vielen  Fällen  der  Patentverletzung  oder  des 
Mifibrauchs  von  Warenzeichen  ganz  unmöglich, 
den  Schuldigen  zur  Verantwortung  zu  ziehen, 
obwohl  der  Grundgedanke  der  SobadeneeFeats» 
pfliebt  der  mi,  dem  Yerletzten  eine  Oenug* 
tuung  zu  gewähren,  u.  zwar  ni(  ht  nur  für  den 
materiellen,  sondern  event.  au«  Ii  für  den  im- 
materiellen Schaden.  Anders  liege  die  Sache, 
wenn  es  sieb  um  «ina  wissen tli ehe  oder 
voreätzliohe  Verletzung  handelt.  Hier  trete 
die  vom  Strofriclilt  r  tV /uset zt-ude  Buiie  ein 
($  37  F.  Allerdings  hat  die  Auferlegung 
der  Buße  eine  BestrafuDg  des  Beklagten  cor 
Voraussetzung,  auf  Grund  de»  Nachweises  der 
Wissentlichkeit,  der  aber  in  vielen  Fällen  schwor 
zu  führen  ist.  Auch  sei  die  für  die  Buße  fest- 
gesetzte obere  Grenze  von  10000  e;Af  bei  weitem 
noch  zu  niedrig.  Verf.  eehlSgt  vor,  bei  der 
Buße  die  VornussctziinK  der  Wissentlichkeit 
f a  1 1  e  n  z  u  1  a s s  e  n  u nd  a is obere  G renze  1<  N i (X)(  >  c  // 
festzu.setzen.  Von  patentrechtlicheni  Interesse 
ist  noch  die  vom  Verf.  aufgeworfene  und  als- 
bald verneinte  Frage,  ob  die  Ausbeutung 
eines  tr-  imien  Gebrauchsuiusters.  Patent«  usw. 
unter  den  BegrifT  der  „ungerechtfertigten  Be* 
reiohiarung''  im  Sinne  des  Bürgerlichen  Gesetz- 
buche«  fnllo.  Zu  winer  Auffassung  gelangt 
Isay,  im  ttegonsatz  z.B.  zu  Bolze,  einerseits 
auf  Grund  der  Bestimmung  >i<  >  ^  821  B.  G.  B.. 
da  die  ungerechtfertigte  Bereicherung  nicht 
„auf  Kosten*  des  Patentinhabers  erfolge,  sondern 
im  Gegiiit-  il  nur  da.s  Produkt  di-r  Arbeit  des 
gutgläubigen  raieutbeiiutzers  darstelle,  ander- 


seits au«  praktischen  Erwlgungsil  heraus. 
Verf.  bespricht  noch   die  rechtliohen  Folgen 


des  Fftllis,  (lalj  »  in  Lizenz'' 


■fl  r 


:,  der  J:in|;eri- 


Zeit,  jedoch  niu-  scbeiabar,  in  Kraft  stand  und 
zur  Benntsung  der  Erfindung  seitens  d« 

Lizenznehmers  geführt  hattf,  nachträglirh  «ii'li 
als  nichtig  erweist.  Isay  iel  der  MeinuuK,  aali 
die  Begelung  zu  erfolgen  hat  nach  Analogie 
eines  rückgängig  gemachten  Vertrages:  Gegen- 
seitige Herausgabe  der  empfangenen  Leistungen. 
Zum  .Srliluß  wünscht  Verl..  (iaPj  Ileni^i'hlunil 
mit  seiner  stark  entwickelten  Industrie  dem 
Rechtsschutz  der  gewerblichen  Interessen  in 
der  Schadensersatzfrage  die  gebOhrende  Auf« 
merksamkeit  widme.  Bvchfrrr. 
Isay.  Die  ZalUHsigkeil  der  Ni-beiiiiiterveiition 
bei  den  Popnlarklageu  des  gewerblicbea 
Reehtssobntses.    (Oew.  Rechtsschutz  u. 

Ürhe1)crr(cht  0,  4-0.  L  Berlin.} 
In  einem  früheren  Au<[*jit/,e  (Gew.  liethts- 
schütz  u.  Urheberrecht  8,  347— S53)  hatte 
Rathenau  die  Ansicht  vertreten,  daß  im  Falle 
einer  Klage  auf  Grund  des  $  10,  Z.  1  u.  3 
I  Nichtigkeitsklnpe.  weil  rlio  Erfindung  entweder 
an  sieh  nicht  patentätiig  oder  durah  <io 
froheres  Patent  vorweggsnommen  ist)  and 
des  $  11,  Z.  1  dee  deutschen  Patentgesetzes 
(Zurücknahmeklage,  weil  der  Patentinhaber 
die  Ausführung  der  Erfindung  unterläßt)  eine 
Nebenintervention  (N.-I.)  unzuläasig  sei.  Iss7 
wirft  die  Frage  auf,  ob  ganz  altgemeia  M 
einer  Popularklage  (das  ist  eine  perichilicliv 
Klage,  zu  der  jedermann  berecittigt  ist)  mi 
insbesondere  bei  einer  populären  Nichtigiceits- 
(§  101  oder  Zurücknahmekln ge  §  Iii  die  N.>L 
zugunsten  des  Klägers  ebenso  zulä&äig  sei  ww 
bei  anderen  Klagen,  oder  nicht.  Die  Ent.s«  liei 
duDg  dieser  Frage  ist  seines  Kraohtens  abhängig 
-von  swei  Unterfragen:  1)  bt  es  (gentf  t  ^ 
der  Zivilprozeßfirdniing  erforderlich,  dafi  dw 
Nebenintervenient,  der  dem  Nichtigkeit«-  od« 
ZurOeknahmekläger  beitritt,  ein  „rechtlielM 
Interesse"  daran  hat,  daß  der  Kläger  und gf 
rede  dieser  Kläger  obsiegt,  oder  wird  dsa 
§  66  Z.  P.  (>.  :ui<  h  ^-enügt.  wenn  der  NeWn- 
intervenient  ein  Interesse  am  Unterliegen 
des  Beklagten  hat?  3)  Ist  es  sulissig,  dafi 
jemand  N(  beninforvetiipnt  wird,  der  auch 
Partei  m  in  kiinnte  .'  Was  die  erste  Frage  an- 
langt, liritigt  der  Verf.  eine  Reih«  von  ge- 
riehüicben  Entsobeidungen  tot,  die  die  Fisgeiat 
Sinne  der  xweiten  Hogliebkeit  beantworten. 
Fs  K-nnj^t  also  das  ..rechtliche  Inti  r  -  de.H 
Nebenintervenienten  am  Unterliigen  des 
Beglagten.  Hinsichtlich  der  zweiten  Frage 
verwei.st  Isay  gleichfalls  auf  mehrere  Fftllc 
aus  denen  hervorffeht,  daß  die  Möglichkeit, 
selbst  als  I'iirfi  i  ;iufzutret<>n,  doin  Nebeninter- 
venienten nicht  hinderlich  wird.  Den  Vorteil, 
den  er  durch  die  geringeren  Kosten  der  Proiefi» 
ftilirung  hat.  hält  der  Verf.,  im  Gegensati  zu 
Rathenau,  nicht  für  unberechf itrt  Auch  der 
Umstsad,  dafi  der  Nebenintervem.  nt  aU  Ze»f 

vernommen  werde,  obwohl  er  in  der  gieiehca 
Sache  such  Parte!  sein  kAnne,  se!  uobnurM* 

lieh,  da  doch  l>ei  Poimhu  kl^<^'e^  jeder,  der 
als  Zeuge  vernommen  wird,  auch  als  Partei 


XVI r.  Jalirgaox.  1 
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aufzutreten  «las  Kecht  habe.  Ein«  tn-xitnlore 
Frage  ist  die.  ub  eine  N.-I.  auch  für  «lenjenigon 
sallMig  ist,  der,  nach  Ablauf  der  5  Jahre  Mit 
der  (Ui-r  die  Erteilung  des  Patentes  «r» 
folgten  Ik  kiiuntmachung,  nicht  mehr  bcrechtiirt 
ist,  einen  Antrag  auf  Nichtigkeit  zu  stellen 
ii  2ä,  Abs.  3,  F.  O.)-  Kathenau  will  eine  der> 
artige  N.>L  atiMehlleien,  laay  eie  sularaen, 

da  der  NelnTiinti'rv('riifn(  als  -^olfhfr  cin<'!i 
eigenen  forni<.-Ilen  „Anirax  iaul  isichtigkeitf 
niehi  SU  stellen  brauche.  Eine  solche  N.-I. 
widerspreche  dem  Geiste  des  §  28,  Abs.  H.  P.  6. 
nieht:  sie  m  ermöglichen,  sei  vielmehr  ein  Ge- 
bot d*  r  Zvv  •'(■kmftßigkeit.  Was  das  durch  den 
f  6t),  Z.  P.  0.  Torgeschriebeae  Erfordernis  dee 
areehiliehen  Interaaae»"  anlangt,  eo  ist  Veif. 
der  Mninun^,  dafi  eine  rorhtlirho  Rpzichniijr 
eines  b«liebigen  Dritten  zum  beklagten  Patent- 
inhaber nicht  ohne  weitre»  gegeben  ist: 
«e  mn6  daher  fQr  den  Fall  der  N.«L  eTentuell 
«ine  rechtliche  BMtiehang  zum  Kllirer  Tor* 
liegen. 

Äimlioh  wie  im  Nichtigkeit^-  oder  ZurUck- 
nahmeverfftbren  Teihalte  aieb  di«  Saohe  <hier 

st'  ht  Vf>rf.  im  Gegensatze  zur  Auffa»8ung  des 
Kai«.  P»t<*ntamte8)  bei  anderen  Popularklagen, 
z.  B.  dem  Einsprüche  gegen  die  Patcntert«>ilung. 
Auch  hier  müase  unter  den  oben  erlAuterten 
VorauMehrangen  eine  N.-L  xulisaig  «ein. 
Diese«  Kecbt  köniK'  durch  die  Mötriiflikcit,  die 
Jedem  gegeben  ist  selbst  als  „Hauptpartei''  aufzu- 
treten, nieht  unterdrtiekt  werden.  Bwhrrrr. 
¥.  Damme.    Die  Bckümpfnng  der  Vorurteile 

gegen    da»    deiit»chc    l'atentwesen  in 

Amerika  niid  die  internationale  Tnion. 

(Oev.  Rechteschutz  u.  Urheberreeht  9, 

1-4,  I.) 

V.  if.  \v.  i>t  liin  auf  die  weit  verbreitot«'n  und 
tief  eiiigfwui  selten  Vorurteile,  die  in  den  Ver- 
einigten Stauten  bezüglich  der  deutschen  Recht- 
sprechung in  Patent«achen  herrschen  und  die 
in  mehr  als  kühnen  Kehauptungen  der  ameri- 
kanischen Tageszeitungen  und  sogar  der  Fach- 
zeitachriften  ihren  Auedruolt  linden,  obwohl 
sieh  an  Hand  der  Statistik  leicht  naehweiaen 

lafjt.  daß  wio  .ill.  Ansl.lnder  so  auch  die 
aaiertkHnt.><chen  AtimeUler  größeren  Erfolg 
mit  ihren  Anmeldungen  in  Deutschland  haben 
all»  die  Inländer,  was  ja  aus  leicht  ersichtlichen 
Gründen  verstandlich  ist  (1899  wurden  auf  je 
deutsche  Anim  liluiigen  -V^  rud  nto  or- 
teilt,  auf  je  IQiJ  amerikanische  Anmeldungen 
hingegen  80;  im  Dnroheehnitt  der  Jahre 
19'>'*-1"""J  waren  die  »•nfsprfchinilt.n  Zahlen 
36  uinl  57).  Diese  Verstinimungtu ,  die  der 
Verf.  zwar  als  iniKerechtfertigt  unti  l>edauor- 
lieh,  aber  darum  nicht  weniger  beachtenswert 
bezeichnet,  haben  zn  einer  Art  Umfrage  hei 
(L  ii  inten  ■Jä.ii'rtfü  und  s;((  Ii vn stilnili^'m  Kr<?i>!on 
melirerer  iStaaten  Veranlassung  gegeben.  Die 
-wichtigsten  Ergebniase  dieser  Umfrage  lasaen 
sirh  ztiHammenfassen  in  folgenden  Sätzen: 
1;  Eine  ungleiche  Behandlung  der  Ausländer 
gegenüber  den  Inländern  von  selten  de» 
Kais.  Patent amtea  findet  nicht  statt.  2)  Der 
Hauptfehler  der  amerikanischen  Anmelder  iat 
•der,  d.ifj  sie  die  vom  deutsehen  Patentamt  dem 

Cfa.  1901. 


Geset/.  ^'ini.TFj  vorlangten  Unterlagen  nicht 
entsprechend  vorbereitet  einreichen.  Sl  Ein 
wesentlicher  Unterschied  bestellt  in  der  Ab- 
fassung der  Beschreibungen,  be.sonders  aber 
der  Patentansprüche,  in  Deutschland  einer-  und 
in  Amerika  .iiiderseits:  In  Deutschland  Zu- 
sammeufassuug  des  erfinderischen  tiedankena  in 
einem  klaren,  mSg^iehst  Iranmt  Patentanspmdi; 
in  Aniorika  Konstruktion  einer  Vielheit  von 
riitentansprüchen  bis  zu  40  oder  b<\  die  nicht 
immer  im  richtigen  Verhältnis  der  Unterordnung 
zueinander  stehen,  sondern  im  Verhftltnis  einer 
^naeh  §  i't),  P.  G.)  unnilä»ssigen  IVebenordnung, 
4)  Bei  der  Vermittlung  der  Paii  iitanincMiingen 
von  Amerika  nach  Deut«»chluQd  bedarf  es 
einer  genaueren  ymBtSadigung  swisehen  den 

Vprtrffpni  lauoh  in  sprach  1  i  c h o r  Beziehung) 
uuier  Vt-ruitidung  aller  Ub^-i&türzung.  5)  Dem 
deutschen  Vertreter  muü  die  formelle  Behand- 
lung der  Anmeldung  aberlaaaen  bleiben,  um 
sie  mit  den  in  Ddutsehland  gestellten  Anforde^ 
rungon  in  Einklang  zu  brin^'fii. 

{soweit  Uberliaupt  Klagen  über  Miüstände 
bei  der  Patenterteilung  in  Deutschland  laut 
geworden  sind,  die  aber  In-  und  Ausländer 
gleiuhmäQig  treffen,  8<»  richten  sie  sich  1)  gegen 
die  Vorjtrüfer,  weil  sie  dorn  praktiischcn  Leben 
zu  fem  stQnden,  weil  sie  bei  der  Prüfung  auf 
Neuheit  die  Erfindungen  zu  sehr  in  die  einzelnen 
Teile  zerlegten,  und  weil  sie  mitunter  ^oneigt 
schienen,  ihre  Pflicht  in  der  Verhütung  von 
PatenterteilunKen  zu  erblick>  ii:  .1  gegen  die 
mangelnde  Einheitlichkeit  beim  Kais.  Patent- 
amt in  der  Beurteilung  dee.scn,  was  bei  einem 
technischen  Effekt  als  wesentlioh  anzu- 
sehen ist. 

Verf.  inbt  zum  8chlu6  der  HoflFhung  Aus- 
druck, die  Anifrikaner,  die  bisher  wonip  Zeit 
gft'uudt-it  liaUeu,  aich  in  fremde  Gedanken  und 
Zustände  zu  versenken,  mOohten  in  Zukunft 
die  Notwendigkeit  erkennen^  sich  mit  unserer 
Ordnung  der  Dinge  zu  besehifHgen.  Sicherlich 
\v<  r<li'  auch  die  internatiouali'  rnii'ii.  der  nun- 
mehr auch  Deutschland  beigetreten  ist,  zum 
gegenseitigen  Yerattndnis  undzurgegeiuettigan 
Achtung  das  ihrige  beitragwi.  Bucherer. 

11.  I.  Metallurgie  und  Hüttenfacfa. 
Alois  Weiskopf.  DieHodharrowHlneiuWest- 

t'umberland.    (Berg-  u.  HClttenm.  Ztg.  99» 

149-152.  l8^S.i 
Verf.  beschreibt  das  Vorkommen  der  Eiaenerz- 
;jnibe  in  Hf>dhfHTow  bei  Whitebavon  und  die 
Abwelu-niaüregtiin,  welche  gegen  die  Flu(<-n  di'S 
Ozeans  ausgeführt  wurden.  Das  vor  kunmuTidi^ 
Erz  besitzt  drei  verschiedene  Varietäten:  1.  roter 
Olaskopf,  3.  derber,  dichter  Itoteisenstein, 
3.  Feiner/  mler  mulmiges  Erz.  Tine  große 
Ähnlichkeit  mit  diesen  Erien  sowohl  in  der 
chemischen  Zusammensetzung  als  auch  in  den 
physikalischen  Eigenschaften  und  im  Aussehen 
zeigen  die  Roteisensteine  der  Knollengrube  bei 
Lauterberg  im  Harz.  Besonders  die  chemische 
Zusammensetzung  zeigt  beim  Vergleich  mit  dem 
Erz  TOD  Hodbarrow  keinen  Untersehied  an, 
wie  aus  den  angegebenen  Analvscn  zu  ersehen 
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Solche  Eisenerze  n'm(\  sflir  j^cscIiStzte  Ma- 
i«rialieu  zur  Erblasung  von  Bt^omer-  und 
Httmatitroheisen  und  werden  in  letEtor  3S»t 
dirdkt  «Is  Zuealianc  für  di«  8t»bl«is«ug«ng 

F.  DuT^  P«wer.   HMliaiiiMih«  Btatttfen 

nach   Edwards.    (Eng,  KiB.  Joum.  77, 

242—244.  11. /2.) 
Die««e  Öfen  werden  nach  drei  verschiedenen 
Tjpea  hwgeatellL  Daa  erste  System  bildet 
•{n«n  langgestreekten,  einherdigen,  drehbaren 
Ofen  mit  einem  rmfieren  Eiscnnuintel.  Im 
Inneren  befindet  sich  eine  nieist  aus  gewflhn- 
li«lien  Steinen,  an  den  geffthrdetsten  Stellen 
aus  ff^-'i*'rft'stem  Material  hcrpestollfe  Aus- 
mauerung. l>er  Ofen  ist  seiir  einfuuLi  auiV,u- 
stellen  und  zu  transportieren.  15  l&ngs  des 
Ofena  angebrachte  Bührer  tranaporderen  das 
Ritatmaterial  vnd  aetsen  ea  dem  oxydierenden 
riri;iushi<  tior  Lnf!  immer  von  neuem  aus;  der 
Antrieb  geschielit  von  oben.  J»ie  Füllung  und 
Entleerung  des  Ofens  erfolgt  automatisch.  Mehr 
als  60  derartiger  Anlagen  sind  in  Australien 
bereits  im  Betrieb  und  bereiten  meist  sulfidische 
Golderze  zur  r^HU^'ung  vor.  Da-s  zvv<  ito  Systssm 
bildet  einen  schwach  geneigten,  unbeweglichen 
Ofen  der  ▼ollstindig  warn  Hauerweric  hergeatellt 
ist:  der  Antrieb  der  Rühror  erfolgt  von  nnton. 
Beim  dritten  System,  welches  iümlich  wie  das 
zweite  koaatruiert  ist,  erfolgt  der  Antrieb  der 
KOhrar  Ton  oben.  Die  Einrichtung  der  Öfen 
bt  nlher  beaehriciben.  Dits. 

K.  Q&nther.  Über  Versoche  aar  direkten 
elektrolytischen  Verarbeitung  von  koa- 
zentriertem  Nickelstein.  (Metallurgie  1, 
77  81.  8.;3.) 
Verf.  stellte  Versuche  an,  um  festzustellen,  ob 
und  bei  welcher  KonMntntion  die  Verwenihing 
eines  konzfntrifrton  Nickelstein;;  fftr  die  elektro- 
lytische Sclu  idung  möjrlich  und  event  den 
bisher  üblichen  niotallurgi.-schen  Prozessen  vor- 
susieben  eei.  Zu  den  Verauohen  wurde  ein 
Stein  Ton  folgender  Zuaammenaetning  ver- 
wendet: Ni  und  Co  75,IMJ  ,%,  S  23,89  ",.  FV>  0,41  ",'o. 
Cu  0,167^  SiO,  0,107^  Die  Elektrolyse  findet 
vorteilhaft  in  der  Wftrme  statt.  Zwiselien  zwei 
Anodenplatten  aus  Xirkt'lstiin  hüngt  rino  Ka- 
thode aus  gewöhnlichem  Nickolbleuli.  Ein  be- 
sonderer Einfluß  der  Stromdichte  auf  den  Gang 
dea  elektrolytiBchen  PxoMaaes  konnte  nicht  kon* 
■tatiert  werden,  doeh  empfiehlt  aieh  die  An> 
wt  i  I  i:  L-  von  !?'n  -2T.'i  Amp.  auf  das  Quadrat- 
m«  ttM-.  l»ic  Anodtuplatteu  scheinen  sieh  wfthrend 
der  Elektrolyse  namentlich  an  den  R&ndern  und 
an  den  der  Kathode  zugekehrten  Seiten  gans 
gleichmäßig  aufzulösen.  Nach  Iftngoror  Ver- 
suchsdauer zeigte  sich,  daß  auch  die  Rückseiten 
der  Anoden  in  Wirkaamkeit  gewesen  waren. 
Die  Prfifnng  dea  Elektrolyten  ergab,  daft  Nickel, 
Kupfer  uuA  Eisen  .qiiML.r;  doc  Ziis.immensetzung 
des  Stfiucs  and  gt:miüi  dtji-  Anzahl  der  Ampi-re- 
atunden  gleichmAßig  in  L^sttllS  fibcrgoführt 
wurden.  DerdurchgefOhrteDaaerTanmeh  wfthrte 
nmd  40  Tage.  Als  Elektrolyt  kann  aowohl  eine 
Lftsun^'  v  .ii  Niclieloxydulsulfat  als  auch  Nickel- 
oxydulaiuuiotiiuiuäulfat  oder  Nickelclilorttr  ver- 


wendet  werden.  An  der  Kathode  schllgt  sich 
dsu-i  uiet.illiKclie  Nickel  in  weißer  gl&nzender 
Form  ab.    Die  Kathodenplatte  zeigt  ein  voll« 

kommen  featea  Oefüge  ohne  jedwede  Einlage- 
rung, Poren  xtsw.  Die  Analyse  dea  Eldrtrolyt- 

nickels  ergab  einen  Feingehalt  von  99,7 1.")*/»  Ni; 
auierdem  hält  das   Metall   0,20%   Cu  und 
0,08fi%  Fe.  Der  Rückstand  an  der  Anode  ('2»%  , 
vom  ursprönglichcn  Gewicht)  besteht  haupt-  i 

;  sächlich  &uh  einem  tiemiseh  von  elementarem 
Schwefel  (ca.  80*/o)  "od  UQgelQst  gebliebenen  ; 

<  SehwefelmetaUen.  Der  Schwefel  lAftt  sieb  un«  , 
adiwer  extnhieran  oder  abdeetniieren,  batw.  | 

j  zu  80,  verbrennen.    Die   von   eleniontarem  i 

'  Schwefel  befreite  Masse  hatte  fulgeude  Zu- 
sammensetzung:   Ni  51,407o.   Fe   1.Ö57,,  Cu 

I  12,107o,  3  (ni<!ht  bestimmt),  unlOalieher  BQck- 
sUnd  (Si0„  C)  8,507o,  Spuren  von  Silber  und 
sehr  geringe  Spuren  von  l'liitin.  Der  Elektrolyt 
ist  achwach  sauer  zu  halten,  und  zwar  kaoa  j 
der  Gebatt  an  f^ier  Mnre  0,08— 0^»*/,  be> 
tragen.  Da  an  der  Kathode  mehr  Nickel  nieder 
geschlagen  wird,  als  an  der  Anode  in  Lüaung 
gebracht  wird,  mufi  man  das  fehlende  Nicksl 
kontinaierlich  oder  in  InterraUen  in  Form  koo* 
sentrierter  SaldSaung  dem  Bade  siifDhren-  IN» 
elektrolytische  Raffination  eines  lioolikonzen- 
trierten  Hiokelsteines  mit  75  96  Ni  dürfte  auch 
im  Groftbetriebe  großen  Schwierigkeiten  niebt 
begegnen,  Verf.  beh&lt  sich  vor,  Versuche  mit 
einem  Nickelrohstein  mit  etwa  50  %  Nickel, 
der  noch  außerdem  stark  mit  BIbciii  venuirräilgt 
ist,  durchzuführen.  DU:. 

Danvers  Power.    Der  Payne-Uillie)«  Kupfer» 
prexeS.   (Eng.  Min.  Joum.  77,  862. 

Das  Yerfjiliri'Ti  von  W.  Payn  q  und  .T.  H.  Gillies 
idt  beatimnii  lur  die  Laugerei  von  armen  Kupfer- 
erzen, weiche  zu  reich  an  Kieselsäure  zum 
Sehmelaen  aind,  und  die  sich  moohaniach  nicht 
anndehem  lassen.  Die  Kupfererse  werden  eiaar 
sulfatisierenden  Küstung  unterworfen  und  d«nn 

1  mit  Wasser  uus^olaugt.  I>a.s  zcrkleinerti»  Erz 
wird  mit  der  Mutterlauge,  die  von  einer  friili'Tea 
Laugung  nach  dem  Ausfällen  des  Kupfen  Or 

I  rückblieb,  und  etwas  Pyrit  versetzt  und  Im 
Flammofen  geröhtet.  Enthält  das  Erz  mehr  .i  > 
6  %  Schwefel,  so  wird  es  vor  dem  Zusatz  der 
Lauge  geirOetei  Bd  an  wenig  Schwefel  iiteb 
Zusatz  von  Pyrit  erforderlich,  um  di<>  not- 
wendige Hitze  und  die  Bildung  von  Kupfer 
Sulfat  ZU  eraielen.  Das  H.i.sten  erfolgt  bei 
niedriger  Temperatur  in  mechanischen  Bttt* 
6fen;  die  gcrOsteten  Erze  sind  in  24  Stunden 
6Us;_'elau;,'t.  Die  für  die  Fallung  des  Kupfers 
erforderliche  Zeit  ist  abhängig  von  dem  Kofi«t- 
gehalt  der  Losung  und  der  Form  des  vwwen* 
deten  Ei>-ens.  PitT. 

I  And.  Torkar.    Verfahren  zor  Verarbcitong 

feriTze.  Howie  Fahlerze  ohne  Hronnstoff- 
Zusatz.    (Österr.  Z.  f.  Berg-  u.  Hütten« 
öü,  175—177.  *2.;4.) 
I  Das  Kennzeichen  der  vorliegenden  Verf«hc«i>* 
t  besteht  in  der  Bindung  des  Eisenoxyduls  dnr^ 
die  beim  Schmelzen  erzeugte  Seliim  ke.        I  r 
:  sodann  den  nötigen  Kieaelsäureersatz  des  Bades 
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in  den  chargierten  Erzen,  bezw.  in  der  Be- 
•ehiekung  findet  Über  dem  Steinbade  wird 
eine  starke  Sehlaekendeeke  geluüien  und  der 

Freß^'iind  knapp  unter  ihr  in  dvn  flns<*i^ren  Stein 
eioifeleitet.  Es  entsteht  ein  Htarkes  WaUen, 
Schlacke  und  Stein  werden  innig  vermischt  und 
gelangen  so  vor  die  DQse.  Die  kontinuierlich  in 
kleinen  Mengen  zugeführte  Beschickung  wird 
durch  die  der  NN't  ili^hit  ii.-iiR-kommende,  über 
dem  Bade  berrschende  Ilitse  raaoh  ^ge> 
•ehmolxen,  wobei  die  Metallsulflde  dee  Badee 
die  Rf^duktioii,  ilii'  Si  Tiliu  kf  <lic  Vfrschlarkmit,' 
be8<.>rgt'n.  Fdr  das  Vt-rfahren  eignet  nich  av 
wohl  der  Schachtofen  mit  angeschlossenem  Vor- 
herde als  auch  der  Flammofen.  Letzterer,  dor 
sich  für  schwer  schmelzbare  Erze  besser  eigix  t. 
wird  au  diT  Hand  vnii  Skizzen  nfther  beschrie- 
ben. Da»  Anlassen  des  Ofens  erfolgt  durch 
Qiehien  Ton  Holzkohle  oder  Koks  Uber  da« 
Formenniveau  durch  Eintragung  von  Erz, 
Schlacke,  Kohbiech  und  Brennstoff,  bis  die 
SefalMkendecke  des  flüssigen  Bades  dasSchlacken- 
«ug»  «neiohi  hat.  Ton  da  entfällt  der  Brenn- 
etfänrasalc  ginKtIch.  An  B^dienungsmanneehaft 
sin<l  ffir  drei  ()ft'ii  [iro  '2i  Stundon  14  Matiii 
erforderlich.  Der  Xupfersehalt  der  Bohschlacke 
betrtgt  O^St  wevn  der  fallende  Stein  nidit 
mehr  als  30^  Kupfer  enthält,  und  wenn  Si  lilr^'-l:»^ 
und  Stein  in  dem  Verhältnisse  von  3:  i  ijiiloii. 
und  c«.  0,2  ?o,  wenn  dt-r  Stein  tiii-ht  nielir  als 
18^  Kupfer  entbAlt»  und  wenn  Schlacke  und 
SteinnidemYerliaUniBeeTOD4:]flidlen.  Dita. 

Leopold  Schneider.  (Chemisch-analytische  Stu- 
dien über  den  .Salinenbetrieb,  (österr. 
Z.  f.  Berg-  u.  HOttenw,  62,  95-  99.  110-112. 
153  ir,;..  177~17!t.  2(1.  2.— 2./4.) 
Da  die  Anschauungen  bozQgUoh  der  Verbin- 
dunggverhmtniM»  der  elementaren  Beetandleile 
drr  Snho  in  ihren  T.r.sunk'en  u  eit  auseinander- 
gehen, differieren  lun-li  die  Angaben  der  Unter- 
suchungsresultate von  Salinenprodukten  derart, 
da£  eine  vergleichende  Betraohtung  erschwert 
wird.  Verf.  beepricht  rnnSohet  die  Verbin- 
dungen des  Calci un>.s,  sowie  die  di  ä  Magnesiums 
und  der  Alkalien  in  Solen  und  Mutterlaugen, 
bieranf  die  Weeheelsenetsungen  der  Chloride 
und  J^nlfate  des  Magnesiums  und  der  Alkalien 
in  ihren  Losungen,  femer  die  chemische  Zu- 
Stunmeoietzung  der  Salze  des  Meeres,  die 
Trennung  der  Chloride  Ton  den  Sulfaten  in 
festen  Salzen.  In  einer  Tabelle  werden  die 
Konzentnitivnen  der  in  Betrju  ht  kommenden 
Lösungen  nach  den  Unten^uchungen  des  Verf. 
nngegeben.  Die  LSdiolikeit  von  CaSO,  wird 
durch  K,SO,  verringert,  durch  die  .Sulfate  des 
Na  und  Mg  nicht.  Zum  Schlüsse  wird  die  Ver- 
dimatung  des  Meerwassers  zum  Zwecke  der  Snlz- 
gewinnnriLr  in  B«>8prechunf:  t-'e/utren.  Dif: 

Chaa.  E.  Kueger.  Eine  Methude  für  die  di- 
rekte Bestinnrang  dc«  Ahmlninns.  (Eng. 

Min.  Journ.  77.  357 — 359.  3.  3.^ 
Nach  Filtration  der  KienelsAure  wird  zunflchst 
H,S  eingeleitet,  die  aUKgefallten  Sulfide  filtriert, 
das  f^trat  aur  Vertreibung  yon  H«ä  gekocht 
«tnd  d«s  vevhnndene  Eisen  mit  Salpeterafture 
oder  KClOa  zu  Ferrisah  oxydiert.  Eisen  und 


Aluminium  werden  nun  mit  Ammoniak  und 
'  ^UiCl  ausgeflült,  der  Niederachlag  gewaschen 
)  und  in  wenig  heiler,  Terdthmier  HCl  gelSet. 
Die  durch  Znsaiz  \i>n  kaltem  Wasar-r  etwas 
abgekohlte  Lüt>uug  wird  mit  Na^CO,  ueuttali- 
1  siert  und  der  vollständig  klaren  Lösung  10  g 
'  Natriurasulfit  zugesefctt;  diesee  Iflet  »ich  rasch 
I  auf.    Der  ausfallende,  weifte  Niederschlag  wird 
I  in,  HCl   eb.  a  gelöst  (1—2  Tropfen  .Salzsäure- 
I  Oberschuh  schaden  nicht)  und  soll  nun  schwach 
I  n«^  SO,  rieehen.  Bs  wird  nun  rasdi  cum 
Sieden  erhitzt;  bei  richtiger  Arbettswei«««  ge- 
nO^  eine  Kochdauer  von  10  Minuten,  um  die 
I  FällünK  des  Aluminiums  zu  bewirken.  Dm 
BeoheigUs  muA  hierbei  bedeckt  gehalten  ww 
den.   Der  kSmige,  Mehi  fi1triert>are  Kiedw 
selilau  wir<l  mit  Anwendung;  der  Pumpe  filtriert 
und  dreimal  mit  heifiem  Wasser  gewaschen. 
I  Das  abffielMide  Filtrst  iirbt  rieh  durch  Ein* 
Wirkung  de«  Luftsauerstoffs  braun.  Der  Nieder- 
!  schlag  enthAlt  noch  geringe  Mengen  Eisen, 
'  welche  duroh  Wiederholung  der  Operation  ent- 
fernt werden.  Die  angegebenen  BeleganAlyaen 
'  zeigen  ehie  befriedigende  Übereinetlmmung. 
Dil'  Niederschläge  enthielten  nur  Spuren  von 
Eisen  und  geringe  Mengen  Kiesels&ure.  Zink, 
Mangan,  Kupfer  und  Nickel  scheinen  die  Be- 
sultate  nicht  zu  beeinflussen.  Diti. 

A.  Prister.   Die  Bestimmung  des  äoldea  in 
Cyanidlaugen.   (Eng.  Min.  Journ.  77,  S2S 

'        bis  323.  25.  2.) 

I  Die  vom  Verf.  angegebene  kolorimetrische  Me- 
I  thode  beruht  darauf,  daß  freies  Kaliumcyanid 
I  durch  HCl  zerstört  wird;  die  Ferrocyanide  des 
Kupfers  und  Ziukjä  und  Rhodanate  werden  ge- 
f&Ut.    Das  Kaliumgolddoppelcyanid,  KAuCy,, 
wird  (naoh  der  de  Wild  eschen  Methode)  durch 
Zontc  wnniger  Tropfen  Kuprosals  aeraetsi. 
Diese  Methode  wird  mit  der  von  I^ellatan 
kombiniert,  also  das  überschQsaigt»  Kupfersalz 
dnreh  Na^S  ausgeflUli.   Der  Niederschlag  eni> 
;  h&lt  das  Goldkupfercyanid  (AuCuCy«)  neben 
!  CuS  und  die  genannten  Ferrocyanide  und  wird 
nach  der  Filtration  in  CyankaliuinlöHnnf;  wieder 
gelost   Durch  Zusatz  von  Ziukataub  zu  der 
Loeung  wird  daa  Qoldlnipfpreyaoid  cereetet  nadi 
der  Gleiefanng: 

AuOuQjr,  4-  Zu  =  Au  -f  C'u  +  Znpy^ 

Man  flltrieri,  entfernt  den  Übersehufi  des  Zinks 

durch  HCl,  löst  die  Metalle  in  Königswasser 
und  fällt  nun  das  Gold  mittels  Zinuchlorür  als 
Caaeittssehen  Goldpurpur.  Duroh  Yergleleh 
der  F&rbuug  mit  Lösungen  vnn  bekanntem 
Goldgehalt  Iftßt  sich  das  Gold  bc'i>timmen.  Es 
■  werden  dann  die  Konzentration  der  erforder- 
I  liehen  Losungen  und  eine  genaue  Vorschrift 
fOr  die  DnrchfOhmng  der  Methode  angegeben. 

Diu. 

A.  von  der  Kopp.    Kohpetroleum  als  Heiz- 
material bei  metallurgischen  Verfahren. 
(Nach  r>sterr.  Z.  f.  Berg-  u.  HOttenw.  58, 
103— KM.  20.  2.) 
In  den  Werken  des  Selby  .Smelter  sind  im 
Betriebe:  4  ilflstofen  mit  11  Brennern,  1  Konzen- 
tmtlonaateinsebmelzofen  mit  3  Brennern,  1  Kup- 
feraehmelzofen  mit  1  Brenner,  14  neiaohmelx- 
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ftfcn  mit  ]}  l^rtTincrii.  HetortunOfen  mit 
13  Bn  titiprn,  3  Kui><i|<jtVn  mit  3  BmUMrn, 
1 A  iitiuionschmelzofen  mit  1  Brenner,  1  Sehmeli- 
of«n  für  Feinailbar  mit  1  Brenner,  insgesamt 
47  Brenner.  Bei  all  diesen  Öfen  bat  man  durch 
Verwendung  von  Rohöl  eine  Ersparnis  von 
40— Itü  %  au  Heizmaterialkoeten  gegenQber  dem 
Mheren  Yerfehmi  bei  Kohlenfeoerang  Cfrsielt 
Dil-  Ronutzung  von  flflssiRfini  Heizmaterisi!  hni 
auch  sonstige  Vorteile.  Ist  der  Brenner  durch 
entsprechende  Einstellung  der  <  >1-  und  Dampf- 
einlaäöffnung  einmal  reguliert,  so  besitzt  man 
eine  hellbrennende  Flamme  ohne  jede  Spur  von 
Ruß  in  dem  Rristrauim  Mrui  kann  t  ini  n  Hulchcn 
B('>stofen  weit  mehr  antüllen,  als  die  jetzt  ge- 
bitueblichen  Ofentypen,  ohne  daß  das  Köst- 
Produkt  einen  grOftisren  Schwofelrackhalt  auf- 
weisen wQrde.  Bei  Anwendung  dieses  Heiz- 
materials lassoli  -sich  alno  ilie  Kosten  für 
Heizmaterial,  Arbeitskrtfte  und  Reparaturen 


kotniiieu  offen  ist.  An  dii-ser  Seitr  ist  ein  Aii- 
rftunier  anjfehraolit,  der.  um  die  Troiiinu  l  7u  ent- 
leeren, eine  geradlinige  Hin-  uml  llcrliiwi-irunp 
macht  und  voUstindig  auH  der  Tromuiel  iumov 
treten  kann.  Dabei  inrd  wepen  der  kegelfAmigwi 
(^n-ftalt  der  TroiiiiMc!  (Im»  ln'lumdt'lto  (lut  trotz 
de»  Fehlens  des  inneren  liandeis  iu  der  Troounti 
nirflekgehalten. 

Aus  den  Pninxtnmprürhrn :  Mji>c!iitu'  zum 
iSeiileiidern  und  nct  ki-n  vun  Zurkrr  u  dv'l  iu 
einer  Trommel,  deren  Entk-frunsTföfFiiuiitr  t-iiien 
geringeren  Durchmeseer  besitzt  als  ihr  Boden,  ge- 
kennzeichnet dnrrh  die  Kombination  einer  ko^l- 
förniiiron  Trumiufl  uiul  cim-s  |iiTiodis<'li  an  il-nii 
Tniiiiim'hvand  hin-  und  lierhewcjften  .\u!<räuiinT^. 

Wiegand. 

Beiaigunff  von  ZuokerfabrikAbwtaMn  Auch 

OHrun«.  (Nr.  152167.  Kl.  86c.  Tom  28.11. 
Ifti'Oal».  (ii'h rüder  von  Nießen  in  Ri-rlin. 

 Uer  den  Abwässiern  zugesetzte  Scheideschlawoi 

herabsetsen.   Aneh  bei  dem  Sehwartiofen,  der  i  «nth&lt  nur  geringe  Mengen  Ätskalk,  die  indeawi 


zur  Darstellung  von  Flußeisen  dient,  fand  das 
Petroleum  Verwendung.  Der  Brenner  ist  der 
Art  des  Sohmelzofens  und  der  zu  leistenden 
Arbeit  ansupaaMU.  Am  beaten  dttifte  aich  ein 
soirenannter  Bundbrenner  heiriUiren,  welcher 
all^.  zwfi  konzentrischen  Rohren  li<st«ht.  von 
denen  die  innere  die  Ölführende  und  die  ttuliure 
die  dampfRlhrende  Leitung  bildet  Die  Tem- 
peratur des  Petroleums  wird  so  hoch,  daß  es 
weit  dOnnflösftiger  wird  und  teilweise  in  den 
gasförmigen  Zustand  übergeht.  Dadurch  spaltet 
aich  daa  schwerflOseige  Ol  in  kleinere  Teilchen, 
weldhe  sioh  bei  Zutritt  dee  Lufleanentoflb 
leichter  entaflnden.  Dibt. 


II.  5.  Zuckerindustrie. 

Verfahren  der  Kxtraktion  von  Zucker  mittels 
RlektrixitHt.    Nr.  152.'>91.    Kl.  S9e.  Vom 
13  2   19UJ  Iii.     (Jraf  Botli<>  Siliworiu  in 
Wildcnhuff  lUstpr.j    Zusatz  zum  Patente 
124480  vom  27./10. 1900.) 
Dil-  nach  di-ni  \'frfalirrn  drs  Maiii>iii;itt'tit('s  cr- 
bältlidie  aibuniinulliaitiiri-  /urkt  iliWuiiL''  wird  da- 
durch von  Eiwcilikörpeni  befreit,  dati  man  sie 
am  n^ativen  Pol  durch  Oxyde  oder  Uydroxyde 
der  Eidmetalle  oder  der  alkalischen  Erden,  z.  B. 
Ma<.'i)esiuinh\ilrat,  (lielieii  lüÜt. 

Fatentamprui  h :  Au.'<fillirung«form  des  durch 
das  Patent  124430  gesphfitzten  Verfahrens,  da- 
durch gekennzeichnet,  dafi  man  die  am  negativen 
Pol  austretende  ZnckcriOsung  durch  eine  Schicht 
von  Oxyden  der  l>dinetaHe  oder  alkalischen 
Erden  oder  deren  il.vdratvu  äielieu  l&At 

Ma»«<'hiue  zum  Sehleutlern  und  I^eeken  von 
Zucker  n.  dgl.  iu  einer  kegelförmigen 
Trounnel,  deren  BnfleenuigsSAmag  einen 
f^rinfferen  Durchmesser  besitzt  als  ihr 
Boden.    (Nr.  152675.   Kl.  8f>f.    Vom  24.  3. 

ab.  Harch^ville-Daguin  A  Cic.  in 
Paria.) 

Die  Trommel  besitzt  kefrel(5rmige  Gestalt,  und 

zwar  wird  <ler  l'.cideii  von  der  jfröUeren  Stirnseite 
gebildet,  während  die  kleinere  .*?tirnHeite  vuU- 


zur  Neutralisation  der  die  Oilrung  schäiliffn'lini 
Sauren  genügen,  ohne  die  FlfisÄigkeil  Hlkali.M-h 
zu  maehen.  Die  außerdem  vorhandenen  ]k[eii^'eri 
von  Zucker  und  organischen  Öalzeo  fördern 
ebenfalls  die  Oirung.  Rierdvüreh  wird  die 
Heini^runp  «ehr  hoseldeunitrt  und  gleichwitif 
der  .Schlamm  in  eine  leichte,  bröcklige  MaHe 
abergeführt .  in  welcher  Form  er  fOr  die  Vo^ 
Wendung  als  Dünger  geeigneter  ist. 

Pafeitfatupru^:  Beinigung  von  Zuckerfsltrik- 
ri~-i  rn  dureli  (iänitiL',  dadurch  j^ekennzeirliih  t 
datt  man  den  von  den  übrigen  Abwässern  getn-not 
aufgesammelten  Schnitielpret-  und  ßdiiranui- 

wfl.xsern  zw«M'ks  ErhAhunir  der  Gflrf'ilii^.'k'eit 
.Sclieide-iclilanini  zu.setzt,  wobei  iclzterer  jjK'icli- 
zcitig  HUB  <lem  kompakten  in  einen  schwanitnijrcn 
Zustanil  riherirefülirt  wird.  Kor^t'-» 

Einrichtung  xur  scharfen  Trennung  der  .Ab- 
läufe von  Schleudern  für  Zucker  n.  dgl. 
(Mr.  l&2m   Kl.  8!>f.   Vom  1. 5.  I90S  ab. 
W.  Wehrspann  in  Rethen  a.  Leine.'i 
Die    iilteren   Vurrichtunjren   zur  Trenimni;  ier 
Abläufe  mit  verstellbaren  Flügeln  haben  den 
Übelstand,  dafi  die  Flftgel  teilweise  über  dm 
Sanunel rinn 011  stehen,  s«.  daß  an  ihnen  noch  «»• 
haftender  .Vhlauf  vom  vorhergehenden  ."Schleuder- 
vurtrang  in  die  zur  Ableitung  des  späteren  Ab- 
laufs bestimmte  Rinur  ij^t  Uuigen  kann  (Pateot 


137297).  Dies  wird  bei  der  vorliegendeo  Vor 
richtimg  vermieden. 

I\tlcntani<pruch :  Schli'uder  für  Z\ieker  u. 
bei  der  die  scharfe  Trennung  der  Abläufe  mittel» 
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an  der  Innrn«iitt"'  Ic»  Si-lilotiilorrtihilUHCs  ilreh- 
barer,  senkrtihtvr  «a«t  an  iliien  Kanten  mit 
IHchtunjren  ver»ehener  Flflgel  in  «ier  Weise  er- 
tielt  wird,  ditfi  je  '^v -i  <lie3«r  Flflgel  in  ihrer 
Gndfltollun^  nur  nu(  n  iner  Ton  vwm  f^mamtH- 
rinuen  führend*',  im  liiKlcn  'It  r  S(]ilr-uil<  i  liffiti<i- 
hehf  .XblHtlöffniiugen  freigeben  oder  verhchlicöeu, 
dadurch  gekennxeichnet,  daS  die  Flü<.'el  bei  ihrer 
Umstellung  in  An^spurungen  <d'  de«  üodeni; 
frleitcn,  nn  duli  die  Bodendftche  von  der  ITnter- 
kante  <lcr  Flügel  gereinigt  uiul  zu  demselben 
Zweck  gegebenenlaUs  auch  die  untere  Fläche 
des  Dedtela  der  Schleuder  Ton  den  Oberkanten 
iler  Fiagel  bestrichen  wird.  KanUm, 

Verfahren  snm  ^ihuellen  Entcnckcm  von 
Zackerablänfen  and  nur  Gewinnung  rou 

Viehfutter.  (Nr.  l.V_>?N34.  Kl.  89d.  Vom 
K,3.  1903  IIb.  Wilhelm  Beueniaun  in 
Nen-8eh6n«ee  bei  SchSnsee  i.  We8ti>r.\ 
Bei  dem  Verfahren  wird  hau|>t>rii  lilii  Ji  dnnmf  \\'ert 
icelegt,  iu  kürzester  Frist  muh  Zucker.Hblanfen  un- 
mittelbar Melaewe  zu  eraelen,  «thrcnd  der  Zucker 
ia  Form  von  Viehfutter  gvwonaen  wird.  Der 
Znckerablanf  wird  mit  einem  Penadiriemni^- 
mittel  pi  iiii-<  lit  und  dif  sc  Mistlmii;,'  i  iit\\f.I<  r  im 
Vakuum  eingedickt  oder  auf  Kurn  verkocht  Ah 
Denatoneniaganlttel  igelten  beitpielBweise:  Reis- 
mehl,  Olkuchennrfh? .  Flcisrlifntf iTiijchl ,  Kleie 
u»w.  In  derdenutuiHMten  Füllmasse  kriställi«iert 
der  Zucker  viel  schneller  und  vollkommener  aus 
ala  in  gewöhnlicher  FallmaaM. 

Fatentanspntth:  Verfahren  inim  schnellen 
Kntzuckern  vim  Zuckcrnlilriufcu  In  lii-hi^-cn  Rein- 
heitsgrades und  zur  (Gewinnung  vou  Viehfutter, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  den  Abltafen  TOr, 
während  oder  nach  dem  Kindicken  auf  die  bei 
den  Ablieben  Arbeit-sweisen  erforderliche  Kon- 
zentration ein  al.s  Viehfutfer  geeignete»  Denatu- 
henugamittel  angesetzt  wird,  das  beim  nachfol- 
genden Schlendern  de«  auskriatallitierten  Zucken« 
im  Zucker  verbKibt  Karsten. 

Hehlender,  bei  der  die  Trennung  der  Abläufe 
mittelfl  eiBM  fibcr  der  Simpschale  dreh- 
baren Kranzes  bewerkstelligt  wird.  (Nr. 
152270.  K1.89f.  Vom  2.A.  1903  ab.  Fräulein 
Helene  Woltmana  in  Uigdebuis.) 

Altere  VorriehtungeB  »ir  Trennimg  der  Ablftafe, 


wird,  daO  bei  .«tarkciji  An'Irnn'.'  'Ic-«  Aldauf«  die 
zu  dessen  ricliügci  Lvitmig  erforderlichen  Treiiu- 
rippen  überflutet  werden  können.  Dien  wird 
durch  die  vorliegende  £inrichtiinf  vermieden, 
hd  der  der  KranK  r  stets  die  eine  Hllfte  der 
riuücrrii  niiiiK'  vniistäDdig  abdeckt  and  die  andere 
vollständig  offen  läüt. 

P(Uentan»prueh:  Bchleuder,  bd  der  die  Tren* 
nung  der  AblSnfr  mittel»  eines  über  der  Sirup- 
echale  drehbaitu  Kranze«  bewerkstelligt  wird, 
dadurch  gekenn/iu  hiu  t ,  dali  ilie  Sirupschale  in 
vier  mit  ihren  Ablaufistutjien  ighiki  kreuzweise 
Terbnndene  Abteilungen  (nopt)^  geteilt  ist,  von 
denen  nur  die  fiufiereti  n  p  aliwccbscliM)  ilurch 
entsprechende  Drehung  des  zur  einen  Hftlfte  ge- 
schlossenen und  cur  anderen  Hllfte  offeora 
Kranzes  (r)  Terschloasen  oder  geOiinet  werden 
kOuuen.  Karsten. 


bei  dem  n  abwechselnd  .^schlitze  und  nt  rlvfläc  lu  ii 
zur  Abdeckung  und  Offenlegung  der  äuüeren 
Rinne  vorgesehen  sind,  zeigen  den  Cbelstand, 
dafi  die  scharfe  Trennung  dadurch  beeinträchtigt  . 


II.  8.  Fette,  fette  Öle  und  Seifen. 
Hngo  Magtbanm.    Aufbewahrung  von  Oliven 
von  der  Krnte  bis  rar  Verarbeitung.  (Cbem. 
Kevue  11,  ;t9.  64.  89.  >Ukn,  Apcil  n.  Mai. 
Lissabon.) 

Am  betten  verarbeitet  man  die  OUven  unmittel- 
bar nach  der  Knite:  aber  nirht  iiiinu  r  i^t  dies  mög- 
lich, weshalb  an  diT  laii'lwirt-L'liattlichen  Ver- 
suchsstation in  Lissabon  schon  seit  dnigen  JulirNI 
aber  die  beste  Art  der  Aufbewahrung  von  Olivea 
Vemuehe  angestellt  worden  sind.  Mastbaura 
bi  rik-litct  (Iber  die  KrL''i'1>tiiv-i'  folfrcmb-..  Zuiiäch-t 
versuchte  niau  e»  mit  dem  T  r o  c  k  u  c  n  d  e  r  O I  i  v  e  u 
an  der  Luft;  aber  hierbei  fielen  Ölgebalt  und 
Olausbeutf- .  wie  auch  di<-  (ifltc  de«  <  )l«  außer- 
ortlentlich  lii-i  lini  ;iu>.  W  iitii  ivurden  die 
Oliven  in  flielit  uilt  in  W;i>Ht  r  konserviert. 
Hierbei  vermehrte  «ich  durch  Auslauguug  ifts- 
liefaer  Stoffe  der  Ölgefaalt  der  FMchte,  aber  der 
Ertrag  an  nii'^-rcpreßtein  Öle  nahm  ab.  und  da- 
Öl  hatte  kt  itien  reinen  Fruchtgeschmack ,  wenn 
e-  am  )i  -unst  ganz  gut  geblieben  war.  Weiter 
wimlen  die  (.Miven  gesalzen;  freier  Ab- 
lauf der  sich  bildenden  Salzlösung  aus  den  Auf- 
bewahrungsgefttßen  wurde  zugelassen.  Im  allge- 
meinen verminderte  sich  der  Ölgehalt  wenig,  die 
Ölausbeute  betrichtlicher  imd  £e  Gate  des  Öls 
ganz  bedeutend.  Be8.«er  gestaltete  sich  dicSarbc, 
wenn  man  die  hake  nicht  abHieSen  licü;  die 
Gate  des  Ol»  war  bis  zum  dritten  Monat  durch- 
aus normal.  Am  be«teu  hat  sich  jedoch  der 
Knsilageprozeß  bewahrt,  bei  dem  die  OHven 
I gesalzen  oder  ungesalzen)  in  einen  dii  hten  Be- 
h&lter  möglichst  dicht  eingetreten  und  dann  mit 
einer  dichten  Schiebt  von  lehmiger  Erde  flber- 
deckt  werden.  Bo 
Die  heute  UblkheArt  des  Bleichens  vou  Sehmalz 

nnd  Talg.  (Oil  and  Colourmans  Journal  SS, 

lim  30.4.^ 

Man  bleicht  heute  vorwiegend  ndt  chemischen 
Reagenzien.  Als  geeignetstes  (Jefilß  für  Bleich- 
zwecke ist  ein  zylindrisches  Faß  mit  Kegelbodeu 
zu  empfehlen,  da  es  das  Abziehen  der  FlOmig- 

keiten  vom  Boden  bei  am  Im  init  ni>trn  /«iläüt. 
Für  (jWX)  kg  macht  man  dn--  h'uü  :;.(>>;  in  hoch 
«uid  1,83  m  weit  mit  einer  Tiefe  des  Kegels  von 
01,91  m;  der  Apiwrat  wird  innen  asphaltiert  oder 
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r    Mtaelutft  fllr 
l  angewandt«  Chfinlfc 


verbleit.  AU  Bleichuiittel  i«t  KHliuiu{HTUianganat 
^2,72  kfri  und  8chwcfel8äiiro  (3,63  kgi  mit  dem 
nötigen  Wiisser  (fiSU  kg)  zu  empfehlen,  die  man 
mit  dem  Fette  (22f)ä  kg)  dorcli  EinblMea  von 
I^bdetwa88*Tfliniiiaeht  NschetwiiSOMmaten 
(von  Beginn  der  Arbeit  genn  hm  t  kann  m.in  dir 
WÄsflerigp  Hrhicht  abziehen  umi  «ins  IVti  fertig 
WUÄcht'n.tv.  unter  Mit  verwetnluiitr  von  Soda.  —  Kine 
andere  Methode  will  die  Bleiehung  diuch  konx. 
OhlorcalciundOsung  und  SchwefeUäure  unter  Mit- 
wirkunt!:  i-im-H  Luftgeblftt*e8  herbeifüliruii ;  ja  ■<(>- 
giur  Nathumaupcruxyd  und  Schwefelefture  wird 
als  uHrlcMm  voifeiehlsgen.  Die  letste  Bleichung 
aoU  in  allen  Fällen  doreb  Ebuülumk  von  Walk- 
erde erzielt  werdeu.  Bu. 
IL  Itanrld.  yerlilirai  xw  H«rtt«IhiBg  von 

festen  Produkten  ans  ÖMwe.  (Cbem. 

Revue  11,  lOU.  'Sl^i  1904.) 
Es  handelt  aicli  im  allgemeinen  um  das  bekannte 
Verf»breo  derKinwirkungvoncngliecherächwefel- 
Blnre  auf  te«hn{«ehe  Öl«Sm«  mit  dsnraffolgender 
V^"rIIlis^luln^'•  mit  fmiöm  Wax-^eraiengcn.  Der  für 
den  Zweck  kuiutruierte  Aj)i>arat  gestattet,  bei 
Temperaturen  unter  20  bis  3*>»  zu  arbeiten,  wo- 
durch etwa  20 "«  vom  (Jewicht  der  Ölsäure  siti 
festen  l*rodukten  erhalten  werdeu.  Die  flQHüigtii, 
mit  Wasser  auagekochten  Filtrate  scheiden  bei 
—  1  bi»  — 2*  nochmals  feste  krietaUinische  Maasen 
au».  Dunkle  Filtrate  kftnnen  durch  Destillation 
mit  {ibpfhitetem  WaÄserdampf  in  helle  nlsnure 
verwandelt  und  duukle  feiate  Fettsäuren  durch 
iven^g  Königswasser  bei  lOCf  gcrcinii^  worden, 
«oianf  man  sie  nochmalfl  warm  pwcn  mu6. 
Angeblich  erhilt  man  bei  dem  Verfahren  von 
David  Talg  vom  F.  44"  etwa  75  75  fehlte 
sauren,  lö— 21^,  Ölsäure  und  10%  ülycerin.  Bo. 

Die  kommenioll«  V«nr«rtniif  dor  Samen  ies 

Paragnmmibawnt.  (Angab.  Seifena^Ztg.  81, 

316.  20.;4.) 

In  den  Halaga!>tuaten  lilinterindieu  sind  grotte 
Flächen  mit  dem  rHragummibauui  ^Hevi-a  bra- 
siliensisi  bepflanzt  worden.  Du»  Huuptprodukt 
ist  uutürlich  der  Kautschuk,  aber  auch  die  .Sunicn 
gehen  einer  technischen  Verwertung  entgegen. 
Die  Samenkeroe  enthalten  nlmlieh  43,3  eine« 
l('iih"!rirtit'f'ii  Fftto-  von  sturkcm  Triicknungsver- 
niögen,  aber  merklich  höherer  Xer-ififung-s-  und 
niedrigerer  Jodiahl,  als  LeinOl  lH"(it7.t.  Wenn  die 
Kerne  auagopreflt  werden,  so  dttrfte  ein  Kuchen 
hinterbleiben,  der  als  Futtermittel  Venrendung 
linden  könnte,  wiilinnil  Mihi  der  ganzen 
äamcn  sieh  nicht  verweudcu  ItUit,  da  iu  ihm  dati 
Öl  sehr  stark  ransig  geworden  ist.  Bo, 
Arellendurf  iiiiil  K't\>\>.  Fabrikation  von  leicht 

emnlgierbareu  Fetten  und  Olen.  (Augsb. 

Sdfena.-Ztff.  81,  WO.  lS./4.> 
Es  !-oIl  ClioK'Klcrin  oder  ein  Wat-hsalkohol  in 
verÜiis.'^igtcr  Vaseline  <rel5»t  uikI  XViiJ^Her  oiler  <Ue 
LOeung  eiin-  Il(  il!*toflfe»  eingeniLfi-ht  werden.  Da- 
bei entstehen  aulierordentlich  zarte  balbcu,  die 
Ton  der  Haut  leicht  resorbiert  werden  Köllen,  wilh* 
read  ViiMcliiie  allein  eiur  jiroritige  UeMirption  erleidet 
und  Bich  mit  Wa.'<Hcr  kaum  uii«K:heu  liUit.  ßo. 

C.  Stiepel.  Verfahren  snr  Hentellnog  fciesel- 

säurehaltiger  Seifen.   fiSeifcnfahrikuit  81, 


Bereits  W.  Go!<i«age  hat  ein  englische»  Patcut 
erhalten  i  I8r)5  i,  in  welchem  u.  a.  auch  die  Her- 
stelhiti).'  von  Seifen  durch  Einwirkung  von  Was.'xfr- 
glaa  auf  Fetta&ureu  erwähnt  ist.  Verf.  hat  Ver- 
suche aber  Verwendung  de«  Waaaerglases  als 
eino^  ver.-ieifenden  Stoffes  angestellt  und  zunÄcli*t 

I  die  von  L.  Bernhard  11893'  ausgesprochene  Be- 
hauptung nicht  be!<tätigt  gefunden,  daß  .-»ich  neu- 
trales Kokosöl  mit  WasserglaxlöNung  in  der  Wärme 
▼eraetfen  lasse.  Dagegen  gelang  en  Stiepel, 
Fett-  und  Ilarzsämen  ilnn  Ii  eine  mit  Ätznatnm 
versetzte  WasserglaHlüKung  unter  schnellen] 
Bühren  bei  gelinder  ^V&rme  zu  einem  ionuharra 
Scifenleim  umzuwandeln,  der  eine  feste  und  gut 
prefibare  Seife  ergab.  Natdrlich  enthalt  die  I.cini- 
seife  auch  die  Kieselsäure  di-<  Waaserglu-'es.  eignet 
sieh  aber  gerade  desluUb  zur  Ueiniguog  gröblick 
besebmutiter  Ctegenstinde,  aueh  der  Hbide  nach 
schmutzigen  .\rbeit<'n   usw.    In  gleirhcr  Wei*e 

[  lassen  sich  auch  .Sehmierseifen,  Wascbimlv  1 1  us». 

I  hemtellen.  Die  angewendeten  Fet{«fiHren  nmsfen 
frei  von  Moutialfott  «ein,  da  dieses  durch  Was•e^ 
glas  nicht  Terseift  wird,  tind  ein  naehtrlgiiehm 

1  Verhiedoii   tuit   Lauire   uinvirksam   bleibt,  doiin 

I  hierbei  würde  die  freigemachte  KieiKdsäure  sich 
wieder  an  das  Alkali  binden.  Ba 

W.  A.  ElllF«V.  Bise  Methode  der  Wertbe- 
1  Btimniung  Ton  Seifen  nach  ihrer  Wasch» 
!        kraft.    lAugsb.  Seifens.-Ztg.  81,  354.  S7S. 

4.  11.  .'i. 

I  Verf.  fuhrt  ufther  aua,  wie  die  vou  ihm  ersooues« 
I  HefhododwWaachktnftbeetimmung  (vgl.  diese  2. 

j  nu«?iiführen  »ei.  F.s-  winl  ein  .Appnntt  be- 

I  schrieben,  der  gestattet,  gleiche  Voluaiiasi  von 
;  Seifenlösungen  tropfenweise  unter  Petroleum  au«- 
treten  ni  laaaen ;  je  gi66er  die  Anzahl  der  Trepfen, 
desto  besser  soll  die  Wasch  kraft  der  fteife  wtn. 
Die  Beatimnnnifreii  Icönnen  hei  verscliieiieneD 
Temperaturen  ausgeführt  werden  /.nni  Wr^ieich 
dient  eine  Losung  von  1  gpalnütin^uureni  Natrinn 
in  200  ccni  hcilicni  Walser  für  die  Ermittittn; 
der  Wa.ichkraft  in  der  Würme,  dagegen  von  1 1 
öli*aurem  Natrium  in  200  g  kalten  Wanjors  für 
die  Waschkraft  iu  der  Kälte.  Auf  die  Eiiinl- 
heiten  des  Verftthrens  kann  nicht  eingefEaafta 
werden.  Bc- 

C.  Stiepel.  Die  Futerttuchung  nnd  Kalknlati«! 
der.  Seifen  nnd  Beifenhaltigen  Prßparate 
mittel»  de»  Sc  Ifenanal  ysators.  Anjr'b 
8eifens.-Ztg.  81,  27».  299.  äl4.  AU.  ti.,  Ii-, 
SO.  u.  27.  April.^ 
I>er  von  Stiei>c!  erfundene  S  pj  f  pn  nn  al  v'at'ir 
soll  der  Betrieb>kontrolle  in  den  .Siedereien  dieuen 
und  die  Enuittluiig  deo  tidfeupreises  erleichtcni. 
Für  die  sog.  Fettatimmung  in  Seifen  mu8  ii» 
Probe  Ton  frischem  Sichnitte  gewihlt  werden,  fSr 
die  KiilJ. iiljiti' in  dagegen  eine  Probe,  bei  tier 
.\ußen-  und  Innensehicht  in  demselben  \'crhäli- 
nisse  vorhanden  »iud,  wie  b«  der  rersendettn 
Seife.  Der  Apparat  besteht  au*  einem  Krlen- 
nieyerkolbcn  mit  .seitlieh  eingefObrteni.  fa*t 
auf  den  Boilen  reichendem  («lasrohre.  Im  K-ilb.  » 
zersetzt  mau  2ö  g  t^eif e  durch  Erhitzen  mit  ccw 
109i-iger  Sehwefelsiure,  bis  die  Pettsiurea  lelsr 
auf-ieliwiiiinien,  und  bläs^t  dann  die  ."^äure  durli 
da?'  xeithclte  Bohr  ab,  worauf  man  durch 
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Ittitera  WiMcbwimer  in  den  Kolben  einfahrt  und 
<B«  WMchani;  der  Bäurcn  in  üblicher  Weise  be- 
endet. Hierauf  setzt  ni:iii  üIut  die  .Mfin<iiin<r  de* 
Kolben»  ein  »ofgeacbliffenos  zyUndriscbea  üIm- 
robr  ond  drfldct  die  Fettelitreii  diureh  Wmer 
pinlauf  in  den  Kolben  biM  in  da«  :iufge>tetztC'  Rohr, 
liiät  hierin  die  8Aureu  eretarreu,  hebt  ihs  liohi 
ab,  trocknet  und  wftgt  es.  Die  Fett«iuren  ent^ 
hmlten  nach  Stiepel  oidit  mehr  ala  0,5  H  WasHcr, 
daher  ein  TmekneD  in  der  Winne  QherflftMrig  ist. 
Auf  Oniiid  der  erhultoiuMi  FittHiluronn.-«lH  Ute  litSt 
»ich  die  Gleiehm&ßigkeit  de«  Betricbca  prQfen 
wie  aach  der  Wert  der  Beife  berechnen.  -Bv. 


II.  la*  TeerdMtülatioD;  orgaiÜMlie 
HsibfobrilutB  and  Priparate. 

Dr.  Körber.  Über  dan  Verhalten  de«  Fonnal- 
debydfi  f^f^nfiber  Terscbiedenen  LttfinngH- 

mitteln.   {Pharm.  Ztg.  1904,  608.  20.'7.) 
Verf.  studiert  noch  zur  Zeit  dai»  Verlialtin  des 
Formaldehjd«  gegenüber  wenig  di.%-»u/,iior(en  Lö-  1 
anngsmitteln,  wie  Chloroform,  Ätlujr  und  Benzol. 
Ee  reaultierten  verschiedene  ätoffe,  deren  Studium 
er  eid)  bis  auf  weiteres  TOrbehllt.  Sein  eietei 
Ergebnis  ist:  Formaldehyd  erzeugt  —  besonder»  . 
j»chnell  im  .'Sonnenlicht  —  in  getrocknetem,  nfture- 
freiem  Chlorofonn  dut  n  tii  n  kiL'eii  Niederschlag. 
Dieter  ätoff  ist  auf  Grund  der  Molekulatgevichtit- 
beetünmnng  ein  Difomuildehyd,  er  schmilzt  gegen 
unter  j.'Ici<hr.eitiger  Soblimation    und  ist 
If'i-^lic}!  !fi  »-ürniiMii  W.t>-<rr.  Frilssche. 

Verfahreu  zur  Herstellung  wasserabstoßender 

and  iHolierender  Schntzmittel.  {Nr.  152758. 

Kl.  22g.   Vom  14./I.  1909  ab.   Dr.  Carl 

Roth  in  Frankfurt  a.  M.) 
Die  rijicli  vurliiL'iiMKr  Krfindun;,'  erluiltenen 
Massen  «ind  eiuiüHi  gesdiuiddig,  so  dali  »ie  nicht 
wie  die  sonnt  üblichen  .Schutzmittel  leicht  rissig 
werden,  außerdem  verleiht  ihnen  aber  der  Gehalt  : 
an  fettaanrer  Tonerde  die  Eigcn.<«chHit  des  Wasaer- 
abetoAens  in  hohem  (trade. 

jBmgMl;  Unter  Erwimcn  werden  zusamraen- 
geecbnolxen:  35  T.  Steinbohlenteerpech,  10  T. 
Br!uiriViihlenteeri>cil>.        T    syrisrher  .\-<]*h;ilt, 
33  T.  ."icbweröle  des  Teer»,  20  T.  I.«ichtölB  des  i 
Teere,  7  T.  fettsan»  Tonerde.  | 

Paientanspruch:  Verfahren  zur  Darstollnng  j 
wa«serabst(>fieuder  und  isolierender  Schutzmittel,  | 
dadnreh  gekennzeichnet,  daB  fettsaure  Tonerde, 
gcgcbeneufalli»  in  Gegenwart  von  Schwefel,  in 
.Stcinkohlentcer  sIh  solchem  oder  in  beliebigen 
FrjiktKtrji  n  dc.n  TetTH  zusaiiiiiirn  mit  Steinkohlen- 
pecb,  Brauiikohlenpech  oder  natürlichem  Asphalt 
gelOetj  oder  dal  fettsanre  Tonerde  mit  diesen 
festen  Sabatanaen  xusammengescbniolz«'n  wird 

Wtegand, 

Verfahr««  xnr.  Gewtnnnajf  tob  Cjmsverbln- 

duTiirs  Ti   an»  Cyan  und  Ammoniak  ent-  ! 

halicudt'u  Gaaea.   ^Nr.  161820.    Kl.  2t>d. 

L/n.  1902  üb.   Walther  Feld  n  HOn-  I 

nhigen  a.  £h.)  | 
B«  dem  dbliehen  Verfahren  der  Oyangewinnung  I 
"lurch  \\".i-<'h'.Ti  il'T  l)i -till;it:ii!i-L.-:i"'  mit  Eiseiä- 
vcrbiudungen  bei  Gegenwart  von  Uxjdeu,  llydr- 
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Oxyden,  buläden  oder  (Karbonaten  der  Alkaliem, 
Erdalkalien,  der  Magnesia  oder  des  Ammoniaks 

treten  Verluste  an  Cyan  ein,  indem  infdljre  der 
gleichzeitigen  Anwesenheit  von  Cyanwaaseratoff 
und  freiem  Ammoniak  oder  gaafOrmifsn  Am« 

inoniakvorbindungcn  und  Schwefelwafl'i«  rstoff  bei 
Luft^^agcuwuri  Khodanbildung  eintritt,  und  jiuöer- 
dem  bilden  sich  beim  Auswaschen  ohne  Benutzung 
anderer  mUcaliacher  Verbindimgen  eowohl  lüsliche 
wie  nnlOsliche  AramoninmdseneyanTerbindungen. 
Bei  Verwendung.'  der  ('nrbiinivte ,  Oxyde  oder 
Hydroxyde  der  Krdalkalieu  oder  der  Magnesia 
wbd  der  Cyanwasserstoff  nur  sehr  langsam  um* 
gesetzt.  Alle  diese  Übelstände  «erden  dureli 
das  vorliegende  Verfabreu  venuiedeu.  Im  Falle 
de«  Anspruch»  1  oder  2  verläuft  bei  Verwendung 
von  Magnexinmchlorid  die  Reaktion  wie  folgt: 

2  MgCI,  4-  4  NU,  +  6  HCN  -f  Fe  (OH., 
=  Mg,FeCy.  +  4NH,C1  +  2H,0. 
Im  Falle  des  Anspruchs  3  verlauft  «ie  bei  Ver- 
wendung von  Ghlorammoniuiu  und  Magnesium- 
carbonat  folgendermaßen : 

2MgC0,  -f-  6NH,C1  +  6  HON  +  Fe  (OH), 
=  Mg^cCy,  -i-  6NH,CI  +  SCO,  -f  4H,0. 

Ai/eii(aMq»rde&e.'  I.  Verfahren  sor  Oewinnung 
von  Cyanverbindungen  aus  Cyan  und  .Ammoniak 
enthaltenden  Gasen,  dadurc  h  uekeuuzeichuet,  daß 
man  die  Gase  mitEisenvertiindungen  enthaltenden 
L&sungen  von  .^alzen  w&scht,  deren  Basen  als 
Oxyde,  Hydroxyde,  Sulfide  oder  Oarbonate  Am- 
tnotiiak  aus  dessen  .^alzcn  auszutreiben  vermögen, 
wtdtei  auf  ein  Atom  Eisen  mindestens  vier  Mole- 
küle eines  ^*al^e«  eines  einwertigen  oder  zwei 
Moleküle  eines  Falzes  eines  zweiwertigen  Metallea 
zur  Verwendung  kommen. 

2.  Bei  dem  unter  1  gekennsMchneten  Ver- 
fahren die  Verwendung  «iiier  ammoniakalischen 
Snlflösung,  falls  das  Oa«  zu  wenig  oder  gar  kein 
Ammoniak  enth&lt. 

8.  Bei  dem  unter  1  gekennzeichneten  Ver> 
fahren  die  Verwendung  einer  Ammontakaalz» 
lÖBung  zusammen  mit  einem  Oxyde,  TTydroxyde, 
Bullide  oder  Carbonate  einer  der  im  1.  Ansi>rueh 
gdtennxeichueten  Basen,  fall»  das  Gas  zu  weniir 
oder  gar  kein  Ammoniak  enthilt.  Karsie». 

VerCnhioB  nur  DarsteUaBg  tob  CysuuMtyl- 
efannnld.  (Nr.  151  &97.  Kl.  ISo.  Vom 
14./3. 1908  ab.  Farbcnfulirikon  vorm.  Friedr. 
Bayer  &  Co.  in  Elberfeld.) 
BeUpiel:  32  g  Natrium  weiden  in  350  eem  abeoL 
.\Ikohol  gelöst  und  mit  Ififf  ;r  ryuno-sipijlure- 
Äthylestcr  versetzt.  Zu  dem  erhaltenen  Natrium- 
cyanessigester  werden  60  g  Cyanamid  allm&hKch 
zugegeben.  Nach  längerem  .Stehen  erstarrt  das 
Reaktiou'^gemisch  zu  einem  Kristnllbrci,  welcher 
da»  Natrium»<alz  de«  Cyanacetylcyanamids  in  fa.Ht 
reinem  Zustande  darstellt.  Um  die  freie  Ver- 
bindung zu  eriialten,  stuert  man  die  wlsaerige 
T.Asniip-  des  Suhl  s  ]nit  verd.  .'*chwef(ds5ure  an 
lunl  /.icht  .-iie  «lii  Äther  aus.  Beim  Verdunsten 
dcH  Äthers  hinterbleibt  das  Cyauacetylcyanamid 
in  prismatischen  Kristallen  von  F.  dS**  C^tor 
ZerRettungX  Bs  ist  in  Alkohol,  Äther  und  Wasser 
leiilii  lö-lich.  Der  KT.ijier  lie-ii/t  stark  xiiure 
Eigcuüchaflen  und  bildet  mit  einem  Mol.  Alkali 
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neutral  näheren«!«  salzartige  Verbindungen,  die 
dtt  AlksH  in  der  Hethylengruppe  enthalten. 

Das  Produkt  bt-sit/t  <lif  Fonm  l 

und  dient  uU  AitsgangamAtenal  xur  Darstellan^ 
voo  Pyrimidindertvatea. 


J^atentantpruch:  Verfahren  zur  Lhustellang 
von  Cyanaeetylesranamid  oder  deMen  ^Rlten, 

darin  lic^ti  luTnl ,  dnü  m.ui  Cvnnnmiil  ntif  die  in 
der  Methyiengruppe  durch  Metalle  subütiiuiertea 
Derivate  der  (^ränonigeater  eimrirken  läßt. 

Ktmtc*. 


Wirtschaftlich-gewerblicher  Teil. 


Togesgeschichtüche  lind  Handels- 
Kuiidsciiau. 

Der  Import  Prankrel«h«  an  Kantaehnk 

im  .Tahi  p  V.m.  X;n  ]i  .I.  r  Zr.llÄtatiKtik  wurden 
im  Jahre  1<JÜ2  au  Uohkautschuk  und  -gutta- 
pnrchft  (die  Statistik  nateracheideC  beide  nicht  i 
in  Frankreich  6217142  kg  im  Werte  van  rund 
1,2  Jlill.  Fr.  (das  Kilograuiin  r.uni  Mittelwerte  von 
1902  XU  t>,50  Fr.  gerechneti  eingeführt  und  in 
Gebrauch  genommen,  w&hrend  die  EinfuJir  von 
1896  5187000  kir  im  Werte  too  raad  St  Mlll.  Fr. 
betrug,  die  von  1894  3490553  kg.  Die  Fiiifnhr 
hat  alsu  gegen  1894  um  rund  75^  zugenommen. 

Dvr  Hauptlieferant  mit  nind  2  Hill,  kg  iat 
BraKilien,  da«  immer  norh  trotr  dor  Konkurrenz 
der  französischtu  und  tiij^Uithrn  Besitzungen 
und  des  Kongu.stuates  der  ilauptproduzent  von 
Kautschuk  ist  tud  nach  den  Konsulatabeiichtea 
im  Jahre  lÜOl  rand  SO  MUl.  kg,  also  mehr  als 
«Iii-  Hrdfto  d< i  rt\v;i  ,"0  Mill.  kg  betragenden 
CTesamtproduktioQ  der  Erde,  exportierte. 

NaehBraailie»  kommt  England  raitl  4SI  Sil  kg, 

unter  denen  ;i^er  iiuch  mn-li  über  KiiLdaiid  knm- 
menclvr  brariiliaui.xi'iicr  KsuUf^cliuk  Mtli  htlttHlct. 

i?(>dann  ftdgen  KngliKch-Indien  mit  .W4310kg, 
Peru  mit  287248  kg,  Deutschland  mit  269000  kg, 
die  Vereinigten  Staaten  ron  Nordamerrka  mit 
245f)9y  kg,  Belgien  mit  140274  ku'  Der  litd^'i-rlie 
Knut!«cbuk  kommt  hauptjiächlich  vom  Kuugu- 
wtaate  fll>er  .Antwerpen,  dta  die  Hauptniederlag« 
der  Produkte  des  K«>ngostuates 

Von  der  wentafrikanischen  Kö.«te  j*ind  nach 
Frankreich  198374  kg  importiert  und  von  den 
holländiHcben  Besitzungen  in  Amerika  118972  kg, 
Ton  Portugal  kg  und  Ton  vetsehiedenen 

anderen  Ländern  im  ganzen  U'JÜfiR  k<r. 

Im  ganzen  Itat  Frankreich  vom  .\uHlaudc 
5406785  kg  Kautachuk  und  (Juttapercha  bezogen; 
den  Rest  von  8108Ö7  kg  lieferten  ihm  «eine  eigenen 
Betitaungen. 

Die  fran/.t'isl^clK'!)  lliiu^<r  in  den  \vf-t;ifri- 
kauiacheu  Kolouicu  Frankreichs  ^Guinea,  Daho« 
mey,  FransQsiaeh-Kongo  and  die  Elfenbeinkllate) 

lieferten  405237  kg  nach  Frunkreirb  Dorlmjmrt 
von  Senegal  (269377  kgi  ist  luciiu  nirlit  mit  in- 
begriffen. 

Der  £aut«chukexport  Guineas  in  den  Jahren 
1890— IflOS  fnhi  die  nachfol^nde  Über*icbt: 


18^""' 

im 
im 

I8i»3 
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18!';) 
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Stark  zurückgcigaiigen;  dagegen  ist  er  im  Jalire 
190S  wieder  auf  1487722  gestiegen,  wobei  noch 
zu  bemerken  ist,  dnß  der  Kaut.schuk  von  VM)A 
uuüerordentlich  rciii  ist,  während  der  von  190.? 
Hehr  große  Mengen  von  VeninFeinignngcn  enthielt. 

In  den  von  Guinea  exportierten  Kautschuk 
ist  auch  der  von  der  Elfenbeinkfiste  stammende 
mit  eingerteliin  t ,  der  etwa  den  '.'li  (  eil  auf- 
macht ^im  Jahre  liK)2  ruud  50000  kg,  im  Jahre 
1908  rund  70000  kg).  Jedoch  wird  hierdurch  h« 
weitem  nicht  da«  aui>gegHchen ,  wns  (^uin.  a  an 
der  Grenze  von  Senegambieu  verloren  gÜH. 

Dahome}-  hat  im  .hihre  etwa  2*X»0  kg 

geliefert  im  Werte  von  4726  Fr.,  im  Jahre  1903 
fOr  6892  Fr. 

Franzö»L<(eh-Koni;iM'X|u)rti<  rte  l'MiC!  ilsgßOT  kjr, 
gegen  654738  kg  im  Jahre  1901  und  842544  kg 
im  Jahre  1903. 

Die  a'^iati'Jrlien  und  OBt.ifriknrd'sc-beii  Kolonien 
oder  l'rotiktiüiisgebiete  Fraukreicii»  t  xjjiirtierteu 
nicht  viel:  Indo-(.'hina  etwa  99C00  kg,  Madaga.<k»r 
28000  kg  und  die  übrigen  zusammen  lcaum900ükg. 

Die  HauptniRrfcte  für  Kautschuk  sind  Ürer- 
pool,  .\rit\M'rpen,  Ltmdon,  Hamburg,  Rott«  r  l m. 
und  seit  einigen  Jahren  Bordeaux,  dienet»  l>e- 
sonders  fitr  FhUikreich. 

Antwerpen,  das,  wie  bemerkt,  haupt8.Hchlioli 
der  Marlrt  fftr  Kautschuk  vom  Kongo  ii>t,  iiu- 
porticrte  von  IIHJ.S  fcilL'eiide  Quantitüten: 

1891  21ÜO0  kg      1898   2014591  kg 

1892  e2966  ,       1889  S40S8S0  , 

1893  167196  .        19<X>   5698034  , 

1894  274580  .        1901    5849202  , 

1895  531074  .        1902   54W965  , 

1896  1115875  ,       1903   5726483  , 

1897  1724154  . 

Auf  dem  t<eit  1897  bestehenden  Markt«  von 
Bordeaux  twiirde  verkauft: 

1899  175589  kg       1902     678000  kg 

1900  239. 532  .         1903   lllSOOO  , 

1901  235380  , 

Die  von  den  französixchen  Kolonien  utam- 
menden  Sorten,  a.  B.  die  von  Conakry,  waren 
Anfang  Ipf^S  von  ausgezeichneter  Qualität,  nmi 
riuliiehcn  die  Hullen  90— 95  ?<;  Prini:i(]!i;tiitfit; 
um  die  Mitte  des  Jahres  allerdings  war  nichl 
mehr  als  75— 80 9i( -Primaware  in  den  Ballen, 

lind  da.«  (lewTcbt  vielficb  diireb  -ichwcre,  im 
Ballen  versteckte  KiMtusteine  betrügerifcherweijie 
erh5ht. 

Kordamerika,  das  fOr  Mine  Indoetrie  gaac 
bedeutende  Mengen  von  Kanttchnk  verbrtncht. 

bezieht  ihn  haupti^rirnlich  aus  nra--ilien,  ICe:i;idMi, 
Kolumbien,  Nicaragua,  GuauiualH  und  Mexiko. 

Bemerkt  sei  noch,  daü  Belgien  infolge  !>ciner 
bedeutenden  Industrie  melir  Kautschuk  einführt 
al.-i  uu.«führt,  und  zwar  betrug  im  Jalire  1903 
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-ein  Import  tür  1831000  Fr.,  aein  Export  fflr 

1210000  Fr. 

In  Fraiikrei«  Ii  i-t  Lyon  mit  Cli niKim-FcrrHini 
eines  der  Umuptzentreu  der  Kautticbukiudu»trie 
und  liefert  jifariioh  bedeutende  Men^eB  von 
Kaiit.ochuk-  uttd  fluttnprTclinfabrifcatfn .  hc- 
»oudcr»  für  die  elnniuHche,  <lie  elfkirischc  uud 
die  Automobil-  und  Fahmufinduetri«.  KruU. 

Hotti.  ^Vii-  lirk:mii(  vvinl.  hat  "irli  in  Vifcnza 
uuter  dein  Muuieii  l.'moiie  frH  i  produUori  e  con- 
suinuturi  Italiani  di  C'oncimi  e  prodtitti  oliiiiiici 
tin  TruM  gebildet,  welcher  eiu  Kupital  von 
L.  r2<XNMlfK)  bwitzt  und  fttnftidiii  der  wicliti^re- 
rcn  chemisehen  Fabriken  iimxehlicüt.  Die 
Bildung  dieee»  Trustes  hatte  die  Lö^aug  eines 
Kutelh,  der  Societk  Oeoerale  Italinia  per  la 
Vendita  ("onciini  Chimici,  zu  FmI;;(  Das  Kartell 
hatte  hauptsächlich  den  Zwnk,  «He  Preise  zn 
erhohen,  und  hatte  tatsilrhiich  ziemlich  ^iinntiice 
Eesnltat«;  In  dieeer  Indtutrie  ist  alHo  eine 
heftijre  Konknrrenz  «npetrrten:  der  Kampf 
/\visi'lien  «lern  Trust  wrlcln  r  ca  i-ini'  Hälft«'  ilt  r 
ganzen  Produktion  einschließt^  und  der  auDcr  ihm 
beetehenden  Fabriken  hat  eine  Emiedrignng  dm 
fOr  .Superplmsjihate  bis  auf  ü.ür>  T.  fftr  die 
Kinlieit  wa«<!«erlr):«lichen  l'ho*pli<>n«auri'aiiliydri«ls, 
bewirkt. 

Die  bedeateudsteu  italieBischen Zucker- 
fabrikanten    haben    ein    Kartell  fRtbtldet. 

Am  1  wii'l  in  P'errara  eine  i'^oliulc  für  die 
Zuc keri  II «1  (ist  ie,  unter  der  Leitung  von  l'rof. 
J.  Gare  Iii  eröffnet  werden. 

In  Oberitalien,  speziell  in  t'umu  und  Mai- 
land, denken  die  SeidenMoffabrikanten  ernstlich 
daran,  dorn  Schaden  entgegen  zu  arbeiten,  welcber 
der  Öeidenindustrie  durch  den  «tarkeo  Gebrauch 
▼OD  Chancen  mgetüfst  wird.  Es  wurde  die 
(irßtnluiiu'  linrs  (luinisihen  I^boratoriumt)  zur 
Untersuchung  und  Aiuilyse  der  öeidenchargen 
vorgeiiclil«geD;  der  Voiadilig  wird  aehr  gOnstig 
aufgenommen 

Neue  Firmen.  .Mailand:  L.  De  Meilici 
«Se  Co.,  Papierfabrikatiou,  G.  m.  b.  H.,  Kapital 
L.  lÜOOOO:  ZM,  De-Foitti  &  Biancardi,  Che- 
miache  Produkte,  A.-O.,  L.  2500000;  Ufonsa: 
,Sofict:t  a^rrii(pl.i-iiiilusiri:i]i' ^rnii/c^i',  A.-<!  .  Fabri- 
kation chomiachcr  Produkte  uud  Kuiiütdünger, 
Kapital  L.  400000;  Forli:  Boasetti  Co., 
'-^i4nv(>felaaurc  und  KuilBtidöiigerf*brikatiou, 
Kapital  L.  300000. 

Die  SocietI»  Torinese  Colla  e  Coucimi  hat 
bei  Bccanati  eine  neue  Anlajre  «  rrii  Ut«  i  BoJin. 

Die  Eiaenerzfelder  in  >Sild\ arangar  im 
BVvdllehen  Norwegen.  Die.<<io  dem  nor^vegi- 
schen  GroUkaufmunn  Chr.  Auker  gehörigen 
Erzfelder  haben  sich  bei  den  in  dieftcni  Sommer 
vorgenommenen  Versuchsarbeiten  als  bedeutend 
encretcher  erwiesen,  als  urspränglich  angenommen 
worden  war.  Deutsche  InterMaenteo  haben  seit 
tinitrcr  Zeit  wegen  .\nkauf»«  <lieser  (iruben  vor 
handelt.  Die  Lage  der  («ruhen  ist  derartig,  iluü 
das  geforderte  Krz  mit  wesentlich  geringereu 
Koaten  nach  einem  eisfreien  Fjorde  am  Polar- 
meere beffirdert  kann,  um  Ton  dort  TerschifFt  zu 
werdt  u,  al.«  die  Ki.'^cnerzversenduiig«;'n  ih  r  untci- 
ländischen  Jiisifuencgruhen  mit  der  Ofutenbalin 
CD.  nM. 
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I  nach  Navik  uud  Luiea.  Nun  bat  auch  die  acbwe- 
I  diwbe  VerkebrtaktienfeaellBchaft  Oringeiiberg- 

0\«■!■'l^llnf^,   welche  «lie   grolk-n  nuriliriiKÜxhen 
,  Grubenunternehniungen  beberrncht,  ihre  lebhafte 
I  Aufmerksamkeit  auf  diet^e  Erzfelder  gericbtet» 
und  üie  wirf!  schein  um  «ler  Konkurrenz  willen, 
die  von  dtit  .'^üilv;4iaiij,ai  Eincnerzfeldern  zu  er- 
warten wäre,  wahnscheinlich  zum  .Ankauf  der- 
I  selben  schreiten.    Zu  diesem  Zweck  »oll  die 
I  Grdnduog  einer  norwegiads-ecbwcdischen  Aktien- 
^'c-i'lKcliaft  in  An^^i^■llt  LTriHiiiinii-n  worflcn  sein; 
hitnturch  würden  auch  verHchie<lene  Schwierig- 
keiten bccflglieh  der  Stellung  de«  norwegischen 
Staaten  zu  (lein  cvent.  Bergwericsbetrieb  eine 
leichtere  Erledigung  hnden. 

Di«    Unbnwslibwkeit    der  indiaehen 

EiHenerze.    Vor  etwa  zwei  Jahren  wurden  von 

engli.«chen  Kapitalisten  Versuche  nntertiomiiien, 
um  in  Indien  Erzlager  zu  erHililiiUeii   (irid  die 
1  Eisen-  imd  Stalilfabrikation  dort  einzufahren.  Es 
'  wurden  Ingenieure  von  Weltruf  engagiert,  di» 
«!it   Kjrzlager  prüfen  tnul  Vni-i  lilJlirr  und  Ent- 
würfe zum  bau  von  Fabriken  machen  sollten. 
Die  Untersuchung  «ler  Krz«,  welcbe  haupts&ch- 
lieh  im  Jabalpurdistrikt   vorgenommen  wurde, 
hat  wider  Erwarten  ein  ungünstiges  Ergebnis  ge- 
habt. Es  sind  zwar,  wir  iliv  Gutachter  erklären, 
I  Eisenerze  in  grofien  Mengen  vorhanden,  doch 
l  dgnen  sieh  diese  nicht  fOr  GebiasemhaditOfeni 

'  zudem  ist  ihr  Phnsphfirtrfbalf  so  liorh,  daß  sie 
auch  nicht  zur  Stahlfahrikatiou  nacli  dem  Besse- 
merverfahren verwendet  werden  kennen.  Dasselbe 
I  unbefriedigende  Resultat  brachten  die  Unter* 
'  suchungen   im   .^gria  Hill -Distrikt,   wo  über 
U  Mill.  Tonnen  Fr/.«'  laL^rrn  -ulK  ii.   Dii'sc  urnßeii 
,  Erzmassen  werden  also  erat  in  .-»päteren  Zeiten 
I  nntsbar  anfgeacliloasen  werden  kOnnen,  nachdem 
ein  \'<»rfnhren  zur  Verwertung  bröcklicher  und 
wen.'hcr  Erze  entdeckt  worden  ist.    Eis  werden 
wohl  noch  Jahre  vergehen,  che  Indien  seinen 
I  Eisen-  und  Stahlbedarf  selbst  erzeugen  kann.  Q. 
Kupferprodoktton  der  Welt  im  Jahre  190S- 
Nai  1)   1  incr  von  der  Firma  Merton  ä  Co  in 
I  London  veröffentlichten  Statistik  gestaltete  sich 
die  Kapfoproduktion  der  Welt  im  Jahre  1908 
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Die  Baoiawollsptndelii  der  Welt.  Die 
Zahl  der  mit  Sicherheit  ermittelteii  Spindeln  be- 
trag 190S  in 

aroMmtaniiien   48000000 

Kontinent   34000000 

V.  St.  Amerika  ü-iCNHjfx  K) 

Indien  5000000 

Japan   1600000 

Kanada    700000 

China   600000 

Mexiko   500000 

Bnaüien   3r>nooo 

Summa  U*2  600000 
Der  DurelMdudttaTeitHraueh  an  Baumwolle 
in  Ballen  TMi  je  800  engl.  Pfd.  war  1900: 

Kontinent   4586000  i 

V.  St  Amerika   8967000  1 

Oroßbritanaieii   .S3fjnn<>:> 

Indien   IlTluuO  | 

Alle  anderan  Lftndcr   752000  ! 

Sununa  13282000 

In  dieaen  Zahlen  iat  der  Koneam  'der  indi- 
■eben  und  dnnesieelien  Handapindeln  nicht  ein- 

iHtrrifFeii.  (Monat«8chr.  f.  Text.-Tiid.  19,  65. 
Spezialnummer  2  gewidmet  dem  Welthandel  der 
TeztiUndaetrie.  n.  Vierteljahr  1904.)   A.  Binut. 

Der  dentscho  Bergbau.  Au.«»  dem  Ver- 
waituugsbericht  der  Knappsebaf tti-Berufsgcuosseu-  | 
achaft  geht  hen'or,  daß  ira  Jahre  1903  im  i 
dcutHcheu  Bergbau  619798  Personen  beschäftigt  \ 
waren,  die  im  ganzen  713'/,  Mill.  M  l^Ahne  ver- 
dieiittn.  Auf  eine  Person  entfielen  aomit  im  , 
Durchachnitt  1151,30  M  g^n  1107,17  M  i.  V.  i 
Die  Zahl  der  cor  Anzeige  gebrachten  VnfUle  I 
bctni^r  74  4;?:5  d.  s.  120,09  auf  in-X»  Vtr.-ii-li.-rte,  \ 
davon  wurden  ciiUeli:uiigiiiijfstUchiig  yiiiy  oder  i 
14,60  auf  1000  versieh,  rtc  l'ereoneu.  Tödlichen  | 
Aiugang  hatten  1159  Unfälle,  daraus  hinterblie-  j 
T>en  82B  Witwen,  2JW7  Kinder  und  74  sonstige  ■ 
zu  entscli&digfii'k'  Vtrwaii<ltc  I>io  imfallreich-  j 
sten  Tage  sind  der  Dicn>itag  und  der  ^onuabeud;  , 
im  Doi^beelmitt  der  letsten  lelin  Jahre  ist  der  I 
DipnstafT  der  unfallreichnte.  Von  den  Unfällen  1 
wuiiieu  t»7,35  %  durch  die  Gefährlichkeit  des 
Betriebes  an  sich  verursacht  0,67  \  durt  h  Mängel 
des  Betriebes  im  besonderen;  durch  die  fiichuld  | 
der  Mitarbeiter  worden  und  durch  die  I 

SchuM  der  Vcrlof/tm  ^^■Il)st  -J,«."!; der  l'nfälle  i 
verHnlaÜt.    Für  da«  Jitlir  \\i0'6  wurden  an  Bei-  ^ 
trügen  von  den  Unternehmern  18",  Mill.  M  er-  | 
hoben,   davon  entfielen  auf  Entschädigungen  ' 
15"j  MHI.    Dem  Reservefonds  wurde  einschließ- 
lich »einer  eigeui  ii  Zin.'<cii  der  Betrag     ,  Mill. 
M  zugeführt,  derselbe  hat  bereite  die  Höhe  von  , 
Sö'r,  Milt.  M  erreicht.   Die  Verwaltungskosten  \ 
b<  !i>  f.  n  >hA\  auf  ^2fi%,  die  Ko.-^ton  der  Unfnll- 
uiiU'r.'>injliuiigeii,  «ler  Fest-stellung  der  Kin.-<ch:idi- 
guiigcn,  der  Sidiitdsgericht-  und   Unfall verhO- 
tungskoeten  sowie  die  Kosten  de»  Heilverfahrens  | 
innerhalb  der  ersten  18  Wochen  nach  dem  Un- 
fälle auf  l'  T".    'i<  r  .Tahn'*iuula;re.     Für  einen 
Versicherten  Iteiaufen  »ich  die  Unfallko^ti-u  im 
Jahre  1903  auf  •.•(m.'s  M,  im  Jahre        lu-tniLn  u 
!«ie  T.'r»  M.    Die  \'<>rsitz<  ndfii  >«iwMld  «ie  die 
Ülirigeii  chrenunitlii'lit'ii  Organe  di-i  15etul'«jieMii.'>- 


eenachaft  beziehen  für  ihre  Tätigkeit  köuerid 
Entschädigung.  Die  diesjährige  Berufsgvnoisni- 
schaft^versammlung  findet  gelepentiich  de»  .All- 
gemeinen deutschen  Bergmaiinstikge»  üin  7.  t^x. 
hl  Saiirbrfieken  ata^. 

Hannover.  Auf  dem  Kalibergwerk 
Eime  bei  Gronau  ereignete  sich  eine  Explosion 
von  Gasen.  Von  21  im  Sehacht  befindlichen 
Beigleoten  wurden  vier  getötet,  zwölf  scbver, 
drei  leicht  verletzt.  0. 

Die  Jahi  rK\  <  I  snnimlung  des  schwelse- 
rischen  Verein»  analytischer  Chemiker  findet 
am  23.  u.  24-/9  «i  Thun  statt.  Prof.  Hsri- 
wich -Zürich  wird  «Über  die  Verbreitung  der 
alkoholischen  Genuümittel  auf  der  Erde*  sprechen. 
Dr.  Ackermann-Genf  »Über  da«  Zeigsdi* 
Eintauditeftaktometer  und  seine  Anwendung  ia 
der  Lebenamittehmtennchung*;  .Demonitntio- 
nen  aus  dem  Gebiet  der  Kontrnlle  und  Hy^ri.  n-^ 
der  Milch*  hat  I>r.  ( I er ti er -Zurieb  angekündigt. 
Referate  haben  übennmimeii  Prof.  Kreis-Baiel 
«Weinstatistik";  Prof.  Schaffer-Bero  »Beviaiin 
de«  schweizerischen  Lebensmittelbttcfas* ;  dcr> 
selbe  .Die  Vorlage  zu  einer  Vereinbarung  Ober 
die  HaniunteiBUchung'i  W.  Kelhofer  ,Kob- 
Toitionelle  Methode  der  Feinheitbcatimaiaiig 
de»  Schwefels*;  Dusserre  und  .Tcanpretr* 
„Analyse  der  iu  den  Weinbergen  zur  Ver»eu- 
dnng  fconunenden  Enpferverbindungen*.  K 


llMidel»>Notlieii. 

Berlin.  In  Kamerun  und  au  der  Greu/e 
Britisch-Nigeriens  sind  groäe  Zinnlager  ge- 
funden worden.  Herr  Taylor  Ton  der  Ifeitlk 

Nigeria  Conipnny  hat  von  der  dent^chrn  Ttr- 
gierung  60  Öchürfscbeine  erhalten.  Die  cut 
deutschem  Ka|>itnl  arbeitende  neue  Kameniuer 
Bergwerksgeeellscbaft  hat  sofort  alles  noch  freie 
angrenzende  Land  belegt  und  mit  ScbUrfen  be- 
gonnen. Hoffentlich  gelingt  es,  \voni>r-it>  n- •.T'-'fte 
zinnreiche  Gebiete  in  Kamerun  der  deutsob«D 
Kameruner  BergfwerksgeiiellschBft  noch  xu  sichern. 

S^t.aßfiirt  Die  Vereinigten  Cheiai- 
»cbiMi  Fiilirikeu  zu  LLOjioldshnll  erweitera 
ihre  Ht  triebe  durch  Neiilnm  einer  Chlorkaliuni- 
fahrilc.  Zur  Gewinnung  des  Bauplataee  dsfOr 
ist  die  Beseitigung  eines  ROcketandüberges  Ton 
180(M)  cbm  Inhalt  erforderlich.  Mit  drin  Miifrrinl 
werden  die  durch  Senkungen  entstandeneu  Wa.***t- 
lÖcher  ausgefüllt.  ü- 

Leipzig.  Zu  unserer  Notiz  vom  22-:  7.  (Ö.  103ö 
möchten  wir  berichtigend  hinzufügen,  da0  di<> 
..Sieietk  Italiana  per  la  faldirieazione  dell'  Alu 
uiinio  ed  altri  prodotti  deir  Elettrometaliiugia' 
▼on  der  ,8od«th  Italiana  di  EkttrocUmica'  vaA 
den  genannten  deutechen  Finnen  begründet 

wurde.  R- 

Berlin,  W-.wu-  nm  !i  der  «charfcn  .Vhnahmi- 
die  die  deutsche  Ausfuhr  an  Kisen  und 
Eisenwaren  aller  Art  im  Monat  Mai  aufm* 

weisen  hatte,  di  r  diiiii  wiedei  eine  kleiue  Aui- 
würtÄl)ewegui).i<  gebracht,  .■*o  zeigt  der  Mt>uu: 
Juli  l>ereit.-i  wieder  ciueu  Rückgang  unsen-* 
.\uU*  idi!Uidel'<.  Verglichen  mit  dem  Voijahre 
ergibt  sieh  folgeudc*  Bild; 
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I>ie  dt  utM-hc  KiMMiimsfiihr  wi'i.st  ilaiKicli  für  <K'ii 
Juli  eine  so  niedrige  Zill  er  aus,  wie  sie  im  lau-  ^ 
fcnden  Jahn  bidier  nur  der  Honst  Februar  ge-  t 
l)nit'lit  hnttr,   Mit  223590  t       «ie  L'-t'p'fi  Vor- 
utuuut  liin  üi>er  IßÜOO  t  ^urückgtgitii^a'ii;  ^«{fett 
den  Juli  1903  war  «ic  um  rund  65000  t  geringer. 
UleicfaMitig  seigt  «neb  die  EinfiUir  von  Eisen  1 
eine  Abnabine  und  zwar  um  gut  6000 1.   Der  I 
AuflfuhrOberBchuß  »teilte  «ich  auf  192168  t  ire^'cn 
202312  t  im  Juni  1904  und  2605H3  t  im  Juli 
liK)3.    Infolge  dieses  unerfreulichen  Ergebnisse* 
haben  sich  die  Gesanit/iffcru  für  das  laufende 
Jahr  weiter  verschlechtert.    Der  AusfuhrQber- 
Rchuß  «teilt  »ich  auf  142^^1.(  4  t    1957927  t),  er 
ist  aJ«o  bi«  jetxt  am  über  531000  t  niedriger  aU 
ia  denelben  Zeit  des  Vorjahre«.  Die  Tontehcn- 
den   Ziffern    bestntitron    die   Rrr«*chtignng  der 
Klagen  uusiTcr  jjiuütii  Werke   über  unzuläng- 
liche Beschäftigung  für  die  Ausfuhr. 

Beotbeiw.    Die  Gewerkschaft  West- 
phalia  hat  durch  Vermitttung  tob  Max  Ul- 
rich        Koiiij),    Knrnmnnrliti.'osell.'^chaft  auf 
Aktien  m  H.  rlin,  in  der  <.iraft»chaft  Beutheim 
da.H  Ausbeutungsrci'ht   auf  Erdöl  (Petroleum) 
und    Kali   erworben.    Zur  Verwertung   dieser  ' 
Rechte  bilden  die  genannten  Firmen  die  erste 
Bohrgeaelischaft  unter  der  Finna  Westdeutsche 
Urddlwerks-tieaeUschaft  m.  b.  U.  mit  einem  j 
Staimnlcapital  von  500000  M,  bd  der  sich  nam-  ' 
hafte  Ka|>itali.«iten  Hoteilipt  haben. 

Mexiko.  Der  i>iiu  di-r  ersten  me.xika-  I 
iii-i  ln  ti  l'ulver-  und  llynamitfabrik  in  La 
Tiuaju  im  I)i!<trikt  Mapiuii  vDurnngo;  ist  vor 
kurzem  fertig  geworden.  Der  Betrieh  soll  im  i 
Laufe  des  Monat«  August  uuf^rcrHiiiimi  n  werden. 
I)ie  KoDzessionsiobabmn,  die  Compaöiu  Xacio- 
nal  Mexicaoa  d«  Dmamita,  weldie  fOr  den  An- 
fang 175  Personen  hc^chilftigen  wird,  hofft,  die 
ersitcn  Aufträge  im  Oktober  d.  J.  zur  Abliefe- 
rung hrlngCB  SU  ItOnnen.  Die  Fabrik  ist  für 
ein«  JabMtpfoduktion  von  etwa  40üO  t  Dyaainit 
eingerichtet. 

Düsseldorf.     Im   Anschlutt  an   die  (te- 
nebmigung  des  im  FrOlijabr  d.  J.  zwischen  der 
kgl.  Eisenbahndirektion  in  Esseo/Ruhr  und  | 
dem    St;iM  werksverbande    gotrnffrmii  Ab- 
kommeii.-s  ktüinten  <\vT  Verbiiiidsb  ituiim^  aU  voraus- 
sichtlicher Bedarf  der  i^reuUiseh-he^siscben  Staats- 
eiseubahnen  für  das  HechnungsjabrläOö:  245000 1  1 
Schienen  und  14400()  t  Eisenschwellen  und  ferner 
als  Bedarf  der  Kcicb^eisenbahnen  11  7(A»t  ^i  liii  nen 
und  22UO  t  Eisenscb wellen  zur  \' erteil ung  auf  die 
einselnen  Verbandswerlce  in  Bentelliuig  gegeben  1 
werden.  .\ls  ( Jnind[>reise  siml  die  Verciiibiirungen 
mit  der  Deutschen  Schienen-  u  Sehwellen- 
;rtMneinschuf t  vom  De/ember  i;*i2  Iteibehalteii 
i  1 12  M  f Or  eine  Tunne  iSebienen  und  105  M  fOr  1 
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eine  Tonne  Eisenschwcilen,  frei  Bahnwagen  der 
dem  Walzwerk  zunächst  gelegenen  TarifstationV 

Hamburg.  Die  chemisch« u  Palirike« 
Uarburg-8taAfart  vorm.  Xhörl  &  ileidt- 
maon  schlagen  9%  (i.  V.  8V,  H)  IMvidende  vor. 

Sondershausen  Die  <  JiMverk>  n  vt-r- 
saniinlung  der  Gewerkscluift  Gflntherälian 
berrilligte  fflr  einen  sofort  zu  b<  j^'innadsDBchacht- 
bau  eine  Zubutie  von  2  Mill.  M,  woTfm  zunAcbst 
200  M  für  den  Kux  eingezogen  werden. 

M  ü  Ii  1  Ii  u  II  II  Her  Abschlufi  «lor  (.'lu.  - 
miscbcu  Produkteufabrik  au  Thann  und 
Mahlhausen  ergibt  für  das  Geschlftsjahr 
1903/04  nach  137454  M  (i.  V.  99780  >r)  Ab- 
schreibungen, einschliefllich  28267  M  Vortrag, 
einen  Reingewinn  von  225251  M  (162530  M  . 
Im  Voqahra  wurden  auf  das  2640000  M  be- 
tragende Aktienkapital  ^%  Dividend«  beaahlt. 
Die  ge^iiint.'ii  .\iilngen  stdieu  mit  3228860  H 
U  882  932  Jr)  zu  Buch. 

K6ln.  Das  Syndikat  der  deutschen, 
belgischen  und  französischen  Hpiegel- 
glasfabrikeu  i.<*t,  wie  bereits  gemeldet,  auf 
fünf  Jahre  geschlossen.  Die  Direktion  wird 
ihren  8itz  in  Brüssel  nehmen;  zum  Präsidenten 
int  Delloye,  Generaldirektor  der  Hpiegelgiaa- 
faliriktn  von  St  nubain,  Chauny  und  (  in  y, 
zum  \*izei>räsidenten  J  ulcs  Heni n .  Verwaltungs- 
ratsmitglied der  Fabriken  von  CharU  roi,  in 
Roux  und  Boussois  in  Frankreich  ernannt; 
als  Direktor  ist  Adolphe  Cuttier  von  8t.  Marie 
d'Oignies  in  Aussicht  genommen.  Die  für  ■la.-; 
^5yodikat  giltigen  Preise  sind  in  der  letsteo  Woche 
festgestellt  worden. 

Kattowitz.    Der  ober?' c  lilosi^rlie  Koh- 
Itu ver.saud  betrug  im  August  17h 4h4  dw  gt^eu 
171 263  dw  i.  V.  oder  fftrdertäi.;li<  h  »K^lädw 
6587  dw,  seit  dem  L/L  1147343  dw  g^gen 
1 224  297  dw  i.  V. 

Berlin.  Die  che  mische  Fabrik  <  >  ra  u  i  »•  n  - 
bürg  teilt  der  Berliner  Börsenzeitung  mit,  daü 
der  OesehAflsgang  aelur  sufriedenatellend  sei  und 
die  diesjflhritT''  Dividende  voniussichtlich  nicht 
sehr  erheblkh  vuu  der  vorjalirigen  (ll?i.l  al>- 
weichen  werde. 

Es  sind  Verbandluogen  wegen  Bildung  einer 
internatinnalen  Guanokonvention  int 
tian.L'i'  .\urli  soll  der  Zusammensehl nÜ  l  ini^'ci' 
Gesellschaften  zu  einer  interessengeuieitischaft 
angestrebt  werden. 

Personal-Notizen. 

l)r.  W.  Diltbi  v  habilitierte  .«ich  an  der  L ni- 
versitÄt  Zürich  fiu  (  liemie. 

Dr.  Hugo  Ditz  habilitierte  sich  an  der 
tcchni:«chcn  Hochscbuk'  Brünn  als  Privatdoxeot 
fltr  chemiRChe  Technologie. 


Neue  Bücher. 

BneyklopH«!«  der  notograpUe.  U.  Haft.  6«.  HaU«. 
W.  Knapp. 

fit.  KSatevs,  Dr.  Wllh.,  Der  Gimmldruek.  Hit 
1  TItelbiM,  S  BMtrtaK  n. «  Fi«.  (Vn,  m  s.i  inM. 

M  3.  - 

Knglov*  O.»  u.  WeiSberg,  KritiM-ho  ätiiili«ii  ü\>. 
die  VofgSngie  der  Autuivüatiuii.  'SA  S.i  i^r.  H". 
BnuasahwMg.  F.  Vieweg  C  Sohn  190t.  M 
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Neue  Buoher.  —  Bü^erbespTvchangon. 


Saltlng«r«       u.  k.  Peter«,  Notiz.  Ob.  dax  Vorkoni-  < 
rnen  v.  Radium  im  Monazitsand.  (Aub:  ,äitzuiig!il>er.  | 
d.  k.  Akail.  <l.  Wis*.-]   (2  S.)  gr.  8".  Wien,  C.  Gerold:^ 
Sohn  in  KoniDi.  1901.  M  —.10 

Ml«,  Trof.  Dr.  Gii.tt.,  HoUfefile,  Atome,  Wi>ltatb«r.  Mir 

«7  KiK-  im  Text    (TT,  M  &)  1904. 
■fonograplUen  ni>.  angewandt«  i3«ktroclieiiii«ii  Hrs.v.  | 
Ob-  Ingen.  Cberi-hem.    Vikt  Bllg«lllftrdt   l&Bd.  | 
gr.  8».  Hallv,  W.  KniHip. 
IS.  Ki  tz- R  era  I  d ,  Chem.  Francia  A.  J.,  Carboran- 
duu.  Dautacli  V.  Cbrm.  l>r.  Max  Uutb.  ILSFig. 
u.  S  nb.  im  TMt  |VI,  M  80  IMM.  3t 


Bucherbesprechungen. 

Uosere  Lcbeuttuiittei.  Eine  Anioitun^  zur  Kennt- 
nis der  wichtigsten  Kahrunfrs-  und  OeutiA- 
niittel,  deren  N'urkomnien  luid  Be.seliaffenheit 
in  gutem  und  scldecliteni  /.iiütundc,  .nowie 
Hinweise  auf   ilire  Verfalcehun^en.  Von 
Ut.  phil.  Alfred  Hii«terlik,  Kgi.  Inspektor  ; 
■n  der  ICjrl.  ßnyr.  UntcmicbiuipHuiBtält  für  I 
NaliruiiL'--  und  ( ienußinitt« !  in  .Müni-hen.  — 
Mit  3  Abbild.    W'irn  iuh!  I.op/.ig,  A.  llart- 
lebens  Verlag,  l;>ii4.    4>is       8°.      M  6.^ 
Da^  vorlieyrende  Buch,  da*  eine  Um-,  bzw.  Ncu- 
bearbeitnng  de»  vor  längerer  Zeit  unter  ähn- 
lichem Titel   im  gleiehm  \'it !;(>.'(■  irMhimenen 
Wc^rkcbeiu  von  Capaun-Karluwu  darstellt, 
veifolfrt  den  Zweck,  den  Laien  mit  den  ISgen- 

seliafteii,  di-r  ("IiMriniuinir  un«l  den  h!tt)])tsnch- 
lichtiten  \  erfiil>ehuiigtit  der  .Nahrungf*-  und  Ge- 
nuAuüttel  in  geiueinverntflndlicher  Weine  bekannt 
m  DiaicbeD,  eine  Aufgttbe,  die  bei  dem  fegen- 
«ttrtiiren  Stand  der  NahniupioiitteldieiDie  und 
ihnr  1lilf^wi<.»enackaften  ebenao  dankenawett  wie 
^ehwitii;:  i^t  i 
Der  \'(  rf.  vi  r->u  inf,  mit  der  Heruu.-ngabe  des  | 
Buche»  insbesondere  aueh  dem  Bedflrfnif«  ent- 
gegenzukommen, den  nut  der  l'berwaeliung  de« 
Lebensmittelmarkle,-*  betrauten  Polizeiorganen  üc- 
legenbeit  su  bieten,  aicb  Ober  die  normale  und 
anonuale  Besdiaffenbeit]  der  O^renatftnde  ihrer  ; 
Tätigkeit  rasch  zu  unteriirlit»n,  und  man  kann 
diesiui  Versuch  in  der  Haupi^in  lir  wohl  als  ge- 
lungen be/.eiehnen.    Eben»o  wir«!  ^ich  der  lUdl- 

ter»  wie  der  Kaofmiuin  und  der  iadiwtrielle  ge- 
gebenen Falles  «ät  Vorteil  de«  Buehea  bedienen. 

Kinzelnen  Kapiteln  ^vi.  /  H  über  IVuehtKäfte, 
Marmeladen,  Limonaden  usw.  wäre  eine  etwa« 
ausfilhrlichere  Bearbdtung  su  wQnBcben  gewesen 
unil  eines  der  wichtigsten  Nahrung>ntittel,  das 
Wa.^ser,  blieb  leider  ganz  unerwähnt.  Das  dem 
Buche  beigegebene  .Niimeii-  und  Sachregister  be-  j 
darf  sehr  der  Vi  rviiIKtimdigung.  C.  Mni. 

Wirtscbaftllehkeit  und  Betriebsslehcrkeit  mo- 
derner Dampfanlagon   ini  \  ergleieh  mit 
ii««ggenenit«r  -  tiftekraft  -  Anlagen   von  < 
Ernst  Lewieki,  Prof.  a.  d.  kgl.  tecbn.  j 
Iti.rli-.i-hnl<-    7A\    Dresden.     gr.  .VJ  S. 

lierliii  i»w4,  X'erlag  von  Julius  Springer. 
Seit   der   KinfOlinuig   iles  Saugi,'rfH'rHtorga.«be- 
triebea  sind  vielfach  einseitige  und  übertriebene 
.inpreiaungcn  dieses   neuen,   kaum  rwd  Jahre 
alten  Systems  erschienenen,  die  heim  Publikmn 
den  Eindruck  erwecken,  aU  ob  die  Dauipfkraft-  i 
anlagen    inbezug    auf   Betriebssicberbctt   und  I 
Wirtschaftlichkeif   in  Zukunft   iiiehl   mehr  mit 
den    (iaskraf  lau  lagen    in    W'ellbewerb  treten 


konnten.  Der  Verf.  tritt  dem  entgegen  tind 
weist  im  Einzelnen  nach,  daH  fßr  sehr  viele  Be- 
triebe der  Dampf  die  geei^rm  len  und  >|i:ir- 
samcre  Kraftquelle  iat.  Er  verkcaut  dabei  keine«- 
wegs  die  hohe  Bedeutung  der  Oasmasehincn, 
aber  er  will  die  Betriehs^ifherlu  it  und  \Virt=rhtift- 
lichkeitder  modernen  JJuiiipiunhige  dt-rartig  klar- 
stelleil,  »dafl  der  ivcser  sieh  ein  Urteil  zu  bilden 
vermag,  von  welchen  Gesichtspunkten  man  Im 
Projektierung  einer  Kraftmaaehinenanlage  fflr 
fi'sti-  Brciuistiiffi*  auszugehen  hat,  und  wie  liii-.' 
bei  die  Dam]>fkraft  im  Vergleich  mit  der  lia>- 
kraft  zu  beurteilen  ist*.  Bei  der  Berechnung  der 
Wirtschaftlichkeit  ist  für  die  chemischen  Fa- 
briken die  weitere  Ausiiuuuug  ik.s  Dampfe*  für 
Heiz-  und  andere  Bctrieb.szweeke  von  grtflter 
Wichtigkeit;  auch  die  höhere  Cberlaetungsfibig- 
keit  der  Dampfmaschine  wird  in  rielen  Betrieboi 
eine  große  Kidli'  >]>itliii  Die  .\ngaben  des 
Verf.  stützen  sieh,  wo  es  irgend  möglich  ist,  uuf 
Krfahrung.  Die  Schrift  wird  vielen  in  der  Tech- 
nik tätigen  Fachgenossen  von  Nutzen  .«ein.  8. 
Das  Vorkommen  der  „seltenen  Erden".  Von 
Dr.  Johannes  Schilling,  gr.  4"  \'ni  i 
115  25.  bei  U.  Uldeubourg,  Müncheu  u.  Berliu 
190*.  Geh.  M  1«.- 

r*('r  A'i*rf  hnt  sich  mit  di  r  lleralisgalu'  lies  m-  ■ 
liegen<len  Buche**  eimr  ebenso  mühsamen  »io 
dankenswerten  .Xufgabe  unterzogen.  I  )ie  in  den 
rerachiedensten  wiasenschaftlichen  Zeit^hiifteo 
verstreute  litenttlr  Ober  das  Vorkommen  der 
si-lti  ii.  n  lOrilcn  einsehließlieh  der  Tli  u  n  ' 
Zirkonerden  ist  mit  grotSem  Fleiü  /.usammeu- 
gestellt.  Ffir  die  .Anordnung  «ler  die  seltenen 
Erden  enthaltenden  Mineralien  war  dio  b«*kannte 
tabptlnri«<che  Cberaicht  von  (»roth  nialJgebend. 
Zunftehst  wird  für  je«les  Mineral  eine  chronc- 
logische  Zusauunenstellung  der  vorhandenen 
Literatur  gegeben,  dann  folgen  die  Analy#en, 
ebenfalls  in  chronologischer  Bcihcnfolge;  nach 
einer  kurzen  Beschreibung  der  mineralogischen 
Kigcnsehaften  und  cheudschen  Zusaniniensi-U'.un«: 
findet  aich  zum  8ehlu0  jedesmal  eine  möglichst 
Tollstlndige ,  geographisch  geordnete  Liste  der 
bis  jetzt  beksinnien  l'uniioi  ir  llci  dem  techni*ch 
weitaus  wichtigsten  .\iincral,  dem  .Monazit,  hat 
der  Verf.  außerdem  die  Abli^^rungsTerhiltniaie, 
die  Gewinnung  und  Kemigung  der  Monazit- 
iiande  berflcktsichtigl.  Ea  sei  noch  erwähnt.  dsB 
der  Verf.  selbst  die  wichtigsten  der  von  ihm  be- 
schriebenen Mineralien  untenucht  und  analysiert 
hat.  Sdne  Reauitate  sfaid  in  die  Tabellen  ein- 
gefügt :  über  den  Gang  der  .Vnalysen  soll  dem- 
nächst eine  Mitteilung  erscheinen.  Sirvertt. 
BeBSoltabclIen.  Von  Dr.  ( '.  S c h  w  a  1  b  e.  Verl. 
von  Gebr.  Bomtraeger,  Berlin.  X IIa. 269!^ 

M  15.- 

Wahrend  die  Derivati-  les  NüiiliCilin-  durcli  die 
Tabellen  von  K  e  v  e  r  d  i  n  -  F  u  1  d  a  und  T  ä  u  b  c  r- 
Norman  einer  schnellen  und  leichten  flier- 
.sieht  rugAnglieh  sind,  fehlte  es  für  die  Abkömm- 
linge <les  Benzols  biabing  an  einem  derartitren 
Hilfsnüttel.  Ganz  besonder»  fühlbar  i.nt  dieser 
.Mangel  wegen  des  ungeheuren  Umfang»  der  IV 
tentlitentur  geworden,  deren  genaue  Durdisieht 
für  ilen  technischen  Chemiker  unbedingt  lu'tie 
ist,  die  aber  aueh  dem  wis»«ti«cbaft liehen  l'he- 
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milcer  vielo-"  Hrtiiorlcrn!»wert«'  hrinpt,  dti«  aber  iii- 
folpe  von  ZeUiiiaii;<cl  leirht  fll>cn*eheii  wird  cider 
auch  nicht  jrenüpend  henohtct  wenlen  kann.  Die 
BenzoltabelleD  de«  Verf.  sollen  dieseo  Cb«l- 
a(ltn<i»n  nseh  MSfrlichkeit  «bhelfpn.  Xstarireinftll 
iniilJt«  fast  unnlpi-r-^i'Iil.an-   Material  vi.r«T-t 

fin«  jiewiH-He  Uepri'iuuii^  erliiliri-ii,  und  mj  fanden 
denn  nur  mdclie  einkernige  Verbindungen 
Aiifnuhme,  die  in  den  l'atentsehriften  hiiufijrer 
erwAhnt  worden,  ileren  Kenntnis  u\w  fflr  den 
t<  i  liniKeheri  Choniiker  am  wiehti^r^ten  ist.  Deri- 
vat« de»  li«nzidiiw  and  d«8  UipbeDylamio»  sind 
«Im  nicht  mgefOlirt,  letitere  schon  deshalb  nicht, 
«eil  lii  i  der  aupenidieklieh  fflr  dir  Zweck«^  d.  r 
t^ehwefeifarbenindustrie  herrschenden  enonnen 
Pradtlktioii  neuer  Kombinationen  eine  Tabel- 
lierang"  nucti  nicht  rateaui  «ein  dürfte.  Allein 
trotz  die^ser  durch  die  Lape  der  N'erhältnisHe  ge- 
hotenon  Be.Hchriknkun^  ii«t  diu»  Werk  eine  reiche 
Fundgrube  für  den  technüchen  und  wiawoschaft- 
Ucbeii  Gbemiker.  Aafierordentlieb  praktlach  üt 
auch  ilie  Anordnung  des  Stoffe:«,  indem  mlinlich 
bei  jeder  einzelnen  Verbindung  mit  wt*aij;en 
Worten  tia*  t'haniku  ri^tiwhe  ihrer  Darstcltutig 
und  Eigenwbaften  mit  dem  jcdesmiiligen  genauen 
Hinweis  *uf  die  ( >riginalliterBtUr  gesagt  vrird. 
Der  Wert  de»  Buche«  wird  hienluith  i  in  ilinurnder. 
Die  AiuH;faiLffiuig  kmon  uur  wurm  empfubleu 
werdm.  SekeUter. 

Lnfl,  WsHser,  Lieht  und  Wime.  Xeon  Vor* 

träge  au»  (Jebiete  der  Kx[niiuiental- 

chemie  von  l'rof.  Dr.  Hein  hur  r|  II  loch- 
mann. Zweite  Aufl.,  mit  zahlrciclien  Ab- 
bildungeu.  Leipzig,  Druck  und  Verlag  von 
B.  O.  Tcnbner,  1903.  l')>  8.  8«.  M  1.25 
Diu  Vorlicgenilc  ItiUlilein  int  ein  Teil  der  Samm- 
lung wir*j»eu.schaf tlich  •  genjeiuverständlicher  I  )ar- 
«tclluiigen  aus  allen  Gebieten  des  Wi.s<en.>*  ,aus 
Natur  und  (tei.'<tc^welt",  deren  fünftes  Händchen 
«I»  bildet.  Der  Verf.  hat  e«  an  Uand  zahlreicher 
Abbi1dnn{(i«i  untemommcQ,  dem  Laien  die  Grund- 
fi,>.>Tiffp  diT  Kxy>oriniiMitn1r!ionne  vorzuführen, 
wottei  hauptsächlich  auf  alltägiiche  Kr^icheinungen 
and  auf  Vttfgftlige  des  }>rakti»chen  Ix-hcn.H  Hi'ick- 
»ieht  genotnmen  wurde.  Die  zweite  Anfl«i;e, 
deren  Erscheinen  beweint,  dafi  »ich  das  Werk- 
i  lu'ii  -rlmti  /iihli  l  i.  lic  IVrunile  erworiien  hat,  i.st 
durch  Einfügen  dcH  Kapitels  .HüMiige  Luft*  ver- 
▼oUettodigt  worden.  Sow^t  dies  Oberhaupt  mSg^ 
lieh  und  wOnf cheiiswert  er!*clici)it.  darf  ili^  \h- 
Äicbt  de»  Verf.  wohl  al»  gegiücict  itetraclitet 
werden.  C  Mai. 

Anleitung  zur  I'nterHiaehnng  der  fiir  die 
Znekeriiutnstrie  in  Betracht  kommenden 
Rohmatertalten,  Prodnkte.  Nobcni»rodukte 
VBdHilfHSubHtanzon.  .S-chMe  umgearbeitete 
nod  vermehrte  Auflage.  Herausgegeben  v. 
Prof.  Dr.  R.  FrQhling.  Mi»  1S4  dnge- 
flni(  V-tf»M  Abbildungen.  Hraunnchweig.  Druck 
und  Verlag  v.  rriedr.  Vieweg  &  Sohu,  1903. 

Gek.  M  12.— 

Die  .Anleitung-  von  Krfihlinir  ist  füi  dir  La- 
boratorien der  Zuckerlaitrike»  ein  umutiulir- 
liche.s  Huch  geworden.  Die  ül>er*ichtliche  An- 
ordnung des  ätoffes,  die  klare  Darsiellungsweise 


;  und  die  ri<-htige  Au<iwabl  der  T'nterHUchung?*- 
methoden  hind  die  grollen  Vorzüge,  welche  zu 
der  prtißen  Rcliebthiit  der  .Anleitung-  heige- 
I  tragen  haben.   Auch  in  der  vorliegeixien  .\ufl. 
I  hat  der  Verf.  mit  großer  Sorgfalt  weitgehende 
\'i  r!»eK.«erungen  angehraclit    dii    im   Laufe  der 
letzten  .fahre  ^ich  als  notwendig  herauügeüteilt 
j  haben.  Die  wiehligen  Änderungen  in  betreff  der 
I  Meßgefftfle,  welche  durch  Kiriführung  der  met- 
I  rittchen  Kubikzentimeter  notwendig  wurden.  .•«»- 
wie  die  iladurch  bedingte  Änderung  der  Nornial- 
I  gewichtsgröüe  sind  berftcksichtigt,  ebeu«o  die 
I  Pestaetzunir  einer  anderen  Xnrmaltemperatur  fOr 
dir   Zui'lvP  fiititrrvuehuiigetL    Ni'ti   luifirriji lü.ini  fi 
.itiid  ilie   IiiIh  1U>  über  die  h|>eziti!*cheu  tiewiclite 
j  der  Rohrj-.iickt rlösungen  bei  2(''*,  die  vereinbarte 
Methode    der  Alkalitätisbcstimmung    für  Roh- 
zucker, die  neueren  Kübenunter.«uchungsmetlioden 
I  nach  Krüger  und  KraH.-»e  und  viele  andere 
t  Verbesserungen  von  Untersucbungsmethodon,  be- 
I  aondera  in  den  Abschnitten  .kanstliche  Dflnger* 
und  .Mela-'ssefutter*.  Clunstirn. 

i  JAbrbucb  der  Klektrocheule.  Unter  Mitwirkung 

I        der  Herren  l>r.  P.  Askenasy -Nürnberg, 

I  l'rof.  Dr  W.  Horehers-Aacheii,  l'rof.  Dr. 
K.  Elbs-Uielten,  Dr.  J.  liarms-WOrzburg, 
Priv.-Doz.  TOB  Kflge1«ren>Ho1conib.  Rock, 

j         Dr.  M.  M ugda n - Xfirnltf  i;:,  r)r.  ')  Sarkur- 

I         Herlin  heraur'geget)en  von  Dr.  11.  Danneel. 

'  Verl.  V.  \\ .  Knapp,  Halle. 
Da»  in  dieaeui  Jahre  etwas  apAter  alz  aonat  er- 
seheinende Jahrbuch  bringt  in  einem  stattlichen 
Hiindr  V.III  III  TiXl  .^citen  eine  C'bersiidit  üin'i 
die  im  .lahre  1!)0*J  zu  verxeii-hueudeu  l-\>rt8chritte 
auf  dem  fiebietc  der  wiaeenaebaftlichen  und  tech- 
nische»   Kli'kt.'-iirhfiiiio  in  yiisniiniipnbSngendcr 

I  Darstellung.  Da.«*  liuch  zciijUh  in  ciia  ti  wisscn- 
«chaftlicheu  und  teehniKchen  Teil.  .\ti*  erstercm 
heben  wir  hervor  das  Kapitel  aber  , Katalyse* 
(Saekur),  sowie  Ober  .Elektronentheorie*  und 

.  .KIcktri.sche  Erscheinungen  in  'Iii^i-n'  Il:irin^ 
Der  Teil  über  angewandte  Elektrochemie  l>e- 
handelt  Stromerzeugung,  anorganische  elektrt»- 

j  chemische  Verfahren  und  Produkte,  organi.sche 
Verbindungen,  Alkalielektrolyse  uml  Hleicb- 
materialien,  Apparate  und  (iaivanotcchnik. 

Das  Jahrbuch  ist  jedem,  der  »ich  fOx  die 
Fortaehritite  der  Elektrochemie  intereasiect,  »ufs 

I  wftinute  SU  empfehlen.  B. 

Patentanmeldungen. 

KUsw;:    Kcichsanzeiger  vom  5.  9.  1904. 

19«.    F.  ISaSl.    Verfiilir.  il  zur  Diirstolluog  von  m-To- 

lyaamloapbaxld.  Kai  lMinfitl>ril:<>n  vorm.  Kricdr. 

B«yt-r  &  r,j  .  Kll.rrl.  ld.    Mli  18BI. 
12tl.  Seil,  laacrfi.     ViiCalufn    «ur    Da)8t«üunK  ein«-" 

Kond*iiaatloiiappo«ltilct«  aus   Phenol  und 
I  Foruiald«hyd.   Frilx  IIonMlike.  MOnch<;l>«?rL^  M.ii), 

21.2.  tWB, 

I  12q.  SL  84.jU.  Verfahren  znr  Herstellung  einii  Jod- 
pli«noironii«ld*hydv«rblndang.  Mta 
Hensebke,  ManclieberK.  Mark.  C.  10.  IM». 
17t  H.  ttUSB.  WBnn*auatauaohvorrlebtiiim. 
Jnia«  HvicmanD,  Straftburg  i.  I^,  Wimpfeliogstr.  Ifi. 
7.^L  MM. 

ttik  N.  WM:  ▼^•rfUinn  und  Vccrlohtiiag  s.  fal— 
w«a  HarMB,  Wmthamrtam  a.  dgl.  Nord- 
deulsehsa  Hsaig«  aod  Waelmwerk  H.  WhikslnaaB, 
TbwelUTede.  IQ.'».  19W. 
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at  1K  -am.    Svltwltltlge  •laHtHMll«  Wag«. 

TioMDB  IhrortyiMltl,  Wu-«cb4u.  16.7.  190S. 
4tr.  IL  18719.  Selb««««tlee  R«glatrl»Fwa0e  tat 

«tattbfnrmi^c!«.  kdcnigM  u.  flOiisigos  WAgegat.  Hu 

H.nsrli,  Ki-iltn,  Piletlrieh«tr.  24».  r>.'io.  im 
öSi.    E.  9607.   Veif&hren  zum  Entblttarn  TOB  V«f** 

•xtrakt  mittels  Dxy.iationsndttoL    Max  En», 

DrMden-LAbUu.  1908. 
80a.  F.  iaS02.  ToFfpreaa«,  b«i  welcher  d-  r  Prcä- 

drock    in    \v;ii.'iTi-(-ht<'r  Kuhtiintr  RU«irfilljt  wird. 

F«rdintiDd  !■>  i  ■,  i r,  nwü. 

60a.   S.  18924.    Stempelantrieb  f.  Ziegel- .  Tro<  keit-, 

H&]btroi'k>'ti  ,  Kalk8Aiidi9t«iii-,  FaUzlogel-  iiiul  Ahn- 

Ucb«  fressen.  Gebr.  äaelweobiHV  O.  m.  b.  H.,  Uob- 

lana.d.B.  tLfA  IMMl 

Keich8anzoi>,'er  vom  8.  9.  1904. 
B.  91)876.   Verbhren  zur  U«rst«UaA^  von  Oltth- 
atHUnpfan.  Geoig  BuhlBaui»  Or/UahMiftUa. 

10^  mi. 

1).  .-Ul/i::  1  II      r.r    ri';i  ■lifiV^i  II-.-  ondO- 

tbermlaoh  verlauf  ende  r  Reaktion  in  Gasen 
und  Gasgemischen  unter  Aiiwiiidiing  des  »lek- 
triachen  Lichtbogens.  Kriitiaii  üiikeland,  Christi- 
aala.  4.^«.  IMM. 
Mo.  F.  UWL  TecfUirra  »ir  Darstellung  von  Alda- 
•  feqrtea»  Tattenlihirataa  «am.  FrJadr,  Bayar 
*  OK,  ElbefMd.  f^Ptt  IM. 
F.  I7nr  TaiMmit  aar  H«iatallaag 


4t 


ISh 


LncJmABrtiiio»  HMkM  »  H.  UJt.  WML 
»d.  R.  ttltt.  rwtehna  nu  EntflMaaiit  va  ~ 

falkotalanatatf  aoa  Leucht-  und  Heizgasen. 

Roaitxer  Zucker-BaOlMfi«,  Rositz.  S.  A.  l&  iV  1900. 
aOL   E.  flC79.    Verfahren  nur  Harstvlluug  in  Wasser 

Meht  aufl^äbarer,    Malall«    nicht  angreifender 

QuaakallbanalsapFvIpasata}  Zoa.  s.  Fat. 

121  e&e.  Max  Enmal,  Hfladiaa^  SaadUngar  Str.  U. 

saia  19CC. 

tat  F.  182^1.    v>'rr.aiir<'n    zur  Abdlatatamg  von 
RolUPlaltnngan.  EttM«  FenderL  Wiea.  Lllä  «. 


TOtM. 

TOBTS. 
70787. 

TOB?H. 
7U7i;<!. 

7«a'-i. 

707«). 
TOTti.-. 
70  »>>;•. 
70701. 


losn. 

7087«. 
7082:1. 
70834. 


Aeatofona  for  pharmazeutische  Priparata. 
Kalle  «  Co.,  Biebrich  a.  Rh. 

Axol  fnr  Entfernungsmittel  fOr  Farbeuanstrlche 
usw.  C.  Heyderhoff,  Berlin. 

Kluolt  fnr  Hlr(f'niitte]  fOr  Stahl.  I>r.  Ewald 
Engels,  DO^snlitorr 

Hlatoaan  fnr  '  Mr'ini.srli .  iiharmazeutisebe  Pro- 
dukte. Or.  H.  ('.  K<  hrliii.  S'  haffban.ten,  Schweiz. 
Plzcaia  für  Ki  ilftiiiiiMK"<iiuttrl.    Wrmer  Lake- 

i:.    .11,   I    Hin  R.  Uli. 

Salus  ftlr  k.>Kiueti8che l'rftparnti'  iisit.  Dr.  Kngen 
Wnii».  1„-,  Brrlln. 

Taohyol  fiir  Chemikalip>n  usn  ,  ('tiPiiüM-h,'  Werke 
Hanaai.  O.  in.  t>.  H,.  lIi.Mm'liiiKi-n  l.i.  Hrrui'  ii- 
Tuv  für  Mitf>  l  7\i[ri  Vcniirliti  n  <iiT  l'fl.in7i'nr»r  |||ld. 
^;ii-'.  Kh.  H«  inrH.'li  Enni^rli,  liurij"  b.  M  i.iji.  '  '  K'. 
Vaouollne  fm  ijU.  und  ??rlui4i!'rmilt<-l.  \  nkiium 
Oil  Company,  Rochcsier,  Nca-York,  V.  St.  A. 
Valofor  fOr  div.  Chemikalien,  Nabrungs-  und 
GHnubmittel.  Wilh.  Rudolph  Schvibl)>r,  Hamburg. 
Xpadlta  (Qr  ChemUcaUeu  für  Lederbetiaudlung 
naw.  Boatan  BlacUay  Caa^iany,  G.  ak  Ii.  h!, 
Obenmal. 

Aatmol  für  Mittel  gegea  Kunatiaiiikatt.  D. 

Szamatülski,  Frankfurt  a.  M. 

nmmmfi  fOr   chemitM-b-tueliBiidia  PMiMtrate. 

Fa.  Frltt  Scholz,  Leipzig. 

DoailBMnt  flir  ehendaelfplianDaMutlacbe  Fnt 

aarattb  9*.  Dr.  Hugo  Haawlar,  Barila. 

vnoa  für  diaBJidi.teebniiclie  Pradoktot  Faul 

Marul«,  Liid«l|t*burg. 

FtorldJn   für  «.•heniiRch- technische  Produkte. 
T)r.  H.  Allendortr  4c  Co..  Lcipzi«. 
Fraoanlob  fflr  dlv.  riu<uiikalieu,  Nahrung)-  u. 
Geniibmittt'1.    Harry  Trnllpr,  Olle. 
Fnlznanlt  fUr  Sprengstoffe  uhw.  Dynaniit-A.-G. 
Tortn.  Alfr«nl  Nolx-I  &  Co.,  Hiimburg. 
Oadorln  für  UlutbUdungsinlltcl  A.  Gude  *  Co., 
Bi-rlin. 

OndlA  fOr  dvagL 


Nr. 
70814. 

70880. 


70864 

70808 

70  881. 
7088». 


Krana  für  pbotograph.  Platten  usw. 
*  Cie.,  Trock«nplattaniM»rik,  Mancfaea. 
Maltsyn  flIr  ehemisch .  phannaa«ujtoeha 
Xikipropanta.  Oaulaeha  maauM-  ~ 

lUiMll  fir  div.  Ckanikali«,  Kabnai»  il«» 
aalnlttaL  Bmj  IMUar,  Oalla. 
Mmg^mm  tat  AmiaiaiBtal,  dhaailacka  Pn. 
daMa  oaw.  Fa.  Dr.  L.  CL  Maiqwuct.  Boml^MB 

a.  Rh. 

Ongnlln  fflr  MttM  gafM  FkaatMbKMk  D. 

SzamatöNki,  Ftanktei  M. 

Ra-Ra  fnr  k<iaaMtl§(lM  ArttkaL   Frt.  Aaaa 

Oareis.  Berlin. 

ThaOoldanfljr  fOr  kosmetische  ArtikeL  Hilde»- 

hfiniiM   l'jirfnnicri.-fabrik  Wilh.  <if>  Laffolie-,  Hil- 

Trilbii  ntolln  für  Cbfiiufciilii.'ii  umw.  K.  F-iM^n- 
]■  :lii:  .  UptHii. 

Ulida   rur  l'arfOms,   koametisiUie  Prtparat«, 
liisinfi^ktionsaiJCtel  aaw.  Fik 
AuUig  a.  E. 

Uratbraloa   für   etiemlsoh  -  yihnrnuizt 
Präparate.   Fa.  Walter  f'licD.  Hnmlmrg. 
Wanner  fflr  chf-nii^ctie  niui  pti v .sikalische  Ap- 
parate usw.   Dr.  K  Hase,  Institut  fflr  cliemisclic 
und  physikalische  Appacato, 
Utensilien,  HannoTcr, 


Patentliste  des  Auslände?. 

HerstoUuiig  v.  p-Aoetylamldo^o-amldophanoI 
und  Farbstoffen  hieraus.  Leopold  Caaaalla 
a  Co.  Engl.  2238»  l«M  (OffentI,  Rfft.!. 
Dookal  niP  Alckumulator  umi  aiiiim-  Si\ure  eul- 
haltende  Kll»t<-n  arlor  H.haltor.  ClarLi  Hsri 
Aecumul.-itor  (  n.  Ltd.  EhrI.  IIKM  lÖff.N«... 

Herstellung  von  ALkallmetallea.   Ashcruft.  Enicl. 

17040,100»  löffentl.  8,>9.), 
Verfahren  zur  Danttcllung  von  waMarlAallabaa 
latt  wtla>»tl»«a»o  Blgaoi- 
Dr.  Kalakl  A  Maranyl,  DJpMt 
ÜBg.  K.  «80  (Blaavb  «.rMM. 
▼arlMnaa  sar  «laklialytiMlMa  DualaltaBy  iraii  taa 
tevtatoffMb   C  F.  Beahrlagar  A  SSka«, 
WaUOtafbL  Mannhalm.  Vm§.  B.  ttm  (Binapr.  l&'Mil. 
VerfithrMi  zur  Herstellung  tob  K.  laoll«^ 

MataFlal  aus  Korkstaia.  Baak,  paraf akr>  it 
parf«i(*t<tpitinaB]ri  f yar.  r.  1.  aaalott  Ktal* 
mnif  li'  kmayar,  Budapest.  Vng.  F.  ÜB 
(Einspr.  19.  10.). 
Vtrrfabren  zum  Blauaabwarafarban  woa  Saida 
nach  di-T  Br^oliMt-rnni.-  K  n  n  )i  l'n^l.  «7&<  I«!* 
(öffetiti.  t-  r>.  I 

Verfahiim  ziun  Entaohwefaln  von  Blelerzsn. 

.'-^avi  l  ^.t.i'ri,'.    Knill.  -21  1«!  IWKl   ufT.-tirl    -  i 

Verfallron  /.in  llurütvliung  von  aehwamml jazn  Blai. 

jnhrn  II.  M «rcadier,  Laumt^  FfBikkr.  Aaier 

787  906  ( Veröff.  in,  «.!. 
Verfahren  zur  Herst» II uiik  v  »n  BlaldltktoaaO»  Ball«. 

Engl.  15908,1904  (Üaeutl.  H.9.\. 
Apparat  zur  Behandlung  von  Zallalold  und  lUiiiln  K>n 

Substanzen.    Cave-Brown -Ca»e.     Ens'  '—-.'i 

l»08  (öffeutl.  8.  9.). 
Verfahren  xum  Daainllziereii  von  R&umaa  nnd 

zur  Vernichtung  Ton  Ungeziefer  oder  zum  LAsrhen 

roa  SchaUenfeuem  in  geschloMenen  RAumen  mit 

HüfB  •iaaa  gaaBmigaa,  aiikroban*  aod  iaaekMa- 

MKaadaa  Ganladna,  walakai  gMekialUg  ftoar 

lOKbend  wirkt   Baa«  Ifara»,  Farla.  Uag;  M- 

tu»  (Einspr.  lO.?!«,). 
▼arikkraa  cur  HenUUoaff  «m  fUr  aUa  Aitan  Ktnca 

TaiwiBilliaiaa  triaht «otakadMofc. D— lit— .  Alai 

Haaaa,  Hannortr.  Ung.  H.2ilS  fEinspr.  la  IOlV 
▼«rfahna  aar  Hentellung  eines  kSnatlfelian  Dfla* 

gara»  HathaalUB.  En^•1  IR9R1  lOOi  lOff.  ^A). 
Vorrichtung  tan  KlaAunaF'^"  krlataUlalarbara* 

LVaungan.     Edward   K.  Trump,  Syrakaw. 

Tng.  T.  «9  I  Einspr-  19  10.). 
Herstellung  Ton  Blwal0  ana  Flaab.  Foel^in!^. 

Engl.  19017  190»  (Offentl.  8.9,). 
T«rfahr>-ii  und  Vorrichtnn^  rum  PSpban,  MlalaliaB 

11.  d|il.  von  Ge»j'in-Ii  ii    W  1 1  1  i  ii  m  R  >;  ld|  Twlcl**- 

hau.  Ung.  K.  1340  (Eiu»pr.  13.10.). 
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Varwin  <taataob«r  Chemiker. 

. .  'Ji.'M  .  ■   -  ■ 
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Terfebren  und  Kinrii-htunK  zur  HeretellanK  von  teer- 
frvifin  0*il*ratorsas  a.  bitumtmreicheo  Breun- 
od^r  Kteinkobl«».  Tgnat  Pfeifer,  Bu<lep>ii>t 
Vau.  i>.  1492  u.  ie»2  ^Eioapr.  19.  lOA 
Verfebrrn  xiiin  Zubereiten  eioee  0«trftnk«a  an« 
Bohnan  und  deren  HQl««n  unter  V«>rwfndung 
TOD  Birken-  u.  Tumena«enblUterii  al»  Ogerhmaeke- 
korrigen«.  Mex  Lor«iit,  Berlin.  JJug.  L  1U8 
(Elnspr.  13.  loj 

T«rfelir«ti.  Ol««  «u  v«rellb*rii.  11  c  n  il  r  i  c  It  ••  1'. 
Strahan.  l'rif  i ,  I  ikhi.  ,\  in  .  r.  7<;7fi<»i  i  Vt-r'iff  lö.  Ii.). 

ftfaa  bfKi.nilcr^  en  Abaoheldung  von  Gold  ii.  an- 
deren etilen  Met«ll<'ii  »  it<-iu  K*lirlolit  von  4a» 
w*U*rMd«n,  phoio^aphiechen  ROekatladea 
Trii-..    Engl.  löUi»!  lim.»  Offenll.  ft.*). 

Terf  il  I  I  .  ur  Herstellung  u-  Krtn-irliiniK  ^<'i>  Kunst- 
seide. Deitider  Jaiiko,  <i>ur.  Lug.  J.  SOS 
«Kinopr.  lu.  Ui.i. 

KaiiatU«b*r  i<«d*r«n«Ui  uud  Verfabren  xur  Her> 
•tellung  d«M«lbeii.  Pi«ab*rs«a.  UM 
im  (öttimü.  &«.). 

T'ettehMa  tat  HutfUtamg  «iMea  V«*mm  Mir  Atanü- 

FortvB     B4asr4  Senprnn.   Uag.  F.  nw 
(EInqtr.  ll.flft). 
Appmnt  nr  BnMucunr  t«b  li«g|p— i  DUbl,  Bko- 
«Alur,  Ornbe  *  8bow*U«r.  Bn«!.  M«P7'1W« 
(OffratL 

VarlbbreD  rar  Heratellitiig  Ton  mtakptf v«v.  Jiilittii 

Maggi,  Paria.  (Tng.  M.  2210  «Etnspr.  19., 10.). 
Voirlebtiing  zum  lflseh«n  von  FlflsalgkolMB 
n.  dei(l.  und  (ur  HecateUnng  Tffn  Ki»nl»tiMi*M  ■ 
Kamtllo  UuerltkiiU,  Paria.    Vag.   O.  IMI 

(F.inspr.  lajO.). 

•■  Iii  II  n  Jim., 

Neu- York,  .N.  Y.   Amer.  7«7882  (Verf-tTcull.  IR.  a.>. 
Varfabren  zur  Herstellung  Tun  Opod*ldok.  Valer 

Henrzel  A  Cciini      Hii>l.n  .'<it.     V  u  v    H  ^M.'. 

(Rint<pr.  1&  lat. 
OxydattOB  von  Methylgruppen  aromatlaobar 

Kohlanwaaaaratoff*.  BadisrlM-  Anilin- u. 

.Soda.Fal-r  ik.    Kii^rl.  1T%J  r.HCt  i  TilT- iitl  s.t).,, 
Tarlkhren  z.  H  r  1  1 1  .  -  P^plerfabrlkatloii 

OMlgneton   Matarlallan   ans  .M.'ii-stt'iiKihi, 

Zuckerrohr    ii    <1<  rxl.    /Uhrii    sti'ii^;' In.  Vit;xii 

brevraeti,  .V>'ii-V»rk.  U  ug.  U.  IOtO(KiD!>rr.  19.  la). 


PhotographlMhar  Bntwleklar.  nnm..  iio> 
mulka,  Prankfurt  a.  M.  und  NicolnuM  ärhwan, 
Soden.  Amur.  787815.  Überlr.  auf  FarUwerke 
Tonn.  Meister  Luciu«  A  BrOning  (Verfiff.  l&iS.). 

Bmpflndllalimaaltaii  photograpIüMb.  Bmnl' 
■  1  o  ii«D  mit  Hilf»  von  Farbato  ITon.  F  a  r  b  e  a  • 
fiihrikpn  Tonn.  Friedr.  Bayer*  In.  E  ii  (cl. 
StT-i;  im«  lÖlT.  ntl.  «.'ft). 

Vvrfahrrn  i.  H< T-.tt'lliinf;  etnert  Roblatisvertllgunga- 
mlttels.  All.iTl  Sr.ik.  Willi  (Ulli  A  I  II  Re- 
llin ml    I.«  ii/lnir);.    riii^.  S.  ivill  iKiii-'lir.  13.  Ii».). 

Prftptinii  i.-lrn'lizt'iti;.'i.'ii  Ralnlgen  u.  Fdpbon 

von  Fell,  Liodor  II.  dgl.  Jacob  Kjeldeen, 
HjotckiM  iMkoj.  HjotekAerin«  XlMnt«iib«iy.  V^g. 
K.  -iXui  iKiii-pr.  la  10.>. 

Yerfalirt'n  zur  iIr<^^tf Illing  v>>ii  Bencinaelfe.  Jobann 
Küulg,  liudapiüt.    L'uif.  K,  übs  iLiusfir.  I9.'10.k 

Varbbren  zur  Heratelluag  Toii  Bprong  mitte  In.  Dr. 
Anton  Mikiilajczak,  C'aiitrnp.  Ung.  M.  2UKi 
(Buspr.  1«.  lak 

HaaeUne  aar  Heratellung  Tun  HIntoban  gopro0tMi 
>p wmm§M u M^mivmwm»  Layebon  Daviaa, 
Yor^  Fa.  Amar.  Wins.  fibiftr.  auf  Roakdal« 
Fawdar  CaiBpaa:r»  TcHk  Fm  (VafMantt  iMu). 

Tarfbhraa  nur  Enaaguatf  vaa  MakL  JoaA  da  Hoya, 
Paria.  ÜSf.  M.  SM  (Biaapr.  IK/Uk). 

Wa»»awlBl0a>»  Waliar  H.  Oraan,  Cbtafa  HL 

Amer.  767 74077.  Obafftr.  auf  Keiinicoll  watar 
Snftener  CooipaBJ,  CUoago  III.  (VerOff.  lAM-h 
Waaoorrolnlffnngaapparat.  Casa  L.Ecnnicott, 
Chicago  ni.  Amer.  707688.  Obertr  auf  Ke n ni cott 
Watar  Öoftener  Compan;,  Chicago  III.  (V«>t^ 
fitaafl.  ML  ak 

Verfahren  zur  Umwandlung  von  anagogllPtom 
Jimgwatn  in  baltbaron  Flaaobonwola« 

btw.  tum  Iteinigaa  voB  alkobAlbattivaa  Qa. 

trOnkt  ii    K  HIB t  Falle r»  Hanatadt.  Ung.  F.  IM 

<ESn»}>r  i:!.  I",; 

Vt'rfabrpii  zur  Kr  ■  u^ui  ^  v..ii  elektrischen  Wldor— 
atandakOrporn  iiut  ii;ii<ir[>)H'iii  'kIit  kri^tallini- 
•<i-lii  ni  siliciiinicarbld ,  P<ii  rurl'iil .  .Silirium  oder 
-imat  B>'»'iKii>'li-!i  Stoffen.  ( '  li  >' mis c b-e I  ek triscbe 
Fabrik  .  {' r '  >  m  r  t  Ii  c  ii  f.  -  G.  ID.  bb  iL,  Fkaakfbft 
üiig.  V,  Iffti  (Kinsjii.  1'».  U».i. 

ZinkaubOPOitangan  für  Verwendung  ala  FMb» 
Malzae.  Engl.  11^116  ISM»  (ÖffenlL 


Verein  dentsoher  Ghemiker. 


Bi^zii  kHverein  Nen-York. 
fi«hcht  aber  daa  X.  Halbjahr  1904. 
Dank  d«r  Tom  Vereiii   eatfilteten  tMn- 

gen  Werbetfitijskcit ,  hat  sich  die  MitgUeder- 
zabl  vom  l./l.  von  144  auf  erhöht.  Die 
n^gelnifiigen  monatlichen  SitKungeu  sind  erfreu- 
licherwftiae  stete  aehr  xahlreich  besacht,  und  die 
meisten  3(Dt^U^er  bezeniren  ihr  Interaase  du 
ilcn  <.'*^'''ii't'''if'i  Viirtrfi;^!-;!  rlurch  Riogreifeu  in 
die  »ich  an^cblieiiende  Üi^kuKsion. 

Die  behandelten  Thematn  waren: 

Sitzunp  vom  22.!l.:  .!  M  Matthews, 
Küu>«tliche  Seide;  M.  L.  Griff  in,  ßleichfla^g- 
kciten;  E.  Durant,  Einfluß  von  Sonnenltseken 
auf  Explosivstoffe  und  brennbare  Oaae. 

Sitzung  vom  ]9.'3.:  8.  B.  Sadtler.  AU«^ 
liydlii  stinimunp  in  Olen;  F.  S.  Hyde,  «Iniiihit- 
näure;  U.  Lieber,  Radium;  R.  A.  Worstall, 
Jodabtotption  n»n  Ter|tcntin. 

Sitzung  vom  2.'».  3.:  R.  \V.  Moore,  Jalap- 
analysen;  A.  G.  Still  well,  Freie  Ejwijjsäure  in 
e!»sigsaurem  Kalk;  F.  B.  Kilmer,  Behandlung 
von  Baumwolliasem  für  medüdnische  Zwecke; 
W.  J.  Sharwood,  Platin  im  Knpolofen. 

^'it/.ung  vom  22..'4.:  W.  («.  Pcrrv,  Gufta- 
percha;  D.  J.  JackKon,  .Spezifische  (tewulit'*- 
bestinunnng  des  Zement»;  D.  Haigh.  Be.Hp re- 
chung Ten  Oips  und  Mauerbewuif;    M.  W. 


Grosvcnor.  K'alkacetanalyxe;  Ch.  Basker- 
f  ville  und  R.  O.  £.  Davis,  Oxyde  seltener 
I  Erden  als  Kontaktsnbstanxen  fOr  äO,-Dai«telIung. 

Sitzung  vom  20.5.:  M.  F.  Schaak,  Me- 
i  thode  nur  schnellen  Bestimmung  von  Boniure; 
4  A.  R.  Ootthelf,  Xotiien  Uber  rediudertes 

Kist  ii :  riiHi».  F.  McKenna,  (Jefahrcn  durch 
Explosiv-  und  Brennstoffe  in  der  Stadt  Neu- 
Y«.rk. 

Die  Atzungen  liefen  regelmUig  in  sehr 
jremOtliehe  NachfiitEtin);^  ans,  bei  denen  sich 

dii'  mit  licsiiiiili'ri  r  T'ntcrliiiltuiiy^svrHln-  versehenen 
Mitglieder  eifrigst  bemühten,  das  Zusammensein 
nach  bebten  Kräften  interessant  XQ  gestalten. 
Besonderer  Dank  iruliülirt  unter  nnileren  Herrn 
M.  Toch  fQr  die  \  orfüliruag  ciiKi  Reihe  mei- 
sterhaft in  Farben  ausgeführter  Lichtbilder. 
>'ach  der  äitxung  vom  2U./5.  vertagte  sich  der 
Verein  fOr  die  I^uer  der  Sonunermonate. 
Nen-York,  N.  Y.,  4.  7.  1904. 

G.  Drobegg,  tiekretAr. 

Br*  W«lter  f. 

Am  S.August  ver.<(  Iii«  <i  /ii  Köln  nach  langer 
Krtuikhoit  im  55.  ]>ehensjabre  Dr.  Julius 
Weiler,  Vorstandamitglied  der  A.-Q.  Chemische 
Fabriken  vorm.  Wetleroter  Meer  su  Uerdingen 
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und  Kftln.  Der  Verstorbene  war  in  den  Kreiden 
der  cheniiHcheii  GroüiuduHtrie  eine  ^<i>ll^  hekunutc 
und  allgemein  hochgeachtete  Penißnliclikoit.  Es 
war  ihm  bettchieden,  ein  zwar  rerhältniHuiftflig 
kHr/c>,  aber  auüerordentlich  nrbeitsvollcs  und 
segennrcieheM  Iy«'be»  zu  genießen.  Er  ward  ge- 
boren zu  Köln  am  1.  4.  18.W  als  i>o\i»  von 
.1.  W.  Weiler,  welcher  dannils  in  Köln  ein 
Speditionngeschäft  betrieb ,  jedoch  im  Jahre 
1861  nebenbei  zu  Ehrenfeld  in  kleinem  Mafl- 
stabe  die  Herstellung  von  Anilinöl  begann. 
l>ie*er  Betrieb  erweiterte  sich,  als  f|tater  die 
Fabrikation  des  Xitrobenzols  un<l  die  Darstellung 
von  Anilinsniz  aufgenommen  wurde. 

Damit  war  in  gewissem  Maße  schon  die  Bahn 
vorgeschrieben,  in  welche  der  älteste  Sohu  .Ju- 
lius Weiler  einlenken 
sollte,  um  dereinst  die 
(iriindung  des  Vater»  zu 
fibernelunen  und  zu  er- 
weitern. Er  studierte 
Chemie.  Zuerst  wandte 
er  sich  nach  Stuttgart, 
wo  er  im  Corps  Htauffia 
aktiv  wurde  und  die  glück- 
lichen Stunden  der  fröh- 
lichen Burschenzeit  genoß. 
Daun  studierte  er  seit  iSfilt 
in  Zürich  unter  den  l'ro- 
fesusoren  B  n  1 1  e  y  ,  E. 
Kopp,  Wislicenu.-»  und 
Victor  Meyer. 

Mitten  aus  seinem  Stu- 
dium rief  ihn  im  Jahre 
1870  tlie  Kriegstn)mpete 
zu  den  Fahnen.  Als  Ein- 
jährig-Freiwilliger  zog  er 
mit  dem  deutschen  Heere 
nach  Frankreich. 

Zurflckgeki'hrt  wandte 
er   sich  aufs    neue  nach 
Zürich   und   spiiter  nach 
StraUburg,wo  er  1.S74  unter 
Prof.   Ad.  von  Baeyer 
promovierte.    Hier  wurde 
durch    den    Tod  seine« 
Vater«,  der  im  hü.  Lebon.sjahrc  verschied,  »ein  I 
weiteres  Studium  abgebrochen.    So  wälzten  die  ' 
Verhältnisse  die  große  Last  der  Verwaltung  der 
Weil  ersehen  Unternehmungen  auf  die  Schultern  I 
des  erst  25  Jahre  alten  Sohnes  Julius  Weiler.  1 
Das  Spedition.^geschäft  gab  er  auf  und  widmete  ' 
sich  ausschließlich  der  Verwaltung  der  Anilin- 
fabrik, da  «lies  seinen  durch  Studium  und  Beruf 
entwickelten  Neigungen  mehr  entsprach. 

Ein  rastloses  Arbeilen  begann  nun,  denn  es 
galt,  «lie  erworbenen  Kenntnisse  zur  N'ergröße- 
rung  und  Verbesserung  der  Fabrik  zu  verwerten.  ' 
Hierbei  kamen  ihm  die  vielen  freundschaftlichen 
Bezieiiungen  trefflich  zu  statten,  welche  er  auf 
den  Hochschulen  angekuü{)ft  hatte  und  weiter 
unterhielt.  Es  war  die  Zeit  des  mächtigsten 
Aufschwunges  der  deutschen  Teerprodukteu- 
industrie,  die  Zeit,  wo  die  Lehren  Hofinanns, 


Dr.  JuUua  Weilar  t 


Kekulds,  Baeyers  und  anderer  wis.-ienfchaft- 
licher  (irößen  die  ganze  Industrie  erfüllten  und 
den  ntächtigen  An«to0  da^u   gaben,  daß  aller 

<  )rten  neue  Unteniehmungen  gegründet  und  alte 
auf  (irundlage  der  neuen  wissenschaftlichen  For- 
schungen umgeändert  wurden.  M'eiler  war 
nicht  selbst  Erfinder,  aber  er  war  ganz  von  dem 
Geiste  der  moderneu  Forschungen  auf  natur- 
winsenschaftlichcni  (Jebiete  erfüllt  und  verstand 
e«,  alle  Errungenschaften  <ler  Neuzeit  seinem 
Unternehmen  zweckentsprechend  diens^tbar  zu 
nuichen.  Mit  seinen  vertieften  wissenschaftlichen 
Kenntnissen  wirkte  glücklich  vereint  ein  nüchtern 
kaufmännisches  Denken,  welches  ihn  nie  ver- 
gessen ließ,  daß  jedes  industrielle  I  nteniehmen 
ein  Erwerbsinstitut  ist  und  bleibt  und  nur  dann 

den  hohen  .Aufgaben  der 
Indui>trie  lunl  Wisseusrhaft 
dienen    kann  ,  wenn 
^r>^^^^H     kaufmännisch  gewinnbrin- 
V||^H     gend  arbeitet. 

«  So  hatte  er  in  allen 

^      seinen  Unternehmungen 
eiue     glückliche  Hand. 
Vielfach    war    das  wohl 
,  dem  UinstaiKle  zu  danken. 

i^gM  daß  er  bei  aller  Begei^te- 

UmV^  rung  für  den  wiaseniichaft- 

liehen  Fortschritt  doch  im 
Fabrikati»>nsbetrieb  wie  im 
(ieschäftslebou  eine  ge- 
wisse konservative  Kuhe 
behielt,  welche  ihn  auch 
die  alte  Ordnung  berct'li- 
tigtennaßen  schätzen  liefi 
und  ihn  vor  kostspieligen 
Versuchen  mit  unerprob- 
teu  Neuerungen  bewahrte. 

Im  Verkehr  mit  sei- 
nen vielen  Beamten  und 
.Arbeitern  herrschte  ein 
iingenehmes,  fast  j>atriar- 
chalisches  Verhältui>.  >^in 
liebenswürdiges ,  immer 
freundliches  und  wohl- 
wollende« W«'sen  beseehe 
Groß  und  Klein,  und  niemand,  auch  nicht 
der  letzt»'  .\rbeiter,  welcher  ihm  >eine  Sorgen 
klagte,  ging  von  ihm  fort,  ohne  «laß  ihm 
mit  Knt  und  Tat  bereitwillige  Hilfe  zuteil  ge- 
worden wäre. 

Namentlich  aber  im  Verkehr  mit  anderen 

<  »roßindustriellen  und  deren  Vertretern  war  er 
der  liebrnswflrdigste  Kollege  und  freundlichste 
Kaufmann,  von  dem  alle  einstimmig  behauj»- 
teten,  daß  es  ein  Vergnügen  sei,  mit  ihm  <»e- 
schäfte  zu  machen. 

So  hat   sich   denn   die  Erde  Ober  einem 
Maiuie  geschlossen,  der  in  des  Worte*  wahrster 
Bedeutung  keinen  Feind  hatte,  und  auf  <lcn  die 
Zeitgenossen  den  Aus.spruch  anwenden  können: 
Er  hat  einen  guten  Kampf  gekämpft, 
Seine  Zeit  ist  nicht  nutzlos  verlebt. 

Sarfori. 


Vrrlag  Ton  Juliu«  SpriiiKer  In  B«rliii  N.    -  Veritntwortticber  Redakteur  Prof.  Ür.  Ii.  R a a s o w 
Druck  der  S|>aiii<<if  rlipti  Buchdrucknrei  in  I.«ipsig. 
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AUeinice  Annahme  von  Inseraten  htA  d«r  AnoaseiiexpcdraoB  ▼on  AagUft  8«k«rl  G.Bl.tkH., 

TlrrUn  SW.  12,  Zimraerstr.  41 
•uwia  in  deren  Filiaiea:  Bp««J«Ui  Scbweidnitiemlr.  Ecke  Karlstr.  1.    Dr&»dmn.  8»e«to.  1.  Dtt»««ld«rf, 

SmÖs^'iII  KmmSTo^  K»lBa.R]i.,HohMtr.lili.  l^lpsla,  K7.ni(;htr^  (b«l  Enwt  K«iU  Nch£ 

0.b.1lB.1u  MMdstaM.  Brölt«wtc  IM,  L  Mdnohcn,  KauHnpermr  25  (I>omfr«ibnit|.  NOrabwrg,  Kaisera tr»Ae 

Ed»  FtoliwIlbrOckB.  «tattgart,  Königmtr.  II,  1 
I>«T  InoPTtlonspreiB  b«trl«t  pro  mm  Höhe  bei  46  mm  Brcitf  fS  ire(ip»lten>  15  Pfennige,  »uf  den  b«id<ll 
»uficren  rn.h(lil«ß»pit«n  2D  PfunSge-   Bei  WiederholunK'-'i  l-''t  ,  [.i.iir.  ■  h.  r.  i.M   Rabatt  ein.    B<.'iliigou  werdan  pV» 
1000  Stück  mit  8.—  M.  Mi  t  Gramm  G«wlcbt  berechuet;  fnr  Bchwere  B«U»g«(ü  Uitt  beoondere  Vereinbaruiig  «in. 
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Die  Fortschritte 
der  elektn)7\  tischen  Darstellung^  von 
Chlor    und    Alkalien    während  der 
letzten  beiden  Jahre. 

Voa  Aluekt  NEfuuituut,  Berlin. 
(SoUtift  von  &  um.] 
'4.  Glockenverfahren. 

Da»  Glockenverfahrcn  hat,  wie  wir  ix-n  itf' 
erwähnt  haben,  verh&ltnümääig  schnell  iidn*  1 
gaug  gefunden,  und  insbcBOndtt«  haben  rieh  | 
▼OMCbiedene   iieut>«cbe  Fabriken  demselben 
zugewandt.     Im  Vergleicli  mit   der  Künc 
E^einer  (Existenz  muß  seine  Verbreitung  al» 
«iae  rasche  bezeichnet  wt  rdeii,  uud  zweifellas 
iHbre   dicst!^«'   eine   iiodi   l)i-(i<'uteii(l<'rp  ge- 
worden, wenn  nicht  ungünstige  üuÜere  Um-  j 
Stünde  der  weiteren  Einführung  diesesi,  ebenso 
wir  jpHps^  anderon  Verfahrens  zur  Elektrolyse 
von  ClüoralkalieD  vorläufig  einen  Kiegel  vor- 
geschoben Bütten.   Diese  Sufieren  ümrttede 
lagen  darin,  daß  die  Einführung  des  Olocken- 
verfabrena  bereita  in  die  Zeit  außerordent- 
lich ongttneliger  Konjunkturen  fiel,  die  durch 
die    Überproduktion   von  Chlorkalk  herbei- 
geführt worden  waren.    Es  ist  anzunehmen, 
daß  nach  Aufhebung  dieser  noch  hemchen- 
<ieu    ungünstigen    Konjimktur   eine  rasche 
Weiterverbreitung    des   Verfahrens  eintritt 
Gegenwärtig  wird  da^fselbe  in  einer  Fabrik  , 
inÖsterreich  und  in  drei  Fabriken  in  Deutach-  I 
land  aii.=:geUbt  —  eine  ziemliche  Anzahl,  wenn  i 
man  die  kurze  Zeit,  die  zu  seiner  Einführung  i 
»vor  Verfügung  etud»  ^  die  geeehilderten  [ 
Ch.  tlM. 


ungünstigen  UnutiUide  einträte^,  in  Betracht 

zieht. 

Daa  Priniip  dieses  Verfahren»,   wie  et 

vom  ,Österrei(  hisi  ln.!i  Verein  für  che- 
misch« und  metallurgische  Produk- 
tion" In  Aiißig  a.  E.  ausf^bt  wird,  dfirfiBn 
wir  auf  Gnmd  einer  früheren  Veröffcntlielmng 
in  dieeer  Zeitschrift-'*")  als  bekannt  voraus- 
setzen.  Als  Ergünzimg  dieser  Besdirubung 
de,-  Verfahren.'«,  die  im  wesentlichen  auf  den 
Patentangaben  der  britischen  Patentschrift 
Nr.  16129  vom  Jahre  1898  basiert,  stellt 
sich  die  inzwischen  im  Jahre  1903  enchienene 
deut.-elic  Piit«'nt.-'chrift  dar,  welche  ?irh  uuf 
den  Apjjurat  »elb.'jt  bc^ielit  ''  i,  umi  die  in 
der  Ts*  den  in  die  Praxis  eingeführten  Aj)- 
parat  und  seine  Arlxit« weise  wieder^bt.  Kh 
ist  aus  derselben  ersichtlich,  daß  zur  biche- 
niDg  des  Tollen  Erfolges  in  der  Aiwfdhruii^ 
dieses  Verfahrens  die  Anwendung  eines  Ap- 
paratee  von  ganz  beotimmten  Konstruktions- 
YerUUtniasen  notwendig  ist,  und  es  woide 
insbesondere  f<'.'itgestellt,  daß  in  erster  Tänie 
auf  zwei  Punkte  Büduicht  genommen  werden 
mttB.  Zunllehst  muß  der  AnodenkSrper  den 
horisontalen  Querschnitt  der  Zelle  ao  umt 
ausfüllen,  daß  die  oberhalb  desselben  zu- 
fließende Elektrolytlösung  nur  durch  enge 
Zwischenräume,  die  sich  entweder  zsnsohen 
.\node  und  Zell  wand  otler  zwischen  einer 
Anzahl  von  Anoden  oder  endlich  in  Form 
von  LBohem,  Schlitzen  u.  dgl.  im  Anoden- 
körper selbst   befinden,   naok   «biriIrtB  be- 

*•)  Diese  Z.  1901,  191. 
")  D.  B.  P.  141187. 
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wegen  knnn;  nur  auf  diese  Weise  kann  ohne 
VenrenJuitg  irgend  eines  anderen  Hilfs- 
mittels eine  innige  Durchniischung  der  zu- 
fließt lulcn  und  der  schon  vorhandenen  Elck- 
trolytlö8ung  erreicht  werden,  und  zwar  mit 
Hilfe  d«r  dordi  dieselben  ZwischenrKume 
aufsteigenden  ClilorWasrn.  Ferner  imiß 
swischea  dem  Abstand  der  unteren  Anoden- 
flMehe  vnd  dem  NiTeau  des  unteren  Zell- 
randr.«  !»<■!  f^ecebeneni,  liorizoiitairm  Quer- 
schnitt der  Zelle  und  dem  Alkaligehalte  der 
erzielten  Alkalilange  ein  gans  beetimmte« 
Verbiltnis  bestehen  Es  bat  sich  heraus- 
geetcllt,  daä  dieser  Abstand  für  jedes  Pro- 
zent Alkalihydrat  in  der  abfliefienden  Ka» 
thodcnlauge  mindestens  0,5  cm  betragen  muß. 
Pif  zweite  der  eben  angeführten  Bedingungen 
führt  nur  im  Verein  mit  der  strikten  Inne- 
baltung  der  ersten  tum  Erfolge. 

DiraiifBiisIs  <rie.serGrun(l-i;itze  konstruierte 
Apparat  (Fig.  14)  besteht  aus  einem  »cbiaalen, 
unten  offenen,  oben  geeehloesenen  Kasten  aus 
Eiifenblech.  Eine  den  Strom  nicht  leitende 
und  für  Flftoigkeitoi  undurchlässige  Schicht 


/' 


+ 


Wg.  14. 

kleidet  ihn  aus  und  überragt  den  Blechrand 
noch  etwas  naeh  unten.  Ein  boijaontal  liegen- 
der Kohlenstab  a  bildet  die  Ano<Ic,  uml  «eine 
seukrechten  ebenen  Seitenflächen,  ebenso  wie 
seine  EndfiKchen,  sebEeSen  sieh  an  die  Imaen- 
fliche  der  Zelle  so  an,  daß  rings  herum  nur 
ein  naeh  Millimetern  bemessener  Zwischen- 
rauui  frei  bleibt.  In  der  Mitte  der  Anode 
erhebt  sich  ein  senkrecht  nach  oben  und 
<Iurch  den  Deekel  de»  Kastens  liindiireh- 
gehendes  hohk«  Kohleusitück  b,  da.s  mit  der 
Anode  fest  verbunden  ist  Dieses  Kohlen« 
Stück  dient  einesteils  dazu,  den  Strom  zuzu- 
führen, andererseits  wird  sein  üohlraiim  zur 
Zttftthrung  der  fiischra  Elektrolytllleung  be- 
nutzt. Um  diese  ZuführnnEr  der  Elektrolyt- 
lüsuug  zu  einer  gleiduuilßigeo  zu  gestalten, 
gehen  von  dem  in  der  Bütte  dieses  Koblen- 
stücks  liefindlichen  Kanal  v  zwei  VerteiUmirs- 
röhren  d  aus,  die  in  einiger  Entfernung  ober- 
halb des  AnodenkSTpers  mit  diesem  parallel 
verlaufen.  In  diesen  Verteihmpröhren  sind 
eine  Anzahl  kleiner  lÄlcher  angebracht,  die 
die  Elcktrolytlüäuug  in  feiner  Verteilung 
ausströmen  lassen. 

D&->  hohle  Kolilen'^ttiek  >rll)-t  i-l,  um  r- 
vor  allen  zeräiöreudeu  Einflüssen  zti  sehützen, 
m  seiner  ganzen  Außenfläche  sorgfältig  isn. 


liert.  Als  Kathoden  dienen  die  Außen- 
wände e  der  Zelle,  soweit  sie  in  die  Flüssig- 
keit eintauchen;  sie  sind,  wie  bereits  envihnt, 
aus  Eisenblech  hergestellt.  Wählt  man  zur 
Herstellung  der  Zelle  austuil  Eisenblech  aus 
Gründen  der  Dauerhaftigkeit  oder  aus  sonstigen 
Frsaelien  irgend  ein  anderes  nicht  leitendes 
Material,  so  müssen  dann  in  entsprechender 
Lage  besondere  Kathoden  angebracht  werden. 
Tin  Deekel  de«  lMsenka.«tens  liind  besondere 
Abzugsöffnungen  f  und  g  für  das  Chlor  an- 
gebracht, und  swar  dienen  die  Abzugs- 
Öffnungen  c;  dazu,  div«  Chlorgas  von  Zelle 
zu  2>elle  überzuleiten,  während  die  Öffnungen 
f  den  Zweck  haben,  die  Verbindung  mit  der 
TTaujttubleitung  herzustellen.  Eine  Anzahl 
der  ebenbeschriebenen  Zellqn  werden  in  eine» 
großen,  aus  isolierendem  Material  herge^Ilten 
Kasten  so  eingesetzt,  daß  unterhalb  deHselben 
und  seitlich  genügender  Raum  für  <\\>-  Auf- 
nahme der  alkalischen  r>augc  voriiandcu  iii. 
Ein  in  diesem  Kasten  angebrachter  Ahlauf 
befindet  sich  in  solcher  Höhe,  daß  das  Flü-.<!p- 
keitsniveau  in  allen  Zellen  stets  so  hoch  sein 
mnS,  dafi  die  Flflssigkeit  Anode  und  Ver^ 
teilunfjsrohr  reiehlieli  nielirere  Zentimeter 
hoch  bedeckt.  Daß  der  Ycrtikalabstaad  der 
unteren  Anodenfliehen  fOr  jedee  in  der  ab- 
laufenden Lauge  zu  erzielende  Pro/.ciii  an 
Alkalihydrat  mindestens  0,5  cm  betragen 
mofi,  haben  whr  bernts  enÄhnt 

Was  nun  die  Arbeitsweise  des  Verfahrens 
betrifft,  so  bin  ich  durch  die  Freundlichkeit 
der  Direktion  des  .Österreichischen  Ver- 
eins für  chemische  nnd  metallurgische 
Pruduktion"  in  die  Lage  versetzt,  hierüber 
folgende  Angaben  zu  machen: 

Die  Stromausbeute  beträgt  bei  neusn 
Anoden  907o  und  darüber  bei  einer  Spannung 
von  etwa  3,7  Volt,  und  fällt^  wenn  nach 
jahrelangem  Betriebe  dne  grOflere  Annbl 
Anoden  scliadhaft  geworden  ist,  auf  80*/» 
bei  etwa  4,3  Volt  Spannung.  Im  Durch- 
schnitte kann  demnach  mit  85%  Stromaus- 
beute  und  4  Volt  Spannung  L'ereelinet  werden, 
da  in  einer  großen,  längere  Zeit  in  Betrieb 
befindliehen  Anlage  immer  neue  und  alte 
Anoden  sich  das  Gleichgewicht  halten. 

Diese  Daten  bilden  die  Grundlage  zur 
Bereehnuncr  der  per  Kilowattstunde  zu  «P- 
zielenden  Ausbeute,  jedoch  muß  bemerkt 
werden,  daß  die  an--  dem  Elekfrolvscur  ent- 
weichenden  Produkte  noch  keine  fertige 
Ware  darstellen,  und  bei  der  ÜberfilhniBg 
in  -ulclie  u<  itere  Manipulalion>verluste  er- 
leiden i^wie  auch  bei  jedem  anderen  Ver- 
fahren)v  deren  HHhe  von  der  Zwedcaäfiig- 
kcit  der  betreffenden  Fabrikseinrichtung  ab- 
hängt und  mit  der  Elektrolyse  selbst  nicht« 
SU  tun  hat    Ebenso  wird  aufier  für  die 
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Elektrolyse  auch  nucb  für  diverse  niotoriM-he 
Zwecke  dektriflehe  Kraft  verbraucht.  Wir 
fuhren  diese  eigentlioh  Hell  istverständlichen 
Umstände  hier  nochmals  an,  um  die  £r- 
klininjgr  d«r  WidereprOehe  xa  geben,  die  eieb 
in  iliii  Ausführungen  verschiedener  Autoren 
über  das  Glockenveriahren  befinden.  Je 
nadidem  di«dben  nimlieb  auf  diese  Nebeo- 
umstRiidf  RUcki^icht  genoiumen  haben  oder 
nicht,  fallen  auch  die  Angaben  über  Strom- 
atisbeute,  Kraft  verbrauch  u«w.  aehr  ver- 
schieden aus.  80  hat  z.  B.  B.  Kershaw 
in  ein^m  Artiktl  *"*  auf  Gnind  faktiHcher 
ungeschiueichfUer  BetriebsdaWiü,  die  einer 
ca.  1 000  pferdigen  Anlage  entnonamea  «areili 
für  das  Glo(  keiiverfahrt  n  Line  Spannung  von 
4,9  Volt  und  eine  Ausbeute  von  2UG  g  NaOH 
per  Ejlowattotunde  hennngeredinety  wlhrend 
die  hizüglichen  Zahlen  in  Wirklichkeit  4,0 
und  3  m  sind,  wenn  die  nur  für  die  Jbllek- 
txolyBe  yerbrauehte  Kraft  in  Betracht  ge* 
zogen  wird.  Da  ('ine  Stroinausbcute  von 
85"/«  und  eine  Spannung  von  4  Volt  im 
groflen  und  ganzen  auch  bd  anderen  Ver- 
fahren zur  Elektroly."<e  von  C'hloralkalien  er- 
zielt wird,  80  liegt  hierin  noch  kein  beson- 
derer Vorzug  des  Olockenverfahrens.  Der 
hauptsächlichste  Vorzug,  durch  den  das 
Glocken  verfahren  sich  in  der  Tat  wcsrntliili 
auszeichnet^  ist  die  lange  Haltbarkeit  der 
Anoden,  der  aufierorden^di  einfacbe  Betrieb 
und  iiifoJpr'dos.-Tn  geringe  Reparaturen  und 
Löhne.  Ein  weiterer  \rorzug  ist  die  Rein- 
heit des  Chlon,  dessen  KohlensSuregehalt 
ein  sehr  nicdripor  i>t,  inid  die  l"!r/.iclurig 
eiaeii  sehr  hochprozentigen  haltbaren  ClUor- 
kalka,  sowie  endHch  eine  siemfich  weitgehende 
Zetlegung  der  Klektrolytlösung,  die  mit  etwa 
12 — 13%  üaOH  die  Apparate  veriäßt. 

Sin  weiteres  Glockenverfahren,  das  samt 
einem  Uteren  Patente  de^f^elhon  Autors 
vor  wenipren  Monaten  in  den  Besitz  des 
.Osterreichischen  Vereine  für  clumi- 
Hche  und  mitullurgische  PrcMiuktion' 
in  Außig  a.  K.  üiuT'jeennpen  ist.  isi  dus  im 
•i&bre  1UU3  zur  Patentierung  gelangte  Ver- 
fahren znr  Elektrolyse  von  Alkalisalzen  von 
Willy  B«'in"1.  I)it\«es  Verfahren,  das  ans 
sorgfältigen  Arbeiten  über  Wanderungs- 
gesefawindigkeiten  von  Ionen  hervorgegangen 
i*t,  basiert  auf  der  Konstruktion  eines  Glocken- 
apparateo.  Die  Glocke  des.selben  ist  aus 
{ttromundurchlä.ssigem  Material  gefertigt  und 
umgreift  eine  horizontal  gt  hi'.:«  rte  Anode. 
An  den  Seiten  der  (  Jlocke  sind  die  Kathoden 
ungeordnet.  Um  nun  eine  unregelmäßige 
Auabreitvng  d«r  Lauge  nach  dem  Anoden» 

'1  Kli'ctriciiin  12.  12. 
•»t  D.  R.  P.  107917. 
1).  R.  P.  14J245. 


I  räum  hin  zu  verhindern,  und  um  hoch- 
'  prozentige  ZersetCUngsproduktf*  gctnnnt  ge- 
winnen zu  kfinnen,  t^ind  iini  Kulhnilen^efliß 
verschiedene  AbtluÜöftnungen  angebracht,  die 
aa  demselben  synunetiisdi  vert^  sind,  und 
durch  die  die  Kathodc-nlange  abprolnitrt  wirrl. 
Um  diese  .\ldeitung  der  Katbodenlauge  uu- 
abhftngig  von  der  Menge  des  sufliefienden 
frischen  Klektrolyten  zn  [re>taUcn,  ist  eine 
eobwimmeode  Hebervorrichtuag  augebrachtk 
<fie  «neb  bei  wechselndem  Niveau  stets  gleich« 
mäßig  wirkt,  und  zwar  in  der  Weise,  daA 
die  Grenzschicht  zwischen  der  konzentrierten 
Laugenschicht  und  der  darüber  gelagerten 
Bebioht  stets  in  glidober  Weise  erbaltein  wird. 

Eingehendere  Studien  über  das  Glocken- 
verfahren  hat  Steiner^^)  ausgefttbrt,  die 
zwar  vieles  bereitB  Bekannte  nnd  von  Bein, 
Sproeßer,  Foereter,  Haber,  Adolph 
und  anderen  Aufgefundene  bestätigen,  aber 
doch  einiges  Interessante  enthalten.  Die 
Arbeiten  sind  Laboratoriumsarbeiten,  und  ihr 
Verfasser  resümiert  dahin,  daß  das  Glocken- 
verfahren im  kontinuierlichen  Betrieb  eine 
i  Stromausbeute  von  8'» — 94*/«  ^bie  Alkali- 
j  lange  mit  einem  Gehalt  von  120  g 
'  KOH  im  1  und  ein  97 — lU07»iges  Chlorgas 
j  bei  einer  Stromdicbte  von  3 — 4  Amp.fqdui 
i  horizontalem  Gloekenquerschnitt  und  /?,7  bis 
4,2  Volt  Elektrodcnspauuuag  zu  erzielen  ge- 
stattet Die  Stromansbente  ist  bis  zu  einem 
Maximum  von  130  rr  KOII  im  I  nahezu 
unabhängig  von  dem  Alkaligebalt  der  End- 
lauge.  F(fr  die  fikdionung  des  Anoden- 
materials,  die  Reinheit  des  Chlors  und  die 
Stromausbeute  ist  es  erforderlich,  die  zu- 
fließende Lösung  über  dun  guuzeu  horizon- 
talen Glockenquerschnitt  gleichmäßig  zu  ver- 
teilen, so  daß  der  Zufluß  ohne  Schlieren- 
biidung  erfolgt.  Kunstkohle  kann  nur  unter 
gleichzeitiger  Sandfiltration  verwendet  werden, 
da  sonst  eine  hriiunlirhe  Färbung  der  T.auge 
entsteht,  die  durch  Oxydationsmittel  wie  durch 
Chlor  entfernt  werden  kann.  Die  Entfernung 
der  neutralen  Trenniingszone  vom  Niveau 
des  unteren  Glockcnraumes  wird  umso  größer, 
je  geringer  einerseits  der  Alluüicbloridgehalt 
der  zufliefienden  Lösung  und  die  Stfomdichte 
bezogen  auf  den  horizontalen  Glockenquer- 
schnitt und  je  höher  anderseits  der  Alkall- 
gehalt  der  Katbodenlauge  ist.  Der  Vcrtikal- 
abstand  der  unteren  .\ni  denUäche  vom  Niveau 
de»  unteren  Cilockenrandes  soll  ein  solcher 
."ein,  daS  dcb  die  neutrale  Schicht  noch  min- 
destens 1  rm  \inter  der  Anode  befindet. 
AchesoDgruphit  wird  bei  einer  titromdicbte 
von  2  Amp./qdm  boriaontalem  Glockenqner» 
sdinitt  nickt  angegiiiEen,  wenn  die  aufliefiende 
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Lösung  über  den  ganzen  horizontalen  Cälockeu- 
qttttSc'hnitt  gleichmäßig  verteilt  wird,  und 
wenn  der  Vcrtikalah.-^taiul  «IcruntPiTti  AnodLU- 
flUche  vom  Niveau  de-  untereti  GluckeiiraiiUe» 
richtig  eingehalten  wird,  sowie  wenn  ferner 
die  zuilif  Cii'inle  Lösung  iiiindet<ten»  'J7<»  g 
Chlorkalium  im  1  enthält,  gleichmäßig  über 
d«D  gatis«D  A»>daik8rper  voldlt  irird,  und 
wenn  dn  Alkaligehalt  der  Endlang«  125  g 
KOH  iüi  1  nicht  Uberschreitet. 

4.  Elektrolyse  pperhrnoUener  Chior- 
alkalien. 

Der  vresentliehste  RepriBentant  eines  im 

größeren  IJetricbe  ausgeübten  Verfahrens  zur 
Elektrolyse  geschmolzener  Chloralkalien  ist 
der  Acker-PrOJteO,  der  während  der  Jahre, 
über  die  wir  berichten,  durch  eine  reichhaltige 
Liternlur  iin<l  insbesondere  durch  verschiedene 
Verülft'utlickungen  seines  Erfinders  in  weiteren 
Kreisen  bekannt  geworden  und  in  seinen 
verschiedenen  Details  erörtert  worilen  Lst^"). 
Wir  geben  uachwlehend  da«  Wesentlichste 
aui  diesen  Veröffentlichungen  wieder.  Das 
Verfahrf^n  .•^nlb.^t  wnnlo  während  der  .Taltre 
]90l  und  iyo2  in  Betrieb  gesetzt.  Es  ba- 
siert auf  der  Benutsnug  der  lebendigen  Kraft 

des  znr  Ow  ilatiini  de-  \  Ikaliiuetalls  dienenden 
Dampfes  zur  Krieeugutig  einer  Zirkulation  der 
in  dem  elektrolytir«.-hen  Apparat  erzeugten 
geschmolzenen  alkiilireichen  Legierung  durch 
ein  Knnali<v°steui,daä  eine  Verbindung  zwischen 
entgegengesetzten  Enden  des  elektrolytischen 
Apparates  herstellt.  Der  Apparat,  der  zur 
Klektrolyne  dient,  ist  ein  eloktrif»cher  Ofen, 
der  aus  einem  unregelmäßig  geformten  Guß- 
eisenkasten  bcttehL  Er  enthält  drei  Ab- 
teilungen, von  denen  die  eine  verhältnismäßig 
groß  und  mit  Magnesia  verkleidet  ist;  sie 
enthalt  das  geschmolzen«  Salz  und  stellt  also 
die  Zersptziinir^kammer  dar.  Am  Boden  die-er 
Kammer  iüt  ein  flacher  Bleikörpcr  angebracht, 
der  audi  in  die  anderen  Kammern  hinein- 
reicht und  sich  in  einer  Richtung  naeli  de  ni 
einen  Bnde  der  Zensetsuugskammer  bewegt, 
wo  er  durch  einen  kurzen  Kanal  hindurch 
in  eine  <ler  kleinen  Kammern  geht.  Er  wird 
%'on  hier,  aus  in  die  Höbe  gehoben  und  Uber 
eins  Boheidewand  hinweg  in  die  nitchste 
klMn«  Kammer  gefahrt,  von  wo  au^  er  wie<ler 
in  die  erste  Kammer  getrieben  und  in  Kontakt 
mit  dem  Salz  gebracht  wird.  Die  Kreis- 
bewegung wird  durch  einen  Apparat  bewirkt, 
der  einem  Dampfiajektor  HhnelL   (Für  den 


")  1).  U.  r.  llT:{r)H;  D.H.]'  i:-iJ,S.  Klee- 
trieian  il.ondimi  -iH.  4h4.  P'Jectrienl  World  «od 
iMiifincer  l!>Ü*2,  r>Sii.  Kleetnuln-ni.  Ind.  1,  41. 
Elektrodiciu.  Z.  H,  142,  m,  24fi,  10,  l^. 
Eng.  Min.  Joum.  1902,  668.  Trans.  Anierlc. 
«oc.  19«)L»,  166-176, 


Ofen  existieren  verschiedene  Modelle;  welche? 
derselben  zum  Betrieb  dient,  wird  trotz  aller 
möglichen  Veröffentlichungen  über  diesen  ge- 
heim gehalten.)  Es  entstehen  so  reiche  Le- 
gierungen von  Natrium  und  Blei,  die  durch 
Injektion  von  Dampf  in  .\1kali  und  Blei 
zerfallen.  Ein  Teil  des  Kaualsystems,  in 
dem  di«  Oxydation  des  AlkalimetaOs  dmrdi 
eingeblasenen  Dampf  Ftatttindet,  i-t  in  un- 
mittelbarer Nachbarschaft  des  zur  Erzeugung 
der  Alkalimetallegierung  dienenden  dekbo- 
lyti>ehen  Behälters  angeordnet,  um  die  bei 
der  Verbindung  von  Alkalimetall  und  Sauer- 
stoff fim  weraend«  VetItindungswSnne  zur 
Erhaltung  der  Wärmeenergie  des  Verfahrens 
nutzbar  zu  machen.  Acker  setzt  seinen 
Ofen  in  der  Weise  in  Tätigkeit,  daß  er  einen 
sehr  starken  «lektrischen  Strom  von  niedriger 
Spannung  venvendet  und  alle  Schwankungen 
vermei<let.  Es  steigt  dann  die  Temperatur 
allmählich  an,  das  Bad  erwärmt  sich  uu>l 
wird  flüf;>i)/:  liieranf  wird  der  OfcTi  in  Hetrieb 
gesetzt  und  die  Zersetzung  eingeleitet.  Au 
den  Anoden  entstehen  gnfie  Ifengm  von 
Chlor,  während  sieli  da?  Natriun»  an  der 
Bleikatliode  uiederschUlgt  und  «»ich  mit  dieser 
Y«rbind«tt  um  dann  durch  die  iMsehriebeae 
Zersetzung  mit  Dampf  oxy<liert  zu  werden. 

Der  Acker- Prozeß  scheint,  das  haupt- 
sichlichste  Beispiel  eines  VerfohrcaiQ  zur  Elek- 
trolyse geschmolzener  Chloralkalien  bleiben 
zu  .sollen,  denn  seit  seiner  Inbetriebsetzung 
bis  beute  ist  uns  kein  waitercs  ähnlicbes 
Verfahren  bekannt  geworden,  wenn  man  von 
denijenifren  von  Iviiepper  und  Scholl**) 
absiclit,  diis  aber  wohl  kaum  irgendwo  in 
Betrieb  genommen  worden  sein  dürfte.  Ds 
der  Apparat  sich  für  die  i  eehnik  woiil  kann: 
eignet,  erübrigt  es  sich  auch,  hier  näher  aui 
ihn  einzugehen. 

r).  \'a  k  n  ii  im  e  rf  ali  reu. 

Verfahren  zur  ]]lektruly.-t«  im  Vakuum 
sind  bereits  firübcr  inelirere  erdacht  worden, 
doeh  crcftattete  keines  dersell)en  einen  knr- 
tinuieriichen  Betrieb.  Ein  solcher  soll  nun- 
mehr durch  den  von  WilFred  Barnes  in 
T.ynn     V.  St.  anj^ejrebenen  Appirat 

ermöglicht  werden.  Die  in  Amerika  in 
grSfierem  MaBstabe  dnrehgefahrten  Versoehe 
nnt  demselben  haben  iu  der  Tal  -eine  Brauch- 
barkeit bewiesen.  Die  Lauge  tritt  bei  diesem 
Apparat  zunlchst  in  die  am  hSohsten  stehen- 
den Aufnahmebehälter.  Aus  diesen  fließt 
sie  in  mit  ächwimmerventil  versehene  6pei««- 
behmter.  und  aus  diesen  in  die  Elektroden- 

Amerik.  Fat.  699851. 
«•)  D.  Ii.  P.  13004«.    Elektrochm.  Z.  9. 
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kamiuern,  die  mit  ileu  >S{>eiM?behiÜt«m  in 
gl«ieher  Höhe  liegen,  mit  ihnen  kommuni» 
ziflven  »hkI  daher  daKsclhe  Niveau  haben. 
Aus  den  Elektrodeukammern  tritt  die  er- 
icMpfte  Laug«  in  die  ttntoren  AblaSbehilter. 

nie  (Jflsriiiiiiie  dieser  sämtlichen  Apparate 
sind  durch  ein  gemeiDsames  Rohr  verbanden, 
du  tnr  Luftpuiui>e  fOhrt,  die  in  denselben 
ein  Vakuum  erzeugt.  Der  Apparat  kann 
xur  Elektrolyse  der  verschiedensten  Elektro- 
Ijrte  verwendet  werden,  ei  eignet  sich  je<loch 
am  besten  zur  Elektrnly.xc  von  sulohen  Lö- 
sungeu,  die  hei  der  elrktrolytis^chen  Zersetzunp 
an  jeder  Eleklnnle  ein  Gas  entwickeln,  wie 
%.  B.  zur  EUektrolyse  von  Chlorammonium, 
liei  den  Vermiehen  in  Amerika  s^ind  mittels 
(leäselbeib  jedoch  auch  Kochsalzlaugen  mit 
Erfolg  bearbeitet  worden.  Der  Apparat  er> 
nifiplicht  PS.  während  .«einer  Wirk«nnikeit 
einige  Zellen  am  der  Keihe  zum  Zwecke  der 


leichten  und  indifferenten  Substanz,  wie 
Napkta,  bedeekt  Min  kSnnen,   bei  derwi 

starker  Abkühlung  auHgeführt,  daß  da«  ent- 
standene Alkali  sofort  In  fester  Form  au»- 
geeehieden  wird.  Auf  diese  Wdse  aoU  es 
von  der  AlkaliehloridlrK^ung  und  dem  ent- 
entwickelten Chlor  getrennt  und  somit  eine 
Verttneditmg  oder  eine  ESnwirlrang  ver> 
hindert  werden.  Der  zur  Ausführung  des 
Verfahren»  dienende  Apparat  besteht  au» 
einem  als  Kathode  dienenden  Zylinder,  in 
dem  ^ieh  /.wei  Geftfie  befinden.  Da.«  eine 
dient  als  Anodenrnuni,  das  andere  als  Ka- 
thodcni-anm.  Dieser  ist  »o  angeordnet,  daß 
ein  besonders  angebrachtes  Kratzmes.«er  da.s 
abgeschiedene  feste  Alkali  sofort  mechanisch 
entfernt.  Der  Zylinder  mitsamt  den  beiden 
GeflIfieD,  also  die  ganae  Einricbtung,  atebt 
in  «n«tt  Kflblraom. 


_  «r—  — 


AnsbeBserung,  Erneuerung  oder  Reinigung 

auszuschalten,  ohne  daß  dadurch  die  (lesamt- 
wirkuDg  gestört  wird.  Die  Höhe  des  zu  er- 
zeugenden Vakuums  ist  im  allgemdnen  je 
nach  der  GWiße  des  Betriebs,  sowie  je  nach 
der  Natur  des  zu  zersetzenden  Salzes  ver- 
scbieden,  doeh  haben  die  Versuobe  im  Groß- 
betrieb gezeigt,  daß  es  sich  nicht  emitfiehlt, 
ein  Vakuum  von  mehr  als  390  mm  zu  er- 
zeugen. 

6.  K&Ueverfahren. 

Das  VerCihren  von  Cohn  und  Gci.scn- 
herger^")  ist  zwar  benüLs  kurze  Zeit  vor 
der  l'eriode,  über  die  wir  berichten,  ver- 
SffentHoht  w«m1en,  wir  mSohten  es  jedoeh 

als  einziges  Heispiel  eines  in  jüngster  Zeit 
bekannt  gewordenen  Kälteverfahrens  der 
Vollständigkeit  halber  dodi  in  Kürae  er» 

wähnen.  Bei  demselben  wird  <lie  Elektro- 
lyse der  C'hloralkalihisungeii,   die  mit  einer 

»»)  U.  K,  1'.  12193:2.  Franz.  Tat.  31Ü224. 
Klektrochem.  Z.  8^  285. 


B.  Hjrpodilorite. 

Ein  technisches  Verfahren  zur  elektro- 
lytischen  Herstellung  von  Hypochloritlaugen 
von  höherem  Bleichvert  hat  die  Elektrizi- 
täts-A.-G.  vorm.  Schuckert  &  Co.  aus- 
gearbeitet'"). Dieses  neue  Verfahren,  das 
eine  bedeutende  Verbes-serung  gegenüber  den 
älteren  darstellt,  basiert  im  wesentlichen 
darauf,  daß  die  zu  elektrisierende  Bleichlauge 
außer  einem  Zusatz  von  Chlorcalcium  und 
Kalk  einen  solchen  von  Kolophonium  in 
Sodalösung  erhält.  Dieser  t'berzug  fördert 
die  bekannte  Wirkung  de»  Chlorcaldums, 
die  darin  bestdit,  dmS  die  katbodisehe  Re- 
duktion des  Hypochlorits  vermimlert  wird, 
so  daß  also  'eine  bedeutend  wirksamere  L>auge 
entsteht  Wihrend  nach  den  besten  bisher 
bekannten  Verfahren  aus  lö7oiger  Lösung 
bei  14**  mit  Chromatzusatz  maximal  23  g 
Chlor  im  1  erreicht  werden  konnten,  und  aus 
konientrierter  SalslOsong  nuudmal  38,5  g 
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im  1,  «nidt  man  imeh  dem  Toriiegwaden 

Vorfahren  bei  T)!^  •10'»  aii-s  lO^oiger  Salz- 
lüfiuag  3S,5  g  Clilor  im  L  Die  Einrichtung 
eines  neuen  Tervollkommneten  Eäektrolyseurs 
ist  die  folgende:  Pie  Salzlösiiug  fließt  ans 
dem  höher  stehenden  Salzlü»egeiäß  in  den 
aas  zwei  Steinzengwannen  bestehenden, 
mit  der  Stromquelle  verbundenen  Apparat 
ein,  passiert  die  Kammern  desselben  im  Zick- 
zackweg einmalig  ohne  Verwendung  einer 
Pumpe  und  verläßt  denselben  am  anderen 
Ende  als  eine  hochprozentige  klare  Bleich- 
lauge, weiche  in  ein  darunter  ge.<9tellt«8 
SainmdgefiLfl  au»  Zement  oder  dergleichen 
einfließt.  Da  die  Temperatur  der  Flüssig- 
keit im  Apparat  nicht  über  eine  gewisse 
Grenze  steigen  dart  so  ist  in  demedben 
eine  Kühlvorrichtunjr  f^il*  Wan?  rTirlulation 
eingebaut.  Die  Elektroden  de»  Apparates 
bestehen  an  der  positiven  Seite  ans  Platin, 
an  der  negallvcn  nu><  Kolilr-,  Die  Kinrioh- 
tong  einer  Anlage  zeigt  t'ig.  15. 

Über  die  Leistungen  eines  'derartigen 
Apparates  kleinerer  Art  zum  Anschluß  an 
Lichtleitungen  für  öii,  Tö,  100,  ]2'>  und 
150  Ampere  Betriebsstrom  gibt  die  nach- 
folgende Tabelle  AuftchlvS. 

Mittlere  Leistung  in  10 Standen  bei  einer 
Spannung  von  110  Volt 


bei  cinor  iiiittl.  fStroni- 
stftrke  in  Ampere 

lÜ0|l25 

150 

BlciehtOsung  in  1  .  . 

. 

340 

500 

700  1  850 

1100 

mit  einem  (lolialt  nii 
aktiTem  Chlor  in  kK 

10,ß 

14.4,17.6 

r 

1 

21,«  j 

SulzvcriinnK'li  für  1  kg 

llktlVt'^    L'llliir    III  kL'' 

F) 

fj  5 

'  1 

Bei  großem  Salzkousum  und  billiger  Be- 
triehdraft  erweisen  sidi  im  allgemeinen  hohe 
Chloi]MH>Mlltn.tionen  als  vorteilhaft,  da  ihre 
Herstellung  höheren  I^ergieverbraueb  be- 
dingt.   So  benötigen 

1  kg  Chlor  bei  10—12  g  C^hlor  im  1 

(i  Kilowattstunden, 
1    kg    Chlor  bei    Di   g   Chlor   im  1 

U — 7  Kilowattstunden, 
1    kg  CUor  bei   20  g  CUor  im  1 

7 — 8  Kilowattstunden. 

Der  Vorti'il  ilcr  errpirlibrin  ii  hohen  ('li!or- 
kouzentrution  liegt  in  der  tuit  iFinen  erziel- 
baren schnelleren  Bleicharbeit 

Uber  die  in  Schuckcrtsohen  Appamtt  ii 
bei  Verwendung  von  2ü''/oigen  Salzlösungen 
erzeugten  C^lorkontentrationen  ffht  nach- 
stehende Tabelle  die  einzelnen  im  Labora- 
torium ermittelten  Daten  an. 


%  StroixiAusboot« 
Seit         I  auf  aktiven  <!blor 
bezogen 


40' 

60' 
80' 
KKV 
120' 
140' 

•2*j0' 


T 


I 


( t 

70,5 

ß2,l 

54 

5-2 

4«»« 

453 

41.0 


16,4 
■2H.H 
3<i.2 
:<4.4 

40,2 

403 
44.6 

4.'),6 


Zu  dem  Verfahren  von  Sch u  c k e rt  maohcn 
Förster  und  Müller*^)  einige  Bemerkungen, 
in  denen  sie  darauf  hinwIeseD,  dafi  die  toq 

ihnen  in  einer  früheren  Arbeit  fT.o'^.  rit.  S, 
Heft  1)  mitgeteilten  Bleichwerte  keineswegs 
die  maximiden  HvpochloritkonsentratioiMB 
darstellen,  die  bei  ihrer  Arlunt.'<\vei^e  über- 
haupt erreicht  werden  konnten,  und  daß  die 
mit  dem  Apparat  der  ElektrizitKts-A.-6. 
vorm.  Schuckert  &  Co.  erreichten  Bleich- 
werte  offenbar  die  überhaupt  erreichbaren 
Höchstwerte  sind.  Die  in  der  Patontsehnft 
den  Förster  und  Müllersi-hen  gegenflbsr 
ireptellten  Ergebnisse  sind  also  mit  ihnen  gnT 
nicht  streng  vergleichbar,  da  (iie.«e  beiden 
Autoren  nicht  systematiseli  darauf  hinge- 
arbeitet hn!>en,  niiii,diehst  liiichkonzeutriertf 
Hypochloritlö5ungen  elektrolytiscli  darzustel- 
len, sondern  nur  darauf,  die  Bedingungen  sn 
heprriinden,  die  der  .Vnretdieruiig  des  Hypo- 
chlorits günstig  sind. 

Auch  die  Firma  Haas  Sc  Stahl  hst 
ihren  Apparat  auf  Crund  der  Verbe.->serungwi 
von  Haas  und  Oettel  vervollkommnet 
Die  Vervollkommnung  besteht  darin,  d«ß 
Nebenschlüsse  durch  die  LaQgennrkulation 
möglichst  eingeschränkt  werden,  was  dadurcb 
erreicht  wird,  daß  sowohl  die  Laugcndurch- 
flUsse  von  einer  Kammer  xur  anderen,  ali^ 
auch  die  Zn-  und  Abflüsse  nach  und  von  den 
einzelnen  Kammern  als  Flüss^gkeitawide^ 
stände  «umbildet  tSnd,  Es  werden  also 
betreffenden  Leitungen  otler  Kai  il<  mög- 
lichst laug  gemacht  und  mit  geringem  ijusr- 
schnitt  ausgestattet  In  den  Apparaten  selfast 
koninit  da^  Prinzip  zur  Anwendung,  -tcti;: 
gekühlte  Lauge  dadui-ch  zuzuführen,  daß  der 
\mA  der  lEäektrolyse  entwickelte  Wassenloff 
benutzt  wird,  um  völlig  automatisch,  ohav 
Regulierung,  ohne  Wartung  und  ohne  alle 
Kosten  die  abgekühlte  Lauge  durch  des 
Klektroly^^cur  hindurchzutreiben.  Mit  den 
ersten  Exemplaren  der  neuen  Apparate  wurden 
in  zehnstündigem  Betrieb  bei  durchschnittlidi 
68  Amp^n  StromTarbnadi  8,4  kg  CUor 


*^')  Z.  f.  Elektrochem.  9,  b6i. 
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«ndt,  in  Form  einer  Lauge  von  10,ß  g 
<Tehs!t  pro  1.  Dabei  belief  sich  der  Kraft- 
verbruuch  per  kg  Chlor  bei  einer  Konzen- 
tration von  3,0  g  auf  5,4  Pferdekraftstunden, 
bei  der  Endkonxentration  von  1 0,0  g  auf  1 2,3 
i'ferdekraitetundea.  Über  die  Verbältnisae 
in  einem  verMuidfUugen  Apparat  |^bt  die 

Jiaclistehcnilo  Tahdle  nlh-  Niilif-r'^  ^ti: 


1 

2 
3 
4 


61 

fi2 


IKi 
116 
llö 

61.r»!  116  3S.« 
«1'     117  4H,8 


61  117 

62  117 
61  117 

61  I  117 

Hl  117 

Einfluß 


17 

22 
23 
23 

f.  23 
«  1  U 

7  23 

8  23 

9  '  23 
10  23 

Den 

der  Salzkonzcntra> 
turnen  mit  «iiMin 

anderen  Apparat 
der  gleichen  Güte 
«igt  d'w  fbl« 
gend«»  Tabelle,  wo- 
zu zu  bemerken 
iat,  dafl  di«  Zah- 
len in  der  Heihe 
a)  sich  auf  Lauge 
▼OQ  lO^Bi^  die  in 
der  Reihe  b)  sich 
auf  solche  von  15  <> 


9,6 
11»,5 
2}>,2 


2.5r>  2,14  95,0  4.48 


4,ö9 
h.m 
7,41 
8  82 
58,5 110^50 
68.4(11,22 
78.1  U,m 
87,8  13,35,11.21 
97,5lU,SlU2,i« 


3.85  82,4  5.07 
4.95  72,1  5.90 
6,22  •W<,2  6,26 
7,4 Ii  64.8  6.60 
8,82  61.9 : 6,64 
9.43  59,1  •  7,26 
li).32  56.7  7,66 
54,8  7,83 
523 '8,11 


B4  in  beUw  FÜl«n  n»di  z«hn«tUiidiger 
Betriebidaner  benehen. 


■ 

^1 

m 

BMfib.  Cblor 

—    1  ^ 

1  IIP 

Stroiii- 
aiubeute 

HP-Std. 
pro  1  tg 
Chlor 

h 

40 

50 

110 
HO 

fiü  8,97 
75  14.3 

6,73 
10,73 

44,7  8.9 

57,3  7,0 

Der  S  c  h  0  0  p  »che  Bleichnpparat  '•■*)(  Fig.  1 6) 
besteht  aus  drei  Teilen,  dem  Verteiler,  dem 
2ttaetzer  und  der  Zirkulationsvorrichtung. 
Von  dio,*oii  inlere.«.'^iert  in  erster  Linie  der 
Zersetzer,  der  aus  einer  Art  Treppe  besteht, 
auf  der  die  horizontal  liegenden  Platten  an- 
geordnet sind.  Jede  dieser  Plntton  bildet 
eine  Einheit  und  stellt  einen  Elektroljseur  für 
eich  dar.  Die  Zahl  der  Platten  richtet  nch 
nach  der  verlangten  LeI.-tvin^sf:iliiL:keit  des 
Apparates.  Die  einzelnen  Platten  bestehen 
AUS  einem  gttnxend  sehwanra,  harten,  ebonit- 
ähnlichen  Material,  und  jede  derselben  ist 
-von  Furchen  durchzogen,  in  denen  eigen- 


*')  D.B.P.  121625. 


tttmlich  geformte  Körper  aus  Platiniridium 
eingebettet  sind.  Die  Platiniridiumkörper 
sind  derart  beschaffen,  daß  die  elektrb«di 
polarisierten  Flächen  nicht  gleich  groß  sind; 
die  chlorpolarisierte  Elektrodenfliitlio  besitzt 
eine  mehrfach  größere  Ausdehnung,  ah  die 
waeserstoffpolarisierte  Fläche.  B^züiriich  der 
Leistungen  i-*t  zu  bemerken,  daß  tm  Platten 
eine  Kraft  von  3UU  I'ferdestunden  bean- 
spraehen  und  bei  8000  kg  SalBverbraneh 
täglich  1600  kg  Chlor  produzieren  Es 
können  Bleichfiüseigkeiten  mit  30  per  Mille 
Chlorgehalt  erhalten  irerden. 

Die  viel  umstrittene  Frage,  oh  sieh  KohJe- 
oder  Graphitelektroden  für  die  Zwecke  der 
Hypochloritgewinnung  eignen,  sucht  Martin**) 
dadnreh  zu  umgehen,  da6  er  fiehieferplatten 
anwendet,  die  er  mit  einer  sielir  dünnen  Platin- 
gcbicht  bedeckt  Er  will  so  die  Wirkung 
oder  DauevhafÜglteit  einer  Platanelektrode 
enielen,  ohne  den  teueren  Preis  für  dieselbe  auf- 
wenden SU  mUwen. 
DieMt  Verfahien 
dfirfte,  80  dn^Mh 
es  auch  <»r«»rheint, 
jetzt  insofern  etwas 
Überholt  sein,  ab 
e?  fieb  inzwiachpr. 
gezeigt  hat,  daß 
gute  GrapfaJtelek- 
troden  wohl  die 
Konkurrenz  mit 
dem  Platin  anCni- 
nehmen  vermögen, 
und  daß  sogar  Fir- 
men, die  früher  ausschliefilidi  Platinelektro- 
den lieferten,  jetzt  zur  teilweiMn  Lieferung 
von  Graphitelektroden  übergegangen  sind. 

Die  Apparate  von  A  t  k  i  n  s  ^  ^)  und  C 1  a  r  k  ^  ''j, 
die  vir  der  Vollatilndigkeit  halber  noeh  er- 
urMhnen,  bieten  oiehta  bMOodwM  dar. 

Cblorate  und  Perchlorat«. 

Aüf  dem  Gebiete  der  Cldoratindn.-trie 
werden  in  neuerer  Zeit  in  erheblich  größerem 
Mafatabe  als  MherPeroblovate  dargMtellt,  dt» 
sie  den  Vorzug  der  irrößoren  Wirkpanikeit  mi; 
dem  der  geringeren  Gefährlichkeit  vereinigen. 
Neonenawerte  Neuemngen  ^d  auf  dieaem 
Qebiete  jedoch  nur  wenige  zu  verzeichnen. 

Unter  ihnen  ist  in  erster  Linie  das  Ver- 
fahren von  Pierre  Lederlin  in  Cbedde^') 
»1  arwShnjen,  der  Cüilorate  und  Perchloiate 


Franz. 
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durch  Ek-kfrolysf  von  Lösungen  von  Chlo- 
riden f)(i<'r  ('hloriit<^n  oder  Mischunpcn  dpr- 
siilbeu  bei  Gegeuwart  von  Chromsäuru  als 
Hilfsitiittel  damtellU  Es  kommt  hierbei 
darauf  an,  die  Chrom«ftTtrc  während  des 
ganzen  Verlaufe  der  Elektrolyse  ganz  oder 
teilwciBe  im  Zustand  von  Bichromat  zu  er- 
halten. Zn  diesem  Zwecke  fügt  man  der 
Flüaaigkeit  entweder  kontiiiuierlioh  oder  in 
Z«iMli«iu1liim«in  im  Lwil  der  Elektrolyse 
oder  aueh  nach  der  Elektrolyse  mit  einem 
Male  eine  geringe  Menge  einer  verdUimteD 
BBure  so.  Jn  erster  Linie  eignet  rieh  hierxu 
SalzMäure.  Die  Säure  führt  das  neutrale 
Chromat  ganz  oder  teilweise  in  Bicbromal 
Ober.  Bei  Anwendung  von  verdünnter  Salz- 
säure wird  außerdem  der  Chlorgehalt  während 
der  Klektrolyw  sehr  niedrig  gehalten,  und 
er  tiiukt  nach  derselben  »ehr  rasch  ohne 
jede  andere  Operation  und  ohne  irgend  eine 
Entwicklung  von  störendem  Chlorgas  auf  Null. 
Dies  bat  den  Vorteil,  daß  man  mit  den  &m 
dem  ElektrolyMtor  aastretenden  Fltoigkeiten, 
Ii'  vollkommen  enteMort  sind  und  nicht  mehr 
oxj<iierend  wirken,  bequem  weiter  arbeiten 
luuin.  Aufierdem  kann  man  an  den  Rolir« 
leitniipen,  die  sie  durchfließen,  und  ebenso 
SU  den  Behältern  für  sie  ein  beliebiges  Ma- 
terial verwenden. 

Dms  Verfahren  von  Corbin'"*)  unter- 
scheidet sich  fü.-t  in  nicht«  von  dem  eben 
beKchriehenen  Lederl ingchen;  auch  dieser 
gewinnt  Chlorafce  und  Perchlorate,  sowie 
Jodate  und  Bpimato  dadurch,  daß  er  wahrend 
der  Elektrolyse  mit  Salzräure  vernetzte  Bi- 
ebromatUfflong  sugibt  6^  Verfahren  i»t 
nnr  «le^halb  intercssiint,  weil  er  da-  naeh 
«einer  Metbode  gewonnene  Chlorat  unter  dem 
Namen  «Cheddite*  tin  Sprongniittel  in  den 
Handel  bringt,  und  weil  Uber  diese.«  .neue' 
Hprengmittcl  auch  in  den  Tageszeitungen 
eine  Zeitlang  «He  verschiedenartigsten  Dinge 
SU  lesen  wann  .lodenfalU  waren  es  diente 
Erfolge  mit  dem  ,Cheddit<>*,  die  die 
tional  Electrolytic  Cojui>!Uiy"  vcruflluüt 
haben,  das  Verfahren  Corbins  zu  erwerben. 

Th  I  elfnil  '••')  will  di.  elektrolytische  Wir- 
kung an  lier  Anode  dadurch  verstärken,  daß 
er  ihr  swei  Kathoden  giegenOb«r«<telH,  von 
denen  ^'\ch  die  eine  in  einem  Diiipliragma 
befindet.  Dieses  soll  den  Zweck  haben,  das 
an  dieser  Kathode  entstehende  Natron  mög- 
lichst langsam  zur  .^nude  diffundieren  zu 
lassen.  Es  soll  sich  dann  au  dieser  Anode 
ein  Überschofl  von  Chlor  bilden,  der  mit 
vorhandenem  Hypochlorit  Chlorat  bilden  soll, 
wobei  intermediSr  freie  unterchlorige  ä&aie 

*"i  .1.  .Soe.  t'liem.  Ind.  l!»02,  970. 
**i  .ViiK-rik.  Tat.  llHim. 


entsteht.  Die.«e  Bildung  der  untercblorigcn 
ßHure  halt  Tlirelfnll  für  unbedingt  nötig 
zur  Krzteliing  einer  zufriedenstellenden  \w- 
beute,  und  avar  soll  ihre  Menge  etwa  2  pro 
Mille  betragen.  Nach  Thrtlfall^  Angabe 
gehen  von  1000  Ampere  bei  einer  Ötroni- 
ausbeute  von  90%  50  Amp^  dnrdi  die 
im  Diaphragma  befiTiHH-he  Kathode, 

Auf  eine  bereits  irüher  erschienene,  aber 
in  VeifeseeduHt  geratene  Arbeit  macht 
Tommasi  ''")  von  neuem  aufinerk.sam,  da  in- 
zwischen Bancroft,  Barrows  und  Brocket 
in  denselben  Resultaten  glommen  sind.  Er 
bemerkt,  daß  au«  einer  mit  Schwefelsäure 
versetzten  Chloratlösung  an  der  Anode  Per- 
chlorat, an  der  Katbode  Wasserstoff  entstehe, 
sofern  man  die  beiden  Elektroden  au.«  I'luiin 
herstellt.  Nimmt  man  jf-diM  l»  .  ine  Zinkanode. 
80  entstehen  Chlorkalium,  Zmkoxytl  und  Zink- 
sulfat. Eine  Deduktion  von  Kaliumperchlorat 
tritt  auch  an  der  Zinkanod»'  nieht  ein.  Die 
weiteren  Ausführuugen,  die  sich  noch  über 
versehiedene  andere  Kombinationen  orstredceD, 
haben  für  die  Ti  ehnik  wenig  Tnterei>e 

Eine  Anzahl  von  Chloratfabriken  wird 
von  Kershaw*^  besohrieben;  der  Artikel« 
der  dureh  eine  ^'anzc  Anzahl  von  en^li-cheu 
Zeitficbrifteu  ging,  bringt  aber  gar  oicbu 
Neues  und  geht  über  die  wea«ktliei»«i  Pankte 
fast  stets  in  Kürze  hittws^.  Snielne  An- 
gaben sind  ungenau. 

D.  WisHentichnffliche  .Vrheiteu. 

Über  die  einzelnen  imu  Gebiet  der  Al- 
kalicUorMelektrolyse  gehörigen  Prosease  sind 
eine  jranzp  .\n/ahl  wissenschaftlicher  Arheilfn 
erschienen,  die  zum  Teil  .«ehr  interessante 
Ergebnisse  geliefert  haben.  Wenn  aueh  die 
Alkalichlorideleklrolyse  ein  so  ausgebauter 
Zweig  der  chentlscbcn  (iroßindustrie  ist,  da£ 
die  Technik  aus  den  Ergebnissen  dieser  Ar- 
beiten in»  ijan/t  II  und  irroßen  wohl  wenig 
Nutsen  mehr  wird  ziehen  können,  um  so  mebr. 
da  einzelne  dieser  Ergebnime  in  technischen 
Ri'frioben  m'Iioii  länger  bekannt  waren,  so 
haben  diese  Ariieiten  doch  zum  Teil  so  viel 
zur  Klänmg  einzelner  Vorgänge  beigetragen, 
daß  wir  es  für  notwendig  halten,  wenigsten» 
die  wichtigeren  liier  nnzufOhrsn,  und  ihres 
Inhalt  kurz  zu  streifen. 

Eine  für  die  Kenntnis  eines  Hauptpro<lukts 
der  elektrolylischcn  .Alkaliindustrie  de-  Chlor- 
kalks sehr  wichtige  Arbeit  ist  die  von  Wiu- 
teler^,  der  die  viel  umstrittene  Konstitutioo 
defaelben  aufzuklären  suehf.  Er  kimiMit  tu 
dem  iieäultat,  daß  es  von  den  Chlorieruuge- 

*»i  Conipt,  r.  d.  Acad.  d.  «cionC«»  1903,  lOOS. 
L'l'k-Iairajr«'  eleetrioue  iHO.t,  i>-JH. 
"'i  Kieotricul  World  1!»02,  37. 
")  Z.  «norg.  Cbem.  *T,  161;  88,  252. 
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bfldiDgungen,  wie  Temperatur,  Waseergehalt 
mvr.  «hhängt,  welche  Stoffe  vorhanden  sind, 
uu«l  er  gibt  verschiedene  Konstitutioneformen 
für  die  C'hlorkalkzusammensetzung.  Über  den 
Chlorkalk  handelt  ebenfalls  Ti es enhold  •'■''); 
F.  Förster  und  Erich  Müller"'}  bringen 
«hie  Arbeit  Qb«r  di«  bd  der  elektrolytiachen 
DaratpIIunp  von  Alkalihypofhloritpn  und 
Chlorateu  erreichbaren  8trom-  und  Energic- 
ensbeutei),  während  Glaser^^)  die  elektro- 
Ivtisolie  Ot'winimnir  von  Chlor  und  Alkali 
nach  dem  Solvay -  Kellner  sehen  i^uecbülber- 
proufi  einer  dngekeoden  Untemichung  aoter« 
wirft.  Er  kommt  hierbei  zu  dem  Resultate, 
daß  die  Stromverluste  sum  größten  Teil  auf 
die  depolarisierende  Wirkung  des  Chlors  auf 
das  Alkafiamalgam  zurückzuführen  sind. 
Btromverliiste  infolfre  Zpr^otzimc  des  Wassers 
sind  von  untergeordneter  licilcutung.  Guffe 
Ausbeuten  sind  nur  hei  hohen  Stromdichten 
zu  pr7iplpn;  arlu-itrt  man  jedofli  mit  eigens 
dazu  hergestellten  Diaphragmen,  so  wird  die 
Ausbeute  auch  b«  niederen  Sbrondtditeii 
gut.  Über  die  Gesetze  der  Elektrolyse  von 
Alkalisalzdämpfen  stellt  W  ilson  ^'')  eingehende 
Unt«rsttchungen  an.  Eine  Arbeit  von  James'^ 
handelt  über  die  einzelnen  Methoden  der 
Analysen  im  Chloralkalibetrieb;  mit  dem 
gleichen  Gegenstand  befassen  sich  Rard^n^) 
und  James  und  Ritchey ^'''),  die  die  Ana- 
lyse der  Rohmaterialien,  dt  r  Zwischen-  und 
Endprodukte,  sowie  dio  l^eti  iel)r'kontrolle  zum 
Teil  an  der  Hand  neuer  Mi-thoiUm  beschreiben. 
Den  Vorgang  bei  der  elektrolytischen  Per- 
chloratbildung  sucht  Oechsli  aufzuklären 
und  er  kommt  hittbei  nt  dem  Besultate,  «kß 
die  elektrnlytischp  PcrclilorntlMldnng  durch 
8elb8tzersetzung  entladener  ClO^-lonen  in 
CaO«  «md  C30,  vor  sich  geht,  irilbrend  die 
hierbei  auftretende  chlori;jr<'  Säure  vom  Strom 
SU  CUoFB&ure  oxydiert  wird.  Pie  bisherige 
AuffMsong,  daft  es  ndi  um  eine  einfache 
Oxydation  handele,  bietet  eine  erhebliche 
Anzahl  von  Bedenken.  Müller"')  ergänzt 
eine  frühere  Arbeit  Uber  Störung  der  ka- 
thodischen Polarisation  dnrcli  Kaliumchroniat 
durch  einrn  yaehlrajr.  wijbci  er  darauf  hin- 
weist, daß  Chromat  die  Reduktion  des  Chlo- 
rats  hindere,  und  swar  wabrscheinlieh  infolge 
der  EntHtt'lmng  eines  aus  einer  Chromverbin- 
duug  entstehenden  Diaphragmas.  Diese  Ar- 
beit ist  besonders  fOr  die  Erkenntnis  der 
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Vorgänge  bei  dem  oben  beschriebenen  Rldch- 
elektrolyseur  von  Bchuckert,  sowie  für  die 
bei  den  Lederlinschen  und  Corbinschen 
Chloratvcrfahren  von  Wichtigkeit.  Müller 
und  Friedberger*'*)  arbeiteten  über  die 
Darstellung  freier  Überjodsäure  durch  Klek- 
trolyse. 

E.  AllgemelnfM«. 
Eine  interessante  Abhandlung,  über  die 
Erlurankungen  hm  der  elektrolyläidieii  Dar^ 

Stellung  de«  Chlor»  puhlixiert  F.  Russig''''). 
Er  weist  darauf  bin,  daß  die  liiertiei  auf« 
tretenden  Erkrankungen  nicht  den  Chlor- 

erkrankungen,  wie  man  iie  nonst  kenne, 
ähneln,  sondern  daß  sie  iu  ihren  einseinen 
Stadien  mit  denjenigen  Krankheiten  ttber- 
eiustimmen,  die  in  den  Parattin  verbrauchen- 
den Industrien,  wie  t.  B.  in  der  iiraunkohlen- 
und  Zündhölzeriudustrie  unftreteu  und  dort 
unter  dem  Namen  der  ,l*iiraf(inkrätze*  be- 
kannt i^ind.  Infolf^e  (lie.'^er  .\  Imliclikeit  glaubt 
Russig,  daß  nicht  da»  Chlor,  sondern  die 
tum  SchntM  der  Apparate  angewendeten 
Paraffinüberzüge  die  Ursache  der  Erkran- 
kungen seien.  Mit  diesen  AuslUhrungeu 
stimmen  die  von  Professor  Jaquet**)  nicht 

Übcrcin.     Dieser  nnielit   <laranf  aufmerksam, 

dafi  eine  bestimmte  Krankheit  sich  fast  nur 
bei  Arbeitern  delctrolyCisdier  Chlor-  und  AI- 

kalifabriken  findet,  die  .Chlorakne"  genannt 
wird.  Als  Ursache  dieser  Krankheit  sprach 
man  früher  die  Einatmung  der  Dämpfe  or- 
ganischer Chlorverbindungen  an,  Tien'ersuche 
haben  jedoch  bestätigt,  daß  diese  Dampfe 
wohl  kaum  die  Erkrankung  herbuitühren 
dftrften.  In  den  Ausscheidungen  der  Haut 
von  Aknekranken  fand  .sieh  freie  Natronlauge 
vor,  und  Jaquet  glaubt  deshalb,  daß  die 
Erlmmkung  auf  das  freie  Alkali  surfidc- 
zuführen  sei. 

Mit  dem  maschinellen  ieil  der  Anlage 
der  «Eleetroljrtic  Alcali  Company*  besdiiftigt 
sich  eine  Abhandlung  in  »The  Electrocheniisl 
and  Metallurgist"  "-*).  Dieselbe  enthält  eine 
ausführliche  Beschreibung  der  von  der  Firma 
D.  Bruce  Pebles  A  Co.  aufgestellten  Dy- 
namos, die  zusammen  5000  Ampere  und 
öu  Voll  liefern. 

Eine  ausführlidie  Danteilung  der  Tätig« 
keil  des  PatentamtP!'  auf  dem  Gebiete 
der  Verarbeitung  der  Chloraikaiien  während 
der  letzten  zehn  Jahre  bringt  die  »Elektro- 
ehemifch«  Zeitedtrifl'  **}.  Ebenda  findet  sidi 

Berl.  Beridite  W,         Z.  anorg-Cben. 

20,  1. 

*»)  Choni.  Indnstr.  ÜlirJ,  10. 

**)  Verli.  d.  Naturf.-CJcxellsch.  Basel,  Sitzunp 
TOm      Dez.  HM  12. 

The    Klectroi-Iieinist    and  Metaüurgut 
1908,  B.  Qkt. 
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aneh  ein  Bericht  Ub«r  die  Zukunft  der  Fa- 
brikation von  Alkali  iiiul  Chlor  in  Italien"'), 
aus  dem  hervorgeht,  daß  diese  Fabrikation 
dortMibat  gttto  Fortsebritto  macht  und  achon 
ziemlich  entwickelt  ist. 

Über  die  VerhältoisBe  der  englischen  und 
amerikimiRchen  Industrie  geben  ^e  bereite 
im  Ivauft'  obi>rcr  Ahhandlnn^,'  zitierten  Ar- 
beiten von  Townsend  und  Kersbaw  ver- 
adiiedene  AufsdilflMe,  «uf  die  lOber  ein- 
zugehen »ch  jedoch  u  m  so  mehr  erübrigt,  als 
die  Angaben  bei  beiden  Autoren  zum  großen 
Teil  ungenau  und  insbesondere  in  bezug  auf 
die  investierten  Kapitalien  und  Terwendeten 
Kitfte  aebr  utueuTerlttsug  aind. 

Beiträge  zur  Fettanalyse: 

Über  die  Bestimmung  der  geslttigten 

Fettsäuren. 

Von  Dr.  W.  FAHRioir. 
BbifOK.  -2i.  7.  im. 

Vor  einiger  Zeit  haben  Pnrtheil  und 
Feri^')  ein  Verfahren  zur  Fettuntersuohung 
initfeteilt,  welrhea  «il  folgenden  Venu»* 
Setzungen  heniht: 

Die  Methode  von  Varrentrapp,  bzw. 
Parneteiner  tvr  Trennung  der  gesitttgten 
und  uiipp^Uttigten  Fettsäuren  iMurch  Ans- 
aebeu  der  Bleisalze  mit  Äther  oder  Benzol) 
liefert  aus  dem  Grunde  keine  lUTerttssigen 
Resultate,  weil  Stearin-  und  Palmitin- 
säure, wenn  sie  gemeinsam  mit  Ölsäure 
ak  Bleisalze  gefällt  werden»  auch  gemischte, 
in  Äther  und  Benzol  unlOdicbe  Snlze  1>ilden. 
Dapepen  la.ifX'n  f^ieh  Htearin-  umi  raimitin- 
säure  von  ileu  ungesättigten  Fettsäuren  durch 
die  Unlöslidlkeit  ihrer  Litlüuin-al/.e  in  r>0*/o 
Alkuhol  trennen.  Ein  Teil  der  Myristin- 
säure  fällt  hierbei  mit  aus,  doch  ist  das 
Litbiumniyrifltat  in  kaltem,  absolutem  Alkohol 
Ifislirh  lind  läßt  ?ieh  dadurch  heseititren.  Der 
Ke^t  der  Myristin-,  sowie  die  Laurinsäure 
1«Men  flieb  von  den  ungeflKtttgten  Fettaiuren 
nach  drr  ^fethode  von  Furnfteiner  trennen, 
weil  jene  beiden  Säuren  mit  Ölsäure  keine 
gemischten  Bleisalse  bilden.  Sebliellicb  lifit 
sich  die  Ol.säure  von  den  .höher  unge- 
sättigten Fettsäuren"  durch  die  UuIüh- 
licbkeit  ibree  Barytsalze.«  in  wasserhaltige ni 
Äther  trennen. 

Es  vnrde  schon  von  verüchiedenen  Seiten  ^) 

«M  Ki.  k'rM.  lirni,  Z.  10,  -.'.19. 

'>  Zur  K'  iitiiiii^  iler  Fette,  .^r.  d.  riiiiriiiueie 

')  Vgl.  aiieh  meine  Abhundlunj;;  l  iier  die 
ZUMunmensctzuiiK  de>  Leinöls  luxl  i>\>i  r  «iie  lie- 
Mtimmungr  der  treskÄttifjten  l-'ett.-^imreri.  die^e  Z. 
1903,  Ily3.  Bei  DruckU-puiiR  derselben  war  mir 
die  Arhcit  von  l\  und  F.  noch  nicht  bekannt. 


auf  dia  Unzuverlässigkeit  der  seitherigen 
Trennungsmethoden  hingewiesen,  ohne  daU 
es  bis  jetzt  gelungen  wäre,  etwas  Besseres 
an  ihre  Stelle  an  setasn.  Es  wire  daher  ds 

ein  großer  Fortschritt  zu  hegrilßen,  wenn  die 
neue  Methode  durchweg  so  günstige  Resul- 
tate liefern  würde,  wie  sie  anseheinend  P. 
und  F.  für  Butterfett,  Mftrp-arine. 
Schweineschmalz  und  Meuschenfett  er- 
halten haben.  Leider  iat  dies,  wie  nadi» 
stehend  gezeigt  werden  soll,  nicht  der  Fall. 

Schon  der  Umstand,  daß  Stearin-  und 
palmitinsaures  Lithium  in  heißem  Oii'/oigen 
Alkohol  vollkommen  löslich  aind,  weist  darauf 
hin,  daß  die  Fällung  keine  quantitative  ist. 
Mir  ist  aus  der  anorganisch  •  aoalytischeu 
Chemie  kein  Fall  bekannt,  wo  sldi  da 
Kieder!Jehlag  in  der  Flüssigkeit,  aii?s  wplrher 
er  quantitativ  abgeschieden  werden  soll,  beim 
ErwSnnen  vollsitXndig  auflOet  Dagegen  ist 
es  eine  bekannte  Tatsache,  daß  bei  dem 
Prozeß  des  Umkristallisierens  Verluste  nicht 
zu  vermriden  sind,  und  daS  <fie  Ausbeute 
durch  <lie  Konzentration  der  I^ösung  und 
durch  die  Temperatur  stark  beeinflußt  wird. 
Sebließlioh  sprechen  anoh  «ehon  die  von  P. 
und  F.  angegebenen  Lösliehkeitssahlen 
dafür,  daß  die  betreffenden  Lithiumnicder- 
schlägo  keineswegs  ein  so  kleines  Löslich- 
keitsprodukt')  hal>en,  als  eine  einiger- 
maßen genaue  Analyse  erfordert.  l?ei>].ieU- 
weise  wird  augegeben,  daß  lUO  ccm  Wasser 
von  18"  11  mg,  100  ccm  Alkohol  von  18» 
80  iiip  TJthiumpalmitat  lösen.  Nimmt  mau 
für  100  ocm  üoV^gen  Alkohol  das  Mittel 
mit  45  mg  an  und  lieht  foner  in  Betracht« 
daß  P.  und  F.  mit  1  g  Fett  nnd  etwas  über 
lOU  ocm  Flüssigkeit  arbeiten,  so  läßt  »ich 
vomuaeeben,  dal  ein  Fett,  wdebes  von  ge- 

1  sätti^'ten  Fett^'^iUiren  ledi;:lieh  1"  o  Palnutin« 
säure  enthält,  nach  der  Methode  P.  imd  F. 
ein  negatives  Resultat  liefern  wird.   Li  der 

;  Tat  versagt  denn  auch  die  Methoile  bei  ge- 
ringen Mengen  gesättigter  Fettsäuren  voll- 
ständig, und  auch  bei  größeren  Mengen  bleibt 
ein  keineswegs  zu  vernachlässigender  Anteil 
in  L<)sung.  Andererf^eits  Meiben,  ^veniir^^ten# 
in  den  von  mir  untersuchten  Falka,  die  un- 
gesiittigten  FettsXuren  durofaaus  nicht  voU- 
stüiiitii:  in  Lösiinp,  fiondem  ein  nicht  un- 
bethichtlicher  Teil  derselben  fällt  mit  att»« 
und  die  ungesättigten  Lithlumsalae  sind 
duri  h  Au.-ttnFchen  nieht  zu  beseitigen.  Deu 
Beweis  für  die^e  Behauptungen  mögen  die 

I  folgenden  Venniche  erbringen. 

Versueh  1.    O,.")»»,"»'   u'   (>hcn>i.sch  reine 

I  Stearinsäure*)  wurden  in  .")0  ccm  Alkohol 

')  V^l.  Ostwttld,  Grandlagea  der  anslv- 

tisehen  (."hennc,  S.  75. 
I       *)  Von  Kahl  bäum. 
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(96*/«)  gelöfit,  die  LOflungmit  Natronlauge 

genau  neutralisiert  und  das  Volumen  durch 
Wasser  auf  loo  ccm  gebracht.  Dm  Ge- 
misch  war  somit  nicht  ganz  50*/«i  wie  P. 
nnd  F.  vorschreiben,  ein  großer  Nachteil 
kann  die»  aber  kaum  sein,  da  ja  die  ge-  j 
süttigU-u  Lithiumsalze  in  Wasser  schwerer 
UMich  sind  als  in  Alkohol  t'hrr  deu  an- 
luwendfiijcn  Übcrsch  i^  Ics  Fällungsmittels 
machen  i*.  und  F.  keiue  Angabe,  ich  habe 
daher  im  aUgemeinen  auf  1  g  Fettsittre  oder 
Fett  1  T.ithiumacetat  angewendet,  im  vor- 
liegenden i^^all  5  ccm  einer  10*/oigcn  Lösung 
in  50*/»igem  AlkolioL  Der  entstandene  Nieder* 
schlag  wurde  durch  Erwärmen  j^cliist  uml 
die  Lösung  24  Stuadeu  bei  Zimmertempe- 
ratur 8t«hen  gelaasen.  Ifieranf  irnrde  filtriert, 
mit  r>0'*/oigem  Alkohol  ausgewaschen  und 
Niederschlag  wie  Filtrat,  letzteres  nach  Ver- 
jagung des  Alkohols,  mit  Salzsäure  zersetzt 
und  mit  PetrolStber  »iMgeeciiattelt  ^ 
Gr  füllt  0,474  g  -  94,07»  Stearinritare, 
Nicht  gefällt  0,O2G  g  =    5,l7o  , 

Versuch  2.    Angewendet  O.OOG  g  che- 
miacli  reine  Palmitiusiiurc*)^  gLithium- 
acetat,  Ausführung  wie  oben. 
üefäUt  0,421  g  -  83,27^ 

Nioiit  gefiiUt  0.071  g     14,37, ') 

Versuch  H.  Angewendet  0,ri205  g  PaU 
mitins&ure,  2,')  g  Lithiumacetat 

Gefällt  0,492    g  =  04,57* 

Nicht  gettOt  0,0295  g  «  6,67o. 

Versuch  4.  Da  bei  der  Untersuchung 
von  Nf"ii!r!',l!"tten  die  vursrhrift^mUßig  zu 
fällende,  m  iurale  Seifeuitisung  auch  (ilyccrin 
und  Natriumacetat  enthilt,  ao  wurde  Ver- 
such 2  mit  dir  Abänderung  wiederholt,  daß 
vor  der  Fulltmg  ca.  0,15  g  Glycerin  und  ca. 
0,3  g  Natriumaoetat  angefOgt  wurden. 
Angewendet  0^  155  g  P a  1  m  i  t  i  n  s li  u  r  e ,  (),'>  g 

Lithiumacetat» 
GefäUt  0,466  g  -  90.4?«, 

Nieht  geflOlt  0,044  g  -  8,b%. 

Zu  einigen  weiteren  Versuchen  diente  die 
schon  früher^)  erwähnte,  käufliche  Ölsäure  *), 
welche  anatatt  89,9  die  JodsaU  103,6  er- 
geben hatte.  Nach  nunmehrigem,  etwa  halb- 
jährigem Stehen  war  die  Jodzabl  auf  97,9 
gesunken Da  frühere  Vorschriften  aar 
Beindarstellung  der  Ölsäure  von  dem  linol- 
siüirehiiltigen  Olivenöl  ausgingen,  so  war 
ein  i^iinolsäuregehalt  der  Ölsäure  wabr- 
seheinlich.  In  der  Tat  lieB  sieh  dn  solcher 

*)  Das  dieLOsUchkett  der  geeftttigtenldthiam- 

»ulze  mit  fallendem  Molekulargewicht  zunimmt, 
geht  üelioii  aiiH  den  L5slichkeitiiangaben  von  P. 
und  F.  hervor. 

•j  Auch  V.  und  F.  erwähnen  eine  vonKahl- 
haum  bezogene  Ölsäure  mit  der  Jodxabl  98,3. 
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auf  folgendem  Wege  quaUtativ  nachweisen. 

5  g  Ölsäure  wurden  nach  Hazuras  Vor- 
schrift oxydiert  (auf  3  g  Fettsäure  1  g  NaOH 
und  200  ccm  H,0,  dazu  3  g  KMnO^  in 
200  ccm  H,0)  und  das  Filtrat  mit  HCl  an- 
pc.-^äuert.  Der  abfiltrierte,  durch  Eindnmpfen 
mit  Alkohol  entwässerte  Niederschlag  wurde 
mit  kaltem  .\ther  behandelt,  wobei  der  un« 
oxydiert  ^'elilieheiie  Anteil,  eine  geringe  Menge 
Dioxystearinsäure.  Aselainaäure  usw.  in  Lö- 
sung gehen.  Der  Rückstand  wurde  dreimal 
mit  je  200  ccm  Wasser  an^^^'eko(■hl  und 
siedendheiß  filtriert.  Da  die  Dioxyatearin- 
rilure  in  Wasser  unlSelieh  ist,  so  kann  hierbei 
nur  d!UH  Oxydationsprodukt  von  Linol.-^äure, 
die  öativin»äure,  in  Lö«uog  gehen,  und  in 
der  Tat  schied  letxtere  bdm  Ehalten  «ne 
beträchtliche  Menge  weißer  Flocken  ab, 
welche  nach  dem  Umkristallisieren  aus  Al- 
kohol bei  ir)4  —  Ifi.'»"  schmolzen.  Zwar  gibt 
Hazura')  für  die  Sativinsäure  den  Schmelzp. 
173**  an,  ich  hahe  in<ic8»en  schon  vor  Jahren*) 
aus  Baumwollsaiuenöl  und  Schweinefett  Sati- 
vinsäure  dargestellt,  welche  schon  bei  152** 
(»ehmolz  und  trotzdem  hei  der  Verbrennung 
Zahlen  lieferte,  welche  auf  die  Formel 
^^üHgeOfl  ttimmten.  Ich  halte  daher  durch 
ubipen  Versuch  das  Vorkommen  einer  un- 
gesättigten Fettsäure  CihH^^O,  in  der  liäuf- 
Uehen  Olsiure  fOr  erwiesen. 

Anfierdem  enthielt  sie  aber  auch  noch 
gesättigte  Fettsäuren:  bei  längerem  Stehen 
in  der  Winterkälte  schied  sie  rein  weiße 
RrifltlUchen  ab,  wdche  bei  Zimmertempemtor 
lungere  Zet!  Ii  rauchten,  bis  sie  sieh  in  dera 
ÜUssig  gebliebenen  Anteil  wieder  auflösten. 
Schon  die  geringe  Menge  sprach  gegen  die 
Annahme  kristallii^ierter  Ölsäure,  und  eine 
quantitative  Bestimmung  nach  der  schon 
früher*)  bointatfln  Methode  wies  anm  nun» 
desten  auf  Palmttinfliitre  hin. 

Versuch  5.  .Angewendet  r),031  g 
käufl.  Ölsäure,  Lösung  in  50  ccm  Alkohol, 
FiUlung  (ohne  Neutralisation)  mit  5  g  Blei- 
acetat  in  öO  ccm  Wii.-ser,  Ausziehen  des 
Niederschlags  mit  Äther.  Erhalten  aus  den 
äthemnlttsliehen  Bldsahwn 

0,107  g  =  2,27«  feste  Fettsiuren, 

Sehmelzp.  derselben    '»  l", 

Joditahl  ,  9,8. 

Versuch  6.  Angew.  0,990  g  käufl. 
Ölsäure,  1  g  Lithiumacetat,  Ausführung 
wie  hei  Versuch  1.  Nach  24stlindigem  Stehen 
hatte  sich  noch  keine  Spur  von  Niederschlag 

')  llie^.e  Z.  18SS,  3l:V 

•>  Chein.-Ztjr.  610. 

*i  Nach  Fokin«  .\n.Hieht  vl'I  l'luin  IlfW 
1902,  IW)  ist  die  Liuolsäure  uu^  verschiedenen 
Fetten  venchiedeu. 

IM* 
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gebildet,  irngfigui  war  lucli  swei  Tagen  «ine 
geringe  Ausscheidung  zu  koostatiareil.  Kaoh 
drei  Tagen  wurde  tiltiiert. 

GefäUt  0,037  g  =  3,77,  FetMureii» 

Jodtthl  darMlbflü  87>7. 

■  •  Die  gefällten  Fettsäuren  blieben  auch 
nach  längerem  Stehen  vollkommen  flüssig. 

Versuch  7.  Angew.  5,450  g  käufl.  Öl- 
giiire,  lOamg  in  50  ocm  AUu^  FHUudk 

(ohne  NfMitrali.-iition'i  mit  '  g  Litbininacotat 
io  5U  ccm  Wasser,  achttägige^  Stehenlassen, 
tdlweisa  bei  +4*. 

GefiOlt  0»471  g  «  8fi9i  Fettaftureo, 
Jodnhl  d«nelben  79,3. 

Die  gcfiilKtii  Fettsäuren  blieben  auch 
diesmal  wieder  lauge  Zeit  flUesig,  echließüch 
tebieden  m«  aber  doeh  eine  Ueine  Menge 
veißcr  Kriställchen  ab. 

Be-^sere  Kesultate  als  die  käufliche  Öl- 
säure lieferte  das  LeinOl,  und  twvr  wurden 
di«  Verauehe  mit  demselben  Öl  ausgeführt, 
das  auch  zu  meinen  irUberen  Untersuchungen 
gedient  hatte. 

Vereuoh  8.   Angew.  1,009  g  Leinöl, 

1  g  Lithiomacetat,  AuelOhrung  wie  bei  Ver> 
such  1. 

Gefällt  0,071  g  =  7,0%  feste  Fettsäuren, 
Hchmelxp.  derselben  54  ^ 
Jodzabl         .  22.r>. 

Versuoli  !).    Angew.  2,048  g  Leinöl, 

2  g  LithiuumceLut,  also  annähernd  doppelte 
Konsentration  wie  bei  Nr.  8.  Durch  den 
Wapobalkohol  trübte  sich  da«  Filtrat  von  der 
ersten  Fällung,  nach  weiteren  24  Stunden 
wurde  sum  swtiten  Male  filtriert 

GefUlt  a)  0,137  g  -  G,7H  feste  Fettaiuren, 

St  liiiiplzp.  denelben  50", 
Jodzahl  a  lii,^. 

h)  0,027  g  «  1.39«  Fettriluren. 

Versuch  10.  Angew.  1,022  g  Leinttl, 

.'  g  LjthiTmiarotnt  in  2<t  ccm  r»()*/cigem  Al- 
kohol, Auaführung  wie  bei  isr.  1.  Auch  hier 
trttbte  ddi  da«  erste  Filtrat  und  wurde  nadi 
24  Standen  nodimalB  filtriert 

Gefällt     0,071-  g     7,3  «<  feste  Fettüare», 
Schmelzp.  derselben  .'»5°, 
Jodsabl  .  22,9, 

1.^  (},iKU    g  ,  , 

Öchmelzp.  derselben  43^ 
JodsaU         .  60,4. 

Zun  Seblufi  wurden  noch  einige  Versuche 

mit  einem  F.ti  iniisgpfiihrt,  bei  welchem  — 
im  Gcgcnsats  zum  Leinöl  —  der  Gehalt  an 
gcsütligten  Fettsäuren  denjenigen  an  «n- 
gosiittigten  iibei-steigt,  nämlich  mit  einem 
Kindiitalg.    I^eine  Jodzahl  wurde  zu  34,5 


(Kt  I  i  liü  34,4),  seine  Hehnerzahl  zu  94,2**) 
(Kontrolle  93,8)  ermittelt.  Hieraus  berechnet 
sich  sein  Gehalt  an  uDgesättigten  Feilsiiuren 
«a  Min  Oeh«lt  •»  gcriUtigCeD  Petl- 

säuieii  zu  .■)"), S'b,  wenn  man  die  geringe 
Menge  Unverseifbares  vernachlässigt  und  an- 
nimmt, dafi  «hOhcv  ungesKttigte  Fetttforen' 
nicht  ^rhandeu  sind. 

Verfuch  11.  Angpw.  1,04"»  g  Talg, 
1  g  Litbiumacetat^  Ausführung  wie  bei  Ver- 
such 1. 

Gefällt  0,47H  g     45,7%  feste  Fettefturen, 

Schmelzp.  derselben  5G", 
Jodzabl  .  5,2, 

Nicht  gefällt  0,515  g  =  49,2,^»  Fettdtnren, 
Schmelzp.  derselben  3(i^ 
Jodzahl  ,  67,5. 

V  --n  h  u    Aagew.  I,lü9  g  Talg, 

iS  g  ijiilmiiiiacctttl. 

Gerällt  0,584  g  =  52,0?*.  feste  Fettaäuren, 
Schmekp.  derselben  :>  >  \ 
Jodzahl  ,  7,1. 

Nicht  gefällt  0,452  g      40,8«  FettÄureo, 
Jodzahl  derselben  75,8. 

Die  nicht  gefüllten  Fettsäuren  blieben 
auch  bei  längerem  Stehen  vollkommen  flüsc^ig. 

Aus  den  vorstehenden  Versuchen  glaube 
ich  folgende  Schlüsse  ziehen  zu  können.  Die 
Menge  des  Lithiumniederschlags  steigt  mit 
der  Konzentration  der  Lösung  (Versuch  7,!*)i 
sowie  mit  dem  Überschuß  des  llülungsmittel: 
(Versuch  8,  10,  12).  Dasselbe  habe  ich  bei 
analogen  Versuchen  mit  Baryumacetnt  und 
707tigem  Alkohol  konstatiert^).  Einer  ver- 
mehrten FUllunf  der  gesftttigten  entspricht 
aber  regelniiifiig  auch  eine  vermehrte  Au^ 
Scheidung  der  ungesättigten  Fettsäuren.  Auch 
Körper,  welche  mit  der  Reaktion  an  atdi 
nichts  zu  tun  haben,  wie  Glycerin  und  Ns- 
triumacetat  (wahrscheinlich  nur  das  letztere), 
scheinen  durch  ihre  bloße  Gegenwart  die 
Fällung  zu  begünstigen  (Versuch  4).  Im  Zu- 
sammenhang hiermit  dürfte  auch  der  hei  der 
Verseifung  augewandte  Alkali iil.>erschul»,  wel- 
cher bei  der  Neutralisation  in  Aoetat  fibSP- 
geführt  wird,  »nf  die  Reaktion  Ton  «nem 
gewiesen  Einfluß  ^ein. 

Da  das  Lithium  dnwertig  ist,  so  kann 
die  MitTiillung  der  ungesättigten  Fettsäuren 
nicht  auf  der  Bildung  von  Doppelsalzen  be- 
ruhen. Wenn  die  unge^ttigten  Lidiiumsabe 
rein  mechanisch  mitgerissen  würden,  -i 
müßten  sie  sich  durch  Auswaschen  beseitigen 
lassen,  oder  zum  mindesten  durch  eine  wieder- 

.  Der  Talg  enthielt  geringe  Mengen  vou 

I  eu  (■  hdgkeit  und  Ton  petrolUheronlMichen  Ozr« 
I  säuren. 
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holte  FllluBf ,  wie  sie  in  der  uorgaiüidwn 

Analyse  de.«  fifteren  ausgeführt  wird.  Beides 
ist  aber  nicht  der  Fall,  wie  nachstehender 
Versuch  13  leigt.  Angew.  1,007  g 
Talg,  3  g  Lithiumacetat.  Der  Niederschlag 
wurde  mit  insgesamt  50  com  r)0*/oigem  Al- 
kohol sorgfältig  ausgewaschen,  wobei  die 
Wirkung  des  Waschalkohob  durdi  liftWM 
Umrßhren  den  Filterinhiilt.^  mit  einem  kleinen 
Glasstab  unterstützt  wurde. 

Gefällt  0,5 3U  g  =  .'52,6'*/<.  feste  Fettsäuren. 
Dieselben  wurden  mit  3  g  Lithiumacetat 
nochniab  gefällt  und  der  NiederfichlHg  wie- 
derum mit  50  ccm  öO'/^igem  Alkohol  augge- 


Gerallt  i  1,107^'  ^  10,1".;  feste  Fettrtnren, 
Schmelzp.  derselben 
Jodiehl  ,  2,2. 

Auf  Omnd  diesee  und  der  frttheren  Ver- 
suche kann  ich  mir  die  Vorgänge  bei  der 
Lithiumfällung  vorlilnfig  nur  iolgendermnöcn 
erkl&ren : 

Die     ungetilttigten  Lithinmsnlze 

.«ind  zwnr  nn  sich  in  öH"  igem  Alkohol 
voUkoiuineii  lüülicli,  durch  die  Gegen- 
wart gesHttigter  Lithiumanlxe,  lU  wel- 
chen auch  (la:<  Li  thiiinincetnt  pehört, 
werden  sie  aber  darin  teilweise  unlös- 
Heh.  Die  gesittigten  Lithinmaftlse 
<?ind  schon  an  ?ioli  in  '(^"f  ijrt-n  Alko- 
hol keineswegs  unlöslich,  und  diese 
tTnlSslichkeit  irird  dnreh  die  Gegen- 
wart 11  II iLTcsä t  tigt er  Lithiumsalze  noch 
vermindert.  En  treten  daher  bei  der 
Fällung  von  FettsKvregemischen 
GleichjL'e wichtszuständo  ein»  bei  wel- 
chen die  relativen  Mengen  und  die 
Molekulargewichte  der  einzelnen  Fett- 
«turen,  der  Überschuß  des  Fälluugs- 
mittf'lf,  <Iie  Konzentration  der  Lösung 
und  auch  die  Tenperatar  von  Ein- 
fluß sind. 

Nun  hrintren  ja  P.  und  F.  dif»  durch 
Lithiumacetat  gefällten  Fettsäuren  nicht  di- 
rekt ntr  Wifung,  sondern  sie  Uleen  die  ge- 
fällten Litliiumsülzo  lü  100  cciii  warmem, 
absolutem  Alkohol,  aus  welchem  sich  beim 
BSrkaltsn  das  Stearat  und  Palmitat  wieder 
abscheiden,  während  das  Myriftat  in  Lösung 
bleibt.  Mit  letzterem  dürften  auch  die  mit- 
gefällten ungesättigten  Lithiumsalze  zum 
weitaus  größten  Teil  in  I/ösung  bleiben  und 
können  drr  wpiterfn  Analv-f  wieder  zu- 
geführt vviiideu.  Aiidertrötilc  vviid  zweifellos 
auch  wieder  ein  geringer  Teil  des  StearatS 
und  Pnl^^1at^^  in  T,it.-.iing  bleiben,  und  zwar 
von  letzterem,  als  dem  leichter  löblichen,  re- 
lativ mehr  als  to^  ersterem.  Das  Yerhültnis 
Stearinsfture :  PalnoitinsSttre  hat  «eh  somit  in 


dem  FettsKuregemiseh,  das  P.  und  F.  sehiiefl- 

lich  zur  Wiipung  bringf'n,  schon  zweimal  zu- 
gunsten der  Bteariuaäure  verschoben.  Ganz 
abgesehen  davon  halte  Idi  es  fOr  eine  siem- 
lieh  heikle  Aufgabe,  in  einem  Fett.^iiurc- 
gemisch,  von  welchem  noch  nicht  g  zur 
Verfügung  steht und  dessen  Komponenten 
keine  allzu  große  Differenz  im  Molekular- 
ppwii  ht  aufweisen  fStearin.-Uure  2'^!,  Palmitin- 
silurf  liöö),  da»  Verhiiltui.«  jener  Koinpooeaten 
auf  indirektem  Wege  (aus  der  SiLurezahl  odw 
I  dem  Rarcumg-plialt  des  Barytsalzesi  zu  er- 
mitteln. Ich  kann  daher  den  betreffenden 
Zahlen  von  P.  und  F.  kdn  alhcu  großes 
Vertrauen  entgegenbringen. 

Die  Behauptung,  daß  die  Myristin-  und 
Lanrinslure  mit  der  Oldiiire  keiiw  ge* 
mischten  Bleisalze  bilden,  habe  idi  nicht 
nachgeprüft.  Aber  auch  wenn  sie  zutrifft, 
und  die  ungesättigten  Bleisalze  vollständig 
in  Lösung  bleiben,  so  dürfte  letzteres  zweifels- 
ohne auch  für  einfn  Teil  des  Bleimyristats 
und  -laurinats  gelten,  und  daher  die  Trennung 
auch  hier  wiederum  keine  quantitative  sein. 
Srhr  wahrscheinlich  .-teigt  aueli  rlie  Lüsllch- 
keit  der  gesättigten  Blcisalze  in  Äther  und 
Bentol  mit  fallendem  Molekulargewicht 

Was  die  weitere  Behauptung  betrifft^  daß 
ölsaurea  Baryum  in  wasserhaltigem  Äther 
unlöslich  sei,  während  die  Barytsalze  der 
«hSher  Ottge-^ättigten  Fettsäuren*  sich  darin 
lösen,  so  wird  ah  Beweis  hierfür  nur  an- 
gegeben, <lu£  „leinülsaures  Baryum',  aus 
Leinöl  nach  der  Schül ersehen  Voisefarift*) 
dargestellt,  in  tr(»ckenetn  Äther  gut  wie 
uolöslich,  in  wasserhaltigem  dagegen  löslich 
war.  Nan  entiiXlt  aber  das  LeiaOl  bekannt- 
lich riehen  , höher  unge^rittigten  Fettsäuren' 
auch  Ölsäure  ^nach  Mulder  ca.  10,  nach 
Hasnra  ca.  5,  nach  Fahrion  ca.  30*/o,  und 
F.  und  F.  hätten  also  /miäclist  heweisen 
mUssen,  daß  ihr  , leinölsaures  Baryum"  frei 
von  Olsanrem  Baryum  war,  od«*  dbß  die  Öl- 
säure durch  den  Schul  ersehen  Reinigungs- 
prozeß  beseitigt  wird.  Dieser  Beweis  dürfte 
kaum  goluugcn  sein,  jedenfalls  sprechen  die 
nachstehend  beschriebenen  Versuche  gegen 
die  Behauptung,  daß  nur  die  Baiyt*ialze  der 
, höher  ungesättigten  Fettsäuren''  in  wasser- 
haltigem Äther  löslich  und. 

Versuch  11.  Von  dem  weiter  oben  er- 
wähnten Kindstalg  wurden  annähernd  .')  g 
in  üblicher  Weise  verseift,  die  wässerige 
SeifenlÖBung  mit  Essigsäure  neutniÜHiert  und 
mit  '  g  Baryumacetat  (in  wü>*erigi  r  T^ösung) 
geiälU.  Die  Buryteulzc  wurden  durch  Lein- 
wand filtriert  und  mit  der  Hand  krttftig  ans- 

"j  Nach  Benedikt- Ulzcr,  ri.  228,  sollcu 
mindesteos  5  g  in  Arbeit  genommen  werden. 
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gepreßt  Trotzdem  enthielten  sie  noch  ziem- 
lich viel  Waaser,  welches  sieh  bpim  nach- 
herigen  Auaschütteln  mit  Äther  um  BuUeu 
des  KolbMU  in  Tropfen  ansammelte.  Der 
Athor  ^vn^  ?oniit  f*iclier  wasserhaltig.  Die 
nach  längerem  ätebeu  ültriert«^  vollkommea 
kfaure,  itfieriflebe  LQtning  wind«  im  Bdieide- 
trichtcr  mit  Wasser  tüchtig  durchgeschüttelt, 
«rgab  aber  keinerlei  AuBscheiduag.  Kach 
der  Zenetiuog  mit  Balnlltire  hinterliefi  der 
Äther  CO.  0,3  g  flii.s^Igc  Fett.^iuircn,  in  welehcn 
man  es  also  nach  i*.  und  F.  mit  «höher  uo- 
gesättigten  PettAtiren*  zu  tun  haben  mftSte. 
Iiuicsficn  ergah  die  Permanganatoxydation  als 
Hauptprodukt  Dioxystearinsäurc.  Der 
beim  Ansäuern  des  alkalischen  Filtrats  er- 
haltene Niederschlag  hinterließ  nach  der  Be- 
handluPkr  rnit  Petroläther  cii.  SO  mg  nahezu 
weißer  Süll  I  C  Sie  wurde  mit  siedendem 
'Wa.'->er  erschöpft,  die  FUtrate  ergaben  aber, 
aiieh  naeli  dem  Einengen,  beim  Erkalten  rmr 
eine  minimale  Trübung.  Der  Talg  kann  so- 
mit Liool-  und  Llnolenduire  nur  in  ver> 
schwinileiiden  Meiifxen  enthalten  Ve-h  die 
Prüfung  aui  isolinolensäure  in  einer  schon 
fräher*)  angegebenen  Weise  ergab  dn  nega- 
tive« Kesiiltut.  Dagegen  lieferte  der  unlös- 
liche Kückstandi  dessen  Menge  durch  das 
AwndMB  mit  mdeodem  Waner  kaum  ver- 
naandat  woidan  war,  beim  Umimstalllsieren 
ans  Alkohol  die  charakteristischen,  perlmutter- 
giän7.endcn  Blüttrhen  der  DioxystearinsSure, 
Schmelzp.  IHu  — LU".  Nach  Farnsteiner'-) 
ist  hiermit  allcrdin^^'s  noch  nicht  bewiesen, 
daß  das  Ausganfrsmateriiit  Ölsäure  war.  Kr 
behandelte  die  üiuytsiilzc  der  ungesüttiptcn 
Tftlpfottsäuren  mit  einem  (ienasch  von  U'i  Tin. 
Benzol  und  5  Tin.  Alkohol  und  fand,  dati 
nur  ein  geringer  Anteil  in  der  l^te  in 
diesem  Gemü-^eh  Ir.sürh  ist,  während  der  weit- 
aua  größere  Anteil  sich  beim  Erkalten  aus» 
scheidet  Aber  auch  dem  erstereu  AnteQ 
]Ie;jt  eine  Siinrc  r,JI  .,0,,  die  .N  ieli  t  - 
säure",  zugrunde,  denn  sie  liefert  bei  der 
Oxydation  mit  Permanganat  Dioxystearin« 
säure  vom  Schmelzp.  \'.M".  Somit  würde 
die  Ölsäure  des  Talgs  —  und  der  meisten 
anderen  Fette  aus  zwei  verschiedenen 
Isomeren  lir-ti  ]..  n  Iis  erhebt  eich  von  selbst 
die  Frage,  ob  nielit  <<ie  .höher  unges-ättigten 
Fcttsiurcn*  von  1'.  uu>i  i".  im  i'alle  cics  Tttlg.< 
mit  ili  r  «Nielitiil.siure*  l-'arn.steiner»  iden- 
tisch sind,  bzw.  ob  die  L«>sungpmittel  .wasser- 
haltiger Äther"  und  ,ulko!iolhaltige.><  Benzol - 
•ich  gegenfitier  den  ungesättigten  Barytealzon 
analn^^  v,  rhiiltoii.  Ich  habe  indessen  diese 
Frage  nicht  weiter  verfolgt,  es  genügte  mir 
der  Nachweis,  dafi  die  .höher  nngee&ttigtcn 

'>j  Z.  rnten».  Nahr.-  u.  (ienuttm.  IWi. 


Fettsäuren*  von  P.  und  F.  jedenfalle  andl 

eiue  Säure  CjgHj^O,  enthalten  können. 

Daß  mein  Versuchstul^  nur  Spuren  von 
, höher  ungesättigten  FettsMuren'  enthielt, 
zeigten  auch  die  Jodsahlen  der  flUesigeii  Fett* 
säuren. 

Versuch  15.  Aus  ca.  5  g  Talg  wurden 

durch  Fällung»  der  rein  wässerigen  Seifen- 
lösung  die  Baryt«alze  dargesteili  und  noch 
feucht  mit  Äther  behandelt    Dm  itheräcbe 

Lösung  wurde  mit  Salzsilure  zer-et/.t  und 
der  Verdunstungsrückstaud  mit  Petroläther 
aufgenommen.  Die  so  erhaltene  flOange  Fett* 
säure  a  (ca.  0,37  g)  ergab  die  Judzahl  8*^,4 
(berechnet  für  CjjHaiO^  H9,9).  Sie  blieb 
auch  bei  Iftngei-em  Stehen  vollkommen  flüssig. 
Aus  den  üthenmlöslichen  Bar>'tsalzen  wurden 
die  Fettsäuren  abgeschieden,  in  die  Blei-ulze 
übergeführt  und  die.se,  ^vicderum  in  feuclueiu 
Zustand,  mit  Äther  avisgezogen.  Auch  die 
(•()  erhaltene  uncreMittiL'te  I'ettsiture  b  blieb 
beim  Stehen  vollkommen  flüssig,  zeigte  aber 
nur  die  Jodsahl  76,1.  Da  die  gMlttigten 
Bleisalze,  wie  pehon  Miilder  fand,  in  Äther 
nicht  gaiu  unlöslich  —  ihre  Barytsalze 
j  scheinen  darin  nahezu  unlSsIich  zu  sein  — 
Mnd,  so  deutet  die-^^e  für  die  Öliiäure  zu 
niedrige  Jodzahl  auf  einen  Qehait  an  ge- 
sättigten FetMUireii  hin.  In  der  Tat  Uelen 
sich  ^solche  durch  die  Permanganatoxydatiou 
nachweisen.  Der  beim  An.säuern  dos  alka- 
lischen Filtrats  erhaltene  Niederschlag  wurde 
mit  Petrolftther  ausgezogen,  die  Lösung  mit 
Wasser  gewaschen  und  zur  Trockene  ge- 
bracht. Die  so  erhaltenen  Fettsäuren  zeigttu 
den  Schmelzp.  40"  und  die  Jodzahl  7,1. 
Der  petrol;itIierunl"slirhe  Rückstand  enthielt 
wiederum  nur  eine  minimale  Menge  Sativin- 
^ure. 

Versuch  ^H.  Angew.  1,13-ri  ^  Talg. 
Die  wie  bei  den  vorangebenden  \' ersuchen 
dargestellten  Barytsalze  wtunden  Yor  der  Ex- 
traktion dureli  wlederliDltes  Findainpfon  mit 
Alkohol  entwässert.  Erhalten  aus  den  äther- 
unlSsUchen  Barytsslsen 
j  0,87')  g  —  77,H*/o  Fetti«äurcn. 

Anstatt  Ö — 8"«  wie  bei  den  allerding)> 
nicht  quantitatir  durchgeführten  Versuchen 
14  und  l.'j  waren  somit  hier  ca  17%  un- 
ge.sättigte  Fett.^Iliiren  in  Form  der  Barytsalze 
in  LösunL'  Ki^gaugcn.  Hierbei  ist  zwar  zu 
berück-iehti^en,  daß  eine  relativ  gifißere 
Menge  Athi  r  z\ir  .Anwendung  kam,  anderer- 
seits zeigen  aber  auch  spätere  Versuche,  dai» 
durch  einen  geringen  Gehalt  des  Äthers  an 
Wasser  oder  Alkohol  Peine  Iöi>eude  Kraft 
gegenüber  den  fettsauren  Salzen  sehr  wesent- 
lich beeinflußt  irird. 

Ver.'<uch  17.  .\n;;e\v .  ."^n J  1  ^  der  wieder- 
t  holt  erwähnten  käuflichen  Ölsäure,  Lö- 
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8ung  in  'lO  ocm  Alkohol,  Fällang  durch  5  g 
Bnrvumacetat  in  "ü  rem  Wawr.  Nuch 
laii^'erciu  Stehen  wurde  tiltriert,  der  (uiiaus- 
gewiL-chi'iic)  XicdcrM-hlag  in  den  Kolben  zu- 
rückgebracht und  direkt  mit  Äther  behiindelt. 
Am  Boden  des  Kolbens  schied  sich  min- 
destens 1  com  Fiaarigkoit  mh,  90  d«8  der 
Äther  ■vidier  \va.=i.«frhaltip  war.  nußordcm  ent- 
hielt er  allerdings  auch  etwas  Alkohol.  £r- 
halMn  au»  d«r  ftth«riBdi«]i  Lflsuag 

1,489  g  »  20,60/o  flüssige  Fettaftiueo, 

Jodzahl  derselben  103,4. 

Daß  sie  (MsiLure  enthielten,  wurde  diesmal  in 
etwas  anderer  Art  nachgewiesen.  Die  bei 
der  Perniiin<,runato.\yd«tioii  duTob  AluAuem 
des  alkalischen  Filtrat.«  erhaltenen  Säuren 
wurden  zunätihst,  zur  Entfernung  des  Un- 
oxydierten,  mit  Petrolither  und  dann  dreimal 
mit  ip  1<  "  ccni  kalt«n  Äther»  brli  ir.  li  lf,. 
Der  Verdiui^tungsrUckstand  der  vereiaigieu 
itheriedien  Auariige  etgab  beim  UmkriaUilfi- 
sieren  aus  AlkoM  Dioxjateariiwftnre  vom 
Schraelzp.  131". 

Versuch  18.  .4ngew.  ri,7.>U  g  käuf- 
liche Ölefture.  Lösung  in  der  berechneten 
Monge  •wäs.orriger  Xatronlangc,  Fällung  mit 
wässeriger  Baryumacetatlöäung  in  der  Wärmt!, 
direktes  Anflnehen  der  Jiodi  stark  ^«Mer- 
haltigen  Barytsalze  mit  iltber.  Erhalten  ßm 
der  ätherischen  Lösung 

0,997  g  ^  17,3%  flüssige  Fettsäuren, 
JodimU  derMiben  91,1. 

Die  Fettsäuren  waren,  wahrscheinlich  infolge 
▼on  Polymerisation,  ziemlich  dickflüssig;  und 
fieferten  bei  der  Oxydation  nur  eine  gaii/. 
geringe     Menge    Dioxysteariiuftare  vom 

Sthraclzp.  i:n  132". 

Versuch  Id.  Angew.  ö,013  g  Leinöl, 
Amlühnmg  «de  bei  Nr.  17.  EdbMlten  aus 
den  fttbemnlSdicbe»  Barytsalzen 

0,400  g  =  9,8  '..  <•'<)  feste  FettdUiren, 
Bchmeh^.  derselbea  52% 
Jodiabl  22,3. 

Versnob  20.  Angew.  5,063  g  Leinfil, 

Fällung  <lor  n  inwils<eriecn,  neutralen  Seifen- 
lüsung  mit  wässeriger  Baryuniacetatlösung  usw. 
trie  bm  Nr.  18.  Erhalten  aus  den  Xtber- 
unlOslichen  Barjrtsalzen 

1,130  g      22,37,  Fettsäuren, 
Schmelzp.  derselben  42 — 43*', 
Jodxabl         ,  103,6. 

Ähnlirti  unnK  -<  iiurzoit*i  dii-  .Leinöl- 
silure  ihuL'r^t.  llt.  ;iu-  'liTen  Judzuhl  ein  Kilok- 
8chluli  Jiul  < »ehalt  lU'f  Leiiiiils  ah  ficmtüjitcn 
Fett-HÄuron  jrez.ojren  wurde.  Zwar  jrcschah  die 
Fällung  au.«  rein  wiif<si.>rijrer  lA^ung,  duch  wurden 
die  Kurytsalze  nachher  mit  Sand  gemischt  und 
wiederholt  mit  Alkohol  eingedampft. 


I  Die  hohe  Jodzahl  beweist,  dafi  diesmal 
auch  „hßher  ungesättigte  Fettsäuren*  bei  den 
ätherunlüslicheu  Bani-tsalzen  zurückgeblieben 
waren.  Eine  Bestimmung  der  gesättigten 
Fettsäuren  in  dem  nach  Ermittlung  von 
>'5chmelzp.  und  Jodzahl  verbliebenen  Rest  von 
1,0015  g  wie  bei  Versnob  6  ergab 

0,370  g  =   ^,2"  0  feste  FettsSorsn, 

I      Scliniel/p.  derselben  ri."i", 
Jud^ahl  ,  18,(>. 

Auf  Grund  der  Versuche  14  —  20  glaube 
ich  mit  Sicherheit  behaupten  zu  können,  daß 
die  Ansicht,  durch  Behandlung  -ler 
Barytsalze  mit  wasserhaltigeiu  Äther 
lasse  sieb  eine  scbarfe  Trennung  der 
nngopättigten  Fettsäuren  C,.,H^,Oj  von 
den  uQgesätigten  Fettsäuren  C||H|,Ot 
und  CigH^oO,  bewirken,  irrig  ist  Da- 
mit still  aller  wiederum  keineswegs  bestritten 
werden,  daß  diese  Uutersuehuugsweise 
zur  Identifinemng  von  Fetten  und  ölen  mit 
Vorteil  herangezogen  werden  kann. 

Noch  schwieriger  als  die  Baryt-  scheinen 
die  LithiumäaUe  ia  .Vther  löslich  zu  sein: 

Versuch  21.  Angew.  1,0975  g  Talg, 
AusfObrung  genau  wie  bei  Versuch  10,  unter 
Ersatz  des  Baryumacetats  durch  Lithium- 
aoetat.  Erhalten  aus  den  ätherunlöslichen 
Litbiumsslien 

0,940  g  -  85,7  M  Fettaftuien. 

Da  der  wiederholt  erwähnte  Rindstalg  als 
praktisch  frei  von  .höher  ungesättigten  Fett- 
^uren*  angesehen  werden  kmnte,  so  wurden 

I  Tuit  ihm  einige  Versuche  zu  dem  Zweck  aus- 
geführt, ein  Urteil  über  die  Menge  der  ge- 

i  sättigten  Fettsäuren  zu  erhalten,  welche  sich 
bei  der  Methode  Varrentrapp  oder  Farn- 
steiner der  Bestimmung  entziehen.  Aus  der 
Jodzahl  der  getällten  Fettsäuren  und  dem 
wirklichen  GÄalt  des  Talgs  an  gesättigten 
Fettsänron  (r)."),8?i>,  s.  o.)  läßt  sich  das  Manko 
leicht  berechnen.  Die  erhaltenen  Resultate 
sind  in  der  naebfolgenden  Tabell«  sosammen- 


gestellt 

■3 

e« 

GefmdM  Um 

t«  PMlsSuna 

sc 

ct  = 

Xr. 

's- 

9  s  ic: 
'■  V 

£§5« 

u 
s 

Pror. 

F. 

Judznbl 

_ 

1,029 

;>«,2 

12.1 

.-..4 

1,0495 

0,6035 

57,5 

■>r 

US} 

T.4 

5.7 

•2-1. 

1,013 

0,538 

53.1 

53-54* 

8,9 

5,ä 

«,0 

um 

0.5^55 

53,5 

54-55» 

8.2 

4.9 

I'? 

1.0:12.') 

.')2.S 

r)4" 

H.O 

■1,7 

7,7 

2~- 

l.oHW 

'»,425 

3!t,.s 

4.;^ 

1,9 

17,1) 

•J.s- 

i.oir, 

'i,.'>2ti 

.-,4 -:•>•)" 

ti,.s; 

!»,3 

2!t- 

l,n47 

(iJ>:M 
O.MIii'f 

■i4-r.r," 

]':>■ 

;}.!> 
(i.(i 

•<,4 

30. 
31- 

l,i«^U 

U,bilO  ' 

»»,4 

03-54" 

11.2 

1  7,2 

ö,6 

1488 


Über  die  AiufOhnmf  der  Venuehe  ist 

folgcndr-  71  Hemerken.  R«i  Versnob  22  und 
23  wurden  die  Bleisalze  au«  neutraler  wäa- 
aeriger  LOsung  mft  irl^erigor  Bleiaoetat- 
lösuog  gefällt  und  in  feuchtem  Zustand  mit 
Äther  behandelt.  Bei  Versuch  24  wurden 
die  ebenlo  dargestellten  Bleiaalse  tot  dem 
Extrahieren  3—4  Stunden  auf  110—1200 
erhitzt.  Bei  Versuch  25  (geschah  die  Ent- 
wiist^eruDg  durch  wiedcrholt«d  Eiadampfen 
mit  Alkohol.  Bei  Venodh  26  wurde  statt 
mit  wässerigen  Lösunpen  mit  solchen  in 
i)0°/oigem  Alkohol  gearbeitet  und  die  Bleisalze 
•bemÜls  durch  Eindampfen  mit  Alkohol  «nt>- 
wässert.  Ver.-äuch  27  ist  eine  Wiederholung 
von  26,  die  erhaltenen  Fettaäuren  (51,4*/i) 
wurden  aus  eanrer  wKneijg^«lk<^ludier  LS* 
»ung  nochmals  j^efTillt,  durch  Alkohol  vul- 
wiseert  and  mit  Äther  aufzogen.  Bei  Ver- 
mieh  2(i  wurden  lanlelist  die  Fettaätiren  ab- 
ge.-^i'}iic<kn  uml  im  übrigen  wie  bei  Versuch  5 
verfahren.  Bei  Versuch  29  wurde  von  einer 
Fütration  ganz  abgesehen,  die  abgeechiedenen 
Talgfettsäuren  wurden  in  wenig  Alkohol  ge- 
löst, mit  1  g  Bleiacetiit,  ebenfalls  in  Alkohol 
gelöst,  eingedampft  uud  der  Rückstand  direkt 
mit  Äther  behandelt.  Bei  Versuch  30  wurden 
die  aus  neutral«»r  wäswriger  I^isung  gefällten 
Bleisalze  nach  Farnsteiuer  direkt  mit  Benzol 
behandelt.  Anstatt  die  beim  Erkalten  abge- 
schiedenen Salze  wiederholt  aus  Benzol  nni- 
zukriülaUisiercn,  was  eicher  mit  Verlusten 
▼erbunden  ist,  wurden  eie,  wie  bei  den  übri- 
gen Vcr-iichen,  mit  Salzsäure  und  Petrol- 
äther  zersetzt  "j.  Versuch  31  unterscheidet 
sieh  von  dem  vorhergehenden  nur  dadurch, 
daß  die  Bleisalze  vor  der  Extraktion  durch 
Eindampfen  mit  Alkohol  getrocknet  worden. 

Auf  Grund  der  obigen  Resultate  mnfi 
man  bezüglich  dei  T.ö.>lichkeit  der  gealtt^tein 
und  ungesättigten  Bleisalze  in  Äther  zu  ganz 
ähnlichen  Anschauungen  konimen,  wie  sie 
oben  fUr  die  Lü.slichkeit  d'  r  l.iihiutiisalze  in 
.'»O^oigem  Alkohol  entwickelt  wurden.  Ferner 
zeigen  die  Vensuche  22 — 20  deutlich,  daß 
sowohl  die  geeKtUgtea  als  die  un^ci^üttigten 
Bleisalze  in  wasserfreiem  Ailier  leichter  los- 
lich sind  als  in  wasserhaltige m.  Bei  An- 
wendung des  letxteren  erhHlt  man  wohl  eine 
größere  Mcnfje  di  r  'jt -."ittijtcn  Pt  tf-iinren, 
gleichzeitig  bleiben  aber  auch  mehr  unge- 
fltttti<;te  ungelöst  xurflck.  Infolge  dessen  sind 
die  Kcsultate  dem  wahren  \\'crt  gegenüber 
einige  Frozente  zu  hoch,  dagegen  bei  An- 
wendung wasserfreien  Äthers  einige  I'roxente 

":  l)ic.«  ii<t  um  so  notwi'ndifriT,  je  hoher  «Iii- 
.lii<l/,:ihl  di's  zu  uiittTrtiK  hi'iidt  n  l'\'tt<'«  li<'f,'t.  Die 
( i.\yil:itiou  der  nnge)iätti}(tcu  Ulei«alze  inrheint  in 
Ui  ir/oliösttDg  ^n«  atirkere  zu  M'in  als  in  itlio- 
rii'cher. 


XU  niedrig.  IMe  nadi  Farnstelner  in  etwas 

bequemerer  Wei.*;e  erhaltenen  Resultate  •itim- 
men  mit  den  höheren,  nach  Varreutrapp 
erhaltenen,  genügend  ttberein,  naturgemlÄ 
darf  man  bei  Fettanalysen  die  An.«prüehe  an 
die  Genauigkeit  nicht  so  hoch  spannen  wie 
etwa  bei  einer  SdiwefeliAurebestimmung. 
Auch  das  Leindl  lieferte  nach  Farnsteiner 
und  nach  Varrentrapp  fibereinstimmende 
Resultate : 

Versuoh  32.  Anfew.  4^930  g  Leinöl, 
erhalten  au.s  den  in  kaltwu  Beuxol  UttUfe- 

lichen  Bleisalzen 

0,389  g  =  7,9?u  feste,  schwach  gelbliche 
Fettsäuren, 
Schmelzp.  derselben  .'>.3 — ^54**, 
Jodzahl  ,  13,;». 

Xach  Varreutrapp  waren  erhalten  worden*) 
8,0— 8,2     Schmelp.  53*^54^  Jodsahl  10.« 

bU  14,'?. 

Trotz  der  großen  Mängel  beider  Metboden 
glaube  ieh  doefa  dafQr  pllifieren  au  sollen, 

daß  sie  mehr  ah  bislier  zur  tTiiiiriM-*ucliuni: 
herangezogen  werden.  Arb«iiiet  man  stett» 
nach  denelben  Schablone,  so  stimmen  die 

erhaltenen  Ke.sultate  befriedigend  üherein. 
Daß  sie  nur  einen  relativen  Wert  haben, 
mufi  natltrltcb  immm  festgehalten  werden. 
Man  kdnnte  dem  vielleicht  dadurch  Rechnung 
tragen,  daß  man  die  aus  den  unlüsiliohen 
Bleisalzen  abgeschiedenen  Fettsäuren  nicht 
etwa  ,  gesättigte*,  sondern  nur  .feste* 
nennt  und  stets  Schmelzpunkt  und  -Todzahl 
mit  angibt.  Eine  Bestimmung  der  ungesät- 
tigten (flüssigen)  Fettaiuren  Uber  die  Blei* 
salze  halte  ich  dagegen  nicht  für  em])f(  hli  ns- 
wert>  besonders  bei  ülen  mit  hoher  Jodzahl 
find  Ojgrdationen  absolut  nidit  zu  Termeiden. 

Jüacbschrif  t. 
Die  vorstehende  Abhandlung  war  schon 
in  Druck  gegeben,  als  mir  eine  Arbeit  von 
Farnsteiner '^1  bekannt  wurde,  welche  auf 
einem  anderen  Wege  ebenfalU  zu  einem  total 
absprechenden  Urteil  fiber  die  Lithiummethode 
kommt 
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gewichtsanalytisdien  Bestimmung 
de«  Calciums. 

Von  K\(.Ki.int!:T  Kr-TTi.KB, 

(Kiageg.  ai.T.  1904.) 

'Aar  Entgegnung  des  Herrn  Dr.  ing.  0«w. 

Brilrk  vom  fi.Juli  19Ö4,  Heft  l'X  S.  <)5:li  di.-M-r 
Z.  aut  ineiue  Arbeit  iß.  8.  685)  hal)e  ich  zu 
bemerken,  dafi  Herr  Dr.  II  rück  «lie.sen  Artikel 
mit  wenig  Aufmerksamkeit  geieneD  hat,  denn 

»)  Z.  lintcro.  Nahr.-  n.  QenuBm.  1904,  Heftl 
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:ius  iltn  Wnrtt'ii:  .Viu  ullcti  ilif-.^'-ii  Chelntflnden 
«U8  deiu  VV'tgt'  zu  gehen,  wandt«!  ich  folgende 
Methode  an,  die  in  den  nair  bekannten  analy- 
tkchen  Lchrbachem  onr  w«nig  Beachtung 
findet  uow.*,  geht  klar  nnd  deutlich  h«rTor,  dal 
ich  mir  wnlil  lu  vsuüt  wiir,  nichts  al)s<>lut  Neue« 
«rbncltt  zu  haben,  »oudem  dafi  es  mir  lediglich 
dimaf  ankam,  diete  im  Prinaip  bestehende  Me- 
thode weit«  1  n\i^7iKirl)(  it('n,  Wfnn  die«e  Methode 
auch  llemi  Dr.  lirück  uni»t«n<liich  erscheint, 
■0  iat  flie  doch  von  allen  .Fehlerquellen*  freizu- 
■pKchen.  Die  Bedenken,  die  BrAclc  gegen  die 
FUlunir  de»  Oaleinina  mit  oxakaarcm  Ammomum 
in  ea<»iK»aui IT  l.ö^unt:  licet,  -iiiil  un1>or(:(litij:tr. 
In  rielen  Fällen  i»*t  t-s  uuuiugäiiglich  nötig,  die 
Fällung  in  essigsaurer  Lösung  vorzunehmen. 
Sollte  im  Lehrbuch  von  M>  iist  liutkin  diewr 
Fall  der  Calciumbestimmun^'  tii«  ht  Berflcksich- 
tigung  gefunden  haben?  Die  von  Brück  an- 
gefahrte und  empfohlene  Methode,  das  Calcium- 
Oxalat  in  Carbonat  Obennflihren,  and  in  dieeer 
Form  zur  Wä^MiriL'  zu  bringen,  ist  mir  bekannt 
und  liefert  ohne  Zweifel  bei  richtiger  Arbeits- 
weise «ehr  genaue  Resultate.  Auf  der  andi-ni 
Seite  Kteht  es  fest,  dafl  man  das  Glühen  dee 
Calciumsulfata  sorglos  bei  dunkler  Rot- 
glut ▼ornehnien  darf,  ohne  eine  Zer- 


I  Setzung  zu  befOrchten,  während  man  bei 
der  von  Brftck  empfohlenen  Methode,  bei  der 

i  Überführung  de.<«  Oxalatü  in  (,'arbonat,  große  Voi>- 
ncht  walten  laaaen  muß;  denn  wenn  das  Calcittm- 
earbonat  durrh  UnToroichtigkeit  tarn  Teil  in 
Calciiiiiinxyd  vi-rvviiixlilt  wunicii  ist,  ist  flic.-c 
Metbode  umstindlicher  und  langwieriger,  als 
die  Ton  mir  empfohlene.  Ich  nehme  an,  Äeeer 
Fall  fci  pinETctreten,  H««  ( 'iilriiinioxnint  »ei  teil- 
weiae  iii  Ujiyd  uuigewumlt'lt  worden,  wie  e^i  mir 
die  Reaktion  auf  Ctircumapapier  anzeigt,  so  habe 
ich  folgende  groie  Zahl  von  OperationeD  am- 
rafthNO! 

1.  QuantitatifM  Abapiiln«  d«a  CnreumsF 

papter». 

2.  Abdampfen  der  i'  iüssigkeit,  der  etwa« 
Ammoniumearbonat  zugeaetit  worden  ist 

3.  Trnrkiirn  des  Rückstandes  im  Trork(»M- 
schruiik,  um  die  letzten  AiiUile  von 
Feuchtigkeit  zu  beseitigen,  da  bei  so- 
fortigem CilOheu  über  freier  Flamme  leicht 
Verloste  entstehen  können. 

4.  Vertreiben  de»  Ammoniumcarbonats  und 
schwache«  GlOhen  de«  Uackatandes  bis 
ZOT  Gewiditskonstanz. 

5.  Noehmatige  Prüfung  mit  Curciimnpainer. 


Referate. 


II.  ^  Explosivstoffe. 

Anton  Mlkoinje^nk.    Über  Diaitrv^lTeerln. 

^^Glückauf  iwi,  62!*.) 
Da»  Dinitroglyceirin  weiot  gegenüber  dem 
bisher  in  der  Sprengtechnik  vi'rwendefeii  Tri- 
nitroglycerin  erhebliche  Vorteilt-  auf.  Dasselbe 
stellt  ein  geruchloses  Ol  dar,  welches  ge>ron 
ifUtä  und  Hchlag  bedeutend  unempfindlicher 
ist  wie  das  Trinitroglycerin ,  nnd  welches  selbst 
bei  streu L'i  r  Winti  rkälf-'  tit  gefriert.  Auch 
>;c>ren  hohe  Teniperuturen  zeijrt  es  sich  unempfind- 
lich und  mit  einer  Fbtuune  entzündet,  brennt  es 
ruhig  ab,  ohne  zu  detonieren.  Bei  nionatelanger 
Lagerung  zeigt  es  sich  vuilstflndig  stabil.  Auch 
als  (lelatinierungsmitte!  ist  es  ausgezeichnet  zu 
verwenden,  indem  es  hLollodiom wolle  schon  iu 
der  KSlte  in  viel  gröfterera  Male  gelatiniert  wie 
das  Trinitroglycerin.  Setzt  man  das  Dinitro- 
glycerin  den  bisher  gebrauchlichen  Tinitroglycerin 
ciithaltemlen  SprenjfstolFen  sn,  >>^'  ti  it  man  es  in 
der  Hand,  je  nachdem  man  mehr  oder  weniger 
von  diesen»  Körj>er  verwendet,  die  ex|>li>6ivcn 
Kigensi'liaften  des  Trinitroglycerins  herabzusetzen 
undauch  denUefncrpuRkt  dcssclbeazu  erniedrigen, 
Vorteile,  <Ue  für  die  Praxis  von  höchster  Bedeu- 


tung 


Cl. 


A.  Marsball.  Bentimmung  der  Feuchtigkeit 
In  Nitr(»glyeerin(*prengstoffen.  (J.  Soc. 
Cham.  Ind.  Äi.  154-158.' 
Der  dasu  empfohlene  Apparat  besteht  atis  einer 
Aluminiumscbsle  und  einem  Olaskegel  von 
ln--tiinihtfii  DiiiKioii'nen,  ebenso  <]\i-  Vor- 
ber«:itung  der  Probe,  welche  in  der  Original- 
azb«ii  genau  besehrieben  ist,  inne  zu  halten» 
d«  sonst  ein  Teil  des  Miiroglyeerina  sich  Ter» 

Cb.  1904. 


flfi.  htipt  oder  auf  andere  Weise  VcTliistf  cnf- 
etchen  kOnncn.  Bei  AuafObrungderbebt  imnuing 
wird  (7ordit  oder  ein  anderer  UitroglYn  rin 
enthaltender  Sprengsioff  gemahlen  und  gesiebt. 
5  g  des  abgesiebten  Sprengstoffs  werden  in  die 
Aluminiumschale  eingewogen,  dann  dor  Glas- 
kegel auf  die  Schale  gesetzt  und  wied«ir  ge- 
wogen. Nun  wird  die  Behal«  1 — ^3  Stunden 
auf  dem  Was'^'^rbaHe  erwärmt  und  derOewichta- 
Verlust  bv'-itinunt.  (»egenüber  ausgesprochenen 
Zweifehl  :ui  d.  r  Kiohtigkeit  dieser  Methode 
bemerkt  der  Verfasser,  daft  Waaaer  und  Aeeton 
sich  etwa  1000  mal  so  rsseh  verflOehtlgen  wie 
das  Nitroglycerin,  und  daß  In!  Innehaltung 
der  angegebenen  VersucbsiiediDgungeu  Verluste 
an  Nitroglycerin  nicht  «intreten  kOnnen.  In 
einem  Anhang  bespricht  Verfasser  die  mftg- 
lichen  Fehlerquellen  der  Methode  und  weist 
nach,  daß  der  Verlust  an  Nitroglycerin  etwa 
0,L)(X)2— 0,0<J  lö  g  pro  Stunde  betrügt,  daß  auch 
nicht  die  geringste  Menge  Feuebtigkeit  zurOok- 
bleibt,  und  daß  während  de»  Mahli  ii-,  und 
Siebens  keine  Verluste  an  Feuchtigkeit  ein- 
tnten. 

T)io  et\vniLrr'Tirii^'<nintiickoiton  übeiTln-i  iten 
nicht  1,500"/,^  au  diUj  «iitä«  Methode  in  der  Truxis 
alle  Beachtung  verdient.  Cl. 
H.  W.  Bruwnsduii.    Volumetrisehe  Methode 

Kur  BcHtimmung  den  Knall «ineekHilhers. 

iChem.  News  89,  30:?— :W4.' 
Zersetzt  man  Kuallquecksilber  mit  aberschOasiger 
NatriumthiosulfatlOsung,  so  erhftlt  man  eine 
alkalische  Ln-^nnjr,  in  welcher  sich  durch  Ti- 
tration des  Alkalis  mit  V,,-n.  Schwefelsäure  «las 
Krtäill'juecksilber  leicht  bestimmen  iflöt. 

Das  Jänstellen  der  bAure  soll  auf  folgende 

in 
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Wt  i-e  erfolgen.  Kciiio-  I\iuin(|iu'cksil!)er,  welches 
durch  Auflöseu  de^  käuflichen  Pruduktes  in 
rdner  C^aokaliumlösung  und  Fällen  aus  der 
I^sung  dpR  gebildeten  Doppclsalzes  mit  ver- 
dünnter HalpettTHfture  und  Auswaschen  de«  er- 
haltenen TräparuteH  bis  zur  neutralen  Reaktion 
eriuüteu  wird,  wird  nach  dem  Trocknen  bei 
80—90*  in  einer  Menfe  too  0,04 — Ofil6g  in  einen 
KX)  ccm- Kolben  eintn^wutren ,  der  etwa  TiO  ccm 
\Va*Her  enthält.  Natrh  Zui<atz  von  1  g  Natrium- 
thiosulfat  wird  der  Kolheninhalt  80  lange  ge- 
sehütteltj  bis  aich  da«  JCnallqueckailber  gel(h»t 
hat,  dann  bis  cur  Marke  aufgefallt  und  35  com 

dic--i'r  T/i>iin;r  unter  Zu>«»tz  von  Metliylnriuif^e 
aU  Indikator  mit  ächwcfeleüurc  titriert. 

Bw  ICttel  soll  ans  drai  6eatimoi«ingen  fenommen 

werden. 

Will  mau  diese  Methode  für  liie  HeHtimniung 
des  Knalhiuecksilben«  in  Zündhütchen  anwenden, 
Bo  soll  die  Meng«  de«  fOr  die  Bestimmung  ver- 
wendeten KnallaatE«»  0,05  g  nicht  flberstdgen. 

Joug:uol.    Die  KjLplusionMwelle.  (Compt. 

read.  d.  l'aead.  des  sc.  109,  121 -'24.) 
Yemaehlisrigt  man  die  hinter  dem  Kopf  der 
Welle  eiiitretemle  Dissoziation,  so  kann  man 
eiufjache  Formeln  aufätelleu,  die  die  Qesohwin- 
digkeit  der  Explodonnrelle  mit  dem  mltile«ttn 
Molekulargewicht  des  Gases,  seinen  spez. 
Wärmen  usw.  vorknOpfen.  Verf.  berechnet 
die  Geschwindigkeit  für  einige  von  Berthelot 
und  VieiUe  und  Ton  Dixon  uateraucbten 
Fllle  und  findet  gute  ObeMinstimmnng.  Ent- 
gegen der  Tfieorie  sinkt  die  Exjilosionbgt-schwin- 
digkeit  indeästin  ein  wenig  mit  sinkendem  An- 
fangsdruck und  steigender  Anfangstemperatür. 
Die  kleinen  Abweichungen  werden  durch  die 
nicht  immer  zul&ssdge  Vernachlässigung  der 
Dteodatioa  «cMlrb  CL 

Vfrfnhrr-n  zur  Herstellnng  einer  Zfindmasse 
iiir  /ündb»lzpr.  Nr.  15318Ö,  Kl.  7»b.  Vom 
28./1 1 . 190-2  ab.  ( 'hemiM  he  Fabrik  Grtesbdm, 
Elektron^  Frankfurt  a.  M.) 

Die  Erflndunfr  besteht  darin,  daft  man  fOr  die 

Hor--t.  niiML'  dir  /rni<1ni;(s.-e  solclu-  Scli  wi-fel-I'lios- 
phorveHiiiidungeii  verwendet,  welche  nebenbei 
ein  Metall  enthalten,  also  die  Hypothiophosphite 
und  Thiophoä])hite.  Diese  X'erbiudungen  haben 
den  Vorteil,  daU  sie  keinen  freien  Pho:»pli<>r  ent- 
halten, und  ferner,  «laß  sie  sich  mit  Was-^er  nicht 
zersetzen,  also  auch  in  feuchtem,  ja  sogar  nassem 
Zustande  zu  gebrauchen  sind. 

PrU-jiir!c:  Ein  (.»emisc-h  ron  1  .'lO  T.  Zinkhypo- 
thioplkM-]ihit,  2tK)  T.  Kahimn  itlorat,  00  T.  Ki^on- 
oxyd  winl  mit  einer  wiUmTijren  I^'isung  von  Leim 
ZU  einem  Brei  aiigorabrt  und  iu  bekannter  Weise 
weiter  rerarbeitet.  2.  Rn  Oemlach  von  SO  T. 
/itikthioj>hoBpliit,  6fiT.  Knliuim  lilm^it,  T.  1.  Zink- 
oxyd, 3  T.  Gip«,  5  T.  Kreidepulver,  lU  T.  (iln$- 
pulver  worden  mit  einer  wiis<!»(>ri|ren  LeimlfiMing 
ZU  einem  l?rei  nn^rerillir«  und  weiter  verarbeitet. 

Paieniitiisprurh :  Verfahren  zur  llerstellniifr 
einer /.unilnia.'<.'4e  für  Zi'nidhr>]/.er.  diulnrcli  j;ekenn- 
zcichuet,  dafi  uuiii  die  bisher  für  den  gleichen 
Zweck  renrendeten  Phos|>horverbittdungen  durch 
ein   llypnthiophosphit  oder  Tbiophospliit  er- 


England, 

Neuerungen  in  der  DarsteUnng  von  £xpl««iT- 
«tttllBii.  (Nr.  1^7.  Vom  S./7.  08.  BoeMU 

Anonymo  des  Poudres  et  Dynamites,  Pari^  1 
Um  nitrogiycerinhaltige  Sprengstoffe  (Dyna- 
mite  usw.)  schwerer  gefrierbar  und  sicherer  bei 
der  Handhabung  zu  machen,  sollen  denseibea 
Nitroverbindungen  der  aromatischen  Reibe, 
wie Dinitrobenzol,  Trinitr'>ben7.oI,  Paranitroben- 
zol,  I>initrotoluol,  IVinitrotoluol  oder  deren 
laomere  xugeaetzi  werden.  CL 

Verbe«9eningen  an  Sprengstoffen  und  explo- 
siven Qemiaehea.  (Nr.  lä&81.  Vom  17. 6. 
1908  ab.  Westfilliseh-Anhaltimh«  Spreng- 
stoff A.-G. 

Den  in  den  Patenten  2588-1  und  2(i«>17  vom 
JalirelPOl  be^hriebenen  Sprengstoffmischungen 
sollen  zurErhöhung  ihrer  Schlagwpttersielierheit, 
ohne  dafi  dieselben  an  Sprengkraft  einbüßen, 
Halogenverbindungen  der  Metalle,  wie  Chlor- 
natrium oder  Chlorkalinm,  zugesetzt  werden. 

Beispiel:  I.  b!*"  ,,  Nitroglycerin,  17o  Coli«- 
diuiiiwoUe,  7'/o  flüs-iges  T'.iraffin,  19"-.  Aintnun- 
salpeter,  4'/i  Kalisalpeter,  16%  Kochsalz, 
i*V«  Roggenmehl.  II.  Nitroglycerin, 
!"(,  (ollodiumwolle,  Aluniinitimatearat, 
Ii»"/»  Ammonsalpeter,  ti'/^  Kalisalpeter,  lö*/, 
Kochaali,  14%  Rof^enmehL  CL 

Verbcsserungen  an  Sprenjrstoffen.    (Nr.  3.101. 

Vom  10./2.19Ü4  ab.  .losef Führer,  Wien.» 
Um  die  Brisanx  von  ^rmgstoffen  zu  erh>vheD. 
soll  dena^beu  «mArplia  oder  lui«talUnte«be 
KieselsXure  xugesetst  werden. 

Brixpif!:  7.'i  '..  .Viiini'Jii-ulpeter,        ",■  Holz- 
;  kohle,  14,5  ",.  Dinitrotoluol,  iO  ",>  Kieselsäure.  Cl. 

Neuer,  praktischer  Prozeß  zurHer^ttellnng  von 
Nitroccilniusen.  (Nr.  5126.  Vom  1.  3.  Ii>ö4 
ab.  Adolf  Voigt,  Schönebeck  a.  d.Elbe.1 
Verfhliren  cor  Hetetellung  von  Nitroxellnloee. 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  entfettet>- 
Zellulose  zunächst  bei  einer  Temperatur  von 
3— S*  mit  konzentrierter  Schwefelsfture,  und 
awnr  1  leg  Zellulosa  mit  5  lig  Schwefelsäure 
behandelt  und  dann  unter  Zusats  von  2  kg 
konzentrierter  Salpetersäure  nitriert  wird.  CL 

Sprengstoff.    (Nr.  10  789.   Vom  11/5.  1903  ab. 

Albert  Fischer,  London.) 
Die  Sprengstoffe  werden  hergestellt:  A.  Au« 
einer  Mischung  gleicher  Teile  Di-  oder  Trinitro» 
bencol  «der  Gblorodi*  odw  Chlorotrinitrobentol 
O'l*  r  riefen  K.iliiini  .  Natrium-  oder  Ammoiiinin- 
sftlze  il^tki insfture)  mit  2 "«  Paraffin,  welches 
in  einem  geeigneten  LOsungsmittel,  Z.B.  Benzol, 
gelost  ist. 

B.  Ans  einem  Qemiaeh  von  80  Teilen  Kali-, 
N  .1  ( ro  II  -  , . .  ]  e  r  A  mmonsalpeler  mit  4  9i  Schwefel 

I  und  lü  "u  Kohle. 

I       Bie  beiden  Miadiungett  A  und  B  sollen 

nini  zwecks  Herstellung  d.-s  Sprengstoff»  iui 
Verhfiltnis  von  5— *20;'o  der  Mischuag  A  und 
80     der  tfiaohung  B  zuaammeagamisoht 
i  werden. 

j        An  Stelle   der  Kitrophenolverbindungen 

können  auch  die  entsprechi'nilcn  Nitrotoluol- 
i  Verbindungen  verwundet  werden.  Ci. 


^kjai^cd  by  Google 
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Belgion. 

Brisante  Siirengmlschang.   (Nr.  175^1 

15  ,3.  I!»ü3ab.  N.Ceipek,  Wien.) 
SicberhAitMprengatoffe^      batgMtaUt  durch 
Mknhen  von  Ammonsftlpeier  mit  AniUnnitrit. 

Zur  ErhOlniii^'  (U  r  Brisanz  kann  dienen  Spreng- 
stoffen noch  Kalisalpeter  oder  Pikrinaiure  oder 
•aeh  beidea  siigeMtsi  wcvden. 

BeUpiele:  1.  Ammonsal}>€-{i'r  ^7",..  Anilin- 
aitrat  13  "u,  *i.  Ammonsalpijlt.'i'  äi<  H.  Anilin- 
nitrat  11  "u,  Kalisalpeter  4  "o.  3.  Ammonsal- 
peter  m'J^  Anilinnitr«t  107»  Kaliulpeter  5^, 
Fikriiulure  57«.  GL 

Yerbe^seriinK  aa  ^prengAtoffea.   {Nr.  1T5982. 

Vom  15.8.  1<M>1  ab.   De  [.attre  i 
Herstollunir   von  Sprengstoffen  durch  Mischen 
Ton  .Vuiuh iniuuiptTLhl'jr.it  mit  N itrokohlen Wasser- 
stoff t;Q,  Nitraten  d«r  Alkalien  oder  alkaliaclitm 
Erden  und  Metallen  wicAlnminfamod.  Magneeimn. 

Urispieie:  1.  Diiiitrouapbtalin  '2?  ,  .  Ammo- 
uiuiiqierchlornt  4r>,2  %  ,  Natronftaipeter  32,8  ■>,;. 
2.  Trinitrotolufil  32,6  "i, ,  Amniüniumperchlorat 
35,4  ?a ,  .Strontiumnitrat  32»/,.    3.  Trinitrotoluol 


61»,  1 3 
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26,7  7» ,  Anuuoüiuuipercltlorat 
niom 

VerhcHHrmnK  on  Sprengstoffen.   (Nr.  1759SS. 

Vom  25.  2.  m04  ab.  De  Ijittre.^ 
Die  Sprengstoffe  bestehen  aus  Nitrotoluol  oder 
Chlorotütrotoluul  in  Miachiing  mit  Alkaiiuitraten 
oder  Alkftliardnitniten  nnd  Kohle.  Sie  eoUen 
glatt  mit  liatchen  Nr.  9  (0,51  g  Kndlqtteckülber) 
detonieren. 

Beitpiel:  Triuitrotoluol  37,5%,  Natronsial- 
peter  68;»,  Kohle  4  ' "  CI. 

Luxemburg. 
VttikliTMi  mar  Herntelliinir  von  Spreng»  and 

Sehießmittf'ln  unter  A  t-rw  inhing  von  l>i- 

nitro)i:Iy<  eriu  <^(il,vt  t'riinlinitnit).  iNr.  UiSS. 

V.  7.4.  19u4ab.  A.  Mikniajzak  in  Cnstrop.) 
Erfinder  will  durch  die  Verwendung  von  Dini- 
troglycorin  zur  Herstellung  von  Sprengstoffen 
und  Schießniittclii  i'iii  Vi-rfahren  gefunden 
haben,  welobea  gegenüber  der  Verwendung  des 
bift  J«t)tt  gebrlluehTiehen  Sprengttls  (Ttnitrogly- 
cerin'  erhebliche  Vorteile  bietet'  . 

Da«  Dinitroglyoerin  (C.Iijiü- NO,i,  UHl  soll 
bedwitend  st«bilcr  sein  als  d&H  TrinitroglyceriOt 
en  soll  gegen  Sto6  und  Schlag  eowie  gegen 
Wttnne  unempflndlieher  sein  und  beim  Ab> 
brennen  üTi.  ihaupt  nieht  detonieren.  Auch  die 
Ueixtellung  dieses  i^prengmittels  soll  ungefAhr- 
Keher  wie  die  des  BprengSls  sein.  Ein  Znsatz 
von  Dinitroglycerin  zu  .Sprengel  enthaltenden 
Sprengstoffen  soll  die  tiefriertemperatur  dersel- 
ben bedeutend  herabsetzen,  so  dafi  ein  Gemisch 
von  CO."«  Dinitroglycerin  und  405«  Trinitrogly» 
«erin  selbst  bei  anhaltendem  und  atarkem  Froet 
niclit  eistjtrit.  .Auch  als  Oclat iiiii-run^rsmittt'l 
für  Nitiozt'Uulos*.  NitnistÄrke  usw.  »*>ll  sich 
ebenso  g»it  eignen  wie  das  .Sprengöl. 

Als  Beispiele  von  dprengstoffmiachungen 
seien  angeführt: 

1.  61  «/o  Dinitroglycerin,  l,8«/„  Collodium- 
wolle,  3(>«/o  Kalisalpeter.  7.27o  Holzmehl. 


■)  Vgl.  da«  Ref.  auf  1489. 


2.  38,4*/„  Dinitroglycerin,  25.6*/,  Trinitro- 
glyc«rin,  l,7*/o  Collodium wolle,  27 '*o  Natron- 
salpeter, 7,3  %  Holzmehl. 

3b  30»  IMaitroglycerin,  80%  NitrostArke. 

AifcRteftsprndk .-  Verfahren  zur  Daretellung 
von  ächie&-  und  Siiroii^niittiln  dadurch  ge- 
kennzeichnet, daß  an  iüoUe  des  jetzt  gebrAuob- 
liehen  BpreogOb  (Trinitroglyeerin)  mit  nnbe» 
ub.Mi*  htip^ten  geringen  Mt^npt  n  von  minder 
nitrierten  Ulycerinestern,  Dinitroglycerin  allein 
oder  Trlnitroglycerin  mit  mindestens  15 Dini- 
troglyoerin  vermischt  ^'orwendunj;  findeL  CL 

Frank  reich. 
Neuer  Sprengatoff  der  Ammonium i  t  r a t  gr u p pen. 

Nr.  170  735.  Vom  . 2.  1904  ab.  J.  Führen 
Die  .\nunonnitrat.'«prt!iig>«toffe  konnten  bisher  als 
.Sprengladung  für  .\rtilleriegeschos»e  nicht  ver- 
wendet werden,  weil  sie  su  schwer  detonierten 
imd  nur  mit  KnaUqueekdlbersllndtttisen  rat  Ex- 
plosion gebracht  wr-rdrii  knuHtcn,  r)iirili  vdt- 
licgende«  Verfahreu  «oll  diesem  Übel«tuiidc  ab- 
geholfen werden. 

Die  tiprengstoffkompoiMnten  sulleu  nach 
diesem  Verfahi^n  innig  gemisdit  und  in  Zylinder 
gfpii-ßt  wi  rdi'ii,  Ulli!  zwar  unter  t'im  in  Druck 
von  1^00  OtO  kg  pro  4cm.  Der  äprengatuff  erhiUt 
hierdnrdb  eine  Dicfat!gk«t  tob  1,9.  Die  Zylinder 
wcnKii  nun  erwrimit  und  in  ein  Bad  von  Di-  oder 
TniuUutoluol  bei  iijjcr  Temperatur  von  H(f  ein- 
getaucht. Nach  dem  Herausnehmen  läSt  man 
dieselben  in  einem  kalten  Loftatmm  abkühlen. 
Die  Vorteile  diese«  Verifiibrens  sind  folgende: 

1.  Wesentiiohe  WniiiiHieruiiL''  <l<s  A'oliniien^ 
de»  i^prengstoff»  und  daher  die  Möglichkeit  der 
Vergrößerung  der  Sprengladung. 

2.  Infidge  der  Pressung  erhöhte  Sicherheit. 

3.  Außerordentliche  Herabsetzung  der  Hy- 
groskopizität. 

4.  Beliebige  It^ulierung  der  Brisanz. 
VoKflglich  bewBhrt  hat  sich  eine  Spreng- 
ladung von  naelistehi  n»Ier  /»siinnuenHetzutiK^ : 

Ajiuuousaipeter  47  %,  Blutkohle  1  ?»,  Di-  oder 
Trinitrotolnol  309»,  Aluminium  32».  Cl. 

Osterreich. 
Verfahren  /.ur  Herstellung  ron  geschwefelten 
Chlorat-Qiid  Percbluratsprengstoffen.  (80- 
ci^tö  de  Produits  et  d'K.xplosifs  Bergas, 
Corbin  Ä  Co.,  flrenoble.) 
Das  Verfahren  ist  dadurch  gekennzeichnet,  dal 
die  zu  mischenden  aromatischen  ^itro-  oder 
Azoderivute  auf  warmem  Wege  in  Ölen  aufgelöst 
WfT'len .  welche  durch  Erhitzung  mit  Schwefel 
auf  140— ISO"  geschwefelt  wurden,  wobei  der 
(iehalt  an  Chlorat  oder  Perchlorat  obiger  Spreng- 
Stoffe  nicht  unter  10%  herabgeht  und  jener  an 
Öl  10     nicht  flbernteigt  Cl. 
Vorrichtung  zum  Kinnteckcn  von  ZQndholz- 
atibohen   in  Trägst re Ifeu ,   bzw.  Tunk- 
Tuhmen  mittel«  beweglicher  Nutenplatte 
und  KiiiKtoUnndehi.    (K.  K.  prlv.  Zflnd- 
w  n  r  e  n  f  u  b  r  i  k  in  Dcutacblaodsbcrg  b.  Uraz.  1 
Das  Verfahren  ist  dadurch  gekennxeichnet,  doÄ 
NntcTiplntti    iiinl   Finstüßnadcln  die  Vorschub- 
bewegung zu  gkither  Zeit  beginnen,  so  daß  die 
relative  l>uge  dieser  (.)rg«ne  vom  Vorschubbeginn 
bis  nach  vollendetem  Einstecken  dieselbe  bleibt. 
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Bei  idlnzlich  zuröckpi'zojrener  8tellunj:  dor  Nuten- 
platte und  der  Nadeln  steht  der  Plattenvorder- 
rand  tun  jene«  8tflck,  mn  das  die  HSbcehen  in 

die  Trugftreifen  oinpestcrkt  worden  sollen,  hinter 
der  Iiinenflilelie  der  Hehältervordcrwnnd  zurück, 
und  die  Nadeln  liiM^en  von  den  Nuten  jene  Lange 
frei,  um  welche  die  St&bcbcn atts den Tragatreifen 
herrorrn^'en  Mulien,  so  dftB  die  in  die  Nuten 
f  illi  tidi'ii  .Stäbchen  um  <ii>  1',iii'tickl;uiL'r  ülicr 
den  riatteuvorderraud  vorstehen,  im  Mihillter 
•nenfalla  qnerUefende  8tl1>eh«n  oder  Splitter 

frei  nacli  nhwrirfs  fallen  kAnnen  und  die  Nudel- 
vorderenden an  die  Hül/.chcii  imstoUen.  Nnch 
erfolgtem  Eänstofien  der  Hölzchen  bewegen  eich 
zuerst  die  Nntenplatten  und  hierauf  erat  die 
EiniitoSnaddn  znrflclt,  tun  durch  l«titflre  die  vor 
ihnen  liegenden  Nuteotdle  der  Nutenplatte  zu 

reinigen.  Cl. 
A  merikn. 

Sprengstoff.   (Nr.  76.S66Ö.   Vom  22.1».  1908  ab. 

Charles  M.  Hall  in  Niagara  FbIIh,  Neu- York.) 
Um  die  Briciinz  I  i  Aiiimuuiumsalpcten«preng- 
atoffe  SU  erhöhen,  ist  denselben  vielfach  pulver- 
fftmigea  Alumininm  zngeeetst  worden.  Es  bat 
sieh  nun  gezeigt.  i 'm  '/aixiiV/.  von  Aluniiniuni 
im  Gemisch  mit  tU.sen  (uler  einem  anderen  fein  gt>- 
pulverten  Metall  z.  B.  Silicium  für  diesen  Zweck 
viel  geeigneter  ist.  \\»  besonders  brauchbar  hat 
.>«icli  eine  Li  L^ierung  nachstehender  Zusammen- 
jiot/.un^' erwieset) :  (io.tiii 'V  Aluniiniuni,  (1,70  "„  f'ili- 
Giuni,U,7»^  Titan,  '22,i)bH  Eimu  und  l,i)l?D  Kohle. 
Das  Ammoniooinitrat  kann  ganz  oder  tdlweiae 
durch  Kaliumchlorut  oder  l'ikrins&nro  oder  eine 
Miachung  beider  ersetzt  werden.  (1. 

SpreBgatoff  niidlledMidem  adaer  Danlellviig. 

Nr  702447.   Vom  IR/ll.  190S  «b.  Ever- 

liar<i  f^teele.) 
Sprengstoff,  der  sich  durch  gruüe  Stabilität  und 
Sicherheit  auazeichnet,  bestehend  aus  Nitrophtul- 
alura  im  Gemisch  mit  SanerstofftrAgem,  vorzugs- 
weise Kaliumclibirnt.  Cl. 

Spreofitoff.  (Nr.  762446.  Vom  16./10.  1903  ab. 
William  M.  Spore.) 

SctiicÜiiulvi  r für  1  lainifciicrwafffn,  welchen  •schnell 
verlirenut,  weni^'  oili-r  ir:ir  keinen  Hauch  erzeujrt, 
ganz  geringen  HückstoU  veranlagt  un<i  eine  kleine 
IjHdeuienge  ermüglicbt,  bestehend  aus  ZelluloMc. 
insbesundere  l'llanzenmark,  Kaliumchlorut  und 
nitriertem  Terpi ntimd.  (l  T.  Solpetersinre  auf 
20  T.  Teri>cutinijl.j  Cl. 

Schicßpnlver.   (Nr.  7ßl40.^  Vom  .TO.  1. 1{)n4  ab. 

A.  l{ubinet  te.) 
ächie&pulver  bcateiieud  aus  2U  T.  Kalisalpeter, 
20  T.  Ferroryankalium,  40  T.  Kaliumchlorat, 
10  T.  PerrioyankaKnm,  20  T.  Zacker.  Cl. 

II.  9.  Mineralöle. 
P.  8.  Die  Bolegscbe  Brllndnng  (waaaerlB«- 
lichea  öl).  (Honatsscbr.  f.  Text.-Ind.  19. 

387.  SO.'ö.» 

Nach  den  D.  K.  Patenten  ]-2ü4r>l  und  12D4M) 

wird  Mineralöl  derartig  mit  \VM<'»er  emulgiert, 
dali  in  der  enl.«tan<len«'n  niilclij^'cu  Fliis-igkeit 
keine  l'iitiiiischiuiLT  eintritt,  das  Ol  ul«o  praktisch 
in  LöMing  iM.  Ihvx  Bologöl  empfiehlt  sich  zum  i 


Schmieren  leichter  Lager,  weil  e»  infolge  »oine* 
Waaaergehnltes  kflhlend  wirkt.  Es  durchdringt 
die  FSlzstreifen  der  St^ndeltt  und  eignet  ridi 

Oberhaupt  zum  l'iiiöh-ii  von  Textilfasem  z.  B. 
zur  Vorbchundiung  von  .lute  und  Wolle  fflr  dea 
äpinnprozefl.  A.  Situ. 

Yorrichtiinfr  zur  fraktionierten  nestillation 

von  Erdöl.  (Nr.  1.5141."..  Kl.'J.Sb.   V.,m  1  3. 

llKJSab.    Dr.  Philipp  (Jolilstern  in  Wien 
Die  Kolonne  wird  durch  Wasser  und  Dampf, 
die  dnreli  die  Stntzen  j  und  k  eintreten,  auf  der 

jeweils  gewünschten 
Temperatur  gebaiteu. 

Patentan^l>nieh: 
Vorrichtung  zur 
tionierten  Destillation 
von   Krdül ,  be.«tehcntl 
aus  einer  mit  Doppel- 
mantel   und  Doppd« 

deckel,  sowie  iiiif  .\n- 
HchlÜArtcn  fiu'  llci/ung 
und  Kfihlung  versehe- 
nen Kolonne,  dadurch 
gekennzeichnet,  daB 

innerhalb  der  KoIhiiik' 
ein  in  den  I)eckelhidil- 
rnum  niQndendeH  und 
den  Kolonnenboden 
durch  setzende.-»,  zen- 
trales Kohr  d  I  aiifreonl- 

net  ist,  welches  von  einer  Schnecke  mit  aufgebugf- 
nem  Rand  und  radialen  Leisten  (h)  angeben  whd. 

Ober  welche  das  Kondi-nsMt  liusirsam  abwärt* 
rinnt,  um  von  der  letzten  Windung  »lurch  ein 
Bohr  ici  auf  den  Kolonnenboden  und  von  hier 
aus  wieder  in  die  Deatillierblase  zu  gelangen. 

II.  13.  Teerdestillation;  orj^anische 
Halbfabrikate  und  Präparate. 
Verfahren  snr  Heratelhiiig  tob  AeetylckktM. 

Nr.  ir)ist;4    Kl  120.  Vom  18./1.  1901  ab. 

Dr.  Alfred  Wohl  in  Charlottenburg. 
Die    für    gewühnlii  1     1    vollständige  KeaktioB 
zwischen  äulfurylchlurid  und  essigsaurem  Kalk 
verllnft  annühemd  glatt,  wenn  man  die  Komp** 

nenfen  bei  gewöluilicher  oder  wenig  erhrihttT 
Temperatur  :iinluiiernd  mahlt,  wobei  zunächst 
eine  Dop|ielverbindung  von  eswigsaurem  Kalk 
und  Sulfurylchlurid  entsteht,  die  bei  immer  wieder' 
hoher  r.erühruiig  mit  dem  übrigen  esj^ig^aureii 
Kalk  .\crtyIehlorid  neben  Caiciumsulfai  liefert 
Bei  i:Irhöhuug  der  Temperatur  tritt  eine  Reaktiun 
in  anderer  Riehtang  ein.  Andanemde  Betührang 

ohne  Mahlen  fördert  die  Reaktion  nicht. 

licispttl:  It.Hj  kg  scharf  getrr>ckneler  Grau- 
kalk von  etwa  (iehalt  werden  in  eine  ge- 
aehloesene,  oder  mit  Backflufi  versehene  Kugel- 
mflhie  und  SO  1  Sulfnrvlchlorid  sc  langsam  ni- 
flieüen  gela».'*en,  daÜ  <lie  F,r\v .i: iniing  nicht  tn 
)»tark  wird;  alndann  wird  die  Ma.s»e  vermählen. 
Die  .Mahlduuer  hikngt  auch  von  den  Dimensionen 
«ler  Kugelmühle  und  der  wirkenden  Kugel- 
oberlliU  lie  ab  und  Itlllt  sich  durch  .\n Wendung 
von  M-br  wenig  Stilistanz  verkürzen. 

Die  MusKc  wird  entleert  und  extrahiert,  z.  B. 
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mittels  KoliU  n waHscrplitffs,  oder  »ii-  wird  aus  der 
Kutrelniühie,  dm  duhei  xUUgeiftellt  werden  kann, 
abdcstilliert.  Dabei  katio  durcb  eine  Kulonne 
zugleich  Acetylehlorid  von  etwa  übersieh ü-Hsiponi 
.*»ulfurjiclilorid  oder  {reringon  Menpen  Anhydrid 
getrennt  werden. 

I^tetttaiupruch :  Verfdiureo  zar  UenteUaag  i 
von  Acetylehlorid,  dadtireh  gekeiuiz«ielitiet,  dal  | 
('Hl<'iinii-  '>'!rr  Baiyumaoetat  mit  Sulfurylchlurid 
vennuhlen  wird.  Karate». 

VtrMirtn  mar  DarstelliiiiK  von  Trf«hlorlM»- 

propylalkobol.    Ni    l.M  .4;>   KI.  i:...  Vnm 
19./2.  lÖO;i  ul).  Farbenfabriken  vorm.  i'riedr. 
Bnjrer  &  Co.  in  KIberfeld.) 
Beiuyir!:  Ü4  (;<ntl.  AlaimesinnispFlnr  ivprricn  in 
eine»   uul  lü.cküuükühler  luid  Kührutik  ver- 
sehenen  Apparat,    wekher   dureh   Eis  gekühlt  ■ 
werden  kimu,  gebracht  und  mit  der  genOgenden  i 
Sfeng«  wwMer*  und  alkoholfreien  Äthers  Ober-  ] 
i;o<kiien.    l'ann  \hüt  man  langsam  und  unter  bc- 
slündipeni  Kühren  14'J  (iewtl.  Jodniethy),  mit  i 
dem  gleichen  Volumen  Äther  verdünnt,  zutropfen. 
Unter  £rwftrmen  lOst  üch  das  Metall,  wobei  «ich 
die  bekannte  Doppelverbindung 

bildet.  Ztt  der  I.i08Un|r  von  Jodmetliylnia^eninm 

wiTiliii  ii;{rli  iiihI  n:irh  li'i  -<>ri.'t'i\lt)u'i'r  K nlil im l' 

und  unter  Kühreii  147, 5  tiewil.  Chioral,  gelöst  I 

in  troekeneni  .\ther,  hinzugefügt.    Das  Oemitdl  | 

wird  darauf  vorfiihti^r  mit  Ei.«i  un<l  \Vii.>i.sfr  ver-  ' 

•»etzt.    Dann  gibt  man  ao  viel  verdünnte  .Sflure  j 

hinzu,  bis  die  aungefallene  MagiieHiutnverbindung  i 

in  Jvösang  gegangen  ist.  Hierauf  wird  die  Äther»  | 

iSrang  abgezogen ,_  getrocknet  and  durch  Ab-  | 

destillieren    den    Athen*    ktmzenlntrt.      I>iirrh  ■ 
DeotiUatiou  de»  erhulteuen  Oles  wird  der  Trichlor- 
iwpropjrlalkohol, 

?^;«>CH.OH. 

vom  F.  49,2 "  und  den  bekannten  Kigeiimhaften 
iauliert.  Dn.H  bisher  nur  auf  wesentlich  schwie- 
rigerem Wege  darstellbare  Produkt  hat  sich  als 

irert\<)llis  ll  \  jinnfiknni  i  rwiehen. 

ratetitanN/nuch:  Verfahren  zur  Dar!«tellung 
von  Tiichlori!")pro|)ylalkohol,  dadureli  gekenn- 
zeiehnet,  daß  man  Chioral  auf  die  In-kanntcn 
Halogenmethyl  -  Magne^iumdoppelverbinduiige» 
einwirken  Ijlßt  und  die  entstehenden  Halogen- 
nin'.rin--^in)rn  erbindungen  zerlegt.  Karstni. 

Verfahren  zur  Gewinnung  vun  organisehen 
SKnren,   iiMbe^ondere   FettHänreu,  an«* 
Bohnaphts,  bzw.  deren  Fraktionen.  (Nr.  > 
151 8W).    Kl.  12o.    Vom  21.,ai.  1902  ab.  | 
Dr.  Nikiihiiis  Zi-iiiisk\  in  Monkau  i 
Während  bei  Brom-  und  Jodderivaten  »yuthc- 
titeher  Koblenwaaserstoffe  die  Überfflhnuig  in 
f'äiirt'Ti   auf  dem  Wege  über  die  magnesiunirsr- 
gani^cheu  Verbindungen  bekannt  i.^t,  hat  da^  | 
Verfahren  auf  die  Chlorverbindungen  aus  Uoh- 
naphta  noch  keine  Anwendung  gefunden  und 
gelingt  dort  auch  ntir  in  Gegenwart  kntalytischer 
Mitti  1     W'i  L.  II  der  JOin/.el heilen  der  .Vusfflhrung 
muH  auf  die  Tatetitschrift  verwie.sen  werden.  Die 
erhalteoen  Magnestuin»alze  werden  mittels  f^aure 
zeraetst  und  die  auflgeacbiedenen  organischen 
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Sfluren  mittel«  ihrer  8al/(  odi-r  r,>ti'r  oder  durch 
fraktionierte  DeMtillatioii  uu  Vakuum  gcreiuigt 
PatrntaMjfruih :  Verfahren  zur  (iewninitng 
von  organiachen  i*^äuren,  insbesondere  IVtt-äÄuren, 
auH  Itohnaphta,  bzw.  deren  Fraktionen,  dadurch 
gekennzeiehnet,  dafi  dem  dureh  Chlorieren  der 
Krddifraktionen  erhaltenen,  in  wasserfreiem  Äther 
gelSeten  Oetnlach  Hagneaiam  unter  Znaatc  elnea 
kat:ilyti>rhen  .Mitteln  (z.  B.  Jod.  .Todmethyl,  Alu- 
miuiumhalogenverbindungen ,  ( -hlorwasserstoff, 
Jüdwa.sserstofT,  zugefügt  wird,  worauf  unter  Ab- 
kühlung trockene  Kohlemtilure  eingeleitet  wird, 
unter  deren  Einwirkung  komplexe  magnenum- 
organisehe  Verbindung»  ii  riitstvlM  ii ,  die  bei  der 
Zovetzuiig  mit  augeitäuertem  Wasser  wiksserige 
Losungen  der  Magneaiumaalze  der  oigwiiscbeD 
Häuren  lieferu.  Ksonte». 

Verfahre«  sour  Herstellunir  rvn  ■•Kieaol  sn 
HobkrfiH»!.   (Xr.  152i)52.    Kl.  12q.  Vom 
n  2    1103  ab.    Chcmi(<cbe  Fabrik  La- 
den bürg,  G.  m.  b.  H.  iu  Ladenburg  i.  Baden.) 
I>aR  Verfahren  bembt  auf  der  wem-ntlieh  schwe- 
reren Lönlichkeit  des  neutralen  Kalknalzes  des 
m-Kre^oli*  gegenüber  «lem  des  p-Kresol». 

BeiyjneU:  1.  200  kg  Kohkresnl  vcii  m%  Tri- 
nitro-m-kresoUiusbeute),  70kgIiLalkh>'drat,  2&0kg 
Wasser  ergaben  153  kg  flcbarf  ansgepreBtea 
troi'kiii-^  Krt-.'xdralv  inni,  ;ui«  dem  diircli  Säurezusatz 
eiu  Kresol  mit  einer  Ausbeute  von  Vlb%  an  Tri- 
aitro-m-kresol  erhalten  wurde. 

2.  80  kg  Kalkhydrat  mit  80  kg  Wasser  zu 
einem  Brei  verrührt  und  mit  400  kg  Kohkresol 
vernetzt,  ergaben  ein  Kalksalz,  das  nach  dem 
Absaugen  und  Auswaschen  mit  Benzol  und  Zer- 
setzung mit  8lnre  ein  m-Kreiol  von  I347e  Aus- 
beute an  Triiiitrii-ni-Kresol  ergab. 

Bei  litittrtju  \' erfahren  ist  zur  Zersetzung 
der  Mutterlauge  weniger  8&nn  <  rforderlicb.  Das 
Verfahren  ist  gegenüber  der  Trennung  mittels 
der  Barynmsalze  vorzuziehen,  weil  dos  Oalclum- 
salz  schwer  iri.-lich  uiid  U'ii  iit  kristiillirjjt'rlinr  ist, 
während  beim  Barjumsalz  das  (Jcgenteü  zutrifft. 

PaltttUmapiHifiie:  t.  Verfahren  snr  HeftteU 
luDi.'  von  m-Kresol  au.«  T^o}ikro<' il,  dadnrch  <re- 
keniiaeiclinet,  daß  mau  das  Itubkrcsul  uiil  »o  viel 
Kalk  behandelt,  daS  die  BUduiig  basischer  Kte- 
solcaiciumaalze  auq(e8cbloBMD  ist,  und  das  aua- 
geacbtedene  und  gegebenenfalls  gereinigte  m- 
Kri  -uli-;ili  iiiin  mit  i-iiier  ."^riurf  zi-rM'tzt. 

2.  .\  usf flhruugsform  des  Verfahrens  nach 
Anspruch  1,  dadurdi  gekmnzelchnet,  daß  man 
d:i^  Tlulitresol  mit  etwa  der  zur  Bildung  neu- 
trukr  ^^alze  berechneten  Menge  Kalkhydrnt  ver- 
setzt. 

S.  AuBführungafomi  des  Verfahrens  nach 
Ans])ruch  1,  dadurch  gekennzeichnet,  daB  man 

etwa  mir  dir  TIfilffr  di  r  1n'rt  <  liiiid  ti  Menge  an 
Külbhy ilr;it  /.ur  .\ uwimmIuhlt  liringl.  Karsten. 

V  erfuhi  eu  zur  I»ar,«ileUuuK  von  AlkylaminiH 
aeetubreuzkateehin  (.\lkylamimt-o-dioxy- 
acetophenon).  (Nr.  152814.  KL  12q.  Vom 
15./R.  1903  ab.  Farbwerke  vorm.  Heister 
l  ui  ins      Brüning  in  Höchst  a.  M.i 
Im  titgi  tisatz  zu  früheren  Beobachtungen  ent- 
steht aus  Chb>ra<'i  t<d>ren«cateehin,ClCH,C<K\H, 
(Ulltf,  und  Methylamin,  wenn  letzteres  im  Ci>er- 
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Rchnt  vorhanden  ist  und  Itnger«  K«4t  odftr  bei 

>:;i  liiiilir  Krwiirnuiri;,'  einwirkt,  nicht  mir  das  Me- 
tliylaaiiniialz,  »oudern  unter  AiLstaasch  des  C'hlor- 
atoniH  da«  ^Tonomcthylaniino-o-dioxyacetophenon 
(Mcthylaminoncctobrenxcatodlitl),  CH,NHCH, 
CO('.H„(()Jr),. 

In  glri<  lui  Weiüe  verläuft  die  Umsetzung 
mit  anderen  piiai£r«n  alipbntwchen  AmineOf  wie 
t.  B.  Aibylamin,  Äfhanolamin. 

Patfnfarspruch:  Verführen  zur  narstolliinfr 
von  Alkylaiiunuai'i-tiil)rriizriitt'(.hin,  darin  be- 
stehend, daß  man  ChloracctobrcoitettlMUii  mit 
alipbatiflcben  primflmi  Alkylamincn  Bwammen- 
atehen  Iftfit  oder  erwftmt.  Karsten. 

Yerfahren  zur  DarsteUulC  eines  a-Naphtalids 
dc8  a-NaplitisatliiS  «nd  eines  /^Maphtalida 
des  //-NaphdsatlDS.  (Nr.  152019.  Kl.  12p. 
Vom  '.I  II.  Htn2  ab.  l)r.  ( '  a  ini  1  le  Dr«yf  U8 
und  Henry  üreyfus  in  Bus«].) 
IMe  a-  nnd  ^Hydrocyancarbodinaphlyliniide  lie- 
fern direkt  ohne  vorherige  f"V>prfühnincr  in  Thi- 
amide  durch  Eintragen  in  kniw.  .St^^liwefelsüur« 
die  entsprechenden  <i-siii>.<titiiierten  NuphtiHatin- 
derivate  und  swar  bei  der  //-Verbindung  achoB 
hei  gewöhnlicher  Temiierntur,  «rfthrend  bei  der 
a-ViTbindunt'  /\vci  tm:ibijr  in  rrwäniite  Schwefel- 
sfture  eingetragen  wnd.  Die  Na].hti.«iatinderivate 
geben  beim  Krhitxen  mit  Mi)ieral»Äuren  unter 
Abspaltung  von  Naphtylamin  die  entfiprccluMulen 
Naphtisatine.  Die  llydrocyanoarbodinajthtyliinide 
können  durch  wechselseitige  Einwirkung  von  ba- 
sischen Bleisaizen  und  Oyonalkalien  auf  die  ent- 
sprechenden «-  nnd  /f-DinaphtylthiohaiQgtoffe  er- 
halten werden.  8ie  haben  die  Fonoeln 

^Hydro^raacAriHNliiuipbtijrlinSd. 
und 
GN 
I 

rn  (Y) 

\/\/  \/\/ 

it'HydrncyancarbodinaphlyUiiii'l 

Fatentanspruch:  Verfahren  zur  DaratcUuiig 
daes  »Naphtalidt;  des  a-Naphtieatuia  und  eines 
yf-Xapbf aliils  ii>s  //-Nuphtisatins,  dadurch  gekenn- 
zeichiu't,  iliiü  uian  die  euUiprcchenden  a-  und 
//-Jlydrocyanearbodinaphtylimide  inkonz.  Schwe- 
felsäure eintrügt.  Karitlen. 
Verfahren  xur  Baratellnn^  der  DlaffOTerMn- 

dnngon «ulfiirierter m-Kiiiutinc.  Nr  1  'rj -^79. 

Kl.  12q.  Vom  25./6.  1903  ab.  Farbwerke 

▼orm.  Meiater  Lucius  A  BrOning  in 

Höchst  a.  M."i 
Im  Uegcnsiitz  zu  den  nicht  »ubstituitiliu  in-I)i- 
«minoii  und  deren  .«onstigen  Derivaten  la.ssen  sich 
die  Salfo«ftoren  diaxotieren,  wenn  man  die  Di- 
amidosftnre  stets  mit  der  fOr  die  halb«  Diazotie- 
rung  not  u  I mligen  Menge  freier  sulpetrii'or  S:lure 
zusammenbringt,  was  man  erreiclit,  iniieni  tiian 
nicht  das  Nitrit  zu  der  Lösung  von  I>iami(bi- 
»ftur»'  und  ^liiieralsikure  laufen  lätit,  sondern 
Diamidos&urc  und  ^i'itrit  zur  Minernliifture  oder 
umgcitehrt,  oder '  wenn  man  die  LAsnng  von 


Diamidosture  und  Mineralnitire  «chnell  mit  der 
Nitritlöanng  mischt. 

Btiapieli  20,2  kg  Toluylendiamiotiulfoäiiare 
(2  •  6  •  4)  werden  mit  .'),5  kg  Soda  gelöst  und  6,9  kg 
Natriuninitiit  /.u;r< -<etzt.  Die  Lösung  kühlt  man 
auf  0  bis  ö"  und  läfit  sie  einlaufen  unter  die 
Oberfläche  einer  auf  0*  abgekQhlten  Miscbuni; 
von  50  kg  äalzs&ure  von  20**  B^.  und  200  l 
Wansor.  Die  aufang»  bt  llgelbe  LOming  wird  tll- 
lu.iiilirh  dunkler,  und  die  enti*tehende  Amid  > 
diazovcrbiadung  scheidet  sich  nun  Teil  in  braun- 
gelben  Kristallchen  aus. 

In  anabifrer  \VeiF'e  kann  man  Viei  ni-Pbeny- 
Icndiatninsulfuiiüuru ,    m  -  l'benylendiHmindisulfo- 
säure,  Toluylendiaminsulfosftnren  (3,5,4,  2,4,6), 
Chlor^m-phenylensulfoalujre  (1,2,6,4)  ntw. 
fahren. 

Patentantpruch:  Verfahren  zur  Darstellunjr 
der  Mouodiaäorerbittdungen  saifurierter  m-Di- 
amine,  dadurch  gekenuMichnet,  daS  man  die  Di^ 
amidoBulfosüni-en  mit  der  für  die  einseitige  Di«r.i>- 
tierung  i'erudf  notwendigen  Menge  freier  salpet- 
riger 8:lure  zusammenbringt,  iiirleni  man  ent- 
weder die  neutrale  oder  alkaJische  Lösung  ds 
Dianridotlnre  nnd  Kitrit  zur  HineralsRnre  lauf«» 
lilfit  oder  die  Mineralsfturc  .seluicll  /.ii  Ii  r  I,' 
sung  von  Diamidoa&ure  und  Nitrit  zugibt  oder 
die  Losung  von  Diamidosinre  und  ]^Iineral.iftan 
schnell  mit  der  Nitritlösting  mischt.  Kargten. 

Verfahren  nur  Herstellung  von  o-Dioxjnrer- 
blttdnngen  mehrkerniger  Rohtenwaaaer- 

atoffe  aus  den  entsprechenden  o-Chinonen. 
iNr.  151981.  Kl.  12q.  Franz  Knesch  in 
Berlin. I 

Beispiel:  Etwa  5  kg  Phcnanthrenchinon  werde» 
mit  etwa  150  kg  saurem  »chwefligsauren  Xalriuiu. 
das  in  Wasser  gelöst  ist,  versetzt.  E<  bildet 
Bich  die  in  Wasser  lösliche  Bisultitverbindaag 
des  Phenanthrenchinons. 

Tn  <Iio  kalte,  klare  FlQssigkeit  werrlen  himitf 
etwa  bi)  kg  Zink.stuub  allmälilich  lan^isam  intttr 
gutem  RQliren  eingebracht,  worauf  >\':h  auch 
dniger  Zeit  ein  Niederschlag  absetst,  der  hsupt- 
siehlieh  aus  dem  Phenaathrendiolbeateht  Zweeb 

Tteitiij.'iinL;  de-  Körper-  wiril  tier  Xiidersehliut 
nach  dem  Filtrieren  und  Trockeiipreaaen  taü 
Eswgsfture  digeriert  und  filtriert.  Durch  Zossts 
von  Wasser  zu  dem  Fütrat  erhält  man  einen 
flockigen,  weiÜen  Niederschlag,  die  bei  146* 
sclimelzende  leine  o^IMozyrerbindung  des  Phe- 
nanthrens. 

Dureh  die  bekannte  Acetvlverbindnng  aad 

den  Heiizoi'srnireester  ist  der  Nachweis  des 
hamien-eiiii  zweier  Hydroxylgruppen  fülirbsr. 
Der  Im  i  -.'10— 2S1*  schmelzende  lienzoesAureestcr 
»oll  zu  pharmazeutischen  Präparaten  vef> 
wendet  werden.  Da«  Verfahren  ist  gegenfib« 
anderen  kürzer  und  ökonomischer. 

FalenianKi>ruch:  Verfaliren  zur  UesstelluBg 
von  o-Dioxyverbindungen  mehrkemtger  KoWen- 
wassei-stoffc  aus  den  eiits|irecdiendeii  i i-t 'liiriAnei!. 
darin  bestehend ,  daü  man  die^e  2uni&c)i''t  io 
ni^^ultitverbinduuircn  ülterführt  und  letztere  BB* 
Metallpulver,  z.  B.  Eisen  oder  Zink,  in  wtoe» 
riger  neutraler  L&sung  bei  gewöhu lieber  T««* 
pcratnr  redusiert  JEcrafra. 
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Verf  ilin  ii  zur  HciwtcITiin);  von  f  blmderl- 
vatcD  der  nicht  färbendvn  /K-Oxynutfar«- 
ebiBOM.  (Nr.  »2178.  Kl.l3q.  Von  SS.  U. 

1902  Hb.   R.  Wedekind  ft  Co.  in  Uer- 

ilinfren  a.  Rh.; 
Während  die  fiirltenden  Ox}  iinthruchinoiie  und 
die  nicht  färbeadeu  a-Oxyanthrachinone  durch 
unterchloripe  BRure  zersetxt  werden,  lauen  .««ich 
die  nicht  färliemli  ii  Oxyunthruchinono  in  hI- 
kaiiwber  Lösung  luit  uaterchloriger  äfture  cblo- 
rimn.  wobei  in  «twlc  alkaliaelwB  LiifianK«n  Mono- 
(•liliirdcris jitc.  hn  Anwendung:  ki>hl(^n^^nnri'r  Al- 
kitlicii  auch  higher  gechlorte  Produkte  cntiiteht.ii. 
I>a«  Verfahren  gestattet  die  Herstellung  von  zur 
Farbetoffdantellung  mrlvollon  Amgangraiwite- 
rislien,  zum  Teil  mu  Iria  daliin  weitlMen  Pro- 
dukten, wie  der  aln  Nebenprodukt  Mit  Fhiv.«- 
parpohndarateilung  eatsteheuüea  Anthrutlaviii- 
•lure. 

Beinpiel:  24  T.  Anthni(l;iviiw?lur<>  wcnlen  in 
24(>i  T.  Wasser  mit  240  T.  >utr..iilavi|re  von  40* 
U<^.  gelöst  und  in  die  ned<  ii<l<'  LÖHUng  unter 
Rühren  eine  LOsung  rnn  440  T.  unterchlorig- 
aaurem  Natrium  von  3,3".,  «ktivem  Chlorgehalt 

zugegeben.      Nadi    etwa    riii-*triti(li;_'rin  KikIh-ii 

wird  daa  aberachtbtdge  Natriumhypochlorit  durch 
Xatriananlflt  seratArt  und  di«  brannrote  I.,rHmng 
mit  .Schwefel''!Vnrp  •rofilllt.  THp  reine  irellK-  Fül- 
lung wird  abtikricrl,  aur^gcwant  hen  und  gcUtM-kiu  C. 
All»l>eute  25  T.  Mtiiiochl(»ninthraflavin!*riure. 

In  Ihnlicher  Weiae  k0on«n  IHchloranthra- 
Itaviiwfture,  Trichloranthraflnvinaliu«,  Dieklorko- 
«nth  rafl !  t  V ;  n  s  ä  u  re ,  Hooodilor-a-oxyiintkrachiiion 
erhalten  werden. 

I'atentan'pruch :  Verfahren  zur  Herstellung 
von  Chlorderivaten  iler  nicht  fSrbeii  liii  /?  Oxy- 
anthrachinone,  darin  bestehend,  dali  "lic  ent- 
sprechenden Oxyanthrachinone  in  alkalischer 
liöDUog  mit  unterclilorigsauren  (»alien  behandelt 
werden.  Kanten, 

Verfahren  zur  Damt eilung  von  InioL  (Nr 

162683.    Kl.  12p.    Vom  1.  6.  1902  ab.  Ba- 

diHche  An  i  1  in  -  und  Soda-Fabrik  in  Lud- 

wigHhafen  a.  Rb.i 
Bä»piel:  200  T.  phenylglycin-o-carbonsanre»  Ka- 
lium werden  mit  r)(KJ  T.  Ätzkali  vermählen.  Die 
Misrlnuii:  wir<t  ."^tundcii  auf  LM"*"  erhitzt.  Die 
äcbmelze  wird  iu  der  200  fachen  Menge  Waaser 
felOat,  Ana  der  LAaunir  dnrch  Luft  der  Indigo 
:ni>i.'('Vil!i«on  tin'l  das  alkali^'i'lu'  Filtrat  cntwcrlcr 
direkt  extrahiert  oder  tiii^iiiaiuptt,  wobei  ihi» 
Indul  mit  den  WawKcrdftnipfen  übergeht.  Au» 
der  LAeung  wird  da*  Indol  mit  einer  wisserigen 
LOflunir  von  Pikrinalnre  (10  g  in  Ii  Wa-sser) 
unter  Zusatz,  di  r  lOfachen  Menge  Hchwcfi  lsäurt' 
40"ttla  ludolpüurat  gefällt.  Diese«  wird  in  bekannter 
Weise  nnf  Indol  verariteitet 

Die  Abscheidung  den  Indol«  k.mn  aach  VOr 
dem  Ausblasen  des  Indieos  staltititdeu. 

Patentanspruch:  Wriahnn  zur  Darvtellung 
Ton  Indol,  darin  beitteUend,  dad  man  aoa  der 
wlaaerigen  I^tningd««  heim  Erhitzen  vonPhenyl- 
^'lyciii,  Plu'iiv  Ii.'ly(  iu-M-<  aiI">iisäure  oder  deren 
Derivate  mit  Uydroxyden  oder  Oxyden  der  Al- 
kali- nnd  Alkalierdmetalle  allein  oder  im  Go* 
menge  miteinander  oder  im  Gemenge  mit  waaser* 


um 


zeraetzendcti  iiiior;.'aiiis<  In n  Sluffcn,  zweckmflßig 
unter  Zusatz  von  geeigueteu  Reduktionsmitteln, 
auf  Temperaturen  bis  zu  300*  erhilltliehen  Pro- 
dukts das  gebildete  Indul  ilirekt  oder  nach  Ab- 
scheiduiig  de«  aus  den  mitgebildctcn  Indoxyl- 
verbindnngan  entatehenden  Indigofarbsioffs  iao- 
liert  A'(r.iffw, 

Verfahren  zur  Daratellong  der  Acetjiphenyl- 
Klyein-o-c«rbominre.  jNr.  151435.  Kl.  12o. 

Vom       '2  ab    Hadischr>  .\ni!iti-  n 

iSoda-Fubrik  in  Ludwigshafeu  a.  lih.  Zu- 
satz zum  Patente  122473  vom  8.  8.  1900.) 
I-^  wurde  gefunden,  daß  die  z.  B.  nach  Patent 
127178  erhlltlichen  innren  Salze  der  Phenyl- 
glycin-o-carbons."iitr.\  wührend  sie  beim  Erhitzen 
mit  EssigsÄureanhydrid  sich  zum  Teil  zersetzen, 
zum  Teil  wie  die  neutralen  Halze  (Patent  113240* 
in  Indoxylderivate  übergehen,  beim  Behandeln 
mit  EssigHäureanhydrid  in  wiliuieriger  Huspenaion 
in  der  Kälte  oder  bei  gelindem  £rwinnen  die 
Acetylverbindungen  liefern. 

Bd^piH:  Da«  aufl  187  Gewtl.  AnthranUalure 
nach  Beispiel  1  der  I*atent.«ichrift  12717'*  f  rh.'\lt- 
liche  saure  idienylglycin-o-carbonsaure  Natnum- 
salz  wirtl  mit  der  gleichen  Menge  Wasser  zu 
einer  Paste  verrieben  und  diese  dann  mit  110  Tl. 
Essigsftureanhydrid  verrührt.  Zum  8chlul  wird 
die  Mischung  auf  drni  Wasserbade  noch  kurze 
Zeit  erwilnut  und  die  entistandene  Acetylver- 
bindung  eodann  durch  MineraMluren  auage- 
schieden. 

Putenl(iii.'>j'iU(h:  1  diejenige  AbiUiderung  dea 
durch  daa  Hauptpatent  gexchUsten  Verfahrena, 
welche  darin  beateht,  daS  man  an  Stelle  der 
neutralen  Salz«  die  aauren  Alkali-  oder  Rrdal* 

kalisalze  ilfr  Flionv  I<:Iyi-iii  -  n  -  carlum.^üiirc  in 
wftsseriger  !Su>»pcn8ion  verwendet.  Kärnten. 

Verfahren  znr  Darstellung  von  p-Amiduaee- 
tylphenylglyciii  au«  AeetylphenylKlycin. 
(Nr.  162012.  Kl.  12o.  Vom' 18./12.  1902  ab. 
Badiaehe  Anilin-  und  Soda-Fabrik  in 

Ludwig-iiafoti  a.  IMi  ' 
Im  Uegen.-iatz  zu  amleren  erl'nL'los  vtrsiirliten 
Nilrierung-smcthoden  liefert  da«  Verfahren  glatt 
die  Nitroverbindung,  und  zwar,  indem  die  Nitro- 
grupj»e  ausschließlieh  in  p-8tcllung  zum  Stick- 
stoff tritt. 

Beitpid:  193  Tl.  Acetylpbenyigiycin  werden 
in  7S0  TL  Uonohydrat  bei  5—10'  anter  RObren 

eingetragen.  Nach  Lösung  kühlt  man  auf  — ä 
bis  0»  ab  und  läßt  180  Tl.  eines  Nitriersfture- 
gcmisches,  hergestellt  aus  3t!  Tl.  Salpetersäure 
von  60**  Bd.  und  r>4  Tl.  2SJiigem  Oleum,  unter 
Eiiihaltung  der  angegebenen  Temperatur,  ein- 
laufen Xacli  etwa  1  Stuniif  i-i  .-^alpetersÄure 
nicht  mehr  nachweisbar.  Man  gieiit  auf  etwa 
1000  Tl.  filtriert  daa  nach  kurzer  Zeit  in 
ein  schwere»,  sandiges  Kristallpulv  «r  -i<'h  ver- 
wandelnde Nitroprodukt  ab,  wätscht  mit  Wu.iser 
usw.  Das  erhaltene  p-Nitroacetylphenyl- 
glycin  iuiataUiaiert  aua  der  eiaeflaigsauren  Lö- 
sung in  blafibriUinlichen  Blftttehen,  welche  bei 

191  — 1{»2''  schmel;'.!!,  l.'O  Tl.  Nitro]. r.nlukt 
werden  unter  Rülircn  in  ein  im  W  a.'4.'<crbad  er- 
hitztes (ieniiscb  von  900  Tl.  Wji.««»er,  10  Tl. 
30Miger  Easigaäore  und  140  Tl.  Eiaenpulver 
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eingetragen.  Nach  kurzer  Zeit  ist  die  Keduktion 
beendet,  worauf  mit  etwa  60  Tl.  c&lc  Soda 
«Ikaliieb  ^lemaeht  and  rom  EiMDiehlunm  ab< 

filtriert  winl  Die  T.rxiin^'  enthält  da«  p-Ainido- 
•  cetyl|ihcii  yljflycin,  dessen  Menge  durch 
Titration  mit  Natriumnitritlntiung  ermittelt  werden 
kann.  Em  ist  in  Wasser  auOerordeiitlich  leicht 
löolicb,  HO  diifi        bisher  nicht  abgedchieden 


werden  konnte.  Die  lyöming  ist  indcw  zur  Du^ 
Stellung  von  Farbatoffen  direkt  geeignet» 

Piii«idan»prHrhr  Verfahr«»  tor  Bantelliuig 

Ton  |>-Airiii1f>;irityli>lieii>  iLrlyriii  aus  Av>'iyljiiifii\  I- 
glycin,  ilariii  hfntelieiid,  daü  mau  Afcty  l|i!i.;iiyl- 
glycin  in  kon?..  schwefelMurer  I/^tsutig  nitriert 
und  die- erhaltene  Nitroverbindung  reduziert. 

Kantet». 


Wirtschaft lidi-gewerblieher  Teil. 


Taj^esgeschichtliche  und  handels- 
Riindschau. 
Yon  d«r  W«U«issteUnng  in  St.  Losla. 

(S.  BrietL) 

Die  deutsche  Chetnie  ist  «nf  der  Welt- 
auxstollung  in  .St.  I/4>ui>  liiirth  litic  ^viss<■Il- 
scbaftliche  Ausstellung  Tcrtrctcn,  welche 
als  ein  Zweig  der  alifireineinen  dentaehen  Unter- 
ri(  lit>;iii--telhing  nn/u^i  lu-n  Ui.  Die  deutsche 
cheiui*clic  Ausfiel luiig  in  f?t.  Lt>«is  unter?<cheid('t 
sich  daher  von  derjenigen  in  Pari«  in.iofern,  als 
auf  leticterer  die  deutsche  chemische  Großin- 
dustrie f  AMt  aoisdUiellicli  Tertretoo  war,  iriQirend 
hier  in  St.  Loiüs  «e  sicb  fast  glnxUi^  lemg«- 
halten  bat 

Bekanntlieh  hatten  sich  seinerzeit  die  d  eutschen 

GroBindu.-'trii^Mrn  dnr  I?cs<"}nrkiini.'  dir  .\ii«str'|- 
lung  wonig  gfiici^l  gtv.L'igt,  wuraufhiu  dit;  kjf\. 
preufl.  l'nterrichtjtvern-altung  die  I^eitung  der 
chemischen  Ausstellung  selbst  in  die  Hand  ge- 
nommen und  dieselbe,  unterstStet  durch  Vertreter 
il<\>  ^'ereins  deutscher  Clu  iiiiki-r .  di  r  DiMit-difn 
t.-bfinischen  Gc-icllxchaft,  de.-^  Vereiu;»/.iir  Walirung 
der  Interes*en  der  chemischen  Industrie  Deutj«ch- 
landK,  der  Deutschen  Bunsen-fJe«ell.'»chftft  und 
der  .Apparaten-  und  Nahrungsmitteliadustnen, 
sowie  der  Deut-schen  Landwirtidiafts>0«a«llBCbaft 
ausgestaltet  hat. 

Die  AtMstelinng  xerflllt  in  awei  Zweige:  die 
allLTi  iiitine  cheniisclio  Aii<i8tellung  und  die  agri- 
kultarchemischc  Ausstellung.  Mit  der  AuHge« 
staltung  der  ersteren  war  Prof.  Dr.  C,  Uarries 
Tom  I.  chemiacheu  Institut  der  UuiversitAt  Berlin 
betraut,  wihrend  diejenige  der  letxtcm  in  Hinden 
de.-*  Cieh.  Reg.-Kiit  Prof.  Di,  T,.  Witt  mark  vun 
der  landwirtschaftlichen  Uuchnchule  Berlin  lag. 
Als  «ne  dritte  Abteiinng  ist  außerdem  die 
nahrungsmittelehemiBche  Aantellung  '  xu  be* 

sprechen. 

Die  al)gen>eine  chemische  Aus.Htellung  be- 
findet sich  im  Elektrizitfttsgebludc,  jedenfalls 
bat  man  in  dem  Paiace  of  Edncation  and  Ka> 

tional  KcoiiMny  keinen  Kaum  ffii  -u  finden 
können.  Wenn  man  in  den  ei-s>ten  Aur<>t»  Jlung«- 
wochen  da*  Gehflude  von  dem  nonlüstlichen 
Kinganpe  betrat,  bo  grüßte  den  iiesucher  jen»eitJ4 
eine«  freien  Platzes,  der  durch  ein  Plakat  als 
.re.^ervcd  für  (ieruiHny*  bczciehtiet  war,  die  In- 
schrift: , Deutsche  chemiiiehc  Unterricbtitau»- 
ntellnnjr*.  Heute  ixt  das  anders  geworden.  Auf 
dem  Hfil'Ui  .:.'  für  Deutschland  ri'Scrviert  ^••las'ii'nen 
Pbitzc  Uiil  man  eine  .cb-ctric  kitebeii",  —  s!ij.'c 
und  wcbreibe,  eine  KnffciTrsfaiiriition  cinfaeb.«ter 
Art  eingerichtet,  die  mit  ihrer  buhen  Kflekcn- 


wand  die  Front  iWc  dcuUclien  .Au.HstcIlung  fa$t 
vollständig  verdeckt    und   nur  eloco 
Gang  dahinter  ireilifit,  um  in  jene  su 

Betreten  wir  die  Ansstelluiig,  wddie  rings- 
1n  rum  durrli  lmik-  aus  Kupfer  hergejüte Ute  Witn  l 
abgeschlosaeu  int,  durch  einen  der  beiden  an  der 
entgegengesetstMi  Wand  beflndlidMO  Haaptein- 
grtn<re;  r.m  Orientierung  mag  HOS  der  Dachsteheade 

i  Vinn  dienen. 


Fi»  1. 

Wir  befinden  uns  in  den»  Leserauni  und  l»«- 
grüden  hier  zunAcbst  den  tfekretftr  dieser  Ant' 
Stellung,  Herrn  Dr.  Otto  Zwinprenherger,  d« 

in  liebenHW(lr*ligsier  Wei-t-  die  FübruiiL'  ilber- 
nimnit.  !■>  gereicht  nur  zur  persönlichen  tle- 
nugtuung.  (Iie<<em  Herrn  avdl  an.  die.««r  Stelle 
für  seine  freundliche  Unten»tötzung  bei  meiniT 
üerichtersiattung  meinen  vcrbindlieh.sten  Jiank 
aussprechen  zu  dürfen. 

An  der  Wand  zwischen  den  beiden  Ivin- 
gftngw»  stehen  die  Balten  von  Jastns  tos 

f.i<  l.i'/  in  dl  f  Mifti  niid  vi.n  ^^' <"  h  1  r  r  iin<l.\,  W 
v.  11  »1  man  Ii  zu  beiden  Seiten.  Darüber  hJ«?t 
ein  proller  Plan  mit  .Abbildung  des  H<»fnmnn- 
hnuatea  in  Berlin.   An  der  gegenflberliegeodm 
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Wand  stfheii  zwei  Schr&nki',  «U-r  linke  enthält 
eine  tSimmhiiig  vim  ca.  3rX)ü  l>is.-<ertHtiunen,  der 
rechte  eine  rtiilihHlti^  cheiiiiHcho  Itibliothek, 
begrinneiid  mit  den  in\><tiH<  lu'ii  Schriften  der  alten 
Alcheuiisten  und  ahHchlieliend  mit  den  modernen 
Werken  unserer  heuti^ren  Meister.  Auf  den 
.Schränken  «tehen  die  KflHten  von  Eilhard 
Mitscherlich,  Heinrich  Koxe,  .Vu^uat  Ke- 
kule  und  Victitr  Meyer.  .Vuf  den  in  «ler 
Mitte  der  liibiiothek  uuf)>re!«tellten ,  mit  irrünem 
Tuch  überzogenen  Tinchen  liegt  eine  Anznhl 
deutscher  clienii»cher  Zeit.*cliriften  nuj»,  darunter 
auch  ,die.»e  Zeitschrift  ■. 

Liuki«  an  den  LeHe!<aHl  anstoOend.  versetzt  uns 
das  .alchetnistischc  Laboraturium^  (Fifr.*J)in  die 
Zeiten  vom  If».— 17.  .lahrliundi-rt,  in  die  jreheim- 
nisvolle  .Vrbeitsstflttc  der  .Vdejiten.  I>ie  unter 
dem  dunklen  pitinchen  Kreuzgewölbe,  von  dem 


welclieni  Liebig  lange  Zeit  gewirkt  hat;  die 
.Vu.sgetttaltung  desselben  ist  flurch  (»eh. -Rat  Prof. 
Dr.  .\lex.  N  Htinuinn-Gietien  geleitet  worden. 
,Mit  den  I^Hboratorien  unserer  Zeit  verglichen, 
aberraschen  die  kleinen  Verhältnisse  und  primi- 
tivcn  Hilfftuiittel  dieser  historischen  HtAtte,  ncis 
welcher  so  herrliche  wissenschaftliche  Errungen- 
schaften hervorgegangen  sinrl-.  l)urch  Auf- 
stellung Liebigsclier  4)riginalR]t|iarate  oder  ge- 
treuer Nachbildungen  von  s<dchen  finden  wir 
folgende  wichtige  Operationen  venmschaulicht: 

a'  Destillation  Hüchtiger  Körjier  unter  An- 
wentlung  des  Liebigschen  Kühlers; 

bi  Abdestillieren  hoher  siedender  Kflrper; 

ci  Darstellung  reiner  Salzsäure  und  ."^alpeter- 
sfture: 

il<  HerHteliung  von  wils<*erigeni  .\nunoniak; 
e)  I>arstellung  von  Kalium  oder  Natrium; 


Kl«,  i 


eil)  RiesonsalaniHnder  herabhängt,  ausgestellten 
.Apparate  sind  teils  Origiinile,  teils  Nachbildungen 
alter  .Stücke  aus  dein  (iernninisehen  Museum  in 
Nürnberg,  die,  wie  es  in  «h'ni  trefflidicn  ."^iiezial- 
katalog  heiüt,  wohl  mehr  /nr  .Anfertigung  von 
chemisch  •  pharmazeuti.schen  IVilparaten  und  zur 
Destillation  fitherischer  Ole,  welche  schon  im 
frühen  .Mittelalter  in  grölleren  'Quantitäten  be- 
reitet und  gereinigt  wunien,  als  zu  Forschungs- 
zwecken gedient  haben.  Die  vom  und  in  dem 
im  Hinlergrund  aufgestellten  Schmelz«ifen  aus- 
gelegten, und  von  Prof,  I»r.  <).  nriirn-k.  Erei- 
berg  i.  ztir  Verfügung  gestellten  grollen  End- 
stufen sollen  rlicjenig(>n  Erzlagerstätten  versitui- 
bildlichen.  deren  .Vbbau  schon  im  Mittelalter 
in  I)eut»chland  betrieben  wur<le. 

Das  auf  <ler  gegenüberliegenden  ."^i-ite  lie» 
[.A'sesaales  ausgestellte  Liebig- Enboralorium 
{Fig.  3)  ist  die  getreue  Nachbildung  «les  analy- 
tischen l'nterrichtslaboratoritinis  in  (Mellen ,  in 

C'b.  11W4. 


fi  Wieilergewinnung  des  (Quecksilbers  au.s 
Rückständen;  und 

g'  Die  Elemenlaramily.se  mit  Holzkohlen- 
heizung im  Verbrennungsofen. 

Im  hinteren  Raum  ist  die  ( >riginiilluft]>umpe 
von  .\.  W.  V.  Hof  mann  aufgestellt,  und  an  der 
Rückwand  ist  Liebig-  .geschlo<si'ne  Arbeits- 
stätte mit  cbenii'cliem  Herde*  wiedergegeben. 
Die  staunenswerten  Erfolge,  die  mit  Hilfe  dieser 
geringen  technischen  Mittel  in  iler  Hand  Liebigs 
und  seiner  Schüler  und  Zeitgenossen  erzielt 
worden  sind,  veranschaulichen  die  vier  seitwärts 
aufgestellten  Samndungen  von  Präparaten,  die 
Repräsentanten  historisch  bede«it»anier  Original- 
arbeiten voti  Eiebig,  Wöhler,  \.  W.  v.  H«)f- 
mann,  Eilhard  Mitcherlich  uml  August 
Kek ule  sind. 

Natürlich  fehlt  auch  in  diesem  Raunte  die 
Büste  des  Meisters  nicht. 

Wenden  wir  uns  den  modernen  .Abteilungen 

l^.s 
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zu:  8ie  Ichren  uiih,  wie  die  in  den  historiHchen 
8t&tt€n  gemacliton  Entdeckuniaron  und  Erfahrungen 
tauflcndfaehe  Frucht  getragen  haben.  Als  Aiw- 
8tcller  haben  eich  zahlreiche  Profeiworen  und 
Dozenten  der  deutschen  Iluchacliulen  beteiligt, 
außerdem  eine  grofie  Anzahl  industrieller  Firmen, 
wahrend  aber  die  von  entteren  beigeateuerten 
({cgen-^tände  regelmäßig  den  Namen  de«  Aua- 
stellers tragen,  sind  die  Namen  der  letzteren 
»owuhl  in  den  Ausstellungsräumen  selbst,  wie 
in  dem  Kataloge  nur  an  der  Spitze  der  einzelnen 
Gruiipen  genannt.  Letztere»  ist  auf  den  aus- 
drücklichen Wunsch  der  Aussteller  geschchcu, 
daß  ihre  Beteiligung  .ohne  Angabe  des  Ausstellers, 
also  anonym*  erfolgen  solle,  offenbar,  um  auch 
Äußerlich  dem  (Jedanken  Ausdruck  zu  geben, 
daß  die  von  ihnen  vorgefülarten  ttegenstflnde  in 
erster  Linie  als  Früchte  wissenschaftlicher  For- 


die  sämtlichen  Abteilungen  von  Prof.  Dr.  C. 
Harri  es -Berlin  ausgestaltet  worden. 

Leider  gestattet  der  mir  zur  Verfügung 
stehende  Kaum  nicht,  die  zahlreichen  in  den 
einzelnen  Abteilungen  ausgestellten  herrlichen 
Gegenstände  auch  nur  auszugsweise  zu  erwähnen, 
und  ich  muß  die  I^ej^er  daher  auf  den  schon  mehr- 
fach zitierten  Spczialkatalog  verweisen.  Jeden- 
falls erfüllt  die  .Vusstellung  ihren  Zwei-k  voll 
und  ganz:  .ein  möglichst  anschauliches  und 
lebensvolles  Bild  des  Zusamnienarbeitens  von 
chemischer  Wissenschaft  und  chemischer  In- 
dustrie in  Deutschland  zu  geben,  um  hierdurch 
die  Geschichte  der  deutschen  Chemie  bis  auf 
die  (»egenwart  zur  Anschauung  zu  bringen*. 

Von  dem  Elektrizitätsgebäude  führt  un- 
unser  Weg  nach  dem  fast  am  anderen  Ende  de* 
weiten  Au»stellungsplatzes  gelegenen  mächtigeu 


Fi«,  a. 


schung  aufzufassen  sind,  iiuch  denen  uhxi  <ier 
Umfang  der  deutschen  cheiiiischeii  Großindustrie 
nicht  beurteilt  werden  darf.  Int  ganzen  haben 
sich,  dem  Kataloge  zufolge,  3'.»  Firmen  der  che- 
mischen Großindiislcie,  ca.  25  Firmen  der  che- 
mischen .\p|>!iratenindustrie  untl  117  Professoren 
und  Privat«iozenten  beteiligt. 

Die  moderne  Aus.'itellung  ist  in  vier  große 
l ' n t ergru jipen  e i n ge i  ei  1 1 : 

1.  .Mlgenieine  und  anorganische  (.'hemie,  ein- 
schließlich < rasanalyse,  Pyrochemie  und  Wagen; 

2.  Elektrochemie: 

3.  t)rganisclie  Chemie,  einschließlich  Ele- 
mentaranalyse und  Färbereiluboratorium ;  und 

4.  Physiologische  und  Gärungscheniie. 

Mit  Ausnahme  der  Elektrochemie,  welche 
von  Prof.  Dr.  Nernst-tJöttinLM'u.  des  Färberei- 
laboratoriuins,  welches  von  Dr.  La nge- Krefel<i, 
und  der  Giirungsehemie.  welche  von  Prof.  Dr. 
Li ndn er- Berlin  ausgearbeitet  worden  ist.  sind 


Palace  nf  Agriculture,  in  welchem  die  anderen 
beiden  chemischen  .\usstelhingen  ihren  Platz  ge- 
funden haben. 

Die  deutsche  landwirtschaftliche  Aufstellung 
bezweckt  im  wesentlichen,  neben  einer  über- 
sichtlichen kart4igra|>hischen  Darstellung  der 
Verbreitung  von  landwirtschaftlichen  und  zweck- 
verwandten Unterrichts-  und  Versuchsanstalten 
aller  .\rt  in  Deutschland.  .Krt  und  Charakter  der 
mittleren  und  niederen  landwirtschaftlichen 
Schulen  und  iles  an  ihnen  betriebenen  Fach- 
unterrichts, soweit  dies  in  der  Vorführung  des 
äußeren  Lehnniltelapparates  und  sonstigen  In- 
forniutionsmaterials  in  ausgewählten  Teilen  ge- 
schehen kann,  zur  Darstellung  zu  briiigeu.  Auf 
die  landwirtschaftlichen  Hochschulen  bezichen 
sich  nur  einige  Modelle,  .Vbbildungen  und  Nach- 
richten. Auch  diese  .Vusstellung  i^t  Ineniach 
insoweit  eine  reine  rnterrichtsausstellnng.  l'n.* 
interessiert  insbesondere  der  agrikulturchemi-ocho 
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UDterricht,  wololn'r  <luri  !i  /ulilrrii-lic  A|ii);ir:«ii-. 
Gef&de,  Rohi^totfe  und  i'räptirüi«'  voigefuhrl  wird. 
Die  Auigeataltunfc  die»<w  Teils  der  landwirt*chaft- 
lichcn  Auiutteliung  iat  von  dem  k^;!.  preufliM'lien 
MinUtcrium  für  Landwirtschaft,  DomUnen  und 
Forsten  Herrn  Geh.  KegierunfTHrat  Prof.  Dr.  L. 
Wittmack-Berliu  Öbertrageo  wordea.  Als  Aiu- 
«tell«r  sind  miliirgem&0  haupteaehlieh  die  rer- 
§chi<  <li  ni-ii  T'!i!(.'rrichtHan»taIten  liott-iligt. 

Im  Aii5vhiuLi  hieran  hat  die  iHniUchc  Luiid- 
wirUchafts-GeselUchaft,  gleichsam,  um  die 
Früchte  de«  Unterrichts  TorsoführeD,  ein«  klöne, 
aber  auBgewfthlte  AnsatellanirlandwirtarhaftUefaer 
Erzeugnisse  veranstaltet.  Der  \-<n  clii  -.  i  (ifscll- 
scliaft  herausgegebene  tjonderkatalug,  welcher 
200  IHvckmiten  omfalt,  enthilt  neben  den 

N'anirii  drr  AiiK-Jtt'llfr  und  ihren  Au»f tplltint:-- 
gegi.i).-latiiii.ii  aiuii  ausfOhrliche  .Xbhuudlmigkn 
über  die  wirf!»rhaftliohe  Bedeutung  der  Land- 
«irtecbaft  (Dr.  W.  äcbulUe- Berlin),  das  land- 
wirtochaftlirbe  ünterricbtswciien  Deutuchland« 
(l'rof.  Dr.  Villi  Büinker-lire«laii  .  'Iii  Ent- 
wicklung (ie.x  deutxehen  VerHuehnwesenh  Inn  zur 
Gegenwart  (Dr.  M.  II(iffniaun\  die  Kultur  and 
Beniedclung  der  M<iore  und  ihre  indn^itrielle  Ver- 
wertung im  deut.neheu  Reiche  i  J  ahlonfky- 
Friedenau..  die  Zftchtung  landwirti«chaftlicher 
Kaltorptiaozen  in  l>eut»chland  ^Dr.  1*.  üill- 
mann)  und  Deutacbbuids  Weinbau  (Kart  Heinr. 
Koch  -  Main/  . 

Natüriicti  inaclit  die  deutj^che  .\u.-4f teiiung 
Inndwirt^ohaftlidier  KrzeugniHi<e  neben  den  durch 
ihren  Umfang  im  Auge  fallenden  Aufteilungen 
der  nordanierikani.-»chen  l^staateii  auf  den  Durch- 
«chnitt.she^iu  ii<';  ciin  n  »  twu-  unhefricdigenden 
Eindruck,  man  muß  aber  ihren  Charakter  al^ 
«inen  Teil  der  Unterrichtsansstellung  im  Auge 
behalten,  nivi  ihiiri  ^^^It  richtig  zu  würdigen. 
Allerdings  wäre  c«  vielleicht  rat*ani  gewesen,  auf 
diesen  t'liuraktcr  durch  entoprecbendc Inschriften 
deutlicher  hinsaweisen. 

Die  nahrang«inittelcheniucbeAbt«liing  bildet 
naturgemftlieim  ii  Zw <  i^'i!.  i  , AujitstelliiiiL."!<  iitM  iiiT 
Nahrungsnüttel  und  Weine",  in  deren  Hintergrund 
ide  anfgeatellt  worden  ist.  8ie  besteht  in  einem 
I..ihoriitnrium  für  die  t'ntersuchung  von  Leboii<- 
luitttlu  und  Gebrauchngcgcnständen.  vorgeiiilirt 
vor  dem  Kaiserlichen  Ge.sundlieitsamt.  Berlin,  in 
Verbindung  mit  dem  Komitee  fOr  die  deutsche 
NahrungsmittelaaMtellnnft  in  St.  Lont«.  Frank* 
fürt  a.  M.  und  der  Fiiin.i  K.  A,  I,.  nt/  Ttirlin, 
Ihre  Ausgestaltung  verdankt  <ie  Reg.-Rat  Prof. 
Dr.  Hreger. 

Die  Au.<.*tattung  de»  .Vui4Atellungsrauine.<4 
entspricht  hinsichtlich  der  Arbeitsitische,  der 
Hchrftnke,  des  .Abzuges  ilen  Einrichtungen  eines 
modernen  Laboratoriunu,  wie  überhaupt  darauf 
Bedacht  genommen  worden  ist,  die  zakbeicben 
Apparate  nicht  •srJii  iiüU'srh,  lern  in  gebrauchs- 
fertigem ZuHtanUe  vor/ufflhreu. 

Kinc  von  der  staatlichen  .\n.sialt  zur  IJnter- 
suehung  von  N'aiirungs-  und  Genuüniittcln.  »owie 
OebrattchsgegenKtanden  ffir  den  Landes|ioItzei- 
bczirk  Berlin  auHgestellte  <truppe  von  .Vppuraten 
für  die  Marktkoutroile  und  von  Formularen  zur 
Brlftutemng  der  Nahiun^nnittelkontrollc,  insbe» 
sondere  der  Strafretfolgung  bei  Verfehlungen 
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gfj.'1'n  ilif  N:ihruii^'-niittelgeRFt/f  veraii-cli;Hilicbt 

'b'ii  t  ii;.o  ii  Zu^uiuiiienhang,  in  welchem  Theorie 
'  und  rraxis  iiuf  dem  Gebiete  der  Nnlmngamittel- 
I  Chemie  zueinander  «tehen. 

Dait  Laboratorium  ist  mit  einer  Bibliothek 

von  Werken  allgemein-chemi)«chen  und  nahrungs- 
'  mittel-chemischen  Charakters  und  von  Drud^- 
I  Schriften  des  Kaiserlichen  Oesondbeitsaratee  aus- 

gc.stattcf  uml  mit  einer  Rri-tc  von  .Tiistns  von 
•  Liebig.  .-^yiiviü  den  RflicfbiUliii.'iHeu  von  Knill 
I  FiKcbcr  und  Wilhelm  Gutwald  gettchmückt. 
I  HiusicbtUch  der  einxelnen  Oegeostinde  und 
)  AuRstelier  besiehe  ich  midi  aneli  Ider  anf  den 

.•^•fiiderkatalop,  in  de,>»Heu  Vorwort  e»  u.  a.  tri  ftt  inl 
;  heißt:  ,Zweif«lios  wird  alle  Welt  au»  diesem 
j  Uuatande  ^se.  dM-  AiiMtellung  Mnes  Nabntngs- 

■  niittf>l-rntersuchungi*labornti)rinMis}erkenDen.  daß 
I  die  deui-rhe  NahrungHDiitteUndu.otrie  bei  aller 
1  Strenge  der  Überwachung  de»  Markten  die  für 
1  sie  maAgebeude  hohe  Behörde  und  ihre  Koutrollu 
I  nicht  SU  scheuen  braucht.    TTnd  wenn  es  in 
r»eut-ehlaud   üblieli  L.'1-sviieilen  ist,   liier  und  'la 
einnuil  auftretende  und  in  keinem  Laude  ganz 
zu  vermeidend«  Miflbrftuche  und  N'ergeheii  gegen 
die  Nahrung»mittelge»etze  bc-ritKlern  schwer  zu 
ahnden  und  die  Namen  der  bLlatldigen  zu  ver- 
öffentlichen, so  iitt  daraus  nicht  zu  enln«  linien. 
I  dAli,  wie  manche  aual&udische  Konkurrenten  be- 
'  hstipt<>n,  bei  uns  FMsebnng  und  Retrug  «tets 

■  iffi-nr  Türen  fimli'n  Die-  fn-iinutiLre  nnd  -trciige 
N'orgchcn  legt  iitlmvltr  geratJe  Zeu><nit>  ah  für 
die  BedlitBt  dieser  Industrie,  die  -sich  nicht 
»cheut,  auch  solche  vereinzelte  Vorkommnisse 
öffentlich  zu  brandmarken,  selbitt  auf  die  C>efahr 
hin,  daß  man  dies  von  intercAsierter  Weite  auf 
I  dem  Weltmarkt  gegen  sie  aussuspielen  sucht. 
Die  so  gewlhrleistete  Güte  der  deutaehen  Fabri- 

[  katr  «in!  ilanii  -i  lilietJIieh  doch  für  sie  den  !*ieg 
ernngeir.  VtrlaÜt  ist  di  r  Katalog  von  Dr.  H. 
Becker,  vercid.  lfa»dil-rii. miker  und  Wm/i-hi 
an  der  UaudeUakademie,  Frankfurt  a.  M.,  Hof- 
lieferant J.  Fromm  tiu  Firma  Sektkellerei  J. 
FroniuK  Frankfurt  a.  Bf.  und  Visekonsul  Bi er- 
bauet, Berlin. 

'  Krwfthnt  mufl  schliefilich  noch  werden,  dal 
der  iilliretueiTic  drntMche  Katalog  u.  a  .•lueli  einen 
von  Geh.  i{eg.-Kat  Prof.  Dr.  Otto  N.  Witt  ver- 
faßten Aufsatz  über:  .Die  deutsche  chemische 

I  Industrie-,  enthilt,  der  im  wesentlichen  eine 
Wiedergabc  seines  bekannten  Berichtes  Aber  die 
.iriu-rlie  BeteiligtiDg  bei  der  leisten Patiser  Welt- 

!  auaatcllung  ist. 

I        Anmerkung:  Die  obigen  Photographien 

Hin<I  mir  von  dem  < ieneralkonimissär  für  die 
l  nterricht<«au.<$!4tellung,  Herrn  RegieningKaaseMSor 
Graf  Limburg-Stiram  freundlich.st  zur  Ver- 

i  ffigung  gestellt  worden,  wofür  ich  mir  ge.st.itte. 
auch  an  diesem  Orte  verbindlichst  zu  danken. 

I    P. 

HandelS'Notizen. 

i        Köln:  Dem  Berichte  der  Köln.  Ztg.  über 
den  Warenmarkt  entnehmen  wir  folgende  An- 
i  gaben: 

I  Spiritus  hielt  seine  bisherige  feste  Markt- 
-  läge  bei,  da  man  trott  der  jOngsten  Niederschläge, 

IM» 
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die  den  »pfttreifen  Kitrtoifeln  immerhin  iidch  von 
Nut/.eii  jrt'we.-ien  sind,  mit  Knappheit  «n  AV«re 
für  (ioii  Brenneroibetrieb  rechnt-t. 

Auf  dem  Zuckermuricte  setzten  die  Preise 
xunAch«t  ihre  Aufwärtsbeiveguog  fort;  hierin  trat 
ein  Unttehmnifr  Hn,  alu  mit  dem  AblRiif  der 
«.-rsten  .*i'[>tPiiilH_'nvoi']if  iTiru-liiiTc  Nii-dersi-hlüge 
in  mehreri'U  ( icgendeii  lieutM-hltind»  niwler^ingen, 
durch  die  deh  die  Aunsichten  der  die^jUhrigen 
Rdbenenit«  wesentlich  verbcAHerteD.  Das  Waren* 
geeehRft  war  nur  geringfügig,  da  die  Fabrilreii 
ihre LageniHs verkauft  haben.  Auch  <\n.*  l/A'fiTnn^r'- 
geschäft  war  leblos,  augesicht«  der  Ungewißheit 
Aber  im  Amfall  der  Rflbenemte,  wenn  man 
auch  niiiit  mehr  mit  einer  MiÖcrtite  rechnet. 
Die  Zi'itiiülrkte  .standen  andaueriui  unter  dem 
] CiiitliK'ie  der  Wettemaclirichten  und  waren  in- 
fulgeUesseu  luiregelmiasignodvieifaclienächwaji- 
kungen  eu«ige«<«tzt,  wenn  aneh  bis  tnm  8./9.  ein 
fester  (tniinltoii  ili<-  Oberhand  behielt.  r)aH 
deutsche  .\u.*fuiii'gi'-rliSft  «tockt  beinahe  voll- 
ständig, da  Xordaiiiirik:!  hmcIi  ilm  Irt/tcu  be- 
deutenden Anschaffungen  dem  deutschen  Markt 
fernbleibt  und  lOngiand  die  billigeren  friuizöxinchen 
nnd  belgi.schen  Zucker  bevorzugt. 

Jute  bat  im  Preis«  etwas  anziehen  Icönuen, 
neigte  aber  suletEt  wieder  tarn  Nachgeben.  Die 
in  Kalkutta  hereinkommende  Ware  findet  j^egen 
früher  eine  mehr  eingeüchrüukte  Beurteilung, 
die  Zufuhren  im  Auglut  hielten  aich  auf  der 
Hohe  de»  Voijahrea. 

Franltfart.  (lemWI  Mitteilung  der  Frank- 
furter ZeitiUif:  -iinl  /\vi:-(  Iumi  ii  H<'.i-]iHter 
Farbwerken  und  der liruni  Leopuld  t  useila 
&  Co.  Verhandlungen  im  Gange,  die  auf  die 
Anbalniung  einer Interessengemein.-^chuft  abzielen. 

München.  Die  .■iümtlichen  Brauereien 
München»  verhrancliten  im  (iescliüftsjahre  l!)03.ii4 
nn  Malz  1318554  hl  gegen  lä5Ö4äd  hl  im  (ie- 
8chaftR}ahie  im'03  «nd  1 445 144  hl  im  GeechAf ta- 
jahrt'  T^l'tl  «12.  Aus  der  Verwt  ndiin-^'  \on  l'rima- 
(Jersiten  im  abgelaufenen  iSudjrthre  jedoch  ergab 
.■»icii  eine  .'?ehr  gute,  das  Voijahr  übersteigende 
Auabeute,  «k»  daß  die  Bicrenceugung,  die  ja  gleich- 
l>«»deMtend  mit  dem  .^hsiatr  ist,  gf;:en  da»  Vor- 
jiihr  k;uihi  /urückL'>'Mir":irii  --rin  Hiirlt'v  Dii  -cs 
immerhin  befriedigende  Krgebuiä  wiu^u  erhielt 
dnrch  eine  VergriHenmg  der  Ausfulir,  wodurch 
iler  .\usfall.  den  der  .Absatz  am  Platze  selb.st 
erlitt ,  wiciler  eingel»racht  wunle.  Seit  .Jahren 
geht  der  Bierubsatz  in  München  trotz  der  Zu- 
nahme der  Bevölkerung  stiüidig  zurück;  von  500  i 
auf  den  Kopf  vor  etwa  20  Jahren  iüt  er  jetzt 
unter  3(")  1  gesunken.  I'i'  Mniu  h.  ncr  l'ia'icreieii 
«udien  einen  Ersatz  für  den  i{iHkj:au^r  ,J^,  ein- 
heiniisi-iien  Absatzes  in  der  .Vusfuhr  nach  den 
anderen  Teilen  ."^üddeutschlamls,  nach  >iord- 
deutochland  und  nach  dem  Auslande,  wo  »ich 
<las  Mün»hener  Bier  inmier  neue  Absatzgebiete 
erringt.  Uer  Malzvcrbrauch  der  ( irußbrauereien 
zeigt  einen  leichten  Rflckgang,  wlihrend  die 
.Mitti  lbrauercien  ihn  ii  Vi  rlirauch  lieliaupten,  zum 
Teil  -ngar  eine  Zunahme  aufweisen. 

K'iln.  In  dem  ( lescliäftsbericbt  der  \' er- 
einigten llltrauiarinfabriken  A.*(i.  wird 
betont,  Unii  im  Jahre  1908.''04  verKchiedeae 
i^ehwanknngeii  xu  veneicbnen  waren,  dennoch 


blieb  der  rmsatz  im  allgemdnen  aufcieden- 

stellend.  Die  Herstellung  erfüllte  die  an  sie 
gestellten  Erwartungen.  Mit  der  .\.-(5.  Georg 
Egestorff,  Salzwerke  in  Hannover,  wurde  ein 
Abkommen  getroffen,  wonach  dieae  gegen  eine 
entapreehende  jAhrlicbe  Abflndnng  ihre  TTttra- 

marinherstellunir  viin:  11  i\  .1  ruif  dit-  T>fnier 
von  20  Jahren  eingestellt  hat.  Der  Keingewmn 
betrügt  481967  M  404169  M  ^  und  laßt  die  Ver- 
teiluni:  ciiur  Dividende  von  6%  (bH)  auf  da* 
Aktienkuj  ital  von  5,B  Mill.  M  zu.  Für  .\b- 
schreibtm-en  ^-ind  rr.OlSS  M  (i.V.  ^>l(il'i"\r  ver- 
wendet worden.  Der  ruasiach-japanische  Krieg, 
welcher  anfange  emen  bemerkenawerten  EinlinB 
auf  dir-  Ausfuhr  nach  dorn  Ostrii  nicht  nnsgeübt 
hat,  vt-nirsiiclit  mit  .-rinci'  läu^cicii  l.hiuer  emp- 
findliche Störungen  der  Ausfuhr. 

Essen.  Nach  einem  in  London  eiacbtenenen 
Blaubuch  stellt  sic'ii  die  KohleDbefOrderiiBg 
der  fünf  bedeiit<  ixUten  Utader  fftr  die  letxten 
drei  Jahre  wie  folgt: 

GroMiriUinnien    Dentachiaii«!  FnmktHdi 
lOttl    iJ19047"int    l«_t8539000t    31  »;;?4 '"KlO  t 
1902   227095Ü00t    107474000t  293H50tX)t 
1908  2S08S4000t  ]]6«88000t  MSlSOOOt 

Bolgi  'n  Vfreiti.  Stnnteii 

1901  22213000  t      261 874000  t 

1902  22877000  t 

1903  •2?,'}\-2<W)t 

Der  Durchschuillsvverl 


369277  0<X)t 
320983U0<:>  t. 
1902  wird  für  die 


lür 

Tonne  wie  f<dgt  angegel>en  lalles  ab  Cnibeh 
Uroflbritnnnien  f<s  2'/,d,  Deutachlaud  Hs  10>  ,d, 
FVnnkreirh  11 d,  Belgien  10s  6' «d,  Ver- 
einiL'tv  Staaten  .5  s  S'^«  d.  Da-  ludeutet  einen 
Kückgaug  von  1  8  2  d  in  Großbrit^uuiieii,  von  6  d 
in  Deutachland,  von  lld  in  fVankreich,  von 
\^  S  f)  in  T'cIiriiMi.  alir-r  vlno  Krliöhung  vt>n  2d 
in  lUu  Wiciiiigien  Siautcii  Im  .hiliie  19lt3  sind 
die  Preise  nach  vorlRufiger  ."^i-hfit/uug  wiederum 
in  (Großbritannien  um  7  d  und  in  Deutschland 
um  3d  gesunken,  wShrend  sie  in  den  Verein. 
Staaten  um  lOd  stiegen  ri  it  dfn  Kohl,nver- 
brauch  entndunen  wir  dem  Blaubuch  folgende 

19QS 
?:ifiM:^9<;)0(>t 

iot.;>.-;ji:toot 

103114(XRM 
46560000t 
18S74000t 

21  43200t)  t 
nicht  Hugegtfbeu. 


Angaben:  1902 

Vereinigte  Staaten  2»jr»  6940011 1 
(troöbritannien 
Deutschland 
Frankreich 
Knfliniid 
Belgien 

Östcrreich-L'  ngurn 


166  698  LMM)  t 

41969000 1 
18762000  t 

19  799  I  r  l'"'  t 
17i95ÜOOt 


Auf  den  Kopf  der  Bevölkerung  werde»  ver* 

braui  hf  j.'^lirlich  hi  (IrnÖbritannien  3,93  t,  in  den 
\  11t111igti.11  Staaten  3,931,  in  Belgien  3,07  t,  in 
Deutschland  1,75  t,  in  Frankreich  1,19 1,  in  Ruf- 
land  0,1s  t. 

Berlin,  Vt>n  den  deutschen  Bronnereien 
wurden  im  Aiiiru-t  <].  .1.  an  .\lkohol  berge.««telh 
491^1  hl  (i.  V.  42429  hl).  Zur  steuerfreien  Ver- 
wendung abgelaaaen  121209  hl  (105434  hl),  da- 
nmti  r  \  1  .ll-rniidi-  d,  naturiert  «6314  hl  i  7ltij9lil' 
i  iKidi  Versteuerung  in  den  freien  Verkehr 
-r.  t.  t  lH4SS9hl  1181974  hl).  Am  Schluß  de* 
Moualü  August  verblieben  unter  äteuerk<»ntrolle 
als  Bestand  572  757  hl  (599993  hl).  Mit  Ansprach 
auf  Steuerfreiheit  wurden  im  August  auagelBhrt: 


Bmiintweiii,  ruh  und  ^rerdnigt,  1160  hl,  Brannt- 

weiiierzeiijrni'*'»«  212r>  hl. 

Di«'  iifut.<4rhe  ZtM'kc'nin^sfuhr  im  Aiipiist 
d.  .1.  belriijT  iin  rohein  Hah«>nzucker  333N:it>  d/, 
■n  £risUllzuck«r  10131^  dx,  an  gmmili«rteoi 
Zucker  156033  ds,  Oberbaapt  dz.  Die 

iri-ainfr  /^uckori»rzt'U)funj(  für  »Iii  Zeit  v<iui  ]  '1 
11K)S  bis  imi,  in  Kuhzucker  herechuet, 

stellt  sich  auf  19294149  ds. 

Kriiiikfurt.  ('<f=niaß  der  Fr:iiikf.  /t-r.  will 
der  liiindeii<n)ini!<ter  dem  ]>reuliihclitii  Landtage 
eine  Vuria^e  unterbrdten,  die  f(d);ende.-i  .\b- 
kommen  der  lAegierun;  mit  der  Dresdener 
Bank  irenehmifreii  fw»lh  der  Staat  erwirlit  von 
der  li.Lük  >l\i-  Hfilflr  ili-  Aktj.iikapiiiilH  der 
liiberuiu  zu  den  Eiji!*taiidKj»rri»icii  der  Dres- 
dener Bank  unter  Verfrütuiijt  von  Unkosten, 
Zinnen,  und  einer  (ielifihi-  für  Ankiiuf  und  W:i'.riii». 

Kattuwitz.  Die  OheriiclileciiBche  Koli- 
eiseneraeugung  betrug  im  Aagwt  70702  t, 
};egen  72^^.4 1  im  Juli  und  fifilMt  im  Aupnst 
<le«  Vorjahre».  Die  Kr/.eugunp  betrug  seit  Jiih- 
Ttmafang  542 496t,  gogen  .Md  I7tt  i.  V. 

Eaaen,  Für  dea  Monat  Augunt  stellte  .-«ich 
die  fiumnie  der  vertragHchen  Beteilipunjre»  um 
Kühl  eriubsatz  auf  i«,'i7;<8<>S  t.  der  Absatz  iui- 
«cliiieliiieh  des  CielbHtverbntuebes  der  Zecht'o  und 
Hattenwertt«  betrag  4(!!Nt7f(6t.  Er  iat  daher 
fregen  die  ohiLT  '/iftVr  um  1875  0ftSt  oder  uin 
2K,.'>2 %  zuruek>fi.biieben. 

Am  !fi./9.  fand  eine  Verxammluiiff  der  Zeelien- 
hesitzer  statt.  Zu  dem  zweiten  Punkt  der  Ta>;e»- 
ordnuiifr:  Krneule  und  erweiterte  Knuilchtigunp 
de»  Aufsiehtsrate!'  uml  \'c»r,-*tande."i  zu  Verhand- 
lungen mit  dem  Bergtiskiu  bemerlct  der  N'nr- 
stand:  .Xachdem  «Re  Aber  den  Beitritt  zum  Syn- 
dikat nüt  dem  Herfrti-kn-  jiopHojieiien  \'i  rli:iii'i- 
luogt*n andesjien  bestintniter  .\hlelinunj? fresi  hi  iiri  r 
waren,  iat  in  der  Ver^*amndun^'  der  Zeehenlu 
«Itxer  vom  29>/12.  dem   Aufnichtsrat  und 

Voratande  die  ErmAchti^un-r  erteilt  worden,  die 
HedinfruiiL'eti  für  eine  \  i  r-t;iiidi}.'unp  mit 
dem  liergtUku»  in  W'ratfaleu  zu  vereinbaren, 
die  geeignet  sind,  die  Kyndikataaufgaben  zar  Er- 
fnllun):  /u  brinften  und  die  nötijjen  >!aflre}reln 
zur  Krzielunj.'  die<<er  N'erstüudiKUng  'U  treffen. 
In  die.4e  \'erhundJun^'en  komite  bisher  nieht  ein- 
getreten werden.  Da  aber  nunmehr  naeb  den  hei 
dem  Plan  derVerstaatlichnngder  Berjtwerk.sjiesell- 
>r!i;(f(  Ili'M  rnia  i  i'fi 'L'ten  diesln-/üi;l;i-hcii  liiilfi- 
auitiielieii  l'>klännigen  uugeuummcn  wenlen  muü. 
daA  der  FiKkuK  jetzt  darauf  Wert  legt^  Sitz  und 
.^tininii'  ini  Syndikat  zu  erhalten,  seheinl  dem 
AutVii-litsrat  und  Vurctaiid  <lie  Zeit  zur  W'ieder- 
»iifnalime  der  N'erhandlunpti  ndt  dem  l-'i.-sku.s 
über  seinen  Beitritt  zum  £>yndikat  gekommen. 
Aufsichttirat  und  Vorstand  beantragen  daher, 
ihnen  erneute  und  erweiterte  Vcdlmaeht  zu  \'er- 
handliiugen  mit  dem  i-'i«kus  und  zur  Kest.*telliiuj^ 
der  BetlingiHi^-<  ii  lür  ?^einen  J5eitritt  zum  ."-vn. lik.it 
sowie  zum  Abiscbluli  eines  diesbezOglicbeu  Ver- 
trape.s  zu  erteilen*. 

Düfi^eldo  rf.  Der  Verband  an  IniinktenA 
aeit  dem  ZuBtandekommen  des  i)tahl  werksver- 
band  es,  d.  h.  vom  Ende  MÜra  bis  Ende  Juli 
d.  J.  betrug  etwa  3  M!ll.  t;  gvgenftber  einer  Ge- 
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I  sumtbeteiligunfT   von   etwa   1  9iXiMK)  t  iiedeutet 

das  einen  Mebrversand  von  rund  5*/o' 
•  Kand  an  Halbzeug  betrug   bei   den  Verbands- 
\M  iken   für  die  Zeit   vom  .lanuar  Iii-*  .luli  etwa 
I  &4000U  t  g^u  nicht  ganz  &UUÜÜO  t  i.  V.  Au 
I  Portneiaen  wurden  in  deiaelbeD  Zeit  im  Inlande 
etwa  riSiMMXl  t  vor^.unlt.  ^egen  reirhlirh  !>iJOO0Ot 
in  der  ent^itri  ■  lu  nden  Zeit  de«  VorjulneH. 
[         Berul'inv     Eine  auf  den  5., 10.  naeh  Köln 
I  einberufene  Hauptversanuoluug  der  deutschen 
j  Solvay  werke  A.-O.  zu  Bern  bürg  soll  BeaehhiB 
j  f;i'-^('ii   CiIm  i-   Mrhohuiii,'    deri  Grundka}>itaK  um 
3U  31111.  il  ziuu  Uückerwerb  der  Geuulkncheine 
oder  Untausd)  derselben  gegen  neue  Aktien, 
I  Verwefirltiii^'  der  Kücklage  B  i:54  7  49  CCHJ  ^Ii  zur 
Durehtührung  diei^er  Maßnahme,  insbesondere 
zunt  Wiederaugli  i<  Ii  ili  -  VonnGgen»auaweise». 
Überwciauiig  von  3  iüli,  M  aus  der  Rficklage  B 
an  die  BAeklage  .\,  die  zurzeit  1  Mill.  M  enthalt. 

Opladi  ii.  i'\uT  da.«  Vermögen  der  che- 
miHcheu  Fai)rik  A.-G.  in  Opladen  die  ernt 
Ende  190$ mit  einem  Aktienkapital  von  (;(nUkn>H 
gegrflndet  wurde,  ist  der  Konkur»  eröffnet  worden. 


Dividenden. 

1903 
% 

leo« 

% 

.K.-G»  Lanchhammer  

4 

5 

Wriiiii^'tr    f  lunimiwaren-Fabriken 

20 

12' 

Harkort.«i  Iii-   licrgwerke  und  ebo- 

miscbe  Fabriken  Uotha  .   .  . 

5 

9 

Oberschlesische  Ohamottefabriken 

vorm.  Didier  

7 

9 

Hraun!!iehw.   .\.-().   für  .lute-  und 

12 

13 

Jutespinnerei  und  -weberoi  Ham- 

6 

Personal-NotlMtt. 

Am  Ti  'l  l')i>{  faiiil        üOjfihrine  Doktor- 
I  jubilituiu  >lt>  Htriii  Codi. -Hat  Prof.  Dr.  Kraut- 

I Hannover  statt.   Freunde  und  Sehüler  widmeten 
dem  Jubilar  zu  diesem  Tage  ein  Album  mit 
Photographien  zur  Ehrung  und  Anerkennung 
I  seiner  Vordienste  für  dii'  ^\'i->l■n>^•lmft  und  In- 
I  du»itrie.  Kraut  arlieiteU-  bei  meinen  witMenscbaft- 
I  liclien  Forschungen   nüt   gröfiter  Sehirfe  und 
Zuverlftft.^igkeit,  und  da.«  von  ihm  herMtisL'egebene 
,  ( <  m e I i n -  K  ra u  t  H  Handbuch  der  anorgaiii.schen 
Cheniie*  zeichnet  sich  ebenfalls  durch  auBer- 
ordentliche  ZuverUkasigkeit  aus,  so  daß  es  in  der 
anorganischen  chemischen  Industrie  nnentbehr> 
lieh  geworden  i.^t.  Kraut  war  nach  Beendigung 
;  seines  Studiums   in  Pari»  und  (iftttingen  von 
'  18r)4  bis  185(1  Assistent  im  chemiÄchen  Laborn- 
I  toriuni  der  kgl.  Landwirtschaftagesellsehaft  in 
f'pllc,    18r)7  Assistent   an  der  polytechnischen 
-•i  linle  Hannover  und  vom  ;^fi.  6.  185h  bis  1.  10. 
1 .18ü5  als  ordentUcber  Lehrer  an  der  technischen 
Hochschule  Hannorer  tfttig. 

1)1    I\   Müller  habilitierte  sich  an  der  Uni> 
versltiii  tirüz  für  Pharmakognosie. 

Zum   Professor  für  Hütleninawdünenkunde 
an  der  Techn.  Uocitschule  Aachen  wurde  Dr. 
1  ing.  (4eorg  Stauber  tod  Charlottenburg  be- 
I  rufen. 
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Zeltüchrlft  für 


Zu  Ehmidukturcn  d&i  Univereität  Cambridjrc 
worden  gelegentlu  h  derTtgimg  d«r  Brititb  Aaso- 
ciftdon  for  the  advanceinetit  of  scicncc  ernannt 
die  Profe>««<>rcn :  H.  Bccqucrcl,  Pari«,  .1.  W. 
Brühl,  HeidelbcrR,  P.  Uroth,  Mün.h.n,  A 
Kossei,  üeidelbei^,  Hit  N.  Lockyer  und  .Sir 
William  RBrasajr,  London. 

Der  Direktor  der  Pflanr-onpliysiolojjischcn 
VenuchäMtation  und  Professor  an  der  Forst- 
akademie  r.u  Tharandt,  (ich.HofrutDr.F.Noppe, 
^tt  am  l.;10.  in  den  Kuheetand. 

Die  Patentanwälte  Dipl.-Ing.  E.  iSchma- 
tolla  und  Dr.  E.  A.  Franz  Düring  zu  Berlin 
werden  künftig  ihre  Pateoaowalupraxis  gemein- 
Mhafilieh  «naOben. 


Neue  BQcher. 

P«  «.  X«  OfttMlMa«  Dm  Uitw 
iT^ar  LÖMingcD    EtektToIytcn  xmtH- 
wertJcsD  tiwwi.  t^iiS!  .SttnuigalMr.  ±  pnot.  Ak*d. 
a.  WiM.")  (8  a)  Lm.  8^  BerllB.  O.  BeiatrlD  Kooiin. 
1*01.  M-£0 
—  B.  F.  Hylive,  Obar  wlasaiig«  Ltaanien  des  Mag- 
BMittBonlirta.  (Am:  •Sttomieb«'.  4.  |irMia.  Akad. 
d,Wi««.']  tfiS-)  Ln.8*L  Ebd.  UM.  U-M 

••aMBlUM  G«adMa.  kL  S«.  leliult.  a  f.  OOMbsn. 

Oeb.iiiUliiir.JeM-,» 
m,  M»e»«i,  FMlMdMMu'.  Dr.  WUb.,  Testit 
iadnttfl«,  UL  Waseker«!,  Mefafawei,  Mtbent  n. 
ibi«  RllfiMtoira.  Mit  SB  Ffg.  (MC  a)  1«M.  —  IM. 
Bener,  Lsborat-Aisist  Dr.  Hugo,  Cbenife  in 
Eoh1en«tolTrerbiiidungen.  IV.  Heterocy kltai^he  Vcr- 
bindungi-n.  S.)  11)04.  —  221.  ROlim,  Dr.  Otto, 
M<irinr;.ilyi.o.  Mit  14  Fig.  (S8  S  i  1901.  —  222.  Ha». 
■  ■'it'k.  )liUidelBakad.-I*ruf.  Dr.  Karl,  Warrnkunde. 

1.  tl.  UiiorgaDiHclie  Waren.  M.  40  Alibildgn.  {lUä.) 
IWI.  —  P24.  Barth,  OberiDgeo.  Frdr.,  Diu  zweck- 
niaAigst«  Bvtri.  l  •<l.i.ift  I  Tl  nif>  m.  Dampf  be- 
trlobonen  Mot^Ti  n.  m  Ij^t  'II  Vah.  Uber  ihre  An- 
scbalTungK-  u.  b«trieb»kOMlrit.  Mit  14  Abbildgii. 
(118  ».)  1904. 

Vovtraa«  dta  V«roiM  cur  Terbroitang  oaturwiwen- 
8<  hafiliebflr  KenntniaM  tn  Wlan,  (W,  Breumfllleri 

1904.  M  ii.eo 

2.  naHH&'-l.  ,  llamii-lsakad.-Prof.  Dr.  Kjirt.  i'trer 
Zelluloid  11.  vrrwuiitH«  Erz«^ugMl«ui(-.        ^  .  M— .iM. 

3.  Sc h at » <  tl  f  1  <i Ii ,  Prof.  A.,  NiMn  if  Wiivs^rreinl- 
guiigR- Verfahren.  »34S.I  M  .«'•n.  -  ...  Itnii.  r,  llofr. 
Dr.  A. .  Ilumphry  Dary  iTTs  -isii  ..v.  S.  mit 
1  BildiilR.»  M  1.20.  —  n.  J  (1  [  t  11  I  T  V.  .1  ..11  «torff, 
Prof.  Hau»  Frhr.  N.'n.-rt-  HiclitiiiiK.  "  iti  «I.t 
Chemie.  (33  äi.  m.  4  Abbildgn.»  Jd  -.Tu.  —  IX  Böck, 
A4-.ii>t.  Dr.  udin.  Mr,  Chomie  dCTKach«^  iMa) 
M  -  .TU. 


Bficherbesprechui^n. 

Billt<*ilun£r  dm  Klomcnte  von  Henri  Mois«Hn- 
Au-HoriH.  deutHflie  .\u«>;.  von  Dr.  Th.  /.i  tU'l. 
gr.8'.  58  S.  Berlin,  W.  Kra.vn,  14.  M  2. - 
Wie  <ler  Leser  au.s  einer  Aomerlrong  zum  ."^ehiuli 
erfahrt,  ift  die  Brosehüre  eine  f^er<<etzniip  der 
KinleitUHf.' zu  dem  von  Henri  Moi- m  heran»- 
gegebenen  „iiaodbuch  der  «norganiHchuu  Cbemie- 
(Parifl,  Masflon  A  CieX  Ale  soldie  nag  sie 
ihren  Wert  hal..  ti.  .!enn  sie  jriht  die  Befrründnnjr- 
fflr  die  v«»n  Muis^un  in  seinem  Uandliueli  pe- 
wfthite  .\nordnun,:  des  Stoffes;  ich  iM/.weifle 
aber,  duli  für  die  Hcrausgal>e  ciacr  deutschen 
fberset/.unp  in  Buehform  hinreichende  Venui- 
iiissiinjr  vorlii^r.  S:\r\i  einem  hislurischen,  nicht 
eben  »elir  in  die  Tiefe  gehenden  Al».schnitt  über 
die  Elemente  und  ihre  Einteilung'  gibt  der  Vcr- 


fii.«fler  dii  Villi  ihm  (fewählie  Anordnunj,'  nach 
natürlichen  (iruppen.  Manches  weicht  vmi  der 
in  den  Lehrbüchern  fi)>|ichen  Reihenfolge  ab. 
Ei  «ind  nur  wirklieh  fthullehe  Elemente  xii> 
.■^jiiimu  iiLrrn|i]iit'rt  Wir  ~ii  Ii  «Ii«'  T'iufciliinij  be- 
wahrt, muß  da«  im  Erscheinen  befindliche  Hand» 
buch  beweisen.  Dem  großen  framsflsiseben  Por« 
Hcher.  dr-sen  Hürhcr  öbi-r  drn  elektriThen  Ofen 
undübvr  dafcl'Juur  iu  keiiuiii  Laltumtüriuni  fehlen, 
ist  nach  meiner  Anschauung  mit  lier  (  bersetZIlD^ 
dieses  Bnicttatfickes  kein  Uefallen  erwieaeiu 

Die  radioaktiven  Stoffe  nach  fb-Tu  ni-iif-^tcn 
btandeder  wissenschaftlichen  Erkenn tuin, 
von  Prof. Dr.  Karl  Hof  m  a n  n.  j.  vemielirte 
u.  verbeH.<*erte  Aufl.  pr.  B*.  76  8.  Leipzig  1  f»04, 
Verlag  von  .loh.  Ainbr.  Barth.  Och.  M  'J. — 
,Die  flbcrra.-«chend  schnelle  Entwickluti>;  der 
Wissenschalt  von  der  «strableDdeo  Materie' 
machte  eine  ToUstftndige  TTmarbeitung  der 
ersten  Auflage  notwendig',  sii.hiß  \<in  die-.  r  nur 
weiiifre  Zeilen  herübergenoiuiueu  werden  konnten*" 
lieiüt  i>  in  iler  Vorrede.  Die  Neubearbeitiin|if 
berücksichtigt  die  Fachliteratur  bi»  in  Ja-i  t  r^te 
Viertel  de*  laufenden  Jahre»  und  vtrautlclt  in 
klarer  und  knapper  Form  die  Keuntni*«  der  ra- 
dioaktiven Ötoffe  nach  dem  heutigen  Stande  der 
Fofsehong.  Der  Verf.  ist  selbst  mit  stdnen 
.•^cbfilfm  auf  dem  von  ihm  bebandtlten  Cebit-t»» 
expenmentcll  tAtig.  Er  hat  sich  be^uuders  mit 
dem  Kadiublei  beHcliAftigt  und  vertritt  a.af 
Grund  setner  Untenucbungen  die  Auncbauung, 
daß  ,in  dem  Radioblei  aas  Pechblende  eine  Ak- 
tivitiU  erzeugende,  primfir  aktive  Komponente 
enttudteu  ist*.  Der  Radioaktivit&t  in  der  Luft, 
im  Wasser  nnd  im  Eidboden  und  den  radio- 
uktivon  AVirlcungen  dee  ^Vas-f-rstoffsuperoxydc» 
und  dk:a  Uzuiis  sind  be^olnltIe  AbMchnitte  jre- 
widmet.  Auf  eine  mflglielwt  vollKtftndige  Über- 
sicht über  das  ganze  Gebiet  ist  besonderer  W'eat, 
gelegt.  Die  Einzelangaben  sind  Oberall  ntar 
kurz  gefaßt.  Da-^  Üüelilein  kann  aU  eine  vur- 
treälicho  Einführung  in  das  Funtchuugsgebiet 
der  nuUoaktiTen  Stoffe  gelten.  fftenerf«. 


Patentanmeiduiigen. 

KI :     ReicbMM/eipcr  v.  12.  0.  1904. 

tZe.  II.  :v)i.*9  Aualaagevorriohtung,  boatehend 
Uli.-  rw.  i  (11..  r.  iiiaii.I. T  .Tm;.'. .r.ln.  ten  und  je  mit 
t>i]i.'iii  ll.'li.  r  nUügcntMltntcn  BvhlUtom.  Dr.  H«r- 
ixTi  HuitMiob,  Kartarube,  Badio,  Blradisle.  lOa 
a.i2.  i'*ia 

l'2({.  B  Vjl.  ViTfatireii  .mu  IiarstHlung  von  SAuj^— 
nitrilan.  littili^rle  Aniün-  und  S..<!;i  raUrit. 
Ludwigvhafen  a.  Uli.    ■-"4  In  l'MXi 

12<|.  G.  l»l«i».  Vifrfabrfu  mt  l)iut,\<-l\nun  krlaUllll- 
■lertar  Doppelverblnduiig*ii  Ton  Phenol- 
aUnli»alx*-n  mit  Pbeiiulen;  Zu»,  t,  Amu.  G.  166^ 
Dr.  turt  ä«at(«bi  V«liwüik«l>  Kr«i«  Mvttnaar 

Uta.  F.  18078.  Vcrfbbrea  rar  dfrektea  Kammog  Ton 
Ktoen  wnd  Slakl  isft  Drebieliofin.  Dr.  Snit 
FMseber,  DrMdMi-Streblab  lUMv  tMl 

tu,  tu  »SM.   VMtbhrca  ur  IkanteUai«  ataiM  Wolle 
dkdtt  vblettBdiwsn  (irbeadea  SI 
■totfea.  KsB«  *  Ock,  Bfobrfdi  «.  Bh.  9.». 

Sb,  F.  17881.  ▼«rfbhratt  sur  Darstellung  von 

Vavbatetfesi  der  AnUtracbinoureilie.  Fai-bvrcrk* 
TornL  Hl«t«t«ir  Lucias  A  Brfloiiv»  HOcb>t  a.  IL 
a7.  " 
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Sa.  K.  25841.  Verfahrpii  tiir  D»n(elluag  «inei  Mmii- 
arbrnilrn  liOBOuorai>tat*flM.    lUll«  *  Co. 

BipUrlcli  IK.RU.   22., K  IDOB. 

0a.  F.  I87<M.  Maiirbin<!  zum  Be-tt-hneidcn  vonOlkuohea« 
AUred  Will»n]  Kronch.  Piquit,  V.  St.  A.  12  *.  lOW. 
P.  14  4SI.  VorrichtuDK  zum  Befreien  von  vnlkAv 
Blal«rt«inOanimlvon  den  tiiitibmTrrtoifulr'rten 
Stoff-  oder  M<>tnllpinla]c«n  hivi.  ÜtwrziigHii 
Hamuuin  Pviitlier,  Limmer  b.  Hanaovcr.    I.  I.  lUUS. 

Mb.  K.  ttSB.!.  Verfahren  zur  WiederbrauchharniachuaR 
Ton  vulkaBl«l«rt«B  OiimmlkbraU*ii.  Ad»lf 
Klllel.  Wien.   21.  II.  1908. 

40a.  U  lÄSTi  Veif!ihr<n  zur  ununterbrochenen  Destil- 
lation Ton  Zink  m  t-loIctriHclien  Straliluiig^^ireu  : 
ZllB.  t.  Pat.  l-(H4;i».  ■ri.-l!Iiait;in4  i:i.  ttri-V-rt  Kr.ifl- 
akliebolag,  Storkholri     J  '  i  " 

t2t.  H  :ft>(K>|.  0«lbattJltige  Wage  fUr  starkigea 
(iiit.  Ilonn<'hr  M  isi  |iiiL.-i)riilir]k  (.'.  Beut  her  *  Rai- 
«ert  m.  b.  H  .  Hennef  ji    i  S.,n    ^i  Ii  1««. 

tRii  y  \^>ii.  ■tolTrvgeler  fii:  l'.igiir-.-  ui.<l  V.i]>p- 
maMchinen.  Eu|{>^h  FOllm  r,  11.  riHr-h.i.ii  t  Ii.  Wjn  i«- 
briinn  i.  Sehl.   9.  12.  19(13. 

00  a.  St.  !MIO.  VorriclitunK  zum  Läseben  vun  Kalk  u. 
Verfahren  ihrer  Benutrunif.  Stahl  ii.  KiMen  A.-G. 
»i>rui.  Jul.  Soi-ding  u.  y.  d.  He.vile,  Hürde  i.  Weslt 

&  10.  i'.iai. 

Keichsauzeiger  vom  lb.;9.  I90i. 
4a.  a  I8I7&  ImrsrtlMip«.  OatlRali,  Beritii,Obaf> 

walintr.  HU     11  .■,  1901. 
4g.   B.  a&<i'.  I      '  MIR  zum  It«gela  der  Luftzufuhr 

bei   OaagltUillolltlampaB.     Adolf  B«chner. 

Frankfurt  a.  M..  Werflutr.  I«.   9.  11.  I9(Ä 
821i.   B.  :r.  110.    >  erfRhren  mr  ÜarotellunK  Ton  blau- 

sehtrurzen  b>ilieheu  FarbatOff*B  der  Na|ihtb*- 

lilireihe.    B.c  .Vnilin-  u.  Sm,|ii  Kjibi  ik.  I-iiilwiif-i- 

hnfen  H.  Kli-    ^   l     'm  i 
:»«.    K.  •-•»'.•TU.    FeuArfeate  Ausfuiterung    i  ;    ■  |. 

«eriie  «"»f^n.   Ott«  KeideL  'Mii  i   ;  >  i 

S/Jh.   F.  l7ßlo,    Plaotographlaohe  Eatwieklarf 

Z1l^.  /.  I'al.  U'.H'J-l.    I'itrh.'iir.-il.nkoa  ItVrm.  WtMK, 

BaviT  &  t.'.p.,  Klhi  rffl.l.   iV  i.  iml. 
T$c.    V.  iSti.   Veif.ihn  n  zur  Heratellung  von  Nltro- 

aalluleaa.     ratn.nonfabrik  .Sanoni«-       m  b. 

H.,  Köln  a.  Uli.    1^.  In  V.»r± 
•MJa.    K.  •XOitn.    VerfaUn  ii  jtur  Utrsteliung  von  Dach' 

aMlaaa  u.  dgl.  in  nbereinander  laufenden  ätrAn- 

gen.    Emil  KlOekinann.  Uietselien  O.  L.    14.' I.  1004. 
mh.  L.  19»ü<>.   Meaaar  fllr  RabaBaehaaldma- 

••lUnaB.   Ludwig  Lorenz,  Dormagen.    K  'A.  1004. 


Patentliste  des  Auslände.';. 

Verfahren  /ur  H.  i  -li  lliini;  vun  p  -  Aoetylalky  1 - 
aaildo-o-amldophanol-o-aniro8Kure  tutd 
beixeniilrbtititiH  Mt^itoajKifarbalolTe liir  rauM.  I.  <-o  pi.  |  d 
t  Är.r.ellM  *  Co.    Frankr.  aa»ObO  ;V:rt   rj.-l->  r- i. 

Verfahren  zur  ilemtellung  von  Allsarln«  Badiaeh« 
Anilin  und  Soda- Fabrlll,Ltld«igBluiAnia.  Kh. 
Belg.  17H&89  (Erl.  Ift.  «.). 

Techniaebes  Produkt  fllr  die  fe>>t<i  und  ToHkommenv 
Lö.nuiig  Mm  Alaallnilun  und  seine  Lagierungen. 
R.  Fortun  d.  K  Senpao.  Frankr.  Zoa.  aäfiS 
sauooo  <Ert.  tu.  2:>-  ä). 

Vcffahren  z.  Her.ilelluug  von  AniBlOnlak.    H.  C.  Wal- 
»«ireek,  London.    Belg.  17rtS02  iKti.  18.8.). 
Veyfabri-ii  zur  Cewinnung  \on  ABimoalak  auü  den 
Abwlaaern  von  Sifidten  uud   Abtilicheli  FlOMki^f- 
Mtm.  Sehillinr  *  Kremar.  Ba«L  M9MMW«. 

TarfWu«B  und  A]ipaMt  tuai  JUmmb*  W,  G.  Tharpa 

*  W.C.  Plicbar.  Frankr.  MIM6  (Bi(i.l*.^is.:&). 
▼atllihraa  i.  Uantallung  Ton  VtalkynMwMCOMAn» 

paB.  Farbenfabrlkaa  Tom.  Frladr.  Bayer 

*  Cla.  Frankr.  tum  iBit.  19;-nw|&|. 
VaHbkren  sur  Haistdluni;  v.  MalkytlNnMiaMla- 

rea.  Dieüelben.  Fran  kr  hiHUTC  (Eft.  Nl— Sfik,&) 
Umwandlung  der  ImlnobarblturaJIuMB  IB  Bai^ 
bltaraHuraa.   E.  Men-b.   Frankr.  :U307»  «Erl. 

12.— IK.  Hl. 

Verfahren  z.  iUristellung  u.  VerwanduiiK  einen  Breaa- 
naterlalea  tuiu  Erhitzen  des  Inbaltt  A  vuu  tin- 
lUea  aller  Art.  M.  Bamberger  «  F.  BOvfc. 
Frankr.  «48721  |Ert 


VeHtüim  sam  LAaen  nitrierter  Zallaloa«.  Uidor 

Ritsee.  Philadelphia,  Pa.      Amer.  767U4:M9M 

(VerOffent).  1«  ><.\. 
Herittellnn.c  amorpher  Zalluloa*.    Dernelbe.  Amer. 

7ff7«2ä  fVerölTentl.  1«.  «.). 
X*UaIold.    Dernelbe.    A  m  er.  7e7r>lß  (Veröffentl.  I6.,a>. 
▼aifMiren  t.  Her«tellung  t.  unentzOndlichem  Zelluloid. 

ti.  E.  Woodward.  Frankr.  JltlOlH  (Krt.  l9.-2£i.'».i. 
Verfahren  nir  Heratellung  von  DOagamlttela  in  Pul- 

vtrrfurro  mittel»  Pbonphoril»  und  anderen  natOr- 

U<hen  Pbo«|ibaten.    w.  Matkealii«.  Frankr. 

UI3S20  lErt.  Ii— IS.  S.l. 
Hantellung  von  Elaaa  U.  Stalll  u.  ihren  Legierungen. 

Jos*  B.  de  Alzugaray,  Br..inl('\.  T  iilI.  Amer. 

70SKil  I9U3  (Veröff.  23.  ».I. 
Her^ti-Ilnii;,-  v.'ii  Elsen-  u.  Stahlbarrao.  Talbot. 

I  -  '      i  ijfentl.  Ifi  9.1 
Blaktrlaohar  Ofeo  mit  iiiduktionsalröiuen  u.  LoA- 

einbluiu'n.  Faucbon.VillapK«'.  Frankr.WW 

lErt.  12.  IS.«.). 
Verfahren  'tir  K.  ilnktion  von  Erdalkall-  u.  Alkali- 

aulfaten  /n  SulHdeii    iiml    vmi  .Mtl ikl l"i s den  in 

M.liill.-.  (M.  (■  IS  t  , 1  Hl  :i  I  J.  U:  177  T  ;  Krt.  I6.|8.). 
Kedukii  n  <l  Erdalkatl-  u.  AlkaUsulfate  in  Sulfide 

II  Uli  Ml  talloxydtü  In  M«  lalle.  (  .  (  a  ^  I  i  i;l  ion  i  A 
L.  t  a1  asl  rt'lli.    Frankr  ataSftälS  iKri.  Ift— '.'n,  8.). 

Herstellung  d.  Fadnu  f.  «lektriaahe  OIUhlarap«M» 
A.  de  Madnillan     l<  •  U'  \'<iK,\  lEtl.  Iii.  tt.l. 

tTarfiihren  zum  überrülu- n  von  Molken  la  Bnnig* 
Barbier.    Euk'I  liilv:>r.Nj(  iüfr,>nü.  IS.  9.>. 

Favbaubataan  u^xl  Vi-rfu'.ir.n  /m  Herstellung  der- 
selben, tieorgf  .1.  Uaufmniiii,  Neu  Vork  N.  V. 
Amer.  Th'VHH  iVerOffentl.  16  b.). 

Verfahren  zur  ller<.tellung  von  mit  gegen  Wasser  nn- 
empfindlicher  Farbe  gef&rbten  Fnaara  ftlr  ebine- 
»iacbc!8  lugralaiNiplnr  iiad  andere  geiuiHOhte 
Piaplarck  Frladr.  Erfurt  *  Sohn.  Beyenbarg- 
Belg.  iTHlSi  (Ert.  IO.;aW 

Voibehandluag  der  FUMrauMiteltoa  für  die  BlA- 
rang  alkulHdiaeiuir  Gcirtnk«.  EL  Pallar.  Frankr. 
MSMB  (Erl.  l».-8fi.ia). 

Verfobren  nir  Heratellung  eines  laicht  aaalmdterbnren 
Vlnli  •  FattnraUttela  mittele  Pflantan  odrr 
PtanzemibtWIeD.  Roth,  F-  van  Breda w AB. 
Bork.  Frankr.  »i:iti:0  (Er«.  12.— Uu^Klb 

BehAlter  fnr  varflUaalgt*  Ommm,  P.  Ueylandt. 
Frankr.  iKrt.  la-iasi. 

Verfahren  zur  ll<  rsli  llmi^  brennbarer  Gaaa  mit  Hilfe 
bituminöser  Brenntitoffe.  Friedr.  Krupp  A.-G. 
E&aen.    Belg.  l7KViO  (Ert  10  ai. 

Verfahr-ii  und  Vorrichtutw  aum  Relaigea  des  Ommm» 
\.,u  (.a>.<rzougern.  Capltain«.  Engl  SMOllVOt 
(Onunll.  ISflV 

Elaktriarher  Apiiuint  /tun  Ii. mii;'  n  voo  Oaa.  Charlei« 

(i.  Hardie.  Hambuig.  Atutir.  7flH4üO  ( Vi>rn(T.  ^H.). 
Extraktion  von  Oerbatoff  in  der  KtIteu.  b.  t  tiii  iini^em 

Itpirt.  L.Caatela.  Frnnkr.  843679  li:  l  r.'  l^.ia). 
Verfaljn  ii  nml  Elnrichtuni;.  mii  Glas  rnill.  U  rriu  r  zu 

j>oJi«rcii.  The  f.iliii-^  (<l«ss  l'i»m[)«nv.  'loli'ilo 

V.  8t.  A.    H    1  k'  17-.V11    i  :,t   lt.  >.,;. 
Herstellung  Ton  dttlUlolitrüdeD  und  -mdatoln. 

Achille  M.  Plaiaaalljr,  Paria.  Amer,  IWgni 

(VerölTcntl.  28.  ».1. 
Vaithbren  zur  Extraktion  vim  Glyoerin  aus  techni- 

acbou  glTeerinballigtsn  KlUssigkeilen  bcaondtr»  deu 

l>ru'k>iiiiiil>  ii  di  r  .vlkobolgewinnung.  E.  A.  Barbet' 

Frsiiikr.  Mimi  iKrt.  19.— 26.H.). 
OlykokoUaguraaBillldopthooarboBaMupa  und 
-Verfahren  zur  Heratellung  Ton  ladlgo.  Benuu 

Homolka,  Frankfurt  a.  U.,  Friedrich  vob 

Bolzano.  HAtshU  a.  M.  Amer.  TttVA  Übertr. 

anf  Farbnrerka  ▼arm.  Meiater  Liielna  und 

Br&niag  (VerOflanlL  X9.8.)i 
Verfahren  aar  HerateUung  Ton  OuBnOlü  nlttela  daa 

elektriat-han  Ofeha.    A.  Fauchen  •  TillepKe. 

Frankr.  «BW?  {Erl.  U~-l8..«i). 
Teffhkraii  «.  Apparat  anm  RafflnJeren  rmi  4MI#tn«a. 

Härmet  Engl.  16448  I9ii4  ^i'^ITentl.  iS,ik|. 
KeucM  YcrlUirc»,  Hefen  und  ander*'  Knekaiande  der 

Weiitbereitung  /um  Zwoeke   der  TrOcknting  Und 

Alkidiolgew inninig  zu  bi<hnndeln.  O.  Crimard. 
Frankr.  :i^H!>ti^  iKrL  Ii    IS.  ü.i. 
Verfahren,  um  <Ien  Hefeaextraktaa  Ihren  bitteren 

Ue>chma«k  sa  nehmen.  M.  Elb.  Frankr.  94»7a 

(Eft  ie-ia>at. 
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PMtmtltetfln. 


Z.'llscbrlfc  für 
ariK>'w:iii(lti.-  ChettÜ». 


Verfahren  zur  Hfi  ■.It-llmii,  von  k<>nzcnti'ii>rt(>iu  Hefe- 
•xtrakt  ftii  'Ih  il-'i^t'  lliinK  vuti  Flui>u.-bi>x)rHkt. 
r.  Wrede  &  A.  1)1  Ji  Uamnif.  Moll<>iibc<-k-Sniiit- 
Jfiiri.   Hflft.  17H7G1  (Kit.  1(1.  Hl. 

Verfahrpii  /.iir  HerKlelliiiig   vou   kOnsUii-lieiu  Kmut' 

lOffoDtl.  l&,'a). 
V«rlltfareo  snr  Hentellniir  Ton  KIOlMBlIMlL  Pedro 
FftrgftS'OlIra,  Buwdoiia.  Auer.  7482»  (Vnt- 

HmUiWag  von  IC^htoinMuf  p»«.    VfUiam  J. 

Ktto s.  PUMbUTiR.  A  Hier,  mm  {▼•rfiBonll. 
V«et»brm  zur  Hcmtettuii«  von  KohtonMltr*»  E  A. 

A  J.  Bebrena.  Frank  r.  3*8 WO  (Ert.  lA— 35.  9.1. 
Produkt,  um  roagerraK«U»M««Hb  ziisRininenziikitten. 

l'.  F.  Lovniix.LjiikoD.  ü.-Ik.  17»Ti:5  (Ert.  IC.8.).  j 
Verfahren  (l<'r  Konservierung  <ler  NnhrunKAuiitt«-!. 

A.  Foelniu^.  F  ran  k  r.  UtaiU4  «Ert  tg.-21i.h.>.  j 
Krlotallioatlonoapparat.    Eriob  von  Sonnen 

Sc  Frnst  Kllhle,  Kheinfoldcii.  u.  Oükar  Füller, 
BiUHoi.   Aluttr.  768314  | VcTülfLul).  '/a.i8.i. 
KOnatllobes  Lader  und  H^ralelluitgaverfaliren  dea- 
8*-lb(-n.    J.  B.  GraaJoiL   Frankr.  SfSlM  (Crt 

Nvii''nuL„-i  II  an  !<''hir>i'n  für  Leuolltgae*   B.  Perrai- 

Fr .'i  II k f.  :M;iiiüa  (Ki-f.  i>. 
Vi'rf.'iliriMi  unil  Ai>|<arat  ziiin  Mustern  u.  Färben  Ti>n 

i,inkr>i!!to  (^■!iT   ;ir]iliT.Tii   iiii.ilMirrn    Mntvrid).  E. 

Walten,!.-  I  II  I'  It;  17-^(■.T^  ti.  17si.?.MErl.  Irt.  M.). 
0\y<1ntloii    von    Methylgruppan    in  arr>innti'rlipu 

Kiililcnwnsüi'i  Htitren.     ßadjacln?    Anilin-  und 

So.ln  Fal.rik.   Fran k r.  «WiliUJ  lErt.  Ii— I8.S.). 
Terfahran  znr  Herstellung  insanmiengeieUler  Metall- 

plAtteBi    Ferdinand   E.  Canda,  Neu-York. 

Amer.Tnm.  Übertr,  a  Chrome  Steal  Werk», 

dnoota  M.  J.  {VetlMIbetU  tt.»). 
Extraktion  von  Matall  aua  Brno.  Charlra  H.  Wal>b, 

Dorking,  Eaglaad,  Aner.  Wns.  UtMrtr.anf  Tho 

Rapid  Cf  anida  Traalnant,  Ltai.  Loudoa.  . 

(Veveftatl.  tt..UV 
NIhrbtoP  od.  Malaextrakt«  J.  M  oh  c  r  t  x.  F  m  n  k  r. 

»am  (Grt.  10.  2'.. 

Yi^rfahrcn  tm  HerttIxIlnuK  *«>"  Nltroglyoerln.  IL  f 
Mopller.  Prankr.  3i:»7C0  lErt.  IL>.   IH.'S.i.  \ 

Nitrierte  Kolilatajrdrate  und  Varfahren  zu  ihrer  i 
Hrrsivliung.  A.  Hougb.   Frankr.  818907  (Ert.  { 

B«>i -i<  lliiiik'  auf  der  Ftuicr  rhrnniifiburen  o-Oxy- 
azofarbatofTon.    Ii  .i  il  i  ^  ■•  h  i-  A  ti  1 1  i  n  ■  u  -^oda- 

Fiit.T  i  k    /.<i>  V    I  ,        :  :  I :  i      i  ■  -2».  8,». 

Verfahr- II  -'um   PaatMurlsleren  von   Bier.  Fd- 

W:l'il    \V;ii;li,J.     .\  1 1,  .■  1  .  71  .S  r,;,!  1      I"  1 1 r  1 1     .1 1 1  f  T  Ii  1- 

M"'<li  1    I!"'  !  1  I  II  k'   M  .1  ■■  h  i  ii  i!  r  V   <_' u  Iii  (Hill  V  .  St 
I,i.iii^  Mo.    \  .  r..lT.'ii11.  i2:J..8.i. 

Vcrfalircti  lui  Üilduni:  orgaiiiKrbcr  PerOXydsAuren. 
Al|>hon<>-i  M.  (lover.  An»  Arlior,  Mich.  Am  er.  | 
78«&ffi»  I  VcrfSifcutl.  2».  Kl. 

Neues  PoUermlttel  Ar  nll<-  Mi  tnll«^  nnnu-nllirh  Gold 
und  Silber.  Josl<-t,  Dinant.  Belg.  I78M7 
(Ert.  la  H.).  I 

PjrmuralonverblBdmm  und  Verfitbren  sur  Heratel-  | 
luBg  deraelbaD.  Martin  Orarlaeb,  Graix.  Auer.  1 
nStMv  Obertr.  auf  Farbwerke  vorm.  Heilte  r  !< 
Lueina  A  BrOniag  (VerCir^ntt.  i 

VarlUira)  lur  Heratellnng  von  «luarsglM  mit  Qnari*  | 
«aad,  Eieeelerda  new.  1.  Brede L  Pran  k r.  8iaA45 
(Ert  ICL-IS..!«.). 

Verbf-sstMung  dm  Verfahr« na  der  küiiiinni.  ril^hcn  di-  | 
rckt«.-»  R«lttMIU«IOiB  <ivH  I-hl<-Kin^.-  il>  r  »Vin»,  j 
der  »ergori'nt'n  Most«'  iisw.  A.  Hnudrv.  Fr  an  kr.  . 
:c»9M  (Ert.  in— 2.'..  8.1.  ' 

Verfahren.  Samraler-Batterlegaae  nirlit  explosiv  | 
2n  maolii-H.   Thomas  A.  Edison,  l.li-wclyr,  Park  ' 
N.  V.    Alii<-r.  TtVT.V  ("hertr.  finf  Kill«iiri  S  t ,■  n 
li.illery  '/oiiipnny.  Oruiiu'-    N   V  H.  ^ 

A]>i>sral  zur  lt»>bui»clien  Oewiuuung  tou  Saueratoff. 

B.  Arilin e,  Paria.  Belg.  miS?  (Ert,  laL^flhk. 


pheu  aUtolaaMMUrtiM  in  dim  StaU,  be 

die  Sdilacken  an  die  Obarfltebe  des  Metatlra 


SohwefelaMureanlage.    A -1  <  1  f  .1  a  ii  ii  t<  r  ßrfl■^>•'^ 

.\  Hl.  I      -  Iii-     ,  I .  r.  I,  ; 
t'laltfii  für  äekundarbatterlen.   Pfin^er  Akku- 
mulittnrt-a  •  Wi-rka  A.*G.     EngL  SttMIMS 
(öffentl.  IB.  9.1. 
■pveBgateire.  F  0  h  rer.  E  n  gL  83S8  UM  üMbNll.  lA.  Ikk 
Verfahren  sor  Einntbruag  voii  Itriatalllaierteni  ad.  amer- 

bevor 

W.  Kanfmauu  A  A.  Bon  vier.  Belg: 
nSHa  «Ert.  I&»>. 
Terflihiren  tat  Heratellnng  ran  Maihl  nuf  olfaeu  Herd». 
Httgo  Carlason,  Sjrdnef,  Casnda.  Amer.WM. 

Übertr,  mif  H.  l.p  F<  vri>.  Sydney,  Cuinda  (Ver- 
alf«'n(l.  2:1  >  1 

Neiii-rung  an  Nlokeiatabl.   A.  de  lüon.  Fraakr. 

SUOflö  (Ert.  2ß.M... 
Masse  zum  Binden  und  S.tuimeln  oiler  .Vliftorliia  ren  vnn 

Staub.  SinH<-r.  Engl.  lAIHlilMM  lOircntl.  I5.9.i 
Verfahrnn  und  Einrirbtung  ynr  SterllleatteB  von 

Mllob,  Sabne  usw.  r  J  r>  tersson,  8m«4Jt- 

backen.    Bei«.  178611    1;  t   K  >  l 
Yarfahren  ziiia  HviniKett  t-m  Sirup.     Mi-  .  iiy-tnn 

Kuwal»ki,    W"ar~ilMii,      Am-        Ti.^i:!«'  V.-r 

öll.  nll.  ÄS.). 

Verfahren  zum  Fi-stmu«  huu  von  Teer,  s  <-  1  Mni.on. 

Frankr.  »4»(K»1  (Ert.  l2.-lh.S-i. 
Verfahren  zur  Henilellunf;  von  Tbeophyllln.  Fritr 

Acli.    Amer.  TtKfaa    Cbertr.  auf  f.  F.  H.i.-hriii 

^cr  &  Söhne.  Mannheim-Waldhof.  (VcrOff.  2a. 8.1. 
Henttvlliing  von  Torfblöoken.  Franz  W.  Gaertn.-r. 

St.  IVter^lmru.    Aujer.  "HH  145  (Verflffentl.  2a.S.i, 
Apparat  xur  ExlrakLiun  von  Luft  und  Betawi>felkvbleit- 

«toff  aua  Vlakeaa.  Laurent  Naudln.  Aaer. 

TCIttl.  Cbartr.  auf  LaSoci^td  Fi-an9aiae  de 

ia  Tlteoae  (VerttlibMl.  I&&ib 
TarftiliraUr  um  d|a  Wa^a*  AttaBaa  intw.  nndnieli'- 

drioglieb  xu  mn^n.  Allgameina  StAdtervi- 

nignngS'Oaa,  m>  kH.*  Vloabndao.  Belg-Iittafc 

(Ert  16. 

Verfahren   um  die  BtraSenpllaater  ■■tanfaftei  in 

machen.  Cheinische  Werke  Mit  gel  n  I>.t>readc0. 

BelK-  17-  •  ^  ■  «  Itk  «.). 
Terfbhren  der  1  111;  vun  lOnlii-he  Hulfate  OBl* 

baltendem  Waaser.  W.  .M.  J  e  w  «•  1 1 ,  (.'hic«t^' 

BelK.  17.-*7:C  (ErL  18.8.1. 
KeueruuKen  bei  der  Henitelliing  der  Xlagal  für  Uoek> 

Öfen.  H.  Schul te-stelnberg.  ZtM.  Prankr.  VC 

.•SHTnV  iFr»,  1«.    'Ä  'H  i, 
ExtraKii-  ii  vivu  zink  ml-r  anderen  SulTidfu  au»  ihren 

Erit  11     (iiiillaunie  U.   r>»li>rat.   Broker  Hill- 

Nen-sriilwa'.,  <».    Amer.  7r>>>KC.  1  V.  i  nffi-t;!  1.  H,l 
Hfhuiidtunft  vtn  Zink«     f:iilir>.  ,v    Cnhi-.  KncI 

2314»  l'.KO  K'HT.-iitl.  \:,  11.1. 
Verfahren  znr  elektrol>il!>cliiLii  l.xttivktion   von  Zink 

nuH  Sulfat l'>!>uii(^.-n.   .S  ie  m en i<  A  Halake.  A.'C.. 

Berlin.    Belg.  178642  (Ert.  itLiKi. 
Herstellung  von  Clakezyd«  C.i.  Barbier.  Frankr 

mm  (Brt  la.— t&;ai. 
yerfbfann  tnr  BeiaiiPMig  von  Caefcaregnen.  F.  II- 

laTntl  A  P.  Waneeek.  Genua.  Belg-  ITüKt 

(Erl  ItLiak 

VmAihran  der  vorbereitenden  Bebudluag  derStenlMP* 
■tttoa  oder  das  Zneksnnhm  für  die  Cxtiaktien 
de«  SatUw  durch  Langnng  oder  Preiaang  «nm 
Zwecke  der  Stetgernog  der  2vek«masi)enl&  Q- 
Ta iier.  Frankr.  8988110  (Ert.  ia-4Rk'(kl. 

Verfahren  und  A|ipara(  zum  Schutze  der  Znekor- 
rttben  und  des  Znokerrobre  i^rKen  dir 
kung  der  I.iifl  «.Ihrenil  ihrer  Zerkleinei  unj;  in 
SchnitMl.  Scheiben  untv.  und  Irlblead  ihres  I  ran- 
|)«rte>i  Von  den  7.erklrinerttugMpparaSrn  SU  den 
Apparaten  der  Safte xiraktlon.  Derselbe.  Frankr. 
Krt.  1«.   äfi.  «.  I. 

nrrv(-'|[iiii.r.. . (»rfahren  fOr  RObensneker.  M  K<>>-> 
1er.  A.  Sehaer  u.  H.  W.  Hinae.  BerUn  u.  Hol- 
laad  (T.  SL  A.)  Belg.  1787»!  |Ert  l&lftV. 


ÜpHchti^UK:  lu  dem  Aufi«ntz  vou  Prof.  Dr.  Bambergcr  uml  Dr.  liöck  auf  t^che  HSü 
soll  *.s  in  der  .\ninerkung  atatt:  ^unter  der  {fü^ehfitzteti  M«rke*  beiJleii:  ,unt«r  der  Bexeiehnunjr* 

l'iieuiimtMircu. 
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Der  Insertionapreifi  bclifttrt  pro  mm  Ufilic  bei  *&  mni  Firpil<>  (8  gBunallpnl  \-,  h'tt muge,  «uf  den  beiden 
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Über  eine  üruppe  therapeutisch  wirk- 
samer SSureamide  *}• 
Von  6.  FcTHS  in  Biebrich  Rh. 

(Eingeg.  d.  1.9.  KNu 

In  Hfft  2'»  der  Münch,  med.  W'uchenschr. 
dieeea  Jahrgaugs  habe  ich  in  Gemeinscbaft 
■rit  dem  PsydUater  Herrn  Prof.  Dr.  Ernät 
Sch ultze-Bonn  eine  Abhandlung  v< Wiffi  iii- 
licbt,  in  der  wir  bestimmte  Gesichtspunkt«! 
entwickelt  haben,  «Ue  uns  zur  Auffindung 
einer  neuen  Gruppe  von  SäurfaniidLii  mit 
hervorragend  hypnotischer  Wirkung  geführt 
haben.  Bei  den  theoretischen  Erörterungen 
haben  wir  darauf  hingewiesen,  daß  i<chon 
Bau  mann  u.  Ivant  (Z.  physiol.  Cheui.  1800, 
02 — 71)  in  ihrer  bekannten  Arbeit  über 
dia  Hulfone  die  Äthylgruppe  im  Gegensatz 
zur  Methylgruppe  für  die  hypnotische  Wir- 
kung diet«er  Stoffe  verantwortlich  macheu, 
und.  daß  in  dicr-cti  die  Intenfität  der  liypno- 
ti^chen  Wirkung  wenigstens  beim  l'it  r  der 
Anzahl  der  in  den  Sulfonen  enthaltenen 
Äthylgnippea  proportional  ist  Es  hat  sich 
nun  nach  der  Anffinilunp  des  TTcdotinls  udor 
Methylprupylcarbiiiolurethaue  durch  Dreeer 
(VerhandL  der  71.  VerBammlung  deutscher 
S'aturfdisilier  und  Arate  ISOD)  und  nach 
den  UuterBUcbungen  von  E.  Fischer  u.  J. 
von  Mering:  «Über  eine  neue  Klasse  von 
Schlafmitteln*  (Therapie  der  Gegenwart  H)03 
iL  '6),  ergeben*  daß  der  Prupylgruppe  in  der- 


'  Vortrat 


:vlialli'ii     in     P.r./-l:HI     auf  <lor 


Iß.  ViTsmumluug  Deutscher  Natiu-foriKber  und 

Ärzte,  Abteilung  für  Pharmsae  und  Pharma- 

kugnosie. 

Cb.  19C4. 


»elbeu  chemischen  Hindung^lwei8e  eine  ähn- 
liche, venu  nidit  sogar  ^rkere,  hypnotische 
Wirkung  zukoniiiit.  Sclilit  CIich  i.>t  e.«  t-irie  hc- 
kaunte  Tatsache,  daß  die  Maiogeue  C'i  und 
Br  in  beatiminten  organischen  Verbindungen, 
von  denen  Chlnralli ydnit,  I^oprftl  iTricliIori.-'O- 
propylalkobol)  und  BronuUhydrat  die  wich- 
tigsten sind,  als  die  Trigger  der  hypnotischen 
Wirkung  anzut<ehen  sind.  Mit  kurzen  Worten 
kann  man  daä  eben  Aueeiiuinderge8«tzte  in 
folgendem  Satze  zui^amraenfes^n :  ,  In  unseren 
Schlafmitteln  sind  die  an  dae  CVAtom  ge- 
ketteten riiliir-  iiiid  nroiiiatomp  oder  dln  nn 
tla.s  C-Alom  gehundeuen  Äthyl-  l)zw.  Pro- 
pvlgruppen  die  Trlger  des  bypuotieehan 
liffekta». 

Aber  diese  Atome  und  Gruppen,  sind  es 
nach  meiner  persSntioh«!  Anfi^ung  nicht 

allein,  die  nn.-ercn  Schlafmitteln  die  thera- 
peutische Wirkung  verleihen.  Meiner  An- 
steht nach  sind  sie  urohl  die  Träger  dos  spe- 
zifi.sch  hypnotischen  KffektJi;  für  die  Aus- 
lösung des  gesamten  physiologischen  Vor- 
gang« indessen  ist  noch  ein  weiterer  Faktor 
nötig,  und  ab  diesen  spreche  ich  die  Hydr- 
oxylgruppe an.  Dieser  fällt  die  Aufgabe 
zu,  die  Affinität,  d.  i.  die  physikalisch-che- 
mische Verwandtschaft  des  Stoffs  zu  <len 
Gewehon,  im  vorliegenden  Frille  zu  dem 
GroÜhirnrindengewcbe,  zu  vermitteln. 

Unbestritten  ist  es,  dafi  der  llydroxyl- 
gnippe  in  vielen  unserer  Arzneimittel  eine 
wichtige  KoUe  zufiUlt.  \\  ir  wii-.'ien  vom 
Morphin  und  seinen  Derivaten  dem  Codeln 
(Methylmorjiliiii'i  und  nioiiiii  ( Atliyliiinrphiu), 
welche  Änderung  der  Wirkung  mit  dem  Er- 
lau 


Google 
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Fnolu;  Über  «iiM  Orappa ' 


Bäte  dea  Hydroxylwaawratofb  durch  Methyl 
oder  Äthyl  bewirkt  wird.  De.sglelchen  liat 
die  Heisteliung  der  versciiiedenen  gesclunack- 
l««en  CShiuinderiTate  gezeigt,  von  welcher 
Wichtigkeit  die  Hydroxylgruppe  de»  Chinin« 
fttr  die  pbarmakodyiuwaiMbe  Wirkung  des 
Cbinins  ist,  indem  all6  diflse  Chininderivate, 
welche  Säureester  defl  Chiniiu  sind,  die  ape- 
zifischc  Chininwirkunp  in  um  PO  geringerem 
Mafie  zeigen,  je  geringer  die  Verseifungs- 
geschmndi^eit  ist,  je  beständiger  also  die 
Veresterung  des  Hydroxyls  ist.  Von  den 
Anilinderivaten  i^t  es  eiae  bekannte  Tatsache, 
dafi  war  di^enigen  bnaiehbare  Fiebermittel 
sind,  dio  im  Organismus  zu  Amidopheuolen 
oxydiert  werden  und  ab  solche  im  Harn 
diircti  dt«  Tndophenolreaktion  lieih  zu  er- 

Betrachten  wir  die  Schlafmittel  aelbtt»  so 
«nthaltan  dne  Reih«  d«i*db«ik,  in«  d«  Cblo- 

ralhydrat,  leopral,  Amylenhydrat,  Paraldehyd 
eine  Hydroxylgruppe  und  entqireohen  dieser 
Annahme.   Andere  ist  es  mit  d«n  Bulfanai, 

di«  eine  Hydroxylgruppe  nicht  beeittett.  Thr 

gegen  betonen  und  beweisen  Baumann 
u.  Kast  1.  c.  ausdrücklich,  dafi  nur  die- 
jenigen Siilffine  irirksam  sind,  die  durch  den 
Stoffwechsel  umgewandelt  werden.  Da  nun 
aber  die  Sulfone  als  Sulfosäurcn  im  Harn 
atugesohieden  werden,  so  ist  die  Annahme 
nicht  von  der  Hand  zu  weisen,  duß  während 
dieses  Vorganges  sich  ein  entsprechendes 
Hydroxyldwivat  ab  Z«Iadieat»odukt  der 
Unnvandlunpr  im  Orpfinisnins  bildet.  Ebenso 
erscheint  mir  die  Auffassung  berechtigt,  dafi 
dem  Veronal,  dem  E.  Fischer  u.  J.  vem 
Mering  1.  c.  die  Formel 

CfeH»  C0I4H 
>C<  >C0 

G,H»  CX>NH 
beilegen,  in  alkaUedier  Lösung,  wie  daoelbe 
im  UrgauismuB  reeorhiert  ist»  die  tautomere 
Formel 

C^Hj  OON 

>C<  >C30H 
C.Ur  CONH 

zukoüuien  dürft«,  denn  wir  wituseOt  daü  das 
Waeeerstoffatom  hftnfig  sehr  labil  ist  Diese 
Anffa.=siinir  «tützt  sich  auf  die  Tat^aelu,  diil! 
die  beiden  NVajsserstoHatome  der  Diäthylbar- 
bitanKttre  nieht  gldchwertig  rind,  eoodem 
di<  Säun  nnr  ein  NattiiunMls  bildet  und 
dalier  cinbu^iücli  ist. 

Was  nun  das  über  die  Sulfone  und  das 
Veronal  Gesagte  anbelangt,  so  i.'ft  das  ledig- 
lich Hypothese.  Indessen  steht  dieser  Hy- 
pothese meines  Wissens  vom  cheoi»eh>)thy- 
eikalisehen  StandpunVte  betrachtet,  etwoe 
Positives  nicht  entgegen.    Sie  gewinnt  aber 


sehr  an  Wahreeheinlidikeit,  wenn  es  gelingt, 

durch  Ubcrfübrun^r  eines  den  oben  erörterten 
chemisobeu  Bedingungen  entsprechenden  Stofia 
ohne  Hydroxyl,  ohne  sonstige  weeentliche  Ver- 
änderung desselben,  eine  Hydroxylverbimiung 
zu  erhalten,  die  zum  Unterschied  von  dem  Au»- 
gangsprodukt  hypnotisdie  Wirkung  bentst 
Dieser  Beweis  i^t  von  uns  tetaftchlicli  er- 
bracht worden.  Es  erschienen  uns  für  diese 
Untersuchungen  die  niederen  Glieder  der 
aliphatischen  Ketone  ^^eeiL'net,  die  sich  mit 
Hydroxylamin  in  alkalischer  Lösung  in  die 
entjtprecheuden  Oxime  überführen  la«»en,  wo- 
durch di«  eben  besprochenen  elieiiii>ehen 
Bedingungen  erfüllt  sind.  AI»  Beis^piel  \^iihle 
ich  das  dem  Trional  entsprechende  Keton 


OH, 


CH, 


C-0  +  XH,OH       C  =  N— OH  +  H,0 
Hydroxylamin  Wss« 

C.n,  c,H, 

Methylftthylkctou  Methylathylketoxini 

An  Stelle  den  swdwertigen  SaumtoA 

i«t  die  /\vei\\erti>je  Oximidogruppe  getreten. 

Die  Untersuchungen  von  Ernst  Sebultze 
und  mir  am  "Her  ei^^aben  nun,  dafi  Dime- 
thylketon  (.\ceton),  Methyläthylketon,  Methyl- 
propylketon,  Diätliylketon,  Athylpropylkfton 
und  strhließlich  Dijirupylketon  in  iiaben  von 
2  g  (in  Gelatinekapseln  per  o«  gerecht)  bei 
Hunden  v<m  6  bis  s  bis  12  kg  unwirk^^ain 
waren.  Als  wir  dagegen  die  enteprecbenden 
Ketoxime  in  gleichen  Gaben  voa  2,0  f  ia 
gleicher  Weise  denselben  Hunden  verab- 
reichten, beobachteten  wir  folgende  Re- 
sultate: 

Das  Diracthylketoxira  löste  nur  eine  ir - 
ringe  sedative  Wirkung  aus,  die  von  der  de« 
Acetons  kaum  venchieden  war.  Methyl- 
äthylketoxim  erzeugte  hingegen  innerhalb 
20  Minuten  einen  zweistündigen  Schlaf  Me* 
thylpropylketoxim  rief  in  der  gleichen  Zeit 
einen  drei-  bis  vierstündigen  Schlaf  und 
Diäthylketoxim  einen  fünf-  bis  sechsstündigen 
Schlaf  hervor.  Als  wir  Athylpropylketoxim 
Terabreichten,  stellte  sich  innerhalb  weniger 
Minuten  ein  äußerst  tiefer  Selifiif  ein  ta 
dem  nach  zwei  Stunden  Krämpfe  liinzutruten, 
die  nach  subkutaner  Applikation  von  0,1  g 
>f<>q)hium  hydrochloricum  allmählich  ver- 
schwanden. iNach  17  Stunden  seigte  sich 
der  Hund  immer  nodi  «dir  benommen.  IM* 
propylketoxiin  vpranlaßte  nach  — *  4  Stun- 
den einen  über  sieben  Stunden  andauernden 
Schlaf  und  erzeufrte  bei  Kaninchen  ebenhdU 
starke  Krämpfe  Piese  Resultate  ergeben  ein- 
«leutig,  dafi  einerseits  die  Äthyl-  oder  Pro- 
pylgruppe  an  €!-Atom  gebunden  die  Träger 
des  hypnotischen  Effekts  sind,  andererseits 
aber,  daß  xur  Auslösung  des  phyaiologisobeo 
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Vorgangs  die  Anwesenheit  der  Hjdioxyt- 

griippp  erfordprüch  i^it.  E.-  könnte  indet^cn 
noch  eingewandt  werden,  dal3  der  eingefügte 
Stiekctoff  (S)  fflr  di«  thenp««tuehe  Wir- 
kmie  in  Betracht  ^'Czol'Cii  werdon  müsse. 
Das  ist  aber  für  die  Anfaugsglicder  der  vor- 
]iegend«n  Ketoxime  nicht  mtreffencL  Ifttte 
der  Stickstoff  (X)  nämlicli  auf  die  hypno- 
tisclie  Wirkung  einen  Einfluß,  so  müßte  sieb 
das  anch  bei  d«ni  AeetoxiiD  leigen,  welches 
aber  physiologisch  indifferent  ist.  Dagegen 
tritt  bei  den  höheren  Gliedern  der  Oxime, 
besondora  bei  dem  Athylpropyiketoxim  und 
Dipropflketozira ,  der  Anüntebanütter  der 
Ozim« 

derartig  in  den  Vordcrgnind,  diiD  sich  wäh- 
rend des  Bchlaies  heftige  Kr&mpfanfälie  ein- 
«teUen,  die  beluumtlidi  |»byaiolo|pfldiö  Eigea- 
schaften  der  aliphatischen  Amine  darstellen. 
!Nur  die  mittleren  Glieder  der  Ketoxime: 
Hethyläthylketoxim«  Methylpropylketozim  und 
Diäthylkctoxim  besitzen  reine  liypnoti.-clie 
Wirkung,  und  in  diesen  überniuuut  der  Stick- 
itoff  (N)  deehalb  lediglldi  di«  Bolle  des 
Bindtigliede».  I3ie  weitere  pliyfliologiielie 
Untersuchung  der  Ketoxime  an  Tieren  und 
zum  Teil  de«  Methyläthylketoxim»  an  uns 
selbst  hat  indessen  ergeben,  daß  sie  ihrer 
ät7.pnden  Ei^en<4chaften  halber  als  Schlaf- 
niittel  uubraucbbar  sind. 

Aus  diesem  Grunde  mufiten  wir  uns  nach 
ähnlich  konstituierten  Stoffen  umsehen,  und 
als  solche  erschienen  uns  die  disubetituierten 
AoeUmid«  von  der  allgemeinen  Formel 

B 

yCH. — OONH, 
R 

am  aussichtsreichsten.  Bestimmend  für  die 
Vornahme  der  üntersuchnngen  war  aber 
die  Annahme,  daß  den  Amiden  in  alkali- 
scher liösung  (Diäthyl-  und  Dipropylacet- 
amid  lösen  sieh  beim  Erwärmen  sehr  Idefat 
in  Natronlauge)  die  tautoniere  den  Imido* 
äthem  entsprechende  Formel 

B  NU 

>CH— C< 
B  OH 

zugc^prodien  werden  muß,  in  welcher  dann 
die  Hydroxylgruppe  vorhanden  ist 

E.  Fischer  und  J.  von  Mering  1.  c. 
hstt^'n  gefunden,  daß  4  —  5  g  Diäthylacet- 
nmid  bei  einem  IIiuKie  von  7,ö  kg  keine 
Wirkung  hervorbrachteu. 

Wir  gaben  ziinächst  einem  Hun<Ie  von 
6  kg  1,0  g  DiätbyUoetamid,  ohne  dabei  die 


gerintrste  Wirkung  beobacliien  zu  kSnnen; 
alf  wir  ihilesfien  einem  gleich  8c}i«<  ren  Hunde 
I,U  g  Dipropylacetamid  per  os  verabreichten, 
▼erfiel  dieser  in  dreistündigen  tiefen  8chlaf.  Wir 

wiederliolten  diilier  den  Versuch  mit  Diäthvl- 
acetamid  und  gaben  einem  Hunde  von  5  ^/^  kg 
4  g  Diäthylaoetaaüd.  Nadi  46  Minuten  trat 
Schlaf  ein,  der,  wenn  er  aucli  nicht  tief  WW, 
doch  den  ganzen  Tag  über  anhielt. 

Bäne  hypnotiMhe  Wirkung  kommt  also 
dem  Diäthylacetamid  zweifellos  zu. 

Nachdem  wir  gesehen  hatten,  daß  Di- 
propylacetamid schon  in  Mengen  von  1,0  g 
einen  Hund  zum  Schlafen  bringt,  setzten  wir 
die  Versuche  furt  und  traben  die  diippcdte 
Menge  eiuciu  U  kg  »chwertn  Huade.  Xauli 
einer  halben  Stunde  erfolgte  Erbrechen;  der 
Hund  fraß  das  Erbrochene  aber  wieder  auf, 
ohne  daß  weiteres  Erbrechen  auftrat,  und 
verfiel  ungeflUir  50  HCtnnten  nach  Darrei* 
rhung  des  Mittels  in  einen  Schlaf,  der  mit 
kurzen  Unterbrechungen  etwa  acht  Stunden 
anhidt.  Vei^teicht  man  danut  die  Wirkung, 
welche  andere  Schlaf niittel  wie  Chloralhydrat, 
Faraldehyd,  SuUonal,  Triunal,  Amylenhydrat 
oder  Dorauol  beim  Hunde  ansMaen,  so  er- 
weist sich,  daß  Dipropylacetamid  diesen  allen 
üherle<ren  ist  Übertroüen  wird  es  nur  vom 
Veronal. 

Es  kam  nun  darauf  an  die  hypnotische 
Wirkung  der  disubstituierten  .\cetaniide  noch 
zu  erhöben.  Dies  konnte  geschehen  durch 
Einführung  von  Äthyl*  oder  Propylgruppen 
oder  durch  die  Einfühnmp  von  Halogen. 
Obgleich  von  vornherein  die  Einführung  von 
Halogen  in  den  Aeetylrest  aus  den  ob«i  er^ 
örterten  Gründen  vom  cliemischen  und  phy« 
siologiscben  Gesichtspunkte  am  geeignetsten 
ersehien,  gingen  wir  doch  systematisch  vor 
und  führten,  um  die  Richtigkeit  unserer  theo- 
retischen Voraussetzungen  noch  weiter  zu 
prüfen,  zunäclist  in  die  Amidgruppc,  und 
zwar  des  stärker  wirkenden  Dipropylacet- 
amids  erst  einen  nnd  dann  z.wei  Äthylreste, 
sowie  später  ein  Brutnatuin  ein. 

Die  Tlerversuehe  ergaben,  daß,  in  Gaben 
von  '2  g  p<>r  OS  gereicht,  !>ipropylac-ethrom- 
amid  unwirksam  war,  Dipropylacetmonoätbyl- 
amid  starke  Krimpfo  eneqgt»  wilimid  Dt- 
propylacetdiftth^mid  weniger  starke  KrSmpfe 
hervorrief. 

Schon  Nebelthau  hatte  in  seiner  Ar- 
beit: ,Uber  die  Wirkungsweise  einiger  aro- 
matisdier  Amide  und  ihre  Beeindussung 
durch  Einführung  der  Methyl-  und  Äthyl- 
gruppe ■,  gefunden,  daß,  wenn  iu  aromati- 
schen Aniidcn,  denen  schwache  hypuotificho 
Wirkung  eigen  ist,  <lie  Amid Wasserstoffe  durch 
Methyl  oiii  r  Atliyl  ersetzt  werden,  diese 
Stoffe  dann  bei  Warmbltttlem  Aufregungs- 
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Ober  •Ine  Grnpp«  thwapentfwA  wUkmmmt  StaMMBlito.  [p,^!*^SK!5rr^t» 


zastVnde  und  Krämpfe,  ähnlidi  wie  nach 
Axnnumiakvergiftniig  hervorgerufen,  d.  h.  mit 
anderen  Worten,  wenn  der  Charakter  den 
Säureamids  als  Amin  in  den  Vordergrund 
tritt  Danelbe  sehen  wir  nun  in  weit  her- 
verrnpentlprem  Oradn  bei  dein  Dipropylacot- 
amid  uud  i^eiiicii  Äthylderivaten.  Während 
das  Dipropj  liicetiimid  in  einer  Gabe  von  2  g 
bei  tinem  Hunde  von  S  kg  >nel8tündigen 
Sclüai  hervorruft,  löst  das  JOipropylacet- 
momoHilijIiuiiid  in  d«r  gleieh«n  Gabe  ▼en 
2  p  hei  ilera  ploichen  Tiere  starke  klonische 
und  tonische  den  ganzen  Körper  ergreifende 
Kiimpfe  am,  die  mit  Mot]^in  cum  Nach- 
la-ssen  gchirtcht  werden  konnten.  Xftch  Ein- 
verleibung von  '6  g  Dipropylacetmonoäthyl- 
smid  ging  dn  Hand  von  8  kg  trott  mb- 
kutancr  Morphinanwendung  zugrunde.  Das 
Dipropylacetdiäthylamid  wirkt  zwar  auoh 
aufregend  und  erzeugt  Krämpfe,  doch  in  viel 
geringerem  Maße,  wie  dae  Mouoderivat. 
Difw  mcrkwünliirc  Krsclioinnng  scheint  mir 
auf  die  bedeutcüd  gcriugcie  Löslichkeit  des 
Pkttpantes  zurückgeführt  werden  ku  müssen. 
Aber  nnch  hier  gewahrtii  w'ii  <\\c  namru-lu' 
Erscheinung  wie  i»ei  den  höheren  Ketoximcn, 
daS  mit  dem  Hervortreten  des  Amineha»k- 
tpr^'  fies  Stiokstoffs  ('S)  stet,«  die  den  Aminen 
eigene  krampfcrregcndc  Wirkung  in  £r- 
idbeinung  tritt 

TTierriiich  Miel)  uiih  mir  noch  (lio  Ein- 
führung von  Halogen  in  den  Acetylreüt  der 
dianbstitnierten  Aeetamide  flbrig.  Vom  Chlor 

(<ahcii  wir  wegen  der  bokaniiten  8chädlichen 
Wirkung  auf  dae  Herz  ab  und  stellten 


Br 


Br 

NH       CiH,  ,  XH 

>C— Cf  >c-c< 

OH       0,H,  OH 
Bromithylprupyl- 
acetumd 


BnMidilthjlaeetaiBid 

tutd 

Br 
C3H, 


C.H; 


>C-C< 


OH 

Hri)n»'iipr<ii>y!ncctinnid 

dar.  Zur  Darstellung  dieser  Verbindungen 
führt  man  vorteilhaft   die  diaubatituierten 

Es.sig8äuren  mittels  Phosphorpcntaehhiriil  in 
die  Chloride  Uber.  Dieee  werden  allmählich 
mit  einem  Molekül  Brom  versetzt  und  der 
BromwasHcrstoff  ihirch  I'rhii/oii  aiisir«  trieben. 
Bas  Bromochlorid  wird  durch  fraktionierte 
DeetiUation  gereinigt  und  dann  mit  wässe- 
rigem Ammoniak  in  diu»  Amid  übergeführt. 
Die  neuen  Hr«)iiidiulkyl«iurenniidc  sind  vor 
den  bisher  bekannten  Schlufniittoln  dadurch 
frt'keiiiizcichnct.  dtiü  zum  ersten  Male  die 
beiden  veracbiedenea  Träger  der  hypnotischen 


ITnrkung  einereeite  das  Brom,  anderseits  die 
Äthyl-  oder  Propylgruppe  an  daaaelbe  G-Atom 

gekettet  sind. 

Abgesohea  vom  Bronialliyilrnt,  das  eine 
Bedeutung  in  der  Therapie  nicht  erlangt 
hat,  bilden  die  drei  Säureamide  die  ersten 
Verbindungen  von  hypnotischer  Wirkung,  in 
denen  das  Brom  einen  wesentlichen  Bestand- 
teil ausmacht.  En<!Iioh  schlössen  wir  aus 
den  chemischen  Beziehungen  derselben  m 
dem  bweits  benriQirten  Valyl,  dem  n-Vale* 
riansäurediftthjlamid 

CH3  — CHj— C^  — C  H,  — COX{C,H:.)j  , 

daß  auch  liei  iinfseren  Aiiiidon  eine  gün.stige 
Wirkung  auf  Kopfschmerzen  zu  erwarten  sei. 

Auch  diese  Annahme  hat,  wie  das  gl«ich 
an  dieser  Stelle  vorweggenommen  sei,  liurch 
zahlreiche  klinische  Untersuchungen,  die  dem- 
nächst verBlfentlieht  werden  sollen,  BestSti- 
gung  gefunden,  so  daß  unsere  tlieorcilHchen 
Konzeptionen  sich  durchaus  als  zutreffend 
erwiesen  haben. 

Das  Bromdiäthylacctamid  ist  ein  kristal- 
linischer  Körper,  der  bei  06 — 07*  ohne  Zer- 
setzung t>chmilzt  und  in  Äther,  Benzol,  Al- 
kohol und  Ol ,  sowie  anderen  organischen 
Lösungsmitteln  leicht  löslich  ht;  es  löst  sich 
in  11. '>  Teilen  Wasser.  l\'ilungskoeffizieut 
nach  M<  vor  7,2. 

Da.«  Bromtlipropyhicet«niid  i.«t  ebcnfnJN 
ein  schön  kristallinischer  Körper,  der  bei 
55—56^  unser»etzt  sehiuilxt  und  in  den  oben 
genannten  organischen  Lö.-jun,c?nuttelii  leicht 
löslich  kL    Kr  löst  sieb  in  Wasser  1 : 300. 

Das  Bromäthylpropylacetamid  wurde  aU 
ein  gelbliches  (>s  vorn  sjicz  (mmv.  1,1? '2  ge- 
wonnen. Es  siedet  unter  Zersetzung  uud  neigt 
in  bezug  auf  seine  LOdiohkett  ein  analoges 
Verhalten  wie  Bromdipropylaoetamid. 

Die  Zahl  unserer  Tierversuche  mit  den 
drei  erwähnten  Präparaten  ist  eine  beträcht- 
liche; da  aber  im  wesentlichen  das  gleiche 
Resultat  erzielt  wurde,  so  begnügen  wir  uns 
mit  der  Wiedergabe  einiger  weniger  l'ro- 
tokoUe« 

l'in  TTiind  von  0  kg  Gewicht  erhielt  2  g 
Bromdiäthylacetamid  per  oe  in  Kapseln  um 
3  Uhr;  8  Ühr  10  Min.  leichtes  Taumdn. 

Vhr  15  Min.  leicht,  r  f^chlaf.  :?  IThr  20  Min. 
fester  Schlaf,  9  Uhr  anhaltend  gleich  tiefer 
Schlaf.  Am  anderen  Moi^n  befand  sieh 
da.s  Tier  inimer  noch  im  festen  Schlaf,  der 
mit  kunen  Unterbrechungen  big  w '  ,  Uhr 
nachmittags  anhielt.  Dann  fraß  der  Hund  mit 
gutMD  Appetit,  die  Bewegungen  waren  noch 
etwas  unsicher,  aber  nur  für  kurze  Zeit.  Der 
Schlaf  hatte  somit  fast  20  Stunden  ange- 
halten. 

Ein  anderer  Hund  von  6,5  kg  erhielt 
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11  l'hr  10  Min.  1,.')  nroiiitliUtliylacctamiil. 
Nach  15  Miuuteu  trat  fester,  ruhiger  tx-hlaf 
ein,  d«r  bis  8  Uhr  mbeod»  beobachtet  wurde. 
Am  anderen  Morgen  7  T'hr  war  (la.«  Tier 
zwar  wach,  taumelte  aber  «tark  und  fühlte 
«ieb  olfenlMr  recht  ediläfrig;  um  9',.,  Uhr 
verfiel  es  wieder  in  Schlaf,  wachte  um  !>  l  hr 
auf  uad  fmfi  mit  Ueiübunger,  um  nach 
^'t  Standen  von  momu  in  Sehlaf  n  vep> 
«nken  und  am  nSeheten  Mocgen  noma]  xu 
erwachen. 

Ein  Hund  von  9,r>  kg  erhält  per  os  2  ß 
Bromäthjlpropylacetamid  um  9  Uhr;  9  I  hr 

10  Min.  fester' Srhhif.  Um  (!  Uhr  10  Min. 
wach,  schläft  aber  bald  wieder  ein.  Kuiiiger, 
leichter  SeUaf  bis  12  Uhr  10  Hm.  des  an- 
devf^n  Tagee.  Darnach  »t  das  Tier  irieder 
tioriuai. 

Wir  ▼«nachten  sodann  firomdipropyl- 

at'etamid.    Ein   Hund   von         k;r  bekam 

11  ^/^  Uhr  1  g,  nach  etwa  einer  Stunde  tau- 
melte er  leicht  and  «ehfief  woiige  Hinnten 
darauf  ein.  Um  3 Uhr  wurde  er  wach 
und  fraß  mit  Ueifibunger,  nach  einer  halben 
Stunde  versank  er  wi^er  in  Schlaf,  der 
nodi  am  6  Uhr  anhielt.  Am  anderen  Morgen 
war  er  normnl.  Kiu  .ähnliches  Resoltat  er> 
gabeu  die  aiulercu  Versuche. 

Wir  machten  fernerhin  bei  einem  und 
denifselben  lliiiide  von  Ptp  kj;  Gewicht  in 
ZwiBuhcnräuraen .  von  je  sieben  Tagen  Ver- 
auohe  mit  CSiloralh^drat,  BromdiXthylaoetauid 
und  Bromdipraj>vlacetamid. 

1.  2  Ubr  30  Min.  1,5  g  Cbloralbydiat 
in  GdatinekapMln.  3  Uhr  5  Min.  fester 
Schlaf,  H  Uhr  'A7,  Min.  erwacht  der  TTund 
und  ist  in  kurzer  Zeit  vollständig  normal. 

2.  9  Uhr  5  Hin.  1,5  g  Bromdi&thvl- 
acetamid.  9  Uhr  l'i  Min.  fester  Schlaf. 
6  Uhr  abends  noch  fester  Schlaf.  Die  Be- 
obachtung wurde  unterbrochen.  Am  anderen 
Horgen  7  Uhr  war  das  Tier  wach,  doch  tau- 
melte es  stark  und  war  sehr  .schlilfrijr;  w 
fraß  mit  Begierde  und  schlief  bald  darauf 
bis  10  Uhr:  dann  erwachte  «s  und  war  noch 
>chliifrifr  Am  Nachmittage  worde  nonnales 
Verhalten  beobachtet. 

9.  10  Uhr  1,5  g  Bromdipropylacetamid. 
]<i  Uhr  20  Min  :  d(  r  Tlund  wurde  schläfrig 
und  müde.  12  Uhr  20  Miu.:  der  Hund  tau- 
melte sehr  stark  tmd  war  unruhig.  13  Uhr 
.">(>  Min.:  fester  Schlaf.  6  Uhr  abends  fester 
Schlaf.  Die  Beobachtung  wurde  unter- 
brochen. Am  anderen  Murgen  war  das  Tier 
wach  und  taumelte  noch  etwas. 

Wir  möchten  nnrh  hervorheben,  «laß  wir 
0,2  g  Bromdiäthylacetamid  in  Ol  gelöst  einem 
Kaninchen  von  2  kg  Körpergewicht  nach- 
mittags :{  l^hr  injiziert  haben.  Nach  lä  Mi- 
nuten waren  die  hinteren  Extremitäten  ge- 
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lähmt,  narli  30  Min.  verfiel  e.'-  in  einen  tiefen 
I  Schlaf,  der  bis  «um  Abende  anhielt. 

Ebenso  rief  es  in  Öl  geUst  rsktal  ein* 
verleibt  tiefen  ß<;h!af  hervor.  Wir  gaben 
I  eincat  Kaninehen  0,3  g  Bromdiäthylacetamid 
in  Öl  gelöst  per  clysma;  es  schlief  danach 
eini^'e  Stunden. 

Aus  unseren  Versuchen  ergibt  sich,  daß 
die  neuen  Piftparate  dem  GhloralhydiBte  in 
ihrer  Wirkung,  wenigstens  beim  Hunde,  sehr 
überlegen  sind.  Sie  wirken  aber  auch  viel 
stärker  als  die  anderen  gebräuchlichen  Sciilaf- 
mittel,  wenn  wir  das  Vennuil  ansnehDien. 

Weiterhin  haben  wir  nach  unseren  Tier- 
versuchen den  Kindruck  erhalten,  daß  Brom- 
diäthylacetamid wirttsamer  ist  als  die  bdden 
homologen  Pra[)arate.  Nicht  nur  tritt  die 
Wirkung  bei  jenem  Mittelachneller  ein,  sondern 
sie  hKlt  auch  IXager  an. 

Wir  haben  aus  diesem  Grunde  dein  Brom- 
diäthylacetamid vor  den  anderen  beiden  den 
Vorzug  gegeben;  das  Pittparat  wird  von 
der  Firma  Kalle  &  Co.  in  Biebrich  a.  Rh. 
unter  dem  Namen  «Neuronal*^  in  den  Handel 
gebracht 

Berichte  Qber  klinische  Versuche  liegen 
von  A.  Sichert  aus  der  rrovinzial-TIeil-  u. 
Pflegeanslait,  Direktor  Geh  Med.-Kal  Prof. 
Dr.  Pelman,  Honn,  und  von  Becker 
aus  der  Khein.  Provinrial-Heil-  u.  Pfieffe- 
ans^t  Graienberg,  Direktor  Sanitätsrat 
Dr.  Paretti,  tot.  Beide  spwclien  sich  über 
die  hypiioti.achc  Wirkung  des  Neuronal.? 
gOnstig  aus,  indem  sie  vor  allem  das  Fehlen 
jeglicher  Nebenwirkungen ,  wie  Benommen- 
heit, motori.^che  Unruhe,  kumulative  Wirkung 
UBW.  hervorheben.  Auch  bei  Epileptikern 
seheint  das  Neuronal  'dne  sedative  Wirkung 
auszuüben.  Vor  allem  wird  epileptisches  Kopf» 
weh  durch  Neuronal  günstig  beeinflußt. 

Ob  das  Neuronal  als  spezifisches  Mittel 
bei  Epilepsie  zu  brauchen  ist,  kann  natür- 
lich erst  durch  iuhrelan;.^'e  Anwendung  in 
kleinen  Gaben,  um  den  hypnotischen  Effekt 
auszuschalten,  entschieden  werden.  Jeden- 
falls bedeutet  das  Neuronal  einen  Fortschritt 
auf  pharmazeutischem  Gebiete,  indem  es  neben 
dem  hypnotischen  Effekt  infolge  seines  Brom- 
gehalle.s  ausgesprochen  sedative  und  des  wei- 
teren auch  analgetische  Wirkung  ausübt  und 
dadurch  vor  den  bisher  gebrinchfichett  Schlaf- 
mitteln einen  wesentlichen  Vorzug  besitzt. 

Zum  Schlüsse  ergreife  ich  gern  die  Ge- 
legenheit, zugldeh  im  Namen  des  Herrn 
Prof.  Dr.  Ernst  Schultzc,  unfwrem  Mit- 
arlieitcr  Herrn  Dr.  R.  Rh  od  ins  für  die 
tatkiilftigc  LuterciUitzuug  bei  Ausführung 
'  der  experimentellen  Arbeiten  den  anfridi- 
I  tigsten  Dank  aossuqprechtti. 
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76*  VerMininlung  der  Gesellschaft 
deutscher  Naturforscher  und  Arzte 
zu  Breslau 

vom  \H.  bU  24.  .September  liUA. 

Die  7ö.  ^'aturfoncherveraammluDg  hat 
«nen  «ehr  intereMinten  «nd  glücklidieii  V«r^ 

lauf  genommen.  Es  wurden  in  den  großen 
öffeDUichen  BiUuogen  eine  ganze  Anzahl 
henromfender  Vortrfige  gehalten,  die  aller» 
ding.-'  in  dic-em  Jahre  weniger  in  (las  Gebiet 
der  Chemie  oder  der  Großindustrie  schlugen 
«I«  in  anderen  Jahren.  Dagegen  war  eine 
Atzung,  die  um  Donnerstag  den  22.  d.  M. 
vormittag))  «tattfand,  auch  für  die  Chemiker 
und  Techniker  im  allgenneiucn  von  höchstem 
Interea.se.  Eh  handelte  sieh  uu  die  AttSge- 
staltuug  des  IJ nterricli t?  an  unseren 
höheren  Lehranstalten  (Gymnasien,  IJeal- 
gymnaaeo  und  Oberraaleehulen)  im  Sinne  der 
Verbef-sf  riinjr  de«  natu  rwiflsenschaf  t- 
lichcn  undiuathcnia  tischen  Unterrichts. 
Den  AnatoB  su  dieser  Bvmgmg  gab  im 
Jahre  1901  din  Hnmhnrppr  Nntnrfr.rfclinr- 
versauuuluug,  auf  welcher  ein  Ausschuß  ge- 
bildet wurde,  der  den  Anftnig  bekam,  lieeondere 
auf  die  Ausbildung  des  biologiKchen  T'nter- 
richt«  an  den  genannten  Schalen  hinzuarbeiten. 
Efl  zeigte  sieh  im  weiteren  Verfolg  der  Arbeiten 
jenes  Au»gcha6e8,  daß  nicht  nur  b  i  I  i  Bio- 
logen sondern  auch  bei  den  Mutheaiaiil^ern 
und  allen  Naturwisseni^chaftlern  ein  großes 
Intaresäe  für  die  Verbesserung  des  Sohuluuter- 
riclit«  vorhanden  war.  In  einer  j:^?«"'^"  An/.aM 
von  Vereinen  (Verein  deutscher  iugtiaeure, 
Verein  zur  Förderung  de»  inatheraatisch-natur- 
wisscnschaftlicben  Unterrichts  u^w  1  «ind  die 
einschlägigen  Fragen  zum  Teil  mit  großer 
Lebhaftigkeit  erOrtert  worden.  Durch  Ge« 
licirniMt  I^rofc— iir  Dr.  Klein  in  (löttingen 
waren  auf  Wunsch  des  Vorstandes  der  Ge- 
»ellschaft  deutscher  IJatorfbreeber  und  Änste 
eine  Ati/iihl  Referenten  gewinmen  ^v(nden, 
welche,  nachdem  die  Rasseler  Katurfurscher- 
versammlung  die  große  Verschiedenheit  der 
Wünsche  der  lietciligten  Kreiso  offen  hatte 
zu  Tage  treten  lassen,  auf  der  jetzigen  Ver» 
Sammlung  ein  umfassende!  Bild  Ober  die 
Lage  des  nnturwis^enschaftliciion  Untttnditb 
und  über  die  Wünsche  zn  seiner  Verbesserung 
geben  sollten.  Die  Vortragenden,  Pi-ofessor 
Dr.  Klein-Göttingen,  Dr.  Frickt  -  lin  ineii, 
ProfüssorDr. .Merkcl-Götlhigen  und  M«  «li/iiuil- 
rat  Dr.  Leubuscher-Meiniugeu,  besprachen 
die  Unterricbtsveitndentngen  und  Verbeeae- 
rungen  vom  Stundpunkte  de«  SelndmnTtno«, 
des  Mathematikers  und  Physiken«  und  vom 
Standpunkt«  des  Biologen  und  des  Schulärzte«. 

A11[reiiM:'in  u  ni  d«  -  /n;''i'i;t^licii,  diiC  dle^f  !\thcm;itik 
iu  liezug  auf  die  Itflundenzabl  an  den  höheren 


Lehranstalten  keiner  weiteren  Ausdehnung  be- 
darf, daß  es  dagegen  anpTbracht  i.sl.  in  der  Au*- 
wahl  des  Stoffes  erbebliche  .Vndcruugtii  tin- 
treten zu  lawcn.  Vor  allen  Dingen  ist  durdt 
^Beseitigung  vernlteter  Partien  <le«  ninthe- 
nuUischen  Lehrstoitü  Kaum  zu  schatten  für  die 
EinfObrung  der  Grundbegriffe  der  DUferendal- 
und  Integralrechnung  auf  allen  höheren  Lehr- 
anstalten. EsherrschtenureineStimmedarüber, 
daS  bei  gesdiickter  Einführung  der  Methoden 
der  höheren  Mathematik  nielit  etwa  eine  Mehr- 
belastung sondern  besonders  für  die  Anwendung 
der  Mathematik  in  der  Phjnik  und  in  anderen 
Wissenschaften  eine  erhebliche  Vereinfachung 
des  lJuterrichtsbetriebes  eintreten  würde. 
Femer  wurde  der  Wunsch  ausgesprochen,  dal 
die  Phjak  einen  beträchtliehe»  Teil  ihres 
Stoffe?  nji  die  ^fIl1]H•nla^ik  abgeben  wüte, 
nämlich  solche  Kapitel  iu  denen  schon  jetzt 
Pnilileme  der  'Physik  fast  ausschließlich  in 
mathematischer  Behandlung  den  r^chiilem 
vorgetragen  werden.  Durch  diese  Er- 
leichterung und  dnrdi  eine  Umformung  des 
T'iitern(  lit.'isfoffeFJ  in  der  Physik  dürfte  es 
dann  möglich  sein,  den  Unterricht  in  deo 
biologieehen  Fkchem  bis  in  die  OlMvldMMii 
der  höheren  Schulen  fortzusetzen.  wahr- 
scheiuUob  wurde  hingestellt,  daß  der  Sprach- 
unterrfcbt  auf  unaeren  liSheren  Schulen  ehie 
kleine  Einschränkung  erleiden  müßte,  um 
Raum  für  dio  Ausge.<italtung  des  naturwiswo* 
schaftlichen  Unterrichts  zu  gewinnen.  Um 
die  vom  hygienischen  Standpunkte  äußent 
w  ünsrhenswerte  Entlastung  der  Schüler  ohne 
gar  zu  große  Beschränkung  de«  Lehrstoffs 
durchttthren  zu  können,  wurd(>  .lut  die  hoha 
Bedeutung  des  Unterrichts  im  Freie« 
hingewiesen;  ein  Unterricht,  der  zugleich  der 
körperlich«!  Ausbildong  der  SchQler  zu  Gate 
kommen  und  der  jetzt  so  beklagten  Ver- 
kümmerung der  Beobachtungsgiibe  unserer 
Jugend  ganz  vnrzfigUch  entf^ienarbdtsa 
wird.  Schließlich  wiirde  vim  mebi-rfii 
Seiten  der  dringende  Wunsch  ausgesprochea, 
dafi  am  Sehltiß  der  Behtdzeit  im  Antcblut 
an  den  biologischen  [Unterricht  den  Schülern 
die  Grundlage  einer  vemUnftigeu  Hygiene 
und  auch  die  Grundlage  der  Kenntnisse  der 
sexuellen  X'nrL'ünge  vorgetragen  würden.  MlB 
dürfe  nur  so  hotten,  die  .«chweren  S<-hädigangen, 
welche  unsere  Jugend  besonders  nach  Ver- 
lassen der  Schule  durch  unhygienische  Lebens- 
weise (Mißbrauch  von  Alkohol  und  Tabak, 
übertriebene  Sportausübungen  und  geschlecht- 
liche Ausschwdfnngen)  erietdet,  erfulgreich 
hek;un|>fen  7ti  k?^.Tinen,  In  der  Diskussion 
spracfi  Herr  Geheimrat  von  Borries  ixu 
Namen  dee  Vereins  deuteeiier  Inguoietttt 
meinen  vollen  Peifall  zu  den  ge.->cIiiIdertcD 
Zielen  aus.  Er  hob  hervor,  daß  die  Ingenieure 
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für  iliri'ii  Nftchwuch»  uicht  eine  SpezialschuluDg 
soiukrii  dipt<elbe  Vorbildung  wie  die  andern 
Kreise  unserer  Jugend  wollten.  Frau 
Dr.  R  ali i  n H w  i  1  jjch- Kern  pnor  vfrla.^  eine 
Eingabe  der  forUK-UritUicheu  Fraucnvereine, 
is  weleber  der  dringMide  Wunach  fttMfe- 
.-{)roi'lu'ii  uunlf,  (laß  die  angestrebt«"  Vcrhos-ie- 
rung  des  naturwisseuachaftUcb- biologischen 
Vntemebt«  «neh  den  baherm  Mfeddienfektilen 
zugute  kommen  möchte.  In  sehr  eingehender 
Weise  gprnch  »ich  der  Vertreter  der  bMÜscben 
Regierung,  OberachalrmtDr.Bebmanii'Kmrls- 
ruhe,  über  die  Bet^trebungen  der  Referenten  aut«. 
Erhob  hervor,  daß  das  wesentliche  Ziel  un.serer 
höheren  »Schulen  eine  harmonische  Ausbildung 
der  Jugend  sein  niUäHte,  nicht  ffir  da.s  Stu- 
dium nüfiii  .'omlfTii  aiR-li  für  dip  prnkti-i  licn 
Berufe  ^Kaufmiuiu48t4iu<l,  Ottizientötand  iidw.j; 
und  daß  für  die  Schnlung  der  Jugend  bei 
den  KToßoii  Fort.«»»hrittcn  von  Naturwissen- 
schaften und  Technik  eine  immer  weiter 
gehende  BerBelcMebtigaiig  dteeer  FKcber  in 
den  Schulen  unumgänglich  nötig  sei.  Man 
dürfe  bei  der  großen  Verscbiedenheit  der 
Veranlagungen  der  Scbfller  nidit  daran 
denken,  die  jetzige  Vielheit  der  Schule 
durch  eine  ein.seitige  8<!bule  zu  ersetzen. 

Schließlich  wurde  die  Einsetzung 
einer  KomniinMiun  be»chlo8Hen ,  welche 
iint*»r  iKrii  Vorsitz  des  Herrn  Prof.  (iutz- 
mer-'ieiia,  möglichst  alle  interemerenden 
Kreise,  8chullehrer,  Hoch.scbnUehrer,  Prak- 
tiker nn^l  ^T-MÜ/iner,  umf.T'!»f«n  ""II.  Diese 
Komiuicsäiou  soll  die  z.  T.  noch  auäciuandcr- 
gebenden  Ansebauungen  yereinigen  und 
fi'jt  foriiidHcrtf  \'or-i  hlüfrc'  der  Versammlung 
deutscher  Katurforschcr  und  Ante  vorlegen. 
Ab  Vertreter  unserer  grofien  ebeutsdien 
Vereine  wurde  Herr  Dir.  Prof.  Dr.  Duie- 
berg-£lberfold,  in  den  AoMobufi  gewählte 
El  vird  in  den  Bjwiien  dee  Vernn«  deut» 
aeber  Cbemiker  mit  großer  Befriedigung  auf- 
genommen werden,  daß  der  zweite  Vor- 
sitzende des  Verein»  berufen  sein  soll,  in 
dieser  für  die  ganze  Zukunft  uu.seres  Volke:» 
Bo  wichtigen  Fratf  tiltisj  mitzuwirken. 

AL»  Ort  für  die  uäoJuste  JS'aturfuri^cher- 
vereanunlnng  wurde  Meran  genibit 

TTiii  <]t'ii  I.f"-<rTi  (lif'fjpr  Zoit.ephrift,  die 
uicht  in  der  Lage  waren,  au  den  Breslauer 
Verbaadlangen  teilmnebmen,  einen  Überblick 
zu  gf'lx'ii,  iilu  r  das,  was  in  d«  n  ('in/i  lnfn 
cheniini-hcn  Abteilungen  verbandelt  worden 
itt,  bringe  n  wir  im  folgenden  Referate  Vbet 
sämtliche  dort  gehaltenen  Vorträge.  Der 
Aufgabe  unsere  ZciUichrift  entsprechend, 
"Wurden  die  Vorträge,  die  sich  mit  Problemen 
der  angewandt t'ii  und  technischen  Chemie 
befaaeea,  audttbrlicber  wiedergegeben.  ÜL 


IV.  Abtailting. 
C  hemie,  eioflchl.  Klektrochemie. 
Sitxnng  am  Montag,  den  19.  September, 

n  !J  (■  Ii  III  i  1 1  ;i  L's 
Niiiluleiu  dt:r  Kiiifülirtiiilc,   I'rof.  Ladcn- 
liiirv:,   die  Abteilung  mit  tiiügcn  Worten  he- 

graßt  hatte,  wird  er  durch  Akklamation  für  den 
19,  9.  zum  Vomitzmden  gewUilt  und  ffir  den 

foljrcii'li  II  T.ii.-^  Prof  NiTii  ^t-<iötting<'ii,  Nuch 
der  gcgeuscitigeu  Vorstellung  ergreift  aU  crtiter 
E.  Lippmann*Wien  da«  Wort  und  beriebtet 
fflter  Dihenzylanihratm  und  seine  Derivate. 
I)cr  Kohlen wa«sM'ri«toff,  den  er  durch  Erhitzen 
von  Anthracen,  Benzylchlorid  und  ZinkBtauh  er- 
hielt, kriBtallieiert  io  fluoFeasierenden  Nadeüi 
vom  F.  940— S41*.  Die  I>«ge  der  Bensyl- 
frruppe  >  ririlit  ■«ich  diirmi-,  dnü  W'\  i\cr  Oxyda- 
'  tiou  durch  Lhroni»fture  Autiirachiuou  entsteht. 

Durch  Einwirkung  von  Hr  erhält  man  ein 
i  Rromid  ('„H,,Kr,  da«  beim  Behandeln  mit 
I  CH.COONa   einen   Alkohol  C^H,,OH  liefert. 

Als  Nebenprodukt  entsteht  bei  der  Bruniwasfter- 
j  fltoffabspaltuBg  neben  dem  Dibenxylanthracen 
I  noch  ein  bimolekularer  KoUenwaaaerateff  C\«H«o. 
In   (ii'f  l>i«kii'-siiiii  tn'iiit'ikt  Thiele-i^trHÖ- 
burg,    dati   uian   Am   l>ibenzylanthraceu  nach 
seinen  Ei^cnitchaften  wohl  beMer  als  Aothra* 
chinonderivut  auffassen  iiiuß 

II.  ."^tohbe-Leipziji:  Chemiache  Lii  htwa-kung 
I  und  Chromotropie ;  —  Beweise  für  die  Uniuläng- 

iUehkeU  der  Sttreoütenue  dtr  wi^a&U^lfH  VV' 
hmdungen. 

Der  Vi>rtr:ii:riiilc  ^tinlirrtr  <lir  EiliwirkuMi; 
'  dö*  J;ichte»  auf  gewmae  Uirivat«  de«  liuladiens, 
I  und  zwar  banptiÄehlich  auf  die  Anhydride  von 
.  I)icarbou8&uren,  die  aus  der  Reaktion  von  Bern- 
:  stoinsäure  mit  verschiedenen  Aldehyden  und 
I  Ketonen  hervorgegangen  waren.  Diese  Anhy- 
I  dride  vermögen  »ich  bei  LicbteinwirkaDg  in 
mduere  Tenehiedengettrbte  Isomere  zu  ver- 

I wandeln,  deren  Konstitution  nicht  olmi  weiteres 
feHtJ!U8tcllft»  int:  e*  j!oi>rt  »ich,  daü  Litr  unnero 
dreidinieii^i<HKili  u  Funnehi  nicht  genügen,  wie 

(aeijierzcit  die  zweidimensionalen  bei  anderen 
ung(»ättigten  Verbindungen  nicht  genügt  haben 
lZimt«äuren,  Malcin-  u.  FumarsAuro  usw.).  B—g. 

Hugo  Kauifmann-ätuttgart  trftgt  aber 
den  Zutttmmenhmtg  mtüi^m  Flmormtm  wtd 
,  chemisrher  Komtitution  v^r,   unrl  /.war  bei  ein- 
facheren 8ubstan7.cn  mit  lienzoiring.    Die  Fluo- 
reszens  besteht  aus  Absorption  und  Emission 
von  IJchtätrahlen,  und  der  Vortragende  hat  vor 
allem  die  violette  Emission  studiert.    Sie  hat 
ihren  .Sitz  im  Benzolringe  und  hängt  wesentlich 
vom  Zustande  deuelben  ab.  Bei  nicht  liuores»  ■ 
nerenden  Subetansen  lUt  ne  eich  naebweu«! 
:  durch  Teslaströmo  oder  durch  Kadiumstrahlcn. 
Zu  den  einfachsten  Körpern  mit  violetter  Kmis- 
aion  gehören  Anilin  und  Hydrochinon.  MC 
X.  Wiel er-.\achen:  Cber  da»  Auftreten  von 
'  organismwartigen    OthUdrn    in    ehem.  yieder- 
»ehlagen. 

Der  Vortragende  bespricht  bauptsftcblich 
die  Beobachtungen,  «fie  er  gemaebt  batte,  ab 

K('iin]ifl;iii/.  ii  mit  ihren  Wur^fln  in  ein  fiomi.sch 
der  Lösungen  von  Cuüüj  und  Na^CU,  gesetst 
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wurden.  Nachdem  sich  erat  Hchädliche  Wirkungen 
(B«tardation  d«s  Lingtnivadutoiiui  usw.)  gcseigt 
bstten ,  erholten  neh       Fflsnieii.   Der  liiwbei 

gebildet^  rnnc  Niederschlag  wurde  unter  dem 
Mikroskop  uutersucht;  e«  zeigten  sich  spruflpilz- 
artige  Oebilde,  die  durchau»  an  lebeDde  Or- 
gmnifimen  erinnerten.  B«i  feJtcrilisierung  d«r 
Lr>8ungen  und  bei  Erhitzung  der  Substanzen 
Hilf  2i.W  zur  Tötung  der  Keime)  waren  sie 
gleichfalls  zu  beobachtea.  Denselben  Erfolg 
hatten  die  Yenaclie  mit  vieleii  aaderen  M etaU- 
niederschUgcn.  Einf  bestimmte  Erklärung  dieser 
ülrscheiouogen  vermag  der  Vortragende  nicht 
zu  geben.  <B^. 

Sitsung  am  Dienetag,  den  JOi  September, 
Tormittaga. 

F.  8nchH-Hprlin  V»erichtet:  Über  einige  nfue 
Anwendungen  der  ü  rignar  dsi  ken  Synthese. 

La  den  bürg- Breslau:  über  d«n  aaymmet- 
rtidbfl»  aUektloff  ««4  dU  Btmdatrtidlmtg  de$ 
AofMOiuelHM. 

Durch  die  Exiwtenz  «Ii  s  Ii^dstilbazolins,  das 
aus  l-8tilbazolin  durch  Erhitzen  erhalten  wurde 
und  ein  anderes  DrehTennOgen  als  dietee  beutst, 
ist  ein  Beitrag  zn  der  Ansicbt  von  der  Beein- 
flussung des  Drelivermügeas  durch  den  asym- 
metrischen Stickstoff  geliefert.  B—g. 

F  W.  Kfister  spricht:  Ober  Schwefeltri- 
(xrydkatalj/ge.  Die  Untersuchung,  die  zusammen 
mit  Dr.  Geigel  ausgeführt  ist,  wurde  dureli  ein 
Lungesches  Patent  veranlafit,  dm  zufolge 
arsenbaltlgea  Hsenoxrd  ein  beeteir  «irltentler 
Katalysator  wilrc  als  reine?  Kisonoxyd.  Es  er- 
gab sich  jedoch,  daü  die  Ausihcutc  uii  80,  bei 
Anwendung  arsenhaltigen  Eisenoxyds  stets  zu- 
rQdcging.  Dies  wurde  iuxwischen  auch  von 
Lnnge  selbst  angegeben.  Ferner  wurde  der 
Einfluß  des  arsenhaltigen  Ki*etiiixycl-t  nuf  die 
lleaktionsgeschwindigkeit  untersuelit  En  wurde 
stets  ein  nachteiliger  Einflufl  konstatiert,  so  datS 
in  der  Praxis  also  mit  mOglichat  reinem  Eisen- 
oxyd gearbeitet  werden  muß.  Lunge  hatte 
ferner  ;ui^'ej;ehen ,  daß  der  Fett(  !i(iL'-keit.-ireh:»lt 
der  reagierenden  Gase  ohne  Einfluß  auf  die  lit- 
aktion  adn  eolL  Verf.  fand  jedodi,  in  Oberein* 
Stimmung  mit  Ähnlichen  Versnchen,  dnß  die 
Keaktion  in  stark  getrockneten  Gasen  sehr  lang- 
sam verläuft. 

Vtrt.  untenucbte  feroer  geoomnaehafdich 
mit  Franke  das  Verhalten  des  VanadiniAare« 

iiribydrids,  V^O,,  alf  Kiitiilysatnr  lu-i  tnakeiieni 
uud  uicht  getrockneten  Gai^gcmischeu.  In  einem 
durch  koaa.  H,80,  getroeknetem  Gasgemisch 
waren  nach  2  Std.  529»  umgesetzt,  nach  8  Std. 
84  %.  Wurde  dann  Phosphorpentoxyd  als 
Trockenmittel  eingeschaltet,  so  ergab  sich  ein 
langsames  Fallen  der  Ausbeuten.  Bei  absoluter 
TradceiAeit  wird  die  Ausbeute  wahrsehonlich 
gleich  Null  sein. 

Jn  der  DiskuHsiuii  wurile  hervorgehoben, 
dafi  die  VorgeKchiclite  de-  KatalvHittors  von 
großem  Einflufi  auf  die  Iteaktionsgesclmindig- 
keit  »ei.  Die  besten  Ausbeuten  ergab  ein  Kison- 
oxyd.  das  durch  tapelanges  Erhitzen  von  Fe?»0^ 
auf  660*^  erhalten  worden  war.    Wird  Bimsstein 


I  mit  Fe.SO,  getränkt  uud  geglüht  und  dann  ver- 
wendet, so  sinkt  die  Ausbeute  an  SO,  albnäh- 
I  lieh,  was  Tidlaebt  auf  die  Bildung  von  lOseo* 

Silikaten  zurückzuführen  i  '  'Au  erwähnen  ist 
femer  das  plötzliche,  uiierklüxlichc  Yeraagea 
der  Uaasen. 

Küster  mncht  tuioli  einifrc  Beinerkuniren 
Über  reine  Saijteiersäurc,  die  nur  in  Kristallform 
beständig  ist  und  sich  beim  Schmelzen  sofort 
zum  geringen  Teil  in  Wasser  und  8tickox]rde 
eersetKt. 

In  >ieiiiein  zweiten  VDrtriige  bespriebt  F.  W. 
Küster  die  Leitf&higkeitsmethode  zur  Be- 
stimmung des  Nentralisationspunktea  in 
Lösungen,  bei  welchen  keine  Indikatoren  ver- 
wendet werden  können.  Titriert  mau  z.  B.  HjSOj 
durch  langsamen  Zusatz  von  NaOH,  so  sinkt  die 
elektrische  Leitffthigkeit  der  Stare,  bis  sie  gerade 
neutralisiert  ist,  um  dann  infolge  der  dann  hin- 
zugesetzten OH-Ionen  wieder  anzusteigen  Der 
Kuickpuuki  iu  der  Leitfähigkeitskurve  ist  schr 
scharf  und  kauu  bei  Verwendung  von  Vi**»- 
NaOH  bis  auf  '/>«•  ccm  erkannt  werden.  Es 
wurde  nach  dieser  Methode  H,Cr04,  HMnO« 
neutralisiert;  aber  die  Verwendbiirkeit  wurde 
auch  in  mehreren  praktischen  Fällen  dargetao, 
so  beim  geflrbten  kluflichen  Weineesig,  bei 
billigem  Rotwein,  bei  Weinsäure.  ]Nf.njjpn<*aft  in- 
dessen konnte  nicht  titriert  werden,  du  hier  neben 
wenig  Säure  sehr  viele  Salze  vorhanden  sind. 
Sehr  gute  Besnltate  wurden  sehliefilich  bei  der 
Titration  Ton  Alkaloidenf  wie  Clhinin,  Cinehonin, 
riiii  7i  nidin,  Chinidin,  erzielt.  Die  Methode 
ist  lilm  von  großer  Wichtigkeit  für  die  Praxis. 

In  der  Diskussion  wurde  hervorgehoben,  dat 
man  gute  Resultate  bei  starker  Verdünnung  er- 
hält. Bei  schwachen,  also  hydrolytisch  gespalte- 
nen Säuren  oder  Hitseti  sind  die  I.eitf!lbi;.'tei!— 
kiu-ven  nicht  gerade,  sondern  mehr  oder  weniger 
gebogen.  Zu  beachten  ist  achlitfiMleh  nodb  der 
häufig  stftrend«  Ebillnft  der  Koblenalure  der 
Luft.  M. 

Eremann-Cteaa:  Ottr  da»  Sdmtbm  dimt- 

züer ender  Stoffe  Mwd  dan»  XKaaotiaHantgi ui  im 

der  SchmeUe. 

Der  Vortragende  bespricht  Versuche ,  b« 
denen  es  sich  darum  handelt,  aus  dem  Terschie- 
denen  Grade  der  Abflacbung  der  Maxima  von 

Hebuielzkurven  einen  8chhiQ  zu  ziehen  auf  den 
Grad  der  Diseoziation  der  betreffenden  Hydrate 
in  der  Sdundxe.  <B-^ 

leki IL (1- Tübingen:  Neue  optisch  nl-tiir 
AmnifuuuiimaUe  und  Konfiguration  des  Stichtloffs 
in  den  quaiemären  Ammoniumtalten. 

Der  Vortragend«  berichtet  über  erfolgreiche 
BpaliungsvenueberaitTerschiedenen  neuen  Tetr«- 
alkylammoniumhalogeniden  und  Substanzen  der 
letcahjrdrochinolinreihe,  uud  zwar  unter  Dar» 
Stellung  der  d>Kampfeniulfonate  und  Anwendung 
von  Mrtliylfonniat  als  PoJrctis.  Bemerkenswert 
witr  die  Autorazcmisation  der  Salzlösungen,  be- 
sonders bei  Einwirkung  von  Sunenfichfc.  B-~f» 

E.  Wedekind-Tübingcn  trägt  eine  T'nter- 
Hiichung:  Cber  eine  Synikr^e  einfacher  I*yrv>tione 
auH  Säurehaloiden  vor.  Läßt  man  organische 
Säurecbloride  auf  tert  Amine  einwirken,  so  wird 
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Qiitef'  AtwpaltVDg  von  CUorwMtentoff  aus  dem  j 
8ftttre«hlorid  keine  quiitemire  B«*«,  modem  d«i  | 

snb.siuirt'  i^iilz  lii'tri'fffiKli'ii   Aliiili^   litnl  (In- 

iieluii  i'in  chlor-  uud  ctickstoflflreier  Körper  ge- 
bildet. Ans  den  Acelyicblorid  bildet  lidi  eo 
X.  B.  DehydracrtAfturc: 

4CH,t'UCl     4  Hl  l  =-  (\H.(),  . 
(reht  DUUt  vom  PheDylat^etylchlürid  aus,  su  er- 
halt mui  ön  PjrTonoDderivAt,  daa  Benayidiphe' 
nylpyroooD. 

a C5,H, .  CH,  •  C(  )t  l  -  3  H('l  =  I  C,H, .  CH  •  CO), 
Dieaer  KBiper  hat  die  ESgeaachafteo  eines  Ke- 
ton«,  Laktons,  einer  fHLore,  einee  Alkoholt. 

l'twa«  abwfii  1h  tu!  von  diesem  und  Hlmliilicn 
K^äuruclilorideu  verhält  «ich  daa  laobottcrsäure-  i 
Chlorid»  weldiee  «in  TetmneUijlendefivBl  liefert 
3(CI^),CH .  rOCI  -  2  HCl  =  ■(CH,\C  •  CO),  ' 

-i(-h;i/\j:;j;(-  eil,,,. 

Ja  der  Diakusüon  wurde  hervorgehoben,  dufl 
der  Keaktionarerlaiif  bei  Anweaenbeit  von  AU  'l;, 
oder  F'  Cl,  ein  niiiliTcr  ist 

K.    VVt'Wekind- i  iiUiuge»    hat    vergeblich  ' 
rerencht,   reinem  Zirkonium  zn  i^ewinnen,  daa  i 
bisher  üWrhaupt  noch  nicht  ln-Viinnt  zu  »ein 
scheint.     I^fttit   man  Zr<),  und  Ai    nach   dem  1 
Goldtichmicitscht  Ii  \  rr  fahren  aufeinander  ein-  I 
wirken   und  siebt  d«s  Aluniniumuxyd  durch 
▼erd.  HCl  aus,  m»  liinterbleibt  anf  dem  Filter 
ein  jrrünliche*  Pulver,  daa  beim  Krliitzen  »ein 
Gewicht  kaum  verändert  und  !<tick«t<>ffhaltijf  ist.  i 
Es  liept  ein  Zirkoniumnitrid  vor,  «lern  vielleicht 
die  Formel  Zr,N,   zukommt.    E«  wird  leicht 
oxydiert  unter  Abpalie  von  Stickstoff  und  ver- 
hält sich  auch  jregen  Halogene  wie  ein  Gemenge 
von  Ötickatofi  uud  freiem  Zirkonium.  Meyer. 

Sitzung  am  Dienstag,  den  20.  ."September 
uachmittag.'«,  zunumwen  mit  Abt  11  i^Phy.sik;. 

Stark:  Bedunnng  und  Ttrwendunff  der 

Qmrksilliirlnmpt  /tun  (^tuirzglas. 

Die    Eigenarligkeit    der  (^uccksilberlan)pe 
schreibt   »ich   daher,  daß    1.  elektrisch  durch- 
atrahiter  titu^i^ü^lx^Ainpi  violette  und  ultra- 
violette Strahlen  aonendet,  und  2.  Quarz  dime 
Strahlen  nicht  absorliiert.    Die  Zündinig  erfolgt 
entweder  automatisch  durch  Kontakt  oder  durch 
Induktion.    Diuvb  Variation  der  Dampfdiehte 
kann  du.»  Verhältnis  des  gelben   zum  violetten 
Licht  geändert  werden.    Daa  Licht  der  Lampe  i 
hat    starke   |)hotographiaehe   Wirkung  —  bie  I 
lOO-mal  stärker  als  eine  entsprechende  Itogen-  ' 
lampe  —  und  wirkt  deutlich  Ozon  erzeugeml.  - 
K«  hat  ferner  starke    physiologische   Wirkung  , 
(Nctxhautentzandung);  aiidereneila  kann  ea  zur  ' 
Heilnnr  von  Hantkrnnkhnten  l>enntxt  werden.  ' 

Dir  luakfi-rla-  A  iiAM  Ii (liHig  der  Lumpe  wird  | 
gniiier  werden,  wenn  man  noch  mehr  rote»  Licht  i 
damit  wird  erzeugen  k6nnen.  Ibra  Ökonomie 
iat  «ehr  gut. 

Aufler  i>rogranimniflßig  schloß  «ich  an  diesen  | 
Vortrag  an  eine  von  Herrn  I.uniiner  eingeU-i- 
tete  DiükusHiuu  über  die  ncuerdinga  von  Blond-  : 
lot  beflcbriebeaen  N-i^^trahlen.  ^—9-  | 

<  V.  1 5  o  d  I  ä  n  d  e  r  -  Hr: 1 1 1 1 1  ^  1  1 1  wi-i tr  deiiion.st rie rt e 
daun  eine  elektrometri.sche  Methode,  uui  den  i 
Ch.  1«M. 
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CU,-Gehait  an  Gaaen  au  heetimmen.  }tM  wird 
der  Gai van  ometerauMchla^  eines  Element«  be- 
obachtet, das  die  ZusammenNetzung 

Ag^AgCl  —  KCl  -  KUCO.)l>t 
bat.  Die  Pt-Elektrode  tot  ein  blankee  Drahtnetz. 
l>ur(  Ii  dii-  T.5iiiuug  wird  nun  mittel«  einer  Wasser- 
strahlpumpe daa  kohlcnsäurebaltigettas  hiodurcli- 
geleitet,  uud  zwar  aind  besonders  Gaite  mit 
weniger  al»  2%  CO^  geeignet.  £»  findet  dann 
die  Heaktion: 

4  Ag  4-  4  KCl  -f  4  CO,  -f  2  H,<J  -\-  O, 
=  4Ag<l  +  4KH.CO, 
ttatt.   Die  Energie  die«««  ProzesM?«,  und  somit 
:tii>-h  die  V,.  M.  K.  <.\v<^  Elemente,  liänirt  vmm  dri- 
Konzentration  der  Ldeung  an  KCl,  KUCOi  uud 
CO,al>.  DerAppamt,dervoBKai8«rii.8chmidt 

bezogen  werden  kann,  diü^nt  z.  H.  zur  Knntriille 
Von  K»uviLga»en,  zur  liutersuchuug  atuioophä- 
riacher  Luft,  von  Grube&lnft  usw. 

W.  N  ernst- Göttingen  bat  daa  Gleichge- 
wicht zwit»cheo  Stickstoff  und  Hauerstoff  bei 
hohen  Temperaturen  il81I',  203:1',  21%*  fest- 
gelegt.  Kr  benutzte  daau  Kxploaionevorgftnge. 

IL 

Sitsung  amllittwnrli.  den  21.  September, 
vormittag«. 

H.  Kunae-Kranae-Dreiden  trägt  über 

einen  Körper  vor,  d- ii  <  r  mi>  Galläpfeln  jn-- 
wonnen  Itat.  E.\trahiert  mau  GallApfel  mit 
.\tber>Alkobol,  so  kann  ana  dem  prOnen,  dlifen 
Extrakte  durch  Behandeln  mit  Kiwc^f^iir  rino 
Verbindung  Cj,H,,0,  erhalten  werden,  welche 
sich  als  eine  Monoxycarbonsflure  erwiej«.  Sie 
ijit  ungesättigt  nnd  liefert  beim  Abbao  Benaol- 
derirate,  so  dafl  also  eine  aliphntisch-zykliache 
Verbindung  vorliegt.  Der  Körp«  i  wurde  vom 
N'erf.  Zyklogallipharsäure  genannt  und  ist  der 
ernte  Vertreter  einer  neuen  Gruppe  natürlicb 
vorkommender  I'fianseoatoffe,  nlmlieh  der  zyk« 
lischen  Fettsfluren. 

Einen  außerordentlich  interessanten  Vortrag, 
der  mit  lautem  Beifall  belohnt  wurde,  hielt 
E.  KAnig-HAebat.   Er  berichtet  «6er  dir  crfohj. ' 

fi'iche  Vcrui'ti'hnu]  vnn  Lfuliilm^fti  zur  Darsttl- 
luttif  nm  l'UtttiHj) mthun  m  natürlichen  J'\trl/eH 
nach  dem  Dreifarbendrucke.  l/cukobasen  werden 
unter  dem  Einfluß  den  Lichte»  in  mehr  oder 
weniger  kurzer  Zeit  »)xydiert  und  gefürbt.  AI» 
Hildfrilgcr  erwies«  sich  das  Kollodium  («ehr  ge- 
eignet, da  die  Oxydation  der  Leukol>aaen  in 
dieaem  Medium  wabmchetniieh  durch  die  an- 
wesenden N"itrogrnp|H.  n  st  lir  nr-*  h  und  intensiv 
verläuft.  AI»  Verzogerer  erwies  sich  Harnstoff 
als  bimnchbar,  der  ja  mit  Salpetersäure,  resp.  nüt 
Nitrogmppen  «ehr  leicht  reagiert.  .Ms  Kataly- 
sator war  vor  allem  (  hinolin  geeignet.  Die  Dar- 
sttlluiiir  eines  Hilde»  geschieht,  indem  man  zu- 
erst die  KollodiumlOeung  der  Leukobaae  eine« 
btaoen  Farbatoff«,  event.  mit  etwas  Ohinolin 
verscf/t .  in  dfintu  i-  Si  liirJit  :t;if  r'.nv  T'ntcriage 
auf?niL'^(  ,  ilanu  durch  die  entsprwbeitdf  Flutte 
Iii"''  und  nach  genügender  Entwicklung 
durch  Chlureasiga&ure  fixiert  Dann  wird  aber 
da«  Bild  die  Kollodiumtchicht  mit  der  l^euko- 
base  eines  roten  und  solilieiJlich  eine»  gelben 
Farbstuffs  gelegt  und  wie  üben  entwickelt.  Die 
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interessanten  Darle^inpen  vrurden  durch  eine 
Beibe  farbiger  Fhotogruphieü  begleitet,  deren 
FailMBMhönheit  ungeteilten  Beifall  fand. 

Bredig-HeiJellierg  hat  die  Reaktionskinetik 
adiabatitch  verlaufenden  Protesten  untersucht. 
Es  wurde  z.  B.  im  Wcinh«  1  dscheii  (Jofäü  1I,0, 
unter  dem  KinflUMTit  von  Katalysatoren  zersetzt 
und  ^«  Frag«  ra  tMCDtworten  g«Nidit,  «to  hocli 
die  TeniiiLTHtur  des*  SystemB  nach  bestimmter 
Zeit  steigt.  Die  Untersuchung  derartiger  adia- 
batiach  verlaufender  Reaktionen  dilrfte  von 
Wichtig-lccit  werden,  da  outn  ja  in  dar  Fiaxü 
nur  iu  den  seltensten  Füllen  iiotbcnn  aibritan 
kann. 

Uaber>KMl«ruhe  hat  die  Oleichgewichte 
der  veiadiiedenfln  Gm«  in  venehiedeneii  TeOen 

dea  Bunsenbrenners  miterxueht. 

E.  H.  Eieaeafeld-Freiburg  hat  mehrere 
Sabe  der  ObtreAnnmffwv  daigeateUt,  und  swar 

durch  Eiuwirkunr:  vnn  30  H^O,  auf  Chrom- 
ftäure  oder  deren  öaUc.  Kr  erhielt  so  r..  B. 
(NH«^,HChOg.  Dieses  Ammoniumsak  aorsetzt 
sich  durclx  Schlag  anter  Ex^otuon,  wählend  das 
Na-Salz  beatlndiger  iat.  In  wl8Mri«er  lAning 
wirdreirhlichSauerstoff  entwickelt  imterChromat- 
bilduug.  Schattet  man  die  6aht:  jedoch  in 
Äther,  no  entweidit  nur  etwas  O,  während  freie 
Überchrom*anre  zurückbleibt,  der  nach  der  Ana- 
lyse die  Formel  Cr<J,  zukommt,  und  die  an  der 
bekannten  tiefblauen  Farbe  erkenntlich  ist.  Uber 
die  Konstitation  der  oben  angegebenen  SaUe 
konnte  niehti  bestimmtes  aageg^ea  werden. 

A.  Iii  n/Bonn  hat  h\idro9chweflig»au>rs  Xa- 
tritm  mit  Dimetbylaulfat  behandelt.  I:^  entwich 
rdehlieh  80„  wSluend  etwae  Dimethylanlfon 
entstand. 

Na^O,  -f  (CH,),80,  =  S&,SO,  +  (t'H,),S,0, 

Aus  diesem  ReaktionsTerlauf  zieht  Verf.  den 
ächlufi,  dafi  der  hydroechwefligen  Blnre  nieht 

die  Fonnel   HS«  > ,  ■  iT.'^r) .  zvikommt,  sondern 
HHOO-bÜ.H.  iL 
A.  Bernthscn  betont  im  AnschloB  an  den 

Vortrag  de»  Herrn  Dr.  Binz,  diiß  die  Frage 
nach  der  Konstitution  der  hydroi^ehwefligen 
gUure  mckt  dureh  theoretische  Betrachtungen 
ivpl.  II  Rucherer  u.  A.  Schwalbe,  diese  Z. 
17,  144T  (1904),  sondern  durch  weiter»  expe- 
riineutelle  Forschungen  zu  lö-i-n  .^li.  Solche 
sind  in  der  Badischen  Anilin-  und  äoda-Fabrik 
in  eingehendem  Uale  angestellt  worden  nnd 
haben  /u  mIif  iuteresssuiten  Kesnltaten  geführt, 
die  iu  mehrfachen  Patentanmeldungen  nieder- 
gelegt sind  und  demnächst  bekannt  werden 
dörften  Dieselben  umfassen  u.  a.  auch  die  Ein- 
wirkuiij4  von  Aminen  auf  Hydrosnlfitderivate. 
E**  geht  aus  ihnen,  in  l  licrcire-tininniiii;  mit  den 
Darlegungen  dea  Herrn  Dr.  Bin^,  hervor,  daß 
in  der  hydrosehweBIgen  Slure  die  beiden  Hchwe- 
f.-I;ili)nie  ftdir  wahrscheinlich  nicht  direkt,  son- 
dern diuel»  \  rriiiittluug  Viin  .Sauerstoff  gebunden 
sind,  s-ii  d;iii  die  von  Bucherer  u.  .Schwalbe 
spfkulativ  aufjjcüteUte  Formel  H^J^O,  und  die 
daran  geknüpften  Betraehtungen  Aber  .neutrale* 
und  .snure*  Salze  der  n;\unf.  ii  Sflure  neh^m 
au»  diesem  Cironde  nicht  in  Betracht  kommen. 


H.  Mejrer-Piag:  Ühet  komere  Elierwm  £«> 

lunsäuren. 

Studien  an  verschiedenen  iJeiizi >cHriuree-tern 
ei|;aben,  dafl  die  aromatiacheu  Ketons&ureu  ein- 
heitlieh konatitvdert  and  keine  tsatomcre  Ver- 
bindungen sind. 

Wegscheider:  über  Verseif ung  rcn  BtHr 
sntmdfosäureetiem. 

Durch  VerseifungBTersuehe  an  Benaobnllo- 
sfiuretuethylester  wunle  dargetan,  da0  hier  cBe 
sonst  behauptete  katalytischc  Beschleun iiriirii; 
de«  VeneifungsTOiganges  durch  Waaserstoffioacn 
nidbt  stattllndet  Er  rieht  den  allgemeinen 

Pchlufi,  d:iß  es  eigcntlirh  keine  allpemeinen  Ka- 
talysatoren gibt,  sondern  daü  die  Wirkung  des 
Katalysators  bei  jeder  Reaktion  besonders  an 
untersuclien  ist. 

V.  Braun -Göttingen:  Über  eine  neu«  Me- 
Uutde  rur  Aufspaltung  zyklischer  Bnsen. 

Bei  der  Unteiandkang  Terachiedeaer  Amine 
wnide  eine  nette  BMÜction  aufg^nnden,  die  ge- 

wiH.-ienn!ißen  eine  Umkehrung  der  bekannten 
Hofinann sehen  Auiinsyntbcse  darstellt.  Prak- 
tische Verwendbarkeit  beaitzt  sie  insofeni,  al» 
durch  sie  die  Aufspaltung  verschiedener  zyldi> 
scher  sekundärer  Amine  gelingt  (Piperidin,  Te» 
trahydrochinolin  usw.). 

Weigert-Leipdg:  Ober  umkehHHue  phtto- 
eh«m$ehe  StttJUtoneM  im  hamogmm  SyHeme. 

Ahe^r^'-Breshiu:  Die  Totilcnz  (/es  Citer- 
gange»  von  ITialli-  in  ThaUosalse  und  dag  Oxyda- 
tioMfttieniki  der  iSanenrio^s.  B—f. 

Sitzung  am  Mittwoeh,  den  31.  September, 

nachmittags. 

V.  Cordier-Gras:  Über  dme  waknektitUidte 
Stereoisomerie  des  Stickstoffs  heim  Ovanidinpikrat. 

Es  lai^en  sich  zwei  \er-'chiedene  (fiiniiidiu- 

püoate  erlialten,  die  sich  nicht  ineinander  mu- 
wandeln  lassen,  and  m  deren  ErklIrvDg  Dime«^ 

phisrous  und  Pj^endomeirphoKe  jedenfnll*»  ausge- 
schlossen sind.  Wahrscheinlich  liegt  «.tue  Isuucrie 
im  Guanidin  selbst  vor,  und  zwar  in  der  Alt 
der  Ci»-trnn«-I»omcrie  wie  bei  den  Oiimen 

Posner- Greifswald:  Über  die  Konstilutuin 
der  Phenochinone  und  Chinhydrone, 

Das  neu  dargestellte  Thiophenochinon  iat 
ein  wohl  charakterisiertes  Chtnou.  Bs  entupneht 
genau  dem  Phenochinon  innl  dem  Cliinliydr  iii, 
weswegen  mau  für  diese  drei  Substanzen  eine 
analoge  Formel  aufstellen  mufi,  so  dafl  s.  B.  das 
nMOoehinon  folgende  Konstitution  hat: 

OH-TZSpH 
()C.H,H 

Spiegel -Berlin:  Über  Kondentaticm  «em 
Eiweifispaltupi;»prud  u  ktr  n. 

Der  Vortragende  liat  nicht  ohne  Erfolg  ver- 
flucht, «hnreli  Koademailion  von  Pepton  mit 
FormaldehTd  »1  eiweiAutigein  Btoffen  zu  ge- 
langen. B—g. 

E.  Hohr-H«idelbcrf  boiditet  Aber  erfolge 
lose  Versuche,  Metadideriratc  des  Ben^^nl^  in 
zwei  Optisch  aktive  Komponenten  zu  zeriegen, 
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und  knQpft  daran  einige  Bemerk  lugen  Aber 
Bflosolmodelle  and  dis  Bemolproblem  im  M- 
getneineo. 

Jt*.  Pfeiffer>ZahcU  hat  vom  dreifcerfigen 
Ckmm  sw«i  Reihen  isomerer  8al>e  dargestellt, 

die  struktnrcll  idciifisi  h  siml.  Er  bi-sp rieht  vor 
allem  die  Lkippel^alze  mit  Athyleudiamiu  uud 
bemerkt  zum  Schlufi,  daß  er  damit  betichaftigt 
sei,  an  Stelle  dea  Äthylendiamin»  daa  Ammoniak; 
einzufobren. 

W.  Herz-BiMlan  berichtet  ttber  die  £*> 
UehkgU  ron 

KCl,  BuOH  ,,  KMn0«,C4H,O, 

in  Aceionwaasergemengen.  Meyer. 

V.  Abltflimg. 
Angewandte  Chemie  and  Nahrangimittel* 

onterHnchang. 

Sitsung  am  Montag,  den  19.  September, 
nachmittaga. 

Dr.  A.  8tern-Beriin:  Übet  Äerogengm»  und 

Heine  Verwendung. 

Acrogenga»  ijit  eine  besondere  AH  des  Luft- 
gaae«,  daa  aeit  aber  SO  Jahren  bekannt  ist»  and 
dient  ala  Ueht-,  Wlrm»'  nnd  Xniftqnelle  Aberall 

(l.-i.  wo  An.-i-IiliiC  an  eine  Stoinlcolilengaszentrale 
nicht  möglich,  oder  eine  »olche  cioeunchteD  zu 
teuer  iat.  Ala  BeleuchtungBkOrper  wird  der Olflh- 
atnimpf  verwendet.  In  Laboratorien  dient  da« 
Oa«  als  Heizgas  für  Uunsenbrennor.  Die  zur 
Erzeugung  benutzten  Apparate  bestehen  aus 
einer  fiotationapumpe,  die  die  Luft  ansaugt, 
komprimiert  und  in  eine  Oamhr  li^itet,  anf  deren 
verlängerter  AVcll,-  ein  S'clioj.fwi-rk  anj^obrarht 
ist,  so  dati  sich  »ein  Giiug  nach  dem  Uange  der 
Gasuhr  richtet.  Durch  dieaea  SehAirfwerIc  wird 
die  Solin  genannte  Benzinart  •«per  Gew.  0,66 
bis  OßS;  Fraktion  biagO")  in  den  Luftftrom  ein- 
getragen und  in  der  Rotntionspunipe  zur  Ver- 
dunstung gebracht.  Von  hier  aus  geht  es  als 
Aerogengas  in  den  Drackregulator,  der  die  Ld- 
tung  versorgt.  Zum  Antrieb  der  Rotationspunipe 
ist  nur  eine  geringe  Kraft  erforderlich.  (Bei 
100  cbm  atUndlich  V,  PS.)  Da  aieb  diese  Vor- 
gänge bei  gewöhnlicher  Temperatur  abspielen, 
ist  eine  Kondensation  in  den  Leitungsrohren 
ausgeschlossen.  Gebaut  werden  die  Apparate 
von  einer  GrOfie  ron  10  Flammen  an.  Betrieb, 
Bedieonag  und  loatandhaltoog  sind  aebr  einfadi. 
Ein  GlQhlichtbrenner  von  .50  Kerzen  braucht 
pro  Stunde  100  1  <»n*.  Da  aus  l  kg  Solin  zum 
Preise  von  40  Pf  4  cbn»  Gas  erzeugt  werden, 
so  stellen  sich  die  Materialkoeten  fAr  die 
50  Kerzenstunde  auf  1  Pf,  also  billiger  als 
Acetylcri,  T'ftnilcum  ii^w  \'iin  ilcii  l']i^'cnschaften 
de«  Gases  ist  besonders  die  geringe  Explosiona* 
gefahr  herromiheben,  da  die  untere  EzploNon»> 
grenze  bei  34  %  liegt,  dagegen  bei  Steinkohlcn- 
gas  bei  8^  und  Acetylen  bei  3,5  9^-  Dazu 
kommt,  daß  das  Aerogengas  ungiftig  ist  und 
einen  spezifischen  Geruch  Ii&t,  der  eine  Undich- 
tigkeit der  Leitung  bald  bemerkbar  macht.  Daa 
Gaji  mischt  '*ich  sflir  ■schwer  mit  Luft,  und  die 
Heftigkeit  der  Explosion  ist,  wie  Itcdner  vor- 
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I  fährte,  verhAltnismUig  gering.  Auch  daa2urttck- 
flchlagen  einea  Brenneia  war  nidkt  an  «ndelen. 

nit.'riliir<Ii  ^'laulii  der  Redner,  die  vorzü^'lii'hf 
Verwendbarkeit  des  Gases  genügend  dargetan 
zu  babeo. 

Ii.  Wislicenus:  TVr  GerhmaUriakoudfte 
mit  odsorMersndsr  Totierde. 

Daa  von  H.  Wisliceoua  kflrelteb  In  dieaer 

Zeitschrift  bekannt  ppuoberif  Virfahri  n  zur  Be- 
!  Stimmung  der  »gerbenden  Subslana"  iu  pflanz- 
lirhi'u  Gerbmaterialien  mittels  .gewachsener' 
Tonerde  hat  sich  bei  den  entachcidcndcu  Parallel- 
vemuchen,  die  in  Tharandt  von  H.  Wislicenus 
und  F.  .'^c)iriitMier,  in  der  Freiberger  Versuchs- 
anstalt von  Appell  US  röllig  nnabhfingig  mit 
fBnf  ▼enehiedenen  Gerbextrdtten  (am  gleichen 
Material)  au.sgefflhrt  wurden,  sehr  irut  hcwrihrt. 
Die  zu  gleicherZeit  durch  die  Votit  uuügetaui^cbteD 
Ergebnisse  von  zunächst  17  Analysen  mit  Ton- 
erde Btinunten  überraschend  gut  tkberein.  Ifur 
viermal fa«ten  Differenzen  von 0,6— 0,8%  (Trocken- 
rück8tandslu'--itiminiii)^'t'ii !),  einmal  0,4?i.  auf,  da- 
gegen sind  zwClf  Werte  in  Cbereinatimmung  von 
0,0—(Kt96.  Von  den  fünf  FVeiboger  Haut- 
pulvcranal y^- cn  am  pl>^irhi}n  ^laterial  weichen 
die  Zahlen,  wie  übrigcu!*  nicht  auders  zu  erwarten 
iat^mehrab:  0,7—3%.  Nach  Paeßler  (Güntbert 
Gerber-Ztg.  1904  u.  CoUegium  1904)  haben  kOn- 
lieh  die  pdnliehat  gleicbmtfiig  ansgefflhrten 
Hautpiilvi'rvi'r<rli'ifhsaniilys(n  dirsir  rtcrlnrei- 
chemikf  r  bisl,3.V(,  Differenz  ergeben,  uud  Paeßlcr 
erachtet  demnach  1 — 1,5%  fOr  daa  Hautpulver» 
verfahren  als  zulässige  Fehlergrenze.  Es  dürfte 
somit  auch  die  analytische  Überlegenheit  der 
äußerst  einfachen  Tonerdemethode  QbwdieHftttt- 
pulvermethode  erwiesen  sein. 

Die  gewfthnliche  gefällte  Tonerde  ist  nicht 
adsorptionskr&ftig.  !>  fehlt  ihr  die  ^ruüt-  Ober- 
fläche, wie  aie  ja  die  gewachsene  Haut  von 
Natur  ana  in  ▼ollkommenater  Weiae  bedtzt. 
Diese  Oberfläche  und  Ohcrflächenwirkung  kann 
man  indes  der  Tonerde  verschaffen.  Redner 
legt  Präparate  vnr,  die  zum  Teil  aus  .\luminium- 
salzen  (Aauuoaiakalaun,  äulfat,  Acetat  nav.) 
doreh  Schmelzen  nnd  Yerglfihen  tu  Pharao* 
schlan;,'on  ähidichen  Gebilden  erhalten  worden 
sind,  im  übrigen  das  unvergleichlich  besser  ge- 
eignet«, aoa  metallischem  Aluminium,  in  Kontakt 
mit  Spuren  von  Quecksilber,  bervorgewachsene 
Tonerdehydrat,  da»  daraus  geglühte  äußerst  ad- 
sorptionskräfti^a;  Aluniiniumoxyd ,  che  leder- 
farbenen  Gerbstoifprftzipitate  und  FiUluagen  von 
Ferbatoffen. 

Für  die  ,\u;*frdirun^'  enii)fudilt  Hedner,  analog 
der  Hautpulver-Öchüttelmethode  zu  ver- 
fahren. Die  in  den  Vorrerauehen  aeineraeit  ge- 
nannte direkte  Wägtin^r  der  gerbenden  Substanz 
mit  der  Tonerde  hat  sich  dagegen  nicht  bewährt, 
weil  infolge  Wasseranlagerung  manchmal  keine 
Gewiehtakonatana  mehr  enielt  werden  Icann  and 
dann  an  hohe  Oefbatoflaablen  eriialten  werden. 

Das  beim  Hautpulver  übliche  Differenzver- 
iabren  ist  dagegen  sehr  geeignet  und  äußerst 
dnta^  ausfahrbar. 

Die  direkte  r;erhstoffliej»timmung  ist  indes 
noch  mit  dorn  auf  Asbest  abfiltrierten  Nieder- 
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»rhlii<r  iiu>fü!nhar,  indem  man  in  vereinfachter 
El»  uu  iitar;uKily^c  — ohne  Rücksicht  auf  Wasucr  — 
il  [  Kolilcii^tofT  lioytiintiit  und  auf  Tannin  oder 
die  bekannt  gewordenen  AnalyseoMhlen  ffir 
Gerbstoffe  (neaadiiig«  beMmdcr«  ron 
Körner)  bezieht.  Aus  iU»r  Tonerde  brennen  die 
Gerbatolfe  aufierurdeütlich  gut  aiid  gleichni&fiig 
heraiu.  Die  «tisgebraunte  Tonende  bereit  zu 
sofortiger  neuer  Verwendunj?.  Nähere«  wird 
in  dieser  Zeitschrift  demnächst  mitgeteilt  werden. 

H.  r.  Jüptner-Wieti:  Zur  3%Mm  de» 
WaMeiytuproget$e$. 

Der  Vortrag  besweckt  die  ABwmdberkcit 
ilc'r-  M:i''-<enwirkuii>f*gePot7ps  für  den  ^V^^>.ser£rn»- 
[noxcü  darzulegen.  Redner  geht  vuui  (ileich- 
gOWidltKustuntle  aus  und  bezeichnet  das  dem- 
eelb«!  «ntaprecbende  Gu  nla  ideales  Wasserga«. 
WusergM  entsteht,  wenn  man  Waaierdampf 

durch  eine  S'i'luelii  ^'lütieniler  Kuhlen  leitet. 
Dabei  können  zwei  rmzmse  auftreten; 
1)   C-f-H,0  =  CO  +  H,, 
2i   C  + 211,0  =  I 
Erstere    Reaktion    verläuft    hauptsächlich  bei 
hoher,   letztere   bei   niederer  Temperatur.  In 
beideu  rülleu  liefert  ein  Atom  C  swei  Moleküle 
brennbare  Gaao,  nnd  da  gleiche  Yolnmina  die»ei 

aniiiilu  rnil  ^rlriclieii  TTi-i/\vert  he'^itzen,  »O 
wirii  iiuvlt  ilas  aui»  gleichen  Kohlen>t. vfimpnjron 
jrebildete  (Jan  annähernd  gleidlO  Wärnieriu  iij:»  n 
liefern.  Die  kalorische  Ausnutzung  den  Breun- 
stoffK  i<it  alM>  nahezu  die  gleiche  in  beiden 
1  iilli  ii  Bezieht  man  jediuh  die  Verbreununjr-v 
wäruiu  auf  gleiche  Gaavolumiua,  was  man  ja  bei 
der  Beurtdlong  der  Gase  ffir  Feuerongmwecke 
tun  muß,  .HO  gibt  dn.«  nach  lienktirju  Ü)  {gewonnene 
(ia»  nur  etwa  zwei  Drittel  der  Wfirineiuenge,  wie 
dat»  der  ersten  Reaktion.  -\uch  drückt  der  (ie- 
halt  von  CO„  die  mit  erwftnot  werden  mufi,  die 
Temperatur  herab,  der  p\-Tonietri8cho  Hözeffekt 
winl  aK'i  auch  wesentlich  vrr?^'  hleihirrt  T>;(/ii 
kommt  noch  der  Umstand,  duO  beide  Reaktionen 
nicht  vollstftndig  verlaufen,  da0  also  nieht  der 
ganze  eingebla.sene  "Wassenlampf  zersetzt  wird. 
Das  (Jas  wird  neben  II,  CO^  und  1_'0  noch 
Wu>!-erdampf  enthalten. 

Um  die  für  die  Wasaergaserseagung  gfin- 
stigstc  Temperatur  zu  ermitteln,  geht  der  Bedner 
von  der  Reaktion: 

cOj-^  H,  ri  t  o  ■  n,<) 

aus,  die  man  ans  (ileicbung  Ii  und  21  durch 
Subtraktion  erhält.  Diese»  Gleichgewicht  i.-tt 
vont  Druck  unabhäu',;)^,  da  B&mt)i<Äe  Bestand- 
teile (t.i.we  .•*ind,  nieht  aber  das  (ib'iclijre wicht 
bei  der  Was^ergiuerzcuguug,  wie  gezeigt  werden 
wird.  Fttr  obig««  61d<£gewicht  gilt  die  Manen- 
wirkunpsirleicluing: 

t  'c4»  •  t'HiO  ,      t  V  u        „  t*H, 

—  k   oder:^,       —  Kt.  —  • 

K.»  kann  somit  bei  jeder  Temperatur  eine  tin- 
cndliche  Zahl  von  Gleichgewiclit>/,us(rindeu  exi- 
stieren, <la  je<lem  Verhiihnis  von  ^*  '  -  ein  ande> 

11  ^ 
res  von     '  >  nt-'prichl   Gleichung  3)  reicht  also 

MI 

nieht  aus  zw  Berechnung  der  idealen  Zusam- 

mei»^«  t7iin<.'  iles  Was-^iTLM^e-«.    l',s  nuiÜ  eine  Ue- 
akiion  tu  Jliife  ge/o^cn  wertleu,  die  ge.si»ltc(,  t 


das  Gleichgewicht  zwischen  dem  festen  Kohlen- 
stoff und  dem  g^tsförungen  Waasergas  zu  be- 
redUMQ,  I.B.  folgende  Gleichung: 
4^  CO, -j- C  =  2C0  . 
Die»  Gkiehgewicht  ist  vom  Druck  abhängig, 
und  zwar  wÄchst  mit  wachsendem  Driicke  die 
Bildung  der  Kohlensäure   und  umgekehrt: 

wird    al.-^d   dan    Verhältnis   von  wachseu, 

1.1), 

wenn   der   Drnek    abnimmt.     Im   selben  Spinne 

ändert  sieh  aber  aneh  das  Verhältnis  Der 

Uchalt  de»  ^Vi»*.'^c^gfte)C!i.  an  brennbaren  (rasen 
wird  also  bei  gleicher  Temperatur  wachsen, 
wenn  der  Druck  almiinint  Gleichung  4)  ist 
auch  von  der  Temperatur  abb&ngig,  und  swv 
nimmt  mit  »leifrender  Tein|KTutur  der  (  O-Gehalt 
des  Gases  zu;  dasselbe  gilt  auch  für  dai« 
Wnasergaa  besflglich  wines  Gehaltes  an  brenn- 
baren (Ja^en.  Ohne  näher  auf  die  Art  der  I?e- 
rcchnung  de«  Wa*isergsu*gleichpewichte*  einzu- 
gehen, teilt  R4Bdner  die  Resultate  sowohl  in 
Diagrammen  als  auch  in  Zahlen  mit  und  kommt 
zu  folgenden  Ergebnissen:  Zur  &Beagung  j;utai 
W'assi  r-rast  s  ihirf  1.  die  Dampfspannung  nicht 
zu  gruü  m.nunen  werden,  2.  die  V'ergasuugS' 
tenipcralur  nielit  unter  8(X)— WO*  sfadcCb,  S. 
braucht  bei  einer  Dampfspannung  von  4  Atm. 
die  Temperatur  von  900— lOM)*  nicht  über- 
schritten zu  werden. 

Das  bisher  Gesagte  gilt  für  ideales  Wasser* 
gax,  d.  h.  ffir  den  Fkll,  daS  im  WasservMK*- 
misch  (lleichrrwieht  erreicht  wirH.  T*t 
nicht  der  i-'ali,  so  können  die  Diugramine  äut 
Beurteilung  des  Generator^a.ses  dienen.  Re<iiK-r 
erläutert  dies  an  einem  Beispiel.  Im  Ansdilal 
hieran  bespricht  der  Vortragende  knrx  das  Ver- 
halten im  Generator,  wi  im  ( iieieh^rew ielii  i.icln 
erreicht  wird.  .\n  der  Berührungstiäche  von 
Kohle  und  (ias  herrscht  Gleiehgewieht,  beim 
Weitergehen  der  Gase  treten  aber  noch  atidw 
Reaktionen  auf,  die  die  Zusammetiset/.un^  <ie> 
(ia.ses  wesentlich  verändern.  Die  (iüte  de? 
Gases  wird  1.  von  der  Gr5fie  der  BerCkliruitgi- 
flilcbe  mit  den  Kohlen,  d.  h.  ron  der  6chatth5he 
und  von  der  ICh  iii!ieit  di  r  Zwi-elienräunie  h1>- 
hängen,  1'.  Vwü  iiei  li>.he  *lcr  iemperutur  unJ 
3.  wird  es  um  so  besser  sein,  je  geringer 
Dampfgeschwrindigkeit  ist,  denn  von  einer  ge- 
wissen Windgenchwindigkeit  an  nimmt  der  (be- 
halt des  Gases  an  WasM  rdani]>f  sehr  -itark  zu, 
m  dvä  es  »chliefiticü  nicht  mehr  möglich  ist, 
das  Gas  rar  Entzftndong  zu  bringen.  Ei»  hat 

sich  auch  trfvein-t,  rlafl  e^  nieht  ^.'finitig  ist,  «liMi 
Wasserduiujil  au  iJui  lieiiiesien  ."sielle  ciuzublast^, 
da  sich  das  Kohlenoxyd  beim  Eintritt  in  külteie 
Teile  nach  der  Gleichun;;: 

2C0  =  C-|  t 

umsetzt,  was  nicht  eintritt,  wenn  der  Ga>stritni 
von  den  kUteren  zu  den  beifieren  Teilen  strctdiL 

SitRung  am  Dienstag',  ilon  20.  September, 
vormittag«. 

L.  Gottfltein-Breslaa;  Die  flotarrfMair 

nU  Papier-  und  TcxtHfuftfritfaff  und  He  hä  ttrw 
UergUUung  entfaUmdfn  Abwiusar, 


Digitized  by  Google 


ZTIL  Jahrgang.  1  m 
Haft  «l »  8«i>tMäbw  UM J 


dmta^tr  VatmCoiMlMr  und  iUtt*  la 


1517 


Infolge  fiirt><  Iireitender  Kultur  sfcllto  Mich 
im  vorigen  Jahrbuiidert  ein  gesteigerter  B«dwf 
ut  Pkpier  heram;  Lampen  raiehten  nicht  mehr 

nu<.  tiiul  man  iiiufit«  ^i<'li  rlnlu  r  narh  luurn  Koh- 
«toneii  umsehen.  Diese  t'antlen  »icli  iti  dfiu  Holz 
der  Nadelhölzer.  Der  Redner  gibt  nun  einen 
Überbück  aber  die  Papierfabrikaüoo,  Ober  die 
Gewinn ungHniethoden  der  Zeilulose  und  die  Ver- 
arbfitiiii^'  «irr  iIliIk'i  «'iitfiilliinlpii  N  il  unpro- 
dukte.  Kr  gehl  dann  kurz  auf  die  Geschichte 
de«  Stdütverfahm»  eiii  und  bringt  einige 
■•trtti*tiHche  Anpabcn  über  lüo  IVoduktion  in 
Deutschland  in  den  leuteti  Juhnn.  Die  auf 
alkaliacbem  Wege  hergestellte  NiUrunzolluloBe 
bat  «ine  gttrisge  Verbreitung  gefunden,  3t.  T. 
weil  ri«  in  ihrem  AuRgangtunaterial  an  SSe  Itiefer 
gebunden  ist.  Erhalten  hat  -^'n-h  liriiii'ntsjireclK'inI 
die  Kabrikatiun  in  Toeen  und  Uber8chie«ieu. 
Für  die  Darstellung  des  SulAtxeUstoffi,  der  heute 
der  domiiin  ri  Tide  Zellsti  ff  i«t ,  eignet  »ich  die 
Fichte  und  in  zweiter  Liuif  die  Tanne.  Von 
anderen  Fabrikalionwmethoden ,  wie:  die  Auf- 
»cblieflang  de«  Holzes  auf  elektri»chem  Wege, 
durch  Behandeln  mit  Salpetenänre,  TeoOlen  n.««-., 
bat  keine  in  die  Praxis  Kintritt  gefunden. 

Der  i^iu  Iii  (Zellstoff  wurde  suent  nur  zur  Her- 
stellung^ von  traniiparentem  P<Tgamentpapier  nnd 

billigen  r:ij>iri>i n tcn  iii  f-fincr  '^rrtßten  Menge  als 
Kraatz  für  Lumpen  verwendet,  später  auch  für 
wertvolle  Tapiere.  Neben  dieaer  Verwendung 
treten  aber  j^ehon  frühzeitig  Versuche  auf,  ihn 
in  der  Textilindustrie  benutzbar  zu  machen. 
Papier-  und  Zellntoffi<|>iunereieu  gehen  vom  Ilolz- 
xellstoff,  aleo  den  «u£  mechanischem  Wege  iao- 
lierten  Holxsellen  al«>  Rohstoff  aus,  wSluend  bei 
der  Fabrikation  drr  Kun^itscide  auf  den  morph«»- 
logischen  Charakter  der  Zelle  verzichtet  und  sie 
in  LOattng  angewandt  wird. 

Papier- und  Zellj'toffsjiinncreiClaviez  schneidet 
Papier  in  feine  Streifen,  rundet  sie  durch  Nitschel- 
werke  und  verspinnt  sie  zu  (öimcn  iXylolin),  die 
in  neuerer  Zeit  anch  zu  Ueweben  verarbeitet 
werden.  Ähnlich  verfahrt  Prof.  Zaretti,  der 
Seidenpapiere  zu  fp  ititn  ii  »Kirnen  verarbeitet. 
Eineu  V^urteil  diesem  Verfahren  gegenüber  hat 
das  Kellner-Tflrkeche  Naflapinnvmahien,  das 
vom  Zellstofffa^*  rbr«  i  wie  die  Papierfnlirik  nus- 
geht.  Die  t5trcitiiibjldunj<  wird  auf  einer  .\rt 
Papiemiasehiue  bewirkt;  die  Streifen  kommen 
dann  auf  FiUpreflwalzen  und  in  ^itecbelwerke 
zur  Rundung  und  werden  dann  wie  in  der 
.Spinnerei  (."lavic/,  in  den  für-tlii  Ii  Donners- 
marckHchen  Versuchfaiilage)»  verarbeitet. 

Hierauf  geht  der  Vortragende  auf  die  Fabri- 
kation der  küntitlichen  Seide  über.  1.  Nitrose- 
seide von  Graf  ililaire  de  Ohardonuet  luid 
Lehner,  Pauli, Fremery  und  ürban;  «e  wird 
au»  Baumwolle  dargf:-tr!M  uikI  anf  l.it/on,  Rnr- 
teu,  Öjützen,  Sticker«-ien  und  Stoffe  verarbeitet. 
S.  Visk'iHCseide  von  den  Ktigliindern  t'roß, 
Bevan,  ßeadle.  Aus  ^ultir-  und  Natron- 
Zellulose  in  der  Fabrik  de*  Fürsten  von  Henkel 
Donnerismarck  (Dir.  M.  M  ilhr  Sydowj^aue 
bei  btcttin  dargestellt.  Der  Nachteil  dieser 
Yiskoiieeeide  beruht  auf  der  in  beaug  auf  Seide 
bedeat«id  geringeren  Festigkeit,  die  durch  Feuch^ 


tigkeit  noch  bedeutend  vi  rmindert  wird  Viskn^^t- 
«eide  ist  Zellttlosexaotogeuat).  3.  Die  ganz 
kflixlieh  erfnndene  Aeetataeide  aua  dem  von 
Croß  uiiil  Hl- van  ibtrirt'atcllten  ZelluloHeacetat, 
dessen  Darstellung  voeii  verbessert  wurde.  Diese 
ist  geig^  Waaaer  völlig  unempfindlich  und  Ton 
herrorragendef ,  der  Naturseide  kaum  naeb- 
•tehender  Fentigrkeit.  Nach  O.  N.  Witt»)  iat 
die  .Ar.(at--ciile  uiiriii[ifiii<Hirlii'r  L'f;.'rii  Wiuser 
ais  irgend  ein  sonst  bckuuuter  Stoff,  sie  ist  daher 
der  Iwate  Isolator;  anflerdem  lasaen  «ich  ans  ihr 
Fäden  von  beliebiger  Dicke  heratellen,  wa«  ihre 
Verwendbarkeit  noch  bedeutend  erhöht.  Sehr 
erfreulich  ist,  daß  Hb%  den  bedeutenden  Hoiz- 
bedarfes  derZellaloaefabriken  durch  inlftndiachea 
Holz  gedeckt  wird.  Bedenkt  man  noch,  dad 
.  in  Kmininu  UT  Ilnl/,  4rH!t— 5C>0  kg,  als  Brennholz 
einen  W  ert  von  7  -M  hat,  dagegen  auf  Zellulose 
verarbeitet  30  M,  auf  Papier  40—60  M,  auf  Zell- 
stoffgam  &0— KW  M,  auf  Vi»ko«c*»eide  von  KoU- 
haardickc  15ü<j  M,  auf  künstliche  Seide  300t>  M 
und  auf  Acetat«eidc  5ü(X>  M,  so  wird  nuiu  die 
Bedeutung  dieser  Industrie  fOr  Deutschland  er- 
messen kflnnen. 

Etwas  getrübt  werden  diese  AusMickr  :mf 
die  Zukunft  der  Zelluloaeverarbeitung  durch  die 
große  Menge  der  Abwasser,  die  bei  der  Ver- 
arbi  itiiiiL':  'ifs  llol/i  auf  Zrllstdff  ctitstchcn. 
Wenn  man  bedenkt,  daß  bei  der  Verarbeitung 
von  600  kg  lufttrockenen  Holzes  nur  250  kg 
Zellulose  erhalten  wenlen .  niiH  der  Rest  von 
2<t*}  kg  in  den  .ihwiL^seni  'uliibt,  so  bekommt 
man  ein  Bild  davon,  wa>  Abwibisterfrage  für 
die  Zellulosefabrik  bedeutet.  Den  verschiedensten 
Vorschlügen  zur  Verwendung:  dieser  WJUser  steht 
vor  allem  >!ii'  ^^roQc  ^'l_T<IünIHlllL'  uml  lU-r  f  Icliait 
an  in  Zersetzung  belindlicheu  urganischen  .Moifeu 
entgegen.  Redner  erwihnt  eine  .Menge  Pläne 
dieser  Art,  die  .sich  zum  größten  Teil  als  un- 
brauchbar erwei.-ien.  F ra ii k -t.'harlottenburg  will 
durcli  Konzentration  der  AbwRsser  diese  auf 
airupOse  Beochatfenbeit  bringen  und  sie  ais  Vieh- 
futter verwenden.  Dem  entjtefren  steht  die  eigen» 
triiiilirli  kli  l.iiyi'  l)i  -i  h:iffi  iihfit  dieser  Ho|/.- 
bouiUoii  ^t  Uiinnten  Flüssigkeit.  Andere  !?Hchen 
auH  diesen  .\bwftaaem  Stoffe  wie  D.xal säure, 
( ierbstoffe,  Lignin  usw.  zu  gewinnen,  ohne  jedoch 
nennnenswerte  Re^sultftte  erzielen  ZH  kOnnen. 
.Vndere  Vorschläge  laufeei  duraiif  liinaiu,  diese 
fiudwässer  zum  Besprenguu  der  titraßen  au  Ötelle 
dea  Weatnimita  an  verwenden  oder  ne  eingedickt 
dem  Fonnaandi-  in  (  I3in  ien  zuzusetzen  oder 
sie  als  KlebstolY  zu  v»:rwciiden.  Teils  scheitern 
diese  Versuche  an  technii'chen  Schwierigkeiten, 
teils  würden  sie  nur  ein  geringes  Absatzgebiet 
haben.  Nach  der  Anschauung  des  Redners  ist 
die  Abwas.serfrage  noch  nicht  im  geringsten  ge- 
löst; seine  Ansicht  geht  dahin,  daü  es  unter  den 
jetzigen  VerhKltnissen  am  günstigsten  ist,  diese 
Kndwä.s.-4er  nnch  rn"'Lrli("li-'t"r  FritforiiirtiL'  fester 
Körper  mit  Kalk  anniilienid  zu  neutralisieren 
und  sie  nach  reichlicher  Verdfinnnng  in  wasaer- 
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r»  iche  FlfiSM  abnilelteii,  und  zwar  sollte  eine 

Veidünniinp  von  1  :  lri(»  rorpeschrieht-n  soin. 

Wciiliriner-Zabrze,  O.-ü.  Dit  Berg-  und 
Hütienindti^trie  ObersehMen», 

Der  Redner  gclU  zuerst  auf  die  geographische 
Lage  und  die  geologische  Boden beschaffenheit 
( )lR  rs<  hlesiens  ein.  Er  crwfthut  zunächst  die 
drei  groüen  äteinkohlea  fObronden  Schichten» 
reihen,  die  nach  ihram  Alterund  Hraptrorkommen 
al«  Rybnicker,  Zabrezer  utkI  Orz.'^eher  Flözreihen 
bezeichnet  werden,  dieselben  teüen  «üich  nach 
Osten  zu  in  ein  einzige»  Kohlenflöz  ;ius  und  sind 
achalenf&rmig  ineintuider  gelagert.  Unterbrochen 
sind  die  Schiebten  durch  Verwerfungen  und 
Falten,  von  iIctiL-n  ilcr  Zahrczcr  Sattelflo/./.ii>^'  die 
grOät«  Höhe  erreicht,  äeiue  Kohle  führenden 
Schiebten  konnten  d&her  am  leJchteaten  erreicht 
werden  unrl  wurrJon  ric^bnlh  ?iifrst  alifri^liaut. 
Erst  in  den  U  t/.tcu  Jalireu  hat  der  Fi»ku.s  auch 
an  anderen  Stellen  den  Abbau  begonnen.  Darauf 
gebt  der  fiedner  anf  die  Tbeorifln  Aber  die  Bil- 
dung der  ObenehlemBehen  EixlagerBtStten  in  der 
Beuten-TMiiiiiwitzer  MuM>-  ühci  und  -.cliililert 
im  AnachJuÜ  daran  die  geschichtliche  Entwick- 
lung der  oberscIiletniBchen  Berg-  und  Hütten- 
iodiutrie  von  der  Tarnowitzer  8ilbergewinnung 
im  Jahre  1136  an  bis  zur  Neuzeit.  Besonder» 
den  A  iif.-chu  unp  in  den  letzten  80  Jahren  zeigt 
der  Keducr  durch  eine  Menge  von  statistischen 
Aagalien. 

Sitiung  am  Mittwoch,  deu  21.  Bcptcmber 
vormittags. 

H.  V.  J  0 |>t ner-Wicii :  WiÄrni'-h'hiutu]  und 
freie  Energie  einlyer  ckrtnmher  lieaktionen. 

Bezeichnet  man  mit  U  die  Abnahme  der 
Ocsamteneii^e  eines  Syatems,  mit  Q  die  dem 
Systeme  tos  auflen  sugefflbrte  Wime  und  mit 
A  die  vom  Byvteme  gelci.stete  äußere  Arbeit,  so  im  : 

.U  =  A-Q, 
oder;  A  —  U  =  Q, 

Bei  isothermen  Vorgftngen  i.st  U  die  latente 
Wärme  derselben,  also  bei  chemischen  Verinde- 
rungen  die  WinnetBnung  der  Beaktion. 

A  —  V  wif'l  somit  positiv,  wenn  das  System 
Wänriii  vuii  aiiüeii  autnimmt,  und  es  wini  negativ, 
wenn  e«  W'ilrme  abgibt. 

Verläuft  der  Vorgang  unter  Verringerung  der 
Gesamtencrgie  des  Systems,  i.-it  al.so  U  >  0,  so 
ist  ohne  weitt-n  s  M-rstämilirli .  daß  i  iii  'l^-il  der 
frei  werdenden  Wärme  La  äußere  Arbeit,  —  also 
in  andere  Energiefonnen  umgesetzt  wird,  d.  h. 
dnÜ  A  r  UPirativ,  also  Q  < wird.  -  Ebenso 
eint;f  Ii  li(  l'' II  die  Verhältnisse  mu  h  dort,  wo  ein 
Vorgang-  unter  Vergröüorung  dn  ( n  samtenergie 
erfolgt,  und  A  <  0  aber  >  U  i»t.  Hier  wird 
eben  von  anflen  Wärme  zugefOhrt  und  ein  Teil 
di-iM  Uli  n  auf  A;lirit-l.  i>(uiii;en  verbraucht.  i)ie 
Würmezuluhr  mtr^pricht  hier  dem  ( iesamtenergic- 
senwachs  de.-«  Systems,  und  der  nuf  .\rbeit.Hloistungen 
verbrauchte  Teil  nniü  als  freie  Energie  zugeführt 
werden.  Dort,  wo  die  (tesiiniteneri?ie  des.Syatcms 
zuniiismt.  ist  Hueli  der  l'iill  denkbar,  daU  .\  <U 
wird.  Zur  Durchführung  derartiger  Keaklioncn 
mnl  also  Arbeit  geleistet  werden,  und  nur  ein 
Teil  diener  Arbeit  dient  zur  Erfafihnug  der  Ge- 


samtencrgie dm  Systems.  —  fat  U  <  0  (Ver- 
größerung de?  Enerfrieinbültps"!  und  Q  >  0,  so 
ist  es  auch  denkbar ,  <l:il3  .\  >  >  i  wird.  Dami 
muß  dem  Systeme,  damit  die  Keaktiun  mlaofe, 
Wirme  sugefübrt  werden,  wodurch  sein  Energie* 
Inhalt  um  IT  vergrSfiert  wird,  ünter  geeigneten 
Bedinfriiiifren  kann  aber  ein  ÜberseluiÜ  an  ni- 
geführter  Wärme  zu  Arbeitslebtuugeu  ausgenutzt 
oder  in  andere  Energieformen  umgewandelt 
werden.  £i^^k  ist  noch  der  Fall  denkbar, 
daß  der  OeaanraRlalt  de«  Systems  abnimmt,  al^i 
U>0  ist,  und  doch  auch  A  —  U>0  wird. 
Dies  ist  aber  nur  dann  mOglich,  wenn  Q  pontiv 
ist,  d.  h.  wenn  das  Byetem  von  axiSea  Wime 
aufnimmt  —  Wir  h.iben  es  also  hier  mit  Vor- 
gängen '/.u  tun,  bei  denen  sowohl  U  als  Q  |io- 
sitive  W^erte  besitzen,  die  sich  also  mit  positiver 
WärmctAnung,  d.  i.  unter  Wärmeabgabe  roll- 
ziehen,  während  gleichzeitig  von  anOen  Winne 
auftrenoninun  wird. 

Da  hierin  ein  Widerspruch  zu  liegen  scheint, 
erläutert  der  Redner  diesen  lotsten  Fiall  an 
einigen  Beispielen. 

F.  B.  Ahreus- Breslau.  Neue  lif^tandleüc 
de$  StetnkoUemleert. 

Verf.  sprach  ^nnSchst  über  die  Zusammen- 
setzung eines  Benzolvorlaufs  aus  der  chemi- 
schen Fabrik  .Silesia"  —  Saarao  i.>Schlesion, 
i  der  bereits  bei  20"  zu  sieden  begann.  Die  Fraktion 
'  20—30*  enrtiielt  große  Mengen  eines  Oase«, 
lUilylen ,  idenfifl/.irrt  dnreli  die  "Tbi-rfrihrung  in 
Dibrombutnn.  .\nalog  ließ  sich  aus  der  Frak- 
tion SO— 40*  Amylen  isolieren.  Nebenbei  cnt- 
hsllt  dieser  Vorlauf  einen  schwefelhaltigen  Körper, 
der  in  seinen  Eigenschaften  dem  Sehwefelkohlfn- 
Stoffe  sehr  nahe  steht  und  gleich  diesem  -*ich 
leicht  mit  Phenylhydrazin  und  auch  mit  primäreo 
nnd  aeknndftreu  Aminen  verbindet. 

Viin  Basen  wurde  das  letzte  tio.li  fililend<f 
Lutidin,  die  «e,  /t-Verbiudung,  aus  einer  von  der 
chemischen  Fabrik  «Erkner'-Berlin  anter  den 
Namen  ./if-Pikolin'  in  rlen  n;ui<lel  gebrachten 
Fraktion  isoliert.  Das  Erkii ersehe  /?-Pikolin 
wiir  ii  auch  als  ergiebige  Quelle  für  v-Pikolin 
erkannt.  Von  deu  Eigenschaften  ist  sa  be- 
merken, daS  die  j^tändigo  Methylgnippe  ähn- 
lielie  Reuktinnsfülnirkeit  wie  die  a-.stfindige  mp. 
i\.  h.  sieh  mit  Aldehyden  usw.  kondensieren  läHt. 
Dargestellt  wurden:  j'-Stilbazol ,  ; -l'yrophtalMl 
und  ;'-Allyl Pyridin,  da.s  durch  Eeduktion  in  r 
C'oniin  übergeführt  werden  soll, 

Bein-Berlin.  Über  SeMaumtteute  und  ierm 
Beurieüung. 

Dem  Vortragenden  war  in  Strafsachen  dir 
.\ufgnbe  gestellt  worden,  zu  entscheiden,  ul* 
franzdsiache  und  deutsche  Schaumweine  od«r 
SU  Schleuderpreisen  angepriesme  Surrogate  ▼o^ 
liegen.  Eine  I/isma'  der  ^'estellten  Fragen  ist 
nur  unter  Berücksielitij;iuig  tler  Weingnuidhufc 
und  Herstellungsweise  der  Schaumweine  mtglich. 
£r  bespricht  daher  zunächst  die  reelle  Erzeugnng 
von  französischem  Champagner,  dem  in  Dentsch- 
land  Ulli  I- l;i-i'lieii  gefüllten  fnui/ösi-cheni 
Champagner,  von  deutschem  Schaum weiu  und 
Bolehem  mit  Kohleusiure  imprignierteB,  hiw 
auch  die  Snrrogate.    Von  dner  Beorteilovg 
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ein/'  linT  «.^uiilitätfu  rät  der  Vortrü^rciulc  alizu- 
•eheu.  Hingegen  sei  e»  möglich.  Dank  den  Be- 
ttunnraiigen  d«s  Ckmutam  rom  S4.  Mai  1901  nnter 
Zuliilfenahnu  der  Annlyse  eine  teilweise  Lösinip 
der  Fra^re  herbeizutülireD.  Hierzu  ist  es  nötig, 
die  Orundweine  —  gewöhnlich  C'laretweine  — 
m  untenBchen,  wodurch  die  Festctellung  er- 
möglicht wird,  ob  «in  im  8hine  der  geietslichen 
Bei«tiuiniiingcn  /u  1'riui>t.mdcnde8  Produkt  vor- 
liegt Schwieriger  ist  oh,  eine  Entitcbeidung  za 
treffen,  ob  der  Scbsumwein  durch  Fla>«chcn- 
gUruHja:  oder  mittel«  bcÄondera  erzeugter  Kohlen- 
saure hergestellt  wurde,  da  einerBeit»  die  bei 
ersterer  entstehenden  Oarung»produkte  wenig 
Anbaltepunkte  ergeben  und  uidereraeita  die 
miniraaleii  Verunreinigungen  der  von  atilen, 
namentlich  na<'h  <loiii  iii'ucn  Vorfühnit .  zujr»>- 
fOhrten  Kuhlens&ure  kaum  uachzuweisen  seien. 
Indeteen  ist  diea  den  VortregendeB  mch  wieder» 
hott  geluniren 

H.  Ost-Hanuorcr:  Über  die  ItomtUtote. 
Die  Existen«  der  Teomeltose,  welche  nach 

T.iittinT  Uli«!  Tin  11  li'i  <Kt  (lijihtatih^chcn 
i^tärkehydroIvHe  entstehen  »oll,  ist  von  englischen 
Gtningsschemikem,  Ton  Prior  und  von  dem  Vor- 
tragenden bestritten  wonlen.  Lintner  hÄlt 
aber  daran  fest  und  will  «io  besonders  reichlich 
bei  der  Hydrolyse  der  Starke  mit  verdünnter 
Oxaisiore  erhaiten  haben.  Diese  laomaltose 
Lintners  ist  bestimmt  veneldeden  von  der  bo> 
m»ltrpsi>  E.  ri^tlicr:^,  dem  Uever^innsprixlukt 
der  (.ilukoüe,  üie  ist  der  Maltoisc  viel  ähnlicher, 
soll  aber  schwerer  vergftrbar  sein  und  ist  bisher 
nicht  kristallisiert  erhalten.  Lintner  betrachtet 
als  Haupt»tatze  seiner  Isonialtose  den  l'nistand, 
daß  au*  den  Produkten  der  Oxnl-*iUirrli\ ilmlyse,  \ 
welche  unsweifelhaft  viel  Bieaccharid  enthalten,  ' 
1crietalliflicfh«re  Maltose  nicht  iwlierbar  sei.  { 
Aui  h  zwei  Schülern  des  Vortragenden  H.  Diers- 
sen  und  F.  tirüters,  gelang  es  nicht,  reine 
Maltose  aus  diesen  Produkten  abzuscheiden. 
Vortragoidei  zeigt  nun,  wie  durch  aelir  oft 
wiederholtes  fralttionlerte«  Ti^n  und  AnRfiHIen 
mit  starkem  Alkuhoi  in  \'iTliiii<luii^'  mit  Kristal- 
liaierealaiwea  der  Zuckerarteu,  allmählich  cho- 
mieeh  reine  Maltoee  abgeiehiedeB  wurde,  und 
daß  hoi  der  Oxalsäurehydroly^r  ebensowenig  wie 
bei  der  diastatischen  H>diulyÄt^  der  Mtttrke,  die 
leOBuUtose  Lintiters  entsteht.  Die  Nichtexi- 
•tens  dicM»  ätoif«  i«t  mithin  auier  Zweifel. 
Die  Maltose  wird  von  leieht  iSsIiehen  Deztrinen 
lif  LrI'  itt  t ,  Villi  ilriit  ii  -i>'  schwer  zu  trennen  ist, 
und  durch  die  ihre  Kristallisierbarkeil  wesentlich 
erschwert  wird;  auch  wurde  ein  neues  Dextrin 
entdeckt,  welche»  zum  Teil  vergilrbar  ist,  etwa 
-f-  160'  polarisiert  und  ein  Reduktiousvcrmögen 
von  etwa  (>lj"u  Maltose  =  100)  besitzt.  Der 
Vortrag  wird  nftcbstena  in  dieeer  Zeitschrift  er- 
schönen. 

Bodlftader'Brannschweig:   Übtr  Xauiti- 
Mteruttg. 

Der  Prozefi  der  Kauiitizleninir  ist  eines  der 
ältesten  chcnii>eli  tei  hui-rlien  Verfuhren  und 
scheinbar  eines  der  einfachüten.  Die  Uutcr- 
Buchung  (experimentell  von  Siban  mitlMaibeitet) 
soll  die  Anwendbarkeit  phTsiknllsch-cbeiiuscher 
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Thonrien  und  Arbeitnwthoden  anf  dicMin  Pro- 
zeß darlegeu. 

Die  lieaktion  der  Kaustizierung  ist  unikehr- 
nur  im  d  verliuft  daher  in  keiner  fiichtnog  voU- 

ist&ndig. 

K,CO,  +  Cft(OH),  71  CaCO,  4  2K0H. 

Es  kommt  darauf  an,  die  Bedingungen  sn 
linden,  unter  denen  die  Rmiktion  möglichst  voll- 
ständig in  technisch  brinn  lilmrer  Weise  verläuft. 

Verdünnte  Lösungen,  die  eine  gute  Ausbeute 
geben,  sind  wegen  der  Eindampfongikosteo  nicht 
recht  bmiirhbar. 

Die  Umsetzung  geht  vor  «ich,  weil  das 
C'aiOH),  leichter  löslich  ist  als  das  CaCO,.  E» 
geht  also  Caldum  als  Ätskalk  in  Lösung  und 
fUU  aJ»  CaÄonat  wieder  aus.  Xaeh  demMaaaeD- 
whrkmigageBetz  löst  sich  ('a^OHi,  UadnaPMdukt: 

tCaj|.OHT  =  K|. 
einen  konstant«!  Wert  errddit  hat.  Daher  ist 
die  Lri,,liLlil;eit  in  Ät/kali  j;iringer  als  in  reinem 
Wasser  (wegen  der  Vermehrtmg  det  OH-Iouen). 
Oensu  daiielb«  gilt  ffir  CaCX),  in  SodalOnisg. 
Daa  Produkt  heifit: 

[Ca-MC'O/l-K,. 
Daher  ist  Ätzkalk  in  einer  8odalÖ8ung  zu- 
nftclist  leicht,  das  Calciumcarbonat  schwer  lös- 
lich. Mit  fortschreitenäer  Kanstiaerunfr  nBhem 
sich  die  l.i"slielikeiten  und  werden  gleich ,  wenn 
beide  Körper  gleichviel  Ca"-Ionen  in  die  Lösung 
«ebieken,  wenn  also: 

oder: 

OH'J» 

[<^<>."l 

Da«  heißt  bei  einem  bestimmten  Verhältnis 
zwischen  dem  Quadrat  der  OU-louen  und  den 
C0„ -Ionen  hOrt  die  Umsetcung  auf. 

Das  Verhrdtnis  '(^W  ■.  'C(\"\  d,  h.  von  Äta- 
alkali:  Alkalicarbouat  in  der  tui  Gleichgewicht 
befindlichen  Lösung  bestimmt  die  Ausbeute. 
Bezeichnen  wir  das  VerliAltaia  mit  A,  so  eiv 
halten  wir: 

[OHI  •  A  =  K, . 
Die  Ausbeute  ist  also  umgekehrt  proportio- 
nal der  Konzentration,  was  den  Ergebnissen  der 

Praxis  entsprieht 

Darauf  führt  der  Hedner  ans,  daß  durch 
Druekerfaöhung  keine  Verbesserunir  'ler  .Aus- 
beute erzielt  wird.  Die  Erhöhung  der  Tempe- 
ratur bietet  wesentlich  den  V^orteil,  daß  die  Re- 
aktion schneller  verläuft. 

Weiterhin  muß  bei  der  Kaustirierung  die 
Phasenregel  herangezogen  werden.  IMe  Zusam- 
nieiiset/uii^'  (itier  Lösung  ist  genau  bestimmt, 
wenn  in  einem  aus  vier  Bestandteilen  bestehen- 
gen 'System  fünf  Phasen  vorhanden  sind.  Als 
Bestandteile  im  Sinne  der  Phasenregel  sind  im 
Falle  des  Natriumcarbonats  vorhanden  NaOH, 
CO,,  C«(OH),,  H,(>.  Ah  Phasen  treten  auf: 
fester  Ätzkalk,  Calciumcarbonat,  die  Lösung 
und  der  Dampf.  Es  wird  beobachtet,  daS  bei 
der  Kittisti?:irntnp  von  Snda  Verluste  entstelieii, 
indem  der  Niederschlag  .\lkali  mit  sich  reißt, 
und  man  nimmt  die  Bildung  von  Osyluaait 
Na,C0.CaC0,.3H,0 
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an.  Dies»  wünii^  <liis  Auftreten  einer  fünften 
Pbas«  bedeuten,  und  der  Verlust  köante  diuia 
Aor  bei  gans  bestinunter  Konsentrirtioii  tob 
yii_,('0.,  eintreten.  Ol»  die»  der  Fall  ist,  soll 
iioeli  untentucht  werden.  Wenn  aber  Na,C()^ 
in  Forin  einer  festen  Lönung  im  Niederschlage 
«Dtbalten  üt,  wflrdeo  die  Verlust«  bei  jeder 
KoDEfmtnitiön  eintreten. 

Müll  kiiiui  die  KsUHtizicrung  l>ci  liölurtMi 
Kuazeulruüuuea  vultät&ndiger  nmeheu,  wenn  man 
Baryuni-  und  Struntiuinverbindungen  auwendet, 
deren  Hydroxyd  leichter,  Curbunate  schwerer 
IßHÜch  Rind  aU  beim  Calcium.  licHoudert*  gßustig 
liegen  die  Verhältnisse  beim  iStrontium,  dessen 
Carbouat  das  acbwerst  lösliche  iat>  und  dessen 
Hydroxyd  doob  nidit  m  Mnlicii  i«t,  dafi  eine 
iiu  rkliche  Menge  dtvon  in  der  Lauge  suxllck» 

bleil»t. 

Potozky  •  Bern:     Dm  Bremmtten  der 

Si-htceiz. 

Nach  kurzer  Schilderung  der  wenig  bekann- 
ten alten  acikWtIxerisehen  Brauvcrh&ltnis.<;c  spricht 
der  iledner  Ton  der  beutigen  Arbeitsweise  der 
Brauereien  in  der  Schwei«.   Er  nnrthnt  die  fast 

völlige  Trenniinir  <li  r  M:i!z.-n  i  von  il.-r  Ilriuu  rri. 
die  fast  überall  dem  bayrischeu  Dreimaiscliver- 
fahreu  entsprechend  eiogeriditet  ist  Besflglich 

der  KohfniclitUnuuroi  bestehen  nur  in  den  grö- 
üereu  Kantuuuu  biudende  UestiuuuungeQ. 

BArnstein-Charlatteabarg:    Über  die  Zer- 

»etiuvg  der  Steinkohlen  bei  geringer  Kitze. 

In  einem  Apparate,  der  es  gestaltete,  gas- 
fAntiigc  und  flfl.süigc  Destillationsprudukte  ge- 
trennt Aufsafangen,  unterwarf  der  Vortragende 
eine  Anzahl  Steinkoblcnsorten  einer  brngsam  bis 
auf  400*  gesteigerten  Erhitzung.  Die  Unter- 
suchung der  Zersetzuugüprudukte  ergab,  dutt  die 
Zu^siimmeuHetzung  der  festeo  Bfidtstftnde  der  ein- 
seinen Koklensorten  nicht  w<-!ientlich  variierte. 
T)!e  fra«»»  schwankten  in  ihrer  Zusammensetzung, 
i.linL-  Lim  u  Sehlufl  auf  ilic  Art  der  Kuhle,  aus 
welcher  sie  eutatandeu  wareu,  suzulasseiL  Cba- 
rakteristiach  war  der  geringe  Gehalt  an  freiem 
W;)v<rT':tiiff  tnul  fJuM  N'orhandeni'ein  reichlicher 
^l  iiirvu  von  iioiikolugen  ile.-i  Methans,  in  den 
I  i  i  t  vväs.^crn  Meli  !<i<  li  liren/.katechin,  dagegen 
l'lienol  nur  in  Spuren  bei  dem  Destillat  einer 
einzigen  (Cohle  nachweisen.  Die  Teere  der  jfln- 
gcren  Fett-  un<l  Flannnkoh'en  zeigen  eiin  Iii'  lite 
kleiuer  -aU  1.  In  diesen  fand  sich  weder  Nuph- 
talin,  noch  .\ntliraoeu,  norb  ein  anderer  fester 
aromatiiiuher  K'«>lilcinvass,  rst(>ff ,  dngegen  ließ 
sich  Paraffin  durin  nachweist-n.  In  <Un  aus  den 
gcoliigisch  iiitesten  Ftäkolileii  crhaltthin  Teeren, 
deren  Dichte  über  1  lag,  und  die  sieb  bei  der 
Analyse  wenentHch  wansomtoffärmer  errriescu 
hattru,  wjii  iiiirli  ".,-iri  V:iti!ifrilir,,  \  ■irtir;ii  i'Ti  und 
Paraffin  eiiüialli  ti,  «iuili  Konnti'  »  in  .Xicthylan- 
thr;ifi'n  isuiicrt  wcrdvii.  Daran.«  /.iclit  d<T  Kedner 
den  SScblufi,  dafi  diese  letzteren  Kohlen  iufuige 
ihres  wesentlich  höheren  Altew  eine  andere  Grup- 
picrniig  der  /iisaninn'iisit/.i'tiden  JCleinente  lic- 
>«it/.un  ntü.s>K-n,  dank  welcher  die  Lnt»teliung  aro- 
inatiscbcr  i:!i>altungMprQdukte  an  Stelle  der  Pu- 
rafKii«  begünstigt  wird.  Xlr.  JfwA». 


Vft.  AbteUuDg. 

AgrikoltitTCibnnic   nnd  InndwrirtMliaflliclie« 

Versnch8\ve»en. 
Sitaung  am  Montag,  den  i9.  September, 

nachmittag.«. 
i..emmermanu-Dahiue  machte  Mitteilungen 

Sijilann  sjiraeh  K el !  ner- Möckeni  iilnr 
Lutcisuchungen  iilfer  die  Bedeutung  des  Mj^ara- 
gina  und  der  Ktlcjhafiiire  für  iie  BnMrung  da 
F/Utnzen  fretsers. 

Der  Verf.  fand,  dafi  durch  ZuMitz  Ton 
Asparagin  uud  Milch»Rure  zum  I  iittir  f^ir  gut 
genährte  Tiere  keine  Änderung  iu  bezug  auf 
Pettaoaats  enielt  wird.  Beide  Substansen  sind 
lediglieh  WÄrmclieferaiiteii. 

König-Mflnster  hatte  eine  MiUeilung;  Über 
die  ProMntfoffie  de»  WriMiMeber*,  «Bgeasodt. 
die  Villi  UTihinr  vorj-ctrauen  wurde. 

Immendurff-Jcua:  SUiUmiftkotuervirru ng. 

Verf.  sncbte  den  durch  die  Lagerung  des 
Btallmiste*  bedingten  Verlust  an  ^'ticksteff 
(ca.  47 ;'».  bei  viermonatlicher  I#agerung  durch 
geeignete  Kouservierungsmittel  zu  verringern. 
Der  Verlust  wird  sum  gröüteu  Teil  durch  Ve^ 
flQchtiguug  in  Form  Ton  Ammoniak  bedingt 
Kainit  al-  KiHiX'ivii'ruia'-iiiittcI  i'rv\iis  -l''.  al» 
ungeeignet.  Dagegen  kuunte  der  \  erlügt  au 
Stickstoff  dm«h  eutsprechcuden  Zusatz  von  hoch- 
prozentigem Supeq>hosphatgip«  ica.  12—\  'A^  freie 
I^O^  enlhaltetid)  auf  7,'J*/o  erniedrigt  werden. 
Die  SIenge  des  zugesetzten  i^uperph<)si)hatgi)>!'fc» 
mufite  so  grofi  sein,  dafi  der  Dünger  bis  zua 
Scblufi  der  Lagerung  sauer  blieb,  wodurch  alles 
entstandene  Aniin<<niak  an  Phoaphorsftur«-  ge- 
bunden erhallen  lilu'b.  L. 

Sitzung  am  Dienstag,  den  20.  cjeptemb^r, 
Tormittags. 
Morgen- Hohenheim:  Cbt-r  den  JCinfluß  drr 
iu)gem»nten  Jiäzstoffe  auf  die  Mtlchprodukim 
und  mtf  die  Juenuttmif  de»  Futter». 

rf.  verwendete  Futirr.  \s  elches  niöi;lioh>t 
arm  an  Keizstoffen  war,  und  setzte  solche  in 
Form  von  Bockshorn  und  Fenchel  in  wenigen 
Grammen  zu.  Wahrend  Fenchel  keinen  Kintluß 
ausübte',  bewirkte  liockahoru  eine  Erhöhung  Utr 
Futteraiiinahme  ottd  Zonahme  dee  Lebendge- 
wichtes. 

Eine  Beeinfinssnog  der  VerdauKehkdt  durdi 

ilii-  l!ii/-tiiiTr  WAV  iiif'fit  VI  irliaiideu.  IJeii- 
siuiU'  /,u  |.  ttli;iUiL'crn  Futter  zugegeben,  erhöht«' 
bei  dem  rit  rc  ilie  Produktion  de.s  Fette.«  für 
die  Milch.  Im  normalen  Hei<  sind  lieirstoffe  in 
gi'uüirender  Menge  vorhanden,  und  eine  ZuL'flbe 
dersi  iben  erhcdit  die  Futteraufnahme  nicht.  \'<Tf. 
warnt  vor  Viehpulveru,  durch  weiche  leicht 
Schaden  eintreten  könne,  und  empfiehlt  Rei<> 
mittel  in  Forni  von  .Samen  usw. 

V.  boxhlet-München:  L'rmdte  de»  6rm»- 
nens  der  Mdeh, 

Durch  Zusatz  von  S-iureii  zur  Milch  werden 
die  Di-  ntnt  Tricaleiunipliosphate  in  Monocal- 
eiumphosphat  verwandelt;  cret  dann  tritt  Ge- 
rinnung d«r  Milch  ein. 
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TU  r  beim  Gerinnen  in  der  Hit/e  entstehende 
^'i<»der8cblllg  enthilt  c«.  3—4  9i  CaO,  wftbraod 
der  in  der  KMte  entetehende  blo0  0,'i%  C«0 

enthält.  Verf.  ninnvit  im  i-isftMcn  Falle  ent- 
Htaodene  KAMiInkalkverbindungen  als  Uri*tu:he 
de«  kSheren  Kalkgehallee  «n. 

K  iTh  I «' r  -  Mun  kel  n  :  T'nf'  riuchuinji^n  üht-r  die 
dif  Aiif,imiLiSion  da  KntkfS  und  drr  l^hoaphor- 

»(iure  aus  rtnfkUdtMin  KdlOtpho^aitn  durch 
teachwnde  Tiere, 

Verf.  studierte   d»e  Awiimilterbiirlfeit  der 

P,Oj  aus  Kalkj'li' i-j'hiitfii.  Kii'u-Iicmn<-Iil  n^u-, 

Aiu  besten  wird  die  r,(J,  au»  dem  Tricai- 
dnmphoephtite  aiugenutit  35,5  % ;  am  wenifn«ten 
BUS  Knorhenmchl  iVr  Verbrnufli  d«  r 

P,0,  aus  dem  Dicalriunnihosphat  wird  dureh 
lüüinniaatz  in  Form  des  ir>Hlichea  CUduinlak- 
Uta  TOD  26*/,  auf  ö4  %  erbObt. 

Soxhiet  Mit  die  Püttenittfr  von  IM^  "•<^'^* 
für  wirliti:.'-  wir  dir  Ni.tNvrinli^'keit  einer 
Kalkzufuhr  durch  kalkreichere  riiazuen  wie  Le- 
fumiiKMen. 

firrhirh  -  Pn-r-ii!  F'f^tirtimgmKrmtehe  auf 
dem  VtrituchiujHie  Fentkowo. 

Hullen  in  mehreren  ViTsuthsreihen  zu  je 
zehnätfick  wurden  mii  protelnreichem  und  pro- 
teTnarmem  Futter  jrenRhrt;  die  protelnreichere 
Xaliniiiir  V)edingtc  <  ir.r  .  rluilili  T.i:l ii-iHl>,'ewiclit.««- 
zuuuhuic.  Die  Rentabilität  ergab  jedoch  nur 
«inen  geringen  Gewinn  der  prolefnreicheren  Fttt* 
tcriifiL'.  I>iT  StalMniiirer  der  mit  pr'iteVtircirhereni 
Futter  ^eniibrtfii  licre  zeigte  keine  Vorteile 
gegenQber  dem  der  anderen. 

Otto  -  J'roskaii.  Ycrcjlnchende  Ih'ingungs- 
und  VrgetaliovMversurln  ntU  KulliMUkutoff. 

\'erf.  unter.-'uebte  die  Wirkunji  de.s  Kalk- 
«ticketoffs  im  Vergleich  mit  tialpeter  und  Am- 
moniakstiekstoff  auf  Oema^earten. 

T'i  'liniiriiiiL'-ver'iUche  '.Mirdrn  auf  Ifirh- 
teiii  Jioden  ange.itelll  und  zeigten  folgende  Ke- 
•ul  täte :  Bei  Spinat  waren  die  mit  Ammoniakstiek- 
i^toff  ^cdnnjrten  Pflnnztri  um  beeilen  entwiekelt ; 
iloch  fltanden  <lie  mit  Kalk^tiokütoff  ^jedfinjrten 
nicht  viel  nach.  Hei  Salaten:  alle  l'flanzeti,  di' 
sofort  nach  der  Düngung  mit  KalkHtickatoff  eiu- 
gesetzt  wurden,  Irinnen  ein;  da<;egen  wenn  Tier* 
zehn  Tage  nach  erfid^rter  l)iint;ung  die  I'Hanzen 
einpc-setzt  wurden,  erhielt  mau  mit  Kalki«tick- 
«tiitf  recht  ^ute  Uo^<ultate.  Auch  für  Kohlarlen 
ist  Kalkstick-stoff  reeht  k"*  K^'^i^rnet. 

£«  g«ht  daraus  hervor,  d»ii  Kalkütiekätoff  auch 
far  Gartenpflanxen  mit  Vorteil  verwendet  werden 
kann. 

Emmerling-Ktet:   Ober  eine  Methode  tur 

Demonstration  </-■»  Tongrhullfn  im  Boden. 

Verf.  benutzt  daa  Färbevermögen  de»  Ton« 
durch  KTalaehitirrfln  zur  Feststellung  de«  Ton- 

gehaltK  im  Hodi  n 

ÜO  ff  InfttiocKcne  Krde  wird  nüt  ."»'»t.tecm 
einer  Lösunjr  von  2  p  .Malachit;;rftn  in  IOjO  «'cm 
Wa»iier  in  birueofArmigen  Gefäßen  unter  gleich- 
zeitifrer  Rotation  g-e^ehfltteU,  um  Wechaellage- 
niiiLTii  /u  \  n  liLiii!.  I  II.  Xjk'Il  Zu!?afz  einiger 
Trupfcu  HCl  zur  Koagulation  des  Tona  wird 
die  Birne  mit  dem  langen  Halse  nach  unten  ge- 
stellt und  absitzen  getaaeen;  man  kann  die  go- 

üb.  »KU. 


fÄrbte  T<ni*t  iru  lit  M-iiarf  vuii  <lt'r  iiii  lit  gefärbten 
äandscbicUt  unterscheiden  und  durch  Abmessen 
der  Schiebten  das  Verhiltnb  beatimmen.  8tark 
humushaltiger  Hodrii  wird  %'«)rher  ludiiif--  Kiif- 
fernung  der  »torenden  üumuwubKtanzen  mit 
K,Cr,0,  und  Schwvfalaloffe  oxjdiert. 

Sitxnng  am  Dienstag,  den  20.  September, 

nachmittags 

üoldefleifl- Halle:  J&nige  Benehunge» 
nowehen  Meteorohgie  und  Äckerhtut, 

n:irt<.  li-nr.-.I;m:  Eitiftuß  de»  tog*  KoXk- 
Stickstoffs  auf  die  Keiinutujsenergie, 

Kallnrtidtstoff  ab  Kopfdfinger  verwendet, 
wirkt  auf  KeimungRenergie  und  Kpirming!<fähip- 
keit  hemmend,  ja  sogar  manchmal  vernichtend; 
dagegen  verflchwindet  der  hemmende  Kinflufl 
vierzehn  Tage  nach  der  DOngung  und  nunmehr 
eingese'tzte  Pflamcen  g«deihen  sehr  gtit.  Es  mnS 
<laher  bei  A  iiw  ciidiin;!  von  Kall^'^tirk-torf  /wi,-<  lu-n 
Düngung  und  Aussaat  ein  Zeitraum  von  unn- 
deatens  Tienebn  Tagen  liegen. 

'Merlach- Posen  teilt  mit,  daß  Mnhr-  und 
Zuckerrüben  gegen  Kalksticks^toff  als  Knjifdiinger 
am  meisten  em|iKndlich  sind.  Die  liextinnnung 
des^j-Ciehaites  im  Kalkstickstoif  mache  keinerlei 
Scbwierigkdten. 

Krflger-IIalle:  Cb'^r  die  Bedeulung  der 
Nitrißkalio»  für  die  KuUurpfianzen, 

Verf.  fand,  da6  Ammoniakstiekstoff  in  nicht 
sterilen  fJ.  frißi'a  in  SuliM'tcr-tickstoff  uhil'«  wan- 
delt werde.  (.lerste  und  Jlaf'T  sind  iui-(:ui  Ii« 
.\mnioniakj)tiekstoff  direkt  auf^iitK  lum  n  und  /nr 
F.iweilibildung  zu  verwerten.  Auch  die  Kartoffel 
neigt  recht  gut  dazu  ihren  .Stickstoffbednrf  aus 
dem  Ammoniak  zu  decken.  Dagegen  besitzt  die 
RQbe  eine  Aversion  gegen  Amoioniakstickstoff; 
man  dflrfe  daher  die  Kesnltate  nicht  verailge- 
meii.rrrj.  -mi  Iitu  fflr  jfdr  X.inirpüanze  die  ge- 
eigneten Hedinguiigen  fe.~t,-tcllen. 

Krflger-  Halle:  Einfluß  der  Diinguinj  und 
d'-s  rflanzemrudm-H  tutf  BodenbeaehaffcHheit  und 

Bodrnef.srhii/ifufig. 

äitzuug  am  Mittwoch,  den  21.  September, 
nachmittags. 
Dr.  ^feubau er- Breslau:  Die  Mikrophido» 
graj^ie,  ein  SUfmittd  der  FuitermiHetuuter- 
»uehmng. 

Der  A'ortragende  weist  auf  die  WicbtiLMcidt 
der  Photographie  im  Dienste  wis.Hcnscha!lln  In  r 
mikroskopischer  1 1ntentuehungen  bin  und  zeigt 
die  Überlegenheit  derselbe»  in  gr&fierer  Sicher- 
heit und  Objektivität  gegenflber  der  bisher  allein 
üblii  lirn  /(  irltnung;  er  weist  ferner  auf  den 
Wert  der  3Iethode  für  die  Futter-  und  >iabrungs- 
mitteluntersuehung  hin. 

Ki  flocke;  Beubachtungen  ühcr  dif  Wirkung 
dt  t   Alk'äicn  auf  die  Knt»-i<  kluny  der  I'Hanzen. 

Der  Vortragende  studierte  die  Aufiialunc- 
fähigkeit  dei*  Ackerboden«  für  Kali,  Natrou  und 
Kalk.  AI«  f'l>ertr?lger  dienten  ihm  kfln.xtlich 
heri.'!  -ii  lltt'  /.'.ilitlir. 

Er  fand  durch  Üenutzuug  der  Uerate  als 
VeMUohspllanze: 

1.  Durch  Kaliomaeolith  findet  eine  starke 

in 
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Festlcftung  von  Kali  statt,  enidiflliiir  dtveli  di« 
Emtemeiige. 

S.  KiJimimolith  mit  Kodualt  gab  dmroih 
Austausch  dar  AHnUcn  «ine  FMlaigiiiiK  ▼oo 

KrU. 

Bei  Xatriunizeulith  und  Kali—lMn  tritt  «Imid- 
falls  FesUoguag  ein. 

8.  KochsalzdOngung  mit  gleichzeitiger  Kali- 
dftngung  wirkte  besacr  als  jede  all  ein. 

Pfeiffer:  £i»ftuß  dea  Ji^forggim  auf  die 
Mäehpiroihikliim. 

Aspnrtiprin  treffittort,  bedingte  citif  Mcrah- 
setzung  (Ii  s  UulipruteiuH,  des  Fettes  uinl  somit 
der  J'nn  kensubBtanz.  Dagegen  wurde  die  Menge 
der  Milch,  durch  Fdttaoi^  unter  Zugabe  von 
Asparagin  -f  Zucker,  nicht  benibgeieixt  Der  Fett- 
gehalt der  MiK  li  war  bedeutend  crnicdriirt.  Tlior- 
durch  iett  erwiesen,  da£  Asparagio  für  die  Milch- 
produktion TolleUndig  wertloe,  wenn  nicht 
achAdlich  iat. 

•Schulze:  Studien  über  die  Stoffwandlung 
m  den  Blättern  von  Acer  Negundo. 

Thiele-Brealau:  iMr  JlU$tfiup  der  Witterung 
auf  die  Boiefiergttiiemen. 

V.  Rflnik  .  r-RrtsliUt:  Die  korrelativen  Ver- 
ändcrumjen  U-i  der  Ztkhtung  des  Hoggena  nach 
Korn  färbe. 

Der  Vortr.  glaubt»  ds8  der  eüudge  zu  wiasen- 
sdiaftHeh  und  praktiaeb  wertvollen  Be^iuHaten 
füIinDiIc  Wi  IT  für  die  Züchtung  von  Kultur- 
pSanzen  in  der  Verfolgung  einzelner  speziiiecbeu 
Merkmale  beruhe,  nicht  abflf  in  Bcvflekrichtl- 
punp  irleichzeitifffr  üiulrrcr  Kipon.-cbafteu.  Da 
dunJi  l'nterauchuji^eu  fef Laicht,  daÜ  gewisse 
korrelative  Beziehungen  zwischen  Farbe  der 
Samonscbaleu  und  bestiuunten  Eigeuscbaf ten  der 
daratis  gezogenen  Pflanzen  beeteben,  «o  stellte 
\'<>rtrji;.'i  iiilt.  r  1  POi  1  ^'o^«uclle  an,  Koggen  nni'h 
Korulurbe  zu  züchten.  Kr  wählte  aus  einer 
Roggcnpflauzuug  Pflanzen  von  üuüerer  idealer 
Geetalt  Die  geemteten  Könier  wurden  nach 
allen  Richtungen  hin  genau  untersucht  und  die 
l!i'-i:lt:itr  /ift'crniiiriiiii:  tc^t^'<'lrL't.  Die  Körner 
wurden  dann  nach  ihrer  Farbe  iu  gelbe  und 
grüne  getrennt  und  to  gepflanzt,  daS  keine  ge^n- 

Rcitigc  Befrn'-Iitiinf.'  «stattfinden  konnte;  /ri<:li- 
sich,  daß  <iur  grünen  Körner  üiue  Ptianze  mit 
einem  ^<tich  in»  Blaue  «gaben,  uud  die  geeru- 
teten  Kömer  eine  intenslre  Blani&rbung  ergaben. 

Durch  eorgfüliige  Pflanzen-  und  Ahrenaua- 
IcHC  und  duri  h  wrid  ri  1%  »bachtungcn  sowohl 
der  einzelnen  l'tljuueii  wie  der  gesamten  Fami- 
lien konnte  Vortr.  «clioii  jetzt  bciitinimte  vererb- 
bare Kigenschaften  nachweisen  und  fünf  durch 
▼erachiedene  Farben  gekennzeichnete  Hoggen 
Zflchteti : 

1.  eiueu  grOucu,  laugköraigen  mit  langem 
Stroh  und  Bicberer  Vererbung, 

t*  rhifii  n-rflnrn,  kurzkf>rnigen  mit  kuizeni 
Siroli  und  sicherer  Vererbung, 

3.  einen  bmunen,  kunhalmigen  mit  eicherer 
Vererbung, 

4.  einen  gelben,  schwierig  und  langsam  eich 
vererbend«  II  mni 

5.  eiueu  blauen  uiil  besonders  polier  Festig- 
keit und  intennver  Vererbung.  L. 


XHL  Abteilong. 

Pharmazie  und  Pharmakognosie, 
öitzung  am  Montag,  den  19.  September, 
naebmittaga. 

Herr  Geheininit  Poteek  begrülit  die  Mit- 
glieder der  Abteilung  Pharmaaie  und  verbreitet 
sieh  dann  weiter  ankuQpfend  Ober  die  Geschichte 

des  |di:irtii:i/(  iitisfhen  Unterrielits  ;in  der  Uni- 
versität Breslau.  Herr  Prof.  G adamer  schlieft 
sieh  der  BmrrOllung  an  und  erBflfhet  formell  die 
SitzunfT.  Von  nnpemeldeten  Vorträtren  fallen 
diejenigen  der  Herren:  Geheimrat  II  Schmidt, 
Bcckurts,  Proff.  Semmler,  l'artheil,  Bune- 
gan  krankheitahalber  aua.  Unter  Vorsitz  von 
Remi  Prof.  Oadamer  wird  dieBeihe  der  Vor- 
träge eröffnet  von 

Thoms-Steglitz:  Üder  Mnti<;<xil  und  Ma- 
ti^okampfer.  Daa  MatiooOl,  früher  als  Antigo- 
norrhoicum  verwendet,  wurde  vor  einigen  Jahren 
von  Fromm  und  van  Emster  untersucht.  Der 
hierbei  gefundene  Hauptbestandteil,  der  sog. 
Maticoäther,  wurde  vom  Vortragenden  einer  JSacb- 
untersuehung  unterwortmi,  wobei  er  ncfa  am 
verschiedenen  Körpern  zusammentre^etzt  crwii^s: 
aus  einem  Kohlenwasserstoff,  einem  noch  nicht 
weiter  erforschten  Phcnoläfher  und  hauptsäch- 
lich aus  zwei  bekannten  Äthem,  dem  Dill-  und 
dem  Peteniliampiol.  Ein  splter  ans  derselben 

Quelle  iSeliiiniuel  Co.i  liezoirenes  (,)|  wim 
dagegen  andere  ße-slaiidleile  auf;  Terpene;  Eu- 
kalyptol,  Asaron,  hochsiedende  Kohlenwasser- 
stoffe (vermutlich  8es<iuiterpene),  aber  kein  Dill- 

'  apiol.  Die  als  Ausgangsmaterial  dienenden 
Blätter  beider  Olmuster  waren  völlig  identisch. 
Wahrscheinlich  liegen  hier  ihnliche  VerbAltniaae 
vor  wie  bei  der  deutsehen  und  der  franzOsdachen 
Petersilie;  erstere  rnfliült  vorzugsweise  Apiol, 
letztere  Myribtii in  Kin  fru)iir  vonFlückiger 
im  Maticoöl  aufgefundener  , Kampfer*,  den  «r 
der  Analyse  nach  als  Düithjrlkampfer  ansprach, 
wurde  bei  iet  Nadinntersnebnng  eines  zuflUlig 
erhaltenen  Musters  als  Sesquiteqjenalkohol  der 
Formel  C,|H,,0  identifiziert,  der  unter  Waaser- 
abspaltung  in  ein  Sesqniterpen  OiiHt«  ftber^ 
geführt  werden  konnte. 

In  der  Diskussion  betont  l*rof.  Kunz- 
Krause -Dresden,  daß  die  Art  der  chemisclien 
Konstituenten  einerseits  von  Familien-,  anderer- 
seits von  Gattungs-  und  SpezieedgentOmlicÜeiten 
abhängt,  so  besonders  in  bezng  auf  den  Alka- 
loidgehalt  bei  den  Solanaceen  uud  wie  Thoms 
selber  früher  nachgewiesen  hat,  bd  den  Rutaoeen 

'  hinsichtlich  der  Ketone. 

I         Prof.  Thoms-Steglitz:    Dnitsches  Opium. 

\  Frühere  Vcrsuclie,  Opium  auszub.  uten,  «arm 
iu  DeutscUand  vor  ca.  lOOJ&hreu  iu  Württem- 
berg unternommen.  Bilts  eetate  18S9  und  1890 
diese  Ver^nchc  fort  und  züchtete  aus  weiß-  und 
blausMniigciu  .Muhnsamen  Pflanzen,  deren  Opium 
bohen,  wenn  auch  schwankenden  (lehalt  an  Mor- 
phin und  besonders  an  Narkotin  anfwien.  Di« 
abnorm  hoben  Zahlen  von  Biltz  fflhrten  den 
Vortragenden  dazu,  diese  Kultii  r  eer.«uche  aus  w  e  i  fl- 

'  sämigem  Mohn  aufzunehmen.  Hierbei  wurden 
aus  480  Kapseln  7,36fig  feuöbten  und  5,618 g 

I  CaCl«  -  trockenen  Opiunu  erhalten.  Wdtere 
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Krnten  «riiticn  ülmliche  Ausbeuten.  Der  Trocken- 
g«bAlt  an  Motphin  war  6,1  Ht  >'eb«Dalkalo- 
id«o  83  daron  8,4  K  Narkotin  und  0,%%  Co- 
de'n  Dir  KalkulRtiori  auf  Grund  dieser  Aus- 
beuten bfträfft  75  M  i>ro  Kilogramm,  aW  das 
Vierfache  de«  Preises  für  tflrkieclien  Opium. 

Diskussion:  Dr.  Seidler- Berlin.  .\uf  den 
Rieselfeldern  Berlins  »"ind  auch  Kultui  ver»uclie 
gemacht  worden,  die  niorphinreiches  Opium  lie- 
ferten. Der  Kodebigehalt  de*  OpianUj  der  seinen 
Weit  weaentlich  erhAht,  wire  durch  flyatema- 
tiache  Zncbtungen  vielleicht  zu  orlir.Iicu. 

Prof.  Kassner-Mdnster;  Über  Oxydationter- 
tekeunmgei^  Der  Vortmgende  beliaadelt  die  Aut- 
oxydation anorganischer  und  organischer  K5rper, 
die  zuerst  von  Moritz  Traube  beobachtet 
wurden,  wie  sie  unter  Anlagerung  von  Sauer- 
stoff unter  Bildung  tou  Peroxydeo  vmr  «ich 
^ben.  Er  nntencheidet  fflnf  ritfemeine  Bil- 
fluriL'^w  l  i-iti :  1  dun  h  Anlagerung  uiolekul;ircu 
Sauerstoffs  an  oxj'dablo  SubÄtauzen ;  2.  aus  den 
negativen  I<nien  aanentolRialtiger  Sloren; 
3.  durch  Anlagerung  von  Ozon  in  den  Tfivrrie«- 
itcheu  Ozoniden;  4.  durch  Synthesen  nach  Pis- 

aarjewski;  b.  durch  Umlagerung  von  Verbin- 
dungen, die  labilen  Saneistoff  enthalten. 

Prof.  KaaBDer-MOnater:  Oftrr  ein  Doppel- 

sacchnriif.  .\u«  fiiiiT  Misschung  von  1  Mul  Rohr- 
zucker, 2  Mol.  Kulk  und  I  Mol.  Magnesia  bildet 
«ich  bei  Gegenwart  von  Gips  eine  adkwerlGsliche 
Dnppelverbiudunir.  ilic  .'X)  %  der  angewunilteii 
ZuckijTnenge  enthält.  Die  Bildungstemptriitur 
dieser  Verbindung  liegt  unter  -f  15* 

Dr.  Hambarger-Oblaa:  DU  Ziwnpt^  ^mit 
Demonatration).  Die  Zinnpleifen  einer  Ohlauer 
Kirche  ivaren  zum  großen  Teil  ihrer  trauzen 
L&ngc  nach  durchlßchert  worden,  wie  man 
znccat  vermutete,  böswillig  durch  Säuren;  spftter 
zeigte  eine  nähere  Untersuchung,  dafi  eine  Um- 
wandlung de«  Zinns  in  die  sog.  graue  Modifika- 
tion vorlag  von  charakteristischem  kristallinischen 
GefOge.  Als  Ursache  wird  der  schroffe  Tem- 
peratunraohael  in  der  mangdhaft  bedachten 
Kirche  oder  auch  die  fortwilhn  nde  Er-iehfitfcrung 
der  Prospektpfeifen  angesehen,  möglicherweise 
auch  die  besondere  Ketniiot  des  Metali«,  daa 
nur  Spuren  Blei  enthielt. 

Dr.  Weinland  -  Tübingen:  Über  Ftuor- 
waKxergtofTniihififrutig.  HF  lagert  sieh  iiieht 
allein  an  saure  und  neutrale  Salze  an  nach  Art 
der  Verbindtuif  KF-HF,  aondem  ganx  1>o- 
sonder?  an  «irtranische  Anilido,  die  bei  Anwen- 
dung der  alkobolgelüsten  akure  bis  zu  3  Mol.  IIF 
addieren.  BMMuen. 

SittttDg  am  Di>  iistitL'^.  den  30.  Beptember, 

vormittags. 

Oad  am  er -Breslau  referiert  Aber  den  Vor- 
trag i]f<  durch  Krankheit  am  Erscheinen  ver- 
hinderten Geh.-R.  E.  .Schmidt-Marburg:  Über 
den  Einfluß  dfs  Baues  der  Seitenketten  auf  die 
physiologische  Wirkung  bei  Chelm,  2iemrm  umd 
vernandten  Verbindungen. 

Kunz- Krau  sc -Dresden:  über  Um«»  und 
JBnMehMng  de»  QiMjfUannind»  (der  sog.  Uallu«- 
gerbalttre),  ein  Beitrug  aiir  Chemie  der  Tan- 
noide. 


In  den  Lehrbüchern  ist  das  Wesen  des 
Tannins  damit  erklärt,  daS  es  eine  Digallua- 
alureiat  Untcnmchungen,  die  von  Waiden  u.  a. 

über  die  physikalisrheii  I-'.ifrenschafton  des  Tan- 
nins angestellt  wurden  (Leitfähigkeit,  optische« 
Verhalten)  ließen  Zweifel  an  der  Kichdgkeit  der 
allgemeinen  Auifasaungaufkommen.  Vortragender 
hat  diese  Zweifel  bestätigen  können,  indem  er 
n«<livvei(Jeii  koiitite,  ilall  durch  die  (iopjiels- 
r  Öder  sehe  Kapillaraualjs«  sich  das  Tanimi  in 
seinen  veisdiiedenen  Beinbeitagraden  (Tannin, 
tfohn..  Tannin,  levissiiuuiii,  Tunnin.  poudcrosum'i 
■  »U-Lti  als  t'iu  (jeuiciige  iuiiidc'.-4icii»  zweier  Bubstanzcn 
:  erwies,  und  zwar  konnte  als  regelmiffiger  Be- 
standteil des  Tannina  GaUnsature  n«elige- 
wieaen  werden,  die  sich  ans  der  wlaeerigen  L5- 
BUii^'  de.^  Tnuiiiii'-  itif<>Ii,'e  ihrer  freriiigeren 
.  Löslicbkeit  ausschied.  Aus  alkoholischen  Tanniu- 
^  lösungen  könnt«  EllagsRure  abgeschieden 
\serdeu.  I):n>  reine  Tannin,  vom  Vortr.  Gallyl- 
laimuid  gcniiiiut,  ist  wahrscheinlich  nach  der 
Formel  C»^Hj,0„  zusammengesetzt;  das  Mole- 
kulaigewicbt  wurde  au  1310  gefunden.  Aus 
P'abrikstiomrOekatKnden  der  Mnclesehen  Pabrüc 
konnte  eine  Sfture  C.,ll|„t\,  Cn l<l>>):alii]>h;\r- 
säure,  vom  Fp.  98*  isoliert  wertlen,  vermutlich 
fett-aiomatisdier  Natur. 

In   der  Diskassion   hebt   Thoms- .Steglit« 
I  hervor,  dafl  er  ein  Tannoid  der  l'nrmei  C,,H^,0,, 
von  glykosidähnlichen  Eigenschaften  erhielt,  ahtf 
die  nÄhere  Unterauchung  auf  die  Mitteilungen 
Kunt-Kransea  bin  dnstellte. 

Über  die  Glykosidnatur  wurden  wegen  der 
Bechtadrehung  des  Tannoida  Zweifel  laut. 
Tannoid  und  OaUnsalnre  stehen  in  genetiadier 
Ben'phimg  zueinander;  wie  der  eine  KOiper  aus 
dem  anderen  entstanden  ist,  ist  an  der  Hand  der 
Formeln  allein  nicht  fMsuatellen. 

D  e  r  s  e  1  Ii  e :  l 'her  J.nt  km  n,s'pi r},afr.ffi\ 

bei  iHugerem  Aufbewahren  der  alkoholi.schen 
Lösung  de«  roten  Lackmusfarbstoffs  hatte  deh 
ein  blauer  Niedersclilisg-  Ere^HsTt,  der  ludiiroreak- 
tioncn  gab  und  bei  iijüicrer  L'itter^uchung  sich 
tatsächlich  als  Indigo  zu  erkennen  gab.  Die 
Vermutung,  es  könne  sich  um  einen  beabsich- 
tigten Znsate  dieses  Farbstoffs  handeln,  Iconnte 
wegen  der  ?iehr  geringen  Meiij;e  den  i^'efumleiieii 
Indigos  nicht  aufrecht  erhalten  werden.  Die 
Verwandtschaft  des  blauen  Lackmusfarbstoffs 
mit  Indigo  zeigte  sich  in  dem  flbereinetimmenden 
Verhalten  gegen  alkoholische  Zuckerlösnnp  hei 
Luftabschlui}.  Möglichersvi  i>e  hat  uniu  e-^  im 
erstgenannten  Farbstoff  mit  einer  Säure  zu  tun 
(laekmussaurer  Tndign?).  Die  Abscheidiutg  des 
keiMciidnlen   Tndicroy  der  Lteung  Mfit  sich 

durch  Thymokusuu  verhindern. 

Die  Vermutung  G adamers,  der  Indigo 
stamm«  «na  dem  Uaminflilcan  von  der  Bereitung 
des  Laokmua  her,  teilt  Kunx-Krauae  nicht  in 
Anbetracht  der  sehr  geringen  Menge  dee  Indi« 
kans  im  Uam. 

Prof.  Weinland-TAbingen:  ^nige  maß- 
analytiwhe  Prüfungen  de»  Arzneibuchs. 

Vortragender  kritisiert  eine  Eeihe  von  ma6- 
analytiseben  Verfahren,  die  er  als  unxureichend 
sur  Beurteilung  der  Bdnhelt  der  fragliehen  8ub- 
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(Fcrr.  juih'.,  Vcn.  rtHluct.,  Joduiii,  Litb. 
carbos.,  Kai.  carb.,  Natr.  carb.  ii.  ».)  bcxeicbnet. 
So  Icdone  «in  Gehalt  von  \0%  Na..C(),  od«r  XiiH 
MgC'O,  im  LijOü,  durch  ilie  Maßanalyse  nicht 
nacbjft'wiesen  werden,  und  chlurÜHltiges  trockenen 
Jod  je  nach  dem  ('hlort^ehaU  mehr  ah  lOu  %  J 
7,11  enthalten  scheinen.  Seine  VorschlÄfrc  gehen 
dahin ,  an  Stelle  der  voiiunetriachcn  Methode 
in  einfachen  Fällen,  z.  B.  bei  der  Fe-Bcstinimun|; 
die  graiimetrisciie  au  setzen,  oder  aber  bedeutend 
mehr  Subatana  sur  Analyae  au  verwenden,  um 
rtwiiLT  Fchlerqnellea  nach  Hüglidikdt  au  Ter- 
kleinern. 

Gadamer  glaubt,  daS  b«i  Heranziehung 
der  voige««hiieb«ii«D  qualitatiTen  Ptdfunigen 
der  Wert  der  matenalytiaehcn  lIiMbodan  nldit 

xirlii  roii  wird,  90  bei  der  üntenuehung  von 

Jod  uud  Suda. 

Dr.  Siedler-Beilin:  Über  olftndtiirftev  8a»- 

4dJw!.:o!,  Sniifalol  und  <h'i'fn  Prüfung. 

Vurl raigendf r  bespriclil  da«  Vorkommen  der 
Tenefaiedenen  Sandelholzöle  und  wendet  sich 
TorsufBweise  dem  ostindiMchen  Üle,  dem  offi* 
zinellen  Öl  aiu  Santalum  alb  um,  und  deiwcn 
wirksnmen  Bestandteil,  dem  Si-iiuitt-rpcniilkohol 
äantalol,  C\,U^O,  zu.  Die  anderen  Ole  köuuen 
als  tberapeutMch  mindorwerttti;  da«  oatindisehe 
Öl  nicht  erf»et/.en,  uud  ihre  Verwriuluntr  muß 
al»  Betrug  und  VerfftlKchung  bezeicliinit  wei  den, 
ebenso  wie  die  A[iRchungmit  ganz  fremden  '  >l<  i), 
wie  Üopaiva-  oder  UurjunbabainOl.  Die  Aufar- 
dertingen  AimeibtiebB  an  Ol.  aaat  oatbid. 
Htiinmen  \ii'lf:i(li  nulit  mit  der  Wirklichkeil, 
weshalb  gviurdcrt  wird,  d;i»  Öl  bei  der  >ieuber- 
ausgabe  dos  .Vrzneibuchs  dureb  den  wertTolien 
Bestandteil,  das  Santalol,  zu  ernet/en.  Die  an 
dieses,  wie  an  reinnte*  1)1  zu  stellenden  .\nfor- 
derungeu  werden  präzisiert,  wobei  auf  den  (ie- 
balt  an  acetylierbareu  Beatandteilen  (der  weit- 
ans  gTöflten  Men^  nach  Bantalol)  der  Haupte 

wert  geb'crt  winl 

Timms'  liedLiiktu,  daß  bei  der  Acetylic- 
ning  iiiittfis  Acetanhydrid  ein  Teil  des  Alko- 
hol« infolge  ^\'a.«l.'«erabsJtaltung^<ichder  Veresterung 
entziehen  kOiinc,  wird  vom  X'ortragondeii  uU  nicht 
begründet  bezeichnet. 

l>r.  Aufrecht-Berlin;  Üixr  IhrttchrilU  dar 
Sntäkmngttheraine  vom  Standpunkte  drr  (Hernie. 

Ih'T  Vortragen<le  erörtert  die  haiipthiichlich- 
8ten  küustlicbeu  Nährmittel,  ihre  i:jgeiuchaften 
und  ihre  apexilbiebe  Verwendung. 

Sitzung  am  Dienstag,  den  20.  September, 
nachmittags. 

Hr.  Fuchs> Biebrich:  8.  ä.  1505  im  gleichen 

Heft. 

Dr.  Dieterich-llelfenberg:  /W  dif  Wcrt- 
betUmmunff  v«nchiedener  JCautachuk$orteH  auf 
GrwnA  dt«  Ititrontverfahrenfi. 

N'ortniL'ender  nennt  die  für  die  Plianiiazie 
wichtigsten  Kttutschukeortea  und  behandelt  kurz 
die  Bearbeittin^r  de«  Materials.  Die  Methode  der 
ICnutKebukb'^'.'.  I  ri  iiti_'  \M(n!c  viin  Tleiiritines 
begründet  duitli  lie«tnnn»ung  de.'»  al»  Verun- 
reinigung vorhandenen  Harzes.  NeuerdingR  gab 
Harrio»  eine  BvstiinmungMnietbode  an  nutt«I« 


der  NitroaitTerbiniliiogen  des  Kautschuks,  durch 
Addition  von  ^',0,  dn  Verfahren,  da«  in  der 
Prazto  neb  gnt  bewfbrt  hat.  Die  Nltromethode 

von  Weber  benilit  auf  der  .\nlHi;crunLr  von 
Is'jOj.  Beide  Aletliodeu  wurden  bei  den  ver- 
schiedenen Sorten  durchprobiert;  als  brauch- 
barere  Methode  empfiehlt  sieh  die  Nitrosit- 
methode.  Eine  neue  Methode  von  Fendler 
gründet  sich  auf  die  He<tinmiung  des  Bein- 
kohlenwaaserstoffs;  darüber  vgl.  den  folgen- 
den Vortrag. 

Dr.  Fetidler  kritisiert  Dieterichs  Be- 
stimmungsmethode  der  Vciunruiiugtingen  durch 
Wügung  dea  UnlOelichen  und  empfiehlt  mehrere 
VerbeMenumea  der  Weberachen  Methode 
Dieterieh  wendet  Bich  gegen  Fendlera  Atu- 
fübrungen  und  bevorzugt  die  ITan  ie-->  he 
Is'itrositmetbode  gegenüber  der  Weber.-'cliea, 
die  hftofig  Werte  Aber  100%  gibt.  Fendler 
hält  drirrin  fe^^t,  fliiö  Harries'  und  Webora 
Verliüireu  fast  gleiche  Werte  lielerii. 

Dr.  P'endler-Steglitz:  Cbrr  d<n*  VerhullcH 
det  JüttK/aeftuia  gtgt»  einige  Lwtuitgtmitiel  und 
übet  Sahka«it9ekukuiatr»nehuvg. 

Verf.  bezieht  8»ieli  auf  --eiiu'  vor  einiger  Zeit 
angegebene  Alkoholfillluugsmetbude  (Ber.  pharm. 
Ges.'t  und  erklftrt  die  Diffemnzen  iwisehen  den 
einzelnen  Verfahren  aus  der  VerschicdcHbeit  und 
der  Art  der  Koagulation  des  unlöslichen  Anteils, 
'1er  als  Kautschuk  bei  den  Xitritnu  t)it.'U  ii  mit- 
beatiuimt  wird.  Der  Vortrag  wurd«  durch  Ta- 
bellen anterstfltzt,  in  denen  das  renebiedene 
Verhalten  einer  Anzahl  Kautschuksorten  \er- 
schiedeuer  ll<-rkunft  zu  einigen  Lösungsmitteln, 
das  Verhältnis  zwischen  Kohlenstoff  und  Wn.-'.-er- 
stoff  bei  der  Elementaranalyse  und  der  (iehalt 
einiger  Kautechaksortcn  an  Reinknutschuk  nach 
llarries  erläutert  wird. 

Die  Dbikiuaioo  zwiacben  Dieterich  und 
Fendler  ergibt  die  Notwendigkeit,  alle  drei 
Verfaiirrti  iiaehzuprQfen,  WOZU  die  Vortragenden 
I  .-sich  bereit  erklären. 

Sitzung  am  Mittwoch,  den  21.  September, 
'  vormittags. 

Prof.  ä  c  b  o  I  tz  -  Ureifswald :  Itomert  Omiinium* 

I  Jodide. 

N'iirtraL':L'iHliT  l>ehaiidelf  ilie  An:".li«::ie  / w i - 1-' i fii 
a.HVuiUi,  KuJiJi  ii'-tDrf-  und  i  beiisiileliea  .'^ueksioff- 
atonien  und  dii'  ojin.-che  Isoinerie  aroniatischer 
ringförmiger  Ba»eu  (Alkaloide)  und  ihrer  .Tod- 
methylxte.  Besonders  wurden  die  opti»rhen 
Eigenseliafteii  ilr^  Cuniin.*  und  Conhydrins  xmd 
deren  lialogeualkyladditionaprodukte  «studiert. 

Gadamer,  Thoma  'erfirtern  die  Drebunir»* 
und  l<fi.<^ungsverhältni^.'«e. 

Dr.  Wiuckel-Zarich:  Über  belichtete  Fette. 

E»  konnte  featgeatellt  werden,  dafi  eine  An- 
zahl von  Fetten,  wie  Seliwoiiiefett,  Olivenöl, 
Lebertran  ii.  a.,  nach  (icr  Belieiitung  au  der 
Sonne  mit  rhloroglucinsatarture  die  n>te  Farben- 


reaktion liefern.  Kanzig  gewordene  Fette  gelx-n 
ohne  Belichtung  die  Reaktion  nicht.  Di«  Raazi^r- 

k.  ir  und  die  Lichtri  al<fieiii  irelien  uieht  H  nui  in 
Hand.  I)i<>  Isolierung  »u  >  ilie  lü  aktioa  gebeudeu 
Kör|>ers  ergab   das  Voriiaii(!ia-i.in   freier  Ol- 

eftare  al»  Unache  der  Farbeneiacheinung. 
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Dcrnelhi':  Fine  neue  Enzymreaktion. 

him  hUmug  voo  V«iiillin  in  tiatniorc  gab 
ctuMÜttn  ialbdiA  FVrtningai  mit  gewiiwo  fstten 
Olen,  wie  KaffeeÖl,  KalmiuM,  RizintisAl.  Mandrl- 
ül,  8enfül,  bzw.  den  zugehörigen  Saiutit.  Dieselbe 
Reaktion  gaben  die  enteprechenden  Fermente 
Stnigiin,  Emulain  iL  a.,  nicht  aber  Amygdalin 
und  MynMin.  Milch-  und  Bntterfennente  reagieren 
positiv. 

Kästner  vematet  als  Unache  der  Licbt- 
reaktio«  der  ung«iittigten  ÖUlur«  eine  Oson- 

wirkung  und  di-^kutieii  «len  KinfhiQ  von  Feuchtig- 
keit auf  die  Keaktion,  die  eine  FurHliele  findet 
in  der  Bildung  Ton  Mennige  aus  Bteioxyd  im  lieht. 

Prof  C  rtdamcr-Kreslau:  AlktMdt  im  «ibtr- 
irdisiht-n  Trd  de«  CorydaU»  cum. 

Es  handelte  rieh  um  die  Entaehridung  der 
Frage  nach  dem  Vorkommen  der  Alkaloidc  der 
genannten  Funiaracec.  Der  H8Uj>thc8tandteil, 
das  Bulhocaprin,  kam  sowohl  im  Kraut  wie  in 
der  Wursel  vor.  Andere,  die  nieht  in  der  Wurzel 
vorkamen,  sind  ebeufolla  in  geringer  Menge 
isoliert  worden. 


Jh. 


Derselbe:  KonsfUufion  den  Con/dalins. 
AU   waluiicbeiniichiste  Kunatitutionafonnül 
dieeee  Alkaloids  ei|^bt  aich  der  Auadraek 

OCH, 

für  den  an  der  Hand  der  Abbaujirodnkte  nua 
Beweise  vorgebracht  wurden. 

Deraeibe:  0'0erdl8MOM'y«laKt»«eomer«AMe«. 

Durch  H-Entriehung  und  -Wiederanlagerung 
entstehen  aus  Corydalin  vier  chemische  und 
optisehe  laomeie,  deren  optiachca  Verhalt«n  ein- 
goherul  ilitr^elept  wird. 

Kästner  gibt  Vorschliige  zur  Trennung  der 
eineeinen  Isomeren  mittels  MoIfbdlnweißHiure. 

Im  i^chlußwort  dankt  der  Vor^itzornif»  Thom» 
dem  Direktor  des  Pharm.  Instituts,  1  'ru f .  ( 1  a  d  a m  e  r, 
und  dem  Ehrenvorsitzenden  der  Sektion,  (ieh.-Kat 
Pol  eck,  fOr  ihr  Erscheinen  ^und  ilue  Leitung 
and  eAllrt  £e  Siteungen  Mr  gcBcUoaaen. 

JiMAtiaMi». 


Referate. 


1. 1.  Analytische  Chemie. 
Leon  Deboordeanx.    AbUnderung  des  Ver- 
fnhrens  sw  Beatlmmmig  der  Sftlpeter* 
alwe  nach  Pelonze-Fresenius.   (BU.  aoc. 

chim.  Paris  i.Si  81,  \—%. 
MindehtcnM  0,r)frdk'»s  festen  Nitrats,  bi  i  Ainmonium- 
nttrat  0,4— 0,45  g,  bringt  man  in  einen  mit  Hflck- 
fltlBkfihler  versehenen  Freseniuf  fcbcn  Ap|>ariit, 
venlränpt  <lii'  Luft  durch  KohlenKaure  und  fflhrt 
mittelst  einer  Pipette  lÜU  ccm  einer  »cbwefel- 
SBuren  EisenoxyduliOmuig  (150  g  FcHO«  -4-  7  H^O, 
500  ccm  tifi'T  Jl.SO,  in  iVfOftcni,  <  in  i>  wird 
nnnmohr  antiteigend  bi.s  zur  i-jiUürbuug,  bei 
mikliigem  KohlenMäiirestrom,  erhitzt.  Nach  der 
Entfirbnng  wird  die  Flamme  entfernt;  man  lUt 
bm  RtHrkerem  Knhlenalurestrom  erkalten  und 
titi  ifit  iIi'iiT"'<  r-(  liui](lesKiseno\  \  iliils  initKalinm- 
pcnuanganat  i'-"*/^gj,  zurück.  Hat  D»an  eine  Nitrat- 
lAsung  zn  nntersnchen,  «o  dOrfen  hiervon  nicht 
melir  als  ?fi  rviTt  benutzt  werden.  Verdünnte  Lr>- 
sungen  diuiiptt  iiiun  entweder  ein  oder  setzt  der 
Nitratlösung  ein  Drittel  ihres  Volumens  konzen- 
trierte Schwiffl-siuirc  tM.  -  br 

Le«»n  Deboiirdcfuix.  Kiii  iiciii-m  N  crfahren  zur 
volumrtrisclu'u  lU-stiiniiiiing  de$i  Nitrat- 
Btiekatoffa.  (^11.  Hoc.  chiui.  Paris  (S)  81, 
3-«.  B./l.> 

Die  He.Htinuniiti^r  In  rulit  unf  der  Oxydatiim  einer 
titrierteu  OxaUaurcmcngc  durch  die  Salpcter- 
«•nre  in  (uTcnwart  von  Hangansulfiit. 

(»,.')  g  dcH  NitratM  werden  in  einem  Kcilbcn 
niit  ."lO  ccni  einer  I/isimg  flbi'rgos^on,  welche 
Sü— 4<*  g  kriftalli.'ticrte  ( »xalsüurc.  iiO  g  kriKtalli- 
siertCH  Mangansulfat,  12U  ccm  reine  konzentrierte 
Schwefelsäure  in  1000  eem  Wasser  enthält  Den 
K'ill"  Ii  v.  r-ieht  man  mit  einem  üürkfliiOküliler 
und  st-t/.t  ihn  in  ein  kaltes  Was^erbatl,  wcli  lic* 
dann  zum  ."^ieden  erhitzt  wird.    Nach  dem  .\uf 


an  <)xalsAare  mit  KaliumpermaDganat  lUiOdc- 

bestimmt. 

Um  ein  direkte»  Erhitzen  mitteU  Bunden- 
brennem  zu  ermögUcbeo,  ohne  dabei  Verluste  zu 
erleiden,  empfiehlt  der  Verf.  eine  Verdfinnung 

auf  IbO  criii.    Der  (Ji'liiilt  Maii;.'-aii>ulfat 

»oll  b?-6,  derjenige  an  Schwefelsäure  alsdann  12% 
betragen.  Kleinere  Mengen  Kaliumsulfat,  Am* 
moniumi<alzf .  jukIi  (  liloriii.»,  stören  die  Reaktion 
nicht.  Das  .Manjj^auMilfai  kaun  luiter  gewissen 
vom  Verf.  angegebenen  BedingUBgea  durch  Vai» 
nadinsulfat  ersetzt  werden  — !»■ — 

1*.  Lcnormand.  RcHtinimuug  ur^anihclicr  ."^ub- 
»tanzen  in  Wasser:  Fehlerquellen  ent- 
standen durch  Filtration  dea  Woaeers 
mittels  Pnpierffiiter.  (BU.  Soc  ehim.  Paris 

>:i-'  31,  129—131.  5/2. . 
Der  Verf  bat  mittels  »einer  Methode  viele  Proben 
MeerwiisHi  I  unteniQcht  und  festgestellt,  daß  die 
organischen  Substanzen  durchaus  ungleichmäßig 
im  Meere  verteilt  sind.  Femer  fand  L.,  daß  ein 
Waaser  durch  Filtration  durch  ein  Papierfilter 
von  diesem  organische  Bestandteile  aufnimmt. 
Erst  nach  lätigerera  Filtrieren  nähert  «ich  die 
Menge  wieder  dem  anfflnL'licben  ("'pliatt  an  orga- 
nischer iSiibstanz.  Ein  Filtrieren  («t  immer  zu 
\  1 1  wi  i  fen,  das  richtigste  ist,  vt»r  der  Hestiuiniung 
I  das  \\':i'-''i-r  durch  Stehen  zu  kl.'ircn.         'r — 

Leon  Vignon.  Betstimmung  der  zur  Was»er- 
r^ittlgng  oder  mur  Pällnng  tob  Kalk 

und  Mas-no^in  nötigen  Sodamenge.  (BU. 
Soc.  chiin.  l'aiis  iH'  ijl.  luM  -  lUX  .■").  2.) 
In  Ergänzung  seiner  frfdier  mitLrcteiltcu  .Methode 
empfiehlt  der  Verf.  die  AiufObruug  der  Bestim- 
mung unter  Bedin^rungen,  welche  denen  der  zu 
bewerk^li  lliL''  nilen  Rciiiijriiiig  eiit.*prccben.  Es 
hat  sich  iiitiiilich  gczoiirt.  daÜ  die  Menge  Sodii, 
welche  durch  Titratitm  bei  gewöhnlicher  Tcnipe- 


UKnn  zum  .^leiieii  eriiuzt  wiru.    ^xtcii  ueni  .\ui-  j  weicne  (lurcn  i  iiraiion  nei  ^ewonniiruer  jeuipe* 

hftren  der  Uasentiricklung  wird  der  Überschufl  i  ratur  gefunden  wird,  geringer  ist  als  diejenige, 
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welche  man  durch  TitntioD  in  Siedehitze  findet. 
Die  FUlung  ist  abUngig  ▼oa  VerdOnnaog,  Zdt 
und  Temperatur.  Im  allfemdBen  eoU  cur  FUlung 

von  Kalk  und  Magnesia  der  Überschuß  an  Öoda 
bOcbst«]»  10  g  pro  cbm  betragen.        — 6r — 
Manm«  Cbtkaalilge  mit  SItMbf  Matoaaioto. 

Dio  Nachteile  des  nncarbnrierten  Wawer- 
gaties  alM  Heizmaterial  im  Laboraturium. 

1.1.  Soc.  Cham.  Ind.  n,  50—52.  30./1.  [4.,'1.] 
London.   8.  die»e  Z.  17,  1026.)      —br  — 
J.  Hasenb&uiner.   Ein  abf^eli&rztes  Verfahren 
zur  BestimmuDK  den  Kalis  in  BUdeu,  Kali- 
Mdien    nnd    äbnllebea  Verbindang«!!. 
(CbeuL-Ztg.  28,  201— Sil.  l./S.  MftMter  i.  W.) 
Da*  bisher  flblichi'  Verfahren  zur  Bcstiinniung 
de«  Kalis  in  Böden  udw.  hat  den  Nachteil,  daß 
der  durch  Ammoniak  und  Ammoniumcarbonat 
entstehende  Niederschlag  meistens  »ehr  erheblich 
iMt  und  sich  schwer  auswaschen  Iftßt,  weshalb 
fOr  genaue  Bestimmungen  eine  zweimalige  Fällung 
erforderlich  ist  Eb  wurde  nun  aber  kourtatiert, 
dafl  em  Mlcher  Niedericlila^  beint  Erhitsen  auf 
2(10"  die  rrilii^'ki  ii  v.  rliiTt.  Kali  zu  nbaorbieren, 
und  ihm  Kali  hu  Was-scr  abgibt. 

Zur  Kalibestimroung  dampft  man  also  die 
vi«  üblich  daigesteUte  aalzeanre  LOenng  dea 
Bodens  in  dner  Perxetlanseliale  ein,  nimmt  den 
liüi-kstand  mit  Wji.'-ser  ;ml'  und  iluiiijifi  riacli  Zu- 
satz von  Ammoniak  und  .^Vmmouiuincarbonat  in 
eioer  Flatjueebale  cur  Troekn«  ein.  Den  Bflck- 
stand  erhitzt  man  schwneh  rnr  Vcrjnpiintr  der 
.'VmmoniuniHulze  und  Zeri4t«>rung  organtsclter  t>ah- 
Stanzen,  behandelt  kurze  Zeit  mit  heißem  Wasser, 
ftltriert  und  f  lüit  im  Filtrate  das  Kali  mit  (iber^ 
chlorsllure  oder  Platinchlorid. 

Mit  einer  geringen  Abitndi  i  ung  ist  das  Ver- 
fahren auch  auf  andere  Vprl'iniiiiiii^en.  z.  B.  Flng- 
ascbeii,  aiuMMiilluir;  in  (iicsoiii  I'alle  ist  es  er- 
forderlich, die  8chwefela&ure  vor  dem  Fällen  des 
Kalis  durch  Chlorbaryum  tu  entfernen,  —br.— 
Thomas  Edward  Thorpe.  Die  gegenseitige 
Abhttngigkeit  der  phjrslkallsehen  ud  che- 
miarhen  Konstanten  bei  der  Aoalyse  von 
Itutterfctt.  (J.  ehem.  Soc  S5»  349—266. 
Februar.  London.) 
Der  Verf.  teilt  das  Ergebnis  der  Unteranchnngen 
von  S.'i?  verschiedenen  Butterprobcn  mit  Hie 
\'ert5uche  sollten  darflbur  Aufschlug  geben,  in- 
wieweit die  chemische  Natur  des  Butterfettes 
beeinflußt  wird  durch  das  Klima,  durch  Art  und 
Menge  der  Nahrung,  dnreh  die  Lsktationsperiode 
uii'l  lii  sondere  Kigentümlii'!il;f'it(>n  der  betreffen- 
den Kühe.  Bestimmt  wurde  in  allen  Fällen  die 
Reichert-Wollny  («che  Zahl,  die  relative  Dichte, 
die  Ver»eifuug?<zahl  und  die  Refraktoiiut.  rziihl 
bei  4')'';  meist  wurde  auch  noch  daa  \'t  rliiiluiis 
der  löslichen  und  unlöslichen  Fettafturen,  da« 
durchsdmittliche  Molekulargewicht  der  unlös- 
lichen Säuren  nnd  die  Hflb Ische  Zahl  bestimmt. 

I)ie  V.  r-*ti(  hc  ergaben  bestimmte  Verändc- 
r\ingen  der  erniittelten  Konstanten  mit  der  Ände- 
rung der  K e i c h e r t -  W o II n y !«chen  Zahl,  welche 
der  Verf.  mit  Hilfe  einer  Anuhl  Schaulinien 
und  Tabellen  erläutert.  — br — 

P,  M.  Kaikow.    Analvi^e  eines  Itiirenfcttos. 
(Chem.-Ztg.  88,  27'i  u.  273.   ia./S.  HoRil) 


Der  Verf.  teilt  die  Analysen  eine»  Bärcnfette» 
mit.  Die  ermittelten  Konstanten  für  Baocblett 
(a)  und  Nitteolett  (6)  sind  die  folgendim: 

a  h 


D}^  0,9209 

F.  der  unlöslichen  Säuren  82—32«,; 
SJliirtziihl  2,1' 

Esterzahl  192,6 

Jodsdil  98.» 
Reirbrrt'Meifilsche  Zahl  1,66 

Kefraktometerzahl  bei  25*  61,8* 


0,921 1 
30,5— 31« 

2 

198,1-198,3 
107.4—106,5 

1,15 

61,2» 


II.  t.  Metalltirgie  und  HfittMilacli. 

Verfahren  znm  Löten  Ton  beliebigea  VetellMI 
anf  Aluminium  oder  anch  vim  Alumininm 
auf  Aluminium.  (Nr.  152::4i.  ivi.  49f.  Vom 
6.,12.  m'2  at>    Christiao  Sftrensen  in 
älsgelse  [Däuem.].) 
MtHtttntprMe:  I.  Em  VerAdnen  nun  Loten 
von  beliebigen  Metallen    anf  .\ltiminiuni  oder 
auch  von  Aluminium  auf  .Aiuuiiaaum,  dadurch 
gekeiiiiziiclinft.   daß  der  Aluminiunigegenstand, 
auf  den  das  betreffende  Metall  oder  das  betreffende 
Stflck  Aluminium  aufgelötet  werden  soll,  nach 
dem  Reinigen  mit  Salzsäure  mit  Chlorkalium  be- 
deckt und  dann  ao  lange  erhitzt  wird,  bis  letx- 
tere«  ina  Bohmelzen  gerftt,  woaadi  dann  das  Alu- 
minium mit  Zinn  bestrichen  und  auf  bekannte 
Weise  mit  litu  underen  Metallen  oder  .Vluininium 
verlötet  wird. 

2.  £ine  Ausführuugsform  des  Verfahrens 
nach  Anspruch  1,  dadurch  gekennzeichnet,  daJI 
nicht  nur  das  eine  der  miteinander  /u  vi  rlntt  nil»  n 
MetallstQcke,  sondern  beide,  nach  dem  Iteinigen 
mit  Salzsäure,  mit  ChlorluJiam  und  Zinn  be- 
handelt werden.  Wief^nnrl. 

Verfahren  zum  Färben  von  Knpfcrgegen^ 
■ttndcn  durch  Erw&rmen  und  daranf  f«l> 
gende  Behandlung  mitKisenchluridülanng. 

iNr.  152586.   KI.  48d.  Vom  18.  9.  1903  ab. 

Miirtin  Mayor  in  Mainz. 
Patentantpruch:    Verfahren   sum   Färben  von 
Knpfergegenstindea  dnreh  ErwInnen  und  daranf 

frdirende  Hehtindittng  mit  Ki-ienrhioridlrKiuiL',  da- 
durch gekenni'.eichnet,  duü  daä  Kupfer  \ur  ü<.iii 
Eintauchen  in  die  Eiaenchloridlösung  auf  Kirach- 
rotglnt  erhitzt  und  dann  auf  Bchwangtut  ab- 
geglüht wird,  an  dem  Zwecke,,  rote  bis  violette 
Farbentöne  zu  erzielen. 

Eine  geeignete  EisenchloridlOsuog  cuthüJt  10 
bis  1 5  Gramm  feste»  Eisenchlorid  in  11  destilliefften 
Wasser«.  Der  erhaltene  Überzug  zeigt  ein  rmnil- 
arüges  Aussehen,  ist  äuflerst  widerBtand^f ichig 
gegen  physikalische  nnd  mflcbaniflehe  Einflflaee 
und  springt  nicht  ab.  Wif^nnd. 

Verfahren  zur  Herstellnuf^  yon  \\  erkätückLen 
aus  .Stahl  mit  harter  ObertlHchc  unter 
Umgehung  des  UiLTtena.  {üi.  162  712.  KL  18c. 
Vom  25./1.  1906  «b.  Marqttis  Albert  de 
Dion  und  Georges  Bonton  in  Puteanx 
[Frankr.l,! 

Nach  der  \ orliegenden  F/Hindung  wird  ein  Stahl 
von  l>eiapielsweise  0,12%  Kohlenstoff»  und  TVs 
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J»iil.i  l^rih;ilf  lu  iuitzt.  der  ro]i  von  der  Schmiede 
kommend,  da.-^  Kl'-i'-l*'"  •'••füge  be«iUt  wie  der 
gewöhnliche  kohlenntofflialtiKC  Stahl.  Ein  aiu 
Rolchem  iStahl  fertig  bearbeitcu«  Schmiedestück 
wird  danach  in  gewöhnlicher  Weise  rementiert, 
bis  seine  Oberfläche  ungeffthr  0,8*.,o  Kohkiifioff 
enthält.  Weitere  Operationen  sind  nicht  nötig; 
dar  guise  Arbeita^ng  wird  demuftcfa  b«deutend 
vereinfacht. 

Patentanspruch:  Verfalircii  mr  lit-retcilung 
▼on  W^erkfttückcn  aus  Stahl  mit  harter  Oberfläche 
unter  Umgehuig  des  Hftrten«,  dadurch  gekenn- 
zachnet,  d*B  ifie  Werkstflckc  au»  einem  5  bi« 
10?Äigem,  Nickel  mul  weiii;:  Kolilcustoff  ent- 
haltenden Ötahl  im  fertigb««rbeit«ten  Zustand 
nur  einer  Zeuentirtion  unterworfen  wmrdeii,  dnrch 
weli'lie  die  Oberfläche  des  Werkstückes  ein  niar- 
tensititiches  Cri-iüge  erh&lt.  Wügand, 

YexfUireB  rar  Brien^n^f;  von  ZenentstsbL 

(Nr.  ini'rc.    Kl.  IHc.    Vom  9  11.  l'<0?  ab. 

Josej'h  vun  der  Li|>]>e  in  Iserlolni.i 
Nach  dem  vorliegenden  Verfahren  werilen  bei- 
spielsweise Eisen^tübc  von  Siemens-Martin-  und 
Befwemer-Flußeisen  in  doppelwandigen  eisernen 
Kisten  in  kuhlenstoff-  und  stickstoif haltige  Kör- 
per, wie  Knochenmehl,  Kienmfi,  Uom-  and 
Ledflmbftlle,  Cyankalium  ntw.  gepiiekt.  In  die«« 

Kisten  wird  V(ir  dem  \'erseMieIien  eine  <rerin^'e 
Menge  von  leiclit  uxvdierbaren  Stoffen,  KeispieU- 
weii^c  Magnesium,  gebraclit,  woniuf  dann  die 
Kiaten  gut  luftdicht  Ter«tchlo«§en  werden.  Beim 
Erhitzen  wird  der  SanerstofF  dnrch  die  leicht 
oxydierbaren  Zusätze  vollstflndig  gebunden,  so 
d&ä  die  Einwanderung  der  KohieuotoifmolektUe 
in  du  BiMn  nieht  gestört  wird. 

Pnfentnnftprürfte  ■  Verfuhren  zur  Erzeugung 
von  Zementätiilil,  dadurcli  gekeiui2«.-ichu<.-t,  daß  in 
die  möglichst  dicht  zu  versehlieöenden  Zementier- 
kiaten  zur  Bindung  dea  8aueistoifgehaltes  der 
eiogeaehloaaenen  Luft  leicht  oxydierbare  Rtoffe 
eingeführt  werden,  weltdi<'  aiieh  in  linluTen  Tem- 
peraturen nicht  gasförmig  werdende  Vcrbiuduiigen 
mit  dem  Banerstoff  eingehen. 

2.  Atisfiihrungsform  des  Verfahrens  nach  An- 
sprueh  1.  dudureh  gekennzeichnet,  dafl  als  Mittel 
zum  Uitiden  de»  Suuen^toffa  fein  verteilte  Leicht- 
metalle verwendet  werd. n  Wu-rjand. 

Vorrichtung  zum  Zerkleinern  oder  Zeratäuben 
von  flüssigem  Metall.  (Nr.  1519G9.  Kl.  49i. 
Vom  29./4.  1903  ab.  Gottlob  Lux  in 
Charlottenbnrg  und  J.  Schmidbergcr  in 

N  ilrnl>er>r.  I 

Der  auf  einer  Welle  sitzende  flache  Kegel  aus 
•ebwer  adunekbarem  Metall  (SehraiedeettwD, 

Niclci-ll  wird  zunächst  im  Feuer  mit  einer  Le- 
gierung überzogen,  die  sturlLe  AdliüHiuu  zu  dem 
EU  zerstiubenden  Metall  zeigt.  Wird  dann  der 
Kegel  ein  wenig  in  dai  geachmohsene  Metallbad 
eingctaacht,  ao  steigt  diesen  Metall  infolge  der 
Adh&Aiun  ein  wenig  am  Ke^'elin:mtel  in  dieili'die 
Wird  der  Kegel  schnell  rotiert,  so  wird  sciiliett- 
Uch  das  flflmige  Metall  am  Kegelmantel  nach 
außen  abprschleiidert  und  kfililt  sieh  :in  der 
Lufl  zu  fciacu  Metallstäubcben  schneli  ab,  die 
dann  beispielsweise  als  Bronzefarbe  usw.  benntat 
werden  kOnnea. 


Patentanspruch  Vorrichtung  zum  Zerkleinern 
oder  Zerstäuben  vou  tlüsaigcm  Metall,  dadurch 
gekennzeichnet,  daß  in  das  flüct'i^'e  Metall  eis 
Metallkegel  eintaucht,  der,  in  raache  L'mdrehung 
versetzt,  das  Metall  infolge  der  Adh&sion  und 
der  Zeiitrifui^alkntft  iii?  an  den  Umfang  saugt  und 
dort  in  feiuen  Teilchen  abschleudert.  Wiegand. 

Verfahren  zum  Verhiuden  von  Stahl-  'und 
anderen  beim  Erhitzen  schwer  oxydieren- 
den Metallplatteu  mit  reinem  Aluminium 
od«r  ntit  Aliutiiliim  ttberzogenen,  souatl* 

gen  Metallblechen,  -platten  oder  -kiirpern. 
(Nr.  152042.  Kl.  49i.  Vom  3./1.  1903  ab. 
Deutsche   Waehwitzmetall-A.-G.  in 

Nürnberg.  1 

Patenlan.ijyruch:  Verfahren  zum  Wrbiiideu  von 
Stahl-  und  anderen  beim  Erhitzen  schwer  oxy- 
dierenden Metallplatten  mit  reinem  Aluminium 
oder  mit  Aluminiam  Aberzogenen,  sonstigen  Me> 
tallblechen,  -platten  oder  -köqiern,  dadurch  ge- 
kennzeichnet, daü  dtm  auf^uplattierende  Mctall- 
blcch  mit  der  mit  Aluminium  überzogenen  Seite 
auf  die  Stahlplatte  gelegt  und  zuerst  durch 
m&fligea  Erhitzen  unter  geeignetem  Druck  mit 
derstlben  ZU  einem  Stück  verbunden  wird,  und 
daß  hieraitf  das  Ganze  nahezu  bis  zum  Schmelz- 
punkte der  aufsuplattierenden  Metalle  erhitzt 
und  in  der  Hitze  ausgewalzt  wird,  olme  daß  bei 
Verwendnn^'^  von  Kupfer  als  Überzugsmetull  a/i 
der  Obi  roi  ite  des  Verbundmetalles  durch  Le^ 
gierung  eine  Kupfcralnnüniumbrou^e  gebildet 
wird,  da  das  Aluminium  nur  als  Zwischenlage  zur 
Erreichung  der  Vorverbindong  dient.  Witgmd, 

Verfahren  znr  unmiftolbaren  elektrnlytischen 
Verarbeitung  von  uxydistheu  Ziukerzen 
und  zinkhaltigen  Abfallprodukten  ohne  An- 
wendaniE  eines  DiaphrAgmaa.  (Nr,  151988. 
KL  40e.  Vom  U.'lO.  180S  ab.  Siemena 
&  Ualske  A.  H  in  Herlin.) 
Patentanaprüche:    l.    Verfahren   zur  unmittel- 
baren elektrolytischen  Verarbeitung  von  oxy- 
diselien  Zinkerzen  (Oalmcischlämmen)  und  zink- 
baltigcu  Abfallprodukten  (Flugstaub  usw.)  ohne 
Anwendung  eines  Diaphragmas,  dadurch  gekenn- 
zeichnet, daß  dem  in  Waaser  aufgeechUmmtcn 
Zinkoxyd  nur  ein  Teil  der  zur  LOsnng  alles 
Zinks  erforderlichen  Säure  zugesetzt   und  das 
Gemisch  in  mehreren  Gefäßen  nacheinander  in 
ununterbrochenem  Betriebe  elektrolysiert  wird, 
zu  dem  Zweck,  die  Lösung  von  Kadmium,  Kupfer 
und  Eisen  zu  verhindern. 

2.  Ausführuiifrsforni  des  Verfahrens  naeh 
AnqNrncb  l,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die 
bri  Verweadtttig  teoerdeludtiger  Anaganipwtoire 
durch  Alumini umaulfat  verunreiniirtc  zinkhaltifre 
Lauge  der  letzten  Gefäße  zwecks*  Wiiiier- 
heratellung  dea  ursprünglichen  Verhältnisses  von 
Erz  und  äfture  zunftchst  durch  Zusatz  von  Ka- 
liuBisttlfttt  von  dem  Alumininmsulfatfehalt  be* 
'  freit  und  hierauf  dnreh  Wiedirunniaelun  mit 
Erz  o.  dgl.  auf  den  ursprünglichen  Zinkgehalt 
gebracht  wird. 

Dadureli,  daß  die  Elektro! y>'e  in  mehreren  von 
derttelbeu  Erzmiücbaii^'  dureLtlusicneu  'ielTuien 
stattfindet,  wird  erreicht,  daß  die  lösende  Wir- 
kung der  frei  gewordenen  tiäure  sich  hauptsich- 
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lieh    mir    im  liuttirh    frcltciid  macht, 

w&br«nd  in  den  Ubrigcu  Bottichen  ein  tadelloHes, 
von  Slara  nicht  «gefreoMiiw  Zink  gewonnen 
vinL  Wtegemi. 

Von  if'hning  zum  unnnterbn»ehcneu  Hindnrrh- 
führt'ii  von  Erzen  dur^h  einen  Elcktrwly- 
HitTbehälter,  desnen  Anodenranm  von  dem 
Kathodeuraam  durch  ein  Diaphragm«  ge- 
trennt f«t.  (Nr.  151 S6S.  Kl.  40e.  Vom 
23  n.  1  Ol  1-2  all  aiiz  Co.,  Einengiefierei 
und  Mascbinenfabrika-A.-Ü.  in  Bud&pest.) 

Vm  die  8tetig1ceit  de«  Betriebes  zu  «fcheni,  wird 

ilic  Er//iirriliiuii^'  so  ;r(rrirelt,  da0  diin  l^  hältor 
genau  so  viel  Krz  zugeführt  wird,  als  durch  die 
jeweilig  cur  Vcrfikj^ung  ««tehcnde  elektriHche 
Em  rrrtr  mögliolist  vullstiliidig  verarbeitet  werden 
kuiiii.  Die  gebildete  Metollsalzlöeung  samt  dem 
EnMchlanmi  wird  dum  in  gleieber  Weise  reigelber 


clM-iifüll'i  umintcrKrocht'ii  aus  lU'in  A nodcnrauni 
entfernt,  wälirend  die  im  Kathodenrauni  gebildet« 
Lauge  bei  Erreichung  einei  gewiaeen  Stttigunga^ 
grades  abgelassen  wird. 

Patentantpruck:  Vorrichtung  zum  ununter- 
brochenen Hindurchführen  von  Erren  'lurth 
einen  JOlektrolywerbeiiilter,  deaeen  Anodenramu 
von  dem  Kathodenraitm  durch  ein  IMaphrugnui. 
getrennt  ist,  dadurch  gekrtin/.Hrhnrt.  daß  ffir 
den  ?3intrag  der  Erze  usw.  und  für  den  Ausirajr 
der  ausgelaugten  Rflckstilnde  umlaufende  8chnu- 
felrftder  o.  dgl.  angeordnet  lind,  deren  Um- 
drehung«gescliwindigkeit  dem  Ifetallgehalt  de» 
Gutes  enlHprti.lK'iui  -h  l>eme«Ken  wird,  duß  .-inc!- 
xeit»  Jviu-  und  Austrag  sich  auKgleicheu .  und 
andererseitB  da»  Gut  mit  einer  Geschwindigkeit 
über  die  unlösliche  Anode  hinweggeführt  wird, 
weiche  eine  möglichst  vollständige  Ausdauguu^c 
ermöglicht.  Wi^nd. 
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TagMseschichtliche  und  Handels* 
Rundschau. 

Köin.  Die  Nr.  S#9  der  bi  Brflflsel  eriichei- 
nenden  Zeitunir  .T.f  yntrintc"  vom  5.  d.  M. 
bringt  eine  Noti?.  übvi  lileiweis,  welcher  in 
deutscher  t'l)er»etzung  wie  folgt  lautet: 

,N«ch  zwei  Jahren  praktiacber  Veraucbe 
hat  die  Verwaltung  der  Eisenbahnen  beschlossen, 
auf  lif  weitere  Verwendung  von  Zinl^wcifJ,  wel- 
ches sie  verKUclusweise  auf  Veranla».««ung  des 
]ülinisteriuin!<  des  Innern  als  Enatz  für  Hleiweiß 
ven»cndet  hat,  zu  verzichten  und  wieder  auf 
die  Verwendung  von  Bleiweiü  zurückzukommen. 
Hei  der  letzten  Ausscliriilmnjr  di  r  \rl)rii(  ii  für 
den  Anathcb  des  Eisenbabuniaterials  und  der 
Gebitide  der  Staatubiihnen  tat  das  ZinkweiA  volt- 
stfindis:  lui-iite  gelassen  worden  und  die  be- 
treffende Luifemng  umfaßt  nur  noch  Bleiweiß, 
(etwas  über  IfXXHX»  kg  für  ein  Jahr).  scheint 
deinnacb,  daä  die  praktischea  Vecsuctae  den 
Betriebfifflbrmii  der  betreffenden  Abteiltingen 
der  Ei>iiili;ihii\ rrwaltung  d:irL'ct;in  li;i^><'!i.  duü 
dos  ZinkweiÜ  zwar  für  die  inneren  Ari>eiten 
brauchbar,  dagegen  gänzlich  ungenügend  für 
alle  An-Ttidir  i^f.  welche  dem  EilifloA  der  Wit- 
terung ;Ui^i:i:.-it:Ut  »Ind.* 

I)ie»e  Mitteilung  bietet  Ix  ^oiiiieres  lntere«f»e, 
weil  die  Bewegung  gegen  die  Verwendung  von 
BleiweiÖ  gerade  in  Belgien  ihren  Anfang  ge* 

noiiiliii-ll 

l.Dinhin.  N;u  li  i  iiitr  im  .llhistruUd  oüiriiil 
JoiH  ii  il-  ,  rschicnenen  Bekanntmachung  <l«-s  engli- 
schen HandelMmiuisters  Balfonr  werden  die  Be- 
»timnmngcii  des  neuen  CSe»ctr*s  Uber  die  Vor- 
prüfuntr  der  englischen  Patentanmel- 
dungen ^vgl.  diese  '/t.  190S,  4>  bereits  am 
1905  in  Kmft  treten. 

Einfuhr  von  Zündhölzchen  nach  Rulgn- 
rien.  I'io  Hinfuhr  von  Zündhölzchen  nach 
Bulu'urien  ii^t  luif  (irinid  cin«'H  (tutuclitcn^  des 
bnlgariscbeu  Obermedizinalrat«  jeut  nach  vor- 
b<»rigpr  Analyse  gestattet  Die  Einfuhr  solcher 
j><l<<(h.  die  mit  weitem  Phosphor  hergestellt 
sind,  ist  verboten. 


Sprengstoffe.    Das  hesaische  Mimsterium 
ontarachadet  in  einer  neuen  Verordnung  zwei 

Arten  von  S  ji  r  !■  n  ir>  t  o  f  f  1  U*' r  ii ;  A'iirriit^]iiii;.r:i- 
zine,  in  denen  Cipreugsüilte  nur  iti  ^'üu/.i-u  Ki^^tt-n 
oder  Tonnen  ein-  und  ausgehen,  und  Verbr»uch!*- 
maga^e,  die  zur  Entnahme  des  täglichen  Be- 
darfs bestinmit  sind.  Sprengstoffmagazine  mnetten 
je  nuili  (iriii  \'i»rrat  von  Sprengst* 'iTcn  liumiert 
bis  tausend  Meter  von  WphnaUtteu,  Eiscnbahiion, 
Öffentlichen  Wegen  und  Laadsträfioi  entfernt 
liegen. 

Dir    Wnnnkrankheit    i  .\nchylo-<toniia,*i!. 
der  Bei-^;-  und  Tujjnelnrbelter,  von  der  in  den 
letzten  Jahren  sn  viel  die  Hede  ist,  ist  unter  dem 
Namen  ,Äg}'ptiacbe  Chlorose*  schon  seit  langem 
bekannt  und  in  Äpcyp^en,  wie  Oberhaupt  in  den 
Tropen,    -.>\vir    uiicli    in   \firHit;i!ion    «r-hr  \-,t- 
breitet  und  dürfte  ihuk  Ii  itnIieni.Hclie  Ikrs^iu  In'iter 
nach  Osterreich,  l'ngarn,  Böhmen,  Frankreich 
einge«chlcppt  s(>in  und  von  dort  ihre  weitere 
Verbreitung,  jetzt  auch  nach  'Dentwhland,  po- 
fluiden  haben.  —  Die  L'r^n<  In  <li  r  Krankheit  ist 
der  1838  von  Dubiui  in  Mailand  aufgefuiidenet 
zur  Klasse  der  Kundwürmer,  Ordnung  Nemn- 
toden,   Fanulie   StrrmiTA  lidc  ii,   gehörige  Wunn 
Anchylostoma    diiudimiU'    Dubini  (.Häkcheu- 
niund*),  der  sich  oft  zu  vielen  Hunderten  im 
Darme  der  Kranken  vorfindet.    I)as  Weibchen 
setzt  seine  ISer  in  großen  Mengen  im  Dann« 
Lil),  die  mit  den  F.xknMHontfn  ins  l-'reic  L'f-Jaiiir'  ji 
und  sich  dort  weiter  entwickeln.  Die  nach  etwa 
<lrei  Tagen  aus  den  Eiern  auskriechenden  Lar^ 
ven  sind  sehr  empfindlich,  wachsen   aber  unter 
günstigen  X'erhältnisHen  rasch,  kapseln  sich  nach 
zwei  Tagen  ein  und  sind  nun  gegen  äußere  VAn- 
Düsse  sehr  widerstandsfähig.    Das  als  £^i  und 
freie  Larve  nicht  infektaonsfthige  Tier  wird  jetxt 
erst  infcktionsfühitr,   indrni  di-'   in  diu  nioiisoh- 
I  lii'licn  Magen   gelangende  t-uijiekHpM  he  Larvt- 
im  Magen  durch  den  Magensaft  ihre  lliiUi   \»  r- 
liert  und,  in  den  Darm  gelangend,  sich  dort  tv*t- 
sausrt  nnd  xn   einem  gewblechtsreifen  Tier«; 
weit!  r>'i,;\vickcl(.     Der   l'arasif    irrliniiu-lit  ul?«» 
keinen  Zwifdicuwirt,  wie  z.  B.  der  Baudwurut, 
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Bondera  entwickelt  sich  im  Freirn  nii<<  <\em  Eic 
ZU  einem  infektiunsfAhigcn  Tien-,  dm  dauu  im 
mMUchlichen  Darme  seine  CTe«chlecbt«mfc  be- 
fconiDt  und  «ch  fortpfluixt.  Bi  und  Lanre  vm> 
laDfen  «ine  Tempermtur  von  30  bw  30*  und  «n 
feuchtes  Medium,  am  l><  -*tcii  hr(  iiue,  Hchlammii^ 
Mtmeu,  sowie  die  Abwesenheit  von  Sonnenlicht 
und  «nurer  Gäran^^,  finden  slm  gentde  in  Berg- 
werken und  bei  Tunnelbauten  die  günstigsten 
Verh&Itnisee  vor.  Die  Infektiunagefahr  ist  daher 
auch  in  dicMa  Betrieben  eine  ganz  eminente, 
indem  in  einem  einiigen  Stuhle  eines  Wonn- 
knaken  sa  4  Hill.  ESer  gefunden  werden, 
von  'lencii  jodciifHlIs  ein  L-^roß.-r  Teil  zur  Ent- 
wicklung küuiiut.  Irtt  aber  en«t  die  Arbeit«atelle 
infiziert,  so  wt  die  Cbertntpinir  dos  Panelten 
auf  die  Arbeiter  eine  ungemein  leichte,  indem 
die  flberall  an  den  feuchten  Wänden,  an  der 
/inmiiTiiii^.  den  Hunten,  in  dem  Gruboiuvufs.scr 
usw.  «ich  voräodeaden  eingekapeeiteu  L&rvcu 
Ml  die  Kleider,  Hinde  und  den  Mond  feraten 
und  in  den  Map'pn  prf'lantrf  n,  hcsondf  r-»  wonn  dit> 
Arbeiter  noth  die  ühU-  Gcwuhnhcit  liiibt-n,  vnu 
dem   Pffitrenwaa»cr   zu   trinken.     Trotz  dieser 

•nilienten  Infektioaagefahr  bietet  die  £igeatüm- 
lidtkcit  der  Gntwieklung  der  Peramten  und  der 

Umstand,  dafl  die  Parasiten  im  Mt  n^i  tun  st  lhst 
«ich  nicht  Termebreu,  eine  Autoiufektiun  also 
anaBeeehlomen  ist,  die  Möglichkeit,  die  Einechlep 
punir  nnd  Verbreitiinf  der  KrAnkhrit  r.U  vcr- 
hütt^u.  \'ur  ülleia  luuli  ttU'ttdut  verhindert 
werden,  daß  die  Arbeiter  ihre  Dejekte  an  der 
Arbeiteatelleabaetxen;  sodann  mufi  dafftr  gesorgt 
werden,  dafl  die  Arbeiter  gutes,  reines  Trink- 
wüs^Hor  in  n-iiu'ii  GefäÖL'ti  zur  \'i  rfui,'-iii)fr  liiilirn ; 
allia  Holzwerk  wuÜ  oft  und  gründlich  mit  Vi- 
triol und  Kalkmilch  abfewaadien  werden;  die 
Arbeiter  müssen  angehalten  werden,  vor  den 
Mahlzeiten,  Gesicht  und  Hände  gründlich  zu 
reinigen;  die  Mahlzeiten  sollen  womöglich  nicht 
an  der  Arbeitasteile  eingeaopuneo  weiden;  den 
Arbeiteni  nnd  besondere  AibeitsanKfige  beizu- 
stellen, die  sie  für  die  Arbeit  freiren  ihre»  eigenen 
aue<'Wei'hMeln ;  die  Arbeiter  nullen  sich  iu  beson- 
deren Baderäumen  nach  der  Arbeit  baden  und 
donehen.  Diese,  wie  man  sieht,  auf  sorgfiitigste 
Beinlidikeit  hinauslanfenden  Mallnahmen  sind 
mit  äulk;rster  Strenj;e  dureh/.ufiUireii,  du  uliiie 
dieselbe  die  in  Frage  kommenden,  auf  einer 
sienüieh  niederen  BUdungsetule  stehenden  Ar- 
beiter kruitn  zur  I5efid;rung  der  erwähnten  MiiS- 
nahmcn  zu  liringcn  .sind.  Werden  diej»flbt'u  aber 
befolgt,  so  wird,  wie  die  Erfahrung  gelehrt  hat, 
das  weitere  Auftreten  der  Wunnkranicheit  ver- 
hindert^ selbst  wenn  unter  den  Arbeitern  Wurm- 
kranke  sich  bf^findc  n  Daß  zur  Verhütung  der 
Einschleppung  der  Krankheit  von  auswärts  etwa 
Krankheiteverdächtige  oder  von  inlizierten  Ar* 
^eit.-'.'-telien  kommende  Arfipiter  möglichst  fern- 
gehiilten,  jedenfalls  aber  gründlich  und  i^enau 
ZU  untersuchen  sind,  braucht  wohl  als  ir.-te  \  or- 
üchtainaflregel  kaum  erwälmt  tu  werden.  Zur 
Konstntiwnng  der  Wnmkrankheit,  deren  Symp- 
torne  denen  der  Blutannut  gleich  sind,  iM  en 
nötig,  ein  Stückchen  der  Exkremente,  mit  Was- 
ser verrieben,  unter  dem  Mikroskop  auf  die  Eier 
des  Parasiten  zu  untersttdien,  die  darchans  cba- 


rnkf«  rific  h  nind  und  keinen  Zweifel  übri^r  la-^fen. 
Während  bei  vorhandener  VV'urniknuikhcil  die 
Eier  massenweise  in  den  Exkrementen  sich  vor- 
finden, ist  der  Wurm  trotz  seiner  UrOfle  (6  bia 
12  nun)  ziemlieh  selten  darin  zu  entdecken,  ein- 
mal weil  seine  Ffirlnini;  der  Farbe  tler  l!\kre- 
mento  gleicht,  und  dann  weil  nur  i^tlleu  eiu 
Wnrm  mit  den  Exkrementen  abgeht.  Kruil. 

StuUffnrt.  Zu  Vorsitzenden  des  Auf- 
aichtsrats  der  8tutlgiirter  Lebensversiche- 
rungsbank A.-G.  (.\lte  Stuttgarter),  mit 
welcher  der  «Verein  deutscher  C'hemiker*  im 
Vertragarerhlltais  steht,  wurden  Ministerial- 
direktor V.  MtMthuf  und  Exz.  v.  Dettinger, 
General  der  Inf.  z.  D.,  zum  Scliriftführer  -Archi- 
tekt Früh  gewählt.  In  die  Revisions-  und  .\us- 
leihekommission  sind  als  weitere  Mitglieder 
Exz.  V.  Dettinger  und  Divektor  Gunz,  als 
EnalKmann  Architekt  Frflh  cingetieteD.  IL 


Handels-Notizen. 
Hamburg.  Die  mit  Jute  bebaute  Fliehe 
wurde  mit  38SO000  Aerea  «rmitfeelt;  die  £mt6 
wird  auf  7  400000  Balkn  geachfttit,  gegen 

6490000  L  V. 

Die  Venamnüung  der  iinterclbischen 
Zementwerke  vom  21., 9.  verlief  ergebnislos,  die 
angestrebte  Preiskuavention  ist  damit  gescheitert. 

Dortmund.  Dem  nunmehr  erschienenen 
zweiten,  statiatiachen  Teil  des  Jaliresberichts  für 
1M8  entndimen  wir  folgende  Mitteilungen  Aber 
die  Kohlenförderung:  Im  Jahre  190??  weist 
die  Förderung  auf  166  Werken  die  liisUer  un- 
erreichte Höhe  von  64690000  t  im  Werte  von  über 
V,  Milliarde  M  auf  und  übertrifft  damit  die  des 
Jahres  1902  der  Menge  nach  um  11,5  %  und 
dem  Werte  naih  ntn  liJ:,v.  Die  Steinkolden- 
fOrderung  im  ganzen  liuhrbezirk  betrug 65,4  Mill.  t; 
sie  stellte  sii£  also  tun  etwa  740000  t  hoher  als 

die  dc«>  ( >herJieri:aintsbezirk'<  Dortmund.  Dio 
Ziibl  der  auf  den  Zeciieu  de*  tJberbtrgamls- 
bezirks  über  und  unter  Tage  beschäftigten  Berg- 
arbeiter (eiuBchliettlich  der  Beamten)  war  mit 
rund  256000  Mann  gegen  da»  Vorjahr  um  mehr 
iiU  ]2'hTi  "\riinn  ciier  ',  grüöcr.  Die  durch- 
schnittliche Jahrcs-Arbeitalcistung  ein«8  Arbei- 
ters stellt«  sich  um  143  t  hoher  als  im  Jahre 
1902.  Die  Kokserzeugung  auf  den  Zechen  und 
Privatkokereien  (für  19*j3  einschließlich  der 
/eehe  Kheinpreußen)  betrug  1 1007 000 1  (i.  V. 
8969000  t),  der  Brikettabsatz  der  im  Brikett- 
TerkaufsTeretn  rereinigten  Zecken  (auaschliefllieh 
Tlrikettfabrik  In  Gustavxburg  und  der  Vereini- 
guiigiKgisellschaftiiu  Wurmrevier)  betrug  1 780000  t 
I  I  610000  tf.  Die  Gesamt^Orderung  des  Deutschen 


Beichs  betrug: 

in  den 

G«flaintw«rt  in 

J»liri''ii 

Inlimt 

1000  M 

1880 

46974 

245  656 

1885 

58  320 

302  942 

1890 

70238 

Ö38044 

1895 

79169 

688895 

VM'>0 

966  065 

lyoi 

108  539 

1  015  254 

1903 

107474 

960517 

1903 

116638 

1005  153. 

188 


1530 
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FOr  die  TierBtellunp  von  Koks  and  die  Er- 

zeuji^g  von  Koheinen  ergeben  sich  für  da»  Deut- 
liche Keich  ^bei  Uüheisen  einrfctilietSlich  Laxciu- 
bnri^  folgende  Ziffern,  und  zwar  in  1000 1: 


K«lw 

1890 

9  m 

4698 

8  301 

546& 

1900 

12957 

8521 

190t 

11841 

7880 

1902 

ISOIS 

HS»"» 

19'j3 

14349 

10018 

Auf  Bheinland-Weatfelai  entfallen  ini  letzten 
Juhre  rund  40  "..  der  Oesauiterzeugung  von  Roh- 
eisen; annähernd  der  gb-iehe  Anteil  wird  an  der 
8aar  und  in  Lothringen -Luxemburg  erblasen. 
Die  gesamte  Stein-  und  Brauukohieagewinnung 
der  Welt  schätzt  der  Bericht  für  1904  auf  rand 
BT.'i  Mill.  t,  wovon  nu  hr  als  "',  in  drti  \'i'ri')niir- 
teii  .Stuul«n,  relchlicli  '  ^  in  Großbritüditiva  und 
fuft  '  j  in  Oeutedlland  gewonnen  wurden.  Die 
Weltenseuguig  ao  Roheiseo  wird  auf  47  Hill,  t 
gfflchfttzt.  Die  Vpfcinijrten  Staaten  behaupteten 
auch  für  Kisen  dir  i'r>tr  SicIIi'.  wülirriiil  1)  cti  t  s  c  Ii  - 
laud  zum  erstenmal  Grufibritamiicu  überflügelte, 
aaehdem  ea  dessen  EneogUBg  in  den  bdden 
Vorjahren  nahexu  erroiohte. 

Beriin.  In  der  AufnichtsrutKoitzung  der 
Darmstftdter  Bank  wurd?  heftchlofwen  der 
(JciieralverHanimlung  die  Erhßliiini:  drs  Aktien- 
kapital» der  Bank  von  132  MilI.  auf  154  Mill. 
voi/u^ohlagon.  Von  den  neuen  Aktien  »oll  ein 
Beuug  von  0775000  M  von  den  Teiibabem  der 
Firma  R.  Warschaner  A  Co.,  Berlin,  zum  Kurse 
von  l'Jf'  V  u'i /I  ii  liuet  werden.  Der  Erlös  dient 
aU  ««egenwert  der  am  l./l.  1905  auf  die  Darm- 
stftdter Bank  Obergehenden  (teschäfts-  und  Ver- 
niOgensgegenst&nde  der  Firma  Warschauer  &  Co. 
Die  restlirhen  1S2'250<X)  M  junge  .\ktien  dienen 
/III  \'(  r^tiukuii^'  iltT  Betrieb-iiiit tri  tlci  l'.rtrik  mit 
liück:>icht  auf  die  8t«rke  und  gewinnbringende 
EatwiekeluDf  ihrer  Zweigstellen.  Dieselben 
werden  von  einer  Gruppe  nluTiinnirncfi  ztnn 
Kun<c  von  120  und  Hind  den  .Aktionären  zum 
Kurs  TOD  125  anco1*ietcn  derart,  dal  auf  10  alte 
eine  neue  Aktie  entfällt. 

Frank  l  urt.  Die  Verwiihuug  der  Farb- 
werke Höchst  beruft  auf  den  15. /lO.  eine  Haupt- 
versammlung ein  zur  Beachlufifassung  Ober  die 
wegen  der  geplanten  Intcrewengemdnachaft  nut 

der  Firma  Le<'p«ild  l'afella  &  C"  in  Frank- 
furt a  il.  notwendigen  MaÜnahnten  Ih-  Hi  rli.  i- 
fOhrung  einer  Intere.Hsengciutiii-'  liiift  hi^'^  sehr 
nahe,  da  die  Farbwerke  eine  Anzahl  Kohstoffe 
her>*tellen,  die  die  Firm»  Cawella  bisher  nicht 
lu  tx.Ute  und  VOM  Hfu'hht  bezogen  hat.  Beide 
Firmen  »iud  überdies  in  der  Lage,  »ich  für  eine 
Beihe  wichtiger  EnEeugnSj^se  in  vorteilhafter  Weise 
zu  ergänzen.  Die  Fimin  <':i-f'tl:i  wird  in  eine 
lieBell.-'chaft  mit  beHcliriuikur  iliitinnt:  mit  einem 
Grundkapital  von  i'i»  Mill.  M  uni^<  n  :t:ri.  U,  auSer- 
dem  wird  sie  10  Miii.  M  ächuldvunwhreibungen 
auftfrcben.  Die  Firma  Cnsclla  wird  ao  die  Höchster 
Failiui  ikv  ujnl  Iit/ti:r  :ui  ('uxelbi  5';^  Mill.  M 
Aktien  oder  Anteile  ausliefern.  Die  Höchster 
Farbwerke  werden  ihr  Kapital  um  5';^  Mill.  M 
erhöhen,  die  sie  der  Firm»  Casella  mit  lOjAhhger 


SperrTer))tlichtung  übergeben.  Von  tx  iiien  Firmen 
werden  je  drei  Peniönlidikeitein  in  die  Verwaltung 
der  anderen  cntaandt. 

Berlin.  Am  16.,9.  traten  die  Vertreter  der 
gröflten  deutschen  BrackenbauanetalteD 
und  Elsenkonstruktioosfirmen  in  Beriin 

zu  eilK  r  nfsiireclnni-r  zu.siiitiiiH-n,  um  den  «rhwer™ 
MiÖstjliitk'iJ  tiitgege«  zu  wirken,  die  sieh  nach 
und  nach  bei  den  mit  Projektarbeiten  verknüpften 
Vergebungen  hetanagebildet  haben.  £•  wurde 
sehr  bald  «ue  Verstlndigung  enielt  Der  qcu- 
gi  jrruiiilt  le  Verband  tritt  sofort  in  Kraft.  Die 
Leitung  der  Verhandlungen  führte  l*rofe««or 
Krohn  von  der  Qutehoifnungshütte. 

Köln  In  KiTln  f:unl  die  Gründung  der 
wirtüchat  tÜL  heil  X  tr«  iuigung  deutscher 
Gaswerke,  A.-G.,  statt,  die  den  gcmeinHamen 
Vertrieb  von  Oaakoks  undaoderen  N'ebenerxeugnia- 
«en  der  beteiligten  Oaswadce  sowi«  den  etwaigen 
Ankauf  rrm  Gebrauchs«  Kttd  Verbrauclifgegen- 
ständen  zum  Zweck  bat.  Da.H  Gruudknpital  bc- 
trlgt  600000  M;  die  neu<  ( Us.  Uschaft  umfaßt 
70  größere  und  kleinere  Gaswerke  Westdeutsch» 
landa.  Zum  Vorstand  wurde  Oeneralnekrettr 
Steller  in  Köln  i'rn;uuit.  j<'iioi  h  miII  «ii«'  .Vnstellmi^' 
eines  geeigneten  Fachmanoes  demnäclutt  direkt 
erCslgai.  Die  Geachiftstltigfeeit  wird  die  neue 
Gesellychaft  mit  Beginn  190.^  -  i  '  n  (  njen. 

Berlin.  Die  Verkehrsseinuaiinu  ii  deutiicher 
RiKcnbahncn  in»  Augu.<;t  betrugen  au«  dcnt  Per- 
sonenverkehr Ö99542S0  M,  aus  dem  Ufitenrerkehr 
111272988  it. 

Nach  Mittt'iluiiirtn  vnn  Bcrliiier  lUüttrrn  hat 
die  Dresdener  Bank  ihre  Kaufe  in  den  Aktien 
der  Berg wcrkKgefiel Ixchaf t  Hibernia  ein- 
gestellt, da  ihr  Beflitz  an  Hiberniaaktien  die 
Hälfte  dcjf  Aktienkapitals  Oberschritten  hat. 

Die  .Standard  Oil  Company  will  den 
Vertrieb  von  Benzin  nunmehr  aelbxt  in  die  Hand 
nehmen  und  sieh  dam  ihrer  TochtergesellscJiaft 
der  Den  t  fch-amcrikan  i  -  i-lif  II  l*etrol  rMin-- 
gesellschaf  t  bedienen.  l<ies*e  wird  «las  <ie!>oliÄt'i 
nicht  durch  den  iJaiidcl ,  sondern  unmittelbar 
mit  den  Verbrauchern  nniehen;  sie  .soll  auch  be- 
reite Fühlung  mit  Färbereien  und  ehetnischen 
Reinigungsanstalten  haben. 

Frankfurt  a/M.  Der  RechnungaabschliiJ 
der  Metallgesellschaften  för  lAOStU  webt 
cin'<ehließlich  des  Vortrags  cin.  M  Tinlu  rtruL'  von 
4'i>^S359  M  ^3546251)  Mj  au»,  woraus  aich  nach 
Abzug  von  606596  M  (458240  )t)  Unkosten  eb 
Reingewinn  von  3flB17fi.3  M  (3088015  Mi  ergab, 
der  mit  i'i^'HKiO  M  i21t>00()0  Mi  zur  Verteilung 
von  24%  (lS  "..i  Dividende,  mit  1074  532  M 
(902648  M)  zu  Gewinnanteilen  sowie  Belobnuagso 
und  mit  dem  Beete  von  27281  M  (25972  3fk  nun 
Vortm-  lii  ril      Aktienkapital  12  Mill.  M.i 

Saarbrücken.  Die  ataatlicbcn  Htein- 
kohle  ugruben  haben  im  Monat  August  938 19S  t 
gefördert.   


Dividenden. 

rii.  nii>i  he  Werke  vorm.  Dr.  B^ek, 

Berlin  7  6 

Bositzer  Braunkohlenw-erka  A.-Q.    15  14 
Aktien  Malafabrik  Löbaa    ...    5  5'.t 
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InteraatiotiAle  Bohrgesellscbaft  Kr- 
kelens  

Detiti«rbe(ta!«-<  iiilliliclit  A.-(f.  Berlin 
Jut«»pi&Der«i  oud  Weberei  Kansel 
BniQiiBehweitrificbe  A.-Q.  für  Jut« 

und  rhuh^iiHlii^tiie  .... 
Mär  kiw  Ii  -  w  cf  t  fä  Iis  c  h  er  Rerjfwerk»- 
vereiu  Letmutbe  ...... 

Bocbumer  Viktombrsoerai  .  .  . 
X.-G.  f.  13seobalimiuit«rUI  Gnrlibt 

h»M>er  Hütten  Aktien  \*i-r.  in  . 
Akticjt  Zuckerfabrik  Ikuni^^sea 
Aktienbmaerei    tum  Lftweabrlu 

München  

raulatu  r  Brauerei  .München  .  . 
Jiürgerliehoi  Brauhaus  Miiocbeo  . 
Mmthaesaer  Bnin«rei  MOncb«!!^ .  . 


Personal-Notizen. 

11  »a«u.  i>«r  älteste  Chef  der  Platin- 
«cbmebe  W.  C.  Her««oti,   Wilbelm  He- 

raeuA  i?t  am  14.  9.  L'i  >t(irlii'ii, 

Prajr.  Die  dun  Ii  lii  n  iiucktritt  von  Prof. 
Zulkowflki  an  der  ih  iiis<  Uen  tei-bni(»cben  Hoch- 
achule  frei  («wordene  Profewur  ffir  cbemiscbe 
Teebnologie  wird  in  ^uknnft  geUiH  werden 
uii'I  /war  in  flnv  VT<>{i'-~uf  für  unorgani»('be 
uu<l  eiiit'  iwi'ite  für  «rjjanischo  chemische 
Technolog^ie.  An  erster  Stelle  sind  die  Herren 
r>r.  Zi^igniondy-Jenii  und  I'rof.  Dr.  G.  V.  Ge- 
o r p i e V i cn-Bielitz  vorgesi-hiagen. 

Freiburj;  i  Ii  Dr.  Di«ann  a.  i».  Prof.  der 
Mineralogie  und  Petrograpbie  ist  zum  ordent- 
lieben  UonorMpiofcMor  eraannt  wordflD. 


Neue  Bttciicr. 


A«kln«on,  PBrfnm«rferabr.  Dr.  GH>r^«  Willlnm.  D!« 
rarfOnKTiefabrikation.  TolImtAnd.  Anleitg.  z.  Dartitel- 

luii«  jilti  r  Tii-rbcnlucbparfOniB,  Kiecti-<iit7,t  .  Ki«cb- 
V'ilvcr,  li;iiu  li.  miTk,  allrr  Mltt»-1  iiir  l'tl.  «.  .1  Haut, 
>!•  ^  MiiiiiJeH  u.  der  Haare,  der  Schmioktiti,  Haarfarbe- 
ijiitt.l  11.  aller  in  dt-r  Toilt-Uriikunst  verwend»-l«*n 
FrAparate,  nehnt  e.  au.<tfOhrl.  Iles(-)iri  der  Kiech- 
stoffi*,  deren  Wt-npn,  l'rOfg.  u.  ivi:inkr  im  Groftoii. 
&,  sehr  verm.  ii.  vertk.  Aofl.  (XVI.  »t«  H.  ui.  Ab- 
MMgah)        WIM,  A.  EntMMm  iuu6. 

M  ISO;  grb,  M  5.S0 

Bl«Ohof,  Prof.  Dr  <  ju  l.  I  >i-'  fnu  i  r< -tin  l  •nie.  Dert^n 
Vorkotnui«»i>,  /ii'«atimu  ris<  r  .  I  'il>'r»ucliff.,  lU-handlK. 
u.  Aiiwemli?.  Mil  Ut-nlrkMi  lil.  ilet  fi-uerfsttt*"»  Mate- 
rinlvii  niti  1  li  iupi.  a.,  unter  .Mil^irkg.  v.  I»r.  HiTm. 
KuM  1  IM  iiti.  iun.  Aufl.  (VIII,  W,  S  ru.  '.«i  nr 
Lvipüg,  guandt  t  HAndel  I9(U.    >i  U.-  ;      )<  M  1 1.  - 

P*ltl«F,  Prof.  Dr.  H..  I)i«i  Gewinnung  von  Alkali..)  tut» 
Holubfallen.   (Aux:  „Jahrb.  d.  Kx|iort-Akn>l  <l.  ntii  i-. 
linnil.  lsmu-.  viin>-''.|    (1«  S.i    ^r.  s  ,     Wi.  n. 
Akadt'inii!  df»  k.  k.  MSicrr.  Uiuid-  Uiuu;»  am»  liMl. 
(Nur  dir<-kt.l  M  -  JM 

JalUPbMlt  f.  Photographie  u.  l{fproduktionnt4?chDik  L 
d.  Jalir  laM.  Ulit«r  Hitwirkg.  Iierrorrag.  FachmlMDer 
bm«.  voa  Dir.  Uofrat  Prot  Dr.  J oh.  Maria  Eder. 
1*1.  Jabig.  Hit  IM  AbbUdgn.  im  TexU-  u.  29  Kun»t- 
beilaveD.  (OL,  ODO  &)  8*.  Halle,  W.  Knapp  i«M. 

Gell,  in  Uimr.  M  »60 

Jaferbnah  dar  Chaailfc  Bwidit  sbi  die  wlehUgatM 
Fmiaalnltte  der  lelma  n.  angewandten  dMod«.  üng. 
ran  Rieik  Meyer.  WL  hhtf.  MOä.  (ZU,  «M  8 J 
gr.       Braun-tchweig,  P.  Tl«w«g  *  Sohn  IWM. 
M  14.^;  geb.  in  Leimr.  M         in  Ualbfrs.  M  16^ 

Kawaima,  Mik.,  Die  wlrlaehaAL  Bedeutung  d.  Kabun- 
luekeia  f.  OentaehlamL  ffß  8.*  S*.  Berlin,  P.  Parey 
19M.  M-jao 


L«neb«l.  rhr-m.  S.,  Anloitg.  i.  raitcheo  Prflfung  wich- 
tiger Lv)i-  Ii«  II.  Gvnuftinittvl  zum  Gebraucbi-  f.  Da- 
nitatM-  u.  Marktcr>?tii.i  av,  29  S.i  8".  Wien,  A.  Hart- 
leben  IltMM).  Geb.  in  I^einw.  M  1.» 

Rooc«bom,  Prüf.  Ur.  II.  W.  Bakhuin,  Die  hfterogenen 
Gleichgewichte  vom  Standpunkte  d.  PhaMprilehrn. 
2.  Heft,  ,'Syi»»eine  «11»  twfi  Kfniifn)n««nten.  L  Tl  (XII, 
407  S.  in  II'.)  Alil>il<l^-ii.  u.  J  liif.)  fr.  S4.  Braun- 
•chwr-iir.  y.  Vii  wr-i;  4  Siihii  l'MU  M  \2JM 

■ehuberth,  II  .  Iiii>  Aw. n  il.  M<  iJtll.'  (  kmist^',  » .  rbi. 
Zweck«-.  .\eb«4  f_  /ii-«fitririteristrllu'.  d«  i  \^  i-  htii;''tini 
Verfahren  zur  %  •  i -i  lii .11.  r^t.  K'Hiiti-  i  (i>  i^'  n-tniide. 
2.  Aufl.  VI,  ?2ä  s.  III.  Uli  At.liil.l)i;ii  I  K".  Wi.  i,,  A.  Hart- 
M    1    1  "  M  .'{.i-:  unb.  M  *.an 

■oiiwelaer,  VikU,  Die  l)e«uUalt<jii  der  Harze,  die  K«- 
»inatlacke.  KeHiaatfarbea,  die  Kc>hlefarb4>n  u.  Falben 
fnr  Srbreihniasehinen.  «VILI,  824  S.  ni.  6H  Abbildgn  1 
Wien,  A.  Hartlebeii  I90ri.  M  6.-;  geb  H  6j« 

Unger,  Dr.-Ing.  Carl,  Entwicklung  d.  Zeuentforsebutig 
■ebat  aeuen  Vonuiehen  auf  di««etn  Gebiet  (I^«7& 
n.  7  AbUldgn.)    gr.S*.  Stattgart,  S.  Wittwar  MM. 


BUcherbesprc'chungen. 
Radium  und  ander«  radioaktive  BulistHn/cn. 
Unter  Benntsung  eine«  Vortr«jre«  v.  Elektro- 
Ingenienr  William  .1.  Hammer,  Neu-York. 
Bearbeitet  u.  mit  zahlreichen  Kr>r&nzunffeu 
m>wie  einer  aiufOlirlicben  Literaturübersicfat 
▼«raeb«»  t.  Ernat  Ruhmer.  gr.  8*.  51  B. 
Berliti.  Wrla^r  d.  Fachzeitschrift  ,Der  Me- 
chaiakcr-  il*'.  fi  M.  Harrwitz)  1904. 

Geb.  ^[  2.50 

Die  £iiileitung  der  Torliegenden  Schrift  behan- 
delt  FlnormKenz-  und  PboitphorwntenRerBche!- 

nunjrrn.  Sic  ist  die  f'bersrtzutiL'  liin-.-  vmh  \V. 
J.  Hammer  vor  dem  .\mericau  In-i^titute  of 
Electrical  Kn^neers  und  der  American  Electro- 
cbemical  >S<»"iety  im  Frühjahr  IW.S  {rehaltenen 
Vortrage».  Die  Zui^ammeuHtellantr  der  Tatsachen 
i»t  etwax  bunt,  die  eri^ten  .Seitoti  lesen  sich  wie 
der  Text  »u  einem  populär  gehaltenen,  smü- 
■anten  ExperimentalTortrair.  Der  gT(V8ere  Tnl 
<li"  Ht  ftt  s  i-t  den  rndifiaktis (  II  Stoffen  pewidinet. 
Kme  wi'-tiitüi  hc  hercicherunp  der  Kadiumlite- 
ratur  kann  i|.  r  lieferent  in  der  Darstellung  nicht 
erblicken  'J.  Die  beigegebene  Literaturübersicht 
ist   nach   Autoren    geordnet   uml   wird  gewiß 

mnucbein  gute  Dim-  ^    :   ;-'  n.  Si'-r, ■}-/<, 

Die  Katwiekcluug  der  Materie  enthallt  durch 
die  Radioaktivittt.    Wilde-Vorleaung  jrc- 

lialti  u  am  2:1  2  l'-r  i  in  der  Literary  iin<l 
riiiiu.-^ojdiitiil  Society  in  Manchester  von 
Frederick  Soddy.  Autoris.  Über»,  von 
IVof.  G.  Siebert.  '  B".  «4  S.  Leipzig  I!t04 
Job.  Andims   Barth.  (ich.  M  I.61) 

Ramsay  hatte  im  Jahre  IHll.'i  zuerst  da»<  Vor- 
kommen de«  Heliums  in  Mineralien  entdeckt 
und  daraitf  hingewiesen!  dafi  es  sich  nur  in  sol- 
chen Erzen  finde,  ^e  auch  Thor  und  l'ran  ent- 
hielten. Dtw  Gleiche  gilt  auch  vom  Radium, 
und  -so  kamen  Rutherfurd  und  Soddy  auf 
den  Gedanken,  dali  da.s  Helium  das  letzte  Sta- 
bile l'tnwaudlung.Hiiruclukt  des  Radium«  sei  und 
«ich  al«  solche«  in  den  radiundialtigen  Erzen  an- 
gesammelt habe.  Auch  l>ei  der  expeiimentelleo 
Beatfttigung  dieser  Vennotaag  war  Soddy  be- 
teiligt: er  wies  in  Gemeinschaft  mit  Eamsay 


I)  Auf  8«tite  21  Zeile  14  v.  u.  soll  e«  statt  .Aawan- 
dung"  wohl  beiOen  .Auaaendung* ;  der  .Satt  wird  i 
aneh  nach  dieser  Aaderang  nicht  aberaiditlicher. 
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den  Übergang  der  Radiiiineinanation  in  Heliuin 
nach.  Damit  war  die  Bildung  eine»  Elementes 
aus  einem  anderen  verwirklicht,  und  die  Mög- 
licbkiit  .titier  l'^iitwit  kliiiij;  litr  Miitfrie*  gegeben. 
£s  kann  hier  nicht  darauf  eingogaog«a  werien, 
wi«  der  Verf.  «uf  Orund  der  jetst  Torliegeoden 

Erftthriinircn  fich  oine  solrhr  Entwicklung  denkt. 
Vor  einem  Jalnztliiit  würden  dieselben  Ge- 
danken, zu  denen  Sixldy  durch  die  Ergebnisse 
des  Experiment«  gefäbrl  wird,  elf  phantasUscbe 
8pelni1fltionen  gegolten  luiben.  Heute  wird  lich 
ihnt'ii  ki-iii  Cli'-niikcr  mehr  ganz  verschlieflen, 
auch  wenn  er  dem  Verf.  nicht  in  allen  Einzel- 
heiten folgen  will.  Der  Vortrag  setzt  eine  ge- 
wisse Vertrautheit  mit  den  Ergebnissen  der 
Kutliuniforschung  voraus  und  liest  sich  nicht 
ganz  leicht;  wer  sich  aber  die  Mühe  macht,  den 
Steilen  uod  tu  last  schwindelnder  Hobe  f  Qlireo- 
Pfiad  ndt  dem  Verf.  su  wendeni,  der  wird  dcli 
entscliililiirt  fillitrii,  ilurili  ilie  Au><j«icht  in  jenes 
.Greiizlarid  awischtn  Kr.ifi  und  Materie',  von  dea> 
Crookcs  schon  1874  i>n>|(hczeitc,  daß  in  ihm 
die  wisseaecbaftlicben  Probleme  der  Zukunft  ihre 
Losung  finden  wOiden.  Siemla. 

Die  DfflMwileitmff  sod  Dnwnndlnnff  ehemi- 

»eher  Atome  von  Dr.  .^nh.  Stark,  gr.  8*. 
VII,  57  1^.  Braunschweig,  Friedrich  Vieweg 
&  8ohn,  1903.  Oeh.  M  1.50 

In  dem  vorliegenden  Heft  ist  eine  llcihe  von 
Aufsfitzen  zusammengestellt,  die  der  Verf.  in  den 
Jahren  1902  u.  1903  in  der  Maturwissenschiift- 
iiehen  Uundschau  hat  erscheinen  lassen.  Der 
enrte  behandelt  das  .Prinzip  der  elektrt  sehen 
Dissoziierung  n  nd  T.oi  tung  in  Gasen,  Elek- 
trolyten und  Jkletalien*,  der  zweite  die  „Ur- 
enehe  der  Badioaktivit&t  nach  den  Un- 
tersuch ungfln  Ton  K  Rutherford  und  F. 
Soddy" ,  der  dritte  und  letxte  endlieh  bespricht 
die  ,  Eiit^  tohuM  ^'  Villi  Iltiiuiii  hus  R»- 
diuni*  und  enthält  damit  die  experimenteile 
fiflstitignnf  Ifir  die  vom  Verf.  schon  Anfang 
1902  ausgesprochene  Vernnittini?,  (i:(6  die  Radio- 
aktivität ,in  einer  Uaiwundliuig  chemischer 
Atome  in  andere  Atomarten  bestehe".  Die  Dar- 
stellung ist  klar  und  Terstftndlicb,  die  in  einem 
Tierten  Abschnitt  Tivdnigten  ErgSnxnnfen, 
iTiuL'-n  t'iiii.'  Ücihc  von  interessanten  literari- 
!^ciu'u  uod  ({uauütativen  .\ngabeu,  die  manchem 
Lcfi-r  willkonimen  sein  werden.  Der  Boden  für 
die  Aufnahme  der  neuen  Theorien  ist  nicht  so 
schlecht,  wie  der  Vesf.  annimmt');  eher  kOnnte 
mau  es  erstaunlich  linden,  wie  sdineil  sie 

M  Seit<^  ae  und  87  beibt  <>a:  .Der  Claulie 
an  die  l'rivi-r«;>rifl"»lt>nrV<Mf  rt-T  rtii-trii«i"hfii  Flriii-Tit*» 
b<*niift|>n]<°l>i  K'l' H'  f'lit.  i^ii'   il<  r  >ntr  lii  r  Kr 

baltuiig  der  Miiasf  KIk  ii^ü  ft"!  rnihi  ri'  JahrlM>iidi>rt<> 
In  imiver  und  niJ>1iM  li>  r  Wi  isr  mh  .Ii.'  \  .  rw au.i.  U»ir- 
keit  des  ehemiarh-  ii  Sl..tT.  >  uhuilili  ii,  i  h,  11.^11  ruti.in.  ll 
ilMi;'Hali«rh  Ut  nwtri  )ir'irl/t.itag<*  T<m  'l'-r  Knii>i:iii/  il<'r 
Atomu  ab«rzeusrt.  FS  « nr  iiit  lit  l«»ii  lit.  i.'. f  iillbtr  der 
allgfüiifin  »«Tli;  l  il.  I<  II  iiii.l  N.'l  li«tv'  rsl  Hill!  Ii'  Im  11  Mt^iuiuig 
Tom  Stilleat<.'lit  i4  lif  i  IWdf  im  iliitiiiK  !!<i^kum  die  Kr- 
IceniiliijH  Von  ihriT  Bowi'giiitg  hol  dvn  Oflchrtrn  und  He- 
bildvton  pinzufQbren.  Ähnlich  schwirr  wird  )>a  hallfn, 
4w  Ansirlii  von  d«r  T«rwsatfalteA«tt  dar  «fasmlscbsB 
AtiHn«>  EingaiiK  in  dtm  wbiMBadiSfUtebe  WpU  aa  var- 
•elisjrni:  nsn  wM  «•  nicht  einmal  d^r  Mab«  wsrt 
hsltaa,  dto  OrOad«  und  Eraehalniiiiyen  zu  |iru(eii,  welch« 
Ar  dl«  Verwandslbsikslt  spNsiiSB.'' 


r    ZettKbrtft  rar 
lannewaaate  Chemifc 

sich  Eingang  Tenchatft,  und  wie  wenig  Wider- 
spruch sie  hervorgerufen  haben.  Hätte  der 
Verf.  mit  den  in  der  Anmerkung  zitierten  Worten 
recht,  so  würde  Clemens  Winkler  seinen  Ar- 
tikel aber  .Radioaktivitit  und  Materie*  ^BerL 
Berichte  f7,  16SS)  sdiwerlidi  gesehrieben  bnben. 

Hatiti  Mayer.  Die  neueren  St rah In iiircn.  ^r.  8  ". 
68  S.  Verlag  von  R.  rapuiij-chi-k ,  Mühr.- 
Osttan.  2.  unverftuderte  Auflage.  karUM  1.50 
Das  nuehe  Notwendigwerden  t&n«r  3.  Auflage 
ist  ein  Beweis  dafür,  daß  das  Buch  ^^iili  fiiifn 
j^ofien  Leserkreis  erworben  hat.  U'ec>etitliche 
Änderungen  sind  nicht  vorgenommen.  E»  kann 
hier  deshalb  auf  die  Besprechung  der  1.  Auflage 
{».  S.  11291  verwiesen  werden.  Ist  die  auf  8.  10 
vom  Verf.  erwähnte  Identifizierung  der  den 
Äther  beseelenden  £nergie  mit  dem  Willen 
und  dem  Gotteebegriffe  wicklieb  «in_  inte- 
grierender Beatandtdl  der  modernen  Äther» 
theorie  1  SieverUi, 

IMe  Wlasenifiinft  Reft3:  Die  Katbodenetrahlen. 

Von  Pruf.  ('.  ('.  Si-hiiiidt,  Rrnunschweig. 
Verl.  Friedr,  Vieweg  &  Sohn,  1904.     115  S. 

Geh.  M.  3.— 

E«  war  ein  irlfnklirher  Gedanke,  auf  die  Dis- 
sertation der  Frau  Curie  eine  populäre  Dar- 
stellung der  Kathodenstrahlen  folgen  zu  lassen. 
Denn  die  tSchildemng  derötrahlungen  radioaktiver 
Körper  grdft  so  eft  hlnOber  in  dns.Oebiet  der 
K:itJio(K'n»trahlen,  daß  manchem  Leser  der  Cu- 
rieschtu  Arbeiten  der  Wunsch  gekommen  .«^dn 
mg,  sich  an  der  Hand  einer  kurzen  zuAainnieo- 
fassenden  Abhandlung  Qbcr  die  Kathodeaatrahlen 
zu  unterrichten.  Der  Verf.,  selbst  auf  dem  Von  ihm 
behaniii'hi'ii  (iubicte  nl.i  Forscher  tätig,  schildert  in 
durchaus  elcmcutarer  Form  die  Ergebnisse  der  ez; 
perimentellen  und  theoretischen  Untennidhiini^ 
aber  Kathodenstrahlen;  die  fQr  das  Vorstandni* 
notwendigen  physikalischen  (lesetze  werden  kurt 
entwickelt,  und  so  die  Tatsachen  im  Zu!<antnien- 
liang  mit  den  Lehren  der  Optik  und  Elektrizittt 
dargestellt.  Wer  neb,  ohne  auf  die  Fachliteratar 
i'iii/ii^'i  lirii.  i'iiii'it  Überblick  über  das  <  Jclij.  i  -b  r 
Katliodenstrahlcu  vcrscbalfen  will,  wird  iu  dem 
Buehe  einen  guten  Fahrer  finden.  Steverbt. 

W.  Ostwald.  Die  Schule  der  Chemie.  Erste 
Einführung  in  die  Chemie  für  jedennann. 
Erster  Teil:  Allgemeines.  Braonachweig  1908. 
Friedr.  "^eweg  &  8ofan.  Vm  a.  18(>  s .    .  g« 

Geb.  M  5.60 

Da-t  Buch  ist  sehr  verstälncllich  geschrieben :  für 
die  wissenscbaftUeJie Gediegenheit  bürgt  der  Name 
dos  .\utora.  Durch  die  gewählte  Form  —  Dialog 
zwiaclu  n  L<  hrer  und  .Schüler  —  wird  in  der  l)ar- 
stellung  eiuc  grofie  Anschaulichkeit  erreicht,  die 
an  geeigneten  Stellen  noch  durch  einfaehe  Ab- 
bildungen unterstfllxt  wird.  Der  vorH>'iri  ii  Ir 
erste  Teil  bespricht  die  Grundbegriffe  und 
die  einfat  h^ten  Operationen  der  allgemeinen  und 
physikalischen  Chemie,  ein  «weiter  eystemntiecber 
Teil  soll  folgen.  Aufgefallen  ist  dem  Beferenten, 
dall  in  Ab-rlmitt  8  nlii-r  ilie  laichte  sicli  d.  r 
.Viii-dru»k  .«spezifischer*  (tewicht*  überhaupt 
nicht  findet.  Gewiß  ist  das  Wort  .Dichte*  Tor- 
xuxieheu,  aber  es  wird  noch  so  viel  Ton  ^aptd- 
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fischcni  Gewicht*  ge«chriel>on  uiul  pe!*|>rocli<'ii, 
d&fi  diese  Beseichnung  wühl  «ine  Erw&houng 
Terdient  hfttte,  ihnlieh  wie  rie  id  ilrai  fol- 

;,'(iHli'n  Abstfhnitto  dem  ,  A>:v'ri'^Mtzii-'t:ui(l<- 
iicbi-ii  der  »Fonuart*  xu  teil  gtwuidiu  i»t. 
—  Wir  hofffii  mit  den  Verlegern,  daß  .da« 
Werk  berufen  sein  mr>j;e,  einen  ähnlicheu  be- 
lebenden HinHuß  auf  die  allgemeine  iieachtiinf^ 
der  für  den  Volkswuhlstand  so  flberiius  wich- 
tigen chemischen  Witaeajichftft  auunfibeu,  wie 
ihn  fldneneeit  Liebi ^ s  ehemiiiehe  Briefe  aiwgenbt 
li:iV>«ii'.  Sieverts. 

Stereochemie.  Vuu  Dr.  K.  Wcdekiud  (tiamm- 
lQB|r  GAsehen).  Leiprigr  1904,  G.  J.  C^Osehen- 

Hche  Verlitfr!«l):indhin}i^  ''f  ^i,  M  'iH*> 

Der  Verf.  hat  die  «ichcr  niclil  leichte  Aufgabe 
geUiet,  auf  knapp  100  .Seiten  kleinMtori  Formats 
«faM  Mhr  IcMDiwerte  EinfalmiDg  in  die  ätereo- 
ehemte  m  «ehreiben.  Dem  Ref.  ist  nur  wenip 
auf;:<'fjilli  ii,  was  i'iiiiT  A iiiiiTuiiL''  hcdürftiir  wiiit': 
Zur  Üczciclinuug  der  Kechton  Isumercu  i»t  über- 
all r-  statt  <iea  intematiedalen  d-  gesetst  Bor- 

neol  S,  •_»•_>■  i«t  (lorli  wnlil  eine  VerKiTuhiiiL'^  mit 
drei  nitym.  Kt.UU  mUtünUnm».  l>a>i  KHpitei  uljcr 
Beeinflussung  ehem.  Reaktinnen  durch  rlumliche 
Faktoren  aeheint  etwas  xu  lang  geraten  su  sein, 
wihrend  die  iviehtigeo  laomerieecacbelnaniren 
auf  anoi L'unischem  (iebietS  wohl  etmu«  /u  kurz 
weggekommen  niud.  Ley. 

Test««  and  Kcafirents.  Chemical  «nd  micro- 
xcojiicnl,  knuwn  by  their  Authon»'  nunies, 
together  witb  an  Index  of  tiubjects  by 
Alfred  J.  Cohn.         III  u.  SS«  S.  New- 

Ynrk:  I!mi:!.    .fnhn  Wüpy  A-  «nn^        .f  ;V  — 

Pa-x  vorliegende  Ueugenzieuvenseichnis  i.^t  zuerst 
in  Serienform  in  Merck*  Report  von  Min  19()0 
bis  Sei>tember  r.t02  erschienen;  jetzt  hat  es 
der  Verf.  mit  Krlnubnis  der  FirniH  Merck  &  Co. 
in  vervolUtändigter  Form  als  haudlichcH  Buch 
herausgegeben.  Die  nach  den  Autoren  benannten 
Reagenuen  und  Reaktionen  werden  in  alpha- 
betischer Ri  ihi  iifnli'.-  atisyeführt  und  ihn  Hrr- 
stellung  und  A  ii-t  iilir;inw  jedesmal  kurz  Ih'- 
gchriehen.  I  »m  S,>liluli  <irs  Buches  liiMci  ein 
nach  Cbemikulieu  geordnet«»  Inhaltsverzeichnis, 
hinter  jedem  Stoffe  finden  «ich  die  Namen  der 
AiKnrrii,  die  einer  für  den  Stoff  charakteristischen 
Reaktion  den  .Namen  gegeben  haben.  Leider 
fUileo  Literaturnachweise  vollstftndiir;  fflr  den 
dentr=rhpn  T.cjcr  würden  L^i-rndc  Ili  li'^c  .lus  der 
anunikanisciien  Fachliteratur  von  Interesse  ge- 
wesen sein.  Skvtri». 
MerokH  Reagenzicnverreirhni«.  Knthnltcnd  die 
gebräulicheu  BeHgeiizien  urul  Bciktionen, 
geordnet  nach  AutomameB.   173  '-^    i  '  3. 

Das  sehr  handliche  und  abersichtliche  Bnch  if5t 

später  als  die  ,Tc.-t>  .lud  Kni^Tiit- ■  i'.-.  \i.r-trh. 
Referat)  erschienen,  und  .•*(>  darf  mau  vermuten, 
dwB  derTnhalt  derCobnschen  Veröffentlichungen 
hier  schon  kritisch  weiter  verarbeitet  ist.  Vor 
dem  Co  huschen  Verzeichnis  zeichnet  sich  da.-^ 
Merck. «che  vorteilhaft  durch  die  /ahlreichen 
Literaturnachweise  aus,  die  es  dem  Leser  überall 
enn&glieheii,  sich  schnell  weiter  su  orientterea. 
Die  Anordnung  iat  im  wesMitlichen  dieselbe  wie 


I  bei  Cohn,  nur  i.st  diLs  InhaltKYeneichnii*  am 
äclüufi  in  zwei  Teile  xerlegt,  der  eine  entliiU 
I  die  ehemischen.  der  andere  die  mikroskopischen 
T!<uv'>ii/irti.      l)i<    Stil   uianrhen  Stellen  einge- 
strcutcu  Hin  weisse  auf  den  »Iudex*  von  1902  der 
Firma  Merck  A  Co.  werden  vielen  Leitern  will- 
kfinimen   sein.     Aufler    den   analyti.schen  und 
Riikro.^kopischen  Keaktiunen  haben  auch  die  be- 
kanntesten synthetischen  Aufnahme  gefunden. 
Wir  halten  das  Buch  für  ein  sehr  brauchbares 
und  bequemes  Nachschlagewerk,  das  sieher  bei 
chentischen  und  niikroskopiB<A«D  Arb<  iti  ii  g^ate 
Dienste  leisten  wird').  Sieverlt. 
Die  Chemie  «nd  Teebnologle  der  BsfürUebcn 
und  künstlichen  .\«tphalte.    Von  Dr  Hip 
pulyt   Köhler.     Urauuüchwcig,  Friedrich 
Vieweg  d(  Sohn.  43S  8.  191  Abbildungen. 

Oth.  H  1&— 

Knhler  ist  in  der  techniaehea  Literatur  kein 

Ciilii  knnnter,  sein  Name  auf  einem  Buche  bietet 
,  eine  gewisse  Garantie  für  die  (iediegeubeit  des 
I  Inhaltes,  spannt  aber  auch  anderseits  die  Er- 
wiirtiiriL'cn  ;tn    .'^ip  -«ind  nicht  enttäuscht  wor«len; 
allerdings  war  auch  der  Verf.  durch  seine  lang- 
jährige Tiktigkeit  auf  dem  (tebiete  der  Asphalt- 
I  technik  besonders  sor  Behandlung  des  Themas 
I  befShigt. 

j  Im  cr^ti  Ii  Ti'ilf  des  Buche«i  i^t  unter  aus- 
:  giebiger  Benutzung  <ler  Literatur  ailci  xusauinien- 
I  getragen,  was  in  beziig  auf  (ieschichte,  Vor- 
kommen, Eigenschaften  und  Kntstehung  der 
natürlichen  und  künstlichen  Asphalte  wichtig 
und  wiiweu.Hwünlig  ist,  und  gerade  dieser  wissen- 
schaftliche Teil  des  Baches  fOllt  eine  emptind- 
liehe  Lücke  in  dn-  Literatur  Aber  den  Asphalt 
ans,  denn  dies  Ciebiet  ist  —  allerding«  ans  leicht 
begreiflichen  (Sründen  -  lange  Zeit  vernach- 
Ifissigt  worden  wie  selten  eins. 

Nicht  minder  ausfOhrlich  als  der  erste  sind 
die  beiden  folgenden  Tdle  Aber  die  technische 
Anwendung  des  Asphalts  in  der  Iiidu-trie  und 
deu  Gewerben;  die  Methoden,  die  dabei  zur  Be- 
:  Wertung  der  Rohmaterialieo  wie  dcrEndpfodnkte 
dienen,  sind  in  einem  Schlnflkapüel  auammen- 
gei<tellt. 

Außer  einigen  Ktdnigkeiten,  auf  die  nach- 
her noch  eingegangen  werden  soU,  dürfte  wohl 
nnr  rin  einziger  prinzipieller  Mangel  dem  Bnche 
anhaften,  namentlicli  di m  ti  idmischen  Tri!*  : 
die  etwas  spärlich  vurkummende  kritisdie  \\'\\r- 
digung  der  In  rdcher  Ffille  angeführten  Ver- 
fahren vind  Metlio<len  Ol.jektivität  ist  ja  ganz 
hübsch,  aber  schlieÖlu  Ii  din  h  nicht  da-s  beste  an 
einen»  Buche,  und  bei  seiner  umfa.s.sendi>n  Kr- 
fahrung  in  der  Asphalttechnik  wäre  KOhler 
um  so  eher  in  der  Lage  gewcseu,  aein  iTrteil  der 
l'iuähiiung  der  venchiedenen  Verfahren  folgen 
zu  lus.sen. 

')  Hei  Wellers  Reagens  ist  ein  Irrtum 
untergidanfen:  ist  identisch  mit  .Tacksons 
Beagens,  niclu,  w  ie  iler  Verf.  angibt,  mit  dem  von 
Barreswil.  Zuerst  ungegcbcn  ist  die  H».äiktion 
von  UfOm  auf  Titan  in  saurer  Lösung  bekannt- 
lich von  SchAnn  (JS.  anal.  Chem.  9,  41)  in»  .lalire 
1S70,  wahrend  Weilers  Abhandlung  1882  (Berl. 
Berichte  Iß,  J5:)2i  u.  J  acksons  Arbeit  1883  (Chem. 
News  47,  157)  erschienen  ist. 
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Zur  OftttUD^  der  Druck-,  rc«p.  Sdireihfchlor 
dürften  wohl  zu  riclnit'n  sein:  S.  55,  Ludwijr»- 
hüfen  ütMt  Ludwigabof,  ä.  63  Kwrbugii«  »t«(( 
Karabufnw,  S.  57  SehwertkoUe  statt  Schwed- 
kohle, !S.       oTirarn^chcr  stutt  utiorgani'^fhcr. 

•Sachluli  ihl  zu  erwühnen:  K.  367  srlin-iht 
Köhler:  der  Gehalt  de«  BrAunkohleugouilions 
•n  Schwefel  bleibt  noch  hinter  dem  des  Petro- 
leumgoudroni  rtirflck  (0,3—0,4%).  Da«  xtiintut 
n'u'ht ,  <liT  IJrannkolilcngoudron  entliiilt  in  viiriiiTi'ii- 
den  Mengen  ea.  I  %  Schwefel.  Femer:  Der  ürude- 
koks  ▼eiBchwindet  im  Werte  dorehau«  lüdii  gegen- 
über dem  Hraunkohlenteer,  wie  Verf.  8.  93  meint. 
Bei  vielen  Braunkohleusorten  kann  man  im  Gegen- 
teil den  Koks  als  das  Hauptprodukt  ansehen.  — 
66  Tenchweigt  Verf.  gaos  die  Verdienste,  die 
neh  Krefum  die  wiHeomhaftliehe  wie  besonders 
auch  die  tcchninche  AuiigeHtaltung  der  dfstruk- 
»  tiven  Dnirkdestillation  erworbca  haL  S.  66  hätte 

ferner  ilie  .■^jialtung  «ler  Fette  dorcb  Enzyme  und 
8.  72  die  Art  des  PetroienmvorkommenA  in  Wietze 
bcrangezogen  werden  kfinnen,  da«,  wie  daa  er- 
wühiitc  kanailisclic,  je  nach  der  Tiefe  ebenfalls 
die  Verachiedeaheitea  im  Agphaltgehaite  seigt 

Kfthler  beaeiehnet  sein  Werk  ulsdn  .Hand- 
buch der  gesamten  AsjiliHltiinhistric  ffir  Fuhri- 
kaotcn,  Chemiker,  Techniker,  Architekten  und 
Ingenieure',  und  er  hat  damit  den  Kreis  der  Iii- 
tereaseuten  durchaus  nicht  zu  weit  gezogen,  fflr 
den  Chemiker  aber,  der  sich  speziell  mit  der 
AsplialtinduKtrie  be8chfiftigt,  kann  man  dai4  Buch 
«chlechtwcc  nl?  unonthchrlich  bezeichnen  Gmrfe. 

(fber  dnrihlaufeud  betriebene  Ux.vdatntnfj- 
Tevfhhren  bei  der  Abwässerreinifcung. 
Von  Dr.  0.  Krdbnke.  Mit  27  AbbildoDg. 
Leipzig  lÖOS.    Verlag  von  P.  I^ineweber. 

M  2.- 

Der  Verf.  des  vorliegenden  W'erkchens  hat  sich 
zu  einer  besonderen  Hcrau.<«gahe  meiner  in  der 
hygienischen  Zeitschrift  „(ieiiundheit*  erschie- 
nenen .VbhandlungfCberkontiuaierlich  arbeitende 
Oxydationsverfahren  (Kit  srl verfahren)  bei  der 
AbwiUwerreinigung",  veraulalit  gesehen.  In  ge- 
dribigter  Kfine  werden  der  Oberirang  der  inter- 
mittierenden Filtrnfinn  in  den  durchlaufenden 
Betrieb,  englische  und  deutsche  Anschauungen 
Aber  die  Zweckmäßigkeit  einer  Vorfuulung,  all- 
gemeines über  durctüaofendeOzfdationsverf  ahreu, 
ihre  WIrknnpiweIfwi,  Vortdlennd Nachteile  gegen- 
über di  iii  intcriiiittii  riMuIi  n  Vt-rfalin  ii,  sowie  die 
verschiodeiieii,  uamentlich  in  Eugloud  im  Betrieb 
befindlichen  einschlAgigeii  Verfahren  beschrieben 
und  «lurch  Abbildungen  erläutert;  auch  finden 
sich  einige  .Vngaben  über  die  Kosten  derartiger 
Betriebe  und  Kinrichtungen.  Das  Büchlein  wird 
allen  denen,  die  sich  aber  das  in  Frage  ateheude 
Gebiet  raach  unterrichten  wollen,  tou  grotem 
W,  r!  sein.  C.  Mui. 

Dr.  ¥,  Koebmann.  Anleitaog  «am  cbeinischea 
Arbeiten  Ott  HedlJtlaer.  2.  Aufl.  VT  nnd 
98  8.   Berlin  1904.   Verlag  ron  B  K  trt  .  r 

M.  ... 

Das  Jetzt  in  zweid  r  Auflag«  «ncbicnciie  \\'erk- 
ehen  i.'^l  in  der  Vuraussetaung  verfaßt,  daß  die 
chemischen  Übungen  der  Mediziner  in  Kursen 
stattfinden.   Da  hierbei  Vortrag  und  penOnliche 


praktische  Fnterweisung  durch  den  Dozenten 
die  wesentlichen  didaktischen  Mittel  sind,  so 
war  ea  genügend,  das  für  den  Medixiuer  Nötige 
in  fsdrlnicter  Fwm  tu  brinim.  IVots  des  |>»- 
riiiLfeii  T'riifüii^ro  ciiflirilt  das  Buch  daber  nicht 
nur  dos,  was  in  den  Kursen  gelehrt  wird,  sondern 
es  bringt  «udh  noch  eine  reiche  FQlle  anderer, 
für  den  votgeschiittenen  MedLdner  wichtifer 
Angaben. 

Die  EinteiliniL'  «b-N  .^(uffes  ist  r-n  jretroffea, 
daß  zunächst  die  qualitative  Analyse  berück- 
sichtigt ist,  an  die  sich  dann  eine  jrroße  Zahl 
pbysiologiach-c.hemischerUntersuchungsmethodeD 
anschließt.    Der  analytische  Teil  des  Werkchens 
ist  auf  moderner  Gr\indlage  aufgebaut,  indem 
die  Reaktionen  der  Siuien  und  Basen  dutch- 
gftngig  als  Tonenreaktionco-dai^teilt  idnd.  Die 
Anordnung  de«  reichhaltigen  Sti.fTt-»  in  T:\l>>  neu- 
form  bietet  den  Vorteil  der  Kür^e  und  I  lm- 
aichtlichkeit.  Zahlreiche  I.<iteraturhinweise  bilden 
eine  willkommene  Bereicherung  des  Inhalts.  Die 
Hoffnung  de«  Verf.,  daß  das  Buch  den  Medi* 
zincrn  nicht  nur  während,  sondern  mich  nach 
der  titttdienseit  ein  niverlissiger  Ratgeber  sei, 
wild  aielierneh  Brfttlhtng  fluden.  5ekeAcr. 
Bericht  des  rhcmischen  ITotersnchnngfiaaite« 
der  St«dt  Brealan  für  die  Zeit  vom  l.S. 
bis  81  ./IS.  1903.    Im  Auftrage  des  Kura- 
toriums erstattet  von  Prof.  Dr.  Bernhard 
Fischer,  Direktor  des  chemischen  ünter- 
aucbungsamtes  di  r  ^indt  Breslau,  unter  Mit- 
wirkung von  Dr.  iS.  i^amelson,  2.  Assistent, 
und  Dr.  B.  Springer,  S.  Asaistent.  Bcriiii, 
Verlap;  von  .Tnliiiü  SjiririfrtT.  1004 
I  Mit  dem  vorliegetulcn  lUrictitc  >  rfiihrt  ilw  lUilu- 
i  der  vom  Untersii(iiunj:-:iintf  dir  .'^tailt  Breslau 
henuujgegebenen  Jahresberichte  vorläufig  üucn 
AbactitnS,  da  dureb  eine  Verfügung  des  KSnigL 

I^reuß.  ^Iini^torill^ls  iin^'eordiit't  wiirdi-,  daß  die 
amtlichen  L'ntersuchuiigs«inst)ilten  ihre  Berichte 
n  uu  m  eh  r  an  die  Zen  tral  beb Arde  su  eretatten  haben,  . 
1  von  der  sie  in  Form  eines  Sanamelberichtea  hei^ 
ausgegeben  werden  sollen.  Auf  die  Einzelheiteh 
des  vorliegenden  Berichte*  kann  hier  nur  hin- 
gewiesen werden.  C.  MaL 


Patentanmeldungen. 
faaM«  :    Reiehsanseiger  Ton  19./9.  1904. 

6b.  8ch.  'iKTii-t.  Apparnt  zur  lirreitun^  ron  Malscha» 
itisbusuitiitiru  Bra.ut!reiiaati«che  in  ununterlirocilc 
nein  Betriebe.  Paol  Schölt,  CiiailetlsalNDl(i  FMM^ 
lotzistr.  IVO.   M.,*.  IWH. 

lOa.  M.  22700.  HaltevorriohtuaK  Mr  da«  FUllen  iin  i  Zu 
brüigea  von  ForntkSat«o  an  Torftf  rtwhln  nfls- 
pM«MB>  Franz  Marcotty.  SebOnebeiy  b-BetUs^ 
u.  Aatoa  Karbon,  Kopenhagen,  ül.jtl  lOOft 

Itm.  L.  nODi  TenMitu«  warn  Sianiten  an«  iMcb' 
ssItigsB  Vroeimsa  tasw.  Bllrtaa  tmd  tuMilman 
der  au*  bajpjriusiaartMinaittaUIS^B  ■•l*s«*- 
rilelcstBBd*n  oder  ahalidiSB  (sifartlsen  Stoffe« 
bc'tfrhi'iidpn  n<>«rhiekung  rvm  elektrlsebeo  ötm- 
l>r  «:i.>iKi'>  l  '  vi,  Dr.  Pclice  Qarelli  n.  SoeiAs 
li.ma  Ml  i  Ki>riii  Klettricl,  Koni.   I  S.  1008. 

l'.'p.  <.ll."ilT.  Vrrfaliren  lur  Darslfllung  tob  0«y- 
mBur99mt9n  der  Alkanino.  CbinlnbtbHk  Braun- 
schweig,  Uuchlur  a  Co.,  Braunschweig.    i.'X  WL 

18a.  .S  l<»".Hi  Vprfnhron  r.nr  Herstr-Uitng  kupfsr- 
ner  Wlndform«!!  mit  Ilroim  rtt^nel  ffir  )U<ek- 
^eiteiu  Heinrich  ScnUz,  DOsaetdurf.  Prias  OMiYrtr.Oi. 
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k.  IMtaMldort  IM. 

lA«.  K.aimL  rwüiw  m 

■■■telMB  naw.  IMoriali  KfMtMhiMfatar,  BarUa, 

Iidmtr.  aOi  tum.  IW2. 
Sbb  B.  MItS.    ▼•rCüiren  lur  Dantelluog  von  bUo- 
((Tkneii  bi«  rutgrmuen  Favliatoflton  dL  Anthnew* 

reibB.   Badikche  Anilin-  und  SO^Flallilik,  LaMgt» 

\inT,  n  a.  Rh.  ».rl.  1904. 
£2  f.   F  iTtEKt.    VerfAbreo  lur  HeraMilug  liclit«cht«r 
Farblaok«.  Farbrufabrikcn  vorm.  Priedr.  Bayer 
t  Co..  Elberfeld.  28.  &  ltW& 

67a.  B.  ;yt.VIS.  Vr.rri.'lituiiB  in»he's<.n<ii»re  fttr  Mehr» 
f«rb«nkameras  /um  Ht'll.rdtAtiKro  Au^li'-^'-ti 
der  riittti'ti  litiil  KilttT» h>i'lvorri«llUiliy  beim 
Schli«Ci>'n  <Im^  ()l<j>'kuvvi'r-<<  hliisM-s.  WÜImIm  Bann- 
I»ohl,  Borliii,  I'lluK-^ti.  6.  2.,8.  «W4, 
II.  :<:]  Fopmka*t«n   lur  HerstellunK  von 

7Aogv]u  n.  <l>(l.  Johann  FTinrii'h  Hntj<>.  Sf'hulau,  u. 
Peler  Maack,  Hi't.H»'n.    ','  li 

P.  16874,   Kaohelprofi Be .    1'..  I'ci j^uiid*-,  Perle- 
berg.  24.iii  MKici. 
81a.  L»  IBWa     Pa«kiii«aoliiii»   für  pulverfftrmige 
o.  dgl.  Monte  Lary,  MMi-T«rii.  1^ 


Reichsanzeiger  vom  22  9.  1904. 


10  b. 


B  3fi383.  Gehausrartii;«r  F*a«ruisttBd»r  mit 

uitM>ni  Aurnahmeraum  für  flO.HaiKen  Brennsloff  und 
einem  Mittcbraum  fDr  die  untelcbendt^n  Ol-  u.  dgL 
Oftaipfe  und  die  durch  BodenOffnungen  eintretende 
Luft  Howie  mit  BrconeröSnuogcu  in  der  GebAuae- 
Wandung.  BmroM  *  Od>,  A.  a.  b.  O,  Bohb  »,  Rh. 

Wb.  0. 4fiGa.  Y«rCümii  mr  Hantaltoas  ran  Wmmmr- 
•MfladiMB  mit  aittlenn  LitltkuMl  aus  Tort, 
SlMl^  Hau  a,  «(§1  mU  «inar  Vonri^m«  «m  nJC 
Ol  fvtrtBkter  Holimita.  Hu  OtiroMiiralqr,BI«b«ii- 


SBe.  D.  HUL  TinlbhMtt  lur  DantaDogag  «attoAp- 
«lMk«r  Mfta.  DautaelM  0«M'  ■.SilbavMbaMa- 
anatalt  Tona.  ROMar,  Franktart  a.  H.  Mflh  HM. 

»b.  T.  ma.  Verfehnn  lum  Triliik«ii  v«b  HoIb 

und  anderea  porOMfi  Kftrpern  mit  KIQaaigkaitea. 

A<!<,rr  T.  llkampf,  Charlotlenburg,  Windscheidatr.  2G. 

IS.  4  11*«. 

Mf-  E.  iWÄ  Verfahren  zur  H<>r»t«<lliinfi:  von  Papier, 
KsMon,  Pappe  u.  dgL  uiiiir  Zusatz  von  erdigen 
BaataiuitaUea.   I<eojpol<l  £liaa,  Br«alaa,  Ohiaaer 


Mr. 
WM«. 


fiingetraj^ae  Wortaeichen. 

AMnIlt  Iftr  Spnocatoffa  ww.  D]niaBalt>A..G. 

Torm.  Alfred  Nabel  *  Co.,  Rambvfy. 

Aetrol  IBr  Alifarinfarbttoff«  Ar  Wottob  A.*0. 

Parbenbbriken  vormaln  Frledr.  Bayer  A  Co., 
Elberfeld. 

Mr  FtoaCMbaUoüttel,  Itebaa  naw. 
Fkbrlk  Baw«,  LuiRwAaffMi  b.  Ha» 

noTer. 

Dlplln  mr  Chemikalien.    Cfaemiscbe  Fabrik 
Flonheim  Or.  H.  lfoerdUiis«r,  FlOiahain  a.  H. 
Oaanol  fOr  OflaflaalH«!  uair.  Kiaol*  Wtlk«ntng 

HannoTer. 

Heünbolyt  für  Karbm,  laaka  «mr.  Loela 

Heimber{5,  Waiidtbik, 

X«abera  für  iiir.  riu-niik.ilien,  Nabniug»-  und 

niiiiiOuiilli/l.     AiiK    I.uhii  A  Co..  fltm.  m.  b.  H., 


7V)9n. 
Tr  i  in«. 

70  an. 

70«8. 

T0M4. 

TtOlK. 
7I«ML 


Cyanid  ■  nt^KflLichaft 

1.  '•'rt'>l*«ho 


Mlatin  fllr  KunHtddnK'-r 
II«.  Ii.  H,.  H.  rliii. 

Norls-Ctaromo  für  ei«ktri»i-l 
Ki>lil>'n.    t'a.  I".  ( Knradty,  Xflriitx  ru. 
Panopepton   fOr  Peptonpraprti nt.  Kaircbild 
BroH  A:  Kii.Htrr,  Neu-York. 

Pnttl   für   kosmetiMbe   und  pluiriuazt;uti»cbe 
PrKparato.   E.  Weinreben,  Frankfurt  a.  M. 
ReaoUne  fOr  kOnsiliche  organische  Farbatoffe. 
A.-G.  for  Aiiilin  Fabrikatiaa,  Rarlia. 
SajAopniw  fOr  desgL  • 
~    ~      ~  d«i«L 

Mr  RnMludttd  fttr  Sehallack.  L. 


71174. 


1  vhMfltuaallMhaPiftpuaila.  Fabriqma 
lila  CbJBhiaaa  da  Thaan  «t  da  7 

TIUUUI1.E. 
niOL  apprelln  fltr  nwilra.  OiuptalwmMt 
Ortnwdcr  Stlrk«MHik  O.  iii.b.  H., 
7I1<«L  Baleehl  fOr  org«niaeh«  FarbalofE».  ÄMi.  tPr 

AalliarFMbrikation.  Berlin. 
71M.  BsRaWVe  fOr  be«inf«ktionapulTer,  WMebpi^ 

parate  oaw.  s.  Baiunr  *  Soba,  Steltgarb 
Tim  Slektra  fflr  Kanaa.  Sliina  «air.   FW.  Fnu 

Kuhn,  NOrnberg. 
7im  KUda  fOrSeifen,  KerxeD.OeNintektloanIttal  WW. 

Fa.  Georg  Schiebt,  AuAig  a.  E. 
710fi&  Fagaeld  fOr  pharmazeutlache  und  tecbniMche 
Chi'tuikalipn.   Chemische  Fabrik  Flörsheim  I>r. 
1<   '<     nli  nifor.  Flörsheim  ft.  H. 
Ferrold  für  Asphalt.  Anelrichmas»«»  iisw.  C. 
i  1    Ii  M  I  krr  A  Cm.,  Hamburg. 
Feroxln    für   RoatacbuluBittel,    Lacke  usw. 
Fabrik  Cberaincher  Produkt«  Appaawalar  BbH 
A  Co.,  Appenweier  i.  B- 
7121S.   Flexeld  fOr  Gcliiiine  und  Gelatoldfolieu.  Ver- 
einigt« GelaUou-,  Gelatoidfolien-  o.  FUtterlabrikeii 
BaMO  a. 


Patentliste  des  Auslandes. 

^'^hw^ltsen'pcnkir'sm^Mn 
bia 

Rataigaagnnystem  von  AbwflMMB  wd  aadana  FM^ 
aigkelten.  Adam«  *  Sprlof  baro.  BagL  IMW 
im  (ÖIImiU.  22./«.). 

HaiMtaUung  von  Antltniaenrarbetoiren.  Färb* 

wark«    Torm.    Meister   Lucius  A  BrOning. 
Engl.  2S)«S  1908  (Affeutl.  22.,«.). 
Tatfthren  zur  Herstellung  von  Aabeatpappe,  Plntten 

o.  dgl.  Thomas  H.  Iboteon,  Eaitt  Greenwirh  u 

RoHt>rt  Mi'ldriini,  Ularkhoalh  Amer  "f^-His" 
(Vi-riKTunll,  »>.  .■*,). 

Beh&iidluiiE  K<'>u>"<'bter  Biel—  a.  Zlalunaterlalien. 
Ii.  T.  Havemaa.   Fraakr.  Zua,  WWffUfWff 
(Ert  i.iR). 
BitketUeFverfabrea.  H.  S.  Oetdea Jaa.  Frankr. 

344225  (Ert.  a6.,8.-l. ».). 
Apparat  ziir  Lrieugung  von  CyanwaaaeratofTaXure 

fftr  dir  ZiTstönuig   »'on    ItiMckttTi.   l'ara^iti'U  uh\v. 

r.  Amman  u.    V  i  a  n  :-.  :    :i  n  :tIH  i»t-  'ic.  K,    l  '.i 
Deatlllatlona<-    und  Koadensatlonaapparat. 

Forbe«.   En i.; I.  10 1.57  ll«U  (niTMntl.  22.HI.I. 
l/0«Uclie  Blaen-Araenverblndaag  u.  Verfahren  tur 

HaiaUllang  derselben.  Leopold  Spiegel,  Cl 

lattanbniK.  Amer.  T6»m  (VarOffontt.  90.».^ 
Tnlbhcaa  aar  Haiataliuag  »to«iili>ltio 

wad  alaenbattisar  YUUiMmwUM.  B.  HaaaaL 

Fraakr.  BM147  QM.  l.«!» 
Maua  lar  KbaarrlarBBg  a.  PoBwaa. 

Mab],  aowte  fOr  8ehailOT>-  aai 

Haat  EngLttm/im(4yBnttLtt,fli|. 
Tarflibmi  lur  HanteUung  tou  Kohle« 

für  PriaiKrbattortMi  mit  intensivem  Stn».  T. 

Mann.  Fra nkr.  844812  (Ert.  26. 8.-1.;».). 
Herstellung  von  Blektreden  fOr  Bogenlampen.  Mau- 
rice Lilienfeld.  Berlin.    Amer.  708(10»  (Ver- 

Olfentl.  aO.lK). 

Vertabren  zur  Behandlung  von  BxJtremeiiteB  und 

organischen  Abfällen  sowie  Apparat  liintu.  J.  1. 
K.  (lurrijriju.     Frankr.   Ztis.    ;ö7t»4<iT40  ffM. 

FSrben  von  Leder.    J-t>o|Mild  (  asticllfiit  vo. 

Engl.  ZaGOSiim»  (Offentl.  -.TJ.  »  i. 
Herstellung  neuer  <ipn<«ilii1i.'<i<'ri<iiit<-r  Farbateffe  und 

Zwiscbenproduktt'     tiii  rfdr.  Karbenfabriken 

Torm.   Fri-dr    liinrr  A  L-..    Enffl.  3514411908 

(fiffentL 

FUterelement  u.  ilcrstidlruiK  di'Moi  llM-n.   K.  Kiefer. 

Frankr.  344254  (Ert  26.N.-l.i».i 
Verfahren   zur    Hersteilung    von   Heizgas.  Josef 

SchlOr,  Hellziehen,  Post  Langenbruck,  BajTfltB. 

Osterr.  A.  1188  1904  (Ein.spr.  I.'ll.». 
4laeersenger.  WilliaB  J.  Cruss le.v  &  Tliömas 

Rlgby,  Maaebaatar.  Amer.  (VerOff.  9(M^>. 

Apparat  cnoi  Bdaigaa  voa  Oaa«  WiUiaai  Evariit, 

llklay,  u.  Tkamaa  Badiaaa,  Baltoa,  BfadCard 

Aaier.  mm  (yerUL  VLifi,), 


t 
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Hersl<>)IunK  und  Mi)t«hen  ran  Oaaen«  LoomiaAPet- 
tibonc.   RdkI.  üdll  IBM  lAfTt^nU.  32.  9.). 

■Verfahren  zur  Extraktioa  von  Oold  aus  Kol<lhaltiK«n 
Mineralien.  Worssjr-Hoal  Ooid  £xtr*«ting 
Syndicat«  LIntted.  FrftBkr. SMWI  (BrtaML 
bis 

Bebaiidlung  von  Hllut«ii  od*r  Fallen  v  t  uml^wiih- 
rpnd  <1fs  nprbproirMM'i«.    Mtiir.   K  ii  >r  I.  I»t!<  i  19(18 

lOIT.MiIl.  Iii.  H.i. 

Verfahren  tum  HartlOtL-n  von  Oattel«*B*  Michcliti, 
Micbclis.  Km«*  *  Kuhn.   BngL  MtMJiMM 

(Om-nll.  22.«.». 

▼«rfUir«n  tum  HarllSten  von  AlnmlnllUB.  IMflwIbMk 

Engl.  28375  1808  (öffcotl.  S2.ia). 
▼«rfUiren  zur  L'wung  harit-r  und  hnlbharter  Hars*. 

H  Trrri«»*..   Frank  r.  »MaOÜ  (2B,  8— 1,».). 

T«tfiihT.'n.  Hellaerum  h«rtuRl<-l]«n  mitleb  PlluMn* 
V'iUrnk  riifi.   ächimme  1  &:  Co.,  UUUtl,  Ostcrr. 
1  ,  ]-m  lEinspr.  1.I11.J. 

Hits«be  ständig«  und  faMnioh«»«  fwU 

U«rbertUDuiiii,Hopedal«,  H«m.  Amer.lWfltti 
Obertr.  anf  Drapar  Compaor  (TaritSMlL nj8.> 

▼aifcbrm  u.  Appant  «ur  BoInMaMUttM  H.  A. 
M.  de  Teadcufra.  Frankr.  >U2Kr  (Brt. 
bis  I.H.I. 

V«rfahr«in  xur  Ziibttaitiing  T«a  MtÜM  Am 

aotiaeptiachar  SnlMlantait  dunh  Tacdaantanf  and 
AhfloipIkNi  TdiB  Bldtm  in  nalmiraa  BUUttlaro. 
a  CoBti-ya««hL   Praakr.  3M2M  (Crt. 
Ma  Ijß,}^ 

Tatflikna  s.  DanMIw«  v»a  B.'w4r9matafu,  tovU 
Deaeamp«,  Ulla.    ö«t«rr.  A.  9MSri9n  |Bbi- 

ti|>ruch  I.ill.l. 

TarCibron,  um  KielnaFsa  timl  mi  tüUbahige  Neben- 
produkte, pur|>l«^  ores  u.  d«l.  diinh  Rt  IVfttf.  rr-n 
ohne  Bindemiltol  verliOUun^»ftlii>,'  zu  nmclii  ii. 
Arpad  Kunay,  Budapest,  «»«t  rr.  .\.  T^'.ll  V.m 
iVluispr.  I.'ll-I. 

Tarfahren  zur  IVstilliitlMH  od»  r  üjiriiri.itiini  v.  Kohlan* 
^(^(SrstoffttlAn  iinil  S|iirilii^.  l.'MiikGath- 
*   mann,   W  u  »  Ii  i  n  k  l  >■  n.    A  tti  .  r.   TO  7HC>  (Vef- 
iirr.-iitl.  :!U  .M. 

Vorfahren  «iiid  frodukt  rur  Konservierung  von 
Nalirunn^uiitteJn  u.  anderen  Gegeu^tiliultii.  Deut- 
»chü  Krtii-Hervierungogesellnehaflfür  Nah- 
rung->  tili  )  Gennümittal  n.  b.  U.  Fraakr. 
»44 IUI  iKn.  Jii.  a-l.Ui. 

Amiarat  xur  H.-r-t..iiiiiiK'  V..II  Kupfepammoiüalc- 
lOaong.  D  ,    .M  i  m  «  r  e  «.  K  n  g  1. 27a»,04  (Öff.  Äl.tt). 

XiMlarang.  1  r <>  i<  i  :i ni  A  U.  TraTagllni.  Fraakr. 
iM4-2&5  iKrl.  i*;.  ». 

PMlsurioation  von  ICUalk  uatar  LaltabMkliil.  P.  F.  G. 
Goyard.  F  r  a  n  k  r.  Zu«.  Mtljan?M  ^Kt,  It-ß. 
bis 

Verfahren  xur  HaratsUaag  von  kaadaattartar  ICIlah  u, 

TOB  Vrackcnatileh.  t.  H.  Campball,  Braokljm  a. 

CtuB.CaBipb«ll,PMIadelpbta.  Oaterr.  A.M7iltM 

(Haapr.  LflU 
Aapant  nai  BBulalonlaleren  u.  Ho- 

»»■•nlalaraw  *on  FlQ><«igk('iU-u.   G.  A.  Bon- 

neL  Frank r.  Zxm,  amfOim  lErt.  aß. U-l. ».). 
Tcrfbbrsn  tur  Herstellung  aiaas  Nlaliastlsra  ffOr 

Hitae.    Schniidtgaa  *  Kftslg.  BagLUm 

1«M  (Offentl.  22.  «  ». 
Ifen«»  Verfidiren  u.  neuer  Apparat  zur  Behsn  llniiir  von 

NiakalmlneraUaii.     U.   H.  Gin.     Kr  an  kr. 

844a«  lErt.  2«.^-l.'9.>. 
MeutsB  Verfahren  tnr  UenteJlaiig  von  Mtokal  uder 

neu  I.i  gierungea.  Denalba.  Fraakr.  Mim  (Ert. 

2«.  a— 1  «.I. 

Mll»larta  Koltiahyd»f.   Hongb.  Sagl.  »«7 

IflOI  1  offen  tl.  22.  9  t. 
•altaolitofetl  mit  Gener«torfeiJiriiri>f  /um  Brennen 

V..1I    hiilk    n    d«l     Kmal  .S  c  h  lu  a  1  a  1 1 »,  H<Tlin. 

(i^i.M  i    A.  l'i-'-i  1'»'4  il'inspr.  1.  U.>. 
Verfalirt'h  £ur  Vt  iaisukiung  fetler  Ol«  mittels  Uiikt«ri«n. 

Dr.  Eduard  M eimal,  Ucgalti.  österr.  A.  ' 

19u:i  iKiiiKpr.  1.  Il.j. 
VarlUiren  zur  Behandlung  TOD  FlOssigkaitaB  ttU  ^ 

oder  uxonbaltigeu Gasmlaohung«B.  ErDBtDillan, 
Barlia.  ÖBlarr.  A.  aM7|lM0  Zaa.  Fat.  TM«  (Bilk- 
•prvcb  1.^11). 


Verfahren  zur  Kuffiiiaiion  von  Petroleum.  A,i,Pw 

rupt,    Iraukr.  ;tl4  l.ll  iK.it.  26        1  H.L 
KeuerunKCi^n  an  Polarlsatlonselementen  mit  kiu- 

miiiiuniplntte».     .M.    Hdttii'-r.     Irankr.  IMiaS« 

iV.r.    ^>..  S. -1  ai. 
Polyoblorai  u.  Verfahren  zur  Her«teUung  dewielbru. 

Siw  iii  Gaertnar.  Halla  a.  &  Amar.  W874I 

(Ven'ilTiMil!.  m.'^i. 
Verfahren  zur  ll'  r«I.  llniiK  v>  ii  PoraeUan.   Dr.  Karl 

J.  Friinii'  k  &  Franz  Xaver  W.-ikI.  rharlolt*u- 

tirmui.  .S'-hl>  Mi.  ti  öslerr.  A.S4fl8  IWi  .  Kiri-pr  l.ai  i. 
HerHti'lliiiiK  von  Saaaratoff.    Compagnie  Fraa- 

<,j(i><'  de  l'Acetyiaaa  diaaoaai   KngIL  llltt 

iUU4  lÜtr.  22.1».). 

Alfcallaoltaa  Solunlaratlttal  'imi  .Sehmieren  von 
Gewehren.  Joseph  G.  Wild.  Aluer.  V»iSb. 
Übertr.  auf  Wineh««tar  Rapeatiag  Amt  Csw 

(VvrfdTentl.  3«.,'M. 
Tarfahren  zur  Hemtellung  eine»  dunkolhlaueu  Sahwa- 
falfarbatolTa.  K.  Ahter.  Fr»nkr.  »41271  lErt 

afi.  «-I.  it.i. 

Oxydieren  v.  Sebwaf elfarbatolT.  Henry  J.  Cooke, 
Nen-York.  Amer.  7<»avj  (  Hertr.  aof  A.  Elip< 
Blein  *  Co.,  K&st  üraugi  ;V,  rftffentl.  aa*.). 

Apparat  zur  Konzentration  von  Sahwafalalor«.  J 

U  Kessler.  Frankr.  Zus.  aM8B!3057!il  (Erlaß.», 
bis  l.!9.). 

Verbea-sertcr  Apparat  s.  KooMBtraUoB  t.  ••biwafal* 
Mlu*  duMh  Barbbraag  aiit  affbitxtM  «mm. 
Danalb»  Frankr.  Zua.  WIIXntK  lEA  «jH 
blaLi«L|. 

Hantoltaog  vaa  Irooknaa  •alfrapBlvsrB.  Harraf. 

Engl,  »«»'im  (OffMttl.  Si.i8L). 
Taftebtaa  aar  HenteUaag  Idallebar  ■«■rk*.  Johann 

David.  Anar.  TWm.  Obartr.  aaf  0|to  Bredt 

*  Co..  Barman  (VamBsaU. 
yarflkbreB  tur  HerateOung  raa  ■•ImMMk««  8««ldt« 

dea  Produila  amylae4a,  Pari«.  Oatarr.  A. 

381  1002  (Rinspr.  1.  II.). 
Verbin<lungeu  aulfoniartar  öle  a.  Fett«,  temk 

H«»iaUungBTerlUir«n  dcriMüheD.  J.Stock  bAu.«en 

Frankr.  SUltt  (Ert.  M.!&-I.>ft>. 
Varlbbraa  lar  Uantelluzig  einer  Tetraaephanol- 

•■IflSMtliW*  uad  eines  Farbstoffs  bierAU».  KarU- 

werke  vorm.  Mei*ter   Luclu--  A  BrOnin); 

Frankr.  asoooi  iF.rt.  ata— l.Ui. 
Verfahren  zur  Extraktion  von  Tonerde  n.  AJkaHaa 

aus  Alkalitonerdepiilikaten  wie  Lauril  O.  Latl 

Fraukr.  :M42ö«  (Ert.  30.  ».-I.a.j. 
Verfahren  zur  Gewinnung  von  Titan  aun  »einen  Oivilrn 

dur«h  ElektrolVNe.    Elektrochern  ische  Werl«- 
I  G.  nt.  b.  M.  Frankr.  H44099  (Ert.  Ä  8.— 1. 9.|. 

!  HonttcUung  von  Trookenbatteriexx.     N  e  h  m  •-  r 

Engl.  2371-J'lWtl  (Öffentl.  9.). 
Reinigung  von  Z.  ütilnsexanthogeiiat  7tir  ILt"»- Hiing  vmo 

Viakoae.    >..L-i(ji6  Fmti,,  äi .i,    In  Vi»- 

cose.   Fronkr.  Zus.  8iit»,'XM<S»  i Erl.  3^,8.-1.8.». 
Kl&rung  TOM  Waaaep.  L.  B.  TiaL  Frankr.  «Mßl 

(Ert-  ae.  >.   1  I. 
Verfahren  u.         i   ii      i  .     ii     i    Ii' li.  ii  1!.  atiinmiuig 

de»  Wasserstoffgobaltos  mui  UiUtgemitelim. 

V  I' r<  i  lu  k' 1 1'  M  it!>ch  i  neiif  abri  k  Augslturg». 

M  .1  -  r  Ii  i  IM-  II  I'  ;i  II  «<•  «el  1  ««•Ii  af  I  K  0  r  n  b e rg  A.-ti 

i:iik-l-  i.'.Tiki       iiiff.  iiii.  2ii;»,i. 

Veiffttuwu  iur  Id  r^ti  lluiig  tuir.-*  dt  lu  MtMHT;»»»er  wider- 

htehend.-u  Zementea.    Friedr.  Krupp  .K.-0.. 

Grulionwerk    MnK'<l'-l'iirr;-li"L-t>i'»     Anterr.  A.  STSf» 

1903  (Kin!.pr   1  i 
V'crfalireii,  fertigen  Zementboden  uhite  Becintrkch- 

ligMtiK  Heiner  BindcfAhigkoil  Aufzulti-wnhreii.  i,  M. 

Magen».  Hamburg.   Önterr.  A.  6S24  I9tl8  ilü»- 

»pr.  I.  II.). 

Verfahren  z.  HerKteiluug  v.  Zement.  J  uliu»  Ortsly. 

Lieeberg.  Osterr.  A.  MBiriMM  iEla^Mr  l.,'IU 
Bciuigea  von  Plntf  ««IbHi  Jabnllalaoa.  Anar. 

SttSftM.  Obartr.  aar  Aaiartean  NIakalaid  «ad 

MaBiifaataring  Conpaay,  Pani,  OL  (fv 

AlantL  ».A). 

HUHMO    rar  SttBdMiWBf*! 

sdbattrelbande  SpraoggeaahMi«  Oi.  dgL  Vaga 


snraa. 

Engt.  »IWliaiMI  tOfanÜ.  SS.|«l). 
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Verein  deutlicher  Chemikern 
Hamburger  B<>xirkBV«rrin.  C  Schmidt:  Über  iBff^i  —  C  Eoocb:  Ober  Tuberkulin 


Die  elektrothermische  Eisenerzeugung 
und  das  jetzige  hüttenmännische 

Verfahren. 
Von  Prof.  Dr.  B.  NKt-MA.NN-DMnwtMlt 

(Eingeg.  d.  2S>..<8.  1904.) 

In  Heft  4  und  5  dieser  Zeitschrift  findet 
sich  eine  Zusamnoieostelliuig  derjenigen  Ver- 
fahren und  Apparate,  welche  mit  Hilfe  «ier 
Elektrizitilt  Ei^en  aus  Erzen  gewinnen  oder 
Robdseo  in  Stahl  verwandeln  wollen.  Ich  habe 
mich  ntm  in  , Stahl  und  Eisen*  ')  eiii<,'ehcn<i 
mit  der  elektrotbermischen  Eisenerzeugung 
bewshftftigt  und  dabei  rowoU  die  techaiicbe 
wie  die  ökonomische  Seife  betrachtet,  um 
die  Frage  au  beantworten,  welche  Auwichten 
diese  neuen  Yerfabren  woU  bot  uns  in 
Deutschland  und  den  anderen  Eisenindustrie- 
ländom  haben  mögen  in  Konktirrenz  mit  den 
jetzt  gebriUlcUklmi  bflttenmanniecben  Ver- 
fahren (dem  Hodioiwipro/eO,  dem  Martin- 
xmt\  Hf.-^somerverfahren  (iini  dem  Tie^elguß). 
Die  Resultate  dieser Unterisuclniii^'  dürften  auch 
für  den  technischen  Chemiker  Interesse  haben. 

Die  Verfall  ren  gliedeni  sich  in  solche, 
welche  nur  Roheisen  und  Legierungen  er- 
lengen,  und  eolebe,  weldie  nur  die  üm- 
«andlung  d«e  Bobmetallee  in  8tahl  beeorgeo. 

>)  i^tahl  a.  Eben  84.  082.  761.  831. 88S.  944. 

Verfahren  Sta»»aDO 

A  B 
Zahl  der  Proben     &  2 
Manpn       0,068—0,272  0,t«  —0.092 


Silicium 
Schwefel 
Phosjjhor 
Kohlenstoff 

Ch.  }«M. 


0,018  -0,0-18  Spur 
O,04fi— O.l.'JO  O.or.  —0.059 
0,0<15— 0,(>ß<  ■  I  ij  H  0,029 
0,084—0,120  0,0W— 0,17 


H^rouit 
O  D 
f  l 

0,092—0.188  0.000 

0,020-0,023  0,007 
0,016—0,022  0,tXt8 
0,006-  0,011  (\iHi:t 
0,040—1,080  0,CiU8 


Die»e  Einteilung  ist  aber  so  oicbt  ganz 
durobfllbriHur,  'weO  Staeeano  und  Conlej' 

in  ein  uui\  demselben  Ai>parate  Roheisen- 
darstelluag  und  Kaffination  vornehmen. 
Keller,  H^ronlt  und  Härmet  benutzen 

für  die  verschiedenen  Zwecke  besondere 
Apparate,  Kjellin,  Gin,  Girod  beschnlnken 
sifh  auf  Metallraffinatiou.  Da«  Verfahren 
von  Ruthenburg  iat  kein  eigentlicher 
Schniclzprozeß,  sondern  nnr  eine  Ari  Rri- 
ketlierprozeß,  welcher  gesinterte  oder  hüchätens 
halb  reduzierte  Massen  liefert  Die  Apparate 
von  Kjellin,  Schneider,  Gin,  öiro<l 
arbeiten  ohne  Kohlenelektroden,  alle  anderen 
mit  wlisb«».  In  betreff  der  Apparate  kann 
auf  die  früher  in  dieser  Zeitschrift  endiienene 
Abhandlung  verwiesen  werden. 

Zur  Beurteilung  der  Braucbbarkdt  eines 
technischen  Prozesses  ist  die  Beschaffenheit 
der  zu  erzielenden  Produkte  wesentlich.  In 
bezug  auf  die  Qualitätseigenschaften  sind  die 
vorhandenen  Angaben  außerordentlich  dürftig, 
weil  einerseits  mehrere  dieser  Verfahren  noch 
gar  nicht  in  größerem  MaÜ^tabe  betrieben 
werden,  und  andererseits,  weil  manche  Er- 
finder vorziehen,  ihre  Produkte  nicht  zu  einer 
o&heren  Untersuchung  herzugeben.  Über  die 
cbemiseb«  ZmamuenseUung  der'  Produkte 
sind  folgende  Zahlen  bekannt: 

Kjellin  FerroaiUdum 
E  F  O 

8  S  3 

(5,18  -0,54   0,38  —0.4»    0,16-  0,86 

0,03  —0,8.^    0,35  —0,47 
0,005—0,03    0,01  — O.Olf) 
( MX)9  -  0,0 1 4  0,0 1 1  -  0,0 1 4 
0,0«  —1,70   0,95  —1,45 


25,0  —75,0 
0,01—  0,04 
0,04—  0,12 
0,23—  0,48. 
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Die  ZaMen  unter  A  ttammen  von  Lue- 

chini  und  sind  dem  KomniissionsljfMiclit 
entnommen.  Die  Zabieu  unter  B  teilte  Gold- 
flohmidt  mit.  C  sind  Zdilen  yea  Werk- 
zoiitrstalil  und  D  von  Flußeii>en  nach  An- 
gaben de:>  Erfinders.  Namentlich  die  Zahlen 
nnter  D  wird  man  mit  einigem  MiBtrauen 
betrachten  dürfen.  E  sind  A  nalysen  von 
Gysingestahl  aus  einer  Arbeit  von  Beoedicks, 
F  wkbe  einer  Unteniucbung  Steads,  G 
äod  ZuMmmenntningen  vom  Handeiifenro- 
nlieium. 

Über  die  physikalischen  Ei^enschalten  der 
Produkte  des  elektrischen  Ofens  war  ebenfalls 
nur  wrnipr  zu  orfalirfn.  Dii^  i^tnssanometall 
war  nuch  Lucchini  zu  schwefelreich,  um 
eieh  in  der  Wärme  sehmieden  tu  laeeen, 
G ol  il H (•  h  ni  i il  t  ln'zricluict  ilatroL'fii  das  Me- 
tall alä  ein  dem  Martiumctall  ähnliches  Pro- 
dukt Weder  von  den  Eizeugnissen  Stassanos 
noch  Heroults  sind  Festigkeitszahlen  be- 
kannt. Vom  Keiler  scheu  Verfahren  be- 
rielitet  Bertolas,  da6  die  ßtahlbiöcke  sich 
mit  Bessenev^  oder  Hurtinmetall  vergleichen 
ließen.  Eine  ausgeglühte  Probe  gul) 
8;{,4  kg;4mra  Reißfestigkeit  bei  lH,8*/u  Ddi- 
nuug.  Selir  umfa^^ende  QualiUUsprüfungen 
haben  nun  am  Gysint,'!  .^tahl  «tattpefumli  ii, 
über  welche  Axei  VVahlberg  austührlich 
beriebtet  hat-).  Die  Reififetitigkeiten  iMtmgen 
an  ungeglühten  Proben  hoi  0,7— l,'J'/o  C 
87  — 118  kg,  qniui  bei  1 1  ,(j  —  -1,3  Dehnung, 
an  geflöhten  Proben  liei  demselben  Koblen- 
8toff?("liaIl(>T;;  -  Vkg  qnimbci  11,6— ll,r/o 
Dclinurig.  Die  GüMe  waren  in  bezug  auf 
Homogenität  liesten  scbwediseben  Tiegeli>tahl- 
soitcn  vollkommen  ebenbürtig,  ebenso  hin- 
sichtlich der  lieüi-  und  Bruchfestigkeit,  da- 
gegen war  der  Widerstand  gegen  Schlag 
SOgV  größer.  —  Die  im  elektrischen  Ofen 
eneugten  hochprozentigen  Eisenlegierungen 
zeichnen  sich  vor  den  Hochofenprodukteu 
durch  größere  Beinhdt  und  geringeren  Koiilen- 


stoffgdialt  aus;  das  g^t  sowohl  vom  Ferro- 
Hüiriura  iraeFerrowotfnm,  -vauftdium,  -chrono» 

-titan. 

Bei  der  jetzt  Obliohen  Bneugosg  von 

Rolieif^cn  aus  Ens,  ebenso  bei  der  UmwuniT- 
lung  von  Kobei«eu  in  8tahi,  wird  die  für 
die  verschiedenen  Reaktionen  nnd  die  physi- 
kalischen Änderungen  nötige  Energiemenge 
größtenteils  dut-ch  Verbrennung  von  Kohle 
erzeugt  (Ausnahme:  Bessemerprozeß),  die 
neueren  Verfahren  dagegen  versucliui,  die 
nötige  Warme  nicht  durch  Kohlenverbrennung, 
sondern  durch  clcktriöclie  Energie  zu  erzeugen. 
Die  elektrische  Energie  ist  nun  aber  die 
teuerste  Energieform,  es  wird  deshalb  für 
die  ökonomische  Seite  der  Frage  sehr  wichtig 
sein,  den  Kraftverbrauch  und  den  ther- 
mif-chon  Wirkungsgrad  der  Apparate  zu 
kennen,  <lic  mit  den  Konten  der  Elektrisität»- 
eneuguug  zusammen  dann  dm  Ansschlag 
geben. 

Zur  Reduktion  von  1  t  (lOüO  kg)  Eis«! 
aus  Eisenoxjd  sind  3.')  7  kg,  ans  Oxydnloxyd 
317  kg  Kohlenstoff  erforderlich;  diese  Re- 
duktion würde  bei  ebf^mi-ich  reiner  Substanz 
1213  13))  Kul.  =  1  Kilowattstunden  er- 
fordern. Bei  der  Reduktion  von  Erzen  kommt 
aber  noch  hinzu:  die  I'i'duktinu  d<r  V<  nin- 
reinigungen,  Erhitzen  derZusehlägc,  Schmelzen 
der  Hchlacke,  Erhitzen  des  ESsenbades,  und 
die  im  Kohlenoxyd  entweichende  Wiirrae. 
Rechnet  mau  die  Sache  an  einem  Erzbeü^piel 
nadi,  so  Ic^omrat  man  auf  2000  Kw.-Std.  aUein 
für  die  für  die  Reaktionen  nötige  Wiirme. 
Da  nun  der  Wirkuogswert  elektrischer  Öfen 
bei  Prozessen  mit  ehemischen  Reektionm 
und  Schnii  l/uni:en  nach  Richards  6u  —  7."> 
beträgt,  uudauchGoldschmidt  amStassano- 
ofen  einen  Wirkungswert  von  61  %  berechnet 
hat,  .«o  kann  man  bei  dem  prakti.srhen  Ver- 
fahren für  die  Gewinnung  von  Rohmetall 
aus  Er/  einen  Kraftverbrauch  von  rund 
8000  Kw.-Std.  aosetien.   Es  ergaben  sich: 


nach  Versuchen  von  Stassano  iflr  1  T.  Eisen 

n  •  •      Rossi  ,     ,  , 

.     Angaben      ,    Keller      «   »  * 

,    Vmnehcn  .    SjÖstedt  «  »  • 


31.'>.',  Kw.-Std.  bei  reinem  Hämatit 
„  33r>J^      ,        ,  tit«nh<dtigai  Ersen 

,  28U0  , 

.  3100—3500      ,       beim  VcrschmelMi 


von  abgerüstetem  Maguetldes.  Härmet  be- 

rcclinrt  nur  '_m;m(i  Kw.-St,,  er  setzt  aber  die 
Strahlung  zu  genug  au,  bei  angemessener 
Korrektur  kommt  man  auf  3270  Kw.-Std. 

Zur  Umwandlung  \on  Rohci.sen  in  Stahl 
verwenden  die  elektrothermiHchen  Verfalu^n 
alle  einen  dem  Martinverfahren  ähnliehen 
Prozeß,  und  zwar  wird  in  «Icr  Hauptsache 
der  sog.  Schrottprozeß  ausgeführt,  d.  h.  man 

*)  Jernkont  AnnaL  1902,  296.  —  Stahl  u. 


drückt  den  KoUenstoffgehalt  des  Rohmetalles 
durch  Zusatz  von  Schmiedeeisen  und  Stahl- 
ab&Ueu  hinunter,  ev.  setzt  man  auch  noch 
etwas  Ers  sur  weiteren  Bntkohlung  binxn. 
Die  hi'  T  /uzxiführcnd-^  f-n  rgiemcnge,  glcifli- 
gültig  oh  das  Verfahren  im  Martinofen  oder 
im  elektrischen  Ofen  ausgefflbrt  wird,  hat 
nur  dio  zum  Schmelzen  «le.-.  EuiMitzcs  und 
die  zur  Läuterung  nötige  Temperatur  zu  er- 
zeugen. Die  thcoreUsehe  Bweehnung  der 
aufzubringenden  Wärmemenge  ergibt  fQr  den 
Schrottprozeß: 
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a)  wenn  dm  Kciheuen  flttnig  eingesetzt 
wird  .;7s:'.(;rt  K;»!.  —  4:;s  Kw.-Pt.i 

b)  wenn  dmi  ]{oheii?en  kalt  eingesetzt  wird 
753  560  Kai.  =  871  Kw.^tA 

Der  Kraftaufwtuiil  iM-ini  Stnhl|>rn7.rß  be- 
rechnet sich  DUO  nach  Angaben  von: 
•)  Uarm«tbei  flaMigem  Eisen  auf  620Kw.-8ul. 

Keller    ,        ,         ,     ,  6»4  . 

Gin  ,  ,  .  ,  600  , 
b)Gonle7  ,  kahem  Einaati  ,  920  , 

II.  ronlt  ,        ,  ,     ,  882  , 

Kjelliu  ,        ,  ,     ,  mwi 

Die  H^roultschc  Zahl  ist  auffallend  niedrig. 
Er  benutzt  aller<ling.s  eine  Art  Vorfrisch- 
pn  yt  i;,  vielleicht  ninlirti  >]ch  hierdurch  die 
\  «1  li.iuiii*.'*e  etwas.  Im  I  hudischnitt  kann 
man  also  ah  wirklirlicii  Energieverbraueh 
beim  .Stahlprozeß  bei  kaltem  £iliflats  9<I0 
bi»  9r>0  Kw.-St.  anneluueu. 

Die  von  den  Erfindera  für  die  fertigen 
Produkte  angegebenen  Sen>r-(k.>-t(  iilu  i  i  i  h- 
niuigeu  geben  keinen  direkten  \  ergieich  der 
einzeliMB  Verfiihren,  veil  Material  und  Kraft- 
kosten  an  TerMhiedenen  Orten  venchieden 
sind. 

Zum  Vergleicli  des  hüttemninnischen  und 

des  elektrischen  Verfahren.«)  haben  wir  un^ 
xiuachst  zu  vergegenwärtigen,  daß  in  beiden 
Fällen  Erz,  Zuschlag  und  Re<luklionf;niatcrial 
nach  Natur  und  Menge  die  gleichen  mn\, 
wir  ersetzen  im  elektrischen  Of<  ii  mir  die 
durch  den  Heizkoks  gelieferte  Wärnienieuge 
durch  elektrische  Wanna  Die  ganze  Frage 
rr tinziert  sich  also  darauf,  ob  an  einem  be- 
.stiuuuten  ürte  eine  gewisse  Menge  Koks 
teurer  oder  billiger  lat  wie  die  dem  Heiz- 
werte entfjprrrhfTide  Energienienpe. 

In  Deutächlaud  kostet  jetzt  der  Koks 
15  M,  Verein.  Staaten  (ConneUBTÜle)  16M, 
England  (Middlesbr.)  10  M,  Frankreich  (Livet) 
32  M,  Chile  f>U  M,  Brasilien  4S  M.  Die 
Kosten  für  elektrische  Energie  betragen  in 
Deutschland  für  das  Kw.-.jahr  1  OH,HO  M  mit 
IIochofengichtL'ns.  und  cbtrisfi  mit  Wasser 
[die  Preise  biml  iu  leUler  Zeil  (■(^v^ls  ge- 
stiegen), die  Kw.-Std.  also  1,28  Pf  niiii<i<  su  iis. 
In  Atiicrika  beträgt  der  Prr-ts  für  (in-  Ksv  - 
Jabr  ebenfalls  108,80  M,  bei  Benutzung  von 
Wawerkraft  aneh  »1,60  M,  die  Kw.-Std.  alao 
0,9G-  Pf;  in  den  Alpen  i<i~ru  M,  d.i. 
0,47  — U,U4  Pf;  in  Chile  soll  dagegen  die 
Waeeerkrafi  fÄr  24  M  zu  beben  sdn. 

lu'cliiiet  man  nun  die  VerhiUtnisse  z.  B. 
au  einem  lioteieenetein  von  der  I^bn  durch, 
ao  rind  erfbrderltcb  für  alle  Reduktionen 
413  kg,  für  den  Wärnieaufwand  .'»(JO  kg 
Kohlenstoff.  Diese  .')(jti  kg  entsprechen  0(;2,:ikg 
Handelskoke  im  Wert«'  von  !),{>;i  M.  Antlcrer- 
eeite  «ind  zur  Erzeugung  derseÜx  n  Wärme- 
menge  naeh  dem  ermittelten  Durchschnitts» 


werte  lMJss  Kw.-Std.  aufzuwenden,  die  bei 
uns  in  Deutschliirnl  nach  den  vorher  ange- 
gebenen Preisen  mindestens  34,40  M  kosten. 
Die  B^heisenerzeugung  im  elektnechen  Ofen 
kostet  alfiO  bei  uns  zunächst  '_'4,47  M  mehr, 
wozu  noch  10 — 15  M  Elektrodeuabbrand 
kommen.  Wihrend  sieb  also  nacb  dem  bis- 
hcrifren  Verfahren  1  T.  nnliriscn  ims  (lie>ein 
Erz  zu  üK,2U  M  ber^ teilen  läßt,  würde  die 
Herstellung  auf  elektrischem  Wege  mindestens 
92  M  kosten.  Ich  habe  nun  die  Hechnung 
auch  bei  anderen  für  unsere  Hütten  typischen 
Erzsorten  (Brauneisensteine,  Minette,  Spat, 
Magneteisenstein)  durchgeführt,  der  Mehr- 
aufwand (ohne  Elektroden)  schwankt  zwischen 
14,3."»  und  35, :M)  M  und  hi  trÜL'^t  im  Mittel 
22  M,  mit  Elcktrodenabbrand  also  35  M 
ungefähr.  Diese  Zaiil  zeigt  klar,  daß  dem 
Uochofeuprozeß  l>ei  uns  keine  Konkurrenz 
doreh  den  elektriscben  Ofen  erw^ldisk  Das- 
selbe gilt  von  Eiiirlaiid  nml  den  Vereinigten 
Staaten,  wo  ebenfalls  genügende  Mengen 
Koble  und  nur  unreine  Erze  zur  Verfügung 
stehen. 

Die  Verhältnisse  ändern  sich  aber  in 
brennstoffarmen  Lllndem  mit  billigen  Wasser- 
kräften, wie  z.  B.  in  Süflumerika.  Bei  den 
oben  angeführten  Kosten  würde  dort  die 
clcktri.Hchc  Erhitzung  um  21  43  .M  billiger 
sein;  dort  ist  allerdings  auch  noih  der  Re- 
duktion.skoks  um  Jf!  Af  teurer  wie  bei  uns, 
und  der  Ahbrand  von  Klektrodenkolile  kostet 
dort  20 — 25  M,  dafür  sind  dann  wahrschein- 
lich aber  auch  die  Er/e  hilli<rer.  Dort  ist 
also  vielleicht  die  Durchlührung  möglich. 

Aneh  bei  der  Umwandlung  dee  Eobeisens 
in  Stahl  sind  in  beiden  Fällen  der  Einsatz 
und  die  Zuschläge  dieselben,  es  handelt  sich 
also  nur  um  die  Kosten  der  Erhitzung  des 
Metallbades  und  der  Schlacke.  Neuere  Martin- 
öfen erzeugen  1  T.  .Martinstahlblöcke  mit 
220  kg  Kohle,  andererseits  brauchen  die 
elektrischen  Öfen  900—950  Kw.-Std.,  e^ 
stehen  «ich  also  bei  uns  (Kohle  1<>  Ml  die 
Kosten  von  2,20  M  im  Martinofen  und 
1 1 ,50—  1 2  M  im  elektrischen  Ofen  gegenüber. 
Der  !^fartinofen  arhoitet  hei  uns  also,  abge- 
.ichen  von  seinem  be<leutend  größeren  Fassungs- 
vermögen, um  wemgstens  10  M  billiger,  das 
sind  ungefähr  II"',,  d.T  Selbstkosten. 

Nun  haben  Kjellin  und  Beuedicks  in 
ihrem  Gysingeofen  aus  feinem  Holskofalen- 
roheisen  und  Abfällen  von  Holzkohlenschmiedc- 
eisen  einen  wirklichen  Tiegelstahl  hergestellt. 
Die  Belbstkosten  werden  zu  171 ,50  M  ange- 
geben, wovon  allein  130  M  auf  den  Einsatz 
eittfaHen.  Da  min  hni  nn«  die  Kn.-teii  !<f>wohl 
;  für  Kraft  wie  fiir  ilen  lliu.'-alz  uji;.:'i  fälir  dio- 
I  Sellien  siiii!,  so  l.ißt  sich  auch  bei  uns  ein 
i  Tiegelstahl  zu  diesem  Preise  im  elektrisehen 
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Obn  eneugen.   Von  dem  jetzigen  Tiegel- 

•tahlverfnhrcii  >iii(I  keine  Selbstkosten  be- 
kannt, mau  kann  aber  folgende  Überschlags- 
rechnung aoatellen:  1  T.  Tiegelstahl  bnucbt 
zur  Erhitzun<:  r_*i»n  kg  Kohle  (=  12  M)  und 
35— 4Ü  Tiegel  (ca.  5  M),  die  nur  3—5 
Sebmelsungen  halten;  die  UnkoBten  iQr 
Schmelzung  und  Tiegel  betragen  also  für 
die  Tonne  Tiegelstahl  50  — 70M.  Aus  dem 
Gjäingeofcn  lassen  eich  Abetiebe  ^on  1  T. 
Metall  entnehmen.  Dk  Unkosten  für  Ke- 
paratur  und  Mauerung  werden  mit  8,.")0  M 
angegeben,  so  dul)  hier  die  Kosten  für  Ofen 
und  Schmelzung  auf  rund  2S  M  kommen. 
In  diesem  Falle  arbeitet  der  elektrische  Ofen 
wesentlich  billiger.  Die  elektrothermischc 
Eiienraffination  kann  demmich  auch  bei  uns  .«ehr 
wohl  Tiiit  i]en\  kn<3täpieligen TiegelgufiTeiiahren 
in  Wettbewerb  treteu. 

Bei  ans  wird  abo  dar  Hochofen  nach 
wie  vor  die  Reduktion  «It  r  Krze  weiter  he- 
eorgen,  und  die  gewübnücbeu  Stahlsorten 
wenlen  auch  weiter  im  li)burtinofen  oder 
Bessemerkonverter  hergistellt  wonltTi.  Nur 
für  feine  äpesialetableorteo  kann  der  elek- 
trieobe  Ofra  mdk  bei  um  Bk<ni«niMh  Ver- 
wendung finden« 


Die  Katalyse  und  ihre  Anwendung 
in  der  Technik. 
Von  F.  HAmm,  Hantburg. 

(Vortrag.  KPlialWn  ntn  I.  Juni  IDOi  ioi  llambiirgrr 

Buxirksverela  Deutocker  Cbtiiuik«r.i 

Der  Begriff  die  Kataljne  ist  gescbaffeti  wonU-n 
von  Berzelius.  Im  Anfaiijtrc  de»  vorigen  Jahr- 
hun<kTtH  wurden  vor»<phicdene  Heaktionen  iiuf- 
gi-fuii<li  n,  die  darin  fihereiu.Htiuiniten,  üa0  zu  ihrem 
Ablauf  die  Uegenwart  eines  Btoffes  nötig  ist,  der 
selbst  nicht  verlndert  wird.  Sk  waren  dies  nament- 
lich: die  von  Kirehhoff  1811  entdeikte  T'ni- 
wiindluiig  von  .Stärke  in  T)e:^trin  und  Stärk eziiekcr 
dureli  Koelien  mit  verdünnten  ^iluren;  die  von 
Tbenarü  1818  gefundene  Hpnitung  von  HgO, 
durch  Platin  und  andere  Körper;  die  von  Davy 
gefundene  lU-schleunigung  der  Verbrennung  v»>n 
Uasien  durch  Flaliu;  die  vouMitttcherlich  1635 
genauer  untersuchte  Bildung  de«  Äthers  aus 
.•Vlkithiil  iinil  Srlnvi'fcI-iüMrc.  AIlo  i1ir-i- Keaktionen 
wtuilrii  visu  Bi  r/.fliu.'^  h1>  kul.kl  v  tinehe  Kr- 
sclieinungen  zUHjunnieiigefaUt.  Kr  saiirt  l-^^G  : 
^Die  katalytische  Kraft  acheint  eigentlich  durin 
ta  bestehen,  dafi  KOrper  durch  iliTe  blofle  Gegen- 
wart und  nicht  durch  ihre  Vrrwntirlt-i  haft  die 
hei  dieser  Temperatur  iwliluDimeniden  Verwiiiidt- 
eeli:tften  zu  erwedken  Vermögen,  su  duIS  zufolge  der- 
selben in  einem  zusammengesetzten  Kör|K*r  die 
Elemente  sich  in  i^olehen  anderen  VerhSltnissen 
<irdiii'n,  tliireli  welelie  eine  größere  elektri)elii'iiii*<iie 
»utraliitierung  hervorgebracht  wird.*  —  i^er- 
zelius  hat  ausdrilcklidi  betont,  dafi  hierdurch 
nichts  erkiftrt,  sondern  nur  zusammengehörige 


Erscheinungen  unter  einem  Betriff  ziwanitnen- 
gefallt  werden  sollten,  und  hat  vor  d«i  (lefahr 
gewarnt,  die  dann  Hegt,  dafi  man  Rmchcinunjn'D 
zu  crkifireii  vfrsurlit,  i-he  man  ^ii'  gfri;iu  kiiini 
Trotzdem  wurde  ihm  »cbr  bald  zum  Vorwurf  ge- 
mncht,  daB  der  BegrilF  der  Katalase  nichts!  er- 
klAre,  und  man  versuchte  in  vtTsrhiedensterWeiiie, 
durch  Atomschwingungen  usw.  die  Erscheinungen 
mechanistisch  zu  deuten.  Alle  diese  Erklärungen 
haben  au  einem  Erfolge  nicht  geführt  und  konnten 
es  auch  nicht  Iwi  den  damaligen  KenntinsMO 
von  den  ncsctzcn  drs  Keaktionsverlauf».  Dsi» 
einzige  Kcfiulutt  dieser  Versuche  war,  daä  da« 
ganze  Gebiet  der  Katalyse  etwas  in  Verruf  kaai, 
SO  dafi  es  bis  in  die  neueste  Zeit  fast  völlig  m- 
naehllmiigt  wurde. 

Hi'i  iIiT  T'nli'r-^urliiin^'  rlirniisi^liiT  iii-:iVtin[.i n 
hatte  man  »ick  bisher  fast  ausschlicfilicb  darauf 
beadirlolct,  festaustellen,  welche  Produkte  bei 
rinor  Kotiktion  gebildet  wenlen.  Auf  <\<-n  zfit- 
lu  ht  ii  Verlauf  der  Reaktion  und  auf  die  Faktoren, 
die  für  den  Verlauf  bestimmend  .sindi  war  msa 
nicht  eingegangen.  Nach  dem  Vorgang«  Toa 
Wilhelmy  flR.^U)  begann  man,  die  Oesehwuidig- 
kcit  von  T'nis.M/uiiL't'ii  /ii  iin  s.^cn.  umi  -in  Iite  die 
Faktoren  zu  ermitteiii,  von  denen  die  ( ie-schwindig- 
kvit  abliSngt  Die  .Arbeiten  von  (Tuldberg  und 
Waage,  von  van't  Hoff  und  von  Ostwsld 
brachten  uns  dann  einen  klaren  Einblick  iu  di« 
Gesetze,  die  den  Verlauf  der  Reaktionea  be- 
herrschen. 

Jetzt  erst  war  es  möglieh,  den  Begriff  der 

Katalyse  scharf  zu  definieren.  Das  -f-i  liah  durch 
Ostw'ald  (1894).  Er  wagt:  , K'.iial y.-^e  die  Ik- 
!<chleuniguiig  eines  huiL's.iiii  verlaufenden  die- 
mischen  Vorganges  durch  die  Ciegenwart  «inei 
fremden  Stoffe«.*  Xatflriieh  ist  dies  ebenso  wi* 
ln'i  Hrvzcliii:*  kriiir  .Erklärung",  sonilern  eine 
Deliuiiiou  der  Katalyse.  Von  der  Berzeiiu^- 
schen  untersobeidet  sich  diese  Definition  t«r 
allem  dadurch,  da0  sie  die  tnt.ilyiischen  Kr- 
scheinungen  einer  quantitativen  (  xi>erimeniellpD 
Untersuchung  zugänglich  macht.  Hin  ivroiter 
Uuterscliied  liegt  darin,  dafi  nach  Berzelius 
der  Katalysator  die  Reaktion  ent  enaÖgKriit. 
während  narli  0«;tw:i|d  der  Katalysator 
Reaktion,  die  uin-h  nhne  ihn  stattfinden  würde, 
nur  beschleunigt. 

Eine  chemische  Umsetzung  kann  sich  toU- 
sieben,  wenn  die  durch  die  Reaktion  erzengten 
S'toff.'  "  iinii  ^'i'rin;:ei t  u  (ii  halt  an  freier,  arbi'it*- 
fähiger  Energie  haben  ak  die  Auagaagaetmfe. 
Die  I.>ehren  der  Energetik  fObren  zu  der  Aaf* 
fa-Hsuiig,  iliiß  dir  TtnaJction  sirh  unter  di*>'«rTi  rm- 
ständen  dilIiI  mir  vulliu-ln  ji  kaiiu,  ssoudcni  amh 
vollziehen  muß.  Das  heifit,  jede  Reaktion,  die 
möglieh  ist,  findet  auch  tat«ächJich  statt. 
fiber  die  Zeit,  die  notwendig  ist,  damit  rieh  eine 
h<>tinimte  Menge  umsetzt,  gibt  die  Enerpv 
tik  keine  Auskunft.  Oh  »ich  1%  der  .4usgaiiE>- 
körjier  in  1  Minute  oder  in  1  Jabr  umwaodrit. 
das  iälit  sich  nur  experimentell  entj«cbeiden.  Die 
Energetik  zeigt  nur,  dafi  die  CJeacbwiudigkeit 
einer  überhaupt  inoL-^lii  iieu  Beaktiou  nicht  alMolat 
gleich  JSuil  sein  kann. 

Der  Katalysator  wirkt  nun  ao,  ab)  ob  ds* 
Zeitmafi  der  Beaktion  vcrtndert  wire.  AU»  Oe> 
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BPVtf!  ühcr  «len  Verlauf  der  Henktion  bleiben  b«>- 
stchcn.  nur  der  Faktor,  der  da»  Zeilinaß  bestimmt, 
«rhält  eine  andere  Größe. 

Ein  genaueres  ätudiiun  der  lileaktionsge- 
«ehwindi^eit  Iwt  irezeiftt  .  da8  katalytivche  Bc- 
aktionen  keineswetr^ .  wie  ih.'^lt!  frfihnr  plaubte, 
seltene  Au.«nahmefiill>  vürstellen.  Im  (tefrent«'il 
hat  mau  bei  auttcronU  ntlieh  vielen  ProKe^en 
katalytwclie  Ue.vchleunigiinpren  vorf^efundeii. 

T.XX  den  merkwürdigsten  Fällen  zfthlt  wohl 
ilif  kiitii!ytiM*he  Wirkung  de»  Waiwer».  Von 
Baker  uudDixoD  ist  gefundea  worden,  dafi  sehr 
viele  Heaktionen  nicht  vor  sich  mhen,  wenn  die 
Sfoffe  vr)lJkfimnion  tmrken  siint.  So  wini  ganz 
trockene»  Kuailgüjj  «iurcti  den  eit-ktriMhen  Funken 
nicht  zur  Explosiun  gebracht.  Phosphor  Iftfit  »ich 
in  trocltenem  SaneiaCoif  destillieren,  ohne  sich  sa 
entsAnden.  Brennende«  Kslitiin,  in  trockenen 
SauerxtofFgebraclit.  i  rli^^rlif  Vi >] Ist änilig trockene« 
MI,C'l  verdampft  beim  Krhitzea,  ohne  sich  in 
H  Cl  und  >'  H,  KU  8|Ndten.  Der  Dampf  hat  das  nor- 
male Molekulnrfr<*wirht  T^nippkrbrt  vereinigen 
eich  trockenes iilJl  und  Nil,  nicht.  In  allen  diesen 
Fällen  tritt  sofort  Iteaktion  ein,  wenn  nUD  eine 
bpor  Waaserdnmpf  hinzuffigt. 

Viele  Beahtionen  vertanfen  nicht  Tolbtflndig, 
sondern  führen  zu  einem  Gleichgewicht  zwischen 
AusgHng«k5rpern  und  Endprodukten.  Durch  einen 
hinzugefügten  KatalyHutor  wird  nur  die  Ge- 
echwindigkeit  geändert,  mit  der  die?«  Gleichge- 
wicht erreicht  wird,  nicht  das  Gleichgewicht  selbst. 
Werd«  II  iihrit  Katalysator  nur  50 der  Ausgangs- 
körper  umgewandelt,  so  ersielt  nao  mit  Kata- 
lysator auch  nur  S0% ,  jedoch  in  kürzerer  Zeit 
—  Man  kfiiiii  diis  r;l('i<}i!rpwicht  aufffi.-sfti  als 
einen  ZustiuiU,  in  dem  einer  fortwährenden  Bildung 
der  Heaktionsprodukto  die  Wage  Ks  hnlien  wird 
durch  eine  gleich  große  Bückbildung  der  Aas- 
gan gnkörper.  Wird  nun  die  Bildung  eines  Körpers 
durch  eint'ii  K;italysator  beschleunigt,  so  tmiü 
aach  die  eutgegeogesetste  Keaktion  durch  dcu- 
eelbeD  EaAaJjwvtor  in  gleichem  VeilAltDia  be- 
schleunigt werden,  denn  sonst  würde  das  Gleich- 
gewicht geändert.  Derselbe  KiiUlysator,  der  die 
Bildung  eines  Körpers  beschleunigt,  beschleunigt 
also  auch  seinen  Zerfall.  In  welcher  Richtung 
die  Beaktion  eintritt,  dn«  iftt  abhängig  von  den 
MengetiviTli:iUiiisM-ii  i]cr  n  ,i;.'-ifr>'iiili  ii  Stoffe.  — 
l^n  Beispiel  hierfür  bietet  die  Bildung  vuu  Eiaig- 
ester  am  Alkohol  und  Eseigelure.  Me  Seaktion 
verläuft  nicht  vollstSnrÜL'.  «onrlorn  fflhrt  zu  einem 
Glcichj^i'wirht  /.wischen  AlLuliul  und  KssigsAure 
auf  der  einen,  Essigeater  und  W' asser  auf  der 
anderen  Öeite.  MiueralsAuren  beschleunigen  die 
Beaktion,  lassen  das  Gleichgewicht  aber  tin- 
verändert.  Zu  <1<  in^clf  n  ii  (ileichgewicht  gelangt 
man,  wenn  mau  von»  Kusigester  ausgeht.  Auch 
diese  Reaktion,  Spaltung  de»  Esters  in  Alkohol 
und  lilssigsäure ,  wird  durch  Mineral.Häure  be- 
schleunigt, ohne  daß  das  Gleichgewicht  s^ieli 
lodert. 

Charakteristisch  für  katalytische  Keaktionen 
ist,  da6  die  Menge  des  KatatTsatoni  in  keinem 

stöchiometrischen  Verhältnis.-'e  t^'i  Ii(  /u  der  Menge 
der  reagierenden  Stoffe.  Vielfach  ist  »eine  Menge 
ganz  außerordentlich  klein. 

Die  Beadileunigung  der  Beaktion  wichet 


mit  <ler  Menge  des  Katalysators,  doch  nicht  pro- 
portional die»er  Menge,  sondern  in  der  Kegel 
rascher.  Die  genaueren  Beziehungen  sind  noch 
nicht  erforscht.  —  L&ßt  man  versciiiedene  Kat»> 
lysatorcn  gleichzeitig  auf  diceelbe  Beaktion  wirken, 
si>  Ist  (Iii'  erzielte  Beschleunigunt'  in  der  Repel 
viel  ^'rülit-r  als  die  Summe  der  Einzel beschleuni- 
gungen. 

Man  kann  unter  den  Katalysatoren  solche 
nnterscheiden ,  die  in  vielen  verschiedenen  Pro- 
zessen beschleunigend  wirken,  uml  uinlere,  «leiieii 
nur  eine  beetinunte  spexi&acbe  Beaktion  zukommt. 
In  der  ersten  Art  wirkt  x.  B.  das  Plalin.  Bs 
hpfflnatip't  Oxvdntionsvor'T-Snge,  zersetzt  das 
und  förciert  noch  viele  luidt-re  Reaktionen.  Ferner 
gehören  hierher  die  Wasserstoffionen,  deren  Wir- 
knng  inSeast  vielseitig  ist.  Zu  der  xwMten  Art 
xthlen  die  meisten  Fermente.  Diese  haben  meist 
nur  eine  «ran/,  bestiiniiite  Wirkungsweise. 

Schon  vor  langer  Zeit  wurde  vuu  ächüu- 
bei»  o.  a.  die  Beobachtung  gemacht,  dafi  viele 
Krtt;il\ Tutoren  durch  nuuicherlei  Ziisiltzc  ihre 
Wirksamkeit  verlieren.  IScsuiuiera  liäuiig  hat 
man  das  an  l'huiii  und  an  den  Fermenten  be- 
obachtet Wenn  der  K*talyaator  mit  der  su- 
gefagten  Snbstanz  eine  Verbindung  eingebt,  die 
kiital ytisiL'li  iinwirksiim  ist,  so  hat  fliesi»  Erscheinung 
natürlich  nichta  Befremdemies.  Vielfach  iat  aber 
die  Annahme  einer  solchen  Verbindqng  sehr  ge- 
zwungen. 

In  neue-ster  Zeil  *itnl  diese  Vcrhältin.'*3e  be- 
sonders von  Bredig  untersucht  worden  bei  der 
Katalyse  von  ii,0,  durch  f  Utin.  —  (Quantitative 
TJntemiehnngen  Ober  feste  Katalysatoren,  wie 

Platin,  sind  dadureh  sehr  erscliwert,  daC  man 
diese  fetuffe  nicht  genau  doaicrcti  kann.  Die 
W'irk.samkeit  hängt  in  außerordentlidt  hohem 
Maße  von  der  Feinheit  der  Verteilung,  TOn  der 
Art  und  Größe  der  Oberfläche  ab.  Fm  ist  des* 
lialb  nicht  möglich,  einen  festen  Kataly.^ulor  so 
herzustellen,  daß  gleiche  Mengen  von  ihm  ganx 
gleiche  Wirkung  haben.  Qoantitative  M«ssiiiigen 
wurden  erst  ennricrlirbt  diireli  die  von  Bredig 
hergestellti  11  kolloidalen  Metailiösungen.  Diese 
Lösungen  werden  dargestellt,  .indem  man  zwischen 
zwei  Metailelektroden  tmter  Waaser  den  elektri- 
schen Lichtbogen  erzeugt.  Hierbei  wird  ein  Teil 
des  Metalles  zerstäubt  und  bleibt  in  di  r  Fliis-iL^- 
keit  kolloidal  gelöst.  Diese  kolloidaleu  Metall- 
Itenngen  sind  tief  dunkel  g^ftrbt,  sie  sind  ziem- 
lich beständig,  solantrf^  «if  vor  VcninreiniL'ung 
geschützt  werden.  Dureli  Zusatz  von  Klcklroiytcn 
irgendwelcher  Art,  Sal/i' ,  ^fiurfu,  Ba.sen,  wird 
das  Metali  jedoch  bald  abgeschieden.  Diese 
kolloidalen  Lösungen  sind  kräie  eigentlichen 
Lösungen,  sondern  sind  aufzuf«f?^eh  nl^  äußerst 
feine  Suspensionen  des  Metalle««  in  Wasser.  Öie 
bestehen  also  au«  zwei  Phasen.  Mi  t.dl  festi  und 
Wasser  (flOssigi,  die  gegeneiiuuidor  eine  ungeheuer 
große  Oberfläche  entwickelt  haben.  —  VonBredig 
wurde  die  durch  eine  solche  kidloidale  Lösung 
von  i'latia  bewirkte  Katalyse  des  il^O,  unter- 
sucht Die  Wirksamkeit  dieser  PlatinlAsung  ist 
außerordentlich  groß.  Noch  in  einer  Verdünnung 
von  1  g-Atom  Platin  auf  70  .Millionen  I  Wasser 
war  eine  deutliche  Beschleunigung  nachzuweisen. 
Es  zeigt  sich  nun,  daß  diese  Flatinlösnng  un- 
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BmUiWt  na  KatalyM  «iid  Um  . 


:  In  dar  TMhiiik. 


ZdtacluUt  tu 


wirk»ant  gcinuelit  «uli-r  ajiüi  t m  ilmtlich  pesehwärht 
wird  durch  ZiuaU  roii  luaucbcrlei  bubsbuizeu. 
Als  beMMtden  wirkram  «rwieaeii  aieh:  HCN,  H,S, 
JON,  J„  WgCU,  CO.  AslI,.  CS,  Vtrv<\\fr  nntrr 
«ochte  anch  die  Wirkung  dioner  .SiutiV  aiU  div 
Kat«lyr»p  vdii  H,,();  durch  Fermente  und  fand, 
daß  in  der  Begel  die  Fermente  in  gleicher  Weise 
untrirkonni  f?em«rl»t  werden.  B«  der  Lftbniung 
der  k*:itaiy-.r  <liin  Ii  ircN,  CO,  P.  I'It,  treten 
Erholungserseheinunpen  ein,  die  wühl  tUirch  die 
leichte  Oxydierbarkdt  dieser  Stoffe  xu  erklären 
sind.  Von  niaiieheti  Stuffen  genOgen  außerordent- 
lich kleine  Jlenfren.  um  den  Kiita!ysat<jr  unwirk- 
sam zu  machen.  Von  UCN  reicht  z.  Ii.  ca.  I  % 
derPlatiunienge  hin,  um  die  Katalyse  aufzuheben. 
—  Diese  .Vei^ifttttii^n*  der  Katalysatoren  liabea 
t  in.'  sehr  pnilie  lU>deutung  ffir  dir  Technik  Man 
findet  sehr  liiiufi}^,  dali  die  KoncuktmaKHen  in  ihrer 
Wirkung:  nachlarMcn  und  Kchlieülich  panz  ver- 
»tapen.  In  der  Kegel  ist  das  auf  solche  Ver- 
piftunpen  zUrQckzuf Ohren. 

Kinen  bewnderon  l'all  <ii  r  KatülvM-  lui-t-ii 
die  Keaktioneu,  bei  denen  eiue^  der  rm.<(et/.unpH- 
produkte  katalytiseh  »nf  die  Keaktion  vrirkt 
Mankci  ■  '  ■  i  leZersetzunpcn,  rlicschr  allmählich 
bepinni  ii,  numer  ra-scher  werden  und  sich  unter 
Umständen  bis  zur  Explosion  ctA?ipern.  In  ulli  ii 
diesen  F&Uen  ist  eines  der  Zcr^etsongsprodukte 
Katalysator  fOr  die  Zenetxnnp.  In  der  reinen 
8ul'^t:iii/.  verläuft  die  Sjuiltunp  änllerKt  lanp><nni. 
liitt  sich  :tl>er  einmal  etwas  von  deiu  katalytiseh 
wi]kt-ii<!<-n  K<^rper  gtkSldKi,  ao  beadileuoigt  er 
die  lieaktion,  ea  entstehen  neue  Mengen  des 
KatalvMutura,  die  weiter  die  Geeehwindigkeit 
steipem,  und  bald  hat  man  eine  etarmisdie  Re- 
aktion. 

In  besonders  vielen  Fällen  wirkt  in  dieser 

Weise  die  8ali>etripe  .Säure.  Ein  Bei.<|iiel  hierfftr 
ist  «lie  Zersetzunp  der  i^chieflbauniwolle.  Keine 
Bcliielibaumwcdle  hält  sich  .sehr  lanpe  unverändert. 
Hat  sich  aber  einmal  etwas  salpetrige  äfture  ge- 
bildet, so  sclireitet  die  SSersetmng  Immer  nuebei' 
fort  und  Stelgert  sich  scblieAlidi  bis  snr  Ex- 
plusiuu. 

Die  Beschlennignng  einer  Reaktion  dtirch 

einen  Katalysator  kttiin  mich  negativ  sein.  Dieser 
Fall,  wo  also  der  Kulalv.sator  eine  ohne  ihn  sich 
vollziehende  Heaktioii  verzöpert  oder  praktisch 
ganx  verhindert,  i^t  von  besonderem  lutereiiae. 
Beinpiele  solcherReaktionen  sind:  dieVerhinderunfr 
der  ()x\ .litinii  de-  I'hosjihors  durch  Terpentinöl 
luid  vu  Ii  andere  >tutie;  die  VerzOperunp  der 
Oxv  tl:iti(.ii  des  l.einrd.«  durch  viele  orpanische 
Körper;  die  Verhinderung  der  Oxydation  des 
Benzaldehrds  dtureb  HCN.  Diefle  FHIIe  sind  noch 
fa>t  iiii  lit  untersucht.  \'u  lleii  ht  liMlrn  -Ii' 
ihre  iürklärung  dadurch,  d;tli  ein  übtinteheuer 
Htoir  die  Keaktion  katalytiseh  bcschlennifrt,  und 

ilatJ  ili.'-r  :' Stnff  itnrch  die  nopativen  ICataly-Mrorcn 
,verpiiU  (',  uiavitk>aiii  ui  macht  wird.  In  einem 
genau  untersuchten  Falle  liegt  ex  in  der  Tat  an. 
Dievon  «clb^t  verlaufende  Uxydatiunder  wSMerigeu 
SO,  wird  durch  viele  ZnsAtace,  wie  Glycerin, 
Mininit,  .VIkohol,  (•a>i  vidlip  unti-rdrüi-kt.  Ks 
hat  s'kIi  nun  pezeipt.  <iali  für  jene  Oxydation 
Kupt'er  voll  aulScrordeiillichcr  [tositiver  kataly- 
isfher  Wirkung  int,  derart,  datf  ecbon  die  in 


«Jf^iiHicitcin  \\':i^str  vorhandenen,  direkt  nicht 
uuchweiitbaren  Spuren  Kupfer  die  Uxydation  der 
80,  bendrkeu.  Hamiit  «md  <fie  andern  genannten 

Stoffe  bildi^n  mit  Kupfer  komplexe  Salze  und 
raiilicu  ilnu  w  seine  katulytische  Wirkuug. 

Ob  man  alle  Fälle  negativer  Katalyse  so 
erklären  kann,  ist  jedoeh  fraglich. 

Man  hat  vielfach  venucht,  den  Fennenten 
eiin'  lic^iindcM.'  \\'irkuii^'swei8e  zuzuschreiben  und 
eiiii  ii  priu/ipi*  lleii  L  ntersebied  zu  koustruierea 
zwischen  ihnen  und  den  übrigen  Katalysatoieo. 
Man  hat  namentlich  behauptet,  daü  die  Fermente 
nur  Spaltungen  bewirken  könnten.  Wenn  auch 
die  quantitative  l'ntersucbunp  der  Fennent- 
wirkungeu  noch  nicht  sehr  weit  gediehen  ist,  ds 
die  Arbeit  durch  die  labile  Natur  dieser  KSrper 
sehr  cr^chwirt  wird,  so  kann  man  doch  schon 
behaupten,  duti  ntcht^  für  die  Annahme  ein«« 
prundrittzlichen  l'ntemchiedesswiaehen  Fermeuten 
und  anorganischen  Katalysatoren  >4]mcht.  Un- 
richtig  ist,  daB  Pennente  mir  Spaltungen  be- 
wirken können.  Wie  vcrhin  cr\\iiliii(.  nnilj  lui 
Reaktionen,  die  zu  einem  (.ileicUgewicbte  führen, 
der  gleiche  Katalysator  je  nach  dem  Mengen- 
verhültfiisse  der  reiijricri  nden  Stoffe  dir  Kc.iktii>neti 
in  der  einen  oder  tln  anrleren  Kichluiig  verkiufen 
las.sen.  Die.s  hat  man  auch  bei  Fennenten  nach- 
weisen können.  Von  Uill  wurde  geteigt,  dsfi 
dasselbe  Ferment,  das  Maltose  in  Glukose  spaltet, 
aus  einer  koii/cntricrf en  r/fisung  von  (.iluko*«- 
Maltose  zurückhildet.  Die  Lipaae,  ein  fcttspaiten- 
de»  Enzym,  vermag  Ester  in  Säure  und  Alkohol 
zu  spalten  luid  umgekehrt  sie  wieder  aufzubauen. 

Von  einer  Erklärung  der  Katalyse  sind  wir 
heute  noch  weit  entfernt.  Die  älteren  Versuclu-. 
die  Katalyse  durch  Atomschwinguugen  und  der- 
gleichen  an  erklBren,  habe  ich  schon  erwihal 

Sic  crklSrcn  iiirht=i  und  führeii  nielit  w-ii;'r 
Der  Kuriosität  halber  will  icli  mich  ciiiv  J'J- 
klärunp'  anfilkren^  wonach  die  Uexchleunignn^ 
der  Verbrenming  von  Qaaen  duroh  Platin  md 
andere  feste  KOrper  darauf  beruht,  dafi  die  M«le- 

kOle  d>  i  r,avi-  bfitn  Adiiral!  an  ili  ii  lj?kep  dfS 
Katalysators  in  Atome  ^jcspalteu  werden. 

Wohl  der  aussiehtsvoUste  Vcnmcb  einer  Er- 
klärung beruht  auf  der  Annahme  v(»n  Zwischen» 
reaktiuiieii  mit  dein  Katalysator.  —  Die 
schwindipkeit  einer  Keaktion  ist  abhängig  von 
der  Energiemenge,  die  durch  die  Reaktion  frei 
gemacht  wird.  Die  freiwerdende  Knergie  ist  un- 
abhängig von  den  Wege,  auf  dem  dt  r  Kud/u^rand 
erreicht  wird.  Ob  die  Keaktion  von  vltat  Körper 
A  direkt  zu  C  «»der  erst  zu  IJ  und  von  diesen 
weiter  zu  C  ffihrt,  ist  lOr  die  freiwerdende  Kner- 
gie  pleichpültip.  Wltre  die  Geeehwindigkeit 
nun  allein  ablnuiL'ii:  von  der  fuöße  der  Enerpic- 
äudcruiig,  (iu  könnte  durch  eine  Zwi«cheur«aktiu<u 
eine  Beschleunigung  natSrlich  nichkersidt  werden. 
Dcitn  der  Weg  ist  lioger,  di«  tretbeade  Kraft  die 

jileichi.-. 

Tatsächlich  hängt  die  ( Jeschwindigkeit  aKr 
noch  iu  hohem  Urade  von  Faktoren  ab,  die  uns 
ganx  anbekannt  (dnd.  Es  ist  deshalb  sehr  wubl 

möglich,  daü  flii'  Itraktion  lilu  r  eine  Zwischen- 
stufe sich  rasi  Ih  i  \  ollzii  bt  als  direkt.  Cm  eine 
bestimmte  Katalyse  aber  so  zu  erkhiti  ii.  geuflpt 
es  jedoch  nicht,  eine  solche  Zwischenstufe  nacb- 
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isuweifen,  bei  der  der  JCaUlysiitor  eitie  Rolle  wpielt. 
Ea  ist  vielmehr  noch  rMitwendip,  festzustellen, 
dafi  jede  der  Reaktionen  A  r.u  ß,  Ii  zu  * '  rii«cher 
verläuft  als  die  Reaktion  A  direkt  zu  C.  B«i 
der  KAtalfM  der  81  ),-OxTdattoD  durch  NO,  üt 
hIho  nachz-uwciÄen ,  daß  ilü-  OxydatiriTi  vnn  SO, 
durch  \0,  und  die  Oxyiiation  von  N<)  durch 
Luft  beide  riiAcher  M-rhuifnii,  als  die  Oxydation 
▼on  SO,  direkt  durcb  Lnü, 

Viele  Kfttaljraen  werden  wohl  m  ihre  Er- 
klärun>r  Iniilen.  Vielleiclit  Iii^s^tn  -idi  Kata- 
ljr«eo  so  deuten,  die  »ich  in  humogeuen  (icbilden 
sbspislen,  bei  deaeo  also  reagiwende  8toffe  und 
KstalyMatur  ^Amtlich  entweder  ^iiKfrirmlg  oder 
in  gleichem  IyAtiunfr<<mitte1  pelflst  »iud. 

Anders  scheint  die  Suche  jedoeb  vielfach 
SU  liegen  bei  Katalyaeo  io  beterogensD  Gebilden, 
bei  denen  also  z.  B.  die  reagierenden  Btntte  gas- 
förmig oder  gelf>»<t  ^iiu!.  w  ahrend  der  Kiitalysator 
fe8t  litt.  Zu  dieser  (iruppe  zftblen  u.  a.  alle 
Katalysen  durch  Fermente.  IMe  Pemente  bilden 
kolloidale  lyÖHungen,  die  man  auffH^scn  muß  als 
kleinste  feste  Teilchen  iii  einer  Flilsw^tktit.  Ferner 
gehArcn  hierher  die  kolloidalen  MetulllAfungen. 
Bei  den  Katalysen  in  heterogenen  Hystemeo 
bat  man  Vttsdiiedene  ßrUtrungitmAgHchkeiten. 
Einmal  kann  man  aniii  liincii .  d:iQ  ilie  re- 
agierenden Stoffe  in  dem  Katalysator  leichter  lös- 
lich sind,  als  in  der  anderen  Phase,  in  der 
Lösung  oder  im  Gasraume.  Entsprechend  der 
höheren  Konzentration  würde  dann  die  Reaktion 
hier  rascher  vor  sich  gehen.  Die  gebildeten  Stoffe 
diihindierea  zurück,  und  neue  Mengen  des  Aua- 
ganirskSfpers  werdMi  aofireDOmnieo  und  wieder 
nnit.'1'naridelt. 

1(1  diesem  Sinne  hai  iuum  t..  i».  diu  liüiigkeit 
des  Platins,  Wasserstoff  zu  lösen,  herangezogen. 

Dann  lUt  sich  die  Katalyse  erkliien  durch 
die  Annahme,  dal  der  Katalvsater  die  in  ihm 
gelösten  Stoffe  in  Timcii  r-pnltct.  lUlNiitimliih 
vollziehen  sich  lonenreaktioncD  sehr  rasch.  Durch 
die  lonenbildung  wflrde  also  «ine  Besebleonigung 
der  Renktion  fraielt  werden. 

Endlicii  kauu  uian  die  Beschleuuiguiig  er- 
klären durch  die  elektrische  Doppelschicht,  die 
stets  auftritt  an  der  Urenzdftche  zweier  Phasen. 
Diese  I>i>].i>il^chicht  konnte  der  Ort  beschleunigter 
Keaktioi)  M-in. 

Wühl  srlu'iiilirli  werden  alle  hier  aufgeführten 
Wirkung»wei.-^i  ii  tatsfu  hlich  vorkommen.  Welche 
von  ihnen  im  einzelnen  Falle  eine  Rolle  spielt, 
tind  wie  die  Verhältnisse  im  eiuzeluen  liegen, 
das  aufzaklirai  muA  der  Zukunft  Sbeilassen 
bleiben. 

Ganz  besondera  schwierig  steht  es  tun  die 

Dt  utuii^'  der  negativen  Katalyse.  Iiier  sieht  man 
bisher  keine  Möglichkeit  einer  Erklärung.  Viel- 
lücbt  ISKsen  sich  diese  Fälle  aber,  wie  schcm 
erwähnt,  zurackfflhren  aul  VergiftungTon  positiTen 
Katalysatoren. 

In  iliT  Technik  findet  ili«'  Katalyse  \;i'!fache 
Anwendung.  —  Cberflüaeig  i»t  eine  katalytiache 
Besehletuigung  bei  allen  looenreaktionen,  ab- 
gesehen von  Oxydatictn  \inrl  I(i^ilnl>ttriti  F(^riur 
ist  die  lUiikiionsgeschwiniligkiit  Uti  liuhen  Tem- 
peraturen, etwa  alter  1000*.  in  der  Kegel  so  grot, 
dafl  eise  Beschleunigang  unnötig  ist. 


Hesonders  wichtig  ist  die  Katalyse  von 
Oxydation«-  und  Reduktionsv.jrgiiugen.  T^nter 
den  ersten  n  ^tl  ht  \  <.raii  die  (Oxydation  von  S(  ).^, 
«owohl  nach  dem  alten  BleikanunerprozeÜ,  wobei 
NO,  ab  ^talysator  dient,  wie  auch  nach  dem 
K  iHtaktverfahren,  wobei  Platin,  !»>i\vii  Fi^,(),  als 
Sttuen«toffüberträger  wirken.  Auch  \  uiiadiii Ver- 
bindungen, ferner  Cer>  and  Didynunlfat  sind  für 
das  Kontaktrerfadiren  voiieadiliigtn  worden.  Bei 
dem  KontaVtrerf shr«i  maehte  sieh  dasUnwirlcMun- 

Werden  lle^  Kal,ii\ -atnrs  Ix-omier-  unliehstim 
bemerkbar.  Die  Hauptursachc  hierfOr  sind  die 
in  dem  Plngstanb  der  BOstgase  eDthaltenen  Ver- 
unreinigungen, namentlich  .\r*<en,  die  das  Platin 
vergiften.  Eine  längere  Wirkungsdauer  der 
Kontaktmasse  wurde  erst  erzielt^  nachdem  man 
die  Köstgase  auf  das  sofgfiltigst«  reinigte. 

Platin  wirkt  femer  aU  f^erstoffttbertrüger 
bei  der  Hildung  von  Salper-iUire  aus  Ammoniak, 
die  fiibrikinilBig  HUHZufQhren  man  jetzt  bestrebt 
ist.  Fcriu  r  Im  i  der  Bildung  von  Essigsaure  ans 
Alkohol.  Kupfer  bewirkt  die  Bildung  von  Form- 
aldehyd aus  Methylalkohol.  Kupfersulfat  wird 
im  Deaconprozefl  benutzt  zur  Oxydation  von  HCl 
zu  Ol  und  li,0.  Aach  manche  andere  Stoffe, 
s.  B.  Oxyde  und  Chloride  der  seltenen  Erden, 
sind  liierffir  \ orjreselilairt'n.  VerMinhinj^en  vfin 
Blei  und  .\l»iigaii  beschleunigeu  die  Oxydation 
des  Leinöls.  Kalk  beschleunigt  die  Oxydation 
des  Bleiglauzea  zu  BIcioxyd.  —  Kohle  wirkt  als 
BanerstoffObertragerbeiderReinigungdes.\lkohols 
und  der  Al)wa--er 

Die  Oxydation  des  Najihtalius  zu  Pbtalüäure 
durch  Kochen  mit  Sehwefelslare  wird  dordi  Hg 
beschleunigt.  In  gloiehcr  Wei>e  wirkt  Flsr  bd 
der  Stickstoffbcstimmung  natlk  Kjtlduhl.  Die 
Sulfonierung  von  .\nthrachinon  in  Gegenwart 
TOQ  Hg  verlftuft  schon  bei  niederer  Temperatur  tind 
liefert  ffie  bis  dabin  nidit  fa6barea-Antbraebinon- 

•iulfiis.'iiire.    Für  die  P.ilduii).'  Fueliiiu  durch 

Oxydation  von  Anilin  und  Tohiidin  nnt  Nitro- 
benzol  dienen  Zinkchlorid  und  P^ittenchlorid  als 
f  liertrÄger.  Kupfer-  und  Vanadinsnlze  über- 
tragen den  Sauerstoff  der  Chromate,  z.  B.  bei 
der  Darstellung  von  Anilinschwarz. 

Bei  der  Beduktion  von  Nitrobenzol  mit  Eisen 
und  HCl  braueht  man  bekanntlich  riel  weniger 
H('l  als  thenreti^cli  notwendig'.  Hier  wirkt  das 
zunächst  enf*ttlRnUe  KiKiuthlorflr  als  Kütaly- 
sator  für  die  Keduktion  des  N'itrohenzols  dtir^ 
Eisen.  —  Bei  der  eiektrolytischen  Reduktion  or- 
ganischer Körper  ist  das  Metall  der  Elektroden 
von  großem  Einfluß.  Dieser  Einfluß  flndet  seine 
£rklftrang  iu  vicleu  Fällen  durch  die  veränderte 
Entladungf^annung  des  Wasserstoffs,  deren  Höhe 
vom  Ehktrodeiimptall  ahhtingt.  Vtolf.T<'fi  liert 
aber  jedeiifaik  eine  katalyti-sche  Wirkung  des 
Elektrodenmetalls  vor.  Die  elektrolyti.'^che  Be- 
dnktion  des  Nitrobenzols  zu  Anilin  vollzieht 
sich  an  Kupfer-  und  Zinnkathoden.  Andere 
Metalle  führen  niilit  /u  Anilin,  sondern  zu  A/<>- 
und  Azozykörpcrn.  Die  Keduktion  von  l'yridin 
SU  Piperidin  geschieht  an  Bleikathodeu,  ebenso 
dir  In  duktion  rrm  CaffeYn,  Eine  Vemnreiniirmiir 
tkr  lileitiljeriiäelic  mit  Spuren  von  Platin  lubt 
die  Redaktion  vollstlindig  auf.  —  -\uch  bei  der 
Beduktion  von  H^'O«  zu  NU,OM  ist  das  JBlek- 
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trodeumeUll  von  großem  Einfluß.  —  An  Kickel- 
Juthoden  vollzieht  sich  die  Beduktioo  v«d  Öl- 
iiftare  zu  Htearinsäure. 

Hfi  liydrolvtist-hcti  Fi)altungen  wirkfii  II* 
oder  OU'-Ioaeu  al»  J^tulfsatorou.  Die  kata- 
Ijliw^  Wirlraiif  der  Blaien  nt  faat  atets  eine 
Wirkunp  ihrer  IT'-Tnnfn.  Ann'ondtinjr  fimlet  sie 
boi  der  Bildung  von  iSiiirkeaucker  uud  Dextrin 
«US  Stärlce,  bei  der  Bildung  von  Invertzucker 
au»  Eohrzucker,  bei  der  Öpftltung  der  Fett«  fOr 
die  KenMii£ft1)rOuitioD. 

Die  Hydroxylionen  bewirken  den  Zerfall  de» 
£iwetfl  in  Alhumosen  beim  Kochen  mit  Alkalien. 
In  IhnticLiT  Weise  wirken  U'-Ionen,  sowie  Pcp- 
«in  und  Trypsin  auf  das  Eiweiß. 

Von  den  durch  Fermente  bewirkten  Reak- 
tionen stellen  die  alkoholischen  Gärungfi)ri>zi  -*«e 
wolü  die  ftlteste  pnüctiscbe  Anwendung  der  Kata- 
lyse dar.  Dnrdi  die  Ai-bdten  von  Boebner  iat 
^iv.f'ifrt  worden,  daß  es  fich  hier  um  reine  Fer- 
UieiUwirkiuig  buiidi-ll,  und  dali  die  (ikrunp  nicht 
an  die  Lebenstätigkeit  der  Zelle  geknü)ift  ir.t. 
Außer  der  alkohoUscben  finden  noch  die  HUch- 
aäore-  and  die  Btttter«turegäning  teehniaeh  An- 
wendung. —  In  letzter  Zeit  versucht  ninii,  die 
Spaltung  von  Fetten  technisch  auszuführen  mit 
Hilfe  von  fett«paltenden  Fennenten.  Die»  Ver- 
fahren würde  vor  dem  Autoklavenverfahren 
namentlich  den  Vorzug  haben,  daß  die  Fett- 
siuri  ii  luller  bleiben. 

Platin  bewirkt  die  Bildung  von  uneiiien- 
BMimn  Ammonion  am  OO  and  NH„  bei  Mbezw 
Temperatur  die  Bildung  von  HCN. 

Zur  Einführung  von  Cl  dienen  Jod,  Auti- 
uionchlorid,  Molybd^pentadilorid,  Eiacndilorid 
aU  Ü  bertiiger. 

Kampf»  bewirkt  die  Vereinigting  Ton  SO, 
und  t'l  zu  Sulfurylchlorid.  R<  i  Kondensationen 
benutzt  man  Schwefebfture,  Zinkchlorid,  Alu- 
niiniuuu'hlorid  u.  dgl.  zur  Einleitung  und  Durch- 
führung der  Reaktion.  Ob  cn  sich  hier  aber  um  rein 
katalytische  Wirkungen  handelt,  ist  zweifelhaft. 
Die  Bildung  von  Äthylftther  und  Alkohol  dtticb 
ßchwefelaiure  ist  jedenfalls  katalytiacb. 

Kupfer  und  Kupferverbindungeu  irirben  ka- 

tfllyti^rli  lici  der  Eüniiriation  ilor  Dia7(iErni]>pe 
nach  t=ii  tul  iiH  V  vr.  Kuiifcrchlorflr  vermittelt  die 
Bildung  Villi  Aldehyden  aus  aromatischen  Kohlen- 
wiaaerstoffen  und  CO  nach  Oattermann.  Kahle 
bewirkt  die  Veieiniguug  von  00  und  Cl  ta 
Phosg.  II 

Nachteilig  inod  viele  katalytiacb  bewirkte 
Zenetxangen,  t.  B.  die  de«  Waaaentoifaaperoxyds 

und  der  Si  liicßbaumwolle. 

Zum  >Schluß  möchte  ich  hinweisen  auf  die 
Filllc,  in  denen  eine  Anwendung  der  £ataly»c 
besonders  vorteilhaft  erscheint. 

Zttnftehst  bei  den  Reaktionen,  bei  denen 
Ki'riHT  in  Fnige  kommen,  dir  u-eLTn  Wrtnue  und 
stark  wirkende  .Agenzien  euiptimllicli  tund.  Ähn- 
lich wie  in  der  leheiulen  Zelte  die  komplizier- 
testen iteaktiouen  bei  gewOhDlicher  Temperatur 
ood  ohne  heftig  wirkende  Stoffe  dureh  Fer- 
mente Vollzopjeli  uerilin,  w'nd  iiiall  vivlleicht 
auch  in  der  Technik  alliuÄhiich  dahin  gelungen, 
•oli  ho  Reaktionen  dureb  Katalysatoren  am  er- 
ttiOglivhen. 


Sodann  wird  man  in  den  Fällen,  wo  : 
Beaktionein  nebeawnandar  Terlaufea,  die  ge- 
wftnadite  Baaklion  katalyliadi  beacUennifen 

kOanen  und  so  die  Ausbeute  verbessern.  Auch 
in  den  Fällen,  wo  mehrere  Isomere  nebeneinander 
entstehen,  wird  man  die  Bildung  einer  hmtimmtam 
Isomeren  katalytisch  heptlnstigen  kOnneu. 

Endlich  wird  man  vielleicht  auch  die  nejra- 
tivc  Katalyse  verwerten  k5nnen,  um  leicht  zer 
setzliche  Körper  baltbar  xu  maehenf  oder  nach- 
teilige BieaktiMMn  lu  antardrAeken. 


Über  Probenehmen 
in  metallurgischen  Betrieben. 

Von  EouAJU)  JcoN,  Chefchemiker. 
(Biliar.  4.  ftff.  im) 

Vor  .Tiihr  nnd  Tag  beklagte  s-ieb  .an  dieser 
BtelieS  ein  Herr  Kollege  von  der  eheniiM-lien 
Industrie  darüber,  ,daß  man  die  eliemi^i  tu  n  Lsr 
boratoiiem  immer  noch,  auch  in  größeren  Werken, 
ab  notwendige  Übel  betraehteC,  welebe  viel 
kosten  und  nichts  einlirin^'c^".  Es  mag  nn^ 
HattencfaemikerD  vom  egoistischen  Standpunkt 
aus  gewiaeennaflen  tröstlich  sein,  daß  es  selbst 
in  der  chemischen  Industrie  in  dieser  Hinsicht 
nicht  viel  besser  zu  stehen  schein i,  ab  in  der 
metallurgischen.  In  der  Fachliteratur  des  Metall- 
weeen»  werden  von  Zmt  au  Zeit  Tataacben  von 
erwieeenermaßen  falschen  Analrsenreenltaten,  — 

Beispiele  von  AniilysendifTerenzen  bei  von  ver- 
ftobiedeucu  autohtativeu  8eileu  ausgeführten 
rntersuchungen  ganz  gleicher  Materialien  ?oi^ 
geführt;  auch  fehlt  es  nicht  an  Beispielen  von 
.Ungesetzmäßigkdten*  in  den  Badebungen  nri- 
Bchen  dem  inechunischen  Verhalten  der  Materilr 
lien  und  ihrer  chemischen  Zusammensetzung. 

Wenn  neben  solchen  Angaben  nnd  Fest- 
stellungen in  der  Fachlitemttir  nm  h  iiirht  t'ersdc 
die  Ansicht  ausgesprucbcu  wird,  duü  im  g^rußen 
und  ganzen  die  chemischen  Untersuchungen  für 
daa  Gelingen  metaUnigiscber  Betheb«  nicht  von 
Bedentang  sind,  so  wird  von  den  sio  leeeadcn 
Fachmilniiern  iloeli  oft  pcrade  diese  Ansicht  in 
solche  Angaben  und  Faslstellungen  bineiniuter- 
pretiert.  Ks  gehört  nicht  in  den  Rahmen  der 
vorliegenden  Arbeit»  solchen  Behauptoogen  die 
Bpitze  ta  bieten  oder  gar  im  allgemdnen  die 
Bedeutung  chemischer  Kontrollen  und  T'nter 
suchungen  in  metallurgischen  Betrieben  zu  er- 
örtern. Es  soll  im  folgenden  nnr  eine  solchen 
chemischen  Untersuchnnppn  vorimpg-ehende  .Ne- 
benarbeit* be»pr«:)cheü  werdeu,  welche  -  -  m  der 
Regel  zu  wenig  beachtet  —  eine  ganze  Reihe 
von  Fehlerquellen  in  «ich  »diließen  kann,  — 
Fehler,  die  an  neb  aebon  genflgen  wOvden,  den 
Ruf  über  die  Itcdeutung  chemischer  .Xriniten 
bei  Üliorvvaclinng  metallurpi«cher  l'roztjss*:  zu 
'  untergraln  II.  Has  ist  die  .Nehi  aarbeif  der  ver- 
schiedenen Probenabmen  in  der  Praxis  metal- 
lurgischer Betriebe. 

Wohl  in  den  meisten,  Iiesiinder->  aber  m  den 
kleineren  Uattenwerkcu  hat  sich   der  Brauck 


*)  Diese  Z.  im,  78. 
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einffvUi\T)ien,  das  Betricbalaboratorium  mit  »chon 
ft-rtijfen,  hi»  /.u  einem  p^wi***n  Orad«  iwrkl«» 
lUTtcii  Proben  /u  lic-<l]ickfn  \\'aliniiil  die 
l^beD  selbst  auf  dm  äupclplatx,  ia  der  (iicß- 
iuüle  tu».,  kunum  im  Bfltrisbc,  «ngeblicli  einer 
gTüfieren  Mt'ML'i'  >ff«toriHl,  gewöhnlich  durch 
Meister  o<ltr  allere  Arlwiter  eiitnoninien  werden, 
iMSchrütikt  sich  die  Arbeit  des  ('hemikers  darauf, 
tai  der  kleinen,  »chon  eerf «inerten  Probe  eine 
nnrehiirhmttMnnwiijre  xa  nehmen  und  iolebe  xii 
uiiti-' >n.-h.  ii  l  iiU'-h  ein  deriirML'c*  Vi-rfnliren 
wird  cier  1  hcmiker  vou  vonilierein  jcjfliclier 
Verantwortung  ffir  die  Richtigkeit  seiner  Probe 
eiithol)en,  denn  vor  allem  ist  bienlurcli  nowohl 
je<loui  an  der  Annly!»e  interi-^^ierteti  Teile,  ali* 
niu  h  dem  Chemiker  .-«elbst  die  liereehtipunji  zu- 
erkannt, «ich  nAtigenfail»  auf  die  Möglichkeit 
einer  unrichtigen  Probenahme  xu  berufen. 

I'iiM'  rrnliccntnahnie  durch  den  lletriclw- 
meifSter  mltr  Arbeiter  uns  cr<»ßpr*''i  l'osten  von 
Materialien  ist  aber  auch  au»  dem  (irunde  nicht 
immer  atatthaft,  weil  mei^^ten»  die  Herren  Ul 
einem  bentimmten  Analy«enre»ultate  |>en«5nlich 
interessiert  sind.  Hauptsächlich  ift  e»  aber  die 
iSchwierigkeit  einer  hcbtigen  Probenahme  an  i 
und  fflr  sich,  welche  die  Anwesenheit  eines  | 
<  "iiiiiiiki oder  eines  von  ihm  beutiftnictrn  imd 
ni»ti  iiuf  ten  (Jehilfen  bei  der  N'ornaliiiie  der- 
«eiben  unbedingt  erfordert. 

Eh  aolien  nun  au  Hand  einigier  wu  der  Praxis  | 
freftriffenerBeiiipiele  die  frroBe  R«dentunfr  und  die  | 
i^chwieriKk"  i'  l  in-  r  richti>ren  Pr.il.,  ii.ibnn  .  --nwie  | 
die  venehiudeucu  hierbei  apexiell  in  der  Praxis«  in 
Betracht  kommenden  Punkte  beeprochen  werden. 

\1.  '■-rlu  ti  von  <Sasen  un'i  M'ri-"'('m,  die  am 
.'^■  lihiij  kill/  erwaiiut  sein  sollea,  lah.>neii  .-^ich  tlie 
für  metallcbemii*che  l^iiboratorieii  tyi>i.>ichen  Ma- 
terialien vom  rein  tofierlichen  Standpunkte  der 
IVobenabme  an«  in  xwd  gmt« Gruppen  scheiden: 
1.  die  in  roher  .Stück-  oder  Pulverform  auftreten 
den  und  '2.  die  go:»chmol/.enen,  starren,  re«p.  er- 
starrten Kf)r|)er.  Itei  er?«teren  kommen  haupt- 
Hüchlich  die  Hcdimaterialien,  —  also  vor  allem 
V.T7.C,  «odann  Zuschläge,  Feuerung)«materialien 
UHw.  in  Betracht;  in  die  zweite  (iruppe  fallen 
alle  die  einen  L'msciuuelzungsprocett  bereits  durch- 
gemacht habenden  Produkte,  also  Metalle,  Steine, 
Sitei.sen,  Schlacken.  Diene  zw.itr  (Jruppe  bißt 
«ich,  wie  man  !<ieht,  ohne  weiieic»  lu  n»ehr  oder 
minder  reine  Metalle,  also  duktile,  und  in  Metall- 
verbindungen,  d.  b,  zuraeisi  sprCde  KOrper  teilen. 
Hat  man  di^  Metalle  der  zweiten  Gruppen  in 

f  euerf  1  ii  -  -  i !.'(' 111  Zu>l;iiiilt'  \  iir  »ich,  so  i^i  dir 
X'robenaluae  beider  Untergruppen  unter  gleichem 
Gesichtspunkte  xu  betrachten;  äbnä  sie  jedoch 
bereit«  erwt.irrt.  s  i  ,ri  bArt  die  zweite  llnterffruppe, 
d.  h.  die  spröden  Metall  verbindunffen ,  va» 
ihre  Probenahme  anbetrifft,  in  die  ^'leichen  Ver- 
hftltoiSBe  wie  die  eiste  Hauptpruppe,  die  Krze 
usw.  .Ted«  der  zwei  Ilauplgruppen  beaniiprucht 
ganz  vers(liiiitt;tu'  l'ilrksirlittri  In  j  «Irin  Probe- 
nehmen. W  ahrend  die  cr?«te  tirtippc  hinsicht- 
lich der  Probenahme  mit  den  Materialien  fa^t 
aller  anderen  chenjisch-induHtricIlcn  Betriebe 
wohl  >iele«  Gemeinsame  aufweist,  ist  die  Unter-  ; 
Buchung  der  zweiten  (truppe  speziell  den  metal-  i 
lurgischen  Betrieben  eigentOmlich.  ^ 
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Bei  Analysen  von  Erxeo,  Zuaclilägen,  Brenn- 
materialien handelt  es  sich  in  der  Praxis  ge- 
wöhnlich um  /wt  iiTl.  i  \,  r-.  hii'di  ii.-  I"i:(<.'cn: 
entweder  muä  die  Zuaammenaetzung  tmnüttclbor 
far  BetiiebakalkuUlioBen  ermittelt  werden,  — 
also  zwecks  nachheriger  Berechnung  der  .Aus- 
beute, oder  zwecks  Zusammensetzung  des  Möllers 
usw.,  —  oder  aber  es  muß  die  Zusammensetziuig 
im  Verein  mit  dem  liefeninten  zwecks  Preis« 
berechnung  der  gelieferten  Ware  bestimmt  worden, 
wobei  es  gewöhnlich  wichtig  ist,  ob  der  (iclialt 
an  einem  bestimmten  Beataudieile  eine  gewit^e 
<irenze  nicht  Ober-,  resp.  untenehrdtet  Am 
I  zweck mrißigf>tcii  und  einfachsten  gestaltet  sieh 
daj*  IVobenehmen  im  ersten  Falle  unmittelbar 
vor  Kinsatz  der  Materialien  in  die  Ofen:  im 
zweiten  während  des  Ausladens  aus  den  Waggons 
auf  den  8tapelplatx.  Beim  Ausladen  von  Waggons 
eiitniniint  man  Proben  mit  einn  L'rnÜ<  r( n  '-^cluuifi  l 
und  an  verschieilenen  Stellen  jetles  Waggons  vou 
der  Obertblclie,  iiu.s  der  Mitte  und  vom  Boden 
tmd sammelt  sie  in  cineui  bereitstehenden  Kasten. 
Die  so  genommene  Probe  wird  nun  in  einem  ara 
besten  eigens  im  Laboratorium  hierzu  vorlian- 
deneu  Kullergange  (oder  MörsermOble)  zerkleinert, 
hierauf  auf  dne  guleiseme  Platte  ausgeschattet, 
um  auf  flbliche  W'fi'ic  rlurch  Verjüngung  weiter 
geteilt,  gernischl  und  wieder  geteilt  zu  werden. 
Die  gewonnene  größere  Probe  wird  in  einem 
gut  ecblieäenden  und  bezeichneten  Olase  —  bei 
wichtTg<>n  Proben  versiegelt  —  aufbewahrt.  In 
umciikMii;-i-hen  BetriiLrit  ucrden  Pridien  beim 
.Vuslaüen  aus  Waggons  mcchauiacb  (uimK-hiiieu- 
iniißig  genommen.  Soviel  mir  bekannt,  bewfthrt 
sich  dies  nicht  immer,  und  wird  diese  Methode 
in  Kuropa  nicht  in  größerem  Maße  zur  Anwen- 
dung gebracht.  1>  ist  in  vielen  Hüttenwerken 
—  besonden  wohl  in  Kupfer-,  Zink-,  lUeihütten, 
seltener  in  ESsenwerken  —  Qbtich,  Erxproben 
für  di'ii  15>  trich  nirbt,  wie  es  am  «ich<Tsti  fi  \v;ir>i, 
au»  den  Möllerk&sten  zu  nehmen,  sondern  der 
Zeitefspamis  wegen  aus  den  zum  Ofen  fahrenden 
Wagonet«  (.Hunden*),  während  dieselben  auf 
den  Fairbancs  verwogen  werden.  Die  Proben 
werden  in  solchem  Falle  vou  der  Oberfläche  des 
Wagonet«  genommen  und  untereinander  gemischt 
Unter  Ümstitaiden  erhllt  man  auf  diese  Weise 
y.i  r,;inz  gute  Dnrchpcbiiitt.sjirobmi.  nur  dürfen 
die  VV  agonetÄ  vor  der  Wage  keinen  großen  Weg 
zurückgelegt  haben,  denn  bei  gewimer  Xatur- 
bescbaiDfenheit  der  Erze  konnte  unterwegs  durch 
die  Erschfltterungen  l»elm  Fabren  bis  zu  einem 
;r<  \\ issiu  CrnAi-  «  ini-  Srheidung  nach  «bin  <]><a.. 
Ucwicht  stattfinden.  J:^aen  Fall,  in  dem  töne 
solche  Seheidang  in  angenfilliger  Weise  vor  sieb 
ging  und  vidi-  IMiIsrhlflsse  verursachte,  erlebte 
Verf.  in  eiuer  di-r  j.'i5ßten  russischen  Kupfer- 
hütten (Bogoslowsker  Kupferhütte,  (Jouvi-rm  iin  nt 
Perm).  Der  betreffenden  UQtte  wurde  das  Erz 
von  den  15  km  weit  entfernten  Gruben  in  kleinen 
Waggon»  per  Si-liiii:il~]uirli!i!ni  /nL'->'fnIirt.  Vor 
dem  Einladen  in  die  Wa^goni^  iiahui  die  (iruben- 
verwaltung  aus  jedem  Brandhaufen  inehren^-Pro- 
ben;  nach  Kintrcffen  im  Hüttenbahnhof  nahm 
die  Ilüttenverwaltung  ebenfalls  Proben,  und  zwar 
von  den  Oberflächen  eines  jeden  Waggon».  Kin 
Brandhaufen  enthielt  b—&M  t  Krz;  ein  kleiner 

IM 
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M^iirixon  enthielt  cti.  t) — 7  t;  also  wurde  ein 
ßratulhaufeti  in  ca.  lOö  Wiijrgon*  verladen.  l>ie 
Probe  aus  dem  Waggon  wurde  mit  der  8chnufel 
«teta  von  dra  veracbiedaaen  SteUea  der  über- 
flRcbe  genommen,  und  stellt«  Mmit  dicM  Probe 
finr  :ins  ICiCt  —  30ri  verschiedensten  'I\'i!i;ri 

des  liinereri  und  Äußeren  eines  BraudhaufenM 
stanunende  DnrcbHchnittsiprobe  dar.  Man  «oUte 
ineinen,  daß  der  Durchschnitt  ein  ziendich  rich- 
tijjer  war.  Beim  Verfi^leich  der  Resultate  der 
(iruben-  und  Hflttenproben  erfruben  sieh  jedoch 
ganz  bedeutende  Differeozen,  so  aei  2.  B.  eine 
grSDere  Reanltatenreihe  bei  Ensen  ▼emrhiedener 

Provetlicn/.  luT;ni<;:i>L'ritti'ii  ■ 


Erz  aus  der 
Grube 

Anzniil 
<1.  Hrand- 
kaufen 

AiitaliJ 
Waggum« 

In  Ach 
\VaKj?on. 
|>rob«ii 

96  Cu 

lu  (t«n 
rrul>en  a, 
d.  Braad- 

JiauftB 

%  0» 

Bascliinakow 

225 

4.1H 

Bachette  .  . 

4S4 

4,.'u; 

4.84 

Frolowski 

1? 

341 

.'»,(•7 

G,18 

\\'aÄsiljew  . 

Ö4 

M.l.S 

9.4') 

Durcksdinitt 

1184 

4,«8 

0,50 

Also  in  den  WR<rj?onprc»ben  um  14,9%  Kupfer 

vom  (tesarntjrlinhc  «■.■niLTr'  lUvl  zw:ir  enthii'lton 
die  Waggonjiroben  a  u  j>  n  a  h  m » 1  u  s  wenifrer  Kup- 
fer. Oft  di«  Analysen  alle  in  demselben  Labo- 
ratorium auagefahrt  wurden,  ao  wurde  dem  Verf. 
der  Fall  aur  Befrutacbtunp  vorpelcfrt.  und  es  er- 
wie*  »i«'h  hicrbri  <lic  \  iilU..niui;rri"  I  ii/uli'mjrlicli- 
keit  der  \Va;,'ponpr(>be,  I>a8  Er/  besteht  uiUulicli 
aui*  Kupferkien  (i^halcopyrit),  welcher  in  Pom 
von  feineren  rartikekhen  in  die  (ian<;art  ein- 
pesprenkelt  i»t.  Nun  ist  aber  Ch»lco|)yrit  von 
großer  f<i>rö<li}jkeit  un<l  von  prößereni  xpez.  Ge- 
wicht ai»  die  Gaugart.  Beim  Aufladen  uud 
Fahren  brachen  Chalcopjrritpartikel  ans  und 
reicherten  sirh  rrewistsermaßen  .(in  faulen  de« 
W'nggonn  an.  l>a  die  Wafrp>n(triil<(.ii  iil'i-r  alle 
▼OD  den  Oberflächen  des  Wa;<:>;on«i  entiionuneu 
wurden,  waren  sie  sämtlich  kupferftrmer  als  der 
Burchnehnitt.  Dies  wurde  auch  dureh  direkten 
VtM'^U'  li  iTiiiill«  It :  1-  n  'icini  A 1  i-tiiil'»n  der 

AViiL^L'^i III-  von  i'rolowskierz  von  hX>  AVsiggi.nis  je 
eiiir  l'jolte  von  der  Oberflftch«  und  je  eine  vom 
Boden  de,s  Wafrjjon:«  genoninieu.    Man  erhielt: 

In  dcu  100  Obcrdächenprobeu  (im  Durcbsctuiitt  1 

—  6,225«  Cu, 

in  den   V<0   Bodenproben  (im  Durdiacluiitt) 

—  5,f>l);?«  Cu. 

Femer  wurden  Proben  von  feinen  xerstflckeiten 

Krzen  in  llMl/l;i-»( n  L'''t;ui  uinl  'Hr-i  durch  liinjrere 
Zeiteu  geschüttelt.  Hierbei  war  die  Anreicherung 
noch  auffAlliger,  so  daB  es  beinahe  autuiah,  dtiß 
sich  ein  syntematischc!*  Anreicherunj^sverfahren 
auf  dieser  Haxis  ausarbeiten  l«ts?»eii  wiirde.  lH*r 
Fall  ist  frenauer  erörtert  worden,  weil  er  dem 
Verf.  auch  fiir  zaiüreiche  andere  Erzprobenahmen 
lehrreich  au  sein  seheint. 

('liemiscbe  l'ndien  von  Erzen  Zii<.  lililj^en 
werden  bäutiir.  l'roben  von  Hrcnninriteriulien  »el- 
tener in  Liet'cninjrsvertril.ireii  vorir«'>ic»hen.  Ks 
mAfite  hierbei,  um  späteren  Zorwürtni^M  n  vor- 
zubeugen, in  den  betr.  Vertrügen  unbedingt  auch 


ein  genauer  Morbi-;  für  iVw  ont^iircrhcnden  Pro- 
benahmen vorgeschrieben  werd'-ü.  Deshalb 
dürfte  OH  Hchr  twaekniftßig  ^ein,  bei  .\uf>tel]«a^ 
solcher  LiefarangBTertrftge  jedesmal  aucli  den 
Chemiker  als  Sachverstftndigen  beixnziehen.  Es 
dürft«  -i  -Ii  durchaus  empfehlen,  bei  Vornahme 
solcher  Probenahmen  die  Auweaeuheit  von  Ver- 
tretern (am  besten  Gbemikeni)  beider  blcres- 
sierten  Teile  zu  verlanjren.  Xur  durch  eine 
Holchc  Abmachung  wird  ein  unparteiisches  Probo- 
nohnien  gewährleistet.  Die  hierbei  in  Betracht 
kommenden  iieiaekosten  dürften  in  der  Begel 
verhültnisrnUiir  gering  sein.  Es  ist  Verf.  aus 
di  r  l'r;i\i>  lusorniiT-  ein  Fall  erinnorlich,  in  >\«m 
ein  giuliircs  (iljcrsc  Iii  i'sisches  Martin  werk  Sciiuiiede- 
berger  Mii|;iu  Ii  Im n-tcinc  bezog.  Der  l'reis  der- 
selben stand  laut  Kontrakt  in  Ablu'mgigkeit  vom 
Metallfrehalt«  und  wechselte  von  0,1  zu  0,1%  Fe. 

Em  Prolu  iiMliiiiriiinilu-  war  im  Vertrug  nicht  auf- 
gemacht, und  wurden  l'ruben  sowohl  vom  Liefe- 
ranten als  Vom  Abnehmer  am  Ort  ihrer  Zuge- 
hörigkeit genommen.  .\us  )Iißver?«tändnis.<en  und 
Differenzen  kam  man  nicht  heran«,  bis  man  über- 
einkam, daß  das  Probenehmen  abwechselnd,  ein- 
mal in  der  Urube^  das  andere  Mal  in  der  liatte, 
je  weilen  in  Anwesenheit  beider  Parteien  vor- 
zunehmen sei.  Di«'  Pidlic  wir«!  an  Ort  und  ."^telii' 
erst  im  Kcdlergaiig  und  liunn  iia  großen  LoImh 
ratoriumsmörserzorkleinert,  hierauf  eine  put  durch- 
gemischte Partie  derselben  in  vier  Teile  j^etoitt: 
Zwei  Teile  werden  in  Jtwei  (rlRsern  durch  .»^ioKoln 
beider  rattcii  u  \.  r-(  )il<i-M-n  und  in  den  zwei 
Laboratorien  aufbewahrt ;  je  eiue  von  den  zw« 
anderen  Proben  gdangt  in  jedem  der  Laboratorien 
zur  Unter!»uoliung.  An  vorHURbc.stimuiteti  T:isr 
und  Stunde  werden  die  beiden  Kc«ultate  ptr 
Post  gegenseitig  zugeschickt.  Beidorseitiir  «»• 
erkannt  wird  der  Durchschnitt  der  beiden  Ee- 
snltate.   Sollte  jedoch  die  Differenz  nrisehen 

den  beiden  mehr  als  4- '">..">",;  Fr  li<  tr;iL-i'iL 
führt  l''ref>eniua  eine  .'^cJuedsiinalvM-  aus.  «iii 
»ich  l>eide  zu  fügen  haben.  Obgleich  kiine 
Prüfungsmethode  vereinbart  wurde  (was  ja  natOr- 
Heh  Honiit  nur  «u  empfehlen  wKre),  und  die  rnter- 
>-ii<  liuri;.'s.ii tili  il.'ii  rMitx  i  ti  beider  I^aboratorien 
cnt.-^precheu'l,  t4its&chlich  Vencliiedenheiteu  sof- 
wiescn  (in  einem  wurde  das  Tfter  von  EtUoia* 
permnnganat  auf  Blumendraht,  im  anderen  auf 
M  oll  rsehes  Huh  gestellt),  so  waren  trotzdem  jähre- 
lang  kl  int  S.  hn-dsanalysen  mehr  nötig.  iMirrh 
den  Auafall  von  ächiedsanalTsenkosteo,  sowie 
PAnndilung«n  machten  sieh  die  von  beiden 
.Seiten  getragenen  geringen  I?<  is«^ko-ti  vi  vrillsuf 
bezahlt.  Man  .-»ieht  hieraus,  daß  die  1  >iiifereii*en 
vor  der  .Vbinachung  au.HAchließlich  in  falscher, 
resp.  vencbiedener  Probenahme  ihren  Grmul 
hatten.  Ein  ganz  Ihnlicher  Fall  ;<(t  Vert  bd 
Lieferung  von  englischnn  [•'.■rroiiiuiiL'-Mii  an  eine 
Firma  in  Polen  bekannt.  Die  Ffillc  dOrfttiO  aber 
I  tvi.i-rh  v,.in.  Aiii-h  bei  Ausfahren  von  Proben 
dowelbeu  Materials  von  verschiedenen  Cheriik  rn 
dürfte  die  Ursnche  der  Differenzen  nicht  uuni  r 
in  \">  i-cliit  ili  riliciten  der  angewandten  Methodt-n. 
8uuderu  nur  zu  oft  in  der  Abwesenheit  einer 
einheitlichen  Proben  ahme  des  (hesonderx  bei 
Metallii)  nie  panz  homogenen  Materials  zu 
suchen  sein.   Ferner  ist  es  bei  Aufstellung  voa 
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*('K-ln'u  \'.  iirÜL''  II  uiiiiiiiL.-riiiL'lich  mitwi'inlip.  fvM- 
zui«t<-Ileii,  uli  «ijii^  Mulei  iai  iu  'U-iii  Zui^tatHlo  uritf  r- 
miclit  wenlcn  !^i>\\,  in  wi-loliciii  ca  iinjft'liefort 
wurde,  auch  «>hno  Hri(-k.<icht  auf  seinen  Feuch» 
tiffkeit«jr<'liaU  uhw.,  oder  aber  oh  e»  vorher  pc- 
trofknet  iiii'l  -■'/'u-ajri'ii  auf  >iciriniilverliältiiis.*e 
gebracht  wird.  Iu  letzterem  Falle  aber  mQÖto 
von  dem  0«wicht  der  IJofemDfr  dm  (Gewicht 
der*  erniitti  Iti'H  Wn--,-r<  ali-r/iiLri n  wi-i(!<  n.  wi-iiii 
audtTH  ciiiv  Willkür  liiiiin  vii iiiivdcii  vi,fi<i(.>ii 
M>1L    Ja,  selliMt  (iif        >inf:t«-h   i'clieilif ll<ii-  IU-- 

«timmuagiart  vou  h^gru»kupiachcm  Waaoer  sollte 
prlxim  Tereinhart  werden:  viele  Ere«^  (nnd  rwar 

lii<'l>r,  nl-x  Lr'-iiii  iMliin  aii^^ru' i;iinM  ii  wii'!  sollten 
nur  übt-r  >»-liw»-ft'lxäurc  getrofknet  wenlvii,  da 
oft  »ehoii  l>i'i  Krwrimiung  anter  lov  »Kydu- 
tioii-t-  (Ulli  K4-iluktionHvorv'iiii>:i'  niitsiiiflen.  15«"- 
^^)ll(lor•<  »  irlitij;  nchi-iiit  Hie  Krinittliiii^'  der  Feiieh- 
ti>,'keit<.verhältiur*»i'  hei  den  ■'ehr  hypr<>r*k<tj>l!»ehen 
BrennmaturialieD  Koka,  Hokskoble  und  anderen, 
bei  welchen  noch  ihre  AltiorptiondfAbifkeit  Qaaen 
jri'ireiiidMT  liin/utriK.  I)ie:-r  I'i  ij-eii  liikn^reii  iniii); 
mit  der  Frage  über  Probenahmen  zuMUiimeu  und 


ihri'  Nil  Iii'm  i  rirk?«iehti^iiii;»  hierbei  piht  ebenfalls 
<tft  <»riui>l  für  lil*ti>re  .\nal\ »endifferenzen.  Ne- 
bel h«-iuerkt,  iwt  eine  »tänilitre  chemiKehe  Kon- 
trolle über  Venlnderungen  im  l'eiiehtiffkeitsv'ehulte 
offen  daliejL'emler  Materialien  oft  von  jrr<'Üer 
Wielitipkeit  und  ist  /uweilen  itiistnmle,  Anoruia- 
lit&teo  im  Betriebe,  scheinbare  Febibetrflge  oder 
CberBehflaae  adf  dem  Platae  m  erkllren,  sumst 
ilie  Feueliti^'keif-L'(  hnite  im  Zur^iininif'iili.uiL'i  mit 
sehr  ven«ehiedeni  II  l  .iKtoroii  wi'ehnf  lii»lr  (iiülii>n 
aeigen.  Nieht  nur  der  Charakter  <les  Material» 
an  nnd  für  sich,  aoudem  %-or  allen  Diugeu  Wind 
und  Wetter»  Jatire«eett  und  Lu^rernn)r«dauer  Oben 
liier  {rewiehlip-  Eintlflnfif  au.i.  Ka  *^ei  /..  H.  hier 
eine  rbtrsicht  über  Feuchtigkeitaverhaltni^xe 
von  Ko  bcattadigen  Materialien  wie  Braun-  und 
Koteii>enensen  wiedergegeben,  die  einem  Eilsen- 
Werke  im  nflrdliehen  Ural  f.Xadeslidinski  Sawod" 
19<>2  zufreführt  wunlen.  Allerdinp*  Hci  benu'rkt, 
dafi  daa  Klima  ein  ftulieist  rauhes  und  atark 
wechselndea  ist.  (Monatliche  Durehschnitta- 
temperntnren  fehwaiikl.  n  ü'nj  v.  ri  +  "ji.S*  big 
—  24,5*  bt'i  cutüpreehend  vielen  N  icdfr8H:blägeu.j 


Auerbacber  Roteiaenera 

Feinen 

I 


'WoroDZOwer  Martit 


Monat 

Stocken 

11,1) 

'  V.- 

.Vnzahl 

liniert. 

i,  trtM-k. 

unter«. 

Krit 

Jaaiur 

4.5S 

62,00 

360 

FfAruar 

62,16 

m 

Mftrz 

m 

t)|,OK 

181 

April 

Im» 

T,.')'i 

Sf50 

Mai 

115 

4,:}*» 

(V2.1!) 

Juni 

143 

•2.44 

r)2.-j(i 

l:,h 

2,12 

472 

Aiif«ust 

1 

3,.<H 

fi4.»;L' 

:m 

September 

5  /  if) 

217 

Uktober 

ItH! 

4,12 

Stttckerx 


»'.>ifr- 

5,90 
6,03 
7.26 

8.53 
(1.14 
ti.lO 
4,()!l 
hß9 
5.41 
»i,i;i 

In 


Vi! 

i.  trork. 

V.Tt 

59,äö  I 
59,19 ' 

59,4» 

ri!>,4i 

.V«.61 
f>0,34 

r.i,2t> 

59,17 
5!),44 


Anzalil 

IIIlllT». 

20  I 

22  ' 

1  I 


118 

lti2 


4,01 
4,81 

Il.OS 
11, K8 
6,47 

1,2S 
3.23 
ii,l4 
3,24 


Fe 

Irock. 
iürs 


49,80 

51,92 
52,t«J 
49,44 

'.4.4n 

.'»■J.S(  I 

52,16 


Anzahl 
iinlcru. 

20  I 
36  I 

l.M 
20 

:i3 
41 


Feineiz 

liJKl-.  ' 


trork. 
En 


3,61  II  ja  la 

I  8.S2  l*"»*' 

14.!t7  47,!»3 
I  15,"i3  I  4S.50 
8,47  I  4»,55 


3,!h; 

(j.i»2 
HM 
5.90 


45.1.3 
47,<Mi 
4!t,12 
47,M1 


Man  «ieht  den  iLuitluÜ  dir  Jahn^/.eit 
den  itonhalti^'eren  ■  feinen  Kr/.en  bedeutend 
höhere  Schwankungen  (3,6— 15,0j  im  H,0-Oebalte. 
Parallel  hiermit  wurden  Aufeelchnnnpen  Aber 

Lnfl  friK  lif iirki-it    liml    Nii'ilrr-r!iI;iL'"-'ni  iiL''i'[l 

fdlirt.  Ed  ergaben  ^ieh  iutereiu<uutc  Uclatjonen, 
würde  »her  m  weit  führen,  me  hier  niüier  zu 
crörtf-rn.  .Vuis  fcnchtpren  Materialirn  Diireh- 
Bchnittsjtroben  zu  nehmen,  ist  weit  sehwierijrer, 
ftl;«  nu.'«  troekeneren ;  nieht  nur  der  gröBeren  Ad- 
hftaion  wegen,  sondern  auch  weil  ein  in  Stapeln 
lagemdea  Material  durch  'Niederschlftge  oft  ganz 
bedeutend  ehemisch  verfiiMl.  it  wird,  und  zwar 
auf  Kosten  yieiner  (ileichm/iüi/keit  in  der  Kieh- 
tung  von  der  Obertlüehe  /uiii  /entnun.  Benon- 
desa  grofi  wird  die  VerSnderuug  in  vorgerösteten 
Erzen  (Blenden,  Kiefen,  ."Spaten  u.  a.',  wie  ja 
ehemiseh  leieht  erklärbar  und  aueh  durch  direkte 
Ventuche  oft  genug  festgestellt  worden  ist.  l>aa 
wird  bei  einer  ProboDiüirae  aas  Stapeln  und 

Brandllaufen  .stets  berilekf'irhtiKt  wrrdpt)  müf»en. 
Am  (»chwieripsten  ist  die  Entnahmt-  i  iuer  wich- 
tigen r)urch>tchnitts|irobe  aus  proßen  Stapeln 
großatückiger  Materialien.  Eine  Probe,  be- 
stehend aus  von  der  OberflSche  des  Btapels  ent- 
nonnii.  in  II  Pröbcheii.  wie  sie  tiieht  s<  lten  aus- 
gefülut  «vird,  hat  uianchcMraal  gar  keinen  und 


meisten!*  nur  jferiiigeii  Wert.  Am  zuverliUsigsten 
Ist  die  Pndie,  die  durch  kreuzweises  liurelijrniben 
zweier  bia  nun  Ui>deii  des  Stapels  gehenden 
Orib«n  nnd  Verjüngen  des  bierdnreh  erhaltenen 

fluto  Lir«  I  lutifii  winl,  iliifli  -im]  ilit'  Kosten 
einer  solchen  Probe  stets  recht  bedcutcud,  lät 
die  Olieriläche  des  Stapels  einigermallen  eben, 
so  kann  eine  Durchsehnittsprobe  -  vert  iTtfarlit 
—  aus  an  verschietlenen  I  jideji  der  Öl.trthiclje 
zu  jrrabeiiden  bis  auf  ih-ii  (iruinl  drehenden  kleinen 
ii^chtkchten  gewonnen  werden.  Hierbei  wird  die 
Probe  desto  genauer  ansfallen,  je  nMier  iCie  ein- 
zelnen SchSehte  /ueinaniler  liegen,  und  je  gleich- 
mÄÖijrer  da.*  Material  an  und  für  sich  beschaf- 
fen ist. 

Die  fär  den  Betrieb  »ehr  wichtigen  Prtdien 
von  8ehtaeken,  Roh-  und  Konzentmtinnssteiiien, 

S|M  i-i  II  iiinl  .111'].  reu  in  feiierHü.ssigem  Zustande 
gewonnenen  und  bald  erstarrenden  Metallhalb- 
und  Abfallprodukten  sind,  was  ihre  Entnahme 

anbetrifft,  im  rill^emeinen  unter  den  gleielien 
(tesiclitspunkuii  /m  betraehti'ii,  nur  selten  aber 
erreicht  ihre  .Meiiire  die  Menge  i|.  r  li.  irrl.:n rn 
und  aufgestapelten  KoluuateritUien.  Die  Ope- 
ration ver^facht  sich  hingegen  sehr,  wenn  die 
Möglichkeit  vorhanden  ist,  Proben  im  H.  iii.  I... 
und  im  düiwigcu  Zu»taiide  £u  uehmeu.  iJauu 
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f 


w.  r.i.  u  cntsi.iechcnde  Proben  gewöhnlich  mit 

einem  eiitweart  ans  dem  KP-^chiiiolzenen 

Bade  (jedoch  stets  von  verscliicdenen  «teilen 
dewelben)  oder  «weckmftßifr  während  «1*-*  AI;- 
stich-*  an-s  dem  herausfließendca  ötMhle  geschöp« 
und  nach  dem  Erkiilt.  n  zerkleinert.  Ah«  «ich 
hierbei  hat  num  »it  T'njrleielunriDiLrk.  iten  in  der 
ZuK«mmcnset7.ang  zu  rechnen,  weshalb  es  not- 
wendig ist,  wRhrend  des  Ahstiehs  melireremals 
zu  srhr.pfen.  Z«r  Illustration  der  Tttti*acbe,  dali 
«elbst  bei  hoher  Temperatur  lin  dünnflüssige»» 
Zufltundc)  und  bei  gleichem  Müller  .  >/... .^te 
Steine  und  fSohlacken  in  ihren  Aietallgehuhcn 
öief«  Ix-dentonde  t4chwanltiini?en  aufweiten,  «eien 
ein  paar  Beispiele  uns  dem  Iktriehe  1<>03  der 
echon  ireuwmten  Rogoslowsker  Kupferhütte  lier- 
auxirepriffen:  1.  ü'»  unverändertem  Möller  und 
auch  bei  gleichbleibenden  ^iODStigeo  VerhlUtniÄwn 
wurden  aus  dem  Heliachtofen  IX  Im  Laufe  ein« 
Tages  in  uiuuittelbar  aufeinander  folgenden  Ab- 
stichen Kupfensteine  von  folgender  ZuBunmien- 
•etzunj?  erhalten: 

I.  um  8.15  I  hr  morgen«  Stein  mit  2.,H't 


Ii. 
III. 
IV. 

V. 
VI. 
VII. 


11.40 
S.00 

R.l.'t 

i2.;jo 

4,15 
8.30 


nnttag» 

abend» 
nachta 
morgeiw 


'2S.4Ü 

24.61 
24,99 

25,70 
2T,n8 


•>  \ber  auch  an  jedem  ebuelnen  Abstich  für 
'ich  allein  ist  die  Zusan^menHCtzung  fast  nie 
ganz  gleichmäßig,  wa.-*  beim  rrobonehmeo  m 
heröck-Mchligen  i^t.  .<o  xvurden  v  m  ;K.hreren 
Mistichen  nicht  nur  die  l>urcb«:luiitisproben, 
Wundern  auch  die  TO  Begfam,  i»  der  Mitte  und 
am  Schluß  des  .vu-tichs  geschöpften  Pröbchcn 
extra  für  »ich  untersucht.  

iOrcu;Of<--u   Ufeii   Offn  Ofoi« 

1    a  I  in  I  IV  I  V 


pirob<>n  geDouimen: 


bei  Beginn  des  Ab- 
stich* .  .  «Cu 

in  der  Mitte  des  Ab- 
stichs u    .   "..  t'n 

in  der  Mitte  des  Ab- 
stichs b    .    ^>  t"u 

am  ticlüuli  des  Ab- 
stiche  .    .   ?o  Vxi 

In  der  Durch-  (ermitt. 
BClmittsprobell"  r  i  -li 


31,77|31,23!31,2«.t:U,0t;  1 


31,98,31,85'32,06 


32,06,3 1, fit)  ;U, 89  35,81 


30,16 
30,23 


:]2,4H  SU4i32,06|35,80|30,3j' 

•^■2X>  Hi,T<;':ii,i>s; 11  mt?o 

7  31.71'  Hl ,Xi '^'K'^l 

Am  bedeutendsten  sind  die  .-diwaukungen 
bei  Beginn  dea  Abstich».  Jedenfalls  ersieht  man 
ans  dem  Beispiel,  daß  der  «nnittelte  iJurch- 
schiiitlsgehalt  dem  berechneten  bedeutend  nther 
steht,  als  dem  zu  AnfaiiL'.  ni  .Irr  Mhtf  oder  zum 
Schiüfl  de«  Abslicb»  ermittelten.  Folglich  steht 
die  mehrmal«  geschöpfte  Probe  der  Wirklich- 
-Atn  nächsten.  Sämtliche  Bestimmungen 
wurden  eloktrolytisch  ausgeführt  und  durch 
Kontrollprobeii  bestätigt.;  ^.  Schließlich  seien 
noch  einige  interessante fcichlackenunterBuchungen 
angeführt.  Es  werden  bei  Vetarbeitong  von 
Kupfer  auf  --l'  h  , Weißstein-  mit  (ir)  '„  Cu) 
in  der  Bewiemcrbirnc  zum  Schluß  die  darüber- 
atehendeo  Schlacken  vorsichüg  in  eine  Tüinpel- 
form  abgegoraen.    DicH«  Tftmpei  wurden  nuii 


Zeltacbrlft  fOr 
■LMewMdte  Chemltu 

nach  Erstarren  durch  die  Quer»chuitti*ebene  ge- 
schnitten nnd  in  horüevntalen  Sciiicbteu  ^wie  die 
Skia»  andeutet)  Ton  je  6—7  cm  «i  je  6—7  cm 

»uitcf^iicbt.  Bei 
—  solchem  Ab- 
peSen  ist  e» 
nie  zu  vennei- 
den,  daB  sich 
am  Boden  »le^ 
Tümpels  »tetö 
kidne  Meogcn 
von  kupferrei- 
ehen  Schlacken 
iresp.  mehrer«' 
Tropfen  Weiß- 
stein) anisara- 
rueln  50  dnü  im 

Betriebe  die  unteren  ÖchJackenpartien  »tcU  auf- 
gehoben und  nochmab  eingeschmoli«n  «erden. 
Die  Analyaen  ergaben;  ^^^^^ 


I  %  Kupfer  in  Hclil«rkeiitQD)p«l 


II 


m  I  IV 


1. 

2. 

n.->2 

1.12 

0,18 

U,76 

o,3i; 

0,46 

0,18 

0,16 

3. 

0.-'4 
0,30 

0.48 

0,19 

0.18 

4. 

0.36 

0.22 

0,18 

5. 

0,16 

0,37 

o.-^O 

0.14 

ti. 

o:m 

0.34 

tt,n; 

o.ir. 

7, 

o.t>o 

0.44 

O.l'ti 

0,"i' ' 

8. 

n.44 

1,40 

0,2U 

0.12 

0.4H 

1  .iVi 

0.t>0 

•  '.12 

10. 

0,74 
0,78 

2,03 

0,t>> 

11. 

2,89 

0,-j-.' 

12. 

0,2« 

3.63 

0,36 

'  7,03 
67,69 

18. 

46,95 

42.61 

53,08 

Nr.  II  war  eine  dickere,  Nr.  1  und  III  dünn- 
tlüssigere  Schlacke.  In  den  Üeihen  Ii  und  IV 
ist  die  Anreicherung  in  der  Bodeonihe  auf- 
fallend. Die  Ktipf'  r:inr.  ii  herung  au  der  «Jbor- 
däche  laßt  Htch  dadurch  erklären,  daß  während 
des  Abgietent«  die  Abkühlung  von  der  Oberfläche 
bei  den  olnu-hiii  zähflüsaigereu Schlacken  Bchneiler 
vor  sich  '^ing,  und  die  zuletat  kommenden  rei- 
cheren Schlacken  .sieh  in  der  erkalteii'b  n  O^..  r- 
llftchcnschicht  mechanisch  wi  verwickcl«  begunn  en. 
Die  Entnahme  äner  richtigen  Dnrchaduiitttiprolie 
Sehlackentfimpel  geataltet  uch  sehr 

sciiwurig. 

(Jana  önfach  ist  da^  IVobcnehmen  aus 
trockenen  gnmuliertea  öchlacken.  Mit  einem 
Stechheber,  der  in  verschiedenen  Bichtungea  ioa 

Material  eingeführt  wird,  lasaon  sich  aus  größeren 
Mengen  selbst  »ehr  ungleichmäßig  zuaaniuten- 
geseteter  Schlacken  richtige  Durchschnittsproben 
ciluTiL'cn  .*<olch  eine  Art  läßt  «ich  natürlich 
aucli  für  andere  gleichartige  Materialien  an- 
wenden, wie  z,  B.  für  trockenen  Formsand  usw. 

Probenahmen  bei  geologischen  Aufnahmen 
oder  im  Bergwerksbetriebe  aollen  hier  keiner 
r..-ti;ii  lituTif  unterzogen  werden.  Jedenfalls  aWr 
sind  Kiiizciproben  aus  (Sängen,  .-sowie  Proben 
ans  Bolirlüchem  nicht  als  Durchschnittjsproben 
XU  beseichneu  und  tragen  eher  den  Charakter 
von  Stichproben.  Doch  treten  auch  liierbei 
Kigi  utiiiiili' likfiten  auf,  die  eine  »pi  /ii-lli-  r..  - 
Bcüreibuug  wühl  verdienten.  (Srblu6  folgt.) 
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Sitznngsberielite. 


Die  Vermnuntoat  der  BrltM  AipoelatloB 

for  the  Advanrouient  of  Srionre  zn  Cambridge 

vum  17.— 24.  Au^aHt  1901. 

Die  diesjjährige  Taj^uiif;  der  British  Asiw- 
liiition  tu  Cainbhflge  war  außcrordciulich  »taric 
bwucbt  ^anoiberud  3000  Mitglieder  und  Uäaie) 
tind  nahm  eineo  besonder»  pTttnz«nd«n  Vorlauf. 

Vt.T'-jimmlunfr  wurdr  iliii*'!)  iltii  liriti-clicii 
Preuiifmiinifter  A.  J.  lialt'our,  kunxler  der 
KdinbiirffluT  UniverBität.erftfrnet.  In  <icrS«ktionB 
(Cbemie;  wurde  i-iue  so  große  Zaiil  vor.  N'ortrilgeii, 
Diikuminnou  und  DeuiunMtrationeii  ab)rehnlti-n, 
«iiiii  es  ilirht  iiiM;^r|i,.i,  js(  liier  auf  all»'  einzu- 
golu'n,  zutual  uur  der  geriuger«  Teil  für  die  ango- 
wandte  Chemi*  von  Bedeotnni^  war.  Der  Piisi- 
dwt  der  >'*>lctt(,ti  .('lii  niif*,  F'rof.  S y  il  in  v  Younp- 
Dablin  i-rü«itrtr  ilif  Wi li:iii<Jlutifji-a  durch  einen 
Vortrag:  .I  ber  die  Beziehungen  zwischen  Siede- 
punkt und  cheiniscber  Xonatttutioa  oigaaucher 
Verbindungen«.  Es  folgten  dann  in  fanf 
.''^iuunfarcn  die  folgenden '  Voftilge  und  iNa- 
kuösioneu: 

G.  F.  Beilby:    .Über  die  Beziebongen 

zwischen  dem  kristallininolien  um]  Mmnrphen  Zu- 
stande, welche  durch  deo  Obcrllatheiistrom  von 
festen  Köriiem  entkOlU  «erden*.  Derselbe: 
.tiber  die  Einwirkung  von  gewissen  Ciaaeu  auf 
Glaa  in  der  Ntbe  Ton  erhitsten  Metallen". 

J.  \V.  Hrübl-Heidelbeig:  J  >>.  r  Salzbil- 
düngen  in  jUtoungen,  iuabeiond«re  bei  tauto- 
merwicrbarenKArpem:  Pimiidowflnren  und  P.seudo- 
ha>en"  inuh  V( isiuli,ri  yntt  fl.  Schröder). 
Diesem  N'ortrage  folgte  eine  lebhafte  Dis- 
kuseion. 

C.  F.  Hej  coek  und  F.  II.  N(  villi  :  .N.  uc 
Methoden  zur  Untersuchuug  von  I^gierungen 
in  der  Kn^feff-Zinnreihe*  (mit  DemonatnUoQen). 

W.  J.  Seil:  ,Über  Bexachlorni-pikolin  and 
seine  Derivate." 

i'.  V.  De  van:  .Über  die  Änderung  der  Leit- 
fähigkeit, Welche  in  Lösung  im  Verlauf  von 
chemisehen  Reaktionen  eintritt.* 

A.  E  K<h\  :ir(ls  und  \V.  Ii.  K.  Hodgkin^ion: 
»Über  Aceljrl«MiduppelverbiAdungeQ'' Dar>«tel- 
lunf  dei  orangeroten  Doppeaalzee  Ag,()t  „H,, 

W.  K.  £.  Hodgkinson  und  A.  H.  Coote: 
.Über  einige  Reaktionen  twitehen  Ammoniom- 

Halzen  und  Metallen."  (Jewissr  M  tallc.  wie  Kad- 
mium, lfl«en  («icli  in  wä»seri<;en  .Auflösungen  von 
.\mmoniumnitrat  leicht  und  ohneCvasentwicklong 
auf;  gleiclueitig  bilden  eich  Nitrite. 

A.  W.  Crossley:  .Bericht  über  die  Fort- 
schritte auf  dem  Gebiete  der  hv<lroaron)ati.'«chen 
Substanzen,  sowie  über  J^i^Dibydrobenzol.* 

H.  O.  Jone«:  ,Eln  Beitrag  sur  Konstitution 
des  Xickelearbonylf*-.  Die  T'in  .  t/.ung  von  Nickel- 
carbonyl  mit  Pbenylmagnesiumjndid  liefert  neben  , 
Dil>heny|  kanptsächlieh  Bvnzoin;  diese  TatMdie 
spricht  sttgunaten  der  Fonnel 

X'O     «  ■(  > 


CO  — Cü' 


und  gegen  die  Formnlierung  des  Niekelcariwny]* 

.CO 

To 

F.  G.  Donna:  .Versuch  einer  Erkl&ruog 
des  Phinomena  der  Opnleasens  in  der  Nike  des 

kritischen  Zustandes." 

P.  V.  (Iroth-. München:  .Über  Kristall- 
Struktur  und  die  Beziehungen  denndben  zur 
chemischen  Konstitution*.  Diester  Vortrag  gab 
wiederum  tn  einer  längeren  DiHkusnion  Vcnin- 
la^sung. 

T.  M.  Lowry:  .Beriebt  über  die  Fortächriltö 
auf  dem  Gebiete  der  d^nanuaeheu  Isomerie*. 

Tflcli.ird  Meyer-Bra\u>»ehweig:  .Über  die 
KoiiÄtiiutioii  der  Pblalelntuüze*.  Diener  Vortrag 
ist  identit<ch  mit  den  lÜtteilnngen  gleichen  In- 
halts auf  der  letzten  Versammlung  Deutscher 
Natiurforacher  und  Ärzte  zu  Kaufcl  l!t03. 

R.  8.  Morrell:  Über  die  dynaniiwche  Iso- 
merie  von  o-  und  /^-Krotons&ure*.  Es  wurden 
u.  a.  die  Schmelzponktskurven  Terechiedenartiger 
tlenii.« bf  ili  r  beiden  Isomeren  bestiiiunt 

U.  J.  U.  Fenton:  .Über  den  ilulbuldebyd 
der  Hesonlslure  GOOS  —  CO CHO>.  Bei 
der  Einwirknni'  dir-'^r'i  Al'l.'hyds  auf  2  Mol,  Harn- 
.ttoff  entst<.!il  lüelit  iiarnr<äure,  .sondern  (My- 
kouril,  C,H,N\0,;  letzteres  gibt  eine  bisher  un- 
bekannte FarbeoreoktioD,  wenn  man  es  mit 
Sal|>eteraftnre  eindampft  und  daranf  in  Natron- 
l«Uf-'t'  lö-;:  \uftrvtiii  i  iner  schönen,  Mituviult  ttrii 
Färbung,  die  auf  Zugabe  von  Ilypocldorit  in 
purpur  uniHchlägt. 

Derselbe:  KinfluÜ  von  Kadiumstrahlen  auf 
die  Luftoxydation  in  (Jegenwart  von  Eisen*. 
Kadiumstrahlen  beschleunigen  die  Oxydation  von 
Glykol,  Weins&ure  usw.  in  Gegenwart  von  Eisen 
ebenso  wie  Sonnenstralilen.  —  Derselbe:  .Eäoe 
neue  Farbeureaktion  für  Methylfurfnrol  und 
seine  Derivate*.  Durch  Einwirkung  von  Dimethrl- 
anilin  auf  Methylfurfurol  in  (Segeiuvart  von 
waasereutziehenden  Mitteln  entsteht  ein  schöner, 
tiefblauer  FarbstofF.  —  Derselbe:  .Eine  neue 
Reaktion  auf  Ketohexosen*.  Bei  der  Oxydation 
von  Lävulwe,  t>urbose  usw.,  in  Gegenwart  von 
Eitlen  bei  90^100*  and  Erbitsen  der  erhaltenen 
I,ö.sung  mit  Phenylhydrazin-p-Hulfo.säurc  crltrilt 
man  einen  Farbstoff,  der  Seide  braun  inliijbt 
un<l  bemerkenswert  bestiadig  ist. 

U  Dieterici-Hannover:  . tiber  die  Energie 
Ton  Wasaer  und  Dampf  bei  hoben  Temperaturen*. 

df  Crninont:  .Über  das  Spektrum  des 
.'^chweii  1h  in  den  Mineralien*. 

Sir  William  Kamsay:  .Über  die  durch 
die /iT-Ötrahlen  bewirkten  L'mwan>llungen''.  Glas, 
welches  rieh  in  der  Nahe  von  Railiumsalzen  be- 
findet, zeigt  nach  einiger  Zeit  an  der  Oltertläclie 
Kadiouktivit&t,  welche  mit  Wasiter  weggewaschen 
werden  kann.  Die  so  gewonnene  LOsung  enthillt 
eine KmaTiation,  wi  IcIk'  uti  diejenigeder^  AVtintuins 
erinnert.  Nach  Kritlentuiig  der  Knianutiou  kann 
man  merkwürdigerweise  aus  der  wäs-.L'rigen  Flüssig- 
keit wieder  aktive  Produkte  ausf&llen  (nieder- 
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mlieD),  uiul  zwar  mit  ltit.S<)„  HgS>  ]!;''  1  u>w.; 
diese  verhalten  sub  wiedenini  Tendiieden,  je 
nachdem  anfiliifrlioh  ein  Kali-  oder  ein  Natron- 

fßtkS'  vi»r\voiulet  wiirtle. 

U.  Ü.  JoneB,  i).  Ascban  und  £.  Wede* 
kind:  ,Übor  die  St*reoclw»mie  de«  SticltBtoffs". 

l)ii>f  uns  Hi'fct ;it.  n  luii!  iLiiii.iIiiiitti-ilunjrt'ii 
bei^t<;h«iiclt'ii  Vortrilge  i>iltii-tcii  liie  liasi»  iür  <lio 
in  Aussiebt  irenonimcne  Ltiskiissiun  ülu-r  ilii- 
StcreocheiTiif  (kw  ri-wertigeii  Stickstoff.-^  in  «Icii 
Aiiiriiotiiutiisiils'A'ti ;  an  <lf'rsclbfii  nahnu-ri  f«'rnor 
teil  Wolffi  iislcin.  wolcher  fiber  die  aTi)reVilirlio 
btereoisKimvrie  von  (jonün  und  leocoaiiu  »pracb, 
ferner  Klppin^,  W.J.Pope,  Gabriel,  Lowry 
and  .I'ini's.  E.  Wi-di  kiiid  Ikt: -liti  ti  /ti:l,  i,1i 
über  tu'ue  opti»cb-aktive  a--.yinnu»trisflic<  Am- 
uioniiimaalase. 

I),  I..  ('Im})!!!.-!!)  und  f.'.  II.  Burgf'is: 
_i  ber  oino  aktive  Variation  dos  ('hiois".  (  blor 
wird  fiikti\  <i.  Ii.  in  i-ine  ozdnartiK«'  Modifikation 
umgewuiulolt,  weuu  et*  auf  lOU"  erhiUI;  und  dann 
abgelcOhlt  wird,  ebenso,  trenn  man  es  stillen 

1-1.  kti'i,~.-tirn  Kiiflrii1iiri-_'''li  :iil:--,.:'t/t.  W:i>~r]-i-:.' 
<.'hlori<.>-<iuiKfii  weiiJ^  u  ;iktjv  uiircli  üinwiikting 
deaLiclits.  dun-b  IViülirunK  mit  iiktivt-iu  Cldor- 
t!u^  und  endlich  b«im  £rhiU6n  auf  100**  und 
fol^'endem  AblcOhlen. 

Dic"  .Sitzungen  di  r  Sektion  ^Cbendu"  wurden 
besobloBsen  durch  oiueo  £xp«riincnt«l Vortrag 
von  l^lr  James  Dewar  Qber:  ^'Ein  neues  Phx- 
nonien  d^r  tiefen  Teni|ieta(iir  und  des.scn 
wiMscnsfb.ifilii'he  Anwendungen".  Über  die 
Ergebnis.se  dinier  UntcrauiJuing,  inabesondere 
über  die  'l'n  nnunK  der  an»  Kicbtesten  ilüeb- 
ti^en  fiase  der  Luft  oline  VerfiüssiKung,  hatte 
der  Vorlra;r'"nde  iit:r  Hnyal  .Soi-idy  selion  am 
lt>..l>.  d.  J.  Mitteilung  gemacht.  Die  unter 
Würmeentwicklung  vor  afeb  drehende  Absorp- 
tion der  C  lurcli  ll«.>lzk<.dile  bd  —  IS."!" 
wurde  dcinuuf^li  lert.  Der  Zudrang  zu  di«»t:r 
Sitaung  trar  ein  ^'anz  aufierordeutlicher. 

Unter  den  Exkursionen,  die  »in  L'u.  s.  unter- 
nommen wurden,  war  diejenige  in  die  Wai<l- 
fabrik  bei  Wisherli  für  die  Chemiker  von 
beüondereiD  Intercsso.  Dio  Fabrik  liegt  unweit 
des  Wash,  «twn  19  km  von  der  allen  Stadt 
AVishei'h  enfft-rnt.  Bekanntlich  <  xi^ti'Ten  nur 
nocli  wenig«;  Waidiuüblen;  das  v<ui  .  Iwa  .Mit- 
gliedern und  QRstca  der  ßritisli  Asso<-iati(in 
in  Augenschein  genommene  Werk  aberraachte 
durch  d^n  Oberaus  primitiven  Cbarakter  ftfxner 
Gebäude,  l>ie^elb>•ll  sind  aus  Hidz,  mit  siimIi- 
dächern  .t;ed'-'ckt  und  bereits  ,'tU  Jahre  alt.  J'ie 
au-^'i'<lelnit<  n  Waicljdantagen  befinden  sich  in 
der  N.'ilie  .K  r  Mühl«-:  die  jungt'  l'llanze.  d<'reii 
Au>--ela'n  au  .Sj.iimlblritter  errinui^rt.  wird  mit 
der  Ilanil  i:''ldiückt  die  Anwendung  <'in>'r 
biclie-l  Qdvr  tianin>  »uil  einer  nitcn  Tradition 
aufolKe  dio  Qualität  des  Endproduktes  ver- 
Sehl"  elitern  -  und  in  Körbm  ;,-<  >aiiiiih  '(.  Die 
Illaller  werden  darauf  mit  Hilfe  »  im  i  hi.  iten. 
mit  M«S»crn  vert^chenen  Walze.  di4>  von  l'ferden 
in  Bewegung  gosotut  wird,  völlig  zerkleinert. 
Der  Eo  g^ewonnone  blBulicli'grOne  Brei  wird  zu 
Kii<:ehi  Vi. II  '  ,  — '  III  l>iir<  liuii>M-r  K>d'ornit 
und  au  der  Luft  in  oUenen  bcbuiipen  zum 


Trocknen  gestellt;  hier  erfolgt  .nieh  dioGftrunp. 
Die  Kugeln  werden  dann  entweder  zerkleinert 
und  so  in  Fiaaer  verpackt  oder  mit  wenig 
Watwor  zü  i  iiior  Arl  l'aste  verrieben.  Per 
Waid  wird  nur  nocii  zur  Erzielunp  der  (iärungs- 
küjie  des  Indigos  benutzt,  d.  h.  al>io  nur  wegeu 
der  dariu  euthaltouen  Mikroorganismen.  Die 
FSlrbekraft  des  Waid«  ist  bekanntlich  außer- 
ordentlich gering  (■n.--tii  /i"iu'lii  l.>-^fu--tfr  wurden 
gozeigtl;  als  ZuäAli  zum  Indigo  wird  er  ge- 
legentlich anoh  noch  als  FarbatofV  getu.'iueht. 
Da  manche  Abnehmer  an  dem  reinen,  kfin^t- 
liehen  Indigo  den  ,.Indigogeru(  li'^  vermi^M-n. 
so  wird  der  ziendieh  ntark  rieeliende  ^Yai<l 
gelegentlich  auch  als  «Riechstoff^  verkauft,  der 
dem  reinen  Indigo  zugesotzt  wird. 

E.  W'edekind-Tübing.n:  „Über  >i;.  Fr  .- 
dukte,  welche  bei  der  Biuwirkuug  von  starken 
TeriiArbasenaufstarkeSAurechlorideent.-^h  heu". 
Unter  «piantitativer  Abspaltung  von  Chii^r- 
wasserst  off  entstehen  bei  diewrK"aktion  Ali.byl- 
pyronone:  die  einfaebsten  Vertreter  aus  der 
Klasse  der  Pyronone.  Das  au»  Pbenylacetjl- 
ehloHd  gewonnene*  Reaklionsprodukt  wurde 
eingehi  i.il  uii< i-r^urlit  und  dtireh  Kinwirkung 
von  Anauoiiiak  in  das  ent-spreehende  Pyridin- 
derivat  flbei'geführt: 

C,,II,J>„  -\-  NH,     C,.H,,.OjN  II,0. 
Das  Produkt  nu^^  Isobutyrylehlorid  hat  eine  ab- 
norn>e  Zusammensetzung,  riecht  naeh  Kanififer 
und  Menthol  und  ist  ftiiäerst  leicht  aublimierbar: 
es  ist  ein  Diketon. 

A.  Et;ii  d:  ..l'ber  die  DarsSrnriiii:  ^  ■  n 
kritttalÜBiertcm  Kaliummanganat  uuä  iVruiati- 
ganat  durch  Einwirkung  von  Ätzkali". 

W.  Ackroyd:  .,f.'hir  fVis  .tu  H:\<ii'imv.>r- 
bindungen  sieh  zeigende  l  iubujiK»ldiilnomen', 
Die  bekatinte  Reihenfolge  von  Karbenverilnd^ 
rangen  der  Radiumaalze  —  weiß,  gelb,  orange, 
golbbraun  ^  kaoo  m«o  durch  Erhitzen  um- 
kehren und  so  wieder  ein  fitfUnses  Salz  er- 
halten. 

R    Wolffenstein- Berlin:     „Über  di» 

IV:eudonior|diose  organiseher  Persulfate"  ;nach 
Versuchen  von  A.  Wolff».  Kristalle  von 
CbioiuperKulfnt  veründera  sieh  beim  Erhitzen 
nicht  merkUch;  tat»Schl)ch  wird  dabei  das 
Chinin  oxydiert  und  durch  die  frei  werdende 
f h  w e f e I f*ä u re  s u  1  f ii r i e rt . 

U.  J.  ätokes:  „Eine  neue  Theorie  über 
da«  periodische  Ocsel«''. 

Ii.  Morrell:  .rbev  Au-  Ci\ y<l:i( Ii^n  von 
Koiilehydraten  mit  Wasserstoüaupiruxyd  in 
Gegenwart  von  Ki^ensulfat^.  Diireh  difse 
Reakttou  können  dii-ekt  Osoue  erhiJteu  werden, 
die  durch  ihre  Osazone  gekennzeiehnet  sind. 
l)erselbe:  »l'lier  seleai  kri-Ui:li-.ierte  Verbiii- 
duugea  de»  üuanidin^  mit  Glukose,  ^nitoi« 
und  Galaktose*. 

.1.  Traube-D<  rlin  :  ,.t  lu  r  .11,'  Oi-  i  I.vvindiK- 
keit  der  Osmose  oiid  üUer  I,«>filielikeit:  ein 
Deitrag  zur  Theorie  der  Narkose*.  Diesem 
Vortrage,  welcher  den  Phyatolugeu  neue  und 
wichtifr<>  Hpsiichtspunkte  fQr  die  Erforaehnng 
<1 . 1  \ :  1 1  k  M  .  ( I  uHu-ie  bietet,  folgte  eine  Diakussion 
mit  Overton. 
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S.  Huliouiann-C'anihridjrc:  „I  bt-r  die  Ein- 
wirliung  ori;aiiit<.ohfr  Unsen  auf-  unKesftttlKte 
Kctoiivorltindutigfrr  inai-li  Vemuvlu.'n  von  E.  H. 
Wfttsonj.  l>ie«e  Arbeit  bringt  die  Erklirung 
ftkr  die  katftlytiMhe  Wirkung  gewiseer  Amin- 
baset)  In  j  HiTi  K  ti«evena)|jeli*cli*'n  Syntfui- 
«;»).  l-'i-iijcr  wurde  iiiitKvt«ilt,  daß  Bt'nzyinicn- 
ac«>tylaci-ton  mit  LeiciitiKkoitCyaokalium,  nicht 
jedoch  fiUusfture  anlagert.  Aua  dteaeim  Ad> 
ditioiMiprodiikt  wird  durch  E^mgiillnre  die  Ver> 
biii.Juii^'  f  II  <'Ili<_'N»-('Hr..  (  II  ,  isoliert. 
Aus  iHiztfRT  enl.stcht  diir<  h  Kochtn  mit  Kali- 
lauge Phenylai'<'topropionNjiure 

(;»,•(  II  <■•  M>M'  cii.  ro  (  II,. 

U abri o! •  lit-rlin :  -I-'b«r  diis  I-^ocy stein 
(laothioecrini".  Dieser  Kr>rp«*r,  wcldier  als 
Isomeres  des  Cystelns  von  Intereaee  iat}  wurde 
aas  ^•Atninopropionsiure 

MI,  -  CH.,  -  (  II,  -  (OOH 
synthetidert  und  b«5itzt  fol^^'onde  Kotuiitution: 
CH.MI, 

HS  — CfH 

I 

COOH. 

<i.  Barger:  „Über  «las  Saponarin ".  Mit 
diesfm  Namen  wird  ein  Glukoeid  bezeichnet, 
das  in  den  BiXttem  von  Saponaria  officinati» 

Vorkommt  und  dit*  EigonM-haft  b^1^i^/( ,  ihiri  li 
Jod  blau  gefärbt  zu  werden  (L'-NÜidie  Starke 
der  Botaniken:  .Saponarin  )iat  die  Zu.sanuuen- 
sctzung  t„Ilj,(>,,  und  kann  hydrolytis -Ii  in 
p-()xyl>en7.<)"->jlure  und  Fhlorogluein  ;?tg»!s]>alten 
werden. 

A.  äcott:  ,Cber  die  Dampfdicht«  dcsUydr- 
axinhydrats*'.  —  Derselbe:  „Über  die  Volumen* 

Vf'rli.'ilf Tiis.se  bei  der  Vercinimnii;  von  Kolilen- 
oxyd  und  Sauej-stoU".  —  l)ers«>lbe:  ,Cber  die 
Wirkung  von  Hitze  auf  Oxalate".  Danach 


könnpn  (»xalal<»  —  abgesehen  von  der  bekannten 
glatten  Zerlegung  in  Kohlenoxyd  und  Carbonat 
—  auch  im  Sinne  folgender  Qtoiebang  zefaetxt 
werden: 

7HeC,0,  «  7 MeCO,  -f  SCO  +  200,  +  2C. 

K.S  In'Idrt  >irli  .i]-r,  K'vlilcii-ti  IT.  -  T>er<flbe: 
„L'ber  einige  Alkylderivate  des  .Schwefels,  Selens 
und  Tellurs".  E>s  wird  die  Darstellung  einiger 
pr&ehtig  kristallisieHer  Verbindungen  inilcr-  leilt. 
weleho  duroh  Einwirkung  von  .lodim  lliyl  auf 
.Schwefel.  Selen  oder  Tellur  enUt4>hen.  Iietzterea 
reagiert  im  Sinne  folgender  Gleieliung: 

Te+  2CII,J=Tt-T'H,>,.I,. 
Aus   diesem  Joilid    gewinnt   man  leicht  das 
Dimethyltellur  TeiUli,),.    Mit  Schwefel  oder 
9elen  reagiert  das  Jodmethyl  unter  Bildung 
der  Addili«^n^«|>r(ldukt.• 

!S(C;iIJaJ  •  «Ij  uud  .Se,CH,),J  •  J,. 
3.  Traube:  „Demonstration  AtT  Enehm- 

nungen.  >\'\<  >:>  Ii  K'  iru  TFillrn  von Silberohronuit 
in  Gelatine  bemerkbar  machtfU". 

W.  A.  Bone  und  B.  V.  Wheeler:  „Die 

^'cr^'ini:rung  von  Wasserstoff  und  Sauerstoff  in 
Üujülitung  mit  einer  heiüen  (^berflUehc".  Die 
Vortragenden  lieiien  Knallga.s  in  glei^  Imkibiirem 
Tempo  Ober  eine  porOse  Fliiche  au»  l'un&eilan 
oder  Magnesia  streichen,  die  auf  490*  erhitzt 
will',  und  be.>it:uiirii<-ii  ilii-  ^-rliiMete  Wasner- 
Uieuge  dureh  die  beobachtete  Druckvenniu- 
derutig.  Es  ergab  sieh,  dall  die  Ge<i«h windigheit 
der  I>an)}>fbildung  abhilngl  von  einer  Assoziation 
des  Wajri.serstoflf.  mit  einer  katalysierenden 
Oberfliiche. 

E.  y,  Perman:  „Zersetzung  und  byntltes« 
des  Ammoniaks".  Beim  Überleiten  eine«  <]«- 

mi^i  lu--  \  fin  tStii-kf*t4iff  und  M'assi-rstoff  (1 :  3) 
Uber  rotglühende«»  Einen  oder  Asbest  werden 
gering»  Heogen  von  Ammoniak  gebildet.  W. 


Referate. 


I.  2.  Pharmazeutische  Chemie. 

J)r.  K.  Wöriier.  Au«  (1.  wiHHenseh.  I^nhor.  der 
Eiiiiia  .1.  I>.  Kiedt'l.  ('her  Alkaioidreak- 
tionen.  ;l*liann.  Ztg.  I<)(i4,  «IJm.  .'T.  7. 
Yerf .  greift  auf  die  VerCffentUchungC.K  e  i  c  h  ar  d» 
in  der  Pharm.  Ztg.  Nr.  60,  ^Beitrftgc  zur  Kenntnis 
der  Alkalnidreaktionen".  zurück  und  beweint,  daß 
da.''  liei»-hnrdrtclie  .^pez  ia I  rea gen  s  auf 
Morphin  und  »eine  .Sal/e  .das  l-'(iriiiuldoxiin 
mit  HchwefeUfture*  uielits  Neues,  «oudcru  ledig- 
lich ein  Forrualdehydreagens  rorntelle  und  auf 
den  M  a  ri)  n  i Hsrlien  bckaimten,  i»ehönen  Morjihin- 
naciiweis  hinaufgehe.  Denn  durch  Jürwämien 
von  Formaldoxim  mit  Sehwefelüfture  entsteht 
neben  llvilroxylainiti  l-'orinalilehyd.  Verf.  ein|>- 
ilehlt,  lii  nsiT  da*  >I  arijui.-i.Hi  lie  Fonnaliii- 
reagen-^  l'orn)aMehydir(.'>ung(40M  1  Tii>]ifeui  und 
kons,  bchwefcls&ure  ^,5  ccmj)  weiter  beizube- 
halten.  Fritzsehe. 
Dr.  Fr.  Hering.  Aus  d.  l'iiiv.-I'ulikl.  f.  Ilnut- 
kt-ankh.  in  Kiel,  (iouoiuin.  Sondenibdruck 
nu:»  d.  Therapie  d.  Gegenwart  .Fuli  ■ 
Verf.  wendet  Oonosan  iKawa-Kawin  in  \'etbin- 
duug  mit  äaodelhobcöl  von  J.  L>.  Iii  edel -IWrlin 


iniu-rlieh  in  Kai»!<elforin  bei  frischen  (lonorrliöen 
unter  gleiciizeitigcr  lokaler  Therapie  mit  ii^oig 
an.   Er  gibt  dem  Gonosnn  vor  allen  anderen 

IJalenniii-;^  'Im  ^'nr:MtL^  /■'ritiachr. 

Henrik  Encll.  Die  Prüfuufi;  von  Bromsalxen. 
{Pharm.  Ztg.  1904,  576—677.  9.f7.> 

Bei  der  Titration  von  Cliiniiihydrobrouiid  und 
.Mkalibronüden  au*irindiH«her  Finnen  erhielt 
\'(  if.  durchweg  niedrigere  Wert»  liit  theore- 
tisch berechneten.  Kr  kouataticrtc,  dufi  dieee 
Differenz  auf  das  Vorhandensein  organischer 
."•ub^taiiz  wie  von  Chloriden  zunlckziiführen 
bei.  .\n  Chlor  fand  er  fast  überall  den  Aj»|>roxi- 
inativwert  von  ( i,( 'S.'i.'i "„ .  (legenüiier  diesem  ire- 
ringen  Chloridbefund  iai  nach  Verf«.  Ansicht 
der  von  fast  allen  rhannakopöcn  ang«  nomTnene 
(.'hloridgehalt  von  1 — 2%  cntschiedeij  zu  h  .1  !i 
gcgriäeu.  I'rits^clie. 
6.  Oleae.  Pmkttaohe  Rrlinterwijcen  nur  PHI- 

fuiig  des  LehertTM«.  (Pharm.  Ztg.  1904. 

2y,.»>.) 

Verf.  hilt  es  für  niunöglieh,  dull  die  jetzigeti 
Prüfung^vorsrhrif ten  do  D.  A.-li.  IV  ausreidicnd 
Mnd,  alle  Fälschungen  tu  erkennen.    Er  legt 
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Wert  «nC  di«  BinneaprOfuiig;«?!!  —  Farbe,  Gcrucli 
ttadl  QofJiiMXik  —  vad  verliuigt  «iiieo  «clidDen» 
hiltan  Tnsa  tod  mildaB  Oeschnuck.  ünerlifl- 
Uell  erscheinen  ihm  «lit'  spi  /.  riinviilitsprüfunf!; 
Kie,  für  die  GcMHtritidvutitt/.ii-rung  wichtig,  die 
FtflMDrcuktionen.  Er  hebt  die  Lipochrornnrnktion 
hervor.  Zur  Unterscheidung  echten  Trans  von 
fremdem  Tran,  Rubben  —  jupuniHchi-ni  Tran, 
nennt  crdieSjilpetcrwfturefHrbreaktion;  (löTropfen 
Trau,  3  Tropf«u  ÜNO,  D.  l,5j.  An  der  Uerüh- 
ningwtell«  tritt  bei  echten  Dränen  «ne  rot«, 
»püler  in  rfiB.i,  sv-hlit  ßüch  in  Zitroncnjtelb  über- 
gelionde  F&rbuiig  uuf,  bei  vorfäl«chten_eino  Brauu- 
färbung.  Zur  Aufßndung  fremder  üle  ist  ihm 
die  Elaidinprobe  von  Wert»  die  er  wie  folgt  •«»- 
führt:  Je  R  ccra  Tran  und  offizineile  Salpeter- 
»Aure  werden  mil  Kii[if(  r-]i:liuii  |.':l•^(■hü(^^'lt  und 
8 — 10  »Stundfu  :ui  külileni  Drte  «tclitJU  gelu-s-cll. 
ElaidinkriHtulb  vi  rr;iti  n  die  Fälschung.  Ferner 
hflU  er  als  UDtrOgliGkes  Erkennuagudchen  be- 
sonder« hti  wellen  beeten  Dor«cbleber- 
tränen,  leichtes  Erstarren  de*  Tran«-*  Ix  iiu  Kin- 
«tellen  in  schmelzeudes  Eis  (fremde  Fettci.  In 
Micken  Fftllen  bestfttigen  fast  steU  die  chemi- 
schen Konstanten,  wie  Jod-  und  Verseifung«- 
7.ahl  H.*w.,  die  Fälschung.  Hält  ein  Tran  alle 
diene  Prüfungen  buh,  dann  erst  ist  er  nach 
Verfa.  Meinung  al»  Medizinallebertnui  anzusehen. 


II.  4»  Anorgaaisch-chemische  Piüpa- 
rate  und  QroHindustrie. 

M.  Trantx.  Zur  phy8ikali<4chf>n  <'homie  des 
BknkammerproxesHeH.  ^Z.  phy«ikul.  Cliem. 
47,  513.) 

Verf.  bespricht  zunicbst  in  einem  historiwheu 
Teil  die  empineeltea  IVtteaehen,  «odaitn  die 

Theorien  des  Rlcikanimerprnzossr  s.  Einen  Fort- 
schritt über  diu  älteren  Th(K>rien  von  Clt^ment 
und  Desormea,  Davy  und  Pcligot  hinaus 
nahm  die  Erforschung  der  Voigftnge  erst  durch 
die  Einfahrunir  den  Glovetinmis.  besonders 
ali^  Liini,'!-  tinil  Xacf  iljri-  Aiuilyscii.  und 
Lunge  auf  Urund  derselben  aeine  Tlieorie  des 
ProMKSe.s  veröftentlicht*?.  Im  Anschluß  daran 
erörtert  der  Verf.  eingehend  die  prinzipiellen 
Miingel  der  damals  angewandten  und  noch  jetzt 
gehandhabten  Analysenmetliode.  Der  Theorie 
Lunge 8  mangelt  nach  de«  Verf.  Ansicht  der 
Naefaweis,  daft  feete  Milroeylschwefefariture  das 
ercU'  i^t,  was  sich  aus  doni  Sr-hwt>feldioxyd 
bildet,  dati  dte  vorhandenen  rtiickoxydo  gerade 
der  empirischen  Zusammensetzung  NO  -r  NOj 
enUprecben,  und  daß  tata&chlich  die  Haupt- 
menge  der  SohwefelsSure  auf  dem  Ton  Ltingo 
angegebenen  \V.      ciitst-  lit. 

Verf.  be*<{iricbt  üudaun  die  Tiie<irie 
KaHuhigs,  nacli  der  Dihydroxylaminsulfosfture 
die  haupt^iichlichete  Zwiücbensubstan?.  ist. 
Diese  Theorie  hat  nach  seiner  Ansicht  größeren 
)i>-«iii«ti»chen  Wert  als  die  I.ungea.  Auch 
Sorela  wichtig«  Arbeiten  werden  eingebend 
besprochen. 

Eine  Kt  ilie  von  Fragen  bleiben  dem  Verf. 
Uttch  allem  noch  ungelüst,  deren  wichtigste  und: 


1.  Wie  wirkt  das  Rc-h\vefeldioxyd  iiiiOlover- 
tunn  auf  die  MitcoeylschwefekfturelGsung  de> 
ni^oendf 

2.  Wio  entsteht  aus  dem  so  sich  biUUndui 
Gasgemisch  Nitrosylschwefels&ure? 

3.  Wie  und  wie  weit  kann  die  Nitrosyl« 
Schwefelsäure  in  den  Xammera  durch  Tem* 
peratur-  und  Kontentrsti<nwdiffi»r»nseii  deni- 
triert  werden  y 

4.  Welchen  Einfluß  hat  die  Temperatur 
•ttf  den  PMwfi,  «ad  bestelii  dn  Tampaiatnr- 
Optimum? 

6.  Auf  welchem  Wege  entsteht  der  größte 
Anteil  der  SchwefelaÄuro? 

Dieee  Fragen  wenigatens  lom  Teil  zu  lAsec, 
unternahm  der  Verf.  TcrachiedMie  mtawute 

VersiH  bsn  ihcn,  auf  Grund  denn  AT  >tt  folgMI- 

den  k^chlüiSäen  kommt: 

Die  Hydrolyse  der  Nitrosylscliwefolsiur«, 
durch  Örtlich  getrennte  Temperatur-  und  Kon- 
zentrationsdifferenxen  hervorgebracht,  Ist  nicht 
die  pr.iduktivi^te  Kwikiiori  des  Systems. 

Die  unmeßbar  hohen  Keaktionsgeschwiodig- 
keilen  in  den  Kammern  gest.-ttten  aber  vorl&udg 
noch  nicht,  zu  sagen«  welch«  Benktionen  be- 
sonders vorwiegen. 

Eine  Theorie  der  Vorgänge  nniß  inöv'lii  h>.t 
▼iele  der  nachweislich  eintretendeu  Reaktionen 
aus  TO»g1iehst  wenig  Eigeolllmliolikrilieu  dar 
r('ai:;ifr<  iiden  S(nff'.>  aMf'it«"'n  la-.sin.  Und  difä 
versuclu  <I<T  Verf.  auf  Grund  stiiner  ez|»t'ri- 
mentelleu  lü'siiltate,  die  fruchtbaren  Gedanken 
der  Baaobigeoben  Theorie  mit  denen  Lunget 
kombinierend,  durch  Aufstellung  folgenden 
Keaktionsschemas : 

1)  NO  +  KO,  -f  H^O  =  2  (NO  •  OH) 

2)  2(N0 •  OH)  4- 2(H  ■  80,H) ->  2( NOSO,  11 » H~ 2H,0 

NO  •  ISO.H),  -L-  NO  J  2  ILO 

4)  NOtÖO.H),-)-2NO-OH->3NO -H  2H^Ü« 

5)  SNO  +  O-f  2H,8O«»>3NO^.H  +  H,0 

6)  .20N"S(\n  -\-  2H,0  +  NO'sr),H), 

4  H.ÖO,     3N0  (analog  4) 

7)  ON0fiO,H-f-H,O 

-V  H,SO,  .  NO  .  On  a.ungol 

7)  2)  3i  4)  zusammengefaiit,  ergibt  die  Bruttf- 
gleichung: 

8)  280, •  OH. ONO  +  SO.  i  2H,0  =^  SH,80« 

-i  JNo  ( Lunge). 
Ferner  findet  statt: 

9)  2NQ'hOt  =  2NO,  (Lunge-Forschnew). 
Also  die  Bttmnen^eiehttng  für  den  ganaan 

Vorgang: 

10)  2 NO  H  O  -r  H.O     SO,  =  2N0  4- 

NO  also  der  Kalalysator,  der  aus  der  firutto- 
gieichung  henrnsäUlt. 

IHe  Arbeit  enihllt  eine  Obersieht  der  ft- 

samtcni  l  inscIiliipiK'en  Ijiterutur. 

Erwähnenawerl  ist,  daß  der  Verf.  fast  ein 
I  Opfer  (meiner  Arbeit  dur^  Teiipftttnir  Stick- 
!  atoffdioxyd  geworden  w&re.   Er  nennt  staitc 
Alkoholika  als  angewandtes  Gegengift.  (All- 
gemein in  Aufnahme  koinnit  (taLr><^on  jetzt  in 

i minimalen  Dosen  innerlich  genonuneues  Ohk>ro- 
form.  D.  Ref.) 
Beachtun),'  verdirnen  schließlich  des  Verf. 
,  gÜDüUge    Erfahrungen    beim   Gcbraueii  von 
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BpirRlglasi-rlireii ,   dio    trnf  Biegung  senkrecht 
zur  Ächüe    weiiK*^iifn^    beansprucht  wurden 
können,  oblW  SU  springen.  Hemnann. 
Verfahren  zur  kuntinaierlichcn  GcwinnaDg 

von  Ammoniak    aoH  AbwftHHern  durch 

Kiiililn><eii  eineH  heiOen  Lnft^tromeH.  iNr. 

151UÖU.    Kl.  12k.    Vom  22.a0.  1902  ab. 

Christoph  Kr«ner  in  FVulrftirt  a.  H.) 
Dil-*  vorlieppn'If  Vorf.ihrrn  soll  A nwoiidung  finden 
zur<tewinuuug  vuu  Aiuuiuui:ik  uua  den  stAdtischen 
KutAliaatiouBnbwäsMem ,  welche  einen  geringen 
Anunoniakgehalt»  etwa  50—00  mg  im  Liter,  be- 
ritzen. 

Am  dm  Palrnlmmpriii  hcn :  1  Verfahren 
zur  kontinuierlicbeu  Gewinnung  von  Amomniak 
aua  AbwlMem  durch  i^blaaen  ein««  holen  Luft- 
«tronie»,  dadurch  gekennzeichnet,  daß,  w&hrend 
die  in  bekiuinter  Weise  uuier  LuftahBchluli  mit 
Kalkmilch  behandelten,  I)zw.  vermengten  und  in 
ebeafalU  bekannter  Weise  in  der  iJwtiilation«- 
blaae  dnrdi  etagenf6nni|f  anf^rdnete  BiebbSden 
n'<.'(^ii.'irtig  verteilten  AViwfi-ser  von  einer  Kfage 
zur  aiitlereu  niederfallen,  durch  zwiHcbca  je  zwei 
Etagen  ringH  um  die  blase  führende  Kehre  heiße 
haft  dufch  die  tropfenförmig  fallende  Flü8Mig- 
keit  Undurch  eenkrecht  rar  Fnllriehtung  nach 
dnii  im  Mittelpunkt  befindlichen  (las^nli/iir;  ge- 
blasen wird,  zu  dem  Zwecke,  durch  die  Stoii« 
wiiiniiig  die  Tropfen  «i  iMMiflen  und  die  Be> 
rührungsfllclie  d»  heU«n  Laftot(ome8  xu  ver- 
gröflern.  Wiegand, 

Veifthren   snr   HortMlw;  dMr  Meht 

Sauerstoff  abHpaltvnden  ManganTorbin- 
dang.  (Nr.  152018.  KI.  12n.  Vom 
Ih't^  all  Thomai*  Macalpine  in  London.) 
Die  neue^  Mauganverbinduog  seichnet  aich  vor 
belcamiten  dadurch  aus,  dafl  sie  mit  Leichtigkeit 
Sauerstoff  abpilif  iiml  ilicsrn  anf  oxydahle  Körper, 
t.  B.  auf  die  schweteihaltigeu  üiechstoffe  des 

rohen  Petroleums,  aberträgt. 

ÜKleKtansprueh:  Verfahren  zur  IlerstcUung 
einer  Iwdm  Erwärmen  .SaucnttofF  abgebenden 
ManganverbinduDg,  darin  bestehend,  daß  eine 
durch  Auflüsen  eines  oder  mehrerer  Alkalien 
oder  Suspendierung  einer  der  alkalisehen  Erden 
in  \Va.s»cr  hergestellte  Ldsuug,  bzw.  KTnit!«ion, 
mit  Acetylengaii  gesättigt,  in  diese  mii  dan  ge- 
sättigte AlkalilöMung^  bcw.  -emulsion  unter  fort- 
gesetzter  Kinleitung  tod  Acetylenga^  langsam 
eine  wisserige  KaUumpermanpuiatlfisuug,  und 
zwar  mit  Vermeidung  eines  Cberschusf-es  an 
Penuttuganat,  eingegossen  und  schließlich  die 
SQVgefUlte  MangaoTerbinduag  durch  Filtrierung 
gesanmiclt  wini.  Wifi/and. 

Terfahreu  zur  Darstellung  von  hochkouzcn- 
trterfcB»  «boBtaeh  ralHem  WuRentoff- 

superoyd.  iXr.  1.02173.  Kl  12 i.  Vom  7., 6. 

19t1iJ  ab.  Firma  K.  Merck  m  Darnistadt.j 
Wolffen.stein  hat  in  der  Patentschrift  8.^802 
den  Uruodsatz  ausgesprochen,  daß  eine  der  zu 
stellenden  Anforderungen  an  ein  ohne  Zersetzung 
zu  deStilliiTeiul«"?'  W;u>iT~t'ifT>u[u  inw«!  u.  n.  i»f, 
daß  es  frei  zu  sein  liui  v\m  uiilü.-.ln.lii n  Körpern 
jeglicher  .\rt,  auch  v<tn  indifferentem  du  mix  fien 
Charakter.  Durch  Hefolguug  dieiter  Regel  ist 
die  Destillation  von  Wasserstoffsuperoxyd  bisher 

ck.  im 


nrn«tSt)dlich  und  lant-nsicn;»  {rew«>Men  Ks  wurde 
nun  ^'cfuuden,  daß  Nalriuui>ultut,  KaliuniKulfat 
und  j:ewi!»so  andere  Salze  keinen  zersetzenden 
üUnfluA  auf  Katriumsuperoxyd  haben,  und  dafl 
es  infolgedesaen  mOgUeh  bt,  direkt  daa  konz. 

Roblirodukt  <ilin>-  ZiTsi  t/iin^'  zil  (Ii.-tilliercn. 

i'atcttUiHiipi  uüi:  V  erfttbrcu  /.ur  1  >ar.«tclluDg 
TOn  hochkouz.,  chemisch  reinem  Wasserstoff- 
superoxyd durch  direkte  Destillation  des  «n« 
Natrinminiperoxyd  und  Schwefelslore  erhaltenen 
liohwus-LT-t'itT-uiuro Wils  uhni'  vorherige  Ijit- 
fernung  des  gelösten  »chwefelsauren  ^'atriutus. 

WiegoMtl. 

Verfahren  r.um  Zerpulvern  und  Reinigen  %'on 

Flnttspat.    Nr.  ]h2m.  Kl.  12i.  Vom  25./4. 

1902  ab.   Chemische  Fabrik  C.  A.  Propfe 

&  Co.  in  llauiiburg.) 
Nach  vorliegendem  Verfahren  soll  FluBspat 
Irditrlich  dadurch  jaih  crisiert  wi  rdtn.  iluü  er 
SO  lange  erhitzt  wird  ;^üline  duä  die  ächuiok- 
temperatur  errdcht  wird),  bis  er  zu  dem 
gewQuschten  Pulver  zerfällt.  Etwa  nicht  zer- 
fallende zurückbleibende  Stücke  enthalten  im 
allgemeinen  die  Verunreinigungen  von  KieseJ- 
sftore  usw.  und  können  mechanisch  Ton  dem 
rrinen  Plufitpatpulver  getrennt  werden. 

Patentansprüthe :  1  \'i  rtalin  ti  /hin  7,it- 
pulvern  von  Flufispat,  dadurch  gekeniucichuct, 
daS  das  ICnenl  unter  Vemeidnng  der  Sdimeije- 

temperatur  genüinnnl  Iritij^r»  erhitzt  wird. 

2.  AufiführuniTsiurtn  des  Verfahrens  nach 
Anspruch  1,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  man 
swecks  gleichseitiger  Keiuigong  des  Flufispats 
das  dureb  Erhitzen  erhaltene  Flußspatiiulrer  von 
den  prröberen  TeUeu  auf  mechanisclic  Weise 
trennt.  Wkgatui, 

Verfahren  zur  Abtichcidung  der  Titansinre 

aus  tiemischcn  derselben  mit  Kiseu,  Alu- 
minium und  anderen  Metallen.  (Nr.  152257. 
Kl.  ISi.  Vom  9./1.  1903  ab.  I>r.  Carl 
Dreher  in  Freiburg  [i.  Baden].) 
Beispiel:  100  Tl.  des  Kückstandes  der  Uuusit- 
verarbeitung  {10%  Eisenoxyd,  ca.  2')%  Titan- 
oxyd)  waiden  durch  Digerieren  mit  einer  LOsong 
▼on  etwa  100  Tl.  konz.  SdiwefehAure,  90O  Tl. 
Xatriumbisulfat  tiud  IWi  Tl.  Wasser  gelöst,  ab- 
liltriert  und  derart  elcktroljsicrt,  daß  «liese  Lö- 
sung als  KatkodeDllfladgkeit,  davon  durch  ein 
Diaphragma  -  getrennt,  schwefelsftturehaltigea 
Wasser  als  Anodenflüssigkeit  und  Blei  als  Elek- 
troden benutzt  werden.  Die  zuerst  ><  Ii  wach 
grüne  Lösung  wird  allmählich  blau,  worauf  etwas 
weniger  SodalOsung,  als  zur  Neutralisation  not- 
wt-niÜL'  ist,  zniri-sot/.r  wird.  Hierdurch  winl  alles 
Titiiii  irei  vwtj  Kiscu  ui^w.  gefällt.  Der  bläuliche 
Niederschlag  wird  abfiltriert,  ausgewa.^chen,  wobei 
mau  den  Wasaor  etwas  Eisulftt  hinzusetxt  Der 
gewaschene  ^edendilag  unrd  an  dw  Luft  rein 
weiß  und  beateht  aus  nahezu  TöUig  reinem 
Ti(0H)4. 

PatemtantpriidkeT  1.  Verfahren  zur  Abscbei- 

dung  drr  Titiins-f^nrr  aus  ( I.'niischeii  deritelliea 
mit  Eisen,  Aluminium  und  anderen  Metallen, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  man  die  Lö.>iung 
dieser  Uemiscb«  in  S&uren  in  der  Kälte  oder 
Wirme  mit  Hetallen  behandelt,  welche  mit 

m 
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il'Mi    Sällirii   \Va~>i  :-tiiff  L't'l-i'll.    lllnl   --oihttin  nüt 

Alkall,  Kiiiiilkali  uiiii  «li'ii  i'iit.s|titclif liden  ('ar- 
boiiHti'ti  otler  in  anderer  WdM  iiiilivzu  iK-utrali- 
siert  oder  mit  Stoffen  versetKi,  welche,  wie  die 
!*alzc  der  »cbveflifcm  Sture,  Kjwig^äure,  Ameisen- 
säure, «lie  «iit;ew"eii'l(  tr  Siinic  /u  ItiiHlen,  das 
eiitstiiinleiie  Titaiioxviiul  aber  uicht  zu  luseu 
vi  riiiöjriii,  uol)ei  alles  Titao  in  Form  des  Oxy- 
duls uiisp'fieliieiU'n  wir'l. 

i'.  Al)äiHleriin<r  <!es  ihireli  Aii><|>riich  1  jre- 
kennzeiehiieteii  Verfahren;',  darin  he>tfheiid,  daß 
man  den  WiwecrBtoff  in  der  das  Titan  und  die 
begleitenden  Metalle  ODtlialteDden  aaur^n  Mran;r 
iliitrli  Blektrolvae  der  letateran  no  •!<  >  K'  ithude 
erxetijrt.  W'ict/and. 

Vei-fuiiren  xur  HerHlelluiig  ciuor  weitten  An- 
strlehAurbe.  (Nr.  153042.  Kl.  23f.  Vom 

17  ,1.  l<>0-2  ab.   Farbwerke  W.  A.  Hospelt 

(i.  ni.  b.  U.  in  Koln-Khrenfeld.) 
Die  dureli  Verreiben  von  Kleioxyil  und  Chlor- 
natrium  erbalteoe  Anstrichfarbe  liefert  auch  bei 
BorgfSltigatiein  Auswascbeo  de«  frcbildflten  Atx- 
iialrons  eine  Farbe,  die,  luil  ( »I  angerieljeii,  pelb- 
licli  aufiroekne»,  wahr.scheinlich  infolge  von 
Bildung;  ^elbi  i  Hb-i^eifen,  und  r.war  auch  bei 
nachheriger  ISehandliuiiL'  ihr*  Farbkörpers  mit 
.SchwpfelsHure.  Die«  wird  bei  vorliegendem  Ver- 
fahren vermieden,  bei  dem  es  \ux  iillicli  irst,  dafl 
die  «"rclmufeUäure  vureicbtig  und  allutäblicb  io 
■ölchen  Mengen  atige««tzt  wird,  dtiB  mit  Sicher- 
heit alles  Hleioxvd  in  IJIei'-iilf^it  niui;»  .\  ;iinli  It 
wir«!,  nielit  aluT  i'in  /u  LTuiii  i  leil  dvt^  l>k'i- 
ebbirid:-.  l)er  Mimlestzufat/.  vim  .Sehwefel.siiure 
bctrttjft  2QSi.  Man  erhilt  eine  Farbe,  die  auch 
beim  Anreiben  mit  Öl  weid  bldbt  und  hemer 
deckt  als  reine''  üleiMilfat. 

JMttnUiHspruch:  Verfahren  zur  Darstellung 
einer  weilen  Anstrichfarbe  durch  Verreiben  Ton 
lib  ioxyl  lii  i  nwart  \ui!  r  mit  .Mkali- 

ehlorid  f Koeh-'al/,;  und  HeliuntUuii^  der  iiaeh  dem 
Auswiisehen  dec  Atzalkalis  erhaltenen  Ma.^se  mit 
BcbwefeU.äurc  oder  «chwefeleauren  Salzen,  da- 
dureh  gekennzeichnet,  daß  «ur  Erxtcluuf^  eine» 
von  Hb-iliydr"\  \ .]  f; ,  i,  i  II •  .  uv-^nis^o  ili«-.'»e!iwefel- 
i>&ure  oder  »li<-  ^l  ii« eiel.sauren  Salite  in  m>lthcr 
Menge  zii>;i  >ei/t  werilen,  da0  schwach  «aure  oder 
neutrale  Heak.tion  eintritt.  Kariften, 

Verfahre«  zur  TlerNtellun)?  von  («Iiih  dureh 
Sehnielzen  den  (»lassntz«'«  mittels  olek- 
triiehen  Stronien.  Nr  l.Mii.'iT.  Kl.  32a. 
Vom  2i.  fc».  l^jl  ab.  Ucj^ciUcbaft  zur  Ver- 
wertung der  Putente  fflr  Glaaerzeugung  auf 
.bktrixb.  m  W.L'e.  Boclccr  &  Co.  m.b.H. 
in  (  liarldtti-idmrj:,) 

Der  Glassüt/  wird  mit  Hilfe  von  \\'asser  oder 

auch  von  \Va»^«  ri:laslösuiig  y  dgl.  dnrctifreknetct, 
zusanimenge|)ieljt  und  ilann  in  llandform  bei 
den  l'',lektrod»'n  vorbei  tresebiekt.  I)er  X'orteil 
«lett  \' erfuhren«,  besteht  darin,  daü  die  (iltu^ntaHsc 
nicht  vor  den  Klekiroden  ««tant  und  znxammen- 
frilt'  t,  infiilt.'<di-s>ii  ri  aneli  ni<-bt  abiicilutjt'n  zu 
werden  braiielu  und  darum  iiucli  niibt  diireli 
Kohlenstaub  von  d.  n  F.l'  ktn-di  ii  \erunreiuipt 
wird,  Dowie  ferner  darin,  dali  die  lieuiiKiiruchung 
de»  Ofena  eine  g)ei(■llnliißi]^>  ii>t,  weil  keine 


meehanisehe  ^Winntziuig  der  Klektroden  diirdi 
ileibuiifr  der  holnna^se  stattfindet. 

Patentanspruch:  Verfahren  zur  Ileratellung 
von  Qla«  durch  Schmelzen  des  Ulaasatse»  mitteb 
elektrischen  Strome«,  dadurch  {^kennzeichnet, 
daß  der  (lla--:it/  /u  l  inuu  uinu]t<  rbi < h  hencn 
Bande  geformt  wird,  welche»  der  eiektrii-ehen 
Wärmequelle  fortlaufend  sugefflhrt  wird. 

W'ifiiand. 

Verfahren  jr.iir  Her>«ti  llun;r   \*>ii    tro(  kenem 

KelöHehteni  Kalk.     Nr   1515'4;t.    Kl.  ,"«'b. 

Vom  i.ß.  lim  ab.    Jlyruu  Eid  red  in 

Boston  IV.  8t.  A.!.) 
Die  Mifchun<rsverbältnif.-<e  -in  !  von  der  Natur 
des  Kalks  usw.  abhän>riLS  doeh  .sind  gute  I{e*ul- 
tate  erhalten  wor<b'n,  wenn  der  Kalkbrfi  aus 
1  TI.Ät/.kalk  unii  2  Tl.  Wasser  hergestellt  wurde, 
und  wetin  dann  zu  4  Tl.  de''  entstamlcnen  Breies 
8  Tl.  gemahlenen  Ätzkalks  hinzupei-etzt  wurden. 

tMentatwpriieh*:  i.  Verfahren  zurHen^telluag 
von  trockenem,  gelAsehtem  Kalk,  dadtirch  re- 
k<  nn/i  i.  !inet,  <laü  Kalk,  der  mit  einer  L  t  iD  rn 
Menge  Walser  als  zur  t'berführung  in  Il\  lu  xyd 
notwendig  ist.  gelöscht  ist.  mit  so  viel  At/.kalk 
versetzt  winl,  daü  das  im  f  bersi  huö  vurbandenfl 
WnKser  von  «lern  zugefügten  Ätzkalk  unter  Bil- 
dung eines  trockenen  Kalkhydratpulveia  ge- 
bunden wird. 

%  Aiufübrnngsform  des  Verfahren«  nach 

Anspruch  1,  dailurcb  •_'rV,-«.nnzeiehnct,  daß  Kalk, 
der  mit  einer  grölicrei»  .Monge  Wasser  ^rclöscht 
ist,  als  zur  liüdunp  V(ni  Caleiutnbydroxyd  er- 
forderlich ist,  mit  80  viel  teilweise  gelt»chieni 
Ätzknik  veTsetzt  wird,  als  zur  Bindung  Aw  tkhvr- 
BchÜHsigen  W.i^-rr^  unter  lüldung  von  trockenem 
Kttlkhydroxyd  notwendig  ist.  Wieyniid. 

Verfahren  znm  LSarben  Ton  Kalk  mit  Dampf 
durch  Kallenlnsscn  in  einem  Turme. 
(Xr.  löüMX.  Kl  80b.  Vom  T.  1.  ab. 
The  Hydranlic  Brick  and  Stone  Oom- 

|>any  Limited  in  Liverpool. i 
Nach  vorliegender  Kriindung  soll  das  lickaiuito 
\'erfaliren,  Kalk  durch  Fullenbisscii  in  einen 
t^chacht  abzulöschen,  während  von  unten  Dumpf 
entgegcnstrSmt,  dadurch  abgcAndert  werden,  däll 
flie  bei  vieli>n  anderen  Vorrichtungen  lioltannten 
schr.ägen  ( Ileitdäclien  in  dem  Seliaebt  angebracht 
werileii,  auf  denen  der  Kalk  dann  lang^sain  ab- 
wftrts  gleitet  tnid  v<dlständig  abgeiOscbt  wird, 

Ptiirntanijyi  uch :  Verfahren  zum  I^öncbon  von 
Kalk  nüt  Dampf  dureh  Fallenlassen  in  citieii) 
Turme,  dadurch  gekennzeichnet,  daH  der  Kalk 
in  fein  verteiltem  Zustande  ganz  allmihlich  auf 
gcnciu'ten,  in  bekannter  Weise  überv-irntiHb-r  aii- 
geor<lneten  F'läehen  naeii  abwärt»  geführt  wink 

Wiet)inu! 

Verfahren  znr  IlerMiellun^  von  Schlacken-' 

Zement.     Nr.  i:.:tO.',r,     KI.  80b.    Vom  R.'-'i. 

1:>|)1  ab.  t'arl  von  Forell  in  Hamburg. 
Die  tlüü.^igc  i^chlacke  wird  diuch  Eiulai«een  in 
Wasser  in  ^chlackensand  verwamlelt,  dicxer  dann 
bis  zur  SinttTiiiiL''  g<*gb"ibt.  Die  Kühlung  di'> 
sinterten  l'roilnkts  wir<l  tladurch  beschleunigt.  d;il> 
die  gelirannten  Steine  so  lange  mit  Wiisser  h<- 
sprengt  wer<i<-n.  sie  eine  mUige,  die  weitere 
Bearbeitung  ermöglichende  Temperatur  beaitzeu. 
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K-s  wird  dinUirili  i-iiio  isnii  iililit  lic  Alikiihluii):  «t- 
zielt.  iiliiK'  ilüU  fitw  ^«■liiiillivlii-  Kiiiwirkiiiitr  ilt> 
Küliliiiittt  lH,  Wflilitn  mir  fraiiz  kuiz(  Xeit  mit  den 
i^uüfiit]i'u-hi'ii in  lU-rQliriiiig l)li'itit.>t;i(tliii<{i'ii  kann. 

I'uifntrinni'ruch :  W  rl  iilirt  ii  zur  Hrr-iti  lluiifr 
Ton  >'?<'liljii-ki'iizrm<'iit,  liailiirfli  jr«'k('nnzt.'ichiu'<, 
daö  man  etwa  kalkhaltige,  in  Wawer  ge- 

körnte tkihlHek«"  in  eioem  Brennofm  \A*  tva 

Siiit.'rtcniiM  r  !tnr  vrhittt^  ÖM  geKint<  it<  Troiiiikt 
ultkiililt  tiiiii  iiiiijilt.  WuijuU'l. 

Verfahren  zur  llcrsrclluii;;  von  SKti-lzrinriit. 

Nr.  l.M'.UT.   Kl  snli.   \'om  !>.        H'hl'  :il>.  | 
Dr.  Jakub  Abel,  Friedrich  JauHoit  und 
Emil  Rocke  io  Mannheim.) 
UkÜi  man  jmsfürmifri'  Sal/'^iiiiri'  auf  ;,n'lininnti'n 
MiiiTot'**''  i'iuwirkcn ,       wird  fiiu'  di  r  .Salz»üur<'  | 
i'nt>[irirlii-Dde  Ueni^'c  MaLrin  siumi  hlorid  {«rbildct. 
I>it'   >:iTin;ii'   witftt'Uendc   Mi-n^ri"    Wa^^tr  ver- 
liindt  rt  niuli?,  daiS  d:i^  Ronkti(>i)Ä)>r<ii|i)kt.  «flclR'!-  j 
Uli«  eiiu'iii   <nnn'iiiri'   von   .Mai;m>iinii<ix\ d   nut  ' 
Maguesiumchlorid  besteht,  ein  trockenes  Fulver  , 
darstellt.   Wird  diette  Maime  gcnOgend  luftdicht 
vt^rpackt.  ^<>  kann  >io  iinln-ju-ivtizl  lan;.'t'  anf1»o- 
Wtibrt  werden,  olmc  daii  »ic  ihre  liiudckrat't  ver-  ' 
liert.    Zum  Anmaciien  de»  ZenietiUi  bedarf  es 
nur  eines  Zu.-'at/i'M  von  Wa-«xv  r.  ' 

PutenfiD"  !>iir'i :  XN-rfahim  zur  llorfiffliuiig 
v<(n  Sori'l/t  liK  Ml  ans  ^^•l>rann^^•Ill  .Mai;nt  -it  durch 
ZlUHtz  von  ^ul/..<«äurv,  gekcuiixfieluiet  diircb  An- 
wendung gasförmiger  ä»l»llure.  Witynnd. 

Verfahren  xnr  HerBtellnn;;  von  /iMnnii|ilatten 
mit  Asphaltdecke.  <Nr.  i:>2m1ü.  Kl.  80b. 
Vom  Sö  ^S.  miS  ab.   E.  Reinekc  in  Dort- 

nuind  r 

Die  nach  vorliegendem  Verfahren  hergestellten  1 
Zenientplatten   mit  Attpbaltderko  iK>Ilen  sum  | 

l'tlasti-rn  von  Stralii-n  ditMtf  n  he^itzt-n  d«'n  ' 

Vorzufr,  dali  dit-  Asplialtma.-?!-  aus.-'  inni;i:stf  mit 
dtT Zeiiu'ntuiitt'rlaL''t'  verbunden  i-t  und  Mieli  nicht 
ublielien  oder  seitwirts  verseliiebeu  kann.  Die 
riutten  hüben  den  weiteren  Vorteil,  daß  »ic  he- 
lieliifT  ;.'eteilt  werden  können.  l>as  \'erlefr<'n  der 
fertiKeu  Zeuicntasplmitpiatteo  ge«cbieht  in  ge- 
wöhnlichem, hydräuliaeheni  MOrtel  direkt  auf 
dem  ebenen  und  (lut  gestampften  RudeFi 

l'ati  httithtf'riit  h:  \'erfalireu  zur  Her*teHunv' 
von  /.i'me!;rii!.^'-i  ii  mit  Asphaltdecke,  dadurch 
gekennzeichnet,  (hiß  der  Asphaltbela^'  auf  Zement- 
betonkßn>er  anfire]>reflt  wird,  welche  in  «1er  Ober- 
fläche mit  kreuzförmig'  angeordneten  Länp>-  und 
Qucrniiteii  verschon  sind.  MV<-./(iif(/.  i 

Ilerntellnne  von  KunMtHtcinen  unter  Xusatz  j 
von  Itückstiinden  aus  der  Leblaue-  oder 
Ammoniaksudafabrikatiou.    ^>ir.  1521iH). 
Kl.  80b.  Voni6./5.I903ab.  Carl  Ahrendts 

in  straübur^'i.  1).  Zuuts  aum  Patente  1S8 054 

vum  4.  ÜMiit.i 
E»  hat  sieh  jrezeijrt,  daß  Formlinge  von  jrroßem 
Feuchtiu'keitsfrehait    bei    der   JU-handluiig  mit 
M'asserdampf   y.weeks   llärtunjr   leicht   zu  Brei 
zerfallen,    bevor   die   Uildnn^'  des  Kalksilikat« 
beginnt.    Die  vorher  getrockneten  Fonnlinge  i 
leijren  diese  Erschehmiiiir  nicht,  sondern  werden  { 
durch  den  Dampf  unter  f^ruck  im  Itiirtekessel  j 
zu  kliugeiid  bartcu  und  sehr  fei^teu  Meiuen.  I 


l'iifeti(aiii>pnii h:  Au.-tfülirunv'sform  des  Ver- 
fahrens zur  Herstelluug  von  Kunststeinen  unter 
Zusatz  von  nassen,  roheo  Sodarückstiludeii  uu* 
der  Leblanc-  und  AnimoniiikKoUafabrikation  nach 
Patent  1880&4,  dadurch  ^t^'kcnnzeichnet,  daS  die 
Forudinfre  vorder  II.'iitKUL'  miiiils  Wasserdainpf 
mit  troirkener  Wärme  vorbehaudcU  werden. 

Wiegand. 

Verfahren  zur  HerHlelhnif;  von  Kunntsteiu- 
platten.  ^Ni.  lölyiti.  Kl.  t>Ob.  Vom  31-  7. 
1902  ab.   Carl  Pohl  in  Itudapeat.>  ^ 

Kine  irceiirnete  Mas.se  zur  Ilerstellun^r  viui  Kunst- 
platten  nach  >(>rlie;;endeni  \'erfahren  wird  er- 
halten aus  Tu  Si  > ",,  l'ortlandzemeut  und  bis 
20  ji»  feink&migeui  i^uarzütuid,  welche  Mischung 
durch  Waotser  auf  die  ^wAnm-ht«  KousiHteux 
verdünnt  wird.  Zur  iler-t.  JIii  il'  der  Platten 
werden  ÖU— IK'ä»  dieueö  Mörtel»  uud  iL»— lU)i6 
Asb«Mtfascr  Terwendet. 

P'ttcvtaniiinuch:  Verfahren  zur  Iferstilhuifr 
von  Knnststeinplatteii  aus  « incr  oder  nichr<-reu 
mitcii.iiiiilir  abwe<diselnilon  Schichten  von  hy- 
draulisehen  üindeniitteln  und  Fa^erAtoffeinlagen, 
dadurch  gekennzeichnet,  daS  ein  auf  der  Kn>mpcl 
hergestellter  VüeA  bIk  Einlage  zur  Anun  dung 

kdflmit.  H  (r  i,Mn(/. 

N'erfabrou  siur  Herstellung  von  kuiki^uiid- 
BteiaeB  aM  *intm  Gemenge  von  Kalk. 
Snnd  iiiitl  Ki«'selgiir.  i Nr.  l.'d  iU.').  Ki..>-Ob. 
Vom    fi.  G.    l!M>2    ab.     Hans  Christian 
M eurer   in   Chnrloitenbur^.     Zusatz  zum 
Patente  13«»3&  vom  lUUl.) 
Dadurch,  daB  der  nach  dem  Verfahren  de^ 
Haui)tpatente-    Inr:.'estelltc  Kies'lL'iiikiilk^^iinl- 
8tein  nach  der  Diimpfung  aber  \or  der  i_alci- 
nation  noch  mit  einer  Kiesclsftureirisung-  getränkt 
wird,  wird  udt  der  Krhrdiung  der  Feuerbcstilndi;;- 
keit  durch  ph\ sikalische  l  inwandluiiK  der  Kicsel- 
frur  auch  eine  soforti),a'  Lrhöhun^   ihr  Härte 
durch  pby»ikaliflche  Umwandlung  der  Kieselsäure 
erreicht. 

I\tle»tannprih-he:  1.  .Ausi'ul.i  iiri_  -  fi  m  iles 
Verfahrens  ziu  Jierstelluug  von  Kalksand.steiueu 
ans  eSnem  Gemenge  von  Kalk,  Hand  und  KieseU 
Kur    ncniäß   Patent  1. 'durch  {.'ekeiin- 

zei(du»et,  daß  tlie  Steine  ii.n  Ii  iteeudifrung  der 
I>um|)fbehandtuu^  zwecks  phvsiknlischer  UlDr 
Wandlung  der  Hut  noch  gebrannt  werden. 

2.  Au«fflhrunjr»f«nn  de«  Verfahron«  naeh 
.\nspruch  1,  dadurcli  _'i'k.-hii/rir!irn  r .  il.tß  .!:r 
.Steine  vor  dem  lireuucii  mit  eiutr  Kie.stlsäurc- 
lOsnng,  wie  s.  B.  Wasserglas,  getrftnkt  werden. 

Verfahren  «nr  Herstellung  von  Knust titeiueu 
ans  Kalkearbonat  nnd  Kalkhydrat.  (Nn 

ir.I!t.",(i.  Kl.  S'd,.  Vom  14  IM<i;3  ab, 
Friedrich  ileuber  in  Charlotti  iduirjr  i 
^te»iat*8prueh:  Verfahren  zttr  Ili  r-t.  llniiL'  von 
Kunststeinen  aus  Kidkcarbnnal  und  Kalkliydrat. 
dadur<'h  ;:ckennzeichnet ,  daß  Kalkcar  hoiiat  er- 
hitzt und  ein  Teil  desselben  in  l'alciumowd 
(Ibergeführt  wird,  worauf  dos  Uanze  sofort  mit 
Wa-iser  vorrfthrt  und  verforrot  wird.  Wieß-tnd. 
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II.  7.  Qirungsgewerbe. 

W,  Omi'liao'^ki.  I^N  Ii istolugischen  nnd  i'he- 
miscbea  VeriiiKloruügcu  unter  Einuirknof; 
der  Mibroben  der  Pektin-  und  Zeilnlose- 
fi^iruuK.  <Cc>i)trull>l.  Kakt.  PHrasitkd.  2.  Abt 

12,  33—4.1.  14.'.^.  PfUrsburj,'.) 
Ans  gU'icliarti^fcii  LciiiHtotigolii  wimli-n  Bfliulol- 
ch«a  gefertigt,  <Ue»e  frOudlich  ia  kocbeudetii 
Waner  auagebtftht,  d«nn  in  ebe  fnoche  Portion 

Leitunp*wns!<.iT  odfr  in  eine  ^Tin^T,•l^-n(7:l")su^g 
gvbnieUt  und  iu  die-Hur  währciid  einer  halben 
Stunde  bei  110*  Bterilisiert  Die  I/oim^tengel 
wurden  aodann  mit  einer  wä^f^erigeu  Lösung 
welrlie  Ammoniiunphosphat,  Kalimn- 
'-[«luit .  lt.'/',,,,  >fa>rnesi>iiti>nlt'at  ui>il  Spuren 
von  koch.tai/.  cuthielt,  überifuüif^eu  und  mit 
einer  Reinkultur  de«  Kuzillus  der  L«inrCf(i> 
iutir.icrt.  Dieser  war  von  Fribe»  aut«  belgiHoheu 
gerösteten  Leinstengeln  isoliert  worden.  Der 
Bazillus  gehört  /.u  d.  n  unaerobeu  Mikroorganismen. 
Zelluiosegftnuig  wurde  durch  den  Basilius  der 
Hetban^ftnuii;  beryorieemfen.  DieKuIturen  waren 
hei  35  :iufizv<V:]\l.    1>it  hi'lcil'ii'i^-he  Ver- 

gU'ieh  zeigt  »Ii».-  Kt*ii(r«»iiprAimrate  unverändert; 
nach  der  Einwirkung  des  Baiillas  der  LeiDrö<«te, 
welcher  eine  PelEtiugAmng  Ternnacht^  aind  -die 
Phloemelemente,  welche  ^e  Fiuierfoflndel  allaeits 
umrclirii.  in  Itcilr iitrtiili'in  M:iÜf  istörr  Bei  der 
Z<'llulofegarung  werden  die  Faserbündel  und  die 
sie  umgebenden  Zelleiemente  TOUständig  zerstört. 
Nach  der  l'ektiugärung  war  nur  ein  verhältni.«- 
niäöig  geringer  Geirichtsrerlust,  bei  derZollulo.se- 
gärung  ein  lir<|i  titend  höherer  i."j,6  "«  v'i  r'  "  -'^.-^  '« ) 
eingetreten.  Die  PektjnMib.-itanzen  verschwinden 
bei  der  Rflste  ans  den  Leimstengeln,  im  Zellu- 
lo?.egelialt  frin  jViloch  Vfiiic  A nil-TiittL'  <'iii  Die 
Zellulosegarung  hatte  tit>t/  der  langen  Dauer  des 
Venucbes  ihr  Ende  noeh  nicht  erreicht.  S.  WUL 

Heinrich  Zikes.  Die  ÜberprüfuDR  von  in 
\Vn»)Hor  lüslirhen  Desinfektionsmitteln  auf 
Mil(J-uur}?aui§nu'U  uud  eine  ueue  Mi-tlii>do 
hienn.  (Allg.  Z.  f.  Bierbrauerei  32,  Fest- 
nummer z.  »eteiT.  Brauertftir  ll.-18.i'4.  10 
b(>      11, Wu-n.i 

Die  gewöhnlich  gehandhabten  Methoden  der 
PrUfung  der  DesiDfekticuärnittel  leiden  an 
uiannigraehen  Übelstilnden.  Verf.  hat  daher  ein 
neues  Verfnlir*<n  ausgearbeitet.  Möglichst  kräf- 
tige, junge  Kulturen  werden  in  eine  sterile 
ÖcMeudereprouvette  gebracht  unter  Zusatz  einer 
geringen  Menge  von  auageglahtem  Talkpulver. 
Nach  dem  Durchsohüttoln  wiifl  z-  ntrifugiert. 
Für  diese  Operation  hat  sich  eiiiu  neue  Eprou- 
vette besonders  brauchbar  erwit  sen,  weiche  au.s 
zwei  durch  einen  Kautachukachlauch  verbun- 
denen StOeken  besteht.  In  dem  unteiren  kapael- 
arti;;en  Teil  sammelt  sich  das  Si  iiim-  nt  N;i<  Ii 
wietierhoUem  Aufschütteln  mit  steriU-ni  \V».«sser 
und  Z<'ntrifugieren  Ift&t  man  die  wiis!>erige  Lö- 
sung des  Antiseptikums  eine  bestimmte  Z«it 
auf  die  Organismen  einwirken.  Hierauf  wird 
nt'Uerditigb  zeiitrifugiert,  dann  der  Bodeii.sat/. 
mit  atcriiem  Wattiter  gewaschen  und  endlich  in 
einen  gllnstigen  KBhrboden  gebracht.  Als  Vor- 
teile der  Methode  Viezeichnet  Veii".  f  II'  inle: 
l.  da&  Desinfektionsmittel  kann  sowohl  aut  dio 


w&aserigc  AufschlAmmung  der  Organititnen,  so- 
wie direkt  auf  die  Kultur  derselben  in  ein« 
wandfreier  Webe  wihrend  einer  beetimniten 

Zeit  einwirken.  2.  Die  geprüften  Keiiiu-  kennen 
nahezu  in  ihrer  Oesamtmenge  wieder  in  dl« 
Kultuiflaasigkeit  cur  weiteren  Untersuebiug 
gebracht  werden.  3.  Es  ist  mJ^Klii  h.  Ii"  ge- 
prüften Ktiirae  von  dem  Desiufekliüusniittel 
vollständig  zu  b<'rrei<  ti.  4.  Die  Methode 
bei  einiger  Vorsicht  —  Benutzung  steriler  Eprou- 
vetten mit  Watteversohluß  —  und  einer  ge> 
wissen  If.nschhfit  wllhrend  der  einzelnen  Mani- 
pulati'>tien  ein  voilstÄudig  steriles  Arbeiten  zu. 

i/.  WtU. 

Panl  iiindner.   Über  einige  MiAhrioebe  ia 
der  Anwemdung  von  Owdirf^tloittHlttela. 

Wochensehi-.  1  Brauerei  «1,  256-257.  7./t. 

Berlin.) 

Verf.  weist  darauf  bin,  daß  mit  den  Desiafek* 

tionsniitteln  im  Brauereibetrieb  h&ufig  ein  ge- 
radezu unsintiiger  Gebrauch  gemacht  wird, 
indem  einerseits  viel  su  starke,  andererseits  zu 
schwache  Losungen  Verwendung  fanden.  Bio 
MiAbrstteh  wird  aneh  dureh  gleiehaeitige  oder 
uninittf'lbar  mif-  iiiandcr  folgende  Anwendung 
verschiedener  De£>ir>iektiouijniittel  ptitrieben.  In 
Bottichen,  welche  zuerst  mit  SalieylsKure  ud 
dann  mit  Antifoitnin  angestrichen  worden  wamv 
trat  ein  starker  Kreoso^eeehmaek  und  Oe- 
ruch  auf. 

Wo  mit  Chlorlialk  und  Antifonnin  ge- 
arbeitet wird,  darf  man  nieht  gleiolueitig  wSL 

schwefliger  SAure  und  ihren  8alzen  arbeiten. 

Nach  genügend  Innger  Einwirkung  des  De»- 
infoktioDsmittels  ist  dassolbe  so  gründlich  als 
möglich  mit  Was^-<'r  zu  entfernen.     h.  B'ii/. 

Paul  Lindner.  Die  Bedeutung  der  Feststel- 
Inng  des  Infektionnquotienten  gilrender 
Vliaalgkeiten  wunittelbar  naeh  der  Probe- 
cntnalme.  (Wochenschr.  f.  Brauerei  t1. 16A. 

'.','».,'6.  Berlin.: 
Bei  den  zur  Untersuchung  eingesehieklen  Proben 
kann  -i<  h  auf  dem  Tran^iport  das  Verhältnis  dir 
wUdeu  liefen  uud  Bakterien  gegenahcr  deuKultor- 
hcfen  verwhiebon.  Die  erhaltenen  Resultate 
geben  keinen  ri(  htitrt  ii  Maii-tab  ab  für  Vergleii'h*- 
zwecke.  Verf.  sehlagt  daher  vor,  von  den  frisch 
cntnoDunesen  Proben  an  Ort  nnd  Stelle  Trfipf- 
chenkultnreji  anzulegen  im«l  diese  mit  <len  Pri>bo- 
Huschen  zur  l  Dtersuchimg  einzuschicken.  IL  WUi. 

Leopold  Nathan.  Über  den  EtalhiS  der  3lela11e 

auf  jrärende  FlBssigkeiten.  iCentraibl 
Hakt.  Parasitkd.  2.  Abt.  \2,  *»3— IM.  14  D 
Zürich.  I 

Verf.  hat  öfter«  bei  \\'ein-,  Fruchtwein-  und  llier- 
wÜrzegÄrungen  in  MetallgofilÖen  Verzögenmg  der 
(  läruM)!.  VeränderunL''  n  im  Au■^-l  licii  der  Hcf<' 
und  der  gilrenden  Flüssigkeiten,  Farbenverilti<if- 
rungen  und  TrQbung«'n  der  letzteren  beobachtet 
und  glaubt,  dieselben  dem  Einfluti  der  Metalk 
zuschreiben  zu  müssen.  Die  .\pfelmiiHte  zeigte* 
«Inrehaus  gröüerc  Widerstandsfähigkeit  gegen  dif 
Metalle  ala  die  BierwOrseo,  obwolü  die  emtereu 
wesentlich  mehr  Metall  gelöst  hatten.   B«  iv 

Einwirkiiiif.'  von  l't-en  :uif  Micrw-firzc  nahni  c^ir 
selbe  eine  tmienartige  Farbe  an,  und  entst.inö 
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«in  acbwaner  >>ie<ier»cbUifC'  AU  b«floudcn 
ftnugrii€iiuiiaid  enricwitflicb:  Neusilber,  Kupfer, 

Zink,  Mefisiiifr.  Hroiu»  und  »chwurz«-«  Kt-i  ii;  rn 
cli'ii  mittelMturkeii  Giften  fri'liörfii  Zinn  umi  lilti, 
tr&hrfn<l  Zelluloid,  poliertcH  Ki-n-ii,  (tlus,  Ihirt- 
gttBUui,  Silber,  Kickel,Gold,poli«  rti->  Ziiui,  Wi-iü- 
blech,  Alamminsi,  Nickd  niid  eiiiig«- 1.<  Kii-runK't-n 
-i<  Ii  ttniwoiw  indifferent,  teilireuc  B<-h\«-:u-h  triftig' 
verbleiten.  //.Mi« 

Heinr.  A\  Ii  innami.  Noüx  zur  i/ebroHdaner 
der  Kuiturhere.  l  Allg.  Z.  f.  Bierbrnwerd 
ttt,  itt.  Wien.) 

Verf.  beob»cbtete  mebrfiieh,  <!«0  der  .Heferinfr* 

steint-r  JU'intviiItin«  II  iioch  l.  '.nulr  Z>  Ilm  mtliieit, 
weuu  ili«'  y.fili-u  ilrr  Hii.l«'iif.itt/.lH'if  -ih^n  al)jrc- 
•  sterben  oder  ini-h'  midir  fort|itlitn/un;r«f)'ihix 
waren.  Die  Oberflüchenzellen  sind  in  iilten 
Knituren  kräftiger  al*  «lie  Hodensttzzellen,  und 
»tininit  dii-se  ileol>iu-litun>r  mit  der  von  Hcnne- 
berg  (Wocbenscbr.  f.  Brauerei  XI,  geaiacbt«a 
flberein.  Seitdem  ist  es  fiblich.  vor  dem  Ab- 
inipfen  den  jresaniten  Inhiilt  il«  -  PasteHrkollieii 
m  lauge  tu  ttchütteln,  l>is  dt  i  I  ■'>'!<  ii^iatz  gunX  auf- 
gerflhrt,  und  <I»t  Heferinjr  ul  ;.''  l  .>i  hl.  .\>'ko- 
gpofCDbildung  in  den  Zelieo  de»  iiefehng»  kannte 
nicht  fentj^tellt  werden.  (In  Uteren  Kntturen 
hnndelt  es  sieh  im  lleferinp  meint  um  _I>.iurr- 
zelleu*,  von  weleln  ii  tiie  neue  Ueueration  in  den 
Abbnpfniijjen  iliren  l'r-^|>rurig nimmt  V^l.H.Wili, 
X'crjleieliende  Uutenmehinigen  an  vier  unter- 
giin^en  Arten  von  Bierhefe.  (Z..  ge;«.  Brauwesen 
18,  m  D.  Bef.)  a.  WUL 

Paul  I-indne^r.    Der  Nachweis  von  Bierhefe 
in    l'ieUhefe   mittel»   der  biulOKtscben 
Analj'He  und  die   Kiiiflihrung  eines  be- 
stliBinteB  lI«feiypo»  in  d«r  Frcllbefefabri* 
kntfon.    (Z.  t  BpiriHts-Ind.  27,  lSf;-157. 
■J]  4  n.flin. 
l)ie  elien<i>i«:l»e  Methode,  auf  welelie  -u  Ii  'l-  r  Xiieh- 
■wei.-i  von  llierhefe  in  Preßhefe  biflii  i  >iiit/if,  i.«t 
dnrch  den  Nachweis,  diiü  von  der  [{anheben 
I'ejrel  Auf^nahmen  bestellen.  un.-'i<-her  {reworden. 
Verf.  drinjrt  auf  (.Irund  seiner  Erfahrungen  auf 
•of  die  biulogische  Analyse  durch  die  Xröpfchen- 
knltur,  und  zwar  indem  man  mit  der  Feder  kdine 
Striehe,    nondfrii    hnlbkuRelförniij.'*  Tr'ipfchen 
umcbt    Da«  liet'ultut  der  Analyse  kann  schon 
nada  24  Stunden  aui  den  Keimungsbildera  ab> 
gelesen  werden. 

Den  anscheinend  po  ;;leieh^eformt«n  Hefe- 
Zellen  sind,  wie  -ich  :iu*  den  Keitiuiiiii-liildem 
ergibt,  verschiedene  S|>rosauiig»teudenzen  eigen- 
tflmlich  und  diese  kommen  achon  in  den  ersten 
Anfängen  zum  Auinlruek. 

Finden  «ich  in  den  Tröpfohenkultureu  gleich- 
artige Kcimungshilder,  so  ist  zunächst  die  Kin- 
heitUchkeit  der  Hefenprobe  aufs  augenfftlligste 
verbOi^  Pflbrt  anSerdem  der  FtprossnnKsnHäus 
noch  zum  'rv[iii-  de»  Nparri.:  vcrri-itcllrii  SproÜ- 
bäumchenH,  dann  ixt  auch  kein  ZvM  iiil,  dafl  eine 
einheitlich  /usaminengcfletxte  tHierhefe  vorliegt. 
Bis  jetzt  ist  Verf.  keine  untergärige  Bierhefe  be- 
kannt geworden,  welche  po  siiiarrige  .S]>rii8brium- 
chen  ;,'»  !>ilili  t  hatte,  wie  sie  für  die  Mehr/:iiil  der 
Oberhefcu  typisch  sind.  Anderoeita  wurde  uucb 
keine  Prethefe  beobachtet,  deren  Zelleo  in  Tröpf- 


chen so  zn  Flocken  zusammenklebten,  wie  es  bei 
den  meisten  unterfftriiren  Bierhefen  der  Fall  ist. 

Mit  der  Afetlidde  im  hängenden  Tröpfchen 
ltU»t  siel»  gleichzeitig  feHtwtellen,  <d»  und  wie  viele 
Bakterien  neben  den  liefen  vorhanden  sind.  Verf 
«teilt  es  als  wünschenswert  bin,  daä  sämtliche 
Prefihef^briken  ihre  Hefen  daraufhin  «nter- 
siii  bt<  IL  'ili  -[i.irri;.'''  '^[ii i ißl>:iiinM  licn  im  K'  i- 
mung.'»i>ild  geben  oder  nicht.  Ware  das  erstere 
allenthalben  der  Füll,  so  könnte  man  direkt  von 
den  in  den  Handel  gebraditen  Preßhefen  fordern, 
daß  fie  inimlestens  ;iO  ,.,  »parrige  Keimung»bililer 
liefern,  l'ie  I'reßhefefabrikaiiten  sollten  durch 
eine  gegenseitige  L  bereinkimft  den  üparrig  wach- 
senden Hefentyp  obtiieatoriseb  machen.  Hier- 
durch würili  n  -ii-  mit  l  iiH  rii  •^fhlrt'j-f  dnr'^'c'liwieriK- 
keiteu,  welctie  (iie  Kontrolle  des  Mischverhote* 
bisher  hatte,  aberhoben  s^n.  H.  ITtK. 

I  Alfred   Pfdlak.     Trlebkraftbestiniimiiii;  d<r 
I        Uef«  und  Einwirkung  von  UackhilftiDiitteln 
aar  die  Teljcgllrnng.    (Z.  f.  Hpiritus-Ind. 

'         Ji7    T?' -  l-2it.  t  'hem.  Laborat.  M.ilz- 

fabr.  liauser  iS:  ."^obotka,  Stadlaii.i 
Bei  der  MetzlerMchen  Methoile  der  Triei)kraft- 
I  be^timmung  kommt  ein  verhUtniuuftfiig  dOnn« 
'  TeW  zur  Verwendung.    Da  das  Arbeiten  mit 
'  1  ~o  dünnen  Teig  nicht  angenehm  ist,  außer- 

dem den  allgeiiieiiien  VerhältniisseniuderBäckerei- 
pnixis  nicht  genau  entspricht  hat  Verf.  dneetwa« 
modifizierte   Methode,    wie  fidgt  ausgeiirbeitet. 
I   PX)  gr  .Mehl  und  2  gr  liefe  werden  abgewogen. 

(ileichzeitig  werden  tio  ccm  dectillierteH  Wasser 
'  von  abgemcMen.  Um  die  Verhältnisse  der 
Praxis  einzuhalten,  wird  mit  Vorteig  gearbeitet. 
l)urch  ^^'rtrih^lL'  dfr  ITcff  im  Wa>if«er  und  Zu- 
satz von  .Mehl  vvirtl  ein  dünner  Teig  bereitet, 
der  3<  )  Minuten  auf  m°  gehalten  wird.  l]^r  Best  des 
Mdiles  wird  auf  einem  Brett  ausgebreitet  mit 
dem  fertigen  Vorteig  gemengt  und  der  ganze 

j  Teig  fflllf  Mii.ut.'ii    mit    den    llriiidiii    lti-I.  nrlrt. 

I  Zum  ischlutt  wird  <ierselbe  in  einen  Zylinder  ge- 
formt und  in  einen  vorgerwftrmten ,  graduierten 
Meßzylinder,  der  eingefettet  oder  mit  Mehl  innen  be- 
stäubt ist,  fallen  gelassen.  Durch  ."Schwingen  des 
Zylinder»  wird  der  Teig  givwungen,  ilic  Form 
genau  auszufallen;  auiierdem  wird  mit  einem 
Holzstempel  die  obere  Fliehe  des  Teigzylinders 
gi  «  liiii.'t  mii!  dann  lia'-  Voliiiin  n  uIil' cb'-i-n.  Nach- 
dem der  Zylinder  in  ein  \\  its.serbad  von  30"  ge- 
bracht wurde,  wird  nach  je  -2ü  oder  30  Minnten 
das  Vokomen  <tes  aufgehenden  Teiges  gemesBan. 
Die  Beobachtung  dauert  gewöhnlich  zwei  Stunden. 
.\n  einer  Heihe  vtm  Ii«  i^|pir  U  ri  wird  die  allgemeine 
Verwendbarkeit  der  Methude  dargetan,  insbeson- 
dere wird  die  stimulierende  Wirkting  des  Hals* 

e.xtraktes  gezeigt.  H.  Will. 

W.  Henoeberg.  Lebensdauer  einiger  Kultnr- 
HefeTMBen  (Frohberfc,  Saas,  Raaae  II  niid 

XII)  im  frnrhten  Zustand  hei  niedrigen 
i         Wärmegraden  und  Kiulluti  verHrhiedener 

Organismen  auf  die  Hefen.  i  Wochenschr. 

f.  Brauerei  21,  260-261,  208—290^  299—301, 

310—312.  7.;.').  Berlin.) 
Die  vi.rliri;i'n'li  n  \'>'r-^u<  li<-  Jes  Vi  rf.  lialx-n  ins- 
besondere, für  die  Haltbarkeit  von  gepreßter 
Heils  Bedeutung.  In  der  Praxis,  hauptalelilieh 
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in  der  I'nrilvofrfabrikation,  hat  man  fs  nicht 
mit  Reinkulturen  zu  tun:  di(>  Heften  Kind  mit 
Verschiedon«!!  Arten  fremder  Orgiinismcn  stets 
mehr  oder  weniger  durohset/J.  Dio  Lebeosdauer 
der  feuchten  Kef«  ist  abhSnKi^  von  der  Baase, 
'L-i-  Tcni])rr;itiir.  vnn  ilcr  Hcsi'hnfT'-iihcit  der 
einzelnen  Zeilindividutn  und  von  der  Art  und 
Wiiiseder  Herz.urht.  Hefe  Sai\7,  ist  am  wenijfsten 
widei-standsfahig,  dann  folgt  Ra.sse  II  und  XII. 
wilhrend  Frohberg  am  läntrsten  lebt.  Je  kälter 
die  Hcfo  lagert,  desto  länger  leben  die  Zellen; 
sie  werden  älter  als  4  Monate. 

Einige  Kellen,  welche  Verf.  als  Re«erve- 
Zellen  lic/..i.-]m.'f .   niierl<'f»'ri  die  n;(n|itiiU't)sre 
jüngere  Zeil.    Dieselben   siiui  auttiiilend  fett- 
und  eiweißrcii'h.   Die  r>ft«rs  in  lagernden  Hefen  i 
sich  bildenden  Riesenzellen  sind  anaoheincnd  | 
pathologischer  Natur  nnd  starben  fVflh  ab.    In  j 
GefJlß«  ti  mit  gröfjerer  '!i  r'  uiii'  rii;c  sti  rKt  ii  dir 
Z«lleu  im  allgemeinen  fiQhor  als  in  geriugerur  1 
Refonnienge.   Die  Unaebe  dOrfte  in  der  An*  | 
häufung  der  StolTwechselprodukti'  lircrr.n.    Ans  i 
dciiiseiben  Grunde  ftterben  «lic  Zulltn  iji  d»r  ! 
Tiefe  früher  ab,  wfthrend  sie  auf  der  Oberfläche  ' 
lAnger  am  Leben  bleiben.    Das  Eintrocknen  i 
der  Hefe  ist  seuerat  |[rtln«t!|f  (Saas),  sobald  aber 
dif  Trockenheit  eiru  ii  hr-tinunlen  Grad  erlangt 
bat,  sterben  sJinitlii  li..^  Zclli-u  ab  iSaaz,  Froh- 
berg).   DuK  Ii  \n\\i::  luftdichten  AbscliluB  wer- 
den die  Zellen  früher  abgetötet.   Bei  Sauer» 
siolTentziehung  ntorbeu  die  Zellen  nicht  firüher. 

In  <ler  lebenden  Hefe  entwiekeln  lieh  alle 
unteniuchten  Arten  von  OrganisnneD.  Durch 
die  MilchBRurebaziilen  wird  dieselbe  meidt  nicht 
afiE-'^t^'itot.  'ln^i-;j;.-ii  ildrrli  Aiv  Il.-iilia/.illen.  dnii'h 
Ba/.iihiä   X   und  V.  l>idium   lacti.n  und  l'eni- 

cilliuni  glaueuni.    Die  Kahmhef«  verkOlSt  dat^  i  -"^'ähebt-n,  welehes  au*  sterilen  Molken  l  in  G  ' 


eiwoi&artige  Au8scheiduug«n  der  Hefe  zurüdi- 
zufiihrun  zu  sein.  H,  W'iiL 

C.  Ctortnt.  Über  die  Yertelfan«  der  Bakterlea 

im  italieiiiwlien  GraoaltUse.  (Vntralbl. 
Bakt.  Para^itkd.  2.  Abt  l^,  78-81.  14.,ü. 
Mailand.) 

fif  r!:ikf('riiMi  liefindoii  sidi  im  (iranakäiic  rar- 
MHf.aiikÄ»e,  Typus  von  Lodii  in  zwei  Formeti  ver- 
teilt, nümlieh  entweder  in  der  Zen<trruuiig«forai, 
bn  welciier  die  Bakterien  iaat  gteicbfOnnig  oder 
höchstens  in  ganz  kleinen  Boscheln  indenMttchea 
de«  Käses  zerstreut  sind,  oder  in  der  .Vnliüufunj;*- 
form,  welche  den  Kolunien  der  üblichen  Fliitteu- 
kuitur  alinlieli  ist  Beim  gans  frischen  KaM 
herrscht  die  Zerstrennittrsfonn  vor,  mit  dctu  YoP" 
.«ehreiten  der  Ueituiig  mmnit  sie  ab,  wfthrend  di« 
(»niiipiennigsform  in  den  \'  ■nl<  i  irrund  tritt.  IMe 
Bildung  der  Anhftufaogeu  kann  durch  ven^chie- 
denartige  Umstflnde,  z.  B.  doreb  Tefsdriedcoartift* 
Austnjcknung  lir-dingt  sein.  8ie  ist  aber  aiuh 
als  der  Aus<lrufk  einer  hc-sseren  .Anpa^sunj,'  p}- 
wisser  Bakterienarten  und  gewisser  Individuen 
an  die  Entwicklongsverb&ltniMe  zu  betrachten. 
Diese  nngleichrnftBiiite  Verteilung  trAjirt  dam  bei, 
die  Fchleri|iii  Iii  II  der  bakteriidogisehen  iiuuiti- 
fativen  .\nal\>e  ilc-  Käses  zu  crhrdieti.   Jl.  WiH. 

V.  \y.  .T.  Boekhut  und  J.  .1.  Ott  de  Vru>. 
t'ber  die  Blähung  im  Edamer  Käse.    »A  u- 
tnübl.  Bukt.  Farasitkd.  2.  Abt.  12, 
14.  3.  Hoom-HoUand.^ 

I>ii'  1-j -rill  iiiiiiiu  (Irr  ülfiliiiiis  besteht  clariii.  daß 
ila.s  Volumen  des  Kä.ses  mehr  oder  weiiijrcr  In'- 
deutendsuniiiimt  unddieKftiMniuueeein  >ehniuiiiti- 
artiges  .\u>sehtii  bekommt.  Der  von  dem  Verf. 
isolierte  Hlähungscrreger  ist  ein  kurz«««,  dicke* 


Leben  der  Kulturhefe  etwaa. 

Yerf.  untersucht«  noch  den  Rinflufi  der 

verschiedenen  Orgaiii--in(  ii  auf  dvn  <!imch.  die 
Reaktion  und  di»»  1  arlii'  <lei  ilele.      Jf.  Will. 

l'aiil  Lindner.  Zur  Frauke  der  Ilefei«puuduug. 
(Wochensehr.  f.  Brauel  81|  805 — 306.  26.19. 
Berlin.} 

Verf.  hat  yor  aeeha  Jahren  den  Vonehlag  ge- 

mrii'iit.  an  S<i-lle  von  XiftuKen  iiiit  ihrfin  P.alla^f 
an  unvergorenera  Extrakt  Hefe  dem  Lagerfaß 
Tor  der  Spundung  zuzimt/en.  I)«r  Zusatz  von 
Kräusen  bringt  auch  etwas  Unreifes,  den  Ge- 
aohniaek  des  Bierw»  nicht  be.sst'rnde«  in  das 
Faß.  Inzwischen  ist  das  Verfahren  öfters  aus- 
probiert worden.  Durch  die  Uefespuudung 
werden  die  Nachteile  der  Krftusen  umgangen, 
dir  V  .rfrilfi  gewicli.  r(  Ks  können  bis  ZU  2  und 
8  I  diekbreiigc  Hefi  aiii  2iihl  verteilt  werden. 
Den  Hauptweri  logt  Verf.  auf  die  Wirkung 

der  wnenteii  Kohlensiurebildung  auf  die  Halt^ 
liarkeit  des  Bieree.  Die  neue  Kohlenslurebil« 

dnng  kann  zum  Ti  il  auf  ila-  in  <!•  r  I5i ■Hir-hbefo 
selbst  reichlich  aufg'^-^iit-iclierte iilykogen  zurück- 
geführt werden,  sie  kann  aber  auch  noch  dutch 
die  Einwirkung  der  Uefe  auf  noch  unvergotenes 
Extrakt  enl.-;tehen. 

Nach  'Ii  r  Angabe  der  PrakJiker  ist  durch 
Uefe«>puuduni;  da»  Mouaseux  der  Bicre  besser 
haltbar  geworden.  Diese  Tabiaehe  scheint  auf 


mi»cb  von  Kohlensäure  und  \Va8««r8toä'  mengt 
Die  Menge  der  KohlensRure  betrigt  das  2,51  In* 

4.4f -t'aflir  lir-  Wasserstoffs.  Die  <5es;niitm<'ii;:v 
d<  r  eiitwicketli  il  (!ase  ist  geringer,  als  nach  dt-r 
Menge  des  verschwundenen  Milchzurker?«  zu  it- 
warten  war.  Ea  ntuA  der  gröliere  Teil  de«#«lben 
in  anderer  Weise  umgesetzt  worden  j>ein.  B« 
Gegenwart  von  0,4"..  Milcli-.äurr.  'Ii-'  :iu-  Molkm 
durch  eine  Ueinkuitur  des  .■"^treptococcu;- 
iüii  lit  us,  des  ISakteriums  der  , langen*  Melkea, 
bereitet  wurde,  geht  der  IMähung*erreger  ztigrusdfc 
Durch  Zusatz  von  .salpetersaurem  Kalium  odfT 
arideren,  ii  irlii  Sauerstoff  ali^'t-In  Tiden  Sal/.eu  pi*- 
ddht  Blähuugaerreger  zwar,  indem  ihm  ivt 
SauerHtolF  In  leichter  assimilierbarer  Fora  al#  iai 
Milchzucker  dargeboten  wird,  entwickelt  hIkt 
kein  (Jas.  Die  Milohsäureferineute,  welche  (Icn 
Milchzucker  in  Mihbsiuro  unuctten,  verhüten 
weiter  die  (Jasbilduug.  H.  Will. 

A.  RodeUm.   Über  die  Bedeutung  der  streag 
unerohen  BntterflSwebaKtllen  Ittr  dei 

KeifnngsprorrßderHartkftsip.  4.  Mitteilutii:. 
it'eiitralbl.  Ibikt.  i'arasitkd.  2- Abt.  12,  82  >9 
14  .').  Uom.) 

Verf.  berichtet  über  Versuche,  welclie  er  mit 
einer  l'utriiikuskultnr  von  Bienenstock  ond 
!i;it  ij.  ti  von  ihm  aus  Kfisen  gezüchteten  l'ntri- 
üku.'i.Htiunmcn  angestellt  hat.  Mit  dienen  mird« 
da«  EiweUaeractKongsvennOgen  nach  Teiwkie« 
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deuen  Metbodeu  durch  i^^iiwirkuu^  auf  KierweiÜ, 
Binderbltttsnrain,  frixehe  und  BteriliMert«  Hiirb 

sowi'-  fri«clijrffiilltr>  luid  slorili^irrt«.'!»  KtiM'Tn  )r«'- 
prüt'i.  I 'i«'  I*utrirtfcii-«r>i:liiiiiic  himl  an  dt-r  Ki'w- 
reifuiirr  >*i)wulil  durch  cUc  Z«T!«>t/un);  dv*  Kh-i-Tiih 
unter  Bildung  eines  tiyp«iAftbnlicben  Enzym.-«  als 


uuch  durch  X'crgärung  von  Kohlehydraten  be- 
teiligt.  Wenn  diew  FiulnifierrefKr  in  dem  Kl«e 

ki'iiif-  Fäiiliii.H  luTvorrufi-ii,  «ri  rührt  dies  in  deil 
tTHten  Wocheik  vou  dem  Sfiurepriide,  f*piter 
v«>n  der  fortMcbmtenden  Trockenheit  dtx  Sub- 
»trutcü  her.  H,  WilL 


Wirtsrliiif'tlioh-ofeworblH^ier  Teil. 


Tages^scliichtliche  und  Haiidelä- 
Ruiidschau. 

Di«  AMlegug  der  Beittauniiii^  de« 

Patent(CPM4>txPM  in  den  Vfreinijften  Stnaton. 
Bekanntli<-h  oiitlialtcti  di«'  l'ateiitfjostt/.e  der 
meisten  t^tiiateii  die  Rostinununjr,  daÜ  ein  Patent 
nur  auf  eine  £rfindting  erteilt  werden  kann. 
IMeM  Beittimmanf  wurde  in  den  Verein.  i9taaten 

von  N' ir(i.iin(»rika  so  ausjielegt,  fl:iij  »ine  ein 
Verfahren  Ix-ireffende  Kriinduug  mit  der  zur 
AuafObrnn^;  dw^v^  W-rfahrenn  unmittellmr  nut- 
wendigen KinrichtUDg  nicht  in  einem  und  dem- 
selben Tatonte  jresehütrt  werden  könne,  Kondern 
dali  dafür  ein  besonderes  Patent  nachpe^ueht 
werden  uiü)ue,  dafi  also  das  neue  Verfahreu  luid 
die^  XU  diesem  Verfahren  nötig«  Einrichtung, 
jeden  für  sich,  patCfitier«  Werden  müsse 

Nach  dem  American  Muchinist  vorn  1»».;4. 
iy<>4  hat  nun  der  hekaiini.  I  lektrolechniker 
Steinmetz  eine  Entscheidung  der  obersten  Uc- 
riehtsbehnrde  berheiirpföbrl,  die  die  binherifre 
Auj*h't:iiiiL.'  ili  r  i !• -I  t/i -ln-stinunung  ai-*  wi/m- 
treffeud  bc/eichuft  uud  ciu  üinderuis  beeeiti^'t, 
das  das  ameriknnisebe  Patent  unoStigerweise 
erschwerte  und  vert<uerte.  Fj<  handelte  «icii 
um  ein  neues  N'erfahren  zum  Mc!<!«en  von 
Wechselstrom  mit  Hilfe  eines  Wechwit^trom- 
motors  und  einer  besonderen  liierzu  gehörigen 
Hniiehtoug.  Der  Vorprfifer  er8cht<>te  den  Gegen- 
stand als  neu  und  |iatentfähi;,' .  v,  rhitiL'ti*  ;ilier 
die  Nadisuchung  zweier  L'<'tn  nnti-i  rulente. 
Stcinmctt  lehnte  dies  al)  iimi  tiihrt-  >  ndlich 
die  erwihote  Entscheidung  bei  dem  uberttcn 
Ckriohtshofe  herbei. 

Danach  iMt  ent'^chieden,  dafi,  sofern  ein 
Verfahren  und  eine  Maschine  (Einrieb- 
tnng)  ewei  Yttnelmuider  abbinglge  Erfin- 
dungen bilden,  dem  Erfinder  da«  llccht  zuAteht, 
sie  in  einem  einzigen  Taleute  sich  Hchflt/.en  zu 
lassen,  und  dail  ihm  dieses  Itecht  durch 
keine  Verordnung  der  Patentbehörde 
entzogen  werden  kann;  der  betreffende 
AlisHt/  .)]  .1,  r  \'<-rordaang  iat  daher  fQr 
ungültig  zu  erklären. 

Wer  die  fldiwierigkeit  der  Erlangung  des 

!»nieriknTit«--ctir'tt  IVilcTir-j  k-^niit,  wird  die  hohe 
WicJitigkcil  illi'-i-r  l'"rit-.rlifiilu!i}^  nicht  unter- 
Hchiltzen,  um  -i  im  hr.  ul«  dieselbe  auch  für 
Deutschland  nicht  ohne  EinäuA  bleiben  wird, 
wo  ja  der  Be^rriff  , Einheitlichkeit  der  Erfindung'' 
auch  vielfsii  Ii  /u  ähtdichen  Schwierigkeiten  und 
Streitigkeiten  Verunlassuug  gibt.  KndL 

Belgiens  Handel  im  Jahre  1908*  Der 

H;iii<li  l  /wischen  üelpi'  ii  mi  l  Deutschland  iZcdl- 
vereiuj  hat  im  Jahre  ldU3  im  ganzen  die  Höhe 
von  799500000  Fr.  erreicht  gegen  7{»9000000  Fr. 


der 
im 


Import 
Werte 


aus 
von 


iiii  ,Ijihrr  l;iiJ2.  Dabei  betrug 
Deutschland  liMW:  ."inflUOlT  t 
S40217000  Fr.  und  1902:  49S&919 1  im  Werte  von 
SS114?OnOFr.;  der  Import  nach  Belgien  i*it  also 
Ulli  II^.I  '.  ili  iii  (irwirlitr  nnil  'J.7  «lern  Werte 
nach  gciitiegon.  Der  Export  dagegen  von  Belgien 
nach  Deutachland  war  im  Jahre  190S:  2?9781Rt 
i.  W.  V  4r>f»314rK)«M>.  gegen  2581  435  t  i.  AV.  v. 
42'^.'j3my»"Fr.  im  Jahre  VMj-2,  vm»  einer  Zunahme 
von  8,4  dem  Gewichte  und  7,2  %  dem  Werte 
nach  entspricht. 

Der  Gesamthandel  Belgiens  mit  den  ewro- 
pnixchen  Staaten  belief  i^icli  im  .labr  1  '  auf 
18t)34(iUlHH)  Fr.  Einfuhr  und  ni2iWÜ0i»  Fr». 
Ansftihr,  wobei  an  or«ter  Stelle  Frankreich  kommt 
mit  einer  Hinfuhr  nach  Helgien  von  4 1 'J  :{* >"J  *>  HJ  Fr. 
und  einer  Auffuhr  au«  Belgien  von  H<»:<o74<K)i)  Fr, 
!»()  daß  der  Ot'samtbetrag  des  belgischen  Handels 
mit  Frankreich  M)&400UUU  Fr.  war.  Sodann  kommt 
an  rweiter  Stelle  Deutschland  mit  gesamt 
7<tqr,mriiH.  IV.  An  dritter  Stelle  steht  England 
mit  mi  LMii/eit  (IfH)  l.MUKjij  Fr.  1 3]  .'».WfM H  t  Fr. 
Ilintiilii  n;ich  Hvigien  und  8l>4  7f.')OW  Fr.  Aus- 
fuhr aus  Belgien).  Von  den  Niederlanden  hatte 
Helgien  im  Jahre  1903  eine  Einfuhr  Ton 
■2'3!)  2S 1  f If >0  Fr.  und  nach  den  Niederlanden  eine 
Ausfuhr  von  2^2 l>49iAJ0  Fr.,  im  ganzen  aUu  einen 
Uniüatx  TOD  461940000  Fr. 

Mit  Heinen  vier  Nachbarn  hatte  demnach 
Belgien  eine  Einfuhr  von  120720tJtKA>  Fr.  und 
eine  .\ii>tulir  von  1  445» StHJQOO  Fr. 

Mit  den  Verein.  Staaten  von  Nordamerika 
betrug  Belgiens  Handel  an  Einfuhr  S86^&000 Fr., 
an  Ausfuhr      . )!♦.'') iX'O  Fr. 

Mit  Argentini«'!!  hatte  Belgien  eine  Ein- 
fuhr von  184t;i)iHKKi  Fr.  und  eine  Ausfuhr  von 
21&UUUÜ0Fr.  Der  Gesauitbandel  mit  China  betrug 
34300000  Fr.,  mit  Englisch-Indien  1371)00000 Fr., 
mit  Al-ier  Oh*K>(M)  Fr.,  mit  dem  Koii-i i-t:iiite 
ri690ÜOÜO  Fr.,  wovon  48300000  Fr.  Eiufuhr  und 
SeOOOOO  Fr.  Ausfuhr  sind. 

Im  ranzen  hat  «ich  seit  der  Unahhftngigkeits- 
erkiäruiig  Belgiens  im  .hihre  1831  der  Handel 
Belgiens  bezüglich  der  Einfuhr  um  44LtJ?u,  be- 
sQglich  der  Ausfuhr  um  3620%  gehoben!  Im 
Jahre  18S1  besuchten  die  belgischen  Eingangs- 
hafen 1(X»2  Schiffe  mit  1270't4t  Gehalt,  im  Jahre 
liMJj  dagegen  9044  Schiffe  mit  1ÜÜ106&2  t. 

Xnitf. 

Dentftrhe  .Sehokoladeifidnstrie.  Nach  dem 
Bericht  de.s  Verbandes  ilvur-ilier  Schokolade- 
fabrikanten über  das  28.  Verband.-ijahr  loi>:^  i)4 
war  fflr  die  deut»che  Sehok<dadeindustrie  die  mit 
dem  l.'fl.  15*tiS  in  Kraft  getretene  Brflnsoler  Kon- 
vention von  groüer  Bedeutung,  »lenn  die  Er- 
mäfligung  der  Zucker|>reise  liat  auf  den  Ver- 
brauch der  Kakaowaren  gOnstig  eingewirkt. 
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Sti- <]<«  \i  iiii  i  i^ti-n  ITuILjalur  Iim)  dicKin-  ] 
fuhr  von  knkaobobuen  na<.L  Diutsthiand  um 
440Ui  dz,  womit  iK^utsolilHixl  U*i»4  wieder  «n  die 
Spitze  der  kakaoverlirauchiMidiii  I-Andor  treten 
dflrflo.  In  dem  mit  31.  7.  endenden  .lalireszdt- 
rauni  bozojr  Deutschland  2»><».'i9(i  <lz  Kakaobohnen 
(H  -  2^)  %  I,  wofür  die  deut«cbe  Kakaowarenindtutrie 
9113eS0  M  Zoll  entrichtete.  0, 

feil*:  Aus  Wietze  konunl  soehon  die 
Naclirichtj  dati  dort  von  einer  Uesellscbaft 
(  Wietzer  Olwerke,  Holl&nilwche  GefiellBchKft)  bei 
einer  Rdlirung  eine  driue  ülzone  err.  ii  !it 
worden  sei.  Die  Hoiiruii^  ist  \  m  lal'  iiud 
damit  die  tiefnte,  die  bisher  in  Wietze  niederjfe- 
bracht  i»t.  Ob  und  wie  erj^cbig  diese  dritte 
Zone  flieh  tttfrt,  wt  nnü  der  Naehrieht  nicht  su 

er>^elien.  /wi-i  Jaliren   mlili  .  Kt.    man  die 

zweite  Zone,  die  ein  bellcre»  {>\  liefert  als  die 
obere.  Q. 

('»inoiit  elt'<  ( roi  hinii<{iie4  de  HafHlund. 
Zum  Krwerb  iiiiil  In-trirb  einer  t 'alciumciirbid- 
fabrik  in  Ilaf^luud  in  Noiwej^eii  und  sonstige» 
Industrien  wurde  nach  einem  Tolegramm  der 
,Vowi.  Zip.*  BM«  Genf  unter  Mitwirlrunfr  der 
Sellin  kl  itL'i  M  11-1  li:ift  unter  der  Firnu«  r>iiu» 
elcetroehimifjue?«  de  Hufsbind  in  Genf  eine  neue 
GeHelliirbaft  mit  I^oixxh*  Fr.  Kapital  fr«in'flndet 
Die  SehuckertKe-sellscIiaf t  ist  bekaiiittli»  h  Haupt- 
aktionär  der  Aktienjfesellsehaft  Klektrizaal^werk 
Ilafslund  und  Carbidfabrik  ilafsltind,  ho  dulS  die 
^ieubefrründnng  anischetnend  eine  AbstoSuog 
ihre«  BemtKe«  bezweckt.  ff. 

'If'ien,  Die  l)i:*her  veröffentliebten  .\usiweit(e 
Ober  die  ÖHterreicbiech-ungariB che  Zucker- 
statistik festatten  nunmehr  einen  Überblick 
über  die  verflo!<Hene  Kanii)iii'iii'  Die  Erzeu^injj 
ders«'lbeti  Vteziffert  sieb  auf  1  l<)4<"'')  t  (.'efren 
l((44iKK)  t  i.  V.  D:m  Plus  des  heurigen  Jahres 
betrügt  daher  ca.  1200ÜÜ  t  oder  8,7  Der  \'er- 
brattch  war  wesentlich  hQher  als  i.  V.  und  hetru}; 
,'j04(nK;(  (3.H-2rxiii  t.  J>er  Export  ist  dj«L.-  rn  i'ejien- 
(Iber  dem  Vorjahre  um  ca.  IJ^SlMi  t  zurüekpe- 
blieben  und  betrufj  fOr  1903/04  bjoU  ea.  fiiXMVM)  f. 
Auch  die  Vorräte  wei.sen  pep">nüber  den»  Vorjahre 
eine  Vers<dileeh(erun)r  auf.  da  »ie  sieh  auf 
lS7(XX:i  t  irepen  T^iXf  )  t  i.  V.  bezifTern. 

Am  1.  S^.  war  ein  Jahr  verflossen,  seit  die 
BrOsseler  Konvention  in  Kraft  gietreten  ist 
Die  Fniwälzung  auf  dem  Gebiete  der  Zueker- 
indufttrie  war  aber  keine  so  schwere,  nl«  bef dreh- 
tet wurde  Auih  die  österreiebisehe  Land- 
wirtdcbaft  i«t  nicht  geschädigt  worden,  denn  in 
der  Kantpaicne  \P0$  war  vorerst  keine  Binsclirln- 
kung  di^s  Itfilif  Tiiintinnes  oder  ein  Kflekg-ariir  di^s 
liülwnjireises  zu  konstatieren.  Der  Stand  und 
die  Ernteaussielilen  des  diesjilbriiren  Kübenan- 
baucR  sind  keine  günstigen.  Das  Durch><(-hiiitts- 
irewirht  einer  Rfibe  ohne  Blattwerk  beträlpt  nur 
2S7  -  1  V.  4fi>i  gl.  Der  ünl-m.  rtra-j  jini  ll.  ktav 
ii>t  nur  l!)H,7  ^.314,5ti;d2  und  der  Ertrag  au  Zucker, 
der  i.  V.  47,5  dz  betrug,  wird  nur  auf  SS,S  dz 

pro  Hektar  gesehätzt. 

I>ie  österrei  eh  iselie  (Jasgl  ü  h  I  ieli  t-  und 
Elektrizitäts- A.-fi.  erzielte  im  <  iesehtlft.sjahre 
ltKA;i04  einen  um  5:^8277  Kr.  geringeren  Betriebs- 
gewinn, weil  «ie,  nngesiebts  des  Ablauf  der  Pa- 


tente, zu  Fx  iriiiii  des  (rescliiiftsj.-ilirrs  'Iii'  T'r>  i-. 
wesentlich  herabsetzte.  Der  Kcingi-wiun  heiragt 
zuzüglich  de.«i  Gewinuvottnges  aus  clem  Vorjahre 
882171  Kr.  Hicrx-on  werden  25  ?b  Dividende  i. 
V.  30"  1, 1  ausbezahlt  und  9<J171  Kr.  (i.  V.  I7('K.13 
auf  neue  Reebnung  vorgetragen.  Das  Aktien-  ^ 
kapital  wurde  von  7  Mill.  Kr.  auf  3  Miü.  Kr. 
reduziert  infolire  der  TVennungder  Untemehutui- 
gen     ;!i<!/!fihlirht'  und  .Elektrizität-.  .V. 

yeu-l'ork.  In  den  t^uecksilberuinen 
Ton  Brewster  im  Staate  Texas  —  dein  einzigen 

'>rt  utiUerhalb  Kalifornien!«,  nn  dein  in  Nord- 
auHrikit  liueeksilber  gefurtden  wird  —  sind  be- 
trilchtliehe  neue  t^ueeksilbergilnge  erschlossen 
worden.  Da  die  Weltproduktion  an  diesem  wich- 
tigen Metall  in  den  letzten  Jahren  stehen  ge- 
bliclii  n  ist,  vielleicht  sop;ir  ^t^v.t-  :i1igen<inniii"n 
bat,  sind  die  Funde,  die  eine  groUe  I->giebi|eketl 
au  benilzen  acheinen,  von  erheblieber  B«lcii- 
tung. 

Ferro-Vanadium  wird  unter  der  I.AMtung 
von  A.  D.  Frenzel  zu  Dcii\>r  it»  den  Ver- 
einigten £»tnateu  aus  Erzen  vuu  äau  J  uan,  Colo- 
rado, so  billig  horgMtellt,  dni  dieae  Eiseo- 
legierung  mit  anderen  im  Preise  konkurrieren 
kann.  B. 

St^H^ekotm*  Die  goldene  Polhemsme- 
daille  iles  sehwe<li.scben  Teehnologenvereins 
wurde  dem  Ingenieur  Sigurd  Xauckhoff  t» 
(irflngasberg  in  Sebwe<len  für  eine  .\rbeil:  .Bei- 
träge zur  Kenntnis  des  4iefrierpunkt<»  des  >'itrD- 
glyeerins  und  der  nitroglrcerinhaiti^en  6pr«ng- 
st<»ffe  iiiif  Vii-^rnidiTi-r  Kerfu'ksicliti^.'UriL'-  di  r  .Miticl. 
um  die  tiefriertemperaturen  herabzusetzen',  vit- 
liehen.  B. 


fiandels-Notizen. 

Düsseldorf.  Der  Aufficiitsrat  der  .\lu- 
mininmindtistrie  A.-G.  bewbloß,  der  Vf^ 
werttmg  der  von  Heroult  erworbenen  Erlindunc 
zur  Herstellung  von  Stahl  auf  elektrischem  Wi-j:? 
näher  zu  tn  ti  ii.  IIIit/u  sull  ein  Stahlwerk  mit 
tnäliiger  Ereeuguugsziffer  erworben  werden.  <  ob- 
gleich schon  rinige  Aogvbote  vorlagen,  wurde 

beschlossen,  vor  der  rndmlltiiTer  HeschloMassOng 
weif«'re  Anerbietungen  aiizuwarien. 

Der  deutsche  AuOenbande)  in  Eiseo 
hat  im  Monat  Augu.st  eine  recht  bcfcbeidoie 
Bcji-sening  gebracht,  nachdem  in  der  ersten  U&lftf 
des  .lahres  eine  stetige  StoigeruiiL'  der  Einfuhr 
vorlag,  so  dafi  sie  im  Monat  Juni  ihre  b^'hste 
Ziffer  emichte.  Im  Angnat  wurden  einfefobrt 
227.'U»  t  li.  V.  ?riSr>7  t\  auf2-eff!hrt  ?1'5'^m>s  t  i.V. 
'287:i8  t  i.  Der  Ausfuhrüberschuß  beträgt  also  im 
August  2<t2278  l  gegenüber  254932  t  im  Jahre 
1903.  Die  Totaieinfuhr  an  Eiseo  atelU  «ich  in 
den  enten  8  Monaten  auf  38&617 1  (i.  V.  186990t). 
Die  Ausfuhr  auf  1 8(54498  t  gegenüber  2 3«9''4ii  t 
im  Jahre  19<f3,  der  .XusfuhrüberechuS  iyu4  be- 
tragt 1628881  t  gegenüber  331)859  t  is  d« 
gleichen  Zeit  des  Vorjabrei«. 

Staßfurt.  Infolge  der  Störungen,  die 
durch  schon  abgeschlossene  und  noch  zu  er- 
wartende Verkftujfe  der  nicht  ajmdixierten  Werice 
hervorgentfen  aind,  bat  der  AoachuS  in  mnm 
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heutigen  Sitznnfr  einxtimmip  bc«cbIoitMen ,  den 
KUittAndigeii  Ürgaueii  de»  neuen  Kali»yndi- 
kftta  eine  Herabfietzung  der  Kalirubsalzprcifle 
im  Ansbukd«  für  1906  TonaacbUig«!!.  Zm  diesem 
Zirack  «rird  di«  HMiptv«i«iimiiiluiig  des  Syndi- 
kat« mit  mOglichatar  BflacUcnuiigiiiig  berufen 
werden. 

Berlin.  Vi»  Zentrale  fttr  8|»iritiisver> 

Wertung  hat  die  Prei-<  für  denaturierten  Spiri- 
tus um  10  M  erhAht.  Iia  (irufihandelsverkehr 
kostet  der  90%  ige  Spiritus  fortan  36  M  (bisher 
26  M),  der  96  ?t  ige  39  M,  i  bisher  29  M),  im 
Kleinhandel  wird  der  Preis  fQr  %  igen  auf 
40  Pf.,  für  95  %  igen  auf  43  Pf.  bemcH»en. 

An  der  Böne  sind  Gerachte  im  UmUuf, 
dal  die  Biein«iie-8eha«kert  Werke  ridi  ffir 
die  H  e  I  iosgeaellaehaft  in  Kfiin  interes- 
sieren. 

.München.  Die  buerische  Regierung  hat 
der  pfälzischen  Eisenbuhngesellschaft 
die  .\nnahnie  des  Verkaufsangebots  auf  Grund 
der  von  der  Hauptvennammlung  am  1,'^  7.  1W4 
formoliertea  Vorschläge  mitgeteilt.  Damit  ist 
die  Ventaatliebung  der  pflU^eben  Bahnen  be- 
scJilosm'Tic  Sai  lit',  da  an  der  Zustimmung  des  im 
üerimt  19<j5  /.usnnuuentretcndea  Landtages  nicht 
gexweifelt  wird. 

Dortmund.  Der  Aufsicbt*rat  der  Ilnrpe- 
ner  Btfghau  A.-G.  bei<chb»B  der  Hauptver- 
sammlung  die  Auszahlung  einer  Dividende  von 
11^  (i.  V.  109»)  voixuachlagen.  Die  Geeaint- 
fftrdemog  betrug  B576905  t  (51502<!2  t).  Die 
Verwaltung  der  Hi  srIlsi  lKif!  luit  von  den  n;uik- 
verbindungen  im  Hinblick  :iuf  liif  Vorginge  bei 
der  lIiIxTui:!  <liu  Erklärung  verlangt,  d&t)  sie 
nicht  ohne  Vorwisoeo  der  Verwaltung  gcschäft^ 
liehe  MaOnahmen,  welche  die  Gesellschaft  be- 
trt'ffeu,  einleiten.  Diese  ErklänitiL'  i.'-t  allin  I 
in  Betracht  kommenden  Banken  und  Bankhäusern 
gegeben  worden,  auch  von  der  Dresdener  Bank 
und  dem  SchafThausenschcn  Bankverein.  In  der 
Aufsicht^iratsaitzung  der  üel»enkirchncr 
Bergwerks  A.-C».  vom  27./9.  wurden  die 
Einxelheiten  für  die  Intereaiengienieintdiaft  mit 
dem  Sdiatker  Gruben-  und  Hfitti^nverelD  nnd 
dem  .Vachener  Hüttenakti<  nv(  rein  .Kot--  Erde', 
entgülUg  festgesetzt.  Die  auflerurdentliche 
Hauptversammlung,  die  über  diese  Malnahmen 
cowie  über  die  Erhöhung  des  Aktienkapitals  be- 
Bchliefien  »oll,  wird  auf  den  29./10.  anbe- 
raumt. 

Düsseldorf.  Nach  den  statifti.^tchen  Er- 
mittlungen des  Vcrcinn  deutscher  Eiscn- 
und  Stahl-Industrieller  belief  sich  die  Koh- 
eiaenerzeugang  dea  deutacbea  Ueiches  (ein- 
aclüieSlieh  Luxemburgs)  im  Monat  August  1904 
in6ge»<amt  auf  P')If>M  t  gegen  87.') 829  f  im  Au- 
gust 19Ü3.  Es  wunie»  erzeugt  l.')3.")7(>t  Gifik-rei- 
robeieea,  31826  t  Re^xcnierrohei.sen ,  539031  t 
Tliomaaroheiaen,  53S&3t6tahl-  und  SpiegeleÜHsu 
und  788fiR  t  PaddelrobeUen.  Die  bisherige  Ge- 
.>*:itiit.  r/iMi(:un.t:  <it  ,s  .T;ilir.  -  i904  mit  Ii697;i91  t 
ist  noch  ctwan  grüUer  alä  die  denselben  Jahxea- 
teils  1903  von  66757041  In  den  Bezirken  Shdu- 
land- Westfalen,  dem  Sirrrerlaride,  Hannover  und 
Bratuutchweig  iät  die  iioheiseuerzeugung  dieaes 

Cb.  1«M. 


Jahres  hintfr  flor  de«  Jahrt'M  \902  ziirui  l(K<'blieben. 
In  den  übrigen  Bezirken  hat  sie  dagegen  noch 
zugenommen,  am  meisten  im  BaarlMiiilc 

Charlottonburg.  Der  Oeschäfti»bericht 
der  Vereinigten  chemischen  Werke  A.-G. 
benu  rkt,  duÜ  das  abgelaufene  Jahr  einen  weiteren 
Aufschwung  in  den  Krgebniwen  der  geseUschAft- 
lidien  ünCemekmungen  gebracht  hat  Der  Grand 
hierfür  liegt  hauptsächlich  in  einer  ibin.  rncleu 
Zunahme  des  l'iimüUe«.  Das  Giyceringe- 
schäft  unterschied  sich  wenig  von  dem  Ver- 
laufe des  Voijabres,  da  Schwankungen  auf  dem 
Itohglrcermmaikt  fast  völlig  fehlten.  Dem  Ver- 
kiiiif  nach  überseeischen  Ländern  wurde  hi^ondere 
Aufmerksamkeit  zugewandt.  Das  Lanolinge- 
sch&ft  SMgt  einen  regelmftBigen  ZliWttdM  dea 
Umaatses,  ebensw  hat  sich  da«  AmmnniakgCBchäft 
zufriedenstellend  gestaltet.  l);i.-  Verfahren  der 
fermentati ven  Fett->i>a!  (  nag  hat  sich  ein- 
geffliirt;  die  Zahl  der  Interessenten  im  In-  nnd 
Auslände  wichst  dauernd.  Die  Abschreibtingen 
halten  .sich  iiuf  der  üblichen  Höhe. 

Kuttuwitz.  Nach  der  Statistik  der  obcr- 
Bchlesi^chcn  Berg-  und  Hflttenwerke 
wurden  im  zweiten  Vierteljahr  1904  auf  den 
Steinkuhlen-  und  Erzgruben  6116420  t  Erz  und 
Kohlen  ^'e^ren  5S4S4r-''  t  im  zweiten  Vierteljahr 
1903  gefördert.  Der  W«^  betrug  4Ö 198212  M 
gegen  4S 590600  M.  Die  Eisen-  und  Stahl- 
industrie erzenpte  44ntPSt  gegen  884197  t  im 
Werte  vou  33034  2^2  .M  gegen  27426393  M.  Die 
Zinkindustrie  und  die  ludu.strie  der  Nebener- 
sengaine  stellten  84818 1  gegen  79105 1  im  Werte 
▼on  31201195  M  gegen  17568643  M  her,  die 
Koksindustrie  364076  t  gegen  319349  t  im  Werte 
Ton  2274439  M  gegen  1942166  M. 

Braunsebweig.  Da«  Kaliwerk  Bei  enro  de 
erhielt  ilie  lieliördlielie  (ii-iielitni/funtr .  in  seiner 
cbenüscheu  Fabrik  Brom  herzustellen  und  die 
Abwlaeer  in  dea  SehunterfluB  abanleiten. 

Mannheim  Der  Stadfr.it  von  I.iuUvie-s»- 
hafen  zog  den  Einspruch  gegen  diu  Eiuieilung 
der  Abwässer  in  den  Rhein  durch  die  in  der 
Bheinau  tu  erbeuende  Fabrik  der  A.-O.  fftr 
AniliafabrikstioB  nurttelc. 


Dividenden. 


Die  Oewerkschaft  WUhelmdiall  in 

1&03 
% 

1004 
% 

Ander1u'(  k  verteilt  pro  Eux  im 

September  l>0  M. 

Binnarckhütte  Schwientochlowitz  . 

11 

16 

HasnoTersche  Maschinenbau  A.-G. 

▼orm.  Egestorff  

20 

25 

.\.-(!.  f.  IJürf<tenindu9trie  in  Striev:iii 

7 

8 

Vereinigte  Pinsclfabriken  Nürnberg 

12% 

12Vi 

Gesellediaft  fOr  diem.  Industrie 

Basel  

12 

12 

A.-O.  Düsseldorfer  Eiseiibahubedarf 

10 

12 

ßtaßfurter    ehem.    Fabrik  TOIID. 

Vorster  &  Orfineberg  .... 

8 

8 

Zuckerfabrik  Fteuatadt  .... 

15 

9 

Verein  für  ZeUett^ndustrie  A.-G. 

3 

4 
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Personal-Notizen. 

Dr.  C.  Pomernnz,  Privattloiriit  d«  r  nuinio 
IUI  der  Universität  Wien  wurde  2uiu  a.  o.  Pro- 
fessor enaniit. 

R.  Andreasch,  a.  o.  Prof.  der  chemischen 
Technolofrie  an  der  Techn.  Hochschule  Grar. 
wurde  zum  ordentlichen  Professor  befördert. 

W.  Seifert,  A4junkt  an  der  Lehranstalt 
fflr  Wein-  und  Obfitbiin  zu  KIoBterneutiurg 
wunli'  /um  Priifr--'iir  für  Wfiiichi'inif  uiiil  der 
Afiäititcut  Dr.  Keich  zum  Adjunkten  cruauut. 

All  der  Univcndttt  Wien  habUitierte  «ick 
Dr.  R.  Maller  fOr  Phaimalcognoiaie; 


Neue  Bücher. 

Sau«  Arwiniit)«.  filier  kri»UlUi)lcr(o  Molibto"!-.  Di««. 

14.5  S.  mit    I         i   gr.  8".   Berlin  IMt,  (Ui.ltingin. 

V«nd<^iiliir<  k  A  Hiijirwht.l  M  l.at» 

BAoker.  I  ri 'Ii.  i'lirr  itii>  Kinwirkung  Ton  C)'Ank«liuin 

Mu(  Nitr<.|>li.'n<il<>.    Disa.   {7!  S.)   fi».  Heidelberg  1904. 

ifnii V'andcaboek  i:  Ruprecht.)  M  I.CO 

JBUett.  WiiU.  Oval.  Über  die  quAntilative  BeKtimmung 

il.-r  Priittiopn  u.  (ti»r  Methyl  l'i  iiin-i-ii  in  Naturpri»- 

■iiiklari,    Diiks.  lU)  S.)   8".     K;..ttin*f'  ri.  Vaiidtnihuvk 

A  liuprechti  190».  M  1  - 

Grimmer,  Wulih.,  Zur  Ki miini-  de«  C"vk)oln^x*non». 

l>iH-.   <4<',  s    in   1  Fi^M  llildaalieim  1904.  {i.lit- 

tiiigfii.  VitiiittMiliock  iL  ikii|>ri'«jtil.i  M  1. 

Barc*r,  Alb.,  Cl>cr  die  Kadioaklivitftl  den  Sulfuryls. 

l^u  Beitrag  zur  K^iiiitniit  dvr  sog.  ucgaUvt-n  Rudi- 

kalCi  Dia».  (61      8".  HUdaaliaiin  ISM.  (CWttiasMi. 

Vaadenboek  «  Koprecht.)  II  tm 

Mmkwll^  Coar.,  über  e.  neu»  BesMkMi  der  Semi- 

cariisMiWi  Ütat.  (5t  a.)        mUMMm  «M.  {Wt- 

tiatm,  Tandettheek  *  Kuprerht.)  M  1.— 

■eilÄav  Hanii  Ober  die  Anlagerung  t.  Os}-daa4l.SUek- 

■te A  aa  ungMAtUg«  «ür^nlacha  TccbiadinifMi.  Diaa. 

(7S  &)  8*.  CKminireB.  (Tandanlioek  *  Rupreeht)  UO«. 

M  i.eo 

Oatwaldf  Wilh.,  Klementr  u.  Verbindungen.  Faraday- 
Vorlesg.    (48  8.)  8«.   Leipzig,  Veit  A  Co.  19M, 

M  1.20 

nombArg,  Dr.  Jul.,  Ober  die  chemische  ZuAammen- 
»t-tzuiig  der  Eruptirgestteiue  in  den  Gebieten  von 

Prc»(a?7o  »1    Mfinriini    (Ajis:  .Abhandlgn  rl.  pmift. 
Ak.-jil.  il  \vi-..-|    i:!.-,  s  n..  I  Taf.  u.  I  Tal> ;  !.<■«, 
Beiiiii,  (I.  Hcinn  r  in  K..niin.  IWW.  Kail.  M  <i. — 

XOver,  l'iikT,  Zur  Ki  riiiiiiis  :l<  r  Kiuwirkuntr  von  Brom- 
cyiin  aui  Itrtaüre  Diainiiie.  liita.  (61  S  t  S».  Gel- 
ting«    (Vnudenhoi^k  *  Ruprecht»  1904  M  l  — 

m«m«n«,  Alex.,  Elektrolyli^rh»'  AVi>.<-h<-i<!iiii^  »Miter- 
»ersetzender  Metalle  »us  iln.  ii  S  il/ln-inigen.  Dis». 
leiO  S.»   8*>.  Göttiogen.  <  VaiMicuhuvk  &,  Kuprechl)  1904. 

M  1.40 

StOltIng,  Herrn.,  Ein  Beitrag  zur  Keuniui»  der  Leben«- 
IMblgkeit  d.  m.  klelaBt«B  TrOpfiohQB  venvOiiteii  Bak- 
tarfa«.  IHas.  (Sl  &)  S*.  Bariia  (1«M).  iCWttiageo, 
VaadwbMk  h  Hnpteeht)  M  -  ,flO 

Saltori  trmuf.,  Oker  dia  TautMBcgria  awlscboa  p-Osy- 
aaeTcrUaduncoB  u.  CUaenbjrdtairaaea.  IHaa.  (SBSb) 
OOttlnsem,  (Vandcabaek  *  RujpmMkt}  ISM.       M  IM 


Bficherbesprechungpen. 

Die  eekworii^ri'  SUure  und  ihre  Verbindungen 
iiiitAldeb>'dvnnudKetonen.  iSonderabdruclv 
an«  den  .  Arbeiten  aus  dem  Kaieerlichen  Ge- 

»umlh.  it-:iiuf  Herlin  1904.  Verlajf  von 
Julius  Sj>nn}rer  M  10. — 

1  ».i-  \V«rk  l>cs(vht  aus  sieben  Kinzolurbeit^n. 
Die  orste  Arbeit  beatobt  au»  «wei  .\l>hiiiidluiigen 
von  l{ejj.  Rat  Dr.  W.  Kerp:  riicr  die  »chwef- 
lifTi-  Säure  im  Weih"  und:  .i  lu  t  die  al- 
dehj^  dactkwelli^e  i«äure  im  Wein*. 


1.  In  der  erstfn  Abhandlung  wird  der  Zweek 
und  die  AnsfObrung  der  äcbwefluag  beaproctaeiL 
Femer  werden  atatifitieefaeAiifraben  Ober  den  Gehalt 

des  Weines  an  -«(iisvi  fliiri  r  .'-^rmre.  wiwir-  dir-  Ar- 
beiten Ober  den  Wrl  U  ili  in  die  Wirkungen  der 
•Siiure  zusammengestellt.  Verf.  kOndigt  VeimMiM 
über  daa  Verhalten  der  «chwefligen  Säure  gegen* 
Ober  Rotweinfarbstoff  »n,  welciie  mit  Tntereaae 
zu  erwarten  »ein  werden. 

2.  In  der  zweiten  Abbaudloog  stellt  der  Verf. 
die  Literatur  Aber  das  VorlcomioeB  der  aldebydp 
schwefligen  SUure  in  Wein  zu><animen  und  zeigt, 
daß  der  einwandfreie  Ik-wei«,  dafi  im  Wein  die 
schweflige  Siiure  als  aldehydschweflige  Sfture 
vorliege,  entgegen  der  Annahme  von  fScbanitt 
und  Kipper  und  anderen  nicht  erbracht  ist 
DiT  N'i'rf.  isitlicrtc  jriluch  .iii^  Wein  dm  A!- 
drhv'i,  Iciiid  ihn  an  ^iiltnu^l)bl^«llltit  inwi  iiiui- 
tifizierte  ilm  liurch  die  Lewinsche  Keaktion, 
»owie  besoudon»  durch  die  ÜberfOluruag  in  BeO' 
zolazoformazy).  Nach  interessanten  Ver»tieh«i 
über  die  Bestiiiimiiiiu''  diT  --i  lnvcfliL'iMi  •~."iuri'  un 
Wem  wird  die  Kruge  behandelt,  ob  außer  der 
aldehydschwefligen  Sftnre  noch  anders  gebundene 
Bchweflige  Säure  im  Wein  vorliegt.  Hiernach 
besteht  zwischen  Most  und  Wein  insofern  ein 
l'ntersehicd,  al»  im  Most  da«  Vorhandenncin  von 
glukoee-  und  frulctoee-schweflige  i<&tue  aosu- 
nehmen  iat.  wfthrend  normale  Weine  meist  aar 
abK'liyil^i'li wi-ftii;i'  Siiuro  iinrl  nur  Obennrißiz  ^e- 
Hcliwvfclte  Ueiue  noch  un  Zucker  gebumiene 
schweflige  Säure  entlialten. 

In  der  zweiten  Arbeit:  ,Zur  Keuntni»  der 
gebundenen  schwefligen  Slure*  von  Rep.- 
B;it  Dr.  \y.  Ki  r|i  untersucht  der  A'rrf  ■  inr 
Reihe  von  organischen  schwefligen  Säuren,  tt:*\>. 
deren  Natriumsalze.  Die  sorgfiltigen  und  lehr- 
reichen Versuche  hatten  dius  wertvolle  Krgebitis 
daO  n»an  bei  der  Beurteilung  der  schweflijrea 
Säure  in  den  verschicdcm-n  Lebensmitteln  einen 
veiBchiedeueu  Mafiatab  zugrunde  legen  muü. 

Wenn  der  Verf.  sagt:  .Diese  SehtuMblgerUBg 
dürfte  in  praktix  lur  TIItinii  lit  von  umso  gröüerer 
Tragweite  sein,  alff  bisiu-r  l)ei  der  liygieni?^i'heii 
Hetirtoilung  def  schwefligen  Säure  wohl  kaum 
die  Möglichkeit  einer  onteischiedlichen  Bewerttuig 
der  Sflnre  je  nach  ihrem  Vorkommen  in  den 
v  i~rld(  denen  Nahrungsmitteln  iiH  .\iil'>  ^n  f  ißi 
worden  ist,"  so  erscheint  diesc<  in  der  ullgean-inen 
Fas.sung  nicht  richtig.  Ks  .sei  hier  nur  an  das 
wichtige  und  wohl  allgemein  bekannte  tiutat  htcu 
des  Herrn  Geh.  Med. -Rat  Prof.  Dr.  HofmsnB 
vom  2.  1.  1WI4  erinnert 

3.  «Über  das  Vorkommen  der  schwef* 
Ilgen  8ftore  im  Dorrobst  tinil  einigen 

nn  d  e  r  r  n  I,  r  b  c  ii  «in  i  t  f  o1  n"  ynv  1  >r  H  S  eh  n)idt 
In  du.MT  tut  den  NiibruiiKsnalit  Ivheuukvr  außer 
ordentlich  wichtigen  Arbeit  bespricht  der  Verf. 
auf  welche  Webe  und  zu  welchem  Zweck  »chwef- 
lige  Sftnre  in  die  verschiedensten  Lebemmittel 
gelangt,  wi  iti  i  Winden  die  l'niwandhuigsprodukt* 
umJ  Verbindungstormeii  der  Säure  besprochen. 
Wein,  Bier,  geilörrtes  Obst,  Schalfrüchte,  WfT- 
geniüse,  niUlisengemüse,  eingetuachte»  Ohrt, 
8tftrke/.ucker,  Stärketiirup,  Fleisch  und  andfff 
,  l,eben>»inittel  werden  in  ^nj-^frilti-^tir  Weise  suf 
I  schweflige  Säure  geprüft  und  eingehende  Ver- 


Digitized  by  Google 


XVII.  JahrganK. 
H«ft41.  7.  Oklobvr  190«. 


Bächerbeaprechungan. 


ir.G3 


suche  üiier  dio  Uiiiciun<;sf(>riii  iiial  diix  Vcrhultrn 
bei  «ler  küchenmätiig'eii  Ziihorcitun);  -- -  »o  weit 
diese  in  Fraj^e  koiiiiiit  unfjfstellt. 

Die  ht>chwichüge  Arhoit  lüfit  ticn  Verf. 
SchlaRfH»  üiohon,  deren  Keuntui«  für  deu  hv- 
urtrilri  Arhwefli>ri<aar«luütig«r  LebeDtmittel  un* 
bedingt  nötig  if^t. 

Anf  die  Arheitpn  4.  .Bi-itrago  zurKciint- 
ni!«  der  .\  usHchei'i  ii  ii  lt  von  iifutralem 
Bchwef ligaaar«in  Natrium  und  aldebyd- 
flcbwefliir«aarein  Natrium  beim  Hunde* 
von  I>r  (i.  Sonntaj.'.  ""d  .V  Bfitrac  zur 
Kt'iintni«)  der  Wirkuiijr  de«  rifutriiii-n 
achwcf  1  igs«ar*'n  Natriunii,  »owie  einiger 
anderer  tialxe  auf  Kaulquappen*  von  Dr. 
med.  Frans  «ei  nur  verwinwn. 

Xin'hfleni  Kionku  in  'K  i  .  I  »i-ut^fhfn  Med. 
Wocbennchr.*  I9<'2,  Nr.  6,  Mvh  i*charf  gegen  die 
weitere  Anstelliui^  von  Versuchen  mit  nehweflijr- 

imnrfin  Natrium  ;iii-.:es]>riii'lu'n  und  crUrirr  lutt, 
dnli  derartige  \''t -in'lie  ^'eradi-zu  un-iiittliaft 
aeien.  erseheint  e.-t  In  ai  liien-iwert,  daS  Sonntap 
ankfindiftt,  daii  diei^e  Ven^urhe  auf  den  Menschen 
ausg'edehnt  werfli'ii  nollen. 

fi.  .Vergleichende  1' n  t ers  ii  i- h  ii  n g  der 
pharniHkulogischen  Wirkungen  der  orga- 
niacb  i^ehundenen  schwefligen  S'Auren 
um!  des  neutralen  (^eh wef ligsaut tu  Na- 
triums*. Von  Keg.-Kat  Dr.  iiof>t  und  Dr.  med. 
Fr.  Prana.  Auf  Ornnd  der  zahlreichen,  teile 
selbst  Hiigesitellten,  ti  ils  au«  der  l.iterütitr  cnf- 
noninienen  Versuehf  wird  die  (liftwirkung  tief 
»chweflignauren  Natriuni.-«  auf  da«  deutliehnte  cr- 
hArtet.  Weiter  wird  aber  bewiesen,  dafi  auch 
die  Additinnsprodubte  der  «chwefUpen  fiStire 
etni'  ■.'>  n  i-si'  ( :iftii,'lv,  i(  lirlj.ilti  ii.  iiihI  /.w  at 
die.«e  davon  abhängig,  in  welcher  Zeit  uuti  in 
weichem  Verhältnis  die  iXiMung  der  in  de»  ge- 
bundenen .schwefligen  ."«äuren  vorhandenen  Hin- 
dung »tatttindet.  Dieses  ixt  fflr  die  Praxi«  von 
groUi-r  Wichtigkeit,  da  naeh  den  Versurhen  die 
Uiftigkeit  diener  Verbindungen  an  dem  durch 
Jodl6Bttn|r  <boi  frewfthnlicher  Temperatur)  titrier- 
baren  .\nt<  il  il.  r  iri  butub  iu  ii  schwefligen  f^äure 
direkt  genn.'sseii  Ht'rdtii  kaiiu.  Iv*  ist  wmiit  ein 
wielitiger  .\nlialtt«(>unkt  zur  Beurteilung  der 
achwefligen  Säure  in  den  verachiedenen  Lebena- 
ndttcln  gej^eben. 

In  dem  Naehtrag:  .Zur  Kenntnis  der  ge- 
bundenen «cbwefUgen  Säuren",  bespricht 
Reg.-Rat  Kerp  in  erster  IJnie  die  wertvolle  Ar- 
bt'it  vciii  K.  F  a  r  IL  ••  1 1  i  II  t- r  ülsi  r  gebundene 
echtveflige  fiäure  und  knüpft  daruu  sehr  wicli- 
tige  Hinweise  und  ErklBningen. 

I>a»  gesamte  Werk  wird  in  dir  Literatur 
aber  die  i^hemie  der  Nahruugümitti:!  dueu  wich- 
tigen Plate  ^nebmeu.  Fflr  die  Klimng  der 
Frage:  .Beurleilung  der  sebwefliiren  Sjlure  in  den 
Lebensmitteln*,  i?t  e«  von  allergrößtem  Werte, 
und  »oniit  »ei  ganz  be.-tonder»  auf  ein  eingehen- 
de« iStudium  der  einzelnen  Arbeiten,  in  welchen 
viele  wichtige  und  brennende  Prajren  beantwortet 

llli'l  ncuf  II n-jiTi'Lrt  -iml.  :i ii fiibTk--;iin  i.'i-iii.u-lit. 
lu   eleu  uahrungHUittebheniiHelau  l^aboruloricii 

darf  das  Werk  nicht  fehlen.     „  ,  „  , 

Frof,  H.  Matikes. 


Die  chemiHrhe  und  mikruakopiaehe  Unter- 
Huchung  doH  Harnes.  Handbneh  fttr 
Ärate,  Apotheker,  Chemiker  and  Stu- 
dierende bearbeitet  von  Dr.  Eduard  Hpfttb, 
2.  neubearb.  Aoll.  Leipzig,  Job.  Arabr. 
naitli,  init^.  (Seb.  M  11.  -. 

Ihi;  Hi-ZL'U;ljüung  ,  Handbuch  zum  Crebrauche 
für  .\rBte,  A|totheker.  Chemiker  und  Studierende* 
iat  b&chat  »elbewuöt  innegehalten  worden,  und 
wir  haben  trotz  der  frroflen  und  dieamal  noch 
vciiiiclirti  ii  Z:ilil  Villi  .■i:;2  .Seilen  fin  Wi  rk  vnr 
um,  (im  mit  der  gröliten  Übersichtlichkeit,  Ein- 
dringlichkeit und  Kinfachbeit  ZQ  uns  redet.  Ue- 
rade  auf  den  Arzt,  ob  .er  auch  nie  Herr  meiner 
Zeit  i«f,  wurile  gleich  von  vorn  herein  Kück- 
f^ielit  genommen  und  die?>e  KQck!<iehtnahnie  eha- 
rakteriaiert  gleich  den  iätandpunkt  de«  Autor». 
Somit  iat  nicht  ein  doktrinäre«  I.«hrbneh  Ober 
.Analysen  im  .Späth*  zu  «»("hon.  sondern  <'in 
praktischer  Wi-gweiscr  für  alle  ami  ainh  iii< 
einfach.sten  Ansprüche  und  ^elb»t  fflr  die  pri- 
mitivaten  Einrichtungen.  Gerade  darum  aiud 
auch  die  einfachen  Methoden  mit  der  liberalsten 
(iründlichkeit  behandelt  worden,  dandt  sieh  auch 
für  den,  der  nur  wenig  Zeit  für  diese  l'nter- 
puchangen  anfwenden  kann,  die  Möglichkeit 
biete,  sich  gleichfall.«  über  die  Beschaffenheit  dea 
HarneA  zu  orientieren. 

Dieses  Ziel  ist  erreicht,  wie  e.«  Späth  auch 
»elber  im  Vorwort  zur  »weiten  Auflage  —  sechs 
.fahre  nach  dem  Ersehenen  der  ernten  Auflage 
fi  >t<((  l!cn  konnte.  ^fit  Müi  k^ii  ht  auf  die 
Ni  iH  riiii|,H-u  in  <ler  j>hy»iiil(ij;i*cheii  rin  iuie,  der 
mikroskopischen  Cheuüt!  und  auf  die  Erweiterung 
der  Untersuchuugi^methoden  hat  das  Buch  eine 
eingehende  Neubearbeitung  erfahren,  aber  ftltere 
wie  iHMiin-  Mi  tlii iili  ii  haben  ihren  Teil.  So  z  B. 
sind  neuere  Arzneimittel,  wie  Pyrauiiduu,  Sulo* 
phen,  Urotfopin  u.  a.  mitmrflhnt,  andeiseits  aber 
knniiiit  .Späth  auf  die  alti  r|irn1>tcn  Eiweiß-  und 
Zui  kernacliweismetbuden  zurück  und  hebt  sie 
so  nachdrücklich  hervor,  dali  man  sich  wundem 
uiuü,  was  für  primitive  Vorstellungen  speziell 
in  der  Beatimmang  dea  Eiweitfrehaltea  im  Harn 
noch  existieren  können;  und  radr  die  .Xiiffa";- 
sung  Ober  die  weiteren  Utitci-nrhuugen  eine» 
durch  Biweil^halt  vcrdiuhtig  gewordenen  Har- 
nes könnten  von  einem  kliuiückeu  Praktiker 
nicht  übersichtlicher  gegeben  werden.  Auf  8.  310 
ist  ein  etwa«  störender  Druckfehler  .Kiegler- 
Bcher  Keagena";  aoll  wohl  bei&en  »äpiegler- 
eehes  Reagens';  auf  Seite  27t  i»t  der  Genitiv 
]  von  Reagens  ^dcich  Beagenses  gebildet,  doch 
wohl  etwas  kühn! 

Die  Aufzählung  der  einzelnen  Zvlinder- 
formen  im  llarTiisedinieute  ii»t  recht  scbematisch 
und  primitiv;  <lif  Entstebungsweise  der  einzelnen 
Zylinder  mßüt<'  w<>1il  <  t was  näher  dargelegt  aein! 
Doch  die«  nur  neltenbei: 

Hervorzuheben  ist  dat'cgeti  die  suchlicbe 
und  sriit  orientieretiile  Cbersiibt  über  die  llak- 
terientauua  des  l'riiis  und  namentlich  über  die 
Unteraucbuiig  der  Harnsteine. 

Ein  großer  Vorzug  aber  de«  Buche»  ist  und 
bleibt  die  genaue  Übemieht  über  die  Wahl  der 
:  Methoden.  In  dem  ati  tmd  für  sich  «<  Ii  n  Imdi 
i  Einteilung  und  Druck  höciist  übersichtlich  an- 
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geoidnetMi  Boehe^  da»  in  sdner  Dnpomtion,  Aai>- 

Ordnung  un'l  AtiMstattung  »cinp'!  ;rlcirhpn  pucht, 
ist  allemnl  in  einem  fettgednukitn  AlimiUe  am 
Scblufi  die  ^Wahl  di  r  Methode"  eine  »o  scharfe 
und  kntxe  orientierende  Cfbenioht  angereiht,  »o 
da0  wlbflt  der  Tielbewhiftigte  Arxt  und  Apo- 
theker in  pfrftßtrr  Si  hiu  llipfkeil  seine  .Metlimic 
daraus  ablesen  iiml  somit  auf  Zeiterspamttt  und 
dennoch  sachlitlistf  Auskunft  rechnen  kann. 

En  kann  daher  das  Spilthsche  Buch  wohl 
ah  daa  beste  «einer  Art  hingestellt  und  denen, 
far  die  cm  beMiintnt  iat^  niebt  genug  empfohlen 
werden.  A.  Rahn. 

JoHta»  von  Liebig  uud  FritnLriih  Muhr  in 
ihren  Briefen  von  1H34— 1870.  Kin  Zeit- 
bild. Ueraiugegeben  von  Georg  W.  A. 
Kahlbaum.   Leipzig  1904.   Johann  Am- 

broaius  Barth.  M  8  — 

Eine  Auflerst  wertvolle  Uabe,  die  hocbiutere«tsaute 
neue  Züge  sowohl  Aber  Juatua  v.  Lichig,  als 
auch  al>er  den  zwar  viel  genannten,  aber  von 

der  gegenwärtigen  Generation  nur  mehr  wenig 
gekannten  I'ri>-iirioli  Molir  Iiriii^'t  iiii> 
ueuate  lieft  der  Xahtbaumschcn  Monographien 
ana  der  Qcsehiclitc  der  Chemie,  l-'ehleu  auch 
aus  dem  ersten  Jahrzehnt  dex  Briefwechsel»  die 
meisten  Briefe  von  Mohr,  so  lassen  sie  «ich 
doch  an  der  Hand  von  Liebigs  Schreiben  und 
dermitgewohnterÖoigfaUund  Umsicht  zusammen- 
gestellten  Anmerkungen  des  Herausgebers  sehr 
wohl  crpuizfn,  so  dali  der  I,i-ser  einen  voll- 
stÄndigrii  Ivä!il)ltck  in  <\vu  \'i  rki  hr  dieser  beiden 
Ko  verxcbiedenartigi  ii  Mi  n-clini  bekommt.  Bei 
der  Vorliebe,  die  der  Ikfereut  von  jeher  £ar 
historische  Studien  auf  dem  Gebiete  onnerer 
Wisson.-'chaft  gehegt  hat,  kann  er  den  I.i— rn 
der  Zeitschrift  nur  empfehlen,  sich  selber  in  den 
Briefwechsel  zu  vertiefen.  Die  wi.snenfM.'haftlichc, 
wie  die  ästhetische  Ausbeute  wird  sicher  eine 
grnfle  sein.  Die  Kablbaumsche  Einleitung 
führt  mit  irrnütui  (ieschick  in  den  (iedaukeu- 
kreis  der  beiden  iiriefscbreiber  ein.  Die  Aus- 
stattung des  Bfichleitts  ist  vonsflglich.  R. 

A  iMi'thod  fvr  the  Identification  uf  pure  Or- 
ganic  CompouBda,  By  äamuel  Parsona 
Mulliken,  Ph.  D.  New-York  1904.  John 
Wiley  &  Sona.  Londoo:  Clxpin^  &  Hall, 

Limited. 

i)r.  Mulliken  bat  Üch  der  unendlich  mühevollen 
Arbeit  untetxogen,  nach  Art  der  qualitativen 
Analyse  anorganischer  Stoffe  einen  Ciung  zu- 
!^anniienzu.'«tellfii.  bei  dem  innn  dunli  n  in  quali- 
tative Keaktiooeu  die  (•esnmtheit  der  £ur  Zeit 
bekannten  organbchen  K5r]>er  erst  in  eine  große 
An/.Hhl  Von  Klassen  und  riitorkhi'^'ü'n  einteilt, 
und  sie  weiter  und  weiter  ,liii;;uLk  U",  so  daß 
man  schlielilich  die  einzelnen  Individua  mit 
ziemlicher  bicherheit  zu  erkennen  vermag.  i>abei 
stutzt  sich  der  Verf.  fast  ausschlielSlich  auf  die 
phy.sikallMlien  Eigenscliaften  der  einzelnen  Ver- 
l)induii;;i'ii.  Der  vorliegende  ernte  Hand  be.Hchäf- 
tif.'t  siili  nur  mit  den  Verbindungen,  die  Ktdilcn- 
s(4iff  und  Wasserstoff  sowie  Kohlen-,  Waaaer- 
und  Sauerstoff  eatfaalten.  IMc  folgenden  sollen 
dtiiiii  dii-  aiidcrrn  »inippen  <>rgiiiü.«cliiT  Vi  rbiii- 
•lungen  uml'ax^eu.    Weuu  wir  auch  glauben,  daÖ 
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schneller  durch  die  ihnen  ^'l  iilntigen  Methoden 
der  quantitativi-n  .Viiülssf  un'i  Mulekulargewichts- 
bestimmung  zum  Ziel  kommen  werden,  so  halten 
wir  doch  die  Arbeit  dea  Verf.  für  eine  inaofein 
sehr  nCItzliehe,  als  dadnrdi  die  Orgamker  und 

Hilter  iliiieii  1je?.oiider«  die  Htudicreriden  \f-ranl.iSt 
werden,  auf  die  qualitativen  Reaktionen  in  'ier 
organischen  Chemie  mehr  Wert  zu  legen  und 
genauer  auf  sie  einzugehen.  Die  Gesamtheit 
der  Organiker  kann  aus  dem  Bache  lernen,  wie 
man  an  Stelle  der  stet«  mit  Aufopferung.'  <le- 
häubg  so  kostbaren  Mat«riale»  verbundenen  Ele- 
mentaranalyse durch  einige  Beaktionen,  die  mit 
sehr  weiuL'  Material  auszufiihrcn  sind,  organische 
Körper  zu  identifizieren  vermag.  Durch  Heran- 
ziehung der  vorzüglichen  mikrochemischen  Re- 
aktionen, welche  uiu  Bebrens  beschrieben  hat, 
wird  der  Nachweis  in  vielen  FUlen  noch  besser 
begründet  werilen  können.  7' 

F.  Grünwald.    Die  UerateUiing  der  Akkn- 
■ralstoreB.  Halle  a.  8.,  B^app,  UKW.  S. 

Aufl.    158  S.    91  Fig.  M  H  - 

Der  auf  dem  (tebiete  der  praktischen  elektro- 
technischen Literatur  bekannte  Verf.  bietet  hier 
sein  Akkumulatorenbäcbleio  io  dritter,  dem  mo- 
dernen Standpunkte  der  Akknmnlatorenteehnik 
entsprechcMfleii  uiii|-'earlu'itrter  .Aiiflajr«-.  N:nli 
kurzer Obersichtliclier  Bertpreehung  der  clieiuii^ciien 
und  physikalischen  Vorgänge  in  den  L^mkehr- 
dementen  wird  der  Hauptteil  des  Buches  der 
Konstruktion  und  Herstellungsverfahren  der  Ak- 
kumulatoren gewidmet.  1  >eii  .'^eliluß  bilden 
eingehende  Angaben  über  ihr  \'crtialten  im 
praktischen  Betriebe/  sowie    Ober  die  ver- 

schiedcnartigeii  Kiiirirhfuncren  elektrischer  An- 
lagen mit  Akkuuiulatorciibattfrie.  I>anken»wert 
sind  auch  die  Mitteilungen  des  Anhangs  äber 
die  Sicherheitsvorschriften  für  Akkumulatoren- 
fabriken und  Akknmnlatorenilnme.      Dr.  BoH. 

Dr.  >V.  I'fannbauser.  Die  Herstellung  voa 
MetallgegeoatindeB  auf  elcktrol>*tiMehm 
Wege  «>d  die  Elektrogravttre.  (Mono- 
graphien übi  r  angew.  Chemie.  I  Halle  a.t«. 
1902,  Knapp.  146  S.  101  Fig.  M  7.- 
—  Die  Galrsooplastik.  (Monographien  üIm^^ 
angewandte  Chemie  XI.)  Halle  a.  8.  1904, 
Knapp.    137  S.    35  Fig.  M  4.— 

Der  \'erf.  beab.Hichtigt  in  beiden  Werken,  eine 
Cbenicbl  über  die  betreffendeo  Gebiete  zu  gelMti, 
die  dem  Orientierung  snchwden  Fachmanne  dss 
lä.stige  Naehr^chlagen  der  weit  verzweigten  Lite- 
ratur ersparen  soll.    Es  werden  demnach  die  für 
die  betrachteten  Industrien  wichtigen  A|>panite 
Verfahren,  ilezepte  eingehend  besprochen,  dabei 
auch  auf  die  RentabilitCt  der  veraehiedenen  M«- 
thoden  T'ü  ksieht  genommen.    Um  aber 
1  das  Studaau  der  Spezialliteratur  zu  ermöglii  i.en, 
j  sind  ausführliche  Literaturangaben  und  Autored- 
regiHler  beigegeben,  die  den  Gebrauch  der  Büdier 
I  sehr  erleichtem.  Dr.  Hori. 

F.  Laaggnth.  Elektromagaetiache  Aufberei- 
I  tnDS.  (Han«lbuchderEI«ktroelienue.i  Halle 
!        a.  8.  1903.  Knapp.   64  B.    49  Fig.    M  3.- 

Nach  .Vngaben  i"d<er  i!i.'  Kntwicklungsgeschichte 
I  der  magnetischen  ächcide-  und  Anreichemni;»- 
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mrthoflrn  werden  die  ho\  di  r  Kfiii>truktiriii  der 
8chei«ieinaiiehinen  AnweuUuii^  lut>l«ii<lf u  allge- 
meinen dynamischen  und  phyüikuliHrhen  CSrund- 
»iUe  erörtert  £•  folgt  eine  kritüche  BesprechuDg 
der  Terschiedenen  Konstruktionen,  wobei  die 
Wet heril I .■>cli<-ti  und  dii-  'Mo  lit  riiiclier  Ai>- 
parHte  für  KcbwuchniHgTietiflrhe  Krzc  mit  Hecht 
besonders  ein>reliend  behandelt  werden.  Zahlen- 
iiiiiSi^e  Mittelluiifren  über  die  Leistungen  ver- 
si-hieflener  Masohinen,  «owie  wliematiwehe  Dar- 
ütellun^en  ftanzer  Anlagen  »tehließen  «las  Werk, 
welches  als  sweckmftSige«  Orientierungaiuittel 
«uf  dem  so  flchwierigen  AnfbeTeKanptgebiet  be- 
trachtet werden  niufl.  Dr.  Bort. 

Die  AUuUoidcli«»ie  bi  den  JnhKn  liNO— IMNU 

Von  Dr.  Jalins  Sclmidt   Rtuttfrsrt  ifXM. 

VerhifT  von  Ferdinand  KnVr  ^^  '>  — 

Wir  hatten  vielfach  (lelegenheit,  uiin  von  der 
ZuvoriäMitiK'keit  und  vielmti|;en  Brauchbarkeit 
des  im  Jahre  1900  vom  jrleiehen  Verf.  erschie- 
nenen Werkes  Oher  die  KrfnrHchuuK  der  Kon- 
f>titiition  und  die  Versuche  xur  J^ynthese  wich- 
tiger Pä«ueD«ikaloide  su  übenceogeu.  Die  in 
diesem  Frflhjahr  erschienene  Portitetxunj;  jene» 
Ruche»  hriiii;!         Tntr'ir->;ui(<'ii  I^t  iloch 

in  den  lei/,uii  viii  Jahna  ilif  .>.v ui1k'>i».'  einifcer 
der  wichtigsten  AJkaloide  (N'ikittin,  Atropin, 
CocaiD,  TeopbjUin  luw.)  gelungen.  Sind  wir  doch 
ferner  der  Erkenntnin  der  Konntitution  des  Mor- 
phiums und  Cliiiiiii^  i  rhrldii  Ii  tiSluT  LT'/kiininK  ii 
£$chliefilich  i>ind  aber  auch  eine  ganze  Anzahl  all- 
gemein chemisch  wichtiger  Reaktionen  bd  den 
neuerer  Alkaloidforschunj^en  zutage  getreten. 
Die  zum  Teil  sehr  zerstreut  und  stückweise  puh- 
lizierten  Arbeiten  der  vert«ehie<lcnstet>,  in  «lern 
genannten  Gebiet  tAtigen  Forscher  bringt  der 
Verf.  in  klarer  und  gut  abomichtiicher  Form. 
Kr  envirht  sirh  dadurch  den  Dunk  nii  ht  mir 
der  Alkaloidcheniiker,  sondern  ciius  jtika  Kol- 
legen, der  sich  fflr  die  Fortschritte  auf  diesem 
iiebiet«  intereaiiert  und  nicht  di«  Zeit  bat,  jede 
craehflinende  Arbeit  sn  verfolgen  oder  gar  ihre 
EinMlheitea  im  Kopfe  zu  behalten.  U. 

Lettfaden  der  Landsrhaftt^photographie.  Von 
Fritz  Loeücber.  Berlin  1904.  Verl.  von 
OnitaT  Seiunidt  (vonn.  Robert  Oppenheimi. 

(h  h  M  4.50 

Jedem  Mseh  jr^backenen  Amateur|>liot<>;jr»phen, 
der  ^u■ll  /.nr  Sommerszeit  auf  dir  KriM'  lic^'-ibt, 
um  «eine  iii'ii  iTwiirbcnen  KenntniflJtp  in  die 
Praxi«  urnzu-rr/.  ti.  Mim^hten  wir  die  I^ektüre 
dieses  Buches  <lringe«d  empfehlen.  Kr  wird  um 
eine  ganze  Beihe  KnttfkU!>chungen  bei  der  Ent- 
wicklung seiner  Blatten  ärmer  sein,  wenn  er  die 
Batachlftge  dei«  Verf.  befolgt.  Besonders  der 
BatHCbtag  auf  S.  96  ist  ans  aoe  dem  Herzen  g<e- 
Bpr"<-hen,  daß  man,  ehe  man  Lnnd^t  Imfti  ri  photo- 
grtiphiert,  erst  , sehen  lernen'  muü  und  daher 
getrost  die  engten  14  Tage  meinen  Apparat  zu 
Hatue  lassen  kann,  bis  man  beginot^  da«,  was 
man  wirklich  als  Kid  in  der  Vntur  erkannt  hnt, 
auf  der  Platte  zu  fixieren  Aurli  drr  lion  .  r 
probte  Landüchafter  findet  fast  auf  jeder  .Seite  dea 

Bacbea  Anregung  und  Belehrung,  die  dareh 

sorgfnitig  gewAhlte  Abbildungen  leicht  Torstftnd- 
lich  gemacht  ^iud.  S. 


Dr.  R.  Vogel.    Tasehenharh  der  praktinchen 
Photographie.    Kin  L<'itfuden  für  Anfänger 
und  Fort geschritti  1)1-.    Hiarbeitet  von  Paul 
Uanneke.  Berlin  1904.   Verl.  von  Gostav 
Bchmidt  (vorm.  Robert  Oppenheim).  H  2.S0 
Über  ein  schon  in  annftht  rnd  4')00*J  Kxemplaren 
verbreitetes  Taschenbuch  etwas  Neues  zur  Krap- 
fehlung  SU  aagen,  ist  kaum  möglich.  Wir 
möchten  nur  an  dieser  .Stelle  darauf  hinweisen, 
dafi  der  Anfänger  an  dem  Bflchlein  einen  treuen 
Wegweiser  bei  seinen  ersten  Schritten  im  photo- 
gr^thischen  Gebiet  hodet»  da0  aber  auch  der 
geQbte  Pfaotofrraph  in  den  Kapiteln,  wdehe  rieh 
iUif  neiif  J''iifwii  kl('r,  ncwf  !)riifk verfall ron  n  dgl. 
beziehen,  vie!t'.s  etittieek<-n  w  ird,  was  ihn  /u  neuen 
Vexauehen  anregen  wird.     Kine  große  Anzahl 
von  wohlgelungenen  Abbildungen  illustriert  die 
AoefOhningen  dea  Verf.,  und  ein  auifQhrliehes 
Sacbregiater  erleichtert  die  Benutinng  des  1'  i  i 

11. 


PatMitaniiielduDgien. 

Klt,^,.:     Kt-itdiSÄnzeiger  v.  2h.  0.  1904. 

•Ik,    I<  :C>'J<'J.    Vorrichtung;  2iim  Rp^t  ln  «1er  LuftSB' 

fuhr  im'i  iiiiij«>'iiijr<-i)ri>  rii.  .vdoir  liMhner, nnuik» 

flirt  a.  Werfttli.  II,,  'il  lati. 
8m  Ii  :<-.>'i77.rcrr..<llrAurnahmerXhlgkeltv  \V,,|le 
iir<l  K-iillAhnlicbeii  tierinetitiii  äLoRcii  fiir  f.trlisUilTv 
liun  li  H.  liiu(d«-In  mit  starker  Schwef«<liftur>'  zurer- 
ftnrlt  rii,  M)ix  Birki-  ii  l>r.  A  BHJ,  Hih  IihI  n  M. 
JT.  III,  l'.KrJ. 

124.  nu  »»'»IS».  Wrf»i)rtMi  /nr  HiT~ti  lliiiiK'  von  Fitt«r- 
■•IllalltMn  aua  Kii.<>  i striir  niit  /imchiiK  iKkr  I>l<-Ii- 
tigtkvil  it»>r  Iy(in<  riiiik'»icliii  titi  II.  !■  K  W.  sinvt  ii- 
bnguD.  Hnll-  n.  .s     vi.  il.  l;nj;i. 

12o.  B.  !M*i07.  Yrrfahren  lur  I>ar»tellung  von  Mono» 
«MorfAttattwMK.  Fa.  Hugo  maak,  Bsrlia. 
6  «.  im 

ttc.    A.  HiTiT'.;-    Vi'rfaliri'i»  lur  I»Hrr<U'llui«g  von  Napll» 

taxinderivaten.     A.fi.    fOr  AiiiIiiiriLl>rikMtiuli. 

B.-riiii     :«l  I.  l'.HU, 
22d.   €.  I'J.M'J.    \  i  rrj\lirfu  zur  l>iir»Ulliui|K'  <Mru^  jf«'*»«^ 

Sehwefelfarbatoff«.      Cbiniinrhi  KiiiTik^n 

Tonil  Wi  ili  I  l<  r  Mf«'r,  L'»!r<litiC' 'i  "  Itli.  — i. ;t.  liUK. 
4Se.   A.  liiHtT.    FlUaalgkeltBinesser:   /u-.  l.  I'nt 

la.  i^-'K.  Miix  Ai  iiilt,  .Kfti-jKjn,  AuftiliUKSlr. aü.  f.  IS«!, 
nh.    l!  X'.l'.T    Vorrii-Iiiiiiig  xiim  Teilen  von  Marga» 

rls*  ia  WOrfel  von  b«at4iiiiBt«iii  tiewidit.  Wilh. 

Boltait  u.  Bad.  Wkktae,  Dalsbiws.  nm.  im 

Keichsanzeiger  vom  29.  9.  11)04. 

I2q.  A.  inr>6S.  v«rf«br«n  tor  Nitriemog  sroatsti»ob«r 
Arylanlfamld«.  für  AnUlnfabriksUea, 

Berlkit.   liA^.  190». 
18b.  M.  2l:M0.  Vorfahren  der  Rrx«ugung  von  StAhl  bc- 
sondf>r«!r  Hart.».    Fruit  Mönter,  Ludwigalust  i.  M. 
14.^5». 

VSla.   !>.  IHflQS.    V'-rriilir«n  mm  0«rBelklOBm«oll*ii 

von  Tranen,  l'is.  hfi  ll.-n  und  I'rodiikt«n  Ähnlichen 
Ur«prungii.  Dr.  faul  SeidU-r,  Uruncwnld  Üvz.  Berlin. 
21.  10.  IIKBl 

tSb.  C.  -.?0i)t2.  Verfaliren  zur  HorstaUang  fufeigm 
Tarelglaa«*.  Fraai  Emil  (iroaee, I.  Pl^  E.Oro—» 

Hrrlhi,  i'atiUtr.  &   ia..6.  IQIH. 
&7b.   G.  Vcrfabrvii  zum  (jlaU«rii  von  in  HAtigcii 

frrtriH-fenwtcii,  mit  fih.itoi»Taj>hi«rhen  Blldani  Ix» 
<l  (kt'ti  Ihiik-  m  Paplerbabnen.  OaugGerlaohr 
Berlin,  (  hauiiitreatr.  M.  '^>4.  tlKH. 
Wb.  W.  lUTtM.  Vt-rfnlireii  xur  Her.Htellung  eines  ba- 
siscbun  OfenfatMp«  für  metallurgiMchc  Zwecke, 
George  Wtwtinghuuau,  Pittüburg.  &.ia  1802. 
89/.  G.  1»5IM(1L  Vrrr.ilin  M  ii.  Vorrichtung  jutn  Tn^nnun 
der  Abllnfe  nx  ti  ilu  •  r  HeBchaffenheit  innerbalb 
dar  tfchloudcr.  Wilhelm  UaiitanbwK ,  Katxia. 
lA  WM. 
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Pat«ntU*ten. 


r    Zelticbrm  ror 


Ki]ig«tTC|[;eiie  WortMtduMi. 

Prankllii  fOr  Lackv,  LMkCtilMa,  Kllto 

I'aege  A  Co.,  Herlin. 

für  8«ifen,  pharmueutiAefa«  und  )(«»• 
Prftparat«  imw.    Pk.   Herrn.  Muftcbe, 


U, 


t«  I<«lpslgt  fOr  Antiseptika,  Snr 
■Mttkft,  PUHBtttriaa.  F*.  FttU  Bdmli,  I^lptlg. 
B*v<mitlii  für  LMke  mw.  Fk.  (X  mwlnmaan, 

Dresden- A. 

lolltbeiuit  für  Arzn<>iinittp|  u.  pharmazeiitisi'he 
PrltparaC«.   Ch«iiDi.<»«be  Fabrik  T«llH«]rd«a  A^G«, 
Itddvbvul  b.  Dresden, 
lobttaynat  ror  d«^. 

KllmAX  fOr  cheutiadi«  PM|MMto.  AlfMd  Halm 

A'  <*".,  B^rlfji. 

MMdol    fllr   rliiTr]iHL  h  -  turliiii'-.-lii'  uml  pbKnna- 
leutiHi  lii'  i'i'"i|>armte.  Uftding  de  Co.,  KmwI. 
Marino  inrAnatriebfarlMii.  H.a.A.M«liMiiiaaB, 

Frankfiiii  .i.  M. 

Paroli  Kir  s.  ifen.  Pnrrainarfain ttiw.  Oabr.Snd- 

f.M,  Itakuiu  1,.  M.»n.'. 
Dlo  will  loh  lur  <]i-<,;\. 

Pastorii  lUr  Kki».  lifxUjii.t  usw.  I  a.  Georg 
Fies,  Hnmlxirg. 

Praktilcu«  f  dr  Farfainericn,  S<>ifen,  kosiueUacbo 
lütt«!.      F.  MiWKnlcM»  Sdkati  BwUo. 
MadlallB  Ikup  «hemlMh.twhnbBb*  Pt^dakt«, 
81c«ri  *  T«coler,  DOMddaff-BOk. 
HMttiB  fldr  Saifan,  P«rfBniarlaa  wtw,  B.  Hodar- 
maaa,  Berlin. 

RofeMmta  far  Niüuniafa-  and  fianatmittel, 

pliaruinzcutiMvbu  und  dltttftl<u-lie  Prllparat«  u»w. 
\V.  Hiiiiralli,  KatMWil. 

SuIfokr«onoUn  fUi'  pliMraiuauttacbe  Prftpa- 

rute.    R<>i<  |ii>ld  &  Civ.,  ät.  Ludwift  t>  ^ 
Th«rintt  for  Mt>uilt>,  Mischunf(<>n  van  H «UUen 
mit    Oxvdfn    oder   ScbWfft'lverbindamgn  UBW. 
Fa.  Tb.  Guldftcbniidt,  Ksiurn-Rubr. 
Tomml  fOr  div.  Cbeniikalieii,  NahninKS-  und 
Geiiuflitiittel.   Aug.  Lubn  «  Co.,  G«a,  ni.  b.  H., 


Kr. 

71105. 

711M. 

7im 

71  m 

71  m 

712««. 
7181!» 
71Ilß. 
71131. 

71 13Z 

71  na 

71227. 

Tian. 

71ISB, 
71218. 

7i2ttU. 
71ü:i5. 

71130. 


Patentliste  des  Auslandes. 

Iiot  für  Alaminlom  od.  AlumiiilaHl«9lM>iuig«n. 

Fortune  y  l't<ll*-tier  &  Se  luprqD  f  SamprMtt. 

Engl,  laaai  ii»i  löireuti.  a).  ».». 
TcilUiren  xuin  KaUinivnm  Tun  Alumlniumanlfat 

tta«r.  Aitiert  E.  Cuiuiuur,  CIcvelaud,  Obiu.  A tu c r. 

WeH  (TaroAtntt.  «.(1^1. 
»^-•tol-AltlninniJUitw.    Frledrleii  iulina 

Qerard  dr  Lothar  Plädier.  Laudan.  tjmg,  O. 

1014  (Etn«tpr.  a  lt.). 
VaHklnan  nod  Apitarat  snai  Ralntgan  daktrteetiw  Alt- 

MaBBlatorenlMiMWrfM.    Hiflking.  Engl. 

IBa«,<1904  lÜlTfUtl.  C.  10.). 
Verfaluwi  cur  ller-ftpllunK  von  Alamlnlum  auf  elektrv- 

metallurKiHcliem  Wci;v.  Suol^t^  anonyme  dlee- 

t  rom«-tall  urKiquc  (l'roeddda  Paul  Qlrod). 

Fr  an  kr.  iHiCAV  iKrt.  2.1».). 
Tertahren  zur  Dar'tollung  konzentrierter  Amoloen* 

aMuro  aun  Furminten.    Dr.  Mut  M  a  um- I .  Grünau 

Ii.  H.Tlln.   Uu(f.  H-  'JI78  (Cm  I  I  'II 
Verfabreu  zur  Darstrllnntc  von  Antlmonalkalloul- 

fnten  und  Antinionuxytl  au»  Scbwefeluntinion  od. 

Antimonmi'lall.      Dr.   Hit^niund    Metz«-.  Pmi; 

TuK-  M.  2l"s  (Elns«pr.  3.  Il.i. 
Verfabrvii  zur  Herstellung  von  I.4l»ungen  son^t  unlf»- 

lieber  oder  .■H-bwerlO-*l|rber  AntlaeptUC**  KA- 

«tor».    Kngl.  ISS.tTJOai  |6ffeutl.  tl.  Ul.: 
Hamtdlung  neuer  AsofarbatolTo.  Farbenfabriken 

▼  orui.  Friedr.  UB}er4:Co.    Kngl.  2tl|:t21<JtU 

lAffentt. 

CMBdteh  adar  tailwata«  unaiahtkata  BUdor,  di«  naeli 
Belifliitnag  «iabtlMr  werden  oder  am  Uelit  die 
Farbe  wechsaln.  J.  Rtedar,  Oant  Beif.  17MM 
(Grt.  »i^y 

aeuft»  Bl«4«hv«FflnhMa.  L.  Courtols,  WatermaeL 

n-lp  17ä!Iü7  (T.rt  31.  8. i. 
Vfrf.iijri  11  /..  HerKtellung  einer  .Seife  zur  VerbUtung  der 

Blaiverglftiuig.  Chemieehe  W«rke  G.  m. 
b.  II.,  \  Olm.  Dr. C. Serbe,  Freifaery.  Balg^.  178 SC6 
(Erl.  lil.  8.1. 


Verfabreo  zur  Herstellung  von  Brlkatta  /:ir  Verbot* 
(ung.  Hugo  Scbnlte-Steinberg,  Uliren  Cng. 
Soll.  1232  (F.inHpr.  ».  11.). 

Miscbuug  zur  Herab^ang  lange  friaehbleibendeaBM» 
t«n.  M.  Sebnbert    Gi«.  Berlin.  Belg.  178« 

I  Rrt,  H.i, 

Verfiihii  ii  .  M'iii.  i  und  JCemantieren  von  Elaon  O. 
wololnom  Stahl.    r  \  ;i  n  nl  •  i;  i-m  i- 1  ]  »  c  h  « ft  m 

b.  H..  Berlin     Ii  e  1 1;.  IT-H:-  .  ]  :i :      1  - 
Apparat    zur  F.rzeiigung  von   Saaiflaäuro.  Alois 
IpiM  rnlnrf,   Dnaaiddo«£,    Amer.  WIM  iTer 

AtleuU.  ti.|9.t- 

Vvrfaliren  rcum  lileichcn  vegelabUi»>*li,  r  Faserstoffe 

durch  Hehondlung  mit  Geml.-icben  von  uijt.nlil"- 

rigsauren  Alkalien  und  Ttlrkiacbrotölen  oder  Kizi- 

nu.s<H»eifen.     Ludwig   Pick  *  Franz  Erbao, 

Naeh'"i  !  Ü.Uiiii  (■>-«t'rr.  A  5-1»  lV«t!  Kin^I■r.  15.  ll.V 
Verfahren,  um  Fette  uiiir  ütiuliehc  bei  getvöhnltcbcr 

Te.mporatur  bai  te  Stoffe  plaatiHeb  zu   machan.  F. 

Lauseu.   Uelg.  178S01  «Ert.  31. Kl. 
Vc^rfalimi  zur  Entfernung  von  Fettextraktlonemlt- 

teln  au.<«  Materialien.   Uergniana.    Eugl.  SiOl» 

19U9  (Offentl.  &'lü.U 
Vertebren  aar  Her»t«)UuDg  vao  VtralSMii  durcb  direkte 

LBanng  von  Uaraan  oliae  fariiarige  Mimelinag. 

TIzier  *  Bambnud.  EngL  17tK'l0Or  (OlT. «.1.), 
▼acMmn  zuni  Verdampren   von  PiannlglcnlMa» 

Trttffi p    Engl  «^CflflM»  (Olfentl.  2». U ,. 
P»ratnMehydlijrdiW«alllt»  und  Verfahren  z.  Her- 

ilellung  doraelben.    Lonla  Deacamp»,  Lille. 

Amnc  TtUM  (Vartlbaa,  (Uft). 
OnH«n*«g«is  Wllfton.  EngL STaaSjlW Of.«M.). 
VeriUutwi  anrSteiganmg  der  Intarndtit  van  liMQlBB 

lt«lrt.    Oeaellaeiinft   fkr  fiflaaiga  0«ae 

Raottl  Pietät  AC«.  EngL  »MCflim  (Oft»..» 
Verfall  ren  snr  Extraktion  von  OoM  atts  Emen  na«r. 

Herbert  S.  .Stark.  Johannesburg.  Amer.TttSW 

iVerOifenU.  «.  9.). 
Verfahren  zur  Mer«teI1<iDp  voi>  OrnplilttleflOla.  \. 

Eng.  11.1  .  hf .  K:is~,-1.  Iti-Ig.  I79tv47  (Krt.  81.  M. 
Appurat  zur  Beluinilliini:  von  Produkten,  die  Oumml 

und  Harze  i-nthalt.  ti.  zur  Aliseheldurig  und  (iewin- 

nung  von  Ouioiui  und  Hiir/>  n    !•' 1 -i  i  ii  l:  I  i  lL 

2iaä019Q8  (("iffentl.  0.  10.). 
Verfahren  zur  Herstelliini?  nm  hy draulincitom  ZO' 

Rient.    I  rt  ilriik    \v.   Itr^wn,  PttrIInnd,  Odli 

Aim-i  -  TfV.MiM  I  V,  r.'i!T.'ii!l.  i;  1'... 
Verfahren  zur  Iii    i  i  1  ..1er  teilweise  bearWi- 

teter  HKuto  od.   Felle.    H.  W  S  .  n  t  h  w  orth. 

Frank  r.  »«441  (Ert.  i-J«.  5».). 
Vertebren  zur  Befn:-iung  vou  Hnfnoxtrakten  vuo 

bitteren  Bestandtnilen.  Oelaaler.    EngL  MM 

1003  (Üff«>na. 

Appnnt  aar  Oeetillation  von  H«la«  JanB  A.  M nlblea» 
Cieofgatown  8.  C.  Amar,  7Wt77  (TaXHIt  Mi- 

▼erldufan  um  ImpMgnlaren  von-HMs*  WltllnmF»' 
weli  OreenlUdak  England.  Ostarr.-A.  tt^lW 

(Einspr.  5./ II.). 
Verfahren  zur  flamtnenaleberen  Inprlgnlenug  Hnl>. 

Karl  Baron  Ueaulieu.  Cbarlottenburg.  Ttsterr. 

A.  »lMl!llKB  (Einapr.  16.  11.). 

Verfahren  zur  Danitellung  von  . M.irfrMem  Knnapfer. 
Ii  e  in  i  »ehe  Fabr  i  k  au  f  A  k  1 1 .  n  vorin.  E.  Se be- 
ring, Kerlin.  0»tcrr.  A.  IITI  liKB  (Riii»pr.  I'>.  II  i. 

Verfahren,  um  Ammoniak  au»  Knnnlwlnaoni  zu  ge- 
winnen K.  Se  Ii  i  II  i  n  sr  *  <'.  Kremer.  Frunkr. 
:M4120  l  Erl.  2.- 

KattTiBdraekoil.  l  alieo  l'rinterit'  A«!«oriaiion 
l.i.l.  .V  t.arnett.   EngL  -/7»»  1008  (Ülfentl.  «.Iöl^ 

.Mii..-!'  /III  ll.'i'itelluiiK  knmmlnelior  Prodnkto. 
IJi.l.iii.    Kii^-l   lT2:i5  1904  (öff.  Uli.  C  III 

App&i'ul  3.IHU  l  iocknen  von  KHOOhOitkolUo.  Mnrie 
Wein  reich,  Yonkan  N.  V.  Amor.  7»4ft  (Ter- 
ßlTenll.  IVai. 

Verfahren  zur  licliandlong  von  Koltto  Itlr  die  Terin». 

kuug.  Patte rsua.  EugL  ITUftlSIM  (OffentL &.m 
Verfkliran  anm  TerkokaB  von  K«Üto«    Ciinrlep  F. 

Spauldingi  ChlangOk  UL   Auer,  TMIU  (T<i» 

«TantLftA). 

Heratellwng  wmi  Kohl— Boinii  Dr.  Brnat  Augnet 
Babrena  A  Johann  Bebrnnat  BMimhi-  Ua» 

B.  SSM  (Eiuapr.  «7^1. 

Verfahren  zur  Herstellung  einea  Kond niiMitlnMn* 
produktoa  aus  Phenol  uuil  I  uruialdehjd.  A. 
Stephan, Gr-Uehterfelde.  Belg. i;«M» (Erl. Si.^L 
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H«liirlolt  T««,  Ufwpoal  a.  Hjtlo 
ttvlsrieh  Perke«  Hemeb«!.    Ung.  T.  H*  I 
(Eliktpr.  am.). 

d«r  durch  die  Krl«t»lllMI«toM  geMlUgtar  ] 
Krn  fnlwirkflu-n   WArm^   L.  J.  J.  It  Chd-  ' 
n«»a.  Frankr.  »4^I".I3  iKri.  Z-H.«.>. 
Tmfahrra  ittm  Hehmelien  (•■ohw*r«lt*p  Kapfar« 
■nln*r«llra  anter  glektaeitifer  Eameatration  ' 
d.;r  M.iif.  N.  Ldbddeft  FfMkr.  S44SM  (ErL  | 

Tcr'iJii'i  vuii  Kupfer,  SIIb«p, 

Biel,  Queokallber  hik)  ftll>'r  fiti«  niiirn  I.<V 
«iiiiK  'Inn  Ii  S.  liw  .  r.-lii  jis^tTMi.fT  frtlll'»r>_  ii  M'  lulle 
aiw  iliivii  Kr/.  II  \V,  illn  A  W.mII.t.  KiikI  '^WO 
1H04  lÖlT.  rill.      111.1.  ' 

Hemtellung    vun    Kupfervitriol.     Si  liwali    u.  H. 
Gr«<rn#  *  s         [  i.i.  t:iiu'I  -UHI'.i  l'.>i:i  i  i'ifl.  a».fl,>. 

{{«^•••«tluiiK  v«in  I^eken.   Fnr  br  ii f  a brl  k  eii  Turm. 
Fri.dr.  Bayer      Co.  Frsnkr.  SMM  (Eri, &  ! 
bis     9.1.  i 

TarlUtren  i«in  Reinitcüti  tob  L«a«tol||M*  Lomtx.  . 
KukI.  I4«46  lÖffrnlL  «.HO.).  ! 

▼■riUunm  tvn  SUbran  TMi  l^UwOlM»  9««idt4  4««  j 
ftxtrslt»  d«  Ch^B«  en  Rtiui*,  Futo.  Oatftrr. 
A.  uaariatt  (Bia>pr.  is.!].).  I 

trwdklireii  inr  HexitelliHig  «loer  UMpaaM»  B.  Kapp« r, 

Bonn-Siid«Bieli.  Belg.  1W9U  (Srt.  fl^-i). 
▼erfbbren  snr  Herelellung  leirlit«r  uUeanM^iar  fmoh- 
tiftkfilninKaiiKvnJfr  lf«t*rlaltoa  MM  llato> 

««eng«lk«rii.  I.Hziir  SilberaiAfen,  CUeagn. 

UiiK.  H.  aia-.  iKinnpr  3.  II ). 
Verfiüiren  iiiid  Appar«)  ztirii  KüriDfii  oder  Pnlenrf>ii-rrn 

Kc'Sfhiuolzi-iiL'r  Ifetnllo  und  l.<>K>>'r<>ng«<n,  l-'ink- 

HuKHiniot.    F.  II  Kl.  1((44»  IWM  lOfTmll.  &,iO.>. 
Verfahren  mr  Kxtraktioii  <i>ltfn.T  Mfftell«  «iis  thrrn 

Fnt^ii.   Sinrilfj-   f,  r,  (  urrir.    Amor.  7GH25I. 

.mf    WiHi;ini    i  i  u  rf  *>  ii » y ,  Xi'H-Yurk 

I V.  i..rTriiil  c.  1 
Verfahren  uitU  luiiu  u  IiKiiir  xuiu  AbbfUeu  der  Mtttall«« 

drüht:    H    Kingnl,  E«ii.ein«iiMd.  Belg. 

178'Jüy  iKrI.  .U.M. 

B«rst-ltiiK  VMii  MUohpaH«»b  MaggL   Engl.  WM 

IHM  (OtTentl.  (V  I0.|. 
M«ueniiigi-ii  in  der  HemtelluagkaDstlirherNKbrntotr«. 

F (  tt u  P.  (J  r » y  (in .  I.undun.  B i- 1 g.  178 MI.' ( Krl.  al  H,). 
Terfebreu  zur  Verwendung  Tun  Of«nnbganen  und 

gleicbMitigeui  KoduxH-reii  von  ilraucu  JubnUer* 

mman,  Blaboe  Ariz.  Ainar.  M*m(VM«g,«;A). 
VcHMireB  tw  BttandUmg  v<>n  W«b>  Albert  CCal* 

klne.  Amer.  Wttii  Obertr.aur  Haar jrB.  Brett. 

Im  Abgalra  Gel.  (▼«rftteott.  d.tt.J. 
7ertkbmi  n.  Torrichtunf  sum  EDtwfekela,  Waaeheb  u. 

Fixi<^r<>n  pHotogrmpMamÜtmv  WOmm.  QnetaT 

Kcno.  Hnrlin.  Tlsterr.  A.  !KI4^tM6  (Eiaapr.  IMt-). 
Pbotograpblaob«  Plgmantpr<afl*aM*8nhjaidt 

Engl.  170iÜ,lllUl  lÖlTeot).  aiO). 

F«iierfist<<  Quapcsl*g«l  odar  BlSslM»  StAffler. 

F. n gl.  II  Jt:m9m  (öffeatL  2aj».f. 
K»lBlganga|MMb.  M.  Wai«.  Frank r.  «HM4  (Erk 

B«bii.iiilliiiiK  \oii  Robbaumwolle  u.  Flaoha  und 
KiiUiiiHulle-  und  I.eini'üwan n  zur  \  •  rringcrungder 
FntzUndiicbkeit.  Ferkin  \  W  hi  |i  p  Rroa.*Tad 
Ltd.    Engl.  *>422>  I««  (Olff^nll.  6.  lU;. 

Vorrii-htiniK   /'.um  HiT>t '  Illing  von  Salp*teralli 
Doiinacbic.   Fngl.  S43SijltMM  (ÖllenÜ  Sa/a). 


TartUUfan  aar  HaralaMbiif  al 
Irie  aavtral  MeUwaden 
barg; 


«fttarand  dar  HjrdrO'- 
P.  Rar««  Han* 

Balg.  I»0n  (bt  ».JBb). 
van  MtePUillril9B*  Badtaeha  Aitllin> 
a.S«db- Fabrik.  Engl.  »«M>19n  (Offmtl. 
Herstellung  von  •ohw*f«lflaPbM0fl'<bB  n.  Zwlnebes- 

produkl«D.  Kalle  A  Co.  Engl.  1097308  (ög.  29.^01). 

Verfahren  sur  EmuUionierung  ron  ••tawafotkoblbn- 
mtmtlt  Cbeailanhe  Fabrik  in  Uilln-arder 
ToriH.  Bell*  Stbanmer  A.-G«,  Hamburg.  Uug. 
C  Vm  (Einapr.  aü!.). 

▼«rdthraa  aur  Hanlailtiiv  von  >abw»fola>»raa»» 
IqrdMM»  Uanry  ßlackmore,  MountVemna 
N.  Y.  Amer.  fVerftfrenil.  «.'«.>. 

▼erfabren  zum  AuuRpfaeideii  leirht  flOebtiger  I'rodukte, 
BUB  Splrltua  oder  gegorener  Mainebe.  F.mll  Fa^ 
barg,  Berlin.  Ung.  F.  ITÜO  t£in*pr.  &'U.). 

Xauamagen  an  Filtern  aus  natarllefaem  Naam- 
Inose  Vennootacbap  Kederlandaebe  Na« 
(narMieenfilter  Haatnebappy.  Frankr. 
sum  (Krt.  2.  a».). 

Tacricbtung  zuin  Imprägnieren  oder  FArben  von  (KirTieeB 

•toffan.    Albert   l.oui«  Camille  Nodoa 
Loui»  Albi-rl  Bretoniieau,  Pari«.  Oalerr 

A.  -M«  1902  iFinxpr.  ir,  tl 
Verfahren  zur  BebandluiiL.-   \'>ii  Teer   zur  Knlfernung 
dfs  V:n*Kvt-fi  und  Guurinnuiig  Oüchtigcr  l'roduki«. 
4  1 1>  |.  ■  1,  Ii  .  1  ni  e  r  A  Kant  Engl.  ISWKlMg 

Apparat  und  Verfahren  zur  Keinlguiik'  uinl  SL  rilli^ttion 
von  Trlnkwaaa«r.  K.  .S«  r]ijii  a-  .\  Itntrand, 

l'arit«.  h.'Ik.  ^7■'•^^l,l  l^:lt,  mi  -  r 


'WiriiiMiiL:   vwr'vi.llir  l'riv 

i  u  1  'Jn-i;  r.Ki;!  ii  >ir.  nii.  '.".i.  \<  i. 
■4t!   K«rk»l<"in  ii.  Vtülaliroa 
nuH  Korkklein.   Dr.  Theo- 
Bud«|>ei«t.      17  n«,    Ii.  'Üihä 


Behandlung  tou  T&rf 

dukte.    Hamncr.  In 
Wlnnaa«hntsmaaa* 

tu  deren  II  erstell  ung 
d  o  r    II  e  i  <!  e  I  b  e  r  g , 
lEinhpr.  27.  lO.f. 
Verfahren  zur  kontiuuierliehen  KemiKung  und  Klilrung 
von  W«a«*r.    MaM-binenfHbrik  tireveo- 
broieh.   ft»terr.  A.  157  ISO«  lEinnpr.  1R.!11.>. 
Apparat  zur  Erz>'Ugung  von  Waaaap-  oder  Ähnlichem 
Oaa  au.4  kleiner  und  Slniihkolili-.  We.nselsky. 
Engl.  1983»  19U8  lÖlTentl.  2H.».|. 
Verlkbren  xur  kontttaitlen  Beatlmmung  der  in  Gaag«. 
■aianheii  anthaltenKi  Meoige  Waiaaeratoff*  Var» 
«Inlgta  Haaehlnenrabrlk  Augsburg  u.  Ha- 
aebinaabaugeaellaehaJtt   Hamberg  A.-0. 
Frankr.  SUSM  (Eft.  &-d.|ft). 
Hanibdlnng  too  metalliacbem  Vanadium  aua  aeiaen 
Brztto  oder  anderen  Vanadiuniverhiiiduagah.  Av> 
ebinaebiaw  En gL  12727^19»  (öffentt.V9J. 
Verfbbran  sur  Dantalluag  tob 

.  C  P.  Boekringer  Aäftbne.  öaterr. 
•mt  (Eloepr.  ll./ll.). 
Verfahren,  aus  ZalluIoM  o.  dgL  bergeelellten  Gegen* 
standen,  Glum  zu  gebe«.   Hnmbergar.  Engl. 

17'iR»,llWI  (OlTentl.  29  9.S. 

▼erfahren.  Zollnlold  od*r  NUP08«Ualoa*  unoiil' 

zOndItrh  zu  machen.    W.  ('.  Parkin.  Fiiiiikr. 
344  601  l  Ert.  2.-- 8.».i. 
Verfahren  zur  llemteliung  von  kOnatliebeni  Samnat— 
aapbalt.  A.  Beaayar,  Scbaarbaek.  Belg. 

I7S>0H  i  Frt  ai  k. 
Hamt>'litniL.'  T>>ii  ZInkaplnea  buh  ZhikM-'-h  uml  Ap- 
parat bierfor.  Betty.  EngL  17&Ö1  I9(H(<>IT,  a,'l(Lti|. 


y«reiii  deutscher  Chemiker. 


Hambargcr  BesLrkavcreüi. 

sit7:unR  »m  23./S.  1904.  VorHtiendo':  Dr. 
C.  .Vhrens. 

Es  tproeh  xanftcliat  Herr  Dt.  0.  Sclimidt: 

„Cbn-  ^^'<Uterga$  in  der  Gissrcrxorgung.' 

Duä  WnüiiergM  wird  iu  Amerika,  wo  grole 

Menicen  bil!i)!:er  MinfralOle  zur  Ciirbiiretion  des 
WRÄ-stTgases  zur  \\  rfü;'UMi,''  ^tdi.-n ,  ^cit  «Tahr- 
£eluit«u  üi  auttgvdehuteäter  \\'ei»ie  zur  Uasver- 
aorgubg  von  8t£lteu  benotet.  IMe  Verwendimg 


diwu  r  oll'  in  I)cuti<chland  ist  wojajen  de*  hohen 
KinfuhfzolU  aiugeacblosaeQ.  Dan  VVa«8«rgaa  hat 
doiher  hier  bei  weitem  nicht  die  Auabieitttng  er- 
langt wie  in  AnuTiku 

To  den  Ictxtt  n  Jnliroii  liüheti  jc<loch  eine 
Reihe  von  Gii^unstalten  DoutKclilRiid!)  \V»j;g«rgaa> 
anlagen  xn  den  bestehenden  SteiDkohlengaaan- 
stalt«)  ««gehallt.  8le  pphen  dtm  Wnnsergns  mit 
Sti'iiikiililriiL:;!-  L'i'iiii-r1it  ~< 'L'f iiuniitfs  Misch- 
ga»  ab  und  verwenden  zur  Carburation  meist 
Bencol  oder  BraunkohlenteerOl. 
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Vtnia  d««iMhiMF  Olumikw. 


Die  Her8tellung  den  WaHsergwes  durch  Zer- 
wtUxang  von  Wa«a«gpdampf  durdi  glühenden  Koks 
in  WaBaentoff  und  Xohlcnoxvd  ist  mit  üil^lni«- 

verbrau«  Ii  verbunden.  Diese  ZerseUun^wärme 
wird  durch  ]ieri<»<Uwhe>  Kiiibla»en  von  Luft  in 
den  mit  Koks  ^'.  uilltcu  t-icnerBtor  enwogt,  wo- 
bei ein  Teil  de»  Kok«  »u  OeneintorgM  ver- 
brennt. 

Bei  iiit  iirigcr  Schichthöhe  titui  >rnifler  Wind- 
geschwindigkeit lDellwick)gcIingt  e8,Geuer»tor- 
gflie  mit  bohem  CO,-  nnd  nur  f^rinf^CO-Oebalte 
herjcustcHcn.  llerstelhni;.'  vnti  reinem  Wuauer- 
jfa«  wird  »o  ein  heiterer  AutÄt  Üt  kt  erzielt,  als  wenn 
da«  (^eneratorgnii  viel  CO  enthält,  weil  ein  grft- 
Serer  Teil  der  Verbrennnnswftrme  dea  Koks  im 
Generator  Terbleibt  und  zur  Zersetzung  des 
Wii-seriliimpfes  nut/lmr  tjftniieht  wird.  Eine 
Reihe  von  (ia^anftalten  fttellin  n-ine«  Wasserpa« 
nacb  diesem  Verfahren  her  uikI  nÜAchen  diLä.selbe 
dem  Steiukolileegase  entweder  in  der  Vorlage 
oder  wRhrcnd  de«  r)csfillatH>n!<pror.e»se.H  in  der 
Ret.irtc  /n  Tm  !.  t/ti  ren  Falle  ( Autocarburation) 
iat  zur  Auf  be^Horung  des«  MischgiueB  weniger  Benzol 
«rforderlich  nl«  beim  Znmiaehen  dee  Wiaaergntc« 
mm  fertigen  8teinkohlriigai«c. 

lU'duer  erklärt  Budnnn  an  Hand  einer  Zeich- 
nung die  Anlage  für  Olcarbnrierte»  W:i--<  rgH« 
nnch  System  Uumphrejre-Qlasgow  der  Ham- 
bnrirM-  Gaswerke.  Die  Anlage  ist  für  eine  Tage«. 
priMlnklion  von  fifiTn  «s  rinn  .  rli.iut  und  bildet 
eine  kleine  Gasanstull  fOr  .sich.  Beim  Ueiäbla»en 
des  Genenton  wird  auf  CO-haltiges  Generator- 
gas geblaaeu,  w«1cbe?>  niit  Luft  gemischt  in 
einem  mit  feuerfesten  Steinen  au.»!ge»elzten  Car- 
Inirator  und  T'lierhitzer  verbrannt  wird.  Die 
Verbrennungaw&rme  des  Oeueraturgaaea  wird 
in  diesen  beiden  Apparaten  aufgespeichert  und 
dient  zur  Verga-siing  von  Ikaiinkolil«  ntecröl, 
wclehe»  während  der  litwungsperiode  in  den 
Carburntor  eingespritzt  wird. 

Die  Zunüachung  dex  gekühlten  und  von  Teer 
nnd  SehwefelwaMeratnff  gereinigten  CÄrburierten 
V\':i.--i'r_'asr-'  /iiiri  Sti  iiikulilenga.sc  geschieht  hinter 
den  tia»uten»e:rn.  l>urch  Zusatz  von  Beiizul- 
danipf,  welcher  dem  Miscbgas  durch  einen  Ley- 
boldscben  Verdampfer  zugeführt  wird,  kann 
die  Leuchtkraft  de«  MiHohga^cs  beliebig  geregelt 
werden. 

Veranohe  mit  Miachgas  von  wechselndem 
Gehalt  an  Steinkohlengsa  nnd  carburicrtem 
Wa*.sergatt  erfr:il>eij.  .laß  l.i  i  VrrL:r..ßeriing  de« 
Wa!«!<ergaitzusat/.eH  der  Nutzetfekt  dos  Misch- 
ga«Of*  im  Auerbreiiner  .steigt,  auch  wenn  der 
Heizwert  dm  ölcarburierten  \Va."j.sergase8  niedri- 
ger ist  wie  derjenige  de«  Steinkiihlengase». 

Dann  maehte  Herr  Dr.  C.  Enoch  Hit* 
teiluiigen: 

y^Cber  Tuherkulm  und  Hijtlnußerum-- . 

Der  Vortragenden  beschrieb  zuerst  die  Her- 

Hti'Ilun^-  i;.ithnif-."rum,  dii.H  ainLn'  lir  iu  Diph- 
thenoei  uiii  «lureli  Impfung  von  Pferden  gewonnen 
wird,  nur  mit  dem  ITnterschied,  da0  Diphtherie- 
aerum  durch  Immunisierung  der  Pferde  mit 


Diphtherietoxin  bereitet  wird,  da«  Rotlauf- 
•enun  dagegen  durch  Einspritzen  lebender  ho^ 
lanfbakterien.     Die  Prllfnn;?   des  erhaltescn 

Serums  wiirflc  l)e>«liriel>eii .  sowie  für  di« 
Landwirti«ehaft  so  »egeuäreiclie  Einführung  de* 
Kotlaufserums  in  die  Praxi».  Die  Rotlaufseuche 
ist  eine  der  schwersten  Plagen  für  die  Sehweine» 
zucht,  wird  aber  durch  die  Anwendunfr  de« 
Serums  ganz  wesentlich  lies<  lir;uikt ,  wt-wu  iTuiit 
aufgehoben.  Durch  Zahlen  wies  Vortrag,  die 
anJerordentiidi  grofte  Heilwirlrang  des  Semmi 
rnrh  und  führte  £rleieh7eiti«r  an«,  welche  enorme 
Mengen  Vieh  früher  un  dieser  Krankheit  ver- 
endete, welch  enonner  KtpitiÜTerlant  alao  da- 
durch erspart  bleibL 

Anschlieflend  wtnde  sodann  die  Gewinnanf, 
rrüfuii':  und  Virwendinif.'  rle^  Tuberkulins  be- 
schrieben. Das  Tuberkulin  ist  kein  Serimi,  son- 
dern ein  Extrakt  aus  Tuberkelbazillen,  dat>  durch 
Knltivierwog  groSer  Mengen  lebender  Tuberkel- 
bazillen und  BfriUerea  Eindampfen  nnd  Filtrierea 
hergestellt  wird.  Ilauptsaclilieh  «inl  <■■.  verwen- 
det zu  diagnostischen  Zwecken  in  «ier  Veterinär- 
praxis,  rar  Aualese  des  tuberknifieen  Schlacht- 
vieh*"! vniii  vresxindi  ii.  Tuberkulöse  Tiere  reagie- 
ren auf  Tulierkuliiiinjcktionen  durch  Teinjicni- 
turcrhiihung,  während  gestünde  Tiere  gar  nicht 
reagieren.  Vortrag,  streifte  auch  die  Beiiandluag 
der  mensehliehen  Tuberkulose  und  eiglnair 
seinen  'N'ortrafr  diirrh  Vnrfüliriniir  /.ahlreicher 
PhotograuiuH:,  Zeichnungen  und  l'raparate. 

Anwesend  19  Mitglieder  und  7  (Ja^te. 

Im  AnschluO  an  den  Vortrug  de.s  Herrn 
Dr.  Schmidt  fand  am  16.  April  eine  eingehende 
Besiehiigung  der  im  Betrieb  befindlichen  Wa^sw- 
gaaanlage,  sowie  des  Gaawerlu  in  Uambu^- 
Bannbeck  statt;  an  der  Besichtigung  beteiligtes 
»•ich  unter  (K-r  liehrnswftrdipren  FühnU)g  dst 
Herrn  l)r,  Schmidt  etwa  3i>  Mitg'lieder, 

<  1  es (  h äf t liehe  Sitzung  am  27.;4.  1*4. 
Vorsiilzender  Herr  Dr.  F.  Rothe.  Herr  r>r  K. 
<} linzer  hielt  zunächst  einen  wnrm  empfunde- 
ii>  n  Nachruf  auf  da«  am  29.  März  nach  kurier 
Knmkheit  entsdilafene  Mitglied  Uerrn  Alexaa- 
der  Spiermnnn  (vgl.  diese  Z.  1904,  57S).  AI« 
1.  SehriftffVhrer  für  Herrn  Spiernianii  «nrd? 
für  dun  liest  de«  Verein.ijahres  gcwaiilt  Herr 
Dr.  O.  Ben  Ohr,  Hamburg- Wilhelnisburg,  ^'ih^ 
Straße  102;  femer  wurden  vier  Mitglieder  sea 
aufgenommen,  sowie  beaddossien,  den  fflr  die 
Hauptversammlung  V(irliii.'enilen  .Anir.nr  d(i 
märkischen  Bezirksvereins  zu  untentttttzen. 

Sitzung  am  Mittwoch  den  2. '6.  liW*. 
Vursiuender  Dr.  ('  Ahrena.  Nach  Erledigiuig 
geschRftl Jeher  An-i  Ic^Tenheiten  en*tatlete  A« 
^■|>r^it/.  ti(i('  .■iiH  ii  Hcriclit  über  die  vom  25.— "JS.  1 
in  Mannheim  abgehaltene  UauptversammluBf. 
In  der  im  AnschloA  daran  gemeinaam  mit  dos 
t'lioniikerverein  abgehaltenen  wif<«ens,haftlirheti 
Sitzung  Hprach  Herr  F.  Has-^ler,  wi««^n*i'hBft- 
licber  Hilfsarbeiter  am  chemischen  StaatslabDr»- 
torium  in  Hamburg,  aber:  »Die  Kntaljse  in  <i« 
Technik"  (mit  Deroonatratlonen)  a.  8.  IMO.  - 
Anwesend  26  Mitglieder.  Ä. 
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Clemens  Winkler  t 


Am  8,  Oktober  1904  starb  zu  Dresden  in  seinem 
66sten  Lebensjahre  der  Geheime  Rat  Professur  Dr.  ing. 
h.  c,  Dr.  phil.  Clemens  Alexander  Winkler,  Ehrenmitglied 
des  Vereins  deutscher  Chemiker.  Mit  Clemens  Winkler 
ist  ein  Aiann  dahingegangen,  der  In  seltener  Weise  wissen- 
schafltichen  Geist  mit  praktischem  Blick  verband.  Clemens 
Winkler  war  ein  grofier  Forscher,  der  die  anorganische 
Chemie  und  besonders  die  Gas-  und  MaBanalyse  mächtig 
gefordert  hat;  ein  ausgezeichneter  Lehrer,  zu  dem  Genera- 
tionen von  Schfllem,  besonders  in  den  Kreisen  der  Hotten- 
Chemiker,  voll  Begeisterung  und  Dankbarkeit  aufblickten, 
und  zugleich  ein  Mann,  der  die  Resultate  seiner  wissen- 
schaftlichen Tätigkeit  der  chemisdien  Technik  zugänglich 
zu  machen  wußte.  Nicht  nur  den  wissenschaftlichen 
Ruhm  der  deutschen  Chemie  hat  er  verbreitet,  sondern 
durch  die  Förderung  der  deutschen  Industrie  auch  für  den 
Wohlstand  Deutschlands  direkt  mitgearbeitet.  Seiner  Lehr- 
tätigkeit und  seinem  organisatorischen  Talent  verdankt 
die  Bergakademie  zu  Freiberg  einen  großen  Teil  ihrer 
gegenwärtigen  Blüte. 

Der  Verein  deutscher  Chemiker  verliert  in  Clemens 
Winkler  einen  treuen  Freund  und  klugen  Berater.  Er 
hat  dem  Verein  in  den  schwierigen  Zeiten  der  Entwicklung 
stets  hilfsbereit  zur  Seite  gestanden  und  reichen  Anteil 
an  seinem  Gedeihen  gehabt. 

Jetzt  ist  Clemens  Winkler  von  seinem  lanj,'en  schweren 
Leiden  erlöst,  einem  Leiden,  dessen  letzte  Ursache  wohl 
auf  seine  Arbeiten  mit  giftigen  Gasen  zurückzuführen  ist. 
Möge  der  große,  gute  und  liebenswQrdige  Mensch  in 
Frieden  ruhen. 

Rassm. 


Zeitschrift  für  angewandte  Chemie. 
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Steuer-  und  Handelsfragen  in  der 
Zuckerinditstrle. 

Von  H.  CLA488BW. 

(Eing*r  d.  um  IKM.) 

Mit  d>  m  31.  Aup-ti^t  schloß  da.*»  erste 
Juhr  nach  dem  JLukrati treten  <ler  BriUselvr 
KonveDtion  und  des  abgeänderten  Zncker- 
«tetirrp'f'tzos.  Charakteri.stisoh  für  (H«».''es 
Jahr  war  die  unerwartet  hohe  Steigerung 
des  Zuckerverbrauches  in  den  RUbentueker 
cr/tU[:«!iilcii  Ki)ii\ i-iiti<)n-l:iii(1('rn  und  die 
Preisbewegung  am  Zuckcruiarkt.  Nach  den 
«ntlietien  Zahlen  Ober  die  Betriebsergebnitm 
der  deutj^rlien  Zuckerfabriken  wurden  in  den 
freien  Verkehr  gesetzt  11195ti97  dz  io 
Rohsaokerwert  gcgonfiber  7401898  dx  im 
vorhergehenden  Jahr.  Da.*«  ist  eine  Zunahme 
des  Verbrauchs  in  Deutschland  von  3  793  790  dz 
oder  Uber  50  "  o.  Auf  den  Kopf  der  Be- 
völkerung wurden  ls,!<2  kg  verbraucht,  da- 
pp'j'en  in  den  l»eiden  Vorjahren  1.3,40  und 
\  'J,iU  kg.  Dic.<e  außergewöhnliche  Zunahme 
kann  nun  aber  nicht  gans  als  wirklicher  Ver- 
Virmirb  der  I?i  v'"'lk!'nin5r  niiir(^'^eh"n  wprdiii; 
sie  ist  in  Wirklichkeit  richtiger  nur  eine  Zu- 
nahm« der  Abfertiinnifir  in  den  freien  Ver- 
kolir,  ilditi  i'iü  <:ri.l!.T  'r<'il  ilf>'  ah^'-efrrtiirti'n 
Zucker»  hat  zur  WicdcrauffüUuug  der  Läger 
oder  unsichtbaren  Bestände  |i>edient,  welche 
in  tlen  letzten  Mi)nuti  n  vor  dem  Inkraft- 
treten der  Brüsseler  Konvention  bis  auf  das 
Äufiente  verringert  worden  waren. 

Ch.  1M^ 


Immerhin  iat  die  wirkliche  Zunahme  des 
Veibrauohs  auf  mehr  als  2  Millionen  dz  an- 
zuiielimen;  nie  i^t  alm  eine  sehr  bedeutende 
und  beweist,  daß  die  niedrigen  Zuckerpreise  0 
den  Verbrauch  ganz  erheblich  beeinHuAt 
haben.  Nicht  iinhcrikksirhtifrt  durf  tiHer- 
«ling.4  bleiben,  daü  die  gute  Obt«teruie  dieses 
Jahres  eine,  größere  Kachfrage  nach  Zucker 
für  das  Einmachen  ntid  die  TTerf^ti  lluii;:  von 
Marmeladen  usw.  hervorgerufen  hat  In  den 
nKchflien  Jahren  darf  man  daher  nicht  mit 
einer  weiteren  Stcigtuiiij,'  «les  Verbrauchs 
reciinen,  sondern  es  muä  als  günstig  an- 
gesehen werden,  wenn  der  gleiche  Verbrauch 
wie  1003/04  errei<-lit  wir.l. 

Ebenso  wie  in  Deutschland,  ist  auch  der 
Verbrauch  in  Österreich  und  Frankreich  gc- 
.stiegen.    In  Osterreich,  wo  die  Konsumsteuer 
I  nicht  erniedrigt  worden  ist,  und  die  Ver- 
'  einigung  der    Kaffinerien   den  Zuckorpreis 
noch  möglich.st  hoch  gehalten  liiit,  wird  die 
j  Verbrauehszunahnie  mit  nur  1"-"  «  Ix  /ifferL 
!  In    Frankreich    dagegen    schäl/t    uiiiu  den 
I  Verbrauch    auf    (J — Ii'  j    Millionen  gegen 
I    Millioiu'ii    l'rülur,   so   daß  eine  ähnliche 
I  Zunalinic  wie  in  Dcut^ehland  stattgefunden 
I  hat.  Der  Zneammenliang  dieser  Zuniüime  mit 
don    Zuckerpreiiicn   i»   lnil  11    Ländern  Ist 
aus  folgenden  Zahlen  ersichtlich.    Im  AprU 
1903  kosteten  100  kg  Raffinade  in  Dentach- 

laiiil  iiiiL'^'nihr  (>0  M,  in  Fiaiiknieh  03  bin 
^4  Frs.,  im  April  1904  aber  in  Deutschland 
3Q— 37H,  in  Frankreich  57— SSFrs.  In  den 
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Lftndeni,  in  welchen  durch  die  Brnmel^r  Kon* 

vention  keine  wesentliche  Prei^viriuKieruujf 
eingetreten  i8t>  bat  der  Zuckerverbrauch  tiuch 
keine  anormale  Zunahme  gezeigt,  m  besonder» 
niclit  in  Kuglnnd  und  Nordamerika.  FOr 
ler/tcrcs  Land  ist  inoii  sogar  eine  geringe 
Abuaiune  des  VLrbr:uicli.-i  von  0,()*/o  aus- 
gerechnet worden. 

Die  erfreuliche  Tat-Mclu'  der  Vcrbrauchs- 
zuualnue  im  Inlande  wird  aber  leider  in  ihrer 
Wirkung  auf  da.s  Gedeihen  der  Zuckerindustrie 
zum  Teil  wiefler  <iurch  eino  wcsriitlirlic  Vcr- 
uÜJideruDg  der  Au.sfulir  aufgehoben.  Diese 
betrug  nur  8A18I96  dt  gegen  10R64171  dx 
\m  Jahn-  lOOi?  mH,  «io  ist  also  17;)5  47r)  dz 
kleiner.  Dabei  i^t  ganz  besonder«  su  be- 
achten, daß  die  Annfohr  an  Rohzucker  un- 
gefähr 4<i<i<itiO  th  \\ü]\cr  als  1902/03  war; 
die  gesamte  Verringerung  der  Aiufuhr  fällt 
also  auf  die  raffinierten  Zucker,  von  welchen 
annähernd  '*  Millionen  dz  weniger  ausgeführt 
wurden  aU  frUber.  Die  Ursaebe  dieaee  Kttck- 
gangs  ist  höchst  wahrscfadniich  daa  Wieder» 
aufleben  Ji-r  Liiiflischeu  Kaffination.sindustrie; 
diese  wird  jetzt  nicht  mehr  durch  die  Aus- 
fahrprämicn  der  Konventionsländer  geschädigt, 
ja  sie  getüeÜt  vitlleieht  sogar  selbst  eine 
.Ausfuhrprämie,  jedenfalls  ist  sie  gegenüber 
dt»  festländischen  Kaffinationsiiiduätrie  wesent- 
lich günstiger  gestellt. 

Wenn  somit  mit  Recht  befürchtet  wird, 
daß  die  deutschen  llafhiierieu  dauernd  in 
ihrer  Exportfühigkeit  beeintriichtigt  «ein 
werden,  so  lic;:!  im  lTiterp?!>äp  der  ganzen 
deutächeu  Zuckeriudu.strie,  immer  mehr  vom 
englischen  Markt  unabhingig  su  werden. 
Dir«  kann  nur  durch  weitere  M:ißi<M:t  In  zur 
Hebung  des  iuländtscheo  Verbrauchs  ge- 
schehen. Da  der  Einfluß  des  Zuckerpreises 
auf  den  Verbramh  sich  im  vorigen  J;ihri' 
gau£  unzweifelhaft  gezeigt  hat,  so  richtet  die 
Industrie  ihre  Wünsche  auf  eine  weitere 
Herabsetzung  der  W-rbrauchssteuer  von  jetzt 
U  M  auf  ö — 10  M.  Die  Befürchtung  der 
Regierung,  daß  das  vergangene  Steuerjaiir 
viel  geringere  Eitrüge  bringen  würde»  tÜM 
die  früheren,  ist  nicht  begründet  gewesen; 
der  Steuerertrag  ist  vielmehr  trotz  der  um 
(i  M  verringerten  Zuckersteuer  gestiegen. 
Daher  schließt  man  wohl  mit  Recht,  daß 
auch  eine  weitere  Enuäßigiing  der  Verbrauchs- 
steuer <len  Verbrauch  so  steigern  wird,  daß 
die  Reichska.sse  zum  mindesten  keine  wesent^ 
liehe  Eiiibuik  erleiden  dürfte. 

Die  Preisbewegung  zu  .Anfang  des  ver- 
fio.-scnen  Sleueri:i!ii<'->  haben  wir  bereits  in 
uii-crcr  letzten  Mitteilung  betiprucheu.  Nach- 
dem die  großen  Lager,  wdclie  sieh  auf  dem 
Wi'ltinurkte  im  Herbst  angfsanimclt  hatten, 
uU mählich  wieder  eine  normale  Höbe  erlangt 


hatten,  hob  «ich  der  Zuekerpreis,  so  daß  er 
im  Mai  bereitB  um  den  Botrag  der  früherea 
Ausfuhrprämie  höher  war  als  im  Mai  ]<J03. 
Vom  Juli  ab  trat  eine  stetige  und  kräftige 
Preiserhöhung  ein,  die  aber  hauptsscblieh 
durch  dip  für  die  Hüben  aller  Länder  un- 
günstige auÜcrgcwühnlich  trockene  Witterung 
veranlaßt  wurde.  Während  mau  im  Früh- 
sommer noch  auf  eine  sehr  iruic  Ernte  rech- 
nete, da  der  Stand  der  Kübeit  allgenieio 
als  voIlzKUig  bezeichnet  wurde,  rechnet  man 
jetzt  klirr,  vor  der  T^rnlr  nur  mit  t-iiicr  «ehr 
mäßigen  Zuckererzeuguug  in  allen  niben- 
bauenden  Linde».   I^e  weitere  daduteh 

vrrnnlnßtr  Prcis^tfitTcnintr  \\iirde  aber  den 
IlUbenzuckerfabriken,  die  ihre  I'roduktioa 
cum  großen  T«l  verkauft  haben,  kaum  mehr 
iiüt/.cn,  datrfpen  der  erst  im  nächsten  Jahr 
d  i  e  K  awpague  beginnend  cn  Roh  rzuckerindustrie 
große  Vorteile  bringen. 

Die  Auesichten  für  ilie  Rübenzutker- 
iudustrie  und  die  damit  lusammenkättgeode 
Landwirtschaft  sind  somit  für  die  spllere 
Zukunft  nicht  tülzu  rosig.  Ks  ist  daher  he- 
erriflifh,  daß  die  Bestrebungen,  Preisvert-ini- 
guiigen  oder  Kartelle  zu  bilden,  nicht  gani 
anfgegel>en  worden  «ind.  Eine  Prriavereiui« 
gung  der  Kandis  erzeugenden  Raffinerien 
hat  sich  bereits  gebildet,  und  die  Uoffuung 
auf  Neubildung  eines  RafRnerieeyntfikato  iit 
noch  nicht  aufgegeben  worden. 

Eine  größere  Hcbädigung  ihrer  luterej^u 
»nh  die  deutsche  Zuckerindustrie  in  der  tso 
der  Regierung  erteilten  Erlaubnis  7nm 
mubl«u  rusi$ischen  Kristallzuckers  in  iJanzig. 
Dieses  Vermählen,  verbunden  mit  Fibfbcn 
tind  Unipiukcn  des  verarbeiteten  Zuckers 
hatte  den  Zweck,  den  russiischen  Zucker  für 
die  Ausfuhr  nach  Norwegen  geeignet  tt 
iiKirlicn.  KiiHiiülii,'  crholx'n  «lie  deutschen 
Fabrikantcu  Einspruch  gegen  diese  in  keiuex 
Weise  berechtigte  Begünstigung  dnes  eni- 
ländi.schcn  Fabrikate,  da  damit  ein  bisherigem 
Absatzgebiet  für  deutschen  Zucker  verloren 
zu  geben  drehte.  Die  Regierung  gab  deott 
«UCb  die  ErUKrang  ab,  daß  die  ErhHil»i> 
nur  ausnahmsweise  erteilt  worden  sei. 

Auch  gegen  wahrbeitswidrige  Vcrdlfli* 
tigungen  des  deutacheu  Rübenzuckers  in 
englischen  Zeitungen  mußte  sich  die  deut--che 
Industrie  wehren.  Es  wurde  nämlich  zu  Ao- 
faii^'  ilii  ses  Jahres  in  den  , Times*  und  «n- 
derenZt  iiiiniren  hehauptet,diiS  Zucker,  .hcieli-t 
wuhn>cheinlich  deutecben  Ursprungg",  der  aU 
Demerarazncker  verkauft  werde^  VeraalaMong 
zum  AHstorbrii  der  damit  gefütterten  Bienen 
gegeben  habe,  weil  er  Zinn  enthalten  'ibI'*' 
Durch  eingehende  Vermiche  wies  aber  <la» 
Institut  für  Zurkerindustric  nach,  du.  i 
keinem  deutächcu  Zucker  Ziun  naciizuwei-en 
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ist,  daß  il:ii:<  i:ni  die  echton  Denteraraziicker 
aus  der  englischen  Kolonie  stet«  ntehr  oder 
weuiger  Ziun  entiialteii,  da  dereu  beliebte 
Farbe  durch  Zumts  TOD  Zbmcblorid  wu  den 
Rohrstiften  erzeugt  wird. 

Die  Kiutubr  vua  Kulooialzucker  in  DeutiKih- 
land  bat  aich  xwar  infolge  der  Henbsetcuog 
des  Überaolla  von  2<>  M  auf  1,^"  >T  merk- 
lich erhöht,  gibt  aber  zu  weitereu  Befürch- 
tungen  kaum  Anlaß.  Die  geaamte  Einfuhr 
an  Ziiikri-  betrug  niimlich  im  verflossenen 
Steuerjuhr  U^'i.'ii  dz  gegen  :i'i47K  dz  in 
I902,f03.  Der  größte  Teil  des  eingeführten 
Zuckers  war  raffinierter  Kolonialzuekcr,  für 
den  von  beteiligter  Seite  ^ehr  stark  Ueklanie 
gemaclit  wurde,  indem  er  als  bester,  oUßer 
Qlld  von  aroniati.'^cherni  Gcj^chniack  dargestellt 
wurde.  Von  wi^itenjirliaftlicher  Seite  wurde 
denjgegenüber  darauf  hingewiesen,  daß  der 
angenehnu'  < iexhiuack  des  KoloniulzuckerH 
."■'tcfs  fin  Zeichen  der  Anwi-eiiluit  viui  T'n- 
reinigkciteu  und  von  Pilzen  oder  Bakterien 
ist^  durch  deren  Tätigkeit  die  arematiech 
w;hnierkrnd<M  Stoffe  entstehen.  Zum  Kin- 
maebeu  und  für  ähnliche  Zwecke  iät  solcher 
Zucker  daher  unbrauchbar.  Wirklich  gut 
raffinierter,  von  l'nreinigkeiten  freier  Kolonial- 
xucker  hat  keinen  anderen  Ueschmack  als 
Raffinade  aus  RQhennicker. 

Die  Einfuhr  von  Zurkerriiben  ist  bekannt- 
lich zollfrei.  Gnißere  Mengen  Hüben  können 
nicht  eingeführt  werden,  da  ihr  Wert  keine 
größereu  Frachten  vertriigt.  Nur  die  an  der 
(ncnzp  gelegenen  Zuckerfabriken  k<'mtipn 
Zncki  irüben  aus  dem  Au>landc  bezichen;  die 
lliiiiptmengo  wird  aus  Rttfiland  bezogen.  Es 
liamlfh -jicli  im  irnnr^n  nur  um  4—  "I''Mhhi  ilz; 
eben.sovielc  Zuckerrüben  werden  aber  auch 
auigefiilurt,  hatiptcttchlich  aut  Schienen  nach 
Österreich. 


Über  Probenehmen 
in  metallurgischen  Betrieben. 

Von  Ei»(  \nn  .Iuon,  C-hefehemiker. 
iSrhIuO  Tun  s.  i&ta) 
Gans  «ndrrc  Vi>r^<icht8ina8regeln  müssen  bei 
Entnahme  von  Darchwhnitt;'>proben  aus  Metallen 
beobachtet  werden.  Hier  ist  eine  Probe  durch 
.VerjüiiL'Ung*  ulie  dncli  in  'Ii  i'  \  Mii;.'.  ii  (;ru)>)>e 
im  I'riiizip  »tet»  buibuhalten  werden  mußte)  in- 
folge der  Fertigkeiteeigenschaften  des  Mat«4alii 
I Härte  und  Zflliigk'^i*  ttifi-fen«  von  vondicrfiti 
alf  uuüge:*cfdoK'it'n  zu  lietiarhieii.  K.*  werden  Ilo- 
triebsprolicn  iuih  ijrölJort'n  Mengen  Metall  »tetB 
mehr  oder  minder  Stichproben  8«n,  es  eei  denn, 
dafi  die  Probe  im  Schmelzflufi  genommen  werden 
kann.  AlKivhngs  hat  muri  l»ci  auf  fi  ii  rtlü->it;em 
Wege  gewonnenen  Metalli'ii  aurli  vitutgt-r  mit 
UngleiclunftBigkciti-ti  in  der  Zu.^amnieni'ot/.ung 
XU  tun.   Andeierseita  aber  haben  die  alleufalb 


vorkommenden  rnfricichmfttiigkeiten  infolge  der 
oft  erforderlichen  üeinbeit  der  Metalle  für  ihre 
techniache  Verwendung  noch  viel  grABen*  Be- 
deutung »Is  bri  t\vn  Hnliiii.itrii;ilii  tj  Proben 
von  .Metallen  zerfallen,  nach  äufleren  Merk- 
malen, gleichfiüU  in  zwei  cbarakteriatiaehe 
Oroppen:  Trolien  aua  gröfleren  Mengen  kalten 
Metall»,  vorwiegend  zum  Zweck  der  Kontrolle 
über  Kinhaltung  von  vereinbarten  Lieferungs- 
bediogungen  oder  sonst  bei  An-  und  Verk&ufen 
grOterer  auf  dem  Piatae  lagernder  Vorrlte  ge- 
nommen; und  andererseits  Hii^^rexitroclifnc  |ie- 
tru  bsprobcn,  zur  UetriebBkontroUo  und  faxt  immer 
aus  flüssigem  Metall,  bei  Absticheu,  Gfiasen  usw. 
geschöpft. 

In  Kontrakten  über  Metalliefeningen  whrd 

oft  die  dtinli-iliiiittlii  lif  Zn^.iiiinicn»(otzung  «les 
betreffenden  .VlttaÜH  «trikt  vorgeschrieben.  Die» 
dürfte  indessen  nur  bei  sehr  teuren  und  in  yw- 
hältniümftfiig  geringfu  (^uantitüten  lieferbaren 
Metallen  «owre  bei  für  feinmechanische  Kon- 
struktionen! l'hren,  physikalische  MeOinstrumcntel 
bestimmten  I>egierungen  u.  dgl.  ang&ngig  sein. 
Durcharbnitlaproben  ana  Edelmetallen  werden  ja 
ohnehin  stets  nach  KinschmelMU  der  ganzen 
frafrlichcn  Menjrc  genommen. 

Hei  ^rotien  Mengen  technischer  Metalle  ist 
eine  solche  Vorschrift  schon  ans  dem  Urunde 
zu  vermeiden,  weil,  wie  jicsafrl,  eine  riehtige 
l)iiri-li^.'hnitts|»r<d)enuliii]i  nirlit  dim  Iifiilirliar 
ist.  Es  müAteu  in  betreffenden  Lieferuugsver- 
tril^en  .«tets  nur  Htichproben  Torgeechrieben  sein, 
und  dement.>'|»reclien<l  nur  von  einem  bestinuntcn 
Mn.xiniimi  an  schädlichen  oder  einem  Miuiiiium 
an  nützlichen  Ingredienzien  die  Hede  sein.  Bei 
tberschreittuig  de»  Maximums  tu  einer  verab- 
machten Anxahl  von  Stidiproben  mflfite  die 
L^iiiT/e  Tjeferung  -/ur  \'iTffiiriinL'  ce-ti'llf  werden 
dürfen;  hingegen  kiinHte  die  l  berschreitung  de« 
Minimums  eine  entsprechende  Preiserhöhung  be- 
wirken, bind  betreffende  Proben  in  grofter  .An- 
zahl RUMrafOhren.  im  -nUn  en  oft  von  gmSem 

\'"ilti!.  »loh  über  ilic  aiizu\vcii(irti'Ii'ii  jmaly- 
tiächeu  Methu<leu  ebeufallti  im  vurau»  zu  ver- 
atlndigen.  In  viel«i  Flllen  besitzt  ein  Labo- 
ratorium (•ir'<Mi«  für  solche  Proben  au.spi\irbeitete, 
schnell  HU.'.zutührende  Verfahren,  die  auf  ab«o- 
lule  Hichti>rkeit  «uhi  keinen  Anspruch  erheben, 
jedoch,  in  grolier  Auzold  inid  von  eingefibter 
Hand  ausgeführt,  relativ  ganz  gute  Verhilltnis- 
nhleii  liefern.  .Vis  allgem«'in  bt-kanntc  i'iulicn 
Ktrdcher  Art  seien  z.  H.  die  kolorimetrischcu 
Proben  von  lOggertz  für  Kohlenstoff  im  ■''^talii 
oder  die  von  Wiborgh  für  Hchwefel  im  Kiscn 
penannt.  Ist  im  T-iefeningsvertnig  keine  Unter- 
»"Ui  liuii^'^iiictlioili  angegeben,  so  ist  die  ,\ii»vcn- 
dung  ähnlicher  Methoden  ausgeschlossen;  es 
dürfen  nur  aheoiut  riditige  Odilen  geliefert 
werden;  die  .Vrbcitsnicnge  wird  erheblich  ver- 
größert l)urch  gcfienscitipe  Vereinbarung  einer 
einfachen  l'ntcrstieluingsmcthode  ist  e^  mir  in 
mehreren  Fällen  gelungen,  nicht  nur  au  Arbeit 
zu  »paren,  sondern  auch  vielen  Düferenzen  vor- 
/.ubeui^eri.  .So  war  es  z.  B.  einmal  bei  >iiirr 
Lieferung  von  südrns>i^eliciii  weilieti  KmIh  iiten 
an  ein  |>oli)ischcK  Wi'rk,  wobei  ein  Ma\iiiial- 
gehalt  an  fcichwefel  vwrgeschriebeu  war.  In  einem 
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anderen  Falle  —  in  Oberachlesien  —  bei  einem 
vereinbarten  Muxünalgeliftlt  von  Kohlenstoff  in 
zu  lieferndem  Würfolnicltel.  In  einem  dritten 
Fallf  li;iiiii('Uc  e«  sifli  uiti  itiu  A rsoiitrtlialt  in 
einer  aehr  pofieu  Lieferung  8chwarzkupfer.  In 
letstereon  Fall«  Word«  aogar  ent  ein  vonÄifocbtes 
Verfall  ren  von  heideii  intcrecHicrten  I/al»oratorien 
gemeinsam  auitgeurbeitet.  In  allen  Fällen  erwies 
«clt  ein«  denrüge  Vcroiabaruiig  «Ii  Mhr  sweck- 
mifiig. 

Fflr  di«  Tahmg  der  aus  Hetallen  }t«in«iii- 

«ani  von  beiden  l'artoii  ri  >'iitiiiiiiiiiu'nen  I'rolieii 
gilt  im  übrigen  das  (Tli  icln-,  wan  Im  Üciii^ifchuu^ 
der  Bohmaterialien('r  ^'«sagt  wurde.  Die 
TcilttOg  «rfolgt  fielbstredend  auch  nur  nach  mdg- 
liduter  ZerUdnerung  de«  Materials,  alm  ent> 
w^er  au«-  l'i --laiiipltrin,  pulvcrförmigrin  Ali  fnll 
(bei  harten  und  spröden  Metalleo)  oder  aus  Bohr-, 
rwp.  Hobelepio«n.  (Sige-  und  FeUspftn«  lihigeg«n 
sind  verpönt!) 

Bei  dieser  Gelegenheit  erscheint  e»  am  i'latz, 
auf  einen  nicht  xelten  bei  der  Zerkleinerung  von 
lietallprobeo  vorkommeadea  Fehler  aufmerkaam 
KU  machen.  ES*  ist  woU  »ehon  manchem  An* 
ßnger  pausiert,  daß  er  von  zerkleinertem  Material, 
um  die  Auflösung  in  Säuren  zu  beschleunigen, 
da»!  Feinste  von  der  l'robe  absiebte  und  in 
Arbeit  nahm.  Ein  demrtigee  Verfahrai  ist  in 
keinem  FaUe  niUssig.  Eine  eingehendere  Unter- 
suchung über  Verschifili-tihcitoii  iler  Zii-':iiiuiu'ii- 
Setzung  in  feinen  und  groben  Korrieni  und  SpikiRit 
der  vcrKchiedeaatan  l^Iaterialicn  habe  i<  )i  m  Ar- 
beit, sei  nur  erw&hnt,  dafi  in  den  feinHteii 
Teilchen  einer  Legierung  die  »pröderen  Bestand- 
teile der  Legierung  gewi8«>crmaßen  angereichert 
aiud.  äo  enthalten  die  feinaten  BotwfpAne  eine« 
atark  pboephorhaltigeo  Eiaen«  fast  eteta  mehr 
Phosphor,  und  die  feinnffn  i^i  n  lim-  ziiin- 
hailigen  BuhwarzkupferM  nutu  /.nn  nls  die 
grOlweo  l^)ftne.  In  »prSden  rii>  ht  bohlbuen) 
Legi«nuig9n  iat  aoi«h  eine  Anreicherasg  noch 
anffallender.  SSerklelnert  man  eine  mlche  durch 

Driinfhüniiinrii  und  niebt  die  crlialtoiif  IVuliv 
durch,  »o  ündet  gk-ichfalU  ein  mehr  otl>  r  iM  iii^ur 
deutliches  Anreichem  des  einen  Hi'--tiiiuit<'ilea 
■tatt.  Diese«  ist  bisher  bestätigt  gefunden  bei 
fiilicfnm  in  Ei.seiiKiliciuni,  bei  Msuitran  im  Ferro- 
mun^ruii.  Kl  i  Kolili'ni^tiiff  in  t<Thni^i  lic[H  Nirkel, 
bei  Verunreinigungen  im  Aluminium.  Auch  in 
durch  die  Natur  xerkteinerten  I^rodukten  konnte 

ich  rill  AliTilirliCM  Vcrhftltnis  kon><tntirrrii ;  «o 
fand  ich  in  l'latinseifcn  de«  niirdlitluu  Ural!*, 
daS  die  grOfieren  Körner  im  I'latinsand  .stets 
grOiere  Uengen  von  Udmiridium  enthalten,  als 
die  staubfeinen,  und  dafi  eich  auch  im  Mengen- 
verhaltiiix  /wisrhrn  OKDiimn  und  Trirliiim  in  dcn- 
relhcn   ein   ix-slimmler  Zui^amnienhang  mit  der 

K«>rngröüc  mich  weieeo  litt,  Alto  auf  jeden  Fall : 

nie  durchtfielient 

Liegt  ein  einzelne»   GnDutnck  von  Metall 

vor,  frcstaltct  .sich  di<'  I",iit h  ilnni  inrr  Durch- 
Bchnill«iprube  nutiiriich  einfacher.  luiiiicrhiii  imiß 
aber  an  recht  vielen  TerHcbiedenen  Stellen  (Ich 
Blocks  oder  Stüi'ks  aiij^cbohrt  «cnkTi.  Zudem 
muß  die  lUdirun;:  n-rbt  ti>'f.  tuindr.-^tcuM  l)i.s  zur 
^^iiltelacliKe  dex  UKn'ks,  ^'clu  ii,  da  «Iii-  /u- 

Kamniemtetxung  KtelM  in  der  Bichtung  von  Ober- 


fläche zum  Kern  hin  verändert.  Stets  benit^rkliar 
iat  auch  die  Verschiedeobeit  in  beimEr^türrend<•<< 
Oußstflcks  oben  und  unten  gelegenen  Fcliichten. 
Wt  Uli  clii'LT^l/^'cnannten  Verschiedenheiten  von  ilen 
Abkühlungsvcrhältuis-ten  abhängen,  to  wcnira 
letstere  mit  den  sp^nfiachen  Gewichttveriiitt- 
nissen  und8aigerungen  im  Zusammenhnnj^e.alclu'n, 
Aus  diesen  Gründen  zieht  man  cm  oft  vor,  in 
Block  oder  das  Blöckchen  durch  ihre  ({uir- 
•chnitteflicben  ni  x«ra8gea  und  dann  die  tnbe 
durch  Abhobeln  von  der  Schmttlilehe  (in  tw- 
Hi'hiedenen  Birbttintren !  r.u  ru  liniun.  eine 
jctic  Metallegierung  auch  iu  ihren  kU'iii'tcn 
Teilchen  Ungleichm&ßigkeiten  aufweist,  zei^-i 
achon  die  mikroakopiache  Analjrae.  Die  Ungleidi- 
mUigkeiten  in  der  Ztuammentetxnng  von  hi 
<Ii'r  l'iirnt  (Tstiirrtcn  Metallen  »ind  teii.i  an-  'I-m 
fcucrflQäi^igcn  Bade  (wie  später  gezeigt  werden 
•oll)  mit  hinübergekommen,  teils  sind  MC^  «i« 
genagt,  bei  dem  Abkühlen  und  Erstarren  cnt- 
ataadcn.  In  dieser  Hinsicht  sind  sie  den  gleichvu 
Gesetzen  wie  gefrierende  einfache  Lösungen  \t- 
B.  von  äalzeu  iu  Waaeer)  unterwoifeu.  Oho« 
nSb«r  auf  die  hierbei  in  Betracht  kommendeg 
molekularen  Vdr^rSnge  einzn^r<'b(Ti.  >v\  nur  g<- 
sagt,  daß  auch  bei  Lösungen  feutrtlr:>M^«rr  Me- 
talle ineinander  die  erhaltene  Legicninz  um  so 
gleichmAAiger  tmd  einheitlicher  wird:  1.  je  hölMr 
die  Sehmelztemperatur  Aber  dem  Sehmehpnnktf 
dt-r  ln'tr  Metalle  u'cIi'^'l'u  luit,  und  j  jt  inniger 
die  Metalle  mechanisch  durcheinander  grnii^cbi 
worden  «ind. 

Kine  langsamere  .Abkühlung  nach  Abgufi  in 
die  Form  wirkt  einerseits  der  Bildun;;  von  OB» 
gleichen  Spannungen  entgegen,  auderersi-iu  homnit 
»ie  den  Austritt  von  Oasen  und  fördert  «omit 
Blaaenbüduugen.  IMcae  Braflltae  greifen  «ft  in> 
einandpr  Hat  die  Ilerstcllunirsfonipmfnr  flx-u 
den  .Sciiiaelzpunkt  der  betr.  Legierung  iraiclit, 
so  geht  die  Maase  deü  MetalU  in  dickflCiiwijcen 
t»der  halbfesten  Zustand  ftbeTi  in  vclchcfll 
geknetet,  gepreSt  und  noclunata  erwftrmt  w«niCB 
uiuü,  Hill  Imiiii i^'cii  -m  werden.  Aach  ricbtif 
tlÜH^ig  geschinoi/.ene  Metalle  müs.<<en  vor  den  Ab- 
stich ni»ch  durcheinander  gerührt  werden,  und  ba 
ziemlich  allen  Metallmffiuati<men  hat  das  so^. 
, Polen'  anSer  der  Reduktion  von  (jxydpn  ww4 
mich  den  Zweck,  uuizurühren.  Diese-  wird  ";bei- 
flüssig,  wenn  das  Metall  geschmolaeu  und  (i^i'i 
cum  Sieden  gebracht  «<orden  iat.  (lerade  w 

bei  gewöhnlichen  Lösungen,  rrsct/t  ein  lebhafw 
Kochen  ein  mechaniMchei«  Uruiührm  in  vollkoB- 
menerer  Weise.  .\uch  ein  Durchblai»en  von  l.'if' 
durch  da«  flüssige  Metall  hat  die  gleiche  Wi^ 
kung.  Bezüglich  dieser  VerhUtnfsse  ireissn 
Hcrstcllunf»}';irt'ii  von  technischem  Eisen  .simt- 
liehe  typifchtn  Formen  auf;  v»  läßt  xich  <i-^ 
Ei)iwirkung  dii-jier  Verhältnisse  auf  die  (ileii'h- 
näfligkeit  de«  erbalteuea  Produkt«  —  als«  ovi^ 
auf  das  Probenebmen  —  gerade  an  Eübcb  g"' 
studieren.  Puddi  Ici^tii  Ist  in  handln--ik'cm 
.Stande  erhalten.  I'luileisen  ^aua  Martinoft  n.  H*- 
senjer-  oder  Thonuwbime)  ist  ganz  dflnnthi^'^»: 
al>fr('ir'i^'<i  ri  tind  vor  di'iii  Abguß  unigeruhrl.  IWid* 
kühlen  au  dci  Luft  ab.  Tiegelstithl  wird  fkiA- 
falls  vollkiiniuien  geschmolzen,  zudem  laßt  iiiw 
ihn,  geacbiuoUen,  noch  abstehen,  und  die  Ab- 
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niAfiiKxten  techiuMh  her^iit«1lt«n  Rtahl.   I)nrch  Bflckricht  «if  die  Entatehang««^  de«  Ifetalls 

aniilyti^chc  I'ntereuohiHi'/iii  ircL'o'^-'tH-r  o'Ilt  t'e-  genonimcn  wiflen 

walxlvr  Stäbe  vcrfcliiedencr  Frovenicnx  an  vt-r-  llk-r  eiiii^je  Ufispiele,  für  wvlcho  —  es  sei 

•chicdeaeii  Stellen  der  Sttbe  lueea  »icL  iVw  .  aasdrücklich  botnerkt  —  nirbt  etwa  aufibdlend 

H«inog«oit(tsTe^iltaiw«  mehwdMo,  nod  jeden-  |  mmonii«!«  Materialien  gew&blt  wurden: 


c 

Mn 

p 

8 

1.  Stilbe  Ulis  >ref;oMseDen  Bluckenen  von 

15  X  15  ,\  50  cua: 

m)  Tulaer  Tiei^elatabl: 

1   sn  dpm  ICoofenflft  ....... 

0,891 

0,20 

0,016 

0,056 

i.  an  dem  gpometriechen  Zentmni  .  . 

0,885 

0|l9 

0,017 

0,060 

0,19 

0,017 

0^ 

— 

11^  u  raier  oessoiiiQrsiaaie 

0,011 

2.  All  dvm  geometrischen  Zentnim  ■  . 

0,40 

0,69 

0,040 

o',ü08 

0,37 

0,75 

0,041 



0,008 

A  A  J  w  at  u  u  1  a  i>      u  r    \f  «■  r  t  1  Vk     A         1  * 

cj  QiifimBaisi.iit*r  i*inri inav^sni* 

0,56 

0,48 

0,040 

0,132 
0,128 

0/)21 

2.  an  dem  geometriechen  Zeatrum  .  . 

0,52 
0,60 

0,49 

0,0S2 

0,021 

0,43 

0,033 

0,101 

0,016 

II        1 1>    ri  p  v<kti   ^  tum  ^fjirim* 

II                   *    HC     «l^ll           llilll    •-'          .  V  • 

at   Uli»   I  UllUclt.  li^i  n* 

0,22 

0,33 

0,021 

0,16 

0,011 

0,20 

0,S4 
0,85 

u,üiä 

0,15 

0,009 
0,009 

0,19 

OfiU 

0,16 

b)  aiiM  Martioeieen  (baaiecli): 

1.  Mitte  

0,27 

0,59 

0,034 

2.  eine  Seiteiikuntc  . 

0.21 

i»,50 

0,021 

'^.  Htxlore  .Seiteiikaiitc   

0,23 

0,58 

0,028 

0,038 

III.  ^lüllrll.s»i»cbe  Walze  aus  dem  l'hiranieu- 

ofen  (Kompoution): 

2.72 

U.45 
0,37 

0,086 
0,118 

0,64 

0,26 
0,16 

2,95 

0,66 

IV.  Nickel  il)urch».cbnitt  ans  13  WflrlelJt); 

Oi51 

0,21 

o,ts 

0,03 

Ks  ist  außerdem  z.  B.  t)ekannt,  daß  es  NeUmt 
iu  Tiegeln  nicht  gelingt,  vollkommen  houu>Kenc 
Legierung'en  von  WoMaai,  Chrom,  Molybdiln 
mit  Kineii,  re»p.  die  entsprechenden  .Stahlsorten 
berzuHtellen,  wogegen  JSickelstalil  von  recht 
gl  eichinäßiger  ZuBammeneetsung  aus  demSehmolx- 
ofeo  kummt. 

Den  Kinfltifi  der  Abkflbluni,'!<daiier  betreffend, 
seii'ii  iim  li  Rci^piele  von  lluhcUi-iipruln  !!  amri- 
fQbrt,  wobei  von  den  gleichen  Abstichen  je  eine 
Probe  Rohelsen  in  einer  Maaadform  normal  und 
je  eine  amlcre  im  n:uisen  Sand  gegOMen  und  da- 
her beM-hkuni>,'t  abgekühlt  ist. 


Analyaen 
d«a  VMteehdiiMkfwierli» 


C 
•emt 


c  ; 

4Jr«- 

phlt 


\dfcr'i  i"^-»dgego..en 
Abstich  1  " 


3,77  '  2,!t4 
;  4,01  i  3,24 


Mn  :  « 


-  il,47 
0,87  1,43 


I  .Sand  gegoflsen 
Form  , 


3,7!i 


2,S| 
2,IK) 


i,f;4 

1,46 


I.3H 
1,54 


^^-»Min^ 
kaltereri  . 

Abstich  [  "  ' 

II  ft«**./           g^oesen  S,57  l  2,7 1  : 0,91  l  U,87 

ij.  öone^  ^  p^,^     ^  3      2,15  1 0^70  0^90 


Daß  z.  Ii.  ]ang)«ani  gekühltes  Wismut  das 
spez.  Gew.  =  9,9S,  schnell  gekohltes  das  spes. 
Gew.  =  9,68  hat,  ist  bekannt 

KOnntlich  herpestellte  I.,<rgierungen  im  ei>tent- 
licbeo  Binne  de«  Wortes  (also  Weiö-  und  Gelb- 
metalie,  Bronzen,  Kupfentiekel,  Maniraiilniplw 

u.  a.i  nind  ebinif.ills  iii'^  homogen,  und  walten 
hier  die  irleii  lufi  Ik/.ii  liungen  m  öchmelztempe- 
rjitur,  AhküblungMdauer  u.sw.  Schliefilioh  fehlt 
e»  bei  Abkühlung  von  Legierungen  nicht  an  der 
der  Krscheinung,  die  als  .Saigerung'  beieichnet 
wird,  w<'ti'l)e  gleiehfnlls  in'i  t.-rhni-rlirn  Ki^cn- 
kohleiuitofflegieruugcu  am  bcäteu  beobachtet 
worden  ist.  Man  verateht  unter  ,8aigerung'  ein 
Ausscheiden  vfin  liovonrugt  einem  Besttindteil 
der  I.<egienin;.'  ;ui  ciii.-r  bestimmten  ."Stelle  des 
(lußstiicks,  gewöhnlich  an  Hohlräumen  f>der  un- 
dichten Stellen,  die  sich  beim  Abkflhlen  im  In- 
neren de«  Stocks  bilden.  Beim  Verwaisen  oder 
.Ausrii  liiiiinlen  dcf  Stflc-k«  L""l:iK^t  diinn  die  Aus- 
saigerung  mnncbmiil  an  die  (Hierflftche  in  Form 
von  Linsen,  iitippi'u  oder  Hlättchen.  Oft  i«t 
eine  solche  Aussaigerung  ali«  solche  leicht  durchs 
.Vuge  erkennbar;  jedoch  mufi  bei  anormalem 
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Aiiiilysenresttltat  stet«  erwogen  werden,  ob  nicht 
vielleiclit  eine  »olclic  Anfsaffrerutigsstelle  in  die 
Probe  jfeUngt  tiein  uini  >\i\--  I{<-ultui  beeinflußt 
habeu  kann.  So  wurden  im  Alartiowerk  der 
.SocieM  de  l'Oural-Volga'  gefunden  (1901): 


Scblackeneinschlufl  au» 

der  Blaw  eine«  <*5uß- 
eiKCiihbiekh 
DaHselbe,  au»  dem  Hobl- 
riitnn  eine»  Flufieiaen- 

bb>ck»  


SiOg    F«0    Miit>  CiiO 


10,35 


26,65|63,24-  - 


8;5'2^38,58,55,9ü,  0,11 


I 


Eif*el»  üUj.  tlflll  lüilillichrll 

Flußeisenbli  rk ; 

:ii  von  den  Wiinduiijren 

de.-<  Hoblnuiinx    .  . 
b)  von  anderen  ätellen 

des  Block«  .... 


Mn 


0,10  1,11060,16 


0,13  10,38 


0,08 


0,024 
0,019 


Bruungefärl>te,  uichtinetalli.seh  aufsehende 
ächuppen,  die  sich  beim  Aiuwalxen  von  Blechen 
an«  Torschiedenen  FtuSeisenblOeken  an  den  Ober- 

ilrn  hen  der  IM'  ohr  aii^-cbieden  (HuldBclinial^- 
wcrke  O.-S.  1900)  enthielten: 

Mn  Fe  Bi 

-•il,o>^    50,13     48,1.5-24,51  1,00 
><  !ir  undichte  Stellen  au»  eiueui  dünnen 
qiH  I  M  hnitt  einer  gegoaaenen  Beinknpferplatte 
(Elektrolyt) 


cu 

O 

8b 

I'l. 

Alapr  (Ksukasuft^  . 

Probe  aus  anderen 
•Stellen  derselben 
Platte  

9t>,07 
99,90 

0,11 
0,02 

0,67 
0,06 

o,i:«f 

0,01 

0,05 
Spur 

Was  fibrigens  die  Mangunanreiclierunpen  im 
MarttiitluQeison  anbetrifft,  habe  ich  die  Kr- 
fahrun^  gemacht,  daß  (»ie  oft  keine  eifrent- 
licben  Ejaigerungeu  aiud,  sondern  dadurch  ent- 
fttanden,  dafl  Betriebemeiater  oft  da«  Ferro- 
nnuiKiui  -  der  Krs|»arni)*  liu!l)er  —  ntutt  in  .len 
Ofen,  direkt  in  tlietJießpfanne  tun.  Sind  da- Mucke 
groß  und  nicht  genügend  vorgewämit,  »<>  erfolgt 
keine  innigere  Durchinischung  mehr»  vielmehr 
lieht  flieh  das  Mangan  in  unffI«icbmlt6i|Pfen  Schich- 
ten tlurch  die  .VuMgußöffnuiiL'  T.t  ~. in<!i  j -•  in  ilen 
letzten  Blöcken  Nind  dann  luauj^uureicbere  Zonen 
BU  konstatieren. 

.Soweit  über  Proben  au.«  erstarrten  Metallen. 
In  Hüttenbetriebi-n  wird  es  bei  Retrieb.sprobeii 
wohl  stet.N  möglich  sein,  die  Probe  in  gefcbnioU 
xeneiu  ZiMtande  zu  eutuohmvn.  Dies  vereiufacbt 
die  Prozedur  natOrlich  betrflcbtlicb.  Jedoch 
wnr'lt"  schien  fnlher  gesagt.  'InÖ  <!'r  Inboiiioge- 
uitiil  in  erstarrten  Metall^tücken  uiclit  nur  beim 
ElMlarren  und  Abkrdilen  dirnelben  ent.-^tanden 

«ind,  sondern  zum  Teil  aus  dem  flassigen  Bade 
mit  hinfibergenommen  werden.   Somit  int  man 

auch  l)ei  Kiitnahnie  von  Pr'ibeii  aus^  MetaUrn 
in  feuertlÜH^igeui  /^u^laude  nicht  Vi»r  Fehlern 
ncbrr.  £■  gilt  in  dieser  Hinsicht  daa  Gleiche, 


was  bei  Besprechung  der  Probenahme  von  ge- 
schniulzencn  Schlacken,  Steinen  u.sw,  gesagt 
wurde,  wenngleich  naturgeiiüiü  liie  l  ii^^'leich- 
mäßigkeiten  in  der  Zusammeuset/.utig  geftcbmol- 
tener  Metalle  geringer  sind. 

.\uch  hierflber  .*<eicn  einige  Beispiele  «u* 
der  Praxis  angeführt:  In  dem  größten  Pralor 
Holzkohlenhüchofenwerk -  -  Nadeshdinsfci  SswihI 
—  wird  auch  äpiegeleiaen,  resp.  Manganeisen 
(mit  bi«  SU  S6K  Mn)  auf  Holskohle  «rblaMO. 
Ert  wurden  (PVK^i,  nm  einen  ^Iodii>  frir  Kiunahmc 
von  richtigen  1  )urchschnittsprübea  uu^  t-iuieelnen 
Abstichen  festzustellen,  von  mir  folgende  Proben 
in  den  einselnen  Abstichen  einer  Tagespraduk- 
tion  suflfefnhrt: 


%  Kn 

in  Ab- 
sUeh 
Nr. 

Mit  ••in<>m  LOffel  «na 
drill  riQ«>*iK;aStnU 

gf.Hi-hilpfte  prob«! ! 

BcKinii    Mini'  Srhiuß 
ilec  Al»li<  Üb 

Au«  den  berrif»  rr- 
8tarrt«B  MjmmIb 
■bf;pw?htiiKrae  PratiM 

i».d.«'n»t.i  „.„  »,dM«i. 
Partie             ;  Parti* 

4!» 

_ 

17,98 

18.?3 

60 

21,14 

1s>^,:m 

17,77 

-)] 

22.84 

lft,34 

18,71 

22,45 

18,96 

18,9» 

'>■> 

22,01 

18,92 

22,84 

21,63 

17,60 

19,44 

Jit)  erst 

53 

Tropfen 
d«« 

30,41 

Straiils 

54 

2S,01 

2*J,26 

24,7.1 

21,53 

b\i 

23,yt3 

2«  1,83 

20,75 

Bemerkenawert  iat  auch  hier  die  AnrdcheruBi; 

in  <!en  ersten  aus  drin  Ofrn  irelnii^rcndcn  Partien. 
Bei  ent.-iprechenden  Fabrikationen  in  Kok^hm-h- 
öfeii,  in  denen  für  Manganeisen  bedeutend  höhere 
Temperaturen  etxeugt  au  werden  pflegen,  werden 
freilich  keinesfalls  so  grofie  8ehwankang«B  in 
Mangangehalt  vorkoninu  n  .T.  doch  »i  llM  in 
Flammöfen  mit  Keversier-tiasteuerung  und  rot 
Abotich  des  Metalls,  also  im  flüssigsten  Zostaidt 
desselben,  ist  das  Mctallbad  nicht  ganz  homogea 
So  wurden  z.  B.  au«  dem  ge-schmolzenen  Bade 
eines  2fJ  t-Martinofens  I  .Moskauer  Metallfabrik* 
1893)  von  der  Oberfläche  des  geachmulseuc« 
Metalls  (Charge  ffir  StahlgoA)  an  venclnedencn 
StcllfTi.  jmL't'f.iri'^en  vom  Rantle  —  je  ca.  I  n 
voneinander  entfernt  —  Proben  geschöpft.  — 
Man  ciUeU: 


Mn 


L  Unmittelbar  vor  Ferro- 
mangaozuaate: 

1.  Stelle  der  Oberflftche 

2.  *      •  1» 

3.  ,  , 

vMitte  de«  Bades) 

4.  Stelle  derOberllKche 

n.N'acb  Zusatz  v.  Ferro- 
niangan  und  Hoheisen: 

1., Stelle  der  Oberfläche 

(Mitte  dt>  Bude,-^< 
4.  Stelle  der  Qberdiche 

•}  Schlaake? 


0,12     n..u>i  0,084 
0,14  I  0,Ot38  - 
0,14  ;  0,078  0,ODt 


(0.18) 
0,15 


0,86 
0,51 
0.47 

0,50 
0,49 


[  0,19  asi'* 

0,070 ;  0,0W 


'  0,49 
I  0,66 
0,53 


O.ftO 
ü,5d 


U.14 
0,11 

0,13 


XVII.  JiihrKiinK.  1 
Heft  42.  14.  Oktub«^r  1904.  | 
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Bei  AbguÖ  in  die  Pfanne  fiiidet  noch  eine 
Durehmischnog  statt  Eft  «ntliiclteiit 


Da«  1.  OaflgtQek  

0.47 

.10.  

0,44 

o,r»4 

0,43 

Sclilieölich  Hvicn  notli  Piolnii  aii>  liner 
KupftTliflttf  iHoposlowflk  IIWU;  erwähnt,  welche 
bei  Beeiuligiirtg  <ie.-<  RnfOnicnuiciBprozeMes  aus 
einen)  BaffiDadfliiniinofeii  genommen  wurden. 
Ee  war  das  ein  ra.  l.f)  tons  fassender  Ofen,  am 
dem  diu»  Kupfer  nach  Beendipiiiig  de*  ProzesKes 
ausgeschöpft  und  in  Blockchen  von  je  20 
gegowaa  wurde. 


I  Ca 


O 


0.10 
0,09 
0,29 


Proben  genuninienbeimCiieUen  ; 

de.-»  e rieten  Blöckchen«  .   .  j  99,70 

,  mittleren      ,        •    •  i  99,»1.t 

,  letzten         ,       .    .  99,4."^ 

Zum  Rrhiufl  Ober  Metall  proben  mi  noch 
i'iin  r  wi  i(i Tiii  iift  unheaehteten  Fchleri)Ui  llr 
gedacht,  die  üich  gleichialla  bei  der  Probenahme 
«inachl^ht:  d«r  Abnutnin^  d«r  Inütramente  bei 
der  Zerkleinenitii'  der  Vr'A^c  P.ohrcr,  Unhel, 
Meißel,  MörweiU-ilf  vvtrdiu  Rv;U>!«t  Ih'i  liearbeitmi(f 
weieherer  Metalle  »tets  in  Anaprucb  genommen. 
Teilchen  der  Inatrumente  gelangen  in  die  Probe 
and  verunreinigen  »ie.  Die«  lX0t  ueh  «ehr  cin- 
fach  konstatieren,  weiiii  man  He  betreffenden 
luütrumetite  von  Zeit  2U  Zeit  «bwäjft.  Der  Ver- 
luat  i-st  HtetK  ein  nicht  unhetleutender.  Wollte 
man  mit  äAge  oder  Feile  haatieren,  ao  wire  die 


Abnutzung  de»  Instrunientc»  natQrlieh  noch  viel 
bedeutender  (der  viel  giASeren  Atuciih  1  von  dfinnen 
•Sclineiden  nia  In.<«trumente  entsprechend).  Au« 
diesem  (Jrnnde  int  die  Anwendung  derartiger 
luHtruraente  bei  Proben,  wie  bereits  erwähnt, 
nie  empfehlenawert.  I«t  dieaelbe  jedoch  nicht  < 
ta  umgehen  (wie  s.  B.  bcn  SattemtoitbeaÜin- 
iiiiiii;:r!i  in  Afrt;illt  ii,  \vd  eine  Htunbfeine  Probc 
Hülm  »o  iiiuü  tiie.'ivlbe  z.  H.  bei  Kupfer-  oder 
Zinkproben  erst  durch  einen  Magneten  vdui 
£i»eupulver  gereinigt  werden.  Ist  weiche»  Eisen 
in  FeiltfAnen  m  untersnchen,  «o  soUte  die  Stge 
aus  hart<'in  .^|ir/i:ilsialil  L'rttTtiL't  sein,  oiKt  aber 
es  muß  die  ».irölio  der  Verunreinigung  der  Prül»e 
fflr  sich  bestimmt  und  der  luerdnrch  entotanden« 
l"<liI»T  iKTÜcksichtigt  oder  abgezogen  werden, 
icli  kuiiu  uicht  umhin,  auch  für  Verunreinigung 
von  Proben  durch  Instrumente  ein  mir  erst 
kflndicb  vorgekonunenes  Beiapiel  zu  erw&hnen, 
welches,  da  es  sich  am  eine  Bestellung  handelte, 
beinahe  verhängnisvoll  ^j^i-wurilm  ist  und  lehr- 
reich zu  sein  scheint.  K»  ItitndeUe  sieh  um  eine 
Untersuchung  von  Jekaterin burger  Cjuarzen  ver- 
schiedener Provenienz  und  Sorten  (bestimmt  siur 
Fabrikation  von  Dinaissteinen^.  Die  Proben 
M-liit-nrn  \Mii  voizflglichster  Reitiln'ii  f.a  sein; 
man  war  daher  nicht  wwig  erstaunt,  in  denselben 
der  Analyse  nach  noch  bMrftchUiehe  Mengen  von 
Eisen  zu  linden.  Nach  näherer  Untersuchung 
fand  man,  daS  dai«  Eisen  aus  dem  eben  neu  in  Be- 
nutzung genommenen  gußeisernen  Laboratoriums- 
mAner  stammte.  Darauf  wurden  die  Qoain- 
proben  erst  gebrannt  (wodnrdi  rie  serbrückeln) 
und  direkt  im  AchiiUiiörsi  r  kleingerieben.  l>i  r 
Unterschied  zwischen  den  .lüialyseu  der  falsch 
und  richtig  genommen»  Proben  des  gleichen 
Materials  war  ein  gana  enonner; 


1.  t^tatiou  Taraskowo  

3.  *       Kos.Hulino  ..... 

m  it  ..... 

S.      ,  Mranionskya  

4.  •  Ulkusk   


SK>« 

j-rst«  iweitp 
(fal»rhe)  irirhtiKo, 

Prube  Probe 
•US  <i.  eis.  utino 

Mrimiir  Mör»»T 


erNt«>  »Wfito 
(falnchei  (richtigtrl 


Probe 
mit 
MOraor 


Probe 
ohne 
MArser 


GlOhverliuit 

«rgt«  TwMW 

iralsrhi'i  I iii-litii;-) 

Pl'iibt'  Protn» 

mit  ohne 

Mörsi'r  Mörser 


la 
Ha 
la  ' 
IIa 
la  I 
IIa 
:  la 
I  IIa 


<>7,2n 

97,tK:i 

97,»j4 
97,7« 
97.7(i 
97.08 

97,70 


99,10 

99,(k:) 

)»H,98 
98,86 
99.2ti 
99,14 
Ü9,24 
99,16 


1,80 

1,48 
1,72 
2,08 
1.80 
1,8»^» 
1,68 


0,36 
0.40 
0,40 
0,49 
0,32 
0.40 
0,30 
0,88 


.S'v  s 

a  g_ 

u  .3 

•«=  . 
«  3  > 


0,12 
0.15 
0,28 
0,1  r. 
0,18 
0,20 
0,20 
0.17 


Ailerdnigs  ist  du»  ein  kraascs  Beieipiel,  in- 
s<ifern  hier  drei  für  solche  Fehler  liesondcn« 
gOnstigc  Umstände  zusammentrafen:  1.  der  neue 
HOrser;  2.  ein  besonder»  hartes  und  9.  ein  durch 
Eeinheit  vorj:flL:lirlii  Material.  {Sprit.  i  fan^!  ni;iii. 
dali  jeder  starke  iiamiuerscblag  auf  den  betref- 
fenden Stacken  Quan  graue  Berfihrungxiipuren 
hinterlieli;  nadi  .\b.»chaben  und  ZcrkJtMneru  ilie.-^er 
fcipuren  lielieu  sich  feinste  Ki.*«:iiii  il«  hen  aus  densel- 
ben ganz  deutlieli  durch  einen  Magneten  isolieren. 

Aulier  all  den  nun  allgemein  gekennzeichneten 
Proben  von  Rohmaterialien  und  Fertigprodnkten 
sind  es  noch  liKupt-^ächlich  G:L>ie  und  Wil«ser, 
deren  Probenahme  und  Aualy-ne  von  Hütten- 
laboratorien  oft  ausgeführt  werden  mufi.  Bei 


ttciden  i-sl  die  i'rubeiiahiue  gleichfalls  nicht  so 
einfach,  wie  es  dem  Ungeübten  .scheinen  dürfte; 
sie  erfordert  eine  gamce  Eeihe  von  be^ouderan 
Erwägungen.  Ro  ist  bei  Ga.sproben  z.  B.  die 
iii'v  >»telle  der  Probeentnaliini'  '.mm  ^toSiT 
Wichtigkeit,  insbesondere  soweit  Druck-  luid 
Temperaturverhlltalwe  davon  beeinllullt  werden. 
Es  sind  nur  vielfache,  ganz  eigcn.Trti^'f  ZiKum- 
menhänge  dieser  Verhältnisse  iiu  hl  nur  mit 
quantitativen,  sondern  auch  mit  >|H:ilit:aiven 
Gassustftnden  aus  der  Praxis  bekannt  Über 
Wertlosigkeit  einselner  Bestimmungen  im  Ge- 
biete d'-r  t.ihniscben  (ia-sanalvse,  in  f:lri.'lnr 
Weil««  auch  bei  Wa«:ter  und  damit  xu»>;uunien- 
Ubigenden  Kesselstemuntersuchaiigen^ist  abrigens 


Digitized 


1Ö76 


Joon;  Üb«r 


schon  de«  «"fti n  ij  geschrieben  worden  (».  z.  B. 
Prof.  Ferd.  Fiecher,  .Das  Wasser*  und  des- 
selben Verf.  ,Cheniisclie  Technologie  der  Brenn- 
stoffe"), wie  m  überhaupt  ab«r  Wiuner  and  im- 
beaondere  Ober  fSa«,  gerade  wM  deren  Probe- 
nuliiur  anbetrifft,  viel  ainfülirlirlK'ri'  !iterari:-che 
Angaben  gibt.  Ku  wOrdc  uaa  auch  »onHt  zu 
weit  führeo,  «n  dieser  Stelle  die  Tieten  bei  Ha»- 
und  Wasseruntersuehungen  vorkommenden  Son- 
derheiten zu  besprechen  und  zu  würdigen.  Die 
kl»Mii«chen  Werke  von  Ferd.  Fischer,  t'l.  Wink- 
ler, W.  Hempel  haben  in  dieeer  Uiiuicht  Mich 
die  Bedftrinine  des  in  der  Pnzie  stehenden  tech- 
nischen Cbcmikers  nicht  unberflcksichti^'f  <?< - 
latutcD.  In  analytischen  Bpezialwerken  allge- 
meilien  Inhalts  wird  über  teehniischeB  Probe- 
nehmen  und  selbst  auch  über  Vorbereitungen, 
Zerkleinemni^  der  Probe  naturgemäß  wenig  oder 
gar  nicht  L'e^pnxheii.  aber  auch  in  bekannten 
Werken  spezieller  liichtung  <  iiUttenlabonitorien, 
Kisenuntersuchungen  usw.  betreffend)  und  prak- 
tische Winke  sehr  spärlich.  Nimmt  man  zu 
allem  im  vorhergehenden  nur  allgemein  Ange- 
deuteten noch  die  ganze  Menge  von  Ki^renuim- 
Uchkeiten  in  spetiellen  Gebieten  der  Uoter- 
eacbung  von  feoerfesten  Hmterialien,  Tonproben 
Breunmaterialienpr'i'<en  ii^sw..  wirii  man  fnnVn, 
da6  der  Gegenstand  der  praktis<;hcu  i'rubeent- 
otbinen  ffir  sich  allein  einer  Behandlung  in 
einem  spesiellen«  mit  Beispielen  aas  der  Praxis 
versehenen  Werlte  oder  Leitfaden  wohl  würdig 
wftre.  Dem  Anfänger  würde  »o  ein  I.eitfaibn 
auf  alle  Fälle  willkommen  sein  und  ihm  viel 
Hohe  uud  Enttäuschungen  ersparen.  Aber  auch 
sonst  würde  es  bei  gröüerer  Berück.-^ichtigung 
der  angeregten  Fragcu  einige  GrOude  von  Ana- 
lyi^enfebleni  und  AnalyaendUFerenzen  weniger 
geben. 

Wir  kAnnen  es  nicht  unterkseen,  bei  dieser 

(ielegenheit  zum  i^chluß  noch  einem  anderen 
Wunsche  iui  liitere.sjie  der  Bedeutung  clieuiischer 
Untersuchungen  in  der  Technik,  und  speziell 
der  fiLattentochnik,  Ausdruck  zu  geben,  und 
glauben  hierbei  noch  Bnnderten  von  Hütten» 
Chemikern  aus  dem  Ib T?:r'n  rn  sprechen.  Außer 
der  chemifch-aualytii'chcu  Untersuchung  werden 
Hüttenmaterialien  nnd  Produkte  noch  vielen 
anderen  Proben  unterworfen.  Neue  Brse  werden 
oft,  xur  Beurteilung  der  praktiacben  Ausbeute, 

einer  8elmiel/iiii^'  ixlrr  W-r-^rlilaelvUHL''  in  kb'inen 
Tiegeln  unterworten;  Tone  werden  durch  ScJiI&m- 
men  auf  mechanisch  beigemengte  8andarten  unter- 
sucht, auch  wird  praktisch  ihr  Bindevennögen 
bestimmt;  in  neuen  Partien  voti  Breiinnmterialien 
werden  prakti.^che  Brennwertbestimmungen  in 
KcHseifeuerungeu  ausgeführt;  in  Metallen  werden 
mechani»cbe  £i|tenM'hflftea  durch  Schmieden, 
Z«'r-<>iBfn,  Stauchen  u-w  .  bo«>tiniiiit;  frin  rfe^tr- 
Malertiilien  werden  piuktisch  in  IVoheftfen  auf 
ihre  Feuerfest igkeil  geprüft  usw. 

Alte  derartigen  Proben  werden  gewöhnlich 
in  den  betreffenden  Betrieben  »elbst  von  In- 
genieur (liier  Meister  juwgefülirt  und  dienen  oft 
zur  Kontrolle  oder  l'rgün/un^r  <ler  chemixlien 
Ainilvse.  Metalle  weiden  re^'eliniiüig  Mv^^teniatisi'h 
auf  ihre  Festigkeit«cigcnachaften  in  eiv'iHN  bii  r/.u 
eingerichteten  »mechanUtchen  Laboraturicn-  ge- 
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prüft.  Indefi>en  erfährt  da»  rbenii<ih.'  I,tbora- 
torium  höchst  selten  von  den  Ite^ultawn  der 
gekennzeichneten  Proben.  Ks  ist  das  eine  fa^t  iill- 
gemein  verbreitete  sehr  traurige  Eischeinuog, 
die  im  Interease  der  HQttenw^e  sellMt  eine 
Abänderung  dringend  erfordert,  rileiiiiiirt 
müOten  sämtliche  genannten  Untersuchungen  in 
enger  Verbindung  mit  dem  ebemischea  Ltboia* 
torium  stehen. 

Es  ist  mit  BcMtiuiiiitlieit  zu  sagen,  daß  dann  un- 
sere KcnntnisderZusanmienhänge.diezwiscIien  Zu- 
sammensetzung und  meclianiflcb'phjsikalischen 
Eigennchsfteu  vieler  techniseher  Stoffe  bsateirt, 
zun,  X<it/f-ii  di  r  Tti^bnik  viel  svenitTtr  oborflürh- 
licli  «äre,  al«  wie  »i«--  jt:tzt  aucrkaiiiilcnnHÜei)  i-^t. 
Tausende  von  Kleinigkeiten,  die  bei  dem  jottigen 
Zustande  unbeachtet  vorübergeben,  würden,  tob 
einheitlicher  Seite  wisaewiChaftHeh  beobscbtet 
und  registriert,  nicht  selten  i-iuv  Oe.-ctzniälfiipkeit 
enthüllen,  die,  zum  Verständnis  vieler  jetzt  un- 
klarer Beziehungen  beitragend,  von  grC)Öt*'r 
Wichtigkeit  werden  könnte.  ^Venn  es  nickt 
gehen  soll,  daß  die  gekennzeichneten  Unter- 
suchungen  alle  , unter  dem  gleichen  Dache*  au.*- 
gefOhrt,  also  sttmtliebe  betreffenden  Appante 
nnd  Einrichtungen  im  gleichen  Gebinde  m- 
einigt  werden,  so  fsnllten  die  Arbeiten  und  die 
Leitung  derselben  ein  und  derselben  IV'rson  an- 
vertraut oder  untentellt  sein.  Wenn  auch  hierzu 
formelle  Uindemisse  «datieren  sollten,  «o  maft 
zum  mindesten  —  und  das  Ist  eine  ganz  allgemein 
geltende  FordeninL'  -  über  sruntliche  Pnib«n 
dem  Laboratorium  genau  berichtot  werden.  Di» 
Laboratorium  seinerseita  wäre  verpflichtet,  alle 
ihm  mitgeteilten  Resultate  in  Verbindung  mit 
den  Rasultaten  der  chemischen  Analysen  jr*- 
iviiscnhaft  zu  registrieren. 

Auch  das  «Begistriweu'  in  metallurgisches 
Labontorien  hat  —  unserer  Erfahrung  nch  ^ 
meistens  eine  «tbwaclte  Seite.  Proben  wenlen 
eingesandt,  mit  ,a",  ,b',  .c'  oder  .l^*,  ,'2'.  -3' 
bezeichnet,  sorgfältig  untersucht,  ins  Buch  t'in- 
getragen.  Und  trotzdem  ist  mit  demselben  Mo- 
ment, wo  das  BemiHnt  an  den  betr.  EnseDdo' 
abgeschickt  ist,  auch  jeder  Xul/.eii  der  aufge- 
wandten Mühe  und  Arbeit  erschöpft,  -  gleich 
Null.  Es  sollte  den  Chemikern  gestattet  «'in, 
ja,  ihnen  zur  Pflicht  gemacht  werden,  zu  jeder 
eingehenden  Probe  zuglcieh  die  ganz  genaoe 
Bezeichnung  derselben  zu  verlanL'en;  aNin  «>i. 
wann,  durch  wen  und  wie  die  Probe  entnommen, 
zu  welchem  Zwecke  die  AnalTM  verlangt,  ob 
die  I'robe  eine  zufällige  Stichprobe  oder  eis« 
iHu  cli-chnittsprobe  lund  dann  aus  welcher  (Juan- 
tililt  i^t  u.  dgl.  Nur  dann  u  iT.len  Laboratorium*- 
joumale  von  bleibeodem  Werte  sein,  und  wird 
e«  t.  B.  auch  nicht  notwendig  sein,  bei  einer 
l'i  r-ntialän'ti  rnnj  in  der  Betriebsfühnin>r  einen 
gniüen  Teil  von  schon  gemachten  l Untersuchungen 
nochmala  durchzumachen,  weil  fler  neue  Be- 
triebsleiter die  Materialien  kennen  lernen  will, 
und  aus  dem  Laboratoriumsjoumiü  so  eine  Kennl- 
nis  nicht  zu  «chr»pfen  ist. 

Ja  noch  mehr:  dann  werden  li«tricb^iaiH>- 
ratoriumsjournale  auch  ffir  die  Wissenschaft 
von  Bedeutung  und  oft  zu  einer  wahren  Fund- 
grube von  Beobachttuigen  werden,  die,  gesichtet 
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und  geordnet,  für  die  Kiitwiclüutig  der  Technik 
selbst  neb  von  anberecheobamn  Wert«  erweisni 
kftimeD. 


GnindsStie  fOr  die  Prfifunj;  von 
Mineralschm  ieröien. 

Aufffttsti  llt  vom 
4«utoeh«iTerbatHl  rar  <\iv  Mii(«Tinl|>rflrijngMi4«rTMliiiiki 
ZuBammaiigMtfiUl  von 
Mb  L.  eoeft-llCMCBEN. 

(EiBg«.  «L  si^fli  im.) 
A.  HnnptprÜfiinKon. 
I.  Durchsiebt, 
t.  Die  Durdtaicht  der  Öle  in  düBner  Schicht 
int  >lui<  h  AblatifenlasseD  hq  «iner  GUisfltclie  xu 
bcätiniaicn. 

II,  Spezifisches  Gewicht. 

2.  Das  spezifiisehe  Gewicht  kuiB  nur  als 
Kenozeicbeo  für  die  Klsssifixiernng  Ton  Htnend- 
Alen  bestiininter  bekannter  Herkunft,  sowie  als 

Mi'iititäts-  und  N'i'r/leichungsprolie  dienen.  I'ii' 
lientininiiing  (lieser  l'^igen!>ehaft  i*t  beizubehalten. 

3.  Die  I{i'frreM/.uii}f  »les  «poz.  Gewichte*  in 
RQck^iieht  auf  *icn  Gebraucliszweck  ifl  nicht  er- 
forderlich. Xur  wenn  Olc  bestimmter  Herkunft 
verlanfTt  werden,  sind  zur  Klassifizierung  be- 
stimmte (iewicbtsgrenzen  festzuaetxen,  die  in- 
dessen nicht  SU  eng  gezofren  werden  dürfen. 

4  T'ir>  Rostinitming  iles  sju'/.  (;•■« idiles  er- 
folgt j«-  imcii  Art  und  Menge  des  Material»  und 
dem  verlangten  (lenauigkeitsgrad  nach  dem  be- 
kannten Verfahren  (nintlich  geeichte  Attometer, 
Pyltnoueter,  Mohrsehe  Wugc,  Aiiometer  fflr 
kleine  Ulmengen,  Alkoholschw^imntvi  rfaliren). 

6.  AI»  £iuheit8temp«nitur  für  dieae  Üestim- 
nranf  ist  + nb  Gewichtminheit  Wasser  ron 
'  4"  festzuhalten. 

III.  Konsiatens  tob  Zjrllnder'Olen  und  ihn- 
liehen  diekflflssifren  Ölen  bei  f^ewSbn- 

licher  Temperatur. 

6.  FQr  betriebstechnische  Zwecke  genügt  die 
Feiitstelinnf^  der  ITonidstenz  im  15  mm  weiten 

l'cuL'eiisL'l;!-«  liri  "0  niiii  A uff nllii iilt.  Fäuc  rr>tc 
Probe  ist  im  unerhitzten  Zu.**tiindc,  eine  zweite 
nach  10  Minuten  langem  Erhitzen  im  kochenden 
WiLH-Hcrbad  zu  prüfen.  Heide  Proben  wt  r  It  ri  un- 
mittelbar nach  erfolgter  Vorbehandlung  1  .Suiude 
lang  im  Wasserbad  der  Beobachtungstemperatur 
ausgesetzt^  welche  den  praktiwben  Erfordernissen 
noKUpassen  ist  Dnnn  wird  durch  Umdrehen  des 
Probeglase«  die  K'insisti  iv  rnniltelt. 

7.  Für  zolltechnische  iiweckc  ; Feststellung 
der  Tu«)  ist  das  jeweilige  im  Zolltarif  vorge- 
Befariebcn«  Verfahren  UEUwenden.  Nach  dem 
aur  ZtSi  voTffeschriebenen  Verfahren  ift  ein  kali- 
briert«'^  >t.iii<lglas  von  nun  lichter  '\\'ritr  unrl 
€0  mm  Ilöho  bis  zu  30  mm  mit  Ol  zu  füllen. 
Ist  die  Oberfliehe  des  1  Stunde  nnf  .4.15*  ge- 
haltetn  u  ()!. "  nach  2  ^linutf  it  langem  Umkehren 
des  unvcrilndert.  r»o  ist  das  (M  als  .<alben- 
artig,  Hontit  als  flü.«sig  zu  bezi-icbnen. 

8.  Auch  b«i  diesen  Verriuchen  empfiehlt  es 
sich,  eine  erste  Probe  im  un']>riinglichen  Zustande, 

ch.  inu.  * 
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eine  «weite  nach  dem  li^bitKen  des  Öles  im 
kochendeB  Watsetbud  nt  (nrllfen. 

rV.  Fla«(F<igkcitKgrad. 

9.  Die  Bezeichnung  , Flüssigkeitsgrad ■  \  i- 
IcMitftt)  und  die  bisherige  zahienniifiigeÄusdrucks- 
weise  sind  betxnhehaltMi, 

10.  Die  I!riiiit/iing  dea  Englersdien  App«^ 
rate»  ist  b«izubchuit«ji. 

11.  IMe  Abknmug  der  Versuehsdaner  bei 
Benutrtmfr  df^  F.  n  pri  c  rsclicn  .\  pfuinitcs  durch 
Be«tiinnimi^r  dt  i  .\ o-tliili/.t.il«;ii  \uii  üu  und  i'lOccni, 
ist  /ii];W~ig  für  dickÜÜJisige  Ole,  für  drumHfH-iij<  rc 
Öle  aber  nur  als  Kontrollversuch  gegenüber  der 
AusfluSzeit  von  ÜOO  cem.  Bei  Mangel  an  genügen- 
ili  ii  Olinengen  kann  luan  am  li  mit  kU-nuTen  Ein- 
füllungen  als  '24u  ccui  arbeil^'U  und  durch  Be- 
nntsung  von  Verhaltni»zablcn  die  AusfluÜzeit 
von  200  ccm  berechnen.  Oeschieht  die«,  so  ist 
die  eingefüllte  Ölmenge  im  l'rOfungsbericht  an- 
zugeben. 

12.  iJie  Ausführung  der  Bestimmungen  bei 
+  20  und  SO*  fit  Maschinen*  und  BiaenbahnSle 
b  i  100  und  150  oder  IfiO*  für  ZyliBdarOle  iat 

zu  billigen. 

1$.  Zur  Entfernung  zufälliger  Verunreini- 
gungen sind  die  Öle  vor  den  Versuchen  durch 
rin  Sieb  von      mm  Msschenweit«  ku  frieten. 

Sehr  dicke  t)le  sind  hirr/ii  ^rliwiu'h  /n  t  i  w-iriiien. 

14.  l'ber  Ueu  KücksuuniHl»efund  ist  ein  Ver- 
merk in  den  PriÜnngsbericht  aufzunehmen.  Bei 
allen  Bestimmungen  des  Flüssigkeitsgnules  ist 
auch  vor  und  nach  dem  Versuch  die  obere  Mün- 
dung des  Ausflufiröhrchens  auf  das  Vorhanden- 
•ein  etwaiger  Verunreiuigungen  (insbesondere 
Gewebefasem)  tu  untersuchen. 

15.  ^Vi^s^'e^h;l{ti^•l  Oli'  sind  vor  den  Ver- 
suchen cniwetler  durchschütteln  mitChlorcaIcium 
und  Filtrieren  durch  trockenes  Filter  oder  durch 
troisichtiges  £rwirmen  auf  110*  in  offener  öchale 
bis  zum  ruhigen  FUeten  zu  entwisaent  Mit 
d>  in  <  II Uvä stierten  Öl  ist  eine  KoBtroUbestinunung 
auszu  führt  II. 

V.  Verhalten  flüssiger  Schmieröle 

in  der  Kilte. 
Ui.  l>u-  F.niiittliiii^'  des  Kültepunktes  ist  im 
Kähmen  der  in  dieser  Hinsicht  von  den  Ver« 
brauchen!  geetellten  Anforderungen  durchzo- 
führen. 

17.  Für  die  bestehenden  Vorrichtungen  zur 
Kiltepun k  ts I ' • '  ^  t  i  in  II  lungen sind zuneit keineÄnd^ 
rangen  vorzuschlagen, 

18.  Bei  der  ziÄlenmiSifren  Vergleichunipr  des 

FlieÜvermögens  durch  düs  T'-KohrvcrfahroM  -ind 
also  tinim  Kohrweite,  5ümui  Wasserdruck,  1  Minute 
lange  Druckeinwirkung,  sowie  10  mm  Mildmal- 
aufstieg  beizubehalten. 

19.  Vorbehandlung<ler  Proben:  ZnrBerOcksich- 
ti^'uiii4  di  r  durch  Temperatureinflfl!<se  bedingten 
Änderungen  des  Kättepunktes  sind  die  Prwben 
(}e  zwefi  Einzelvenuehe)  nicht  nur  im  AnKefe- 
niiiL'-ziHfnttd .  sondern  auch  nach  10  Minuten 
luiigiiti  Erhitzen  auf  etwa  bO"  zu  prüfen.  Bei 
dem  ink  erhitzten  ZnM.uid  geprüften  Öl  ist  die 
Prüfung  zu  wiederh<deu,  wenn  das  Ol  bei  der 
ersten  Prfifuiig  genügt  hat. 
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20.  Nach  jederi  Vorbehandlung  »oll  da^iitnU- 
Uohr  befindliche  Ul  Vi  ätuude  liuig  in  Waaser  von 
90*  TwbleilM'n,  eh«  es  der  enratoo  FHlfiing 

unterzogen  wird. 

21.  Alle  Vorbehandlungen  erfolgen  im  Ü-Rohr. 

22.  Mechaiii!<fli  vcriinn  iiii^'fr  uder  wasBcrhal- 
tig«Öle  und  wie  unter  IV:  IS.und  15.vorgeflchrieb«a 

23.  l>!f  orwfllintcii  Vorbehandlungen  (19.i  sind 
tunlichr>t  auch  hei  deu  KälteprOfungcn  im  Reu- 
gensglsM  oder  bei  der  Aualaufprobe  aus  5  nini 
weitem  and  90  nun  langem  Bohr  Torsunebmen. 

84.  Die  Prafnng  der  ü-RAhren  auf  gldeh- 
mUige  Weite  durch  inntliclie  Vcr-iiclisanstnttfn, 
z.  B.  die  Charlottenburger  König!,  uiechiiiünch- 
technische  Prüfung«-  und  Versuchsanstalt  oder 
di«  Qrofiberxogl.  Badiache  cbemitch-techDiache 
PrOfnng»-  und  V«nrocfa«tat$OB  kt  «nrSitadit 

VI.  Flammpunkt. 

25.  Die  Festsetzung'  Ptiur  ^fininml^Trnxe  für 
den  Flammpunkt  i!«(  fürKiHCiibubiiuU-,  Mu»chincn- 
öle,  Zylindorölc  uhw.  erwünscht,  um  d;is  Schmier- 
öl in  einfacher  Weise  ala  frei  von  leichtllachtigen 
ölen  nnd  nicht  feaergefHhrlich  au  kennzeichneo, 
ferinT  .'Hill  T'!rntiirii.-ii;ii*hweis,  und  weil  der 
Flamnipiiiikt  i>ii<  zu  Ltncm  gewissen  (trade  mit 
wesentlichen  Eigenschuften  der  Öle  zusammen- 
hängt Die  Hohe  die^r  Grenzen  ir-t  fikr  die 
vernehiedencn  Sorten  von  Ölen  nach  Mafigabc 
der  b<'-i iiiiirifn  I!i-trirli-lifilürfniB»e  festzufnetzen. 

20.  in  allcu  1' allen,  in  denen  e«  sich  um 
Enttelung  nCgliehat  groBer  Genauigkeit  handelt, 

ist  'f  er  P(<  n  sk  y  -  >f  ;i  rt  «Mi  ssrho  Appiirnt,  in  anderen 
Falk'U  auch  dtT  v.illY'at.'  Tiegel  äu  benutzen. 

27.  Mit  dem  Ergebuin  ist  jedesmal  aitaalQhren, 
welcher  Apparat  benutzt  worden  i«* 

VII.  Chemische  Prafuugen. 
a)  Freie  Sfture. 

28.  Ver.HUch!»nii-;füliriing.  Die  bestehenden 
Verfahren  zur  BeHlimmung  der  freien  Säure  in 
Schmierölen  sind  beizubehalten.  Hineralsiiuren 
sind  im  witoserigen  Auszuge  von  ein»  100  g  Öl 
zu  hei«timmen.  Organi.*iche  Siluren  nind  bei  hellen 
Oliii  in  lii  r  alkdholisch-ätherischen  Lß>uii!.'  \iiu 
10  ccm  Öl,  bei  dunklen  Ölen  im  abaulut  ulku- 
holucKen  Anssug  der  enteprechenden  Olmenge 
titrimetriRch  mit  wä.n.'^erigor  oder  alkoholiadier 
'  ,„-n.  Lauge  zu  bestimmen. 

2^.  Ah  Einheit  für  den  Säuregehalt  soll  die 
bislang  im  Verkehr  mit  MineralacbmierGlen  fib- 
licheänheit  ,8chwefelBltiTeBnh7drid''beibehalten 
werden.  Für  VcröfF.ntlichungen  empfiehlt  ex 
«ch,  die  pSiurezahl'  bvi/.ufügen. 

h\  IjAslicbkeit  in  Renzin  und  Benzol. 
Jfj.  Die  Bestimmung  der  I/tülichkeit  heller 
Öle  in  Benain  oder  Benzol  iHt  im  allgemeinen 
entbehrlich.  Nur  wenn  TrQbuugen  zweifelhafter 
B<  )iait.  iiiieit  vorliegen,  wird  mue  eolche  Pro- 
fuug  nötig. 

S1.  Dunkle  Öle  «ollen  in  Benaol  vSllig  lOa- 

lieh  sein. 

32.  Zur  Kiiuittluiig  tlcs  .Asplinhu'ehaltes  dient 
dii'  UeHtimmung  der  Löslirhktit  in  rcinrni  IVtro- 
leumbenzin.  Da»  Benzin  soll  das  apez.  Ucwicht 
0,$9— 0,71  bei  -|- 15*  und  die  ftulentten  .Siede- 


grenzen  n5— l'i''  Imben  haben.  Die  AuiIömu.l' 
8oll  für  qualitative  Vcrauche  im  H«agifa»glaii 
von  15— 20  mm  Weite  im  VerhflltniB  von  I  Raiun- 
teil  Öl  zu  40  Baumteilen  Benzin  erfolgen.  Nach 
24  stündigem  Stehen  nnter  Annschluß  direkteo 
Somu-iilii  lites  soll  beoliMi  htet  werden,  ob  sich  ein 
Miederschlag  gebildet  bat.  Bei  positivem  Aua- 
fall  der  qualitativeD  Probe  wird  die  «jnantitativc 
Bestinimunfr  mit  5  g  Ol  unter  -^uiiHt  irtc  ii-hen  Be- 
dingungen wie  bei  der  qualitativen  l'riif'iag  aus- 
geführt. 

33.  In  den  Ölen  nicht  gelöste  Aspbaltvlolfe 
dürfen  im  allgemnnen  nicht  zugegen  «ein.  Die 
Gegenwart  solcher  Stoffe  kann  durch  Bestinuiun.j 
de>i  Asphaltgehaltes  im  filtrierten  und  uicht- 
filtrierten  Ol  ermittelt  wer<i«  ii 

34.  Die  Festsetzung  der  Grenzzahlen  für  den 
Aspbaltgebatt  ist  den  Verbrauchazwecken  luuu- 
paaaen. 

c)  Nachweis  von  fettem  Öl. 

85.  Fettee  Öl  winl  qualitativ  durch  '^«tan- 
diges  Erhitzen  von  3—4  ccm  des  /ii  jirrifenden 
Öles  im  Paraffinhad  auf  etwa  240* mit  einem ätflck- 
chen  Natriunihydroxvd  aacbgewieeen.  Nach  der 
Abkühlung  auf  Zimmerwärme  zeigen  die  Öle 
bei  (legenwart  von  fettem  Öl  Gelatinieren  cdtr 
Seifen.sehauni  oder  beide  Kn»cheinungeu.  Der 
Seifenschaum  ist  bei  ZjrlinderOleii,  welche  an  «di 
aehon  bei  ZimmerwBrme  aalbenartig  «ndj  dm 
entscheidende  Merkmal  für  die  Gegenwart  dM 
fetten  Öles. 

:\h.  (  iu:intitativ  wird  fettes  Öl  je  nach  der  un- 
gefiliren  Menge  des  vorhandenen  Fettes  osd 
dem  verlangten  (ienauigkeitxgrad  der  Beitim- 
niuiif:  ■Iiircli  Ermittlung'  iler  VenHMfun<j-/:iIiI  r 
gewicht»analytisch  nac  h  Spitz  und  Hönig  b«- 
atinimt. 

d  Naeliwei»  Villi  Harzöl. 
37.  Zur  rriifuiig  auf  Harzöl  wird  etiie  klein«' 
l'robe  des  Ole«  :5  ccm;  stark  mit  Schwefelsäure 
vom  spez.  Gewicht  1,62  geechQttelt.  Wenn  nsdi 
lYoinung  der  Schichten  nur  Gelb-  bis  BrattD- 
färbung,  nicht  aber  die  dem  Harzöl  eigen- 
tümliche Rotf&rbung  der  S&ureschicht  ein- 
tritt, ist  das  Ol  harzölfrei.  Bei  eingetretener 
roter  oder  zweifelhaflfu-  dunkler  F&rbung  d<r 
8Sure  ist  das  öl  nach  den  bekannten  quantita- 
tiven Verfahren  Storchsehc  Extraktion  inii 
t'tj  "o-igeni  Alkohol,  Polarisation  usw.)  nlher  auf 
den  Gehalt  an  Hartftl  su  prfifeo.  Das  hehs 
spez.  Gewicht  des  Harzöles  (über  0.9TU  bei  l.'»*' 
und  seine  große  oder  volUtäudige  LÄ>alichkelt  in 

.  absolutem  Alkohol  laaien  daa  Öl  leicht  ht 

I  Mineralöl  erkennen. 

'  ej  Wassergehalt. 

SB.  Der  Wamrgebalt  der  öle  ist  nur 

dann    quantitativ    zu    bestimmen  ,    wenn  <lif 
4|ualitative  Probe  merklichen  Waj»sergehalt  er- 
kennen   lieÜ.     Bei   r)lcn,   die   nnter   240*  u» 
!  Peusky sollen  Apparat  entüammen,  erfoigt  die 
I  Bestimmung  so,  daß  die  Oewicbtaverlnste  ^ 
wogcner.  etwa  gleichgroßer  ^ft^n^rn    je  I  i  hi-. 
If)  gl  des  ursi>rünglichen  und  den  enlv*ii««erl<n 
( Ue«  l»eini  Erllitzen  in  Glasschalen  auf  kochen- 
I  dem  Wasserbade  bis  zum  Verschwinden  jcglich« 
[  ^^chaumblldung  bestimmt  werden.  Atl8demI7ntc^ 
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Mchiede  der  (Jewichtsverliwte  beider  Proben  i>t  ! 
d«r  Uehalt  aa  W'awer  im  uraprOosUchea  Ol  zu 
berechnen.  Di«  EntwlMenius  dee  (>lee  vor  dem 
ErhiWf  n  ir>'-('hiebt  durch  Schütteln  de«  ■«•hwnch 
erhit/.teii  iflcM  im  Erlmeyerkolben  mit  Uhlor- 
calciam  und  nschhwjgeg  Filtri«i«D  wnt  trockenem 
Filter. 

f )  AlkAlien  und  Salze. 
39.  Alkalien  un*l  Sal/o  werden  in  dem  nach 
ästt  28.  gewonnenen  wiaaerigen  Aiuxuge  der  Öle 
in  Wknuiter  Weite  nachgewieMn. 

g)  Lnngenprobe. 

Die  Lau);enprobc  dient  zur  Prflfnnc  ntif 
uapbtenMure,  im  Ol  gelöste  Salze;  sie  erfolg^t  j 
mtler  Sehfitteln  gleicher  Raumteilc  Öl  und  Natron- 
Jniige  von  S*  B4.  Nach  dem  ächatteln  mit  der 
Lauge  darf  aieh  bei  aalsfreien  Ölen  kaino  Emul- 
Aian  an  der  TrennungMchicht  tod  öl  und  Lauge 
reigen. 

U.  Ergl&uzeude  Prüfuigon. 
L  Brennpunkt. 

4!  nif  IV^timnuiDf;  <!••=!  rirititip\iMlvtis  ;«t 
im  allgeuii'iin'n  ln-i  Schmierölen  neiien  der  Klaium- 
punkti<heKtiiniiunig  entbehrlich.  .Ied()ch  empfiehlt 
e«  sieb,  in  bcsouderea  Fällen,  z.  Ii.  bei  auffällig 
niedripeni  Flammpunkt  und  bei  Fragen  der  Feuer- 
gefährlichkeit, auch  den  Brennpunkt  zu  bestimmen. 

42.  Di«  Beatinunnag  erfolgt  in  offenen,  4  cm 
weiten  und  4  em  hoben  Porzellantiegeln  auf 
flacher  S«n'iliadsch;ilc.  l>tr  Tirfjel  «iiid  zur 
Ki'ilftc  in  f^ainl  etti/.ubeiten.  Uatt  Krhitzen  »oll 
stetig  erfolgen  und  etwa  4**  in  der  Minute,  im 
iotienteo  Falle  8"  in  der  Minute  betragen. 

IL  Deetillationsprobe. 
431.  Die  Dettillationnprobe  tat  bei  der  tech- 

nit>cht  ii  Prüfutif.'  iKt  .'^i  litiii'Trilc  nur  dimn  vor- 
xonehuicn,  wenn  bei  auffällig  niedrigem  Flamm- 
punkt der  Verdacht  auf  Ge^wart  leichter  Öle 
vorlirpt.  und  deren  K*»nnzpichniinn-  erfonlcrlirh  int. 

H.  Die  ]>es«tiüutit>iit<prol>c  wt  l>«;i  zuUtech- 
nischen  Prüfungen  zur  Klassifizierung  de«  zu 
prüfenden  Materials  ansawendeu  (s.  Centralbiatt 
fOr  das  Deutiebe  Seich  1898,  S.  S79.) 

45  T>i<'  I't  -tülationsprobe  .«ioll  im  allin  niHn« n 
im  Kugle  rächen  Ctlaj^kolben  mit  lüÜ  cciu  t.)i 
und  Kühlung  durch  Metallrohr  (Veriiaodlnagen 
de«  Vereines  für  (iewerbefleiß  1887i  rorgenommen 
werden.   Die  Erhitzung  des  Öles  8<dl  niciht  Ober 

iö.  Für  zoUtechniacbe  Präfungen  ist  xuneit 
ein  Appurat  (Centralbiatt  für  das  Deutsche  Reich 
1896»  279)  amtlich  rorgescbrieben. 

III.  Be«  t  i  ni  III  n  n    iJe  r  Verdampf  II  II  tr;»  ni  en  tje.  ' 

47.  i>tt  Ik'^üuimuug  der  VerdampfuiiL'^nu  nge 
beim  Erhitzen  der  Öle  im  offenen  Ge]:iü  l  or- 
tellaiitiegel)  iat  nur  ausnahroswdse  erforderlich, 
nämlich  um  in  besonderen  Fällen  die  Verdampf- 
barkeit  von  solchen  Oleii  zu  vergleichen,  welche 
bei  Ucifidawpf-  und  Uovhdruckmaachiueu  zu 
hocherhitaten  Öliiftdem  und  dergleichen  VerweU' 
dung  finden.  ' 

48.  Die  Bestinummg  soll  in  4  cm  weiten  und 
1cm  hohen  l'orzellanticgi  ln  erfolgen.  Die  Tiegel 
sollen  im  Sandbad,  sur  Hälfte  in  dieaca  einge- 


hiilli.  auf  die  in  Frage  kommende  Temperatur 
urbiut  werden.  Zu  den  Versuchen  ist  stets  ein 
Veiy1eicha9l  heransuaieben,  und  dieErhitaungbk 

bei  dr-n  Vi  rj^lt-icIifivfTsuchen  gleich  schnell  i2Uoder 
SO  MiiiutL'u,  m  bewirken.  Es  aiad  stets  swei 
Versuche  auszuführen^  ans  deren  Cfgobniasen  das 
Mittel  SU  ziehen  ist. 

TV,  P:iriiff;n^.M'ha!t. 

49.  T>ii'  Px  ^tiniiiuint::  «ieel'arufliugehaites  kann 
im  all}.'«  iMi  lut  II  Ii*  i  SchmierölprOfungeu  entbehrt 
werden.  In  besonderen  Fällen,  z.  B.  bei  Prüfung 
der  Herkunft  von  ölen,  in  Streitfällen  usw.,  Itaon 
(ins  .\lk..hn]  .  Ätht  rv.-ifülircn  vuii  Holde  Sttf 
Paraftiiibeatinunung  bcuutxt  werden. 


Zu  vorstehenden  Grundsfttaeu,  welche  im 

Jahre  1900  durch  die  llauptversninmhinK:  des 
deutschen  Verbände»«  in  RüdeHht  im  gcuehuiigt 
worden  sind,  haben  sich  im  Laufe  der  Zeit  mit 
Uficksicbtauf  neuere  Erfahrungen  imLaboratorium 
und  In  Beachtung  der  fe«tei)rerten  Anforderungen 
der  Industrie,  sowie  der  Eisenbahnbetriebe  mehr- 
fache Ergänzungen  bzw.  Abiüideruugea  als  not- 
wendig «wiesen;  dieselben  sind  nachfolgend  sn- 
Kammengestellt: 

a)  Bei  A  IV,  Absatz  [2:  Flüssigkeits- 
grad .Holl  es  geniäf}  Beschluß  künftig  beiüen: 

Die  AusfObrung  der  Bestimmungen  bei  -f  SK) 
und  50*  für  Maschinen-  und  EäsenlmknOle  ist  zu 
liillijiLn;  bei  Zjiiii(lt'rr"K'n  wären  die  Versuclie 
iiu  allgemeiueu  bei  60"  und  100°,  nur  in  beaon- 
deren  Fftllen  bei  höheren  Temperaturen  venu- 
nelunen. 

b)  Zu  .i  \'I I, .V  hsat z '2t>:  Freie  iSäure  wurde 
beschlos.>ien,  dafür  zu  wirken,  daß  als  Einheit 
statt  .Sehwefclaäureanbjdrid''  allgemein  .Sfture- 
gehalt*  eingefflhrt  werde. 

,-i  Zu  AVri.  .\l.siitz  34:  Löslichkeit 
in  Ucnzin-Benzul  wurde  beschluasen,  die  in 
Benzin-  und  Alkoboltther  nnlfieliehen  Teile  nicht 

als  Asphalt  oder  .Ksphaltporh,  somicrn  nllgemeis 
als  ,&sphaltartige  Stofff*  m  be/.cii:hucu. 

Betreffs  der  Ixislichkeit  der  Schmieröle  in 
Benzin  (Absatz  32)  wurde  es  als  dringend  noU 
wendig  erachtet,  die  Grenzen  fOr  das  spec.  Oe- 
wiclit  iK'^  zur  l'.i^timinung  der  asph:ilt artigen 
Btottf  bi  iidtigten  Benzins  enger  als  bisher  üblich 
zu  ziehen.  Es  wuide  der  Beschluß  gefaßt,  mit 
irgend  einer  leistungsfUdgen  Firma  iu  Verbiadung 
zu  treten  und  dieaelbe  zu  Teranla«?en,  daß  sie 
ein  an  ungesättigten  Kohleins  ii.^^t  istoffen  mög- 
lichst freies,  einheitlich  zusanimcugcsetztes  Benzin 
vom  spez.  Gewicht  0,695—0,700  stete  In  so  grolen 
MiiiL'i  n  vorrStitr  hült,  daß  damit  alle  in  Betracht 
koiiiiiii'iicifu  \"crbrauch»stulleu  versorgt  werden 
können. 

In  weiterer  Erg&uxung  TOn  Abaafae  30—34 
wurde  noch  folgcndea  beachloMen.   Die  in  der 

I*r:»\is  vii-Ifin'h  L-fliriimliHi-lii-  üi-tiiiuiiiiii  lt  iI<T 
asphaltartigeu  Stoffe  durch  Alkoholäther  soll 
vorzugsweise  als  Vergleichs-  und  IdentitätxheHtim- 
irinii^'  dienen.  Bei  Voniahmc  von  drei  Einzel- 
versiuchen  sollen  hierbei  Fehlergrenzen  bis  zu 
Qfi%  gegenüber  dem  Mittelw' rtc  /ml'>  u 
werden.  BesOglich  der  Vcrwemluug  von  Amyl- 

18»* 
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alkokol  »t»tt  Alkobolftther  sollen  weitei«  Ver- 
suche iibfrewartet  werden. 

(1)  ad  A  VII,  Al>i«atz  35:  Ndchweis  an 
fettem  Öl  hinter  Niariuiiili> iIki \yd  ist  eiDtU- 
fügeB  «oder  metallische«  >k»triuin'. 

e)  ad  A  Vit,  Absati  87:  Nachweis  an 
Hur/.öl. 

I)tese  Hestiiniiiuijg  foll  ilaltiii  irwcitiTl  vvi-rden, 
daß  l>ei  der  PrAfunR  auf  Harzöl  «eben  der  Re- 
handlunig  mit  gchwefels&ure  1,62  auch  noch  eine 
kleine  Probe  des  an  untersuchenden  Öles  mit 
lCHfiigsanreanhydrid  gcschflttelt  und  dann  mit 
einem  Tropfen  Schtvefcisäure  1,53  verseUt  wird. 
Violettfärbung  weist  aicher  auf  die  Anwesenheit 
vou  Hiir7.öl  liin. 

Der  jetzif^e  dritte  Sats  bei  Absatz  37  mQfite 
dann  lauten:  bei  eingetretener  Pirbung  der  Sfture 
iüt  daa  Ol  u»w. 

f)  ad  A  VII,  Absats  39:  Alkalien  and 

Salze;  hier  wäre  ergänzend  beizufügen: 

Naphten^alze  werden  in  dem  nach  Abautz  28 
genummeneii  Au»/ng  der  öl«  «od  diiicb  direkte 
Vera>*cbung  ermittelt. 

l>ie  nun  weiter  folgenden  «Urund^&tze  für 
die  PiUlonf  von  Leuehtftl  (UloemtSl),  Gasftl, 

l'iit77il  tisw  haben  zwar  der  Hauptversammlung 
zur  .sj>eyJi  lK  II  <!enehmigung  noeh  nicht  vorge- 
legen, d<uli  er^vheint  es  atigezeigt,  fii-  jetzt 
schon  der  Öffentlichkeit  zu  Obergeben,  da- 
mit Gelegenheit  geboten  i«t,  etwaige  Anträge  und 
WflnHrhi-  vdti  Faehgen<)8Hcn ,  welche  der  Kom- 
mi^ion  8elbi»t  nicht  angehören,  noch  auf  ihre 
Berechtigung  KU  prüfen  und  erentuell  au  bevOck- 
sichtigen. 

B^ufflgen  wire  hier,  daO  die  !n  einigen 
Zeitschriftrtl  brUfffs  <ltr  durcli  Ausschuß  9  auf- 
getitellteu  Grimdctätzc  bereit»  erschienenen  um- 
fflüHenden  Veröffentlichungen  ohne  Wiaaen  und 
Willen  der  genannten  Kuuimissiun  geschehen 
mnd  und  deshalb  keinen  .<\ii(»pruch  auf  uhüolute 
Biehtigkeit  nacben  können. 

(irnndsitce  ffir  die  Priifling:  Ton  I^enchtUI 
(Mimiml»l),  Gasiii.  PatxUl.Bcnxin  undParaffln. 

A.  Lenchtin  CMituMfilHl). 
I.  Auiii  i'i.:  Merkmale. 

1.  VüT  die  rarbenpnlfung  ist  das Kolorimeter 
nach  Stamm ei  beizubehalten. 

2.  Die  Bestimmung  der  Fluoreszenz  ist  nicht 
nötig. 

3.  Zur  Ermittlung  der  Ka|>illarität  ist  die 
BcHtimmung  in  einem  Engler.scben  Petroleum- 
viflko»iiiieter  mit  enger  AustluUöffnung  geeignet. 
Von  einer  He^timmung  des  .Xufstiegi-s  im  Docht 
ist  in  Hüeksirbt  auf  die  verr<ehiedaie  Bescliaffen- 
heit  der  Dochte  absuseheu. 

Die  Anstelhtng  ron  Versnehen  zur  Uestim- 
mung  der  Auf.-iuui.'if.iliisrkeit  von  Olen  njit 
Lösi  lipapier  vou  gien  l)er  iieschuifeuheit  ist  in 
Aui^sicht  genommen. 

II.  S]ie/.if  isehi  s  Cfwieht, 

4.  Zur  Beattnimung  des  apez.  (.Icwichta  mit 
den  amtlich  geeichten  Thennoarltometem  ist  nach 

den  t'riibenti.lx'iSehmierSlengefaBtenlktsGhlQaeen 

nicht»  zu  bemerken. 


fj.  Die  Abliebe  Normal temperatur  von  15* 
bei  \Vn»8ereinheit  von  f  4 '  wird  für  die  Bestim- 
mung de»  »pez.  Gewichtes  beibehalten. 

III.  Flammpunkt. 
ö.  Zur  Bestimmung  dm  Flammpunkte«  m 
Abelschen  Apparate  ist  nichts  zu  )>emerkeo. 

IV   I)f Mtillation.Hprobe. 

7.  Die  friikti<inierte  Destillation  erfolgt  uu 
gläiternen  EjigK  rschen  Apparat  ^Verhandlung 
de.s  Wreins  für  Gewertwfleifi  lB87j. 

a)  Ks  sind  die  Destillate  bb  1&0*  ISO-^* 
2W  -2W,  '.T-O  ■:7r»*,  '27r.  300' Hufzuf.niiL'pr,  «n.l 
der  über  SW**  »H'it  iKli-  Tojl  aus  der  Differenz  ni 
bestimmen. 

bi  Statt  Siedepunkt  iat  der  Ausdruck  .Siedl- 
beginn*  zusetzen.  Siedebeginn  ist  derjenige  Punkt, 
bei  welchem  der  i  rstc  Tropfen  vom  KQiilerende 
des  Englerschcu  Apparates  abfällt. 

c)  Ais  Endpunkt  je  einer  FMction  gilt  der- 
jenige Punkt,  bei  welchem  durch  wiederholti-* 
Erhii/.eii  auf  den  Fraktions|»unkt  höchstens  secli» 
Tropfen  aus  dem  KOhlrolir  aMaufen. 

d)  Xm  allgemeinen  ii>t  die  l-Yalctioaieniug 
volnmetrisch  vonunehmeD,  nur  im  besondaen 
F.'illrii  wird  Gewicbtsbeslimmnng  der  Destillate 
erwünscht  sein. 

e)  Auf  Temperaturunterschiede  der  gemes> 
senen  oder  gewogeoen  Fraktionen  dftrfle  nur  Iid> 
fioweit  Rflcksieht  zu  nehmen  \tan,  als  die  su 
mesi^iMKlrii  Destillate  natürlich  auf  ZinUBeTWlmie 
vor  der  M«»isung  abzukühlen  aiud. 

f)  Aufier  der  Bestimmung  der  Uber  900* 
siedenden  Bestandteile  ist  die  Ermittlung  der 
unde8tillierharenliack.siüudL'  im  ullgemciuco  uicbt 
notwendig. 

V  H.'tffinationsgrad. 

8.  Iii  Die  isÄiiretu  «timmung  ist  unter  Auflösen 
des  Petroleums  in  .\ jkoholither  in  bekannter 
Weise  titrimetriscb  mit  wenigstena  100  com  Ol 
auHKuf  Ohren. 

Ii  -Vußer  der  Sruiri' probe  ist  die  Natronprobe, 
wie  sie  in  Muspratts  technischer  Chemie  It^ 
S.  22.S4  beschrieben  ist,  vorzunehmen.  Bei  posi- 
tivem .\usfall  der  Probe  ist  die  Gegoiwart  foa 
naphtensauren  Salzen  durch  die  Aschenprob^ 
unter  Veraschung  von  1  Liter  t  >1 .  das  zunächst 
bis  auf  einen  kleinen  Best  (ca.  30  ccm)  de»ülliert 
wird,  festcostelleiL  Bd  negativem  Ausfsll  der 
NatriTifril"!'  findet  keine  Verasehuns:  stMtr  <]» 
alsdann  itu  Gegenwart  merklicher  Menj|:ia  jrpa- 
nischer  Salze  nicht  anzunehmen  i.tt. 

c)  Beim  Hchattein  gleicher  Teile  Petroleoa 
und  Scbwefelsllure  vom  spez.  Gewicht  1,75  soll 

IctJttere  sich  nur  srhr  wrni;r  fHiVien. 

dl  Zur  llrstiiniiinn;.'  iinL'csüttigter  Kohlen- 
wa.s.ser.stoffe  dirr.t  das  N  iTfahrt  ii  der  Sehüttlur.,* 

mit  Scbwefelsilure  l^i.  Ein  Verfaiiren  ist  noch 
an  der  Hand  der  bereits  bekannten  Metho- 
den /  T>  K  rümer  unil  1! ö  1 1  ch e r,  \'erhnndluri2 
des  Vereins*  für  (Jewerbetieiü  1887 1  nusizuarbetteu- 

VL  Erstarrungspunkt. 

9.  Bei  derFestatclIung  desEr8Carraai;»pnn1tt<* 

sii..!  -t.i»  fii^rlie  Probfu  zu  benutzen  und  ni<li( 
l'rulion,  welche  vorher  l&ngcre  Zeil  auf  eititn 
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sinrlorweitigeii  Teiii|t«Taturj.'r:id  abjfi-külih  wonli'H  ; 

kiikI.    Abgeaebeii  von  dieser  rrüfiinj^  ist  noch  , 

der  KrHtumin^puiikt  des  l)e!>tilliitii>u»rttcksUU)d(*8  | 

tu  Ufttümuicu,  nelcht'r  beim  Abde»tUUereo  den  i 
Petrolettma  bU  auf  300*  «rludtca  wird. 

VII.  I'nrjif filiv'elialt. 

10.  Die  Faraftiabeatimmung  ist  im  aJigemeiaen  t 
nirht  aumnfllbren.  Bei  d«retwiüft<enqu«ntit«tiwD  l 

p( -fiiiiiiiiitu  '!<  s  l'Hrufliiis  iiaeli  dem  Alkoliolilther- 
vertalm  ii  .»lud  nur  die  über  '250°  «icdeuden  An-  , 
teile  xa  beDutzen. 

VIII.  Sehwefelgehalt.  i 

11.  Die  üchwefelbeBtimtnang  ist  quantitativ 
aumtufOhren  und  erfolgt  nach  der  Ifethode 
lleiiülcr,  dieM-  Z.  1895,  385,  EngUra  Chem.- 

zig.  mm,  s.  iJ^'tT. 

IX.  Hrenn versuelie. 

12.  ai  Als  Liehteiiiheit  jrilt  daj«  peeiehte 
Hefnerache  Amjriacetatlftmpcben.  Für  genaue 
photometriM'h*  VwMch<»  dfent  d«^  Lnmmer- 

I!  n.  Ii  UM- ->  he     IMn  iMriirtrrk« •['( :     für  «onatige 
L'ntersuchunpC'U  ein  Fetttleckiihotaiiieter. 

b)  Als  Verancbalainpea  sind  im  allgemeinen 
14"'  Rundbreniier  ru  beniit/rn :  für  nie,  weh'he 
zur  vo|lkoiiujtei)en  X'erbrttiiuui;,'  iiiur  j^'röücren 
Luftziifuhr  bedürfen,  wii  /  H.  russistehe,  fralizi- 
Hcbe  Öle  uaw.  mnd  vortvilliuf t  die  Kosmoiibrenner 
(Scfanoter-Beer)  tu  venrenden.  Die  Einachnll- 
ruiiL'  Zvliiiders  ist  'Ii  r:ii li.'^  zu  \sri}il<  n,  oder 
der  /yiinder  ist  derartiff  /.u  stellen,  daiS  bei  vtdl 
«ntwickelter  I-'luniine  dius  .Maximuni  der  Leucbt- 
kraft  erreicht  wird.  An  den  Verttuchslumpeu  sind 
immer  mnirlichRt  weife  rtlreservoirc  anzubringen, 
d^niiit  il.  r  Hüll,  iiuuri  rv.  hied  zwischen  Brenner- 
raud  und  Olniveuu  sich  während  der  Yersuch»- 
dauer  mflffliehat  wen^  Indert. 

c   Dir  Rrpiitiduiicr  «oll  im  allpt  ni einen  sechs  | 
fscuuiieii  lHUuj,;iii,  iutr  in  besonderen  Fällen  bei 
eingehenden    rnlersuchun^ren    kfton  weMDtlich 
lAngere  Brenndauer  gew&hlt  werden. 

d)  IHe  Flamme  i«t  im  I^aufe  der  ernten 
Viertelstunde  auf  die  gnTßtinÖL'tiche  Hohe  l  iii/ti- 
»teilen,  dann  eine  Viertel.stiuuie  vor  der  ersten 
Photometrienio^  norbnmli«  huelizuschrauben  und  ! 
alsdann  Tollstündi>r  unreguliert  weiterbin  sich 
selbst  zu  Oberlassen. 

c)  Die  |>lii)(onietrisOhen  Ablesungen  sollen 
im  allgemeinen  nach  2  tituuden  und  dann  zum 
Sehiuas«  vorgenommen  werden.  Bei  genauen  Er- 
mittlungen ist  na«  Ii  1',  l.  "i,  (i  utifl  mehr  .Stun- 
den je  nach  der  liieuiuliniiT  abzulexcn.  , 

f)  Die  .\rt  der  iJeobuchtungen  der  Ucht- 
atirke  speziell  beim  Fetttleclipbotometer,  2.  B.  ob 
mit  einem  oder  beiden  Aniren  abfreleiien  wird, 
ist  d>-in  Px'ciIku  litrr  /II  ülu  rlii»!-!!,  I 'ir  jinveilige 
Höhe  der  !•  hiiunic  braucht  nicht  bcsouder»  ge- 
nieissen  zu  werden.  Die  Doehtkniste  ist  rorgfiltig 
abzuheben  ntui  zu  wagen. 

^T'  Im  ungemeinen  winl  der  <b>snmtv<'rbrauch 
den  Ol»  bestimmt  durch  Wägen  der  I.Ampe  Vor 
Beginn  und  am  Öchiu8»e  der  Brennverstuiche. 
Fflr  genaue  Bestimmungen  ist  die  Lampe  bei 
jeiii'ni  pbodiiih  tri-i'hf'n  \'<tsih'1i  zu  wTii'i'ii.  Ktwaige 
Temj>eraturuntersclüede  iles  Öls  sind   auf  die 

Wlgnogen  ohne  weflcnllichen  Einflufi. 
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h;  Aulier  der  mittleren  l.iehlsturke  uud  dem 
(ieaamtverbraucbe  ist  auch  der  Verbraucb  pro 
Kerzenatnnde  anaugeben. 

i]  Sonnti^  Benierlcnnfren  an  den  Uehtme»» 
•Ungen  sind  nirlit  /u  inarlien. 

l'A.  Ohne  praktisohe  BrenuverHUche  kOnneu 
nur  dann  auf  Grund  der  phyitikaliseheii  und 
chemischen  l'ntersuchungen  .Sehlß.»se  auf  den 
Brennwert  des  t)ls  gezitgen  werden,  wenn  die 
Herkunft  ile«  letyteren  zweifellos  fest«teht. 

14.  Aulier  dergewOholichonDeatillatiomiprobe 
iitt  noch  derjenige  Tdl  des  iVstroleuma  zu  deatil- 

I'i-n  ii.  W  .  Ii  Iicr  nach  dein  \"i  rl)rt  run  ll  der  llSlfte 
des  Ols  in  der  Lumpe  zurückbleibt,  um  ein  l'rteil 
aber  die  gleichmäüige  Zmammeosetarang  dea  Ola 
vor  and  nacb  dem  Brennen  su  erlaogeo. 

B.  »asöle. 
1.  Charakteristik  im  allgemeinen. 

1.  Dureb  Eintropfen  in  glühende  Hoblrttume 

las.s.'it  -^iih  alle  Mineral ('!<.•  zur  (lii-iM/i-iiLning 
venvendeti.  In  der  Eegcl  benutzt  man  vom 
apez.  (iewiclit  aber  03^0  «nd  «räer  Zähigkeit 
nach  Kngler  unter  S  (Waaaer  von  -t-^**»!)- 

2.  JL)ie  Farbe  der  OaaOle  ist  für  die  Bewer- 
tung belangloa. 

n.6p«xif iacbc s  < ;  e  w  i  <  h  t  r  1  o saigkeitagrad 
Flammpunkt. 
S.  Baatimmungeo  das  apei.  Gewicht!,  dea 

FlflsHigkeitsgrads,  ries  FlammpunkU  im  Pensky- 
Marteusäcben  Apparat  sind,  wie  bei  «isciunierül* 
featgeaetat,  TORunehmen. 

III.  Dcstillationsprobe. 

4.  Die  Deatillationaprobe  iat  wie  beim  Petro- 
leum vonunehmen.  Die  Frakttonen  aind  von  60 
zu  W"_  aufzufangen.  IMr  den  Veruii>iHi^'s\vi  rt 
eine..«  <)Ih  ist  es  vom  giuüeu  Einfluli,  dali  die 
Siedegrenzen  nicht  zu  weit  •uaotnandcr  liegen. 
Zweclunifiig  iat  es,  die  ^^iedegrenaett  au  beatimmeUj 
innerhalb  welcher  8096  des  Öla  ttbefgehea.  Die 
Ht  tiniiiiiing  der  featen  RfickatBod«  iat  nicht  su 
cmpfebicu. 

IV.  Eratarrungspankt. 

5.  I  >a^  Krsturrungsverniögen  wird  in  ablicher 
Weise  im  Keagenzgbis  lte«itimmt. 

V.  l'araf f iugebalt. 

6^  IKe  Paralfinbcatlmmung  nach  Holde  aell 
hauptaftehlich  ah  IdentiULUiprobc  zuliaaig  «ein. 

VI.  Kreo«r>t gehttl t. 

7.  Zur  Kreosotbc-iiuiuiung  in  tJasölen  wenlen 
100  ccm  öl  mit  lOJ  ccm  Lauge  von  ö"  B««.  liei 
gewöhnlicher  Temperatur  b  äliouten  geschattelt. 
Die  Volumenabnahme  gibt  den  Kreosotgehalt  an. 

VII.  Schwefelgehalt. 

8.  Der  Scbwefelgehalt  wird  nach  Uarina 

bestimmt. 

VIII.  Fremdartige  Beimengungen. 

0.  Auf  fremde  Beimengungen  i  Verfftlschungs- 
ölc)  ist  mit  Rücksicht  auf  den  Vergusungswcrt 
in  der  Regel  nicht  zu  prafen, 

IX.  N'ergas  u  Ii  gs  wo  r  t 
10.  Die  uuuiittelbure  lik'»limniung  de-*«  \>r- 
gaaungawertea  coli  im  allgemeinen  nur  durch 
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Apparate  in  hetricbsmäfiigeD  AbmMiUDgeD  er- 
folf^en.  Die  Vergasiinipiergcbniiwe  einen  Öl«  gelten 

nur  für  den  Appiiriit,  mit  dvin  sie  erzii'lt  worilcn 
sind.  Für  da-  Kiidi  r<rebni8  i»t  auUer  dem  Appa- 
rat die  Ret :  i  riM'  inafigebend.  (Da»  VerhklCen 
desGoeee  b«i  der  Konipressiun  ist  Ipci  den  heute 
Terwendeten  Gaaöleu  vieJmcltr  von  der  Art  der 
Vergasung  alt  yto  d<r  B«ac1iaff«oh«lt  des  Öls 
abb&ngig. 

11.  Beiriif Itch  derBeatinmiMigd««  VeigMungü- 
wertea  nach  W<  r?n  (  lc e  Helfer»  abd  weitere 
Erfahrungen  abzuwarten. 

12.  Die  Lichtstarke  ist  auf  etoen  Br«nner 
Tou  35  1  btandenkonmoi  au  beetjnnea.  Die 
Mflsmugen  aind  wie  beim  Petroleum  anaaofabreo, 
und  der  Gasverbraaeh  mit  einer  geeichten  Qaa- 
uhr  zu  messen. 

13.  EinallgenieinesBedQrfniH.denVeqpiaang»- 
wert  nach  Werteiulieiten  (z.  B.  Ausbeute  und 
Uditatilke)  an  beurteilen,  iitt  zurzeit  nicht  zu 
erkennen. 

X.  Schlufibemerltung. 

14.  IMe  unter  S— 9  für  OaaOl  angeführten 

"Rfstininniiiiriii  difiicn  inristens  zur  IdentitiUsiTii- 
fuiig.  Inwieweit  vunstthende  Untcrauchuug!*- 
methuden  einzuschrfttiken  «der  durch  lOtche  für 
Ole,  die  ziurOarburierung  des  Wa«8ergasea  dienen, 
an  ergänzen  «ind,  bleibt  abzuwarten. 

1.  Charakteristik  im  allgemeinen. 

1  .\!^  Piitzöl  wird  im  allpi m«  iin  n  dii-  auf 
der  ( irejiüc  zwischen  lA-uchtr>l  und  Gsisol  stehende 
Fraktion  der  Mineralöle  angesehen. 

2.  BeaagUch  der  Farbe  der  Putzßlo  genügt 
einlache  Angabe  ohne  besondere  Prüfungen. 

/!.  T?i-sofid.rf  Folsi'i/iuiLMii  bezüglioh  deS 
Gcruchejä  würden  nicht  zu  treffen  sein, 

ll.Spe«lfieche«Gewicht,Flüssigki:it.-grjul, 
Flammpunkt. 
4.  äpea.Uewicht,  FlOasigkeitsgradundFIaium- 
punkt  im  Penaky-Martensaehen  Apparat  «ind 

wie  unter  Scliiiiierrd  /.u  ln-stiinim'u  und  dienen 
auch  meist  nur  als  Idcutitätsproben. 

rn.  Deatlllationsprobe. 
'.1  I  ti  -tiüatioiisprobe  erfolgt  wie  heim 

GaaUl  im  gläsi  rtwn  Efc.'lf^r-'ohi  n  Kolben. 

Krstariungfipunkt. 

6.  Kine  Krsturrung>probe  smll  in  fibUcher 
Weise  im  l{pair«^(i/trl;is  vnri.'rselu'n  werden. 

V.  Taraffingchalt. 

7.  Die  Bestunmung  de»  Paraf  fmgehaltee  ta»« 
im  allgemeinen  entfallen. 

VI.  ('hemische  Prüfung. 

8.  Vm  der  Henut/urig  kreoHothaltigcr,  die  Ar- 
beiter durch  Hautreizung  lietäntigender  Öle  zu 
begegnen  w&re  au  prüfen,  ob  die  öle  neutral, 
also  kreoaotfrei  sind  and  nicht  mit  Natronlauge 
reagieren. 

t>.  Benxtu. 
I.  Charakteristik  im  allgemeinen. 

1  Für  die  ([ualitiitivf  PrMfnii''  inif  S',  In- 
kotiltnteerbeuzin  dient  du»  Lö.*un^'svtTmügen 
gegenaber  einem  mit  Pctrolenmbeiuin  amige- 


waschenen Asphalt  (Holde,  Untereurhim.'  Iw 
Schmiermittel  1897,  185—186);  die  quanciutive 
Prüf  Uli;;  auf  Steinkohlenteerbenzin  geschieht 
durch  Bestimmung  der  in  rauchender  Behwefdp 
ainre  löslichen  Anteile. 

2.  Unter  Kohbenzin  versteht  mau  iÜl'  Iii« 
150*  siedenden  Anteile.  Eektifiaiertes  ikuzia 
Boll  in  der  Regel  Uber  ISO*  aiedende  Anteile 
nicht  iTithalten. 

3.  i>ie  Farbe  wird  ohne  besondere  MessuDgen 


II.  Spezifische»  Gewicjit 

4.  Die  BestinuDung  dea  apez.  Ge wich t.H  mittel» 
geeichter  Tb«nttoarliOin««ar  bd  4~  15*  erfolgt  wie 
bei  aonatigeD  JlmeralAleii. 

III.  DestiJIatiiin  ■.probe. 

5.  Im  allgemeinen  ist  für  die  Destillation»- 
prolj«  des  Benzin><  der  glfijteme  Englersekf 
Apparat  wie  für  Petroleum  nebst  den  hicrfto 
geltenden  Vorschriften  zu  empfehlen.  Für  roll- 
techniselie  Untersuchungen  ist  der  zollamtlich 
vorgeschriebene  Metallapparat  au  Terwendeo. 
Die  Fraktioniemng  wird  in  Grenzen  too  10  tu 
10*,  und  zwar  bei  genauen  Prfif  untren  mit  K-lonnen- 
aufsatz  ausgeführt.  .A.ls  Kudpunki  einer  Fraktiua 
gilt  derjenige  Punkt,  bei  welchem  noch  led» 
Tropfen  aus  dem  Kohlrohre  abfliegen. 

IV.  Baff iuationsgrad. 

6.  Der  RafAnationsgrad  ergibt  sich  at»  dar 

äußeren  Krscheinuntr  iF:irlie  und  Gcnichi  uod 
dem  Verhalten  gegen  koiu.  ."SLiiwefel-saure. 

V.  Chemische  Prüfung. 

7.  Außer  auf  Steinkohlenteerbenzin  siehe  1) 
ist  noch  auf  ÖchwefeUcohlenstoff  durch  l'btt- 
fflbreo  in  xanthogensanrea  Kaliam  an  prüfen,  anf 
Terpentitiol ,  Kienöl  durch  die  Bromreaktim) 
(Terpeutiuül  und  Kienül  entfärben  Brom  nhi 
schnell)  oder  durch  Überführen  in  die  Nitrosvl- 
chloride.  Uochsiedeude  Produkte  i  Fettgehalt) 
bestimmt  man  durch  Verdunstcnlaaaen  von  lüüccm 
Benzin  auf  detn  W:i>serl>!ide  in  gewogener SchslA 
und  Wägen  des  Kückütaudca. 

R.  Paraffin. 
I.  Charakteristik  im  allgemeinen. 
1.  Unter  Paraffin  sind  feste  Fettkohlenwas»«^ 

Stoffe  zu  Ver>ti  lirii  ,  welelie  l>ei  iler  I)t -tillatioD 
von  bitiiininoM  Ii  KoluiiHterialien  entstehen.  Für 
die  Fe-ise(/ung  v.in  Prüfung!<methoden  koninic-n 
*nwr  die  Rohparaftiue,  PnraffinHchuppeu  und  die 
tediniseh  reinen  Paraffine  in  Frage.  Da.*  Pamffi- 
num  liquidum  gehürt  nicht  hierher. 

3.  In  bezug  auf  Beobachtung  der  luflereo 
Rneheinungen  genflgt  Angabe  der  Fkrhe^ 

^  Kiiie  Prüfung  auf  I.ielidte-t.Tudigkwt  fO^ 
zuschreiben,  erscheint  niclit  anjrezeiL't. 

II.  Spezifisches  Gewicht. 

4.  Die  HeMimmung  de.s  spez.  Oewichtes  d» 
ParaftiiiH  dient  hauptsächlich  als  l<lentitätJ<prob« 
und  kann  milteln  ikr  Alkoholschwininiethode  Hei 
Zimmerwilrme  bei  völlig  luftfreiem  Zustande  d«. 
Paraffins  oder  bei  IQü*  mit  der  Mohr  sehen  Wage 
vorgenommen  werden.. 
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III  Krstarrun^ripnnkt. 

5.  Für  die  Bewertung  dos  linndelMparaffin« 
soll  die  BeHtimmung  des  Erstarruiiir~|>unkt«  nach 
Shakoff'j  maflgebeod  sein,  ebeotra  für  die  Be- 
wertung TOD  <i«miwhen  Ton  PanfSn  mit  «ndo- 
ren  Stoffen.  Daneben  ist  dicHal  lcM  li(  \Ti  t|io(le'i 
zulässig,  sowie  die  Bestimmung  det<  Si  lirin-l/piitikt« 
im  Kapillarrohr,  bei  welcher  «iir  Aiifuii^^s-  und 
Endpniikt  des  :'-^fhmelzen8  emiittelt  wird. 

( ■  h  I- III ! .- 1;  lic  Prüfuncr, 

6.  Im  ullgcuiciutjn  üudt:ii  Zusätze  zu  l'araffia 
nicht  statt,  in  besonderen  Fällen  aind  die  ftb- 
licben  cbemischeii  Untersudmngnaethoden  an- 
zuwenden. 

7.  I'tT  (ifliult  IUI  riirufflii  '\-[  in  der  vojl 
niechauiscben  Verunreinigungen  und  Wtuwer  be- 
freiten Probe  nach  Holde  zu  bestimmen.  Der 
Gehalt  von  Veranreiiiigttngen  ist  durch  Schmel- 


zen des  Paraffins  und  Waschen  mit  einem  LAsungs- 
niitlel  auf  gewogenem  Fi Iter  zu  bestimmen,  Watter- 
^m  IihU  durch  r>e«tillicren,  Aiift'aiigen  de»  Wassers 
und  wigen,  oder  durch  Erhitten  gewogener 
FtrafBnraengeii,  wobd  durch  Anatdlnuf  dnes 
blinden  Versuches  mit  einer  pcwo^rt'nen  Mmire 
entwässerteu  Paraffins  der  Gewichtsverlust,  der 
durch  Verdampfen  dea  PanMna  entateht,  XU  bfr 
rftduichtigen  ist. 

THe  Veröffentlichungen  Toretehender  Grund* 
»Atze  geschieht  auf  Grund  definitiven  Beschlusses 
dee  Aiuscbaiwes  9  dea  deutachen  Verbandea  für  die 
Materialprilliuifreii  der  Teehnik  Tom  18.  Hin  1904. 

E«  wird  pt'liftori,  t'twiii/.'t'Mt'iniii]L'^*riuß>Tiin>;en 
hierzu  bia  Ungstcns  15.  November  a.  c.  an  den 
unt«rfertigteii  SchriftMlmr  der  Kommiaaion  9  so 
richten. 

Dr.  Ludwig  Eger, 
MBnehem,  Araulätralle  SÜD^n. 


Sitznngsberichte. 


Knlaerl.  Akademie  der  Wistteusrharten  inWicni. 

Pitzung  vom  4.2.  1904.  Zd.  II.  Skraup 
überMi-iidrt  t  iiH-  Atihuii'llung:  .Über  eine  Stcreo- 
iaomerie  bei  dcu  üxiiueo  dea  Dypaona*  von 
Ferd.  Henrich  imd  A.  Wirth  (am  dem  ehem. 
Institut  der  üniveri«itat  Erliinirrn  ('<.  (Jold- 
schmiedt  übcrsondet  zwei  Arbeiten  aus  dem 
chemischen  Laboraturiuni  der  k.  k.  deutschen 
Uaireraität  in  Prag:  I.  «Über  iaoBMire  Eater  von 
o-Aldehyd«Sttren'  und  II.:  «Zur  Kenntuia  der 
0-Benzoynii'ii/i>«'<Sure*  von  Hans  Meyer.  .1. 
Wic-iner  It  irt  «  ine  im  pHanzenphf siologiscben 
Lutitutc  il(  r  Wiener  l^nivenitfit  au.igeffdirte 
Arbeit  des  Herrn  E.  Scnft  vor:  .Über  den 
niikrochoniischen  Nuchwcis  d«»  Zucker»«  durch 
essigsaures  Phenylhydrazin'.  .\  d.  hieben 
überreicht  eine  Arbeit  des  Herrn  Dr.  Rudolf 
Ditmar:  ,t)her  eine  Aufinpaltung  dea  Kant- 
achukkolloidmolekflls  und  T'm» undlung  in  einen 
zykli.Hchen  Kolilenwus.«erst<>rf  %  I>er  Vorfn8!*cr  hat 
dieEinwirkung  von  konzentrierterSulpeterHflureauf 
verschiedene  KautachnkaorteUj  inabeaoodere  auf 
Eohparalrantachuk  unteraiiebt.  Er  erhielt  hierbei 
l  iiicn  L'"'!!"'",  anior)d)en  Körper  l)ir-i'  ir.'llic  Hiili- 
staiiz  stellt  nach  der  .Vnsicht  de»  \'crfa«scrs  eine 
Dinitrodihydrocuminaäure  dar.  HierfQr  spreehen 
die  Analysen,  MolekulargewichtAbe*timmungcn, 
die  Analyse  der  Salze,  die  Existenz  eines  lle- 
thyicster.'«  luid  die  Anwesenheit  von  Nitrogruppen. 
Bei  der  Einwirkung  der  Salpetersäure  auf  Kaut- 
aehok  erfolgt  demnach  der  Übergang  eine»  ali- 
phatischen Terpens  in  ein  :iriiiiiatisilir>. 

Sitzung  vom  18.2.  h«>4.  Karl  Hoiziu- 
ger  übersendet  ein  versiegeltes  Schreiben  zur 
Wahrung  der  Prioritäkt  mit  der  Aufschrift: 
, Nutzbarmachung  von  wenig  S<.)j  enthaltenden 
Gasen*.  R.  W  e  g  b  c  h  e  i  il  i- r  iilicrn  i<  )it  zw.'i 
Arbeiten:  .1.  ,1'ber  aromatische  Oxamid-  um! 
Carbamidderivate  von  Paul  C'aniill  T aus» ig. 
II.  .Über  die  Konstitution  der  Phtaloomethyl- 
eetersäure  von  Artar  Qlogan. 

Ö  Chem.-Ztg.  1901,  Uli. 
*}  BOckmann-Lurige,  Chem.  tedta. Unter- 
suchungsmothodeu  9,  lb$  (1900). 


Sitsung  vom  3./3. 1904.  Q.  Qoldscbmidt 
aendet  twei  Arbeiten  aua  dem  «hemiaeben  Labo- 
ratorium der  k.  V  dnit-ic'ln  ii  T'ni versitü«  in  Prag 
ein:  I.  »Über  DiftthyUnihrMiiili^äiire*  von  Hans 
Meyer.  II.  «Ober  2-Benzoylfluoren  und  Reten' 
von  Max  Fortner.  Dr.  Leo  Langstein  in 
Breslau  Qbersendet  eine  Abhandlung  mit  dem 
Titf  l:  .T»ir  Kohlehydrate  des  Serumglobulins* 
(IL  Mittciluugj.  L  VVieaner  legt  eine  Arbeit 
von  P.  Hngo  Oreilaeb  vor:  .Spektndaoalyti- 

sche  T^ntiT<^urhtin?rn  fitir-r  die  EotBtdillDg  dea 
Chlorupljyiis  in  der  l'iianzi'*. 

Sitzung  vom  l().,;i  l!n>4.  Ad  Lieben 
legt  eine  Arbeit  aus  dem  I.  chemischen  Univcrsi- 
tätj«labonitorium  in  Wien  vor:  «Über  die  isomeren 
Pvrogalloläther*  (IL  Mitteilling)  von  J.  Hersig 
und  J.  Poilak. 

Sitzung  vom  17./S.  1904.  O.  Ooldaehmidt 
überreichte  eine  im  chcriiisolu'ii  f.abnrutorinm 
der  Staatsgewerbeschule  in  Bielitz  von  Wilhelm 
Heinisch  und  Julius  Zellner  au-^gcf Ohrte 
Arbeit:  .Zur  Chemie  des  Fliegenpilzes"  (Ama- 
nita  muscaria  L).  E.  Ludwig  sendet  eine  im 
Laboratorium  für  allgemeine  Chemie  an  der  k.  k. 
techniacheu  Uochachule  in  Gnu  auageführte 
Arbdt  von  Jnlina  Donau  ein;  .Mikrochemi- 
scher Nachweis  dea  Oolde»  inittrls  kolloidaler 
Färbung  der  Seifenlaaer*.  Der  Verf.  findet,  dafi 
sich  selbst  minimale  Mengen  von  Gold  leicht  lo 
der  folgenden  Weiid  aoamitteln  laiaen:  Man 
bringt  «inen  Kokonfaden  in  ein  Gemiaeb  von 

Ziiiiirlilorilr  und  Pyroirullol,  ^^^l.^^■Ilt  üm  flfirbtig 
aus  und  bringt  ihn  sodann  in  die  auf  Gold  zu 
prüfende  I<5sung.  Bei  Anwesenheit  eiidger 
Milliontel  .Milligramme  Metall  in  Form  von 
AurRhlorwajfserstoffsilure  wird  der  Faden  durch 
kolloidales  Gold  rot  gefärbt.  Rudolf  Weg- 
scbeider  Überreicht  eine  Arbeit  aus  seinem 
Laboratorium:  .Untenncbnngen  über  die  Kon- 
stitution des  Tetramethyltrioxyfliiöroii-i-  von  F. 
Wenzel  und  A.  Schreier.  Feriar  eine  .Arbrit 
des  Jean  Billitzer:  ,Znr  Theorie  der  kapillar- 
elektrischen  Erscheinungen"  (IV.  Mitteilung). 
Sitzung  vom  2L/4.  1904.    Ad.  Lieben 
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überreicht  zwei  Arbeiten:  I.  .Kiiie  naeligel«nsetic 
Arljeit  de»  verNtorbeiicri  l'rof.  Seegcn,  die  der- 
selbo  in  (teiiieinschnft  mit  8ittig  ausgeführt  liat: 
«Über  ein  MticlcHtoffhaltige»  Kohlehydrat  in  der 
IaAmv*.  II.  .Quantitativ«  Verauehe  Aber  die 
l)ni-trlliin(r  des  n-l'bciiylchiiioIiiiH''  von  Ernst 
Muijiiiinn,  Tüchermak  legt  eine  Arbeit  von 
Eugen  Iloasaic  vor:  ^Cber  das  Vurkommen 
von  PaUadinn  und  Platin  in  finailieo*.  M.  Gr6- 
ger  Uberaendet  eine  Abbandinnir:  Übw  die 
Chromate  von  Zink  und  (.'ailiniuiii. 

äitsuDg  vom  2b./4. 1904.  äkraup  sendet  au» 
Graa  nrei  Abhaodlanfen  fOr  die  HitnuiKaberichte 
ein:  I.  .l'Iiir  ilir  Hv'h'ulyfit  (lr=  KiisrTiis  dtirch 
tialzjiäure*  von  M.  11.  ."-^kraiip.  11.  .I  ber  dtt.'» 
Ononin'  (IIL  Mitteilung)  von  Franz.  von 
Heoiinelinayr.  £.  Ludwig  abersendet  eine 
Abhandlung  von  J.  Knett:  , Indirekter  Kaeh- 
Wei»  von  Kadium  in  den  Karlsbader  Thermen". 
Ad.  Lit'ben  Qberreicht  eine  Abhandlung  von 
J.  Her/i-  und  K.  Tacberne:  .Ülier  Gallo- 
ttnd  Hei^oHuvin'. 

Sitzung  vom  .^.,'5.  19<t-t.  Ad.  Lieben 
überreicht  eine  .Abhandlung  von  Wilhelm 
Kropatscbek  in  C'zomowitz:  ,Über  die  quan- 
titative Mcthoxrlbestimmung'. 

Sitzung  vom  13.5.  1904.  Kudj.lf  An- 
dreaach  flhenendet  xwei  an  der  k.  k.  tech- 
nlaehen  Hoehachide  in  Gras  uu!<gef Ohrte  Arbdten: 
I.  Üli*r  einige  Phtalylderivate  der  a-Aniino- 
propiuiuäure*  von  K.  Andreascii.  XJ.  ,Über 
daa  p-Tolyltaorin*  voa  Uana  Wolfbauer. 

Sit /II  HL'  vom  9.  <>.  19C4.  R.  F-uito  iIIht. 
»endet  eine  Aidiandlnng:  .Zur  Theorie  de»»  Ver- 
8eifung*]>ro/.e!we!»*.  K.  Ludwig  i'iberaendct  zwei 
im  I.Abonit<>rium  ffir  allgemeine  Chemie  an  der 
terhniRchen  Hochschule  in  Graz  ausgefOhrt«  .Vr- 
beiten:  1.  .Notizen  Qber  einige  Titan- uml  Zinnvcr- 
biadungen  von  F.  Eniicb.  IL  .Über  die  F&rbung 
der  Bonucperledoreh  kolloidal  gelSate  Edelmetalle* 

von  J  u  1 1  ti  <  I) <> n ri u  A  <\  Li  vhv  n  übrrrrMrlif  eine 
in  üeineut  Laboratorium  ausgeführte  A  rbeit ;  .  L  ber 
l>erivate  des  Diaeetonalkamini«-  ill.  Mitteilungi, 
von  Horita  Kobn.  Ad.  Lieben  überreicht 
ferner  zwei  Arbeiten  atu  dem  I.  ebetniiwben  Uni- 
versität.-ilaboratorium:  I.  .f  lu  r  T?ra-ilin  und 
Hkmatoxylin"  'VIII.  Abhnnritut)g<,  mhi  .1  Her- 
aig  und  .L  Pollak.  II.  .I  ber  die  isomeren 
Pyrogalloläther"  {III.  Mitteilung)  von  J.  llerzig 
und  J.  Pollak.    Richard  Doht  Oberseudet 


eine  von  ihm  im  T>aboratorium  fflr  cheniiscbe' 
Technologie  organischer  ."^toffe  an  der  k.  k. 
technischen  Hochschule  in  Wien  au.*-gpführte 
Arbeit:  ,.Studien  filier  MonojodphenyUura- 
atoffe^ 

Sitzung  vom  '2^  l<w>4  7A  IL  Skraup 
Hendet  drei  Arbeiten  au»  dem  cliemi.'^chi-n  ln»li- 
tute  der  l^niver!«ität  (Jraz  ein:  I.  .Zur  Kon- 
stitution dea  /T-i-Cinchoniciiia'  von  K.  Kaaa, 
IL  .Über  den  Tridecylalkohol*  von  J.  Blau. 
III.  .Weitere  l'nterftuchungen  über  die  Cinchoniii- 
iKobiUüen-  von  Zd.  IL  Hkraup  und  K.  Zworg«r. 
Ci  u  i  d  o  (i  o  I  d  -i«  c  h  m  i  d  t  flber!«en«let  zwei  im 
chentischen  Latraratorium  der  k.  k.  deutschen 
Uuiversitfll  in  Prag  au^<geftthrte  Arbeiten:  L 
.Über  einige  neue  Kondensationen  von  o-.\l(l«?- 
hydosfturen  mit  Ketonen*  von  Alfred  Luksch. 
II.  .über  die  Koadcnnation  von  Diphenslufe- 
anliydri'l  mit  Tnliinl'  \ori  Iliin'i  T'i<  k.  Liebvti 
filitrii'ulU  zwei  iu  .stimm  Lalmratnrium  ausgf- 
fftlirtc  .\rbeiten:  I.  .Cber  die  Einwirkung  von 
ä&ureamiden  auf  Aldehyde  von  Albert  Keich. 
IT.  .Über  die  j^nwlrkuog  von  Acetamid  anf 
.\Mi  hyde  und  von  Formamid  auf  Arrt(i|.!iriioir 
Voll  Ma.x  lleich.  .\  I.  Hauer  ubef.-<eniii't  mue 
Arbeit  aus  dem  Laboratorium  für  allgeimine 
t^'hemie  an  der  k.  k.  Wiener  technisclieii  Hoch- 
schule: .Zur  Chemie  der  Sellerie'  von  Max 
Hamberger  und  .\nton  Landsiedl  1.  Mit- 
teilung). J.  Billitzer  übersendet  eine  Ab- 
handlung: .Theorie  der  Kolloide'  (II.  Teill 
Ad.  Liebi'Ti  "iltrt rc'iiht  zwei  in  LüInv- 
ratoriuiii  ausgcl'üluiv-  .Wbciivii;  I.  .(  ii.r  das 
Aldol  des  synthetischen  Isopropylacct:!  11.  li\  Is* 
von  Josef  Kainer.  U.  ^lieduktion  dea  JJime- 
tliyllrimethylenglykols  mittela  imiebender  Jod- 
waaseratoffa&ure'  von  Paul  Meyerab« 

M.  K 

Verein  hollündiseher  t  hemiker  Uotterdaat. 

Die  Jabreaversammlung  fand  am  1$./7.  in 

.\msterdani  unter  dem  VofSitE  von  Prüf.  K. 
Cohen  iL'treehti  .«tatt.  Von  Vortrugtn  •citD 
erwühnt  di  r  vi.u  c.  ü.  Wind  de  Bilti  über  die 
Hypothese  der  Elektronra  und  ihre  Bedeuliug 
für  die  Chemiker;  P.  M.  Jaeger  (Zaandum) 
Kristallchi'ini-' ti>  r.i  itrriL'.' :  (1.  van  !■.  .'-cm 
'Delfti  tiiier  i>enitritikation;  1>.  .7.  Hifsinif 
((Joesi  Aber  Hodenuntersuchiing.  Für  das  nftdi^te 
Jahr  wurde  Prof.  .\ron»tein  (Delft)  aoni  Vor» 
»itzfudeu  gewi^hlt.  JH 


Referate. 


I.  4.  Clieniie  der  Nahrunj^s-  and 
QenuOinittel.  Wasserversarsuni^. 

A.  Hilter.  Zur  Kenntnis  der  im  reehts- 
drehenden  Koniferenbonig  Torfconmeuden 
Dextrine.  (Z.  rntcr».  Nahr.-  u.  Genttflm.  8, 

110    l'.>6.    1.7.  München.; 
Verf.  kommt  auf  Grund  eingehender,  in  Uemein- 
Bcbaft  mit  P.Wo  1  ff  ausgeführter  Unteratichunren 

zu  folgenden      lilfi—.  u: 

Äpfelsüiu-e  i.>^t  normaler  Hestantlteil  des  llo 


miecbungen  laiwen  sieb  atta  Koniferenhonig  rriae 

l)extrinf'  ^l'ln  t 'luirakirr  i\yr  Achroodextriiic  ge- 
winnen. Jfdir  Koiiiicrenhonig  enthält  ein  eigen- 
tümliches Dextrin  von  beeitimmter  s|Kziti-«chtr 
I>rebung,  daa  entweder  dem  StiUrfcedextrin  oder 
dem  Zucker  niber  «teben  kann. 

.\UK  vier  typischen  Konifercnhonigen  wurdfn 
Dextrine  von  der  apexifi«chen  Drehung  -f-  Ibl, 
+  1B1,28,  -f  125^9  «nd  4-  U9,9*  IwJieit; 
er»tere»i  bei>it7,t  typischen  I >i  xtriiu  h.iraktiT  und 
die  empiritpcbe  Zu^amuienset/ung  ^^'.ilj,*'»,  »"^ 


V....— w   ^•»....«•^  ..»^    .     j    p 

nig».  Durch  FUlnng  mit  Ätbyl-Methylalkohol'  |  gegen  scbwacb«  SKurvn  aehr  beatlndig  und  wiid 
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nur  durch  änlzaiare  vOUig  invertiert.  Die  anderen 
drei  I>extrin«  stehen  dom  Zaek«r  niher. 

]  )i<'  Hutütrdextrme  aind  dicht  inwUiode,  Ch<- 
azoue  2U  bilden. 

Dm  I>extrin  von  d«r  »imsifiM^hen  Urebonv' 

1?;7"  ■wir'I  vnii  krüftij;  wirkctult  ii  t  ;nriin>rm)r(fa- 
iiiMiii-ii  iiii  lit  unter  («axfiitwirkluuj;  ;infr«"{friffeii, 
wohl  iilii  I  ilie  drei  anderen,  doth  jichören  auch 
■ie  zu  den  ücliwer  rerg&rbiureu  äutwtanien. 

C.  JTat. 

A.  •lackenafk  uinl  \X.  PaHtcruark.  Tutor- 
BvcItUDg  and  Beurteilung  von  Fnicbt- 
•Klten.    (7,.  Untern.  Nähr.«  n.  GennBm.  8, 

Ii  „M  1  T  Berlin.. 
iU'f  Kxtiitktjitlialt  (ItT  Kriii  lit-mi[>r  »It-«  HsuKlel»! 
UiitiTliftrt  i'rliebliolifii  .'-r|nvjuikutj{;en;  dieCirenr- 
zahieu  für  den  AscIiL'u^t-halt  und  detutcii  Alkuli- 
nitSt  «ind  deshalh  nicht  auf  den  Sirup  ah  wlchon, 
-•.ii'lrtn  auf  den  darin  rnihallciu'ti  Saft  «Kt 
Früchte  zu  besiehen.  Ivia  Hlnibevrsirup  z.  B., 
denaen  AicbengehaH  fOr  100  |r  Fracbtwrft 
imUt  weiiijrer  btträ^'t,  uud  bi-i  <\f\ii  für  die  Asrhen- 
nlkalinitilt  .')  ocni  Xonnulsiiuif  oder  weni;jer  ver- 
braui  ht  worden  ixt  aU  )f^"'*«'"'*'rt  zu  bezeiehm-n; 
für  normale  iäiSt»  sind  0^7  and  5,7  als  untere 
Cirenxen  anzunphinra.  Ähnlich  wie  Ijei  Himbecr 
liefen  'Iii'  \"rrli;iltiiis-f  i  Kir-i  li  und  Kidbeer- 
»afl.  Clienu-iciie  Koiifcrvierungsiuittcl  »ind  föur 
Fmcbtiiifte  unmHi^'  und  verwetfUch;  Zuaatz  Tno 
Ameisen-,  Flufl-  und  tialicylvftuie  s.  B.  üt  ab 
F!lli*chnn|r  xu  betrachten. 

Zur  Krniittliing  des  HtärkezuekerKehalten 
wurde  ein  V'erfalireu  ausgearbeitet,  das  sich  auf 
di«  Tatsache  irrtndei,  dal  der  G«ha1t  der  Stirlce- 
Hinijii-  iiii  l)c\triii  J  ItcMrns,.  nur  ircririL'en 
JS<  !Mv;uikuu<»eii  uijtcrlu'^i,  iiiid  UhÜ  daher  die  «pe- 
/iti-(  Ii.  Iirehunjr  ilm  i  IrnckensubstaBZ  niclK  er- 
heblich wechselt.  Von  der  tkwigiuig  miagebetui, 
dafl  die  TrodcenmihstAnz  der  Fruehtsimpc  im 

w«  iitliclu  ii  nur  iiu-  Invi-rt-  und  IJoliizuckct  l>e- 
Meht  und  daÜ  bei  mit  Stärkesirup  rerfäbtchten 
Säften  als  weitere  Kohlenhydrate  »or  Dextrin 
und  l>extr«»se  in  l"'ru{;e  koiiiiiirn,  wird  dio  «przi- 
fiselie  Drehung  von  ll»0  >r  iju  trliei  u  i  I  rui  ken- 
»ubstanz  bestimmt  und  mit  Hilfe  einer  Tabelle 
der  St  ii  k« /in  kerpehalt  aliK'de.sen.        C.  Mai. 

A.  Jnekeuack  und  H.  Franse.  Untemncbung 
und  Bearteiinnfc  der  Marmeladen,  Fraehl- 
muHe.  Ctelee«  und  iihnlirhcr  Erzeu^nisHe 
der  ObstverwertungHinduHtric.  iZ.  Unters. 
Nahr.-  u.  (iendJbn.  8,  •2H— S4.  1..7.  Berlin. i 
EiDleitend  wird  der  gegenvArtige  Stand  der  Her- 
«tellnnir  derartiper  Kruenjrnisse  p<»i>childert,  wobei 

Olistrdifrillc  Alt,    iiaiiicntlicli    aiirli  :imrri- 

kanisehe,  Apfel«chalcn,  Fmebttrester  und  Stftrkc- 
airup  vielftich  eine  groBe  Rolle  spielen.  Un- 
deklarierter  Zti»atz  von  Stärke.sirup  ist  als  Fäl- 
schung zu  betrachten;  zu  Neiner  Krmittlung 
führt  die  Bestimmung  der  spezifischen  Drehung 
des  invertierten  wasserlöslichen  Extrakte  am 
besten  cum  2Sel,  nur  ist  zn  berOcksichtigen,  dafi 
die  ()bstkon»er%'en  usw.  erheMicIic-  Mt'iiL'i  ii  -iv^'^scr- 
lö«licher,  zuckerfreier  Kxtraktivstotte  enthalten, 
und  dafi  infolge  dessen  Stilrkesirupmengen  bis 
in  etwa  nicht  einwandfrei  nachzuweisen  sind. 
SehfieAUch  werden  eingehende  Mittelungen 
Oh  MM 
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aber  die  sonstigen  Untersucbungsverfahren  dies« 
Erxeugnisse,  ihre  Beurteilung  hioiiehtUeh  einen 
( >r)i:iit<  -  An  F.irbimge- Und Konaervierunganiitteln 

si-vv.  ir.  iiun  lit  C.  Mai. 

Kdwnrd  Kunnell  und  \  .  U.  Kirkluini.  Henier- 
kung  über  einige  mit  Margarine  orhal* 
tonen  phyniknllaehcn  Kunatanten.  (Ana- 

\y*X  8»,  208—907.   1.,'7.  \A.^h.yt 
Wie  auj-  'I.  n   t.il»       i-^i  h    aiigefnbrten  Unter- 
t»ucliung>ergebni«seii  luTvorgebt,  kann  durch  li«- 
stimmung  der  Uefraktonieteranzeige  der  (iehalt 
j  einer  Margarine  an  Baumw<dlsamenrtl  bestimmt 
werden,  und  es  besteht  daher  die  Möglichkeit, 
(Jrenzzahlen   für  den  (iehalt  an  -ulrlii  n  :int/u- 
I  stellen.  Es  wird  vorgeschlagen,  als  Margiu-ine  nur 
'  ein  Gemisch  von  Oloomargarin  mit  bSebetene 
10"  „  limtrrfett,  lOX  Pflanzenöl  »ad  10»/,  Wn^or 
zu  bezeichnen.  C.  Mai. 

A.  Steinmann.    Indirekte  Beatlnmig  d«r 

FettHubHtanz  in  der  Milch.    (Ann.  chim. 

anal,  ö,  218—220.  lö.;6.  Genf.) 
Au  Hand  einer  Abbildung  wird  ein  von  Acker- 
mann luigegebener  Reeheiiappnr.it  be:.chriebeu, 
mit  des.seii  Hilfe  an.*  <leii  Zahlvii  lür  spezifisches 
(iewicht  un<l  Trockensubstanz  der  Milch  deren 
Fettgebalt  direkt  abgelcHcn  werden  kann. 

C.  Mai. 

Km  Farnsteiner.  Über  die  Lithinmmethode 
zur  Trennung  der  gesättigten  Säuren  der 
Fette.  iZ.  l'nters.  Nahr-  U.  OeouSm.  8, 
129-136.  15./7.  Hamburg.) 
Bei  der  Naehprflfung  d«i  von  Partheil  und 
Feri«?  (Arch.  l'hnrin,  211.  "4*1  lUii'c'.'i'VMMH'n  Ver- 
fahrens zur  Trennung  der  gesättigten  Fettsäuren 
mit  Hilfe  ihrer  Lithiumsalze  kommt  Verf.  zu  dem 
Ergebnis,  dafi  «lie.ses  Verfahren  fehlerhaft  und 
grundsätzlich  unrichtig  ist.  Infolgedessen  sind 
auch  <lie  von  den  genannten  Autoren  genin  lii>  n 
Angaben  aber  den  Uehait  von  Butterfett,  )Iar- 
garine  und  Schweinefett  auPalmitinBAwe,  Stearin- 
silurt ,  M\ ri^tiiisäure  und  I>aurin.sfture  hinfällig. 
Vgl.  hierzu  auch  Fahrion,  diese  Z.  1904.  1482. 

C.  Ma>. 

Fr.  Wiedanuin.  Zum  Nachwcia  Terdorbeaer 

Speisefette.   (Z.  Unten.  Nahr.-  u.  OenuSm. 

S,  15.;'7.  (.'hemnii/ 

Da  der  Swiuregrad  eine»  Fette»  kviueu  Mafl.sts,b 
f  Ar  deaaen  Raazidillt  oder  Verdorbensein  bildet» 

war  man  für  clio  Krkriiiinnfr  letzterer  Eigen- 
schaften bisher  liHUpt.süi  hliLh  ;uif  die  (^JerucliH- 
tmd  Oeschmacksverftnderungcn  der  l"'ettc  an- 
gewiesen. Verf.  fand  nun,  daJl  beim  ächtttteln 
von  5  ccm  0,l\iger  LOsung  von  Phlorogludn  in 
Aceton  mit  ö  ccm  geschmolzenen  Fettes  und 
2 — 3  Trupfeu  Öcliwcfelsilnre  rote  Filrbungen  auf- 
treten, <leren  Hefe  Hand  in  Hand  mit  dem  tiradc 
der  Zersetzung  des  betreffenden  Fettes  gebt. 
Mischungen  frischer  Fette  mit  nur  1"„  eines  ran- 
zigen Fettes  geben  noch  eine  Rosafilrbiin;:  Eine 
Beimengung  von  b—Vi%  ranziger  Butter  zu 
Sehweinefett,  deren  Erkennung  durch  Geruch 
und  <  Icschmack  k;iuni  innErlicIi  ist.  läiSt  -ich  durch 
Kotfärbung  deutlieh  eikeiiiK-u.  Die  lietikliuii«- 
fähigkeit  der  Fette  gegen  Phloroglucin  ver- 
schirindet  beim  Erfaitxen  auf  20O— 250**,  kehrt 
I  aber  beim  Aufbewahren  in  kuner  Zeit  aurflek. 
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Chemie  der  Nniiruag*-  and  (}«nuilmitteL  WtL»amrv«Ttotgwag,  [»i,^5Ji»Ddt«cSMrifc 


Weitere  BeaktioaeD  zur  Erkennniig  verdor- 
bener Fette  beruhen  auf  Firbnngen,  die  beim 

Schfltt>  Iii  voll  Frtl  mit  Sak'äurr  und  Pyropillnl, 
oder  mit  einer  lA/Kung  von  Ouajnkharz  in  Aceton 
boi  Gejrenwart  von  Kssigsftureanhydrid  entstehen; 
dieee  Fftrbungeu  sind  im  ersten  Falle  malven- 
9Xtig,  im  letzteren  Falle  blau.  C.  MaL 

A.  Jaekenaek  und  R.  Pftsteniaek.  Die  Be- 
nrteilnnir  de<*  Gehaltes  der  Eiertei^wnrcn 
und  «i^lbhaltigeii  Nahrongamittel  an  Ei- 
masse.  (Z.  Unters.  Nahr.>  u.  GeniUlm.  8^ 
94-100.   1./7.  Berlin.) 

Ea  werden  sunlebat  die  Er|tebni»e  Ton  TTnter- 

s!jrhnn?-en  rrArfert,  die  ausi,'-.' führt  wunlcn.  um 
neuerdinps  erhobenen  Einwanden,  daß  auf  die 
Schwankungen  des  Lecithinp}ioBpbonluregehaltc«( 
im  Eigelb  verscluedenen  l7rHprung(>  und  Alters 
hei  frftheren  dte«bezflf;lichen  Veröffentlichungen 
nicht  penü-i  ih!  Kechnung  getragen  worden  sei, 
zu  begegnen.  Das  Ihucbücbnittflgewicht  des  nor- 
malen Ilühnereidottem  ergab  «dt  wie  bisher  zn 
16g.  Der  Gesiimtgehalt  nn  Lecitliinpho^phorsäure 
wurde  «iurdischnittlieii  zu  0,837"(,  gefunden;  das 
VerhältniH  zwi.sehen  freiem  und  an  VitclIlD  ge- 
bundenem Lecithin  ist  schwankend. 

Bei  der  Untennicbnn;r  von  konser\-iertem  Ei- 
gelb Wlirde  fp^t2,-si,.)lt,  .I:iß  ,I:iritt  Arr  (  Iclijllt  «n 
(}eMunitpl)0!«|>horMÜure  in  «lirelciem  \'erhaltui»  zum 
Lecithinphoopliorsäuregehiilt  Hteht,  und  da0  ver- 
hftitnijfmftfiigr  geringer  (Jehalt  an  letzterer  nicht 
durch  Zerfall  de.n  Lecithine  durch  dai«  Altern 
bewirkt  \siril 

Der  Cichult  au  Lecittiinphoaphora&are  bei 
sehn   Weiienfnrieaproben    nehwankte  zwineben 

0,03'--  0,053:5 

Der  (  Jehuh  jin  lyecithmphosplior.-'äurc  darf 
nicht  nl.H  ulieiniger  Aohaltapiiokt  für  die  Be- 
urteilung der  Eierteigwareit  aageaeben  werden, 
sondern  es  mt  dem  Gesamtbilde  der  TTnterHU eh  ung 

KfcliiiiliiL'  /u  lr;ii;i-ii, 

l  niiekliinerte  kfln.stliche  Färbung  der  Teig- 
waren ist  gmndaitxUch  au  beanstandeD.  CL  Mai. 

R.  Sendtner.    ruf i  raurhanff  und  Heurteiluni; 

der  Teigwarpn.  (Z,  Unters.  Nähr."- u.üenufini. 

8,  101—109.  I./7.  MOnehen.) 
Teigwaren  i Nudeln)  im  aflriTncinm  '^iri'l  un«- 
HchlieSlich  um  Muhlpn^lukt«  ti  \uu  nai  k'i m  iider 
bespelztem  Weizen  ^^^■eich-  o<ler  HjuI  w.  izt'nmehl 
oder  -gries)  ohne  U&ren  und  Backen  hersustellende 
Eneugnisae,  die  auch  mit  anaehidlicben  8ub> 
!=tnii/eu  geflrbt  oder  mit  Hern  gemischt  w^den 

können. 

Kierfeigwaren  im  be.-ionderen  siml  Teigwaren, 
bei  deren  Uerstellang  auf  l  kg  Mehl  die  Eimnase 
von  mindestens  4  Eiern  dnrolmchnittlirher  OrRfle 

.Viiui'iirliiiii:    find.t,      Ihr   Farbzu-satz   !•<•;  T<-iL' 
waren  und  Eierteigwaren  ist  einwandfrei  2U  de- 
klarieren. 

Bei  der  Beurteilung  der  Toigwjireii  ist'darftuf 
zu  aehten.iialS  sie  obigen  l  >efiiutii>iien  ent.>ipreclien', 
bei  Eierteigwaren  kommt  «'s  nicht  r*elir  diiriiiif 
an,  den  Uebalt  an  EimasKe  absolut  genau  fest- 
austeilen,  sondern  nur  darauf  su  sehen,  dafi  die 
FordiTiing  bezüglich  des  Kigi-biilt< .»  rrfiillt  ist. 
liierbui  iwt  uiierlaülicb  die  Feststellung  de«  Ather- 
extrakts  und  der  liecitbinphosphorsinre  nach 


dem  kombinierten  Verfahren  und  Berücksiobti- 
gung  dieaea  Verhiltnisse»,  woratis  sich  dann  wei- 
tere Fingerzeige  für  etwa  eingehendere  Betoich- 
tung  de»  Ge«amtbilde8  der  Analyse  ctgebco 
werden. 

Für  den  Nachweis  von  Tropärjünfarbstoffen 
in  Teigwareu  ist  das  V  erfahren  von  W.  Schmitz- 
Duniont  brauchbar,  daa  von  Corei  1  dagegen 
zu  verwerfen.  C.  Mai. 

Adolf  .Tolles.  Über  Nährpräparate.  {Z.  6st«tT. 

Inndw.  Van.-WM.  1904»  eondcmbdnidc  17  8. 

Wien.) 

Nach  dnleitendeu  emfthrungKphyeiiologi»cheii  An> 
iralifu  werricn  die  Orilnde  erörtert,  die  ru  il.-n 
Bcatreben  geführt  liaben,  Ersatzmittel  für  da? 
nur  einer  kleinen  Minderheit  der  Kevdlkeraag; 
zngftoglicbe  tierische  £iwei£  so  schaffen. 

Ein  Priparat,  das  berufen  wJre,  da»  tierisch* 
Eiweiü  ganz  oder  teilweise  zu  ersetzen,  muß  vor 
allem  billiger  als  diei^es,  mögUcliBt  gescbosck- 
und  geruchlos,  wenig  gefärbt,  TOD  mehlartifcr 
BeHchaffenheit,  frei  von  Kleinwesen,  «in-eränfiirt 
haltbar  sein  und  vom  K6ri>er  gut  vertragen  md 
entsprechend  ausgenutzt  werden. 

Es  folgt  dann  eine  Beschreibung  der  hs 
Handel  belbidlieben  derartigeii  Fktparate  m 
Milch,  Eiern,  Fleiscb,  pflaasUchen  Produkten  nn^ 
Blut.  C.  Mai 

J.  F)roi4eT«nE.  Nadiwefe  ron  A'lwHlhierWft 
in  Fleisch  und  Wnrstwaren.  (J.  Pham. 
t:him.  20,  11—12.  I.i7.  Paris.) 
30  g  der  feingehackten  Prol>e  werden  unter  Zu- 
sata  von  1—2  ccm  äOM>ge  N«triunicarbonaÜ6«ug 
in  derPlatingcbale  verkohlt,  die  gepulverte 
mit  6  -  6  ccm  Wasser  gekocht,  d:is  .  rk.ilu  S  Fil- 
trat  mit  2 — 3  ccm  .Salzsäure  und  einigen  Tropfet» 
Heliantbinlöxting  versetzt  und  dann  gestttifte 
Ammoniuroacetatlösung  bis  zur  («olbfarbunir  zo- 
gegeben und  geschüttelt.  Bei  Gegenwart  fon 
Flu'iri'lin  ('titsteht  <lann  atif  Zusatz  von  1— Ü  crrn 
20"/oiger  C'aleiuinchloridlösungein«  Trabiuig  oder 
ein  Nieflerschlag,  der  dordi  BrUtaen  mit  Ssad 
und  i^chwefelsfture  nOtigenf.iHs  iilentifiziert  werden 
kann.  Das  Verfahren,  d;Ls  bei  allen  pho.'phat- 
haltigeti  Nahrungsmitteln  angewendet  wenlon 
kann,  gestattet  den  Nachweis  von  0,5  g  Alkstt- 
fluoiid  im  kg  Fldadi  usw.  C.  Mai, 

F.  Dnchiieek.  Beiträge  Eur  Kenntnis  der  che- 
mischen ZnsammenaetiBiiif  dea  Kaffees 
ud  KafSecenfttafttoffe.  (Z.  üaten. 
Nahr.-  u.  Genulm.  8^  189—146.  K./?.  RreC- 
nitz.) 

Vier  Proben,  und  zwar  Kaffee,  Malzkaff ce,  Feigen- 
kaifee  und  Cichoiien  wurden  einer  cingeheodcs 
ITntersnchang  unterzogen,  die  benutzten  V«p- 
fiihn  n  angegeben  und  die  Ergebnisse  tal'i  ll.i.'^i'th 
zu.^anmiengestellt.  Es  werden  daraus  die  auf- 
fälligen Utiter8chiede  in  der  Zoflammenseteong 
des  Kaffees  und  seiner  Ersatzmittel  ersichtlich, 
deren  luan  sich  mit  Vorteil  zur  Erkennung  >i» 
einen  oder  des  anderai  Prodnlctat  bedienen  kmin. 

a  Mai 

Bd.  AekermauB.  RMhenapparat  cur  Restia* 

niung  des  Extrakt-  und  .\1koh<il?ehnlte« 
im  Bier.  (Z.  Unters.  Nabr.-  u.  GeunOm.  i, 
92—94.  1./7.  Oonf.) 
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Chfinie  (l(>r  Nahruniga-  and  0>niiBinitt<l.  VfatHerveraOTgung. 


Von  d<>in  RUt  wird  da.«  spezifische  flewioht  und 
die  Refraktion  mit  dem  Einlauchrefraktometer 
von  ZeiS  bestimmt  und  iius«  den  beiden  Zahlen 
auf  dem  aus  cwei  konzentrischea  Öcheiben  mit 
Zdfer  bestobendcD  Apparat  di«  entaprecbcndeii 
Gehalte  von  Alkohol  und  Extnikt  direkt  ah- 
gelt»en.  Do*  Verfahren  jreKtattet  die  l'nter- 
BUebmi?  einer  Reihe  von  10  Bierproben  in  we- 
nigen Miouten  und  hat  aehr  befriedigende  Er- 
gcbnitw«.  C.  MaL 

JL  Kosenstichl.     (  her   die  Geirenwart  von 

1/ccithij)  im  Wcio«^.    (Chem.-Ztg.  m,  66S 

bis  684.  1$./7.  PirU.) 
T'jitirrL"Mi  ilt  fi  Ansichten  von  Örtlich  urnl  Wi-i- 
rich  it'heni.-Ztjr.  SW,  ir);V),  die  dan  Vorhaiiden- 
oda  iron  Lecithin  im  Wein  nachpewiefen  haben, 
wird  aumjefflhft,  dafl  niebt  die  Traubenkeme  die 
Quelle  den  LeeithinB  nnd,  und  daA  letcteres  beim 
Fa<«teuri»ierender\Viinr  nicht  zeratBrtlrird.  OL  JIM. 
H.  Becliliold.  Die  AnafifMkaBg  tob  Snapeii' 

8idii«n  oder  Kolloides  «»d  die  Bakterien- 

a^Kluiiiiation.    iSonderubdruck  aui  Z.  phy» 

üikul.  Cheni.  48,  4.i 
Der  ente  Abschnitt  *ier  Torliejrenden  Abhand- 
lun>r  erörtert  die  all^^emeinen  lUdingungen  der 
AusHot'kung,  d*'r  zweite  ilie  Austlockuni^  von 
Kolloiden  erster  und  zweiter  Ordnung;,  von  <  ic- 
nmeheu  und  echten  buspensioneu,  d«r  dritte  die 
Ansflockong  in  der  Biologie,  wihieod  im  Ticrten 
Abschnitte  die  ErfcebniHse  der  Experimeatalstu- 
dieu  de»  Verf.  rlar>rclcjrt  sind. 

Die  Au.xflockun);  ist  dimach  ein  zeitlicher 
Vorgang,  deaseu  Ueachwiodigkeit  von  der  Kon- 
zentration der  SuBpenaion  und  derjenigen  des 
Elektrolyten  ubhAngig  i»t.  Zwi.«chen  der  Auh- 
tluckniig  von  ll«kt«rieu,  Agglutintnbaicterieu  und 
nnorgrani«i«ten  Siupenuooen  oder  Kolloiden  be- 
steht kein  wesentlicher  t'nterschied.  Pie  Au»- 
äuckung  unorganisierter  Suspensionen  und  vonKol- 
loiden  zweiter  (Ordnung  kann  durch  Kolloide 
erater  Ordnung  gehemmt  werden.  Bakterien 
«andern  im  elektriaclieo  Strom  nach  der  Anode; 
Agplutininbakt'-rieawerden  durch  den  elektrischen 
titrum  agglutiniert.  C.  Mai. 

J.  F.  LiTeneene.  Beaerkmg  Aber  Pllsextrakt. 

f Analyst  29,  -209.  ].,7.  4.,5,| 
I'ilzextrakte  iKetehupj  werden  durch  Einsalzen 
der  l*i!ze  und  K<>rln  n  der  erhaltenen  Flüiwigkeit 
mit  tiewfirz«n  hurgeittelit.  Zwei  Proben  davon 
enthielten:  Orfniniiiche  Trockeneubetans  ff,S— 4,0; 
Asdie  4,0-  ^.7;  Km  liMil/.  :\(>  7,(i;  l'hospliato  alei 
PO,  0,48—0.44;  Mtck.<«tofr  0,7-  O,»»;  .Slure  als 
E.Mfi^'säure  0,7 — 0,."?  "n ;  spez.  Gewicht  1,0.">  — 1,07. 

Der  betrÄchtliche  ikidenJMitj:  crwic«  sich  unter 
dem  Mikroskop  als-  aui«  kleinen  ovalen  Körpern, 
w:iiir-cheinlich  Sporen,  bestehend.       C.  Mni. 

A.  Bümer.  Über  einen  intere^^aantea  Fall  von 

BrannenvemnreinijcunjcenjZ.T'nters.Nahr.- 
11  (.»nuflni.  S,  f<7  — 91.  1.  7.  Münst,  i  i 
Au  Ilaud  eines  i<ageplanes  und  tabeUari^cli  an- 
gef filirter  UatenudiungaergebniiMe  wird  auf  Qrund 
eines  praktischen  Italic«  dMr-j'  b'L't,  wie  widilig 
die  chemiache  Unlersnciiung  eines  \\':i.>«cr»  UuU 
die  Kenntnia  der  einschlägigen  geologischen  VoT- 
h&ltni«ie  zur  sacbgemAlieji  Beurteilung  von 
Brunaenverunreiaiguiigen  ut.  C.  MnL 


Apparat  zur  ft<>winnnng  von  Fett  ana  Ab- 
wttHHern.  iXr.  153.330.  Kl.  23a.  Vom  IR./ß. 
1903  ab.    Verwertung  .'»tädtischer  A!>- 
fille,  G.  m.  b.  U.,  Frankfurt  a.  M.  Zusata 
aam  Patente  1S66T2  rom  3.^.  1901.) 
Patevtan)>inii€hf:   1.  Eine  weitere  Ausfflhrung»- 
forni  dt»  durch  Patent  12r>f572  geschützten  Ap- 
parate« zur  Gewinnung  Ton  Fett  aus  AbwäÄ-scrn, 
dadurch  gekennzeichnet,  dafi  in  dem  noteo 
offenoi  Fettf Anger  fa^*)  ein  Einmtz  (hl  derart 
angeordnet  ist,  dafl  zwirn  In  n  Ik  iiIi  h  ein  Ring- 
kanal v>j  gebildet  wird,  durch  welchen  die  Ab* 
wiiner  dem  Fettfiager  (a)  allaeite  gldchmlAig 
zugeführt  werden 

2.  Eine  Austührungsforirj  de.s  Apparatei« 
nach  .\n«}>rnch  I,  dadurch  gekennzeichnet,  daß 
in  dem  Kanal  (i)  ein  aeiueu  Oeaamtquerachnitt 
einnehmendes  Bieb(e^  nngmtrdnet  iat,  zum  Zweck, 
di''  cvfiit.  nii-lit  ulfii-limüßig  in  den  Kanal  (i' 
herunterllieüenden  Abwftsser  zu  verteilen  und 
zu  swingeo,  allaeite  in  den  Behftlter  (a)  «nsu- 
tieten.  — 

Hnrcb  die  rorlicpende  KonrtmHion  wird 

fi r.-iclit.  «laß  im  Tiiiicri  ii  ili'-  .V piiaruti'-^  >i-lli>t  ln-i 
litarkem  Zulauf  keine  zu  starke  Strömung  nach 
dem  Fettfinger  und  dem  Oberlauf  su  etattfindet, 
»o  dafi  die  Ab'ii'ltcTfliiTiLr  der  Fetteilchen  im  I?p- 
halter  «  und  dax  Niederfallen  der  .Schwiuiin- 
iiii'l  .^iukstoff«  im  Bebfilter  b  ohne  Störung  er- 
folgen können.  Wirgand. 

Apparat  xur  Gewinnung  vuu  Fett  ans  .\b- 
wiissern.  iNr.  153S8I.  Kl.  23a.  V..in  i> 
1903  ab.  Verwertung  «tfidtiicher  Ab- 
fRlIe,  O.  m.b.H.  in  Frankfurt  a.  M.  Llogtte 
Dauer:  2.  4.  1916.  Zusatz  zum  ZnwtqMitente 
103330  vom  iti.j6.  1903.) 
J^tenimuprueh:  Eine  AnafOhrongsform  desdoreh 

Patent  Ifi'.'.nO 
i/.UHHU  zum  Pa- 
tent 126672)  ge- 
schätzten Appa- 
rates zur  Gewin- 
nung vnn  Fett 
aUH  Abwilts.'icrn, 
dadurch  gekcim- 
seiclinet,daO  der 
innere  Bebllter 
laj  auf  ilcni  iraii- 
zen  Umfange  seiner  luueuwandung  mit  einem 
nach  oben  geneigten  Ansätze  (k)  auegeatattet  ist  — 
Um  dir  iiiniuT  ticcb  ^  orbHHilcno  Stoßwirkung 
der  rtcnki«"tiit  iierunttitlieliemleii  \Vft.s8er  abzu- 
schwächen, hat  der  Behälter  la)  den  Ansatz  (kt 
erhalten,  der  die  durch  den  iüngkanal  (i)  herunter- 
»türzenden  Wftmer  auffingt,  deren  StrOmungs- 
rii'lifniiL''  ändert  und  so  die  AbwR^xcr  zwingt,  in 
dem  Fettfünger  ;«i  unter  den  I)eckel  ;fg»  zu 
steigen,  wobei  sich  die  Hiiuplmenge  des  Fettes 
in  dem  Kiii-af/irir['rr    h    ali^rln  i.lct      ^V\l  '|•lnd. 

Verfahren  zur  Hertttellnog  haltbarer,  blanker 
Fracbtailte.  (Kr.  15S561.  Kl.  53k.  Vom 

t*^  llV  1901  ab.  B.  I.  Kütin  in  Rixdorf 
und  Firma  E.  A.  Leiit/.  m  iierliu.) 

1)  Vgl.  die  Figur  zu  D.  R.P.  1&S831  in  dem 
folgenden  Referate. 
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Physiologiiohe  Chemie. 


Zi'lucbrtfi  für 
>DHP wandte  Chfinif. 


Pat«niw*iuruch:  Verfahren  zur  Uereteliuug  hait- 
biirer,  bliioker  PmchtiRRfte,  dadurch  fcekenn- 

xeichiict,  daß  iimn  ilit-  In  hf'k:uinti'r  Wt-i-^c  Inn 
90— 9f>'  sterilisii^rttii  1  ruthti^ütti'  oliiie  l,ul»/.utritl 
düwkt  durfli  ein  Kihcr  «lisaujft.  — 

Du»  WweatUcJi«  der  vurliog^nd«»  Erfindung 
be«teht  darin,  durch  einniftligeD  St«rin»t«ren  die 

l'oklilu'   lin<!    K"n\  riü^lofTr   iJi  r;irl    ;lii>/.li-(  lici'lrll, 

doli  bei  dem  uutuittclbar  folgeudeii  Filtrieren  eiu 
kdmfipeier,  glanzh«ller  Saft  wtoteht,  \\'if.^jf,„(j 

BnteiHonuugi^anla^c  fttr  Bniniieuwüii»fr.  iNr, 

153472.    KL  85b,    Vom  23.10.  19M2  ab. 

Eduard  Piefnch  in  Kattern  b.  Breslau.) 
Patentampruch:  Kntei.'-eiiuii^siiiiltige  für  Bruniieii- 
wi8«er  uuterZofQbniug  von  lufthaJUgeii)  Wasser, 
dadurch  gekennzeichnet,  dafl  beim  Abpumpen 
des  Wu.ssers  i-iii  Ti  il  desselben  unterirdiseh  ab- 
fließt, widann  belüftet  und  von  dem  aUHgettchie- 
den<Mi  Kiseno.xyd  l)efr«it  wird,  worauf  dieaer  Teil 
wieder  dem  Bobwaaaer  aufli«0t.  — 

Em  wird  bdapielsweifle  der  zehnte  Teil  des 
I?tniinriiwii.sj*era  teitwÄrts  aus  dem  Puinjicnndir 
ubi^eleitet  und  unter  Luftxub-itun^  ül>er  stein- 
brocken naw.  rieseln  gelaaaen,  wobei  das  Kisen 
sieh  in  Form  von  Ei.seno.xyd  iiUMeheidet,  und  dii-s 
Was»er  sich  mit  I^uft  sütti/^rt.  Diese  kleine 
Menge  lufthaltigen  Wassers  genügt  zur  Oxy- 
dation und  AuMcbeidung  de«  Eiaeua  der  Uaupt- 
wnwermeogen,  mit  denen  aie  sieh  wieder  ver- 
einigt. Wiegand. 

I.  6.  Physiologische  Chemie. 
A.  LoewT  nnd  'S.  Zuntx.    Über  den  Mechnni«- 

mn»  der  Säuerst ofTversoriBningdcH  Köri)ors. 

(Arcb.  f.  Anat.  u.  Phystoi.  190t,  162.  Iteferat 

nach  Naturw.  Rnndochau  Nr.  26, 
Dir  Arlu  it  helrui'htt  t  besonders  zwei  wichtige 
l'üiikti-  in  ilcr  l'ra^e  luieh  der  Art  der  N'ersor- 
pung  de«  Kftrjiers  mit  Sauerstoff:  erstens  da.s 
Oe»etz,  nach  dem  sich  die  Bindung  des  Sauer* 
ttoffs  an  daa  Htmoglobin  ▼otldebt^  und  awaitena 
die  Art  de-s  Durchtritt*  de«  Sauerstoffa  durch  die 
Lungenalveolen. 

Die  Hindung  des  Sauerstoff.-*  jiiit  cletn  ilärno- 
globiu  ist  eine  dissoziable,  sie  ist  altto  von  Druck 
und  Temperatur  abhätigig.  VerfT.  fanden  nun, 
daQ  dieselbe  mslirson'lrn'  ;iiirli  vui;  ilcr  Kon- 
zentration der  IliunoglubiulüMuug  abhängig  ist, 
und  daß  letztere  einen  Eänflufi  auf  die  Festig- 
keit der  liinilung  hat.  Dünne  Lösungen 
binden  den  Sauerstoff  fester  als  kon/entrierte. 
Demnach  ist  bei  normalem  Hlut  die  Bindung 
schwächer,  denn  die  lilntkörperchen  sind  unzer- 
stArt.  Macht  man  das  Blut  lackfarben,  d.  h. 
Vi  rti'iU  man  die  H.'irisuLMobiTinienge  auf  ili^'  _  lu/c 
illuttiussigkeit,  so  wird  die  Sauerst<»itbiiitiiiiig 
bei  weitem  fester.  Letzt<'rt-s  ist  in  hofu'm  Maße 
der  Fall,  wenn  Alkohol  zur  Darstellung  des 
Himoglobins  benutzt  wird.  Hierdurch  erklSren 
Hich  auch  <lie  Widersprüche  mit  'Im  IHifü.  r 
sehen  Itefuhdeu.  Die  Dissoziationskurve  der 
\'t  rff.  klimmt  mit  der  von  P.  Bert  aufgeBtelUcn 
Obercin. 

In  dem  «weiten  Abeichuitt  ihrer  Arbeit  be- 
stimmten  VerfT.  zunAcluit  exp«imeuteil  die  Dif- 


fusionsgeschwindigkeit der  tColilensiure  darcb 
Froschlungen.  Sie  erhielten  das  anf f allende  RcsuU 

tat.  d;!Ü  Kohlensäure  vif !  >i'lnu'ller,  und  iV'-.'.t  nn 
gciuhr  dreimal  so  sehucH  liurkli  <lie  Alvc»lar«an- 
dungen  geht  wie  durch  Wasser.  Die  Alkalcszeia 
der  Lunge  a|Melt  kein«  Bolle  dabei,  wie  duick 
besondere  Versuch«  erhirtet  wurde.  Aus  den 
T5i  /.ii  !univ;cn  zwischen  Diffusionsgcschwiiidigkcit 
koiiifu.säure  und  Sauerstoff  Iftßt  sich  dit 
(iesch windigkeit  des  Irt/tcrcn  herethiH'ii.  Im 
Mittel  gingen  nach  den  Versuchen  durch  dm 
f)cm  einer  nun   dicken  Lungenwiuid  [>ro 

Min.  0,2  ccm  <  ), .  Die  DbcrfÜche  der  nien>i  li- 
lieben  Lunge  beträgt  140  qni,  der  t>auerstoffl«- 
darf  ffir  den  Krwaoluetten  im  Mittel  crm  pro 
Minute.  Damit  dirvi-  die  l.imgenobi  rfläche  durch- 
wandern, ist  liei  ungünstiger  Heehnuiig  ciii«: 
Druckdifferenz  von  2  mm  llg  erforderlich,  im 
Durchachnitt  nur  eine  solche  von  V,  ouu  Hg. 
Die  DiffuMonsbedingungeri  fttr  den  Entritt  des 
^'am  i>ti>ffs  it\>  niiit  lüiil  elienso  fiir  seinen  ÜIkt- 
trat  aus  tltin  IJiut  in  die  (iewehe  üinU  so  güii'ti?. 
daß  auch  bei  den  .stärksten  mit  dem  Leben  ver- 
träglichen Luftverdünnuugen  ein«  auBreiclKD4« 
Sauerstoff  Wanderung  gesichert  iPt.  Symptome  van 
S:iui  i>toffmaugel  sind  nur  «inn  li  dii  /u  .-ptw^ 
werdende  Bindung  des  Sauurtitolfs  ati  dos  llänai- 
globin  au  erklären. 

Die  Versuclii'  der  \*erff.  spn  rlieii  -rlilii  ölicli 
auch  gegen  die  Ansiclit  Bohrs,  daß  die  >jiu<r- 
st  off  Wanderung  ein  vitaler  sekretoriacher  l'rMeä 
der  LungenzeUei)  sei.  H. 

Kmll  FlMker.  Synthese  von  Polypeptiden  II. 
(Berl.  Bericht«  «7,  3m> 

Die  früher  bereits  iniL'ej^elii  ne  ^f.  thude  tui  I>»r- 
Stellung  von  Pol y]>epinlcn ,  bestehend  in  Kon- 
densation von  Aminofifiuren  mit  hnlogenhalti^reo 
Sikureradikalen,  dessen  Ualogen  spiter  durch  <&« 
Amidgruppe  ersetzt  werden  kann,  wurde  welt«r 
ausgebaut.  V.s  i:eliing,  l)i-.  Tri-.  Teti.i-  um!  au< 
Ülycin  sogar  ein  rcntapolypcptid  djuzuetelJäi. 
Bei  Kondensation  raseiniaeher  RohmateriaKai 
kennen  theoretisch  isomere  Peptide  entstehen 
Ks  Belang  aber  nur  einmal,  die  beiden  Isomoreu 
\ctii  Leiicyl-Phenylalanin)  zu  gewinnen.  Offen- 
bar ist  unter  den  Bedingungen  der  8yntb«*e 
die  eine  Form  immer  die  begüimtigte.  Kompli- 
zierter werden  die  Vcrhfiltni>>e .  wwm  .iktiw 
.\n>ino»Äuren  zur  Reaktiim  gebracht  w«.iilm. 

Die  künstlichen  l'ulvpeptide  ähneln  uiivtr- 
keuubiu' deu  ualürlicheu  Peptonen.  £sgUtdie> 
besonders  von  den  sogenannten  geinisehten  Poly- 
peptiden. Dieselben  zeigen  Biuretreaktion,  HII- 
barkeit  mit  Phusphorwulframsäure  und  wifltn 
dnreb  Trypaln  gespaltet. 

Die  genaue  Resehrribtirifr  der  einzelnen  l*aiy- 
Peptide  muß  im  Original  iiuchgc»<ehen  wetd<i- 

H. 

Eduard  PdHcer.    Abgekürzte  quantitatiTe 
Analyse  de«  Glykogens.  ( P  f  1  ü  gers  Atck 

:>:\. 

Eine  exakte  Glykogeuanalyse  nach  Brückt- 
Kais  erforderte  biaher  immer  3—  4  Tiige.  Vtrf. 
ist  es  gelungen,  eine  w*>sentlii-h  einfachere  vni 
weniger  Zeit  beanspruchende  Methode 
arbeiten: 
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I.  ICifi  ^^^'lm^rl■i  ivi  rilrii  in  l(M>cfiii  t*it'(lc-n- 
tler  l*augc  von  G'J  'o  KOII  t-ingetragen  und  zwei 
Ktandeia  «rhitst 

"2.  Nafli  Alilniiliinj;  wird  mit  2^ß)  vcm 
WaKMT  Vfriliiun!  uii  l  mit  4«» '  crin  ^•t>  '  it'  Alko- 
hol gefüllt. 

3.  Ü^T  Nit'(lor-<t  hlajr  n-irti  filtrit-rt,  eiiimitl 
mit  oiner  Misihiiiijr  von  1  Vol.  Luugf  von  15 "„ig. 
KOII  -2  Vol.  «Hi  ,1^'.  Alkohol  trewaocheo,  dann 
mit  Alkohol  von  ii^x. 

i.  L6!<iiii^'  de»  Niedenehlag»  in  heiflem 
WaMCiT,  Auxkcicben  de«  Ftlten  Munt  unlfialichein 
Rückstand. 

5.  Xcntnlimtion  der  Lfisung.    Bei  »ehr 

>taiki'r  Ah-rlicidtin!.'-  von  Eiwt'ifl,  eventiiidl  norli- 
lutiiige  \\  ietlurliolung  iK-r  obijron  <  >j)t'rittion. 

6.  Ansiarni  der  Löhuiij;  bis  zu  einem  Vtv- 
halt  von  2,2 HCl  und  Invenion  wihrand  dreier 
Standen. 

7.  Betftinuuun^  des  Zui'kem  im  Halbschntten- 
apparat.  Der  gefundt-nc  Wert,  mit  0,^27  mul- 
tipliziert, gibt  die  (»lykogenmenge.  H, 

Wtlllan  Kttoter  mmi  Kmrl  Hmm.  Beitrüge 
zur  Keontiii«  4c«  Hümallli«.  (Barl.  Berichte 

87,  2470.) 

KQ»t«r  biitte  durch  Oxydation  au«  Himopyrrol 

linfiri  von  Nencki  und  Ziilf^ki  darfrcftellti-n 
AbkOniioliUi;  dfN  ßlmfarbstoffs.  oin  ."^üurt'imid 
der  Zuriununen.'«ftziing  t',H,,<  und  au«  diesem 
ein  Anhydrid  C'gH|,<J^  erhalten.  iCa  lag  die 
Vetmuton^  vor,  daS  es  »ich  mn  Methylpropyl- 
mak'Injiäun  :mli\ ilii'l  handelte.  Zur  Klnrst.  Illing 
dieser  Frage  wunle  aus  Propylal.•etl->^'iKt.•^^l^'r 
durch  Ulaunäuro  Anlajterunp  und  nachfol>render 
Veri^eifuug  Methylpropyl&pfelaAure  dargestellt. 
Durch  TrockendpHtillation  erhielt  man  das  Methyl- 
pr*>pylmal<Vn-;iuri)Uihydrid  und  daruu.-s  da»  ent- 
sprechende luiid,  das  bei  ob — ^T"  s^chniolz  Die 
aehr  mflhaaine  Darstellang  de«:  frai^liehen  Iraidi« 
au.M  Hämopyrrol  wurde  ebenfall.H  wiederhidt. 
Da«  Imid  ürhmolz  bei  63 — 64",  aliWJ  ca.  7*  höher 
als  d)is  syntheti.tchc.  Die  Identtt&t  der  heiden 
iat  also  nicht  erwieaeo. 

Da  noch  die  Möglichkeit  vorhanden  iat,  daS 
es    sieb    um  Iniid    der    Mrtli\ lis<.jir>i|i\ I- 

malelni*üur«.',  rtftp.  «la,"»  der  Xeroii.Haure  liundelt, 
8o  wurde  vor  der  Hand  da.«*  er^^tere  bereitet.  Sein 
F.  liegt  bei  44—45".  Weitere  UiH«n»ucliungen 
cur  Aufklärung  der  Frage  aitid  im  Qauge.  H. 

Vof ahreii.  Sera  für  d««  Nachweis  beattnaiter 

Eiweittarten  n.  dgl.   herxnstellcD.  Nr. 

Wiii^l.    Kl  3uli.     Vom   -22.  1.   19Ü3  ab. 
Adalbert  Kurtek  in  Btrlin.    Zuaata  KU 
Patent  147  782  siehe  d.  Z.  17,  53.) 
J\{tentan»prttvh:   Dio  wettere  Auabtldung  dos» 

durch  l^;iti  nt  147  T>l'  ir>^rli;H/ti'n  Verfahrens, 
darin  bestellend,  daß  auf  die>elbc  Weise  an 
Stelle  der  Rlutsem  fOr  den  Nachweis  bestimmter 
Blutarten  t*cra  hergestellt  wer<len  für  den  Xaeh- 
wei»  bestimmter  Kiweißarten  (xler  ffir  den  ein- 
deutigen Nachweis  aller  der  ."^foffe,  welche  »ich 
durch  Prizipttinbildung  und  JPräaipitinreaktion 
kenntlich  machen. 

Da.*  in  ili'iii  ir:ni[it|.:iti-iit  V'rs.  hriobene  Vor- 
fahren kaiui  auch  nut  Vorteil  zum  Nachwci» 


V'in  >f ilcheiweiß,  Eier*  isvi  ifl.  l"ilpriiiMU'i-n.  Mv.  sin, 
8yntuuiu  usw.  iu  analoger  Weise  benutzt  werden. 

Wiegand, 

11.  9.  Mineralöle. 

VerfhhreB  rar  Rehandlvnir  von  rohen  Ttoer- 

wnd  Mlnr-ralölcn.  bi-hiif--     1     t umnijr  oin«>H 
geniebHch Hachen  viskosen  (lies  uud  einea 
Mchwefolfrelon  leichten  Öles.  iNr.  153585. 
Kl.  2;ib.    Vom  16.;8.  190S  ab.  Ratgera- 
werke-A.-G.  in  Berlin.^ 
Palentnnsiirui-h:  Verfahren  zur  nchandluiig  von 
rohen  Teer-  und  Mineralölen   mit  Bleisalzen 
cwecka  Gewinnung  eines  geruchscfawachen,  via- 
k<>-i'n  Oles  für  Ki ni-i  rx  ii  rimgs- ,  Desinfcktions- 
I  uini  l(uprägnierzw<.:ckt'  uini  eines  schwefelfreieu, 
leichtea  <  >lcs  für  Breun-  und  Motorzwecke,  da- 

i durch  gekenoseichtiet,  da0  man  die  mit  den 
Bteiaali;,  sweckm&tiig  udt  basischem  oder  neu- 
,  tr;ilrni  Bleiacetat,  in  \vu--i  riv:i  r  I.ri-.iiii^'  vt-rt-ot/ti  n 
üle  erhitzt  und  unter  gleii  lizt  ictri  ni  lünlcitcu 
von  iiberhitzlem  Wa.sst'rdanij  1  <lr-tilHert,  hia 
etwa  -ACu  des  Oics  übergetrieben  sind. 

Beispiel:  KNJ  kg  Bleiacetat  werden  iu  450  kg 
Wa.sser  gelöst  umi  <l.iini  ]00«X>  kg  -Xnihracenöl 
augeaetact.  Unter  Erwärmen  bis  auf  etwa  180" 
wird  nun  to  lange  aberhitster  Dampf  dnrch» 
geleitet,  hia  22  )i  des  öiea  ühergegangi  n  ind. 

Ii*  10.  Kaut<;chiik,  Quttaperch«, 
Zelluloid. 

Verfhhren  aar  Hpratellnng  einer  honuurCtgea 

Masse.  (\r,  ir>.l.^JS.  Kl.  3»li  V^ni  1673. 
1W2  ab.  Paul  II  um  in  Haiulmig.) 
Pa'enlangpfuch :  ^'erfahren  zur  Herstellung  einer 
hornartigeu  Mas.se,  welche  für  sich  allein  oder 
in  Verbiuilung  mit  zweckdienlichen  Füllstoffen, 
ßuili  unter  /u-iii/  vcu  HÄrtemittchi  M-rwindet 

i  werden  kauu,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  man 
Kasein  mit  Alkalilaage  und  einer  dem  ange- 
wendeten .-Mkiili  niiinIt'-ti'Tis  gleichen  Menge 
Schwefel  in  Lösung  itnngi,  die  Lösung  stark 
eindampft  und  den  Rflckstand  trocknet. 

Zur  Uerstellnng  dner  sehr  elastischen  Masae 

I  verwendet  man  ?00  T.  Wasser,  100  T.  KaseTn, 
5  bi>  m  T    K:ili,  10  bis  .SO  T.  .•'\  !nv,  f.  l  Die 

'  Eliistizität  des  i'ruduktt»  erhöht  «ich  mit  der 
Menge  dca  tageaetaleo  Schwefela.  I^e^ond. 


II.  13.  Ätherische  öle  uod  Riechstoffe. 

Tarfakrea    zur    Darstellung  synthetiaeheir 
BlnaieDgeraohe.  (Kr.  150501.  KL  23a.  Vom 
190?  ab.  Uaarmann  &  Reimer, 
(  h.      Ik'  Fabrik  SU  Holzmlnden,  G.  m.  b.  U. 

Iin  ilulzuiinden.) 
Ein  Zuanti  von  Famesol  (Patent  14960»»  gibt 

den  Mischuii'.ri'n  zur  Darstellung  künstlicher 
Blunicngcrürhi  1  in>  11  luiturlichereu  ttenich  und 
einen  volleren  uiiii  blumigeren  Charakter. 

B((i»pitU:    1.   KOnstliches  KassieblOtenöl: 
550  Oewtl.  SaKcylsKuremethylester,  200  Oewtl. 

r..  n/\ lalkidiol ,  l'dtM  iewtl.  Famesol,  SOC  wfl 
I  Liluilool,  12  üowtl.  Uerauiol,  2M  liewtl.  Tcrpim-ol, 
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20Gewtl.  Jonon,  6<J  («ewtl.  Iron,  20  Gewtl.  DeCjrl-  | 
aldehyd,  30  tiewtl.  Kuminaldebyd. 

3.  KaRRtMchcB  MitlglAckehenOl:  50  Gewtl.  | 

Oeriiniol  lorlcr  (hTaniuinöli,  30  (Jrwtl  Zimfal- 
kohol,  20  üewtl.  Faruesol,  2  Gewtl.  a-Joi»ui>, 
1  G«wtl.  BflDiftldebyd. 

Patentanupntcli:  Verfahren  zur  Darstellung 
synthetitüclier  Blumengerüche,  dadurcli  frekenn- 
zeichnet,  daß  Mischungen  anderer  künstliihcr 
oder  oAtarlicher  ÜtechBtoffe  der  bei  etwa  160" 
unter  10  nun  Dmelc  aiedende  Alkohol  0,^11^0 
vom  8j)ez,  Hcw.  0,^9',  mul  il<iii  nroohimps- 
iudex  nu  -  1,40*,  tleüseu  eiUsj^rcfheittler  Aldi-hyil 
ein  Semicarbüzon  vom  K[>.  133 — 135*  liefi  rt.  /u- 
gesetzt  winl,  oder  d«fl  natfirlidli«  Bl&teadle  durch 
Zu»au  dieses  Alkohol«  vmrtirkt  and  Terheasert 
werde».  KanUM, 

Verfahreu  rur  fJc« ItiniinK  eines  Terpenalko- 
hoU  (',oH„0  ans  fctitgrainöl.  (Nr.  150495. 
Kl.  li>o.  Vom  6./11. 1902  ab.  Heine  *  Co. 

in  Leipzig.) 

I>as<  mit  wä.*seri)ren  »der  alkoholischen  Alkalien 
verseifte  PrtitL'niiiii'il  uinl  mit  W:i»-M'i>l;uiiiif  ciltT 
im  Vakuiu»  derart  fraktioniert,  daß  die  wesi-nt- 
lieh  aofl  Linalool  beBtebenden  niedrig  siedenden 
Anteile  vtmi  spor  (Ipwiflit  O.S'TO  rntfemt  werden, 
worauf  man  die  iWiher  .Hjedciuli  u  hauptsächlich 
awt  (Jeraniol,  Terpineol  und  Nerol  bestehenden 
Fraktionen  vom  q>ex.  Gew.  0,4)80—0,920  1  bia 
IV«  Stunden  mit  PhtalsUnreanhydrid  zu  gidchen 
Teilen  auf  dem  Wawierbad  kocht.  Da«  un- 
anfregriffene  Anhydrid  wird  durch  Ausfricren 
Untfr  Zugabe  von  Petinhuh.  r  entfernt  und  da* 
nadi  AbdestiJlierea  den  Beiuobi  und  Fetrolfttheta 
zurfickbleibende  diekflfin«ige  Oemlfwh  der  aauren 
l'ljtiiNruirri-st«  r  ilurcli  Lr.>L'ii  in  .■^inlalÖHung,  Au8- 
tschntteln  mit  Aihcr  bis  zur  Gerudiiosigkeit, 
F&llen  mit  verdünnter  Scbwefelslure,  Anssiehen 
der  freien  l'htalestersäuren  mit  Äther  und  Vor- 
.seifen  mit  alkoholischer  Kalilö.suiig  iiufjit.'a.ibfitct,  i 
worauf  man  die  durch  Zu.satz  von  \Va>*ser  aus- 
gefftUteo  primllren  Alkohole  im  Vakuum  oder 
mit  Wanerdampf  reküfiriert.  Ana  dem  erhaltenen 
fli  iiimch  von  etwa  40%  Neml  und  f  tcraniol 
kuuit  man  das  (icniniol  aut^^cbciden ,  liti  nur 
diese»  mit  wasserfreiem  (.'hlorculcium  eine  in 
Petiolftther  unlGaliche  Verbioduog  eingebt.  An- 
statt das  Petit^raittSl  zuent  zu  Temeifen  und 
darin  /II  fiaktiiiiilcn-n,  I\;ina  man  auch  uiij!.'<. k ■  Itrt 
verfahren,  was  den  \  ort<-il  bietet,  daß  man  an 
Stelle  dea  Idnalools  als  Nebenprodukt  Linalyl- 
acetat  erhält.  Das  l'litalsilureanliydrid  kann  durch 
andere  .Anhydride  zweibasischer  Säuren,  z.  Ii. 
Kampfer^üure•  oder  Rernsteinsäureanhydrid  er- 
setzt werden.  Daa  üerol  siedet  bei  225—220" 
unter  760  nun,  bei  125  unter  25  mm,  spez.  Gew. 
u,>SO  bei  1,')".  E.S  unterscheidet  sich  durch  .-ieinen 
friticheu  und  feinen  Koficngenich  vom  Geriiui«)!, 
von  dem  et'  indessen  für  nianclie  |{ircli.''i>ifrkom- 
p«.«itionen  nu-h'i  L's'trt'mtt  zu  werden  braucht. 

PuteuliiMprui  ii :  Wiliihren  zur  (Irwinnunj? 
eines  Terpenalkoh«ds  t',„H,.<>.  dadurch  >rikcnn- 
Kcichnet,  daß  mau  die  primären  Alkohole,  welche 
in  den  venwiften,  von  Linalcwl-  und  Terpen- 
fr;iktiiiii*'ti  ;il>!;ctrenntci»  .Anteilen  <b.'.'-  lS'tit>rriiiiioi?i 
eutbultfU  Mind,  durch  i^iuwirkuug  von  l'htal- 


säureanhydrid  oder  vun  aiidcren  .\iihydriden  rwei- 
basischer  Säuren  in  ihre  tiaurea  Ester  überführt 
und  nach  vorausgegangener  Reinigung  aua  dtB' 
selben  durch  Verseifen  mit  Alkalien  einen  gern- 
niolhaltigcn  Terpenalkobol  abeeheldet,  den  man 
entweder  im  Vakuum  oder  tun  Waiwerdiunpf 
rektifiziert  oder  bebufa  Abacheidung  des  gröfitea 
Teita  dea  (Icraniob  sunlGhat  mit  Chlorcalciom 
Ttehnndelt  nnrl  rbmn  im  Vakuom  oder  mit  AVaffrcr- 
dampf  rektitiziert.  Kanlen, 


11.  15.  Haser-  und  Spinnstoffe. 

Otto  N.  Witt.   Die  kOnatlichen  Heiden.  (Vor- 
trag vom  7.  März  l(»i  >4  im  A'i  rcii)  zur  Befftr- 
demtag  dea  Gewerbeflciße»  zu  Berlin.  Färber- 
Ztg.  (Leiin^  It,  m) 
Der   Vortrag  i'iiie    ZTisaninitiifiis^iing  der 

neueren  auf  die  Kuiistwide  bezüglichen  Daten. 
FQr  die  Henstellung  künstlicher  Faaem  kommen 
nur  möglichst  viskose  Flüssigkeiten  in  Betracht, 
welche  an  der  Oberfläche  des  aus  ihnen  erzeu|f- 
ten  Strahles  erstarren,  während  da*  Innere  noch 
flüssig  bleibt  Kunataeide  au«  Kollodium  »teilen 
die  durch  Vereinigung  der  Chardonnetecheii 
und  I.,ehnerschen  Fabriken  entstandenen  .Vrr 
einigte  Kunstseidefabriken  .A.-G.  in  i>;iiik- 
furt  a.  M."  her.  Die?w?lben  betreiben  in  Deut,«ch- 
land  und  der  äcbweia  vier  große  Fabriken.  Die 
von  Adam  Miller  hergeatellte  Vandnraaeide 
hat  »ich  trotz  ilire-^  ta^ißi  n  Glänze»,  ihrer  F.mpfind- 
lichkeit  gegen  Feuchtigkeit  halber  nicht  einbürgern 
können.  Die  .Vereinigten  Glanzsitofffabriken 
A.-G.  in  Elberfeld",  mit  Fabriken  in  Oberbmch 
bei  Aachen  und  Nledennorschwcilcr  bei  MW- 
haaren  i.  E.  bringen  Glanz^ti.ff  aus  Kupfer- 
oxydammoniakzelluloae  in  den  Handel.  Die 
.fVistlich  Guido  Donneramarekachen  Kunst- 
seiden- und  Acetatwerke*  in  Sydowsane  bei  St^'ttiD 
i<tellen  Kunstj<eide  au.s  der  von  Groß  und  Bevan 
entdeckti  ri  A'iskose  dar.  Fertige  ViatoHMtM» 
beateht  aua  Zelluloaebydrat. 

Nach  Untemiehungen  vonStrehlenerthat 
gute  Kunstseide  im  trockenen  Zustande  etwa 
bis  'i^  der  Zugfestigkeit  bester  chine*«i*»cher  Koh- 
seide,  im  na^wen  Zustande  noch  weniger.  Dadurch 
jedoch,  daß  die  Festigkeit  der  echten  Seide  durch 
die  Beaehwerung  rapid  sinkt,  gibt  e»  im  Handel 
Seidenwan  ii,  w.  h  lie  in  bezug  auf  Wi'ln^t.inlv 
fäbigkeit  nicht  wehr  leiaten  als  die  Kunstseide. 
Nach  der  Beapreehung  der  Verwendbnrkeit  geM 
i  der  \' ortragende  auf  die  EuBatieide  Mia  Zelln- 
loseacetat  über. 

Das  Zellulo.seacetat  kommt  in   bezug  auf 
Widerstandsfähigkeit  gegen  Feuchtigkeit  and  ia 
bezug  aaf  Festigkeit  dem  Fibrofn  der  8eide  nahe 
Kiiif  i-iiifiirlir  Mi'tbnclc  zur  DarstrlliuiL'  'rte-  Kör- 
pers, der  von  *  roll  und  )!t  \  .111  zuerst  gewonnea 
wurde,  ist  von  Lederer  in  Sul/bach  angegeben. 
'  Tnbal>er  <ler  Patente  ist  Fürat  Donneramarck 
Zi  lluloseucetat  ist  femer  der  voll konunen«te  aller 
bisher  bekannten  Isolatoren  für  Elektrizität,  e- 
j  i»t  unlöslich  in  fast  allen  Flüssigkeiten  mit  Aiu- 
I  nahm«  von  Chlorofoim,  vmchiedenen  nienolea 
und  Nitrobenzol.   Die  .Acetnt'^ridr  iTiSf  -ich  vor- 
•  trett'lieh  färben.     Au«  der  Acetatseide  werden 
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Artikel  herge«toIlt  woriion  kSnneii,  die  man  bis- 
her aus  Kun;«t«icide  tiiclit  tirhultcn  kunnte.  z.  B. 
Gurte,  Kiemen,  Müllergazeii,  Filten«toffe,Siebe  usw. 
Acetattcid«  ÜA  gegen  Lösungen  des  £iaeii«,  Altt> 
miiimim  und  Cbnmm  vOllif?  unenipflndHeh.  In 
weitrroii  fulj:'  l  inc  iiit<  rr-s;iiit<'  Zusiinimi  iihii  llunjf 
über  die  Werte,  welche  von  der  KunHt*cideindu»- 
trie  geschliffen  werden  unter  Zafrrtindeleirun^  de« 
Htdxt*  umi  lii-'  ihiriii  «enthaltenen  Zelistoff». 
Die  Bejrrftiiiiiiiij^  dt  r  Kuiu-itseideinduMtrie  ist  da» 
beste  Mittel  gegen  da«  BoNchweren  der  ."»eide.  — 
Erw&hnt  wanle  noch  dus  F«briJuit  der  ,  Venioigtvo 
KiutttMädefiftbriken  A.-O.*  unter  dem  Namcii  Me- 
teor an  RoOliaar  erinni  iuil  Oinaux  InsHcn  »ich 
spitzen.  Hüte,  Decken  u«w.  htTi-tellen.  Die  Elber- 
felds Fabrik  produziert  künstliches  Strtdi  und 
kOnatlidie  Haare.  Zum  Sehlus.«e  wird  diu  aus- 
üchtuviche  Zukunft  der  jungen  Industrie  der 
KauatMide  hcnrorgehobeo.')  Mamot. 

V.  F.  Truß  und  E.  .1.  f?cv<iii.  f'bcr  die  Kon- 
stilutitin  der  ZelliiloM-.  ,Z.  l  iiib  -  u.  Texul- 
chiiM.  :i,  l'ir  l-<irulon.i 
Die  Verff.  treteu  dvr  Aoflaaning  A.  (i.  Greene« 
OW  die  Konstitution  der  Zellulose  (vgfi.  da» 
Referat  in  ili.  -er  Z  S.  iti  1121 1  entgegen.  Eine 
Fomiel  mit  Hculif*  KohlcnKtofftttomeii  erscheint 
UnwahrHulieinlich,  weil  alle  Monosen  durch  Alkali 
ecbnell  und  num  ekhiuß  vollxtäodig  unter  r^pul- 
tunj?  der  KohlenntofTkelte  zersetzt  werden,  die 
Zellulo^rii  alitT  eine  gun/  lii  ^.nidere  \Viderntands- 
f&higkeit  geguu  AlkiUivu  aufweiiteu.  ^'ach  diesen 
und  einer  Reih«  von  nnderen  AosfOlirongen 
kommen  dir  X'irff.  zu  den»  Schluttse,  dtiB  die 
(.'heinie  dvr  Zellulostv  ein  Hpezinipebiet  i«t,  das 
•pezielle  Methoden  der  For>«chung  verlangt,  und 
dM  dnnn  auch  -  wenn  »eine  I'rubleme  erforscht 
sind  —  verspricht,  wichtige  BeitHlge  tat  allge- 
meinen Naturwi.'*8enschaft  zu  liefern.  Mttstvt. 

B.  tinehin.  Verhalten  der  iUeaelfluorwaaser- 
■toftlnre  a»  cbarfiert«r  S«Me.  (K.  Färb.- 

u.  Textilind.  3,  l.'it«.  Zrui<  li 
Der  Verf.  beschrieb  bereits  im  Maiz  Wixi  Z.  f. 
Färb.  u.  Textilind.  ü,  210  ff.)  eine  Reihe  von 
Versuchen  über  die  Einwirkung  von  Kieselfluor- 
waj«sen»toffi*äure  und  von  Fluti-^ilurc  auf  rteidc. 
Atiffalhrid  gestalten  »"ich  Verh&ltni«»e  bei 
svhvvarxcfayRrgierter  £$äure,  der  gegenüber 
KieeelflnonraaBerstofhiSure  viel  trftfrer  wirkt,  als 
die  FlußHäure.  Bei  der  neuen  Vcr^-u«  hsn  ilic  l'c- 
langt  der  Verfas-ser  zu  folgenden  1-fgcbiiis.Heu : 

1.  Beim  Abziehen  mit  KiefclHuorwu.sNcrstoff- 
a&ure*gelang  es,  20  —65  9»,  nie  aber  die  gausc 
Menge  der  Char^  «u  entfernen. 

'2.  tSclitiril);ir  iinhedeutcndf  Aiiilcniiiiri'u  in 
derYcr!<uchs«auordiiuug,z.B.Trocku<.u  deröcide  vor- 
«einer  neuen  Bftnrebehaodlnng,  haben  auf  die  Inten- 
itität  der  Wirkung  einen  ganz  erheblichen  Kinfitjfi. 

3.  Die  gewöhnliche  tZinn-Phu»phat-.<*^ilikat-) 
Charge  scheint  »ich  anders  KU  verhalten  als  ein 
ton^ehaltiges  Jüneugnis. 

Die  Versuche  wo^en  fortgesetzt  itataot. 
AloiH  Herr.oi;.  Znr  rnterflcheidiing  der  natür- 

liehen  and  kiuiatlichen  »elden.  (Z.  f.  Farb.- 

u.  Textilind.  S,  259.  Skmn.) 
0ie  Fähigk''it  rnNprechend  gefilrbtc*  l'.t-vrftoffe, 
Dichroismu)*  zu  zeigeu,  ist  uicht  nur  thi-oretitcli, 
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!M<ndrrn  uiirh  praktisrh  vnii  Intcrc^p  V<in  Kiinst- 
eeideu  wunlvu  in  die  l'iitrrsuchuug  berein- 
gez4igcn:  1.  Di«'  urspriiHLliche  Chardonneti«eide. 
2.  Die  gegenwärtig  fabrüäerte  Cluurdonnetaeide. 
8.  QlanzHtoff  von  Cassellain  Frankfurt  zur  Ver> 
ffigung  gestellt.  (  Li  hnerseide.  Von  den 
Naturseiden  wurden  berücksichtigt,  l'roben  von 
Bombyx  mori,  Bombyx  Belene,  Bombyx  Mylitta, 
Attacuc  Cynthea,  Aniherea  Vamauiaya  und  Faid- 
herbia  Bauhini.  Vorhandener  DichroismuH  wurde 
beim  Hin-  und  Herdrelie»  de«  gefftrbten  Faser- 
materialea  über  dem  folarisator  ao  der  einge> 
tretenen  Ftarbenindeninfr  konstatiert.  Abwel- 

clninjri'n  im  i Kaltrn  «  indt n  nur  /wi-t  lion  tlr-n 
beiden  l-'a^ergruppcn ,  iiichl  innerhalb  der  ein- 
seinen Gruppen  konstatiert.  Naturseiden  zeigten 
nur  unwesentliche  Änderungen  der  ihnen  künst- 
lich erteilten  Firbungen.  Die  echten  Seiden 
nicht  dichi 'liti^ili.  l)ie  Kun-fxid.ti 
laitxen  «tetM  eine  Äuderujig  des  ihneu  erteilten 
FarbtoncK  erkennen,  sie  sind  daher  diehroitiach. 

Im  Hinblick  auf  dif  Kinfnrbhi^it  der  Au»- 
fübfuiig  \k&t  sich  die  ruterfuchung  auf  Dichrois- 
muit  zur  L'nterscheidung  der  natfirlichen  und 
kiln.'!)''  li-  n  >.  nlcij  verwenden.  Mntiitol. 

Verfuhren  ;cuui  !<k;hleifen  von  Holx  zur  Her- 

stellnng  tob   HolsMhliC    (Nr.  153776. 

Kl.  hha.    Vom  23.7.  l!»03  ab.  K.  Fischer 

in  8t.  Zeno  b.  Reiehenhall.) 
Patminniq/ruch:  Verfahren  zum  Schleifen  von 
Holz  zur  Uentellung  von  Holzschliff,  dadurch 
gekennzeichnet,  dal  das  Hole  znnlehst  quer  zur 
J,rin:,'s:irh>i'  in  '-rlinuilf  Srliribcn  von  unircffilir 
4  ctu  Breite  geächuitteii  wird,  und  daß  erut  dann 
dicHC  Scheiben  in  bekannter  \\  >  i-^t  diagonal  ge« 
schliffen  werden,  wodurch  eine  feinere,  aber 
längere  Fa.«er  erzielt  wird.  — 

I)ie  Viirli'ilc  dcM  v<>i  lii'i;tni<ii  n  \'crfahren8 
sind,  daß  bei  gleicher  Quantität  und  Kraftauf- 
wand die  Qualität  der  FiuarB  «Ine  besaere  ia^ 
daß  die  Fasern  langer  und  feiner  aiud.  und  daß 
dem  i'apier  beitonders  die  gcwflnschtc  Durchsicht 
verliehen  wird.  Die  Verarbeitung  auf  der  Papier^ 
oiaschine  ist  eine  leichtere,  und  «s  wird  bei  der 
Herstellung  dea  Pq»iera  infolge  der  lingeren 
Faser  an  Zelluloie  geapirt  Tfii«faMl, 

Verfftbren  zur  ITer-^Tf  Müh?  von  Roh^tofT  ans 
Siigt  s])iin<'n  zur  Pappen-  uml  Papierfabri- 
katiou.  (Nr.  153861».  Kl.  65a.  Vom  10.,2. 
PJü3  ab.  Hermann  Pfeifer  in  Göritx- 
hain  i.  B.) 

Patentantipruch:  Vi  rfidirtn  zur  Herstellung  von 
Rohstoff  aus  Bägeüplüicu  ziu:  l'appen-  und  Papier- 
fabrikation, dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  von 

allen  groben  Holzteilcben  LTflnrlüf  Ii  friToinigten 
Sägespäne  in  eine  sehr  grolie  Kültri>iittc  zum 
Aufweichen  gebracht  werden,  worauf  nach  Durch- 
gang der  Masse  durch  einen  Baffineur  und 
Sortiencylihder  die  feiniiten  Holtteilchen  in  einem 
in  bekatintrr  \V.  i>r  mit  Stcinwalzo  nml  ^^tcin- 
grundwcrk  au!*gc.*l«Uel»'ii  Hollfiiider  eim-m  nietir- 
maligcn  Mahlprozeß  unterworfen  werden.  — 

Durch  vorliegendes  Verfahren  werden  die 
S3ge.'4]>rine  in  eine  schleimige  Masse  verwandelt, 

*)  Vgl.  dic^e  Z.  iaü4,  1517. 
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in  welcher  F»>mi  sie  sich  erst  al-«  RohntofTe  für 
die  Papicrfabrikiiäoa  dgueii.  Die  Masse  kann 
für  ^•ich  allein  oder  mit  vom  Stfickhoiz  erhaltenen 
Holxi4toff  vormetiKt  »u  Pappe  oder  Papier  ver^ 
arbeitet  werden.  Wicgand. 
Verfahren    r.iir   HorHtellnn>c  wasserdichter 

Steffe.  ^Nr.  153060.   Kl.  8k.   Vom  4.,10. 

1902  ab.   Melville  Gordon  Peter*  atid 

Jiuin  -  Altken  Shepherd  in  (tlB>?)w 
Pnttiitatiij'rnrh:  Verfahren  zur  Hcrftellnug 
waspertlichter  .Stoffe,  dadurch  jyekcnnzeiehnet, 
dvfi  diese  mit  einer  au»  Leinöl,  Tragwolgumrai 
und  Sikkativ  bestehenden  Masse  er.  unter  Zu«ats 
g<'eiffncter  Fflllmittel  impräfrniert  werden  — 

Die  Verwendung  de«  ttuunnitragai<oU  an 
Stelle  eine«  Tdl«  des  bisher  benutzten  lidnCl- 
flnUBses  bietet  aufler  der  Verbillijiun}^  tku  Ii  die 
Vorteile,  dafl  eine  j;erinfrere  .Menge  des  Iinjiriiff- 
nienir>jf^mittels  notwendig  ifit,  flaH  ferner  die!«es 
■ehr  leicht  trocknet,  und  die  Biegsamkeit  der 
Stoffe  um  vemehrt  wird.    Eine  gute 

Innig  wird  erhalten  an-   l'i  T    L'i  knehtem 
iyeinöl,  5  T.  Uuuuuitragu.^ol  und   •  ^  T.  eines 
Trockenmittola.  Wiegand. 
Verfahren    «iir    Herstellunf?  zweifarbiger 

Effekte  auf  .Struhgctlechteu.  (Nr.  1[)31<>1. 

Kl.  8ni.     Vom   1.8.   1903  ab.  Leopold 

Caaeella  &  Co.  in  Frankfurt  a.  M.) 
JMenUaiapnieh:  Verfahren  «ur  HeretelluDg  swei- 
far^itriT  StniliL'i'ncrliti/  mit  rcinrn  Effekten,  darin 
bestellend,  daü  man  (.«eriechte  aus  gespalteten 
Halmen  in  einer  kalten  Lösung  von  Suillnfarben 


teilwei'^r  :itifrai<t.  <l:iii.'u'li  ^pOlt  uttd  mit  8lon 
oder  Bleivliiaittflu  bfhüudelt.  — 

Das*  vorliegende  Verfahren  beruht  auf  der 
Eigentfimltcbkeit  gespalteuer  Strohhalme,  auf 
der  Aufien-  nnd  f nneneeite  sidi  Ter«chieden  Iricht 
fürhen  zu  hi-M'n  oder  verschieden  Iricht  i:<'- 
bleicht  zu  werden.  Die  sogenannten  Sultiu-  «»»ier 
Schwefelfarben  eignen  «ich  zur  Benutzung  dtr 
vorliegenden  Verfahren  bej«ondera  gut,  da  sie 
inteufdve  Pirbungen  mit  reinen  Effekten  geben. 

Bei*pi'I  Iii  einem  Fürbebad,  da.s  2<.l  g  Itn- 
mediaiachwarx,  lU— 15  g  tjcbwef elnatrium ,  3  g 
Soda,  SO  g  caleiniertee  Glaubenals  enthilt,  wird 

das  trockne  Oefleelit  15—20  Minuten  hinein- 
gelegt, darauf  wird  gespült,  leicht  gcMäuert  oder 
geblnebt  und  uoehmale  gespOlt  Wiegand. 

Verfall  rcn  zum  Fedordiehtinaeheu  von  Bctt- 
xeu«eu.  i.Nr.  153034.  Kl.  8k.  Vom  3O.,I0. 
1908  ab.  Friedrich  Stoekioger  in  Obe^ 
tarkbeim.) 

Patmtatiaprurh :  Verfahren  «im  Federdiehtmnehen 
von  Üett^i'UL'i'ii ,  gekennzfichiu  (  (Uin-li  «ü«'  \'i  r- 
weuduug  eiüüä  Mittels,  welches  dadurch  erbalteu 
wird,  da0  rdnee  Bienenwadis  mit  Kenweife  su 
gleichen  Teilen  unter  \S'.ns«pr7,U5:itz  Iii«  zur  voll- 
Htilndigcn  Lösung  gekocht  und  in  Jüinitlüssigem 
Zustand  .so  lange  geröhrt  wird,  bis  es  abgckflhli 
eine  breiige  Masee  bildet,  welche,  auf  den  ÜUtü 
getrieben,  dieaen  Toilkommen  dieht  macht  dwch 
Zu»ainmeuziehen  der  Fäden  de.-*  (Jewebes  und 
Abt»cbiiefien  der  MascbcuOlfnuug  aui  der  be- 
atrieheneii  Seite.  Wits»t>d. 
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Tagesgesclikhtllche  und  Handels- 

Rtindschau. 
ßoßltben-   Der  Bezirksausschuß  iu  ilertje- 
burg  erteilte  der  Gevrerkacluift  RoMebeD  die 

Krl:itil)ni.s  zur  Anlage  einer  Chlorkalium- 
fabrik;  die  Tagesproduktion  an  Chlorkalium 
wurde  auf  300*3  dz.  beschränkt. 

If'ieit.  Eine  deutsche  Ueseilschaft 
bat  anfier  dem  Devaer  Kupferwerk  auch  die 
Silhrr-  und  Goldgruben  bei  P:irl>uifr  im 
Huniader  Komitat  ftlr  anderthalb  .Millimu  ii  Mark 
angekauft.  Die  Gesellfwhaft  will  in  L'ngarn  be- 
deutende Kapitalien  anlegen  und  den  Bergbau 
im  großen  betreiben.  — r, 

fl'irn.  Neu  gegründet  wiifle  die  l'ort- 
laud-  und  Kom  anxeme  n  (  w  e  r  k  e  A.-G. 
.Waldmflhle"  in  Bodaino  bei  Wien  mit 
einem  Ka])ital  von  ir>0O0OO  Kr.,  welches  auf 
Ik'sschluß  der  tieneralversamndung  bis  auf  3.Mill. 
Kronen  erhCdit  werden  kann. 

Ein  von  der  Kliugeotaler  Uewerk- 
aehaftan  der  böhmisch-aftebBichen  Grenze  ge- 
ffllirler  Ticfbauquen-cbaclit  cr.«cliloß  12  I/ivlu^cr, 
deren  Mächtigkeit  zwij^cbcti  2  m  und  öm  scliWHnkt. 
Die  Aufbereitung.'  wurdi-  bereit;*  für  eine  I'ro- 
duktion  von  täglich  25ü  t  Roherz  angelegt.  Die 
Ku|iferlagenitätten  bestehen  aus  einem  Gemisch 
voll  riivllit.  i^uiirz  UMil  Erz,  vviilirend  diii*  .Ni  hen- 
geüieiii  unveräudcrter  2>chtefer  i«t.  Außerdem 
treten  grofic  Maasen  Turnuüin  auf.  Weitere 


Aufschlieflungsarbeiten,  welche  bereits  mächtige 
Erzlager  ergaben,  sind  in  den  alten  Tellnitser 
En!l>ergwerken  bei  Teplits  im  Gang«. 

T">ii-  Staat<spi<ienbabnge8el  1  s  rh  aft  hat 
auf  ihren  Kliidnoer  8t  ein  kohlen- 
werken eine  Brikettfabrik  in  grofiem  Stile  er- 
baut, welche  mit  den  niodemstra  Anlagen  ftr 
Reinigung,  Dampftrucknung  und  PnMung  der 
Kohlen  verseben  iüt. 

Die  C'hropiner  Zuckerfabrik  A.-fJ.  ia 
Wien  bat  in  I..uzan  (Bukowina)  eine  neue 
Zuckerraffinerie  errichtet,  weiche  im  Okto- 
ber d.  J.  dem  Betrieb  abergeben  we>tl«n  wird. 

.\uf  (li  iu  \  !i  |ili  f  a  1 1- r r :i i  n  II  c  r -  fli  d ö  r f  >  r 
in  liorysiaw  wurde  ein  neuer  F.niptiväcbaclit 
erschlos.scD,  dessen  Ergiebigkeit  auf  25  Ziatemen 
]iro  Tag  gcHcbAtzt  wird.  Da  neue  Schacht  h:tt 
eine  Tiefe  von  Ü5Ü  m.  X. 
DiTidenden. 

Rima-Murniiy  S;ilgo  Tarjaner  ^ 

Ei.senwerkti  A.-G.  .  .  .  \i%  [UK'o  »  V.j 
Hemadtaler  Eiaenindttttrie 

A.-(J   ^%    {  b%  . 

Die  Salpclerimlusirie  Chiles.  I-'ür  die 
nächste  Zukunft  »»iLlitit  nach  einem  Bericht 
des  kaiserl.  Konsulats  in  Iquique  der 
cbneninchen  Industrie,  wenn  die  birsberige  ."^al- 

I"  h  rt-,  i  nn  riit  iiiu  1  II -tclii'ii  lilril  it,  und  dif  lU  .'P- 

ruiig  nicht  durch  Veräußerung  der  noch  in  ihrtrm 
Besitze  befindlichen  Salpetertenraina  die  l*n»dak« 
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tion  (Iborinäßig  »nregt,  Jahre  des  Wohlstandes 
bevor,  denn  weder  von  den  Kunkurrenr.lagern, 
die  eine  Zeitlanf;  nach  ihrer  Kntdeckiing  in 
Nurdanierika  die  dortigen  Kapitalisten  xiuo  nicht 
gerinjtrn  Schreckra  Chilea  begdflt«rten,  noch 
von  di  r  cIoktriM  licii  Er/.eligun^  des  S;il|><ti  r- 
hat  uiiyclu-iHenii  t  liile  vor  der  Hand  t.u  t  urcliU'n. 

VurlÄußg  steht  /.war  die  Tat»!iche  wi-*«en- 
•cbaftlich  lest,  daft  der  ätickatoff  atu  der  Luft 
geoomin«n  w«rd«n  kann;  doch  von  da  bis  zur 
praktischen  uml  kiinkiiritn/fuiiiL't'ii  ( lowiiinung 
dvn  iSalpetcra  i»t  uoch  ciu  weiter  iiauiu. 

IHe  OeMUBtauafabr  Ton  Salpeter  an  der 
Küste  betrug; 

19U2  30« i«:^!« 4411  spaa.  Ztr. 

190»  9168S294  . 

/iiiiiiliiiic:    lfi:i8^;'4  spun.  Ztr. 

Auf  die  PruviQz  Tarapocä  cutüel  davon  fol- 
fender  Anteil: 

Iqniqae    Cntet.i  T^ut'n:i    .Tiiniit  Piaagua 
Bpani.Hche  Zentner 
19»  12   1308^210      6584778    1  897048  S245203 
1903    121»0519  .304'.M7i»  3041  H)« 

—  892691  —  71«123  +  114513«-2W097 
Nach  Ferttgiatetlmif  der  neuen  Salpeterwerke 
in  Tkco,  in  Cnlota  Cnlosi),  in  Autufafra^ta  und 
Talui  wird  voruu»»ichtlieh  eine  weitere  Ver- 
tk>hiebuiig  der  Auafobr  TOD  Taiapaci  nach  dieaeo 
iUieo  eintreten. 

AiugefOlirt  wurden  «u»  Iqui<)ue: 

1903  1903 
SpnniAi-h«  Zpntiirr 
8:)01941  3252917 


auf  deutschen  Segelschiffen 
,    engiiüchen  , 
,  fransOslachen  , 

deutschen  Dampfern 
,    euglischen  , 
,   frMuQeücbcn  ,  — 
aoa  Caleta  Buena: 
i»oa 


2978737 
3863908 

695  345 
2080429 


3229244 
S547CS5 

4902H1 
1058472 


i')?ebciiiifcu 


im» 

S|iauiscli«  Zentner 
()31346  118<J989 


2ir.3240 
&13li64 
»SS 900 

192798$ 


2U79657 
182388 
6852S4 
920877 


auf  deutscben 

,  englischen  , 
,  fnuudeiscben  , 
,   deatichen  Dampfern 

.  on;;li*chen 

.    fruiizösi«chea    ,  —  — 

Buk«tr9tt*  Daniel  Dull,  einer  der  be- 
deutendaten  pennsylvanischen  Petrokuuiexploita- 
tenre,  ist  in  Rumänien  eingetroffen  und  hat  be- 
reits mit  dem  Gutsbesitzer  Konstantin  Car- 
lo va  im  Distrikte  Bozen  einen  Exploitation»- 
vertrag  abgesehloMen.  Die  Tatsache,  dafi 
Daniel  Dull,  der  amerikanische  Konkurrent 
der  Standard  Oil  C'ompanie,  dcrticlben  nach 
liumAnien  gefolgt  ist,  bildet  fflr  die  rumänische 
f etroleuminduatrie  ein  Ereignis  von  größter 
Tragweite.  Die  Wahl  des  bisher  nur  aebr  wenig 
CfTschlossencn  Distrikts  Huzen  bestätlL'^t  lüc  An 
flieht,  dafi  dieser  Distrikt  aiugedebute  uud  reiche 
Öifclder  besitze,  welche  dazu  bemfen  m  sein 
acheinen,  neben  Cainpina  und  Hustcnari  in  kiir/rr 
em  neues  bedcndcs  Petroleiunproduktionszcniruiu 
des  Landes  zu  bilden.  G. 

Ägypten.  £infuhr  von  Sprengstoffen 
und  Uunition  nach  dem  Huden.  Nach 
Cb.  im. 


einer  in  der  .Sudan  tJazette  vom  1./7.  d.  J.  ver- 
öffentlichten Verordnung  betreffend  Einfuhr  und 
Verkauf  von  Schießbedarf  und  Spreng^tnft'cri 
sind  die  Gesuche  um  Erteilung  der  vorgeschrie- 
benen Erlaubnisachetne  ffir  die  Einfuhr  von 
Munition,  Schiefli»ulver  und  Sprengstoff cn.  sowie 
ulk-n  zur  Herstcllutig  derartiger  .Artikt-J  nütigco 
Stoffe  an  den  ( Jeneralagrnten  der  Sudanrcgie- 
rung  in  Kairo  zu  richten.  In  denselben  niflsflen 
Art  und  Menge  der  elnzufObrendeii  Pprengstoffe, 
sowii'  ilic  I'rrsdiii'ii  mlt  r  ( Hv-rll-fliaft .  fiir  <lii- 
der  Erlaubnisscheiu  ausgestellt  werden  soll,  an- 
gegeben nein.  Die  eingeführten  8preng|BtoiFe 
dürfen  ohne  Krlaiibiiis  de»  tieneralagenten  an 
andere  aU  im  Ilrlaufmi-schein  genannte  Pemonen 
nicht  abgegeben  werden,  ebenso  darf  die  Muni- 
tion ohne  Zustimmung  dw»  Üeneralagenten  oder 
des  betreffenden  Gouvemeurs  der  Prqvinx  von 
Privatpersoucn  an  andc-n-  zum  Tr;i<rtii  \on  Fr-ucr- 
waffen  nicht  berechtigte  i'ersujicu  iiiciit  vtriib- 
folgt  werden.  Personen ,  die  zum  Tragen  von 
Feuerwaffen  berechtigt  sind,  können  die  fflr 
ihren  Privatbedarf  notwendige  Sfonitloa  Mtdl 
ohne  besondere  Erlaubnis  eiirftUuen.  CI. 


HandelsoNotifeen. 

Frankfurt  a  >T  Wie  wir  höreu,  ist 
zwischen  den  beiden  Fabriken,  die  die  Dar^itel- 
lung  des  künstlichen  Indigos  allein  in  Händen 
haben,  der  Badischen  Anilin-  und  Öoda- 
fabrik  nnd  den  Farbwerken  vorm.  Heister 
Lucius  und  RrQning,  eine  Pr.i-*konvention 
aber  diesen  wichtigen  Farbstoft'  zustande  ge- 
kommen. — d. 

Elberfeld  Vnrhchultlich  der  Genehmigung 
der  HauptvenjHiamluiigi  u  ist  eine  Verständigung 
zwischen  der  liadischcn  .\ nilin-  und  Soda- 
fabrik und  den  Farbenfabriken  vormals 
Friedr.  Bayer  tt  Co.  zur  Herbeifflhrung  einer 
Hetriclis-  und  Tnfci  ^•-si'n;:i'i)[i'insrb:ift  i-iiige- 
Icitet  wordcu.  Durclt  dictw  W'rsläudi^Mini.'-  tritt 
keine  Vcrftndcrung  in  dem  Verhältnis  ili  r  tx  iden 
Firnen  zu  ihrer  Kundsctiaft  ein,  und  im  übrigen 
bleibt  die  Selbsttndigkeit  der  beiden  Qeeell- 
Schäften  vollkommen  gewahrt. 

Berlin.  Der  AufsichUtrat  der  Petroleum 
Produkten  A.-O.  beacblof  nach  vomchtiger 
P. 'Wertung  der  Bestände  und  nach  angemessenen 
Abschreibungen  auf  die  Aulugen  für  da»  erst« 
Geschftftajahr  die  Verteilung  einer  Dividende 
TOD  SX  vonuscbiagen. 

Die  Bauptveniammlung  der  ErdJJlwerke 
( i  1  lirl;  auf ,  \Vi*'t/.  1-  (i.  III.  Ii.  H.  HaiiriMM-r, 
beschloi}  die  Beschaffung  neuer  Mittel  auf  dem 
Wege  der  Kreditnahme  in  die  Wege  an  leiten. 

Dir-  Krtl  "il  1) uh r.r<>  jcl  1  scbaf  t  Gewerk- 
schalt Hubertus  in  Hannover  ist  iuSteiufördc 
in  einer  Tiefe  von  172  m  auf  schweres  Öl  fflodig 
geworden. 

Berlin.   In  Berlin  i«rt  ein  Verband  der 

d  e  H  t  s  c  h  e  n  !'  «•  1 1  n  <  Ii  t  n  h  l'  ö  r  ]- rf  h  bri- 
kanten  zur  VVsihrung  gemeinsaiuci  IntereKsen 
gegründet  worden.  Dem  Verbünde  gehören  vor- 
läufig .W  F"irmen  an ;  zalilrcicbe  weitere  Firmen 
haben  sich  zum  Beitritt  bereit  erklärt. 
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Wlri«oh»mioh.gr«w«rbUch«r  T«U- 


Zf-lIBchrlft  ftlr 


Berlin.  DieA.'G.f  ür  Petroleumindustrie 
8t«aua  Boman»  in  Bukarest  «chliefit  diu  6e* 
Rcbäftfijuhr  1903,04,  imchdein  der  aus»  dpr  vor- 
jährigen Neuordnung  erzielte  (»ewinn  von 
8S35640  Lei  zu  Abschreibungen  und  KQekstel- 
langeo  verwendet  worden  ist,  mit  einem  Gewinn 
TO»  S4495S8L«  ab.  Hiervon  aollen  1944 154  Ld 
zw  woit.ncn  Ati-i  liri'ibungen  und  Rückstellungen 
benut7.t  werden  und  8^«  Dividende  auf  da(> 
KR]dtal  von  17  Hill.  LA  vor  Verteilnng  gelangen. 

Halle.  I">io  VtrliaiHlIunirtii.  dii-  f:l^1  wah- 
rend der  ganzen  vergangenen  AVoche  über  die 
Hertleif  Ohmn  g  einer  VeratAndigung  in  der  deut- 
schen Zementindustrie  geführt  wurden,  »ind 
«war  insofern  vorläufig  gescheitert,  als  es  nicht 
gelungen  ist,  für  das  ganze  Ocbiet  des  Reiches 
ein  Ablcommen  xwiacben  den  verschiedenen 
Gruppen«  herbeuufOfaren.  IKe  Abzweigung  der 
ein/'f-lnen  Intere««eiigebieto  bat  hier  L^rnOr  Si  lnvii  - 
rigki'tten  gemacht.  Inuncrhin  ist  aUer  doch  ho- 
vicl  erreicht  worden,  dnfi  einzelne  linterverbinde 
sieb  feater  Bnaammengeflchloeaen  haben;  nrnnent- 
lich  ist  Aamicht  vorhanden,  daB  die  rheininch- 
westfiilischen  Zciin  ntfaliriken  für  eine  lü  iln'  v.m 
Jabreu  in  eine  festere  Vereinigung  zueinauder 
treten. 

StaÜfurt  Dir  Sfaßfurter  cheni.  Fa- 
brik vorm.  VorstcrÄ  Cirüuoberg  wird  uacb 
128(<58  9f  (L  V.  197142)  Abachreibungen  eine 
Dividende  von  S%  verteilen. 

Halle.  Dem  Verkaufaverein  njittel- 
deutscher  Zementwerke  Q.  m.  b.  H,  in 
Halle  sind  alle  in  Betracht  kommenden  niittel- 
deiitscheu  Fabriken  beigeUeli.n.  Zum  Vor- 
sitzenden i.xt  Direktor  W.  Eck  in  Halle,  zum 
Stellvertreter  Dr.  PrOssing  in  Schönebeck 
gewählt  worden. 

Berlin.  In  der  liauptversuninilung  der 
deutschen  Hartspiritus-  und  Chemikn- 
lien-Pabriic  A.-O.  ward©  dpr  AbttchlnS  für 
da;*  .Jahr  pxi:^  I '4  vi.rv<'lri't,  «!rr  uurli  lUrifiüM 
{i.  V.  T2!*44  -M)  A bschreibunfren  eine  Erhöhung 
des  Verlustes  um  18TR!t8  auf  IfiHlSfi  M  ergibt. 
Die  Pnlentreebnung  steht  mit  469S16M  ZU  Buch, 
was  lebhaft  kritisiert  wurde. 

Sonderahausen.  Die  (iewerkschaftOlück- 
auf  verteilt  pro  Kux  im  Monat  September 
wieder  60  M  Ausbeute.  —  Die  Gewerkschaft 
Karlsfund  in  <  imU-Rhüden  vi-rieilt  für  das 
dritte  Vierteljahr  eine  Auabeute  von  125  M  pro 
Kux  gegen  100  H  im  «weiten  Vierteljahre. 

Berlin.  Die  (Joldbewepung  hat  sieh  in 
den  Monaten  Juli  und  August  äulierst  vorteil- 
haft ffir  Deutschland  gestaltet,  indem  sie  betrlcht- 

liche  l  bersciuiss»"  ^ti  inisereii  (iunsten  ergehen 
hat.  Da  aiieb  schon  die  erste  Hiilfte  tles  lau- 
fenden Jahres  mit  einem  gnllieren  Kinfulirflber- 
schufi  abgeBcblo«sen  hat,  bietet  die  diesjährige 
deutsche  Goldhilanz  bis  jetzt  ein  recht  an^^e- 
nehnu"«  Bild,  «lessen  U'irkuiiL'^  .nif  'Iii  hi  imi-'  lu  n 
Ueldmarktverhältnism:  sich  scltüii  seit  mehreren 
Wochen  in  einem  verhaltniamASig  billigen  Geld- 
stuiide  fühlhnr  tr^rnrieht  hat.  Fol^erick-  Tabt-lle 
zeigt  die  l'.iniuiir  und  Auafuhr  in  Ciold  während 
der  beiden  Monate  Juli  und  August: 


Eialtahr 


Eiafidir- 


2yi080<jo  .  294ymA> .  2t)i»yui») . 
62917000  .    7857000  .  55060ü00  . 

199  348000  M  43360000  M  9801)9000» 


Jannarbis 

Juni 
JuU 
August 

Januar  bis 

August ' 

Unter  der  Julieinfuhr  befand  .sieh  ein  groBer 
Posten  Barrengold  aus  England,  während  die 
große  Augusteinfuhr  ihre  Ursache  in  Seudungca 
gemünzten  Goldes  aus  Frankreich  in  TUSdei 
Betrage  von  45  Mill.  M  hatte. 

Kohlengewinnung  im  deutschen 
Ii  (•  i  r  h  c.  Die  Stciiikolih  iifrirtlerung  im  deut- 
schen Reiche  bat  im  Monat  August  ziun  nreitcn 
Male  im  laufteden  Jahre  die  ^ffer  von  10  Mil- 
lionen t  Oberichritten;  sie  betrug  V'^TK'i;!?  t, 
wilbrend  dit  in  dietiem  Jahr  bisher  höchst« 
Ziffer  mit  1<  ih31)s>i3  t  im  März  erreicht  wwda 
Gegenüber  dem  Juli  z«igt  die  Forderung  im 
August  eine  wntere  betrftchtllehe  Steigerung, 
niid  zwar  um  SWiro'!  t:  ^n>genüber  dem  .\ugaM 
vurigea  .lahre-s  wei.--t  fiv,  ein  Mehr  von  lund 
3(*0000  t  auf.  Zn^rleich  ergibt  sieb  die  bemer- 
kenswerte Tataache,  daß  im  Vorjahr  die  Steiu- 
kohlenf Ordern ng  im  August  stark  zuräckgin^. 
während  s],-  jetzt  eben  so  .•«tark  ^M-stcitrtrt  wurde. 
Für  die  ersten  acht  Monate  des  laufenden  Jahrei 
stellt  sieh  die  Forderung  jetct  auf  7^176911 1 
regen  75917577  t  in  derselben  Zeit  d.s  Vor- 
jahres; es  bedeutet  das  eine  Mchrtörderuui:  von 
nuid  3260000  t  Auch  die  Kokserzeugung  zei^c 
eine  weitere  Zunahme;  sie  war  im  August  giäiier 
als  in  irgend  rinem  der  vorhei^henden  Monte 
dieses  .Tahres.  I'nr  lüo  ^ronatc  .laniiar  hi.«  .Vugust 
stellt  sich  die  Kukäerzeuiig  um  öt^ÖinX)  t  höhet 
als  in  der  entsprechenden  Vorjabrszeit. 

Auch  bei  Braunkohleo,  Briketts  und  Nal- 
preOsteinen  hat  die  Znnshrae  der  Gewimiui^; 
wiitiTi'  l'(u tsrhritte  gemacht,  uml  auch  gegen- 
über den  Vurjalusziffern  aiud  die  diesjähriges 
erheblich  hoher.  Für  die  ersten  acht  Honsis 
des  laufeiidr-n  .lahres  hctriigt  die  Mehrfi^rdertiDi' 
an  Brauiikuhlen  ruud  20'2Vi)OQ  t,  die  Mehrber- 
stelluug  an  Briketts  und  NatprelMeineD  nnd 
680000  t. 


Personal-Notixen. 

Zu  korrespondierenden  Mitgliedern  derWientr 
Akademie  der  Wiaaenschaften  wurden  cnuumu 
Prof.  Dr.  Ostwald  und  Prof.  Dr.  Pfeffer- 

lycijjzig,  ferner  Traf.  Moiasan-Pari? 

Zu  Abteilungsvoratehem  an  der  Danzigei 
teebn.  Hochschule  wurden  ernannt  für  die  Ab- 
teilung Choniic:  Prof.  Dr.  Otto  Ruff  l.AnMf. 
Cheniiei;  tür  die  .Vbteiluag  für  allgenieiB* 
Wissenschaften :  Prof.  Dr.  Ma.x  \V i e n  , Fhy.iik  : 
für  die  Abteilung  Maschinen,  ingeuieurwe««« 
und  Elektrotechnik:  Prof.  Dr.  Gustav  Roe(- 
1er  iKlektrotcrlmiki, 

Prof.  Dr.  Kurlbaum,  Mitglied  \Uc  pfav'sJ- 
kalisch-technischen  Reicbsanstalt,  ist  an 
von  <  IrVit'inirat  l'aalzow  zum  Prof.  der  Phvält 
an  der  technischen  Uucbschule  Berlin  eroasst 

worden. 
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Dr.  W.  8«inailer,  a.  o.  Prof.  der  Cbemio 
«o  der  Universitflt  Oreifswald,  wnrde  sinn  ord. 

l'rof.  Dr.  Pompecki  ut  xuui  o.  Prüf,  für 
Mineralogie  uod  Oeologi«  u  der  ludwiitsclMii' 
liehen    HodMcbole   za   Hobonbcim  eroannt 

worden. 

Prof.  Dr.  Kmil  Pott  wurde  an  Stelle  d«-»  in 
den  Bubestand  treteoden  Prot  Dr.  Karl  Leise- 
witz  nun  o.  Professor  für  Landwirtschaft  an 

der  Müncluiifr  toohn.  Hochschule  i'rri:irint. 

Kegierungsbaumeiflter  K.  äkutach  erhielt 
«ia«n  Lehranftraf  für  techniMbe  Hedianik  an 
der  terhnischen  Horh*tohr1c  .Aachen;  an  der- 
selben Hochschule  erhielt  liegicrungsbauiueister 
Otto  Denecke  einen  Lebrat^trag f Ar  Maaehi- 
nenzeichneo. 

Priratdoxent  Dr.  Paul  Rabe,  Amititent  am 
chemischen  Int«titut  der  l'niversität  wurde  zum 
a.  o.  Profeuor  au  der  Univeraität  Jena  be- 
fSrdert. 

Der  a.  o.  Professor  .m  der  Universität  Jen», 
Dr.  Paul  Duden,  iriit  als  Vorstand  de« 
wiaMoachaftlichen  Laboratoriums  in  die  Farb- 
werke Vorm.  Meiator  Lucius  &  Brüning  an  Uöcbat 
a/.Main  ein. 

Neue  Bücher. 

Abel,  t  hein.  Dr.  Kiiiil,  Theorie  dtr  HypoohloritP.  f.ine 

physikaliiu'h-chfin.  StadiSi    (M  8.|    gr.  a*>  Wim, 

K.  Deutickv  1W»I.  M  i.- 

AtuialAn,  Ilcl  fcnbt-rgor,  IHCn.    U'..  it  l     Im  .Vnftr. 

<li!i'  choiii.  Kalirik  X.  G.  vorot.  Eug.  Uielerieh  iir^g. 

T  Ur.  Karl  Dict.  rirlu  (HS  8.  U.  1  BUdai«.!  »«>. 

Berlin,  J.  SprinR»M  \<Mh.  M  8.— 

■••K*nbaupt,  <  ..  liie  UrkrafI  im  R«cliinii  uikI  <Ii>- 

Sichthsrki  it  ili  r  K rnll iiintÄnd«».    l!fil  S  >         S"    lli  i- 

di-ll.rn;.  I  ,  Wiiir.-r,  Vnl.  I'.kU.  M  I  - 

■•UstAin,  h'.,  OrKttli.  Cliotuie.   3.  Aufl.  KrK<knjCK»^<i<' 

Bng.  T  P.  Jaeoliseai  41.  «.  48.  I/s.  Haraburg. 

Tosa.  Jo  U  lüU 

#abresberloht  d.  (Chemie,  l^'.'"^.  in.  H  IlrauiiMi-liweiK, 

Vicwig.    M  S.--.   -   DaBselbe.    IHMÜ.    4.-7.  II.  KM. 

Je  M  10.-.  -  Dii.-«R<-Ibe.  tooa.  2.  H.   Kb.l.  «.— . 

—  t  bor  di«!  Port»chrill€!  dor  Chemie  u.  vcrwandttir 
T«rile  andt^rer  Wi.<i>«pn»ch«ft«n.  Geiieralrpjjister  fOr 
die  Uerichti«  von  IHK?  hin  I««.  1.  Tl.  Aiilorrn- 
rffrlHier,  hrsg.  v  i;  K..(!liin.i.  r  (In  2  H.)  I.  H. 
(410  8.)  ffr.  8".  UrauiiHcli« tiit:.  K.  Vi«w«g  A  Sohn 
IBO«.  M  r..— 

jroptaar,  Prof.  Ilana       Lvhrbuch  il<  i  AiknliKrtiitn 

Chemie  f.  technUeh«  Ch>>inik>  r  ii  7mu\  i  •«■braurhe  an 

t^^chniMchvu  lIuchBchulcn  it.  Ut  rgiiltitdrinien.    II.  Tl. 

ChftniHche!«  Gleichgewicht  ii.  Keaktionngeiichwindig- 

k<  it.    I.  Ilnine.    Homi>K«'iio  SyKtouii-.   (III.  I(Q  S.  m. 

0  Abbildfcn.)  gr.  Wien.  P.  Deiiticke  1W4.  M  XOa 
MTuspratt«  Chenii«-.   4.  A»n.        Brt    18.  u.  19.  Uft. 

J  I  um«rli«<'i){,  Viewcp.  .M  1.20 

BaudnItx,  l'iiT..I>oi.  Dr.  K.  W..  SniiiiiultfftJiai  üb.  die 

Arbfiten  nua  dvr  Hilrbcbomie  im  J.  ISMKi.    II.  .St-ui. 

f  Ansr  .Mnimt.'wtrhr.  f.  Kinderht!ilktindr'.''l  <H  S.\  gr.ft". 

w     ,   I  ■  I iiii.'kc  Wi.  M  l.— 

Sohroedttr,  (J>mj.  v..  u.  Jut.   ¥.   Sotaroeder,  DD., 

Wandtafeln  t.  den  Unterricht   in  dtir  allgemeinen 

Chi-raie  u.  chemiAchen  Technologie.   Fortgeat^tzt  Ton 

Prof.  Dr.  Aug.  Marpf  u.  Dir. Ing.  Hugo  Krause. 

9.UK.  Taf.  41-4&  tOlX»  II.  ISXlWcm.  Farbendr. 

N.  BriiutMga.  (H  &)  Lsa.  **.  Charlottonbaiy-Beriln. 

n.  G.  Fisher  *  Co.  MM.  M  Mt- 

TvlahMti  L  A<«ai«t.  Kurt,  Baktcriologiseli-cbeinlarhc 

StMdiaa  Ob.  die  Butter  io  der  Prov.  Posen  mit  be- 

aonierer  BwOeluileht.  der  TuberkelbaaiUen.  [kams 

«BIlB.  Jalirb.')  (SO  S.)  gr.  8«.  Jena,  G.  Flseher  WM. 

H  äM 


Bücherbesprech  unßfeii. 

Hvrthold  Menattch.  Der  clt-ktriHche  Licbt- 
bofcen  bei  (ileieh-  and  W(*ehHßiHtr4im  aadi 
«eine  Anwendtinf^en.  Berlin  1904»  Springer. 
288  S,    141  l'  ig.  M  9.— 

Tn  Kehr  sachjureniilßer  Weine  wird  hier  eine  kurze 
und  QbersicbUicbe,  z.  T.  auch  kritiecbe  Zusammea- 
frtellang  der  loJknt  umfknirrricben  Lichtbofen- 
literalur  gelxtteii,  die  dem  I'hysikorhrmiker,  wie 
dem  auHführendeu  Techniker  gleich  willkuumieii 
»ein  wird.  Aus  dem  reicbbatttgen  LtbaltaTerxelch- 
nia  sollen  bier  nur  die  mannigfacbeii  mit  der 
CbereiDaoderlagemDg  von  Gleich»  nnd  Wechsel- 
strömen im  Lichtbogen  \  iTbuiidfiicii  fI-l^l^ti«che 
schnell  wistierten  KrsclieHiuiigen,  sowie  die  für 
Techniker  chemische  Prozeswue  wichtig  gewordenen 
Würmewirkungen  derselben  her%'orgehoben  werden. 
In  dem  die  Ict^steren  behandelnden  Kapitel  V 
hätten  übrigens  neben  dem  Eisengewinnungs- 
verfahren von  Ötaasano  auch  noch  die  von 
Keller,  Harnet  und  Cowley  erwftbnt  werden 
kMiiiif-n  Tliorvon  ulikrcsclirn,  z.-ictmet  sich  <]nn 
Werk  durch  VoilstAndigkeit  in  der  .Angabe  der 
Zitate  aus,  weshalb  es  als  Nachschlagebuch 
jedem  Lichtbogenteobniker  empfoblen  werden 
kioo.  Dr.  Hort. 

Dr.  F.  Winteler.  Hie  .A-inminiuminduHtrie. 
Braunschweig  Vm,  Vieweg.   108  Ö.   41  Fig. 

Ckib.  M  6.— 

Die  eingehende  Besprechung  der  bei  der  Her- 
stellung des  .Aluminiums  A'erweiidung  ßndenden 
chemischen  und  elektrochemischen  Pnizesse,  sowie 
der  au  ihrer  Überwachung  dienenden  analytischen 
Methoden  macht  das  Werk  «ur  Orientierang:  auf 
dein  C.i  hii  ti-  di  r  fabrikmÄöigen  Aluminuini;;i'vvln- 
nung  recht  geeignet,  beiatuders,  da  auch  die 
HilÄarbeiten,  wie  die  Herstellung  dw  Elek' 
trrtden,  sowie  dir  ^■erarbeitung  des  fertigen  Me- 
tiille.s  und  stinei  Legierungen  gebührende  Ue- 
rflckNichtigung  linden.  Audi  die  Einleitung  ist 
sehr  dankenswert.  Dr.  Hwi. 

Dl«  Grandlfnien  der  anorganiachen  rhemie 

von    Pr    \X    n>twalil      'J.  v.'ri>  .\iiflage. 

Ix^ip/.ig  1904.  WUh.  Kngelmuuu.  geb.  M  16.— 
Im  Laufe  von  drei  Jahren  ist  die  sebr  stattliche 
er><te  Auflage  «lie.^e.s  Iluche»  vergriffen  gewesen; 
bei  der  Stellung,  welche  der  A'erf.  in  unserer 
raoderoeD  Chemie  einnimmt,  war  das  wohl  kaum 
am  Terwnndein.  In  der  neuen  .Auflage  sind  be- 
sonders die  einleitenden  Paragraphen  von  neuem 
duri-li::rarln'iti't  w<»rden,  um  dii'  <  irundlicirriffc 
noch  klarer  und  geschlossener  zu  entwickeln. 
Bd  dieser  Gelegenheit  sind  einige  derPiuakte  be- 
seitigt worden,  die  von  manchen  Seiten  grollen 
Widerspruch  gegen  die  .lirundlinicn*  hervor- 
gerufen haben.  Der  Verf.  hat  das  Wort  .Xormal- 
gewichf,  das  in  der  Maßanalyse  «cbon  lAopt 
einen  bestimmten  B^riff  bat,  durch  daa  jedem 
Chemiker  gelüutiL'e  und  verständlidi"  .Miil;*rL'<'- 
wicht'  ersetzt.  .\uch  die  Ersetzung  des  .i  iKiio- 
joule)  durch  kj,  wird  munclie  Verwechslungen 
in  Zukunft  ausschließen.  Nur  hätten  wir  in  der- 
."»elbeii  Hichtung  gewünscht,  daß  auch  der  Aus- 
druck . Verlnndungsgcwichf  gegen  das  einge- 
bürgerte ^Atomgewicht*  vertauscht  worden  w&re. 
Wenn  auch  der  Begriff  Atomgewidit  nur  eine 
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hypothetische  Grundlage  hat,  »u  hiit  (luc)i  die 
Buzetchnung  Vcrbinduinfsjfcwicht  seit  Juhrzchu- 
teo  ihren  gant  bcHtimmteu  8iiin,  and  der  Um- 
stand, dafl  die  inoieteu  Eletneate  je  nach  ihrer 
Wertigkeit  verschiedene  Verbindungtgewichte 
haluMi,  jtpricht  dsu-i  (.'tu,  l  ino  pnmdU'jfeinle  Eijren- 
whuft  unserer  KlenieiiiL*  »u  zu  be/eichiieii. 

Dafl  jeder  Leser  Anregung  und  Belehrung 
im  grSfitCD  MaBe  aus  dem  Out  waldscbcn  Buche 
schöpfen  wird ,  brnncben  wir  wohl  lanm  hervor- 
zuheben. H. 

Zw  Geschichte  der  aromatischen  biaxovcr> 
hindnngcD.  Von  Dr.  A.  Eibncr.  München 
und  licrtin,  Diuek  o.  VerL  v.  K.  Oldenbnurg, 
im  Oeb.  M  6.— 

Der  Verf.  hat  sich  der  dankbaren  Aufgabe  unter- 
zogen, dir  riHinShlirlK»  < Tpstaltiiiijj  Her  Aiieichton 
über  die  Konstitution  der  Ltia^uverbinciungen  zu 
schildern.  Kflr  ein  derariigcx  Untcrnohnien  sehciBt 
auch  jetzt  der  richtige  Zeitpunkt  gekommen  xn 
sein,  da  die  Theorie  der  Diaxoverhiadungen  von 
A.  llantzfch  eine  befri«i!i;.'riMli'  DdituiiL'  iillrr 
die  l)iii/.olcörper  bctrefTcndcn  iü>)iktioncn  /itiälit. 
Dies«'  moderne  Theorie  ist  bekanntlich  nicht 
sofort  in  abgescblu!s.-iener  Form  übermittelt,  Kon- 
dem  0«  lint  zu  ihrer  allseitigen  Befestigung  langer 
theoretiftcher  Dinkuiwionfii  um)  vicli-r  i'\|iiti- 
menteller  Arbeitco  bedurft.  Die  dem  Verf.  ror- 
zflglieli  gehmgene  Oaratellung  dieses  gemdecu 

driinifitischen  Aufliaue«  der  modormii  Tlirorip 
dfi  1  »uusoverbindungen  nimmt,  wu-  zu  trwarUii, 
in  der  Arbeit  den  breite.xten  It&um  ein.  Aus 
deoi  lahaltsTerzeichuiK  seien  u.  a.  folgende  Ka- 
pitel hervorgehoben:   Kntwicklnng  der  Theorie 

dir  niüzovvrdiiuhiTiiri'ii  voii  (Irii-ß  tn*I\ikuld. 
Formeln  der  t)ia/(»-itur>>alzn  von  ili<iiii!«trtind, 
Streeker  und  Krlt  nuieyer.  Entwicklung  der 
HfpotbM«  T«in  der  Tauuinerie  des  freien  Diazo- 
benzols.     rKazobetizolslure   von  Bamberger. 

nik  tu  risi  itiifrlr  liri  I  )!:(/<  i  vi  il  liiiduiii^en.  iStereO- 

isouicrie  der  |)iiU!overl>influngcn  nach  Hunt/üch. 
Bamberger:«  Entgegnung.  Konstitution  der 
fSäuresalze  «le»  l»ia/.obenzol.s.  Diu/oniumtheorie 
von  IlantzHch.  Beziehungen  zwis<cheu  Diiizo- 
uiumverbindungeii  uiiil  normalen  oder  Syndiaz<>- 
verbiuduugeu.  Widerlegung  der  Diazonium- 
formeln  der  labilen  Diazosulfonate  und  Cyanide. 
T)iazoe.-4ter.  ItiiuKJniunioxydliydrat.  \\'i<'i)(>rauf- 
uabme  und  Begründung  <ler  NitrtiHouaunlormcl 
des  Anti(iiHzoi)eiix<>lM.  Normale  Dituoverbin- 
düngen  als  PMudodiazoniumverbindungen.  Die 
Darstellung  ist  abemll  lebendig.  Die  LektOre 
des  Buches  ist  warm  zu  empfehlen.    B,  Leg. 

DI©  Lichtnhsorption  in  Uinungen  vom  Stand- 
punkt der  l>i!4HUjeiaiiun»tbcurie.  Von  Hr. 
(ieorge  Budorf.  B.  8e.  ÖtUtCgart,  IVrd. 
Encke,  1904.  M  '2.40 

Von  dem  Studium  der  Uchtabfiorption  der  LA- 
siuntren  s^ind  '>tiiir  7.\yr<f,]  iimh  sehr  wichtige 
Auftiohlüt>(»c  lilu  r  ilif  K<i!i-'itutuin  atiorgani.-'cliiT 
wie  organischer  Stoffe  im  gelüttc-n  Zui'taiKle  /u 
erwarten.  Irls  muS  daher  dieite  s^tudie,  die 
die  Emcbeinungen  der  JJehtab«orpt>on  insoTvejt 

in  Betracht  zieht,    i!-^   -it'  in:t  'Irr  |        ./ i:i  1 1 1 .1 
theoric  in  Beziehung  .stehen,  mit  jfreudvii  begrülll 
werden,  zumal  die  den  <lrgen«tand  betreffende 


Literatur  über  eine  groOi«  .\117ftM  von  Zeit- 
schriften zerstreut  ist.  Die  iilivUerung  dca  Stoff» 
ist  folgende:  1.  Einleitung.  2.  Allgemeines  OIht 
Lichtabsorption  und  mathematische  Behandluiig. 
$.  Anwendung  der  Dissomtionstbeorie  auf  die 
Lichtabsorption.  J  f  mm  hichtlichei'  Kiiitiul} 
des  Aggregatzustfuules  auf  die  Absorption.  6. 
EinfluÜ  des  Lösungsmittels  auf  die  .Vbsorptioo. 

7.  Einfluß  der  Temperatur  auf  die  Al>sorpti<iii. 

8.  Kurze  Zusammcnfiuiining  des  Vorhergehenden. 

9.  Öchlußbeiiierkiiiiv't'n.  Die  r<:irst<.lluirg'  des 
Verf.  ist  überall  origiuell  und  läßt  deu  über  seinem 
Htoff  stehenden  Autor  erkennen.  Die  I^ktflre 
der  Studie  ist  daher  auf*  wiimste  zu  emjift.  hteo. 

H.  Uy. 

Anleitung  umr  AnafSbrang  der  wichtigsten 

Betitimuuingen  bei  der  nodenuntersurhnug 
Kuni  (äebrauch  im  Laboratorium,  /.iishui- 
mengestellt  von  Prof.  Dr.  R.  Früiiün'.'  m 
Brsunschweig.  Zweite  vermehrte  Aufl.  Mit 
31  in  den  Text  eingedruckten  Abbildungen. 
Braunschweig,  Dnuk  und  Verl.  von  Kriedr. 
Vieweg  &  &oho,  1904.  Oeb.  M 

Dieses  Buch  ist  nach  Form  und  Inhalt  ein«  Er- 
gänzung der  . A iiliitunir  zur  T'ntcr^iii'btiiiir  '!or 
für  die  Zuckerinilu^lrir  m  Bi  trm  ht  koniiiicnden 
Kohmaterialien  usw.'  lii  ->cllicii  N  i  i  f.  Es  ist  wohl 
auch  hauptsächlich  für  die  Lal>urutorieu  der 
Zuckerfabriken  berechnet,  in  denen  B4>denunter- 
suchungen  sehr  hilulig  ausgeführt  w<  r<ii-ii  luüsMen. 
Aber  auch  für  alle  anderen  Laboratorien,  welche 
die  Boden analysen  niebtnle  BpesiatiMt  anafftkren, 
biet4-t  die  ,.\nleitim?'  eine  .\rbeitsvorsclirift, 
welche  es  selbst  «lern  weniger  (Jeübteu  möglich 
macht,  sichere  und  l>efriedigende  Ergebni.s«e  zu 
erhalten.  Jedenfalls  können  mit  Hilfe  dieser 
Anleitung  alle  EigensdbaftOB  des  Bodens  er« 
mittelt  werden,  Welche  für  die  Praxis  in  ßetmebt 
kommen.  Claassf. 

Bericht  Uber  die  dritte  JahrcHverMamralung 
iler  Freien  \  iTcl nigiing  (l<Mits<'her  Nah- 
rnngsmittelchcmikcr  in  Stuttgart  am  IX 
und  14.  Hai  1904.  VonA.Hilger.  Sonder- 

abdnick  aus  der  Z.  l'nters.  Nahr.-  u.  <le- 
nuQui.,  sowie  der  Gebrauchsgegenstände  S,  l. 
Berlin.  Verlag  von  Julius  Springer. 
Die  Leser  unserer  Zeitschrift  tiitdeu  eine  B«^ 
.■*prechung  der  auf  der  dritten  Jahresversamm- 
lung gehaltenen  Vortrüge  in  unseren»  ."^itzungs- 
berivht  auf  tieite  928  dieser  Z.  Es  sei  hier  nur 
noch  darauf  hingewiesen,  das  Jene  intereaauaten 
Verhan>11iin<  rn  nttch  nls  Sonderabdmck  im  Buch- 
han<lel  zu  ciliaiteii  »*iHd. 

Dr.  GuHtav  Ranter.  Patentanwalt  in  Charloiten- 
buiL'  Dan  deutsche  Patentge»otx  und  die 
VurüchUigc  des  Deuteehen  Vereins  für 
den  SdrattE  des  gewert»1leliein  Bigmttmnflb 

SiMinnhing  chemi.'^cbcr  und  cheniisch-tecb- 
nineher  Vortrüge;  herausgegeben  von  Prof 
Dr.  V.  B.  Ähren«,  IX.  Band,  «.  7.  H.ft 
Stuttgart,  Ferdinand  Enke,  lit04.         M  1  40 
Verf.  gibt  an  Hand  der  vi>r  kurzen»  vim  dem 
Deutselieu   X'crein  für  den  Sehutz  des  gewerlv 
lichen  Eigentums  herausgegebenen  Denlcschrift 
eine  Damtellung  der  auf  den  von  diesem  Verna 
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in  di-ii  Jithren  VM)\   und  \\j()2  zu  Frank- 

furt a.  M.,  Köln  und  Hamburg  abgehaltenen 
Kongressen  über  die  Frage  der  Kcform  den 
deutschen  Patcutgeoetse«  gefafiten  ]k«clilaH.-<e. 
AnSerdnn  maeht  der  Vprf.  mlhat  noch  einige 

WridTi-  uiiL'-^  \  "r-rlilA^T,  i li-l ir><  itidcrr  auch 

zum  CiebrjiurlimnuHterrtchut/.giHctJt.  im  einzelnen 
auf  diese  Fraite  einzugehen,  ist  au  dieaer  Stelle 
nicht  möglich  Die  Krgebnlfwe  der  genannten 
KimgreNKC  sind  uu.-«  den  seinerzeit  in  dieser  Zeit- 
»tclirift  ilarflber  erHehicnencn  Berichten  •>  den 
Leitcm  der  Zeilacbrilt  ja  auch  im  weaeotJicben 
hercita  bekannt.  Fflr  denjenipren,  der  rieh  mit 
den  I?<"<r1il ä--rii  'li  r  l:i  iiatiiiti  ;i  Kon;,'ii---e  ein- 
gelierider  betas.-ieii  wiU.  wird  die  IjeiitU/ung  der 
vurlicgonden  Arbeil  jedetifull»  von  Wert  «ein. 
Allerdings  mOMen  einige  der  vom  Veifawer  ge- 
mR<'ht<»n  Vonwhllgp  erheblichen  Bedenken  be- 
gvL'ruii.  1%  sei  irj  dii-rr  r></.iiliuii;r  15.  ver- 
wiegen auf  den  Vun<chhig,da8KinHprucli.'«verfahren 
•bzaechaffen  und  im  NichtiKkeit»v«ffahren  eine 
NachprflfntiL'  -luf  J*.tti^titwnri!ij:l<int,  d.  h.  das 
Vorliegen  vinv[  Kiüuduiig  au-/-u>chließen.  Da- 
gegen kann  dem  Verfnj«<«er  nur  zugestimmt  werden, 
wenn  er  üch  eniechieden  fär  die  Beibehaltung 
des  VorprflfungB^'erfahrena,  sowie  der  5  jährigen 

PrSkhi'-ivfrtst  de:*  'VH  Abs.  3  «n-=prirht  und 
feriiLT  die  \S  iederzuweisung  der  Entscheidungen 
über   Abh&ngigkdtafrageB    an   daa  Patentamt 

befürwortet.  H' — j/. 

P.  f  eretaland.  ilie  elektroeheniaehe  lodaatrie 
DevtMUmiiAk  Mit  4  Figarcn  und  Tabellen 
Verl.  von  Wilbelm  Knapp,  Halle  a.  S.  1904. 

M  2.50 

Das  Torliegende  Rneh  bildet  «inen  sowohl  in 

historischer,  wie  wirtschaftlicher  Hinsicht  iiit>  rc?- 
santen  Abriä  der  anorgtiai«cheu  eiektrocheuiiselkea 
Indu-strie  Itaulachlands.  Das  organiHche  (iebiet 
findet  wegen  der  viel  geringeren  Bedeutung  kaum 
ErwShnung. 

Trotz  der  '.'luCrii  Scli\vcii;»uniki  it  iK-r  ilt-ut- 
«K-heu  Iudu»triellen  hat  ei»  der  Verf.  verBtanden, 
ein  recht  vollstftndigen  liild  fier  deutschen  Vor» 
hilltni.H.se  zu  geben.  Die  flberau*  »pilrlich  aus 
der  Technik  flicßcudcu  Mitteilungen  sind  in  allen 
FAllen  mit  der  nfttigen  Voisicbt  aoigenonmen 
wurden. 

Besonders  interessant  ist  unter  anderem  das 

Kapitel:  ,Krzeugnni^  von  Kraft  für  il.ktro- 
eheinische  /wi-ckc  in  r)cHtftchland,*  doih  wäre 
Willi!  die  rborm'hrift:  .Erzeugung  von  Energie 
für  elektracheiniache  Zwecke  in  Beutachlaud* 
mehr  am  Platse  gewesen,  denn  wir  finden  darin 
vergleictit  tuli-  A ti_-.ii  tu  über  <lie  Ku-i.  ii  der 
luuergic,  erzeugt  durch  KolbendHmpfmaüchinen, 
Dampfturbinen  und  Wasserturbinen;  auch  die 
jetzt  immerniehr  sieh  einbürgernde  Ausnutzung 
der  llochofeti-ttiehtgjwe  für  moturi.xche  Zwecke 
findet  hier  angcmc-ssciic  Erwähnung. 

Den  Schlnfl  des  Buche»«  bildet  eine  tabel- 
larlicbe  JSnsammenstellung  de«  xur  Eneugung 
.Ti  r  auf  1  IrkuiM  lienii."»chen)  Wege  hergestellten 
Produkte  nötigen  Eoergieverbraucba. 


>  VlI  Tal  r-  1900,  Heft  24:  WOI,  Heft  22; 

Heit  i;!.  • 


Daü  Buch  bietet  viel  Intcrewiantes  und  An- 
regendes, so  dafi  seine  Anschaffung  nur  emp» 
fohlen  werden  kann.  JEiAs. 

Die  Farbenphotograj»hle.  Eine  gemein verntänd- 
liche  Darstellung  der  verschiedenen  Verfahren 
nebst  Anleitung  au  ihrer  Ausführung.  Von 
Dr,  K.  König!  ü".  &8  S.  1  Furbentafel. 
Berlin,  Omtav  .Schmidt,  1904.  M  4.— 

Diethe!«  Buch  geht  mehr  in  die  Breite  al.s  dio« 
Mietbesche.  DietheorelischeAuseinandersetzung 
steht  ni  Anfangs  mit  einer  Übenricht  über  die 
direkten  Methode».  l>:inn  bi'^jinnt  die  prak- 
tische Difkusision,  unter  lier  die  lier»tellung  der 
Farbülter,  der  Aufnahmeupparat  und  die  Ent* 
Wicklung,  .die  Herstellung  der  Positive  auf  Films 
und  das  Chromo«ikop  uur  wichtiger  dfinken,  als 
ciniiT"'  dt  r  \'<  rfahr.  ti  .  auf  die  der  Verf. 
eingellt.  Die  Pr«tjektion  ist  nicht  behandelt. 
Verf.  benutzt  natürlich  l>esoiiden«  neine  Ortho- 
chroniplatte,  auf  die  die  Filter  abgcstininit  sind. 
Dagegen  mü-sscn  wir  die  Verwendung  von  drei 
verschiedenen  sen.Hibilisierten  I'latten,  trotz  aller 
vielleicht  sogar  bei  ungeQbten  leichtem  Erfolge 
vom  Standpunkt  mAgtichster  Einfachheit  d» 
Arbeit  für  einen  IM<  ksrhritt  halten.  Da«  Buch 
dürfte  besonders  dtucu  nützlich  sein,  die  alle 
Teile  der  Ausrüstung   zur  Farbenphotogniphie 

Selli^l    ti>T-''i'lli'n   Wiillril  Knir'i'il. 

Dr.  llaus  Menuicke.  Zur  Verwertung  speziell 
der  Wiedergewinnung  des  Zinns  von 
Weißbleehabrüllen.  .Sammlung  chemischer 
und  chcmiscb-tcchniacber  Vorträge.  VII.  Bd. 
II  Hrft.  VerL  von  Ferd.  Enk^  Stuttgart, 
im  M  l.ail 

Ohne  eine  erschöpfende  Darstellung  und  eine 
votlstiSnditrc  f'bor^icht  der  großen  Zsihl  nllcr  bis- 
iier  bekannt  gew«»rdencn  Verfaliren  zur  Wieder- 
gewinnung de»  Zinns  von  WeiÜblcchabfilllen 
ZU  geben,  will  der  Verf.  der  vorliegenden 
Rcbrift.  Btif  Miflstllnde  und  Fehler  bei  der  Ent- 
/inmuiL,'  nin!  dni  iln/ii  ;j:thf)rigen  und  im  Ge- 
folge !(tüheudcu  Fabriksverfahren  und  Fabriks- 
methoden hinwmsen  und  verbessernde  Rat- 
schlSL'r  ^'pben,  sowie  auf  dunkle  Punkte  und 
Bcieuiguu|4  von  Schwierigkeiten  usw.  hinweisen. 
Kach  ausführlicher  Erörterung  der  für  die  ver- 
schiedenen Verfahren  in  Betracht  kummendeu 
technischen  und  ökonomischen  Momente  werden 
zunächst  die  älteren  Viir^clih"ige  aufgezählt,  hier- 
auf «lie  neueren  Veriahren  in  ausfiihi  Ui  iu'rer 
Weise  besprochen.  Die  vorliegende  MonogrHphie 

—  als  Vortrag  ist  sie   wohl  nicht  gedacht 

—  hat  vor  vielen  anderen  den  sehr  in  Betracht 
kommeiidi  11  \'iir/ii^'.  ilaß  sir  ^icli  iii<  ht  Tdoß  mit 
der  Aneinunderreibuag  von  «iiirrh  <iie  Patent- 
literatur  bekannt  gewordenen  Verfahren  begnfigt, 
sondern  daÖ  in  ihr  der  auf  diesem  für  die 
Technik  so  uuhti^ftii  Arbeitsgebiete  mit  Erfolg 
tili  ige  Verf.  seine  eigenen  ICrfiihrungeii  nieder- 
legt, um  auf  dieser  (Jrundiage  die  Angaben 
der  Erfinder  kritisch  zu  beleuehten  und  zu 
ui  itcren  I'ntersuchungen  anzuregen  S]ir/-ie|l 
lur  ji'iie  Fachgenosseu,  die  diestem  .\rlRit>_'(  liifte 
etwas  femer  stehen  und  sich  darülxi  l  li  ii 
orientieren  wollen,  w*re  es  nach  .Vnsicbt  des 
Referenten  sehr  erwOnseht  gewet>eu,  wenn  der 
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ScftMbrtft  fOr 

»niffwandif  Cbemle;. 


lu'haadeltp  SUifT  in  ctw;»;»  Übersicht liolirrcr  Wi'ii«" 
an  {reordnet  worden  wire.  Die  »oust  stdir  eiup- 
fchlotiifiWi-rte  Schrift  wflrde  dadurch  gewifi  nuoh 
gewitiiht]  Ditx. 

üppt'uhfimer.  Die  Fcrnu'Dte  lUiU  ihre  Wir- 
kangreo. F  C. W.Vogel.  S-Aufl.  1908.  M 12  - 

Verfoljrt  man  die  chcniij»clii',  iiiHhefondore  die 
pliysiologiseh-chemisehe  Literatur  der  letzten 
Jalire,  ho  sieht  man,  wie  in  immer  steigendem 
Qrnde  die  firkenntnis  von  der  Bedeutuog  der 
Fennente  zugenomin«n  hat,  wie  innbcRondere 
für  fli>'  Erkhlrung  von  l.i  lii'n-]in</i--rti  man 
ihrer  lUiiiilfe  gur  nirlit  meiu'  mtiuieci  kann. 
•Seitdem  dnreli  die  .Vrheili'ii  aus  deni  Ostwalti- 
»cben  iuMtitut  gezeigt  wurde,  dafi  fOr  die  Fer- 
mratwirkungen  tttid  die  Katalyoe  dleurfben  Ge- 
setze gelJrn,  -iih)  iji  IUI  Jiiu  li  unscif  tii.  i irrl !>>'Iien 
Am^ehauiingeii  erheldieh  gefßrdert  worden.  E« 
miig  dahingestellt  bleiben,  ob  nicht  nuuichinAl 
mit  der  Aninihme  von  Fermentwirkungen  bereit.s 
des  (iiitoii  zu  viel  getan  wird,  jedenfalls  la.iHen 
sieh  viele  Kr!<eheinungi-n  erst  auf  di<'?*eni  Weg 
erkl&ren,  and  es  i«t  eine  tlille  von  Tatsachen- 
BiAtertfl)  «nfn>t(fttnin«lt  worden.  Das  vorlieirende 
^^^'rk  luid^/r  iiun  '  iiii-  lückenlose /ti^:)iiiintMi- 
stellnng  des  rfii  lu  n  M;ui  rial.«,  so  w«-ii  da-  all- 
gemeinen Verhfiltnis.-ie  in  Betracht  kommen,  wie 
auch  im  cipezieUeii  für  die  einzelnen  Körper. 
POr  die  Güte  den  Werken  spricht.  daB  binnen 
kurzem  •  int  /wiMti  Aufl.iL'i-  ^irh  iiötiL'  iiiinlite. 
Dali  der  physiologische  i  physiologisch  im  weitesten 
SiniM  des  WortCHj  rhemik<'r  dteMl  Werk  kenm-n 
und  studieren  muü,  iat  «cibstverstSndlich,  aber 
•Mfh  der  auf  den  anderen  Gebieten  nnnerer 
Wissenschaft  tätige  FachgeuMoe  wird  mit  Nutzen 
davon  Kftuirt»*!  nehnnni,  f'rnnhftm. 

Trinkwusher  und  lufektionnkrankheileii,  Epi- 
demiologie, l,'ntersucliungsmethoden,  Steri- 
littieruugaver^Uuen.  Von  Dr.  C  Feiat- 
mantel,  k.  u.  k.  Kefrimentsarxt  und  Leiter 
iler  rntrr-iii-hurj^;>'tatii 'II  am  ( iamiäon»t*pital 
Nr.  1*1  in  Jiudapesi.  Ix'ipzig,  \"erl.  v.  Georg 
Thieme,  l!H»4.    122  8.    H«.  M  2..SI 

Der  Inhalt  des  wohl  in  erster  Linie  fttr  Arzte 
bestimmten  Werkehenn  ist  in  vier  Abschnitte 
<'ingei<  itt.  v<Hi  ■im, d  il,  r  ^r■^I'  und  zweite  auf 
72  Öeilcn  die  Bedeutung  der  einzelnen  für  eine 
durch  Wasser  erfolgte  Verbreitung  von  Infek- 
tionskrankheiten in  Betracht  kommenden  Mo- 
mente, sowie  die  zum  Nachweis  patliogener 
Keime  im  Wasser  dienenden  Verfuhren  usw. 
l>ehandein.  Im  dritten  Abschnitt  werden  auf 
26  Seiten  die  cb«niii>eh«  und  auf  weiteren  vier 
!^«'iirn  <lie  pliysilv;i!i~(  tir  und  niikrosko|ii'>elie 
Untersuchung,  sowie  die  tlrt.-be-ichtignng  er- 
ledigt, Wihrend  d^T  vierte  Abscliiiitt  der  Y.r- 
firterong  d«r  verschiedenen  Sterili»ierungsv«r- 
fahren  des  Wanseni  für  Oenufizwecke  gewidmet  ist. 

ni>  die  Herau-gal>f  «lorarli:;  kurzgefaüter 
Anleitungen  im  allgemeinen  als  ein  literiiri.sclKT 
Gewinn  auf  iKiii  vorliegcnrlfii  (ti'l)iet<-  angeseben 
werden  darf,  iinili  bi'züi:licli  der  beiden  ersten 
Abseluiitte  daliingestellt  Ideiben,  zumal  sieh  der 
\'erf.  darin  auf  einen  dul■^•luln^  ein>eiti';en,  koii- 
tagiuni!>ti.schen  Mnudpunkt  »teilt  und  die  loka- 
Itstische  Lebro  völlig  ignoriert. 


Der  chemische  Teil  im  dritten  Abucbnitt 
dürfte  jedenfalls  nicht  gcra«le  als  eine  wertvolle 
Bereicherung  der  einschlägigen  I.,iteratur  /u  Ue- 
trachten  »ein.  Derartige  ,llezepte*  sind  für  den 
erfahrenen  Fachmann  Obedlflasfg  und  fOr  den 
Nichtfachmann  insofern  gefährlich,  nl«  rr  da- 
durch leicht  zu  einer  unangebrachten  uml  unter 
Umständen  \eih:iiigi)isviilU  n  l  iiternchätzung  der 
Bedeutung  der  chemischen  Waaseruutersucbuog; 
verleitet  wird.  C. 
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Rcicbsanr-eigcr  vom  3.10.  l!)t>4 
K.  '/718a.  Verfalirt-ii  xur  Heritt«Uuug  Ton  Ban*«B- 
brennerdfl«*n.  Dr.  lag.  Erwin  Jliamar,  Barilm 

l'atilittr.  9.    14.  4.  lOUl. 

U.  lOflM.  Verfabrcn  und  Ofun  zur  V«rkokaa0 
von  waaB«R«l«beu  BreuntttoReu,  wi«  Tort,  BrauA- 
kohle  u.  Ar.  Faul  Hoorlng^  Baella, . 
•tr.  29,  u.  fir.   AllkwlKi«M,  CiuteUiafa.  «^«.  I 

B.  T«fftilu«B  tnr  DatMaUung  von 
•■ttr*  mter  gleiebiettlgar  Gewlomnit  Tom  Pro» 
duklen  der  trocknen  Dt>«CilUtiuD  d««  Holzes.  Bo*- 
DlBche  EIektruitAts-A.-6..  Jajce.   -O.  4.  1904. 

F.  17529.  Verfahnm  xur  «lektroIvtUclieit  Reduktion 
orgaalaoltor  •nbntnnjisa  in  saurer  I^'mun^. 
Fnrhwi^rke  vornt.  Heister  l.iirius  *  RrOiiiiii;,  H&chst 
a.  M.  'äi.  i.  ItWS. 

E.  2»  4.%  Verfalirea  sur  Dant«lluDg  von  Brwaa- 
dlaUiylaewteatfdM  dar  Fomel 

}|_  )CBr.coyn,  o,r  «  rBr.r-NH 

Kalle  Ä  «  ..  .  Hii  l.n.'li  jl  Uli.    '.l  l«.  ItMi, 

C,  lUill  '  :  i  1  'III'  Harstt  llung  von  Dorivst^fi 
tli-r  Indoxylattur«,  der«'«  HoiuoluKeii  and  äub- 
stiliii uMititr'xluktvn.   Chemische  i-'abrik  v.  Regrdco, 

li.-uli  li.-til  h.  I)r.--iii-fi.    S,!- III  rjoi. 
Ii  'i  .  r  1, 1  !i  i  .  ;  I     I .  I    1  >  1  I  - 1  .■lluill^  lii-l'  r... -Cy«B- 

metliylanthranllaSar«.  ItüiiliAciie  Anilin-  und 
Suda-Fabrik,  Ludwigsbnreu  a.  Kb.   91.12.  1908. 

F.  IHSSn.  V»rfaliren  zur  Hemlellung  tou  Intlo— 
pb*nolartlg*B  OxydatlOM^MdaktMi  aaa 
p  CliloriibeiiuI.  Farbw«rk«  Toni.  Meiatar  Ludaa 
*  Braniac  Hdehst  b>  M.  miM, 


6.      b>  H..  Mscdabuct' 


* 

G.  1700.  Verfahren  cum  Entwickeln  vea 
batw  Wana«M(oirmip«Mixy4lblU.*t 

ammuniakaliscben  MsagaoMtottagen; 
147  isi.  Neu«  rhotogrsphisehe  €«flallaeliaft  A.-G., 

Steglitt.    10.,  I.  1901. 

Scb.  'JÜ(Ö4.   Verfahren  iiml   Vm i irlitimn  mm  ort- 
iichun  BntltarMn  z«menti«rt«r  PlnttAn. 
Sclmeider  *  Co.,  (Teus..!.    4.  't  lat«. 
It.  NCiRSI.    Verfuhren  zur  UaratellunK  eioMi 
tbraoenfarbatofr*.    Bndische  Auilio-  B. 
I  iil>rik,  Ludwiirnharen  a.  Kh.  liMM. 
Ii.     Ol.    Verfahren    zur  DamtaillUlK  V'*n 
sarin.    r»i««fllK-n.   TS.'^L  1«U. 
|{  •M\>k*)^  Vtiiiiliirii  i.  llrrMellung  «lektrlatelier 
Saotmlarplau*!!  au»  Bltsi  u.  dgL  durch  I*nM- 
ma.  Hainr.  Fnma  Habel.  Berlin,  Soltmidlatr. 
aOA  1908. 

K.  »<M.  Mantettaag  wu  HariMlnns  ron  in  kal- 
tarn  Was«sr  qaAlIntev  ■Mlvk*.  JiUiuB  Kaa- 
torawich,  Breslau,  Kätner  Wilhemstr.  ü  7.  2J7.  tS» 

Reicli.Sftri7,eiger  v.  ().;10.  lf>04. 

4g.  Ii.  aüaiü.  Vurriclitung  zur  Kcguluug  GasMl» 
flasnea  bei  IluuNonbrfnnern.  (»eorge  Itray  vtA 
Joha  William  Uray.  LeiHl«,  Engl.    12.  9.  IVXL 

8a  U.  in.'KH.  Vei  fahren  z.  Pp*lhaltan  da«  Darek- 
gangas  für  die  Luft  durch  Mulzhuidon.  AuguAt 
Uenier,  Kiembcac  b.  Halla  a.  8.  7..e.  ISM. 
tOa.  B.  US».  Usgmiter  bkaofM  mit  Einri«<H 
tung  au  diraklam  nud  fodlreklaan  Batfiab  iL  V«^ 
tcUttag  dar  Heiigas»  bat  baMan  flrtilalwil*a 
durch  ebare  LAagskanIda  auf  dia  MatasOigai  Or. 
Thsodar  t.  Bauer,  BatllB,  Hauateiaalri  IL  tji,  Wt- 
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KImm: 

lOs.  &  Mflt&  Tarfkhren  u.  lliorichtiing  zur  ErhAbunK 
4er  Aasbeal«  sn  Tmmm  mmA  Aaumoiiialc  «im 
EokMOumtmm  vMaUtoU  Etnleltea  *«o  Wwmmt- 
4Mpf  ia  dto  KuuMiMlIoogn  Itofmidar  BokaaCra. 
DviMlbo.  IJk  IMB. 

U«.  8.  ISMI.  Tcrfitlinii  t.  IMnlfwi  d«r  «tolMnM« 
TOB  FliigalMk.  Ovorga  Smmm  SmIim,  nlilng>> 
loa,  RnRi.  2».  0.  IWIL 

ISk.  W.  SOBtti  Verfahr«!!  woT  GeiriaDung  von  Cldsr» 
sink  niiii«4nklMlUg»nlfatMUUcin,wieAbbitn4en> 
Krxvn.  Dr.  E.  H.  Wlkanaer,  StolbMg  %  lth«iiil. 

ISo.   B.  8148a,    VrrfahrHu  tur  DnrsU-lliiiiK  von  OhlOF- 

u.  BrvfnphUülmld.   BaJiix  bi*  Anilin-  u.  Sodn- 

Fabrik,  LudwiKnliaff  n  a.  Rh.    16  4.  1UU2. 
ISo.   F  »I57M,    Verfahren  zur  Darntflluag  von  SoUo* 

■■ure««t«Fii  diT  Oxs)>enzal<lehjrd»  tL  OttjrbMI* 

tu<  »aurcn.    Dieselbe,   ß.  0,  ISnn 
tSo.   K.  MtSTk    Verfabrt^n  i<n  I>ur-i.  Ilii;ik-  ^'>ii  MAthy- 

IoIttlIlld«n.    t)r    Alfnil  (  iiilx.ni.   Mdri'  licn,  H^«>- 

ttp/\'.n>tr.  14     i'  '.I  IIÄ'J. 
12<l.    1!    CiKi.     V.rfahiiii  atiir   I>»t3tU-llrni>;  «-iii"»  Kon- 

dcti". '1  AmtbranllaMure  und 

Formaldaliyd.  Hadi»ch«^  Anilin-  u.  Hudn  Kn>>rik 

Lltdwi(ir»)>ar<-n  a.  Hb.    14.  lU.  1900. 
Ur.  R.  ISI&i.  Verfahren  zur  f.nlwtssrning  von  T««r, 

TttMa  umit  Mla«rftlOI«n  mit  Krobt-reoi  npex. 

Gmw.  «!■  WuMr.    BOt««rtiw«rko  A.-G.,  Bvriin. 

u,i.  leoc 

tta.  P.  UUk  rmIhibreD  wr  DinttUuiig  ««IbMr  h«lMa- 
UMwoder  ltoB**MrSwb«t«  IT*.  Pcrbwvfk* 
voRn.  M«l»tor  LvehM  *  BrOnlag,  HBehM  «.  IL 
•UAltM. 

ttSi  O.  «MM.  VerfUirm  tur  DanMlliuiig  priMlrw  Dto- 
MofarbsteS»  »im  «:»:S:7-AinM«Mplit»t«ulto- 
«Iure;  Zur.,  s.  Pftt  ISint.  K.  OeUar,  OSknbmb 

a.  M.   17.  H.  imict. 
0C   <).  4.*>4S.    V<TfaHrf  it  itn-  itjimtellunK  beiicnfärbcn- 

d'  T  Monoasorarbatoir*.  n<  r*>,lbf.  l».r>. 
Ag.   I'  1  rc'T--    Verfahren  zur  VcrwerlunR  d«>r  Ob«r- 

r^mf  «l«r  L.I«litkohtoB  Ton  Bograiaiiipfn; 

Zua.  t.  Tal.  U>7  a    Rudolf  PMen,  lleld«lb«rg- 

N«ui-nh»'iiii.    I-^  I  l',»>l 
SIb.   H.  V.-rfiilii'  .1  1.  Entsarten,  EntlUfton 

und  kIi'*' Brflunen  llnl/i  s  I'uiil 

I1ain|>rl,  .Nik(<l'i^-<->'.    lu  Ii».  I",«ir2 
7fid.    C.  |-i<i4Ei.    Vorfahn  II    zur   DurohfM rbung  von 

Maraior  und  iiri<ji t>'II  niilOrln  hi  a  (■.  .'•Ii-iiM  II  Hill 

in«talliscli<>ii  Ni<;<tfrscttl&)c,>n.   Cbt-mischt*  -  Techiii- 

»chv  Fabrik  Dr.  Alb.  R.  W.  Braad  *Co.  Q.  m.  b. 

H,  Cliarlutt4-uburK.  2'>.:).  liMM. 
IM.  W.  aeSEB.     P*u«FW*rlc«kdrp«r  luit  Aabcnt- 

omwirblung.   WiU«-liu  Wolffviibach,  Stultgart,  In 

dar  H'  i'i-  iikiiiiK"  <••'  i«u». 

EiDgotrogcnc  Wortaeicben. 

71  m>  Amm  für  Klabemitt«!  uaw.    P.  i)o«oat«bi<n, 

Bnnn. 

71MI.   Afl*w*  für  Clahlichthtmnipf«  usw.  Allgemrinc 

Glllblichtwt  rkf  Dr.  Alfred  Oppenheiui  *  Co..  G, 

Dl.  b.  H..  Berlin. 
7148Ü.   Blntan  for  Chemikalien.  Dnig«a  uaw.  Chamiache 

Fabrik  Helfenberg  A.-G.  v«fflt>  Eu|t«ll  IMatarivb, 

Helfenlterg  b,  t»r<  <il'  ii. 
71  4i-,,    H  H  •  fDr  d. -Kl 

7H&i.    Doaalfurlt  filr  Unk-  U-,   l-'m.  riiiii,nnfl«»r  nsw. 

Gebr.  Il<i|.f[i.i,  Hli  rk.  ii.lnri  1>,  .Miii;.|i-I,iir,;. 
71331.    Ooldln  für  ctifiuiM  ht'    I'r.'lp!iral>>,  »eitti  uaw. 

Fa.  Dr.  A.  it.-tker.  Bi.  i.  !■  I  1 
71424.  L»«»!  fnr  rheniii<fh-u-i:lijii-i  lie  Prflpnrate.  Leo 

K'jiii|iii  1.  üi-ilni.  , 

71472.  Mlrani  für  l'illen,  P«ifQuieri«Mi,  StOf«  u»w.  Uiurt- 

wie  A  Vogal,  Dnodoh. 
71SMb  Om-Chpray«  fillr  Choadkaliafe  ww.  Dr.  SoUaa 

Furbaopbolaenpbi«^  O.  m.  b.  H.,  BerUa. 
71Mlli  »lM>ai»»  fBrch<aüi8h>pha«iiaiwiMHache  Prl- 

ponte,  Seifen  naw.  O.  "«■"•'"if  UaabUfi 
71417.  FnrlMi  fOr  «Bt.  Ch«iidltaUttt,  Vabnmga.  o. 

nuömiltel.   Fa.  Dr.  A.  Oetker,  Bielefeld. 
719Ü1.  RegaUji  fOr  dei^xl.  Paul  Harm.  Schneider.  Zeitx. 
71  42a  SUrkoUn  fOr  Stflrkezn»atzntiU*L  Edetmuth  * 

'•ppenheiui.  Frankfurt  a.  U. 
7i3c»ß.  ttuperator«   Mr  f«u«rfeale  und  aAnrafeale 

keranii«<:be  ErwusniMe.  WlllBcta  A  Ca.,  Ham- 
borg a.  Utk. 


Nr. 

7l!tmL  Turlala  für  ehemiscbe-pbanuazeutiiicbe  Frapa- 
riit«  und  Nkbraittat  Btotm—AOa,  WMaiMwU 
(Scbweit). 

7iaiff.  TwlooinrdamL 

714M.  ITbvmI  Ar  diauiaeha  u.  pbarmasaoUaeb«  Prt' 

7Ma&.  Walknaalil«  - Ittr  SaUbn,  Pur« 
Mmarlaii.  WaldbeiiBtr  Pbrlnatarla-  nod  TOUaUo- 
aaifanlStbrik  A.  H.  A.  Barva*"*»«  WaldboiDi  L  8. 
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Tarfabren  zur  ll>  r^t<  iluii^  v..[i  Allrarin.  B>i<lisriie 
Aiiilir:    u.  .S(><lu-1<  itlirtk.   Fraukr.  MUM)  ihrt. 
".».  I.'. 

Asofarbatoir  und  Verfahren  zur  llHmlellung  des- 
»«lb«n.  I'aul  JuliuH,  Han«  Relndel,  Fritc 
C.  Olother.  Auier.  770177.  Cbertr.  auf  Badi- 
aeba  AnUia-  «.  Soda-Fsbrilc,  LudwigabalbB 
a.  Bh.  (TaffSaiuitL  l&j9k). 

▼ariMvan  wia  a«i«*a*  Armasd  Xttllar'Joaobak 
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Verein  deutscher  Chemiker. 


BezirkHTerein  PrankAirt  a/M. 

Am  »tarb  in  Hsdao  im  Alter  voti 

76  Jahren    Wilhelm   Karl   Heraeus,  der 

BefrründiT  ilrr  l'lalhinrnia  W.  ('.  Hcraeu«. 
Er  ctitfftainiMt»'  einer  altett  Apothekerfamilie,  iu 
deren  Belitz  die  Kinhornaputheke  zu  Hanau 
sich  beit  dem  Jahre  IßtK)  befindet.  Heraeti.'« 
wurde  am  6./3.  18"27  frpboron,  besuchte  da« 
(lymn.Lsium  »einer  Vaterstadt,  absolvierte  seine 
iiehneit  in  der  väterlichen  Apotheke  und  «tu- 
dierte  Ton  1849 — 1R5I  in  GOttinKen,  inabeaoDdere 
bei  Wilhler,  mit  in  ■■^r  anrh  «pflter  in  Tris!«ien- 
schaftltchem  Zusaimiutiliang  blieb,  im  Jahre 
1851  übernahm  er  die  vftterlicbe  Apotheke,  der 
er  »Ubald  ein  Laboratorinm  lOr  cbeoüacb- 
pharmazeutiache  Produkte  angliederte.  In  dieaem 
Laboratorium  wurden  in  der  Folgezeit  iu  größe- 
rem Malistab  u.  a.  Ferrum  reductuiii  und  andere 
pharmazeutiHche  EiHenjirftparate,  Lithiumpripa- 
rate,  absolut  reine  Flußsäure  und  Fluorprftparate 
hergestellt.  Daneben  befaßte  .sich  Heraeua  mit 
der  Herstellung  koIcIut  Juinali«  schwierig  «u 
gewinnender  Element«,  für  die  ein  wiaaenschaft- 
Uchea  Bedflrfnifl  vorlag.  Selen,  Bor,  SiUeiuin, 
Lithium,  C&sium,  Rubidium  xetcu  genannt. 

Die  dgentlicbe  grofie  Bedeutung  Ueraeu«' 
liegt  indewen  In  der  BeirrOndunir  der  Platin- 

iiidu!<trie  auf  deutschem  H  kIih  Auf  die  He- 
scbaftigiitig  mit  den»  Platin  wunlc  er  geführt 
durch  die  in  »einer  Vaterstadt  seit  langem 
heimiflche  Goldwareninduatrie.  Die  GoldirareO' 
fabrikanten  bezogen  da«  Platin,  welchea  sie  fOr 

ihre  Hijouterien  nötig  hatten,  aus  London  oder 
Paris,  .\uch  die  bei  der  Verarbeitung  cnt- 
Htehi-nden  .Abfülle  mufiten  »te  zum  Aufarbeiten 
dort  hin  schicken.  Heraeus  unternahm  zunilchst 
anfangs  der  fünfziger  Jahre  die  ."Scheidung  dieser 
.Abfälle.    Aus  dem  gewunneiieii  Plutin^chwamiu 


I  Schweüveifahrea  wieder  Blech  und  Draht  her. 
!  Durch  adnen  TTDiverritilhiidirer  WAhler  wurde 

I  IT  (liiiin  mit  ilcii  .\r!ieiten  von  I)  o  \  i  1 1  e'unJ 
l>ebrHy  bekannt,  \v(.k-hc  «la*?  i'iulii»  im  Knall- 
gaagcbl&Ac  zu  schmelzen  gelehrt  hatten.  Bald 
gelang  es  ihm,  geschmolzenes  Platin  in  groflen 
Stücken  herxiintdlen ,  »o  dufl  er  daran  gehen 
komiU',  in  f^roLiiTiMu  .Maüstulic  rn.H.-^i.-^ctii^  Platin- 
eiz  zu  acbcidcu  und  zu  Blech  und  Draht  und 
Oefißen  für  daa  cbemiache  Laboiatorivn  tu 
verarbeiten.  Die«  waren  die  besehci<bnif  !i  AiifSnjre 
einer  Induütric,  die  der  Verstorbene  liann  m  mehr 
als  achtunddreißigjahrigem,  rastloacni  und  erfolg- 
reichem Schaffen  au  hoher  Blüte  brachte. 

Um  die  Schwierigkeiten  nach  Oebflhr  n 
wflrdigcn,  die  sich  dem  Emporblülu  n  iliescr  In- 
dustrie entgegenstellten,  inufi  man  berücksich- 
tigen, dafl  e»  galt,  mit  bereits  beatehendon  Indti 
Strien  des  Auslandes  den  Wettbewerb  aufxuoeb- 
men,  die  einen  reichen  Schatz  von  Erfahrnngeo 
und  groCc  (ieMiuitti'l  zur  VcTfQli;/uii^^  liiUcii. 
und  da»  auf  eiuem  Gebiet*;,  auf  dem  allgemeia 
verbreitete  Kenntaiase  nicht  Torhandcn  waren, 
wo  also  der  Verstorbene  so  gut  wie  alles  au.*»  sich 
selbst  herausschaffen  mußte.  .Selbst  schaffen*, 
war  dem  Verstorbenen  Lebensbedürfnis  uml 
Liebeii«freude.  Er  betätigte  dies  nicht  allein  im 
Ersinnen  und  in  der  Verrollkoiiunnung  neuer 
.\ rl  ritsmethoden ,  sondern  er  führtt-  dfn  "^elir 
umfangreichen  Betrieb  mit  »o  wenigen  Hilfs- 
kräften durch,  daß  es  der  heutigen  Oenenitios 
kaum  glaublich  erscheint. 

Ende  der  achtziger  Jahre  übergab  Hera««« 
die  Leitung  der  Finon  seineD  beiden  lltedea 

.Söhnen. 

Seine  Vaterstadt  Hanau  verlor  in  dem  Vir- 
storbcncn  ihren  Khrenbürger  und  früheren  lang" 
jährigen  Vizebürgermeister,  der  ilirem  WoU» 
ein  gut  Teil  «einer  2eit  und  ArbMtaknIt  ge- 


stellte er  nach  dem  damals  noch  allein  bekannten  i  widmet  hat. 
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Der  forensisch-chemische  Nachweis 
VOM  Giften  in  den  Rückständen  ver- 
brannter Leichen. 

Von  C.  Mai  und  H.  Htrur. 

<Mitt«Uuag  aus  dem  Laboratorium  flkr  angewandt« 

dMBle  <l<>r  k   l'iiivrrnitAt  MaofihM.) 

(Eiligeg.  d.  !&  a.  IKW.) 

D«m  «tn«D  TOD  am  }ag  In  der  geriebtlfehen 

Praxis  unlriniist  der  Fall  vor,  die  Af«che  einer 
feuerbestatteten  Leiche  auf  d«ii  Vorhandensein 
▼OD  Vergiftungaspureii  ontenuchen  tn  mfliwen. 

l)n  nnscris  Wisäcti!«  in  der  einncltlilgigt^n 
Literatur  ciiiirilitiiiicrt«  Mitteilungen  Ober  da« 
Verhaittn  <K  r  g.  firfiu«  hlichercu  (Ufte  beim  Ein- 
lacbeni  der  betreffeudeu  Leichen  and  die  Mög> 
liehkeft  ihren  Nachweinen  in  den  Aachen  nicht 

vorlif^'oii ,  i-r-i-liirii  i-s  mi-  ;kiiL'i'/i'!frt  ,  Ini-rnlxT 
eine  iii'ihe  von  N'orrturhen  auäzufübrcu,  deren 
Ergebntfise  insofern  Interesse  bcansprncbeD 
dürften,  al»  der  Feuerlu-stattunp  eine  stetig  zu- 
nehmende Bedeutung  zukiniiuit,  und  es  daher 
nicht  au>Lri-*i  hlos(*cn  er>i.eheint,  duB  der  Oerichts- 
chemiker  künftig  dfters  in  die  Lage  kommen 
kann,  in  den  RflekütSndeD  verbninnter  Ldchen 
auf  Gif)t'  fafiiül«  II  zn  niü^-i  n. 

Darüber,  dati  der  N'acliwei»  von  rho»j)hor, 
Alkatuiden  u»w.  in  Leichenaschen  von  Toroberein 
au«<siohtsloa  ist,  dOrfte  ein  Zweifel  wohl  nicht 
bestehen. 

Weniger  («icher  erscheint  dies  dagegen  bei 
Anen,  Queckaillwr  und  UyauwaBsentof^  wftbrend 
die  sonnt  liauptflSchlich  noch  in  Betracht  kom- 
menden 8chwrriintalli' ,  wie  Blei,  Ku|«fi'r  usw. 
ilirer  ^'ichttlüchtigkeit  wegen  in  den  Aschen 
wohl  stets  leicht  auffindbar  sein  wetden. 

Wir  bi  srhiftiiktrn  iiii-i  re  Versuchf  dahei- 
zunächst  auf  die  HeohMrlitung  d<w  Verhalten!« 

ch.  noi 


von  Arsen,  Cyanwasserstoff  und  Quecksilber  bei 
der  Verbrennung  von  damit  vergifteten  l  iirtii. 

Um  die  bei  den  Veranchen  herrschenden 
Bedingangen,  namentlich  in  benig  anf  dieüfihe 
der  Verbrennang^tempcratar  usw.,  denen  der 
Praji«  möglichBt  iiiiziipiissfii,  Tioabsichtigten  wir 
anfangs,  die  Tiere  in  einem  ICrematorium  ver- 
brennen zu  lassen,  mußten  jedoch  hiervon  Ab- 
stand nehmen,  da  die  um  ihre  lieihilfe  ange- 
gangenen Krematorien  dan  AuHinnen  der  Tierver- 
brennung aut*  naheliegenden  OrQnden  ablehnten. 

In  dem  Kadaverkrematorium  des  hiesigen  k. 
hygienischen  Instituts  fand  sich  dafOr  indessen  ein 
paÄi«ender  Ersatz,  so  ilaß  angenommen  tMT<ltii 
dai-f,  daß  die  etwaigen  Abweichungen  gegen  die 
bei  der  Feuerbestattung  der  Leidion  vorhandenen 
Bedin',riin^;t'ti  keine  ir^jcru'lwie  nennenswerten  sind. 
Da«  benutzte  Katiaverkrematoriuni,  cii»  aus 
^  Ziegelmauerwerk  aufgelumter  ( >ien  von  etwa  1,2  m 
i  Breite»  %,i  m  Tiefe  und  2,2  m  Höhe,  besitat  eine 
I  yon  zwtA  S«ten  zugftn^Hehe,  durchbrochene 

Feuerbrücke,  auf  der  die  Kadavi>r  vim  di-ii  TTciz- 
ga«en  allseitig  umspült  weiden,  oiine  mit  den 
Flammen  in  ilirekte  Berührung  zu  kommen.  Als 
Heizmaterial  dient  Steinkohle,  die  auf  einem 
Ncitlich  iinterltalb  der  Brücke  befindlichen  Ro.xt 
liegt. 

Zur  Auisauunlnng  der  Aschen  wurde  eine 
besondere  Vorrichtung  verwendet,  bestehend  aus 

einem  Tre>f^  aus  starkem  Eisenbleeli ,  dessen 
8eiteitwiiiide  oben  eine  Anzahl  von  Qiaräiäbeu 
trugen,  auf  denen  der  Kadaver  ruhte.  Der  Trog 
war  mit  Aslwtpiippe  ausgekleidet  und  die  Quer- 
stftbe  mit  Asbest  nmbflllt.  um  jede  Berfihning 
der  -\si  Iie  mit  dem  st>  ts  ar>i  idial(i|;eii  lü.srn 
auszuschließen.  Der  Trog  war  außerdem  mit 
einem  Stflek  Asbestpappe  fllierdacht. 

Die  Verbreniniiit'  t^'nvj  in  dii  --rm  Ofen  ver- 
j  hultnismäßig  rasch  von  statten  und  nahm  bei 
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l      ZdMcbiMl  Ar 


iirößfrrn  TiiTi-ii  rtw;i  2--!!  Ptiiinlt'u  in  An-jiruch. 
Die  gröfloren  Knochen  waren  dann  nti-U  viiilig 
weiSgebrannt  und  licSeo  sich  im  Möm>r  leicht 
pulvern;  die  Weichteile  »etzten  der  Verbrennung 
viel  grrilleren  Widerstand  entgegen ,  als  die 
Knochen  und  bildeten  nach  vollendeter  Ver- 
brennung gewöbnlicb  mehr  oder  weniger  leicht 
mrdblidi«,  Hchwarae,  klampige  UtMen,  die  «di 
auch  liri  nnrhfol'^endem,  heftigem  (Jlühen  über 
dem  liehläse  nicht  oder  doch  nur  «el»r  schwer 
und  unvollständig  noch  weiter  verbrennen  ließen. 
WeaenÜich  erleichtert  wird  die  Verbrennung  der 
Weicbtnle,  niBbPBonda«  der  Hngewcide,  durch 
Eröffnung  •!(  i  T^auchh&ble  der  Eadftver  durch 
einen  Längsschnitt. 

Die  hdchflte  Temperatur  Im  Ofen  bei  voller 
Ffucninir  wurde  mit  einem  Pyrometer  ttacb  Le 
Chutelier  /.ii  1120*  bestimmt '}. 

A.  Versuche  mit  Arseu. 

1.  Utn  festunstellen,  obin  denVerbrennungs- 

rflcksitilndrti  (im^s  mit  Ai-scutiioxyrl  vergifteten 
Tieres  Arsen  überhaupt  noch  uaclizuweiHcn  iHt, 
oder  ob,  was  eigentlich  anzunehmen  wäre,  da» 
gesaintc  Amen  bei  Temperatoreo  über  1000"  »ich 
verflüchtigt,  wurde  ziuft<>h«t  et«  Htind  von  1<),5  kg 
tiewicht  mit  An^entrioxyd  zu  vcrLMfti  ii  \ri>uolit. 
und  Kwar  uiögliclxst  laiigaaui,  um  eine  Ansen- 
•nreicherung  im  OrgaoUmoa  an  enielen. 

l>:i.«  Tier  erhielt  zu  diesem  Zwecke  in  den 
erstell  drei  Tagen  0,02  g  As,(),  al»  wässerige 
LöRung  dei<  Natriunl^alzeJi,  und  zwar  in  Dothen 
von  je  1  jag  in  Milch,  wobei  keitieriei  Änderung 
seines  Woblbefindenii  eintrat  Am  vierten  Tag 
erhielt  es  0,5  >j.  A>,0,  als  wawserige  Lö^hiil:  de» 
Kaliunisal/.es  in  /.»ei  DoHcn  zn  Ü,l  und  naer 
Dose  zu  0,3  g.  Er  zeigte  darauf  etwas  verringerte 
Uunterkeit,  erholte  äcb  aber  ratsch  und  bc»uU 
nach  kurzer  Zeit  wieder  rege  Frefllust.  Am 
fftnften  Tag  erhielt  «1.  r  TTuih!  morgens  0,7  g 
Arsentriozyd  in  Pulverform  iu  Uackflei»cb,  das 
tüabald  erbrochen,  einige  Zeit  danaf  aber  wieder 
gefres.sen  wunle,  worauf  er  den  T.i;:-  fihfr  fast 
regungslos  und  vßllig  ermattet  dalug  und  ver- 
enden zu  wollen  schien;  am  nächsten  Tag  war 
er  indesaen  wieder  vollkumnicu  munter  und  bei 
normaler  FVelilust.  Am  Nacbmittaj^  des  siebenteu 
Tage><  crhii'-lt  er  dann  uoi  lnn.tl--  1,5  g  AsjO„  als 
Kaliumtialzlösung  in  7\\v:  IIomü  in  Milch,  und 
da  auch  diese  Mcii;,'v  lic  beabsichtigte  tödliche 
Wirkung  noch  nicht  au  haben  schien,  wurde  doa 
Her  am  Abend  des  mebenten  Tages  durch  Zer- 
trümmern des  Schädvls  getötet:  -K  r  I  lund  scheint 
ali»o  eine  gewijj»e  üifU'e»ligkeit  gegen  Ar^en  be- 
»easen  an  haben,  da  er  trotz  des  enormen  (ie- 
numtlit'tr!ig>»  von  2,72  g  .\r^entrioxyd  in  sieben 
Tagen  nicht  einging;  ein  «  rneuter  Beweis  dafür, 
wie  vorsichtig  man  mit  der  l'bertragung  von 
Krgcbniasen  pbarmakologiiicher  Tierversuche  auf 
menBchUehe  Verhilltni8»e  sein  muH,  denn  der- 
artigt'ii  vVrsi'nnicngeii  würde  wohl  «O  leicht  kein 
Mi'iisch  widtT-tandfn  habcn. 

'  Die  Tcniperutur  in  «li-m  nach  System 
K!itigenstj4'riia  ntii  Koksfencrnn^'  ln'lriri»cnen 
Krematorium  in  Jena  beträgt  ca.  11*00",  im  Krema- 
torium «u  Üotb»  mit  Ga»regenerati«'bci2uug  TaO*. 


Der  Kadaver  wurde  nun  -ofort  v.rlirmr.it. 
die  größeren ,  v5llig  weiügebrauutcu  Knochen 
für  sieh  ge^^ondert  und  die  Qbrige  Aache  von 
Knochen  und  Weichteilen  zusammen  gepulvetl 
Zum  Arsennachweise  wurde  die  Asche  teiU 
niii  raticlH  tidi  r  Siili»etersilure,  teils  mit  Salzsäure 
und  Kaliumchlorat  längere  Zeit  erhitzt,  mit 
Bebwefelslnre  abgeniueht,  der  Rllekstand  adt 
heißem  Wasser  erschöpft  und  die  entspreclieud 
eingeengten  Filtrate  in  bekannter  Weiss 
direkt  im  .\pparat  nach  Marsh  geprüft,  wobei 
aich  aowohl  in  der  reinen  Knocheuaache,  wie 
in  der  Mlacbaache  die  Oegenwort  betrtdrt- 
Ii*  lu  r  Arsennicngen  durch  kraftiire  Spic^rrlbiMung 
zu  erkennen  gab.  Zur  Ideueilizierung  der  Arseu- 
Spiegel  leistete  die  von  J^trzyzo wski'i  bfr^ 
scbriebene  Beduktion  Feblingscher  Lteang 
gute  Diennte, 

Die   zur    irci/.uiiLr    des    \'i  rluriiuungsofens 
benutzte  iSteinkoble  war  vorher  auf  eiueu  Gehalt 
an  Arsen  untereueht  und  als  davon  praktisch 
frei  befunden  worden,  luii  dem  Einwnnrl  711  {'►•• 
I  gegnen.daß  allenfalls  iUisdcrFi  iii  i  uiil'  vcrtiüclitig- 
tes  Arsen  in  die  Asche  gelangt  wärt».    Eine  feiii- 
i  gepulverte  Durchschnittaprobe  der  Kohle  «rurde 
j  m  diesem  Zwecke  mehrmala  mit  rauchender 
SatpctiTsäure    abgedampft,    der   Rückstand  in 
»cliiuelzendes  .Salpeter-Sodageniisch  eingetragi-n, 
die  erkaltete  .Schm<dze   durch   Abrauilien  mit 
.Schwefelsiure  von  der  Balpctersäure  befreit  und 
im  Apparat  naeh  Marsh  geprüft. 

Ebeii-iiwcin^  war  in  der  Asbestau-klri'tunjt 
des  Eisentrogcs  Arsen  iiaciizuweiHeu  gewesen, 
so  daß  nachtrlgUcliea  Binflingelaogea  von  Anea 
in  die  Asche  von  «nSenher  jedenfalla  aasge- 
schlossen ist. 

2.  Zur  Beobachtung  der  Verhältni.s«H>  bei 
akut  verlaufenden  Arseovergiftungcn  erhielt  etn 
Kaninchen  von  2,85  kg  Gewicht  o,vh  g  An«a* 
trioxyd  ril-  wässerige  Lö^un^'-  d>  >  Kaliuni-rtlr« 
mit  der  Schlundnonde;  das  Tier  verendete  hM 
und  lieferte  bei  der  Verbrennung  124  g  BAd- 
atAnde. 

S.  Die  Verbrennung  eine«  Knnlnrhen«  rm 

2,f>  kg  i.iewicht,  'las  ilurcii  .-.iilikiitatic  Inj.kv.'M 
von  0,1  g  Araeutrioxyd  als  wässerige  Lösung  de* 
Kaliummlxes  rascb  getAtet  wurde,  ergab  )05g 

Asche. 

In  den  VerbrennungsröekstAnden  der  beiiieti 
akut  \  •  iriüi  ti-ii  I  i,  IT  « ar  Ar«en  nach  dem 
Marshächcu  Verfahren  deutlich  nachweisbar, 
und  swar  fand  ea  «eh  fast  ansaeblietlich  in  dea 

Kn«»chena«i'hiTi ,  w,Thrrnrl  in  drti  Wcichtrilrfül"- 
ständen  kein  Ar>»eji,  oder  doci»  hoclisiens  Spuren 
davon  zu  erkennen  waren. 

Da»  Arseu  scheint  alao  auch  bei  akut  TC^ 
laufenden  Vergiftungen  sehr  rasch  in  die  KnotleB 
zu  wandern  und  dort  in  eine  I' um  i  i  t.  r  Hindun? 
überzuirchen,  die  sich  ganz  oder  teilwei.**-  «i«' 
Vcrilücbtigiing  bei  hohen  Temperaturen  cnt/.icfit, 
w&hrendder  iu  den  Weichteilen  verbleibende  Tdl 
der  Reduktion  und  Verflftchtigung  anhcimfUlt 

4.  Zur  Kontrolle  wurden  Pferdefleisch,  KuH'- 
Uei«ch  uud  Kalbskuucheu  verbrannt^  deren  Kdek- 
atilnde  sieh  als  aiaenfrei  erwiesen. 
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Ebenso  war  Aneu  in  dt-n  KnocheBu.<«oken 
von  sw«  uns  sur  Verffigung  •tehendeo  feaer- 
beatatteteo  meraichlichen  Leichen  iiiebterfcennb«r. 

Für  (iii-  Praxis  erjjibt  -iih  liicriiti» 
deröckluii,  ilaü  lier  forensisch- ehe  mische 
Nsehweis  von  Art<en  in  den  Hückstlnden 
verbrannter  J^eichen  niAj^iich  i»t,  nnd 
dal  dnffir  hituptitüchlioh  die  A«*che  der 
Knochen  in  Betracht  kommt. 

Zur  GewiDDOJig  von  Anbaltepunkten  über 
die  Tom,  in  der  nch  das  der  Veiflllditigtui^ 
entjrangcn«^  Ar<i'n  \n  >\vn  A-rhcn  findet,  wurde 
verstucht,  itw.t  %orhi»initins  dfciwertipe*  Anten 
iurrh  Destillation  mit  ^^al^J«ilurc  »I«  Arseutri- 
clUorid  flbeizutreiben.  Zu  dioaem  Zwecke  wurden 
100  g  der  ge&daditeii  Aacbe  des  Hunde«  1  der 

Destillation  mit  Salzsäure  miti  rworfi  n ;  das  in 
gut^'ekählter  Vorlajre  aufKctungeue  DcHtillat  mit- 
hielt in  der  Tut  An>cn,  während  der  Deatilladons- 
rückstand  von  Arsen  völlig  frei  war. 

IMeaer  lief  und  mußte  um  so  mehr  überrufchen, 
als  doch  von  vornherein  nicht  anzunehmen  war, 
dat(  daa  Amen  ganz  oder  auch  nur  zum  erbeb- 
lichen  Tai  in  dreiwerti^r  Porai  in  den  Aachen 
enthalten  sein  kOune. 

Der  Verauch  erwie»  »u:li  denn  auch  als  nicht 
stichhaltig,  {adem  es  »ich  bei  einem  Kontroll- 
vcnuch  herauaiteUte,  daA  Aiaenainte  bei  der 
IVRtillation  mit  SalciAnre  in  Oegenwart  or- 

:.';ilii~riicr  S'iili>t:iti/«'n.  w  je  Ticrlv i ilili-,  /u  iirsi'tiiL'iT 
i^äure  reduziert  und  Arsentrichlorid  verflüch- 
tigt wird.  B«i  «ler  Destillation  von  0,1  g  Anen- 
saurc  mit  3  g  Tierkohle  uii«!  etwa  t'iMj»  Salzsäure 
war  da«  gesamte  Arsen  in  kuiviti  Zeil  als  Tri- 
chlorid  in  die  Vorlage  übergegangen,  und  der 
DeatUiaUonaräcIutaod  erwies  sich  al»  arseofrei. 

Bei  der  Destillation  von  Araenakure  mit 
.-inlzsiliire  iil'riii  oliin-  Ticrkohle  war  kein  Arsen- 
tridilorid  hn  l'eaüUiil  erkennbar. 

In  dorGlQliliit/.e  wird  Arsen^fiure  dagegen  nicht, 
oder  weiug»teu»  nicht  vo||i<(ändig  durch  Tierkohle 
reduziert  oder  verflüchtigt;  liMjggchacktwiPferdc- 
Hei.sch  wurden  mit  2  mg  .\r»ensäurc  in  wiKm'riger 
[<ö''uug  vermi»cbt,  getruckuet,  verkohlt,  die  Koble 
nach  dem  Zeneibeu  eine  Stunde  lang  Aber  dem 
(jehläse  geglüht.  luw^tirnal-^  /iTrtcVicn  inu!  i'ine 
weitere  Stunde  lie{Ug  j^cj^Iiilit.  .NuiOi  Kr- 
kalteu  wurde  die  kohlige  Afche  mit  kalter  Salz- 
afture  auagezogen  und  das  Filtrat  im  Apparat 
nach  Marah  geprüft,  wobei  ein  atarker  Arsen- 
apiegcl  ■  rh.illcn  wurde. 

hl  'Kt  A^<•be  von  Fleisch,  «lits  in  gleicher 
\\  I  i-e  unter  Zuxatz  von  •_'  mg  Ar^erilrinxyd  be- 
handelt worden  war,  liefi  «ich  Araen  nicht  mehr 
irkennön. 

Krziziin  und  IMahl',  konnt«n  zwar  kürz- 
lich io  der  Asche  von  Brot,  daa  mit  weifiem 
Ataenik  veixiftet  war,  Arwntrioxyd  nachweiaen; 

sie  vernnitrn,  dall  es  durch  Unihüllung  mit  dem 
ge-jcbmolzeiieu  Kochsalz  der.  HmleÄ  vor  der  Ver- 
flQdltigUUg  bewahrt  wurde. 

Um  die  Biudungsform  des  Arseaa  in  den 
Aschen  za  orkentieu,  wurd*  weiter  veroncht, 
ef":i  \  i'rlijiinli  in  -  i|i  riwertige«  Ar^^en  iitit  .Tml  m 
titrieren,   i'uliei  erwic.'»  es  sich  zunächst  erforder- 
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lieh,  die  in  den  Aachen  in  reichlichen  Mengen 
^  vorhandenen  •Schwefelverbindungen  zu  entfernen; 
!  '2b  g  der  irepolverten  Aache  dee  Kaninchen«  3 

wunb'ii  zu  ilii'siMii  ISr'hnf  mit  2'"*  rem  10%iger 
IJIeiacetatl«»!«ung  uud  l'»'  iciii  \\'asi»er  gekocht, 
nach  dem  Krkaltcn  un<l  nach  Zu!<Ht/.  überHcliQs.Kiger 
Kalilauge  nochmals  aufgekocht  uud  dm  Ganze 
zwölf  Standen  der  Ruhe  flherla«f<en.  8odann 
\Mir(lr  filtriert,  der  Hurkstauii  ini'hrm.il'^  durch 
Abgieiicu  auiigewaackea  und  in  die  vereinigten 
mtrate  und  Waachwlaser  io  lange  Kohlendui« 
piiu'pli'itet,  bis  PlienolphtAleTn  nicht  mchrgcfSrbt 
n  iirilf  Die  vom  Niederschlag  abtilirierte  Flütssig- 
ki  it  \  i  rliraiichte  24,8  ccm  ■•'  ,n,-n.  Jodlösung,  wo- 
durch daii  Vorliegen  einei  geringen  Teilea  dea 
vorhandenen  Araena  in  dreiwertiger  Form  wahr- 
scheinlich gemacht  ist.  AI«  beweisen  !  und  ah- 
ffe-^chlossen  mOchten  wir  unsere  Versuche  in 
<ii<  ser  Hinsicht  iadeNen  noch  nicht  betrachten 
und  behalten  uns  weitere  diesbcaftgUcbo  Mit- 
teilungen einstweilen  noch  vor. 

Dali  ■iic  l{au])tmcnge  de«  Artnenj*,  wenifst^-iis 
daa  in  den  Knochen  enthaltene,  in  der  fOnf- 
wertigen  Form  vorhanden  tat,  achdnt  nna  llbrigena 
«chon  (Inrnus  h (Tvnrzti riehen ,  daß  in  «ämtlichen 
Knoolieniu^cheu ,  die  für  »ich  gesammelt,  fein- 
gepulvert und  stundenlang  über  dem  Oeblft»<e 
heftig  geglOht  wurden,  ateta  Axaen  deutlich  nach- 
weiabar  war. 
'  Hrj  den  Versuchen,  die  in  den  Verbn  iinunu's 
rück»»ländcu  cntlialtenen  Anteumengen  quantitativ 
zu  beatimmen,  ergaben  sich  erbebliehe  Schwierig- 
keiten. 

Das  AuHziehen  der  Aachen  mit  Häurcn  und 
Auffilllen  des  Arsens  aus  den  Auszügen  mit 
^jcbwefelwAfMcrätoff  erwiea  sich  bei  den  vor^ 
liegenden  geringen  Aiaenmengen  nnd  vor  allem 

wegen  fbr  isrhnn  erwähnten  (iccf-nwart  von 
Schwefel  Verbindungen  in  den  Aschen  al«  nicht 
angingig. 

Das  von  A.  Lam*)  angegebene  Verfahren, 
wobei  die  im  Marshschen  Apparat  erzeugten 
A r->  ii-i'iegel  mit  Sauerstoff  zu  Arsentrioxyd  oxy- 
diert und  dies  io  Katriumbicarbouatlöauug  mit 
'/im'»'  JodlOaung  titriert  werden  soll,  befri^igte 

nicht,  i1a  der  Kmipunkt  fler  Titrnti<in  wej^i-u  des 
sich  nui'  liUig.siiiii  voUiiiehenden  Farbeuuniüchlugü 
nicht  genau  zu  erkennen  iat. 

Die  Abschätzung  der  Arsenmengen  durch 
Vergleichen  der  Stftrke  der  im  Marshschen 
Apparat  erhaltenen  Spiegel  mit  Xormalspiegelu 
entbehrt  von  voruberein  der  für  forensische 
Zwecke  erforderlichen  Oenauigkeit  und  Sicher' 
heit  und  wiirlc  d>  -hall)  nicht  nilher  in  Retr.'ioht 
gezogen;  wir  l»  a!>.-.u-htigen,  auf  die  Verwendbar- 
keit des  SchätzungsveifiüiTena  demnicbat  ein- 
gebender zurückzukommen. 

Das  Verfahren  von  .1.  >[ayrhofer')  führte 
ebenfull.s  nicht  zu  ganz  befrie<ligenden  Ergeb- 
uisäcn;  die  angestellten  Kontrollversuche  zeigten 
ntmlich,  daS  aelbst  bei  der  Verwendung  der 

*i  .luliiesli,  1 .  .1.  -ciidt. Naiiruuwsiuittclkontrolle 
Hotterdniii  Im.' 
I        '  Bericht  über  d.  VU.  \'cr.samml.  d.  freien 
I  Vereinig,  bayer.  Vertr.  d.  angew.  Chem.  in  Speier 
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reinsten  Ziiiksorten  des*  Handels  /ur  A\  ;i-^>cr- 
sU»ff«ntwtckdong  die  vorgelegt«  bilbcrlösung 
nmdi  S4  Sttuiden  «ueh  bei  Abw«Miiheit  von 
Arsen  mehr  'iiltr  wmiiger  stark  reduziert 
wird,  und  r.\\uc  aucii  dann,  wenn  man  den 
Wasserstoff  vorher  ein  langes  Teligotrohr  pa»- 
Bieren  Iftflt,  daa  mit  alkalischer  lilvilöftuiig  ge- 
trftokte  Bimwtoiiutllckch«!  enthlU,  um  jede  8pnr 
allenfalls  vorliuiulciHM»  SchwcfcIwasRor^toffs  :ui>.- 
zuschließen.  I»u  »ich  die  btuutzleü  Ziiik^jurtcu 
Blich  als  i)liosphorfrei  erwiesen,  vermuten  wii, 
daS  die  beobachtete  Beduktion  der  SUberlöeung 
durch  KohleowaaserBtolFe  bewbltt  wird,  die  ihre 
Entstehung  wühl  einem  geringen  Kohleogebalt 
de»  Zinke«  verdanken. 

3  g  Knodieneaehe  dee  Kaninebens  S  vcr- 
braucbten  hd  ciiiiin  V<.n<uch  nach  Mnyrhofcr 
nach  24stüudigc'r  Dauer  unter  Verwendung  vuu 
10  g  Zink  0,8,  bei  einem  zweiten  Versuch  0,f<5  com 
'/iM'B.  fiilberlOaung.  Bei  den  nebenhergehenden 
blinden  Kon^llversnehen  wurden  in  beiden 
Fällen  0,5  iH'in  '',„,,  n.  Sllltcrlösiuag  verbraucht: 
ea  berechnen  sich  aiao  für  die  2  g  Knochenu^che 
0,0375,  1111(1  0,04375  mg  An.  Von  den  dem  Ka- 
ninchen durch  suhkutane  Injektion  einverleibten 
100  mg  Araentriuxyd  w&ren  mithin  noch  1,988, 
oder  2,187  mg  eiiinintaren  Arsens  nachzuweisen 
geweeen.  Diese  Zahlen  kOnneo  indeesen  auf 
irgendwelohc  Oenwiigkei»  l^inerlei  Aoaprach 
machen  and  elnd  mit  allem  Vefbebalt  mbu- 
nehmeu. 

Thorpe*)  hat  unliliigMt  den  Vorschlag  ge- 
macht, beim  Verfahren  des  Araennachnreises 
naeb  Marih  den  Waaeentoff  auf  elektrolytisebcm 

Wege  zu  entwickeln,  um  die  bei  der  Verwciiihm^r 
von  Zink  und  SchwefelaAure  nie  fehlenden  MiÜ- 
•tlnde  zu  vermeiden. 

Wir  «iod  jetet  mit  Versuchen  beschäftigt, 
durch  Kombination  des  Vorschlages  von  Thorpe 
mit  dem  M  :i  yr  1)  (I  f  !•  rschen  Verfahren  tiiuii  iraii^'- 
baren  Weg  fttr  die  quantitative  Bestimmung 
kleiner  Areenmengen  anftofinden,  und  hoffen, 
dnrfiKer  deninftehat  nihere  Angaben  macken  zu 
können. 

B.  Yersuche  mit  Cyanwasterstoff. 

1.  Um  lunickst  festTiustelh-n ,  ob  sich  bei 
derVerbrennnag  von  Kadavern  nicht  etwa  Cyan- 
oder  ISeencsranwanRerstoffvcrbindungen  m\v.  hil- 
deu,  die  zu  IrrttiiiK-rn  Anlaß  geben  k5nnten, 
wurde  ein  gesunder  Hund  von  18,7  kg  Gewicht 
durch  Zertrümmern  des  SchSdels  getötet  und 
Bfiffirt  verbrannt:  e«  wnrdi'ii  1,157  kij  Asche  er- 
hallen, in  der  Cyuu-,  .Sulfucvau-  und  Eisencyan- 
waesi'nttiiff  nicht  nachwei.shur  waren. 

2&U  g  der  gepulverten  Asche  wurden  mit 
1000  ccm  6  H  iger  NatriumbicarbonatlSsung  zwei 
Tage  in  der  Kälte  ftriu n  u't  lii>-'  n  "H'I  t\A>  Fil- 
trat  dann  unter  Durdili  id  u  von  Kulilen!<iiure 
aus  dem  WanstThade  ub  l"  ^1lllie^t;  <lie  eiHgekiihlte 
Vorlage  enthielt  25%ige  Kalilauge;  eine  Bcrlinei^ 
blanreaktiftn  war  nicht  zu  eibalten. 

I'iT  l>r-';M:iliiiH(*rflck.<land  wurdi-  auf  ili-m 
Waaserbadc  erbilzl,  allmählich  verdünnte  f;chvve- 
felsftiire  zugeaetxt  und  die  entwickelte  Koblen- 

*)  Proc.  Chem.  Boc.  1903,  10,  183—165. 


(^äure  in  KHliluiitrc  (iii^'ilfittt ;  ferner  worden 
100  g  Asche  direkt  der  l>eiiülintion  mit  rerd. 
ßchwefel.sfture  unterworfen,  in  beiden  FällcB  War 
aber  in  der  vur^'okTrten  Kalibutge  kein  Gjia- 
wasserstoff  erkennbar. 

2.  Ein  Kanindien  von  2,69  kg  Gewi>  ht  i  r 
hielt       g  KaliumcTsnid  mit  der  ticblnndsoede 
und  wurde  nach  dem  Verenden  verbrannt,  woM 
95  g  Asche  erlmltiMi  wnrdcti. 

30  g  davon  wurden  mit  S  %  iger  öchwcfel- 
iinn  mf  dem  WaaaettMdn  unter  Duitliaangea 
von  Luft  destilliert,  die  Voirlag«  enthielt  1  ecH 
30  %  ige  Kalilauge. 

Weitere  30  g  Aeehe  wur<i<  ii  mit  vr  rd.  Kali- 
lauge, die  mit  etwas  Kaliumplumbit  ver»mt 
war.  gekocht  und  das  Filtrat  nach  Zugabe  über- 
SL'liüssiL'er  verd.  Schwefelsäure  abdestilliert;  die 
Vorlage  cuthielt  2  ccm  30  M  iger  Kalilauge. 

Der  Rest  der  Aeehe  wurde  mit  B  H  iger  Ks- 
triuniliii  arbonatlösUTifr  drol  Ta;^'c  In  rlf  r  KS!!.-" 
unter  häufigem  Urii>ehwenkeii  >t<"luii  gelassen 
und  das  Piltnit  unter  1  )nr[-lileiteii  vcn  Kohlen- 
eiure  aus  dem  Wa««erbade  bei  65*  destilliert; 
die  Vorlage  enthielt  10  ccm  30  %  iger  Kalilaupe 
Letztere  wurde  dann  nach  '/a\>iüt,  üt)er>rhüs«iL<  r 
verd.  öchwefelaäure  aus  einem  kleinen  Fraktionier- 
kSlbehen  wieder  der  Deettllation  unterworfea, 
wobei  die  Vorlage  1  ccm  :^f^ ",;  iper  Kalilauge  ent- 
hielt. In  keinem  der  Fälle  war  es  möglich,  in 
<len  Destillaten  eine  Bcaktion  auf  Cjanwaiser- 
atuff  2U  erhalten. 

S.  Die  186  g  wiegende  Asehe  eines  denk 
subkutane  Injektion  von  2  ccm  ')  •,,  iirer  wri--.'-ri|fer 
(Vnnwasaerstoffsäure  getötet«  !!  Kanini  lieu!'  v<in 
.S  ;)ktrGewicblwurde  indergleiehen  Weise unddem 
nämlichen  negativen  Befund  auf  das  Vorhandfa- 
sein  von  C\vanverbindungen  gepröft. 

Es  darf  somit  angennninion  werden, 
dafi  einerseits  Cjanverbindungen  bei  der 
Verbrennung  von  Leichen  nicht  ent« 
stein  M,  tind  daß  anderersei t-«  d«T  Nacli- 
wei«  voll  t.'yanverbindungen  inderAiii'he 
von  Körpern,  die  mit  Kaliumcyanid  oder 
Blausftnre  in  zur  Vergiftung  hinreichen- 
den Mengen  vergiftet  waren,  nicht  mehr 
möglich  i!<t. 

Vermutlich  wird  der  Cfanwasaerstoff  dorck 
die  bei  der  Verbrennung  entatehende  KobleS' 

säure  ausgetrieben.  Wie  dtirrfi  lir-onderr  Vit- 
»uche  ni>ch  festgesteiil  winde,  .-»iiul  .Mcia^'eii  r«<n 
Ofling  Kaliumcyanid  noch  dmitlich  n:ich«rL«l'»r 
ccm  Waseer,  dem  1  mg  Kaliumcysaid 
ziige.-ietzt  war,  worden  nach  Kug^be  flbenirhlisnf^ 
NVeinHänre  unter  DiirdisauL'^eu  v-m  Luft  au- <i<i" 
Wiis.serbade  «iextiiiierl;  dit-  Vorlage  enthielt  1  ccw 
2 j  %  iger  Kalilauge,  die  nadiher  eine  aUAe 
llerlinerbluureidition  lieferte. 

l>er  gleiche  Versuch  unter  Verwendung  «W 

0.  1  nig  Kaliumcyanid  ergab  eine  zwar  schaaoh''. 
aber  immerhin  noch  deutliche  BerUnerblaun>akti>>n 
im  Deettilat 

Eine  Lösung-  v  tn   1  mg  KaliunuyaDid  is 

1. 'iO  ecin  Wasser,  wurde  nach  Zusatz  vnn 
Nalriumhicarbonat  aus  dem  Wasserhad  de-itilli'  f': 
die  Vorlage  enthielt  2  ccm  25  9fr  ige  Kalüsaf;«: 
sie  ergab  eine  echfradie  BerlinerbhuireaktitB.- 


^kjai^cd  by  Googl 
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bei  iier  Wiederholung  des  YerBacJiH  uuter 
Verwendung  TOB  0,1  mg  mar  keine  Beektion 
mehr  erkennbar. 

C  Ver«acbc  mit  C^ucrkstilber. 
1.  Ein  Kiinraehen  von  3,0  If»  kg  Gewicht 
crliirlt  O/^r»  i:  Qiicckt»ilbcrrbl<irid  in  ■sv.'i^x-rijjpr 
LOtsunj^  mit  dvi  »Scblondsonde;  der  Tod  erfolge 
nach  14  Stunden,  nnd  die  Verl)rennung  lieferte 
11  g  Asche.  XiCtztere  wurde  mit  Salzsäure  und 
Kaliumehlorat  behandelt,  das  Chlor  Terjagt,  da« 
Filtrat  mit  ülirrs<  liü-siLn  m  ZinncblürQr  versetzt 
und  24  äluudcu  mit  grauuliertom  Qold  digeriert. 
Dae  TOB  der  FlOgeiffkeit  doreb  AbgieCen  ge- 
trennte (Sold  wtmtp  naeh  dem  W.tHfhen  mit 
Walser,  Alkohol  und  Äther  und  vorsichtigem 
Trocknen  im  gewogenen  Uöhrchen  erhitzt.  Das 
KftlircheD  leigte  keine  OewichtMunahnie;  eit 
war  darin  auch  qualitativ  kein  Quecksilber  er- 
kennbar. 

2-  £in  Kfuiincbea  vou  2^1  kg  (lewicht  ver- 
endete nach  Verabrelehong  von  0,1  g  Queck- 
silberoxycyanid  in  wiL«i.Heri;:i  r  Lösung  mit  der 
.'^chlund.><onile  iiaeh  15  Miuuitu;  bei  der  Ver- 
brennung wurden  13.")  g  Axchc  erhalten,  wovon 
die  eine  HiJfte  aaf  Qaeck«iliier,  die  andere  auf 
Cyan,  in  beiden  Ftllca  mit  nefativem  Befund 
geprüft  wurden. 

Der  Nachweis  von  Quecksilber  in  den 
Verbrennung!»rück»tändcn  damit  vergif- 
teter Körper  ist  also  gleichfalls  nicht 
möglich. 
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Geschichte  der  NaphtolsulfoeKuren. 

Von  Lrnwi«  Vwu 

fEinftPR.  d.  29.  6.  ISKM.) 

Die  rai)idi'  Entwicklung  der  Anilinfarben- 
industrie  ist  wohl  in  erster  Linie  den  sog.  Azo- 
farbstoffen  und  unter  dieeen  den  Kaphtolaxo- 
farbstoffen   zaroschrdben.    8ie  iat  von  dem 

Zeitpunkt  an  zu  bpiiK  rk.Mi,  ;ils  in  <I,-n  rMr]>workeu 
vorm.  MciHter  Luciu«  &  Brüning  die  ^-Kaph- 
toldisulfoslnre 

•ufgefnnden  und  daram  «ine  Rdbe  nener  prftch- 

tii:<  r  roter  Farbstoff.'  luTLH^-ti-Ill  «unlr,  i\lv  dann 
unter  dem  Namen  ,1'ouccaux*  Eingang  in  die 
FSrberdtecbnik  fanden.  Nach  der  durch  das 
Patent  Nr.  3'229  geschützten  Methode  wurde 
/i?-Naphtol  mit  konz.  Schwcfclsflurc  während  zehn 
Stunden  auf  1(K)~110°  crhiUt.  Zur  Erzeugung 
rein  roter  Nuauc«n  ist  die  Behandlang  der  auf 
tilgend  eine  Weise  erhaltenen  Natrinmsalze  mittels 
Alkohol  erforderlich.  Der  in  Alknlinl  uul5». 
liebe  Teil  wird  mit  K-^alz,  der  darin  gelöste  mit 
<;-Salz  bezeichnet.  Jhireb  Kombinalion  mit 
Diaaeocnrool 

N=V  Cl 

erhielt  Bauui  au»  dem  li-äalz  das  Poneeau  '6  R, 
jen^  praditToUen  roten  Farbetolf,  der  auf  die 


1  einfachste  Weise  im  schwach  saureu  üade  Wolle 
I  anfärbt  und  auch  zur  Bereitung  schön  roter 
I  Lacke  dient.  Entj*|>rechend  der  B<  di  iitung  dieses 
Farbstoffs  war  die  Nachfrage;  infolgedessen 
sahen  sich  die  Höchster  Farbwerke  veranlafit,  .eine 
tägliche  Produktion  einzurichtra,  die  vielleicht 
den  Bedarf  Ubertehntt.  Der  anflnglich  geeahlte 
hohe  Preis  voranLiStf  die  writL'cbc'iui'strn  ]'tn- 
ricbtungen  und  die  Möglichkeit,  diese  alixu- 
sch  reiben. 

Auf  diese  Weiae  konnte  der  Preis  infolge  in- 
swischen  aafgeCauehter  Konkurrent  herabgeeetat 

«rnli-ii,  <i:iiJ  (Ifrscnx'  lullte  bis  auf  1,70  M 
pro  Kilo  gesunken  ist.  Die  Bentabiiit&t  ist  da- 
her nur  möglich  bei  einer  in  groSera  MaOstabe 
betriebenen  Fulirikutinn. 

Es  lag  uuu  selir  nalif,  die  im  vurlicrgi'liciidt'u 
besprochene  alkoholische  Behandlung  di>i<  rohen 
disulfoeauren  äaUes  auch  auf  die  schon  aeit 
1669  befaMiBt«,  TOB  Sekaef f  er  stranrt  dargestellt« 
/l-Naphtol^Biflinoavlf  osäure ') 
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aaffiEadehnen.  Dies  wurde  suent  von  Frank  in 

r\in  Farbenfabriken  vorm.  Fr,  Bayer  <^  Vu.  aiii«- 
gefübrt,  welcher  dadurch  zum  Entdecker  der 
/*-Naphtol-««-mono8ulfo9iiure  wurde.  Der  durch 
Kombination  derselben  mit  der  Diazoazobcnzol- 
monoRulfoftäurc  erhaltene  rote  Farbstoff:  Croceln- 
sclmrlach  3  B,  hatte  vor  dem  Ponceaii  .H  I!  ilen 
Voraug,  bei  Gegenwart  von  Alaun  auch  Baum- 
wolle antniftrben.  Allerdinge  waren  die  Ftr> 
bunprn  srlir  um  cht  und  hielten  die  Wl^rhe 
nicht  HU.<<.  ^lit  derartig  rot  angefärbtem  Hanm- 
wollenstoif  Aberzogene  KegenschimM  bitten  bald 
ein  kUgliches  Bild  geboten. 

Der  Konetun  In  der  Banmwollenfftrberei  be- 
»chrüiikle  sich  vielmtvlir  auf  jene  Fabrikate,  bii 
welchen  infolge  ihrer  Billigkeit  die  Anwendung 
von  Alisarin  aosgesoliIoBBen  war.  Da  nun  Wo I le 
durch  die  neuen  CrDceTnscharlachs  3  B,  3  BX, 
7  B  in  derselben  eiufucbeji  Weise  wie  durch  die 
Höchster  Pouceaux  angefärbt  wurde,  so  begannen 
sich  beide  Produkte  bald  eine  lebhalte  Konkur- 
renz sn  machen,  welche  noob  erhöht  wurde,  ala 
ein  'Irifte.-'  Konkurrenzprodukt  in  dem  neuen 
Ponceau  4  HB  seitens  der  Aktiengesellschaft  für 
Anilinfabrikation  in  Berlin  himratrat.  Um  dieaae 
zu  verstehen,  mufi  man  die  von  beiden  Firmen, 
der  Aktiengesellschaft  fflr  Anilinfabrikation  und 
den  Farbenfabriken,  vorm.  l'riedr  Üayer,  tre- 
wfthlten  V^fabren  zur  Herstellung  der  beiden 
gleich  tuMmnengeietaten  Produkte  mitänaader 
vergleichen. 

Das  betreffende  Patent  der  , Farbenfabri- 
ken* schreibt  eine  möglichst  schnelle  Sulfierung 
fein  gepulverton  und  trocknen  Napbtola  vor  and 
extrahiert  dann  da«  auf  irgend  eine  Weiaearhalteue 
(;>-iiii^e<i  .1er  Natronnal/e  mit  .VlkohoL  OewöhB» 
licli  wurde  wie  folgt  verfaliren: 

Das  .'^ulficrungsgemisch ,  welches  kein  mit 
Diazobeoiol  nachweisbares  /^-Naphtol  enthalten 


^)  Der  genaue  Frais  zur  Zeit  iat  niclitbdcannt. 
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FmiI:  Sur  OaaoldaliM  dar  Nftphtoifanalfoitima. 


Zi  itM'lirift  für 
»ms;     :i  Uli!"  Cbi'mli» 


durfte,  wurde  in  Waiwer  (gelöst,  dk  cmc  Hälfte 
davon  mit  Natronlauge  iilknliseh  gemiudit  und 
doon  die  andere  mgetügl.  Beim  liteb«a  »cbied 
nch  dann  der  grBSte  Tdl  der  vorhandenen 
^-Naphtol-;'y-mono!iulfu«ftur('  in  I'unn  des  sau- 
ren N]itriuni8jil/e«  aUH.  ^;lllr>•  1  illrat  wurde 
gokalkt,  durch  Soda  in  da»  NatriuuiHalz 
▼arWROdelt  und  dHiiuch  eingedampft.  Öchliefi- 
lich  wurde  da«  Nntriuni.salzgemenge  in  Pfaunen 
so  liinpe  ciliil/t.  Ins  liiu  ffelbliilie,  /.Slu-,  aber 
noch  knetbare  Miuae  erhalten  ward«.  Nur  aus 
einer  solchen  eitrabiert  atdh  beim  Koefaen  mit 
Alkohol  das  neotrale  Sab  der  /f^Naphtolni-mono- 
sulfusäure 

ßo.,n 


und  wird  b«m  Erkalten  in  frro6blflttrigen  Kri- 
stallen erhalten,  wenn  7.uj;!i<i<l)  ftwn^i  .Ätznatron 
zu^e<r«'M  ist.  Die  uus<resehleuiit.ricii  und  pepreUten 
Km-IliIIi  wurden  sofort  gelöst,  da  ah'  «»ehr  livfrro- 
akupisch  aind;  «ie  enthalten  4  Mol.  Alkohol. 
Die  Lösung  wird  ohne  weiteres  xar  Darttellting 
de«  Croeei'iiKcharlHchs  viiivuiult. 

In  der  alkoholisilien  Mutterlauge  befindet 
sich  noch  ein  guter  Teil  /<-Najditol-«-mon()«ulfo- 
saure  gelöst,  dann  aber  n4>oh  eine  in  kleinen 
^[engen  auftretende  SulfosAure,  welche  in  $r|>ifQi^cii 
Kristallin  Ailvolutl   erhalten   werden  kann 

und  bei  der  Kombination  mit  Dia^overbiudungen 
Farbstoffe  mit  !>ehr  blaufttiehlfen  Nuancen  liefert 

l)ie  alkolische  Mullerlauge  wurde  zunächst 
durch  Destillation  vom  Alk<ihol  befreit,  der 
DestillationsrfickstaiKl  mit  ver<lflunter  Stlz- 
afture  angerührt,  und  die  erhaltenen  sauren 
Natriumaalze  »ur  Heratellting  geringwertiger 
Nuan<  ( ti  \i  rwendet.  Aus  dem  fn  erhaltenen  (ie- 
menge  iici  .-iiuren  Natriumsal/.e  kann  durch  Ex- 
traktion mit  Alkohol  und  geeignete«  rmkristalli- 
aieren  die  oben  besprochene  in  kleinen  Mengen 
avitreteodc  neueNaphtolsulfosfiure,  der  vielleicht 
die  Kouatitudon 

'    >  OH 


sakommt.  gewonnen  werden.  Eb  ist  rfnlenfhtend, 

(laLi  ili.-sc  Snlfosüiin-  auch  den  KrisluHni,  \M-riii  auch 
in  Mlir  kh  iruii  .Mengen  beigemengt  ist  und  ifen 
Farbstuiti  II  daraus  einen  bliulichcn  btich  gibt. 

Ks  wHrdaherdurchan»nicht  zu  verwundern,  daß 
das  neue  Konkurrenzjirndukt  <lcr  ..Vktiengcsell- 
siljafr  Ponceau  4  KH  gelbstichiger  und  daher 
auch  feuriger  war,  als  da«  bisher  verwandte 
Croceltaecharlach  S  B,  welches  aueh  durch  An- 
Wendung  der  reinsten  Uatoriaiteii  Dicht  verbeeeert 
werderi  konnte. 

Im  Laufe  der  Zeit  wurde  nun  auch  das  Ver- 
fahren der  ,Aktiengc.Hcll»cli:ift*  bekannt.  Diese 
behandelte  da»  SMHierun!;Hf:emiwh  mit  Oianovor- 
bindungen.  i!i>  uu-  /  IV  Ih.i/ow  Id,  In  \ .  •.Iiiniiler 
Lö^iinv^  W'.lil  riiii  (U  r  /i-.Sa|>h(iiJ-/..suitoM»ure  und 
ilbnlichen  Sulfu-iinren.  aber  nicht  mit  der  ^•-Nu|>li- 
tul-a-sulfusilure  ca  kombinieren  inwtande  »ind. 


Da  auf  diese  Weist-  auch  die  bireit-i  erwähnte 
bisher  unbekannte  .SulfosAure  mitgeflUlt  WUflle, 
namentlich  auch  sonatige  VerauretuigoBgen  nit- 
geriHaen  wurden,  muSte  ein  bedeutend  rrinerea 

vor  allem  auch  billigere»  Produkt  resultieren. 

Bei  dem  »ich  nunmehr  euL-spiuneuden  Pateov 
proze0,den  die.  Farbenfabriken''  gegen  die  .Aktion 
gesellschnff "  riri^frcnirtc,  di-r  vom  17  Tii  /cm- 
bcr  I8.H3  her  datHilL,  Huidi-n  die  l-arlHMiiaiiiikiii 
schließlich  ahgenic.Ken;  es  liegt  auf  der  Hand, 
daß  hierdurch  die  Preise  f  Ar  diese  uad  ihaiiche 
Farbetoffe  immer  mehr  und  mehr  surttckgehen 
mußten,  und  die  Fabrikation  denelbcbkamnncch 
I  lukrativ  erschien. 

Durch  diesen  Prozeß  wurde  allgemein  1k>- 
kaant^  dafi  »ich  beide  Sulfosäuren  des  /y-Na)ihtnli> 
fast  Btets  zu.«Hmmen  bildeten,  und  daß  selbst  ilus 
Siilfw  r<iiifr^iii<..|iikt,  welches  Schaeffer  erhielt, 
nicht  unerhebliche  Mengen  der  o-^ulfosfture  ent- 
hielt Es  ist  vielmehr  gar  nicht  ao  einfach,  die 
/f-Xaphtol-/f-sulfo»aure  frei  von  der  T-^Ionosulfo- 
.Hüure  zu  erhalten;  dazu  ist  eine  Art  Backniethude 
notwendig,  wo  bei  hoher  Temperatur  fa.st  nur 
die  zur  Bildung  der  Monofialfo«fture  notwendige 
Menge  SchwefelaSnre  dnwirkt.  Hierbei  mag  «eh 
die  aiifäriv'licli  LTl.il.Irli  NaplitylschwefeUäurc 
iu  ilhiiliciier  Weise  in  «Ijt-  /i-Naphto[-/»-siiIfo.«:'iure 
innlagern,  wie  «ich  das  u-Naphtv laniinsulfut  ia 
Napbtionsfture  verwandelt.  Von  diesem  Cesirhti- 
punkte  auB  wurde  der  Schwerpunkt  des  Verfuhrfi» 
fiir  <\\r  H.  rstellung  der  a-^Ionosulfosäure  mehr 
auf  die  dabei  benutzt«  Treunungamcthode  geiegX 
und  diejenige,  aeitens  der  .AktiesgeaeUsdiaft* 
benutzte,  als  verschieden  von  der  Spiritusmethedr 
der  .Farbenfabriken"  anerkannt. 

F.nde  1H88  oder  Anfanu^  1884  tauchten  akr- 
mals  neue  ponceauarlige  Farb»toffc  auf,  welche 
den  Vorzug  gmfier  Beinheit  nnd  die  Flhigkdt. 
leicht  zu  kri-talli--iercii,  /t-iL'ii n 

Die  b«-i(icn  l  'irmen,  die  hu-r  in  Betracht  ksiiieii, 
^^a^(  I^(  üsse  1 1  a& Co. uiidFarbwerktiriesheiuiiiM. 
Während  Caaaella  A  Co.  ihre  neuen  I'nKiukte 
mit  Brillantcrocel«  und  Rrillantrtnnceau  4  ü  be- 
zcicluu  tiai,  crliielti-ii  ilii' L-'lcii  lii'ii  Prfiduktc  cciten^ 
des  Farbwerks  Griesheim  die  >iiuueu  Baumiroilai- 
■eharlach  SG&B  nnd  Poncean  4R. 

Diesen  nnien  HandeKniarkcn  lag  eine  neu«' 
p'-Napbtoldisuli'osüure  zugrunde,  deren  Ilersttl- 
Iung5<verfaliren  (_'assella  &  t'o.  am  10.  Dezem- 
ber 1683,  das  Farbwerk  tirietdicim  a.  IL  «ai 
ll.Desember  1883  eingereicht  hatten  und  dietidi 
dadurch  charnkterisiet Ic.  'lali  \a]i!it.il  mit  04- 
3  T.  konz.  Schwefelsäure  lAngere  Zeit  bei  nied- 
riger Tem]>eratur  behandelt  wurde.  Im  iMk 
des  mehrere  Jahre  andauernden  Patentstreit« 
konnte  ich  nachweisen,  daß  diese  ueue  ;>'-\apl>- 
toldiaulfosfture 

v  A  A  /OH 

i:  :i 

von  mir  ("{-Naplitol-a-disulfosüiiri    l.  iiaiint  hiMitt.' 
allgemein  mit^-Napb(ol-7--di»uifutMiurebezeichii>t 
sich  als  ein  Sulfienuigaprodwkt  der  /f->'apl>t"l- 
a>monosulfoaikure  duratellte,  ebenso,  wie  die 


■ 
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/f-N»piitol-/j-Hulf««iur«  bei  wetterer  i^ullierang  in 
die  i^-Naphtoldünlfoflluiv  B  (R-Kalz)  fiberging. 

iMesiT  Niu-Iiwcis  könnt«*  um  m'  li  ii  lit.  r  ijcführt 
wiTtlen,  als  ich  (.-rkikniit  hntti',  tlaii  mcIi  <1r*  neue 
Di,«u!ftt!täurf  liurcJi  Anwciichina:  «Itr  rällunp*- 
methvUe  mit  Hilfe  vuo  Diazosylol  vou  den  »ie  b«- 
gle!tenden/'j-N'ii|>litolmnno-u.di<«ulf<»Afluren  trf»nnen 
Ii«  ß  !v-  ri  t-ultii  rtr  uurli  hier  »'inr  Kndl;\u.'i-, 
«eiche  «lio  neue  /f-Naphtol>^ahdiKulfuBfture  in 
reiner  Form  «nthicit,  und  mit  Diacouobenxol, 

C  M       N      N  -- C.H,  -  N  =  Nt  l . 
das  buuuiwolleni'churliu-h  AU,   mit  diazutiericr 
NaphUlinaulfoaftore 

da»  Ponceau  4R  ergab. 

Xaelnieni  auf  (lie^e  Weise  clie  Ähnlichkeit 
mit  «ler  /^-Na|ihti>l-<i  nnin<>fulfo«ruire  fetitge!»tol]t 
war,  bedurfte  o.s  nur  einer  genauen  Verfolpunp 
und  zeitweiligen  Unterbrechung  de»  ^uliie- 
mngKprozewes,  am  die  allmfthlich  Abnahme 
der  HiifAnjflieh  pebildi  f- ii  'iMMnosulfo.wüure  in- 
fnljfC  rniwamdlung  in  die  ent-»i>recheude  liisulfo- 
siluro  f«"<t7.u»*tol1en  und  SO  genauen  Binbliek  in 
daa  We«en  d«8  äultierung»proseaeea  xn  gewinnen. 

Die  ZOT  ITnterwheidunjf  der  beiden  Sulfo- 
fliluren,  der  « - Mitniif»u]f<>s<ruire  und  der  ;-«i-l)i- 
•ulfimäure,  dienenden  Merlcmale  bexogen  sich 
namentlirh  «uf  da«  Verfanlten  zo  gewImen  Dlaxo- 
verhindunjfeii .  wenn  )i'*"'«'h  aueh  die  FfilÜL'keit 
dc.H  neutralen  Natriuni>al/.ei<  der  ii-Mon(>fulfn-;uire, 
an»  Alkohol  rn  kri«tallisierrn,  ^utc  I>ieu(*te  tci-^t*  ii 
Icann.  In  den  meisten  F&llen  genfigte  das  Ver- 
halten SU  einer  titrierten  DtaxobenzollIVBnnK,  um 
den  (tanjr  ili  -  l'ro/esse."*  zu  verfol^reii.  Willirend 
Uiazübt'iizol  iiiii  einer  eitii^'ermaßeii  kuti^  Lösun^r 
der  o^Monosulfosäure  vollMtäudi^r  kombiniert  und 
auch  zur  Uesiiuunung  derselben  henutr.t  werden 
kann,  vereinigt  «ieh  die  neue  ■  -i -DinulfnsSure 
weit  schwerer  damit.  Hei  einem  (inm  njji  beider, 
wird  «ich  also  die  a->lonottuUo8&urc  iuiiuer  zu- 
e»t  SV  erkennen  f>eben.  Hebr  geeignet  erRcheint 
hierliei  <la>-  c  iLi  iif  finiliehe  Verhalten  des  Kombi- 
nat ion!«|>r<«!ukU>  von  I  >ia/.<il)en/.<il  uridr  a  -Di^ulfo- 
sflure,  sii-li  bei  (iejireriwurt  voti  Sulz  au»  »einer 
beifieo  wSsaerigco  LOsung  in  Form  kleiner  gliuzeu- 
der  Plitterchen  abzascheiden.  Dan  Aufbftren 
fim  r  .sufortifreu  FarltNloffaltsehei  iiuiL'  uml  die 
nach  einijrer  Zeit  hepitinende  AI>m  In  iditii^  be- 
.•<ai;ter  Flitterehen  zeii^t  an,  dali  nunmehr  die 
MonoüiilfoHilure  entfernt  i-it,  und  die  Disulfosiure 
allein  fich  im  Filtrat  befin<let.  I>a  nun  femer 
eine  heiße,  mit  Koch.salz  versetzte  wil,s.*erige  fil- 
trierte I<ö»ang  den  DixulfoNäurefarbstoff  er.  in 
deutlichen  Kristallen  —  aU  Kriatallorang«  — 
ab.Hehcidet ,  so  bißt  «ich  mit  Hilfe  dic-es  Ver- 
halten.s  bei  einiger  tbung  der  (iehalt  eiues 
I ti.  I  n it^'Ngemische» aa a-Mono- und  /(«k-DiaulfO' 
eäure  feststellen. 

I) i a zo az o b e n o  I  kuiiddniert  mit  der«-.M(»no- 
•ulfo^flure  zu  einem  sehr  schwer  lr>sliehon  l'arb- 
atoff,  w&hrend  der  entsprechende  Di«uifo«fturc- 
farbatoff  leicht  lOslich  iat  und  sich  volnminßs 
au.-4scheidet. 

Diazoazubenzolmouusulf  oaiure  zeigt 
größere  Mengen  a-Monoeulfoalttre,  infolge  der 


cbaraktentiachen  Bildnng  des  CrocdnadiarlaeliH 
SB,  die  als  Toluminfim  Abacheidnng  in  kugeligen 
Aggreigaten  erfolpt,  an 

Auf  diei*«  Weise  konnten  liiei  der  «-Mono-'^ulfü- 
KÄüre  Ähnliche  Verliältnis.se  nachgewiesen  werden. 
Wie  di«ie  stet«  in  dem  nadi  fjch  aeff  er  erhaltenen 
8tdfiemnp:i>frcmiH>h  in  nicht  unerheblicher  Menjje 
enthalten  ist,  ebenjwj  wuriK-  ilii-  nach  dem  Patent 
Nr.  3229  der  Uöchater  Farbwerke  erhaltene 
/^Naphtoldiaulfoefture  R  TOB  der}>(aVDiMdfoaiare 
begleitet. 

Die»  läßt  sieh  am  besten  durch  Mitteilung 
eine»  Versuches  illustii- n  ii.  den  ich  im  Auftrage 
de»  .Farbwerke  Grieaheim'  am  1.  Juli  lüQb  dem 
Kaiserlichen  Patentamt  mitteilte: 

.Werden  nach  Patent  Nr.  3"229  KCl  g/^-Naphtol 
in  3(Xt  fc.  auf  50*  erhitzte  66er  SchwofelBflure 
eingetragen,  und  die  Mischung  langsam  auf  100 
bis  HO*  erwimit  und  bei  dieser  Temperatur 
etwa  6  Stunden  belassen,  s<j  kann  die  ^-Disvilfo- 
s&uri-.  für  >:(  \vnli)ili«-l(  im  ft-Salz  von  Meister 
Lucius  und  Brüning  enthalten,  nach  folgen- 
dem Verfahre»  nachgewieaen  werden. 

I)ie  Schmelze  wird  in  Wasser  gepisseti,  mit 
Soda  neutralisiert  und  mittels  Diazuxv lol<«  die 
Schaef fersche  MonosulfosiUirc  und  die  den 
Hauptbeatandteil  de«  UOchater  R^jidzea  aua- 
machende Disttlfoaitire  in  Form  von  Xylidin» 

Urange  cntfi  rMt 

Ks  wurden  verbraucht  56  g  Xylidin  ent- 
sprechetid  6t)fi  g  Naphtol.  Daa  Xylidinoraiige 
vvunle  ausgesalzen,  abtiltriert,  mugewaachen  und 
gl  trocknet;  Ausbeute  2iKl  g. 

Wird  das  Filtrat  nun  mit  Dia/olnii/ »llftsung 
versetzt,  die  von  ca.  10  g  Anilin  Lcnttauimt,  m> 
entateht  die  Diazobensolfarbe  der  jr-Dianifoaitire, 
wrlrlic  ihiri  li  rrn(rii,>n  in  Fornihchrjner  Kristalle  er- 
htiiun  wird.  l)u>>Klben  betrugen  42g(Kristallurauge) 
entsprechend  8,7  g  Anilin,  die  ihrenwits  13,6  g 
Naphtol  äquivalent  sind. 

»>»),6  g  Napht'd  Angewandt  .  lUO  g  Naphtol 
13,5 .      .  Als  Farbatoff  80,1.  . 

HO.l  ir  Niiplit"!  Verlust  .  .  1!>,9  .  Naphtol 
I)uU  nun  hierbei  die  Bayersche  Sulfosäure 
(y*-Na|>htol-o-sulfo»jlurei  weitersulticrt  wird,  konnte 
ich  dadurch  beweisen,  daß  ich  wie  oben  sulfierte, 
die  Mischung  aber  in  demselben  Augenblick  in 
Wasser  goß,  in  welchem  alles  Na["litMl  \  t  ix  hwnii- 
den  war.  ^ach  bekannter  Metbode  wurde  die 
fiebaefferache  Moneaulfoeiure  aum  Tdl  in 
Fomi  ilirr-«  sauren  Natriuin.salzes  abgeschieden, 
zum  in  Fonn  der  Xylidinfarbc.  Das  von 
der  Sehne  ff  ersehen  SnlfosiUire  befreite  Filtrat 
wurde  zur  H&lfte  auf  Crocelnacbarlacb  3  B  ver- 
arbeitet, die  andere  Hftlfte  aber  eingedampft  und 
wie  vorher  beschrieben  mit  Alkohol  e.xtrahiert. 
Die  aui»  der  alkuholischen  Lösung  erhaltenen 
Kriatalle  dw  nentnlen  Natriunaaliea  der  ^'Naph- 

tol-MnlfosBun> 

;oN^''^-*-^"'"^"'' 

dii.s  vorher  erhaltene  (,'roceinscharlacb  SB,  aowie 

dessen  Ausfärbnngeu  füge  ich  bei. 

Damit  glaube  ich  den  Beweis  geführt  zu 
I  haben,  daß  das  Verfalireu  der  Firma  U ans  &  Co. 
I  (jetat  Caasella  &  Co.),  }*-Di8ulfo8äiire  xn  erhalten, 
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bereits  w«Nntlicb  im  Patent  l^r.  3229  «a^ 
haltCD  ist.« 

Zw:ir  wiinlc  dif  Finiiu  (Jan»  iS:  Co.  (Ca- 
•8«lia  &  Co.}  daraufhin  mit  ihrer  Aumelduug 
•bgeiri«wo,  erUeh  aber  dum  tob  den  Höchster 
Farbwerken  Lizenz  tm  weitoni»  Ansflbuiifr  des 
angemeldeten  Verfahreua,  J»;if<  Farbwerk  Ciriea- 
heim  a.  M.  aber  mußte  den  auf  mehn-re  100  K 
pro  Tag  eiugeiichteten  und  ca.  2  Jahre  biDdurcb 
gefttfarten  Betrieb  eiostelleD,  trotsdem  es  die 
y-Disulf osftu rc  nach  (Irm  FüllTinirsverfahrcn  flnr- 
Btellte,  de-sneu  Anwcudung  auf  die  DiMilfi -säuren 
des ^Kaphtols  ebenso  neu  erscheinvn  sollte,  ala 
es  flenwneit  der  «AktiengcsellHchaft*  bezüglich 
der  Hönoeulfotfuren  gelungen  war,  die  Neuheit 
de»  TrennungHverfahren»  fe«txu>(tellen. 

In  beaug  auf  die  dieeen  Oegeuntand  betreffen- 
den Angaben  TmiSebn Iti*)  mOebte  ich  bemerken, 
<!;iQ  o-i  nnrh  der  vorher  poprhildrrtcn  Entwicklung 
wohl  kaum  möglich  int,  daß  in  lien  Jahren  1878  und 

1882 die inBedeiteheud<'ii  l'\iri)si,,ffr.\r.97uDdl24 
andi  nur  in  ann&bemder  Seinbcit  vorgelegen 
haben  .kOnnen,  wie  sie  den  daselbst  angegebenen 
Formeln  oder  den  beigefügten  Namen  fntsjirL'rluTi 

Die  /f-K&phtol-}*-disulfo8&are  wird  jetzt  als 
■anree  KalioBMah  In  nahcau  ebendedier  Reinheit 
in  den  ITniidol  jrcbnicht  und  dit^nt  ali»  AuHgangs- 
prtjdukt  lür  dte  Herstellung  der  für  die  Azo- 
farbenindu8trie  ao  Aberaua  wichtigen  Anddonaph- 
tolsnlfoefture 

Der  Solfierangsprozefl  erstreckt  sich  aber 
noch  auf  die  Bildung  einer  lieihe  von  Sulfosfiuren, 
welche  ihre  Kut«t«huug  der  Naphtylsuhwefvla&ure 
verdanken,  und  die  in  Fenn  ihrer  Erdaake  er- 
halten werrien  können.  Wenn  gleich  Fiie  zur 
FarbHtoffl)ilduiig  uiclu  bcitrugi'ti  köjiucn,  bo 
geben  aie  doch  Aufschub  über  den  bei  der  Sul- 
fierung  des  /f-Naphtola  entstehenden  Verlust. 

Die  Snlfostnren  des  a-Naphtols*},  namcnt^ 
lieh  die  terhiii-*ch  w iehtijjrren.  entstehen  meistens 
auf  Umwegen,  durch  Nitneiea  von  Nuphtalin- 
aulfofllttren  mit  nachfolgender  lleduktion,  Diazo- 

tieming  der  entstandenen  Naphtjjlaminsulfos&uren 
nnd  älterer  Verkoehiing.  Dieselben  haben  eret 

in  neuerer  Zeit  IleJeiitiing  erlangt,  werden  alter 
in  »ulchen  Massen,  wie  die  de»  //-Naphtob,  nicht 
heigeatollt. 

Anmerkung:  Auch  der  unter  dem  Namen 
Hulfanilgelb  envähnte  Farbstoff  ent«uricht  nicht 
der  von  Schultz  (Chemie  d.  Steinkohlenteers, 
2.  Aufl.,  2,  509:  femer  Farbstufftabtllen  1897, 
{Register)  aagegeboicn  Formel  nnd  steht  im  Wider- 
iipruoh  mit  dem  Inhalt  des  S.  1206  ▼eröffentliebten 
Patenten  Xr.  49 SH;}.  Daa  von  der  Firma  Heyer 
&  Kegel  eine  Zeitlang  unter  dem  Namen  Para- 
^ulf^rin  in  dtn  Ilamlrl  gebrachte  Produkt  ent- 
Äjrraeli,  wie  ftirh  -.n-ifcr  lieraiisstpUtp.  der  l>i:i?;f>- 
atiiiduMTbindung  >  'M^''  utid  wnrde  ans  Sult'aiiil- 
«äure  nach  i'at.  nt  Nr  4!»3ii3  erhalten^  daa 
entsprechende  Produkt  aus  MetanUs&Uie  führte 
den  .Nameu  Metaauifurin. 


-:  Farbstofftabellen  18t»7,  Xr.       und  1:M 
Diese  Z.  Ib'M,  bbüS.;  liattermann  und 
Schulze,  Berl.  Berichte  80,  50. 


Bemerkungen 
über  die  Einrichtung  und  Prüfung 
maßanalytischer  Meßgeräte. 

YoD  W.  BoxLOEaaER,  ChArlotteiilMii^ 
(Eiaget.  d.  »fl.  iMt) 

An  meine  .\rbeit:  .T'lier  <lie  F,inrielitiiiig  um! 
Prüfung  der  Meßgerät«  für  MafianalvBe* ')  hat 
Herr  Prof.  .Tulius  Wagner  einige  Bemerkunf;eo 
peknüyift'l.  welehe  luieh  gleieli  nach  ihrem  Kr- 
»cheiueu  üu  dem  Wr-sucbc  ver;inbi.ÜteD ,  in 
l&ngcren  brieflichen  Darlegungen  die  zwischeo 
ihm  und  mir  bestehenden  Meinongaventchiedea* 
hdten  SU  kllren.  Darauf  hat  Herr  Wagner 
mir  aueb  für  die  O-sterferien  eine  .\ntwort  ver- 
sprochen. Da  diese  aber  uuch  uu^^iteht,  würde 
sich  eine  ttugcre  Zurückhaltung  meiner  nun  not- 
gedmageDCD  Erwiderung  nicht mehrrechtfertigca. 
Ich  lasse  sie  deshalb  jetzt,  wenn  andi  etwas 
post  fi-stiini.  in  niügüelister  Kürze  und  im  An- 
schluß an  diu  von  Wagner  gewählte  ^Utordnung 
hier  folgen. 

1.  Daß  die  Ju.<«tierung  und  Prüfung  der  auf 
wahres  Liter  bezogenen  geeichten  Gerftte  bei 
Benutzung  der  von  mir  mitgeteilten  Tabellen 
keine  grOfieren  Scbwierigkdten  vertiraacben,  ah 
diejenig«  Uohrscher  HaAe,  wird  sowohl  von 

Wagner  (1.  c.  341,  wie  namentlirh  auch  von 
Lunffe*)  anerkannt  l'nd  da  in  der  praktischen 
Anwi  ndung  der  Matte  beider  Systeme  ein  Unt«^ 
schied  nicht  vorluiuden  ist,  ao  steht  der  Aa»> 
merzung  Mohrseher  Oeiftte  aneli  von  diesem 
(!e.sic}its|iunkte  aus  nichts  entgegen.  .Mlerdiug» 
darf  man  nicht  eine  Tür  für  das  metri«che 
System  öffnen  und  gleichzeitig  eine  zweite  frei- 
halten, durch  die  das  Mohr  sehe  in  (teetiilt 
, scheinbarer  Gramme*  wieder  seinen  Einzui: 
nehmen  kann.  Auf  solche  Weise  würden  ii'  "< 
Made  niemaU  znm  Veracbwindoi  gebracht  werden, 
wie  denn  ungetlhlte  veisehiedene  FuB  und  Pfud 
attrh  honte  noch  im  nchrnuche  «ein  würden, 
wenn  sie  nicht  geset/.lich  verboten  wonien 
wären  Zu  einer  AusdeJinUDf  dieSi>!«  Verlnitg 
auf  die  nicht  xom  Zumeasen  im  Offentlicbcn 
Verkehre  dienenden  chemischen  Heßgeiite  bieteo 
jediK'h  die  bestehenden  allgemcincu  ge>ietil:r!''ii 
Bestininiungeu  keine  Handhabe.  Werden  ai«;f 
erst  eininal  metriwhe  Maße  in  grußem  Tnifangt 
auch  in  der  Matanalyae  gebraucht,  so  mofl  das 
Nebeneinanderbestehen  beider  Systeme  zn  rniit- 
lichen  Unztiträglichkeiteii  fahren.  1>  «are  d»- 
halb  sehr  zu  wünachcu,  daÜ  auch  die  Chemiker 
sich  dem  Streben  der  flbri^en  Vertreter  der  WisMn* 
(«rhaft.  der  Technik  und  dr-»  Hnndel»  nach  den 
.\lleingebrauche  des  mctrifuchen  .System»  energi- 
scher und  konsequenter  als  bisher  «aachltaci- 

'1  Diese  Z.  16,  9fi3,  977,  1004.  —  Vgl  auch 
W.  Schliiesser,  ^Über  maßanal v tische  Ji«8* 
gertte',  Chem.-Ztg.  28,  4. 

*)  Wagner,  ,Cber  die  JBinrichtung  «od 
Prflfung  der  MeSgerftte  fOr  MafianalyseS  Pia« 

z.  i;»i>4,  u. 

'  Lunge.  .Beiträge  zur  chem  -technischeo 
AuLdv-e-,  lüe-e  /.  1*J8.  —  Ich  freue  mich, 

duli  meine  m  deni»>elben  Sinne  uuHKe^)rociiene 
Ansicht  diese  Bestttigung  fefundcn  hat. 


^kjai^cd  by  Google 
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2.  Die  Zula»Hung  zweier  Normitlteuipe- 
raturen  (15*  und  20*^  ffir  di«  geeichten  Gerate 
ist  weJtT,  wie  \Va)?ner  meint,  .vom  .'■'Undpiinkt 
«ie«  mctriHclie»  Syntetim  uiivcn'tiliidlich''  —  «ienn 
zwischen  clic<n'iii  ^iysiteni  und  der  Normaltenipe- 
mtw  be»tebt  doch  km  Zasammeuhjuig  —  noch 
ht  rie  .«ine  KonKeasion  «n  die  Anfaiiiger  de* 
M»)hr»cht  n  I,itiT>*  , di nn /« >  1  auf  vcr8cliie<leno 
Temperatureti  justierte  inelrifvhe  LitermaSe  jjren- 
zeii  bei  ihren  Tempenturen  pleiclie,  zwei  )Iobr- 
3cbe  Und«  dngegeo  Tenchieden  groSe  BAume  ab. 
Auf  die  Vrtigfi  nach  der  für  die  Praxi«  sweck* 
iiiüßiL'-t.  ri  Nurniultetnperalur  will  irii  mich  nicht 
etulAMeu,  d»  nach  WagDer  .die  Uuter»cbiede 
....  wlbst  bei  10*  Abweichung  mit  0,27*/«»  ... 

ohne  sonderliche  f^~'rioutunjf  beim  <rpbr:uichi'* 
sind.  W'eiiu  er  abi  r  iin);ibt.  daß  {Uci  ilenutiuug 
der  eindrang!«  erwähnten  Tubellen  i  durch  die  Ver- 
nachJiBAigung  der  ÄuderunKcn  dea  DuiutdrucI» 
frrößere  Fehler  als  270  mg  jiro  I  entstehen  kAnnten, 
if'i  iiiuIj  irli  nübcr  hervcrlicbrii.  diiß 'lieber 

Fehler  mtlbni  lüi  unjfQnttti^ten  Fiilir  n\'  ht  ein- 
mal 10  mg  erreicht. 

A.  Nach  Waguer  bef«teht  ein  Uutenchied 
zwischen  dem,  <ler  ein  Meßgerät  prüft,  und  dem, 
der  es  jy:ei>ruucht.  .lener  »oll  crnt  die  Bi  -tiuiniuiitr 
dea  Inhalts  des  GeräU  voroehmeu  uud  diuiach 
•eine  .Oebrnuchaweise*  regeln,  der  Obemiker  da* 
pi'i-'rn  »oll  umffekehrt  verfahren  Ntiii  kommt 
eaiif  Kegeluni;  der  t  iebrauchnweisc  nur  bei  *  Ge- 
räten auf  Au:^guß  in  Frage,  .'^tehl  aber  einnml 
imi,  dafi  ein  Uerftt  auf  Ausgufl  gebraucht  wird. 
Bo  kann  doch  weder  von  »einer  Inhaltsbesttntmung, 
noch  von  seinem  |ir;ikii«<  In  n  f  H  iuaiii  hf  >'lii'i  ilic 
Bede  «ein,  al»  bix  über  die  Art  <lei<  Ablauf»  und 
die  Wartezeit  Fe«t«etzuiigen  getroffen  «ind.  He- 
?«tänile  nun  für  die  (ieräte  auf  Ausguß  in  der 
Praxi»  i-ine  allgemein  anerkannte  Art  der  Knt- 
Iccrung,  oder  hätte  »ich  wenip^ten.*  über  ein  be- 
«tinuQtea  Verfahren  Einigkeit  erzielen  laiwen,  »o 
müßte  ohne  SSweif ei  diese»  und  nur  diesee  bei 
dl  1-  Prüfung  zur  .\nwendung  gelaiiL'rn.  Tnt.^'u"h- 
IkU  i-st  aber  weder  da.s  eine,  noch  du."  anclerc 
der  Fall,  und  deshalb  IhI  zu  .•seiner  Zeit  nur 
übrig  geblieben,  für  <lie  Kichung  uui  Grund  be- 
sonderer Versuche  eim-  beslimmte  Methode  vor- 
zuHchreilien.  Vom  .Standpunkte  der  (n  ikuill- 
keit  liefert  dieAc  Methode:  Ablauf  hu  der  ^^'uud 
mit  Abttreichen  der  Ablaufspitze  —  etwas  grftlere 
tiewähr,  iil.s  (Irr  freie  AMritif  mit  Abstreichen, 
Weil  in  letztcteiii  i-ulle  die  .Vleiige  iler  beim  .Vii- 
Htreichen  entfernten  Flüssigkeit  durch  die  Art 
de«  Abstretchena  und  die  L&ng«  der  Flftcbe, 
über  welche  man  nhittreicht,  modifiziert  wird. 
l)urch  absichtlich  nj.'.Lrlii  h-t  verschiedene.«.  Ver- 
iabreii  in  dieser  Iteziehuug  haben  wir  z.  Ii.  hei 
dner  Pipclle  von  20  ccm  Differenzen  bis  zu 
65  cnim  gehabt.  Dagegen  wird  beim  Aldauf  an 
der  Wand  durch  da.-*  .Abstreichen  nur  eini'  relativ 
geringe  Menge  Flüssigkeit  entfernt,  so  daß  et- 
waige Vervehiedenhciteu  in  der  Art  dee  Ab- 
atreiehettft  merkliche  Differenzen  nicht  verursachen. 
7m  übriiten  geVeti  I  r  t  le  Metlutden.  vorausgesetzt, 
daß  die  lieolmcltrungen  unter  sonst  gleichen  IJe- 
dingiingen  angestellt  werden,  und  daß  bei  freiem 
Ablaufe  beim  Abstreichen  des  Tropfens  eine 
mOglichat  voUatindige  Kntleerang  bewirkt  wird, 
Ch.  iwt 


für  <lie  Gruße  eincH  (rerüti*  nehr  nahe  gleiche 
Werte.  Die  Mitteilung  de«  Be«>bnchtungKn)aterialfl 
glaube  ich  unterlaaiien  zu  dürfen,  da  man  nich 
von  der  Richtigkeit  meiner  Angabe  leicht  über- 
zeugen kann.  (Jb  im  Intcre^-sc  der  Sicherheit 
der  Analyse  der  freie  Ablauf  vorzuziehen  ist, 
bleibe  hier  unerftrtert 

4.  Daß  da«  AusMii-^en  dem  .Xblauf  ;in  der 
Wand  mit  AbHtreichen  tu  der  Genauigkeit  nach- 
Rteht,  namentlich,  weil  Hieb  über  Intensitftt  und 
Dauer  dea  Blaaena  bestimmt  befolgbare  Yor- 
•ehriften  nicht  geben  lainen,  habe  ich  rl.  c.  S.  lOOfl) 
zahlengem&ß  bewit'vcu  Wu^-ik  t,  ileni  .die  beim 
Ausblaeeu  erreichte  Genauigkeit  voilstiLodig  ge- 
nügte* (Hafian.  Htud.  8. 17),  will  diea  Verfahren 
jetzt  nur  noch  bei  Kapillarpipetteii  anwenden 
und  es  auch  hier  möglichst  durch  da»  vun 
F.  KuhlraU8ch  eingeführte  Auswärmen  er- 
setzen. Diea  Verfahren  iat  in  der  Tat  prinzipiell 
dnwandfrei,  weil  b«  ihm  nur  die  nach  be- 
endetem Auxlaufe  kapillar  /in  Ockgidialtenen 
Flfl<<Airkeit4mengen  entfernt  werden.  Ks  ist  dea- 
halli  tr<  i  von  den  UngleichniAßigkeiten,  welche 
durch  die  zu  verschiedenen  Zeiten  und  bei  ver- 
schiedenen Personen  verschiedene  Art  uud  In- 
tensität de«  Ausbla.sen!<,  namentlich  aber  auch 
durch  die  beim  Ausblasen  unvermeidlich  ein- 
tretende Versehmatsmig  der  inneren  Wandnngeo 
entstehen.  Da  der  .\blauf  an  der  Wand  durch 
kleine  Unregelmäßigkeiten  immerhin  etwa«  be- 
einflußt wird,  HO  mäßte  er  in  der  Genauigkeit 
dem  Auawlnuen  etwaa  oachatehen.  Dies  wird 
in  der  Tat  sowohl  durch  die  Versuche  Wag- 
ners, wie  diireli  i-i;.'ene  \'er«neln-  liest."iti:;t,  wt  llll 
auch  bei  den  letzteren  der  Unterschied  uur  ein 
gaua  verschwindender  ist. 

5.  Warner  behauptet  aber  weitffir:  «ana- 
geblai<en  oder  ausgewiirmt  mflfwen  die  iCapillar- 
pipetten  wer<lcn,  weil  sonat  die  kapillar  zurück- 
gehaltenen FlOasigkeitamengen  sich  nnzuUsaig 
unterscheiden*.  Zum  Reweise  «einer  Ansieht 
teilt  er  I'.i  Mb.ichtungen  an  einer  l  ccm-Pipette 
mit,  die  indes  durch  unsere  Versuche  nnt  einer 
2  cem-Pipette  nicht  be$>tatigt  werden.    Die  »• 

;  gebnisse  dieser  Versuche,  sowie  derjenigen  Wag- 
ner»,  la«8e  ich  hier  folgen: 

Beobnfbt«r  W  iL'ncr 
Knunigehalt  der  i'i|>eUe  in  rtntii 
bei  .Vusblaxeit        liei  Abhiiil  an 

o4l«r  Autwom»         der  Wuuii 

Wasser  976,6  — 

97o,4  951,0 

1>74,8  ^:>GJ> 

Vn.NH^OH  978,2  l»G5,4 

•'„-n-yH^OH  »75,2  957,9 

Bedbaehlar:  Griotoi,  Hftbaeher, 

Sehloosser 

Rauagshalt  dar  Pipett»  in  enui 

.  ,  .   bei  Afalaur  aa 

bei  AaswMMO  ^„ 

Wa.«.ser  2"I4,9  2(Mr.',3 

'/,-u.  KaCl  2U(j«s.8  1»97,1 

Vi-n.NH.OH  2007,7  1997,« 

IJei  unseren  Versuchen  siri.I  :il>.>  \<>ii  den 
beiden    Titrierflüssigkeiteu    beim  Auswärmen 

und  7,2  enini,  bei  Ablauf  an  der  Wand  5,2 
und  4,7  cmm  weniger  ausgetreten,  als  vom  Wasser, 
so  daB  die  Differenzen  bei  letzterem  Verfahren 


'  ,-n.  NaCl 
'T,,-n.  NaCl 
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kleiner  »ind,  als  beim  AuBwftnuen.  Die  mitt- 
leren Abweichungen  der  Etnz«lbeobachtiuigcn 
von  ihrt'n  zugehörigen  5Iittelvk<  itiii  >\nd  )>ciiii 
AuBwäkriueu  0,6,  bei  Ablauf  0,7  cmm.  Die  Ver- 
audie  bMtftUKvn  somit  den  bereite  frfther  von 
mir  gezogenen  Schluß,  <liiQ  hei  den  vt»r«chiodcneD 
Arten  der  Hiilkcrung  die  Differenzen  üwiachen 
der  Menge  de»  ausgetretenen  \Vas«er«  gegen  die- 
jenige anderer FllU4skeit«n  von  derselben  GrOfien- 
ordnunir  und.  MSgrlieherwrite  bueen  eich  die 
abweit  liomliMi  ICrfalirniifri'n  l'm  c  r.--  (ladiircli 
erklären,  daä  er,  wie  aus  l  imr  licmerkung  auf 
S.  '2l\  seiner  maßanalytischtii  Studien  hervorgeht, 
die  Fipelten  beim  Auslaufe  nicht  senkrecht, 
sondern  unter  einem  Winkel  von  ca.  45*  hält. 
Ein  L'oi laueres  Eingehen  auf  liii'  Fra;,'c,  sowie 
auch  auf  den  ^tachlauf  und  den  üeuetzungs- 
rBckstand  verspare  ieli  mir  auf  eine  andere  Ge- 
legenheit. .Te<tprifalls  lie^t  nach  unseren  Ver- 
»uciien  (iurcliuu^  kern  (iruml  vor,  die  l<lntleerung 
der  Kapilliirpipetten  an  iei*.  als  durch  Ablauf 
au  der  Wand  mit  Abetr«icheQ  der  äpitze  zu 
bewirken.  Die  Sicherheit  der  Beobachtung  ge- 
winnt dabei,  wenn  man,  wie  ich  schon  in  meiner 
vorigen  Arlieit  erwähnt  habe,  die  Pipette  nach 
der  Einsttlhinir  auf  die  .Marke  von  uulien  an- 
haftenden Tropfen  säubert,  nicht  aber  vorher, 
da  dann  nach  der  Einstellung  eine  nochmalige 
Säuberung  der  Ablaufspitze  erforderlich  wird. 

Schüefilich  m\iä  loh  noch  bemerken,  dafi 
Wairnere  Bemfung  auf  die  Beobachtungen  von 
F.  Kohlrausch  in  betreff  der  Genauigkeit  de« 
Auswärmons  bei  Kapillarpipetten  nicht  rtila<«Hig 
ist.  Kohl  rausch  bestimmte  nämlich  den  In- 
halt seiner  Pipetten  auf  EinguA*),  ein  Verfahren, 
das  selbstverBtfindlich  ein«  gr5ll«te  Oen«ui|rkeit 
gewahrt,  al-  die  rrfifuni:  auf  Auhl'uÜ.  weil  hei 
ilun  eine  Entleerung  der  Pipette  nicht  suitt- 
fiudet  Auch  ist  es  nicht  sullUsig,  wie  Wagner 
e.i  tut,  die  durchaus  einwandfreie  Methode  de» 
Auswärmens  mit  der  in  keiiitr  Heziehung  zu 
rechtfertigenden  des  Ausblasens  zu  identifi- 
zieren. Er  erklärt  «war,  gegen  meine  Ansicht 
von  derUnauveiUssigkeit  des  Ausblasens  stinden 
tausendfältige  Erfnhi  uiiL'i  ti  seines  Institut»*,  ineint 
aber  doch,  im  «Sinne  meiner  Ansicht,  am  bc«tcn 
eiche  man  sich  solche  Pipetten  selbst.  Elndlich 
siirechcii  für  seine  Angabe,  man  kOune  mit  einer 
Kiipillarpipette  bei  Ansblftsen  eine  Genauigkeit 

•"'in  I'/^  erreichen,  dir  drei  nd  hoc  VOD  ihin  ao- 
geatellten  Üeobaehluugen  nicht. 

6.  In  beEug  auf  die  FdileigreoMO*')  Icann 
ich  mieb  kuix  faaseu,  aumal  eine  Neuregelung 


;  in  nächster  Zeit  eintreten  winL  Auf  &  33  aeiner 
i  zitierten  Abhandlung  bezeichnet  Wagner  .die 

erlauhten  Ktdder  der  Niirtnal-I  ai'lnniL'-lc'  iiiimissioa 
zu  hoch*,  auf  S.  'SS  wünscht  er,  daö  sie  all- 
gemein angenommen  würden.  Die  maximsle 
.\bwcii  hiiny  will  er  auf  festsetzen  In  phirr 
kleinem  i'iibtdle  halte  ich  gezeigt,  daß  für  l'i- 
petten  die  amtlichen  Fehlergrenzen  zum  Teil 
geringer  sind.  Diese  Tabelle  verbeesert  -  Wag- 
ner, flberrieht  aber  dabei,  daS  von  SObisTScem 
die  zulässi^'e  Abweichung  50  cmm,  darüher  hin- 
aus, bei  ccm  100  cmm  (nicht,  wie  er  an^iCtzt: 
200  cmm)  betrftgt 

7.  Gegen  das  von  Wagner  gewählte  Ver- 
fahren, die  Fehler  einer  Bürette  durch  ."»ukze««ive 
Sumniierung  derjenigen  aneinanderstoßender, 
kleiner  (1—2  ccm)  Intervalle  au  ermitteln,  hatte 
leb  etneraeitt  eingewandt^  daH  bei  Inndudtnag 

einer  M'arte/eif  die  dir<-k(  \inrl  ilie  au-^  di  r  Snrii- 
i  micruiig  ahgclcitcten  Fehler  sv!>tcniuti.-<ch  von- 
einander abweichen  und  anderseits  auf  dJetaU- 
reichen  llingel  hingewiesen,  die  demSoaunienntgii» 
verfahren  im  alljiieineinen  und  der  Vemrendwifr 

der  K:inhrier[ii|»ette  itli  hesiiiiilereti  aiihnften. 
Wagner  meint,  ich  hätte  die  prinzipielle  An- 
wendbarkeit der  Kalibrierpipette  dadurch  sn- 
erkannt,  daß  ich  die  C  her  1  a  u  f  pipette  zum 
.Tustieren  anderer  Geräte  empfohlen  hätte.  Nun 
handelt  es  sich  aber  beim  .Instieren  darum,  die 
Harke  so  zu  legen,  dafi  ihr  Fehler  eine  gewiiM 
OrSAe  nidit  Obersehreitet,  und  hierzu  reicht, 
wie  ich  mich  dureh  Versufdie  seiner/iit  über- 
zeugt habe,  die  l  lHrlHufpi|H.tte  huh.  Hei  der 
Messung  kommt  es  dagegen  darauf  an.  den  Be- 
trug der  Abweichung  von  der  Bicbtigkwt  fert- 
zustellen,  und  zu  diesem  Zwecke  i<rt  weder  die 
eine,  itueh  die  andere  PijM  tte  zu  j/ehrani  li^n. 
im  übrigen  führt  Wagner  noch  zugunsten  d« 
Me?<sung  an,  dafi  hierbei  die  von  mir  beilB 
Wägen  während  der  Wartezeit  beobachtete  Ver- 
dampfung nicht  eintrete.  Dieser  ex perinien teile 
Mangel  läfit  sich  jedoch,  nachdem  er  einmal  e^ 
kaunt  worden  ist^  ohne  jede  MQhe  beben,  aoden- 
falk  gebt  er  auch  in  ffie  Bestimaiaiig  de»  Fehlen 
der  Kalibrieri^petto  ein. 


*)  F.  Kohlrau-eh  und  M  K.  Maltby, 
,Das  elektrische  Leitvermofren  wäs.«criger  Lö- 
Kiuigen  usw.-,  Abhandlungen  der  Physik.-Tech- 
nisclu-n  Reichsanstalt,  ii.  Is.i. 

*j  Nach  Wagnerkennt  die  Normal-Eichungs- 
kommisaion  den  Begriff  ,Fehlergreuze  nicht,  dcu 
H,  Schlösser  ohne  weitere  Erörterung  po- 
braucdif.  liieses  Wort,  im  Sinne  ,zulä>sige 
.Mivveieliu!!^''  linde!  sich  jeihxli  in  allen  ein- 
Mi'hlii;ri;.'en  J!e*liiiununj.'en  dieser  Hehrmle,  auch 
in  deneti  iiher  elieiiusclK'  MeÜ^'iTÜtc.  Und  Wag- 
ner liat  es  hereits  ohne  iiaiiere  KrliUlterutiu''  in 
»einen  Maliun.  .Slud.  .s.  iu  dem  gleichen  ^luac 
gebraucht. 


Henierkungeu  zu  vorntoheudeui  Aufsatz«'. 

Von  Joutfö  Wäömüi. 
auagt§.  4.  m.».  1901) 

l.'m  die  weitere  I?i  spreelnnif:  mr.^'ürh-t  i'» 
zukürzen,  hat  mich  die  lie  laktion  zu  sofortiger 
.\ußerung    an    dieser    J«telle    veranlaSt  He/T 
Schloesser  hatte  mir  einige  40  Fragen  vorge- 
legt, zu  deren  anfänglich  beabsichtigter  scUrift- 
liehen  Erledigung  mir  schlieQlich  die  Zeit  fehlt«; 
Ich  möchte  kurz  folgendes  bemerken. 
Zu  1.  Für  das  wahre  Liter  trete  ich  «oU« 
I  htändig  ein.  irlLiubc  aber  nicht  an  baldi;:eii  Kr- 
I  fuig,  wenn  nicht  die  Hezeichoung  Liter  ge- 
i  schtttstwird.  (Vg].Z.f.Elektrochem.  10,4654fi6uji 
Zu  "    I'as  Bestehen  versehiedi-ner  Normal- 
,  teniperutureu  ist  tatsächlich  eine  Kouze»siou  ^ 
I  die  Anhinger  des  MohracheD  Liter«,  denn  diese 


Digitized  1^  r^lnr^nf, 


Aoh&og«r  kennzeichnet  du  Ü«dürfnii<»  nach  vtt- 
•ehicden«B  Me0gerftt«n  cnr  inAglichtiten  Ver- 
ucidunit  alI<T  l'ii  i  litiiniL't  n  iiml  Kom-ktionen. 

Zu  3.  Meine  Ausführungen  richten  sich 
hRiiptaiehlich  get^a  die  EiofShrang  einer  Warte- 
^('it.  suf  deren  Weirf.tll  in  <toii  neueD  Vonchtiften 
man  an»cheinend  liiitfcu  kaua. 

Zu  4.  Ich  halte  bei  gut  gearbeiteten,  nicht 
kapillarea  Fipetteo  dw  AuablaMD  oder  Aiu- 
wäcieB  fflr  entbehrlich  und  den  Ablauf  an  der 
Wand  fttr  bequemer  und  weniger  zeitraubend. 

Za  5.  Über  Ka|>iilar|ii{>ett«u  will  auch  ich 
weitere  Versadie  anatellen.  Die  Veranche  des 
Herrn  Seh  toeaaeruigen  a)»erJed«iifaUa,  dnö  bei 
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SalzlOaungan  weniger  austritt  —  rund  3"/, 
als  ▼on  Wamer,  im  fibritren  sind  KapiI!ar|>i{H!tten 

VMii   jt-dem  einztlni'ii  Hi  ruit/*r  zu  eichen,  weil 
'  die  perHÖnlichen  Felder  beim  Uebrnuch  zu  ^roS 
sind. 

Die  Beobachtungen  Kohlrauacha  habe  ich 

irrtanilich  herangezogen. 

Zu  6.  Die  Neuregelung  der  Fehlerj/n  ii/t  ri 
entspricht  hoffentlich  allen  billigen  Auforde- 
rangen. 

Zu  7.  Hier  rnf^i  liciilt  t  srjili^ ßlich  |.r:ik. 
tittche  Erfahrung  und  niciit  theoretische  Erwä- 
gung. 

Ldpsig,  am  28.  S^tember  1904. 


Die  J«fcreaven«nunl«ag  der  Seeiety  of 
Cheaüeal  ladaatry. 

Abgehalten  in  NVu  York  »om  K.— 12. ».  180«. 

An  die  bociet;  of  Chemical  Indnetrv 
in  Orotbritannien  hatte  ihn  jllogate  Sektion  in 

Ni  n-York  eine  Einladung  ergehen  lassen,  in  den 
Tagen  vom  8.  — 12.,y.  die  diesjährige  Jahresver- 
•ammlung  in  der  Metrupule  der  Vereinigten 
Staaten  abaohalteo.  Dieae  Einladung  war  hc- 
reitwilligat  angenommen  und  die  Yorbereitungcu 
für  die  lieise  und  die  AusarbeituiiL'  iU>  l'm- 
grammx  der  Jahreaveraammlujig  von  lau^tr  Hand 
vorbereitet  worden.  Dadurch  wurde  dm  erfreu- 
liche Resultat  ermöglicht,  da£  die  Beteiligung 
eine  überaus  zahlreiche  wurde;  der  Präitident, 
.Sir  William  Kamsay,  und  ca.  100  Mitglieder 
atu  Urofibritaanten,  teilweiae  mit  ihren  Damen, 
femer  6  Mitglieder  atu  Deutachland  und  3  ans 
t^-^terreiili  traten  gegen  Etnlc  .Xiij^'i^t  die  Reise 
über  den  Uzean  an.  In  N\'u-York  wurden  die 
Utbitc  an  der  I^andungt^briU  ke  Ton  Mi1jg}iedern  der 
N'eu-Yorker  Sektion  in  Empfang g«nommeii  und  in 
daa  Hotel  geTÜle  geleitet,  welchea  der  Gesell* 

achaft  al>  Haiipt<{ii:trtii'r  dii'Htt' 

Am  Abend  des  7./9-  ffuid  eine  Begrüßung 
im  CSiemiBt  Clnb  durch  das  Kemitee  ntatt,  tu 
wrlchfT  «ich  al«  (lilMfr  ti.  n  Ofitwald- Leipzig 
und  Liebreich- Berlin  eingefunden  hatten. 

Um  da«  Zustandekommen  und  die  Durch- 
fOlinmg  des  Festprogramm»  babm  sich  viele 
Komiteemitglieder  hervorragende  Verdienste  er- 
worben, unter  Will  Inn  Baekel  Uli  li ,  (OMentz, 
Love,  Moore,  NiclioU,  Zabri«kic  bcauudcrs 
genannt  sein  mflgeo. 

Am  8.,i9.  fjiinl  in  ilcr  Tiirtihrillr'  tk-r  in  domi- 
nierender Lafiv  im  M^lir>M-t.  ii  Teile  Neu- York.« 
errichteten  ('«dunilnn  lUn  ^r^it.■i1  die  Festsitzung 
statt,  bei  der  Bir  William  Kamsay  folgende 
Rede  hielt: 

Ober  dem  Sfuifen^mg  der  CAemffer  ab  Vorbe- 
reitung für  dir  leihnisihe  TMufbahn. 

Die  .Enäebung  der  Chemiker  aoll  nicht  zum 
Zwecke  haben,  definitive  ICenntdisse  zu  erwerben, 

Bundem  »clb.-itÄndigf.'*  Denki  ii  /n  rrzougcn 
tuid  du.t  erlindori.<cho  Talent  uus/uliililm.  Da* 
erfinderische  Talent  braucht  ni'-lit  auL'^t  Ixiren  zu 
sein;  es  kann  in  jedem  eiozciuea  Falle  durch 
inderefönflöaaeanwogen  werden.  DaabesteMittel 
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dazu  ist  daa  Beispiel  der  jju  Laboratorinm  wirkenden 
Lelirer.   Alle  —  vom  leitenden  Professor  bis 

hitninfer  zum  jflrl^'^t<•n  A.ssisti'iittn  mflssen 
mit  <  »riffinalarbeit«»  »ich  beschäftigen  und  sich 
ber>  itwilli^^  über  den  (iegenstand  und  Ober  die 
Fortschritte  ihrer  Arbeiten  mit  den  unerfahren- 
sten Studierenden  unterhalten.  Auf  diese  Weise 
wird  im  Laboraturium  eine  .chemi»chc  Atmo- 
sphire"  geschaffen,  und  da  die  btudenten  im 
ersten  JiÄre  vielleicht  nicht  reif  genug  sind,  tun 
in  dieser  ,\tnio9phÄrc  zu  leben,  »o  sotli'ii  fie 
auch  noch  nicht  sofort  im  Laboratorium  ar- 
beiten, Mindern  sich  während  den  ersten  JahrbM 
mit  Mathematik,  fhjaik  und  Zeichneu  beschäf- 
tigen vnd  «mt  Im  awdten  Jahre  sich  praktisch 
im  Laboriitorium  betätigen.  r>;iini  sullfii  sie  auch 
nicht  in  einen  8aal  fjir  Anf&ngcr  getttcckt  wcrdeu, 
sondern  zusammen  mit  den  Studenten  arbeiten, 
welche  (Jriginalarbeiten  ausführen.  Dadurch 
wird  Interesse  an  der  beiderseitigen  Arbeit  er- 
weckt, und  der  jüngste  8tudent  lernt  von 
dem  ilteren,  der  mit  btolz  seine  gröllejre  ]-:rfah- 
rung  leuchten  lUt,  die  Handhabung  von  Appa- 
rnteii,  die  Hi  rst«  llunir  von  schwierigen  FrÄpa- 
ratcD  und  buiiütifU  auf  diese  Weise  spielend 
leicht  eine  Menge  Erfahrungen,  die  ihm  später 
von  groflem  Nutzen  sind.  Mit  etwas  Menschen- 
kenntnls  kann  man  dann  auch  noch  den  schüch- 
ternen Aiifrmj.'cr  nt'ln'ii  einen  j;utnjüti^'en  illtereii 
ätudentea  stellen  und  einen  frecheren  neben 
einen  soldien,  der  rieb  olehta  bieten  im.  PBr 

srhwierifre  T'iitorsurhtinpen ,  l>ei  denen  konipli- 
zicftc  .\pparate  gihtiiuchl  vvtrdeii,  inüjsseu  aller- 
dings besondere  Räume  vorhanden  sein.  Aber 
die  (Studenten,  welche  in  diesen  Sümmeni  arbeiten, 
nehmen  jede  Gelegenheit  wahr,  ihre  Oesehiek- 

lichkeit  im  ExperiiiiciitiiTen.  nnil  iNunentlieh  im 
Gla.'fblaÄcn ,  den  jungen  .Studenten  zu  zeigeu. 
Hierbei  foU  bemerkt  werden,  daü  Jeder  Chemiker 
das  (ilusblasen  lernen  muH  und  iiniftande  sein 
.sollte,  alle  kleinen  mechanischen  Verrichtungen 
selli.-4t  au.HZuführen.  Nach  einem  .Fahre  analy- 
tischen Arbeitens  sollte  der  Öludent  ein  halbes 
oder  ein  gamtes  Jahr  mit  schwierigeren  andy- 
tineben  Arbeiten  sich  be»«chaftigen,  uiil  Cas- 
auaiysen,  mit  cheniisoli-physikalischcu  Arbeiten, 
wie  Dampfdichte-,  Molekulargewichtabestinimun- 
gen  und  der  Anfertigung  typischer  anorganischer 
und  organischer  Pri^iarate. 


Digitized  by  Google 


1012 


Uai  die  Au«ly«eD  iotereraauter  m  mschcD, 
int  es  cin!>feh1eii»ir«rt,  Abweebtltinft  in  die  su 

analysirromliMi    ( n'i,'riisi"iiiilc    /u    hriiivi'H ,  z.  B. 
Calcium  utid  Magnesium  iu  einer  Austorn^chale  ' 

—  PbonphonRre  in  einem  Knoelien  —  Btick- 
stoff  nach  Dumas  in  einer  j^etrockucten  Mau» 

—  die  Res|)iratiiiii8ga»e  einer  Fliege,  die 
in  einer  Rölire  üher  tiuccksilljer  aufbewahrt 
ist,  zu  bestimnieo.  Durch  das  Zuaammen- 
«rbeiten  der  Alteren  Studenten  mit  den  An* 
fäliiiri-ru  bewirkt  man  aueh.  'laß  An(i!v>:pn,  die 
der  ilitre  8tudeut  für  »«iue  Originaluntersuchung 
braucht,  von  dflot  jangeren  Studenten  «uageffihrt 
«erden  kOnnen. 

Vor  »lien  THnften  »oUte  nicht  zu  Tiel  pe- 

lehi  t  wcrdi'n  —  ni:in  -^nlllf  niolit  il:iriiiif  ^i'ln'n, 
was  der  Student  weiß,  s^ondern  wu»  er  kann; 
die  Studenten  Rollen  rieh  i^oviel  uh  möglich 
selbst  übt  rl:i«seu  »ein  und  «ich  selbst  helfen. 
Dadurch  gewinnt  auch  «ler  Professor  und  seine 
Assistenten  mehr  Zeit  fürOri^^iiiahintt  rsiicliungen. 
£■  ist  eine  Ungerechtigkeit  gegen  die  jüugeren 
Leluw,  wenn  eie  gezwungen  werden,  nuBecfaUell- 
lich  .Schulmeister  X 11  M-iii,  daditn-h  vorlien'ii  sie 
die  Gelegenheit,  sich  fiutii  iu  der  i'iie- 

mi^clien  Welt  zu  machen.  Im  Gegenteil,  man 
sollt«  ihnen  Boriel  &\»  möglich  Oelcigeoheit  gebeOj 
Originnlnntersncliungen  gemoinschsItKdi  mit 
.Studentfn  auszuführen.  Um  nun  den  jün^rcrcn 
Lehrkriit'ten  tunlichst  Zeit  zu  Originaluntcr- 
nicbnngen  gewähren  zu  können,  muÜ  eine  große 
Anzahl  dertielben  in  jedem  Laboratorium  vor- 
handen sein,  und  kein  Assistent  sollte  mehr  als 
10—12  Studien-iid.-  unter  sich  babfii. 

Da  aber  nicht  alle  die»e  Herren  die  Uni-  1 
venntitskamere  wnsehiairen  kAnnen,  so  sollten  | 
dieselben  —  wie  es  in  T>(Mitsrblnnd  Sitto  !>t 
für  die  Stellen  In  der  l'ru.vi«  bi  vuizii^'i  w»udi.u. 
Die  deutschen  Fabrikanten  geben  sich  spezielle 
Mühe,  ruivenitAtBaasistenteu  für  ihre  Fabriken 
J8U  engagieren, 

I  kr  nrdi  iillicbc  IV'ifesjsor  sollte  nicht  mehr 
als  40  uder  M  ."^tudent«-»  im  Laburatorium  unter 
sich  haben ;  wenn  die  Stüdlerenden  diese 
Znhl  abentcbreiteu,  so  müssen  neue  Laboratorien 
geschaffen  werden.  E«  ist  unmöglich,  die  Ar- 
beiten von  mehr  als  der  ol»  ii  angeführten  An- 
zahl Studierender  gehörig  zu  überwachen,  und 
der  Omnd,  warum  man  der  alten  Labomtorien 
▼onLiebi  j^  M'öbl.r  und  Hunsen  mit  .solcher 
Liebe  und  Lhjlunht  gedenkt,  ist  der,  daU  die 
Anzahl  der  Studenten  sehr  klein  war,  und  dafl 
alle  in  Laboratorium  Arbeitenden  eine  Familie 
bildeten. 

Wenn  40  .'^tudriif*  n  im  Laboratorium  sind, 
und  der  Profes.«ior  dun  lisfhniftlich  l(t  Minuten 
tftglich  einem  jeden  Sui'lii  rundi-n  n  idmet;  werden 
schon  6  Stunden  für  diese  Tätigkeit  allein  ver- 
braucht, W!W  viel  zu  viel  ist.  Der  Professor 
-i.'.lti  nur  ungefilhr  2  Stunden  täglich  mit  den 
Sludeuteu  verbringen.  Wemi  uiau  nun  zu  diesen 
S  Stunden  noch  die  Zeit  rechnet,  die  die  Ver- 
wnltiing^geschftfte  verliuigcn ,  so  bleibt  dem 
I'roffirior  wahrlich  nicht  viel  Zeit  zu  (»riudnal- 
untersnchuii^'eti  übrig. 

Was  die  iiczahluug  der  ProfeiMoren  anl>c- 
trifft,  so  sollte  sie  so  hoch  «ein,  dal  die  tftellen 


^»t^tM  r       2eltschrirt  für 

  l  angewandte  Chomi» 

Anziehungskraft  für  die  besten  Leute  haben. 
Für  die  jüngeren  Krftfte  sollte  sie  eine  initt«l- 

niäfii^'  linbf  sein;  ^cim^r,  um  o  dem  I.i-hrrr  7» 
ermöglichen,  sich  anständig  zu  ernähren,  aber 
doch  nicht  so  hoeb,  dafl  ale  den  Ehi)sdi  nach 
höherer  Stellung  tötete. 

Bei  der  Auswahl  der  ordentlichen  Professo- 
ren sollten  die  ordentlichen  Prot\>suri>u  ver- 
wandter Branchen  mitzureden  haben,  z.  B.  bei 
der  Wahl  eines  Profeamws  der  Physik  aolltcn 
die  Professoren  derChenue,  ^f.athematik,  Botanik, 
Mineralogie  2  oder  3  Namen  vurKchlagen,  au» 
denen  dann  der  Senat  der  Universitilt  den  anzu- 
stellenden  Profenor  erwfthlt.  Die  Wahl  dea 
jüngeren  Lehrkörpers  sollte  von  dem  Professor 
allein  bc-iit^'t  wirdt-n. 

Das  System  der  l'rüiuug,  wie  es  in  En^lan(l 
besteht,  sollte  so  rasch  als  möglich  abgeschafft 
werden,  da  es  das  gröSte  Hindernis  für  die  ge- 
eignete Ausbildung  dee  Studenten  ist.  Ist  die 
Reformation  auf  dem  Gebiete  zwar  (■4b\siir.:. 
so  hat  man  doch  schon  guten  Fortschritt  in 
der  Absehaffanf  der  f^Bten  ÜbelstRnde  ge- 
macht. 

Eine  Frage,  die  hÄutig  genug  aulVeworfen 
wird,  ist,  ob  der  ordentliche  Profensor  Vorlesungen 
für  die  Aofiager  oder  für  die  Vorgeecbritteaai 
halten  solle.  —  Im  allgemeinen  mtifi  der  Stadent 
/uvifl  Vorlesungen  anhören.  Der  Z«<-.k  di-r 
Vorlesungen  sollte  sein,  ein  Gebiet  im  groöes 
und  ganzen  wa  entwickeln  und  den  StudicrcndeB 
Anleitung  zu  geben  über  das,  wsis  sie  lesen 
sollen ;  daher  sollte  der  ordentliche  l'ro- 
fessor  Vortrüge  vor  den  Anfängern  halten,  und 
die  jüngeren  Lehrkräfte  sollten  die  Vorleeongen 
für  die  Alteren  Studenten  abhalten.  Es  eiiip> 
tichlt  '••ich  MMch  sehr,  die  älteren  Stndrnti  n  zu 
venuila-ssen,  S'ortrüge  über  die  von  ihnen  auf^re- 
führten  Arbeiten  vor  den  jüngercu  Studenten 
zu  halten.  Dadurch  wird  ilir  Khi^eis  ange- 
stachelt and  das  Inteceaae  der  jüngeran  Sta^ih 
ton  an  dem,  yiM  ihn  Alteren  Kollegen  tun,  an- 
gefacht. 

X'orträge  über  auagesprOdieD  technische 
GegenstAnde  sind  unnütz.  Der  beste  Plan  wire 
der,  für  technische  Chemiker  Furtbildungsschulai 
einzurichten,  die  den  praktischen  .\rl>eitcn  der 
Ingenieure  entsprechen.  Da  aber  die  chemischett 
Fabriken  aieh  wdgem,  jttngere  Studenten  n 
ihren  Luborntorien  zuzulassen,  und --«iLrar  fsll* 
»ic  Beschäftigung  im  Laboratorium  tinden  — ilinen 
den  Zutritt  zu  den  FabrikationsgebAuden  vtf 
sagen,  ao  ist  es  schwierig  für  junge  Leute,  sich 
die  nfitiire  technische  Erfahrung  nnzuügnen. 
Dir  di  ul-rliiMi  I'abrikantcn  habm  ilic  Erfahrung 
gfitiaelit,  diui  sicli  die  Chemiker  in  drei  natür- 
liche Kbussen  einteilen  lassen.    I",s  lindet  sich  da: 

1.  Der  liuutiuechemiker,  der  keine  Venuit- 
wiirtlichkcit  zu  haben  wünscht,  der  jedoch  get« 
und  hurt  arbciti  t  und  \  rrtraiienswürdig  i*t 
Er  findet  Anstellung  im  aualy tischen  Lsbora- 
torinm. 

2.  Der  Cheinikcr  diT  ■-ibr  energisch  i?!. 
groUc  Willenskraft  und  die  Kigenschaft  bciitzl, 
Arbeiter  ZU  bebandeln;  er  erbAlt  Anstellung  im 
Betrieb. 

S.  Der  Chemiker,  dem  die  LOsung  voa 
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Problemen  V«rgnfigea  iu«clit,  uuU  der  wiss«n- 
■cliAftlieh  denken  kum;  er  konmt  in«  Litbo- 
ratorinin. 

Um  sich  ein  L'rteil  üJkt  die  natürliche  Ho- 
gabnng  der  junfrcn  Chetnikcr  xu  hildcn,  Mockt 
nuut  «Ite  Q«u  AnsntteUenden  »uoicbitt  in  dw 
AoatTtinehe  Lubonitorinm;  nach  einiger  Zeit  wird 

dann  ilif  iiliiL'f  .\u-«:ilil  iritrofTen 

\ielkiclit  wÄre  «-»  nicht  unmöglich,  eine 
ForthildunjffHchule  fCir  jiin^e  Chemiker  in  der 
folpendeii  Wciw  zu  schaffen:  >!»ii  könnte  eine 
(»escIUchaft  gründen,  die  et»  «ich  zur  Aufgabe 
hiMcht,  Krtiiidungen  zu  ermutigen.  Die  Mit- 
gründer dieser  Geeelljcliaft  würden  eine  gewinne 
t^nmine  für  die  Errichtanfr  von  OeMuden  und 
eiiior  Fiitirikniilage  l)ei!«teu«  rn,  «xdlten  hier  alle 
Ap|tanite  voriianden  «ein,  die  in  der  chemischen 
Technik  gebraucht  werden;  DeetinationHaitpnrate, 
FOtafpieMe,  Vakuu]nn|i|isimte»  ZentrifogaUua- 
•ehtee  tuvr.  Die  GebSnde  Mitten  mit  Dnmpf 
und  KlektrizitAt  M  rM>rL't  -^i  in  In  ilio-tT  AnlriL'i' 
k&nnten  dann  neue  patentierte  J:j-üaduDgcu  er- 
|H«bt  und  für  den  ffrofibetiieb  ▼orbereltet  werden ; 
die-s  würde  eine  KinnahnuHiuelle  fflr  »In*  Fn^titiit 
bilden.  Die  Studenten  sollten  hitr  jjtjjiii  Zah- 
lung Fortbildung  finden,  wodurch  wiederum 
ein  gewiuer  Verdienst  entstünde.  Der  Leiter 
der  Anntalt  sollte  einen  Sttb  ran  Aamttenten 
uiitt-r  '^ich  luitirn.  Wenn  dann  ein  Pafi-rit  oArr 
eine  Erliiuiuiig  gehörig  ausgearbeitet  und  für  den 
firoöbctrieb  fertig  wftre.  könnte  der  Fabrikant  «lie 
Chemiker,  die  die  Uotemuchungen  in  «lieHem  Innti- 
tote  auHgefahrt  haben,  fflr  Keine  FaV»rik  engagieren. 
Auflenltin  wurilr  liie  chemiBche  Fabrik  nur  zu 
gern  bereit  aein,  Studenten,  die  eine  solch  auit- 
geieiehBete  Vorbfldung  genoBseu  hnben,  als 
rhcmiker  in  ihren  Werken  anzustellen.  Da  der 
Junge  Student  in  diesem  Institut  Arbeiterdiennte 
leisten  mflOte,  würde  auch  da»  ffir  ihn  eine 
gut«  (Schule  für  die  Zukunft  sein.  Wie  erfolg- 
reich ein  Roleber  Pinn  ist,  IS0t  sieh  nicht  voniu'*- 
»»ehen;  e«  ntiiÜ  /.iiL^tL'cluii  \M'r(It'ii,  daß  es 
im  günstigsten  i'aile  mir  eine  schwache  Nach- 
ahmung der  technischen  I^boratorien  geVien 
würde,  die  sich  in  den  deutschen  chemischen 
Fabriken  vorfinden. 

Aber  derartige  auHgezeichnete  Anlagen  wer- 
den, leider  in  ibogland  nie  eingerichtet  werden, 
denn  das  englisehe  System  ist,  da6  man  rncb 
um  nichtj«  bekümmert,  wenn  da«  fJr^rhJlff 
gut  geht;  der  englische  Fabrikant  denkt: 
«Bin  iiA  K»  linge  ohne  einen  Chemiker  ausge- 
komiiMiD,  warum  soll  ich  jetst  einen  engagieren?' 
oder:  .Die  Sorte  Chemiker,  die  uns  hi»  jetzt 
aN  AiKiIytikt-r  i/t  iliciif  luiln  ii.  wun-n  gut  genug 
für  unü;  der  Chemiker  kostet  uns  nur  zwei 
Pfand  |»ro  Woche  — <  wanun  aollen  wir  einen 
teureren  engagieren,  .selbst  wenn  er  geschickter 
istf*  —  Wenn  Aii»  (ieschikft  schlecht  gehl,  duuu 
ist  der  Fabrikant  Datüriich  «mt  recht  abgeneigt, 
Geld  auszugeben, 

SehliefiOeh  mufl  noch  auf  den  untrennbaren 
ZusHinnienhane  von  der  WisseiiKt  h;if(  mit  der 
Industrie  aufmerksam  gemacht  wcrUcn.  Was 
heute  als  die  glOAte  wiseenschaftliche  Kurio^^itAt 
gilt,  kann  morgen  von  der  größten  technischen 
Wichtigkeit  sein,  and  der  Erfolg  der  Technik 


sowohl  als  auch  der  Wüwensctiaft  hängt  ledig- 
lieh von  ihrem  intimsten  Zusammenarbeiten  ab. 

Ein  Wort,  da»  vor  1300  Jahren  für  dns  jjij^uni- 
Hche  Volk  geschrieben  worden  ist,  ii.u  In  nie 
eine  oocb  gpQfiere  <  iriltivrkt  it  al.H  damalt«:  .Ea 
ist  die  aasgesprochene  Pflicht  de«  Menschen, 
I  »eine  Privatinteressen  dem  MfentUehen  Wohle 
/n  i>|if.  rti  —  Selbstaüchtigkeit  macht  Zusammen- 
arbeiten unmöglich  —  und  ohne  Zut»ammen- 
arbdten  kann  idchta  Grotes  erreiebt  werden*. 

o.  (>. 

Im  weiteren  Verlauf  der  Tagk'*tordiiuüg  wurde 
W.H  N  i  i  hols, Neu- York, zum  Frfij*identen fürdas 
Jahr  1904/05  cinHtimmig  gewählt,  und  die  goldene 
Medaille  der  Gesellschaft  an  Ira  Hemsen  durch 
den  Präsidenten  überreicht,  welcher  bei  dieser 
f 'clegenheit  in  humorvoller  Weise  seiner  btudien 
in  den  Jahren  1870/71  In TOblagen  unter  Fittiga 

j  Leitung  und  ^t  iiu-r  cnttea  Begegnung  dort  mit 

I  Ira  Hemsen  gedachte. 

I        &  folgte  eb  gemdnsaraes  FrfthatQck  in 

I  dem  im  Riverside  I'ark  ;im  Hudson  River  hSfT- 
!  lieh  gelegenen  Clareuiout  Restaurant,  im  An- 
schluU  daran  eine  Fahrt  in  zahlreichen  Auto- 
mobilen  durch  Bivenide  Ave.,  Uentral  Park 
I  und  Fifth  Ave.  sum  Hotd  loraclr. 

Für  den  Abend  war  in  einem  der  gröfltea 
I  Festsile  des  Waldor  Aatoria  UotaU,  mit  aaser- 
I  lesenem  O^hmack  das  Festessen  vorbereitet. 
I  Den    Viif-it/    fülirti  F.    < 'luiiidler, 

welcher  in  tiuniorvollcr  und  gemtreichcr  Wei.se 
jed«B  der  zahlreichen  Toaste  einleitete.  Von 
hervomgendem  Intercfwe  war  die  Rede  Sir 
William  Ranis avH,  welcher  den  Dank  für 
die  herzliche  Aufnahme  der  europäischen  (täste 
aussprach  und  folgende  für  die  wissenschaftliche 
Chemie  hoehinteresaante  Mitteilung  Ober  seine 
letzten  t'nter<n(  !inngen  machte. 

Kauiaay  hat  seit  einem  Jahr  Badium 
in  kleinen  Olaakugeln  eingeaebloesen,  um 

lTnterauchun;rrn  über  die  Emanation  anzu- 
stellen. Da  diese  Kugeln  mit  der  Luftpumpe 
verbunden  waren,  so  konnte  die  Emanation 
nicht  entweichen.  Daa  Badium  erwies  sich 
gegenüber  dem  Elektroskof*  wenig  aktiv. 
Zum  !<chiit/  d<  r  Kugeln  wurden  -i>  in  «  inem 
Bechergla.0  aufbewahrt.  fUe  Becherglftser 
erwiesen  sich  alsbaJd  auf  ihrer  Innenseite 
als  radioaktiv.  Die^e  Radioaktivität  liefi 
.sich  mit  Wasser  abspülen.  Leitete  man 
I  durch  die  wSaserige  Lösung  Luft,  so  ent- 
I  wich  mit  dieser  «ine  Emanation,  welche  eine 
\  sehr  kurze  Ijebensdauer  (ca.  1  Stunde)  he- 
I  saß.  Es  «rhdnt  hiernach  .\ktiriiuiii  mlcr 
etwa.s  ähnliches  vorhanden  zu  «eia.  Mit 
dieser  LOeimg  nahm  Ramsay  einige  Re- 
aktionen vor,  die  ihn  zu  dem  Schlüsse  führ- 
ten, dafl  die  Radioaktivität  wahrscheinlich 
fiiirin  Mii:iil  angehört,  welches  im  allge- 
meinen dio  Eigenschaften  de»  üleics  besitzt, 
and  dat  ein  Beatandteil  des  Glasen  oder 
der  Luft  sich  in  ein  radioaktives  MctuM 
verwandelt  hat,  oder  daß  die  Elektronen 
sich  zu  einem  Metall  kondensiert  haben. 
Die  Reihe  der  offiziellen  Reden  endete 
mit  einem   Toast  auf   den  Vun»iUeudeu  der 
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Seferat«.  -  MaUUlux«!«  und  HütUnfkoh. 


Z^ltBchrlft  für 

aimi'WsiisHo  rh>-m)<». 


ä«küoa  Iveu-York  U.  fc^chweitzer,  der  desfteo 
Vwdienat«  oin  die  fMtliebenVorbereltaniren  uimI 

nni  die  prliinpciu*  Durchfflhninfr  <]ct  AVn-ntnni- 
lun^'  in  Neu -York,  rüluiu'iui  liei  \  uriioh.  Iii 
»eiiur  Kntgeffnung  führte  iSchwcitzer  an, 
düii  er  der  Hitbcgrfinder  der  Sektion  2ieu-York 
a«,  und  dal  diese  gegenw&rtijc  1280  IDtgtieder 
llhle. 

Am  folgciideii  Ta^e  begnhcn  Hich  die  Komitc- 
initglicder  und  einige  europäische  Mitglieder 
nach  der  Oyster  Bay,  auf  da«  Landgut  des  l'rä- 
aidcntcn  BooiieTelt  zu  einer  von  diesem  frennd- 
licli^t  genährten  Audienz.  In  «ler  anregenden 
Uutcrhaltiuig,  welche  der  Priküident  führte,  zeigte 
•ich  dieser  Aber  deutsche  VerhUtnisse  «ehr  un- 
terrichtet. TicT  l'rajtident  erinnerte  fMi  ««eines 
halbjähri^t'U  Aiifi  nthalt»  als  Schüler  in  Dresden 
mit  besondere«!  Vcrgiiüpi'n  und  zoitric  SL'inen 
reichen  ächata  deutlicher  Bflcher  mit  dem  Be- 
nericen,  dall  er  seine  Kinder  immer  irieder  er« 
mahne,  deutsche  Sprnclistndien  zu  pflegen. 

I>if"  beiden  folgenden  Tage  waren  der  Be- 
aicliti-im^'  industrieller  Unternehmungen  ge- 
widmet. Ea  sdea  erwähnt:  die  Kupfemffi* 
nerfe  Nichols  Chemical  Co,,  ein«  der  be- 
ilt  utpiid.'^lci)  Werk«'  <lieser  Art,  der  Spiegelofen 
der  New  Jcr.>scy  Ziuc  Co.,  die  Kujpfer*  und 
Silberraffination  derBalbaehdmeltingandRe» 
f  ini n  jr  Cti.,  dir- Firnis- und  Fnrhonfnbrifabrikation 
der  Murpliv  \':iruiH  ('n.,  >.i;wark,  N.-J.,  die  be- 
kannte Auiwteliurii:  v<itj  Kun^tgegenständeii  von 
Ti  f  f  any&Co.|  die  Weiosteinfabrikation  der  Tar^ 
tar  Chemical  Co.,  die  Mfneralwamerfabrika- 
tioii  von  Carl  II,  Srltultz  in  Nen  Yorl;.  lüe 
Borsäurefabrikation  der  Pacific  Cuuist  Borax 


Co.  und  die  Pctrolcuwraffinerie  der  Tide  Water 
Oil  Oo.  in  Bayonne,  N.-J. 

Am  Sam^ta^'  .\ht»nd  folgten  die  Mitglit'<ler 
der  (ii  hl  llgchaft  tmcr  Hinladung  in  die  F«*t- 
rftuuK-  des  .Liederkraiu*  zum  K-ommer»,  der  in 
JUifierst  frAhlicher  und  humorroUer  Weij>e  verlieL 

Nach  den  Anstrengungen  der  voraufgegan- 
gciicri  T:iiri'  bot  die  für  Sonntag  angesetzte 
iJutupfii fahrt  auf  dem  Hudson  Kiver  eine  er- 
quickende Erholung.  Bei  schönstem  Wetta-  be- 
gann die  Fahrt  am  Ka«t  River  und  führte  unter 
der  neuen  und  alten  BrooklynhrQcke  hinweg 
um  die  Süd.sj>itzo  Neu- Yorks  herum  in  den 
UudiK>n  River.  Bei  dieaser  Ueiegenheit  fanden 
die  modemeo  OeseHschiÜihlaMr  Neu- Yorks  io 
ihrer  riesenhaften  H«"he  die  pobilbrende  Be- 
wunderung, Die  Fahrt  dehnte  aicli  an  den  rei- 
zenden Ufern  des  Hndaon  Rirer  bin  West 
Point  aus. 

Fttr  die  Znt  TOm  13.  bis  Sa  September  ist 

eine  Rundfahrt  in  einem  I'ullman-Sonderzug 
vorgesehen,  w.lehe  die  StAdte  Philadelphia, 
Watihington,  l  i-  irj:li,  .'^t.  Loui»,  Chicago, 
Detroit,  Niagara  Falla,  Buffaia  und  Boston  be- 
rühren wird.  Zn  dieser  Rundfahrt  —  ffir  deren 

Kosten  aus  cliemi-ehen  Krei-en  der  Ven  ini^^ten 
Staaten  im  Wege  Ireiwilliger  .Subskriptiou 
140000  M  aufgebracht  worden  sind  —  sind  die 
enroiifliachfn  Mitglieder  der  Society  of  Chemi- 
cftl  ludustrv  als  Gäste  eingeladen. 

Über  den  Verlauf  dieser  vielversprechenden 
Heise  wird  ein  weiterer  Bericht  folgen. 

Nen-Yoilc,  1%I9.  UM. 

Mtlaf  Jürgensm,  R.  MoehUtUf 

Prag.  Drettden. 


II.  I.  Metallurgie  und  HOttenfach. 

Metallbearbeitung. 
W.  Stahl.    KriHtalliaiert«  ttohlneke.  (Berg> 

u.  Hattenm.  Ztg.  68,  27S— 274.  20.;6.» 
Verf.  untersuchte  vollkommen  aui»geluldet(>  Kri- 
stalle, die  in  den  Schachtofen.schlacken  der  Sei- 
gerhQtte  I>ei  Hcttetedt  unter  gewissen  Krstar- 
rungaverhftltniflsen  entstanden.  Die  in  1*6  bis 
1>9  cm  Sdtenlftnge  ausgebildeten  tCrintalle  fan- 
den >ieli  iti  Iloldräunien  der  >  i  -tiirrt> u  .-^c  hlarken 
teib  ein-  und  Uäl»  aufgewucluen  derartig  vor, 
daA  naeh  dem  Zerschlagen  der  Schlacltenprode 
drfiM-nartige  (Jebilde  zutage  traten.  Kine  Spalt- 
barkeit der  Kri.stalle  war  nicht  nacbzuwei-'^en, 
der  Bnich  war  inu^elilig  bis  iineln'n.  I>)e  Farbe 
der  Kriütalle  war  achwarz,  auf  dem  Bruch  grau- 
sehwars,  die  Hirte  nahezu  sechs,  diu«  ttpez.  Gew. 
bei  ITj«  war  3,0'  Die  Analysenresultate  ffihren 
zu  der  atlgemeinon  l-orniel: 

RJO.  29R"0,  8R1"0„  208iO„ 

nu  -li    welcher  die    kri-^tiillisierte  Se!d;ii  k. 
cHieiit  Singiilosilikat   he-telst.     l»ie  imtrrstielite 
Sehlaeke  dürfte  ai-   mii  den  liäntiv'er  be- 

obachteten S|H>zie«  abweicheudes  KrititaUisatiuniu 
prodnkt  niifznfaiwn  imn.  DSU. 
Janien  (.ri\  le\ ,    t  her  den  KinllnU  gftsförmiK»T 

Produkte  auf  Koheiiten.  ^Kng.  .Min.  Ji>uru. 

77,  «W.  14,.4.l 


I  I>ie  tieinj  Gull  voH  Rolicisen  vorkomnienden 
'  MiAatäude  wurden  auf  einen  Hanerstoffgehalt  des 
,  Kisens  nirflckgefOhrt.   Verf.  bemerlrt,  daB  diei 

elier  auf  den  Koksschwefel  oder  ela-  ileiii  le^h- 
ei->  n    liiugeniengte  Abfallciwn  ziirüek/.ufüiiren 
ist.    Hin  Holzkohleneisen  mit  0,75%  P  gab  beim 
I  W'agcnnidgufi  sehr  gute  Resultate.    Ein  bei  viel 
I  niedrigerer  Temperatur  auf  Roheisen  verblauen« 

Kokseisen   gab.    trol/.detn   da-   letliL'e   Iiis,  n  i;ur 

I  U,ü3  P  (bei  gleichem  Gehalt  an  Kohlenstoff  und 
I  Siliciom)  enthielt,  beim  Gut  nicht  dieadbeu  Re- 

'  sultate.    F.H  wurde  nn'^enonnnen  .  daß  da«  Helz- 
i  kohleneisen  eine  geringere  .Menge  Stickstoff  en«- 
'  halte.    Sowt)hl  die  beiden  Kiwnw»rten  als  Proben 
i  von  Bessemereisen  und  Thonia.seisea  mit  Ofi\F 
t  wurden   auf  den  StiekstofTgehalt  untersneht 
Wider  Erwarten  zeigte  aber  das  bei  «ler  h<"»rli«tcn 
Temperatur  erbltt.'*ene  Thomaseisen  den  geringsten 
Stiekstiiffgelialt,    Verf.  führt  die  schlechten  Ke- 
sultate  auf  durch  wecbaelude  Windmengen  he^ 
vorgerufene  Ungleichheiten  im  Material  zurflfk. 
l>iexe  An."ielit  soll  durch  etitspreeln-nde  Versuoh* 
auf  iiu-e  Richtigkeit  geprüft  werden.  £hU. 
I  J.  H'Bst.   Roheisen  ffr  den  Temp^rproarl. 
Stahl  u.  Kisen  >»4,  3l).'i-  807.  l.'A.' 
DiT  Man;.''aiii;ehalt   ties  fertigen  (lU.•^ses  bewflTt 
»ieli   /« i.si'lien  n,2i)  .     Im    fertip-ii  (iulJ 

:  wirkt  ein  hoher  Pbosphorgehalt  sch&dlich,  inden 
I  er  Kaltbruch  hervornrft.  |>er  höchst»  Phospher^ 
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gebalt,  welchen  \'vri.  in  deoUcben  Tempergufi- 
«tllcken  jr^nden  bat,  betrar  0.19%;  in  den 

meintrn  F'iHcn  ^<iiwaiikt  »t  /wi^rlicn  'vis  o.lfr'.,. 
Der  Schwelelgfhalt  ii*t  wi-st>iitliili  vfri*i  hieiirn. 
je  im('h<letn  iler  Kinsatz  im  Tiefrei  »«ler  im  Ku- 
polofen ge»chinuizen  wird.  Meist  Iwwegt  sich 
dw  ftchwefi»lpehÄh  in  OuÖJitOck^'n  am  den  Ku- 
I'oliifiMi  /wi-chen  0,18 — ini<l  -tciL't  iii:iiich- 
mal  bi»  auf  U,3?e.  e^ilicium  iüt  der  wiclitigote 
FremdkSrper  bei  der  Danttelliinfr  det  Temper- 
jruiwe!».  Bei  der  Mehnwhl  der  Pr<d>eri  1>0He>rt 
«ich  der  Siliciumjrelialt  zwinrheii  0,4 — O.H  '<, .  Das 
tSilicium  wirkt  ^rünttti^  auf  die  Er/irlun«'  dichter 
UOk!««,  eowie  auf  die  Entkohlung  beim  Temper- 
pr(»):e8.  Die  HAhe  de«  Kohlen«toffi  in  dem 
ff-rtiiriTi  T(  iri|ii'ru-ii£3  Ih  wi-l-I  -ic  li  von  0,07 — 2,f>4'V. 
Wirii  der  leniperprozeö  l>ei  AiiwcHcnheit  peiiü- 
geiider  Mengen  Silicium  hei  K.xA*— 10!>0"  durch- 
g^fdhrl,  und  betrftgt  die  Zeitdauer  de»Helheu 
nicht  unter  lOOHtnnden,  no  wird  der  Kohlen- 
atoffgehalt  der  (iuiiNtfleko  l>einabe  au^malunüiloii 
unter  betragen.  Der  Tiegelgud  tempert  «ich 
Ittchter,  ab  der  GuS  aus  dem  Kupolofen.  Das 
Kuhniaterial  für  den  Teniperprozeß  s(dl  folgende 
Zu!«aninieni«etzung  besitzen:  <ie!>anit-C'  niöglicht<t 
nicht  flher  ■3.<X)"„,  Si  nicht  viel  über  Mn 
maximal  0,409b,  P  maximal  0,10% ,  ä  möglichst 
unter  0,05^.  Dem  Temper|ri«8eir  steht  jcdodi 
nur  »eltt'ii  ein  Rulu-irtiii  vm  einer  für  »eine 
Zwecke  derart  vurzaglicbcn  Beschaffenheit  zur 
Verfügung.  Meint  weicht  die  Zufammen;»etzung 
dieser  .Spcy.ialrohcinonMorten  erheblich  von  der 
angegebenen  ab,  wiw  «ich  aus  den  8chwicrig- 
};  I  I  I.  II  i  rkläreQ  läßt,  die  im  Hochofen  die  Er- 
xicluug  einea  niedrig  gekohlten,  niedrig  silicier- 
ten  Bobeimns  veraimacht,  da«  wenig  Schwefel 
inihnlt'ti  unA  rini-M  nicilrigcn  M:iiiLMn;.'-<'li:ilt 
aut'weiniju  ^iA\.  Zum  Schlu«i<c  wird  «Ii«  Zuti:uu- 
meOfctzung  der  hauptsächlich  in  Deutschland 
TefWendetcn  Temper-BoheiwuMrten  in  einer  Ta- 
belle angegeben.  DUs. 

J.  Wust.  n<>r  EinftnS  von  Hilicinn  auf  Ei»en. 
Stahl  u.  Eisen  24,  514-519.  1./6.) 

Verf.  berichtet  Ober  di«  Mitteilungeil  von  Th. 
Baker  Öber  dienen  negenfltiuid  auf  der  vorjäh- 
rigen 1  Icrlwt  \  .  r-.iiiiiiiIuiiLr  li'"^  Iioii  aini  ."-(et'! 
Institute.  Die  llauptschwierigkeit  bei  deu  frühe- 
ren TTnterauchungeD  lag  diän,  geeelunolmnes 
Ei!*en  in  hinreichend  reinem  Zustande,  sowie 
Fcrrowlicium  mit  geringen  Mengen  Kohlen.^toff 
und  Mangan  herzusttlicn  Durch  die  Einfüh- 
rung des  elektrischeu  Ofeiia  und  der  Uold- 
sebmidtsehen  Methode,  kohlenstolFarme  EtRen* 
legierungcn  herzustellen,  li-  idt  l.  t/ti-n  Si  hwie- 
rigkcit  beseitigt.  Die  .Silicium-Eiseniegienuigen 
luukem  stark  beim  <iie6en.  die  (irößc  <ler  Lun- 
ker wftchat  mit  dem  Siliciunigehalt.  DeriSchmelz- 
pankt  ist  nie<lrigcr.  wahrscheinlich  wegen  des 
Vorhandenseins  einer  Vcrbiiiduntr  mhi  Eisen 
mit  tiilicium;  auch  scheint  da»  .*Silicium  dem 
Eisen  die  Eifensehaft  m  erteilen,  nwch  aus  dem 
flüssigen  in  'h-n  fr-tiii  Zu-tan-t  üln-r/iiEri^hon. 
Bis  zu  4?K  erhöhl  das  ^ilKiuu»  tiio  Zaliij^kLiil  des 
Eisens.  Weitere  Zusätze  drücken  dieselbe  herab, 
bis  bei  etwa  67b  wieder  die  ursprüngliche  Zfthig> 
keit  erreicht  ist  Die  Erhöhung  der  EltetizitKtii- 


I  grenze  and  Festigkeit  geitcbiebt  auf  Kosten  der 
I  Dehnbarkeit,  doch  iat  bis  en  9*<i  dieser  Verlust 

Ii,.;  ^'i'L'IüIitiTn  Matcriul  friTiii«:;  nlu-r  4''t,  Si 
widhst  die  llarto  iH'hr  ncliiioll.  Div.  Ff.-.tigkeit«- 
<  i;renschaftcn,  die  Resultate  der  pyrometrischen 
i  Untersuchung,  »owic  die  VerüuduüergebniMe  hin- 
mchtlich  der  magnetischen  Eigenschaften  sind 
in  Tabellen  zusammengestellt.  <iii-  inlkroskopischo 
Untersuchung  durch  14  Pbutumikrügraphien  ver- 
anadiaiiliebl  Ditg. 

Ledelbw.  L.  Guillets  UnterNUcbnngen  über 
■ucaaatahl.  (Stahl  u.  Eiwn  M,  281—285. 
1./8.) 

(iuillet  hat  die  Untersuchungen  lladfields 
aber  Manganatahl  wieder  aufgenommen  und 
auch  auf  kohiettstoffannesi  msnganhaltiges  Flufi- 

,  eisen  ausgedehnt.  l)ii>  inikniLTaphische  U'nter- 
I  suchung  ergab,  daß  Staiil  mit  ca.  0,12 ■*!>  t-  und 
0,0  -  5%  Mn  bi«  zum  Stahl  mit  ca.  0,80*„  L'  und 
0,0— Mn,  sowie  alle  dazwischen  liegenden 
Stahle  die  gleiche  GefflgobeschaflFcnheit,  wie  ge- 
wöhnlicher Kohlenstoffr-tiilil  lii  sii/eii ,  il.  h  ati« 
Perlit  und  Ferrit  oder  I'erlit  und  Zementit  be- 
stehen. Stahl  mit  ca.  0,129«  C  und  b—l2H  Mn 
bis  zum  Stnhl  mit  ca  (\S0"„  C  uu<\  3—5";  Mn, 
sowie  alle  diu^wisclieniicgciidi'ii  ."^liiliie  enthalten 
Martensit,  der  jedoch  in  dem  kohlenstoffreicheren 
Stahl  nur  in  Spuren  auftritt  und  einem  eigen- 
tümlichen Oef ngebc«tandteU  Platz  macht  O  u  i  1  • 
Irl  hält  dicsi  ri  Bistajidteil  für  eine  besondere 
Fuiii  li.s  ().suKuid  beobachteten  Troostit». 
.■-^talil  mit  mehr  al»  12"«  Mn  bei  niedrigem  Koh- 
letistoffgehalt  oder  mit  mehr  als  b"u  Mn  bei 
hohem  Kohlenstoffgehalte  besteht  aus  }'-Ei«en 
mit  polyedriscliem  (.Jcfflge.  Die  llrL'i  l'iii'^^t  der 
mechanischen  E^Qfuug,  die  sich  auf  Ermittlung 
der  Zugfestifkeit,  ScUagfeetlgkeit  und  HRrte  er^ 
streckte,  sind  in  Tabellen  und  Kurvenbildern  an- 
geführt. Die  l'robcn  wurden  teils  im  naturharten, 
teil»  im  gehärteten  Zustande  mach  dem  .\blöschen 
hei  900"!  in  kaltem  Wasser  unterBUcht.  Die  frohe- 
ren .\ngaben  Hadf  ields  finden  durch  Onillets 
Ermitthuiv''  "  insofern  Bestätigung,  als  Stahl  mit 
5—10%  Mn  spröder  xmd  härter  ist,  al»  solcher 
mit  geringerem  und  auch  mit  höherem  Mangan- 
gehalte.  Aus  dem  Vergleiche  der  Ergebnisse 
der  Festigkeitsprüfungen  mit  denen  der  mikro- 
graphischen Untersuchung  folgert  («uillet,  daß 
der  aua  Martensit  bestehende  Manganstahl  hoiie 
Festigkeit  Und  sehr  bedeutende  Sprfidigkeit  be- 
sit/.t.  Munfranstalil  mit  prilycilri.-i'lu'iii  Ut'fiiL'e 
dag^'gen  »ich  durch  grftUtc  Härte  auszeichnet. 

DitM. 

Emile  .fabnnlay.    Analyse  des  FeiTOOluroni. 

iSfiihl  II   Kisen  21,  681.  15.;'5.} 
:  Zur   Kiiniithmg  ii<>5  Kohlenstoffs  werden  0,2  g 
I  vier  bis  sechs  ätonden  im  0-ätrome  erhitzt,  das 
'  gebildete  CO.,  in  ammoniakaliseher  BaCL-Lösung 
;  ab.«orbicrt,  XII^  v.  rj;iL'f,  üaCtJ^  filtriert,  als  Sul- 

Ifat  bestimmt  und  auf  C  umgerechnet.    Cr,  Fe, 
AI,  81  beitinunt  man,  indem  man  1  g  mit  30  g 
,  KUSO,  aufschließt,  die  kalte  Ma8»e  mit  konz. 
H^.'^tl^  anfeuchtet,  nochmals  schmilzt,  mit  Wasser 
aufnimmt,  mit  NHs  fällt,  filtriert,  Filter  mit  In- 
I  halt  mit  150  ccm  HNO.,  i36B^.)  und  20  g  KUO, 
I  kocht.    Ein  etwaiger  grüner  BQiAstend  iwird 
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uocbm«!»  mit  KüeSO«  geachmoizea.  >'«ch  dem 
Vn^ftoBOi  wird  8iO,  filtriert,  Fe+Al  doppelt 

mit  XII.,  gefüllt.  Air  (  'hr(>matl<^8un(r  reduziert  und 
mit  NH-  gefillU.  L'iii  Mn  und  8  zu  bestimmen, 
werden  12  R  Soda  geglüht,  12  g  NhjO.  zugCMtCt, 
auf  Rotglut  erhitst  und  3  g  Fenrochioin  einge- 
tragen. Mtn  «ebmilzt  noch  lOlfinotrai,  numnt 
mit  Wa«8cr  auf,  filtriert,  iiiinint  iIm  eingedampfte 
Filtrat  mit  UCl  uuf,  filtriert  und  bestimmt  die 
Behwefelsttut«.  Der  Filterrttck^tand  wird  in 
HCl  gelöst,  mit  HNO,  und  K(;10.,  diw  Mn  ge- 
fällt. Für  die  PhoRphorbeAtimmung  wird  1  g 
der  Probe  mit  4  g  * » ;  4  g  N'a,0,  aufge- 
schloasGii,  mit  Wasser  udü  11X0,  aufgeDommen, 
mit  NH,  x«flait,  der  Niederacblag  in  UCl  gelHt, 
f^iO,  flbff"^rhieden  und  die  PhopphorsBure  »U 
Molybdat  gefällt.  D»/2. 

Edward  D.  Pelen.    P^tBehnelseii.  (Eng. 

Min.  Jouru.  77,  921—922.  9.  6. 
Genügende  Menjreu  von  Schwefel  voruusgestUt, 
ist  jede  Mischung  von  (Jold-,  Silber-  oder 
Kupferersen,  welche  eine  ilüHsige,  kiesclRaure 
Bcblflckc  geben  kann,  für  den  Prozeß  geeignet. 
Feine*»  F.r/  in  rfl:iti\  uTiitiiTtMi  Mrii^^eii  wirkt 
sch&dlich,  indem  aich  unuer  Stein  bildet,  luid 
viel  Brennetoff  verbrattelit  wird.  Hui  kann  in 
die^f  tn  F:ille  die  F.rze  mit  Kalk  brikettieren  oder 
in  Flammöfen  einschmelzen  und  den  Kupfer- 
Stein  nun  verwenden.  Das  gewöhnliche  Schmel- 
len  des  gerOBteten  Erzes  ist  dem  Pyritsdunclzcn 
vorziudeben,  wo  nicht  genug  kieseUSurebaltiges 
Material  vorhanden  int.  Verf.  crgÄnzt  ferner 
einige  von  anderer  Seite  früher  gemacht«.'  An- 
gaben. Bar^nimhaltige  Erze  IcAnnen  im  Pyrit- 
ofen s(  !ir  gut  verarbeitet  werden  DiIm. 

C.  A.  Uurleigh.  Rlektrolytiscbe  Behandlung 
von  ZinkHulflden.  (Sog.  lün.  Jonm.  71, 
876—877.  2^/6.) 

Die  Erze  worden  snnlebgt  mit  allcaUiehen  Laugen 

behandelt,  liicrauf  'la.-  vorliiiinlone  Blei  clektro- 
lytiioch  volUtäudig  gefällt,  dann  iu  einer  anderen 
Reihe  von  Zellen  der  grSfite  Teil  des  Zinks  aus- 
gefällt. Die  nun  resultierende,  ausgebrauchte 
Lauge  wurde  über  frische»  Erz  wieder  geleitet, 
in  der  Weiae,  dafi  ein  genügender  Übcrftchufl  an 
Lauge  eine  zu  starke  Anreicherung  derselben 
vermied.  Zur  Bleiftlinng  benOtigt  man  je  nach 
drr  Kon/cntrntion  ilnr  Flri-sL'ki-it  l  iin'  Spannung 
von  l,ä — 1,8  Volt.  liii  tili-  ZiakÜtllung  kann 
die  Spannung  zwischen  2,25  und  7  Volt  betragen. 
Die  ^tromausbeute  ist  bei  richtiger  Arbeit  Ö8 
bis  9S*i2.  Bei  der  S|>auuung  von  2,2— ß  Volt 
wnnli'  unnior  ein  harte»,  dirhii-^  Zink  von  u^iußer 
Zu^e!<>tigkeit  erhalten.  Die  Uesultutc  waren 
^eieb  gut,  ob  man  mit  Erzen  von  12  bis  zu 
59  ?o  Zri  und  4— 20?„  Pb  arbeitete.  Obwohl 
einige  Erze  .\h  und  Mn  enthielten,  konnte  die 
Löt.ung  5-6  Monate  benutxt  werden,  bevor  sie 
erneuert  werden  mußte.  Ditz. 

Diegel.  Das  Verhalten  einiger  Metalle  im 
Seeuasner.  Stahl  u.  Eisen  84,  667—674, 
029—642.  l.;6.J 

Die  Untennchnnireii  erstreckten  sieb  auf  die 

Hcewji— (  rtn'-trin'fiizkoit  einiirer  Nickel  -  Kupfer 
und  Kupier-Ziiiklegierungeu,  die  Wirkung  des 
Ekcus  als  Hehutzmittol  für  andere  Metalle,  da« 


Anfressen  kupferner  Rohrleitungen  au  Bord  der 
Schiffe  und  auf  den  EinfIttS  des  Fboaphor-  und 

Nickelgehaltes  bn  Eisen  mif  de«scn  Seewniw.T- 
beständigkeit.    Vuu  den  Kegeln,  die  sich  für  üie 
Praxis   aus  den   ausgeführten  Untersuchungen 
eigebep,  sind  folgende  zu  erwähnen:  Wenn  auch 
ein  höherer  Phosphorgehalt  die  KorronoD  des 
Eisen>>  im  Seewass^cr  allgemein  etwas  ht-rali-ttzt, 
so  wird  mnn  doch  mit  Rücksicht  auf  die  ».^uali- 
tfit,  iiiiiiii'iittich  die  Zähigkeit  den  Ei!<eny,  den 
Phosphorgehalt  ho  niedrig  wie  möglieh  zu  haltra 
suchen.    .Mle  Teile  eine«  Schiffskr»q)cr8,  Dampf- 
kt'^M'ls  ii-\v..  liif  im  ."•(•i'-  ikIi  t  Kt'-'■^«■l^^ ii-ser  mit- 
einander in  Berührung  ütehea,  sollten  au*  Eisen 
von  mSglichst  glei^uUigem  Phospborgehalt 
hergestellt  werden.    Bei  Dampfkesseln  wäre  ts 
vorteilhaft,  alk>  Material  eines  Ke.s.sels  aus  der- 
selben Charge  zu  nehmen.     Bestimmte  Teile, 
z.  B.  die  Feuerrolire  eines  Dampfkessel«,  welche 
gegen  starke  KoiTOsion  in  erster  ünie  gesehfittt 
werden    sollen,    wtiili'n   vortfilliaft    an«  einem 
Eisen  herzustellen  sein,  'las  «  twas  mehr  Pho*- 
phor  enthält  als  ihu«  übrij:«  l.i-m.    Bei  Verwen- 
dung von  Nickelstabl  in  Verbindung  mit  aiekcl- 
freiem  Eisen  lOr  Teile,  die  mit  dem  SeewMwr 
dauernd  in  Berührung  stt  lion .  wird  der  Nickcl- 
gehalt  möglichst  nieilrig  zu  bemessen  sein,  damit 
da«  nickelfreie  Eisen  nicht  zu  stark  angelTÜIea 
wird     Stehen  die  Oberflächen  beider  Material- 
sojteu  in  dem  Verhältnis  1:1,  so  wird  bei  Ver- 
wendung von  6  %  igem  Nickelstalil  schon  das 
uickelireie  Eisen  fast  ausecbliefiUcb  angegriifen, 
und  zwar  etwa  IV,  mal  so  stark,  wie  bei  alletni- 
ger  \'i'rwi'ti<Iuii;r  dieses  Material'*.    Soll  ein  Teil 
eines  aus  FiuJi-  oder  SchweiJieiscn  hergestellteo 
Körper«  im  Seewa*s<er  besonders  gut  gcschüUt 
werden,  und  ist  die  Oberfllche  dieses  Teils  vn- 
bJUtnismUig  klein,  so  wird  sieh  die  Hcmtellunir 
au»  30%  igemNickcIstalil  i-nipf.-]i!cii    I-t  «licOber- 
iläche  des  zu  schützenden  Teiles  aber  groÜ,  dauu 
wird  in  diesem  Falle  das  nickelfreie  JSsen  sehr 
stark  korrodieren.  Die  Verwendung  des  30  "u  ijten 
Nickclstahls   im   Seewa*ser  in  Berührung  mit 
allen  Metallen,  die  in  der  Spannungsreihe  für 
Wasser  uAher  nach  dem  Kupfer  bin  stehen  (Kupfer 
selbst,  Bronze  usw.),  Ut  xu  vermtiden,  da  ia 
f'olrlM  r  Vt  rhindung  der  30  %  ige  Nickelstahl  als 
Anode  sehr  tief  gehende,  uugleichutäfiige  Att- 
freasungeu  erlddet.  Dits. 

J.  W.  A.  Hnagen-Smit.  Sin  neues  Vorfahrei 
KCun  Weiftsiedcn  von  8ilbej>neu  Miina- 
platten.  (Metallurgie  I,  189— 19H.  2J  * 
l>ie  Art  des  WeiSaicdena  ist  bis  auf  den  .VnfHn^ 
des  19.  Jahrhundefta  unverflndeit  geblieben  und 
bestand  aus  einem  Erwtnnen,  Korben  oder 
Drehen  des  o.xydierten  Metalls  mit  .  im t  I>»*iui? 
von  Weinstein  im  Überschuß,  mit  oder  oiuie 
Zusatz  von  Kochsalz  oder  Alaun.  Im  Anfsag 
des  19.  Jahrhunderts  kam  Schwefelsäure  odi-r 
Salzsäure  zur  .\nwendung,  und  die.se  haben  ^irh 
bis  heute  bewährt.  Da«  Studium  der  Oxydation!- 
Produkte  des  MQnzsilbers  und  dea  eigentUcheo 
Blanchierpruzesses  durch  den  Verf.  fttiute  n 
cineni  neuen  Verfahren  TÜ.  in  il>  r  llei(  h>- 
niün/.c  I  trecht  uusgefübne  (  ntersuchuug  er- 
folgte an  '  ^Gutdeu  farNiederlindlach-Ostindicii, 
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mit  'MTK'in  F«iniceh«tt«  von  717  T.  i>a»  ur-  | 
N| ir II  n^'lR- he  Verfahren  wurde  in  der  Weise  durch-  I 

pführt,  «liitt  ilif  silbfrm'n  Mün/iiliitten  l^IüIi' m! 
in  »'in  dri'hbar»!'  Fafl  mit  f)",,  Sehwi>fi  l.»iuir«.'  g«'- 
»-«»rfeii,  iiai  h  dem  WoiÖwenl«-«  iti  i'iiiom  anderen  j 
(jffäüe  mit  \Va»><»T  uml  W»Mii!*ti'iii|>ulv»T  vor- 
rührt, mit  \Viu<}t4'r  uhyro^'iiQIt  iiimI  (Ihiiii  trotken 
gciiiikc'lit  wunleii.  Die  l)»>i  jetlcr  Blaiirhii'niii}: 
gemachte  Beobachtung,  dafl  die  glühenden 
Platten  unmittelbar  nach  dem  Untertauchen  in 
verdünnt»'  .•^chweffl^üiirr  ciiw  nite  Farbe  r.vifi-  i 
ten  und  diei^e  erst  naeli  lilnjierer  Zeit  in  eine 
«eilie  um>re.-«et7.t  wurde,  ließ  f«ehlielien,  <lali  neben 
Kapferoxyd  auch  Kupferozydul  auf  den  Platten 
war,  lind  lebttere«  nur  «ehr  huigsam  durch  die 
8<'hwrtfl:-:iurr  riiif.rtii  uiirilr.  I>ri  niedrif^en 
Teni|>era!uren  tj»*iet  man  in  der  Uberfläcben- 
iHhicht  7u-«M)%  »xydul,  bei  höheren  90'„ 
Oxyd;  die  unmittelbar  auf  dem  ^ietall  ruhende 
Sehieht  ist  inmier  Oxydul.  Die  raschere  Lö- 
»tunjr  wurde  xunAehst  ver«ueht  dureh  NIT,,  dann 
durch  iiiinwirkung  de»  LufiMHuenitoff«  auf  die 
««t  in  verdOnnter  ein^rctauchte  Platte, 

ferner  ilureh  Hin/ufüfrtmjf  von  t)xydari(inf<mit- 
teln  und  .\nwendung  po.**itiver  Katalysatoren  bei 
der  Oxyibttiiin  dureh  den  LuftsauerMoff.  .\m 
bequemsten  bei  der  .\nweiidun^  /.eierte  sich  dm 
Perman^nat,  da  es  »ehr  billi;?,  >r»n/.  unwhftd- 
lii  h  für  Ii.  Ailiriti  r  ist.  und  aueli  bei  niederen 
TemiMTHtureu  »ehr  gute  KeMultate  gibt.  Da«  in 
die  Praxia  rinKefUhrte  n«ue  BlanchierTerfahren 
bi'-t.'ht  li.'irin.  iliiö  7ntif1fh't  mit  H.SO^  l'i'hundelt, 
hu  ruuf  ri  iiii.iiijijiiiat  ztige^fetieii  winl.  liHierhalb 
drei  Minuten  ist  da*  \V<'ißwerden  vollendet.  1 
Zum  »"SchluMse  werden  noch  die  Vorteile  de« 
PennanganatproxetHie«  angegeben  und  anf  die 
Anwendbarkeil  '1.  ^  Verfahrens  für  i!i>  \"i  r;(rliri 
tuiig  von  sugeuaiiuteiu  nAuodcn>*chlaiani  oder 
■lime*,  sowie  lOr  Gold»  und  Silberarbeiten  hin- 
gewiesen. Diu. 

J,  Uoakelley.  Die  Amalganimtion  am  Uand. 
<Eng.  Äfin.  Jomm.  T7,  841—843.   ?6.  '5.) 

M:iti  ^rilif  tri'wrilinlirb  :iin  R;)iui  etwils  (^utck- 
silbcr  iu  den  l'oiiiir.ijr.  wuUei  das  die  Siel.ie 
passierende  11g  die  Platten  im  putcn  Zustande 
erlialteu  hoII.  Nach  Ansicht  des  Verf.  ist  dieser 
QuerkMlhprzuHatr.  \m  riehtiger  Arbeitsweise  un- 
nötig, ja  sogar  n.achteiiig,  da  Qneek.silber-  und- 
Amalgamrerlu«te  eintreten,  und  iceiue  genauen 
Proben  von.  der  Poditrabe  genommen  werden 
können  Verf.  hesiiricht  dann  die  Dtirchffllining 
der  Versilberung  der  IMatten,  sowie  tlie  Aufar- 
beitung alter  Platten.  JKtM. 

M.  MerE.    I.aln  r  ;it Kriunisversuche  nWf  ^tark 
aelklanunbildendem  tiuId-ijolen-8Ubercrz.  1 
(Metallurgie  1,  148—148.  168—168.  186—180. 

22. '4..  H  fi  ,  22.  5.1 
Da  das  ftir  ilie*es  Kr/,  derzeit  in  Ausübung  be-  • 
flndliohe  .\ufb<'reitungs-  und  Extraktionsverfah-  i 
ren  der  Natur  de»  Eng»  nicht  angepaßt  und  I 
nnrationell  int,  hat  Verf.  eingehende  I^iboratori-  | 
uiii-^viT"nrii.>   ;ni^-.'-ti'IIt .   um  die  KigMitriinlii-ii-  ' 
keiten  de«  Erziis  zu  erforschen  und  um  darauf 
eventuell  einen  neuen  Plan  sn  rationellerer  Ver- 
arbeitung aufl)auen  zu  können.    Zu  den  Ver- 
suchen wurde  iiieht  nur  du»  rohe  Krz,  üouderu 

ok.mi. 


auch  im  Betriebe  fallende  Zwincbenprodukte 
Terwendet.   An«  den  xahlreichen  Versuchen,  be- 

/.fiL'Ürli  ilrren  Detail-  ;iiif  '3:i-  Oii^rii,.,]  \  ,-r  wii---cn 
Werden  luiili,  gehl  hervor,  daß  man  es  in  dem 
vorliegenden  Krse  mit  einem  nemlicli  vereinzelt 
dai«tehenden  Krztypns  /.n  tun  hat.  Itif<dge  der 
otjarken  Hchlammbildung,  de-  hohen  (Jehaltes 
derSehlämme,  der  geringen  Amalgamierfähigkeit, 
des  hohen  S5ilbergelialts,  des  tielengeimits  und 
und  der  so  feinen  Verteilung  der  Edelmetalle 
i>t  (  in  \'i  t^rlficli  mit  dem  Hrzvorkomnien  in 
i  litii.svaul  im^ht  möglieh.  Die  teehnisehe  Zu- 
gutemaelniiig  des  Erze.s  wird  nieht  allein  von 
dem  Transvaalverfahren,  sondern  auch  von  all«n 
fibrigen  Verfahren  abweichend  «lein  müssen. 
Naeh  den  VerMuh-ri'-iiliairti  '/)}tt  iln-.  l)i>kan- 
tationsverfahren  in  jeder  Hinsicht  die  günstig- 
sten Hrgebiiis.se.  DiU. 
W.  A.  Prichard.    Der  FilterprcHsenbcfricb 

bei  der  hangerci  von  Goldcrjuchlümmen 

in  WcHtaustralien.  (Eng.  Min.  Joum.  77, 

6U2— 606.  14^4.; 
Der  FUterpressenbetnieb  hat  rieh  hauptslchlich 
in  Westaustralien  eiiiL.'i  tiüi  irert.    Allein  in  Kal- 
goorlie  wer<len  monatln  h  mehr  nls  t  Erz- 

schlamm  und  ].5(X»0  t  AbuiIk:'!" 
nach  diesem  Verfahren  verarbeitet.  Auf  vielen 
anderen  Oolderzgruben  WestatutraKenn  werden 
zwi-rlii  II  i'i  und  bO"u  der  Erzförd«  run/  «iiirch 
Filter|nesf.enbetricb  ausgelaugt.  Den  ersten  An- 
stoß zur  Verwendung  der  Filterpremen  gaben 
die  Zuckerfabriken  in  tiueeiislantl.  Die  erste 
Anlüge  war  die  der  I..ake  View  Uunsols  (Jrube 
im  .Jahre  1898.  Die  gegenwärtigen  Konstruk- 
tionen sind  noch  sehr  verbesserungsf  &big.  Uaupt- 
«ftehlirfa  werden  in  Westaustralien  die  Dehne- 
-<  tii-n  Uahnienfilterpressen  mit  50  Filti.  i  raliiiiva 
für  Kuchen  von  75  mm  Dicke  angewendet,  »ei- 
che bei  vollständiger  Ffillung  60f)Ü  kg  .Sehlamm 
faascn.  Qerßstete  Schlimme  filtriereu  b^osvr  als 
Roherweh lUmme  und  gestatten  daher  das  Presk^en 
iIi<'lv>Trr  Kin'li.n.  Ais  I'ittertuch  wird  i-iii  mit 
hIter  twill  bczcicluieter  liuumwollstoff  verwendet, 
Verf.  beschreibt  die  Einrichtungen  der  neueat«n 
und  vollkormin'TistiTi  Filtfr|irrssrMan!aL''i^  der 
Oroya  Brown-hiil  nuuf.  Die  Iktriil).->kti-tin  Inj 
«ler  Filterjire.Hsenarbeit  sin«l  trotz  höherer  Kii-^tt  n 
für  Kraft,  Wasser  und  Arbeit  m&iige,  die  Atu- 
laugunir  eine  sehr  gleichmUige.  Ditz. 
Vori-i'li(iHi^'  /iitii  Niederschlagen  fester  IW>- 

slaudteile   aus    Rilstgaaeo.    (Nr.  l.')3641. 

Kl.  13«.  Vom  23./9.  1902  ab.  Metallic 

Compounds    Separation  Syndicat» 

Limited  in  London.) 
Patenlatifiprvrh :  Vorrichtung  zum  Niederschlagen 
fester  ikstandteile  ans  Aöstgaaen,  dadurch  ge- 
kennzeichnet, dafi  eine  Anaabl  von  BAitOfen  mit 
einer  gemeinsamen  Niederschlagsvorrichtung  in 
einem  Mauerwerk  derart  vereinigt  .sind,  daß  die 
Gesamtlänge  der  Kanäle  je  nach  der  Zahl  der 
im  Betrieb«  befinlicben  AOaiöfen  gcfegelt  werden 
kann,  indem  die  Kiederschlagsrorrichtung  ans 

t'iiu  r  .\liz)ilil  in  jv  fiiu-r  \'ci-likalrlH-ni'  liiiiti  r- 
einauder  ange(trdneten  Kanalgruppen  (Schlaugcu) 
beateiht,  die  miteinander  an  den  oberen  oder 
unteren  Enden  durch  seitliche,  mit  .Sc)ii ehern  ver- 
sehene Kaiumcrn  in  Verbindung  stehen.    H  iegund. 
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Verfahren  zani  RU^tcn  pcniisrhtfr  "^'rhwefel- 
erEP,    inHhefiondorp    vun  kiiitforarmeii) 
Schwefelkie».  (Nr.  153304    Kl  40a.  Vom 
23.f2.   19<>2  nb.     Giuvanni  ÜHUibaldini 
in  Miiiicrn  «Ii  Bocolioggiaiio  [Ital.l.i 
Patentiin'i'niriir :   I    Verfahren  zum  Kftsten  ge- 
miflchter  Schwefelerze,  iiubwondete  von  kupfer- 
amem  SchwefelkiM,  bei  welche«  nur  da«  Sulfat 
dos  7u  lflsond(»n  Afotalle»  gebildet,  hinjrpfrfn  da» 
der  Begleitmetlille  zersetzt  wird,  unter  Wr Wen- 
dung geschlossener  Kammern  und  von  Er?,  un- 
gleicher Korngröfie,  dadurch  gekeniueictuiet,  dafi 
inmitteo   der  grobkOnüfm  Maaee  aenkrechte 
Briuli'H  i'iilvcrfnrniiger,   zweckniilßig  ange- 

feuchteter Masse  uuil  gegebenenfnUn  noch  Luft^ 
kantlle  angeordnet  werden,  zum  /\\eckc,  die 
Heiagase  da»  üövtgut  möglichst  gleichmäßig 
durchatreichen  xu  lassen  und  an  achTrefliger 
Säure  möglichst  reiche  (Jase  zu  erzeugen. 

2.  AuiüfühningHfonu  des  Verfahnsiu  nach 
An«ipnieh  1,  dadurch  gekennseiehiiet,  daJ  cur 
Regelung  der  Luftzufuhr  iintor  dem  TWatgut  eine 
in  der  Höhe  erforderliclit;  Waaserschirht  vorge- 
sehen i*t,  welche  durch  Dampfbildung  gleichzeitig 
eine  oxjdierende  Wiriuing  auf  die  Sulfide  aui<abt. 

Das  Formen  der  senkrechten  Stuten  erfolgt 
mit  Hilfe  von  «'i-jcmpn  Käxton,  wobei  der  staub- 
füriulge  Teil  tle;*  ttutet*  zur  besseren  Bindung 
ein  wenig  uugefeuchtct  wird.  Die  Temperatur 
wird  sweckmftfiig  nahe  bei  700*  gehalten;  sie 
mu0  hoher  als  600*  Hegen,  um  die  Eisenmilfate 
völlig  zu  zersetzen.  Der  nach  Anapruch  2  ent- 
wickelte Waiijscrdatupf  *ull  in  bekannter  Weine 
die  OberschfiBsigen  Sulfide  serlegnn,  der  ent- 
stehende .Schwefelwasserstoff  reagiert  mit  der 
schwefligen  .S&ure,  wobei  Schwefel  uud  Poly- 
thi(»sAureo  in  wechadnden  Verhältnissen  ent- 
stehen. Wiegnnd. 

Eioriehtung  xum  Kegeln  des  Dü»pn<(arrtM-bnittH 
bei  Windleitnnfceu.  iNr.  152783.  Kl.  40a. 
Vom  27./10.  1903  ab.  *  r.  Wilhelm  Lfthr- 
mann  in  DOineldorf.l 

D:\-  Iri  hbari-  Dili^enrnlir  Iii  ;,'t  an  einer  ring- 
föiiiiigcii  AnstttzMche  lUi  iilaiiiurmruündung  un, 
Welche  ebenM)  wie  das  DQsenrohr  einen  beispi«>l.>i- 
weise  eilipaenförmigen  Quersduiitt  besitzt.  Da« 
Dftsenrohr  kann  nun  ao  gedieht  werden,  dafi  die 
hci'!i  II  I.iui.: -;u  li-oM  der  cllipti.scheti  C>iTnuiiL'i*n 
zusiunmoiitaik-n.  In  diesem  Falle  ist  das  .Maxi- 
Diuiii  des  (^uerHchnittfl  der  AuaströmnngsAffnnngen 
erreicht;  wird  das  Hohr  gedreht,  bin  die  Achsen 
seiikrocht  aufeinander  stehen,  erhält  man  «las 
Minimum. 

i'utmtampmch:  ülinncbtuug  zum  licgehi  des 
DaHcnquemehnitte  bei  Windleitungen,  dadurch 
gekennzeichm  t,  daß  d:i-  nni  ^.  ine  Lütiirsachse 
drehbar  angeordnete  Düsenrohr  un<l  die  Was- 
formmOndung  nur  an  der  Borührung^IhlclK-  mit 
dner  uunanden  Offnonf  veraehen  aind.  so  daß 
durch  Drehung  dea  Dflaenrohrea  die  Durchgangs- 
WL'itc  verkleinert  oder  vergrößert  wird.  Wiegand. 

Verfahren  zum  r>urehsehniolKen  von  Kisen- 
matscu  niitteiH  einer  unler  huheiu  Druck 
stehenden SliehHamme.  Nr  1512!W.  Kl  l>»a 
Vom  4.  H.  I»u3  ub.  liörder  Bergwerks- 
u.  Jlaiti'ii-Verein  in  Hörde  i.  W.l 


Da»  die  OaszaU  itiincf  der  Stichflamme  bewirkende 
zugespitzte  Kohr  dient  gleichzeitig  zur  Stroiu- 
zuleitung,  so  daß  <lie  zu  schmelzende  Metallinasse 
durch  den  elektriachen  Lichtbogen  und  durdi 
die  Stiehflarome  sur  gleichen  Zeit  erhitzt  wird. 
Das  unter  Hochdruck  benutzte  (^-.i^  uier  (Ja«- 
genii«ch  bewirkt  an  der  Sehnielzstelle  eiue  We^ 
»pdlfuig  des  geachmolzenen  Metalles  und  be- 
schleunigt auch  dadureh  die  Sphmelziifi'.; 

Pntmtantprvch:    Verfahren     zum  Durch- 
schmelzen von  Eiacnmaasen  mittels  einer  unter 
hohem  Druck  stehenden  Stichflamme,  dadurch 
gekennteiehnet,  dat  die  Oaasniettung  mittela 
.  eines  aus  eleliiriNi  h   leiu  ndeni  "Nluti-ri;!!   Ii.  r,'e- 
■  stellten  Rohres  erfolgt,  zu  dem  Zwi'cke,  durch 
I  gleichzeitige  Erzeugung  eines  elektriachen  licht- 
bogens  an  der  8chniefatatelle  die  Schmelzung;  zu 
beschleunigen.  Wirgntid. 

Verfahren  xnr  Herstellung  elnea  xnr  Redak- 
tion im  elektrischen  Ofen  l.'iu  t  u 
MickeloxyduU»,  ««wie  «or  Beioigung  vuo 
anderen  Mvtailoxyihytoitea.  (Nt,l&l96t. 

Kl.  4na.   Vorn  1«  «.  1902  ab.  SiemenaA 

ilul.xke  A.-ti.  in  licrlin.i 
Palentumprikhe:  1,  Verfahren  zur  Herstellung 
eines  zur  Beduktion  im  elektrüichen  Ofen  ge- 
eigneten Nickeloxyduls,  gekennzeichnet  dadurch, 
daß  der  aus  Niekelchlurideii  uder  Niekelsulfaten 
durch  Oxyde,  bzw.  Karbonate  der  Alkali-  oder 
Erdalkalimetalle  gef&Ute  Schlick  von  Nickel- 
oxydulhydrat,  bzw.  N'ickelrarbonat  zunilehst  cal- 
ciniert  un<l  hierauf  in  noch  heiüciu  Zuf.tande  in 
Wa-sser  gebracht  wird,  um  eine  schnelle  uml 
gründliche  Beinigung  von  lOslichen  Ühloridco 
und  Sulfaten  an  errieten. 

2.  .Vnwendung  des  im  Ansjinuli  1  L-eli  -nn- 
zeichneten  Reinigungsverfalireus,  bestehend  in 
Caicinieren  und  nachfolgendem  Wlaeom  in  nOCh 
heißem  Zustünde,  auf  dil-  Reiniirung  von  Metall- 
oxydbydratschlanim  überhau[it,iuHbe9uadercZiuk- 
oxjrdbjrdnUechlamni.  WiegannL 

Verfahren    zur   Trennung   ile-«    Nickels  und 
Kubalts  Tuocinaodcr  und  von  anderen 
Hetellen-  (Nr.  151955.  Kl.  »n.  yom«.,U 
1901  ab.   Hans  Alhert  Fraseh  in  Ha- 
milton [Kanada].) 
Patentanspruch:    VerMireti    zur    Trennung  de» 
Nickels  und  Kobalts  voneinander  und  von  aa- 
deren  Metallen,  dadurch   gekennzeichnet.  d»8 
nuu»    diese  Metalle    enthaltende  Salzlö.<uiigeii. 
bzw.  Metalloxyde,  Hydro xyde  o.  dgl.  mit  Aui- 
moniak  im  Üheradwfi  hehandelt.  etwa  gefllltt. 
I»'\v  nicht  irelöste  Metnlloxydliydratr  abscheidet, 
die  ei!i;iltenc  I..ösung  mit  <iiiein  Alkalichlori^i 
versetzt,  woilurcd)  vorhandenes  Kol>iiU  und  Nickel 
als  Chlorammoniakaalze  gef&llt  werden,  und  die«« 
nach  deren  Ahacheidung  mit  Waaser  behandeh. 
wobei   die  Nickelverbindung   in    Lösuhl'  '''ht 
während  die  Kobaltverbiodung   unter  Abi»cbei 
dnngvon  Kobalthydroxyd  acfantat  wird. 

erdriifenr  Iddinlth ydr'(\ yd  wird  vnit  'ier 
ChliirnickelaiiiuiuniiiklrjHiiiiv dtireli  trioriau. >i)rl 
getrennt,  aus  welcher  L*i-iitiL'  diis  Chlornictici- 
ammoniak  dann  wieder  durch  Zusatz  von  ^ah 
gefällt  werden  kann.  Das  Kobalthydr\>syd  kana 
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als  solche»  verwertet  oder  in  Metall  oder  Kolialt- 
salze  übergeführt  werden.  Wiegatul. 

Yerfebren  nad  VorrtohtiiBg  snr  UvwaadlnnK 

knrnifcen  BleijuilviTs  in  ein  feinxerteilten. 

staubrdrroijce"*  l'ulver.  Nr.  152695.  Kl.4yi. 

Vom  14.  9.  I^r2  hI>.   Union  Lend  Oil 

Company  in  Neu- York.) 
IM«  Zerkleinerani;  de«  körnigen  Bleie«  erfolift 
auf  ri'iii  III'  >  lianisifhem  Wej^e  durch  mit  jrrotler 
Geschwindigkeit  sich  drehende  {jcblogstifte.  Diu* 
entotehende  fein  vertri]te,«taubkAraige  Blcipalver 
wird  durch  einen  Lnffstroin  fort  .'«führt;  man 
läüt  es  dann  in  einer  ^feeifriicten  Kammer  ab- 
lagern. 

Am  dem  J\itnttaf»prüchiit:  I.  Ein  Verfahren 
nir  ümwandlttDf;  kOrnipen  Bieipnlren*  in  ein  fein- 

zcrtcilti-s,  Htaulif.'iniii;.'«'-'  l'ulver,  dadurch  frckcnii- 
zeichnet,  dati  du»  körnige  Blei  in  einer  Schlag- 
atiftiiiaachine  mit  geacbioweneni  Oehluae  ver- 
arbeitet wird. 

2.  Eine  Vorrichtung  zur  Ausfflhrung  den 
\'erfahrcns  nach  Anspruch  1,  dadurch  gekenn- 
xeichnet,  dafi  in  einem  gemeinaamen  geschloBsenen 
Cleblose  eine  AnsabI  von  ßcblagMiftrinKpaaren 
iii^hi-iirin:nidi T  :iri;rcordtii't  -^ind.  wohci  liic  Schlag- 
siiltriniriuiiin  auf  |>arallclin  Wellen  ungeordnet 
eind,  welche  alle  gleichzeitig  derart  ungetrielien 
werden,  daü  die  benachbarten  Scblagstif tringpaare 
aieb  in  entgegengesetzter  Biebtong  zueinander 
drehen.  Wiegmd. 

KfiblTorricbtug  fär  Aalag»  mm  Verdiohten 
nnd  Saameln  tob  Blelraacb.  (St.  151 8ß3. 

Kl.  12e.  V.ini  3<i  11.  ll^i'l  al.  .luuie« 
Ballantyne  Hannay  iu  Loch  Long  |Kngl.|.) 
Die  infolge  der  Drucluchwanktingen  den  Oe- 
blRfC!«  Hchwingenden  dünnen  Illechwände  jichüttiln 
mechanisch  den  »«ieh  eventuell  unsctzciidcn  Ülci- 
rauch  i»l>,  «1er  dann  später  nach  der  Kiililutifr  in 
bekannter  Weise  in  einen  niit  ÖcbQttelsftckeu 
MWgeetatteten  Sammelbebllter  mit  Ablaflbicbtere 
^ebla»en  wird. 

Patmtunni'riKfi :  Köhlvorrichtung  für  An- 
Ingen zum  \  r  I  ;:i  hn  ii  uml  Suuuneln  vim  Blei- 
rauch, dadurch  gekeonaeicbuet,  dafi  die  Kühl- 
kan&le,  doreb  weTcbe  der  Bleirauch  hindurchge- 
ffihrt  wird,  aus  dünnwandigen,  aufrecht  stehenden 
KAsten  bestehen,  zu  dem  Zwecke,  durch  die 
infolge  der  Dradceebwaiiknnfen  des  den  Blei- 
rauch ansaugenden  (iehläseH  auftretenden  Schwin- 
gungen der  Uüuucn  Wandungen  da«  Anhaften 
▼on  Niedenchllgen  in  den  KflblkanUra  an  ver- 
hirnleni.  Wifgand. 

\'ei'fahreu  and  N'orrichlung  zum  AuHlaufcen 
▼on  oxydiHchon  und  kuhlensauren  Knpfcr- 
eraen  nittela  achwefliger  äHnre.  (N'r. 
151658.    Kl.  40a.    Vom  18.^11.  IflOS  ab. 

Von  ( ;  I-  r  ri  et  ( " ( i  |i  |i  c  r  T.  i  ni  i  t  cd  in  I  .nndon.  i 
Nüfli  vorliegendem  N'erfahren  lassen  sieh  Kupfcr- 
oxyde  oder  Kupfercarhonute  nach  dem  an  flieh 
bekannten  8chwefeldio.\\ «Ihuigeverfahren  un- 
unterbmchen  »nt<liiu£ren .  ohne  daQ  dabei  der 
Krzlirei  durch  miiliani>elie  Mittel  in  Bewegiuig 
gelialten  zu  werden  bruuc4it.  Nach  dieaem  Ver- 
faluren  laaaen  eicb  auch  arme  Knpferense  noch 
wirtacbaftlich  verwerten. 

JMtntatmprüche:  1.  Verfahren  zum  .Vuslaugen 
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von  oxydischen  und  kohlensauren  Kupfererzen 
mittels  »chwefliger  .""üure,  dadurch  gekennzeich- 
net, dafi  man  die  Erze  in  Itreifonn  eine  geneigte 
gexchloRAene  Rinne  herabfliefien  läflt,  wihrend 
gleichzeitig  gwifOrmige,  sweckmäOig  gelrUhlte 
uchwcrtiL"  >äijr.-  in  einer  znr Bildung'  und  I/j-uuir 
deit  sich  hildendenscbwefligaauren  Kupferuxyduls 
ausreichenden  Menge  dem  Enbrel  entgegen  ge- 
führt wird. 

2-  Zur  .Vusffilirung  des  Verfahrens  nach  An- 
spruch 1  eine  Vorrichtung,  dadurch  gekenn- 
zeichnet, dafi  eine  geneigte  geschlossene  Binne 
an  beiden  Enden  mit  WasaerTetsehlUflsen  ver- 
sehen und  an  einer  oder  mehreren  Stellen  an 
eine  Leitung  ange.»chlos.sen  i»t,  aus  der  mitteb 
einer  Haugvorrichtung  schweflige  SSure  durch 
die  Hituie  liindurchu'eleitet  wird  Wirgnnd. 

Verfahren  zur  llerütellung  einer  roten  Patina 
(sog.  Blutbronze)  auf  Oegenttadai  au 
Kupfer  nad  Kupferlegicrnngen.  (Nr.  153308. 
Kl.  48 d.     Vom   1.  7.   l'.)03  ab.  Walter 
Klkan  in  Berlin.) 
Au*  de»  i'ateHtaH$priieken:   l.  Verfahren  zur 
Hentellung  einer  roten  Patina  (sog.  Blatbronze) 
auf  ( iegenstandcn  aus  Kupfer  und  Kupferlegie- 
rungen,   dadurch  gekennzeichnet,    daß  der  zu 
patinierende  (iegenstand  so  lange  erhitzt  wird, 
bis  er  neb  nach  Verschwinden  der  zonftclist  auf- 
tretenden sog.  Anlauffarben  mit  einer  Schicht 
von    seliwarzem    Kupferoxyd    bedeckt,  welche 
mittels  einer  rolierscheibe  o.  dgl.  so  weit  ent- 
fernt wird,  bis  die  OI>erfliebe  eine  rote  Firboog 
annimmt. 

Nach  Anspruch  2  kann  eine  marmorierte 
( )l)crtläche  dadurch  crhalteu  werden,  dafi  einzelne 
.'-^teilen  durch  Bestreuen  mit  Borax  der  Oxydation 
entzogen  werden,  auch  können  nach  Ansprach  S 
die  (iegcnst&nde  nach  dem  Polieren  mit  Chemi- 
kalien, z.  B.  Kupfervitriollösung,  zwecks  beliebiger 
Firbung  weiter  bdumdelt  werden.  Wügand. 

Verfahren  ZBI>  elektrolytischen  Gewinnung 
von  chemlsdi  reineu  nnd  iu-iatalliniacb- 
kompakten  Zinn  am  ElnahalMgeB  Stoflfoa 

jeder  .\rt  hei  gleichzeitiger  .Annfällnng 
der  in  Lösung  gegangenen  Fremdmetalle. 
(Nr.  152989.   Kl.  40c.   Vom  19./6.  1902  ab. 
Dr.  Hans  Mennieke  in  Hattenheim.) 
Ptttentangpnteh:  Verftibren  zur  elektrolytiseben 

Gewinnung'  mui  cheiniseh  reitieni  und  kristallinisch- 
kompaktem  Zinn  au»  zinnhaltigen  Stoffen  jeder 
Art  bei  gleichzeitiger  AusfÜlung  der  in  Lösung 
gegangenen  Krem<lmetalle,  gekennzeichnet  durch 
die  Verwendung  eines  auf  mindestens  fjO*  er- 
wärmten, sich  ständig  regcnericrciulen  neutralen 
Elektrolyten,  der  neben  Zinochlorid,  Chlor- 
ammoninm  nnd  anderen  Ammoninrnsalzen  auch 
organische  Säuren  oder  deren  .\miii<n)itnnNMl/e 
enthillt,  die  unter  Kntwicklung  von  Kohlensäure 
zerfallen,  in  Verbindung  mit  einem  filterfthnlieh 
wirkenden  Diaphragma  aus  jalousicartig  zu- 
sammengehauten Blechen  und  daran  in  spitzen 
Winkeln  liefesiigten  Lamellen,  die  als  l'rall-  und 
StauHächen  für  die  im  Elektrolyten  gebildeten 
anUtalicben  Salze  dienen. 

We-entlieh  isi  1.  die  Verwendiinj-  vmi  /inn- 
chiorid  im  Elektrolyten,  welche:«  durcti  .Vuiimlnne 
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von  Zinn  au«  der  Aiiiido  in  Zinuchlon'ir  iiltcr- 
pcht,  durch  die  durauffoigcndc  Absfhei<iuu^'  de» 
/um«  in  der  Kathode  aber  wieder  regeneriert 
wird,  2.  die  Erböhung  der  Leitfähigkeit  durcli 
Ammoniumcblorid,  S,  die  Benntsnog  Ton  or- 
);Hnii<rhen  SSiircn  tind  deren  Anl^)(>ninm^•ulzen 
im  Elektrolyten  nnter  Au.<<«chluQ  von  Mineral- 
siUiren,  damit  inöglieliKt  wenig  fremde  MetAllo 
mit  dem  Ziuu  in  LAsang  geben,  4.  die  Krwirmimg 
des  Elektrolyten,  5.  die  ADbriiigung  einet  Stau- 
dMphragmai.  WUgtutd, 

Verfahren  zur  Herntellunp  einer  Legierung 
aim  Aluiuiniuni,  Zinn,  Autiuiuu,  Kupfer 
und  Magnestam.  (St.  152 7H4  Kl.  40b. 
Vom  1.1.  1902  «b.  Anton  Manhurdt  in 

Wien.; 

PateniautprMch :  Verfuhren  zur  I  lor^telluDg  einer 
Legierung  bus  Aluminium,  Zinn,  Autimon,  Kupfer 
nnd  Mnprnefiium,  dadnrch  gekennzeichnet,  dnO 

iui;rffrihr  s:^,;^:^?!  (Mwtl.  Aluminium  ikhIi  imd 
nach  in  ein  gesehniolzenes,  au«  nnfrefftiir  lt.),u33 
Gewil.  Zinn,  0,lt)7  Gewtl.  Antimon,  0,075  (Jewtl. 
Phosphor,  6,'250  Oewtl,  Kupfer  und  (Jewtl. 
Magnesium  bestehendes  Mctallgomifich  einge- 
tragen, nn<l  daß  naoli  vollständigem  .'Schmelzen 
noch  etwa  U,0&0  Uewtl.  doppeltkohlensaures  Na- 
trium and  0,08S  Oewtt.  Schwefel  in  die  Metall- 
miuwe  cinpTÜhrt  "ivcnleTi. 

Die  neue  Legietutig  ist  gießbar,  M-'lir  zähe, 
■dir  wenig  »pröde  und  besitzt  silberweiÖes  Ans- 
tehen, das  sich  au  der  Luft  hftlt.  Sie  läilt  »ich 
leicht  bearbeiten  utid  polieren,  wobei  sie  einen 
silberhellen  Hochglanz  annimmt.  L'<  riii^,'f 

Zusatz  von  Thosphor,  Schwefel  und  doppelt- 
koblensautem  Natrium  dient  sur  Reinigung  der 
L^erang.  Wi^fond. 

Verfahren  «nr  Ucrstellnng  homogener  KHrper 
aus  Tantalnit;tall   oder  anderen  schwer 
srhnielKbaren Metallen.  iNr.l52H48.  K1.4yi. 
Vom  2Ü./L  1903  ab.  Riemens  &  Ual«ke 
A.-Q.  in  Berlin.) 
Faieniaiitpruch :  ViTfLihicii  zur  llfi-ttlluu^'  lio- 
mogener  Körper  aus  Tautalinetdl  oder  anderen 
Kcbwer  sebmelsiMuren  Ifetalleo,  gekennzeichnet 

dadurch,  daß  da»  auf  beliebiL'i'm  Wcfo  lurge- 
stellte  Metallpulver  zunftchst  durcii  Zu:^auunen- 
preK>*en  oder  Zusanimen.'iintem  zu  einem  hin- 
reichend festen  Körper  vereinigt  wird  und  hierauf 
durch  Hindnrchleiten  eine«  elektriacbcn  Strome.'« 
im  Vakuum  oder  iii<Iifferenter  Umgebung  bis 
zum  Schmelzen  erhitzt  wird. 

\)m  Schmeken  Ton  so  «chwer  schmelzbaren 
Metallen  wie  Tantal  ist  mit  erheblichen  .Schwierig- 
keiten verknüpft,  da  Metall  bei  den  not- 
wendigen hohen  Temperaturen  leicht  clieun^<'hc 
Verbindungen  mit  den  Htotfen  «einer  Umgebung 
eingeht,  und  aolerdem  die  8chroelzj!efi0e  leicht 

zerstört  werdt'U.  Znr  Aii-f"ilinni_'  il. \'iTfjihren!» 
wird  der  zutttuumengepictitf  otlcr  zu.Mimineitge- 
anterte  K6lper UU,>^  pulverisiertem  Tantal  zwinchen 
Klemmen  an«  zweckmäüig  Tantal  festgehalten 
und  mittel»  de«  elektrischen  Lichtbogen«  dann  sur 
gi-nügend  hoben  Teniperattir  erhitzt. 


II. 


4.    Anor5^nfii<;ch  '  chemische  PriU 
parate  und  Großindustrie. 

Franeoseoni  und  Browiani.  Eine  neue  Me- 
thode för  die  Damtellnng  von  Nitrofryl- 
Chlorid.   (Uas.  chim  iul.  M,  II,  13.) 

Pftternb  hatte  gefanden,  dal  COCI«  direkt  au* 

CO  nnd  Cl  in  Gf'trnnwart  von  Kolil»-  wr!fhr  in 
tlii-stiii  Falle  eine  kalalytinche  Wirkung  ausübt 
entsteht.  VerfT.  haben  gefunden,  daß  da.*  gleiche 
fOr  MO  und  Cl  gilt.  Wenn  die  beiden  Oase  in 
einer  mit  Wasser  nnd  Eis  gekohlten .  Tierkoble 
ciitliuUendcn  Fhi^rlic  ■:i'miMht  witiImi,  findet 
die  Bildung  von  NOCl  statt,  und  zwar  oüt  (äo«t 
Aukbente  bi«  zu  100  X.  AiKt. 

Nola  und  Bnrboni.  Über  Chrompennanganat. 

(Auuuario  Society  Clumica  Milaao  11,  ISNii 
Verflf.  halten  gefanden,  dal,  wenn  man  eine 

Haryumpennanganatlö»ung  mit  einer  Iz/tKung  vou 
Ohromculfat  vcrfCtzt,  man  einen  Nieder^chlaj: 
von  Haryum$>ulfat  und  eine  rote  Lö^uiii.-  iiliält. 
welche  Chrom  und  Mangan  im  Verhältni.*  1:3 
enthftit,  M>  dafi  die  Bildung  Ton  Chrompermsn* 
ganat  CriMniJ,:,,  nach  der  Gleichung: 
SltaMnü^  -f  fr.iSO^i^  =  2 t'riMnO/i,  3Ba8U, 
angenommen  werden  kann.  l>ie  rote  hAsung 
Von  Chrompermanganat  ist  höchst  zersetzHoh. 
nach  einigen  .'Stunden  iHt  :*ie  nach  der  lileichung: 


Cr(Mn(\! 


W 


«ersetzt  JSoKr. 

I.  Shnrwood.    Kalinm-  nnd  Natrinm-Zink- 

U«»ppeU;yauide.  -Kug.  Min.  Jouru.  77,  t'<4r> 
26.5.) 

Aus  verdünnten  Lösungen  gefilltes  Cyanid  eni- 
»priebt  der  Formel   ZnO^SSnOy^    Das  8»lz 

KjZnCy,  kann  tptrht  ganz  rein  <liiru'o^tellt  wenlr». 
nicht  dagegen  die  ^*ehr  leicht  )6s.Uche  Natrium- 
virlniidung,  welcher  aunfthernd  die  Formel 
NaZiiCjr,,  in  verdünnter  li^isniig,  Na^uCy«  ««• 
kommt.  Bei  der  Einwirkung  von  Kl'y  auf  Zn<l 
iilifitt  niiiTi  eine  Verbindung  K^nt)j-8K<)H 
neben  K,ZnCy«.  Durch  verdaunte  Lösungen 
Ton  KOH  wild  SSok^anid  geltet  nach  dei 

rürirhung: 

4  KÜII  +  2ZuCy,  =  K^Cy«  -f  K^ZnU«  -f-  2U,0. 
Beim  Erbitxen  wird  d«s  ISnkat  zometat  lUU  T. 
WaH.Her  von  20*  ISMO  11  T.  d«a  Katiomriak- 

cyauidh.  DilU, 

A.  RiRcher.   Ring<ifeab«feneniiig  mit  Braat- 
kuhlenbrtkett».  (Tonind..Ztg.88^  lQ06n.  1007. 

19./7.) 

Die  Meinungen  der  Prnktfter  über  di«  Frage, 

ob  ItraunkohlenbriketU*  für  T'ingofenbrand  an- 
beiliiigt  vorgebrochen  »ein  uiüiwen,  oder  ob 
Hrikettwürfel  von  38  mm  Qrö0e  im  Quininit  mit 
glatten  Flächen  genügen,  sind  noch  sehr  geteilt. 
Verf.  Hpricht  «ich  zugunsten  der  kleinstücirigeii 
Hrikett.«'  mit  glatten  Flächen  aus.  Infolge  *ltr 
geringen  FeKtigkeit  des  llrikeltbniches  entstdipn 
bei  der  nefitnlerung  und  Befeuerung  infolge  v<m 
t^taubbildung  erhebliche  ücwichteverluste;  anrh 
auf  die  K.xpln.xionRgefahr  beim  Kinschfitten  des 
Staube.-*  iiniü  immer  wieder  aufnierkf>ani  getnafhi 
werden.  Infolge  des  höheren  Aschen-  otui 
tkhwefelgebaltes  der  zur  Brikettfabr9Mljott  be- 


oatztoa  d«nitw:lien  Braunkohle  gQigen&ber  der 
bfifamlRCh^n   Braiinknbl«>  treten  allerdings  bei 

llrikeUbffeueruriL'Ii  i(  Iii  N'iTfilrbunjffii  Huf.  I)ii'Kt'm 
ri)rUtnn<ici!«t  hIk'I  (luri  li  !«uch^'cniilQ<-'sSohiiiHuclifii 
immer  «hzulu-lfon.  Xerf.  rät,  boi  Verwendung 
Toii  Briketbt.  »i-ien  sie  mit  rauher  oder  glutter 
Fläche,  langüaiu  vorzubreunen.  Mü. 

Dr.  Pfenl  Kobland.   Über  di«  ^dratatton 
de»  OipM«.    (Tondind.-Ztf.  »,  M2-944. 

2-/7.) 

Verf.  berit'htet  über  die  Kr^ebnisM'  seiner  l'nler- 
«uchungen  betreffend  die  Hydratation  de»  Heini- 
hyelrats  de*  CKleinniHuIfiit.'«  iStuek}fi|>'«i  nnd 
tlic  Heiner  zweiten  iinhydrifclien  Modifikation 
iKiitnebgip«).  Di«  Hjrdrätationsgotcbwiodigkcii 
beider  Ütoite  wird  dnrch  gvwisM  Zoaltze  be- 
»»elileunipt  Oller  verzögert.  I)ie»e  Zu!«iit7.e  sind 
bereits  in  «ehr  geringer  Menge  wirksnni,  und  zwar 
ist  die  Intensität  der  Wirkung  im  geiÖ!»ten  Zti- 
»tMide  ))«deat«nd  grOBer  als  im  fe»ten  Aggregat- 
nwtande.  IKese  ZiuStie  nod  f^alz«;  sie  werden 
in  verdünnter  w&s!*eriger  Lösuiiir  xi  rwendet  und 
sind  in  derselben  in  ihre  Ionen  gespalten.  Die 
meisten  dieser  Salze,  wie  Natriumchlorid,  Cal* 
i-iunicbiorid  u.>>iv.  !<ind  an  der  liydratation.sreaktioii 
de-H  (lijme.H  niebt  beteiligt  und  bleiben  ihrer 
chemisrhen  Indivi<iualitilt  naeb  unverändert.  Der- 
artige Ötoife  n«ont  man gcnieinhin  Katalysatoren; 
die  ITnmehen  der  katalytischen  BeeinfluMung 

ein>  r  IN  aktioii  lir  utii  nnch  fii>(  im  !>iinkel. 

in  cjuantitativer  15»  zniiursg  aber  bat  sieb  »tet* 
di«  OusatenUUligkc'it  gezeigt,  dafl  die  Wirkung 
pontiTer  and  negativer  Katalysatoren  ihrer  vor- 
handenen Konxentntlon  od»-  Menge  anf^enilhert 
]»roportional  ist.  Kür  dir  Ili^iililcuniL'^imL'  'n!er 
Vefzögeruog  der  HydraUliuu  de^  Uipüea  dureb 
KatalyMtoien  hat  «cb  nun  weiter  eiiw  Beciebtug 
zwi.seben  llydratationsgexebwin'lirkf  it  nnrl  der 
Ijr>«ungxtension  des  CaleiumMulluL-!  m  diu  L6- 
Hungeii  der  betreffinden  katalyti.'<ch  wirkenden 
SalM  aufhudfu  lasm-u.  Die  (Stoffe,  welche  die 
HydratationKg<eAchwiudifrkHt  de«  Oipte«  besehleu- 
nigen,  ^n  -röLii  rn  seine  Lß>uiii:^t«  i>«i(in,  wAhrend 
unigeki  hrt  «nicht'  Stoffe,  «ei»  lif  ihn  lietrag  Hi'ine» 
LöMing-drueke-n  verringern,  die  HydrutationM* 
gesell  windigkeit  verzögern.  Au»  dieser  Tatsache 
folgt  nun  allgemein,  daU  «ier  Hetrag  der  Hydra- 
tationsgesehwindigkeit  um  so  gröUer  ki  hi  '11111!. 
je  grölier  die  Lösungateuaion  eines  »ich  hydra- 
tiaierenden  tjtoffes  di?m  Wasser  gegenflber  ist 
l'rul  weiterhin  ergibt  sieb  bierau.s  die  für  die 
Erkenntnis  des  ]Iydratationsvorgange$<  wichtige 
Kolgerung,  dati  der  eich  h ydratisierende 
ätoff  erst  in  Löauoggebt,  ehe  die  Waaaer- 
bf ndungsreaktinn  erfolgt. 

Sil  kiiiiti  il:i<  Vcrlialii  11  ilrr  ilii'  Hydrat4iti«)ns- 
gextliwiiidigkeit  des  (üpjes  beeintlu»»eudeu  Zu- 
sätze in  einfacher  Weise  anf  der  Grandlage 
{diysikaliseb - chemiscber  l.ösli(-hkt>it.sgesetze  er- 
klärt wertlen ;  man  wird  nun  H.  vorhersagen 
dürfen,  daü  ein  Stoff,  weliher  in  verdünnter 
Lösung  den  Lösungsdruck  des  (ii|MH»i  vermehrt, 
auch  seine  Hydratationsgesebwindigkeit  beschlen- 
nigen  niuU.  ilü. 

M.  iitury.  NorflialkallL  iMitt.  a.  d.  K.  Techn. 
Venucbaaiist.  tl,  188.  Berlin.) 
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Dem  Austiehufi  VI  des  deutscheu  Verbandes  für 
die  Materialprüfungen  der  Technik  lag  die  Auf* 
(<n<'liiiiiv^  ciiir-  .\'iriii:ill::i!ki  -  (ili  Tli  nfellje  s«dlte 
ni>nnat  sein  nur  in  bezug  auf  Reinheit,  nicht 
auf  Mörtelfestigkeit;  ein  Gehalt  von  9^H  Kalk- 
erde und  höelistens  1%  Magnesia  war  vorge- 
schrieben. Der  Norinalkalk  soll  künftig  zu  den 
Traßprflfungen  und  eventuell  zur  Prüfung  anderer 
Ptuuolane,  xu  verlttugertem  Zementmörtel  usw. 
benntict  werden.  Ans  den  snr  Auswahl  stehen- 
den zehn  dpiit«eben,  österreifbisrlip-fi  und  bel- 
gischen Kalksteinsorten  ist  der  Kalkstein  «les 
HrucheK  Christinenklippe  zu  Uübeland  der  Ver- 
einigten Haner  Kalkinduatrie  au  Elbingerode 
als  Rolunaterial  fflr  die  Herstellimg  ron  Normal- 
kalk  i.'r  wrihlt  worden.  Die  Kontrolle  des  Normal- 
kalkes  ist  von  der  Versuchsanstalt  übernommen 
worden;  der  Vertrieb  geschiebt  durdb  das  che- 
mische Laboratorium  für  Touindnstrie  In  Berlin 
XW,  Knippstr.  t».  Mü. 

M.  (ilaftenapp.   Weitere  Untersnchnngen  über 
KalktMindsteine.  (Toniud.-Ztg.  28,  383  -385, 
31./3.;  406—406,  7.^4.;  447-449,  14.^4.  Higa.) 
Au6er  dem  Michafilisschc»  Verfabren  bestebt 
in   Wirklirlikiit   nur    luich    uiii   Verfahren  zur 
Ueretellung  von  Kaik!»aud.-<teinen,  nämlich  das 
.  von  Sittion  Neffgen.  bei  welchem  an  stelle  des 
.  gespannten  Wasferdaiwpfe«  Dampf  von  gcwöhn- 
;  lieber    atmosphärischer    Spannung  .\nwcndung 
findet.    Der  Verf.  bespricht  an  der  Hand  von 
I  VersuchHeigehnissen  den  Wert  dieser  Arbeits- 
weise, sowie  den  dalger  neuer  patentierter  Mo* 
difikationeD  der  beiden  oben  genannten  Ver- 
fahren. 

Nach  frühereu  Versuchen  des  Verf.  bingt 
I  die  Kestigkeit  der  gehärteten  .Steine  unter  mmst 
gleichen  Verhältnissen  von  der  Menge  des  bei 
dem    Härteprozeß   entstandenen  t'aleiumhydro- 
silikats  ah.    Die  Bildung  desselben  wird  aber 
wesentlleh  befördert  durch  Erhobung  derDampf- 
■a|i.iiiiniyi;.'-  im    Kc-sil,  cinr-ti   zweiten  wichtigen 
Faktor  bibiet  die  Kuiiigr«>lie  des  Bundes.  Da 
nun  weiter  Diemnls  alles  Kalkhydrat  In  Hydro- 
silikat  umgewandelt  wird,  so  hat  man  avtt 
Stadien  der  KrhSrtiing  der  Kalksandsteine  SU 
.  uiiti  TM'liiniiiii,  iiiiiiilii-h  «!ir  l'rliiri^'iitig  der  An- 
fungsfe^tigkcit   unmittelbar   nach  der  Dampf- 
druekblrtuog  und  die  Endfeatigkeit,  naehdem 
j  &}\<'^  nnch  /nrfli'krrrbl:p1>rnc  K:t!kbvr!rat  in  i'nr- 
'  t>iiii;it   ül)i-r^fi;;ujj;cü  inl.    Nafi»  den  W-rsUflicu 
I  de«  Verf.  wird  nun  nach  dem  Michaelisschen 
I  Verfahren  drei-  bis  fünfmal  mehr  Calcitimhydro- 
i  Silikat  gebildet  als  beim  Neffgennchen  Ver- 
fiihrrn      I  >ii-   A  ii f;if)gsfestigkeit  der  H;iruti-'ine 
Ist  also  naili  dfiu  ersten  Verfabren  zweiiello» 
größer.     Ob  die  nach  Neffgen  hergestellten 
Steine  schließlich  dieselbe  Endfestigkeit  erreichen, 
erscheint  zweifelhaft.   Jedenfalls  liefert  da.s  Ver- 
fahren nach  Michaelis  ein  icchnisi  Ii  M  llknin- 
meneres  Produkt.   Eine  Vermehruug  der  Hydro- 
silikatbildung  wSre  nun  naeh  dem  Keffgen- 
schen  \'ri'fjilirpn  nur  durch  Anwendung  eine» 
Sandes  iuoj^Ikü,  welcher  bereit.s  lösliche  Kiesel- 
säure oder  doch  leicht  zersetzbare  Silikate  ent- 
I  hält.   Danach  könnte  ein  Zusatz  von  Ton  viel- 
I  leicbt  gQnstig  wirken.  Dabin  zielende  Venucbe 
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Zi'ltsohrUt  für 
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d«8  Verf.  haben  aber  ergeben,  d»ä  ein  Ton- 
soBatx  die  Aufaobli«6unf  der  QtMnkicaebfture 

§ehr  erheliüoh  .  insrhrnnkt,  iudem  er  »c\h*t  nur 
teilwfise  luiLM  u^rifu II  wird  und  durch  Umhüllung 
dir  S;iuilk()riiilu'n  diese  der  Einwirkung  de» 
Kalkhydrat«  eaUieht.  Die  Venuohe 
mit  Kaolin  angeatellt;  auf  je  1^  Kiesdaini«- 
zuwachN  aur<  dem  Kaolin  kam  ein  Verlust  an 
(Juarzkieselttäiire  von  4%.  Ub  die  qusirtüren 
Tone,  welche  in  den  Sandmateriallen  de-^  Tahrik- 
betricb«  nicht  selten  vorkommen,  sich  ebeuao 
verhalten  wie  der  Kaolin,  ist  zur  Zeit  nicht  be- 
kannt, aber  wahrscheinlich. 

Da  beim  H&rtepzozeB  niemals  alles  ICalk- 
hydrat  in  Hydronilikat  nm^wand«lt  wird,  so 
muß  man  immer  mit  >-imni  g'»- wissen  Überschuß 
von  Kalk  arbeitt.'u,  der  un>  so  i.'i-ößer  ausfällt, 
je  grobkörniger  der  Sand  i-t.  K«*  tat  daher  ein 
daicbwu  riebtigea  Prinaip,  äaude  von  verschie- 
dener Komprttfie  miteinander  in  verarbeiten, 
Volk'ii'N  wenn  es  iiiirli  ;in  eitu-Mi  kleiiu  ii  Anteil 
von  feinstem  Sande  in  der  Mischung  nicht 
maa^It.  Mao  spart  dadurch  «i  Kalk  und  ver- 
rrr^ßert  gleichzeitig  die  Rcaktion«fläche.  Verf. 
führte  eine  jrrößere  Keihe  von  Verbuchen  aus, 
um  den  Kintlutt  des  Zu.satzes  von  feinem  Sunde 
auf  die  Vennebruog  der  löslichen  KieaeJs&ure 
quantitativ  featsvatelleQ.  Als  fnner  Sand  «wde 
der  gemahlene  Qimb  der  PuraeUanfahriken  ge- 
nommen. 

Aus  den  mitgeteilteD  Ergehnisaen  lUt  sich 
der  Einfluß  der  Zumischung  relativ  geringer 
Mcujccii  fci»!»tcn  Sande*  zur  rohen  Kaik^md- 
steinmischung  auf  die  vermehrte  AufHchließung 
der  Kieselsäure  aicher  erkennen.  Für  die  mit 
6H  Kalk  hergestellten  Sßsehungen  betrlgt  die 
Vermehrung  der  AufschlieÜtinp-  bei  3?o  feinstem 
Sand  (und  10  Atmosphären  Druck  bei  zehn- 
stündigem Ilürtent  11,88?^  und  bei  5''u  feinstem 
8aad  14,15^.  Eine  Verl&ngening  der  Dauer 
des  Hirten»  von  5  auf  10  Stunden  bei  dem 
gleicbiileif (cuden  Drucke  von  Atmosphären  be- 
wirkte eine  beträchtlich  geringere  AufiKsbließtuig 
als  die  Anweadnog  einer  höheren  Spannang  in 
kürzerer  Zeif. 

Verf.  bemerkt,  daß  Zusätze  vuu  gcnialtieiieni 
Sande  nur  dort  «nen  gfln><tigen  Einfluß  ansahen 
können,  wo  «a  dem  verwaadtcn  Sande  an  einem 
Gehidte  «n  Mnaten  Paitikelchen,  sogen.  Stanb- 
aaude  (nicht  Toni)  von  Xatur  fehlt.  Ua, 

Chem.  liiihor.  f.  Tmiind.,  Sejcer  n.  Crnmer.  Da» 
Trovkueu  vuu  Kalkaaud»teineu  und  Lchm- 
ziegeLn.  lTonind.-Ztg.  «8,  786  tt.  789.  2./6. 
lierlin.) 

Es  wird  den  Kalksandstdnen  der  Vorwurf  ge- 

tiKu  ilau  'iir  ilai:ui'-  hergestellten  Häuser 
niclil  »u  .seliutil  tioekiH'teii  wie  der  Ziegelbau. 
Verff.  haben  über  diese  Fnijie  Versuche  an- 
gestellt; sie  s&ttigteu  zehn  Kalksandsteine  und 
ebensoviele  rote  Lehmziegel  mit  Wa^Kcr  und 
QlterlieÜeti  ".ie,  vor  Zu;rluft  irt-seliül/l.  oliiie  kün!<t- 
liehe  Erwärmung,  der  luugsunien  Trocknung. 
Die  (ieüamtwasBeraufnahme  war  bei  den  ge- 
wählten Kalksandsteinen  wceMilieli  v'eriiiirer  al» 
bei  den  Lehmziegeln.  Die  mitgt  teilten  Zahlen 
zeigcti,  daB  die  Waascrabgabe  beider  äteinsorten 


in  der  ersten  Zeit  im  wesentlichen  die  gleiche 
iat:  nach  15  haben  beide  auf  100  g 

trockener  St^inmasse  6,3  jr  Wai^ser  abgegeben. 
Der  Wassergehalt  beträgt  dauii  noch  3—4"»  de» 
Steingewichtes.  Von  die.iem  Zeitpunkte  an  wird 
die  Waaserabgabe  langsamer;  nach  Verianf  von 
75  Tagen  iat  die  noeh  nvackg^altene  Wa«ei>- 
menge  bei  hdden  Steiden  gleich  grofi,  nlrnüch 
0,35  %. 

Der  Gesamteindruck  der  Versuchsreihe  ist 
der,  daß  die  Unterschiede,  die  üch  zwischen 
beiden  Rtetnaorten  zeigen,  nur  darauf  benib«n, 

ilaß  /ufrdliK  verliriltiüsniiiliiir  ilielitc  K;ilk-;iri>i- 
steine  und  we.«icntlich  porösere,  mehr  Wasser 
aufnehmende  Lehmziegel  verwendet  wurden.  Ein 
auf  iler  \'ersrhiedenheit  der  Masse  beruhender, 
merklicher  Unterschi«»!  in  der  Fähigkeit,  \Va»»er 
abzugeben,  wurde  im  vorliegenden  Falle  nicht 
beobachtet.  \fü 

G.  Sander.  Kohleuaäurebeatinuuuugint  Zement- 
robmehL  (Tonind.-Ztg.86i,9»7ii.m  1&/7. 
Heming  i.  L.) 

Verf.  beaehreibt  eine  von  ihm  OnanrammesMr 

genannte  \'()rrichtung,  welche  es  irn lös:': eben 
soll,  die  beim  -Arbeiten  mit  dem  l>ieirich- 
Frttblittgschen  Apparate  zu  verwendenden  0^ 
wichtsmengcn  des  Kohmehls  auch  ohne  Baro- 
meter und  Thermometer  zu  bestimmen.  Auf  die 
Beschreil HuiK  <les  .\|i|iurates  muß  hier  ver/iihtit 
werden.  Die  Handhabung  desselben  soll  einfach 
und  beqncm  «ein.  Er  iat  dweh  dna  dieniicbe 
Laboratorium  für  Toniiuliinic^  Berlin  NW  5,  zu 
bezieben.  JbTä. 

F.  Kmrt    Eittwirkvni?  von  Ea«is«Biire  nnf 

Piirtlandzement    und  HochofenaohlaflkCb 

iTumiici.-Ztg.  28,  ftOl).  4.'6.) 
Bei  Einwirkung  der  verdünnten  wässerigen  Esi^ 
säure  auf  ieingepulTetten  Portlandacment  oder 
Hochofenschlacke  geht  der  gröBt«  Teil  dieser 

Materialien  in  Lösung.  Bedient  man  >l''li  thct 
einer  alkoholischen  Etutigsäure  (W  ccn»  absolut« 
Alkohol  und  10  cem  BSseiuig),  so  lö^t  sich  der 
Portlandzement  zum  größten  Teile  auf  unter 
Abscheidung  von  gallertartiger  Kieseli«&iire, 
während  Hochofenschlacke  nur  wenig  angegriffen 
wird.  Verf.  behandelt  Frohen  von  I  g  des  fein- 
gcptilverten  Hateriale  in  der  Kftlte  mit  alko- 
leitiscltpr  E*«ifrsäurc,  filtriert.  iTist  die  abge- 
schiedene Kieselsäure  durch  Kochen  mit  Natron- 
lange  und  be^^timmt  den  Kückstand.  Derselbe 
betrug  nach  seinen  Versuchen  ^2  2<emettte,  3 
i^ftcken)  bd  Zement  ca.  10%,  bei  Hochofen* 
echla.-ke  i'ii.  7(1   -tn-,  . 

Die  Methode  eignet  sieh  wahrscheinlich  gut 
zum  Nachweise  von  Schlacke  in  Portlandzeni(^ 
Verf.  will  darOber  weitere  Versuche  aa»fflhrefl. 

m. 

Prof.  M.  Gary.  IIocboren8<>hlacko  und  P«rt- 
ludsement.  (Mitt.  a.  d,  K.  Xcchn.  Ve^ 
suchsanst.  21,  159.   Xov.  1903.  BerUn.) 

Von  seiivn  iler  I*"isi>nhiilteii\v./rke  wiff  l>ei  Kr- 
örtcruug  der  Streit  fraige,  ol>  ein  ICrzeUL^ii.*,  dem 
nach  dem  Hrennen  Hochofenschlacke  beigciiiisobt 
ist,  noch  als  Portlandzcment  /.u  be/.eirhneü  isl, 
geltend  gemacht,  daß  granulierte  und  dana  ao^ 
geglflhte  Hochofenacblaeke,  wie  sie  von  einigen 
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U  trkiu  iur  Ik  iiuijwhuiij:  /.um  rortluiidzement 
verwendet  wird,  durch  da*  AuKjriQhcii  hytlruu- 
lüclttt  EigeaacJuiten  erluat«  und  »U  ein  »kftlk* 
anner"  Port)uds«m«nt  «i£eu/«Hen  mei.  wird 
ferner  bestritten,  <1:il]  (v-  iiir,L;lii  h  sei.  <ii,-  H.K>h- 
ofeiiMi-hlttcke  mit  Nutzcu  auf  dem  Üauplutze  b«i 
der  Mörteibereittui^  direkt  susueetteOr  wonsdi 
die  Beinii»ehung  in  der  Fabrik  nicht  umgangen 
werden  k6nnte. 

f  ber  beide  Fragen  hal  Verf.  auf  Aoregting 
dw  Vereiuü  deut.Hcher  Por4landaem«ntbibrikant«n 
Ver*uche  anf^^tellt. 

Die  erste  Versiiehsreihe  oinfagt  die  Ermitt- 
lung der  Druck-  und  Zugfestigkeit  von  Mortel- 
proben  bus  tretrock  neter  oder  geglühter  iSehlaeke 
und  Noririals  irnl.  M)wie  die  Knnittlung  der  Druck- 
festigkeit von  Ueton  atw  Zement,  Schlacke,  i^and 
and  Steinwhlag  anter  Terieliiedenett  Bedingangen. 
Die  Sclilacke  wurde  von  melirtn-n.  Ilochofen- 
Kchlacke  verarbeitendtu  1  abrikrn  geliefert.  Verf. 
folgert  au»  ^inen  VerHiich-<»ergebni.H8en,  daß  durcb 
Glahen  die  Eigeoeckafteo  der  unter- 
Bnchten  Seblacken  —  ata  Bindemittel  be- 
trachtet nicht  V  <  r  1)  >■■.■.  I' r  t .  'nnilcrii  ver- 
acblechtert  wurden.  K»  iat  aicht  angängig, 
SeklaekenmeU«  von  der  Art  der  bei  den  Ver- 
»ucbcn  verwendeten,  ob  geglüht  oder  nicht  ge- 
glQht,  als  kalkarme  Portland/.emente  zu  be- 
zeichnen, denn  Reibst  vom  kalkämii<ten  Portland- 
zemeot  mufi  man  eine  bessere  ErhärtungafiUügkeit 
verlangen,  ala  sie  die  beste  der  geprüften  Schlacken 
«^iej«en  hat. 

Die  Versuche  beweisen  femer,  dafl  ea  mit 
Erfolg mSglieh  i^it.dieHoehofensehlacke, 

dir  /ti  M.irtt  l  n.I,  i  I?cton  hU  Zusatz  ver- 
wendet werdt'u  soll,  erst  bei  der  Mörtel- 
bereitung dem  M<5rtel  oder  Beton  bei- 
inmischen,  wie  dica  auf  dem  Bau  platze 
auch  geschehen  kann.  Eh  wurden  xogur  mit 
li'  r  L'leichzeitigen  Misclninv'  mti  />  nu  nt,  .Sehiaeke 
und  äand  kun  vor  der  Mürtelbereitung,  also  etwa 
so,  wie  man  auf  dem  Banplatee  verfahren  wird, 
um  'J^>",;  hfdiere  Fentigkeiten  erzielt,  al«  bei  vor- 
hetigtr  inniger  MiHt-hung  von  Scblackenuiehl 
und  Zement.  Verf.  vermutete,  daö  diese  Fe?»tig- 
keitasteigening  in  der  frischen  ächlackenmischnug 
auf  eine  schnell  eintretende  chemische  Reaktion 
hl  i  nrrfilirnnLT  M'ti  Schlacke  mit  i!<  iii  frcion 
Kalk  euthaltcudeu  Zement  zurUckzutühren  »ei, 
«ine  Einwirkung,  dict  dar  Kinleitung  der  .Mörtel- 
erhärtung SU  gute  kommt,  ihren  KinÜuU  aber 
mit  der  Zeit  verliert.  Verf.  stellte  deshalb 
weiterbin  Versuche  an,  um  zu  ermitteln,  ob  Mi- 
»cliungen  von  l'orllandzement  mit  ticblacke, 
ihnlidi  wie  solche  aus  Kalkbydrat  und  Schlacke, 
beitn  lün^rren  Lugcrn  einen  Ti  it  ilin  r  Biiide- 
fübigkeit  verHeren.  Kr  kommt  auf  <irtind  der 
erhaltenen  Zahlen  zu  dem  Scbliiü.  die 
Festigkeiten  der  Miacbungeu  der  iiinde- 
mittel  mit  Schlacke  schnell  abnehmen, 
wiiin  in:iri  das  (tciiiiMh  liliigere  Zeit 
lugcru  lälit  Der  schildliehc  J::^induJi  de»  Lageroa 
futtert  sich  in  der  Druckfestigkeit  deutlicher  als 
in  der  Zugfotiirki  it 

Lji  eräcbeiut  nach  den  i:Irgebuii9.'<en  nicht 
nur  nicht  verwerflich,  sondern  sogar 


empf eh  1  eil w f  r t .  Mi.tchungeu  mit  iioeb- 
ofen»cbla(  k I  .  wenn  man  solche  ver- 
wenden will  und  kann,  er!<t  unmittelbar 
vor  dem  Uebraucb,  auf  dem  Bauplätze, 
anzufertigen.  KU. 

Chera.  Labor,  f.  Toniud.,  8eger  und  ('ramer. 
Rinflag  von  Ton  anf  die  Festigkeit  von 
Beton.  (Tonind.-Ztg.  18^  726  u.  727,  2I./b, 
Berlin.) 

Es  ist  eine  wdtrerbreitete  Ansieht,  dal  Ton  im 

i  I?i-ti iii-.;niil  odiT  -kii--  ^rlifiilliili  i<t,  Uli'!  man 
«lai  ht  dabei  meimtenH  keinen  1  Jnter»chie<l ,  ob 
der  Ton  nur  lo'<e  beigemengt  ist  oder  die  Sand- 
körner umhQllt.  Ein  toniger  oder  Icbmiirr  r  ^^anr^ 
wird  ohne  weitere«  al*<  ungeeignet  für  Ztiiient- 
iiiiiri<  I  1..  trachtet  und,  wenn  kein  andere«  Ma- 
terial zu  erhalten  ist,  mit  besonderen  Kosten  ge- 
waschen. Es  liegen  aber  keine  einwandfreien 
Erfahrungen  für  die  Kichtigkiit  'Vn-ov  .\ii-irlit 
vor.  Die  Verff.  haben  Rber  'li»~f  Fraj,'i'  plan- 
milfiige  Versuche  dun  li^^ct iihrt.  .•^iv  haben  SU- 
uftchst  die  Festigkeit  ermittelt,  die  ein  reiner, 
völlig  tonfreier,  gemiachtkArnigcr  Sand  lieferte, 
und  M't/tiii  liii'M  iii  <lanii  Tun  nnil  Kaolin  zu. 
Yji  wurde  elu  langsam  bindender  l'urtlandzement 
und  Berliner  Mauersnnd  verwandt,  der  kemerlei 
abxchlämmbare  Bestandteile  ctithielt.  Auf  1  T. 
Zement  wurden  3  T.  Sand  oder  2.7  T.  ."^and  und 
0,3  T.  Ton  oder  Kaolin  genommen.  Ein  Teil 
der  Frobekörper  lagerte  an  der  Luft,  der  andere 
anter  Waaser.  Die  Festigkeit  wurde  erstmalig 
nacfi  l  im  in  Mi  ii.>\tr  bojitimmt.  Nach  den  Ke- 
«ultatfii  wirkt  luM'  dem  Sande  beigemengter  Ton 
nicht  -i  hii'llii  h  atif  die  Festigkeit  von  Zement- 
mörtel. l>ie  Zugfestigkeit  an  der  Luft  ist  bei 
den  Mi.-'Chungen  mit  Ton  und  Kaolin  ganz  be- 
j  deutend  IiöIkt  al-  ln  im  Sjuxiinörtil,  in  Was.scr 
!  ist  sie  beim  Kaolin  giUtittiger,  für  den  Ziegelton 
]  d«m  SandmOrtel  annShemd  gleich.  Die  Druck- 
festigkeit i<ät  für  die  Kaolinmisehung  ziemlich 
gleich,  geringer  für  den  Tonsandmörtel.  Immer- 
hin kann  man  sagen,  dafi  die  Druckfestigkeit 
durch  Tonzuaati  nur  wnnig  sinkt,  die  Zugfestig^ 
keit  dagegen  erhOht  wird.  Über  die  Festi}fkel*s- 
i-ri:cl>in-M'  nach  drei  iiiiil  ^i-rhs  Monatt'ii,  -uwit« 
über  Versuche  mit  ionisusatz  iu  anderen  Ver- 
hältnissen soll  spAter  Ix^richtet  werden.  Die 
Verff.  erwähnen  noch  .Arbeiten  von  Sherman, 
sowie  von  t" lacke  über  diese  Frage;  beide  kamen 
zu  dem  Ergebnix.'^e,  daß  ein  Tongehalt  bis  zu 
10%  des  Zementes  weder  die  Festigkeit,  noch 
;  die  WetterbestSndigkeit  des  Zementmörtels  bn- 
einflußt.  Ein  Na^  lit.  i!  rli  r  Mi-i  lnin-ren  mit  mehr 
als  8  V  Ton  i*.t  der,  dall  sie  etwa«  laug»umcr  ab- 
binden und  daher  erst  apAter  anter  Waaser  ge- 
bracht werden  können.  Mü. 

Chem.  Labor,  f.  Toniud.,  Seger  und  Cramer. 
Gewaaehnner  PortluidsMieBt.  (Tonind.- 

Ztg.  SW,  «25.  7.  r»  1 
Die  Verff.  ver.Huebtcn,  lang.Ham  bindende  Port- 
landzemente mit  Wasser  auszulaugen,  um  bei 
der  Weiterverarbeitung  Anablühungen  an  den 
Zeroentwaren  aussuarhlleAen.  Der  gewaschene 
I*ortlandzem<'nt  /<Mi;io  r  so  geringe  Zug-  und 
Druekfeatigkeit,  dall  die  \'ersucbc  uicht  furtge- 
aelat  wurden.  Sievertg. 
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E.  Zachimiiier.  Die  optiticbc  Glasücbmelzerei 
vnd  Ihre  RnragniMe  in  Jenaer  Glaswerk. 

{8i>rec)i*s>ial  37,  1041— iMS  V.  1081— lOSS. 

14. '7.  11.  21.  7. 1 
Der  Artikel  ist  der  AWdruck  eines  vom  Verf  im 
Poljt.  Verein  zu  München  gehalteuen  Vortrage». 
Es  wird  sunftelwt  auf  di«  Verdienst«  Abbes 

und  Schotts  hinpeVic>cn .  di m  n  rs  /u  <l.mken 
ist,  dafi  die  Herstellung  u|*tii<t-her  (.iiiiser  beute 
auf  chemitcher  Grundln^ce  ruht.  Durch  Einfilh- 
rung  neuer  Eteuente  in  den  Olwflufl  sind  Gläser 
von  neuen  phyrnketisetien  und  ehemnelien  Eigen- 
•^«'lijiften  gewonnen.  u  tuli*  da-s  Jen;i*  i' <  ila  — 
werk  aber  «eiue  ursprüngliche  ßestiuuuung  liiiiaue» 
tmd  fabrixiert  heut«  neben  den  optischen  in 
gröötfm  Maßstab»'  (Jlä.^er  von  großer  \\"i(icrst;unls- 
f:1iijgkcit  gegeu  chemische  und  thcniuHche  Ein- 
flösse. 

Die  Jabre»pn>daktioD  betrftgt: 
Optiaches  Glas  .   .  80000  kg 

Röhrenglai*    .    .    .  17t>nri«i  . 

Cheni.  tierätegliif»  .  wOOitOO  .Stück 

Zylinder  .  .  .  13CHX»u(Xi 
Aus  der  Fabrikation  der  optischen  Glftser  werden 
die  bei  der  Kflhlnnur  atiftretenden  Emcbeinunjren 
besprochen.  T)ii-  .~^[iHnnungscM>riiiiiuiii;:^iii  in 
uiungelhaft  gckdliltcn  Ctlftj»iTn  werden  durch 
Abbilclungen  erlftutert.  Weitere  Abbildungen 
zeigen  den  7.er!»törenden  Kintluti  der  Atinosphilrc 
auf  optische  CJhlfter.  Kf  folgt  eine  vergleichende 
Hetruchtung  verschiedener  (Jläj*er  in  hezug  auf 
Lichtdurchiäasigkeit  und  auf  die  Durcbläsaigkeit 
ffir  ultraviolette  8tni)il«n.  Auch  optische  Far1>- 
ghiser  werden  nach  den  Vcrsut  Ik  u  von  '/.-'li;- 
Uiondy  ceit  läng«'rer  Zeit  in  .It-na  hcijithti lU ; 
nian  hofft,  in  kur/.erZeit  «olche  (iläser  im  gröÜeren 
Malistab  regi-ltnitüig  zu  fabrizieren  und  damit  für 
die  Farbeuphotographie  geeignete  Lichtfilter  sn 
ersieleD.  Siertrtt. 

Verfahren    zur   Hop^follnng   <'iiic<  dii-hten, 

»Uurefeftteu  1  herznfcei*  auf  Sn  inen  u.  dgl. 

(Nr.  I'):{ii37.  Kl.  w)b.  Vom  20     1903  ab. 

Frans  Anton  Werle  in  Breslau.) 
PHtemtontpmek:  Verfahren  aar  Henteilnnfr  eines 
dichten,  »änri-f-  -roll  ! 'lurzii ltc-  Muf  Stfinni  u  iIl'L, 
dadurch  gekennzeichnet,  daü  eine  .Mi.^k  liuiig  ge- 
.schm<d/eneii  Schwefel«  und  eines  silurefi-stcn, 
fein  gepulverten  Stoffes,  /..  15.  (Jraphit,  auf  die 
Obertlllche  des  (tegeii?<taudes,  dessen  Temperatur 
unterh:i!t'  r  s>  iinielztomperRtar  de«  SchwefelB 
liegt,  aufgebracht  wird.  — 

Der  boschriebeue  Übemig  eifrnet  sich  vor- 
züglich zur  Her-f.lltiti'j-  ^rnrn'fc-^rrr  Kr-drc,  ■Vw 
nur  an  ihrem  inneren  .Mimtel  einen  .»ciiüt/.i  ti<ii  ii 
l'berzug  erhalten  und  dann  besonders  gut  für 
Leitungen  fOr  FlQosigkeiten  geeignet  »ind,  da 
sich  etwa  suspendierte  Unreinigkeiten,  wie  Sand 
usw..  an  <!.  r  -l  itten  Innenflichc  des  Kohre.s  nicht 
ab.scUcii  können.  W'teyaiul, 

VcrfahT«D  bot  BerstelluoK  von  Kanst<«teinen 

und  nnd4>ren  <Je;;enstiinden.     Nr.  Iii; 
Kl.  Mib.    Vuui  24.. I!«.i2  ab.   Dr.  i'aul 
Askena-y  in  Pansdorf  b.  Liegnite.) 
Auii  den  Faftnian»prSichen.     I     N'erfihrcn  /ur 
Herstellung  von  KunstMeincn  und  anderen  (iegcn- 
»tänden,  dadonHi  gekcunzrirbnct,  daA  gekfirntcs 


oder  pulverf&rmiges  Material  mit  gefonaier 
ftnderer  Begrenzongdliehe  durch  Beetreiehen  der 

(ct/tcrcn  mittel!«  dcB  eloktns-rh«>n  Lichtbogen» 
durdi  und  durch  gC!«chnioizen  und  dadurch  iu 
ein  mmmmenhlngendea  Foimstfick  aiMigeCiUirt 
wird.  — 

Xaeh  vorliegender  Erfindung  gelingt  es  sdlMt 

mit  kleinen  Kraftniengcn,  z.  B.  10  K.W.,  leicht, 
(■iuarzj^tücke  beliebiger  (Iröße  und  Gestalt  da- 
durch herzustellen,  daß  uiuu  i.  ß.  <tuiUT.'>An<i 
ohne  Bindemittel  oder  mit  einem  Klebemittel, 
z.  B.  1  %  .Starkelösung,  Petrolcumrflckstlnden  und 
dgl.  angenuicht,  auf  eine  T'iitiThijjc  \i»u  tjuin- 
isaud  legt  und  nun  die  C^iuirzschicht  mit  dem 
Lichtbogen,  der  allnIhUcb  Ober  die  ganze  Flftehe 
de.s  Stücke»  hiriL'f  fnlirt  wird,  zu-samniem^chmilzt. 
Man  arbeitet  vurteilhal  t  mit  sehrüg  angeordiicteii, 
dünnen  Kohlen.  Der  Quarz»and  »chniilzt  schon 
mit  einem  Bogen  von  &0  Amp.  in  wenigen  Mi- 
nuten etwa  auf  der  Fliehe  eines  Markstflckes 
in  der  Dicke  von  annährnul  4  mm  /vi-auinien. 
Führt  man  den  Lichtbogen  jci^t  wciii  r,  oder 
verschiebt  man  den  t^uarzsand  kontinuierlich,  SO 
schmilzt  die  benachbarte  Partie  mit  der  ersten 
zusammen  tuf.  %1'iegand. 

Verfahren  anrHcrateUnng  eines  nicht  waaaei^ 
saugenden,  frost-  und  hitzebrntündigen 
Kunst8t«ines  oder  M«rtels.    (Nr.  l.M'S3ö. 
Kl.  Kol».  Vom  %  :>.  1!K>2  ab.  Jean  Loewen- 
tbal  in  Heyrothsbwge  b.  Magdeburg.) 
P^tv/Omapnuh:  Verfahren  zur  Heratellirag  eines 
nicht  w:i<is(  reaugenden  .   frn-t-  und  hitzeb.  «tSn 
diL'en    Kun.ststeiuc«  öder    Mr.rtd-    ;mf   kalt. m 
^\''',ue  aus  Qnarzaand  als  llaup''"--'..rHU«.Ml  unter 
Anwendung  VOD  Borax  und  .Nlagu6«ia  als  Binde- 
mittel, unter  Znsatie  von  gemahlenem  Alunit  ab 
Lflckenfülhm/ ,    iintrr    1  Uitxli;iilM4tiniL'  dieser 
MÜHshuug  mit  einer  geringen  .Menge  Gru]diit  /um 
Übenüehen  der  einzelnen  Teilehen,  unter  Bei- 
mischung eine.'j  schwer  enttlannnbaron  Mineralöl» 
und   eines   Wasserzusatzes   nut  nachfolgendem 
.Abbinden. 

Eine  gute  Mörtelmischung  wird  beispiels* 
weiae  wie  folgt  hergestellt:  85  T.  feiner,  reiner 

Quarxsand,  4  T.  zerpulvt  rti  r  ( Juarz,  0,.')  T.  .\luuit, 
1  T.  Magne.sia,  2  T.  Born.\,  u,.j  T.  (Jraphit,  2  T 
Mineralfarben,  so»laiin  kurz  vor  der  Verwendung 

3  T.  Miii'  riiiril,  hicriiiif  5  T.  Wa.sser.     iriV/i.i  ? 

\' erfahren  zur  Beliandlung  von  wasserdicht 
Kemaebten  Zlei^lsteinea  «.  dgl.  Ikehall 

Kntfernnn)r  der  hierzu  benntzton  Stoffe 
von  der  tJberHäeho.   iNr.  153412.  Kl.  iSOb. 

Vom  19.  12.  m^A  ab.   Xeal  Farnham  m 
Neu- York  IV.  A.J.) 
Patenlmupmeh:  Verfahren  zur  Behandlung  von 

niittel.-t  l'nrnffiii  uipI  ähnlicher  Mittel  \v;i--.  rdiclit 
gi'uiachten  Ziegelsteinen  o.  dgl.  behufs  Knlfeniuujt 
der  hierzu  baiutzten  Stoffo-  von  «ler  OberflSdie, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  OberfliW^ip-' 
Imj>rügiiiermasse  von  der  OherllAche  der  ."^tein»" 
mittels  eines  ."^nndsirahlgeblilse.s  onffenit  wird. 

Die  Qberttflsfiige  Impräguiermaiw«  bildet  sni 
der  Aufienscite  der  Ziegel  eine  wachsaitif« 
Schicht,  die,  wenn  sie  den  Witterungseinflü.'-Mfa 
au.sget^etzt  wird,  .Staub  und  •Schmutz  fesllislt, 
anllierdem  auch  leieht  Feuchtigkeit  aafnintmL 
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Ihircfa  da«  vorliegend«  Verf»hren  wird  die  ab«r* 
fOiMigre  Impit^iennui«  Mthnell  und  einfacb 

Ctitf  fit  ll'lV./r/«  if. 

Verfabri-o  jeuiu  Versieren  von  UArtp4>rxellaji- 
«effentimleii.  <Nr.  153215.  KL  «Ob.  Vom 
12./2.  19i*2  al>.   SocilU  ViltAfd  frferes  A 

Colle»  in  Pari!».i 
Patmfafi'prw  h :   Verfahren  zum  Vprr.ieren  von 
HartponellangegenstAnden,    dadurch  (rekeim- 
iriehnet,  daB Durchbrechungen  oder  Au^Hpurungen 

der  f  Iv;,'i  ii,t:ili'Ii'  utit'  r  r>-'nilt/.UnK  t'iru'S  /,wi-.cln-ti- 

mitti-l.-*  FluÜniittelHj  mit  beliebig  gefärbter  Gla«ur- 
maMe  l Email)  ausfefflllt  werden. 

Dh«  Aur>fülleii  der  l>urf hhn'rhiinp'pn  der 
Porr,cllan;;i->:eiifttän<ie  ;;^escliit'tit  /a[  iIciu  Zweck, 
neuartiffe  und  dureli  die  Li>  Imiurchlilsnigkeit 
der  UlasuroiMMe  bedingte  Lichtwirkungeu  zu 
errielen.  Das  Verfahren  kann  mwohl  vor  als 
auch  UHcIi  »lein  (!1;isieren  des  P'ir/i  llaiigegen- 
«taade.'«  »usg*  lubrt  werden.  In  jedem  Kalle  pe- 
•chieht  die  Aui^fnlirung  derart,  dat  auf  die  Ite- 
grenzungartader  der  Durrhbrechungen  ein  be- 
liebige:« flnlmittel  aufgetrugeu  wird,  mittel 
die  VerbjfidunK  twiacheo  der  nacboig^ 


lieh  io  die  Aowparung  eingebrachten  Olasor- 
nasM  und  dem  Oegenatand  selbtt  hetf^eMellt 

Verzieren  von  PorxeUaagegenatttndeo.  ^Sprech- 
taal  87,  1210.   11./8  nach  Deutacbe  Töpfer- 

iitnl  Ziegler-Zeitung.) 
Zu  «leiH  1).  K.  I».  ir);{215  ivgl.  «la«  vori^ä«'  lUf.) 
, Verfahren  r.um  Verzieren  von  Hartporzellan- 
gd^natlnden*  wird  geltend  gemacht,  dafi  schon 
auf  der  Pariser  Anmtelinng  1900  von  Naudot 
VU*  \  Co.,  I'orzell«fi).'(  L'i  ii^tÄnde  HUj<gfc«tellt  ge- 
wesen Reien,  die  nach  dem  in  dem  Patente  be- 
schriebenen Verfahren  verziert  waren.  8old>6 
Stöcke  sind  damal«  für  da«  Kunstgewerbemuseum 
in  Berlin  erworben  worden  un<l  in  mehreren 
Zeitschriften  be«chrieben.  I  >n  Ki  daktion  des 
tiprecbsaal«  fügt  hinzu,  dafi  daü  Verfahren 
.Dttrdibrednuigeii  und  AuBaparungen  an  Po(^ 
zellangegenständen  iiiitir  Ilenutznng  .-inc^  FhiD- 
mittel»  mit  beliebig  geJarbter  Glasuruisuisi'  aus- 
zufflilen',  »chon  in  der  alten  chinesiscben  ,Kein- 
Technik*  Anwendung  gefunden  habe,  und  daß 
derartige  Arbeiten  auch  schon  1889  und  1878  in 
Paris  au  sehen  waren.  Sicoerto. 


Wirtscliaftlieh-gewerbiieher  TeiJ. 


TagMgeschichtiiche  und  Handels* 

Rundschau. 

H'ien.  Finanxminiitterium  hat  die  ab- 

gabenfreie Verwendung  von  Zucker  als  ße^ 
•ehwerungsaiittel  in  der  Seidenfärherei  bewilligt 
und  a«  Bedingung  daran  geknüpft,  daß  die 
I)enaturieriiii^'  <i.'^-,  Ilx  n  ;iu»rhlivUlii  li  mit  10% 
kriittalliMertem  BittcrHalz  zu  erfolgen  hat. 

Zu  Poppown  bei  Mies  wurde  ein  neue» 
Kohlenbergwerk  er«ehloiwen.  Die  abbaufähige 
Kohlenmeuge  wird  auf  ca.  2U  Mili.  dz  geAcb&tzt. 

Da»  in  .Siebenbürgen  in  der  (Jemeinde 
Balanbaatysa,  nahe  der  ruinftnischen  Urenze 
gelegene  Kupferbergwerk  wurde  in  eine  fran- 
zö>i-i-hi-  .\k(iengeHell»chaft  unter  der  Firma  .So- 
ciete  miniire  de  Siculie*  umgewandelt.  l)aa 
Aktienkapital  betrftgt  675  <KX)  Kr. 

Die  A.-G.  Dvnamit  .Nobel  geht  daran, 
in  ihrer  Preßburger  Fabrik  auch  die  Minen- 
fabrikation fOr  Torpedos^  Flatter« und  Ltndfn inen 
aufxunehmen.  N. 

DnitMbe  Brdttlprodnktlon.  Auf  die  Ge- 
rüi-litc  hin,  daß  bei  di  r  ilriii  iicriniL'  «Irr  Tlumicl»- 
vertrfigo  eine  Ermfttiigung  de»  Eiat'ulir/olla 
auf  galiaiaehe  und  rumänische  Rohöle  in  Aus- 
sicht genommen  sei^  haben  sich  die  deutschen 
Erdölwerke  rnit  einer  Eingabe  an  den  Reichs- 
kanzler gewendet,  in  li«  r  -k  die  dringende  Hitte 
aussprechen,  daö  die  aufblühende  deutsche  Erd- 
ölindustrie nicbt  durch  KOllpolitisebe  Ifaflregeln 
der  augenblicklich  noch  ü'Hrni'lchtr.-en  Konkur- 
renz de.-»  AuHlaudes  ausgolattrl  werden  möge. 

|)ie?>er  Hingabe  entnehmen  wir  Daten  über 
die  deutsche  Industrie,  die  auch  in  weiteren 
Kreisen  Interesi«  erwecken  dürften:  Kicht  we- 
niger wie  21'  Firim  ii  lu  fa--  ii  sirli  mit  i]ri  Fi'ir- 
derung  uud  üaftinierung  von  rohem  Erdöl.  >ieben 
den  Uteren  Eltisser  Werken  und  der  bei  Dann- 
Cb.  im. 


Stadt  gelegenen  Gewerkschaft  Mes'iel  inaclu  n  hier- 
unter natürlich  die  llaiini>\t'rs<  htti  Werke  die 
größte  Zahl  au».  Die  Froduktioii  de»  J&hre»  19t>4 
an  JRoh61  wird  nach  den  bisherigen  ivrgebniaeen  auf 
IIOOOO  t  gesehitit  (L  V.  62(»0t).  6ie  wird  rieb 
viiniussichtlieh  zu.sniiiimnsctzin  aus  45tKX>  t 
leK-bleren  Rohölen  el»ä»üi»chcii  und  Wietzer 
(auch  Holifteinen  Ursprung»,  64ü(XJt  schweren 
Wietzer  Rohöle»  und  KXK)  t  Olheioier  RohOls. 
Hieraus  werden  hergestellt  werden: 

1  354)  t  Benzin  100  kg  U  20.—  H  270  CXK) 
1 2 9(,i>,  Petroleum  ,  .  .  17.— =  p  2  208 200 
15  71(> .  (Ja-H-  und 

Solaröl      ,   ,   ,  8.60««  ,  1  $85  860 
18U0Ü,  bpiodel-u. 

VaseUneOl  ,   ,   .  14.— »,  3520000 
82  840  ,  Vulkanöle  .    .    ,  20.—  =  .  6  568  000 
»548 ,  Paraffin      ,    ,    ,  50.—  =  ,    324  iXMj 

ß7.'»<).  Residuen  ,  ,  ,  5.60»,  371250 
16000,  Asphalt      ,    .    ,    3.—  =.  4S«HK)0 

iu  Summa  im  Jahre  1904  M  14071800 
Die  BohAle  erzielen  je  nach  QualitM  Preise 

zwiKi-hcri  M  7.50  und  .M  9.50  für  100  kg,  ilic  auf- 
recht erhalten  werden  müssen,  «xim  'kr  Pro- 
duzent noch  mit  Nutzen  arbeiti  ii  «ill  Die 
Vulkanöle  machen  den  größten  Teil  der  Fertig- 
produkte au»;  sie  ßnden  fa-^t  ausschließlich  als 
Ei»eubahn»chmieröle  Verwfii'hmi.'.  Da  nun  die 
Produktion  des  Jahres  1903  schon  den  Bedarf 
»ämtlieher  deutscher  Eisenltahneii  an  solchen 
ölen  j.'H*>ekt  hat,  muß  in  Zukunft  der  fber- 
»chnii  zu  hellen  SchmierTden  verwendet  werden; 


eine  Aufgabe,  die  infolf 


.'niüertii  Fabrikat 


tionsverluste  und  de»  größereu  Aufwandes  an 
Chemikalien  kost.spielig  ist,  ohne  daB  die  her- 

L'i'-rtrüli  II  lirll.-n  ( )li'  L•nt^prl■^■IlrlilI  höhere  Preise 
brächten.  Bei  der  Verarbeitung  von  100  kg 
leicbtea  RobOlea  enielt  der  Fabrikant  einan 
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Nutzen  v<»ii  etwa  M.  Da«  /.unftchst  von 
dem  aiisliUidisi'heii  III  Betracht  kommende  Roh- 
ftl  von  Boiyslav  in  («alizien  läßt  »icli  schon  jetzt 
mit  ahnlirhem  Xiilzoii  verarbeiten,  objfleicli  «ler 
Zoll  auf  Rohöl  7.r»ii  >I  hetrilRt.  Hei  Verarbei- 
tung von  rumänucbem  Koböl  üt  der  Uewinn 
aogar  noch  «in  erbeblich  hSberer. 

Iii  r  gesamte  Jahresumsatz  aus  iliuit^clu  ii 
Produkten,  der  diireh  die  geplante  Zoilermääi- 
guii};  in  Frftffe  pentcUt  wird,  belauft  Hich  eiii- 
schUeQlich  der  Produktion  der  Gewerkischaft 
Mcsftel  und  der  gleichfalls  bedrohten  Produktion 
iIiT  ^üncralölrHfliiierien  dei*  Oberberpaintsbcüirks 
Uullc  auf  236UUl«UU  M.  An  den  Uewinnuug»- 
•tfttten  de»  ErdOls  werden  rund  2600  Fnnonen 
bp«r(i:'iftifrt.  bei  fli'n  8ohweelereien  und  Miiieral- 
ölrafliiicrit-ii  in  iSaehsen   rund  die  Erdfd- 

betriebe  allein  zahlen  an  Lfibncn  un<l  (.JehiUlern 
SS^^DÜUÜ  sie  haben  einen  frroüen  Jledarf  au 
Maschinen,  Bohren  und  sonHtigetn  Inventar,  der 
auf  ;l  .Mill.  M  K"'»'"'^^^'!^'  wird  und  zahlen  jetzt 
Bchon  jährlich  über  1  Mill.  M  iu  Fomi  von  Ge- 
recht!<aiiie|>achten  und  Ölaina  an  die  Bewohner 
der  Lflncliurger  lieide. 

Nicht  nur  die  beabsichtigte  Ermäßigung  de« 
Einfuhrzoll)«  auf  galizi!<che  un<l  rutnftnii^ctie  Ucdi- 
öle,  welche  »atttrlicb  die  gleiche  Vergfiustigung 
ffir  Boflland  und  Amerika  nach  sich  sieben 
Wörde,  »ondern  aU'  li  die  Absicht  der  Regierung, 
den  Einfuhr/oll  aut  m-^Mische  Mineralschmier- 
Ole  «u  erniedrigen,  gefährden  die  aufblühende 
deuliehe  Indnatrie  in  der  bedenkUcbaten  Weise; 
nur  unter  dem  Schutz  dea  bestehenden  Zolles 
iHt  es  inriglii  !i.  ilie  deut!<chen  Rohrdv  mit  einem 
m&fligen  Nutzen  m  verarbeiten.  l)a>«  in  der 
jungen  Induatrie  angelegte  Kapital  i»t  hergeg«l>en 
worden  im  fes(i>ii  Vertrauen  auf  eine  nichere, 
stetige  Steigerung  der  deutxcheii  Prorhiktion. 
Es  er^ribt  stich  flas  au.i  folgender  Tabelle,  in  der 
die  galiziache  und  rumännitiche  Froduktion  zum 
^Yeil^leieh  daneben  geaetst  wurde: 


Jahr 

1875 
1880 
1886 
18S0 
1895 
1896 
1807 
1898 
1899 

im 

1901 
1902 
19U3 
1904 


Oallifon 
I 


4:nil 

1R0  717 
2fi4  5-W 

277  ti7ä 
820000 

R-.'i;  -.VM 

4:>-2 

727  yii 
800000 


RanilnltB  DautachUnd 


15  100 

ir.  !»i»o 
•j;?  4r»(.» 

8U0UU 
75  570 
71)  41  Ni 

250  Ol» J 

L>7tHKIl> 

:^  1 1I  I K  IU 


t 

781 

1  :l(i9 
lt);is:j 
ir.  :n5 
17UÖ1 
20  395 


27U27 

äi  I  ;<7."» 
44  OlCi 
4'J  -.'7.:» 
1)2  6Mi 
110000  (j?e- 
schfitzt  . 

Die  Fortschritte  der  letzten  Jahre  la^uten  die 
Hoffnunir  auf  eine  starke  8tci|reriing  der  ItohOI- 
fördeiniiLT  lUirchaus  berechtigt  erscheinen. 
|)as  al-  produktiv  un  Erdöl  luichgcHioeue  Ue- 
)>iet  I  )eut!«chlandH  i^t  in  horizontaler  uud  vcrti- 
kaier  Richtung  niichtig  gewarlwcn.  Die  neue- 
iten  Nachrichten  hwaen  erkennen,  dafi  es  in 
Hannover  gelungen  ii«t,  in  noch  größerer  Tiefe 


al>i  bisher  größere  Mengen  leichterer  t^e  W 
finde».  Wenn  iiieh  durrh  diene  neuen  Aufeehltoe 
die  Möglichkeit  eröffnet,  daß  wir  in  Zukunft  mit 
unserem  I'etroleuiubedarf  vom  Auslände  unaln 
hängig  werden  und  gewaltige  Summen  un^icrem 
KationatvcrroOgen  erbalteu,  m  läßt  sich  das  doch 
nur  erreichen,  wenn  die  junge  Industrie  in  ihren 
Eütwii'khitiir^-t.idiurn  diin-li  einen  mäßiget)  Zoll, 
wie  er  jetzt  besteht,  und  wie  er  iu  viel  büherea 
Maße  z.  B.  io  BambiieD  Torbaadea  iat,  gesehatzt 
vrird.  R, 

Yvm  der  Weltansstellung  !■  St.Loata. 

(C.  Itripf.) 

Besondere  Erwähnung  verdient  auch  die 
•Sammelausatellung  deutscher  Nahrnngs- 
mittel  und  Weine,  welche  bereit«  flDcbiig 

in  Verbindung  mit  dem  nahrungsmittel-chenu- 
8clien  Laboratorium  berührt  worden  M.  Mit 
der  Au.*gestaltung  derselben  war  ein  geech&ft*- 
fahrender  Ausscbufl  betraut  worden,  wel- 
chem die  Herren  Dr.  H.  Becker  in  Pnnk- 
fiiri  :i  Af  .  \  i  rriillL'ti  ri  <  ii  iicht»-  und  llandel»- 
j  Chemiker  und  Dozenten  au  der  Frankfurter 
Akademie  ffir  Sozial-  und  Handdawisseaschaft, 
J.  l'"romm  in  Frankfurt  n.  M. ,  in  Finna  S^^kt- 
kellerei  J.  Fromm,  (i.  in.  b.  II  :  und  i'h.  Hier- 
bauer in  Iterlin  angehörten.  \  nn  dem  zuerst 
geuanulen  Herrn  i»t  dem  äi>ezialkataioge  eia 
Vorwort  beigefüjrt  worden,  in  welbhem  das 
trr'fl'Mr!ii'  L'i'-fliii-litlirlii'  Vlu-r-ii  li t  üb.,  r  die  in 
den  It  t/.Uii  Jiilirzehnteii  namentlich  in  DeUüK'li- 
Land  auf  dem  (}ebieteder  EmAhningeiogetretCDcn 
grofien  Umwälzungen  gegeben  ist. 

Die  ganze  AucKtellung  nmfaBt  einen  FiRchen- 
räum  von  ctw.-i  17riO(jm.  8ie  isi  auf  drei  S<iten 
von  \' erkehr!» wegen  umgeben  und  gegen  dieselben 
durch  6  m  hohe,  mit  offenen  Nischen  verseheae, 
im  sogenannten  deutschen  Loui»  XVI.-Stilc  ge- 
haltene Wände  in  Weiß-  und  (loldverzierung 
abgegri'ii/t. 

Rei  der  Anordnung  der  Ausstellung  hat  man, 
wie  es  in  dem  Kataloge  heiflt,  den  Grundsatz 

virfiilüt,  daß  jf'dor  iJtnittcbo  und  Deutfich- 
.A nicrikanci ,  der  dvt  iieiinat  eine  treue  («esinnuiie 
bewahrt  hat ,  irgend  eine  Erinnerung  an  d«* 
Vaterland  vorlinden  möge  und  auf  die.«e  WVi.-'e 
besonderen  Anlafl  habe,  mit  seinen  Angeböriv'en 
die  deuteln  \'ahruiig!>initte!:ius,>tcll IUI jinfzu- 
suchen.  \  «*■■  diesieni  (tedaiiken  geleitet,  iiac  man 
an  geeigneten  iStellen,  hau|>t!<Ac}ilich  an  dw 
rechten  iSeiteuwand,  große,  von  Kün.ntlerhaod 
gefertigte  Bilder  von  6  m  Breite  und  3— 4' ^  B> 
Höhe  ai);  rlii;n  ht,  un<l  zwar  von  Frankfurt  »  M 
t^Amiicht  vom  Main  au«),  von  München  (Marien- 
markt),  von  NOmberg  (Hopfenmarkt),  von  BeiVa 
iT{raiidenlnirL''iT  Tor  nntl  l'nigebung);  Rüdo.*heiiii 
mit  dein  N ted«r»vahldt'iikuial,  Uurg  Elz  au  der 
Mosel  und  Rheingrafensteln  aa  der  Nahe. 

Diet<«  Bilder  stehen  in  gewisser  BeniehuDg 
im  Zusammenbang  mit  den  vor  ihnen  belind- 
liehen  .Vusstellungsgi-gcnstilnflen.  So  ist  vnr  dtfm 
Nürnberger  Bilde  die  Hopfenbranclie  durch  Aus- 
lage von  Otiginiilpackiing^u  und  Hopfenniusteni 
vertreten,  vor  dem  Münchener  Bilde  haben  iü( 
Brauereien  ausgestelll.  Die  Bilder  vom  Bbeio, 
der  Nahe  und  der  Mosel  dieaea  ala  Hintetgraad 
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für  die  Weiniiussttlluiif- ,  vor  welcher  uiiüerdein 
eine  seli5n  Hiin^efülirte  Mildhnuergniiipe  illu^eii, 
deo  Mbelutigen«ch»tc  im  Khein  rerMokend)  wo»- 
gestellt  i«t.   Übrigens  bestehen  diese  (}etrKuke- 

»u^-fi  Iliüiirrti  eifrentlich  nur  in  «  iiH'm  ^^  r^i  liunk 
Tou  l'fnbeti  -  Keireii  ItezahluiiL'  .  der  aüer- 
dinjr«.  wie  der  lehhafte  Zuspruch  1«  Im,  den  hesten 
Bvwci»  für  die  itüt«  der  aue>:ele){tcn  Marken 
liefert.  Tn  dem  mittleren  freien  Felde  befinden 
»ich  die  >i>ii'Ior8ufh«utcn.  So  i  'In  rtskali>«ehen 
Mineral  bruiiuen  iu  einem  {jonderuufhuu  vereinigt. 
Von  «eiteren  HonderauMtellungen  leien  nur  die- 
jcni);en  von  II.  rn<lerlier^'  A  IlM  eclit  inlCliein- 
ber>r.  Carl  MMinpe,  lierlin  und  U.  A.  Uilka, 
Berlin,  erwiihnt.  Im  Qbrigen  Bci  «uch  hier  auf 

den  Speziitlkntalo);  verwiegen. 

Alt*  licbenHwürdijrer  i  ülm  t  durch  die  Aui«- 
ftelluTiL'  »altet  Herr  Richard  Kiefl  in  snvor- 
komtiiend.Hler  Weis«-  seinem  Amtes. 

Die  deutsche  Herjj  lia  u  aus  ^  t  e  1 1  un  jf  be- 
steht r-tnn  überwie^remlen  Teile  au.s  IJerpwerkB- 
modelien,  •karten  und  Photographien,  ferner 
werden  atich  die  allgemeinen  WohifahrtolM;- 
strrbuiiL't  n  I  Bochunier  Verein  ;  Fürstl.  Her^erki^ 
diri  ktiiiii  Waldenburir;  '  )her8chlesischer  Knapp- 
«chaftsvcrein;  K^rl.  I'reuü.  bercwerksdirektion 
äaarbrttcken;  K;;!.  l'reuS.  OI>erherf;auit,  Breslau; 
Friedrich  Krupp  u.  a  m.^  Torpeführt.  Kine  be- 
sonder-'  Alitcilun;;  niiinnt  die  >fo*chniackvolle 
Ausstellung  vuu  Friemaun  &  Wolf,  Zwickau  i.  S., 
ein,   in  der  insbesondere   die  wohlbekannte 

Wolf  «rbp  <  ;ruben-Sicherheit.«I;iinpi'  dn«  IiitcrcHse 
der  t uclili-ute  erweckt.  Die  Waiidc  dicker  Aus- 
stellung sind  durch  eine  panze  Reihe  prJli'hti)? 
ausgeführter  Uemftide  geschmückt,  welche  t^xenen 
aus  dem  Berghau  darstellen  und  uns  dait  Leben 
, unter  Tajrc"  1m'>I< uli ml  nnlirr  briiiu'i-n.  :»l8  alle 
grolieu  Kullekliunen  wertvoller  llrzätufun. 

Wihrend  die  Hanptausstellnng  von  dem  Kpl. 
PreuÜ.  Ministerium  für  If  nti'K  I  tiiirl  (  Jewerbe 
aniuifriert  worden  ist,  linden  .»icli  an  einer  der 
Außenwände  niehnre,  hauptsachlich  «1er  Ton- 
industrie  augehArende  Privatausetellungen.  iS) 
sind  von  der  Kgl.  PonEellan-Manufaktur,  Berlin, 
jfroüf'  (Jeräte  für  iri  hiiische  Zwecke  aus);elegt. 
Die  A.-G.  Norddeutsche  8teiugutfabrik ,  (Irohn- 
Vegesnck  b.  Bremen,  iat  durch  gla.<<ierte  NVand- 
platten  an?  Pteinjrut  vertreten;  da.s  Ton  werk 
8chippach  bei  Klingenber^r  a.  M.  durch  feinste 
Schnielztiepel  und  ( Ilashafentone;  die  Mathilden- 
bütte,  Flufepatverkaufavereiu,  Uanburg,  durch 
Flnfispat  fQr  ehem.  Zwecke.    Die  Neuen  Ton- 

wcrkr,  \ui;.  (hiiiiILicIi  A  Co.,  tiroÜJiltiii'rnfle, 
führen  Tuu  in  \ti>vituiii;iH'n  Sorten  2u  tila«- 
hafen/wecken  vor,  sowie  nach  einem  besonderen 
Verfahren  gebrannte  Urapliitachnielztiegel,  und 
M.  Perfciewic«,  Tonwerke  Lndwigsberg  h.  Moschin, 
sein  Vt  if;ilii(  II  zur  l'i /IrliinL'  reiner  Itrandfarben 
auf  Ziegeleierzeuj;ni.'^.-«en  ohne  AuweuUuug  von 
Farbstoffen  oder  EngobefArbtonen. 

Als  zur  Herjrl>:iiiiiiiv>it  llun)f  jrehörig  ist  auch 
die  herrliche  Hern.s t ei n auss t e  1 1 u n g  zu  be- 
tmchten,  welche  einen  besonderen  Raum  in  dem 
Kunst).'ewcrlKpala.st  ,l'iil:iee  of  \'arieil  Iiulii-irietai 
eiuuiiuuit.  Sie  ist  im  Auftrage  des  Kgi.  i'reuli. 
Miiiisteriunts  für  Handel  und  Gewerbe  von  Prof. 


j  iJr.  B.  Klebs,  Könijrsberjr  i  Pr.,  in  vortrefflicher 
Weise  zu8animen<r)'Htel!t  worden.  Von  genanntem 
Uerm  ist  auch  eintionderkatalug  ^in  deutlicher  und 
englischer  sprächet  atuireHrbeitet  woidea,  der 
u.  a  :nii  h  eine  hislnri-  !i.  rti.  r-i'  tit  über  ilie 
Kntwicklung  der  Hernsttuiiiidu.serie  und  eine 
wissenschaftliche  Besprechung  des  Ursprun^res 
dieses  kostbaren  Harzes  cntb&lt.  Von  speziellem 
Intereme  für  die  chemische  Industrie  sind  die 
\-iu  H  «•  r  III  :iTi  II  Srli«:ir/,  Magdeburg,  .ui^l'^i-- 
stelltcu  Bcrtiüteiulacke  iu  tliiL8»igeu  und  Au»trich- 
proben,  ebenso  die  von  Carl  Tiedeinann, 
Dresden,  ausgeli^o  Bonutoin-Emaillelack- 
farben. 

Von  weiteri>n  deiit>chon  F.inzelauastellUDgeo 
verdient  auch  die  «cbOne  KollektivauiMtdlvng 
der  deutschen  Parfümeriefabriken  in  dem 

Pal:n'r  nf  T.ilirr.it  Art-  1  if-i  m  iI.tc  KtwüIihuii^', 
aU  deren  tieschäftsleiter  der  Katalog  den  Kgl. 
Kommemenrat  Leichner,  Berlin,  aufführt.  Es 
haben  sich  hier  beteiligt :  (Jeorg  Dralle,  Hniubiiri^ 
und  Altona  .Haarwasser,  Zahn-  und  Hauiiriine, 
I^Hrfflmericn  und  Seifen);  Jünger  &  < iiLhardt, 
Berlin  (Lanolin-Cr^me-lrlneeugnisseji  Ii.  Laag- 
wisch  Nachf.,  Hamburg  iParfAmerien,  Puder  «ad 
SchniitjVfi:  r.  I.t  i.  lim  r.  n>i'liii  iKosmetika); 
Vereiu.  Cheim-«  Ii.  \V.;rke,  A.-(i.,  Charlottenburg 
Clycerin,  L.iii<<liii  und  Prfparate,  Ammoniak, 
j  auf  fermentativeni  Wege  gewonnene  Fettsäuren) 
und  8.  WolfF  A  Sohn,  Karlaruhe  ^Kaluderuia  für 
die  Hautptlege.  <  )donta/ahnwaafler,6chwanwilder 
Kief emadelprftparate ). 

Nicht  weit  davon  in  denselben  Oeblude 

fütirt  die  I*.crlinr*r  Ccn -iijfalirik  CriUil)  K raiiii  li, 
Kisdorf,  in  I'^omi  einer  Utdteii  Säule  (  eroiiii,  Kur- 
naubawaeks,  Ozokerit,  Lanolin  und  ähnliche  Pro- 
dukte vor.  Die  Öl  werke  Stern->Souaehoru,  A.-t;., 
Hamburg,  »ind  durch  ihre  weiße  Vaseline,  weiße 
\"ii-i'linr)l,',  .Vii]iri  titröle  und  TtiikiM  luotiilc  ver- 
treten. Paul  Ilurn,  ehem.  Fabrik,  llandiurg- 
Eilbeek,  durch  Spiritus-  und  Öllaeke,  Emaille- 
iind  C!:i";(ir-Tauchlacke,  Polituren  und  Benzin; 
IVitz  Si  Imlz  jun.,  .\.-(t.,  Leipzig,  durch  Putz- 
j  mitte  l.  Alex  .Junkers,  I'ailn  iitechniker,  Berlin, 
'  hat  wetterfeste  Normal-Mineralfarlien  ausgestellt, 
und  von  der  Vereinigte  (Slantttofffitbriken  A.-G., 
Rlb  rf  ll.  liegt  Olaosstoff,  d.  1.  kanstlicb« 
Seide,  aus. 

Bndlich  eei  noch  die  prachtvolle  Hygiene- 

Aus.«telliniir  erwähnt,  welche  linnpls.'u-hlirh  in 
dem  l'alat  c  uf  l'Mucation  and  .Nulioiiul  llLujiomy 
ihreti  IMatz  gefunden  hat.  Zu  derselben  gehört 
natürlich  auch  das  nabmngsmittelchemisvtie 
Laboratorium  im  Palaee  of  Agriculture.  Vom 
i  Kaiserlichen  ( iesuii'lhi  itsamt  in  Berlin  1;^!  .ui'  li 
hierfür  ein  246  Seiten  umfa«ji»euder  «Sunderkutalog 
heraasgcgeben  worden.  F. 

Da«  Studium  der  AuHÜinder  an  dentHchen 
Hochschulen.  Für  dieae  auf  der  letzten  Uaupt- 
veraammlung  des  Vereins  deutscher  Chemiker 

ausführlich  behantlelte  Frage  is  S  1:'.  I-  ff  und 
I3<)9  ff.)  ist  vjs  vuu  groüem  lulereähe,  daÜ  das 
Statut  der  neubegründetcn  Tecbnisehea 
H  o  c  Ii  <■  Ii  II  I  if>  I  >  fi  n  z  i  g  die  Bestimtntin'/  ent- 
hält, (iuU  Ausländer  nur  zugela^^eu  werden  können, 
wenn  sie  das  Beifezeugnis  einer  neunklasaigen 
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deutschen  Mittelachale  beaituo.  Wir  halten 
diete  vielleieht  etWM  hart  encbrinende  Bestim- 
mung f(lr  durchau»  gerecht  fertigt  Der  neuen 
Hochschnle  in  der  (irenzprovinz  dürften  »ich 
sonst  gar  zu  leicht  eine  grufle  Menge  mangelhaft 
voi8«biIdeter  auswärtiger  Stadiereader  mwenden, 
die  womöglich  gar  ihren  deuttchen  Charakter 
in  Frage  stellen  könnten.  H. 

iMtpztff.  Die firma  Frana  Mueershoff, 
Fthrik  Ton  A  pparaten  tta  Chemie,  Baltteiiolugic 

und  andere  '/.\\r'[^<'  in  I,i  ipzig,  beging  um  1./9. 
die  Feier  ihres  öOjÄhrigen  Bestehens.  Eine  von 
Herrn  K.  Finder,  dem  Prokuristen  der  Firma, 
dem  alleinigen  Inhaber  Herrn  W.  Herbst  ge- 
widmete Jubilftuniitbroschare  macht  den  Leser 
mit  der  jetzigen  Ausdehnung  dieser  aus  kleinen 
Anfftugen  hervorgegangenen  Fabrik  bekannt. 

Die  Firma  Franc  Hugerehoff,  die  in 
Mockau  eine  Filiale  uiit«  rhält,  dürfte  ihren  Ein- 
ricbtujigeD  nach  gegenwärtig  eine  der  lehttong»- 
illugBten  Finnen  der  Brandie  adn. 

HandeU-Notizen. 

Hannover.  Die  Gewerkenversammlung  der 
Kaligewerkschuft  liansa-Silberberg  ge- 
nehmigte einstimmig  da*  Abkommen  mit  der 
Firma  Haniel  &  Lueg  in  I)Q«(eldijrf,  wonach 
let/tiTo  <la>  Altli  ufen  de-s  J^chachtes  bis  t.u  1^0  m 
übernimmt.  Der  Koetenanschlag  lautet  auf 
460000  M.  Die  Verwaltung  hofft,  den  Schacht 
Ende  niehatea  Jahra  im  SteiuMli  atehen  zu 
haben. 

Berlin.  Der  Diskontsatz  der  Reichs- 
bank ist  auf  5?«,  der  I/Oinbardzinsfufi  für  Dar- 
lehen gegen  Verpfändung  von  Wertpapieren  und 
Waren  auf  ß  %  erhöht  worden.  Die  Bank  hat 
diesen  hohen  Diakon  taau  seit  dem  2&.J2.  1901 
nicht  mehr  gehabt 

Breslau.  In  <!it  Iliiuptvi-r.'.aiiiinliin;.'  ilt-r 
BcbleaiBcbcn  Zcl  1  u  1  -  u.  Tapierfabriken 
in  Kunersdorf  erkliirtc  der  Vorstand,  der  Qe- 
i<ehftft«gaog  habe  »ich  weder  gebessert  noch  ver- 
schlechtert. Für  das  laufende  Jahr  »ei  daher 
das  gleiche  Eigebnis  an  erwaiten  wie  im  Vor- 
jahre. 

Dresden.  Kaeh  dem  Gesclilftabericht stellte 

der  Verein  für  Zel  Istoff  - 1  nduatrie  A.-G. 
in  Dresden  »GfjftWJ.S  kg  •>249;X)0  kgi  Zellstoff 
und  Hobstoff  und  1M52  769  kg  i  l  127  212  kgj  Pa- 
pier her.  Der  Oeaantwert  des  Absatzes  betrug 
1584973  M  (1M1 915  M)  ffir  Kellstoff  nnd  Holz- 
stoff und  471803  M  i:$.'>8  7i;tl  M:  für  I'ujiier.  Dujt 
Cieschftftsjahr  ist  ohne  .Störutigen  verluufen,  so 
dati  annähernd  die  normale  Er/.eugurig  erreicht 
wurde.  Nach  4.').j72  .M  i4I  hXi  Mi  .\b.*i'breil>ungen 
verbleibt  ein  Keingewinn  von  1 144!<2  M  ,42S13  M), 
woraus  t'iiH  l»i\i  lrndc  von  4  "o  i'2  %  i  vorteilt  wird. 

Halle  Der  Ge«chäf  tabericht  der  Ammen- 
dorfer  Papierfabrik  su  Radeweli  bei  Halle 
bezeichnet  das  iibgoliiufene  (ie^clislftsjahr  als  ein 
Jiibr  der  uugestreiigtesien  Arbeit,  die  »TiiHig- 
lichte  bei  reger  Naclifr;»gedurchverscbiedencXeu- 
einricfatungen  unfl  V'erbesserungen  die  Leistiuigen 
des  Werke»  gegen  früher  wesentlich  zu  erhöhen. 
Das  Werk  fertigte  fflr  1585058  H  Papier  an 


(i.  V.  1367681  Mj.  Von  dem  erzielten  Uohjre- 
winn  von  S89880  U  (326678  M)  wurden  für  Ab- 
schreibungen 82.350  M  (77892  gekürzt.  L>er 
Gfewinnüberschufi  beträgt  2 12004  M  (i.V.  1 72  768  M}, 
so  daß  die  Verteilung  einer  DiTidend«  von  ti% 
(10  K)  ennögltcht  wird. 

Chemnits.  DerOeschlftsberiehtderChem- 
ritziT  Papierf  fi  brik  zit  Einfielt  aiiflcrt 
sich  übi-r  den  ii«Mcliäf tigungagrad  im  verfloge- 
nen Geschäftsjahr  befriedigend ,  obgieidi  die 
Fabrik  mit  sdir  niedrigen  VerkaufepfciseB  ID 
rechnen  hatte.  Die  Fabrik  war.  nachdem  der 
Aufbau  der  am  .^.  '1,  UM)3  abgebrannton  n,  liriude 
und  Idjwcbiuen  gegen  Ende  September  des  vo- 
rigen Jahres  beendet  war,  im  letzten  Geschäfts- 
jahr etwa  neun  Monate  be-tchäftigt.  Der  1 19696  M 
(2f)861  M)  betragende  Rohgewinn  erlaubt  die 
Verteilung  tqh  6  %  Dividende  Anf  die  Voneehts- 
aktien. 

Hamburg.  Daaunterelbische  Zemeni> 

ayndik:At  i*t  endpnitiir  znstando  fjokommcn 

Berlin.  Nach  Angabe  der  Voss,  /i-itime 
hat  der  Kegisterrichter  zu  Herne  die  Erb>'<hiiiiL.' 
dea  Grundkapitals  der  Iii bernia  um  6  V*  ^ 
nunmdir  in  das  Banddsregbter  eintragen 
lasaen. 

.Saarbrücken.  Die  staatlichen  Sleio- 
kohlengrnhen  haben  Im  September  889611t 

gefördert. 

Dresden.   Die  Thodesche  Papierfabrik 
zu  Hainsberg  fölirtt-   im  N'iirjahrf    i'iiio  ilnnli 
greifende  Neuordnuug  ihrer  Verhältuiase  durch, 
»dem  dna  Aktienkapital  von  1800000  M  auf 

9(H"irN)0M  herabgeaeUt  wurde  Nnch  riem  Ge- 
8chftft<«bcricht  wurden  umfangreiilu-  Kelneb»- 
Verbesserungen  durchgeführt.  Der  Nutzen  dieser 
Veränderungen  konnte  dem  abgelaufenen  tie- 

j  schaftitjahr  jedoch  nicht  voll  xngute  kommen, 
der  Betrieb  erlitt  im  Gegenteil  häufit'  Stririiu^'tu 

I  der  BetriebsüberschuÜ  stellt  sich  aut  ,(ij.JT4  M 
gigeuQber  einem  Verlust  von  108"»(X.tM  im  Voi^ 

I  jähre.   Die  aufsteigende  Konjunktur  im  Papier 

I  geschftft  hob  den  Durchschnittspreis  der  Fabri- 
kate Von  (hm  f  luTsi  luiÖ  w  crdi  ii  3ÜO.HI  M  zu  Ab- 
schreibungen verwendet,  der  Kest  wird  vorge- 
tragen. 

Nürnhcrcr.  !>er  .\b«rhhifl  dfr  1"  1 1- 1:  T  riri- 
tü  l,-j.,'».',Hi' 1 1  s  c  ha  f  t  vunii.  Jicliuckcrt  Jurft«; 
ungefälir  l,3Mill.  M  lleingewinn  ergeben,  so  dafi 
die  Verteilung  einer  Dividende  von  2%  «ahi- 
■cheinlieh  ttt 

Halle.  Der  MansfLliKi  Kupferprcis 
stieg  von  124  M  auf  127  M  ab  llettstadt. 

Der  Gewinn  der  Dörstewitz- Rattmatiu*- 
dorfer  Braunkohlenind  ustr i  e  -  Gesell- 
schaft betrtgt  fflr  das  abgelaufene  Geschäfts- 
jalir  lJ..|."Or  i.  V.  lUtK'iMM).  Die  Cewinn- 
zunähme  i^t  der  günstigen  Lage  des  Paraf&fr- 
marktes  zu  danken.  Infolge  «h»  milden  Win- 
ters wurden  die  Preise  für  NaßpreÜsteinr  und 
Briketts  noch  weiter  gedrückt.  Öle  aller  tiorun 
hatten  auch  ^en  niedrigen  Vetknufiaprets. 


Personal-Notizen. 

Privatduzeut  Dr.  Lüh  in  Bonn  wurde  mit 
Abhaltung  von  Vorlesungen  Uber  phynkaliid« 
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Chemie  fflr  prÄktifche  Ärrte  an  der  Akademie 
fQr  praktische  Mediiin  iii  Kflln  beauftrapt. 

l'rivatilo/.eiit  Dr.  Max  IJodensteiri  in 
Leipsig  wurd«  xum  m.  o,  Vruteaitut  «roauat. 

Prof.  Dr.  Prani  Tanfrl  itt  ab  Profawor 

licr  ])hyairilo;ri-<rhpn  f'Ji<-rnif  v<in  OfenpMt  an  die 
l'niversiiät  IiiURbtuuk  Li'iuff»  wurden. 

Der  MiiiiHterinldirektur  wirkl.  Geh.  Ober- 
MgieruBgarat  Dr.  Althoff  erhielt  des  Fridiket 
Exxell«««. 

Dif  Fi  rill  i- II  "SIak  K  iili  Irr  M  :i  rt  i  Ii  i  lind  Dr. 
Peters Kost  haben  »ich  vi>reini(i^  und  werdea 
unter  der  Firma  .Vereinigte  Fabriken  fttr  Labo- 
ratorium^bedarf  (!.  ni  K  II  ■  'llf  Kahrikation  und 
den  Vertxicb  aller  LaburHUirium»appHrate  furtau 
gßmnnum  betreiben. 

Neue  Bücher. 

HMBbury«r,  l'rcjf.  Iir  JI.  J  ,  ( )Min.)ti»<"h«r  Druck  und 
lonmb'hrx  in  >l<'n  iiKclizinisrhcii  Wiithi'iiF,rbafl'>ii. 
Zufleich  iL<;Urbui-.U  |jli>a3iuili»cb  ■  chrtu.  Mwtlioden. 
IL  <8clilut-)Bd.:  laolicrt«  Zellim.  KoUoid«  und  Fer- 
roeote.  Mu»kel.  u.  Ncr*eaph;siolo({i».  Opht*lmoiogie. 
0«MbiMek.  Kmbryoiftfcie.  PbartnakoloKie.  Bk]n<H>- 
lofto.  Bakterlolof i«.  HlOologi«.  (XIU.  fiOB  ä  m.  s. 
AbMMlti.il.lTkU  Im.»*.  WiMiMdra, J.P.B^- 

 mm  OH.  M  A- 

u,  KUilta.  ErkllroBSM.  Foronla  «.  TUmUh  t  d«n 
pnkft.  «MwMiclk  A.  dfli«lifMMh.  Aul.  (Xna,ma. 
B. «  F%.  «.  W  Tibw)  S*.  BwUa,  i.  Bptia«K>  MM. 

Geb.  ia  Mnw.  M  A~ 

Knett,  1.,  Indlr«kt«r  NMbwvis  v.  Radloin  In  iUb  Karl»- 
tadvr  Thermen.  (10  S.  tu.  6  Fig.  ii.  S  Tmt.)  gr.  tfi. 
Wien.  C.  G«rold«  Holm  in  Komm.  IMH.  M  I.IO 

Kwjatkowskjr,  Cbeat.  Ingen.  N.  A..  Anleitung  t.  Ter- 
arbeitun«  der  Nnphta  u.  ihrt-r  Produkte.  Autnrin.  u. 
erw.  deuUchi>  Axttg.  r.  CtieiU.  Iii{;en.  üa^^bverntäiML 
M.  A.  Rak<i>(in.  (ZII,  Itf  a  m.  1^  Fig.)  BrrHn, 
J.  Springer  IW«.  (ivit.  in  L.einw.  II  i.— 

M«y*r,  Stef.,  II.  K>:.'i,  unu  T  \.  Boliwsldlwr,  DD., 
L'ut4>rsu<;bung«in  Qb.  radluntiUv««  SuhMtanzen.  L  C>>er 
den  l,iiil1iitt  V.  Ti'mp«raturaudiirmix>'ii  und  nhvr  die 
durch  P<>ehblei)d«  iaduaivit«  AktiriUt.  (in  S.  mit 
a  Fig.  u.  I  Taf  )  (f.  Wton.  C  Owolda  Sohn  in 
Koiuin.  im  M  -ßO 


Bucherbesprechungen. 
Liaders,  OlOf.   Die  für  Technik  and  Praxis 
widitifttoa  phjrsikalliebeD  OrSfien  usw. 
Leipcif,  1904.  JlliftSchnDke.  396  K  48  Fig. 

M  iü.- 

Uit  gro6er  AuefObiiichkelt  werden  hier  sanlchet 

die  für  Toclinikcr  wie  Physiker  K'eich  wichtigen 
Mafisystemfru^i'ii  erflrtert.  l)ic  I'hysiker  sind  ja 
in  der  angenehmen  I^apo,  im  C.  O.  8.-Sy»tem  ein 
für  ihre  Zwecke  branchbarea  und  zugleich  all- 
gemein anerkanntes  Hafleystem  m  beaitxen, 
wahrend  im  Iiigenieurwoj'en  im  we?i''ii!li<  h>  n  zwei 
MttBuystenie  mitoin.mder  konkurriert  ^,  von  denen 
da»  Centimeter-Kil<jgramni-Sekundc-8y»tem  von 
Maschiaeuiugeuieureu ,  da.H  Meter-Tonn(>n-8e- 
kunde-System  von  fJauingeiiieuren  bevorzugt 
wini  Km-.  Ijeiid  wenii  ii  sodann  die  Definitionen 
der  einzelnen  Uröfien,  nameutlich  der  elektrischen 
and  magnetiadien,  in  ihrem  phjraikalierhen  Zu- 
aammenhangi>  untereinander  erörtert,  wol  ri  /  ilil- 
reiehe  iihynikiiliMche  und  teehnisch  wicliUu"  1  Ini- 
weise eingelloehten  worden,  so  ilaß  >\:\-  Werk 
als  ausgezeichnetes  ^lachschlagebuch  bezeichnet 
werden  kann.    Interessant  und  echliefilieh  die 


I  Augführungen  de«  Verf.,  die  auf  eine  Vereinheit- 
I  liehung  der  physikalischen  Cirüfleu  und  MaO- 
einheiten,  sowie  ihrer  alg*  lnai-i  Inn  l!f;.'lri<  liiing«- 
weise  hinzielen.  Hier  kann  Ucfercut  jedoch  die 
Heranxiebanif  der  Bachstaben  des  roa^aehea 
Alphnbets  riir  licrcirhnung  der  elektrostatisehen 
und  magnetischen  liröSen  nicht  billigen;  da« 
i  griechische  Alphabet,  welches  im  flhrigeti  vom 
Verf.  nur  wenig  au^nutst  wird,  dürfte  hier 
eher  am  Platze  sein.  Doch  bemntrichtigt  dieser 
Ilmstand  den  praktischen  Wert  <Ii':'  Ihicln'a  in 
keiner  Weise;  jene  Besserangs-  und  Bezeichnung 
fragen  sind  Ja  «ir  Zeit  aneb  noch  keine«weg» 
sprw<*!ir('if.  TV.  fluH. 

Le  Point  critiqne  des  corps  pora,  von  £. 
Mathias,  Verlafr  C.  Naod,  Toolouse,  SRne 

Racine. 

Das  Ruch  ist  au.>i  dem  Bericht  hervorgegangen, 
ih  n  <1< T  Verf  auf  dem  internationalen  KongreA 
für  Physik  lUüO  geboten  hat;  ea  enthält  indeaMO 
einige  Kapitel  fdie  drei  letzten)  mehr.  Die  naeb- 
folgtiidr  liili:i!tMiiiLrulu'  wird  am  ehe^tiMi  einen 
Einblick  tu  den  reichhaltigen  Inhalt  des  Werkes 
geben:  I.  Versuche  von  Andrews,  Begfilf  dea 
kritischen  Punkte»;  2.  das  Cagn  iard-Latou  r- 
schc  Phänomen;  3.,  4.  und  5.,  Methoden  zur  Be- 
stimmung von  drei,  zwei  odt-r  einer  kritischen 
Konstante;  6.  Methoden  ziu  Berechnung  der 
kiitiacben  Komtantes;  7.  Tabelle  der  kritbehen 
Konstanten  rriner  Stoffe;  8.  EinwSnde,  die  gegen 
die  Univariatix  der  gesättigten  Zustünde  gemacht 
I  worden  sind;  9.  Bemerkungen  zur  Theorie  der 
I  Liquodene;  10.  £igeaw:haften  der  Materie  ober- 

ibaib  der  Temperatur,  bei  welcher  der  Henieku« 
verschwindet. 
Die  einzelnen  Punkte  werden  sehr  eingehend 
und  kritticfa  behandelt.  Ks  ist  ein  wahres  Ver- 
gnügen zu  sehen,  wie  treschickt  der  Verf  hierbei 
:  l'nparteilichkeit  mit  Kritik  unter  Waliruiis  eine» 
vornehmen  Tones  verbindet.  Fl«  wird  vidli  icht 
interessieren  hier  hervorzuheben,  daS  der  Verf. 
In  dem  Gegeueatz  zwiaehen  Oon  y  und  de  Heen- 
Traube  den  li  t/teren  Forschern  In  itritt.  Kml- 
lieh  mAge  n«ji  h  erwShnt  werden,  duU  ilaa  m  jeder 
Hin.sicht  cnipfehlcni^wcrtc  Buch  einige  bisher 
i  noch  nicht  verOffenUiehte  Angaben  und  Abbil- 
dungen entfallt.  W.  B6ttß€r, 

Arbelten  an«  dem  pharmnaeatlaehen  Instltnt 

der  l'niTcrHifnt  Berlin.  TIcr.ni5j2t>'el><i) 
von  l>r.  il.  Thum»,  l'rof.  uiul  J.ieUei  dt»« 
pharmazeutischen  Instituts  der  Universität 
Berlin.  I.  Band,  umfassend  die  Arbeiten  dea 
.Tahrm«  1908.  m  Balten.  8«  Berlin,  Verl. 
von  .Julius  Springer,  1904.  M  4 

In  dem  vorliegenden  Sammelbericht  sind  die  im 
i  Jahre  190.S  im  pharmazeutischen  Institut  der 
I  Universität  Berlin  uusgefiilirten  uml  zum  größten 
'  Teile  schon  in   verschiedenen  Fachzeitschriften 
ver<>ffentlichteii  .Vrbeiten  übersichtlich  vereinigt. 
I  Der  Inhalt  de«  ersten  Abschnittes  behandelt  or- 
I  gantscb-ehemische  Arbeiten,  der  zweite  Abschnitt 
l^rüfiini:  und  Wcrtlie^tiiiiniuiiL'  miti  Ar^ricirniftcln, 
der  dnuc  .Mi^chniU  Arbeiten  aus  dein  (iebicte 
der  Nnlirungs-  und  Gennßmittel,  der  vierte  .Vb- 
schuitt  kolouialchemiäche  Arbeiten,  der  fänfte 
Abschnitt  Apparate,  während  der  sechste  Ab- 
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x  linitt  Mitt.'iliinjren  über  dir  Anrströmgwchwin- 
digkeit  des  i^'uchtgase»  usw.  enthalt. 

Der  Heraiis-rebcr  de»  durch  den  Vcrlaj,'  gut 
«nsiF^tHttftcn  Bericht»  bat  «ich  durch  die  be- 
queme ZugünnfHchTDRchong  der  darin  ^thfttt«n«ti 
.\rlii-itrii  Anspruch  auf  den  I>:ink  ;i!1it  i'urh- 
geiiui««vu  erworben,  uod  e«  int  zu  wQuächcn,  dafi 
dem  Torliegenden  ersten  Bande  in  jedem  Jahre 
ein  weiterer  folgen  iniige.  C.  Mai. 

Der  Kampf  icegen  die  giftij|(en  Bleifarbon. 
Eine  Darlegung  der  Bewegung  gegen  die 
Verwendung  der  bleifarben,  eine  Auf>ii  lhiiig 
d^  Umfange«  der  Bleivergiftung  uud  ihrur 
Folgdorankhmten,  eine  B^prOndung  derNotr 
wendigkeit  dci«  reicbsg^•^'»•^^'li^•hen  Verbote« 
der  Bleifarbenveruendung.  iranihurg  1904. 
Heratisgegebeu  vom  Vi)r^t:,n(l  lier  Ver- 
einigung der  Maier^  Lackierer,  An- 
streicher, Tflncher  und  Weifibinder. 
Verl.  V.  A.  Tobler,  (lantbui^g  Schmalen- 
UH.ker»tr.  17.    112  »S.    ü".  M  U.75 

Der  iDhatt  der  Broachllre  behandelt  die  de- 
schichte  der  Bewegung  gcjrrn  die  Bleifarben, 
den  Umfang  der  BleivergilUuig  und  deren  Be- 
kämpfung, die  be!>telicnileu  Schutzvorschriftcn, 
den  £r8ats  für  daa  Bleiweifi  nnd  die  Bleifarben, 
die  Gntacfaten  fflr  daa  BleiweiA,  die  Rechtferti- 
gung des  Bleiwcißvcrbiilcs  mul  in  einem  A  ti!i:ni:i;-e 
Aufzüge  aus  den  KraiikcnregLsteru  der  ikiliuer 
OrtakmnkenkaHHtr  der  ^laler. 

Da»  Tan  den  fieraoagebeni  angeatrebte  gruud- 
afttzUche  Vwbot  der  Bleifarbenverwendntijr,  dm 
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wurde,  kann  vom  ^Standpunkte  des  Chemiken« 
aiu  aweifelloy  gebilligt  werden,  da  da.s  Vorhanden- 
sein ungifliger  Hrsatz-ftofTc  für  das  hanptaäcliüch 
in  Betracht  kommende  BleiweiQ  zugegeben  werden 
miit.  C.  Mai. 


Patentanmeldungen. 

Keicbsauzeiger  vom  lU./lO.  19U4. 


Ftrbau  von  Ladar  mit 
.  Leopold  CnooHa^Qp.. 


Sn.  CL  ttim  V«fflilirafe  ai 

Prankfatt «.  H.  WM. 

9m.  W.  17MQk  G«iiii»cht«H.  im  StOck  malueitflilg  Urb* 
barM  Oaiw«b*{  Zu».  «.  m«a.  AlbMt  Wag- 
ner, Bariia,  Trfftatr.  2.  14^.  UNtt. 

Mb.  8cb.  »«M.  Vtriahran  a.  HntatoUviiK  eina*  teatea, 
•ehnell  tropknomlon  Wt»— i»g> am  BMOgoUag' 

ter  Gorbvriohc.  <.:.  HchückoyaMi,  Blsdori^  Jtergatr. 
IW-IOO.   VtJ».  1800. 
ISok  C  ISIGA.  Vorfbhraa  aar  DaialoUaag  n»  Nttw 

fOH :  KQ(t  OB.  Oa  CR«  s  JtHt  -  Ii«  :«$6). 

Leopoia  Cauella  *  Co.,  Frankrurt  «.  M.  njlO.  im 
ISo.  F.  18172.  Verfuhren  snr  Reinigung  TooaxMItro- 

tolBOl»  Farbwerk«  vorm.  Meirtar  Laetaa  *  BrO^ 

niag.  tUdwt «.  H  7.|ll.  im 
ttp,  T,  not.  Tortalmn  aw  DaFaMbmc  toq  IM- 


Friedr.  Bofor  *  Coh  Blbaifgld.  K 19. 1M8, 
ISp.  F.  I6<llft    Verfiibr«!  lur  Owotellini«  Ton  OC» 

INe««lbcii.  sa.)«,  IBOB. 
ttb.  F.  IftlWb  Vorlbbrea  iwr  Paratollnim  einen  blauen 

PoriHrtoffo  dar  Aatbrac«ar«ibe;  ZaK  a.  Anm.  F. 

ISMl.  D(«f»«ll*«n.  14.11.  1908. 
IBtb.  F.  ISUttt  Terfabren  lur  Darstellung  von  Farb- 

■iaCan  der  Anlhnusenroib«.   Farttworko  vorm. 

Mriatcr  Luelne  «  BrOalag,  tlOchat  a.  M.  81,8.  IM4. 


8t  o.  &  18481^  Tortehnn  aar 

»»blMiUBg  In  Fluftetaen-  aad  SlablblSckea 
^mmen.  Friedriob  Riewert  *.  AUkod  Tko- 
naa,  ()ateir..Od«rbafg.  18.(8.18«. 
Ka.  F.  184«.  Tarlhbtan  mm  Ab^Hopn  dar 
Kappan  an  bfltteQ(lN4iffaa  OUUän,  waioho  aMi 
iiictit  8t«ll«a  laaaaa.  H.  Flaebor,  Stotbaif,  BblA. 
21.1.  1901. 

tta.  S.  18101.  Olaawalsvopplehtiuig  mit  ti^Me- 
hendcr  Walze  und  fortbewegbafWB  TiMh.  Jaiaaa 
R«ni>«r  Spwr.  PitiMburg,  V.  Bearjr  AleaaadarOlto, 

AUcghony.    4,  R.  IIWl 
S2b.  Z.  4UMI.    Vt^rfnliii  ii  zur  llvi sii  II iing  von  Glans» 
gold;  luB.  z.  Fat.  116606.     Dr.  Ludwig  Ziegern* 
biucli,  Dormatadt,  TerMngoito  Kollaialndo  4ii 

14.  3.  lllOi. 

48L,  K. 'i6T9.V  Prol»*iiahBl*p  fOi' körnigM  od<!r  pa). 
vvrfönniffir«!«  Gut  uiit  vtn«m  »piluugvlii-Ddi'n,  Toa 
Ru&eii  iiiittt'K  GeBtAiiges  und  H&ndgriffa  zu  fiffoeo- 
den  und  zu  «rhlieOuudvn  Entnnlmif s-pfsfe.  Eriwt 
Knndlvr,  Manchen,  Siegfrl«Mlslr.  Ii  i;«* 

67  b.  H.  382!>t.  Pltot«>grapbi««beH  Plsmentpapiaa. 
Albert  UOchbebuer,  Fddbifcbea  h.  MOaehaa. 
22.6.  1801. 

äöa.  C.  1270«.  SelbatUliga  Bogulii^rung  Avm  WbW- 
anflaaM«  und  der  Ocoaerzeugung  bal  ?«niab> 
(ungoB  nun  SlatilManB  mnWaaoar  ndttelaOaoa. 
Compagnle  de  rOaona  {Brawla  *  Pk«eM<a  IL  P. 
Otto),Fazia.  8^1.188«. 

e6&  K.  88884.  Torrlokluag  aar  blologlBOliaai  BaiaigaBf 
von  W«aa«r,  Inabeiondefa  Abwaaaam,  waido 
Toa  den  gröboraa  Sebwlnua.  and  StakatoOio  kr 
tnÜ  nnd  vofgokldrt  alad.  Chriatopb  XfonMr,  Gtw 
UcbtefffoMo^at  l&Al.  IMH 

Klaea«:    BeiohM«uM%er      l8./ia  1904. 

ISd.  Sab.  Siaao.  Pmpto*«8»v  fttr  klalaa  Rdaalr 
keitaniengea.  insboaoBdova  ttr  mIknMkoplaeh«  Aa» 
^an.  Haman  BeUaunol,  BoHa,  8Mwlditr.t 

id^rro.  WML 

tSL  G.  I938&  Terfahroa  aar  Oowlnaung  von  Tlaar 
rit  u.  SMiaaals.  Goworfcachaft  CariaAiBd,  flr^ 

Khndon.    11.  I.  1904. 
riui.  P.  15080.  Vcrfahn-n  zum  Zrrputvrm  u.  i  vi  niu.  U>  r. 

Keinigea  von  8otaw«r«pat>  C.  A.  Propfe  *  iXK, 

Hamburg.  2i.l7.  im 
12oi.   M.  aOSnä    VfTfnhren  zur  Darstvllung  Ton  Aaa> 

tyi«ncarbon«Har*«aterB;  Zu».  i.Fat.mV. 

riiitrl-  s  M,:iir.'i..  VatH.   W,  1.  tmi 
IBa.    II    ''!M7     .  I  rfiilircii   11.  >  •f.'iianl.'iKi-    Mir  Elaen- 

erzeugung  im  >'!<  kti  i^chi  ii  ofen  unter  gi'treao- 

Ivr  ZufObnink'  v.>ii  f  1^  11  K.'.ltiLtloflLBntttoL  H«ai1 

Harmol,  St  Kli.mM.  ILilXH 
8Sd.    P.  iri."«».  V  i  I   1  ;    II  i.  DarHiHllmtK  ir.-ll..T  SobWO- 

falfarbstoff«.      Cht-iui&vhu     Kal>rikvn  vorm. 

W^iler  ter  Meer,  Uerdingen  a.  Rh.   21.  l«.  l««». 
22«.  A.  tOTS«.    Verfahren  nir  Herstellung  n«acr,  Mt 

oythchen  BanalMUalomag  geetgaoter  JFarkaCaflibb 

A.-a  flr  AaUln-Fahrlkalioa,  BarilBs  I6.1«.  18IM. 
8I&  P.  148»  Voitebran  aar  PaiataMwag  too  *M- 

«raU.  Zdoako  Paaka,  Pra»  4.«,  IML 
ag.  a.  IB8BI.  ToHbbrwi  aar  iolfamnng  oder  WJata" 

▼orwenang  alHgafl— aB nH»!»  TLmmüt^  aad 

Olfarbanr««*«.    August  Gottadialk,  U<vcii>t 

lu  M.    10.  4.  19UI. 
96c.   B.  8ü&7a.    Verfahren  zur  Hen<lellung  eine»  hix'h- 

wertigru  vt-rMandfUhigen  Louohtgaaao  au«  Or- 

ntiUat!r>ri.i^:i<-p)],    Hermann  Blau,  Augsburg,  Baum- 

gartti.TNlr.  Si.    Z  1 1.  191«. 
4Sb.   M.   a4ia7.    Kippvorrichtung  fflr  t\hrr  Aiitr 

Feiioning   migiMiTVlm't.-.   lir.  h^iii 'I  r  .uiuu' In  ":m 

(tlUhen,  Verzink' 11  «'«Ii  r  ( lal  vainsiitreri  von  .SiwiJn, 

Stiften   und   tthnli«  li>  n  (iri^-rii-iiiuden.    Luui»  M«*- 

caiix,    M'  iil    -ui    .Mjh' lu' Ulli; ,  llainaul  ,  Belpi'u. 

•i'i.  H.  r.«in. 

ft7l>.   A  Ml  In    V.  rfiilir<ii   iur  li«*r«li»lhine   vtm  (»rbe»- 
M  Ii.  Kollodlumamulalonatrookoa* 
platten,    l'r.  Eugen  Albert,  .MUinln-n,  Sfliwabia» 

g«rlandotr.  öS.  Saj«.  IWI. 
TI>d.  C.  II 488.  Verfahren  aar  Encugung  einer  tfaf 
■MrfanBBg  dnveb  Fiiboag  von  SMaBaabea  afeaa 
Aawondaag  rtm  Abdeoknittata,  ffliamlach-TWb- 
alaefao  Fabrik  Dr.  Alb.  R.  W.  Braad  *  Co.,  G-  b 
Charloltonburg.  ISLA  1888. 
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Mb.  B.  SMMO.  VwfaliMii  nur  H«r<fUiUaiiKJteu«rf*«t«r 
C)«g«aallwto  «m  CIwraMn';  Znuki.  Pst.  IM  7a». 

9»A,  »gA.  i«.4L  nm. 

Nb>  f.  ttTNL  T«itolirai  mr  T«rMn4enuir  da*  Au- 
MMmbs  von  Tmotamb  Mm  SahnMcbra; 
tw.  «.  ntt.  MOIMl  Nm  PetUvwies,  Ud»ig>l>«rK 
b.  MoarUd,  PMeii.  tli.;L  IMM. 

SOc.  W.  20535».  KoHtrliiriclitiinK  fOr  mehrtaPlg* 
Trlalitep  -  0«lu«ht4ir«n  tum  Bn-iitini  von 
Kalk  II.  d({l.  unter  Verwendung  «tinzriupr  Heilen- 
loMr-  mit  rineu  tiefvr  lirgvndi-n  Mittciroet.  Math. 
WwUloff,  EAtB  a.  fib.,  MeiM«r  Ckrhwdalr.  i. 


und 


ffr.        MacetorngMie  WottMlohea. 
71401  •■■Mar  für  mtoMllMb«  Dcabrfektfiren 

Lnfbralnlgcr.  K.  Cohn,  DrMdan. 
71  M&  Sinai  fnr  konmattsi  bc  rrtparat«  uaw.  C.  Biebter, 

Bpriin. 

71487.  Tjrplde  fOr  cliftiiiiHcb'K-cliiilMdM  J*rft[>arat<>  uiiw. 

Wentenhoff  *  l'o.,  HanmiTer. 
nm.  Albnaln  Hnar*iMte>»BBi|Bp«Bad*  für 

s<-ir<>  und  kiwuK'tiaeba  I*oiBad«.  Ängvato  Albattl, 

7ISB.  Arablaolfarb«  fnr  Anstricbfarb««.  Biaaidi<B 
4t  Sc'tiüt'ninK  Nacbll.,  Cbarlotlrnblirg. 

718M>  Dttnnelln  fOr  (;(-rui'blt><.en  Kiaenladi.  Slagal 
*  lV«f  l<  r  A.  O,  IMhiMildort 

7iaBi  EndurUfitrHfftenIttalfDrStMbUDr.E  Enfala, 

|i|l^^.M..rf. 

71W.   Euoodin  .'iu  (  In miLitln  n  und  pharniMautiacb« 

I'i  ii|ifir:i(.-.    Kd  J.  |).  Uifdcl,  Uerliu. 
7IM«.  Formolnktln  fttr  AnaMchflvb«.   Pa.  Uobo 

Ulaiuk,  B>-rlin. 

71fn.  Olanottln  fnr  Übenugmlttal.  St  Baabe  nod 

U.  U«{MiUlp.  Kfiln. 
TlMflL  Hauflvsra  Ar  PMi'  md  PoUarmlttat  naw. 

Fa.  laqna«  Obbr,  ttwaovar. 
TIML  I<»kartai  t  Le4avfc«MertrleningMBittaL  SMben* 

bnm    Cnb,  lofa  «.  Bk. 
TUM  F»«ky«M»l  fOr  ebaniMbea  rrtpual.  Fn.  B. 

Marek,  Oarnurtadt. 
7I8SB.  ParoUn  fOr  Tiuhira^chmlKM.     Tl.  Bcrrcnd. 

Brpnx'ii. 

TI5II.  Ralehnatara  (Qr  Hariarini',  Sprh«-rt'it,  SpttlfH- 

Ol.    Mart(arini!W.  ,UniOB*,  G.  in.  b.  II..  Wunolorr. 
7ir,'jn.    RolllB  fOr  llOhiii-raugi-nrnill«.'!.  1).  SzauiatulskJ, 

i'miii^rui I  u.  M. 

IIUÜ.   Salut«  f(tr  Hontscbutz- .  Kontentfcrnung»-  und 
Iyfdfrknn4«!rTi<>ruiig!tiiiitt«;l.    W.  (iaul,  KMn  a-  Kh. 
TKilÜ    Saphir  r.  Martiitrino.  Fa.  .M.  Ncuniaiiii.  MOncbcn. 
7tM8.         h in » Ix h  1  u  nm  fnr  desjtl. 

71  ?«•>.'.    Sepdolon    nir    Iti  ümittel.     A.    MOlUr,  Hnd 

k ;  .  mm:  , .  I . 

7I6KL  Spiea  fUr  tilObliebtarOupf«.  Allgeni.  UlDh- 
liohtvrtrk«  Dr.  Alfrad  Owanbaim  *  Co,  6.  ai.b. 

IL.  Berlin. 

Tim  Wonaa  tat  Putamittei  naw.    IL  Helbnon, 

Dresden. 

PatentlLste  des  Auslandes. 

Verfaiir-  ii  zur  V,  i m.  lii  iiiig  der  Ablaugen  der  Sulfit- 
Zi'MsiniT  l',-i)>ril.:ii  ioo.  Julius  t.  Kiok,  Wien  und 
rtilli|i|i  l'«..^-.  —  .  KAnitr<rel<l  h.  Brniin.  österr. 
A.  4is>i  r.1'.'  ii  iii-i.i.  I  iJ.i. 

Verfabren  xuiii  Ueutimvn  \i>n  Alkohol  und  arideren 
llQchtiKen  St»llrii  ans  AKf.'ill.  n  udi  r  umli  i  i  n  I'ni- 
dukten.  Tu  c  k  fi  e  Id  &  U  ar  1  auti  JLngl.  läiütiü  lyUi 
(Affenll.  18.  la.i. 

Apparat  u.  Verfahren  zur  Erzru(jruDf{  von  techni!<cbeiu  u. 
raffinierten)  Alkohol  nUH  Weintre->tern  oiler  ver- 
goreuen  f'ruduklen,    C.  Ciapetti.  Kran  k  r.  SHftfiO 

iBrt.  i«v-a.  a). 

_  von  AlamiBiam.  Walter  Habel,  Uerlio. 
Ancr.  TWM.  Obartr.  anf  Natbnn  Barnatain, 
Barlin  (VnrBflbnt). »,  t.). 
ArMtmwnmmhm  ▼•vblndoBS  o.  TertoliMn  cur  Hat* 
atelinng  daiaalban.  Uermsai»  End«  mann. 
Neu  York.  Auar.  770275  (VarslTana  mf«  ». 
Vcifabren  zur  ll«ralcl)iij)g  neuer  AungangaauitO'- 
riallon  u.  uanrr  AMfavlMrtaffa*  C  Mntb, 
II.  Hold  *  RoagK.  Frank r.  MIM4  (Erk  1& 
bia  ai..«.). 


Verfahren  ii.  Apparat  zur  Wiedergewinnung  de'«  fOr  dia 
KeinixutiK  von  .Stoffen  verwendetui  Bonslna.  E. 
l>elhoteI.    r  r  irikr  $I4H*S  lErt.  IB.    Äi.  0.). 

Verfabreu  u.  Appiirul  f  ir  ilrriteltuDg  eine»  Blalch', 
SabOBunoa-  odor  •tarUinatlonanilttal« 
Mr  Mehl*,  Milch-,  MbrmitUl  u<i«r.  TheOioniied 
0»ff»  Vompanr  Ltd.  Frank  r.  SMM4  (EM.  tft. 
Matt  «vi. 

Taribbrm  sor  Hei»f  flinng  «inar  ■»■•■batefaiMa» 
«dar  «inaa  Wmdmaähtit^m»  Daataeha  Bodan- 
ba]ag-G«a«llaebart  Btnttgart,  Stagmayar 
*  Mnarar,  StntmaiL  Ung.  S.nti  (Eliwpr.  ilAVy. 

■•«•■]ani9«B*Mrti>M«.  Otto  Vogal,  Berlin. 
Oatarr.  A.  mm-M  (Einapr.  UOi. 

Tarfahtan  aar  Haratallang  van  SMa«liaK  «d.  Bahr» 
IBalaaiM  in  Sebadrtaa.  VoBaaraianTbbbtta 
Obaraebleaiaeha  Elaan«  n.  Kobtanwarka, 
Zabrta.  Ung.  E.  SM  lEin^r.  tt  fit). 

OavlMrantfamaammt*  Lnnla  En  IIa  Mailar 
gan.  LouIb  «fEmila  Mailar,  Paria.  Amar. 

TnTWl  (V..|idTentl.  20.9.1. 
Tarfbbren  lur  ilprstel|iini<  und  AhBcheiduni;  von  Cbl» 
nonphanollmidon  u.  b«atand<Ken  Chlnoao» 
^  phanoUmldon.  Farbwerke  rurni.MeiKter 
I.ueiuH  A  Brnnini$.  Frankr.  SOU44  iFrt.  Iß 
bis  ■/-.>.  9  ». 

Drankflltop  mit  i«oliertrn  EI«meot«n  ond  koatinuler- 
liebem  Betrieb.   P.  M.  PrlvaL  Frankr.  SWOM 

rKrt.  Ifi.-'>i9.j. 

Tartahren  zur  t'lierfflhrniiL'  t  'Ti  f;<  (iiil  >  >  rl.  in  Elaen'v 

ers  oder  F.i^enabfAilen  od.  iv.itOrlicheui  Ki>eosand 

in   BriliettM  <>d<  r  .SlHeke.    Roax  A  Cabn.  Engl. 

•i124H  1«IB  «Öffentl.  ta  10.1. 
▼airfahren  zur  iiemtellunK  alaktrlaohap  Laltar  mit 

Hrliiitthekleiduni;  auf»  J ..  h  n  .\  H  r  u  !I  «■  a  n  y 

V..1  k.  V.  St.  A.    O - 1  •'  r  t    \    ■       l  n  ■  i    l   l  : 

Verfattieit  mt  iieins^ll-itii;  eiektrlsobar  Energl« 

durch  Vt-rwendiiii^   c  Ih-im j-i  In  r        r^.-ir-  riur^  ge- 

eigneten  Brennnialeriial«  ohne  Verwendunf;  Tun 

WarniemaAcbinen.  Tournattf.  Engl.  ISMilMM 

lAlfentl.  la  10). 
Tarhhren  zur  Heratellnng  Ton  dapolariaivreaden  Blak- 

troden.   Philippe  Dalafon.  Paria.  L'ng.  D. 

UM«  (Bfaatpr.  17.  1 1 ). 
BaHivtokato  katalyUnafe** 'aiMa»  Wtlbalu 

Oatwald  n.  Oakar  Oroa,  Lalpxig.  Anar.TItCM 

(yergganaaKt.). 
Verftihrra  und  Eioriditiing  Uir  wamien  Extraktion  von 

Fatta»!  Haraaa  naw,  unt«r  Druck  mit  entzOnd- 

lieben  CHter  nicht  eulzfiDdlieheu  FlOBaigkalten  mit 

der  Sieberbeit  der  kalten  Verfahren.  F.  Oano^ar. 

Frankr.  »44!»lü    (En.  Iß.— ?2.  ».(. 
Apparat    tut  I-Utrnktion   von   FlÜMlgkaitan  au« 

raatan  Kfirpara.    C.  S.  Wheutwrigbt  *  J. 

T.  Fiskejun.   F r a n k r.  »itOlO  (Ert.  Ift— 22.  9.). 
Apparat  zur  Eiirakiiun  von  Patt  U.  ttl  aUB  ScIilM^t» 

und  analogen  organiM-lien  Abflilan.  IKaaalban. 

Frankr.  :-.4t'<I2  lErt.  Itl-Ä.  9.». 
▼erfahren  zum  FHrban  nntfirllohar  krlataiiinl> 
■OiiaP  Statu«.    Kmtt  Klie.    Atni  r.  7T(i«i& 
Cbertr.    auf  rh  i m  j  ■>  i- Ii  ■  Tee  h  n  isr  h  i  I'iiiirik 

Hr.   Alb    H.  W.   H  I  ;i  Uli  *  Co..    Cbiirl.  1 !- iilurK. 

(Veißffeiiil.  Jti  'I 

Ilensteiiunp  v"ii  i'aib^iofTci)  der  AntliraaaBrallia. 
B&>ii-''ii>'  Anilin-  u.  Soda-Psbrik.  Frankr, 

Ziif-  --'T;!!!  itf.iiiii  ii;!t.  l«.-  ?-!.  W.i. 
Verfahren  /.iir  Ii <  i "l- Hunt;  orangoroter  Farbatolf a 

aus   Ai.rnlirii.Tll'.    K  n  r  Ii  «  i' r  k  r    v.'liu.  Meister 

Lu  c  iu»  A  lt  i"  il  ri  ui      KriinLi    .  n  .1  i'>(.li'..    2-,  H.) 
Verfahren  riini  Ii<  li  imteln  v.  P«d«rkl«l«lt.  Kdwnrd 

K  SV    r  r  i  n .  1  i.reaoaka.  Mieb.  Amar.  7704M  (Var- 

GefftO  zur  Aiifnahiue  leicht  zer»etzlicber  Fltt8alskai> 
tan.  Karl  zum  Tobel.  Kaveii^burK.  Dng.  T. 
988  (EloHpr.  17.111.1. 

v«rfiibr«n  aum  Parman  van  KohlenbrlkaMa> 
Ell  H.  Larkin,  St  Lonia,  Mo.  Amar.  TWm 
(VaHtfana  »ß-h 

▼arflkbrat  lum  HantaHaa  von  Ctaa.  Alfred  Bon- 
ganlt.  Amar.  TlDfiM.  Obaitr.  «nf  Saa.  frnn- 
fniaa  de  Conatrneliena  Meoanlquaa  (An- 
elana  Etabliaaamanta  Call),  Pari«.  {▼ar> 
flffenü.  ai.  9 ). 

▼arfabren  sar  11er!<telUing  und  Anwenduufc  einaa  wr 
Erwltnnung  des  Inhalte  von  OafHAa»  «Hav 
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Art  dl«n»Bd*i»  H*lsmltt«la.  i'  r  < i  f.  D  r.  M  a  x 

HainbergRf  A  Frledrii^h  Biick,  Wien.  Ung. 

B.  2H4£  (Eilispr.  la  II.), 
▼«rfabren  zum  Bühaiidnln  von  Holx  fOr  dio  Erieugung 

Ton  Pupieratotr,  Tprp«nliii  mw.  William  Hon- 

kins,  Lagraoge,  III.  An  er.  770408  CfnOK. 
BerstelluDg  Ton  HaalfAvMtsmltt«!«.  0«tkar. 

EogL  127UriffM  (GStaU  l&Jia). 
Hftolfam  «law  HaMw  sud  ▼•ritfllan  von  KM««1» 

■Mb  im  DampCkMMiB.  BobboU«.  Engl. 

TtdUinB  nr  BmUUimg  voo  M«vp«ra  mum  MnMm 
flr  •toktroteduitich«  Zwaak«.  CliAHaa  H*rtla 
Halt,  Nii«H«  Fall,  T.  8t  A.  Oatcrr.  A.  SIS? 
tmiEbiapr  1.12.). 
▼«rMum  o.  Vorrichtung  zur  Herstellung  von  Knnat- 
f  IlWfc  Alois  L6w7,  Wi<Tt.  Ung.  L.  1514 
(Elnapr.  la  IL). 
TMlUtren  tur  Hcratrlltin^  v.,n  Kunst«t*ta  (ZifMl, 
I>achzieRel  u.  Kiljiinnd  H ri I Sny  Jna«  Ki»- 

martOD.  Uiik-.  H.  Itinsur.  Kl.lt  1. 

8ot«r  I.a«k.    W  i  1  Ii  f>  I  in  H  e  r  z  b  >'  r  K      ()  1 1  o  S  i  o  1)  c  rt 
A  m  e  r-  Trt>t;lii.    Ül.rrtr.  iiuf  A.  ti.  für  Anilin- 
Fabrikation,  Berlin    i  V.Tr,ITentl.  »Oifl ). 
Horateltuiig  vuii  L*d*r«MatB  fOr  Treibriemen,  Ta- 
schen. Schuhe  n.  4Bi  H«ll«i'.  EngL  17tn(WM 
(OffentL  la  10.». 
Henitellungsvcrfaliri'n   Tun  MagneslamoapbOBat— 
Farben.  rriuzcHoin  l>«?aii<lo((  geh.  O.  La- 
ponkhine.  Franicr.  WOlft  (Kr«.  ta-j&/».). 
▼«riuiM  aar  HerstoUiuig  tob  Marflaavl^tetloii  in 
Gipa  od«r  ZonoHt.    K,  Hoilabor^  Fraakr. 
«M«M  (bt  lA-tt«). 

1ff»>>ll|» jl»r«Mgoii I   Dr,  Karl  Frol- 
kerr  Aiiar  v.  Walabaak,  Wlan.  Oatorr.  A. 
302S  lew  (Bnapr.  l.fiaji 
Verfahren  xur  HemteHuaf  T«a  MatallmiaabanfMl 
fBr  I<eM«mmetall«  Lanr  u.  andt  r«*  v<  rw«ndiingen. 
Maadowa.  Bafl.  lf«M'iao4  (Orr.-nti  laiO). 
Terflihron  z.  Herstellung  von  ar^iierten  l,S-Napiityl- 
amlnanlf oalaran.    A.-G.    für  Anilin-Pa- 
brikuti^.n.    F  r  .i  n  k  r  fUJ  SIfl  tKH.  1«    1»  fl.K 
B<°r  '  ■    !  o-Nitro-o-amido-p-aoetamldo- 

pbenol  u.  Farbetoffitn  hittraim.    Leopold  Ca»- 
eellaftCo.  Engl.  MtOe  iWie  (öffenll  IS.'ia). 
Kocli-  II.  ETtr»ktinn«appiinit  von  öl  aim  Srhlarht-  und 
nn»|i'«cii    orKniM«!  hin    Abfl\ll"'n,      < '.    S  Wheel- 
wriK'bt  *  J.  T.  Fintejuit.  KrikQkr.  :U4SI1  tErU 

Verfahn  u  tur  HersltfUiuig  von  elektrischen  Osmium- 
glttlilaiiipaii.  Ottterr.  GasglOhl  Icht-  und 
ElektrizitfttHgettellBchaft,  Wien.  Osterr. 
A.  Sn-2  1802  (EiDSpr.  l.llS.). 

Torfahres  und  Apparat  sunt  PBateavtal«MB>  Emil 
Poatko,  OttbML  UBg.  F.  17W  lEtawpr.  WU-)> 


Pbotograplilaohea  Papl«r.  Edmon«!  H.  Der«- 
pae  Ale  likiider  E.  Derepas,  Paris.  Amer. 
770421  (TorAffentl.  SO.]«.). 

Verfahren  u.  Apparat  cor  Autoahme  farbiger  Pbota* 
SMpUmb  Karl  fuliBaOraa,  Waiaehwi,  Un|^ 
Dl  mm  (Eiaapr.  17J1M. 

▼«ifchniiMrUaniialliiaif  r.  F>«l«««— BtoiKi<laN> 

nlUala  Heli«lra|ifD.   Fr  am  Frltsaeh«  A  Cow 

Frankr.  844887  (SM.  Mv-O.»). 
BehftlUnr  Dir  das  Tlsaapart  uad  dia  Terweadtm«:  toh 

Radliun  n.  andaNB  ladioaktlTaa  SnbittanieiL  H. 

KHrjAH.   Fraakr.  8««8a»(BM.l«L-a.ia.). 
Torfohren  zur  Reinigung  «on  Rehalaan,  oder  Uei»t«l- 

iung  von  Atalil  nach  dem  offenen  Hardprotek. 

TheTalbotContinuauMSteelProzesaLtd., 

L4>ed«.  Österr.  A.  2116/1908  (Einspr.  1. 12.). 
Herateilung   von    Arldvlrterlratm    der  Rallgallaa» 

•Inraalkylathar.    C  h  •■  m  i  h  c  In-  Kubrik  auf 

Aktien,  vorm   K  S.-hpring.    En g L  22 )»»  r-«B 

(Vf-r<"(Ti>nil.  la  :ii 
Uerstelluug    kausUichi-r    Seid«.      H.    D,  T<irKar<i. 

Frankr.  »44  845  (Ert  4&-22.;9  ) 
StofTmlaohanff.     Ludwik  ChBiapuwicU.  Xou- 

Britaln,  Ciin.    A  ii>  i  r.  TTOir?.",  (VerAffenU.  iO.  9.1 
Stoffmlaabaaig  fOr  kUnntlichen  ätoin.  Courtlaad 

W.  BranaoB,  HaayilaB,  Ohio.    Ama*,  IMM 

(▼flffIMbBU.  80Ljai^ 

rniab,  BataM  «a».  P.  X.  Falaraaa.  Fraakt. 
i««««  (Ert.  ia-«ftj8L|b 

IB  dar  HaiataltaBg  tob  TmmvM»  Caa- 
l>afni*  daa  Prodvfta  aiifail^ttaa  dTAlaia  at 
da  taCaatar^aa  FraBkr.a8M»(Ert.l«r-ftM^ 
Mauaa  taekaiadaa  Ptodatt 


T«»f»   A.  Saf  hara,  B.  Braaa  *  A.  Laaaar* 

Frankr.  880043  (ErL  1&-22.0.». 

zur  Erzeugung  eine«  al«  Ob«rsiia0  dlB' 
■Mden  InakUvm  IbMmrtala.  William 
Savery  Bucklia,  PkalaaX.  ütt^  B.  MI  (Ekn 

spr.  lail.). 

Verfahren  zum  Vardampfan  von  PlIlaalfkaitaB. 

Wilti.  liM   OrvUI  N,  >1,  Chirn««,.    l.'nii;.  N  S5« 

VarvleirSltlgen  T9n  BUdam  o.  dgL  Wilhelm 
O s t  w  11 1  .t  &  Oaaar  6 roa,  tMfatg.  Amar.  TIBfll 

(Verflff.  ao.iU.). 

Apparat  zum  Reinigen  mU  r  WoicbinnL-hen  v.  Waaaah 
Wedeil.  Chamberiain  &  Plaver.  KugLüSt 
19118  (Öffentl.  lH  ia). 

Verfahren  zur  Herstellung  von  Zement,  i'ro fester 
Dr.  Hermann  Passow,  Haaboiv.  öatarr.  A. 
4913  1902  (Kinspr.  L|  I2.}. 

TaiflditaB  a.  HeretaUoug  tob  gmaikiBB  mmm  MO—» 
Marlis  RaaAlar,  Bariia  «l  Ans*>^  ^'baar, 
Haliaad,MI«h.  Amar.  7M7I0  (VarOS:  «L.«.). 


Bcrichtitnii>K :  In  dem  Berichte  über  die  Versammlung  der  British  Aiao<dAti«>n  for  thr 
AdvancemeDt  of  8cicncc  zu  Cambridge  (die»e  Z.  Nr.  41,  1551)  ist  eine  von  mir  dort  gemacht« 
Hitteila]l|^  mit  folgenden  Worten  wiedergegeben:  ^Richard  Mever-Braunschireig:  .Uber  die 
KoDsdtntiMi  der  Po.taltiDsalM'.  Dimer  Vortrag  ist  ideotiech  mit  dva  SfitteiloBgea  gleicbeo  In- 
halts auf  der  lettten  VerBimmlvng  dentecher  KatarforBcher  und  Anrte  m  Kaawel  190S.* 
ähnliclir^  .Kt  fcraf  in  'kr  Cbeniikerzeitung,  off»  riliiir  inm  der>«clbi  ii  F(  <1>  r,  i?t  von  mir  bereit«  richtig 
gest^rllt  wunUn  Chi  ni  ZIl'  lfK>4.  Nr.  77,  916).  Ich  brauche  wohl  iuich  den  Li-isern  dieser  Z.  gcgenül)er 
nicht  i  r>t  /u  Vi  rsichcni,  ilaü  irh  --onist verstündlich  in  C'anil>ri<lL'c  iiielii  mi-incii,  ein  Jahr  vorher  in 
Ktusttcl  geballt  (uti  Vortrag  wiederholt  habe.  Vielmehr  teilte  ich  auf  der  V  ersammlung  der  liritish 
Association  die  weiteren  Ergebnisse  der  im  v.iri;.'i'ii  .luhre  begonnenen  l'ntersuchung  mit,  wobei  ich 
freilich  genötigt  war,  dio  leitenden  (»e.sichtspunlkte  und  die  früher  festgestellten  Tnt«achcn  noch  einuwl 
kun  zu.<auinicn/.ufnH.><en. 

Ohne  Zweifel  stand  es  dem  ßeferenteD  frei»  nciaen  Vortras  nur  mit  dem  Titel  anzufUhrcxi- 
Die  von  ihm  beliebte  Inhaltsangabe  aber  mofl  ich  als  aosutreflFeiia  sorflckwdeeii.  iVu/l  Dr.  ib^> 

BerirhtiKUDK:    In  den  Itef ernten  Ober  die  Vortrüge  von  Prof.  Wedekind  mofl  CS  hiitco, 
8.  1518,  11.  Z.  V. o.  statt  iC,Hj  •  CH  •  CO),,        o,H,  C,H, 

Ues:  C  — CO-t^II 

II  I 

<  ;Hj  — CH,  <•       ()  CX); 

26.  Z.     o.  etatt  AI  lies  Mg;  28.  Z.  v.  o.  statt  Aiuminiumoxjd  lies  Magneaiumoxyd. 


Varlag  TOB  Jallua  Springer  in  Berlin  N.     Veruntwortlicher  Ko<inktPur  Pkat Dr.&ltaaaa«. 

Druck  dar  äpamentrhen  Biichdruckerei  in  Leipzig. 


Zeitschrift  für  angewandte  Chemie. 


ISO«.  HeftM. 


AllalBicB  AM«fc»e  ron  lasenten  b«i  der  AiiBoiicen«ipedition  von.  AMgUt  fldMri  Q.  m.  b.  Bi 

Berlin  SW.  12,  Zimmeratr.  37-41 

•uwie  in  deren  FilUlem.  Br«alaa,  RrbweidniUenttr.  Erke  KM-Uitr.  I.  Drmmdmn,  SmIt.  I.  BllMvfoM,  H«no|r> 
Bttafte  m.  Fraiiliflir«  M..  /"il  Ki.  Haabara,  Kiuer  Wall  en.  Hannover  Ofnrr*tr.  m  K«a«>«l,  OH»re 
KOnigntr.  27  KVlo  «.Ith.,  1 1  ^  m  I<6.  l^lpsla«  KöniKiMi-.  ».-i  iI>'->  Kril  :  k.iLNrtit  (i  in  Ii.  II. i.  Magdabupg. 
Brait«wet(  I.    Mfliiehen  ,  Kaufiisijwriitf.  SR  momfrrilinli      NQrnbwpg.  Kiiiwi  r-trüS.    Kcki'  KlviM-bbiücke. 

atuMgart,  KrirngHtr  ii.  I.  Wien,  lunlx-ji 

Der  InaertioMpreia  betri 


preis  betrlft  pro  nun  HOb«  b«i  46  mm  Broiue  (8  K""l>*lt«n)  16  floiuiiga,  utt  dan  b«id«i 
fnr  *  ÖTMiiiB  e«iH«tal  SSmSmSnkr  wJImnMtm»  MtlWmfin  fanütan^  iId. 


INHALTS 

Ern«i  KSnlc:  Cbor  «Ii«  Lirht«niplb)dtii;hkeit  der  Leukobaaen  organincher  FurktMh  BVd  ttu«  Anwvndung 

HertteltnriK  pliotosrMithisrher  Bilder  lOtS. 
K.  Fri<*<)ri'-(r-  Vhn         B.  .timtrinn;:  rmi  Sitli«  r  im  /iiik  und  den  SUbMgeludt  mahMIW  ZinkwitMi  dw  BMiUI»  i 
P.  r.  r  >' >l '1 1  I  .'f  r     !>■  r  A:iiiii.'niii>,siM|:i|,r.>/..  Ii  v.uii  Sliiii<l[iuakto  dw  FkaMBhihi*  IMC 

G.  I.  uiig«':   /.tir  Ttmiric  des  UlrlknmuivrpritZfS-»«!»  iUäW. 

H.  Ost;  IH«  l»f>aialtnM>  IlifBI. 

U.  Ihldrr:  BeitrSK«  xiir  C*b«ituie  de-«  Brauakohli'utoera  1070. 
StOekert:  Nfiie  iSlrnlilrn  In  Harzt-n'.'  |ß7l. 

Vax  I.ieliig  jun.:  Citer  clieiniAchu  und  phT*lkaU«che  F.iK«'>*''-hHfu»n  «ini^cr  BlalftriMB  ud  dcrn  Ibiw 
y«rw«ndekeii  UoitatolT«  M\mt  ibnt  Am1)!i<>  »nri  R(trt<>hAk»iiir«U«  i(t7l. 

8  iuuncaberloht« : 
CheniKbe  QcMÜlMhaft  1t«n  IffIT.  * 

Agrikalt«r-Ch«iDl«         —  Phato«b«mifl  WOi  —  An)»af*t«  und  Maaabinan  18B1;  —  BrenaatQffe:  faate  and  gaaMnolf* 
MM;  —  Eiploalvatoff»  IM;  —  AiiArKHnlaeb<eli«ini»rli*  Ptftatfato  und  OmiMiidiialfie;  —  Znckwtnduttii«;  —  Falte» 
TaatdastttuiiaH;  otgaaiMüra  HalMkbrlkata  und  Prtparat«  IMI. 

Wlrtach*ftUch-K«w«rblich«r  Tall: 

Ta({<^8Ke*^<°hlrhllichp  und  Ilandtln-Kundschau:  Diu  tvcbiiiiiclir  llorb»chule  Danzi({;  —  Marktbeiicbt  der  mitteldeutschen 
BraunKidilenindiiHlric  Obrr  dn«  II.  nad  IIL  ^nartal  tOM  l*iW;  -  Der  Euriipf  uui  die  IVtrideuniubsalZKebirt«-  ITuO-  — 
Di«  Standard  OU  Cumpauy  1701;  —  Nea-Tork:  —  .Stoi^kholm  17ti8;  -  ITpiuiln  I7(M;  —  Chruitiania;  ~  Viinu;  —  Der 
'  deut8cb«r  MaiiruBg»Bklu«l(abriknrii>'ri  uml  HAiidlcr  e.  V.  1705;  —  ni  utHrii«rhw«ia»>ria«b«r  HaadalaTMinf  ttud 


Schutt  daa  gnii>llgMi  Blianlvma;  —  >iaii't>'l«-N'i>tlrHii  i7<w:  —  Dirid«>iideii  1707;  —  r«rwnal-Na4iiaB;  —'Kann 

—  B(lcherb«»prr'rhiiitB»«n  170S;       Hatr^^iilliHtvD  ITW, 
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Öbw  die  Lichtempfindlichkeit 
der  Leukobaseit  org^anischer  Farb- 
stoffe und  ihre  Anwendung  zur  Her- 
stellung photographischer  Bilder. 

Von  Dr.  Eks»h  Küm<>,  Uüch«t  a.  M.  >) 

WUirend  die  LeukoltoHfn  munchpr  Klu-H.^cn 
von  or;rnnif:i  firn  I'arKstoffou,  z.  Ii.  der  8ufi-a- 
oiue,  oxydabcl  ^iiid,  daß  bie  eicb  im  freien 
Zustande  Oberhaupt  nicbt  isolieren  lassen, 
a'iud  aii  li  re,  wie  dits  T><'iika[imlncliitjrriin, 
bekmmtlich  leiubt  reiu  darstellbar  uud  ver- 
hftltni«mS8igr  luftbeständigT'  Es  wird  tthon 
manchem  Choiiiikcr  auffjefallen  sein,  daU  diese 
beständigsten  Leuicobasen  «icb  bei  längerem 
Aufbewahren  dann  beeondera  stark  förbeo, 
wenn  sie  dem  Lieht  aucges^etzt  !<ind.  Ge- 
nauere Untcrsnchnngen  über  die  Lichteiii- 
pfindlichkeit  von  Leukobnsen  hat  jedoch  nur 
Gros  im  '  )>i  waldsn-hen  r>iiboratorinm  nnj^e» 
Htellt  und  besonderf«  die  LeukovrrMiidun^^en  de.s 
Fiuoresceiu.«»  und  ><cincr  Substitmiunsprodukto 

'  Vi.rtni^'  tri  linltiii  in  dir  .\bt>  iliiug  (Jheniie 
dir  7'i  Wr^ainiiilung  Deutscher  N iittirfortcber 
und  .\r/t.  7.U  Itre^luü  am  21. d.  liXM. 

Ch.  lÄM. 


nntersodit.  Er  konttatterte,  daA  die  (flhrlgene 

in  ziemlich  roher  \\'fi,Ä<^  hpr^cHteHtr-n^  T^ftiko- 
verbinduDgen  fast  sämtlich  mehr  oder  weniger 
liehtempfindlid»  sind,  und  maS  den  8auer> 
»toff,  der  von  den  wilsperigen  Lösungen  der 
iieukobasen  oder  ihrer  Salze  absorbiert 
wurde. 

Bonflt  scheint  sich  niemand  eingehend  mit 
derartigen  Un<er«ii<"hiin<ren  befaßt  und  daran 
gedacht  za  haben,  die  Leukobasen  zur  Her* 
steUunf  phologvaphiedier  Bilder  ni  benutsen. 

Fhc  ich  ;iiif  iiu-in  ^iirtiitliclu^s  Thema 
komme,  niuü  icii  zunächst  mit  einigen  Wurien 
ein  rein  phutogniphisehes  Gebiet  streifen.  Das 
Prinzip  der  I  )rt  ifurbenphotographie  darf  ich 
wohl  als  bekannt  voniiissetscen:  es  werden  von 
dem  SU  photogruphierenden  Objekt  drei 
Teilnegative  berge.«!!  llt .  von  denen  das  eine 
beim  Kopieren  nur  die  blauen,  daa  zweite 
nur  die  roten,  doä  dritte  nur  die  gelben 
Partien  des  Oegenstandes  wiedergibt. 

Dif  TL  r>(i-lhiiiLr  m 'Ii  her  Negative  i.*t  ver- 
hältuisujälSig  einfach,  und  der  Hauptgrund, 
weshalb  die  Dreifarbenphotogrupbie,  die  für 
die  LMii|iliisL-lit'n  (Jowerbc  bereits  von  größter 
Bedeutung  ist,  immer  noch  keinen  Eingang 


Digitized  by  Google 


Hi34 


König:  Anwondimg d. Leukobasen  orgau.  Forbttiofie  i.  d.  Pbotocnphie.  [ BB^MrSS^S^ChMlc 


in  die  photngraphische  l'rnxi<>  ffpfunf^on  hnt, 
int  iiaa  Fehlen  «iaes  geeignelen  Kopierver- 
fahrens. 

Ich  will  mich  uicht  mit  Her  AtifziUiIinifr  der 
verechiedeuea  Kopiervcrfabrca  aufhalten  uud 
nar  kun  ervttineo,  daß  alle  bisher  geübten  Me- 

thoilcn  :uiF  ilcr  Lirlit<'ni|)fiiiillu-lik('it  ilcr  mit  Bi- 
cbroiuatca  versetxtcu  (Jclatiue  beruhen ;  sei  es 
nun,  daß  man  auf  bereita  gefärbtes  Pigment- 
pnpier  kopiert,  oder  daß  man  die  erhaltenen, 
zunächfit  farblosea  Gelatinebilder  mit  orga- 
ntMhen  Farbatoffen  «n&rbt  THe  auf  irgend 
eine  Weisse  eraettj^n  drei  eintai  higen  Teil- 
bilder werden  zu  einem  Bilde  vereinigt, 
welches  dann  alle  Karbniiaiiecn  de»  Originals 
wiedergibL  K»  unterliegt  keinem  Zweifel, 
daß  man  auf  die^e  Wcisi'  ^rhr  schöne 
Drcifarlttiibikltr  erhalten  kunn,  aber  die 
Bcretelliing  der  Bilder  ist  bo  außerordentlich 
echwierip,  daß  nur  wenige  Auperwäliltc  itn- 
standc  eind,  annehmbare  farbige  Panierbiider 
au  erseugen.  Nicht  der  kleinste  ubeUtand 
der  altrn  Mrfliodr  i«t  dir  T'nniÜL'lirhkeit, 
das  Fortschreiten  des  Kopierproze&jes  mit 
den  Augen  xu  verfolgen. 

Ein  idrnlo  K'>pi<'r\ i  tfnlircri  für  Mv  Dn  i- 
farbeuphotographie  wUlite  offenbar  ein  :M)lchcs 
«era,  bei  dem  weder  geftrbt,  noch  auf  ge- 
filrbtes  Pajjier  kojtiert  wird,  ein  Verfahren, 
welche«  nur  mit  farblosen  öchicbteo  arbeitet» 
die  eich  bei  der  Belichtung  je  nach  ihrer 
Prilparation  direkt  gelb,  rot  oder  blau  Türben. 

Auf  der  Suche  nach  einem  solchen  Kopier- 
verfahren beschäftigten  wir  uns  mit  photo- 
eheniscben  Laboratorium  der  Farbwerke 
vorn».  Mt  i-tcr  I-iiciti-<  <t  Brüning  zu  Höchst 
a.  M.  eii)^cheu<l  mit  den  verschiedensten 
I^ukobasen,  mußten  uiu  r  liald  einsehen,  daß 
die  Leukobascn,  für  sich  ili.iii  T.iiliic  mus- 
gesetzt,  nicht  intstande  sind,  genügend  kniitige 
und  brillante  Bilder  zu  geben.  Wir  betteten 
dann  dii-  I.ruk<»l>:isi  n  in  eine  Schicht  ArrtvI- 
hjdrozellulose  oder  Gelatine  eiu  -  unsere 
Hoffnung,  so  kriiftigere  Bilder  ra  erhalten, 
erfüllt!'  firh  ahn-  nii'lit, 

Krst  als  wir  Kollodium  als  Bildträger 
Wählten,  xeigte  sich  plötzlich  ein  ganz  ge- 
waltiger Fortschritt  in  der  Lichtempfindiii  !i- 
keit.  Ltiukobaseu,  die  für  sich  stunden  taug 
dem  Lichte  ausgesetzt  nur  eine  äußerst 
schwache  Fürbung  gaben,  wurden  bei  (»egen- 
wart des  Kollodiums  bereit >  iiacli  viel  kürzerer 
Belichtung  ziemlich  kräftig  oxydiert  und 
gaben  brauchbare  l>iid«'r. 

F.-t  war  uns  bald  klar,  daß  das  Kolio  linm 
hier  nicht  als  bluüer  Bildträger  fnii^'it'reii 
kniiiite.  fn  der  Tal  zeigte  sieh  bald,  daß 
liie  Lenkolni-'en  nm  Lidit  auf  K>r>^(tii  der 
Hulpeteroiiuri  gl  Uppen  der  Nilro/eUuioMi  oxy- 
diert wurden.    Wir  untersucht«!  dann  eine 


^'Todc  ^lenge   anderer  Kfirper  nnd  fanlni, 
.  daß  ähnlieh  wie  die  Nitrozellulose  s&nitlicbe 
I  Salpeteraiureester,  besondere  die  der  mebi^ 
Wirtigen  Alkohole,  rrafrirrm.   Die  Salpelrii;- 
;  Säureester  dagegen  uud  die  iäomeren  }^itro- 
körper  der  aliphatischen  und  aroroatiscbeD 
Reihf  siinl  un \virl;s*am,  ebenso  die  lUMirLMt.I- 
scbeu  Nitrate.    Die  Nitroeamine  zeigen  Uhn- 
liche,  wenn  auch  schwächere  Wirkungen  ab 
die  Salpetersäureesler. 

Interessant  ist  es,  daß  man  die  Licht- 
enipfindßchkeit  des  Gtemsdi«  von  Vitro* 
Zellulose  und  Leukobase  duirdl  Zusatz  von 
Harnstoff  oder  Antipyrin  ganz  bedeutend 
herabsetzen  kann.  Diese  Beobachtung  ^beiut 
darauf  hinzudeuten,  daß  in  der  Tat  die  Leuko- 


kör|)er 


(Uirci 


Ptirk( 


.lo,  .1 


nie 


^ich  aus  dem 


Kollodium  ub.-palten,  oxydiert  werden. 

Zu^^atz  von  Terpentin-  oder  Ani.söl,  die  man 
als  SauerstoffübertriifT'.r  ansieht,  wirken  nicht 
oder  kaum  merklich  beschleunigend  auf  die 
Entstehung  der  liditbilder.  Ah  wir  aber 
eiiuiiftl  der  L<)Sting  der  Letik'^kfrper  in 
Kollodium  verschiedene  organische  Basen 
zusetzten,  in  der  Absicht,  eine  bei  manchen 
I>(ukokörpern  aiiftrrt<  iidt'  T.uff nvyi!:i- 

tiou  zu  veriiindern,  bemerkten  wir  zu  uDscrem 
Erstaunen,  dafi  die  Chinolln  und  seine  Ho- 
ini>l(i(.'(  n  ontlinllenden  Schichten  abermal.«  in 
ihrer  Lichtempfiadlichkeit  gauz  außerordeut- 
lieh  gesteigert  waren.  Eine  Erklärung  fSr 
diese  merkwürdige  Erscheinung  vertnag  ich 
nicht  zu  geben,  es  handelt  i^icU  offenbar  un 
einen  katalyti«!:hen  Vorgiuig. 

]^ie  Nitrozellulose  ist  nun  keineswegti  die 
wirk8am.«'te  der  vorhin  genannten  Verbindun- 
gen ;  sie  ist  nur  für  die  Herstellung  Jer 
Bilder  l>eeondere  geeignet,  weil  sie  gleichzeitig 
die  Schicht  erzeugt,  Air  die  llildi  r  711  tragen 
bestimmt  ist.  Viel  iichtemptindlicher  noch 
sind  die  Misefaungen  der  Leukobasen  mit 
den  .^!\l|ii'trr?Huree8tcrn  des  Qlyoenns,  der 
Glucose  uud  des  Mannit«. 

Tränkt  man  ein  6tQck  Fliefipapier  mit 
der  ätbfri-i:  lirTi  T-ö>un;,%  z  I>.  de--  Leiik-i- 
malachitgrüns  oder  des  Lcukoäavanilins,  K) 
färbt  sich  dasselbe  bei  kurzer  Belichtung 
kaum  niciklirli.  >t't/.l  luun  doi-  LMsun^^  ji'do^rh 
etwas  Nitromannit  zu,  so  wird  das  Papier 
am  Licht  sehr  schnell  und  intensiv  geftrbt 

Die  Lichtempfindlichkeit  der  Mischungen 
von  Leukobase  und  Nitrozellulose  kann  durch 
Zusatz  von  Nitromannit  ganz  auBerordeDtlich 
ge.-'tfigort  werden.  Sie  sehen  hier  iwei 
Bilder,  von  denen  das  eine  sehr  viel  kräftiger 
ist  als  dius  andere.  Die  Belichtung  betrug 
bei  beiden  JO  Sekunden  im  Sonnenli«hL 
Die  lichtempfindliche  Schicht  bestand  hu» 
N  it  ro/xllulose,  0  -  Anjidotetraäthyldianiidotri- 
phcnylmethan   und  Chinolin;    der  Schickt 
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för  (las  erste  V>\\A    unrde  noch 
Menge  Nitrutuunuit  zugosetzU 

leh  mfichte  wiederholt  darauf  hinveüen, 

(laß  CS  ganz  unmöglich  iüt,  mit  LoukohiuM-n 
allein  oder  mit  Leakobasen,  die  in  inditfe» 
r«ntc  Schichten  eingebettet  »ind,  such  nur 

annähernd  brauchbare  pbotographisehe  RiMer 
zw  erzeugen.    Die  Kopien  füllen  «tetä  flau  ' 
und  kraftlo.s  ww*,  die  Chcydation  der  Leutco- 
l>Hsen  im  IJcht  durch  den  Sauerstoff  der 
Luft  .scheint  bald  ein  ^faxinlum  zu  erreichen,  \ 
lauge  bevor  die  ganze  Menge  der  Leiikobase  | 
oxydiert  ist. 

Audi  K'irjit  I  ,  die  keine  eigentlit^fien 
Leukobaüen  im  gewöhnlichen  Sinne  dtirstelien, 
werden  hei  Gegenwart  der  öfter  genannten  I 
S:i!|,p{(  r?;iiin  r-tcr  am  Lieht  zu  Fmli'^toffen 
oxydiert,  %q  z.  B.  das  p-Aiuidodiphcu}'laiuin. 
Diese  Baee  wird  bekanntlich  in  d«r  Zeug- 
druckerei  vielfach  zur  Herstellung  von  (.)xy- 
dationescbwarx  benutzt  und  gibt,  mit  Kollo- 
dium oder  Shnliehen  KSrpem  gemischt  auf 
Papier  aufgetragen,  ntn  Licht  «ehr  schnell 
intennv  gefärbte  Bilder. 

Blane  Bilder  laemn  sich  z.  B.  mit 
Hilfe  des  o-C'h1ortetraäthyldiamidotrtpkenTl- 
methans,  grüne  mit  Leukomalachitgriin,  mit 
m-Nitro-  oder  ni- AniidotetraUthyhliumidotri- 
phenylmethan  erzeugen,  rote  mittels  p-Leuk- 
anilin  oder  ]>eukorhoflnminen,  violette  mit 
Hexamethylporaleukanilin,  gelhe  mit  Leuko- 
fluorescein  und  Leukoflavanilin. 

Die  Fixierung  der  Bilder  bereitete  im 
Aufaug  »ehr  gruüe  iSchwierigkeiteu.  Alancbe 
Leukobascn  lassen  sich  allerdings  durch  Ben- 
zol, Toluol,  Äther  nilrr  Cfilomfonn  aus  der 
KoUodiuuitfcbicbt  herauäiö(>co,  ducb  sind  üolvb« 
Fizierangsmittel  fQr  die  Praxis  nicht  brandi- 
bar.  T*;i-  l  iirli^tlli  lciuIi  l'ixierung.-'mittel 
waren  verdünnte  Miueralsüuren,  in  denen 
•icb  faH  tAmtliehe  Leukobasen  sehr  leidit 
liiscn.  Trotzdem  ließen  ^ieh  die  Bilder  so 
nicht  fixieren,  denn  die  Leukobiusen  zeigen 
ebenso  wie  die  Farb.stoffe  eine  gewityie  Ver- 
wandt.sehaft  zur  Nitrozelluh).>ie  und  wenlen 
mitunter  si  lir  li;iftnä<'kiL'  fr-tL'i-fi:iIti-n.  Be.-.ser 
gelaug  (lif  J'ixirniiiLr  mit  vtf  iiiiiutm  orga- 
nischen .^riuit  ii,  uiiil  /wur  f  Twi'  ?  (äich  whlieü- 
lieb  die  Monochlores^igsäure  iils  be.^te.s  Fixie- 
rungsmittel für  fast  alle  Leukobiu^eu.  ü^ig- 
siure,  Di-  nnd  TrichloressigciSure  sind  nicht 
brauchbar. 

Groä  hat  tschoii  da«  Verhalten  der  Leu- 
kotiasen  gcg«n  verschiedenfarbiges  Licht  ua- 

ter.-iucht  und  .in  grohen  Zügen',  wie  er 
selbst  sagt,  festgestellt^  daß  bei  den  meisten 
Leukobasen  ein  Maximum  der  FSrbung  bei 
der  Bestrahlung  mit  konipleiuentär  L'cfürhtem  | 
Licht  auftritt.  Gros  erhielt  hei  allen  Leu-  j 
kobasen  die  schwSchste  Wirkung  unter  rotem  j 


Cila.«,  die  stlirketo  unter  .Iti>~.i'  Wir  be- 
lichteten die  verschiedenen  empfindlichen 
Bchichten  unter  Farbfiltern,  wie  sie  fUr  das 

additive  Verfahren  der  Dn  Ifarben|)hotogra- 
phie  verwendet  werden;  ed  zeigte  sich  dabei» 
daff  die  belichteten  Streifen  unter  dem  kom- 

plement  .:  fsirbten  Filter  ein  Maximum, 
unter  dem  gleiehgefürbien  ein  Minimum  von 
Intensität  a>ifwei.wen.  80  werden  Blau,  Grün 
und  Violett  unter  Kot  und  (ielb  Hehr  stark, 
unter  Blau  kaum  gefärbt,  währ«  iirl  I'nt  unter 
grünem  und  gelbem  Filter  «eiir  -lark,  unter 
blauem  wenig  und  unter  r^f« m  garnicht  ge- 
färbt wir  i.  tlilli  schließlich  wird  unter 
.«ehr  üturk,  unter  Gelb  uud  Rot  nicht  geiürijt. 
Zur  Orientierung  ist  auf  dieser  Tafel  ein 
Streifen  Zelloitlinjinpii  r  mit  aufgeldoVit,  der 
natürlich  unter  Blau  die  stärkste  Schwärzung 
««igt. 

Dir  st.'irke  Wirkung  des  sogenannten 
,unaktiui«chen''  Kot  auf  die  blauen  und 
grünen,  lidbtempfindlichen  Schichten  ist  sehr 
intereä.xunt  und  wahrächeinlicb  so  zu  erklären, 
daß  der  entstehende  Farbstoff  als  optischer 
Sensibilisator  fungiert. 

O.'itwiild  hftt  bereits  «lariiuf  Iiiiij,'ewir-<ii, 
daß  die  Wirkungen  des  Lichtes  auf  photo- 
graphisehe  Präparate  keine  eigentündichcn 
^ind,  daß  nelmehr  das  I.n  lit  nur  Wirkungen 
beschleunigt,  die  auch  bei  Au»»chluß  de» 
Lichtes  nach  längerer  Zeit  von  selbst  ein- 
treten. So  werden  bekanntlich  photogra- 
phi^ehe  Plntfrn  ninl  K«ipierpapicre  bei  sehr 
langem  Autbewaliren  auch  im  Dunkeln  2er- 
setst;  gaos  besonders  schnell  die  licbtem- 
pfiudliche,  mit  Bichromat  vernetzte  Gelatine. 
Mit  unaeren  neuen  lichtemptindlicbcQ  Schich- 
ten verbtlt  es  sich  nun  gans  Bhntich.  Die 
Wirk  mit.',  'lie  <Iii'  Lii  lit  in  wcnii^eii  Sekunden 
oder  Minuten  ausübt^  tritt  im  Duukeln  nach 
Stunden,  Tagen  oder  W<^ien  dn,  und  xwar 
sind  die  lichtempfindlichsten  Schichten  auch 
im  Dunkeln  am  wenigsten  baltbar,  m  daß 
sie  immer  erst  kurz  vor  der  Verwendung 
[  1;  p  iriert  werden  mü.«sen  Ei  ii  will  jedoch 
bemerken,  düß  auch  bei  sehr  lun;:rin  Auf- 
bewahreu  im  Dunkeln  die  Schichten  .sich 
niemals  so  tief  färben,  wie  am  Licht  in 
kurzer  Zeit. 

Die  Anwendung  die.ser  Beobachtungen 
für  die  Dreifarbrapbotograpbie  gestaltet  sieb 
nun  folgendermaßen: 

Ein  Blatt  Papier  wird  mit  dem  Biau- 
kollodium  übergössen  und  unter  dem  ent- 
.«prccbenden  Teilnegativ  dem  Lielit  nniäge- 
setzt.  Erscheint  dos  Blaubiid  genügend 
kräftig,  so  wird  es  in  einer  ca.  10"  „igen 
Lösung  von  ('hlore.«sig>!uire  fixiert,  gcwüa.sert, 
mit  einer  dünnen  gehärteten  Gelatineschicht 
überzogen  tnid  getrocknet.    Die  Gelatine- 
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echicbt  dient  dazu,  die  erste  Kollodiuiuschieht 
b«tio  Auftrugen  der  zweit«»  vor  AuflSsung 

zu  scliiitzeii.  Das  trockene  Blaulnld  wird 
duuu  mit  liotkollodiuru  Übergossen  und  das 
entspreehende  Teilnegativ  eo  aufgelegt,  daß 
sich  die  Konturen  des  Negativs  mit  denen 
de«  Blftubildee  genau  decken.  Man  exponiert - 
wieder  dem  Licht,  fixiert,  wKscht  und  erzeugt 
schließlich  in  ganz  gleicher  Weise  ilu-  (4elh- 
bild.  Wegen  der  voUkommenen  Durchsich- 
tigkeit der  äußerst  feinen  Häutchen  und  der 
Brillanz  der  verwendeten  Farben  ercrlieinen 
die  Kopien  sf'lir  einh<'itlirh,  nmi  koinnien 
besonders  die  Miaclifarbtu  aut-gezcichiiel  mf 
Geltung. 

Die  Menge  der  zur  Verwcndnnp  kom- 
menden Leukobascn  ist  infolge  der  enormen 
Ausgiebigkeit  der  Tnpbenyliaietlianfarbf>toffe 
sehr  gering,  ein  Bild  von  20(i  qt-ni  Ober- 
fläche euthäil  nur  etwa  2  mg  Farbsto& 

Die  Liebteohtheit  der  Bilder  ist  natOrlicb 
keine  absolute;  -wenn  auch  relfitiv  echte 
Farbstoff«  zur  Herstellung  der  Teil bilder  ver- 
wendet werden.  Am  uneebtesten  ist  das 
Blau,  ila-i  iilier  iintiierliin  die  sogenannten 
Eiücublaudruckc  (Cyauot^-pien)  an  JUcbt- 
ecbtheit  Übertrifft 

Erwilfit  man  die  Schwierigkeiten,  die  sich 
bisher  dem  Kopieren  Ton  Dreifarbeunegativen 
cntpregenstcUten,  ao  ist  das  netie  als  i,Piiia- 
•  Ii.  iiiie"  bezeichnete  direkte  Ivopierverfnhren  1 
der  Höchster  Farbwerke  ah  außerordentlicher  ' 
Fortschritt  zu  bezeichnen.  Farbige  Diajjo- 
sitive  waren  bekanntlich  schon  vcrhältni.s- 
müßig  leicht  her/ustelleu,  die  Drcifarben- 
photographic  konnte  aber  so  lauge  nicht  po- 
]>ulär  werden,  als  es  nicht  mögUeb  war,  in 
einfacher  Wei«e  Piipierbilder  zu  erzeugen. 
Da.«,  so  glauben  wir,  leistet  unser  Kopier- 
verfahren selbst  für  den  ungeQbten  Amateur. 
Ilcffentlich  wird  dazu  beitrnt^cn,  dn^  etwas 
erlahmende  Iut«resse  für  die  i^iiotographic 
neu  SU  beleben. 


Über  die  Bestimmung  von  Silber  im 
Zink  und  den  Silbergelialt  meiirerer 
Zinksorten  des  Handels. 
Von  K.  FmEDRicH. 

(NitteOuag  am  dem  naUllutglitclieii  lAbormtortnin 
der  kfi.  B«rsBkaii«ini«  Freiberir.) 

(KirigcR.  d.  18.  H.  ItXM.t 

Der   Silbergehalt   de.**   Hanilel.»zink.-  i.«t 
schon  mehrmall«  Oep^nstand  der  Untersuclning 
gewesen.    In  Tabelle  1  habe  ich  die  hi<  rl>ei 
erhaltenen    Itc-^uluite    unter    Reiliipnng   der  I 
Namen  der  .\utoren  zu.*aininonj;esiiIlt. 

Die^^e  Unler,*iieliiiii;r<'n  .-iad  nut>  schon 
ftitereu  Datum«.    Ferner  ist  die  Zahl  der 


untersuchteu  Zinksorten  immer  noch  ciue 
verbiltnismSßig  geringe.  Vor  allem  aber 
besitzen  die  lle^^üIlate  nur  einen  bt  sclininkten 
Wert.  Denn  von  den  genannten  Autoren 
haben  nur  einige  den  von  ihnen  dnge- 
.schlagenen  Weg  angegeben,  und  auch  diese 
haben  sich  nur  mit  einer  kurzen  Angabe 
des  Verfahrens  begnügt,  ohne  Ober  seinen 
(icnauigkeit-sgrad  nähere  Mitteilungen  zu 
machen.  Dies  gilt  auch  für  Malaguti  und 
Durocher.  fiekanntlich  haben  ja  die.se  For- 
seber aber  die  Genauigkeit  der  von  ihnen 
unter  anderem  auch  zur  Silberbe.-timmMUjj 
im  /.Ulk  angewandten  trockenen  I'rube  M;hr 
schöne  und  sorgfältige  Untersuchungen  au- 
gestellt. Dieselben  wurden  nun  wohl  n  it 
Blei  und  Silber,  nicht  aber  zugleich  auch 
mit  Zink  ausgeführt. 

Dieser  Manirel  an  neuerem,  unifas^ti- 
derem  und  auf  seine  Genauigkeit  näher  ge- 
prüftem ZaUenmaterial  veranlaflte  nuch  in 
eine  Iicilic  y<m  Uiiter.-:nc'h)niL''en  einzutreten, 
welche  die  Fcätj<tcllung  des  Siibergehaltes  iu 
verschiedenen  Zinksorten  des  Handels  naeh 
erfolgler  Ermittlung  de»  (ienauigkeitsgra<leÄ 
des  hierzu  gewählten  Bestimmungeveriahren.* 
zum  Ziele  hatten.  Über  diese  Üntera«€kuiigen 
soll  in  den  nachfolgenden  Zeilen  kurz  be- 
richtet werden. 

Wahl  des  Vertahren.-ä. 
I        Karsten M  l(i.ste  30  g  Zink  in  Salpeter- 
sänre  und  versetzte  die  konzentrierte  Anf- 
lüsung  mit  einigen  Tnipfeir  i-^alzsänre 

Malaguti  und  Durocher-j  oxydierten 
30  g  Zink  und  schmolzen  das  Oxvd  «ut 
I  reiner  Glätte  und  >:chwnrzern  Flut'  TXv 
hierbei  fallende  Bleikönig  wurde  dann  .<chr 
wahrscheinlich  direkt  anl  der  Kapell«  ab* 
getrieben. 

Im  Anschluß  hieran  sei  das  Verfahren 
erwähnt,  welches  Kerl   empfiehlt,  und  welches 

man  /iir  7>niittlung  df-^  Sillifr^fehalte.-;  ver- 
hültuismüßig  sUberreichcr  Ziuklegieningen  auf 
den  Hotten  zumeist  anwenden  dClrfte.  Hw^ 
nach  wird  ilas  Zink  mit  der  I G  fachen  Blei- 
menge und  15— 2'J  l^>rax  im  Scherben 
bei  sehr  hoher  Temperatur  angesotten.  Der 
fallende  Blcikönig  witrd  dann  in  der  üb- 
lichen Weise  auf  «ner  Kapelle  abge- 
trieben. 

Pufahl  'j  endlich  iSste  ungefähr  k 
Zink  in  verdünnter  Odorwa.<scrstoffsäun^  tnnl 
unt(>rsiiclite  den  hierbei  verbleibenden  .Metall- 

H'_"rg-  u.  llilttenm.  Ztg.  1842,  <>79. 
I         -    .I  ber  (i.i»  Vorkommen  und  die  (icvianUDf 
I  de*  Sillu  r.-«- ,  Dentsi-h  von  Carl  Uartraano, 

1  s.  ,s:,. 

*i  Kerl,  .Metaliurgiselie  Frobierkonst',  % 
Aufl.,  im,  307. 

*)  Berg-  u.  Hfitteom.  Ztg.  1863»  63- 
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Tabelle  1. 


Nr. 


1 

2 

i 

4 

5 
6 


8 
9 
10 
11 
1-2 
13 


Herkunft  und  Mark«  des  Zink« 


I 


G«Aiiid«tt 


Autor 


SrhleKiwliC!«  Zink 
nicht  nfilur  bc/eichnet 
Zink  von  Cilli,  Steiermark 
,   Brillen:,  Tirol 

,    .(}i»'t-iiu'!t  Erben* 
,      ,    d«;r  LydogniahftUe 

,     .   der  Hokenlokehftttejl'jJä;'; 

X'ioillc  Sfontagne 
Miiuiuiiri-Zink 
Zink  von  der  Oeorgoktttte 

,      ,      .  ,  Marko  CH 

,     ,    .«iicM'he*  Erben- 

.    der  llflttenverwult.  in  Stijrur 


8pur 

0,0016 

0,001 

0,0006 

0,002 


0,(XJ17 
?ipur 

0,01107 
Spur 


Karsten  *J 

HkUguti  a.  Duroeher^ 
Schoeider  ^ 


•  Pttfahl*) 


)  L.  8  c  Ii  n  e  i  d  c  r  •> 

V.  Lipi)»! 

Dr.  II.  P.  ttr.son  »t 


f^chwanun  ntif  Rilhor  auf  trockenem  Wejre. 
Zu  diesoni  Zwecke  ."diinulz  er  deu  liück- 
atond  unter  Cyankalium  zit-ianimen  und  trieb 
deu  resiiltierendeii  Hleiköni^'  ul>. 

Die  von  Karsten  angewandte  Metiiode 
erscheint  als  die  ttiizuverlM.si?igste.  Denn  Chlor- 
.-iilbcr  {."t,  w  ie  alloxliiiga  ent  in  den  apätereii 

Jahren  naeh}ri'»i«'.sen  wnrde,  unter  anderem 
uicht  üur  in  S!il/..«ä(ire  und  einer  frrußen  An- 
zahl von  Chloriden,  zu  welchen  einijie  For- 
.»(•her  nitch  da."  Zinkehlori<l  reclinrri  son- 
dern auch  iu  Salpetersäure  "j,  Uleinitrat ' -), 
ja  sogar  in  Waiwer'")  nicht  nninerldich  löb- 
lich. l>a  es  sich  h,  ]  den  in  Fra^re  slehen- 
deu  Uutertiuchuugen  utu  ^ilbcrgebuite  in  der 
Höhe  von  nur  vrenifren  Omnunien  pro  t 
liüinlt  lti',  so  glauhtr  ii  Ii  vnii  di  r  Anwendung 
den  von  Kar»teu  beuutztuu  Yerfalireua 
Abstand  nehme»  tn  tnOieeii. 

Weit  genauere  Ke.^ultate  verspridit  der 
rein  troekene  Wejj,  wie  er  von  MaluL'titi 
und  Diirocher  ein}fo*elila{ren  v\uid(j,  und 
von  Kerl  empfohlen  wird.  Trotzdem  er- 
schienen mir  difsc  beiden  Verfaliren  ehen- 
(alh  nicht  euijjfehleuswert  B«i  dem  geringen 
Sflberftdialte  des  Handelssinkfl  mufi  man  zur 

ITnter-nchiiiiij-  uft  mt-lirrrc  Muiiili-rt  (Iramme 
Material  iu  Arbeit  nehmen.  Kerl  gibt  nun 
an,  dafl  man  mit  dem  16  fachen  ÜberechuO 
an  Blei  arbeiten  xoll.  Für  die  Untersuchung 
von  beiüpiekweise  :^U0  g  Zink  würden  dann 


*i  Bern-  u.  Hfm.-nni.  '/Air.  lK4'-\  CT!». 

°  .1  liiT  elü.M  \'orkoinnu-n  lunl  die  <  iewinrnuijr 
des  Silbers-,  Mt. 

')  Berg-  u.  HüUenm.  Ztg.  l£t77,  ü^'i. 
io.  1882,  6S. 

*)  Österr.  Berg-  u.  HattenoiAnniaehe»  Jabr>- 
bnch  1885,  19S. 

'»1  .Scliiiubel,  .llandbucb  der  .MetallhOtten- 
kunde%  l.  ßaud,  2.  Aull.  i:>Ul,  tilu,  tili. 

"  >  Kerl»  ,  Metallurgische  Probierkuiuit*, 
l.HX-J,  33ti. 

<  <  llaiupe.  Z.  Berg.  Hatt.  ihd,  in  <i.  preuft. 
Staate  Ib,  195  ff. 

Berl.  Berichte  m\,  m. 


g  I'robierhlei  erforderii<  h  fiein.  Durch 
tsolchtt  grolie  Blcituengen  aber  wird  die  Unter- 
suchung nicht  nur  sehr  zeitraubend,  »ondern 
aucli  kostjipielijr.  In  dem  an^,'egebenen  Falle 
würde  eine  einzelne  l'robe  etwa  Stunden 
Zeit  beanspruchen,  «ihrend  ndi  der  Probier- 
aufwand  auf  etwa  ti.">M  M'^)  belaufen  wflrde. 
Nuu  i»t  eine  Fiuwagc  von  200  g  Zink  noch 
gar  nicht  tJ»  besonders  hoch  zu  liezeichnen, 
gibt  es  doch  Zink-^orten,  bei  denen  man  erst 
bei  Anwendung  von  lOOO  g  ein  wägbares 
SUberkorn  erhält 

Bei  dem  von  Malagttti  und  Du  rocher 
gewählten  Verfahren  wird  man  allerdings 
mit  einem  geringeren  ÜberiKihuß  au  Blei 
auskommen,  insofern  man  hier  mil  GKtte 
und  Fluß  arbeitet.  Dir  I'rolw  wird  dad\irch, 
was  die  Bestimmung  de;«  tsilbcrs  anbetrifft, 
weniger  Mitraubend  und  auch  weniger  kost> 
Hpiclig.  Dafür  aber  erhci.scht  sie  wicdcrmn 
eine  Keihe  von  ^'orarbeiten  (Überführung 
d«8  Zinks  in  Oxyd,  Darstellnng  von  dlber- 
armer  Glätte,  Unten^uchung  der  zur  \'er- 
wendung  gelangenden  Reagenzien  auf  ihre 
Keinheit),  welche  bei  dem  gewänschtcn  Grade 
der  Genauigkeit  mit  großer  Sorgfalt  aus- 
geführt w(  r>!i  ti  niüi<äen  und  deshalb  auch 
iKihr  viel  Zeil  beanspruchen. 

Als  das  eleganteste  und  bei  weitem  ein- 
fachste Verfahri'ii  ist  (Icr  kiuiiIdiiiiTtt'  ii:i.-sc 
und  troekene  Weg  zu  bezeichnen.  Hierbei 
wird  das  Zink  in  SSure  gelö.st  und  der  ver* 
bleibende  Metall^^chwan)m  auf  trockenem  Wege 
auf  t;^Uber  geprüft    In  der  von  l*ufahl  an- 


"    l)iese  Znhl  ergibt  sich  wie  folgt: 

ca.  .si)  .-;ciieri)cn  ü  ü.»i'J  Mi.    .  1,60  M 

Trobierldci   h  O.i'-l  .M)  .  I.<t5  , 

0,03  kg  Borax   h         Mi    .    .  0,06  , 

1  Ktipelle  Iii  (I,U3  Ml  .  .  .  .  0,03  . 
ca.  lOOkgäteinkohleztunUeizen 

des  Muffelofens  (k  0,024  M|  .  2,40  , 
Holzkohle  fflrdioMulfel.Muffel- 

vcntchleiS  c«.  0,46  , 


6,50  M 
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I      Zeltüchrift  ffir 
I  angewandt»-  Chtj;ml«. 


gtwuliilU'ii  Form  Ist  dies  Verfall  reu  iiuti 
allerdings  nicht  ganz  cinwandsfrei.  Denn 
Silber  wird  von  i^chnielzendeui  Cyankuliutii 
merklich  angegriffen.  Die»  gehl  uu»  den 
in  Tabelle  2  veraeichneten  E2rg«bDiinen  eini- 
ger TJnlersiichungcu  hervor,  wolohe  ich 
mit  cbemiiwh  reinem  (Jrunalien.-<ilber  uud 
Kalium  cyanatum  puriflnmnm  pro  analyu^ 
der  iK'-trn  Marke  von  K.  Merck,  Dariu- 
Btadt,  augcHtcilt  hat.  Der  öUbergebalt  den 
letatereni^)  (12  g  pro  t)  stSrte  hierbei  nicht, 
da  du~  Silber,  wie  die  Prüfung'  vnu  1  .'>;{  g 
Subetanz  ergab,  im  Cj'oukttlium  in  watwer- 
lOslicher  Form  enthalten  war,  und  man  bei 
den  Unterfiuchnngen  die  Sclinielze  in  \Va.sj>er 
auflöste.  Die  Bebaodlung  der  Graoalien  mit 
CS'nnkalium  erfolgte  bei  einer  Temperatur 
von  etwa  MOtj"  in  einem  Vorzellantiegel  in 
der  Muffel.  Bei  diesen  wie  bei  allen  .späteren 
Unter.Muehungeu  wunle  zum  Ein-  uud  Au8- 
wägeu  der  .Silberk  irn.  i  eine  Wag«  benutzt, 
welche  bei  einer  Belastiüvj-  von  1  g  noch 
auf  '/jo  mg  ciucu  deutliciien  Auitöchlag  gab. 

Tabelle  2. 


i  Die  Be- 

Nr. 

wurde  im 

braehl 

Twluat  1 

« 

_  SfhnH'lton 
Alt  «rlinlU^ii 
kalium 

mg  ^tn. 

Ak 

% 

62,2U 


20,0 

m> 

20,0 
20,0 


Ii» 
15 
3 
1 


r)2,7i 

5t,'.'20 
52,16 
52,U 


0,4ü 
0,51 
Ü,04 
0,02 


0,75 
0,!t7 
0,06 
0^ 


R«  ist  nun  allerdings  un.statthaft,  die  ge- 

fiiiuleiipii  Kesultate  «ilim  writfrc:'  zur  Be- 
urUiliiiii:  <ler  (Tenauigkcit  dta  l'ulahl.sohen 
Verfahrens  heranzuziehen.  Meist  i!»t  nämlich 
in  dem  luim  Lii^eii  des  Zinks  verliliüx-mli  ii 
Kückstand  ein  gruUer  Übertichuti  von  Blei 
vorhanden.  Das  fein  verteilte  Blei  hQDi  dann 
da.-*  Silber  ein  und  schü(/t  c  wirksam  vor 
dem  Angriff  des  C'yaukuliums.  £ä  gibt 
aber  auch  Zinksorten,  welche  so  arm  an  Blei 
sind,  «laß  lifnin  Schmelzen  dcr-  Ki'uk.-^f ;nii!i-> 
mit  Cyaakalium  gar  kein  König  cutätebt. 
In  einem  Bolchen  Falte  nnd  naturgemäß 
Silberverlu.>*te  nicht  zu  vermeiden.  Ja  sie 
werden  sogar  noch  bedeutend  höher  sein,  als 
durch  obige  Untersuchungen  ermittelt  wurde, 
da  hierbei  dji»  Silber  in  äußerst  fein  ver- 
teilter, leicht  angreifbarer  Form  vorhanden 
iet>  Ein  Zusatt  von  gekfirntem  Probierblei 
aber  wird  dem  Mangel  an  fein  verteiltem 
Blei  nie  vollständig  abhelfen  können.  Jeden- 
falls liegt  in  dem  Schmelzen  mit  ('yankaliuni 
eine  Fehlerquelle,  welche  in-iofern  recht  unange- 
nehni  i-t,  uN  ^ii-Ii  dir-  Hiifie  ilrr  S-lhcrvi'rliisie 
schwer  und  nur  vuii  Fall  m  1  uSI  bc.-tiiiimen  iiilit. 


Demgegenüber  bietet  da.**  viel  näher 
liegende,  niiudestens  ebenso  einfache  Ver- 
fahren der  reinen  Aasicdeprobe  hin.sichtlich 
der  Genauigkeit  der  Resultate  eine  unver- 
gleiehlieh  hOhere  Sicherheit.  Hierbei  wird 
d:i,~  l  iltt  r  ?nnit  MctalUchwamm  im  Scherben 
verascht  uud  der  verbleibende  Kückätaud 
mit  Probierblei  und  Borax  angeeotten.  I>er 
fallende  König  wird  nuf  der  Kapi  ll'  /u  Ende 
gelrieben.  VVobl  eutätehen  uuu  auch  beim 
Ansieden  Verlnete.  Dieselben  lassen  ädi 
aber  leicht  kontrollieren  und  köun« n  außerdem 
von  dem  bei  der  trockenen  Probe  überhaupt 
erwachsenden,  an  und  für  sich  schon  geriniren 
(iesamtverluste  wieder  nur  einen  ganz  ge- 
ringen Bruehteii  ausmachen.  Der  bei  weitem 
größere  Verlust  entsteht  erst  beim  Abtreiben 
auf  der  Kapelle.  Fnd  «liese  V'erlu.-^tijUelle 
ist  auch  dem  Pu  fahl  «eben  Verfahren  eigen, 
da  auch  hier  der  beim  Schmelzen  falleude 
König  auf'  der  Kapelle  zu  Knde  getrieben 
wird.  Die  reine  Ansiedeprobe  clin  ftr  .!t -luilb 
den  Vorzug  vor  dem  CvankaliuiuvL-rfüljren 
verdienen. 

Da-  Tu  fall! Vc  rfuliiva  in  der  eben 
besichriebenen  modilizit  riea  Form  iül  so  über- 
aus einfach  nnd  bequem,  daS  es  der  H&he 
wert  erschien,  es  einer  l'rüfung  auf  seine  Ge- 
nauigkeit zu  unterziehen. 

Untersuchungen  nher  die  Genauigkeit 
des  kombinierten 
nassen  und  trockenen  Weges. 

Die  Untersuchongen  begannen  natura 
gemäß  mit  der  Herstellung  von  Zinksilber- 
legierungen von  genau  kiekanntem  Sillx^r- 
^chalt''.  IlieriMsi  lag  «s  nahe,  zunächst  voa 
solchen  Ijegiemniren  ansru^-ohen,  w  elche  ledig- 
lich aus  Ziuk  und  Silber  bestanden  und  unter 
Verwendung  möglichst  reiner  Materialien  her- 
gestellt worden  waren.  Hier/.n  benutzte  ich 
Feiu!$ilber  mit  einem  Feingehalte  von  9dD 
Tausendteilen  nnd  chemisch  reines  HA  von 
F  Mtirk  in  Darmstadt.  Der  Silbergehalt 
des  lutztcrca  war  in  der  später  zu  beschrei- 
benden Weise  au  0,0  .'>  g  pro  t  ermittelt 
wonb'ii.  Das  Zii.^ammensclnm  l/.cn  erfolgtf 
unter  C^ankalitun.  £iu  merklicher  Veiiust 
an  Silber  stand  hierbei  nicht  zu  be* 
■  fürchten,  da  man  immer  mit  einem  grolicn 
i  Überschuß  an  Zink  arbeitete,  und  bei  der 
I  gc'wählten  Arbeitsweise  das  Silber  als  solches 
I  mit  schmelzenclem  Cyankalinm  nur  vorüber- 
gehend iir  Berührung  kommen  kr.nut«».  AI» 
(.'yankaliuni  verwendete  ich  Kalium  cyanatum 
fu.sum  purum  von  Die t z  «fc Richter  in  Leipzig« 
in  welchem  bei  «nner  Finwage  von  l.'iOgkeia 
Silber  nachgewiesen  werden  konnte  ^'^ 


K.  Friedrich,  diese  Z.  16,  776. 


'*1  K.  Friedrich,  L  c. 
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B«i  der  Hemtellung  der  Le^criingen  ver- 
fiilir  man  in  Mgender  Weue.  Zumicli!>t 
schmolz  man  von  dem  praimlicrtpn  Zitik  eine 
anniihenul  abjjewojjeue  Monge  in  eiin m  Tiegol 
unter  cimT  (  x  ankuliumilockc  in  ilfr  Mnffol 
ein.  Da  ii  iitorhoi  ila^  Zink  oftmals  nicht 
zu  einem  ein/.ig<-u  Kuoige  v^reiaigte,  m  goß 
man  dsnelbe  in  einen  zweiten  vorgewärmten 
Tiejrol  iini.  !^<'hiießli<'h  fand  In  eiiuMii  Hrtttcn, 
mit  dem  genau  abgewogenea  SUbcrkorn  be- 
■cbiekten,  Torgewlimiten  Tiegel  du  Ti<>«rieren 
etutt.  l  iu  nun  lii<  rbei  mötf'it'hst  eitn  n  (  in 
«gen  König  zu  erhallen,  faäte  inoii  nach 
dem  EingieOen  dea  Zinks  den  Tiegel  rasch 
mit  der  (•altolkiiift  und  v«?rsetzte  ihn  so  lange 
in  drehende  Bewegung,  bis  das  Cyaukalium 
nnd  endliclw  aitch  das  Zink  tu  erstarren  an- 
finffpn.  Auf  dic.*c  Wci.'*<^  pclanp  es  oftinal.-, 
kleiner«!  Körnchen,  welche  sich  In  irn  Kin- 
picÜcn  vom  Ilauptkönige  gctrciini  hatten, 
mit  <lem!<ell>en  wietier  zu  vereinige».  Der 
Tiegrl  hl  ihmIi  uarmem  Zustande  in 

ein  niii  dc'tiliiertem  \Vaci<>er  gefülltes  <  ichilj 
gebracht^  nm  das  Cyankaliam  au^xulfliisren. 
Zeigten  sicli  hiernach  neben  dem  Hiinpt- 
künige  noch  kleinere  Kürncbeu,  xta^  truU 
der  beschriebenen  VorsichtsmaBregeln  nicht 

ganz  zu  veruH  Idi  ii  war.  Avuidi'n  dit'.-'  für 
sich  in  Babb4iure  gelöst.  Der  verbleibende 
Rückstand  wurde  dann  anf  trockenem  Wege 
durch  An?ie<len  und  .Vbtreihen  auf  Silber 
geprüft.  Hierbei  konnte  man  i^Uber  meist 
gnr  nicht  oder  aber  nur  in  Spuren  nach» 
weisen.  Damit  hatte  man  die  Gewißheit,  daß 
das  Silber  mit  der  Uauptmenge  de8  Zinks 
legiert  war.  Um  nun  beim  Lüsen  mit  Säure 
an  Zeit  zu  nparcn,  entischloß  man  ^ich,  die^e 
Zinksilhf  rtitriennif;  wieder  zu  granulieren. 
Hier/Ii  -I  liuiul/.  iiiuu  den  König  nach  dem 
i  iiii  krirn  und  Wägen  nocii  einmal  in  einem 
Tie;.'t'l  ein,  erhielt  diw  ^^^trlll  « inir.'!'  Minuten 
ini  Fluß  und  goß  «icUließlich  in  ein  größeres 
mit  destilliertem  Wasser  gefOlltes  GefRfl  aus. 
Dil-  liicffM'i  im  Tiegel  vfrhlicluiit'n.  itti  Ver- 
bältuii«  zur  gesamten  Legierung  sehr  geringen 
Körnchen  und  OxydhMutchen  wurden,  um 
ganz  .«ichor  zu  lcIii  ii.  wieder  in  <li  i-  bereit.-* 
beschriebenen  Weise  auf  Silber  geprüft.  Diese 
Untersuchungen  bestätigten  ohne  Ausnahme, 
dafi  das  Silber  mit  dem  Zink  vollkommen 
legiert  war.  Denn  man  konnte  bei  armen 
Legierungen  Siltier  gar  nicht,  bei  ^clu*  reichen 
Legierungen  aber  nur  in  geringen  Mengen 
und  immer  in  einem  der  Zinkmenire  ent- 
sprechenden Betrage  nachweisen.  Im  leuteren 
Falle  brachta  man  natürlich  die  gefunriene 
Silbermenge  von  dem  (tewichte  di"^  aiif;uiL'< 
zugeseUten  iSUberä  in  .-^bzug,  um  den  wirk- 
lichen ^bergehalt  der  Gnnalien  zu  erhalten. 
Die  in  den  späteren  Tabellen  (Tab.  4,  5)  an- 


gegebenen Beträge  fler  angewandten  Silber- 
mengen stellen  bereits  die  auf  dieHC  Weise 
korrigierten  Werte  dar.  Endlich  wurde  noch 
das  Gewicht  der  (irnn.ilit  n  festgestellt. 

Bevor    man   nun    zu    den  eigentlichen 
I'nterBUchtingen   mit  diesen  ZinksillMrltgie- 
I  ruugen  schritt,  stellte  man  einige  V'oruntcr- 
I  suebungen  an.    EUenu  verwendete  man  eine 
vrrlniltni-niiißig   silberreichc   I/Cgicrung  mit 
einem  bilbergehalte  von  49,2  g  pro  t.  Im 
'  ganzen  wurden   damit  sechs  Proben  an- 
«r-  »teilt,  wobei  innti  iinint-r  ji-  "<t  <^  f-efrirTun^^ 
i  mit  2,40  mg  Silber  in  Arbeit  nahm.  Zunn 
I  Losen  benutzte  man  bei  diesen  wie  bei  allen 
I  späteren  Untersuchungen  Salz.säure  von  1,124 
I  spez.  Gew.    Auf  die  Schwefels&ure,  die  als 
I  Lösungsmittel  ebensogut  hitte   in  Frage 
kommen  können,  habe  ich  die  üntemtichua- 
gen  nicht  au.sgeilehnt. 

Itei  der  ersten  Probe  nun  ließ  man  <lie 
Lö.sung  mit  di  tn  Kin^kstande  mu  h  erfolgter 
.Vufli'i.^iinp;^  des  Zinks  -IS   Slnndcii,   bei  der 
/.vseiieu  Probe  17  Stunden  lang  in  Berührung. 
Hei  Probe  3  filtrierte  man  ab,  sobald  man 
bemerkt'^,  dnÜ  das  Zink  gelöst   war.  l*ici 
I  Probe  1  war  nach  Verlauf  der  angegebenen 
I  Zeit  vom  RQckatande  kdne  8pnr  mehr  wahr- 
ziiiifdiiuen.    Sämtliches  Slllii  r  war  hierbei  in 
I  Lösung  gegangen.    Der  bei  Probe  2  und  '6  ■ 
I  verbliebene  RQckstand  wurde  abfiltiiert,  mit 
Wasser  bis  zum   Verschwinden  der  Chlor- 
I .  reaktion  ausgewaschen  und  nach  dem  Ver- 
I  aschen  des  Filters  mit  3  Ztr.  (7,r>  g)  Probierbld 
und  etwa.s  Borax  ange.sotteu.  Das  Abtreiben 
wurde   auf   der   Kapelle   in   der  üblichen 
Weise   beendet.     Neben  diesen  als  Haupt- 
proben   bczeichnetmi  Proben    wurden  nun 
auch  Kriiitriill)inilirii  ausgeführt.  Die  letzteren 
<lienten  zur  Ermittlung  des  beim  Ansieden 
und  Abtreiben  entstehenden  unvermeidlichen 
und   deT    trockenen    Probe  eigentümlichen 
Verlusten.    Hierzu  vervtcndete  man,  um  ver- 
gleichbare Resultate  zu  erhalten,  die  gleiche 
Menge  Blei  (7..^»  g)  und  eine  ähnliche  Monroe 
Bilbcr  (ca.  2,ö  mg),  wie  bei  der  Hauptprobe. 
Vor  allem  aber  bemOhte  man  sich,  bei  beiden 
Proben  unter  möglichst  trl'  ii  ln  ii  Teiuperatur- 
und  Zug  Verhältnissen  zu  arbeiten.   Zu  diesem 
Zwecke  fOhrte  man  Haupt-  und  Gegenprobe 
in  derselben  Muffel  aus  und  setzte  die  Probier- 
gefäße dicht  nebeneinander.    Unter  Berück- 
sichtigung des  beim  .\jisieden  und  Abtreiben 
I  ent-stehenden    Verlustes  fand    man    so  bei 
;  Probe  _*  statt  »Mf,  mg  nttr  1,10  mg,  bei 
j  Probe  '.i  aber  2, '59  mg. 

I  Hieraus  folgt,  dnS  man  tur  Vermei<lung 
irrößi  r(  r  Silberverluste  tunliehst  rasch  filtrie- 
ren muß. 

Um  gani  «eher  zu  gehen,  wird  man  also 
schon  mit  der  E^tratlon  beginnen,  noch 
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bevor  Amtliches  Zink  in  Löfiiug  üIki- 
pegnngcn  ist.  Hierbei  niiiü  inaii  witiiiT 
damit  rechnen,  daß  ein  Teil  dva  Ziuk^  un- 
gelSst  bleibt  und  bei  der  trorknen  Prube 
mit  vorläuft.  Ef»  entsteht  mm  <]')>•  Frntr*% 
ob  hierdurcb  die  Genauigkeit  der  trocknen 
Prob«  bedntirKcbtiirt  wM.  Ith  babe  des- 
halb auch  über  den  Einfluß  des  Zinks  auf 
die  Genauigkeit  der  Ausiedeprobe  einige 
Unteraachungen  angestellt.  Dieselben  «ind 
im  Kühiiirii  (Irr  vorliegenden  Arbeit  inso- 
fern noch  von  beeonderem  Intereeee,  als»  nie 
nigleicb  einen  AnfschlnB  über  die  Genauig- 
keit des  von  Kerl  emjifohlenen  Verfahrens 
geben.  Bei  diesen  Untersuchungen  ging 
man  wieder  von  Zinksilberlcgierungcn  von 
genau  bekanntem  Hilbergchalte  aus.  Da  man 
Terhältnism&ßig  große  Zinkmengea  in  Ar- 


beit  nahm,  mußte  man  konzentrieren.  Im 
t'brigeu  erfolgte  da.-  Ansieden  und  Abtreiben 
in  d*'r  bekannten  \Veisi>.  Neben  jeder  dieter 
Proben  wurde  eine  Kontrollpi-obe  mit  Blei  und 
Stllipr  itntfT  Bt'olKi(  litiiii<<  tIlt  bereit.«  früher 
erwähnten  Vor?icht.«uiaßrcgeln  aufgeführt 
Dieselbe  diente  wiederum  zur  Ermittlvog  des 
beim  Anj'ifb'n  und  Abtri'ibcn  ciit-ft  hf-Tidru 
unvermeidlichen  Verlustes  an  bilber.  Di*; 
Differenz  swisoben  diesem  und  dem  ha  der 

Iluniitprolif'     lii'obüi'htclrii     \'(M'Iu-tr-  .-t';!h 

dann  den  Verlust  dar,  welcher  auf  Kecknuag 
des  Zinks  zu  setzen  ist  Im  laterease  der 
Genauigkeit  der  Resultate  zog  man  e?  \  ir, 
die  groöen  Silberkümer  in  Sälpeterafture  zu 
losen  and  ihren  Bilbergebalt  mittels  der 
Volhard- Probe  zu  bestimmen.  Alles  andere 
ist  aus  der  Tabelle  B  zu  ersehen. 

e  3. 


Hau  ptprabe 


KoDtrolipro  be 


Nr. 


AiigvMaiidc 


Zn 


llfii-rlilei 


V.  /.liik  he. 
iSiincrriteiig. 


IHK 


Verlust 
»II  Ag 


1 


Zu 
Nr. 


Angownndt 

Pro- 

e 


1.  3i).(»  ?(».(;.') 

2.  42,0  1S0.34 

3.  ,4ä,0,  b!»,!)T| 

4.  40,0  121,061 


fiiin  I  ;<7r.-fiK-h  I  :t>,!10  2.7..  .i,4.V  1. 

(m  ,  238    ,  174.74  f>.f.ü  3,11  2. 

643    ,  07,62,2,30, 3,36,1  3. 

SSO  |n7,90l.%lß  2,6lji  4. 


500 


lf<l.(>2 
70,40 , 
122,40 1 


«ou 

tiOtl 

500 
500 


Auag«.  I  Terlii^t 
bracht  I 

ni«      IHR  % 

'  l.^!).86  b.r,-  3.38 
'  17.^.r)r>  5,47  3,02 
I  67,92, 2,53,3^9i 
'll9,32|3.18;3,60 


V 

!j  dt-r  linupt-  o.  Ka» 
1        I  roll  prob» 


+  0,07 
+  0,09 


Vorstehende  Untersuchungen  lehren,  daß 
die  Ton  Kerl  empfohlene  Methode  zur  Be- 
stimmung von  .Silber  im  Zink  nehr  zufrioden- 
steUende  Resultate  liefert.  Es  liegen  al^o 
auch  keine  Bedenken  vor,  die  Behandlung 
des  Zink.s  mit  Salzi<iiure  abzubrechen,  noch 
bevor  sämtliches  Zink  in  Lttsung  gegan- 
gen ist. 

Dies  wurde  des  weiteren  noch  durch 
Probe  4  bestätigt.  Hierbei  wurden  .'»0  g  der 
oben  erwähnten  I^egierung  wieder  in  Salz- 
säure gelö.st.  Man  filtrierte  nun  .so  zeitig  ab, 
(laß  norh  i-iii  Till  ilc-  Zrnks  ungelöst  blieb. 
Nach  Ulli»  tiurgialugi.il  .\uswaschen  de--  Fil- 
ters samt  Kückstaixl  ermittelte  man  den 
Sillx  i^rt  iiait  in  der  lu  kannten  Weise  auf 
troeknem  Wege  statt  erwarteter  2,40  mg  zu 
2,41  mg:. 

I'>  ist  bekannt,  dnß  Silhrr  hei  Gegen- 
wart von  SalK^uredämpfeu  bei  höhereu  Tem- 
peraturen leicht  in  Chlorsilber  ttmge\vandett 
wird  '").  In  diiM  r  Form  aber  ist  das  Silber 
bei  Anwedeuheit  anderer  leicht  zu  verflücb- 
tigeader  Chlortnetalle  selbst  zur  Verflöch- 
tigung  geneigt''').  Daß  auch  im  vorliegen- 
den Falle  bei  Gegenwart  von  iJalxsäure  ganz 
merkliche  SilberTCrluste  entstehen  können,  geht 

IMattncr,  Die  mctatlurgischen  Rösl- 

prozt'fisi-  isTjü.  27r(. 

riatiiiir,  I.  c.  S.  2(4. 


aus  einer  fünften  Probe  hervor.  Ilierbei  wurdea 
wieder  50  g  Legierung  mit  Salsdiure  hekaa- 

dclt,  bi.s  fluni  -aiutliihi'H  Zink  in  Lösung  ge- 
gangen war.  Man  filtrierte  so  rasch  als  mög- 
lich ab  und  wusch  den  Rfickstand  so  lange 
aus,  bis  da»  ablaufende  Waschwasj^cr  chlor- 
frei war.  Das  Filter  brachte  man  in  eineo 
Scherben  und  trSnkte  es  daselbst  mit  3  ccm 
8alz.sHun'  von  1,124  spez.  Gew.  Von  nun 
ab  verfuhr  man  zur  Bestimmung  des  .Silber» 
wie  früher.  Hierbei  fand  nuin  unter  Be- 
rücksichtigung der  bei  der  trocknm  Probe 
ent.s(ehenden  unvermeidlichen  Verluste  statt 
2,1<»  mg  nur  2,o8  mg. 

Die  Probe  (»  behandelte  man  genau  wie 
Probe  .'i  nnr  mit  dem  Unter5»cbie'l<\  «ImI^  n:nn 
hierbei  das  Filter  nicht  mit  Salz.-'äure,  h)ii- 
dem  mit  einer  komeafrierten  Zinkehloiid- 
lösnnji  tränktf.  Mnn  h.ittc  ilie>t'H»<' 
chemisch  reinem  Zink  dargestellt  und  zur 
Entfernung  von  freier  SalzsKnre  mehrnuJs 
a'if  «loin  Wa>seibaile  cingeilainjift.  Die  bei 
dem  X'ersucbe  augewandte  Zinknienge  betru|; 
0,'i  g.  Zur  VeTvehlaekttng  der  beim  Ver- 
aschen gebildeten  geringen  Mengen  von  Zink- 
oxyd mußte  man  etwas  £orax  zusetzen.  Statt 
erwarteter  2,46  mg  fand  man  hier  nur  I  ,>^:-i  uig 
Silber. 

Die  Resultate  der  beiden  letzten  Prohea 
lassen  deutlich  erkennen,  <la£  es  uuerlüfilieb 
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ist,  den  beim  Lfloen  vnrbleibraden  RQck- 

stand  riinit  rnt<  r  LTut  :iu!4ziiw(u4chen.  Tut 
man  aber  dies,  und  gebraucht  man  außerdem 
die  Vorsicht,  sofort  nach  oder  besser  noch 
kurz  vor  erfolgter  Auflösung  des  Zinks  ab- 
zufiltrieren,  sfo  erhält  man  mit  dem  kombi- 
nierten nassen  und  trocknen  Weg,  wie  schon 
die  Proben  3  und  4  gezeigt  haben,  sehr  zu- 
friedenstellend <•  l'if^tl)iii-«p. 

Nach  diesen  Voruuterjjuchungcn  giug  man 
nun  zu  den  Hauptontenuehungen  mit  den 
reinen  ZinkpilbcHf  ^rifrungcn  über,  wnbt-i  nmn 
Legierungen  mit  ganz  verechiedeueu  Silber- 
gehelten in  Arbeit  nabm.  Die  hierbei  an- 
gewaudten  Zink-  und  Silbermeugen,  sowie 
die  erhaltenen  Kesultate  sind  in  Tabelle  I 
zusammengeetellt.  Zur  nfthenn  Erläuterung 
«ei  nur  folgende«  hinzugefOgt 

Bei  größeren  Zinkmcngon  verteilte  man 
die  (Jranalieu  auf  mehrere  liecherglüser. 
woliei  man  auf  einmal  mn  i:>-riuge  8Uure- 
mengen  zusetzte  und  die  mit  Zinkchlorid  an- 
gei-eicherte  Lösung  nach  Verlauf  einiger  Mi- 
nuten vom  Rückstände  trennte,  utn  dieselbe 
sofort  wieder  »inn-h  eine  gleiche  Quantität 
frlüvher  Säure  zu  ersetzen.  Auf  diese  Weise 
konnte  man  innerhalb  einer  Btunde  300  g 
Zink  li)s<  ri  uiul  filtrieren.  Rei  den  Pn>h(»n  1 
bis  3  erschien  es  mit  Kücitsicht  auf  den 
hoben  Silbergehalt  des  RQckstandes  ange- 
zeigt, das  Silber  auf  nassem  Wege  zu  be- 
beetimmen.  Dies  geschah  mit  Hilfe  der 
Volhsrd>Pn»bfl.         den  Plroban  4  bb  8 


den  trocknen  Weg 


Im 


jedoch  wühlte 
übrigen  verfuhr  mta  nach  dem  Muster  der 
oben  beschriebenen  Proben  Nr.  3  o<ler  Nr.  1. 
Eine  Bestimmung'  n:ilun  selbst  bei  den  grüiiicu 
j  Zinkmengen  nur  etwa  .'l  Std.  Zeit  in  Anspruch. 

Die  durch  die  Vnlliaril-Pi-obc  erhaUciu  ii  Re- 
'  sultate  bedurften  keiner  besonderen  Korrektur, 
j  da  die  Titersteliung  der  Rhodanlösung  mittds 
fles'iflbpn  K("in*ilh(>rR  erfuli>te,  welche*'  man  /um 
Legieren  verwendet  hatte,  und  die  angewandten 
Zinkmengen  so  gering  waren,  daB  man  auf 
den  iSilbcrg'Iialt  de»  Zink?  T'ürksicht  nicht 
zu  neiuueu  brauchte.  Dagegen  machte  sich 
fOr  die  durch  die  trockne  Probe  OThaltenen 
Keüultate  eine  Richtigstellung  nötig,  wozu 
man  besondere  Untersuchungen  ausführen 
mudte.  Dieselben  erstreckten  sieh  auf  die  Er- 
mittlung des  beim  Ansieden  und  Abtreiben 
entstehenden  Verlustes  an  Silber  imd  auf  die 
Bestimmung  de«  Silbcrgehuit*  im  angewandten 
Zink. 

IM«>  cri'tqrcnanntnn  I 'nter-'uchTintreu  wur- 
den unter  den  schon  früher  erwähnten  Vor- 
sieh t.MinaAregeln  mit  gleichen  Mengen  Bld 
(2  Ztr  7..')  g)  und  Borax  und  Hholichan 
Mengen  von  P'einsilber  ausgeführt. 

Znr  Unterraohung  dee  ehemiseh  reinen 
Zinks  nahm  man  l'inu  <r  ;„  \rbiit  und  ver- 
fuhr damit  ganz  in  der  gleichen  Weise  wie 
mit  den  Legierungen.  Hierbei  ermittelte  man 
seinf'U  nthalt  an  Silber  zu  0,0"»  g  p.  i. 

I(u  Übrigen  kann  auf  die  TiUielle  i  vor- 
wÜMB  werden. 


Tabelle  4. 


liauptprobt 


Run  trollprob« 


Angeirndt 

Au8Ke- 

/AI 

Ange- 

T«rltut 

IUI  Ag  briui 
Ali!«i(^<l<-li  U. 

Kr. 

Zb 

Ag 

Überscbui  r.  Zlok 

wandt 

bracht 

bwofaa  anf  di« 

Ag 

Ag 

Ag 

Abtroiben 

Silbttrawog«  1 

mg 

z 

mg 

mg 

1. 

27,1 

.*!  .'57  .<».') 

:)0-f)«ch 

l. 

2. 

43,8 

107,70 
118,77 

407  . 

1Ü7,4U 

2. 

9. 

52,7 

444  , 

118,53 

3. 

— 

4. 

45,5 

9.<;i.'> 

r>  ()2H  . 

H.78 

4. 

8,99 

8.7fi 

0.23 

5. 

52,55 

\:2', 

42 «MO  . 

i.ir. 

h. 

1.2:) 

0.0.') 

6. 

7(Mir> 

8'.  12<i  . 

0.74 

Ct. 

O.sl 

0,7S 

0.03 

7. 

0,27 

93;>i>2Ö  . 

0.23 

7. 

0,30 

0,28 
0,16 

Ü.02 

8. 

210,0 

0,15 

1400000  , 

0,12 

8. 

0,18 

0,02 

I  Znwaeb« 

an  Ai{  aus 
dem  Zink 

tng 


Somit 

korr.  Ans-  j  wirklidMr 
brio^B  aa  I  Vwlint  an 


0,01 
0,01 


AglBg 

.■.37,3.". 
107,40 
118,5S 
9.(il 
l,2i> 
0.77 
0,24 
0,18 


I 


Agnig 

0,3U 

0,30 
0,24 

0,Ct4 
0,0.'> 
0.0« 
0,03 
0,03 


Die  hier  atehenden  Hesnltate  bestfitigen  die 

bereits  früher  eriumate  hohe  (Genauigkeit 
des  kombinierten  nosr^en  und  trocknen  Weges 
sowohl  für  Hilberreichere  als  auch  vor  allem 
für  selir  silbernrme  Legierungen. 

Darnach  erübrigte  noch,  die  I  ntcrsu- 
diungcn  auch  auf  Legierungen  auszudehnen, 
welche  neben  Zink  und  Silber  die  wichtig- 
sten im  TTimdelszink  vorkommenden  Verun- 
reinigungen entlüelten.  Als  solche  sind  tüer 
Zd  nennen:  Blei,  Kadmium,  Eisen,  Arsen, 
Kapfer,  Wismut,  Antimon  und  Zinn. 

Ch.  UM. 


Diese  Un|«twehuDgen  begannen  natur- 
gemlB  trieder  mit  der  Herstellung  der  Le- 

gierungen.  Dabei  verfuhr  man  in  der  Wei«p, 
daß  man  zunächst  da;^  Zink  mit  den  gcuauu- 
tLii  Metallen  außer  Silber  zugammensehmoh, 
die  Lcgicrnrtren  ntif  l-^ilhor  untersuchte  und 
dann  erst  mit  Silber  nelbAt  legierte.  Hien&u 
verwendete  man  neben  Feinsilber  und  che- 
Mii-(h  reinem  Zink  von  Iv  Morek  Probier- 
blei,  metallisches  Kadmium,  Eisoofeile,  nie- 
tallisohes  Anen,  Elektrolytkupfer,  ehemiseh 
reines  Wismut,  Antimon  und  Zinn.  Die  letzte 
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preuaDuten  drei  Metalle  verdanke  ich  der 
Freundlichkeit  des  Herrn  Prof.  Bruuck. 
Silnitliche  >fotnlIe  außer  Zink,  Silber  und 
Prohierblt  i  \v!ir<  a  auf  trocknem  Wege  unter- 
sucht worden ,  wobei  xtörend«  Mcngeil  an 
Edelmetall  nicht  nachgewiesen  wr^rdcn  konnten. 

Über  die  Heretellung  der  Legierungen 
sei  ktiK  folgendw  enrilbiit  Man  trag  die 
ein/.f'lnf'n  Metalle  außer  Zink  und  Silber  in 
abgewogenen  Mengen  in  einen  vorgewärmten 
Tiegel  ein,  wobei  man  das  Probiwblei  als 
Decke  ln-mitzte.  Sodann  goß  man  ohne 
Verzug  daä  vorber  «ohon  in  einein  zweiten 
Tiegel  eiogeschmolEene  Zink  darQber  und 
setzte  den  Tiegel  «amt  Legierung  noch  ei- 
nige Minuten  in  die  rotglühende  Muffel  ein. 
Hierbm  verblieb  nun  auf  der  OberflHcbe  des 
Mctallbadea  immer  eine  ungeschmolzcne 
Kruste.  Die  qualitative  Prüfung  ergab,  daß 
eie  aus  Kisen  bestand.  Kiscn  und  Zink  le- 
gieren sich  bekanntlich  sehr  langsam  niit- 
oinnnder.  Da  in  dieser  Kruste  andere  Me- 
talle in  größeren  Mengen  nicht  nach- 
gewiesen werden  kmmtNl,  und  auch  eine 
Verflüchtipun^  von  solchen  beim  Schmelzen 
nicht  beobachtet  worden  war,  so  ermittelte 
man  die  Zusammenaeiittag  der  Legierung 
durch  Rechnung,  wobei  man  die  Einzel- 
gewichte der  angewandten  Metalle  mit  Aus- 
nabroe  des  Eisens  und  das  Gcsamtgewiebt 
der  Legicnin;.'  zu^'rmule  lehrte.  Zuvor  liuttc 
man  den  Gehalt  au  Eisen  durch  eine  be- 
sondere ^uaatitatiTe  tTatemidning  bestimmt 

Tabelle  5 


Insgesamt  stellte  man  sich  drei  Legierungen 
mit  folgenden  Oebalten  dar. 

liB^runs  I  Lefivraiis  II 


Blei 

Kadmium 

!'>!.-'-•  II 
Arsen 
Kupfer 
Wismut 
Antimon 
Zinn 


3,30 
0,68 


0,22 

0,01 
0,03 
0,22 


3,69 
0,67 
0,00 
0,71 
0,24 
0,01 
0,04 
0,24 
944') 


Legiflniag  IQ 

3,40 
0,70 

0,1« 

1,30 
0,24 
0,01 
0,04 
0,24 
93,91. 


Zink      d.  Dif-  f>5,54 

Diese  Legierungen  granulierte  man  uad 
prüfte  einen  Teil  der  Granalien  mit  Hilfe 
dos  kombinierten  nassen  und  trocknen 
\V''ege8  auf  Silber.  Hierbei  fand  man  in 
1  .'»o  bi.s  200  g  Substanz  0,03  mg  Silben  Dcil 
Rest  der  Granalien  onriHch  legierte  man 
unter  den  früher  angegebenen  Vorsicbts- 
mafiregeln  mit  genau  abgewogenen  Silber» 
mengen. 

Die  Untersuchung  der  hierbei  falicinlen 
Granalien  erfolgte  nun  ilk  gaac  denselben 
Weist-  wie  b<Teit«  an  anderer  Still«  he- 
schrieben  worden  ist.  Die  Ergebnisse  dieser 
Untersoefattngen  sind  in  Tabelle  5  susamroea- 
crcsti-llf  Es  ist  nur  noch  hinzuzufügen,  daß 
man  bei  den  Kontrollprobcu  auch  eine  ent- 
sprediende  Menge  Kupfer  ansetate,  da  be> 
kiinntlich  die  Silbcrvorluslc  hei  der  Anfne<l6- 
probe  bei  Gegenwart  von  Kupfer  etwas  höher 
M»b)leo  als  atmat 


Nr. 


Hau  |»tprobe 
Angewandt 
Ag 


Eontroltproh« 


ZiDklegisrung 
Mr.l  .Kr.  11|  Nr. , 

s  t  s  uig|»» 


CbeiMbiia4er 
LafiwV.  bMUS. 
4.  Snba 


1.  )190,0|  —  !  -  Ii, 24!  163  m-tn* 

'2.   —  hmfi  —       r.i4.i7r)  , 

3.  —     —  ,5U,ü;l,yü   25  510  , 

4.  |  —  :  —  S0^0i,96'  26510  , 


AuBge-  j 
bracht 

lAnge-! 
'wandt 

St.'   Ml  1 

Auaga- 
bmetat 
Ag 

V>rluHl  an 
Ag  beim 
Ansindeo  u. 
Abtnibwi 

Zuwacb«  KD 
Ag«iw4«r 
Ziok- 

ng  \ 

ms 

mg 

1.12 
0,27 
1,79 
1,60 

1.  1,30 

2.  i  0,35 

1.20 
0,31 

1,72 

0,10 

0,04 

0^13 

0,03 
0^ 

m 

korr.  Au«. 
i  bringen  an 

AfJ»B_ 

1,19 
0.28 
1,91 
1,92 


wirkli<her 
Verltttt  an 


0,05 

i>,'.'4 

OiOi 


Diese  Untersucbungen  dürften  genflgen, 

um  zu  zeigen,  daß  die  Gr iiinii<:kt  it  des  kom- 
binierten nassen  und  trocknen  Weges  in 
der  bescbriebenen  AusfQbningsart  aaeb  durch 
die  Gegenwart  anderer  Metalle  nicht  merk- 
lich beeinträchtigt  wird.  Bezüglich  seiner  Ge- 
nauigkeit dürfte  da^  genannte  Verfahren  den 
Anforderungen,  welche  man  an  ein  solches  Ober- 
haupt stellen  kann,  vol!knmm*>n  ent-prprhfn 
und  in  die-^^er  Ilimii*ht  auch  kaum  hinler 
den  rein  trocknen  Proben  zurückstehen.  Den 
letzteren  aber  ist  es  entschieden  insofern  über- 
legen, als  es  in  kürzerer  Zeit  mit  ganz  ge- 
ringem Kostenaufwande  unbegrenato  Zink» 
mengen  au  antemidiea  gestattet   Ich  ent- 


schloß mich  deshalb  aueh  zu  setner  An- 
wendung bei  den  ^'oplanten  Untor-m  Hun- 
gen verschiedener  Zinksorten  des  Handels, 
Ober  welche  nnimidar  nodi  au  berichte» 
ttbrig  bleibt 

Bestimmung  des  Silbergehaltes  tu 
Ziakaorten  des  Handels. 

Da.«  m  untersuchcndp  Zink  Avnnlc  in 
Granalieaform  gebnic  hl  und  in  Balz.'^aure  ge- 
löst. Mit  der  Filtration  wurde  b^gonncB, 
noch  bevor  sHint liehe«  Zink  in  I>>eung  ge- 
gangen war.  Nachdem  man  den  Metall- 
schwamm samt  Filter  bia  anm  Vwachwindca 
der  Cblonreaktioii  aa^waadien  hattei,  track* 
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nete  nia«  Iettt«res  in  einem  Scherben  nnd  sott  j  der»elh«*n  Sjmren  von  Göhl  fand.  Eine  Re- 
iiach  dem  Veroiirhen  ilrii  hii  rill  i  verbleibenden  I  fltiinmung  erforderte  selbst  bei  Anwendung 


Rüc-k#tatiil  mit  2  4  Ztr.  7.''  —  1  5  g i  Probier- 
bloi  uiit»  1  /iiHAtz  von  etwa»  Ilornx  nn.  Das 
Treiben  wurde  «uf  der  Kapelle  beendet.  Die 
Silberkörnehen  wurd<  n  '■i  Iilii  Lilich  noch  in 
i>a]p«t«r8äure  gelöst,  wobei  mau  bei  einigen 


von  HiOi»  p  Substanz,  nur  etwa  4  Stunden 
Zeit.  Die  Kesultate  die»er  Untersuchungen 
sind  in  Tabelle  6  KU^'amInenge•tellt.  Hierbei 
ist  bei  den  uiei.Hten  Kesultaten  nun  nc  Ii  <  ino 
hf>Houd«re    Korrektur    angebraubt  worden. 


Tabelle  t>. 


J»r. 


Hcrkpod  imil  Maik*  d»  Zink» 


mndt ' 

I 

.  I 


I.  Zink  von  Oher^cblerien  (Uflttr  . 


Zink  von  der 

l'Hulshntte  

WilhelniiiK'hütte  

Niinn;ihütto  

ElekJroIvfzink    von  Friedrichu- 

•    hatte '  

Uiiflinicrl««  Zink  von  der 
t>.  Lazyhütte 

7.  OeoricsbOtte  

8w  Merke  GH  Onidobatte     .   .  . 

Zink  von  der 


ItiT.O 


hl.  Kmiii.'iiiMirhütli' 

11.    Uuial liiiicrtr-»  Zink  mhi  Miil'ien- 

hQtt,  ri  . 

1'-'.   RÄflinu'rt^•^  Zink  von  .Mulden- 


13.  Rohzink    S.   iS.   der  Zinkhfltte 

Dortmund  , 

14.  BafOniertw  Aobsink  der  Zink- 

hütte Dortmund  

l.'i.  Uohzink  von  (iriilo,  OherhauKen 
Ii).   Feinzink  von  (Jrillo,  <  »berhau!<en 

17.  Zirik    \um    Mftrki-*  Ii  Wcstfäli- 

ftvhen    Herjrwerküvtrtin  Let- 
mathe  20(^8 

18.  Zink  von  der  Hheininch  Xai>iiMU- 

ischen  (iet^elUehaft  StolluTg  .  '■  227,0 
Id.  I  Merke  Benseiiiw,  Beoaberi^GlMi-  ' 
I    bacber  Benrwerkt-  u.  Hütten- 

.V.-fJ.  Densl.rg   246,0 

20.  Marke  A.  X.  B.  der  .*^oc.  Auon. 
I  Mf'tallnr^qui  Aimtro  Bdge 
'     l'or^dmlie,  liilgieu  .... 

21.  M.irL«'  (  (ir|>luilie  der  Soc.  Anon. 
,\lt  InMurgioiie  .\n«<tro  Hclgr 
Coqthalie,  Belgi'n 

Marke  I^Aoiuine  von  deu  EAsbüt-  ■ 
scnienta  L.  de  Luubine,  Amp  | 
•in  Belgien  ....... 

T^nk  von  der  Snci«<t<^  M^tallur- 


22. 


23. 


220,0 
494,0 
306,0 


24.    Zink    voti    .l.  r  Social   Vieille)  237,0 
MiiiitaL'iii'  i  h.  n.'.',  lUlgien     .|  1526,0 

2.^.   Zink  von  llninner,  Mond  Ä  Co.^  | 

London  10(^,0 

26.  I  Pure    Zinc    .Jn.seph  Wharton, 
Bethlehem  1'h   1000,0 

27.  Zink  an«enfrei  vua  lir.  Heiur. 
ICGni^,  Leipzig   300,0 


wogun 

: 

Korr 

in  % 
V.  Oe. 
wicbtd. 
.Silber, 
i  kam 

oktur 
in 

Korr. 

'  a<^. 

« I.  Iit  4. 
Silber- 
kotna 

Crhalt  des  Zinke 
SD  Ag  in 

\       %         (  P>t 

■  ! 

) 

Beniür- 
kungen 

1,58 

1 

0^06 

1,84 

0,00164 

IM 

LT.'. 
2,18 
1.74 

4,0 
4,0 
4,0 

0,07 
Ü,09 

ao7 

1,82 

J»w4 

1,81 

o,(:n 

0,Ü0I07 
0,0OU6 

lo,f) 
10,7 

n,5 

31,10 

4,5 

'  0,78 

31,88 

0^18 

64,8 

Spur  Gold 

1.09 
1,66 

3,01 

4.0 
4.0 

3,0 

0,04 

0.07 
0,09 

1,13 
1,75 

3,10 

0,0(1009 
0,00077 
0,001  3ä 

.-.,<» 
7,7 
13,5 

7,iiy  ,  2,5 
5,40  i  2,5 

0,lf» 
0,14 

7,8« 
5»&4 

0,(XJ3t)3 
0,00221 

22,1 

2,73 

:  3,0 

f 

.  5,0 

[  0,08 

231 

0,00182 

18,2 

0^77 

!  0,04 

0,81 

0,00043 

4,8 

1,62 

1  4,0 

0,06 

\,m 

000086 

86 

l.Kl 
2,10 
Ü,Oa 

4,0 
4.0 

! 

o,ofi 

0.08 

> 

1,67 
2,18 
ü,Oö 

0,<HX>S3 
0.0(Mi«8 
o,mxioi4 

8,3 
6.8 
0,14 

0,27 

'  5,0 

0,28 

0,00011 

1.1 

SpurOold 

1,92 

4,0 

ao8 

2,00 

0,00088 

83 

gpwGoM 

1.82 

1 

;  4,0 

0,07 

1,89 

0,00077 

7.7 

4,0 

0,06 

1,66 

0,UUO75 

7,5 

1,15 

1  *^ 

0,05 

1,20 

0^00024 

2,4 

Spur  Gold 

0,38 

j  5,0 

0,01 

0,27 

0,00008 

0,9 

o,;>2 

0,01 

0,23 

(VT  >*  *1 1 

U 

28. 
29. 
30. 


}  äilber  nicht  mit  äicberheit  nachireiabar 


0,02 


0,02 

0,02 


0^000002 
0,000002 


0^02 1 

0,02 


.    .,  .       .22      2,5      0,18     7,40    0,00247  24,7 

Zinkstaub   |  20<X0  1,44      4,(.>  l.f.O  I  (»,0(:O75  7,5 

Metall.  Zink  arHenfroi,  granuliert  800,0  .Silber  nicht  nnt  Jr^ieherheit  nacbwei»bar 

Zincnrii  in>  r.ill.  iniriss.  L'r:iiiulifrt  800^'  0,05 


31.  I  Ziuc.  metall.  puriiutimum  ehem. 

I    rein,  gnianliert  1 1000,0'  0,05 


—  I   —  I  0,05  ;  03000061  0,06 

—  i   —  i  a06  :  03000051  035 


von 
EJIerck. 
Darm- 
■ledt 
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DieMlbe  betrifft  wiederum  die  beim  Attmeden 

und  Abtreiben  eutstehenficii,  unvcrrapiHlit'licn 
Ycrlu»te  an  Silber.  Bei  deu  kieinsteu  Silber- 
körnchen wird  nun  im  voriiegenden  Falle 
<lieser  Verlust  durch  den  Zuwachs  an  Silber 
auä  dem  Probicrbici  nahezu  ausgeglichen.  Der 
letztere  betrügt  niimlitrh  bei  AnwendiinjS^  von 
4  Ztr.  (]."»  g)  Probierblci  mit  einem  Silljer- 
gehiilte  von  (),,'»  g  p.  t.  u,<»<»7r>  mg.  Der  Ver- 
lust an  Silber  aber  für  ein  Siiberkom  von 
0,10  mg  "wirrl  sich  unter  den  bei  den  Unt^r- 
j!UthMn<;en  ()bwalten<len  Vcrhültnisfion  auf 
etwa  o.fil  bis  hüchätenji  0,02  mg  belaufen. 
Du  die  Genauigkeit  der  Auswage  selbst  nur 
n,fr2  inr'  hpfriigt,  so  kann  man  für  Silbnr- 
körner  unter  0,lu  mg  auf  eine  Korrektur 
verzichten.  Der  Zuwachs  an  Silber  aus  dem 
Probierblei  stellt  nun  bei  Atnv-'ndun^r  glei- 
cher Bleimcngcn  immer  eine  konstante  Grolio 
dar.  Der  Verlust  an  Silber  aber  kann 
seinem  ab.soluten  R<  tra;:e  iiiu  h  innerhalb  .-ehr 
weiter  Grenzen  ^hwaukcu.  Wälmfud  man 
also  im  vorliegenden  Falle  den  Zuwachs  mit 
Rücksicht  auf  die  Höhe  des  Wägefehler.ri 
immer  vemachlänsigen  kann,  erreicht  der 
Verlust  bei  Silbennengen  über  0,10  mg  bald 
eine  solche  Höhe,  daß  es  geboten  erscheint, 
ihn  zu  beriick.sichtigen.  liei  Silberkörnern 
von  0,'J()  bis  ],üO  mg  kann  iler  Verlust  an 
Silber  zu  .">"/o,  bei  Körnern  von  1,0 1  mg  bis 
2,rtO  mg  zu  4,0  "  o,  von  bis  .",.no  niL'  tu 

uud  bei  Körnern  über  ."),<•(»  mg  /,u  _',.")  ',  » 
vom  Gewichte  des  Silberkorns  angenommen 
werden.  Die.se  Zaiilen  sind  Duri  li-clini(ts- 
werle  und  babeu  sich  aus  einer  größeren 
Reihe  von  Untersuchungen  ergelien,  wdche 
der  V(  rfn>'?er  zur  Bcslinimunir  de«"  SilHcr- 
verlustcs  bei  der  trocknen  Probe  angestellt 
bat  Sie  sind  gültig  für  die  in  Frage  kom- 
menden BK'iiiK.'iigeu,  für  Kapelliii .  welche 
aua  K  Teilen  Holisaiicbe,  2  Teilen  gelöschtem 
Kalk  und  ö  Teilen  Knocbenasche  bestehen, 
und  für  den  Fall,  daß  mit  Federglätte  ge- 
trieben wurde.  JOie  in  den  Bubriken  «Pro- 
xent*  und  «Grraram  pro  Tonne*  verzeidi- 
neten  Zahlen  .sin<l  unter  Zugrundelegung  de.s 
auf  die  genannte  Weise  korrigierten  Gewichtes 
des  Silherkonj.s  ermittelt  worden.  In  Wirk- 
lidikcit  wird  allerdings  <ler  Silbergehalt  im 
Zink  noch  tun  rine  Kleinigkeit  höher  sein, 
da  bei  dum  angewandten  Bestiuunung.svcr- 
fabren,  wie  die  früheren  Untersuchungen  ge- 
Tf-i-j\  haben,  die  Gesanitverluste  an  Silber 
durchgängig  ctwju»  höher  als  die  durch  die 
Kontrollprobe  ermittelten  sind. 

Von  dl  II  in  Untersuchung  genommenen 
31  Ziukprobeu  konnte  man  nur  bei  zwei 
Sorten  Silber  nicht  mit  Sicherheit  nach- 
weisrn.  Die  höoli^^ten  Silborgchalte  zeigten 
die  scblesisclieu,  die  nicdrig.sten  neben  dem 


I  englisohen  und  amerikanieehen  Zink  ifie  bel- 

irisrhrn  Proben. 

Am  Scliiu^  dieser  Mitteilung  möchte  ich 
nicht  vertKumen,  nochmals  allen  denjenigen  den 

verliiiidÜch-tcii  Dank  :>ii:^zii.-^i)n  cln  ii .  welclie 
durch  gütige  Überweisung  von  t  ntersuchungt*- 
material  Interesse  an  der  vorliegenden  Arbrit 
bekundeten.  So  .stellten  mir  die  Firma  Aroii 
Hirsch  &  Sohn  in  Halberstadt  die Ziukaorten 
Nr.  6  — 10  und  17-^-23.  das  Kgl.  Ober- 
hüttenamt Freiberg  die  Proben  Xr.  Ii  il. 
12  und  Herr  i'rof.  .Schiffner  die  F*robc 
Nr.  'J*i  freundlich.-t  zur  Verfügung.  Zu  ganz 
,  besonderem  Danke  aber  bin  ich  Herrn  Che- 
miker A.  G  rön  ni  ngsaet  »  r  :ui>  Troudhjein 
verpflichtet,  welcher  mich  i)ei  der  Ausführung 
der  Untersuchungen  tu  talkittftiger  und  ge- 
wiaaeuhafter  Weise  unterstQtste. 


Der  AmmoniaksodaprozeO 
vom  Standpunkte  der  Phasenlehre.*) 

^'(>n  P.  P.  Fkimitikkf. 

(Eiugog.  <l.  ?9.  <i.  1901.1 

Das  Ammoniaksodaverfahren  ist  einer  der 

wichtig9t<Mi  Pro7,e.«.'ie  der  (»egenwart.  So  wurden 
i.J.  1902  von  den  ITüUOOO  t  Soda,  weiche 
überhaupt  fabrhdert  wurden,  nur  noch  1  nOOOOt 

j  (also  \veiiip:i"'r  al>  l''!"'.,!  inudi  dein  aUcn  I^t- 

'  Blau  eschen  Verfahren  gewonnen.  Obgleich  di« 
ersten  Versuche  der  SodadamteUung  mittels 

:  Animoniumbiknrbonat  in  die  dreißiger  Jahre 
des  vorigen  Jahrhunderts  fallen,  gewann  dieses 
Verfahren  seine  industrielle  Bedeutung  d(}di 
erst  durch  die  Verbes.serungen  E.  Solvay*, 
dessen  Namen  der  Prozeß  auch  trügt.  Der 
Schöpfer  dieses  berühmten  Verfaliren.s  drückt 
in  seinem  .Coup  d'oeil  retrospeetif  eor  le 
proc^d«'-  de  snudc  il  !'niiiT!)onia<juc''   auf  dem 

!  letzten  Kongics-se  in  Berlin  sicli  .sehr  biider- 

'  rei<-li  aus,  indem  er  sagt,  daß  in  der  sdt  der 
Begründung  der  ersten  Fabrik  verflossenen 

I  Zeit  sowohl  daä  Verfahren,  wie  auch  seiu 

I  Schopfer  Greis«  geworden  sind. 

Doch  trotz  diesr^'  Altfr-  de>  Prc.7f-s»<- 
haben  wir  bis  jetzt  noch  nicht  seine  Theorie. 
Es  gibt  nur  einige  fragmentarisdie  und  tu- 
fülIiLjc  ]ji  <jl>achlungen,  die  ohne  streng  dundi- 
dachten  Plan  au.sgetuhn  sind')-  Natürlich 

'^i  Dit'so  Abhiindluug  ist  zuerst  in  der  Z. 
physikul.  (Micm.  41),  IH2  crscliicneu.  .\uf  .Vp- 
regunj;  des  Verf.  geben  wir  sie  wegen  ihn-s  ^ofim 
tecbmscben  Interesses  mit  Gehehmi.uuug  il^r 
Bedaktlon  der  p'nunnten  Z.  hier  voUstftndi;; 
wieder.  Ausfidirliciier  bt-schreiht  der  Verf.  «ein* 
VtTsui-he  in  russischi  i  >iii:i<  lir  ':u  diu  N.ich- 
richti'ii  dl'*  .*^t.  Petersliiiij;!  1  l'nlv  Ir.  hiiikulii«  H 
'I  Silin'  z.  H.  Herl.  lioriiditc  7.  '21-2  hU  - 
.\nn.  fhirii,  tum].  aj>]d.  4  14,  r>.  Alle  dii->t>  ni(  hl 
/.üld reichen  Daten  kann  man  in  dem  l»ckMiinteii 
!  l.>ungecchen  Handbuch  der  &iodaindo»tTie  fiudeu. 
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sind  «lie  Fabriken  im  Besitze  eine-  iimfang- 
n'ichen  exiM-rinjcnti-lleii  Materialü,  al)er  alleH 
das  wir<l  geheimgehalten.  Es  ist  »ehr  eigen- 
tSnilirh:  Mährend  un  der  AuKarheitung  der 
Theorie  des  atti n  I.c-  Bl  an  eschen  Verfahreng 
viele  hervorraji*  uds  fhemiker  (Du rna».  Kulb, 
Scheurer-Ke.->tner  u.  a.)  teilgenommen 
hriiii  ii,  hat  ilic  tluMin-tl-i  lic  ^<  it>'  d»  - Arnmoniak- 
prozerisesi  keine  Aiitnierkfanikeit  auf  sich  ge- 
zogen. Ünlifitgst  nur  erachien  die  scfaön« 
Altliiuidlung  von  Bodländer  und  Breuil, 
in  der  die  Verfastier  aber  nur  die  Energetik 
des  idealen  "Profteme»  betrachten*).  leb  inter- 
eÄj'iorte  mich  im  Gegenteil  für  die  physika- 
li«ch-chemi«che  i^ite  de»  realen  Proxesees,  und 
diesen  zu  untersuchen  var  der  Zweclc  mriner 
Arbeit. 

Wio  bekannt,  i»efteht  das  Ammoniaksoda- 
verfahreu  in  der  ihm  von  Solvay  gegebenen 
Form  darin,  daB  man  die  mit  Koch.salz  ge- 
gättigte  Ammoniaklö«iinfr  mit  Kohlen-^äurc 
«carboni.siert*.  N'atürlieh  kann  mau  in  Ab- 
hüngigkeit  von  den  quantitativen  VerhiUt* 
nissen  «ler  reagierciiibn  Sub-tanzfti  die  ver- 
echieden«ten  Resultate  bekommen. 

Die  w«ni|ren  Forscher,  welche  «ich  mit 
der  1'nter.Muehung  des  Proze^-t-  /.u  bc-eliäf- 
tigen  versuchten,  benutzten  bei  ihren  Labo- 
ratoriumsvennchen  davelbe  Mittel:  Earboni- 
sation  der  ammoniakali^chen  Salzlosung.  Kein 
Wunder,  daß  sie  zu  keinem  bestimmten  Re- 
sultate gelangt.  Ein  neues  Beispiel  dafür,  liaß 
nicht  alleB,  wof  bei  der  Arbeit  in  grofiem 
Maßstäbe  in  Fabriken  zweckmäßig  ist,  auch 
hei  Ilxptrinienten  im   Laboratorium  zutrifft. 

Nach  welcher  Metbode  auch  die  Arbeit 
im  Fabrikbetrieb  gci^chielit,  in  letzter  Instanz 
liegt  dem  Verfahren  die  einlache  Keaktiou 
flea  doppelten  Aoatauchea  zugrunde: 
N  aa  +  NH4HOO,    KaHCO, + VH^Cl . 

Wir  lial)f'n  hier  t  incn  Fall  <b  r  so^rrnannten 
reziproken  !?alzpaare;  je  nach  den  Bedingungen 
geht  die  Reakttoo  von  links  nach  reckte  oder 
von  lec'Iit-  nach  link-.  T^n-^t  ri  lu  iiktion  stellt, 
wie  alle  ähnlichen,  einen  Fall  der  Gleich- 
gewiebteeneheinungen  bd  viw  Stoffen  dar, 
d.  h.  einen  der  vcrwickeltsten  Fälle  der 
Phaaenlebre.  Die-^e  Kategorie  von  Gleich- 
gewichtaerscheinungeu  wurde  bis  jetzt  nur 
ganz  vereinzelt  ^iv^tematisch  in  Untersuchimg 
genommen.  J^ic  bi  lui^prucht  indessen  nach 
vaiit  Hoff  ein  be.-onderes  Interesse,  indem 
rie  die  Mögliclikeit  eröffnet,  auch  kompli- 
ziertere ebcnii.scbr  VorgiuiL'*'  im  Rahmen  iIit- 
artigcr  umlassender  L'nterfuehungeu  zu  stu- 
diereo.  Indessen  ist  dieses  ganze  Unter- 
.■^m-biin^'-tr>'!iif t  ei-st  im  Anfanir-^tiidiuni  der 
Entwickiiiug,  und  wir  haben  bis  jetzt  nur 

')  Diese  Z.  1901,  381.  406. 
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vereinzelte  Arbeiten  von  van't  Hoff  und 
.«einen  Schülern  (Löweuherz.  Mejerhoifer 
und  Saunder«*)). 

Zunächst  muß  b«'t< nt  rdcn,  daß  die 
vier  in  Frage  kommen<i<  n  .^nl/c  niciii  vier 
unabhängige  Stoffe  repnicjcntiemi,  wundern 
nur  drei;  der  viert«  läßt  sich  immer  durch 
die  divi  an<li  1  n   ftii.-«1rücken  und  zum  Vrr- 

I  iicbwinden  bringen.     Wir  haben  aläo  vier 

{  Stoffe:  Wasser  und  drei  Salze.  Beim  voU- 
ständi;.'«  !!  Oleichgewicht   mfl.*«(>n   alle  drei 

I  Salze  iu  fester  Pha^e  vorhanden  sein. 

I  Obgleich  wir  in  Unserem  Falle  in  mit 
CO..  gesättigten  Lösungen  arbeiten  und  auf 
den  ersten  Anblick  folglich  auch  Kohleu- 
sftnre  als  einen  unabhängigen  Bestandteil  im 
Sinne  der  Pha.»<'iil<  hre  betrachten  sollten,  so 

'  i-t  Kolib  nsiiure  bei  uns  doch  keine  unab- 
liiiiigigi:  Variable.  Bei  allen  unseren  Ver- 
suchen waren  die  Ij<>sungeii  mit  Kohlendioxyd 
<^rf*s!itti;.'r,  und  zum  Schluß  wurde  Kohlpn?<äure 
durchgeleitet.  Ks  gilt  also  die  Beziehung: 
P<  f  PitjO  =  1  AtmoBph. 
Da  der  Partialdruck  des  Wasserdampfes 
von  der  Zusammensetzung  der  lyösung  ab- 
hängig ist,  so  muß  es  nach  der  obigen  Glei- 
chung auch  der  Partiald;  I  1;  der  Kohlensäure 

:  sein.  Pios«^  i?t  daher  kein  unabhängiger 
Stoff:  die  Anzahl  der  Stoffe  ist  durch  sie 
zwar  um  einen  vergrößert,  iher  gleichzeitig 
durch  die  Versnehslicdinirmigen  die  Anzahl 

j  der  Bedingungsgleichungcn. 

Eins  der  nichtigsten  Hilbmittel  bei  der» 
!irtiLr<n  rntoi^uehungen  ist  die  graphische 
DaratcUung  der  experimeuiellen  Ergebnisse. 
Die  beste  Methode,  die  uns  zuerst  vonLSwen- 
herz  (loc.  cit.)  gegeben  ist,  besteht  in  folgen- 
dem. Wir  nehmen  als  Koordinatensystem 
die  vier  Achsen,  die  gezogen  sind  wte  die 


9 

Fii;  I. 

in  einer  Ecke  O  zusammenstoßenden  Kanten 
eines  regulSren  Oktaeders,  Fig.  1;  d.  i.  zwei 

•)  V  u  n '  t  H  o  f  f ,  Etudes  de  dyniimiquechimique. 
—  Löwenherz,  Z.  physikal.' CJhem.  18,  4Ö9.  — 
MeverbollerundSannders,  Z.pbysibd.Ckeni. 
88,  45». 
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beiiü'bliut ti'  Acli-fit  Mlilnn  mitttinantler  einen 
Winkel  von  UU",  wülireud  je  zwei  gcgcuüb<;r- 
stehende  ein  Winkel  von  90*  «io«ehUe6eii. 
Soll  X.  B.  Beaktiou: 

AX-fBY=  AY  +  BX 

dargestellt  wei"dt'ii,  .«o  werden  die  Löalich- 
keiten  dm  einzelnen  vier  Salxe  in  entsprechen- 
den Einlir-itcn  iz.  n.  Molf  i)ro  1000  g  auf 
den  vier  Achsen  autgetragen,  und  zwar  m>, 
^ißS  zwei  benachbarte  Aebwn  <w«i  Sahen 
mit  jrt'iin  insanioin  Ion  cnt.'prertu'n.  In  jeder 
Ebene  zwiscbeu  zwei  benachbarten  Achsen 
existiert  dann  eine  aus  zwei  StQeken  be- 
stehende Kurve,  z.  B.  cqb:  "li<  -^e  Kurve  stellt 
die  gegeoBeitige  Löslichkeit  zweier  benach- 
barter ^eiehioniger  Bilie  dar.  INe  Punkte 
p,  q,  t,  5  geben  die  mit  tW«  Salzen  ;rleich- 
zeitig  gesättigten  Lösungen.  Was  die  mit 
drei  Balzen  gesättigten  Lösungen  betrifft,  so 
sind  von  den  vier  denkbaren  Pallien  für  eine 
willkürlich  gegebene  Temperatur  nur  zwei 
realisierbar,  da  nach  van'tlloff  nur  bei  der 
Umwandlungstemperatur  alle  vier  festen  Salze 
nebeneinander  bestehen  können.  Bei  jeder 
andern  Temperatur  ist  eins  der  reziproken 
Salspaat«  stabil,  d«a  ander»  lablL  Nehmen 
wir  eine  Temperatur,  wo  zwar  AX  -f  BY, 
aber  nicht  AY  -j-  BX  nebeneinander  bestehen 
•  k8nn«i.  Dann  und  zwei  mit  drei  Salzen  ge- 
sättigte Lösungen  existenzfähig,  nämlich: 
1.  AX-f  BY-fAY  (Punkt  Pj)  and  2.  AX 
-f  BY-f  BX  (Punkt  Wenn  wir  jetzt 

diese  zwei  Punkte  miteinander  und  mit  den 
Punkten  p,  <|,  r,  «  verbinden,  so  belcommen 
wir  die  Kurven: 

P(P  fttrdienutAY  uadBYgesättigtenLOningen 
P,q  ,  ,   ,  AX  ,  AY       ,  , 
Pji*  «   «    «  AX  ,  BX       p  « 
1*8*  •   «    «  BX  ,  BY       •  9 
P jP |w   ■    «  AX  ,   BY        ,  a 

Die  mit  den  genannten  Linien  begrenzten 
Flächen  stellen  die  nur  mit  einem  Sähe  ge- 
lilttigten  Ldeungen  dar.  Ein  beliebiger  Punkt 

im  Inneren  des  Oktaeders  stellt  eine  ;,'an7,  be- 
stimmte Zuwuiimenaetzuiig  der  Lösung  dar. 
Nebmen  wir  den  Pankt  n.  Wir  neben  too 

n  eine  Parallele  zu  der  AeL-e  O  BX,  welche 
die  Ebene  AX  O — AY  in  1  .«chneidet;  dann 
Ik  O— AYundml  O— AX.  Es  stellt  dann 
in  den  von  uns  gewählten  Einheiten  dar: 
nl  die  Konzentration  d.  s  Sal/e-  BX,  kO  die 
Konzentration  von  AX  und  ni(.)  die  Kon- 
zentration von  A\.  Dieselbe  Konzentration 
läßt  sich  auch  al.^  Suiurne  .Irr  anderen  drei 
Salze  auädrückeu.  Die  Au.'^wahl  aber  wird 
dadureb  bescbrllnkt,  dafi  dann  der  Gehalt 
eine!*  Salzes  negativ  er-clu  int 

Da  wir  bei  der  gegebenen  graphischen 
Darstellung  es  mit  der  Bestimtnu  ng  von  Punkten, 


Linien  und  I'lfi  1  n  im  Ratnne  zu  tun  hahcii. 
so  benutzt  man  aiii  /.vMsckmäßigsteu  die  Pro- 
jektion auf  zwei  zueinander  senkrechte  Flächen. 
Dann  erscheinen  auf  der  horizontalen  Pn)- 
jcktiou  die  Kanten  des  Oktaeders  in  Geslah 
zweier  sieb  unter  dem  Winkel  von  90*  durch- 
schneidenden (Geraden.  Auf  der  vertikn!«n 
Projektion  schneiden  aich  (bei  entsprechender 
Lage  des  Oktaeders)  zwei  Aclisen  ebenfalls 
unter  dem  Winkel  von  90^',  die  anderer, 
zwei  fallen  zusammen.  Alle  grapbivohen  Kou- 
struktioneii  kann  man  'ohne  Mühe  naeb  den 
Kegeln  der  daistdleaden  Gewnetrie  aus» 
fuhren. 

Nach  diesen  allgemeinen  Bemerkungen 
gehe  ich  jetzt  zu  der  kurzen  Wiedergabe  der 
Resultate  meiner  UntersucliUMi:  ülu-r.  Während 
bei  den  jetzt  uutcr.-juoht.eu  wenigen  Fällen 
der  Reaktionen  des  doppelten  l'mtausche> 
2.  B.  MgSO^  +  KCl  oder  KCl  ^  Xa.SOJ  die 
Suche  durch  die  Existenz  von  Doppelsalzeu 
undHjdratverbindnngen  sehr  verwickelt  wird, 
haben  wir  e>  mit  eltieni  relativ  einfaehen 
System  zu  tun  'j.  Es  tritt  aber  eine  andere 
Scbmerigkeit  auf,  die  ihre  Ursaebe  in  der 
relativen  Instabilität  der  wässerigen  Riearbouat- 
lüeungen,  im  besonderen  des  Ammoniumbiczr- 
bonats  bat.  Dieses  an  trockener  Luft  stabilste 
aller  Aramoniumcarbonate  zersetzt  sich  sehr 
rasch  in  Wasser  unter  Xohienidbureabspaltung. 
Schon  bei  Temperaturat  von  mir  wenig  fibw 
15*^  erreicht  der  Dissoziationsdmck  der  wässe- 
rigen Lösungen  den  Wert  von  einer  Atmo- 
sphäre. Auf  diese  Weise  kann  bei  Tempe- 
raturen, die  etwas  höher  als  ir>'^  liegen, 
überhaupt  von  gesättigten  .Animnnitimbikar- 
bonatlösungen  keine  Rede  sein,  mogni  l>ei 
Anwesenheit  der  Kohlentäturs  von  Atmo- 
sphJirendruck.  Folglieh  konnte  man  bei  ge- 
wöhnlichem Drucke  bestimmte  Resultate  nur 
von  la^  abwftrts  bekommen. 

leh  wählte  deshalb  für  die  au^fiihriiehere 
Untersuchung  der  GleichgewichtsbedingungeD 
die  Temperatur  von  16*,  weil  die  so  ge- 
wonnenen Piesultaie  bei  ihrer  Genauigkeit 
auch  am  nächsten  zu  den  tecbniscben  Ver- 
blltnissen  passen.  Alle  mdneTTntenracbungni 
geschahen  mit  an  CO.,  gefüttiL^ten  Lösungen, 
weil  die  Työslichkcit  von  Bicarbonaten  nur 
bei  bestinuntem  Kohlensäuredruck  in  Lösung 
eine  wold  definierte  (»rößc  ist,  wie  das  Bad- 
I linder  bewiesen  hat  •)•  Alle  meine  exjien- 
nantellt-n  Einrichtungen  »teilen  nicht*  be- 
sonderes dar  und  seien  hier  nur  kurz  erwähnt. 
I  Die  Auflösung  wurde  durch  mehrstQodig«* 

j  ♦(  Nach  Angaben  von  .Me yorlioffor  iin'i 
.'Snuhders  (loe.  eit.\  bildet  sich  Nni"!  • -iH»« •  Wi 
0.i:>:  naeh  T.  W.  KicliHrds  und  T.  N.  Cliur- 

i  Chili  al>er(Z.pliyaikal.Ohem. S8,3Utei«tbei— lU*- 

!       ^  Z.  phyaiksl.  itiem.  »,  9i. 
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Schütteln  der  Flascliea  im  Therniostut  aus- 
geführt (mit  Temperaturschwankungen  +  <>,2^). 
Nach  dem  öthen  der  Flu-^i  hen  wurde  durch 
die  lyöaun?  ein  trockener  KohlenaaureRtrom 
während  cinor  halben  Stunde  durchgeleitet. 

wurde  die  klare  oder  Toriwr  abilltrierte 
Flüssigkeit  analysiert. 

Für  die  Löüiichkeit  der  einzelnen  f^al/c 


haben  wir  zahlreiche  LiteraturaDgab«n; 
doch  bestunint»  ieh  mch  die  LOsIichkeit 

Natrium*  und  Ammoniumbicarhonat.  Die  LQs- 

Hohkt  it»ergel»ni>««p  ffSr  ^rlfiihi  iiii^rt'  ^^alzpaare 
xiud  in  folirendcn  Tabelleo  ziiäamiULiigestcllt. 
I>i<>  Itt/.tc  Zfile  einer  je<ien  Versuchsreihe 
entspricht  einer  mit  zwei  gleichioiügen  Salzen 
gleichzeitig  geiiättigten  Lü«ung. 

Tiihollc  1. 


lioliki-it  MI 

1  .Njitriiiiiibicarhotiat  ii 

1  Nutriiiniil 

ili  iii'ilof'iiiiu 

i-n. 

JDichto 

Ib  1  Liter  LOeoag 

Anl  1000  g  Wimer 

Aaul 

NsHCO, 

ITbHCO. 

s 

Mol 

c 

Mol 

B 

Mol 

Temperatur  0*. 



SM,1 

0,0 
«^ 

0,82 

AlMk 
UpUV 

«II  K 

911,0 

5,83 

0,08 

7,7 

Temperatur  15*. 

1,066 

0,0 

0,0 

H5,3 

1.02 

0,0 

0,0 

88,0 

1  AR 

29,3 

0,5 

66,3 

0.79 

30,2 

o!52 

68^6 

1,073 

1 

51.7 

0,62 

ß<M 

\m 

53,6 

i,J,*i4 

1,0% 

1  I7j> 

•» 

32,9 

0,39 

l'J.i.l 

•-Ml 

34,8 

0,41 

1,127 

1  (5,5 

\ 

21.4 

0,26 

187,2 

3,20 

23,0 

0,28 

1  l^S 
1,208 

'l'iA  0 

14,6 

0.17 

256,9 

4.39 

16,1 

0  19 

312,0 

5,S4 

11.11 

3N,6 

6,06 

10,0 

w 

Teuiptiratur  30*. 

1,066 

0,0 

0,0 

105,8 

1,26 

0,0 

0,0 

110,2 

1,31 

1,079 

57,0 

0,9» 

69,3 

0,83 

59,9 

1,02 
2,08 

72,8 

0,87 

1,100 

114,7 

1,96 

44,6 

0,5.1 

121,9 

47,3 

0,56 

1,127 

172,S 

2,95 

29.6 

0.S6 

186,3 

8,18 

32,0 

0,38 

1,166 

281,7 
SISX) 

3,96 

20,1 

0.24 

256,0 

4.38 

22,3 

0.27 

1.199 

5,35 

12,1 

0.14 

S58,l 

6,12 

18,9 

0,H 

Temperatur  45*. 

i,<m 

0^ 

0,0 

0,98 

ISI.l 

1,56 

0.0 

0,0 

188,6 

1,66 

1,086 

67,2 

88,5 

1,06 

60,7 

1,04 

94,0 

1;12 

1,116 

143,3 

2,45 

48,0 

0,57 

155,2 
189,4 

2,65 

52,0 

0,62 

1,127 

173,2 

2,96 

39,8 

0,47 

3,24 

43,4 

0,52 

1,15S 
1,198 

229,9 
819,« 

3,93 

27,5 

0,33 
0,20 

256,1 
861,6 

4,38 

1  30,7 

0,37 
0,28 

6,86 

17,0 

6,18 

19,6 

Tabelle  la. 

LOaliciikeit  von  NaCriumchlorid  in  NatriumbiGarbonatlOsaiigen. 


lachte 

In  1  Liter  LBeuog 

Auf  1000  g  Waeaer 

NallCO, 

XallCO, 

NhOI 

NaCl 

NaHCO, 

NaHCO,  ' 

NaCl 

Mol 

9 

Mol 

8 

Mol  1 

...1 

Mol 

Temperatur  0*. 

0,0 

0,0  1 

356.3 

6,00 

1,208 

6,9 

0,0«  1 

311,5 

6,33 

0,09  1 

360,1 

6/) 

Temperatur  15*. 

1,203 

0.0 

0,0 

316.9 

.^.,42 

0,0 

0,0 

357.6 

6.12 

1,203 

8,8 

0,11 

312,0 

5,34 

10,0 

0,12  , 

364,6 

6,06 

Touipcrator  80*. 

1,196 

0.0 

0,0 

316,S 

5.42 

0,0 

0,0 

360,3 

6.16 

1.199 

12,1 

0,U  1 

313,0 

5,35 

13,9 

1     0,17  1 

358,1 

ö,12 

Temperatur  46*. 

1,189 

0,(1 

0,0 

31S,0 

5,43 

0,0 

0.0 

365.0 

6,24 

1,198 

17,0 

0,20 

313.6 

0.36 

19,5 

0.23 

361,5 

6,18 

Der  Chlorgehalt  wurde  durch  Titriere» 
mit  SUberlöfiUDg  bestimmt;  Natriumbic»!^ 
bouat  mit  nomal,  event.  •  ^-n.  Schwefelaiiure 
und  Methylorange;  die  Diclite,  d.  i.  das 
(uiikorr.)  Gewicht  eines  ccni  iu  g  bei  der 


Vennichstemperatur  uitteU  einer  graduierten 
Au^ußpipette  Ton  10  ocm  Inhalt^. 

')  In  der  oben  zitierten  Abhandlung  von 

It.i  (1 1  ä  n  di-r  niiil  Br  !■  uil  Ix  flii.li't  fich  eine  Tal 'clli^ 
der  i^üshchkeit  von  NailUO,  in  KuchiuUzl&sungeii 
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Zcllwbrtft  för 


TabeUe  2. 

LAaliclikeit  von  Ammoniumbicwboiut  tu  Animomuinehloridir>Hiin|^n. 


Dichte 


In  1  I-iter  Löt>ung 


Auf  luOu  g  U'a.*8er 


Mol 


NH.HCOs 
8 


Hol  I 


NH,a 
8 


NH4CI   :NH.HCO,  NH,H(  0^ 


Tempemtur  0*. 

mmm 

- 

- 

0,0 
290,8 

0.0  ! 

119 

1.52 

1,077 

235,9 

4,41 

29.2 

a37 

5,42  1 

36 

TeiuporHtur  1 

1.064 

0.1» 

167.2 

2.12 

0,0 

0.<  t 

18«,4 

2,36 

1.0t)3 

1>6.H 

0.5 

145.2 

1,JS4 

29,9 

0,5« 

162,9 

2,06 

1,082 

1,0 

125,5 

1.59 

60,6 

1,13  J 

142,2 

1,80 

1,062 

75,4 

1,41 

112,2 

1,42 

«i.l 

1,59  1 

126,9 

1,60 

1.065 

h:h»,8 

1,89 

101,1 

4,2« 

116,H 

2.18 

116,8 

l.('K9 

1;);{.3 

2,J»7 

7f*,2 

n.99 

183.0 

3.42 

93,3 

I.IH 

1.07« 

2"ö,2 

3.S4 

«2.5 

0,71» 

2Hn.3 

5.03 

77,3 

t  >.MS 

257,» 

4,J*2 

51,4 
48,9 

U,tii5 

332,5 

6.21  1 

66,4 

264^ 

4,95 

0,62 

343.6 

6,40  1 

64,2 

0,81 

Tenpentur  8( 

z  1  = 

0,0 

0,0 

270 

3,42 

- 

1  - 

1 

— 

897,0    \  7^ 

91 

1,15 

Tabelle  2  a. 

LftHlicbkeit  vou  Aiamoniumchlorid  in  AnunomumbicarbonaL 


Dichte 

In  1  Liter  LAsung 

Auf  lOQO  f  WiMor 

NH«HC( ), 

NH/l  \H.Cl 

XH.HfO,  1 

NH4CI 

1  NH«a 

g 

Mol 

g  M..I 

» 

Mol  1 

g 

I  IM 

TciuinTiilur  O*. 

1,06» 

0.0 

0,0  ; 

246,1  4,60 

(»,0 

0,0  1 

298 

5,5T 

1,077 

29,2 

0,37  ; 

235,9    1  4,41 

36,0 

0,46  1 

290,8 

5.42 

Temperatur  15*. 

1,077 

0,0 

0,0  1 

288,1     1  5,29 

(1.0 

355.0 

6.64 

1,085 

48,9 

i      0,62  1 

264,8    1  4,95 

64;2 

0,»1  1 

343.5 

i  6,40 

Tempentor  90*. 

-  1 

0,'t 

o.n 

416,4 

7,78 

- 



t 

91,U 

l,lö 

397 

1  7,40 

AjialyliteheBMtiiiimiiiigQniriebeiTmbellel. 
Di«  Lüalidik«it  des  AmtDomumcfalorid«  wt 


DJieh  Xordenflkjöld  bereehnet;  bei  0*  dirtkt 
bMtitnmt^. 


Tabelle  3. 

LSelichkeit  vuii  Niitriumbikarbonat  m  Anunkoniumbiearboaatfllittiigen. 


j                 Id  1  Liter  LOeoiiff 

Auf  1000  g  MTiiMer 

Diente  iKH^HCO, 
i  s 

Mol 

KaHOO, 

NaHCOt 

Mol 

NH«HCO.lNII«H00,l  NaHOO, 
g       j      Hai      1  > 

NaHCOb 
IM 

1,072 

1,056 

l,u«l 
i.or.r> 

l.">73 
1,U90 


101,4 

0,0 
21,1 
41.9 
79.8 
151,3 


Temperatur  0* 


1,28     I     44,ß  r>3 

TeiuptTutur  15 
0,0      I      85,3  1,02  ' 

0,28     ,      77,0  0,92  ■ 

0.53  71,0  0,85 

1,02  t)2.1  0,73 

1,92  02,5     i      0,Ü3  I 

Temperatur  30*. 


0,0 
109,4 

0,0 

23,1) 
44,0 
85,7 
170,6 

0.i> 
23<» 


0,0 
1,89 

0,0 

0,29 
0.56 
1.08 
2,16 

0,0 
2,91 


6,9 
48,8 

88,0 
80,0 
74,6 
66.7 
59,2 

138,6 

70 


0i32 
0,66 

1,05 
0,96 
0,89 

0^79 
0^71 

1,65 

0.88 


lii'i  21*"-  Vcreiiizi'Ue  Ik-stinmiuiifr^-ii  bei  16*  hat 
anoh  Hcirh  aii.<f.'ifrihrt  ;  Wiener  Monntahefte  13, 
464).  Sehr  M>rg{&hi<.M'  Löslichkeitebefttünmungen 
(NaHCO,  und  NH^IKO,;  in  Wasser  sind  von 


Dibliits  (.1.  pnüct.  Chein.  10,  417)  pemacht. 
benutzte  aber  reines  ((.'0,-freie»)  Waatter. 

^  Die  Zahlen  von  Mu  Ider  o.  A  Ilaard,  etwa 
284  auf  luOOg  H,<  )  bei  0*,  lialte  ich  fOr  uageiutiL 


^kjai^cd  by  Google 
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XftWUe  3». 

Ij&aUdikeit  von  Ammoniiunbikarboiut  in  XktrittinbicBrbonfltlOinBfren. 


Iii  1  l^itcr  LOcunir 


Auf  U»H)  )i  Wtiativr 


Dicht« 


Mol 


Mol 


Mol 


Mol 


Temperatur  0*. 

1  1 

1,072 

44,6  ' 

0.53 

101,4    1  1,28 

IVnipenitur  I.t' 

1.064 

0,0  1 

0,0 

167,2    1     2,12  1 

1,090  . 

53»»  1 

0.63 

1U,3    1     1,93  ] 

Temperatur  SO* 

0,0 
48.2 


0,0 
59,5 


0.0 

119 

1,61 

0,58 

109,4 

1,39 

0,0 

186«4 

2,36 

0,71 

170,6 

2,16 

0,0 

270 

9,42 

0.88 

280 

2,91 

—  -  _      .      —  _      1  0,0 

-  -         -         -     .    -    ;    70  ; 

Die  ge«ui)t«Alkale--*7.cuz  wurde  mit  Normal-  »Hest  r  so  aii(  Ii  in  ilcu  Tubi  llcn  J.  2a,  3  ^ind  die 
säur«  ufid  MeUtjionuDge  besümmt;  ein  Teil  der  1  Zahlen  für  mit  zwüSfüzeuge^ätügte  Lösungen 
LSning  wurde  zur  Besttnunung  den  Natrium*  |  bd  3o'  graphisch  extrspolieit.  Dm  LBilieih* 
bicarbouats  nach  \'<-rdampfen  und  f  Hüh(Mi  in  keit  für  Ammoniuiiibicarbonat  bei  30"  (nach 
Waiaer  gelöet  und  uocbmäle  titriert.    Wie  in  .  Dibbits)  halte  ich  nicht  für  genau. 

TabeUe  4. 

LBilicfakcit  von  Natriomchkiid  in  Ammoaiumchloridltounfen. 


In  1  Liter  LGt^unj; 


Auf  km:)  p  WWer 


Nal'l     '  Nal'l 

NaCI 

NafI 

K 

Mol 

g  Mol 

g 

Mol 

Mol 

Temperatur  0*. 

0,0 

03 

3563 

6,09 

M86 

121,0 

2,26 

■    236,5         4,04  1 

Tt-mptTHtur  15* 

146.1 

2,78 

386,4 

4,89 

1,2«) 

0,tJ 

316,9    i  5,42 

0.0 

0,0 
137 

357,6 

6,12 

1,191 

4'x:\ 

(I.!I2 

281.0    !  430 

573 

326.4 

5.58 

1,183 

99,1 

1,85 

250,0    '  4,27 

1183 

2,22 

3003 

5,13 

1,176 

180,3 

2,81 

,    2193         3.74  , 

186,4 

3.48 
3,72 

2713 
2663 

434 

1,175 

159,4 

2,98 

j     213,5  3,65 

Temperatur  30® 

1983 

435 

198      j  3>70 

03 

03 

3603    .  «^.Iß 
249      1  4,26 

1,166 

i  193 

255,4 

4,77 

Teniperiitur  45* 

0,0 

Ofi 

365.0 

6,24 
4,00 

- 

322,1 

6,03 

2333 

Tabelle  4  a. 

Ii6«Uchkeit  von  AmmoDiumdiloirid  in  NatriumchloridlOsungen. 


Dichte 

In  1  I-itiT  l.risimg 

Auf  1000  g  Wasser 

XaCl 

NaCi  Nii.l'l 

.  NH4CI 

NaCl     .    NaCl        Ml^tl  | 

NH^ca 

Mol  g 

'  Mol 

K       I      Md  g 

Mol 

Temperatur  0" 


1.069 
1,185 

1,077 
1,097 
1,120 
1,153 
1,175 


1,166 


0,0 
2863 

0.0 
47,5 
98,0 

1683 
213,5 


193 


I 


0,0 

434 

0,0 

0,81 

1.68 

337 

3,65 


330 


i  — 


246,1 

4,60 
3,26 

0,0 

0,0 

298 

037 

1213 

266,4 

4,89 

146,1 

2,7» 

Temperatur  1 

5.29 

0,0 

0,0 

355, 

6.64 

1 

1.71 

.59,8 

1.1  »2 

31C.4 

5,91 

221,7 
180,7 

4,13 

122,4 

2,09 

277, 

5,18 

8,88 

2083 

3,57 

224.7 

4.20 
3,73 

159,4 

266,8 

4.65 

1983 

Tcuiptrutur  3 

0,0 

0,0 

416.4 

7.78 

198 

3,70 

249 

4,26 

2I>5.4 

4,77 

Temperatur  45*. 

0.0 

0,0 

483,7 

9,03 

- 

2333 

4,00 

322,1 

6,02 

207 
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Seit  Schrift  für 
angewandte  Ohemlp. 


Aualytucbe  Beatimiuuugeu  für  Tabelle  4 
und  4  a:  Gesamtehlor  durah  Titrieren  mit  | 

Silbernitnit;  Kochsalz  «lurch  Verdampfen  und 
vorsichtiges  GlUhea  io  der  Flatiaediale. 
SteUen  wir  uns  sDe  niuere  Reraltate  auf 

die  Flächen  des  Oktaeders  aufgetragen  vor, 
wie  oben  beschrieben,  und  betrachten  wir  die 
horizontale  Projektion,  so  l)i'kommen  wir  die 
Vig.  2  nbgcbililetou  Projektionen  der  Iso- 
thermen (die  punktierten  Linien  sind  Extra- 
polatioiifiiV 


Wie  zu  erwarten,  ist  die  Löslichkeit«- 
beeinflnwning  der  öalze  mit  gemeinschaft- 
lidiem  Ion  im  Saux9  der  elektrolytiecben 
DiBsonationstheorie  ^).  Bei  drei  Salzpaaren 
nimmt  die  Löslichkeit  des  weniger  löslichen 
Salzes  mit  steigender  Temperatur  stärker  ab; 


beim  SaLtpaar  }sa<Jl -f  ^U4C1  bewegt  «ich 
der  Schnittpunkt  der  Karren  im  G^enteS 

zu  anderen  bei  steigender  Temperatur  zur 
NH^Cl- Achse;  hier  nimmt  also  die  Löälieh- 
keit  des  lOelicheren  Ammoniomchlorids  bei 
steigender  Temperatur  immer  weniger  ah*). 

Indem  wir  jetzt  zu  den  Systemni  r:i  1 
drei  Körpern  in  fester  Phase  übergehen, 
haben  wir  ni  entedhelden,  wddie  Ton  den 
vier  müglif'hcn  Koinbiii^tioncn  hv\  L'Ofelu  nt'n 
Temperaturen  existenzfähig  sind.  Wenn  wir 
die  LBaUehkmt  der  einzelnen  Balie  der 
Reaktion  AX-BY  AY  J  BX  nehmen, 
80  k&men  wir  mit  van't  Hoff'°)  sagen, 
dafi  nur  bn  derjenigen  Temperatur,  fOr 
welche  die  Konzentrationsprodukte  gleich 
sind  —  d.  h.  C^x  •  Cßv Gay  •  ^  bx  .  die 
beiden  reziproken  Salzsystcrae  nebeneinander 
möglich  sind.  Bei  allen  anderen  Tempera- 
turen wird  sich  eim  s  der  beiden  Systeiiie  in 
das  reziproke  umwumleln,  und  zwar  wird 
dasjenige  mit  dem  gröfitm  KoBsentmtionB- 
produkt  »ich  dem  anderen  gep:enUber  als  in- 
stabil  zeigen.  In  unserem  Falle  haben  wir 
fOr  Temperaturen  von  0,  16  und  30*: 

Abo  Natrinmdilorid  und  Anunomumbl- 

carbonat  können  nicht  koexistieren.  Es  tiind 
daher  nur  gesättigte  Lösungen  1.  ^aUOO| 
-f  NH^Cl-f  ^'H.HCO,  and  2.  NaHOO,-f- 
NH4CI -f  NaO  existeuzrähig.  Diese  IvösuBgca 
sind  von  mir  realisiert  und  untersucht,  wo- 
bei folgende  Resultate  gefunden  wurden. 


Tabelle  5. 
Temperatur  0*. 


BeMtaod- 
teUe 

Lüsung  St.  l,  Dichte  1,114. 
F«ato  PUB«:  NaHOOk,  mjKOu  mjO. 

Lösung  ÜT.  2,  Dichte  1,187. 
FMts  Fhass:  VaHOO«  «aO,  MBtCt 

In  I  IJter  LOsung       Auf  lOOO  g  H,0 
g        1     XqolT.    j        g  XqoiT. 

Li  I  Liter  LOnmg  |    Auf  1000  g  H,0 

S        1     Xqvhr.    j        t  i 

HOO» 

Cl 
Na 

N-H, 

I6y,y 

29,1 

72,0 

11.48  36.0 
4.79      1  208,8 
1.27     i  35,7 
4.ÜÜ     i  68,6 

0.:)» 
5.88 
1.55 
4,92 

6,0 

221,9 
94,0 
40,7 

0,10             7,3  0,12 
6,26     '     269.1  7,57 
4.09          114.0  4,96 
2,26           49,4  2.74 

L'lr^ung  Xr.  1  enthält: 


In  1  Liter: 

Anf  1000  g  H,0: 


tt,4s  g-Mol  XaHCO,,  U,7Ü  g-Mol  XaCl 
0,59     ,  •  OM     .  • 


und 


Lösung  Kr.  2  enthält: 
In  1  liter:  0,10  g-Mol  NaHCO,,     3,99  g-Mol  NnO  and 

Auf  1000  g  HjO:     i\V2    ,  ,  4,83    .  , 


4,00  g.Mol  NU^Cl. 
4,92  . 


2,2(i  g-Mol  NH.a 
2,74  . 


•)  N ernst.  Tlu'iiroti«<!u-  Clwmi«'  (4.  AiiH.i 

620. 

*i  Wir  iiii<l<n  in  licr  l.iliT.itiii  «iiiiirf  He- 
jktilliinuiiL'rii  l'iir  mit  Na(  1  uiul  MI,«'!  in-iitti^Mo 
Lösungen;  alle  die»e  gröliteuteiU  sehr  alten  Daten  ^ 

stimmen  weder  mit  der  Wahrheit,  noch  mitein-  \  (Hernie  (2.  Aufl.f  1900,  16(. 


ander  ühcroin  leli  wei<«e  auf  die  Restininiuniren 
Von  K  :i  rs  t  f  II  iiml  U  Q«i  o  rf  f  liiii ;  \  1  tl-K  i' Ii-- uuch 
tcthnisili  !niH|;i'fülirto  VtTsin'lie  von  Schreili. 
•  li.'.-^i-  Z,  issit,  44.'). 

"*j  Vorlesungen  über  theoret.  und  physik. 
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TabeUe  ti. 
Temperatur  16 
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Bestand- 
teil« 


LiMOüg  Nr.  1,  lUcItte  1,1  Iti. 


iJismui  Nr.  2,  I>ichu.*  1,178. 
rot«  nm:  XaHCQi.  K«a,  KH«n. 


9 

HO), 

4;<,!» 

Ol 

1H6,4 

Na 

25..'» 

In  1  littcr  L6aiuif 


O.TJ 
.'.,25 
1,11 
iM 

LösuBg  Nr.  1  enthält: 
In  1  Lit«r:  0.72  g Mol  NdBOO«, 

Aul  1000  g  H,0:     0,03     .  , 

L^>3ung  Nr.  2  enthält: 
In  1  Liter:  0,U  g-Mol  NaHCOa, 

Auf  1000  g  E,0:     0,18  « 

Bei  Betrachtung  der  LSmtng  Nr.  1  atolen 

wir  auf  einen  bcnurkpnfiwprton  l'iiiütand; 
nämlich  die  Lösung  ist  mit  den  Salzen  NaHCO,, 


Auf  lOOOg  H,0 

In  1  Liter  LOsuag 

Auf  lOOO  g  H,0 

« 

Xquiv. 

5«,8  0.t»3 

8,7 

o,14 

10,9  0.18 

•-'41.0  6,7t> 

•.'31,H 

28»,«>  8,17 

•i:\M  1.44 

H4,9 

3.69 

106,3  4,»i2 

113,1  6.2ä 

1  53,(f 

2,iW 

Ö7,2    1  8,73 

0,39  g-Mol  N«a 
0,51  , 

vl,5.>  g-Moi  ^■aCl 
4,44  , 


und  4,H6  g-Mol  NH^Cl, 

■  6,28     ,  a 

uuU  2,08  g-Mol  XH^Cl, 

•  ^»'3     •  ♦ 


durch  iflothennifiche  Einengung  über  ein 
unvoIlHtäudigett  Gleichgewicht  .schließlich  zu 
einer  koogrueut  gesättigten  Lü^ung  kommen. 
NH4HCO«  und  NH4CI  geeitttift  (dies«  BtHxo  \  Aus  einer  kongmeot  gedUtigten  Lösung  luuin 


liegen  auf  ilrm  Boden l,  aber  in  Avr  flü^sii^fti 
Pbaae  i«t  Ammuniuiubicarbouat  scheinbar 
nicht  anweeend  (d«nn  bei  iaoChenner  Ein- 
enguiifr  der  L<"isuii<r  wünlr  das  Arnntmuiira- 
bicarbouat  am  Boden  an  Menge  nicht  xu-, 
sondern  abnehmen);  anstatt  «einer  befindet 
«ich  in  der  Lösung  Kochsalz.  Zuerst  sind 
wir  auf  «lolche  Lösungen  von  Meyerhoffer 
aufmerksam  gemacht  worden").  Er  nennt 
sie  ,inkoniinient  gesättigte'  Lösungen  im 
Gegenteil  zu  dun  .konfrment  gesättigten*, 
bei  denen  in  der  Lö«$ung  genau  dieselben 
Salse  vorhanden  abd,  die  am  Boden  liegen. 

Kongruent  gesättigte  I.ö-tinpen  sind  näm- 
lich dadurch  charakterisiert,  da£  es  hei  ihnen 
immer  möglich  ist,  ans  bestimmten  Quanti- 
täten den  Bodenkörper  neh.<t  einer  gewis.sen 
Menge  Waasers  eine  genau  ge^üttigte  Lösung 
henustellen,  iriUirend  die«  bei  inkongruent 
gesättigt  III  Lö9imgen  niemals  der  Fall  ist. 

Der  Untorscfiird  bfidcr  Arten  von  Lö- 
sungen tritt  be.«son(ier«  bei  isothermischer  Ein- 
engung hervor.  Ob  in  Berfihrung  mit  den 
festen  Sulzen  mlor  von  ihnen  ::rptrenTi1;,  immer 
werden  die  kongruenten  Lösungen  durch  Ein- 
engung bdl  konstanter  Tem(>eratnr  dieselben 
Boden ki"pr| irr  absetzen,  dincli  deren  AuHösung 
sie  entstanden  »ind.  Ganz  anders  !<teht  es 
aber  mit  den  inkongruenten  LQsungen,  weil 
hier  bei  isothermer  Einengung  die  variable 
Fhiise  —  die  LSflung  —  hervortritt.  Von 
einer  inkongruenten  Lösung  ausgehend,  kann 

"1  Eine  kurze  «her  {reiütreiche  Abhandlung: 
.l'btT  reziproke  ."Siilzpaare*  iii  den  .•^itziuig*- 
bcriehten  (ler  Wiener  .Vkadeulie  der  Wiseensch. 
1U4,  Abtg.  II.  S40:  vi:i.  auch  die  oben  alttorte 
.Arlii  i(  v  .n  .Meverhiiffer  und  Saunders;  siehe 
auch  lierl.  lii-richtc  3ü.  18>i;». 


niemals  eine  inkongruente  enMchcii 

In  unserem  Falle  können  wir  die  Löaung 
Nr.  3  Immer  aus  den  in  Übeiechuß  genora« 
mcnen  BddenkiiqM'm  (NaHCO.,,  NaCl,  NH^Cl) 
nebst  Wasser  herstellen.  Lösung  Nr.  1  ent- 
steht ünmer,  trenn  NaHCO,  und  nur  NH4CI 
in  genügender  Menge  mit  Wasser  in  Berüh- 
rung kommen.  Hier  wird  aus  NaHCO,.,  und 
NH^Cl  durch  Umsetzung  NaCi  gebildet  und 
gelöst,  während  die  äquivalente  Menge 
NH,H('0,abpfe«»£'liie(len  wird.  Xiitürlieli kunnen 
wir  nicht  zum  Beweis  des  vurbchiedeucn  Chu- 
rakters  unserer  Lösungen  eine  isotherme  Ein- 
engung praktisch  iui.<führcn,  da  boi  allen  Be- 
dingungen Ammonium  bicarbouat  sich  vertlUch- 
tigen  iviTd.  Doch  stehen  noch  andere  Hilfo- 
mitte!  zur  Vorffig^ting,  darunter  auch  ehie 
mikroskopische  Untersuchung  der  festen  Phase. 
Ein.  wie  e«  scheint,  sehr  allgemein  ver- 
wendbare^^  .Mittel  ist  folgendes:  Wir  können 
zu  unserer  LösungNr.  I  beliebig  vielKU^UCO], 
hinntfOgen;  das  8ak  bldbt  nnvetttnderlich 
am  Boden  liegen.  Demgegenüber  ändert 
schon  ein  kleiner  Zusatz  von  NaCl  die  Zu- 
.sammensetzung  unserer  Lösung;  bei  weiterem 
ZusatCgeht  Lösung  Nr.  1  in  Lö.-^ung  Nr.  2  Uber. 

Von  großer  Wic'litiu'keit  bei  skIcIicii  Unter- 
.suchungen  i.st  es,  immer  nur  geauu  bekannt« 
Mengen  von  Körpern  und  Wasser  anzuiren* 
den.  Nur  dann  kann  man  nach  vollzogener 
Analyse  ausreclmen,  ub  alle  gewünschten 
BodenkiHper  rorrStig  waren  ^'). 

Es  wurden  z.  B.  für  ein  Kxperinient  l'n  g 
NII^Cl  und  17  g  >'alIC'Oa  auf  r>0  g  I1,0 
genommen.  IndMu  wir  dies  in  g-Äi{uivalenten 

*•)  Wie  solche  Rechnnnpen  ausjrcfflhrt  wer- 
den können,  sielu  in  ihn  •.ben  zitierten  .Abhand- 
lungen von  Löwen  herz  und  Meyerhoffer. 

ggf* 
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pro  KtOO  g  TI,0  ausilriifkcii   iiiul  mit 
Analysenergebni^^sen  der  erhtiitcacD  gesättigtea 
Losung  vergleichen,  finden  wir  (alle«  in  Äqui- 
valentoi  pro  1000  g  H,0): 
Für  da*.  Experiment  *  '  XaHOO, 

genonuueu  .  .  .  11,21  11,;^  1  4,(Jö  4,05 
InderLSsiinggcfand.  6,28  6,79  1,44  0,93 
AinBod«n(Differenz)   4,93   4.42  2,61  3,12 

Alw)  in  tlii'>etn  Falle  war  ein  «renüpender 
Überscbuü  von  i^olzcn  vurhaoden;  es  blieb 
nHmlich  am  Boden  2,61  g  Mol  NaHCO». 
0,51  g  Mol  NH.HCO^  und  4.42  g  Mol  XH.Cl. 
Das  Zufügen  neuer  Quantität  jedes  dieser 
drei  Balze  gesondert  otler  zusammen  übt  keinen 
Einfluß  Huf  die  Zusammensetzung  unserer  go- 
siittigten  Lösung  aus.  Bei  NaCl-Zugabe  sind 
zwei  Fälle  niöplirh.  Wenn  wir  weniger  als 
0,51  g  Mol  pro  Ii  KM)  g  H,0  nehmen,  so 
tritt  das  Koflisalz  in  doppelte  l'nisetzunjr 
mit  JlH^HCOj,  wobei  entsprechende  Mengen 
NaHCXils  und  IVH^G  sich  fe«t  au^iflcheiden; 
die  Zusammensetzung  der  I^risnnp  bleibt  un- 
verändert. Bei  gröfierer  Zugabe  vou  Koch- 
salz  als  0.51  g  Mol  wird  «lies  NH4HOO, 
Toni  Boden  ver^rliw  imli  ti,  ui)'!  die  übrige 
Menge  NaCi  wird  in  die  Lösung  übergehen 
(unter  Verdiingen  einee  Teils  tod  NaHCO, 
und  NHjCl);  liier  «erden  wir  eine  Lösung 
erhalten,  die  nur  in  beaug  auf  zwei  Salze  ge- 
aittlgt  ist  (NaHOOs  nnd  NH^Cl). 

Noch  ein  Beispiel.  Genommen  pro  1 0(iO  g 
HjO,  500  g  NH^Cl,  n<ii>  g  NaHCOj,  uud 
Uä  g  NaCl.  Alles  in  g-Ä<juivalenten  aus- 
gedrfickt: 

POr  dM  ExperiMt  '      ^  «>- 

geiumimen  .  .  .  0,35  U,03  0,20  3,57 
In  der  Lösung  gefiind.  5,45  7,13  2,19  0,51 
Am  Boden  (IMffereni)  3,90   3,90  3,06  3,06 

Wir  M'bließeii  dariui-.  «laß  unsere  L'isung 
nur  mit  zwei  balzen,  Ml^Cl  und  ^iaUCOa, 
gedUtigt  war;  in  beaug  auf  NaCI  ist  sie  nn- 
ge4ittigt,  und  in  der  Tat  verändert  ein 
weiterer  Zusatz  von  Kochsalz  ihre  Zusammen- 
setzung und  fflhrt  sie  soUießlidi  in  die  kon- 
gruent getuttttigte  L<i.sung  Nr.  2  Ober. 

Wenn  wir  die  Ke^ultate  unserer  Analysen 
von  mit  drei  äalzen  ge^ttigten  Losungen 
durch  Ungleiefaung«!  ausdrücken,  so  be- 

koBUUeii  wir: 

fördie Lösung  N r.  1 :  HCO,  <  Na    <  NU4  <  Cl 
.   .     ,    Nr.2:HCX),<NH4<Na  <C1 

Die  Lfisung  ist  kongruent  gesSttigt,  wenn 

«bis  größte  .\ipiivalentirli'  <1  einer  <ol(  lien  Un- 
gleichung iu  der  am  Buden  liegenden  Salz- 
triade  zweimal  vertreten  ist  (in  unserem 
Fall.   NTI.Cl  und  NaCli. 

Wenn  wir  jetzt  uuifere  ErgebniBse  gra- 
phisch auf  zwei  Projektionsebenen  darstellen. 


-  )  bekommen  wir  folgende  Projektiunen  dtr 
lijotherme  t&r  15",  Fig.  3  imd  4.  Die  Punkte 
I,  n,  ni  und  IV  bedeuten  hier  die  mit  zwei 

ent.sprechenden  gleicbionigen  .^al/en  gi  -iättifr- 
ten  I.iö.sungen;  P,  und  P,  die  mit  drei  iSalxen 
gesättigten  Lösungen,  und  zwar  P,  die  in» 
kongruent,  Pj  die  kongruent  ^e.^ättiu'te  Lö- 
8iu)g.  Die  von  diesen  Punkten  nach  I,  II, 
ni  und  IV  ausgehenden  Kurven  charakte- 
risieren die  mit  zwei  ent.-«pre<"benden  ffalzen 
gesättigten  Lösuntren  bei  veriliiderlielieiii  ' be- 
halt an  dem  dritten  (unvoli-tändige  tdeuli- 


gewichte  ersten  Grades  nach  B  akh  u  is  Rooze» 

boitnO;  endlich  entspricht  PjP^  Lösungen, 
die  gleichzeitig  mit  XaHCO,  und  NI1,C1 
gerättigt  sind  (bei  veränderlichem  Gehalt  an 
Kochsalz).  Die  vier  mit  den  genannten  KuTTsn 
begrenzten  Flächen  entsprechen  den  nur  mit 
einem  Salz  gewittigten  I.iösuugen  ^^bei  ver- 
änderlichem Gehalt  an  zwei  anderen).  Ein- 
fachheitshalber  sind  die  Kurven  auf  der 
vertikalen  Projektion  als  gerade  Linien  dar- 
gestellt FOr  unseren  spedellen  Zweck  mid 
nur  die  mit  y:iTT('(\  pesättigten  Lösungen 
von  großer  Wichtigkeit,  also  die  Fliehe 
I*,  P..  I  IV;  und  im  besondem  die  Kurrea 
IV  r,  iNairCO,  und  NH^UCO^  am  Boden) 
uud  P^P,  (NaUCü,  und  NH^O  am  Boden). 
Der  Gang  dieser  Kurven  ist  von  mir  etwas 
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uälior  iintori^iicltt,  ii:imli<-li  auf  der  Kurve  P,P.,  P,  IV  füuf  Punkte  bwttmmt  und  folgende 
habe  ich  xwei  mittlere  Punkte,  aui  der  Kurve    Itesultate  erhalten. 

Tabelle  7. 
Temperatur  15*. 


Kr. 


Dichte 


In  1  I.ittT  l,"»-uiur  v^-.M"! 
NaHCO,  i     NaCl  MI.Cl 


Auf  1<HM)     \VaM*fr  g-.Mol 


NhHCO. 


NaUl 


XH^Cl 


I>ie  Knnre  P,P,;  NbHCO,  und  NH.Cl  am  Boden. 


1 

1,101 

0^24 

2.45 

S,62 

0.30 

S.JJ«» 

4,06 

2 

1.12M 

0.41 

1.32 

4.28 

0.51 

1,«« 

5,46 

Kiirvf  1*, 

IV;  XaHCO, 

und  NH^HCO, 

am  Boden. 

H 

1.112 

n.;,s 

M7 

0,99 

o..$& 

5,65 

4 

l.UN 

0.f*6 

0,17 

4,18 

1,07 

0,20 

•  5,21 

5 

l.lUä 

0,91 

0,0» 

.1,99 

1.12 

U,ll 

4,92 

6* 

1,101 

0.97 

0,11* 

3,33 

1.16 

0.14* 

4,00 

7* 

1,OSO 

0,t» 

0.83* 

1,76 

0,93 

0,95* 

2,08 

Auf  (lor  Kurve  1',  IV  von  dem  Punktf 
an.  wo  die  lioriznntjit»-  I'mjektion  die  Achfe 
O-NU^CI")  dun-buchneidet  (iiier  NaC'l-(ie- 
halt  =  O),  encbeint  in  LOmingen  anstatt 
NtiCI  Anunoniuiiihicarltoiml ;  für  \r.  'i  und  7 
geben  die  uiit  einem  Steru  Ye^^!ellenou  Zahlen 
in  den  NaCI-Spaltcn  den  Ammoniumbicor^ 
bonat<:i  lialt. 

Wu«  das  Aufbauen  der  I^^othermen 
betrifft  8o  hesi'hrftnke  ich  mich  nuf  ein 
Betspiel.  Ks  .~ei  dio  Löfsunj?  Nr.  1  mit 
«t.O.-^  p  Mol  NallCO,,  II,:,!  NaCl  und  f,,_'S 
>«II|C'l  pro  10l>0  g  Wasser  einzutragen. 
Wir  fangen  von  der  Horixontalprojektion 
an.  Auf  dir  \nf'l-  und  NH^< '1- Achsen  trapen 
wir  deu  Gebalt  an  NuC'l  und  Ml^C'l  i^l  Mol 
—  X  mm)  aaf  und  riehen  von  den  End« 

punkti  ti  fiit.'iprei  hcnde  Parallele  bis  zum 
Schnittpunkt.  Von  hier  ziehen  wir  zur 
NaHCOg-Aehse  eine  Parallele,  auf  der  die 
Länge,  welclie  dem  NaH('(  ).,-(tehalt  ent- 
spricht» aiif^'el ragen  wird.  Dasselbe  gilt  für 
die  Vertikalprojektion,  nur  iet  der  Mafietab 
fQr  die  NH4a'  und  NaHGOa-Achwu  1  Mol 
-  X  \'2  mm.  leh  lirinpe  alles  da~  mit  zur 
Erklärung  vor;  die  Teehnik  des  Aulbuueu« 
wird  viel  einfacher  ans^fflhrt.  Auf  der 
Horizoiitalprojektinii  /„  H.  tra^jeii  wir  auf 
der  JSii^Cl-Achse  direkt  deu  Unterschied 
zwischen  den  NH^CI-  nnd  KaHOOs-Gehalten 
und  von  da  auf  einem  Perpendikel  den  Ge- 
halt  au  NaCl  auf.  Die  horizontale  und  die 
vertikale  Projektion  eines  beliebigen  Punktes 
licj;«'!!  au!  einer  und  derselben  Pcrpendikular- 
liriio.  Auch  werde  ir  h  hier  ni<'ht  ilie  To<h- 
nik  <ler  graphischen  IntcrpolatiDn  (ev.  K.\tni- 
polntion)  berühren. 

Wir  gehen  jetzt  zur  Betracht\ing  des 
Teniperatureinfluä:^«  auf  die  Zujiamment^etzung 


Daa  bedeutet,  dafi  die  Kur%-e  P,  IV  im 
Kautiie  eine  durch  die  Achse  0-Nll|Ci  und 
O-NaHCO,  durchgehende  Ebene  durchschneidet. 


der  Iv<i.«ungen  Nr.  1  und  Nr.  Ü  Uber.  Fig.  ."> 
gibt  auf  der  llorizontalprojektion  die  Ver- 
whiebung  der  Punkte  P,  und  P^,  sowie  der 
Isothermen  P,P,  und  P,IV  mit  der  Tempe- 
ratur.  Die  Lage  der  Punkte  P,  und  Y*^  für 
30"  ist  graphisch  extrapoliert"),  wobei  ge- 
funden ist  ^-Mol  pro  lOOO  g  H^O): 

Lösung  Nr.  1  (P,): 
1,20  NaHCO,,  7,<i  j  NII^Cl  und  0,08  NaCl. 

Lösung  Nr.  2  (P,): 
0,28  NaHCOj,  4,70  NH.H  und  4,05  NaCl. 


Fig.  r.. 

Beim  Vergleichen  «1er  Fig.  2  und  ä  ist 
Idebt  tu  bemeilcen,  daß  die  Verschiebung 
de«  Pimktes  P,  mit  der  Temperntur  g'anzHch 
durch  die  Bewegung  des  Punktes  II  (Fig.  2) 
besümrot  wird.  Der  Punkt  P|  ist  haupt- 
sächlich von  der  LBsliehkeitsyeiftndemng  Ton 

"i  Ich  halte  es  nicht  für  unmöglich,  He- 
stinuuungeii  aucl»  hei  ."JO"  durclizuführeii :  es  sind 
sogar  liaiuit  ki  iiu-  irrollen  e.\|ierimeiitelU  ii  .Sdiwie- 
rigkeiteu  verbimdeu.  Natürlich  werden  diese  Be- 
smnmungen  nicht  i^enau  genug  .lein;  da  «ie  au0er- 
dem  für  meine  Zwecke  keine  große  Bedeutung 
darbieten,  xo  habe  ich  mich  mit  der  K.vtru{>olution 
begnOgt. 
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NU4CI  und  ÜH^HCOj  abliängig.  Bei  weiterer 
Temperaturerhöhung  (bis  uii^fthr  32^)  tSÜi 
die  Horizontalprojektjon  des  Punktes  P,  mit 
der  NH^Cl-Aclise  zusammen.  dieser 
Temperatur  geht  uoaere  oben  gegebene  Un- 
gleichnng: 

nco,<N»<NH,  <a 

in  *wei  ülei»'hungen  iihcr,  und  zwar: 


HCO„  =  ,Na  uii<l  NH, 


Cl. 


Von  hier  ab  gebt  unsere  inkongruent  ge- 
e&ttigte  Ijösung  Nr.  1  in  die  kongruent  ge- 
iftttigle  v>ber,  weil  jetzt  in  der  LBsung  lud 

•m  Boden  ilii  .-el!)(-n  Sidze 

NiiHiO  .  XII, Cl  lind  NH.HCOj 

vorhanden  sind;  hier  haben  wir: 

Ka<HC(>,  <C1  <NH,: 

•bo  die  Glieder  der  Ungleichung  haben  ihre 
Pütze  gewechselt.    Dieser  Umstand  ist  von 

großer  praktischer  Bedeutung,  wie  wir  weiter 
.sehen  werden.  Von  der  Temperatur  32" 
aufwärts  ««ind  (natürlich  bei  entsprechendem 
Kohlen!«äu  red  ruck  )  die  geeKttJgten  Lösungen 
des  äakpaares 

NeHOOs  +  NH^Cl 

allein  mdgUcL   Bei  82»  eathll^  eine  solche 

gesüttigte  l.ösvnz  etwa  1,36  g  Mol  NaHOOs 
und  7,95  g  Mol.  NH^Cl. 

Wenn  wir  jetzt  von  rein  theoretisdiai 
Betrachtungen  7,u  den  praktischen  Folgerungen 
Ubergehen,  so  finden  wir  ganz  bestimmte 
Fragen  zu  beantworten,  von  welchen  Fak- 
toren und  in  welchem  Maße  hängt  die  Auit- 
beute  des  Produktes  (^'aIICOJ  feat;  ab? 
Welchen  ESnflufi  ttben  auf  dieee  Ausbeate 
die  Konzentration  der  T.f'snnijrn  und  die 
Temperatur  smsI  Wie  ist  bei  gegebenen 
Bedingungen  die  mdglidie  Ausbeate?  Onaere 
T'^ntt'r.'^iH'liiiiii:  ^<-ibt  auf  alle  dieee  Fragen 
ganz  genaue  Antworten. 

Wenn  wir  eine  K 01  h hu Izlüsung.  von  be- 
stimmter Konzentration  nehmen  und  einem 
doppelten  Austaufche  mit  AmmoniuiiK  arl>onat 
aussetzen  [noi  en  in  Form  des  festen  iSalzes 
oder  nach  (Bildung  durch  Carbonisation  der 
animoniakali-chen  Halzlösung),  ?<>  bekDinnii  ri 
wir  nach  dem  Absetzen  von  Natriumbicarbonat 
eine  LSeung  mit  iryrend-  weldiem  Gehalt  an 
NaCl,  \II,ri  und  N.-.Tim,.  Diese  Reaktion 
kann  man  direkt,  wie  eben  gezeigt,  oder  in 
umgekehrter  Bichtnng  untersuchen;  im  letzten 
Kalle  muß  man  nämlich  die  Lii!*lichkeit»- 
verhältutHje  studieren.  Ich  wühlte  den  zweiten 
Weg.  Daß  in  beiden  FHUen,  ob  wir  von  dem' 
System 

Naa+NH«HCOs  oder  von  MH«a+KaHCK>, 


ausgehen,  da.«  Gleichgewicht  bei  ganz  &ha* 
liehen  Be<lingungen  dntritt»  das  bedarf  eigent» 
lieh  keines  Boweifles,  ist  aber  trotzdem  von 
mir  fUr  einige  FttUe  experimentell  nachgeproh 

worden. 

Da  alles  in  Lri>i!ug  bleibende  NaHCOgbei 
der  weiteren  \'(  i;ulH  itun<x  der  Mutterlaugen 
zwecks  Wiedergewinnung  des  Ammoniaks 
verloren  vird 

-f  CO,  -r  H.,0). 

so  hl  f!>  vom  prak  tisch  i  n  Standpuuktf 
ganz  zweckniiiiiig,  alle.»  Natrium  in  den 
Mutterlaugen  als  NaCI  und  alle«  Ammonium 
zwi.^rhcii  XH.HCX),  und  NH.Cl  vntpill  zu 
betrachten.  Den  Prozeß  der  doppelten  Um- 
setzung kann  man  in  unserem  Falle  von 
z\vi-i  Srifr-n  r}iarakteri>iieren:  1.  in  brznj  .luf 
die  Kochsakauäuutzung  und  2.  in  bezug  auf 
die  Ammoniak-  (oder  TJH4HCOS-)  ausnutzung. 
Wenn  die  inuli  vollcudeter  Reaktion  bleiliimi« 
Lösung  auf  louu  g  Wasser  HCO«.  Cl,  MI4 
und  na.  g-Äquiv.  der  entsprechenden  Iba« 
enthält'-'),  «0  nenne  ich  den  Ut  il  i.-^utions« 
koeffizienten  des  Natriums  den  Bruch: 


100  (Cl— Na) 


Cl 

und  den  l'tilisatioQäkocffizicntcn  des  Am- 
moniums: 

NH^^  • 

Da  alles  Cl  und  alles  Na  in  unseren  Lö- 
.sungen  vom  K^aCI  stammen,  so  ist  ea  selbst* 
verständlich,  daß  die  Differenz  (Cl  —  Na) 
äquivalent  dem  in  fester  Form  HU«treHchiedenen 
Natrium  ist;  und  die  oben  «rcL'cbeue  Formel 
gibt  diese  Menge  in  Pro/.inU  n  dea  ursprüng- 
lichen Natriums.  Dasselbe  urilt  für  die  zweite 
Formel,  welche  uns  den  l'ruzentiMitz  des  aus- 
geschiedenen Radikals  HCO„  gibt;  da  al>er 
immr-r  IICO,  NU,,  so  ^iht  die  Formel  die 
Prozente  des  nützlich  verwandten  Ammo- 
nioms. 

Wir  ^^•rlll^•n  jetzt  von  diesem  Standpunkte 
unsere  zwei  Lösungen  P,  und  P,,  sowie  nur. 
mit  zwei  Sahcen  gesilttigte  Lösungen  auf  den 
Kurven  P,Pj  nnd  Pj  IV  betrachten.  In  liadi« 
stehender  Tabelle  8  entsprechen  die  Nummern 
denjenigen  der  vorangehenden  Tabelle  7;  die 
Zahlen  in  den  Rubriken  NaCl  und  NH.HOO^ 
geben  die  Mengen  dieser  8alze,  webbe  vpr- 
wendet  werden  «ollen,  um  gegebene  Losungeu 
zu  erhalten. 


"1  IICMD,  wunlc  durch  Titrieren  mit  S(  luv.  t.  !- 
säure  i .Mttliyhjriingc)  bestininti;  t'l  mit  ."^iH"-- 
i<kiung:  Na,  wie  ubeu  gezeig^iu  Form  von  XaCl; 
MH«  durch  INffereac. 
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Nr. 

Uenomnieii 
*iif  1000  ft  H,0 

Erbalteoe  Löitaug«n             1  1 

H<'0, "rf     1     Na  ~    "  NH,  ' 

2 


4 


4?« 
448 
417 


3M7 
294 


LöBUDfren  ftui  der  Kurre  P,P,. 

-".'">    63,4  0,1S     ;     8,17  4,6-.' 

300  (  77,5  0,31         7,6i  3,3y 

431  /  92,7       ;    0^1    I    7,13  2;t9 

Lüsunfrc'ii  auf  iler  Kurve  P,  IV. 


4!M>  lOtl.S 

44t;  m.i 

327  7".4 


0,93 

1,07 
1,12 

1,30 


6.7!» 
«1,1  K< 
5.41 
&,08 
4,(K« 


1.44 

i,:y 

1.27 
1.23 
1.16 


3,73 
4,56 
6,45 


ti,2H 

f.,-21 
4,!t2 
4,14 


43,4 

55,7 

7f*,« 
77,7 
7«i.4 
7fi.f» 
71.(» 


f*r.,i 

1)3,4 
90,5 

85,1 

82,5 
7!»,5 
75,1 


Die  sweiten  Ziffern  ijider  NU^UCOj/^iU,- 
Kolonne  geben  NH,  in  Ommmen.   Die  Be> 

trachtuD;;  dieser  Sjühlen  führt  uns  zu  einigen 
SrhlüsMeu  von  großer  praktischer  Bedeutung. 


stand,  daß  bei  grofiem  Unterachied  in  den 
■bmlaten  Mengen  von  NaO  und  NH^HCOy 
auf  das-telhe  (Quantum  Wa«Mr,  deren  Molc- 
kularverhältnis  sich  nur  sehr  langsam  lindert 


Beginnen  wir  von  der  Kurve  P,P, .    Hier     (von  P,  be^nneud;  NH^  — 1)   1,(18 — l,(j(J 


hiiben  wir  vier  Lösungen  zu  verglcii  litn.  du 
Pi  als  Grenzpunkt  auch  auf  dieser  Kurve 
liegt.  Die  Kurve  PjPi  charakterisiert,  wie 
wir  gesehen  haben,  mit  NaHCO,  und  NH4CI 
gesättigte  I/ö?nngpn,  Bei  ihrer  Unternuchung 
finden  wir  Antworten  auf  folgende  Fragen: 
1.  in»  ist  die  Arbeit  m  leiten,  um  naeh  dem 
NnlK'O.-Ahsotzt'ii  «-ine  mit  NIT,('l  L'fMiittifftf 
Lösung  zu  erhalten?  2.  Welchen  Einäuli  übt 
in  dieeen  Falle  da»  Moleknlarverbiltnls 
zwischen  NaC'l  und  NH,H('0,  (oder  NH^,) 
anf  den  (irad  der  Utiliäaüon  von  Natrium 
and  Aramonium  aoat 

Wir  aeben,  daß  die  Lösungen  der  Kurve 
P.^P,  in  soh'hen  Fällen  erhalten  werden,  wo 
ein  verhältnismäßig  «ehr  großer  Überschuß 
von  NaCl  vorhanden  Mi,  und  zwar  ändert 
sich  (las  Verhältnis  Na('l:NH,  für  un»>ere 
lÄkiungeu  wie  2,19  —  1,68  —  1,31  —  1,08 
(NH,  ^1).  Je  mebr  die  Hmm  des  KaO 
ührrwroet,  <lf'Hto  vollstämlitrcr  ist  die  XH3- 
Utillsation,  nilmlich  im  Punkte  F,  95,1%; 
je  mebr  «Ue  Maasen  der  reagierenden  Stoffe 
»4^  aii^^'ltichen  (je  nichr  der  Einfluß  der 
NH^IICOi-Maase  hervurtritt),  de»to  voU- 
stSncliger  wird  die  Na^-Utilitation,  deeto  mehr 
vom  NaC'l  wird  in  NaHCO.,  übergeführt; 
aber  dabei  wird  der  (»rad  der  NH^HCO,» 
Ausnutzung  erniedrigt  (d.  h.  mehr  vom 
NaHCOj  bleibt  in  der  Lösung). 


1,04—  1,02  —0,97.  Während  diese  Dif- 
ferenzen nur  sehr  weni^^'  mif  den  (iraii  der 
Na-Utili^ation  wirken,  üben  sie  auf  den  (Vrad 
der  NHj-Utilisation  einen  merklieben  Einfluß 
BUS.  Auf  dip.«*  r  Kurve  zwischen  Nr.  ">  und 
Nr.  6  liegt  ein  Punkt  (^Üurchschneidung  der 
Horisontalprojektion  P,IV  mit  der  NH,C9- 
Achse),  für  den  wir  durch  Interpol  iitron  NnTirc^ 
—  1,14  und  NH4CI  — 4,57  g-Moi.  pro  1000  g 
H,0  finden.    IDer  ist  TJ.n,  -  U.nh;  =- 75%. 

Auf  der  Kurve  P,  IV.  von  P,  beginnend, 
vermindern  sich  also  allmählich  sowohl  Vnw» 
ah  auch  Ukh,;  vom  Punkte,  wo  diese  beiden 
Koeffiiienteu  gleich  T'i'/o  sind,  verlieren  die 
IxJsnngen  praktische  Bedeutung.  Utilisfitionf- 
koeflizicutcu,  7.'>*/o,  werden  bei  doppeltem  Aus- 
tausche von  267  g  NaCl  und  361  gNH,HCO, 
(77,7  g  NH^)  auf  lorx)  g  Wasser  erhalten. 

Bei  Betrachtung  der  letzten  Tabelle  be- 
merken wir,  dn0  Uke«  b.  %  der  gesamten 
Menge  vom  gcnornnipricn  Snlz,  die  in  festes 
Bioarbonat  umgewandelt  ist,  von  IV  bis  P| 
allmihlieh  irtU^;  tob  seinem  Maximum  in 
P,  wird  e.s  allmählich  auf  der  Kurve  PjP, 
vermindert.  Diese  Verminderung  kann  man 
noch  weiter  auf  der  Kurve  P^I  (Lösungen 
mit  NaHCO;,  und  Nafl  ^r(>Uttigt  bei  ver- 
änderlichem Gehalt  an  NH^CH  verfolgen. 

Was  T'nh,  betrifft,  so  wächst  er  vom 
Punkte  IV  (also  im  Grenzfall  von  0)  all- 


Die    Kurve    P,  IV    charakterisiert    mit  [  mählich  auf  den  Kurven  IVP,,  P,P.,  tind 


NallCOj  und  NH^HCO,  get<ättigte Lösungen; 
ihre  Untersuchung  zeigt  uns:  1.  wie  die  Ar- 
beit zu  leiten  ist,  damit  nach  dem  NaHCOg» 
Absetzen  eine  mit  NU^UCO,  gesättigte  Lö- 
auDg  bl«i1»t;  2.  von  welchem  Einflofi  bier 
da«  Mt  n^'i  vi  rliilltüiä  zwischen  NaCl  und 
NU4IICU,  auf  den  Grad  der  Na-  und  NU,« 
UtiliMtion  ist. 

"Büer  bemeriten  wir  vor  allem  den  Um- 


weiter auf  der  Kurve  P,I  (im  Grenzfail  bis 
100**/»).  Übrigens  hat  Äe  Kurve  P.I  sebon 
keine  praktische  Bedeutung  mehr. 

Der  Punkt  I\  gibt  folglich  bei  gegebener 
Teroperator  das  Maximum  der  KodMhaua- 
nutziin;:.  OI);.deich  dir  V>;„  auf  bfidon  Kurven 
iu  der  Nähe  von  Pj  gleich  sein  können,  haben 
dabei  die  Vsu^  gans  vendii«dene  Werte. 

Koohsali   ut  in   der  Ammoniaksod*» 
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f    Zeltachrtft  ftr 
l  angewandte  Chenl«». 


{abrikstion  ein  wlir  bOKges  Material;  ein 

«twas  größerer  oder  kleinerer  (irad  seiner 
TJtili^ntion  übt  keinen  merklichen  Einfluß 
auf  die  Kosten  des  Produktes  aus;  dem- 
gegenüber ii^t  Ammoniak  ein  verhlUtllMIUäßig 
kostbares  Material;  es  wird  zwar  regeneriert, 
aber  jede  Regeneration  i«t  mit  einigem  Ver- 
luste dieses  Stoffs  verbunden.  Es  liegt  im 
Interesse  <ler  Fabriitation,  eine  möglidi^l 
voUätäQdige  Ausnutzung  des  Ammoniaks  in 
jeder  dudaen  Operation  KU  ensielen.  Kehmen 
wir  zwei  Lösungen  mit  ungefähr  trlcichfm 
L'xa,  und  awar  iNr.  2  auf  der  Kurve  l'^P, 


treffen  der  UmetMnde  Torhanden  iribe,  dafl 

das  Koclisalz  verhältnismäßig  kostbar,  und 
Ammoniak  billig  wäre,  so  hätten  wir  Ur- 
sache, um  niher  der  Kurve  P^IV  m  halten, 
d.  h.  «ine  mit  NH,H€0,  geiKttigte  End- 

lauge  7.n  erluilten.  Wenn  wir  von  mit 
XH^Cl  otiei  NiliHCO,  gesättigten  Ijösungen 
sprechen,  so  können  wir  vom  'praktuchen 
Stiiuiliumkte  für  dici^'l'u^i»  .fast  crcsnttt^tp' 
Ijösungen  setzen;  mit  anderen  Worten,  man 
kann  die  Arbeit  so  leiten,  dafi  die  Grcnse. 
bei  der  die  An^srheiiliing  von  NH  <'l  .>i!i  r 
XH^HCOj  beginnt,  nicht  überschritten  wird. 


and  Nr.  6  auf  P,IV.    Im  ersten  Fallp  «nd  |  NatQrlioli  ist  dai  mit  großem  Aufwand  an 


fH>,.")'/o  vom  genonimciun  NH^TTO)  /um 
Ausscheiden  von  festem  ^iallCOji  ausgenutzt, 
im  zweiten  nur  68,6  */•.  Von  diesem  Stand» 
{tunkte  aus  betrachtet  ist  ci'  unbestreitbar 
vorteilhafter,  sich  aui  der  Kurve  P|Ps  zu 
halten,  d.  h.  mit  groflem  Überschufi  yon 
Kochsalz  zu  arbeiten.  Dieser  Umstand  wurde 
schon  seit  lange  rein  empirisch  bemerkt.  Das 
Zusetzen  von  frischem  ^?alz  in  die  Fällungs- 
appuriitL'  wurde  bekanntlich  von  Solvay 
«nd  antieren  vorgeschlagen;  später  hat  darauf 
Schreib"')  hingewiesen.  scheint  aber, 
daß  die  Fal>riken  von  diesem  Verfahren 
zurückgekommen  sind'').  Ich  möchte  darauf 
aufmerksam  uiacheu,  daß  bei  unberechnetem 


\-t'rkiH'ij>fl . 


Aufraerk?;i!iikeii    Ihm    dvv  Arbeit 

Bia  jetzt  haben  wii*  die  mit  zwei  tiolzeu 
ges&ttigten  LSsnngvn  hetnditet,  d.  h.  <fie 
Bedingungen  der  NaHC0a-Aus8cheiilui\.'  in 
solchen  Fällen  untersucht,  wo  die  zurück- 
bleibende Flüssigkeit  auOer  NaHGO,  noeh 
mit  NII,C'l  oder  NH^HCOj,  gesättigt  war. 
In  den  Fabriken  werden  jedoch  bei  der 
Carbonisution  von  mit  JJaCl  gesättigten  am- 
moniakalischen  Lösungen  gewöhnlich  (oder 
am  häufigsten)  Lösnniren  erhalten,  weloli«; 
nur  mit  NallCO^j  ge*iittigt  sind.  Unser« 
Untereuchung  wäre  unvollständig,  wenn  wir 
diesen  Fall  außer  acht  Ii.  !.^.  n  Drrartigc 
Lösungen  werden  bei  uus'  durch  die  große 


Überschoise  das  Koehsah  aas  der  LSenng  einen  1  Flüche  P,P,Iiy  diarakterisiert.  NatQrlieh 

Ti'il  des  NH|('l  \  erdriliiLTt ;  im  ( I rcir/.fallc  >ind  hier  die  verschiedenstoii  KoiuMniitii'nen 
uälicrn  wir  uns  dem  Funkte  P,.  Bei  dem  darauf  möglich.  Aus  rein  praktischem  Uruudc  be- 
folgenden Galeinieren  tritt  NaHCX),  in  dop-  scluAnke  ich  mich  mit  der  Untenuchung 
peltc  Umsetzung  mit  XH,('l  ein,  wobei  eine  einiger  Fälle  .li>r  mit  NaCl  geiattägtnt  AD)- 
entsprechende  Menge  NaCl  sich  bildet^  d.  h.  i  moniakaJiacheo  Lösungen, 
minderwertige  Soda  eriwlten  wird.  Aber  1  Zneiat  udfehte  ich  auf  eine  Bcboo 
bei  genauer  Kontrolle  und  immer  lien  clineter  oben  erwähnte  technische  Untersuchung  von 
Koohsalzzugabe  verschwindet  jede  Möglich-  Schreib  hinweisen'-).    Der  Autor  carboni- 


keit  der  NH^Cl-Ausscheidung. 

Wenn  im  G^penteil  ein  solche«  Znaammen- 


sierte  mit  NaCl  ge^ttigte  Ammoniaklösungen 
und  bekam  folgende  Kesultale  (b«i  18<>)< 


Tabelle  0. 


Nr. 


Gradi- 
Bnunit- 


I  rsprümrl.  Lösung  lorad  der 
K  im  Liter  |r,„. 


Nr. 


.NM.    I    XuCl    I  |l 


Grade 
BauDi^ 


UrHprüngl.  Löming 
g  im  Iät«r 


NH, 


I 


19,1 

1>4 


59 


I 


379 
273 

o--» 


63,1 

«7.8 


10 
11 
12 


17,4 
IM 
13,4 


88 

115 

132 


XaCl 


858 
24S 

235 


Grad  der 

üm- 
uetznog 


62,0 


Fülfreinle  \'er.«iuche  wunlcn  von  Schreib  ;  bezug  auf  den  .\mmoniakgehalt  den  gleichen 
mit  verdiinntercii  Lö.-iungen  ausgeführt,  die  in     Nummern  in  der  vorigen  Tiiboüc  entsprechen 

(Nr.  s  in  der  vorigen  Tabelle  enthielt  »is  g  NH3  und  l?74  g  Na(."l:  (jrad  der  I  nis.  07,6' 
Nr.  4"  i  r»,M»B6.  g  NH,  229  g  NaCI  69,1 


Nr.  s* 
Nr.  !t* 


1 .'],»; 
1  l.s 


08 


2ori 


7<'. 


Die-e  /    ISsS.  ÜS.!, 
")  Itarauf  wiist  liiii  l{ra<ll>urii   in  einem 
der  ersten   Ifefto  dksiir  Z.  für  das  Jahr  llJÖli. 
Vgl.  nueli  Lunge,  Sudaindustriv  8,  53;  anrb 
E.tSorcl,  Im  gründe  iudiietrie  chimiquc  mint^rale 


1904,477-  Im  letztjfcnanntoii  Werke  tindeii  wir  zum 
ersten  Male  die  Mitteilung  der  l'r^uche.  wedielb 
das  erwftbnte  Verfahren  aufgegeben  wurde 

**)  ^chreibs  Grad  der  Umsetzung  i«t  mit 
m^ncm  Uxa  identieeh. 
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Ich  hab«  «II«  Zahl«»  m(  1000  g  H^O  «ingereeboat;  dann  haben  wir: 

Tabelle  10. 


Kr.   !  Dichte 


I 


j  Aur  lüoo  g 

l  H.0 


ML   .  Xafl 


4 
7 
9 


1,158 
1,151 

hm 


72,4 
81,3 
89,6 


I 


im 

336 
S40 


10 
11 

n 


Dichte 


1.1H7 
1,112 
1,102 


Auf  KM»  g 
Nif,  !  NacT 


152,5 
179 


320 
320 


Nr. 


4* 
8* 
9* 


Diefate 


M-24 
1,105 
1,114 


Auf  KtOO  g 
XU,  XaOI 


70,5 
81,7 
88,2 


273 
24« 


Bebn  Verg'leichen  dieser  Zahlen  mit  den  ( 
Zulilea  unseror  Tabelle  sohen  wir  ohne  i 
weiterea,  daß  hier  in  Hr.  10,  11  und  12,  i 
aowie  8*  nnd  9*   wir  mit  XaHCO^  und  I 

XlljHt'O.,  jje.sättipt«'  lyö.-nnf:t'n  vor  uns  hüben. 
Dil'  eristcn  drei  Füll«  lio^rt-n  zwisrheu  Nr.  ;{ 
und  Nr.  4  auf  nicimT  Kurve  P,  IV;  für  xic 
alle  ist  (in  runden  Zahlen)  Ujf, 
und 


XK. 


für   Xr.   N*  finfl 


on  wir 


mittels  Interpolation   Un«  =^  <4";«,  L'nr, 
72%;  1fr,  9*  fllllt  mit  unwrero  Punkt  Uy. 

=  1-'mi.  T'i",:  ziT'änTrinifii.  K-  i«t  kliir.  daß 
bei  «äoitlichen  Versuchen  Schreibe  die  Car- 
boniaation  nicht  voliatMndig  gewesen  lat,  d.  h. 
(laß  nicht  ulles  Alkali  in  die  Form  RHCO, 
übergeführt  wurde. 


Für  ans  sind  besonders  die  F^lle  Xr.  4, 

7  und  9  von  Wicluigkeit.  l>ie»*e  L<i.<nngen 
stehen,  worauf  Seh  reib  und  an<i<re  hin- 
weifen, lu  uUfhäter  Bcziehuntr  zur  industriellen 
rruxis.  Ich  habe  dieae  Fälle  din  kl  unter- 
sueht.  Gewojron«»  ^f  engen  von  NaCI,  XH4  H(  * , 
und  HjO  wurden  in  gescblosscneu  UeiaÜeu 
während  mehrere  Stunden  im  Thermostaten 

bei  1.")"  fi^esehültelt.  Da  ttllr=!  Cfilar  aus 
NaCI  und  »lies  Auiwouiuui  aus  MH,HC'Os 
in  allen  drei  Fftllen  in  LSsnnfr  übergepan;;en 
sind,  so  schließen  wir,  daß  dir  (l<ipjnhc  l'm- 
üctxuug  bis  zum  Ende  gebracht  wurde;  e» 
folgt  anch  daraus,  daß  diese  LQsungeii  weder 
mit  XH.Cl.  noch  mit  Nn[,HCX>,  gedittigt 
waren,    ich  hat>e  gefunden: 


TabeUe  11. 


Genommen  anf 

1 

LA8ung(>n 

erhalten 

U.Na 
9» 

% 

Nr. 

'    1000  gH,0 

Dicht.- 

p-Äquiv.  in  1  Liter 

p-Äqniv.  pro  1000  jf  H,0 

XftCl  SB,HW,  ÜB, 

»CO,    ci      Xtt  XH, 

Hcö™  ör  "~x^ 

4 

7 

9  . 

83«;     3H(i  7-'.4 
336  377/><l,3 
340  416/89,6 

1,1 -jo 
1,115 
1,118 

4.74      1,7>:  ;i.4H 
U,t>4     4,65     1,47  ,  3,82 
0,77     4,67  ,  1,25  4,19 

OM      r..7<>     LM7  1  4:2-A 
1  0,79     5,75  1  1,{<1  1  4,73 
1  0.96     B.85  !  1.56  1  5,25 

«2.r) 

68,5 
78,4 

83,3 
81,7 

^y^o  ist  nur  für  Xr.  4  8chreibs  Be- 
atimmung  de«  Grades  der  Umsetzung  richtig, 

Tabelle  12 


In  nachstehender  TabeUe  sind  die  Aualyseuer* 
gebnisae  «ai  «ntapreohende  Salm»  umgerechnet 


Nr. 

ir-M..| 

in  1  Liter  I 

•"»Mltip 

fr-Mol. 

auf  1(K«)  1; 

il,(> 

XaHCO,  , 

XaCl 

NaHUO, 

XaCI 

4 

7 
9 

0,50 
0,64 

0,77 

1,28 
0,83 
0.48 

m  1 

8,82  ^ 
4.19 

0,7!)  : 

0,96 

1,56 
1,02 
0,60 

4,-»3 
4,7;i 
5,25 

Indem  wir  jetzt  die  Lage  dieser  Lösungen 

nuf  der  Horizontalprojektion  un>erer  lie 
1*,!*,  IlV  i^Fig.  ;j)  be^tinimeii,  finden  wir, 
daB  diese  mit  Sternen  bezeichneten  Punkte 
auf  einer  fa.st  j>arallel  zu  P,Pj  verlaufenden 
Kurve  liegen.  Die  Lösung  Kr.  4  i«t  vom 
prnktischen  Standpunkt  schon  als  unvorteil- 
haft /.u  betrachten.  Von  praktis<her  Be- 
deutung ist  nur  iler  L'o««rti  Im  ik  'IV  il  des 
Felde.*  1*,I*^IIV;  je  näli»  r  un  m  dvr  Kni  ve 
P,  IV  lier.uikommen,  desto  vollständiger  ist 
die  Kochsalzausnutzung;  je  mehr  wir  uns  der 

ct.  IWM. 


Kurve  P,P,  nähern,  desto  vollständiger  die 
Ammoniakausnutzung.  Ich  habe  keine  Ab- 
sicht, dieses  von  mir  begrenzte  Feld  näher 
zu  untersuchen  1^).  Das  ist  ^e  Sache  der 
Praktiker,  welche  in  jedem  einzelneu  Falle 
den  für  ihre  Zwecke  pasaendsten  Weg  finden 
können. 


'*)  Jedoch  iüt  zu  lieiuerken,  dafi  in  meiner 
Arbeit  alle  Elemente  vorhanden  sind,  tun  eine 
ausführiiche  Tabelle  der  r.Na-  und  Unh«- Werte 
ffir  die  rendiiedenstea  MengeiiverhiUtnisse  von 
XaCl  und  NHiHCOfCNU,)  susammenznatellen. 


Wir  gehen  jetet  zur  Batrachtung  des  | 

Tcn)pemtareifi4u«i;('s  über.  Wenn  wir  die 
direkt  gewonnenen  Zalilen  für  U  und  15*' 
und  die  gruphi.soh  extrapulierteu  Zahlen  iQr 
30*  zusanimenxtellen,  so  haben  wir  fOr  I#ö- 
•UDg«n  Nr.  1  (Punkt  1*,): 

Um.»  73,6V,  78,8%  83,4% 
ÜNU.=  8«,0%  85,1 7o  84,17. 
AUn  nimmt  mit  Mteigonder  Tenipenitur 
die  XatriuHibicHrbuDutausbeute  zu,  die  Aui- 
monialcamnatzun^  ab.  Wie  oben  erwShnt, 
ändert  Ii  !><  i  einer  Temperatur  von  etwa 
32^  die  Kouätitutiou  der  I^uugen  Nr.  1 
derart,  daB  in  ihnen  der  Katriumchlorid- 
gehalt  ^venchwindet*.  Für  32^  haben  wir 
nünilich: 

Da  weiter  Uk«  abnimmt,  so  gibt  e» 

zwischen  HO  und  :{') ein  Temperaluroptinuini 
für  die  Natriumbicarbonatausbeute.  Mit  an- 
deren Worten,  der  hOchtte  erreichbare  Grad 
der  Umsetzung  l)('i  un.«ercr  Keaktiun  Ix'trägt 
s  t'/tt,  und  zwar  kann  man  l)ei  .i2"  S4%  des 
angewandten  Kuehsalzes  in  Form  von  NaliCO;, 
niederschlagen. 

Von  der  Temperatur  3'i '  au  beginnt 
auch  die  Existenz  von  nur  mit  NalKXJ, 
und  NH,C1  allein  gedlttigten  LSaungen.  Es 
i-(  w:dir-i  Im  inlirh,  daß  danTemperuturoptinium 
auch  lür  dieäc  Lösungen  existiert.  Da»  ist 
von  den  LSslichkeitsverhiUtniMen  abhftngig. 
Wenn  wir  für  die  iri  imiiHamc  Lösliehkeit 
die  Zahlen  für  die  KinzvUüsliofalLeiten  der 
Sake  bei  45^  nehmeii,  m  finden  wir: 

was  das  TeiniHiraturoptimum  bestätigt. 

Für  die  Lösungen  Nr.  2  (Punkt  P,) 

haben  wir: 

0«  30« 

Un»       :m,6%    4XiVo  äo,«"/« 
Unh.=   f'>.67o  on.r/o 

Also  auch  für  diese  Lösungen  (und  über- 
haupt für  «lie  ganze  Kurve  P,P,)  steigt  die 
Naiiiunibicarl)onfttausbeut*i  mit  steigender 
Temperatur;  dagegen  uiiuiut  die  Aiuiuuuiak- 
»usnutzung  audi  hier  atlmilhlich  ab. 

Auf  drr  Ki-^.  ")  sehen  wir,  dal*  <li»"  für 
uns  nutzbau-e  Fläche  P,F,HV  mit  der  Tem- 
peraturerhöhung immer  vergrüfiert  wird;  die 
Verschiebung  der  Kurven  F,  IV  und  Fil\. 
bedingt  die  Möglichkeit  volUtündiger  Koch- 
mlsausnutxung.  NatQrlich  gelten  alle  diene 
Schlüsae  nur  dann,  wenn  sowohl  die  Re- 
aktion selbst  w i e  auch  die  F i  1 1 r a t i o n 
(d.  1».  Trennung  de.s  uicdergeschlagenen  ßi- 
carbonata)  bei  einer  und  deri^elben  Tem- 
peratur audgeftthrt  werden:  die  X^»ung, 


die  bei  30*  a.  B.  nicht  mit  NH^HOO,  and 

Ml,a  geäättlft  ist,  kau»  bei  lä— J«»"  über- 
sättigt sein.  Hei  der  Auswahl  der  Pro- 
portionen der  reagierenden  .Stoffe  muü  man 
daher  die  niedrigste  vorkommende  rcuij>e. 
ratur  (Toiitppratur  des  Absetaena  oder  der 
Filtration)  heruck«>icbtigen. 

In  der  induitriellen  Praxi»  carbonisiert 
man  die  I.ösungen  gewöhnlich  bei  ungefähr 
30"  (bei  dieser  Temperatur  findet  die  Haupt- 
reaktion  etatt),  damit  die  Fällung  des  Natrinm- 

hirnrbnniitfä  nicht  in  gchlamniicTfr.  hlr-'-ht 
filtrierbarer,  sondern  in  grobkristailiub^her 
Form  erfolgt**).  Dagegen  darf  epSter,  wenn 
di>  Hauptfilllung  beemlet  ist,  di-  Abkühlung 
eine  stärkere  sein.  Jedenfaiis  wird  das  Ab- 
setzen oder  Filtrieren  bei  15 — 20*  ansgeföhrt 
Also  können  alle  unsere  Hrgebnisst 
fQr  15*'  direkt  als  formen  für  die 
Praxis  dienen. 

Theoretisch  ist  Ci  möglich,  bei  15—30* 

170 — so'/o  de.s  genommenen  Kochsalzes  in 
Form  von  XalK'O^  nie<lcr7.uschlagen  tPuiik: 
P, ).  Natürlich  wird  der  praktische  Grad 
der  l'tili.sation  immer  niedriger  s.  in;  ahrr 
sind  immer  erreichbar.  Wenn  mau 
noch  deu  Verlust  beim  BicarboDatauswa.'^chen 
in  Betracfif  rioht,  s.o  kann  man  als  praktisch 
erreichbare  Au.sbeule  70 '/t  annehuicn. 

Theoretisch  ist  es  möglich,  bei  gewöhn- 
licher TenifH  ratur  1*10  Teil*'  Na  .CO^  an» 
13iS  Teilen  XaCl  darzuateUcu;  praktisch  (bei 
UKk"=''5Vo)  wachst  der  SaJzverbrauch  bis 
l.-)S  T.il.'  Die  Mehrzahl  der  Fabriken 
verbraucht  itu  Mittel  '^00  Teile,  nicht  selten 
sogar  210—220  TeD«  NaQ  auf  100  Teile 
NajCOg.  Nur  bei  genauer  Kontrolle  des 
Proze.s.ses  und  bei  streng  eingehaltenen 
Mengenverhältnis.<)on  der  reagierenden  Stoffe 
kann  man  die  Arbeit  in  mehr  ökonomifoher 
Weise  leit*  n.  Doch  weise  ich  nochmal-  'isr- 
aiif  hin,  daü  die  bestmögliche  Ausnttuuiii: 
tles  Kochsalzes  nicht  der  einzige  (und  oft 
nicht  der  wichtigst«  !  Faktur  ist,  der  die 
Iienial)ililät  eines  Betriebes  b^tioiuit. 
V^im  r«n  diemiechen  Standpunkte  keim 
ich  ila.s  sogenannte  ,Solvay  -  Verfahren*, 
d.  h.  CarbouLsation  der  amraoniakaliscbeo 
Baklösung  kdneswegt  für  die  beste  Fona 
I  <lcs  Ainnir«niuks<iila]irn/cssos  halten.  Es  wäre 
rationeller,  direkt  Kochüalz  in  fester  Fom 
oder  in  Lösung  mit  festem  Ammoniumbicir 
bonat  zusammen  zu  bringen  (spIMeres  Ver- 
fahren von  öchlösing). 


Diese  Arbeit  wurde  in  St.  Petenburg 
von  mir  geplant  und  im  Oatwaldsdien 


'*)  Lunge, Handbuch  d.  Sodaindustrie f^CB; 
vgl.  auch  E.  Sorel,  loe.  cit  900  und  501. 
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PhyaikaliBch-Gbeiiiüehen  Iimtitttt«  zu  Leipzig 
im  Winters-etueMer  1  !(().'$  l!*iit  uu^gtführt. 
Für  wertvolle  Ratechl&ge  bin  ich  üerm  Trof. 
Dr.  R.  Luther,  m  Ihink  verpflicbtcL 


Zur  i  heurie 
des  Bleikammerprozesses. 

VOO  Gr.  LCWHE. 

l'nti  r  Hr-tn  Titel  .Ziir  Tln  orii  iU>j. 
Jjk'ikanimerprozf.<ht'!-'  hitt  h\  Ka.Hchig  bei 
der  Hfluptrennuiiinlang  des  Vereins  deutscher 
Ch«Miiiki  r  :u;i  _'S.  f..  l'jo  l  in  Ileidt-lberg  eineu 
Vortrag  geitoltcu,  der  im  I{^>.  Hell  dienet 
Zeitschrift,  S.  130H  ff.,  zum  Abdruck  g«koniinen 
ist.  .Ifiier  Vortraj,'  lint  boi  iloii  Zuhörern 
in  der  Vereummlung  reidiiicbon  Beifail  ge- 
funden, und  mit  vo11<>ni  Rechte,  wie  dies  such 
der  bloße  L«'H'r  i!.  --t  Iben  heut  beurteilt  »  kiinu, 
obwohl  auf  ihu  natürlich  nicht  cUr  li^iz  der 
sympatliischen  Art  den  völlig  frei  sprechenden 
Redners  und  die  Anschauung  einer  Inngcn 
Keilif  von  gliin/enden  K\]irrirnenlen  wirkt. 
Denn  auch  iu  der  gedruckten  Abhandlung 
kann  nwi  die  formvollendete  Weise  wabr- 
uelinien,  iu  der  df^r  K<ir«c!n  r  ili  tn  Ziihiirrr 
oder  Lttser  die  allmähliche  Entwicklung  und  ' 
Klftrunjt^  seiner  Ideen  in  geradezu  dramatisch  | 

w  ir  kriiciiT  Sl?'i^'.-nin2-  nnlu»  yirintrl  und  ihn 
iii  »eiucti  iuuer:>teu  Gedaukeugoiig  einzuführen 
scheint,  und  auch  in  ihr  kommt  die  FttUe 
von  Ideen  zutage,  welche  eine  verlockende 
Perspektive  auf  gaus  neuartige  ^tickatoff- 
verbindungcn  erSffnet,  die  allerdings  bis  jetzt 
nur  ilnn  li  (■inen  Si  hleier  sichtbar  sind. 

Ich  habe  Hasch  ig.-«  Vortrag  beigewuhut 
und  habe  mich  dem  am  Schlu&sc  de^^elben 
gespendeten  Beifalle  angeachloMeo,  iu  Wür- 
diguufr  dor  eben  erwähnten  glänzenden  Vor- 
züge. JJie  «liesen  gegentibenstehendeu  Schatteu- 
teiten  muBte   ich  freilich,  wie  man  leicht  | 
begreifen  wird,  wolil  früln  r  nnd  klarer  als 
viele    der  Auwe^icuden   erkeuuen,   aber  da  i 
die  Sitzung  schon  eine  volle  Stunde  Qber  j 
die    progranirugeraUtie  ScbluÜzeit  hinaus  ge- 
dauert htttle,    und   die  Zuhörer  dem  in- 
zwischen schon  an  anderer  Stelle  begonnenen 
Festmahle  zu.«treblen,  so  konnte  nicht  davon 
die  liede  sein,  daU  ich  gleich  damals  meine 
Einwendungen  begrUndet  uud  dadurch  viel-  j 
Ioi(d)t  eine  lange  dauernde  Diskussion  eut-  { 
fesselt  biittr:  icli  nnißte  mir  im  8ti!lrn  v'>r- 
behfilteii,  iiacii  Drucklegung  der  Ablüiniiluttg  ; 
SU  Worte  zu  kommen,  was  jetzt  geschieht,  j 

r>ie  erste  Einwendung,  <lie  icli  zu  machen 
habe,  ist  gegen  den  Titel  dcj>  Vortrage*  ge- 
richtet. Voa  der  Theorie  de«  Bleikammer- 
prosesees  ist  in  der  ausgedehnten  Abhandlung 


Rasohigs  nur  an  ganz  wenigen  Stellen  die 

Re<lc.  fSie  behan<lelt  im  großen  und  ganzen 
dttüselbe  Feld  wie  vor  17  Jahren  seim^  Ent- 
lingsarbeit  (I^inbigs  Annalen  241,  101),  in 
der  die  schöne  I'Jntdeckung  t^einer  einfachen 
und  billigen  Darstellungsmethodc  des  Ilydr- 
oxylamins  zutage  trat,  neben  einer  Menge 
von  anfli  t«  II  Bcobaclitiingcii  und  Schlüssen 
übt-r  die  Keakti"ii(  n  /.^vi-chen  Sulfiten  und 
Nitriten  und  zwisclitit  wässerigen  Lösungen 
der  betreffenden  Säuren.  Daneheu  machte 
er  damals  auch  den  Versuch  der  Anwoivlung 
die«er  Keaktioueu  auf  deu  doch  unter 
ganz  anderen  Umstilnden  verlaufenden  Blei- 

k:iiiiMHT|ini/(tL  Dil'  l  "idmhhiirkiMl  dic-e* 
\'crsuchc.s  habe  ich  bald  darauf  (Herl.  Be- 
richte 1SH8.  67  und  3223)  eingehend 
nachgewiesen,  ohne  daß  hiergegen  in  diesen 
17  Jahren  eine  Verteidigung  der  Kaschig- 
Bchen  Theorie  de«  Bleikammerproxesses  auch 
nur  versucht  w<»rden  wäre.  Die»  geschiebt 
ullerding.-'  jetzt  in  dem  Vortrage  Kascliigs, 
aber  der  weitaus  gröüte,  wichtigste  und  wert- 
voll.<tr  Ti  il  des.'ielbeu  handelt  von  gänzlich 
verschiedenen    Diivjei).  daß    rli  i- 

Titel  als  ein  irreleitender  bezeichnet  werden 
mufi. 

IMejse  EinwenduTig  mehr  formaler  Natur 
würde  ich  aber  wahrlich  niclit  crhebeu,  weua 
ich  nicht  auch  gewichtige  saehliehe  Ein- 
wendungPD  pr-;:eii  l?a>(  hig-^  Tln'oric  aucl» 
in  ihrer  jetzigen  ücütalt  zu  machen  hätte; 
die  übrigen  Teile  seines  Vortrages  lasse  ich 
hier  ganz  unberührt. 

la  erster  Linie  wird  es  wohl  nicht  nur 
mich,  sondern  jeden  anderen  sachkundigen 
Hörer  nnd  Leaer  befi-emdct  haben,  daß  in 
Hasehigs  langer  Abhandlung  weder  mein 
Name,  noch  die  von  uür  früher  gegen  seine 
Theorie  erhobenen  Auastellungen  auch  nur 
mit  einem  W'Tte  erwähnt  werden.  Daß 
Ka.schig  diesmal  davon  Abälaud  uehmeu 
wollte^  mir  in  ähnlichem  Tone  gegenüber  zu 
treten,  wie  er  es  vor  vielen  .Jahren  (Lieh 
Aun.24K,  123)  getan  hatte,  erkeuue ich  gern  an; 
unter  den  obwaltenden  Umstunden  wardieswoM 

von  vornh«  rein  «'rkliirlii  li,  ja  sr ll>.-t vcrstihnl- 
lich.  Aber  diese  lobenswerte  Zurückhaltung 
von  schroffer,  pcr»önlidier  Polemik  durfte ' 
doch  nicht  dahin  führen,  dail  auch  meine 
gegeu  die  erwähnte  Theorie  gerichteten  sach- 
lichen EinwÄnde  vollkommen  übergangen 
wurden,  obwohl  die.'ie  noch  heut  genau 
ebenso  wie  «lamnls  /.iiticffen,  während  <loch 
z.  Ii.  Divers'  ubvvi  icheiide  Ansichten  über 
andere  Teile  von  Kaschig«  .\rbeiten  ganz 
ausführlich  berücksichtigt  »»  rdeii  DaL.  «liebes 
tiefe  Schweigen  nicht  etwa  dadurch  erklärt 
werden  kenn»  dftß  meime  Einwibide  zu  un- 
bedeutend und  nebearilchlich  gewesen  iriiren. 
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Ulli  einer  Berücksichtigung  würdig  zu  er- 
scheinen,        die  foisende,  mOgliclut  kurae 

Wiederholung    drr-cllirn    uui-li    (icnjrniL'cn  ' 
zeigen,  welche  dieser  brache  ferner  stehen; 
für  den  eigentUehen  Faebmenn  wMre  dies 
kaum    nötig,     um  weniger    als  sich 

sonisagen  alles  ErforUorUcbe  schon  in  meinen 
Aufeätzen  yon  1888  findet,  auf  die  Raschig 
beut  mit  keinem  Worte  eingeht.  Ich  muß 
mich  schon  nach  dem  Grundsätze:  qui  tacet  etc. 
aus.'<prechen,  werde  aber  nur  die  wichtigeren, 
aup^chlaggchendon  Punkte  berühren, ohne  mich 
Hilf  andere,  recht  zweifelhafte  Sachen  in  der 
vorliegenden  Abhandlung  einzulai^^n.  So 
verwei.se  ich  z.  B  auf  meine  it  iili<  roii  Auf- 
sätze diiftir,  daß  nach  Rasch rtieorie  die  ■ 
Kammern  jedenfalls  gmi  erhebliche  Mengen 
von  Stickozjditl  enthalten  mttflten,  was  sie 
notoris'ch  nicht  tun. 

Kaschig  baut  seine  Theorie  des  Blei- 
ItammerprosessM  auf  Reaktionen  auf,  die  er 
zwi>i"Ii<  i)  i^elu-  veriliiiirilon  Lösungen  vm  sul- 
pelriger  und  i>ch\\efliger  Säure,  schließlich  auch 
unter  Zusatz  von  etwas  Schwefebfiare,  an» 
gestellt  hat,  und  nennt  dies  (S.  141  l)  eine 
^Bleikammer  im  Wasserglase*.  Auf  Cirund 
tdk  dieser  Reaktionen,  teils  darauf  gebauter, 
recht  gei.streicher,  aber  mitunter  »ehr  un- 
sicherer Schlüsse  behauptet  er,  daß  in  der 
Hleikanuuer  die  schweflige  Silure  mit  der 
salpetrigen  Säure  zuerst  zu  Nitroeosulfoeäure, 
UN  •  SOj,  •  OH,  zusammentrete,  daß  zweitens 
die  iSitroäiosulfoaäure  mit  salpetriger  Säure 
unter  Bildung  von  Schwefcisüure  und  Siick- 
oxyd  reagiere,  und  daß  dritten.«  das«  Stickoxyd 
mit  Ililfe  des  Luft«aucrstoffs  eich  zu  salpet- 
riger Sttnre  regeneriere.  Die  erste  Reaktion 
hält  er  für  lirwii  ^eii;  für  die  zweite  i:f"!<teht 
er  selbst  noch  ,eiue  gewis.*e  l'nsicherheif"  zu; 
die  dritte  (2  NO  +  O  +  H.O  2  HO  •  NO) 
erklärt  er  für  .feststehend",  ('ber  die  N'irrn>ii- 
sulfoeüure,  die  er  früher  als  Dibjdroxylaoiin- 
sulforiture  bezeichnete,  und  die  er  heute  eben- 
.sowenig  wie  früher  in  greifbarer  Form  erhalten 
konnte,  sowie  über  eine  große  Anzahl  von 
anderen  intermediSr  entstehenden  Verbin- 
dungen von  Stick.ftoff.  Schwefel,  Sauerstoff 
uml  Wa.s.>iei-Htoff,  von  «leiten  keine  einzige  je 
in  einer  Ulcikainmer  beobachtet  worden  i.st, 
verbreitet  er  sich  in  ausführlichster  Weise. 
Aber  e.s  ist  im  höchsten  MaI5'  hrzcich- 
ucud,  daß  in  den  22  Doppulbpulten 
seiner  Abhandlung,  eben  .so  wie  in 
.seinem  mündlichen  Vortrage,  nii  ht  ein 
einzige»  Mal  jene  beiden  Stick.sioff- 
verbindungen  auch  nur  erwähnt  wer- 
den, die  in  jodor  HIeikatnmc  r  m;i--rn- 
haft  auftreten  und  ihr  erst  da»  eigen- 
tümliche Gepräge  aufdrücken,  nUmlich 
das  Stickstoffperoxyd  und  die  Nitro- 


8ylscbwefel8äure,0]!{0  •  SOj  •  OH').  Wenn 
Rascbiga  Theorie  richtig  wfire,  so  würden 

I  jfi  diopo  beiden  Verbindungm  nicht  mit  un- 
wesentliche Nebenprodukte  im  Kammerpro- 
zesse sein,  sondern  ti9  niftfiten  durch  Be- 
anspruchung des  St  ick  Stoffs  in  anderer  als 
der  gewünschten  Richtung  gewaltigen  bchaden 
anstiften;  es  müßte  also  eine  Bldkammer  um 
so  besser  arbeiten,  je  .blasser*  sie  ist,  d.  h. 
je  weniger  sie  die  rote  Farbe  des  StickiStoff- 
peroxyds  zeigt,  und  um  so  besser,  je  weniger 
.nitros'  die  Tropf.säurcn  au.sfallen.  Da* 
geradezu  Absurde  dieser  Forderungen  sieht 
je<ler  Chenüker  oder  Vorarbeiter,  »ler  auch 
nur  einen  Tag  lang  eine  ßlcikainmer  ge- 
■  führt  bat,  im  ersten  Au;;enblicke.  Früher 
konnte  man  alieofalU  noch  annehmen,  die 
rote  Farbe  der  Kammern  rühre  von  puh 
förnngeni  Salpelrigsäureanhrdrid  her.  imJ 
das  Stickstoffperoxyd  sei  eine  unwesentliche 
Beimengung  zu  diesem.  Das  hat  zwar  nicht 
Hc  i  '/ clius  angrnnniTuf n .  «ie  Raschig  e.' 
merkwürdigerwei^  noch  immer  hinstellt,  ob- 
wohl idi  dies  »ehr  deutlich  widerlegt  hatte 
(Herl.  Bericht.  Isvs  :;_'-'{),  aber  doch  1866 
H.  Weber,  dann  auch  Ii.  Haseuclever  und 
idi  selbst  in  meinen  ersten  Verüffentlicbongen 
über  diesen  (iegenstand.  Aber  seit^lem  der 
strikte  Nachweis  geführt  worden  ist,  ancr» 
kanntermafien  am  schärfsten  durch  mich 
selbst  und  Forsclim  w  i  Z.  anorgan.  Cheni. 
7,  2(19,  IS!)!i  il  t!  (ias  SalpetrigsUureanhydrid 
bei  der  Vei<üuu|>liuig  sich  so  gut  wie  voll- 
ständig, jedenfalls  bis  auf  kleine  Spuren,  in 
NO  und  NO.,,  bzw.  N  O,  (li>.<oziiert,  wissen 
wir  ganz  bestimmt,  daß  die  rote  Farbe  der 
Kammern  nicht  von  N«0|  und  nodi  viel 
wciiiirrr  von  dem  in  Rnsclup'? 'nirnrii:-  allein 
auftretenden  Hydrate  HO  «NC),  sondern  eben 
nur  von  dem  Peroxjrd,  NO,  oder  NjO,, 
lii  i  rührt.  Da  nnn  oben  jeder,  der  :iii>  ii  nur 
eine  Ahnung  vom  Betriebe  einer  Bleikamnier 
hat,  weiß,  daß  dieser  Betrieb  nur  bei  stark 
roter  Färbung  überhaupt  möglich  ist,  so  fallt 
schon  aus  diesem  Grunde  jede  Theorie  zu- 
sammen, welche  die  Bildung  und  die  roaM>en* 
hafte  Anwesenheit  des  Stickstoffperoxyils 
ignoriert,  wie  dies  bei  Raschig  geschieht. 

Dem  widerspricht  auch  durchaus  nicht 
die  Tatsache,  die  ich  selbst  ininui  x^i  der 
horvoiL'^ehoben  habe,  daß  ein  Gemisch  von 
gleiclicn  Molekülen  NO  und  N<),  gegenüber 

'i  (icnau  denselben  X'orwurt  muüt«  ich 
Kaschijr  kcIioii  im  .Talire  ISSS  machen,  wonnf 
er  damals  mit  der  uneeheueriichen  BehaiqrtaaK 
erwiderte,  dafi  in  einer  normal  arbsitendai 
Kammer  .die  Nitros\-lschwcfeIs.^urc  niemals  attcli 
nur  in  den  (rt'rinifstcn  f»])urcri  nacbjri-wie.scn  word» 
sei*.  Hi-ute  wi»'dcrli<dt  er  «lies  wohlweislich 
nicht  mehr,  suudern  hüllt  sieh  einfach  üi  Mili- 
schweigen  aber  diesen  Punkt. 
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aikttibcheu  imd  sauren  KeHj^unzien,  sieb  wie 
du  Anhydrid  der  mlpptri?en  Rllure  verhHlt. 

An  »ud  für  sich  wUr  it    .luji  iK  ii   ( 'hoiuikcr 
nicht  der  Pflicht  eutbcbttii,  bei  der  Erklärung 
des   BleikamoierprozfsseH    uuch  diejenigen 
Fülle  zu  berücksichtigen,  welche  immer  mn 
v(>r-cliit'<ltn<'ii  f^tcüfii  >\er  Kammer  eintretf-n. 
ia  <lei»€n  cuiwedcr  überscbUääigeä  oder 
{ibercchüs!<iges  NO,  vorhanden  ist  —  eine 
Pflicht,  ']vv  ich  in  racinrn  vciNchiedenen  Ver- 
ötfeutlichuugen  getreulich  nachgekomiuea  bin. 
Aber  am  aUerwenigsten  hat  man  das  Recht, 
ilit'jfiii;;.''!"  Hcaktion  /.ii  vcnuicIilUssigcn,  welche 
dos  Gemenge  von        und  2^0,  in  der  Blei- 
kammer notwendtgerweüe  auf  Grund  des 
Mas.senwirknngjige.'*ctzes  in  allererster  Linie  voli- 
xiehen  muä,  n&mlicb  die  Reaktion  mit  der  Uber- 
ali in  der  Kammer  in  Nebelform  anwe^nden 
Schwefelsäure,  die  zur  Bildung  von  Nitrosvl- 
schwefelsäure,  0}iO  •  SO,  •  011,  führt.  Die*^ 
bleibt  ganz  .selbst ver!*tUndlich  zum  allergrößten 
Teile   in    der   überschüssigen  Schwefelsäure 
der  Säurenebel,  tcilwci.-^c  snirh  in  der  Hitiim- 
säure,  als  «Nitrose'  gelöst  und  tritt  nur  au»- 
nahni6wei«e  an  trockenen  Stellen,  wie  %.  B. 
in    den   Vcrbindutiir-iöhren,   als  ,Kammer- 
kriätall«"  in  fester  Form  auf.    Auch  hier 
wfirden  jedem  BetriebefOhrer  die 'Haare  tu 
Berge  stflicn.    dr-rn    imin   Mi^^fn    «ollti',  liie 
nitrose  Beschaffeiüieit  der  Säure  sei  nur  eine 
unwesentliche,  ja  «eliMdliche  Nebenreaktion, 
die  in  einer  normal  arbeitenden  Kammer  gar 
nicht  vorkommen  solle.   Wenn  Raschig  vor 
17  Jahren,  als  ein  damal«  in  der  Praxis  ganz 
unerfahrener   Hochschulchemikar,   eine  der- 
artige Behauptung  aufstellte,  so  war  da«  zwar 
nicht  zu  entschuldigen,  aber  doch  eher  zu 
«rklüren,  als  dafi  sich  noch  heute,  in  .'«-iiir'f 
lartpen    Abhandlung   mit   dem  Titel:  .Zur 
Theorie  des  Bleikammerprozesses',  weder  das 
Wort,  noch  die  Formel,  noch  irgend  wekdie 
Andeutung  über  «lie  Existenz  flcr  Xitrosyl- 
schwefeisäure  üudet.  welche  doch  seiner  ,Ni- 
troBoeuUbflAure*  unter  allen  den  vielen  von 
ihm    beharuli  U(  n    Vorliiinlungen    am  aller- 
nächsten üteht,  nämlich  nur  durch  ein  Atom  O 
davon  versclüeden  ist,  welche  aber,  im 
Geg'ensatz    zu    «einer  Behauptung 
und  XU  seiner  rein  hypothetischen 
Nitrososulfosfture,    in     jeder  Blei- 
kaniiucr   in   Tausenden    von  Kilogrammen 
vorhanden    ist    und    vorhanden   sein  muß, 
wenu    die  Kutuiaer  üherhuujtt  arbeiten  soll. 
In  der  Tat  zeigt  der  allbekannte  Versuch, 
der   in  jeder  VorUsuii/jsreihe   über  Chemie 
gemacht  wird,  daü  wenn  wir  die  iu  der 
Bleikammer   vorhandenen   Reagentien  au* 
tti TH (Miltri n [rcn,  i ni m e r  2s it rosylschwefi  I ^iiure 
cnt-ätcht,  die  bei  ^laugel  au  Wasser  in  fester 
Form   erscheint;  und  zwar  geschieht  dies 


quautitativ.  Ich  führe  von  den  ein- 
schlägigen Reaktionen  nur  drei  der  wichtigsten 
an;  über  alles  andere  geben  meine  fifthereo 
Veröffentlichungen  alles  nötige  an. 

l.  2ÖO,  +  NO  -f  NO,  +  O,  +  H,0 

=  2  ONO  .  SO,  OH 

2.  2  SO,  +  2  NO  .  O«  +  Hjü 

»20N0.60,.OH. 

3.  2  SO.  i     NO,  f  O  +  H,0 

=  2  ONO  .  .SO, .  OH. 

Nr.  1  ist  die  typische  Keaktion  im 
größeren  Teile  des^  Kammersfstems;  Nr.  2 

die  anfangs,  bei  Überschuß  von  NO  und 
Sauerstoff  stattfin^jlende,  Nr.  3  die  im  letzten 
Teile  <les  System.s,  bei  überschü-^igem  Stick- 
stoifperoxyd  auftretende.  Überall  mufi  also 
die  Nitrnsyl>rliwffr!-äure  entstehen,  denn 
überall  sind  ja  die  Bedingungen  dazu  vor- 
hantlen;  de  entsteht  denn  auch  wirklich  in 
den  BleikaiTiiiiern  in  kolossalem  Maßstabe 
und  ist,  wenn  äie  auch  grüßtenteila  in  der 
Kammeratmosphftre  durch  Berührung  mit 
überschüssigem  Wn--'i  r  wit  ih  r  in  Schuc  fcl- 
^ure  uud  N^O^  zerfällt,  immer  in  jeder 
normalen  Kammerftäure  vorbanden,  in  noch 
größerer  Menge  aber  in  den  im  Inneren  der 
Kammer  schwebenden  Nebeln,  die  au  den 
Wandungen  ala  .Tropfsäure*  auftreten. 

Wius  für  eine  Bedeutung  kann  htemach 
eiiiff  Thfitrie  ilr>  ICnnTtiiprprnzcs-äc«  znknmiTien, 
welche  da«  Vorhanden.sein  unii  die  notweniiige 
und  massenhafte  Bildung  der  einzigen  in 
der  Kanimer  stet«»  tn  fiiidciiilen  Vtiliiiiihing 
von  N,  S,  O  und  H  ab&olut  ignoriert,  während 
in  weitschweifigster  Weise  alle  mOgUchen 
anderen  Verbindungen  die.ser  l^IiMrinnte  be- 
handelt werden,  von  denen  keiuc  einzige  je 
in  der  Kammer  nachgewiesat  worden  ist?') 

Wie  wenig  es  angeht,  bei  Erttrtemngen 
iilii  r   ,l"ie  Theorie    ■le-  ri1eiknnimerpro?oHäes 

ivüu  der  Nitrüsylschwelelsaure  zu  schweigen, 
das  mOge  man  daraus  abnehmen,  daß '  eine 

I  .Sollten    »tiäter    eiiiniHl  wtrklii  h  Siuiriii 

di  r     i;  usrhijjscfii  n     WThimliniL'i  :i     in  einer 

'  Bliikttiiimer  auf^etunden  werden,  so  würiie  das 
aller  Wiihrschcinlichkeit  nach  nur  auf  eine 
ganz  unwetHintlicho.  für  die  Theorie  des  llHUjtt- 
prosesaes  nicht  in  J!i  tr:tLht  kommende  Neben- 
reaktion  zurQckzuführen  sein,  w&hreud  dies  für 
das   massenhafte   Auftreten   der  Nitrosyl- 

I  Schwefelsäure  eine  äuOeret  prezwun^rene  Annahme 

I  ist.  Da»  hatte  auch  Traut z  mehr  berflcksich- 
ti;ren  sollen,  als  er  tier  l{us«'hijrseheii  Theorie 

l  pröüeren   .heuristischen   Werf   /.us(tnieh.  ohne 

j   .-ih  ii  iLu  utii  /u  k  ii  III riiri  n .  liiiLi   du  -r    l  licnnr  auf 

der  Bildung  um!  Zerset/uii>r  einer  rein  ii,v|io(he- 
tischen  Verbindun;.'  Iieruht,  <lie  in  der  Kiininier 
in  unjrehenrem  MaÜst-.ibe  entstehen  niüUte,  <lie 
aber  bis  heute  noch  niemand  gesehen  hat.  Rioli 
auf  dem  Papiere  kann  man  vielleicht  noch 
schönere  »beoristtsche"  £zempel  entwickeln. 
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gMÜO  vor  kurzem  ersohicncne  Arlvil  uns 
deru  Loipzi<(er  phy-ik  ilir-c  IiM  Iierins*  }u  ii  Labo- 
ratorium von  Max  Trautz;  ,Zur  physika- 
lUcliGu  Chemie  deä  Bieikamtnerprosetees* 
(Z.  phvMkal.  rii.-in.  47,  )()7-010.  1f»nli, 
sich  grofienteil«  mit  der  Nilrosylscliwefelsäure 
befaßt,  di«  für  Rasebig*  Theorie  gar  mebt 
f-xi-ticrt  A ! ii-rfHnrr-=  will  Trnutz  druir-hfr 
auch  Ka.'^chig.-;  Au.-!tchtcn  gelten  iasjscQ, 
niiDRit  aber  bei  seinen  Erörterungen  eben- 
falls zu  weui}(  KüokHicht  auf  die  in  der  Blei- 
kammer wirklich  eiutxeteoden  Verbältnir^.-^e, 
die  etwn  ganz  vereehieden  von  den  Raechig- 
Bchen  Vcrr^uc-hen  ,im  Wa.«i?crglase*  verlaufen, 
nämlich  in  Gas-  und  Nelielgemengen,  nickt 
in  verdännten  wSsflerigen  T^ö.^ungen. 

I )(!•  Grundfehler  von  BaHchigs  Theorie 
ii^t  der,  daß  fin  iii*>  allererste  Fonli- 
rung  de."  Ma.s.''«Mnvirkuugt»gcäetzeä  auiler 
Augen  fietzt,  indeni  <»ie  Im  der  Einwirkung 
von  SO,  nitf  salpetrige  Siiure  iVic  L'I''ichzritige 
Anwesenheit  eiut»»  enormen  Übcr.-iciiuijäeä  von 
Lufteauerstoff  vemncblissigt.  Dadurch  kommt 
!i\f  ZU  (1er  A iiiialirijc  einer  wr-nn  auch  nur 
ganz  kurz  dauernden  Bildung  von  ^iitroso- 
flu)  foflfture,  während  eben  der  mit  den  Gasen 
und  Xehcin  innigst  gemengte  und  in  großem 
Überschuli  vorhandene  Sauerstoff  schon  im 
ersten  Augenblicke  mit  eingrdfen  muß 
und  dalier  Nitrot-o.-^eh wefelsaure  ent.'üteht. 
Daran  ändert  natürlich  auch  der  auf 
8.  IU  I  bcffchreibene  Becherglasver.-^ueh  mit 
Jodkaliunistärkelö.sung  niehLs,  der  ein  hüb- 
8che.s  Bild  für  diu»  Auge  gibt  und  aller- 
beslcufalls  (aber  oline  jeflen  strikten 
Beweis)  für  die  einige  A  n;^'rublicke  dauernde 
Bildung  der  Kaselii  L^selien  Verbindung  unter 
den  Verhälluisfcn  im  Becliei'glui»e,  d.  h.  bei 
enorm  verdünnten  wllsaerigen  Lösungen 
fijircchen  würde,  der  aber  über  die  tolnl  ver- 
schiedenen Verhältuiticie  in  der  Kauimcr  in 
keiner  Weise  Aufschluß  erteilt 

Wir  kommen  schließlich  zur  dritten 
Gleichung  Raschigs: 

>  N(l  ^  O  4  n.O     ?  HO  .  NO . 

Nach  S.  1415  »einer  Abhandlung  ütehe  dieäe 
Reaktion  fest,  und  kurz  vorher  ragt  er  auch 

ilirckt,  Swine  Theorie  felie  noch  genau  so 
wie  vor  1 7  Jahren  aus.  Demnach  kUuimert 
er  sich  um  keine  Widerlegungen  und  wOrde 
er  noch  heute  wie  damalK  lichatipteii,  daß 
Slickuxyil  mit  atinnsphäri-^rhein  r^tiucrf  toff 
pruktisch  nur  in  salpetrige  J^iiure  übirgehe, 
bei  Abwcrcidieit  von  Walser  in  <U'ren  An- 
hyclrid,  wdfür  er  damaU  einige  Versuche  an- 
führte. Die.-e  Abweichung  von  der  bi^  tlahin 
bei  allen  Chemikern  fotuehaltcnen  .M<'inung, 
diili  uns  Siickowd  und  idjt  i>cluis-igc'iu  Saucr- 
.•vtofl  (er  wijhlete  auf  l  Vol.  NO        Ii)  Vol. 


Luft  an)  Stick^toffperoxyd  entsteht,  erUlrte 

er  dadurch,   daß  Stickosyd  «ich  irp?en  mit 
'  Stickstoff  verdünnten  Sauersnoft  anders  &U 
(  g-  u-^eii  reinen  Sauerstoff  verhalte.  Ich  wies  da- 
ni:il.-(  Rerl.  Reriehte  1        rv.'H^.l  durch  Versuch« 
nach, daßKasch  igä  Angabeauf  einem  direkten 
I  experimentellen   Fehler,   nSmlich  auf  ud* 
creniiirender  Mischung  der  On«e  beruhe,  und 
daß  die  Verdünnung  mit  Htickätoff  di«  Oxy- 
dation von  NO  zu  NOg  gar  nicht  beeinßufit, 
Wils  au(  h   die  j^'unzc  übrige  Welt  stets  an- 
genommen hat    Meine  Versuche  sind  weder 
von  Raschig,  noch  sonst  wie  widerlegt 
worden.     Ich  hatte  wirklich  geglaubt,  daß 
Haächig  selbst  seinen  damatigeu  offensicht- 
lichen  Irrtum   eingesehen    habe  und  heute 
nicht  mehr  an  jener  merkwünligen  Behaup« 
I  tung  fe«»thalte.     Wenn    er    dir-    T\icht  tut, 
so  sieht  minde.stens  in  diesem  l'unkie  .*eine 
I  Theorie  doch  nicht  .genau  wie  vor  1  7  Jahren' 
aus.   In  der  Tat  zieht  ja  >i  ine  dritte  Gleichung 

iauch  noch  Wiuiser  liin/.u  und  kommt  alüo 
direkt  auf  da^  Hydrat  der  »aipetrigen  Stan, 
HO  .  NO.  Aber  das  involviert  einen  eben-*o 
schlimmen  Irrtum.  Wie  allbekannt,  geht 
NO  mit  QberschQsfdgem  O  und  H^O  quanti- 
tativ in  Baipeter  säure  über,  wa.«  absolut 
nicht  in  Kaschigs  Theorie  paßt.  Nur  in 
Gegenwart  von  und  in  direkter  BerOhrung 
mit  genügend  konzentrierter  Schwefel- 
säure gebt  die  Oxydation  des  HO  nicht  weiter 
i  als  bis  zum  Nitrosozustande,  aber  das  paßt 
erst  recht  nicht  zu  Hasch  Ig  -  l'heorie,  denn 
hierbei  entsteht  nie  freie  salpetrige  Säure. 
,  wie  diese  Theorie  es  unbedingt  erheischt, 
I  sondern  immer  wieder,  und  zwar  quantitativ 
nur  Nitro-ylsrh wefel^ure,  deren  unbequeme 

i Existenz  «huli  nicht  durch  Totschweigen  auf- 
geholfen werden  kann. 

Mit  den  drei  oben  angeführten  Grund- 
gleichuugeu  von  Raschigs  Theorie  steht  eä 
also  folgendermaßen;  Nr.  1  ist  f&Iaeh,  denn 
die  .\nwe^rnhr!t  von  .so  viel  Suuersitoff  führt 
notwendigcrwei.se   zu   einem   gänzlich  ver- 
schiedenen Resultate,  nXmIich  zur  Bildung 
:  von   Nitni^yl  >' c  h  w  ef  el  .^-'Unre  .^tatt  der  mi' ? 
i  heute  noch  hypothetischcti  Nitrososulfo&^ure. 
I  Gleichung  Nr.  2  würde  schon  darum  hiniällig 
sein,    weil  sie  die  Nitnxsosulfo.säure  vonui'^ 
I  setzt,  und  wird  noch  dazu  von  Kaschig 
selbst  als  unsicher  bezeichnet,  Gldcbung 
;  Nr.  :t  ist  einhich  fttlsch,  wie  ich  soeben  er- 
I  wiesen  habe. 

Itaschigs  Theorie  müßte  fallen,  wenn 
[  auch  nur  eine  seiner  drei  Gleichungen  hin- 
fällig   würe.     Nun  sind    es   aber    alle  drei. 
Mithin  bleibt  von   .«einer  Theorie  de*  Hhi- 
I  kammerprozes.'<es    rein    gar   nichts  Qbri^ 
wf^rnn  nu.'li  -i-lri  .»eliiincM-  Vortrag  in  Maun^ 
i  heim  nichts  ändern  kann. 
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Nachtrag. 

Während  hiernach  Kascbigs  Spekula- 
tiunen  Uber  den  lileikaniiuerpröreß  unfrucht- 
bar  geblieben  sind,  wird  tnan  ganz  änderte 
angemutet  dun  li  .lie  khire,  dureliaii.«  auf 
deu  Tatsachen  aulgebautc  Behandlung  der 
eioiebU^igen  H«aklion«-n  in  der  vor  kurzem 
erschienrn  Sohrift:  .Kriti-rhe  Studien  über 
die  Vorgänge  d«r  AutoxyiUitioii"  vou  C 
Enf^ler  und  G.  Weifiberg.  Tnabesoiidei« 
kruui  ]rh  rnii  h  mit  der  dort  Seite  1  .'»S  ge- 
gebenen näheren  Erklärung  dei«  ßleikauuner- 
durefaau«  «inirerataDdeo  erklXren, 
iiiidilicli  der  Autoxydatiou  des  Stickoxyds  zu 
äiickätuffperoxyd  und  der  auf  deniselben 
Wej^  eintretenden  Bildung  von  Nitrosyl- 
ichwefelsüure.  Dio!<o  Krklirung  stimmt  mit 
unzähligen  anderen  durchaufi  analogen  Ffdien 
von  Autoxydation  und  operiert  nur  mit  den 
wirklich  in  der  KummeralmMphire  maaflen- 
Imft  vorliiitiilriü  ri  Körpern  ga.'-igcr  uuil  dunet- 
formiger  >«atur,  nicht  mit  hypotbeti.-fchen  Ue- 
aktionm  unbekannter  KSrper.  Eine  Blei- 
kauinier  kann  nmn  eben  nicht  im  ^Wai>ser- 
gla«e*  uaubbildeu  und  demoustriereo. 


Die  Isomaltow. 

Von  H.  Ost»), 

dCinfceg.  d.  27.0.  I90t.i 

Im  folgenden  soll  nochmals  der  Versuch 
gemacht  werden,  die  JSichtexi«U:uz  der  lnO' 
maitose  von  Lintner  und  DSU  tu  be- 
weisen, welche  nac'li  (iie.sen  Chctiiikrrn  bei 
der  ilydrulysc  der  Stärke  als  Zwischenpro- 
dukt zwischen  Dextrinen  und  Maltose  ent* 
stehen  und  die  haupt8ächlichste  Ursache  der 
langsamen  ^iacbgilning  des  Biers  sein  soU^^). 
Obwohl  die  «nglisdmi  Bearbdter  der  StRrke- 

hydnily.-i-:  Bifiwa  Ufld  Morris*)  und  Ling 
und  Baker'),  ferner  Prior'')  und  der  Ver- 
fttj*ser*')  ihr  Auftreten  bei  der  dia.stntis<^hen 
Stärkehydrolyse  mit  gewichtigen  Gründen  be- 
stritten hoben,  hält  Lintner  an  ihr  fest'); 


')  Im  Auszage  auf  der  Natnrforsrherver.'Oirom- 
Jung  in  Breslau  vorgetragen.  Dw  vullstätidige 
Literatur  Aber  Isomaitose  findet  sich  in  v.  Li  t>p- 
mnnns  ausgezeichneter  «Chemie  der  Zucker- 
arien', 3.  Aufl.  S.  1504- 

*  nte<!t>  Z  ]m,  263;  Berl.  Berichte  189S> 
2533;  18H:),  1.^)2.5. 

^1  Cheni.  Si.r.  Trinis.  «7,  7W,  ilS!»:')!. 

*l  ('lu'in.  >^oc.  Traus*.  67,  7"J.  73!»,  IS'i.^  :  71, 
519  (l!?!*7l. 

liuvriNflu's  I?raucr-Jouriial  6,   157  (lS9(ii; 
die^e  Z.  iVin;,  31.3. 

"   Cliem.-Ztg.  1895,  1501;  1896,  761;  ».auch 
nc\K  S48. 

(  hom.-Ztg.  1897,  737,  753;  Berl.  Berichte 

lyui,  902. 


!  Hie  hat  .*ogar  in  Synie\v~ki,  dor  «ie  »Dextri- 
no.-e*  nennt,  einen  ncueu  Fix  und  gefunden  ''), 
unil  \vir<l  in  den  neu«'>ten  LehrbOchem,  metSt 

mit  ilur  lH.in:iI(n>r  Fischers  ausammen- 
geworfen,  aufgeziihlt  *). 

Noeh  reiehlieber  als  mit  Diastase  wollen 

LinttM'!'  iiiiil  Diil!  ihre  Lsonmlto-i-  liei  dem 
Ai)ljiau  der  Stärke  mit  aehr  verdünnter  üxal- 
Kiiire  gewonnen  haben;  hier  sollen  aus  100 
Stärke.^ubfstan/.  neben  21*/»  Dextrose  und 
ir»"'o  Dextrinen  nicht  weniger  eIk  Hl*/»  Iso- 
maltosc,  keine  Malto.se  entst^-hen.  Uic^e 
birther  nicht  nachgeprüfte  Oxalsäurehydrolv'^e 
bedurfte  uorli  i  iiior  Wiederholung,  w  f-lr  he 
auf  meine  VviäuiUi-ssung  II.  Diersscn  und 
spilter  F.  G  r  ii  t  e  r 8  übernommen  haben.  Heide 
erbiellcn  die  von  Lintner  und  Düll  beschrie- 
benen Produkte;  aber  während  Dierasen'^) 
in  diesen  unkristallisierbaren  Sirupen  eine 
dir  Lintncr^ehen  ühidichc  Is-iinialt'isf  tin- 
nimmt, sieht  Grüters")  darin  nur  unreine 
gewöhnliche  Maltose.  Es  blieb  nun  nichts 
übrig,  ab  auch  meinerseits  da.«  nicht  ganz 
einfache  Thema  der  Oxalsäurehydroly.se  nach 
Lintner  und  DQU  nochmals  durchzuar- 
beiten. 

Für  den  nicht  eingeweihten  Leser  sei 
kurz  wiederholt,  daii  die  Isomoltoäe  E.  Fischers, 
welche  durdi  Beversion  von  Dextrose  mit 
Säuren  entsteht  und  mit  Bierhefe  unvcrgUr- 
bar  ist,  von  niemand  bestritten  wird;  sie 
findet  sieh  n.  a.  im  kftuAichen  StKrkenicker. 
Lintner  und  Düll  hielten  anfaiiL'^s  ihre 
isoioaltose  für  identisch  mit  derjenigen 
B.  Fischers,  da  sie  wenig  oder  nicht  v«i^ 
gärbar  schien  un<l  ein  Osazon  bildete,  welches 
I  mit  dem  Isomaltosazon  K.  Fit^chers  den 
I  niedrigen  Schmelzpunkt  teilte.  Bei  näherem 
Studium  ist  aber  die  .Isomaltose  Lintner* 
I  der  ,lsomaltosc  Fischer'  immer  unähnlicher, 
dagegen  der  Mallose  immer  ähnlicher  ge- 
worden, wie  Mgende  ZusammenstelluDg  seigt: 


Maltove 

lB4<aiiiUoKv  laomalloHe 
Lintner       K.  Fischer '3) 

kristalli- 
siert 

kri>l;illihiert 
mclit 

kristalli.siert 
nicht 

[«JD 

Reduk- 
tions- 
vennAgen 

+  137,0» 

i  uobisur 

etwa  4  70* 
etwa  &a% 

lUO^ 

{*0— 84Si 

'   Licbigs  Ann.  äoy,  311  324,  2.^0 

lUKr.'i. 

*i  .\nschütz,  Lehrbuch  1, 686, 1903;  Uolie- 
iiiiinti,  I^elirbuch  1904,  2.55. 
^0)  Diese  Z.  1903»  122. 
")  Diese  Z.  1904,  1169. 

K.  Fisolier,   IJerl.   Heriehte    23,  3687 
iUdHi;  28,  :J024  vl89rj>;  Ost,  tUieni.-Ztg.  7^1. 
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Mall  US  <s 

iHomaltoM 
Liatnor 

IsomaltoB« 

Mit 
Verfiele 

-  leii-ht 
TergÄrciid 

HC  n  wer 

(Li  Otto  er) 
rollttftndif 

vergärend 

iDierssen 1 

nicht 
Tergftread 

Mit 
DiastMe 

nicht 
verändert 

in  MaltoHc 

nielit 
verändert 
(L.  u.  D.) 

Hiebt 
▼erindert 

Scbnielz- 
ininkt 

[a,Auer 

190— 2<X»" 

-1-  f)0  hin 
60« 

liH>-155» 
etwa  -(-  CO' 

140-158»  tl  .i; 

130— 145»i().i 

-f?»  \F.);  ' 
—  20"  lO.t 

Als  Unterschiede  der  Isomaltoso  Lintner 
von  der  Maltose  sind  Nichtkristallisierbarkeit, 
geringeres  Reduktionsvermögen,  Sehwergftrig^ 
keit  und  niedriger  Si  lnucl/juinkt  drs  <^>.=a7on8 
geblieben;  aber  diese  Eigcnschafteu  be^it^t 
auch  die  mit  Dextrinen  verunreinig  MaltOfe. 
Iii>oiid<rfifit  lierr-clif  T^hr-rpin^finimniig  dar- 
über, daÜ  Aluitosc  in  JtSierwiir/en  und  anderen 
dextrinreichen  LSmingen  keine^^wegs  immer 
leicht  und  vollständig  vergärt,  selbst  nicht 
mit  Frohberghefen  ^%  und  da£  der  Schmelz- 
punkt des  Maltomnn»,  wenn  dieses  atis 
dextrinreichen  Lösungen  abgcwhicden  wird, 
erheblich  erniedrigt  und  sehr  unscharf  wird  "). 

Eine  letzt«  starke  Stütze  seiner  Isonialtose 
neht  fJutner  nun  in  dem  Umstand,  du8 
aus  den  Uniwiindlungsprodukten  der  Stärke 
durch  (Oxalsäure,  welche  awcifcllos  viel  Bi- 
flacchftrid  enthalten,  keine  krletallisiertc 
Maltose  i-nliort  werden  könne,  tinii  er  be- 
zweifelt uns  demsell>en  Grunde  das  Vorkomuien 
von  Maltose  im  kiluflichen  Stilrkexucker*^). 
Auch  für  Dierssen  ist  dieses  Argument 
entscheidend,  er  sagt"'):  gDio  Sirupe  von 
Sber  SO*  Drehung  zeigten  nicht  die  geringste 
Noiijung  mehr,  fest  zu  werden;  n:i<li  O^it  ge- 
lingt 68  nun  aber,  einen  Auszug  aus  einem 
beliebigen  maltoeehaltigen  Binij)  mit  wenig 
O.jcr  Alkohol  zum  Kristalli-!ri i  n  /u  liriugeii ... 
Dieses  vei-suchtc  ich  uuu  mit  tUleu  derartigen 
AuKtiigcn,  doch  immer  ohne  Erfolg.  Die 
Anwesenheit  der  Maltose  war  somit  aus- 
geschlossen, und  es  kam  nunmeiir  die  Liu  tuer- 
»che  Isomallose  in  Hetiaclit.-  Ich  hübe  s.  Z. 
Herrn  Dierssen  nicht  im  Zweifel  darüber 
ge1n«^en.  'Infi  i<  fi  fliese  Schlußfolgerung  nicht 
für  lii  luig  liulte,  daü  vitOmehr  die,  wenn  auch 

"  l'rior,  C.  iitr.ill.l  f.  Huktt-riologie  18!>6,H, 
571;  'litse  Z,  l  'UL'.  4.I.):  Wimlisch,  Liibiwa- 
toriuiii  lU«  Brauer».  5,  Aufl.  1302,  63. 

"  Noten      f>,  S.  1. 

»»f  t'licni.>Ztg.  \m,  737  n.  752. 
Diese  Z.  1W>3,  131. 


schwere,  do.h  vollständige  Vcrgärbarkpit 
seines  Bisaccliarids  für  die  Identität  mit  Mal- 
tooe  spreche. '  F.  Orfiters  faai  «ebe  Simpe 
ebenfalls  nicht  zum  Kristallisieren  bringen 
können,  hat  aber  trotzdem  Grund  gehabt, 
das  Bieacdiarid  fUr  Maltose  zu  erklären.  Es 
muß  aber  nach  meinen  Krfalirungen  über 
die  Kriatallisationsrähigk(>it  der  Mallose  ge- 
lingen, sie  aus  diesen  Sirupen  kri.italiiert  und 
rein  abzuscheiden,  und  der  Schwerpunkt 
meiner  Ausführungen  wird  in  dem  NfK  li- 
weiä  liegen,  dali  und  wie  diea  gelungen 
iat  loh  hofife,  dadurch  auoh  Hemm  Lintner 
7M  liberzeugen,  daß  arino  laomaltiMe  dn  Lv^ 
tum  war. 

Lintner  und  DQll   hydrolysierteu  je 

120  g  Stärke  mit  400  g  Wa.-.'Je'r  1111,]  1  g 
kristallisierter  Oxalsäure  nach  dem  Verkleiätem 
1  Stunde  bei  1 V«  Atm.,  bis  die  Piodokte  ein 

mittleres  Drehungsvermögen  von  [alp  =  +142* 
zeigten,  dabei  tollen  etwa  21"/o  Dextro!>€, 
B4*/o  IsomaltOM  und  4.~>7e  Dextrine  eutsteheu. 
Dierssen  arbeitete  nach  derselbttB  Vw- 
Schrift,  wobei  er  die  Bruttodrehungen  vou 
fa]D=  ~r  1">0  bis  187"  erhielt.  Ich  habe  iwei 
größere  Versuche  angestellt;  einmal  wurden 
90(1  g  .Stärke  bis  [ajo  -  -f-  146  bis  171«,  «las 
andere  Mal  ebensoviel  Stärke  bis  [a]o  =  -f  III 
bis  115<*  hydrolymert  Ich  beschrd^be  sn- 
nächst  den  letzten  Verbuch,  wclcbar  gTÖBsrS 
Ausbeuten  an  Zuokerarten  liefert. 

Versuch  1. 

900  g  Primakartoffclstärke  wurden  in 
3  Portionen  mit  je  1  1  Wasser  und  2,5  g 

krir.r!illi<ierte  Oxalsäure  verkleistert  un<l  im 
Dampftopfe  auf  1  '/j — 2  Atm.  erhitzt;  die  er- 
haltenen Lösungen  polarisierten  [ajo  ^  +  ll  '>, 
1 1 2  un<l  III**.  Die  vereinig:teni  LSsungcn 
mit  etwa  IhO  g  Tnwkcnsubstanz  wurden  in 
!  Sirupfonn  KwSlfmal  mit  je  1  1  ,s2',«igem  .VI- 
I  kohol  au.«gezogen,  bis  der  Rückstand  nsdl 
der  Osazonprobe  znrk erfrei  war.  Die  ver- 
einigten Auszüge  mit  etwa  500  g  Trockei]- 
Substanz  wurden  eingedampft  und  nnit  9o  böigem 
Alkohol  so  lanire  ausgesogen,  bis  wieder  ein 
Rückstand  von  zuckerfreien  Dextrinen  blieb 
g).  Nach  dieser  ersten  Trennung  der 
Zuckerarten  von  ih  r  Hauptmenge  der  l't\- 
triue  folgte  die  weitere  Reinigung  der  ergtcrcn 
durch  sehr  oft  wiederholtes  Fraktiooterea 
mit  ri-'",in.em  Alkohol. 

Die  Trennung  der  einzelnen  Kuhlehjdnte 
ist  deshalb  so  schwierig,  weil  »oh  die  Zucker 
(Dextrose  und  Mallose)  in  den  Dexlriusirupen 
viel  leichter  likieu  als  in  9.'>er  Alkohol,  uu<l 
weil  der  zuckerhaltige  Alkohol  die  Dextrine 
reieldicli  auflöst,  Tat'iachen,  welche  bei  Ana- 
lysen des  Stärkezuckers  und  des  Honig? 
nicht  immer  genügend  beachtet  werden.  E« 
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bt  uotweiuiig,  viele  Eiozelautixüge  mit  jed««!-  . 
mal  «'enig  und  wenigstens  95%igeni  Alkohd  I 

zu  marh*'n,  iiml  il;iK<?i  [mn?  -v-trrnatix  li  vni-- 
sugeben  Der  iiu  Külbdien  beiindlielie  dicke 
Sirup  wird  mit  dem  erforderlichen  WaiMr, 
X.  B.  10  g,  ziinürhst  vertiüssigl  und  darauf 
bei  ÖiedehiUe  und  unter  Üeißigeni  Durcfa- 
ediQttelo  allm&blieh  mit  1  ^  abml.  Alltohol 
V€rnd.scht.  Nach  dem  t^rkuhri).  wobei  »ich 
noch  viel  Gelöstes  au8t>clH>idet,  wini  die  klare 
alkoh<)lit<('he  Liieung  abgej^rosseii  und  abge- 
dampft. Der  im  Kölbchcn  zurückbleibende 
Sirup  wird,  ohne  nochmalipc  I?t  *timmung 
seiner  Menge  und  «einci*  \V  iir^ftTgehaltes, 
wieder  mit  10  g  Waeeer  und  1 0n  g  absol.  Al- 
kohol au^gexojTfn  II^•f.,  lUlcs  trclüst  itit, 
oder  bis  der  Kückätuud  mit  i'benylhydrazin 
keinen  Zueker  mehr  anieigt  Die  vielen 
Kin/.rl!\u-/iiL'*'  werden  zu  mehreren  homoge- 
neren (iru|i|Kii  A,  B,  C  usw.  wieder  ver- 
eini<:t.  jeiic  (inipp*'  wird  wiederum  mit  (we- 
nii^'i-n  Iy<).suugsuiittel  durchfraktioniert,  und 
daä  Wiedervereinigen  and  Fraktionieren  wird 
«0  lange  fortgesetzt,  bis  man  einigermaßen 
einheitliche  Produkte  zu  haben  glaubt.  Die 
I/)f«lirhkeit  der  Kohlehydrale  in  !».*»°  «igem  Al- 
kohol nimmt  mit  dem  .Stcigeu  de«  DrchungK- 
vermSgens  ab;  am  leichtesten  Uiet  sich  Dex* 
tro*e,  demnäcli'^t  ^f!^lt^5:p  fhzw.  T-"')Tiinlti>>--f  1, 
schwerer  die  Dextrine;  man  verfolgt  deslialb 
den  Verlauf  der  Trennung  einfach  und  sicher 
Tiur  iltnrh  Ptilnri-irrrTi.  Drr  Auszug,  oder 
ein  Teil  davon,  wird  zur  Entfernung  des  Al- 
kohols im  Vakunmkötbchen  «ur  Trockene 
\  rrilampft,  in  Wa^-ser  gelö.st  mit  reinster 
Blutkohle  gereinigt  und  7«  ^  auf  «iedendem 
Waiwerhade  erhitst.  um  die  Biratation  der 
De\tiii-c  und  die  Ilalbrotation  der  Malto!»« 
aufzuheben.  Die  Trockensubstans  der  lyü.sung 
wird  pyknometrisch  nach  derRohrzuckertabelle 
bestimmt,  die  bis  auf  wenige  Zehntelpro- 
zente mit  (Im  Zahlen  für  DextroM  und  Mal- 
to.w  übereiuf'limmt. 

Es  ist  aber  unmöglich,  durch  dicHCS 
„Fraktionieren"  allein  reine  Dextrose  oder 
MitltoiMi  au  iäolieren;  nur  durch  Zuhiifcnobine 
des  Kristall isierens  gelangt  man  sum 
Ztf  P^  Man  i^tellt  den  mäßig  dickm  Pinip 
unter  Einrübrcu  eines  Dextroi^e-  und  Maltoüc- 
kristallsülubcbens  8 — 14  Tage  hin  und  er» 
hält  80  aus  den  leichtert  lö.-<liclien  Sirupen 
von  niedrigem  Drehungsvermögen  rasch  große 
Mengen  Dextrose  auskristallisiert  Die  Kristall- 
kuchen werden  mit  iili-id.  Methylalkohol  an- 
gerührt und  in  kleinen  ncutcichen  in  Witt» 
Porzellanpres.-«e  uu.-gepreßt,  so  daß  sowohl  die 
Kristalle  wie  die  ablaufende  Lö.<«ung  sich 
ohne  größere  Verluste  sammeln  lifsen;  der 

")  Vgl.  meine  frühere  Arbott,  Chem.-4^tg. 
1895,  1002. 

Ch.  19M. 


Methylalkohol,  weiciien  iSoxhlct  zuerst  für 
die  Reinignng  der  Maltose  angewen<let  hat, 
l<'V-t  :ille  liifr  vorkonim**nderi  Sirupe  leicht, 
die  kristallbierten  Zuckerarten  über  sehr 
sehwerauf.  Die  abgepreßten  Kristalle  werden 
in  \%oiiiß-  Wa---er  itufgelöj<t,  wrtniuf  -le  sehon 
bedeutend  leichter  krifitalliäiereu,  dann  wieder 
mit  afasoL  Methylalkohol  gewaschen  und  das 
3  — 4  mal  wiederhtdt,  bis  die  Polarisation  ihre 
lieioheit  anxeigt.  Die  Mutterlaugen  gehen 
nach  dem  Verdampfen  des  Methylalkohols 
wieder  zum  fraktionierten  Lösen  mit  O-i'/oigem 
Äthylalkohol  zuinck.  Hierzu  i.st  Methyl- 
alkohui  ganz  ungeeignet,  weil  er  die  Dextrin- 
sirupe viel  EU  leicht  auflöst 

Nachdem  auf  diese  Weise  etwa  'iOU  g 
kriätalU;>ierte  Dextrose  au«  den  Produkten 
des  Venmchs  I  entfernt  waren,  gaben  die 
übrig  bleibenden  schon  mehrere  Male  diin  li- 
fraktionierteu  Sirupe  von  1*20  — 140^  Drohung 
folgend«  Auszüge: 

Tabelle  I. 


AuHZue 
Mr. 


Md 


Brm«rkaiig«n. 


+  i23,r>» 


3 

4   M  5 

6  u.  7 

8  u.  !»  — 

10  u.  n;  +iao* 


ia-15  — 


lß-19 
20-23 
24U.2.T 
26-29 


kristallisiert  nach  10  Tagen: 

Dextrose, 
kri.stullisirrt  nur  wru]g. 
krist.  reichlich:  .MiiU<»se. 
krist.  reichlieh;  Maltose, 
krist.  sehr  reichlich:  Maltose, 
kristallisiert  nicht. 
kristn]li.<<iert  nicht, 
kristallisiert    nicht;  fiithält 

reichlich  Bisaccharid  und 

etwas  Dextrose, 
krii^t.  nicht  ica.  10  g  Subst). 
kristidlisiert  nicht. 
kn>tiilli>i<Tt  nicht, 
k  ristjil  iisiiTl  nicht. 


Obgleich  hiernach  das  vorliegende  Gre- 
menge  noeh  sehr  heterogen  war,  gelang  es, 
reichliche  Mengen  kri.stallisicrter  Maltose 
daraus  abxuscheiden.  Ob  die  Kristalle  aus 
Dextrose  oder  aus  Maltose  bestehen,  ergibt 
sich  nach  dem  einmaligen  Wasdieil  mit  Me- 
thylalkohol aus  der  Polarisation;  sie  polari- 
sierten hier  wie  in  allen  späteren  Fällen  (s.  u.) 
entweder  unter  +80"  oder  über  -j- 120", 
und  lieferten  bei  der  weiteren  Reinigung  im 
ersteren  Falle  alsbald  reine  Dextrose,  im 
letzten  reine  Maltose.  Die  obigen  Auszttg« 
Nr.  M  —  7  pnbon  viel  kristallisierte  Rohmaltose, 
während  alle  folgenden  Auszuge  nicht  mehr 
kristallisierten,  aber  nach  der  (^aionprobe 
sä?iitlieh  noch  reich  an  Bi<ne(harid  waren. 
Die  Auszüge  12 — 15  enUiieltcn  auch  noch 
etwas  Dextrose,  die  vorhergehenden  mehr, 
die  folgenden  nur  Risacchnrid. 

r>ie  ge«nninipUen  Kristalle  von  Rohmaltose 
mit  [ajD -(-  1-1  bis  I  J^'^  wurden,  wie  oben 
angegeben,  dreimal  durdi  Umkristallisieren 
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am  reinem  Walser  und  Waschen  mit  absol. 
Metliylalkoho]  gereinigt,  wobei  13  g  trockene 
Kristalle  blieben;  die^c,  nochmals  am  Alkohol- 
Wu«<jpr  nnikrifäta]li«5ert,  bestanden  au«  nahezu 
chcmifc-h  reintT  Malto!<e,  C,,Hj,0,,  +  HjO, 
wie  folgende  Bestinimuu|ren  zeigen:  Die 
Proben  wurden  über  Schwefelsäure  bis  lum 
konätauten  Gewicht  getrocknet,  wobei  ^taltose 
in»  Krietallwasi^er  nicht  abgibt  Die  Ana- 
lysenzahlen  sind  auf  Anhydrid  umgerechnet. 

Folarteation.  Abgewogeo  2,138  g  liy- 
dmt  =  2,031  wanerfreie  Maltoee.  Gewitjit 
der  Lösung  27, T4H  g;  Prnzentgehalt  p  7,H210; 

Dichte  d|?  1,02!»3,  d'^*  l,<i284;  Konzen- 
tration c  {pd)  7,ü21iO.  —  Beobachteter  Ab- 
lenkungswiiikel  a  (31) +  30,82*  (bei  etwa 
la^i  taitbio: 

|a|D=  -I-  136,r>". 

Reduktion^»vermögon:  !»0,()*/o,  und 
09,3*/.  (fiIaltot<e  -  100)  "*). 

Osazonr  2  g  Maltosf  (nl.«  TTvcirnt  sih- 
gewogeiij  iitit  1  g  HC'l-Pheuylhydruziii  und 
6  g  krist.  Nalriumacetat  in  10  g  Wasser, 
1'  ,  Ii  auf  sicdcndeiii  Wasserbade  erliitzt, 
gaben  1,18  g  Kohosazon  -----  5U"/«  Ausbeute. 
Aitt  heifieto  Wasser  einmal  umkrfatallinert» 
blieb  es  hcitn  Trocknen  über  HjSO,  pulverig 
und  bellgelb  und  polarisierte  (in  l^^giger 
absoL-alkohoI.  LBenng)  im  Auerlichte  etwa 

ln\n.r  ; 

Uiernadi  lag  unzweifelhaft  gewöhnliche 
Maltose  vor. 

Die  Fraktionen  1(3  — 19  der  Tabelle  I  von 
[ajo  —  -f  13K,7"  mußten  nach  Lintner  und 
D  iersaen  reich  tm  TsomaltOi'e  sein.  Sie  wurden 
( l*>g  in8a.)nochnialBmit  iiA^/oigem  Alkohol  in-1 
Fraktionen  mit  folgenden  Kigeuscbaftenxerlegt: 

Tabelle  IL 


Reduktion»- 

rermögtu 

Nr.  I 
.  3 

.  S 

Itücksland 

+  iTo,6« 

-F  145,9' 

78,2  Ä 

kriit  nidit 

:  : 

Die  Fraktionen  waren  somit  noch  wenig 
einlieillich,  alle  vier  gaben  viel  Osazon,  aber 
keine  krii^lallitsicrte.  A  priori  muß  aber  mit 
erlieblii  licii  Mi  iiL't  n  Multn-i-  in  <lir--t'n  Frak- 
tionen H' — 1 .»  gvit  chiiet  wtnieii;  denn  wenn 

Zur  Ikstimniunß^  di  n  üfcluktiouavennA^rons 
bvnutace  ich  seit  .Inhrcn  <li<'  Kupfcrkaliuin- 
carbonatlGsung  mit  1 T,.*)  g  CuäO..  5  aq  im  I, 
nach  Chem.'Xtg.  Wftö,  St.  79.  Diese  Vs^una 
hat  sich  durchiiiiH  liewälut  imd  hält  -ich  in  ■;»•- 
wAJinlit'hcn  Wcifitlaschi-ti  aiifl>i'wahrt  am  lu->trn 
MH'I  jahiflanjr  I'i«^  ältere  l-üsiiii:r  mit  2:t.ri  ^ 
K  iijiÜTvitriiil  im  I  lialic  icli  als  wi  iii;:(T  )ialt)>ar 
läiiL'-t  verl:is-i  ii :  Ifidcr  ist  allrli  di<  sc  in  v.  1,1  (ip- 
iiiHiinH  .Chemie  der  Zuekcrarten-  Ü.  AuH.  mit 
Qbergegnngen. 


die  Ilauptmenge  der  Dextrose  bereit«  im 
1.  Auszuge  steckt,  aber  Dextrose  noch  ia 
allen   folgenden  Au.szügen  vom  2 — 15  ge- 

fundfii  w'ivA,  so  muß  auch  Malt0i>e,  deren 
IIau])tiuon^^t>  die  .\uszüge  'A — 7  enthalten, 
uin  h  in  den  Auszügen  über  IT)  hinau.s  voi^ 
banden  sein.  Die  Verschleppung  der  Dex- 
trose bis  weit  in  die  schwei-er  löslichen  Awh 
Züge  hinauf  beweist  schlagend  dieScbwierigkdt 
der  Abtrcniittne  der  einzelnen  Individuen  au§ 
diesen  Gemischen  durch  die  Fraktionier- 
metbode. 

8tat(  diesr-  Pinipc  noch  wr-itrr  tm  zer- 
gliedern und  näher  auf  isomaltose  zu  prüieo, 
wurde  vorgezogen,  lieber  einen  gani  neuen 
Versuch  anzusetzen.  Es  könnte  gegen  den 
beschriebenen  Versuch  1,  bei  dem  die  Btftrke 
weiter  abgebaut  war,  al«  Lintner  und  Düll 
und  Dierssen  es  taten,  der  Elinwand  ge- 
macht werden,  daß  die  anfangs  gebildete 
Isomaltose  bei  fortscbratender  Hydrolyse  in 
Maltose  umgewandelt  sei.  Deshalb  wurden  in 

VerBuch  II 

!>0(»  g  Prima-Kartoffelstärke  in  '.i  Portionen 
mit  je  1  1  Wasser  und  2,.'(  g  krist.  ().\al- 
Sllure  etwa  1  h  auf  1'  t  Atm.  erhitzt,  so  daß 
die  resultiertnilfii  Lösungen  fajn  -f  14tl, 
1  ()."•  und  1(1"  polarisierten.  Sie  enthielten 
etwa  2<H(  e  in  ilii*/oigem  .\lkohol  lösliche  I'ru- 
duktL'.  iliv  crlii  lilit  Ii  ärmer  an  Dcxtm-c  wann, 
als  die  Produkte  des  Versuchs  1,  aber  sonst 
beim  Fraktionieren  das  gleiche  Bild  gaben. 
Nach  mehrmaligem  Durchfraktionieren  mit 
f-'^"  «igem  Alkdliol  um!  nach  Kntfornung  de* 
grüßten  Teil«  der  Dextrose  durch  Kristalli- 
sation ergab  daa  weitere  Fraktionieren  der 
einzelnen  Gruppen  Folgendes: 

Tabelle  III 
Gruppe  L,  jajD  unter  -f  100". 


Anaug 

Nr.  1 


■Ii» 


-f6»,2'   kri.*t.:  Dextn.so. 

—      '  kri*t.:  Dextrose. 
-f-94,2'    krist.  sehr  laii^am 


,    4    ■      —      'krist.  vGlUg:  Maltose. 
•  5   I +  122,4*;  kriat.  am  besten:  Maltose. 

Aurli  birr  wnrdo  reichlich  kri-talliiiierte 
Maltose  aus  wenig  homogenen  i^irupeu,  und 
zwar  solchen  von  niedrijarer  Drehung  erhalten. 
Die  Maltose  folgt  in  den  Aiisziigeu  mit 
05'/oigem  Alkohol  der  Dextrose  dicht  auf 
den  Fersen  und  kristallisiert  am  leicbtestea 
ans  denjenigen  Fraktionen,  welche  noch  reich 
au  Dextrose,  aber  arm  an  Dextrinen  .«ind. 
Lintner  und  Düll  und  Dierssen  haben 
!  die  Maltose  vorzugsweise  in  den  Fraktionen 
VII»  •{-  IH'i  Iii.-  1  in"  ^ro,u(.i,t_  .,11.  Acnen 

sie  viel  schwerer  kristalli.-iiert,  un«l  darin  li«>t 
vielleicht  der  Hauptgrund  ihres  Miflerfolges. 
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Tabelle  IV 
Onipp«      {ajD+120  bis  136« 


AlMXQK 

Nr.  1 


I 


I»Id 

1 1  L>.n" 


B«ai«rkiingeii 


it 
4 
6 


,  8  u.  9 
Rackutand 


11 9,4" 
]21,9* 


krist.: 

kn-t.: 
krif*t.: 


Maltose. 
:  Mjiltosi-. 
:  Miilto>^i'. 
:  Miiltowc. 
nur  wenig. 

Nr.  6  u.  7  >  4-  1S0,6*  '  krist.  nicht;  CDthlU  noch 

Dextrose. 

—  I  krUt.  nicht. 

—  '  krist.  nicht. 


Tabelle  V 
Grup(»e  O,  [tt]o  ^  •  —  l.'U;       144*^;  zueamraen 
12,5  g  Substanz,  ntit  je  100  ccm  Alkohol 
von  97,5%  »utgesogen: 


Kr.l 
.  2  tt 


4  u. 
6  u. 


S  +124,6» 


B«n«rkuBg«B 


5 

7  , 


I 


•  8  tt.  9 
.10u.ll 
.12-15 
,16n.  17 


+  142,t>« 

•  i5o,r 

-r  ir)»i,8« 


krint.  nicht. 

krist  nii'lit 

krift.  nu  llt  ;  v,  j-ciui«:t:  <t  |) 
141.1' .  l:.-.i,s»i,7'v.  Nofh- 
iiiul.H  nm  »»'ititr  1*7,."<  'ViK- 
Alkoliul  7ATlf},'t,  gibt 
eineu  ersten  Auszujr, 
der  «ehr  liiii;r«iini  und 
nur  teilweise  krietalli- 
riert. 

rluriat.  nicht. 


Die  Fraktionen  über  Drehung  nind 

kaum  mehr  xum  Kristallisieren  zu  bringen, 
inmerbin  int  e«i  bei  großer  (leduUI  niöglirh, 
auch  aus  (Sirupen  wie  den  obigen  Nr.  4  —  7 
Tabelle  V,  von  141.4«  Drehung,  noch  Mal- 
to8ckn''fallr'  tu  erzwingen.  Und  taWo  an- 
scheinend ziendich  boaiogeneu  Fraktionen 
dieur  Region  Uefien  eich .  immer  wieder  in 
versehiedene  CJeniengteile  zerlrL'r-n,  wa.^  üueh 
F.  Griiterg  bei  »einem  noch  liluger  furt- 
geeetzten  Fraktionieren  gefunden  hat 

In  den  Auszügen  fi  und  7  iler  Gruppe  N, 
Tabelle  IV',  von  etwa  130'^  Drehung  fand 
eich  noch  Dextro.ue;  ebenso  fand  !>ich  bei 
einer  anderen  Gruppe  noch  in  dem  ITiJ" 
polarisierenden  12.  Auszüge  Bisiicehnrid; 
warum  kann  dieses  Bisaecharid  nicht  Malto.se 
Min? 

Die  auskristalli-Ifiif  f'n}nii:iItns-o  von  Ta- 
belle IV,  1^ — i>,  wurde  gebammelt,  durch 
Waeehen  mit  Methylalkohol  und  mehrmalige« 
T'rnkri=tnlli>irrcii  gereinigt,  über  TI,H(>|  jre- 
trocknet  und  analysiert.  Gefunden  wurde, 
auf  wasserfreie  Maltose  berechnet: 

Reduktionsvermögen    -  !>'.»,.")  "o. 

Das  Präparat  war  noch  nielit  ganz  rein,  aber 
an  seiner  Identität  mit  gevr&hnlidier  IAal> 
to«e  konnte  nieht  gezwafelt  werden. 


Dieresens  Präparate.  Herr  H.  Diers- 
aen  übergab  mir  am  .'>.;<>.  Reste  seiner 

Präparate,  inson<l»  iIk  it  etwa  2<>  g  wiederver- 
eiuigte  Fraktionen  vuii  ■  so  bis  1  •_>(»'•  Drehung. 
8ie  wurden  in  StöpseUla.sohen  unter  älarkem 
Alkohol  aufbewahrt  und  im  Oktober  Uto^ 
von  mir  auf  Maltuäc  uuler»ucbt.  Beim  Aue- 
aidien  mit  je  loO  ccm  9&V«igem  Alkohol 
erhielt  ich: 

Tabelle  VL 


Avmag 
Nr.  1  u.  3 
.  S  u.  4 

,   i)  11.  6 

Rüek-fan.l 


5.7  g 

4,H  g 
0.3  p 


-1D 


Bm«rfenngMi 


+  75,2» 
+  98,6« 


krisl.teilwnse:  Dex- 
trose. 

k  r)r>t .  teil  weiM:  Mal- 
ti)!«e. 

kriiit.  nielit. 

kii-t  nicht. 


Trot2  der  großen  Ungleiehartigkeit  diesei» 
Gemenges  lieferte   bereits  das  erstmalige 

Fraktionieren  krij«talll-i<  rtt-  Maltose,  nnd  zwar 
in  den  noch  dexiroscrcicliea  Auszügen  ü  und  4 
von  +  98,60  Drehung.  Die  mit  Methylalkohol 
einmal  gewaschenen  Rohkristalle  (1,42  g) 
polarisierten  |ft|D  -  +  120".  der  Mutter- 
sirup (4  g):  ftfV-  -f!M».  Bei  der  weiteren 
Reinigung  resultierten  0,7  g  krist.  Maltose- 
hvdrnt.  dif  iiai  !i  exakten  Methodi  ii  die  Aua- 
lyacnwerte,  auf  Anhydrid  berechnet,  gaben: 

Hn=+ 135,9», 
Heil  !l7,S»/o, 
o.-iiznn  F,  INO— 2ü0«. 
j  Ea  ist  demnacli  Mallose  in   nahezu  reinem 
I  Zustande  isoliert  worden,  und  damit  fallen 
!  Diers.-^pii « PrliliiilfoI;.'cnin,y:en  hinaichtUeh  der 
1  IsoBjahose  völlig  zusammen. 
I       Rohdextrose.     Die  auskristallisierte 
I  rolle  Dextrose  besaß  zuweilen  ein  auffallend 
i  hohes  Drehung« vermögen;  die  ersten  Auszüge 
lieferten  Kristalle  von    — (i?>^,  .spätere  solche 
von  70 — 8<»"   spez.  Drehung.    Von  di^er 
Rnhdextnwo   standen  etwa  2.50  g  zur  Ver- 
fügiiug.    Eine  Reinigung  durch  fraktioniertes 
Lösen  iD95*/«igciu  Alkohol  gelang  nicht,  der 
I  er<t«'   Auszug   pnlari.-^ierte    ehensn   stark  wie 
\  die  letzten;  aber  ötteres  Umkristallisieren  aus 
reinem  Wasser  und  Waschen  mit  Methyl- 
alktliol,    und    weitere.*    Fraktionieren  der 
Hirupe  führte  zum  Ziel.   Daa  Fraktionieren 
der  ^rope  verlief  s.  B.  wie  folgt: 

Tabelle  VU. 
Simpe  von  [a]D=»+69*. 


Nr.  1  +  4r 

,  2  -f67» 
,  3u.4  — 
,  5U.6  +77,5» 
.  7U.8  — 
.  9u.lOi-f-112,7« 


Betnerkungen 

kri.»t.:  hextrme. 
krist.:  Deztroee. 
krist.:  Dextrose, 
krixt.  nichL 
kri.ft.  nicht, 
krist.  nicht. 
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Z«irscbrift  fir 
angewandte  Ch^e. 


2sacl»  Abtrennung  der  Krbtalle  1-  4 
wwden  diedinip«  noehmals  durehiraktioniMt: 

Tabelle  VItl. 


AlMlflg* 

(«b 

B«ii«rkiiDg«i 

Nr.  1 

+  r)3,6» 

kriat.  leicht:  Dextrose. 

,  2  u.  3 

krist.  Irir  lit:  Dextrose. 

.  4  II.  b 

+  74,4» 

krUt.  s<  liui  r:  Dextrose. 

,  f>  u.  7 

kri-^t.  iiii'lii. 

,  8  II. 

+  106,7° 

kri.<it.  iHngjiiiin. 

,  10  II.  11 

krist.  reichiiLh:  Mkltote. 

.  12U.13 

krUt.  nicht. 

,  14U.15 

krist  nicht. 

Es  iriederbolt  sich  immer  daawlbe  BOd: 

Auf  die  Fraktionen  mit  kristallisierter  Dex- 
trose folgt  zunächst  eine  nicht  oder  schwer 
kristallisierende,  dann  folgen  alsbald  nolcbe 

mit  reichlich  kristallisierender  Maltose  (Aiw- 
züjTP  1<*  und  11),  trotz  der  niedrigen  Drehung 
von  wenig  über  -f  lOO".'  Ein  Zusamnien- 
kristallisiereu  beider  Zuckernrtcn  in  be- 
Btimmtrn  Vprhältiii-.-f ii  -scheint  hiernach  nicht 
Btrtllzutiiiden;  die  Kri.stallc  bestehen  immer 
vorwiegend  aus  Dextrose  oder  auä  Mal  top«, 
sie  .schließen  wegen  ihrer  fcinlirit  nhcr  viel 
Muttersirup  ein,  der  sich  schwer  abtrenneo 
iSfit 

Die  Osazone. 

Die  höber  polarisierenden  Sirupe,  welche 
noch  reich  an  Bisaccharid  sind,  aber  nicht 
mehr  krisUlIlisiereD,  wurden  noch  näher  auf 
Isonialtose  geprüft  mittels  iler  Osazone, 
die  sich  bekanntlich  durch  ihren  uiedrigeren 
Schmc*l/|niiikl  vom  Maltosaztm  unterscheiden. 

Schon  friiliir  hnbc  ich  mich  eiii>,'phend 
mit  diesem  (Gegenstände  beschäftigt  und  über- 
einstimmend nut  den  englisehen  Forschem, 
mit  Prior  u.  u.  fe.<tpe-«tellt,  daß  Maltosiixoti 
im  Gegensätze  zum  Gluko^azon  leicht  ver- 
indertiob  ist,  dafi  sein  Schmelzpunkt  durch 
bei.L'f'iin"ngte  Dextrine,  .-ii\vie  durch  Erhitzen 
auf  lUU"  oder  durch  Kochen  mit  Waaser 
erheblieh  heruntergedrOokt  und  weniger  «cbarf 

Tabelle  IX,  Osasoaeu 


wird,  no  daß  der  Schmelzpunkt  eines  aus  nn- 
reinrii  Lri.^ungen  abgeschiedenen  Osazous  zur 
Unterwheidung  von  M:iUo.-'e  und  I.-niiiMllnfp 
keine  Beweiskraft  btj-itii.    Ein  j?utf.^  Merk- 
mal für  Verunreinigungen  —  die  Illeim  ntai^ 
analyse  ist  hifr  wniiptr  eiit|)tiinllieh  —  ijit 
das  Verhalten  beim  Trocknen  über  f?chwefel- 
sKure.  Die  bellgelben  Kriställchen  des  reinen 
Maltosazons  bleihrii  (label  [nilveriir  und  hell- 
gelb,   das    durch    Dextrine  verunreinigte 
schrumpft  fiber  HjßO,  stets  su  dunkelbraunen 
hornigen  Ma.^.Tn   ziiaaiinneii,   die   erst  beim 
Fulveriiüerea  wieder  eine  hellere  Farbe  an- 
nehmen.   Femer  wird  eine  etKrkere  Ver- 
unreinigung  mit  Dextrinen  durch  eine  Zu- 
nahme der  Bechtsdrebung  angezeigt.  Stet« 
ist  nnreines  Maltosazon  in  Alkohol  und  in 
heißem  Wa.'^scr  leielucr  löslich  ala  reine»  und 
läßt  sich  durch  UmkristallisiereiL  nidit  in 
reines  verwandeln. 

Aus  mehreren  meiner  hoher  polariderenden 

lind  nicht  kristalli>i«'reii<len  Sirupe,  ikhI; 
möglichster  Zerlegung  durch  Fralitioniereo, 
wuiden  die  Osazone  dargestellt,  stets  durch 
1 jf>tiiiidi;_'es  Kiliit/c-ii  von  l'  Siib-^ian/  mit 
4  g  HCl-Phenylhydrazin,  G  g  krist.  l^atrium- 
aeetat  und  40  g  Wasser  auf  riedendem 
Wasserbade.  Ist  Dextrose  in  nicht  zu  kleiner 
Menge  vorhanden,  SO  beginnt  die  Au!»scheidung 
gelber  Kristalle  schon  während  des  Enria<- 
nien.s,  und  das  sehr  schwer  lösliche  Glukosnion 
läßt  ^ii'li  durch  Unikri-stnllisirrcn  leicht  rei- 
nigen und  erkennen.  MahoMiiion  kristalUsiert 
beim  Erkalten  aus;  am  ilextrinreichen  Lo- 
sungen z.  T.  erst  nach  dem  Verdünnen  mit 
Wa.sser.  Die  gut  ausgewajjehenen  Hohosazoue 
wurden  Ober  HjjSO^  getrocknet,  gewogen; 
ilaraiif  einuiid  aus  heißem  Wn>-s'pr  mi»kri>t.illi- 
sicrt  und  auf  Schmelzpunkt  und  Drehung:?- 
vermögen  geprüft  Letzteres  l&ßt  dch  nur 
anniUicrnd  Itestimmeii,  da  zur  Heobachtung 
im  Auerlichte  nur  etwa  l'/oige  Lösungen  (in 
absol.  Alkohol)  Terwendbar  und. 


A B g • w » n d t • r  Sirup 


Nr. 

H  (i  und  7 
O  4  und  5 
P  3  und  4 

O  10-15 
Q  2-4 

Q  &-14 


I»1d 

-  i:50,.v 
•  Hl,4' 
■  147,0» 

-  152,U« 
- 154,.^« 


Reduktion 

96,b  ■ 
86,7% 
79,7« 
75,5  „ 
69,4  . 
62,^% 


Auabeole 


l°lAuer 


Schtnel/purikt 


44  "„ 
33 1^ 
31 K 
28% 
18% 


Knthült  viel 
H"64» 
-f  73» 

-f  »1» 
-\-  100" 


Glukosnzon 
140— 175» 
180— 175* 

150-175° 
145— ir><i« 
150— 190» 


Die  Tabelle  zeigf,  wie  mit  zunehmendem 

Drehiii)ir-\ <  rin''iLr''ii,  <1.  Ii.  zum  Imiciideni  Dex- 
triugchaite  des  Sirups,  entsprechend  der  Ab- 
nahme des  Reduktionsvermögens,  die  Aus- 
beute an  ()sa7.on  sinkt,  und  die  spezifische 
Drehung  de.*«  Usazons  steigt.  Vermutlich 


I  enthalten  solche  Osazone  Dextrine  beigeraettgt 

die  sich  aber  durch  Umkristalli.-ieren  nicht 
,  be&citigeu  lassen;  das  Zuüatumensialera  beim 
I  Trocknen  lummt  mit  steigendem  Dextrin« 

gehalte  zu.  Die  Schmelzpunkte  sind  sehi 
I  unscharf;  gegen  lü<J^  oft  schon  darunter,  be- 
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ginnt  da#  gelbe  Pulver  8tnrk  zu  .lintcrn, 
wird  durclwchcincud,  g«'rüt  über  er.-^t  gegen 
170 — ISO— 100"  unter  fitarkeui  Auf.<chiiu- 
lucn  und  unirr  Schwärzung  in  vollen  Fluß. 
Die  Elenicniurunaiy.'tcD  uei^^eu  meial  ein 
Pehlen  von  einigen  Zehntelproaenten  Btiek- 

Stoff  niif. 

Wenn  so  nach  Tabelle  IX  mit  der  Ab- 
nahme des  Biflaccharidfl  in  den  ßirapen  das 

Drehungsvemiögcii  <!<  -  O-azons  gleichniiißig 
ansteigt,  um  in  dem  Sirup  !i  — 14  von 
162*^  Drehung  und  8%  OsaaonauBbeute  das 
Maximum  zu  erreichen,  so  «pricht  das  durchaus 
gegen  das  Auftreten  einer  .Isonialtose*  in 
den  höher  polarisierenden  Hirupen,  vielmehr 
dafür,  daß  nur  Maltose  vorliegt,  de^^n  Os- 
azon  dttnh  Dextrine  mehr  und  mehr  vw- 
unreini^rt  wird. 

Dif  Beimengungen.  Eh  liegt  auf  der 
Hand,  ilaf»  l»fi  <i<'i-  Oxal-änrclivilrnh  im 
Gegensatz  zu  der  diastati.^chen,  durch  lie- 
version  von  Dextrose  durch  die  8Kore  aneh 
etwa«  von  drr  iinvergnrbnren  IgouialtoHC 
Fischer  oder  vod  Glucoiiiuen  euteieben 
kann.  Um  diese  nachxaweisen ,  wurden 
mehrere  (iürverwtn  Ii.'  mit  viel  Bierhefe  an- 
gestellt; die  Gärrück^^tände,  l'i,  resp.  22%, 
von  |a]i>  !- :-l3  his  86'*,  gaben  leicht  und 
schwer  lö?iliclie  O^azone,  die  durch  fraktio- 
nierte Kristallisation  zerlegt  wurden;  die 
leicht  lö^lichcu  Anteile  besaßen  Drehung«^ 
vermögen  von  [ajo ->  0  bis -h  1 0  und  waren 
vielleicht  (»enienge  von  Maltosazon  mit 
Fischers  Is<>malto.>'a/nn.  Der  sichere  Nach- 
weis des  letzteren  wird  sehr  erschwert  durch 
die  schwierige  völliL'r  ^^  rL::'trbarkeit  der  Dex- 
trose und  Maltose  in  dief^en  Sirupen,  sowie 
durch  die  Gegenwart  von  Hefeeztrakten  bei 
Anwcinini),?  vcni  viel  Hefe.  In  dcnjnriicfii 
Sirupen,  welche  nach  Lintner  läomaltose 
enthalten,  von'a  [>  -f  140**,  ist  die  Isomaltose 
Fischer  höch.-^tens  s^puren weise  vorhanden, 
denn  die^e  besitzt  ein  Drehungsvermögen  von 
etwa  \a]ti  —  -|-  70^  und  bildet  ein  linksdrdien- 
des  Osazon'-').  I  bersehen  werden  OMlsl  die 
?s  ichtkobleb ydrate.  Bei  dem  hüuligcn 
Abdampfen  der  Lösungen,  wie  e.s  die  Frak- 
tioniermethode mit  sich  bringt,  entstehen, 
auch  wenn  man  stet.«  mit  Vakuum  arbeitet, 
Karamelisicruugsprudukte  au.-'  den  Kohle- 
hydraten, die  man  durch  Ermittlung  des 
,( ;!iic(i«c\vcrte.s"  nachwei.-it -'").  Wenn  num 
einen  ijolchen  Sirup  mit  verdünnter  Salzsäure, 
nach  der  ffir  Stärke  üblichen  Sachsseschen 
Vorschrift,  vcrzii'  krrt  und  die  gefundene 
De&troae  mit  dem  Faktur  0,95  in  Dextrine 
(•f  Maltose)  umrechnet,  so  findet  man  oft 

")  Chem  -Ztg.  I8!>6,  761. 

Ost.  ( I.cn.  Ztg.  1895,  1505;  Grttters, 

diese  Z.  1;»U4,  lITj. 


einen  Fehlbetrag  von  5 — h'/o,  herrührend 
von  den  beigemengten  >'ichtkohIehydraten, 
die  durch  Säuren  nicht  verzuckert  werden. 
Di»"»'  Stofff  ,-c  lu'inen  we.<entlich  die  Kristalli- 
sation und  auch  die  Vergärung  der  Maltose 
in  erachweren. 

Die  wichtigste  Verunn  initrung  in  der  Iso- 
maltoee  Lintner  ist  oljer  ein  neues  Dex- 
trin, welches  Orflters**)  isoliert  hat,  und 
dessen  Fxistcnz  ich  bestätigen  kann.  Bi-her 
sind  von  Dextrinen,  welche  der  Maltose  am 
nftchsten  stehen,  mit  einiger  Sicherheit  als 
chemische  Individuen  bekannt: 

Maltodoxtrin  a--),  mit  etwa  [«10=  +  180*, 

Ked.  30 Vo  (Maltose  100) 
Maltodextrin  ß")     \  r  .  _  ,  ,72« 
(Achroodextrin  III  ^ ') j  ^"^^  ^  +  ' 
Red.  iH'U 

Die  Lücke  zwischen  dem  letzteren  und  der 
Maltose  fOUt  das  neue  Maltodextrin  y 

aus  von  etwa  'V^n  -  —  Ifiö'''  und  Bcd.  fiO^'o, 
welches  mit  Bierhefe  ziemlich  stark  gärt  und 
von  der  .Maltose  sehr  schwer  au  trennen  ist. 
T.in^'  und  Baker  waren  die-sem  Malto- 
dextrin y  bereits  auf  der  Spur,  hatten  es 
aber  nidit  suekerfrei  in  Hinden,  wihrend 
unser  Stoff  mit  Phcnylliydrnzin  krin  schwer 
lösliches  Oiuuou  mehr  bildet,  also  zuckerfrei 
ist  Mischt  man  der  Maltose  20*/o  dieses 
Maltodextrins  hinzu,  so  erhält  man  Sirupe, 
welche  mit  der  Isomaltose  Lintner  fast 
völlig  öbereinstimmen. 

Die  Isolierung  die.ses  neuen  Dextrins  be- 
weist, daß  ich  mit  der  Zergliederung  der 
Pnxlukte  der  Oxalsfiurehydrolyse  weiter  ge- 
kommen bin  als  Lintner,  und  daß  Lint- 
nf»rs  Vorwurf,  ich  hätte  da.s  rruktionieron 
nicht  lange  genug  fortgesetzt,  gan^  unbegründet 
ist.  Wenn  das  neue  Maltodextrin  y  auch 
lifi  iif»r  dia^tatischen  Stärkehydrolyso  tn-  toht, 
wie  wir  jetzt  prüfen,  so  dürfte  es  eine 
interessante  Bereichemng  der  Gämngschemie 
und  ein  willknnimpncr  Ersatz  der  wegfallenden 
Isomaltose  Lintner  werden. 

Mit  dem  Fallen  der  bomaltoee  Lintner 
werden  auch  andere  , Isomaltosen"  zwcifel- 
haft,  z.  B.  diejenigen,  welche  man  durch  die 
Osazoupr<d)e  im  Speichel,  im  Harn  und  im 
Blute  nachgewiesen  haben  will  -'*).  Zur  Ent- 
scheidung dieser  Fragen,  besonders  aber  zur 
Entscheidung  der  wichtigen  Streitfrage  ('roft 
Hiil-Emmerling,  ob  durch  Beversion  der 
Dextrose    mittels  des  Maltaseensyms  Mal- 

"1  Diese  Z.  ]<m.  1177. 

Lin^r  und  Baker,  Clu-ni.  Soo.  Trans.  71, 
508— r>J2  ■  lt*;)7  '. 

Prior,  Bayrisches  Branerjoumai  6,  157 
und  1S8. 

Z.  phvsiol  Chvm.  20,  249;  Sl,  442  Berl. 

Berichte  IS'Jj,  Uef.  331,  47^. 
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lose  oder  lüomaltose  enUtebt -''),  küuneii  die 
vontehenden  Ausfahrangen  vielldoht  brauch- 
bare Hilf.suiittel  liefern. 

Die  Ergebouse  der  vori)t«hendcn  Arbeit 
tmA  folgende.    Bei  der  genmUigtfu  Hydro- 
lyse  der  Stärke  durch   OxaUüure  entsteht 
neben  Dextrose  und  Dextrinen  viel  Maltese 
alf>  Zviiächenprodukt;  eine  »Isonialtose  Lint- 
1111         tt   dabei  eben^^owenip  auf  wie  bei  ; 
(l<r   Hviirolv.-e  i?(r  Slärko   durch   Diastase.  i 
Die  lw>iua!lu.-;t;  Linliicr  t'ii.-üt-'rl  uiclit;  wiis  | 
Lintner  nnd  Düll,  Dierssen,  Syniewski  ^ 
u.  a.  dafür  halten,  die  Produkte  von  - 
•r  UO"  und  Ked.  SO — »4*/«  bestehen  aus  Mal-  , 
toMnHbeig«m«Bgteiileiehtl<)fllicheDDeslrtnen  | 
und   Nichtzuckei-stoffen.     Ein    <:ntr-  T'mf»r- 
acheidungtimittel  der  Maltose  von  der  unver- 
glrbki-en  Isomaltoise  Fischer  ist,  abj^hen  ■ 
von  der  Gärung,  die  Drehung  d>  r  O~:uotit  : 
Mnltos'a/.on  dreht  stark  rechte»  bei  Verunrei- 
nigung durch  Dextrine  starker  als  in  reinem 
Zustande;   während  Lfonialtofiazon  Fi  so  her, 
aus  gereinigten  Sirupen  hergestellt,  links  dreht.  < 


Betragt  Sur  Chemie  de«  Braun- 

kohlenteers. 

Von  Dr.  H.  Imi.der. 

I'-ingeg.  Tl.  |i>.  KKM. 

JJaihdcn»  ich  in  einer  früheren  .VhhHndlung*) 
noter  den  basischen  Bestandteileo  des  Braun- 
kohlenteen  die  drei  PikoUne  and  von  den  Lnti- 

•  liiu'ii  das  ««'-,  i'/i'-  uti'l  'i;  -r)iiih'!)i>  !]>yriiiiii  n;ii'h- 
^ewietfeu  habe,  habe  ich  nunmehr  noch  versucht, 
die  beiden  bekannten  ßfi'-  und  ßy  und  das  noch 
unbekannte  a//-I)intetliylpyridin  aus  dem  Basen- 
geniiscli,  das  auf  bekannte  Weise  gewönne»  war, 
SU  isolieren.  j 

Es  gelaug  mir  nicht,  trotzdem  ich  die  ein- 
celnen  Fraktionen  nrittels  Quecksilberchlorid  I 
8ukzes.*ive  fnilti>,  rin  ' Jm  i  k-iltn  r<!iiji[M  l--nlz  zu  i 
erhalten,  aua  dem  sich  die  «y^-i'ynduMiicarlionsäure  | 
durch  Oxydation  darstellen  lieti;  das  a/^-Dime-  . 
tbylpyridin  vennocbte  idi  auf  diesem  Wege  nicht  | 
nachzuweisen.  | 

ElM'iisowenip  gelang  es  mir,  das  zuerst  von  I 
Dflrkopf  und  Göttsch'j  BfDtbeÜBch  darge- 
stellte und  kOrslich  erst  von  Ahrens  und  Oor* 
k«\v''  im  SfiMnkohleiitreritl  iiaeh^rewie^cti-^  ,>)' f- 
IMiiii  tJiyljiyiiiiiii  zu  isolieren.  Trutz  soruliiltijier 
\'i  i  -uclie  habe  ich  das  von  h-tzti-ren  beschriebene 
Quecksilla'rsalz  vom  t\  172— 17<i*  nicht  aus  der 
nrischen  166  — 175  *  abergehendea  Fraktion 
des  mir  vorliegenden  Bssengemengos  erhalten 
können. 

■Dagegen  );ehui;;  »•>  mir,  das  //;--I)imethyl- 
pyridin  aus  der  Fraktion,  die  zwischen  160  und 

■-'■i  Iterl.  Heridili-  \'Mn.  IKK),  K^si,  ^206;  I9u2, 
314l>:  .1.  Chem.  .*^.ic.  'I  rniis.  I»it3,  .^78. 
•    Im.'-.'  7..  I!tii4, 

licrl.  HerieUte  ZU,  1113. 
•i  Jlt-rl.  Berichte  OT,  2062. 


165'  siedet,  lu  rau^zultolt  i).  l>i>'  >:.Miaiiiitr  l'r:ik- 
tion  wurde  in  stark  verdünnter  Snl/~;iurc  Uwt 
und  ahsebnittsweine  mit  konzentrierter  äublimat- 
lösuiig  in  der  Kälte  gef&llt  Die  zuerst  fallendes 
Anteili  .  i  wiesen  sich  als  <las  Dopjii  Niil/  Ar* 
n;'-Lutidins  mit  dem  F.  I.'IO".  Später  (»»  hi.cl.n 
sich  neben  diemMi  feinen  Nadeln  kurze  kräftige 
Prismen  ans,  die.  nach  mehrfacher  lieinigung 
durch  Umkristalli-^ieren  bei  146—148"  sehmolzeu. 

Die  Analyse  ergab  einen  Queeki«! Ibergehalt 
von  58,46  !H»  Üg-   Für  ein  Doppelsalz 
0,H,N,HCm-2HprCI, 

sind  .')8,3f'  ' ;  Vh  iccIih.  i. 

Aus  dem  i>(»ppelsalz  wurde  die  Hase  frei 
gemacht,  sie  !*iedet  bei  1()2^164'. 

Zur  Feststellung  der  Konstitution  wunle  die 
Base  in  der  bekannten  Weise  oxyiliert  un<l 
-oh Heßlich  mit  Silbernitrat  in  !*ebwaeh  es>i)r- 
saurer  Lösung  gef&llt.  Da«  C^ilbersalz  i&t  ein 
gelatinöser,  weiller  Niederschlag,  der  doreb  l)e- 
k:iriri.-rf  ii  L'^rrriüijyt  und  nüt  H,.*^  ferset/t  wunle. 
lienn  Iliinlaaipfcn  der  Lösung  erhielt  ich  die 
Sfture  als  ein  weilJes,  feinkristallinisehe^  Pulver 
vom  F.  264*.  Die  ääure  rötet  in  wSsseiiger 
Imming  Ri«enoxydii)»nlfatl(tsunf  nicht,  enthilt 
a!><i  keim-  ( 'aili.i\yl::riij>pe  in  der  fi-^'t.  Itunjr. 
Ihre  sämtlichen  Kigenschafteu  »tiinuien  mit  denen 
der  (-'inchomeronsiure  flberein,  sie  ist  /}y-Pyridin- 
dicarbonsäure. 

Daraus  folgt,  dafi  die  zugehörige  Base  da» 
/I|>*-Dimethylpyridin  war. 

Aus  der  zwischen  220  und  2^0*  übergeben- 
den Fraletion  des  Basengemenges  gelang  es  piir 
mich,  durch  fraktionierte  Filllung  not  (Jueck- 
silberchlorid  ein  recht  gut  charakterisiert«* 
Doppelsalz  zu  gewinnen ,  das  in  kurzen,  BpitSSD 
Nadeln  luietallisierte  und  den  F.  169 *  seigte. 

£■  eathftit  56,18  %  llg,  wllhrend  fttr  ein 
Doppelsals  von  der  Fonnel 

C,U„N,HC14-2HgCl, 
56,06  %  Hg  berechnet  sind. 

Leider  reichte  die  ;ni«  f^vm  D<<)>iii'lsal/.  rejre- 
uerierte  Ba-senmenge  niciit  au«,  uitt  eine  Bestim- 
mung des  .Siedepiniktes  vorzunehmen ,  dagt^iO 
gelang  es  mir,  durch  Oxydation  in  der  bekannten 
Weise  eine  SÄore  zu  erhslten,  deren  Kig:enRebaft«a 
f.';iii/  mit  denen  ftber.  insüinnu  n ,  ili«-  .\brcn«* 
für  diu  von  ilun  auf  ähnliche  Wei.*e  erhalten« 
afirß*-  Pyridintetracarbonslnre  beschreibt.  E* 
dürfte  also  kein  Zweifel  Iierr-chcn ,  daß  die  iso- 
lierte Base  das  a^v/i'-Tttiainethylpyhdin  iat,  da» 
eiii/i:;>  hi.->her  nnt  8icherheit  cbaiakterisierte  Psr- 
voliu  des  i^teinkohlenteeröls. 

Ich  kann  nSmIich  die  Beobachtunfr  des  ge- 
nannten  FMi^rlni^  nur  bestätigen,  w-iiu  >r  ;ii 
der  Teerriluaktiiiii  vmu  lg(>  195"  kein  r.irvi.hu 
mittt  l-  ili  r  i.iüi  rk-illi' r-,  (Jold-  od.  r  l'latin- 
doppelsaize  nachweisen  konnte.  .\ueh  ich  vci^ 
mochte  nicht,  au«  den  Fraktionen  meinem  BsaeD- 
p-niengc-s,  die  zwischen  175  nnd  siediti. 
ein  anderes  Pyridindcrivat  zu  iaoliereu,  al»  d» 
Mher  von  mir  bereits  beschriebene  oTa'-Tit- 
niethylpyridin.  In  den  Fraktionen  ülier  "J"«'* 
macht  sich  bereits  da»  vi»n  anderer  8ejtc  nach- 
gewiesene t'hinolin  sehr  bemerklich. 

*]  Berl.  Berichte  tt,  798. 
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leb  mOehte  nicht  verfehlen,  auch  an  dieser 

Stflle  Herrn  l>r  Kosen t hui  für  Heine  Unter» 
.stilt/.un^  iiifineti  Dank  au!«7.us|ir<'ch(-n. 

Laltoratoriuid  der  J»aehs.-Tliiir.  A.-0.  für 
Brtumkohlenvenrertung,  Fabrik  Teucbem. 


Neue  Strahlen  in  Harzen? 

Von  Dr.  SriirKEiiT,  Chemnitz. 

lK.iiig.  K.  d.  ai  H.  imu 

In  IMt  AI  di«tter  Zeit«chriXt,  6.  1U95  haben 
die  Herren  A.  Kufferath  und  W.  Bferekene 

iiiittT  ii1.;ij,.r  1  "li<T-i-tirift  i'iiir-  I?<»ih«'  l'nter- 
K(K huii^aii  vcrutUiillu  la ,  utit  (•run*i  «iert-n  !«ie 
in»  i i«.-):»'!iK«ti  zu  'Ion  l'nU'r^urliuiigen  E.  van 
Aubel«  eine  pholographiache  Einwirkung  ron 
(^pwifwen  Harren  auf  die  lichtemiiflndliche  Platte 

hr-l ;  .  it  I  ri     N.ii  li  ii.i-uicT  A  n-irlil  1  iri  n  lit  i:;<'ii  tiHD 

«lictlort  ajigeführti-n  in'gativcu  Vcniucliscrgi  tmiiwc 
kelneawega  au  diesem  Schlusm,  finden  vielmehr 
t'iiif  fiiifat'lie  iCrkliirunp  in  dt-r  Art,  wie  die 
f^truhlunf!;  tlicstT  Kor[>«>r  zuHlantle  kommt.  Schon 
J.  W.  Ku^«.  i  ,1'ror.  I{o.v.  Soc  64.  40!»,  18991  hat 
bewieaen,  dafi  all«  die  organischen  Körper,  (a.  B. 
Kopalhans,  daa  auch  von  van  Anbei  unteraacht 
wunli'i,  mit  denen  er  eine  Einwirkung  auf  die 
|dii>toirr»j<hisihe  i'latte  emiclli-,  die  I-'ähigkeit 
ln':'it/<  ii .  an  ihrer  ( )l>erfläche  in  (iejrenwart  von 
WawerUauipf  WiU(»en»toffauperoxycl  zu  liilden, 
und  er  hat  in  rli(>t«i>tn  Körper  die  rrMU-he  «ier 
Einwirkunjf  auf  die  Platte  erkiinnt.  Durch  die 
von  Uraeu  ^Drade»  Ann.  II,  llujff.i  ange- 
gebenen und  den  von  mir  (Xaturw.  Bnndachan 
I».  :',',-<  l'i'i-t  hrM-lir;i>l)enen  Versuch  Mchc'mt 
mir  aber  da.-»  \  urliunJcn^-ein  einer  »Strahlunjr, 
(enaaer  einer  lonenwirkung  beim  WaMeretoff- 
auperoxjrd  eiowandsfrei  bewieaen.  Hat  man 
e»  aber  bei  den  Hansen  mit  einer  mittcl- 
liurcn,  von  di-in  vdii  ihni  u  -.r'-lüldi-ii-n  Wa."»- 
«erstofTsuperoxyd  ausgebenden  :?trablung  zu  tun, 
8o  wini  man  eine  Abbildung  einea  Knpfcr- 
atreifen»  mit  verKcliwoniincnfn  Umrissen,  wir  *ic 
die  Herren  Kufferath  und  .Merckens  erhulttu 
haben,  schon  deswegen  uobeilin^'t  erwarten 
mOiMieu,  weil  an  der  niemala  vollkummen 
glatten  Oberlllche  des  Harses  die  Bildung  dvn 
\Va."»seri«toflf.>iU]iri  i -icher  ungleiehniiküig  ver- 
teilt Niatttinden,  und  ^o  eine  giuiz  ungleich- 
mUige  Strahlung  zustande  kommen  muß.  Daß 
diese  Erklärung  richtig  üit,  beweist  mein  an  ge- 
nanntem Orte  angegebener  Vernuch  in  der  Tal 
vulbtändig.  Bei  demselben  ist  nämlich  durch 
Anwendung  einer  wätwcrigen  Losung  von  WaatKT- 
atölIitapeittxTd  für  eine  vollkommen  gteichjoUigc 
Vertei!nnL'dcs>irHi<<n  längs  einerebenrti  <  Mu>rtlilchc 
gesorgt,  und  denicutsprechend  ergibt  dK'»»-i  \'ersuch 
ganz  entgc.irengesetzt  zu  den  Abbildungen  der 
Üerreu  Kufferath  und  Merckens gerade Uiider, 
die  den  von  dieoen  Herren  mit  Leuchtfarben  er- 
zeugton durchaus  i  ntsprecbeti.  Jvs  ist  mir  denn 
auch  durch  geeignete  Vmucbsiuiordnung  ge- 
Itmgen,  mit  Waaaeiatoffanpcmxyd  Aufnahmen 

beliebiger  Metallge);«-nstilnde  iz.  B.  .Sehlfn-i  J  her- 
zujstelluu,  die  von  itöutgen-  uder  HiKÜiiniiiuf-  ;         Da«  zur   Fabrikation  de»  Blciweilies  vcr- 
nahmen  nicht  au  unterachcidcn  sind.  Damit  iat  I  wendete  Blei  rauA  mOgliehaC  rein  und  weich  aeiD| 


nach  meiner  Meintuif  die  obige  Brkllmng  der 

ncgHtivtn  I'rtrcbnisHe  der  Hi  rrrn  KuffiTath 
und  MerckenM  aN  richtig  und  der  en«te  Ein- 
wand gegen  die  Ergebni»!<e  der  van  .\ubel- 
wlien,  KusHel.'«chen  und  (iraetzschen  l'nter- 
surhungen  durch  meine  Ventucbe  alx  hinfällig 
erwiej*en.  Ich  will  übrigens  ntich  darauf  hin- 
weiaen,  dafl  die  wesentliche  Itoile,  die  daa 
WaBBertlofrsuperoxyd  bei  allen  dieaen  Strahlnngs* 
erscheinungen  »jiielt,  auch  in  dem  Umstände  zu 
erkennen  iM ,  daß  Harze,  die  keine  luiiwirkung 
auf  die  photographisohe  i'latte  ef{g«beo,  gefade 
so  wie  nach  den  Untemuchungen  von  D0B7- 
H^nault  rTrnvaux  de  Laboratoire  de  l'Inatitut 
S.ilviiy.  rh>-iul  (•),  1.14,  I'.»i>3j  die  «Jelatine- 
tscbicbt  der  phutugrapbiachen  Platte,  durch  Bc- 
Mrahlnng  mit  WaaaerstoffinipwroxydstrahleB  an 
einer  »idcbcn  Kitiwirknntr  '^flb'^f  nu-  Viotrilcht- 
lichen  Eutfernungen  gebraciit,  plioiogiaphiioeh 
aktiv  gemacht  weiMea  fcdnnen.  Über  die  EinzeN 
heiten  verwei-oe  ich  auf  meine  achon  genannt« 
Verfllfentlic  b  ung. 

Daß  die  in  (ila.>«rnhrcn  eingeschmolzenen 
Hane  kein  Ergebnta  liefern  konnten,  erkl&rt 
■ich  aua  der  von  Oraets  bewieaenen  Tataaebe, 
die  auch  bei  meinen  Versnrlifii  sich  in  allen 
PXlIen  ala  unbi>dingt  richtig  eiwufien  hat,  daß 
die  WaaserxtoffKuperoxydwtrablen,  auf  die  die 
Harxetrahlen  durch  Kuaael  und  Graeta  aurAck- 
Kefflhrt  mnd,  anrh  die  dOnoaten  nii«er  nicht 

/II  ilurihilriti^t'ii  vermögen,  l>nriii  alu-r  i'it)i-il 
bew-ci»  gegen  ciiiu  Strahlung  zu  erblicken,  ixt 
nicht  mehr  angftogig,  wenn  ea  geliogk,  oachxu- 
w-einen ,  daß  die  WirtciinL'  dnrch  andere  nicht 
poröfle  Kr>rper  bindurelt  »talttindet. 

Dafl  allerdings  die  Wirkung  durch  p«irÖHes, 
Mchwarzes  Papier  hindurch  nicht  beweiskrflftig  tat, 
int  sicher  richtig.  .\bcr(rraetz  hat  in  der  .schon 
erw  äliiiti  ii  .Vliliaiiillun^'  tiiich  uaciiL'rw if.-t-ii ,  daß 
die  iun Wirkung  durch  eine  große  Jicihe  anderer 
Kflrper  hindurch  vorhanden  Ist,  «o  vor  allem 
durch  .\1tnnitiiunifolic ,  wir  -ie  /um  rra-sdicbteii 
Ver.scbluU  voa  1  eii.stern  in  \  akuumröhren  Ver- 
wendung findet,  durch  die  hindurch  eine  cbe- 
miacbe  Wirkung  aicher  auageachloBaeii  iaU  Die 
ünwirltiwmkeit  der  Harxe  in  den  OlaarOhren 
spricht  aI-'>  auch  iiirlit  ^rt'L'cii  eine  Str.ilihuitrs- 
erncheinung,  sondern  erklärt  ^ch  daraus,  daß 
Glas  gerade  ein  Körper  iat,  der  für  dieae  Art 
von  StrHhb-Tt  in  Schichten  voD  der  verwendeten 
Dicke  uridurcblälusig  ist. 


Über  chemische   und  physikalische 
Eigenschaften  einiger  Bleifarben  und 
der  zu  ihrer  Darsteilunj^  verwendeten 
Rohstoffe  und  hilfsrohstoffe 
Debet  ihrer  Analyse  und  BetricbaktHitrolle. 

Von  Max  Liebio  jun. 

<Ein«t  (?.  10.  9.  1901.) 
1.  Kohstuire. 
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Zeltscbrlft  ^1r 

angewancltf  Cbüioie. 


da  »  ßtLtm  nach  R.  Hupen  clever')  am  leioh- 

tt'i'tiMi  Voll  Säiirrii  ;mi.'<';rriff<_'n  »inl,  I'iii  lifhnlt 
aa  Wismut  allcrdinfrs  hügiUistigt  die  Oxydutiun 
des  ßleie»,  während  Ris«o  vod  Kupfer  ihr  hinder- 
lich sind.  Zur  kulorinietrit)chen  8rhflt:?uiij^  de» 
(iolialts  an  den  beiden  letzteren  Mt  lalitn  Iftst 
Xeujcan'f  je  nach  lietn  Cirade  der  Reinheit 
10— 40  g  Jilei  in  verd.  äalp«teraiure ,  fallt  da« 
Blei  mit  Seliwefeliiltire  bim,  filtriert,  dampft  auf 
rill  kti  inrs  Volinin  ri  (  in,  vi  rsct/t  die  eine  Hälfte 
mit  Khodaiik:iliiirii,  dl«:'  uiHlerc  uiii  über»cha».si|;em 
Ammoiiiak  und  -x-hätzt  den  Gehalt  an  der  Hand 
TOA  In  verschlosseaeo  Giftscben  «ufbewahrteu 
Normalflrbungen  von  bekanntem  Qehalte  ab. 
Ein  zur  RleiweitSfabrikjilion  irtei^'ii.-ti  s  Illii  boII 
au  der  Luft  anlaufen;  die  lutenüvit&t  der 
Flrbttnir  der  Oxjrdschicbt  bietet  «to  obeiiiob- 
licheü  Merkmal  fOr  die  BisttclibarlMit  und  Gftte 
de»  MaleriaU. 

Zur  Dan^tcllung  der  KohlensAure  kommt 
Kok«  oder  Kalketein  cur  Verweadung.  l>er 
Kok«  miiB  Tor  der  Iksehiekong  des  KohleneSiire- 
entwickluncT'^ofciis  iinchmaU  entpast  und  ■nt- 
»tliwelc'U  wertlwi,  da  die  Kokereien  und  (itia- 
fabriken  ihn  nie  absolut  »chwcfelfrei  liefern,  und 
ein  Ueh»l(  an  .Schwefel  beim  Brennen  die  Hil- 
dunir  von  SehwefelBÄure  und  infolgedessen  eine» 
dif  I'irnv  irkimi:  «Icr  i-;--^i;/>riui f  \  rrhiiiilcrinii  ii 
Überzugs  von  lilei^uifat  zur  Folge  haben  wQrdc. 
Zur  Kontrolle  dea  Belriebee  verbrwiot  man  eine 
fTiitf»  l>nrcli«rhnift'änrob(>  tnitfr  HctiiitziiMfr  einer 
Ulli  NatruulaiiL't'  ;.'i  tallU;n  Vorlaji»? :  «Iii*  f*i"hwefel- 
H&ure  be»t!niint  iium  nach  bekannter  Methode 
Tolunietrioch  oder  als  Barjrumaulfat;  iodea  ist 
in  den  mdaten  FUlen  das  Venchwinden  der 
Mauon  S>'ti\vi  frlflamtnehen  beim  Verbrennen 
Mchon  ein  genugende»  Merkmal  zur  Verwendbar- 
keit <le«  KolcH.  Auücnli'in  kommt  für  die  (iüte 
de«  Kote»  der  Ascheugcbalt  in  Betracht ,  der 
nacb  bekannten  Methoden  f(.>sige;<tellt  wird. 

Der  Kalk-tiMii  isi  «ihn,'  Vi iniiiiersuchung  ver- 
wendbar; Heine  Güte  hüngt  uaturgemäfi  von  der 
Menge  Koblenalureab,  dieerzd  entwickeln  ▼eruiag. 

AI»  fSäure  kniiiiuf  1«  im  ili  tit.schen  (Kammer-j 
Bleiweiflverfahreii  zweckmilllig  eine  iO?6  ige  und 
beim  fraii/iösisehen  (Trommel-)  Verfahren  eine 
80 96 ige  EKKigeäure  xur  Anwendung.  Man  be- 
Btiromt  den<Sehalt  an  rH^(  '(  M>H  durch  Titration 
mit  '/,„-n.,  bzw.  nuim.!].  r  Kalilau^'c  unter  An- 
wendung von  l'beuolpbtiüelu  oder  Jio8ol«äure 
als  Indikator.  • 

Der  Salpeter  zur  Bl- iL'k'itN  nn  l  Vitritfabri- 
kaliitn  kommt  als  .nitliimiUT  .'^alpefer*  mit 
!Ki— 1>7  %  NaNO,,  in  den  Handel.  Die  techni.sche 
Aual}'»e  begnügt  sich  in  der  Regel  mit  der  Ue- 
Stimmung  des  Feuchtigkeitsgehalts  (Trocknen 
bei  ]:¥>"  im  Luftbad  odir  v<ii.-^irhli;;es  Lrliit/en 
(Iber  offeniT  Klamme  bi«  /'ini  Sclnnelzen)  und 
df.-i  Kooli«al/<'?'.  Der  in  ;ui  letzterem  Holl 
0,5^  nicht  flbersteigeu.  Zur  ItotimmuiiK  <ler 
Chlorate  und  Perchlorate  verweise  ich  auf  die 
Arbeiten  von  M.  Blattner  und  J.  Brasse ur*}. 

'i  \\':ifriHT>*  .laiin'slH'i  il  bt  ls72,  239. 
')  (Jhem.  Centralbl.  1872,  :;i9. 
*)  Chem.-Ztg.  82,  589;  U,  7li7,  793:  l^iese  Z, 
ItfuO.  1185. 


Nach  der  Bestimmung  der  Verunreinigungen 
empKeblt  sich   noch  eine  StickstofTbestioiBling 

in  Lunge!"  .f^nlpeternitromeler"  *j. 

±  Blei  weift  nach  dem  deutschen  (Kanuner-) 
Veriahren. 

Für  die  Kontrolle  de«  Kammergange.N  bieten 
sieb  verschiedene  Merkmale.  Die  TempenUnr 
soll  auf  59— eO*  gehalten  werden.  In  der  Kammer 

8<dl  immer  eiri  l'i  riuLn-r  1  licrscluiß  ;in  l">-i.'~ruiri- 
vorhanden  sein,  df.><lialb  uiul*  die  uu»  ücu  Kam- 
mern abflieÜende  Bleizuckerlr>.sung  ininier  »eliwaeh 

sauer  reagieren  (EsaisBiore  in  stark  verdQuntem 
Zustande  greift  da«  BItiweiS  nicht  anl.  Kiii 
j^Iuiiircl  oiiT  T'liersclniQ  an  K>-itrsriiirf  macht 
«ieti  am  mcher>ften  durch  die  tilglicbc  Kontrolle 
der  E^igMfture  in  den  VerdampftOpfen  bemerkbar. 
Der  Prozentgehalt  soll  0,6—0.!»  %  betragen  'Am 
Titration  nehme  man  von  den  v«>rher  abfiltntiien 
Proben  10  ccm,  verdünne  mit  l  .'n'  iO  ccni  dest 
Waaser,  versetze  mit  einigen  Tropfen  liosolaiur»> 
ISsnng  als  Indikator  nnd  titriere  mit  V|«-n.  Kali- 
lauge, bi«  die  rote  FarVu'  in  L'olb  uniHchlä^. 
Die  erforderliche  Anzahl  Kuhik/t  ntiuieter  Kali- 
lauge multipliziere  man  zur  Knnittlung  d« 
Frozen tgehalts  an  CH^COOII  mit  0,(>J6.  Sind 
z.  B.  gebraucht  aur  Neutmli»atiori  der  10  ccm 
I  J  1(111  '  ,11  Kalilauge,  »o  iht  der  Prozeiilgehalt 
an  CHjCUOH  •  12  •  0,006  ^  0,72  %.  lat  die  Koa- 
aeotration  gröCer,  ao  ist  entweder  ca  viel  Esrig- 
r<Äurc  oder  zu  wenig  Walser  in  der  K.Tinmer. 
Erstere-«  macht  sich  leicht  an  »ler  zu  ^li^rkeD 
sauren  Keaktion  der  aus  den  Kammern  ablließea- 
den  BleisuckerlOsung  nnd  dem  aa  groftea  Bld- 
gehalt  bemerkbar  (die  überschflssige  Rssiipdlme 
greift   das   BlciwciU  Das  Niveau    in  ilen 

K^sigsäureverdauipftöpfea  «Hill  immer  m'^tglichst 
dasselbe  bleiben.  Kin  .Mangel  an  Wa-s-^er  und 
Kohlensäure  macht  »ich  auch  dadurch  bemerkbar. 
d«B  eich  in  den  Kammern  Stalaktiten  von  csMif- 
saurem  oder  gar  basisch  i'i^sigsaureni  Blei  ab- 
setzen. !■>  ist  inde«  grofie  tterge  dafür  zu  tragen, 
daß  nicht  sui  viel  Kohlensiure  in  die  Kammern 
gelangt,  da  sich  sonst  da»  Bleioxydhydrat,  dc*»en 
.Anwe.senlieit  die  Deckkraft  des  Bleiweifles  bedingt, 
in  Bleicarbonat  umsetzt.  Die  bes.«>ere  Deckkraft 
eines  «n  Oxydhydrat  reicheren  Bleiweifteahataeincn 
(  }rund  darin,  dafi  das  Bleicarbonat  knatallinischs 
s^nikt  II  benutzt,  wihrend  daa  Oxydb^diait 
unioqih  ist. 

Hat  ifie  Kammer  bei  der  enten  Revtidon, 
die  etwa  nach  14  Tagen  vorjrenonimen  wini, 
nicht  angesetzt,  d.  h.,  «ind  die  Bleitafcln  niihf 
in  licfrie<ii<rendor  Wei-^e  durchpefresson,  m«  liegt 
der  Urund  entweder  in  der  Anwendung  von  lu 
hartem  Blei  oder  von  schwefelhaltigem  Koks 
oder  auch  schlicülicli  in  nicht  genOjremier  Luft- 
zufuhr. Im  ersten  1  alli  ist  ein  Au^nlumen  und 
eine  neue  Beschickung  der  Kammer  mit  weichem 
Blei  nnvormeidlich.  wenn  die  Kammer  nicht  no- 
verh&lenismftfiig  lange  im  Betrieb«  bleiben  m>II; 
im  zweiten  Falle  ili  dti^.Il.i'  vorliegt,  »ird 
eine  l'rüfunsr  der  da-«  Blei  bedeckenden  weißen 
Scliiclit  auf  Bleisnifat  ergeben)  empfiehlt  «ich 
gründliches  Auswaschen  der  Kammer  mit  Wasser; 

*)  Chem.  Industr.  1881,  341. 


^kjai^cd  by  Google 


im  dritten  ist  m  diw  ratinnflUt«,  dnrdi  Ümbmi 

di  r  Kiinrili-  für  u''-"ri>r<  ii'i''  Laftxofnhr  im  Ver- 
k&ltiiiA  zum  Et*ig  zu  morgen. 

£■  kommt  ror,  da0  d«B  Kammerbieiweifi 
iinoh  der  pewnhntcn  Zeit  einen  ^flhlirhtni  ndt-r 
rötlichen  Stich  Imt.  Die«  lieutei  stuf  liie  lülilung 
vüD  Uleisubuxyden  infolge  zu  kurzer  I)auer  der  : 
Günrirknog  der  Eangaittre  aof  lu  hartes  Ulei  1 
hin.  Dem  Üheltttand  ist  doreti  nochmalife  In-  | 

bttn(  l>-i'tziiii^'  (Irr  ICiinutK-r  iili/.ulirlfii>. 

liviiii  ^^clllüulm|>r(>Z(■ti  irtt  du-'  im  lUeiweifi 
haftendii  Bleiacotat  mit  Soda  aus/ufäll.  n.  Zar 
einfachen  K<mtrolle  direkt  im  Betriebe,  die  mut 
auch  dem  Meister  überlassen  kann,  empfiehlt 
f>ich  Prfifuflg  de«  Schlämmwaseers  mit  Jodkalium- 
Utounj;  auf  BIeünicker  (Ftlltug  von  gelbem  Jod- 
blei), bei  Abweeenbelt  demelben  ^(tfanfr  mit 
einem  Trn|)f(n  Phiiiotphtaleln  auf  AlkalitAt 
fäodaübtTsehulSj  und  in  diesem  Falle  Neutrali- 
sieren mit  einer  MÜlWSClien  f  ,o-n.l  Salzsäure  \m 
Kur  Entf&rbung  zum  anniberoden  Festatellea 
des  BndBflberMhaiweii.  Rin  Oehalt  de«  BteiweiSe« 
an  Bli'i/iuki'r  hceinträchtijrt  die  I>('(kkr»i't  uihI 
bewirkt  ein  zähes  Zusanunenhaften  iler  Farbe 
in  den  PiltrierbottieheD,  wlhrend  eich  «ine  gute 

Wurf  mit  rirni  Spaten  trlntt  nn«st»*rhen  l&ßt. 

i>;u-i  lUi  ivvtiU  dar!  nicht  zu  j«tsurk  (getrocknet 
wi-rili  n,  <la  cm  8ontt  leicbt  einen  Stich  ins  (ielb- 
licbe  oder  Brianlich«  Munnimt  Die  Temperatur 
in  den  TrodceniniBiiiani  iat  aof  70—80*  in 
halten. 

3.  BlciglStt«-  nnd  Nitritdarstellnng. 

Die  Temperatur  in  den  ächmeUkesoein  ist 
die  de«  sehmebenden  Bldes  (ca.  330*).  Das  Blei 

wird  in  dOnne  Tafeln  trt  v"i-^*'n  und  Ii  und 
nach  in  (cerinfrem  Übfmciiuü  in  licii  ^<■<(.'hltiol- 
aenen  Salpeter  eingetragen.  Dii  hmelzen 
niQ»ien  nach  Üeeudtguiig  der  Beschickung  noch 
ca.  20  Minuten  kochen,  um  den  l*rozcB  zu  Ende 
zu  f (Ihren  Kr  i>t  V>i'cndigt,  wenn  iii<'  ursjirring-  ; 
lieh  gelb  gef&rbte  i^chmelce  braun  geworden  ist. 

Zur  Kontrolle  de*  Betriebes  ist  der  Tages- 
(Jurchitchnitt  der  unausgelaugten  Schmelzen,  »o- 
wie  de«  rohen  Nitrit«,  besser  noch  jede  einzelne 
Schmelze,  zu  uiitt  rMu  hen,  erstere  auf  metallisches 
Blei,  letztere  auf  ihren  tiehalt  an  Beinnitrit. 

Zur  schnellen  üntmuchnnffr  auf  metallisches 

Blei    wTiL't    innii    lo  tr   ilrr  Srlimcl/c    in  ciin'iii 

kleinen  trockeucu  Bechergla«c  ab,  löst  die  (.«lätte 
in  ca.  S09(iger  Eseigsiure,  dekantieit»  wischt 

mit  Wa^snr  an«,  trurkiict  bei  l'W)  1^0"  imd 
Vfäigt  dai*  lilc'i  lu  dem  ISecherglaae  zurfuk,  Das 
Gewicht  des  gefundenen  Bleie«  mit  10  multipli- 
äerty  ergibt  den  f^rozentgehalt  der  sschmeke 
an  metatiisehem  BleL  Derselbe  soll  höchstens 

10  ?o  und  minderten»  Ii    'i      lii  traL'i  ii, 

Zur  Uuten<uchung  der  rohen  Nitrit«chmeUe 
bereite  man  sich  eine  Lösung  von  .H,156gEalilim- 
prrmanganat  i.  1.    Man  Mtellc  die  I^ösung  ein 
mit    einer  .Auflösung   von  0,2«  g   Klavierdraht  ! 
unter  .\nwendung  eine«  BunnenvcntiN     ]>t  iül' 
Pennanganatloaung  richtig,  so  werden  zur  Oxy-  ■ 
dation  der  0,28  g  Eisen  genau  50  ccm  gebraucht.  | 
Von  der  Nitritschiiicl/i-  löse  man  3,4'»  u  i  1 

Zur  Titration   nehme    mau       ccm  dieücr 
NitritlOaung,  verdOnne  sie  in  einem  «tarkwandigen 
Ch.  tm. 


▼on  Blsifubsn.  1673 


Becherglai«e  mit  etwa  ''^  I  warai«!  dest  Wassers 

iiW*  'ii>-  l.ö-uij^r  darf  niiht  melir  wie  ri,:?4."  ff 
i.  I.  enthalten,  da  son^t  beim  Ansäuern  mit 
Kchwefelsäni«  daa  Entweielien  von  salpetriger 
Säure  nicht  iui<5frrsrhlo'«Tn  ist',  •^eV/.c  etwas  vrrii. 
Schwefelsaure  luuzu  uud  liüse  uu«  uhu-r  läürt-tte 
von  der  PcrmanganatlöHung  unter  stetem  IJm- 
rfihren  bis  cur  bleibenden  Kotftrbung  tufliefien. 
Die  verhranchte  Anzahl  Kubikzentimeter  KUnO|- 
LöHung  mit  2  multipliziert,  ergibt  den  Gehalt 
der  Schmelze  an  Reinnitrit.  Die  Schmelzen 
haben  bei  guter  Arbeit  und  gutem  Salpeter 
einen  (lehalt  Ton  94—96%  NaNO,. 

Bei  der  Aunfällung  des  Bleies  aus  der  Nitrit- 
lauge ist  dafür  Sorge  zu  tragen,  dafl  nicht  zu 
viel  Kohlensäure  eingeleitet  wird,  da  sonst  infolge 
der  leichteren  LOalichkeit  de«  Bleiearbonats  in 
kohli  ri^ilurchaltigcm  Wß^«<  r  ein  Teil  de«  bon-its 
austi'fälliiTi  Bleies  w)f<ii-r  in  I/ö»unp-  ^rclu'n 
wflriii- 

Zur  PrOiung,  ob  alles  Blei  ausgefällt  ist, 
reraetzt  man  eine  Prob^  der  I^auge  vorsichtig 
mit  vt-rd.  Sclnvcfelsaurc.  Zuiiiulut  wird  djis 
Nitrit  zerstört,  dann  wird  bei  Anwesenheit  von 
Blei  ein  weifler  Niedersehlag  von  BleianICat  ent- 
stehen. In  dienern  Falln  !<it  mit  dem  Einleiten 
der  Kohlensäure  l'urtzufahrcn. 

Zar  Untersuchung  des  versandtfertigen  Ni- 
trits lOse  man  4,58  g  ICMnO«  i.  1.  Man  stelle 
die  LOsong  ein  init  einer  AnftSsong  von  0,3246  g 
KItvvit'rdraht  in  20ü  ccm  dcst  Wasser  und  2  erin 
kouz.  tJchwefelfSiire.  Ist  die  Cham&leonlösuug 
richtig^ so  wi  rdcii  zur  Oxydation  der  0,.3246gEiiea 
genau  40  ccm  KMnO^-Lösung  gebraucht. 

Von  der  zu  untersuchenden  Nitritprob«  löse 
man  4  g  im  Liter  Zur  Titration  verdiimie  iiuin  20 
ccm  d^  I'emianganatldsung  (hat  man  zur  Oxyda- 
tion derO,S24<igEiien  mehr  oder  weniger  gebraucht 
als  40  ccm,  i^^t  die  Anzahl  der  mehr  oder 
weniger  verbrauchten  ecm  zu  halbieren  und  als 
Korrektur  zu  den  angewendeten  20  ccm  hinan-» 
bzw.  davon  abzuzählen)  mit  ca.  '  ^  1  warmem, 
deütillicrtem  Wasser  von  ca.  60",  setze  4 — 5  ccm 
konz.  Schwefelsäure  hinzu  und  ia.Hsc  unter  stAn- 
digem  Umrühren  aus  einer  Bürette  die  Nitrit- 
Menng  bin  zur  Entflrhung  znHieBen. 
THtaandk      Ostalt        Vwbnneh  Oslialt 


▼oaKMnO*    des  mnUa       witKHiiO«    des  MiWis 


25,0  ccm 

10O,0.">6  NnJfO, 

26,1  ccm 

95,8^£raNO. 

or.  1 

99,6 ,  . 

26,2  . 

95,4  , 

25,2  , 

99,2 ,  , 

26,3  , 

95,0  . 

P 

25,»  . 

98,8 .  . 

26,4  . 

94.7  , 

25,4  , 

98,4  .  , 

26..T  . 

!»4,4  . 

25.5  . 

98,0 .  , 

26,6  . 

94.0  , 

25.6  . 

a<,6 ,  , 

26.7  . 

98,6, 

» 

25,7  . 

97,2  w  « 

26,B  , 

25,8  . 

96,8 .  , 

26,9  . 

92,9  , 

* 

25,!>  . 

96,5 ,  . 

27.0  , 

92,6  , 

9 

S6,0  . 

96,1  .  , 

Da« 

Nitrit  des  Hand 

es  ist  96 

-98  %  ig. 

Zur 

Kontrolle  des  Betriebes  empfiehlt  sich  die  tflg- 
liehe  FeuchtigkeitAbestimmung  des  getrockneten 
Nitrits  (durch  Trocknen  im  Luftbad  bei  160*), 
sowie  eine  Salpeterbestimmung  fZerstAren  des 
Nitrit,"*  ndt  einer  k<iri/,  kmlieinbn  I.Tisung  von 
Chlorammonium,  bis  da-n  Lnlweiehen  von  Stick- 
stoff aufhört,  und  darauffolgender  Stickstofflie- 
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Ntimmitnp'  im  Nitrometer).  Der  Uebalt  an  bai- 
l>etor  HoU  hgdftoM  1  %  betragen.  Die  Bestimmung 
wird  Qbrigens  zweckm&flig  schon  in  der  Roh- 
scbmeize  vorgenommen.  Ich  verweise  hierbei  auf 
einen  Artikel  V"n  S.  Guilhut  in  den  Chem. 
^wn  82,  87i  K«f.  dieser  ZiäUchntt  1900,  1185: 
.Die  gasooMtiwcbe  BeMkwniimg  vwi  llitiltMi 
in  Gegenwart  TM  NÜnten  und  tndeNa  ItaUchm 
HaLuin*. 

4.  Akkagmbitoniiii^tttei. 

Die  Akkuinulatorengl&tte  mufl  fr«  !  SL-iii  von 
metalliflchem  Blei  und  darf  höduteos  0,006% 
CSilor  flDtlidtflo.  IMe  Kitritudiinehea  w«rd«n 
deswcere«  mit  de«tilliprtfm  (Kondene-)  AVasscr 
aujij<i;Uugt.  Die  Prüfung  auf  metalliacheti  liki 
ist  bereit«  angegeben.  Zur  Untersuchung  auf 
Chlor  wigt  man  100  g  ab,  löst  in  verd.  tjftlpeter- 
iiiir«  TOD  1,24  «pc-z.  Gew.,  filtrifft  von  etwa  un* 
gelöst  gcblit^M  tum  BleiHulfat  und  sonstigen 
VerunranigUDgen  ab,  versetzt  mit  '/io'°-  i^ill>er- 
nitntUwuig  in  ÜberacfauA,  lUt  über  Nacht  an 
einem  luiflig  erw&rmten  Ort  zum  Absitzen  stehen, 
dekantiert  und  flltriert  durch  ein  bei  100*  ge- 
trockiR'trs  unil  gewogenes  Filter  ab,  wÄscIit  mit 
hcifiem  destillierten  Wmmt  «iia»  bis  das  Filtrat 
nicht  mehr  auf  Blei  reagiert,  trodUiet  bd  100*  nnd 
wilpt  das  Filter  mit  'lem  Chiursilber  runlck. 
Das  (.iewicht  des  Cblorsilbeni,  multipliziert  mit 
>),247,  ergibt  den  Progen^fehalt  der  Glitte  am 
Chlor. 

&  Bleiweift  nach  dem  fransöaieeben 
(Tremmel-)  Verfkhreii. 

Die  zur  Darstellung  de«  hu^isc  licn  niciacetat« 
vernendete  Bleigl&tte  muß  vorhtr  calciniert 
werden,  um  daa  metallische  iUci  ni5glicbst  voll- 
kemunen  zu  oxydieren  und  da»  BleiHupcroxyd, 
von  dem  die  rohe  Xitritgl&tt«  bis  zu  8  %  ent- 
halte» kann,  zu  zerstören.  Zur  Prüfnni:  unf  dii 
erreichte  Neutralit&t  (genfigeoden  Kohicusäurc- 
■oaatxl  beuutatPfand^dne  1  xigeQuedtiilber- 
chloridlOsunc:  Diosellie  bewirkt  in  einer  LOeUttg 
von  ba-Hischtui  Bleiacctat  einen  weißen  Nieder- 
.•ichlag,  der  je  nach  dem  basischen  Charakter 
der  FIflaaigkät  «Ukrker  oder  achw&cber  auf- 
tritt Beim  SchtlmmprozeB  ist  auf  Bletmcker, 
xvif   Hilf  Mii-f;ini>-clii-s  riarli  <Irii  luTcit'-  an- 

gegebenen Methoden  zu  prüfen.  Auch  emptiehlt 
!sich  eine  Prüfung  auf  Bleisulfat  (qualitativ^, 
welches  sowohl  durch  die  Kohlensäure,  als  auch 
durch  einen  Gehalt  der  Nitritglütte  an  Bleisulfat 
idurdi  Kulfatc  im  .Saliieterl  in  das  Bleiweifi 
hineinkopunen  kann.  Man  löst  eine  Probe  des 
Bleiweifies  In  verd.  Salpetersaare,  bt«  die  Kohlen* 
-üiirtiiil» irkltitiL'  .nifli'''nt :  ein  (tchalt  an  Rlci- 
.•»uli'iit  iijilclu  !*i»  h  diiitli  ifine  mehr  oder  iumpIi  i- 
.Htnrk  auftretende  Trübung  «ider  einen  Nifli 
schlag  bemerkbar.  Man  gewinnt  daher  bei  Au- 
wendung gleicher  Mengen  Blriweift  und  Salpeter- 
"fkure  ein  wenig.'stcn.s  imnAhornd  ^ciiauc^  Bild 
über  die  Menge  des  vurhaudeneu  Bleisulfata. 

Häufige  Vemnreiatgungen  de»  im  Handel 
vorkoiniiii'ndi'n  BlciwciÜct*  (^in«!  Schwcrspiit,  (»ips. 
Kreide.  Man  ir>»t  in  verd.  .Sul|a'tcr»üure  und 
prüft  Kückatand  wie  Filtrat  nach  bekannten 

»1  Dingl.  Joum.  216.  336. 


Methoden,  Es  kommen  bkiwciJi^urtcu  in  den 
Handel  mit  bia  gm  tO%  Verunreinigungen.  Das 
sogeoaimt«  KnautnnaA  ist  ein  mit  Ounini  ver' 
tetxtee  BldweU.  Zur  WercbeMinimung  des  au- 
verfilf-chten  BleiweÜIe«  genflpt  nixl  ist  aiii 
•ctineUBten  ausführbar  eine  Kohlensfturebestitn- 
mnng  in  einem  der  bekannten  Kohlenafturebe- 
Btimmungsapparate.  DerOebaltecbwanktswiedicn 
11  und  U%. 

6.  Mennige. 

Die  Temperatur  in  den  Mennigßfen  soll 
300 — 350  *  nicht  übersteigen,  da  man  bei  höherer 
Temi>eratur  Gefahr  liuft,  daft  die  Mennige  zurück- 
fallt, (1  h.  den  aufgenommenen  Sanentoff  wieder 
abgibt  uud  UlAtte  surückbildet. 

JUi  der  als  Anetridatebe  in  den  Handel 
gchiiidiii  Miiini>.'c  kommt  es  nur  auf  den 
Fiirht  nton  an  und  eventuell  auf  die  Feiuköroig- 
ki'it  und  8chw«bcfidiigkeit  Vmh  sQspewficrt 
gleiche  Mengen,  etwa  10  g,  von  den  ZU  ver- 
gleicheuden  Proben  im  engen,  gleich  hohen  und 
gleich  weiten  jirriiilnicrltii  Zylindern  und  notiert 
die  Zeiten,  in  denen  sich  die  Mennige  von  10 
zu  10  ccm  gesetzt  hat.  Je  feiner  dl«  Hemig» 

I  gelu'iitplt  ist,  nm  «»ft  länger  bleibt  si»  ^ndiert. 

I  Anch  titie  etwaige  Verunreinigung  lüUt  sich  Inj 
ilit'si  m  Versuch  erkemnn,  da  »ie  in  der  Regel 
infolge  ihres  geringein  spea.  Gewichts  sich  r«n 
der  Hennige  trennt  und  Unger  Im  Waseer  su- 
spendiert bleibt. 

Die  zur  Glsisfabrikation  verwcixlete  Glätte 
und  Mennige  unt  absolut  frei  sein  von  V«r^ 

'  fBlschungen,  sowie  von  Eisen  und  Kupfer.  Man 
I5st  in  Salpetersäure  von  1,24  «pez.  Gew.,  setzt 
OxalsÄure  hinzu,  bis  allej*  Superoxyd  gelöst,  und 
prüft  einen  er.  Büekstand,  sowie  einen  Teil  des 
Flltrats  nadi  bekannten  Ifethoden  auf  Schwer- 
spat. Eisf'noxyrl,  Zif>rrf Inifhl  usw.  Kupffr  m.ifht 

I  .sich  durch  die  blaue  Färbung  beim  Vert»eUcn 
des  .Filtrats  mit  überschüssigem  Ammoniak  be- 
merkbar. Auf  Eiaenoigrd  prüft  auui  mit  Rhodan» 
kalium  oder  gelbem  Bintlangensalc  naeh  AnsflUen 
des  Bleie»  mit  Prluvcfi-Lsilurc  Analog  der  Be- 
stimmung des  Eisens  und  Kupfers  im  Blei  nach 
Neu  je  an*). 

Am  l\Siififr?=tfn  wird  die  Mennigo  mit  Sclnver- 
«pat  versetzt  oder  gestreckt.  Im  Handel  koauneu 
versdiiedene  QnalitAten  mit  25  -  65  %  .Spat  vor. 
Zur  quantitativen  Bestimmung  desselben  ver- 
wendet man  je  nach  der  Reinheit  der  Mennige 
feiiir  Priifiiii;:  im  Tteagensglase  gibt  eine  an- 
nähernde .Aufklärung  darüber)  1 — 2  g,  ven»ct2t 
dieselben  mit  20—30  ccm  SalpeteraAure  von 
1,24  spez.  Gew.,  erhitzt  gelinde,  bis  alle  Bleiglätfc 
gcl'ist,  und  gibt  zur  Reduktion  des  Bleisuperoxyds 
auf  1  g  Mennige  25  ccm  OxalsÄureIßsung  hinzu, 
kocht,  bis  alle«  Superoxid  gelöst,  dekantiert, 
filtriert,  wftseht  mit  heiflem  Wasser  ans  und  wlgt 
den  Rückstaii'!  zurürk 

Im  Betriebe  kommen  h<patbcstinimuugcn  mit 
stark  wechselndem  Gehalt  vor,  da  die  bciiu 
Beuteln  im  Sieb  Jitirürkblcihrndf  Alcniiipe  zweck» 
An-sctzens  einer  neuen  Charge  vorher  auf  ihren 

8patgehalt  untersucht  werden  mud.  Hier  achwankt 
*:»  Chem.  Centralbl.  1872,  299. 
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die  zurBestimmuni;  zu  verwendendeMeiif^c  zwucheri 
1-  2'i  ir.  ji-  nath  der  Keinheit  de«  MatcriaU. 

Die  ZOndwarenfabriken  reflektierea  wut  einen 
bwtiBiBiteB  Gehalt  an  Blebnperoxyd,  weshalb 

an  flicM'I1)i  ri  tMtn  Vt  rtsiind  kommende  Ware 
uuf  I'bU,  uiiUT»ucLit  werdea  muä.  Ich  rerweise 
hierzu  auf  meinen  Artikel  in  Nr.  33,  Jahrgang 
1901  der  Zeitachrift.  Der  Bleiauperoxydgehalt 
betr&gt  bei  der  handekQblicheu  technischen 
Mennitre  3u  i .  bi-i  tioieerwi Sorten,  derOting«- 
mennige,  bia  zu  33?t>. 

Die  Oraagemennige  wird  am  dem  nach  dem 
Tronunelrerfahren  gewonnenen  Rleiweifi  ge- 
brannt, da  dieses  dem  Kammerbleiweifi  an  GÖte 
nachsteht.  Der  betrieb  iat  daher  zu  kontrollieren 
auf  vollständige;)  AbbfenBflOi  d«r  Kohlenaioie, 
Die  Orangcraennigc  ist  leeksrar  wie  die  gew5hn< 
liehe  nnd  bentet  eine  iehhafteve  Farbe. 


Die  Kraftwerke  am  Nia^ra. 

Vom  Fritz  Kkull,  CiTiliageaieur,  Paria. 
(Eiii«i»g.  am  Ug»  tSM.) 
Die  gewaltigat«  WaMwrkraft  der  Welt,  die 

der  Fälle  des  (k'ii  Krie-ee  mit  dem  Ontario«ec 
verbindenden  Niagaratlu»i<e8,  wird  bekanatlieh  seit 
einigen  Jahren  durch  mehrere  Geeellaebaften  in 
Turbineiianlagen  nutzbar  gemacht,  die,  wmn  sie 
auch  nur  einen  geringen  Teil  der  verfügbureii 
Kraft  ausmachen,  dennoch  ganz  Hufierordentliche 
Leiatungen  anfweiaen  und  des  aligemeinea  In- 
terenes  wert  eind,  xnn  m  mehr,  aU  die  Kernn« 
turbinen,  die  in  ■iicscn  AnlriL'nn  laufen,  zu  einem 
grofien  Teile  europäischen ,  speziell  deutschen 
und  schweizerischen  Ursprungs  und  ein  glän- 
zendes Zeugnis  für  die  Leistungsfähigkeit  un- 
seres Maschinen-  bzw.  Turbinenbaues  sind. 

Ziirzi'it  -«ind  es  sieben  Gesellschaften ,  die 
am  Niagara  Werke  entweder  bereits  im  Betriebe 
haben,  oder  erriehten  oder  tnr  Erbauung  von 
Werken  die  behördliche  Kon/cssion  haben.  Es 
sind  dies  auf  der  anierikatjischt.ii  Irechten)  8cite 
die  Niagara  Falls  Power  Co.,  die  Niagara 
Falls  Hydraulic  Power  and  Mfg.  Co.  die 
Lower  Niagara  River  Power  Co.  und  die 
Xiaguru  Couuty  Irrigation  and  Water 
iSupply  Co.,  auf  der  kanadischen  (linken)  beite 
die  Canadian  Nia^nrn  Power  Co.,  die  Oft- 
tarin  Power  Co.  und  die  Toronto  and  Nia- 
gara Power  Co. 

Die  aoa  der  «Niagara  Catanu  t  <  < Instruction 
Co.*  herforgegnngene  Niagara  Falls  Po  wer  Co. 
war  die  erste,  die  ee  unternahm,  die  Wasser* 
knifte  (Ii  s  Niagara  durch  Tiirliiin  li  in  Elektri- 
zität umzuitetzen.  Ihre  unter  der  technischen 
Leitung  von  Cl.  Berschel,  Dr.  Belless,  I^rd 
Kelvin.  Rowlnnrl  und  Forbe-*  n'*rhaffene 
Anlage  lunfüßt  ?.vvei  Kraftwerke  (  I  u.  2  der  Karte}, 
TO»  denen  das  Ältere  10  von  Faesch  &  Pic- 
card  in  Genf  entworfene  and  von  J.  P.  Morris 
A  Co.  in  Philadelphia  gebaute  Po«rneyrori-Do|>- 
pcltiirliiuen  voll  je  ..'H.l^  PS.  enthalt,  das  neuere 
11  von  Kscber,  Wyss  &  Co.  in  Zürich  kon- 
struierte und  zum  Teil  auch  gebaute  Francis- 
Turhincn  von  P8.     -  Die  beiden  Kraft- 

werke liegen  uiu  Oberwasserkanal  (3  der  Karte), 


der  oberhalb  der  i-'älk-  abzweigt  und  520  m  lang, 
76  m  breit  und  8,7  m  tief  ist;  durch  einen  226.^  m 
langen  Tiwoel  (4),  der  von  den  etwa  56  m  tiefen 
Turbinensehiehten  der  Kraftwerke  ausgeht,  wird 

das  AbwiiwHer  wiefler  in  ileii  Niujfaru  uti^'elritet. 
—  Die  Turbinen  de»  ersten  Werkes  betreiben 
jede  unmittelbar  «Inen  Zweiphasenstrom-Ckiie* 
rator  *mit  äußerem,  umlaufendem,  12poligem 
Magnetkörper I  von  37(X)  KW.  bei  2400  Volt  und 
l'er.-.-^ek,  mit  'i:>n  l'ml.-.Min.  Von  den  Tur- 
binen des  xweiteu  Werke«  betätigen  sechs  eben- 
solche Generatoren  und  die  übrigen  fQnf  je  einen 

Zweiphnapn.etrom-Cenerutor  'mit  iiuiereni,  luiiliui- 
fendem  Magiietnui  vnn  37r«f)  KW.  —  Durch 
Tranafonnatoreri  wini  lier  ."^truni  für  «iie  Feftt- 
Icitnngea  nach  Buffalo,  Tonawanda,  Loelqport 
auf  22000  Volt  .Spannung  erhöht,  sowie  durch 
rotieri'iiiie  T'nifornier  in  Gleichstrom  für  clie- 
mische  Fabriken  und  Strafienbabnen.  —  Von  der 
▼oUeo  Leiatun«  von  105000  bis  llOOOO  P0.  der 
zuerst  lS9f)  dem  Betriebe  übergelienen  Wirke 
waren  tu  reit*  anfangs  1903  80000 1'^>.  abgegtbeu. 

Die  Niagara  Falls  Hydraulic  Power 
and  Mfg.  Co.,  an  deren  Spitse  der  Dentseh- 
Amerikaner  A.  Sehoelkopf  und  der  Ingenieur 
W.J.  Johnson  stehen,  leitet  durch  einen  die 
Stadt  Niagara  Falls  durchschneidenden  Ober- 
wasserkanal (5)  Ton  1350  m  lAngf,  90  m  Breite 
uml  4,13  m  Tiefe  das  Wasser  von  oberhalb  der 
Fülle  zunächst  zu  einem  Verteilbeeken,  das  nahe 
am  Ufer  des  unteren  .Niatruru  liegt,  und  um  das 
herum  sich  eine  große  Anzahl  von  Mflhlen,  che- 
mischen Fabriken,  Papiertebriken  (0)  usw.  nieder- 
gelassen luihen,  die  ihre  eigenen  Turbinen  l>e- 
siizen.  Von  ileni  Verteilbeeken  strömt  da« 
Wasser  dann  durch  Druckrohre  den  unmittelbar 
am  Ufer  liegenden  beiden  Kraftwerken  (7  u.  8) 
der  Gesellschaft  zu.  Das  erste  Werk  (7)  wurde 
1896  im  November  dem  Betriebe  übergeben;  das 
zweite  Werk  (S)  ist  noch  im  Bau  befindlich.  — 
Das  erste  Werk  enthilt  14  FVaneis-Doppeltor- 
binen  und  /war  ftliif  von  je  29Ü0  P8.  bei 
250  Uml.-Min.,  tinc  von  2f*U0  PS.  bei  250  Uml.- 
Min.,  vier  von  je  2300  Pt<.  bei  jf,!!  rml.-Min., 
drei  von  je  1650  PS.  bei  250  Uml.-Min.,  eine 
von  1900  PS.  bei  800  Uml.-Min.  —  Diese  l/ci- 
stiiiiL'  von  etwa  330(X'  I'*^  wird  auf  27  l»ynamo- 
maschinen  übertragen  von  200  bis  lOCio  KW. 
Lnntung,  die  all»  OleiduCrom  von  135,  175,  900 
und  325  Volt  für  olpktmehemische  Betriebe  er- 
zeugen mit  Ausniahiiie  von  zwei  Gleichstrom- 
maschinen, die  .Strom  von  Volt  für  Straßen- 
bahnen litifem,  twd  einer  Wecbselstrommaschine 
von  32000  Volt  för  Belenchtungwwecke.  Im 
ganzen  liefert  das  Werk  '2i']80  KW.  TKi  neue 
Werk  bekommt  10  Turbinensätze  von  je  HOU^^i  PS., 
deren  jeder  sein  eigene«  Zuleitongadrttdcrohr 
vom  Verteilbecken  bekommt.  —  Die  Gesamt- 
leistung beider  Werke  wird  rund  110000  P8. 
betragen. 

Von  der  dritten  Gesellschaft,  der  Lower 
Niagara  River  Power  Co.,  ist  noch  nichts 

in  Ari^'riff  getuiuiiiien  und  auoli  nicht.*  bekannt 
gevvordcri,  t?ie  hat  die  Konzcssion  zu  einer 
Wasscrkraftanlage  von  2<X)000irai.  und  aoU  Aber 
hinreichende  Mittel  verfügen. 

Wie  soeben  bekannt  wird,  ist  im  Juli  d.  J. 
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mit  tlfr  >i'iaj;arai  L'ouuty  lrrij{ulit»n  and 
Water  ^upply  Company  ein  weiterem  Unter- 
nehmen sor  iku«auuiuig  der  Wawerkraft  des 
magars  im  Leben  iretreten,  die  150000FB.  dem 
Niagara  cntnohincn  will.  Pcni  KraftwiTtc  <li»r  ■ 
(ie«ell8chaft,  die  nut  iMutni  Kapital  von  lU  Mill. 
Doli,  arbeitet,    wird  \\  a.-Mcr  durch  einen 

11,5  km  laugen,  36,5  ni  breiten  und  6  m  tiefen  i 
Kraftkanal   zugeleitet;    die  Turbinen    werden  ' 
in  einem  90  m  tii  fc  ii  Schachte  stehen.  Dit^  Gv- 
fille  ist  das  grOSte  unter  den  bei  den  Nia- 
gara-Kraftwerken Torkommenden  und  übertrifft  ! 
das  der  Niufrara  Falls   Power  rnmpnny 
um  etwa  42  m.    Näheres  Ober  die  i..age  und  die 
Ausravtung  des  oencB  Kraftwerkes  iat  noch  niiilit  | 
bekannt 


je    10000  PS.    Aufstellung.     Sic   laufen  mit 
250  Uml.-Min.  und  nutzen  4i'  m  (iefallt 
Jede  der  Turbinen  trftgt  aof  ihrer  vertikaleD 
Welle  direkt  gekuppdt  dne  DfehatwwadyMme 

von  12000  Volt  bei  25  Per.-Sek.  mit  innerm, 
umlBufen<it  in  .Magnetrad.  Die  .Spannung  von 
l'_MNAi  X'olt  wird  tntweder  direkt  verwendet  oder 
je  nach  der  Lftnge  der  Femleitanf  auf  22000, 
40000,  60000  Volt  umgeformt.  Aueh  kann  der 
erhaltene  Dreiphasenstrom  durch  die  F  c  « 1 1  s>  he 
Schaltung  in  £inpha8entransformatoren  auf  icwet 
Phasen  umgeadialtei  werden  und  dann  mit  dm 
Zweij>ha'«en'«tmm  der  Niagara  Falls  Power  Co. 
paralk'l  arbiit-uu.  —  Später  sollen  noch  weitete 
fünf  oder,  wenn  nötig,  sechs  TurUaen  defMlben 
Art  aufgestellt  werjipn. 


a,  b  FeB  de»  Wiagartt. 
d,e  Sir«m$ektieUat. 


Von  den  kanadiachen  Ghwellachaften  ist  die 
Canadian  Niagara  Power  Co.,  an  deren 

Spit/i-  W.  H.  Beatty  im.l  Williani  B.  Ran- 
kine stehen,  mit  der  Niaguia  Falls  Power 
Co.  eng  verbunden,  da  sie  von  denselben  Geld- 
leuten gegründet  ist.  Von  den  , Queen  Victoria 
Niagara  Falls  Park  Comraissioner«*  i»t  der  (»esell- 
schaft  die  üriaulmi-  zur  Krriclitiing  einer  Kraft- 
anlage von  100000  PS.  erteilt,  von  denen  im 
ersten  Ausbau  50000  PS-  zur  Ausfüliraug  Irom- 
men.  —  Von  einem  bei  der  Orlnrinisp!  ici  durch 
Kunstbauten  hergestellten  Uberwa.sserbcckon  von 
etwa  150  m  Länge  tritt  diw  \Vaj<.ser  in  das  Kraft- 
werk {9U  das  aber  einem  6,4  m  breiten  und  52  m 
tiefen  Turbinenscbacbt  errichtet  ist,  dessen  Lftnge 
MTliliifig  81  ui  botrüfi.  --piiti  I  aber  vergrößert 
werden  soll.  Ein  670  m  lauger  Tunnel  (lUj  führt 
das  Abwasser  unmittelbar  unter  dem  llorse  8hoe 
l'ull  rtt  zum  Niagara  zurück.  —  Im  Turhincn- 
»thacht  lindeu  vurläulig  fünf  von  Kschcr,  WyB 
A  Co.  konstruierte  FnuuiS'Doppelturbinen  Ton 


Die  Ontario  Power  Co.,  geleitet  ven 
John  J.  Albright,  darf  1SO00OP8.  dem  Xis- 

gara  i'iit nehmen  und  auflerdrin  \om  iltm  Wi 
Niagara  Falls  in  den  Niagara  einmCludcoden 
Wellandflusse  12500(1  PS.  Die  bei  den  Dofferitt- 
inseln  (i)  oberhalb  der  Fälle  beginnende  Ober- 
wasserleitung (11)  besteht  aus  drei  unterirdisch 
verlegten,  je  5V»  m  weiten  Druckrohren,  die  in 
offene  Steigrohre  mit  Überlauf  endigen.  Die 
Llnge  der  oberlialb  des  am  unteren  Niagara  gele- 
genr-n  TiirbincnliKUsc.s  :  ausrinri  luden  Druck- 
rohre ist  laat  2  km.  Von  di  r  .Vufvinundungsstelle 
leiten  dann  wentgiw  weite  Kolin-  das  Wa.«ser  je 
etner  Turbine  au.  —  Die  Turbinen,  die  von  .1. 
M.  Voith  in  Heidenheim  geliefert,  und  von 
denen  vorläufig  drei  aufirestillf  werden,  sind 
Francis-Doppclturbincn  mit  horizontaler  Achse 
von  je  11400  P8.  bei  58,4  m  OeOUe  und  197*, 
Uml.-Min.  Die  noch  im  Bau  bopriffin.  .\n 
luge  soll  18  solcher  Turbinen  bekommen,  so  d»A 
sie  etwa  SQOOOO  P6.  leisten  «inl.  -  <  Über  die 


^kjai^cd  by  Google 


«lektrueb«  Einriehtanfr  dm  W«rk«  irt  bisher 
nicbtH  bekannt  ).'i'W(iri!i'n. 

l>ie  Toronto  aad  Niagara  i'owtrC'o. 
hat  das  Beeilt  erhalten,  12filKX>P^.  dem  Niagara 
SU  entnehmen,  und  außerdem  daji  Recht,  die 
Kruft  nach  dem  etwa  120  km  entfernten  To- 
ronto leiten  zu  dürfen.  Die  von  Mackenzie, 
Pellat  lud  Nie  holla  geleitete  Üwwlliw.hitft  er- 
baut jetot  oberhalb  der  Pftlle  ihr  RraftweriK 
(13)  neben  dein,  durrli  cincri  im  Nia^'aru  auf- 
geführten Damm  her^rtsuIUv»,  (.*UTwu*i»crlx'ckeM 
Der  Turbinent»chacht  ift  etwa  6,7  ni  breit  uii<i 
wird  bei  vollem  Ausbaa  etwa  127  m  lang  sein. 
Das  ausgenutzte  flpfRll©  irt  etwa  48 ',m.  Pa- 
rallel zum  Sch;ichf  Liufcu  lM  i<ler«eit»  iwv'i  l'ntcr- 
waaserstoUeu  für  je  fünf  und  aecha  Turbinen; 
•ie  vereinigen  aieh  etwa  80  m  hinter  dem 
t^cbacht  zu  rinom  einzigen  Ablauftunnel  (14) 
vüD  etwa  T4XI  m  Länge,  8  m  Höhe  und  7  m  Breite 
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mit  etwa  b%  GefUle,  der  nntw  dem  FluBbett 

des  Niagara  hinläuft  und  in  der  Krüiiinmnn's- 
kehle  de»  Horse  8hoe  KalU  (at  in  den  Niagara 
einmündet.  —  Das  Kraftwerk  soll  ]  1  Turbinea 
von  12500  Pä.  bekommen,  über  die  n&heres  noch 
nicht  beicannt  ist.  Die  mit  den  senkrechten 
Turbinenwellen  direkt  gekuppelten  Stromerzeuger 
«ind  beeooden  für  die  hpeiaung  der  Femleitting 
nach  Toronto  bestimmt. 

Zum  Schluß  uiCge   noi  fi  >  ino  kurz«  Notiz 
über  die  Auanutzung  der  Was^^crkr&fte  iu  den 
verschiedenen  Banpt-IndostrieBtanteD  der  Erde 
1  Platz  finden. 

I        Nordamerika  Mebt  mit  527500  Tf^.  obenan; 

ilaiin  folt'.n  Kanailii  mit  22>^  PS.,  llalicii  mit 
[  21UÜU0  l'ä.,  Fnulkreidi  mit  161350  TÖ.,  die 
I  Sehweil  mit  1S3900  P8.,    DeataeUand  mit 

«ürxMi  PS ,  Schweden  mit  71000  PS.  und  GfoB- 

bntannien  mit  12Ü00  P8. 


Sitzungsberichte. 


Chemische  üeaellscbaft  Rom. 

Sitxnng  iiJ6.   Von.  Prof.  Canniasaro. 

F.  M.tmcli  herirhtrt  fiber  IVf ethylpiperonyl- 
iUhvr,  Für  die  uucli  uii'ht  untersuchte  Ver- 
bindung, welche  als  sekundäre«  Produkt  bei  der 
Beaktion  zwiechen  Piperunylaldehyd  und  Mag- 
neainmjodmetbylat  aioh  bildet,  wurde  vom  fiedner 
die  Formel 


Cli,.0.  C  TI 
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I 

O 

t 
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bewiesen,  üa  sie  sich  in  der  Wüxme  in  Wasser 
und  Piperonjrllthylen  »paltet 

PatiTTi?»  ntu!  Spnlüno  haben  Oktyl- 
iluorid  ilur(.'ii  Wirkung  von  truikcifieni  >iiber- 
fluorid  auf  Nornialoktyljodid  diirge!<telU.  Flflsxig- 
keit,  «pez.  (Jewirht  0,7!»8  um  0",  Kp,  l:M 

U.  Mazzara  hat  Trieb lorUru m p%  rrol 
durch  Wirkung  von  i'^ulfurhlchlorid  uiul  Brom 
auf  eine  ätherische  LOanog  von  Pjrrrol  erhalten. 
Sein  Metbylttber,  mit  Salpetenlnre  oxydiert, 
liefert  ChlorbroinuialeTnimid. 

A.  Sanna  berichtet  über  die  Wirkung  von 
Bromdinitrobenzol  auf  Gljrltokoll,  es  ent- 
steht   1 )  i  Iii  f  rophonylannaoesaigaftiire  (gelbliche 

Nadeln,  F.  112"). 

Q.  Gallo  spricht  Aber  eine  neue  Bestimmung 

de»  TrlliHi*  auf  c  1  ek  1 1<(  I  \  t  i>ich  oni  Wege. 
Mau  wägt  da»  Tellur  in  ciucr  Olasaenschen 
Platinsehale,  fOgt  10  cem  SdiwefelsAnre  unter 
gelindem  Krwärnien  hinzu,  versetzt  mit  ein  wenicr 
ÄUsgekochtein  Waw.ser  und  läßt  in  einem  Strome 
KohlenHäure  erkalten.  Man  fügt  dann  KX»  ccm 
einer  Natriumpyrophosphatlöanng  in  der  Wftnue 
hinzu,  bis  dne vollständige LOsung-stattftndet.  Man 
elektroly^lert  mit  einem  ."^trom  v  n  NI',,  , —0,025 
und  1,8  -2,0  Volt.  Sobald  ein  Tropieii  tJir  Lösung 
keine  braune  Färbung  mit  Ziniichlorür  mehr 
hervorruft,  ist  die  Kenktion  vtillendet.  Man 
wischt  mit  ausgokochtoni  Wa>^'>er,  dann  mit 
abaol.  Alkohol  und  Äther. 


O.  Bruni  und  F.  Pinzi  berichten  Ober  ihre 
Stull ien  über  Kacemii.',  welt  he  sich  im  wcseut- 
licheo  auf  das  Verhalten  der  kryohydratiBchen 
Kurven  swäer  optischer  Antipode»  besiehen. 

Die  Art  der  Kurven  rrbnibt  cntsclioiden,  ob 
eine  Verbindung,  eine  Kaci  iiivirbiiiduug,  vorliegt 
oder  nicht. 

L,  Balbiano  spricht  dann  al>er  die 
wissenschaftliche  Entwicklung  von  Alexander 

Wiliam  Williamson.  BiUx. 

V.  liecchi  spricht  über  die  Analyse  von 
ZQndaat2gemi!<chen.  Die  Analyse  der  gew5btt> 
liehen  Zündflatzmischungen,  welche  meistens  au« 
Knallquccksilbcr,  Schwefelantinion  und  Kaliuni- 
chlorat  bestehen,  denen  manchmal  noch  Kalium- 
nitrat,  Graphit,  Qlaspulver  .usw.  hinzugefOgt 
werden,  stO0t  oft  auf  Schwierigkeiten.  V«rf, 
hebt  die  Unannehndichki  it<  n  ih  r  irfwotiiilielicn 
analytischen  •  Metboden  hervor  und  beschreibt 
eine  von  ihm  vi<rL'>'si'hlt|gene  Methode,  welche 
iu  der  ßehandluug  der  zu  prüfenden  Svibstanz 
mit  Seliwefelwasaerstoff  besteht  Da»  Kuali- 
qu(<  kMiiu  r  wird  hierbd  in  SchwefelijaccksillMr 
übergeführt. 

Die  abgewogene,  in  Wasser  snspendterte 
Substanz  wird  auf  dem  Wro-erbaile  >  iH;lnnt  und 
nach  dem  Ansäuern  nut  verdünnter  Schwefel- 
säure mit  Schwefelwa«i<en<toff  behandelt.  Man 
filtriert  und  wischt  mit  Schwefelwasserstoff  wa^^ser 
aus.  Im flltrat  werden Chlorat  undNitmt  nach  den 
bekannten  Methoden  bestimmt.  Der  Filterrück- 
stand, welcher  hauptsächlich  aus  Antimoosulfid 
und  Queefcsilbersulfid  besteht,  wbd  in  einer 

Schale  mit  einer  kfin/.  I.n-Tiriir  vnn  Srfu\ef(-!- 
nulnuui  uml  Nalrjumliydro.xyd  t>eliiU(«iel(,  woliei 
die  Sulfide  in  I/^isnng  gehen  und  von  dem  un- 
gelöst bleibenden  Glase  oder  Graphit  abtiltriert 
werden.  Cl. 

Sitzung  2('  I"  Vnt-  IV.f  ('annizzaro. 
.\ntony  und  Magri  berichten  über  flüssigen 
Schwefelwasserstoff  als  L&sungsroittel. 
Flüssiger  SehwefelwasserstofF  ixt  eine  farHIo.He, 
durchftiehlige,  sehr  bewegliche  Flüssigkeit,  welche 
keineswegs  die  so  energische  Affinität  des  gaa- 
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BlUiuB^bMlohta. 


f 


fOnnigen  SehwefelwaMentolb  berftit.    Z.  B. 

miHcht  »ich  flfls.si^'fs  ScliTveflig»äureiinhT<Trid  in 
allen  Verbat lüi^t^cu  mit  Üü»«igciu  ScUwefelwMii«er- 
»toff,  ohne  die  geringste  Reaktion  bflrrorzurufen. 
Die  Metall«,  welche  leicht  die  «ntqwechenden 
Baifide  Utden,  werden  ron  flfindg«»  H,S  nicht 
angi'^'iiffen,  aucli  "Iii-  i-tiu  k.stt'ii  <  ).\ ydalidiisniittel, 
n'ie  Pennangainat,  CliruiOA&ure  usw.,  werden  nicht 
rednxiert.  FlOerigerH^  Terbilt  eich  den  Wsaser 
tHnpawop*  HO  fthnlich,  wie  man  nach  MPincr  che- 
uiii>cheu  ZuAamnK^nsetzuug  vuriiuü,scUcu  könnte. 
Er  besitzt  keine  di»»oziierende  Eigenschaft, 
vielmehr  ähuelt  er  in  seinem  Verhalten  dem 
Bensol,  Äfher  und  SchwefelkoUenttoff. 

Tarugi  hat  die  Ursache  der  rötlichen  Fflr- 
bang  aotenacht,  welche  im  Chlorkalk  durch 
gelinde  Winne  oder  Einwirken  von  Kohlemiure 
entsteht  Wahrscheinlich  ist  sie  auf  die  Bildung 
einet«  Salxf*  der  hyiH»tbeti»chen  EisenoRure  zurOck- 
cufQhren. 

Derselbe  spricht  äber  die  groAe  Empfisdlich- 
krit  der  Reaktion  EwiHchcn  Queelmilber  nnd 

Aluminium,  d.  b.  der  liildtiiifr  iIcm  Aliiiuiiiiuni- 
amalgainti.  Nach  dem  Kcducr  ist  metalli<«cbcii 
Aliuniniam  das  beste Abtorptiooamittal  fOrQneck- 
silher.  Er  hat  Afrmnia«<kcii  fabriziert,  welche 
von  großem  N"uLü*  u  für  die  ja  Quecksilberwerken 
beschäftigten  Arbeiter  »ein  werden.  8ie  bestehen 
im  wesentlichen  aus  einem  Netz  von  Aluminium» 
draht. 

Bar^'flliiii  hat  hcwiesfii,  daß  die 
Fluoreszenz  der  >> aphtalaäure  C|,Hf(l,8} 
(COOH),  und  des  Napbtftlimids  C,«H«a,8) 

(('O)jNH  kleiner  wird,  wenn  Benzol-  oder  Imid- 
WAMerstoffatouie  dim  Ii  .Mkylgruppen  subatituiert 
werden. 

Patern^  und  Pannain  haben  Kalium- 
eyanat  elektroJy tisch  dargestellt.  Die  Bil- 
dung desnelben  findet  durtli  ]>ltktr(>I\>e  von 
C/ankalium  in  Gegenwart  von  ö6gKaliuuhydrat 
im  Liter  statt  Die  Aasbeute  betilgt  bin  8096. 

SlHmoli  hat  durch  Wirkung  von  Mag- 
neaiumathyi  auf  Piperonal  eine  neue  Ver- 
bindung: 

CH 

,0  -  C/^CH 

^cn,.cH. 


vn 

Äthyl  piperonylülkuhol 

erhalten.    (Ölartige  Flü.>*i*igkeit,  welche  um  172 
hl!*  176  -  iiiiti-r  lj(  I  nun  Di  iii  k  .-^irdet. :    Wriin  lunn 
Äthylpipcronylalkohol  bei  gewöhulichcni  Druck 
deatUliert,  erhllt  man  Isosafrol 
CH,-0,-0,H.,  C1IOH  (  II^  CII, -»CH,.0, 
•  C,H,  .  CH  :  LH  •  CH,  -f 
Oddo  berichtet  Uber  die  Wirknng  von  Mag- 
n e »i u niH  1  k y  1 V e rbi n düngen  auf  Py  ri di n  und 
Chiuolinbanen ,  welche  die  Bildung  von  Ver- 
bindungen, wel<  lir  >lie  idl^'enieine  ZiUMunmen- 
aetznng  i  Py  V,  •  I  Mg  K  •  U  ',11^  k.O   besiUen  (wenn 
man  Maguediumalkyljudid  und  itheriKche  LQttung 


ZeiUcbrUt  m 
angewandte  Chemte. 

^^.Kl  IIIIII  I  ■  im— ■— 

angewandt  hat).   DerMlbe  spricht  ftber  die  Rb- 

wirkung  von  Miigiieäitimphenyl  Jodid  auf 
Acetylen,  weiche  die  iitldung  von  einem  festen 
Kohlenwasserstoffe  (F.  213—214')  und  zweier 
FUtosigkeiteo  (Kp.  15&*  und  196^200*  bei  lOnua) 
cor  Folge  bat  Mitrobenzol  tmdÄthylnuigQeeiiua- 
jodid  Iklern  ferner  nach  dem  Redner  Äthylanifin 

C,H..NH.C.H.. 

Sitzung  10./7.  Vors.  Prof.  Caunizzaro. 
Cbileeotti  berichtet  über  swei  neue  kompieie 

MrdyhdtlnHalze.  Dn«  cm-,  Mo- .'^('\)„K'  •  4 IT/J 
gelUi',  wa-sserlösliciu'  Krintulle,  wurde  durch  Ein- 
wirkung von  Kaliuin.''ulfocyanat  über  Kalium- 
molybdftnchlorid,  KaMoCl,»  erhalten  und  ist  den 
schon  bekannten  Chrom-,  Eisen-,  Aluminium- 
Sulfocyauaten  vnllkonuncn  analog. 

Das  zweite,  Mo(UNj,K«-  2ll,0j  entsteht  durch 
Einwirkung  ein«r  KaHumeyamdlaeung  aaf 
MoCagi^,  gdbe,  in  Wasser  aebr  Ualiefae  ICri«t«Ue. 

BoU». 

Sitsung  t4./7.   Vors.  "Prot.  Canntstare. 

E  Pannain  bericht.  t  nhcr  dio  quantitativ.^  Be- 
stimmung der  AlkaJicyauidc,  -rxaiiate,  -carbo- 
nate  und  -oxydhydrato  in  ihnn  Mischungen. 
Das  Cyankalium  des  Handels  eathftlt  immer  ein 
gewisse«  Quantum  K,CO,  und  KCNO,  welches 
nebat  dem  oft  vorhandenen  KOH  atuh  in  der 
Praxis  bestimmt  werden  kann.  Redner  achlägt 
vor,  die  I..ö8nng  des  Ctamiaeliea  mit  einer  be- 
kannten Menge  Bilhemitrat  zu  fällen  nnd  da« 
entstandene  8ilberuxyd  und  -carbouiit  durch 
einen  t^berschufi  von  EiwigsAure  zu  lösen.  Et 
bleibt  Silbercjranid  und  -cjanat  anrflck.  In  einer 
zweiten  Probe  wird  der  SUbemiederachlag  mit 
5^alpet«  riFinr."  bchandi  U;  dann  bleibt  nur  Silbcr- 
cyanid  uiitjclöst.  Aus«  den  Werten  ftlr  AgCN 
-f  Ag(  N<  >  und  für  AgC\  lassen  sich  dieZakltn 
fQr  KCN  und  KCNO  berechnen.  Bestimmt  man 
ferner  das  zur  Gei<amtf&llung  notwendige  Bilber 
und  wiedcrlinlt  die  liostinmiiuif; ,  nachdem  man 
die  CO,-Ionen  vorher  durch  BaKO,  entfernt  bat. 
M»  hat  man  die  aur  Berechnung  von  K,0O,  und 
KOH  notwendigen  Zahlen. 

J.  Oiolitti  und  G.  Agamennone  haben 
gefunden,  daB  dem  sogeaannten  grDneii  Utaa- 

fluorid  die  Formel  ÜOJ, -aH^O  zukommt. 

U.  Bargellini  hat  die  Wirkung  der 
Temperatur  auf  die  Fluoressenz  atudiett 

und  gefimden,  daß  das  Steigen  der  TemjH-ratur 
die  Größe  der  Fluoreszenz  herabsetzt,  und  um- 
gekehrt. Z.  Ii.  die  alkalischen  Lösungen  von 
p-Dimethylnaphtol  und  Dlhydrodimethylnaphtol. 
welche  in  der  Wirme  keine  Fluoreszenz  zeigen, 
fluore.Hzieren  in  der  Kalt«-  schön  blaugrün 
Dasselbe  gilt  für  I>Iaphtylaimd,  Umbellipho- 


G.  {Jallo  tHpricht  Aber  das  (.dcktmcbenil-rbr 
W'rhalten  des  1 1  llurs.  Nach  dem  Uedner  geht 
durdi  \S  irkiiiit'  des  elektrischen  Strome«  Tellur 
fast  nie  als  bivalentes  Jon  in  LOsoog,  sondeni 
fast  immer  als  tetravalentea  Jon.  Bdi*. 
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Referate. 


I.  3.  Agrikultur-Chemie. 


P.  Bhrenberg.   Die  taklnrl«1le  Bedemiater» 

anrhnn^  in  Ihrer  Kedfutiinfr  für  die  F<'st- 
stellnng  der  Btidenfmchtb&rkeit.  (l«andw. 
JahrbQcber  BS,  1^199.  Bolfai.) 

Im  enteo  Teil  «i-im-r  Arlicit  J.cliarnlrlt  Vt-rf. 
die  bakteriellf  Hu(ltiiuitttrH.u(-hung  uIh  Hilf.<i- 
mittel  zur  <  »rit  iitierung  Ober  die  SticksUiff 
bewegung  im  Boden,  iwcbdcm  er  in  der  £in- 
leitOBtr  «inen  Überblick  Aber  die  bisherigen 
Bestrebungen  und  Mothixlcn  >r(';.M-bfn  hat. 
Auf  Grund  von  mit  .normalen'  Hoden  darch- 
gefOhrteu  T'ntersurliunf^en  )(elanfi^t  er  zu 
folgenden  Erjrehninm'ii ,  ohne  jedoel»  für  nie 
allgemeine  (iülti);keit  bean^pnichtu  zu  wollen: 
Kinen  AnhulUpunkt  zur  Hcurteilunp  der  Viru- 
lenz und  Menge  der  in  einem  Boden  ent 
hftltenen  denitriflnaeiideii  Bakterien  bieten  die 
durch  p-inipftr  CSiltaylAeanp-n  irhalfciun  I»*-- 
nitritikatii>iiH/i'iit-n,  wobei  letztm-  lui  chemisch 
und  |)hyxikuli»ich  Ähnlich  gebauten  linden  mit 
annähernd  gleichem  (iehalt  an  löslichen  Kohlen- 
stoffverbindungen  zugleich  ttU  VergloichsmaBütab 
für  die  Denitrifikationxkruft  ilii  lun  können.  DiV-* 
Verhalten  der  GUtaylösuug  kann  bei  weniger 
laftdnrehilsalgeii,  kohlenatoffreiehen  BOden  nur 
für  die  Fest.ttellung  der  Zahl  und  Virulenz  der 
Bakterien,  nicht  aber  der  Denitrifikatiunskraft 
verwendet  werden.  Die  DenitrillkationB-  und 
Fiulnisbakterien  dOrften  in  LifiumnoflenbAden 
dnreh  das  tlfberwiegen  der  KnSltebenbakterien 
eine  Selii1ili;;ung  erlriiji  n.  An-  indiM  In  :  Anliau 
anderer  Pilauxen  alluililich  wieder  verschwindet 
Die  Jahreneit  hat  aof  Vlmleiu  und  Meng«  der 
Denitrifik.'itioti-tbiiktfrii'ii  i^iticn  wi'-.<'iitIiclioii  Kin- 
Üuä,  der  für  ilie  FfuiiniHbakterien  lange  nicht  iu 
diesem  Mafle  besteht. 

Die  Fäulniskraft  eine«  Boden»  fangenfthert 
durch  Impfung  von  I'eptonlösungen  bestimmbar) 
läuft  unter  norniulen  physikalischen  Verhältnis- 
sen ungef&lur  parallel  dem  Produkt  aus  Menge 
nnd  Zersetslichkeit  des  Humus.  Sie  ist  bedin- 
gend für  die  Schin  lliL'kiit,  mit  welcher  der  IJorlen 
orgunisclif  Stii  k'*tntfdüngi'r  zeritetztund  so  neben 
der  Nitritikatioui>kraft  beistimmend  für  die  Flldg> 
keit  des  Bodens,  derartigen  Dflnger  auszunutzen. 
Unter  den  organische  Btickstnffsubstanzen  zer* 
störenden  Baktfrienarten  »ii-heinen  «olche  zu  be- 
stehen, die  hierbei  elementaren  Stickstoff  in 
wesentlichen  Mengen  frebnacben.  Das  Produkt 
an«  Zahl  und  Viruli-nz  der  viT'^rhie<ienen  unter- 
suchten Bodeiiliukterienkhi.«>eri  erführt  mit  grutier 

Wahnebeinlichkcit  fa<>t  in  allen  Fällen  durch 
Mist-  und  Kalkdüngung  eine  Erhöhung. 

Der  zweiteTeil  der  Abhandlung  Khrenberg» 
befaßt  sich  mit  der  bakteriellen  l'nterfiuchung 
abnormer  B5den,  ihren  Ursachen  und  ihrer  Be- 
handlung. Von  den  Eigenschaften  abnormer 
Böden  anstrebend,  liisprielit  er  ■leren  l'iehandlung  ' 
mit  Impfniitteln ,  die  klimatiselie  Behandlung, 
beide  verbunden,  gibt  die  hierdurch  erreichten 
Erfolge,  die  Nachwirkungen  der  wichtigsten  Be- 
handlungsarten an,  erörtert  endlich  die  Ursache 
der  Abnormitftt  der  BOden  und  die  damit  sn- 


sammenhingenden  Orfinde  fUr  die  durch  Kllnia* 

ändcrungen  erzielten  Wirkungen.  Die  Ergcbnis*e, 
zu  welchen  er  hierbei  gelangt,  sind  folgende: 

Der  Begriff  «bakteriell  abnorme-  Höden  ist 
fallen  zu  lassen,  da  Kalkmangel  die  Uauptimrache 
der  bei  diesen  beobachteten  auffälligen  Erschei- 
nungen ist.  Impfungen  mit  verschiedensten 
IkKienbakterien  ^Knöllcheneir^;er  ausgenommen) 
wiesen  aneh  in  Vertnndung  mit  Kalk-  und  Misl- 
zusatz  keine  nentnri.swert  gütiKtige  Wirkung, 
auf.  Filr  \'egetatiuu>sver»uchc  und  deren  lieur- 
teilung  kommt  in  erster  Linie  ffir  jede  einzelne 
Pfianzengattung  deren  KBhnrtoffbedaif  und  Auf- 
nahmefähigkeit in  Betracht 

Die  bakteriellen  Eigem«*  li^ift*  u  >  imw  Acker- 
bodens scheinen  durch  Umfüllen  und  kürzeres 
Verweilen  in  Vegetationsgefiflen  nicht  erheblieh 

verändert  zu  werden.  Besonflern  l)ei  kalkarmen 
Böden  muß  bei  der  Fe.sttttelluug  der  Stallniist- 
wirkung  aufier  »^tickxtoiT-  und  organischem  Sub- 
atanzgehalt  auch  Xali-,  PhoaphoraAure-,  Kalk-, 
Hagnosiagehalt ,  wie  alkalisehe  Reaktion  in  Be- 

traelit  ge/djren  werden. 

Im  Anhang  zu  «einen  Untersuchungen  macht 
Verf.  noch  einige  Vorschllg«  rar  Verbesserunf 
der  bakteriobipisrhcn  IJodenuntersuchung. 

Er  emptiehlt  die  bisher  übliche  t'ntersuchung 
mit  geimpfter  (iiltaylösung  mit  einigen  Abände- 
rungen, stellt  femer  die  Menge  der  fOr  Bakte- 
rien Terfflgbaren  leicht  iSaliehen  Kohlenstoffrer- 
bindnngen  nacli  l>e-.>nderer  Methode  fest  und 
erweitert  die  vorstehende  Untersuchung  bei 
sauren  Böden  noch  dadurch,  dafi  er  die«e  vorher 
mit  kohlensaurem  Kalk  neutralisiert.  Die  Prü- 
fung der  nitrifizierenden  Eigenschaften  des  Acker- 
bodens (Bestimmung  des  noch  vorhandenen  Am- 
moniaks, dee  gebildeten  Nitrits,  Kitrata  und 
FSweiBes)  wie  die  auf  AmnoniakUldung  rind 
endlich  gleichfall«  in  den  Kreis  der  Untersuchung 
zu  ziehen  und  verbes.-'erungsbedürftig,  während 
die  nach  derzeitigem  Stande  als  fast  unbrauch- 
bar zu  erklftrende  Zihlung  und  Identifizierung 
der  Bodenbakterien  wohl  erst  nach  weiterer 
Ausbildung  schnell  durchführbarer  P^ärbe-  und 
Kulturmethoden  Bedeutung  gewinnen  kann. 

H.  8erU. 

Verfahren  zur  Vernichtung  von  Baumkreba 
und  zum  Schutz  der  Bäune  gegen  Schäd- 
linge. (Nr.  1540S4.  KL  45L  Vom  15./I. 
1903  ab.  FiAulebi  Emma  Homann  in 
Bertin.) 

Piitentangjfurh:  Verfahren  zur  Veniirhtung  von 
Haumkrebs  und  zum  Schutze  der  Bäume  gegen 
Schädlinge,  insbesondere  auch  gegen  Hasen-  und 
Kaninchenfraß,  dadurch  gekennzeichnet,  dafi  man 
('arbolineura  Avenarius  mit  geringen  Mengen 
Seife  {brauner  Schmierseife)  und  KupferviMol 
zur  Anwendung  bringt. — 

Der  Zuaats  Ton  Seife  erfolgt,  um  daa  Heil- 
mittel  geschmeidig  und  leicht  in  einer  solchen 
Form  zu  erhalten,  in  der  es  in  du»  Innere  dei 
kranken  Stelle  eindringen  kann.  Der  Kupfer- 
sulfatzusatz soll  einer  Verschleppung  der  Krebs- 
krankheit  durch  kleine  Lebeweaen,entgegenwirken, 
da  sieh  in  der  alkalischen  Maaw  Kiq^ediydnMqrd 
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aufw>chcriilet,   welches  dica«  OigMiiamen  vtr- 

Dichtet. 

Beispiel:  97  T.  Curbolineum  AvcnariuH  werden 
mit  2  T.  brauner  .Schmierseife  verrührt  und  dann 
mit  1  T.  I9iiger  Kopferritiioliösuog  v«nniacbt. 

Wiegamd. 

Verfahren  mr  Desinfektion  von  Saatgetreide 
mittels irurmaldehydt).  Nr.  153594.  Ki.451. 
Vom  14./8.  1902  «b.  Mas  Kft&Ig  in  Alfeld 
a.  d.  Leine.)  . 

Rif «« (nmipnteA  r  Verfahren  zur  I>eainfe1rtinn  von 

Siiat^'ctnidr  iiiittrlr^  Fi irniuliiiliyds ,  iludunh  ^'i- 
kenuzeicbnet,  dali  duh  mit  einer  Fornmlinlügung 
behandelte  (ietreide  in  so  hoch  erhitztem  Zu- 
stande, dafi  dadurch  die  Keiinf&higkeit  noch 
nicht  leidet,  stark  bclöftcl  wird,  zum  Zwecke, 
das  DesinfektionHmittcl  bie  auf  noecbldliche 
Spuren  zu  entfernen.  — 

Durch  das  Erhiteen  und  starke  Beldften 
wird  da«  l>i>inf<kti'iii^iiiittil  M-  auf  iinschftd- 
liche  iSpurrii  i  ntfcnit,  -<>  (iati  <i:is  ( ii-ircidc  nicht 
nur  für  SajU/wi  ckt>,  «ondorn  auch  ohne  weitere 
Behandiuug  iür  alle  anderen  Zwecke,  beiapieis- 
weiiie  als  Futtermittel,  verwendbar  ist  und  bleibt. 

^lit  Hilfe  «Ii  s  ii.  u>  m  \'erfahrens  kiinn  mm- 
mehr  Getreide  auf  \  orrat  desinfiziert  und  dann 
in  »len  Handel  gebracht  werden,  »o  daß  ea  nicht 
mehr,  wie  bishf-r.  i'rf'trriprlich  i-t.  die  I)e!'infektion 
jedesmal  cn«t  kurz  vor  der  Au.H.xttat  vurzuueluneu, 

WugoHd. 


I.  7.  Photochemie. 

Job.  Pinnow.  Ober  die  Reaktion  swlaehen 

ThiuHDlfat  und  Persnifat.  7,.  wiae.  Pho- 
togr.  19U4,  196—20.^.  iJrenien  4.  fi.) 
Die  Reaktionen  der  sogenannten  Fixiernatronzcr- 
atftrer,  die  nieist  l'ersulfate  oder  Percarbonat<? 
in  alkalischer  LAnung  sind,  sind  wenig  bekannt. 
Die  Versuche  zeigen ,  iluÜ  Thiosulfat  vou  l'er- 
»uifnt  in  neutraier  Losung  unter  Bildung  von 
etwaa  Sulfat  an  Tetratbionat  oxydiert  wird;  die 
Keaktiun  hat  meßbare  (Jeschwiii'liL'Sc'  it ,  wird  in 
alkali.scher  Lösung  beschleunigt,  uaui  Hegünsti- 
gung  der  weitergehenden  Oxydation;  sie  ist  be- 

zQglicb  des  Pereulfate  nionomolekolar  und  unab* 
binpg  TOD  der  Konsentration  des  TluosBtftita. 

Die  Reakdonsgieichungen  sind  folgende: 

=Na,S<0,-|-<XH,  jS< -r  Na>(), , 

XajS,(),  ;  4  NH,  i  .tH.O 

=  4 1 N  H ,  I  .S(  >,  ,  N  a,Vü^  5 1  ijf^U, . 
I'ersulfiit  sclieint  in  Sulfiit  und  das  8ala 
der  Caroscben  Säure  an  aerf allen,  die  sofort 
das  Tbiosiilfnt  rn  Tetrathionat  oxydiert  Die 
Annalinir  Ar:  Al'-paltniiL'  \mii  Wa>-ri-t(iff-u|irr- 
oxvd  auä  dem  iVrsulfat  müüte  Tritliionat  neben 
i^ulfat  Kebeii:  aber  da«  Verhfiltni»  der  umge. 
setzten  Mengen  Thiosulfat  und  l'ersulfat  erweist 
die  erfte  V<fniu.-x4'ty.ung.  Da  Tctratliioiuii  in 
itlkalisciier  Lüstuig  in  Tritliiimat  und  .*»<-lnvri'''l 
zerfftllt)  und  man  wegen  der  Zersetzung  des 
Tetralhionats  in  saurer  Lösuni?  gezwungen  ist. 
in  ulkalisrliiT  l.<»siiiiir  /u  iiiln  ili'ii,  ist  liii-  Neln-ii- 
reaktion  beim  Titrieren  mit  Jod  /ii  berücksichti- 
gen. WÄhrond  dcM  Titrieren**  g«  lit  <iie  Hi  aktion 
weiter,  unui  erbüll  o1m>  entt  au»  dcu  Differenzen 


der  Versuche  wahre  \\'(Tti-,  Auch  in  ammonia. 
kalischerl^öKungmußsicb,  au«  denOieichgewidita» 
bectimniungen  zu  fM^hUeSen,  Tetrathionat  bilden. 
(Eine  populäre  Ausarbeitung  iii>>-i  Um  n  Timiias 
liat  der  Verf.  in  der  l'botogr.  Itundacbau 
Heft  11,  veiftfrenUicht)  S.  EngUtA. 

Ach.  LlTnehe.    Über  die  Fabrikation  vt« 
Kastern  für  photoKrapbische  Ileprodnk- 

tiuu.  iBIl.  »oc.  dencour.  19<»4,  333-  339. 
Mai.) 

Nach  einem  breiten  historiitchen  ilxkura  be> 
Hclireibt  Vtvf.  eine  ursprangtieh  franxbsisebe, 

dann  abtr  iia<  h  Dcut.'«chland  nnd  England 
übertragtuL  Metbode  der  Kajiterherstellung. 
Die  Raster  werden  nicht  durch  Ätzen  der 
au.s  dem  äcbuUcaberxug  der  jr^piegelgiiaer  her- 
auAgcritzten  Linien  bergesitelit ,  sondern  der 
geritzt»'  riur/u^'  selbst,  der  an  di-n  s.'iri(/ien 
frtellcQ  entfernt  wird,  dient  als  duaklcr  Teil 
des  Raatcfs.  Verwendet  wird  Terdicktea  Lein- 
rd  mit  einem  FarbstofTztiantz  und  Äther  al» 
Lösungsmittel.  Die  belku  l..inien  !>oUvd 
ganz  schart  st-iii,  dai^  Verfahren  sei  billiger 
aU  die  Uerstelluag  durch  Ätzen. 

Karl  Sebnwn.  Venneb  einer  Systematik  der 

Wirkung  chemischer  Agenzien  auf  pho- 
tograjdÜHche  Schichten.  .Z.  »i»s.  Photogr. 
um,  *2<t5    213.    Marburg  a.  L.,  14-/6.  . 
Der  Versuch  umfafit  auch  die  radioaktiTea  Wir* 
kungen.    Verf.  unterscheidet  als  wirksam:  I. 
i  Keduktionpiiiitiil,  mit  Iiöliirnn  |»i-^inMui  l'i-i'n- 

Itial  als  dasjenige  des  Halogcui^ilbers  in  der  be- 
treffenden LOsnng.  2.  OxvdationHmittel,  die  eine 
hrdiere,  vielleicht  leichter  reduzierbare  ().x_v4ia- 
tionsstufe  veraiilu<.sen.     8.   Fällung^^lnittel ,  die 
!  schwerer  lö«li<  li<    \'>  rbindungen  er/.eugen:  die 
I  Wirkung  von  Ag,ä  als  Ivntwickiungskeim  ii»t 
I  nicht  erklirbar.  4.  LSenngamittel ,  die  schnell 
'  zerfallende  komplexe  Ionen  biMi  11,  die  *!t>r  Ent- 
'■-  Wickler  reduziert.    5.  Indifferente  ."^tofie,  <lercn 
cheiuiscbe  Einwirkung  noch   nicht   erkannt  i-«t 
schwache  .silurenj.   6.  Verunreinigungeu  indiffe- 
renter  Stoffe,   in.«be.sondere   durch   H,0,  oder 
I  Ozon.  Dazu  gehören  unedle  Metalle,  Äthybithcr, 
1  fttherische  Üle,  Methylalkohol.  —  Die  Mechanik 
des  Vorgangs  wird  durch  die  Entladung  eines 
negativen  Fli  ktr<.ns   ttin  It  das  positive  .'^ilberion 
unter  Hibliiiig  inetulliselieii  Silbers  erklärt:  da- 
negative  Rromion  mag  durch  ein  *lurcli  Ionen- 
stofl  entstandenes  Qasion  entladen  werden.  Das 
veranscbanllefat  die  Gleichung: 

Ag*+Br'4'«'+«'      Agmrt  +  BrH-«. 

Dl  II  T'.rwri-  für  <]]<■  Tlii'litiLrlvi  it  ilir-.  r  Vnr- 
,  Stellung  liefert  ein  früherer  Verbuch  des  \  trf., 
bei  dem  durch   Radinmbromideinwirkung  auf 
geerdete  Silbeniitratlö.snng    eine  Sill»erab»<.-liei- 
diiiig  beoliacbtct   vvunle.     üb   weiter  tJasioiien 
(  ine  Wirkung  hervorbringen  können ,   iiuiti  von 
der  Ilaftinlonsität  der  elektrischen  Laduogea 
I  abhängen.   Eine  Entacheidung  über  ihre  Wirk- 
satnkeit  ist  z.  Z.  noch  nicht  definitiv     Tr.  einir 
I  Tabelle,  die  im  Original  naclauüehen  i>t.  i^icllt 
■  der  Verf.  die  ionenbildenden  Voigtage  zusainmen. 
j  £.  Jingtmh. 
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ind  LoBis  Luil^re.   Mitteilunic  &l>«r 

p|n  noties  Verfahreu  der  FRrh«M)ph*>t<>- 
Xraphie.  (Photogr.  Wochenbi  l".>ii4.  Nr  2i^. 
Lyou.) 

Joly  hatte  die  drei  Füiat  für  Üreifarboapboto- 
irniphie  ia  dn  «inxigw  siuaninenirefatt,  indem 

er  eine  Sj'jtiegolplatte  riliwcihtclini  mit  mten, 
grüoen  und  blauen  Liaien  versah.  iHv  Liaie- 
nmg  diese»  Ka«ten  moA«  Mhr  fein  sein,  daher 
war  da«  Verfahren  teuer,  zumal  iiiaii  für  jedes 
Bild  einen  beaonderen  lianter  braucht.  Lu^li^rell 
brin^ren  nun  auf  eine  mit  klebriger  .Substanz 
fibenogene  Platte  Körnchen  in  drei  Farben 
Debeneinander  an,  deren  Zwhchenrliune  «ehwarz 
jin^jjcfüllt  werden.  Da  iVw  ^r.wrililtfii  Farliiii 
aUiiiüv  wi'iü  geben,  muß  die  l'latte  im  durch- 
fallenden Licht  eigentlich  weifi  erscheinen.  Auf 
diese  Platte  wird  eine  panchromatische  Emul- 
Mon  gebracht;  wo  hei  der  Belichtung  Rot  ist, 
wird  durch  da-  r<>t(  Kr.riirln  n  Licht  durchgehen, 
die  pbotographischc  tichicht  entwickelt  nch  da 
nndiirclunehtig,  wUveod  das  Rot  dtuch  die 

grünen  und  blaiien  Körnchen  nicht  wirken 
konnte.  Die^e  Stellen  bleiben  aUo  hell,  und  in 
der  Durchficht  betrachtet,  ersicheint  dort,  wo 
Kot  gewirkt  bat,  die  Miwhfarb«  von  GrOn  und 
Blatt,  d.  h.  die  Komplementlrfarhe  zn  Bot  Man 
kariii  ulii-r  die  richtigi  ii  Farlx  n  dirr-kr  »  r/iclr'n, 
wenn  man  nach  dem  Entwickeln  daa  reduzierte 
Silber  naeb  Namiis  mit  PennanganatiOBung 
entfernt,  fla.s  flbrig  bleibende  AgBr  aber  nochmal» 
belichtet  und  entwickelt. 

M;.ii:ui  iIh.><  (tlciche  hat  Vorjahren  Miethe 
dem  Uef.  in  allen  Einzelheiten,  bis  auf  die  Ma- 
ichinen  xur  Herateilimg  der  Farbnater  hinatu*, 
mitgeteilt)  E.  Eit^Ueh. 


I.  9.  Apparate  und  Maschinen. 

Bruno  MiNer.    Rraporator.    iJ.  Gaabel.  u. 

Waiwerver.Horg.  47,  3*t. 
Nach  Mitteilungen  allgemeinerer  Art  Aber  die 
WirkungaweiBe  der  Evaporatoren  cur  Erzeugtiug 
Mitfreien  Wamer«  aiw  Seewamer,  bsw.  mlzhal' 
tigcni  Wri'-icr.  -.i\sn!il  für  Kcr«>elspci»nng  al.« 
auch  flir  Trinkzwetke  timii  a  die  Apparate  diei^cr 
Art  TOS  Nienieyer,  wie  auch  von  Ilenncbcrg, 
ifie  n.  a.  ancli  auf  der  deutscbeo  Kriegamariiie 
einireffilnt  sind,  «praiellere  Beiipreeliunfr- 

Daran  sciili«  ui  n  «li  h  Mitteilungen  über  die 
Ueüebaffeulieit  den  auf  beediunpfera  mit  der- 
aitiire»  Apparaten  am  Meerwa^ser  eneugteti  de- 

U.  Uiuue.    kvMselmaterial  und  Keaaelkurru- 
•Ionen.  (Mitt,  a.  d.  Praxis  d.  Dampfk.  u, 

Danipfm.-Hetr.  27.  HS— TO;  7t:  7'> 
Verf.  bes|iricht  verschiedene  f  alli'  vim  Kes.iel- 
korro^ioneti  un'l  warnt  davor,  die  Schuld  an  <len 
AnfrcHsungen  ta  voreilig  der  Be»cb«tfenheit  dee 
anfTpfremonen  Ke»i«e1m8teriab!  in  die  Schuh«  zn 
«ehii'li(-ii. 

Such  ftiiui  iMif  Ivrfaliruugeu  gcjstützten 
Ansicht  habe  bei  \'erwendung'  etile«  reinen,  A  h. 
von  schädlichen  Heinieiigungeii ,  also  uueh  von 
Luft-  und  Kohlent*i)ure  freiem  ?»pct.-.cwa*ser  und 
bei  frenflgend  h&utigem  Abblaaen  de«  KeeMeU 
Ch.  I«H, 


inhalti«  —  tmt^t  galvani-^cher  Elemente  —  nie- 

ein  Kr--.rl  .iiir,  'i   VllfrcKSUng  /'!  1'  '  li'H.       — g. 

WttrraedurchgauK  durch  Uelictlüetieu.  ^Mitt. 

a.  d.  Praxi«  d.  Dampfk.-  u.  Dampfm.«Betr. 

27,  49  u.  82.1 
Den  von  Kusüucr  crhaltcneD  RcüulLatcn  i^vgl. 
die«e  Z.  17,  llfiO)  wird  eine  andere  Deutung  ge> 
geben. 

Die  inoerliftlb  des  Thennoelementendrahtes 

von  der  Lötstelle  ati>  in  der  Lriiii.'-rii  litiiii;_'  :ilt. 
und  zugeleitete  Wärme  hübe  nii  (iegLii»at£  zur 
Aurticht  liu.H.-tners  keinen  Einfluli  auf  dai«  Ue- 
suitat,  denn  sie  »ei  gegenüber  dem  Auttgleieh 
von  der  immittelbaren  l'mgcbung  her  ganz  ver* 
Nchwindend  klein. 

l>ie  Venache  der  Beichukostalt  iwen  xu- 
treffender  alt  die  Boeaneraelien. 

Zur  Sache  rniQern  sirh  von  neuem  Russner- 
t'heninitz,  1  luasatu-lit  rmagen,  Howie  die  Ke- 
daklion  der  Mitt.  a.  d.  I'iaxi-  d  Dauipfk.-  u. 
Dampfm.-Betr.  En  dürfte  dadurch  zugleich  die 
Anregung  zu  weiteren  Venuehen  gegeben  worden 
»ein.  — g. 

B.  Miknater.   Über  Uochdmck-Dampfrolirlei- 

tttttgcn.   fMitt.  a.  d.  Praxia  d.  Dampfk.-  vu 

Diiiii])fn..-Hrir.  27.  1'  4S.  .^4  r.R,  f^i  67.) 
i>ie  auittuiirlicheu  .Mttteiltiiigen  be/iehen  «ich  auf 
da«  zu  verwendende  Material,  auf  ilii  l'a)<aon- 
«ttkeke,  Ventile,  DauupfgeHchwindigkeit,l""lauschen- 
verbiuduugen,  Kumpenüution,  Eutwä.s.4erung  und 
laolierung.  — j^. 

Dr.  T».  Holde.  Scheldevorriehtnng  für  ver- 
M'hiedcu  «K<<hwero  FlUssigkciteu.  (Mitt. 
a.  d,  Techn.  Veriuchsanst.  81,  80-  Herlin.) 
Die  Yorrichtong  aoll  Auawaschungai,  welche 
heifl  tmd  unter  tttarkem  SchOtteln  vorjrRnoinmen 
wrideii  iiinr<-.rii  M'Uwere  tjle  /.  P..  ,  erleii  lid  rii. 
Sie  besteht  au»  einem,  zylindrischen  (iefäß  mit 
.\blalihahn,  einer  Daropfachlange  zam  Erhitzen 
der  Klils^igkeiten  und  einem  Luftzuführungsrohr 
zum  MiHcheu  oder  auch  Trucluieu  de»  gewaschenen 
Öle*.  Mü. 

Verfahren  mr  Herstellung  eiiies  elnntisehen 
und  dftH  KutAchen  de«  TreibiieuienH  ver- 
hindernden Uienienseheibcnbelages.  (Nr. 
153480.    Kl.  22g.    Vom  19./10.  1902  ab. 
Pinna  Josefine  Wnrbs  in  Teluchen  a.  E.) 
Palentnni'firurh:  Verfahren  zur  HersteHiiiiLr  «  ines 
elHHlischen  und  dn.s  Kut.sehen  dex  Treil)riemen.'i 
verhindernden  Kienien«cheibenbelage»  unter  Ver- 
wendung eine»  (Jendsches  von  Fiwerwtoffen,  I^eim, 
Mehl,  .Mann,  So«la  und  Borax,  dadurch  gekenn- 
zeichnet, daÖ  man  diesem  (iemisch  Terpentin 
und  <iljrcerin  zuaetzt,  um  es  elastisch  und  gleich- 
zeitig zRh  zu  erhalten. 

Für  trockene  Klltittie  setzt  man  dem  Kitt 
mehr  (ilyeerin,  dagegen  weniger  Terpentin  ZU, 
während  für  feuchte  HAume  ein  grOfierer  Ter- 
pentinzusatz  erforderlich  ist. 

Fall«  d*r  fertige  B!emf«ehe?benl>eliig  gegen 

rlii'liiisrlM'    I',iiiiliU-r .    /     It.    -liiiri-    I).ilii[ife,  ge- 

.•*chützt  wenleu  soll,  ao  wird  er  nach  dem  Trocknen 
mit  einer  l^ang  von  Gummi,  Kaotsehtdc-  oder 
<  ;uttaperchalÖ!»nng,  der  .*<chollack,  .\sphalt  oder 
dicker  veuetiaui^cher  Terpentin  zugesetzt  werden 
kann,  überzogen.  Wifuand. 

Stl 
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Appanrt«  n.  MaMblnaa. 


[ 


Zelt»cbrtft  m 
angewandie  Cbfal«. 


8«lb«tait{fr  wlrkeader  SlchorMtorendihii 

f&r  heiße  FIÜHHi^keiten  enthaltende  Ge- 
fäße, innheHondere  für  mit  heißem  Wasser 
genUlte  Pa«tenrislerapparate.  (Nr.  152574. 
KL  6d.   Vom  25./7.  190S  ab.  Valentin 
BiehriRt  in  Bremen.) 
Palrntan«]'rii.  Jt  ■    SdlKttiitig-    wirkeinler  Sicher- 
heitsvencbluü  für  heifie  FlüMigkeiten  enthaltende 
OettSe,  Inabeeondere  für  mit  heiflem  Waaaer  ge- 
fQllte  PoBteuriHitTappanitt",  'hirhirch  pekenn/fich- 
net,  daß  ein  im  Inueren  angeordneter  Schwimmer 
mitldi  eine«  WinkelhebclN  und  geeigneter  Ver- 
irtegeloDg  ein  Öffnen  dea  Rantnea  tob  außen  so 
lange  rabindert,  ah  FMarigkeit  in  dem  Baume 
vorhanden  ist,  wobei  evcnt.  die  jeweilipe  Stellung 
des  äcbwimmers  mittels  gegenläufigen  Zeigen» 
«uAerhalb  des  Raumes  angezeigt  wird. 

Der  Venchluß  hat  den  Zweck,  zur  Vermei- 
dung von  TTnglClcksf Allen  da«  Offnen  von  Türen, 
.Schotten  unw.,  da  die  heißen  Flüssigkeiten  ent- 
haltenden üef&ße  so  lange  su  verhindern,  als  der 
Baum  gefallt  ist  WUgmd. 

AfifmnA  aar  fraktionierten  D«rttllation  von 
rohen,  leicht  liedendcB  BrdOlkohlen» 
waaeentotflen,  Kohbennolen  n.  dgl.  (Nr. 

153422.  Kl.  23b.  Vom  -J*;.  3.  1!K*3  iib. 
Philipp  Porges  in  Königsfeld  b.  Brünn 
und  Ih.  Leopold  Singer  in  Heaö-Tel^ 

tTnp'iirn].'! 

Patentatiajnruch :  Apparat  zur  fraktionierten  Destil- 
lation Ton  rohen,  leicht  siedenden  ErdGlkohlen- 
waseeratoffenjBohbenxolen 
n.   dgL,  gekennzeichnet 

durch  ein  System  von  I>op- 
pclkugelu,  welche  .so  mit- 
einander verbunden  sind, 
daß  jeweils  eine  in  bekann- 
tet Weise  mit  einem 
\Vririm'»<  luitziiiittel  beklei- 
dete Außenkugel  (K)  durch 
ein  an  ihrer  hOehalen 
Stelle  angeordnetes,  mit 
Rfilirchen  iri  versehenea 
N'erteilungsstück  (vi  mit 
der  Innenkugel  (k)  in  Ver* 
bindung  steht,  so  daS  die 
in  (Itiii  Zwisclii'iiriium  (A) 
der  beiden  Kugeln  nicht 
kondensierten  Oase  in 
die  Innenkugel  (ki  über- 
treten, von  wo  die  hier  nicht  verflüssigt^^n  Gase 
infolge  der  freigewordenen  Wärme  in  die  nächste 
Doppelkugei  getrieben  werden,  während  die  in 
die  oberlulb  der  letzten  Doppelkugel  angeord- 
nete einfache,  ebenfalls  mit  Wärtiifsclmt/niittel 
versehene  Kugel  (K';  gelaiipinieii  (ia.-f  durch 
dne  an  letztere  mittels  Kriimmtrs  ii  ange- 
aehloasene^  nicht  isolierte  kleine  Kugel  ^k*)  und 
damit  Terbnnitoie  Rohrleitung  (e)  abgesaugt, 
koiKlciisii  rt  und  CT.  zur  Blaae  wieder  zurfickgc- 
leili  t  wt-nicii,  Wirffund. 

Doppelwandiger  Rotationskörper  für  Kin- 
dampfapparate.  iN'r.  l,'>3ritis:.  Kl.  li'a. 
Vom  9./7.  1902  ab.  Dr.  Martin  Kkenberg 
in  Ooeteborg  [Schweden].) 

Äw$  den  PatentantprUehtn:  1.  Doppelwandiger 


BotationakArper  fOr  Eindampfapparate,  gek« 

zeichnet  durch  einwart.-i  ;rewr»Ibte,  cv.  gewellt*' 
Böden  (4,  5)  und  durch  eine  in  der  Höhlung  der 
Wandung  angeordnete,  an  den  Kanten  durch- 
brochene Scheidewand  (7),  weldie  das  ans  d« 
hohlen  Welle  in  die  Tronuiiel  atritaende  WliBe> 
mittel  zwingt,  die  ganze  Innen  Flldie  der 
Trommel  zu  beatreichen. 

S.  Boftfonattonunel  fftr  Eindampfapparate 
nach  Anspnicli  1,  dadurch  gekennzeichnet,  dafi 
die  Zwi.xchenwand  (7)  mit  der  einen  Seite  der 
durch  eine  Scheidewand  (9)  in'  zwei  getrennte 
Hohhrinme  geteilten  Welle  (3)  durch  Röhren  ^l  i 
▼eirlninden  kt  und  besondere,  in  dem  andaea 


Holilrauui  ili-r  angebraoluf  ( >flfiniiifffii  1( 

den  zwi.scln'n  den  l'jöden  |4,.'):  .•'owie  den  zwischen 
der  Scheidewantl  7  und  dem  Inncnmantel  ,2 
gelegenen  Raum  mit  der  hohlen  Welle  verbinden, 
um  dem  Wirmemittel  im  Inneren  der  Trommel 
eimii  soliliiii  Krti.-hiuf  zu  verschaffen,  daß  die 
ganze  innere  Fl&cbe  der  letzteren  bestrichen  wird.  — 
Die  Erfindung  betiiiFt  ESndampfapparate,  die 
mit  einem  rotierenden  Körper  arbeiten,  an  dessen 
( )bertiiii  lie  die  N'erdunstuug  stattfindet,  und  be- 
zweckt, durch  daa  Anbringen  einer  an  den  Kanten 
durchbrochenen  ringa  hemm  laufenden  Scheide- 
wand  zwischen  den  beiden  genannten  WIndan 
das  Wärmemittel  zu  zwingen,  di«'  t'iiiiz«-  tiinciC 
Fliehe  des  Rotationskörpers  zu  bestreichen. 

Witgami. 

Dostiltiorapparat  mit  in  der  Bewofcnngsrirh 
tuug  der  Flfiaalgkeit  genei^en  Teilen 
und  dieOflteBgen  der  Teller  ttberdeekea- 

den  Kapseln.  (Nr.  153089.  Kl.  «b.  Vom 
9.,'4.  I9<y,i  ab.  Nicolai  Bogcjawleuskr 
und  Michael  Krupowcß  in  St.  Petersburg. 
AiUntamprüi^:  1.  Destillierapparat  mit  Teilen 
von  beliÄiger  Oeetalt  und  ^e  Öffnungen  fBr 
die  aufsteigenden  D.^mpfe  Oberdf<ken<len  unri 
einen  hydraulischen  .Vbschluli  für  diese  Dämpfe 
bildenden  Kapseln,  dadurch  gekennzeichnet,  daß 
behufs  gleichmäßig  tiefen  Eintauchens  der  Kie- 
seln in  die  flietende  FIflssigkeit  die  Teller  in 
der  Bewegungsrichtung  der  Flüssiirkeit  geneigt 
angeordnet  sind,  und  zwar  bei  Innehaltung  eine» 
für  den  Boden  des  Ttollen  und  die  onterea 
Kanten  der  Kapseln  gleichen  Neigungswinkel!', 
welcher  iler  durch  die  Bewegung  der, Flüssigkeit 
bcdin^'ten  Senkong  der  FlflHdgkeitooberttdie 
entspricht 

2.  AnsfOlirangaConn  der  ABordbnnag  naeb 
Anapmeh  1,  darin  beatehend,  daS  b«  Telleni  in 
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OMtalt  «iner  im  SSekuck  Terl«iif«Bd«i  Rfam« 

zweck«  Vcrrintrcrunp  des  Hrihenunterhfliinit'- 
zwücheii  /ufluli  und  Abflufl  eine»  jeden  Tt  llerr* 
die  la  Zickzack  verlaufende  Rinne  durch  Au- 
ordnnng  de»  Zufluaaea  und  Abflussee  ebwechaelnd 
in  der  Mitte  und  nn  zwei  Punkten  dee  Behllter- 
iiiiifanirt'^  uml  durch  Anwcnduti^.'  von  Scheide- 
wftnden  in  zwei  eatgegengeaetzt  geneigte  Teile  ge- 
trennt wird  und  der  ^  Tellerteile  und  Kap»el- 
kniiten  pleiche  Neijrunfrs'vvinkrl  entsprechend  der 
^>eukun>;  der  ( ihertlüche  de«  FlQi^aigkcitHfltronieä 
gewählt  wird.  - 

Die  gebrftuchlicben  Bauarten  beaaflea  den 
^nindAtsKeben  Fehler,  dafl  bei  ihrer  Kontrtraktion 
auUt  r  ai'til  L'i'la?'S4'n  war.  ilaü  sicli  <iii-  Mü-isiffkeit 
in  st&ndiger  Bewegung  betiudet,  uud  die  FlQasig- 
keitndiiclit  bd  J^em  Teller  in  der  Bewegung»* 
liehtunp  an  StArke  »tet.'<  aluielunen  mufl.  Die 
dadurch   entstehenden  Niveauuntenchiede  be- 


I  wie  ein  Ventilator;  die  Gate  werden  infolge- 

ilrj.^en  nicht  jrexaujft,  Mindern  pcdrürkt,  und  auf 
ihrem  Wege  durch  den  i^cheidcrauiu  eondern  die 
Ga«e  die  mitgefflhrten  FlftMiigkeitateilchen  ab, 
I  die  sich  gleich  mit  der  aaBgeecbleuderten  FlQarig^ 
'  keit  miacbea.  WiegaHi. 

8trahlwa>adwppanit  für  Filter  mit  kllrnlgem 

Filtermaterial.  CSr.  154083.  Kl.  12d.  Vom 
13.12.  l!>i*2  ab.  Georg  Boll  mann  in 
Hamburg. ' 

.^H«  denFäteiUatuprüehe»:  1.  Strahl waschi^iparat 
^  fflr  Filter  mit  kOniigem  Flltennatetial  nnd  ▼er» 

schließbareni  Dfii^enauslauf  fflr  das  Waschmittel, 
dadurch  gekennzeichnet,  dali  neben  dem  Düsen- 
auitlauf  ein  Druckmittehiusluü  ii  angeordnet  ist, 
SU  dem  Zweck,  durch  teilweiae  Beseitigtuig  oder 

t 


T 


-wirken,  daS  die  Dftmpfe  an  gawiMen  Stellen  in 
an  grölen  nnd  an  andeien  fai  ni  kldnan  Hengm 
hindniehtreten.  Wiegand. 

Verfahren  zum  Abführen  von  Diimpfen  aua 
Zeutrifugen.  (St.  15äU35.  Ki.  12d.  Vom 
27. 11.  1902  ab.  Gebr.  Heine  in  YierMn 
[Rhld.].i 

Biimtantprüche:  1.  Verfahren  zum  AbfOhren 
von  Däiniifen  aus  Zi  iitrifugen,  dadurch  gekenn- 
zeichnet, daö  die  mit  der  Lauf  trommel  kreiaeaden 
D&ntpfe  zweeka  AnaaeheidiiBf  der  Ton  ihnen 
mitgeri^sencn  Flüssigkcit.tteiichon  mflgliclift  tan- 
gential in  einen  solchen  Scheideraum  geführt 
werden,  welcher  ihnen  ein  DurcUanlen  im  Dreh- 
sinne der  Trommel  gestattet. 

2.  Vorrichtung  zur  Ausführung  de.s  im  .\n- 
«pmdi  1  genanntam  Verfahrenti,  gekennzeicimet 

dadurch,  daA  der  kon- 
C  ieiitriacfa,8pinilinrmig 
oder  schraubenfrirmig 
verlaufende  i^cheide- 
ratun  innerhalb  de« 
Gehllu!«ea  angeordnet 
oder  um  dieser»  heruni- 
gelegt  ist  und  mit 
einem  tangential  ver- 
laufenden  Abffihrungmrohr  für  die  DImpfe  rer- 
aehen  sein  kann.  — 

Daa  Verfahren  eignet  sich  zum  Zeutrifugieren 
Ton  warmen  oder  mit  Sioren,  AlkaUen  o.  dgl. 
behandcltrn  Stoffen,  bei  denen  die  auftretcnilm 
Dämpfe  und  Uuse  beitunders  abgeführt  wcnkii 
sollen,  sei  ea  durum,  daß  man  die  von  den  letz- 
teren mitgeführten  Flflflai|^eiti<tcilchen  wieder 
gewinnen  oder  eine  Verunreinigung  der  üm- 
geliuriLT  ili;:'  h  ilie  oft  gifti^'eii  und  soli.'ullii'hen 
GaiH:  verhüten  will.  Bei  der  vorliegenden  i:lr- 
findung  wirkt  die  Zentiifngentrommel  Uuüich 


Anflockwung  der  FUtennaase  aber  der  DOse 

mittels  des  aus  diesem  Auslaß  tretenden  Druck- 
mitteln die  ( >ffnung  des  inneren  DüsenvcrMchlussea 
und  sonnt  irn  .Vu.stritt  dea Draekmittela  aua  der 

DöBe  zu  erleichtern.  —  Wifgand. 

Vorrichtung  zum  lieinigen  von  (iasen  nnd 
Dämpfen.  iNr.  153475.  Kl.  12e.  Vom  24.,  10. 
1902  ab.  J.  Beruheimer  in  Frankfurt  a.  M. 
Zusatz  zum  Patente  140824  vom  16.'4. 1902*).> 
Patentannpruih :  Vorrichtung  zum  Keinigen  von 
Gasen  und  Dämpfen  nach  Art  der  durch  Pa- 
tent 140834  geaeliatarteB 
Rektifikationss.lulc,  dar 
durch  gekennzeichnet, 
daß   die  Scheiben  (f) 
mit   centralen  I  oben 
und  unten  romtehen- 
den    Stutzen    f'  ver- 
sehen    sind ,  welche 
oben  von  glockenartigen 
Scheiben  (i '  i  der  <  Jas- 
ub  f  rdiru  ngsroh  re  i;i)über- 
deckt  sind  und  mit  den  von  ihnen  eingeschlo.s.senen 
Gaaabf&hrungarohren  so  weit  in  die  darunter  be- 
findlichen Prellbecken  hineinragen,  dafi  die  Gase 
oder  Dämpfe  gezwungen   sind,   nur  durch  die 
Röhren  (i)  zu  gehen,  während  die  Fl&ssigkeit 
anAerhalb  deraelben  ihren  W«g  nehmen  mnA.— 

tu* 
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Die  Gtee  werden  den  Weg  mit  der  FlftBiig- 
keit  aus  dem  Grumie  nicht  nehmen,  dft  sie 
jedesmal  dabei  die  FlüsHigkeilsschicht  Ober  dem 
Boden  if )  und  die  in  dem  Prcllgefftß  le),  in  wclciic« 
der  ätutxen  (V)  hineinreioht,  tu  durcbdringeu 
hitten,  wlhrend  rie  auf  dem  Wege  durch  die 
Rtihri'  i  i'iiii'H  «fsciitlich  jierinjjeren  Druck  zu 
Qborwinck-n  haln  ii  I lierdurch  wird  erreicht,  daü 
ein  ununterbrot  Im  Ml  r  Durchgang  von  Flün^i^keit 
vnd  Gas  durch  die  (iftule  stattfindet,  ohne  daß 
ein  Verlust  an  Gasen  durch  die  Ableitung  der 
FlQHigkeit  mOglieh  wftre.  IFS^iiihL 

Gasroini^n^apparat.  bei  wt-lehem  ein  krei- 
Melpiinipenarli^er ,  in  einem  (JehituHe  ro- 
tierender TiotatiopHkürper  die  Keiuigon)^- 
tlUatii|;keit  im  beatindigeo  Kreislaiif  er- 
Mlt.   (Nr.  1SS814.  Kl.  12e.   Vom  S4./9. 
1  ori'2  aV) .    F.  Ii  a  <•  k  e  I  j  !i  u  in  A n t\v itj )cn . ) 
Paientaniprüche:   \.   (ta.srcini{.'uii]L'Haii|>arat,  bei 
welchem  ein  kretselpumpenariigi  r.  in  einem  Ge- 
biuse  rotiemid^r  Rotationskörper  die  Reinigung»- 
flfisngkeit  im  bestttndi^en  KreiRlauf  erhftit,  und 
in  welclK  in  dii  'liin  h  ür  liohlc  Wellt-  und  licrt-n 
bchlibcc  zugef  Qlirten,  zu  reinigenden  Gase  mittels 
Mif  dieser  Welle  befestigter  Flltgel  »nf  die  auf 
der  Innenseite  de-  Kotationskfirpen*  uuf^teifrende 
Keiiiigung!itiü»sigkeit  geschleudert  werden,  da- 
dnreh  gekennieieliiiet,  dal  der  BotationskOrper 


tzOlllipai 


ai  durch  einen  Deckel  Iii  derartifr  abgedeckt 
ist,  dafl  zwiscben  ihm  und  dem  l'mfange  des 
RotationakSrperR  nur  ein  enger  Ringschlitz  fc) 
SUm  Austritt  der  Ciu-e  und  der  riür'si^'keit  Ideilil. 

2.  Eine  Ausführungsfurm  de»  durch  An- 
«pruch  1  geschfitzten  Apparate«,  dadurch  irekenn- 
zeichnet,  daÜ  der  niil  d< n  S.  liicuderHüireln  fi 
verbundene  Deekel  il)i  in  senkreeliier  IJiciituiig 
auf  der  Welle  di  verschoben  wenleti  kann,  nun 
Zwecke,  die  Entfernung  zwischeu  der  äuüeren 
Kante  der  Schleudorvrhaufeln  (fl  und  des  Ko- 
l.iti<.ii»knr|M  r«.  -nwie  di  u  •  iui'ri«chnitt  dcs  Ring- 
>chlil/i  -   I-   äiiiiern  zu  können.  — 

Dil  I  iiindung  bezieht  sich  auf  einen  Ap> 
IMirai,  der  dazu  «lienen  soll,  die  aus  den  Ufen 


und  .Schomsteiiien  gewerblicher  Anlagen  nt- 

weichenden  Oa-ne  und  DRmpfe  durch  Wa«ichun? 
von  festen  Bestandteilen  zu  hefreien.  W'itii'tnd. 
Einrichtung;  zum  Fortdrücken  von  Roh]ietrit- 
lenin  nnd  anderen,  exploeible  oder  selbst* 
emtsladllelw  Gase  entwlekelnden  FliMdg^ 
keifen.   (Nr.  \h^im.    Kl.  81  e.    Vom  4.6. 
190S  ab.    Carl   Martini  und  Herniünn 
Hfineke   in    Hannover.    Zusatz  zum  Pa- 
tente 146161  vom  19./9.  1901  und  zum  Za- 
r<atzpatente  160712  s.  diese  Z.  17,  628.) 
Au»  drn  I'iile7itansprücheii :   1    luii.-  lOinriehtunir 
zum  Fortdrücken  von  Ruhpelruleum  und  anderen, 
explosible   oder  selb«tentsllndHdM  Gase  ent- 
wickelnden  FlO.Hsiirkeiten    nurh   I^'.t'Mit  HiiK' 
und  Zusatzpalent  Uiij712,  dudurcti  ^fekennzeu  liiu-t. 
daß  zwi.-sclien  dem  Lieferungsbehftlter  für  lia* 
uichtoxydierende  Gas  und  dem  LagergefUe  ein 
Injektor  eingeschaltet  ist,  welcher  dem  nidit> 
oxydiereinieii  Cia.»e  Luft  in  di'ni  Maße  beinii*cht, 
daß  ein  sich   bezüglich  seiner  feuer-  o<ier  es- 
plusionsverhQtenden  Wirkung  eben.-io    wie  ein 
vollkommen  nichtoxydierendes  Gas  verhaltendes 
Ciimgeniiseh  entsteht.  — 

Die    Eiiirichtling   bezweckt,    in  einfailür 
Weise  das  zum  Fortdrficken  der  feuergefähr- 
lichen FlQasigfceit  dienende  Gasgemiaeh  hena* 
stellen.  Wlrij^tn'!. 
Verfahren  zur  elektrioeht  u  Schmelzung  vou 
Materialien   durch  einen  oder  mehrere 
den    Selimelsti^l    spiralfttmüg  be> 
strelehende  elektrtoehe  UAthogem.  iXr. 
I.')8  JPV  Kl  21  h.  Vom  90^.  1903  ab.  Paul 
tiabreau  in  Paris.) 
Patcntatupmdk:    Verfahren    /ur  elektrischen 
Schmelzung  von  Materialien  dorcb  einen  oder 


mehrere,  »Icn  Sebmelztiegel  spiralförmig  be» 
streichende  elektrische  Lichtbogen,  liadnreh  ge- 
kennzeichnet, daß  neben  der  Drchbewrgung  von 
Tiegel  odiT  Lichtbogen  einem  von  beiden  statt 
der  bekannten  einmaligen  Hiudurchbewegan|t 
durch  dasOfengehSuse  eine  auf-and  niedergehende 
Bewegung  innerhalb  dcjsselben  erteilt  wird 

Die  Auf-  un<l  Abwärt.*ibeweguiig  limiit 
während  der  Erhitzung  wiederholt  statt  L^ 
wird  eine  gleichförmigere  Erkitiong  und  daher 
ein  gldchartigeres  Produkt  erhalten  als  nach  frühe- 
ren Verfohren.  Jbnfe«. 

II.  3.  Breniutofffe;  feste  und  gas- 

iör  mi^c. 

Tseb.  Muukovaky.   Japans  .Steinkohle.  (ItetS^ 
u.  HfltU^nm.  Ztg.  «8,  802—304,  820-332. 

3..  6.,  10.  6.) 
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Vi-rf.  li.  riclitct  illx  r  \'«rkonim«>n.  dit-  Kigen- 
•rhnfti'ii.  ilii-  l'rdiluktimi^-  und  AuHfuhrverhält- 
der  .Sti'inkohlen  Jiipaiii«.  Auf  dreien  der  vier 
großen  japiuiischen  Ingeln  iKiu-Siu,  Je«»o,  Nipon) 
a'iad  Steinkohlenzechen  iiu  Betrieb.  Bei  der 
Lagerung  der  ätMokohlenflötz«  im  tertüreo  Ue- 
biif«  koBDte  nao  «rwartea,  6aB  die  Kohl«  zur 
Kla-ssr  Hf>r  Braunkohlen  jrohArcn  würde;  in  Wirk- 
lichkeit tritft  man  fl&nitliche  Kohlensorten  an, 
be;;innend  mit  der  nicht  hackenden  Braunkohle 
bis  zum  echten  Anthricit.  Tjrptsdi«  Kokakohleo 
fehlen  fast  g&nzlich;  b««ondera  v«rbr»ft»t  nnd 
die  Kohlen  mit  einem  Gehalte  au  flüi  liti^'i  ii  Bi  - 
atiuidt«ileu  von  35 — 45?«,  mit  einer  bedeutenden, 
m&nchm«]  I,S  Obentei||re«d«n  IMclite.  Die  Kohle 
vfTtrnjrt  lanec  I.Hp'fniTi!»  in  Sfftrkon,  iat  nuistm*» 
aschen-  utnl  '«hwefelarm  uuU  wird  in  licn 
Feiierunpen  der  Lokomotiven  und  Schiffe  ver- 
bnumt.  l>ie  l>rodiiktioii  betrog  im  Jahre  1901 
«900000  %  <ll»  AvkMv  itOOOOO  t  KM«.  JDttr. 

Bobcrt  Seberr.    Bindenlttel  IBr  Kohlen« 

briketta.  (Enp.  Min.  Journ.  J".  563.  7.  4. 
£iii  zweckm&üi^t»  Bindemittel  sollt«  die  ka- 
£igen»obaften  des  Rohmaterial.s  ver- 
if  aaobeiiftei  eeia  und  die  Herstellung 
fteter.  wamerbestilDdiger  Briketie  ennfif;1ie1ien. 
Ans  ilicsfn  Orfmilfii  sind  ör^aiiisclu' Siil>staii/.en, 
wie  Teer  und  iVch,  den  anorganischen  vorzu- 
siehen.  haben  aber  aueh  NaehtdUe,  welohe  darin 
bestehf'n,  diifi  >ii'  Ki'hlenwa.ssfr?«tofre  enthalten, 
welche  ILauch  uiid  Gürueh  verursachen,  und 
daß  die  Briketts  kalt  gehalten  werden  mOssen, 
da  aie  eonai  weich  und  klebrig  werden.  Es 
wurden  aueh  andere  organiaehe  Subelaozen, 
7..  R.  Strirkt  inehl  enthaltende,  Mrizuwenden  ver- 
sucht, wie  Kartoffel  usw.  Pflanzliches  und 
tierisches  Eiweiß  wird  wenig  verwendet.  Mit 
in  Zersetzung  begriffenen  Algen  und  Zellulose 
werden  sehr  harte  Briketts  hergestellt,  doch 
nehmen  sie  zu  ln-^'ieri^'  Feuchtigkeit  ;uif,  was 
aber  durch  Zuaatz  von  '2  */•  P«oh  oder  Waaaer- 
glaa  verhindert  werden  kann.  Mit  Helaaae  er- 
hnlt  man  gute,  aber  sehr  hygroskopische  Bri- 
ketts; man  setzt  daher  1 — l'i't  */e  I^in&l  zu. 
Andereorganische  Bindemittel,  wie arab. Gummi, 
Harz,  Leim,  Ölo  und  Naturasphalt  sind  von 
geringer  Wichtigkeit.  Von  den  anorganischen 
Bindemitteln  sind  Ton.  Aluiin,  AninioniakMilse, 
Kalkmiloh,  Gip«,  Kupfersulfat  usw.  von  ge- 
ringerer Wiebtigketi  ala  Waasatglaa»  ▼on  weleh* 
letzterem  0,75 — 1  '/o  för  *l>e  Herstellung  guter 
Brikett«  verwendet  werden.  Das  wichtigste, 
Anorganische  Bindemittel  istderMagnebiazeiiient, 
von  welobem  5  */•  zugesetzt  werden.  £iii  Hamb- 
teil  der  Magna««!— enlbiiknUa  geRenflber 
Hartpeehbnketta  Heigt  in  dem  hbharen  Aschen- 
gehalt Diu. 

Oacar  Slmwersbach.  Znr  Frage  der  Stein- 
kohlenverkokBDg.  (Stahl  n.  Eisen  1^  446 

bis  452.  15./4.) 
Die  Anrichten  Uber  die  Koksbildung  und  die 

Ursachen  der  Verknknnk'Hfiiliifikeit  dor  SJteiii- 
kohle  gehen  iio»:h  weaeiitlieh  auseinander. 
Muck  spricht  sich  dahin  aus.  daß  manche 
Kohlen  beim  Erhitzen  die  Eigenschaft  des  Kr- 
weiehena  und  Backens  zeigen,  welche  Eigen- 


schaft sich  in  allt-n  Uraden,  d.  h.  vom  »eh wachsten 
Sintern  bis  ^um  voHsllndigen  Schmelzen  mit 
oder  ohne  Volumenvetmehntng  beobachten 
läßt;  die  Steinkohle  schmilzt  dabei  nicht  par- 
tiell, sondern  «ts(iHnze8,  so  wie  Zucker,  erleidet 
beim  starken  Erhitxen  eine  tiefgreifende  Zer- 
aetsung  nnter  Bildvng  sieh  TeHlflelitigender 
D.lnipfe  und  brennbarer  Oase,  sowie  Hinter- 
i  Inssting  ein«fs8  kohlenstoflreichen,  geschmolzenen 
IxOrk.Htandee.  Mit  der  Schmelzbarkeit  wird 
gleichzeitig  die  Aufblihttng  der  Steinkohle  in 
Beziehung  gebracht.  Naeh  Wedding  kfinne 
von  einer  S«hinelzhark('it  des  Kohlenstoffs  Ober- 
haupt nicht  die  Bede  sein;  der  Voigang  des 
Baakens  sei  viebnehr  so  zu  erkllren,  da&  die 
Kohlenwasserstoffe  bei  höherer  Temperatur 
Kohlenstoff  ausscheiden  ''C.H,  ^  C  +  CHJ, 
welcher  sich  in  Äußerst  feinen  Tidlen,  Haar* 
rObrehen  bildend»  abaetst;  durch  Yenweigong 
derselbeo  wadisen  einselne  getrennte  StSoke 
zusammen  und  erhalten  zu>:k'i(  h  ein  mehr  oder 
minder  geflossenes  Aussehen  infoige  der  feinen 
Verteilung  des  abgesetsten  Kohlenstoüb.  Verf. 
führt  eine  Reih«  von  Tatsachen  an .  dir  sich 
mit  der  Weddiugschen  Theorie  nicht  erklären 
lassen.  Auch  der  Verlauf  des  Verkokungs- 
proaeases  steht  zu  ihr  in  direktem  äegensata, 
Indem  die  xur  Abaeheidung  dea  Kohlenstoib 
aus  ilen  sihweren  Kuhlen  Wasserstoffen  erforder- 
livlie  Temperatur  in  der  Mitte  des  Kokskuchens 
erst  gegen  Ende  der  Entgasung  erreicht  wird, 
wo  schon  die  Umbildung  der  Kohlenmassc  in 
die  feste  KoVssubstanz,  nur  nicht  die  Entgasung 
stattgefunden  hat.  Es  geht  dies  auch  aus  neueren 
Untereuehungeu  der  Firma  Dr.  Otto  Co  in 
Dahlhausen  Ober  die  Temperaturveriitltnisse 

im  Kokskufhen  \v,11irend  der  Ganinpszeit  und 
tlber  den  (ian^  d*»r  Entga.snng  hervor.  Die  Er- 
gebnisse dieser  Versuche  werden  vom  V«rf. 
nach  einem  Berichte  von  Hilgenstock  ange- 
führt. Verf.  erörtert  dann  die  auseinander- 
gehenden Anschauungen  über  die  Ursachen  der 
Schmelzbarkeit  der  vemohiedenen  Steinkohlen, 
besprieht  die  Hypothese,  naeh  weleher  die 
Schmelzbarkeit  dor  Steinkohlen  durch  eine 
Verschiedenheit  de.s  KohlenstoffgerOstes  bt^dingt 
werde.  Die  Tat.'iBclie,  daß  geologisch  Altera 
Kohlen  bei  großer  Mächtigkeit  dee  Deckgebirges 
haekfUtiger  werden,  könnte  durch  eine  Um- 
wandlung der  Größe  und  Struktur  der  Moleküle 
erU&rt  werden.  Verf.  weist  auf  die  Unter- 
suchungen Ton  Donath  und  Dita')  Uber  die 
durrh  oinpn  Onihenbrand  eingetretene  Ver- 
änderung einer  Bräuukuhle  itus  Tullinggraben 
bei  Leoben,  sowie  auf  die  erzielte  Umwandlung 
▼on  Koka  in  äi^hit  durch  Q.  Maiorana  liin. 
Donath  vertrat  zuerst  die  Ansicht,  dai  die 
Versihifdenlioit  <les  Verlialleii.s  der  Kohlen- 
arten bei  der  Verkokung  in  der  Verschieden« 
artigkeit  des  Mnlekflls  der  Kohlensubstani  be> 
gründet  liege.  Verf.  gibt  verschiedene  Gründe 
an,  die  für  die  Anwesenheit  verschiedener 
Krlilenstoffformen  sprechen,  und  formuliert  an« 
Sclilusse  aeine  hypothetische  Ansicht  Ober  das 
Kohlenstoiftnolekal  der  Steinkohle.  ZHU. 

•)  Diese  Z.  19U3,  871. 
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Friedrich  Schreiber.  Der  Koks,  »eine  .Stmiitar 
und  seine  VerwendoDg  zu  Gießerei- 
Bweokra.  (Stiüala.£iNn  M,  521-^27.  m) 

Uber  d{«  Bildong  des  Koka  im  Oftn  hcrraehen 

vers<hie<leiie  Ansichten.  Dio  wahi-sohfinlichste 
Annaiinie  durfte  die  sein,  daiä  die  Kol^skohle 
im  Ofen  allmählich  in  einen  teigartigen  Zustand 
Qbergeht,  dessen  Bildner  sich  b<?i  iler  ät^-i^enden 
Temperatur  verflüchtigen  und  ei  neu  graphit- 
artig  festen  KQckstand.  den  Koks,  hinterlassen. 
Verf.  besprichi  die  Einteilung  der  K,ohi«n  naob 
fUr  Backniiiiplnit,  die  FiÜEtomi,  von  w«ldb«n 
die  YerkokbArkoit  einer  Kohle  abhängig  ist,  und 
die  Eigeuschafieu  den  aus  Siaterkolile  herge- 
stellten Koks.  Mit  der  Sinterfadile  und 
backenden  äinterkohl«  wird  man  am  un- 
günstigsten in  soleben  Öfen  arbeiten,  welche 
eine  breite  Sohle  und  eine  intensive  Sohlen- 
beheizung  btaiitzen.  Bei  der  Ofenkonatruktion 
muf  daher  darauf  geachtet  werden,  d«§  die 
Ofensohle  die  richtige  Breite  er}iält.  und  daß 
die  Verbrennung  in  dem  Ueizkanal  niemals 
unterhalb,  sondern  am  günstigsten  in  gleicher 
Habe  der  Ofeoaoble  etefctfindet.  Dm  tbeotetiMbe 
Brennwert  eine«  Koks  kann  unabhingi^  Ton 
seiner  Form  praktisch  nusRenutzt  worden,  wenn 
die  Moment«  beachtet  werden,  die  zu  einer 
riebtigen  Verbrennung  erfblderlich  sind.  Um 
eine  ganetige  Sehmelznng  zu  ersielen,  aind  bei 
der  Ofenkonatrafetion  folgende  Punlcte  zu  be- 
achten: Form  de«  Ufens;  zylindorisoh ,  olme 
Verengung  des  (juersclmitt«.  Sohmelzzone: 
Durchmeaaer  niebi  unter  700  mm',  gflnadger 

Durchmf>ssrr  !*!>Omni.  DOsen:  von  mCpHrhst 
gi-ülitiu  (^ueratilmitt,  bia  den  bdtachtc|uer- 
Schnittes,  zur  Erzielung  einer  geringen  Depree- 
aioni  rar  beaaeren  Verteilung  dea  Windes  am 
Torteilbafteaten  eoblitzartig  vm  den  gansen 
Schacht  angeordnet.  IMtz. 

KDnig.  Reseitifning  der  Ranrhplagc  beson- 
ders unter  Verwendung  von  Koks  für 
Dark^fcn.  (J.  Gaabel.  «.  Waaeerrenorg.  47, 

405.) 

Der  Verf.  beapricbt  eine  Koksgeneratoifeaermig 

zur  Erzeugung  mn  WsuwemiischgaK,  welche  sich 
in  Breslau  für  liackufen  gut  bewährt  hat.  Bei 
dieser  Feuerung  wird  die  Verbrennung  in  zwei 
Teile  zerlegt,  and  «war  1.  in  eine  nnTollkonuncnc 
Verbrennung,  bzw.  Zerlegung  in  IToblenoxyd 
und  WawKCrstoff.  iintl  '2.  in  dir  ViThmuiniiK  der 
genauntcQ  Uasc  unt«r  uochmaligcr  Zuführung 
Ton  vorgewirmter  Luft 

I)urfh  die  eigeniirtifrf,  im  Oririnal  aii«iführ- 
lich  benfhriebene  Ki)iiHtniktinn  dci  <j*iierators 
ixt  dafür  gesorgt,  d:di  di>  l'riniärluft  sich  in  ge- 
nügend'T  Weise  mit  \S';isserdampf  sättii;!,     — g. 

Kobbcrt.  Erfahrungen  mit  Autooarbnrieruog 
von  Wasscrgaa.    (J.  Gaabel.  u.  Warner- 

verborg.  47,  429. ^ 
Verf.  stellt  folgende  .Satze  auf: 

1.  iJas  nach  D.  R.  1'.  Nr.  1301 12  patentierte 
Verfahren  der  sogenannten  Autocarbuiierung 
kann  obne  grundsltsUcb  dauernde  Änderung 
der  < ia!*verbraiirli-.i|»|i:ir:ite  nur  bi^  zu  eitiMn 
U'a!*»t'rguitgebult   vt>ti  etwa  im  .Mi^chgiv* 

praktisch  verwendet  werden. 


2.  Ein  Wärmegewiiiii  u»  binne  des  Patents 
kiinn  unter  den  zu  1.  gegebenen  Verhlltniaen 
niebt  festgestellt  werden.  Ent  bei  aiiacbwiy- 
foldtttniaaen  Aber  t09(  erscheint  allenfBlb  der 
Paten tannpruch  gerechtfertigt. 

3.  Das  Verfahren  liat  den  iat  Patentao^radi 
niebt  berfiekaiebtigten  Vetto^,  den  Oehalt  t> 
Waaserdanijif  im  MiHehf!:ttae  auf  das  Maß  reinen 
Kohlengaseü  zurückzuführeu.    Da<1iireli  nird  dai 

iMischgas  für  Benxolcarbnrierung  hes.^er  geeii^'net 
und  entgebt  einer  im  anderen  Fall  eiotreteodoi 
Wkiuiewei  it  et  uiindenuig. 
i        4.  Die  bekanntet!  VnrzüK'"  ''"'^  >ri>kh^a.4>c- 
thebes:  billigw  und  bequemer  Ausgleich  der 
Oasprodnktionascliwanknngen,  Weiterbfthang  des 
I  Koks   durch  Herabsetzen   des  Angehnte?.  F,r 
höhung  der  Gasausbeute  usw.  werden  durcL  da« 
Verfahren   in  erhöhtem  Maüe  den  Gaswerken 
j  sugängUcb.    £a  wird  sich  unter  Umatindea 
I  prak^eb  erweisen,  daa  Veifabren  in  den  mtnr 
1-    angegebenen    firer.;  i  u    ,  n    verwenden  uiiii 
I  darüber  hinaus,  in  geeigneten,  den  lokalen  Au- 
aprUcben  ^gepaSten  Orennn  eaibuiiertee  Wae- 
8erp:."i.«  r.u  fuhr! zieren. 

5.  Uäis  \'erfahren  belastet  das  Rohgas  wesent- 
lich mit  Schwefel  im  Verhältnis  ziua  Ammoniak, 
j  waa  bei  der  Pjanreinigong  sn  beacbten  ist. 
'        6-  Die  Fnge  ob  50  cbm  Waasergaa  mittels 
.\utorarhnrierunfr  in  100  cbm  Kohlen^^a>  ciiife- 
leitet,  150  cbm  Miscbgas  ergeben,  muä  nach  dea 
Erfahrungen  des  Verf.  —  für  die  Vermdie 
j  diente   englische   Kohle   —   verneint  werden. 
I  Wenn  der  gemessene  Wassergaszusatz  von  der 
im  Stationsgasometer  festgestellten  Mi6chga«i>ro- 
duktion  abgeaogen  wird,  so  ist  die  Diffetenz,  soi 
100  kg  vergaate  Koble  berecbnet,  kleiner  als  de 
nach  Ausschaltung  der  WassergaszufOhrung  oder 
vor  Benutzung  de»  Verfahrens   erzielt  wurle. 
Von  früher  her  noch  vorhandener  Graphitana&tz 
hat  abrigeuB  auob  Einflufi  auf  die  liier  l>eband«l- 
ten  Besultate.   Knr  Benrtälnng  der  Wirtschaft- 
lichkeit des  Verfall rens  Tiunnen  dalx  r  erst  die 
Versuche  nach  der  Verzehruug  des  ursprüng- 
lieben Chnpbitanaataea  dienen.  —f. 

Rärenf&nger.  Ober  Oasreinigung^.  (J.  Gaabel. 

j        u.  Wasserversorg.  47,  388.) 

'  Da  einzelne  Knollen  der  nach  dem  fibliehen 
dreizehnni.'ili>:en  .■\tl!^etzen  zur  .Vhliefrrung  an  die 
cbemiscbeo  Fabriken  bestimmten  Keinigungs- 
maase  beim  SSeisdilagen  noch  einen  Tellig  nn» 

anpepriffencn  Kern  zeigten .  wurden  Versuche 
angestellt,  sie  noch  weiter  unzureichem,  indem 
sie  in  kleineren  Bdnigcrkästen ,  die  den  graien 
dea  Betnebcs  genau  nachgebildet  waren,  noch 
eine  Z«t  lang  ungereinigtem  Lencbtgas  exponiert 
wurden.  I>er  eine  Teil  wurde  grob  gepulvert, 
der  andere  Teil  in  der  lu^prüngliehen  Beschaffen- 
heit belassen.  Bei  einigen  Versuchen  wunle  auch 
durch  dreizehnmal  gebrauchte  Masse  gereinig- 
tes Gas  geleitet.  Die  Resultate  hinsichtlich  det 
(iehaltes  au  lUau,  Ferrocyankaliiun,  Schwefel, 

j  Ammoniak  und  Rhoden  aind  in  Tabellen  zu- 

!  sammengestellt 

Andere  beigefügte  Tahelhn  hi-^en  die  Wir- 
kung der  LufuufQhrung  auf  die  Aufnahmefähig- 

!  kelt  far  Cyan  and  6diw«fel  erkennen.  Die 
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Luft  zug«ffihit  wird,  Obrigcns 

beim  Affiicn  <.hr  nfiiiijrt'rkrtotcn  ff.st  zusam- 
men,  daü  sie  mit  der  ilacke  aufgeachlftgen  wer- 
den maS.  WiMerauMcheidung  findet  in  den 
KlUten  ^nau  in  dejuMlbca  Male  wie  ohne 
I<uftzufahrung  !<itatt. 

Die  Temperatur  in  den  einzeln  im  (Jebrauch 
befindlichen  Beinigerkiaten  schwankt  nach  Verf. 
zwiseben  Ifi  and  27*. 

Den  Srhlufl  bilden  Mitteiliiii^-iMi  über  den 
EinÜuü  des  Ammuniakgehalta  des  llase«  auf  die 
Wirkunir  ^  SeiaigungitniaiM  twbtt  anatjrtiaelicn 
Belegen. 

möge  Aueli  noi-h  beNonderi«  erwibnt  wer- 
den, daß  hach  den  Erfüll mti gen  de»  Verf.,  die 
lUierdinga  im  (iegeotwu  zu  einer  wohl  allge» 
meiner  Yerbreiteten  Anrieht  stehen,  die  Harne 

am  iM-tfn  durchlftfit  und  .im  irleichmftfligsten 
und  litu  besten  (\van  aufnimmt  wenn  sie  hart 
und  erdig  und  nicht  mulmig  ist  .Mii1iiii::i'  Mie- 
ten dOrfteo  sich  nach  Verf.  aber  für  aolche  An- 
stalten empfehlen,  die  n*eh  einem  naasen  Ver- 
falimi  dus  (  'villi  in  St;iii'liirihvä.HrIi<:Tii  entfernen, 
so  da£  die  RciuigungsmaAsc  nur  zur  Schwefel- 
aufnähme  an  dienen  hat  —g. 

M.  Rosenkranz.  AnordnanK  der  Sätti/niDK^- 
»ppMratur  fir  die  Fabrikation  von  aehwe- 
felMMem  Ammonfak.     (J.   Gaabel.  n. 

Waiiserversorg.  47.  4.'iO  ' 
Im  Anaclilufl  au  eine  Mitteilung  von  A.  Feld- 
mann (J.  Gaabel.  U.  W  Huer  verbürg.  1903  ,  86) 
filier  eine  patentierte  Anordnung  dei  A}>paratur 
carVenneidnniTTon  AmmoniakverluDiten  beschreibt 
Verf.  eine  andere  diesen  Zweck  verf(iliri  ini.-  Ein- 
richtung, welche  schon  seit  l&ngerer  Zeit  in  der 
Gaaanstait  II  in  Riga  in  Anwendnnit  ist  nad  ädi 
hiv  jct/t  nnch  jeder  Richtung'  hin  .*r-lir  .rnt  be- 
währt hat.  ."^if  eruiAglicht  kuiiliiiuu  rliche  Ar- 
beitawdae  und  mAglicbet  quantitative  Abf>ori)tion 
dea  gcaamten  Ammoniaka,  Betreffe  der  Ebicel- 
haitea  muS  auf  dfii  Oilgtnal  und  «ine  diaaem 
beigegebcne  Zrielmnng  Terwieaen  werden,  —g. 

l<uftvor^\  tlnnung  bei  Gasfenornnj^en.   (J.  Qaa* 

bt'l.  u.  WasM-rversorg.  47,  4t.»f>.i 
Eine  frühere  Mitteilung  von  H.  ßunte  tbcr  den- 
selben Qegenataud  (J.  Gaabel.  WaaBerveiiaoi]g«47, 
315 1  gab  die  VenuilftMntig  tu  weiteren,  nette  Oe- 
»ichtopunkte  briiii,'iiii]i-n  Aii'-sj«ri(i  In  n  von  -l  iicn 
Hudlcrs,  Göhrums  und  Buutea.  Letzterer 
macht  unter  anderem  auch  darauf  aufmerksam, 

daß  die  zurJ^prarJir  2:t>br.arht>^ii  .\  ii-irhton  *<fhlieB- 
licb  durchaus  nicht  »o  weit  auneinunderliegen, 
ah  es  suniehat  den  Anschein  haben  konnte. 

"9 

G.  Kepplcr.  Weitere  Iteitrü^c  cur  Kenntnia 
der  Acetylenreinigung.  (J.  Oasbel.  u. 
Wasserrersorg.  47,  460l| 

Verf.  empflebtt,  tum  Kaehweis  von  pho^phor-, 

Hchwefel-  und  .siliziumbnlric^n  Verunreinigungen 
de«  .Vcetylen*  folgendermaliBU  zu  verfahren. 
Man  tränkt  ein  von  der  Firma  .Schleicher  4 
Schau  in  Dflren  erhältiichce,  ge^en  Säure  wie 
Alkali  nnempfindliche«  iM^hwane«  Reugeti.xpapier 
mit  (iut<  k'i[l'<  ri  lili-riilLi-ung  und  luLit  trock- 
nen. Vor  dem  Gebrauch  wird  es  mit  ca.  10%- 
iger  Sabalnra  angefeuchtet  und  in  den  Acetylen- 


Strom  am  beaten  flb«r  einen  offenen,  nicht  eot» 
zündeten  Hrenner  gehalten.  Enthält  daa  Acety- 
len  phosphur-  und  schwefelhaltige  Verbindungen 
oder  HiliziumwaAxenitoff,  mo  erMhelntnaeh  kurzem 
ein  weifler  Beschlag  auf  dem  sohwurrcn  Papier, 
andernfalls  bleibt  leUtercR  vollkouiuuii  unver- 
ändert. Man  kann  .\cetylen  aU  ungcnflgend 
gereinigt  ansprechen,  wenn  der  einem  10 1-Brenner 
entaprecbende  Gasatiom  anf  dem  gut  mit  Sala* 
säure  ftii^'i  f.iulitctiMi  Hfiijrenspapier  in  längstens 
f>  Minuteu  vmvu  deutlichen  weisen  Fleck  erzeugt. 
Dann  enthält  das  Qaa  ca.  O^IS  %  Phosphor  und 
Q,lb%  .Schwefel. 

Die  quantitative  Kei<timmung  der  Veruu- 
reittigungen  des  Acetylens  ist  wesMillidk  MF» 
leichtert,  seit  btauchbaie  BuAsenbmuflr  flr 
Acetylen,  die  eine  besondere  Fnempflndlidikeit 
gegen  I)ruckschwHnkun>.'i'fi  /cifjtn,  im  II;indel 
wind.  Mit  Hilfe  derselben  i^ind  die  Bestimmung 
von  .Schwefel  und  Phosphor  nach  Drehschmidt 
wohl  durchführbar.  Die  Flamme  bedarf  aber 
viel  Luft,  deswegen  muß  man  entweder  die 
Verbrennungsproduktc  sehr  rasch  durch  die 
AlMoiptionsgefifie  saugen  oder  sich  de«  Sauer- 
stoffgebllaea  (J.  Gaslwl.  u.  Wasserrersorg.  1901. 
548*  ln'iiienon. 

Femer  bespricht  Verf.  Verauche  mit  der 
neuerdings  ^pfohlenen  Bdnigungamaase  von 
Bullier  und  Mnquciin''  »t^lche  durch  Zu- 
sammenreiben Ton  t'hlurkiiik  und  kristalliaier- 
tem  Glaubersala  anf  trockenem  Wega  dugestaUt 
werden  kann. 

Nach  seinen  dabei  gesammelten  und  frühe- 
ren Erfahrungen  ^'^llllll)t  rr  aber  vor  der  An- 
wendung der  Natriuiuhypochlorit  enthaltenden 
Masse  der  Heiren  Ballier  und  Maqueone 
warnen  zti  «olirn .  du  Kx]>losion»gefahr  infolge 
der  MAglichkeit  der  Uildung  eines  Chlorkuall- 
gaoes  nicht  völlig  ausgeschtosaen  sei. 

Beim  ZusammenbrinL'en  vnn  wenifr»'n  Kubik- 
zentimetern von  Chlor  und  Acetyleu  tirhtelt  Verf. 
z.  B.  regelmäßig  und  selbst  im  diffusen  Lichte 
Explosionen  von  solcher  Heftigkeit,  die  wohl 
keinem  anderen  Knallgas  eigen  ist.  Auch  die 
Chlorti-tiNion  'Itv  I'entaantinionchlorii]--  p  nügt 
bereit«,  um  mit  Acetylen  Explosionen  voa  ganz 
auffallender  Briaans  hervorzurufen.  Ein  Ge- 
menge von  Antimonpenta-  und  -trichlorid  mit 
gerineerer  Chlortensinn  gab  endlich  die  Mög- 
lichk(;'  II  Hiscliiiffung  geringerer  Mengen  für 
Vergleichszwecke  nötigen  Acetylentetrachlorids. 

A.  Fröhlich.   Über  das  Keithlicht.   (J.  Gaa- 
bel. u.  Waaaerversotg.  41,  437.) 
Verf.  beaehreibt  nach  Mitteilungen  Uber  Dmek- 

gH.sln'Iciicliliuifr  und  (las  K(  Itliliclit  im  allge- 
meinen ilvn  Keithbrenner  und  den  für  denselben 
gebräuchlichen  elektrhehen  ZOnder  in  ausführ- 
lich er  Wi'i>.(> 

Duä?  Kt'ithlicht  wird  uücU  \'erf.  vou  kt-iner 
andern  künstlichen  Beleuchtung  erreicht,  sobald 
ea  sich  um  Erkennung  von  Farbeniuterschieden 
handelt,  und  ist  sehr  angenehm  fOr  daa  Auge. 
F.s  dürft<-  hI.'Ii  h.s.,iHli'r-  für  Werkstatt»  und 
AoAeobeleuchtung  empfehlen. 

Die  Mittailniigen  bilden  eine  Bi^bmmg  au 
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frahcren  im  J.  (iasbel.  u.  Wamerrenorg.  1899, 
359  und  1903,  232  verßffentlicliten  Ankflodigiui- 

pen  iin<l  Beschrfibunpen.  — g. 

M.  Böhm,   Verfahren  cur  Photometrie  vom 
ChMgllklleht.  (J.  GubeL  u.  Wanerveftorg. 

47,  411.1 

Zur  Vergleicbuug  des  verseliiedeufarbii^cii  Lk-bti-s, 
glUn  beim  Oasglahlicht,  golbrot  boi  der  Carccl- 
lampe,  di«D«B  geOrbt«  Otftaer,  ein  gelbrotes  für 
den  Strumpf,  ein  grftnes  für  die  Carcellampe, 

durch  welche  die  Farben  der  beiden  Licht(juel!en 
wenigHtcn!?  unnäbenid  gleich  gemacht  werden 
können.  Kiiie  völlige  OleieUMtt  ist  flbrigens 
nicht  einmal  nutig. 

Zunächst  »etzt  man  das  grüne  Glas  zwischen 
die  Carcellampe  und  den  rbutumeterHchinn 
und  veracbiebt  den  Glühbrenner,  bis  die  Be- 
leachtongastlrkeD  gleich  eitelnincn.  Ist  non  X 
ili<-  Leuchtkraft  des  Ptninipfes,  1  die  auf  der 
Teilunp  des  Foucaultwchen  Phot<»meters  ab- 
gelcü^ne  Entfernung  und  c  die  modifizierte 
Intensität  der  Cuoeliamiie,  G  die  wirkliche 
so  ist: 

X  =  l«c. 

Darauf  entfernt  man  dat  grttne  Glat,  aetst 

das  gelbrote  zwlachen  den  Stmmpf  and  den 

l'hotomcter-rliiiiii  uinl  -teilt  iitu  rniiils  :uif  gleiche 
Helligkeit  der  beiden  Ijchtquelieu  ein.  Hierbei 
eigibt  sich  (—  den  abgi^dertea  VcifailtiiiMen 
«ntspceehead  —): 

X  =  m»C. 

ScfaUeflich  letzt  man  bdde  OUaer  «in,  da« 
gelbrote  vor  den  Strumpf,  das  grttne  TOT  die 

Carcel,  stellt  ein  und  erhält: 

sssn*e. 
Hieraus  ergibt  sich: 


d.  L  das  Verhlltois  der  InteuHlten  d«r  beiden 

l*m* 

Liditqndlen,  bcw.  es  ist     .-  die  Leachtkraft 

des  Strumpfes  gemcHMon  mit  der  Leacktkxaft  der 

Carcellampe  als  Einheit.  —g. 

Verfahren  zur  Herstellung  von  Kofcsbriketta 
ans  Braunkohlen  Jeiclicher  Art.  (Nr.  15S507. 

Kl.  loa.  Vom  -24.  '>.  1902  ab.  Friedrich 
Reimer«  iu  Krunsburg  b.  Bendsburg 
[Sdileswig).) 

PatmtiinKjtnteh:  Verfahren  zur  HeistelltUIg  TOn 
Kokäbriketts  aus  Braunkohlen  jeglicher  Art,  da- 
durch gekennzeichnet,  dall  man  die  Braunkohle 
in  fein  verteiltem  Zustande  in  PrefiTorrichungen 
preflt,  die  so  stark  erhitxt  sind,  da6  «ne  Ver- 
kokung der  Braunkolilf  cinlritt.  — 

Die  sehr  reinen  Braunkohlen  gewisser  böh- 
mischer Gruben  widerstehen  bartnickig  der  Ver- 
pressung  und  konnten  nicht  zu  einem  festen 
sneammenhftngenden  Brikett  verarbeitet  worden. 
Durch  die  vurlicircndf  Ktfiiiiliiiiir  trcliiiüt  es, 
diese  Braunkohlen  zu  verkoken  und  die  gl«ch- 
seitig  unter  möglichster  ZurQekhaltnng  der  fluch- 
tigen bituminösen  Bctandteite  in  Brikett  form 
überzuführen,  wodurch  ein  kohlenstoffreichcs 
Produkt  erxielt  wird,  welches  b««onden  für  mo- 


I  tallnrgische  Zwecke  und  cur  Kesselheinng  ge- 
,  eignet  ist  Wiagni. 

Kohlenbriketts.  Nr.  152472.  Kl.  10b.  V,.m 
I        23./9.  19U2  ab.  International  Fuel  Cum- 

Die  ^risclnuig  von  kokenden  und  nichtkokeiidi  ii 
Kuhlen  mit  dem  Klebemittel  muß  derart  gesicheheii, 
daß  die  k(>keu<i>'  KohU'  die  nichtkokende  um- 

I  hüllt,  so  daß  beide  gleichzeitig  verascht  werden. 

'  Zn  diesem  Zweck  mat  die  niditkokende  Kohle 
p;iriz  fein  jretnuhlen  sein,  wahrend  die  kokende 
etwas  gröber  sein  kann  und  iu  Mdcher  Menge 
vorhanden  aon  muß,  um  die  l'mhüllung  bewirken 
zu  können.  Ein  geeignetes  Mengenverhältnis  ist 
z.  B.  ''j  Anthracitstaub  mit  etwa  Ih",,  unverbrenn- 
barem  »Stoff  zu  '  j  kokender  Kohle  mit  <>  ,  un- 
verbrennbareui  ätoft.  Für  den  Versand  küuneo 
den  Briketts  verhrennbare  faserige  Stoffe,  z.  B. 
Hanf  von  Tauabfällen,  beigemengt  werden.  Ale 

,  Klebmittel  dient  ein  solches,  das  vorzugsweise 
aus  (ilutiii  und  Chondrin  besteht. 

^ateHtunitjnrüche:  1.  Brikett  aus  kokenden 
und  nicht  kokenden  Kohlen,  die  mit  einem  Klebe- 
mittel vermi.^cht  sind,  dadiuch  ^'ckt  iin/.rii  lirii  t. 
daß  die  nicht  kokende  Kohle  auf  mechanischem 

I  Wege  zu  einem  feinen  Mehl  vermählen  ist. 

2.  Brikett  nach  Anspruch  1,  dadurch  gekenn« 
zeichnet,  daß  die  nicht  kokenden  und  die  kokenden 
Teile  auf  mechanischem  Weige  zu  einem  feinen 
Mehl  vermählen  sind.  Kärnten. 

tietrennte  Luft-  ondGaasoflUining  flLr  Uegrade 
Kokaüfm  aalt  MBkreAtou  H<^1unil«a 

und  unter  letzteren  befindlichem  T«r> 

brennungsranm.     (Nr.  1Ö4Ö26.     Kl.  10a. 

Vom  30./6.  1901  ab.  Frans  Joaeph  CoUin 

in  Dortmund.) 
Psfentontpradk.'  Getrennte  Luft-  und  Gassnfab- 
rung  für  liegende  Kok.xöfen  mit  enkrei  hten 
Heizkanälen  und  unter  letzteren  betindlichem 
Verbrennungsranm,  gekennzeichnet  durch  ndum« 
neben  und  übereinander  liegende,  wagcrechtC 
oder  schwach  an.steigende  Köhren  (aaa,  ddd) 
mit  von  unten  nach  oben  abnehmender  Länge, 
welche  in  den  gemeinsamen  VerbreniiUDgsranni 
ausmünden,  und  durch  welche  Gas  und  Luft 
zwecks  irleichmäOiger  Beheizung  der  Ofen- 
kammcrn  eingeführt  werden,  wobei  ditt  sneinander 


gehörenden  Luft-  und  GaszuffihrungsrOhren  gleich 
lang  sbtd.  — 

Die  vorliegende  Art  der  Zuffllirung  hat 
außer  der  gleichmäßigen  Erhitzung  des  Ofea« 
noch  den  Vortdl,  dal  infolge  des  dichten  Kdieo- 
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einandrrliejrenti  der  Oatikanile  a  und  der  Luft- 

kanAle  d  eine  Kühlung  «li-r  t-rt«teroii  iliirch  die 
Luft  enielt  wird,  und  somit  eine  ncbildliche 
ÜberbittUBfr  der  Gaae  veraiicden  wird,  weil  eonat 

Ificht  Z<T"cf ziiiijr  iin<l  Al>srliri(]tiii;j  vun  f.-sd'in 
Kohk'iisiuff  luTbfijri'fülirt  wird.  iViegand. 

Yerftihrrn  zor  ErhAhang:  der  TerkokvDKS- 

fähitckfit  von  Kohlen.  insbcMindcre  auch 
TOB  BraniiliohieD.   V'^''-  l^Ollti.   Kl.  lüa. 
Vom  levis.  1902  ab.  Alphona  Custodia 
in  Dfis-xoliiorf.   Zluats  nun  Patente  126839 
vom  •2i  11.  1!»("0. 
Ei*  wiril  Ix'iiKTkt,  daÜ  da-  .\ iif-tunipfcn  di-r  r.u 
Terkokenden  Kohle  an  aich  bekannt  iat  und  nur 
die  Übertrairunfr  dieaea  Verfahrena  auf  das  G«- 
mix  ti   v>>n  <  :i<  lit.-'tiuiW  o.  d^I.  und  KoMe  das 
Wt^D  der  Erfindung  auamacht 

Fatenlnnuprut^:  Verfahren  surErbfthon^  der 
Vfrk<>kunfrsf!"ihij.'k(-it  von  Kohlen.  inshe«oiidero 
auch  von  HraunkoliUn.  niii  h  Patent  rj»i;ii.';>,  da- 
durch gekennzeichnet,  daß  die  Mi^tchiing  nus 
Gichtstaub  oder  ähnlichen  Abfallen  und  Fein- 
kokle  TOT  dem  Verkoken  an  festen  Kuchen  ge- 
stampft  wird.  M^egand. 

Liegender  KokHofen  mit  znei  Reihen  senk- 
rechter Heizkanäle  in  jeder  OfeuzwiHcben- 
wand.   iNr.  152226.   Kl.  10a.    Vom  21./7. 
lf>".3  ah.     Heinrich  Ko|i|iers  in  R^.-'en.) 
Die  KrtinduH);  be/weckt  eine  Verl>e>s»-runjr  in 
der  Anordnung  der  Heizkanftle  von  liegenden 
KokaOfen  mit  doppelten  senkrechten  W«ndheis- 
kanilen.  Die  Zeichnung  ist  ein  Schnitt  durch 

einen  solchen  <)fi'n.  und  esbedi  utrn  h  die  Ilei/,- 
zügc,  k  den  V'erbiudungakanal  und  o  die  \'er- 
Moduof^ffBUBfr.  Die  rerloderte  Aninilnnng  des 

Verbiodungskaniils  k  hat  den  nhlichen  ^'eiren- 
fiber  die  folgenden  N'orteile:  1.  die  Wund  kann 
jedem  Drucke  bcK»er  WiderMtand  lei.sten,  J.  in- 
folge der  Gleichartigkeit  der  an  der  Kohle  an- 
liegenden Wandpartie 
ist  das  Verhalten  bei 

Tem|H'r!i  t  u  r  vv  ec  Ii  kc  1 
jrleicharlig,  die  Wand 
bleibt  daher  dichter. 
3.  Die  Wfimieausnutz- 
ung  ist  eine  mOgUchat 
gfinatige. 

Patentantpnu^t 
I.ii-i-.  ii'Ii  r  Kii!< -i.f.  ti  mit 
/«I  I  lieiheii ^i  iikreeliter 
Hei/kiinäle  in  jeder 
Ofenzwiachenwand  und 
einem  oberen ,  unter- 
hall,  ilrr  Ofendecke 
licKendeu  Verbindungs- 
kanale  für  die  lleizzQge,  dadurch  gekennseich- 
net,  dafi  der  Verbindungakanal  in  der  Mittel- 
wand ausgespart  mt.  Wii  i/uiKL 

Kokaofen  mit  »enkreehten  Heizziigen  und 
unterhalb  derselben  Hegenden  (iasver- 
teilnngakanttleu  und  seitlicher  Luftsn- 
führugr.  (Nr.  153994.  Kl.  10a.  Vom  8.^. 

•      IMii.^ah.  IJi'iiirich  Ko]i|uTs  in  Msseii.  Huhr. 
Fatentafspruch:  Koksofen  mit  .senkrechten  lleiz- 
xOgen  and  unterhalb  deraelben  liegenden  Gas- 
Ch.  19M. 


■d 
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rerteilungskanftlen  und  seitlicher  LuftzufQhrung, 
dadurch  ^'rkeiinzeiehnet ,  daß  die  l.uftzufnhr- 
kaoäle  im  Widcrlagateio  anatetgend  und  seitlich 
sehrig  angeordnet  ^nd  tu  dem  Zwecke,  dar 
Verbrenn  uii;rs!uft  in  den  Hei/kanAlcn  eine 
kreisetide  l!ewe;j^nng  zu  erteilen  und  die  voll- 
ständige Misiliunj.'  von  (ium  und  Luft  erttt  im 
oberen  Teile  der  Ueizwand  eintreten  zu  lassen. 

Durch  diese  Neuerung  wird  bewirkt,  dal 
besondere  bei  dem  Betriebe  mit  ntark  vor;.'e- 
wiruiter  Luit  ein«  allzu  hohe  Erhitzung  der 
unteren  Teile  der  Hehtwlnde  lud  ihre  Torseitige 
Abnutzung  vermieden  winl.  ^'\egan<\. 

FlisaigkeitsdichtiiBg  fir  die  Steig-  and  Kis- 
tanehrohre  der  ftetorteBSfea.  (Kr.  15S101. 

Kl  -iw-A    Vom  'jn  1'.  loo:?  nb.  Oebrflder 
Kaeuipfc  in  Kisenberg,  .S.-A.) 
AtfcnfoiMpntcA.'    FlOaaigkeitadichtung  für  die 
Stai^  vnd  Eintauchrohre  der  RetortenOfen,  d*- 

durch  gekennzeich- 
net, dafi  die  Wasser- 
taase  sich  am  oberen 
Teil  des  Steigrohres 
ia)  befindet  und  der 

tiefer  Hegende 
Innen  rand  des  un- 
teren Biugfalzea  (b) 
ala  Überlauf  fOr 
das  Kühlsvussar  ba- 
nutzt  wird.  — 

Das  nach  innen 
nberfließende  KTihl- 
wa.s.ier  verdampft 
im  ."Steigrohr  und  erzeugt  di»   für  die  Verarbei- 
tung gewisser  Kohlen  erforderliche  reichliche 
Menge  Wasserdampf.  YfieganA. 

Verfkbrea  nr  BrsoigiiDg  tob  Levehtgaa  ia 

BÜtNebenriamen  anagratatteten  Kotorten. 

(Nr.  15SI49.  Kl.  26a.   Vom  26.r2.  1903  ab. 

(Jcorg  Steinicke  in  Berlin.) 
Paimla*tiprMir'.  1.  Verfahren  zur  EnMUgm^; 
von  Leoehtgaa  in  mit  Ncbenrinmen  ausgestatteten 
IJeforten.  «hidnreli  jrekenti/eiehnet,  daß  während 
der  Destillation  ein  Zu.satzgaf  in  solcher  Weise 
durch  die  Nebenriiunie  geblasen  wird,  dafi  das 
Leuchtgas  in  diese  abgesaugt  wird,  um  ihm  durch 
sofortige  VerdOnnimg  und  Abkülilung  durch 
dnx  Zufutzgas  die  leuehtkriftigeren  Bestandteil« 
zu  erhalten. 

2.  Einrichtung  an  Retorten  zur  AuafOhmng 
ile-  N'trfalirenf»  mich  .\iisjirtich  1,  rlailureh  ge- 
kenn/iii  hnet ,  dufi  die  .Vu.s.strömungj'enden  der 
Zusalzga.sröliren  düsenfOnnig  geftahet  und  nahe 
an  den  die  Nebenriunie  nüt  dem  Ketorteniimeren 
▼erbindenden  Öffnungen  angebracht  sind.  — 

Nach  Torliogendeni  Verfahren  wir«!  eine 
Zersetzimg  der  wertvollen  leuchtkräftigen  Be- 
standteile des  Leuchtgases  an  den  glQhenden 

Hetortenwänden  mich  ^lÖL'liehkeit  dndureli  vor- 
hindert, dali  daHtra.H  au»  derllrdirti  in  (,'eeiu'nete 
Nebenrüume  eingefiUut  und  i  "  Ii  wahrend  der 
Destillation  mit  eibem  in  diese  >'ebenräume 
eingeblaaenen  Znsatzgase.  z.  B.  Waasergas,  ge- 
mischt wird.  Man  i'i/irK  ihinli  dieses  \'erfa!ir<  n 
eine  sehr  reichliche  Au.sbeute  au  Cias,  außerdem 
einen  dOnnflflasigen  Teer,  da  dieser  Ton  den 
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rt«»nst    cntütuLeiidcu   Zersetzuugsproduktcn  frei 
bleibt.  Wirgand. 
Verfahren   rnr   Krxcuynins  von  Leui'hli^as. 

iNr.  i;.:iltifi.  Kl.  2tia.  Vdiii  'M.:l'2.  V.m  ub. 

Kritno  Duttcnhofor  in  Knrlsruhe.i 
F'itentauiiprnch:  Verfahren  zur  Erzeugung  von 
Lenchtjnw;  dadureh  g«>keniiMirhnet,  daB  der  m 

Terp-a-iMiiIfii  Kiilili'  \V:isM'ri!iii;i]'f  Voiii  Aiilir^iiui 
der  iJe.Htiilittiuii  /ugfi4ilirt  wiitl,  um  dlv  lUliiuiig 
de."  (ia.>i»r<  in  .«tatu  nascendi  r.u  beeinHii.N.Hen  und 
dadurch  die  JUldung  von  Teer  and  Graphit  tu 
Tcrhinderri.  — 

Dadurch,  <lali  Kolilm  V'<ij  .Viifang  an 
in  einer  Atmusphftre  vou  Wa.>u<erdump{  deastUliert 
werden,  wird  einer  scbtdlichen  ZemeUuog  der 
enlftch'MirlpTi  Kohlenwas^erftoffc  vitrgfbcn^rl ;  c.-« 
wird  fin  w«Ttvollercs  Gas  iu  grötion-r  Monge  auf 
Kosten  des  Tee»  ertielt  iriq^d. 
Verfahrt'!!  z«r  Krzcuguiis  von  1/enrht<caH  aai<i 

Kohle  iu  »tobenden  Rotorton.  (Nr.  1.VJ142. 

Kl.  2fiH.    Vom  4.  t>.  al).    Tom  SoHlo 

und  William  Albert  Fadfield  iu  Exeter 

Pktieniiii'Sjn  "  I  "  1-  \''i-f:itir<  n  /.uv  V.rn  ^\-ju\\i^ 
von  Leuchtgas  au»  kohle  lu  jttflieiulcu  Kctorten, 
dadurch  gekenraeichnet,  daü  die  Kohle  von  oben 
her  in  die  Kctorte  in  kleinen  Menjren  und  in 
re<relniäBigen  ZeitabHehnitten  eiufrefüllt  wird,  um 
alhnühlieli  eine  jrlübende  Ma.s.se  Ikennstoflf  auf- 
zuschichten, ao  dafi  beim  Verkokuug!»vorgange 
beiitftndii!:  oben  «ne  Behicht  Kohle  vorhanden 
inX,  und  (In-fla-^  ruis  iln  fri-cluii  Knlih  uniiiitffl- 
bar  heran-  uml  in  ilif  ii:u-li  i\ln-n  ^eleiteleii  Utiiire 
getrieben  wird,  nhiie  durch  die  auffrc-^chiclitcte 
rotglühende,  in  der  Keturte  beüudliche  Kok»- 
ina.«!<e  hindur«htttr«ichen  zo  mflwcn. 

•J.  .\u-füliriiiii:  lies  V'erfaliren«  zur  Kr/.>Mi;.'imir 
von  Leuchtgui»  au.>>  Kohle  in  stehenden  Keturleii 
nach  Anapmeh  I,  dadurch  gekennzeichnet,  diiS 
ilie  K'nblp  in  NuUfomi  und  in  abjreuics.-ienen 
begrenzten  Menfren  in  die  Retorte  einjrebracht 
und  gegen  die  Wandung  der  letzteren  fallen  ge- 
laanen  wird,  wodurch  oben  auf  der  ullm&hlich 
stinehmenden  Mame  dca  glfiheuden  Brennstoffe» 
cini  M'ii:iliiiiir(ii.'f  Si-hicht  inn  i  rlnktiT  Kniilc 
geliililif  vvjru,  die  wie  ein  Ke>*.«s  1  ivirkl,  in  dem 
die  vollständijte  Verga.snng  de.s  Teers  .-»tatttindet. 

Durch  da«  vorliegende  Verkokungaverfahren 
werden  der  Benutzung  von  wajtPrechten  Retorten 
gejrenüber  folgende \' ort'  rr/.ii  Ii .  I  riur  ^  iHGi  le 
Ausbeute  au  Gax  au«  der  gleichen  Menge  Kohle, 
weil  keine  gashaltige  Kohle  mehr  in  dem  Kokn 
aurückldeibt,  2.  eine  Im^-cic  Ite.Hcbaffenheit  des 
Kok.-i  aus  deniselbeii  liruudi,  .j.  ein  besseres«  (Ja», 
weil  k'  iin-  schädlichen  /erscf/.ungen  an  den 
glühendeu  Kctortenwindeu  vorkommen,  4.  eine 
Erypami«!  an  HandarbHt  und  5.  eine  Verminde- 
rut.L'^  '1'  r  k'i  -Un  für  dm  If  ilintoff,  <ler  ein  .\1j- 
fall|>ro«lukt,  wie  t>taul>kohle  oder  KuhlcaruÜ, 
«ein  kann.  nvffand. 
Horde  fUr  Gafireinlger  u.  dgl.    'Nr.  l^»:^^;4.^. 

Kl.  2*;d.    \'oni  ".'I  II  V.m  ab.    Kniil  .Merz 

in  Kastel.  I 

Fatentantprüche:  1.  Horde  für  Uaaroiniger  u.  dgl., 
gekennzeichnet  durch  nebeneinander  angeordnete 
pritunatitK'lie  Kiemente,  die  auf  ihrer  llntenwite 


r    Mtadivift  m 
l  angewandte  Clieail«, 


offen  sind  und  mit  ihrer  roat-  oder  «ebartip 
durehbroehenen  Oberseite  dacbiirti^r  ikhIi  oben 
ragen,  derart,  da6  eine  der  offenen  Unteraeite 
gegenfiber  vergrAfcrte,  dnrehbrodieiie  Auftege- 

flarhf  für  rlie  Hcin)jrung*iiia.'S!»e  erxielf  wird,  zum 
Zweck,  lieii  (.ia.sdurchgangvqneri'ebiuf I  der  Horde 
inögliehüt  zu  vergrßlSerii. 

-2.  JCitic  Ausfabrungaforol  der  Horde  nach 
.\n-prueh  I,  dadurch  gekennzeichnet,  dafl  die 
l>ri»«msili-i  In  n  l'K  nn  ntf  der  Horde  lo.«c  neben- 
einander gelegt  !*ind,  zum  Zweck,  die  Entleerung 
den  Heinigers  durch  ceitliobe  Verschiebung  oder 
llerausnahiue  der  eiDzelacD  Hordenelemente  zu 
erlcichleru.  Wiegand. 

Verfahren  mm  Itetnigen  de«  ChiMs  voa  Teer. 

Nr.  15-2  374.    Kl^fid    Vom  30./1O.  190S  ab 

Otto  (t  ei  fiel  in  DüA-sddorf.  j 
rat'nlitMiiriich :  Verfahren  zum  Reinigen  des 
Gaaea  von  Teer,  dadurch  gekennzeichnet,  duU  das 
Oaa  mit  ataub-  oder  pulverförniigen  Kür|>em  ire- 
misch!  wiril,  ucUlu  il.  ti  Tior  auf  sich  nieder- 
Bchlagcu,  w»ir;iui  dic*<c  Körper  mit  den»  Teer  und 
den  anderen  \'erunreimgungen  durch  Wai-chen 
entfernt  werden.  Wir.piml 

Vorrtebtnng  nun  Entschlacken  des  unteren 
Telia  der  Sdiaebtwilnde  bei  Quwormtugm. 

iNr  ir.-.'i  Kl.  24f.  Vom  14.  <».  liH>:  ab. 
liOUi.-i  lätjudreaux  und  Louis  Verdet  in 
l'ari«.  I 

Dan  Meue  der  Ivrflndung  besteht  dariu,  da§  der 
untere  der  HerdwftDile  ao  geatattet  ist,  datf 
diese  den  von  den  BoatatitbcQ  lieatricbenen  Klein 

nahezu  berühren. 

FatenlatiHpmeh:  Vorrichtung  zun»  Knt- 
schlacken  der  unteren  Teile  der  Öchacblw&nde 
bei  Gaserzeugern,  dadurch  gekennzeichnet,  daS 
ilic  Wiilpiv  >li'»  (  i iifier-  ül>er  ilciii  K^-^  Hii 
zw  ei  gegenüberliegenden  äeitcu  derart  uach  autteo 
zu  BitgMchrigt  sind,  da0  die  in  bekannter  IVöie 
zwischen  fosti^n  Roststäben  um  eine  wagereehte 
Achse  drebltttren  Ro»t«täbe  uu  den  W.'iiiden  enl- 
lan^^schaben  können  und  die  Ablösung  «l'-r 
Schlacken  bewirken.  Wicgand. 

Verfahren  zur  kontinui«  :  In  iien  Erxcngaag 
von  WasHorgas.  iNr  i  i' Kl.  26a,  Vom 
7./12.  liH)2  ab.  Dr.  Emil  l  elix  Uermaan 
Claufl  in  Meerane  i.  S.    Zuaatz  zun  Pa- 

Au8  eiuuui  mit  einer  mch  drehendeu  W-rteilun::!'- 

üchuecke  versebenen  Bebilter  fftilt  der  Kohko- 

staub  ^leiebinäSig  in  dif  von  außen  bi-lieizte 

Zer.«etzungskaninier.    In  IcUtere  wird  durch  ein 

K<dir  Wa.sser  ;oder  Dampf»,  durch  ein  zweite? 

Kohr  Luft  eingelassen,  welche  aich  mit  dem 

niederfallenden  Kohlenstaub  innig  mischen.  Kv 

beiden  Hnhic   könniii   auch  zu  einem  Injektor 

vereiiii^'t  wci«l*u.    Durch  »lie  vorlicgendeu  Kiii- 

ricblun^en   kann   ein   Dampfkeaacl   unter  Um* 

atftuden  vullstäudig  fortfaUen,  was  bei  kleinen 

oder  beweglichen  Anlagen  von  Wichtigkeit  i«. 

Pitti-iitii»itj>rurh :   Verfahren  zur  kontiniiier- 

licben  Erzeugung  von  Wasaergaa,  dadurch  ge' 

kennzeichnet»  dafi  nach  Patent  10S464  die  Bin- 
—  • 

1)  mhere  ZnOtxe  di«  Patente  lOS77t 

112342,  113213  und  14363(1. 
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ffliiruii»;   «If!«    ki»hleiistortliiiltiv't'n  St:intH'«  oih-r 

«les  Hüs'iijriti  K>>lilen- 
WMwrstuffit  in  <üe  'Aet' 
Mtsangtksminer  nn- 

Dlittclltiir    uliiii'  Sauir- 

oder  lirufkwirkiiiij: 
durch  »ein  Eigoi^M-- 
wicht  erfolgt,  und  die 
VermUchung  mit  dfin 
};ctrctiDt  finf;i-fülirtt'n 
WMMrdampf,  feio  ser- 
«tlttbt«n  Wnimer  und 
etwa  auch  mit  Luft  ornt 
in  der  /tTxctzuiigKkum- 
steUfindet. 

Wififaiid. 

Verfahren   xnr  kuntinnierlichon  KrKPU^unK 
TOB  Wa8»«TKa«.    Nr.  1522:15.  Kl.  '.'Öh.  Vom 
7.;12.  liH>2  ab.  l>r.  Kmil  Felix  Hermann 
Claua  in  Meerane  i.  8.    Zatmtz  tum  Pa> 

tente  103454  v       i'i  i.  ism>i  ' 

taltntoMipniieh:  W-rfahrt-u  zur  k«>iitiiiuit>rlichin 
Enengung  ron  Wamergaa  nach  Patent  1()S4M, 


hhi.M-11,  wälirend  durch  d  8t>kundftrdniiipf  /.iiffe- 
führt  winJ. 

Die  beilen  Gate  tioupülen  die  Regeneratoren 
c  nnd  c*  nnd  frclanfren  in  den  Reduktor  b.  wo 

liii  KM!ili-ii'.."»iir('  zu  Kl ililriiu \yil  reiliiziert  wird, 
wiirauf  d;i>  erzeugt«'  (Jas  dureh  )r  aui»  dem  Appa- 
rat htrönit. 

Int  die  Temperatur  in  b  zu  weit  herunter» 

Ke^'Hn;;en,  «o  wird  der  Hahn  p  umg<edreht,  d  fre- 
Ki-hloKseii,  e  (geöffnet  iitid  da.«  Feuer  1»  au.*  ii  mit 
frischer  Kohle  beachickt;  damit  ist  b  zum  Uene- 
rator  and  a  cum  Rodnktor  irswotden. 

Piilffttiiiisj'rüi  Jif :  1.  Verfaliri  ii  zur  Kr/.eii^'unp 
von  KohleuiixydwasHerjfa»*  und  Wii.^her^'uji  im 
kontinuierlielieii  Betriebe,  dadurch  irekeniiKeich- 
net,  daS  das  bti  dem  Verfahren  der  Pateut- 
•ehrift  tOfi15H  §ich  enrebende  Gangemimh  uremU 
Patent  Li-^ITT  /uMiuli~T  zur  l'iviiruti-  'Ut  Kiit- 
gaauugitprodukte  und  zu  deren  Oxydation  durch 
den   Obencbflmigen  WaaBcrdampf  in  B^^eno- 


dadurch  gekeunzeichnet^  dafi  die  £infQhrung  des 
koblenstofFhaltigen  Staub««  oder  flilnigen  Kohlen- 

WM--.T-it<.ffs  in  dir  Zrrsi'tzungakammer  statt 
durch  r^augwirkung  unter  Druckwirkung  von  ge- 
apanntem  Wamerdampf,  Druekwaaser  oder  PreB- 

luft  unter  vorhrriper  Verniisrhunp  mit  einem 
oder  mehreren  der  Druckmittel  .ntatttindet. 

Terfahren  aar  Enengang  von  Kolilenoxyd- 
WanergM  nnd  Waasergn«  In  kontinnler* 

Hohem  Betriebe.  Nr  l.MsiT  Kl.  iMe 
Vom  2.  11.  lyU2  ab.  Watergas  Maat- 
Bchappij  SyateemDr.  Kramer«  en  Aarta 

in  Am.<«terdam.i 
Während  der  üla.«eperiode  sind  d  e  f  p  und  h  ge- 
öffnet. < ielilä.-eluft  wiril  unten  in  die  beiden 
Generatoren  durch  f  und  g  und  gleichzeitig  <d>en 
durch  d  und  e  einfreblasen.  Die  Verbrennunps- 
ga^^e  Htreii'lien  vciii  dlien  iiiicli  tinteii  dnn-li  lien 
l'eLreiHMMtnr  i-  und  \i-rlus-*en  tlurcli  Ii  den  ,Vp- 
parat.  Nacli  dem  Aimilrmen  winl  h  und  einer 
der  beiden  U&bne  d  und  e,  t.  B.  e  ge!«chlo.>*Hcn. 

a  dient  alndann  als  («onerntnr.  wird  hI.>«o  mit 
friflcher  KmIiI.'  Ii.  -i  hirkt  und  unten  durch  f  !*auer- 
Vtoffreiclic   •  iiMäst'liift   mit  \\'a-erdain|if  eiiige- 

')  Frühere  Zusätze  die  Patente  103772, 
11S342,  118213,  143666  uid  152282,  a.  vont  Pftt 


ratoren,  dann  zur  Keduktioa  der  Kohleuaäure 
I  Ton  oben  nach  unten  durch  ein  xwdtee  Feuer 
geleitet  wird,  worauf  der  Betriel)  umgekehrt 
wird,  sobald  infolge  der  Wärmeabgabe  des  zweiten 
Feuers  die  KeduktioD  der  Kolüenaftttie  nachzu- 
i  huoen  bi^gioiit. 

'        ?.  Bei  dem  Verfahren  nach  Anspruch  1  die 

l'inf uhruiiL'^  Villi  Oainpf  hinter  dein  ersten  Feuer 
wie  hcii.i  N'crt'ahi I  II  iiucli  Patent  144372.  Wi'ij  iiid. 

Vorfahren  xuni  (  arburiereu  von  Luft  durch 
KuhlenwaHserfitoff.   iNr.  l.'iaitia    Kl.  J(ic. 
Vom  25.;ö.  1»01  ab.  Paul  II.  van  der  Made 
in  Brcukelen  iHoll.p 
Ptili  niiiuHftrurh :  \'erfalireri  /.um  ('arburiereu  von 
Luft  durch  Kohlen wauerstoff,  dadurch  gckenn- 
seichnet,  daS  eine  iienau  abgemefnene,  TOfber 

berechnete  Menir«'  dc^  Kuhlen w:e>'jer,*tofFr'  durch 
'  Was'.'ser  uii*  .-ieineni  Hehiilter  verdrängt  und  »o 
I  der  Mifelikammer  zugeführt  wird. 

GegenOber  den  bekannten  Verfaluen,  den 
KofalenwaBserstoff  durch  Luft  ans  «einem  Be- 
hälter verdrängen   /n    la--i-n,    lie.-itzt   fia>  vor- 
i  liegende  Verfahren  den  X'orzug  der  gröüeren 
I  Oleiebmifiigkeit.  Wtegtmd. 

Sir 
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Tanchflüosigkeit  für  <«iiihk«lrper.  iXr.  15:^346. 

Kl.  4f.    Vom  12.11.   lf>i>2  ah.    Firma  R. 

EiNC-niiiniin  ii.  Dr,  Josef  Beiulix  in  Berlin.) 
Patentanspruch:  Au»  einer  Mifchunp  von  Kol- 
lodiumwolle und  Alkohol  bestehende  Tauch- 
Afimigkeit  für  ülühkörper,  gekennzeichnet  durch 
den  Ztimtz  eines  Gemisdiefl  von  Euemig  und 

Aceton  0(l<^r  Miiiirron  Krtnnrn,  — 

Die  vorliificiak'  Kiüudunff  ennügUcht  es 
dem  (ilühkörperfabrikanteu,  ganz  auf  di0  Bo- 
naUuog  de«  feueigeAhrlichen  Äthers  lu  Tcr- 
Bichten.  Fh  wurd«  frefnndm,  d«0,  wenn  ein 
(Jeniiscli  von  Ki>il<)ili\iitnviillc ,  iviMiiir  F.i>-i -■-ii.'; 
und  viel  Alkohol  mit  verii&ltni»sniHÜig  weiiif< 
Aceton  verxctzt  wird,  die  v<irl»er  nicht  völli}? 
niiKchhare  MaH.4e  heim  Um»chfitteln  Hchnell  eine 
klare  Lösung  bildet,  die  »ich  vorzüglich  ala 
Tauchflüssigkeit  XQiu  HaitmAehen  von  Qlflh» 
köipem  eignet. 

BriQnrf:  10  T.  Kollodiamwolle  weiden  io 
etwa  Gf>  T.  Eiseasig.  die  Hw.i  15  .Aeeton  ent- 
halten, aufgelöst,  dieser  Lösuug  etwa  250  T. 
denaturierter  9>'j  "»  iger  Alkohol  hinzugesetzt  und 
das  Ganze  kriitti"  liunli^f Minlttelt.  Wiegand. 

Verfnhren  und  \'i>rri(  htuoK  znm  Formen  ond 
Härten  von  (ilühütrKmpfen.    (Xr.  151331. 
Kl.  4f.  Vom  22^2.  ]901  ab.  Julius  Jane  . 
in  Berlin.) 

Durch  die  vorlii  li mlc  Erfindung  «oll  der  un- 
venneidiicbe  Luftzug  beim  Abbrennen  von 
GlOlwtrltmpf^  unstihidlich  getnaebc  werden. 

Durch  ilie  Kctutiun  de.*  Strumpfe»  wird  die 
MOglicl»kcit  eine««  einseitigen  Abbrcnnens  oder 
8chicfbrennens  bei  Luftzug  vnili^  :iuf._:;i  s<  hl(w-t-n, 
SO  d«0  dorchaua  gleichmifiig  gefurmle  und  ge- 
hkrtete  BtrQmpfe  ersielt  werden. 

Au<  den  Palenl'ms/fr  ii(  hrn  ■  ]  \'trf;ilirf  n  /nni 
Formen  und  Jlilrten  von  aufgehängten  Cilüh- 
kftrpeni,  dadurch  gekennzeichnet,  ilafl  der  (Jlüh- 
knrper  sich  dreht  und  zwischen  iiim  und  dem 
Brenner  durch  Verschiebung  des  GlflhkOrpers 
oder  d<  -  l'.n  nners  oder  beider  Teile  eine  I-agen- 
&nderung  in  üeokrecbter  Uichtung  vorgenommen 
wird. 

?  I'tne  Ausffihrung>*forni  des  iliirfh  An- 
spruch 1  gc-ichiltzten  Verfahrens,  dH<iurcii  ge- 
keiinzeii'hriet ,  diifi  eich  der  Brenner  ebenfalls 
dreht,  und  zwar  in  gleichem  oder  entgegenge- 
ectstem  Sinne  irie  der  Gltthkdrper.  Wtegand, 

VerfabTcn  cur  HerstellmiK  von  Bogenliehi- 

kohlen  mit  LenehtKiisiitzen.    iNr.  lfi.'{nS5. 

Kl.  21  f.   Vom  2:^.  10.  I'«t-J  ab.  Dr.  M.  Lilien- 

fehl  in  Berlin.; 
Bei  Bugenlichtkohlcu  mit  Leuchtxusätxen  ittt  es 
fOr  ein  a-leichmftlAiSKS  und  ruhifn«  Brennen  des 
Li« 'irlMijri-,,  vr.ji  hoehster  Wii  h'i'.'kfit,  dalä  'lir 
Zusätze  sehr  gleichniilüitr  dur*  U  ilie  ganze  Kohle 
hindurch  verteilt  sind,  tii'scbiebt  dies,  so  lindot 
Stich  die  son»t  »ehr  Htörcudc  iSchlackenbildung 
nur  in  geringem  Malle  statt  Nach  vorliegender 
llitiinhing  wird  «ine  .äuüer>t  gleichniäßi^re  \'er- 
teiluug  des  Leiieht2U8atze«  dadurch  erreicht,  daS 
dicftcr  xuvor  mit  dem  Bindemittel  chemisch  oder 

M-li'r  inniv'  |ili\ «ikiilix  li  vcn-iniu'^t  wini,  und  diili  j 
dunu  das  inipräguierle  Bindemittel  in  sorgfältiger  ' 
Weilte  mit  dem  Kohlepulver  u^w.  vermengt  wird.  | 


Aus  dfti  Palentant}rrücltcti :  1.  Verfahren  zur 
Herstdiung  von  Bugcnliehtkohle  mit  L.eticbt- 
zu.sAtzen  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  I.#uc!it- 
zusiltze  dem  zweckmäßig  bis»  zur  Dünnflüssigkeit 
erhitzten  BindemittrI  vnr  dessen  Mischung  mit 
dem  Kohlenpulver,  Kuß  u,  dgl.  zugeiietJEt  werden. 

2.  Verfahren  nach  Ansprach  1.  dadurch  ge- 
kennzcichtii't.  ilnß  tu  i  X'crui  iidiidL' solcher  Leurht- 
zu.sÄtze,  dii-  utu  tlfui  I»iuilciiiitt»i  eine  chemische 
Verbindung  einzugehen  vermögen  iz.  B.  der  Me- 
taUoxyde  oder  -hydroxyde)  das  mit  den  Zuaitccn 
vermenirte  Bindemittel  bi«  mr  Entstehnnfr  einer 
vüHi^'cti  iidiT  tiMlwi-isiTi  Vrrliindung  {\'rr>'  ifung 
erhitzt  wird  und  die  Verbindungen  (Seifen»  allein 
oder  unter  Zusatz  unveränderten  Bindemittel« 
zum  Wrarbeiten  des  Kohlenmaterials  verweudet 
werden.  Wiegund. 


II.  3-  Explosivstoffe. 

W.  Denker.    Die  bergminnlMheii  Spreng- 

arbciten  im  Lichte  der  rnfallHtatiHlik. 

'Olfiekrtiif  ]mi.  78.7— 7;l3,  827— B;55,  853  bis 

S.'iS. 

Verf.  betipricht  und  vergleicht  zunächst  die  bis- 
her geführten  Stntintiken  von  Deutschland  und 
EiiL'laiid.  f)<  li;nidelt  dann  die  vergleiclisweise  (ie- 
fährlicbkeit  der  verschiedenen  Sprengstoffe  und 
die  Art  und  Ursache  der  tTnfftlle  im  einxelnm 
und  m.-ifbf  zuni  t^rhhisse  VorsciiIät.'i-  zum  •^•ritr 
ren  Au»biiu  der  L  iifallstatiotik ,  bei  ^\  ck•lit-Jl  rr 
empfiehlt,  Fragebogen  einzuführen,  dio  bei  einem 
Unfälle  über  nachstehende  Funkte  Anfachlufl 
gehen  sollen: 

1.  Datum  des  UnlaUereigmsses,  (Wochentiig 
und  ."Stundcy. 

2.  Zahl  aod  Art  der  per»Onlictieo  Ve^ 
letzungen,  event.  auch  des  Sacli-rhadens. 

3.  Art  de«  Sprengstoffs.  Angabe  des  Fabri- 
kanten. 

4.  äUürke  des  ti^prengsätzcs. 

!».  ürsach«,  bsw.  Hergang  des  Unfalls,  koit 
klassifiziert  in  eine  der  folgenden  Abtetlttttgea: 

a)  Transport. 

b)  Behandlung  vor  dem  Laden. 

c)  Auftauen  von  Dynamiten. 

d)  Laden  und  Besetc^n.  nnd  zwar  im 

einzelnen:  Funken.  L'limitn'nde  Feuer- 
reste, (iebraucb  von  eisernen»  Gez&ii,  G<- 
brauch  von  Kupfer^,  Messinge,  and  Holl* 
geznil,  auf  sonstige  Weise. 

e)  Frühzünduiigen,  und  zwar  im  ein- 
zelnen: bei  Verwendung  von  Halm  und 
Öchwefei,  bei  Verwendung  von  ZüjkI- 
schnür,  bei  Verwendung  «on  elektrischer 

Zündung,  ntif  sonstige  Weise. 

f'i  .SpiUziuidtiiiji,  und  zwar:  bei  Ver- 
wen<lnng  von  Zündschnur,  bei  Verbin- 
dung elektrischer  Zündung  (genaue  .is> 
gäbe  ob  Spall-,  Olflh-  oder  Spaltglilb- 
zündiin_'  oiii  r  /.rii/üii.;iingi. 

gj  Beseitigung  von  Versagrrn  ■;^Ang»b« 
des  Verfuhren»). 

h'i  (lewaltsame   Berührung  nicht 
plüdierter   Spreugstoffreste    im  0«»tnB 
(GerOll  oder  Felsen?  Bohriochpffeifen?« 
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i)  Uiiilierflie|[rpnd«  RprenfritQck«.  Son- 
st ipe  l'rsacli'  h 

6.  Möglickst  i'iiigeiu-iiiltj  .-«.iuiJcruiig  'ivr 
Utlf*Il)ir!>uche  aoweit  tu  ermitteln  o<)er  mit 
«iniger  Sicherheit  su  matmateD,  unter  Erwikbnung 
aller  b«jt1^tendon  ünHitflQde,  die  von  Bedeutung 
sein  küiitH  ii      Ti unk«  nla-it  ii*« 

7.  l!«ou»Uge  bei  der  l'iiter«u«  huii}^  jreinaclite 
Bwbacbtttngea,  liie  für  die  Uiifallverbataiif 
nichtig  Keio  kQonen.  Vonchli^  fftr  Va-b«aw- 
rtuipen. 

Für  diu  Einzelheiten  der  huehintereMUUiten 
Abhandlung  sei  Huf  diw  Original  verwie^fn  (7. 

Dt.  G.  Sohrelher.  Über  IHnitroglycerinsprenj?- 

»toffe.  ilkrgJ»»»  17,  Nr.  4&.) 
Nach  Versuchen  dee  Verfaaaera  «oll  da»  Dioitro- 
l^lycerln,  wdch«i  ein  wanerheUe»  bis  gelbe»,  ge- 
nirhloHe«  Öl  danteilt,  folgende  £igeiiscb«iften 
zeigcD: 

Bd  der  Obliehen  KapillarrohriHrobe,  bei  wel* 

eher  Xitrourlvo  rin  mit  Heftigkeit  detoniert,  brennt 
Uiuitroglyeirin  lung^^ain  au.«.  (Jröüore  Metigen 
Dioitroglycerin  frei  entzündet,  brennen  ruhig 
ohne  jegliche  Explosion  ab.  8«iue  Kin]>tindiich- 
keit  gegen  8to8  nnd  J<rhlsg  Int  weit  geringer  als 
dif  <ii--  Xitn'L'lv  i-i-riii- ,  wi>'  Vt  r-in  mit  dem 
Falümmmer  gezeigt  haben.  !•>  i:*f  eine  «Inrch- 
aiis  stabile  Verbindung:  alle  damit  angestellten 
ilblichen  Testproben  besteht  w  in  vt>llk<>tntn<n- 
«ter  Weine:  \'eränderungen  oder  Zersetzungen 
sind  bei  monatebinger  A  uf  bewuhrungnuch  am  Licht 
nicht  vorgekommeu.  In  demselben  gelatinieren 
Kollodiumwolle  und  auch  manche  Kohlehydrate 
der  versehie<leiwten  Nitrierung«-(uf''  lui  ni-  itii;- 
ster  Temperatur  zu  einer  zähen,  siru|i;irtigtii 
Masae,  was  dasseU"  /-ur  Herstellung  plsi;<fi»cher 
Sprengstoffe,  «eichen  die  Kraft  der  I>ynHmitti 
gegeben  werden  kann,  vorzüglich  geeignet  macht. 
l)i<'  wirlitigHte  Kigenwchaft  ist  jieine  IJnge- 
frierbarkeit.  1^^  blieb  bei  Temperaturen  bis 
SU  n*  unter  Null  mehrere  Monate  lang  llAseig, 
ebenso  behielten  di>  rlamit  hergestellten  Sprcng- 
Htoffe  ihre  völlige  riattizitilt.  .Selb.st  als  es  bis 
SU  30*  unter  Null  flberkAltet  und  mit  KriHtallen 
TOD  gefror eaetn  Nitroglycerin  geimpft  wurde, 
behielt  es  seinen  flüfisigeu  Aggregatznstand  bei, 

etuileu  unter  den  gleichen  Versuchabedinguugen 
jedes  Eratarren  ausgeschlotaen.  Cl. 

Die  UntersuchnoK  vun  ZUudHehDÜren  mittel« 
KttBtgenatrahleii.  (Bergbau  1»04,  Kr.  47.) 
In  einer  Versammlung  der  Rociety  ot  (Themical 

Indu!»try  machte  der  Chefiii^pi ktm  für  Si  rniL'- 
stoffe  in  Melbourne  deu  A'onichlag  zur  Uuter- 
aochnng  der  Zdndschnttra  mittels  Bfintgen- 
strahlen. 

ilr.  Hake  hat  durch  eine  Reihe  von  Vor>*uelu'n 
fei'tgeutellt ,  daß  die  l'ul verfüllung  der  Zünd- 
schnOre,  wenn  man  letztere  zwischen  eine  Köut- 
genrShre  und  einen  Fluoresaensschinn  brachte, 


auf  drin  Si  h 


aller  Sehärfe  von  der  l'm- 


spinnuiig  /.u  und  rM  iieiden  war.  Die  Hülle  er- 
schien nur  als  schwache  Umrandung,  und  es 
waren  Fäden,  welche  aich  durch  d»a  Pulver 
zogen,  mit  aller  Schärfe  zu  erkcnnun.  Alle  Un- 
regelm&Bigkeiten  der  PulrersAale  lieSeii  sich 


leicht  feststellen^  und  es  waien  mit  Ldditigktnt 

Zfind-rlinure  von  groüer  Länge  zu  UntCtSUCheil, 
iiitlt'tii  ai.iii  Hie  einfach  vor  dem  Schirm  bCT- 
führte.  Die  aufgefundenen  Fehler  lielieo  sSd) 
auch  pbotographiscfai  fixieren.  Mr.  Hake  emp- 
fiehlt diese  Uotersucbnngsmetbod«  sur  Eiof  ahrung 
in  den  ZQndsdmarfabriken.  Cl. 

Versuche   ond  A'prbcuscninjjcn   heim  Rorg- 
werksbei riebe  in  i'reuU«*n  wUhrend  de« 
.TahroH  |W)8.    Z.  Berg.  Ufltt  SaL  liC,  373 
bin  274,  IdOi.) 
S  p  re n  gstof f e.  tberVersnch« mitneoen  Spreng- 
stoff «n  iiinl  Zruidern   wir'!  fnlL'-u'b's  tu'richtet. 

\  ersuclie,  die  mit  einem  neuen  (-'liloratHpreug- 
pulver,  GlflckaufKprengpulver  angeheilt  wurden, 
haben  im  allgenieinen  keine  gün.stigoii  Hesultate 
ergeben.  Der  wesentliche  l'bel.stand  des  neuen 
l'ulver»  besteht  darin,  daß  daH-«elbe  spezifi»>ch 
erheblich  leichter  ist  als  Dynamit.  Die  Folge 
daron  ist,  dafi  sur  Ertielung  gleicher  Spreng- 
wirkungen wie  nut  Dynamit  ein  ent(»prechcnd 
größere«  Volumen  des  t'hloratspreugxtoffs  ur- 
f«>rder)ieb  i«t,  d.  h.  die  Patrone  wird  dem  g^ 
ringem  spezifischen  (iewicht  entspcchend  Iftngwr 
als  die  Dynsmitpatrone,  und  info);!«de«ien  mall 
lii'ii  l'.olirlürlii Ml  i'in  ;jn"iü(TfT  r>urclmii'-M  r  <jf- 
gebcu  werden,  wa«  aber  einen  größeren  Aufwand 
an  Zeit  und  Kosten  erfordert,  der  in  keinem 
VerhftJtni-  zn  den  erzielten  Vorteilen  «teht. 
Diesen  in  dti'  l'raxis  erhaltenen  Versuchsergeb- 
niitxen  stehen  allerdings«  viel  günstigere  Ver- 
Huchsresultate,  die  in  der  Fabrik  erhalten  wurden, 
entgegen. 

Iti  ilcni  ri'--*  I  rlu-ii,  rliirri  I'',rs:it/s|iri-ntr'-ti>ff  für 
da.t  ui  reuicii  tie8tcin!»arbeiteu  iiut  h  gebrauchte 
(ielatinedynamit  Anzuführen,  wurden  Verbuche 
mit  einem  von  der  Sprengstoff  A.-(r.  Carbonit  ein- 
geführten 8icherheit«»preng»toff  dem  Gelatinecar- 
bonit,  geinaclit.  Dii'«er!^icherheit.s.sprengstoff  hat 
vor  dem  (ielatinedynamit  den  Vonug  hoher 
Wettersicberheit  und  erwies  aidi  noch  mit  400 
bi«  f>«.KJ  g  jticher,  fo  ilaQ  ein  8  "u  ige»  iSc!i!;i/wi'tf er- 
geniisch  bei  Vtirliainirnsein  von  Kobluiistaub 
nicht  zur  Explosion  l  iacht  wurde.  Vergleicha- 
versnche,  die  mit  Uelatinedynamit  und  Gelatine* 
carbonit  «ngestflllt  wurden,  ergaben   in  sehr 

ff  -^rcni   Knnul.>iiuT;(t .    il'.lß  f  M-latlliecarboBtt 

iß  Heiner  Wirkung  nur  uchr  wenig  hinter  dem 
Oelatinedynsmit  znrQcksteht.  Die  Venuch«  sind 
Bocli  nicht  abgcchlo-Hsen. 

Von  Sicherheit.Hzündern  haben  sich  bewährt 
die  Norreszündung,  die  Faltinschen  Zünder  und 
vor  allen  die  iSpaltglühsQnder  der  Bheiniscb- 
Westf*lischen  Pprcngstoff  A.-O.  Ton  der  Fabrik 
Troin  l  irf.  Tin  Moilut  September  1903  gelangten 
22  r)(t(j  .Stück  dioicr  Zünder  zur  Verwendung,  und 
war  hierbei  kein  einziger  Versager  zu  verzeichnen. 
Hei  der  elektrischen  Zündung  .sind  zur  Zündung 
der  i-^chüsse  neuerding»  ZOndstflcke  in  fiebrauch, 
bei  denen  der  Leitung.sdraht  au«  Messing,  an- 
statt aus  Eisen  besteht.  Dieselben  haben  sich 
gat  bewihrt,  und  werden  die  Mehrkosten  auf- 
gewogen durch  <len  Vorteil  Kicherer  Zündung.  CK. 

C.  E.  Bichel.  Über  Zündung  von  Schlng- 
wetteru  durch  detonierende  SprengHtuile. 
(GlQekauf  1904,  1040—1048.) 
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Bekanntlich  prOft  m*a  in   DeutMhland  die 

.Spr<?i)p»tMflf«'  auf  ihre  Gefährlichki  it  l'i  l'>  ii 
KoblensUuh  uimI  .Schlagwetter  aut  den  Vor- 
8aeli«Btreckt'(j  mit  Hilfe  too  «nnftbenid  horizonUl 
gelag:erten  btuhlmörHern,  »hh  denen  die  Spreng- 
«toffe  in  ein  (iemisch  von  Luft  und  entzflnd- 
lichen  (riu'^t>ii  tielvst  mifgewirbeltem  Kulili-tisutMuh 
ubne  besatz  liineingescliotfKvu  nrerden.  D& 
Zweck  ist,  diejenige  Menge  Sprengstoff  xu  ennit- 
tclii,  durch  wolche  noch  koinc  Zündung  dieses 
(fit.tjreniischeH  herbeigeführt  wird,  während  eine 
größere  .Menge  Spreii^!»t4»flf  da.-»  (_tit>^'enii!«cli 
aicher  zQndeD  wfirde.  Wenn  nan  diese  Yenucbe 
unter  Aich  auch  »emlirb  gut  tlb«reiTMtininien,  m 
weiriini  'i<ic!i  <Iic  \'i-r-u('li'ic^nlt:iti'  ilcr  cin/i-Iiun 
Verr<uchs.strecken  t>H  erheblieh  voneinander  ab, 
was  auf  die  Verschiedenheit  der  tJasgeiui^che, 
wie  <ler  Versuehsstrecken  selbst,  /.iirQckxufQlircn 
i<*t,  da  die  anjrescrebte  Kinheitlichkeit  in  dieser 
Heziehunj;  noch  nicht  hat  herbeigeführt  werden 
können.  Bei  der  Betrachtung  der  Vorginge, 
welehe  sich  bei  der  Exploaion  von  HprengstoiFeR 
im  Jförser  abspielen  vinveist  der  \'<  rf  mif  ^lie 
liesiiininiin)^  der  Fbiitüiienliititre  und  1  huuiut  ti- 
daner  auf  photo^r|-rtphi.«eheni  Wege,  welehe  von 
ihm  bereit«  in  einer  frOhercn  Ver&ffentlichuug 
besprochen  wurde  und  «nf  ein  neuerei  Verfahren, 
wel<'lit'-  M  ••  1 1  r  -  a  II  _  auf  (k  in  iiitcrtiali<'lialfii  K'i'ti- 
grvÜ  für  «ugcwaudte  Chemie  beschneiten  hat, 
cur  Bestiminang  der  Fortpflanzungi«g(>j«ehwindip- 
keit  lier  ! >etnii;itinn  Hierbei  ist  feststehend 
zu  bctruclit*.'!! ,  liuii  die  aia  langsamsten  detonie- 
renden ."Sprengstoffe  etwa  l'tHKi  m  I'\>rt[dlaiizung.s- 
geachwiudigkeit  der  Detonation  in  der  Sekunde 
aufweiaen,  ir Ahrend  die  adinellaten  gegen  8000 m 
erreichen.  Da«  Verhältnis  der  (Jrenzwerte  ist 
1:4.  nie  (i renzwerte  der  Flamnienliingen  für 
die  sichersten  und  unsichersten  Sprengstoffe 
(Kohlene^rbonit  und  SjtrenggeiHtinel  li^en 
xwifichen  <i,40  und  2,24  ni,  stehen  also  im  Ver- 
hAltnis  1  :  r>,6.  Die  (Jrenzwerte  der  Flamniendauer 
fOr  dieselben  8preng»to£fe  sind  0,<A*ü28  üek.  und 
0,010  8ek.,  sie  verhalten  rieb  alao  wie 
.\us  der  Kalorienmessung  der  explodierenden 
Sprengstoffe  wurde  als  niedrigste  Temperatur 
die  des  Kiddcnearbonits  mit  1561",  als  höchste 
die  der  H]»r«nggelatine  mit  3216"  errechueL  Die 
Grenzwerte  stehen  etwa  im  Verhlltnia  1 :  % 
Kineti  direkten  N'ergleich  der  Urisunz  der  ver- 
schiedetien  Sprengstoff«  untereiiituiUer  durch  die 
Bleibl<>ck|ir<die  zu  gewinnen,  Ittt  nieht  m5glich, 
da  durch  die  verschiedenen  DetonationsgC' 
schwindigkeiten  die  Ausbauchungen  sich  sehr 
ziuingunsten  der  lU'wertung  min<ler  brisanter 
iSpreug»toffe  verachiebeu.  Eine  tabellariitcbe  Zu* 
rammenstelluug  der  nach  Sehlagwetterrieherfaeit 
geordneten  Spreri<_'<fi>fl'c  liin-ii  htlii-h  (Ut  Deto- 
niitionsgescliwindigkeit ,  <i»'r  Klammenzeit.  der 
Flammenifauier  und  der  Detonatiouittemperaturen, 
zeigt,  wenn  man  die  DetonaÜonRgeechwindig- 
keiten  mit  der  Flammendaner  vergleicht  und  die 
Detotiationsgeseiiwiiiiiigkeit  :  1  setzt,  bei  »ieni 
Kuhlenctuboiiil  das  Verhältnis  l:,s.7,  bei  der 
Sprenggelatine  dasjenige  von  l.sss.  |)ie(;ren/.- 
werle  ilifti-rieren  also  um  ilas  li«»f:iebe.  Dieser 
grulie  l  iilersehied  rührt  daher,  claÜ  bei  der 
Sprenggelatine  die  DctonntinnMcit  klein,  und  die 


Ungewandte  Cbtmit. 

'  Flammendaner  groS  iat,  wlhrend  bd  dem  Koblen- 

larboiiit    die    Detunationszeit  verhftltnLsiuäSi); 
groü,  und  die  Flauimendaucr  klein  ist.  Verf. 
schlägt  vor,  daa  Verhältnis  von  I>etonationszeH 
Kur  Flammendlauer  mit  «Nachflammverliältni»* 
zu  bezeichnen  und  demgemftS  von  der  großen 
\  u  lidaiimie  der  Unsicheren  und  von  der  kleineren 
I  NachAauuue  der  sichern  Sprengstoffe  zu  sprechen. 
I  Di«  Nachflamme  hat  den  gr5ften  EinfluS  auf  die 
SrhlnL'W'ctti'rzrmdtin'j-.  in  ihrer  f)r"<ße  liegt  sicher- 
lieh dstt!  wesentlR-he  Kriterium  fur  dieselbe.  Die 
OröBcdcrN'achHamnie  steht  aberaucb  in  Beziehung 
I  zur  Oröfie  des  Druckes.   Je  Bchnelter  die  Um- 
I  Setzung  vor  sieh  gelit ,  und  je  Ifinger  die  Vm- 
(  setzungsprodukte     ihre    Temperatur  behalten, 
desto  grüßer  ist  der  Druck  der  Sprengstoffe  und 
desto  grOBer  ihre  Gefährlichkeit.  Je  iangsHmer  die 
l.'msetzung  eingeleitet  wird,  je  niedriger  die  Kit- 
plosi«instenipcratur    ist,    und    je  schneller  die 
Schwaden  »ich  kondensieren,  desto  geringer  ist  der 
I  Druck  der  Sprengstoffe  und  desto  gröäer  ihre 
I  Schlagwetterttcberiieit.  So  ist  z.  B.  die  Sicher» 
heit  der  .\mmoniaksalpctorsprcng»tofff^-  nttf  den 
großen  (iehalt  ihrer  Schwaden  »n  sehneii  kon- 
densierendem Wasscrdanjpf  von  verhältniamäSig 
niederer  Temperatur  zurückzuführen,  b«i  andern 
SprengstofFen  ist  jedocli  eine  so  dnfache  Kr» 
kblrung   nicht   zu    find. n      I!i /üglich   wrii'i  r 
I  t^iuxdh^teu  die««/  hoch  iutcrcseaaton  Arbeit  s«i 
I  auf  das  Original  verwiesen.  d 

i;ii;rl;ind. 

Verbesserungen  in  Explosivstoffen.  (Nr.l94S8. 

Vom  !».  9.  1903  ab.    C.  <).  LundUolm.) 
Verfahren  zur  Herstellung   von  .'"»jirengstoffen, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  Nitroglycerin  und 
I  Ammoniaksalpeler  unter  Zusatz  von  Holzmehl, 

Sehießwolle  oder  einem  anderen  'j-eei"nrten  Ma- 
terial gemischt  werden  und  diese  Sprengstuff- 
mischung  entweder  lose  oder  unter  hohfiin  Dnirk 
patroniert  wird.  Um  die  Patronen  wasserdicht 
zu  machen,  werden  dieselben  mit  onem  Über- 
züge V.III  I'arafliri,  Cere-in,  Ifarz  usw.  versehet). 

'  Diese  Sprengstoffe  haben  vor  den  anderen 
.■\mmoniaksrtlpetersprengstoflfen  den  Vorteil, «eben 
mit  Hütchen  Nr.  6  vollsfÄndiJ»  zu  detonieren,  aucli 

,  im  Winter,  wenn  das  Nitroglycerin  in  den  Patronen 

I  gefroren  ist. 

'  Beispiel:  80 Tu  Ammoniaksalpeter,  lO"«  Nitro- 
flveerin,  10%  Holzmehl.  Ct 

Verhesserungen  betr.  Explosiv-  oder  Spreng- 
kompoaitionen.    (Nr.  20216.    Vom  19.  9. 
I       1909.  Dr.  Max  Bielefeldt.t 

Verfahren   zur    Krhöbnnir    der    "^ieherheit  von 

i Sprengstoffen ,  ohne  daß  dadurch  <lie  Spretic- 
knift  derselben  vermindert  wird,  dadurch  c»- 
kennzeichnet,  dafi  denselben  an  •Stelle  des  )>u> 
jetzt  für  diesen  Zweck  verwendeten  Kochsalzes 
Kaiiumperchlorat  in  wechselnden  Mengen  je 
I  nach  dem  verfolgten  %weck,  zugesetzt  wird. 

I  Vcrbessernngen  an  Sprengstftfren.  Nr.  .i}53. 
Vom  V  2   l}>i»4.    Josef  Führer,  Wien 

I  Um  die  Sprengkraft  der  aus  .Vnuni>niaksa1]>etfr 
und  Aluminium  oder  einem  anderen  fein  vei^ 
teilten  Leichtmetall  bestehenden  äprcug^toic 

I  erheblich  SU  erhöhen,  sollen  denaelben  hoch* 
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otulekiilarc  Nitrokohlenwwwt^Ktoffe  und  evetit,  j 
Kohle  xugej>cl7.t  wn-dtni. 

Beitpide:  l.  65.%  Ammoniak«iiii«ter,  2%  ' 
Kohle,  1091  Dinitrotoluol,  23^  Alummiuin. 

Kl",,  AmiiHiiiiak^'Alpctor,  ^'i  Kobl«,  159»  | 

Trinitrotrittiol,  -j-^' Aliimiiiitrm.  Cl. 

V«rbeitaeninKen  bei  der  Fabrikation  von 
Mitroglyoerin.  iXr.  13562.  Vom  15.;6. 
I{<>l)ert  Möller,  Huiiihur):. 
l  iti  (iii-  Im'I  (ItT  fitbrikiiiilliifreii  Hcrstflluti^  vun 
Nitrofftycoriii  üfttT  ciiilrfteii«!«'  Vcr/.öjfening 
der  ficbeidung  d««  gcbililetcn  >iiuuglycoritts  von 
d«a  Miüclultarpn  zu  Terhindern,  «udlen  entweder 
dein  .Säur<L'i  iiii~'  Ii  oder  dem  (Jlyi'i'riii  vor  Ue- 
gion  des  MitrierprozeMses  oder  w&brend  des 
Nitri«rpriMMfm  oder  nach  Beendifriing  de«- 

««•IIm'ii,  Parnffiiu-,  N'rtNi  Hui'.  Fi-tJ-ännni .  I'.-ti- 
8äiir«'<-f«ter  und  untiiutu^vlu'  \ fi  hiinluii;:!  u,  «iliiie 
von  dorn  .**riurt');cmi.«rh  nirlit  vcriuidrrt  wcrdi-ii, 
tugexetzt  werden,  und  zwar  tmlU-n  .'"/g,,  Pii- 
raffiiiö]  usw.  vom  Gewichte  des  (il\ ceriu!^  zufciv 
•etzt  werden.  C2. 

I'  II  sr  I  II  d. 

Ib.  U.  CurU«,  iL  \\  .  Smith,  IK  .1.  Aietcalfe 
and  A.  V:  Pe«re)r.  Londo«.  IraproYemeBt« 

in  ftplosive«.    i\\>m  "f  'l  iiU.) 
8iclK'rlitnt>«.H|ircug»tuff  für  Schlug»  t-tlergruben,  der 
hei  der  Exp]oitioD  aufier  KoManoxyd  eine  grofie 
"SU-iijrr  inerter  Oiwe  «ntwiekelt  Der  Si>reng(itoff 

ber»teht: 

II!  iuis  »•im-r  Mischuiijr  von  ".'<  \,  >^aI\>vU't.  ' 
Holzkohle  (mit  75?»  Kohlenotoff)  und  I 
2 Vi  \  Schwefel; 

h)  aus  einer  .Mir^eliunir  \<>n  J.t  >„  l^nraffiii- 
«acba  und  77  Stärke  ^Uei»-  oder  llaisstflrkei. 
Anstatt  des  Paraffinwache  kSnnen  auch  i^tearin- 
»Suri',  riilniöl.  MiiuT«lw;uh-  "<]>r  aipl. n  fest«' 
oder  rtüssifrc  Fi'tto  \'er«tMiduiig  (iiiiU-n.  Zur  IKt- 
Ktollun^  der  Spren^'^toff«  s<idlen  nun  87'/* 
Oewicbtsteile  der  Mischang  a)  mit  ir>— 12' j<io- 
wichtflteilen  der  MiHchnni;  b)  inni^t  niitoinundrr 
penii^oht  und  diene  Mifohunp  entweder  lose  oder 
zu  KnrTiern  <ri'])rc8t  piitroniert  werden.  t'l. 

Verfahren  aar  HerateliUDK  von  Züodhoüc- 
kSrpera  nit  abfrenetstea  Baden  nnd  Ma> 

•ichinen  zur  Herstelinng  derselben.  i\r. 

1535«4.  KI.Tön.  Vom30..7. l9üUli.  H.Chrii«-  j 

tencen  &  Co.  in  KopenbaiMn.)  I 
Die  Ertinduiijf  hozwerkt  ein  Vi"rf;ibr>'ri  ,^ttr  M't 
Rtellunjr  v«»n  Zündliol7.körperii,  wcli  lii-  au  liirni 
Knilt  ii  auf  allen   vier  ."^eiten   abfre.tetzt  werden, 
damit  der  Zündsatz  nicht  über  die  CjeitenllAcben  i 
hervorsteht.    Durch  das  AbM>txen  erzielt  man  | 
HUÜer<lein  (He'  I]r-|.:triiiM  einer  xienilieh  liedeuteii-  | 
den  Menjfo  Zundj^atz.    l)i<'  Jlid/stnbe  für  dieae  , 
abpsetzteii  Zündliidzer  können  entweder  eine  | 
reebtwinkliye  oder  eine  keilförniiir«"  (Jestalt  er- 
halten.   l>ie  letztere  ^'ewübrt  eine  Kr^iiariiij«  an 
Hol/.niiiterial. 

Die  Ilötzcben  «ollen  in  iM-ktiunler  Weise  so  | 
hei^eRtellt  werden,  dn0  von  einem  Holebloelc  ein  | 

von  Ziintllnd/.^tiirke  nbL'<tr4iint  wird,  der 
dann  auf  einer  zweiten  .Maschine  zu  Züiidltolz-  i 
cheu  zeiachnitten  wird.  CL  ' 


Amerika. 

Verfahren  zum  AofUlHen  von  NitrocellulMe. 
iN'r.  767044.  Vom  16./».  1904.  Isidor 
KitBee,  Philadelphia.! 

Da.-*  Auflr.-.'ii  von  Xitro/rlliiln^c  ^'i -rliieht  durch 
Kinwirkuuff  von  K^siL'-fiuredampfeii.  f'l. 

Sprengs(ofrnii»ehun$;.    .Nr.  TiiS.M'J.    Vom  17 

11H»4.    Norbert  ('ei|>ek.  Wien.i 
l>a«  Patent  bezweckt  den  Zuzat«  von  Pikrin- 
slnre  zn  SicherheitHHpren;:j>toffeii   zwecl»  Er- 

hOhuiiir  ihn  r  \Vi  tt.  rsiclierheit. 

liei^ipiei  wiril  »ii;jeführt  eine  .^preng- 
»itoffmi.sehunfr  iM-^teliend  auf»:  hi i  < Jewicht.vteilen 
.\nuiiouiHk»<al|it'ier,  In  T.  Auiiinnitrat,  5  T.  Kali- 
»nlj»*  t<T  und  5  T.  Pikrinj^ure.  Cl, 

Verfahren  znni  Nitrieren  von  Faneratoffen. 
[Nr.  7647t)«.  Vom  6./4.  1904.  Johannes 
Sei  wir' 

Verfuhren  viim  Nitrim  n  von  liaumwoUe,  Hobe 
Zellulose  uitw.,  dadurch  gekennzeichnet,  dat  man 
die  NitrieruBg  bei  konstanter  Zirkulation  der 

Nitriersiiureii  voriiinirnt.  znin  Zwci-k.  ••in  völlig» 
gleic'hmäliige«  Nitnerjirodukt  tu  erhalten.  Cl, 

RanehloRea  SehleftpulTer  nnd  »eine  H«ntel- 

intiff.      Nr    7«.')!>9!».     Vom   28.^3.  1904. 

W  iiiiani  S.  SinipHoii.i 
Dn«»  l'ulver  scdl  auf  foljrende  W<       In  rjje.^tellt 
werden:  Eine  Mischung  von  H7  T,  Kaliuincblorat 
und  2a  T.  jrelbem  Blutlangenfialz,  soll  mit  Watiser 

KU  einet  t.  ii'artiiM  n  ^I:i-.<c-  unjrerQlirt  und  dieser 
Mib'MC  eine  jre»iitti^,'te  Lönuiig  von  Ö  T.  Schwefel 
in  Äther  und  ;<i  •  T.  Tannin  in  Kolumbia  Spiritus 
zntre.'«'t/.f  werden.  l)ie  Lö.Hernittel  werden  ver- 
dun.stet,  die  Mas.-'c  gelrocknut  und  gukürul.  Cl. 

Lonia  W.  Dnpr^.   Ana  der  Pmxia  der  Sprenge 

stoirteehnik.    iCheni.  Ztg.  2«.  .'»41  — .*)44.| 
Der  X'erf.  beriebtet  über  einige  beim  Mischen 
der  Niaterialien  Qblieheii  .\rbcit.xincthoden,  sowie 
fll>er  das  Formen  und  Trocknen  der  Spreng- 
stoffe. CZ. 
I  !-(<  I  reich. 

Verfahren  nr  Ueratollnns  von  ZttndhiUnern. 

(8oe.  an.  TTmbrs  per  la  fnbrieazione  dei 

iiiiii'tiiifrri  iL'iiiiiri  in   Pi  riii_'i;i. 

Verfuhren  zur  livri<telluug  an  allen  Ueibflftchen 
entsttndiieber,  von  gelbem  Phonphor  frner  Zünd- 
hölzer, <lcren  Zündinasso  liüiipf  jnchlieh  aus 
Uhodanehromainnioniumital/.eii  mit  oder  <»hne 
mit  Phosidiormetallen  betleektenij  ruliin  riios- 
phor  besteht,  dadurch  gekennzeichnet,  dali  die 
nus  dieser  ZQndmame  hergestellten  Köpfchen  in 
eir)*  I.üsunj,'  von  P>ai yiiimdilorat  >ret!iuolit  werden, 
uiu  die  Züiidfühigkeit  dcrselbeu  zu  erhöhen. 

CL 

Helarien. 

Neuer  Kxpluaivatoff:  Pulver  des  :iO.  Jahr- 
bnnderto.   (Nr.  176406.   Vom  90.1%.  1904. 

P.  (ioloviiie  in  tÜiarkoff,  I{iiÜlnii') 
l)er  t?prentr>toft  besieht  ans      T.  i^iilitiiiicliloral, 
18  T.  Kaliuml)orat,  2  T.  Amnioniumrhhirid,  i*  T. 
Koks  oder  Holzkohle  und  2  T.  Ulycerin  oder 
raffiniertem  Petroleum. 

Bei  1-  Hi  rstelluiijr  soll  /unio  liHt  der  Koks 
oder  die  Kuhle  feiiiHteiiti  gepulvert  mit  dem 
Kaliumehlorat  gemischt,  dann  das  Ammonium- 
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Chlorid  und  K:iliiiin)iur.-it  zugegeben,  und 
endlich  die  ila-^-it  m'n  tiiycerin  od«r  Pftroleum 
übergoaaen  und  durobgcJi^netet  wenden.  Dm 
KitKainehloriit  Vann  teUwds«  dureh  Calcium- 

chl'ir.'it  iniiT  MiiL'-iirsidiiichlorat.  'las  K:ili iniil>orat 
durch  >'Htruujsalpc<4T  ersetzt  werden.  Der  .S])re-ng- 
atolF  aoU  5'/i  nwl  sprengkrftftiger  sein  ab  Schwarz- 
palrer  und  etwas  krftftiger  wie  Dynamit.  CL 


il*  4.  Anorganisch-chemische  Prl» 
parate  und  Qroftindustrie. 

OeoriBf  KafJm  r    Mittoilanj;  nn^  der  phfimi.  > 
Abteiluu;;  des  ehem.  lust.  d.  küniKl.  Vui-  ' 
Tersitat  Münster  L  W.).    Über  Selbst^ 
reiPigBDii  einer  eisenlialtigeo  Mangmn- 
lamni:.    (Ar.  f.  Pharm.  XIS,  407.  11.'^.) 
Verf.  heoliHi'liti'tc,   liaLi   -irh   in  eirier  nriitialcn 
86,95%  igen  Mnbü^-Löäuug,  die  durch  Öpurun  j 
ywa  EiMOOsydulsalz  Temnreinigt  war,  daa  atmtp  | 
■  liehe  Kis-eii   binnen  finifrer  Tage  durch  «ffene» 
Stoben   an   der   Luft   al»    ba-sische!«  Oxydsalz 
niederfre.oehlaj^en  hatte.     Verf.  «cbreüit  rlii>en 
Vorgang  der  katalytuchen  und  «xydaUonsbe-  | 
ach1«ttnigenden  Wirknng  des  Mangans  zu.    Rr  ' 
<l.-iikt    ferner   an   eine   prakti^diL'  ^^  r"  tTtiiiiLr 
dies-er  Beobachtung',  die  .•iich   in  obiger  Weise  1 
auf  di«  Aeinigung  der  Balfate  des  Mangan<<  er-  i 
«treeken  soll.   Die  Laugen  mOsaeo  neutral  t^ein, 
eventuelle»  Eiscnoxyd^nlx  i«t  zuvor  su  reduzie- 
iiml  an  >ul[r   vnii   liloüeni  Stehenlaw.-k^n  an 
der  Luft  kauu  auch  Einblaseu  von  Luft  er- 
folgen. JMUmht. 

Verfahren  zum  Gianzgebcn  und  Polioren  von 
JH^nor,  Kalkateinen  n.  dgl.  ^Nr.  l&SälS.  i 
KI.  80b.   Vom  27./6.  1902  ab.   Dr.  Cnrt  | 

Weigelt  in  lierlin.) 
Fatentanefiruch:  Verfahren  zum  Polieren  von  | 
Marmor,  Kalksteiuen  u.  dgl.  mittels  vcrdQnnter  | 

S.^lnrr,  .1:.  liirch  (rekennzeichnet,  daU  die  sieh  ent- 
wiekelndeu   Hlil.schen   »ofurt  uach  ihrer  Ent-  | 
stehung  durch  eine  stllndige  Bewegung  der  SAnre  ■ 
beseitigt  werden.  — 

Die  beim  .*»ii)fen  tler  Steine  ent-standenen 
mehr  oder  weniger  rauhen  Flüchen  sollen  durch 
Üebimdelu  mit  verd.  bfture,  die  1— 2'j,  g  b&ure  1 
pro  1  Waaser  entbtit,  derart  behandelt  werden,  \ 
dal3  «tett*  durch  l'i  wi^jfi-n,  wei  va  der  l'"(fi>'ii;,'lct  if. 
6*:i  e»  de«  Steiuc.»,  die  auf  der  zu  |>oherenden 
Fliehe  sich  bil(len<len  ( SaHblilschen  entfernt 
werden,  damit  die  FU«he  nicht  fleckig  oder 
streifig  wird.  Wiegmd, 


II.  5.  Zuckerindustrie. 

O. Obryund  P.  1}on<>t.  Korrosionen  an  l^ainpf- 
k«a»eln  in  Zuckeifabriken.  ^Mitt.  a.  d.  | 
Praxis  d.  Dampfk..  n.  T)aiii|>fin.-Betr.  S6,  927.)  | 
V»rf.  b<'.«(  hreiberi  ati  der  Hand  ])raktisclier  Kr- 
faliriingen  in  .•*rlir  ausführlicher  Weise  die  He- 
stinuniing  «Kr  Meni^i-  und  eine  den  VorlieLH'iideu 
Verhält uiH--<en  besonders  angrpaüte  .\rt  der  7m- 
fahning  der  zur  Neutralisation  der  !«auer  werden- 
den WüMier  erforderlichen  8oda.  —g. 


Znrkerpreßmaivchine.  'Nr.  1Ü3284.  Kl.  81)4 
Vom  9.  5.  1903  ab.  Camille  Pnignon  in 
Nantes.) 

Au»  den  Palmt€mapmt*m :  1 .  Zackerprefimatchine, 

dadurch  gekcnn/iai  lim  t ,  ituö  in  den  zwischen 
den  Preßstenipeln  beiiudlichen  AuHHparunji^ea 
senkrechte  und  wagerechte  Wände  angeordnet 
»•ind,  durch  welche  die  Preßsterapel  bei  ihnn 
Rückgänge  gereinigt  werden.  - 

Die  vorliegende  ICrKndung  Wtriflft  eine  Vcr- 
bessening  an  der  beluunten  Zuckerprelimaschine, 
welche  den  Kneker  in  Form  von  Stfieken  von 
der  im  Handf  l  flMirlirn  v'^  riiifM  '!  'o-öße  herftellt. 
so  daß  er  uiiiiülu  lbar  in  den  \'erkehr  gebracht 
werden  kann.  Bezüglich  der  nihereo  Einrichtnag 
VL'l.  ilie  ratenl-cliriff .  Wlri}/in>1. 

PreÜverfahreu  zur  (lewiuuuug  reiuer  kuuz. 
KübenpreaHilftc  und  znckerreicher  Preft- 
rttoksUhide.  (Nr.  1&3S&$.  Kl.  ä9c.  Vom 
n.ti.  1901  ab.    Carl  Steffen  In  Wien. 

7.u-rii/.  /um  Patente  14yö'^:^  v  .Ii--.  7.  IT 
Pateiitaiisj>ru<  /i:  Kine  AusfOhrmigsforin  de.«  durch 
das  Patent  149.^9.5  gej<cbntzten  Verfahn  ns.  ge- 
kennzeichnet durch  die  Verwenilung  eine"  Preft- 
rohn^aftes  als«  Wärntcrtaft ,  de*.*cn  Konzentration 
durch  Eindampfen  oder  Abduu.-^ten  über  die 
nomuüe  Konzentration  des  Prelisaftes  der  ver- 
wendeten zerkleinerten  Raben  erhebt  isr.  — 

Kk  empficlilt  sieb,  die  Konzentration  de* 
WannosaftOH  .so  hoch  zu  bringen,  daß  sie  etwa 
über  der  Konzentration  des  NormalpreA- 
snfteM  der  verwendeten  Rfibe  liegt.  Durch  die 
vorliegende  Verbesserung  wird  die  Reinheft  der 
Siiftc  i  fhOht,  und  es  verblrilii  l  in  irrnlj.Tc-  i}u:iij 
tum  nährKtoffreicber  Extraktivstoffe  iu  den  abge- 
trennten Rflcloitftnden  xuradt  Wi^mi. 


IL  8.  Fette,  fette  Öle  und  Seifen. 

Sichard  Fal<  k  l>nrstcllnn«5  und  Anw t'ndun;: 
konsistenter  äpiritnsaeifen  cur  rationel- 
len Reinigung  und  Desinfektion  der  HiaC 

besonders  von  nnklebenden  Sehimmel- 
spureu.  {Xr.  f.  klin.  Chirurg.  24,  40-'>  -4.<T. 
Preslaul. 

Als  Pilzzüchter  im  Umgange  mit  den  Basidio- 
mrceten  des  pflanzenphysioingisehen  Inslitnti 

der  l'niversit.ät  l'ro.slnu  stellt.-  Tiilck  niethi»- 
disohe  Oesinfektionsversuche  aiinlich  dem  chi- 
rurgischen System  an,  gerade  weil  es  ihm  datanf 
ankam,  die  vielfach  mit  Pilzen  und  S|t<iren  ao« 
umgJlnglicherweise  infizierten  Hände  für  ueoe 
Versuclir  im'i^'lichst  keimfrei  zu  machen  Etn 
Nebeneiuaudcr  der  mechanischen  und  chemitcbeu 
Desinfektion,  wie  es  Fflrbringer  rnn  Anfimg 
an  fr^flifilt,  muß  auch  vtnn  Mykologen  al.« 
lirumlliigc  fflr  die  Vorbereitung  der  H.nnde  an- 
gesehen werden.  Nur  fragt  e,-*  sich,  ob  man  die 
Methode  nicht  vereinfachen  kann.  Dazu  gab 
V.  Mikulicz  srhnn  einen  wesentlichen  Anstofl, 
indem  11  >  ini  wass.  rii,'e  SeifenlOsung  und  <\i-n 
Sjtiiitus  III  l>es(all  ties  oftizinellcn  Öeifenapixiios 
kombinierte.  Ivs  kam  aber  Kalek  damuf  an, 
die  Seife  bis  in  die  Tiefe  der  Haut  ausschäumen 
zu  lai<üen,  und  zwar  iudem  uiau  en^t  an  der  Luft 
die  8eife  und  den  Alkoliol  snaanunenbriogt  nsd 


XVII.  JahricJiDg.  i 
Heft  44.    ff<  OktubtT  I9D4.J 


öl« 


1697 


letzteren  beim  Kinrt>ibea  der  Ilaiiil  verdunsten 
liAt;  wenn  man  dnmach  die  kon/entrierte  Seife 
mit  W««er  benetst,  dann  iiagl  er»t  die  in  der 
Tief«  rocht  wirkmme  Seltauinbildung  an,  und 

man  erreicht  luiii  t  iiif  j^enaucre  und  !illseiti|fe 
Kcinigunj;  der  Hautspalten.  I>er  oftizineUe 
SeifenspirituB  hfllt  nno  das  zur  D«<«anfektion 
nötific  VtrhältniB  zwischen  Spiritii«.  Hoiff  und 
WueiBtT  lijcht  inne.  wohl  aber  hat  Falck  mit 
seiner  t^piritus»eife,  Sapal')  genannt,  den  obigen 
Vorgang  rolUcominen  erreicht  und  damit  eine 
uch  für  die  bartnftckigHten  'Sporen  empflndHehe 
Häii<Ic<!i-<infcktion  rr/iilt,  Ffir  dii'  < ndiniiicli^- 
«nweiaung  oiiüi  auf  da«  Ori^ual  vemtcsen 
werden.  Ralm. 

Pouzio.  Cber  2,8-Ole1h«ilI«.  (O«.  cbioi.  ital. 
«4,  U,  97.) 

DieM  tehon  wahiMheinlieh  von  Hell  imd  Sa- 

domiky  dargostolltc  ^'a^^p  wurde  vom  Verf. 
zuu)  ersten  Male  mn  gtwouiten  und  untersucht. 
Sie  entsteht  durch  Wirkung  von  Kaliumbydrat 
in  alkoboUscber  LGaoog  »uf  a-Jodstenriatftai«; 
dM  Beaktiotuprodtikt  wird  in  Wwwer  gegoesen 
und  mit  i^cliwt'ftdsihiri'  iK-InindLdt.  E.^  scheidet 
«ich  eine  weilk;  Mui^e  ab,  welctie  aus  a-Oxy- 
«teuinifture  und  2,3-OleTnsfture  besteht.  Die 
ernte  Sflure  kann  durch  Wtt.«icheu  mit  Pi  troleum- 
athcr,  in  welchem  sie  »ehr  gut  ißslich  iat,  ent- 
fernt werden.  Weifle,  kleine  Flinneii,  F.  90—91 

Anuehmelxapparat  sar  GewinnuiK  tob  FfMdh- 

tran.     Nr   151 Kl.  23a.    Vom  17  12. 

19U1   ab.     Frederik   Virtor  Spi»ltii'  in 

Anurterdam.i 
I>a»  an  sich  bekannte  Kährwerk  bewirkt  ein 
gutes  Eindringen  des  Dampfes  in  die  Masse  und 
ein  Entweichen  dt  r  Tranlnstaiidteile  nach  oben, 
«o  dad  die  Auf»cblicfiuug  und  Abscbeidung  des 
Trance  beacblettiilgt  wird. 

Pati'ntaxsprtirh :  .\u-*sidiiin  l/apparut  zur  Ge- 
winnung von  Fischtran,  ui  wclchctit  die  Fische 
der  nninittel  baren  Einwirkung  von  hochge- 
«pcantem  Dampf  aotigeeetst  werden,  gekenn- 
xeichnet  durch  die  Anordnung  eines  Rfihrwerks, 
detwen  TJülirarnif  aii>  siMikrtH-litcii  Stungen  be- 
ateheu, die  in  den  unteren  Teil  der  31a8ae  greifen, 
eo  dafi  in  dieter  eeokieehte  Kanile  cum  Zutritt 
de?  Dainpffs  und  zur  Erleichterung  des  Auf- 
steigens der  Trantcile  erzeugt  werden.  JuumUa. 

Veffftüiren  smrRenrtellangvon  BronBeiieliMilb- 

stiften.    (Nr.  L^tlHs:!.    KI.  Vom  T.T.. 

1903  ab.  Jakob  Kiic  h-  und  .)  ns,  [ili  St  ic  h 
in  lieulh  |b.  FHr.  liln  iin.  Hay.  rii  . 
Betspiel:  2  Tl.  Stearin  und  1  Tl.  i'arafün  werden 
ZHHutnmeJigesohmoIzen  und  mit  4  Tl.  feinem 
Bronzepnlvi  r  mnii.' gcniisdit,  zu  dieser  Mischung 
2Ü  Tl.  Tannin  in  Ih  Tl.  verdünntem  8piritua  zu- 
gemiecht  AnS  der  Muwe  werden  nach  initein 
Durcheinanderrühren  in  üblicher  Wei-ic  dir  Stifte 
erzeugt.  Schreibstift«  aua  iiitcarin,  Paraftiu  und 
Bronaepulver  allein  lassen  lieh  im  allgemeinen 

Siipal,  die  Falcksrlic  Spiritu^^tifi-  wird 
in  Stfirkt^n  von  "ii.!  com  Inliiilt,  il  Ii.»  l't  lutx  ik- 
niÄti.^'  d  ir^'tfitilU  in  der  Spiritii.sraflinerie  und 
Fabrik  cbeuiiacber  Produkte  von  Arthur  Wulff 
jun.  in  Breslau. 

01.1904. 


nur  für  Glas,  aber  nicht  zum  8chreibeu  auf 
Papier  verwenden,  autterdem  zerbröckelt  die 
Masse  aehr  leicht.  Da«  Tannin  bewirkt  eine 
gewisse  Anitznng  der  einzelneB  Bronnblltteben, 
wudurt  h  viele  gute  AngrifiFspunktc  für  da*  Hinde- 
mittel  entateben.  AuiSerdein  wirkt  da«  Tannin 
bei  Ungerem  Liegen  der  Stifte  hirtend  auf  die 

l'alcntunspruch:  N'crfakrcu  zur  ller&tt'llung 
von  Bronzeschreibstiften  unter  Anwendung  eines 
Oeoüaches  von  Stearin  und  Paraffin  als  Binde- 
mittel fOr  das  BronsepulTer,  gekennseiehnet  durch 
einen  Zusatz  von  in  Spiritus  fein  vertcillfin 
Tannin  zum  Bindemittel  zwecks  F>zielung  einer 
auf  Papier  oder  einer  sonst  geeigneten  Unterlage 
in  scharfen,  deutlichen  Zflgen  schieib&higen 
Masse.  Wiegand. 

II.  13.  Teerdestillation;  organische 
Halbfabrikate  und  Präparate. 
TeiMirra  nr  Hentellnng  ron  BlnnCMsre 

oder  Cyaniden  aus  Ferrocyauiden.  (Nr. 

168358.     Kl.  12k.    Vom   24./2.   1908  ab. 

Großmanns  Cyanide  Patents  Syndi* 

cate  Limited  in  Harpurhey-Mancheater. 

Zusatz  zum  Patente  150551  s.  diese  Z.  17,  752. 
Patentanxpruch :  Abänderung  de«  Virfahrens 
nach  Patent  150ÖÖ1,  dadurch  gekennxeicbnet^ 
dafl  man  den  Kiedenehlag  von  Ferraeyanttsen- 
m\T.  mit  .Alkalicnrbnnnt  unter  pleicir/eitijrcm 
DurclilciU'u  oder  EinwirkeulHäiseu  von  Luft  iut 
Überschuß  koekt 

E>  wurde  nun  gefanden,  dafi  außer  der  Al- 
kalilauge des  Bkttp^tents  auch  Alkaliearbonat- 
lOaungen  unter  srleichzeitifror  Mitwirkung  von 
Luft  eine  «quantitative  Umwandlui^  des  Ferro- 
cjraneiaenaalfea  in  Ferrocyanidaals  herbeifahren. 

Wit'fiand. 

Verfahren  zur  Darntellung  eines  alkuhoUös- 
lichen  AcetylderlTatg  der  Zellalose.  (Nr. 
I5S8Ö0.  Kl.  12o.  Vom  %ß.  1901  ab.  Farben- 
fabriken vorm.  Friedr.  Bayer  A  Co.  in 

Elberfeld. 

I*atentansi/ruck:  \'er£ahren  zur  1  )arstillung  eines 
alkohollÖHlicheu  Acetylderivatf'  <l<r  Zellulose, 
darin  bestehend,  daß  man  Hydrozelluloae  der 
Einwirkung  von  Essigsäureanhydrid  in  Gegenwart 
grOScrer  Mengen  kon/..  Si  Invefelsäurc  unterwirft. 

BrtBjnei:  125  g  Hy druzelluloae  werden  in  ein 
Gemisch  ron  500  g  läsesrig,  fiOO  g  Esalgaiur»- 
atilirdrid  und  '2fi      .Schwefelsäure  von  66*"  B^. 
tiugetragen.    Das  Ciemisch  wird  möglichst  auf 
Zimmertemperatur  gehalten  und  unigerflhrt.  Nach 
wenigen  Stunden  iat  die  Uydrozeiluloee  in  LOeung 
gegangen,  und  daa  Oemisch  bildet  alsdann  eine 
dQnnflü.*t.^i;_'r ,   leicht   filtrierbiuc  Lri.suni,'.  Diese 
wird  in  Waaser  gcgos.sen,  wobei  das  Produkt  in 
weiflen  Flocken  aiuf&ltt,  welche  abgepreßt  und 
in  der  fünffachen  Menge  Alkohol  in  der  Wärme 
gelöst  werden.    Die  klare  Lösung  erstarrt  beim 
Erkalten  ni  einer  gelatineartigen  Masse.  Wiegmni. 
Verfahren  zur  Destillation  von  Stelukohlrn- 
toer  unter  Anwendung;  von  hohem  V'a- 
knum  In  neslillationsapparatcn  mit  Innen- 
beisnng.  (Nr.  löSä22.  Kl.  12 r.  Vom  &./5. 
1903  ab.  Dr.  C.  W«yl  in  libuinheim.) 
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I^leMtan^trueh:  Verfahren  sur  Itestillation  von 
Ftteinkohlenteer  nntw  Anv«ndnnfr  von  hohem 

"^'ii'knuiii  in  Dei*tilI;ition^:ii')iiii'.itiii  mit  Innen- 
lieizung,  dadurch  jr«'keniizeiihnet,  daä  die  Destil- 
lation in  dnent  mit  Vorfeiier«ti{;  verHolu-noti,  im 
wesentlioluMi  au  sich  bokanntcn,  lie^rtiiden,  zylin- 
drischen Kessel  mit  einer  jrroßen  AiiKuhl  eingezope- 
ner  <lünncr  Heizrohren  derart  aufjreführt  wird, 
cUfi  die  UeUröhren  eteta  von  Te«r  umgeben  »ind.  — 
Die  Destillation  ^ht  ohne  Gefahr  des  Ver^ 
kokeni«  des  Teers  bei  ^>  lir  Imheni  Vakuum  f.i-t 
bis  zur  Luftleere  vor  «ii  h,  so  daü  der  Siedepunkt 
des  kochenden  Teers  am  Schlusfie  d«r  Destillation 
bei  270—280*.  in  der  FiOasigkeit  gemeKen,  liegt. 
Die  Destillation  peht  «weher  «1»  higher  vor  «eh. 
ntnl  sehädlichr  /.rr-i  t/un^'cri.  lüc  ilii-  l'>iiiili  friliip- 
keit  de»  Öteinkohlcnteerpcehea  vcxhiudcrn,  werden 
Teroiieden.  WUigamd. 

Verfahren  zur  Darstollnii^  der  Aniidi>ithcnu1- 
salfONäure  (Uli :  MU, :  80,U  ^  1 : 4 iNr. 
153133.  Kl.  I2q.  Vom  4.^.  1900  ab.  Kalle 

><-  ('(1.  in  Biebrich  a.  Ith.  Zu<«ntz  cum  Pa- 
lente l.')0'J82  s.  die^e  Z.  17,  Ill'O.i 
Pfilentnnspruch:  Weitere  Ausbildung  des  Ver- 
fahrens nach  Patent  150982  tut  I>ar!«teUaog  der 
Amidophenohnifoflilnre,  OH;Nl  So.H  =  1:4:5, 
ilttDii  l.c.-ii  hriHl.  ilaß  man  die  Nitroin  >'i>  liiietanil- 
aäure,  anstatt  mit  wäaiiehgen  Alkalien  oder  Al- 
kalicarhonaten  auf  eine  100*  flbersteigende  Tem- 
peratur zu  erhity.en,  liier  zur  Vermeidung  der 
KntMehung  von  Nitrorcsorcin  mit  verdünnten 
j^Ukallen  am  KöckflutikQhlcr  bis  zum  Auftreten 
von  Alkalisulliten  in  der  Heaktionelauge  erliitzt. 

Bei  dem  Verfahren  dea  Hauptpatenta  ist 
die  Entatehung  vom  Kitroteaorcin  unvenm  iMlich. 

Kargten. 

VerfSahreii  nur  Damtcllvoif  tob  Indox^talnre 

undludoxyl.   i\r.  ircTi  )^    Kl   I  Jp.  Vom 
28./2.  llKjä  ab.  B ad i s c h e  A iii  1  i n -  iV  .S o tl a - 
Fabrik  in  Ludwigshafen  a.  Bh.  1 
Patentanigtnieh:  Verfahren  zur  Darstellung  von 

an*  Plieuvlplvciii-o- 
carbonsäuri  ,  l./w    Irmi  <]iii  i  Ii  l>hitzen  mit 

Ätzulkalicu,  dadurch  gekeiin^eulinec.  daß  man 
die  erwfthnten  Htoffe  bei  <tcginnar«  von  Wnsst-r 
vermischt  und  darauf  im  Vakuum  bis  zur  Be- 
ctuligung  der  Birigschlicßung  erhitzt.  — 

l»ic  Krhitzung  im  Vakuun»  ergi>>t  gegenüber 
der  KriiitzuDg  ohne  Vakuum  eine  erheblich 
bessere  Ansbente  (über  90  ««0).    Da«  Verfahren 

i^r  wr-Mitlich  einfacher  als  die  inriL'  AfiMi-hung 
und  Krhitzung  der  Ausgangsmalvi ialn  n  In  wit-ser- 
fieiem  Zustande  und  bietet  ferner  den  \'  rtcil, 
daü  die  etwa  nnansregriffenc8  Gljcin  entlialtenden 
Laugen  f Or  weitere  t  )pcrationen  unmittelbar  ver- 
wendet werden  können. 

BciHpiti:  Ivine  Lüwuug  von  24  T.  pheuyl- 
glyrin-o-carhoomurem  Natrium  in  100  T.  Wajiiter 
wird  mit  l')<i  T.  einer  Natronlauge  von  M^'  Bc. 
vermischt  und  im  Vakuum  eingc<lant]>ft.  Zum 
Schlui  whrd  auf  über  200«  erhitzt.  Ktrtte», 

A'erffthren  zur  Darntellung  von  Methylen-m- 
nitrohippurMÜHre.  Nr.  l;.:'>St>ii.  Kl.  l"Jo. 
Vom  11  rl.  H«>3  ab.  fhemisel)e  Fabrik 
auf  Aktien  [vorm.  £.  i;jchcring|  in  Berlin. 
'/Mmtt  zum  Patente  14}<669  a.  diene  Z.  11,272.) 


FatMtauMpruch:  Weitere  Auabildung  des  durch 
Patent  148t;fi9  geschützten  Verfahren«,  dadurch 

gekennzeicliiii-t,  daß  man  /wi  rk-  D.ir>t,  IIn!SL:  vi.n 
Methylen-m-uitrohippursjlure  den  gcwfthnlichfu 
oder  poljmeren  Fornialdehyd  nicht  auf  EBppar- 
süure,  wndera  auf  m-Nitrobippunlme  einwirken 

laßt.  — 

Beisjiirl:  lOXl  g  m-NitrohippursÄure  werden 
mit  750  g  Parafonnaldehyd  und  OtJOO  g  konz. 
Sdiwefelfifturc  mschtlttelt,  bis  Uinuag  eingetreten 
i'-t  Niii  Ji  virrtrii,'iL'em  Stehen  bei  gewöhnlicher 
l'emperatur  wird  die  Mischung  auf  Eis  gegus*i-ii 
und  der  Niederschlag  abfdtriert.  Durch  I  m- 
kristallisieren  au»  kucbeodem  Alkohol  wird  da» 
Reaktionsprodokt  weiter  gereinigt. 

Die  Metliyleti-iii-riit riiliijijiursäure  stellt  ein 
gelblichweiües  Pulver  vom  F.  165**  dar.  >ie 
ist  unUfllieh  in  WasMT,  Äther  und  PetrollOer. 
löslich  IT)  heißem  Alkohol,  Benzol,  t'blorofonu 
und  h^sigjitber,  Konica. 

Verfkbreii  rar  DsTatellun^  eloer  Thtor^l.^ 

dioxynaphtalin  - (5  -  dlsnlfoniinre.  Nr 
mm.  Kl.  I2<i.  Vom  l.JÜ.  lüCtaab.  Fad>- 
werke  vorm.  Meister  Lueiua  4c  Brüniair 
hl  Iff'ieh'jt  a.  M.) 
l'atatianHiiruth:  Verfahren  zur  Ditr.'<tellung  cimr 
(^hlor-1,  8-dioxynaphtalin-3,  ti-disulf(tsäure.  darici 
bestehend,  daÜ  l,8-Dioxjnaphtalindisulfo8&iue 
(Cbromolropslurel  mit  unterchloriger  Siure  oder 
Ilypochloriten  oder  ChloikalklOsang  behandeh 
wird. 

Btiapid:7MT  Dan^tellung  der Chlor-l.S-dioiv- 
naphtalin -3,  fi-disulfosäure  werden  ;{(>4  T,  d« 
Nntriunisalzes  der  (.'hroinutropsäure  mit  '^v  T. 
Natronlauge  40»  Bc.  in  ir)tK)  T.  Was.ser  •rolüM: 
bei  gewöhnlicher  Temperatnr  Ift^t  man  lulX*  T. 
llypncbloritlAsung  von  1%  wirksamem  Chlor 
unter  Bühren  zufließen  und  säuert  darauf  luidi 
einiger  Zeit  mit  .Wl  T.  Salasäure  20®  Be.  »u. 

Die  Oh I o r- 1 , 8-d u> X y  napht4din-3,  e^ulfoiAuie 
scheidet  »ieli  iu  Breiform  aus  und  kiuiD  ablUtricct 
oder  direkt  auf  Azofarb««toffe  weiter  veraibifitet 
\si-iilrri,  il'.r  (-rli<'lilii'!i  Minieri  Nuance  aN  (fif 
Derivate  der  nichtehlorierteu  .Säure  besitzen. 

Jdrsfflf, 

VerfnhreilnurH  1  -    tUing  von  Ch lorder ivni.  r 
der  nicht  farbemleu  ^;-()\yauthraehiu»Bi-. 
Nr.  l.'.:ilH4.    Kl.  lL'.|.    Vo'ni       7.  l:--:; 
B.  Wedekind  St  Co.  in  Merdingen  a.  Rl>. 
Znnatz  zum  Patente  152175  vom  22.  11.  1**2  ' 
Pntfutdtnqiruch:  Weitere  -\«»bildung  «ics  ditnli 
Patent  152175  gcschOtzten  Verfahren«,  dann 
bestehend,  daS  man  an  Stelle  der  dort  genannten 
/>'-(  >\y:inthrnchiiione  das  1,,7-Diox^ntliraeliiaon 
verwendet. 

Während  ni<  Si'i'iii l  ende  .r-ÖxyanthrMchini>nt 
überhaupt  kein  Chlor  aufnehmen,  /f-t  ).^yaotllrtcJ^j• 
none  dagegen  mehrere  .\tonic,  tritt  hier  nur  ein 
Atom,  und  zwar  in  /?-Stcllnng.  ein,  wohiilh  'l-i" 
l'rodukt  mit  aromatiitchen  Aminen  keine  blaueu 
WoHfarbstoffe  liefert.  Es  dient  zur  Iferstellunr 
von  F:tr1w«Mft'ru ,  die  die  anal<»r' ti  .  hlorfn-icT; 
dureb  lA'ldiiiHigkeit  der  Nuance  imii  ^>hthl•lt 
übertreffen. 

JimpiH:  24  T.  1,7-Dioxjrauthraehinon  werde» 
mit  24  T.  Natriumcarbonat  in  2400  T.  WaNcr 
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pelüj't  uiiii  unter  Hühron  heiU  :yl<<  T.  Nutriiiin- 
hyjwchloritlösuiip  von       V,,  »ktiveiii  Chlorgehalt 
lanjpuuu  sufiie£«n  gelwsea.    >i«eh  deui  Ver- 
bnuchen  <)e«  aktiven  (Thloi«  wird  die  braune 
ilr^  i    -d  Iii  in].  II  < 'lilor-l ,7-<ii<>xyjtnlbra- 
i-Uinouh  mit  iSrliwcfclsäurü  ((elttllt,  die  nuttg«- 
Mcbisdenen  gelben  Flocken  filtriert,  aiugewasehen, 
j;«tr<)ckiu't.  Karsten. 
Verfahren  zur  (iewinnung  vun  Salzen  n-«li- 
alkylierler  AmiitomethausiiiruMiureD.  Nr 
1531^3.  Kl.  I2q.   Vum  U-i».  ldU2  ab.  Dr. 
E.  Knoevenagrel  in  lletdelbergr.) 
f'rttettltintfj'rtnh     Vi  rfafit'  ii  /ur  '  Ifwinrmiijr  von 
•Süzeti  ii-tlialkyliurttr  Aiiii(i>>iiiriliuui»ulfu»üurea, 


(IikIiii'i'Ü  ^t-kenii/.eichiict ,  <luÜ  i^ekiintiäre  Aiuiiie 
mit  Formaldehy(lbi.«ulKteii  mnpe.-ietzt  werden. 
Biaher  war  die  Keaktion  nur  fOr  primAre  Amine 
bekannt. 

Beispiel:  In  die  Misrhunjr  von  T  Fomiul- 
dehyd  (40  "ui  und  1'.  NatriumbiHultttlrtj'iinfr 
i-lli*  W\\  werden  unter  Krwftrmen  In"  T.  Moiio- 
methylanilin  eingerührt.  Nucli  kurzer  Zeit  wird 
das  Hethylanilin  ?elO«t  7.iini  |dienylmetliylnmido- 
II I «' t  h:i n  ^11 1  f o»a II re (I  N  n tri ii  ii i . 

Da»  frudukt  und  Heine  Analoga  aua  Äthyl- 
anilin,  BemEylaoilin,  DiftUiylanilin,  Piperidhi  oair. 

TV«  r.fi  !i  diiri  li  ( 'yHiinietitlle  in  n-Di:ill^  vl.Kiiido- 
uceionitrile  liiurgef ührt.  hanun. 


Wi  rt.s  (•  Iiaf  tl  ich  -ge  w  e  I'  b  l  i  eh  er  7^ei  1. 


Taj^geschkhtiichc  und  Handels- 
Rundschau. 
Die  teebnlMhd  Hoohaehale  Danstg  wnr^ie 

in  («ejrennart  des  Kaisern  und  mehrerer  lireilUi- 
schcr  .MiliiNter  am  «.  Id.  ds.  Jk  feierlieh  eiiige- 
WOht.  I>er  Kai-iT  hielt  «luhei  fiiljrende  Rede: 
«Es  gereicht  mir  xur  hohen  Uefriedi|pUig, 
beute  eine  neue  Bildung:fiKtfttte  fflr  die  tech- 

ni!*ehen  W'is-selisehuft«  n  i  rufTii.  u  /n  köiim  n. 
Von  der  Jürkenutni«  durchdrungen,  dulS  bei  dem 
Weittssf  in  der  knltarellen  Entwickeinni; 
die  Teehnik  srmi/  besondere  Auf>.':i^>rn  rn 
erfüllen  liat.  deren  I.t'istungen  für  iln.s  küiitu^it 
Wohl  dei«  Vaterlandes  und  für  die  .\uf- 
rccbterbaltung  .seiner  M achltfteilung  von 
jrrftflter  Bedeutung  sind,  halte  ieh  ea  fßr 
iiMih.  \  .1  nn  Iwn  ,•  l:iKileslierrliebe  l'llieht,  für 
die  \'ert)reituug  und  Vertiefung  der  leeli- 
nj*chen  Wissenschaft  ein/.ntreten  und  für 
N'ermelirung  der  teidinisehen  II<icbschulfn 
zu  wirken.  I)enn  die  ungeahnte  KntwiekeUing. 
welche  die  deutsche  Teehnik  seit  <lein  I5e- 
ginn  des  Zeitalier»  der  Eineubahueu  nach 
allen  Ricbtnnfren  erfahren  hat,  haben  wir  tiicht 
rufiilli-i  ii  KiHi!' '  V  unsreii  und  \  ii  j- r.1>li'  k-  Iliu 
fällen,  sondern  iriister  .\rbeit  und  «liiii  auf  dein 
feMten  Buden  der  Wissensehaft  ruhenden 
ayntema  tischen  Unterrichtaa  unseren 
Hoehsehiileii  rw  veniankeu.  Mathematik  und 
die  verseil  ieileiien  N  a  t  ur  w  i  s^en  sc  hilf  ten 
hallen  ilic  Wege  gcwieüuu ,  auf  denoo  der 
Menach  in  (iottes  allgewaltige  Werk- 
>(att,  in  die  Natur,  immer  tiefer  ein/u- 
dringiii  vermag.  I>ic  angevviindle  Wissen- 
«tehaft  hat  diesen  Wog  immer  kühner  be- 
Nchritten  und  fe^t  scu  l^folgen  gelangt.  L»en 
technischen  HochBchnIcn  liegt  ex  ob.  die  an- 
gewandte WisMMisrlijift  ZU  friiehll>areiii  Zusam- 
Uieuwirken  jsu  vereinigen .  uinl  /war  mit  der 
umfassenden  Vielwitigkeit ,  ilie  ihus  aus- 
z  e  i  «•  Ii  n  e  n  d  e  M  i  r  k  ni  a  1  des  d  e  u  t  s  c  b  e  n 
Tyi>us  dieser  Ansiaiteii  biidii.  >ie  stellt  in 
ihrer  Eigenart  eine  wi.ssen *eb  uf  1 1  ic  be 
UniveraitAt  dar,  die  mit  den  ahvn  Lnivertü- 
t^ten  um  ho  mehr  verglichen  werden  kann,  alt« 
ein  nicht  nii!>eträehtlielier  Teil  dvs  l.elirgebiele.K 
lieideu  .Vnstaltcn  geineiu.-am  ist.  Die  Gleich- 
artigkeit und  Ehi'nbfirtigkeit  derselben  habe 


ieh  mich  tKiuuht,  uiivli  nach  aulien  hin  zum 
Ausilruck  7.U  bringen,  indem  ich  den  leeliniM'hen 
iloehMchulen  die  gleiche  hohe  .'Stellung, 
wie  nie  die  IJniversit.^ten  »eit  langem  be- 
hau|*ten  in  meinem  Lande  einger:'lumt  und  ihnen 
dat  Kecht  beigelegt  habe,  akademische  Urade 
zu  verleihen.  Dieaes  Recht  mll  auch  der  neuen 
Iliicbsehttle  »U*tehen,  die  im  ülT'Ln  ii  ihrer 
alteren  Hchwenter  in  allen  Xiickeii  gleich- 
gestellt ist. 

Kiiic  bci<ondere  <  ieiiugtiiung^  ist  e.s  mir  ge- 
wesen, die  neue  Bildungsstätte  hier  in  dieser 
altehrwürdigen ,  erinnerungsreiclieii  llansa.stadt 
erstehen  zu  lassen  und  damit  den  meinem 
Herzen  so  nahestehenden  Ostprovinxen  und  der 
Stadt  Daii/.ig  einen  neuen  Beweis  meirK  r  lundi 
vilierlieben  Ffln^nrge  7.11  geben.  Auf  dem  Boden 
errichtet,  den  deutsche  Tatkraft  einst  der 
Kult  er  eracfalofi,  soll  die  Anstalt  hier  stehen 
und  wirken  als  fester  Turm,  von  dem  deut- 
sche Wissenschuft.  deutsche  Arbeitsamkeit 
und  deutscher  Ueist  sich  anregend,  fördernd 
und  befruchtend  ins  Land  ergiefit. 

Mögen  imii'i  i  un-' ( )stprov!ii/<Ti  ii.irli 
Lagt'  und  .\atnr'.  riliäiiiiis»  für  eine  industrieiie 
Kntwickeluiig  weniger  günstige  Bedingungen 
darbieten,  ab  andere  Teile,  das  technische 
Wissen  verleiht  da  vielfach  die  Macht,  zu 
crgün7,cn.  was  die  Natur  versagt  hat.  So 
soll  die  Anstalt  mit  dazu  dienen,  den  Geist 
industriellen  Porlsehritts  an  beleben  und 
sirl-  mit  Kragen  7.11  besi-iiilftigen ,  die  den 
lnst.ndi'ren  VerliJUtni.ssen  in  den  heimisi  li<  ii  (!e- 
bicten  sich  ergeben.  l>aß  aber  die  An^ialt  die 
an  Me  gestellten  hoben  Aufgaben  zu  1öm:u  be- 
strebt und  imstande  sein  wird,  dafür  bfirgC  une 
die  Tncbtigkeit  ihrer  Leiirkr&fte  und  die  Reidl- 
baitigkeit  ihrer  Lehrmittel. 

MOge  die  neue  Hnchsehnle  wachsen  und 
gedeihen  zum  Kiihine  deutscher  Wissenschaft, 
zum  liegen  dicj^r  altpreufii^cheu  l'ruviun  und 
zur  Ehre  dea  deutschen  Xamena!  Das  walte 

Ciotl"* 

Jtturktbei-icbt  der  uiitteldeutMehen  Brann- 
kohleoindnatrte  iib«ir  das  II.  nnd  III.  «inar- 

tal  1<.W>I.  l>:iv  Knlikoblengcschfift  verlief  in 
gleicher  NV'eise  wie  im  Vorjahre,  nur  blieb  die 
Abnahme  von  Rohkohle  gegen  Ende  des  III. 


Z.MiRi  lulf*  fnr 


Quartali«  an  einigen  Stellen  hinter  der  den  Vor- 
johra  zurück,  weil  mehrere  Zuckerfabriken  den 
Beginn  ihrer  Kampagne  läDftcr  al«  im  Vorjahre 
hinAU>>ge8chobcn  hatten.  Überhaupt  wird  die 
Zuckerindnstrie  wegen  des  ungünstigen  Aitsfiills 
der  Bübenomt«  in  dietem  Jahre  weniger  Kohle 
ah  aottMt  verbnradien,  wms  eicli  fflr  tUe  Bnnnt- 
kohieninduMrie  fnhlhiir  machfn  vrird 

Die  Abforüeruiigen  von  Braunkuhlen- 
briketts waren  im  allgemeinen  flott,  nur  in 
den  Monaten  Juni  und  Juli  stockte  zeitweise 
der  Absatz,  wfthrcnd  in  den  letzten  Monaten 
wohl  alle  Fabriken  voll  beschäftigt  waren  Der 
Absats  von  Induatriebriketfai  itt  gegen  dM  Vor- 
jahr gestiegen,  wm  dunsii  die  in  III.  Qnartal 
l"ingi.r  iirihaltendo  Rinstellung  der  Klbsrhiffahrt 
mit  begründet  ist;  die  IndustriebriketU»  wurden 
an  Stelle  der  aohwer  zu  erhaltenden  böhmischen 
Stackkohle  Twwendet.  Dafi  äe  die»e  vollständig 
enetzen  und  eich  immer  mehr  Eingang  in  die 
Tnfln-^trio  verschaffen,  is»t  srlion  an  anderer  Stelle 
betont  worden.   ^Dieae  Z.  1904,  1221.) 

Die  Nsflpre fistein«  fuiden  flotten  Abeatz, 
der  an  manchen  Stellen  den  des  Vorjahres  Ober- 
traf. Die  Fabrikation  dieser  äteine  wurde  durch 
die  anhaltende  trockene  Witterung  weeentlieb 
gefördert. 

Der  Verkauf  von  Mineralölen  verlief,  wie 
immer  während  der  l!erieht''7,eit ,  selileppeml, 
doch  geschähe«  die  Abforderungeu  in  gleichem 
Knie,  wie  im  Voijahre. 

Die  Preise  für  Paraffin  haben  *\ch  auf 
der  gleichen  HOhe  wie  im  I.  Quartal  gehalten, 
obgldch  die  Trtiae  Ür  amerikunediea  Famffin 
im  Juli  um  10  M  herabprefet/t  wurden.  Es  steht 
zu  hoffen,  duü  <;lie*e  Krniäüiguiig  auch  weiterhin 
ohne  iMiitlug  auf  das  deutsche  Fabrikat  sein 
wird.  Bemerkenewert  ist,  dafl  die  Preiae  des 
amerikanieehen  PteaHliu  nnr  fOr  DeutaoUand, 
nicht  für  alle  anderen  Lfinder  erniedrigt  wurden, 
lüi  itit  dic»eii  lediglich  ^'cselu  lien .  um  dem  Lu- 
port Ton  gaUxisclicm  Turaftin  nach  Oeuteebland 
zu  begegnen  und  dieaen  eiozuachrftnkea  xagnnaten 
der  eigenen  Ware. 

Die  Paraffinkerzen  wurden  nicht  so  flott 
•Ifl  imVoijabie  abgefordert,  waa  darauf  schliefien 
lUt,  dafi  noch  grBSere  Poeten  xn  den  vorjährigen 
billigeren  Preisen  sieli  in  der  ZwiHrbenbnnd  be- 
finden, oder  da0  die  Handler  mit  den  Kaufen 
snrflcUiaiten.  Immerhin  nalim  das  (jesihilft 
einen  glatten  Verlauf,  und  der  geringe  Ausfall 
im  Sommer  wird  wohl  durch  ein  lebhafteres  Ge- 
Bchäfl  im  Winter  aUHgeglicheu  werden. 

Die  Urudekoke  produktioQ  fand  in  normaler 
Weiae  Abnehmer,  und  die  Nehenprodnlcte  der 
Industrie  (wiudron,  Kreosot  und  Kreosot- 
natruu  wurden  gkiehfnll.-«  7.u  Hunehmbaren 
Freieen  «chlank  verkauft,  während  die  Ahforde- 
rungon  von  As]^linlt  7<it\Mi-e  -i<Mkt*-n. 

J)ie  .\rbeilerveriuU  in  i^.se  «areii  im  ver- 
flosseneo  Mulbjulire  (luntiHu»  nonnal,  und  die 
Arbmt^eiten  und  -löhne  blieben  unverändert, 
Arbeitermangcl  war  nirbt  fühlbar,  sondern  zeit- 
weise überHiiej:  soltu  d.i-  Anirel'ot  dl'  N  udifrage. 

£n  erücheiut  um  l'lat/A-,  hier  kurz  die  Bedeu- 
tung zu  belendtteu,  die  die  Wurmkraukfaeit 


j  für  die  Uraunkobleoindustrie  besitzt.  Über  die«« 

I  Krankheit  ist  kfirtlieh  in  dieser  Zeitschrift  i19(j4, 
1528) berichtet  worden;  ausführlich  istaiemitBe- 
rflcksichtigung  ihrer  Bedeutung  für  ^e  Werke 
desNeupreuOischen  und  Saalkreiser  Knap|>scbaft^- 

1  verein«  behandelt  worden  von  Dr.  Uermanu 

I  Kittel. 

Gänzlich  :iiiBge-rlibi-sen  ist  ein  Auftreten 
der  Wurmkraukheit  in  den  Braunkohlentajre- 
baoen,  da  hier  alle  Bedingungen  fehlen,  die  zur 
Entwicklung  der  Wurmeicr  zu  I^arven  nötig  «nd, 
uümlicli:  wanne,  Feuchtigkeit  und  Dunkelheit 
—  In  den  Tiefbaugruben  ist  neben  der  Feuclitiir- 
keit  auch  die  Dunkelheit  vorhanden,  doch  fehlt 
in  dw  Regel  die  aar  Entwicklung  der  WuioiaR 
erforderliehe  Wi'mic  von  20  --'2"  und  J;irfiHer 
Wenn  also  aucii  die  Braunkohlengruben  nicht 
als  gänzlich  uncmpflndlich  fOr  die  Wunukrank- 
hcit  angeaehea  werden  dOifem,  «o  ist  doch  die 
Möglichkeit  fflr  die  AuAfettmig  der  Krankheit 
I  wegen  der  in  der  Regel  herrschenden  niednigni 
Temperatur  gering. 

Immeilun  muH  mit  der  Gefahr  geredmrt 
werden,  und  es  niilsseii  ;»Ile  Vorsichtsmaßresreln 
wie  sie  die  Knapp»eliiift.s  vereine  vorschreiben, 
innegehalten  werden,  damit  die  schwere  Krank 
heit,  die  so  verheerend  in  dem  Steinkohlenbecg- 
baue  Weetfalena  herrsch^  für  immer  dem  Biann- 
koblenberghane  fem  gehnltcn  wird.  SA, 

I>  r    Kampf    um    die  Petrolcumahsatz- 
'  gebiete.     Der   internationale  Petroteiunmarkt 
]  zeigt  gegenwärtig  kein  klare»  Bild,  b  Amerika 
sind  (Ho  in  den  letzten  Monaten  vorgenommenen 
Keubolmingen  in  den  pcnnsylvaniscben  Dlfeldoru 
von  keinem  besonderen  Krfolg  begleitet  gewesten. 
die  Vorräte  in  den  ülfeldem  zeigen  aber  trou- 
dem  eine  Zunahme.   ESnen  aehr  bedeutende 
Aiifsehwunp  dap^egcn  weisen  die  neuen  Olfeliler 
in  Kaiisiii!  auf,  deren  gegenwärtige  Produktions- 
höhe ca.  500000  Barrels  im  Monat  betragen  *0Ü. 
Die  Standard  QU  Company  beabeichtigt,  «ie 
verlautet,  in  Kaneaa  ebie  große  Raffinerie  in 
errichten.  In  Texas  dagc^'on,  dessen  Prudiiktiou 
vor  önem  Jahre  ih>  ungewöhnliches  .Vuf»eh«o 
erregte,  iat  die  Ergiebigkeit  der  SehSehte  infolge 
de^t  EindringcnF!  von  Snlzwas-ser  sehr  bedeutond 
zurrakgegaiigen ,  »u  daii  gegenwärtig  ««Änitlich«' 
100  Bohrlöcher  kaum  so  viel  Ol  liefern,  als  der 
ber&hmte  .Lukas  Ousber"  anfange  produxterle. 
In  Rttfiland  iet  die  Produktion  «teerend  und  die 
I  Marktlage  dcnieiitsiireclieinl  matt.    Onbei  i-t  es 
\  eine  interetf^aut«  Tat^aclie,  dati  die  i^elb^itlietieii- 
den  Brunnen  in  der  Produktion  xtark  zurück- 
gehen, wihreud  die  Pumpechftchte  eine  wesentlich 
erhöhte  Produktion  ergeben.    Was  Ruminien 
anbelangt,    i>t     daselbst    ilienfall~    mit  einer 
Stark  steigenden  l'ruduktion  zu  rcclmeu;  »ie  wini 
I  gegenwirtig  auf  ca.  35O0O  t  monatlich,  demnadi 
,  auf  ca.  4  Mill.  «Ir  im  .Talir  taxiert.    In  Galizioii 
ist    «liv   Produktion    infulgi-  der  Arlteiterstreik> 
y.ieiiilicli  stark  gesunken:  z.  ü.  hat  Borjslaw  Ijii 
I  Monat  August  nur  ca.  3Ö0O  Wagen  prodaciert, 
I  wlhrend  die  FSrdening  in  früheren  Mouatsa 
schon  eine  Höhe  von  ea.  4S«Xi  Wagen  erreicht 
balle.   Den  Kobölproduzeuten  kaiu  dieser 
'  duktionnrnckgang  nicht  unerwfinacht,  da  die 
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-I'etrolea*  im  Rcserx oirnium  knajiji  wilt,  eiu 
l'belstand,  dem  jedü<'h  seither  durch  neue  Be- 
hälter abg«holf«n  wurde.  Dwt  ExportgeechAft 
wickelt  «ich  in  nomiklen  B«hii«n  nb;  die  groSe 
I"'  i;  r  'i-utiNt  in  Aiitwrr|>fn  litit  dif«  erwartete 
Ht^U-buiig  itivitt  gebracht,  in  der  Vcrttor^runft 
Deutadiland»  gewiont  der  Ai^terreichi^ohc  Kxport 
wachj^ende  ßedcutunj?.  Im  Jahre  I1)U3  betrug 
die  (iesamteinfuhr  van  IVtnileum  nach  Deut«ch- 
land  H,7  Mill.  dz,  an  denen  Amerika  mit  78,6, 
HußUad  mit  U,l  iuidÜBteiTeicb-Uaganiiiui8,79( 
partinpi«rten.  8dt  B«giiui  dt«  Uufenden  JsluriBS 
Iii'-  ziii\i  ^^0  'i.  k'iitfieli'n  auf  Airierika  78,5,  auf 
lluliland  14,3  und  auf  UMterrcich-Uulntru  4,2  f«. 
Dieses  Verhiltnis  dOrfte  sich  im  Verlaufe  der 
Kampagne  noch  wflM&tlich  zugnssteo  dM  teter- 
reichischen  Export»  verBchieben. 

Die  (ieKtaltun;;  <icr  Wrltmarktlii^'c  hflnjjt  in 
der  Zukunft  bAuptaäcblich  voo  der  Politik  der 
t^tftodard  Oil  Conpaay  ab.  Homcotaa  «teht 
der  Pctrol  •imni->rkt  vullat&ndi^  unt<'r  dem  Kiii- 
flujuic  de*  kanipf  cs  vini  die  AbsaUgebiete,  welcher 
Seiten»  der  .Standard  Oil  Company  gegm  die 
nuaiMhe,  indiiehe,  mmliiiidie  und  MeiradiiMhe 
Petrolenminduntrie  jrefOhrt  wird.  Die  Anf«ieh«n, 
wi-lclif  jfc^Tinvrirti^'  vorliffri-n.  'Iciitoii  daruut'  hin, 
dafi  dieser  Kampf  Mch  noch  nicht  seinem  Knde 
Dihert.  Fflr  Österreich-Unpuii  kommt  wohl  in 
erster  Linie  das  dentBihe  Ahsatzfrt'hiet  in  Br- 
tracht,  und  im  lliublick  darauf  ist  von 
IntcresM!,  daß,  während  die  Petroleumpreine  in 
Neu- York  in  den  ietsten  14  Tagen  um  ca.  15  Cent«, 
jene  tn  Bikii  am  ca.  4  Kopeken  stiegen,  die 
Hamburger  Notii,  welche  för  die  Versorgung 
dett  deutschen  Markten  ni)«uich laggebend  ist,  uo- 
vcrftndert  blieb.  Ein  brnierkenswertea  Momeot 
iitt  ferner,  dafi  die  Standard  Oil  (^mpany  nahezu 
sämtliche  Aktien  der  Deutach -amerikanischen 
Petroleumgesellschaft  angekauft  hat,  und  zwar 
teils  g«^en  bar,  teüa  im  Austausche  gegen  äharee 
der  ^uidard  CHI  ßonpany.  Audi  die  ZasammeD» 

-ctzunj.'  Verw;iltiitij:?<r:i(t  -^  di  r  <li-nf.-^(h-:iiiu'ri- 
kuuificJiea  rvtr<ikutiigest.ll>>i:liüft,  Wflchc  bi'kamit- 
lieh  das  amerikanische  Petroicumgesch&ft  in 
Deutschland  besorgt,  hat  «ich  entaprechend  ge- 
indert  und  besteht  jetzt  ansseUietlieh  ans  Ver^ 
trauensmilnnem  der  Standard  Oil  ( 'otnjiuny.  Diese 
Änderung  des  Aktienbesitxes  kauu  nach  Ansicht 
der  FacUeute  nur  den  Zwedc  haben,  den  In- 
ttro^Hcngcgcnsatz,  welcher  bisher  zwischen  der 
iStandard  Oil  Conipany  uiul  dvi  dcut«ch-amcri- 
kanischen  Potmleumgeselischaft  bestanden  hat, 
aoflsagleichen,  denn  die  letztere  Uesellschaft 
hatte  selbstTerstindlich  dn  Interesse  dann,  in 
Dputisi-hlaii'!  iiirvL'Ii<hst  buch  /u  verkaufen,  du 
die  Differenzen  zwischen  dem  Einkaufsprci-se  in 
Amoika  und  dem  Verkaufspreise  in  Deutschland 
den  Nutzen  der  Geselliscbuft  bildete;  durch  die 
Erwerbung  der  Aktionniajorität  der  deutsch- 
anierikanixotien  PetrolcumgcM>llHchaft  hat  aber 
die  ätsndard  üil  Company  nnbeachrftnkte  Macht 
in  Dentschlund,  ohne  ROeksieht  anf  die  Preise 
in  .Vuieriku  -rlli-t,  und  k;\nri  ihre  K;unf)f|it)Iitik 
ungestört  vertoigeu.  1«  den  uiidt  rt  ii  rriiihiktion!*- 
aentren  i'wht  die  Standard  ('tl  i  Oinjmny  in 
systematischer  Weife  ebtnfalU  festen  FuJJ  zu 
fassen  oder  wenig»ti  iis  die  Kontrolle  zu  gewinnen. 


In  Kiiiniinit-ti   tat  div  (irßndung  der  Hoinaiia 
Americana  erfolgt,  einer  Oesellschaft,  wclclie 
,  Torertt  verschiedene  Pachtvertrige  aof  Bohöl- 
I  terrains  abgesehloisen  hat.    Auch  in  Bullattd 
ist  i'inr  Filiale  der  Standard  Oil  ('<™pany  er- 
nebtet wordtn,  uulcbe  sowohl  in  der  Kohöl-  als 
:  in  der  Raffinierindustrie  Einfluß  zu  gewinnen 
I  trachtet.    In  Osteneich  sucht  die  Gesellsch&ft 
I  bekanntlich  durch  den  Bau  je  einer  Raffinerie 

iin  Ungarn  und  Osterreich  in  die  Petroleumin- 
dnstiie  eiusudriogen,  wobei  die  mit  der  Standard 
Oil  Company  eng  liierte  Vaenum  Oil  Company 
I  als  K<^n/e•.hi<)Il^i^ver^^Tin  auffritt.  Dureh  alle 
I  diese  <.irüudui»g«ii  »cbtint  der  Zwtxk  verfolgt 
^  ZU  werden,  in  jedem  einzelnen  Produktiooslande 
I  vollstAndigea  Einblick  in  die  Verhftltnisse  sa 
'  gcwiiuen  und  entsprechenden  Einfluß  auszuflben. 

oh  (lieser  Kintluß  dann  im  Interi'S!*e  den  be- 
1  treffenden  Landes  susgeo&tst  weiden  wird,  ist 
1  nadi  der  bekannten  Q«ehSlte^li1tt:  der  Anieri» 

kiincr  wfibl  zu  brzweifeln.   In  Österreich  sqiczicU 
geht  dit  all>:enieine  Überzeugung  dubia,  duÜ  die 
nen  zu  griindt mlen  Uaffinerien  den  Zweck  ver- 
folgen, auf  die  Entwicklung  der  fleterreichisdiien 
Exportindnstrie  einen  na^Jialtijtim  I>raek  Mia- 
/.iiQhe-n  und  auf  den  Exportverkauf  Kolbst  maß- 
gebenden Einfluß  zu  gewinnen.  Auch  die  Offerten 
I  russischer  Firmen   in   Österreich  •  Ungarn ,  von 
weh'hon  in  der  letzten  Zeit  wiederholt  die  Rede 
war,  »tebcu  nach  der  in  Intere.-'.setjleukrinsen  vor- 
breiteten Ansicht  mit  den  Kxportbestrcbungen 
I  der  tetenreichiscben  Petroleumindusthe  im  Zn- 
I  samnenbange.    OrOHers  Wirkung  haben  diese 
I  russischen    Offerten   nicht   gehabt;    es  scheint 
auch  bei  den  betreffenden  russischen  Import- 
fimen  nicht  die  Absicht  zu  besteben,  nennens- 
werte Quantitäten  im  österreichisch-ungarischeu 
Zollgebiete  tatsächlich  abzusetzen.  Die  galiziscbe 
UohGlproduktion  wird  trotz  de«  oben  envähnten 
I  infolge  der  Arbeiterstreiks  eingetretenen  Pro- 
I  duktieasrOekganges  fflr  die  Kampagne  vom  1./5. 
1!KU  Iii-       4    l!»ijr,  auf  mehr  als  8  Mill.  dz 
taxiert.    Die  Lager  .HcbÄtzt  mau  auf  ungef&hr 
^  Mill.  dz,  doch  wird  ein  Lagerstand  in  dieser 
I  U4he  fflr  notwendig  erachtet,  am  dem  £zpoit- 
gesehlft  eine  stabile  Basis  so  geben,  da  es  nach 
dem    seliwankeridi'n   CharaktiT   den  galizischen 
,  RohOlprodukttou  immerhin  uicht  ausgeschlossen 
i  ist,  dal  wieder  ein  BOckgang  in  der  Produktion 
,  f iiitritt     Der  ftstcrreichisch- ungarische  Konsum 
j  hält  öicb  Uligefahr  auf  der  Hflhe  des  Vorjahres, 
I  und  es  ist  eine  interessante  Erscheinung,  daS 
j  der  Konsum  während  der  letaten  vier  Jahre  un- 
I  gefahr  gleich  blieb,  wihrend  er  sieh  In  Deutsch- 
land, Kurland,  Frankreich,  ja  selbst  in  Japan 
in  ntabiler  Zuualime  beiludet  AVue  Freie  Prent. 

Die  Standard  Oil  Company.  —  Obu^cich 
die  Standard  Oil  Company  der  grCßte  aller 
Trusts,  dem  Namen  nach  in  der  ganzen  Welt 
bekannt  ist,  so  weiß  man  im  allgemeinen  nur 
I  wenig  Aber  diese  Uesellschaft,  ausgenommen, 
I  daH  dieselbe  75  %  der  ameiikanisdien  Rohpedro» 
leuiiiindui«trie  und  der  von denelben  dargesüllten 
Frudukteu  kontrolliert. 

Das  Aktienkapital  betr&gt  97'/,  Mill.  Doli., 
'■  und  zum  Unterschiede  aller  amerikanischen 
,  Aktienge^elUchaften  ist  die  Standard  Oil  Com- 
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paiiy  nicht  flliorknpitHlkiert.  la  zwei  Jahren  i 
nhlte  die  C'^iiipanv  89  IfUll.  Doli.  Dividenden  | 

duH  int  um  10  Mill.  weniger,  aln  da*  Aktieii- 
kiipital.    Das  Bexiutuui  besteht  uuh  ölraffiiie-  , 
ricn,  Olleitunjren  usw.  in  verHchiedeuen  Staaten 
und  Landern.  Bi«  zam  Jahre  1896  beEAhltc  die  i 
Gewiltcbtft  jährlich  12%  Dividende,  aber  in  | 
den  acht  .Tnhrrn  <vU.  ]<<')f,  wurden  .^12  Mill.  I>oll. 
Dividenden  au.Hgi-/.ailiit,  und  da  «tj"o  der  .\kt!«*n 
in  den  Händen  «ler  Ki);euannten  .Standard  <  »il 
Family*  «ich  befinden,  so  kann  nuin  sich  einen  , 
Bqcriff  Too  dem  von  dicfen  Leuten  angesammel-  ' 
ten  Rehlitiini  niaetien. 

E»  exi.micreu  62  Toehteii^eaellschaften,  die  | 
entweder  offen  oder  im  geheimen  mit  der  Stau-  | 
dard  <!)il  ('onipanv  genieinHani  arbeiten     Unter  ' 
dieoen  befinden  ««ich:  die  .South  Peuii  ( >il  Ck»., 
Ohio  Oil  Co.,  Forest  oil  Co.,  Prairie  Oil  und  : 
Gas  Co.,  Imperial  Oil  Ott.   Die  8outh  Penn  OU  i 
Companv  ariwitet  in  Penne^lvanien ,  \''ir>;inien  I 
und  Oliio,  in  welchen  Staaten  die  grAßte  Dlpro- 
duktiuti  ist.    Die  Ohio  Oil  Co.  bearbeitet  die  i 
Ohio-  und  Indianafelder;  die  Forest  und  l^rairte  j 
Oil  Co.  kontniiiieren   die  Ölfelder  in  KanKüt«  { 
nnd  im  Indian  Territorj-.    Die  Imperial  Oil  Co. 
of  C'anada  kontrolliert   die  Petroleumfelder  in  I 
Ontaho  und  besoigt  den  Verkauf  in  Kanada.  I 
Die  folgenden  Firmen  betörgen  den  Verkauf  ) 
de»«  Petroleum»   und  danui««  bcrirf^stclltfr  Pro- 
dukte:  Die  Standard  oil  Company  ul  Ohin,  of  i 
lova,  of  Kentucky,  of  Indiana,  of  New- York,  of 
New. Jersey,  die  Ättautic  Befinerjr  Co.  ol  Fbila- 
dclphia,  die  Waters-Pierce  Oil  To.  fin  Mexiko 
und  di'iii  ."-^ndwoti  ii  der  Vereinii-Mi'ri  Stanirn  i  die  ' 
Pacitic  t'oast  Oil  Company,  die  Kepublic'OU  . 
Co.  in  Cleveland,  O.,  Imperial  Oil  Co.  in  Ka-  j 
nada,  die  Tidcwater  Oil  Co.  feinr  tiniiMirirLn.re 
Gesell.xchaft,  mit  welcher  jedoch  ein  Karti  II  ab- 
geschlossen worden  int),  die  Mehlen  Familj-  Oil 
Uo.  in  Neu -York  iverlLauft  Öl  nur  in  1  Gallou- 
Bleebkannen),  die  Vaeunm  Oil  Co.  fSchmteWlIe). 
Ciib  na  Sijjnal  Oil  Co.  iSchmieröli  ^  Swan  und 
Firn  h.  Neu- York  (Schmieröle),  Bourne.  Scrymser  I 
und  Co.,  Neu-York  (Schniierölei. 

Die  Ualena  Signal  Oil  (.'«mipany  arbeitet 
nnr  mit  Eisenbalineri  und  versorgt  05%  aller 
ri-i  !il>:ilniiri  -i'ilschaften  mit  Ol  und  OIprixiuktriK 
I>ie  Kontrakte,  welche  diese  Company  mit  den 
Bahnen  hat,  setzen  einen  KiMtenprda  ffir  da«  4 
S<dimieren  von  Lnkomotiven ,  Personen-  iml 
Frachtwagen  per  Meile  fest.  Diese»  CJescbafC 
ist  eine  wahre  <  coldgrube. 

Die  American  Wiek  Company  ^brixiert 
Lampendochte  und  deckt  9b  %  de«  Bedarfes  im 
Lande.  Da»  Spei-iality  Di-parteiiient  Standard 
Oil  Co.  of  N'ew-Vorlt  stellt  Ülkuchölcu  und 
Kerzen  her  und  macht  ein  cnonnes  Geachlft  in 
diesen  Artikeln. 

Das  Mono]iol  der  .Standard   <  »il  C<mipany 
^'rilndetc  sich  hauptM-ichlicli  darauf,  daii  sie  stets 
darauf  hedacbl  war,   gute  und   ausreichende  i 
Transportmittet  ffir  Itohfil  und  dejtsen  Pn>dnkte  I 

/II  besitzen,    .\iif  diese  Weise  wurde  sie  iinab- 
liati;.'];;  VOM  den  Hahnen,  und  da  sie  andererseits 
enorme    Fraibtineriireii    zu    ver schicken    hatte,  | 
konnte  sie  bald  den  KiHcnbahnen  Frachtraten 
UH«-.   diktien^i    und  KonknmnTiuntvrnehnien, 


welche  unzureichende  Truusportmittel  besaflen, 
dnrdi  hAhere  PrachtipeMn  wlrkutt|e«voll  be> 
kämpfen  Das  \''er«rhicken  gesebielir  lintipt.-iach- 
lieh  durcii  Kühieuleitungen.  welche  einen  Wert 
von  ca.  25  Mill.  Doli,  repräsentieren,  aber  acboR 
voUat&ndig  abgeechrieben  aind. 

Die  Frachtfresellaclialten  aind  die  folgenden; 

National    Trunsit    C>»  .    die    Biieki  ve    P)|>e  I."ri. 

Co.,  die  Prairie  und  Fuic.st  Co.  iimi  die  l'rteific 
C'oaxt  <!>il  Co.,  welche  die  lir>hrenleitungeM  in 
den  verschieden  Staaten  des  Landes  verwalten. 
Die  t^nion  Tank  «Line  be.sil/.t  SlXK)  Reservoir- 
wagen, welche  über  alle  I'.iseiibahnen  —  vkiii 
Atlantischen  bis  zum  Stillen  4.)seau  —  Ter* 
wendet  werden.  Der  Wert  dieser  Fraehtwai^ 
ist  ca.  10  Mill.  Poll,  oder  512CK)  pro  W:iL.  n 

DieOricntal  Frcight  Line  besorgt  den  Si  liitl«- 
verkehr  nach  dem  Orient,  und  da»  Xlarinedeparte- 
ment  der  8t«ndard  OU  Company  of  New-Y«ick 
bcMtst  17000  Dampfseihiffe  vnä  ist  vielltsebt  die 
größte  Rhederei  d.  r  Welt 

Ferner  bestehe»  die  folgenden  Tochterge- 
sellschaften im  .Vu-^ilande:  Die  .\nglo-.\uiericaii 
Oil  Co.  in  England,  die  Deut>«ch-.\nierikanii'ch« 
Petroleumge.selltichaft  in  Deutschland,  die  Ame- 
rican Petroleum  Company  in  Hamburg,  die 
iSocictk  del  Petrolio  in  Italien,  die  Bediofd 
Petroleum  Co.  in  Frsnkrdch,  Spanien  und  Porta- 
ir^iil,  die  l>rt  D.m'^kc  Petroleum  .\ktie»el!«kab  in 
Dänemark  und  Schweden,  die  Colonial  (MI  Com- 
pany in  Australien,  Nea*^eeland  und  ."^üdafrilca, 
die  Standard  Oil  Company  of  New-York  in  Indieo. 
.lapnn  nnd  China. 

Die  TJaffinatitiu  des  Tv.ib]>etridemns  vrini 
huuptiiAchlich  in  Bayonne,Neu-Jcraey  undWhitinp, 
Indiana  ausgeführt.  AuAerdem  befinden  sich 
.\nlagen  in  Point  Breeze  (Philadelphia).  Franklin 
(Pennsylvania',  Rochestcr  (Neu- York),  Oleam  Ncu- 
York),  Sarina{Kanada\Cleveland  (Ohio),  Baltiniorr 
(Maryland),  Ijodesha  (Kansas)«  Vera  Unu,  Tam- 
pico  (Meziko\  Port  Arthur  <Texa«>  nnd  Biw^lvn 
(Neu-YorkV 

Die  Konkurrenten  der  Standard  •  >il  t  .mipiuiy. 
die  ungefähr  18  oder  20  Raffinerien  unterhalten, 
sind  die  folgenden:  Pore  Oil  Co.,  Emoiy  Oil 
Work»,  Bradford  fPennsylvania\  Complanter  Oil 
(  n  l'.iii|iiri-  'Ii!  Wi>rks,  at  Reno  {Petui-\ Is  ania  . 
S.  M.  Willock  Ä  Co.,  Oil  City  Pennsylvania, 
John  Ellis  A  Co.,  Edgewater  Refincry  Co.,  Wee- 
hawken  X.  ii-.lersey»,  Penn  Befining Co.,  Oil  (Ity 

(l'eiuu-ylvania'. 

Die  Pure  Oil  Company  isj  der  L'n>t>te  und 
gefährlichste  Konkurrent  der  Standard  Oil  Com- 
pany. Das  Kapital  derOeaellachaft  betragt  10  Mill- 
D.ill.  Dil  r.ue  i>i!  Ccmipany  besitzt  Öbiuellen 
in  re)iii-'Uvanirt  nnd  hat  eine  Köbreuleitung  n:K-li 
Philu  l-fphia,  wo  sie  das  Bohöl  raffiniert  und 
nach  dem  .\uslaiide  verschifft,  wo  sie  bereit» 
verschiedene  .\geiituren  hat. 

iMi  .--tandard  Oil  Co  läüt  l.vlu  Mittel  uu 
versucht,  um  diese  lieselbtchaft  uus  dem  Felde 
zn  verdringen  oder  aie  m  absoibierra.  ^^ie  bt 
Iiis  jetzt  aber  im  Kampfe  unterlegen,  haupt*äcli- 
ans  dem  (iruiide.  weil  die  Direktoren  und  .\kti"- 
n.lre  der  Pure  Oil  Company  bittere  Feinde  der 
Standard  Oil  Company  aind,  nachdem  sie  Mher 
in  Ocschlftsverbindung  mit  ihr  gestanden  ui<l 
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dab«i  «chlecht«  E^ahrunpfn  ironiseht  haben. 

I'-  \s  iril  I"'lKiii|pti  t .  <laJi  die  Stan'hinl  Oil 
<  'uu)(jau^  iiuiuer  50  Mill.  Hüll.  Burgeld  r.ur  Vcr- 
fagnnf  habe.  6.  O. 

AVm-3«I'Ä.  .Synlhetisches  CuniHrin 
8»dlte  -2^)  "o  ad  valoroiii  Zoll  als  chemisches  l'rü- 
parat  zahlen,  wojfc^'oii  der  Impurteur  protestierte 
uod  geltend  macttte,  dafl  CtunMiu  ein  »ynthe» 
tiwbe«  Plrndukt  tei,  da»  aus  8t«inkob1eiiteer 
htTirf-trllt  wüi'flc  Ulli!  diiliiT  mit  nur  20 ad 
vnlorem  verzollt  werden  «olle.  Die  höhere  Be- 
bönle  lindet,  dafl  das  ein|;et'abrte  Präparat  aus 
8teiakohletiteer  aymthetiach  hergestellt  ist.  Ks 
i«t  ein  nicht  in  der  Medizin  (rebrauchtes ,  von 
Sti  iiikohlenteer  ahtjeleitetes  chemisches  I'roihikt. 
W&Urend  da»  oatärUcbe  aua  der  Tonkaboboe 
oder  aua  aaderen  PflansenmaterUlieD  berpeatellte 
Cumarin  25  '\  a!^  rheminches  Präparat  Znll  Vie- 
zahlen  müßte,  kann  da:«  Hvntheti^iche  nur  mit 
2<J  V  belegt  «erden,  denn  der  Paraj^raph  für 
äteinkohlenteerprodukte  —  als  engerer  Bt^riff 
—  und  alebt  der  für  den  wetten  Auadmek 
.>  |j.  ijii^.'iu's  Prudukt-  nuifi  bei  der  VenolluDg 
hier  Anwendung  tindeu. 

Black  Varniab.  —  Unter  diceem  Namen 
wunle  ein  Toerrd  einfrefilhrt,  da»  zum  .\iistrcirhrn 
Von  Metalld&chcrn  usw.  benutzt  wird.  l.>tc  Zull- 
behftrde  beleptc  es  mit  einem  Zoll  in  Hfthe  von 
Sf) "..  ad  Talarein  ala  Firnis.  Der  Importeur  be- 
hauptet, dal  es  ein  SteinkoblenteerprMiukt  iat, 
das  nur  2lÖ%  ad  vul  in  ni  iKZiihlen  soll.  Die 
höhere  ZuUbchürde  findet,  daä  das  TeerOl  weder 
«in  Fimia,  oodt  ein  Hteinkohlenteerfarbstolf  sei, 
oliL'Itich  ('«  7um  Anstreichen  benutzt  wird,  und 
dali  ta  ijur  mit  20  /u  ad  valorem  zollpflicliti^ 
wäre,  als  8tcinkohlcnteerprodukt,  das  weder  ein 
Farbatoff,  noch  ein  mediüniacbea  Produkt  ist. 

TetrabronfluoresieTn.  —  Das  Produkt 
wiirilr  als  die  fn  if  Säur«'  und  nicht  in  diT  Form 
deii  AlkuUnalzeH  importiert.  Ks  wird  daher 
seitens  des  Importeurs  geltend  gemacht,  daS  es 
al8  .Steinkohlenteerprodukt,  das  weder  ein  Farb- 
stoff, noch  ein  medinidche»  Produkt  ist,  mit  SO"» 
ad  valorem  vir/nlh  wenlen  «olle,  während  die 
Zollbehörde  ea  mit  30  "i»  als  {:>teinkohlenteerf arb- 
atoff  belegt.  Di«  hAbere  Instana  findet,  dal  das 
Material  kein  Farbstoff  an  und  für  *irh  ist.  (laß 
es  jedoch  mit  anderen  iSulwtanzen  /.u><an)iuen 
zur  Herstellung  von  Farbstuffi  n  i.-«>braucht  wird. 
£s  kann  daher  nicht  mit  Sö%  Zoll  als  Farbt^tofC 
belegt  werden.  "Der  AtKtdmck  .Coaltnrprcfmra- 
tion"  ist  tiiclit  si.  Ln)if:i.i-riHl  :iN  <]<  r  .\usiir'u;k 
,8äure*  oder  , Chemisches  Präparat'.  £s  können 
daher  auch  nicht  diese  Pangraphen  (35  ?i  Zoll) 
auf  da«  Produkt  Anwendunff  finden.  Et*  bleibt 
üomit  nur  übri^',  es  als  ,iSteinkohlonteerpro<lukt' 
niit  20%  zu  Terzolieti. 

KnochenOl.  —  AU  uuiiltriertea,  nicht 
raffinierte»  Ol,  welche«  nur  in  der  Lederfabri- 
katii'M  zu  Ii' 1irim<-li<'ii  ist,  wurde  für  KiHiclu'nöl 
Zollfreiheit  beansprucht.  Die  Zollbehörde  be- 
legte das  Produkt  mit  259»  als  au!S|u:ela.'^-ieno!< 
Fett.  Die  Beweisaufnahme  von  der  höheren 
Behörde  er^^ub,  daß  da.-*  (H  auch  zu  anderen 
Zwecken  verwendbar  i.-jt  und  nicht,  wie  5t)8 
verlangt,  nur  iu  der  Lederfabrikatiuu.  lü»  wird 
daher  gefunden,  daS  das  Öl  20%  au  xahlen  hat. 
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I  als  ein  nicht  «pexiell  im  Tarif  angeführter  Ar- 

tikel. 

1  Naugatuck  ('hemical  Company.  — 
Unter  diesem  Namen  hat  rieh  eine  (icKellschaft 
mit  ciiKin  Kapital  von  10C)«X)<1  Doli,  gebildet, 
die  m  .Naugatuck  iConnectikuti  eine  Fabrik  für 
Schwefelsäure,  .Salpetersäure,  Saiz-Häure,  Ksi*ip- 

i  afture  und  andere  OhemikAlien  bauen  wird.  Die 
Anlage  ist  ein  direkten  Konkairenzuntemehmen 

1  der  General  ('hemical  (.'o.,  und  wird  vm  Cha». 

I  K.  Sholes  als  !^ekii4>tär  und  .'»chatziaeisttr  ge- 
leitet.   Herr  .Sholen  war  bis  zum         ein  Ange* 

I  stetlter  der  General  Chemical  Co.  und  in  dej^ 

I  Vcrkaufsburcan  tätig.  Der  Verkauf  der  Pro- 
dukte wird  von  der  Firma  Cha«.  E.  Sholes  t"o. 

I  besorgt  werden,  die  mit  einem  Kapital  von 

I  50000  Doli,  gegrflndet  wnrde. 

E.i^'lr  Porthiiid  Ci-iiii  ut  (.'ompany.  — 
Mu  einem  l\ui>tlal  voti  tju(.)Ui.iU  Doli,  hat  »ich 
eine  (iesellschaft  zur  Herstellung  von  ZCDieBt 
gebildet  Als  Rohmaterial  aollen  die  auge- 
dehnten  Marllager  in  der  Klhe  von  Wankesba 
tWipconsini  benutzt  werden. 

William  Weightman,  der  UrQnder  der 
Firma  Powei«  &  Wrightman  in  Philadelphia, 
starb  am  30.  H.  mit  einer  Hintprlfi<«?ensrh«ft  von 
Tiü  ()0  Mil.  Doli.  Als  UniversHkrbiu  wurde  »uinc 
einzige  Qberlebende  Tochter  —  Mr».  A.  W. 
Walker  —  eingeeetat,  welche  das  Geschäft  und 
die  Fabrik  weitenafObren  b«abriehttgt.  Die 
Fabrik  wurde  im  .Tahrc  184«  s.'i>nTriinl(  t  und  be- 
schäftigte sich  hauptsächlich  mit  der  Hersteilung 
Ton  Chininpräparaten,  mit  denen  sie  —  nanentUch 
wähfi'tid  Jt'>  BürfiTkriege«  —  ein  enorme«  Ge- 
schäft laatiitL.  Herr  Weightman  ist  90  Jahre 
alt  geworden,  und  i^l  bis  zu  seinem  Todestage 
im  Geachüft  tfttig  gewesen.  £r  war  der  grOSte 
Grundbesitser  in  Philadelphia.  O.  O. 

Stnrltutlin.  Die  Akadrniif  der  Wisseu- 
scli alten  hui  beschlossen,  sowohl  Am  phy^- 
kaliflche  wie  chemische  Nobelkomitec  zu  veran- 
lassen, aicb  mit  der  Anfrage,  betrelTs  £rteiluiig 
des  chemi«chen  und  physikalischen  Nobelpreises 
für  da-<  Jahr  IW.S  an  die  Inhaber  der  betreffenden 

I  LehratObie  an  nachstehenden  Universitäten  und 

I  Hoehflchalen,  sowie  folgende  namhafte  Gelehrte 
ihres  Fai  li«'»  zu  wpnHrti,  und  zwar,  für  den  phy- 
sikaiischrii   Xnln-lpreiK   an   die  OrJitiurien  der 

j  Fniversitati  II  Wien,  Faculte  des  sciences  l.Sof- 
bonnei  und  C«dlege  de  France  in  Paris,  Cam- 

t  bridge  (England!,  Petersburg,  l'trecht,  Comell- 
Cniversity  in  Ithaca  lAnirrika  .  tVru.  r  an  die 
Professoren  G.Quincke  iu Ucidclbcrg,  £.  War- 
burg,  Berlin,  VT.  von  Besold,  Berlin,  U. 
Plarii  lirrlin.  .\.  Winkel  mann,  Jena,  J. 
Trow  lu  iilx'',  t  Jtiiibriilgc  l.\merikai,  .Sir  t)liver 
I/odge,  Birmingham  und  ^Ir  N"  uriiiiin  Lockyer, 

1  London;  für  den  cheniiscboo  jSvbelpreis  soU^ 

I  Vorschläge  eingezogen  werden  Ton  den  Ordinarien 
«ler  l'niversitäten  Prag,  .'^triiQliuri.'.  Oxford.  I'.a-cl, 
Xancy,  Turin  und  iler  technischen  Hochschule 
in  Hannover,  ferner  von  den  Profes.soren  T.  W. 
Richard»,  Cambridge  .Xmerika^,  Sir  William 
Crooke.s. London.  N.  A.  M  cn sch u t k i ii .  Peter?>- 
burg  und  J.  Volhar<l,  Halb' 

I        Die  iui  Jahre  l(i23  entdeckten  Silberberg- 

1  werke  Kong^bergs,  die  infolge  der  niedrigen 
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8iliitrjirt'i»«;  laufte  Zeil  kciucu  ucnncnswcrten 
Ofwinn  abwarfen,  haben  im  letzten  Jahre  eine 
«tarke  Teadeu  für  ein«  beasere  Aiubeute  gezeigt 
imd  werden  In  dleiem  Jahre  vormumchtUdi  eine 
Produktion  von  k>r  crreifhcn.  die  grdflte  in 

den  letf.teu  3U  Jahr«».  l>tr  Cjilbirpreis,  der  im 
vorifen  Jahre  ann&hemd  70  Kr.  orrcir hte,  ist  in 
die-ipm  Jahre  noch  weiter  bis  auf  72  Kr.  per  kg 
frestif^n.  Infoltredesaen  stellte  sich  die  Bilanz 
im  viirif:cii  Jahn'  viel  liessur,  als  man  ervsartct 
hatte,  aa  Stelle  der  berechucteu  Unterbilanz  von 
73000  Kr.  wurde  ein  Übenehnß  tod  190000  Kr, 
erzielt,  der  in  dicMm  Jabie  nodi  bedeutend 
gröäur  si'ui  wird. 

Über  die  Lohn-  und  Streikbewegungen 
in  Schweden  während  dee  «weiten  Qtuurtide 
dleaes  Jahna  iat  der  offisiellen  ßtntutik  folfrendea 
zu  eutiK'hnicii  Im  zweiten  Quartal  dieses  Juhres 
waren  H  Arbeitskonflikte  von  32.  die  im  ernten 
Quartal  begonnen  hatten,  wnh  ungelSst.  Von 
denselben  wurden  5  während  des  zweiten  Quar- 
tals beigelegt,  es  entstanden  jedoch  73  neue  Kon- 
flikte, von  denen  JTJ  Arbeitfreber  und  4334  Ar- 
beiter berührt  worden.  Durch  diese  neuen  Kon- 
flikte gingen  rund  47000  Arbeitatage  rerloren. 
30  ArbeitseinsteMnnpcn  dauerten  wenifrer  nl-  ciiie 
Woche,  nur  10  wahrten  langer  als  2  Mwuate. 
Die  Mehrzahl  (f»7)  waren  Streiks,  6  Lockouts  und 
10  von  onbeatimmieiin  CSharakter.  IHc  meJaten 
Konflikte  kamen  in  Hole-  und  groben  Arbeiter- 
fach  vor.  Der  v  ierte  Teil  «ler  in  Streikbew«  ^'untren 
verwickelten  Arbeiter  waren  i!»teiiihauer,  dann 
kommen  Sigewerkaibdter.  Dabei  sind  die  Bau- 
arbeiterkonflikte in  Stockholm  nicht  eingereelinet. 
Alle  Arbeit««eiuf lelluii^'tu  hatten  lokalen  Cha- 
rakter, auäer  dem  großen  Hteinhaucrkonflikt  in 
Bohoslin,  die .  aberwiegeode  Aosahl  ereignete 
«ich  in  West-  and  SOdachweden.  Die  Haupt- 
ursiielieii  waren  im  allgemeinen  Frag-en  un:  lyiibii- 
erhöhung,  in  nur  2  FAUeu  Lohnabschlag  und  in 
einigen  JFallen  Organisation»-  oder  persönliche 
Fragen.  Ungefähr  SO  Streitigkdten  wurden  durch 
KompromiS  erledigt',  davon  die  Hilft«  in  der 
llauiitf^iiehe  ^emäfi  den  Wünwelu  n  fler  Arlieiter. 
In  14  Fällen  wurde  die  Arbeit  unter  den  von 
den  Arbdtgebem  geaCellten  Bedingungen  wieder 
aufgenommen,  20  Konflikte  wurden  in  Cberein- 
stimmung  mit  den  Forderungen  der  Arbeiter 
beigelegt.  In  den  allermeisten  Fällen  waren 
Verhandlungen  den  Arbeitaeinatellungen  voran»* 
gegangen.  Vertrag-  und  Kontraktbruch  acheint 
in  (itiiLMii  Fällen  vorgekommen  zu  ««ein,  in 
14  Fiilleu  wird  einstimmig  Rnfreseben,  daß  ein 
solcher  nicht  stattgefunden  iiui 

Die  Inhaber  «Ics  Ingeredfura  Wasserfalls 
haben  eine  Aktiengcxellschaft  zur  Anlage  eine« 
elektrisrhen  Stahlwerk.«  gegründet.  Zwi><chen 
der  Uesellscluft  nnd  der  Ötadt  Falkenberg  iat 
dn  Vertrag  abgeseliloflsen  worden,  dennufolge 
sich  letzt»»re  zur  ifibrViolu'ii  Abnahme  von 
12UU  Pfcnk'krafti  n  /lun  Prci-'O  von  M)  Kr.  per 
Pferdcfcraft  venilUt  ht.  t.  Die  fJe>*ell.*chaft  wird 
für  eigenen  Bedarf  lüüü  Iferdekr&fte  der  auf 
3000  PferdekrUfte  vorgesehenen  Kraftanlage  be- 
«61  ige». 

Zwischen  den  Kepräsentuiitcu  der  verschie- 
denifnltohznekerfabriken  und  den  Vertretern 


der  Rübenbauervereiniirung  Skiues  wuiiii' 
bei  einer  Zusammenkunft  in  Landskrona  QWr 
einen  dreij&luigein  Rflbenbaukontralct  beraten, 
deasen  Annahme  die  Teilndiiner  der  Veihaad- 
lungen  bei  ihren  zu8tÄndi).'eth  Direktionen  zu 
empfehlen  beachloeaen.  Einen  Vorschlag  der 
Kuben  baaer,  adion  nnf  die  die^jlhrige  Ernte  die 
Preise  des  neuen  Kontraktes  gelten  an  lasaea, 
konnte  nicht  ent«prochen  werden,  jedoch  wurde 
der  l'rei^  mit  Kii  1  irht  auf  die  >iehb'rhte  Kriite 
auf  2,1  Kr.  für  Herbstlieferung  und  2,30  Kr.  für 
Winterllefemng  für  die  Zeidiuer  des  neuen  K»b> 
trakte?*  crhßhf. 

L  i  '1  k  0  ]i  i  n      6  ü  ckerfu  br  ik.-i  A  k  t  u:bo  lag 
hatte  eine  Versammlung  der  Landwirte  Vlrm- 
laoda  in  beffle  vevaoataltet»  um  dieselben  ffir 
den  Rflbenban  au  interesneren.  In  der  achwach 
besuchten  Versammlung  verpflichteten  sich  nur 
S   Personen,    zusununeugerechnet    Fi  tunnlaod 
;  (1  tunnland  =  49  Ar)  Land  im  näcb^ten  .Iuhre  mit 
'  Rfiben  zu  bebauen.    Man  stellte  sich  skeptisdi 
!  einem  so  neuen  und  unversuchten  Untemehniea 
gegenüber  und  wollte  sich  nicht  auf  kostbare 
Experimente  einlassen,  dag^n  wollte  man  der 
Oeaelladiaft  Land  verpachten. 

Helt<ingborp?<    Po ck erf  ab r i k  <  Aktic- 
,  bolag   besehloli  in  der  am  3.,  10.  atiKehaltcnen 
I  Generalversammlung  au»  dem  Reingewinn  von 
986831  Kr.  die  Verteilung  einer  Divideade  voa 
12> ,  H. 

Da  die  t  e eli  n  i >e}i  e  TT n  e b  r< e b  ii  l  e  i  n  S t  m-k - 
ho  Im  sich  in  den  letzten  Jahren,  sowohl  wm 
die  Lehikiifte  als  die  Unterriclitngebaude  an- 
belangt, als  glnzlich  unznreichend  erwi<»«en  hat 
—  konnten  doch  im  leuten  Teniiiu  vuu  IC!» 
zum  Eintritt  in  die  erste  Abteilung  berechtigten 
nur  121  aufgenommen  werden  —  so  haben  die 
BdiSrden  der  Hodudinle  dem  KOnIg  nenerding» 
einen  I'Ian  zur  Erweiterung  derselben  unterbreitet 
Es  sollen  unter  anderem  Neubauten  erriebtt  t  wer- 
den für  drei  Laboratorien,  ein  elektruleelmisi  he«, 
ein  elektrochemisches  und  ein  physikalUcbes. 
Der  gesamte  Kostenanschlag,  dc^wn  Bewilligung 
'  bei  der  näcbrten  Heiebstags.session  beantragt 
werden  soll,  beläuft  aich  auf  2117370  Kr.,  top 
denen  IKIOOOO  Kr.  fOr  das  Jahr  1906  fOr  die 
forderlichen  Panarbeiten  und  lfV)0ÖO  Kr.  bereit» 
für  die  zwetu?  Hälfte  de»  Jahres  1905  für  die 
nötigen  Grundlegungsarbeiten  bewilligt  werden 
sollen.  Die  Denkschrift  entbilt  weiterhin  Vor- 
aehMge  für  Änderungen  in  der.  Orguaisalion  der 
Hoch<<chulc,  insbesondere  für  Gehalt«erh5bungeD 
einiger  Mitglieder  des  Lehrkörper«. 

l'psala.    Am  24.  9.  wurde  in  Upsala  das 
j  neu  erbaute  chemiache  Institut  der  dortigen 
!  Universität  feieriiclist  eröffnet.    Der  Vontehnr 
des  neuen  Institute«,  Prof.  O.  Widman,  unt»'r 
I  dessen  Leitung  auch  der  Keubau  aufgeführt 
I  worden  ist ,  wies  in  sdner  Ertffnungarede  darauf 
bin.  web-b  L'niüen  Anteil  Schweden  nu  der  Knt- 
»ivklun;^  der  cheuii,'?che«  Wissen«^'  halt  gcuuiuinen 
hat.    In  Schweden  wiu-de  berejt-  Jahre 
I  das  erste  chemisch-techniache  Laboratorium  d<r 
I  Welt  mit  UntentQtning  dea  Staates  auf  Befehl 
Karls  XI.  durch  Trban  H järne  crriebtet :  von 
j  78  jetzt  Iwkanuteu  Elementen  aind  nicht  weniger 
I  als  20  von  Schweden  entdeckt,  ahm  dn  Drittel 
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der  Z«lil  hli,  für  «lit-  itUtrhaujit  iln*  Lrittiecker 
bekannt  .<«irid;  zweimal  wnnle  dm«  Lehrgebäude 
der  «UgeiB«iD«o  Chemie  von  iM>hwedeii  ref onuiert, 
in  dw  «rrt«!!  HSlfte  dm»  Torijrcn  .Tahrhundcrt« 
Von  It  f  r  /  f  1  i  (1  ■• .  in  der  letzten  ciurrli  .\  r  r  h  <■  n  i  ii  >•. 

VetenskapBocieteten  in  Upitala  bat  den 
Vonteher  der  efaeniweliea  AbteUimg  eaa  Che- 
rit^-Ho^pital  in  Hrrtin.  Prof.^:. Selkoweli, 
zum  auswärtigen  Mitglied  erwählt. 

€%r1sHanttt.  In  dm  hWigf'  Firmeiirejripter 

wurdo  .Vkti<-l)<il;ii.r,>t  Iict  Nnr^ke  KvaeUtoffcom- 
pa^e  uUt  einem  Aktienkapital  von  ÖOOOOO  Kr. 
eingetregen.   Di«  Geielleelielt  beebekfatiirt  die 

Produkt  Inn  vc/ti  ^!ti(•k^tl>ffv(•rl>iIlllltnL'■|'n  ;»iif  elfk- 
tn»ehem  \\\%v  au»  di«iii  ^t^l•k^tl>If  licr  Luit  iiufh 
einem  Patent  von  Prof.  Birk el and.  Kine  Ver- 
audwatetioD  i«t  bereits  in  Arendel  im  Betrieb. 

Wien,  In  Pi Indorf  bei  Truntt-nau  wird 
mit  dem  Baa  einer  oeuen,  grofieu  Kuuitaeiden- 
lebrik  begonpeo.  Ao  dtnelbcn  aiiid  beteiligt 
Wügerer-FUnika»,  Piette-Msncliendorf  und 

Etri  ch. 

Die  .Petrulea*  erhAht  für  die  Anlage  von 
BohOlraierToifs  ihr  Aktienki^iial  am  eine  Million 
ICronen  dnirb  Aoigabe  von  20(J0  nenen  Aktien. 

Tu  T'ii^'iirn  i-t  line  neue  I"  i  »i' n  i  ii  d  u 1  r  i  e- 
geMelNchaf t  im  EntAtchen  begriffen.  .Sie  fQhrt 
den  Tit«l  .Boründer  8tahl- und  i«tahlwerk- 
zeupfiihrik  A  -Ci  '  uiul  hat  ihren  Sit/  in 
Kaäcliau,  wühreiiiJ  die  l'abrik  üt  Kuzuiuz  erru  litcl 
wird.  Da.-«  Aktienkapital  belrägt  !)3(^)()tX>  Kr. 
Das  neue  Stahlwerk  wird  vorllufig  auf  eine  Pru- 
dnktion  Ton  jUrUeh  1000  Waggons  rnngericbtet 
wenleii.  welche  avf  1500  Weggoni  geateigert 
werden  kann. 

Die  6eterreiekiaeben  Spiri t usi  n d  u f> t  r i - 
eilen  planen  einen  engen  Zui>amuiensclilufl.  Zu- 
nächst Boll  eine  Vereinigung  aller  landwirlf  chaft- 
liehen  Brennereien  geschaffen  werden,  die  dann 
im  Vereine  mit  den  gewerbUchen  tipirituafabriken 
eine  ZentralverkauäiteDe  in«  Leben  rufen  soll. 

Die  Zieditz-Haber.'.pirker  Braun  itnd 
Glanrkohlengewerk!>ch)ift  in  Ziediuc  a.  d. 
Eger  errichtet  eine  neue  Brikettfabrik,  welebe 
bweite  im  Januar  lilua  in  Betrieb  geeetst 
werden  wird. 

In  K  I ■ . - 1  e  r  irr;»  i>  wurde  ein  »i'hr  reiehliahij/es 
S>ilberlager,  zumtöst  Arsenülberhluidc,  ferner 
Stephanit  und  Argentit,  aufgeediloeaen.  AuAer- 
dem  wurden  ludi-uteiide  I-agerntfltten  von  Ar- 
Hcnikku*^  Hiigefahren,  welche  Ü,U17  '.j  (iold  und 
45  M  Araen  enthalten.  Da»  Vorkommen  von 
Bleierxen  ist  so  reichhaltig,  dafi  ein  Wiederaof- 
blQhen  des  Bergbaues  im  Erzgebirge  zu  er- 
hoffen ist. 

Die  Veitscher  Mugnesi t werk e  A.-tJ. 
enieite  im  letsten  BecbnnngHjahre  einen  Rein- 
gewinn von  72ü2r>5  Kr.  und  verteilt  darau«.  eine 
"'it  "*  Dividende. 

In  Ofenpest  konstituierte  aidi  der 
L  a  n  d  n  «  V  r  r  e  i  n  der  e  h  e  ni  i  e  h  e  n  I  n  - 
dudtrielleu  l  ngurns.  Dem  Verbund  haben 
■i^  ungefähr  fünfzig  Fabriken  ange^chlo!»nen ; 
ee  sind  in  demselben  aufier  den  Vertretern 
der  chenüscliett  Groftindustrie  die.TecT',  die 
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Farben-,  die  Petroleum-,  die  Ij«im-  und  die 
.  PflanzenAlindustrie  vertreten.  AI«  eine  der  wich- 
tigaten  Au|gabcD  des  neuen  Verbandes  beseicbnet 
das  Voibereitttngskomitee  vor  allem  die  Heran- 
bildung eine«  einheimiachen,  ;uif  Indieni  wissen- 
«chaftlichen  Niveau  stehenden  ätabea  von  Che- 
mikem  und  die  Reform  des  Patentgesetiea. 

In  di  r  4*i.  iirdentliehen  ( ieiierulversanindiiiit'' 
I  de»  <}i>terr.  Vereins  fflr  chemische  und 
I  metallHrfisehe  Produktion  In  AtuMdir  irid- 
nute  der  President  Hofrat  Dr.  Wilhelm  Ointl 
dem  vtT^tl^rl^cllen  Vizepränidenten  Oeh.  liat  Dr. 
Kl  ernenn   Winkler   und   dessen   Wirken  im 
Interesse  der  Wissenschaft  sowie  des  Vereina 
ein^n  ehrenden  Naehrui.       In  den  Verehu- 
fahriken  in  Aii'««ig,  Kralup,  Eben-^ee  nnd  MaruH- 
l'jvar  wurde  ein  GexamtnmNatz  von  21  216  72Pi  Kr. 
I  eneielt  lum  2490180  Kr.  mehr  als  i.  V.),  der 
grflßte  UntKatz,  den  der  Verein  «eit  winem  Be- 
atehen erreicht  hat.  Da«  Unternehmen  in  Bittor- 
I  feld  hat  noch  keine  Beafierung  dea  Erfolge*  zu 
I  verzeichnen,  was  durch  die  ungfinstige  Marktlage 
I  in  den  Produkten  dieser  Fabrik,  speziell  in  Chlor- 
kalk, bedingt  i»<t.  Für  da«  abi/elaufeiie  (;t'r<chiiftji- 

ijahr  resultiert  eine  <-»e>»amt<iividende  von  10 ?t 
(LT.  8%i. 

I         In  der  fn  iiieinde  Teilnitz  bei  Kulm  wurden 
1  Heit  längerer  Zeil  diircliweg  aU8«icht«voile  Arbeilen 
I  auf  Erschlieflung  größerer  Erzlager  geführt» 
deren  Ausbeutung  den  (leirinn  iaat  reinen  Silber- 
I  und  Bleiglanxes  sowie  hoebprocentigen  Sehwefel- 
kiesei«  mit  Goldspuren  ergibt.  Es  ist  bereit*  ein 
Stollen  abgeteuft  worden,  der  den  Namen  Gottes 
Segen  fahrt.    Man  rechnet  in  kÜRester  Frist 
1  auf  eine  tAgUche  Produktion  von  SOO— 300  t. 
I  ^V. 
Der  Bnd  Deutae.ber  Nabmngsmittelfa- 
brikanten  nnd  -Händler  e.  V.  'Zentralstelle 
N'Cirnberg,  Rennwegutr.  1\  jdant  die  Herauagabe 
eineii  N ah  run gsmi  1 1  e  1  ii  lu  hea.   Nachdem  be- 
1  reit«  im  Juli  eine  Anzahl  Vorschl&ge  für  die 
l  Beurteilung  der  Tcrsehiedenartigeten  yahronga- 
'  mittel  ausgearbeitet  und  an    die  Iiitcrej>ik>nten 
I  versendet   worden  ."»ind,  wertlen  im  L»aufe  des 
j  November  d.  J.  zu  Frankfurt  a.  M.  eine  .\nzahl 
I  Sitzungen  abgehalten  werden,  in  denen  jene  Vor- 
'  »cbläge  noch  einmal  durchberaten  werden  aollen. 
Es  werden  zur  Verhandlung  kommen  am: 

,  14., II.  Wein,  weinähnliche  und  weinhaltige  Ge- 
j  trilnke,  Obstt-  und  Beerenwein,  Schaum- 

wein. 

Ih-iW,  Dauerwaren:  Konserven, Priserveo, Dauer- 
waren im  besonderen  pflana- 

'  16./11>          9  liehen  oder  tierischen  Cr- 

'  sprang«.  Fruchtsäfte,  Obst- 

prflparate  u.  u. 

I  17. 11.  Branntwein,  Spirituosen,  Met,  Uefe. 

j  18.11.  Essig,  Senf. 

I  19.;  11.  Gewür/e 

<  2U.ill.  Alkoholfreie  Cicträoke,  Brauaelimonaden, 
!  kttawUieke  und  natArliche  Mineralwasser. 

22.  11.  Kaffee,  Kaffee^iirron-nte,  Tee 
2H.  11.  Mehl,  Mehlprüpiirate,  llatkwuren,  Teig- 
waren, Eier,  Backmittel. 
i  24. 11.  Milcb,  Molkereiprodokte,  Butter,  Klae, 
Margarine,  pAanKliehe  und  tieriaelie  Fette. 

sa4 
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2«.  11. 
38.^11. 


■2').  11.  Zucker,  Honig,  Konditoreiwaren,  künst- 
liche srüßstoffe. 

Kakmo,  tichokolade,  iiijchokoljidewacen. 
FriseheR  Fleiseh,  fiteehe  Wuntwarea, 

Wild  [Iii!.  Dilrnie. 
29.yil-  Gtl»riiucli»gc)ren«tände,  Spielwaren,  Ta- 
peten, Farben,  Ei-,  Trink-  und  Koch- 
gMcMir,  Petrolenm.  M. 
Dinitiicb'RehwelBerlmlier  HandelBvertrsg 
und  Schutz  tlcs  pcistiptni  Ei^entniUH.  Mit 
8i»Hfuauiig  Hieht  man,  «cUreibt  die  .Jiat.Lib.Corr.'', 
in  weiten  Kreisen  unserer  scbalFendeii  Arbeit  der 
Kntscheidung  der  Frage  enfcpp-en,  ob  beim  Neu- 
abschliili  eine»  Handels verHiign  iiiit  der  .Schwei/, 
für  die  lebhaften  und  berecliti)rteii  Klagen  Ab- 
hilfe gescbuffeo  wird,  w«lcb«  auf  deiu  tiebiete 
gdstigien  ESgentums  berrorfretraten  sind. 
Da--  Sclnvei/erPutentgesrtz  kennt  kciiiL-n  Krtindcr- 
Hchutz  für  solche  ^>iinduugen,  dereu  Gegenstand 
nicht  durch  ein  Modell  darstellbar  int.  Als  Kun- 
MqnoiB  d.ieüefl  Gruudaatxes  ergibt  sich  ein  vill- 
iige*  VerBagen  jedes  Schutzes  für  die  sogenannten 
»Verfahren*.  (lerade  die  ncuf^tcii  und  nuimli- 
mal  weitesttragenden  Erändungea,  welche  iu- 
doatriell  in  grofiem  Umfang  ausgenutzt  werden 
können,  beruhen  auf  der  Patentienintr ''ines  Ver- 
fahrens. Eh  i.Ht  an  da«  weite  (tebtet  der  che- 
mischen Industrie  zu  erinnern,  welcbc  wie 
keine  andere  durch  neue  Entdeckungen  und 
Erfindungen  fortgfselmtten  erxeheint,  und  deren 
Fortschritte  durchgängig  n:ii  Ii  I,:irt  dt  r  Sache 
auf  Anwendung  neuer  Verfalirea  beruhen. 
Auch  in  anderen  Indm^triezwe^^WI  liegt  die.^acbe 
Ähnlich.  Vor  einigen  .Jahren  erstand  ein  neue.s 
Olasachmclzverfahren  und  wurde  in  Deutschland 
patentiert.  Älndirln-  Kiitdeckungen  und  Erfin- 
dungen werden  furtwühreud  auf  dem  Gebiete 
der  Etoeninduatrie  gemeldet.  Auch  die  Textil- 
industrie und  verwandte  Indn-frii  ii  ki niu  ii  s<>Ii du 
Neuerungen.  Nun  liegt  die  ."^aelie  st>:  .St  liwtizer 
Fabrikanten  erbauen  Fabriken  dicht  an  der 
Grenze,  in  denen  sie  daa  in  den  NachbarlAndem 
patentamtlich  geschätzte  Verfahren  benutzen, 
nm  ohne  die  Kosten  di  >  l\itentes  oder  der  Li- 
zenzen den  eigentlichen  Erfindern  oder  Aus- 
nüt/.  III  die  Früchte  ihres  Fleißes  zu  entreiBen. 
Ganz  be.<K>nder8  hart  wird  die  deut.sehe  Tecr- 
farbenfabrikntion  betroffen.  Tat4>ächlich  habeu 
di.  S(  liwei/er  aus  dem  jetzigen  Zustande  einen 
nicht  uubetr&ehtiicheD  Vorteil. 


tIandeltf-Notiken. 

Dresden.  Der  Verlauf  des  Keclinungs- 
jahre«  l»u3,1904  der  Patentpapierfabrik 
Penig  war  gfinittig.  derAlwatzwar  gut,  die  Ma- 
schinen hi\tten  volle  Ik'schäftigung.  und  der  I'm- 
juitz  erfuhr  daher  eine  erheblidie  .^teigerimg. 
Nach  280000 -M  (wici.  V.i  Abx  breibungen  bleibt 
ein  Reingewinn  von  6ii7  0H.>  M  'o-^X'IH),  aun  dem 
etneDiTidewdevonll".,  lo,.,  ^'exahlt  werden  »«oll 
rliii  Di«,  deutsche  Z  u  o  k  ern  ii  ^  f  n  Ii  r 
im  September  d.  J.  betrug  aii  rohem  iiübeu- 
aucker  13921  -SOO  kg,  Kristallzucker  8848900  kg. 
grannlicrtt'iu  Zucker  ]4i":!'J!<(x>  k^' .  üb»i Iniiipt 
«lno  4:"il7>>MHt  kg.  Die  Erzeugung  im  ."^epteudnr 
in  Rolizuckerwert  bererhiiet  «ch  auf  211 15000  kg. 


Von  den  deutschen  Brennereien  wurtien 
im  SepteiiiV»  r  an  Alk.,li<d  102008  hl  li.  V.  r.(iullhl; 
hergestellt,  zur  ateuerfreien  Verwendung  abge- 
lasaen  111786  hl  (109033  hl),  darunter  mm  U 

1 71297  hl  *  voIlstSndip  di^n.ittiriert,  und  nach  Ver- 
steuerung in  den  frcifu  Vtrkehr  gesetzt  hl 
(189979  hl  i.  Ende  .September  d.  J.  verblieb« 
unter  SteuerkontroUe  aU  Bestand  2€ü66ä  U 
(300371  hl^  mit  Anspruch  auf  Steuerfretliat 
wurden  im  SeptcinlnT  au^f.'i^führt :  Branntw.  iu  r^h 
und  gereinigt  8«»  hl ,  BranntweiuerzeugDi?^>f 
1834  hl. 

.*^talJfurt.  Die  (.'oncordia,  ch«'mL«oht 
Fabrik  auf  .Aktien  in  L'eojmldshall  erzielte  einen 
Bruttogewinn  von  351  .>02  M  (.{64  544  M).  \n* 
dem  nach  4175dM  (39665  M)  Abschreibungefi 
▼erftigbaren  Reingewinn  gelangt  eine  DiTideade 
von  i:)''^,  wie  i.  V.I  auf  das  1 .?  Mill.  It  betoa- 
gende  .Vktienkapitid  zur  Verteilung. 

Frankfurt.  In  der  HanptversamndunK  der 
Höchster  Farbwerke  waren  1Ö200  Aktint 
▼ertreten.  Daa  .\bkominen  mit  der  Firma  Leo- 
|)idd  ("as.sflla  Co..  fnw'u-  dit'  Ka|iitali  rliöimnj: 
um  5^  Mill.  M  wtmlen  eiuatimmig  geucluuigt 
Als  Vertreter  der  Firma  Casselia  ft  Co.  wurde« 
in  den  Aiifsit  lif  srrtt  die  Herren  Geh.  Kommerzien- 
rat  Dr.  i.,t.'>  tjaui*,  (Seneralkon.'«ul  Karl  Wein- 
berg und  Dr.  Artur  Weinberg  gewählt,  ferner 
Herr  Geh.  Kommerzienrat  Wessel.  Es  wurde 
mitgeteilt,  dal  die  Bilanzen  der  Finna  CasseOs 
f'ii.,  in  tlt  ii  Ict/tcii  drei  Jahren  genau  geprüft 
worden  -eieii  und  dail  unter  Zngrundeleguag 
der  gleichen  Abx'lireilningen,  wie  sie  die  Höch- 
ster Farbwerke  machen,  di<>  Kinua  in  der  Lsgr 
war,  Dividenden  von  3ü—  4.i  u  zu  vert«Ien. 

.\m  17-  l>i.  tiftdgtc  III  l'ninkfurt  <lie  Be- 
gründung der  Ue»elUchaft  Leopold  Ca«- 
sella  A  Co.  Q.  m.  b.  U.  in  Frankfurt  a.M.Bjt 
einem  Grundkapital  von  20MiII.  >f-  .Vtiflcrd-n 
sollen  10  iiill.  M  4,.')  %  ige  SehuMv«-rsiebreil>un- 
gen  au.sgegeben  werden.  Geschäftsführer  siad 
die  bisherigen  Teilhaber  Dr.  Artur  Weinberg 
and  Generalkonsul  Karl  Weinberg.  In  den 
.-Vufsichtsrat  --itid  t'ini.'t'tri.'tt  n  dii'  bisherigen  Teil- 
haber Fritz  ^iaus,  <ieb.  Kummerxiettcat  Dr. 
Leo  (Jans  und  Adolf  Gans»  ferner  tou  des 
Höchster  Farbwerken  Walter  vom  Rat.  Dr 
Gustav  von  Brüning  und  Dr.  Herbert  von 
Meister. 

Berlin.  In  der  Aufsichtaratsaitzung  der 
A.-G.  fttr  Anilinfabrikation  wurde  der  Hslb- 

jalircsrcbsehluß  vorgeli  'jf,  d>  r  trotz  de?*  ungümiti- 
giii  l^mflusses,  den  dir  Krieg  in  Ostasien  umi 
die  amerikanischen  Zoll  Verhältnisse  ausüben. 
gOnstigere  Zahlen  als  im  Voijahre  aufwei<t.  Die 
neue  Fabrik  in  Mannheim  wird  aus  verfügb;tren 
Mitttin  uiliaut  Von  den  Intereasengeniein- 
si'hatten  Uöcluiter  Farbwerke-Cassel ia  und  El- 
berfelder  Farbenfabriken  —  Badiache  Anilin- und 
Soda-Fabrik  i.-.!  noch  keine  an  .l-r  < ^.  11-rhaft 
mit  Anträgen  zuai  Beilritt  herangi-treteii,  (iahe.- 
koniiten  diesbeztigltche  Beschlüsse  nicht  gefalt 
werden. 

MOncben.  Das  Oarbidwerk  Leebbruek 

in  Aiiirsburg  sehlieüt  mit  eint  in  I't  intr«  w  iim  von 
47:inO  M  vi-  V.  (ki >i57  Mi  ab,  die  wie  im  Vorjahjv 
zu  .AlMebrriibttngen  rerwendet  werden. 
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Berlin.  Di«  Einnahiaen  der  dcutochen 
Eisenbahnen  betrafen  im  Monat  Beptember 
ans  dem  l'cn*oiieiivrikiiir  'iM^nn;:-:  A|  mehr 
2 11'»  WH»  M),  auij  dem  tiuurvt  rkthr  1  I  i  ♦?">•.*  412  M 
{mehr  7  753 191  Ml  LUiiiiiach  crbmchte  der  ^'l'p- 
tenber  «ioe  GeMamtmehreionabme  von  rand 
9,87  Mill.  M.  Die  Geiantlftnpre  der  Bahnen  be- 
trug 473.'<Vkni  (tiiohr  Tlökiiii. 

Hamburg.  25  Firmen  von  bchleswig-Hol- 
atcin,  Hannover  und  Hambur^r  mit  einer  Ver- 
arbeitung: von  eiuvr  >iiHiun  Hüutcn  irrütideton 
einen  V'ereiu  di-utncber  KuttUdcrfabri- 
kanten.  £•  wird  eine  EReognngadDaebränicnng 
geplant. 

Die  «Odlichp  and  irwitHche  Ortippe  deut- 
scher Let!  <  r  f  a  ti  r  i  k  a  Ii  t  r  II  t  rlaut  i'iii  I'uinl- 
ecbreiben  au  ibre  Mitglieder,  die  l'reise  für  sämt- 
liche Ledermrten  entsprechend  fu  erhöhen.  Die 
nnhriUt'ii'l  i-mtnii  hohen  KohhJlutf-  und  <if»rh- 
inaterialprt'i!»!.^  iiiHi  ltvii  t-in  wlclic;*  Vorjrclu'ii  not- 
Wiendig,  um  so  mehr,  &U  ein  Erfolp  der  Kartel- 
U«nuig»b«atr«biuigen  fOr  die  nftchste  Zeit  nicht 
zu  erwarten  iat. 

Kattowit/  l>ir  (1  hersciiloni-Hrlie  Koh- 
lenveraand  betrug  iu  der  ersten  Ülctol»«rh&lfte 
7&3750 1, gegen  M06709  t  i.  V.;  aeit  dem  1. 1.  d.  J. 
15770"XJ  t,  frctT''"  l:!^T>::''it  i  V. 

Ualle.  Der  Mansfelder  Kupferprei» 
atieg  nm  weitere  f  H  anf  126^129  M. 

IT  am  1>  11  TL'.  r''^r  X'.rrin  der  am  Kaffee- 
haiidel  beteiligten  l'iriitva  leltiite  die  Keteilipung 
an  der  HeiatellODg  de:*  vom  deutj^ohend  Bund 
der  Nahrun$r>>mittelfabrikanten  und  Hftndier  in 
Nflmber^r  leeplanten  Xahrungsmlttelbacbca  und 
<]!('  l!t'--chu'kiin;^'  t-iiKT  dieabesOgllchen  Versiaun- 
laug  iu  Frankfurt  ab. 

Der  Kolnischen  Zeitung  entoebinen  wir 
die  folgenden  ßcmerkuniuren  T.um  Warenmarkt 
iu  der  Zeit  vom  14./«— lö.,10: 

Die  Pteiae  fOr  Spiritus  sind  im  Berichta- 
iil'-x  luiitt  jjtanz  bedeutend  in  die  Hfihc  frenetzt 
worden,  dui  ^ilt  miwoIiI  für  Feinsprit  wie  dena- 
turierten .Spiritn».  r)ie.>ic  .Stei)rerunpen  wurden 
mit  RQrkMicht  auf  da«  ungOostige  Ergebnis  der 
die^jfihrijien  Kartoffelernte  Ti>rgenommen.  All- 
niülilieh  hahi  ii  -ii  h  aber  die  Au«j»iehten  fftr 
deu  Ausfall  der  Kartoffelenit«-  weseiitlieli  >re- 
besaert;  numentiieh  im  lusseren  Hoden  erreicht 
der  Ertrag  deu  vollen  vorjühri^ren  rmfanj:.  Femer 
wird  allentliniben  <lie  >,'röüere  Haltbarkeit  gegeu- 
ilber  dem  Vorjahr  hervorgehoben  und  der  hohe 
iStirkegehalt  der  Frucht  erwähnt. 

Atif  dem  Zuckermarkt  «etzte  die  sich  im 
(iuTiir.  Iii'findliehe  AnfwÄrt^bewefrunfr  zunuehst 
fort  und  halte  mit  dem  Ende  des  Monats  Sep- 
tember den  höchsten  Punkt  erreirht,  dann  .«eh lug 
die  lU'wegiing  im«  tirgenteil  um  mit  dem  schlieü- 
liehen  ErgeVmif*.  dali  der  seit  dem  14.  ^t.  erzielte 
Aufsehlag  ganz  verloren  ging.  Aussehlaggebend 
für  den  Stimmungswechsel  war  vor  allem  da» 
mit  dem  Oktober  eintretende  Regenwetto-  und 
die  .«ieh  hieran  aii-ehlielit-iid«-  giin-t ii-.  I^nlrteilung 
tle»  itubeuHtande».  Aueh  liie  in  It  i/.ier  Woche 
bekannt gewordenenLicbti«ehen  u. <  i  ieseck ere- 
fC'hen  Seliitt/.niigen  haben  d<'r  Spekuliition  eine 
arge  Entlüus-ihuiig  bereitet.    Ferner  trugen  znr 
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I  Verstinunung  bei  die  fdr  den  ejeptember  fcst- 
I  gestellten  VerbranclMziflFem.  die  gegen  den  Sep- 
tember l'tO:!  piri'-n  «tarki-n  Ausfallergeben,  d()ch 
ist  hierbei  zu  beaeiiteii,  iluli  !*irh  die  genannten 
VerbrauchMziffern  anf  (irund  der  Versteuerung 
.  berechnen,  so  da0  sie  von  den  tatsichlich  rar- 
I  brancbten  Zuekemengen   kein  richtigeii  Bild 
geben.     Im   Vorjahre   trat    mit   ili m    1   >  dir 
I  Brüsseler  Konvention  iu  Kraft,  uud  die  sich  au 
'  diese  ansehlieSende  Verbilligong  der  Zueker- 

preisie  bowog  Handel  und  \'i  rViraiirb(-r,  mit  der 
Deckung  tles  Redurfex  zu  waileu,  hit,  nachdem 

i Inkrafttreten  der  K<  iiv( ntiun ;  ho  erklärt  »ich  die 
anäerordentlidi  buhe  \'erbraucbsxiffer  im  äep- 
tembM-  1908. 

I  >:<-  IlrL'-ebni.s  der  ru^-iM■h^•ll  FI a  r  h  - <■  r  n  t e 
luiii  »ich  erst  nach  Ablauf  «ler  nächKten  i  Wi«  iien 
j  in  etwiu«  übersehen,  da  die  Witternngsverhält- 
'  ni»'!»e  der  Fertig.»tellung  der  Ware  bi^^her  nicht 
Konderlich  gilnftig  waren.   Im  großen  und  ganzen 
i^tellt  sich  augenblicklich  die  Marktlage  zugunsten 
I  der  Kinfer,  wa»  offenbar  damit  im  Zusammen- 
I  hange  stehle  daB  man  dieses  Jahr  einen  größeren 
!  Mangelertrag  aN  i.  V.  in  AuH.«icht  nimmt. 

Jute  hatte  fei»ieu  Markt.    Die  bioberigeu 
{  Zufuhrt  1)  in  Kalkutta  erhalten  sich  anf  derHOhc 

de.«i  N'urjahre». 
j        London.    Nach  dem  .Standard*  wurden 
die  Abnehmer  d  e  u  t  sc  h  e  n  ."^  t  a  h  I »  benachrichtigt, 
i  dafl  sich  eine  Agentur  der  deutschen  Stahlwerke 
I  zur  Übernahme  des  OesehAfta  der  deulsehea 
Sfablproduzenten  in  KnLrhmd  crehildet  habe,  die 
ilire  iiureiius  in  Ltnidua  haben  wird.    Die  Ver- 
tretung wird  zahlreiche  Agenten  in  allen  größeren 
i  Benrken  anstellen.  Die  der  englischen  ätahl- 
I  produMon  damns  erwachsende  (Gefahr  hat,  wie 

verlautet,   ili n  ^^lr-^'hlag  zur   flrüuduuir  eiin 
I  Midlaud   uud   \Valli.'«er   Stahl verbandeü  wieder 
I  aufleben  laasen. 

Wie  die  deutsche  Stahleinfuhr  In  England 
;  gewach.Hen  ist,  geht  au»  folgenden  ZalilLii  hervor. 
Im  Jahre  l'juj  wurden  nach  Newport  (.Sfldwalesi 
von  Deutschland,  Belgien,  Holland  und  den 
A'ereinigten  Staaten  ztuammen  nur  83885 1  Boh- 
stahl  luiil  H.iIb/.  iiL'  riii^'ofnbrt.    Im  Jahre  1903 
I  stieg  die  Einfuhr  auf  »9430  t,  dagegen  handelt 
I  e<4  sich  bei  den  Kontrakten  fttr  das  laufende  Jahr 
'  bereit«  um  ungefAhr  250000  t,  was  om  so  be- 
jmirken.^werter  ist.  als  amerikanischer  Stahl  Ober- 
'  haupr  nii  hi  mehr  nach  England  verschifft  wird. 

Ed  i»t  fa»t  auBscbliefllich  deutsches  Material; 
'  Toa  diMefli  wurden  künlieh  lOOOOO  t  lieferbar 
bis  Ende  Juni  nftehsten  Jahres  kontiahiert. 


Dividenden. 
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Berliner  Ma-^chinenbau  A.-6.  rorm. 

% 

% 

Schwarzkopff  

10 

10 

Zuckerraffinerie  Halle  

25 

Ib 

Zuckerraftinerie  Braun.^chweig  .  . 

9 

Rheiniacbe  A.-G.  für  Zuckerfabri- 

kation Kdln  

19 

8 

(.la-iiMifiprenf.'tbrik  lJ>r,!/   .    .    ,  . 

7"  , 

s 

Schultheitiitraut n  1  II.  rUn      .    .  . 
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A--G.  für  pharmazeutiricbe  Bedarfs- 

artikel V.  WenderuUi  Kaoael  . 

4 

4 

Neue  <Ta»-A.-G.  Kerlin    .   .   ,  . 

6". 

6 
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Z«ltschiirt  für 
angewandt«*  riu  in  - 


Vereinigte  GiimndwateD-Falnikcn 

Harburg- Wien  20  12'y9 

HaimoTenche   Portland  -  Zement- 

fabrik  A  -(}  0  i 

Salzbergwerk  Neustaßfurt  Ausbeute  für 

Oktober   75  M 

Kaliwerk  Beienrode  Ausbeute  3.  Quartal  100  . 

Oewerküchaft  Kaiserroda  i.  Quartal     .  100  . 


Personal-Notizen. 

Herr  Geh.  Reg-Rat  Prof.  Adolf  Martens,  i 
Docent  für  Muterialienkunde  an  der  Berliner  | 
technischfti  Jiothsclmlv  uiul  Vorsteher  des  k^l.  | 
Materialprüfungsaiute«  Grofi-Lichterfelde  iat  tum  j 
Ifitgliad  d«r  praut.  Akad«mi«  der  WÜMiuchaftaB 
ernannt  worden.  i 

Der  Ag^iüteut  am  liygieuisclien  Institut  zu 
Danag,  I>r.  Görden,  i»t  zuni  Vorsteher  des 
nan  b«igrQnd«ten  bakteriologischen  Instituts  an 
der  Motkereucirale  zn  'Pranst  (Wcstpr.)  berufen 
worden - 

In  Prag  ist  am  19.ilO.  Hofrat  Prof.  Dr. 
Karl  Hago  Huppert  im  73.  Lebetttjahi«  ge- 
storben. Er  war  Professor  für  antrowandte  nie- 
diziniscbe  Chemie  an  der  Prager  deuUcheu  Uni- 
vcnittt  und  1806/96  B«ktor  iKeNr  Hoebachal«. 


Neue  Bücher.  i 

4«lkl>«ab*H«kt  aber  die  Fortschritte  in  der  Vnter-  | 
suchuDg  der  Nahrung«-  und  G«ouftmitt«l,  bearb.  Ton  ' 
Geh.  Hed.-R  Erof.  Dr.  H.  Beekurts.  (Aiw:  J»h- 
raalMriehi  d.  Phannasis«.]  IX.  itbtf.  1M&  (88S  S.) 
gr.  8«.  finttofoi,  TaBdeaboMk  *  RtqwMbl  not  I 

M  ft. — 

—  der   J'barmaiiK,    brsg.  toid     cli  ntN<li>Ti  Aiiolhekrr- 
veifiii.     Bcnrli     %(>n   Gcii.    Mt-d -It  Fruf.  i>r.  H. 
Bfckurth,    Lnt.T  MitMirl^R.  t.  DD.  Prof.  G.  Fro- 
rU'li.'*  u.  A«eist    Ii.  >  rerichs.    87.  Jahrg.    1902.  1 
(Der  ganaen  Reihr      Jahrf.)  t.  TL  (IV     8.  äS8  b.  j 
7.'.2.i  gr.  8*.   Ebd.  l'J(«.  M  14.—  I 
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Bücherbesprechuagcu. 
Thamiodynamik  und  Kioetik  der  Kürper  von 

Prof.  Dr.  H.  iisteiii ,  II.  IM.  Bruun-  ' 
schwii;.'-,  Friodr.  Vicwc)Lr  Äi  .Soliii  VMX-i. 

Geh.  >I  16.  . 
Dtr  Verf.  behandelt  in  dem  zweiten  Bande  de«  I 
irroS  :ui;;(-le<.'ten  Und  im  ^'unxen  auf  drei  Binde  | 
bt-rrrlniolcn   \\'tTki'>   die   folpendeii  l'rnMinne: 
l>ie  Xheuhe  der  absoluten  Temperatur  nacti  dor  j 
tbermodynamifcben  und  tbermokinetHcben  Defi-  i 


nitiun,  die  Theorie  der  Flüssigkeiten  und  die  der 
fetten  KOrper  (Znatandsgleichangen,  Kapillaii- 
tits-,  Reibung»-  und  \VttnneleitnnL'>vt'rhältni!i<€ 
usw.),  die  Theorie  de»  thermodynanu£jchi.tj  Oleich- 
gewichts und  der  themiodyuainischen  Kinetik 
mit  Einacblufl  der  Dicbt  umkehrbareD  Voiging« 
und  die  (nicht  Terdüontan)  LOsnngen.  IHe  theo- 
retischen .\nsf fihninjrcn  werJeii  durch  experi- 
mentelle Daten  aus  der  l'hy-ik  und  Chemie  illu- 
atiiert.  Bei  vielen  Frugeu  teilt  der  Verf.  *us 
eigenen  ünterauehiugen  mit;  in  dieser  Hinsieht 
«ei  nur  die  Tbeorie  der  absoluten  Temperatur 
und  die  der  festen  Kflrper  crwilhnt  Ferner 
wird  auch  die  Theorie  des  oamotischeu  Druckes 
ToUatlndiger  gegeben,  ab  »e  biaher  entwickelt 
wnrde. 

Wie  der  Titel  erkenueu  läßt,  verkuüj>:t  der 
\'i  rf.  (lit-  thennodynaniischen  uud  kiiielischCB 
Methoden,  indirn  er  z.  B.  die  auf  tbermodya«- 
mischem  Wejro  j^twonneneii  Ergebnis»»»'  durch 
kiin'ti(<i.'lio  ]5ctr:K-lituiiLren  verdeiitlirlii  l)ie*«: 
Art  von  Behandlung  weicht  swar  von  derjenigen 
ab,  die  oidi  aeit  einten  Jahren  mdir  tmd  mekr 
fiiibürgert,  aber  gerade  darum  möchte  der  Ref. 
da»  .Studium  de«  außerordentlich  gründlich  durch- 
gearbeiteten Werkes  den  GhentÜNra,  die  ridi  für 
die  genannten  fragen  interaanaran,  wann  cmpfdi- 
len.  Wer  dieaes  Bneh  durdttrbdte«,  wird  viri- 
^-oitijje  .\nrepunj;   Jiivon  tragen.  sull  iilltr 

dings  nicht  unerwähut  bieibeu,  dali  dm  Buch 
nicht  fflr  ganz  Un unterrichtete  bestimmt  ifl; 
vielmehr  setzt  der  Verf.  sehr  erhebliche  Kennt- 
nisse in  Mathematik  und  Physik  voraus.  Schließ- 
lich möchte  sich  der  Ref.  erlauben,  auf  einiftf 
Ungenanigkeiten  iiinanweiaen,  die  bei  Geleges- 
heit  leicht  beaeitigt  werden  können:  8.  301 

werden  unvollstrindipc  und  fnl.srhc  Gb-ich|je- 
wichte,  ib'iii  jri  brüui'lilirhen  t^iun  widersprechend, 
identifiziert  Die  S.  ;VJS  ausgesprochene  AnMcht, 
dafi  der  Begiifi  der  PJiaae  ein  etwaa  achwaidca- 
der  nei,  tiltt  nicht  tn;  ichon  aeit  mduvrea 
.lahiiii  werden  die  in  iiabi  r  Beziehung  stehen- 
den Begriffe:  Stoff,  Körper,  Phase  in  zanchmemi 
richtiger  nnd  nicht  mifiyenttlndlicher  Weise  gi- 
liranelit.  Auch  die  .\nfrabe ,  «luQ  'Wa--cr  in 
.Vther  unter  gewöhnlKheii  l  iustiindfu  nitli(  löb- 
lich sei,  ist  durch  exakte  Versuche  widerlegt 
(vgl.  Schuncke:  Z.  phyaikal.  Chem.  14,  3341 
Dafi  Ammoniunualze  (S.  464>  zu  «nem  be- 
stimmten (mit  der  Verdünnuni;  e\ .  veräiHterliehcn 
Betrage  in  Säure  und  Ammoiuak  ierfalleii  .<in»i, 
ist  richtig,  dagegen  nicht  richtig  ist,  dad  Ak- 
moniunisalze  in  wässeriger  Lösung  nicht  in  Ionen 
zerfallen  wären.  Der  Zerfall  in  Ionen  ist  sojfsr 
weit  erheblicher  als  die  Hydrolyse! 

Es  braucht  kaum  erwähnt  au  werden,  dal 
dieac  geringfügigen  AuastSnde  den  hohen  Wcft 
daa  Btiehea  nicht  im  ganngvtan  beeinträchtitren 

\V.  Botigrr. 

Theorie  nnd  Praxi«  der  modernen  Färberei. 
Von  Dr.  A.  Ganswindt,  vomi.  Direktor 
der  Färbereiachule  in  Aachen.  Etater  Teil: 
Die  meehaniaehe  Technologe  der  Flrbeici 

mit  122  Abbildfrti  ,  217  !^.;  Zweiter  TeiJ: 
Die  cheiuiachc  Technologie  der  Firbüivs, 
4SS  8.  Ldpaig  iWi.  Otto  Wiagand. 
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XVII.  Jahrirang.        |  Tai  Mit  II 

Hefl  44.    2H.  OktntHT  IflOI. !       .    .  _  J— Wim 

fm  tTHtoii  Teile  behandelt  der  W-ri.  ilif  miclia- 
nwche  Tei  lmolupc  dt-r  Färberei,  die  »ich  in  den 
leuten  Jiüuzeiuit«tt  in  übemwch«o<l«r  Web«  «ot- 
«iekelt  Iwl  Üb«r  die  frmte  Ansahl  der  T«r-  ' 
schieden. n  Kniistnikfi.iinu  drr  niechanig'Tun 
FärlH-ai>|>arHt>-  ^ii>i  \'ei-f.  mit  vielem  Uesclütk 
einen  Überblick,  ohne  !«ich  dabei  sllxa  weit  in 
die  Be«chreibunjt  \ieler  einrclner,  wenn  auch 
für  einen  bestininiten  Hetrieb  und  lie*tinnnte 
Arbeit«ttrt  für  jpil  befundener,  aber  vielfach  nur 
unweaentlidi  Toa  «äderen  bekannten  Konatruk-  • 
tinnen  abwetcbender  Apparate  so  Terlieren.  I 

(ÜTTi  hi\tton  wir  frf"'chpn,  wrnn  der  Verf.. 
ebenxo  wie  er  in  kunceii  Zügen  der  Nachappretur 
4er  geflbrbten  Waren  gedachte,  audi  die  Vor- 
«ppretor  noch  erwähnt  bitte. 

Im  zweiten  Teile  flbrt  an*  der  Verf.  in  die 

t  Iu  iiiI'^cIh-    TecliiiulDC-ie     <]iT    Ffirberei     ili     der  | 

Weise  «io,  dal)  die  einzelnen  Fa»erarten  für  sich  j 
behaadelt  werden  und  das  Firben  derselben  mit 

den  verschiedenen  Farb»tofrkIa8»en  nacheinander 
bei^procben  wird.    Fm  kann  bei  dem  noch  nicht 
J^eklirten  Wesen  de«  F&rbeproze<*»e8  nicht  Wunder 
oetimen,  wenn  die  tbeoretiachen  Hetrachtungen  i 
fiber  das  Firben  nicht  allseitige  Znstimnmng  I 
finden  werden.    8<>  Vötmeii  wir  mis  mit  flcr  .\iif- 
fii.Hsung  der  gebeizten  Wollfasor  al*«  m.  iiillnr;.ra- 
nieoho  Verbindung  nicht  befreunden     .Vm  h  be-  1 
trcff."»  der  auf  Heite  138  gedachten  Wirkung  de« 
<  tlaubentalzeM  beim  Färben  von  Wolle  im  i^auren 
Bad  kennen  wir  un»  der  Anhiebt  de»  Verf.  nicht 
snschUefieu.   UaA  Glauberaala  in  diesem  Falle 
als  Egalisiemngsmittel  dient,  wird  wohl  am 
besten  diirrli  dii'  Wirkung  alter  nilder  bewiesen;  [ 
Ubngens  npricbt  Verf.  das  Glaubersalz  auf  Seite 
206  selbst  als  ein  das  Egalisieren  bef&rdenides 
Element  an. 

Bei  den  Kapiteln  Ober  Indigofftrberei  w&re 
eine  *o  scharfe,  faj<t  gegensätzliche  Trennung 
swiadten  natürlichem  nnd  kOostlicbem  Indigo  i 
hinsiditlicli  ihrer  AnwenduBKSweisen  nicht  notp  | 
wendig  gewesen,  nie  '<ie  Verf.  dnr<  bL''*'fäbrt  hat.  | 
Ferner  glauben    wir,   daB  Verl.  wmig  GlQck 
haben  wird,  an  i^teile  de«  swsr  wi.><Hen«ichaftliGh 
falxehen,  aber  allgooiMii  eingeführten  ^^amens 
Hydrosiilfitkape  den  ebemiscH  ebenfatb  anrieh* 
tigi-ri   Niüin-n   Sulfitl:  ü|H-   einznffilireii ;   es  kaan 
dienpÄ  Vctrgeheii  höchstens  zu  Verwirrungen  Ver-  ^ 
anlasaung  gel>en.  I 

Bei  der  Aufzählung  der  Beizenfarbstoffe  für  ; 
Widle  i^f  '»0    halten  wir  clie  Aufstellung  v«m  , 
fünf  (iru]>p'  ii  fiir  überlKl.ssig.    I)ie  unter  5.  ge-  \ 
nannten  l'arbstuffe,  die  Ältesten  Chromentwick- 
liuif!«farb8toffe,   lassen   sich   ohne  Zwang  in 
(iruppe  "2  einreihen,  während  .iipli nr-eit-'  fa-t 
aUt*  Farbstoffe  dieser  Gruppe  zu  Gruppe  :\  ire- 
hOren,  wie  s.  B.  liianiunt«ehwan,  da«  in  den  i 
ersten  Jahren  seines  Erscheinens  nur  uacb  der  | 
Zweibadmethdde  angewandt  wurde.   Es  würden  1 
unseres  Kracliteiis  drei  Gruppen  genii>:en,  denn 
die  unter  4.  genannten  Farbstoffe  kommen  als  i 
Reixenfiirbstoffe  nicht  in  Betracht  I 

]'••]  iler  Hespreeliiiiig  der  Hiiiiinwollfärberei 
mfi-Meti  wir  eiiii;re  .Vusfüliriin^reii  des  \'erf.  be- 
anstanden. Sil  z.  H.  die  auf  Seite  'J'Jl,  dali  alle  | 
Fart)«toffe  mit  freier  Amidogruppe  diazotierbar  i 
Kind,  und  auf  ^^te  293.  d&B  die  Lichtechtfaeit  , 
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der  diazoticrten  Färbungeu  nur  niäflig  ist.  Die 
bekanntermaßen  liehtochten  Entwicklungen  vun 
Dianiinogenblau,  Diaminogen,  Diasoechwars, 
Naphtogenblau  u.  a.  sprechen  dagegen. 

In  il.r  I,ederflrberei  lj{  129}  wäre  eine 
schärfere  Treanong  zwiacheu  loh-  und  chrum- 
garem  Leder  hei  der  atelgenden  Verwendung  de» 
letzteren  am  Platze  gewesen,  und  die  Verwen- 
dung der  sauren  und  direkt  aiehenden  Farbstoffe 
fQr  letzteres  verdiente  mehr  herrorgchoben  wo. 
werden. 

Im  groBen  und  gansen  kOnnen  wir  imn 

Verf  das  Zeii;:iii»  :ni*stelli  ii .  diiÖ  er  das  der 
moderuea  l'urbetri  zuä^ruiiüe  liegeinle  Wissen  in 
seinem  Werke  übersichtlich  zusammengefaflt  Ita^ 
so  dafi  es  den  Zweek  eines  HiUsbuchs  für  den 
Pnktiker  erfOUeu  dürfte,  dem  es  dann  liegt, 
sich  schnell  zu  orientieren,  utuu  hII/u  tief  in  die 
Einzelheiten  eindringen  su  wollen.  £1. 
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l«Bl«raii0  nuck  MaAgabe  der  Atamfewlclile  dar 
sn  logierenden  Metalle.  Aibwt  Jaeoba^Hi  Banbaffg. 
NaanrWaUaB.  ».«.  1«M. 

Md.  8.  178ia  Vcrrahrt  n  zum  Druck  von  photograpbi- 
aehen  Cliramats«IatlB*-R»ll«ra  laii  gelösten, 
vou  ttvii  li.-lii-r«  aufktaaaiigtaa  Farben.  Edward 
Sanier  .sii.'|>ii>'i(l  ii,  Oven  NoitlUMr  Barilett,  Loa. 
II.  12.  ima. 

■ob.  I>.  KiDi.v  Verfahren  zur  Heratellnng  von  ■tama— 

ttl  ttkr  toraiBlaelMi  MasMai  Zsn.  i.  Fat. 

ia92H.  JaliuaDIltel.Sand«n(ha«Menl.Th.  I7.jaifl0l. 
«Ob.  ».  maxi.  Verfahren  sttr  Herst«Umg  roa  Kalk-  1 

aandatetnan.  Adolphe  Seigla»  I^ron.Honplaiair,  i 

Fraakr.  Sl. «.  im. 


Patentliste  des  Auslandes. 

Vvrfahrrn  zur  il<  r-u  lUui^  v.  Alkyl-Atnino- AoetO« 
branxcat«ohtnen.   K u  r  !■  n er l(  <•  vor  ni.  M r- i . 

Ntt>r  l.iM-iiiH      Krüiiint:.    F  ra  n  1:  r.  fillic«)  iKrt 

•j:t.   ^.1.  H  l. 

Ammontakwasserappnrat.  lt>triiiann  A.  A>>cnrl' 
rotli.  B.  ilih     All     r.  VTluai  (V,Töfr.nll  -JT.".«.!. 

iUr^tRlliiMti  ^'"x  AnOiraehlnonait.  Farb<*nfabri- 
k<  ii  T.irin.  Fri.  ilr.  Bayer  A  Cp.   Engl.  ttUl 

VJ(a  lüff.Mill.  -Jil  10,;. 
A|>|<;irui  itiir  Kviruktion  vnti  araenlger  SMure  auN 

Miii.-ialii-ii     F..  Hitriut.    Friiii..i.  ;  Krl.  Äl. 

l<is  -JH.'.l  I. 

II.  rrti'lliiiiL'  viin  BlelweiO.     .Iai|tii'^  Or-tili,  I.uti. 
.Miiiiii'.     Anii^r.    TTKCU.     l^l.i  i  ti  .    ;itir  .s  \  n  d  i  k  ii  I 
u  r  ]  1)  X  |i  I  II  i tn tiitu  dt?  n  I  u  v  >■  ii  t  lon  »  il  u  ^^o• 
f  pan  <■  n  r  Oe  1 1 1  i  tYrrOffrlltl.  S7.i».). 


Taribbrea  lur  Gawiaattng  ron  SMala  «der  laiaia  Sil- 
aaa  «aa  Maiaaae.  C  Stiepal.  Fraakr.  OMKt 

4Ert  «S.-aMlf( 
Harat4-Iluui{  von  RrenaoataekladasIvalMk  Parb- 

vrorkf  vurm.  M<-i>«ter  Lvelaa  d  BrSalag. 

KukI.  26414111011«  (urrt-ntl.  20.  10.1. 

Tarfalirsn  iin<i  Apparat  f<lr  Aiv  Herstrlliing  ff^tfr,  ((•'(cii 
Wetter  widov-itain{^flliil(fer.  trani<portat>ler  u.  ohne 
Hauch,  RuU  II.  ärbM-efel  vcrbrfiiiibarfr  BrlkaMl» 
(i   H6j>fricT.    Fraiikr.  lErt.  Ä-».»;. 

Varr»liM'H  /III  Iii  ] -i>  lliin<;  von  DiaibylbarbltBfw 
aduren  rlurcU  Pialk.vlaminoniiUansauracatcr 

K.  MiT.-k.   Frank r.  344»-^!   i  i 
Verfahren    tur  Hrntolliing   von  Olalkylbarbltur- 

■rilBMB.  Enill  Flacher,  IkTlio.  .\  m  •>  r.  7707i.v 

Obntr.aafE.  Merck,  Dann  stallt  (Verr>)Ttntl. 
Tarfiliraa  rar  Heniteiluiig  eine«  Dlaaao^Belaen- 

fmMOoO'a.  Kalla  A  Cie.  Frankr.  iMäUM  (Kn. 

Sa,'-«L/B<). 

BldkMwh«  AfM  a.  Exteafctton  voo  »nk  d«Nh 
•liiselb«>n.    Edeliaana  d  Wallin.  Kagl. 

mi  (ötrentl.  90lUO.)l 
Terfnhreii  zur  Ronaenrleruag  uad  Verpaekung  vonn- 

waran.    F.  Mrai.    Fraakr.  Zua.  MWOMW 

(Frt.  2».-;^».  ».1. 
▼erfahren  xuiu  Bntferaaa  von  FaaeiiUBkaU  aa* 

der  I.uft   für   Horhöfi-ii    oder   Konverter.  Janitt 
Gay  loy.  Neii-York.  A  nie r.  771  ftVi  (V(Ti"ilIeutl.  ?T  V.; 
riii-mi^rhii  Fouerlöaoher.   Miller,  i: n I.  (ClJ  l'.M 

I  I  llT.-iill    .M,  10  I. 
Apparat   zum   Tiiukiiin.   Wi.dprhelebFn    u.   riin-arhi mi 

»ier.  II  Flltermaterlallan    wie  Kiio<?b«B- 

kühli'.  iiriii  null  J  r<M'kn<ra  anderer  kOrniger  «in 

feil!   r.'i  li  ilt«>r  Materialien.    Walarlcb.  EagL 

4a81iiuut  toffentl.  20  10). 
Verfahren  ii.  Appjirnt  zur  Kr^eUKUu^  eines  breunharm 

Caaea  nntteU  flOaaiger  Koljl«iiwaaiM>ral<iffe.  F. 

Cot  tun,  lloraabjr  (AuatraHaa).     Balg;  170K1 

(Krt.  lii.,0.). 

OtaglaicheB.   Engt.  1S2)I  1904  l^)lTentl.  20  ; 

▼arCahrafi  tur  HerstuUimg  von  brenukm  .  m  Gas  tA.u 

HOfo  von  bUnninflae«  Brenaatollea.  Frinlr. 

Krapp  A.'G.  Fraakr.  MBOIO  (Ert.  tt.-2».Ui. 
VailUsnm  rar  Kltmng  tob  CtortiaiotfiaaaaBM. 

Soei^t<  deaEztrait«  daCb^na  aa  Suaai& 

F  ran  kr.  888084  (Grt.  »^SarOj. 
«arbverrahren  für  Hdata.     E.   L.  Altlaira 

I'miili  i  :sjr.(i'>?  (Ert.  i'l— 2!«.U,). 
▼arritiiii'n  /Ulli  l>.  kiii'i.'ren  von  Glaa  mit  fldaalBaw 

Gold,    fiiirry  Northwoud,  Wbeelülg  W.  Ta. 

Am  er.  T70*>"  iVerölTenlL  87.;9,). 

Verfahren  zur  llurateilung  Toa  CMaaa^iaftaat»  Paal 
Sieenhook.  WilaiOTidorC    Auer.  77118( 

r.iT.Miii  -s:.  •>  I. 

Varfi'  1  \,.|  ^ :  i.riiiL'.-n  vi.n  OlaauFan. 

Emalilo  oder  FormmatarUiI  aof  Zicgcta. 

Steine  u.  ähnliche  n.    S  t  a  nlax  d  ieffcotB. 

Knul.  ioß-^;  I!*«  I  Kr.  uii.  j».  iu,(. 
Hentellniif;  d>  I  I  kiI.  ii   I m  .  I.  ktriHi-he  GlOlUaznpan. 

A.  de  M«.hitll,i!i  Kl. tu  kr.  :!4f>(il2  (Frt.  'Sl 
hi«  29.9.1. 

Extraktion  Tun  Gold  aus  Goldaraen.  Wurxi-r 
*  Houl.    End.  14»»  ISKO  (ÖfTeutl.  21».  m). 

Ver&kren.  um  HButa  zu  »anlH^rn,  «alzen  uml  t,'>Tl»T. 
O.  V.  Anieiid.  Neii-York.  llel«.  17".»274  lErt.  Ii  !» u 

Impngni«ruuK  von  Hol*  uud  auderen  porösen  Mule- 
rialien  auta  Sehntiu»  gegen FeacbiiKk.  it,  i'iiteod'^r 
laaeklen  «der  anai  Flrben.  Hodgkin i>vn.Enitl. 
ttlUfim  (öffaaa  tMOkU 

Mittel  tind  Prodiiki  cur  ZeralOrvag  der  taaaktaa»  b«. 
•.niulerH  rief  Rablana,  daa  ala  XtbrmlUal  Ar  dir 
l'lliinzen  dienen  kann.  R.  Jenkner.  Frau  M. 
-I  nko«r  U.  f.  Pleyel,  Floridtolorf,  Belg.  iT9M 
1  ri.  16  A). 

Verftibren  tur  HpmtelInnK  von  Kämpfer.  Karl  .St»- 
plian  A  l'aiil  MuiiouU.  Berlin.  ,\mer.  TT.iimi 
Ül>.  rlr  Hilf  Clieiniacli«  Fabrik  iiuf  Aktien 
vorm.  K  Srhei  ing  (Veröffentl.  27  K.i. 

Verfahren  zum  EiitTuikaaiaiaraa  oder  Kf>genl«i«n  «ea 
Kautaobukabfall.    Prlce.    EugL  ITIMIM 

lUlTenll.  2U.'1Ü1. 
R'-hnnilliitit;  u  \  ,n,  ,  ri,luriu  v.in   vn  1  k.i  n uTtem  KaUt- 

acbuk-  u.  Ebonltabfall.  Karavodioc 
Kngl.  77M»l«fti  (flirrnll,  »JtO.). 


xvir  .1.,!,/^.  i,'.- 

Heft  -14.   •>  '  >u.4..  r  l'.«>i 
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Verfiilir-  II  /uui  I^^»«ni  ini<i  Tri«ii»(K>rti«'ri'ii  v.  Kohlen- 

•Mur*  iiD  fcitlrii  /.iiütaiiH"  tinil  bei  nii-dt-nr  Tfcn* 
fiiiiiir.    Cobr.  Hi-y  I  A  Co.,  G.  ui.  b.  II.  Kr»ukr. 

MK,-  (Frt,  2S.    JS»  'j  I. 
Koksofen  rur  <iiuM>ri>-u4ung  flir  41«  toebnitclie 

luiiK-  E.  Gobbr  it  E.  l>*lae«Tcll*ri*,  JoaMt 

Belic  179117  (Eft.  tfi.*.). 
Wtiwi  I  iTiiiif  WMi  für  El«r  und  «nd^ri*  Vab< 

raiiiHMont     QrensTd.     K»$L  l7lSI'lWt 

T«—tl«iT  N,  Y«Minm  «wr  ll«ratoU«nc  draMlboa. 

lUPIe>buc«n,  BpfUn.  BcIk-  119220  fErt.  1«.«.!. 
TeifUiMB  «.  Appiunit  flIr  dl*  Herstellung  foo  Kvpf*»> 

•olta«  a.  AtsdkaltoB  dareh  EtoMrolyM  von 

Alkallehloriden.    Ora»f«r.    Bn«!.  4187  MM 

^'►ffiiiill.  JU.  l<t.;. 
Tprfnhrfii  u.  M»ik-  zum  Kobaiidrlii  von  Lstfsn  PIcck. 

KnitI-  HI.V.  IWM  iO(r.  nll.  Jl.  10,1. 
Verfahren,  um  Lodoroohlon  haltbar  zn  mHrh<-n.  J. 

f  1.  -  k  .  I*«nlubit/.  Iir>hmwi.  Hi  l«.  ITvai«  iKrl.  li'9.i. 
t  bt-iiHN.'tii   \  .  I  i  iiiiliiiif;  zur  KrzeuKuni;  tod  Louollt-, 

Holsgaa  UHOT.    J.  stiwk    Haau.   H<-l|{.  1TI»I6K 

En. 

Verfahren  7ur  fl«T«f»"l!iiiiL;  yn  l'r.flnk<<"ii  iiii«  Mals— 
•tlolOB.  Zueksrrohr  >iri<1  iuihImi,'''!!  iii:ti kik'<'n 
Stic-li-u.  Ilrew  »fii.  Ki)gl.i:>2S7  I9(M  (ÜITintL 'J)>.  I0.>. 

Her<i*'lluiiK  TOM  ManflOBOtakL  Hadfiald.  Bagl. 

Verfahren  xur  HeiittüllunK          k>iii"tli>'bem  Marnaor. 

A.  Ü.  r.  Klilx.  Aul«  t  !i..  ii.  ]J.  1«.  IT««»  i  KrI.  IS.  9.». 
nt'r?itf|luiiK  Ton  MetallanlfatOB  »der  anderen  Saiten 

aun  i'jM!Dbutli|(>'U  Mi-tiillsulfldeii  und  MulfIdiMchen 

Krien.    M  e  u  re  r.    K  u  k  I-  1008  lOITentl.  30  1%). 

Verfahren  u.  Apparat  lur  Uersiellung  tou  Motall« 

oxydoa  durch  dinkta  Varbremranc.  t»  Flak< 

HuKuenot.  Pari»  Bdl«.  IWIU  (Brt. 
Maftapyaawt  Mm  MotltylaktoiM  u.  andere  iDrb- 

UB»  F1Oaal0lvil«n.  A.  Ronaaaaa.  Prankr.SMftM 

(Ert.  «1-0  A«. 
Varfkbnn  aar  Hanteltans  «lakerfMer  IfIMk  J. 

Bonio»  *  S.  B.  Salkorat,  m»»«.  Belg.  miM 

(Ert  l&l«.!. 

Taifebren  tur  Koodaaaienmg  van  Mltok»  Samuel 
K.  Kennedy,  Phlladalphta.  Amar.  TTStW  (Var* 

Offentl.  ÜT  0-t. 

Verfahren  zur  HeretellunK  i'inpü  neuen  MOBOaao^ 
b«l«#nfarbatofra.    KhIIu  A  Cic     F ran  kr. 

VerfabfKn   znr    t|>ratellunK  vün  MoBOaaoboJjlOB« 

farbatolfon  mit  Hilfe  v.  •i-Na|di(<>l-o-Suifoat«ra. 

Dieselben.    Kran  k  r.  :ur.(Ki  rKrl.  2»    ."^  1« - 
Verfahren  zur  Her>tfllunK  eine»  Nallrungamittelii 

alt!«  Fi-.  tir-ft    (i.  H«  «*.  I»  Malier  iV  H  Luewen- 

s(  .  in,  Tr  h.i     II    1  ^  I    Krl.  I5.,H.j. 

Vorfahren   zur   Beurheitun(;    tou    Nat«rb«ttor>  A> 

DubuiNHoni  SaiaUoMie'taB^Neada.  Bal(.mSlt 


Verfuhren  zur  Au8<>cheiduu|{  der  Nlolltaaeltomilofro 
an»  Melaaae.  V.  HIaratL  Frankr.  »MM»  (Brk 
3^-9.9.). 

VruarHonn  In  dar  Haiataltant  nm  MttMfljrMriB* 
P.  L.  Nathaa.  I.  IL  Thonaoa  *  W.  Rtatoal, 

Waltbnm  Abbev    Balf.  iWiB  (Ext,  l\ß.l. 
Varfehren  und  A|>|>Anit  snr  Sitiaktioa  von  4ll  mi4 

Fett  au»  SahhwblablUlan  tt.  andarcD  «isanifebaa 

.MtgAng^n.   C.  tfk  Wfa«rlwright  A  J.  T.  Flak« 

Jan.  Praakr.  SIdOn  (Ert  «w-9|..-flL)L 
Appen*  BUBI  ptfuüalaMB  ▼•n  tmtt  fOr  OratnM« 

tlonatwaake,  d'AraonTal«.  Gaiffa  A  GalioL 

Engl.  ttvavltM  rOlfoaU.  ^.  lO.j. 
Varfiibren  zur  «lektrolylUrben  Harstailuiag  Toa  Pf— 

Oxyden  dea  MagBoaliUM  WhWtBMm.  HIbl 

KukI.  -JlxlHUÖf«  (ftff.  ntl.  2<)  10  I. 
^••reloam-  a.  Gaeollneeire  und  Verfahren  zur 

Heratelloug   derNelben.     I.,   A.  Lebrelon-DeH- 

h  II  T  f.  Pra  n  k  r.  a39fif.l  i  Kri.  S»  —29.  9.). 
Iier«teUung   von   Protoocitaohualdnhy  d.  Vraur. 

Prittacli    A  r  .>,  I,ul-1,  l,'.,-.  iT.-all,  2<i,  in.i. 

Vertobrcn  mr  Reduktion  od.  Oxydation  fester 

KttFper  inillel-t  eine<i  elektrinehen  (>r>ii-  K. 
Biekelaud  .k  S.  Eyde,  C'briatiauia.  B  1  iT'iJi.u' 
(Erl.  16. 9.). 

Varfohrrn  und  Apparat  zur  Extrnklion  von  Soliwefel 

u.  Cyaniden  au»  der  Ga<ireinii;uiiK»ma«Me.  J.  J. 

}(.  BeoiKiieul.    F r a n k r.  815071  (Erl.  21-».  ».). 
VaribbTMi  zum  Uleirlien  von  Setawerepath  und  Ge- 

wlnnuuK  v»n  Ota«k«MMlS»  William  Ii.  Gl). 

■aan.  Sweetwala,  Tana.    Amar.  ?70M8  (Tar^ 

Bffentl.  2T  %\. 

Verfahren  zum  V  .ii  )>>  ii  von  ■UbeFblMMB.  (k  Grea. 

Frank  r.  WüUil3  (Eit-  ai— 2».!».». 
▼«rfaiif  ri   iMT  HersteltunK  vuu  Sllbopaalaemal- 

fllonpn.     .1.   liii.  iJir-t«v   B.rlin.     Bein.  179240 

SprengstotTe.     ^■..llck.    Knirl,  l'I:")!!  <(>ffentl. 

■Jii,  Iii 

Ni'iin    SprengatofT.      N,    T  v  .i  n  ^- I  i  .1 1  ,    (  )iiirkuw. 

H.  1  u  iTHiV»  (F.rt,  15.^1 
HtTslrlluiiu'  von  Stetnkohlengaa.    .'>i  MI<'  il  Pud- 

ficM     I  iikI   -»•■»•^■^  i:«":!  |(  ij>ffentl.  30.  M 
Verfahren  xur  Hcr^u-illlug  Von  kOnaUicliein  Stein  aiui 

Magnealt.  Carl  Oroya», Baan.  Amar-TTlCtt 

(VerölTentL  27.  9.1. 
HeratollunR  von  KaurebeMAiuli^eni  und  undiireh11L<«>'i|{ero 

Zement.    Klrhard  Liehold,  Weimar.  Araer, 

77H,i'^ii  .V,  i..n. ml.  -T  1»  ■, 

Verfahmi  niy  ll-  rsSellunK  von  für  die  t^rzeugnuK  von 
Zement  bo-itinimteni  Material.  Taul  Steen- 
b.)'- 1-  U  iliii'  rmUirf.  A  me  r.  771  IKi  (Veröffentl.  IfJ.  9.t. 

Har>t»-llutiK  ^'>»  Zlnkwelll.    Jacquen  Oettl  i.    l  im 
«miiM'      AiiitT.    77!(Ur>.     Cbertr.  auf  ürndieat 
ixiur  I  I  \  I' loilot  Ion  d e»  I n  v  e  n  t laaad«  Pra- 
feüseur  (»etili  i  Verüffontl.  27.  »j. 


Verein  dentscher  Chemiker. 


I>or  Hund  <li>iitH«-lier  Nnhrunf!:Hniitti'l- 
fahrikautfii  und  -liändler  E.  V.  hnU  i  <lir  Mit- 
jrluder  lifs  W-rtiiLH  <lfUl'«oher  riH-iiiikcr  «in.  un 
der  vom  14  -  ."'.II.  ih.  in  Fraiikfiirt  .«tatt- 
tindeudea  Veixamintuug  teileunelmien. 
I>roffniiiun  der  V«rM«ouiilang  bringen  wir  im 
wirtM-liaftlicb-gcwcrUich«!!  Tdl  dictier  Naminer 

Ut'KirksvtTfin  Nou-Vt»rk. 
Amcrikart-ijtcnde:  I>r.  Ferdinand 
Flury,  .\>^i>ti'nt  .im  riiivrrsität.ilabortitoriiiiu 
Etlmgutt,  Dr.  F.  Otto-Berlin,  Professor  C. 
Bcbtif ncr>Fraberg i/S.,  Patentanw&lte  Mint«, 
Sifdentopf .  Wafriicr  aus  Hfrlitv  '"-htMinrat 
l'rwf.  Ilr.  \V.  <)>twald-lAM]i/iKr  'ifli«  iimat  Prof. 
Dr.  U.  Lii'l.reit  h-IUTliii,  Trof.  Dr.  K.  .Mr.hlaii- 
Drcaden,  Prüf.  Dr.  U.  Erdmann- CbarloUt^biug, 
Prof,  Dr.  Uttu  Pnfahl,  Berg«k«demie  Berlin, 


Dr.  II.  de  Neut  '  1  rankftirt  «  M.,  Direktor 
lSrundet»-.4.uAig,  Dr.  L.  Uostoaliy-Drcaden, 
Dr.  .T.  Lewkowitach-London,  Dr.  B.  Mesael- 
London,  l'rof.  .Max  l.i  T. hmr  Kiirisnihe,  ."^ir 
William  Kamaay-I.undun,  Dr.  11.  Littor  und 
Dr.  F.  Wün«4!he  aus  Dreaden,  T.  Kocrncr 
und  Dr.  W,  Hermadorf  aufl  Chemnitz,  K. 
J  ürguuscu  -Trag. 

ISoKirksverein  Uheinlaud. 

I>r.  phil.  Kberlinrd  Iforf«  !«!!  f. 

Dr.  pbil.  F,l)tThar<l  lii  tli  l  li  l»ir*'ktor 
der  landwirtKchaftlirlieii  Vt  rfuiiiwtsititnt  in  Hons, 
wurde  am  11.  !*.  in  der  Blüte  «ciiu^  .MkUiuCJialter» 
winetn  violseitipen  Wirkunpikreise  und  seiner 
s5chafffii!»freude  durch  den  Tod  nach  einer  vtirau- 
g^angenen  Operation  eutritMvn.  In  der  kurzen 
Zeit  »einer  Leitung  hat  er  en  in  ileifliger  Arbeit, 
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r     SeltsrhHft  fnr 
luifewaD«lte_Clieml<>. 


mit  praktiBchem  Blick  und  in  Fflrsurge  für  seine 
Anpestellten  verstanden,  da»  AuHehea  der  Station 
zu  fördern,  diese  nach  innen  wie  nacli  auüen 
auszubauen  und  den  Aufordcrunpen  cnt.*preclieiid 
zu  vervollkommnen.  Wir  können  seine  Filhip- 
keit  nicht  besHcr  charakterisieren  als  tlureh  <len 
Nachruf,  den  ihm  das  Präsidium  un<l  der  Genenil- 
i«ekretAr  den  landwirtschaftlichen  Verinn«  fOr 
BheinpreuSen  gewidmet  haben. 

.Der  Verstorbene,  welcher  seit  dem  Jahre 
1892  zuerst  als  Assistent  und  später  als  Direktor 
der  Versuchsstation  in  dem  Dienst  unseres  N'ereins 
gestanden  hat,  ist  un» 
«teti*  ein  ebenso  treuer 
und  gcwisitenhafter 
Beamter  als  hochge- 
schätzter Kollege  und 
Freund  gewesen.  In 
voller  Erkenntnis  und 
Würdigung  der  hohen 

wissenschaftlichen 
Aufgaben  der  seiner 
Leitung  anvertrauten 
Anstalt  hat  er  mit  un- 
ermüdlichem Fleifle 
unter  Einsetzung  sei- 
ner ganzen  Persön- 
lichkeit mit  allen 
ihren  geistigen  und 
sittlichen  Kräften  an 
der  Lösung  dieser 
Aufgabe  gearbeitet. 
Der  Erfolg  ist  nicht 
ausgeblieben;  sein  zu 

unserem  tiefen 
Schmerz  so  plötzlich 
abgebrochenes  Tage- 
werk wird  in  dcrCJe- 
echichte  unseres  Ver- 
eins einen  bedeutungs- 
vollen Abschnitt  bil- 
den. Und  nicht  minder 
wird  seine  überaus 
liebenswürdige,  durch 
echte  Bescheidenheit 
gezierte  Persönlichkeit  uns  unvergeOlicli  bleiben.* 

Über  seinen  Entwicklungsgang  mögen  fol- 
gende Daten  Kenntnis  geben. 

Eberhard  Herfcldt  wurde  unt  15».  10.  I8r>4 
zu  Frankenthal  in  der  Pfalz  geboren,  erhielt 
seine  Ausbildung  auf  dem  <  tymnii.«iiini  zu  Sjieyer, 
das  er  1873  mit  dem  Zeugnis  der  Helfe  verliefl, 
um  in  das  2.  bayrische  Feld-Artillerie-Hegiment 
als  Avantugeur  einzutreten. 

1887  nahm  er  seinen  Abschied  al*  Olier- 
leutnant  und  widmete  sich  naturwisnensrhaft- 
lichen  Studien  in  Wür/.burg,  Freibnrg  und  in 
dem  Freseniusschen  Lalxiratoriuiii  /.ii 
l)adcn.  iSüO  promovierte  er  suuiuia  »•um  laude 
in  Freiburg  hei  Prof.  Claus,  bei  <leni  er  zunächst 
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als  Assistent  blieb.    189^  trat  er  als  Amiatcnt 

bei  der  Landwirtsehaftlichcn  Versuchsstation  in 
Bonn  ein  unter  Prof.  Dr.  Stutzer,  wurde  1895 
erster  Assistent  und  nach  Stutzers  Fortgang 
1898  Direktor  der  Anstalt.  Als  solcher  ent- 
wickelte er  eine  rastlose  Tätigkeit  in  den  Auf- 
gaben der  Versuchsstation,  in  der  Wahrung  der 
Interessen  der  Landwirtschaft  durch  Vorträge 
und  .Vbhandlungen,  als  Mitglied  von  .Xussohüssen 
im  Landwirtschaftlichen  Verein  und  im  Verband 
der  Versuchsstationen. 

Von  seinen  sonstigen  Arbeiten  seien  erwfllmt: 
,CberMetacyn»ol  und 
einige  seiner  De- 
rivate* l>oktor- 
Dissertation  Frei- 
burg 1890. 
,Dic  chemische  .\ua- 
lyse  des  Trink- 
wassers*. r>ie*e 
Z.  189.3. 
,Da8  Verhalten  von 
Bakterien  an- 
steckender Vieb- 
krankheiteu  ge- 
gen Säuren  U.-'W.-. 
gemeinschaftlich 
mit  Stutzer  und 
Burri.  Ceiitral- 
bl.  f.  Bakt.  u 
Paras.  1895;  eben- 
so die  folgenden. 
.Bakteriol. •chemische 
Forschungen  üb. 
die  Ursachen  der 
Stickstoff  vcrlu.ste 
in  faulenden  or- 
ganischen Stof- 
fen, insbesondere 
im  Stallmist  und 
in  der  Jauche- . 
.Die  Bakterien  de» 
Stalldüngers  und 
ihre  Wirkung*, 
(temeinschaftlich  mit 
Stutzer:  .Über  den  (iehalt  der  Kaffei»- 
boliiicn  an  Fett,  Zucker  und  Kaffeegerb- 
sÄure*.    Diese  Z.  1895. 

Seine  Zerstreuung  suchte  er  in  seinen  kurzen 
Muliostnnden  im  Kreise  der  Seinen,  in  der  Pflege 
der  Musik  und  der  IMiotographie.  Letztere  be- 
trieb er  mit  außergewöhnlichem  («eschick  und 
Wis.senschaftlichkeit,  besonders  auch  die  Mikro- 
photographie. Kt  war  Jahre  hindurch  der  Schrift- 
führer der  Pholographischen  Gesellschaft  in  Bonn. 

Als  pflichtgetreuer  Beamter,  gewissenhafter 
Vorgesetzter,  liebenswürdiger  Kollege  und  Freund, 
in  sich  z)«frie<len  und  glücklich  in  s«>ineni  Fa- 
iiiiiiehkrei^c,  so  wird  er  uns  stets  in  lieber  Er- 
innerung bleiben.  H 
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Verwertung  des  freien  Stickstoffs. 

Vortrug.  Kt-biiltcn   in  •l-  i  Mnmi  l-v.  i  saiiiintiit.L,-  'ti>r  fwter- 
r«ii.'biiH.-htn  OHciisi-iuHt  tm  K«uii>  r«iiiK  «ii-r  rhi-uiUcliell 
Indult rif  in  l*rafr. 

Von  Dr.  AttTHnt  Wiksi.eb. 

(Einirefr  *•  I".«-  IMM.1 
Die  H*-(ieutung,  die  der  freie  >Sttck8tott 
ftir  d^ii  .Vufbnu  cliemiticher  Verbindungen 
gewonnen  hat,  ist  eine  verschwindend  ge- 
ringe und  fltioht  in  krnsi<eni  Wi<ier.<>pruoh  su 
der  ungeheueren  \'i  rluTitiitiLr  dii  ?•■(>.«  l]lrmrnt=. 
Der  freie  Ötickstott  tnliiet  vier  Fünftel  Vo- 
Itiaientoile  der  Atmosphäre,  iriihrend  der  ji^ 
liumlino.  (If'r  nich  niei!<t  in  iltr  fc-tcii  und 
flüssigen  Erdrinde  vortiiidet,  wahrscheialicb 
kaum  ein  Millionstel  derselKen  ausmacht. 
Das  Problem,  den  tttmosphUrischen  Stiek.*toff 
für  die  Landwirtschaft  und  Industrie  nutzbar 
zu  machen,  ist  erst  in  jüngster  Zeit  in  den  | 
Vordergrund  des  Iiiterc^-^e»  gerückt  worden 
und  bietet  in  vom^liitdener  Richtung  Aus- 
sicht auf  Eilulg.  Bcreit.-ü  Priestlev  hatte 
178r»  fe.»<tgest»'ilt,  daÜ  sich  ilt  r  Luitstickstoff 
untrr  (!*»ni  KinHnC  il.  s  elektrischen  Funkens 
mit  iSauei-stoff  zu  .Salpetersäure  vereinige,  und 
konnte  im  Gewitterregenwaseer  Nitrate,  sowie 
Ts^itiifp  linfhwr'iscii .  d.K-li  cr^t  die  fortschrei- 
tende Entwicklung  der  Elcktrotecbuik,  welche 
es  ermöglicht  bat,  j^ofie  Mengen  eleictrischer 
Fi.i  iu'ic  zu  erzeugen  und  für  diese  Ktaklinn 
nutzbar  zu  machen,  wie«  einen  giuigbaren 
^Veg  für  die  HersteHun;^  Ton  SalpetersHnre 
und  Nitraten  an.*  dem  Stickstoff  der  Luft. 
X>aß  das  Problem,  i>tickstoiv«rbinUungen  z.B. 

CU.  lUUi. 


Salpetersaure,  .Nitrate,  Düngemittel  aus  der 
atmosphttrisehen  Luft  auf  elelcbrisehem  Wege 

hcr/u~toIliTi ,  Voll  cinirieiitor  wirtsolmftliolter 
Ucdcutuug  ist,  bedarf  wohl  kaum  hervorge- 
hoben zu  werden,  wenn  man  sich  erinnert, 
daß  der  europäische  Kmisimi  an  Xitratcu 
für  die  äprengstofftechuik  und  Landwirtschaft 
allein  einen  Wert  von  350  IdBllionen  Mark 
repräsentiert.  Angesichts  des  Bestrebens,  das 
unerschöpfliche  Stiek.stoffreservoir  <ler  Erde, 
welches  für  die  chemisclie  Technik  einen 
>rhatz  bedeutet,  nutzbar  zu  machen  uiul  uns 
im  Knrtsinn  de«  Halpfter!=  nnaliluiiiL'i;-'  von 
dem  Produktionsgebiet  in  Südamerika  zu 
machen,  weldies  ohnedies  einer  Enehöpfung 

entfrf L'^ntTf ht ,  muß  ninn  rii'^nbrn,  dati  diese 
Aufgabe  der  \*erwertung  des  Luftstickstoffs 
zu  den  bedeutendsten  gehört,  welche  der  mo- 
dernen Elektrotechnik  und  Elektvoehemte 
zu  lösen  bleiben. 

Die  ersten  Versuche  zur  AnsfUhrung  die- 
ses Problems  wurden  von  Crookes'i,  Lo- 
sanitsch*),  v.  Lepel«'),  Halvadori'),  I.rOrd 
Kayleigh^)  unternommen  und  bilden  die 
(irrundlBge  für  die  wrtschaftliche  .\u8führung 
I  dieses  Verfahren.s.  Das  Prolilfm  der  Dar- 
stellung von  Stickstoffverbiiidungen  aus  atmo- 
s|)härischem  Stickstoff  mit  Hilfe  des  elektri- 
silicii  Stromes  besteht  in  folL'cndoiii :  Ein 
hochgespannter  elektrischer  Strom  wird  durch 

,         'I  Chcm.  Ni  ws  «ö.  301. 

.Inhrh.  d.  Klcktrochciiiic  4»  885. 

»!  Herl.  Hcrichte  80,  lO'JT. 

*:  (Jaz.  chim.  ital.        II.  383. 
I  J.  Chem.  Soc.  71,  Itil  (1hm7). 
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die  atmosphärische  Luft  geleitet,  wobei  der 
StickstoK  der  Luft  durch  den  tiaueretoff  eine 
OxydaüoD  erfthrt  im  Suhm  da*  Ohicbuug 

N,  +  0,  +  3 . 21600  kal.«  2N0. 

Die  Oxydation  des  Stickstoffs  zu  Stickoxyd 
igt  eine  endothermische  Keaktion,  bei  der  zur 
Unterbaltuog  des  Oxydationsjjrozesses  die  be- 
trtUilltUobe  Energie  von  21600  Kalorien  auf- 
gewendet werden  muß.  T)as  Gleichgewicht 
des  Keaktioosgemifiches  ist  durch  das  Guld- 
berg-Waagesche  Massenwiricung^fresets  ge- 
geboi; 

(Cko)»  • 

wo  C  die  Volumenkonsentrationen  sind. 

Aus  dem  Studium  der  durdi  jene 
Gleichung  prttziüenen  Gleichgewicht«verhält- 
msse  eii^bt  sich  der  Weg,  auf  welchem  ein 

rutiunelle»  Verfahren  zur  Herstellung  der 
Salpetersäure  gefunden  werden  kann.  Es 
handelt  sich  zunächst  daruiu,  die  Abhängig- 
keit der  Ausbeuten  an  NO  wa  den  einfluß- 
reichen Faktiiri'ü  (1.  Ii. 

1.  von   ilcr    1  \iiitj)eratur   des  Keaktiouä- 
gemischee, 

2.  von  der  Intensität  und  Spannung  des 

zugciührteu  Stromes, 

3.  von  der  ZueamnienMtaunir  des  in  Re- 

aktinri  tretenden  G!i-ir<'ini>rhf-^. 

4.  von  der  Bei-t:hutTeiilieil  der  Elektroden 

kennen  zu  lernen  und  auf  Grund  dieser 
FofBehttDgscrgebnisse  die  günstigsten  Bediu- 
gllAgeu  und   bi:.-ton  Ausbeuten  fcjitzustellen. 

Auf  Grutiil  zaiilreicher  Versuche,  welche 
von  V.  Lei>el,  Muthmann  und  Hofer*)i 
Mc.  I)oii^:i!l  und  Ho\vh'>  au.-L'ffülirt  wur- 
den, hat  sich  gezeigt,  daÜ  die  endothcru)isch 
verlaufende  Oxydation  des  Sticketolfis  au 
Stickoxyd  mit  steigender  Rcaktionstenijiciafur 
zunimmt,  daß  die  Ausbeuten  an  Stickoxyd 
umso  größer  werden,  je  mehr  sieh  das  Ver- 
bKltuis  der  Eonaentraüon  von  SauereU^  und 


Sttekstoif 


der  Zahl  1  n&hert,  je  wider- 


standsfähiger das  Metall  der  Elektroden  ist, 
»1.  h.  je  liiihcr  Sf  in  SrhntclzjjUiikt  liegt  — 
daher  dürfte  wohl  Platin  mit  seinem  Schmelz- 
punkt 1727*  von  den  Metallen  am  geeignet- 
^ici)  — ,  und  jr  li  rii'irrr  die  Elektrodcn- 
euticrnung  uU  Die^e  Ku^iuitate  las>e<«!n  «ich 
aus  der  oben  aogefährten  Gleichgewichts- 
forniel  «hinten. 

^'uch  dem  KesuUai  mehrerer  X'erüuche, 
welche  Muthmann  und  Hofer  in  ihrer 
Arbeit:  .tJl)er  die  Vcrhrt-nnunj?  ilos  Stick.>-t(iffs 
SU  Stickoxyd  in  der  elckiri^elicu  Flamme", 
veröffentlicht  iinben,  erhält  man  bei  der  Tem- 

*j  iWrl.  liirithte  a«,  ^ll^u3l. 


peratur  des  elekttischen  Lichtbogens  t  a>  180<)* 
und  Anwendung  von  Luft  den  Weit 

M) 

der  Konstante  KollQ  und  eine  Ausbeute 

von  3  •  G  Volumenprozenten  NO,  Die  Aus- 
führung dieser  Versuche  geschah  in  der  Weiae, 
daO  Luft  au»  einem  Gasometer  in  das  Re- 
aktiott<L'<'tiiß,  einen  Glasbailon  gepreBt,  dort 
durch  den  elektrischen  Funken  in  NO  übc^ 
geführt  wurde;  da.«*  gebildete  Keaktiousfje- 
misch  wurde  abgesaugt  und  auf  seinen  Gehalt 
nr.  NO  nntersticht.  Dio  Temperatur  der 
Kuukenstrecke  wurde  zunächst  nach  dem 
Verfahren  von  Le  C  h  a  t  e  I  i  e  r  mit  eiaem 
Therniot  li'iiirnt  nu«  Platin  und  Platin-liluHliura 
ermittelt.  l>a  die  Lötstelle  des  Thermoele- 
ments bei  dieser  hoben  Teraperatur  zu  schmel- 
/en  Ix  pann.  .-o  benutzte  man  dio  D:~-!OziatioD 
der  Kohlensäure  zur  Berechnung  der  Tem- 
peratur, indem  man  nach  der  von  Le  Cha- 
telier  aufgestellten  Tabelle  au.^  der  (»rüße 
der  Dissoziation  der  Kohlensäure,  welche 
durch  Gasanalyse  festgestellt  wurde,  die  Tem- 
peratur entnahm.  Zur  Berechnung  der  Wirt- 
schaftlichkeit dieses  Verfahrene  wunie  der 
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119  und  das  VerhKltnia  & 

wie  es  in  der  I^uft  gegeben  ist,  zugrunde  ■ge- 
legt. Pic  Konzentration  ('xo  ift  dann  it.fi 
Volumenprozente,  und  es  ergeben  sich  für  den 
Wiknneverbraneh  folgende  Betrilg«: 

1  Mol  KO-=30  g  Stickoxyd 

verbrauchfii  zur  Bildung  .  21600  ksL 
und  zur  JOrwännung  auf  ISOO*, 
da  die  mittlere  Molckular- 
wärmf'  vnii  NO  ]m  konstan- 
tem Druck  zwischen  0"  und 
lgOO<'-7,67  kaL  ist 

7,67  •]  ROD  13600  ksL 

9C  •  4 

GJeicbxeitig  werden  30  •  g 

Luft  um  Iniiii'»  erwärmt. 
Da~  sind  Sn  l  g  T.uft  Ninnut 
man  das  Molekulaiyewitht 
der  Luft  zu  2'.)  an,  so  hat 
H!;in  L'T.T  Muh  kiile.  Diese 
brauchen    zur  Erwärmung 

27,7  >  13800    382260  kri. 

giimmä  4i766UkaL 

Der  Energieaufwand  zur  Erwärmung  der 
nicht  in  Keakiion  tretenden  Luft  ist  etvs 
16  mal  so  groS  wie  die  Bildungsw&rme  des 
Stickoxyds.  Durch  ein  Gegenstromprintip 
licSe  sich  dieser  £neigieaafwand  zur  Ifälfts 
vennindern. 

Di«'  ll7(i(io  Kalorien  tn)-[>ttchen  einer 
eloktrisidion  Arlu  it  von  0,4.sr)  KilowatUstunden. 
Zur   Hersstc'Uung   von    1  kg  Salpeter.'iiure, 
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oder  4  77  l'  NO  ist  die  elektrische  Arbeit 
von  7,71  KW-i9td.  entsprechend  lu,4  Fö- 
Bhinden  erforderlich.  Rechnet  man  nach 
Muthnianu  und  Hofer  die  PS-Std.  zu 
2  Pf,  m  käme  1  kg  der  anf  diesem  Wege 
hergeät«Uteu  Salpetendlure  auf  21  Pf  zu 
stehen. 

Verweudet  man  gleiche  Volumiiiu  J^tiik- 
atoü  und  Saueratuff,  eu  erhöht  i^ich  die  Aus- 
beute SD  Stickoxyd  entsprechend  der  Oleicb- 
genriehtsforniel : 

wenn  man  für  t  ^  I  soO",  K  —  11!)  setxt,  und 
C« 

-—  1  anpenniDim  n  wird,  ?o  berechnet  «ich 

Cjto'^^O  Volutueuprüzeute,  d.  h.  dieselbe 
TempemturerhObiing,  welche  in  Luft  die 
Bildung  von  Voluntenprozenten  NO  ver- 
•nlafit»  hewirkt  in  einem  Gemisch  von  gleichen 
Teilen  ßtickrtoff  und  Sauerstoff  die  Bildung 
von  4,»»  Volumenprozenten  NO.  Die  Euergie- 
für  die  Bildung  von  1  Mol.  NO  ist 
(lunri  kleiner  und  berechnet  sich  auf  dieselbe 
Weise  wie  bei  der  Aiuvmilung  von  Luft  zu 
327  l<'n  k:il  odcri),;il  KW-Std.  Die  Knergie- 
ersparni.-;!  beträgt  ungefähr  27//«.  Bei  Ver- 
wendung eine«  gleichen  Gemische«  ron 
Stickstoff  und  Saiierätoff  würdoti  ~it'li  'Tie 
energetischeu  Gcatchungiikoj<tcn  verriogem, 
doch  kibnen  die  Kosten  fUr  die  Sauerstoff- 
dar^tellung  durch  Luftverflü.«.iigung  hinzu, 
welche  das  Verfahren  wesentlich  verteuern 
würden.  Anderseits  kann  man  durch  ein 
Gegenstromprinzip  den  Kner;;ieaufwand  herab- 
.Hetzen  und  die  Sirouikosten  durch  Ausnutzung 
großer  Wasserkräfte  verbilligen.  Nimmt  man 
mit  .Muthnianu  und  Hofer  fttr  die  hierbei 
m^'L'ii(  hf  Ersparnis  nur  'i^t^iu  an.  sn  würden 
sich  die  Uestehungskosten  für  1  kg  Salpeter- 
säure auf  13  Pf  ermüßigen.  BehÜt  man 
den  Preis  von  21  Pf  bei.  -o  kiinnte  man 
in  diesem  die  Gestehungskosten  für  das  wei> 
tere  Verfahren,  Konxentration  der  SHure  usw. 
als  einge.-i  Iii      ti  betrachten. 

Wie  obtin  erwähnt,  ist  die  .Vusbeute  an 
Stickoxyd  iu  hohem  Grade  von  der  Tem- 
pemtur  des  Reaktioti'^ireinL-cIifS  abhäng^ig, 
also  mittelbar  von  dt  r  .\t  t  der  Elektroden, 
durch  deren  Erhitzung  <iie  entsprechend  hohen 
Temperaturen  eneugt  werden  können.  Wih» 
rer<l  liir  j.  tzt  angewandte  Hochspanniinp^s- 
funkenstrecke  ihrer  effektiven  Temperatur 
entsprechend  (ungefähr  1727**)  eine  Ausbeute 
vnii  nur  '.'J<  '.,7  Volumenprozenten  NO  zu- 
lUlit,  würde  mau  bei  2115"  bereits  das  Dop- 
pelte, hei  4000**  das  ZwQlffache  der  Ausbeute 
an  NO  zu  erwarten  haben.  Da  nun  die 
Bildung  des  bückoxyd«  eine  reine  Teraperatur- 


funktion  zu  *c'in  srhrint,  liic  von  der  Tem- 
peratur des  Keaktiooshcrdes  abhängt,  so  ver« 
suchte  man,  fOr  den  ReaktikNisherd  Wärme- 
generatoren anzuwenden,  welche  die  Erzeugung 
höch.ster  Temperatturen  gestatten  und  dabei 
nicht  angegriffen  werden.  Ewald  Hasch ^ 
hat  al.H  Heaktiont^herd  und  als  Wärmegene- 
ratoren elektrtfäoh  erhitzte  Wider-tünde,  und 
zwar  Elektroden  aus  I.ieitcrn  zweiter  Klasse 
in  Vorschlag  gebracht.  Während  man  bei 
AinM-iidimp  von  Elektroden  avis  .Nfctiil!  mit 
Hücksicht  auf  die  »ichmelztemperatur  des 
Elektrodenmetalls  an  dne  Maztmaltemperatur 
gebunden  ist  —  im  Dnnerhetrieb  höchstens 
lijOU**  — ,  kann  man  bereits  mit  (Tlühkörpem 
ansMetalloxydcn  (Magnesia, Thoroxyd, Zirkon» 
oxvdl,  wie  sie  auch  Nernst  in  seiner  Glüh- 
lampe  verwendet,  Temperaturen  erreichen, 
welche  die  der  Funkenstrecke  um  mehrere 
Hundert  Grade  flbertreffen.  Das  Temperatur- 
mfiximum  von  solchen  Elektrolytglühkörpern 
ihi  vuu  L Ummer  durch  bolometrisclie  Be- 
stimmung des  Eoergie.<«pektrums  an  Nernst» 
lanipen  bestimmt  worden;  dasselbe  bewegt 
sich  zwischen  T  =  220U*  und  T==24ü0*. 
Bei  dieser  Temperatur  Idtte  wall  bMeits  die 
doppelte  Anabrnto  prcenfibcr  dem  Funken- 
verfahren  zu  erwarten.  Die  Zusammensetzung 
des  Elektrodenmaterials  bleibt  bei  diesen 
Elektrolytglühkörpern  ungcändcrt,  trotzdem 
sie  beim  Durchgang  des  Stromes  elektro- 
Ivtisdi  xeraetzt  werden,  indem  der  an  der 
Anode  entwickelte  J^atierstoff  nach  der  Ka- 
thode diffundiert  und  dort  im  Verein  mit 
dem  Sauerstoff  der  I>uft  das  elektrolyti-sch 
abgeschiedene  Metall  in  ()xv>l  zurilckver- 
wandelt.  Bei  W('rhM-l>tn)ni  ist  finc  Elektro- 
lyse nicht  zu  erwarten,  weil  das  Metall, 
welches  hei  dem  einen  Polwechsel  entsteht, 
sofort  beim  nächsten  I'olwechsel  durch  den 
dort  entstand*>rieii  Sauerstoff  oxydiert  wird. 

Zur  Erzeuginit?  von  noch  viel  größeren 
Energiedichten  un  l  licdeutend  höheren  Tem- 
P"nitiMi-n  I^PTiiit/.!  I-^wald  Rasch'')  ein  Ver- 
faiucii,  Iki  dem  er  elektrische  Tiichtbugen- 
entladtmgen  zwischen  festen  oder  ilUssigein 
E!ektrf>den  aus  Leitern  zweiter  Kla.-^e  hervor- 
ruft. Diese  Elektroden,  für  welche  mau 
äußerst  schwer  Terdampfbare  MetaUozyde,  z.B. 

^T:iLnie-hi.  Thoroxyd,  Zirkniioxs  i!,  Aliiniiiiiiini- 
oxyd  wühlt,  müssen  cutsprecheud  vorgewärmt 
werden,  bevor  ne  den  Strom  leiten.  Es  treten 
dann  zwischen  diesen  Elektroden  aus  Leitern 
zweiter  Kinase,  die  man  bis  zu  einem  ge- 
wissen Grade  als  unangreifbar  betrachten  kann, 
elektrische  Lichtbogencntladungen  auf,  lie 
mit  einer  sehr  hohen  Temperator  verbunden 

'  Z.  f,  Kk-ktrochcni.  «,  2(!«ff.  (1903). 
«)  Elektrotechn.  Z.  7  (1901). 
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Zeitschrift  für 


sind  und  die  des  Kohlelichl)»' i^' us  noch 
iibertroff(>n.  Zur  Unteriialtung  dieser  Jjeht- 
bogeiK  II  t  Im  hingen  sind  relativ  niedrige  tSpan- 
nungeu  Itiureichend,  man  knnn  aber  auch 
höhere  Bt  1 1  ii  li>.«pannungen  anwenden  und  elek- 
tri.'^che  Hoch.'^iiannuugsenlladuLDgen  unterhal- 
ten. Nimmt  man  für  dlAM  Lichtbogen- 
entludung  lediglich  die  Tempcrntur  de*  Kohle- 
lichtbogens  T  =  400U  °  au,  «o  ergibt  sich  aus 
den  früheren  Überacblagsbereclmungen,  dnB 
bei  dieser  Temperatur  iii"/«  der  atnios])hä- 


rischen  Luft  in  Stickoxyde  umgewandelt 
werden  können,  während  bei  Anwendung  von 
Flatinelektroden  und  t=  18000  „ur  H,H*» 
der  almoephämehen  Luft  in  Stickoxyd  ve^ 
wandelt  wurden.  Wenn  nian  füi  >lif  ver- 
schiedenen Temperuturen,  bei  denen  ^i<.h  die 
Bildung  von  Btickoxyd  Tollziebt,  eine  Cher- 
schlagsberechnung  macht,  so  erirohen  sioli  für 
deu  gejuamteu  Eoergieverbrauch  folgende 
Werte  nuf  Grund  einer  von  E.  Raeeh*)  auf- 
geführten Zusammenstellung. 


Herst  «flliinf^vei'fahreu 


Tcni|H'rulur  | 
Acts  Kvaklioiia- 
harde«! 


AusboMt»' 


ToiHlt-r      i  L-ierdrbraaidi 

Hl  KW 

für  1  Mol.  XO  för  1  HKO, 


Chilesalpeter-  und  Schwefeisfiure  1 

Funkenverfahren    .    .    .    . . 

:<9.-  il 

Muthninnn  und  Bofer  .    .  .! 

im* 

3,659« 

0,550 

.'4.-  . 

&aech,  Wider>itaiid.«erhit/un)r  . 

211Ö« 

7,8  5*; 

0,319 

|ca.  U—  , 

Baeeb,  Licbtl>ogoncrhit/.iin}r  . 

8727» 

46,00% 

0,1391 

2.21 

ca.  610  , 

In  «einer  iif>tipaten  Arbeit:  , Di f  Oxydation 
des  atmof>phai  i^uiien  Stickstoffs  durcii  elek- 
trische Entladungen",  betont  v.  I^epeP% 
daß  die  kurze  Zeitdaut-r  dir  Eiitliidunfr-- 
wirkuug  auf  die  Luft  sich  als  zweckmäßig 
erweist  Die  Zatdauer  der  Flammenwtrkung 
auf  (lio  Luft  läßt  eich  in  doppelter  Weise 
beliebig  verändern,  entweder  indem  mau 
durch  Rotation  der  Anoden  mehrfache  Flam- 
nicnbahnen  in  demselben  Kntlad»m;:-r:iuni 
entstehen  läßt,  oder  indem  man  mit  Hilfe 
eine»  roHerenden  StromrerteDers  an  mehreren 
Stflileu  eines  oder  verschiedener  Entladunga« 
räume  kurz  hintereinander  Aurculeu  heretellt. 
Im  ersten  FaUe  ist  auch  die  Rotations- 
geschwindigkeit der  Anode  nicht  ohne  Ein- 
fluß, und  ht  die  zweckmäßige  Ge-schwindigkeit 
für  jeden  Apparat  erst  zu  ernntteln.  (I'-erner 
vermeidet  v.  Lcpcl  allzu  hohe  Temperaturen, 
da  dif  Oxydation  des  Stickoxyds  /u  Stick- 
»toffdioxyd  erst  bei  niederer  Temperatur  voU- 
atlodig  ist)  Bei  einer  Rotationsnhl  4  in 
der  Sekuiulo  erhielt  er  1  ,.')7*',.  Snliirti-r-niire, 
bei  einer  Rotatiouiizahi  10  hingegen  5,01% 
Biure  und  bei  einer  Rotationszi^l  64  nur 
3,1'%  *^iiure. 

^^'ähreud  die  geechilderteu  Verfahren  <>ine 
mehr  labomtoriurosmKfiige  Durchführung  de.« 
Problems  der  Herstellung  von  Salpetersüiire 
an»  Stickstoff  bezwecken,  wenn  sie  auch  der 
Wirteehaflliehkeit  nicht  entraten,  so  hat  mau 
I>ereit8  in  Amerika  dieses  Problem  in  die 
Praxis  umgesetzt.  Die  Atmosplieric  Products 
f"o.  in  Jersey  City  X.  J.  l'.  S.,  welche  im 
Jahre  1903  mit  einem  Kapital  von  1  Million 
Dollars  gegründet  wt)rd«Mi  i-t,  1" /weckt  <lic 
Erzeugung  von  iStickstotfvcrbiiidungen  aus 
I^ufutickstoff  nach   einem   Verfahren  von 

«   Diiit^l.  J..urn.  HIN,  L'ds  il!H>:ti. 
lUrl.  ilericUtc  m,  1251  a!K.»;t,i, 


('.  BtadlfV  mi4  K  Lovejoy,  welche* 
duivh  du.-  cuglistlie  ruicut  und  da.« 

amerikanische  l*atent  7<i!J«)N7  geschützt  ist. 
Iv»  !»  riilit  ihiiniif,  dt  ii  cli'kt ri^rlH  u  Licht- 
bogen in  sehr  kleine,  dünne  f  eile  zu  zer- 
legen, so  dai  eine  geringe  Energiemenfe  auf 
eine  uMiilif-  Oberfläche  kommt.  Dabei  pa-'siert 
die  Luft  nacheinander  eine  Reihe  von  Ideia^ 
Fitmmchen,  und  es  wird  die  Umsetzung  lu 
Stickoxyd  eine  voll-lündige.  Der  Apparat, 
in  welchem  die  Reaktion  erfolgt,  ist  ein  ver- 
tikaler, eiserner  Zylinder,  dessen  vertikale 
Längsachse  durch  eine  Stablwelle  gebilJ«! 
wird,  die  durch  einen  Elektromotor  mit 
fSf»}  Touren  pro  Minute  angetrielien  witd. 
Diese  Ung.-^achse  ist  mit  der  poi^itiven  Stroni' 
leitini<r  verbunden  und  enthält  Me-*ising- 
liül.^in  übereinander  festgekeilt.  Jede  der- 
selben .sendet  in  die  Horizontalebene  sccb« 
dünne  Metallstübcheri  nu«,  deren  l'iule  Platin- 
nadeln bilden.  (.>erade  gegenüber  die^u 
MessinghUlsen  befinden  sieh  in  gleicher  An- 
zahl Gegenr-Icklrridm,  dir  in  'Rf-ihen 
von  je  2,1  Drähten  angeordnet  .-jiud,  bei  ihrem 
Eintritt  in  den  Reakcionsapparat  durch  Fo^ 
zellanumhüUuugen  gut  isoliert  sind  uml  in 
kurze,  nach  unten  gebogene  Platindiübte  «u;^ 
gehen.  Sobald  hei  der  Umdrehung  der  vcr 
tikalen  Ijängsach.se  zwei  dieser  Pole  .*ioh 
nähern,  springt  ein  Funken  dem  heran- 
kommenden Pole  zu  und  wird  von  diesem, 
während  er  sieb  entfernt,  auf  lOo  —  l.'iO  mni 
ausgezogen.  Auf  diese  Wei>f  kommt  in  An- 
betracht der  iichuellcii  Umtirt-iiuug  der  ver- 
tikalen l^ängeachse  eine  .<ehr  groHe  .\iiiaU 
von  Lichtbogen  zustande.  Für  die  Zuführung 
des  Stromes  winl  ein  von  der  Wayn«  Elciiri»^ 
Co.  erbauter  4.5  KW-Generator  benutzt,  der 
trowühnlieh  einen  Strom  von  <',7.")  Ampere 
und  suOO  Volt  liefert,  iudessen  sogar  mehrere 
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Ampere  mit  l  '  nnn  Volt  Spanmin;.'^  tu  liefern 
inMtaiule  ist.  Vou  dem  8trum  werdea  185 
Bogcnkontekte  };e£p«fwt,  von  den«n  jeder  in 
der  Sekunde  '»((mal  gebildet  und  unterbrochen 
wird,  00  dafi  jeder  Bogen  U,Ulö  Ampere  er- 
IriUt  Die  AniaM  der  Bogen  betrljft  6900 
in  der  Sekunde,  von  denen  jeder  '  ,„,„io 
kuu«le  dauert,  s^o  dnß  die  Maschine  tateich- 
licb  ununterbrochen  geladen  wird. 

Die  Luft  wird  sunäebet  mit  Chlorealdam 
sorgfaltif^  getrocknet,  um  8äurebildiinp  und 
infolge  decweu  Kornmon  der  met«Ui»cheu 
Teile  m  Terkindem.  Deswegen  ist  die  Innen« 
»eite  dl  '  A j>|i;»riitef»  mit  einem  Uber/tii:  v>in 
Asphalifirni«  ver«eken.  Die  Temperatur  wird 
im  Generator  auf  ungeflUir  SO**  geludten. 
Die  entetehenden  Oaee  entweichen  zuerst  in 
ein  eisemeä  Reservoir,  um  sieh  hier  noch 
weiter  zu  vereinigen,  und  sodann  in  einen 
Keuktiousturm,  uffi  kondennert  xu  werden. 
Die>*rr  h<  «tphl  aus  einer  aus  Stein^'ut  her- 
gestellten Kühr«,  die  mit  Kok»  gefüllt  ist, 
durok  weldien»  je  nackdem,  ob  man  Salpeter» 
säure  oder  Nitrate  horrnstclls?!!  HÜnscht, 
Waeeer  oder  2<tatruulauge  hindurchäickert. 
Dabei  resultiert  ein  Nitrit*Nitratgemiflcb, 
welche»  05  g  Salpetersäure  pro  elektrische 
PS-Stande  liefert  oder  l  kg  tialpetentture 
pro  15,4   etektriecbe  PS>Stimde.  ZunSckst 

in  der  neuen  Anlage  mit '_*•><•<>  PS-Stunden 
gearbeitet  werden.  Rs  wiir«leii  I'<MHi(>  P.S- 
Stundcn  erforderlich  sein,  um  die  yanzc  Nach- 
frage der  Vereinigten  Staaten  nach  Salpeter- 
säure 7,u  decken  Bei  ili  u  frühereu  Versuchen 
der  DurijleJlung  von  Salpetersäure  aus  Luft' 
sticketoff  wurden  etete  geringere  Auebeuten 
erhalten.  I>ord  Rnleivh"".  erhielt  ifC.S  <j 
6iiipeteraHure  pro  E.  l'S-Stunde,  Mc  Dou- 
gall  and  Howlee,  weiche  mit  Weckeebtrcmi 
gearbeitet  haben,  erhielten  unter  den  gün- 
stigsten Bedingungen  2ö  g  il2<üg  pro  E, 
PS-Stunde. 

Die  Wirtschaftlichkeit  dieses  neuen  Ver- 
fahreiüs  hängt  nur  von  den  KiK-ten  Her  Kraft 
und  den  Küsten  der  Aufarbeitung  die.«er 
dOnnen  nitroeen  SKure  zu  starker  Salpeter- 
säure ab.  \N'enn  wir  dfii  Kraft  verbrauch 
von  1  kg  auf  elektrischem  Wege  hergestellter 
Balpeteretture  mit  15,4  E.  PS-Stunden  su- 
gründe  Icceii  und  die  PS-Stunde  einer  großen 
Wasserkraft  mit  *),t.'j  Pf  annehmen,  so 
kommen  100  kg  SulpetArrilure  auf  ungefähr 
7  M  zu  -telii  ii,  während  die  zur  Ab*.ätti- 
gung  geforderte  Menge  Kalk  etwa  '  ^  M 
Ibeträgt;  dem  gegenüber  beträgt  der  Prei.s  def 
95*/oigen  Chilesalpeters  19  2i»  M  für 
loi»  kg.  ]h\  hei  der  Oxydation  «le-  T.uft- 
»tickstoffs  durch  den  elektrischen  Strom  ein 

»M  J.  chem,  soc.  71,  181  il897». 


N!trit-Nitnit<jetni<eli  resultiert,  und  die  Nitrite 
j  als  Pflanzengifte  gelten,  so  erscheint  dieses 
I  Gemieob  fQr  die  Landwirtschaft  wenig  ge- 
eignet und  dürfte  einstweilen  eine  Konkurrenz 
j  mit  dem  Cbilenlpeter  schwerlich  vertragen. 
Es  mlifite  eine  vnlltUindige  Oxydation  des 
resnlderendeo  Kitrit-Nitratgemisches  zu  Sal- 
peter erfolgen,   ein  Problem,  das  teclinisch 
noch  nicht  glatt  gelöst  ist.  Nächst  der  Land- 
wirtschaft ist  die  SprsngStoffindustrie  der  be- 
dfutcndf^te    Konsument    der  Salpetersäure. 
1  Dieselbe  wird  von  den  Sprengstoffabrikanten 
[  ia  Gestalt  koebkonsentrierter  Siitra  vailaogt 
j  und  liJilier  bezahlt  als  vom  Landwirt  in  Form 
des  >iitrats.  Die  ääare,  welche  bei  dem  ge- 
I  sdiilderten  neuen  elektrochemischen  VerMirea 
,  resultiert,  enthält  liiiehsten.s  ">.">"<,  HNO.,,  ist 
I  daher  für  die  äprengstoffindustrie  ohne  Wert, 
.  und  es  entsteht  die  Frage,   ob  die  Über- 
führung derselben  in  Sa.]   '  -säure  von  min- 
destens <;s%  HNO.  lU.^  1,411)  nicht  den 
.  Nutzen  der  ganzen   elektrochemi.s<'hen  Be- 
I  reitung  verseblingt.     Die  N'ereinigung  der 
rUlnnen  nitrosen  Dämpfe  mit  Walser  zu  mäßig 
konzentrierter  Salpctcrwiure  bis   ."».")  %  darf 
I  fBr  durekfobrbar  galten,  aber  es  ist  noch 
niflit  Rieher,  ob  die^e  Operation  im  Hinblick 
I  auf  die  großen,  dazu  erforderlichen  Anlagen 
)  als  Zwisehenoperation  fOr  die  Herstellung 
von  Düngenitraten  sieh  Mllij:  geiuiL'  ^restiilten 
läßt,  und  ob  man  den  Prozentsatz  an  sal- 
petriger F^ure  wfl&t  genug  herabdrOdcen  kann. 

,\lan  liat  in  neuerer  Zeit  Tereucht,  den  Stick- 
stoff der  Luft  nnch   zur  Bildung  von  .\m- 
I  moniok   tn  verwerten.     Hier  verdient  das 
I  Verbkren  von  Dr.  Herman  Ckarles  Wol- 
tereck  erwShnt  rn  werden.    Wenn  ein  Ge- 
,  menge  von  reinem,  trockenem  Stickstoff  und 
j  Wassenloff  in  nwkkularem  Verhältnis  Ober 
zu  schwacher  T\otelut  erhitzte  Eisenfeile  ge- 
i  leitet  wird,  so  findet  eine  deutliche  Bildung 
von  Ammoniak  statt,  die  jedocb  naeh  kuner 
!  Zeit   wieder   aufhört.     l 'nter-'uchtingeii  be- 
wiesen, daß  die  Bildung  von  Ammoniak  durch 
die  Gegenwart  von  Sattentoff,  weloker  in 
[  Gestalt  von  Eisenoxyd,  bzw.  Eisenoxyduloxyd 
in  den  Eisenfellen  stet«  vorhanden  ist,  be- 
dingt werde.    Diese  Aufklärung  lieferte  den 
I  .Schlüssel  zu  der  Erfindung,  auf  der  das  vor- 
liegende Verfahren  nufpebaut  wurde.  Um 
:  DÜmlich  Ammoniak  auf  synthetischem  Wege 
I  bersustellen,  muß  stets  Sauerstoff  vorhanden 
pfin,  um  die  Bildung  von  Ammoniak  kon- 
tinuierlich fortzufuhren,   muß  Sauerstoff  in 
freier  und  gebundener  Form  zugegen  sein, 
damit  das  durch  den  Wasserstoff  reduzierte 
Oxyd  durch  den  Bauerstoff  in  Gegenwart 
von  Wasserdampf  von  neuam  oxydiert  wird. 
1  Das  ( )\y<\  wirkt  aUo  hier  nicht  katalytisch, 
sondern  chemisch,  indem  es  im  ersten  Sta- 
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dium  redir/ii-rt,  im  /'s\€itcn  wifdfr  oxydiert 
wird.  Aus  diesem  (j runde  ist  es  ensichtlich, 
dafl  die  üblichen  Kontaktsobstanzen  wie 
Pliuinsc'hwamiii,  platiini-rtcr  Asbest,  Riin!<stein, 
Uokkohle  hier  nicht  verwendet  werden 
kSunen,  sondern  ee  inuB  stir  Vernnttlung 
der  Renktiou  ein  Saiierstoffübertriiger  wie 
Eisenoxyd,  Chromoxyd  benutzt  werden.  Dieser 
Umstand  bildet  gleichzeitig  eine  Elrklärung, 
aus  welchem  Grunde  die  früheren  Verfahren 
zur  synthetischen  Herstellung  von  Ammoniak 
keinen  Erfolg  hatten.  Ein  Gemenge  von 
26  1  T.iilt  und  25,48  1  (von  jeder  Spur 
NHg  und  NO  durch  Durchleiten  durch  ver- 
dünnte Schwefelsäure  absolut  freies)  Leucht- 
gas wurde  diiroh  destilliertes,  bis  nabesu  suu 
fifilopmikte  erhitztes  Wasser  hindureheelritot, 
wodurch  das  Gasgemeoge  sich  mit  Was»er- 
dampf  aittigte.  INeses  Gas  und  Dampf- 
gemisch wurde  sodann  über  auf  300  —  401)* 
erhitztes  gekörntes,  kristallinisches  Eisenozyd- 
oxydul,  wetehes  sieb  in  einem  eisernen  Rohr 
von  etwa  2  cm  innerem  Durchmesser  befand, 
mit  einer  Geschwindigkeit  von  310  com  pro 
Btinute  geleitet  und  das  Reaktionsprodukt  in 
einem  geeigneten  Absorptionsapparat  auf- 
pefnnsren.  Nach  Beendisjunp  ik>  L''  Stunden 
daueruiieu  \'er8uches  wurde  du^  Ainim>iiiak 
bcsUnimt  und  die  Ausbeute  von  (i,40Si  g 
entspri  (.Iiend  1,.')»»  g  scliwcff  Isatircm  Animo- 
uiuni  festgestellt.  Auf  den  im  Leuchtgase 
entbaltenen  Wasserstoff  (50'/«)  berechnet,  er- 
>ril)l  die»  eine  Ausbeute  von  f'i,''",,  ;iuf  die 
in  dem  Gasgemisch  enthaltene  Gasuieuge. 

Die  Fixierung  des  atraosphSrischen  Stiek- 
f-foff-  /.um  Auffi.iu  vou  prakti-i'li  nützlichen 
ätickstoffverbindungen  bietet  aber  noch  in 
anderer  Richtung  Aussicht  auf  Erfolg.  Es 
hat  sich  gezeigt,  daß  die  Carbide  der  alka- 
lischen Erden  mit  Stickstoff  Verbindungen 
geben,  die  durch  Unisclmielzen  mit  geeigneten 
FluLiiiiittfhi  in  Alkalicytinidc  üIk  r^-eführt 
werden  krim*  ii  und  sich  auch  als  Dünge- 
mittel verwenden  liu<<st,ii.  Uber  dieses^  Ver- 
fahren, welches  von  Frank  und  ('nro'*)^') 
untrr  Mitwirkung  vcm  Eriwt  iii,  Rothe  u. 
Frcuflenberg  ausgearbeitet  wurde,  sind  in 
dieser  Z.  mehrere  ausführliche  Berichte  er- 
schifiirii.  iiuf  welche  h5cr  hingewiesen  sei. 
Das  Verlalireu  ist  niedergelegt  in  den 
D.  RP.  88363,  92587,  95  660,  108971, 
IIOOST  und  IKIOSs  der  Herren  Dr.  Frank 
und  a.  Caro.  Auf  Grund  dieser  Patente 
wurde  von  der  Siemens  u.  Halske-Äktien- 
gesell?i("liatt  in  Berlin,  der  deutschen  (iold- 
und  Silber.-icheidoanstuli  in  Frankfurt  a.  M. 
und  Dr.  Frank  eine  ( "yanid;;e.>*ellschaft  ge- 

l>io»e  Z.  Iß,  l>20.  '.;>:!. 
'V  .\>^etyl«ii  in  Wissenwhsft  u.  Technik  6, 

141;  147. 


gründet  zum  Zwecke,  die^e  nenfti  Vorfnliren 
auiauarbeiteo  und  technisch  zu  verwerten. 
Das  Resultat  dieser  Venache  bestand  darin, 
daß  man  durch  Kinwirkuiig  von  trockrtum 
Slickstoff  auf  Bar}' um-  und  Calciumcarbid 
oder  auch  auf  ein  Gemisch  vttn  Kohle  und 
Kalk  im  elektrischen  Ofen  <  irj  t  :ilciumcyan- 
aniid,  CaC'Nj,  erhielt,  welches  als  Aufgangs- 
material  für  Blutlaugensalz  und  Cyanide 
dienen  konnte.  Aus  diesem  Calciunicyanamid 
gelincrt  es  nämlich,  ein  kristallinisches  Dicyso* 
dianiid  nach  der  Gleichung: 
2  CaCN,  +  4  H,0  -  2 Ca(OH),     CN  •  NH,), 

zu  isolieren  und  durch  Uinsi  hiaelieii  des» 
selben  mit  Soda  ein  weißes,  hochi>rozentiges 
Handelscyannatrium  herzustellen.  Gestüt« 
auf  die  Tat^-acbe,  dafi  die  Cyanamide  durcb 
Erhitzen  mit  Wasser  unter  Iiohem  Druck 
ihren  gesamten  Stickstoff  in  Forn»  von  Am- 
moniak abgeben,  hat  man  diese  KSrper  auch 
als  Düngemittel  zu  verwenden  versucht  und 
damit  günstige  Resultate  erzielt.  £s  wird  der 
Stickstoff  des  Catciume;faa«mids  im  Boden  so- 
el■^t  in  Ammoniak  umgewandelt  und  dann 
durch  iiu  Boden  vorhandene  Bakterien  uilro- 
raonas  und  nitrosomonas  nitrifiriert,  so  daß 
der  dem  fioden  in  Form  von  Caleiumcyan- 
amid  dargereichte  Stickstoff  bei  den  ver- 
schieden.>*ten  Fflanmikulturen  dem  in  Form 
von  Ammoniumsalzcii  oder  Natronsalpeterdar- 
gereichten Stickstoff  l^einuhe  gleichwertig  L-it. 

Anderseits  wurde  auch  versucht,  aus  dem 
im  elektrischen  Ofen  hergestellten  Baryuni^ 
cyananiid  Aceton  herzustellen.  Die  Ampere 
ICleclrocIuMuical  Vo.  zu  Niagara  welche 
sich  nur  mit  der  Entdeckung  und  Auiaibei- 
tuüi:  neuer  ilektrnclienuseher  \'r-rfahren  be- 
faßt, hat  ein  Verfahren  ausgearbeitet,  bei 
welchem  das  im  elektrischen  Ofen  bergesteUte 
Raryunu'yanid  in  einem  geschlossenen  Apparat 
mit  verdünnter  l:^igsäurelösung  unter  ver- 
mindertem Druck  behandelt,  und  der  eni* 
wtii  liende  ('yanwii.«serstoff  in  Ätznatron  ge- 
leitet wird.  Dabei  erhUlt  man  Natriumcyani«! 
und  eine  I^ösung  von  Baryumacctat.  t)urch 
Verdampfung  der  Lfisung  und  DestiUatioa 
des  rückslän<ligen  Brirvunincetat«  2'ewinnt  niui) 
als  Zersetzungsprudukt  Baryuuicjirbonaf ,  d.i* 
aufs  neue  verwendet  werden  kann.  Daa  DestiUat, 
Aceton,  ist  lu  ii  ulend  reinerer  Qualität 
der  &m  Calciumacetat  hergestellte  HaudeL»- 
artikel.  DtebishervonderQÖellschaftznriodU' 
strir  Mrn  Verwertung  die.<es  Verfahrens  auf- 
geführten Versuche  versprechen  ein  *«br 
günstiges  Ergebnis. 

Wälirend  diese  Vei"suche,  den  Luftstick- 
Stoff  zu  verwerten  und  in  rentabler  Weise 
der  InduFtrie  zuzuführen,  die  Chemiker  be- 

Diugl.  Jouru.  »18,  Ü24.  526  a903i. 
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(«•IniftiLTt  linlioii.  lull  iiinn  IkthüIii,  uiich 

norh  ancifre  Wege  zur  Wertgteigerung  der 
8ticlntoffT«rbitidung«tt  m  finden.  Besonderen 
Erfolg  Imtton  difi  Beninliiiii<.'t>n  Ostwalds, 
dem  68  gelungen  ist.  Ammoniak  in  Sal- 
petenSuro  ObennfObren,  indem  er  es  mit 
Luft  pemenpt  über  IMatiu,  Patladiura  oder  Rho- 
dium leitet.  Die  Vereuclie  Ostwaldi*  f^ind 
niedergelegt  in  dem  Schweister  Patent 25 ssi, 
dem  frnnz.  Patent  Hl  7. '»4  1  und  dem  engl. 
Patent  (i'JS  l'.r  von  Oftwnifl  Kenutzte 
Apparat  besteht  aus  zwei  kuuxial  ungeord- 
neten Rohren,  von  denen  da»  iluUere  mit 
einem  Ansat/^tück  vrrsrlii  n  i-t,  dureh  welches 
dn»  Ammuuiakluftgemi;>ch  aus  einem  Giw- 
bebilter  einströmt;  das  innere  Rohr  enthUt 
eine  Schicht  katalvti«>ch  wirkrnili  i  Suh^tan^m, 
*.  B.  Pt,  Pd,  Kh,"  Ir.  Oxyde  der  Metalle  wie 
MoO,,  PbO,,  FcjO.,,  Ag.O,  Ni.O,,  Co^O^, 
t'uO.  Bei  Verwendung  von  Platinsehwarz 
oder  Platin.«ohwamm  allein  hat  man  erheb- 
liche Verluste  durch  da»  Auftreten  von  freiem 
Stickstoff.  Viel  bc^it^er  verhält  sich  kompaktem 
M»>tnll  <idcr  zum  Teil  mit  Schnariirn  l)i'<l.'i  ktes 
Platin.  Das  innere  Kohr  isi  mit  ciii'  i  Lei- 
tung SUr  Fortführung  der  Ga*«-  vrilnindcn, 
an  welche  die  Kondensation-i  inrirhtung  für 
die  entt<tandene  8äure  angeschlossen  iüL  Nach 
Versueben  im  großen,  welche  nnter  Hit- 
wirkiitis'  der  Zontral-trlln  für  wi.-fsen.scbaftlich- 
technii<che  Uuturäuchungcu  zu  NeubabeUberg 
gemacht  wurden,  ließen  sich  der  theore- 
tinchen  Menge  des  Ammoniaks  in  Salpeter- 
Säure  Uberiiihren.  Diese  Überführung  wt 
nicht  nur  von  heryorragendera  wirtschaftlichen 
Interesse,  sondern  gewährt  auch  in  anderer 
Hinsicht  große  Vorteile.  Der  Ammoniak 
wurde  bisher,  da  er  als  gasförmiger  Stoff  für 
den  Transport  nicht  geeignet  i>t.  in  schwefel- 
eaures  Amnionitirn  iiluTircfiilirt,  wcleho  l>toß 
21*/»  Stickstoft  enthalt;  wenn  man  dagegen 
die  HKlfte  des  Ammoniaks  xu  ßaipetersllure 

vrrhrciinf ,  und  dipsr»  zur  TIrT>frlluii£;'  des 
Salpetersäuren  Ammouiuniä  verwendet,  so  er- 
spart man  die  Kosten  der  Schwefelaiure  und 
erhält  ein  Düngemittel,  <Ih.s  'A'i"  „  Stickstoff 
enthält.  Je  billiger  sich  das  Ammoniak  im 
Preise  stellt,  desto  großer  sind  die  Vorteile 
dieses  Verfahrens. 

Judeufalb  ist  durch  die  Bcstrebiuigcn, 
Salpetersäure,  Nitrate  und  Düngemittel  auf 
Grund  neuer,  von  den  herkömmlichen  ab- 
weichender Mttho.iin  hcrzusfclli  n.  <  in  he<leut- 
aamcr  ForLsciiritt  geschehen,  der  in  wissen- 
schaftlicher und  wirtschaftlicher  Hinsicht  zu 
begrüßen  ist.  Wir  beziehen  ge^'eiiwiirlig 
1  4ö3tM»(»  t  Salpeter  im  Werte  vou  2;>0  Mili. 
Mark  von  der  Weitthfiste  ^Südamerikas,  welche 
bei  rtiii.l  Stickst,  ff ^■:('Iialt  .'ine  Stick- 

stuitxufuhr    von   2mouo   t  repräsentieren. 


Da  nach  Ermittlung^'n  von  /■«verläat'igen 
Gewährsmännern  die  Salpeterlagcr  iu  Chile 
ihrer  ErsehSpfnng  entgegengehen,  die  bei 
dem  stetig  wachseri.l' ii  Kini-um  an  Salpeter 
in  !{<! — 4U  Jahren  eintreten  dürfte,  und  in- 
folge dessen  bei  drohender  Er9cb(>pfiing  auch 
eine  Verteuerung  iliese«  Produkts  zu  erwarten 
ist,  so  ßinil  diese  Versuche  auch  vom  national« 
ökonomischen  Standpunkt  zu  begrüßen.  Wenn 
auch  die  ges<!hilderlen  Verfahren  für  die 
technisclio  Pro.luklion  inx  li  nicht  völlig  reif 
sind,  und  die  weilen  Perspektiven,  die  »ich 
da  der  chemischen  Technik  erttffnen,  viel« 
leiclit  cTwru«  vcrenirt  werden  müssen,  so  ist 
eä  dennoch  gelungen,  den  älickstoff  der  At- 
moephftre  mit  Hilfe  der  Elektrisitftt  au  binden 
und  für  LandwirtscknH  uttd  Industrie  nuts- 
bar zu  machen. 


Über  die  Wirkung^  der  Nematoden 
auf  Ertrag  und  Zusanunenaetsunf  der 

Zucicerrüben. 

Von  Dr.  G.  Wimmki;.  Bcmhurg. 

Sehr  geehrte  Uerrenl  Dm  Thema,  Ober 
weldies  ich  heute  die  Ehre  habe,  vor  Ihnen  zu 

isprt'chen,  sehlictSt  sirh  in  vii  li>r  Hrzii  luHi^r  eng 
»II  <lcn  Vortrug  an,  den  wir  vorher  in  den  Küuinen 
de«  Verkaiifsoyndikat.s  cl«>r  Kiiliwerke  xelißrt 
haben.  Es  ist  ngrikultur-cheniiiicher  .\rt,  ja  wir 
I  werden  zum  Teil  rein  landwirtschaftliche  Frajren 
streifen  müssen.  Wir  haben  vorhin  au»  beredtem 
Munde  gefaOrt,  in  wie  vieler  Besiehong  gerade 
die  Industrie  dieser  Stadt  mit  der  Landwirtschaft 
stellt .  tiin!  iiiu  -iifort  auf  die  Sache  selbst  zu 
kuiiiiiu  ri ;  wir  wi.^mh,  welch  ungeheueren  Kinllufl 
dies<  liiiliustrie  auf  denjenigen  Teil  der  Land- 
wirtschiift  ausgeübt  hat,  weicher  in  tmaerer 
Gt)rcnd  haiiptsAehlich  betrieben  wird,  nftmlich 
auf  den  Zuckerrübenbau.  Dieser  hätte  garnicbt 
zu  »o  hober  Üläte  gelangen  können  ohne  die 
großen  Mengen  der  hier  aus  der  Erde  geforderten 
Dflngeniittei 

Der  ZuckerridH  iibiiu  i!?t  ja  nun  in  üt:ii  Ii  t/;ii  u 
.fuhren  ni(!ht  mehr  sc»  rentabel  gewesen,  wie 
ehemals;  die  wirt^ehaftlicheo  Verhältnisse  haben 
auch  hier  die  RentabiUt&t  heruiitergedrflckt, 
abtT  die  Kflhcn  bauenden  Landwirte  haben  nicht 
nur  hiermit  zu  kämpfen,  sie  haben  auch  einen 
schweren  Kampf  au  fahren  gegfn  die  zahlreichen 
Kruiikheiteti  und  Feinde  der  Zn<  ki  rrübi-n,  be- 
son<lers  gegen  die  Neniatixleu.  Daa  Wesen  der 
NcnialoiK-n ,  ihn-  Wirkung  auf  die  Zuckerrüben 
uikI  die  Mittel  zu  ihrer  Bekämpfung  sollen  im 
folgenden  näher  Iwaprochen  werden.  Zunächst 
I  lu  ll  n  b  .Sie  ein,  im  tJeiste  mit  mir  i-inen  Itund- 
I  gang  durch  autigedebute  itübeufeJder  zu  uuter- 
nebmen,  damit  wir  sehen,  woran  man  änßeriich 

'  Vortrag,  gehalten  auf  der  Wandcrver- 
siumnliing  des  Hezirksvereins  Bachseu-Atthalc  au 
btattfurt  am  10.,  4.  1904. 
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«la»  Vorhan »Ifiisein  von  Nonintodcn  erkennen 
kann.  Wir  nehen  dort  j^roßo  Strecken  gleicli- 
mftfiig  bestanden  mit  aaftig  grünen  Kübenpflauzen 
und  dann  an  einer  anderen  Stelle  verstreut  kleine 
Flecke,  sogenannte  Nester,  in  denen  die  Mlüttor 
nicht  mehr  ihre  schöne  grilne  Farbe  haben, 
Hondern  teilweise  gelbbraun  gefilrbt  welk  herab- 
hilngcn   oder  auch  gttnzlich  abgestorben  sind. 


Tnfel  I. 

Ja  wenn  wir  weiter 
gehen,  treffen  wir 
auch  wohl  ein  Acker- 
stOck,  welches  auf 
weite  Strecken  hin- 
aus ein  solches  trost- 
loses Hild  darbietet. 
So  kennzeichnet  sich 
im  großen  ganzen 
ftu0er!ich  da.s  Zer- 
Htflrungswerk  der 
Nematoden,  l^nd  be- 
geben wir  uns  wie- 
der dorthin  zur  Zeit 
der  Krnte,  so  Hnden 
wir,  daß  da,  wo  jene 
ftußercn  ICrscheinun- 
gen  sich  zeigten,  der 
Ertrag  bedeutend  er- 
niedrigt ist.  D.H,  wo 
sonst  eine  durch- 
»chnittliche  Krnte 
von  IWZtrn.  erzielt 
wird,  linden  wir  viel- 
leicht   eine  solche 

von  nur  noch  10  J  Ztrn.,  ja  noch  bedeutend 
tiefer  kann  der  Krtrag  herunter  ge<lrQckt  wer- 
den. Der  Zuckergehalt  ist  in  diesen  Hüben  be- 
deutend g«-»unken,  zuweilen  bis  auf  zehn  oder 
acht  l'rozent  und  noch  (icfcr. 

Die  große  Mühe,  welche  hier  auf  den 
Hübenbau  verwendet  wurde,  ist  fast  vergeblich 
gewesen. 

Man  bat  nun  vielfach  sich  bemüht.  Mittel 
gegen  die  Nematoden,  iliese  ärgsten  Feinde  der 


Zuckerrübe,  zu  finden.  Als  erster  war  e«  dt-r 
große  Meister  auf  dem  tiebiete  der  Landwirt- 
schaft, der  jetzige  Wirkliche  Geheime  Rat  Kflhn 
in  Halle,  welcher  die  Neniatoilengefahr  erkaiiiite 
un<l  eingehend  studierte.  V<in  ihm  rührt  auch 
das  bekannte  Mittel  zur  Vertilgung  der  Nenia- 
t<)den  durch  Fangi)flanzen  her.  Die  Nematoileo 
zeigen  die  Eigenschaft,  nicht  nur  die  KOl>en  zu 

befallen.  «oniiern 
auch  an  luidere 
Pflanzen  zu  gehtii, 
und  auf  «lieses  Vit- 
halten  hat  Kühn 
seine  Methode  ge- 
gründet. 

Scheu  wir  un» 
zunAchst  einmal  die 
Lebensweise  der  Ne- 
matoden an: 

Wir  können  «i* 
durch  einige  .-Vbltil- 
dungen  veranschau- 
lichen, welche  da* 
Kalisyndikat  in  dan- 
kenswerter Weise 
für  den  Abdruck  zur 
Verfügung  gestellt 
hat.  Auf  der  Taf. 
VII  linden  Sic  eine 
Zuckerrübe,  welche 
in  fa.st  genau  natür- 
licher Größe  phot«»- 


Tafel  IL 

graphiert  ist  Die>e  ist  in  einem  Kulturgefifi 
gezogen,  in  einem  an  und  für  sich  nährntoff- 
freicn  llodenmaterial,  bestehend  aus  Sand  und 
gereinigtem  Turf.  Der  .Sind  ist  aus  den  Wurzeln 
sorgfältig  weggewanchcn,  der  Torf  aber  nicht, 
damit  die  Nematoden  auf  dem  dunkeln  Hinter- 
gründe bi-^ser  zu  sehen  sind.  Wir  erblicken  eine 
gr«)Uc  .\n/,alil  weißer  Pünktchen  in  Steckn.idel- 
kopfgröße.  Das  sind  die  Nematoden,  welche  im 
Herbste  mit  unbewaffnetem  .\uge  deutlich  m 
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d#n  Wurzeln  zu  sehen  »inil.  I>i('  «"  •iichtlmrcri 
Nttnatoden  sind  trächtijfe  Weibchen,  litTi  ri  Kyr|ter 
voll  urigefdllt  sin<l  mit  Eieni.  Aus  diesen  ent- 
wiiikeln  üch  metstens  tchon  im  Matterleibe  die 
ge«chl«chts1<Mc>ii  Luren.  Diew  kleinen  Luren 
KUchen  nun,  wenn  sie  in  diu  B<)d<  n  ^rcliinift  sind, 
die  Wurzeln  der  Ffl»ax«n  auf,  bohren  «ich  in 
dieee  liiiiebi  nad  nehmen  dftbci  an  Grfifle  zu. 
Dann  entwickeln  sich  er-'t  fHe  einzelnen  (n- 
schlechter,  ein  Teil  der  Liuvtu  entwiekelt  sich 
zu  M&nuchen,  ein  anderer  zu  Weiln  lu  u.  Die 
MAnndiea  bohren  «ich  duzch  die  WuneUuuit 
fainduKh  nnd  frelM^  wieder  in  den  Boden. 
Jet/t  brjnnnt  iler  BetriittiiiiL'-iitt,  und  die  Männ- 
eheii  -terlieii  ah.  Die  Weilichen  srhwellen  nun 
immer  «tiirker  an.  Kr»t  hal>en  sie  die  Form  einer 
Fla.«i-he  und  zuletzt  eine  runde,  zitronetUUmliche 
Ftirnt,  wie  hier  auf  der  Fipur  zn  erkennen  int. 
i^obald  die  Nemat^tdeii  in  der  üben  an^e^'ebenen 
Weiae  angcbwellen,  werden  aie  unbeweglich. 
Dannf  gründet  »ich  die  Kllhntrhe  V'ertilgiin^- 
methude.  ÜiÜt  dir  l.urven  eiinvnniiern  in 

die  Wur/elri  derFaugptianzen,  >:e\völiiilu  h  Kübscn. 
SobaM  ilie  flsscbeofOnnige  <.i-t:ilt  liei  den  Ne- 
maiudeu  auftritt,  entfernt  mau  die  FfliuMcn  «n» 
dem  Boden  oder  tAtet  rie  nur  ab,  denn  da  die 
I^^arven  in  diesem  Stii'IiiiiM  viel  Nahrunr  ^'e- 
brfiucbeo,  werden  aie  auch  bei  dieaem  Verfahren 
rerniclitet.  Man  wiederholt  die  Fangpflaueaaut 

in  einem  Jahre  mehrere  Male.  So  lassen  sich 
in  der  Tat  große  Krfol>re  erzielen.  E»  liept  aber 
auf  der  Hand,  dali  diesi-»  Verfahren  eine  große 
Menge  von  Arbeit  and  auch  Kotten  erfordert, 
denn  anf  die  Ernte  von  Rfiben  mnS  man  in 

diesem  Jniire  \  i-r/ieliteil. 

Man  bat  nt>ch  verschiedene  andere  Methuden 
gwuelli,  vm  die  Nematoden  zu  verdlgen,  vor 
allen  Dingen  chemische  Mittel.  Da  i«f  7,nnru-h>-f 
daa  Oaswasser,  doch  schädigt  m;in  durch 
die  Anwendung  deß.selben  meisttii*  >iuch  die 
Pflanzen  lebr.  Namentlich  ist  ca  der  iScbwefel- 
kohlenstoff,  mit  welchem  man  tataHchlich  die 
Nemiitoditi  töten  kann.  Doch  i-t  fl.i-i  Mittel 
augenblicklich  noch  zu  teuer,  nm  grolie  Felder 
dandt  zu  desinfizieren.  Ks  ist  auch  fraglich,  ob 
es*  im  (iroßen  gelingen  wird,  den  Schwefelkolüen- 
i^toff  im  Roden  gleichmüßig  zu  verteilen,  daß 
t>tetH  eine  sichere  Wirkung'  i  r/ielt  wird.  Man 
hat  auch  die  iltzende  Wirkung  der  Kalisalze 
vctmieht,  doch  ee  i«t  von  Hollrung  feetgeetellt 
worden,  drill  zum  Trtt<  u  der  Nematoden  einr 
Konzentration  der  Kali^ulxlösungen  nfttij;  ist, 
wie  de  in  der  Praxis  auf  dem  Felde  nicht  vor- 
kommen kann.  Auch  darin  hat  man  also  kein 
«Ichcres  Nüttel  gef  vnidcn,  nnd  andere  BekSmpfangs- 
arteii,  «Iii  hier  nicht  alle  nufu'e/.iihlt  werden 
aollen,  haben  «benfalla  mehr  oder  weniger 
Temgt. 

Meine  Herren!  Die  Versuchsstation  Horn- 
burg hat  dich  Heit  ihrem  l^estehen  mit  der  Frage 
der  Nenuitodetivertilgung  vielfach  bfllddtftigt. 
Zuerst  «ludeu  FeldTeraucbe  ontemcaiiDCO,  nnd 
e«  rind  dabei  Xfanliche  Bemiltate  endelt  worden, 

v\  II  -[r  Huell  an  anderen  Orten  j;efunden  wurden. 
In  neuerer  Zeit  wurden  nun  zahlreiche  Verstivbe 
in  kflnstUchem  Bodenmaterial  vorgenommen. 
INe«w  besteht  au»  reinm  8and,  dem  eeeba  Pvo- 
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lent  gereinigter  Torf  hinznpesetzt  worden  sind. 
Durch  ."^alzaSure  sind  aiie  k  t/Urtui  s&mtliche 
lAslichen  Nfthn«toffe  entfernt  worden,  so  dai  dem 
Material  die  wicbtigeten  Fflmwennihrvtofle  fast 
^bulieh  fehlen.  In  dieaem  Material  werden  die 

PHunzeii  «rezogen,  und  hier  hat  man  e-^.  j/efrenüber 
den  \'ersuchen  in  der  Erde,  in  der  Hand,  ganz 
nach  Belieben  den  Pflanzen  ihre  Xihmtofle  und 
ilfiv  Wa>^-«  r  znznffihren, 

ILs  uxitä-U'ht  nun,  wenn  muii  \'eri-uche  über 
die  Wirkung  der  Nematoden  anstellen  will,  die 
Frage:  Wie  kann  man  die  Nematoden  in  einiger» 
maSen  gleicher  Menge  in  die  daselnen  Knltni^ 
f."iß(>  einfnhren? 

Wir  haben  dies  nach  mebijährigen  vcrgel)- 
lichen  Versuchen  in  der  Weise  bewerkstelligt 
daß  wir  im  Herbst  von  Rflben  die  feineren 
Wurzeln,  welche  reich  mit  Nematoden  besetzt 
waren,  abschnitten.  Dies«  liaben  wir  dann  mit 
den  Nematoden  durch  AbaptUen  iu  Waaeer  von 
aller  Erde  befreit,  waa  bei  voreiehtiger  Arbeit 
leicht  gelingt.  Die  reinen  Wnr/eln  haben  wir 
mit  der  .Scheere  in  ein  bi-  /  wi  i  Zentimeter  lange 
Htflckcheu  ge«chnitt<  n  und  dii  -e  mit  dem  oben 
erwShnteD  nälir»tofffreien  band-Xurfgemisch  ver» 
mengt.  Dieses  Material  wurde  im  Winter  an 
einen  kühlen  Ort  gestellt.  In  derartigem  künst- 
lichen Bodengenüsch  entwickeln  tdch  die  Nemap 
todentarven  vollstioiBg  noramt,  und  im  Frilgahr 
hat  man  ein  Material,  welclie.s  reichlich  mit 
lebenden  Nematoden  durchsetzt  ist.  Um  die 
Menge  festzustellen,  wurde  das  Gemisch  durch 
ein  6ieb  gerieben  und  mikroekopiach  untersucht. 
Es  stellte  sieh  herana,  *daB  in  jeder  Probe,  die 
elWii  0,"  i|  iiir  >v:ir,  dnreli-tehnittlieli  sechs 
bis  zehn  ieiiende  Nematoden  vorlianden  waren. 
Auf  diese  Weise  Waren  wir  in  der  Lage,  ziemlich 
irieiche  Menfren  von  Nematoden  jedtni  Tnpfe 
hinzu/iifiigei)  und  so  zu  Versuclieii  zu  kommen, 
deren  l{e,suUate  wirklich  brauchbar  sind. 

Cber  diese  A'erauche  und  die  chemischen 
Verfaiderungen ,  welche  die  Pflanzen  durch  die 
Nematoden  erleiden,  sollen  nun  Tbnen  im  f«d- 
genden  einige  Mitteilungen  geniaciit  werden. 

Die  Verbuche  sind  in  der  Wi-ise  ausgeführt 
worden,  daß  ein  Teil  der  Pflanzen  ohne  Nema- 
toden aufgezogen  wurde,  wfthrend  ein  anderer 
Teil  der  Töpfe  mit  wenig  und  ein  clntter  Teil 
mit  viel  Nematoden  infiziert  wiu^e.  Die  Resul- 
tate dieser  Versuche  finden  sich  wieder  sehr  gnt 
ver.uisehauHcht  in  der  in  Ihren  Hflndcn  befind- 
lulicn  BnischiSrc.  Ich  verweise  8ie  zuniVchst  auf 
die  Taf.  I  und  II.  Fs  sind  immer  nur  einige 
Rüben  jeder  Versuchsreihe  photographierti  welche 
den  Typus  der  Pflanzen  veranaehaalichen.  I>och 
ausdrücklich  sei  darauf  hinirewie-en ,  <laü  die 
Kontioliversucbe,  je  vier  an  der  Zahl,  auage- 
lekhaet  ffiMrefatttbnmtaB.  Dl»  Nr.  4  auf  der 
Taf.  I  mit  kraftigem  Blätter^uchs  ist  ohne 
Nematoden  gezogen.  N.  5  hat  sehr  schwaches 
Kraut  und  Nr.  11  ebenfalls.  Die  BIfttter  h&ngen 
schlaff  herunter,  sie  haben  meistens  eine  ver- 
änderte gelbbraune  Farbe.  Die  eiste  Rdhe  ist 
mit  wenijr  Kali  gedüngt.  Ks  ist  in  der  Praxis 
tichou  oft  beobachtet  worden,  dafi  bei  achwacher 
KaUdfiimiong  die  Pflanxea  «rg  durch  Nematoden 
geecbftdigt  wurden,  was  bei  stliherer  Kalidttugnag 
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weniger  auftritt.  Bei  der  folgenden  Reihe,  die 
in  gleicher  Weise  wie  die  erste  mit  Nematoden 
geimpft  worden  ist,  aber  starke  Kalidüngung 
erhalten  hat,  sehen  Sie  bei  allen  dn.'!  PÜanzen, 
gleichviel,  ob  nie  mit  Nematoden  geimpft  sind 
oder  nicht,  denselben  kräftigen  und  normalen 
Rlätterwuchi«. 

Dadurch,  dafi  die  Nematoden  sich  in  die  fein- 
sten, für  die  Krnähruug  der  Pflanzen  «o  wichtigen 
Wurzeln  eiubolireu,  worden  die«e  in  ihrem  Wacho- 
(um  gcfltArt.  Die  Kühe  hält  sich  allerdingH  und 
bildet  schnell  neue  Wurzeln,  aber  der  Uüben- 
körper  nimmt  hierbei  eine  ganz  veränderte  (le- 


Tafel  m. 


Tafel  IV. 

stalt  an.  Derartigen  mit  Nematoden  besetzten 
Rüben  fehlt  der  lange  .Schwanz,  die  Rüben 
nehmen  eine  kurze  »ellerieühhliche  Form  an, 
mit  zahlreichen,  oft  dicken  Seitenwurzeln. 

Die  Taf.  III  und  IV  zeigen  Hüben,  die  mit 
wenig  Kiili  behandelt  waren.  Die  auf  Taf.  III 
sind  ohne  Neniatodeu  und  zeigen  die  normale 
Form  einer  Zuckerrübe.  Bei  den  Rüben  auf 
der  Taf.  IV,  welche  mit  Nematoden  infiziert 
waren,  fehlt  überall  der  Wurzelschwauz.  Das- 
selbe Bild  zeigt  .«ich  auf  ilen  folgenden  Taf.  V 
und  VI.  Hier  war  eine  starke  Kalidüngung  ge- 
geben worden.  Die  ersten  vier  Rüben  ohne  No- 
mutodon  haben  normale  Form,  die  zweiten  vier 
mit  Ncinutodcn  zeigen  bei  »ümtliclicn  Rüben 
wiodor  die  t\  |ii<tobe  kurze,  »ellerieübniiche  Form. 
Ganz  übereinstinuuend  in  allen  \'er«ucln'n  hatten 


die  Nematoden  die  Xu0ere  Fom»  der  Rüben  l»e- 
eintlufit.  Weitere  Abbildungen,  durch  welrhe 
das  zuletzt  Gesagte  immer  wieder  bestitigt  «ird. 
Anden  Sie  noch  mehrfach  in  der  in  Ihren  Min- 
den befindlichen  Originalarbeit. 

l'm  noch  einmal  auf  die  Blätter  zurückzu- 
kommen, so  mag  darauf  hingewie»en  werden, 
dali  gekrümmte,  oft  spitze  Blätter  mit  gelblichen, 
braunen  oder  weißlichen  Flecken  stet«  beobachtet 
werden,  wenn  die  Rübe  »tark  an  Kalimanpel 
leidet.  Dieselbe  Erscheinung  findet  man  auch, 
wenn  die  Nematoden  die  Rübe  arg  l)eschftiiigi 
haben.     Auf  dem   Felde  natürlich  unterliegen 

diese  Krschcinunpen 
uu  den  Blättern  »ehr 
verschiedenen  V«- 
riationen. 

Nun  möchte  ich 
noch  kurz  einige 
Mitteilungen  dar- 
über machen ,  wie 
der  Ertrag  und  die 
ZuKamniousetzung 
der  Rüben  durch 
die  Nematoden  ver- 
äntlert  werden.  Auch 
dieses  soll  wieder 
iiu  der  Hand  der 
oben  erwähntenVer- 
suche  geschehen. 

Bei  der  Fe#t- 
Htellung  der  Ernte 
kommt  es  für  den 
Landwirt  hauptsäch- 
lich auf  die  Rühen. 
«tMiigor  auf  da* 
Kraut  an.  Für  die 
Beurteilung  der 
Frage  aber,  ob  eine 
Rübe  normal  ije- 
wachseii  ist,  ist  dif 
jirozentische  Fest- 
stellung der  Kraut- 
menge  von  gnVÖter 
Wichtigkeit.  Wir 
wis.seu  nun,  dafi  die 
( «cHanittrocken^ub- 
wtanz  einer  normal 
ernährten  RüIk'D- 
pfiauze  etwa  65  S 
Rübe  und  35  "b  Kraut  enthält.  Bei  Stickstoff-  und 
Phosphorsriurcmangel  ändern  («ich  diese  Verhält- 
nisse kaum,  bei  Kalininngel  ntcigt  jedoch  der  pro- 
zentische Krautgelialt,  und  zwar  zugleich  mit  der 
Ziuiahme  des  ersteren. 

Durch  Einwirkung  der  Nematoden  winl  nun 
auch  bei  ganz  normaler  Düngung  die  Erntemenge 
stet.H  heruntergedrückt,  und  zwar  die  der  Rüben 
um  etwa  32  ?o,  die  des  Krauts  um  7  '„,  d.  h. 
steigt  in  derartig  geschädigten  Rüben  der  pro- 
zenti-Hche  Krautgehalt.  Bei  schwaclier  Kali- 
düngung haben  wir  einen  Rübenausfall  von  .V 
und  eine  Verminderung  der  Krautnienge  um 
20  %  ;  der  Krautgehalt  wird  hier  also  in  stärkerem 
MaQe  crhrdit. 

Ebenm»  erleidet  die  chemische  Zusanmien- 
setzimg  durch  Nematoden  geschädigter  Röl»en 
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eine  grofie  Ver&niiening.  Bvi  noroialtT  Itnn^rniig 
werden  der  KflhenpflaitKe  'liirrh  die  Neiiiatoiien 
alle  wichtigen  Xkhnitoffc  in  nahezu  gleicher 
Weixe  entzogen.  Die  ganze  KQlu'npHanzi',  also 
RQbc  und  Kraut  zu.«aninien,  enthielt  der 
nicht  durch  Nematoden  geschädigten  gegenüber 

—  33?b  X,  —  27-,.  P,0,.  -  30",.  K,0  -  27  ?„Na,U 

—  28  %  MgO,  aber  4  12  %  CaO. 

Wenn  wir  die«en  NfthmtoffauHfall  für  Kflbe 
und  Kraut  gesondert  betrachten,  ho  finden  wir, 
dafi  die  Hauptmi-nge  der  RQbe  entzogen  int,  der 
kleinere  Teil  den  Blättern.  Wir  fanden  bei  der 
Rübe:  —54%  N,  —  49%  -  K,0,  -  50% 
Xa,0,  —  43  «  MgO, 

—  19  9b  CaO;  beim 
Krsot:   —  11«  N, 

—  ll'^P.O,  — 17%, 
K,().  -  24?»  Xa,0, 

—  259bMgO,-f  16?b 
CaO. 

Etwa«  anders  i!*t 
die  Venninderung 
des  Xährtttoffgehal- 
te«  durch  die  Nema- 
toden bei  schwacher 
Kalidüngung.  Hier 
fanden  wir  in  der 
nicht  durch  Nema- 
toden geschädigten 
Rübe  gegenüber  in 
der  ganzen  Pflanze: 

—  40  %  N,  —  61  % 
K,0,  -  3?»  Xa,0, 

-  29%  MgO. 

—  33%  CaO.  Indei 
Rübe  allein:  —  65% 
X,   —  75%  K,n. 

-r  22%  Xa,<), 

—  48%  MgO,  9% 
CaO;  im  Kraut 
allein:  —  1%  N, 
-46%  K,0.  -6% 
Na,0,  — 24%  MgO. 

—  35  %  CaO. 

Phosphorsäure 
ist  hier  wegen  Man- 
gel an  K^ub.'ttanz 
nicht  bevtimmt,  die- 
.  selbe  würde  sich 
aber  jedenfalls  ähn- 
lich vorhalten  haben.  Bevor  wir  einige 
.•Schlüsse  aus  diesen  Zahlen  ziehen,  wollen  wir 
noch  die  durch  die  Nematoden  bewirkte  Ver- 
änderung des  Zuckergehalte»  in  den  Rüben 
betrachten.  Bei  nonnaler  Düngung  finden  wir 
geniilfi  der  Venninderung  des  RübengewichtJ« 
um  32  %  eine  Verminderung  der  geemteten 
Zuckermenge  um  l'!l  "„,  der  prozeiitische  Zucker- 
gehalt in  der  Rübe  ist  je<loch  nicht  erniedrigt. 
Bei  schwacher  Kalidüngung  finden  wir  bei  einer 
Erniedrigung  des  Rübengewichte.*«  um  59%  einen 
Ausfall  der  Zuckerernte  um  Üö  ",. ,  der  prozen- 
tische Zuckergehalt  in  der  Rübe  ist  aber  um 
etwa  die  Hälfte  der  nicht  durch  Nematoden  ge- 
schädigten Hübe  gegenüber  gesunken. 

Im  vorher  gesagten  sind  nur  die  hauptsäch- 
lichsten Zahlen  wie<lergegeben.  die  Zeit  verbietet 


e«,  auf  alle  Einzelheiten  einzugehen;  es  wi  in 
dieser  Beziehung  auf  die  Originalarbeiten  ver- 
wiesen. Einige  Schlüsse  sollen  aber  aus  den 
angegebenen  Zahlen  hier  noch  gezogen  werden. 

Zunächot  handelt  es  sich  um  die  Frage:  In 
welcher  Weise  wirken  die  Nematoden?  Da  die 
Wurzeln  der  Rüben  in  empfindlichster  Weise 
durch  die  Nematoden  geschädigt  werden,  so  liegt 
die  Annahme  nahe,  dafi  dadurch  einfach  eine 
vemünderte  Nähmtoffaufnahnie  erfolgt.  Diese 
Annahme  seheint  aber  nach  <icn  erhaltenen  Re- 
sultaten nicht  zulässig  zu  .sein,  denn  es  ist  nicht 
einzusehen,  warum  daitn  nicht  alle  Nährstoffe 


Tafel  V. 


TafH  n.  • 

in  gleiclier  Weise  davon  betroffen  werden  sollten. 
Da  dieses^  aber  nicht  der  Fall  ist,  so  können 
wir,  wie  es  auch  Hellriegel  schon  früher  au.s- 
ge^)rochen  hat.  nur  annehmen,  daß  die  Nema- 
toden eine  saugende  Wirkung  ausüben,  daß  die 
durch  Nematoden  geschädigten  Rüben  aber  im 
übrigen  genau  den  allgemein  gültigen  Emährungs- 
gesetzen  f<dgen,  wozu  sie  durch  die  fortgesetzte 
schnelle  Neubildung  von  Wurzeln  befähigt 
wertlen.  Diese  Annahme  steht  im  v<dlen  Ein- 
klänge damit,  daß  bei  Kalimangel,  sonst  aber 
nornuiler  Düngung  die  vom  Kniut  aufgenommen« 
StickstofTtnenge  nicht  sank;  daß  da,  wo  da-s 
Kalium  fehlte,  wie  auch  sonst  in  den  Pflanzen, 
der  Natrongehalt  stark  erhöht  wurde;  fenier  mit 
dem  abweichenflen  \'erhalten  des  Kaikos  und 
schließlich    mit    der   Zuckerbildung.  Letztere 
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steht  bekanntlich  mit  dorn  Kalium  in  engem 
Zu»amuienhanp.  Bei  reichlicher  Kalidüngung 
wurtle  Ewar  die  (Tesauitzuckerernte  vermindert, 
aber  der  prozentische  Zuckergehalt  in  der  Rübe 
sank  nicht,  weil  eben  durch  fortgesetzte  Neu- 


Für  die  Praxi«  lassen  »ich  aiu  diesen  Re- 
sultaten viele  wichtige  Folgerungen  ziehen,  doch 
e<<  würde  zu  weit  führen ,  dieselben  hier  zu  be- 
spredien.  Das  aber  ist  wohl  sicher:  Durch  die 
Düngung  allein  wird  sich  der  Xeniato(Ijn<<hiiden 


Tafel  VII. 


aufnähme  von  Kalium  die  Zuckerbildung  unge- 
stört ihn^n  Fortgang  nehmen  konnte;  bei  Kali- 
mangel sank  nicht  nur  rlic  Ziickercrnte,  sondern 
auch  der  prozentische  Zuckergehalt,  wie  stets  in 
Rüben,  die  bei  starkem  Kitlimangel  wuchsen, 
weil  eben  keine  Möglichkeit  zur  Neubildung 
vorhanden  war. 


kaum  gant  aui<  der  Welt  schaffen  lawten,  denn 
wenn  es  auch  gelingen  nollte,  durch  reiche  all- 
gemeine Überschußdüngung,  welche  |die  Pflanzen 
in  die  Lage  bringt,  die  entzogenen  Nihr^toffe 
stets  durch  neue  zu  eri«etxen,  den  N'ematciden- 
schaden  zu  vermindern  oder  gar  zu  verhüten, 
—  manche  Beispiele  aus  der  Praxi«  »cheinea 
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di«M*  la  bwtfttiimi  — ,  so  verrinirert  Bich  bei 

einer  Übor«i  hußdfitiiriiiiL'.   licsdtul.-rs  mit  Stirk- 

Stoff,    Stft«     tli<'    Hillt;iliilil:il     «li-s  liüUellllälllt'». 

Vor  allen  Dingen  aber  darf  muii  <!».  wo  Neina- 
todeiudutiilen  *n  b«farchteu  i»t,  cUlh  Kalium 
nieht  fn  dam  Minünum  kommen  lawen,  um  die 
ZiK  kt-rhildung  piclit  ib  «ngfliHrtigcr  Weise  zu 
beeiufluweo. 


Spritzflasche. 

Von  T  H.  K  N    s  E  L. 
(Wbni^  4  v,n.  NM.) 

Sprit/flasche  ,  LungenscluHief  nach 
Meyer  nennt  sich  eine  zum  D.  K.  1*.  «oge- 
nieldete,  in  Nr.  Ak)  der  CbemikerJEettttDg  be- 
fchriobene  ErfitifJung,  naeh  welolier  sitwt.bl  im 
Blaj«rohr,  »Is  «ueh  in  der  Spitze  de-  AustiittJ*- 
rohn*  je  ein  Raekr>chla^ventil  «im  <Ua«  in  eni- 
aprecbenden  Kohrauftweitnngen  ein^^eaeut  sind. 
D«r  bMbmditigte  Zw«ek  «ir<l  ju  durch  diese 
EiiirielitUngvn  Tollkommen  erreicht.  Aber  in 
Jir.  sA  enijitiehlt  Herr  l>r. 
A.  Wilmelnr  dufflir  die 
weit  einfachere,  b»"i  f!cr 
in.iii  :iuf  das  Mund.-tüik 
rtltth  ' Stückchen  (luuiuii- 

tIIh  »chlauch  aofeteckt,  vel< 

r  I  v|  che«  man  mm  Ab<i<>hlieien 

I  der     einu'cMa-.-iii-ii  Lnft 

'    w   i  entweder  mit  <len  Zähnen 

ZUHUnmenbeiOt  iKier  mit 
Daumen  und  Zcijrefinper 
zuMummendrftckt.  l'nd  in 
Nr.  fjti  wieder  gibt  il 
Weber  seiner  KuuKtruk- 
t!«n  den  Vortusr.  nach 
dc-r  iln-  Strirkrlicii  I  Iiiiiiüii- 
»chlauch  "lurch  einen 
kleinen  Glasbahn  eraetct  wird,  den  mau  in  d».H 
Blat>rohr  einschaltet. 

Den  Vorzug  der  jrnVflten  Kinfuclilieit  in  der 
Konstruktion  und  namentlich  »ucli  im  («ebnincb 
liat  auch  diese  Form  nocli  nicht,  denn  mau  bat 


eur  IkNliettUßp  Mund  und  beide  Hinde  nOtig, 

(ti<  ii-  .  bei  dem  auf>ro«-f>t:rTi  ii  ffummiscblanch- 
-tiit  k.  h.  ii  Diese  VorzQtrc  vcreinijrt  eine  j?anz 
alte  Kun-*truktion,  welche  Mitte  der  sechziger 
Jahre  itu  Loboratoriuni  de»*  Dresdener  Poljrtech- 
nikuniK  von  einem  Studienkollegen,  nameiM 
II :i r t  III :i IUI.  cifiinilrn  worden,  alier  tchrinbar 
wenig  bekannt  geworden  i»t. 

Da«  innere  Ende  de«  Blasrohr»  enthllt  rin 

RflcW-rliliifTventil  a  von  einfachster  Art  aufge- 
gcHetzt,  nämlich  ein  Stückchen  GummiMchiauch, 
welche»«  am  anderen  Ende  mit  einem  kleinen 
QLuatApiel  veraebloiaen  wird.  In  den  iichlaucb 
macht  man  mit  einem  «ehr  scharfen  Memer^ 
einen  feinen  Schnitt,  der  ilaiui  durch  den  ÜIht- 
druck  im  Inneren  scharf  zusauiuiengeprelit  und 
so  fesehlossen  wird.  Um  nun  aber  jedeneit 
fli'ti  Überdruck  nach  Heüeheti  aiiflinrm  l:i-«pn 
/u  können,  wird  noch  ein  dritte.-»,  kui/e--,  r.ilic- 
winklig  geliogone!«  Glasrohr  .b*  durch  ili-n 
ätopfen  durcbgelabrt,  dessen  iuOere  üffuuug 
man  mit  dem  Damnen  derselben  Hand  ver- 
schließt, in  ilcr  iiiuH  «tii  Sj.ritztla-i'lu-  Iiült. 
Xiuimt  man  den  Daumen  weg,  entweicht  sofort 
der  Druck  ans  der  Spritaflasche.  Ebeii»o  kann 
man  durch  das  Rohr  b  auch  Flaasigkeit  au.s  der 
Flasche  heim  l'nikehren  derselben  auslaufen  lassen, 
was  bei  der  Mey  ersehen  Konstruktion  nicht  geht. 

Die  Kouatrulction  Ton  Hart  mann  ist  von 
alten  die  einfachste.  Jed«-  kann  sie  sidi  seibat 
im  Laboratorium  lu  r-tt  ni  n ;  nur  wird  mnn  die 
drei  Durchbohruntn  ii  d«-..  Stu]>f«;iij<  nicht  in  eiuer 
Linie  hintei-einundifr  vnrnchinen,  wie  sie  im 
l>urch*chnitt  der  be.«»eren  Klarheit  wegen  ge- 
zeichnet worden  sind,  sondern  sie  .so  verteilen, 
wie  es  der  ( imndrifi  angi)it.  Man  hat  hier 
keine  umständlichen  Apparate  nötig  und  braucht 

wie  gesagt  —  zur  Bedienung  nur  eine 
Hand. 

Ich  habe  mir  in  allen  Kabrikliiboratorien, 
in  denen  ich  zu  tun  hatte,  stet.-«  diese  Spritz- 
dascbe  .Lungenschouer'  wieder  geliaut  und  bin 
mit  ihr  immer  zufrieden  gewesen.  Es  wird  jedem 
anderen  eben  so  gehen,  der  sie  *ich  nach  diesen 
meinen  Angaben  nun  ««ibst  anfertigen  wird. 


I.  I.  Analytische  Chemie. 

Tb.  W.  Richards  und  K.  I  I.  Wells.  Das  Ne> 
pliel<»Hi«tt>r;  ein  Inatrament  mir  Rnt- 

deekung  und  Rentimmun^  »paleszierender 
MiedcriMthlHg«.  .\m.  Chem.  .Stc.  31, 

235— m  MArz.) 

Der  von  den  Verff.  b<  si  hricbciu'  .Vpparnt  -'dl  <lii- 
Bestimmung  kleiner  Mi  ix.'eii  fein  vei  teiltei  Niedcr- 
sehMge  ermöglichen.  Sidcli  fein  verteilte  Nieder- 
schlüge reflektieren  I.ielit.  und  <lie  Iiiteu-iciit  dei< 
reflektierten  Lichte»  ist  ceteii»  imribiH  eine  Funk- 
tion der  Menge  des  Niedeisehbiv'es.  Der  .\|>|i:irat 
stellt  im  wesentlichen  eine  Verbesserung  de«  be- 
reits vor  einigen  .Tahrcn  von  Richards  iProe. 
Am.  .\c:»d.  SM.  be-ichriebenen  .Nei'l.rlc 

lucterä'  dar,  »md  daa  Prinzip  desselben  i^t  dem 
eines  Kolorimeters  ähnlich;  bezllgiirh  seiner  Kvn- 


.■>lrukti<>ii  und  der  Gebranciisweise  sei  auf  die 
Oriv'inaliibliundlnng  verwiesen. 

Zur  Krziolnng  genauer  Resultate  ist  es  lie- 
>ondci->  M  ielitiä'.  diill  die  zu  untersuchende  Lfisung 
und    die  \  ' :  ;rl<  ii ii.-iösuiig  unter    gleichen  üe- 

I  dinguugea  gefüllt  werden.  Der  Apparat  gestattet 

I  die  Bestimmung  von  1—3  m?  Snlrätanz,  suspen- 
diert in  1  I  Flüssigkeit  hr — 
Fi.  FiiMiher.    Kiue  neue  i'v  kaomctcrpipctte. 

^Obem.-Ztg.  2».  :!..^.    i;<  4.: 
Der  Apjiarat  >tellt  eine  l'ipeite  dar,  deren  b«ide 
Fortsätze  nach  «ufwärls  gebogen  sind,  »o  dalt 
beim   l  iiilegen  ein   Aiisflielleii    der  Flüj*sigkeit 

,  niebt  »talttiuden  kouu.  Der  Bauch  der  Pipett^ 
i!*t  einseitig  abgeplattet,  m  dai  dieselbe  sicher 
auf  der  Wage  liegen  kann.    Bei  der  Marke  i-t 

,  das  Rohr  derartig  verjüngt,  daÜ  das  Eiiustelleu 

I  auf  1  mg  genau  erfolgen  kanu. 


Digitized  by  Google 


1726 


tZeltiKtKin  für 


Diese  rykiituneit  riiii»  tti  i-t  ilurch  die  Firma  | 
Alois  Kreidl,  Prag,  zu  bezidicu.  — 6r — 
TIUMUS  Idwurd  niorpe.  Bis  elnfhehrr  Ther- 
mostat xnni  Gebiauche  bei  d«>r  rcfrakto* 
mctrisoheD  Untcniuchiuig  vun  Ölen  und  i 
Fetten.  J.ckem.  mcSBk  357— 259.  Februnr.  | 
London.) 

Per  Apparat  bi'st«')it  im  weseiitlicLen  au*  einem 
Dampf-  o'U  i  \\  a-,-ierbad  und  einer  darin  liegenden 
zu  heizenden  KupferspinUe;  «ufl«rdem  befindet  . 
sieb  an  dem  Wameibade  ein  BftddliilikfiUcr.  | 

Ihi?  knltc  Was<tT  ilurch-tröint  ziinrifliHt  den 
RflckfluliküLltr,  Jlii^i^i^;rt  duuu  fme  Mivt'auregu-  , 
lierunfrsvorrichtunK  und  dsirauf  die  im  siedenden  ; 
*  Waaserbade  li^nde  Spiral«  und  gelaugt  dann 
zu  den  Prismen  des  Sefraktometers.  ' 

.Tc  iiiifh  i\vr  IVmpt'riitHr.  wt  lrlic  iniin  /.w  er- 
zielvn  wünscht,  wird  das  Bad  mit  einer  ent- 
sprechend aiedenden  FIllMigkeit  gefOllt.  — hr —  | 
O.  TollenH.    Nene  GaHnu-U-  und  Absorption«»-  : 

bürette  für  die  tevhui^ieho  («aHanalyse.  ; 

<Chem.-Ztg.  «8,  SO:i  !2:{.  A. 
V.m  die  Anwendung  der  jet/t  ülilicluu  hewe^'-  ! 
liehen  Flö«»i>rkeitshpie>rel  mit  Hilfe  vi»n  Xivenu-  | 
flH»clien  usw.  zu  umgehen,  wemiet  Verf.  zum  '■ 
ersten  Mal«  bei  der  AbmeMUUg  von  («aken  einer  j 
bewefliehen  ScbeibeB-  oder  Taneherkolben  an«  ! 

fc-teni  Alntcrial   an.   iltr   in    drin    r\ liii.lri«f*hrn 
Teil  der  liUrette  aul  und  »t>  hewegt  winl  .Mit 
Hilfü  de»  Kolbens  kann  auch  die  Ab^*>rpti<>n>- 
düaaigkeit  in  die  Bürette  eiageMiren  oder  ab-  i 
irelnaseR  werden.    Soll  jedoch  die  Absorption  ' 

außerlialK  ilfi'  Tlürt-ttc  in  linrin  l  )  r  >  a  I  ^«Iicn  f  M-füüi- 
erfolgen,  t-o  wird  der  ttb|.'eiiie>.'*cue  (iasinhult  mit 
Hilfe  des  Koiltens  in  das  Orsat«che  CSefflfi  ge- 
drückt und  nucli  erfidgter  Abaorption  der  Bett 
wieder  herauägesaugt. 

Den  Vertrieb  de*  Apparate«  halieii  liebr. 
Huh.strat,  (iötliugeii,  überuumuien.  --//»•— 

A.  MeGill.  Die  direkte  BeHtimmunic  der  freien 
KohlenKÜure    in    natUrliehen  M'aHNeru. 
J.  Am.  Chem.  Hoc.  Hi,  lt(3— 186.  Februar,  i 
7./15.  i 
Dil    Bpstimniung  der   fiiim    Kuhlennfturo   gi'-  1 
M'hieht  zweekmfifiig  t^n,  oaU  man  dieselbe  dureli  I 
einen  von  Kohlem^äure  befreiten  Luft^troni  aus- 
treibt und  in  einem  Absorptiomnuittel  auffängt.  . 
AI«  lebrtere«  dient  "i«,-n.  Bar>'thydrat)0«nng  in  ; 
iiu  liKn  u,  hiiit<  1 1  iuiunier  geseliulteteu  Ab>nr|'ti>iii'- 
rtusi  lien,  weKhe  mit  Gliwperkn  gefüllt,  außerdem  ! 
noch  ca.  SO  ccm  Kanmiiibalt  haben.  Die  Baryt*  { 
hydratliisung  färbt  man  niit  riiemdphtaleTn,  m» 
dali  ni!iu,  Wenn  in  jede  iler  vorgelegten  l-'lit.'iehen 
eine  bestinnntc  Menge  gebraelit  wurde,  an  der  , 
von  Fla»che  zu  FiiMclie  fort«cbreiteiiden  Km-  . 
flrbnuf:  «ehon  annfthemd  die  Kohlenskuiemenge  I 
ifkeiinen  kann.    I)er  >.'tuaue       ii  ilt  wird  ilureli  , 
Kü<'ktitnitiuii  mit  .Salzsikiure  in  Ih.  h.;,nnter  Weise 
ermittelt.   K.*  sollen  etwa  fünf  I.uflbla-en  in  der  ' 
."rJeknude  die  Apparate  pawieren;  bei  dieser  Ge- 
»ehwindifrkeit  und  bei  gewöhnlicher  Temperatur  ' 
tindet  eine  iiK'tkliche  Zersetzung  der  Bieurbonate 
nicht  »ifttt.  — br— 

Oarelli  und  F^lrloU.   Kryos.kopietche  Unter-  : 
^111  lumpen  über  Liihuugen  von  Gasen  in 
rii[is>.i(^keiteu.     tiaz.  iliim.  ital.  M.  11,  1. 


Die  Verff  lutlicu  in  dir*er  .\rbeit  gesucht,  den 
c^ittiguugapuAkt  einer  I.O«ung  eines  Gaacs  ii 
einer  FlOie^^  diueh      gÄfite  BndcdiigittK 

dea  Geffieipunktesf  dieser  Lösung  zu  be^limmeo. 

Die  unterhuchten  (iane  waren:  Schwefel- 
wasserstoff (in  Wasser  gelösti,  KohlennHure  in 
Benzolj,  Acelylen   in  Keiizol).  Bof<«. 

C.  Keiehanl.   Über  die  .\nwenduis  des  Aati- 
pyrlna  tat  der  Analyse  O'itritrealrtiMei). 

Chem.-Ztg.  28,  339—340.  2.  4.  i 
Der  Verf.  bespricht  die  von       C.  öchnyten 
*C9iem.-Ztf.  M,  722)  gemachten  Angaben  aber 

dl  n  Nai  Invr  is  und  die  «luantitative  Bestimmung 
Von  Nitriten  tiureh  .\ntipyrin.  Die  Essigsiure 
wurde  durch  verschiedene  andere  Sinren,  anoigi- 
nif^che  wie  organische,  entetzt^  und  e»  wurde  koB- 
.Ntatiert,  da0  die  «tiftreteiide  FUrbung  je  nach  dw 

aii,L.'<'vv.ui'1tcii  Säure  /wi-i'lirn  blaiiL'ruii  UM'!  ^rü:i 
»ekwankt.  Für  die  tjuautitutive  Bej^tiuiuiuni; 
hilt  der  Verf.  die  Reaktion  nicht  genügend  ge- 
eignet. —  fr»' 

Otto  foernter.   Über  Maercsker-BiUiriBgtebe 

Lüsuoff.  i(-hein.-Ztf.  »,  147.  ia./3.  IHthme.) 
(iegenflber  den  Beobachtungen  .Svoboda»  Die*«- 
Z.  17,  tieT)  über  die  erhebliche  Löaiichkeit  von 
Glasbeatandtellen  In  Maereker^Btthrinficber 

I.risuiiLr  ln'incrlct  A'erf.,  daß  iia>  ti  -einen  Ermitt- 
liiiiL'i  n  du'  in  Lüsuiig  gehende  Ku-»el8äuremcagt 
kaum  ili  lai  t  erheblich  ist,  dafi  sie  das  Ke^uttatdcr 
PhosphoiMlurebestimmiing  anerklieh  beeLuSuHm 
könne.  I>er  Oehalt  der  .^mmoninmdtnitlfismif 
füi  ."»uperphosphate,  ilerjctii^'e  ilcr  .Vmiuft- 

niunicitrauuaguesiamischung  an  Kie^Niure 
schwankte  «tdtcbeo  1 — 6  mg  in  100  cem.  Aller- 
dings waren  die  zur  .Aufben-alinin;j-  dienendes 
Vorrat.srtasehcn  durch  jahrelangen  <  je l> rauch  *>- 
zusjigen  ausgelaugt,  d.  h.  ihrer  löf^iichen  Bestand- 
teile grOStenteiU  beraubt.  Verf.  empfiehlt,  «o 
steh  der  fliehitand  zeigt,  daS  die  VorrstslfauidiCD 
stark  anc'  i.'nfffii  werden,  die  erfoiderliihen  iJj- 
sungen  .si.  r>  tri.sch  zu  bereiten,  oder  einen  klei- 
neren N'on-Ht  herzuateilen,  der  in  ca.  14  Tagen 
verbraudtt  wird. 

Der  Verf.  macht  dann  wieder  daranf  «tf- 
nn  ii<^ani.  ilaü  MatJL'üf&ße  und  besonders  F>rii.ltfD 
durch  waucherlei  Flüssigkeiten  erheblich  iu  ihrw 
Volumen  geindert  wttden.  50  cem-BOfettoi 
zeigtet)  nach  jahrelangem  («ebraudi  einen  Inbalt 
von  nahezu  öl  ccm!  — br— 

Hugo  DIts  n.  B.  X.  Varifioaehe«.  Über  ti« 
Anwendung  des  Kniiumjoduls  /.um  ijuali 
tativen  Nachweise  nnd  snr  quautitativeo 
Bestinimung  von  Jodiden  neben  BmaUdct 
nnd  Chloriden.  (Cbem.-Ztg.  W,  271  u.  273. 
it;.  H.  i 

Die  vor  Lnr/im  V.Iis  Benedict  u.  Snell  ver- 
öffentlichte Methode  (.diese  Z.  17,  666)  zum  Nadi- 
weise  von  Chloriden,  Bromiden  und  Jodiden  ht 
nicht  neu.  Die  Verif.  hatn-n  bereits  vor  mdir 
als  zwei  .lahren  in  einer  .Vrbeit  .^diese  Z  14 
den  Nachweis  erbraebt,  dafi  nach  dem  fOB 
Benedict  u.  Suell  jetzt  als  neu  veröffeatlicbtcn 
Verfahren  eine  quantitative  Trennung  und  Be- 
stimmung vtiii  ,linlii|rn  neben  Bromiden  und 
C  hiuridvii  durchführbar  ist.    .Vuch  dafi  Eamg- 
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aiire  HtMtt  MineniloAureii  snirradbv  ist,  b«ben 
die  V«rfi.  »cboa  enribnt. 

BMfljclirb  des  von  Benedict  n.  8ne)l  an- 

jreführten  NHi'hweisei»  vi»n  HromHicn  ni  lu'ii  <"lilii- 
riden  beinorkeu  die  Wrft'.,  iIhU  ilcr^'Hn'  \uu 
einem  Verfflbreu  Ton  ItUKurH/ky  Z.  Hmir^r 
Chem.  10^987  nor  tnaofern  «bweicbt,  alt  an  titelle 
fon  J'cbwtfeltaiufe  Salp*t«r*llnri»  Teuren det  wird. 

hr 

J.  Katx.  Die  Tilratiun  der  FlBft»änre  nud 
KiMwHhiMlav«.  (Cbem.-Ztir.  3»,  S66  u.  S87. 

13.  u.  2C>.  4. 

I»ie  vom  Verf.  empfohlene  Methode  zur  titri- 
nietrischen  Bestinmiung'  von  Flnli^Aure  hei  (Ti^reii- 
wart  von  KieaelfluSaiture  berubl  auf  der  l«t- 
«a«be,  da0  Kteaebhilalur«  tiei  der  Titration  mit 

KaliluuL'«'  in  vvri-Tritr<"r  l/ö'<nn;r  »1»  H-liHfi»ehe,  in 
vfpiunnt-HlkoholiM'lu-r  l/muni;  iUig(>i:eu  nur  al» 
•.•-bHÄi^elie  8iure  wirkt.  Kompliaiert  werden  aber 
dif  Verb  Alt  ui.ofle  ditdnrch,  daß  da«  w&hrend  der 
Titration  »UKfallende  Kiettelfluorkaliam  eine  lu- 
stimmte  Menjre  Fluttwäure  cit-r  Titration  entzieht, 
die  nach  Annahme  des  N'erf.  ali>  KristallHtUksiure 
gebunden  wird. 

Die  zu  titrierende  Säure  vt-rdünnt  man  auf 
ca.  ;i — «i;„,  wäjirt  von  der  -««i  vi  rdOnnlen  Hhutv 
iL)  X  in  eine  l'liitinwohal«-  ein.  ffi^rt  3  Tropfen 
Pbenolphtalelnl'lHung  hinzu  und  titrii-rt  bei  Siedc- 
2  n 

hitze  mit    j  -Kali- fnler  be-ser  NatroiiInu>rr.  l>if 

verbrauchten  rem  werden  durch  Multiplikation 
mit  0,04  anf  Omamtfluftifliire  berechnet.  Dann 

wriL't  niiiii  ,'i1iitim;iI<  10  «ler  Silun-  in  eiii  mit 
Paraffin  überzogene»  Hei-berglat»  ein,  fügt  Iw  c*  in 
60*1»  igen  Alkohol  und  S  Tropfen  Phenolpbtaldki 

i  n 

büutt  und  titriert  wiederum  mit   ^  Kalilauge. 

Die  Differenz  der  bei  den  Titrationen  ver- 
brauchten Ancahl  ccm  wird  auf  Kieselfiufl- 
»iure  berechnet,  indem  man,  wenn  die  r>i1Ferenz 

59*  der  znep<t  verbrauchten  l.aufre  b«  ti  iiL  t.  mit 
Oi067t»,  bei  5— 10  '„  Differen«  mit  Ü.C>^H<t- U,u595, 
bei  10— Differeni  mit  0,0000—0,0610  und 
bei  mehr  Differenz  mit  0,"lilT  umltijdi- 

ziert.  Durch  .Multiplikation  der  so  gefundenen 
KieselflußMiiiin  iiiünge  mit  0,8^^3  findet  man  die 
entsprechende  Menge  FTufiaäure,  welche  von  der 
dareh  die  ent«  Titration  gefundenen  Gesamt- 
m<'iiL'"'  in  Ali/ii^'  /II  liriiiircii  ist.  um  die  in  10  >r 
der  verdünnten  .Säure  enthaltenen  Menge  freier, 
wirkaamer  Flnfeinre  sn  erhalten.  ^^tr— 

CmIhÜT  StnyiOH!iki.  Über  eine  verbenHerle 
Abänderung  des  Martthsi-hen  Apparaten, 
nebst  einer  .\nweiHnug  xnr  Rrkennnng 

von    .\rsen    in   minimalen  A>^-Antlii^en. 

lOsterr.  L'hem.-Ztg. 7,77-81.  li»./J.  Lauäiume.j 
Der  Verf.  gibt  ein«  detailUerte  Bc«chi«ibung  und 
eine  '.''  "J*'"'  Afiwei^iUni?'  tt>>«  r  die  Handhabun>r 
und  Knititlluitg  der  Kmpfliidl)clik<-tt  de:»  von  ihm 
aiijrcwandten  .vpparate^,  sowie  über  die  zu  ver- 
wendenden Keagenzien,  Kataly.'tatoren  und  Ue- 
duktionardbren.  Bei  0,tnX)l  mp  A»,0.,  wurde  ein 
eben  noch  siilitbarer  AnHu).'  erhalten. 

itezügUeh  der  Krkennun<;  von  Ar^'cn  in  niiui- 
malen  Anflflgen  bemerkt  der  Verf.,  diUi  man 
Mengen  von  einem  Millionittel  g  Ax^O,  noch  «ehr 


di  inlicli  iluich  den  (ienicb  w uli; tp  liint  ii  kann, 
wenn  man  die  Kapillare  durchbricht  und  «chwach 
«rwinut. 

Bringt  man  Fehlint'srh«-  Lö^rnp  mit  einem 
ganz  geringen  .\»-.\nfliiL'<'  iti  Hi  rnlininv',  ><>  tritt 
»chon  Ihm  mHäigem  Kiuiinut  ii  m.  '>i>"  l  iiie  deut- 
liche Bednktion  ein.  A«-frei6  äb-äpiegel  geben 
die  Reaktion  nirbt  —br — 

Julian  L.  Baker.  Kio  Reavnie  äber  den  Be- 
riolitder  „Roynl  Cnmmlnion  on  Anenieal 
Pol«onlng<'.  (J.  fkte.  Chem.  Tnd.  28,  159  bi« 

174.    2''  ■-'      \..'2:  London 
Die  .\bbaudlung  euth&lt  unter  anderem  die  Me- 
thoden, welche  empfohlen  werden  cum  Nach- 
wri«>>  des  Ar»<en^  in  NalirQUgamitteltt  tUW.,  wmrauf 

hier  nur  verwiegen  sei.  — Är — 

R.  Trotnnnn.  Die  elektrolytiaelie  Beatlnurans 

d«««    Arneiis.     ij.  .<.»■.  t  luiii    Int!    ä»5.  177 
l'i-  179.    2;.t.  1*.         1.  NfittiiiL'iiiun.i 
l»rr  Verf.  beschreibt  t-inen  schmi   tii'iher  enip- 
fohieoeu  Apparat  zur  elektrolytiftchon  B«atimmung 
T*in  Aroen.  welcher  einfaeher  ist,  als  der  zu 
pleieheiii  /vmm  ke  von  Tli"  r]ic  ki>i)-tniitrtr  Statt 
Glaaverbinduugeu  sind  (iuniuii.-9topfeu  beuulxt, 
und   al«  Diaphragma  dient  Pergamentpapier. 
Trot/.deiii    kann    aurli    mit    dir-^r-m  Aj'jKirnte 
0,0000'"U2  g  arwuige  .*^iiure  mit  Sicherheit  nach- 
gewiesen werden.  — *r— 
X.       rnrtf!ii'-r  und   J,  Rra-iHtMir     f  ber  eine 
einfnrh»'  Methode  staiv  (lunniiintivi'u  He- 
Htimmnng  von   Arsen  iu  SehwefelHÜnre 
und  »alnHinre.   (Cbem.-Ztg.  ffi,  211.  ZIS.) 
Die  Verff.  haben  die  von  Kerbel  n.  M'ikander 
anfregebi'iu-  Heaktioti  ztim  Nm  liui  i-r  von  Ai'^in 
in  SvhwefelMÜure  und  .Sulzsäure    t'hein.-Ztg.  2G, 
ala  Grundlage  einer  <|iiantitatiTen  Bestimmung 
v«rwandt. 

a  I  B  (■ .« t  i  ni  m  u  M  d  e  ^  .\  r  s  i>  n  s  i  u  d  e  r  a  I  z  - 
Sil  ure.  ."»0  rem  der  /u  untersuchenden  Säure 
welche  ca.  2<J — 22**  He.  haben  soll  und  event. 
durch  Xusatz  reiner  Bchwefelsfture  von  45*  B^. 
auf  die»e  .^tärke  zu  bringen  ist,  wt-rden  in  einein 
Beeherjrlaso  unter  rmrühreu  mit  5  ccni  einer 
.srt"„ifren  .lodkaliuinlOsung  versetxt.  Nach  etwa 
einer  Minute  filtriert  man  das  ani^gescbiedene 
•Arsentrijodid  fiber  Bnnmwollwatte  oder  Olnswolle 
und  xpfdt  il:i»  Hf ilifir mit  koii/  S;il/^,"uire. 
welche  lü"v  der  30:'uigeu  Jodkaliuwlüituug  eut- 
hllt,  nach.  Dann  setzt  man  den  Trichter  auf 
einen  i  cm-Erle  n  ni  e  verkolben  ,  löst  den 

Nieder^^ehia^  mit  Was»er,  Ubersfittigt  die  Lösung 
mit  Natriumbicarbonat  und  titriert  mit  '/t«-^  Jod- 
lösung. 

h\  Bestimmung  des  Arsens  in  der 
1  Ii  w  (■  f  !■  1  - n  !•  r  '2''  i  riii  i  prüfenden 
.Süure,  welche  zweckmäßig  auf  eine  Konzentration 
Ton  4S^  B^.  gebracht  ist,  versetzt  mau  mit  35  ocm 
reiner  Salzsäure,  hierauf  mit  Jodkaliumlösuiig 
und  vi-rfährt  im  übrifren  >;enau  wii'  unter  a  au- 
gegeben wurde. 

Den  störenden  Kinfiul}  von  Chlor,  Ei«en- 
chlorid  oder  ^elen  eliminiert  man  durch  Zugabe 
eini>.'er  Tropfen  einer  knnz.  Lösuuj.;  Zinn- 
chlurtii  in  kunz.  reiner  .Salzsäure.  L>ie  Behand- 
lung mit  Jodkalium  mu0  ali^danu  sofort  vor- 
genommen werden.  — br— 


Digitized  by  Google 


172ä 


AiMljrtiMlM  OlMini«. 


Zeitacbrtft  tit 


6.  Trirt  (>  <(unntitativc  Bostimninn^  de»  Ko- 
baltH.  lAutiUiirKi  ^«loetn  Cliimic»  Milano 
11,  17«.. 

Die  gewöhnliche  Met)ii>de  fflrKobalthostiiniimng, 
d.  h.  die  Fi»cher-KoseRche  KuliumkubaJt- 
nitritniethorU'  liefert  zvMir  «.'utc  ]!tsultate;  ihre 
Ausführung  eher  ist  »ehr  langwierig  und  kom- 
plisiert.  Nun  hat  der  Verf.  bewieeen,  dat  der 
KalimnbohaUnitritnif'rlf'rsrhl.iff  iiTitor  hc^timlut('■n 
UiH!*trin<l('ii  ciiu'  küiiKtaiite  Zustaninipn.«et7,uiig  l)C- 
Mtrt.  das  ermöglicht  eine  crheblielie  Vevein- 
iachang  der  Kobahbeatinuuung.  Du  au  analjr- 
merende  Kohaltsalx  wird  in  Alkohol  von  W)% 
gelöst,  <iii-  v<\\  oiiiieiie  Lösuiil:  mit  cini^'cti 
Tropfen  Essigsäure  angesäuert  und  einige  rem 
einer  geHfittigten  LSaung  von  Kaliumnitrit  und 
dann  Alkohol  von  95  'V  hinzugefügt.  Man  lütit 
in  einem  wannen  Räume  tlher  Nadit  stehen, 
dekantiert,  wäscht  mit  Alkohol  von  80%  und 
nitriert.  Der  gut  gewaschene  N'iederschlag  wird 
getrocknet  und  gewogen.  Das  unter  dlexra  Ver- 
haltnis'^fri  erhaltene  Kaiiumkohaltnitrit  enthält 
immer  14,22"«  Kohalt,  daU,  wenn  man  das 
<}ewieht  des  gewonnenen  Niederi^ehlages  mit 
04422  multipliziert,  man  die  Jlenge  des  Kobalt« 
erbllt.  Bo/i«. 

B.  9,  H«w«mL    Sebnelle  Be«tInmiDg  des 

QuecksilberH  roittelK  nnterphusphoriger 
Säure.    1.1.  f!oe.  Chem.  Ind.  33,  151  —  154 
29./2.  14.;  1.1  London.! 
Zur  Bestimmung  ile.s  Quecksilbers  empfiehlt  der 
\>rf.  di«  nnt«qdioHphorige  ."^üure,  wodureh  ans 
Qiu'ck-ilii.'i-alzen  Bofort  metallisches Queckttlber 

gelAllt  wird. 

Von  QueekHillierchlorfir  bringt  man  ca.  5  g 
in  eine  kleuie  l'orzellansehale,  fügt  für  je  1  g 
«le»  8alzcT<  b  eein  unterj»boi»|diori<:e  .'^äure  i  D. 
1,136'  hinzu  und  rühn  gut  um.  Dann  erwärmt 
man  unter  Umrühren  auf  dem  W«si$«rbade.  Nach 
einigen  Minuten  scheidet  neb  alles  Quecksilber 
als  »chwjii/«  -  l'rilver  au>.  und  nach  l.'i— 2<')  Mi- 
nuten is^t  <iu'  IN  iliiktion  l>eendigt.  Man  filtriert 
durch  ein  g»  \\. i-m.  -  Filter.  wj'i.«ehi  mit  Wasser, 
Alkohol  und  ÄtJier  aus»,  trocknet  aui  dem  Wa.<«!«er- 
bade  und  wUgt. 

Zu  beachten  ist  fidgcnde«:  man  wende  niin- 
de^teus  ügde»  )>etreä°enden  .Salze»  für  jede  ik^tiui- 
mung  «n,  wasche  nicht  eher  mit  Alkohol,  bis  alle 
mit'  iiihiw|ilnirige  Säure  durch  W.is-tr  entfernt 
i^t.  uml  hissf  vitr  Iffginn  des  Kiltriernis  gut  ab- 
Mtzen. 

Bei  t^uceksilWmitrat  und  Cluecksilberuxyd 
verlauft  die  Keaktiuu  sehr  !<tfirmi»ch;  Queek- 

!«ill)erjodid  wird  inftdgi  i'^  lUfdetfiidt  ii  .loil- 
wa-xTsidits  nur  »ehr  ull^  ullkoiiMiieii  reduiiert. 

In  'Im  Kisku-^iiih  (■iiiptii-i)!t  I  >.  A.Suther- 
laud  das  .-iddiniien  ii  d<-  tjueck»ilbcn<  gegen 
CMU'ii  Golddeekel  al»  genau  und  sehr  ni»ch  huh- 
fahrbar.  —br— 

Edward  II.  Keisi  r  und  S  W.  Fordor.  Kine 
neue  Metli<Mlc  zur  lies,(iiiunnug  von  fn'iem 
Kalk  nml  von  »osenanntem  „tolgtdtrann- 
ten"  Kalk.  :,J.  Am.  (.'Iifni.  .Sie.  31.  1^3  hii« 
1«2.  Februar.  Oktober  19««.!  St.  Lonivi 
l>i<'  I!i-lin.iinih.:  d.  -  fnun  Kalks  in  TimI  hili-l- 
/uin  nteu.  b;i«i.(  )ii"n  l'lioüidiati^clilackvn,  gi  w.din- 


lichem  Atzkalk  und  ähnlichem  bietet  iliiwepni 
Schwierigkeiten,  weil  diese  Suhstanzeu  meisten« 
neben  freiem  Kalk  noch  KnlktUikate  enthtltCB, 
welche  auch  durch  WaiiAer  zerMtSt  werden  uler 
liildung  von  Calciumhydrat. 

Zur  BeHtinmiung  des  freien  Kalks  be<lienott 
sich  die  Verff.  einer  Methode,  die  sich  auf  die 
Tatsaehe  atOtat,  da6  der  freie  Kalk  fast  auf««- 
Micklich  Wasser  aufnimn>t.  \\.^bn-nd  die  ba-Mwhen 
Kalksilikate  oder  Aluminate  nitr  »ehr  langvim 
durch  Waiaer  angegrifFen  werden.  0.2—0.5  g 
Substanz  «erden  in  einem  Phktintiegel  einigp 
Stinnten  feglQht  um  Kohlensiure  und  Feuchtifr- 
keit  auszutreiben,  und  dami  winler  l'<  wogen: 
t/emente  mfissen  in  der  tiebläsetiamnie  geglüht 
werden.  Dann  fflgt  man  einige  Tropfen  frisch 
ausgekochtes  destilliertes  Wasser  hinzu,  stell» 
den  Tiegel  in  ein  BlechgefäU,  durch  de!»»en  pul 
schlielienden  Deckel  metallene  Gaszu-  und  -»)>- 
leitungsr^ihren  fahren,  und  erbiut  das  Ganse  su- 
niehat  ca.  40  Hinuten  auf  85*.  Dann  Imtet  i 


oinen  Strorn  ti<K'k(ii',  koMcnsaurrfroip  1-nft  diurh 
den  .\|>i):irut  und  steigert  die  Temperatur  auf  1S5*. 
Nach  .in  .Minuten  nimmt  man  den  Tiegel  heraus 
läfit  ihn  im  Jwtaikkator  erkalten  und  wägt  ihn. 
Die  Oewiehtsxnnahme  ergibt  die  Menge  de»  von 
dem  \ (i|}i.iii<lenfii  fieieu  Kulk  auf irenommeneii 
Wassern  und  daraus  durch  einfache  Bechnnng 
die  .Menge  des  vorituideiieii  freien  Kalks. 

Die  Brauchbarkeit  der  Methode  wurde  an 
reinem  .\tzkalk  aus  iflSndiHcbem  I>o|ii>«lsp«t  ge- 
prüft. Ver><uche  mit  künntlich  hergestclUMI  Kulk- 
Silikaten  eigaben,  dafl  solche  mit  weniger  als 
3  Mol.  CaO  auf  1  Mol.  «O«  unter  den  an- 
gegebenen Bedingungen  kaum  Wa.'wer  aufnehmen. 
Kalkalumiuate  nehmen  dagegen  Walser  auf  und 
beeintriltditigen  somit  die  Brauchbarkeit  der  .Me- 
thode, ^gen.  .totgebrannter*  Kalk  wiiii  in  der 
Külte  erst  In  cn.  !>4  Stunden,  l»ei  Hh"  in  ca.  zwei 
fstuiulen  voll-rni;  'i  ,ri  lM>(  lit.  I,r 
Charles  £.  Bueger.  Cber  einige  Fehlerquellea 

bei  der  Bestimmmn  de«  KaHis.  (Eng, 

Min.  .luitni.  77,  6SK.  '2«  ■}- 
Verf.  aiaelit  auf  einige  Fehlercjuelleo  bei  der 
Bestimmung  il«>«  Kalks  tmd  der  Tonerde  auf* 
merksam.  .Sind  bei  der  Treoniing  von  Kalk  «od 
Tonerde  imd  Kisenoxyd  letztere  in  gröBerer 
.Menge  vorbanrK  ii.  ^«^  eiitiifilt  l..  k-iMntlieh  der  Ixi 
eiiunaliger  Ftlllung  nut  .Mf.  nur  NH,C1  erhaltene 
Nii-<lerschlag  gröüere  Mengen  von  Kalk,  die 
durch  Waschen  ndt  lieiliem  Wasser  nicht  ent- 
fernt werden  können.  Selbst  wenn  die  Ffdluiir 
mit  .Vmnioniak  wiederholt  wird,  entbillt  ^ler 
>iiederschlag  noch  über  1  %  CaO.  In  einem 
»lieiiellen  Falle  wnrdeti  bei  einmaliger  Flllnng 
d.T  Touerde  mit  \H  l^ßS  '.,  CaO  (Kehler 
2.17  ,  bei  doppelter  FiUlung  ]9:^2"6  < 
iKeliler  l.fiS  ■„  bei  einmaliger  KälhiMp  als  bii*i- 
sches  Acctat  20,nl,%  «Fehler  0,84  i,  l»ei  snka»- 
Mver  FBllung  mit  NH,,  und  al»  basisches  .\eeiat 
•J^i.sT  '.  CaO  gefunden.  Die  l-elder  bei  dor 
l"idliui<r  ndt  >H,  .sind  auf  einen  t."«  »^.(.iehslt 
de--ell.eii  xurAckzu führen.  Bei  der  Piltnng  al« 
ba>i'<  lie»  .\i<  t:it  ist  das  Filtrat  .luf  einen  elna- 
»■-'CK  C'iialt  an  seltenen  Knien  zu  prüfeu.  Bei 

:.'eiiii.'.-i)i  Tioienlegehalt  genügt  «ne  doppelte 
Füllung  mit  Mf,.  IHtg. 


Heft«.  >.«o*«mlOTllM.J  Aa^Urtt^ 

Ott<i  I!i -.thiMMirii;:  dpH  K«ndKehaltes 

in  HaudelH/uUeriuittelii,  (Obem.-Zt):.  fij,  i 
$57.  lS./4.>  I 
,^  L'  1'^  Ftittoniiitt«  !-«  wi'rden  in  einfiii  K  jeldalil-  j 
foluu  KulWii  mit  50  orni  konz.  ScIiwefeUftur»?  i 
1 1*  1,84  iunt«r  Zupibe  eines  Oxydationsmittel»  voll-  j 
»tiUtdig  TwbnADt.  Nach  den  Crkalten  Terdiüuit  i 
mninit  Wmmt,  BpOltin  ein  Becherfla«  MMrand  | 
läßt  dt-n  Siin.l  siili  /n  ]\ndrn  -••t/mi.  Dann  ' 
wäscht  man  durvli  Dekantiervu  hu»,  spOlt  deu 
Sand  in  dn«  tarierte  PlatiBMliale,  traeknet,  flfllit 
und  Viäfit. 

Radolf  Ma}-er.  Be«tiaunao(  dea  SandKi-baltefl 
in  HandcliirttttenütMB.   (Cbem-Zl^.  t8, 

Der  Verf.  htit  das  toki  Lthrt  em|>fohlene  Ver^ 

fahren    zur  Be^tinuntin^'   lUs    S:tnd)rehaltei«  in 
Fuuenuitteiu  (vgl.  vorst«lieude'<  Kofcrat)  fOr  eine  | 
graSere  KoBtrolltltififcdt  noch  für  zu  nnntibid-  | 

lii  ti     r  t  nipfiohlt  fdlpjende  Methode. 

[ii  k:  iIcti  t  utternütteU  werden  in  eiueti 
kleinen  r<cheidetrichter  mit  mAf^IichKt  kurzem  Ab- 
fluSrohr  gebracht  und  mit  20— SO  ccjo  düoro- 
foma  Tenctzt.  8and  imd  SehalenteUehen  ainkeu 
raarh  /ii  Hoden,  während  gleich/ ei tiir  «ü«'  Hiiupt- 
men|;e  de8  Futtermitteln  in  die  Holte  jcerietsen 
wird.  Der  UodeoMta  wird  in  eine  gewogene 
IMatiiiKchAle  abgelassen,  von  den  Sehalenleih'hen 
durch  Dekantieren  iretrcnnt,  geglüht  und  gewogen. 

-frr— 

Velardi.    Über  die  UBlennu>h«ag  tob  AI- 
debydea.  tiltu.  chim.  ital.  M,  If,  66.) 

\  i  li  iiml  Aiigeli«'o  hab<>n  gefunden,  daß 
Nitr>>liyiir<>\ylaniin?-äure  sich  »ehr  leicht  mit 
AldehviK'ii  unter  Bildung  TOD  HydtOXamsKureD 
und  mit  .NitroMtcrbindajigen  unter  Bildung  von 
Nitrnhydroxytaminen  addiert,  und  daß  d«t«»elbe 
ffit  alle  Verbindungen,  welche  die  Griippirnini,' 
iNUil/'  enthalten,  gilt.  8pAter  hat  Uimini  be- 
wleeeit,  da6  Benxo1«ulfohydiozainilnre  dieselben 
Eigeiir-cltüflpii  h(  -it7t,  und  daß  auf  diese  Weise 
alle  Aldehyd  Verbindungen  bet^limnit  wenleu 
kOnneD.  Verf.  hat  diese  .Methode  cur  Unter- 
suchung natflrlicher  Eaaenseu  angewandt 
und  feotgeiitelU,  dal  KOH  andi  mit  doppelten 
Hindungen  in  Keaktiou  tritt  und,  zwar  nach 
folgendem  Schema: 

R-CH  =  CH  — R-»R  — C-CH,  — K 

NOH, 

DaiJ  t-rklärt  die  T«t.Hachc,  daÜ  die  gewonnene 
Mi'UL'e  von  Hydroxanisilure  bei  <ler  oben  ge- 
nannten Reaktion  nni  .'•o  kleiner  i->t,  je  mehr  i 
doppelte  Bindungen  in  dem  AldebydmolekQl  | 
vorhanden  rind.  Boti».  | 

T'cuhiir*!.  lU'itrlige  Jtnr  Kenntnis  der  Al- 
kololdteaktiuneu.  Neue  Ueaktionen  muu 
Naebwelae  des  €oc«lii».    (Obem.^Ztg.  28, 

Der  Verf.  besrlireib«  folgende  ueuen  Reaktionen 
des  Cocains. 

Eine  miäig  konz.  l^öeuBg  tor  Cocainsabcen 
tropfen  weis«  mit  einer  USmmf  von  Nitroproiwid- 
nariiiiiii  ver.*et/t.  liefert  einen  iiiikiiil:t'-i:illirii- 
?*chen  Niedenschlag  rötlicher  Kristalle  von  nitro-  | 
pruaeidwaweTHtoffwurem  CWain,  welche  in  «ar^ 
mem  Was.'^er  irwlich  «nd.  | 

eil.  l»H. 


» OtaaMla.  1729 

Ziemlieh  konz.  Lo^uni/fii  von  i  n  ;(iiisalzi  ii 
gebt,>u  mit  l'raunitrat  gelbe,  kristalliniüche  Nieder- 
•cblige,  deren  ^teammeiwetanng' Verf.  noeb  nicht 
ermittelt  hat. 

Eine' LöHUiig  von  Titannaure  in  der  eben  er- 
forderliehen Menge  konz.  SehwefeUfture  gibt  mit 
einer  ^^pur  featen  tJocainchlorhjdrat«  nicht  in 
der  Kilte,  wobl  aber  bmm  Erhitzen  «ine  violette 
bif»  blaue  Färbung.  Der  ^^■rf  führt  dii-  F-lrbun!; 
auf  eine  itedukttou  der  TitauAäure  durch  den 
aus  dem  Cocain  abgeepaltenen  MethylaUnriiol 
zurück. 

Wird  Salzsäure»-  Cocain  »purenweiwe  in  festem 
Zustande  mit  etwa*  festem  äthylschwefelsauren 
Kalium  und  einigen  Tropfen  konz.  ächwefeliiure 
rerrieben,  bo  entwickelt  das  Oemiscfa  beim  Er- 
hitzen eiiu'ii  «ehr  dmitlielien  rfofforniiuzgenirh. 

Wird  Coi  iiiiirlilurhydrat  titit  Hanistoft  oder 
organischen  -\niitu  ii  verrieben  und  dem  Oemenge 
konz.  Schwefelsäure  hinzugefügt,  ao  tritt  bcäa 
Erwtrmen  eine  allmälüich  «tirker  werdende  Blau* 
färbunv'  ein.   Mit  HjdroxTlamin  tritt  die  Re« 

aktioii  nii-lit  ein  —hr— 

W.  D.  Hurue.  Truekue  Keini|^uug  bei  der 
optischen  Zuckeranaly»e.  iJ.  .\ni.  Chem. 
6oc.  Kft,  186—192.   Februar.   17./12.  imj) 

Die  Fllinng  der  Znekerlnsungfen  tot  der  Potari- 

siifion  durrh  T^li  iaci'iai  I  o s u  11  jr  bedingt  eine 
Konektimi  tur  iu>  Vokuucii  de«  entstehenden 
Xiederschhigj».  Der  Verf.  vermeidet  jede  Kor- 
rektur auf  folgende  Weise.  Man  löst  eine  dem 
Normalgewicht  de«  Zucker»  entsprechende  Menge 
Zucker  in  einem  UiQ  ecin-Krdlicheu  genau  zw 
lOO  ccm;  dann  fflgt  mau  trocknes,  fein  zer» 
riebenes  Bleianbacetat  hinsu  —  In  einer  Menge, 
die  der  muist  in  Lösung  hinzuzufügendr  ii  Menge 
entspricht  — ,  xeliftttelt  gut  um,  filtriert  und  po- 
larisiert. 

Die  nach  dieser  Methode  erhaltenen  Keaul- 
tate  »timwen  mit  den  nach  der  alten  Methode 
crhahenen  und  korrigierten  Werten  Oberebi. 

-fa— 

Arthnr  Ilarahall.  Die  Beatlimimi^  der  FMtdi- 

tigkoit  in  Nitroglycerin-SprcDgpnlvern. 

iJ.  S<»c.  ehem.  Ind.  t&,   ir»4— 158.    i»».  2. 

4.  1]  London. 
Line  Methode  zur  Kestininiung  der  Feuchtigkeit 
in  Nitroglyeerin-jsprengniitteln,  bei  welcher  die 
Verflüchtigung  des  Nitroglycerins  sicher  verhindert 
wird,  zuerst  von  L.  W.  Dupr^  (Chem.-Ztg. 
1901,  540)  vorgeschlagen.  Der  Verf.  empfleblt 
folgentle  AusfüliniiiL'-foiiii  Orr  7\\  licnnt^ende 
Ap|iariit  i>c.sU'ht  aui?  einen^  iluclicn  .\lutiunium- 
aclULlchen  mit  darauf  paaoeudeni  Gla-skonus  im 
(Jesamtgewicht  von  ca.  30  g.  I>us  iSch&lcben 
wird  mit  ca.  5  g  des  zu  prüfenden  Materiala, 
Welche!«  wie  für  die  .\  bei  sehe  Krhitzungsprobe 
vorbereitet  i«t,  beschickt,  mit  dem  Ulaskonus 
Iwdeckt,  aufs  genaueste  gewogen  und  so  auf  der 
Platte  eine.s  AVn-'^<'rt>;tilr-  M-  v\u-  ( o  \vi(iit-»kon- 
stauz  erhitzt.  Nadi  dem  Lrkitlien  im  Kxsikkator 
wird  zurück ire wogen;  der  liewicbtsTerlu»t  ent- 
-spriclit  dem  l'.iidiri/l.'it--.  li.ilte.  —}»•-- 

W.  K^^eh.  Sehvvet'elhc.^timmuug  in  Kautoehuk- 

waren.   iClu  in  -Ztg.  28,  300.  27.,'2.) 
Bei  der  von  Henriques  Torgeschingencn  Me- 
in 
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thod«  kommen  hftiitig  Vf  rjniffiui>;<  )i  v<ir,  wodurch 
die  betreffende  Analyse  imbraocbbai  wird.  Bei 
MurgnltigeiD  Arbeitra,  geniiu  nadi  der  Anleitung 
von  Henriqu  pplinpt  nVicr.  die  Analyse  sicher 
und  genau  zu  Ende  zu  tühren,  so  dafi  efi  der  vou 
MarckwHld  und  Frank  wie  von  Weber  emp* 
foblenen  AbAnderungen  nicht  bedarf. 

IMe  ton  Atcxander  TOrfiiesdhlagene  An- 
wenduiif.'  'Itr  Ciiri us^chen  Metbode  auf  Kaut- 
scbukwurvit  ist  niclit  zu  empfehlen,  da  der  ,au- 
organiscbe*  8chwcfel  des  FAllniaterials  btnlig 
nur  teilwüae  aufgeechloaeen  wird. 

B3ne  gut«  und  bequeme  Methode  fflr  fchwef el- 
1n>liirimvii)>.'i'ii  in  Kiiutsthukwiircu  ift  ilii-  von 
Escbka  mit  der  Abänderung  nach  Pfeiffer. 
(Dies«  Z.  17,  8M.>  Avch  durch  Verbrennen  mit 

Natriumsuperoxy*!  narh  von  Ronok  erhSlt  mni! 
gute  KesultMtr.  iWi  (Jegeuwart  vuu  anorga- 
nischem .-Schwefel  mufl  in  jedem  Fnlle  eine  Soda- 
echmelse  nachfolgen.  — br — 


II.  13.  Ätherische  Öle  und  Riechstoffe. 

Verfall  reu  zur  Darstellung  der  Cyklocitry- 
lidenesoigsttare  und  deren  Uerlvnte. 
^Nr.  168575.   Kl.  12  o.   Vom  39./1».  1902 

ab.  A.  Verley  iji  Xeniliy  sur  Si-ini-  i 
Falcntampruch :  Verfahren  zur  lJar>tLlluug  der 
(,'yklocitrylidenes8ijrsaure  und  deren  Derivate, 
dadurch  gekennzeichnet,  dafi  man  Citrj'liden- 
empiiure  oder  deren  Derivate  mit  einem  Ge- 
misch von  konzentrierter  Phoaphorsktire  ttnd 
Srhwefelsflure  behandelt. 

DaK  Verfahren  gestattet  die  Herstellung  der 
cyklischen  Verbindungen ,  die  mit  den  für  die 
I?mlagerung  des  pKcudojonons  und  die  Invertie- 
rung von  CitraUlerivaten  TOTgeechriebenen  Mitteln 
nicht  möglich  war. 

1  kg  CitrylideneiaigsKure  wird  mit  10  kg 
-'inipöser  Phoxphonture,  die  8  Proz.  kfinzctitrierle 
Schwefelsäure  entfallt,  in  innige  Berflhrung  ge- 
bracht. Man  -ehüttelt  mehrere  Stunden  oder 
rührt  gut  um.  Man  hält  die  Temperatur  vorteil- 
haft auf  85  •.  Wenn  die  Umlagerung  zu  Ende 
ist,  isolier'  nuui  die  gebildete  cyklische  Ver- 
bindttiig.  Man  gibt  /.  B.  zu  der  ßeaktiouäuuuwe 
Waaser,  erschApft  mit  .Vtber,  verdampft  den 
Äther  aus-  der  rtth<  r!s<  Ii*  n  Lö.suog  und  destilliert 
den  Rückstand  im  \';tkuiim. 

I>ie  Cyklocitrylidene-s.>.ig.sflure  bildet  einen 
dicken  8imp,  der  nach  einiger  Zeit  kriatalliaiert. 
Die  Siure  ist  gemchloe.  Die  Ester  der  Sture 
uik!  dai«  N'itril  r  t'yklocitrylidene.Msigsilurc 
werden  in  genau  der  gleichen  Weifte  wie  die 
lN  klocitrylidene.>'sigf'Suro  auch  unter  Innehaltung 
der  gleichen  Mengenverhftltnii^  dargestellt. 

Ptc  Ester  sind  farblose  Flfissigkeiten  von 

Pli   rneh.  Karsfin. 

Verfahren    sar    Uaiiiteilang    von  «-anb- 

stitvtiert«B  Genuii«len.  (St.  1&S130.  KL 

1?«..    Vom       10.  IW  ab.  Farbenfabriken 
vitriii.  Friedr.  Hayi-r  «N:  (K.  in  Klberfeld.) 
fniminn>^pru'  h :  Vi-rtalircii  zur  Danitellung  der 
««-Alk_\l-  (iijcr  Arylireriiniiilo  v.iui  Tvpii*; 

:CH  t        CH,  f  t  rn   rll  nil, 
1  H  Ii 


darin  bestehend,  djiß  man  CHtral  auf  die  ht- 
kannten  Halogcnalkyl-  oder  Halngenaryl-Ma^e- 
numdoppelverbindnogen  einwirken  l&flt  und  die 
so  gebitden  Halogen-Magne.^iumvfrbindnngenaiil 
Waaser  oder  verdünnten  ."^äureu  zersetzl.  — 

Die  Produkte  besitzen  einen  angenehmen, 
rosenAhnlichen  Oerach  und  »ollen  in  d«t 
Parftm  erie  verwendet  werden.  Wesentlich  nt, 
dafi  die  Zersetzung  vorsichtig  und  unter  Ver- 

i meidung  konzentrierterer  S&ureu  vorgenomraeu 
wird,  da  sonst  die  Reaktion  in  anderer  Richtung 
verlftnft  ft'i?-'-  i 

!  \' erfahren  «ur  Darstellung  von  ehlortn'itnu, 
festem  i'amphcD.    CSr.  158924.    Kl  l.'o 
'        Vom  10./11.  J90I  ab.  Chemische  Fabrik 
auf  .\ktien  fvom.  E.  Schering]  in  BerKtt.l 
Vatentiinsjn-uch:  \y\i\\\\ren  zur  Darstellunn  von 
cblorfreiem,  festem  C^aniphen,  dadurch  gekernt- 
leicbnet,  dafi  man  Basen  auf  Phnenchlorbydrat 

bei  tl'^L'^cnwart  von  .\lkalisalzrii  höherer  Fett- 
sftnreii,  iu.->be«ondere  von  Seilen  jeglicher  .Vri. 
in  wässeriger  I./68ung  einwirken  Ifißt. 

Beispiel:  10  kg  Piuenchlorhydrat  werden  mit 
10  kg  Kaliseife,  4  kg  Natronbvdrat  nnd  %  kg 
W.H.-.*(r  20  Stuiidt  ii  lang  auf  flu— '^-jo"  in  einem 
.\utoklaven  erhitzt.  Nach  dem  Krkalten  wird 
angesäuert  nnd  das  gebildete  Camphen,  das  ia 
der  KUte  erstarrt,  mit  Dampf  abgetrieben. 

Wiegmi. 

II.  14.  Farbenchemie, 

\' erfahren  zur  Darstellang  von  Polyazufarb- 
«toAtn  mn  l,9'A»id«Mp1itol-t.6-di8BlA>- 

»äure.    .Nr.  153557.    Kl.  22  n     Vom  2.  4. 

1901    ab.     .Schoellkopf ,    llarUH/i  * 

Hanna  Company  in  Buffalo  [V.  ."»i.  A  .i 
Fiiientampruch:  Verfahren  zur  Darstellung  von 
Farbstoffen,  welche  Baumwolle  braunviolett 
bis  ^'rnnschwar/  färVicn,  ilndurcli  gekennzeichnet. 
(IhÜ  zuerst  1  .\iol.  einer  Tetrazo Verbindung  imt 
1  Mol.  .\midona|ihtoldii)ulfosüurc  H  in  niint-ral- 
saurer  Löauiigkombiniert, dann  au  dieaeaZwix  hea- 
produkt  in  alkalischer  LOsung  noch  eine  Diato- 
verbindung  und  ein  Amin-  oder  Phcnolrsdtksl 
gekuppelt  werden.  — 

Die  Farbstoffe  bentcen  den  Typoa 

K,-N:ssN-P-^s=X    J    A    X  =  X-Kj 

I     I  I 
8<^Na''  ^^  "  SO^Na. 

un<l  nind  von  hervorragender  .Affinität  zur  Haiim- 
wolle  und  infolge  ihrer  Lciehtir>»lichkeit  vob 
großem  Fgalisierungs vermögen.  Wesentlich 
daü  die  Kuppelung  der  Tetmzoverbtndnng  out 
der  H-'Siure  in  der  Weise  erfolgt,  daS  xur  Be- 
endigung des  Prozesses  noch  etwa  I  Mol.  .Vlkiili 
auf  1  Mol.  Tetrazoverbiudung,  am  besten  iu 
Form  des  .<ahccs  einer  schwnclien  SAure.  xug«- 

V  erfahren  zur  Daratellung  [tririmrer  rii^ax"- 
farbstuffe  aus  Amidunaphtoldisnlfosauren. 
(Xr.  I&sm  Kl.  22a.  Vom  Ii./?  1901  »b. 
Kalle  A  C.  in  Biebrich  a.lUi  ) 

Palentnnitpriiihe:  1.  Verfahr*  n  /ur  Pnrstelltui? 
primärer  i>iBazofarb«tto£Ee,  darin  bestehend,  d«i 
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iriaii  <ii  II  AiiH  diuütierter  Di-o-chloraniliD»alfi>- 
«Aurc  und  Aimdoa»phU>MUulfo8fture  K  durge- 
stdlten  O-Aoiidouofwtwtoff  in  alkaÜHvher  oder 
«^aunT  I.n^un:r  mit  di-n  Diuoverlündllllgca  der 
übliiluu  Auiiui;  kolilbiniert. 

2.  VtrfHliri'ii  zur  I>ar>«tolluii|ir  vou  priiiiftren 
DiMiofwb*toffeii,  dahii  b«Kt«b«ad,  dmfi  miui  den 
u»  diwotierter  Di'0-«lüoniiiilimiilfoaiiire  und 
AiniiloiiinilitoMi-iiIfiiMliin-  H  «liirL'f-^tflltt'ii  o-Ami- 
«ioazofarhHtoff  in  iilkaliäcber  l^suug  iiiit  den 
Di&zombindttngfti  der  ablicbeD  Amine  kom- 
biniert. -  - 

Die  al«  Ausj^aa^-iuaterial  verwendfte  Di- 
chioranilin.xulfociiure  wird  durcb  Nitrieren  von 
Dl  -  o  •  cblorbenxoisulf  OBiur«  in  echwefeleaurer 
LOming  t»d  Redasiereo  der  NilroTcibiodnnK«» 
erhalten;  >1i'  F.irb«toffe  fÄrhen  Wolle  im  «tniin  ii 
Bad«.'  »<hwarz.  Die  Echtheit  der  F&rlMingeii 
wird  durch  Xachcbrumieren  erhöht.  Die  Licht- 
eebtbeit  »t  oebr  gut  BMunwoUe  wird  nicht 
ang»flrbt,  weabalb  lU«  F«rb«toJFe  «ehr  geei|cuet 
Tiuui  Färben  rou  Wollgewebeu  mit  Huuniwoii- 
cffckten  »iod.  Karaten. 

VerfUir»  nr  .  Dantellmiff  Hmes  o-Oxjraso» 

farbHtofTH  nuH  2. 4-Dirhlor-l-nnphtylamiB* 
HUifosinre.    i^r.  l(>32Stö.    Kl.  Vom 
6.  iMIt  ftb.  Badlscbe  Anilin«  Soda» 

FftVirit  in  Ludwitf«haf<  ii  a  Kh.« 
i'utentamjpruch:  Verfahren  zur  Damtellung  eine« 
«^XjrazOfarbHtoffB  fflr  Wolle  aus  i>.  4-Dichlor- 
1  -i>«|^tyl>win»Hlf oal wre ,  darin  baatebopd,  duü 
man  deren  Diasoverbindung  in  nuneraiaanrer 

L""»uii^'  l&ngere  Zeit  sich  »ellist  nbi-rlUßt  oder 
am  bellten  mit  niineralsAurebindenden  Mitteln, 
wie  Aoetaten  oder  Carbonatcn  der  Alkalien  und 
Knialkalien,  behsunl.  It  iiii>t  die  so  entstandene 
<  )xydia/overbinduii>.'  uiii  p  Nuphtol  kombiniert.  — 
Da»  Verfahren  gestattet  die  Darstellung  der 
biaber  Alterhaupt  nicht  «rbiUtlicben  2-Uxv-l-azo- 
farbatoffe  der  Napfatalimeihe.  Der  Austausch 
de!»  o-C'hlorat'ini^  trcLTii  Hydrox\ !  wur  lii'-her 
unbekannt.  Die  mit  dem  Forbstolt  erliältliche 
braunviülette  Färbung  geht  h&m  Chroiuieieu  in 
ein  tiefca  Biauacbwarz  von  hervorragender  Echt- 
beit  Uber.  Das  Au)vgang!«niaterial  «iid  aus 
2,  4-Dichlor-l -Hcetnapbtalid  Ukitteli  rau.'lx nder 
S»chwcfelsAurc  erhalten.  Kargten. 

Verfahren  zur  Daratellnnfc  boizeuziehender 
tHOxyazufarbstuife.  Nr.  15829".  Kl.  22a. 
Vom  2U./1.  lüQi  ab.  Farbwerke  vorm. 
Meister  LncinsABrÜninirin  H5cliat  a.11.) 

Pafftifnn^jynti  h  :  \'t'rfiihrr-n  zur  Iii  r^tcHuii;; beizen- 
ziehender o-t  »xv  ;izufarlistoffi> ,  ilanii  buMtehend, 
daß  man  da»  6Xitro-4-ehlor-2-diazophenol  mit 
NapbtolaulfoB&ure,  die  /^-NaphtoLdiaulfos&ure  K 
annjB:enonunen,  vereinigrt.  — 

I>i(  Farbstofff  >  ;::ilisi(  r<  n  gut  uinl  Iii  ft  rn 
violett-  bis  blauvchworzc  Chromlacke  von  vorzüg- 
licber  Eehtbeit  Die  Kopferlacke  sind  itun  Tdl 
vr.n  -rhAner,  blaiirotrr  \ii.inee,  klarer  übersieht 
umi  j:uler  Seif-  uiitl  Lu:litt;chtheit.  Die  Farb- 
stoffe unterscheiden  sich  von  denen  aus  anderen 
Nitroamidophenolderivaten  durch  die  blauere 
Nnanee  der  Cbromlaeke.  Kmrtlm. 

.Verfahren  zur  Einführung  vun  Hydroaiyl» 
gnppen  in  Antbraehinoii  oder  denen 
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nicht  hydroxylierte  DetIVftte.  Nr  l'.ZVl'}. 
,        Kl.  2-2 b.   Vom  il.X  1909  ab.  Badiscbe 
Anilin-  h  8oda-Fabrik  in  Lodwigslialea 

n  fih.i 

Pattntannpruch :  V'ertaiireii  /lu   Eiiifühniiiir  von 
I  Hydroxylpruppen  in  Anthrucliinon  mlcr  demen 
Hiebt  bydroxjlierte  I>erivate,  darin  liestebeiid« 
dafl  man  dieadbcn  bei  Gegenwart  von  Queek- 

t'inicr   "cli-r  QuecksilbcrMilzin   und  salpetriger 
Saure   oder  deren  äalxen   mit  konzentrierter 
!  .'Schwefelsaure  erbitzt  mit  oder   ohne  gleieb- 
;  zeitigem  Zusatz  von  Arsensäure,  Phoaphorafture, 
!  .'Vntimonsüure,  bzw.  Arsen-,  Phosphor-,  Antimou- 
verbindungen,  Braunstein,  Biebromat  oder  ao- 
,  deren  Oxydationsmitteln.  — 
'        Das  Verfabren  steht  im  Gegensats  zu  denen 
ili  r  ratiiite  9-\'2\'>  uii'l  S4*'i.>.  in  (iirii-n  jinpc- 
geben   ist,   flaü  die  .\nweseiiliek   von  liursAure 
zur  Kinfithrung   von  Hydroxylgruppen  mittels 
salfietriger  ätute  unbedingt  erforderlicb  sex. 
:  Ohne  Zusatz  von  AraeuflAure  usw.  entstehen 
1  )ii>\\ aiitlirachinone,  mit  dem  Zusatz  Triu\y- 
aiit)ir;i  •h!'!«  iiH-.  Knrslm. 

Verfahren  xur  Dari^tellunic  vou  Farbkörpern 
der  Anthra<H>nreibe.  (Nr.  153770.  Kl.  22  b. 
Vom  3S./11.  1902  ab.  Farbenfabriken  vorm. 
Fried r.  Bayer  A  Co.  in  Elberfeld.  Zu* 
-atz  zum  Piitente  141'T'i   vom  2H.T).  '\'MX^  ; 
Patentavftjmich :   .\bftnderuugen  de«  durch  An- 
spruch   2    geschützten  Verfahrens    den  Patents 
141575,  darin  bestehend,  <laß  man  das  dort  an- 
gewendete l-Nitro-2  •  4-dioxyanthrachinon  durch 
Purpurin  ersetzt.  ■ — 
j        Die  Kondensation  des  Purpurins  mit  primären 
j  «romatiscken  Aminen  oder  deren  Substitutions* 

prinlnkten  muii  so  geleitet  Werden,  fliiß  intrmic- 
j  diär   <i-.\rylidooxyanthrachinou   ^vergl  J'atent- 
schrift  145  239)  gebildet  wird. 

Beispiel:  In  einem  mit  KQhrwerk  vcrsebenen 
emaillierten  Kessel  werden  5(>  kg  I*ur{)urin  und 
5kg  Bors&urf  in  .iim  ktr  .Viiiliii  eingetra^'cii  iiiul 
unter  stetem  BOlirun  auf  160  bis  200"  erhiut. 
Man  trtgt  sodann  aUmiblidi  und  in  kleinen 
!  Anteilen  42  kg  Quecksilberoxyd  ein  und  hSlt  die 
.Schmelze  so  lauge  auf  der  angevelu  rKn  Tempe- 
ratur, bis  an  herauvgenommeni n  l'nil>cn  eine 
Zunahme  an  Ozaiin  nicht  mehr  wahrnehmbar 
ist.  Hierbei  geht  die  an&ngs  gclbrote  Farbe 
der  Si'hiuelze  durch  Violett  in  i'in  klare.i  IHan 
über.  Die  Scluaelze  wird  in  üblicher  \S'eise 
aufgearbeitet.  Das  Bobprodukt  l&flt  sich  au.n 
Anilin  usw.  Umkristallisieren.  Ähnlich  wird  bei 
den  ilomologeu  verfahren.  Karsten. 

VM'inlireB  mr  Dnmteltang  von  Oxuinderi- 

raten  der  Antbrnchinonreihc.  {Nr.  153517. 
KL  22b.  Vom31.  10. 1903ab.  Farbenfabrikcu 
vorm.  F'riedr.  Bayer  A  Co.  in  Elberfeld.) 
Vatentanspruch:  Verfahren  zur  Darscilung  von 
Oxazinderivatcn  der  .\nthrachinonreihe,  darin 
bestehend,  daß  man  l-.\rylido-2-oxy-3-halogen- 
anthrachinone,  bzw.  deren  Derivate  eventuell 
nnterZttsatz  balogfsawasewstoffentziehender  Mittel 
«riützt.  — 

Die  .\iu<'gaug!sniateri»lieu  winien  durch  Er- 
aatX  de.'?  a-lialogenatoms  in  1-,  3-Dihalogen-/}- 
oxyantbrachinonen  durch  Aryliilorciste  erhalten. 
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IHese  l'i'aktidii  iiud  die  Überfühniiig  in  die  Ox- 
MdDe  katu  in  eiuerOpention  Tocgenommen  werden. 

luithrachinon  (erhalten  durch  Kondensation  von 
2,  4-DibruDixanthopurpunu  mit  p-Toluidiu  iu 
alkoholischer  LOsiinir,  löslich  in  konzentrierter 
Schwefelafture  g«lb,  in  Natronlauge  blau,  in  Eis- 
esNf  und  Pyridin  violett)  w«rden  mit  100  kg 
hochsiedendem  Petroleum  3  Stundni  auf  '■>>»'" 
erhitzt.  Nach  dem  Krkülteu  wird  al>gesuuf(^ 
und  au»  Pyridin  iiinkristallisicrt.  Dm  so  erhaltene 
Prodnkt  int  identisch  mit  dem  nach  R«i»]iiel  3  dea 
Patent«  151 57Ö  dargestellten  Oxazin.  Kargten. 

TerftAna  mr  Danteltang  der  Oljrkoliiwe- 

aDllId-o-carbonslinre.  iXr.  153578  Kl  12o. 
Vom  2&.i2.  1903  ab,  Farbwerke  vorm. 
Meister  Lueiua  Brflning  in  H9dut 
a.  M.) 

^tmUamtprvek:  Verfafaie»  aur  Dantellunf  der 

(;lykolsniircanilHl-ii  -  vMrlion-.lure,  dadurch  ge- 
kennzeichnet, duü  man  molekulare  Gemenge  von 
Antluanilafture  und  Gtjrkolid,  baw.  ÖlykoMnre 
nuaaunenschmilzt.  — 

Beispiel  I:  100  T.  Anthranil^^äure  und  40  T. 
(ilvkulid  wcrdpii  im  (jlljudf  bei  etwa  ]^()  l>is 
2UÜ  *  zum  Schmelzen  gebracht  und  einige  Stunden 
bei  dieaer  Tenpeimtur  gehaltwi.  IMe  rohe  Glykol- 
sAureanilid-o-rarhonsatii  e  wird  >1urch  Uoikriatalfi- 
»ieren  aus  heitfeni  \Va8<!«r  gereinigt. 

Beitpid  II:  100  T.  AnthranilHfiure  und  r>5  T. 
GlTkolflinre  werden  tnm  BduDelaen  gebracht 
und  «o  lanire  weiter  erhitzt,  als  noch  Wainer- 
daiiijif  ciitw  cii'lit.  Pii-  weitere  Auf  arbeit  im  jr  ei- 
folirt  in  iler-clben  Weise  wie  im  vurigen  Beispiel. 
I )i<'  ( ;  1  y k o I Hftu reaniIi^*o*carbonalnre 
achuiilzt  bei  167°. 

Die  lä&ure  kann  nach  Patent  103^77  zu  einem 
ladigoleukokOrpervenchmolaen  werden.  Kanten. 

VerfahrtMi  tiu-  DarMellug  einer  Indi^olenko- 

vei  biiidnng.    (Nr.  1 68 577.    Kl.  12  p.  Vom 
2b. ß.  1W3  all.    Farbwerke  vonn.  Sl  eist  er 
Lucius  &,  BrUning  in  UOcliat  a.  M.) 
Pnfentan»prueh !  Veifahivn  xur  Dantellunfr  einer 

TiiiliL'iib'iikuvorbiiidung,  dadurch  L'rkfnii/rii'lin.'i, 
dali  iimii  die  .Mkalii^alze  der  ^Tlykoi^!Ulreanilid- 

0-  carbonsäure  mit  At/alkalien  verschmilzt.  — 

Bfisinel:  KXi  T.  dea  Kalium-  oder  Natriuni- 
.•^ul/es  der  GlykoIs-üureanilid-o-carbonHXtire  werden 
ihit  \iiv.  .'j<Ki  T.  Kaliundiydro.xyd  oder  \u- 

triumhydrozyd  oiler  einem  Gemenge  beider  bei 
Luftabschlufl  ao  laofre  auf  3S0  bis  900*  erhitst, 
l'i-  ei?!«'  l'robe  der  Sehniel/e  orangegelb  ersrlieint 
lind    tu   W;4t>*er  gobVil    an   der  Luft  reielilicl) 

Indigo  abscheidet. 

DaaAuagangamaterial  wird  nach  Patent  153076 
erhalten.  Die  Leuko^rbmelze  bildet  je  nach  den 

Bediiiguufren  ein  w  i  i  "i^idiiiies  <  ienieiiire  vtm  Ind- 
uxyl  uud  einer  iudu.xylearbwuHäure.  Katuten. 

Verfahren  snr  DaratplInnK  ron  lK>riraten 

des  t(-  und  ^•N«|>hf iHntiu«.  Nr.  l,')341>i, 
Kl.  \'.ini  l;<  12.  1"»U2  ab.  Dr.  C;iin il  1  e 

I'rt  yfd»  Hin!  Henry  Drcyfofl  in  li:i«el 
ti^chweizi.  Zu^satzaum  Patente  151*010, ».  dic^e 
Z.  17,  14M4. 

J'  <t,  „fiii:^j')-ii'  I. :    .\b:iiidi  ritiiir  ile-    tliirrb    r:it<  nt 

1-  >.'nl!t  ge-<ebit(;:i<'ii  Verlaliren-  zur  I  »iirsteiliuig 


kMMlAu  1     Zettscbrltt  m 

'•™*   Laneawairti«  chumU. 

'  von  Derivaten  <!i  h  a-  und  -/J-Naphtwatin*.  darin 

ibeatehend,  dafi  man  zwecks  Daratelluig  der 
Anilide.  o>  und  p-Tolirfdide  von  o-  und  /f-Napbt- 
isiitin,  sowie  des  a-Naphtalids  von  /f-N«phti«^n^n 
aii  Stwlle  der  a-  und  y<-HydrocyancarbodinaphtTl- 
imide  die  entsprechenden  gemischten  Hydn^ 
cyancarbodiarylimide  in  erwirmte  SehwefelainK 
eintr&gt.  — 

Btispirl:  T'iitor  Rühren  werden  "i  T  Tlyilro- 
cyancarbo-/;(-naphtylphenylimid  in  2U  T.  auf  75 
bia  80*  erwärmte  konz.  Schwefelsiure  rasch  an- 
getragen. Daa  Hydrocyanid  geht  hierbei  mit 
violetter  Farbe  in  I..^ung,  worauf  bei  100*  noch 
einige  Zeit  weiter  erhitzt  wird.  Die  erkaltete, 
intenaiv  rotbraun  gefärbte  Schmelxe  wird  in  Ei*- 
waieer  eingetragen  und  gemü  den  Raoptpattat 
weiter  verarbeitet. 

In  analoger  \Veii*e  >vie  thui  a-Anilid  de* 
/j-Naphtisatins  erhflit  man  da«  a-«nbstituiertt 
u-Kaphtalid  und  die  a-substituiertea  O-  und  p> 
Tolnidide  de«  /j-Naphtisatius,  femer  das  o-Anilid 
und  die  a-sul>stitiiierten  o-  und  p-Tohiidiile  des  o- 
Naphtiaatiua,  denen  waiirscheiulicb  die  Fonoeltt: 
1.  ^Nnphtbatin-  2.  o-Nsphtlaatin- 
derivate:  derivate: 

zukolumen.  Die  Ausgangsmateriulien  kösinen 
nach  dem  im  Hauptpatent  ern'Ähnten  Verfahren 
aus  den  entsprechenden  Thiohamatoffen  dargeetellt 
werden.  IMe  IKldung  der  a-Iaatfnderi«ate  lllt 
>i(>b  so  erklirren,  da0  zunächst  die  betreffenden 
i^äureamide  cut.Ntchcu,  die  unter  Ammoniakab^pal- 
tnng  den  RingaehluB  eigeben.  Kantm. 

Verfahren    zur    Darstell  im l'    eines  gelbea, 
MchwefelhaUigeuBaumnullfarbHtuffH.  Nr. 
j         1.'»3:»1H.     Kl.  22d.     Vom   12.  H.    1H03  ab 
I        Badische  Anilin-  und  8oda-Fabrik  in 
I         Ludwigshafen  a.  Rh.    Zusatz  y.uui  Patente 
144  762  vom  20./2.  l*>.'.i 
Fatenitm»fr¥Ch:  AbindernngdosdurchPat.  144  'M 
gescMätisten  Verfithren«,  darin  beatehend.  dal 
man  an  .Stelle  von  m-ToluylendithioliHrnstoff  ein 
(iend«ch  desselben  mit  Beuzidin  anwendet.  — 
Durch  den  ZusatS  von  Beuzidin  wird  eine 
I  Vecsdiiebujig  der  Nuance  nach  grün  bin  bewirtet, 
j  HO  dafi  die  ans  dem  Gemisch  erzeugten  Prodi^ 
j  ßaunnvolb  iu  rein  gelben,  d.  h.  schwefeigelbcB 
I  Tönen  anfärben, 

f        BeiajM:  Ein  Gemisch  von  itO  g  Toluylen- 

ditliioiiHrnstoff  und  30  g  Henzidin  wird  unter 
Rflhren  bei  etwa  I3Ü — 140'  in  120g  geaehmol/enen 
."^eliwefel  eingetragen.  Die  Teniiieratur  wir>l  all- 
i  mählich  erhobt  und  einige  Stunden  bei  etwa 
I  200— 21 6*  gehalten,  bia  die  Schwefelwasaerftoff- 
1  iif w ieV Imig  i>eendet  ist.  Die  erkalteT.-  S'.  !iii.^»l7e 
wird  {ein  gepulvert.  Da^  «<>  erhaltene  ge-oliwetelte 
Produkt  lr..«t  >ich  auf  /n-at/  von  ."^chwefelalkiili 
oder  Ätzalkalien  leicht  in  heiUeui  Wasoer  und 
kann  auf  diese  Wei^e  direkt  zum  Farben  ref- 
w endet  werden.  IPtaj^itd. 

\'errahrcn  zur  DarstollungblBuer  Hubstantiver 
!         FarbMoffc.    (Nr.  153361.    Kl.  22d.  Vom 
Ii'  4    Vm  ab.     Badisehe   Anilin-  uad 
^uda-Fabrik  in  F<udwig»hHteu  a.  Bb.) 


._  kjai^cd  by  Google 


XVII.  Jahrgnox. 
H(>n  4.V   «.  Nuveinl»«r  1804. 
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I^entmufruck:  Verfahren  lur  I>wn>t«lluu|c 
blaner  tnlwtantiTtr  Farbitoife,  darin  b««t«hen«l, 

d&ß    man    «Iii-    au-    uromattAcheo  Alk\ 
niinthioBuifunäur«')!  uud  i'heaol  erldÜÜicheii  iudo- 
{>hen<ilthi(>^ulf(»!i&ureD ,    bat,    die   daraU8  eiit- 
«tehendeu  ThUzine  bei  Gegenwart  von  l'henuleii 
aät  Schwefel  nnd  8chwefel«lkaK  liehandt-lt.  — 

Da»  VerfaJireii  bietet  g>;genObor  dem  be- 
kaonten  ohne  Znaati  toh  Phenolen  den  Vorteil, 
dal  ohne  die  Gefahr  der  Bildung  trflber  Färb- 
t^toffe  oder  von  Nclii'n|irn(hikt«'ii  li>'i  hniit-r  Tempe- 
ratur (140 — 15»>"i  gfarbtitel  werden  kunii.  Die 
FafbatolFe  »ind  den  ohne  Zusatz  tuq  Phenol 
erhaltenen  Ahnlich,  aber  nicht  damit  identisch; 
Hie  ICmi  »ich  z.  B.  in  verdünnten  Atzalkalien  in 
der  Wftrnie  und  kAnnen  weder  aun  dieoer  lJH»un)c, 
noch  aoa  der  in  ächwefeialkali  durch  Lnft  ge- 
ftllt  weiden,  wcahalb  «ie  leichter  gldelnnitife 
Firbmigen  ergeben.  Kanien. 

Verfahren    7nr    Har^itonun);    ein«^  blaaen 
Sehw»  Ieli«rbHt«>ffs.     Nr  153 13u.    Kl.  22d. 
Vom  7., '4.  VMVA  ul».  Farhwiirke  vorm.  Meioter 
Luciu«  h  Brüning,  IlOchst  a.  M.) 
Pa(^»<Ort*pru(fc;  Verfahren  zur  Darstellung  eine« 
blauen  Schwefelfarbatoffs,  darin  bestehend,  daO 
man  da«  durch  Oxydation  von  p,p|-Dtaniido- 
diphenvlandn  mit  Phenol  entstehende  Tndophenol 
nach  der  Rednkti<m  zu  Di-p-oxypheii\  1  jp.p,  iläa- 
mido«lipheDTlaminzujuUiimen  mitikhwefeluatnum 
und  .''chwefel  in  wleteriger  oder  alicidioliicber 
Ldaung  erhitzt.  — 

Da.-«  p,p,-Diumidodiphenylamin  Aelb.tt,  »owie 
»eine  Alkyl-  und  Aryld*  ri\  iitc  Iii  fi-rn  keine  blauen 
Schwefelfarbatoffe,  Der  aeue  Farbstoff  beaitst 
«ine  klare  and  tieft  grOnaticbige  3!«aiic«  und 
herrorragende  Echtheit.  Kante». 

Verfahren    aar   Daratellunf?    eines  pelben 
Schwefelfarbatoffg.  {Nr.  1&2  71T.   Kl.  r.»d. 
Vom  27.  6.  lW3ab.  .Vktien-Ge.-^cIlschaft 
für  Anilin-Fabrikation  in  Berlin.) 
AriMiamspriteft:  Verfahren  snrDaratellangr  Mnes 
gelben  8chwefelfarb*tofr«<,  dadurch  geki  ini/i  ich- 
net,  daö  man  dax  in  alkaliivcher  I.A»ung  hcrire- 
■teilte    Rednktionsprndukt    de»    Nitrodi»<  rt  |> 
phenylendiamin»  mit  Schwefel  unter  Zusatz  hoch- 
«iedender  aromatischer  Basen  vcrachmilzt. 
Da*  Nitrodiaoetyl^fdi^iflandiaiuin 

NH'CO.CH, 
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wird  durch  Erhitzen  mit  >'atriumdi»ultid  in 
w&saeriger  LOsung  reduziert.    Daa  Produkt  ist 

nicht  einheitlich,  doch  ist  sein».-  Zerlepiin^'  für 
die  llerKtcIluiitr  «ii-^  Fiirl>stoffs  nicht  LTforik'rlich. 

Bei.sj'id:  J,'»  g  St  lMvi  f<  l,  10  g  Benzidin  und 
10  g  Reduktioiui|>rodukt  des  Nitrodiacet-p- 
phcnylendiamins  werden  so  lange  auf  200  bi» 
•.'lu"  irliit/t.  I'i^  die  Entwicklung  von  Schwefel- 
Wasserstoff  aufgehört  bat,  wozu  etwa  drei 
Standen  erforderlidi  lind.  Die  eriodtete  Schmelae 
wird  gut  fTcinnhlen  und  kann  alsdann  direkt 
zum  Färben  verwendet  werden.    Sie  löst  sich 


I  in  heifiem  Sicbwefeinathnm  und  färbt  Baum- 
I  wolle  in  klaren  gelben  Ttoen  an.  Kanrfeii. 

:  Verfahren  cur  lleratellnag  von  Indi^hydru- 
Bulfltkapen.    Nr.  1.^2907.    Kl.  Hm.  Vom 
!i.,'4.  19U2  ab.   BadiMche  .Vnilin-  u.  Soda- 
Fabrik  in  Ludwignliafen  a.  Rh.) 
PatenlawipnKh:  Verfahren  zur  Hersteilung  von 
Indigohydroimlfitkfipen  (Kali-,  Natron-  oder  Kalk- 
kfipei  unter  Zusatz  von  Leim,  Stärke,  Gummi 
oder  iVotelnstoffen ,  gekennzeichnet  durch  den 
ZuMtz  von  Ammoniakaalzen  wkhrend  des  Färbe- 
proseuea  oder  auch  unmittelbar  vor  dem  Ein- 
tauchen der  FB.«icr  in  die  Kflpe.  — 

T)a~  Wcsrntliiln'  ilc~  Vi  rfsihrfii-«  i«t  ihiM  Zu- 
•amuienwirkeu  von  Salmiak  und  Leim  usw., 
wodurch  hinrichtlicb  dea  ProBentBataea  dea  auf 
der  Fa=er  fixierten  Indigos  ein  pröflerer  Effekt 
erzielt  wird,  als  der  Summe  der  Einzeleffekte 
entspricht.  Da»  Verfahren  hat  den  Vorzug, 
dafi  die  Küpe  kein  fixea  Alkali  enthilt.  Die 
Küpe  ist  anfierordentiteh  haltbar  nnd  antdanemd 
i  utiii  -ilir  i'irifai  h  zu  liuiKlhahi-ii.  ^fari  kann  in 
weuigeo  Zügen  ein  sehr  waikcchtes  tiefes  Blau 
hentellen.  Wegen  der  Einselheiten  mnfi  anf  die 
f«ehr  eingehenden  Angaben  der  PWentschrift  ver- 
wiesen werden.  Kargten. 

Vciftihfen  sar  Rrsengunic  von  WetS*  nd 

Bnntreser^'en  auf  jiflnnzlichi'n  unten 
oder  Geweben  für  KarbHiotfe,  tj«  sonders 
.Schwefelfarb«n.     Nr.    153146.     Kl  8n. 
Vom  10.9.  19IJ1  ab.   Badische  Anilin- 
I         u.  Soda-Fabrik  in  I^ndwigshafeu  a.  Rh.) 
Paiiiituntipt-uih:   ViTt'ulin-n   zur  Kr/euj/uii);  von 
Weifi-  und  Buntreserven  auf  vegetabiliacheu  Ue- 
apinaten  oder  Geweben  fOr  fWbatoffft  (Indigo 
anspiFt  hliisijent,  welche  in  Hlkuti:^cher  Flnttf  ^c^ 
färbt  wenlen,  bc.M)n«lens  die  sogenannten  Stliwelel- 
farben,  darin  bestehend,  daß  man  auf  den  Stoff 
I  eine  Reeerre  aufdruckt,  welche  Salze  von  Me- 
I  tallen,  wie  Aluminium,  Blei,  Kupfer,  Eisen,  Chrom, 
Nick»-1,  Kolialt,  Zink  oder  Mati^'an.  enthält,  so- 
'  dann  trocknet  und  mit  L5sungen  von  kuhlea- 
I  muren  oder  kaustischen  Alkalien  oder  anderen 
alkalisch  w^irkenden  fcüalzen  mit  ikUt  uliiu'  Zusatz 
I  der  betreffenden  Farbstoffe  ptlul.iLhl  aud  dann 
in  fiblicher  Weise  nach  gutem  Trocknen  ausfärbt. 

Ee  war  bisher  unmöglich,  bei  Verwendung 
▼OD  Faibatoffen,  die  in  nlkaltseher  Flotte  geflrbt 
werden.  Weiß-  und  Buntoffekte  zu  erzeugen. 
Die  Ursache  lag  darin,  daü  diese  Farbstoffe  keine 
genügende  Ätxbarkeit  besaßen.  Auch  der  Auf- 
druck von  Reserven  führte  nicht  zum  Ziel,  da 
deren  BestAndigkeit  in  der  stark  alkalischen 
Flotte  ungenügend  war. 

Beit^fid:  Die  Baumwolle  wird  mit  folgender 
Reaerve  bedruckt:  30  kg  whwefelsanree  Blei  in 
Tt  i^,  7'',  kp  Ploi/tioker,  12'  ,  kg  salpctcr>aMris 
Bki,  3kg  KupfiTi^ulfut,  Hl  sul)>cter8aure8  Kupfer 
45—50*  B*-.  3  kg  Alaun,  3  kg  Leiogomme,  4  kg 
hell  gebrannte  Stlrke,  8  1%  Uununilöaung  1 : 1, 
' kg  Talg. 

Die  bedruckte  Wiire  wird  j:etrocknct  und 
aberpihitBcht  mit  z.  B.  einer  kouz.  wässerigen 
IiBfliuig  von  Pottaaehe,  VoL  Gew.  1,04,  hiennf 

abermalü  i,'«t  getrocknet  und  iil.'idunn  pefilrbt  in 
einem  Bad,  welches  pro  ll)Q  1  Färbeflotte  enthält : 


uiyui^L-ü  Ly  Google 


2  kg  Immedialblau  CU,  1  kg  jkhwefelnatriam, 
kg  Natronlauge  40*  B^.,  2  kg  Kochsalz.  Die 
Firbunp  wird  alsdann,  wenn  nötig,  gedämpft, 
gewaschen,  gesäuert  und  getrocknet.  Wtegaitd. 
TerfUireii  bot  NaeklralmidlaBi^  von  g«Mh1t«li- 
teten    (gestärkten)    oder    appretierten  I 
(Tarnen  nnd  Geweben.  (Nr.  1Ö328Ö.  Kl.  8  a.  . 
Vum  15.r3.  1903  ab.  Flra»  B.  Bernlieim  i 
in  Pfersee  b.  Augsborg.) 
PateiUamtpntch:  Verfahren  eur  Nachbehandlung 
von  geechlichtttoti  (gt'starkteii)  oder  appretierten 
Ganten  nod  Gewoben,  dadurch  gekennzeichnet, 
daS  die  Qarae  oder  Gewebe  in  oDgeeiMuintein 
Zustnnde,  in  einem  Behälter  liegend,  der  Ein- 
wirkuug  von  gespanntem  Dampf  ausgesetzt  werden,  j 
um  ein  »tarkea  Lockern  und  Heben  der  Faaem  ' 
herbeizoffliuen  und  daniit  der  dem  Wareugut 
anhaftenden,  in  bekannter  Weise  in  LTisung  ge- 
lirachten   Schlichte   'Apprctiirmassc}  zu  crmög-  ; 
liehen,  gleichmäflig  in  daü  Garn  (Gewebe)  ein-  i 
xadrinfcn.  Witgami.  \ 

TeifiVin  n  zur  Erzen jnm;.'^     mi  Dutlirlii  Ii  rr- 
«seheinenden    Farbcnschattieruugen  auf 
TanwacbAblnmen.    (Nr.  158192.    Kl.  8m. 
Vom  23./8.  190S  ab.  Wilhelm  Petters  io  j 
Sebnitz  i.  8.)  ! 
Patentantpruch:  Verfahren  zur  iLrzeu);uug  von 
uat&rlich   erscheinendea  '  Farbenachattiertuigen  | 
auf  Tavwachabliimen,  dadurch  gekrennseieiuiet,  ' 

drifl  mit  einem  Teerfnrhsftiff  prfRrbtes  Kartoffel- 
mehl aufs  feiiKtf  verrieben  oder  vermählen  und  , 


sodann  auf  die  vorher  in  Wachs  getauchte  Papier- 
blume gestreut  wird,  wobei  sich  der  dem  Mehl 
anhaftende  Fichatofl  anflSit  und  allmählich  t«<. 

läuft.  Wie^ni. 

Einrichtung  für  <^heraiMchc  Wä»chereibetriet>e 
aar  Destillation  nnd  RBckfOhrnng  der 
WMobfliMlgkeit  im  dM  UmekfO.  (Kr. 
162775.  Kl.  Si.  Vom  SS.,'!!.  1903  ab.  Oarl 
Martini  und  Hermann  Hftneke  in  Han- 
nover.; 

Pgtmtatupruch:  Durch  Druckgas  betriebene  Eia- 
richtung  für  chemische  Wäschereibeiciebe  aar 
Destillation  und  Rflckführung  der  WaaeUKlMng- 
kfit  in  da.-*  Druckfaß,  dadurch  gekeiiii/oic!iri<t 
dafi  die  Dämpfe  der  zu  reinigenden  WaschflUisig- 
k«it,  I.  B.  Braam,  wdche  «na  dem  Waadigdll 
in  bekannter  Weise  zunächst  in  ein  tiefer  be- 
legenes DestillierpefRß  gelangt  und  hier  verdampft 
wird,  aus  letzte reu!  in  einen  mit  dem  als  .Sammd- 
behilter  dienenden  Druckiad  verbundenen  Koa- 
denaator  Ubertreten,  deaaen  Dnickhfthe  des  im 
Druckfastte  herrschenden  Druck  übern 

Durch  die  beschriebene  Einrichtung  wu^i 
die  ganze  Appatatar  vereinfacht,  aufierdem  wird 
dadurch  eine  wesentliche  Ertsparn!.'^  erzielt,  dsfl 
beim  Arbeiten  mit  Druckgas  kein  i>ruckgas  ver- 
braucht wird,  und  Verluste  durch  Verdainptoii 
der  WaafthflOwBgkeit  aal  ihrem  Kreialauf  nicht 
atattflnden  können,  da  di«  BehUter  and  die 
Verbindung!«leitang8n  nach  aoflen  au  dicht  ver- 
schlossen sind.  Wieg<u»d. 


WirteehalUichgc 

Tagesgeschichtliche  und  Handd«- 
Rundschau. 

Dil  sceeenwärtige  l;n:;r  der  Starkstrom-  j 
induätrie  in  Devtsehland.  Bekanntlich  folgte  | 
den  raaehen  Fortaefaritten,  die  dl«  eiektriväe  I 

Industrie  Ende  der  achtziirer  Jahre  machte,  in 
den  Jahren  1900 — 1902  '  ine  starke  Depression,  | 
die  um  so  cmpfindliclier  war,  ab  die  Qeadlächaften 
anf  ein  weiteres  fiteigeo  d«e  UmaatMa  gerechnet 
und  eich  darauf  eingerichtet  hatten.  EHe  Folge  ' 
des  KQckganges  war  eine  crlii(terti'  Konkurrenz, 
der  Verkaufspreis  *auk  unter  die  llenstellunga- 
kostcn,  und  selbst  hei  solchen  Preisen  war  es  | 
nicht  leicht,  Auftrfige  anzuschaffen.    Eine  Ver- 
ständigung unter  den  Uauptfirmen  schien  aber  : 
sehr  schwer,  ja  fast  anmöglich. 

Mit  der  Verbesaerung  der  Lage  der  Eisen-  i 
industrie  trat  anch  in  der  elektrischen  Tndn-<*rie  I 
eine  Ue.^serung  ein.    Mitte  ]'i>Vi^  Lil'cii  ef\s:i  „T. 
bi»  30%   mehr  Bestellungen  vor  als  1>K»2.  In 
einigen    Fabriken,    besonder»    hei  Siemen.s- 
Sehuckert,  war  die  Besserung  bedeutend,  und 
die  Anzahl  der  Beamten  und  Arbeiter  kam  der  , 
»ler  frilheren  pfun^tisen  Zeit  wieder  gleich.  Die 
A.  E.-G.  beschäftigte  am  1./10.  1902  im  ganzen  i 
148»7  Beamte  und  Arbeiter,  am  l.'IO.  1903  da-  ! 
^reffen  l>i"J7H.    Auftrilge  auf  !>•.  niinH.iiui^i  liitH'n 
jeder  (iröüe.  Kiektnmuttore ,  eiektriJ^ehe  Kördcr- 
niaMcliinen.   Wal/enzn^'!4ina>chinen,  auf  Bogen-  j 
lanipen,  die  bedeutend  verbesserten  und  jetzt  , 
auch  fOr  hi>ehgesii»niiten  Strom  und  ffir  Si'hein-  ■ 


werblieher  TeU.  - 

werfeizweeke  cingeriditeteo  Nerastlampen.  auf 

Klektrizitätszähler  usw.,  lagen  in  Menfre  v-it 
.\uth  die  .\nftrfige  auf  .Vkkumutatoreu  luclirtcn 
sich  liedeiileiid, 

üinsichtlich  des  Neubaoea  tob  elektrischea 
Bahnen  waren  ^e  VerhBltnisse  anch  1903  nicht 

KÜn^tifT,  weil  die  meisten  größeren  Städte  be- 
reit» buhneu  haben,  andererseits  aber  die  heutigeo 
Koiizc-tsionsbedingungen  sehr  schwere  sind.  Mao 
mußte  daher  Aufträge  im  Auslande  siiclieti.  fand 
aber  auch  hier  trotz  des  weiten  und  reichen  Ab- 
satztreliietes  infolge  der  Konkurrenz  vom  Aus- 
lande und  im  Auslände  selbst  wenig  Oelegcttheit 
und  hatte  aufierdem  oft  noch  das  nidht  unbe- 
deutende finiui/ielle  Ttiniko  zu  tras-en.  l>agegen 
ist  der  Bedarf  aa  ^traüeubahiiiuatenal  (t.  B. 
Wagen,  stärkere  Motore  usw.i  wesentlich  ge- 
attegen^  eine  Folge  der  bedeutenden  Verfcehn- 
xunahm«  und  der  raachen  Atmutxnng  des  Materiab. 

Elieiisi)  liat  der  elektrische  Betriel»  fon 
KiHenbahncn  nach  dem  glückücheu  Ausfalle  der 
N'ersuche,  die  die  ,Stvdiengeeeilaehaft  fBr  elck- 
trifjche  Schnellbahnen*  seit  mehreren  Jahren  nnf 
der  !*trecke  Marienfeld-Zossen  anstellte,  viui^i: 
Verwendung  gefunden,  und  scheint  weitere  Au.*- 
sicbt  in  dieser  Richtung  vorhanden,  nachdem  die 
Strecke  Beriin-Liehterfelde  bereits  «dt  etwa  acbt 

.M<>n!lteii  elektrisch  betrielieli  wird. 

Trotz  dieser  »Steigerung  des  He<larf*  konnten 
aber  bessere  Preise  für  die  Fabrikate  nicht  a- 
zielt  werden  i  ausgenommen  etwa  für  Ldunpea^- 
Alle  dicsbezQgUchen  Versuche  sind  bislang  e^ 


^kj.  i^cd  by  Google 
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folglos  geblieben.  -  -  Bfsondere  gilt  dii'>  tmch, 
nebenbei  bemerkt,  für  dieHcbwachstromiudiiDlrie, 
die  trotz  einer  Zunahme  an  Aufträgen  von  aber 
aOH  ihre  Pieiae  nidit  «rböhen  könnt«,  aoDcl«fB 
•ie  «vgMi  der  grofflo  KonkwreBS,  b—onJwi 
vom  Auslande,  tux-li  roduzisMo  aniMe,  Mltf  MUi 
ScbadoD  der  Fabrikatt.-.  — 

Der  Ton  anderen  Industrien  zur  Emicbung 
bestterer  VcrkaiifspreiM  und  -bedingungen  ein- 
geschlagene W  eg  der  Bildung  von  Kartellen, 
8ydikaten,  Verkaufszeiitaileii  usw.,  •««•Iiioii  für 
die  elektriache  loduatiie  uumOglicb,  weuigsteiu 
latent  eehwieri^. 

Zunftch^t  find  die  Artikel  der  einzriiipn 
Fabriken  unch  Koiii^truktidii  und  Wert  äulkirst 
vemchieden  und  miiiun^fiteli.  »o  dafi  eine  alige- 
ineine  Oig»iii«ation  iOr  den  Verkauf  iiaw.  hmt 
nndurdtfOhrbw  üt;  aodjuui  thct  «ind  £e  Ab- 
nehmer nicht,  wie  dies  bei  den  uii<UTeii.  711  Kar- 
tellen uaw.  vereinigten  Industrien  der  Fall  ist, 
Weitcrrvnrbeitar  von  (Halb>)  Fabrikaten,  sondern 
8elb«tverbrn lieber  der  fertigen  Produkte.  Solche 
Abnehmer  wollen  uUr  uiibehindert  in  der  Wahl 
.«ein  und  mit  einem  Monopol  nichts  zu  tun  haben. 
Autordem  aber  bestand  neben  der  Uandels- 
rfralitit  nHaeben  den  dnze1nc«i  Hau|»tftnneD 

auch  eine  liedeiltende  techiiiscln'  Hivalität .  die 
es  2.  B.  dner  Firma,  die  seit  einem  halben  Jahr- 
hnndwC  an  faat  allen  bedentendeo  Erfindungen 
tind  Anwcndnntren  auf  dem  Gebiete  dw  Elek- 
trizität teilgeiiuiniueu  liAtte,  schwer  m!ii.'h(-n 
muSte,  eich  mit  l'nliTnehnuingen  jflngeren  l)a- 
tnme  und  weniger  bedeutenden  Eofee  zu  einer 
Geeebiftagemeinscliaft  za  verbinden. 

.So  hebt  z.  I?.  der  I5i-riclit  der  Firiuii  J^iemens 
<ic  HaUke  über  das  Jahr  liHr.'  uocli  ausdrücklich 
berror,  dafi  die  einxelaen  grofien  Klektrizitäts- 
firmen  Deutschland»  durchaus  unabh&ngig  bleiben 
müfiten,  wenn  die  elektrische  Industrie  Deutsch- 
lands in  der  Zukunft  in  der  Lage  bleil>en  wolle, 
die  neoen  tecbniacben  Foitscbritt«  sn  verwirk* 
lieben  und  aoMninfitBai. 

Und  drei  Monate  später  waren  die  vier  gr5flten 
ElektrizitAtsfirmcn  iJeutM^hlands  in  zwei  gewaltige 
Qrappen  vereinigt,  die  mehr  aU  zwei  Drittel  der 
gansen  Fiodtiktian  repriaemtierenl  Allenüng« 
handelt  es  tieb  hierbei  nnr  um  die  Starkttrom» 
industrie,  die  seiinii  sohr  in  Speziulitjiten  getrennt 
iat  und  daher  eine  VerstAudigung  erleichterte 
und  eine  Verbindung;  mOg^ich  na^te^  ohne  daS 
die  hetreffendeu  Firmen  auf  ihre  IndiridnalitSt 
zu  verzichten  brauchten. 

Schon  IHOl  waren  Beziehungen  dieser  Art 
swiaehen  der  «A.  £.-0.*  und  »ächuckert*  ang«- 
Icnflpft  worden,  die  jedoch  m  keinem  Ende 
führten.  I):ii.'e>;eii  [rewüini  der  ( ledaiike  der  Ver- 
einigung im  Jahre  lyu'i  »eine  \  orwirklichuug  in 
der  Kwischen  der  ,A.  E.-tl."  und  der  .Union* 
ge!*chloi<«enen  Vereinbarung;  sie  wurde  zufäll iger- 
weine  an  dem.selbon  Tage  realisiert,  an  dem  der 
oben  erwähnte  Bericht  von  Siemen«  <k  Halske 
eroctaien,  der  sich  gegen  derartige  Verständigungen 
aaespnujh. 

Die  Inti'i'i>-!'ii.'i-iiieiii-rliaft  'I>'r  .A  E.-(».* 
und  der  .I  iiiinr  begann  mit  dem  l./V.  lJ*C>3  und 
auf  foIgeuil>  1  V.:m»t  1.  Q-leichheit  der  Direktion 
und  des  Verwaltungvatee  gemifi  den  getets- 


lichen  Bestimmungen:  2.  .Vrbeitüteilung  ent- 
sprechend den  Einrichtungen  mit  Austausch  der 
kommerziellen  und  teciini<«chen  Erfahrungen: 
S.  Antracbterbaltang  der  Arbeitsbedingungen 
der  beiden  Gesellaebaften;  4.  Venehmeliunnf  der 
OrganisatiiuK  ii  im  Auslande. 

EHe  beide»  Direktionen  wurden  in  eine  ver- 
schmolzen, der  VcrwaltungBrat  jeder  Gesellsehaft 
blieb  für  sich  bestehen;  jedoch  wurde  zur  PrOfong 
und  Entscheidung  bestimmter  Fragen  ein  Dele- 
piition!.r:it  fbiidet,  in  dem  jede  < resell!<ehaft 
zwölf  ätiounen  hatte.  Der  Nutzen  wurde  nach 
Malgabe  dee  damaligen  G«selleeheli»rennAg«iM 
und  Stand eti  der  Aktien  im  Verbiltni»  von 
15:19  und  4:19  geteilt  (die  .A.  E.-G.  mit 
60  Mill.  M  Kapital  bei  einem  .Vktieustande  von 
180,  die  .Union*  mit  21  Mill  bei  118). 

I>ie  Yenchmehnng  der  Direictionea,  bo- 
siiiiders  in  den  Filiulen.  Imt  eine  bedeateode 
Reduktion  der  Geueralunkostua  zur  Folge  gehabt. 

Bemerkt  sei  noch,  daA  andi  di«  el4:taadi« 
Abteiluni.'  der  Fimm  Ocbr  Körting  in  Hannover 
190S  in  der  .A.  E.4i.-  aufgegangen  ist. 

Mit  dem  1.  7.  1904  ift  die.bisherige  Interessen- 
gemeinschaft der  ,A.  K-Ü."  und  der  «Union* 
fai  rine  völlige  Yersehmdzung  der  bnden  Qe- 
■iellsclKiften  filierpegangen;  daliei  liekrtnien  die 
Aktionäre  der  lf<92  mit  einetn  Kapital  vnn 
IV«  Mill.  M  gegrflndeten  .Union-,  die  ihr  Ka- 
pital inzwii«chen  auf  24  Mill.  erhöhte,  zwei  Aktien 
der  .A.  E.-G.'  gegen  drei  Aktien  der  .Union*. 
Die  .A.  E.-G.-  erhöhte  ihr  Aktienkapital  von 
60  MUl.  M  auf  ae  MilL,  von  denen  16  Difill.  auf 
den  Umtanseb  der  24  Ufill.  AIctien  der  «Union* 
verwendet  wurden. 

Die  \'erbin<iunL'  der  ,A.  E.-G.^  und  der 
.Union*  konnte  natürlich  nicht  ohne  Einfluß 
auf  die  anderen  ElektrizitAtsfirmen  bleiben,  und 
so  bildeten  .Siemens  &  Halske*  und  .Schuckert* 
im  .Tjilire  l'>ü.3  die  Gesell.whaft  mit  beschränkter 
Haftpflicht  „äiemens^huckertwerke* ;  t^iemene 
A  Halske  beteiligte  sieb  dalwi  mit  seiner  Licbt- 
und  Kraftmaschinen-Fabrikation,  seinem  Strafien- 
bahubauc  und  der  Kabelf abrikatiun;  Schuckert 
mit  .«einer  ganzen  Fabrikation  und  kwuiuetaieneu 
Organisation  in  NOmi»erg,  ansgenonunen  die 
elektrischen  Sebeinwerf^.  Das  Kapital  der  Ge- 
^ellHi-lififf  i^t  m  Mill.  M.  von  denen  45450000 
auf  Siemcui5&  Halske  und  445500(X)auf  ächuckert 
entfallen.  Der  Sitz  der  GeBellschaft  iat  in  Berlin, 
init  Filiale  in  Nürnberg.  Siemens  hat  den  Vor- 
sitz de«  Verwaltungsrate«  imd  einen  Vorwaltungs- 
rat  mehr  uI.«  Sehuckert,  der  45?*  de«  Gewinne* 
bekonuntn  während  äiemeDS  66%  befcournt. 

Aueh  die  Todrtcrgeeelhdulten  hnb^  sidi 
mit  Ausnahme  der  .Rheinischen  8chuckertwerke* 
in  derselben  Weise  miteinander  verbunden. 

Eine  bedeutende  Reduktion  der  Oeneralnn- 
kusten,  sowie  die  weit  vorteilhaftere  Ausnutzung 
der  Fabriken  und  l>iiiricbtungen  und  der  gegen- 
seitige .VuHtaufteh  der  Erfahrungen,  sind  die 
wichtigen  Folgen  dieser  Verbindung.  Besonder» 
für  die  Osterreicbiaehen  Toebtergesellsehalten 
dürfte  die.'*ell)i'  von  uTniier  Bedeutung  sein 

Interessant  wird  eine  Zusammenstellung  dc>« 
Kapitals  sein,  mit  dem  die  beiden  groflen  Elek- 
triätitsgmppen  arbeiten: 
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Zeitschrift  für 
angewandte  rtaeml«. 


.'4,0 


A.  E.'G  

Union  

Sieinenn-Scliutkert  U.  m.b.H.  90." 
HiemeHK  &  HalHke  (allein)  .  54,5 
Schlickert  (allein")  .  . 


AkUpii-      Obli-  Ne- 
liii|>iial   |{»ti<ioeii  »•.•rveo 
in  MtUionen  Mtk 

.  00^0     28,4  SI.2 

10,0  0,2 


42.0 


•-'«»,2 
31.5 


9,6 
1.3 

Die  90  Mill.  von  Pieiucus-J^chuckert  beßuden 
weh  in  den  Hündeo  t«d  ySdraeknt*  und 
aSiemens  &  UaUke*. 

mntPF  der  Onip|>e  ,.\.  E.-0.*  steht  die 
Bcrlimr  Hiiiiilt  Isj.'e*elinohHft,  'lic  Diakontogesell- 
8chaft,  die  DarmstSdter  liiink,  der  -SchHafhaitsener 
B«iikTenio,dieDreiidenerBaiik,L>elbrrK-kLeu&Co., 
Born  &  Bunw  uhw.  ..Sieinein'-.Schiickert"  haben 
hinter  !«ich  die  Deutsche  Bank,  die  Mitteldeutsche 
Bank,  die  Bayri»chc  Hypotheken-  und  Wechfl^- 
baok,  die  Bayiische  Vereiiubank  tuw. 

Die  ,A.  E.*G.  hat  die  .BanV  fdr  elektrische 
Unternehmungen'  in  Zfiricl»  'ui\t  31  Mill.  Fr. 
Aktien  und  32  Mill.  Fr.  Oblif^atiunen  i,  die  .l'nian' 
hat  die  ,Oe«^^ll8chaft  filr  eiektriBche  Uuter- 
nehmungen'  (mit  3' i  Mill.  M  Aktien  uml  3'  Mill.  M 
Obligationeni  zur  Vcrfflgiing.  .."Siemens  &  llabke* 
verfügt  über  die  .KlektrizitÄtsgeKellsohaft  für 
Licht-  und  Kraftanlagen-'  (mit  80  Mill.  Aktien 
und  10  Mill.  Obligationen),  äehuekeit  über  die 
.Koiiiiix  nt:i1.  GeselUchnft-  (mit  82  Mill.  Aktien 
und  U>  .Mili.  Obligatioueni. 

Der  Aktaenstand  der  Gesellschaften  war: 


Staad 

A.  E.-(;.    .    .    .    305  (1895)    169    .19«f2i  -.»U) 
Siemen«  &  Halske  199(18951    lOX    i  l902i  132 
Schlickert.    .    .    28f<  tl»97*     70,5   1902)  lo'» 
Ckmtineutale .   .   15ä  vl^97'     35     1902  71 
Union  ....   179(1^991   104     19t)li  143 
Einen  weiteren  wirhtigcn  .Schritt  in  der  ein- 
geeclilagenen  Richtung  bat  die  ,A.  K..(i.-  getan 
nüt  der  Herbeiföhrnng  dder  Vw*tÄndigung  und 
eines  /uj^ammeDgehens  mit  dem  ^inicrikanischen 
Tmat,  deaaeu  JiLoukurreuE  »ich  iiu  Auslände 
empflndlieh  bemerkbar  machte. 

Die  .A.  K. ■(''•.'  ist  lu  rvi irtrciriiilL'cii  ;iu>j  der 
,Edi»an-(Joinpany*,  die  .I  nioir  im-  l  iuer  Filiale 
der  «Thomeon-Houaton''.  .Mit  der  miv  der  Fu<tion 
der  »Edison -Company*  und  der  .Thomson- 
Honrton-Company*  hervorgegangenen  ,(ieneral 
F.lirtrii'  <'uiiiii:my"  hatte  die  .rnnni"  rintjti  Vit- 
trag  der  An,  da&  die  «Ueneral  Illcctric  Company' 
alle  ihre  Erfahrungen  und  Verrollkomminnigen 
der  .T'nion"  im  VrrfüL'^iinir  »^teilen  miißtr-  l>a 
jedoch  die  europaiM.ln.ji  Fili.üen  der  ,ThtjUL-un- 
HoutOO*  gewi<t!«e  Di.xtrikte  al»<  .Vtisatzgcbiete 
ingewiesen  bekommen  hatten,  z.  H.  üSkd-  und 
Westdeutschland,  wfthrend  die  „Union*  Nord» 
unil  Mitteldeut.'^chlatid  hatte,  dii  .  \  K  -'I  *  aber  • 
mit  den  Filialen  der  .Thomson-Houscoir  in  deren  | 
CJebiet  konkurrieren  konnte,  co  traten  nach  iler  | 
Verschmelzung  der  ,A.  R-G."  und  der  , Union" 
fehwierigkeiten  ein,  die  zu  Verhandlungen 
zwischen  der  ..\.  K.-(t.'  und  den  ani>  rik:iiii-i  heu 
Gesellsichaften  führten  ^Mai  —  Oktober  1903), 
deren  Ergebnis  eine  Einigung  Qber  die  Preise  in 
Italien,  die  Vfreinij.'uns.'  fifr  italicMi»<'bi  ri  l'ilinl.'ii. 
einer  .Vbgreuzung  <i«  r  hittTefftcUÄphiiren  in  Fraiik- 


rcieh  und  ein  OegenseitigkeitaTeirtnig  svisdicn 
der  ,A,  EL-O.'  und  „Thomaon-Honston*  hraOr. 

lieh  der  Mitteilung  von  Erfahrungen,  Krfin  hir.^en 
und  techuiitcbcu  Fortaduitteu ,  besouder»  auch 
besfiglieh  der  Konstruktion  der  Dampfta^ 
binen.  war. 

Ein  waluliiifl  iiiUriiationale^  .Syndikat  mit 
Be-tchr&ukung  der  Produktion  und  Verteilunp 
der  Auftrüge  ist  nach  1  B-monatlicher  Verhand- 
lung betreff«  der  GlOhlampen  zustande  gf^omnen. 
Bei  iliesi-iii  Artikel,  bei  dem  es  kaum  iiKlivi.ln.!!. 
KiHtfttfuktionen  gibt,  der  vielmehr  voti  itlWtt 
(rlOhlampenfabrikcn  fast  vollkommen  gleich  ge- 
liefert wird,  liegt  daj<  Verhftltni«  so,  dtS  ÖMt 
kleine  Änderung  de«  Verkaufspreines  Ober  Oe- 
wiiin  oder  Verlust  •■iit-<ch(u<lit. 

Infolge  der  gefährlichen  Konkurrenz  der 
Setoreiel^hen  und  holUndisehen  Speiialf abrikoi 
fflr  <Jlrili!aiTipcti  waren  die  di^ntsrhrn  /roßen 
Lutexiiekuiuiigen  dem  Syndikat  von  .Vnf:uiv'  ai» 
zugeneigt,  und  so  kam  eine  Vereinbaning  /wis.-hen 
den  bedeutendsten  deutschen,  Oaterreiciiiachen, 
ungarischen,  sehwediaohen ,  hoUlndiscben  und 
gchwcizcrifTlu  11  Firmen  zu-tiuido  d«-r  Ar(  'LiS 
ein  Verkaufsbureau  dieser  Glülihuiipcnfabriken 
geachftffen  wurde  mit  dnemKapital  von  1  MilL M. 
Die  Direktion  beateht  auH  einem  Vertreter  der 
,A.  E.-!}.'  der  holländischen  Fabriken  und  der 
Wiener  elektriachen  (ioeiUt  Imlten.  Der  Verkauf 
ist  xeutraliaiert  in  Berlin;  Verkaufsetelleu  werden 
in  östoreicfa,  Ungarn,  Builand  und  Italien  er- 
richtet werden. 

Die  (teHellschaft  uiuiuit  tiiuT  jfdt-r  zum  Syn- 
dikat gehörigen  Fabrik,  die  nur  die  Lampea 
fabrizieren  darf,  in  der  aie  tatsächlich  das  Best« 
leUtet,  deren  gesamte  Produktion  zu  einem  fcst- 
gcsct/ti-n  I'rriKf  !ili.  Ihr  Nutzen  winl  nach 
Abzug  der  Gcneralunkoxten  unter  die  Aktiuuare 
verteilt.  Die  ,A.  £.-0."  und  .Siemens  &  Halske' 
liefern  jede  jährtich  n  Mill.  Lampen,  die  .Wiener 
vereinigte  EUklriziUitKgetsellechaft*  3.1  Mill. 
igegen  früher  4  Mill.).  Im  Jahre  19<I2  haben  di^ 
ttyndikatafabriken  27  Vs  Mill.  Giahlampen  ra- 
kauft;  man  sehMtxt  dabei  den  Mehrgewinn  pn 
1  Mill.  Lampen  auf  etwa  85iXn)  M. 

Erwähnt  -ei.  daß  die  Stadt  Wien  eine  von 
der  Stadt  Wien  betriebene  Glüblampenfabrik 
einzurichten  beschlossen  hat,  und  daß  ein  belgi«ch- 
englische«  Syndikat  an  der  dentsch-hollSudiacbcn 
(iren/e  eine  (  üülihimpcnfabrik  für  25CNLO  LoBIpCD 
Tageaproduktion  zu  bauen  willens  ist. 

Eine  weitere  internationale  Vereinbanuf 
betrifft  die  drahtlose  TrlepT.ijihie 

Die  ,A.  E.-0.'  vertrat  diu  Gt.:ÄcU»cii»it  iiacü 
dem  System  Slaby-Arco,  die  .SiemcnageJieHschaff 
die  Uesellschaft  nach  dem  Sjatem  Bmon,  Siemea« 
A  Hnlske.  Bdde  rind  nunmehr  «n  eanwr  Gesdl* 
.sehftfi  i  ririijrt,  iiiif  einem  Küpital  von  ]  Mill.  M 
Die  ,( leiU'llKcbaft  für  drahtlose  Telegrapbie*  uit<i 
und  die  eugUscb«  Maroonl-Ocaellaclinft  arbeita 
nunmehr  zusammen. 

Auch  die  Fusion  der  FinanzgesellM-haft 
.Klektri-elie  Licht-  und  Kraftanlagen*  ivon 
Siemens  &  Ualskc)  mit  der  Oesellschaft  .£lek- 
triaititaanlagen  in  Liquidation*  in  KAln  ist  ta 
ertt?lhiif»n.  Die  tJosellsThaft  S'iemcri«*  lint  '^'.f 
Aknen  der  KOIner  Gesellschaft  aufgekauft,  uod 
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zwar  ili<^  VurzufCKaIctien  zu  |mii.  );cwühnlit  lien  : 
Aktion  zu  4-  V„,  um!  (iHiiiit  für  iliro  jio-  ' 

>rrflii«lete  rettTsburfter  .<  i«'si'llsehafl  ffir  elek- 
trische i)«leuchtung*,  deo  wichtigsten  Konkur- 
nuten,  die  Petenburtwr  .Uesellsebiift  fOr  «l«k- 
trifi  hc  fnvtnlhitioiit  rr  hosfiti)rt,  an  der  die  Kölner 
<  iosellxohatt  wf.Keiiilich  li<>t<>ili>;t  i«t.  ' 

In  <ler  Akkuniulatnrenfiibrikatioii  betttaiid 
eine  iVeukunveDtioii,  die  im  April  1902  »uigfi- 
lAst  wurde,   »«hr  zum  Nachteil  vemchiedeiier 

iki  fi     Villi  ]nt«'reHHe   i*«t  nofh  'iii-  i-r- 
fulgtc  Plinverleibung  der  Ue>«elli<cbaft  Pollack,  i 
Fnnkftut  a.  Matii,  in  die  (feflenflcbelt  Akku-  j 
mulaturenfabrik  Berlin  IIm^tii 

Nt'beu  diesen  Mniiu^^eii  Kreijrnissen  dei«  i 
Jalires  19U3  auf  dem  (iebiete  der  elektriHchen  i 
lodtutrie  eelbiit  lut  sieb  nocli  eine  eebr  wicb- 
tifre  «ödere  TetMcbe  rolhopen,  di«  damit  in 
«  riiri  iK  Zu«aminenhan)re  »telit.  iiiunlicli  ilir  Xut/- 
barniachung  d«r  Dampf  turbiiivu  durch  die 
groSen  Elefctrixititsfinnen. 

lir-ti  ht  eine  ;frf>Ucre  An/.alil  von  Danijif- 
turbineii  l'Hti  Ilten,  und  war  fs»  «bis  Iteittreben  der 
,A.  K.-(;.-,  die^<  Hk  II  in  ihre  Hand  zu  hekomioen 
und  damit  alle  Kuukurrenx  su  beeeitigvo»  den 
loAent  wichtigen  Motor  also  fOr  rieh  su  mono» 
polisieren. 

iJi«  .(leneral  Klectric  Couipttuy  und  die  i 
,A.  E.-0.'  grflndelen  mit  3  Miil.  M  eine  Oeiiell-  | 

«chafl  rnr  A ii-b(>iitunp  der  Patente  von  Riedler 
und  Minii]if  und  des  Amerikaner«  Curtit*. 
AuBerdeni  L'niinl.  te  die  .A.  K.-({.-  mit  den  Troff. 
Kiedler  und  »stumpf  eine  besondere  Gesell- 
•chaft  zum  Zweck,  die  Patente  derselben  «u  ver- 
wenden, und  ferner  unter  dem  N'niiuii  .AIIl''-- 
luetue  TurbinenjjeHcilKehaff  eine  liesellschaft  ! 
fflr  dieKonHtruktton  von  Danijtfturbinen,  Turbo- 
dynamo.«  und  Zubehör,  mit  einem  Kapital  von 
b  Mill.  M,  die  die  .A.  E.-ii  -  aberninimt. 

Der  Verxnob  der  .A  E.-tJ.',  die  mit  »i  Mill. 
arbeitende  Filiale  Mannheim  der  «chweiseriacben  . 
Firma  Brown,  Boveri  &  Co.  in  Baden  *8«bwmz\  | 
die  in  ihrer  Fabrik  in  Miumliriiii  I );iin|iftiirbinen  | 
nach  dem  Systeme  I'arr^ou-  baut,  »ieb  vftllip  i 
einzuverleilien,  ist  mißlungen;  jedoch  int  die 
.A.  F.-G.'  mit  Aktien  an  der  Gesellschaft  be-  i 
teiligt.  I 

Ferner  haben  Siemen."«  &  HiiUke,  der  Nord- 
deutsche Lloyd,  Fried.  Krupp,  die  Vereinigten  i 
Maaehinenfabriken  NUmbeiv  und  Angsburg,  so-  | 
wie  «lie  Firma  K>(  !i(  r.  A\'ysH     <V».  in  Zilrieh  in  ' 
WUnliguug  der  liolien  Wichtigkeit  der  Dampf- 
turbinen ein  Abkommen  getroffen,  die  l*atente 
Zuelljra  antukanfcn  und  ihre  Krfahrungen  hin- 
sichtlich der  Dampfturbinen  gegenseitig  ausr.u- 
tausehen. 

Wenn  die  von  der  ,A.K.-G.'  beabsichtigte 
Mtmopotiriemng  des  Dampfturbinenbanes  in  itirer 

Hand  nun  auch  iiii  Ii«  völlig,  sondeni  mir  mit 
einiger  lleschrütikuug  tireieht  wurde,  »o  »uul  es 
doch  gerade  wieder  haupt.'iiiehli«'h  Firmen  der 
kartellierten  elektrischen  Großindustrie,  die  die 
wichtigsten  anderen  1>ampftarbinen-P»tente  er- 
warben. 

Die  Lu^e  der  elektrischen  fijtarkstromindustrie  i 
in  Deutschland  ist  also  heute,  beaosdera  dank 
der  Bestrebungen  der  ,A.  £.-(}. und  ihm  ber-  I 

Ch.  IWM. 


▼oiragend  tQchtigen  und  energischeu  Direktors 
Katbenau  dne  derartig  starke,  da0  sie  wohl 
imi«tan<le  nein  dürfte,  h<'>here  Preitie  für  ihre 
Fabrikate  auch  trots  der  bedenteadcn  ausl&n- 
difldien  Konknrrena  lu  cntwingen.  ISne  Prei^ 
Steigerung  iat  dentuieli  sicher  au  erwarten 

Krull. 

tUfH.  Der  Chemiker  der  Toplitzor  Fa<'h- 
Hehule  Prof.  A.  Willert,  prüfte  die  Teplitzer 
Thermal  wÄfiser  naeli  der  photographinohen  Mc- 
th<Mlc  auf  ihre  It ad ioak t i v i t ilt  uiul  faixl,  daü 
die  (Schwerspate  der  <4neUen  sich  als  radioaktiv 
erweben,  da8  aber  aueb  die  verBchMMlcnen  Bttck- 
•tände  und  .\M:irrf  riinir' ii  sowie  die  Dlmpfft 
radioaktive  Wirkungen  zeigen. 

In  HumnUka  bei  Bncoaow  (Oalisien),  ESgeO' 
tum  ili T  f;  .iliziKehen  Xaph  t agi  n t  l !  - <  Ii  .i f  t, 
wunk  ein  neuer,  u^U  ui  tiefer  AuHiiruchi«««ehacht 
gebohrt,  der  seit  Woebflü  tSglieb  5  Waggvns 
Uohül  ergibt. 

Die  Stockerauer  chemische  Fabrik, 
Dr.  Pollaek,  die  bisher  autierlialb  de»  Kartells 
der  Naphtalinfabrikeu  «tand,  ist  dem  Kartell 
beigetreten.  Der  Vereinigung  gehören  jet«t  almfe* 
liehe  NaphtalinfabrikiMi  von  iHikulun^'  ;tn.  Die 
Produktion  für  den  i>xport  uitlerltegt  keinerlei 
Heiiehränkung.  Den  gej«amten  Verkauf  der  Pro- 
duktion der  kartellierten  Naphtalinfabriken  hat 
die  Böhmische  Unionhank  übernommen. 

Die  statistische  l'mfrage  des  b5hmiachen 
Zuckervereina  ergibt  gegenüber  dem  Voijalire 
fflr  die  Rfibenernte  BAiimena  einen  FdhllMtni; 
Villi  :ri  ...  für  Mührens  von  li%  tUld  fOr 
ganz  Österreich  von  25  %. 

Ein   englisebe«  Konaortiuro  bat  das 

Schflrfrcfht  in  (loii  ( ipmeiiuli^ii  Skulzow,  Tlndo- 
miseht  und  Wninowitz  erworben  iiml  Ixim  Ro- 
vierbergamto  in  Pilsen  mehrere  Frei«cliärfe 
auf  (iolderz  angemeldet.  Dasselbe  Kooaortiam 
beab.Hiehtigt  außerdem,  in  den  Gemeinden  81a- 
tina,  Shiil.  n:i  unil  Kr/it^i  h  mich  Antimon  zu 
graben  lutd  bat  zu  dicaeui  Behuf e  eine  grOfiere 
Anzahl  Schürfe  erworben.  Weitere  Schürflreclite 
wurdi'n  ini  selben  BeTitrlcc  in  i\vr  (iemeinde 
Kassejowitz  angemeldet.  In  üie.nfr  liegend  wurden 
vor  etwa  dnem  Jahrhundert  Grabungen  nach 
Golden  vorgtnomnen  und  ächftchte  abgeteuft, 
deren  einer  noch  bcatdtt.  Die  aiu  dieaem  ent- 
nomniiri'n   Proben  haben  ein  aehr  gflnstiges 

He."«ii idit  i-r;;rlicii. 

Der  ISaumwullbau  in  UuHsiHeh-Zentral- 
n.sicn  und  die  maHiHchc  Banrnwullindiistrie. 
Die  durch  den  nordamerikaniscben  Bflrgerkrifig 
iistil  lH()4i  veranlaBte  Banmwoflnot  gab  den 
transt:auk;i.-i-tln-n  r..uinivvoll]>fl;in/,rrn  * 
heit,  ihr  früher  utiliachtcte»  Produkt  zu  Ehren 
EU  bringen.  Sie  erhielten  luenit  in  Komtan- 
tiniiprl  uikI  in  Tiflis  iiiid  bald  auch  in  Moi«kau 
bis  zu  23  Uubil  lur  iiu  l'ud  (>=l(i,4kgj,  wäh- 
rend bis  dahin  nur  4  r>  Rbl.  bezahlt  worden 
waren.  Heutigen  Tinges  ist  Ruflland  bestrebt, 
den  Baumwollbau  in  Buebara,  Chiwa,  Persien 
und  l'ürkiseb-Kleinasii-n  <n  /u  Im  i  iiiflusiten,  dal 
der  aben»ei'i»che  Bezug  entbehrlich  wird. 

Von  den  16270600  Pud  Baumwolle,  die  im 
Jahre  1900  in  RuSland  verarbeitet  wtirden,  ent- 
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ttniaiuteii  b«mta54S340O  Motniliuiatiscben  und 
S90"200  tninnkjiiikafäiMihen  Prodnktiouiistitten. 

I),  r  (..  l'lw.  it   <In-  im  Jahre   llRH)  in  Kuö- 
lund  verarbi^iteteu  Buuiuwulie  betrug  für  die 
amerikaniMshe  .  .  79  752  300  Rbl. 
ejifyptischc    .    .    .    '2<  t  798  700  . 
Oätindische   ...      1  !>7li  fiOO  , 
p«rHi.*olie  ....     .'j  .V22  31«»  , 
zeDtralagiatiBChe    .   &4 107 100  , 
tnuwkauktBtMh«  .     S93B800  „ 
(Nnch  n.  Horbach  in  Monatwdir.  f.  Tcxt.-Ind. 
19,  444.  Ltiipzig.j  Ä.  Jimx. 

Die  engUaeheii  BannwoIHndutriellen  in 
Mnfi<  hr-*t<.'r.  Auf  dor  ordi  ntlirli.'ii  Geiioralver- 
saiiuiilung  der  IVdoratioii  «f  Miwter-Cottuii-Sjiin- 
nerf-AaaociatioH  am  -Ji'.  7.  fugte  der  Vorxitzciidc,  C. 
W.  Macara,  in  seinem  .Inhrexbericht,  die  ßjinni- 
vollindtuitrie  Enfjlands  und  der  panzen  Welt 
habe  während  der  letzten  l'J  Monate  eine  Krisis 
durchgemacht,  wie  sie  seit  dem  amerikaniBchen 
Krieir  in  den  «ecbsifer  Jab)r*n  nicht  mehr  da- 
prwivi  ii  -ei.  T>ic'>r'  Krisi-^  sei  durch  dtw  Unzu- 
längiiehe  der  Prudul<(i(in  und  gleieli/oitige 
PreiaBteigerung  aeitciiji  der  Spekulanten  ver- 
Ofsacht  wordoi.  I>ie  Pline  der  letzteren  bab« 
die  vortreffliche  Orptniftation  der  en^liachen 
.Spinner  durelikreuzt.  imii m  sii  Spinnerei 
im  V«;rliälluiii  zur  Nuehfnigc  hielt,  itei  dieaor 
Politik  mOaae  man  bleiben.  Deinivemtfl  nahm  die 
Generalversammlung  folgenden   .Antrag  at>: 

.Den  Spinnern,  die  auicjikanischc  Baum- 
wolle verarbeiten,  s<dl  empfohlen  werden,  mit 
Anfang  August  jeden  Bamatag  und  jeden  Mon- 
tag den  Betrieb  einsustellen.  (Monataaehr.  f. 
Te.\t..Ind.  1»,  445.1  .4.  Bim. 

Veneiniela.  Verbot  der  Einfuhr  von 
Zündhölzern.    Dm  Gesets  vom  I6./5.  1899, 

betreifend  Kinfühtun-  ■le»  Zflndliolzmunopuls 
War  bisher  nicht  in  Vollzug  gesetzt  worden.  Die 
Begierung  hat  abernunmehr  mit  einem  geni^sen 
Manuel  V.  Tesera  unter  dem  2!). 8.  d.  .1.  einen 
Vortrag  wogen  I  bernahmc  des  Monoptds  abge- 
.^rlilc^Äen.  Nach  Art  2  dieHe-«  \'ortrages  ist  die 
Einfuhr  vun  Zündhölzern  und  ZCuidkerzen  nach 
Venezuela  verboten.  Durch  eine  Verordnung 
votn  1  it.  i\  .1.  brif  i)(T  l'rri«ident  u.  a.  verfflgt, 
dali  ilas  l",inlubrvi'ri»ol  er>i  nach  Ablauf  der  für 
<l»-n  l  btT-i-everkehr  gewährten  Notfrist  in  Kraft 
treten  8oU.  Dieser  Aufschub  betrfigt  für  Sen- 
dungen auH  Europa  40  Tage.  (Ji. 


Handels-Notizen. 

HiTÜn,  Vit  Verhandlungen  wogen  dos 
An«chlua«cs  an  eine  der  beiden  neugebilduten 
Gruppen  in  der  chemischen  Industrie  hah^n  bis 

heute  für  die  A.-ti.  für  .\  n  i  I  i  n ''n  Im  1  k  :i  i  i  o  n 
zu  keinem  Kesultat  geführt.  Hoiilo  iiruppeu, 
Elberfi'ldcr  Farbenfabriken— Hadische  Anilin- 
fabrik und  MiK-list-  ('iissella.  sind  an  dii'  .\.-(!. 
fiir  .X nitinfiibrikatiiiii  mit  dem  \\'uti.s<'lie  heran- 
getreteei,  eine  Ver--t:iiidigung  oder  einen  Ansohluö 
dvr  Atiiliufabrik  an  ibrou  Konzern  herbeizu- 
führen. 

lleilbninn,  Der  .\l»>chlnÜ  de»  ."^Ml/.werki's 
lieilbrunn  a.  N.    fiir   da»   itetnebt>jahr   hhJö  U4 


ergabt  einen  Eeiagewimi  von  ti5S650  M  (L  V. 
214172  M).  Als  .Tabmertrlgnis  wird  «ine  Diri- 
dende  von  8  '  .  "  ie  i.  N'.  MirL-e^M-hlii;.'.  n  werdeo. 

Leopoldshall.  .Nach  dem  Geachäftjsbeiicht 
betrug  der  OberachuB  der  Betriebe  der  V«i- 
einigten  ckeniiisclien  Fabriken  im  ab^'t-- 
laufenen  (Toschäftsjahr  708082  M  li.  V.  727  JIM  M 
und  die  Ausbeute  des  Salzbergwerks  lyudnig 
2227 100  M  (wie  L  V.)  wozu  noch  Ö030&  ^Sä  14^  M) 
Zinaen  hinantretea.  Nach  Abzug  der  AbRcht«i- 
bungcn  in  Höhe  von  440' lO  '  M  «i.  i  V 
und  der  l.'nknMen  verbleibt  ein  iieingoMUUi  voti 
31015^1  M  (328  337  M},  wovon  die  .*<tannnv.)r- 
rechlj$aktien  b%  wie  i.  V.  und  die  Stammaktien 
2v„  wie  i.V.  al»  Dividende  erhalten  und  rj^Cif^'M 
i  vorgotrageu  werden.  Über  den  Geschäftsgang 
wird  das  folgende  mitgeteilt:  ihe  Lager  der 
versehiedeneo  Eraeugniaae  wurden  gerSiimt,  die 
halbfertigen  Erzeugrii>M-  aufirrnrheitr-T,  Tnfolgs 
der  rückläufigen  Konjuuktui'  in  t. 'van  und  t.  lironi- 
salz  sind  die  Preise  dieser  Artikel  auf  einen  ^ehr 
niedrigeu  Stand  gcdrAckt,  ao  daJI  der  Betrieb 
kaum  lohnt.  Auch  für  Brom  «tnd  di«  Au»» 
siehteii  für  die  Zukunft  ntiL'nnt.ti'.'er  i;e«..[.len, 
dadurch,  dati  nach  EiufüUrung  eiuea  aiuen- 
kaniaehen  Zolles  von  25  9C  dea  Werte»  die 
anierikauisehen  Bromerzeuger  ein  fröhrr  iri- 
troffone»  .\bkommeu  gekündigt  und  begoimeu 
haben,  Brom  und  Bromsalze  in  das  Intercauen- 
gebiet  der  deutscheu  Bromkonvention  einzuführen. 
Die  dentscbe  Regierung  hat  es  abgelehnt,  vor 
Eintritt  eines  Nut^taiMles  die  Einführung  eine« 
Zolles  auf  Brom  und  Broniwalzc*  iu  ErwilguiiK 
an  ziehen 

Berlin.  Die  Einnahmen  der  jireußisch- 
hcssischen  Eisenbahngemein  achaft  im 
SiiU-imIii  t  hitriiL'eii  .in»  ili'iu  Personenverkehr 
3ii4Ö3üOU  M  (mehr  1705UOO  und  aus  dm 
Oaterverkehr  9007S000  H  (melir  5764000  Vi. 
Die  (losnmtmehreinnahmc  stellt  »ich  im  >'<  jUem- 
btr  auf  rund  8,09  Mill.  M.  S«it  dem  Ikginn 
dos  Kechnungsjahrea  ]904/0f)  wurden  aus  dem 
Personenverkehr  verünnahmt  2ö3tiä4u00  M  iineiu 
nS5ftOOO  M\  und  aun  dem  nöt<»rvorkehr 
f.iNhv-'iHM  "Sl  lui-lif  LVl 7 1  li  1 " M 1  M  1  ))<•  tte*atul- 
mehreiunahmc  betragt  in  dieser  Zeit  rund  $1^ 
Mill.  M. 

Staßfurt.  In  <ler  H  a  u  )>  t  v  .■  r -•  a  in  rn  1  u  ti - 
dos  Kalisvndikats  wurden  in  den  .\ii--.-i.ttui» 
gewählt  die  Herren:  Besserer, Gante, Ebelini;. 
Wifel,  Kost,  Steher,  tiauer  und  Effertz. 
Der  Antrair  auf  Herabsetaung  dea  Kainitpretite» 
wunli  mit  12<)2  Stinunon  angenommen  und  dem 
uetuii  Atiisicht^rat  zur  Au.sführuug  übt^rwieaeii. 

Düsseldorf.  Die  KoheiAeiierzeugung 
an  lier  Saar,  s<iwie  in  L<)thringen  und  Luxem- 
burg beträgt  nach  den  statistischen  .Vufnahmeti 
der  südwestlichen  Gruppe  des  Verein»  deut.»ihor 
Eisen-  und  ätahliuduatrieller  und  de«  Verein» 
zur  Wahrung  wirtschaftlicher  Interessen  der 
Eisen-  tin'!  Strililinrlii-'fi  ii'  vnn  ElsiilJ-JLtitbntiCfn 
un<l  Lu.tcaiburg  im  September  auf  den  NV'erken 
an  der  Saar  ti;^043  t,  sowi«  in  Lothringen  udJ 
Luxemburg  268740  i,  zusammen  ;s:^l7^.^  u  i>ie 
Erzeugung  iat  nm  0.18,%  geringer  als  die  des 
vorhergegan^M  in  ri  'M.iiint-  Aii.-ust,  die  3,"<221'>  ' 
betrug,    lut  Monat  September  1903  betrug  die 


OetMDteneuguog  $273!Mi  t;  die««lbe  hnt  «ich 
demDftcb  in  dem«»e1hen  Monmt  1904  am  1,S7S 

viTjrrülJ«'rt  I  'ir  <  !i  -.i-n' rr/i  iiLMUljr  <1«T  lu'tcilijrtfii 
Werke  lH:trug  üi  diu  Monuttti  Jauuiir— Au|^t 
2l>81$firi  t  (i.  y.  t)  aad  im  September 

SS1783  t  (S*272"tH  ti.  zM>,iiin!fn  :<ul;{l4s  t 
i2^*2i^^  t'.  Dio  Kn!<Mi;uiif:  v,ur  in  «ieii  »Ir«-!- 
vurU'l  .lahren  ll>"4  «li'tiiiiarh  um  ><k855  t  glfifh 

0,  Ü9i  grölkr  tda  in  deiudelben  Zeitraum  des 
Vorjahres. 

I)i<'  <  M'»Hmtl»-i<'ili>rurijr  im  St  ah  I  w  i-rk.sver- 
bHiiii  betrug  vom  I.März  bii» l.Oktolver  t, 
gf iren  den  öeMmtverMnd  mehr  S  % .  Unhedin|tt<> 
Auftnijr»-  liiir«-"  Hl"  1.  Oktulif-r  V4.r  li>lTt""»M 
(förda.-«  Itiliiiid  771.K*',  für  <hi.*  Aiisliind  .MTiiM^t  . 
DO<li  nicht  vtrt.ilt«-  Auftrikv»"  ll!H)(m  t.  I>ie(Ji*- 
twutbeteiligung  für  da»  leUte  QuMtiü  betrug 
11500"0  t,  der  Ge^amtiinftra^beBtand  hin  «um 

1.  .F;»nuar  r.td'.  1  i:?i;iHxi  t. 

Berka^VVerra.  Die  Kaligcwcrkvcltaf t 
A  Ii' X  an  der  «hall  hat  nach  dem  B«>triph»l>ericht 
ühiT  da*«  ciritti-  ViiTndjalir  ktiiuTlei  Slöruii);»'ii 
bei  dem  Ürubeubethebe  gehabt.  Der  Betrieb 
Terlief  planmUKg,  richtete  dsA  Qrabenfeld  in 
vii  ;'iTi"iii  crlM-hliiht-n  fnifaii^o  vor  und  wii'f 
bt-idc  Lii;rt  r  iiudi  fcrnrr  in  <lur(  hiiu«  gutem  Wt- 
htltcn  nuih.    Der  Hau  der  Chhirkuliuntfubrik 

npLaomiflij;  top  «tiitt«D,  die  elektrische  •'^oil- 
ftrungMUilage  wurde  im  Juli  in  Betrieh  ge- 
nomm«>n  und  arhritote  zur  vollsten  Zufrit'den- 
heii.  Ltie  Ablieferungen  im  dritten  Vierteljahre 
entspTHcheu  den  BeteiligunireD  am  Srndikst  und 
Im  trtiL'^rn  ^Ufsanniion  ■_'4'_"isr)>i'i  kg  K«dir*iilzi',  widici 
i'in    ItitrieitsülaTsfliuU    von    J.Jurili^   M  erzielt 

wurde. 

Der  gri<lihiT/ojr!ii'h  :"aoh!'t'n  -«fimarist  lic 
J;>taut><fi!>ku?»  hat  das  ihm  zuitti-hvnde  OptiunH- 
rot  ht  auf  1<>)  Kuxe  di  r  <  lowcrksi  liaft  .»rhon  j«  t/.t 
»URge&bt,  wodurch  die  (.iewerkschaft  «ich  in  der 
Lage  befljidet,  eine  nuBerordentliclie  Ausbeute 
von         M   auf  ili  n  \  i  rt»*iIon  zu  können. 

Im  luteretMte  einer  ltete>tigung  der  Ufldvcr- 
hlttniiwe  wird  jedoch  vorliufig  davon  Abstand 
genunimcn  worden. 

Mannheim.  In  «ier  \ul\ii  lii-iur-vii/ung 
der  d e  u  t !« e  h  e  n  t  e  i  n  z  e  u  g  w  a  r  e  n  f  a  I»  r  i  k  f  fl  r 
Kanal  i  »at  ion  und  elieniiKehe  Indu!«trie 
in  Fried  rieh  »fehl,  liaden ,  heriehtite  der 
\"'>r(*tand  üher  den  ( leM'hüI(>¥:ang  der  «-rslen 
neun  Monate  dea  laufenden  Jahre».  Die  in  der 
HauptTerraramlung  Toni  April  d.  Js.  atisgespro- 
elitiii'  IIirffiii]ii>r.  iluü  die  durch  l'rei.-fchU'Uderei 
Ucs  W  LitUe«  erlie:«  und  höhere  Kohlenpreisü.^  2U 
erwartenden  Ausfälle  sieh  durch  den  AuabaU 
der  .Vhteilung  für  tiefiiüe  und  .VpparatP  werde 
einholen  hl.^seI^.  hahe  .>iich  nicht  erfüllt,  weil  die 
NeueitiriehtunL'^''n  erst  jetzt  in  lletriel)  gekunimeii 
aiud.  Die  uiaschiuelieu  >ieueiaricbtungen  der 
Keuanlageu  flkr  die  Anfertlgnng  von  Gefftfien 

und  fleriiteii  fiir  die  i  heniischc  Industrie  urlieite 
aus;:ezei<  hnet :  die  .Vus-iehten  für  den  .\i<siitz 
der  Krzeu>:nis-e  dieser  Aliteilunj.'-  werden  als  be- 
friedigend bezeichnet,  hnmerhin  dfkrftcn  die 
oben  ge»«chjlderten  Vor;:iini;e  eine  Verminderung 
der  Dividiiuii-  für  da:-  hiufendtf  OcflChUtajahr 
TiiH  2 — zur  Folge  Laben. 
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I  .staflfurt.  Die  Uewerkitchaf t  Carl«' 
I  fund  erzielte  im  Heptember  «inen  Reingewinn 

von  13        .M,  im  dritten  (Quartal  einen  »«drheii 

Ivun  464  M,  in  den  eri^teu  neun  Munateit  von 
eOTSR4  M. 

Die  <  i  e  w  er  k  - '  Ii  I  f  t  1 1 1  rt  c-k  au  f  in  Soriders- 
■  haU)it*u  verleilt  pm  nktolier  eine  Ausbeute  von 
:  60M  auf  den  Ku.\,  die  «iewerksehaft  Wil- 
helm shnl)  in  .\uderbeek  den  gleichen  Uetrag, 
wahrend    Justus   I    in    Volpriehausen    iu  M 
verteilt. 

I         Kohlengen  innung      im  Deutsehen 
j  l{eielie.     Naelulem   die  ."»teinkohlenförderung 
I  im  iii  iir-i  li..ti   l{eiehc   im   .Monat  .\ii_u-t  /um 
zweitvu  Male  im  laufenden  Jahre  die  Ziffer  von 
10  Uill.  t  überKchiitten  hatte,  hat  sie  im  Kep- 
temiier  die.iell>e  nieht  erreielit;    sie  betrug  nur 
it  T.'U  OHft  t   und  blieb  damit  um  rund  (;40<>»ü  t 
hinter  (h'r  <le^  \'ormonats  zurQck ,   während  im 
Vorjahr  ilie  Förderung  im  September  grüÜer  war 
als  die  im  .\ugu-t.    Kiu  Ver;.'leich  der  die^jttbri- 
>:eii  September/iffer  mit  der  vorjähritfen  ergibt, 
daä  erstere  um  4l4uOÜt  kleiner  it>t.   In  den 
drei  eisten  Vierteljahren  stellt  «ich  nunmehr  die 
I  Förderung  auf  h>!<l*l-.'9l  t  gegen  "<f"Mf;i>7Mt  in: 
N'orjahre;  es  bedeutet  Jas   ein  Mehr   vuu  rund 
•.;s."(i'ii(ni  t.    Auch  die  Kok)«er/PUguug  erfuhr  im 
."September,  uud  «war  ebenso  wie  im  Vorjahre, 
gegenüber  dem  Vormonat  eine  .\bnahme;  die- 
selbe berechnet   sieb  auf  i':{m»)t  (i.  V.  ÖCKX»  ti. 
i  in  den  Monaten  Januar  bix  e^eptember  etelit« 
I  »ich  die  Kokscrseugvog  aal  9  095  480 1  oder  auf 
I  G12  0«i4jt  mehr  ala  in  der  entsprechenden  Vor* 
jaLr»Zfit. 

I  Bei  der  Braunkohle  bat  die  (iewiunung  wei- 
tere .Fort.sehritte  gemacht.  Die  Zahl  für  den 
die.sjfihrigen  .Septend»er  ist  nieht  nur  größer  als 

'  die  für  August,  sondern  übersteijft  auch  die  im 
ilkptember  IWli.  Im  laufenden  Jahre  war  nur 
im  Januar  die  Braunkohlcnffewinnung  großer  als 
im  .■^eplend>er.  Die  erheblielie  Zunahuu-  der 
llrauukohb-nförderuni:  ist  eine  Tatsache,  mit  der 
man  nachgerade  auch  auf  dem  .'''teinkohletimarkt 
mehr  und  mehr  rechneu  muß,  wie  denn  auch 
ni'cii  in  iler  letzten  Zeehenbe»itzcr-Ver!«amndung 
des  Kohlenw\  ndikats  darauf  hinjrewiesen  wurde, 
daü  die  Braunkohle  der  {Steinkohle  einen  immer 

i  fühlbarem  Wettbewerb  mache.  In  den  ersten 
drei  Vierteljahren  l;t'>4  betrug  die  Hraunkohlen- 

!  gewinnuug  ;i4  O.S;-t  t  oder  rund  i' KIÜIAM  t 
uulir  als  in  derselben  Zeit   des  Vorjahrx.  Die 

1  Herstellung  von  Briketts  und  JSafipretisteinen  ist 
im  September  um  etw.i  1 1  Ol" )  t  zurückgegangen, 
war  aber  immer  noch  um  iIiihih)  t  gp-bi  r  :i'>  nu 
i^epteinber  vorigen  Jahrea.  in  den  ersleu  neun 
Monaten  stellte  sie  sich  auf  8  311871  t  gegen 
7.'>7t'l"7t  it,  (!ii>illiin  Zeit  des  \"orjalirs  1  >rT 
Verbraiu'h  von  .Steinkohlen  uaU  Kok»  war  im 
September  geriniier  als  im  Vormonat,  und  swar 
Ix'i  er?>1eren  recht  erheblich. 

I         Köln.    Chemische  Fal'iik  II  ■  i  n  n  i  ti  ^' cu 

i  vormals   Walther    Feld  iV   <    i  .    A  -<J.  in 

I  Hönningen    a.,Uh.     l>m    abgelaufene  Ue- 

I  sehaft^jalir  ergab  nach  198514  M  (i,  V.  178971  M) 
.Vbschreihunj^i'u  »'iiUMi  Ueingewitui  von  44;i4l'(OI 

I  ^47dli^3  Mj,  Würau»  nach  Abführung  v<ui  41021  M 
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i61 488  M)  zu  deu  Beaerreu,  eine  Dirideude  von 
io*»ti  (i.  V.  11  ?ü)  verteilt  werden  »oll;  »Is  Vor- 
trag verlileilii  II  ^^.iTl  J  M  (UUö  Mj.  Dif  Hetiti  l.f 
waren  gut  beH<rhäftigt,  trotzd*;in  im  zweiten  Haib- 
jahr  der  Veraaod  *n  Strontiuisalzen  zorückging 
wegen  MeliusseniiiiigeU  in  den  Zuckerraftinerieii, 
der  siel»  ttpHtorhin  durch  die  uußcrordentlirh 
troekeiie  Witterung  noch  verKchilrfte,  da  Mela.>»8e 
aU  Futteraiittel  «ehr  b^dirt  wurde.  Der  fernere 
Verlauf  der  Konjunktur  des  Melaaeenuvlctes  Itfit 
sich  nicht  vorauMtagen,  doch  ist  zu  erwiirtiMi, 
daß  wieder  normale  Verhältnisse  eintreten  werden. 
Wegen  deu  Schwankungen  des  \"erhrauehs  di?T 
einzelnen  chemischen  Pnnlukte  wurden  wieder 
einige  neue  Fabrikationszweige  aufgenommen, 
inii  vnii  (Irr  fnilii-r  t.i>t  aii^richlieClich  iK  tiii  benen 
£>truati&aerzcugung  iuuuer  uuabhäugigcr  zu  wer* 
den.  Von  deniMiben  Creaichtspunkt  ausgehend, 
betoiütrtc  die  ffp>;fll«-i-bMff  sidi  ino!  ;ni  dem  mit 
bestem  iMiolge  iirl)eitend«  u  K  llliell^utlrcw^•rk 
Hfinninger  8j)rudel,  G,  m.  b.  H  .  im  letzten  Jahre 
erfolgte  die  Beteiligonf  an  dem  >'ickelwerk,  G. 
m.  b.  H.,  zu  Hftnninfen  am  Rhein,  das  in  Ge- 
rin  iii-ili;ift  mit  befreundeten  Firmen  mit  einem 
Stammkapital  von  'OOOOj  gegründet  wurde, 
mit  einem  Anteil  von  SWWjO  M. 

Hamburg.  Die  H  amburg  -  A  merika- 
I.iinie  hat  in  den  letzten  Tagen  mit  dem  rhei- 
niseh-westfälinchen  Kohlensyndikat  die  Lieferung 
ihres  gesamten  Bedarf«  au  westfäliachen  Kohlen 
bis  Ende  dea  Jahres  1906  abgesehlomen. 

Berlin  I>ii  nun  bald  vier.Iahn  lic<tf  b(  nrle 
deut-^che  K oll  len>äurege.<te tl.st'li a 1 1  lu. l<.Ii., 
die  als  Verkauf^«yndikat  begründet  wurde,  hat 
ihren  Zweck,  Uinsata  und  Preiae  lu  erhöhen, 
nicht  erfflllt.  Tju  werden  schon  seit  ffemumcr 

Zeit  ilcii  ^\'i-rki-ii  mir  dii-  -(iL'ttianiitiii  n:i-i>- 
preise  als  Erlös»  gutgeschrieben.  Die  Ra>i>(jtrei!4e 
sind  diejenigen  I'rei-^e.  die  man  der  schlechteaten 
Zeit  vor  Begründung  des  Syndikats  entlehnt  hat 
al:«  Basin,  von  welcher  aus  die  zu  erzielen- 
den, erhofften  .Überpreise*  nach  bestimmten 
Orund«&t£en  unter  die  Werke  vertciit  werden 
sollten.  Es  ist  aoffar  nur  dne  Fra^  der  Zeit, 
wann  bei  I-'ortVn'^t,iii(t  (!i.t  <.'rri;uiiifcii  t  Ic-cll-rliaft 
sell>st  diese  Busi-jirt  i-c  nucli  i  iin'  lii'ilnktiun 
erfahren  werden,  l'it  (IniiMle  für  diese  Prei»- 
reduktionen  aowohl  aU  auch  fOr  den  Rück- 
gang de»  Abaatxe«  der  beteiligten  Werke  sind  die 
Neugründiuigen  von  Werken.  Die  St.iiutcn  iler 
deutticheu  lvuhlen(Miiu-eg<eaelli«ebafl  ui.  b.  H. 
swingen  bei  der  achon  allgemein  ftberaus  mifi- 
liehen  Lage  diejenigen  Werke,  welche  noch 
ül»er  den  ,Basisj>reis-  gehende  KrWis  erzielen,  an 
die  anderen  Werke,  welche  l.'ingst  utiter  diesen 
Punkt  gelangt  sind,  im  Wege  der  Verrechnung 
horaussuxahlen;  bierbd  kommen  Btunmen  in 
l'Vage.  Welche  10 — "JO  "  ili  -  ••igeiien  Erlö-ses ,  je 
Jiach  der  r..age  der  eiti/rln.  ti  Werke,  ausmachen. 
Die  geogra])bische  ]M<:f  A-n  Werke  nilmlich  ixt 
bei  dem  Artikel  tiÜAaige  Knhlen.sAurc  deshalb  von 
ganz  besonderer  Bedeutung,  weil  im  We»<ten  und 
.Süllen  Deut-schlands  natürliche  Kohleiüiäure  ge- 
wonnen wird,  während  im  Morden  und  U!>teu  — 
mit  wenijren  Aufnahmen  —  auch  die  ganfArmiiin! 
Kohleti--!-irr  ('r>t  fiitirikatorisi'b  erzengt  werdi-ii, 
demgemuU  also  auch  teurer  sein  muß.  i'eruer  aber 


verurMchcn  die  Frachten,  weil  die  Emballage 
(Flaschenl  S'/^mal  so  »cbwer  wiegen  als  der  la- 

h;ilt.  bei  I  twa  4    bOO  Kilometer  j'.iitfcrnnn?  für 
blolie  Hintracht  lalso  ohne  Rückfracht  der  teurt^n 
Flaschen  I  eine  Ausgabe,  die  gleich  ist  dem  Wt- 
kaufsjtrei.se  am  Rhein,  der  Ilaupterzeigungs.xfell«; 
.natürlicher'  flüssiger   Kohlensaure.     Hier  ist 
denn  auch,  da  die  .natürliche"  Kohlensäure  j* 
«nichts  kostet*  (die  Reinigung,  Veriflwiguug, 
der  Plaaehenpark  mit  «einen  Tielcn  Verlustm, 
die  groücn  Verkaufsj<pesen  und  ( Ii  iiernliinkoHto«. 
»owie  die  i>ft  b«l<l  versiegen<le  l^uelle  koMen 
nicht«),  die  l'berprfidiiktioti  gewaltig.  Darüber 
nun,  da0  die  anderen  Werke  die  am  achlechte» 
eten  renssierenden  aber  Waaaer  halten  aollen,  ist 
innerlialli  des  S\ mlikats.  il,  r  deutischen  Kohleii- 
«äuregesellüchaft,  ein  Streit  ausgebrochen,  der 
vielleicht  schon  in  dem  niohaten,  in  diesen 
Monat  ansrehendeii  Ti-riuine  von  den  fterichteii 
geschlichtet  werden  wini.    Die  immer  größere 
Zubußen    zahlenden    östlichen    Werke  \i»\tm 
wiederholt  in  den  UeaeliachaftsvemammluniKn 
den  Antrag  auf  AuHflsnng  der  Geaellachaft  ge- 
sti  llt.  irKles.sen  nur  ilie  alisi^ltife,  nicht  aber  die  er- 
forderliche Dreiviertelmajorit.lt  hierfür  erreichen 
können.    So  folgte  dann  dir  Kluge  einer  groüen 
Anzahl  von  Firmen  liei  (iericht,  die  (le.sellschaft 
auf  Grund  des  Paragraphen  ß|  des  (Jesetzt^s.  be- 
treffend die  Gesellschaften  mit  beschränkter  Haf- 
tung, aufzulösen  wegen  der  Unmöglichkeit,  den 
Zweck  der  Oeaellachaft  au  erreichen,  das  iM 
Verkauf  der  Produkte  der  Gesellschafter  zu  auf- 
gebesserten Preisen  bei  möglichster  VergröÜerunfr 
«il  -  I  Uisutzes.    Wann  die  Situation  in  der  Koh- 
lenaiLureiudustrie  erträglicher  werden   wird,  ift 
Rchwer  voraussna^en :  erat«  Bedingung  fOrdieie 
■M'/udichkeit  wÄre  das  weitere  Bekanntwerden  der 
trostlosen  L^ge  dieiter  induütrie  und  der  daraus 
folgende  Fortfall  noch  fernerer  yeugiUndimgen 
von  Werken. 

Personat-Notixen. 

Geh.  Reg.-Kat  !»rof.  Dr.  W.  Kernst  in 

f^IöttiiiLreii  hat  t'iri.'ii  I'iif  n!s  Narlifi 'liTer  von 
Gcheimrat  Kohirausch  als  Direktor  der  Physi- 
ka! isch-technischeil  BeichiMistalt  su  Charlottea- 
bnrg  erhalten. 

Prof.  ftvantei  Arrbenius-Stocküolm  hat 
einen  Huf  luu  h  Herliti  bekommen  und  soll  g^ 
neigt  sein  ituu  zu  folgen. 

Bergaaaeaaor  G.  Banm  aus  Eaaen-Rnhr  wnide 
zum  Profes.sor  an  der  HcrirHkrulemie  Berlin  ernannt 

Der  technische  lliUsarbeiter  I>r.  Maaßcn 
wurde  zum  Regierungsrat  und  Jlitglieil  de* 
kaiaerl.  Qesundheitsamtca  in  Berlin  ernannt.  Dr. 
Eckehard  Hailer  in  demselben  Amte  nun 
technischen  Hilfsarln'iti  r 

Dr.  Tb.  Esireicher  habilitierte  sich  an  da 
üniversit.nt  K  rakaa  fflr  anorganische  tind  phyii- 
kaiische  Chemie. 

Prof.  Dr.  F.  W.  Küster  hat  seine  Lehr- 
tätigkeit an  der  Bergakademie  ClnnatalLA 
aufgegeben. 

In  laerlohn  starb  Kommenienmt  Dr.  pfailt 
Xr.  in(\.  h.  c  !'1<  irniann,  der  BejrrOnder  der 
deutsehen  Nickeiiiidustrie. 
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XVII.  JnUrttunK  1 
H*(U  i.  4.  KoTfmiier  19M  J 


Nmu  BuobM.  —  Büoh«rboapr«ctiuusen. 


1741 


l)r  \<lolf  Beicr,  lU'sitrer  t'iiUT  t'li<'iiii.«<"liiMi 
Fabrik  xu  KiuUorf  uSleteruiiurki  itft  gt^iturbeu. 

Neue  Bücher. 

And4«,  I. 'III"  K'lk'.ir.  I>i>'  ll.ii7|>r>MliiLt,'  G<>wtnnunK 
u.  Vvrttf Ii«iitwii^  «U'r  Ut>bU'et>«a4tut*'  .^u  1  «'fpeiitintll  ii. 
Kolojihoiiiuni,  dt'.i^i'ii  VrrurtM'ilK.  lu  llarxOli-ii,  Solitiilit- 
ron  u?.w.  11.  HtTnIelluiiK  <>'T  v.rHfhledfUfilon  Pro- 
diikt).*,  iniflK'^iiiiilcre  dvr  Harthan»-,  harz^aurrn  M«'- 
tallosvd«  iwn^  iwir.  (XT.  410  S.  m.  «7  AbbUdgo.)  Ii". 
Wu  n.  A.  HwUcbM  ISeb  M  «.-;  gBb.  &^ 

AwnAtf  PiraC  Dr.  Bai,  ABoiiK«<>tae)>*  CfaMnl*  In  Grund- 
lAB».  H Mhodtocli  bMi«.  IL«imr  truteiiMt.  Oii«r 
■icbt  d«r  wUtbUppie«  MtmntiM  n.  Qwtobi«.  «L  Aull. 
BenfK  «•  ObarrMlarbM>berl«hr.  Dr.  I.D»*ra*r« 
(Vitt,  aiM  &  n.  an  AbbUdgn.  o.  I  IM».  IV.)  rt.  8*. 
Hralrai«.  L.  Tom  imi,  M 

-  Gnudtflse  dw  Chraii*  u.  Hlnanlogi«.  MoihcMtiarh 
b««rb.  9.  Aon.  Ut-arli.  Ob«rT*«t»cb.-Ob<>rl.  Dr.  I,. 
tloflrmrr.  ^XVI.  4W  m.  SM  Abblldgn.  u.  I  färb. 
T«f.1  fr.  H".    F.bd  1901.  M  im 

Pl<t>rt>ll,  Kiig.,  Nt'Uf»  pharmazoutiBrlie«  Manual.  U.. 
vcm.  «.  v«rb.  Aufl.  llV,  7t»  8.  ni.  Hvl/schn.i  Lox.  8". 
Berlin.  J.  Spriosw  1101.  M  U  - 

Itcb.  in  >luU-«kin  M  lA.-- 
II.  durcliMli.  M  IK  - 

Outtmaniit  Cb<>iii.  Di|il.  liiL'<  n  ]>r  Le<i  K. ,  I'ruzpnt- 
TrIm-IU'Ii  r.  di«-  Kli  mt  iii.u  iiiulv  -  (VII,  4.1  S.  lu.  1 
Tith.  nuf.  I.<'inw.-I'«|i.|  gr.  «  HKiiiii.<<-hw>>t>!:  F.  Vli;. 
".  ^  .V  Sohn  I«m.  «..1.  III  1.11.»    M  -.^  »0 

JlmlU'ba«ll  dr>r  Kx|i<>rtaknr(i'}iH'-  <l<  -.  k.  k  '»i>|iTr«  i<  hi- 
Nrhen  Handci«n)ii*t<-uin-'.  ■"■  -■■ii'li'  iii  l'.*>2  l'.ÄIH.  III, 
.'IIIS.  K-i  S"  Wim,  .V.liiiiri  i-i  I  .ii  i.iii  5«(<»rr.'i<-h 
j!  II      ,      ,-.  '1111^  1'.»>I  ,\l  :■; 

Jahresberlotat  ob.  ili'   i''<ri iiu  mU  dtnu  Gi  süml- 
Krb)<  l<-   d>'r    .Virriktlltiit' Ii.  ji.i'      M    Kol^f     Vi.  IWH. 
Der  (tanzvu  i<<'ihi>  4tt.  Jbtu>i.  llritf;.  t.  Protf.  Itl).  Ilufr. 
Ul»  r  M.Hl..|t.  V.  lIllKi  r  ii.  livli.  it>K  i<-  Tli.  D  ■  <•  t 
ri.t  h.   (X.X.WI,  fitU  S.)  ffr.  H  .    Berlin,  P.  Par.  v  IMM. 

M  aß.— 

MOUer,  AiwiM.  Dr.  Artb..  Biblii>(;Tapbi«  der  Kolloid«. 
[Ami:  .2.  t  Ma*^.  Cbcgnie*  |  (tt  &)  gr.  M  U«B- 
buii,  A.  Tom  NM.  M  IM 

Ko>»alh«l«»»  prlv^Do«.  I,  Awilt.  Dr.  L.>  Oruadidge 
der  eb«<ni0eh.«B  PiaiUMittiit«nachang.  (IH»  IM  Ü.) 
8*.  BlirtlH,  i.  SpHamr  im.     Geb.  In  Ulmm.  M  «,40 

•ahmldt»  Pri'r..Däf.  Dr.  luL,  DI«  Cbniite  de«  PyrrnU 
u.  n^Uift  n»-rivatc.  (XTT,  3«".  S  i  L>  \.  8».  SCiiltgurt, 
K.  Knk<-.  1»M.  M  10.— 

■pttrlf  HUM,  l'rakti-«  >!<■  «•'/<-)il»iiiniiiI(iiiv  f.  Fach-  und 
Aiiia.teiir.|*ho(<)^r»|>hrn.  .Mit  ^i-iiaiitT  AnKab«  der  An- 
w«»n<lnng«tv.-ise.  d'"  ^  i  Lvipiig.  K.  tirxcKang 
r.«kV  M  ». 

Wl*ll0*nua,  Prof.  Dr.  lU  N'puvrt-  Portnchrilttr  in  der 
chi-iuiHclit'n  Vcrw^rtiniK  tb-r  WabliTir-MgniM»c  u.  du» 
Torfp.'.  Vurtmi;  in.  I)«moiuilr«tion«li.  (Aua:  .Beriebt 
«I.  HftrtiH.  r»H»iv«r,*}  (81  S.)  8^1  Fnibtfrg,  Cru 
«  Gi-rbwb  IWt.  H  1.- 


Bücherbesprechungen. 

Der  Graphit.   Eine  ebeiiii»cli>t«cluii«cbe  Mono- 
irrnphi«  von  Ed.  Donath.   Mit  27  .Abb.  im 

Tt'xt.  J.t  ip/.i;:  uml  Wien  UtO-l.  Ti  iin/ I  utirk«'. 
l>tir  Verf.  belout,  tlaü  dvr  Graphit,  wt-ua  auch 
sein  Preis  mit  dem  do»  l>ininant«n  nicht  in  vi>r- 
rliird  koiiiiiM'ii  kHiin.  «loch  aiiirotiblicklich  eile 
tfciiiiiM'h  «iohtigfte  Modilikution  (K^  »liimii- 
twen  Kt>hlt>n!4toffo  ivt.  Die  foi'i«il<'ii  Köhlen  ><iii<l 
jk  nur  Urmenge  von  amarphem  Kohlenstoff 
mit  anderen  Subatanxen.  Da  die  kflnatlicbe 
IhirMlflluug  iK'j*  (irajiliil.s  dl»-  Müglichkcil  M-iiit-r 
Verweutluiig  iiuiuer  muuuigfultig«.T  ge^taltut,  ist 
es  im  »ehr  hohen  MaBe  erfronlich,  (IhS  der  Verf. 
dii-  wi'it  v»r^tr.uti  ii  .Xii^aluii  iUitr  dt  ii  (tr:i]>hit 
in  dicker  Mt)iio;;rii|dii»'  /-usuniiiu-nj.'efallt  liiit. 
Dein  \v«  tt»  rhiij  in  .Vu:'»i<  ht  >rt  stcllt»'ii  Wi  rkt-: 
fCbemie  de«  Kobb^rnttotfü  und  der  Kohle*,  aiu 


der  v'b  icbeu  Feder,  aehen  wb  mit  äpinuun.t^  ent- 
gi'geu.  H. 
Jabrboeh  der  (  hemio.  nt-riobt  abi-r  die  wich- 
tiip»ti-n  Forturbritti'  di-r  roiiim  und  anpc- 
wiindti'u  Cbeuiii'.  Hi'niiifjrp^'.  von  Kicbiird 
Mi-yir,  Br«nn.«c-h»-<i):.  XIII.  .Fabrg,  1908. 
ßr»uo«cbweig  lüdA.  Druck  u.  Verlag  von 
Friedrich  Viewep  u.  8ohn.  H  15.— 

Wie  iiuitiiM  luii  ilir  Mitt'  iL-  .Ijilin's  erscheint 
diu  Mej  i  !■«>.' In  .lalirtiuch  und  t-rleiiditert  jedem 
Chemiker,  dem  seine  Zeit  nicbt  gestattet,  die  fre- 
i^nmten  Neiier.-obeinunjren  «uf  dem  tiebiet  der 
reinen  und  an>rewandten  t'lieniie  zu  verfolgen, 
den  i'ltiTliliok  uii'l  die  <  »rientierung 

An  Stelle  vou  i'rof.  F.  \V.  Küster  bat  von 
jetct  ab  Prof.  <l.  Bodlftnder  in  Braunochweiir 
tlic  Bi-riebterstuftiniL''  fit"  r  ilio  phy^-ikalisi-lu 
t'hcniie  übernonnn.  n  ;  Ann  Kaiuud  J  lullt  iil'acli 
bearbeitet  ktuiitti:  l'r  Theod.  Fi«cher-Herlin, 
und  an  Htoliv  dea  Uer8U«geber»  hat  i'rof. 
B.  Friedllnder  diwmal  auch  den  ersten  Teil 
den  Berietite^  Über  Teer>  nnd  Farbeoehemie 
übernumiuen.  B. 

l^opnWre  VorleHuiijcen  Hber  ehemiaeh«  Teeh- 

DuloKie.  Von  I>r.  H.  Wie  bei  haus.  2.  T. 
Berlin  \V.  liHH.    Verlag  von  Ueorg  Öiemen«, 

M  6.— 

Finige  l.ncki  n.  welche  in  dem  erxtett  Teil  dir 
.ropulärcii  \  t<f  ie^ungen"  sieh  störeml  bciacrkbar 
machten,  füllt  der  vorliegende  Band  am«.  Mine- 
ralische Farbstoffe,  die  Technologie  der  Kohle* 
bydrate  und  der  OÄmnjptirewerbe ,  nowie  der 
fttherischen  nli-  mul  Hii  ctistoffi  wdiIimi  füt 
einen  weiteren  Krei»  im  großen  und  ganzen  ver- 
ständlich vorgetragen  und  da.-«  VerNtändnin  durch 
wohl  au.igewfdilte  .\bbildungen  moderner  .\ppa- 
rate  unter!«tiitzt.  *  >lt  allerdings  Juri«ten  ohne 
cheniiscbc  Vorbildung  dem  Verf.  bi-i  der  .\h- 
leituog  der  Formein  der  Osaxone  und  Terpeoe 
fol);en  kOnnen,  ersebeint  um»  fraglich.  J2L 
Anleitung  zum  (ilasblasen.  Von  Dr.  M.Kbert. 

Mit  m  i.  d.  Text  gedr.  Fig.   Leipzig  li)04. 

Veriag  von  Job.  Ambrosius  Barth.    M  2.40 

geb.  M  3. 

Daß  diir..'.-^  liüchlfiii  bereit.-i  in  3.  Auflage  er- 
Hclieint,  beweist,  wie  hoch  es  von  allen  prak- 
tischen Chemiker  eingeschätzt  wird.  Der  Verf. 
hat  für  die  neue  Auflage  be«>ndere  RflckMcht 
genommen  auf  die  Kenntnisse  und  Fertigkeiten 
im  Ula«bla«en,  welche  »ich  nötig  machen,  wenn 
man  sieb  mit  dem  Studium  der  BSntgen-  und 
Bccq u  e rr  I  I  mIiIi  ii,  df-r  ncttcnfdfrkten  seltenen 
tJawe,  sowie  mit  Ivxiierinienten  mit  llüfwigcr  I.,uft 
befas.sen  will.  Bei  dem  Erwerb  der  für  jeden 
Chemiker  nötigen  Fertigkeit  in  der  Behandlung 
seines  wichtigsten  .\p]>amtenmflteriates  gibt 
die  Kbertsehe  .Vnleitung  eini  n  -irlii nn  Führer, 
den  wir  iu  jedem  L'nterricbtäluboraturiuiu  »ebeu 
mochten.  R. 
Kinfiihrnn;;  in  ilie  niathemalisi  he  Itchandlung 
der  Naturn iHHenHchaften.  Von  W  .  Nern»t 
und  A.  Sch«>iif lies.  Mit  tü»  im  Text  be- 
findl.  Fig.  München  u.  Berlin  11104.  Druck 
u.  Verlag  von  K,  ()ldeid»ourg. 
Wie  üchr  der  N er n.*t-Scbön f  I  i  es  dem  Be- 
dürfnis der  JfbvMko-Chemiker  nnd  auch  der 
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reinen  Chemiker  entcrrn-n  Icniumt,  ergibt  sich 
diiraii.s,  dal)  da»  \V\.iL  ni  -l.  Auflnjfe  vorliegt.  . 
Füll»  dii-  neueren  Bestrelningeri  nach  Einfflhrung  1 
der  UruudzQge  der  LHtfcrvBtial-  und  lotegnil-  | 
rechnno]^  nn  allen  hSlieren  Lehramtidten  Erfcdg  1 
Hullen  sollten,  wird  die  \\  rlucituiiL'^  diese-H  Bnche«  I 
in  allen  cbeaiincheii  Kreiden  eine  uuch  gröderc 
werden.  R, 

Praktische  T'hijnjreii  in  der  3laltanaly»<*.  An- 
leitung zur  Erleruuug  der  Tithemusthode  be- 
arbeitet Ton  Dr.  Clemeii«  Wtnkler,  Prof. 

der  Cheinie  an  der  kjrl.  säehs  HrrL'uV'ndeniie 
Frciberp.  Auflage.  Leipzig.  X'erlag  von 
Arthur  Felix.    l\m.  II  6.— 

Di«a  bekannte  Buch,  b«3>toodcr8  wertvoll  dureli 
seine  wiMreidien  praktischen  und  vollstilndig 
dur>  li::.Trrliih'(cn    l  l'n!ii.'-1u*i'*i>iele,    l>e<I;iit    lu  i 
seiner  bewfthrten  Itraucbbarkeit  im  anul^tisvben  1 
Unterricht  keiner  besonderen  EmpfeUimg,  samal 
die  Änderungen  «ler  N>'iifiiiflHge  fticb  auf  each*  • 
liehe  Ergänzungen  be!*cliriu»ki*n.  j 
Doch  möchte  ich  auf  einen  Tunkt  kurz  ein-  I 
gehen.    Der  Verf.  hält,  wie  noch  viele  Fach-  i 
gennmen,  an  der  reinen  WaaserstofFeinheit  fest.  I 
Bei   (Ii  in   verdienstlichen  Bi^-tii'li.  n.   ilic  Alnni. 
gewitj Ii t> werte  unabhängig  von  der  Fe!<i.«l»>lluug 
de."  SaiiersCoff- Wa.-i.Herstoff  verhiillalsaea  zu  iiiaehen, 
ging  Ostwald  von  der  Auuahme  au«,  duit  dieoe 
At«>nigewiclite  genau  oder  cehr  nahe  zu  genau 
gleich  1»>  :  1  rieien.    l)ie««  hi;t  ^i^  h        liituiii  <t-  ' 
wie«oa,  au  da&  jetzt  zwei  AtouigewichUoahleu- 
reiben  nebeneinander  bestehen,  die  um  fast  1  % 

vo!t('iii:tM<ii'r  abweichen.  \\'(>nii  :in<h  ffir  ilie 
MiKil}  tusclica  Bestinunun^i'ii  i  j^-iillivli  iiu:  <ltt,'  ;e- 
Intiveti  Zahlenwerte  in  Betracht  konnnt-n,  so  ist 
doch  beim  Gebrauch  nicht  aelbat  bereiteter  X<ö- 
Bungfii  genau  atif  da*  Svatem  su  achten',  nach 

dem  iiii--r  lii-f.'.'-ti'llt  'U\i]. 

im  <nr-v  l  Lhk*ri|Uelle  auszuschalten,  .«ollte, 
da  tn»tz  lebhaftester  Agitation  das  Sechzehner- 
«yatem  doch  noch  nicht  xur  allgeuieincu  Einfüh- 
mng  gelangt  ist,  «chilrfer  als  bisher  hei  allen 
Zahlenangaben  über  Normal-  und  A t« .iiir<  wichte 
auf  die  iSystemeinheit  hingewiesen  werden. 

Flaut  F.  SehnUdf. 
Die  l{ie4'h8lülfo.    Von   I>r    (".(.■il'^  i  Ulin  in 
Görlitz.    BraauDcbwcig  l'Jiji.    Druck  und 
Verlag  von  Priedr.  ViewegAffohn.  M  6.~ 
I>n   Verf.  liat   versucht,  .alles,  was  wir  über  ' 
wohlriechende   ."substan/.cn    ivi^^-en ,    von  einem 
einheitlichen    .'Standpunkt«  zusaninienzu- 
faiMn*.   Jedem  Chemiker  lumu  das  Buch  wann 
empfohlen  werden,  und  vor  allen  der  RichstofF- 
cheniikiT  wird  nicht  achtlos  daran  vorübergehen 
dürfen.     Neben  einigen   Kapiteln  allgemeinen 
Inhalts  Aber  Oeschiehte,  Vorkommen,  Phytiio- 
lotrisches  u.  a.  in.   findet   sich,  (juanlitativ  unil 
<|ualitativ   am   wichtit.'sten ,  ein   sjiezieller  Teil, 
der  sich  mit  den  Metli(nlen  zur  Isolicriuig  ntui 
Darstellung  der  KiechHto/Ie  bcfaül.    Darin  ij«t 
die  lange  Reihe  der  Kieehstoffe  nach  ihrem  ^ 
<-lieini-clicti  t'lmrakicr      ordnet,   Kohb-nwasser-  i 
Stoffe,  .Mktdiule,  .Vcctalc,  Äther,  Kstcr.  Eiiklone,  I 
Aldhydc.    Kt-tonc.    Thenolc   und    l'ln  noLitber, 
Nilnkverbindnugen,  Buücn  uiicl  durch  erscböp-  t 
fende  Taliellcu  ftlr  jede  Oruppc  die  ('benticht  | 


sehr  erlcichffrl :  <lii-  Itciui  fn-tc  dieniische  Kon- 
stitution, ])hy.sikatischc  Kont»tHuten  und  die 
Art  dca  OernclMa  bieten  interenaale  Veigleiefaa- 
momente. 

Sehr  ach!lt«en«wert  ist,  dafi  der  "Verf.  «i^ 

kannt  liat.  daß  loini  kciit  Buch  über  Riechstoffe 
schreiben  kann,  ohne  die  Technik  elien  so  sehr 
wie  die  Wiaaenachaft  su  berücksichtigen,  and 
demgeuiäO  neben  sehr  vielen  Xachwotvi-ri  uui» 
der  reiu  wissenschaftlicbeu  Literatur  auch  all« 
werttr<rile  Pktentiiterator  bringt.  Leimbaek. 

.Synthesen  in  der  Purin-  nnd  Zuekergrnppe. 

Von  Emil  Fischer.    Braunschweig.  Verl. 

i  rii  dr.  Vieweg  &  .Sohn,  V.m.  geh.  M  OJdft 
Ea  iat  ein  Vortrag,  den  Emil  Fiacher  am 
H.fl5.  \90i  Tor  der  schwedtachen  Altndenne  der 
\Vi---(ii-i-haften  in  Stucklinliu  gehalten  hat,  also 
vor  einem  nur  zum  kleinsten  Teil  auch  chemisch 
gebildeten  Publikum. 

nieichwohl  versieht  es  si<-h  ^■^n  selbst .  daä 
der  Meister  ans  einem  Arbeiu^ucbict,  das  ^ein 
eigener  (ieist  der  Forschung  crsehlo.*,<ien  hat.  auch 
dem  Chemiker  des  Interessanten  genug  mitteilt, 
und  mnncfaea  Wort  d«»  Vortragea  kAnnte  anf 
frucbtburein  Boden  wohl  reiche  Früchte  tragea. 

I/eimbaik, 

Patentanmeldungen. 

Klasse:     I^- ic!is.'.rt/ci-cr  vom  1904. 

am.  B.  nailU  V^rlalir.  m  »iir  1  l<  rslclJuiig  oin?r  hsl!^ 
bHrcn  für  <lie  c  n  ..ii)..  unmittolbiu'  T<  r«  ii,! 
baren  Indlgopa«lo,  l<ii<li->-hp  Anilin-  ii  ij« 
Kiibrik,  LudwiKfiliar>  n  :i,  liU     y.\  l.  I'.xti. 

Ilfp.  F.  H119.  Vrrfnhr.'u  tiir  1»uim<11iimk  v.m  Dlimi- 
nothiopyrlmldln  und  <l>"^'-i  ii  (  A!k>  I^uI'MiIi: 
tioniiproduku  Ii.  l'srbenfabrll..  vi.nn  J'rii  .lr  Hin  n 
*  Co..  Elbirfeld.   'Ä  HO.  190B. 

r-'|>.    r.  15IW>.    Verfahren    tnr  H.  i~t.  Uun^    ävi>  Iii  l'«- 
lirher,  haltbiiriT  Alky  lapomorplilitliimBaLza. 
Dr.  HobiTl   Psohorr,  lJi}iUii,  KurfQrMtoiidtaLiin 
2»,  7  lOfH. 

I'i{).  U.  21  ISä.  Vertahr«o  x.  Darttelluiig  Tun  Cyaa« 
da»tvailm  daa  l>riluil4ltis.  Fa.  B.  Muck,  Dans- 
Stadt,  l^ft  JBMl 

U«.  F.  l7Mfc  Tacfdirea  aar  DaraMlttng  dar 

malf  rtüa—  »wlfiartlwjw.  Farbwwka 
varat,  JMatar  Laclaa  «  BrOalaf  ,  HMül  a.  It 
%^  MOB. 

18 q.  F.  1SM3.  Verfuhren  rar  Dsistafla^g  tob  0Mf^ 
•aihraelilnonmetbynmMnt  Zus.«.  iatm.f. 

1T»7».  Farfn-nfttbrikcn  vorm.  Frirdr.  Bayer  *  Co, 
Elberft  l  i.  Iii.  I.  1904. 
lUb.  K.  »t7»2.  V<-rfKhr»n  zur  Bindung  dos  StaubM 
auf  8tr*a«n  o.  dRi.  luitttrl«  eines  z&hflniui^ea 
rdi^o!  !st«ubblnd»iiiilt«l%  wia  aaplialtiga  aehwm 
F  r  i  ,1,    Dr.  Krsas  Mttaar,  MOaebao,  Aka4«BriMiE. 

ZLt    I'.  i-i  ■  ■  1    I   ;i/  Il.'i-t.'ilutn}  VOM  D*«ht- 

l(ohlonel«ktrad«n.  Doutacb«  UcaeUitdian 
rui  itr.  iuer*U«bt  n.  ti^  H.,  NeMm  a.  d.  Rakb 

lu.  tk  isi««t. 

21  f.  G.  17248.  Bogoalanip«  mit  1>(?1  ihrer  Vrrhmi' 
tiung  Rniicb  ab(Ci-l>rnd«'n  Elektroden  und  V.'rdirh- 
tunR  de.H  l.irhiboiteaa  durch  eiiirn  l.uODtrom. 
Geni-r«)  Klcctrii'  Company,  Scbcnoctady.   0.  K  I1M2. 

21h.  .Sch. -JUHIä  £l*ktrl«eber  Or«ii  zum  KrhiLb-B 
uuil  Sebiiieliteu  von  Mjtt' i  i.iIh  ii  So<-i<JI<' Scl)ii»-ideT 
Ä.  I  ii  ,  I.-  (  ri'iirt  .1,  1  rjuilr.    7  n  ll«i;V 

a»,    Ii.  MfU/A    \  ■  liaiii  1  n  rur  Piii  .-ii  Uim.'    '  lue.»  I.i'^on' 

ders  ftJr  >ii    1 1  >  i  -  >  i  ,  ■  i  .i  i  i  ..  k  t"n  jfir'K^e- 

ten  ruleu  Uunoaxufarbatoff s.  i!.t>lii><-he  Aoi- 
lin.  u.  S<hI:i  Kall  1  k.  I.iiilwiKvhafen  i  Kh     ^  '  ll'l 

Üc.  F.  ISGO".  V«  <t.ihii'»  ilan>te|liinK  T  ii  Konil«n- 
aatlonaproduktan.  Fnriiw.  rkr  M>rir;  Nri>)«f 
LuciuH  *t  BiOuiat$.  Uficbnl  o.  M.    17,3.  I9iH. 
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S   l-oi^l*     V..rrirt,i  iiii^'  lur  »p)b»tlAliK«->i  It»*K>'liin>f 
de»  Siotrltta  von  WMSorgas  in  di«  I^emcbi- 
i;aj>rFt4>rt<>n.     SU'.    Anmv.  loU-rnKlivitalc  du  Gu 
d'F.au  Rr'vrüi  sii«  i>.    HraMcl.   2».'ia  IWH. 
«Od.  J.  7740.  Vorfal  l  Krla««UlsaUon  d*r 

Thoraiophormaaso.  in.ii—imdiTe  fOr  Thi-r- 
iii(i|ihorkon>pr<>Kii(!n.  au.  li  l  .  j  I  Ix'MchrrilimK  •!•  i 
crfurdorlirban  Kochxcit  vinxult'iton  und  gleich- 
DitAiK  tu  «MUltea.  Ciwl  John,  KU»ClirMifiild. 
'jr>  L>  lau. 

86«.  F.  l7fl:<H.  Verfahren  zur  Bcliandliinic  vmii  FlOs- 
•Igkeltan  mit  OSOO.  KniiI  Kiacbirr.  Srhi^nv- 
Iht)C.  Ki.lM^r^.  rStr.  17.  V'.  5.  IWX). 

K^clu^Migvr  T,  27./10.  1904. 
Mo.  B.  Terihbrni  war  WwUmfimua  dM  ■•■> 

tomMtoMtt  Wm«*m  in  oircbaDUeh  *orent> 

wtaMrtOB  Torf  durch  Kliiwirl(««nlaii»*n  »on  W«><-h. 

Ht-Utroui  auf   d''n    Torf.   Juüopli    Ujroii  IJpB^cjr, 

Loiiduit.        1  IWM. 
a  L    W.  -Jose.  Vi-rfahrcn  zur  Danttclliiiig  von  Bohwe« 

r*lattur««nhjrdrtd  nnrh  di>ni  Kontaklvcrfulir«». 

t«r  r.,.i,rn  Wisrhin.  BnU.-ri  h.  Wi.-ii.    19.3.  IS»«. 
l'in     h    IT,'>7(k    Va-rfahri'ii  lur  Darhtt-Ilung  voa  Aryl— 

atii«rn  d*«  AnthM«IÜBOBS  umI  MiMr  Oeri- 

vatp.   FartM-Dfabi  ik««  vorak  CMwir.  Bkytr  A  04., 

r»..  rf.  I.f     II,.-.,  IWO. 
I2<i     I  v'erfaliren  xiir  |i:ii-tiUung  einer  T«tr- 

azophonolsalfealure.     >  ni  I '•vcrli:«*  Tormala 

Mei*t»T  l,u.  lu-  >V  HnlluiiK    llin  lift  u,  M.     l-.t  ?».  IMR. 
IMa.    K.  V«>rfaiir.-n  im  H>'j  >i>  lliui^  v.  i,  FfaB- 

■t«lB«ll  BUS  KrT<-n    dikI   nnil-  r'-ii   -v  rhi'ittbarvii 

Stofffu  «hiie  Anweiidunft  •  mi  -  Kiiiil»  luu'.'  1^.  \r- 

(lad  Kxii^ty.  liudapi'st.    '£i.  Ii'  rar..'. 
ISU.    l..  iV(t£i.    n.-»i  liickuiiKriv<iri  u  hlijin;   für  Martln- 

Or*Itt  H«rdttr«n  u.  d^l.  tuit  ReneiKlvm  Fallrohr 

fOr  «Ii.-  auf/U(;<-lt4-ii<l>-n  Mii.hscii.    Kr.  Wilbelin  IaAi, 

UrUwpId  i.  W.   27.  &  lUOt. 
ffi«.  K-  MMO.  Verfahren  Mir  Dacsu-ilung  finea  buizen- 

ArbM^Mi  M •BMMfarlMrtsffa.   Eall«  *  Co, 

Btobrieb     Bh.  l&iaL  IM« 
Si».  K.  WSnV.  VeriMiroB  wr  Httnitollint  Tin  JP«^« 

.  ■••f«vb«a*s«B.  Dimiw  miu  im 
Ulk  K.  ttl18>  WMummImoittm  mit  nratncliwneiDMMtcr 
UcsaiiMlett  KraoMrn  nr  Awirataung  4*r  AMhflM 
der  «int'^n  KAinnirr  für  dl«  VorwAnnunc  M«- 
talla  in  der  anderen  Kammer.  W«]t«r  8h«p«  Bock- 
well.  .Vcu-York.  'Ä  1.  1004. 
iOe.  E.  SKWi).  Verfahren  zur  G«wiaBIIB|r  VOR  Stek  im 
•«l«klri«ch*'n  Ofen  unlor  UentitzunK  i-itier  Ton  dftr 
lieNt-hirkunf;  umKebeuen  robrfltniilg*n  El*k» 
trod*.     Kdelniann    i.    Wallin  .    «  hurli  ftenhurK. 

as. ,7.  i9<n. 

STb  I!.  r.K^P.l  V.rr;ilir.  tL  /(II  Erhühung  der  Emp- 
ftndliohk)- 1 1  II  III  I '.K-in'ii|.-(i  \.Tietzten 
SUb«rBai.z:einul8lonssohlahten.  i;k>- 
benanbin  X  l'oHJti-Ult,  G.  ni.  b.  II  .  it>  rlm        ,  iti. 

78 r.  IC  17M«6>.  V'-rfithi'i-n  zur  tlerott'lluug  Von  8pr«ng» 
•toiren.  I  1  Inii;  Kelbatt,  Wwn.  17.;a UNl  PrJo- 
ni.it  V'  in  '_»:(  ; 

«OIj     I  ;i  zur  HerciGllunK  k>  l'iunni.  r 

Kalkaandatelne,  diu  *orhvr  lutl  l>anipr  ((ebOr- 
tet  »inil.  Carl  Pr«ticlm,  Berlin,  Stndmier  A)Im  17. 
14. 1.  i«ri 

Itr.        EioKetraiceDe  Wortaceloben. 

nSn^  Antlnltrln  fUr  Salbe  zum  Keini^eii  von  Gi<- 
wehren  und  (ie»cho)M<vu.  IL  R.  MarLiu,  Boun. 

716I&  fflr  DiajüUittiiiiUtlMieii.  J.  Blumntlikl» 

Hamburg. 

71fiM.  0*ltUI  far  ZellnIoi4er«ati.  Bhetobeh«  Gummi' 
n.  Zel1ul0ld*F«lirllc,  MaaiilMim.NeekiirRn. 

71S77.  Mm9*4m  Mr  FHffltaiericB.  Imairael  *  Dimwiüd, 
FniüiAirt  a.  U, 

TlMfc  BItnar-IJab«  fflr  BelevrhlungiikSrper,  Be< 
leuehtnugmiolTi»  nmr.  F«.  R.  Ditimr,  Berlin. 

Tiaaik  Radiosus  fnr  di«*gt 

71fi9l.  Dolda  Ferro-Bnaall  für  Email  nsw.  Fa.  C- 

Kob.  rl  D'dd.  oir.  nburif  (lladenK 
lltef}.  Dr.  Ttaompaona  Selfonpulvar  fQr  Seifen- 
pulfer.  Emst  aieglin  SIegiin,  Fabriii  tou  I>r. 
Thom|HH)M  Seifenpulver,  Witteabarg  ii.  OflOTel- 

dorf. 

7lilt.  DarehbMBB«»  (ttr  Hineralwleier  luv.  Bo- 


Nr. 
71  Ed». 


Ektogan  fDr  rhemlarii-teehniKChe,  pbarnia/eu- 
tiT;,.    rrSpnrate    usw.     KiirhbolT  t  Nriratb, 
H'Tlii.    American  C'oniinerrial  Co.,  Berlin. 
Elflt  ror  phou»gr«ptiiacbe  Papiere  n.  Cbemilui'- 
Ii  "II    .Fol»'-  liiduatria  fflr  Pliatogniilite,  G. 

•>.  1 1    I'  (••Klnn-A. 

Olant  f  W.iniK  -■  i.alzroiltel  n*vt.  The  Standard 

l'Hiiit  <  omi'itn;.  ZweiKfa>rik,  ItaniburK- 
Glaela  f(ir  D  Ahte  utw.   J.  B.  Wonach.  Cold»«. 

■-iiU"  rinaiiiiftkliir.  <J   m,  b.  Ii..  NfVriiberir, 
Prinz«a  Glaola  ful  -l<'>».-l 

High  Life  flli  l»uUltuit»nuliii i&l  u.  liiehtungB* 
platten,   l'r    Ik-iiir.  Traun  A  S^ibne  vurm.  Har 
burK«r  «oimmi'Kamiu  ('>>,  Hamburg. 
Lloyd  fOr  <ia«Klllhli«-btHti  (impfe  usw.  Bremur 
(jA«<KlObllrlil-liiduxlrle  Behren«  A  Co..  Bremen. 
Nopbrll  fdr   FarliHtoffe   und   rhemi^rbe  tYo- 
dukte.   Ijvupoid  Ca-MseUa«  Co.  Frankfurt  a.  H. 
0««l  Nto-  twk«,  Farben  mw.  Oawald  Leon« 
hardi,  Hand  L  & 

Da^-Ilpappe.  Aiixlrieh-  u.  Kleb«- 
Dachpappen-  u.  Teerproduklaa* 
Fabrik  Ba«p«K*  Hathla  6.  m.  b.  H..  Deom. 
WMbnwtm  fflr  Dacbpappe.  Tb*  SfaiMtard  Fkiat 

Comftaiif.  Zweig-Mtrik  Hambunr. 
•amaritor  ftr  Hr^n,  Seifen,  Ol«  oew.  SuntlgM 
Seifenfabrik.  A  (i.,  Kbeinau-Mannbeitn. 
•«Itbor  fQr  Roh-  und  Oufteisen.  Belehnami 
4.-  Co..  GlanKow  (Srhottland). 
Slliein  f.  Farben,  pbotograpblaeba  Fiptaf«  UMTi 
Hugo  .S.-hneider.  CharloUeillMirg. 
Togo  für  Metalle.  Metalloid*  aaw.  Fm-ILGoM- 
Arhniidt,  F«»en-Rubr. 

Alaorlt  für  Metallpapier.  Wtokala  Matallpapief- 

w»Tlti"  G.  m.  K,  M.  Berlin. 

Apoma  fili  i>lk''lM>irr<'ie  knhleunlur<  lutlt i^"  It- 
frl!<«biiDgt«gelrAnke.  I>st«  Bromer  Daiopffabrlk 
Kth(  ri«eh.  ölo  vad  EtMDMD,  Scbidlleb  A  Jaeobk 

Breni><n. 

Burgalin  Mir  M'  lAllpiitemiltel  1k  LedercreHMb 

M.  Wiill'uin.  Hm  hum. 

Edolatoln  iiir  Ultramarin  VL  Farben.  Bcbnlt» 

Bonn  S5hne,  Uuii>burg. 

JttboUn  fQr  dir.  Chemikalien,  SabrungM-  u.  Ge> 
nuainiltel.  .suhl  Nölke,  A.  G.  fOr  ZOndMareii- 
fabrikalion,  Kaaael. 

Ka4a«aM«lk«ii  für  MiueralwA.Mer .  alkohol> 
Ireia  Plmdit|eUtBlw  «•»,  9.  F.  Hauch ,  Berlin. 
KnaMiUdki  iBr  CUflblidiMrouipre  usw.  Bi^ 
wiB  Xraaier,  Berlin. 

Idllltta  Ar  pbarmtMatinaba  und  koanatlMlM 
Fnjumlab  phalograpbiMhe  AppaiBte  ww.  An» 
gnat  Laaar,  Berlin. 

Lillp«t  nr  Parfamerien  u.  Kostnetika.  F. 
Sebwanloae  SOhne,  Berlin. 
Th»iwa»  fOr  Glai^efllAe.   Beialaold  Auger. 
BerllB.   

Patentüste  des  Auslandes. 

Verfiii'i  1.  Iiiiniii;^-  Miii  Alkohol  aus  relnon 

Dflmpfon.  Mi»tiiuii($vu  mit  andereti  iritM  n  ikIi  t 
flüchtigen  IJS«ung!<n)itteln.    Julen  J  (>  ;>  u   c^.   i  i 

und  O,  Ha»er.nt.     Frankr.   !M5i:is    1 1  rr    :«».  «. 

1.;^  r,    |i;  i 

Vtrfiiltrtii  /III  H .  r.-.l«iluiiK  iiaiUi'Uch  parfüuiioi ler  aro- 
innti»'  Ii' r  AlkobolO.  II.  l'apeA  G.  Defour- 
n  e a  II  \    !■■  1  I.  n  k  r.  ÄfflisC.  ( F.rt-  «. 1 10.). 

▼erfahren  /iir  )|.-r~li.  Il-.iiii;  l.i  iiiifn  i.  r.  Invirkoamcr 
BaktorlonalofiTwoobaolprodukte.  Dr.  I^o- 
riinl  Orafeberger  u.  t^ufeHsor  Dr.  Artbur 
Sobatlenfroh,  Wien.  U  it  g.  G.  mi  (Gia- 
aprucb  mm.). 

FerUtreB  ibt  HtMlailBBg  von  B— BMikjili»»!  i 
bbMm.   Kalle  ft  Co.   Praakr.  Htm  <Brt. 

▼«rMraBsur  DantallungToa  IWmIbIwibjXiBObI 

Engen  Bargmann.  Ohlau,  u.  Theodor  Ber- 
liner, Berlin.  Oaterr.  A.C7r4  190»  iKinxpr  t.'i.'lS.). 

■toktrlaoiM  I>*tt*r  mit  l.Holierung  aus  imprügnierw 
teni  Asbaat.  Jobn  Allen  Heuny.  York,  V.  St.  A. 
r»Hterr.  A.  «6«l.i90'2  iKiii.xj.r  VI). 

Bloktriaebor  SaininlOF.  Thomaa  AivaEdiaoB, 
I.li-weiiyn  Tnrk,  Staat  .Veu-Jeraegr  F.8L  A.  östorr, 
A.  e4,l«B  (£inapr.  I&  täj. 


71  A4& 

7irih6. 
Tlttia 

71  «11 

7ieii; 

71U». 
71«». 
71 BK 
71  Og. 

7t  MX, 
TIMS. 
71  «1. 

71flOt. 

71  «Ml 

71  ABS. 

71 71  r, 

7t««. 
7100. 
7IMB. 

71  «8. 

?i«a& 

7t«aL 

7170«. 
71717. 
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PMeotlUten. 


r     z«lt«cbrlft  nr 


:  I-.  V  f  r"  i  Ii  i 
Kriiiikfurl  .1 


u'(  I-  K  II  u»t- 

M.    K,  -JÜ'.; 


<  ^liliiliiN"  l't-tnJH'- 
'  -  .  1  ttnn,  Itaiieo. 

Milwaukee.  Wi». 


▼wlUirM  tarn  Coin«itrlm«ii  von  Bm«»»  Ali«»  H. 

S«liw«rz,  Kau 'York.  Auer.  771471.  Übertr.  auf 

Schwan  Or«  Trestiii«   Company  (Vcr- 

Oirenfl  4M.). 
Varfabren    xur  Herstellung 

FKd*n,  Film.»  und  A|'|> 

aei'lpfnhrikpn  A  (; 

(Eiii-|ir.  1.  y:.\. 

Verfahri'n  zum  Fttrb<?ii  vou  Fas*rn  u-  Geweben, 
C.  K.  Wil.l.   Frank  r.  »löaw  (Ert.  :i»  '.t    0.  lai. 

Verfahren  mr  GcwInnMii»  von  vollkdmiii.  ii  oijdfreicm 
FlaO0l«en  oder  FluUatahl.  Carl  Kitller, 
SalgtiTarjAn  ö?itfrr.  A.  B('>tii  i'-fü  .Kin-pr.  tr.  f>.\ 

▼erfabri-n.  niii  in  FlaOelcen  nnd  Stahl  V'nlji  i  l>>  - 
ntimmt)^  Mpiif-ii  KolilfnRtnfT'  uml  Siliciiiui  »'iiiiii- 
ftlhreii.  Wilh.lni  K  a  u  f  in  ii  ii  ii ,  Wi^n,  ll.Albf!rt 
H.iiiv  irr.  (■r>-ii..lil.-.    Tili;  22112  (Einapr.  1.(12.1. 

Vllter  für  alle  FlUsslgkelCen.  A.  F.Öliptllarjr. 
Fr  an  kr.  iUhHä  (Ert  »0.9.-6.  ja). 

T«rfabri'U  und  Vurricblung  :nir  Destillation,  f^-'  i  '  i 
oder  Kxtrnktion  vnn  fiflohtlgon  FIflsaIgkeiten 
nllfin  oder  in  V.-rl.iiiiiiiii);  iiiil  fr:,t<-ii  .s(..|Timi  mii 
gi>84rblo.siiencii  (Ii  fiiti-  H ay mond  Vo i y .  Paria, 
u.  J.  dl-  la  i  rr-iiav  e  A  Cle.,  B«goo]e{.  ostarr. 
A.  IWt  IWl  iKiiiBpr.  U'iL  12.). 

Torni'lirtiii^'.  IHM  FlüMigkelt  auf  )> 
raliii  711  >>riiitf<-ii,  M«r<""  Trc\i 
Aui  1-  r.  ■  .  ;  ,  I  _    '•',.i.!(Ti  Mtl.  (.  lit-i. 

Gasralnlger.  Ke^^eau  B.  Brown, 
Am  er.  771 IW  (VeröfTentl.  4.10.1. 

Oasrelnlgnngaapparat.  lMt'ir>'  I' t  h  tt  t  i  itr». 
1  IcvcI.iimI.  Ktiiii,   Anirr.  771  ii'.Hi  i :  ii -utl.  i.  Hij 

Apparnt  xur  Kutraktion  von  Gold  aus  goldlialtl— 
gam  Band  uaw.  Kobort  Ulnke,  Madi.«on  N.  J. 
Amur.  771 151.  Übertr.  auf  Elii.n  Hhikf  (Vit- 
.  ffenll.  4,  10.1. 

Verfitlirvn  xur  Hera(4>llun|Er  von  Hallaera  niittpl»  Pfljui- 
zenpollenkömern.  Scbimmel  ii  C o,, Milttta-Laip' 
zig.  Un«.  r.  O.-.!  ^F,ln^pr.  11-  Ii). 

Terfabrou  und  Einricfatunx,  uui  Mola,  iaxbiHond^ir« 
WpjQtaiuiHn-  und  Silbortannenbtd/.  zum  IniprftK- 
nk'rcn  geeignet  itt  machen.  fern*<r  zum  Ckunomi- 
■chvii  lotprOgnienin  von  Hol*.  axitu-U  TeerOL  An- 
iri  Kolaasvary  *  Samuel  Halteabergar, 
BudaiMat.  Un«.  K.  IBM  (Einapr. 

Tartebrau  dar  trosknea  Daaltllatk>n  Ton  iMnIpsw 
^MSi  Claraoee  E.  Brougbtoa,  Binrnnah, 
Oa>  Amar.  771  TOB  {VerSffentl.  4.ilO.>, 

TaHbbraa  niB  ▼«rbabandaln  von  Hola  fttriBprilg* 
nlemngaawaoke.  Erntet  Brinkmann. Hau»« 
bur«.   ('^»(i^rr.  A.  (ICiuMpr.  Ui.'IS.i. 

Verfahren  zum  Iniprftgaiemi  TOn  JHolS  MliTMHIl* 
ittiokiir  HeiK«,  Barllii.  Oatarr.  A.  SIWIMB 
iKinnpr.  1.".  12.). 

Verfahren  zur  Fabrikation  von  Indoplianolan.  A.'G. 
rnr  Anilinfnbrikatior  l'i  nnkr  niM»!»,»  Krt. 
30.1».  6.10.L 

Vvrfabron  zur  Herst<^lluni;  von  IndoxylsBure  und 
Indoxyl.  Bndi.-«chr  Anilin-  und  Soda-Fa- 
brik.  Ludwifmbafen  a.  Kb.    ruft-  A.  7i:i  (Kin- 

Verf.ilurn  /;ii  H<-r?itidluni;  der  Kampfer  au.t  Tefr)i<-n- 
liiiivl.  MuvT..  ZU  ihrer  ('luTfQlirung  in  üoim-olc  u. 
Kii,i4j(ilt  i'.»it»»ii.  Prof.  l)r.  Augu»t  Bebal,  Faul 
Mngnier  A  Kurl  Tlsaiar,  Paria.   Ung.  B.  2786 

iKiiispr.  1.  12  I. 

Neu(<i>  durobnirliiig««,  ploallMhrii.  uneatxflndliehm  Ka» 
aelnprodakC  xnm  Zelluioidersats.  H.  M.  Pro. 
vaua.  Praniir.  n»BM  iErt.ML«i^fl4l.). 

▼«rfhhrpn  «um  A«Meheidm  dea  Kapff»rap  ZtaHtm^ 
KadnalBM,  «nbara»  MMuHm,  BsbaM^ 
Wolffnu*  w.  dgL  io  Form  der  cntapregbcndeo 
Hydfosyd«  unnlttalbar  ans  ihrai  Encan.  Dania 
Ldnae  *  Miraad«  Haliae,  Paria.  Uag-LwlSM 
(Binapr.  M.fll.). 


LraekpirtIpilMt     TariUuraa  sar  Haratallung.  W.  Sb 

Brueklin.  Fraakr.  14S174  (Ert.  «lLra-&  lO  t. 
Verfahren  zurOewinnung  vun  Lelm  u.  Gelatine  an« 

Knochen.  Dr.  H e roi unn  H i I be rt ,  Heufi  ld.  «»ber 
bayem,  u.  B ay  erisc  he  A  -  *?  f  tr  c  h  e  ni  i  sr  h  i-  u. 
landwirttsrhaftlich-elii  iiii^-ii-be  Fabrikate, 
Mnnehen.    A.<i,  ]  r    A.   4:ei1  1S02     (Kinnpr.  1&.  U, 

LiAtrohrbrenner.  II  i)i  S a u f ord  B u rt on,  Ox- 
ford, önti  i  r.  .\  n.ü.  11)08  (Einapr.  1&;12.|. 

Selbütreinigender«  Luftniter.  A.  Biehtar.  Frankr. 
:il6207  (Ert.  ;iü.  y.-<;.  1«».). 

Verfahren  zum  Gewinnen  von  MCetallen.  Franz  von 
Kr*K^I»?ei<,  Holromb"»  Rock  Va. ,  u.  HtL'inrirh 
I»nriii(il.  Itn  >lau.  A  in .  r  77ir.li;.  1  1).  rtr.  auf 
1  ix;  WiJ1m.ii  A  1  u  Iii  1  II  i  II  ni  (  Lmininy  (Ver- 
Offputl.  4. 10.). 

Verfahren  cum  Entkohlen  von  Metallen  o<ler  X**— 
||torillig«n.  Frans  tob  KOgelgen  u.  Gaerfra 
O  Seward,  Ilolcomba  Raak  Ta.  A»ar.  7716M, 
Rberlr.  auf  Tba  Wlllaen  Alaminiau  Coa< 
pany  (YarOHantl.  4Jta.)> 

Tartehian  «.CoDMatrieran  «a.  WiederiicMtall»  «.  Mllak. 
€harlaa  IL  Camp  ball,  Vau>Twfc,  a.  Paarl  T. 
Campball,  Bayonne  N.  f.  Amak.  T7I«08  |Var- 
»iraalL  4.'iA). 

Verfaliren  zur  HOTataiUinig  t.  M— — Itf 

atolTen.  K.  Ühlar.  Fraakr.  SiSt»  lErt.  ».«, 
j  liiü  11.1 0.1. 

I  MUahmehl.  E.E.Porat  Fraakr.  S4B IM  (Erl.  «k« 

I  bis  a'lO.). 

I    Verfahren  zur  IlenttelluoK  eine-i  zurliartelt»er«ltling 

dienenden  SIoITp«.  Morl/  Satori.  Biidapevt. 
l'ng.  S.  2910  Zu-.  I'.il  :ll  17i»  Kin-pr.  I.  12.!. 
Neuerungen  am  kontinuierlichen  U<  kl  iiik«tiiMi»v»Tfnhr«  n 
gegorener  Moate,  Weine,  Branntweine  i 
allRempin  von  Alkoholen  nud  nlkuboIUcben  KlOs- 
>>i.;k.         A  i'..iu<]ry.   Fraakr.  mosp  v.  Zoa. 

I  27:11  (  Ki  t.  ->>  '.,1.    C,  10.1. 

'   NabrprKparat   ^ni-    Topinanibiir.     J,  Bi.  OallhaL 

j  l  i  iiiikr.  :m:>I2(  iKri.  »»  St.   «.  lo.i, 

'  Apparat  zur  Konilensation  von  Salpeteralnr«. 
I  rnr  Gull  mann.  lA>ndon.    Anier    771  «Sä»  (Vor- 

öffentl.  4.  10.1 

Verfahren  tur  KiuUampfung  gipsUalUger  Salseolen 
mittabi  mebnituligar  Takuumverdanpfan^  lfa> 
aahineabauanatalt  Humboldt,  Kalk  b.  Sola 
a.Rb.  Oaterr.  A.  «nflMM  <Elnapr.  IS^ 

TarfkhraB  n.  Apparat  nim  Bntbaataa.  Blaiebaa  tu  Fbrbca 
vnn  0«U«.  SeliBidt  frl^raa  Fraakr.  Mftm 
I         (Brt  »..•.■'«A9.y. 

I  Verfahren  u.  Apparat,  am  Seda  ra.«eh  in  kleiaktiatal» 

j  Unliebem  Zni.t«ad  BU  erhalten.  Hof  mann  A  Bro., 

Biebrich  a.  Ith.  Ö-^terr.  A.  I41<,'>  1904  (Eiaapr.  !&.  ICI. 

I  Verfahren  zur  lleriftvllung  elantiHcher  Selll«!!'— 
Polleraotaelbem.  Albert  EgHTurrer, 
reuie  Wyl.    St  Gallaa.    Oatarr.    A.  S88 

j  (Kinspr.  I'i.  12  ). 

I  Siaitlleglerung.  Charles  K.  Manby,  CamcgiePab 

I  Amer  771  f»M)  (Verftffentl.  4.  10> 

l  Maaee  xuni  Fei>lbaltrn  des  Staubes  von  FnAbttdMb 
B.  Singer.    Frankr.  34",*in  Kn        *»    «  lO 

Verfahren  zur  Gewinnung  <l'  r  \  i  r-.  if. ml,  ii  Stoffe  ii 
Fflanzensumen.  Ve  j  >  i  i,  i  l;  i ,  ,  h  •  tu  i«  et  h  i  W  .  ;  i. 
A.-G..  Charlottenburu-     l  iiK  <    1!41  iKinApr   l'i  ' 

ElektroIvtiHcher  StPomFiehtungawUUer.  l'r.  M  a  » 
Buiiner.  rientaeh-Wilnaradnrt  Oalarr.  A.  SlV 
imi  (Einspr.  ir>.  12.). 

Tarfkhrcn  zur  Daralellung  von  8-Zattthlnearbon- 
•ftoren»  C  F.  Boefariugar  A  Sehne.  Wald- 
hof bw  Hanabalm.  Vag.  B.  MB  <Efiiapr.  i  12.  k. 

Maaia  mm  WaMbi^itoMMNltm  vom  Oeweben. 
William  M.  Kaekinloah,  LiTarpeol.  Amer. 
771  »7  (VerOlllmU.  i-'W.). 

Tarfiüiren  tnr  elekttolyUachea  Eataaktton  toq  Xlmic  aaa 
SulfaUSaungen.  SIeiaana  *  Halaka,  A.  -  GL 
Fraakr.  StftlM  (Brt.  ail.j*.-«j|«l.). 


.Hoi'ichtieiiiig.  lu  dem  Inhal tsvcrzciclinia  von  H.  44  fehlte:  Fritz  Krulh  Die  Kmftiverfc» 

am  Niaiiiira  ItiTÖ. 

.\iif  S.  1613,  Z.  14.  V.  lt.,  r.  Sp. ,  muß       .ra.  1  SekHiulL'*  statt  .oa.  1  f^tuii«le"  heiAeD,  uod 
auf  8.  1K14,      l.*).  V.  o.,  r.        „Geachftf tsh&uaef  statt  ''Gmllschaftahlufler*. 


Vertag  von  Juliua  Bpriagar  in  BarttaN.  —  VentntwortUeber  Redakteur  FnfcDr.B.  Baaaew. 
Dmek  dar  Spamanchen  BnabdriH^arri  in  Lalpidg. 


Zeitschrift  für  angewandte  Chemie. 


Alleinige  Auaaluae  von  Insetwteo  b«i  der  AnnonoeiiexpeilitioB  von  Aiunut  Scherl  Q.  m.  b.  H., 

BwUa  SW.  Ifl,  ZimiMratr.  8T'-41 


•owie  In  dcr«n  Fillfttf'Br  BF««Iaa.  Rrtiw i-chut -^".ir  Eckt  Karlutr.  1.  I>F««d«ii,  Sri»ntr  1.  Blb«rf«M,  J!«TT"t'- 
•tl«A«  aSk    Pranlirur«  a.  M.,  /.fil  6».    H«ml>urg,  Nt-urr  Wall  ao.     HaLUnovcr.  Grorvxtr.  8».   KMafvl,  "l.-üu 

Ktaicatr.  S7.  KOla  «.Rto.,  Hoiie«tr.  lif>.  Leipslg.  K<'^tiitt»tr  8S  ibd  tru-i  Kttitx  Nelil  G.m.b.H.).  Maad«!»! 
*^  *'        Ml  1.   HflMlMn«  Kaiiflni^ratr  2r>  iDoiiifri-i)i>-it'    NOrnbarg.  KaiHistaila  Bdt 

■tattflaFt,  Köuicatr.  II,  I.  Wlan  I,  Onben  SS. 


Der  ImcrtloBapr«!»  twtrMit  pro  bub  HOh«  bai  tf  mm  Bralt«  (S  ^mIUd)  IS  Ptannlg«,  auf  dan  baidan 
taMraa  üfchUgaattaa  90  Ptauuga.  M  Wladarbolunaaa  IriU  anbAmehanur  Kuatt  ain.  BaUiiceii  warden  uro 
MW  MmA  mit  «r-  M.  »r    OMmn  Oawlehft  bamkoM;  IDr  MkwanMtagM  Mit  f 

IN  HA  LTi 

WnitiAtoin:  yeiM  amtlich«  Vor«chrift«n  Ober  die  Eidiiuig  ron  Arlomatarn  lutd  vuu  Mc%«>rlt«n  zur  chamiaeiion 

F.  HanrlehfuDar  eiBm  aatoawtl««b  wtrkanden  Afpant,  Bltttli  dawao  omi  «la  Givig«ini*eli  meh  oad  Mhr  toI1> 

KlftiKlIg  von  Sdcfcnloff  h«rr«-i<>n  kann  ITSSb 
F.  Henrich:   Ober  ein  radionktiT<>A  Ca*  in  den  WtBabldoiBf  UMfBlll|Vtllw  11V?« 
U.  Wialicenua:  SpiriUia  «u>  HulgabfAllea  1100, 

dar  Malmafi»  und  Genuftmittel.  WaajH!iTprs.,r».nLni7  17«1;  —  Bi>ktroeh«aita  19ML 


WirtaohaftUch-itawerblicher  Teil: 
Ta«i«Kg«<«rhicbtliehe  and  Hand«-!«  li'iniltrhau:  Handel  mit  chuuiix  li-  ii  riuduktan  in  Ruftinnd  im  Jahre  1908;  —  BuA* 
laiHl  1?6B:  — Japan;  —  KiiHn:       t  rrjrhtunK  einvr  Knti^tKiiidvfabrik  in  Italien:  —  Vom  Kunataeide  — Dar 

daiiaeh«  TafalB  ftr  di«B  .S 'Inil/  .l.^  v  »  urblicbr-n  Kigt^ntuma;  —  Mandt^la  Nollteii  1770;  —  PorMiial*KotlMa;  —  Nao« 
büciirr  1V71:  —  BOcberbeiiiii  ecbungan  ITti;  —  PatontUatan  1773. 
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Neue  nmtlichc  Vorschriften 
über  die   HiLlunii,,'^   von  Aräometern 
und  von  Meßgeräien  zur  clieini&clien 
MaBanalyM. 

Von  Proi.  Dr.  W£txsTetN'. 

(EiiiKfg.  d.  2.  'J  liMVl.i 

Die  Kaiserliche  Is'unual  -  Kichiingskotn- 
misision  zti  Beriin  hat  in  Nr.  17,  II.  Reihe, 
ihrer  itu  Verlage  von  Julius  Springer  zu 
T?rrlin  frwhoinf^ndfn  amtliclicn  ^tittf•iluDgen 
ut'ue  Vorsciirifleu  iiber  .Viäüiiittt'i'  und  che- 
mische Meßgeräte  erlassen.  Obwohl  nach 
dieseu  Vorschriften  hei  der  anitli'-ln  n  Kirhuii): 
schuu  vom  1.  Oktober  dieses  Jahres  ab  vcr- 
fabrea  werden  «oU,  rind  ne  noch  nicht  «Is 
cndcriiltig  bezeichnet,  vielmehr  ist  beabsich- 
tigt, augeaichte  der  vielen  Neueruageo,  die 
sie  i^gen  die  bisherigen  Vorschriften  ent^ 
halten,  erst  einer  Erprobung  int  prak 
tischen  Dienste  zu  uolerziebeu.  Indem  nach- 
folgend  die  Vonehriften  auch  an  dieser  Stelle 
vollständig  xum  Abdrucke  gelangen,  wird 
den  Le.«ern  dieser  Zeitschrift  Oelegen- 
beit  geboten,  sich  zu  ihrem  Inhalte 
XU  äaßern  und  etwaige  WUnscbe  zur 
.\nderung  oder  Ergänzung,  .<ei  e« 
iu  der  Fachpresse  oder  durch  Mit 
teilung  an  die  zuständige  BebOrde 
geltend  zu  machen.  Ks  kann  nur  er- 
wünscht sein,  weun  die  l'rüfuiig  der  \^or- 
«cbriften  «eitene  möglichst  vieler  Sachver» 
Cb.  im. 


ständigen  auf  dem  Gebiete  wissenschaftlicher 
und  tecluiiecher,  ohemiiicber  und  physiluiliscber 
Untersucbnngen  atattfindet,  und  wenn  aie  in 

recht  eingchtiidcr  Wcist^  geschieht,  damit 
bei  endgültiger  Fassung,  weiche  für  die  i>e- 
TOtstehrade  neue  Etebordnung  beabaiebtigt 

ist,  alle  berechtigten  Wünsche  Berücksich- 
1  tigung  erfahren.  Der  Gegenstand  ist  für 
I  eine  anttliche  Kegelung  sehr  schwierig,  wie 

die  Verhandlungen   mit   den  F'achniAnnern 

und  den  Fabrikanten  gezeigt  haben,  da 
I  die  Interespen  sich  vielfach  gegcnüber- 
i  stehen.    Gleichwohl   hat  sich   diese  Hege- 

liiiii/    .-cliim    in    ili>r    l)ish(>ri|7cn    Fi>nii  .ils 

Iuugemeiji   heilsam   erwiesen.     So  schlechte 
Fabrikate,  wie  aie  frQfaer  den  Chemikern 
gflipfrrt  'worden  sind,   kommen  nirht  mehr 
.  in  ihre  Hände.    Wie  sehr  dieses  anerkannt 
I  ist,  erbellt  aus  der  so  bedeutenden  Zahl  der 
Aräometer  und  MoC-iri-riite,  welrlie  ."-eit  Erlaß 
I  der  ersten  Vorschriften  alljährlich  zur  nmt- 
I  Koben  PrQfung  vorgelegt  werden.  Es  erhdlt 
j  aucli  >l:inius,  daß  die  deutschen  Vorschriften 
I  Hodcreu  Ländern  zum  Muster  gedient  haben, 
wo  sie  »uu  Teil  in  fast  wörtlicher  Über- 
tmgung  erlaasen  sind. 

Zu  den  neuen  V.*rM  iuiftcn  über  die 
Aräometer  ist  Icdiglicii  zu  bemerken,  daß 
:  durch  sie  nunmehr  aueb  Arttometer  aller 
j  Art  für  .'^chwefelsäurcuntersuchungen,  sowie 
1  Aräuiueter  nach  liaumc  zur  Eichung  zu« 
I  gelaaaen  sind.  Femer  dürfen  jetzt  auch  ge* 

na 


Digitized  by  Google 


1746 


WabuMii:  Vuom  TanalnlllMi  Abwr  dto 


▼an  Viiflcniteu.  [ 


Zeltucfirlfl  für 
angewandt  Cti.mi. 


wisse  Aräometer  obae  Thermometer  geeicht 
werden. 

Wa>  ilif  iifUiTi  \'nrgchriften  f  ü  r  che  in  i  s  c  h  e 
Mei3geräte  anbetrifft»  so  »iad  sie  gegen  die 
bestehenden  derart  erweitert,  daA  nunmehr 
überhaupt  alle  für  chemi^-ihe  Maßaualy^n 
verwendeten  Ger&te  die»er  Art  m>Uen  geeicht 
werden  kSnnen.  80  sind  u.  a.  jetzt  auch 
die  Pyknometer  und  alle  nicht  vollständig 
geteilten  Geräte  wie  die  Butyrometcr,  Schüttel- 
apparutc  u.  a.  f.  eichfiÜiig.  Wenn  die  neuen 
^^>r!;cbriften  gldchwobi  die  Geräte  nach 
Klassen  aufführen,  w»  gcj*chieht  das  bessc  if  r 
Üburüichtlichkcit  wegen,  und  um  be«]ut:iiie 
Benennungen  zu  gewinnen.  B<-i  der  f>o  außcr- 
ordf'titiioh  «rroßen  Zahl  vorlianiiuiipr  Formen 
von  Geräten  ist  es  nicht  ausgeschlossen,  daß 
die  eine  oder  andere  gangbare  Form  doch 
iiht»r>»ehcn  ist.  Erinufrunir'^n  in  dipfpr  Be- 
ziehung würden  Elrgönzungcu  ermüglicheu. 

Ferner  Bohliefiea  rieh  die  Vorachrifton 
mehr  dem  Gclinuirhe  der  Geräte  an,  als  es 
bisher  vielleicht  der  Fall  gewesen  ist.  Ina- 
besondere i»t  hervotBuheben,  daB  die  Warto- 
dauer bei  Büretten  und  Mcßpiprtten,  welche 
bisher  '4  Minuten  betragen  sollte,  nunmehr 
auf  Vs  Minute  festgesetzt  int  Bie  ganz  MIen 
zu  lassen,  scheint  bis  jt  t/.t  iiulit  zweckmäßig, 
weil  bei  der  Anwendung  dieser  (lorüte 
zwischen  dem  beendeten  Auslauf  und  der 
Ablesung  immer  eine  gewisse  Zeit  ver- 
ßtrpirhrn  muß,  und  ff«  besser  ist,  wenn  ein 
Aiihak  dafür  gej^ebtu  wird,  wie  groß  diese 
Zeit  sein  soll.  V<m  den  beiden  Methoden 
de<  <ranz  freien  Ablanfenlassens  und  des  Ab- 
laufcnlassens  an  der  W  and  ist  die  erstere 
gewählt  worden.  Es  besteht  keine  völlige 
Hicherheit  darüber,  wfiche  von  diesen  1  '  I  ri 
Methoden  die  gleichuiäßigereu  ivrgebiutioi'  lie- 
fert; Versuche  in  derNormal-ESchnng^ommis- 

simi  liiibi  n  liiild  ilii'  eine,  ItiiM  dlt"  aiub'TO  Me- 
thode als  die  sicherere  ergeben,  wenngleich  sie 
vorwiegend  zugunsten  der  zwwten  Methode 
sprechen.  Angesichts  der  nicht  /.wnfelfrcien 
Enbscheidung  ist  die  erste  Methodb  gewühlt 
worden,  weil  das  Ablaufenlassen  an  der  Wand 
aus  chemischen  Grün<lcn  unter  Umständen 
nicht  unbedenklich  sein  kann,  namentlich 
wenn  es  sich  um  genaue  Analysen  und 
grOfiere  abzulassende  Mengen  handelt.  Wände 
von  (iefäßen  ganz  rein  herzustellen  und  ZU 
erhalten,  Lst  recht  schwer. 

Die  Pehlergri  i:/<  n  Ami  <:vf:o\i  die  be- 
stohondon  zun»  Teil  nicht  uncrlulili  h  vcr- 
eugerl,  .*o  daß  «lie  nach  t'.en  neuerrn  Vor- 
schriften herzustfllenilcn  Geräte  genauer  sein 
wfr«h'ii,  n"-  •Ii'  Ulli  Ii  Im  bi.sliorigon  an<,'c- 
(crtii:t<  n.  Die  l  abnkaiion  hat  sich  mittler- 
weile -o  sehr  gehoben,  dait  »i«  den  neuen 
Anforderungen  folgen  kann.  Besonders  enge, 


aber  der  Sache  entsprechende  Felilergreozea 
rind  für  die  Pyknometer  Torgeschrieben, 
welche  übrigens  ausschließlich  in  der  Kai^T- 
liehen  l^iormal-Eichungskommission  selbst  ge- 
prüft und  geeicht  wetdttn.  Ein  StorazeidMa 
neben  dem  üblichen  Stempel  soll  ihre  hOhere 
(^alitSt  hervorheben. 

Endlich  ist  zu  bemerken,  dait  die  Geiite 
nach  anderen  als  den  durch  Gesetz  in  Deuudi- 
land  allein  gültigen  wahren  metrischen  Kin- 
heiten  nicht  zugelassen  worden  sind.  Geräte 
nach  Mohrschem  Littt  sind  nach  wie  vor 
ausgeschlossen. 

Hierüber  ist  schon  so  viel  geschrieben 
und  verhandelt  worden,  daß  ein  weiteres 
Eingehen  auf  diese  Angelegenheit  «ich  er- 
übrigt. Der  weitaus  größte  Teil  der  wiääeo- 
sehaftliehcn  nnd  technischen  Fachminner 
dürfte  «Ifn  Standpunkt  der  neuen  Vor- 
schriften teilen.  So  hat  sich  die  Deutsche 
Bunsmigeselbcliaffe  im  Sinne  einor  ünxu> 
lässigkeit  de.'-  Mohrschen  Liter-  uu-gc- 
sprocben,  und  selbst  auf  dem  internatioitales 
Kongreß  fOr  angewandte  Chemie  ist  in  allen 
Tagungen  «lir  Zweckmitßigkeit  nur  eine? 
Maäsystems  Uberwiegend  anerkannt  worden. 
Es  handelt  sieh  eigenüich  mehr  um  aUni- 
große  —  aber  unberechtigte  —  Anhänglich- 
keit an  Gewohntes,  als  um  wirklich  praküscbe 
Interessen. 

KlchTorMctarirtem 

A.  fär  Aräometer. 

B.  für  HeftwerkMO^e  fOr  ehemfsdie  Unter- 
snehlingen  (ebemi^trhe  MettKerite> 

Vom  2.  August  1904. 

Bis  zur  eiui^illtigen  liegclung  durch  die  m 
orwartsflde  neue  Eichordnung  koinmcn  für  die 
Eichvng  von  Aräometern  and  Meßwcrkzeuiti 
fdr  ehemlaehe  Uateisuchnngeo  (chemische  Mtt- 
■jrrHe)  an  Stelle  der  bls^rigen  VorschriftM, 
uüwlich 

1.  der  Bekanntmachnng,  betreffend  die  Ab- 

iimli  ruiiL'  iIi  i'  Kii  lii ii(iijiinj{  umi  der  Kirh- 
gi'liiUiroiitaxn  vom  4.  Mai  ISSX  Rcich*- 
Oesetsbl.  lf<K8,  Ikilugo  zu  Nr  •J4.  Mit- 
tdinngen  der  K.>'.  K.  K.  I.  lieihe,  Ibi, 

2.  der  Bekanntmachung,  betreffend  <Be 
ni'jrlaiil'iL'iiiiL;  M'ti  I,;irtrr|>rol>cTli,  vom 
30.  >\>vi'iuber  18^8  viliiteiluu|ren  der  K. 
X.  E,  K.  1.  Reibe,  S.  87), 

3.  der  Hckanntmachuiig.  bctreffotul  'iir 
Kichuii;.'  von  M«'Ü\verky.cu;rcn  zur  H«'.'tiin- 
mung  der  Dichte-  von  Mineralölen,  venu 
•2i.  i>ezember  vHeicbs-UeaeUbi.  lifVU 
Beilage  zn  Xr.  31 ,  Mittdlunirpa  der  IL 
N.  K.  K.  1   n.  ili.-,  S.  -Jlrii. 

4.  der  Itekaiiiitiiiuu-Iuui;; .  hetreffenii  <iic 
Eichiui;:  von  iheniixhen  ^ItÜ^riraten. 
vom  26.  Juli  1893  (Ueicbs-< iesetzbl.  18!<3. 
Bdlage  zu  Nr.  SO,  Mitteilangen  der  K. 
N*.  K.  K.  1.  Reihe,  S.  277), 
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b.  der  Bokanutiiiüt'hiiii);,  betrrrt'cutt  Hie 
Efeboii);  von  chenn.'»cheii  Meßfri-räten, 
Ton  8,  Apiil  1896  (.BeiduKÜMeUbl.  1898, 
Bdlajre  ta  St.  9,  Hittdlnn^  der  K. 
N.  K.  K   :  K.  ilir.  >  :r  . 

6.  der  VurHchriftcn  unter  II  und  III  itr 
Bekuntmacbiing,  betrdfeDd  die  EScbmig 
von  »*i>lh»«ttfttiiri>n  Ko„':<tri<"rwiip»'n ,  von 
rheiuii<chfii  MuÜfreräleii  und  von  MeU- 
vrerkzeu)reii  zur  ne^timniUD)^  def  l'roz«'nt- 
gehalu  TOD  ZuckerlAftiiDgco,  vom  t.  Juli 
1897  (Reiohs-<}esetebI.  1(W7,  Beilage  sa 
Nr.  :n.  MittiilungreD  der  K.  K. 
2  Ht'ihe,  t>.  66), 

7.  der  liekanntmachun^,  betreffend  die 
Kiehunir  von  cheniiüchcn  Meßjreräteu, 
v<.in  9.  Juli  19<:i3  i Keiehs-C JcHeUbl.  19U3, 
IteÜH^'e  zu  Nr.  ,'('>.  Mitteilangen  der  K. 
N.K  K.  :i.  Keibe,  H.  IMj, 

vom  1.  Oktober  1904  «b  vorläufig  die  nacb- 
aicbenden  Voncbiiften  «ar  Anwendniiir. 

A.   Kirln  orschriften  für  ArK«iiiet«*r. 
(Alkuhuloiucter,  .S»«:cliahiu«ler,  Arüuuieler  für 
Mineralöle,  Arftometer  fOr  Scbwefelsiure,  Aräo- 
meter naeli  Ruuu<  iww.) 

§  1. 

Zulinsii^e  Ariometer. 

Zulä-iiMitr  sind  mir  *<d<-be  Ariionieter,  widclie 
iii  di«  i'icbte  einer  FliWsijrkeit,  bi^/.ov'<  ii  auf 

reinen  Wanuer  prAUtt  r  I  Hebte  bei  einer 

Temperatar  von  1&*  oder  von  20 
bi  den  Prozentirebiilt  einer  Iill«U]ip^  bei  einer 

Temperatur  <k]<t  \on  'J<i", 

c)  die  iirttdigkeit   einer  Flüiwigkeit  uuch 

Gmden  einer  willkflrlicfaen  Skala  bei 

einer  Temperatur  voa  Ib* 
iui^ibeii 

I>ie  .Vriloiiictor  hoIRmi  in  der  IJejrel  mit  einem 
Tbertnometer  verbunden  »«'in,  das  die  Temperatur 
In  Graden  de«  hnndertteili^en  Tbermometen  au- 

jritit  Thi'ini'KiriioiiM'ti  r  :  /iihi>riig  sind  indCMen 
auch  Ani<>iin-t<  I  •>\\\ii-  l  lii  rnii itueter. 

Allgemeine  Vorschrifteu. 
S  2. 

Material. 
ZulÜHt^ig  int  nur  dureb^iebtige.s  (ilas. 
S  3. 

Ueatalt  und  Linricfatuug. 

1.  Die  G«eaintl!lnj;e  dpK  Instmment»  «oll  in 

<U'T  Retrel  'iOtJ  nun  nii  ht  ühi-isrlir' iti-n  I>ie 
äu£<^eD  (iltuÜächen  nui>~i  u  i  iuen  frleiehnialii^eii, 
aar  Acbse  fl]rmntetri»(-hen  N'erlauf  haben:  die 
Mawienverteilunp  niuQ  im  Instrument  derartig 
sein,  daß  e.«  sicli  beim  Kiiitaueben  bitrecht  einstellt. 

2.  l>ie  S])indelkupjie  muß  ^leiebiiiäßiK  >fe- 
ruudet  seiu,  eine  glatte  Uberäftche  haben  und 
darf  k«ne  der  Stempeinng  binderliehen  Er- 
bßbun^'eii  itcitT  Vertiefun>reii  zeigen. 

3.  L)ie  ;^kulen  sind  aus  i'apier  herzuisteüen 
und  mQaüen  an  der  Gluwand  imTerftnderlicb 
befestigt  sein. 

4.  Die  Kititeitunt^^n  rfnd  in  Schwant  «mb- 
ziiführi'ii ,   iiidt'^-'cii   dilrffii   lin/rlm    Ti  il^tinln 
auch  in  Kut  hervorjcchubeii  werdeu.  Alle  :5triche 
rnHwen  rechtwinklig  zur  Achxe  der  Spindel  stehen. 


Die  1.4iiijre  einen  klciiiHten  Tcilalf-chnitt.-.  woll 
minde.tten.i  1  mm  betragen.  Hie  darf  auf  der 
Arftometerskala  unter  beaondereu  L'nurtöJiden  auch 
unter  dieaen  Betrag,  aber  olcbt  unter  0,5  nun 
herabsehen. 

5.  l>ie  Aräonieterskala  darf  bei 
a)  Diehtearftometem  in  gante,  halb«,  lOnft«! 
ixb  r  /•'Initri  rirdieiten  der  dritten  De- 
/iaitil.-iU'lli  <ltr  I lichte 
b;  I'rur.ent-  ud(>r  <  <  radariometflni  iu  ganxe, 
halbe,  Kluft«!  oder  idintel  Prozente  oder 
Grade 
eingeteilt  »ein. 

Bei  den  PruKeul-  uder  Gradai&omctero  mufl 
die  Tbermonietenikala  in  ganse  oder  halbe  Tem- 

p'TiitiircTnd«'  ^-pTrilt  -rin,  wenn  die  .ArHitinf-ter- 
Mkalu  III  gaiiüf  udit  hallie  Prozente  odt-r  Grade 
geteilt  ist,  anderenfalln  in  hallM;  Temperaturgrade. 
Bei  den  Dichteariometem  darf  aie  auch  nach 
fflnftel  oder  zehntel  Temperatnrgraden  fort- 
schreiten, 

t>.  Die  Arftonieterttkula  luufl  mit  ihrent  oberen 
Rande  mindeatena  15  nun  von  der  Hpindetkuppe 

entfernt  sein,  nach  unten  inulS  ^n-  niiiwlritena 
Ko  weit  reichen,  wie  die  ."^juudcl  zvliiulri.«<.h  ist. 
Die  Kiiiteiluog  darf  frQheKten.t  ^  iiiiii  Aber  der 
Stelle  beginnen,  wo  die  Spindel  aufhört,  sy  Undhech 
zu  «ein. 

7  Die  TbermometerskalH  muß  mit  ihrem 
oberen  Baude  mindeetens  20  tarn  unterbalb  der 
Stelle  liegen,  an  der  die  Verjflngung  dea  Glas- 
körpers b(-u'iniit  TeilHiric'ic  darf  !<ic  nach  unten 
nur  bia  3  uiui  vor  lieginn  der  itiegung  der  Ka- 
pillare trugen. 

J<.  Die  Teilstriche  auf  der  Arfiometernkala 
mü»Men  «ich  Aber  niindcHteni«  ein  Viertel  de« 
Umfange»«  der  lSi>indel  cratrcckcn. 

Bei  Einteilungen  ohne  Unterabteilungen  mu6 
jeder  Pllnfer-  und  SEefanentrieh  linger  aUi  die 
übrigen  Striche  .•»eiü.  Ilei  Einteilungen  mit  T'iitcr- 
abteilnngen  muß  jeder  Haupl.-«tricb  länger  otiu 
alrt  die  Striche  för  die  Unterabteilungen,  und  bei 
Zehutelteilung  außerdem  jeder  mittlere  Strich 
länger  «ein  als  die  fibrigen  ZwiachenHtrieho. 

;).  Auf  der  TherniometerBkala  mü»«en  die 
TeiUtricbe  in  ununterbrochenem  Zuge  verlaufen 
nnd  anf  beiden  Seiten  der  ITapillare  richtbar 
sein.  Der  Teilstrich  fili  ji  di  n  Fünfer-  und 
ZehnerL'rHfl  bei  Kinteilung  iu  giui2i!  (trade,  der 
für  j4  il,  ii  L'aiiz.eii  Grad  bei  Einteilung  in  halbe, 
fünftel  und  r.ehntel  Grade  muß  länger  sein  als 
die  Qbrigcn  Tcil»itriehe.  Bei  Einteilung  in  zehntel 
(irade  muß  di  r  mittlere  .*^trich  linger  zein  all 
die  abrigen  Zehntelgradutricbe. 

10.  Nebentetlungen  irgend  weldier  Art  aind 
auf  ']fr  .\  oryskiilti  wie  auf  der  Themo- 
luetcrskiila  unzulätii^ig. 

11.  Die  fOr  die  richtige  Ebntelinng  erfordeiv 
liehe  Beschwerung  de.*  In»*trunifnt<  i«t  dnrch  da« 
(i»'fSB  seine?«  Thermometers  zu  bewirken.  Bei 
den  Instrumenten  ohne  Thernioineter  nitw.Hen  diA 
15ei»eh«verungekör|HT  sich  iu  der  Kugel  belinden. 
Ijetxtere  muil  allseitig  genebloRsen  »ein. 

Iii -;"hwening?niltt<-l  zur  Icl/tr-n  A us;'Ii  iclnaig 
dürleu  uur  auf  der  iDuenscite  der  Skalen  an- 
gebracht aein. 
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«4. 

Beteiehnnng. 

1.  Die  Arftometersknla  mu0  die  Bezeichnuug: 
»Aräometer  für  .  .  .  .*  und  hinter  ^für'  den 
Nröich  der  FlÜMtigkcit  tragen,  für  die  da»  Arllo- 
]]i«t«r  b«atiiQin(  mi.  ürforderlichenfaUB  ist  auch 
der  Nttne  de*  Erfinde»  der  Skala  in  der  Form : 
.Arftometer  nach  .  .  .  .'  auziigebeu.  Haben  die 
Aräometer  für  bestimmte  FlQaaigkciten  eine  be- 
ttundere  bekannte  Bezciehoaog,  so  tritt  die»e  an 
Stelle  der  obifOn  Beaeichiiiiiig,  %.  B.  ^Alkoholo- 
meter*. 

2.  r>i<  ThcnDometorakaU  maß  die  Bweich- 
nung  tragen: 

.Orode  dw  hundertteillgeii  Thermometei**  oder 

.("rrndp  <"'.' 

3.  Auf  der  Araonieter^kala  oder  der  Thermo- 
meterskala  ■oll  dne  Gcwbtftsniuniner  ange- 
geben a«ia. 

4.  Anf  einer  der  bdden  Skalen  darf  Nam« 

umi  Sit/,  t'iius  fleMch&fte»,  ^<^wil■  Jnhr  und  Tag 
der  AaXertiguiig  de«  Instruments,  auf  der  Arüo- 
nictcrakala  auch  die  Augab«  der  Temperatur, 
bei  der  daa  Instrument  riehlig  seigeo  aoll,  an* 
gebracht  .sein. 

5.  Die  B<  ziifi  riiiiL'  i  rf  ili(t  in  der  Regel  an 
den  lingereo  iStricheo  der  Teilong,  jedoch  bei 
EintetlimgeD  in  Halb«  «benao  wie  bei  Teilungen 
ohne  l'ntrrnbtcilmijxon  und  bei  EinteilnngeD  in 
Zehntel  nur  an  den  HaupUttrichcu. 

Fehlergrenzrii 
1.   Die  Abweichungen   vun  der  Uichtigkeit 
dlirfen  an  der  ArAumotertikala  höchstens  betragen: 
a)  bei  den  froixenu  oder  Qradaräumetern, 
je  nadidem  die  Aitometankalft  eingeteilt 
iat  in 


gauM 

Prozent« 
Grade      '  ' 

.  .  ^4 

1  Prozent 
|6f«d 

bftib« 

Prozente 

'irade 

.   .  0,26 

f  Prozent 
[Grad 

fünftel 

l'rozente 
Giade     '  ' 

,   .  0,16 

f  Prozent 
\Onid 

Mbntel 

Prozente 

Orade 

.  .  0,1 

( Frasent 
(Grad 

h)  bei  den  Dichtiuriioinetem  in  der  Kegel 
den  Betng  de«  kleinsten  Teilabschnitt^ 
soweit  die  beBonderen  Voncbriften  nicht 
andere  Fe»st«iet7.ungcn  treffen. 
2.  An  der  Thermometerakala  därfen  die  Ab- 
weichungen Ton  der  Richtigkeit  h&chttena  be- 
trugen, je  nHihdem  diese  TbermoBMiterakala 
eingeteiU  ist  iu 

ganse  Temperatuigrade  .  .  .  0|4* 


zehntel  .  ...  0,1" 

Die  Angabe  des  Thennnniettrs  in  scbniel- 
zenilvni  Ki^e  dnrf  durch  Frwiirniunc  de*  In- 
htniiii<'ril!>  Itis  zur  ii  rli-ti'n  auf  «ler  Skiila  abli'.«- 
baren  Temperatur  keine  Veränderungen  erleiden, 
die  di«  Ttfilft«  der  Torntebcndra  Fehlergrenzen 
überntlirt'itm, 

b.  Dif  Einteilung  darf  auf  luidcu  Skalen 
keine  cniichtiiehen  Teilungafohler  zeigen. 


ü  6- 
Stempelung. 

1  Die  Stpmpi'hinv;  orfolirf  Vifi  Thrrni'<;iräi.- 
mcliTii  auf  dem  Körper  obtrlialb  dur  llicmut- 
meter.skala,  bei  Arätimetcrn  ohne  Thermometer 
auf  der  Mitte  des  KAnen.  Aofierdem  erhili 
jedes  Instrument  einen  Stempel  anf  der  Kappe 
der  Sjiiiiilcl. 

2-  Ferner  wird  auf  ilttn  Cilaskörper  eine 
Nummer  und  das  Gewicht  <li;*  luHtrumentn  in 
Milligrammen  angegeben  und  auf  der  Spindel 
mittelbar  über  dem  obersten  und  unter  dem 
untersten  Teilstriche  der  Ar:«oineten»kala  je  riri 
Strich  aufgeätzt,  der  sich  uiiodestenus  fiber  die 
Hllfte  des  SpindelnmfaiigeB  erstreckt  und  mit 
si-iucr  (Ifiii  botrofFf-ndon  Teilstriche  ntgdcehrtCS 
ürt  uüUuic  in  dessen  Ebene  fiUU. 

3.  Der  JahresMtempel  wird  dem  Bandstempel 
auf  dem  Körper  beigefflgt. 

Besondere  Vorschriften. 

S  7. 

I.  Alkoholonu-ter. 

1.  Zultoig  sind  nur  Tbermoalkohoiomeier, 
and  zwar  solche,  die  bd  der  Tempcnitar  T<m 

15'  drii  AlkoliMl^'t'halt  weingeistiger  FlOssigkeiteil 

in  C5ewicht«prozenteu  angeben. 

%  Die  ThermomcterKkalu  koII  in  der  Hegel 

von  12*  unter  Mull  bis  30*  Aber  Null  reichen. 
:  nur  wenn  die  Alkoholometenkala  keine  bSheno 

.Mural»  n  aN  30'V  enthftlt,  darf  sie  eift  bei  5* 

unter  Null  beginnen. 

S.  Die  Linge  eines  ganzen  Prozent«  auf 

der  AIkobol"nif>ton<knln  nmß  liri  eint'r  Kinteiluni; 

in  b.^lbe  PrdZi'iUf  niUidi---!U'Uf  2  lum,  bei  i'inrf 

EinttiluuLf  i»  ganze  oder  fünftel  Prozente  niiu- 
I  deaten»  4  lum  und  bei  einer  £inteUang  in  zehntel 

Prosente  mindestens  6  mm  betragen. 

4.  Die  Alkobolometenskala  mu0  die  Bezeicb- 
nuog  tragen: 

.Alkoholometer  nach  Gewlehtsproienten.* 

II.  Snceharimeter. 

1.  ZulSasig  sind  nur  ThermosaccUarimet«^. 
und  zwar  solche,  die  bei  der  Temperatur  ron 

'  20*  in  zui-kerhaltigeii  l-'lü-'^i;;ki  iti n    l-;!  (ichalt 
I  an  reinem  Zucker  in  ticwi'  ht-i>in/.  ntt  )i  an|f«l>ciL 
I         2.  Die  Tbennometersknlu  nmÜ  niindotfdi« 
von  0—30*  reichen;  sie  darf  bii»  70°  reicbeo, 
wenn  slt»  in  ganze  Grade  geteilt  ist. 

lilr  I\.i|nllaii'  <\r>  TliciiiiiniM'ti-r«  darf  <i1ht- 
halb  der  ii-ilung  keine  Erweiterungen  enthalten 
luid  nur  so  lang  sein,  dall  da.«  Tberninnicter  "hs* 
(Sefahr  des  Zerspringens  b6clistens  bi»  snf  80* 
erwärmt  werden  kann. 

3.  Die  Länge  eines  ganzen  Prozent.-)  auf  Jif 
Saccharimeterskala  muti  bei  einer  Einteilung  is 
ganze,  halbe  oder  fOnftel  Ftaaente  mindestnu 
4  mm,  bei  nn.  r  F.inteilung  in  SSlllltel  Proieat« 

:  miuduitcn«>  ii  mm  betragen. 

I        4.  Die  Saceharimetenkala  muB  die  Bezeidi' 
nung  tragen: 

I      ,8aceb«rimeter  nach  Gewiehtsproaenteu.' 

I         in.  Arlometer  fOr  Mineralöle. 

l.  Zuliis.-*ig  sind  nur  Thennouräoiiicter  ftr 
.NUnerulülu,  und  Jtwar  sulehe,  die  bei  ll>°  derea 
Dichte  angeben. 
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2.  Die  Araou»t'lt'r»k;ila  darf  kiiiu-  l>irhtc- 
angiiben  unter  0,610  iintl  kcitif  tlber  0,990  ent- 
halten. Die  Liage  einei  TeUabDcboittt  fär  eine 
gaaxe  Einheit  der  dritten  DerinalBtelle  mll  hm 

Einteilunff  in  jfanze  oder  halbe  Kinheitcn  rlii  -rr 
Dexinial-^telle  mindestens  2  mm,  bei  Kinteihing 
io  füiiftt  l  Kiiilii  iten  mindej^tens  4  und  bei  Ein- 
teilung? in  xehntel  fünheitea  mindesten»  6  mm 
betragen. 

3.  l»ie  ThernKHin  ti  T'^kala  hoII  von  1"  unter 
Null  bis  60*  über  Null  reichen,  wenn  die  Ariio- 
metenkala  nur  Diebtoanfaben  Bwwcben  0,990 
und  O.Hi'O.  sie  soll  von  —  10  bis  -f-  35"  reichen, 
wenn  die  ArÄonieterakala  nur  IHchteanpaben 
«wischen  0,840  und  0,filO  enthält.  Die  Einteilung 
Kkll  bei  den  letztgenannten  Artometern  stets  nach 
halben  Graden  fortschreiten,  bei  den  erstge- 
nannten »oll  MIC  nach  ganzen  (iradeii  f<irt«i  lirriti  11, 
wenn  die  Dichtei'kalu  in  ganze  Einheiten  der 
dritten  I>eKim«li(telle  geteilt  ist,  «nderenfallis 
nach  halben  (truden.  Die  ThermometMSkaia  SoU 
minderten»  1>0  nin»  lang  sein. 

I>ie  Kapillare  den  Thermometers  darf  ober- 
halb der  Teilung  keine  Erweiterungen  enthalten 
und  nnr  so  lang  sein,  daB  daa  Themometer  ohne 
tt^  fulir  <]>••.  ZiTspriiivens  höchstens  bis  auf  60** 
erwärmt  werden  kann. 

4.  Die  Arlonietarskala  «oU  in  der  Begel  die^ 
Bexeidinnng  tragen: 

, Aräometer  fflr  Mineralöle.* 
Indessen  dürfen  Arftometer  fflr  bestimmle  tJat- 
tongeu  Ton  Mineralölen  auch  mit  diesen  be- 
zeichnet sein,  s.  6. 

, Ar-rinmotpr  für  Pfiizin.* 

5.  Die  .Vbweichungen  von  der  Richtigkeit 
dürfen  an  der  .\raonieter8kala,  wenn  diene  nur 
tMchteangaben  zwischen  0,990  und  Oji20  entbiit, 
höchstens  eine  ifranee  EinliHt  des  kleinsten  Teil- 
abschnittM,  wenn  nur  nirlm.iiriLMl'i  rj  /.wisi  In  n 
Oii^U  und  0,G10  enthalt,  höchstens  eine  b&lbe 
^nlieit  des  kleinsten  Teilabschnitts,  jedoch  bei 
TpihitiL'rn  in  FAnftd  oder  Zehntel  eine  gaase 
Faulu-it  (n>tr;i^en. 

IV.  Arüuuiüter  für  ScLwefelssäurc. 

1.  Zullsstir  sind  nor  solche  Ariometer  fflr 

Schwcfclsruirc.  flie  bei  einer  Temperatur  von  ITi* 
iit  ^cltweU'iNiiurelialtigeu  FlCbuiigkejtca  deren  l'ro- 
/entgehalt  in  Oewiebtsprounten  oder  deren 
Dichte  angeben. 

i.  Die  Arfloineteraksla  darf  keine  Prozente 
üti'-r  07  imk!  kfitn'  nirhti'ii  üIht  1>41  ent- 
halten. Bei  dvii  l'ru/.eiilarauiitetem  »oU  die  Länge 
eines  ganzen  Tro/ents  bei  einer  Einteilung  in 
ganze,  halbe  otlcr  fünftel  Prozente  mindestens 
4  nim,  bei  einer  Einteilung  in  zehntel  Prozente 
mindciitens  6  mm  betragen.  Hei  den  Dichtearfto- 
metem  soll  die  Lftnge  eines  Teilabschnitts  für 
eine  ganze  Einheit  der  dritten  Denmalstelle  \m 
Einteilung  in  ganze  oder  halbe  Einlieitcn  dicMcr 
DeziniHl.st«lle  ininde?»tens  2  mm,  bei  Einteilung 
in  fünftel  Einheiten  mindestens  4  und  bei  Ein- 
teilung in  zehntel  Einheiten  mindestens  6  nun 
betragen. 

Ili  i  'Ii  'i  TIi-'i  [iH •,ir;ii iiiii  liTii  nmli  ilic  Thor* 
mümeterskalu  uiiude^teu»  mit  U"  bt^inneu. 

Die  Kapillai«  des  Thennometen  darf  ober- 


halb der  Teilung  keine  Erweiterungen  enthalten 
und  nur  80  lang  sein,  daß  das  Thermometer  ohne 
Oefabr  des  Zerspringens  höchstens  bis  auf  80  * 
erwlrmt  werden  kano. 

4.  Die  Arftometenltala  mnfi  dleBeadehnoog 
tragen: 

yArioueter  ffljr  BehwefelaiuN  Bach  €to- 
wiebtsproienten* 

oder: 

«AliOttieter  für  Schwefelsäure  nach 

Dichteantnihen*. 

V.  Arftomerer  nacli  Haum>^ 
1.  Zulässig  sind  nnr  solche  Baum^-AflO* 
meter,  die  in  Flüssigkeiten,  deren  Dichte  größer 
i«t  als  die  Dichte  des  reinen  Waswers  bei  15*, 
die  Grade  Hauni(^  angeben.  Diene  Grade  müssen 
mit  den  zugehörigen  Dichten  bei  15*,  bezogen 
anf  Waaaer  von  16*,  dnreh  die  folgende  Formel 
verbanden  lebi: 

144,3 


'1«A- 


'»fis 


worin  n  die  Grade  Bannig,  e^f^  <lie  sngehOrige 

Dichte  bczeichnrt 

2.  Die  Aräoua>U-r»kala  darf  Angaben  über 
70°  nicht  enthalten.  Die  liinge  einea  ganMO 
Grades  soll  bei  Einteilung  in  gani^  halbe  oder 
fflnftel  Grade  mindestens  4  mm,  bei  Knteilnnf 
In  Zehnt t'l  flrade  iiiiiirli>((_'ii>  tl  iiiiii  bctray-cii. 

3.  Bei  Thermuaräometern  mufi  die  Thermo- 
metetakala  ndudeatena  mit  0  *  beginnen. 

4.  Die  Aitometerakaln  moS  die  BeaeieluiaDS 
tragen: 

«Arlonieter  nadi  Baomtf  für  ...  / 

Itüichgebührcn. 
An  Gebflbren  werden    erhoben  bei  der 

Eichung 

für  jede»  ThermoarÄomet«r  ....    2  M 
,     „     Aiioraeter  ohne  Thermo- 
meter  1,80  . 

bei  bloler  PtOfuni^  fflr  jede  geprOfte  Stelle 

an  der  Thermometerskala  10  Ff 

,    ,    Ar&ometerskala  ^  *. 

Sind  bei  der  Eichung  un  einer  der  flloJen 
mehr  als  fünf  ätellen  geprüft  worden,  lö  trird 
für  jede  Stelle  mehr  ein  Zuachlag  nach  den  vor- 
itebendMi  Sitnn  beNchnet 

B.  Elehvwrsehrifton  Tür  Meßwerkzeuge  flir 
cbemi»cbe  Unter snchongea. 
(CTbemische  Meßgeräte.) 
§  1. 

Zul&asige  Mefiwerksenge. 
I.  Mefiwerksenge  ohne  Einteilang. 

1.  MeSwerkzeugo  fOr  eine  MaSgrftBe. 

a)  Kolben, 

b)  Zylinder, 

c;  VoDjnju'tten  mit  Anxiuiirrolir. 

d)  VollpsjK  Uen  mit  FüUeiiirii  htuiig  lÜber- 
laufpipetten ,   automatische  Pipetten), 

e)  Pyknometer  (Dicbteflischchen,  Dilato- 
meter). 

2.  'Mi-ßvvri-k/i'U|.'i-  für  /wfi  Mnßi.'''<"i2t>n 

f}  Kolben  für  Zähigkcitamesser,  Kolben 
fürZuckemutenucbungen  undlhnliche. 
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U.  Meßwerkzeuge  mit  Kinteiliing. 

1.  BCefiwerkzengemJtyollRtfindiger  Einteilung.  | 
g>  Meßfiläser  (MeflzylindiTi,  ! 
Iii  lUlretton  iinit  und  oluic  Fölleinrich- 

i)  Metpipetten, 

k)  MeiMJbren  (liutyrometer  und  ibnliche). 

2.  MeBwcrk/.i.'uu'i'   mit  unv'in.stftDdi^er  oder 
unterbrochcnor  Kiutciluiig. 

1)  MeSgl&ser  mit  aad  ohne  Ausbauchung, 
ni)  J(Qretten  mit  und  ohnt  AlubaudiaDg, 

n)  Cberlaiifbüretten, 

o)  Meßrftlireu  mit  und  ohne  Ausbauchung. 
D«r  voo  deo  vorbemcboetea  Meßwerkzeugen 
umgebende  Batungefaftlt  kann  aowohl  durch  : 

eriK'  in  'law  trock*^iu'  Moßworkzeug  eingefüllte 
Wai«itcriuenge  (Meliwerkiieuge  auf  Eiuguß)  als 
Mch  durch  <^M  «U  dem  Mefiwerkxeng  ausge- 
flonene  Wasaennengie  (MeÜverkzeuge  md.  Aua- 
gtiB)  verkörpert  «ein.  MeBverkzeuge  mit  Abflnfi 
niüs.si  ii  iimiuT  auf  .Viist,MiÜ.  niniiTc  dürfen  ent- 
weder auf  Kinguß  oder  auf  Ausguß,  Kolben  und 
Zylinder  auch  auf  Einguß  und  Atugufl  einge- 
richtet sein.  Kulben  für  ZähigkeitHme».<«er  »Killen 
auf  Ausguß,  Nolehc  für  Zuckeruntcrsuchungen 
Auf  Kiii^'uli  bestimmt  Hein. 

Der  Kaumgehait  der  Meßwerkzeuge  aoli 
•einem  Sollwert  entspreeben,  wenn  die  Werk- 
zeu^M'  M'ii...t  eine  Temperatur  von  15*  «Hier  tou 

au"  httbru 

AllgcmeiDe  Vorschriften. 
82. 

Material. 

ZuUaaig  sind  nur  solche  Materialien,  die 
gegen  ebttniaebe  Emwirkungen  binreichend  wider* 
fltandsfihlg  sind  (Glae,  Quarz  usw.). 

§  3. 

Gestalt  und  Einrichtung. 

1.  Die  Meßwcrk/iuve  sollen  krei-frirnii^en 
Querschnitt  haben,  3Iarkcu  dürfen  sich  nur  auf 
sylindriflehen  und  durchri^btigen  Absebnitten 
befinden  und  müssen  von  dem  Beginne  irgend 
einer  Ausbauchung  oder  Kinxieliung  mindestens 
&  mm  entfernt  sein. 

2.  Die  UlasMeben  müssen  einen  gleich- 
mäßigen Verlnnf  btben.  Der  Übergang  engerer 
in  weitere  Teile  «oll  regelndUltf  und  allmlbUch 
erfolgen. 

'^.  Aufstellbure  .Meßwerkzeuge  «ollen  auf 
horizontaler  ebener  Unterlage  fest  und  senkrecht 
stehen;  ihr  Boden  darf  raRßig  eingezojren  w\n. 

4.  I'ir  ( i  I  rn^iuarkiMi  nml  l''.int('iluiiL^^iii;irki'n  | 
solleu  ciugeAtzt,  eingeri&ücu  oder  eiugeselinrtten 
und  dOrfen  eingef&rbt  oder  mit  Rmail  versehen 
«ein.  .*^ie  mfli«<i  n  L'leichniäflig  verlaufen,  in  Ebe- 
nen liegen,  die  iml  iler  Achse  di"!»  Meßwerkzeu^rs 
einen  rechten  Winkel  bilden,  und  .nollen  niinde- 
ateos  die  Hälfte  der  Ulaswand  urofasaen.  KOr- 
sere  Marken  sind  nur  Eulissig,  wenn  besondere 
Vorrichtung' n  zur  .^'ir  lh  run.^  der  eindeuti>ren  Ab- 
lesung; voriiunderi  sind,  .VliitsunL'seinriclituugen 
dieser  .\ri  Milcb^lassinifen,  s|>ic^'rbider  Hinter- 
grund n.  dgL)  müssen  mit  dem  Meßwerkaeuge 
fest  verbunden  sein,  ibre  ßrdte  darf  «nn  Viertel 
des  Umfaugps  de«  letzteren  nicbt  Rberschroiten, 


.'».  Bei  geteilten  Meßwerkzeugen  soll  die 
Teilung  glciehniifiig  und  ohne  ersiebtliebenPehln 
ausgeführt  sein. 

6.  IMe  ober«  Begrenxung  de«  Raumgehalts 

kann  durch  die  .\usluufftffnung,  duidi  tin-  i'uir» 
um  diiH  (ierftt  herumlaufende  Marke  oder  einen 
Habn,  die  untere  Begrenzung  in  gleicher  Weise 
oder  durch  den  Boden  des  GefÄßes  geschehen. 
Bei  l'yknouieleru  ist  die  obere  Begrenzung  aueh 
durch  einen  i^tOpeel,  ein  Tbennometer  o.  dgl. 
ndissig. 

7.  Die  Aus-  und  Überinnfspitxen  mllaicn 

gerade  sein.  Ihre  .MfltiiliinL'  i<t  glatt  zu  gestalten, 
sie  darf  etwas  eingezo^i'u  und,  wo  es  die  Ih«- 
aondere  Einrichtung  erfordert  iz.  B.  bei  den  Bü- 
retten nach  Gar-Luseac),  nach  unten  schiig 
nbgescbliffen  sein. 

Stopfen  \auch  Tlii^iiin>iueter,  wenn  sie  aU 
solche  dienen)  und  Hähne  müssen  Hüssigkeit.'^ 
diebt  einge.schliffen  sein. 

8.  Fflileinriehtungon,  die  in  da8  Innere  des 
Maßkörper»  hineinreichen  o«ler  selbsttätige  Fül- 
lung bewirken,  mflasen  mit  dem  Gerftte  feM  TCr- 
buuden  (eingeschmobben  u.  dgl.)  sein. 

9.  Der  Raomgehalt  der  MeSwerkienge  anf 
AusiruÖ  «rill  seineni  .'ädlhvcrt  entsprechen,  wenn 
bei  der  Entlccriuig  nur  die  unvermeidliche  gleich- 
mäßige Benetznng  der  ndnen  Mnßwfinde  zurück- 
gelassen wird.  Ab  nDTermeidliche  Benetznng 
gilt  diejenige,  die  xnrflckbiribt,  wenn  man 

Mci3\vi-rk/cii-    mit  ^Mündung  ;Kolben,  Zy- 
linder, Meßglfijier!   inuu  Ausgießen  allmähli*'b 
neigt,  bis  sie  bei  beendetem  zUHamtuenhängenden 
Ausfluß  nahezu  in  senkrechter  I^age  sich  befin- 
den, und  den  letzten  Tropfen  abstreicht, 
Heiwerkzeuge  mit  Ablauf 
a)  sar  TolUtatidiLM-n  Entleemng^  einer  Maß- 
grnße  (Vulliiipi  tten  o.  dgl.1,  in  senk- 
rerlit->i-  ."^tollmitr   frei  aii>ilauf«'n  läßt  um) 
nai  li  beendetem  zusammenhängenden  .\us- 
duß  abstreiebtt 
br  zur  F^ntleerung  einer   beliebigen  durcli 
Ablesung  zu   ermittelnden  FKkswigkcils- 
menge  (wie  Büretten,  Meßpipcttem 
unter  a;  verfahrt  und  mit  der  Abiestiu; 
eine  balbe  Minute  weitet. 

10.  Die  Ablesung  gesciiieht  au  der  tie^rtce 
Stelle  des  Flüssigkeitj'spiegels. 

S  4. 

Bezeichnung. 
1.  Der  Raumgehalt  ist  auf  den  Meßwerk- 
zeugen in  Liter  oder  Bmebteilen  des  Uten,  in 

Milliliter  oder  in  Kiibik/i  ntiim  ti  r,  entweder  mit 
dem  ausgeschriebenen  Worte  oder  mit  der  ent- 
sprechenden Abkürzung,  anzugeben. 

2.  Die  Bezeichnung  des  UaunigehHits  peschieht 
bei  den  M eßwerkzeupen  ohne  Teilung  auf  der 
Mitte  des  Maßkörj>er~  iimi  bezieht  sich  auf  <itii 
Haumgebalt  des  Meßwerkzeugs  bis  au  seiner  od- 
tersten  Marke. 

Bei  MrUwi  rk/ctiLTii  für  zwei  Maßgrößen  mit 
zwei  Marken  ist  außerdem  zwischen  den  beiden 
Marken  der  von  ihnen  abgegrenxte  Raumgehalt 
anaugeben. 

Es  ist  indemen  bei  ^jeeen  Xetwerksengca 
auch  suMsKig,  den  von  jeder  der  beiden  Maiktn 
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beirmizteD  OeetintniunifrebRlt  ab«r  oder  nnter  |  ist  «nziifi^bün,  ob  dm  MeSwerkieag  «nf  Eingoß 


df'f  lu  tfi  fTr-iiflrfi  ^T:lrk(■  aii/iiL:i  In  ii  r>ii  ni  /t  ich- 
nun;.'cii  Hill'  tieiii  .\liilik«»ii)i-j  uini  /\\  i-chen  denilar- 
k>  II  t':ilU  n  (liuin  fort,  und  die  unicr  N  i  i  erw&hnten 
Augaben  werden  swüchen  die  Marken  icMetzt. 

3.  Auf  d«n  MeSwerkzenircn  mit  KinUnlutiK 
erfolgt  die-  Bezi-ichnuiiK  de.«  KntiinK*'l)'>lt*r  iiidctii 
der  Ziffer  der  höchstbe^fft-rten  Marke  die  An- 
gabe der  Einheit  biiunip^faiirt  wird. 

4.  Bei  den  >roUw(>rk7'iniL''('n  mit  nczcirhnung 
aui  dem  .MaÜk<>r[>er  iitt  utitcr  dtT  lieiCt-adiinin);, 
}yv\  denen  mit  bt'ziffertor  Kiuteilung  ist  über  der 
Einteilung  die  Tempentnr,  bei  der  dt«  Katim- 
gehaltaangaben  des  Mefwflrkxeug:»  ihrem  Soll- 
wert entsprechen  judlen,  in  der  !■  riu  lö  oder 
äU"  sojxubringen.   Daneben  in  gleicher  Höhe 


oder  .iiif  AuKgiifl  einfrerichtel  i.it.  Die  Angabe 
erfolpt  entweder  mit  dem  v(dlen  Worte:  ,Kin- 
gufi*,  .Antiguß*  oder  mit  den  AbkürztniKen 
.King.*,  ,10-*,  .Ausg.*,  ,A.*.  Die  uuf  Kingofl 
und  AuKguli  eingeriilit^ten  MeÜwerk/eiige  sind 
unter  der  unteren  Murke  vHuf  Kinguß  uml  üii.  r 
der  oberen  Marke  (auf  Aiugufi)  utit  den  eut- 
spreehcndeo  Aogaben  sn  vendien. 

.'>.  AuBerdera  darf  iiuf  den  Meßwerkzeugen 
eine  (teM'hfiftsnumnier .  Name  und  Hitz  eines 
Gesch&ft«*  und  eine  Fabrikmarke  angebracht 
Min»  Mfem  hierdureh  weder  die  B«gr«iziuig»- 
nnd  l^nteilnngMDarfcea,  nodi  4Bn  InlMÜsbeieieh- 
niiii;:i  n,  die  Bezifferungen  und  die  BOOetigeil  An- 
gaben gestört  werden. 


8  5.  ' 

Die  Abweiehnngen  von  der  Richtigkeit  dürfen  h5rh8tenH  betragen: 

1.  Meßwerkzeuge  ohne  Kinteilung. 
I.  Mefiwerkieuge  für  «in«  Maßgröfle  mit  einer  Mttke. 

Kolben  auf  Eingufi 


von  mehr  nl»    .    .                       .'»u  JU) 
bia  einscblieflUch .    30  |  &0  ,  100  200 

2(KJ  4(K) 

400  >  600 

1 

6fVi 
1000 

lOOÖ 

löOO  1 
J 

um 

2000 

3000 

4000 

4rxiO  cem 
&000  . 

||O.02|0^OS  0,075  0^11 

0,15 1 0,18 

0,22 

0.8  j 

0,7 

1,8 

1,8  ccm 

Bei  Kolben  mif  AnsguS  daa  Do]>]>elte  diet»er  Betrftgc. 


Zylinder 

auf  Einguß 

von  mehr  al»»   .    ,  30 
bis  citucbließlich  .     ^^t>  r>ü 

.        10*:»  ■  ^(  Ni 

1    tOO      2<N)  1  4<NI 

1 

1         ;         1  1 
4(:»0      t)()ö     It«»     l.VX)  21MX) 

fiOO     ItKH»     li)00  1  2000  3000 

3<")0(>   4(>0f)  ccm 
40tX>   hm*  . 

U,<Hl    0,10    (),'2t)     0,5  1,0 

l.ö      2,0      2,5  1   3,0  1  4,0 

6,0      9,0  ccm 

Bei  Zylindern  auf  Auagufi  das  Doppelte  dieser  Beträge. 

Vollpipctteo  mit  ADsaogrohr  oder  mit  Fftlleinriehtung 

bia  euiacbUeMicb  

1  2 
2     1  10 

10     1     30     .      50    1  100 
SO    ,     50    !    100    1  IM 

1 50  ccm 
1    350  . 

;  U,«Jij8   ;  0,015 

ü,ü:iö  j    0,04    ^    0,06    j  0,08 

0,1  ccm 

Bei  Voll}iii>etten  von  mehr  ala  280  ccm  dieselben  Pehlo-  wie  ffir  Kolben  auf  EängulL 

l'ykuometer. 


10 

25 

75 

100 

150 

200cetn 

...  10 

25 

50 

75 

100 

200 

260  , 

!  ajm  1  o,ooB 

0,010 

0,013 

0,015 

0/at 

0,090 

0,026  com 

Bei  Pyknometern  mit  eingeschliffenen  Teiloi 

dürfen  durch  verirhl.  il,  nes  Einsetzen  dieser  Teile 
keine  größeren  Abweichungen  entstehen,  ul.s  der 
vierte  Teil  der  rehlergrenze  beträgt. 

2.  Bei  deu  Meßwerkzcugeu  f  Qr  eine  Mußgröße  mit 
r.wei  Marken  auf  Kinguß  und  .\uKguß  gilt  für  jeden 
der  iM  iil.  ii  llaum^ehalte  tteine  bes.,  nach  den  Vor- 


9.  Bei  den  Kolben  fdr  awei  MaBgrOflen  mit 

zwei  Murken  gilt  die  Fehlerprottzr  ffir  r1,n  (turrh 
die  untere  Marke  abgegrcii/t« n  hih  h  tüi  «itsn 
durch  «lie  obere  Marke  bestimmten  Raumgehalt. 
Auderdem  darf  der  Fehler  dca  von  deu  l)eiden 
Marken  e{ngc«chln?«8enen  Raumgebalti  Ittlfta 
ilrs  für  <I('ii  I  u  .aiiitraumgebalt  salKaaigen  FcJileta 
nicht  liliiT-clireiten. 


Schriften  unter  Nr.  Izu  bestimmende  Fehlercrrnz«» 

IL   .Meß»    rkiie  ii^^f  f  mit  Jüii  leiluug 
(fMWohl  voUatindiger  wie  unvollständiger  oder  unterbroeheoer). 
MefigUaer  an£  EiagaA 


Von  i[i''lir   

10 

!00 

2W 

4130 

»Xi  ccm 

biä  ciu»chließlich  .... 

5 

ÖO 

Vß) 

4*K) 

KK  iO  , 

0,08 

i  0,04  j 

!  0,10  ' 

0^20 

0,50 

1  1.0 

1/6 

2,0  ccm 
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WeinaMln:  Nene  VoraohrUtan  über  di«  Btohua«  »<m  ll«B««ritwa.  [aB^jpdte  Chgmi«; 


Bei  Meflglftaem  «uf  AinfroS  dm  Doppelte  dieser  Betritfie. 

liii  rt't  ttii,  Meßpipo  1 1  c  ti ,  M  c  11  rr>li  rtii 


von  mebr  »i»  ,  | 

f 

3 

10 

80 

50  ' 

75eein 

10 

90 

SO 

75 

100  , 

1 

(MM» 

0,01 

0,0» 

0.04 

ObOe  1 

0,08  eeu 

Ferner  durf  bei  allfii  HeSwerkEeugen  mit 

EiuteiluDg  <U  r  Fehler  des  von  zwei  IMiirken  {iii- 
geschlossciK'ü  Kuiinigehalt«  uifht  groÜtT  sl'iu  als 
die  Hälfte  dc8  für  den  Gcsamtraumgehalt  su- 
IflwigeQ  Fehlen,  falle  dieser  TeUmomgebalt  die 
Hüfte  de«  GeMutiAainirebalt«  nicht  erreicht, 
und  üicht  grCßer  «ein.  als  der  für  den  nusamt- 
raumgehalt  zulässige  Fehler,  wenu  der  Teilrauio- 
gehelt  mmdeeten«  gleich  der  Hllfte  des  Oeaamt- 
raiuagdiaita  iat. 

§6. 

8tein|M'  1  n  II  L'. 
1.  Die  Stempelung  erfolgt  bei  allen  Meß- 
werkzeugen mit  dem  Prftzisioiuwteinpel,  bei  den 
Pyknometern  außerdem  mit  einem  8tern  neben 
dem  Bandtttcmpcl.  Sic  ge«cliieht  in  der  Nahe 
der  Bezeichnung  de»  OcRamtraumgehalts,  dicht 
ueben,  über  oder  unter  ihr,  aufierdem  an  den 
Begrenzungsmarken,  eowobl  denen,  die  einen  Qe- 
Kanitraunijrc}i;ilt.  ftl>  ;iiich  drnin.  rHr  i>inr  Kin- 
teiluflg  oben  (nit-r  unten  aVmeblietien.  und  an  den 
Begrenzttngshahnen.  Ferner  erhalten  alle  Re- 
greiuniogaipitsen(AblaufiBpitsen,  Oberlau&pitzen), 
soweit  sie  sugfinglich  aiiid,  einen  Stempel  mög- 
Uekat  Dabe  inrer  Mflndui^.  Der  Jabieasteupel 


wird  in  der  Regel  dem  Baadsteoipel  in  der  Kihe 

Jer  lU'zeichniinp  beijrefügt. 

MiÜvvi-rkzL'uge,  deren  ßaumg«L'biüt  tlurcli 
Hähne  oder  Stopfen  begrenzt  wird,  erhalten  auf 
dieeeo  ood  auf  dem  MaflkArper  eine  Nummer, 
und  zwar  die  gleiche.  Bagen  Teite  Iii  den  Mat- 
kflrper,  »o  bekommen  auch  «io,  soweit  sie  zu- 
gänglich tiind,  eine  Nummer,  die  mit  der  auf 
dem  Uafikttiper  ttbereiiwtiwimt. 

Besondere  Vorschriften. 

?j  7. 

I.  MeÜ Werkzeuge  uluie  Kiiiieilung. 
1.  Kolben  und  Zylinder  dürfen  beliebige 
Raumgehalte  bia  «inTfihHftaii^yh  5 1  auf wirta  babeo. 
Die  <H»ere  Abgrenzung  ihres  Ranmgehaltii  ge- 
Hcliieht  durch  riiun  um  den  TTnIs  mler  d:i-<  Rohr 
herumlaufenden  Ostrich,  die  untere  duicb  den 
Huden  des  Gefäßes.  Die  Strichmarke  muA  VOOl 
oberen  Knde  des  Gerät«  minderten«  3*0  mm,  vom 
Bcgiiiu  der  Ausbauchung  des  Maßkörp«r»  min- 
derten» 20  mm  entfernt  .»ein. 

Da,  wo  der  Strich  angebracht  iat,  soll  die 
innere  Weite  des  Halses  In  der  Regel  für 
Baomgebalt  bei 

Kolben 


von  mehr  n]:*  .... 

2j 

10">i 

]  r»i  1 1   2000  3fN 

4000  ccm 

bi»  cioschlicßlich  .   .  . 

20Ü 

1^  1 

2U0ü  t         '  400U 

ÖOOO  , 

Hiebt  mebr  bettegeu  ala 

10  i 

» 

Zyl 

15  i 

II  d  e  ril 

18  < 

ao 

25      80  35 

\  Mm. 

von  mehr  ala  

> 

50 

100 

300  ' 

eoo  > 

1000 

1  1600  1  8000 

4000  cca 

bis  einacbliefiUcb    .   .  . 

i 

100 

1 

1  soo 

600 

1000  ' 

1500 

1  SOOO  1  4000 

6000  . 

niebt  mehr  betragen  ala 

1  32 

1  80 

"40~~ 

'   ^  1 

60  1 

70 

80    '  90 

100  mm 

Bei  Xoiben  und  /ylindem  mit  zwei  Marken 
mal  der  obere  Strich  von  der  Mfkndoiig  de« 

Gerät«  mindesten»  30  mm,  bei  Kolben  di(<-^i  r 
Art  ferner  der  untere  Strich  von  dem  hieginne 
der  Au.sbiiuchung  des  MaAkOrpen  loindeetens 
20  mm  abstehen. 

Bei  Kolben  fttr  awei  Ma8gr5B«n  darf  der  Hai» 
swischen  den  beiden  Stricben  :iiis'.fi»baucbt  »ein. 

2.  Vollpipetten  mit  Fülltinncbtung  dürfen 
beliel>ige  Maßgrößen  bin  einäclilieOlich  2  1  auf- 
wärt», Vollpipetten  ohne  FOlleinrichtuug  beliebige 
Maßsrrnßen  bt«  e!n!«chließlich  ?50  ccnt  aufwärt»« 
eiilhaiti  II  N'idlpipetten  obiM    l  lx  tlnut  darf 

der  Kaunigehult  oben  dtuch  einen  herumlaufenden 
Strich  oder  durch  einen  Habe,  unten  dordi  die 

MiMulun^'   d  -    Ald.infrolires,   durcli    eiruM  ntn 

diet-es  Hdlii    lit  rulJil.iufenden  Strich  odei    um  h  ' 

durch   einen  Halm   ;ib;.a>cli!i>ssen  werdi'n.    Bei  j 

Überlaufpipctten  erfolgt  die  untere  begrenzung  l 


dea  Kaomgehalta  in  gleicher  Weise,  die  obere 
durch  die  Mfindong  des  Überlaufrolves. 

Pifdet  oiji  Strich  die  untere  Rrprenzung  de» 
liauiiiijckuU»,  so  muß  er  sich  bei  N'  irhandensein 
eincK  Ablaßhahnes  mindestens  lü  mui  über  dem 
Uahne,  aonst  mindestena  5  mm  Ober  dem  Beginne 
der  Verjflugnng  dea  Ablaufrobrea  befinden,  frt 
der  KauingobnU  idnn  durch  einen  Strich  abge- 
grenzt, so  nniü  <lie^er  von  dem  aufgeblaaeneo 
Ende  mindeHteuä  20  mm  entfernt  tein;  bei  dcS 
Vollpipetteu  mit  ^Vusaugrohr  muß  er  von  denea 
oberem  Ende  mindestens  einen  Abstand  voa 
IWmni  1i:dn  n.  Das  Anaangrohr  mnS  mmdesteas 
]2l>  mm  lang  aein. 

Die  binere  Weite  der  Bohre  darf  bei  den 
Vollpipetten  nicht  mebr  als  6  mm  betragen 

Bei  Vollpipettcn  ohne  Ablaufliabu  soll  die 
Au.slauf Öffnung  eine  solche  Weite  habeu,  dal 
die  Kntleerung  für  einen  Kaumgebalt 
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Verein  deutscher  Chemiker. 


Der  Mitgliedsbeitrag  für  1905 

in  Höhe  von  Mark  20  ist  gemäß  §  7  der  Satzungen  im 
Laufe  des  ersten  Monates  des  Vereinsjahres  an  den  unter- 
zeichneten Geschäftsführer  portofrei  einzusenden. 

Da  jedoch  ab  1.  Januar  1905  die  Postflberweisung 

für  die  Zeitschrift  für  angewandte  Chemie  eingeführt 

werden  soll,  werden  die  verehrten  Mitglieder  ersucht, 

schon  in  den  Monaten  November  und  Dezember  1904 

den  Beitrag  für  1905  zu  bezahlen. 

Die  Geschäftsstelle  erhebt  auch  die  Sonderbeiträge 
für  die  Bezirksvereine.  Die  Mitglieder,  welche  von  dieser 
Erleichterung  Gebrauch  machen  wollen,  werden  ersucht, 
auf  dem  Abschnitt  der  Postanweisung  eine  entsprechende 
Bemerkung  zu  machen. 

Der  Geschäftsführer 

Fritz  Lüty, 

Halle-Trotha,  Trothaerstraße  17. 


Digitized  by  Google 


175.1 


iMl  rollplpctt«B  Art 


M  FiprttoB  Bit  FUIelBrichtaD« 


von  iiiclir  ;iU  .  .  , 
bi^  oinAchlielilit  h 

in  Sekuoden  dauert 


10 


50 
lÜU 


2&Ü 


•2f»0 


1U<X> 


I  100C>  ccm 
f    2000  ccm 


Ii 


15—20  i  2S-M>  SS— 40  ,  45—60     «5-80  .  90—120  ,  190-180 


Für  V'ollpipetten  mit  Huhn  gelten  diefrleicheti 
Alwlaufzeitfii,  wenn  der  Uabn  ganz  geötfaet  isu 
S.  I'yknometer  dürfen  beliebige  MaAgrAfien 

bis  einsthließlich  2[i'J  crin  aufwilrt«  enthalten. 
Als  untere  IJeprenzunj:  des  Kuunicehaltx  pilt  der 
Boden,  »\i  obere  ein  berumlaufender  Strich,  der 
•ich  auf  einem  vom  Muiikörper  ausgeheudea  oder 
in  ilen  Maßkörper  eii)gei«chliffencn  Rohre  befindet, 
Znlä»!<ij;  it»t  auch  die  Abprenzun^  durch  je  einen 
Strich  auf  zwei  Kohren  dieser  Art  oder  durch  . 
einen  Strich  «nf  einem  Bohre  und  die  Mflndunir  | 
eine'*  zweiten  Rohres,  »uwie  durch   rltri  .ilnTi^n 
Kuiiil  dex  (iefäße*  oder  eines  ein)re^ei/,Uii,  kapillar  i 
durihbohrteii  Stöpsel«. 

Pjkooiueter  dQrfeo  ein  in  den  Mefinum 
hineinreichendes  Thermometer  haben.  Das 
Thermometer  soll  entweder  i;i  Im  MafikArper 
ein;re»cliniolzen  oder  fl^lssi^'keltr«liicht  einpe- 
ci'hliffen  riein,  darf  nur  nach  (Sraden  tler 
hundertteiligen  Teniperaturskala  eingeteilt  sein. 
Die  Teilung  «oll  iu  der  Kegel  von  0*  beginnen 
und  nach  Fttoftel*  oder  Zehotelgradeo  fort- 
aciireiten. 

4.  Hilfstdliugeii  dürfen  bei  Kolben  am 

V)ti  Voll[iipett»-n  ;uu  An^juirruhre,  bei 
l'yknonieiern  am  Kinslellruhr  .»«icr  an  den  Ein- 
Htellrohren  an)t*'hrachl  «ein.  1  >ie  Teilung  muß  von 
der  »bgr«nsenden  Marke  d«s  Gerftt«  beginnen 
und  von  dieser  anfanjjend  bexiffert  sein,  fiie 
d:iif  n.uh  einer  oder  nach  beiden  S.it«  ri  fort- 
Kchreiten.  Ket  Pjknouietern  darf  die  Kcxifferuug 
fehlen.  Die  Einteilung  ist  in  gleicher  Weise 
a«i</tifflhren  wie  bei  den  Rftretten,  deren  Inhalt 
dem  Inhalte  des  durch  die  (irenzmarke  und  die 
letzte  Marke  der  Ililfsteilung  eingeschlossenen 
iStückea  entspricht.  Beträigt  dieser  Inhalt  weniger 
als  1  ccm,  so  soll  die  Einteilung  nach  0,01  oder 
0,11'.'  ceni  fortschreiten.  Rei  Pyknomet'  rti  sind 
auch  Teilungen  in  Millimeter  und  Dezinialteiien 
davon  oder  solche  nach  Kubikniillimetern  zuliLstiig. 

Entspricht  die  Teilung  derjenigen  der  Rü» 
rettetj,  so  gelten  fflr  »ic  die  Fehlergrenzen,  die 
für  die  Hü  retten  von  <ler  tiröüe  de.-*  zwischen 
den  Urenzoiarken  der  kanteilung  eing«tichlo)«i»eaett 
Ifaiunf ehftlts  festgesetxt  sind.  IKe  üSnteilangen 
an  Pyknometem  dürfen  keine  ersichtlichen  Fehler 
zeigen. 


I 

II.  Meßwerkzeuge  mit  Einteilung. 
L  Einteilungen  sind  snllMig  nach 
0,01        0g02  ccm 
0.1         0,2         0,5  p 
1  2  5  . 

10  20  50  , 

100         200  600  . 

Meflrfthren,  die  al«  Rutyrometer  bezeichnet 
"iiid,  dürfen  auch  :ttnl>i.  Einteilungen  haben, 
z.  Ü.  80  Teilabschnitte  auf  10  ccm. 

Der  Oberst«  TeiUtrieh  soll  vom  oberen  Ende  . 
de»  Oerüt«,  der  unterste  TrÜ^frieh,  fall.s  nicht 
der  Roden  des  GerAt«i  den  Antaug  der  Teilung 
bildet,  von  dem  Reginne  der  Veijüngung  min> 
destens  20  nun  entfernt  sdn. 

Die  Beiifferung  erfolgt  h$i  Eintdiangen  in 
(1,01     <>,1      1    1("  ccm  an  jedem  Zehner-, 
0,02     0,2     2    20    ,     .      ,  Fünfer-, 
0,05     0,5     5   50    ,     ,      .     Zweier-  <ider 

Zehner-, 

ICCi      2LM    500  ...  einzelnen 

t«tri«'be. 

Auf  andere  Teilungen  findet  dieee  Bestimmung 
rinngeralle  Anwendunfr. 

l)ie  iH/ifTiTd  ii  S'iriche  niüe>>ten  ganz  um  den 
Umfang  «ie«  .Meüwerk/.mgex  gezogen  »ein.  Ferner 
»oll  bei  Rezifferung  jedes  Zweier-  und  jedes 
Zebnerstricbes  der  Jlitteistiicb  «wischen  den 
beiden  bezifferten  (Strichen  etwa  Aber  drei  FAnftel 
de«  l'mfan^'f-'  -idi  iT-irrrkiri,  Die  fildlL't'n 
äthcbe  s<.ilien  etw«  die  Hälfte  dett  Uiufuugcs 
einnehmen,  i^ind  besondere  Ablesongseinrich- 
tmigen  vorhanden  §  3,  Nr  4  ,  so  mUs^en  die 
küi-zeaten  Striche  etwa  ein  X'iertel,  die  Mittd- 
und  die  bezifferten  Striche  etwn  drei  Fünftel 
des  L'mfanges  umfassen. 

Der  bSchstbenffnrte  Strich  mnfi  gleichzeitig 
der  Endstrich  der  Etnti  iliih?  «-in. 

I)cr  .Abfitaiid  zweier  benachbarten  Striche 
darf,  abgesehen  von  der  im  folgenden  für  Meß- 
gliser  zugelassenen  Ausnahme,  nicht  kleiner  sein 
als  1  mm. 

2.  MeügliUier  sind  zulässig  mit  einem  Ge- 
samtraumgehalt« zwiüchen  b  und  luuO  ccm.  Sie 
dürfen  beliebige  der  oben  angegebenen  Ein« 

teilungen  haben,  jedoch  .sollen  die  kleinsten  Teil 
abächuittc  hei  McßgliUern  für  einen  liaumgeiialt 


v*in  mehr  als 
bis  einsehlieülich 


10  I 


10 

60 


50 
100 


100 

200 


2U0 
500 


.^•N)  rem 
ItAKJ  . 


nicht  weniger  betragen  ab     .  0,1  0,2      j       1  2       '        5  ccm 

Bei  anders  geteilten  MeßgllUem  soll  die  Länge  der  ganzen  Einteilung  bei  einem  ßaumgehnlte 


1 

■.'Ml    llirlir            ......  1 

bi-<  eiii^ohlu  i»iirh  .... 

.'.    '  10 

1 

■ 

30 

.■>o 

'i'  > 
iw 

1  1  S  1 

■'1  M  1 

•lOÜ  . 
( 

iü.*')  cem 
1>H.HI  . 

nicht  weniger  betragen  als  . 

50  ;o 

.  100 

130 

160 

220 

300  1 

400 

600  mm 

cb.  im 
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WcinaMto:  Vmw  ▼omnlirlftMi  ftbw  di» 


f  a  11 


Zi>ltB.  |i-|f:  für 
wandte  i  b.  qj.e. 


3.  Büretten  dürfen  einen  Gesamtrauingelialt  bis  eiuschlietilich  100  ccm  aufwärts  haben.  Ihn 
Einteilung  richtet  «ich  nach  ihrer  GrSle,  und  iwar  mflseen  aie  hüben  b^  einein  Geeamtnuimgebelt» 


bis  eineehlieAlieh  .... 

» 
10 

10  25 
35       j  50 

50  ccm 
100  . 

kleinste  Teilabwdiiiitte  ▼«o  ; 

0,01 
0,02 

0,02 
0,05 

0.05 

O.I 

Ü.2 

0,1 
041 

0,1  CCD 

0,2  . 
0,5  , 
1,0  . 

Hei  Kannten  üoll  die  Auslauföffuunir  eine  aolche  Weite  heben,  defi  bei  raUig  freieni  An- 
laufe die  Entleerung  b«i  einer  Lftnge  der  TeUang 

bU  ainBchliefliich  .  •  ,  , 

30 

SO 
35 

35 
50 

50 
70 

TO  oa 
100  , 

in  Sdcnnden  dauert  .  .  .   |  S5— 33 

8&-46 

46-58 

55—67 

70-90 

4.  IfeBplpetten  und  MeBrBhren  sind  ztdisdg 

mit  fineni  <  H'«;tnitruuiiigeh!ilti'  Iiis  einschließlich 
100  ccm  aufwärt«.  Im  übrigen  f,'elic'ri  für  beide 
Guttuii(;t>n  von  f ioriten  die  gleicbeD  Vonduifken 
wie  für  Büretten. 

5.  Bei  allen  McSwerkzcuiren  mit  Kintcilunj^ 
darf  die»«'  Trihmtr  nii  •incr  St,'llc  oiiir  an 
ni ehrereu  Stellen  uuterhruchen  sein.  An  den 
UnterbT«ehuagMtelle«  darf  das  Oeiit  sich  aue- 
bauchen. 

Der  Kiiuiutri-liiilt  div^  un^'eteilten  Abschnitts 
darf  nicht  ^vcin;.'Lr  lu  fiii<rcii,  :iIh  einer  Erstreckuug 
Ton  mindevteu»  20  uuu  auf  dem  geteilten  Ab- 
Bchnitte  dee  Heiwerkaenge  entspricht. 


6.  VoTolbtindlgeTeiliingai  sind  nur  nlSarif 

u'i  bei  Büretten  in  der  Weij^o,  «Irtfl  Hör  t'.Vfn- 
Teil  der  lunteilung  fortbieüit.  Büretten 
dieser  Art  mü».sen  durch  ihre  obere  MOn^ 
dung  begrenzt  «ein  (Überleofbüretteni, 
b)  bei  Meflr5hven  in  der  Weise,  daS  der 
untere  Teil  der  Einteihiiii.'.  wie  x.  B.  bei 
den  ekbüttelapparateu,  fehlt. 
Der  ungeteilte  Abschnitt  darf  ans|feb«ncht 
oder  eiuirrzrip-pi»  .«ein.  der  eingefcilfr-  Ah-rfiritt 
muß  sich  dniin  au  ihn  in  Fonu  eiinjr  Kölirc  au- 
»chlieüen.  I)er  erste  .Strich  der  Teilung  niuS  die 
Bezifferung  tragen,  die  dem  Inhalte  des  nicht 
eingeteilten  Abschnitts  entqmeht. 


Eichgebühren. 


für  dl« 


flir  FlOftuv  uhae 
Stemp^aBf 


A.  Mefiwerkseuge  ohne  Elnt^lung. 

\'oll|>ipettcn  jeder  Art 
bi«  250  ccm  eiu^chlicUlich        .    .    .  . 
größere 

Andere  Meßwerkzeuge  mit  einer  Marke 

bis  2i.H>ii  ccm  einschliefllich  

größere  , 

.(ndere  Meßwerkzeuge  mit  zwei  Marken 

bis  2000  ccm  cinschliefilich  ..... 

grOflere  

Pyknoroeter,  das  Pyknometer  allein  .  . 

das  Tlieruiometer  

Jede  Hilfi^teilung  bcwonderr«  


Pf 


40 
60 

40 
60 

60 
80 
80 
50 
20 


I  ^ 


MeSverkzeuge  mit  Einteilung  in  jeder  QrOAe 


Pf 


90 
50 

30 
50 

50 
SO 
50 

30 
50 


Außerdem  werden  für  jede;»  eingereichte 
Meßwerk/.eUL'  10  l'f  .Vbfcrtigunjrsgibühr  und  für 
die  Autustelluiig  ciue^  IVüfunp«wheins  mit  Fehler- 
angabe f Qr  jedes  gestempelte  Mefiweikzeug  eben- 
falls 10  Pf  erhoben. 

r. i  (•  hi'  f  el  1  en. 
1  >ii-  Hichung  dt  r  M<  llwcrk/euv'>  für  <  li«  ttiir.(  he 
ViiterHuehungen  erfolgt  durch  die  Kaiserliche 


><ornuil-F.ichung»kumraiit«iou  oder  unter  ihrer  an- 
mittelbaren  Auf««icht  durch  Eicbftmter,  diehiem 
im    Kinverneliinen    mit    der  XonttNl''Eichuit|ii' 

kommis,>iiou  ermächtigt  werden. 

Berlin,  den  2. '8.  1904. 

Kaiserlirhe  N<irmal-I'i>  liun-xkommisNiMl. 

V.  Junquii■re^i. 


Digitized  by  Google 


XVn.  Jgbrgtng.  1 

HtflM.  II.  N«T.-iiil.<-r  I«M.l 


1755 


Über  einen  automatisch  wirkenden 
Apparat,  mittels  dessen  man  ein  Gas- 
^emisch  rasch  und  adir  vollstMiidig 
von  Stickstoff  befreien  Icann* 

Von  PrivaulDzent  Dr.  F.  HEStttCH. 

iKinKPfT  <1.  6.  9.  1901) 
Hei  tler  riit4'ntuchung  von  Oiwen  eJniper 
Wiwbafloner  T>K>rtnHlquelleii  war  ich  v<»r  die 
Aufgub«  gestellt,  den  BOgeoaiuteii  «unabflorbier- 
bweD  Teil'  der  Gne  raneh  und  T«lliitlndi|r  ▼on 
Sttrk-it»»ff  zu  befreien.  l)n  micli  dif  voi  fiiirMi  nr»n 
Apparate  iiioht  befriedij^ten ,  »o  habe  jcli  einen 
neuen  konntruiert,  der  !>ii-h  frut  bewlhrte,  nnd 
den  ich  im  folgenden  beechreibe» 


naeb  Uedürfni»  wählen.  1  iir  im  ine  Zwecke  ge- 
nii>.'t(  I  -,  ihnen  ein  Volumen  von  UMi  com  zu 
gvbeu.  Wftbreud  die  BehAlter  oben  in  ein  recht* 
winklig  irebogenes  Kapilianofar  von  1,6  nun 
innerer  Weife  endijfen,  «nd  tie  unten  7.u  einem 
TubuK  verjünjrt.  In  A,  i.st  der  Tubuw  durch 
einen  einfach  durchbolirten  GumniiKtopfen  vcr- 
scbloktteu,  durch  den  die  v^blcitun^f  de«  (|ucck- 
«ilhen«  In  da«  Reservoir  B,  erfolpen  kann,  das 
etwa  150(1111  f:ißt  Der  (Jummiatopfen  wird  hier 
aovobl,  ab  auch  bei  durch  Bindfaden  an 
den  Wulat  der  Tuben  befeatigt  und  ao  tot  dem 
Heraudjfedrftckt werden  ■rfsidn^rt 

I»en  Tubus  A,  ven-clilic  Üt  liii  duppelt  durch- 
bohrter (tuuimistopfen.  Die  eine  Durchbohrung 
steht  mit  dem  Ulaarohr  a  in  Verbindung,  du 


 _//  ... 


'  mirni? 


fr  i«.  3. 


Die  .-\bi»ori>tion  ile.s  Stirk-t'itY-  "ir<i  oft.  nli.tr 
dann  am  vollatlndigiiten  erfolgen,  wenn  muu  das 
Oasf^eniieefa  fortfrtiirend  Aber  die  Magsetittm' 
kalkiiii-diunjf  Iiinübor-  nnii  btTilbf  rbewe^t.  Daher 
benutztL  ich  /.»er?«t  vim  ii  .Vppaiüt  foljrender  .\rt 
IS.  Kijf.  Ii,  in  dem  ftich  das  ^rliarf  petrocknete  (iius 
ttber  <4uack«ilber  befindet.  Durch  abwechselnde» 
Heben  nnd  f<enken  dner  der  Birne»  wird  daa 
nlicii  :uii.'i  ilriitf'te Ziel  err.  ictif  aber  da-s  fort- 
währende Hewejjen  dcH  *.^uc<<ksi)bcrgefälie)<  mit 
der  Zeit  eine  boleutendc  physische  Anatrengnng 
erfordert,  so  habe  ich  den  Apparat  »o  nnifre- 
stultct,  diiÜ  <lus  Hinüber-  nnd  Heriibcrbcför- 
<lern  de«  (tu.aew  automati.->ch  pcscbieht  und  je 
nach  BedQrfnia  rasch  oder  langsam  erfolgen 
kann.  Zugleich  wurde  eine  Anordnnnir  getroffra, 
durch  die  man  leicht  Gas  nachfüll.  u  kimn 

In  Fig.  2  sind  Ai  und  Heiiälter  zur 
Aufnahme  de»  Gaaca.    Man  Innn  ihre  GrGie 


(iit  in  litT  Fi;:ur  :in^'(  ^'rliciir  Fomi  und  Lage 
hat.  ist  mittels  eines  Schlauches  au  das 
Reaervoir  B,  befe«tigt,  in  da«  man  wKhraid  des 
\'<Tsu(-1is  ( Jnrck-inirr  nii«  dem  gerüumigen  Hahn- 
tru  htt-r,  jf  uaiii  Bedürfnis,  mehr  oder  weniger 
rasch  tropfen  läüt.  —  Die  zweite  Durchbohrung 
dea  Ciummiatopfen»  an  A,  steht  mit  der  Ueb«> 
Vorrichtung  D  in  Verbindunir.  Dieae  setzt  sieh 
au."»  einem  weiteren  (ilasrnhr  voii  r.i  7  mrn  liditt  r 
Weite  zusammen,  du.'-  untm  /.um  An»chlulü  au 
den  (Jummi.schlaucli  riitsjirvciniid  v»'rjüngt  if»t. 
Kurz  vor  dem  ol)eren  Ende  biegt  dat<  Kohr  d  ab. 
Oben  ist  D  durch  einen  .Stopfen  vers«chlo.'«9cn, 
durch  den  ein  Heber  K  von  2  mm  lichter  Weite 
geht.  Die  Unibiegung  bea  Hebere  steht  in  etw» 
dreiviertel  Hftbe  dos  OefftSea  A,.  Der  Ueberarm, 
welcher  in  du«  (flasrojir  1>  iMritaticht,  darf  nicht 
länger  »ein  als  zwei  Drittel  der  iJluge  de«  Be- 
hftlters  A,  und  ist  unten  achief  abgcaehnitten. 
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All  dcH  Äußeren  fecheiikel  de»  Hclierrohrs  ist 
mittels  eine*  kurzen  tiuiuniischliiuelie»  ein  Gla»- 
rOhrcben  Ton  2  mm  iicbtor  Weite  eing«»eUt, 
das  In  den  8elieDl:e)  des  QMUea  V 

mündet,  in  dn'  dns  (}iirck>ilhrr  abtiiettt.  Der 
kurze  Verbindungsäclikiiu  Ii  wird  mit  einem 
QnetBcUiuhu  (9)  versehen.  Am  deui  Gefilß  I' 
kann  man  in  der  ans  der  Figur  2  ersicbtiichen 
Weise  da»  Queekailber  durch  «ine  Waaaerlult- 
pumpc  wieder  nach  C  befördern  An  den  kapil- 
laren oberen  Teil  von  A,  sclilicüt  inau  durch 
guten,  dfiekwandigen,  kapillaren  G^mmischlauch 
den  Dreiweghiihn  F  an,  der  am  besten  mit  Queek- 
»ilberdiehtunp  versehen  ist.  Der  jreboi^enc  Arm 
desselben  Btebt  durcli  Troekenapparute  mit  dem 
Qaaomeiteir  in  Verbiaduog,  der  die  von  N  zu 
befreiende  Oaamifldianf  enibilt  An  den  geraden 
Schenkel  de^i  Dreiweghahns  setzt  »ifli  dn^^  U-Rohr 
G»  an,  du»  aus  dickwandigem  Kapillarrohr  von 
1,5  mm  lichter  Weite  besteht.  Die  kürzeste  Knt- 
iemiing  der  xwci  äußersten  Schenkel  beträgt 
ca.  30  cm.  Ein  genau  gleiches  Ü-Rohr  G,  is^t 
mit  A,  vi'ilpuii'lrii.  Natdrlii'li  lir-frcn  ilic  U-Rohre 
in  Wirklichkeit  nicht,  wie  in  Fig.  2  angegeben, 
in  der  Eben«  de*  Papiera,  mndem  senkrecht  zu 
der«elben. 

Auf  diese  Weine  ist  die  Verbindung  von  A, 
nach  Aj  doppelt  verzweigt.  In  den  einen  Zweig 
■ehaltet  man  da»  Bohr  U  ein,  da»  mit  einer 
Hagneaiamkalkndaeban^,  am  besten  mit  Hem- 

pelscher  MiHchunu^'L  lMs<I)i(l<t  1-t.  Dies  Al- 
sorptiousrohr  ist  ilnn-h  iljis>  kitiiic,  kapillarc 
T-Rohr  J  an  (t^  nii^'t-ihlossen  und  ebenfalls 
durch  ein  gleiches  T-Jiohr  oder  mittela  einfachen 
dickwandigen  Gummischlauehs  mit  verbunden . 
Dif.sf  T-Eöhren  dienen  zürn  Kiitfri-niii  •Ir,  (öiaes 
und  der  Luft  ao»  veibrauchten  oder  neu  eiuzu- 
•etaenden  AbaorptionarSbren. 

Die  zweite  T,t  itnns  von  A,  nach  A,  wird 
durch  die  Doppolröhrf  K  hereestellt,  die  einer- 
aeits  mit  Kupferoxyl  nnd  iM^tiillix'licni  Ku|>fer, 
andeneneits  mit  Katroukalk  uud  rbo»pbor8&uj-e- 
anhjrdrid  beschickt  iat. 

.Ati  il>  n  iStellen,  wo  die  Zahlen  1  i  stehen, 
sind  £>cliraubenquet8chhäluie  angebracht. 

Füllung  dee  Apparate«:  Man  fQllt  zu- 
nächst A,  und  A  ,  /um  An>;it/  i  K:lj>ill.iri  ll 
mit  <.|uecksillior ,  iiidcui  luuu  alle  >i.i»taulK'u- 
klcmmen  öffnet  bis  auf  9  und  die  Reservoirs  B, 
und  Ii,  euaprecheud  hebt.  Daun  verbindet  man 
durch  eleu  Drciweghahn  Aj  mit  dem  Gasometer 
unii  Dt'fnrt  ',).  Indem  das  tiuecksilber  nach  II 
abläuft,  füllt  sich  A,  mit  Uas,  da»  »ehr  gut 
dureh  kons.  SchwefehAure,  Natronkalk  und 
Phosphor'f^'in  anhydrid  gelroekiift  wurden  "i. 
Nun  bißt  man  <  iutiksilber  au.«  f  m  1>,  tropfen, 
»ebaltel  den  l)reiw('j.'bahn  um,  ?-chlieüt  2,  ^,  5 
und  7  während  8,  4,  i,  1  geöffnet  bleiben.  J^ut- 
aprecbend  der  Oeecbwindigkeit,  mit  der  da» 
Queck8ilb<Mr  au»  C  in  B,  Ilicfit,  bfrwegt  sich  das 

'i  \  gl.  Ileinpci.  (ia.-aiiul\ 'isilie  Mitbndcn", 
3.  Aull.,  S.  1  jo  II   Z.  «iK.rg.  riicm.  21,  !!• 

•)  Will  iiiiui  .\  .  nur  tvilw(  i»t' füllen,  si"  ilrücke 
man  an  dem  betreffenden»  l'unkte  so  lange  auf 
den  Kdilauch  b,  hk  das  Quecksilber  aus  D  aus- 
gelaufen ist. 


Gas  durch  K  nach  A,.  Wenn  A,  etwa  ball>  mit 
Quecksilber  gefüllt  ist,  schließt  man  !*  und  läßt 
da»  Quecksilber  so  lauge  weiter  in  A,  tropfen, 
bis  es  an  der  Kapillaren  angelangt  ist  Dann 
tintfrlincht  man  den  Quecksilb*ryiiflii8  au.*i  (', 
xchlieiit  3,  öffnet  2,  6,  7  und  leitet  daa  (ia» 
durch  Heben  too  B,  aas  A,  durch  H  und  J  in 
die  Luft. 

Ist  A,  bis  zur  Kapillaren  nut  Ijuecksilb« 
gefüllt,  so  schließt  man  2  und  6  und  wiederholt 
den  FaUung8pro£ell  mehrmals,  bis  die  Luft 
K  nnd  H  rerdrlngt  ist. 

II:it  man  nur  wctii^-  ^tii  k'-ti ifTIuiltige Mischung 
zur  Verfügung,  so  kann  man  A,  bis  1,  ,\,  Iii?, 
zun»  Dreiweghahn  mit  t;iueeksilber  füllen  und  die 
Köhren  (  J,,  G„  K,  H  und  J  durch  7  mittel»  der 
Quecksill)eq>umpe  evakuieren.  Dann  fBllt  m»n 
A,  mittels  di'>  I  ireiweghahn»  mit  (hm  und  Iftßt 
ea  in  den  evakuierten  Kaum  einströmen,  wobei 
man  fflr  einen  steten  ÜberachnS  von 
Quecksilber  in       zu  sorgen  hat. 

Bedienung  des  Apparates:  Vor  dem 
man  die  Uempelsehe  Misciiunf  etUtet,  fftlh 

man  A,  uuA  A,  nic'hf  wi  iter  als  l>is  zur  Hälfte 
mit  Gii-siiiiM  liuiig.  Ikiiii  Beginn  der  .\b8or]>ti<Jü 
schließt  man  :i  und  7,  öffnet  1.  2,  6,  5,  4,  8  und 
läßt  ami  C  zunächst  mifiig  rasch  t^uecksüber  in 
lif  einlUefien.  Dann  bewegt  sich  daa  ran 
A,  durch  H  nach  A,  hh  die  IIeber\ .inu  lit m. 
in  T.ltigkeit  tritt.  Nun  dießt  da«  (»it*  ra.«ili  v.jü 
.\,  nach  A,, ,  wodurch  eine  gute  Durchinischuii^' 
bewirkt  wird.  In  A,  augelaugt,  wird  e»  durcb 
das  aus  je  nach  Bedürfnis  mehr  oder  weniger 
rasch  zutropfende  QueeksiliH  r  r  nach  A, 

befördert,  nimmt,  wenn  der  Uebcr  iu  Tätigkeit 
tritt»  sdnen  wu!k  aurQck  und  «ird  aof 
diese  Weise  automatisch  hinüber-  und  berflhtr- 
bewegt.  —  Man  beachte,  daß  der  Helu-r  E  •«irli 
immer  vollständig  entleert,  und  befördere  dii> 
entweder  durch  ELnblaaen  in  d  oder  dadurch. 
daA  man  kune  Zeit  auf  b  drflekc,  wenn  d» 
QueckHilbcr  am  inneren  Ebde  dea  HcbeiTobi«* 
angelangt  ist. 

Kommt  die  Ah^oqttionflmischung  insGilIhM, 
so  wird  <!i  r  Stickstoff  zuweilen  so  !.türiui>c!i 
absorbiert ,  iaii  e.s  bei  tttivorsiebtig  geleitet«r 
Operation  nötig  ist,  die  Quetschhähn»"  1 
und  8  fQjT  kurze  Zeit  au  schiiefieo,  damit  keui 
Quecksilber  in  die  Böhren  O,  und  gelanirt. 

Ist  die  .\bsorption  im  (tange,  so  besehrioki 
sich  die  Bedienung  de»  Apparates  ini  wcscflt- 
liehen  auf  die  Umlegnng  des  DreiweghahiMa 
\V:u  «li'rscibe  mit  A,  verbumlen,  und  ist  es  n'>ti-' 
Iriäichcs  (ias  einzulas.sen ,  so  »Ircht  man  ihn  i:i 
dem  Moment,  wo  das  Quecksilber  durch  K  a}^■ 
cufliefien  beginnt^  so,  daß  er  mit  deni  <ia.«omeUt 
komunixiert.  In  knrxer  Zeit  ist  dann  A^  geffilit 
Nun  lirin  jt  nnin  ilcn  Dn  nvr^hahu  wieder  in 
seine  ursprüngliche  Lage  uud  ItUit  aus  C  Qnec^- 
silber  zutropfen.  Nach  Beginn  der  Absorplioa 
kann  man  A,  jedesmal  frisch  füllen,  wenn  ii-* 
tiuccksilber  durch  F,  abzufließen  beginnt  IW'- 
mcrkt  man,  daß  die  .Vbsorplion  träger  wird,  y 
i<chlictit  man  2,  wenn  alles  Uas  iu  A,  i^t,  dfinet 
S  und  treibt  alles  Gas  duK'h  K  nach  A,.  Di» 
wird  dadurch  ermöglicht,  dafl  man  hn  9  achliilt 
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uml  <^iiock»ilbir  ziitr<i|tf<n  lüiit,  bis  es  hii  die 
Kapilliirt>  vuii  A,  jreliuifrt.  Nun  cclilicüt  man  3 
und  öfln«t  2  und  ü,  wodurch  da«  Uueck»ilber, 
«US  Af  in  IT  «bfliet^nd,  du  Gait  Aber  H  na«li 
Aj  zurückl>ffönUrt.  Durch  ernfiit«"»  Schließen 
voD  2  uod  9,  M<wii»  <  »ffneu  von  3,  treibt  uiiiii  da.« 
Qtw  wieder  nncb  A,  und  liLfit  e^  dnnn  über  Ii 
znrlick  nm-h  A,  jSielien.  Diesen  Krd«proiseä  j 
wie<lcrh«dt  man  !i— ßmiil.  Dann  ist  da«  Oas- 
vidunien  niei^^t  wieder  im»  zusanunen^e^nn^en, 
daü  NachiüUungen  au»  dem  Gaoometvr  uoc- 
weadii^  werden. 

Ift  die  >ri!)ehnn^  in  H  verbraucht  und  noch 
nicht  ^enu^  r*ticfci*t<)fffreief*  Ga»  vorhanden,  m> 
»chlielit  man  6  und  .'),  nimmt  II  herau»  nnd 
verdr4agt  das  darin  eoUialtene  liaa  durch  einen 
tmckenen  TCoblendlnrfstmm  in  ein  mit  Kalilauiite 
jjf  frillr.  >  \ /Mf. .iiirf IT '  ,  l):(Mi  -r'/t  nian  ein 
ueuc^.«  Kohr  mit  MagneBiumkalkmiächun);  ein, 
das  man  vorher  mit  dem  fltickatoiFhaitijircn  Gaw  I 
gefüllt  hat.  Man  däflt  zunKchst  2  un<l  b  gc- 
^«  Idossen,  öffnet  (i  nnd  evakuiert  ilurch  7  mittel.* 
der  liuecksilberhiftiinm|>e.  I>ann  NchlieÜt  man  7. 
liUt  durch  2  Gas  ein  und  «eUt  den  Troxefi  fort. 

Hat  man  tm  viel  ITnabnorbierbam.  ala  man 
L'rhrüui  lit .  iTiCt  iii.m  dii  -  ii'ich  /lOm-  bis 
/.MuaMgiioti  den  Krei»i>rti/eb  durciimuchen ,  der 
oben  b<'schrieben  ist,  indem  man  aliwechtelnd 
die  Kleujut«cbrauben  2  und  3  Offnet  und  »cblieiit. 
Dabei  muß  man,  nni  da*«  da«  immer  vollstandij» 
HU»  A,  zu  vertr»'iben,  Ü  sitets  m  KIh  Ü( n  unil  i  r>«l 
wieder  öffnen,  wenn  A,  bi«  zur  Kapillart:u  mit 
Qaedc^lber  gvfallt,  3  geMhloaMii  und  2  geSftiet 
ii*t.  l."m  da»  (tit-^  au-*  A,  vollständiK  zu  ver- 
drängen, hebt  man  einfach  B,.  Rs  int  zweek- 
niäiiig,  lUin  rnabsorbierbarc  suletzt  recht  luigMam 
durch  K  alreicbeu  su  iaaaen,  indem  man  da» 
t^uccknlber  aua  C  entsprechend  in  B,  ein- 
tropfen  läßt. 

Am  iticheritten  arbeitet  man  uutCirlick  mit 
QtieckoilberverNcblüsHcn    In  diesem  Falte  kann 

man  ilie  }>etreffetnlen  Krdircii  dex  Apparate.«  »o 
(restaltcn,  wie  CH  Hcmpcl  in  «einen  .(iaaana- 
lyti«ehen  Methotien"  S.  153  anjribt.  Indejisen 
habe  ich  auch  bei  Verbindungen  mit  gutem, 
dickwandigem  Qunutuachlaucb,  ^  uit  Ligaturen 
vergehen  war,  durchaua  einwaodafiwie  Beenltate 
erhalten. 

Hat   man  nicht  sovit  !  (ui-,  um  den  in  H 
und  K  befindlichen  Kest  entbehren  zu  k&nnen, 
HO  kann  man  diene  beiden  ROhren  mittels  einer 
Tr>pl  •  r~ -hen  i'umpe  auapumpen  und  da«  Gas  : 
nach  A,  befördern*).  j 

Zuletzt  wird  dt»  Gas  ia  \  geaamiuelt  und 
voT)  dn  iTi  riücker«che  BftllTeD  gcfftlU  oder 
nacli  licdart  verwendet. 

Der  Apparat  ist  leicht  zu  bedienen,  funk- 
tioniert bei  sorgfältiger  Bedienung  auagezeichnet 
iui<l  gestattet  en,  den  Stickstoff  aehr  raach  und 
Vollstiindij;  ans  einem  < tasjj-eniisch  zu  entfernen. 
Die  Uauptteile  lieferte  die  Firuia  C  De»Rga 
in  Heidelberg. 

^1  D.'Lratia  wird  e«  wieder  in  den  Gneometer 

gefüllt. 

Vgl.   Ileuipel   «Gaaanalvt.  Methoden* 

3.  Aufl.,  ö.  362. 


Uber  ein  radioaktives  Qas 
in  den  Wiesbadener  Thermalquellen. 

Von  PrivatdoMüt  Dr.  F.  Hexbick. 

iKiiiK'-K-  tl.  1.V  10.  1904.1 

Wie  ^"  hnii  früher')  kurz  mitgeteilt  wurde, 
habe  ich  bereit»  im  April  d.  J.  festgestellt, 
daß  die  beiße  (Quelle  de«  Badehau&e^  Adler- 
Kmne-)  zn  Wir^lmdrn  radioaktiv  ist.  Tn- 
zwiechea  »iod  die  Untersuchungen  ergänzt 
tiod  auf  die  wichtigsten  TliermalqneUen  Wiea> 
baden«  ausgedehnt  worden  Tin  folL'fmhn 
aeien  einige  Keaultate  Imrz  mitgeteilt,  eine 
aiufohrlicbe  Veröffentlichung  wird  an  anderer 
Stelle  erfolgen. 

Der  Nachweis  der  Radioaktivität  wurde 
sowohl  auf  photographi^chem  als  auch  auf 
elektronietrischeiu  Wege  erbracht.  Im  ersten 
Falle  leitete  ich  dn;«  eretrocknete  Gas  in 
einen  Kuikkator  aut<  roteiu  Glase,  der  vor- 
her mit  ^gen  photographi  sehen  Platten 
wurde.  Noch  im  Dunk!  Izimraer  wurde 
er  mit  zwei  lichtundurchli&a«igeo  Tüchern 
verbfiUt  und  an  der  Quelle  ia  eine  ver- 
8chlo.<gcne  Kiste  gestellt.  Die  Gase  traten 
am  Boden  de«  Exailckatora  aus  und  ver- 
breiteten rieh  von  da  im  Baume.  Dio  pho> 
togruphi^cheu  Platten  lagen  mit  ihrer  Schicht- 
seite nach  oben  und  waren  mit  entsprechend 
hergericbteten  Metalbtlldcen  belegt  Die 
MetallstUcke  kamen  nicht  direkt  auf  die 
Schichtseite  zu  liegen,  sondern  waren  davon 
durch  ein  Stückchen  Seidenpapier  getrennt 
Nachdem  das  Qaa  83  Stunden  durch  den 
Ex^ikkator  geleitet  war,  wurden  die  Platten 
eatwickelt  Sie  zeigten  überall  da  eine 
Starke  SchwHrzung,  wo  kein  Metall  lag.  So 
ont.-tand  ein  deutliche»  Bild  der  Metallstttoke 
auf  der  Platte. 

Als  ich  aber  die  Gase  auf  Bohwefel- 
was.sc r s  t  rtf  f  prüfte,  zeigte  es  .sitli.  daß  sie 
nicht  frei  davon  aind.  Schon  11.  und  U. 
Fresenius  teilten  mit,  dafi  das  Wasser 
des  Kochbrunnena  der  Adler-  und  Schützen- 
hofquelle Spuren  von  Schwefelwasserstoff 
enthalten,  die  sich  aber  chemisch  nur  un- 
voUkoianieu  nachweisen  liilien  Bei  den 
(Jasen  knnnt"  ich  den  Nachweis  mit  Sicher- 
heit erbringen.  Ich  leitete  einen  ät&rken 
Strom  der  Oase  versdbiedener  Qudlen  durch 
Lösungen  von  reinfm  Bleinitrat  und  Ktipfer- 
chlorid.  Nach  einigen  Stunden  hatten  sich 
wftgbare  Mengen  von  Metallsulfiden  abge- 
schicileii.  die  nach  dem  Äbfiltricrcn,  .\u.s- 
waauben  und  Trockueu  Schwefel  abschieden, 

»1  Chcm.-/t>r.  1!)04,  575. 

'i  Dem  Ik'sit/.er  diese»  Badehnn.HeH.  Herrn 
Ludwig  Waith»  I  .  Im  i>  Ii  tur  -im  freund- 
liches Kntgegeakummeu  zu  vielem  i>anke  ver- 
pflichtet. 
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ab  uiMi  sie  mit.  verdünnter  Salpetersäure 
ttbergofi.   Dw  SehneM  konnte  durch  alle 

seinp  KicrriFchaften  charakterisiert  werden. 

Da  uuQ  Gase,  welche  Schwefelwaaserstoff 
«athaltcn,  ebeBfans  Büder  auf  mit  Metall  be- 
legten ]>hotographisclun  Platten  encugten, 
80  war  der  beschriebene  Kachweia  nicht 
emw«nd«fird.  Dantm  befreite  idi  die  Oase 
des  Kedibrunnens  von  Kohlensäure  und 
Schwefelwasserstoff,  indem  ich  sie  durch  ein 
System  von  drei  Wasch flaschen  mit  Kali- 
lauge 2  : 3  leitete.  Als  acht  Liter  des  so  er- 
haltenen GiL-ieppin  und  eintni  hiilhrn  Tap:iuf  die 
entsprechend  Vorgerichte  itj  phutograpbische 
platte  wirkten,  zeigten  sich  ebenfalls  die 
Bilder  der  MetaUetOcke  mit  aller  Deut- 
lichkeit. 

Weitaua  sicherer  und  vor  allen  Dingen 
quantitativ  gestaltet  sich  der  Nachweis  der 
Radioaktivität  auf  elektrometrifiohem  Wege. 
Am  beetot  verwendet  man  hier  woU  äe 

Apparate ,  wrlche  E I  - 1  e  r  und  G  e  i  t  e  I 
benohrieben  haben.  Leider  atand  mir  eine 
solebe  Apparatur  bnber  nicht  sur  VerfGgung, 
(ich  hoffe,  Hpiiter  «lie  Me.*suuL'eii  mit  einer 
aoloben  zu  wiederholen),  wohl  aber  ein  recht 
enipfindUchee  Eznersches  Elektroskop.  Mit 
Hilfe  dieses  Instruments  und  einer  Gliis^rloeke 
▼OD  t^»8  Litern,  die  im  Inneren  mit  Kupfer- 
drahtnets anageUeidet  wurde,  stellte  ichdnen 
dem  erwähnten  Apparat  ähnlichen  her'}. 
Selbstverständlich  wurde  das  Drahtnetz  im 
Inneren  der  Glocke  zur  Erde  abgeleitet  und 
geprüft,  ob  die.<ie  lycitung  auch  funktionierte. 

Stets  wurde  vor  einem  Versuch  die  Zer- 
streuung der  Luft  im  Elektrometcrraum  ge- 
prütt.  .<ie  betrug  meist  rund  10  Volt  in 
einer  Stunde.  Dann  wurde  getrocknetes  Gas 
in  abgemessener  Menge  in  den  Elektrometer- 
raum gebracht 

Ein  Vorversuch  ergab,  «laß  da.«»  der 
Thermalquellen  stark  entladend  auf  da3 
Elektroskop  würkt  einerlei,  ob  letsteres 
mit  positiver  oder  mit  negativer  Elek- 
trisität  geladen  ist. 

Bei  allen  Versuchen  mit  den  Gasen  worden 
je  40  ccm  derHclben  in  getrocknetem  Zu- 
stande in  den  Elektrometcrraum  eingeführt 
und  <k'r  Spannungsabfall  in  einer  bei^limmteu 
Zeit  geme.-k>'en.  Von  dem  **o  erhaltenen 
Werte  wunle  der  Spanntmp-^Hlifull  der  Zim- 
merluft in  der  gleichen  Zeit  abgezogen. 

Hier  man  die  Resultate  mitgeteilt,  welehe 
bei  den  flasen  d>>  KiH'lihrunncns  rrhniten 
wurden.  Das  Ga.-*,  das  dem  Maupt-prudel 
der  Quellen  entströmt,  seigte,  mit  der  Bunte- 
sehen  Hürette  analysiert,  folgende  Zusammen- 
setzung: 

*j  Vgl. auch HimHtcdt. Ann.d.Phy».lt,573. 


-  wt^k-ü««^  —  '  "      r      Zclt«chrlft  für 

1       C04  4-öpurH,S=.84,:»%;  0-U,l%; 
f  Unabsorbierbares  =  1 5,4  */• . 

40ocm  dieaes  Gases  in  den  8,S  ]  faiaea- 

den  Elektrometerraum  gebracht,  bewirkten 
bei  einer  Ladung  des  Elektroskope  mit  ne- 
gativer Elektrizitit  einen  SpannungtabMI 
von  79,6  Volt  in  einer  Stunde. 

Xnn  wurde  die  Kohlensäure  Hie>e-  C-x^c- 
absorbiert  und  41»  ccm  des  kohle n^aurcfreien 
Koehbrunnengases  im  Elektrometer  unter 
gleichen  Umständen  p'[>riift.  Jetzt  fand  ia 
einer  halben  Stunde  bereit«  ein  Bpauuuogs« 
abbn  von  144,3  Volt  statt.  I>aniaeh  Ut 
die  KohleniUlurc  ;^nr  nii  ht  oder  nur  iu  ge- 
ringem Matte  der  Träger  der  Kadiuak- 
tivität 

Dies  Resultat    bestätigte   .«ich    bei  der 
Adler-  und  8chützenhof<iuelle.     Auch  hier 
nahm  die  Radioaktivität  bedeutend  zu, 
die  Kohlenrture  der  Gase  abeorbiart  war. 

Um  nun  zu  sehen,  ob  auch  der  Stick- 
stoff eine  ähnliche  Holle  spielt  wie  die  Koh- 
lensäure, wurde  eine  größere  Menge  Kodi- 
bninnengas  von  der  KnUensMore  belmt 

40  ccm  dieses  Gai*«?  vermochten  in 
einer  Viertelstunde  60,8  Volt  zu  zerstreuen 
(stets  bei  Ladung  mit  negativer  Elek- 
trizität). Sodann  wurde  das  Gas  in 
dnem  Apparate,  der  Seite  ITüötf.  beschrie- 
ben ist,  2—3  Standen  aber  glilbendcm 
Magnesiumkalkgemisch  hin  und  her  bewegt 
und  von  neuem  40  ocm  dee  nunmehr 
sehr  stickstfrffarmen  Gases  im  Elektrometer 
geprüft.  Es  zeigte  «ich,  daß  jetzt 
das  Elektrometer  in  vier  Minuten 
völlig  entladen  war,  d.  h.  daß  dss 
Gas  in  dieser  Zeit  l!S4  Voll  ler- 
!  streut  liatte.  Die.-^e  Tnt.<nche  wies  darauf 
hin,  dui)  hier  ein  ilhnliches  radioaktives  (ia* 
vorliegt,  wie  es  Lösungen  von  Radiumsallen 
entwickeln,  und  \ne  es  auch  in  QudlwasMr 
bereit«  beobachtet  wurde'). 

Fttr  die  Emanation  von  Radium  ist  ei 
charakterisch ,  daß  sie  allmählich  ihre 
Aktivität  verliert  und  in  vier  Tagen  nor 
noch  die  Hälfte  der  un<prUnglichen  Wirkong 
zeigt.  Dabei  verwandelt  sie  sich  allmlhlick 
in  Helium.  In  der  Tat  ergaben  Versuche, 
daß  das  von  Kohlensäure  befreite  Ga^  nach 
viertägigem  Stehen  nur  noch  ungefiUir  die 
halbe  Anzahl  Volts  SU  serstreaea  vermodiic, 
wie  im  Anfang. 

Um  das  Spektrum  der  Emanation  und 
1  eventuell  de«  TTrliuni«  luichzuweisen,  wurde  * 
der  Stiekstoli  vermittele  glühenden  Ms^n«'- 

*t  Himstedt ,  \an.  d.  Phjrs.  18,  &7S;  Cari« 
u,  Lsborde,  C'imipt.  r.  d.  Acad.  d.  sricnee*  10. 
1150;  Knmsay. 
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nunu  und  Cdcianu  «ntfernt  und  d«r  Rttok> 

KtAnd  bei  j— :iuiiu  in  eine  Plück ersehe 
Köhrc  eingescbmolzen.  Das  tSpektrunt  zeigte 
einen  großen  Reichtam  an  Linien  und  Randen 
und  konnte  bischer  nicht  von  einem  mit  Luft 
analog  hergeatellten  Spektorum  uot«ncbieden 
werden. 

IM*  Heliunilinien  waren  auch  nach 
lAngereni  Li«»;rf'n  Rohres  nicht  zu  cr- 

keniten.  Mögiieher\veit<e  werden  üie  durch 
das  Argoiwpcktnim  verdeckt,  es  ist  aber  auch 
nii  ht  aur-LM^si  }ilrt,s.<en,  daß  hier  ein  von  «1er 
wiridichen  Kadiumemanation  (Ejuadio)  ver- 
aebiedenea  Gas  vorliegt.  Jedenfalls  rnttssea 
seine  Eitreii-ihuflfii  ii'mIi  (■in^'^i.-h<i\il<r  stu- 
diert werUeu.  Ich  will  ven>ucbea,  diefl 
Gas  dnrdi  flüssige  Lnft  vom  Argon  zu 
^nnen. 

Wie  das  Gas,  so  ist  auch  das  Wasser  der 
Wiesbadener     Thermalqoellen  radioaktiv. 

Nachdem  ich  die  gafförraige  Natur  des  ra- 
dioaktiven Be.standteile  entdeckt  und  seine 
enorme  Bei^tändigkcit  gegen  Hitze  festgestellt 
hatte,  versuchte  ich,  ob  sieh  die  Radioakti- 
vität vielleicht  durch  Auskochen  au»  dem 
Wasüer  entfernen  lasse.  In  der  Tat  ist  dieä 
so  w«t  mSglich,  daß  nur  noch  sehr  geringe 
Mfiii^tii  von  Aktivität  im  Waf:<er  riirüpk- 
bleiben^).  Darum  verband  ich  einen  fast 
ganx  mit  ccm  Thermalwaaser  angefBlIten 
KnUx  n  mit  einem  unten  gekühlten  Aznto- 
meter  und  hielt  dos  Wa«i»er  niinde^itens 
swanzig  Minuten  lang  im  Sieden.  Die 
entweichenden  (iane  Kngen  sich  im  Aioto- 
meter,  wurden  durch  eine  Cblorcalcium- 
rQhre  in  den  Elektrometerraum  (von  8,8 
LitMv)  geleit<'t  und  mit  100  ccm  Zimmerluft 
nachgesiiült.  Bei  dem  Wa.sser  der  (Quellen 
wurde  stets  unter  gleichen  Bedingungen  ge- 
arbeitet, und  so  ergab  sich  der  .Spannungs- 
ahfall den  ila-  'Ja-  nux  je  ."k?"  crin  \Va««cr  in 
einer  Stunde  bewirkte,  bei  zwei  Haupt^uellen: 

1.  beim  Kochbrunnen  xu  »2,1  Volt"), 

2.  bei  der  HchUtzenhofciuelle  zu  !07,!tVolt. 

Auffallend  ist  die  starke  Ilailiuiiktivität 
d&i  Walsers  der  8cbützeDbof(][uelle,  weiche 
swar  genau  dieselben  festen  BestandtcOe  ent- 
h.Hlt  wie  dir  nndpren  Thermalquellen,  nher 
in  bezug  auf  den  ^?alzgehalt  bedeutend  hinter 
ihnen  surficksteht  E.  Winter^  hat  vor 
Jahren  die  Ansicht  geiiußert,  daß  ila»  Wa.-.-er 
der  Scbützenbof^ueUe  sich  vielleicht  auä  dem 
Thermalwasser  durch  Zutritt  silBen  Wassers 

Nach  zweitägigem  t>teben  hatte  au«j;e- 
kochtoK  Tlii-rmalwsaser  noeh  keine  neue  Aktivi- 
tät priuluziert. 

*1  LHe  Meastttigen  wurden  von  Herrn  stud. 
W.  Kobbe  BusgefOhrt. 

^)  ,Pio  Tbemialquellen  Wiesbadens  in  tedi- 
ni«eher  Beiiehuug'',  ^.  16. 


bilde.     Dieser    Ansieht  widersprach  aber 

R.  Fresenius")  auf  (irund  von  Berech- 
nungen ül>er  den  äacbverbalt  bei  der  Ver- 
dünnung von  KoehhniODenwasser  mit  üüßem 
Wasser.   In  der  Tatsache,  cbfl  dieSehütien» 

hofquelle  im  Vcrploich  ru  anderen  ho  stark 
radioaktiv  ist,  glaubte  ich  einen  neuen  Be- 
weis gegen  die  Ansicht  von  Winter  ge- 
funden zu  haben.  Indessen  fand  sowohl  Herr 
Professor  A.  Schmidt  als  auch  ich, 
daß  die  meisten  Süßwasserquellen  und  auch 
das  Le!t«n{r«wa.««ier  der  Sfadt  recht  beträcht- 
lich, ja  zum  Teil  stärker  radioaktiv  sind  als 
mehrere  der  bedeutendsten  Thermalquellen 
Wiesbaden-.  Es  scheint  demnach  in  Wies- 
baden und  s«iaer  Umgebung  viel  Kadioak- 
ttvitilt  aus  dem  Boden  va  entweichen. 

Ks  war  nun  interessant,  Anhaltspunkte 
über  das  Herkommen  der  liadioaktivität  zu 
gewinnen.  Einige  Stunden  von  der  Stadt 
entfernt  befinden  eidi  BaMhambrllche,  die 
man  schon  »ft  mit  den  Thermalquellen  in 
Zusammenbang  gebracht  bat.  Oboe  Zweifel 
stammt  dies  Gestein  von  alltti  aus  dfr.  Um- 
gebung aus  der  größten  Tiefe  und  konnte 
vielleicht  der  Träger  der  Radioaktivität  »ein. 
^e  Probe  Basalt,  die  vor  drei  Monaten 
von  einem  anstehenden  Felsen  abgeschlagen 
worden  war,  erwies  sich  aber  als  inaktiv. 
125  g  des  Pulvers  nach  Elster  und  Geitels 
Methode  untersucht,  zerstreute  in  einer 
Stunde  nicht  mehr  negative  Elektrizität,  als 
die  ZiromerlufL  Ein  Basultluff  dagegen 
zeigte  sich  gau  achwaeb  radioaktiv.  Bis- 
her konnte  von  den  Oesteinen,  welche 
den  geologischen  Charakter  Wiesbadens 
und  sdner  Umgehung  bedingen,  noch 
keins  gefnnden  werden,  das  einigermsißen 
beträchtlich  radioaktiv  ist.  Die  L'nter- 
sttchungra  darOber  sind  aber  noch  nicht  ab- 
geschlossen. 

AuCer  dem  Gase  und  Wasser  der  Tbcr- 
jualcjiielku  erwiesen  sich  auch  ihre  Sinter  als 
radioaktiv.  Während  aber  Gas  und  Wasser 
ihre  Radioaktivität  in  kurzer  Zeit  einbüßen, 
ist  das  beim  Sinter  nicht  der  Fall.  Ein 
StOok,  das  VW  nüodcateiM  viersehn  Jahren 
aus  dem  Ppnidelha^sin  de«  Kochhnninens 
;  ausgebrochen  worden  war  und  seitdem  mit 
I  der  Quelle  nicht  mehr  in  Bertihrang  kam, 
erwies  sich  noch  als  fleutlich  radioaktiv. 
I2ö  g  seines  Pulvers  vermochten  in  einer 
Stande  noeh  8  VoH  zu  zerstreuen  (nach  Ab« 
zug  des  Zerstreuungsvermögens  von  Zimmer« 
luft  in  der  gleichen  Zeit).  Ja,  eine  andere 
sehr  kalkreiche  Siuterstufe,  die  vor  noch 
lingerer  2eit  dem  Wiesbadener  Muteutn  Qbef^ 


•)  Jahrb.  d. 
1890,  19. 
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wiesen  wunle,  vcrtnochte  in  einer  Stunde 
nodi  34  Volt  zu  zerstreuen').    Frbch  ent- 

nonimpnpr  Sinter  ist  meiist  stärker  radioaktiv 
alä  aller.  \  iellcicbt  ist  iui  Sinter  die  Sub- 
stanz aufgespeichert,  welehe  die  Radioiikti- 
vifät  dir  Quolli  n  vonirsaoht.  Ich  beabsich- 
tige dcHhalb ,  sehr  groUe  (Quantitäten  den 
Sintei«  auf  den  radioiüktiTMi  BertandteU  hin 
verarbeiten  zu  lassen. 

Die  im  ThenniUqueUeuwaääer  gelösten 
Salze  sind  nur  schwach  radioaktiv.  12')  g 
Abdainpfungsrilckstand  zerstreuten  in  einer 
Stunde  nur  -1,1  Volt'*').  Als  dieser  Kück- 
st&od  nach  «Irei  Wochen  von  neuem  geprüft 
wuid«)  seigte  er  genau  denselben  geringen 
8pannung>«alifan. 

Bei  den  langwierigen  und  mühevollen 
Arbeitan  beteiligten  eieh  i£e  Herren  Albert 

Gliicksmann  und  ßtiid.  W.  KdMm-  Inwie- 
weit der  letztere  elektrometrinche  Arbeiten 
ansfUhrte,  izt  jedesmal  oben  angegeben.  Es 
sei  mir  gestattet,  den  beiden  Herren  auch 
au  dieser  Stelle  bestens  zu  danken. 

Die  Untersuchung  wird  fortgesetzt 


Spiritus  aus  Holzabt'äilcn. 

Berichlii(Uog  zu  dviu  Vortragv  Ober  ^»uere  Furtocbritte 
ta  dar  chtnitaelMii  TerwertunK  d«r  WaMwumniiw  und 

dtt»  Turfea*. 

Von  H.  WtBuxsEXjm,  Tharandt 

Der  genaoote  Vortrag  ist  als  ^onderauM- 
gabe  aua  dani  Betieht  des  SAchsiaclieu  For»tvei^ 
eins  1904  Icflrslich  (bei  Orsz  ft  Oerlaeh  in  fVel- 

bci't  rr-icliii  iM'ii  1772',     A  .  '  M  m --^i' n  iiiilim 

hieraus  Aalaü,  mich  auf  ein  Versehen  Huftuerk- 
SSm  zu  machen,  (iae  ich  mit  dem  Auttlrack 
bestell   Dankes  an  Herrn  Geheimiat  Classen 

hierdurch  herichti^oii  iiif^cht«'. 

lioi  der  Niederschrift  nioine§  V<»rtrage«  habe 
ich  auf  Grund  der  mir  schriftlich  und  m&ndlich 
zugegangen«!  Mittdlungen  Ober  das  Roth- 

(1  I'  11  t  /  <■  n  x  he  Verfahren  --  uixl  7.«  :ir  iiriiiiitirl- 
bar  durch  unrichtige  Zahlenangaben  in  den 
Riitli  -  (ifii  tzschcii  I'atentaiinieldungcti  veran- 
luJit  -  weitau!*  zu  niedrige  Ausbeuten  für  die 
Piitentverfiihren  von  Simtm^cn  und  ('lassen 

lu  der  noch  sehr  spftrlichcn  Literatur  aber 
diesen  Oegenstand  finden  sieh  aufier  den  er- 
wihnten  Patenticbriften  nur  die  schanen  Ab- 


Ich  verdanke  «lic^^c  und  iiDch  andere  Stücke 
dem  lil•lll■l^^v^  ;ir  n  lintgegcnkoiiinicn  des  \'er- 
«■ulttT!^  der  i.il"  ji^ch->re(d«>gi-<  lieii  Ahteilung 
de»  Wiesbadener  .Mu^euun-,  Herrn  Dr.  L.Uran- 
bot.  Auch  an  dieser  Stelle  danke  ich  Herrn 
Dr.  QrQnhut  besteoii  für  die  Ob^lssanng  de« 
wertvollen  Materials. 

Von  Herrn  stud.  W.  Kobbe  bestimmt. 


I  handlungen  von  Simonsen*),  nach  denen  ieh 

ül)rigeris  Mich  l''i<ln'r  ln-I  iiii-incn  Vortrrii,'''ii  üli.-[- 
ForstcLi'iiiiM'hc   TiM-huDlogie    au    der  i'ursl&ka- 
deinie  Thurau  It   lii«  Ausbeute  aus  1<>J  kg  lufu 
truckenen  äägespäueo  mit  ca.    'Ih  v.  WaMe^ 
gehalt  nn  mnd  6—7  1  anzufahren  {)flepte.  Heir 
«Mamsell    hikt    luich    nun  durch    Niiila:'"-  vm 
auüieiitixcheii   lierichteu    ans   KnglHtid,  l-rüuk- 
'  reich  un<!  den  Vereinigten  Staaten  üherzeu;:t. 
dafi  die  von  ihm  schon  in  seiner  Patentscluift 
angegebene  Ausbeute   nn   absolutem  Alkohol, 
welche  nicht,  wie  ich  in  meinem  Vortrage  -«aptc, 
I  H 1,  sondern  12—14  1  betragt,  such  in  fabrik- 
I  mUigem  Betrieb  seit  mehreren  Jahren  erhiltca 
wird,  (rpntzi-n  und  IJoth  V>ezeichnen  die  Aus- 
beute nach  ilirviii  Wrfulircii  /.u  15—17  I      %  igeiu 
Alkoh<d,  wa»  etwa   12— 1. "1,6  1  absoluten  Alto- 
'  hole  entspricht.  Neuerdings  behauptet  die  In- 
I  haberin  des  Rotb-Gentzenschen  Patentes,  die 
Iiit.  rn;iti<in:i!c  Spiritus-lndustrie  G  in.  1>,  11.  bei 
Anwendung  von  Wa«Herstoffaup«yox\ il  •■o'^.ir  weit 
j  mehr  Ausbeute  erzielt  zu  haben.    Iiifol<;.Ml.  .>eii, 
I  zum  Teil  auch  infolge  der  gfinstigeu  Zeugnliäie 
von  Wittniack  und  Saare  habe  ich  das  Roth- 
schc  Verfahren    vt  rmutlich    überschätzt.  Kin 
sicheres  Urteil  über  das  letztere  zo  gewinnen,  wird 
ent  dann  uAglieh  seht,  wenn  <Ee  Eri^botese  der 
von  verschiedenen  Seiten  veninhißfcn  Nachjtrü- 
I  fungen  der  Patentanmeldung  der  liit.  Spiritu?- 
Ind.-Ges.  bekannt  werden.    Ich   habe  aus  Zdt' 
mangei  eine  solche  Nachprüfung  vorl&ufig  onter- 
lassen,  da  mir  hekannt  gewurden  ist,  daB  nun 
in  einem  der  Lahoi  atorien  der  Technischen  Hoch- 
schule Dresden  sclmn  seit  einiger  Zeit  damit  be- 
schäftigt ist. 

1  Hervorheben  möchte  ich  noch,  dati  mein 
I  Vortrag  den  ausgesprochenen  Zweck  hatte, 
gerade  die  Anfänge  neuer  industrieller  Fntwick- 
I  lungen  zu  schildern,  und  zwar  mehr  vom  zta- 
I  sammenf aasend  referiierenden  Standpunkt  als  zaf 

Grtmfl  eipciirr  Frfahrungeii.  Erfabniri'j^iirt'*;! 
kiiun  in  rartij^t  u  neuesten  technol«ijJl-^  li-n 
Dingen  doch  nur  derjenige  besitzen,  der  in  t'im  in 
solchen  bondergebiet  mitgearbeitet  oder  ahs  Gut- 
I  achter  die  Einzelheiten  grOndlich  kennen  ra 

lernen  Gelegenheit  gehabt  hat. 
j         Herr  Classen  hat  übritri  u-  -■vein  Verfahren 
I  anlierhalb  «Icr  l'atentschril't  mr  j.  iid.s  bekannt  gs- 
I  geben,  dagcfgen  kflrslich  durch  Vorlage  anthca- 
'  tischer  Berichte  ans  England,  Frankreich  ood 
den  Vereinigten  Staaten  iiiicli  ii:n  .>n  iiali  rrichtet, 
dnli  sein  Verfuhren  auch  schon  in  fabrikmätiigesi 
Betrieb  hei  f  Idehzdtiger  BrikettientBg  der  Bflek' 
ständi  voHrn  Erfolg  erzielt  hat. 

Mv'Ai  unter  Vorbehalt  ivgl.  S.  d.  Uro- 
schüre,  vorletzter  Absatz;  ausgesprochener  Hin- 
weis auf  die  künftige  grolie  Bedeutung  der  i^pi- 
ritasbereitnng  aus  Holz  bleibt  also  bostekca, 
nur  mit  l'hertragun,!?  di  >  Gf>ai;t<  n  auf  dA? 
Classeiische  Verfahrm,  aucli  weuii  die  weitfr- 
geheiiileii  Hehauptungcn  der  Ho th sehen  f'iitentf 
noch  Bestfttigung  finden  sollten.  Darüber  mot 
ich  mich  dnatwdlen  elnei  Urttib  enthalten. 
Tharandt,  un  Oktober  1904. 

')  Vgl.  diese  Z.  18B8,  196.  219.  162.  1007. 
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Referate. 


I.  4.  Chemie  der  Nahrting^s-  und 
Genu&mittel.  Wasserversorgung. 

Dr.  F.  ]teUI*II«rlhu  über  die  Pritudpiea  de« 

Nachweiao*  eincH  WaNH^rzuHatzt'H  jrar 
Milch.  (Pbiinu.  ZIk  1!)04,  C>Vi*  «10.  J^».  7.i 
Verf.  <>tt'lit  Hilf  dem  Standpunkt«-,  dit-  Kc^^tstolluu^ 
einer  MUchwiRMniiig  nicht  auf  die  KuMfin-  uud 
Pettbcfltliiunnnfr,  «ondem  «ichprer  auf  dii»  unter- 
citKiiidor  itn  Zii>;uiiiij>ii'i.iiipi>  ittclionden  n<'f«uide 
von  ,spcz.  (it'wiirht  der  Milch,  apez.  üenricbt  des 
Seraow,  Fett,  Trockentubstaiut* ,  wie  auf  die 
Xitratreiiktioii  uiitir  tiinlichrr  IIiTHiixiehuiiK  von 
r^tallprobe  wie  \Vajis«>rprol>c  de»  tieliöftt-s  und 
unter  Ucrürksichtijrun);  der  aliHoluten  Menpo 
de»  Wa«8enutatze«  zu  gründen.  Bei  Atwführung 
der  direkten  Methode  mifit  er  vtm  den  oben  er- 
wflliiitcii  Faktoren  drr  Nitnitirakti-^ti  d t]>ii>  lu-n 
Wert,  einen  projrnoKti-rln ü  ui.-  ilia)rn<i»ti.Holu'n, 
beL  (Ref.  *«tiriimt  k-tztt  rr-fu  «rtrii  l>ei,  weitJ  aber 
auch  BUS  Erfahrung,  daß  der  MilclifälHeher  ;;e- 
rade  jetzt  »ehr  grern  nitratfreiej*  Wax^er  zur 
\Vjb»s»erun(j;  verwendet.  1  Verf.  erläutert  die  1  )«ipi>el- 
bedeutung  der  ^itratreaktiou  an  der  Hand  einci« 
praktiseben  Beispieles  etwa  wie  folprt: 

1.  Prn:rn<>sti«r)i :  A iirdN  -t'tiV'i'fimd  oiner 
^^amnieiniilchprolie  von  tuut  l'ioiitt/.t'nU'n  nor- 
mal; Xitratreaktiun  über  pn^iitiv.  Heurteilung: 
Enthält  vorauwichtiich,  wie  die  zunehmenden 
Einzelpmhpn  dartnn  werden,  frewinAerte  Milch. 

'J-  I  •iak'iHi-ti-<-h :  A  si'iilii'fiiiMl  miii  vier 
Einzelpruben  iH)riniil,  Nitratrenktion  negativ; 
die  fünfte  Probe  erwiesen  (rewÄsuert,  Nitrat- 
reaktion positiv.  I>ie  l'nterstuchunp  der  ent- 
sprechenden ."-^tali-  und  Wa^serprobe  l>e.-<täti<jte 
den  Befund  von  l'pdte  h.  So  führte  die  l'rojr- 
aose  der  Nitratreaktion  zur  Diagnose.  —  Femer 
hebt  Vrrf.  hervor,  daB  der  ermittelte  ProtentBatz 
zufres<  t/ti  II  AV;i--.  t-  ■  i-(  ■Iadu  <  \n  Lri-nfigend  an- 
«chuuiieheri  Htld  gibt,  wem»  dernelbo  in  Relation 
mit  dem  ganzen  in  Frage  koniinen«len  Milch- 
qnantum  gesetzt  und  die  ab.-ioiute  Menge  des  zu- 
l^esetzten  Wassers*  angegeben  wird;  dann  können, 
entgegen  der  Annalinie  in  den  Vereinbarungen 
auch  Mengen  unter  lU^  »ehr  wohl  von  be- 
lang «ein.  IHtacke. 

A.  Demiehel.  Formel  znr  Berechnung  dii 
(lewivbtes  der  TrockenKubatana  mit  liilfc 
des  «peziflachen  Gewichte«  und  dcH  Fettes 

der  Miieh.  :.Vnn.  Chim.  anal.  9,  305— »JS.) 
Die  Berechnung  geschieht  nach  der  Uleichung: 
6  =  2,650  p  ■  0,14  O,  wobei  8  fettfreie  Trocken- 

Kubtttanz,  ]<  \vi<-1jf  rln'-^  Lit«ia  miniM  1000 

und  ft  dti-  ili^  l'rtt.  v  li,-ili-i[tc!i.  f.  Mai. 

Dr.  F.  Reiü- lleiliii.  Wie  muß  der  Alkohol 
alH  KeageiiH  auf  sanre  Milch  beaehaffen 
sein?  (I;'bariii.  Ztg.  Hr.  11.  24./9.) 

Nach  B.  MartinvM  dient  68  Tolnmenprozentiger 

Alkobnl  7itr  T'ritcr-i'h.  i'IuriL''  'Icc  >üLicii.  koch- 
fähigeu  Milch  von  der  .sauren,  nicht  mehr  koch- 
flliigen.  FOr  Berlin  gilt,  gemU  der  PoliaeiTer> 


')  Flei.Hehmanii.  i.,ehriiueh  der  MUchwirt- 
adiaft.   3.  Aufl.  ä.  120. 
Ol.  1«M. 


Ordnung  vom  Ii).  1902  J5  13h,  diU}  beim  Mi^iiien 
gleicher  Itauniteile  Milch  und  70  volumenpro- 
zentigeiu  .41kubul  keine  ticrinniing  eintreten  darf. 
Dieser  t>8-  oder  auch  TO?«  ige  .Vlkohol,  ob  rein 
oder  denaturiert,  muß  nach  \'<  ii  .\u-i>::ht  vor 
üilem  .neutral*  sein,  damit  nicht  ungerechter 
Weiae  aUe  Mlleb  zur  sauren  gestempelt  wird. 

FriUtche. 

A.  J.  J.  Vmndevelde,  H.  de  Waele  und  E.  Ürngg. 
übM'  proteolytfache  Ifinsyme  deir  llilcb. 

i  Beitr.  z.  ehem.  l'hy»iol.  u.  Pathol.  ft,  (71 
bi»  681.  1./8.  OcuLj 
Durch  Anwendung  von  Wasaerstoffsuperoxyd  wird 

eine  ."^terili-irniiiL'  drr  MibMr  or/ii'lt.  die  deren 
Kuzyiue  nullt  aüj;rcil't ;  ilu'.iuri.li.  liiiit  .*ich  die 
Gegenwart  einea  prote<dyti!»chen  Enzyms  nach- 
weisen, dessen  Wirkung  durch  alkalische  Ke> 
aktion  erhobt  wbiL 

l>em  WaHficrstoff'-tqieriiN yd  muß  7v,:\r  oine 
eigene  eiweißlÖHende  Wirkung  zucrkauut  werden, 
<lic  sich  aber  leicht  von  der  ensymatiachen  Wir- 
kung trennen  läßt. 

Die  eingetretenen  Anderiiugcu  in  der  Zu- 
sammensetzung der  Milch  lassen  »ich  auch  auf 
biologischem  Wege  nachweisen,  durch  Prizipi- 
tation  mit  dem  angebfirigeo  Serum  oder  duräh 
LabfennentfUlang.  O.  MaL 

J.  Bristnwe  u.  P.  Uarrisson.  Die  rnterguchtui^ 
von  kondeaaierter  Milch.    (Analyst  89, 

Die  mitgeteilten  l'nterfuchuntri  n  beziehen  sieb 
auf  die  Bestimniung  von  liuhr-  uud  Milchzucker. 
Es  wurde  ein  diesbezügliche»  Verfahren  au.*ge- 
arbeilet,  dax  eiich  darauf  grAudet,  daß  die  Protein* 
fub.stanzen  der  Milch  durch  sauere  Merkurinitrat- 
lO^ung  gefüllt  \M  i(irii,  umi  <iiil3  luilirziickerdadurch 
in  der  KAlte  uiclit,  iu  der  Wärme  dagegen  völlig 
invertiertwird,  wlhrendMileluEQekernnangegrillen 
Mf'ibt.  .\n  einem  l?eispiel  wird  p-rreiirt,  wie  <lurch 
Knmttluiig  der  i>rehung  vor  und  nach  der  In- 
version Bohr-  und  Milchzucker  nebeneinander 
beatimmt  werden  kOnnen.  Ferner  werden  die  Ver- 
.  faliMa  Ktir  Bestimmung  der  sonstigen  analytischen 
,  Daten  in  koadenaierter  Mileh  kun  augegeben. 

C.  3fai. 

Richard  Windi««ch.    Beiträge  zur  Kenntnis 
1         der  Miiirelmilch.    fZ.  Unters.  Nahr.  n.  G«- 
uuüm.  ä,  273—278.  1./9.  J^esctbely.) 
Bd  der  in  den  Monaten  Juli  und  August  ansge* 

füliit.  u  T'nfersuchung  der  Milch  von  iln  i  FJuffi  l- 
kühen  wurden  folgende  Zahlen  erhalten:  Der 
Trockensubstaiizgelialt  von  42  Proben  war  im 
Mittel  20,li%  bi  i  Mn;-enraUch  und  18,83?,;  bei 
Abendmilch;  der  ]  t  it^'ehalt  von  71  Proben  be- 
trug im  Mittel  nach  (Terber8,44?o,  nach  Licbor- 
uann-äzfekelf  der  mittlere  Aschengehalt 

von  42  Proben  war  bei  Morgenmildi  0,77&M, 
bei  Alieiidniilch  0,831  V;  da»  Hpezifische  Gewicht 
^17  '1  der  Morgenmilch  lag  zwiKchen  1,0284— 1,0356, 
das  der  Abendmilch  zwischen  1,0229—1,0398;  das 
(tpezifiricbe  Gewicht  des  Serume  schwankte  bei 
Morgenmilch  xvrfadien  1,0290—1,0344  und  bd 
AbeodmUdi  awischan  1,0900— 1,0361.  C.  Um. 
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A.  Beythien.  über  Ki-rilrbten  Senf.   Z.  rater». 

Xulir.-  u.  (IvriNtliii  8,283— 28Ö.  \.f9.  Dresden..! 
Bei  d«r  Untcrauchuitg  run  42  Proben  äenf  des 
Hnoddi  erwiewn  mch  18  als  kfinstlidi  f;efikrbt> 
uud  zwiir  15  mit  Tt'i'rfitrhfn  iini!  ^  mit  Kurkiirnn: 
die  kQti.*<tlichc  tarbaug  lies  »Stuf»  ist  demnach 
eine  recht  verbreitete  Unsitte  und  weit  davoD 
entfernt,  ein  legaler  Uandeltigebr»uch  lu  aein. 

C.  Mai. 

Grt  iint  utn  und  Meinhard.  Zar  Renrteilnng 
der  hulULttdiitcheo  Butter.  (Z.  Unter».  >tiihr.- 
n.  GenüAn.  8»  287—248.  15./8.  Suhrort) 

Die  Vi'rff.  t  rürtern  auf  Grund  eingehender  T'nlcr- 
feucLuiigüu  und  an  Ort  und  Steile  f^ewouneuer 
Erfahrungen  die  umfangreichen  raffinierten  Ver- 
filachungeit,  denen  die  imcb  I>eut«chlaDd  aunge- 
ftthrtebAllltndiBelieBntt^rdurch  einige  Händler,  die 
den  7  MillimiiMi  lietm^Tnilni  diut^rlit-n 
Butterexport  in  Holland  behernsclien,  unterliegt. 
Die  F&lsehungen  bestehen  meiat  in  ZoaitxeD  von 
2'>— .'iO%>  iSchweineschnmlz.  dann  mich  in  «olrheu 
vun  Oleumargarin  uder  utit  einer  ci>r«'it-<t  da/u 
hergestellten  .Mischbutter*.  Letztere  bt-gteht  au» 
einem  Ueoiiwb  von  Oleomwgarin,  Schweine- 
eehniAlk,  KoktMfett  tmd  ItmnnwollBanienAl,  d«e 
nach  •\rt  der  Marj/ariin-  init  Milch  vcriirheitet 
uud  gefärbt  ist.  .Meu«:«  tivi  rhiiUuis  der- 

art berechnet,  daß  eine  Butt«  r,  mit  .S0%  dieses 
Fettes  gemiecht,  noch  nomuU«  ZatUeu  liefert. 

Die  Miiiehnngen  mit  Sehweitieflchmalz  oder 
Oleomargaiiii  hiuil  un  der  niedri;:tii  KcicluTt- 
MeifiUcheu  und  \' erseif ungszah I ,  sowie  an  der 
Erhöhung  der  Kefraktiun,  der  .Todzahl  nnd  dea 
Molekulargewichtes  dernichtttQchtigen  FettHäuren 
erkennbar.  F&lschungen  mit  der  sogen.  Misch- 
butter haben  normale  Kefraktion,  Verweifung»- 
xahl,  Jodxahl  und  Molekulargewicht  der  ntcht- 
flflchtig«n  Fettslaren  nnd  niedrige  Reichert- 
Meißische  Zahlen;  sie  ^infl  iiiicli/invci^rn  flurch 
die  lMiytosterinacetatprt>be  nach  A.  Hönier  uud 
unter  rmständen  durch  ErhUliuiig  der  K.  B.  Z. 
nach  f  olenske. 

Als  einziges  Mittel.  \xm  die  Einfuhr  der  ver- 

ffil-rliten  hoUündist  ln'ii  Iliittcr  /u  \  iTliii)(lrrii.  ist 
eine  scharfe  Überwachung  an  der  (irenzc  xu 
betnehten.  C  Mai. 

Dr.  Adalbert  .Segln.  (Aus  d.  teehnol«»giHehen 
loat.  d.  Univera.  WKrsbiirg.)  Über  den 
Naehwel»  tob  Kokosfett  in  Bvtter.  Ar. 

f.  Pharm.  2J2,  411  r.i'v  11  <\:< 
Verf.  rntcrsuchungcu  fußen  auf  der  neusten  Lite- 
ratur  dieses  (tebietea,  fObren  jedocli  au  keinen 
erwünschten  Kesultate.  Der  experinientello  Nnch- 
weis  von  Kokosfett  in  Butter  wurde  zur  JL4uj>t- 
sache  nach  dem  verbi'ssertcn  \'andaiuschen 
Verfahren  gefObrt,  d.  b.  e«  wurden  In  bekannten 
Oemischen  von  Marktbutter  mit  Palmin  die  in 
t)f>"  L'fin  Alkohnl  lir  i  jrt'lösten  Säuren  durch 
Titration  mit  '  ,-n.K<  »H,  be^togeii  ituf  .">  g  Fett,  be- 
stimmt. Entgegen  der  Ansicht  von  Vandam 
koonte  auf  diese  Weise  nur  ein  reUttiv  hoher 
Zusatz  von  10— 20*^  atrfwÄrtn.  Ton  Kokosfett 
in  Ihitter  niil  .'^icherlieit  irn  li^.  w  i.  -■  n  n  .^iti  fi 
(.-Vl.s  Kef.  bin  ich  der  .Vleiiuiiivr,  d:iU  e<  bei  allen 
derartigen,  wichtigen  Vcrüuehen  bedeutend  be- 
weisejider  wflre,  nicht  eine  beliebige  Marktbutter, 


I  sondern  eine  aus  reinem,  rielleicht  Stallprobea 
ctitiHiiiimeiiiin  Bahme  -ii  llisi  hergestellte  ßuttct 
xugrunde  xu  legen.)  Jm  fibrigen  verweist  V«if. 
dariraf ,  den  Naehweia  iMtagtor  rasdiimg  aas 

oim^r  innL'1i(li<<t  uinftugceichon  (jiesamtbutter- 
I  analysc  herzuleiten.  Fritztcht. 

H.  Lihrlg.  Die  KvaaainieiBsetKnii;  dea  BiiteB' 

j         des  mit  Rückniiht  auf  seine  Verwcn- 
dang  bei  der  Herstellung  tob  Eierteig- 
wav«B.   (2.  ÜBter».  Nahr.-  u.  Gemutm.  %, 
181—188.    1.^.  Chemnitz.) 
Da«  Entenei  durchschnittlicher  Größe  besteht  aa-t 
■J-lg  Dotter  und  3tig  Eiweiß;    er^terer  enthält 
lä,l«g  Truckensubetanx,  d,läg  Fett,  0^2050  g 
Lecitiünphospbortinre;  ietsterea  aus  4,57  g  Trok- 

kensubstanz  und  0,0'2  g  Fett.  Da«  Hrihnen  iiri'lb 
besitzt  etwas  größeren  Gehalt  an  ( »e.-.iiiiti'lio*- 
phorsilure,  besonders  an  in  siedendem  Alkohol 
uulOsUclter  Phoaphorsäure^  als  daa  £otenei,  let»- 
tercs  ist  dagf^n  etwas  rncher  an  Lecithin- 
phos[ih(Ji>ruire.  Kiii  :uiffriHii.'er  T'nti  r^i  liii  d  be- 
steht nur  in  bezug  auf  tias  Verhältnis  zwischen 
freiem  und  an  Vitellin  gcbundeDem  l>citbiii; 
im  UObnereigelb  betrftgt  dies  «tw«  58:42,  im 
Entenei  74:2»i. 

Der  Arbeit  ist  eine  l  iibelle  zur  Kmiittlung 
I  des  Euteneigeliaites  in  Teigwaren  l>eigegeben. 

C.  Mai, 

j  H.LQbrig.  Zur  Beurteilung  der  Eierteigwaren. 

j         iZ.  Unters.  Nahr.-  u.  Geuulini.  H.  .337—347. 

!         15.  9.  t'hemnitz,i 
Veif.  hat  die  den  Mitteiltn^OD  too  H.  .Tneckle 
(Z.  tTnteni.  Nahr.-  u.  ßennttm.  7,  51 S)  zugrunde 

lieixerideii  1 'uter^iu'liuii^'eTi  einer  kritiselien  Nach- 
prüfung unterzogen,  deren  Ergebnisse  ihn  zu  dem 
Schlu.ssc  führen,  da0  bei  der  Beurtciltm;;  von 
Eierteigwaren  unbekannten  Alters  wohl  eine  ge» 
wi».se  Vorsicht  augebracht  ist,  die  indessen  tob 
jedem  einsieht |{<>,'iitu(  liter  lösher  hon  pe- 
übt  wurde.  Daß  die  Bcurtciluag  der  iOierteig- 
waren  auf  Orund  der  bisher  Ablidien  Verfalinii 
durch  die  Atipibeii  von  Jaeckle  unsirherer  ge- 
worden uUei  ülieiliaupt  ernstlich  er»rluiHi  rt  sei, 
konnte  nicht  bestätigt  wenieii  l>ie\Mii  A  .Iiioke- 
nack  entworfeneu  Tabellen  für  die  lier^^duiiuif 
dea  ^fögehaltea  haben  ideh  anfs  neu«  dnrchaas 
bewährt,  und  eskornite  wie(li  riiiiil>e>trifiL't  «.  rien, 
daß  sie  eine  richtige  Beurteilung  der  llandel»- 
waren  gewShrleiateii.  C.  MaL 

I).  Ottolenghi.  Über  den  Nachweis  tos 
Maisniehl  in  Brot.  \'A.  Unten«.  >>'alu-.-  u. 
Oenußm.  8,  189—193.  1./8.  Siona.) 
Das  Verfitliren  gründet  sich  auf  das  Verhrtllen 
der  im  .^lais  enthaltenen  Protelnstibstaiuen 
Maisin  a,  ji  und  ;•,  die  sich  in  keinem  andereu 
der  in  Betracht  kommenden  Getreide  und  L«e- 
guminosen  finden  und  die  sieh  mit  Benzol  aas 
isoamylalkohöli'ieber  I.fmung  ausfällen  la.«sen. 

Die  getrocknete  Brotkrume  wird  mit  o,.3 • .,  iper 
Kalilauge  behandelt,  das  Filtr;it  In  i  i  ..  71. •  rur 
Trockene  verdampft  nnd  der  Bückstand  mit 
fsoamrlfllkohol  im  Ölbad  gekodht.    Bei  nai»- 

fn  i.  III  I'.rot    i-t  Filtrul  Vlar.    Ii4-i  iii.ti.nhjilti- 

geiu  wiril  es  beim  Krkaiteu  mehr  oder  weniger 
trüb;  atif  Zusatz  von  ßeniol  aobetden  sich  bei 
Maiagelialt  weiflgeibe  Flocken  aiia.      C  Jfin> 
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Heft  Ä  II.  Novpmher  lÄH.  I  "  ^ 

Kurl  Mirko,  l  uUrsiUilmuK  vuuFlfiseh-.Hefen- 

und  anderen  Kxtraktcn  anf  Xanthinkörper. 

(Forueuung.!  tZ.  L'nusn.  Nabr.-  u.  Ucooflin. 

a  225-287.  15  /8.  Ona.) 
II.  Die  X  .1  n  (  h  i  II  k  <"  r  |M' I  .K  r  H  »•  f  r  n  i' x  t  rn  k  te. 
rntersucht  wunlt-a  tiif  HflVnpnlfHrHte  Uvn-», 
•Sitopeii  und  Suj»i)f nwflrr.f  X.  Die  darin  ent- 
baltviien  Xiuitbmkörp«r  beatehen  liaupUiAcblicb 
aiiM  Adenin  nnd  Ouanin,  ron  denen  ersteres 
aherwic^'t.  Diiiu  ln  m  linden  aieb  klein«  Httigen 
Uypoxanthin  und  Xautbin. 

m.  Di«  Xantbtnkörper  d«r  Extrakt« 
bovo-i  tind  Mio«  Eritero.«  /t-ij.'-f  dii»  KiL'^n- 
scliaften  eine»  llrlViiextraktO--»;  Krcaun  war  dariu 
nicht  nachweiMluir.  Im  Bios  finden  »<ich  eboufüll« 
die  Tier  Xaothinkörper,  wie  in  denUefenextraklen, 
nnr  dafl  die  Menge  de«  Oiuuiio«  di«  de«  Ad«fdiu 
um  <Ia>  Doppelt«  ftbentdgt.  Ea  entbilt  racb 

lleieng^uinuii. 

IV.  Zur  Kurninf ra^ro.  K«  jrelang  nicht, 
im  Fleiücbextrakt  Kamin  nuchzuireben;  ettscheint, 
daS  e8  darin  nicht  innner  nder  nur  vorübergehend 
vurkonimt.  Jedenfalln  iM  das  Ktflüll  «Üft  lUttu- 
liagUcb  liekannter  Körper. 

V.  Zur  Kenntnl«  der  Kriatalliaation 
dl'  j  TT y  |i n  V  iui  t  Ii  i  n  s.  I>:iv  Tlyjinxanthin  krifltalli- 
aicil  lü  i^Hti  Kuriuen,  nanilicb  in  quadratischen 
Oktaedern  tdine  Kriütallwiisser  uud  in  2iudeln 
mit  Khatallwaaaer;  letatere  Fomi  iM  imbeatiudig 
und  ^ht  leicht  und  Ton  aelbet  in  die  ItiwtalN 
Wii^si  I  fn  ir  l'orni  Ober.  .\u.h  lieiQen  LöKUn^^en 
kriatallisiert  da«  Hypoxantbiu  uhuv  Kristall- 
waaaer.  C.  Mai. 

Toyokirbi  Kita.  Über  ZuHaninieiiset/un^  und 
Preis  vfHi  i^leiavhsorten  nnd  Wuratwareu. 
ikr.  d.  Hygien«  51.  129—164.  L«ipdg.) 

T>if  iimfaiiLTeiclien  Fnfer-itirhTuijfen  über  Zn- 
»aiiiuH  iix  t/unff  und  l'rein  von  vier  K!»»i«ipb-  un*l 
echa  W  ill') -orten  haben  ergeben,  tlaü  ^  Ibnt  ein 
und  diem^lbe  Uattuug  von  FieiiM;li  oder  Wunt 
gru  tic  Unt«r»chiede  in  der  prozentinchen  Znaammen' 
Hetxunx  aufweist.  Der  Käufer  r  im  r  -flehen  Ware 
wird  im  ciiui^lneu  Falle  auch  uicbt  eutfemt  ab- 
»cbfttKen  kAnnen,  ob  er  mehr  Eiir«i8  od«r  mehr 
I\tt  riiipf.Tnrrt.  Die  Möglichkeit,  fleni  nien.Hch- 
lii  h>-u  Korpti  auch  bei  rejtelinäßij<fui  Einkaufe 
in  l'orui  von  animalischer  Nahriui_'  täglich  gleiche 
Mengen  von  fciiweilt  und  Fett  ztuuführen,  i^t 
praktisch  nicht  erreichbar.  (7.  Mai. 

Tuyiikirbi  Kita.  Über  die  FetthMtinvang 
im  Fleilcb  und  Fl«i««hw«reii  mittel«  de» 
OerbendieB  Aetd-Bat^roHicten.  (Ar.  d. 

Hygiene  ül.  Ki.T  — 17S.  Leipzig. 
Die  Fettbe«tiaiaiung  in  Fleisch  und  Wunt  kann 
nit  dem  Acidbntfrometer  nach  Gerber  eben.-^i 
m-i'f  i  uitil  L'iMinu,  wie  in  derMilch  ftUf<geführt  werden. 
Zur  Kr/.i»'luiig  gleichmäßiger  Proben  i»t  da«  Mate- 
rial fünf- bis  siebenmal  durch  eineFleistcbschneide- 
maachine  zu  treiben.  Zur  Auflösung  dient  eine 
Mischung  gleicher  Ranmteile  8ehwefett«&tire  lud 
Wasser,  die  .\ uriri-uti lt  ixfolgl  darin  in  fünf  bi;* 
zehn  Minuten  bei  V  t  rweuduug  von  2,f>  —  '.t  g 
Fleisch.  Naeli  Zugabe  von  1  «cni  .Vniylalkobol 
«ird  drei  \t\s  fünf  Minuten  /.entrifugiert.  Die 
Verwendung  de»  beider.^eit.s  offeuen  ButyrometerB 
«mpfiehtt  aich  inabeflondere  bei  fettreichen  FlciMsh- 
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'  Horten,  Mwie  «ueh  deshalb,  weil  die  abg«leMneD 

Skalentcil'-  l'i  i  Anivtuduug  von  .'>  g  ."^ubutanz 
direkt  Fcttpruzeute  angeben.  C.  Mai. 

Arthw  B.  Liag  ud  Tb««dore  Rendle.  Be» 
merknng  über  die  Zucker  von  konsen- 
tricrtem  Malzextrakt,  f  Analy.*t  1»,  243  bis 
•246.  1.« 

Bei  der  eingebenden  Untersuchung  von  neun 
Proben  Mnizextraltt  bekannten  l'rcprung*  wurde 

iii>-   ( Ii  L'rii"  art   V'<m   12. .'i  l)ixtr<>-r  .lariu 

festgestellt.  Die  Vertf.  halten  die  Dextrvse  fOr 
einen  normalen  Bestandteil  de«  IbilMZtndcto,  ver» 

mögen  inde!»"«!'»!  !iii'.reTi1t!ifk!i<"b  itorh  kfiiie  sii-heren 
Angaben  bezü{.;lii  Ii  ilin-i  Eni«tehuug  zu  imicheu. 

C.  Mai 

Kjurl  Windiaeb  und  The«d«r  Roeltgen.  Über 
die  Verladermipen  der  ZasammenHetning 

der  Weine  doreh  Behandeln  mit  einigen 

Seh6nniigr<iniitteln.    (Z.  Untern.  .Nabr.-  u. 

Uenuüm  ,s.  JT!"  2H3.  1.9.  (.Jei«enheim  a.  Rh.) 
Die  Versuche  bezwecktt-n  die  Festatellnng  d«r 
Veränderungen,  die  Kot-  und  Weiflwttitt  durch 
Zuttfitze  von  Kasein.  Milch,  Tierkohl«  and  flol>- 
kohle  als  bchönungamittel  erleidet 

Ea  «ffnb  rieh,  daS  da«  SchOnen  mit  Kisebi 
'ien  .\^rln  iiv'<  tialt  r  t^s  a-  i  rliölit ,  auf  den  Oerb- 
HtoftgeliHlt  alx  r  fa-t  nliiir  laiitiuß  ist.  Der  Stick- 
stoffgehalt \\iti\  iiit-ht  •■rhriht. 

Die  Milchachünung  erhöht  den  Aschengehalt 
und  vermindert  d«n  OerbetolFg«halt;  d«r  Stick- 
Ktoffgebalt  wird  nicht  erhöht. 

Tierkwble  vermindert  den  (•crhstoflfgehalt  bei 
W^wein  bedeutend,  bei  Kotwein  merkw-ardiger- 
wei<>e  weniger  stark;  auf  den  Stickatol^^elialt  iat 
:  die  Tierkuhle  ohne  Kinfluß. 

I  Holskohle  erhöht  ein  wenig  den  Ai^ehengehalt 
;  und  vermindert  schwach  d«n  Oerbetoffgehait,  und 
I  «war  bei  Weüw«n«n  «b«nfaliB  «tlrk«r,  als  b«i 

'  Kotweinen;   'len  StiekstOÜgdult  verändert  die 
llolzkuhle  nicht.  C.  MaL 

Dr.  A.  Ro«eB»tleb1.  Über  die  Qegeawnrt  von 

Ijeeithin  im  Weine.     (Bemerknnjcen  zn 
der  Abbaudluui^  vun  U.  Ortlieb  u.  J.  Wei- 
rich'i.  (Ar.  f.  Phwin.  242,  475—477.  1I./9.) 
Seit  der  Jüitdeckung  organiach  gebundeneu  Fhos- 
phors  im  Weine  durch  Ortlieb  und  Weirieh 
wiirili  (K  r  \iihrwert  des  Weine?*  nicht  nur  dem 
Alkuliul,    .-«(iiidern    auch    d«^   Lecithin  zuzu- 
schreiben sein.    Verf.   weist  jedoch  darauf  hin, 
daß  es  üich  bei  der  .Vuftindiuig  von  Lecithin  im 
Weine  zunächst  nur  um  einen  Einzelfall  handelt, 
daß  !<ouiit  die  .\iiwescnh<  it  \"u  Lecithin  in  ver- 
achitdene»  Weinen  wie  auch  dessen  ZenUi/rung 
im  TTeine  durch  Pasteniisation  oder  im  Most 
dur'  h  I'rliitzen  noch  längst  nicht  bewie-*en  sei, 
I  zumal    nach    den    bisher  bekannten  Tatsachen 
'  keine  der  Bedingungen  erfQllt  wäre,   in  denen 
das  Lecithin  beim  i'asteuriBieren  oder  Sterilisie- 
ren zersWrt  werden  kannte.  j'HtneAe. 
P.  N.  I{RikoH    und    I'.    S(  htarl)ano\\ .     \  er- 
Bttchc  zur  Beatimniuug  dca  Alkoholgo* 
halte«  des  Weines  nneb  seiner  Bnttnn* 
mnngstemporatur.  (Chem.  Ztg.  8^  88S  bis 
KS>>*.    l'l.y.    Sofia,  I 

'j  Ar.  f.  Pharm.  242,  13«  u.  Cbem.-Ztg. 
SB,  663. 

au* 
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In   14  Prolteii  von  Kot-  und  Weiflwoin  wurde  ! 
nach  vier  Verfaliren  der  Aikoholgehult  bestimmt, 
und  zwar  nach  dem  epez.  Gew.  des  Weinde«til-  . 
lat»,  M>w!e  nach  den  Eiitflsinmunff«t«mpei»tur«n  | 
de»  urxprQQgliGlm,  dcü  auf  die  lliklfte  verdOnn-  ^ 
ten  Weine»  und  des  Weindestillats.    Ks  zeigte 
eich,  daß  die  Alkoholmenge  je  nach  dem  ange-  \ 
waadten  Verfahren  yerschieden  gruii  gefunden 
wird;  die  Unterschiede  nud  mewt  m  »irroß,  daß 
^if  «.  it  außerhalb  der  zulässigen  Fehlergrenze 
l>a.s   Vorlianilensein   flüchtiger  V'erbin- 
diui;:rii  iiit  Wein,  deren  Enttlanini»ngsteini>eratur 
bedeutend  niedriger  liegt,  als  die  des  Äthyl- 
alkohols, macht  die  Ermittlung  des  Alkohol- 
gehalten« durch  lte»tinunung  der  Entflammungi«- 
teinpeiatur  ungenau,  da  er  stet«  etwa»  höher  au*- 
tUlt.  Anderendts  klhinen  aber  die  Differenx- 
zalilcn  zwischen  den  nach  vcrschirdi'nen  Ver- 
fahreu  erhaltenen  AlkoholnunL'»  ii  \  u  llt  »cht  einen 
Maßstab  fQr  die  Mengen  'In   Ii  ich t  lUichtigeP, 
entflammbaren  Weinbeetandteile  abgebe. 

C.  Mai. 

Karl  WtndiAch  nnd  Kni  T^oehni.  Beiträge 
zur  (  heuie  der  Ob^tai  tco.  {Z>.  Unter». 
Nahr.-  n.  OenoJim.  8;  847^53.  15./9.  Ociaen- 

heim.i 

Der  Saft  einer  Itoihe  von  Übst*«orlon  wurde  einer 
T'iitnxirhuiiL'  hinsichtlich  der  Art  der  darin  ent- 
haltenen btickatoffsnbetaozen,  des  Uebaltea  an 
Pektbtatoffen,  de»  Vorketnmen«  von  Weinaiure 
und  der  Verbreit uti-  K  '  •^•((•cliarösf  t)tiferw<irfcti. 
Die  Werte  fiir  ki.,i^LiliiTbiu-c>  l->iwejü  «niiid 
durchwog  »ehr  kli  in.  d..  n«o  diejenigen  für  Rein- 
eiweifi.  Traabea  bubeu  viel  Ammoniak  und  Amid- 
stickatoiF.  wBhrend  andere  Ohstarten  daran  weit 
Ämior  n\n<\.  imiic  Fr^u'«'.  die  für  (Iii'  Vi  i v-arlnfrkcit  I 
der  Säfte  von  gruliti  Bedeutung  ist.  Weinsäure 
wurde  nur  in  Johunni!--,  Stiichel-undPteiflelbeeren 
gefundeu.    Apfel  und  Birnen  enthalten  stets  I 
Saccharose;  bei  Pfirsichen  scheint  diese  sogar  i 
il«D  lüTCTtaacker  la  llbenteigen.        O.  Men. 

F.  Evors.  Über  die  Prüfling  von  Htnibfcrslmp. 

(Z.  r.ff.  chcm.  10,  .*?iy-:<-2i.  lö.i».  üj. x.i 

Düsseldorf.) 

Die  Untersuchimg  von  15  Proben  aelbstgepreßter 
Himbeersifte  ergab  Aschengehalt  von  n,3<>— 0,53, 
im  Mittel  n,4;j"o  und  Alkalinitru  lii  r  \-i  In  \  . la 
!,!♦  2,8,  im  Mittel  ccni.  .\ui  (rrund  dieser 
Zahlen  und  weiterer  Krfahrungeii  bei  <ler  l'rüfung 
reiner  IlinibciTwüfte  des  HaiKlel»  glaubt  Verf., 
daß  die  von  Spaeth  iZ.  Unters.  N'uhr.-  u.  (ienußm. 
4,  ;t7  -107.  ilMolJi  iiufgestelltenGrenzziihlen  nicht 
aufrci'lif  /u  iTbnItf»  sind  C.  Mai.  ' 

A.  llevthien.  1  her  die  Verwendung  der 
HehvyoniKen  8Klu«  alx  KonHorvierungfl- 
mittel,  ioabeaondere  den  jetsigen  Stand 
der  Benrtrilnng    geachwefelten  Dftrr» 

obuteH.    Z.  l  ntciv.  Xahr.-  u.  OenuBm.  8, 

»G— Ü3.    "1.7.  Dresden.) 
Verf.  kommt  auf  (irund  eingehender  Darlegun- 
gen zu  folgenden  ächlüssen: 

Das  Schwefeln  des«  Dftrrob«tcs  ist  nicht  er- 
fordtTlicb,  ntii  bidtbiire  ^V.^r■  ij  /.n  er/rtrlcn,  ^*on- 
dcrn  VH  ermügiicht  in  erster  l.iiiif,  de«  Erzeug- 
nikscn  den  Anschein  b.  s>i  rer  lUschaffcnbeit  /.u 
verleihen,  oder  nach  laiigdauernder  Aufbewah-  1 


ning  zu  erhalten,  und  iat  daher  ala  Verfälschuug 
Im  Sinne  dca  Nahriuigamitlielgieaelzaa  zn  k^ 
urteilen. 

Die  Beetimmong  anf  9.  114  der  Venteka* 

nintrr-n  TT,  .»chweflige  Säure  i«t  niif  alle  Fällp 
zu  bcjiustanden* ,  ist  daher  aufrwht  zu  er- 
halten. 

Die  Tatsache,  daS  die  schweflige  äinre  it» 
Dörrobst  znm  groBen  Teil  oder  ganz  an  Zncker 

grliiinilcn  ist,  genügt  nicht  zur  Entscheidung 
ihrer  phy."!iologi:schen  Wirkung,  vielmehr  ist  letz- 
tere im  Hinblick  auf  daj*  VorknimiH  ii  reichlicher 
Mengen  freier  schwefliger  8äure  in  den  wä.-«e- 
rigen  Auszügen  und  die  leichte  Dissozüerbar- 
keit  der  organischen  SchwefeldioxydverblDdwtg 
durch  Versuche  zu  ermitteln. 

Unter  Berflekslehtigniig  de«  stetig  wachsen- 
den Verbrauches  und  der  zunehmenden  Bedeu- 
tung des  geschwefelten  Oli.-'tes  für  tlie  Volksir- 
nährung  eniptiehlt  es  »ich,  an  den  Herrn  Keieli?- 
kanzler  da«  Ersuchen  au  richten,  beim  Kaiserl. 
Gesundhrntsamte  Untersadiungen  über  die  et- 
waige Gesundhiitssihadlichkeit  des  geschwefelten 
Dörrobstes  anzuregen  uud  je  nach  dum  Au&fall 
gerignete  M aSregelo  cu  trcdlein.  C,  MüL 

Karl  Windiseh  nnd  Phill|ip  Schmidt.  Vhcr 

die  Veränderungen    de^   Spargel»  beim 

Aufbewahren  in  Wasser.  \Z.  Unten«.  Xahr. 

u.  (ienußm.  8,  352— S&5.  15./9.  Ueisenheim.) 
Um  Spargel,  der  sehr  Ipicht  dem  Verderben  aw- 

i.'''>>-t/t    i>t  .    cini;.'!'   'r^LTL'   ;Ult'/Ilb('\v;ilireil  ,  ptlegt 

man  ilm  zuweilen  an  dunklem  Ort  in  Wa>«&er  zu 
legen.   Ea  wurde  featgestellt,  daß  der  8pargel 

nach  zweitägigem  Liegen  im  ^^'!^<"'(•r  d.ivdn  etwa 
U)%  aufnimmt,  und  daß  recht  uieikUcUe  .Miageii 
von  Nähr^tllft\■Il,  iti-lu  Miadere  von  Stickstoffsub- 
stanzen  und  Aliiieraktuffeu,  dai>ei  durch  Aus» 
laugung  verloren  gehen;  hd  iKngerer Daner leldH 
auch  (iie  (tüte  des  Sp:irL'cI-.  Di nirtli.'  :tiift"- 
wahrter  .Spargel  iat  gegenüber  frischem  ul.**  iitiuuer- 
wertig  zu  bezeichnen,  und  et  tat  «ine  Deklaratioa 
«lafflr  /II  furrlern.  C.  Mai. 

Panl  Bohri)«eh.  iJber  den  NachwriH  einer 
kbuHtliehen  Färbung  des  Senfs.  (Z.  T'nter». 
Nahr.-  u.  Qenufim.  H,  285—286.  Dnsdeai 

Zum  Nachweis  kflnstlieher  FVrbnng  hei  Senf  int 

es  erfiirilt-rücb,  -um. hl  liic  Wdllfailciipi-.lii-.  wie 
auch  die  Kapiliuraiiaiyse  heranzuziehen  und  j« 
nach  dem  .\usfall  der  er»teren  auf  TeerfHrl>«n, 
nach  dem  der  letzteren  auf  Kurkuma  zu  sehließen. 

Bei  der  Fadenprohe  zeigt  die  Wolle  nsch 
bloßem  .\uswaschen  mit  Wasser  niemals  eine 
reiugelbe,  sondern  höchstens  ein  bräunliche  Fir- 
bung.  <fie  nicht  mit  dem  tief  zitronengelben  Tos 
bi  i  .VrnvcM'nheit  von  T'-orfnrben  v«  rwe.  h«e]t 
wtrani  kiUiu.  Der  einzig  zuveil^i--i i;r  Ik-wt'i- 
für  den  Zusatz  von  Teerfarben  !>e^teht  darin, 
daß  dex  Wollfadcn  sowohl  direkt  nach  dem  Aus- 
wnnrhen  mit  Wasser,  als  auch  nach  dem 
h;iiiilrlii  mit  •. « rilQiiiiii  m  Ammoniak  eine  leia 
zitronengelbe  l  ärbnng  beibehält.  C.  lf«C 

P,  Battenberg.   Konserven  mit  Uelrvorriti- 
tung.      /..   Unters.   Nähr-  u.  Geuufim.  % 
aoA— äö7.  15./d.  Hamburg.) 
.\,D  Hand  von  AbbUdimgen  wetdea  awei  Kon- 
scrvenpaekangeD  beacbrieben,  die  ihre  Wtmt- 
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quelle  in  mch  tnlfre»  und  daher  dam  Vorhnndeb- 

JH'in  i'ituT  FeiHT^tiMle  ii.'^w.  eiitbi'ln  li>  Ii  in n 
bei  Hebdeii  L'niveruükoniierrea  vrfuigt  die  Er» 
bitzuBfc  durch  Verbrenniuig  von  Hartopirfta«;  bei 
oiiit'ii»  \'tTMicli  hniiiiiti-  tli»'  Prob«'  iiciiii  Minuten, 
Uiiii  du'  S|>i  ii«o  cTwüriutf  «ioli  auf  H7 ". 

Bei  den  Kiiloritkonot-rven  wird  diu«  Krhitzea 
der  SpeiM*n  nicht  durch  Verbrennen  von  Hetz« 
Stoffen,  imndem  durch  Nutxbarmiieheu  derWArme. 
«Tzielt,  dii-  beim  1a>m-1u'Ii  von  At/.kalk  oiit>ti'ht. 
Eine  l'rube  zeigt«.'  nach  lö  Miuuteu  «ine  Tem- 
pentur  von  62*.  C.  Mai. 

K.  Beylhlen.   Makrobi<»n.     Z.  l  nttTs.  Nahr.- 

U.  GenuÖBi.  K  287— 1.,!'  I»re»(1eii.i 
I  >!i!t  unter  (fieftcr  Bezeichnung  von  .1  u !  i  u  »  H  e  n  » «■ ) 
iu  Stuttjriirt  vertri«'hone  .S'ilhrsalz"  befiehl  XU 
etwa  Ulis  Kotliwulz,  Kiosoi^riir,  (Ilaubersak 
und  Natrininbicarlionat .  zu  etwa  '  auf  Phos- 
pbuteu  der  Alkalien  und  Erden  und  7,5."»  Feuchtig- 
keit. Der  Preis  fflr  1  kg  de«  Hittela  ut  11  M, 
bei  eiufni  viikli'-hen  \\%Tt  Min  höcli9t«'ns  r>0  Pf^- 

Das  Makfubion  j^chört  in  die  K«tep»ri«'  di>8 
f^teiiinu'hk'r^,  und  ^tin  ViTtritli  bi-deuti't  »-ine 
grobe  I  bervortrüriii;.'  'Ii  -  l'uMikuin-  .Tfai. 

J.  K4*(nif;.    Oer  jecjn  awürtigt-  .staud  der  iie- 
nrteilun<;  v«»n  Trink-  und  AbwlaMser  nach 
dt>r  ch(*nii8chen  .\nalyHe.  iZ.  l  nters.  N'tthr.- 
u.  (M'nußni-  8,  (14— TT.    1.  T.  Münster  i.  W.^ 
Verf.  bekämpft  ilie  .\n^<ehaminfr.  dnü  ein  Trink- 
wa«(ier  allem  nach  der  Ortübenicbtigung,  der  iu>- 
sehmarkHprobe,  Mowie  einifreu  qualitativen  Reak- 
tiuneii    1'iurt'ilf    werden  könne  und  hirrÜDdet 
ein^etii'titi  <lic  liedeutun^r  der  chemiMelii  n  L  iiter- 
(«uohunjr  eine(i  Trink- und  ( iebraucb.*wu.s»er!«  neben 
der  bakteriologii«chen.    Auf  Grund  reichlichen 
Belagmateriala  kommt  er  zu  den  auf  S.  93*) 
mitgeteilten  »SelilüfM-n.  C.  Mai. 

R,  Emmerich.  Über  die  Beorteiliiiig  de«  Wa»- 
äera  vom  bakteriologlaclieB  Standpunkte. 

iZ.  rntt-r!*.  Na  Hr.-  n.  tienuSm.  8,  77—85. 

l,  T.  München.- 
Verf.  hat  in  Uinneinsehuft  mit  Dr.  Gemünd 
naehjrewiesen,  daü  die  \'<'rbreitunjr  von  Infek- 
tionfkranklieitt-n  dureh  \V:i»-«er  unmr>>{lii-h  i»t, 
weil  tiie  jiatlii>;;enen  Hakterien  durch  in  jedem 
Waaoer  vorhandene  Protozoen,  initbesoudere  durch 
^wisfie  Flagellaten  veRehrt  werden.  Ärzte  iin<i 
Hyfrieniker  hatten  daher  kein  Ueclit,  ilii  t  iktp- 
riulugi.^che  Untorsueliunj,'  der*  \Vu.H«er!«  /.u  uiono- 
polieieren.  Da.-«  Wius-er  i><t  lediglich  ul»  Nah- 
rungi««>tuff  aui  M.>in«  lieinheit  zu  untemuchen  und 
die  hierzu  nötigen  bakteriolopi.^ehen  Und  mikro- 
»ko|>i>iehen  rnter«uchun):en  können  vom  t_'he- 
miker,  der  Bakteriologie  und  die  Flora  und 
Fauna  des  ÜüJlwasaera  studlMt  hat,  ebeoao  gut 
wie  vom  Ant  oder  Hygicniker  avagefObrt 
werden. 

Zur  BeuitoUung  ein«-'  \Va.<tJier»,  welches  für 
die  Veiaorguog  einer  Htadt  oder  Ortschaft,  oder 
einen  Komplexes  von  solchen  bestimmt  ist,  sind 

dir  ti'>t\M  iii!iL'i  K  hydrotei'hni'<chen,  p'olojjischen 
und  phyj^ikali.icheu  rnlersueluinpen,  die  Auxen- 
acheinnahme  inbegriffen,  ^^owie  die  chemische, 
bakieri">Iopi*elie  und  niikro(<koj)i?'che  .\nalyse 
au.*zufülireu.  Die  lV«t*tciluugeu  über  die  t^^au- 
titht  U!«w.  des  Wasser»  sind  Sache  des  dro- 
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t  te«hntker«.  Die  i^annten  Untersuchungen  sind 

»o  oft  zu  wiederhcden,  hI»  die«  zur  I'r.niitluii;.' 
der  möglichen  Schwankungen  iu  l>ezug  auf  liua- 
HtAt  and  QuantHlt  nOtig  ist.  Es  kommt  fnnnt 
auf  den  oinzi  lurn  Fall,  die  bpHondercn  Vrrli.Ht- 
ui.Hse  und  nui  die  Fraj:estellunjr  an,  welchem 
von  dicken  l'nterHuchuujfiiverfahn'n  wir  die  we- 
sentlichste Bedeutung  zuerkennen  mOaaen. 

Bei  der  Beurteilung  de»  Wassers  auf  Qnind 
der  bakteriolojrihelien  Untersuchung  ist  eine 
jrniße  F.rfahrung  uidtedingte  ^'orau^.Hetzun(r, 
Die  inkorrekte  rnterHUchuiig  und  licurteilup); 
ist  gar  nicht  selten,  z.  Ii.  in  bezug  auf  den 
Nadiwei.s  de.n  Hacterium  coli  und  *einc  angeb- 
liche symptoinatiMche  liedeutung  für  eine  Ver- 
unreinigung des  Wassers  durch  exkrementielie 
Stoffe  und  fOr  seine  Infektion  durch  Typbns- 
*  biudllen.  C.  Mui. 

i  G.  Baamert  und  P.  Huldcfleia.  Nachweis 
I        nnd  Bestimmung  dos  ^Mangans  im  Trink- 
\vn>*ser.     Z.  l Tnters.  .Vahr.-  u.  Genufim.  8, 

!         ITT  -ltfl.    1.8.    Halle  a.  .S.) 
I  Das  VerAüu'en  beruht   auf  sinngemftfler  Um- 
kehrung der  .'^auer>*tofn>e8timmung  von  L.  W. 
i  VViukler  nach  den  (Jleichungeu: 

2  Hn(OH),  -f  O  +  H,0 = ?  Mm  O  H  , 

und: 

2  MiHUH,,  ~  6  HCl  +  2 KJ  ^  2  MnUl, + 2 KU 
H-«H,0-L?J. 

I  .Ti'  iiurli  ilcTu  duri'li  fiil>iii  i  fli<'ii<li-  \*(>rver- 
»uche  ermittelten  Mangaagehalt  werden  250  bis 
1000  ccm  Waaser  nach  Zusatz  Ton  1  cem  Salz- 
säure auf  l»N»crin  i'in^'cdampft,  etw.i  vDrliniiHe- 
nes  Eisen   nut  Zuikoxyd  oder  iJiiiyuiucuibtjnat 

!  entfernt ,  <hw  Filtrat  mit  b  ccm  10 ".,  iger  Na- 
tronlauge 5  Minuten  geschüttelt,  nach  Zugabe 
von  5  cem  10%  iger  Jodkaliumlfieung  tropfen- 
weise bis  zur  I/ösung  «les  Niederschlages  mit 
6alz«äure  versetzt  iwd  dm  ausge8<Jii«>deue  Jod 
BUt  Vi*M-n.  ThiosnlfatlQsnng  titriert.  C.  M«k 

I  E.  (irahn.    l>ie  Wasserwerke  für  das  Arns- 
berger   luduatriesebiet.    ^J.  ^hwbel.  u. 
I        Wasserversorg.   47,   4SS-435  ;  4M— 4S9', 

4T5— 48<i.i 

I  Diese  Abhandlung  verdankt  ilui-  l'.iit>u.:hung 
!  der  die  ( lesundheitsvcrhältniHse  des  Arni<borger 
!  Industriegehietcä  behan<lelnden  Öciirift  von 
.Springfeld:  ,.Dte  Typhu!>epidemien  im  Be- 
gierung^beziiki  .Viiislnrg  und  ilure  lieziehung  zu 
btromverseuchuugen  und  Wawerversorgungsan- 
lagen*. 

1  Verf.  tritt  den  Ansichten  Springfelds  iu 
'  einigen  Punkten  entgegen.  Hesoinleres  Interesse 
nehmen  die  geschichtlichen  Diiriegungen  des  be- 
wahrten und  mit  den  dortigen  Verh&ltnisaüu  von 
frflher  her  vertrauten  Wasserfachmanns  in  An- 
.spnii  ti.  <lrsgleicluui  <!ic  ücmerkungeu  nlu  r  rlie 
Schöpfsteilen  der  dortigcu  Wasserwt  rki: ,  über 
die  Uewiniiung  von  Flulgrundwasser  im  allge- 
meinen, aowie  Ober  eine  neue  kfinatliche  Uori" 
zontalfiltration  für  Ftulwasaer.  —g. 

V.  FeiUtcseh.    Die  Gas-  nnd  AVasserwerkc 
der  Stadt  Itraunschweig.   ^J.  Oasbel.  u. 
.         \V;i»servcrsorg.  47,  43a.) 
I  Eine  kurze  Beschreibung  der  xundt  in  Bnuin- 
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achw«ig  bestehenden  Anlagen  für  Qu.  und 
WaaenrenwiKong  und  ihres  Betriebet.  — g. 

J.  Olfthaiifipn.  Fliit  un«]  Kbbo  im  arteMiHchon 
Tiofbrunuen  in  llanibar^.  (J.  Ga'iliel.  u. 
Wa.*f<ervt'r.Hor)r.  47,  ."181—385;  412—415.1 
Bei  Versuchen,  Wimser  zu  erbohren,  welches  von 
der  Elbe  Tßllig  unabhüngii;  sei,  wmde  in  einem 
fflr  dicKen  Zweck  jil>);*'»ftiktcii  '200  ^i^O  tu  tiefen 
Bronnen,  trotz  aller  Aiu.eiclieii  t  iiies  soust  unal)- 
hftngigen  ( initKlwa-ser-'  fii^t  überall  eine  der 
Flut  nnd  Ebbe  der  Elbe  ganz  gleiche,  wenn 
aneh  Terkleinerte  Bewegung  vorgefunden.  S{>iter 
wnnle  (la'sselbe  an  anderen  im  Huiiilinrjriselieii 
(iel)iet  erbohrten  300— 400  ta  tiefen  Brunnen  be- 
obachtet. Verf.  macht  ausfflhrliehe  Mitteilungen 
Qbcr  die  .\nlage  die!H>r  Brunnen  und  die  dabei 
bisher  gemachten  Beobachtungen. 

.^'«eincr  An^'il■ht  ruu  li,  fnlv'en  diene  Rniiineu 
der  einfachen  Wirkung  des  titaues  des  tirujid- 
waeeera  durch  das  Hodt-  und  Niodrifwaaeer  des 
Meere«.  — g. 

VerfahreD  nm  SteriUtlawa  tob  Natur-  vnd 
Kmratbiitter  mid  Mfleb,  sowie  nun  Pastcv« 

risiercn  und  Sterilisieren  von  fettigen 
und  HüüHigen  StofTeii.  Nr.  1.53720.  KI.Ö3e. 
Vom  l./(>.  ah.    t'harle^  de  Bock  in 

St  Josse  ten  Nuude  b.  Brflsael.) 
Patet*tan»prUrhf :  1.  Verfahren  zum  Sterilisieren 
V(in  Milrh.  iJuttir  (»der  ühnliehen  ."Stoffen  in 
unuuterbrucheuent  Arbeiti^gnuge ,  bei  dem  der 
Umlsnf  der  Mawe  nor  durch  bydroetatiKlieD 
Dniek  bervorgebradit  wlid,  dadurch  gdceon- 

/.eichiK't,  daß 

a)  die  Matuse  während  ihrer  Behandlung  in 
in  der  Form  von  dQnnen,  senkrechten,  in  der 
Bichtnng  ihrer  Aöliaen  sich  bewegenden  und  ron 
uuBen  erhitsten  odar  gekohlten  Eitlen  nmliolt, 
und  da8 

b)  die  ver-^eliiedeneii  r<erikrecht  iu  üch  be- 
wegenden Skalen  infolge  des  UOhenlagenunter- 
•chiedM  der  ron  der  Maiuie  nacheinander  durch- 

»tnjniteii  i;ii-ri)ciitf  in  sulclier  Weise  rtairt  tifürmip 
angeordnet  Kind,  daü  die  .\iH.<He  in  jedem  Element 
ateta  nnter  einem  hydrootatiflchen  Dmck  sich 
befindet,  der  größer  als  der  Druck  des  Siedens 
dieser  Mas!«e  bei  <ler  in  «lern  betreffenden  Kle- 
nieiit  lierrsebenden  Teni|ieratiir  ist  inul  fortge- 
setzt entsprechend  der  Erhöhung  der  Sterili- 
rierungstemperatar  sich  vermehrt,  tutn  Zweck, 
die  Masse  einer  Kelii'tiiL'i  n  Tciii|ii  r:itiir  ohne  clie 
t-iefuhr  de«  Öiedeun  und  Verlireniu  iiÄ  der  ersteren 
auaaetzen  an  können.  Wiejfond. 

Verfahren    nnd   A'orriebtiiii;r   J^uni  Iteinißen 
von  AbwiisHeru,  iunbe^ondere  derjenigen 
der  l'apier-  und  ZeliuloHcfabriken.  (Nr. 
mb3».    Kl.  bitd.    Vom  15./10.  1902  ab. 
Alfred  Lohnhardt  in  Garlitz.) 
Das  vorlicjreiulc  N'irfiilinn   lii'Htilit  (l;irin,  dafl 
das  Abwasser  in  einen  liöher  iiU  breiten,  mög- 
lichst larijren  Kasten  geleitet  wird,   in  welchem 
es  durch  den  Einbau  von  liindemi8^•en,  <iie 
gleichzeitig  als  (llter  dienen,  z.  B.  Siebe,  zur 
Hnlir   ir.'linirlit  wird,   woliei  alle  F:i»rr-  ii.  d^rl. 
Stolle  sieh  ali!«el/.en  küinien,  um  liaun  entfernt 
zu  wenlen.    Das  Ober  der  abgesetzten  blasse 
stehende  Wasser  mufl,  ehe  es  den  KIlIrbehiltcr 


verla-ssen  kann,  unter  Druck  die  geneigt  einpe- 
Imuten  Siel)e  pausieren,  spritzt  hier  foutSnenartig 
hindurch  und  berieselt,  auf  das  Sieb  siirürk- 
fallend,  die  gcaamte  Siebfliche.  Dardi  das  7jb- 
rQckfallen  werden  auch  die  an  iler  rn(«'r«pitf 
der  Siebe  anhaftenden  Kaserklüiupcüeu  ul)gelö«t, 
so  dafi  sie  niedersinken  können.  Wmegai. 


I.  5.  Elektrochemie. 
^>rfahIen  zur  HenteUug  einer  SaniHler> 
platte.  (Xr.  mS57.  Kl.  Slb.  Von  Sai 
1902  ab.   Henry  0.  Porter  in  Wankcyia 

[V.  St.  A.p 

Patentangpruch :  Verfahren  zur  Herstellung  einer 
Sanunleiplatte,  dadurch  gekennaeichnet,  dafi  da 


Rost  znerst  mit  <ler  breiigen  wirk-amen  'NTh--p 
verstrichen  nnd  sodann  in  eine  f.st-clilieliende 
Scheide  geeohoben  wird,  hicnuif  aber  liie  Seiten 
der  Scheide  so  durchlocht  werden,  dafi  die  Ein- 
drflcke  nach  innen  haltbare  Zapfen  bilden,  die 
in  die  im  Rost  befindliche  wirksame  M:i.>i-.e  ein« 
greifen  und  nach  der  Erbilrtuug  in  innigem 
elektrischen  Kontakt  mit  ihr  bleiiien.  — 

Die  Erfindung  betrifft  ein  Verfahren  zur 
Herstellung  einer  8ammler)>iatte ,  deren  Anfhaa 
jede-  Abfallen  der  wirksamen  .Ma---i  vi  :  Linil.  rt. 
so  dati  im  Inneren  einer  /eile  kein  Kurzschlufi, 
hervorgerufen  durch  angehftufte  Masaeteilchen, 
auftreten  kann.  nn<l  bei  der  außerdem  infnljre 
I  ihrer  Biiuart  ein  fortdanernd  jriiter  elektrischer 
Kontakt  zwischen  der  wirksamen  Masse  und  des 
MassetrÄger  gewährleistet  wird.  Wiet/nnd. 
Elektrischer  Sammler.  (Nr.  154224.  Kl.  iMb. 
Vom  2:i  1.  lMn3  ab.  Max  Sehneider  i» 
Dresden-Plauen.) 
Paientan^nnfh:  Riektriacher  Sammler,  dadurA 
pekeiinzeiehnet,  daÜ  dir  in  bekannter  ÄVeivc  .im 
Irieliterförmigen,  ülHremander  geschichteten  und 
an  einem  zentralen  Bleikcrn  oder  Bleizylinder 'bl 
befestigten  Metallamcllen  ^a)  gebildete  positive 
Polelektrode  in  Richtung  eines  oder  mehret« 
Dnri'lime--er  von  mIm  u  timcIi  unten  durcbs«'hnitten 
ist  unrl  mit  dem  .'im  olit-reii  l'^nde  gabelartig  ZU- 
I  sammenlanfenden  Kern  ici  Ober  die  radial  vei^ 
j  laufemlen  A^'teiditder  sie  umgebenden  zylinder- 
fönnij.'«  )!  neirativen  l'olelekfrnde  idi  gehängt  i>t, 
woilnrcli  eirii-  vollkoinnieiiere  .XusnutzuiiL'  ■i<'-t 
Oberflächen  dei  Lamcllenpiatten  und  eiuegrüäerr 
Standfestigkeit  des  Sammlers  enidt  wird. 
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V«rffthreB  nr  Herst^llanfc  T«a  ttaanler- 

i'1(>ktri;ilcii  mit  «lie  wirkHanc*  Mahn«*  iIor«*h- 
xitibeudt'ii  Kanülen.  (Nr.  lf)34)*«8.  Kl.  21b. 
Vom  30./I0.  m)3  ib.  PflÜKer  AkkamuU- 
toren-Werke,  A.-G.  in  Berlin.) 
I\tteHtaiupntth :  Verfahren  zur  Her»tellan|r  ron 
Suiiiin Ii  I  i  li  k t n H li  ii  mit  <lic  wirk-'iiiiir  .M:i.->^r  iluri'h- 
itii-henilen  Kanälen,  dadurch  gekenxeicbuct,  dafl 
man  paatierte  oder  nach  deno  Plant^aeben  Ver^ 
fiüjrt'u  mit  einer  «irk^iinien  Seliicht  übfr/njritie 
riatten  au*  Blei,  eini-r  lUcilegierung  o.  fljtl.  einer 
Temperatur  auaaelzt,  die  (Iber  dem  tichniel7.|iunkt 
des  zur  Heratellung  der  Platte  TenrendeteD  Me- 
talle« liegt,  M>  daS  dienei  tria  auf  dOnDt,  «n  der 
wirktanien  Mu.«<e  fe->t  luihaftende  MetaUh&nte 
aua  der  Phitte  herauiwehniilzt.  — 

Die  nach  dem  vurliegenden  Verfahien  er- 
zeugten ManHeplatten  »ind  wi  sr<'n  des  fehlenden 
MetallkemA  sehr  leieht.  Ihre  Kaiüizität  ist  .«ehr 
groS,  da  die  Säure  nicht  nur  m>ii  autSen,  wundern 
auch  von  innen  leicht  Zutritt  zu  deo  einzelnen 
Maaseteilchen  findet.  Wiegand. 

Verfahren  zur  l>nrHtr||iiDK  von  halüjc«'nNauren 
b»Uen  durch  £lektrolyM  tob  Ualogen- 
aalBlttMungen.  (Nr.  158869.  KL  I2i.  Vom 
22  X  l!M)3  ab.  Sieneoa  ft  Halake  A.-G. 

in  Berlin.) 

PiatentMupmek:  Verfahren  zur  DaratdItiBg  tod 

halo^nHAuren  Sulzen  durch  Klekfrolyxe  von 
HalojrenxHl/.iö.'suugeu,  dadurch  gekennzeichnet, 
daß  dem  Klektroljrten  Fluorverbindiuigen  soge- 
aetzt  wenden.  — 

Durch  Anwendung  dea  vorliegenden  Ver- 
falimia  erhöht  sii-h  die  Ausbeute  an  Itahi^cn- 
■auren  Snl/en  um  25—30%.  Da«  Fluor  wird 
sweckmaai^  in  Oeatalt  von  Fluorwa.s>«en«tofr:<äure 
oder  Fluoriden  logeaetzt.  Das  durch  den  elek- 
triachen  Strom  auHgcichiedene  Fluor  zer»etzt 
unmittelbar  im  ."tatu  naacendi  das  Wasser  unter 
FMwerden  von  Sauerstoff.  Da  dieser  Sauerstoff 
anter  hohem  Bindungapotential  entsteht,  oxjrdiert 
er  die  Halo^ensul/c  unmittelbar  ohne  Bilduuff 
von  llypobalügcniten  zu  Halugeuateu.  I\'iegan4. 

Blektrolyttaeher  Apparat  mit  getreaaten, 

aUH  zweinin!  D-chtwinklif;  um^eboffenen 
Blechen  gebildeten  Anoden-  ondKathodeu- 
zellcn.    I  Nr.  153036.   Kl.  18h.   Vom  i'4  ti. 
19U2  ab.    Öoci^td  Anonyme  l'Oxhy- 
driqae  in  BrOasel.) 
Die  Lntun^r  der  Zellen  erfoU't  di  rnrl,  dafl  alle 
Lötstellen  zuaamnien  immer  nur  eiitwt'der  unter 
die  Kathoden-  oder  die  .\noden>cloeke  zu  liegen 
kommen.  E»  kann  hierbei  beim  .Sehadhaftwerden 
einer  lA>tHlellc  niemaU  Anoden-  oder  Kathoden- 
jras  in   die  vrefreii|ioli(jre  (ilocke   j;clan>;en  und 
infolgedessen  iiiemal»  ein  explosibles  (iasgentenge 
entstehen.   Man  Iftfit  das  Gas,  auf  dessen  Rein- 
heit   W'trt  >relejrt    wird,    mit    Hilfe  rtiifnieter 
Strom-   uiicl   Elektruden»chaltun^   -i<li    in  den 
Zelli-ii  i-iil wickeln,  die  olme  l^iuji>r  bildet 
sind.   Hezfl^rlich  der  genauen  An^ibeo  über  die 
Lotung!  v^d.  die  Patentaclirift.  Wiegend. 

Apparni  xur  idektrolytlaehen  Gewinnong  der 
Uydroxyde  Toa  iiehwemetaUen.  ^Nr. 
152-J27.  Kl.  12n.  Vom  30./7.  1903  ab, 
Henrik  SjOgren  in  ArlOf  [Schweden}.) 


AffentaiuprwA.*  Apparat  zur  elektrolytiachen 

(iewirinun^r  <iiT  M\ »In  w  lii  von  Schwermetallen 
unter  Itenutznn^  von  Ani  .i.  ti  au»  dem  betreffen- 
den Metalle,  dadurch  k<  (in/eichnet,  dafl  in  die 
Seiten  eine»  KatitenM  M-nkrechte,  nicht  ganz  bia 
zum  IkKien  reichende  ZwiHchenwände  au«  iso- 
lierendem Mati'rial  ciiij^'i  sct/t  sind,  woilurch  .Vb- 
teilungen,  sogenannte  Halbzellen,  entstehen,  die 
dieZiritolation  dea  bei  der  Elektrolyse  gebildeten 
Salzi's  und  «M  'In-  I'iiifn  t'  ii  mirrwüncchter  «e- 
kundiirer  Reaktion  an  <1<  n  Kathoileu,  die  sym- 
nictriHch  zwischen  den  — i  cm  in  die  sogea. 
Ualbiellea  hineinragenden  Anoden  genau  Ober 
den  flcheidewlBden  angeordnet  rind.  verhindem.  — 
In  «ler  Zeichuuni;  ist  a  da-  hö]/,<Tne,  innen 
verkleidete Gefifl,  c  sind  die  eingesetzten  Zwiachea- 
winde,  d  die  Kathoden,  e  die  Anoden.  Wenn 

der  Apparat  gefüllt  ist. 
werden  die  Anoden  e  derart 
eingeh&ngt,  dafl  niei  »,ri— 1  cm 
in  die sogen.Halbzelle  hinein- 
ragen. Die  Kathoden  werden 
^i  naii  üIht  den  Scheide- 
wänden befestigt. 

Bei  der  Anwendung  des 
Appnr:itt's  /iir  Hcrsfcllnii:^' 
von  lUeihydroxyd  unter  Be- 
nutzung von  Bleielektroden 

in  Natriumacetatlfianng 
kommt  das  gebildete  Blei- 
salz übcrlinupt  nicht  mehr 

mit  der  Kathode  in  Berührung,  und  es  wird  da- 
durch die  £ntatehung  des  »onst  so  lästigen  Bld- 
scbwammea  auf  den  Kathoden  vermieden. 

Wiegand, 

Vcrflakrca  awr  aiaktralytiadMB  DanteUsag 

Toa  Vanadin  und  dessen  Legiernngen. 

(Nr.  15S61i).    Kl.  4uc.    Vom  5.  4.  VMfi  ab. 

(tustave  («in  in  Paris. i 
Putentantprüche:  1.  Verfahren  zurelektrulytinehen 
Darstellung  von  Vanadin  und  desBen  Lepieruniren, 
daiiurcb  jfckennzeit  hrift .  dafl  in  ( teircnwiirt  von 
geschmolzenem  Fluorcalcium  aus  einem  ionigen 
Gemisch  von  Vanadinoxyd  und  Kohle  beatdiende 
Anoden  zur  ,\iiwendunv  konimcii,  wobei  zwecks 
Einleitung  und  Fortgang:  der  iOb-k troly.se  in  da» 
Fluorcalciumbad  zeitweilig:  kleine  Mengen  eines 
leicht  tenetsbaran  Metallfluorida  eiogeffllut 
werden. 

•J.  .Vusführungsfomi  des  \'erfalirens  nach 
Anspruch  1,  dadurch  gekennzeichnet,  daii  fOr 
daa  sttzaaetaende  Metallflnorid  eine  Flnorveriiin- 
dunjr  desjenigen  Metalles  jrew.'lhlt  wird,  welches 
mit  dem  Vanadin  legiert  werden  »oll.  — 

l>a.<s  Verfahren  beruht  auf  dem  großen  elek- 
triHcheu  lA'itvemiRgen  des  Vanadintrioxyils  und 
der  I/ciehtigkcit,  mit  der  man  ilas  Vaiiadintri- 
fluorid  erhält,  wenn  num  auf  das  Trioxyd  in 
Gegenwart  von  Kohlenstoff  Fluor  einwirken 
llfit.  Die  ftnflerst  hohe  Schmelztemperatur  dea 
Vanadins  verlangt,  dafl  der  Kathodcmiuerschnitt 
bedeutend  kleiner  als  die  aktive  .Vnodcnobeo 
fläche  ist.  Die  günstigste  Stromdiehte  bcträ^rt 
füx  die  Anode  2  Amp.  und  fQr  die  Kathode 
6  Amp.  pro  (jcm.  Die  Spannung  schwankt 
zwischen  10  und  15  Volt  Wiegand. 
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Zettsclirifi  Wr 
aiiKowaudte  Ob<>inl* 


YerfahreB  cur  dektrolytischcn  Oewlnnnng 
von  <  a1(Iiim  tioK  Calcininrhlorid.  Ni 
153731.  KI.  4ÜC.   Vom  25.  ti.  19U2  ab.  Dr. 
Otto  Ruff  and  Wilhelm  PIsto  iit  Borlln.) 

Pufftitaiifi'rvrh :  V««rfahrcii  zur  eloktrolytischen 
fn-wimauig  von  Cnlciuni  nu«  l'alciumchlorid, 
dadurch  x'^kcniizcioliuet,  daß  da»  t'Hleiuuichlorid 
im  Ueini»cb  mit  »ndereu  CalcituuaaLtea,  z.  B. 
Oaldiiinilttortd,  zur  VenrcndniifF  kommt.  — 

Zur  Al'-i-ln-iiiuuL''  Villi  n-infia  Calciiiin  iiiuß 
dio  .'»(■Inm-izi'  üdgeiidi-u  bedingungt-n  entisprechen: 

1.  Daa  »pez.  (lew.  muS  hoch,  der  Hchmelz- 
punkt  niedrig  seiii,  damit  bei  der  Elektrolyse 
die  enutchondeii  Culoiunikugelu  mit  Leichtigkeit 
an  die  Ohcrflilelie  stoigcii  kOuncii. 

2.  l>ie  i?chmclzc  mufl  roiu  ««in,  da  jede 
Verttiureinigung  d«s  abgeachiedenen  lietaUa  daa 
XusuuniienaehiraUeii  der  auuelneii  TeildieD  ver- 
hindert. 

3.  Die  Tem)>oratur  niufi  möglichttt  wenig 
über  dem  Solimeizpunkt  des  Calciuma  liegeiL 

Diesen  drei  Bedingungen  entspricht  «m  beoten 

eine  .Schmelze.  lii'>t>  hend  aus  i  t\v;i  s:',r  vi  l'al- 
ciumchlorid uud  I6fi  %  Calciuuifluorid.  Letzteres 
kann  aber  aneh  z.  B.  durch  die  äquivalente 

Mciirc  Cnlritmiliromid  ersetzt  wit'Ii  n.    It'i". i/.i/irf. 

V'erfahrco  zum  Brenoen  von  KUrpero  au» 
Kohle  mit  Rllfe  d««  elektritehen  Stromea. 

<Nr.  Vo:m'^     KI   12h.    Vom  7  C    r»  '?  nh. 
('hurles  Mailin  IIull  in  Nmgara- 
(V.  .St.  A.].i 

Pütentatuprikhe:  1.  Verfahren  aum  Brennen  von 
Körpern  am  Kohle  mit  Hilfe  des  elektrischen 

Struiiirs ,  it:tiluvr!i  l'' k i'iiii />'lrli in  f .  <\aü  die  aus 
der  KoiilenuiHi-He  gelonnten  Kur|>er  uninittelhar, 
ohne  Zwi.<chenschiiltung  einer  Isolierschicht,  um 
einen  elektriHchen  Widerstand  bietenden  Kern 
angeonlnet,  aber  gegen  ihre  sonstige  Umgebung 
und  ihre  Auflage  ijerart  ii^oliert  werden,  daß  ein 
dturch  den  Widerstand  geleiteter  ätrom  im  wt^ent» 
Hcheo  nur  diesen  dnrchltuft,  und  eine  gldeh- 
niikliige  Hrhitzrincr  il<'r  Kohlenkorper  nur  durch 
unmittelbare  \N  ;iriiii  abgälte  d«'.*  Kernes  etatt- 
flndet. 

2.  Da«  durcii  Anaprucb  1  gekennzeichnete 
Verfahren  anter  Anordnung  der  zu  brennenden 

Kohii'iiknri't. T  im  ünnthifen  in  solcher  Weife, 
dali  die  dem  Kern  tuiliigenden  K()hlenköq(er 
aalen  von  einer  Schicht  anderer  Kohlenkürper 
umgeben  Werden ,  welche  durch  die  von  den 
crsteren  abgegebene  Wärme  vorgebrannt  werden.  — 
Daa  vorliegende  Verfahren  eignet  >»icli  be- 
aoDden«  /.um  Brennen  von  größeren  Mengen  von 
Kohlekörfiern  für  elektrotechnische  Zwecke  zu 
gleicher  /A-it.  Zur  Lrliil/.ung  unnl,  I  ii  Ver- 
sucbeu  zweekmiUiig  Wechsi-l.'Jtruiii  wiwendct. 
der  von  40—52  Volt  .'Spannung  bcsuU.  I»cr 
Strom  wurde  !  >  Stunden  laug  mit  einem  Kraft- 
bcdurf  von  15'i  l'iS.  Unterhalten  und  dann  eist 
nllniiihlich  in  weiteren  12i$tunden  hii'  auf  .'^ki  r>. 

erhöht  Wieyiind. 

Vertahrea  und  Apiuuul  zum  Itehandeln  von 
(Jasen,  GHsj^emisehen.  IHimpfen  unw. 
mittela  des  elektrischen  Funkten».  |.Nr. 
1A2W»5.  Kl.  12h.  Vom  4. 9.  IWH  ab.  Harry 
Pauling  in  Brandau  [ltölimen|.) 


A\ai  dm  Pate»lan>'prüchen:  1.  Verfahren  lüm 
Iit  handeln  von  (iasen,  ( >.'isgemi.'<eheri ,  Itünipfen 
luw.  mittels  des  elektrischen  Fankens  unter  Zu- 
oder  Ableiten  der  Oaae  usw.  dnreh  «fie  hoU 
ausgebildetPti  Klektroden,  da<lurcli  irkmti- 
zeichnet,  dalä  man  /.winehen  den  Elektrtxieü,  von 
denen  die  eine  in  eine  Spitze,  die  andere  in  eine 
Platte  endet,  einen  Ftinkenkegel  erzeugt  und  in 
diesen  durch  die  spitxenfArmige  Elektrode  da» 
zu  behandelnde  (Ja*  ii^w  in  ih  r  A i  hsenrichtunp 
de»  Kegels  eiubliUt,  während  dasHclbe  duxcb  dit 
andere  Elektrode  abgei^uugt  wird,  so  dafl  d«r 
Weg  des  grflüeren  Teiln  der  eingeblasenen  Gfcr 
menge  mit  der  Bahn  (U^  Funkenkegel«  zu- 
sammenfällt. -~ 

Daa  vorliegende  Verfahren  dient  bei^ieis- 
weise  dazu,  Salpetersftare  aas  feuchter  Lnft  he^ 

zustellen.  Die  fQr  dan  Verfahren  k i instruierten 
AppanUe  t'extutten  e«,  den  ProzeÜ  so  zu  leiten, 
daQ  <i<  r  \\  >>g  den  gnißten  Teil  daa  Gas»  mit 
der  kegelförmigen  Funkenbahn  znaammenftUt, 
und  daher  eine  «ehr  intentive  und  grOndlicbe 
Zersetzung  de«  («jise»  «tattilinlri  Der  .\pp»nit 
selbst  besteht  aus  einer  einfachen  Kammer,  in 
die  die  beiden  gleichzeitig  als  Zu-  und  .\hlei- 
tuogarobre  dienenden  Elektroden  eingebaut  .'iud. 

Wirgafid. 

Verfahren  zur  Verhütung  de»  Schwltteia 

elektriseher  Glühbirnen  mit  Kfiden  an« 

reinem  Osmium.    iNr.  153327.    Kl  21  f. 

Vom  14  >>  r<    :t)>   Deutaehe  Qasgiflh- 

licht  A.-U.  iu  lierlin.) 
Batentantprueh:  Veifahren  ztir  Verhfltang  de* 
Schwärzens  elektrischer  <;iühbimen  mit  Fäden 
aus  reinem  Osmium,  da<itiicli  gekennzeichnet, 
«laß  man  die  Hirne  mit  geringen  Mengen  oxy- 
dierend wirkentler  ( ia.-H'  oder  (iasgenii?«che  füllt  — 

L'm  die  Schwärzung  vtdlständig  zu  Ter- 
hindern,  genügt  bei  einii  (ihihliiriie  von  eiw» 
150— 20U  ccm  Inhalt  eine  Luftfüllung,  die  etwa 
0,1  bis  höchstet»  0,4  mm  QueekailberhOh«  ent- 
s[.iii'Iit  I>i*'  I'ntfntinhaberin  trbnibt  die  Er- 
kliwuug  lU'H  iiutfailt-nden  \'or;.'aiii:-.  wonach  ein 
Fe.itxetzen  iles  HcNchlagiea  von  n  niem  t)sniiuni 
durch  minimale  Mengen  oxydiereudor  Gase  ver- 
hindert wird,  darin  zu  finden,  dafi  daa  Mnrtinbendr 
(.>smium  zu  Osmiunitetroxyd  oxydiert,  welche* 
gasförmig  bleibt,  bis  e.s  »ich  an  den  hell  glühenden 
Fiden  unter  Abgabe  v<tn  ."Sauerstoff  wit-der  «er- 
setzt, SO  dafl  ein  beständiger  Kreialauf  ent«>tebt 

Wiegaud, 

GlBhh»rper   llr    cMctriMshe  CnihlawpM. 

(Nr.  1F.3S."'2.  Kl.  21  f.  Vom  'A.  Ik  19(12  ab. 
Siemen»  &  llalske  A.-<5  in  Berlin  ' 
PnlfnInngprüdU:  1.  (TJIflhkörp.  r  iur  eb-ktriscbf 
(Jlühlampen,  gekennzeichnet  dadurch,  daA  der- 
selbe aus  Tantalcarbid  allein  oder  fremineht  mit 
schwer  schmelzbaren  .Metallen  lu-t.  Jit 

*J.  ttliihkörixT  nach  .Vu.^'pruch  l,  gckt'nn 
i  zeichnet  dadurch,  daS  dersellM»  auBer  Tantalcurl'i'i 
I  o<hT  Tuiitalcarbi<l  iu  Verbindung  mit  MctjiUesi 
,  noch  ein  Oxyd  des  Vanadins,  Nitd)*.  Tantals  •••hr 
i  der  seltenen  Erden  enthält.  — 

Tantalcarbid  liefert  ein  gutes  Material  w 
HerDtelluug  von  GlAhflden  fflr  elektrische  Lam- 
pen, welches  genügend  mechaniacbe  Fcstif^teii. 
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icenügend  höh«  «lektnBehe  Leitflh%keit  und 

l  iii«'  L-^niQ.'  Will.  r>t;iii!li<fähi(tkeit  (fegen  Zer- 
»täiilHini:  Uurcti  den  elektriM-hen  Strom  befit/t. 
Die  ( ilühkörper  kt^nnen  dudurch  herjre*tellt 
werden,  daß  niaii  daj*  Carbid  mit  oder  ohne 
Bindemittel,  i~  IS.  Parnflin,  Kautschuk,  iu  die 


frewflnseht«  Form  preflt  and  hierauf  nach  dem 

Krhitzni  im  Ofen  den  Kßrin'r  diiroli  Ilinrlnrch- 
leilen  einen  elektriHchen  iStromeH  £U»amnieD 
sintern  l&fit.  /weckK  Kef^elung  de»  LeitunifB- 
wridentande«*  kann  man  da»  Tantalcarbid  mit  den 
in  .inapruch  2  erw&hnteii  Substanzen  miacben. 
  Wiegand. 


Wii  tscliaftl  ieh-ge werblicher  Teil. 


Tagesgeschichtliche  und  ilandels- 
Rundschau. 
■and«]  Bit  «hemtiehen  Produkten  In 

Rnftland  im  Jahre  1908.  .Aui<  dem  niM^i- 
»chen  Kon«ulatsbericbte.  I  Pie  Einfuhr  RußlandH 
an  chemischen  Produkten  im  Jahre  UK)3  int  im 
Gewichte  wie  im  Werte  derjenigen  der  beiden 
Vorjahre  fast  gleich  gehlieben,  da  »ich  in  den 
VerhältniHHen    'li  r  lnn    chemischi n  In- 

du!ttrie  und  der  K  iii-uiiiciiten  nicht'»  Krhebli«  lien 
IT«  äiKlt-rt  hat.  Dk'  <  iniiidpnKiakteder  ehemi«chen 
Industrie,  die  einfachen  Sfiuren,  speziell  Schwefel- 
säure, sowie  (,'hlorkalk  und  Soda,  sind  vom  Im- 
port durch  die  hohen  Zölle  ausgeschloHsen.  Die 
nunachen  Fabriken  »ind  vollauf  in  der  Lage, 
dem  Bedarfe  zu  genQgen.  Die  gedrftckten  Pteiae 
h.nbrii  hcS  <\cr  Sehwefelnflure-  und  bei  der  Soda- 
fabrikati«>it  zu  >'yiidikaten  geführt.  IndeH  erhalten 
sich  dennoch  intHlfrc  der  ZOlle  die  J'iri-r  dieser 
Urondprodukle  auf  einer  derartigen  Höhe,  dafi 
eine  g«*Hnnhriti|rende  Fabrikation  der  kompli- 
/.iertrri  rluMiiisi  Im'ii  pharmazeuti-'rlii'ii  T'r:i]>:ir;i(e  | 
in  Hutttand  nicht  möglich  ist  Da»  inl&udi«chc  ' 
Erzeognia  wflrde  in  dem  bcachitakten  Abeatx* 
gebiete  mit  den  Hii><!?ltif1iHchen  Fabriknt(>ii  im 
Preise  nicht  konkurnereit  können.  Ihc  findigen 
ausländischen  Artikel,  welche  durch  russische 
Produkte  in  der  tecbniachen  Anwendung  faat 
yerdrlDfrt  wurden,  find  Weinsteinelnre,  Brech- 
woin-tcin.  .\ iitiiiniii-;il/c  utnl  Tannin,  während 
Zitronensäure  nach  wie  »ur  iiiipurtii  rt  wird.  Ein- 
fache Produkte,  wie  Säure  iimi  SihIh.  wurden 
nur  in  die  Urenzdistrikte  eingeführt,  wo  die 
russischen  Fabriken  wegen  der  hohen  Fracht- 
süt/r  vnn  ihrem  Produktiooeorte  eckwer  au  kon- 
kurriere u  vermögen. 

Zu  dm  nicht  beeonders  benannten  chemiitehen 
Produkten  xihlt  eine  ganze  Reihe  Ynn  Zwischen- 
produkten der  Teerderirate ,  welche  teils  in  der 
Textilindustrie  direkt  xur  Erzeugung  von  Farben 
auf  der  Faser,  teila  von  den  Filialen  auBläodi«>clier 
A  nilinf arbenfabriken  enr  Hentte)  I  un  g  von  fertigen 
F^arben  verwrii  Irt  \\ri<Icii,  liir  MPti  i  iiiiL'i'iii 
ruaeiscben  Chemikern  in  Kinej^chma  an  der  Wolga 
vor  dnigen  Jahren  gegründete  Fabrik  jnir  Her- 
stellung von  Hrnrol  und  Anilin  aus  den  Rück- 
ständen der  .Nuj'tiütriiaigung  hat  es  in  der  Zeit 
ihres  Hestehens  nicht  weiter  als  tu  gröüeren 
Probepartien  gebracht,  die  nicht  einmal  in  den 
Handel  kamen,  um  auf  ihren  Verwendung«-  und 
IV(i>wert  geprüft  werden  /ii  k rinnen.  Die  FnVirilc 
ist  vor  einigen  Monaten  t>  ilw'  i*e  abgebrannt  und 
ateht  seitdem  .ntill.  Sie  konnten  alao  den  Import 
von  Anilin  und  Anilinnalz  nicht  beeintr&cfatigen, 
dcaaen  Ziffer  im  Jahre  h>03  gegen  daa  Vorjahr 
im  Verblltni»  von  t :  8  geatiegen  ist,  ioabeaoodere 
Cb. 


durih  vermehrte  Anwendung  in  der  Baumwoll- 
färberei und  -druekerei.  Die  Hauptlieferanten 
blieben  deutsche  Firmen;  einige«  kam  aua  £ng> 
land.  Der  Importwert  betrug  1903  ca.  800000 Bbl. 

Die  Einfuhr  v>>ik  Anilinfarben  ist  gegen  1902 
im  Uewicbt  und  Wert  etwa»  gesunken,  letzterer 
betrigt  noeh  ca.  1%  lOU.  Rbl.  I>er  ROckgang 
macr  in  der  wachsenden  Produktion  dcrruMischen 
Fihalen  deutAchcr  und  Schweiz»  r  Fal>riken  liegen, 
welche  auch  den  Hauptantei!  am  Imjiort  fertiger 
Farben  haben.  Frankreich  und  IiJigland  aind 
wenig  beteiligt. 

\'i:in  .\ lizarin  wiiriJcii  1903  cii,  1,V  .  mehr  lOe- 
samtwert  ca.  1 40ÖÜ0O  Bbl.)  aU  im  Vorjahr  einge- 
fahrt  infolge  der  lebhaften  ntigkeit  der  TllrUaeh- 
rotf&rbercien. 

Der  rweitbedeulendste  Artikel  des  Farben- 
importa  ist  Indigo  ica.  2400000  Rbl.,  b%  weuger 
als  im  Vorjahr),  von  dem  das  aynthetiache  Pro» 
dukt.  ausschlie^lieh  Krzeugnia  der  deutschen 
l-'iil)r)kcn ,  in  der  (troßindustrie  der  Pdiuinwoll- 
wareu  überall  den  Pflanzenindigo  verdrängt  bat. 
Immerhin  fallen  von  dem  Geaamtimport  noeh 

•/j  auf  l'flnn'/cninr!i;.'<i ;  dfrsiiiyic  fitvlct  in  der  in 
Rußland  weit  verbreite Icii  liauciiiliau.^iiidu»lrie 
durch  Zwischenhändler  seinen  Absatz,  wo  daa 
künstliche  Produkt  nur  langaam  das  Vorurteil 
zugunaten  des  mit  Jahrhunderten  eingebürgerten 
Pflanzenfarbstoffs  zu  beseitigen  imstande  ist. 

I>er  Import  von  sogenannten  Pigmeutfarben 
int  gegen  1903  trots  der  nemlieh  entwickelten 
rti'^sisL'lii  ii  Tiiilustrie  etwa«  gestiegen,  hauptsäch- 
lich III  l(.uii,riü  Sorten,  sowie  in  Spezialitäten. 
Hierunter  fällt  besonders  Berlinerblau  lum  ca. 
10^  im  Import  gestiegen),  desgleichen  Ultra- 
marin, welehes  trotz  der  in  Rofiland  arbeitenden 
zwei  Fabriken  in  der  Einfuhr  gestiegen  i.nt. 

I>er  Import  von  Farbholz,  in  der  Hauptsache 
Blauholz,  blieb  1!K)S  etwa  der  gleiche  wie  im 

V,,rj:ihrc.  Der  jrr'"IJl*'  Teil.  rä.  Ü.'OO  f.  wurde 
von  Kuba  für  lU'cluiung  von  lirenier  Firmen 
mittels  dir«  kt  ii;u,-h  Petersburg  gegangener  Segel- 
schiffe verschifft.  Das  Geschäft  mit  (iambir 
( Gerbstoff I,  welcher  früher  auRscbliefilich  über 
Hamburg  eingeführt  wurde,  liegt  jetzt  fii-t  l'iui/. 
in  den  Händen  der  däniach-ostaaiatiacheu  Kom- 
pagnie in  Kopenhagen,  weldie  einen  direkten 
Schiffsverkehr  von  Singapore  n^ch  Petersburg 
unterhält.  Der  Import  vou  Quebrachohok  kommt 
Uber  Hamburg  und  hat  sehr  zugenommen.  Cl. 

Rußland.  Einfuhrvon  Kxpln-ivstoffen. 
i/irkular  des  Zolldepartements  vom  ].'»./♦>.  1904, 
Nr.  16171.1  Das  Zolldeparteinent  hat,  nachdem 
bei  einem  Zollamt  der  Fall  vorgekommen  ist,  da0 
Explusivstuffe  abgelai<>seii  worden  sind,  ohne  daS 
davon  dem  Gouvemeor,  in  dmsen  Gebiet  das 
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EinIft8soll«int  lieirt,  Mitteilnnir  graiacht  irorden 

wÄre,  tlia  ZullüintiT  uriLrt'w  in  Zukunft  lifi 

der  Eanfuhr  von  Expioi^ivistuifeii  umi  MiHi-huiigt'ii 
diwer  Art,  fiber  deren  unKcl>in<icrtcn  Kiiilafl  beim 
Zollamt  eine  6Dtopr«cbeode  Erlaabnis  vorliegt, 
genan  das  im  Zirlnilar  vom  7./4.  1880,  Nr.  6656 
T<Mfj?i-t  lirii  liene  Verfahren  einzuhalten.  Cl. 

Japan.  Einfuhr  von  ächufiwaffen  und 
Pulver  nach  Formosa.  Laut  Verordnung  de« 
Gencralpouverncnrs  vnn  Fomio«a,  Nr.  7  vom 
27,/5.  d.  .1.,  ist  u.  ii.  die  Kinfiihr  von  MilitÄrge- 
wehnn  nnd  von  Pulver  im  allgfiii«  iii>>n  verboten; 
isdcMen  ist  die  Einfuhr  von  Pulver»  mit  Aus* 
Dahme  von  «charfen  Patronen,  mit  behördlicher 
(irenrlimiL;iinfr  iri'statti't.  Außerdem  hat  der 
Oen.r;>lgouverneur  die  Berechtigriing ,  für  die 
rmfiilir  von  Militärgewehren,  sowie  von  Patronen 
bescHjdci  i  Erlaubnis  zu  erteil«  ri  Zuwiderhand- 
lungen gegen  diese  HeHtimmuii^ca,  die  am  l.|6. 
d.  J.  in  Kraft  getreten  sind,  werden  nach  SS  157 
und  161  den  8trafgeHet/.buchH  geahndet.  67. 

Kaba,  KonMularfak tu ren.  Laut  einer 
Vcrffi^rmiLr  kuliiiiHsohcn  FiiiiUiZ'^i'krct;ir>  sind 
bei  der  Beglaubigung  vun  Fakturen  für  Kinfidir- 
waren  feigende  Bestimmungen  au  beaebten: 
Wenn  in  drii  Vcrlcaufs-  und  ürs|»rtingj*orten  der 
\\  nreii  oder  in  «lein  VcrKchtffung*<hafen  kubani!«che 
Konsnln  ihren  Sitz  haben,  »o  kann  die  Be* 
^attbigung  der  Fakturen  je  nach  Wahl  des  Ab- 
senders bei  «nem  derselben  stattfinden.  Befindet 
sich  in  dem  Verkaufn-  oder  ürH|irungnort<  ki  in 
kuhniiischer  K<m.sul,  sondern  nur  im  Verschift'ung«- 
hnfi'ii.  so  hat  die  Beglaubigung  durch  iliesen  zu 
erfolgen,  und  umgekehrt.  Für  ausländische 
Waren,  die  «ich  in  den  öffentlichen  Niederlagen 
d<>  Hilfen«  befinden,  in  <i< m  liir  \'t  rsihiffung 
mit  der  Bestimmung  nach  Kuba  »tutttindet,  und 
die  nicht  ursprOnglieh  von  einem  kuhanisehen 
Kanfniiinn  in  (liin  1  lirsttHungslande  gekauft 
sind,  !»ind  die  Konsulat j^eböhren  hei  der  Ver- 
schiffung und  Versendung  nach  KuIki  /u  mt- 
lichteu,  wenn  sieh  in  dem  Versdiiffuugstiafen 
ein  Konsul  befindet.  Ct. 

Kriicbtung  einer  Kunntseidefabrik  in 
Italien.  ZwiMchcn  den  Vereinigten  Ulaozstuff- 
fabfiken,  A.-6.  in  Elberfeld  und  eineir  italieni- 
»clien  Finanzgruppe  .schweben  Verbandlungen 
wegen  t^ricbtung  einer  Zweigniederlassung  in 
Italien.  a. 

Neue  Knn*>tseide  A.-(».  In  Lyon  hat  sich 
eine  neui-  Kunstseide  A.-(r  für  die  Vereinigten 
f^tatiten  von  Nordanierika  gebildet.  I»ie  (Sriinder 
sind  Victor  Planchon  und  lionis  Mathieu. 
Dieselben  bringen  in  die  (fesellsehafl  ein  slmt- 
liche  l'iifi  nte  für  die  M' r-r.  llung  der  lo-uen 
Zelluliise.ofiile,  welche  für  Stotte  aller  -\rt,  für 
PiL-iseiiienterieii ,  Rilndi-r  us»w.  bestimmt  ir»t.  IMe 
Gründer  erhalten  dafür  6000Ü0  Fr.  in  bar  und 
45  H  vom  1{«>ing«vintt.  Der  Aofeichtsrat  besteht 

iiu.'*  'Iiii  lirrriii  \"ictr>r  Pliiniliun,  Louis" 
Mathieu,  .Vlexaudre  (irammont,  .1.  ."»erve- 
Briquet  und  Oesar  Filhol  in  Lyon.  Du.-« 
Akt!«  iika|<i<:il  betrügt  .^(IQOOO  Fr.,  eingeteilt  in 
8000  Aktion  h  l(Ki  Fr.  CL 

Der  dentHche  Verein  für  den  Schutz  de8 
gewerblichen £igentams  hält  am  17.. II., abends 


>,',  8  Uhr  im  Kidaeri.  Patentamt  m  Beilin  msc 
Hauptvertammlung  ab. 


Handels-Notizen. 

Halle.  Der  Vorstand  de«  Salz  Werks  Heil- 
brona  madit  darauf  aolnierlcsam,  daS  dieKotis 

in  Nr.  45  dieser  Z.  .Seite  "iber  drn  Ab»cbitd 

de»  Werke:«  falsch  'ii*t.  Zur  Kichtigst.  Ihuig  mn 
die  nachfolgenden  Daten  angeführt: 

Dos  Geschiflsjahr  19OS/04  schlieAt  mit  eiow 
Gewinn  von  744689,83  M  ab.  IHe  Abschrei- 
bungen betragen  151996,71  M,  die  Rücklagv  für 
den  aufierordentliclien  Rcwrvefond  2'Jt):$4.61  .M. 
An  Dividende  werden  360(XHl  M  verteilt  auf  du 
Aktienkapital  vun  3  Mill.  M,  altM>  Der 
.\nteil  der  Stadtgcniciude  Heilbronn  betrijit 
63587,5:» 

'  Mannheim.  Die  A.-G.  für  Aniliufabri> 
I  kation  hat  der  Bad.  Laodesteituiig  mfolge  den 

i  Abschluß  über  160OX»  <|ni  GelÄnde  auf  der 
Rheinau  gegen  Rarzahlung  vollzogen  und  sich 
da«  Vorrecht  auf  weitere  160(.N>>  qm  tfrundstückf 
gesichert.  Der  Bau  der  neuen  Fabrik  soll  baldigst 
in  .'Vngriff  genommen  werdet. 

I)ie  .\  (l.  ffir  A niHrifftbrikatinn  is>t  vorbe- 
haltlicli  der  <  ieiii  hmiguog  der  zuständigen  Haupt* 
veritanunlungeii  der  InteressengenieinHohsft 
Badische  Anilin-  u.äodafabrik  — Farbca- 
fsbrikcn  Priedr.  Bayer  A  Co.  beigetreten. 
Die  beidi  ii  letztgenannten  <  n>>i  llseli;vfu ii  In  rufen 
auf  den  3.^12.  d.  J.  außerordentliche  Gcaecsi- 
versammluDgen  ihrer  Aktiontreein,  welche  aberdie 
Aufnahme  der  genannten  Firma  in  die  Interiv-tcn- 
genieinschaft  beschließen  »ollen.  Die  für 
Anilinfabrikation  »oll  am  t^tesamtgewinn  der 
drei  üeselischaften  mit  14^  beteiligt  sein. 

Moskau.  Nunmehr  hat  auch  die  MosIohmt 
Niederlassung  di-i  Tlürli^^ter  F:irl>s\-erke  mit  <Ut 
Rigaer  NiederlaH«ung  von  Leopold  t  assella 
&  Co.  eine  Interea-Hengemeinschaft  v<dlzogen. 
sowohl  für  den  Einkauf  von  Rohniatcrialieo,  wie 
für  den  Verkauf  von  Fabrikaten. 

Düsseldorf.  Die  Cierresheinier  (Htt*- 
hfltteu  A.-U.  steht  angeblich  in  Vetbandlnngai 
wegen  der  Erwerbung  von  Kohleofeldem  is 

We!<tfa!eM  Der  lii>heiit;e  Wrhiuf  iles  «ieschäit»- 
jabres  läßt  unbedingt  darauf  achÜeUeu ,  dsfi  füt 
1904  nicht  eine  m  hohe  Divideode  wie  im  V«^ 
jähre  (II  'vi  erreicht  wird. 

Berlin.    Nach   einer  Meldung   des  BttL 
Bör.Hen-Cour.  soll  der  preußische  t^taat  ■!■  (.  ^' 
kauf  des  äteinsaUbergi^erks  luowrazU" 
beabaichtigen.  Zu  dem  Stelnsaixbergwerk  gebfirt 
einf  i'-iiißi»  Animoniak^ifufüfnbrik 

Hannover.  Au«  Eickeloh  wird  gomddfi, 
daß  eine  dort  ange.setzte  Ölbohrung  gani  ähit- 
raschende  Ergebnisse  gebracht  hat.  Ks  soUfS 
schon  bei  14  m  ülspuren  mit  Oasen  angctroff«* 

]  worden  sein,  wnrlnreli  bewiesen  würde,  d.iß  «f^' 
tiefer  liegend  ein  größeres  Üllager  betiudea  nai- 
.\uf  jeden  Fall  ist  hiermit  der  l^achweis  geflAit 
daß  die  Olmne,  welche  bei  Wietze-SteiiifTinf* 
so  große  Luf^'  T  enthält,  »ich  auch  noch  weiter  ii 
nordwestlicb<  r  Richtung  erstreckt.    Auf  <\et  w- 

I  deren  6eite  der  Aller  ist  bei  90  m  das  Ütitiip' 
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erbohft  worden,  wie  »nch  Wi  WiHxc  in  ihn  N'üIk* 
<ler  Ollai^r  Sulz  ifcfuiulcn  wunlc. 

Ktttowitz.  I>er oberachiefliache KuhU'ii- 
veramnd  hntnft  im  Oktob«  1 536000  t  gegen 
t    im    Vi>rj:ilirr .    ««-it  JthKMnfaog 
U64UiitO  t  gegen  UTTtil'ßO  t  i.  V. 

Halle.  Der  Manafelder  Kupferprei« 
hat  wiMtor  anpo/o^fj-n,  so  dnÜ  jetzt  1"J9  l;V2  M 
für  IfjO  k^r  ab  H«  tt'«ti<lt  lM*/,ahlt  werden. 

Dil'  (teworki*chi»f t  lli'dwi(rsl»urg  hatte 
im  3>  Vierteljahr  einen  reinen  Hetrielxpewinu 
von  SS794S  M  ftfftfn  191  W  in  der  eiitHpn'chen- 
den  Zeit  dei»  VorjHlin-:«.  Fflr  die  Zeit  vi>m  I.  1. 
bis  dO..^.  atellt  aiclt  daher  der  Reingewinn  auf 
762816  U,  and  die  Auaheute  auf  540000  M.  Der 
Fn'>ril,"?>;ni  sfhri'itct  ;.'-fin<tip'  vnrnn.  Hio  K-itizesKion 
fAr  )k*ii  iiitu  tiiii'i  Jirumt Ai>rik  wurde  erteilt. 

St  aß  fürt.  In  der  lliiuptventaniuilung  der 
btafifurter  Cbem.  Fitbrik  vorm.  VorMterA 
0rflne>»er|j  bemerkte  die  VerwaltHn>r,  daß  «ie 
beniillu  1.  neue  pewinnbrinirende  Betriebe  nuf- 
znnehmen.  Der  Erwerb  der  DQngerfabrik  habe 
aieh  ala  glteklicber  Griff  erwteaen.  Die  Herw 
slellunp  vnn  S:il/<ii  und  deren  Verartiiitung 
nähme  vun  Jaiir  /.u  Jahr  ab.  In  fvankalium 
haben  sieh  gtoBe  Luger  angeMHmmelt,  doeh  B«i 
der  Absatz  zu  anziehenden  l'rei'-cii  v'<"«tiegen. 

Halle.  Die  .\Ai.  Ueldbui^;  hui  die  t'hlor- 
kaiiumproduktion  von  llcrnhardKhall  zu  höheren 
ah»  den  t<vndik«Upr«iaeo  bis  19U9  ausverkanlt 
mid  eine  VerprrSBeronfr  der  Prodnktioii  ihrer  che» 
miM-hen  Fabrikrii  In -clilci^-.  n. 

Manchen.  I>er  .VufKichtsrat  der  A. -Ii.  für 
ehem.  Produkte  vorm.  8eh«id«nantel  in 

Landshut,  befiehloü  die  Verlegung  dei<  Sitze»  der 
(lesfll.-ehaft  ab  .Iiinuur  i;>o,'>  naeh  Berlin,  ferner 
die  Vereinigung  der  OenellMehaft  mit  der  A.-(i. 
für  ehem.  Induatrie  in  Wien  in  die  Wege 
«u  leiten. 

Bremen.  Die  ■■  Iw m i > r h e  Fabrik,  v^rtn. 
R.  Ctreveiiberg  ('<>  in  Meinclingen  beruft 
auf  d«tt  17./lt.  eine  uuäerordentliche  llauptver- 
MtBinlnng  ein  mit  der  Tage,H<trdnung:  Er- 
höhung de»  .-VktienkapitaU  und.  (ienehmigung 
eine."*  mit  der  Finna  ]/.  Schwarz  Co.  in 
Dortmund  geachlosaeneo  Vertrages  betreffend 
Erwerb  des  von  dieser  Pinna  betriebenen  Oe- 
«chflfta. 

Halle.  l)er  deutsch  -  Hchweizeri«che 
Randcia  vertrag  i!*t  abgeschlossen  und  tritt 
mit  dem  1.^1.  1S06  in  Kraft,  mit  xwölfjfthriger 
Dauer.    Dentaehland  behält  «ich  da«  Recht  vor, 

die  '/.">]]•'    ;Ulf  <  li<  iiii-i'Iir    K:ili!  ilnf  r   /.Ii  ■■rtiulirn, 

falls  die  Schweiz  den  Patentschutz  auf  das  che- 
mische Verfahren  nicht  auadehnt. 

Kr. In.  Munptversamniinng  di  r   (!  ei- 

sen kirchener  Bergwerks- A.-ti.  beseliluü  eui- 
atimmig  den  Vorstund  zu  ernuielitigen,  mit  den 
Vorstinden  von  ächalke  und  Itote  £rde  den 
Gemeinnchaftsvertrap  «b«w«chlte(eti,  den  Emrerh 
vnii  iiiiri'lt'.sten.s  drti'' ii-rti  1  .Irr  ^-iiiitHt  lii  n  .\ktii»n 
der  beiden  GeHeUschaftcu  voi-zunchmcu  luid  da« 
Omodkapital  durch  die  Auagabe  von  SO  Mill.  M 
neuer  .\kti"'ii  auf  11!)  ^fill.  M  zu  erliöhen.  Die 
Ueueralversammlungeu  de»  Schalker  (irubcQ- 
nnd  Uüttenvereina  und  des  Aachener  Hfttten- 


aktienverein«  hatten  .Kdion  frfiher  der  Interessen- 
gcmein»ehaft  zugestimmt 

Uaunover,  Die  Vereinigungsbeetrebungeu 
in  der  Zementindnstrie  sebdnea  ireitoren  er» 
freulichen  Fortgang'  tu  liuben.  Die  Hannover- 
wehen  Werke  hai-en  zunflehst  eine  Konvention 
für  die  Dauer  einei«  Jahren  genchloMen;  ea  wird 
aofort  eine  Verkaafostelle  errichtet  werden, 

fn  ßmlao  haben  Vorhandinniren  zwischen 
iltr  -i  lili  -i-(  lii  n  <!ru|>pe  urid  di-ii  St(  liin<  r 
Zemeutfabriken  stattgefunden;  sie  haben  wegen 
.\bgrenzung  der  AhMtzgebiete  und  Hegel  ung 
der  l'reii«e  zu  einer  Linigung  gefflhrt.  Die  Kon- 
vention int  für  die  Dauer  de»  MclilemHchen  Syn- 
dikate geschloitnen  und  hat  zur  VorauHHetzung, 
daß  sich  auch  die  btettiner  Werke  jni  einem 
Syndikat  zusammenschUeflen. 

D:i>;  Kiidziel  riller  flir-.  r  biiiidliingen  ist 
die  (trün<tung  eines  allgemeinen  deutlichen  Syn- 
dikats oder  die  .Vbgrensung  der  tiebiete  aller 
GruppenorgaDiaatioueo  geg«Deinander. 

Breslau.  Das  Witkowitxer  Eisenwerk 
erhielt  ciiitii  un<«ßen  rumfiniscben  Auftni::  :iuf 
KiaeDbabuinateriiU,  wozu  Hada&txe  aua  Bocbuoi 
nach  Witkowita  geliefert  werden,  weil  sie  eich 
trotz  großer  Frachtendiff<  n-riz  juk  Koehtim 
billiger  liefern  laatst-u,  als  wenn  sie  in  Witko- 
wita  seihet  beigestellt  werden. 

Pergonal-Notizen. 

Dr.  Thomas  Koautany  wurde  som  Direktor 
des  am  Budapester  Polytechnikum  neu  ge- 
schaffenen LnlM>r:lto^Iulr>^  für  tandwillschaftlicli* 

cheniiHche  Technologie  ernannt.  K, 

l'rivatdozent  Dr.  Kurt  Brand,  .Vssistent 
um  phvMik.-chem.  Institut,  erhielt  einen  Lcbr- 
auftrag  für  technische  Chemie  an  der  UniversitAt 
Gießen 

Frau  Cur^e  iat  tut  Vorsteherin  der  physi- 
kaliachen  Arbeiten  an  der  Pariser  naturwisseo- 

Achaftlichen  Fakultät  ernannt  worHiii 

Dir.  I'rof.  Dr.  Lummer  von  der  i'hysi- 
kuli:«chen  Jieichsunstult  ist  alx  Nachfolger  dea 
in  deuBuheatand  treteodeo  Frof eaaofa  Dr.  Meier 
xinn  o.  Profeesor  der  Physik  an  der  tTnfversitBt 
Brealau  ernannt  nur.Irii 

Prof.    I>r.    (ierhard   Schmidt  -  Königs- 
berg i.  Pr.  ist  an  Stell«  von  (leheimrut  Prof. 
Dr.  Pape  als  Phy.siker  zum  .Mitglietl  '1<  r  Kom- 
luiasion  für  die  Vorprüfung  der  Nalifunj.'siuittel- 
'cheniie  ernannt  worden. 

Dr.  phil.  Walther  DoUfuß,  Chemiker  zu 
HOdiat  a/M.  ist  featorben. 


Neue  Bücher. 

anf  dam  Gebiete  der  chemlaebss  Pli)>sioteg;« 
hng.  V.  Prof.  Dr.  F.  Tan  gl.  [Aus:  „Ardiiv  t  dl* 
Res.  Pbjrfelasle  d.  Ilen8ch<>n  a.  Tiere*-)  9,  tieft  (f, 
IM  a>  gr.  S*.  Boan,  M.  Hager  1901.  H  9^- 

■•ItHIg«  zur  wUeieiiHrhartlichpn  M<slizin  und  Cheiuie. 
KcstKcbrifl  zit  Elirfii  Jets  Oll.  GobiirtiilHi;«-»  v.  Eru»! 
Snikowskl.  iVIl,  4H0  S.  m.  AI>bildKii.  ii.  I  liildnis.) 
L4>x.  8°.  li^rlin,  A.  >lir»cliwald  IMM  M 
Oflntliar,  Hr>n> ü  inc.  Pr.  in).'  Kutil,  Di«  Diirst^llung 
de«  Zink.t  an  ^  ■ :  i.lvtis.  lu  m  Wen«.  Mit  M)  in  den 
Text  gedr.  Abbildgu.  {Xll,  246  8.)  gr.  «•».  Hallet,  W. 
Kaan»  1«M.  M  UH— 
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Jallrbnttll,  tecbnincb-chemlMh««,  tflOK  Bin  Bericht  Ob. 

die  Fortschritte  ntif  cli  tn  0<>bietc  der  cbcmiscben 
Technologie.  Hrajj.  tou  Dr.  Rud.  Bledi^rnm  on. 
IBw  JktalB.  (XII,  6fi0  &  ffi.  72  Abbildgn.)  8«.  Braun- 
MbwitKf  P>  Tlewcf  *  Sohn  1901. 

Geb.  in  I,.  inw.  M  1.'..- 

J«br«Bb«ii«lit  üti.  >ll>'  Fortüchritt«  <l<'r  clii-nui'  iiikI 
Terw»ndl«r  T«ile  »ni^n  r  Wi«>»fnsch.-ifli  n  GtTi<  riiI- 
regiHter  f.  d.  BericbU»  von  1KS7— 1«1H.  1.  Tl.  Autorcti- 
ri>gi8)er,  brag.  von  G.  Bodllnder.  2L  lieft,  (ä.  4»» 
bi»  87&)  IT.  8*.  BnaoMlnraiK»  F.  Viemf  *  Sohn 
1901.  M  «6.— 

OstWAlll,  W.,  \Hp  w iisc  liafdich- n  i;rundlnk;<  n  der 
nnftlvtl«ph«n  Cbemi«.  El«iinent»r  «inrKi  Nicili.  verb. 
Auty  XII,  ttia.  m.  S  Fl«;)  B«.  [.••n>''H.  W.  Kogel- 
lillUili  1804.  in  I.riiiw.  M  7.— 

Pat*nt  H.  Indastrl«.  Zrit^riir.  r.  I'iitonivri-s^rn,  In- 
duntrie  u.  Krfindf^n,  Hr^^  v..m  l'utiiuanwaltabureBU 
Gaoton  Di  'lri'iiv.  Sclirifll>ii<T;  Imkih  Georg 
8c  hm  id.  10.  Jabrg.  Okt.  IHM  bis  hept  l'Jac.  IS  Nrn. 
(Nr.  1  14  m.  AbMUgD.)  LojL  S*.  Ilaiirl«-n,  c.  h<ick 
in  Kuram.  Yiturtelj.  M  IM 

«intoln«  Nrn.  N  —-M 

Tballner,  Uatteninap.  BetrielMcbef  Otto,  Konstruk- 
lioos»uhl.  Ein  praklL  Haadbueh  Ob.  din  FMtigkclu- 
eigen«ch«ft«D  V.  StiUll  U.  Eben.  (IX .  m  S.  m.  Ab- 
WMgih)  gr.  8«^  Fralbns,  Cm  *0«rUdi  tm. 

~  WwkBMifstaid.  gungifliUM  HndbMh  8b.  Werk- 
Mugitalil  In  Allfwimtaeii,  «II»  Behaadlmg  deaadbcn 

bei  dvn  ArbaitAB  de«  Scbmiedeiui,  GlOhen».  Hurtt-n» 
u»w.  u.  die  Einriebtung  daxii.  2,  Aufl.  (X,  163  8.  m. 
flS  AbbUdgn.)   gr.  8°.   Ebd.  1904.   11  4.-:  g«b.  II  4ijO 

Ti«g«i  Dr.  Hugo,  Deutanhlands  8teinkohlenhandel,  s. 
Entwicklung  u.  Organioatlon,  sowi»  Schilderung  der 
gegentt  artigen  Laf;e  m.  beaond.  BerOcksicht.  des 
l'i«kii-<,  il.  r  KoblenkartcHf»  itnd  Kousuuientcn.  (IV, 
-  I    Kr.  X".    iti  rliii,  II.  Siutmcr  1904,  M  IM 

Vo«gtlln,  Karl,  R.itrAK«'  ">r  Rttnntols  dM  PhMljrl- 
athent  u.  siMiK'i  Ili'iii'-loijt'n.  Ums.  (88  8>}  Fnrf* 
VuifK  I.  B.,  Sp*r)<  i  A  K*i  rM.T  1004.  M  1.— 

Witte,  Kart,  BeilrftKu  iiir  Kc>iuilni-.  di-r  imrii-  u.  orlho- 
Ox>  chiuolon*,  Di!«.  143  S.)  ö».  Fr«lhurg  i,  B-,  Sp«) .  r 
*  KMfmr  19M.  M  l.'JO 


Biicherbesprechungen. 

Meisterwerki-  iler  Malerei,  fteraunpegebeu  v. 
GeheiDirut  Itr.  Wilh.  Bode  u.  Dr.  Frits 
Knapp.  Bichitrd  Bung,  Kiin.'^tverlHt^, 
Berlin  W.  67.  Vrc\»  der  Lieferiuig  M  3.— 
Die  Meisterwerke  der  Miilcrei  »iiid  nach  einem 
neuen  chemisch  inter«8ti*nten  Verfahren  auf 
Kapfer  gefttxt  und  reproduzieren  infoigedeseen 
die  Originale  mit  einer  geradezu  überruj*clienden 
.Schfloheit.  Ahnlich  gute  Nachbilclungeij  ließen 
Hich  bi.fher  nur  nach  dem  alten  Kupftnlriick- 
verfaltreu  erzielen,  bei  dem  «ch  der  l*reie  des 
einzelnen  Blattes  nm  dfw  Vielfache  höher  «teilte. 
Fiir  'li<-  Au>vv;ttil  de«  in  der  .Sammlung  gi  hot. - 
ut^u  und  den  kunatgeacliiclitlich  vurzügliehen 
Text  bfirgi  der  Name  de»  ersten  Herausgebers, 
dei*  l'irektor»'  der  Herliner  n.  ijKlUleirulerie.  .ledc 
Lieferung  enthält  drei  liiiUMiluktidncn  i Bild- 
format Kartonpröflf  .MrHH.f)'  und  drei 
Seiten  Text.  Der  autterordeutlicb  billige  Preis 
setzt  jedermann  in  die  Lage,  die  Meisterwerke 
eitlem  Kembriinrlt,  van  Dyek,  Haekaert, 
fetten,  Murillo,  lUynoldn,  H<tll>ein,  (Jar- 
r  a  0  r  i ,  V  i  g  I-  (•  - 1 , «'  1  >  r  u  n ,  Dürer,  R  u  i  d  a  e  1 , 
Hals,  Boticelti,  Gainaborougb,  Terhorch, 
Van  de  Velde,    Ghirlandajo,  Rubens, 

Metjtu,  ( i  ior  jf  io  II  e ,  (' o  r  r  e  g  i  ii .  J  i  i  i»y  ft ,  Ma- 
busi-,  Tizian,  Watteau,  de  V'us,  Fesue, 
Craniicli.  N'ermeer,  Itomney,  Raffael,  da 
Viuei,    Maas,    Tintorett«,  Vclaaqnes, 


Hopuer,  Veronese,  FlUppo  Lippi,  Bel- 
lini, Clouet,  T.aiiirrt.  Crcu^e,  l'otrir, 
sein  eigen  nennen  zu  können.  Die  Buchhand- 
lung von  Karl  Bock  in  Breslau  ermöglicht 
die  Aiis('}j:iffurig  des  geiamteu  Werkes  durch  be- 
ijuemc  Uu  teil  Zahlung. 

H.  Wl8lic«nn8.  Nevcie  Piurtsehritte  in  der 

chemischen  Vcrwertuufc  der  Walderzeufr- 
niflsc  und  de»  Torfe».  Vortrag,  gehalten 
bei  der  48.  VerHaramlung  des  sÄchMschen 
Foratvereina  in  Wehlen  a.  £.  am  8./7.  1904. 
8oBderau^t«be  aus  den  Bericht  det  «Acb* 
äisclicii  Fon^tvcreins.   Froibeig  1904.  Gkas 

&  (ii'rlach  .loh.  Htottner), 
Der  Vortrufr  ^t  liildi-rt  mit  anregenden  (tedanken- 
g^kigeu  die  Entwickltuig  neuer  Indnatrieo*  die 
mit  Torwicgend  chemischen  Fortaehritt«»  in 
des  Nutzung;  der  Xatiirruli-tuffc  Hi>I/  und  Torf 
bedeutende  Krtulge  erwarten  lasden  oder  t»cbi>u 
endelt  haben,  wie  z.  B.  die  Induatrien  der  Zel* 
lulosecster  (Explo8iv.Htoffe,  Kunstfaserstoffe  usw.;, 
der  Abfallverwertung,  der  modernen  Holzdet-til- 
lation  und  der  Spirituaerzeugung  aus  Holz  und 
Torf.  Üewisae  Vorbehalte,  tlie  beispielaweiac 
Im»  der  Athflalkoholbereitiing  a»a  Holz,  wie 
überhaupt  fdr  die  in  <lfii  .\iifrinL'fii  l)<  ntidli.-hen 
Industrien  notwendig  zu  sein  scheinen,  ni6geu  nicht 
unerwUmt  bldbeu  (vgl.8. 29  o.  dis  Emldtuair).  ML 

Die  Teerfarbstoffe  mit  besonderer       rü.  k- 
Niehtignng  der  synthetiachcn  .Mothuden. 
Von  Dr.  Hana  Hm  lu  rer.    G.  J.  ti<5rtc.lM!li- 
acbe  Verlagsbuchhdig.  in  I>eipzig.     M  — .80 
Eine  sehr  geNchtcktc  Zujtaiumenfa.<>Hung  de»  iin- 
pliciiri'ii  SiitH\<;  wolil  krioignet  für  den  Fort- 
geschrittenen zur  schueUen  Orientierung  über 
ein  eliutelnea  Kapitel  der  Chemie  der  Teerfairb- 
»toffe  und  für  den  Studieren  den  zur  Kiiiffihrung 
in  <iH.s  Gebiet,  sobald  er  nur  mit  den  tiruud- 
lagen  der  anocganischeD  und  organiachen  Chemie 

vi-rtraut  i^t.  ff 

Handbuch  für  ZuokerfabrikHehcuiikt^r.  Me- 
thoden und  Vorschriften  für  die  Untersuchung 
von  Kohproduklen,  Erzeugnieseu  und  Hllfa- 
prodnkten^der  Znckerindnatrie.  Von  F.  8 1  o  1 1  e, 

l)irrktiiiiiML^,i>tcnt  dn  Kaffinerio  Tölö  .'^ocker- 
brukii  Aktiebolag  HeUingfors,  FinulaiitL  — 
Mit  110  Textubbild.    Berlin.  Verlagsbuch- 
handlung i'aul  Parev.    1904.  M  15  — 
Das  Btirh  soll  im  großen  und  ganzen  demsiolbeii 
Zwecke  <]i(>iuii.  wif  du*  in  den  Zurkerfabinken 
bisher  aliguiuvin  benutzt«  , .Anleitung*  von  i'rof. 
Dr.  Frahling.    Die  Dantellnng  ist  aber  in 
Tnrrnrlter  Hinsicht   (tiif  ;uiderc,  und   die  Fach- 
litnatur  wird  vieliaih  nn  hr  benutzt,  so  dali  mit 
diesem  neuen  Werk  dem  Chemiker  der  Zuckep- 
induatrie  eine  sehr  erwOiiHchte  Wahl  twiachen 
xwei  gnten  BOchem  möglich  gemacht  wird. 

Die  Fiiiti  iluii^'  ilr-  1  [ainlluclies  ist  die  üb- 
I  liehe,  wie  i-w  ^ii  Ii  lu  i  -nU  Ueji  Werken  vun  aelbst 
j  ergibt.  Kecht  jri'i  iKurbeitet  sind  die  .Vbecbnitte, 
fftr  welche  der  Verf.  I  >ei    seiner  langjfthri>ren 
Tfttifrkelt  in  einer  Raffinerie  viele  Krfahninkreti 
gebammelt  hat,   und  die  («ebiete,  auf  welcheiu 
I  er   bereit»  schrifutelleriach  tätig   war.  Nicht 
ganz  einverstanden  wird  man  aidi  »ber  mit  der 
I  Bearbeitung  der  RObenunteranchungmietfaodca 
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erklären  kijuniMi.  Bei  der  Kohlen5»Äurebe>*tiiiiniuiijr 
in  dem  SAliiratioiisj^a«)  und  in  den  llaucliffa>ica 
vennifit  mau  die  Erwibaong  der  Uerapel  ecken 
Appamte.  Abgwehcn  von  dieMn  imd  einifren 
anderen  kleinen  Mängeln ,  welehe  der  Verf. 
in  künftigen  Auflagen  iibäuderu  kann,  ist  der 
."?toff  Hehr  voll.Htilndifr  bearbeitet.  I>ic  bekannte 
VerlaKsfinna  hat  d«»  Buch  gut  aod  nreckmiflig 
«lugestuttet.  Quaum. 

Leltfkden  der  rhemi«.   T.  Tnil:  AnorK«ni«eh« 

("hemie.  Von  llilnrirh  :i  u  m  Ii  uuer. 
Freiburg  i/Ür.  1904.  Herdersche  Verlags- 
buchhandluiifr.  H  2. — 

rreb.  M  -2.50 

Da*  Buch,  11)2  Sfiton  .^tark  in  -i.  Auflage  er- 
schienen, int  in  er.-^ter  Linie  lur  Erleiehterunfr 
d«r  Wiederholung  im  Cbemieantenicbt  «o  l«od- 
wirtsebaftlieben  Schulen  fresehriebeB ,  wo  die 
•  'Iicruie  zu  den  Hilf»wi<-i'ii>i  h;iftcii  zählt,  und 
will  den  Srhfiler  niöglii'h^t  btihl  wtil  ttrinnren, 
«dafi  er  im.Ntande  ist,  da.«  Krlcrnte  auf  <lie  in 
anderen  l>i«xiplinen  snr  e^pracbe  kommenden 
Verhaitni-*He  anitnwenden*.  Dies  rein  praktitche 
Zi«'l  ^'laubt  der  Verf  am  bebten  erreichen  zu  i 
kOnoen,  wenn  er  den  Lelirstuff  im  weseniiichen 
•jnrtematifleh  behandelt  und  die  induktive  He» 
thode  nur  für  einige  theoretische  Betracht unpen 
zu  Hilfe  tiininit;  ich  lft*.HC  es  dahini^eKtellt,  ob 
da-s  riehtiff  \*t.  I>er  hyntematischc  Teil  des 
Buche«  i«t  klar  ond  leicht  faBlich  geeduieben  j 
und  hebt  geschickt  benondera  WtMenawertes  | 
h«Tvor.  Mit  dir  Imii  IIuiil'  Hi.nrif i.selien  1 
TeÜH  kann  ich  niicli  aber  nicht  überall  einver- 
ntunden  erklikren;  innbesHindere  betrifft  diw  die 
Kapitel  Qber  Atom-  und  Molekulargewidit,  über 
Valen«  und  Volomentheorie.   In  der  'Metij^e  de.-, 

St'>fr.-    ll.lt    sirh    '!rr    Vrlf.    srlir    1  h  •«cll  r:i !  1  k  t  ,  CH 

ii<t  ihm  aber  nicht  immer  yrelungeu,  eine  klare, 
knappe  Faf(«un|f  zu  finden. 

In  (iymnar^ien  und  ähnlichen  AiiHtalten 
möchte  ich  dii.H  Buch  nicht  eingeführt  nehen, 
weil  ilort  der  l'nterricht  in  erficr  I-inic  klare 
Grundbegriffe  achaffen  »oll,  um  dann  den  (iei.st 
cum  Nachdenken  aber  chemiBvhe  Fragen 
iin/.urepen,  niemals  abf  r  -i  iin  ii  li"u  li«tin  Zu  i'.  k 
darin  scheu  katin,  (l<  ii  K>>|>1  mit  s|KV.icller 
Chemie  utixufQllen,  um  ^'ele^rentlich  einmal  eine 
viel  leicht  unverstandene  An  Wendung  davuu  machen 
KU  latuteu.  JLeimbttch. 

Der  Chunnldmek.    Enzyklopädie  der  Photo- 

(rraphie.      Bd.    öl.      Von  Dr. 

Kösteri*.    Verlajr  v(in  W.  Kiia|>|>,   ll«Wc  j 

a.  S.  M  :i.— 

Der  liuwmidruck  gilt  bentzutage  alf  duü  vor- 
nehmste Kopierverfnhren  der  Photoj^raphie.  da 
er  mehr  lei.*tet,  alis  Mnur  1  hcrtrajiunjr  de." 
Negativs  ina  foeitive,  uud  der  ludividualit&t  des 
Photogmphen  den  weitesten  dpielratun  iiflt. 

.XlIcrdiriL-  ti-elct  auch  kein  Kopierverfahreti  ' 
so  viele  ttcimi-clic  Schwierigkeiten,  wie  freradc 
(Irl  1 1  i:  iimidruek.  Der  Verf.  lies  vorlieircnden 
Werke«  hAU  es  mit  Kecht  fOr  notwendig,  den 
Iißtier  zunSchst  mit  den  rhemiM-hcn  und  physi- 
lv,i]i-chen  N'ori  .In u '  II  1iil,:ni:it  /a  niiichen,  die 
die  Ciriuidiage  des  Gummidruck verfuiireu«  bilden,  i 
Er  hat  e»  ausgezeichnet  ventanden,  Theorie  und  i 


MMk  1773 

PraxiA  zu  verbinden,  und  rftumt  mit  so  manchen 
irrtümlichen  Vorstellungen  und  alchynÜHtiAchen 
liezepten  uui,  die  «ich  durch  die  Verdffent- 
lichnnfren  gar  m  «reiner  Praktiker*  auf  diesem 
Gebiete  »  iiiL'^inistct  hatten.  Be-ninlers  rühmend 
hervorgehi<l»ca  wi  die  t^xuktheit  di  r  Vuroehriflen 
»owohl  wie  die  genauen  AnjRil»  n  ülier  die  prak- 
tisch brauchbaren  Papiere  und  Farben  und  aber 
die  Bestimmung  der  Bpliehtun};i«;:eiten .  durch 
die  dem  .\tif:in;;'<  r  eine  I  iisuiiiiiie  Miii  .Miti- 
erfulgeu  entpart  bleibt.  Ein  Fcblcrverzcicbni» 
und  ein  Kapitel  Ober  den  Dreifarbeugnmmi- 
dnick  rervoUatlndigen  daa  vortreffliche  Werk. 

A  .  Ä'. 

Prmktlknm  ffa'  Harwmljrte.   Von  Eman. 
Senft.  Wie»  1908.  Verlag  v.  Joaef  Safar, 

H  4.- 

Es  ist  ein  ftu0erst  empfehlenawertea  Buch,  fflr 

den  Leri  i  min  sownlil  .'i!s  inrch  für  den  er- 
fahrenen i'rakiiker  W'i-n.  Dsi»  Buch  zeichnet 
sich  aus  durch  «eiin-  j>rfizise  Kürze  und  Über» 
aichtlichkeit,  und  doch  ist  ee  aosfOhrUcb  genug 
gehalten,  und  es  eotbilt  die  BCeChoden,  die 
.schnell  und  zuverlä.ssig  zum  Ziele  führen." 

Vorkenntnisse  sind  sehr  wenige  vorausgesetxt. 
In  dem  ernten  Teile  spricht  Henft  von  den 
chemisch-physikali.schen  ^lethnrlen,  rlie  hc\  einer 
Harnuntersuchung  in  Betrücltt  kommen,  uud  den 
dazu  gehörigen  Apparaten.  Im  zweiten,  .speziel- 
len Teil  bringt  er,  nach  kurzer  Besprechung  des 
Harns  an  neh,  die  normal  und  pathologiaeh 
v<>rli:iii<l<'iieii  ani>r^".uiischen  Und OTgaDisdien  Be' 

fltandteile  deüs^lben. 

Zwei  farbige  Tafeln,  die  eine  mit  sechs 

iMikruphiit<>grammen  der  Ilarnsalzkri.stalle,  die' 
andere,  eine  Spcktraltafel  mit  den  verschiedeneu 
Streifen  je  nach  der  Hurn/.u.sanunensety.ung  er- 
gäuzen  den  Wortlaut  de«  wohtgeluogenen 
Werkes.  Anaffihrlicher  anf  den  Inhalt  einzu* 
gehen,  dürfte  nicht  im  Hahiiu-n  dii  ser  Be 
spreelumtr  liefen,  ich  will  nur  lu'ih  irwiiljaen, 
•  iiiLi  :ini  Kii'N-  im  Schema  für  die  Aufzeichnung 
der  l'nter»ucliuugsresultale  aufgestellt  iüt.  Zum 
eingehenden  Studium  empfiehlt  Senft  einige 
umfangreiche  .Spczialwerke,  aber  zum  (icbrauche 
in  der  Pnuüa  dürfte  schon  die  £jeDft»cbe  «An- 
leitung* völlig  ausreichend  setn;  sie  kann  daher 
«lern  Apothikcr.  t'lninikir  luvl  wohl  auch 
Mediziner  angelegentlicii  empfohlen  werden. 

  Baku, 

Patentanmeldungen. 

Kiaake.   Kfltchsanseiger  vom  31./10.  1904. 

•a.  II.  Sm  VeiMirsn  «.Yorrlebtungsnin  ■«•pV* 
Im  m»  WOMlMSi  uittals  Bauglnft  geOnlMfsr 
Biaagsralei  WiHwia  Hartman,  Offsataeh  a.  M» 

«s.  K.  tt2l&  Verfahren,  ■tortasf«  ffflr  dl*  Zweck« 
ihrer  Verweodunir  uÜ»  Nahrmtoff  fOr  di«  ZOnhtuns 
der  lief»  in  di-r  Brniiicrei  in  altflittlttatam  Xum 
■tand  linitbar  zu  niarht^n.  Dr.  Werner  Kaes,  WlflQ, 
81.;  10.  im.    FriuritAt  r  IWi. 

ISo.  C.  ItW^  Verfahren  zur  Uant«llufig  tob  KJUnpf*F. 
Chamiseba  Fabrik  anf  Iktten  (venn.  K.  Schering)» 
Bertin.  «ftftS.  tW 

12(1.  f.  Verflibrsa  In  «-NitroantraehlnoiMB 
nilnr  (1<Ten  OerlTatCII  die  Nitrof;ruppcn  dnreh 
HjrdroijrlfnippeB  t«  MMtsea.  FsrbenftUMrik.  Torm. 
Frtedr.  Barer  *  Co^  Elberfeld.  7.«^  W». 
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Stbk  F.  und  VanlWireii  nr  ftanteUna«  blMer  lito 

ZiM.  *.  Pkt.  107m  DiMalban.  U.DL  UOI. 
ttd.  O.  4460.    Vaiftlmni  sor  Daratelliing  von  gelb«n 
■«bw«f«lfai>bstolfeii.  K.  Oeblir,  Ofl«nl>a<-li 

H.  M.  26.^  IMM. 

SSe.  K.  1)076.  Vrrfnlir»?!!  rur  Dsrütplldng  von  reiritni 
OlilllOphtalon  und  dcvo  n  ll<iiai>li-(^('ii.  I>r.  A. 
F.iLiier.  U»ncben.  GiwürunOhUtr.  4a.   12.112.  IDOS. 

SS  i.  W.  31 158.  Verfiilirpii  zur  Vorlx-roltung  der  AbfAlle 
Tun  miriviul  .  ti>»--(>ii>l«!i  x  chruingareiu  Leder  Atar  die 
L«linb«relcung.  Al)>ert  KudoU  Well  Jörn« 
Hilchunbnrh  i   W.^lf.  IWB, 

Mr.  A.  10804.  Schirm  fiir  (iit  StiiiiwAnde  von  Re- 
tortABttfon.  AdulfsItüUc  vorui.  GrAflioh  Eiutiie- 
del>ii'lii'  Kaoliii'.  Ton-  und  Kohlt-owerka,  At^O,  tu 
Kro»Ui.  kriisia.  Boz.  Drcsdon.  19W. 

Sl>.  K.  24 V,  rfnhrpn  zum  KntXOrbvn  von  Glas- 
maa*».  Ui.  Julius  K<^r»tcn,  Chiu-loU«n)>urg,  Ub- 
Undstr.  188.    lU/2.  IW«. 

40c  A.  10882.  VerftUireii  Eur  6«wliinaoi;  von  Alluül- 
■l«t«llmi«  laBb«apiid«m  von  Natrlniii.  anit  Hilfe 
eiaor  wif  etoktiO'ljrtiadMB  V«f»  hti]B«ateinen 
■chtttvlillOMi««!  LegiMw  ^  AlkaltUi«Ulla  mit 
Bitl  o.  4cL  Edgar  Arthur  Aitatnrfl,  Wwtoa^  EogL 
Mft  IM«. 

nk.  A.  lOCiOt  VeriUirsB  mr  NatxbaraiMlMiiig  der 
Kmrn»  von  BvdnittaMn  durch  £nlfi-rnuDg  des 
ibn<!U  anhaftfndsn  nnangennbiuen  GcNchniarketi 
durch  Kochen  im  Wameer.  Theodor  Appull.  AHnna, 
SUinstr.  77.   30.  1.  15KM. 

67 e.  St,  ««{".iS.  Verfahren  zur  Hfnttollung  von  Blldara 
la  oliroinatbalUgan  Selilotaten  durch  Knn- 
tiilit  mit  »olehcn  pli<>ti<i?rniihi«i"h«'n  Bildern,  deren 
BildMtelleu  an^  Mi  tTtn  tu  ttrlit-n,  «i  li  h«  rt-diizlfi- 
zieremi  »mf  <  lironi.il'-  ••iiiw  irk'  u  Dr  Ludw.  StraAor, 
Cb;ii  l.itl.'iiliiiri,-.  Kiiul.'.lr.  :H.    7,  .V  rJOS. 

77g.  K.  ■-'4(1711.  ViTliiliren  mr  Aii-*IHtiriiii;c  eine»  ehemi- 
schni  Unterhaltungsapiels  <»li'r  .'llitilieher  bo- 
lehreudcr  V  'irnilirrnitj.  n.  I)r-  Mux  Kilüli  r,  Druiden, 
FOrBtenstr.  -In         i"  '.'X'!. 

lUSv.  N.  7*294.  Vakuumkooher  mit  uui  unteren  Lude 
eineH  telcHkupartig  verlAngerharen  Dmlanfrobres 
ungeordnetem  IIeiZKyt>lem ;  Zus.  t.  .PaU  UfiOSii. 
Aug.  Neuniaiin.  Berttu,  Augnburgerstr.  97.  I4i/tk  18IM> 

Reiehsatizeiger  v.  r^.'ll.  1904. 
10a<  O.  4S74.  Verfahren  zum  Varkokan  T.  Kohla 

\t.  dgl.  in  Kok^rift  n  unter  Einführung  von  Waaser- 
dampf,  andeii  ii  D.iinpfen  oder  Uaseu  in  die  Ofen- 
kamniom,  Hr.  (  .  i  »||o  &  Co.,  G.  ui.  H.  H,  Dnlil- 
hauüen  a  'i  Hui  r.  10.  II.  1903. 
10b.  K.  2C7i«>  V«  fiHlir<  M  7itr  Her^itpüitni;  i'iiii- künat» 
lloban  Brfltinstoffa  aus  verkobltap 
Hoormaaao.   iu^vr  Kiii>)'n.  .Varin  n.  l'oiK^tr.  121. 

I. '..i  1304. 

12".   S.  l»7:Ci.  Failkttrper  fnr  AI>«<>rpltünst(lrmo  und 

DeKlillierkot'.'iiii-'ii.    I^k  IuimI  Sjiu>'rbr«}r  and  AdoU 

Wün«i-he,  StiUjfurl.    Ii  U.  lUsö. 
12o.  W.  202A4.   Verfahren  zur  HenUdimig  lOallober 

Stttrka.   Ka.  Woi.  WothentpOOU,  Pfellde},  Schott  I. 

IM,  IMNL 

an,  BlMM.  T«ifUmii  tMr  DanMlaiitTCii  M-Sal« 
fonMttiylTttVbbidiuHIM  avoBatlMther  Aniiw; 
Zua.  X.  Aum.  Rttttt«.  Badiseha  Aaltln-  a.  Soda- 
ntMk.Ladwlgaliarana.Kb.  a>r1.  ISOI. 

Uq.  C  ttWk.  Tarbliraii  snr  Dantalhikg  ainca  Koa« 
denaatlonaprQdaikt*  aw  Fannaldalijrd  u.  HaU- 
teer.  <;heiiii<M>b«'  Fabrik  auf  Aktita  (vorm.  KSeba- 

rbigf.  Herlin.  ai.  10.  I90S. 
Ue.  H.  ■ü'M'i.  Oaaofaii  zum  (Mflhen  von  Blechen 
Utiil  alliieren  (iegenstflndi  n  mit  zwei  parallelen,  an 
ihren  Kntleii  <lui<'h  Hl'^e|llle(illllre  t^iierkanAlo  mit- 
eiiiiinder  in  Verbindung  MehendeD  t^uerkaiiAlen. 
otiu  Mülii-i.  Karlahtttt«  b.  Flrl«daek.  Aaterr.'ScU«a. 

gSa.   K  j  i  '  1  '    .Ii'.     I  iir  |i..r~irii  I    .  I    -.  belsen* 

fArti«n(lon    Monoaxofarbstuff s.     k;<lle  A 

r<i.,  Hi.M,.  Ii  u         i:t.;i.  v.m. 
22U.    U.  I«r.<i.    Mattlaok.  l':t  Kri.  .ii  i,.  i,i,.| . 

Wim.   -S-.  J.  1901. 
iöe.    H.    :i"i'v'^7,     V.rlalireii    jtiii    Verseifung  von 

FettaMuraii  u.  Harsan  miid  U  AlLilieHrlHuui. 

teil.    Wilh.  He<kliuu».a,  U»ihiir(^  a-K,  ICru.tt -.1^.24. 

SS.  4.  I1HU, 


«a.  d.  um  BaMMMWfMk  GMcg  Friadrich  Cdb» 
mm.  OMwkrOek,  Sudbacikatr.  S.  NOH 

40a.  K.  254(9.  Verfithren  u.  Ofeneinrichtung  zur 

meidung  dea  MitMU«Ba  fetner  BnMto 

durch  den  aufsteigenden  Oasatrom  bei  RA»15faa 
mit  nbereinaiider  liegeadeD  Herden  u.  gesondert«! 
Durchciii^T'  II  fnr  die  aaHrtaigenden  Gaae  und  daa 
niedei  fall.  Ilde  Kr/^  B.  Wilkclm  lanUmaiMi  Srik 

b.  Köln.  19.i<i.  im 
89c.  N.  flöll.  Verfahren  u.  Eim  ii-htimR  /.in  Dlffualoa, 
bei  welchem  ilrT  in  f!eii  mii  fri»"'li'-ii  Srluuü-ln 
beschicktCMi  Diffiü-i-ur  ^el,  iti  te  S»ift  (iur'li  .im 
P»impe  im  Kn-i-ilauf  aii-^  .li.'-cni  aijge-.iuLri .  ihirrh 
eine  Hi-izv<.rrirlii.iiii,'  hjeleiL-t  und  nach  .i.  ms.  II-mj 
Diffuseur  zurOelcgeführt  wird.  LAoa  Naudet.  Pari*. 

Nr-         Fin^ftrapfftne  Wortzeichen. 

71732.  Amba  lur  .luurisehe,  teehnisehe,  ptiarniazen- 
ti^clie  uii.l  ko.>iii.ti.fi-ho  Präparat.,  dinteti.^ch«' 
NiiliniMK»-   und  Umiuftiuittel.     Arnold  EQrtes 

.Sil!  innen. 

717»l.  Baabra  for  Soda,  Seife,  Luderuppretur,  PuU- 
puWer  usw.  Fa.  A.  C  Miekalaan,  Ftiadriebatadt 

a.  Eider. 

um.  BiMm  für  Farban,  Zemabt,  Knnatladar  oev. 

HaiM  Stephan,  Seharlay  0.-9. 
71  m  V«Mlo«*lor  flir  daagl. 
717B8L  KmmÜm  fttr  daigl. 

TITUS,  Kratftt  t  chanHacha  Pndnkte,  pbamuuentlMlM 
Prftparatev  ebenlseba  Prf|>ar«te  ftlr  pbotograpU- 

sehe  Zwecke  unw.   A.-G.  Badinche   Anilin-  und 
Soda-Fabrik ,  I.udwigshafen  a.  Ith. 
71740.  Epfrlaobnniiapevla  für  UnMmade  nad 

A-  Rietz,  Stettin.  "* 
71722.   Oorgo  für  Parfflm,  kosmetische  Prli|iar.ii-  u^w. 

Ponener  •■hemi»ehrH  Lnlwraloriimi   l>r.  Mi. 

s..l,.-ki.  I'..-,.n. 
71734.    Hlmmelabllok  für  iinMirli.  lir  nri.)  kanstiidte 

Miii>'ral\v  .Ls-t-i ,  nlk.'h.firi'.'ii'  Fi  ii.  hti^etrJlnka  Wd 

l  iniLiiaili  ii  usw.    J   F.  liatieb,  Hvrlin. 
71747.   Junghanna-Blanoo  fOr  SeifanaaDd*  TlctW 

Juughatiiis,  Leip; if;  ii'  itdnllz. 
71771.  KauCaebolenDi  U\r  i-lt.-nii.Hch-teebniarhe  Pro- 
dukte.    Chemische   Fulirik   Buasc,  lLuiiK>v«r- 

l,angenhagen. 
7177a  KAutaebukIluat  für  desgL 
Tim  »»rnHHk  Mr  IWIaMaBlttal,  BMam,  PhrMae. 

riaii  lunr.  QMHig  BlMuahal,  Dnadan. 
Tim  t4l«linlHr  Mr  div.  CheBlkallaa,  ltabninfa>  aad 

GaDaAndltal.  Gaotv  Baanlng^  HiaiBbiu:^ 
7im  Mokkaepraoel  mr  ana  Mnkka  hatgcatolllM» 

alkoholfreies    ErfHaehungagetrlak.  Jahanaea 

Markgraff,  Berlin. 
71783.   Nixen  fnr  Glycerin  unb  GlycorinprAparate  fOr 

t(  f-hiiische  Zwecke,    Aug.  Lubn  A  Co.  G.  m.  b.  H., 

lianii.ri, 

TITSfl.    Omniboa  fflr  Seife,  SeifenpuUer,  Soda  ukw. 

Kii.  I»r.   V.  ii,.i),,  r.  lU->Jefold, 
717(VS.    Ormf   fdi    M.  tiUldrahto  usw.    E.  Kuhns  Draht- 

I  .S'ürrili.TK-Schweinau. 

71733.  Pomla  fur  .ilk<  liolfreie  Froehtffctrftnke.  Mit 
Brede,  SwiMejiiCui.li- 

71796.    Raul  fnr  Fart.Hl..m .    A.  (..  fHi    Amin,  Fahrik»- 

Ih'll.  K.Tliu 

71721.    Rftglna  für  .•h.  niis..h.  !'r,is>arali'.  I)r   \.  i'.tt?i 

I  ■;  .  .  .  .  ■  1  .  I  .  I 

71  TSC     Rohlantl  u.  Viktoria  tllr  Krucht-sÄfl« .  Umo- 
i  .       isK.    Fii.  (;.  Lintel,  Berlin. 

71  Till,   äorbetta    fiir   Frueht«Änu,  Limonaden 
I'..|.ik  ,V  .S.  tiwar/.  /aan.l.im  (Hollniiil). 

717H8.  TreSbube  (Ur  l'axCumerien .  Desinfekliuix- 
mittel.  I..acke,  Harze,  Ronlaebutzmiltel ,  Seifik 
üieifenpulvur,  Farben,  y'arb.«tolTe  usw.  dtaki 
A  NOIke,  A.'0.  Illr  Xandwarenfabcifcatloa,  FmmI 


Patentliste  des  Atislandes. 

i'üti icrt  ii   uiiii  Kruiat;.  II    vun   Aitw assnar.  Rarvrisr. 

i^ngL  Ü54S0  IflOa  iVernffdiil  :l.  Ii  i 
Verfahren   aur  ilerntulluug  von  Ammoniak.    iL  C 

Wollaraek,  Frankr.  UUt»  (CM.  T^U.)- 


.  Kj       1  y  Google 


WII.  Jntirn.ilill. 
HfH  ^|>.   ■>  \iiv>  iiiiw  r  luo«. 


Vorruiiloug  luiu  KonsrrTlorcn  der  8tlrk«  u.  Aufreebt- 
erhaltuuK  <l<>r  Wirkuugrn  *on  LOsnilfBIl  tM  AI* 
luai«Morld«B  n.  OxywUmMaa  »im  Btal' 
Am,  DvüiätMimm,  AlM^ldta  Ton  IMattMt  uaA 
MMt&mntwOmt.  Atkla»ii.0>yalkl«ri4t»L(d. 

ToCfthnn  sar  HenteUao«  u.  Absebeidiing  voo  AUmII- 
&BU«tBor*.  MouttOi  ▼■moo.   Aawr.  711*16 

H.  IttwAlaki.  WuBMtaa.  Bai«.  17NC7  (Ert.aa;«ij. 

''"^iSuSSm  «uT «cCSb^iL  Pftrb*ii<»brtk«i  vorm.  | 

PrUdr.  Bnrer  *  Co.   Engl  t»mm  (Ver- 

«ffentl.  S7.I10.). 
Ttffbhnii  tat  H«nt«llanK  von  |iorllMiu  Barran- 

•Sy«*  8ei>ol««-  BBfL«iauam(VM(Mt  33.110). 
▼«iMmii  «IT  HMatoUang  Ton  BtaK   L.  Ifstbas,  ' 

Zirtdk  Bei»  11MW  (Ert. 
Vwttbm  NU  KMateraara  Otto 

HHnenes,   WieubMl«!!.    Amer.  TISIM 

AffanlL  ll.rnL). 
▼aftebKn  «ur  H«rat«lliui«  lAdieber  «iMii-  Ii.  »rwn- 

kaMflSr    V*rbllldaiig*B.  Chemische 

W  r  r  k  f  H  n  II  X  H  <i    n:.  h.  H     Kn|{l.  aiSSilOn« 

(Vfln.fffiitL  27.  10.  (. 
Verfahreu  und  Appiirst  zur  BatiiiketlaUalMUBB  o. 

Entgiftung  von  Tabak.  I>  U  Parast.  Fraakr. 

■■•ktrlaoli«  öf*n.  i<        ritt  *  Orlnmer.  E119L 

IWÜJ  (V.-r  f.lT«-ull.  27.  lai. 
Blaktrolytlaah«    Ifaaaar.     Atklaaoa.  EngL 

aBaf.«  l?»t!  V.  r'MT.-iill.  27.  10.). 
▼•rtebri'ü  uciii  M.i>.-.'  ziiiii  Knircrm-si         Farban  u. 

La«l(«B  auf  i^^rarliU^ii  (Hi«r  lat-kifrtvn  FIActieii.  1 

A.  A.  K  Ii  r  «  «  II .  .St.  I>oiii».  U  e  1  jf.  ITftilO«  ( Ert,  30.  ».I. 
V«rfahr<>ii  iiir  H<'>^f*>HnnMr  'ind  Anwi-nduni;  von  Farb- 

mlttaln  zur  FiuImhi^'  ^..n  Haar  und  Bart  mit 

l'araplKMiylPiidiaiiik»  und  anderen  K'.l  '<  imI -i  ivai.-n. 

K.  (i  uenkuifi.    Frau  k  r.  Mü'JüT      i  1  .  !<i  1 

Verfahrfii   tur   ilerotellunK   von    FlohtenOlen    au-i  ' 

Holt  Frankl  in  S.  Clar  k  LI.  F;  <1  w  i  n  A.  11 .1  r  r  i | 

A  H) r.  772 (tfi9.    Cbertr.  auf     .  0  rgi  H  1' I  II  .■  Tur- 

pentiue  Company  (Vi  ritTciitl.  11.  In  1. 
Belüftung  Ton  Filtern   uihI   .\|n>iirnl   liu  r«u.    (  nndy. 

Kugl.  Ät'T-i  V.'Xi  I  V.  r..tT.'ial.  II  III. 
Oalvaniaobea  Element  n-i-<  '/.ml   uikI  HI''i^upar- 

onil  Hill  Mlliiri-lii-..|iliuiiK.  !■  |.<i-itni  r  Kli  klnnle.  R 

Zii-K.-uli.TK,  lt<Tlin,    ll.-U-   17'.»  i:n  .  iMt.  9 
Verfahn  ri  n.  Vnrnrhldii^'  zur  Ki  /-  iii;>iiii,'   ^  <lll   Ii  il«  ri«(. 

KifArbtrii  Garnan.    Douisitiorp«'  4t  Wime. 

Fiigl.  2a<tll  IWH  I VeiolTfntl.  a.|ll.k  • 
Verfahren  und  Appanit  xur  F.rzeugunK  von  Oaa.  A. 

Sauror,  Arh«n.    B<-ln.  I7»891  lErt.  :t«. 
Apparat  siir  H«nt«llung  v«a  Omm>  Hob«rt  Demp* 

ater,  MaifatU.  OUow  Amar.  9ttttt  <Tei«ffaaa 

II.  10.). 

Apparat  lur  HemtoHunK  v""  Gaa.  Cliarlf  ^  H.  C'l  iu- 
del.  Ar«oot«'uil.  Amer.  772 13L  C'lieilr.  auf 
c<  iiipiMi)  iiii  carburatavr  Claudal,  Pari». 

lVt.r..lT>-iili   11  II»  I, 
Terfiihri'«  /III  .\li-Mr|>ti<ii.  1;  hI  ri-K-i-iii^.ilpMi 

lii  i  Gaso  durch  ZentrlfugalKfaft.  F.  Thi  i- 

-  .  II     I  :  I  :  .  I   ;;i  I  liM  iKtt.  7-  -i:s.  ni.|. 
Oaaretnlger.    Jnlm  H.  IIhik^n,  Atlunta  Gh.  Aiuvr. 

7T2ii«7.  Ül>.Ttr.  auf  W.  V.  K Ilawarth  XL  Badi» 

Hon  Kell  I VerlifTenll.  II.  in.i. 
N(>iivruri(;i-n  in  d.  HerBlellung  vnti  GlUhliohtstrttm— 

pfen.    H,  Uiiriii  r.ui.    I"r;iiikr.   ai.MI'J'.   ■  l.'rt  7. 

l.i^  l:i,  III.  . 

Gof* tioiuuK  vuii  Glyoerln  uuii  uitil>  i>  it  l'tvüuktmi  aus 
Di'odllatioiisiilirallfii  und  anderen  industriellen 
Flas!.i({keiten.    Kiviere.    F  n  c  I.  16  Hao  IWII  (Ver- 

nffeutl. 

Mu>>!<v  oder  l\i.-te  xuui  Verbinden  od«r  iMtea  von 
OuAalaan.    liaraof.   Kogl.  umitVH  (Vaf 

Airentl.  :t  II  ) 

■alMoa  für  riioiolithogropblas  Pbotollsea,  Chfanw 
phololiib<<Kru)itiie  HAd  ander«  pkolngraphiaeba 
IllmlriiUQaBTerfkhrBn.  Staphaa.  Bngl  ntKtWt 
(TerSirena  «.|l4lL)i 

Tarfbbren  tum  Konaervieren  tob  H*I«>  Raiakal. 
Bngl.  XlbWilWH  (VarUfenll.  &,il.K 


Bebaodlung  vun  n«nrtllB^  am  itanarfbaa  Bifraaebait 

tan  Ton  MnM  in  gab««.   B.  Charbonniara. 

Frankr.  (Erl  7.-l&m 

▼erfahren  tttf  HoMtellnng  tob  Rydroxy-BtaariB- 

alor«.    William  M.  Borton.  Amer.  772im 

Obartr.  auf  Standard  Oll  Company,  Chicago 

(▼«TMbntl.  II.  lO.t. 
Heratetlunft  von  Kaffaaapaatsnilttaln.  Helmont 

Kn^l.  ll>U\  1904  iVerriffentt.  27.  10.1. 
Kalk'  »dar  Zamantofan.  William  S.  Speed. 

Lonbiville,  Ky.  Amer.  772 IH4  (VerOffentl.  II.  10.). 
Apparat  iiir  ITnterauchuDg  v.  ILBhlmi  auf  Itar«  Neba» 

Produkte.    L  Marabal  Faraat    Batg.  19*117 

(Ert.  3ft  9). 

BlndemateriHl  fOr  Koblanataub  un  i  iii'lt  r'  feinver- 
teilte  SuhxUinien.  (J  o  o  d  >• .  M  1 1  -  .  Ii  I  I  *  1 1  a  k  I  e  y. 
FiiK'l.    :;i:ll>;  191«  (Veröffinil.  J7,  Id.i. 

Verfahren  lur  Her».l«'ilitnf?  v..ii  Kohlenwaaaer- 
■lolTan  und  /tir  l^nirirDnn^'  v"ii  Siliurfel  su» 
gesehwefelu-m  Koblenw«»»er»ton  und  l'etrulcum. 
H.  s.  Ularkmore,  Maant  Vamon,  ▼.St.A.  Balg. 

179.Vr2  i  KrI.  nii  !> ) 

TeiAihri  II  :{  :-t''iliini;  eine>«  Kondanaatl0nao 
Produktes  nu»  Phenolen  und  Formalduhyd.  A. 
Stephan.    Fr  »  n  k  r.  ."Uß  .«»!<(  Ert  7.>-lMft.)< 

HerHtelluuK  und  Anwendung  eine«  nenan  taebalachMI 
Produkt««  MKanatllahar  Traft*«.  A.  Cajo«, 
Tarramcatnil.  Frankr.  Balg.  17l>fi<l6  (Ert  W.«.). 

▼«fflkbraB  aur  HctatoUung  «inaa  IWnfctaa  anr  EatCeffw 
anng  TanlMh,  Blral«,  Oir«vbra  nad  b«aaa> 
d»n  gekorktoi  Ladtan.  Fabrl^aa  daa  pro* 
dttita  cblmiqnoa  Flora.  Dubendoif.  Sdnrabt. 
B«lg.KMMM,  (Ert  817». ' 

LuhdiBHvat  a.  TTrCkbvan  zur  Herstellung  dewelben. 
W,  S.  BaekllB,  Phalnui.  V.  SU  A.  Belg.  17»«l 
(Ell  M.«). 

Verfahren  z.  Trennung  v.  Laft-  u.  OaagamiaahMk 

in   ihre  Bei.l«ndleile.    Sociit*  l'jiir  liqttlda. 

Frankr.  Zu».  «KM  S.'»(tl2  (Ert.  7.-1H.  10  ). 
Kitrakti<jn  von  Matallan  au»  Ihren  F.rzen.   Ogle  u. 

liiipid-Cvnnide,  Tre  itin.  iit  Ll-I  Tnurl  •Jnagi 

19rtJ  iVerüfTenll.  a  II.). 
Verfahren  tur  Esirnktion  von  Metallen,  «i«  Blei  und 

Silber  aus  ihr.  ii  F.rzen.   Uanelin-  u.  Akkumu- 

Ulnr-n  I'al.rik  A.-G.     En?l.    I7C7  l'Kit  (V.t- 

..IT.  hll.  :l  11. 1. 

Verraliri'H    /um    (■  lavier*-«    im.i    ,VI/rii    Vfii  Motail. 

II.. -je y.    Kngl.  iI->:  l!««::      ■  :.:-T.-otL  S7.il«.:. 
Verfahren  zur  BeliSUHlluii^;   v  ri  MUoh  zur  tiewuiiiutig 

ver»i-biedener  verwi-ril.ar.  r  l'i..dukte.   S.  K.  Ken- 

ii.-,Ih>  ,  l'hila.l.  ljiliui.     li.  li:.  17^012  lErt.  8U.,ftj. 
Verfjili; '  II    .11'    Ii.  1 -Ii  liurig  .■iti.-^  .■iweißreichen  Mall" 

rungamittei«.     (>.   Heei»,  O.  HQIIer  A  W. 

Unwenotein.   Frankr.  muTi  (Ert  7.- ULTlft). 
Heratelluni;  vnu  metalliaehoiii  Natrilifli  B>  IbltaUII* 

r  1.  r  k  .  r.    F  ii  ir  1   19 19ü  IWJU  (VeröffenU.  S!7.(ia). 
Appanit.   ^.iiiit   VS'Jkgeu    von  äubataua«n  wi«  NttM»*' 

glyearin.    Arnold.  Eegl.  WaaKlMK  (Vor- 

riffi  utl.  27.  10.1. 

Verfahren  x.  Herstellung  von  ölga«.  P.'Q.  (XRIaaker 
u.  L.  Wolter,  Wntergruabnor  and  Amatardam» 
Belg.  I7U2S-»  (trt.  8aj9.J. 

Anurdniiiig  /um  Aufbewahren  u.  AbadiaMon  daaOg*H* 
flbaraalimM«*  in  «tarUMork  Wasaar.  Fraakr. 
StfrSM  (Ert.  7.-l&aa.> 

Varfhhinn  nur  HMotaliHiig  Ton  — A«<t«WiMi» 
•mldoBMo«!  nnd  tm  b^riwaHrbcndaa  Eono* 
aaofbrfaatofan  aaa  dcnaTlban.    Laopold  Caa* 
aolla  *  Co.  Frankr.  WOB»  (Ert  7.^l&Jia)w 

'**^EBgt*BMSllirnrar50^  a/ll.>. 
Wh0UqMmgtimtlkm  FiMta  m»  oehraraa  antpiod* 

IlahaB  Tltktibtan    I.  R.  Smith,  Zdrieb.  Balg. 

179516  (Ert  SB^J. 
Apparat  fOr  <f  itli«IH>awilMall  Tailbhuin  Cbarlaa 

W.  Boepp«r.  Oarmantown,  u.  Wtllas  E.  Har- 

BOB.  Meebanl«  Falla.  Amer.  7718».  Obertr  auf 

American     Eleelroly  tir     Company  iVer- 

ftffentl.  II.  lO.i. 
Enwwgung  cbemi^cher  Reafctlonan  In  Oaaaa  nad 

Mmpfan  durch  eleklrisvhe  Eiitliitlungen.  MoBt. 

laur.   EnKl-  12ü4i;i»M  rVerülTenll.  27.  1«.». 
Tarfakren  zur  Herstellung  vun  RUbenauekar.  M. 

Roealer,  A.  Cher  n.  U.  W.  Hinse.  Frankr. 

mm  (Ert.  7^iflicm). 
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8t«r»t«  BktUrj  C«.  Magh 

«fluitl.  «/IIA 

<iir  HersUIlung  tob  ■aknraislrapMr  o. 

PnHiakteo  (iaraiiit.  A.  S«blll«t,  Ptarl&  B«lg. 

179449  (Xrt.  ao.,«.». 
Hot tullung   neuer  •«hwafelfarbatoffe.    Napf  * 

L«viBat«in.   EukI.  üeTOO^lWS  (VerAffentl, 
Bemtellttng  von  ■•hw«r*lslar*.  Soc.  anon.  Ing. 

L.  Vogel  per  Im   f  a  1' r  I  p  a   i  n  n  c  dl  conciini 

ehpinimici.    i     l1  i  ■■41::  IWI  ■  Vi  rLifTentl.  a/ll.). 
H«r»Mlm(K  v.i,  Seife.     P.>«  i  ll.     KurI.  STOlftlOOS 

I  VtroITfiid.  l'T.  in.i, 
Verfatirt^n  tut   Krzengung  Ton  •llb«r*mal*toa*n 

für  PhotoRTHpliien.  OA«Ai«k«b  BasL  UtWlMM 

iV«rtlTentl.  27  la). 
TtlfUirpn  zur  Hcrsii-Ihiiiif  von  Stahl  auf  elektromptal- 

liirgiMbem  VVpgp.    «oci^t^  il«ctroin«tall ur> 

giqae   franfsia*.    Frag««.  Belg. 

(Ert.  aa».). 

TartelirM  zur  HeratelluoK  ron  Btlrk*  (Amyloidl  au« 
ZellntoM.  A.  Böruvr.  Frankr.  M6S;o  (Ert.  7. 
bto  lajUH). 

Wa«a«la  d«  Priese.  Ftftakx,  Zus.  aMMKlMS 
<Brb  f,~4»mi> 
TscUnh,  flatotMUMi  ff»ttlg*r  Avt,  die  boi  go- 
«Uiallaliaii  TwnpanUiiren  hart  sind,  plaatUch  zu 
■iclwa.  Lnut«n.  Engl.  17860  19M  (Vvr 
OHurtl.  <l/1I.). 

VwiMiren  inr  Her»tellting  von  TAxUlfMden  nu*  7,v\- 
liilofte  und  Herstellung  einer  hierzu  ^im' j^m  ten 
ZollaloselftMiDg.  L.  Bon •  y  d  « ,  WatornuMl.  Bulg. 
»MM  (Brt.  «hffiLj. 


Wim 

liffona  9tjm. 
Blelcben  von  T*xUlg*«ttMB  and  Paoarn.  Wal«. 

field.   Engl.  S66StAMt(Ter6irentL  27.  lOilb 
Vrrfnhit-ii  ixir  HcT'itcMnng  Ton  Troek«nmilok.  A. 

(iiHK.  D'Tlin.    KuIk  ITOtiS  (Ert.  so..».). 
Unenwandlloliee  Zelluloid.    O   F   I.aqaia  a. 

E,  Pickery.  Fr« n  k  r.  :H:.4ir.  trt.  7.   is.  IO.L 
Appnrat   zum  Vepdaiziprezi  Im  Vakuana.  T.  Su- 

Ulli,  Si.DBiniiri«.    Hl- 1k   17U:W.;  I  KrI   J»  «.). 
Ifeueningeu  in  den  Verfahren  und  Apparaten  fftr  dir 

▼•rdsmprunii    ai<i>inatleolier  Stoffe.  L 

Du  COS.  Prnn  k  r.  Zur^  Jt»ir*aiü«Ä  (Ert.  7.— Riaii 
Avparni  /nni   ■(•'irii^.ii   von  WnM«r.  Dsalsreq. 

KhkI.  2aNt7  19ii:!  iV.r»irpntl  27.10  (. 
Verfniii'  i>  /ur  ]l.'r>t<-lliinK  vliii  Waeeerstoffflflh- 

Hobt.  K  McwL«.  ikrlin  Uelg  17»  Ü61  (Ert  Ml  9  1. 
Tsrtahren.  um  Z«lliiloldg*0«netSBdM  oder  aaa- 

lugen  Substanzpn  Glanx  tu  gpbao,  W.  HoatVar. 

g«r.  Frank r  lEit  7.-IM«.)h 

HendeUung  toq  glasigem  S*ni*Bt>  9t«eii1»e<lL  BngL 

tf»VlWt  {VerOOtatl.  1^1.) 
▼«rfUrnn  sur  B^isldtaaf  ran  W<jsla  n.  dgL  mA 

ÜbenOgM  von  CarboroBdim  oder  abnli«bca  Ha- 

terial.    Loula  E.  Hlltler  gm.  Louis  d'Bail 

Malier,  ParK    Am  er.  772947  (VerAIIentl.  ILflAl 

•  uid  Engl.  Iöl4',il904  (Vcn  lT«  ntl.  27.  lO.l 
Verfahren  zur  Gewinnung  Ton  Zink  auR  SolfatUlaBafHi 

durch   Elektrolym-.     Siemens  &  llslako  A..6. 

Engl.  ISaaRISKM  (VerAffentl.  S.11.). 
Verfahren    tur  Raflinaliun   von    Zuek*r.     J.  B.  L. 

Arl«ntla  o.  B.  FonteDllIea.    Frankr.  MftW 


Verein  deutscher  Chemiker. 


Beslrksverrin  Rheinland- Westfalen. 

Der  Berirkxven-in  hidt  nach  llogtirar  80111- 
mcipaiue  am  6.  d.  M.  dt«  ente  ZttB«nm«nkunft 
d«s  Witit«rMine«ten  ab,  welch«  dank  einer  Einla- 

d\n\i:  iIp T  Finna  Dr.  C.  Ottn  Cie.  in  Dnhl- 
hauM  ii  Kiihr  si»hr  fiui  besucht  war.-  N«ch  einem 
iiunfr  durch  die  Fabrik  feuerfe.mer  ."Steine  wurde 
da«  IlHuptintereaüe  der  Besucher  durch  dir  Hc- 
»ichtijcurifr  der  Venuehskokerei  mit  Gewinnung; 
der  Nebenprodukte  in  Ans|»nK-h  genommen.  Die 
Dr.  OttoBcbe  Verkokung  besteht  bekanntlich 
darin,  daA  In  einem  gratem  neiieneinander  jre* 
stelller,  fcbut.ib'r,  hoher  Kiininiern  die  Kolile 
dnreh  die  W-rbrenntingswilrine  ihrer  eigenen  De- 
stillutioni'^'n.se  verkokt  wird,  Inden«  die  Hmc  naclt 
Entfemung  'der  in  ihoeu  vorhandenen  ^eben- 
bestandteile,  Teer  und  Ammoniak,  innerhalb  6cr 
Kaiiinierw:lnde  in  >rro(J'  1.  niir5*t-nl>rennern  in  der 
für  die  Krzeujj-uiii:  ludier  'i\'ni|ier!ilur  jriln.^lij^.sten 
\Vei.-«e  verbrannt  wirden.  Die  .Vuxnutzuiiir  de» 
Breonatoffa  wird  vervulbtändipt  dnreli  Verwcn- 
dunyr  der  Abhitze  znr  Keriselheizunj,'  des  MiL^ehi- 
!(.  iiht  trielK  s.  <  ib'ielizeilijLr  mit  der  (  »kouonsii 
der  Ueizuiig  und  der  Oewiiioung  der  >ieben- 
produkt«  wird  durch  du  Dr.  Ottoache  Ver- 
kokun^'s?iy.>tem  <'rrei<dit,  daß  eine  kleinkOrnifre 
Kolile  verwendet  wi  rcbri  kann,  die  in  *ler  JJe- 
torte  zu  »'itiiT  kompakten  Wand  /.iiliainnienbnckt 
und  dichten,  gruügtüekigeu  Kok«  liefert.  Befion- 
den  interessant  iict  das  Entleeren  der  Öfen,  dua 
(bireh  Hinau^scliii-bt  ii  der  gliihriiden  Kokflwand 
miltelH  einer  i^toÜintiMehine  geHcliieht. 

In  neuerer  Xeit  int  die  tcchniscbc  Anafab- 


I  rUDg  noch  iu  manchen  PunkteD  vereinfacht  nnd 
verbexMert  worden ;    ko  werden  namentlich  die 
j  Deetillationagaae  nicht  mehr  durch  PumpmaKlu- 
I  nen  zu  der  Reinigung  not)  von  da  su  den  Bich- 

nfrn  rlc«  Ofen»  zurück  bewegt,  sondern  durch  »•iiirti 
kU'iiien  Danipfinjektor.  Die  idyllische  Uuiie  der 
ganz  respektablen  Maschinenaiilagc ,  welche 
früher  die  Fortbewegung  der  (lane  beixirgeo 
muSte.  lifit  den  Fortschritt  aebr  augenfällig  w- 
kentien  rtimill  crb.TU  der  Besucher  den  I-an- 
druek.  dali  du-  Fonari>eit  in  den  Hahnen  <lt> 

I  genialen  Begründers  der  Finna  da«  Werk  auf 
llübe^  d.  h.  in  fort.sehreitender  Entwicklung' hlit. 

Die  gHHtfreundliehe  KinladiiiiL^  zu  ein*» 
Imbiß  vereinigte  <lie  getrennitn  limppen  dorBt- 
Hucber  iu  dem  Featsaal  der  Firma  noch  auf 
dnige  Standen  froher  Oeeelligkeit. 

Herr  Direktor  H  i I  gen ~f  ■> c  k  der  Fimm 
Dr.  V.  Otto  <Si  C^ie  begrüßte  die  (tiUte  mit 
In  In  iiswürdiger  Herzlichkeit,  Herr  Dr.  E.  Wirth 

I  dankte  al»  Vureitzcnder  de;«  BexirksverciM  ffir 

'  da«  freundliche  l-Intgcgenkonuncn  der  Pitt», 
unil  'Ii'n  ir.Tii'ii,  wi'li  lii-  die  Führung  besmrjrt 
hatten  für  ihre  liebcuiswilrUige  BemUhung  mit  da 

I  Anerkennung  d«<  die  BMtebtigiing  det  be- 
rühmten Werkel«  B«>siirhrr  borh  befrieditt 

'  habe.  Der  Hecln»-/  fiilutf  mit  liiiij^tii  vvirt*rhiifl- 
licheti  Bemerkungen  aus,  daß  die  deutsche  In- 
dustrie durch  die  Erfolge  der  Firma  Dr.  C.  Dtto 
&  C  i  e.  auf  dem  Gebiete  der  Koksbeivttung  mit  Oe- 
winnnng  der  Nebenprodukte  Sehiitze,  die  früh<T 
Verloren  gingen,  im  Betrage  von  bald  du  Mill.  ü 
jihrlich  dem  deutaehen  NatlonalvennOgeo  erhalle. 


Vertag  TOS  Jallua  Springer  In  BerUnW.     VsmatwortlklMr  1 

Druck  der  SpamerMshen  Buotadraekml  In  Mprif. 


Prot  Dr.  B.  Basnow. 
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Zur  Theori« 
des  Bleikammerprosesscs  II. 

Von  Dr.  F.  KA^^rHio-Ludwigehafen  a.  Bh. 

lEingeg.  <1.  U,iO.  1904.» 

Auf  Seite  1659—1663  dieser  Zeitechrift 
bespricht  G.  Lunge  meinen  bei  Gelegenheit 
der  diesjährigen  Mannheimer  Uaupt Versamm- 
lung in  Heidelberg  gehaltenen  Vortrag:  Zur 
Theorie  des  Bleikunmerproze^ses. 

Ich  f-rkenne  «jern  an,  daß  zu  finer  voll- 
ständi^'iii  Ausfiaaudersetzung  meiner  Au- 
echHUun^en  Uber  den  HleikannnerpnMMfi  auch 
eine  Widerlegung  der  von  Tjuntrc  seinpr- 
zeit  dagegen  geäußerten  Bedenken  gehört 
hätte.  Aber  eine  derarti|^  auefOhrKeh«  Be- 
trachtung wollte  ich  gar  nicht  «rrhrn.  Diihrr 
änderte  ich  auch  den  anfänglich  in  Aus- 
Mcht  genommenen  THel:  «Theorie  des  Blei- 
kniniiiirprozesses*  in  ciiiin  Beitrap  .zur 
Theorie  u^w."  U(u.  Bestimmen«!  <l»für  war 
gerade  der  Umstand,  dafi  eine  eingehendere 
Darstellung  nicht  ohne  Krörterung  von  L  u  ii  pcs 
abweichenden  Ant>ichteu  hätte  statttindeu 
können.  Und  da  wäre  es  doch  nicht  ganz 
unmöglich  geweun,  daß  sacldiche  Qegner- 
fichaft  zu  persönlicher  I  )iffnrenz  ausgeartet 
wäre.  Dergleichen  uhuIIl  aber  bei  (»elegeii- 
heit  der  Mannheimer  Hauptversammlung,  wo 
ich  als  Vorstund  de;»  Oberrheinischen  Bezirks- 
vercinö  Lunge  ah  Ehreuniitglied  unsere« 
Vereins  einzuladen  hatte,  unter  allen  Um- 
ch.  im, 


j  ständen  ausgeschlossen  sein.    Ich  zog  daher 

1  vor,  von  unseren  Meinongsverscbiedenheiteo 

!  gänzlich  zu  schweigen. 

Aber  es  war  nicht  meine  Absicht,  Lunges 
Einwände  auf  die  Dauer  vollständie  vu  über- 
gehen, und  ich  bin  daher  froh,  dati  er  mir 
jetzt  Anlaß  gibt»  auch  dio  genannte  LQeke  in 

j  meinen  Erörterungen  ausrtifüHon. 

Lunge  macht  es  mir  heute,  wie  schon 
frllhw,  mm  Vorwurf,  dafi  leb  mit  neuen,  in 
(Irr  BIcikammer  bisher  nicht  bcDbnrhtetpn 
Verbindungen  arbeite,  aber  kein  Wort  ver- 

1  liere  Uber  jene  beiden  Stiekstoffverbindungen, 
(lif    in    jiMler    I^lciküiiimir    massenhaft  auf- 

1  treten,   nämlich  Sückstoffpcroxyd  und  die 

I  NitrosylsehvefetBiure  ONO« 60, «HO.  Ich 
erwidere,  wie  früher,  daß  ich  nicht  imstande 

I  bin,  au  das  maji-senhafle  Vorkommen  die.ser 

'  bcidcrt  Körper  in  der  Bleikammer  zu  glauben. 
Insbesondere  stehe  ieii  i^ar  nicht  an,  auch 
heute  noch  meine  uiiirelKMn  rli(  Iie  Behauptung 
vom  Jahre  l^SS  zu  vvitiileiliulen,  daß  in 
einer  normal  arheit»  uden  Kammer  Nitrosyl- 
schwefelsäure  nitiuals  nachgewiesen  sei. 

Aber  man  verstehe  iiiicb  nicht  falsch. 
SelbetversOndKeh  weiB  ich,  und  es  war  mir 
auch  vnr  1 7  .Tahren  als  in  der  Praxis  un- 
erfahreuem  Hochi^chulcbemiker  bekannt daß 

I  sich  in  d«r  Kammer  dne  SchwefelSlure  nieder^ 
schlügt»  welche  bis  au  0.03Vo  N,0,  enthalt. 

I        >)  Liebigs  Ann.  241.  246. 
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auf  10000  kg  alsM>  bis  zu  3  kg.  Ab«r  was 
ich  bisher  in  der  geeainten  Literatur  ver- 
gebens gesucht  htb^  das  Ut  der  Nachweis, 
daß  hier  eine  Lösung  von  Nitrosylsch  wefel- 
f>:iure  vorliegt.  Ich  nehme  keinen  Anstand 
zu  erlilären,  daß  ici)  der  Anücht  bin,  e.*^  .-"ci 
hier  eine  einfache  L<)sung  von  salpetriger 
Säure  in  dünner  Schwefelsäure  vorhanden, 
gerade  so  wie  man  auch  in  10<tOO  kg  reinem 
Wasser  !!  1  k^'  N,0.,  unzerfletzt  lösen 
kaou^).  Und  meines  Eracbteiw  eutütebt  diese 
Liteung  auf  die  alleraatarllebei«  SftMe,  tnätm 
jeder  Tropfen  -^11*11  hiMcmlf  r  und  nieder- 
fallender Schwefelsäure  aus  der  ihn  um- 
gebenden salpetrige  Baure  haltiger  Atmoephäre 
gerado  so  vifl  N, O,  nufninimt,  wie  dem 
T^ö^$^ngsve^uögea  der  Säure  und  dem  Nitrose- 
geh  alt  der  Luft  entspricht.  Wärde  man  in 
einer  Bleikaniuier  durch  Abschneiden  der 
Gas-,  Wasser-  and  Salpetenafuhr  die  Re- 
aktion ertSten,  und  liefe  man  dann  dnen 
Regen  vo»  SdiwddAure  von  50°  B6.  durch 
sie  fallen,  so  kümen  die  Tropfen  genau 
so  uitros  unten  an  wie  iu  der  tätigen 
Karomer. 

Aller  ich  will  iiirht  m  weit  pohen,  daraus, 
daß  etMüji  iiicltl  hevvie^i^a  üsi,  gleich  den 
Schlufi  XU  ziehen,  daß  c:i  falsch  ist.  Ich  will 
die  Miiglicbkeit,  diiß  dt-r  Nitroi-c-jeiialt  der 
Kammersäurc  auf  einem  Uchalt  derselben  an 
NitrosylechwefelsKure  beruht,  nicht  in  Ab» 
reda^steUen;  und  ich  will  ^o^nir.  um  l.wngc 
entgegen  su  kommen,  meine  folgenden  Be- 
trachtungen so  dnriehten,  als  sei  der  Be- 
weis dfifiir  ^'clif^ft-rt  Ahcr  irh  hitio,  sie  mir 
unter  diesem  Ueäichtswiukel  anzusehen  uud 
mir  nicht  etwa  spftter  vorxuhalten,  ich  bitte 
das  Vorkomiiun  von  Js'itrosylschwefelbäurc 
in  normalen  JsLammem  als  festslebend  zu- 
gegeben. 

Aläo  in  der  Kammer  schlägt  »ich  fort- 
dauernd ein  Hegen  von  Bchwefolsäure  nieder, 
die  nach  vielen  Be.«tinimnngcn,  welche  ich 
früher  >(  !m  III  vorgenommen  habe,  nie  über(».o:{°/p 
N.O,,  al.oo  nicht  übrr  '  „  ( )N( )  •  S( )  <  'H 
Kitrosyltfchwefeltäure  eutliüll.  Wie  kann  mau 
aber  bei  solchen  Zahlen  von  dem  Nachweis 
eine«  nin«?^rrdi!iftoii  ^^>rk<>llH1lfn'5  roden?  Wie 
kann  mau  .nugcu,  daÜ  dicken  nitUi.sen hafte 
Vorkommen  der  Kammer  erst  ihr  eigentüm- 
liches Gepräge  aufdrücke?  Niitürli»'h  «tirde 
Lunge  erwidern,  weitaus  die  liauptmenge 
der  interroediSr  entstandenen  Nitrosylschwefel- 

tiäure  zcr-*  t/('  sich  -•■foil  wieder  in  S"fhwt'f«d- 
»äure  und  ^alpetrigc  :^iUlrc.  Aber  damit  ist 
doch  ihr  masKenhaftes  Auftreten  nicht 
sichergestellt. 

^:  AiH-h  Sort'l,  ilor  I.niiL'f-  'J'lii-oric  au*- 
p-liiiiit  hiit,  iHt  nach  An4rai>e  vou  M.  Traulz 
(Z.  [»liVMkal.  Chem.  47,  Ö$6i  dieser  AoMcht. 


I       Die  Mengen  Nitrosyischwefebäure,  welche 
I  man  nadiweisen  kann,  sind  im  Gegenteil  ab- 
:  norm  gering;  von  tÖOO  Molekülen,  welche 
.  nach  Lunge  entstehen  sollen,  Hndet  man  im 
allergünstigsten  Falle  eins.    Auf  die  (tefahr 
hin,  daß  wirklich  jedem  Betriebsführer  die 
:  Haare  tm  Berjre  stehen,  muß  ich  also  meine 
Ansicht  dalün  aussprechen,  daß   die  nitro:«« 
Beschaffenheit  der  Säure  in  der  Tat  nur  eine 
iiinveHPntliche    Nchenreuktinn    liedcutt-t .  ja 
I  auch  eine  schiidiichc,  indem  dadurch  dem 
KammerproseS  eine  gewisse  Menge  von  aal> 
I  potriprr  Fäiirn,  die  er  tritt  lirntiehrn  ki'inTit«\ 
I  entzogen  wird.    Aber  Luuges  Relativsatz 
«sehBdlicfae  llcbenreaktion,  die  in  einer  nor- 
1  mal  arbeitenden  Kammer  gar  nicht  vorkommer) 
L  sollte",  ttuterscbreibe  ich  allerdings  uicht. 
I  Denn  der  geht  mir  doch  zu  weit  Da  näm- 
I  lieh  normale  Kammern  nach  alter  Erfahrung 

(und  auch  in  Übereinstimmung  mit  allen 
Theorien,  Lunges  sowohl  wie  mdn4»>,  Über- 
,  schüsst'  \  oti  nitrosen  Gasen  enthalten  mfiMeo, 
j  damit  die  Zwischenreaktionen,  welche  wir  ja 
beide  annehmen,  möglichst  vollständig  ver- 
laufen, so  muB  auch  die  in  ihr  niederfallende 
SehwcfcUäure  nitro?  werde ti.  Di<  <f  iiitros*« 
Beschaifeuheil  der  Kammersäure  halte  ich 
also  mit  einem  Wort  für  ein  notwendiges 
!  übel. 

I  Wie  aber  Lunge  die  Tausende  von  kg 
I  Nitrasylschwefehdlure  ausrechnet,   die  nach 

seinen  Worten  in  jeder  Bleikamiin  r  vorlumilon 
,  sind,  bleibt  mir  ein   Rätsel,     im  lie^cQ- 
I  teil  rind  die  Fllle  gar  nicht  selten,  wo  daa 
notwendige  Übi  1  fnrtfällt,  nämlich  in  solchen 
.  ;Scbwefel£äurefabrikeu,  wo  eine  Anxahl  von 
I  Kammern  hintereinander  geschtdtet  ist  Da 
koüitui      vor,  daß  mau  den  Gang  der  ersten 
j  Kammer  «0  regelt«  dafi  die  niederfallende 
I  Sllnre  nicht  nitro«  ist,  sondern  sogar  schwef- 
lige Säure  enthält,  indem  man  Mnfach  die 
I  Farbe  der  Gase  dieser  Kammer  so  hell  hält, 
'  daß  schon  der  Augenschein  die  Abwesenheit 
erheblicher   Mengen    von  nalpetriger  Sfture 
xmd  l^nfersalpctersniire  lehrt.    Man  hnt  nK/»r 
noch  nie  gehört,   dati  die  i.'lieuiikt  r  j^ulther 
!  Fabriken  stets  mit  gesträubten  Ilaaren  heruni- 
;  laufen;    sie  «1  heinfn    also  die    nitn>sc  Be- 
I  schaftenheit  der  Kammer»äuro  doch  für  eine 
I  Nebenerscheinung  xu  halten,  die  unter  Um- 
ständen ohne  Nachteil  auch  ausbleiben  kann. 
Jedenfalls    funktioniert    der  Scbwefelsäure- 
Uldungsprozefi  in  solchen  Kammern  ganz  gut, 
trotzden»  hier  jeder  Xachw  ris  v  ni  N!tr  ise 
:  und  erst  recht  von  NitrosyLichwefelHäure  aui>- 
geschlofisen  ist 

Aber  etwas  anderes  kotnint  in  .«solchen 
Kammern  vor,  dessen  Entstehung  nur  auf 
I  Grund  von  mainw  Thtorie  lu  erUlren  ist: 
:  Ammoniak,  entstanden  aua  aalpetriger  Sfture 
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diirrli  s(  liwt  flijr«'  Säure").  Und  zwar  Ut  der 
AuuuoQiakgehalt  oft  m»  groß,  daß  er  nach 
Ifeutraliäeren  aolcber  80}  Ii  alt  igen  Kammer- 
säuren  durch  Natronlauge  sofort  mittels 
l^efilers  Reagens  nachgewiesen  werden  kann. 
IMeaes  Auftreten  von  Ammoniak  erklärt  sich 
teicbtf  wenn  man,  wie  von  mir  geschehen, 
Nitrotiosulfosäure  ab  Zwi^chniprodukl  aii- 
nijumt.  Denn  diese  geht,  wie  nacligcwie*^cii, 
unter  dem  Druck  nehr  großer  Uhersohüsse 
von  schwefliger  Säure  in  H\ i!i nwlauiindisulfo- 
eäure  und  dann  in  Nitriio!<uito«äure  über, 
welche  bei  bydrolytieetier  8paltini(^  in  Am- 
moniak und  Schwefelt^nnic  /i  iTällt.  Xietnainl 
anders  hat  die«e  Ammoniakbildung,  welche 
ich  ftuf  Grund  meiner  Anschauungen,  ohne 
von  ihr  zu  wi-stn,  vorher  sagen  konnte,  je 
erklären  könoeo;  und  ich  erbitcke  in  ihr 
allerdings  eine  wesentliche  Stütze  meiner 
Theorie.  Darum  «pricht  man  auch  nicht  von 
ihr,  und  in  Lunge«  ^chr  ausführlichem  Hand- 
buch der  Bchwefekäurefabrikation  (Braun- 
schweig 1  !)o:i)  findet  neb  Uber  Ammoniak- 
bildung  im  Bleikammerprozeß  kein  Wort. 

Könnte  man  da  nicht  auch  von  Tot- 
echwcigen  reden? 

In  derartigen  Kammern  ist  also  jeder 
Nachweis  von  NitrosyUchwefelcäure  ausge- 
Mhlonen.  Trotzdem  wird  Lunge,  was  ich 
ihm  pnr  nicht  voriihlf,  sir-  nach  wie  vor 
darin  als  Zwischenprodukt  anuebmea.  Ich 
bitte  nur  um  die  Erlaubnis,  daa  Gleiche  tun 
zu  iliirftii  und  meine  Nitroso^ulfosäure  als 
ZwischeupruUukt  anxunehmen,  auch  wenn  sie 
Ncb  nicht  nachweiBen  iSfit 

Ja  ich  möchte  sogar  noch  einen  Schritt 
weiter  gehen  und  dem  Oedanken  Ausdruck 
geben,  dafi  man  die  Zwischenprodukte  kata» 
lytiich  beschleunigter  Reaktionen  gar  nicht 
•»  neben  (»oll  im  Stadium  der  höchsten  tech- 
jiiä^cht'u  Vollendung  de»  Prozesses,  weil  da 
die  Wahrscheinlichkeit,  sie  zu  finden,  am 
allc-rklciii^trn  ist.  Denn  die  ]ir>chsto  icrh- 
ais<:he  Vollendung  ist  gleichliedeutemi  mit 
größter  Geediwin^keit  der  Reaktion,  und 
diese  wieder  mit  ^rößit  r  Zci.-ttT'.lichkeit  und 
geriugster  Lebensdauer  der  Zwischenprodukte. 
Man  eoll  letztere  vielmehr  suchen  bei  Varianten 
des  technischen  Voll.tiiluiitr<LT;nl<'--.  welche 
meinetwegen  «chicchte  Ausbeuten  liefern, 
aber  lange  Reaktionedauer  und  daher  auch 
eine  zum  Nacliweis  genügende  Lebenszeit 
der  Zwischenprodukte  gewährlebten.  Findet 
man  aber  doch  Zwiecheuprodukte  in  einer 
Reaktion,  welche  auf  dem  Gipfel  technischer 
Vollendung  steht»  so  muß  man  sie  mit  ver^ 

I.i.-f.i.^  Ann.  2*1,  X4H  und  ^lS,  rM  Kür 
weiteres    Material    über  Ammoniak l)iltiung  im 

K:imiiieri>r<>/*>ii  wftre  ich  jedem  Facbgenosaen 

»ehr  dankbar. 


doppeltem  Argwohn  betrachten:  denn  es  Hegt 
der  dringende  Verdacht  vor,  daß  es  gar 
keine  Zwischenprodukte,  sondern  relativ  be- 
stündige Nebenprodukte  sind. 

Mit  arideren  Worten  habe  ich  diesen 
Gedanken  schon  vor  IG  Jahren  Lunge 
gegenflber  geHußert^).  Wendet  man  ihn  auf 
den  vorlictrendon  Fall  an,  so  ?ielif  man  zu- 
nächst, daü  der  Bleikamuterprozeü  die  höchst- 
beknnnte  tedmische  Vdlendung  der  u  sieh 
äußerst  langsam  verlaufenden  Reaktion: 

80,  +  0  +  H,0«  H^SO« 

iliirstellt.  Durch  Zusatz  von  nitrosrn  (in.-en 
als  tvatolysatoren  ist  diese  Reaktion  maülos 
beeehlennigt  worden.    Aufgabe  der  Theorie 

des  TlleikunHiierprn?e.-iscs'  ist  e«,  diei^o  Rc- 
8cbleuniguug  zu  erklären  durch  Auffindung 
von  Zvisdienreaktionen,  weldie  alle  zusammen 
schneller  verlaufen,  als  obige  langsam  vor- 
gehende Reaktion,  und  die  doch  in  ihrer 
Summe  letztere  Reaktion  ergehen.  Dabei 
sind  nach  Möglichkeit  die  in  den  Zwischen- 
reaktionen auftretenden  Zwischen körpcr  fest- 
zustellen, und  ihr  Vorkomm*'n  ist  nachzu- 
weben.  Aber  die.se  Mö^jHeiikeit  wird  selb.Ht- 
verständlich  in  dem  Maße  kleiner,  wie  die 
Geschwindigkeit  der  ganzen  Reaktion  und 
damit  noch  mehr  die  der  Zwischenreaktaonen 

gf-toii:ert  wird.  Oerade  in  iler  normalen 
Bleikammer  ist  aber  die  Keaktionsgeschwindig- 
keit  im  VkoDomSschen  Interesse  des  Schwefä- 
säurefabrikanten  so  bi>cli  «•etriebcn.  mir 
irgend  erreichbar;  in  ihr  hat  man  abo  am 
allerwenigsten  Anlaß,  nach  den  Zwischen» 
körpern  zu  fahnden,  die  hier  die  allerkürzeste 
Zeit  Bestand  haben.  Man  muß  vielmehr, 
will  man  nch  das  Auffinden  der  Zwischen- 
körper erleichtern,  den  Kanimerprozeß  so  ab- 
ändern, daß  er  langsamer  verläuft,  damit  die 
Zwischenreaktionen  sich  voneinander  treuuuu 
lassen,  und  jede  für  eich  analytisch  verfolgbar 
wird.  Daher  meine  Bleikammer  im  AVasoer- 
glaae,  welche  diesen  Forderungen  nachkommt. 

Nun  findet  man  aber  doch  im  normalwi 

Kammerprozeß  nach  Lunge  ein  Produkt 
die  iJitrosylschwefelsäure,  welche  er  ab  ein 
Zwischenprodukt  ansieht  Ich  brauche  nach 
Vorstehendem  wohl  nicht  weiter  auszuführen, 
daß  man,  gerade  weil  n>nn  e«  hei  der  Re- 
aktion zwischen  ^ulpttriger  uiul  schwefliger 
Säure  im  Stadium  der  liöchstcn  technischen 
\'iilIoiidunfr.  beim  normalon  Hleikummerpro- 
zeü,  nach  Lunge  auffindet,  den  dringenden 
Verdacht  hegen  muß,  daß  es  nur  ein  Neben- 
produkt i«t. 

Ich  mache  diese  AuseinaiiderseLzungen 
namentlich  in  Hinblick  auf  die  Äußerungen 


«)  Liebig.s  Ann.  248,  125. 
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von  ^f.  Trantz  '),  der  ulk'.-<  /.iirück weist,  was 
LuDge  gegen  meine  Theorie  an  Gründen 
beigebncht  hat,  und  nur  einen  nb  einiger- 
maßen maßgebend  bestehen  läßl ,  daß  ich 
nämlich  meine  Ver^uclie  nicht  bei  Blei- 
kMiimerbedingungeu,  was  SehwefdAurekon* 
iratration  uml  'rcmperatur  lietrifft,  auegeführt 
habe.  Aua  obigem  wird  man  »ehen,  warum 
das  nioht  anging,  weil  nSailieb  unter  Blei- 
kam merbedinguugen  die  Reaktion  so  acbnell 
verläuft^  daß  die  Zwiscbeureaktionen  nicht 
voneinander  zu  trennen  und  die  Zwischen- 
kOrper  nicht  zu  fassen  sind. 

Niu^h  allem  bisher  Gesaf,'teii  wir<l  es  ver- 
stäiMllich  erscheinen,  daß  ich  au  Jer  Möglich- 
keit der  EntatehUDg  von  Nitrosoäulfosäure 
im  BleikammerprozcB  festhalten  mufi,  wie  sie 
in  meiner  Gleichung: 

1)   ON.OH  +  ÖO,  =  ON.SO,.OH 

ansgedrOekt  ist   NatOrlleh  ist  aber  damit 

iiiclit  die  T'nniöplielikcit  oder  aueli  nur  die 
UnwahrscheinUchkeit  der  entsprechenden  Glei- 
chung von  Lunge: 

NO + NOj  +  H,0  +  2  SO,  -I-  O, 

-  2  ONO  •  SOjOH , 

die  .-ich  von  meiner  nieielmng  ntir  durch 
den  MelirgelüiU  vuu  einem  Atuni  t^auerstoff 
auf  je  ein  Molekül  schwefliger  Süure  unter- 
scheidet, hewiegen.  Die^^cn  Naelnveis  kann 
mau  aber,  da  die  Gleichung  von  Lunge  die 
ältere  ist,  und  ich  eine  Änderung  derselben 
vorschlage,  mit  Kecht  von  mir  verlanjren. 
Mau  kann  ee  jetzt  um  so  mehr,  als  Lunge 
es  gerade  als  ihn  Omndfebler  meiner  Theorie 
(soll  wohl  heißen  meiner  Gleichung  I  i  be- 
zeichnet, daß  pio  die  allererste  Forderung  des 
Hassenwirkungsgeseties  auBer  acht  lasse, 
indem  sie  die  gleichzeitige  Anwesenheit  eines 
enormen  Überschosaes  von  Luitaauerstoff 
Temachllssige.  Aßr  kommt  das  freilich  so 
Tor,  als  wolle  man  einem  Chemiker,  der  die 
VerbreuuuDg  der  Kohle  in  Luft  durch  die 
Oleiohung: 

0+0,  =  00, 

ausdrückt^  den  Vorwurf  machen,  er  trage  der 
Anwesenheit  enormer  Mengen  von  8tiek8toff 
in  der  Luft  keine  Rechnung;  indes  ich  gebe 
gern  zu,  daß  hier  Ansicht  gegen  Ansicht 
steht,  und  daC  ea  Geschmackssache  ist,  welcher 
man  mehr  zuneigt.  Aber  ich  behaupte,  daß 
mau  von  einer  Gleichung,  welche  einen  cbe- 
nuRchen  Vorgang  erklären  soll,  mehr  ver- 
langen muß,  ah  daß  sie  rechnerisch  richtig 
sei,  und  daß  sie  links  den  Anfangszustand 
und  reelits  den  Endzu^tiind  nach  vollendeter 
Keaktion  gebe.  Die^^eu  beiden  Forderungen 
kommt  Lunges  Gleichung,  wenn  man  die 

>)  Z.  phvüilcal.  Cbem.  17,  !tU. 


Entfätrhimg-  von  Nitrosylschwefelsäure  in  der 
Bleikammer  annehmen  will,  freilich  uacü. 
Aber  man  muA  weiter  verlangen,  daS  sie 
aneh  den  Reagenzien,  -welche  in  ihr  auftreten, 
.keine  Eigenschaften  beilege,  die  sie  nicht  be- 
dtien.  In  diesem  Sinne  bedeutet  x.  B.  die 
GlMobung: 

2  C,TI,OH  -  H,0-  (G,H,),0, 

welche  die  Entstehung  von  Äther  aus  Alkohol 
darstellen  soll,  obwohl  sie  rechnerisch  stimmt 
und  auch  Anfang  und  Ende  der  Ri  aktioti 
richtig  wiedergibt,  keine  Erklärung'  der  Ätht  r- 
bildung.  Denn  wenn  mau  Alkohol  luit 
waiisereutziehenden  Mitteln  behandelt,  so  ent» 
sttht  daraus  kein  Äther,  «mdern  .\th\l<  ti; 
die  Gleichung  unterlegt  also  dem  Alkohol 
eine  £2igensdiaft,  welche  er  niebt  besitzt. 
Und  ebenso  kann  ieh  in  T.unges  Gleirhim^. 
die  ich  der  Einfachheit  und  Übersichtlichkeit 
halber  jetat  einmal; 

2  SO, + ir,o, + 0, + H,0 = 2  NO, .  SO,  U 

schreiben  will,  keine  Erklärung  de««  Vor- 
gangs finden,  den  sie  darstellt;  denn  nie 
ftchreibt  der  schwefligen  Säure  wie  auch  der 
salpetrigen  Bälire  die  Eigenaehaft  zu,  bei 
Gegenwart  von  Wnsser  durch  Sauer^itoff 
schnell  oxydiert  £u  v\ erden;  und  diese  Eijeren- 
Bchaft  bat  schweflige  Säure  bekanntlich  iiicbl; 
daß  auch  salpetrir^e  Säure  sie  nicht  bat, 
werden  wir  nachher  noch  sehen. 

Lunges  Gleichung bedeotet  nach  raeinein 
''refühl  keine  Erklärung,  sondern  sie  nimTiil 
den  Prozeß  schon  als  erklärt  vorweg.  Wie 
der  Sauerstoff,  wddier  sonst  sebweflige  ßKtire 
sehr  l:niL'-am  angreift,  sie  bei  Gegcnw.irt  \  on 
nitrc-^en  Gasen  sehr  schnell  oxydiert,  das 
ist  ja  gerade  die  grofie  Frs^;  Lunge« 
Gleichini;:  sav,>t.  meinem  Cefiild  nach,  nicht, 
wie  das  geschieht^  sondern  nur,  daß  es  ge- 
schieht; sie  gibt  Anfang  und  Ende,  aber  di» 
Mitte,  auf  die  es  uns  gerade  ankommt,  fehlt. 

Diesem  Mangel  suchte  ich  durch  Auf- 
stellung meiner  iGleichungen  1  und  li  ab- 
zuhelfen; ne  bauen  sieh  auf  imit  r  Annahme 
einer  Eigenwihnft,  welche  der  .»chwefligen 
Säure  wirklich  zukoiuint,  nämlich  nxch  im 
Hydratzu.stande  mit  Stiekstoffverbindungen. 
die  Ilydroxvlirnippen  enthalten,  zu  Schwcfel- 
stick8toffverl)iiniungen  zu  vereinigen,  und  auf 
die  allgemeine  Etgeosohaft  dieser  Schwefel» 
Stickstoffs  erliindutitren.  «ich  hei  Ot-L-cnwart 
von  Säure  und  Bildung  von  Schweielsäure 
zu  spalten.  Ich  kann  den  Gedankengang, 
den  ich  daltei  im  Sinn  hafte,  nicht  so  gut  in 
Worte  fassen,  als  dies  Trautz*")  gelungen 
ist,  aus  diMsen  Feder  hier,  wenn  mich  nein 
Gefühl  nicht  sehr  t&useht,  Ostwnld  spricht: 

*j  'A.  phjsiksL  Qhem.  47,  537. 


, Während  Kascliiu  mit  Hilfe  r.weier  em- 
pirisch gut  geiitüuter  Prinzipien  eine  Theorie 
entwickelte,  dt-r  fn-ilirh  imcli  dir  TIiui|it»ache, 
die  AnwtfiMiuDg  auf  den  btliandellen  Vor- 
gang MihMt.  fehlte,  gaben  Lunge  und  Borel 
nahezu  eliensoviel  Kinzi  Ii:l<  ii  lumfr''n  nn,  al« 
EinzelvorgäDge  zu  beschreiben  waren,  wie 
man  «iebt,  «in  foruales  Verfohm.  Solch«! 
ThrnnVn  mangelt  auch  noch  eine  weitere, 
für  eine  brauchbar«  Theorie  iUtti«r«t  notwen- 
dige Kigentehaft,  die  Pnichtbarkeit.  Gibt  man 
nur  die  formale  Beschr*  iinm^'  j{-<]v~  I'iii/.ol- 
vorgangcü  ohne  Beaatsuog  einer  die  Einzel- 
Vorgänge  verbindenden  Bmuehung,  so  iat  das 
der  notwendige  erste  Schritt  zur  Erfor^chting 
de«)  (ianzeu,  aber  auch  nur  dan.  Erat  die 
Zurückführung  auf  weniger  o«ler  nur  eine 
Bexiehun^  währt  uns  diejenige  Ökonomie 
de.«  Denkens,  der  wir  znatrcbm  *  Mir  i->t, 
uU  üollte  in  die!«en  Darlegungen  eine  direkte 
AnepidODg  liegen  auf  meine  Di><kusj^ion  mit 
Lunge,  Vftm  Jahre  ISSS'I,  wo  ich  ihm  die 
grofie  Kompliziertheit  seiner  Bleikaoimer- 
theorie  rorwarf,  und  er  mir  entgegiMte,  nicht 
srinr  Throrir.  «ondern  die  Vorgiintrp  in  der 
Kamnier  »eieu  so  komplixiert,  und  die  Natur 
der  Dinge  könne  man  doch  nicht  ihm  sur 
Last  legen.  Ja  wenn  e«  nur  so  wäre!  Aber 
in  der  Kegel  findet  man,  daß  die  Matur  der 
0inge  eine  grCflere  Einfadihck  beeilst  ab 
auf  den  ersten  Anblick  erächaint.  Mau  muß 
aller  nach  ihr  «uchen,  «onst  findet  man  sie 
nicht. 

Ich  komm«  jetat  su  meio«r  Oteiehong  2: 

ON :  SO.  .  OH  4  ON  .  OH 
JN()  +  HO.  SO,  .OH. 

Lunge  macht  sich  den  Umstand  zunutze, 
daB  ich  ttelbst  ihr  eine  gewii^se  LTnsicherheit 
lugeräcliriebon  habe.  Aber  man  dtirf  dnch 
nicht  iibcrj-eitcn,  daß  ich  Uusicherheit  nur 
in  dem  Binne  meine»  daB  die  Gleichung 
inöglicherwei.xo  ersetzt  werden  muß,  durch 
eine  audere,  iu  welcher  die  Überittüpetenmure 
•in«  Bolle  epielt: 

OX.SO,  .011  +  »illO  XO 
-  '»NO     H^SO,  f  HNO,  +  H,o, 

und  daß  der  ganze  praktiäcbe  Unterschied 
darin  Hegt,  dafi  die  ertte  Gleichung  allen 

vni-h:ini1rii(ii  J^tickstoff  in  Stirkr.xvd  über- 
geführt auäweist>  die  zweite  dagegeu  nur  ' ; 
davon:  das  letzte  Siebentel  ist  in  der  Über- 
salpetersilure  gedacht.  Im  WcHcn,  «1.  h.  in 
der  Überiührang  der  ^salpetrigen  Säure 
durch  NitroaosttlibeBure  hindurch  zu  Btick- 
oxyd  kommen  beide  Gleichungen  auf  das- 
selbe heraus;  und  daraul  kommt  CS  doch 
hier  ausschließlicli  au. 

^)  LicbiK*»  Ann.  24»,  VM;  Herl.  Hi-riohte  21, 
8S38. 
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Ich  habe  mir  bei  Aufstellung  meiner 
(ileichung  2  die  einfache  Frag«  vorgelegt: 
W<  l(  h<»s  Stickstoffoxyd  kann  es  sein,  da»  in 
mt-iiji  r  Bleikammer  iru  \Vuij»ergla8e  die  Re- 
generation der  salpetrigen  Säure  vermittelt? 
Stun  r-itoffänner  als   saipetrijro  Säure  .-«elbHt 

I  mußte  es  natürlich  «ein,  da  doch  der  Sauer- 
stoff, den  die  schweflige  Siure  cur  Ober- 
führung in  S('IiW(fid-:iiir<'  >r<l>r.niclit ,  dr-r 
saljietrigeu  Säure  entnommen  ist.  Stick- 
oxydul kann  es  nicht  sein;  denn  dieses 
ist  ein  chemisch  ;:;mz  indifferent«' r  Kr.rper. 
Also  bleibt  bei  dem  beutigen  Stand  der 
Wissenschaft  nur  das  Sttckoxyd  flbrig.  Sk>llte 
einmal,  wa«  ja  nicht  ganz  undi nkbar  ist, 
ein  anderes  Stickstoffoxyd  entdeckt  werden, 
das  zwischen  N^O  und  NjO.,  steht,  imd  bei 

!  Bleikammertemperatur  chemis(!h(-r  Einwtl^ 
klingen  fähig  ist,  dann  könnte  die  Frage 
dü^ikutiert  werdeu,  ob   meine  tJleichung  2 

i  falsch  oder  auch  nur  zweifelhaft  ist  Vorher 

I  nicht. 

Und  nun  kommen  wir  zu  meiner  Giei- 
chuDg  3: 

2N0  +  O  +  Hg O  «  2 HO . NO. 
die  man  natürlich  auch: 

•>NO  !  O  NjO, 
oder,  wie  ich  e«  früher  tat: 

2  NO  -}  O  h    H.0   .  2  N(OH), 
schreiben  kann,  ohne  daß  dadurch  im  We.-cn 
der  *  rleichuiig  ein  Unterschied  ausgedrückt 
1  würde. 

Sie  sagt  ans,  daS  aus  Sttckoxyd  durch 

'  .Sauerstoff  unter  dm  Bcdinj>iinij(*n  der  Blei- 
I  kamoier,  alao  bei  Verdünnung  mit  sehr  viel 
^  Stickstoff,  die  nftchst  höhere  Oxydations- 
stufe,  dir  salpetrige  Siiiin-  «  nt-tf  bt  Lunge'') 
meint,  nachgewiesen  zu  haben,  daß  bei  dieser 
Oxydation  die  Obemftchste  Stufe,  die  ünter- 
salpetersäure  NO,  entstehe,  und  macht  mir 
den  Vorwurf,  daß  ich  mich  um  seine  Wider- 
legung nicht  kümmere.  Ich  verkenne  die 
Berechtigung  diese.s  Vorwurfes  nicht,  und 
kann  darauf  nur  erwidt  rn,  dnß,  wenn  ich  in 
meinem  V'ortrage  überhaupt  von  Lunges 
!  Ansichten  gesprochen  hätte,  sicher  gerade 
dieser  Punkt  die  größte  Bcaclitting  hätte 
finden  mUii»eu.  Da  dies  aber  nicht  ge- 
schehen ist,  so  mnfi  ich  natürlich  heute 
nachholen,  woher  ich  den  Anlaß  nahm» 
unter  meine  Gleichung  3  deu  äatz  sn 
sehrdbcn:  «Das  steht  Int*. 

Nämlich   aus   Lunges  Untersuchungen 
I  Uber  die  Zusammensetzung  der  Kammergase. 
Lunge  hat  mit  Sidierheit  festgestellt,  daß 
di«  Zusammensetzung  der  Stick^offoxyd«  im 
wntans    gröfiten    Teile    einer  normalen 

■)  Berl.  Berichte  Sl,  S2B6. 


Digitized  by  Google 


1782 


KMnmer  der  Form«!  N,Os  entopridil  S«tteii 

wir  nmi  den  Fall,  die  Kicliiij/ktit  im  inor 
GlcichuDgeo  1  und  2  sei  erwiesen,  im  Blei- 
kammerproieS  entsteh«  aho  wirklich  Stick* 
oxyd,  so  bleibt  für  die  salpetrige  Säure, 
welche  durch  die  Aoalyae  der  Karamergiue 
tstsSehlieh  nach^rewieeen  wird,  gar  l»ine 
andere  Herkunft  möglich,  als  daß  »ie  durch 
Oxydation  dieses  Slickoxydef»  cnt^^tiinden  ist. 
Mit  anderen  Worten:  für  denjenigen,  der 
die  Gleichungen  1  und  2  für  »icher  gestellt 
hfilt,  steht  aüoh  die  r;ieichung  3,  die  0,^y-  ' 
lialiua  ilc'H  Stickox y<l^  zu  salpetriger  Säure  fe.sL  \ 

Daran  iiiitiert  auch  der  Umstand  nicht«,  ■ 
daC  Lunge  heute,  im  Gegensatz  zu  früher, 
nicht  mehr  an  die  Existenz  von  NjO, 
im  Gbaxustande  glaubt,  sondern  meint,  es 
lägen  molekulare  (Temisehe  von  NO  mit 
K0|  vor.  Denn  er  gibt  ja  selbst  zu,  daß 
djewi  Qemiseh  nck  gegenüber  aUmlbdien 
und  sauren  Reagenzien,  wie  das  Anhydrid 
der  salpetrigen  bäure  verhalte.  Und  mehr 
brauche  ieh  für  mdne  Theorie  nicht.  Ob 
man  das  gelbe  Gas,  welches  die  ßlcikammern 
erfüllt,  und  das  die  Zusammensetzung  ^,0, 
hat,  für  einen  einheitlichen  Körper  oder  fttr 
ein  molekulare!«  Gemisch  von  NO  und  XOj 
hält,  das  ist  von  dem  Augenblick  an  neben- 
^hlich,  wo  Einigkeit  darüber  herrscht,  daß 
es  wie  N^^O^  wirkt 

Allein  Lunge  wird  jedenfalls»  einwenden, 
für  ihn  stehe  Gleichung  1  wie  aueh  i'  nicht 
fest;  er  könne  daher  auch  Gleichung  .'{  nicht 
für  he\vio««>n  «»rächten.  Es  liegt  mir  daher 
ob,  die  liichtigkeit  der  (ileichung: 

auch  für  den  Fall  zu  beweisen,  daß  <la.M 
Slickoxyd  piinzlieh  ItisL'elr,s(  von  der  Blei- 
kamnier  mit  Sjauersioif  behandelt  wird;  geht 
es  auch  unter  diet^en  Umständen  in  salpetrige 
ßäure  über,  so  wird  mun  nicht  länger  in 
Abrede  etelieu  können,  daß  es  auch  inoor- 
halb  der  BimkanmiM-  die  gleiche  Oxydation 
erleide.  Nun  hat  Lunge")  freilich  gezeigt, 
daß  älickoxyd  mit  Überschüssen  von  reinem 
Baueretoff  gemischt,  so  gut  wie  quantitativ 
NO.,  liefert,  aber  ich  habe  dem  gegen- 
über schon  im  Jahre  I8ö8  betont '^j,  daß 
ein  Versuch  mit  reinem  Sauerstoff  nicht 
maßgebend  sein  könne  für  die  V'frhiiltni^se 
in  der  Bleikammer,  wo  ein  mit  mehr  ali 
90%  Stickstoff  verdannter  Sauerstoff  in  Re- 
aktion tritt.  Ich  stellte  damals  sechs  Ver- 
suche an,  um  zu  erfor:irhen,  was  auc  Stick- 
OXyd  wird,  wenn  man  es  mit  Ultcrschiissen 
von  J^uft  mischt,  und  zwar  bei  einem 
FeuchtigIceitAgrade,   wie   er   in  der  Blei- 

It.rl.  lUri.hte  |H, 
■  t  Liebif;.«  Aun.  ti»,  135. 


kammer  herrscht   In  drüen  davon  liefl  ich 

einen   Stnun   von  Stickoxyd L'a.-^  durch 
mit  Kanimerscbwcfelsäure  gefüllte  Waech- 
flasche  gehen,  durch  ein  zweites  Rohr  trtt 
ein  fünfmal  so  schn«-ller  Luftstrom  ein,  und 
durch  ein  drittes  Rohr  wurde  das  catstaodene 
Gasgemisch  abgeleitet,  um  sogleich  in  IcoD' 
zentrierter  Schwefelsäure  aufgelöst  zu  werden. 
Diese  Schwefelsäure  wurde  alsdann  analysiert; 
indem  man  nach  einer  von  Lunge  angegebenen 
Vorschrift  in  dnem   bestimmten  Volumen 
derselben  den  Grsatut.-tickstoff  vermittelst  des 
Nitrometers,  und  ju  einem  anderen  Volumen 
die  Menge  Sauerstoff,  welche  die  Nitrose  ge- 
braucht, um  ii)  Salpetersäure  (iberirefübrt  zu 
werden,  vermittelst  Pcrroanganat  bestimmt«, 
wurde  festgestellt,  daA  die  Sehweldslnre 
N.O.    entliielt,  und   daraus  der  Schluß  ge- 
zogen, daß  auch  da£  Gaägemiüch  N^O}  ent- 
halten habe,  obwohl  es  viermal  so  viel  Saoer- 
stoff  hatte,  al>  zur  TJiMung  voit  salpetriger 
Säure  nötig  war.  Ja  in  drei  ferneren  Versuchen 
mit  einem  Volumen  Stickoxyd   auf  sehn 
Volumina  Luft,  al>o  aelitnial  so  viel  Sauer- 
stoff, als  die  Theorie  verlangt,  wunle  doch 
wieder  Bildung  von  bat  reiner  salpetriger 
Säure  gefunden.     Lunge")  hat   den  Ver- 
such wiederholt  mit  dem  gleichen  Ergebnis». 
Aber,  sagt  er,    ,der  Versuch   ist  augen- 
scheinlich  unrichtig  angestellt,    indem  die 
Gase,  gerade  wegen  zu  großer  Verdünntmfr 
mit  Stickstoff,  nicht  zu  vollständiger  Mischuug 
und  gegenseitiger  Reaktion   kamen.  Wen» 
nämlich  wesentlich  (wenn  nicht  allein  Uber 
siUpetenülure  gebildet  wurde,  daneben  at>er, 
wegen  unvollkommener  Mischung,  noch  mi- 
verändertes  Stickoxyd    und   Sanerstoff  vor- 
handen war,  so  mu^te,  wie  allbekannt,  das 
Btickoxyd  auf  die  in  der  AbsorptionssBore 
vorher    aus    Übersalpctersäure  entstandene 
Salpetersäure  reduzierend  einwirken,  und  es 
muAte    rieh    Nitrasylsdiwefielfliiire  bilden, 
welche,  einmal  entstanden,  bekanntlitli  ilurch 
den  gröfiten  Überschuß  von  freiem  Sauerstofi 
nicht  wieder  oxydiert  wird.' 

Lunge  meint  abo,  wenn  Stickoxyd 
we^en  ungenügender  Mischung  mit 
nur  zur  Hälfte,  aber  zu  NO,  oxydiert  sei,  ^ 
linde  man  bei  Absorption  der  Gase  in  koo* 
zentrierter  SchwefelÄhure  din  h  X.O  .  iin^-  n 
das  Nü,  mit  der  Schwefel.->äure  zusaiumcn, 
wie  zweifellos  richtig,  Nitrosylscbwefelcfturc^ 
also  einen  Abkömmling  der  -alpctrigen 
Säure,  und  Salpetersäure  liefere  und  leuter« 
durch  das  unangegriffene  NO  sofort  wieder 
zu  salpetriger  Säure  reduziert  werde.  Er 
schaltete  also,  um  vollständige  Mischung  des 
Stickoxyds  mit  Luft  und  vollständige  Oxj- 

")  Herl.  Berichte  tl,  3227. 
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dation  des  ereteren  zu  gewährleisten,  eiue  mit 
Glasstücken  gefüllte,  trockene  Literflasche 
zwisrlicn  .Miscli^'cniß  und  Abeurption^flasohe 
und  erhielt  dann  in  der  Tat  eine  aitrose 
8dnrafelsi«Te,  die  der  Aaalyee  uaeh  wesent- 
lich NO,  unil  nur  luicli  wr-inL.'  «•nthiolt. 
Ich  habe  seinen  Vensuch  wiederholt,  so  wie 
er  den  meinigen,  und  kann  seine  Resultate 
nur  bestätigen,  wie  ir  iiiich  bei  meiner 
Versuchsanofdniuig  weine  Zahlen  erhielt; 
und  es  handelt  rieh  jetst  nm  die  Frage: 
Hab«  ich  wirklich,  wie  Lunge  damab  schon 
meinte  und  heute  wiederholt,  einen  experi- 
mentellen Fehler  gemacht  und  die  Ga«e, 
ungenügend  gemischt,  untersucht?  Oder 
kann  mnn  den  Unterschied  in  den  Ergeb- 
nissen nicht  auch  so  erklären,  daß  ich,  der 
ich  die  Gase  wMuge  Sekunden  nadi  dem 
ZufnTnnieiibriujrf  n  nntorsuchtc,  daa  erste 
Oxydation^produkt  des  Ötickoxydä,  nämlich 
NfOg,  nuffand,  dafi  Lun^e  aber,  der  die 
nasc  .«rhjitziitii:-«-cise  I  'i  ^finutfn  lang  durch 
eine  Litcrdasche  gehen  ließ,  ein  zweites, 
spllter  entstehendes  Oxjrdationsprodakt»  NO, 
bekamt 

Welche  dieser  beiden  Auffa-ssungen  richtig 
ist,  das  mußte  sich  herausstellen,  wenn  man 
das  Gemenge  von  Stickoxyd  und  Luft  statt 
in  konzentrierter  »Schwefelsäure  in  dünner 
Katronlauge  auffing.    Enthielt  es: 

»0+  NO,, 

80  mnBte  letzteres  mit  der  Xatronlauge 
Nitrit  und  Nitrat  zu  {fliiiln n  ^lolckülen 
bilden,  ersteres  mutite  unverändert  durch 
gehen.  Enthielt  es  N«0;„  so  muSte  sich  aus- 

•chließlich  Nitrit  bilden. 

Ich  habe  also  di<^  Vfrsufhc  mit  Slick- 
oxyd  und  einem  füiifai-h.  in  iunleicn  l-'iilk-u 
Auch  zehnfaoh  schnell«  r«  in  LuftHtroni  genau 
wie  früher,  nnrlunuls  atiL'e(<tellt,  mit  dem 
einzigen  Unieri>chied,  daß  die  Gase  in  einem 
tXbenchuß  von  '  in-n-  Natrtmhiuge  aufge- 
faiifren  wurden.  Die  Menge  flcr  aufge- 
fangenen Gase  wurde  durch  Kücktitration 
der  unveii&nderten  Natronlauge  mittels  '  ,A-n. 
Salzsäure  be-lirniiit ,  ihr  Oxydationsgrad 
durch  Titration  mit  l^ertiiangauat.  Und  da 
stellte  sieh  in  einer  gmßen  Aniahl  mit' 
einander  übereiustinmiendcr  Versuche  wieder 
genau  dasselbe  wie  früher  heraus:  Wenige 
Sekunden  nach  dem  Zusammenbringen  auf- 
pcfangen,  enthielt  das  Gemenge  von  1  Vol. 
NO  mit  .">  Vol.  Luft,  wie  au(  h  d(i>  von 
1  Vol.  NO  mit  10  Vol.  Luit,  ;»u>srlili,.i;iicli 
^N'^O^;  15  Minuten  später,  naclnlvm  die 
On.«c  f»inc  trockene  Litcrfla-iche  passiert  halten, 
war  beitiaiie  aus.'^rhließlicb  2s'0,  vorhanden. 

Stickoxyd  geht  also,  mit  Über- 
schössen von  Luft  gemischt,  beinahe 


augenblicklich  in  N^O,  über  vind 
oxydiert  sich  nachher  langsam  weiter 
zu  NO.,.  Die  Oxydation  des  Sdekowd.« 
wird  also  doch  durch  Verdünnung  des 
Sanenrtoffi  mit  Stiekstoff  beeinflußt  insofern, 
daß  da-a^plbp  Endprodiikt,  NO^,  welches  aus 
Stickoxyd  und  Sauerstoff  schnell  gebildet 
wird,  aus  Stiekozvd  und  Luft  nur  sehr 
langsam  enti>telit.  Daß  aber  aueli  bei  der 
Einwirkung  von  Sauerstoff  auf  Stickoxyd 
suerst'N,0,  als  Zwischenprodukt  entsteht, 
das  wird  schlagend  bewiesen  durch  einen 
Versuch  Lunges^-'),  bei  dem  er  Stickoxyd 
und  Sauerstoff  bei  Gegenwart  von  konzen- 
trierter Schwefelsäure  zusammentreten  lieBi 
Er  erhielt  ausschließlich  Nitrosyl^elnvefelj^aiire, 
die  T./Ü8ung  von  NjOt  in  Schwefelsäure.  Es 
gibt  gar  keine  andere  Erklärung  fOr  diesen 
Ver-^ueh.  als  die,  daß  zuerst  N.,0-,  entstanden 
ist,  und  daß  sich  dieses  durch  sofortige  Bin- 
dung an  Sebwefelsilare  der  w«teren  Chcydap 
tion  entzog. 

Man  wird  nun  verstehen,  weshalb  ich 
oben  sagte,  N^O,,  habe  gerade  so  wenig  wie 
SO,,  die  Eigenschaft,  sich  mit  Sauerstoff  (in 
Form  von  Luft,  wie  in  der  Bleikammer) 
sehnell  su  oxydieren,  und  Langes  QMr 
ehung  1: 

280,  +  N.,03  4-  O,  -}-  H,0 
-  2NO.  .80  ,H, 
widerspreche  al.so   meinem  themischen  Ge- 

fahi. 

Und  man  wird  ferner  begreifen,  daß  ich 
eingangs  sagte,  ich  könne  an  das  massen- 
hafte Vorkommen  von  Stickstoffpowxyd,  NO, 
in  der  Kammer  iilclif  glauben.  T;Unpc  hat 
ja  früher  auch  nicht  daran  geglaubt,  und 
erst  sät  er  sich  in  dem  dreißigjährigen 
Kriep  um  die  Frage,  ob  NjOg  im  Gaszu- 
stände besteht,  oder  ob  es  ab  ein  Gemisch 
von  NO  mit  NO,  anzusehen  ist,  von  der 
Richtigkeit  der  letzteren  Anschauung  glaubt 
überzeugt  zu  haben,  nimmt  er  an,  daß  auch 
da«  N^Os,  welches  er  selbst  als  Hauptbe- 
standteil der  Kammergase  nachgewiesen  hat, 
nichts  weiter  als  NO  j  NO,  <ioi.  .\bcr 
noch  in  .seinem  Handbuch  der  Hchwefel- 
sSurefabrikation  vom  Jahre  1903  betrachtet 
er  auf  Seite  ftl".^  dtvs  Salpptrip«Hurranhydrid 
als  mindestens  so  lange  existenzfähig  im  Gas- 
zuständig  daß  Zeit  für  die  Rektion: 
280, -N.Og  :  O, +H,0 
L'Noso.n, 

gegeben  ist.  Wem  es  aber  besser  gefällt, 
der  möge  daltlr  die  Formd: 

SO,  -H  NO .  OH  -f  O  »  60,  •  OH .  ONO 
ipAhlen. 

1*)  Barl.  Berichte  18,  im 
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So  nagt  Lquge  im  Jahre  1903.  Wenn 
aber  Rasclüf?  im  Jahre  1004  eine  Glei- 
chung aufstellt,  in  welcher  dus  Hydrat  der 
salpetrigen  Säure  HO  •  NO  eine  Rolle  spielt, 
HO  ,  involviert  das  einen  Kchlimmen  Irrtum. 
Wir  allbekannt  geht  NO  mit  überschüssigem 
()  und  HjO  quantitativ  in  Salpetersäure 
über,  wa«  nbsolot  Bichl  in  Raschig»  Theorie 
paCt/  Ii  Ii  vermag  jedoch  absolut  nicht 
einzusehen,  diese   Frage   mit  meiner 

Theorie  dei  BldkaminerproMMet  xu  \an  hat 
Denn,  wenn  auch  in  den  Gleichungen  H^O 
vorkommt,  so  finden  lüch  doch  nirgeads  io 
der'Kammer  diejenigen  WeHerttbereehflsee, 
welche  zum  Beistehen  dieses  allbekannten 
Überganges  notwendig  «iud;  ebensowenig 
aaeb  der  reine  SauerBtolf,  mit  denen 
Hilfe  Lunge'')  diefwu  Ühi  rpang  naclifje- 
wiefien  hat.  Aber  meine  Bleikammer  im 
Wftsserglase  wird  dadurch  berOhrt;  und 
deswegen  habe  ich  Dutxende  von  Verbuchen 
angestellt,  um  festzulegen,  was  aus  Stickoxyd, 
Luft  und  Wasser  entsteht.  Iv«  wurden  in 
einem  mit  Wasser  gefOllten  Literkolbeu,  der 
umgekehrt  in  der  pneuniatischtn  Waiine 
stand,  40  ccm  Stiekuxyd  gebrach i,  uud  daun 
ließ  man  wecheelnde  Mengen  I.uft  hinzu, 
von  50  ccm  an,  was  genau  der  Gleichung: 

4N0  }  Oj,  -  -'N  O. 
entspricht,  bi>  lu  '»OO  ctiii,  ul-u  zclmfachen 
"Überschuß.  Dann  wurde  der  Kolben  .-<>furt 
zugestopft  und  bis  zur  \rplli>:i'n  Absorption 
der  entstehenden  ruten  Dämpfe  geschüttelt. 
Da«  Waaaer  wurde  darauf,  wie  sefami  oben 
darpolppt,  auf  seinen  Gehalt  au  Salpeter- 
säure und  salpetriger  Säure  untersucht.  Das 
Ei^bniB  war  foJgendee:  40  oem  und  50  ccm 
Luft  gaben  reine  salpetri^t  Säure;  hier 
ist  alM)  wiederum  der  Nachweis  geliefert» 
dafi  entstanden  ist    Wurden  größere 

Luftmeugfu  iiiiL.'i">v;uidt,  »o  ('iit3t:iiulen  Ge- 
mische von  aolpctrigejr  Säure  und  Salpeter- 
sAure,  doch  wurde  niemale  m  viel  Salpeter- 
:^:iiiri'  gefunden,  als  dem  Sauerstoffgehalt  der 
Luft  entsprach.  Uud  vor  allen  Dingen  ging 
aueh  bei  den  größten  LuftObeniehQssen  das 
UoleknlanrerhiiltniH  /wi-rlu-u  UNO,  und 
HNO^  niemals  über  1  :  I  hinaus.  Mit  ande- 
ren Worten,  Stiekoxyd  bei  (»egenwart  von 
viel  Wai»ser  wird  am  Ii  durch  den  größten 
Luftübersehuß  nieniuts  mmnlitativ  zu  SaJ- 
petersauro  oxyiliert,  sondern  die  Oxydation 
geht  nur  bis  NO^,  und  die.<  lür't  t>ich  im 
WiLs-^er  /.u  einem  molekularen  Gemisch  VOn 
HNO.  und  HNO;  auf"). 

Utrl.  It.rirhtf  IH,  1,W7. 
'*i    Man    >ii-lit    liier,    «flialb    kt-iiio  Sitl- 
lii'tfr-äiirtTi  irciicratiori ,    wi-lclu-    mit  wafserbe- 
srliii'ktcii    Ifit'-i-ltüriiirii    ar)>i-itct,    Jtiual)«  AiiB- 
W'utfu  ;:cbcn  kann,  welche  der  Theorie  nur 


Yfir  haben  abo  gesehen,  dafi  Bti^eiyd 

selbst  bei  (»egenwart  von  viel  Wasser,  wean 
ihm  die  Luft  q[>ärlich  bemessen  wird,  aas» 
sobließlicb  in  salpetrige  Säure  übergeht;  und 
es  kann  daher  nicht  zweifelhaft  sein,  dafi  in 
meiner  Blcikanirner  im  Wa-ascrglnÄC,  wo  das 
sich  stetig  entwickelnde  .Stickoxyd  sofort 
Luftmangel  mit  sich  bringen  muß,  die  gleiche 
Reaktion  stattfindet.  Man  kann  daher  die 
Bleikammer,  welche,  wie  nachgewiesen,  mit 
der  gleichen  Oxydation  arbeitet,  sehr  woU 
im  Wasserglase  niu-huhnien  tind  in  diesem 
die  einzelnen  Stadien  studieren.  Und  wir 
haben  ferner  gesehen,  dafi  die  Oleiehung  9: 

2N0-f-0  =  N,0,. 
p<*rad<'  unter  Rleikammervei-li-iltnissen  nirlit 
nur  nicht  falsch,  sondern  sogar  so  richtig  i^t, 
daS  jede  andere  als  faleeh  ersehnen  mufi. 
Wir  haben  erkannt,  daß  Nitrosylschwefcl- 
säure  in  der  Kammer  nicht  mit  Sicherheit 
nachgewiesen  werden  kann,  dafi  ebensowedg 
das  Vorkommen  von  NO^,  außer  in  den 
allerktztcD  Teilen  der  Kammer,  wo  die  Re- 
aktion schon  erlahmt,  zu  beweisen  ist 

Und  so  erlaube  ich  mir,  im  Gegensati 
zu  Lunges  Schlußbemerkung,  die  Gegen- 
frage: Was  bleibt  übrig  von  den  Verbin- 
ilunge», die  maeaenhaft  in  jeder  Btei- 
kanmier  vorkommen  sollen  und  ihr  erst  ihr 
eigentümliches  Gepriige  aufdrücken,  was  von 
der  Theorie,  die  sich  auf  ihre  Existenz  auf- 
baut!' Wo  bleibt  liie  Berecbtifrmisr  seine» 
Satzes'''):  .Man  kann  keine  Theorie  als 
richtig  betrachten,  welche  auf  die  Reduktien 
der  Salpetcrtrase  bi.-;  auf  Stickoxyd,  NO,  ge- 
gründet ist;  denn  die»  siebt  die  Bildung 
von  freiem  NfOi  und  hierauf  diejenige 
ven  HNO  nueh  sich*.  Einer  Bebauptuog, 
die  gerade  den  Anlafi  gab,  daß  Lauge  die 
frOher  von  ihm  verfoohtene  Theorie  vea 
Bi  r/.i  lius,  wdcbe  er  jetzt  R.  Weber  und 
Uasou clever  zuschreibt,  verließ  und  seine 
Kraft  dem  Aufbau  und  der  Variierung  vea 
j  Davys  Anschauungen  widmete. 

Wir  können  im  (legenteil  sagen:  Die 
einstigen Stick.stoffverbindungen,  welche  massen- 
haft in  der  Kammer  TOrhonimen,  sind  NO 
und  N.O^,  und  zwar  verdanken  wir  den 
Nachweist  gerade  Lunge.-«  Arbeiten.  Leider 
aber  müssen  wir  sehen,  daß  der  eigene 
Vater  .-<  in  erstes  Kind,  da?  NO,  vi  r-tnEt 
und  iititi  nur  eine  Nebenrolle  zuerteilen  miÜ. 
und  sein  zweite.**,  das  N,Oj,  erkennt  er  nicht 
einmal  wieder,  aondein  meint,  es  habe  aich 

eini<;»rmnßen  nahe  koniriieri.  Nur  der  <iaT- 
n  1«  *ac-Turni.  welchiT  mit  Schwefelsäure  ^ 

spii^t  wird,  tut  dies,  weil  er  gar  keine  Salpoter- 
I  siliire  lii-fvrik  will,  sondern  nur  salpetrige  Öiure. 
'  "  Handbaeh  der  8chwefel«tnrefabrikttion 
I  im  6S7. 
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Verein  deutscher  Chemiker. 


Der  Mitgliedsbeitrag  für  1905 

in  Höhe  von  Mark  20  ist  gemäß  §  7  der  Satzungen  im 
Laufe  des  ersten  Monates  des  Vereinsjahres  an  den  unter- 
zeichneten Geschäftsführer  portofrei  einzusenden. 

Da  jedoch  ab  1.  Januar  1905  die  Postüberweisung 
für  die  Zeitschrift  für  angewandte  Chemie  eingeführt 
werden  soll,  werden  die  verehrten  Mitglieder  ersucht, 
schon  in  den  Monaten  November  und  Dezember  1904 
den  Beitrag  für  1905  zu  bezahlen. 

Die  Geschäftsstelle  erhebt  auch  die  Sonderbeiträge 
für  die  Bezirksvereine.  Die  Mitglieder,  welche  von  dieser 
Erleichterung  Gebrauch  machen  wollen,  werden  ersucht, 
auf  dem  Abschnitt  der  Postanweisung  eine  entsprechende 
Bemerkung  zu  machen. 

Der  Geschäftsführer 

Fritz  Lüty, 

.  Halle-Trotha,  Trothaerstraße  17. 
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ZU  Mü  und  NO,  aufgelöst.  Ea  ist  aber 
niebt  richtig,  aus  dem  Unutand,  dafi  N.,.()^ 
auf  die  Dauer  im  ( ta.szu!«t«nde  nicht  l>c- 
stehen  kann,  dea  ^^cbluQ  zu  ziehen,  daß  e.-< 
auch  die  kurze  Fri«t,  welche  ihm  in  der 
Bleikaiiinier  geschenkt  wird,  bis  es  dem  An- 
vtofi  eines  Moleküli'  ächwefliger  8äure  unter- 
liegt, nicht  bestehen  könne:  wir  können 
im  Gegenteil  aus  den  oben  iiiiti:<  teilten  Ver- 
suchen -i-hlii-rjcii .  iIiiLi  >riiii-  J-<'l)cn»r^it  mit 
einigen  Minuteu  nicht  zu  hoch  bemet^eu  ist 
Und  gerade  Stiekoxfd  «iid  ealpetrige  SKare 
sind  es  atuMi,  ili«^,  tim  tnir  T.ur>;re*  Worten 
zu  reden,  der  Kamaier  erst  ihr  eigcntüni- 
liehes  Gepräge  verleihen.  Niemand,  ob  er 
nun  als  Chemiker  oder  Vorarbeiter  nur 
einen  Tag  lang  eine  Bleikammer  geführt 
bat,  oder  ob  er  jabrelaog  einer  Scbwefel- 
silurefabrik  vorgei«taudeii  hat,  kann  f>ich  dem 
Eindruck  entziehen,  daß  gerade  in  dem 
vordersten  Toll  der  Kammer,  wu  die  Re- 
aktion am  .stärksten,  die  Temperatur  am 
höchsten,  tiio  Seh«  -  fi  l.-:iiit  '  ViiI.IuTi<r  am  größten 
Iii,  das  Stickoxyd  dit  Hauptrolle  spielt; 
denn  die  Farbe  der  Kaiuiuergaee  i<>t  da 
auch  aiu  hellsten.  Und  el>en^o  geht,  wieder 
BUS  Lunge«  Arbeiten,  fUr  deu  Huuptteil 
der  Kammer,  wo  sieb  die  Reaktion  in 
niliijjc-rt'ii  Hulincti  lu^wr^fri,  \,()  uls  «harak- 
tcriätiäche  Stickstoffverbiuduog  hervor.  Ganz 
am  Ende  aber,  wo  die  Kammer  kalt  wird, 
die  Reaktion  erschlafft  und  nur  noch  spär- 
liche Tropfen  einer  dünnen  Schwefelsäure 
liefert,  da  findet  man  schließlicb  aucb  eine 
geringe  Menge  X()^,  als  ein  Zeichen  vj)n 
Altersschwäche.  Und  dieses  .Stickstoffper- 
oxyd will  Lunge  jetzt  ah  typi.M-h  für  die 
ganze  Kanuiier  hinstellen.  Das  kann  und 
Avird  er  auf  die  Dauer  nicht  aufrocht  Imlten. 
Es  kann  gar  nicht  ausbleiben,  dali  er  über 
kurx  oder  lang  zu  seiner  ersten  Liebe,  der 
Theorie  vf>n  Borzelius,  Wchor  und  Ha- 
seuulevcr  zurückkehrt,  die  er  nur  verstoßen 
bat»  wdl  er  aicb  in  irrigen  Anaiditen  Uber 
die  Aufführung  ihres  engten  Abkfitnmlings^ 
des  Stickoxyds,  bewegte. 

Und  wenn  er  zu  der  Annahme  znrück- 
gekebrt   Min    wird,    daß    der   ganze  Bhi- 

kamnierprozpß  -icli  «clirniriti-^ch  durch  die 
beiden  inuiiichen  < ileiehungen: 

1)  H,0  +  N,0,,  ;  SOj  =  2N0  +  HjSO^ 

2)  2NO-fO  =  N,0,, 

ausdrückt,  dann  wird  er  sich  vielleicht  die 
Frage  vorlciren:  Ist  salpetrige  Säure  wirk- 
lieb eiu  Osyiltttiuusuiiltel?  I.st  .schweflige 
Sfture  eine  reduzierende  Substanz?  Rann 
man  uniiflinun ,  .1:it'  die  salpetrige  Säure, 
welche  soeben  ei"st  unter  grußer  Wärmeent- 
wicklung und  in  geradezu  rerblaffeiid  scbnell 
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verlaufender  Reaktion  aus  Stickoxyd  entstan- 
den ist,  80  wenig  innere  Festigkeit  besitzt, 

daß  ine  s«'hleunigst  ihren  Sauerstoff  unter 
Rückbildung  von  Stickoxyd  an  schwellige 
SSure  weitergibt,  also  an  einen  Körper,  fOr 
j  welchen  die  Triit'iHit  i  it  der  er  Sauerstoff 
aufnimmt,  gerade  die  charakteriHtische  Eigen- 
schaft i&tl  Und  warum  findet  diese  schein- 
bare Sanerstoffübertragung  nur  statt  hei 
Gegenwart  von  Waaaerf  Warum  bestebt 
die  Reaktion: 

y  .O^  +  HOj  -  2NO  +  SO3 

nicht? 

I        Und  dann  wird  er  sich  vielleicht  erinnern, 

I 

daß  auch  in  wässeriger  Lüi>ung  salpetrige 
^ure  kein  typiaebes  Oxydationsmittel,  und 

schweflige  Rjiun  keine  bervorriigend  redu- 
zierende Substanz  ist,  daß  aber  doch,  wenn 
die  beiden  zosammengebraeht  werden,  in 
auffallend  schnell  verlaufender  Reaktion  ein 
Zwischenkörper,  die  Nitrososulfostture  gebildet 
wird,  welcbe  bald  wieder  zerfliUt  und  dabei 
Schwefelsäure  abspaltet,  .so  daß  der  Schein 
erweckt  wird,  als  habe  die  salpetrige  Säure 
die  schweflige  Süure  oxydiert.  Und  an- 
scheinend dieselbe  Oxydation  findet  auch 
in  der  Rleikammt^r  «tatt  Kann  nicht  aucb 
dieser  Schein  irügeni' 

Beitrajf  7ur  eleivtrolytischen 
Bestimmung  des  Kupfers. 

Mitleilurigon  niifi  drin  wlHSi^nNchani.  T.«bor.  der  elieni« 

Fabrik  VOM  Hl.  1..  ('  Mar<|ti:ir<,  n<>tiel.B4>nn. 

Von  Dr.  .\.  KurrntMU. 
,  iT.ingeg.  d.  lfi.tta  l«M.1 

I        Bei  einer  Rdhe  elektrulytischer  Kui)ferl>e- 
.stiminungcn  nuu-hte  Verf.  die  Beobachtung,  daß 
OB  mö^rlich  ist,  brauchbare  Zahlen  /u  crliulten. 
I  wenn  man  der  zu  iinalysii>ren<leu  Kupferlösuiiif 
'  Formatdehjd,  und  zwar  als  di«  reine  38 — lU^oige 
Formollfinung  den  Handels  zusetzt.    Die  Oe- 
I  iinin.rt('it ,    mit   welchen   die  Analysenre^nltatf* 
J  üliciioinstiinnicn,  ist,  wie  von  voniherein  beioiit 
I  werden  möge,  keine  SO  gmße,  wie  Jici  den  vor- 
i  zOglichen  Verfahren  nach  Classen*),  dürfte 
aber  fflr  diej^"'?«''»  technischen  Bestlmnumgcn, 
l.i'i   ucKlun   1--.  ;iiif  Bruchteile  von  rni/i-ntcii 
nicht  unkouuut,  genügen.   Eine  Abnutzung  der 
Elektroden*)  tritt,  wie  Veif.  bei  efaier  groSen 

■  <  C I  a  s  s  e  u ,  Quantit.  £lektroI]rse  I  \'.  Aull 
*)  Bei  ZmalU  von  Harostoff  tritt  geringe 
AufUtoung  Ton  Platin  an  der  Anode  ein  (Ver- 
fahren nach  Eiigclsi. 

Als  Verf.  eirnnal  zu  Versueliszwi-cken  etwa.s 
mehr  als  8g  NickclamnioiiiusinnlfMt  |>mi:*s.  rryst. 
MHr4|iiHrt  mit  4  g  reiner  HorRiiuri'  elf ktrolysierfe 
I  Vgl.  Hager,  Himdl>uch  d.  |)harni.  Praxis  Ii,  476 1, 
nahm  die  Katliodc.  <:Vu^  flntinschalo,  um  '2  nig 
ab;  es  wurde  nur  ,   Nickel  abgeschieden 

gegen  15,10^  ohne  Buntäureztuatz  bei  «oniit 
gleicher  Versuchaanordnung. 
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KnChnth;  Baten«  n»  «MklrdyttMlMB  : 


r      Z«it8Cbrirt  fOr 


Zahl  von  Bc'i^tininiunifcii  f(;»thtc-Ht*ii  kuiitite,  nicht 
ein;  der  Zuxatz  v<in  Fonnollösung  verursacht 
geringe  Kosten*).  Gelegentlich  einer  Elektrolyse 
TOfl  refner  NickelammoninniTOlffttlSRung  zeigte 
>icli.  ^rriw^i-  ^T(•ll;r(■Il  Fi innaMchyi!  die  quan- 
titative Abscheidung  di-s  Nickeis  hindern  oder 
so  erheblich  verzögern,  daß  der  Gedanke  nahe 
Ihl:,  Fi  jruialdehydztwat/.  könnein  schwach  schwefcl- 
»Hurtr  Lösung  eine  Trennung  des  Kupfer«  von 
Ki«cn,  Nickel  und  Kobalt  ermöglichen;  die«  ist 
tatBftcblich  der  Fall.  Der  Beweis  wurde  geführt, 
indem  KupfenmlfiitlaMragen  von  bekanntem  Ge- 
halt, hergestellt  durch  Auflösen  abgewogener 
Mengen  ujctalliftchen  Kupfern  i^Durchschnitts- 
probe  aus  eineni  gröSern  Quantuni  kleiner  Dnht- 
stfleke)  in  verd.  .SchwefelH&ure  unt«r  Znaats  tou 
mSi^Uehat  wenig  .SalpctcrtsAure,  mnaininen  mit 
Ivösungen  mhi  i-'i^i'u-  oiier  Xickrl-  iulcr  Kolialt- 
luilz  der  Elektrolyse  unterwürfen  wurden.  Dan 
Ergebnis  war  wie  folgt: 


KaiiifiBr 

ZiuaiM 

EL'ktroljU 
absraolilad. 
Kupfar 

Eni- 
ioraciiukd 

l.B2U0g 

1,5  g  Ferrosulfat 
und  Forniol 

1,3185 

99,88 

1,7881  , 

1,5  g  Nickelani- 
moniunisulfat  u. 
Fomu»! 

1,7806 

99,87 

1,4521  . 

l.ögKobaltHulfat 
und  Forniol 

1.4510 

99,92 

o,8irj(j , 

nur  Formol 

0,8139 

;»9,8fi 

1,4640  , 

Uaniatoff  nach 
Engels 

1.4Ö98 

»9,71 

Die  zu  analyKierenilen  I>i«ungc«  wurden  in 
der  l'latiDBcbale  «uf  etwa  ISO  ccm  aafgefOllt, 
1,6 — 2  g  FonnollSsung  sugeseitxt  and  bei  einer 
Ti'iii|u'iatiii  von  00—65"  ein !^troni  voit'J.'i  r^Ainii. 
und  etwa  Volt  «so  lauge  durcbgcicitct,  bis  vma 
kleine  heraospipettieirte  Probe  mit  Hchwefel- 
wiLmtcrstoffwaaser  keine  Beaktion  auf  Knpfer 
mehr  gab,  alsdann  wurde  ohne  Stmmunter- 
brechung  mit  «li'^tilliiTtnit  Wiitwer  ausgcw  isi  limi, 
zweimal  mit  Alkohol  von  1)5  und  zuletzt  mit 
wenig  trockenem  Äther  nnchgeapflit;  das  Trocknen 
gcMchah  lediglich  im  Vakuum  über  .Schwt  fpl 
ftilure,  wodurch  eine  oberllächliche  Oxydutioa 
des  Niederychlage."!,  wie  sie  im  Luftbade  leicht 
eintritt,  vermieden  wurde.  Die  ganze  Analyse 
kann  ohne  grofle  Mflbe  in  2 — 2Vt  Stund«!  volU 
endet  werden. 

Wa«  die  Apparatur  anbetrifft,  so  verwendet 
Verf.  ausschlieSlich  Platinschalen  von  9  cm 
Durchmesser,  4,.'»  cn»  Tiefe  und  etwa  70  g  ♦<e- 
wicht*;  uinl  gilit  dem  Inneren  derselben  eine 
sehwache  Mnlliening  durch  beliiM^umcH  .Ausreiben 
mit  geüebtem  <ila«pulvcr.  Die  äcbaic  ruht  auf 


*i  1  kl'  -  hwi  ri  l-aun-  1 1  \  droxyhimin  kostet 
ät>  M;  1  kg  i<>in«'r  Uariisdilt  kostet  ]4..'t**M;  I  kg 
Fiiriiiolbisuiig  kiisti-t  nur  l.'JU  M. 

*]  V«rf.  gibt  für  die  groäe  Bcanapruehung 
im  Fabriklaboraturiom  den  Kt&rkem  70  g^halen 
den  Voraug  vor  den  dünnwandigen  von  80—85  g, 
weil  sie  nicht  «o  leielit  unerwünschten  Vcr- 
biegungen  und  VcrbculungcH  au.«g««eUst  sind. 


eineni  kunstauteu  Wasserbad,  welches  durch 
einen  angelöteten  Kupfcrblecbstreifen  oder  Draht 
mit  dem  negativen  Stronsweig  varbunden  ist. 
Das  Bad  steht  auf  einer  Asbest-  oder  Pen;>terglHM- 

]ilatti'    r>i<'  AiKido,  ein  etwa  1  mm  ilii  kcr  Flatin- 
druiu,  der  zu  '/^  seiner  Länge  zu  einer  ."Spirale 
in  hurizont4iler  Ebene  aufgendit  wurde,  b&ngC 
tief  in  die  zu  elektrolysierende  I^)sung  hinab, 
80  daß  die  aufsteigenden  (3asbla*en  der  FIO»«ij|r- 
keit  eine  geringe  Bewegung  erteilen,  (-retrugen 
und  isoliert  wird  die  Anode  diurch  einen  umge- 
kehrt an  einem  gew5hnlichai  Stativ  befeatigteii 
Trir-liter  von  H  cn»  Dnrchnie8.*er,  desi^en  ÜHiid 
cln-ii  ili'ii  1 'lüssigkeitsspiegel  berührt;  einein  Ver- 
spritzen \'in  iSubstnij?  ilurch  die  (iasbla.-eii  der 
Anode  wird  dadurch  vorgebeugt.    Diese  wohl- 
feil«», allen  Anfordeningen  genügende  Einrich- 
tiiiiLT    iiiarlili-    liii-   A nsrhaffniii,'    von  -pi-ziollcri 
Apparaten,  Glasstativen  u.  dgl.  m.  entl>chrlicb. 
Der  Strom  Würde  einer  Lichtleitung  (110  Volt  » 
entnMrnnicii    tind   durch  Flössigkeitswidorstand 
(zwei  Akkumulatorenglilacr,  halb  gefüllt  mit  iranz 
schwacher  Sodalauge,  in  welche  dünne  \Valzl»lei- 
platten  verschiebbar  eingeh&ugt  sind)  nach  Be- 
darf geregelt.  Die  Hartmann  u.  Braanschen 
Meßin>triiiiiriiti-,  .«owie  der  einfache  praktirtohe 
.\usschaltci  nach  Löb*i  sind  zwischen  Zelle  uud 
Widerstand  eingeschaltet. 

Um  das  Verfahren  mit  Fornjaldehyd,  soweit 
die  Zeit  es  ihm  gestattete,  genauer  auszuprobiereu, 
führte  Verf.  eine  Serie  Hestininmngen  mit  rein«7r 
KupfersuiiatlOsang  (ungefibr  liX^  g  Kupfeiwulf  nt 
puriss.  pro  anal.  Marquart  im  Liter)  aus;  jedes- 
mal 40  ccm  derselben  wurden  mit  verd.  Scliw  i  f.  }- 
silure  angesäuert,  mit  \Va.s«er  auf  lSi>  ccm  etwa 
aufgefüllt,  auf  6*)— f>5"  erwärmt  und  mit  wer- 
schiedenen  Zus&tzen  elektroljrsiert.  Dabei  er- 
gaben awei  Bestimmunfr^n  mit  t  g  Formol  allein 
<lir  Mengen  Kupfer:  Ij  und  1,0;VJ7  g,  ein«' 
Analyse  mit  2,5g  Ammoniumsuliat  und  2  g  Formol 
in  guter  Oberdostinuniing  l,0:v.'5  g  Kupfer.  Bei 
.Anwesenheit  von  .\mmoniumniirat,  Chloriden  und 
freier  ."^alpetcrsÄure  gelang  es  nicht,  stimmende: 
Zahlen  zu  erhalten;  ist  die  Menge  freier  Salpeter- 
säure nur  eine  geringe,  m»  übt  sie  keinen  nach- 
teiligen EinfluB  ans,  sie  scheint  vom  Pormal- 
dl  liyd  unter  leichtem,  vorübert'rliomb  in  Auf- 
sciiäumen  zersetzt  zu  werden;  deshai)>  !?ch«-nit 
es  beim  Auflösen  von  metallischem  Kupfer  oder 
Knpferaschen  in  Schwefelsäure  unter  Zuhilfe- 
nahme von  möglichst  wenig  .Salpetersäure  uq- 
iintlir  /II  ~( in,  vor  der  Analyse  xur  Ttvckue  ein- 
zudampfen. 

Bei  mehreren  Elektrolysen  einer  mit  Am* 

moniuk  im  f'berschufl  versetzten  Kupfersnlfat- 
lösuug  unter  Zusatz  von  2-  2,5  g  r<in«m 
lle\ametliy  lentelrannn  bei  lOA'olt  und .'{-  4  Vmp. 
schied  sich  das  Kupfer  nicht  in  dichter  l-'omi 
ab  und  zeigte  beiin  Wlederanflnsen  in  verd. 
Salpetersäure  kK'iiif  Ki ilili-|iartiki-l,  wie  sie  auch 
bei  der  Anwendung  von  Harnstoff  wabraebm- 
bar  sind. 


*|  Vgl.  Löb,  Leitfaden  d.  prakt.  Elektro- 
chenu«,  t<eite  6. 
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Verwendung  der  AbwSsier  von 

Braunkohlenteerschwelereien  tu 

Dünj^ezweckeii. 

Von  Dr.  F.  Htkt  lu:. 
(Eingcg.  d.  ao.  10.  lOM.) 
Von  der  Aufmcrksamki-it ,  vvtUhv  im  iillge- 
meineii  d»-ii  Abwäsppm  der  Indiu«the  «rwieeen 
mni,  sind  muh  die  der  BriHinkohlcnteefBchwe- 
lereicn  nicht  verschuni  *r.  liln  In n  Hii-  Forde- 
niDgcn,  di««e  Abwasser  zu  reinigen  udtsr  tue  ganz 
tu  bneitifen,  «im!  fut  «o  mit  wie  die  Inditftoie 
wibft  und  treten  immer  lifuifi-iT  nnf 

la  neuerer  Zeit  heftrhciteuii  dan  i  hewm  über 
die  UoMhidliehniaehunp  der  in  öffentliche  Ge- 
winer zn  leiteadeo  iSchwelwtuwer  Dr.  Kosen- 
thal  in  Tf*ncheni  und  Dr.  Scheithftaer  in 
Waldau  auf  Veranhuisun;,'  des  deut.«chen  Itraun- 
kohlenindnatrie- Verein»  ^tiutachten  v.  l.;12.  lW)3i. 
Ihre  Vertnehe  iMeen  erkennen,  dufi  ein  voll- 
kommen«"^ Kpirnninpiverfahren  durch  Zunatz 
von  Lhemikalien  undurehf iihrhur  i»t.  Hofen- 
thal  schlftgt  Auf  (!rund  '»einer  Versucht  \-pr, 
da»  ächwelwaaser  möglichst  innig  mit  Luft  zu 
miRchen,  wobei  ditrch  Oxydation  mwohl  eine 
tei!«<  i-i  Zi  i-tc>i im.;  'Irr  I'lii  iiiil.  als  auch  da- 
durch wicilcr  eine  Aui^^clienlung  <ler  letzten  fre- 
lOstcn  Teerhe.-'tandtcile  eintritt. 

Zu  dem  jt'*"'''!"*»  Krfjelini!*  kam  die  Kgl. 
chem.-techn.  Versuchfanstall  7.u  Berlin,  der 
amtlich  j^ezojrene  l'rohen  von  J^rliwilfriuili- 
wlseem  zur  Uuteraucbuog  und  Begutachtung 
fiberfreben  worden  waren  (Outacbten  35./8. 
\[Mi\  In  \  ..llinhaltlicher  Best fi ti tri iny  der  -Vr- 
beitiu  lio.-i».  II  thal;*  und  Scheit  hu  u  i  r.**  und  in 
Cbereinstimmun^r  mit  allen  früher  und  in  neue- 
rer Zeit  bekannt  gew«>rileaen  Beobachtungen 
(König  J.  Aufl.  IfilW,  .377 (  betont  snch  die  gut- 
achtliche Auüt  rutiL'  'h  r  ^'riiiiimtcn  Vt  r-iu  h^^- 
station,  dafi  eijie  vullkuuuucne  Keinigung  der 
Schwelwaaaer  nicht  eireichbar,  und  eine  ge- 
nügende Keinigung  r.\\  teuer  fci.  Das  Rie*el- 
verfahreu  hält  die  Versuch»st«ti<»n  iles  hohen 
PheoolgehaltS  wegen  für  au-sge^chlossen ,  und 
Aber  das  eventuell  auaeichtavolle  Lüftungsver- 
£ahren  in  Verbindnng  mit  daraufftdgender  Filtra- 
tion müssen  :im  h  i  r.-t  L'iöÜ.  rcVt  r~ui  lie  entnclieiilen. 

(tegenwärlig  hilft  man  sich  in  der  Schwel- 
industrie meint  dadurch,  dufl  man  die  .Vbwäaser 
in  Bruchfeldern  oder  verlassenen  Tagebauen 
versickern  lÄllt,  oder  sie  öffentlichen  flietenden 
(tewftsKern  zuführt,  wobei  durch  die  eintretende 
VerdOnuung  die  Schädlichkeit  für  itlanzen  und 
Tiere  lieaeitiiKt  wird. 

Über  Vir-iiilif  mit  dem  IJiewclverfahren 
fehlen  sachliche  lUrichte,  trotzdem  schon  vor 
IftHger  Zeit  vereinzelte  Versuche  in  dieüer  Rich- 
tung gemacht  worden  sind.  Veranlagung  dazu 
gah  die  Tatsache,  daB  die  Schwelereiabwiflaer 
animoiii;ikli;iIi",ir  sind,  uinl  'Ii.  r..M.l..ichtntiL\  daß 
längs  der  AbführnugsgriUien  ein  üi>|>igcs  Wachs- 
tum unverkennbar  war.  Im  Herbst  und  Winter 

mit  Schwel \v;issi  r  berieselte  Wiesen  zeigten  sich 
im  folgenden  .Fahre  stets  l»esniidcrs  ertragreich: 
doch  Iconnte  loan  diesen   größeren  Ertrag  auf 

die  grOfiere  Fcuchtigkeitemeng«,    welche  die 


Wiesen  crhiflteti .  r.iirflrkfflliren ,  und  c«  galt 
allgemein  die  .\ttHicht,  daß  wohl  da»  Wachstum 
der  Pflanzen  durch  die  Berieselung  mit  Schwel- 
wa&.ser  gewinne,  bei  Getreide  jedoch  der  Körner« 
ertrag  geringer  sd.   Vermiehe,  die  Wernecke 

18'<.">  zur  v'i  i'aiirrcii  HotiiiiiuuiiL'  di-s  Wirkungft- 
wertcü  dea  Schwelwassers  anütellte,  kamen  leider, 
durch  bergbatüldie  Arbeiten  gestOrt^  nieht  mm 
Abschluß. 

Erst  gelegentlich  einer  Neuanlagc  und  durch 
die  sich  dabei  ergebenden  Schwierigkeiten,  die 
^welwawer  einem  Jtruchfelde  zuzufahren,  so- 
wie durch  die  nfitig  gewordene  Selbetbewirt- 

-i  l>iiftiii»fr  größerer  Ackeri)lBne  »ah  man  sich 
auf  l  alirik  (Jerstewitz  veranlaßt,  die  Versuche 
wieder  aufzunehmen.  .Si  wurden  denn  im  Herbst 
de»  vorigen  Jahre<»  die  mit  Getreide  zu  be- 
stellenden Pläne  mit  84>hwelwaiwer  der  Schwelerei 
Neu-iicrxtcwitz  nach  Art  «ler  gewöhnlich,  ii 
Düngung  befahren,  bchon  die  Entwicklung  der 
Wintereaat  (Roggen)  deutete  nicht  auf  Beein- 
trftchtia'iuiL',  fnndcm  m\f  HrfolL'  liiri,  und  ebenso 
polii  h  du*  .Sonuuergelreide  dcr.irt,  «laß  die  bc- 
iKii  liburten  (»rund.stflckj«bej*it7.er  flberra»cht  wareo 
und  den  Wunach  Äußerten ,  auch  ihrendts  da» 
ßchwelwaaser  nir  Düngung  benutzen  zu  dHrfen. 

Zur  L'i  ii;iiicri-ii  K!-^t>tcniiiiir  der  ErntcfrträL'c 
diente  ein  ca.  1  Morgen  großes  Feld,  da.s  zu 
Bebauungszwecken  vorgesehen  und  deshalb  in 
<\i-r  Düngung  vernachlä«.sigt  worden  war.  Die 
Hl  arbeitung  des  ganzen  Stflcki'8  und  die  .\u9saat 
(Hafers  wurde  völlig  gleichmäßig  durchgeführt 
und  auch  die  T^achdOngung  durch  eilreuen  von 
Chilesalpeter  Uber  das  ganze  Feldstflck  gleich- 
mfißig  bewirkt  Ein  Ti  il  I  i  wurde  mitteU  Streu- 
dßsen  mit  Sciivvilwiiiiser  besprengt,  der  andere 
Teil  (Iii  nicht.  Beim  Abernten  wurden  dann 
zwei  je  1  Ar  a-roßc  Stücke,  die  faxt  aneinander 
grciizuu,  abgemessen,  und  die  Erträge  bestimmt. 
Es  ergaben: 

I  mit  Schwelwaseer     11  ohne  Schwelwaascr 
Kfimer  44,5  kg  (=  117}       88,0  kg  (a  100) 
i^trnh     7!»,0  „  61,5  , 

Spreu    11,0  .  8,0  . 

J  hc  .[ualitative  Überlegenheit  der  Hafer- 
aorte  1  erheilt  aus  den  Stickstollanalyaen  nach 
Kjeldahl 


1 

2,13  2,13 


1.73 


n. 

1,65 


1,63 


i 


im  Dnrcbachnit  %19%  N         1.679K  N 

Die  Stickstoff  mengen  der  Körner  auf  den 
beiden  Feldstücken  verhalten  sich  also  ann&hernd 
wie  3:2. 

Diese  beachtenswerten  Unterschiede  veran- 
laSten  die  ^chsisch-Tharingische  A.-G.  f Or  Braun- 

kohlen-Verwettiitii.' .  du-  A'irsurhe  fortzusetzen 
und  sie  auch  auf  iiiren  äuidertii  Seh welan lugen 
vorzunehmen.  Desgleichen  ist  ein  Teil  der  be- 
nachbarten Landwirte  zu  Versuchen  mit  der 
."schwelwaflserdüngung  übergegangen. 

Vielleicht  werden  auch  andere  intt  re^sici  to 
Kreise  zu  ahnlichen  oder  gleichen  Veräuchcu 
veranlaSt,  wodurch  der  Zweck  dieser  kürten  Mit- 
teilung errcirlit  «Tirf». 

Aus  den  Betrieben  der  Öäch.i.-Thür.  A.-G. 
fflr  Br.-Verw.,  Fabrik  Geratewits. 
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Die  Begutachtung  künstlicher 
Dünger. 

Von  Tu.  Ksit»Bi^ 
(Einga»  d.  416.  MM.) 

I)  i  (■  n  f  k""  11 1 .1  r  Ii  t  u  II  i:  k  ü  II  •*  1 1  i  r  ii  I-  r  n  ii  ii  ^'  r  r 
wird  Heiteu«  der  N'ersuclistatiouen  mitunter  r«*iii 
naeh  einer  Schablone  vorgcnommeD.  L>a))oi 
koiiiinen  daiin  aiicli  l^rtoile  mit  zuta>re,  wie  da^  in 
\r.  10  der  Hannoverstehen  Land-  und  Forstwirt- 
schaftlichen Zeitung  dt«.  .F».  von  der  landwirt- 
ecfaAftUchen  VersuchssUtiou  in  Uiideslieim  zum 
Abdruck  frehnichte.  Da  werden  die  b^den  mir 
patentierten  kfiii-tlirlton  I>ünger  von  Herrn  Dr. 
Aunianu  kurzerhand  begutachtet  uud  abge- 
fertigt, ohoe  dafi  er  dieeelben  Oberhaupt 
nur  geseheo  hat! 

Da  beide  Dflnger  nehr  viel  ortranisehe, 
alwo  humusl  ililenile  Substanz  mit  enthalten, 
hatte  ich  auf  .Vurateu  von  befreurnleier  Seite 
die  kfrl.  I.antiwirtacbaftsIcailllDer  in  Hannover 
darauf  aufnierkHnin  gemacht,  weil  nie  gerade 
bexonderü  für  den  leichten  Boden  der  Lfine- 
burger  Hci'lr  mir;  .■ilitiliehen  < legenden  geeignet 
eracheiuen  und  iliu  ertrogafähiger  machen 
mamen. 

Das  en»te  Verf«hn n  I>  !{  I'  10rj;i8  — 
bezieht  üich  nuf  einen  tViiaii  ligt  üiirti^an  Schlick, 
welcher  tick  in  ein<>in  grrilieren  Lnnd^tec  Poin- 
Diema  aDgesanunelt,  denselbeo  oacb  und  nach 
gana  alugff Olit  und  80  aum  v6i)igeii  Venehwin- 
den  gebnebt  hat;  er  eathUt  im  trodcenen  Zu- 
stande: 

6696  Humn«  nnd  andere  organiache  Sul>- 
stanz  (einKchlieÜlieh  3,5  -4,'J5"o  N  i. 
lB,0?i.  feinsten  weitteu  Sand, 
f)yb  \  Kie^el^aer, 

Oips» 
4,0     Ton  und 

H.H     koiil.  n^auren  Kalk,  Alkalien,  P,0, 

uud  ganz  wenig  Fe. 

Man  sieht,  £e  nnorftaniachen  Subatanxen 

uuüer  Sand  und  Kii  >,  l|.;iiizer  verwehwinden  hier 
geradezu,  bo  dali  diei«e  Miu^e  nach  meiner  fe»ten 
Ubemugung  idch  nicht  auf  primSrer  LageratAtte 
befindet,  piondern  auf  !»«•  k  u  ndürer;  die  feinen 
und  leichten  Teile  hiiid  nach  und  nueh  aunge- 
wanchen,  weggeschlüniint  und  in  den  See  jrefflhrt 
worden,  w&lirend  die  schweren  zurückgeblieben 
•Ind;  das  F)fl6chen,  weiches  ehedem  den  See 
<juer  durchströmte,  gelit  jetzt  uulien  um  den- 
»elben  herum.  An  Stelle  das  See«  liat  man 
heute  eine  über  7000  Morgen  grolle,  >*elir  ertnig»- 
reiche  Wiese,  unter  welcher  der  ticliiick  8 — 14 
und  mehr  Meter  micbtifr  llejirt  und  flheratt  in 

■_'lrii-ln  t  /,ll~.U1illh'll~<  t/llllL'.  F]ÜÜr]n-Il  fnhrl 

uueti  heilt«'  iiocii  immer  KiümpctK-n  dic.M-r>  ienien 
8chlickH.  aluT  nun  in  die  See.  Der  Schlick  ist 
s<i  fein,  daß  man  ihn  zwischen  den  Fingern 
kaum  fühlt;  .«o«*ie  er  alier  an  der  l^uft  trocknet, 
bildet  er  v'ariz  harte  und  fes^te  Stücke,  welche 
kaum  zu  zerkleinern  »ind  und  kcUihI  der  Kin- 
wirkvuig  der  »t^rksten  4 'liemikalien  den  gr&Hton 
Widerstund  ent;_'e^'ensei7,>Mi :  da?»  Zeii^'  brennt 
dann  mit  U  uchtemler,  »turk  ruüeniler  Flamme 
und  entwickelt  viel  Teer,  t>le  usw.  von  wenig 


aogenehmem  Uenicbe;  man  hat  e«  zum  Heizen 
im  Ofen  an  verwenden  venueht,  aber  eehnell 

wnreii  alle  /ri?!-  vi'r>to[ift. 

Uli»  Lager  enthalt  nun  mindestens  Kuj  Mil- 
lionen dz,  auf  trockene  Mus.*e  bert?chnet,  und 
I  darin  rund  4  Millionen  dz  Stickatoff;  auf 
I  Wunsch  de«>  Ei^tfimer«  befaSte  ich  mich  nun 
damit,   ein    rinfarln Vi  rfulinn    au.<ifin(lig  zu 
mncheu,  bei  dem  man  die  feuchte  Masse  auf* 
I  beste  verwerten  kAnnte;  nach  längerem  Arbt-iton 
I  gelang  mir  die»,  indem  ich  den  .Schlick,  naoh- 
I  dem  er  etwa-s  abgewickt  i.«t.  mit  großem  I  ber- 
I  sohuß  von  Si  iiwi  feUaurc  vermische,  wobei  fast 
der  ganze  i>tick«toff  in  Ammoniak  attergefOlm 
und  die  organiache  Subatanz  aoaiiaagen  Mwim 
aufge^chlofMieu    wird;    dann    wird    die  nötige 
Menge  irgend  eine»  Phosphates  hinzu  gegeben 
und  ao  in   der  Masse  selbst  Sujieqdit);*!»!!«! 
ereeugt;  dadurch  wird  die  organiache  6ubm«ii£ 
<lerart  verteilt,  dafi  »ie  nicht  mehr  «u  harten 

Stocken  /,ii~.iiiiiiiciit !■  M'k IH  M  k;niu;  -h-  litcibt  fein 
zerteilt  und  i!«t  xo  den  Wurzeln  der  Pflanzcu  am 
beaten  zugftnglich.  Auf  diese  W««e  wird  der 
Schli<-k  Rclinell  in  einen  trockenen  DanK«r  ver* 

wandelt. 

Ich  habe  große  Mengen  davon  hier  ver- 
arbeitet und  dann  den  Dünger  mit  boat«ni  £r> 
folge   jsnr  Anwendung   gebracht.     Dabei  b*- 

o!»arhtrt<'  irli,  daß  die  fast  Wi  ißi  M:i--i  in  der 
Krde  später  schwarz  und  außerdem  vuu  «leu 
Kejrenwürmern  besonder«  aufffcsucht.  von  ihnen 
verzehrt  und  verdaut  und  so  den  Pflansen  auf» 
be.ste  zugänglich  gemacht  wird.  Bei  jrfwöbn- 
lichem  ."^uperphoMphat  habe  ich  derartijrt'!*  nii-- 
rnalM  beobachtet.  Ich  betone  die»«  deshalb  grerade, 
weil  in  der  organischen  Ruinctanz  riemiich  viel 
O/nkrrit  enthalten  i-f,  unf]  !ii;iti  rfti-.ii  viflf«eh 
für  ])tlanEenschädlicli  lisilt.  Konnte  alu-r  dauu 
auf  dem  Schlick  selbst  auch  nur  das  );oringate 
wacbaen  und  gtdeihen?  Dentolbe  enthAlt  ja  ao 
viel  Wfliaer.  daA  die  anderen  Bestandteile  nttfler 
der  niLMiii-i-Iifii  Suli-taii/  iiiiii  'Irin  Siniil  fEVradcXtt 
verschwinden;  er  hat  dann  nämlich: 

89,00  «c'  Waaser, 
(;,8l  '.,  organiache  Subataoa, 

0.  4.')".,  X, 

1,76      feinen  Sand, 

1,  t).'>\  Kie.selpanter, 

0,16".  Gips. 
0,44  -,,  Ton, 

t>,3:<  A,^alk,  Alkalien,  P,U,  und  etw««  Fe. 

Herr  Dr.  Aumann  spricht  nun  ilen  «trg^ani- 
achen  tiubetanaen  jeden  Wert  ab;  »oi  uud  dureh 
wa«  mag  denn  alwr  die  schßne  "Wiesi-  hier 
\\  Mrli-.eii  Willi  ::e'!i'ili' 11  ?     Je  n.icii  ■len  vtTschie- 

.  denen  Mengen  von  Schlick  uud  I'bu»pliAt  und 
der  Zusammensetzung  dca  letzteren  wird  selbst- 
redend auch  die  Zusanuuensctzung  de  >febi bie- 
ten Dünger«  eine  verschiedene  .sein;  ich  katU' 
sie  angegeben  mit  1,5",,  N,  Ii'— D;  \>  w:i««crl9e- 

1  lieber  i\U^,o,-2—{),A     K,0  und  12—15  r«  orga- 

I  nischo  8ub«tana.  Bs  leuchtet  dodi  nun  Jedem 
ohne  weiteres  ein.  daß,  wenn  man  mehr  Pho«- 
phui  uud  weniger  Schlick  nimmt,  nuui  mehr 

I  P^Ot  und  weniger  der  anderen  Beatandtnle 
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hmben  wird:  H«rr  t>r.  Aamsmi  nitiint  ab«r  | 

fär  Litte  itic  iinti-r-fin  <  i('iKi!t«zahl<>n  und 
kiiiiiiiit  r>i)  ZU  timni  jutdri^itreu  Werte  de» 
IiünpiT!»,  zumal  er  die  was^erlö-'liehe  P,f>,  nur  mit 
l'f perkfran.'wtr.t.  I>ie letzten Handelfdwricliteiler 
Clieinikerzeitun^'  hraehteii  keine  Preine  dafflr 
an»  Mannheim,  •»itndern  nur  mii-  l'i.inkrcii  ii,  iiinl 
die««  Mnd  wmentlicb  bOber.  leb  habe  ebenfalls 
nur  gmgt,  dafl  niAii  diese  Beatandt^le  xn  den 
sonnt  üblichen  Preisen  )><»rt''-hnen  und  bezahlen 
und  die  ^anze  orfianiKclu  >'!^ui>!«tanz  zunAch^it 
gratis  dazu  haben  koII;  erkennt  man  durch  ihre 
gat«  Wirkaog  deren  hoben  Wert,  *o  wird  man 
nstHrlieh  die*«  Dttii|(«rbirv<)rzui;en  und  di»  orira- 
niaehe  SubHtJinz  darin  ilmtti  <')»'nf:tlls  Ui'/jilili'ii.  | 

Herr  l>r.  Aumitun  »pnclit  von  einer  tiai>e 
ton  M  kg  DOnger  \>ro  Morgen,  iiNo  t> — R  kg 
nur.  entcheint  nobr  wenig.  Welche 

Spuren  kommen  dann  auf  eine  Pflanze?  Nach 
ihm  liegt  also  gar  kein  («rund  vor,  die  organi- 
■che  tiubatanz  zu  bewerten,  da  man  di«8  r.  B.  ■ 
In  den  Knoehenmehlen  auch  nicht  tut.  Nnn  iat  | 
aber    smrli    L^tTinIi'     Knochrnnifht    fino«    der  i 
am  allerhiiig^-Siiiu.^lua  und  am  Wi-iug-^tt-ii  wirken-  ' 
den  Düngemittel.     Wie  lange  liegen  erst  gar 
KoochenAtücke  in  der  Krde,  bii»  sie  eine  Zer- 
setzung zeigen;  d&f*  ist  ja  namentlich  aof  den 
Fettgehalt  mit  7111  ru  k/uiühn  u :    und  deswegen 
wird  ja  von  der  Verwendung  dea  Knocbenmehla 
Tielfach  «rtfleliMeii  abireimteii.    Kosten  d«Dii 
aber  andererseit»  die  von  r>r   Aumunn  em|>- 
fobieuen  .Stall-  und  Urüiidungungen  dem  Land- 
wirte etwa  nielits? 

^wn  ist  di«  organiacbe  Subatans  im  Schlick 
doch  viel  feiner  yerteilt  nnd  leiehter  Ton  den 
Pflanzen  aufziiiu  liini  n ,  ri-']i  in  Iliumi-  /u  vor- 
wandeln al^  in  Stroh,  liründünguug  usw.,  wie^ 
viel  Wa.i.'ter  int  darin,  wieviel  Zellstoff,  der  am 
läng!<iten  der  Verrottung  widersteht,  und  wie 
hindert  der  stark  kieiielhaltige  Panzer  de«  Strohs 
den  Verwexung^lirozeß. 

Trotz  alledem  miUI  der  Landwirt  die.se 
organische  Subatanz  «teta  und  nicht  tu  billig 
luvahlen;  warum  iilsn  >iill  >lr  ihm  in  ticn'}) 
)H««erer  Form  uieht  auch  entxjireehend  wert 
aain  und  dann  im  DQngw  mit  berechnet  werden? 

Wan  meinen  zweiten  DOnger  anlangt,  »o 
kann  icli  mich  kürzer  fassen,  indem  ich  mich 
auf  meine  früheren  Aufefttze  in  der  Cbenu-Ztg. 
Nr.  2t  von  1903  and  Nr.  4  von  1904  bcxiebe, 
und  jetzt  bauiit.xächlich  nur  die  Irrtfkmer  des 
Herrn  Dr.  Au  mann  richtig  «teile. 

Zunächst  behau|>tet  er,  die  Sultitlauge  wRre 
ein  Abfallprodukt  bei  der  Fapierfabrikation; 
das  stimmt  schon  nicht,  denn  diese  Ablaugen 
starniiii  Ii  vun  der  Zel  1  st  of  f  fHl>rik;iti'in  ,  wenn 
man  nach  dem  Sulfitverfahren  arbeiiet.  Weiter 
sollen  sie  im  weiientlichen  aus  SehwefelHAuro 
bestehen;  da-s  stinnnt  wie<ler  nicht,  denn  sie 
enthalten  in  der  Hauptsache  ^ulfolignin- 
!<iHuren  Kalk  gelöst,  welcher  das  Thomasntehl 
giuiz  and  gar  aufscblielit  und  verwandelt. 
Schwefelsaure  würde  doch  durch  den  Kalk  fast 
glUlS  ali*  u  n  l  ö  s  1  i  c  h  e  r  ( Jips  ausgeschieden  werden, 
wenn  sie  iu  den  .\blaugeu  in  ueuueuiswerler 
Menire  enthalten  wire. 


Bd  meiner  Wertheredmnnf  des  Stüfltlaugen- 

dfingers  habe  ich  den  de»  ThomasmeblH  zugrunde 
gelegt,  nach  dem  13—14%  cilratlößlicbe  und 
18  %  (Se-samt-PjOt  durchscbnittlicb  überall  mit 
5  M  per  lüO  kg  besablt  werden ,  während  ea 
nach  der  Bercchnnng  de«  Herrn  Dr.  Aumann 
nur  .'1,44  M  kosten  durfte  I  Aber  in  der'-elln  n 
Nummer  seiner  Zeitung  wird  äeite  182  der  Preis 
nach  Herrn  Oatsbesitaer  Rommeickein  Michelau 
ebenfalls  mit  5  M  angegeben,  von  dem  <  r  Af,t)  ky; 
pro  ha  aut«gei<trcut  hat,  alMO  ungefähr  ÜO  kg 
Cesamt-P.o,  pro  MwgMi,  Bicbt  bloi  6—9  etwa, 
wie  Herr  Dr.  Aumann  vorschlug. 

Ist  das  Thomasmdit  billiger,  wiid  anch 
natürlich  mein  daraus  gefertigter  Laugen- 
dünger  billiger  und  umgekehrt. 

Nun  sagt  Herr  Dr.  Aumann  weiter,  dafi 
derselbe  nur  9%  Kalk  enthielte;  auch  die«  ist 
nicht  richtig.  Diiä^e  9%  leicht  lö.slicber 
K:ilk.  web-hc  ich  bemmders  itiifülire  und  be- 
werte, stammen  nur  ana  den  äultitlaugen,  in 
denen  eie  «ieb  voll  in  L6«ang  beAnden.  Da  ich 
—  wie  in  Nr.  4  der  (.'hem.-Ztg.  von  1904  ge- 
sagt —  »m  IOC»  kg  Thomas-  rund  2W  kg  Knö»el- 
mehl  erhalte,  muß  dasselbe  rächt  bloÜ  9,  sondern 
etwa  Si%  Kalk  enthalten.  Ich  bewerte  aber 
nnr  die  9*„,  trotzdem  auch  die  anderen  2h  %, 
welelie  vom  Tlinma^melil  stammen,  duri'li  die 
Behandlung  mit  den  Sulfitablaugen  leichter  löe- 
Ueh  geworden  ilnd.  Aneb  wird  daa  sddUiHdie 
C'a.S  des  Thomasmehls  senetst  nnd  da«  OaO 
gebunden. 

Die  Bewertung  de»  Kalks  habe  ich  nach 
dem  Vorschlag  des  verstorbenen  Herrn  üeh. 
Bat  Dr.   Maercker  vorgenommen,  welcher 

■^o'/iir  den  ^'iinzen  Kalkgehalt,  nielii  liloß 
jene  y  ,  zu  32  M  per  lOÜ  kg  ansetzt,  als  leicht 
lönlicben  Mergel. 

.\uch  hier  s])richt  nun  Herr  Dr.  .\umann 
der  organischen  Substanz  wieder  jeden  Wert  ab. 
Kr  wird  es  mir  nun  nicht  im  geringsten  verdenken 
können,  wenn  ich  dem  Uotachten  des  Herrn 
Prof.  Dr.  R.  Wislicenos  von  der  kgl.  Forst- 
:<k:«rlernie  zu  Tliar;ind  einen  bfiheren  Wert  beilege, 
als  dem  M'inigeu,  da  dieser  nicht  bloß  den  Dünger 
genau  untersucht,  sondern  cm  auch  veranlaßt 
bat,  daß  man  denselben  in  großen  Mengen,  nicht 
bloß  grummweise,  sondern  über  400  kg  zu  ver- 
gleichenden \"ersue}ien  venvaudt  liat,  welche, 
wie  schon  in  Kr.  i  der  Cbemikerzeitung  be- 
richtet, flbemMcbend  ginatige  Resultate  ergeben 
haben  Solche  Versuche  haben  doch  einen 
ganz  andereü  Wert,  eine  ganz  andere  Bedeutung, 
als  .\nsichten,  welche  nur  am  Schrcibjiseli  idine 
jede  Kenntnis  des  betreffenden  Objekts  aufge- 
stellt werden.  Das  Gutachten  ist  in  Nr.  S1  der 
ChendkerzeittiiiL'  v.m  mit  zum  .Xtulruek  ire- 

kommen.  Welchen  Bestandteilen  des  neuen 
Düngers  mOchte  nun  wohl  Herr  Dr.  Aumann 
dessen  günstige  Wirkung  zuschreiben'.'  und  wo- 
her mag  es  kommen,  da-s  selbst  die  abgc«tun»pf- 
ten  dünnen  Ablaugen,  wenn  sie  zu  Berieselungen 
benutzt  werden,  schon  so  vortreffliche  Resultate 
geben  f  (n  ihnen  Ist  doch  nnr  in  sehr  verdünn- 
tem Zustande  su!f<)1i:.'niii-aurer  Kalk  mit  ganz 
geringen  Mengen  von  Kuli  und  Stickstoff  vor- 
handen; und  gerade  die  gQnstigen  Wirkungen 
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r  MtMferUiiir 


fSlirten  mich  »nf  deo  Oedanken,  dien  AUaufen  I 

in  einen  festen,  rrrsandfnhiffcn  Dfinjjcr  zn 
verwandeln,  duiuit  muu  iiiuiil  bluß  aut'  die  uller- 
nBch.'«tcn  Umgebungen  der  Sulfitotofffabriken 
«Dgewieseo  ZimAcbst  dacht«  ich  mehr  nur 
an  ein  meehaniBCibes  AuftaageD,  fand  aber  «päter 

die  stark  aiifsctilicßt'rKlr  Wirkung  der  Alilaii^'cn 
ganz  bosuuüiTb  uuf  dus  ThoiuaHiuehl  Die  Iciclit  i 
I0alieb«n,  Hchwarzen  AbUngi«  gaben  ini(  1 
d«m  unlOaliohen,  graaen  Thomasmehl 
eine  ganz  nene  Haaae,  braun^elb  und  i 
schwer   lös  lieb,   welche  »ich    iiin  li  i-ini^^en 
Tagen  Htchen»  mit  Wasser  in  einen  faat  achoko- 
ladefarbenen  Schlamm  verwandelt.  Jedeotalls 
iat  hier  die  Phosphormiure  nicht  bloli  gans  und 
gar,  sondern  sogar  noch   leichter  als  nur  I 
citrattöslich    geworden,    ao    dafi   sie  zwischen 
dieeer  und  der  waaaerlöalichen  eteheo  wird. 

Welohen  hohen  Wert  :^err  Pxrf.  Dr.  Wie- 
liccnus  jjfrado  der  nr^iaiiisclien  Substanz  in 
dem  neuen  Dünger  beiaüßt,  üu^t.  er  ja  in  seinem 
Qtttaehten  ganz  besonders.  Ea  liegt  dies  ja 
eigentlich  ftuch  auf  der  Hand»  denn  in  den  Ab- 
längen «nd  simtliche  Beetandteile  des  Hohe« 
mit  Ausnahme  des  Zellstoffs  in  Lr)>iiiiiL'^;  sii' 
müssen  also  zur  Bildung  von  Uuiuus  und  j 
neuen  Pflamen  besonders  tnnglieh  aein.  Ich 
habe  die  guten  Wirkungen  auch  in  meinem 
€hurtett,  den  ich  1894  und  später  neu  angelegt 
habe,  erkennen  können.  In  den  ersten  Jahren 
gediehen  alle  Bäume  nur  wenig.  Aber  wie  gana 
•nden  haben  sie  dch  entwickelt,  teitdem  ich 
mit  meinen  beiden  neuen  Dfirtpom  narhpfliolfen  | 
habe.  Auf  die  Bildung  des  Stammes  und  der 
ganzen  Krone,  den  ff"**  von  Blüten  und 
Frachten  wirken  beide  ganz  nufierordentlich  hin, 
beMMdei»  bd  KjiBch-  und  Apfelbftninen,  Linden, 
Birken, Nadelhölzern  u^w  In  diesem  Winter  lialu' 
ich  Tcraucht,  Erdbeertn  in  Töpfen  im  Zimmer 
zu  treiben.  AnfaiiK-  k;unen  sie  gar  nicht  vom 
Fleckf,  seitdem  ich  aber  nicht  melir  mit  reinem 
WasstT  gii'lie,  sondern  demselben  ^au/  geringe 
Mengen  von  8ultitliiugendQngerlösung  zusetze, 
gedeihen  sie  vortrefflich,  entwickeln  kriftige 
Blttter  Ton  auffallend  schSner  grflner  Firbnng, 
blühen  und  setzen  reichlich  Krtn-Iiti-  an.  Dabei 
ist  die  Lösung  sehr  schwach,  wirkt  tklau  »icher 
nur  hauptaSchlich  wegen  dea  Gebalti  an  organi- 
scher Substanz,  weil  die  anderen  Bestandteile 
dagegen  verschwinden.  In  dem  DQnger  sind  ja  ! 
rund  31  trockene  orgaui.Hrhc  Salwtim/  i>nt-  ' 
halten.  Diese  niüaaea  doch  viel  besser  wirken  ' 
und  daher  auch  mehr  wert  sein,  als  etwa  Stroh, 
Gründüngung  usw.  | 

Es  ist  ja  wahr,  daß  viele  Versuchsstationen 
einen  fJelialt  an  organiselu'i  ^lli'stnnz,  in  den 
künstlicheu  Düngern  gar  nicht  weiter  beachten 
und  bewerten.  Ganc  andern  aber  iat  dies  bei 
den  I.ari'hvirten.  Viide  von  ihnen.  !ii'>niiders 
aber  dujnujren,  weiciu'  leichten  ümlrn  tu'biiueii, 
sagen  ja  geradezu,  diiÜ  die  smi-tiL'^rii  künstlichen 
Dünger  den  Boden  nach  und  nach  aussaugen, 
indem  aie  keinen  Ersatz  für  d«n  verbrauchten 
Hutiius  liefi  rii:  und  StalblüriL  - r  liabcn  große 
Guter  für  an  und  für  »ich  schon  iiuniii.snrnu'n 
Boden  lu  i  weiu  in  nicht  genug;  deshalb  iHt  bei 
vielen  J^andwtrteii,  namentlich  auch  bei  zucker-  ' 


rflb^nbnuetiden ,  ein  grofiea  Interesse  für  udse 

hrid<*n    kiVnstlicbon    Dünger    vorhanden.  Sie 
wünschen  ihr«  baldige  Herstellung  in  grotkii 
Mengen,  um  sie  in    ausgedehnter  Weise  ver* 
wenden  su  kOnnen,  aomal  sie  sonlchst  ^  ot- 
ganische  Substan*  darin  umsonst  nut  lulwii 
sollen.     Da   beide   nicht  h<n-h   im    I'ni^.  -lin 
werden,  wird  man  4-ie  luii  s<i  lii-ber  zu  j£iol»eii 
Versuchen  benutzen.    Erkennt  man  durch  die 
günstigen  £r<olge  dann  ihren  hoben  Wert,  so 
werden  gana  von  eelbat  Naehihtgen  darnach  and 
Preise  steigen,   jraii/    «ii^  dies  seinerzeit  b»'ini 
Thomaaniehl  der  Fall  war;  erst  kostete  das  Kilo- 
gramm P,0,  im  Thomaamehl  nur  1 2  Pf,  wthrend 
die   wnsscrlflsliche    fiinfiiial    su    hoch  bezahlt 
wurde;  iicutc  frtcheu  beide  fa.sl  gleich,  weniv 
unter,  resp.  über  30  Pfü    Und  nur  hierauf  be- 
zieht sich  meine  Bemerkung,  dafi  der  Preis  fOi 
den  Langendünger  gans  von  selbst  bald  aaf 
M  4,50  »ihI  iiiieli  liöher  stciuri^n  wird,  je  mehr  er 
eingeführt  und  nach  ecimiu  wahren  Werte  er- 
kannt werden  wird. 

Von  «o  niaM&«r  wunderbaren  Analyse  und 
so  manchem  absonderlichen  Chitachten,  welt^ 

lueiue  beiden  neuen  Dfin^'^er  über  sieb  er^'elnii 
lassen  niuüten,  will  ich  nicht  weiter  reden,  son- 
dern nur  nochmals  auf  jene  geradezu  unbegreif- 
liche Befürchtung  hinweisen,  nach  welchen  der 
Sulfitlaugendünger  sogar  für  den  Menschen  nach- 
teilig und  gefährlich  werden  würde.  Ich  habe 
sie  achon  in  JSr.  21  der  Chemiker-Zeitung  too 
190S  mit  erwihnt  und  ebenao  den  draatiechsa 
Gegenbeweis,  den  ieb  an  mir  aelbat  gefOhit 
habe. 

Die  beiden  Dünger  sind  namentlich  duich 
ihren  Gehalt  an  organischer  Suhstana  langsam 
wirkende  geworden,  was  man  bei  den  f<aper- 

ldii),*]diateii  ebenfalls  mehr  und  wiebr  .iii-tn  I  * 
und  durch  die  verschiedensten  Mittel  zu  erreicl»  « 
sucht  und  auch  wirklich  erreiefai.  Ich  erinnerv 
hier  z.  B.  an  das  D.  K.  P.  120174  von  G.  Roth- 
Berlin,  nach  welchem  Superphosphate  mit  den 
verschiedensten  Stoffen,  wie  bituminöser  Koblc 
Asphalt,  Ozokeht,  Gereain,  Teerpech,  Paraffin, 
Harsen  usw.  vemiaeht  und  gleichaam  umhflQt 
werden  und  ebenso  an  dieSuperphr>«i>b.'»ti^,  \ve)r^»' 
mit  Abfallschwefelsfiure  aus  MitieralAlfabriken, 
welche  17— I8?ii  teerige  Bestandteile  enihallflS, 
hergestellt  werden.  Diese  Bestandteile  verwan- 
deln sich  nach  und  nach  im  Boden  ebenfslli  ia 

Humus,  niid  diesem  T^ni^tande  selireilit  ni.iii  ihrx' 
sonst  so  überaus  günstigen  Wirkungen  zu. 
verweise  hier  aueh  noch  auf  Nr.  69  der  Che- 
miker-Zeitung von  1901,  in  der  Herr  Fabrikdirektor 
Tszschuckc  sich  Ober  wdchc  Superphosph»t<' 
kurz  ilufiert.  Mit  den  von  ihm  hergestellt«ti 
äuperpboaphate  haben  die  Landwirte  trau  de» 
nieht  sehr  hoben  Odialtea  von  9 — 99i  waase^ 
lieber  und  13,2)$  G«8amt-P,0|  eelir  gute  IIsmI- 

täte  erzielt. 

Herr  hr  Aumann  schlieflt  nun  seine  Kniik 
damit,  die  beiden  DOngmnittel  aur  Auwenduaf 
nicht  zu  empfehlen.    leb  denke,  die  fonit 

eiitgegengesct/le  warme  Emiifeldnn l:  von  l'nif 
Dr.  II.  Wisliceuua  hat  einen  ganz  anderen 
Wert  und  höheren  Chrad  von  Beachtung,  weil 
sie  —  wie  gesagt  —  auf  Untersuchungen  nad 
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BaraltateB  tob  TenmdwB  im  C(fo8en  l»uiert  uiid 

nicht  b\oä  auf  einer  Berechnung  nach  nneni 
Preiskurant,  der  auf  die  vorIiegi>nderi  neuen 
Ddnger  nur  z.  T.  pafit.  HUte  Herr  Dr.  A  umsnil 
Torher  da«  Gatacbten  »todiert,  wünte  er  in 
Miner  Kritik  wohl  «twaa  vorrichtiger  und  tnrflck- 
halteiulir  ).'i'\vfsi'ii  -ein 

leb  Mchliclie  nun  tuetne  Entgegnung'  wecier 
mit  «jner  Kmpfehlung,  noch  mit  einer  Warnung, 
Bondem  stelle  alles  der  Anwendung  der  beiden 
Dünger  im  (iroften  »nheini,  die»e  wird  den  Aun- 
s(  liliiL"^  >r<  l).  ti  und  die  Knt«>cheidung  über  ihren 
Wert  treffen.  Wie  iuAent  gering  »chfttxte  man 
ehedem  das  ThomaameU  imeh  dem  dunils 
felteDdeii  FMüdcarant»  und  wie  hat  «ich  im  Lnofe 


der  Jahve  dordi  die  Immer  gvftflere  Anwendimg  und 

die  guten  Erfolge  d'ip  Sacht»  voINtüniHr  irfSmlort. 
[        Nun  wird  aber  diin  Th<jiuiisiiii;hl  durch  Sul- 
{  fitablaugen  noch  bedeutend  verbessert,  es  verliert 
;  Heine  aimtitcben  oachteUigeo  ood  RchädliclieQ 
I  Kig«Btebaften  und  erfailt  neae  Vorzüge  noeh 
E*  muß  iilsi»  «Ulli  iKH'li  Ix'SHcr  wirken 
und  noch  mehr  wert  nviu,  al»  vurher.  Deshalb 
kann  man  nur  wünschen,  daS  nach  und  nach 
immer  weniger  da«  Thomasmehl  als  solches,  da- 
gegen immer  mehr  als  Hujfitlaugendünger  An- 
wendung timii  t.    Die  s&mtlichen  Ablaugen  der 
deutaciiea  äuifitatofftebriltea  reichen  aber  noch 
nicht  ana,  am  ritantliehea  in  DeutMhland  Ter* 
wendete  Thomaamcihl  anfniaehlieten. 


Sitzungsberichte. 


Rnaaischr'  T>hv>^ikaliM'h-<-hcmiH(  he  CtoieU- 
»chaft  zu  8t.  Potersbnrg. 

Sitzung  am  UM  1904.  —  W.  Mokiew- 

sky  macht  Mitteilimir  üImt  Isopren.  Bei  Be- 
liaiideln  des  Dribromgivkol)«.  das  beim  Addieren 
Ton  2  .MoL  unterbromigiT  Säure  zum  Isopren 
«tttatebt,  mit  WüHwr.  wurrlf  i  in  Oxyd 

C.H.O  HBrO  (t  .  öst-ä<l,r>«i 

erhalten.  Das  ungesättigte  Dibromftr  von  Iso- 
pren liefert  nicht  dieses  Oxyd  beim  Oxydieren 
mit  fennanganat ,  gibt  beim  Behandeln  mit 
Waaaer  und  Bleiozyd,  wie  es  scheint  Ti^linal- 

dehyd,  \v:is  rlrr  Xirf.  für  titüii  Hcwci-  iliifür 
h&lt,  dali  ilif  llriMu;i(]"iitin(i  iiier  uiclil  iiacli  der 
Kegel  von  Thiele  ;iM:uift,  und  regeneriert  Isopren 
Itei  Beduktion  mit  Ziok  in  «aurer  aIkoholüi«bcr 
IiOeung.  —  D^nwlbe  FoTschcr  hat  die  Produkte 
der  Zersvl  /  II  II  L'  vn  n  Te  r  ]i  >  ii  t  i  n  li  a  m  pf  en  im 
Olasrohr  bei  dunkler  ICutglut  der  Uuter- 
•achunfr  unterworfiii.  In  den  Oaaen  und  fifts- 
si;.'(  II  Teilen  wurden  Ätliylen,  Propylen,  .\thylen- 
ktihKinvasserstoffe  mit  Doppelbindung  beim  ter- 
tiären KohlensKjffe,  DiAthylenderivate  iHonio- 
loge  de^  Isopren»),  deren  Menge  mit  dem  Wacbseo 
der  Molekuhu^fie  stark  herablftllt,  nnd  Benzol- 
kiiblenwussenstoffe  aufgefunden,  deren  Quantität 
umgekehrt  mit  dem  Anwiu-hsiii  de«  Molekular- 
gewicht»  sich  n<ieh  bedeuten<l  vcrgrööert.  —  W. 
Mokiewsky  berichtot  weiter  über  die  Wirkung 
TO  II  Phosp  horpentach  lor  id  auf  Alkohol*', 
Aldehyde  und  Ketone  -  K.  Biron  maclit 
älittvilong  über  Metaziuncbiorid.  Der  Verf. 
hat  nach  AngMe  Meta-  tmd  Parazinnehtorid 
beroiti  t.  fand  nlior  in  dem  Met«  zwf  itn.il  zuv  iel 
Chlor,  wie  AngMe  angibt.  Nach  \\rt.  bildet 
die  a-SQnnafturc  bei  X'eränderung  eine  giinze 
Keilte  von  jf-Zinnsäuron;  je  höfaer  die  Umwand- 
Inn^.'jteniiieratur  liegt,  desto  Weiler  geht  die  Po- 
lynierisatii.ii  Verschiedene  ;' -  S.Turcii  tiil^ti  ii 
beim  Einwirken  mit  8alzaäure  Oxychloride  mit 
variierendem  CSilorieehalt;  wenn  die  Oxyehlo- 
rido  !ii('h  ihrer  ZM-«rtttim»Ti-'etzung  nnt-li  -stnrk 
Uli tert'clieiden,  .-m»  kann  matt  sie  auch  nuclt  ihrer 
qualitativen  Ueaktion  unterscheiden,  wie  es  bei 
dem  Meta-  und  Parazinucblorid  von  Angele 
der  Fall  war.  —  W.  Kiatiakowsky  hat  die 
Oxydation  von  Oxals&ure  mit  Sublimat 


bei  Wirltung  von  Licht  studiert.  Die  fieak- 
tiuu  verlAuft  nach  der  Gleichung: 

3HgCI,-f-H,G^O.»Hg,CI,+3HOI+SO0, 

und  wird  sehr  bedeutend  durch  Zusatz  von  mi- 
nimalen Mengen  Ton  Kaliumpenuanganat  be- 
sehleonigl  Der  Verf.  führt  dieae  Wirkung  auf 

Bildung  von  koiriiilcxcn  ManganMÜMinaDrfldc;  «a 
wurde  dag  Doppt-lsalz 

K,Mn((V>4f,  f  3H,0 

durgestellt  und  gezeigt,  da0  es  ebenfalls  die 
Keaktionageechwindigkeit  stark  TergrOflert.  — 
L.  Piaaar jewBki  hat  die  GrOfie  der  Oleieh- 

gewichtskonstan te  der  Reaktion 
I  2  KOI  H-  iIg.SO,  71  Hg.Cl,  -f  K  ,S( ), 

I  in  verschicdeaen  LOtiuugen  bestimmt.  In 
j  Alkohol-  und  Olyoerinllieung  war  die  Konstant« 
großer,  als  in  der  w&sserigen;  wahrscheinlich 
sind  die  Balze  in  den  beiden  ersten  Losungen 
schwacher  dissoziiert.  —  Über  kataly tische 
Erscheinungen  bei  Darstellung  von  Ober- 
eehwefeUlure  herichtet  8.  Petrenko.  Bei 
ii(  r  Klektrolyse  der  Srhwofelsflure  wird  die  Pla- 
tinanode oxydiert  und  wirkt  dann  katalytisch, 
indem  ne  die  Ausbeut«  der  Gberschwefelsäure 
erniedrigt»  Kocli-  «tftrker  wirkt  in  dieaer  Bich« 
tung  eine  Iriditmianode;  Sabaiure  erhöht  £e 
,\usht  iite  fast  um  da»  Doppelte.  —  A  T>u  m  :in«ki 
iuit  durch  .Sättigung  von  Eütencblorid  mit  Am- 
moniumcarbonat  und  Dialjrsieren  eine  Ldsung 
von  kolloidalem  Kisenoxyd  Ti.Sfr  Ft^n.  in 
1  Ii,  die  keine  Fe-lonen  enthielt,  bereitet.  Elek- 
trolyten wie 

Ba(OH),,  KCm,  Ha,  Z11SO4, 

uicbt  aber 

HgfN(>,:,,.HgNO,  undFe,CI, 
koagulieren 'Iii'  I-<">-iiti  A  niiiioniakalische  Kupfer- 
uxydlöaung  fällt  liasenuxyd  mit  Kupferoxyd; 
in  Gegenwart  Ton  Oxyalnren  (Wrin-,  Zitronen» 
sTiiirf  wird  nhvr  Kiiiifi  row  d  zu  Kopfi  ro'cydul 
reiluxurl.  W.  A.  Piotnikoff  hat  zwei  Ver- 
bindungen von  Dimethylpyron  mit  Tri- 
eb! oressigsüure 

LC,U,O,H^^i,-00üH>,  F.  46,75~46,ö« 

nnd 

C,B,0,>(2CC],  COOH),  F.  €6,5-67^1 
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Bttente.  —  PhMiiMMattMh*  Ohmiie. 


r  JMtadiHttMr 
l  nngewmnJt«  Ckwttfc. 


iHoliert.  —  H.  Kobuwaloff  t«ilt  mit,  daß  alle 
eiiibaitischen  organischen  Säuren  in  Äther 
mit  rott'r  Farbe  I5»liche  Kiscnaalr.c  geben,  so 
daiä  Atliir  umi  Kisoiiclilorid  eiii  bequemes  Kea- 
geua  auf  Carboxyl^ilureu  bilden.  —  E.  Ürloff 
ist  die  Wirknnj;  von  Pormalin  (37  96)  auf 
die  N fitr i II m  Verb i ji (i u II pc n  von  Form ani  1  i d 
und  Form naphtalid  studiert.  Die  Reaktion 
verlftnft  nach  den  Oleiduingen: 

1)  C,H,NKa.CHO+OH,0=CV«»<^.jjj^jj  ; 
„  .NNaCHO      „  * 


ll,ü 


,,nh-ch;oh 


Es  entsteht  ein  gelbe«  Öl,  da«,  mit  Mineralaäurea 
behandelt,  «ich  in  ein  gelbes,  in  WaaKr,  Alko- 
bot  und  Chloiofom  unlMidi«!  Pulver  verwan- 
delt Dieeem  gibt  der  Yeif.  die  Ftonad: 
NH 

('«.OH 

Katriumnitrit  in  saurer  I^sung  gibt  eine  Nitroto- 
verbindung,  die  mit  alkoholiMslier  LOeunc  von 
^-Nujihtol  einen  raten  Aaofittb*t»ff  biliMt  — 
R  Orloff  uadit  Mitteilung  Ober  Analyie 


der  hydroscbwcfligen  Salze  und  de■Po^ 
malinr«.    Die  neue  Hetliode  beruht  aef  den 

Reaktionen: 

HgJ,  2  KJ+Na^,0,  ^- 4NaOH= Hf H-SKaJ 

-f  2KJ  +  2Na.80,  ;  eil.OHLr.T,  ':K.T  '  f^KdH 
+  t'HiO^^  Hj?  .  2  K.l  -i-Vi  >jHK  +  2  H,'  i 

Zur  Bestimmung  de«  abgeschiedenen  liiin  l; 
«über«,  filtriert  e»  der  Verf.  «af  einem  Asbest- 
fUter  ab,  wischt  mit  Waaaer,  wirft  das  Jtlltcr 
mit  Inhalt  in  Natronlaoge  und  gibt  eine  be- 
stimmt«- Menge  von  '',p-n.  JodlAstinp  zu.  Nach 
Lösuiiij  >Ils  Quecksilber»  säuert  tuaii  uiit  .Salz- 
säure an  und  titriert  den  ausgeschiedenen  Über- 
schuß von  Jod  mit  '.,«*n.  Xattiumliypoeuifit  nt> 
rUok.  Dabei  kommen 

2J-Hg-N«A04=Ht8»O, , 

d.  i.  ein  jedes  ccm  der  verbiauehten 

lösnug  entspricht 

0,U1  g  Hg=O,O087  g  Xa,S,0,  =  0,0015  g  C1I,0. 

—  O.  Lutz  und  A.  Tsehischikoff  empfdden 

daa  f*rhnielz*'ii  mit  Natriummetaphosphat  als 
eine  bequeme  Methode  zur  indirekten  Bestim- 
mung der  Kohlensäure.  Nutriummetaphos» 
phat  schmilxt  leicht,  verliert  äußerst  weuig  aa 
Gewicht  beim  Gltthen;  die  ganze  Operation  danett 
kaum  90  Hinuten.  J.  8. 


» Jod- 


Referate. 


I.  3.  Pharmaieutisctie  Chemie. 

P.  7i  IN  TKu  xti-llnng  der  Formal  in  -  V  er- 
baiulHniaterialien.  il'haim.  Ztg.  1904,  ni7 
bis  «18.  23-/7.  Berlin.. 
Zur  Herstellung  von  Fonnalin -Verbandstoffen 
wlirden  eine  achwach  alkalische  Parafornmldehyd- 
oder  eine  glyceriualkoholische  FonnalinlTisung 
iu  Betracht  kommen.  Aus  techniaeheu  Clrfinden 
wfthlt  man  die  letztere.  I>a9  Glyeerin  dient 
dazu,  die  Polymeri.«ation  des  FormHldehyd>  hi■^^^- 
zudrückeu,  da«  Abduusteu  gasförmigen  Foitnitl- 
deliyds  in  verzCgem,  den  Verbandstoff  geschmei- 
dig SU  machen  und  seine  AnCaugssaugkraft  zu 
erhShen.  Die  Herstellnng  mlcher  Verbandstoffe 
zcrfrillf  in  /■m\  I'rr./i'ise.  1.  „Imprägnieren 
und  Trocknen  «itr  Verband.stoffe  mit  be- 
sagter Formaldehydirisung-.  l'ni  Verluste  an 
Löaung  zu  vermeiden,  werden  die  imprägnierten 
Vliwe  in  breiter  Lage  niitrurflckgesehlagenen 
Enden  bei  .^b.scIiluU  direkten  >i>iiiu'nlichtes  und 
bei  gewöhnlicher  Temperatur  auf  hurizootal  ge- 
lagerten Uobthfirden  nicht  bis  zur  vollstindigen 
JXirre  getrocknet.  2.  .Fi.xieren  des  Formal- 
dehyd s".  Auf  «Iii-  Bcliandinng  von  1.  folgt  diw 
gleichniiiliige,  beidiTscitige  Bi'rsiireii;:i'n  der  auf 
einer  ImprftgnierUfel  ausgebreiteten  Vliese  mit 
einer  ätherischen  LanoHnlffming,  woranf  der  Ver- 
UiirMUtiiff  /nsannn*'n-'  f:il'i  t .  /v\  ■  i  .'^"i  n  'ji  ]>n  tüt 
und  wie  zuvur  gctfoekin  l  w  ii  W.  I  »hh  lyunolin 
liat  also  den  Zweck,  den  FnrinulinviTband'tuftcii 
!K>lb9t  l>ei  längerem  Aufbewahren  die  Dosierung 
zu  orlialten. 

X'i'iliiiiidinatfrialirn  itiil  I'unrualiii  /.u  «li-rili- 
»uivn,  kunu  nach  \'erfs.  .Mitteilung  ohne  jeden 


Apparat  so  geschehen,  daß  die  Verband.-'tofTe  in 
einer  ^waa  temperiert  zu  stelleuden  Kiste  mit 
doppeltem  Boden  der  3-ifftOndigen  Kimrirkung 

Villi  Fonnalihliyil-  uiid  AV.i-^-i.r(läiij]iiin  ausge- 
setzt werden.  Die  häinjife  entwickeln  »icii 
aus  einer  5 — 10  cm  hohen,  mit  Formalin  durch- 
tränkten Holzscharpie>chicht ,  die  sich  zwischen 
dem  unteren  ma.s.siven  und  dem  oberen  herans-- 
nehmbaren  oder  aus  Rohrgeflecht  gfHrl>eiU't«-u 
Boden  der  Kiste  befindet.  Um  die  titerililit 
dauernd  zu  erhalten,  werden  die  Verliandpakete 
in  ritte  •_'lf»ichiMTiL'-i  riflit.'lc  S=t.Tili^i>-i  kir-tr  an  nicht 
erwärmtem  Orte  aufbewahrt.  Formaldehyd  kam» 
hierbei  durch  amorphen  Faraformaldeliyd  ersetzt 
werden.  fViUiuhf. 
I>r.  A.  Iiiebreeht.  Über  Isofonn.   (l'hami.  Ztg. 

Nr.  79.  I./IO. 
Isoform  ist  p-Jodoaniaol  und  wird  nach  einem 
zum  Patent  angemeldeten  Verfahren  durch  Oxy- 
dation des  Joduiii-f.K  L'i'w <Min>'ii.  \'<  rf.  ln-zeichnet 
das  Isofonn  ai»  vai  licrvorragendes  Ilaueranti- 
septikum  und  Dcso<iorans,  da«  bei  weitem  du 
Jodoform  übertrifft.  Isalonu  gelangt  dutx;h  die 
Höchster  Farbwerke  in  Pulver-,  Pa-«ten-  und 
Knpselform  in  den  Hamiel,  ferner  findet  es  ni'ch 
als  l.Hoformgaze  Verwendung.  Zur  Herstellaug 
letzterer  dient  Isoformpulver,  ein  Gemiaeh  aus 
glrichen  Teilen  Isoform  niul  phosphorsaurem 
Kalk.  Isofornigaze  i.st  .«tuik  iintiscptisi-h .  ihi 
lsof(»ruigehalt  wird  jodonielrisch  ennittelt;  1  cOB 
^U,-n.  NathamthioRulfat  0,UO(>6&  Isofonn.  Der 
Name  Isofonn  ist  als  Marke  geschOtzt.  JWfmdk 
M.  Lefoldt.    Aeidam  benzoicnm  D.  A.  -B.  IT. 

J'harm.  Ztg.  Nr.  67.   20.  t».  Berlin.) 
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Verf.  weilst  im  Hinblick  Huf  die  total  vcn>chi<>- 
deneu  }Iaink'li»|»reii»^  von  H«*uioP»fiuro  aU  Phar- 
maku|W'H'war(>  und  die  experiniouti'll  aU  unaui«- 
reichend  erwiesenen  Vorschriften  de*  I).  A.-IJ.  IV. 
zur  Erkenoong  einer  durch  t^ubltmiitioii  auii 
Süuiibcitio«  ei^altenen  B«asoe«fture  duwuf  hin, 
(Inü  jede  Apotheke  ihren  klfiiu  ii  I?i  ilnrf  nn 
äiaiiiiiHr7.b«nz<)«»ftur(^  «ich  «elWt  djirÄtellt  ii  niüase. 
Deou  Kchoii  eine  Ober  wenig  Bensoefaurz  taubli- 
mierte  Toloolbeiuoesäiir«  entspricht  ebenfalladem 
D.  A.-B.  JV.  Der  Uepilf  Opalwcen«  bei  der 
Beurteilung  de»  fhlor^ehHlte«!  litr  Üm/m  sfiurf 
durch  tiilberaitrat  iit  nach  Verf.'«  Ansicht  nicht 
kritucb  genug.  Friindt«. 

C.  Hartwidi  nnd  M.  Winekel.  Über  das  Vor^ 
kommen  von  FhloroKlurin  in  Pflanzen. 

(Ar.  f.  IMuirni.  24*,  4tiJ— 47...  11.  !>  Mit- 
teilunp^n  auf«  der  |>harni.  .\btcilunp  de* 
Eidgenöwiscben  Polftecbnikuina  in  ^Oricb.  < 
l^D«  ganxe  Ansaht  von  Pflansen  friht  bei  Ein- 
wirkung.' Vaiiilliii  utnl  .•^;il/-^:nin'  eine  Rot- 
färhung.  die  man  anfangs  auf  I'hlorogliU'in  deu- 
tet». Zwei  ander«*  .Tutoren  Waajre'l  und 
M  oeller*  bcirhilftir't'  n  «ich  zunüch't  mit  diesem 
(Jefronstanili'  luui  j^iUmpten  zu  fri'gi'iiteiligen 
Ansichten.  \Vnii«e  nahm  an,  dafl  die  rf>u-  l  ^rbe 
in  den  meisten  l*'ällen  durch  freies  Phluroghi- 
ein  bedingt  eei,  Moeller  da^fogen  ancbte  nach- 
zuweinen, daö  dicM'  T'c^tktion  den  (terbstoffen 
und  Tauiioiden  7.ü/.u»('lireiben  «ei;  er  konnte 
neben  Tannoiden  kein  freie«  Phloroglucin  nach- 
weisen und  strich  »otnit  das  l'hlorogluciu  au«« 
der  Reihe  der  Pflanzenstoffe.  Hartwieh  und 
Winekel  nun  treffen  auf  tSrund  eincH  reii  in  n, 
expeiimenteiien  Materials  ihre  Entscheidung  da- 
hin, dafi  die  RotftriMing,  die  in  nblrdcben 
Pflanzen  durch  Kinwirkung  TOn  Vimülin  und 
Salesfiure  auftritt,  »ii<7i<  auf  der  (legen wart 
freie»  Phlorofflucins  beruht,  wcxlurch  «liese  Keak- 
tion  iliren  bisher  gebriuchlichen  Namen  ,Plilo> 
glucinreaktion*  einhflSt,  sondern  vielmehr  anf  die 

Anwe!«enbeit  Vim  Kürin  rn  t:itjiicii(l:irtiL:i  ri  ('li:ir:lk- 

ten,  die  sich  fai«t  überall  in  beHÜinrntc  KOrper- 
klnaeen  nnterordnen  lassen.  IHiMtehe. 

K.  Alpera.   Der  gegenwKrtige  Stand  der  Di- 
IcitailHrurarhnng.     (Pbaim.  Ztg.   Nr.  67, 

703— 71  »5.   20. lt.: 
Nach    einer    Besprechung    der  einschlägigen, 
neuesten  Literatur  dieses  Gebietes  kommt  Verf. 
SU  dem  ScbluS,  d«8  die  Erforaebung  der  phy- 

sioli »irisi  Virn  Wirkung'  ilcr  I)igitalis.sti»ff(^  In*  jetzt 
nucli  zu  kcincMi  genügenden  Ab.schluÜ  ji  kKiiiinen 
•eij  und  dali  man  de!«halb  am  -irli>  i>t<  ii  l<-  i  <ler 
Anwendung  der  Pulverform  oderdesAufguitses  der 
ßlntter  behttren  mfinw.  Der  rationellen  Anf- 
lif\v;ihrung  eh  r  J;(lirli<  K  lu  n  <  iii/ii-.unuicln«lcn 
Jiliktter  miät  Verf.  bvKoudercu  Wert  bei 

H.  Bertram.    Konchs  Sea-Sicknen  l>mn|^t. 

i.Phami.  Ztg.  >'r.  6'^. 
Ee  handelt  lieh  hier  um  «in  Slittel  gegen  .'-'ee- 
krankbeit,  das  ron  London  aus  cum  Preise  von 
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Ber.  d.  bot  Gee.  1890,  281. 
«  Bei  d.  pharm.  Ges.  1897,  344. 

cb.  laut. 


)I  i.HtJ  in  den  Handel  gebracht  wird  und  nur 
einen  Wert  von  M  —.60  besitxt.  Verf.  konst«< 
tiefte  alt«  wirktiauiei«  Mittel  Oioralhydrat  zu  rund 
2,H  ?u  in  wäs.serig-Hlkoholisoher  l/fl>*iiii;.'  m  hen 
ca.  10?6  Ikihntucker  und  etwas  Oraoguublütenöl. 

R.  Knderk.  Kolurimetrische  Harnxneker- 
beatimmung  und  EiweiHmeaanng.  i  Pharm. 
Ztg.  Nr.  63.  S./9.  Bnshm.) 

Ks  b.Tndi'It  sich  nni  zwei  Methoden,  die  zwar 
kiiiii-ii  Aii>i>rucli  iiuf  almolute  (tenauigkeit  aber 
liiii  N  ur/ug  der  denkbar  einfHchnten  Hand- 
habung besitzen.  Zur  Zuekerbati$nmung  dient 
«n  Apparatur:  1.  eigens  daan  graduierte  Itea* 
J:c-ll^/ V  liiiiliT,  (  ine  au«  acht  versehiedeiiuiilL'i'ii 
FarbenUlnen  —  von  hellgelb  —  dunkelgelli.  <  tit- 
spieehend  0  —  H%  Zucker  —  bestehende  Normal- 
ükala  aus  (»las,  3.  ein  Mattglanstreifen,  der  «la« 
Beistimmen  de»  Farbenton»  erleichtern  .««oll.  — 
E»  gelangt  durch  ("erus.sukolilegeinisch  geklärter 
und  tiltrierter,  somit  schwefelwasserstofffreier 
Harn  cur  Prüfung.  Die  Bestimmung  zerttllt  in 
eine  Vorprfifung,  niu  mit  Hilfe  von  Nylander- 
fchcMJ  Ueageni«  grubt-  Annäherungswerte  zu  er- 
mitteln and  in  eine  llauptprüfung,  die  wirk- 
liche quantitative  Bestimmung:  kochen  eines 
bestimmten  V<dumen«  oben  vorltereit^'tcn  Hnms 
mit  10?6iger  Kalilauge  und  Vt  r^rU  ii  In  n  des 
gelben  Farbentoues  mit  der  ijkala.  Bei  hoher 
als  S9<igen  Hamen  ist  mit  VerdOnnungen  an 
arbeiten.  Zur  Kitecißbestinnvunii  wcrrltTi  die- 
selben Keagensglüser  wie  obeu  biuul/.l.  Zur 
Messung  des  ausgeschiedenen  llarneiwoifles  dient 
eine  achtteilige  bkala  von  0,06— 1,20 Der 
Venncb  gestaltet  sich  so:  Ein  Gemisch  bsetimm- 
tcr  Volumina  uiiillirii  rt«  n  Harn-,  iiii'l  wn>-.(Tigcr 
Zitruneuääure-AbraRtoiblüung  wird  bei  Zimmer- 
temperatur 24  Stunden  sich  selbst  überlassen, 
worauf  die  gleichinitSig,  kompakt  sich  ."Oiccschie- 
denc  KiweiQschicht  geuie«»eu  wird.  FriUsctie. 

Terfnhren  mr  Hefratellnng  feinster,  imbe- 

■ehränkt  hnUbarer  EmniHionen  von  tjueck- 
ailber  utler  Mich  ühnlirb  verhaltenden  Me- 
tallen.   (Nr.  153995.    Kl.  ;iOh.  Vom 
1903  ab.   Dr.  Arnold  Schereschewsky 

in  Wien.; 

Patei\tan»l»ruch:  Verfahren  zur  Herstellung  fieinster, 
uabescbrftnkt  haltbarer  EmuLiionen  von  Qneck- 
•«ilber  odpr  sieh  fthoHeb  verhaltenden  Metallen, 

be-^oniliT-  zu  phaniKizciiti.-^iln  ri  Zwi  rkin,  ibuin 
b««t<.>heud,  dati  mau  den  elektrischen  i<ichtbogcn 
von  einer  Anode  an«  Eisen,  Platin  oder  dgl.  zu 
einer  Kathode  au«  metallischem  (}««  *  k-ilbrr  mb  r 
eiocuksich  ilhnlich  verhaltenden  Metallf  lu  l  incm 
Medinm  ülurtrctcn  läflt,  welches  beim  Durch- 
gange Am  Lichtbogens  flüssig  ist  und  beim  Ab- 
kühlen  erstarrt.  — 

rnt>  r  L'^i  si  liiuolzeuen  Fetten,  Vaw'lin,  Lano- 
lin <)der  <igl.,  wird  zwiKchen  metallischem  (^ueck- 
.silber  als  negativem  Pol  und  einem  Kisendrabt 
als  positivem  Pol  ein  elektrischer  Lichtbogen 
erzeugt,  wodurch  daa  (^ueckwlber  in  der  ge- 
schmolzenen .^Ias8e  verstäubt  wird  und  zwar  so 
fein,  da0  es  bei  kleinen  &»tromdichten  miicro- 
skopiach  niebt  aiehtbnr  iat,  bei  grfiSercn  zwar 
mikroakopisch  aicbtbar  wird,  aber  immer  noch 


Digitized  by  Google 


1794 


nurmaaeuUsohe  Ghemle. 
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viel  fein«r  Tmteflt  »t,  «In  bei  irg«nd  welchen  |  YeHUirai 

anrlcri'n  (Juci  k-.illK'iyiillx'ii.  Die  erzeugte  Wärme 
kann  zuui  huielzen  von  friBchem  Fett  ver- 
wendet werden,  das  von  oben  zuläuft,  während 
UDten  flftssige  EmulMon  abgelaiMea  wird.  En 
einpfielilt  «ich,  die  Rmulsion  während  des  Ab- 
kühlens behufs  A iiBgleicbung  der  Koiizcritrufion 
durchziirahreu.  £is  können  so  Emubiouen  niit 
6 — 80  %  Metallgeluüt  hergeetollt  werden,  die  sich 
durch  ZuKainnienBchinelzcn  mit  festem  Fett  be- 
liebig verdünnen  la-ssen.  Die  Produkte  sind  aehr 
beständig  im  Gegen^Htz  zu  den  bisher  nur  in 
ganz  reinem  Waaser  erh&ltUciien  Quecksilber- 
und  anderen  Metallkolloiden,  die  andern  nur  nadi 
Torheriger  Amalgamierung  oder  nach  lU  ri^tellung 
feiner  Überzüge  des  betreffenden  MetAlls  auf 
den  Elektrodeo  iMnteUtNU'  waren.  Eanttm. 

Verfahren  snr  Herstellang  tod  nicht  Jiraatig 
BehnieokeDdem  and  rieclie&deni  SttAbols- 
extrakt  aus  ganz  oder  teilweiM  getrock- 
neter SUßholzwurjcel.  (Nr.  153711.  Kl.  30h. 
Vom  12.j2.  1903  ab.  Dr.  Ferdinand  Evers 
in  I>jlflseldorf.) 

PaietiiannprMch :  Verfahren  r.wx  Hersttfllunj,'  von 
nicht  krautig  c^chiitui-keiidem  und  riccheiidc-m 
BAflholzextrakt  au»  ganz  oder  teilweise  getrock- 
neter SafihoUwurxel,  dadurch  gekennzeichnet, 
dall  man  die  Mtschungr  tob  Wurael  und  Wasser 
oder  die  Kxtniktirisiui^'  mit  Mniiir.u)  oder  Eisen 
oder  CicmiKchcn  beider  in  Form  der  zerkleinerten 
Bfet4ille,  deren  Oxyde,  Oxydhydrate  oder  ihrer 
unschädlichen  Salze  oder  organischen  Verbin- 
dungen, wie  der  Chloride,  Sulfate,  Acctate,  Tar- 
tralc.  l'iti'iite,  Allniiiiiiiiitf  iidrr  Siicrliuratr-,  und 
gleichzeitig  vorher  oder  uachher  mit  Alkali  oder 
AUcalicarbonat  erhitat.  — 

Da-s  Vrrfahri'n  iK  nilit  ihuaiif,  daß  bdapiela- 
weise  Eisen  inier  stine  Oxyde  üich  leicht  mit 
den  freien  Pilanzon.Hilurcn  verbinden;  sobald  ein 
Alkali  im  geringen  Überschuß  aogeseUt  wird, 
gehen  diese  an  nich  schwer  lAtdichen  Metall- 
Verbindungen  in  T/'isuiil'.  Iri  diT  iilkalisrlu'ii 
Lösung  wirken  die  Metalle  oxydierend  auf  or- 
ganiiiche  Extraktbeetandteile,  widirseheinHch 
Kohlehydrate,  und  hierbei  tritt  il:»nn  eine 
völlige  Veränderung  im  Gescbumck  und  Geruch 
und  wegen  der  Anweseoheit  Ton  Gerbsäure  auch 
im  Ati»;-.-i>licTi  ein-  Wirqnni^. 


DarsteUang  tob  Pbenrl- 

mcthylamidcK'hlorpyraxol.      fN.    1^3  PGl 
Kl.  12  p.  Vom  12./11.  1903  ab.  Farbwerke 
vorm.  MeiHter  Lttcins  &  BrAning  ia 
Höchst  a.  M.) 
Patenfanitfiruch:  Verfahren  zur  Dan«lellung  von 
riiL>iiylniethylamidrichl'ir|>\  razol,  darin  bestehend, 
dafi  man  l-Pheny l•3•metbyl-4-aryUuo•&-cU(Mr• 
P7ra«»le   mit  sauren   Bedvktiominitteln  he- 
bandelt. 

Be»>pkl:  10  T.  MnK'iiyl-3-methyl-4-beniol- 
azo-6-chlorpyra2ol  und  4  T.  granuliertes  Zinn 
werden  mit  10  T.  Alkohol  übergössen,  5  T.  kons. 
6al»&iire  and  5  T.  kons.  ZÜBaehlorflriOsun^  ni- 

gegulion  und  trcrülirt.  Die  Reaktion  l)f|>innl 
von  «elbi^t  und  wird  durch  Erwärmen  auf  dem 
WaisHerbad  zu  Ende  geführt. 

Die  Base  kann  nach  Entfernung  de«  Zinns 
und  Eindampfen  der  Lösung  als  Ralzsaures  Ssls 
i-ii]ii  rt  wenloii,  »vi^  dessen  L<">uiiv  die  Base  alf 
Öl  abgci^chicdcn  wird,  das  beim  Aufuehmea  mit 
Äther  und  Abde«tillierea  des  letzteren  aunkchst 
wieder  als  Öl  erhalten  wird,  nlur  li.ild  tüt 
Kristal lma.sse  erstarrt.  F.  49*.  In  analoger 
Weise  werden  die  Homologen  erhalten.  Üaa 
Verfahren  steht  im  Oegensatx  lu  der  alkalischen 
Reduktion,  bei  welcher  das  Chlor  abgespalten 
wird.  Karsten. 

Verfabren  nr  DaiateUiug  von  8-XAntbin* 
earbonalveii.  (Nr.  15S131.  83.  12  p.  Voia 

2  12  1902  ah.  0.  F.  Boehring«r&S»hae 
in  Walilhot  b.  Mannheim.) 
Patentanspruch:  Verfaluren  zur  Dar8t«llung  von 
8-Xanthincarbon8äuren ,  darin  be#itehend.  daS 
man  S-Trichlormethyl.\anthine  kurze  Zeit  mit 
Wasser  kocht  oder  mit  ilcr  LOsunir  eines  .VIkali- 
salxes  schwacher  Säuren  erwärmt  und  aus  dem 
entatdiendea  Alkalisalx  die  Oarbomiure  dnttk 
MincraMure  in  Freiheit  setzt,  oder  daü  man  die 
genannten  8-TrichlormethylxRnthine  mit  eiom 
Alkohol  erhitzt  und  au<;  dem  entstehenden  Car- 
bous&ureester  die  SAnre  durch  Verseifung  ge- 
winnt. — 

Das  Verfahren  gt'stiUtet ,  die  hydrnlyii-f  Ii. 
Spaltung  der  ä-Trichlonnctbylxanthine  bei  der 
ersten  niaae 


Nicht  austrocknendes,  leicht  too  der  Haut 
«blSabareaBnCbMntngaBilttel.  (Nr.  152954. 
Kl  ^'»li  \"oni  l.;8.  1903  ab.  Eduard 
Hanne  mann  tu  Zürich.) 

PcdenUuttprueh:  Nicht  aastrocknendes,  leicht  von 

der  Hatit  ablöxbarcK  Knthiuirungsmittel,  gckenn- 
zeieliTirt  ilmcli  deu  Zusatz  gepulverten  urubi.sclien 
Guijiiiii-  und  neutralen  Seifenpulven»  zu  (  alciuni- 
Bultid,  StrontiiUDBulAd,  Zinkoxyd,  Zucker  und 
fthnlidien  bei  Enthaarungsmitteln  i^brtuchUchen 
Stoffen. 

Durch  den  Zutuitz  von  Seife  und  arabiischem 
Gummi  bildet  das  Enthaarangsmitte)  naeh  dem 

.Viirüliroii  mit  Wastier  eine  Pfl--fe.  die  nicht 
bn'ieklifr  wird,  fest  au  der  Haut  aniief»t,  .«ich 
jcdoeti  iiacli  dem  Gebrauch  mit  Leichtigkeit  ab- 
wa.'H:hvn  läßt.  Wiegand. 
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festzuhalten  und  die  bei  anderen  Be-linLnineen 
eintretende  Abspaltung  der  Kohlens&ure  zu  ver- 
meiden. Die  erhaltenen  Siuieu  sind  ebenso  wie 
ihre  Salze  und  Ester  von  therapeutischer 
Bedeutung.  Kursen. 

Yerffaliren  snr  IHmtellaag  you  (7*«8>IK* 

chlorkaffeTn.  Xr  lfi:^12'2.  Kl.  12  p,  Von 
2«).  .^.  1903  ah.  (  .  V.  Boehriuger& Sühne 
in  Wuldhuf  b.  Mannheim.  Zusata aiun  Patente 
151 190,  s.  diese  Z.  17,  1188.) 
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MmUmipmcK:  Abiodenu»;  des  diureh  Patent  | 

161 IW  )(e»chatzU>ii  VerfaluTn»,  da«iiirch  gekenn- 
zeichnet, dalJ  DiHii  rweckn  l)an«tcllutifr  von  '7',8i- 
DichlurkafToTii  die  Behandlung  von  trockenem  . 
CbIork«ff«Io  mit  Ublorg««  bei  Tenip«r»tw«D  on(«r  \ 
160*  Iwwirkt  —  ] 

Beispiel:  Trockene«  iS  -<'liliirk;iff' Tu  wir«!  in  i 
einem  geeigneten  Apparat  in  dünner  8cliicht  ' 
•nagebreitet  tind  bei  einer  Temperatur  von  1(X> 
biti  105*  ein  Chlor»troni  von  niftOiger  (icMchwindig- 
kcit  darüber  geleitet.  Die  Maj<8e  verflüssigt  »ich 
allmählich,  un<l  nach  ungefähr  7  Stunden  ist 
eine  U«re  ISchmebce  entatanden.  Die««  besteht 
nun  grUiten  Teil  «ob  (7',  8>-IMeUorknffe1n  (Pntent- 
aeltrift  145880. 

Ei  kann  auch  von  trockenem  Kaf)'<iti  auh-  I 
gegangen    werden.      Bei    rbcr»chreituiig  der 
Temperatur  von  IM)"  bildet  Mich  entsprechend  dem 
Hauptpatent  (a',ö;-l>icblorkaffeTn.  Kar$ttn. 

VerfiAna  wtat  H«nrtellwig  einer  leiebt  W»- 

Heben,  Chinin  nnd  Pilocarpin  enthalten- 
den Verbindunfc.  (Nr.  1.^37fi7.  Kl.  Tip. 
Vom  r2.,'i«.  190-2  ab.  Emil  Sohn  in  Berlin.) 
^atenlantpruch:  Verfahren  aar  Herstellung  einer 
leicht  inaliehnn.  Chinin  nnd  Pilocarpin  eat- 
haitendtii  \'vrliiiiiiiniL'.  rlaHnnh  gekennzeidmet^ 
daä  man  ('hiniiichtorhydrat  und  freies  Pilocarpin 
entweder  ohne  LAxungsmlttel  durch  Erwärmen 
verflflamgt  oder  die  l.,öBting  von  Chininuhlor- 
hydrat  und  freiem  Pilocarpin  in  WattHer  oder 
anderen  Ert><ungHmitteln  eindunstet 

Beileid:  1(A)  g  neutrale«  Chiuinchlorhjdrai 
und  90  g  reines  Pilocarpin  werden  innig  ^e- 
mi.icht  und  das  <;fini-ch  unter  Rühren  im  <)1- 
bade  vorsichtig  f.o  hiiig^e  erhitzt,  bis  eine  voll- 
koinnien  klare,  dickHüs,<<ige  Ma>«iH-  entstanden  ist, 
wHi«  bei  etwa  190*  erfolgt.  Die  flOwige  Mane 
gielit  man  aue  und  lUt  rie  erkalten.  Nadi  den 
Erkalten  stellt  ue  eine  aprOde,  glanulige 
Maase  dar. 

Dm  PMpaiat  lUt  ideh  ane  Waaaer  kiiatal- 

lisieren.  Es  besitzt  innofern  spezifisch  neue 
therapeutische  Wirkungen,  ab  die  uner- 
wünschten Einsdwirkal^^u  der  Komponenten 
nicht  auftreten.  Knrtiffn. 

Verfahren  aur  Gewinnung  vuu  kut  Erzeugung 
von  AntikSipeni   verwendbaren  Mate- 
rialien. iNr.  15.3382.  Kl.  :tOh.   Vom  24.  4. 
1!K)3  ab.  Farbwerke  vorm.  Meister  I^ucius 
&  Bnlning  in  Höchst  a.  M.i 
FiaUMtantpriuA:  Verfahren  zur  Uewiunung  von 
Stoffen,  welche  zur  Rrxeugung  von  Antikörpern 
aller  Art,   wii'  Ai.'u'Iutiii!iu' .  l'rii/i]<itini  u.  ligl., 
bei  iRrt'ii  uti«l  M<.'ii!*clieii  vcrvk ciidhur  .sind,  da- 
durch gekennzeichnet,  flaÜ  organische  Substanzen 
aller  .Vrt,  Mikroorganismen  und  deren  Produkte, 
ge.Hunde  und  krankhaft  veränderte  Organe  und 
Organteile,  Sekrete  uml  I'xkrctr  von  Tieren  und 
Menschen  in  rolikuuuneu  trockenem  Zustande 
bin  zur  Kelmfireiheit  erliilit  werden.  — 

Während  di«»  in  Frage  kommenden  Sub- 
stanzen, wie  z.  B.  Eiweißkörper,  im  »trötiienden  ! 
WtiAserdampf  bei  halbstüniligem  Erhitzen  auf 
volUtiindig  ver&ndert  werden,  tiudeu  solche 
Yeribideruugen  beim  trocknen  Erhitzen  auf  die- 
selbe Temperatur  nicht  statt;  ee  werden  bel- 
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apiebweiae  eolehe  Eiwei8k5rper  durch  halbetOu- 

diges  Erhirrcn  auf  150*  oder  längere-  7!rlnt7('n 
bei  niedrigerer  l'emperatur  vollaländig  keimfrei, 
ohne   daß  die  gewünschten  Eigenttchaften  der 

Aii'ikörfx'i'  .iiiruiitiT  l('idi'i).  Wirfjand. 

Verfahren  zur  Gewinnung;  der  organiaehen, 
in  den  meisten  Tegetabilifichen  Nahrungs- 
stolfeB  enthaltenen,  assimilierbaren  Phoa- 
pbonrerbindnng.  (Nr.U796ä.  Kl.  12 o.  Vom 
2l.ii>.  1902  ab.  Dr.  Bwigel  Poatarnak  in 
Paria.) 

Patmtmupruch:  Verfahren  zur  Gewinnang  der 

organischen,  in  den  ni.i^l.n  \  egetabilischen 
Nahrungsatofft^i  enthaltenen  aüsimilierbaren 
I'hosphorvcrbindung,  dadurch  gkennzeichnet, 
daß  man  als  Aiugauganiaterial  «inan  Extraki 
benutzt,  dvr  erhalt«»  wird,  indem  man  die 
vegetabiliiichen  SfufTi',  wie  Samen,  Knollen  oder 
Ölkuchen  zweckmäßig  in  zerkleinertem  Zustande 
der  Einwirkung  sehr  eehwaeher  Alknliiaugen 
aiisBctzt  und  sodann  mit  verdünnten  Minoral- 
säuren  bei  gewöhnlicher  Temperatur  beliandelt, 
wobei  sieh  die  Phospliorv»  rbindung  auflßst* 
wlhrend  die  Eiweifiatoffe  im  Bückstand  bleiben. 

Kantm» 


iL  7.  QMrungigcwerbe. 

Verfahren  xar  Herstelinng  von  Hartspiritus 
unter  Verwendung  von  verseiftem  Ham- 
mel- oder  Hirschtalg.  i  Nr.  1526«2.  Kl.  10b. 
Vom  16./10.  1888  ab.  Heinrich  Uempel 
in  Berlin.) 

Pateiiian»]>ruch  Verfahren  zur  Herstellung 
von  Hartspiritus  unter  Verwendung  von  ver- 
seiftem Hammel-  oder  Hirschtal-/,  dadurch  ge- 
kemuseicbnet,  daß  dem  Talg  vor  der  Verseifung 
tStearinsIure  zugesetzt  wird,  zum  Zwecke  der  An- 
reicherung  dieeea  in  dem  Tidg  beieiti  enthaltenen 
KOrper».  — 

Man  «chmilBt  100  T.  aasgdaaseiien  Hammel- 
oder  Hirschtalg  mit  12' /,T.  Stearinsäure  rtisnninicn 
und  ver.<«eift  die  Mischung  nach  dem  Erkalten 
mittels  Natronlauge.  Von  der  verseiften,  ge- 
trudtueten  und  pulverisierten  Masse  wird  1  T. 
auf  10— T.  Spiritt»  von  80  oder  mehr  Qe-» 
wichtÄprozeiiteii  bis  zur  \  iilUt.'indii^'eii  Lösuiitr  «t- 
hitzt;  nach  dem  Erkalten  i»t  der  llartspiritu« 
fertig.  WUgtmi. 

Verfahren  zum  Abscheiden  rier  leicht  flüch- 
tigen Produkte  ans  äpirltus  oder  vor» 
gorener  IbdMlie.  (Nr.  153573.  KI.  6b. 
Vom  19  ,4.  190S  ab.   Emil  Palburg  in 

lierlin.! 

Patentnttspruih :  \'erfahreD  tmn  Abscheiden  der 
leicht  flacbUgeo  Produkte  aus  Spiritus  oder  ver- 
gorener Maische,  dadiureh  gekennzeichnet,  daB 

Spiritus  mler  Maische  in  einem  L'e-i  TlI<l^^.•nL■•n 
Ciefäß  über  ihren  Siedepunkt  erhitzt  und  sodaiiu 
in  einem  Verdampfgefit  ohne  Wirmezufuhr 
derart  zur  Venlampfimg  gebracht  werden,  dafi 
im  wesentlichen  nur  die  Vorlaufprodukte  ent- 
weichen und  die  schwerer  tiüchtigen  Bestandteile 
des  Spiritus,  oder  der  Maische  durch  die  der 
Verdampfung  entsprechende  WSrmeentxieliung 
kondensiert  und  i»oliert  werden. 
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Zwecl  des  Verfahrem  ist  die  Alweheidunfr 

der  Aldeliyd,',  um  den  Alkdhol  ah  Trinklirnrmt- 
wein  verwLTtbür  zu  machen.  Die  Trennung  »•*- 
folgt  in  dem  Vordunipfcr  unter  inßyflieliAt  feiner 
Verteilung  der  Maisehe,  am  he«t«n  QOter  Zer- 
vtAnbun):.  Ein  geeigneter  Apparat  Ut  in  der 
ratentHehiift  beHcbrieben.  Kanten. 

Verfahren  znr  VcrbcsseraBf;  der  MaiHrh-  and 
(WrfUhranK  mittel«  naterachwettiffriaurer 

Salze.    iNr.   152136.     Kl    -Ii.     V,,ni  '.K 
ub.    Dr.  Iteiuliuld  Kusseruw  iu 
Berlin.) 

PaieHtnnapruch:  Virfuliri'ii  ztir  ^'erbeJ«en^nf^ 
der  Maisch-  und  <  itirlühruug,  dadurch  pekenti- 
zeiehnet,  daß  da.-»  Maisch-  oder  Naclwohwiln/- 
waaser  oder  auch  die  Maiwriie  selbst  einen  Zu- 
satB  TOD  unteracliirefligBanren  8alzea  prhftit. 

Statt  der  nnr-hPrit.  14:^i'>??^  zur  rcfr.rilt  run/  de« 
Miüach-  und  (iiiruntr-vorgunge«  beiuK/.teti  EiJ^en- 
oxydultalze  wenlni  uaterHchwefligsauro  Salze 
angewendet,  die  den  Vonng,  haben,  datt  Iceine 
MißfÄrbung  der  Mcfp  eintreten  kann.  Der  Za- 
«iitz  kann  /u  jt-iliT  Zi  it  ^v^lhrend  des  Mai-rlmir- 
gougess  ge^chehcu.  Die  Maischen  werden  dttnn- 
flOffliffer  und  |^b«n  sclineller,  und  dnrcli  bessere 
.\iif<ililieflung  wird  die  Auffbeute  un  Alkohol 
und  Jlffe  erhöht.  Etwa  anwesende  Salpetersäure 
oder  i*alpetri>re  Silure  wird  unxchAdlieh  gennicht. 
Der  Zuaat«  kann  1—20  g  pro  hl  Maiechwawer 
betrsireo.  ßdiweflipianre  8alse  rind  weniirer  gut 
anwendbar,  weil  von  ilmcn  /u  t'ruljr  Mrnu'i'i]  er- 
furderlidi  sind,  und  schweflige  SÄiire  in  die  Pro- 
dukte abergeht.  JEariint. 
Verfahr. -Ti  7Tir  Mrr-f r-Urini:  dunklen  Bieres 

luitteU  cnthiilsten  !■  arhnialzes.  (Xr.  ir>t>7."^«. 

Kl.  »ib.    Vom   5.,t>.   VMXX  ab.     Mfdilt  nliau 

anatait  und  Maachiuenfabrik  vorm.  Gebr. 

Seck  in  Drenden-A.) 
Faleiitanfj>\iih:  Vrrfnlin  n  /iii  Herstellung  | 
dunklen  liiere»,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  | 
dem  gebrftuchlichen  MalsMcImit  oder  Malxmehl  ; 
beim  Maischen  bftlsenfreies  t»der  annähernd  i 
hiilsenfreies  Farbnmlz.schrot  beigemengt  wird.  [ 

Dunkle  Biere,  zu  deren  M<'r.stellung  Farb- 
malz verwendet  worden  ist,  haben  leieht  einen  ' 
»brenziieben  Geachmack,  der  von  den  beim  Darr- 
pni/.eß  verbrannten  HüIs«mi  berrfllirt.  Durch 
Enthnli^eu  de»  Furbnuilze»  vor  dem  Vermaischen 
erhält  daa  Bier  dnen  wenentlich  feineren  tSe- 
!4chmack.  Wiei/and.  \ 

d'At-  und  llefefürtzüchtun^verfahren.    (Nr.  ' 

153118.  Kl.ßb.  Vom  IS.  r>.  iflQäab.  Joseph 

Scbneible  in  Ncu-York.j  i 
Pnttmtnnßpruchx  Oär-  und  Hefefortzilehtnnpiver-  | 
f:iliri  )i,   dadurch  gekennzeicli re  t .   il^B         erste  j 
oder  llauptgärunj;  in  einem  ge^chios^cncn  <<efäli  ' 
ohne  Anwendung  innerer  KCIblrorricbtungen  aus- 
geführt wiril,  bis  die  Teiii|iiTatnr  ihren  böcbriten  \ 
(irail  erreicht  bat.  und  dii- tote  liefe,  die  klunipige 
Hefe  und  fr<'mde  Stoffe  aus  der  Flüssigkeit  :ib- 
(te^chieden  sind,  worauf  man  die  die  wirksame 
Hefe  suspendiert  enthaltende  (lOwigkeit  in  ein  I 
amleres  i.'esi  |il«»ssenes <  Jefiiü       i  fülii  •.  in  welidieni 
mau    .sie   gb'ielifalN   obtie    .\iineii<hing  innerer 
KQhlvtirrielitmiLreii  etwa  J  Ta^'e  ^areii  liitii.  Ms 
^ii*h  eine  genügende  .Menge  liefe  während  dieser  | 


xweittt  Olmng  abgeaehfeden  hat,  worauf  m» 

die  Fln?-s-igkeit  unter  Belasnung  der  .ibge-jcixten 
Hefe  in  dem  zweiten  Gefäß  entfernt  und  weitere 
zu  verglrend«  flOanghtit  in  dies««  Oefiß  ein- 
führt. — 

Nach  der  Torlieirenden  Erfindung  sollen  fßr- 

kräftige,  au*»  jungen  Trefezellen  be-stebemle  Zucht- 
hefe unter  Entfernung  der  älteren  Hefezellen 
und  der  bei  der  (»ärung  .sieh  au-st  |[ei<iendeo 
Verunreinigungen,  wie  Hopfenhan,  Eiweitistoff« 
usvv  gewonnen  werden. 

Dadurch,  daß  die  innere  Kühlung  vermieden 
wird,  bedarf  das  vorliegende  Verfahren  nur  einer 
Zeit  TOB  3  Tagen  gegen  7  Tage  bei  den  ge> 

av5hnliehen  Verfahren.  Die  Vorteile  bestehen 
darin,  daß  mit  Sicherheit  fcstgcstelit  werden  kann, 
wann  die  Würze  zvserks  (lewinnung  von  reiner 
Zuchthefe  von  der  idumpigeu  Hefe  getrennt 
werden  mut,  dat  die  Zuchthefe  durch  aufanuider 
folgende  ttärung  ununterlmK  hen  mit  roiii.  r  \  rr- 
goreuer  Flüssigkeit  erzielt  wird,  sowie  dali  »chäd- 
llidie  l^flOsBe  auf  diese  vermieden  werden. 

Brauverfahren  tiir  in  (jriefi,  Mehl  uud  Uülüeu 
zerlegte«  Mala,  i  Nr.  151144.  Kl.  6  b.  Vom 
ä./3.  1902  ab.  Eichard  Kubeasa  in  Kalk 
b.  KOln  a.  1th.> 
Fü(L')iiiiiis])>uch :  liriuivirfahreu  für  in  Grie». 
Mehl  und  Hülaeu  zerlegte«  Malt,  dadurch  ge- 
kennzeichnet, da8  man  den  Oriea  oder  die  rer^ 
»chiedeii-  n  (Iriessorten  gesondert  einniaiAcht,  die 
(Triesmaische  oiler  Griesmaisehen  verzuckert, 
darauf  koclit.  dem  Produkt  oder  den  vereinigten 
gekochten  Produkten  die  gesondert  hergestellte, 
ev.  gekochte  Halsmeblmaische  in  der  Weiae  zu- 
setzt, daß  in  t  ineni  Wurf  eine  \'erzuekeninL'— 
teniperatur  von  etwa  75"  erreicht  >vir<l,  cluii  nuui 
darauf  den  au»  den  Hülsen  ndt  Wft.Hser  hergti- 
stellten  £xtrakt  ziwctzt,  in  der  Mischung  kurze 
Zeit  ein©  TcmperaMir  von  etwa  75*  innehftit, 
»io'lunn  'lie  Miirhuii^'  ev  üher  die  allgemein  in 
.\nwendiuig  atebendeu  Grude  von  7& — 77*  bis 
D3*  oder  darflber  erhitst  und  darauf  mit  Hilfe 
J<<r  extrahierten  HOlaen  in  bekannter  W'eise  ab- 
läuicrt.  Wiegand. 

Verfahren  znr  Herstellung  eines  diaatase- 
reichen  Malzextraktett.  (Nr.  148844.  Kl.ßb. 
Vom  1./3.  1902  ab.  üastav  »obotka  in 
Neu'York.) 

Pntmttiugiiruch  ■  Verfahren  zur  Horst. -Hang 
diastasereiehen  Mal^.extraktes,  dadurch  gekt-tm- 
zeiehnet,  daß  man  Malzacbrot  vom  beigemengten 
Mehl  und  Dunst  befreit,  daa  geaooderte  Bchcoi 
mit  Waaeer  von  einer  Temperatur  hie  zu 
eiiiMi.'iiselit ,  ileii  \  dein  ;ius  dieser  ^^aische 
erhaltenen  Extrakt  getrennten  Extraktioiisrflek- 
stand  unter  Zoaatt  dee  beim  .Sehroten  dea 
Mal/.es  erhaltenen,  von  dem  eigentlichen  Malz- 
.sibred  getrennten  Mehle«  und  l>unste8mit  Walser 
von  «dwa  37.5"  verwtzt.  auf  Maisehtem|>eratur 
orw.4rmt,  ablftutert  und  den  nach  dieser  zweiten 
( »peration  aieh  ergebenden  ROekatand  mit  etwas 
Wasser  auf  eine  Temiieratur  vnn  flbrr  "lO"  bringt, 
worauf  man  nach  eventuellem  zeitweiligen 
SteberdaMsen  derMasee  zwecks  Säuerung  Mdiließ- 
lieh  mit  Wasser  von  Ober  70"  anscbwlnzt  und 
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die  von  d«n  einseloen  OperaUooen  bcrrQbren*  i 
den  Extrakte  nütetnuider  miinht  und  im 

kuum  konzentriert. 

Da«  Verfahren  triu  ht  im  Gegensatz  zu 
Alteren,  die  nur  Miiungen  mit  f?erin>feni  Ge- 
balt ergeben,  die  eiDe  beeoDdere  Art  der  Aaf- 
iMwahrung  erfordmi,  die  £xtniktioii  der  gr96tea 
Menge  (Jor  im  Malze  enthalten. n  rM,ista»e  in 
Form  eines  klaren,  von  niechauidrlicn  Veriin- 
reinigungeu  freien,  im  lauwarmen  WiiH!«cr  voll- 
kommen löslichen  Auszuges,  feruer  die  grfißt- 
mißliche  Ausnutzung  des  Malze«  infolge  de»  ' 
Sftuerns  des  KOckstandes  von  der  zweiten  Ex- 
traktiun,  indem  dadurch  eine  Menge  atickatoff- 
haltiirer  Bubatanxen  in  den  Geaamtektrakt  Re- 
langt. Überdif'--  wirkt  dn«  Viir)i;iii(1eii-.(iii  äfr 
MilcliHilure  im  r»:Tli#ifii  Extrakt  \  orl»-ühurt,  in- 
dem <lie»e  .s.kure  dos  AuakriNtallii^ieren  von 
Zucker  verhindett  und  bei  Benutsung  des  £x- 
tiaktea  zu  JBlekmreixwaekea  dia  im  Hehle  ent- 
haltenen Biwaifiatoffe  gOnatig  beeintluBt. 

EanUn. 

Malieb-  nd  Anlhackrorrlohtniff  für  MaiMb- 

and  LUutvrbottiche.  (Nr.  Kl.  6b. 

Vom  7.12.  1901   ab.    Friedrich  Fanck 

in  Stoekholm.} 
PafmUHupmdt:  Haisoh-  und  Aufhuokvorrich- 
tung  mit  um  »ine  Welte  apimlffirmig  angeord- 
neten Fhu'lu  i-i  ii.  «luiliir  Ii  u'>  k(  iui/<'ii  liiiet, 
die  Flachoisen  zu  den  naih  ihnen  sich  er- 
streckenden Wellenradien  derart  geneigt  sind, 
dafi  rtic  Flacheisen  nicht  nur  eine  umrührende 
Wirkung  beim  Maisi-heu,  »undern  auch  eine 
hackende  Wirkling  beim  Attfhaeken  (lor  Treber 
ausQben.  Wiegand. 


II.  io.  Kautschuk,  Guttapercha, 
Zelluloid. 

E.  Marrkwuld  nnd  Fr.  Frank,    lieitrag  zur 
WertHehiltznog  deK  GuayniUvKantlchiiks. 

■Dresd.  (iununiztg.  IH,  TSf.i 
Au»  einer  in  Mexikt)  in  grollen  Mengen  wjld 
wachsenden  Kompoaite  ^Partheuium  «rgenteum 
wird  seit  einigen  Jahren  eine  kauteehukthnlicbe 
Suhstans  gewoiun n .  •![.'  \::\t<  v  i],-u\  Namen 
Gnayrule- K au  t.-i- Ii  II  k  m  (irn  Jlaini.';  L'<'l'rucht 
wird.  In  <ler  .Indiu  KiiIiImt  W'utl'i-  iT-'-hu-n 
Tor  kurzem  ein  Artikel,  in  dum  die  Angebote 
TOD  Produkten  aus  «neuen*  Kautochukptlanzru 
ganz  iillgeniein  als  .-sfli  windelhafte  Unter- 
uehuiungen  biugeiftvlU  werden.  Da  sich  dietier 
AngrüF  speziell  auch  gepren  den  Ouaynile- 
Kuut>iehuk  richte  t,  weisen  Vorff  nnf  ihre  früheren 
rntersuchuuK'  iiilie.ser  Produkt i  \\'i<  ii.tiuinniiztg. 
vom  •Ju.,4.  l;Mi3'  hin,  durch  die  der  tJuuyrule- 
Kautecbuk  als  gut  verwendbare  Uuhkautschuk- 
sorte  gekennzeichnet  worden  ist.    DaB  dieses 

Produkt  wirkliche  Kaut.ieliuk.'-ulwraii/  mthült, 
i»t  durch  l)nrstcllung  des  Hurrie.i.Mchen  Nitro- 
Sit»  und  des  Weber.sclien  ."^tickst4>/f|>eroxyd- 
.Xdditiiiiisprodukts  n:irhj;ewies«'n  word«'n.  .Seit 
den  früheren  Veröffentlichinigeii  ist  tljis  tio- 
wiiunMi>r.sverfjihren  des  Produkt.s  wesentlich  ver- 
bessert worden,  ao  datt  der  ivaut^chukgchaU  von 
9$|8J^  in  der  zuerst  untenaehten  Probe  auf 


77,8t>  "u  in  einem  jüngeren  l'rwdukte  ge.sliegeu 
int.  Der  Reut  besteht  aus  harzartigen  Verbin- 
dungen, Wattier  und  wenig  mechaniflehen  Ver- 
unreinigungen. Alexander. 

Peaioyer  h.  Sherman.  Osttapenh«  vnd  Kant- 
schuk  auf  den  PMUppIiieit.  (Sep.'-Ahdr. 

vont  Verf.l 

Der  vorliegende  Bericht  über  Keinen,  die  der 
Verf.  im  Auftrage  des  amerikanischen  Ministeriums 
des  Inneren  ausgeführt  hat,  enthSlt  reiches  Sta- 
tist;« In-.  M:ifrri;il  üIt;  \'i n'komnien .  n.r?.utiff 
und  die  Verfahreji  zur  (iewinnung  .von  Gutta- 
percha un<l  Kautschuk.  Kautxehuk  liefernde 
Ptlanzen  linden  sich  auf  den  Philippinen  nur  in 
sehr  besehränkteni  Mate.  Dagegen  wird  fJutta- 
jiercha  in  grötteren  Mengen  besonder-  \i>ii  den 
Inseln  Mindanao  u.  Tawi-Tawi  exportiert.  Von 
besonderem  Interesse  ffir  den  Chemiker  sind 
einige  .\ngtiben,  die  Verf.  über  die  Bestimnuinf; 
einiger  phyiiikaliNcher  Konstanion  der  viuttii 
macht.  JSlir  Beurteilung  der  (iutta  au»  (Jutta- 
perchai«orteu  verschiedener  Herkunft  zieht  Verf. 
Farbe,  Rotationsvernifigen,  Hrechungsilndex,  Er- 
weichungspunkt und  den  Traginodul  in  TH  tr;irlif. 
Die  Farbe  variierte  bei  fünf  vom  Verf.  UJiter- 
iittchten  Proben  von  gelblichweifl  bis  hell- 
schokohidcTthrnnn  Da.s  Uotationsvennflgen,  in 
i>.;)?tiger  t  hlorotormlösung  bestinuiit  (bei  konz. 
i  .< -ungen  lassen  sich  keine  deutlichen  .Xblesungen 
machen),  schwankte  zwischen  4,?ö  und  7,50. 
Bei  der  Bestimmung  des  Breohungsindex 
wurdf  1  iiH'  kli  iiM'  M'  ii^'r  konz.  iMiioroformlösung 
reiner  (iutta  «ut  jedes  der  Prismen  eine.«!  .\bb*5- 
/ei Iischen  Kefrafctometers  gebracht  un<l  stehen 
gelaw-en,  bis  der  (ieruch  nach  Chlomform  voll- 
konunen  verschwuiulen  war.  Dann  wurden  die 
Prismen  geschlossen  und  auf  TU*  erhitzt,  bis  bei 
der  Ablesung  konstante  Zahlen  erhalten  wurden. 
Die  so  ermittelten  Zahlen  betrugen  1.5076  bis 
l,.')Oi(;i.  Der  !' I  w .'i )' h  ti  n  irspu n k t  liojrt  bei 
besseren  Sorten  Imli,  r,  «)s  bei  geringerwertigen. 
Er  wurde  in  fnl^«  ruier  NVeise  bestimmt.  In  ein 
ein.seitig  ztigeschnudzenes  (Jlasrohr  wird  etwas 
flüssige  Gutta  gegossen  und  nach  vollstÄndlgem 
Erkalten  in  das  Hiilin  lu  ii  ein  scharf  zum  sintzti  r 
Ulasstab  so  oiitgefdbrt,  doö  die  Spitze  die  Ober- 
fliehe der  Gutta  gerade  berOhrt.  Das  BAhrchen 
wird  dann  im  Ii  sn^  nndi'  erwärmt  und  als  Er- 
weichungspunkt die  it'Uijieralur  hc/.iidmet ,  bei 
der  der  Glas-stab  in  die  (Jutta  einzudringen  be- 
ginnt. P(i  den  untersuchten  Proben  lag  der 
Erweichungspimkt  zwischen  56  und  62*.  Der 
Tragmodul  Im  tni-  ■  11^,7  bis  6668,15  I'fimd 
(englisch'i  \^ro     ii;i<lr;it/.iill.  Alerander. 

C.  Harrie».    t^her  den  Abbau  des  Parakant- 
schn  k  s  m  i  1 1  eis  Ozon,  i  Herl .  BcrichteB',  2708.  i 
Nach  den  bi«her  üblichen  Methoden  bat  sich 
ein   Ahhan  der  ttatitschnk-Kohtenwamerstoffe 

niflit  i-Mii"ii:lirlii  ii  l;i>^i  11  Cilt'-'H  KMiiH^  ist  der 
Parakautschuk  «uöerord«'ntlicli  beständig,  uud 
auch  die  vom  Verf.  durch  Einwirkung  von  sal- 
petriger f^äurc  auf  Kautschukarten  erhaltenen 
Nitrosite  setzten  dem  weiteren  .\bbau  große 
Schwierigkeiten  entgegen.  Dagegen  gelang  es 
dem  Verf.,  »eine  Uuteraucbungeu  aber  die  Ein- 
wirkung von  Ozon  auf  ungesftttigte  Verbin- 
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duiig^cii  für  den  Altbau  «let:  KHUttichukiiioleknlB 
zu  verwerten.  Wirkt  0/.on  auf  eine  uiif^tsi'lttijrtc 
Terbindiuig  direkt  od«r  in  wvasorfr^er  LOsong 
ein,  so  lagert  sieb  O.,  an  die  d<ipp«tte  Bindung 
an.  iniil  i-s  <  iii^tcjit  i-iii  r\ j)lll^iv^■s  n/i.iiiil,  ilus 
b«iiu  Erwänticn  mit  \Va£«cr  in  Aldciijde  oder 
Ketone  uad  Wmwnloiliniperoxjd  gespalten  wnrd: 

>C  =  C<+0,-*>C-0<  +  H,0 

•  /\  ■ 
0:0:0 
->>  CO  -I  >  CO  4-  H.,(),. 

Deinent-sprechend  erhielt  Verf.  liei  Einwir- 
kuii^'^  voll  Ozon  auf  eine  LöHunj;;  von  Kautschuk 
iu  Uhlurüfonu  ein«  sirupöBe  Verbindung,  die  alle 
EifwnRcbaften  ein«*  Oxonld»  tägie.  Dieselbe 
hiit  durcliiniN  andere  Lil.^lichk^^ifsvprhilltnissc  als 
diT  Kniitj«t.luik.  Sie  ist  in  Alkohol,  K«i*ijfe«ter, 
Ij-ii'^iL',  Benzol  leicht  löslich,  in  Petroläther 
uulÜMlicb.  Durch  AuflAaeu  in  Eeiigeater  und 
AnsflUlen  mit  Fetrolither  kuin  die  Verbindtuif; 
frereinigt  v\  «i  il<n,  1  >icZu.*<aninK'ii'-it/iiiiir  >■nI^|'richt 
der  l'ormel  C',„H,,Ü4,  wa.«  einer  Anlagerung  von 
2  Molekülen  <),  an  0„H,,  entitprielil.  Dte  «r- 
niittelte  Molekulargröiie  lüQt  es  unent.sehieden, 
ob  die  dimoleknlare  il',„H,,0,i,  oder  trinioleku- 
lare  Verbindung  it^VHi^O^i,  vorliegt.  Jedenfalls 
findet  bei  Einwirkung  vuu  U,,  Ahnlich  wie  bei 
Einwiilcanifr  tob  mlpetriger  Stur«  «in  Zerfall  dea 
bochiiiolekularen  Kautschuks  .^ttatt. 

Koeht  man  diu»  Ozonid  kurze  Zeit  mit  Wasser 
auf,  so  gibt  die  farblose  wässerige  Lösung  die 
chaiakteriatiacbenBeaktionender  vom  Verf.  frOher 
beachriebenen  Keto-  und  Dfatdehrde,  des  lAvu- 
linaldehyiis  und  "Ii  s  Siu  i  iiciMi  hyd-.  und  es  lHQt 
«ich  die  (iegeuwart  vou  lijüg  nachwei«eu.  Bei 
längerem  Kochen  mit  Waaaer  verschmndet  all- 
Bifthlich  die  Wiuwer8toff^u]>eroxydreuktion,  wäh- 
rend die  primär  entMandenen  Aldehyde  zu  Säuren 
oxydiert  werden. 

Wird  die  so  erhaltene  LOaung  nach  dem 
Abblasen  der  nicht  oxydierten  flOcbtiiren  B«- 

sitrmdteil.:  liälvulinaldehyd,  Acrtoii'  tiiiL''idrtfjtpft. 
so  bleibt  ein  hellgelber  Sirup  zuiiirk,  lii-r  ein 
Oenüflch  iler  den  Aldehyden  i  iit^jnt  l  iu'iKli  n 
Cttnrai  darstellt.  Als  HauptpruUukt  enthalt 
dieser  Sirup  LiTulinKilnre  'Kp.,,  140—150»^ 
UM'!  eine  n  <  r  n  >  1 1' i  11  >  inii  I-  V  lyr»"!,  die  mit 
den  liekHiiiitefi  iiern»teiii»HUtvii  nicht  iUeotisch 
ist.  Ourcli  die  Bildung  von  Lftvulinaldehyd 
i>>t  die  Lage  zweier  Doppelbindungen  im  Mcdekül 
t',,11,»  ftötgestellt  Das  Uzunidmolekdl  miUä  2- 
oder  3-iual  den  Komplex: 

g>C :  CH  .  CH» .  CH, .  O :  CU  •  C 

CH, 

enthalten.  Ibiiierkenswi-rt  ist,  daÜ  keine  Spur 
von  Oxalsäure  auftritt,  ilie  bei  anderen  Oxy- 
dationen des  Kautsi'buk-s  oiler  st-iner  J»erivate 
in  grollen  Mengen  enb^tebt.  Durch  die  ange- 
gebene Methode  hftlt  Verf.  den  Abbau  de« 
KautHi  links  im  Prin/I]i  für  yrlösl ,  da  die  (  »xv- 
diidoii  ohne  jode  Bräunung  oib-r  \'erliar/.ung 
verliinft,  und  k<'in  Spaltiingsproilukt  sich  der 
Untcrwuchuiig  entziehen  kann.  Die  noch  vor* 
handenen  Löcken  ge<lenkt  Verf.  tn  kuraem  er^ 
gänisen  SU  kAnncn.  Attmnder. 


Paul  Alexander.  Sauerstoffhaltige  Kaat»ehak- 

arten.    (Dresd.  tJunuidztg.  18,  867.) 
C.  ().  Weber  (Di«sd.  Ooniniztc.  18,  161)  hat 
angegeben,  dafi  er  itt  venebtedenen  RöÜaut- 

scLuksortcii ,  im  Pontimink ,  im  ( luayrule- Kaut- 
schuk und  in  l'ganda- Bällen ,  ütark  aaueretofi- 
haltige  Verbindungen  aufgefunden  habe,  wdclie 
dieLöHÜchkcitjtverhältnissedes  KohlenwaRserstoff- 
Kautscliuks  zeigen  und  sich  sowohl  bei  ihrei 
technischen  Verarbeitung,  als  auch  in  chemischer 
Beziehung  fast  vollkommen  wi«  Koblenwaaserstoff- 
KautHcbuk  verhalten.  Diese  Tatsache  macht 
Wcbi^r  zTirii  .\ii^;:aii2'siiunkt  weit.schauender  Spe- 
kulationen. Dt-'iu  gegciniliiT  wei.st  Verf.  darauf 
hin,  daß  er  bei  der  Untcrsm  lmug  zweier  der  an- 
gegebenen Produkte  «Puutiauak  und  Guayrule- 
Kautaehuk;  Uganda-Balle  hat  Verf.  Überhaupt 
nicht  untersucht)  den  Aiitralicii  WcIkm-  wi.j.r- 
sprrchendc  lU^ultate  erhalten  hat  Xach  Er- 
örterung verschiedener  Widenprfleh«  in  den 
Veröffentlichuni.i»n  Webers  fiber  Pontianak 
iDresd.  (iunimiztg.  II,  4l»7.  "J.VJ;  18,  342')  '  wird 
mitgeteilt,  dafi  die  acetonlöslichcn  Anteile  des 
Pontianaks  hauptsächlich  aus  einer  Verbin- 
dung C,jH,„o.  F.  161*  (wahrsebeinlich  t\„H,.<\ 
—  [(-",„H,,1,0 ,  lu'stehen  und  außerdem,  ent- 
sprechend den  Angaben  Weber»,  in  geringerer 
Menge  eine  in  Aceton  sehr  leicht  lösliche  Ver- 
bindung enthalten,  die  nicht  analysiert  wurde. 
Die  ncetonunlöslichen  Anteile  M)nen  nach 
Weber  hauptsAehlieh  aus  einer  Verbindung 
C^U^fO^  von  kautschukartigem  Verhalten  be- 
stehen. Verf.  hat  die  acetonualflelieiicn  Anteil« 

<\q^  PiYtif ijinnks  fliircb  Aiiflöseri  iti  fblnroform 
und  Ausfällen  mit  Alknti<il  L'i-rcifiiL't  inxl  uiialy- 
siert  und  erhielt  dulvci  mit  ilcr  l'unm  l  t',oH,, 
genOgend  übereinstimmende  Zahlen.  Das  nadi 
Weber  dargestellte  Stickatoifdiox^rd-Afldition*- 
proflukt  zeigte  ebenfalls  die  rniriii;i!c  Zu^-ainiiM  n- 
setzuug  t^'i^Hj^NjO,.  I>iejcnigen  Anttilo  de!' 
Pontianakmaterials,  die  im  eigentlichen  Sinne 
als  .KautAchuksubstanz*  angeaehen  werden 
können,  sind  demnach  normaler  Kohlenwa.sser- 
stoff-Kaut.scliuk.  Zu  einem  analogen  Ergebnis» 
führte  die  Untersuchung  des  mexikanischeu 
Gnayrule-Kaiitschuks.  DienntcrauebtelYobe 
entbirit  fi0.3  ?i,  Kautschuksub>t:inz ,  die  sich  als 
der  l-  oriiiel  (-'„il'u  entsprechend  /.UMäuiinenge^etxl 
erwies.  Bei  letzterem  Produkt  zeigte  da.s  ::$tick* 
Stoffdioxyd- .\dditionsprodukt  anoimale  Zuaam- 
mensetzung.  X'erf.  hllt  es  deshalb  f  flr  erforderlieh, 
daß  die  Einwirkung  von  N,0,  inif  dii'  vcr^clTn  ,irn- 
artigsten  Kt/likautschuksorten  nuclimais  genauer 
untersucht  wird.  Zur  Aufklärung  der  Wider- 
sprüche, die  zwischen  den  Rettultaten  de^  Verf. 
und  den  Angaben  Weher«  bestehen,  erscheint 
es  dem  Verf,  wünschenswert,  daß  Weber  gi*- 
luiuere  Angaben  über  die  Untersuchungen  macht, 
•lie  ihn  xur  Annahme  der  Exiatena  stark  saner- 
stollhaltiger  Kautaehokaiteii  veranlaßt  haben. 

AlcxaHäcr. 

K.  Schulze.     Rleigiiide   und  VuIkanisatioS. 

(Dresd.  tJummiztg.  IS,  749.) 
Zusatz  von  Bleiglätte  zu  Giuumimischungen  übt 
einen  sehr  günatlgen  EinAuH  auf  den  Verlauf 

t)  Vgl.  diese  Z.  B.  634. 
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des  ValkaniaatiotiHproKewMw  und  anf  die  Be- 
achaffenheit  der  viilkHiii>it'rt<  n  Produkte  auH. 
Dicier  gflnatige  Kinflufi  macht  üch  bflaoaden 
bei  VerweoduDf  geriagwertiger  Rohkaotachuk» 

Sorten  un<!  bi-i  ilvr  ViilkatiisutitKi  in  heißer  I,iift 
gelleiul.  Naili  den  Au.-^filliniiiKcii  di>*  Verf. 
i*t  dieser  jfüiisti^re  KiiifluÜ  teilwei!*e  auf  rein 
phyiiikKlixche  und  teilweise  «uf  chenii»che  Wir- 
knnicen  zarfiekzofQhren.  Die  phyMikadisehen 
WirkuiiL'eii  iM'stchiMi  in  folL'i'inii'ni.  Durch  da« 
«l'e/.itiseh  Kcliwere  l'liO  «inl  die  KauUichuksub- 
stanz  den»  Volumen  nach  weniger  Terdflniit,  ula 
durch  andere  spexifiiteh  leiehter<>  anorganiwhe 
Beimengungen,  wie  z.  H.  Kreide.  Dann  wirken 
PhO,  .Mowie  da«  aus  demselben  entstehende  PbS 
als  energische  WärmeQbertrfiger,  so  d»fi  das  Ge- 
niflcb  au«  Rauttebuk  nnd  Schwefel  die  Reaktion»- 
teniperatiir  selin.  ller  erreicht,  alii  bei  (Jepenwart 
anderer  Füllniiite!  Als  chemische  Wirkung  ist 
zunächHt  die  .\ftinit&t  von  Pl>  uixl  8  in  Betracht 
tu  liehen.  Durch  f  bO  wird  der  aberachOauge 
Schwefe!  sehnen  aufgenommen,  so  daB  eine 
t"'l>er\ ulk,ini-;iti(»n  wenifrer  lei<'ht  -^tatttinden  kann. 
Von  wesentlichem  iüntluä  i»t  jedenfallH  die 
chemiaebe  Rk.,  die  swiaehen  -FbO  und  den 
HarskOrpern  fler  T{<dikaiHseliiiksorteii  stattfindet. 
Dabei  werden  wahritcheinlieli  MIei.scifi-n  jfeliildet, 
und  d)i.s  physikaliscbe  Verhalten  dieser  Hleiseifen 
ist  walinicheinlich  ein  anderen,  die  Beschaffen- 
heit der  Gummimaase  frütiHti^er  beeinflumendes, 
tiei  den  aiialop  ii  Ca-  nn^l  Mg-Seifen.  Maraus 
erklärt  es  oich,  daU  sich  der  günatige  1-^iutluü 
TOD  PbO  besonden  bei  den  barxreicben  Kaut- 
sehukaorten  beinerklmr  macht.  Akxnudrr. 

W.  Bach  ud  Vritc  Balla.  Die  Bestimniiuig 
TOil  freiem  Sehwefel  In  Ctoldaehweftel  für 

die  Ganimifabrikation.  iCheni  -Zt^.  2n,  595.) 
Nach  C.  t>.  Wel.er  Dresd.  Guninii/.tK.  16,  181  j 
soU  aich  Antinnuipentai'ullid  selion  bei  der  Siede- 
temperatur des  .SchwefelkohlenütoiTH  teilwciae  in 
Antimontrisulfid  und  freien  Schwefel  spalten, 
»i>  dati  die  übliche  Methode  der  Itestininiung  des 
freien  ticbwefeU  in  Ooldachwefel  durch  Ex- 
traktion initteli!  Scbwelelkohlenatoff  im  Boxhlet 
unzuverlfLHKijre  Kesnitnte  lief<'rt  Durch  ver- 
gleieliende  Versuelie  mit  Schwefelkohlenstoff, 
Aceton  und  lienzol  Itaben  Verff.  featgeatellt, 
dafl  die  BebaupUiog  Weber»  noriebtig  ist»  ood 
dafl  vollkommen  reiner  fflber  Bletstanb  und  Qneek- 

«ilber  wii'di  rliult  ilcHtiHirrti  r  .'^c  liwcfclkMlib-n- 
atoff  da«  berste  Kxlraktiunt»mittel  für  die  Uestiui- 
niang  dos  freien  Scbwefels  im  Goldschwefel  ist. 

Alr.nindfr. 

ti.  Fendlcr.  Beiträge  cur  Kaatschnkanalyae. 
(Ber.  fdiarm.  Gea.  1904,  Heft  5 ;  Dreed.  Giunmi- 

ttg.  IH.  M't.  t^4S.  xco. 
I.   Über  die  I  nter.-^urhunp  de.'*  Itohkant- 
aehnks.     Verf.   empfiehlt   ftdjreinie  Methode: 
3  g  über  11,80«  im  Exsikkator  getroclcneter 
Kautschuk  werden  in  einem  100  crm-KOlbcben 

mit  l'i' t  rti  I  ä  I  lie  r  iiberirii-..-i  ii  und  unter  liiiiitigem 
L'mscliütteln  ^ilelieri  gclas.-ien,  bis  nichts  mehr  in 
Losung  gellt,  wa-s  im  ungflnstigstcn  Falle  24  Stun- 
den erfordert.  Dann  wird  mit  Petroläther  auf 
lüU  ccni  aufgefüllt,  gut  durchgemiacht,  kurze 
Zeit  absetaen  gelassen  und  duivh  dn  Allihn- 


ZHckerb««»t.  Ver- 


aehcs   Röhrchen   (wie  es  zu 

Wendung'  tili  ii  t  ,  das  eine  1  l,."irm  liolie  Schiebt 
Ulüüwulle  enthält,  in  ein  50  ccm-Kdlbcheo  fil- 
toiert,  bis  letitena  Us  tvr  Harke  gefAllt  ist 
Wälbn Mid  di  r  Filtration  winl  da.-  Hrdirelien  be- 
tleckt luiUeii.  I)er  Hesl  der  l'etrobilherlösuug 
wird  III  II)  anderes  GefitU  filtriert,  der  HodensatK 
in  daa  iiöbrchen  gespOit,  mit  IVtrolitber  ana* 
gewaschen,  getrocknet  und  gewogen.  Die  Oe- 
wiehtszunabnif'  de-  HrdirrbiMi^  ^.'ibt  dir  Mi  n;;»' 
der  in  2  g  de»  getrockneten  Kohkautachuks  eut' 
haltenen  Vemnreinigu ngen  an.  Die  auerat 
abfiltrierten  50  cem  der  Kautscliuklösung  werden 
in  einen  gewogenen  i'CR»  ecm-Kolben  gebracht, 
mit  kleinen  Mengen  Petroliltlier  izusammen 
ca.  10  cem)  nachgespfiU  und  unter  Umschwenken 
TOccm  absoluten  Alkohols  zugesetzt  und  der 
verschlo.sM'ne  KnÜM  n  nu  hr«  rc  .Minuten  lang 
krilftig  uiiii.'i  s(  hiiln  it  Da«  dann  klare  Petrol- 
ätlier-Alk<di(dg('nii>('li  wird  abgegossen,  der  aus- 
gefällte Kautschuk  mit  etwas  Alkohol  nach- 
gpwaschen  nnd  Kolben  nebst  Inhalt  unter  Öfterem 
Dinbla-^eii  von  Luft  im  Wa.-'hertruekenschrank 
getrocknet.  Die  (iewichtazunahme  stellt  die 
Menge  des  in  1  g  getrockneten  Rohkantaebuk 
enthaltenen  Re i n ka n  t  seh  u k s  dar  Zur  Be- 
stimmung des  Harzgelialts  wird  dius  abge- 
gd.'iseuc  I'etrolilther- Alkoholgcmiadl  iMMiaiee 
mit  dem  Waschalkobol  aas  einem  gewogenen 
KOlbcben  abdesHIKert  und  der  Rfickstand  ge- 
worren. Die  < 'u  wii  lit-zniialinie  i:ibt  die  Menge 
des  in  1  g  de»  getrockneten  liohkautschuka  ent- 
baltenen  Hanea  an. 

II.  riier  die  neueren  Metht)den  der 
K  a  u  t  s ('  h  u  k  u n  t  e r u c Ii u n g  speziell  in  ihrer 
Anwendung  auf  Kohkautschuk.  Verglei* 
cbende  Untersuchungen,  die  Verf.  mitderWeber» 
sehen  StickRtoffdioitydmethode,derHarr  i  esaehen 
Nitrositmetbinli  iiml  der  oben  angegebenen  .\1- 
kobolfjlllung»methode  ausgeführt  hat,  führen 
den  Verf.  zu  folgenden  Schlüssen:  1.  Die  Me- 
tlidden  von  Harries  und  von  Weber  liefern 
untereinander  übereiustiiuniemle  Werte  für  den 
Kautscliukgehalt  im  Rohkautschuk.  2.  Die 
Ilarriesscbe  Metbode  ist  unter  Anwendung 
einiger  Tom  Verf.  angegebener  Modifikationen 
der  Weberschen  Metho<b'  vnrziiziilien  '^.  Hei 
niatichen  Kautschuksorten  liefert  siiwohl  die 
Harriessche,  wie  die  Weber.scbe  .Methode  zu 
hohe  Werte  für  den  Kautschukgchalt.  4.  Die 
Alkoholfällungsniethode  liefert  in  der  vom  Verf. 
angegebenen  .\usfübiuM^'-*f<»rm  für  Hobkaut.^i-buk 
brauchbare  Zahlen  und  empfiehlt  aich  wegen 
ihrer  Bnfaehhelt  für  die  Analyse  des  Roh- 
kaut.schuks.  AlOBtUlder. 

Panl  Alexander.   Schwefelbestimmiingen  tm. 
Kantachnkwaren.  fDresd.  Gummustg.  18, 729.) 

Verff.  polenü.fiert  zunächst  gegen  .Vusfübrungen 
von  W.  Esch  (Chem.-Ztg.  8»,  171  u.  200),  in 
denen  die  Oarinssche  Methode  für  die  Beatira- 
niung  Von  Scbwefel  in  Kautschukwaren  als  un- 
zuverliLH>ig  hinge8tellt  worden  ist,  und  beri<'htet 
dann  über  seine  Erfahrungen  mit  der  von  Pen- 
nock  u.  Morton  (J.  Am.  Chem.  Soc.  86,  12tl5) 
für  die  Bestimmung  von  ächwefel  in  Kohlen  und 
Koka  angegebenen  Methode.  Bei  dieser  Methode 
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wird  ilic  Substanz  mit  Natriuniauperoxvd  xersetz.t; 
dir  entetandene  .Schwefelsäure  durch  Ban-uin- 
chrouiatlOflung  gefüllt  und  die  der  lit^U«  tqui- 
mofokuliire  Mi»i)jfe  CrO^  jodometrisch  b«^jnint. 
Die  Zersetzung  von  (.tumniii'ri)h-  ii  mittels  Nu^O, 
bereitet  Schwierigkeiten.  Dagegen  hat  Verf.  mit 
dieser  Methode  hei  derBentinmunf  von  Schwefel 
in  dem  nnrh  \Vi'\mt  drtr!r<'stellten  Stiokstoff- 
periixyd-.Vddition.Hjiriiitukt  de«  Kautsehiiks  sehr 
bcfriedijrende  Resultate  erhalten.  Alexander. 
Paul  Alexander.  Über  die  Wcbersche  Me- 
thode xnr  direkten  Bestlmninng  von 
KaatBohiik  in  KantRchnkwaron  und  Roh- 
bautscbak.  (Dre»d.  Ciummistg.  18,  789.) 
Verf.  hat  die  Web  ersehe  Methode  »ir  direkten 
HeftiniiiiutiL'  von  KiUit.sehuk  (Herl.  Berichte  36, 
310;i)  in  zalilreiclieii  Fsllleii,  und  zwar  besonders 
•uf  die  Aiinlyjte  von  .regeneriertt^m'  Kautschuk 
«».gewendet,  ^'ach  den  Erfahrungen  des  Verf. 
erfordert  die  Weberscbe  Methode  grOflere 
l  wenn  sie  bei  der  Analy-se  komplizierterer 

ttuinniinii^'eliunjren  Anwenduiifr  finden  mdl.  Unter 
dieser  Voriiussety.unfr  »"ind  die  Ke}<ultiite  befrie- 
digend. .Vuf  die  mineruli.-^eheu  lie^taudteile  übt 
da«  StickHtoffdioxyd  einen  derartigen  Einfluß 
aUK,  daü  betriiehtlielie  Mengen  luetonlfislieh 
werden,  luid  deshalb  bei  liebandluug  de»  Stick- 
stoffperoxjd-Additiomprodukteft  de*  Kaotechukü 
mit  .\eetAm  gU-ichzeitig  mit  dem  letzteren  in 
Lösung  g4  lim  Irifolgedei'sen  ist  dun  (icwicht 
des  Filten  '  ndcH  der  Aeetonlösung  in  der 
K^el  bedeutend  geringer,  aU  der  durch  direkte 
VemBchung  ermittelte  Wert,  ond  der  Qehalt 
der  tiummiproben  an  mineraliseli<  ii  rii'-t.indteilen 
kann  nicht  nach  den  Angaben  Webers,  sondern 
muH,  wie  früher  tiblieh,  durch  dirdrte  Ver- 
a.«ihung  eruiitft'lt  winl. n  .Ihxnudet: 
\\.  K»4'h.    Zur  Uerei  liniing  vou  kaütHchuk- 

analynen.  (('hein.-Ztg.  28,  f>64.) 
Veraulalit  durch  eine  Polemik  zwiBcben  dem 
Verf.  nod  Alexander  (v|ri.  Dre»d.  Gnnuuixtg. 
IS.  7-2H.  789  sl  '  H:V:'.  führt  Verf.  au^,  dali  die 
Definitionen  in  den  Henriquesseben  Formeln 
fflr  die  Ik'reehnung  des  Kaut.xrhuk-  und  Faktis- 
gi  halls  in  Lungen  .Chemiach-teehnischen Unter- 
üUcbuiig.«methoden~  der  Abftnderujig  bedürfen. 


II.  II.  Rroiise»  Lacke,  Harze, 
Klebemittel. 

Dr.  Walter  Lipperl.  Über  Terpentinöl,  Lein- 
öl und  Leinölfirnis,  ihre  Hurrugate  und 
\'erriilHehun)eeB.  (Maler-Ztg.  u.  Cbero.  Be> 
vue  l»t)4,  17t>.j 
Das  Terpentinöl  im  I^ack  wirkt  in  der  Weise, 
dilti  «in  Ttil  dt>selliin  vi  nUinstet,  der  zurilek- 
bleihende  Anteil  alu-r  /.u  einer  fe.^fen  Mu^se  ver- 
harzt:  irliielizeitig  überträgt  das  'liriuntinOl 
aber  aucii  8auen<toff  an  das  im  Lack  befindliche 
Lcinnl  und  Hartharx.  Alo  TerpentinOlmirrotrate 
sind  in  den  ilandi-l  g<  L . ■j^tin  u :  Meii/.<d.  H<-iizin, 
l'etruleuui,  Tetrachlorkoldeu>tiil¥  u.  a.,  keins  aber 
»ei|rt  die  Kigeiutchnften  de»  Terpentinöl» ,  sie 
kritineii  alle  nur  als»  VerdünniiiiL'>inittfl  gelten. 
Kuinil  ist  in  »einer  Wirkung  dvui  Terpentinöl 
^leirhwertig,  die  desodoriaierten  Produkte  neh- 


men aber  in  dem  Malii-,  wie  nie  Sauerstoff  ab- 
sorbieren, den  ausgesprochenen  (»eruch  wieder  ao. 

Heim  Firnis  wird  näher  darauf  cingegangea, 
inwieweit  die  Her»telhuigi*weisc  —  d.  h,  V»- 
kochen  mit  OxmI« n.  .\ufIOfien  von  harz-  oder 
ieiuökaiuren  Blei-Manganrerbindoogen ,  Venui- 
achen  de«  Idnftt«  idt  fl1lMi%eBi  Siltkativ  —  Ein- 
fluß auf  die  Güte  des  Firnis  hat. 

Ferner  wird  eingehend  über  den  Trockcii- 
vorgjtug  unii  •Vif  liierbei  in  Frage  konunendrn 
Fakturen  Luftfeuchtigkeit,  Liebt,  Wftrme,  be- 
ridhtet.  Als  Verfllitchnngamittel  fOr  LeiliSl 
kommen  Lcindnttfi -,  Mnis-,  Miin  ralril .  Fi-xoli- 
trau  und  ueuerdiugs  auch  Bardincntrau  io  Be- 
tracht. Stk, 

Dr.  i'.  Niegemann.  Über  Untcrsnehnng  von 
LeiuQlen  des  Handels.  (Ohem.-iStg.  liKM, 
724.) 

l>io  vf.m  Verf.  (t'hem.-Ztg.  1004,  1*7 1  für  den 
(ieliuit  an  un  verseif  baren  Stoffen  in  Leinölen 
der  verschiedensten  Saat  nach  der  Methode  von 
Allen  uad  Thomson  gefoodenen  Zahlen  be- 
wegten dch  «wischen  0,74  und -2,15 Es  wurde 
fi  -t-. -ti  Ilt,  daß  i\i-T  im  Benedikt- l'lzer  aiige- 
gei)eiie  Höchstwert  von  1,3  ?).  zu  niedrig  beinesseu 
sei,  und  daü  ein  Leinöl  mit  höherem  (Jehalt  an 
l'nverseifbareni  nicht  als  verfAlscht  anxujiehen 
ist.  tL  Fendler  aber  kam  auf  Grund  seini-r 
Untersuehuniren  zu  dem  Het^ultat  '  Her.  l'hann. 
Ues.  1904,  14»),  daA  in  reinem  Leinöl  das  Vn- 
verseiflMU«  uiclit  Qber  2%  betrifft,  femer  kw- 
statierte  er,  daß  durch  Auti  vy  biti  'ri.  llhi^rnmlcr 
Kcicheii  der  Gebalt  an  utiSt'r.-<eil'l>.iri.u  Stoffen 
nicht  erhöht  wird,  dafi  gepreßte«  Ol  nicht  nit  ht 
mehr  UBTeneifhares  «ithilt  als  extrahiertes,  uod 
j  dnS  fflr  den  Kaehwela  votl  MineralSl  die  Jod- 
;  zahl,  AlkMliolIiwliclil^rit  uml  K<it)fiistenz  de*  l'n- 
:  verHcifbaren  ausschlaggebend  i8t.  Nach  ihm 
darf  der  Gehalt  an  Unverseifbarem  im  IvcioBl 

i nicht  mehr  nl«  '?  *;;  bctrngen,  währen«!  Niege- 
mann iChem.-Ztg.  19u4,  i.'4i  ein  tM  mit  2,37*1, 
unverseifbaren  Stoffen  als  reine  Handelsware 
erklärte.  Verf.  wendet  wich  gegen  obige  An- 
gaben von  Fendler,  benpricht  eingvbend  die 
Bestimmungs.methoden  n:u  b  A  I  leu-Tlionisun 
und  Thoms-Fendler,  sm  Iii  die  .Annahme  vim 
Fen«Her,  daß  der  unverseifltare  Anteil  pflani- 
lieher  Gle  in  der  Hauptsache  aua  PhytOSteria 
heMehe,  tax  widerlegen,  bemängelt  die  Art  der 
.Todzahlbi  '-tiiiinnini.'  im  I  iivfr-t  ifliareii  und  k<»inmt 
ZU  dem  i^chlufi,  dal}  eine  Erhöhung  des  Unver- 
seifbaren in  LdnDl  aof  ^  WlederaofUisen  be- 
reits abgeschie«leiier  Stddeiinteile  zurOokznfrdireu 
«ei.  V.H  wurde  /  H  frisches  t)l  mit  Leinöl- 
bodenmitz  vi-ntii-i  ht  und  14  Tage  stehen  gc- 
lassen;  die  Zunahme  an  unrerseif baren  8toffea 
betrug  0,44  «n.  SA. 

Apparat  mm  Rntfiirben,  Rleirhcn  oder  Itaffl- 
nicren  und  Eindicken  Tun  trocknendei 
ölen.    (Nr.  154091.    Kl.  22h-   Vom  20.  "i*. 
1(H)2  ab.  Stanislaw  Li  wi:ik  in  Warschau. i 
Ptitcntansprm  h :  .Apparat  zum  Entfärben,  Bleichen 
I  oder  Raffinieren  und  Eindicken  von  treck neoden 
I  Ob'u  bis   zu  btdiebigem  (trade  -    nhuf  Zusati 
:  irgendwelcher  'i'rockeustoffe  oder  t'beinik.^lien  — 

I  durch  Eiufahrung  von  Luft  und  ROhrung  mit  in 
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entfregcnffesct/ter  Kichtuii);  «ich  drehenden  Flü- 
geln, dadiireh  frekennzeichnet.  <laß  in  bekannter 
Art  mit  Löchern  veraeheue  UührHcbsuidn  ab- 
wechselnd von  der  sentralen  Welle  de«  Misch' 

Wt'rki>  iiiuh  auÜen  ntid  viiti  ciiurn  uin  i]\<"-v 
Welle  in  entjrejreni^e^i  t/ti  r  HiclitiniLr  Ur«;lifii- 
den  Kähmen  naeh  iud»  ii  niLM-n,  si.  zwar,  daß  bei 
der  Drehoog  die  Welleoaciiaufeln  »weckmlfiig 
in  WfM^hselwiniBfr  mit  den  Ruhmenschiiafeln 
folgen 

l>«r  Apparat  sichert  eine  ausgiebige  und 
«nerglaebe  Dvrehmiiiebung  der  Luft  und  de» 
f)le»  und  emiöjfliclit      ^egenftber  fröheren  Vor- 
richtungen die  Bleiehung  (lex  Oles  in  vn  1  kürzerer 
Zdt,  «owie  eine  Krzielung  höherer  Dit  htigrade,  | 
wie  i<ie  beiMpielswei»e  für  die  Buchdruck-  and  ; 
Lithogra]>hiefimiHae,  noch  mehr  fOr  Kupferdraek- 
imd  (üddtirnii^Me  undfOr  dieLinoleamfabrikation, 
acforderlich  aiud.  Kan'en, 
VcrAihrpii  bu-  Herflte>lliia9  tob  OlMOriiltt. 

Nr.  K.4?l'f>    Kl  }>\.    Vom  9. TT.  1902  »b. 

Frau/.  Jlurn  in  Magdelmrg.i 
Piilentun^jiTtich:  Verfahren  zur  Herstellung  von 
Qlaaerkitt,  gekennzeichnet  durch  die  Verwendung 
von  bituminOMm  Ktlkateia  (Atphsltsteio)  in  Ge- 
ineint>ehaft  mit  rohen  oder  oxydierten  PDanien- 
fileö.  — 

Der  gemahlene  AKphaltateili  wird  ohne  iiirend- 
welche  anderen  Zuschläge  mit  dem  Pflanzenöl 
vermengt.  l)ie  durch  die  natürliche  Mi.ochung 
dea  Jütumen»  mit  dem  Kalkstein  bewirkte  innige 
Verbindung  der  btofife  hat  zur  Folge,  daß  die 
Konserricrang  des  Öles  dnrch  eine  sehr  viel  ge- 
riiiLTi  ii'  Menge  von  Asphalt  j.'(  sii  ln  rt  uirii,  als 
bei  küujtUicbeQ  Cieiuiachcn,  wodurch  gleiclizcitig 
der  Kitt  eine  giftOere  Steifigkeit  und  Winae- 


betttAndigkeit  erhält.  Der  Kitt  ist  wetterbeständig, 
bleibt  daiurii'l  i>la«>tisch  und  schlügt  unter 
doppeltem  Olfarbenanstricfa  nicht  dorch. 

^wffen* 

Verfahren  zur  HtTHtellunir  eines  Kaaelnkleb- 
mtttele.  «Nr.  154289.  Kl.  22i.  Vom  27./(i. 
1901  ab.  Franz  Jeromiu  in  BeirUn.l 

Pafnifnyisj.rii.  h  ■  Vrrfnhrt'n  rtlr  Tf oritrlliinL'  oiin'5< 
Kaäi'iiiUk-btiiittel!«,  dadnrdi  j^ckviniztuchiu-t,  düli 
da.s  mit  Kalkhydrat,  Wu-^.  r  und  Waaserglas  in 
bekannter  Wei!«e  /»  mischende  Kaaebi  vorher  bei 
gewöhnlicher  T.  luin  rntur  mittels  einer  «nr  Bil- 
dung <Ir-  nriitrulcn  K;i-''Tri!if ^  nicht  !iiiirric1u'iiilrn 
geringen  Menge  Kalkhvdratwajö^er;*  /.ur  .\uf- 
quellung  gebracht  wird.  — 

Im  (Jegensatz  zu  deni  vorliegenden  Verfahren 
wurde  bei  illloren  zunfichst  da«  KaseTn  dnrch  Be- 
handlung mit  überschüssigem  Alkali  in  eine  nicht 
klebende  LO»ung  abergefohrt  und  aus  die<ier 
daa  KaaeTn  erat  teilweise  wieder  autgeftllt.  Der 
bloßen  Mi-cIiiiiiL'  dt  r  !U>.»tandteilo  grcrcnfibpf 
wird  durch  >i;i^  Wrfuliren  ein  gleichni:ibii.'trer 
und  wirksaiiifrer  Klebstofif  erhalten,  der  infolge 
de.«  Xichtvorhaudeuaeins  UDaufgescbloaseneu  Kmt 
w\m  »uch  WRSflerbestAndiger  ist. 

lieuj/i"!:  E«  werden  12':^  k^'  iriitialilmeB 
Ka«eIopalver  mit  der  dreifachcu  Menge  klaren 
Kalkwaaaera  gemieeht  und  etwa  48  Stunden  stehen 
geliussen.  Nachdem  dns  K'.aseTn  zur  Quellung 
gebracht  ist,  wird  dienen  M  kg  (  iiundmasse  hin- 
zugefügt: 2'  ,  kg  Kalk  und  25  kg  Wiisser,  worauf 
etwa  Miauten  intenaiT  verrührt  wird.  Der 
hf>mogonen  Hasse  werden  sodann  17'  \,  kg  Waaser- 
gla«  liinzugefüi^t  und  wictlcniui  ).'iit  ^n-iiii>(ht. 
2«ach  einigem  Sttihen  wird  dann  noch  eventuell 
weiter  vetdQnnt^  JEarv/en, 
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Tage^^chiditliche  und  tfandels- 

Rundschau. 

Exporthandel   der  Vereinigten  Staaten. 

Die  Zunahme  in  der  .Vusfuhr  von  Fabrikaten 
und  die  .Vbnahuu'  im  K\|Mirt  \»n  landwirtschaft- 
licbeu  Frodukteu  werden  eingebend  in  einem 
Beliebte  des  Handelsminiateriama  erOrtert  Zorn 
ersten  Male  in  der  (!p«chichte  der  Vereiiiii;tt>n 
Staaten  wur-ii  n  l'ahiikate  im  Werte  von  iiiehi 
nls  460  Miil.  ausgeführt,  und  der  Wert  der  ex- 
portierten landwirtschaftlichen  Produkte  betrug 
weniger  als  ^%  des  Oesamtaorfnhrwert««,  Die 
.Ui>fiihr  Falirikaten  fiel  von  4^;' ST. i  T.'ji;  I'ntl.  | 
im  .lahre  i  auf  407ä2<>lö9  Doli,  im  .Jahre 
1903  und  «tieg  im  .lahre  1904  Attf  452445629  Doli. 
Der  Wert  der  Ausfuhr  von  landwirtschaftlichen 
Produkten  im  Jahre  1W4  war  sriStiKfigtiT  Doli, 
gegen  873.(2-JHf^2  1>"11  im  .Tahrc  liHiS  und 
943811 Ü20  Doli,  in  lüOl,  dem  Bekordjabre  de« 
Exportes  landwirtsehaftHcher  Produkte. 

Innerhalb  der  letzti  u  /<:]\i\  Jalin'  -Iii  ,:  liii- 
Auafuhr  von  landwirtttchaftlicheu  Produkten  um 
35,86K:  nSmlich  tod  63$96$0S8  Doli,  im  Jahre 
1804  auf  s-  u>-  :'t;7  Doli,  im  Jahre  1904,  w!tlir.  rid 
die  Fabnkuteansluhr  um  140,24"*)  stieg:  näm- 
lieb  von  183718484  Doli,  im  Jahre  1894  nuf 
Ch.  IWI. 


4rj244ö62f>  Di'll.  in  ll'^U.  Im  .l.ihrc  ]9t>i  l.ildete 
der  Export  luudwirtächuftlicher  Produkte  &ä,4ä9^ 
der  Geeamtauafuhr,  gegen  72,28K  in  1894,  und 
73,08  '  iiii  J.ihre  1W<4,  wilhrcnd  der  Export  von 
Fabrikuun  in  1!K)4  der  («eüamtausfuhr, 

im  Jahre  1894  2I.U  %  und  in  1,S84  18,81  %  betrug. 

Wie  sich  der  Export  von  Fabrikaten,  ver- 
glichen mit  der  Ausfuhr  landwirtachaftlieher 
rniilukt<  ,  linli.  isr  .larjuis  i  r.sichtlich ,  daß  im 
Jahre  lPi74  der  Wert  iiva  tr.-»tcren  nur  ein  Fünftel 
der  letzteren  war,  im  Jahre  1884  ein  Viertel,  in 
1804  ein  Drittel  und  im  Jahre  1904  mehr  als 
die  Hälfte,  und  in  den  letzten  beiden  Monaten 
Mai  und  Juni  wurden  tat.sächlich  mehr  Fabri- 
kate als  landwirtschaftliche  Produkte  auogefübrt. 

Diese  Abnahme  im  Werte  der  landwirtaehaft- 
liehen  Produkte  int  um  so  überrnsrbciidrr.  wenn 
man  berück!<iohtigt,  daü  die  liauiuwolieiiprt'iiM) 
während  de«  Jahres  höher  waren,  nh  zu  irgend 
einer  Zeit  während  der  letzten  25  Jahre,  und 
daS  der  Wert  der  ausgefflhrten  Kohbaimiwone 
—  nilinllcli  :r(i^l021i;  D'il!  IiöIi-t  uar,  a\s 
in  irgend  einem  der  vorhergehenden  .lahre  und 
beinahe  die  Hälfte  des  gesamten  Exportt's  der 
landwirt8eh:tftli<-hen  Produkte  aufmachte,  bei 
einem  Durchschnittsprcif*  von  über  12  Cents 
pro  Pfund. 
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lange wndtt  Cfcftnle. 


Die  Auafahr  von  lMidwirt«cbaftlieheB  Pro- 

dukt4>n  besitcJit  rni<s  drei  Hniiptcnipppn:  nämlich 
BroUtoffe,  NüUiuugftUiitttl,  t  in^L  hluülich  lebender 
Tiere  und  Uohbaumwolle.  \\  :Uircnd  der  mit 
dem  Jahre  1903  eodenden  Dekade  bildete  Baum- 
volle  Si%  der  landwfrtireluiftKchen  Pftnlalcte 
und  ;M  ,  <!ri  ('r,-s;iitit:iu>riihr:  niotstuffe  29% 
der  biiiiiuirtM'hiifllichea  rri«iukli-  und  19'*ö  der 
( li^Hiiitausfuhr;  Nahning^niittel  und  lebende 
Tiere  28,&K,  bsw.  uud  »lle  Inndwirt^chiift- 
Kchen  Produkte  zmammen  betrugen  66  %  der 
GeHjimtausfuhr. 

I<n  Jahre  1904  jedoch  bildete  JBaumwolle 
439(  der  Ausfuhr  landwirteehaftUcher  Produkte 
oder  2h  %  der  <  »esunitiiusfuhr.  Nuhruuir-'rTiittel 
und  lebende  Tiere  26%,  resp.  10%,  und  llrot- 
stoffe  1796,  bzw.  10%. 

Hund  in  iland  mit  dif^vr  Zunnbme  des  Ex- 
porthandel'<  in  Fabrikaten  geht  ein  enormer 
Mehrverbrauch  in  Rohprodukten.  Ver/^lichen 
mit  dem  Jahre  1880  wurden  im  Jahre  liMi 
1026917296  Pfd.  Baumwolle  mehr  verbraucht 
od«  r  107  '  ,,  wilhrenil  in  Großbritannien,  Dt'iitsch- 
Ittii  l  uitd  Fr.uikrci<  ii  /.lusammen  die  Zunahinc 
nur  88365301l>  Pfd.  betruj?  i4H  V).  Dieselben 
J«hre  zeigen  einen  Zuwaclu  im  Boheiaenverbrauc-h 
von  152fi3454  t(437?(;^,  vcrplichen  milllMROOOt 
in  iil)iLTti  iiri.-)  l.iuiiliTTi  uriil  Enüliiinl  Idi!  ■,,  . 
Der  KohlcuverbraucU  iiu  Jahre  1903  war  um 
S4721400Ot  (oder  364%)  grOfier  als  im  Jahre  1880, 
und  in  den  obi^ren  vier  europäischen  Undeni 
«lieg  er  nur  um  i;530UX»Ö  t  \82%^ 

IMe  Zahlen  für  den  Verbrauch  von  Baum- 
woUe  im  Jahre  1903  waren  für  die  Vereinigten 
Staaten  1980  Mill.  Pfd.,  fflr  OroBbritannien 
Mill  l'fd.,  fQr  Deut.sehland  M:.  ^lill  Pfd. 
uud  für  Frankreich  481  Mill.  Pfd.  I>er  (Jesiamt- 
verbrauch  von  Roheisen  im  Jahre  1903  belief 
aich  auf  18757357  t  in  den  Vereinijftcn  Staaten, 
auf  9  7580X)  t  in  l)eut.-<chland,  7 875« KW  t  in 
t^roßbritannit-n,  274i)LH_XJ  t  in  Frankreich  und 
2457ÜUU  t  in  Autitand.  Der  Kohlenverbrauch 
im  Jahre  1908  war  in  den  Vereinigen  Staaten 
31fi0fi9fl00  t,  in  OroßbritanTiicii  irc;','^:^«"«)  t,  in 
Deutttchlaud  1562360001, iu  Frankreich  47  -J460UÜt 
und  in  RoAland  16S46000  t.  O.  0. 

yi  ii-Yorh.  Im  Itr'.ri'  rii  ii  ^alaburatorium 
der  Zollbehörde  wurde  eine  .Speziulabteilung 
für  die  Untemuehung  von  importierten 
NahrungHUtitteln  eröffnet.  Bisher  wurden 
Muster  dieser  Mat»-rialien  an  da.'»  Laboratorium 
de,**  lan<lwirt>rhal'tlii'hen  Mini.-'teriumN  in  Wa.'^hinjr- 
tou  gevchickt,  was  eehr  zeitraubend  uud  auch 
inttofem  gef&hritch  war.  aln  die  Produkte,  hftnfig 
großer  riilze  rtii-^jri  i /i,  auf  <1p  in  TuiL-pcrt  vor- 
diirlieii.  Itie  ii('«i>'  V  aii  iluii^  uiit,<.'i>U  lit  dii  Aii(- 
sicht  von  l)r.  II  W  Wilev;  e."  siml  in  ilir  als 
Chemiker  angeHtellt:  Ii.  H.  Duolittle  ifrdherer 
BtRatnehemiker  in  Micliij;an  .  A.  W.  Ofden 
(früiirr  in  Neu-Haven.  Conn.'  nri'l  V,  ]'  White 
(voll  Neu -^'urkj.  Uie  NahruugMnittel  werden 
in»bc>4oiidert>  auf  Konservierung^mittol  und  ktlnat^ 
liehe  Farbstoit'.'  niitcr^ucht. 

Pic  .Vincriciin   Siiicltiii^'   u.    I{  c  f  i  n  i  n 
Cuni|iiiiiy.   l*iT  SilluT-  uml  Mlcitriist  hat  Tioctn'ii 
seinen  .laüre^berieht  verüffentlicbt.  Dax  tic^^chäft 


der  Geaellaehaft  ist  ein  in  jeder  Beziehung  so»- 
gezeiclinetf^  frewesen.  Trotzdem  alle  .\nlagen 
in  vorzflglichtrn  Zuntande  erhalten  wurden.  un4 
große  bauliche  Veränderungen  und  VerbewerunKen 
vorgenommen  worden  sind,  konnten  noch  giote 
Abschreibungen  gemacht,  und  die  ftbllekeii  Diti* 
diMidcn  usn  7",.  für  Viirzup-aktien  und  2'',% 
für  .^taauiiakticii  ge/.alklt  werden.  Die  (»e»ell- 
Bchaft  ist  an  der  United  States  Zinc  Co.  stark 
intereaaiert|  welche  Zinkente  im  Staate  Colorado 
gewinnt  und  auch  dort  verarbeitet   Diese  Em 

wiirtlt'ii  in  frulirren  .Talirni  luii'li  Pciit-i.-Vi'wiinl 
vernchiflft,  um  dort  verhüttet  zu  werden.  Ubgieicii 
die  Hüttenwerke  in  Pueblo,  Colorado  erst  in  den 
letzten  Jahren  vollendet  wurden,  haben  .'tie  doch 
schon  einen  großen  Nutzen  abgeworfen.  Die 
Cfcacllscliaft  ist  auch  stark  an  Finnen  interessiert, 
welche  Blei  verurbeitenf  um  so  l&r  das  gewonnen« 
Blei  Verwendung  zu  foid».  üm  Bise  und  Eiv 
material  von  Mexiko  und  Südamerika  nach  Perth 
Aniboy  (der  Fabrikanlage  in  Neu-Jersevi  zu 
transportieren,  hat  die  Geaellaehaft  es  vorteilhaft 
gOfunden,  unter  dem  Namen  aAmericaa  Smelien 
Btesmship  Company*  eine  eigene  Dunpfcrliue 
zu  griiMilt-ii.  \v<'l(  Ih'  im  Irt/tenJahie bereits  einen 
Nutxcn  von  9aOHi  X  iliwarf. 

Zonentacheidun<:  Siegellack.  Die  Ware 
wurde  als  ,Sealinp  wax,  coloured*  eingefühlt 
und  die  Zuilbehörde  belegte  dieselbe  mit  einem 
Zoll  von  2b%  ad  vnlorem  nach  §  448  aU  ein 
aus  Wach»  h<  rt,"  sti  llte.'«  Produkt.  Der  Importeur 
behauptete  dagegen,  daß  der  Siegellack  als  ein 
im  Tarif  nicht  angefahrtes  Material  nur  SQ9( 
ad  vnlorem  bezahlen  solle.  Die  Analyst'  Ac^ 
Clieinikers  zeigte,  daß  der  .Vrtikcl  nicht  aui 
Wachf  hergestellt  war,  und  e."«  wird  daher  dem 
Ansprüche  des  Importeurs  geiuäö  «of  20%  2oll 
erkannt.  —  Oemisch  von  Sesam-  und  Erd> 
nußöl.  Wälircnil  clicsf-  Olc  für  sich  allein  zoll- 
frei .sein  wünit  n.  wini  die  .Mii<chuug  der«»elbeu 
als  eine  Konibinutinn  gepreßter  öle  betrachtet 
und  mit  25'V  ad  Valoren»  Zoll  belegt.  —  Ölsäure. 
Ölsäure,  die  nicht  nur  zur  HerBtellunp  von  Seife 
benutzt  werden  kann,  .sondern  auch  zum  Ölen 
von  Wolle  in  der  Tuchfabrikation,,  als  Zusatt 
ni  gewissen  PolierflUssigkeiten  usw.,  mufi  25X 
ad  Valoren!  Zoll  bezahlen,  als  eine  in  if  1  nicht 
speziell  genannte  .Säure,  während  .-»ie  zollfrei 
sein  würde,  fall»  »ie  nur  in  der  Seifenfabrikation 
VerwenduDg  finden  kOnote.  —  Syothe  tischet 
I  Bosen-  und  JnsminUL  Diese  kflnstlidi  er' 
zeugten  Produkte  sind,  ebenso  wie   di>'  iKitör- 

i liehen,   zollfrei   einzula.s*cn.  —  Tauiarinden- 
exlrakt.     Während   die  Rinden   nach  §  676 
zollfrei  sind,  ist  Tantarindenextrakt  aU  ni«jdi- 
ziniwchcs  Präparat,  zu  de.isen  Herstellung  Alkohol 
!  nicht  benutzt  wird,  mit  2h%  ad  valoreni  zu  ver- 
i  sollen.  —  J.  Bansis  Bielefelder  Tropfen 
I  müssen  als  medixinisclies  Prftparat,  das  Alkohol 
'  eiithSlt.  Zoll  in  Höhe  von  25%  ad  valoreni  be- 
zahlen.  —  iiat f iiiierte.s   Kokosnußöl  ma& 
als  Cocoabutter  <tder  t'ocoabutterine  8'/«  Ceild 
per  Pfund  Zoll  befahlen  und  nicht  -  -  wie  der 
Importeur  beanspruchte  — •  als  Talg  Cent» 
I  \>er  Pfund. 

i        Adrenalin.    Dieses  Produkt  ^das  aktite 
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Pr!h«fp  der  Nebenniere)  Mlieint  der  Ge)B;eiutand 

aus|j'f  i»'hntt_r  rMtfiitsticiiiu'kcittn  /u  w»'rdeii.  Die 
Besitzer  der  l'iitetite  uud  de«  Wareoateicheiw 
—  die  Detroitar  Finna  Parlce,  "Dvri»  &  Co.  — 
haben  die  folpenrlrn  Firmen  verklagt:  Amiour 
&  Co.,  wckLe  ^uprarwiulin,  Eli  Lilly  Si  Co.,  die 
Sanguestiue,  H.  K.  Mulford  &  Co.,  die  Adriö, 
Fri'dcrick  äteam»  &  Co.,  welche  Adnephriiie, 
Henry  K.  Wampole  ft  Co.,  die  Hemostatin,  und 
John  Wyeth  &  Bros.,  wri.  h.-  Katrenalin  fabri- 
zieren. Der  Anwalt  dt  i  Klä^'tfrm  ist  Livinpston 
Gifford,  der  btrühmte  Putentanwalt,  welcher 
die  Fahrung  chenÜMcher  PrOBewe  wa  seiner 
Bpezialitftt  luucht. 

Zwei  neue  Ex  [»ort  »rt  ik el.  Eisenerze 
«ind  niemals  in  irgeuil  welchen  Quantitäteu  nach 
den  Vereinigten  Staaten  importiert  oder  von 
dort  I  xjiortii  rt  wor'li  n.  ( Jelegoiitlich  wurde  von 
deu  Mittelmeerläudern  etwas  an  Uocböfen,  die 
an  der  8eekü»te  lagen,  geliefert;  binüfrer  Wörde 
Fr?  ans  KitliH  t>ingeführt.  r)er  linticn  Triins- 
purlku.-^uii  wegen  »ind  die  <.juantitiU<.n  ji-duch 
immer  »ehr  gcsiogfQgige  gchliebon.  In  neuerer 
Zeit  hat  aich  nun  «in  lebhafter  Exi>orthaadcl 
mit  Eiseneneen  entwielrelt;  einipe  Dampferlinien 
haben  '!i<-  t'r:irlitsät/e  «o  erniedrigt,  daß  bedeu- 
ten<le  (.luaiilitüteu  vom  Lake  Champhiiu  nach 
DeutMohland  ausgefQhrt  werden  konnten.  L>iei<er 
Export  ist  deswegen  mo  interes.sant,  weil  dieselben 
Erze  in  frilheren  Jahren  in  Hochßfen  des  Staates 
Ma-■»^!aehu!*ettH  verarbeitet  wurden;  «lieHC  Industrie 
konnte  jedoch  die  Konkorreuz  der  Lake  tiuperior 
gnd  FennflylTaniahochOfen  nicht  amhalten,  und 
«Chon  !*eit  lanjrrr  Zi  lt  siml  .Iii  Ofen  knltge.-stellt. 
Die  Erze  mußten  alterdingi«  per  Kahn  vom  I.ake 
Champlain  nach  den  MMsachnaeUaflfeD  tran^ 
poniert  werden,  aber  «a  i«t  kaum  aoznnebmen, 
da0  di<>  Bahnfrncht  fflr  die  kiuze  Strecke  h5her 
t»eiii  ><(ntc.  ;ils  ilir  \'rr-i  hiffung  iJiiv  Ii  l>cut»ch- 
land.  Die  eiiuige  Erkl&riuig  acheiut  uIm>  zu 
sein,  dai  die  dvatocbe  Industrie  billiger  arbeitet 
al»  die  amerikanifche,  und,  <ih<rli'tr!i  sie  für  ihr 
Erz  höhere  I'rei!*e  zu  zaitleu  gezwungen  ift, 
deiuioeh  mit  nmerikaniMchem  Eiaen  nnd  8talil 
zu  konkurrieren  imstande  ist. 

Der  andere  Exportartikel  int  .Sehwcfel, 
welcher  bis  jrt/t  \<n\  Sizilien  hier  eingeführt 
wurde.  Die  reichen  Fundorte  in  ].40uisiaua  liefern 
diaaee  Produkt  m>  billig,  daB  die  Finna,  welche 
jenes  Vorkomnicn  :iu-}<eutet ,  itiist,iui!t'  ist, 
Schwefel  Kl  .'^i/.iiu'it  iiiii/.iilegen,  zu  iiiicia  l'reise, 
der  niedriger  ist,  als  <lie  ilorligeu  ttestehiiiigs- 
preise.  Da  die  meitten  der  hier  bcHtehenden 
chemischen  Fabriken  Schwefel  eur  Herstellung 
von  Schwefelsäure  gebrauchen,  so  sollte  der 
Umstund,  dati  derselbe  jetzt  Exportartikel  ge- 
word«-n  ist,  von  grofiem  Vorteile  für  die  hie.sigo 
cheuii.M-he  Industrie  sein.  G  O. 

Die  Bea teehang  toh  Angeatellten  durch 
LfeferanteD.  In  der  FlrbeKZtg.  flichne]  15,  -J4r>, 
weist  A.  Lehne  darauf  hin.  A.iij  in  d.  r  l'rauk- 
furter  Halbiiionatssi-hrift  ,]>iie  fnie  VVorf  ^J9t)l, 
Nr.  l.i>i  als  eine  der  itu'lglicheii  rr.sachen  für 
einen  Miedergang  der  Industrie  in  Deutschland 
die  Beiitechung  der  Angestellten  gekeunzeichaet 
wurde.  Es  folgt  der  Wortlaut  eines  Geaetases, 


das  in  England  gegen  die  Bestechung  der  An- 
gestellten «.•iitwiirfi  II  wurden,  und  riiif^  unilrrcu, 
das  in  Maeimchtuetl«  bereit«  in  Kraft  getreten 

ist.  Ä,  mH». 

Unlauterer  Wettbewerb.  E.  Chanibon 
schildert  in  der  Filrber-Ztg.  l  EehneJ  16,  261,  mit 
beredten  Worten  die  Schädigung  der  Industrie 
durch  Beetechtingen  durch  die  Verkiufer.  Der 
Förster  FabriknnteoTerein  bat  die  an  seine  Mit- 
glieder verkaufenden  Firmen  durch  Revers  ver- 
pflichtet, den  kaufenden  Angestellten  keinerlei 
Ue.schenke  zu  machen.  Selbsthilfe  genügt  in- 
dejisen  nicht,  Staatshilfe  muQ  liiii/titreten.  Das 
deutsche  Gesetz  zur  liekämplniii:  des  unlauteren 
Wettbewerbs  vom  L'T.  f>.  IS9t;  n  n  lit  nicht  aus. 
Beeser  sind  die  in  England  uud  Amerika  er- 
laatcnen  Beatimmnngen.  Die  Pfilinsdie  Han- 
(  del.i-  und  (»ewerbekammer  hat  im  .Tuli  die>is 
•Jahres  da.*  Bayerische  Staatsniinisteriuiu  ersueiit, 
jede  Bestechung  im  Handelsverkehr  kriminell 
zn  bestrafen.  Dieven  Vorgehen  wollen  sich 
andere  BandeUkammem  anschliellen.    A.  Bing. 

Ändernn^  der  Anlage  B  der  Kisenbahn- 
Verkehraordnnsg.  In  Jüt.  B5.  c  wird  hinter 
dem  mit  .Banteener  Sicberbeitspulrer*  beginnen- 
den Absätze  <  iriL'<  fruit : 

Bavarit  1  und  11  v(^teaicuge  von  etwa  90^ 
^alpeternaureni  Ammoniak  und  nitriertem  Naph« 
talin  mit  oder  ohne  Znsjit/.  von  Holzkohle'. 

Die  Änderung  tritt  sofort  iu  Kraft.  Cl. 


Üandeis-Notizen. 

Hannover.    Der  Aulsiebtsrat  der  Port- 

Inndzementfabrik  Teutonia  genehniicrtf  den 
von  der  Verwaltung  mit  der  Verkaufsvereuiigung 
der  hannoverschen  und  bratinschweigischen  Ze- 
aeatiabrikeu  abgeacblos^enen  Vertrag.  Damit 
sind  die  unter  den  beteiligten  Fabriken  statt- 
findi-ud'  ri  KiiiiirMriiriiI)(strcliniii.'('n  /n  einem  vor- 
läufigen und  günstigen  AbsehlutS  gekommen.  Er- 
I  leichtert  wurde  das  Zustandekommen  der  Ver- 
;  träge  dadurcli,  daß  zwei  Wicburger  Fabriken 
beschlossen  haben,  sieh  zu  vereinigen. 

KTiln.  Die  Hauptversammlung  «1er  chemi- 
schen Fabrik  Einesgraben  tagte  am  Ö./10. 
in  KSln  und  setzte  die  Dividende  auf  b9i  fest 

Stettin.  Der  .\ nf<iiditsr;it  der  Union,  Fa- 
brik chemischer  i'rodn  ktc  iu  Stettin,  aciilägt 
die  Verteilung  einer  Dividende  von  9M  gegen 
ÜH  i.  V.  vor. 

Hannover.  Der  Aufiiicbtsrnt  der  Han- 
noverschen Kaliwi  rkc  1i:it  lieschlosaen, sofb'rt 
mit  dem  ächachtbau  zu  begioueu. 

Die  Veriiandluiigen  des  Kalisyndikates 
mit  den  Handelsintere.ssenten  xhcincn  in  ein 
Erfolg  vers|)rechendes  Stadium  gi-treien  zu  sein, 
indem  beabsichtigt  ist,  Ende  der  Woche  in  Berlin 
eine  Zitaammeokiuift  aller  am  Kaliumsaixe  be- 
teiligten Hftndler  abzuhalten,  um  eine  Einkaufs^ 
verein! Laitii.'  vorzubereiten  und  offiziell  in  Ver- 
haudluugeu  mit  dem  Syndikat  zu  treten. 

Berlin.  Der  Zentrale  für  Spiritusver- 
wertung sin<l  vier  Berliner  Spritfabriken  und 
Grußdeatillatiuneu,  die  ursprünglich  selbständig 
zu  bleiben  snehten,  dann  aber  mit  dem  Spiritus- 
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r     Zeltsehiltt  ttr 

I  ..II  lim.     —  «-^^^Mgg—— — 


ringe        Abkommen  trefFen  mnSten,  nnninehr 

al^  ricscll-.cli:iftrli  luML'i'tri'ti-li.  Di'llii'litsprcrlu'nil 

ist  das  UeücllschaftHkapital  der  Zentrale  erhöht 
worden,  «o  daA  n  fi;egenwlrtig  7*/«  MillioiMn  M 

betrügt. 

Mftffdthuig.  Die  H&eht^isch-thflringri- 
«chePortlandzementfu  brikPrfls»in]tc&C"o., 
KommanditgetellschAft  auf  Aktien  in  UOflcbwitz, 
beab«ichti|ärt.  den  "Erwerh  d«r  MitteldeutRchen 

PMrtl.iiHl/.ctni-ntfii1>rik  Prü>-iiiv'i^  Tu  Die  Ge- 
»ellrtciiiift  beruft  zur  Besehluüfassuug  hierüber 
eine  auOerordentliche  Hauptversammlung  ein, 
die  gleichzeitig  über  die  Erhöhung  des  Grund- 
kapital» um  1  Million  M  beschließen  soll. 

Die  Norddeutsche  Po 1 1 1  :i iHizement- 
fabrik  Misburg  in  Hannover  beruft  eine  außer- 
ordentliche Hauptversammlung  zur  Beschluü- 
fa»8ung  über  die  Krhöliung  des  (irundkapitaU 
xum  Zwecke  der  Erwerbung  von  Aktien  einer 
aofrenscnden  Zementfabrik. 

Hamburg  Die  iV  ti  oleum  -  l'rodukt- 
A.-t«.  in  Hamburg  erzielte  in  ihrem  ersten  Ge- 
BChüftnjahr,  da«  die  Zeit  vom  1.  7.  1!<08  bir<  :^<i.  4. 
I90i  umfaßt,  nach  152434  M  Abachreibungen 
und  Überweisung  von  löiHX)  M  an  den  Sicher- 
heitsbestand einen  Heingevrinn  von  192936  M, 
woraus  b%  Dividende  geublt  werden  auilen. 
Das  Aktienkapital  betrflgt  9  Mitl.  M,  wovon  am 
Schluß  tlea  (leschäftsjahres  4ö(M"BMi>f  eingezahlt 
waren;  inzwischen  ist  die  Volleinzahluug  erfolgt. 

I) (ii^Aeldorf.  Der  September  hat  in  dem 
Außenhandel  in  Kisen  und  Eisenwaren  eine  we- 
sentliche Veränderung  nicht  hervorgebracht.  Die 
Ausfuhr  ist  nicht  gestiegen,  .sondern  nach  der  im 
August  beobaciiteten  kleinen  Zunahme  neuer- 
dinga  nm  rund  7000  t  nirtlckgcffangen,  wihrend 
gleich/ritiu  die  Einfuhr  um  nin'l  IfifN)  t  zuge- 
uouunen  hat.  Der  A'ergleich  mit  dem  N'orjahre 
«nii5gliebt  die  iiacbfolgende  Übenicht; 

Eiuftüir  AfltAihr 

1903  lOM  190S  190« 

Januar    .  2t»723  t  "20  727  1  .303077  t    234065  t 

Februar  .  I(i5-.'3  t  24(189  t  277071  t    204831  t 

Miir/;   .    .22439  t  29415  t  321 3<J8  t    201  273  t 

April  .   .  22658  t  »4844  t   319761  t   2&&786  t 

Mal    .   .  28206 1  $4866  e  318160  t  SSOllO  t 

Juni    .    .  27907  t  37:VJ4  t  291434  t    239836  t 

Juli    .    .27727  t  31422  t  28,H;ja9  t    223590  t 

August    .  2r)8f)7  t  22  730  t  280  7;i8  t    225«J08  t 

tieptember31  17(;  t  24297  t  271  222  t    218111  t 

Zus.         218166  t  209914  t  2(>71071  t  20t>2üU9  t 

.Vii.nluhrflbprsr'tiuä 
1803  190« 
Januar    .  282S&4  t  213äS6t 
l'Vbruar   .  2(10 ')4S  t      180742  t 
März    .    .  2'.'><si.9  I      221  8.j8  t 
.\pril  .    .  2i<7l<i:it      220^42  t 
Mai     ,    .  294944  t     195244  t 
Juni   .   .  268527  t     203!tl2  t 
Juli     .    .  2tl"i."'8.S  t       192  lt!8  t 
August    .  2ü4  932  l      202  278  t 
September  24D046  t     I9SSU  t 
Zus         2  4."i29<i.S  t  lS22"<9."it 
l'ür  die  ersten  neun  Mona(e  des  laufenden 
Jahres  ergibt  sich  eine  Mehrcinfuhr  an  Ijsen 
und  Eisenwaren  von  41 748  t  und  eine  Minder- 


ausfuhr  von  588462  t.  Infblire  dessen  ist  der 

Aii-fiilirnbcr-cliiiÜ  um  630210  t  kleiner  nl-  irn 
Vorjahr.  Auch  hinter  dem  Ausfulirülur-liuli 
des  Jahres  1902  bleibt  er  noch  um  ruii<l  ''4\'*'>l 
zurück.  Vergleicht  man  den  Wert  der  Eiiifuht 
fOr  die  ersten  neun  Monate  der  beiden  letzt« 
Jahre,  so  ergibt  aidi  folgende»  Bild: 

Einfuhr 
1003  1004 

41876000  M    467ü.8(¥K»  M 

AusAihr 

1003  X3ü4 

47«140»KiO  M    4.V2 190000  M 

All^rub^tik«lachMD 
1003  1004 

434264000  M   40Ö382U0Ü  M. 
E«  i*t  somit  auch  dem  Werte  nach  «in  Ans- 


fa 


'.IxT  l]( 


ijiilir 


(  iiiiri  trcti  ii,  der  «ch 


auf  268,H2t1R)  M  berechnet,  (»leichwohl  .-lellt 
»ich  aber  der  durehachnittlieh  für  die  Tonne  des 
Ausfuhrüberschusses  erzielte  Durchschnittspreis 
nicht  uid>eträchtlich  höher  als  im  Vorj.ahr. 

Berlin.  Nachdem  die  Monate  Januar  bis 
August  eine  stetige  Zunahme  der  deutschen  Gold- 
bestünde  durch  Zufuhren  aus  dem  Aaslande  ge- 
linnlit  halirii.  hat  <liese  Bewegung  im  Monat 
September  nicht  nur  angehalten,  sondern  sich 
noch  sch&rfer  ausgeprftgt,  so  daß  das  dritte  JabrcD- 
viertel  mit  einem  sehr  betrikchtlicheii  Cbcrschufi 
der  Goldeinfuhr  über  die  Goldausfnhr  absehließt. 
Im  ersten  Viertel  hatte  der  l'berM  imÜ  «ici  ( »ol<l- 
einfuhr  Ober  die  Ausfuhr  nm  lllütJOO  M,  im 
zweiten  Viertel  13751000  M  betragen,  und  im 
dritten  Jahresviertel  <■.<■,:  -i«'  ;iuf  nicht  weniger 
al»  103921  iKX")  M.  Für  die  irstcu  neun  .Monate 
des  laufenden  Jahres  ergibt  fich  daher,  ver- 
glichen mit  dem  entsprechenden  Zeitraum  der 
%  orjahre,  folgende«  Bild:  , 

1001  1003 
Goldeinfuhr    .    .    149384 OOO  .M     95392<Ai(<  M 
Goldausfuhr    .    .      31498(KXtM      f>4  7780'X»M 

£inf  uhrabeisdiufi   1 1 7  886O0<rM     4Ö6ÜU0l>  iL 

i«03  reo« 

.    üuif.ltl    m  M    l74  4ri:',rHV,  M 

.     64125LKJ0  M  5y6120<.i'jM 


I  GoLlcinfiilir  . 
Goldausfuhr  . 

EiDfiihTabersefaiä~  126466000  K~  T1879TÖÖÖM: 

Hat  hiernach  auch  der  diesjälirige  rbfr^chuß 
der  Ooldeinfuhr  die  vorjahrige  Höhe  noch  nicht 
ganz  erreicht,  so  i.-»t  er  doch  aufierordentlich  1)e- 
trftchtiich  und  namentlich  ganz  weaentlich  höher 
als  im  entsprechenden  Zeitrsam  des  Jahres  1909. 
Das  .Tahr  lf>0}  dürfte  mit  limr  /i.  niHrli  1. 
trächtlichen  Venuebruug  der  deutschen  (iold- 
bestände  abscfalieSen. 

Stoll  i  rf:  Der  .Vb»chluß  der  Sto Ibergcr 
A.-<i.  für  feuerfeste  Produkte  iür  19u3,ü4 
ergibt  nach  27857  M  Abschreibungen  einschlief 
lieb  16664  M  Vortrag  einen  JReiugewinn  ron 
735S5M  (i.V.  53600  M),  bei  einem  Aktienkapital 
von  375000  Sf.  Die  vorjlhrige  Dividende  be- 
trug 14,%, 

I        Bei  der  am  17. 'lt.  1904  ra  Berlin  ststt- 

I  fmdcuil.Mi  Hau  j>f  \  ersfintni  Inn  L'  des  dtnilsi  hm 
i  Vereins  l'iir  de«  S<'hulz  des  gewerblichen 
j  Eigentums  wird  Herr  Dr.  Diehl-Berlin  sprecljon: 

Über  den  Schweizer  raieut^ehutz  und  die  In- 

tereseen  der  deutschen  Industrie. 
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Personal-Notizen. 

Dr.  W»lt«r  Str«n>>.  Priv«ti1ot«nt  ftrPhw 

Diakolriffie  in  I<fi|)/.ig  «iirdi-  mh  !~t<-Ilc  vim  Me- 
dizinalriit  Vntf,  Dr.  Hau»  Meyer  an  die  IJni- 
Tmitit  Marburg  Hemen  berufen. 

Zum  Mitglie«le  bei  den  Kuuiini8!<i<>nt'i)  filr 
die  Vor-  und  Mir»  IlHuptprüfunp  von  Niihriiug»- 
njittelcheniiki  !  i  lue!  ist  un  Stelle  des  o.  Prof. 
Geb.  Keg.-Rttt  Dr.  t'laiteu  Herr  l'roi.  Ür. 
Harri  ea  enuumt  worden. 

iJr.  med.  .TobiinneH  J^ü  k  i  f<>ld  babilitierte 
«ich  un  der  Univers^itüt  Breii'iau  für  l'barmazie 
Und  Tiixikoloj^ie. 

Kai»erh  lül  Dr.  W  übe  Im  Kngling,  l.,eiter 
d«rl«ndwirUchaftlicb-cbeiriisohen  Versiu-h.'iNlation 
in  Bregen/  :>t  (.'"  ''torben. 

Prof.  Dr.  öuxleth  feiert«  »ein  26jftbriges 
Jabilftum  aJ«  iKnent  fOr  Ludwut»cfa«ft  an  der 
Münchner  tedutincbiein  Uoduchule. 


Neue  Bücher. 

AlMfla,  Prur.  K..  u.  rriv.-Doi.  I.  AüxUt.  W.  Hvrs,  DD., 
niijnii»ebca  l'rnklikiiiii.  Expcrimt-nli-ll«»  KinfOlirK.  in 
prUparative  u.  aiinlyt.  .\rl>oiti  ii  iitif  iihysik  illni  l,  ,  tn-tu. 
GrundUpi-.  Mit  3  Tab.  im  I'.n.  li  l.  .  W'  l  vi  rm.  u. 
Tfrh.  Aufl.  (rJflS.l  8".  G4tti|]gi'ii,  Vandi^iitiottck A  Hup- 
f  .'lit  IWM.  Geb.  in  U'inw.  M  SJn 

Balfour,  Hiniat.-I'rfln.  Arth.  JaiDt'n.  I'nvcrr  heutige  Welt- 
uiaHi-liittiting.  Einig*-  Benu-rkKn.  /  jn»l>  rnun  ThtKirie 
ili  r  .Mal."ri«>.  VorSmi»  ri>ers.  v.  l)r.  M.  Ernst.  iJB  S.( 
■1  .    l,.--i./,ik',  .1.  A    lliiill,  IWM,  H  I.— 

Blinrir,  Prof.  l>i  H.  inr  .  (If-rlociochp  ti.  bergbauKe- 
»chiclitliclK-  N..u/'  ii  Uli  iIi.'  i  insi  «"'«IfiSbri-Ddo  Um- 
gebung V.  Neu  Knin  u.  Stcclluvic  iu  UOImimu.  (70  S. 
MB.  *  AUiMcaJ  Lu.  S*.  Vw9f,  F.  TkivtU  JnXoatn.  IHM. 

M  .!K> 

—  Tber  dif  Vi  rhi'illnlii.  /.«  iirli.  ti  il»-in  Atiiriii;i  \i  ii  !il  «. 
der  biclit«  bei  einiK<Mi  l  Ii  iiu  iHcii.  iHh  in.  I  I>i:im-.J 
Lex.         Ebd.  I81M.  M  JO 

Oarraaldo,  l'n.f.  Dr.  Ji>»v  fb.r  .ln;  Vnr- 

w«-ndung    ziiitanini<^ni{rnft/ii'r    Ar/iicKii.  VortrnK- 
Deutdch  bniK-  t.  Wem.  M  p r  Ii  1.- n  Im  i  k.  H.J 
Li  ipziK.  J.  A.  Unrth  WH.  M  jm 

DainpfI(*«**l*xplo«l»iMin,  «ln'.  %<  uIjh  ud  d.  J.  I9U8. 
Ii<-arli.  im  k»it«rrl  -tiiii..i  \nii.  .Vii<:  .Viorteljahrn- 
beftp  z.  .SUtiatik  d.  Deutschen  Kt-ii-b»*.]  iU  S.  mit 
Abliiia^.  II.  <  T«r.)  4*.  Berlin,  PMttkuMMr  *  MOid- 
bffrht  M  1.— 

David,  Iluiiptin.  Luilw.,  R<ilg).'bor  f.  AnfHnKcr  im  Phnli>. 
gr«pbieren  u  f.  F<>rtg«'i»chrilt#'tn'.  Mit  Öö  Tuxlbildri-ii 
M.  1»  BUd«mf.  27-2».  Wftb.  Aufl.  TV-gl.TtiU«.  (VUl, 
MO  «.}  U  8«.  Hatte,  W.  Knapp  \m.  M  USA 

■lUMaMlly  PwaS.  Dr.  A,,  Grundrib  drr  Stt^iiNioht-mio. 
2,  nrm.  n,  varb.  ÄuB.  (VUl,  vu  H.)  gr.  »».  L<  ipxig, 

I.  A.  BuOk  1901,  ■  AM 
WUmtrmgmwt  Amiarleht.  Dr,  Wfo  lebt «.  »rbeltot  man  In 

<!«u  Vwraintgten  Stantonf  NordunMrlknnteke  Bels«'- 
skiz/«ii.  (VII,  SM  &)  gr.  8«.  Berlin,  Ftalana  *  C». 
mi.  II  B,_ 

Ostwald,  Prttf.  W.,  Die  Schule  der  rheml».  Brat«  Ein- 
ftthrK-  in  die  t'lieini«  f.  JcdtrnuiinD.  2.  Tl.  Die  rhenii)- 
der  wit-bÜK-tti  n  Elemente  n.  VerbindKn.  (  Vlll,  Jai  S. 
m.  AbbildKn.l  gr.  8«.  Braunachwi-if;,  VieweK  4C  Sobti 
IWM.  M  7  21) 

PoggandorfTa,  i.  <.'.,  biuKrapbisch-Iiterari«che.i  Hiind- 
wörlerbuch  i.  GeHrbirhte  d.  exakten  Wi8sen>.rliarten, 
••iith.  NnebwüKn.  Uli.  LebensverhliltnlsKe  u.  LeiatKn. 

Miitbeniiitiki^rn,  A^lritnomen,  Phynikern.  Chemikern, 
Mir>«Talb(t''n.  (ifolnziTi.  (:i'><i;rapbeii  u»w.  «Her  ViSlker 

II.  /•  it.'ii.  4.  Bil.  i\>i-  .1  l-v-vt  hl%  asiir  (iii-|?.-ii«  iii t  nin- 
r.i^-- Ii  i  ■  Hi>K.  V.III  l'r»)  hl  \,  }.  T.  ÖllinRen. 
-'J  Jl.  I  f-  iXLl  M.  S.  l.'.IH  171^  Lex.  S'.  Leipzig. 
J.  A,  JIjhUi  llim.    Je  M.S-     i4        v.dIhtftndiK:  .M  72  - 

SohalanS,  lle.-m..  (i<-Mebirhte  d.  Pbarnin/ie.  (.KI. '.(iöS.) 
Lex.  ü".   Berlin,  J.  Springer  IBCH.  M  -JUK-- 


Bücherbcsprcchungeii. 

JkbrInHili  fdr  Photographie  und  R^^pmdnktione» 

I  teeliiilk  fiir  'I:i-  .Irilu  ]<lii4.  I'iiti-r  Mitwir- 
kung hervorragender  FaohntÄnner  heraus- 
gegeben von  Hof  rat  Dr.  Jopef  Marin 
Kder,  Wien.  18.  Jahrg.  Mit  189  Abbildgn. 
im  Text  und  2d  Kuuätbeilageu.  Halle  a.  S. 
1904.  Druck  o.  Verlag  Ton  Wilhelm  Knapp. 

M  a— 

Das  Jahrbuch  der  Photo^aphie  und  Reproduk- 
tionstechnik hat  wieder  einen  aiiQerordentlich  reich- 
haltigen Inhalt,  l'nter  der  groiien  Zahl  der  Ori- 
ginalbeitrüge möchten  wir  als  für  Chemiker  be* 
»MJiider»  intere.-s.HAnt  hervorheben:  K.  Kruis-l'rag, 
.Über  Mifcro|>hotograi)hic  bei  »tArkstcn  Vergröße- 
rungeti*,  worin  gi  /ei^'t  wini,  daO  tnan  die  Mikro- 
photographie auch  bei  \'vrgröliertiDgeD  bis  zu 
9000  Unear  anwenden  kann  und  nie  zur  1/kmog 
wichtiger  Fragen  der  (iilninir-clu  luie  und  Bak- 
teri«dogie,  wie  z.  H.  die  nach  der  Furni  und  dein 
Verhalten  der  Zellkerne  der  MikroorganiHineD» 
beuatzen  kann.  Feruer  den  .\  ufaatz  von  A..  u. 
L.  Lumi^re  v.  .Serewetz,  , Über  Entwicklung 
bei  T:i<^f-.lic]it  ■  und  .iiliiT  dir  Koristitiitiiiii  iler 
reduzierenden  Snhstatizen,  die  diu»  lutvute  Dild 
ohne  Alkali  entwickeln*;  R.  Neuhausa,  ,Daa 
.\u«bleiehverf;ihri'n'' ;  .1.  M.  Kder,  ,.\lte«  und 
Neue«  über  -\< « (..usulfit* ;  Dr.  M.  .Vndre.-ten, 
,Cli«rakterisii!»che  Reaktionen  der  Entwicklcr- 
snbstanzen';  K.  Ahegg,  »Zur  Frage  nach  der 
Wirkung  derBromide  auf  die  Entwickler";  Frie- 
drich Stohmerund  \.  St  i  f  i,  .f'lu  r  den  Fintluß 
der  Lichtfarbe  auf  da»  Win  htiUuu  tii  r  Zucker- 
rübe* ;  u.'iw.,  usw. 

Der  sich  unscbließeu<le  ..Tuhreabericht  Ober 
die  Fort-Hchritte  der  Fhoiogruphie  und  Bt'pra- 
duktion.'«technlk*  bringt  Referate  über  alle  wich- 
tigen ^iouentcheinungeu  des  vergangenen  Jahres 
und  bildet  fOr  jeden  Photochemiker  dn  unent- 
behrliche8  Xachnchlagewerk.  Ein  Literaturver- 
zeichnis und  eine  große  Reihe  wohlgclungeaer 
Reproduktionen,  die  wohl  alle  in  Betracht  kom- 
menden VerTielf&ltigungaarteu  unaehlieatf  to^ 
▼ollstftndifen  das  Werk.  R. 

Die  Straa^blcichc  baumwollener  Gewebe  von 
Dr.  Friedrich  Karl  Thcis.  iMerlin  W. 
Verlag  von  M.  Krayn,  1.  Lieferg,  l!Hi4.) 
Dtis  Werk,  welches  vollständig  in  10  Lieferungen 
«Facbeint,  beginnt  sunichat  mit  einem  geschicht- 
lichen Oberblick  Ober  die  tneehauisehen  Ein- 
rirlitiiTiireii  und  Methodrn  mm  l'ihichcn  vnn 
Ha  um  H(j|  Ige  weben  gegen  Kiide  des  18.  und  zu 
13eginn  det<  H).  .Tahrhundcrt",  \v<>lche  an  der 
Uaod  von  abersichtlichea  IUu»u-ationen  geschil- 
dert werden.  .An  die  Beschreibung  der  appara- 
ti\rii  I'inrirlitiinL'en  lier  'lanialiL'en  Zeit  -eliHrlir-ii 
sich  .-Vugabeu  über  die  Rehaudlungsweise  der 
Waren  in  chemischem  ^iniie.  Dieselben  er- 
.Htrerkni  .^ich  fiuf  die  HerslelluiiL^  vmt  Büuch- 
luugen  nuil  ihre  spezielle  Anwendung  in  Ver- 
bindung mit  der  Husenbleiche  ohne  die  damals 
noch  nicht  bekannte  Benutzung  von  Chlor.  Die 
Umwftlzungeu,  welche  nich  durch  die  Einfflhmng 
*les  Chlors  in  die  Bleirlu  iei  in  iler  Traxi»  gel- 
tend machten,  »iud  gleichsam  von  ihren  Au 
fllngeo  an  abgehandelt  and  die  gebrBuchliehe 
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Apparatvir  durch  Illustrationen  verauschaiiiicbt, 
wobei  »ach  der  Leiuoublciche  einij^c  Aufmerk- 
samkeit gesfheiikt  ist.  Der  letzte  Teil  der  Lie- 
ferung beüchÄftigt  sich  mit  Neukonstruktionen 
und  Verbesserungen  von  mechnnidehen  Häuch- 
apparatea  gegen  die  Mitte  des  19.  Jahrbun- 
derto,  und  •nBchliefiend  daran  «iedenun  mit  der 
chemischen  Seitr  drr  in  Frntrc  kfmmenHm  Vor- 
gänpe.  Am  Srhlu«8e  beginnt  ein  Abschnitt  Ober 
den  Bau  von  BleichkeMeln  um  die  Mitte  den 
18.  Jahrhunderts.  ifowot. 

Patentanmeldungen* 

Khmtui:    Rdchnnseiger  TOm  771  !•  1904. 

•a.  G.  -Jörn  Mit  M l*n*bin*ni  ■u!)K<>*taU«te  Trom- 
mel tum  Weiebeii,  Keimen  und  Darren  von  Mall 
u.  dgl.  FMcdrich  Groeehnpf.  Bmlra.  OaUtwtr.  ML 
»I«.  MM. 

18p.  H.  MSM,   TerfUurm  aar  OanMIwic  voo  CC- 

aialiMiylgttaBJditt).  Fa.  K.  Umk,  Dsrmstadt 
Mi'IQt  inB. 

II«.  O.  «SOI.  V«rfaiifea  aar  DanitelluBff  van  «-Ohio«- 
■-■ItTMato«!.    K.  CMdar,  OfTottbeeh  a.  IL 

1904. 

Slb.  S.  17183.  Oalvanlaohee  El«ment.  Edmund 

W  Sii^.-,  H.iiiibure.  Gr.  Rc-toheiiRlr. 'Ä<8a.  aail2.i902. 
Sd.   S.  I^Hi.v  Vi>rfnhr<'ii /iir  Uar«it4?llung  vineM  Sobw*- 
f*ir«rbstofr>.  SociM4  Chimiqa«  «(«•  Dainm  dn 
Rhöne,  iiK  t  Ciiliard.  P.  lImiiM(ACurtiar,St.  Ftoai 

h.  !,y.in.    ;i>i.  11.  tWffl. 
tSg.    S.  IsS'JT.    Anatriohmasaa  filr  <li<'  l<il<Ui'il<-  von 
Hriff;  Hu-mpel-  oder  anderen  gummierten  MarkeiL 
ciari-nce  Oiibania  Siiavely,  LaliiiBao,  Y.  9b  A. 

1  12  irm 

80a  I  -1'  I'res^o  xur  Ili'rstnilutig  durclilochtpr 
Briketts.  Ferdinand  Pielitz,  Charlottenburg, 
Ba}Ti-uthHtr.  '.i.   ;i  11.  19)11. 

Sic.  H.  37146.  Bttohaa  xiii»  Aufbewahren  und  Ver- 
auagaben  von  Balbsa«  fmmtmik  und  anderen 
plastlMkan  Stoffen.  Louia  Biat«,  La  Mirado,  Loa 
Ancdan,  m.  WiUaid  L.  FalM,  Lm  AagalMt  T.Sb  A, 
Muik  IMM. 

aie.  M.  »Ttf.T«M«UB«fl«»TBtoH.Kartliatake 

ZeMandorf.  IM.  1«M 

Reichflauzeiger  ▼om  lu.;U.  1904. 

Hb.  K.  tmZ.  Aua  HcUlloxyili-n  mlrr  -Oxvdhydratvn 
Dtlt  eioain  XumIz  von  (iraptiit  in  Form  von  kleinen 
EOnicm  oder  Sebuppt-n  b««»leb<!nde  wirksauu^ 
Maaae  fflr  «lektplaelia  8animl«p  mit  uu- 
verftndfrlichem  ElektroljrUn.  KOinar  Akknmula. 
tnrenwerke  QottfHail  HagaBt  talk  h.  JUDo  «.  Ulk 
I«.  1«.  iwei 

tte.  J.  7..i\   8«lfe.  Dr.  B.  A.  JoaM,  Slaniwid.  V.  at 

A.   :i<i.  1!««. 

Mb.   B.  :u.'.rj    .\p|i.'ii  at  im  Kr/.'iik'iiiiL-  vi.ii  Aoetylen- 

gas.    i!<  iKiii   li  iilh   II    Victor  (  titnivin.  Ui^^ny, 

Fisiikr.       :>.  r.^t!. 
sab.  B.  AiKjrtliuiiig  zur  Kc)(i>liui);  d«r  Waaaar- 

sufahr  r.um    Carbide  bt'i  Ai-i'tylenentwicklani. 

BriqiK-t  &  d-<  Raet.  I)rfl««r1.   W  9  \9(XL 
Ve.  Seb.  Zt4S&.    EBtlad»voi>riohtung  für  wage- 

rachta  Retorten.  Wilhelm  Schöueburg,  Iterlin,  Gil- 

•cMaafatr.  «l  la^fl.  IMM. 
40a.  B.  ITvn.  TarfalHäB  lar  Reinigung  tob  AIbhI* 

■InB  in  Geigeowart  «an  Cklar.  CSirlatlaa  SVrea- 

•an,  SlagelM,  Danen.  7J6.  im 
Ma.  9  iaOR&  Varflihren  zum  AbHIstea  VftlMr  0*- 

■•hwafeltor  Brs»  dnrt^h  V»vblas«B  In 

der  Birne.    Adolf  Snv.-lNlx  rfr.  Kanmttcrk  i.  \V. 

Äff». 

40e.  B-  'Ti  V  .  rfahi  <'ii  ^ur  .  l.  kirolyliftcbrn  Oewinnunff 
v<'i  III!  i  .  I  .  ui|j<  iKlrn  und  Kb^irbförnii' 

f;«'t.Blalnlederaehiagen.  .\iiM<m  Gardner  llett->. 
IjiiiHiUKliiirK.  V.  St.  A.    I.  ».  IIMW. 

Mc.  it.  417"^  Vt>i  f.ihrei)  zum  i<l>'i<'h)-ii  ii.  Sterili?tierpn  v. 
Oetralde  imt)  Si-bAlpri'diikt<-ii.    Iii',  iilto 

Zliiirucrmanti,  Ludwix-ibafen  a.  Rh.  u.  C.  Ii.  Bu- 
chenau, DB«m>i<lorr.U«igbols,  9li.l8.  IWt. 


I   Klanae : 

80b.    B.  96712.    Vurfnliri  n  zur  lierMtelluDg   von  G^cvo- 

»tauden  an«  Qaarxglaa.  Jacob  Bredel,  UOeb^ 
U.1L  91A1«M. 

Nr.         Eingetragene  Wortseieben. 

71783.  Volo  fOr  Laekterba  und  laekbaiua.  Guttar 

B«hm.  Berlin. 

WUt.  S*B0erl»*ta  tat  HinaialwlaHr,  FraafeMlte^ 

LlaoBadan  unr.  BOrgattioliea  Braubann  Hdacl« 

(Mllnehanar  BfliyarbtlaiX  MOBChn. 
7iai  Awill—i  Obr  Otapa-  «.  FuttamütleL  Ch«ni> 

aehe  Fabrik  UrgnHa,  Meoad  *  Co..  Uagniti. 
71820.   BIlnkaUB  fOr  WacliH  u.  1.ed<>Harl;  utiw.  lUreber 

&  Scbmacbtenberg,  Mettmauii.  i>')il<J. 
71^.   Cbalybln  fOr  pbarroanmUHcbe  l^rtparate.  F. 

Kurniaon.  Gotha. 
71  Hfia.  Cbapivarl  fOr  pbarmazeuliache  Artikel.  Klcot- 

g)'n  A  Meier,  Godesberg  a.  Kh. 
71 874.  Sl  El  rar  Seifen,  koametiacbe  und  pbarmiM«. 

tinvhe  Prgparata  lanr.  Oaotpagnla  Rar  b.  b.  H, 

B«frlin. 

ntL7.   Emln  Marquart  für  1  i>nl>a<lt1a^>iM;kfiL  A. 

r>r.  L.  C.  Mar'iuarl,  Bvuel-Bonn  a.  Kh, 
71 0oa  Oonorol  IQr  Annahntltal  aaw.  Fa.  L  D.  RiedA 

Brrlin. 

I  71010.    Gonal  f  'i  <!'  -'I. 
^lm6.  Hadaohl-l^oja  fOr  Iiupragnierungs-  and  Kon- 
Hervierung»mittal    IBr  ÖlMIIBlI.     Ib  LasuBant 

Heidelberg. 

71II6Sl  Heprmaianla  für  Parfnmeriea,  Karsaa,  Pal» 
I  ttiilicl  usw.  Fa.  Rud.  Uamnann.  Berlin. 

7liNti.  Heoll  mr  nM|wriartMi  Zuekar.  Norddanta^bca 
Heei«.  uad  Waebiwaik  H.  WlnkalniaiHi.  TiiMl. 
Mvada. 

nwt.  Vmmttn  fUr  phwnaieettodMa  Pi«|>am.  Fa.  I. 

!  Merck,  Darntatadt. 

71 9öSf.  Lola  fOr  ehemlaefc.leebnladia  PMpniate.  lag. 

Luhn  A  Co.,  u.  m.  bk  IL,  Bannaa. 
71*15.  MIroplM«  for  HeRpOialer.  H.  -voa  Olnbata. 

Emmerich  a.  Kb. 
71913.  Nlttabi  ftr  Haniatttol.  H.  Haatgelmr^  Dflaart. 

dorf. 

71 88a  Oanoebarta  rar  «haniMba  FM|Miate  naw.  C. 

Liecke,  B«'rlin, 
TltMe.   Peptoman  fflr  NahnnitteL  Dr.  A.  RiecJiaAOa 

G.  m.  b.  H.,  Chemisch«  Fabrik,  Bemburg. 
Tiani  Rbaumatol  ror  pbarmaientiaehae  Fitfeial. 

Fa.  ^  Nolde,  Königsberg  i,  Pr. 
71flS7.  RookM   Hermlnol  fDr  Trockenmasse  fOr 

StrirHiriM-t.fnrt>'ii.    WilhoTiii   rtrfik'fri*.  Johanne» 

71887.  Sanosal  brauaendaa  Dapmrelraiottnga» 
anln  fnr  HeilmitteL   C.  Uecke.  Berlin.  1| 

71  »II.  Bueaol  fflr  Heilmittel.  £.  Schtaidl,  Alttoaa.E. 

TIBI».  fr^tUm  für  CbemikaUeB.  obaBiiacb.taghn<fJ» 
PMpaMta  ttsw.  Aug.  Lahe  *  Od..  O.  ai.  k  H* 

71««.  iMtMfBrdet^ 

«ML  OhMSMlB  mr  eheniMbee  Prtparat  AmUn. 
terben.  v.  Ezttakt  •  Fabrlkan  totdi.  Job.  Bad. 

G«igy,  Basel. 

7l{MtS.   DanboUae  fOr  Farben  und  Rostachntimitt«! 

NorddeuUcbe  FarlK  uf  ilirik  IIi)I/ti(.fi  1  G.  m  l>.  H, 
Hamburg. 

72010.   FeengruB  fOr  ParfOm  usw.  J.  F.  Srhwart- 

Si'iliii--.  »erlin. 

7j<>iH    Fftrdit  fiii  Sj>ri'"S[sto(T.«     A.  G.  Sipirt-ner  ri.vn»- 

..II  M.rik.  K'-.lu  ri-  Uli 
TI'.r.M    Hahnolln  Uli   >.-ir>'ii,  Phi  fiiiii.  rli  u   usw.  Tb. 

Hlltlll   A  (  iL...  S.-llWl-.ll  u.  f.l. 

TiOdO.  KetMnaMPn  rar  Wollfett.  Salben  naw.  Kvrd. 
deutsche  WollkAnuBard  II.  XaaiBBganiBpinMnli 

Deluif-tihorst. 

72089.   Looping  tb*  LKtop  rOr  Kierb-  u.  Raucher- 

pul  VI  r    UhW.      HllUntheimer  Parftlmerirfabrik 

Willi   ile  LAfTulie,  llildesheim. 
TiiX>i>    Petroaol  fUr  cbcmi«ch'tecliuiaehe  u.  pharisa- 

zentiBche  Prlpanta.  Cbandaeba  Fabrik  FU» 

beim. 

I  7t  am  lt«aaieaiji  Ar  HailtnlUaL  Otto  Vo^al.  Gdriiia 
:  Ttm.  Bti  BwÜneleaiRm  mrdiltetiMhoMebleafir. 

Qae.  Iliiribolanii!^  Coawig  i  9«. 
TSOftU  maslB  fnr  Farbatoia  mm.  K.  Oebier,  Ofea. 

baeb  a.  M. 
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Heft  «7.  \A  November  1004.  J 

Patentliste  des  Auslandes. 

Apparat  suu  RntDtUwn  wni  Dmwaiiddii  m  Abflill- 
M»0MioKaiwtdaDgar.  Alfliftnd«rTon  Sr«ttF 
■«iirar,  Ainaif.  Uns.  K.  sm  (Eiimpr.  B.ni.\. 

TwCiitiniii  u.  T«nriebtttiig  cur  B«fMiUaiir  tod  Akku- 
iiMilalii»ii»l>hlFI>S<Mi  8««.  ftiiöayni«  p.  le 
TT»v»UEl0«(ri4ttad«BMötatix,  PariisUBf>£. 
flW  (EiBapr.  IfcHSL). 

Vtrfkbren  mr  H<>rHtpllun){  tuii  Allcyl*mliioa0«to- 
bMBsaat«elilii*n>  Farbwerke  vorm.  Mit- 
t(«r  Luc  iuN  *  BrOning.  F  ran  kr.  Zua.  Süflö 
«MttO  (Erl.  14.-.>0.i|i).). 

T«rfkhreii  zur  HerotelliinK  von  AlamlnliuavsrblB« 
daog*B  u.  N<-bviiprodilkt«ti.  Keogh  *  firoVf  b« 
Ion,    KiiK'l  S-V»  IWI  (VertVffentl.  JO.  II*. 

Verl  .1  I  I  ir  I!.  fi.nli  ruiig  der  Verbreununj;  v.  Brenn- 
material. Illiüs  A.  TlmmtFi.  Loiul'in,  Amur. 
7727ti«i  . V.TtitT.  ritl.  1>.  HU. 

Varfahreii  zur  Huratvllung  dvr  eo-01alkoyIlMn>l- 
tupsflureo.  B.  ll«?«k.    Fr^nkr.  Mk4M(Brt 

14  -  -AI.  Kl.). 

TcrfalijMi  .Ii:  :'!ii.-.  •.ni:iii!,-  il- :  D limine-  od.  Trll- 

mtnobarbltaraKuren  tI>iiuiiiionial»in}'lguani- 

>lin>  I    in    Barbit uroAuren.    Darwibtt.  Ptaakr. 

;il4.4a7  (Krt.  14.-20.;  lO.i. 
BerBtelluiig  vou  El«ktr4id«B  U*  W14*raUUid*n. 

Coraaro.   EngL  32(l8ll|lfln  (TerSITanU.  lO.fll.J. 
Bs|^|*alvv*»liliiS«BO«B  uui  Hwatollnnf  dnMlbeo. 

Tslbot.  Engl.  »«IBilMi  (TMflflMitl.  ICfll.). 
Appmt  inr  B— Hwimiiiig  das  InekiiMi  MM^ktm  u. 

AllMkols  in  W«ia«B.  Mumtvn,  FmolitwaiB,  Essig. 

A,B.D»rb«l*.  FrBBkbMM»  (Eft  M  IW^m). 
▼«dlhraii  KW  GMriBDuag  tob  fMtaM'M  Bua  M«- 

taue,  tMilmf«,  RUbe»,  ZaekamluMftM  iwd  mn- 

dmu  PlBBi«i«trakl«a.  O.  Wiebmrdt.  Fraakr. 

S45440  (ErL  14.— 20.,  t0.>. 
Hdrslellung   von   Farbatoffon    der  AnUiracenreiho. 

Badi«che  Anil in- u.  ä  wi »  I-  h l> r i  k.   Engl.  712 

1904  iVeiOffvDtl.  10.1  II. i. 
Verfahren  xiir  Htirstellnng  ▼on  Ftlterkarpara  zum 

Reinigen  von  alkoholhaltigen  Getrunken.  Ernst 

Faller,    Neuntiidt  h.   HoU    Ung.  F    ISSS  (Flu- 

spr.  I&.  12.). 

Verfahr»'!!  zur  V<T].iii-kiiiif;  fiiipfln»llirhi'r  fci-ncliiiilliMior 
Fllma  oder  Platten  uial  Kxji'iiin'niiiK  ilt-r- 
selbtiu  III  ilir  Kimii'ia.  Wi»li:ir(.  ICn^'l.  lO'.OT 
10ft4  i  Vi-Miff.'iill.  Hl  1 1.  ■. 

Verfahren  zur  >'|.-ktri»elu'n  Behandlung  von  Oaaan. 
KriM  i  (in  li.i  kelaod,  CbriaUauta.  Amar.TiSMa 

(V.r.',tt.-l.U.  Jä,|IO.). 
Apiuirat  n  Verfahren  zur  Vtirwctidung  von  Oaakalk 

«dfi-   anderen    Calciumverbindungon   und  Stein- 

kohlenochlacken,  «ehlnt-ke-  oder  and«rttm  kirS4)l- 

»Aure-  oder  tonerdehaltigen  Uatorial  snr  HeJVtel- 

lang  von  Zement  oder  gafoTBilan  OagtnallBdaii. 

Boad.  Engl  882U/tWa  (▼«rdflkaU.  10.I1I.K 
Omv*i««iIÜ«S  Mr  m«lallBigfMhe  ören.  Sama«! 

Btawart,  Brlgbtoa  «,  Harry  Hugb es,  Wood* 

ward  Ala.  Amer.  mm  l\rerOEntl.  IS/IO.). 
TarlbbraB   lur   HonteUnng   itark  feuorbmtladigar 

0«g— »MlBd»»    Johann  Bach,  Hanau  O.-N. 

Ung.  &  M07  (Elnspr  8 
HeralalluBg  obieM  Oalatinlalma.  C.  Viern«  und  F. 

Eowaebi<fbe.  Frankr.  »«098  (Ert.  14.— 20.10.). 
01*S*B  von  Metallen.  Charleft  S.  .Szt-kely, 

K«u-York.    Amer.  772+40.    Ol.ertr.  auf  The  Me- 

tal  Caating  Company  iVeraffentl.  18.  10.). 
Verf.  u.  Apparat  zur  HerKi.  ruti  OlaagegenatKnden. 

Rlchardson.  EnKl.  R440  190I  V,  rnfft^tl  10.11.). 
Verfahren  zur  Herstellung  eine»  .  Ii  i.  t  n-M  In  n  Olüb- 

BtolTa.    I>r.   \u-:\i^i   Vr.|i,:.'T     ni-t-iin  Vtiu. 

V.  .-.7«  ■Kin-|ir,  <  ■ 

UersU'Iluiig  von  GlUhkOrpern  fUr  elektrlaolie 
Glühlampen.  Siemens  A  llalsko,  A.  •  G. 
KnL'I  -20277  1904  ( Vcröffinll.  10.11.). 

V**rfahr>  II  /nr  BeliandlunK  von  Cold  und  AnCirii  in  i-rit- 
Inilirinlf  h  Krzen.  H  en  ry  Lou  i  x  H  e  r  re  ntic  it  ui  i  d  t, 
l'.in-.    \  iiK.  H.  im  iKinspr.  1.VI2.). 

Hochofen.  Amlrew  Latin  ii.  Junie««  C.  Callan 
Itii.ilUn-k.  Fa.    Amer.  ~-27£i  (V.röllentl.  IR  10.). 

Vt'rfulu't  ii  zur  Herstellung  vun  Indoxylverblndun- 
gen.  Wilhelm  Bebagbel  u.  Guatav  Sehn- 
manu.  Amer.  THTHL  Obartr.  «Bf  Badiaabe 
Anilin- u.  8oda*Fabrlk,  Lwdwfgaliaten  a.  8h. 
(TarKSena.  I&'l«.). 
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Verfahren  und  Apparat  zur  Wiedergewinnung  von  Hltxe 

aua  Oaaen  v-  r>'>t''n  Brennmaterialien.  Hartsog» 

Engl.  22i>4«  100»  «  Vt^roffentl.  10  11.). 
tmff'tTI — T-*"fl  j— oder  DQngermaterial. 

Anton  Krita  Magyarbel.    üug.  K.  2265  (Ein- 

»pr.  I&'IX). 

Verfahren  (ur  OawiBnnag  von  XsWmuSov*  bbb 
Iktartigaaon  o.  ^  ChooiUeh ■Taehnlaaha 
FabrikBr.  Alb.B.W.  BraadACouG.  BL  k  K, 
Cbarlottanlmrg;  U  n  g  B.  «K  (Elnipr.  SllS). 

VarfiduwB  lur  HarMalinng  lelebt  iMlleboi-  und  danarad 
emniglerbarer  KobleawBBSBMtoirabkOinak» 
Hag«  «ind  Va.9t>line.  Oeaellaebaft  zur  v««. 
Wertung  der  BolegHcben  wassorlcsl  irhOB 
Mineralöle  u.  Kuh  len  w  nimerütoffe  G.  m.  K 
H.   Engl-  22001  u.  ili«!  IWS  (Voröffentl.  10.  II.). 

Verfahren  u.  Apparat  zur  Menttellung  von  Kraftgaa. 
Adolph  Saurer,  Arbon.  Ung.  S.  '2>m  (Ein- 
spr.  12.). 

Laekderlvate.  Buckliu.  KukI.  1^001  1904  (Ver- 
ßffentl.  lO  II  I. 

KOnstlifh«'»  Leder  u.  Verfnhr<'ii  zur  Herelellung  daa- 
-..•li.iii  J.  H.  <;  ra n  - 1) r  II  A  J.  F.  J.  Herabot 
Frankr.  Zu».  A.i6a4a7H»  ilüt.  11  -20.  10). 

Har«t«llung  eincH  kOn^•tlichen  Ledere  reo txea.  C;  m  n  r  i; 
KU  ert,  Kixdurf.  A  ni  .■  r.  TT^ti-M».  (ilj.-rtr,  auf 
Itu.lnlf  Ple.tberg.  il.  lt<  rlin  iVt-rßlT.  i   l   -  i  »  I. 

Verfahrt:]!  zur  Herateilung  vuu  Olgajtartigeiii  l.,euobt» 
II.  Heizgaa  aus  Steinkohle  und  Ganöl.  Eduard 
Netimaiiii.  Hobwein.  Ung.  N.  rvV.  iKinspr.  16,'I2.>. 

V«rfalir<-ii  iiiid  lünrii-litniiif  zur  Wiidi  1 1-  >. ,  1 1 :  ung  und 
v.  rwritnii^-  viMi  mit  l.ijft  vrrmeiiKten  I.i41ating8- 
mltteln.  Kduard  BouchaBd*PraeeW« Paria, 
t  ag.  U.  27tii  (Einspr.  S.i\i.l 

Varlkhren  und  Vorrichtung  zur  Behandlung  von  LatCt 
initteln  des  elvktriacll««  Licblbogens.  JanOB 
Nathaniel  Alaop.  OwoBa^bara^  Un^  A.  741 
(Einspr. 

I  Tacfahwn  aar  AtaahaMvag  vinr  TTMumag  von  Mmm 
I  «anMi  inabtBOndcta  BM,  8llbor  «ad  Sink  an» 
Saliaehmelien,  In  welcha  dkae  Metalta  In  Fom 
ibrar  Oiyde  eingoMirt  watdOB.  Br.  SBlonan 
Oanalla.  Barlln.  Uag.  a  WP  (Etfapr.  lUJS). 

▼«rlbbrea  aar  HanrtallBBg  «ob  HÜBbsMlceir»  Sa« 
muel  R.  EoRBadj,  Phihidelphia.  Amer.  772517 
(VeiOtontt.  laiMi). 

Mltoktalitotten  u.  Mlleb-  and  EaSeotableiten.  M«ia- 
maraebi.  Engl.  l6amri9M (▼•■«■anU.  io.^il.i. 

Yecfohren  zur  Her8t«llun|^  von  MmoaMb^lBra* 
farbatoirea.  K.  ^»hlar.  Fraakr.  Ziw.  UMt 
'.Mltb  lErt.  14.-  20.  10.). 

▼ar&hrvn  zur  Cbeitragung  von  llaatern  aller  Art 
durch  chemiiH-hc  Einwirkung  des  Originals  auf  die 
Cbertragungsflftrhe.  Neue  l'hotugraphiHche 
Ge«.-tl-'  haff  AG.  St,.»t!lt?.  Ung.  P.  IT.»  Zua. 
29961  iKinsj.,.  f.  IL'J. 

HersteDtiii^;  tmh  Mutet iiit  iur  Vt-rweudung  als  niobt— 
leitende  UmbOllang  fUr  Oampfrf>l>r<-i>,  Ki'm.^cI 
nn<J  iiinliro  K..r(i'r.  Mi  «hell  *  Midi  «II.  KiirI. 
268)4  VMX:  '  '■  i  i   :'i  ntl.lU.  II  .. 

Druckniasxt,'  .um  oniionitropbenyl  Laotoketon. 
I  Sylvain  Elr  Ii  Ii  it  r  it  t ,  St.  Föns  b.  Lyon.  Amer. 

772Ü60.  Überti.  au(  äocielu  cbimiqu«  dea 
Uslnea  du  Khöne,  anr.  Gilliard,  P.  MonBal 
*  Cnrtier,  Lyon  (Veröffentl.  18. 1Q.K 

Verfahren  zur  HerNtellung  von  ttlfrelem  ParaflUl 
auH  Mineralölen.  William  Henry  Mac  Uar- 
vey,  Wien  u.  Dr.  Sigmund  Stranakj,  Eralupb 
Ung.  M.  21HÜ  (Einspr.  8.  12.). 

Verfnlircii  />ir  ll  rMellung  von  PlkrlnaBure  In  der 
Killte.   O.  Wichardt   Frankr.  :M»441  (Ert.  14. 

i.is     10 1. 

Vt  rfabren  und  Apparat  zur  Lieferung  den  Reaktionär 
waasBM  rar  dia  BiMnag  von  Sehwafolalnra  in 
Bleikammem.  dnalata  Aaoniflia  lag.  L. 
Vogel  par  In  FabrleatiOD«  dt  ConoiaalChi* 
ntiel,  Hailaad.  Ong.  V.  stt  {Elnapr.  8.I1S). 

Mttlg<uaa*bPPb'b*  Oevrinnnbg  von  AdUBoaloai^ 
Bttlfat.  Karl  Zinpell,  »altla.  Aaiar.  TAM 
(VeiflSinll.  ISJm- 

HentoUuBg  von  teMbUflB.    Aabwortb.  BagL 

rerfbhren  surXuberellung  und  Xonnerviernng  efaar  Mb' 
algen,  homognian  SBlwkalbS«.  J.  Talonniar. 
Prankr.  MM»  (Ert.  14.-IM0k). 
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Verfahren  xur  Hers-tnlliing  reiner,  gelber,  gelboranger 
od.  oraogvgelber  Salm*f«lf<Hta*aito>  Farb- 
werk« vorm.  M«i«t«r  Lti«lu»  *  BrAning. 
FrAttkr.  attUft  (Brt.  14^«li10l). 

T«MrH>  inr  HmtolliinR  Mwinlw  die  ihn 

HMImMUt  wlhwiid  dar  Hydrolfb  bebUt.  F.  Ber  d. 
Freu  k  r.  S«4»  (Ert.  1«.-».  W.). 

TmMuttn  cum  Zoraciz«»»  feuprfe«t«r  pilifct»  Wil- 
liam T.  GibbR,  Riiekingham,  Ctawd*.  Aai«r. 
7tt612  u.  7726S7  (VeiölTentl. 

TerfUirMi  «ur  HenttRllung  ron  Sprengatoiraii  der 
AmmoniumnitrHtgruppe.     FOhrer.  Engl. 
mu  (AVr<>treni1.  lO.fn.), 

Hrrsttllunu  vr.n  Stahl.   Coekburn.   Engl.  -^091101903 

V,  i..(r,  nti,  lain.i. 
Apparat    zur  HemloUiuig    von    kaasUietiaii  StAla- 
bia«k*B.  Kobotlom.  i&agl  SBWilH«  (Ver- 

.■.(Ti'Dll.   III  II.-. 

▼«■ii'ul:;'  I  11  )  -  ■■■Uuir^;  Ii' ini III' t i^T-r  i'ltt'.li-.'her  ■al>> 
stanzon.  I>r,  Leo ii liit  r il  t  I.<- il  r  i- r ,  Siilzbacb, 
Oherpfali.    ün«.  l.  IM7  iK  ir>  Iii 

Eiiiricbtiing  zum  I>e»llllieron  vim  Teer  uihI  :ii«l«ren 
Ol-  Uiw.  bitiimpnnrtigen  hl<ilT-'ii  in  \iTiiiiilt>rlirocbe- 
iieni  li«tri«b.  Otto  Ray.  Turm.  Lng.  R.  14W 
(BiMpr.  afl&). 


Hrntteltung  Ton  Toncnl«.  Cie  des  Froduil?«  ebi- 
Blqne«  d*AlBie  et  de  la  Cunar^ac  Eegi 
l9nill9M  «▼erflfiMll.  tt.ni.), 

iiKbatoBi    Lndwit  Vel- 
Aeaer.  nt0E7.  Obertr. «nf  Ferb«nfebr$< 
kea  Ktberfeld  Ce.,  F«a-Tofk  \YtimtM.  lliMV 
TenlehtaiiK  nun  TroClaMB  vom  ^Mfllniilt«* 
■toVmi.    Hllair»    do  Cbardonn»!,  Tarlt 
Onir.  C.  IÜ07  (Einnpr.  8.112.). 
Neaermgen  an  Einrivbtungen  mit  rotierendem  Veln* 
■■WyllBd*r  tum  EDtwBasern  Ton  Farbstoffen  n. 
tum  Ruinigen   von  Abwft-teMrn.  MeacbineD* 
fabrik  A.  U.  vorm.  A.  Wayner  *  Ce.,  BMkCa. 
üng.  M.  217«  (F.inK|>r.  a  I2.V 
Verfahren  zur  Nutzbarmacbung       WHrin«  von  Ga^en. 
n-f>teHe  durcb  V«rbrMinuug  fester  Breunatoffa  ant- 
i-tthrn    Adolpb  Saarer,  Arben.  1Tb|:  &Wt 
^l:itl^llr.  H,ii2.). 

Verfahr-'!!  7\iv  Y.ii\(rin\]iii:^  von  ^RTaeMr  «ne  Torf. 
Herntiard  Kittler.  Meinel.  Amer.  Tr.;r^\ii  iV.r- 
Offenll.  I&^IO.I 

Verfahren  xur  Reinigung  ruber  Zaek*r-  oUor  DIN 
fuelonaelirc«.  Frau  W  ]  t  »  h  h.  Hrrv  geb. 
Mitterbachsr  u.  M.  J  urnitür  hek.  l-  rankr. 
MM»  (Brk  M  imm> 


Verein  (lentflcher  Chemiker. 


Bezirks  verein  Mittel-  uiid  isiederwliU'fiien. 

Der  B«Eirk!(Tprein  nahm  am  14./10.  sdne 
Sitziinjren  wipflcr  :mf.  Ver  Vorsitzende,  Prof. 
Dr.  i^bi  eu.s,  ttiUt'  mit,  daß  dio  Verein.Hsitzuiipen 
wio  bii«hor  in  der  Hcjrcl  an  jedem  zweite»  Krcitai; 
im  Monat  im  Palaatrestaiuaiit,  Keue  tichweid- 
nitzenitrafle,  Btattfinden  wttrdeii.  In  Iftnp^erer 
Ausfühniii'j  lioriclitete  derselbe  danri  fiticr  die 
wi.HHeiiÄi  hHltliciien  Krgcbiii«»«  der  Itreslmicr  Ka- 
turfora<-hcrvcr»amniluiig,  Mwoit  dein  den  Bereich 
der  Chemie  gehörten. 

Oefi  «weiten  Vortmfr  hatte  Herr  Ingenieur 
W.  Nicinund  flbernoitiiiieti,  er  brnehtc: 

Kurze  MitieUunga»  an»  dem  Oelfi^e  der 
Fkvernnff$feehiiik. 

Kinleiti  inl  >ji;';n'h  ili-r  Fa-ilin-r  filn-r  ilrn  Vcr- 
breunuugHpruzeli  und  ging  dunri  auf  ilic  l-'.wt- 
etehuaif  de«  auf  den  nienftehliehen  Or<::llll^•nllll^ 
so  ungentcin  fciiildticli  wirkenden  Kohleun.xyd- 
giu«eH  über;  er  sehilderte,  dafi  Kohlenoxydgus 
niemals  durch  <lirekte  Verbrennung  von  Kohlen- 
»toff  und  Sauerstoff  entstehen  könne,  etwa  infolge 
von  nnfenflfender  Luftnifiihrzum  Brennmaterial, 
sondrrti  daß  die  Bildung  von  KuhlcnoxTd  eine 
»ekuiitlHic  lOrscheinung  «ei,  dt-teii  Kntütehung 
durch  Uni!«et/nng  der  K(dilen!<)kure  mit  Kohk»n- 
«toff  erfolge.  Dieser  Prosed  geht  dann  vor 
^eh,  wenn  die  VerbrennanKRprodakte  einer 
FeiHTunir,  :i]-<i  hiiujitsiicMic-i  Kohlensäure,  die 
diciit  lUu  r  dl  in  K't-l  '  üiHteht,  nielit  sofort  seillieh 
in  einen  besonderen  Sebaebt  abgeführt  werden, 
sondern  das  darüber  Ingernde  Brennmaterial  erst 
durchdringen  mu.ssen,  wie  dies  bei  gewi.^üen  Syste- 
men unserer  l'MlIöfen  leitler  cler  Fall  ist.  Je  heißer 
das  Brenuniaterial,  welche»  in  dem  Ufenschacht 
sich  befindet,  nm  so  mehr  entwickelt  sich  Köhlen- 
oxyilgas;  von  einer  gewissen  Teniperatur  an  anf- 
wilrts  wird  die  gi'samte  KuhleUbäure  in  Kolilen- 
oxydgas  inngewandelt  Das  KohlCflOXyd  dringt 
dann  durch  alle  Fugen  in  den  nmgelieudeu 
Raum.  Da  eü  fftjtt  das  gleiche  Gewicht  hat.  wie 


die  atmosphärische  Luft —  I  cbni  wio^  1,26  kg  — 
so  mi.scht  es  sich  innig  mit  der^i  Hx  M,  erflUlt 
also  den  ganzen  Rntim,  und  der  scbeiii)>!ir  üute 
Freund  des  Menschen,  der  FfUIofeii,  bringt  in- 
folge der  häufig  anzutreffenden  falHcheu  Kon- 
struktion, jenes  Danaergeschenk  mit,  daa  Kohlen- 
oxjrdgaa,  wdelieB  KopfsefameRen,  Keifrunfr  nun 
ICrbreeben,  Erbrechen  seH<st  und  oft  v"  n<i-  viel 
8chlimiuere  Kr»;clieinungeii  hervorruft.  Wie  oft 
lesen  wir  in  Zeitungen  von  Kohletioxydgasve^ 
giftungen,  die  den  Tod  berheigefflhrt  haben: 
wie  wenige  FAlle  von  solchen  Vergiftungen  ge- 
langen nberhaupt  zur  Kenntnis  des  Aizf('.  gp- 
Bchweige  denn  in  die  Öffentlichkeit  und  zurKenut- 
nis  der  Behörden.  1.4>idcr  ist  bisher  durch  die 
Behörden  noch  nichts  geschehen,  um  durch  ent- 
sjirechende  Maßregeln  diesen  Gefahren  entgegen 
zu  treten. 

Der  Vortrageade  schilderte  dann  kurz  noch 
dnige  andm  FeneningssysteMie,  die  cum  Zwedc 

der  Beseitigung  der  Rauch-  und  i;nßpl:i;re  gebaut 
sind,  und  die  eine  außerurdentiich  riitioucUe  Au^- 
nOtzung  de«  HdswertM  des  BreniuiuiterialB 

statten. 

An  den  Vortrag  schlofi  rieh  eine  lebhaftf 
Debatte.  1".>  w  urde  von  einem  anderen  Mitgliedo 
der  Versammlung  best&ttgt^  daH  er  sowohl  wie  «ein 
Personal  dauernd  dureb  Roblenoxydiras  za  leiden 
hatten,  welches  einem  Füllofen  ont-trömte.  bi!* 
derselbe  endlich  entfernt  wurde.  l)ei  Vor- 
tragende selbst  schilderte  eine  Anzahl  Fälle, 
wo  schwere  Kohlenoxydgaaverpftuogen  berbei- 
gefObrt  worden  dureb  Oas,  weldies  PallGfen 
entströmti 

Au  Kuhlcuoxydgas  Ij-kruukte  schaff«  mau 
sofort  aus  dem  Baum  an  die  friscbe  Luft  bifi 

zur  Ankunft  des  .Xrzte.«,  la.s.«c  in  bes<>n<ler!»  g«-- 
fahrdrobeiidcn  Fallen  die  Feuerwehr  herbeirufen, 
web'he  .\pparal.e  mit  reinem  Sauerstoff  mitführt 
um  das  Uas  die  Erkrankteo  einatmen  su  iaHi«n. 
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Alleinige  Anaabnte  von  Inseratea  bei  der  AnnoDceoexpedition  von  Aogast  Scherl  Q.  m.  b. 

Berlin  SW.  12,  Zimmerstr.  37—41 

•uwU  In  deren  Fitinl-r  Br«slati.  ScbwrMnUzmttr.  Ecke  Kkrbtr.  1.  t>r»»»<ton,  8«r«tr.  1.  EIt>«rf«M,  H.T7r>i?- 
xUaAe  88.   Frank  fun  n   M.,  /."il  t»    Hamburg,  Neuw  Wal)  flß.  H 

KOal^atr.  V.  KOla  «.Rh.,  Huti«Htr.  146.  L^lpslo.  KAnigwtr.  88  fboi  £rn..|  KelU  Nehl  aiB.b.H.).  ICagdvbara. 
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Über  eine  natürliche  Systematik  der 

Azofarbstoffe. 

Von  1/  V  Ii  w  10  P  A  r  f.. 

Die  rapide  Eatwickluug  der  Teerfarben- 
indiutrie  hat  wohl  unstreitig  ihren  Anfang 

mit  der  techniachen  Verwendung  der  Azo- 
farben  genoiniuen.  Während  aber  die  Ende 
der  70er  Jahre  dargestellten  Azofarbstoffe 
zu  den  allereiufachsten  Mouoazofarbatoffen 
gehörten,  in'?  inzwischen  .■■^itlrhf  mit  kompli- 
zierterer Zu^amuieuäetzuug  bekannt  geworiieu, 
die  dann  als: 

I>isazofarhst(iffo ,  Trisazofarbstoffs,  PoJy- 
azofarbstoffe  bezeichnet  wurden. 

N'ach  dem  heutigen  Standpankte  unserer 
Kenntnis  «lerjiMiigcn  Substanzen,  die  zur 
Bildung  der  Azofarbstoffe  notwendig  «ind, 
also  einerseits  der  diazoticrbaren  Amine, 
andererseits  kopulationsfähiger  Amine,  Phe- 
nole, Amidopheiiolf,  sowie  ilcren  Sulfit-  \ind 
Carbonsäuren  ist  die  Anzahl  der  niüglichen 
AsofarbstoSe  eine  ungeheuer  gmfie. 

NachBülow'),  ik-ni  die  fn!f:fCTirirn  Darptel- 
lungen  z.  T.  entnommen  sind,  gibt  eä 
'2:<00<>  einfache  Azofarbstoffe, 
'_'4i)()M  sck.  Disazofarbstoff«, 
r2oriO  ungemischte  und 

30ÜÜÜ0O  geumehte,auäTetrazoverbindun- 
gen  entstehende  DisasofiBrbfltoffe. 

')  Rrtlow,  Chom.  Technologie  d.  Azofitrb- 
stoffe.  I.  Teil.:  NatQrliche  Systematik  d.  Azo- 
farbstoffe. Wigand  1897. 

Ch.  IWM. 


Zusammen  also:  Hl.'iOOOO  Arofarb.ftoffe 
der  einfachsten  Art  Rechnet  man  die 
komplisierten,  mit  drei  und  mehr  N  N- 
Gruppen  hinzu,  so  reiclim  ImOOOOOOO  nicht 
aus,  uro  die  Zahl  der  Verbindungen  anzudeuten, 
die  zur  Zeit  mUglidi  rind.  6elbstv«rständ-> 
lieh  vermehrt  jede  neu  aufKf'fuinlene  diazo- 
tierbare  Base»  jede  neu  hinzutretende  Kom- 
ponente diese  Zahl  am  dn  bedeutendes. 

Wenn  man  nun  bedenkt,  daß  bexQ|^ieh 
der  Bezeii  linimgen  der  Azofarbstoffe  eine 
ungeheuere  Verwirrung  herrscht,  und  daß  es 
dem  auf  diesem  Gebiete  tätigen  Chemiker 
ungeheuer  nfhwor  fnllt,  sich  zu  orientieren, 
um  festzustellea,  ob  diese  oder  jene  Kom- 
bination schon  ausgeführt,  ireil  man  nidkt 
weiß,  an  welcher  Stelle  mnn  zti  suchen  hnt, 
so  kann  die  Aufstellung  einer  natUrliciien 
Systematik  der  Azofarbstoffe  seitens  Billow 
nur  mit  Freuden  Itegrüßt  werden. 

Im  nachäteheuden  möchte  ich  mir  er- 
lauben, kurz  den  Weg  zu  kennzeichnen,  den 
BUlow  bei  Aufstellung  .seine.-;  Ry.-^trnis  ein- 
geschlagen hat,  wenngleich  ich  es  mir  ver- 
sagen muß.  daaelbe  bis  ins  einzelne  zu  ver- 
folgen. 

Hierfür  sei  auf  das  Werk  sellMt  ver- 

■wicsen.   

Die  grundlegende  iieaktion  für  die  Ent- 
stehung   aller   Ax^rbstoffe   stammt  von 

Peter  Hriet?,  wtdrher  ein  Amin  in  saurer 
Löäung  oder  iSuspension  mit  Nitrit  behandelte, 
und  die  entstandme  Difttoverbindiing  bebufa 
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P«al:  Ober  oino  natür liehe  Systematik  der  Asofarbstoffe. 


f     ZrttMfeiMt  tu 


('berfiihnMi<;  in  Azofnrbstoffe  mit  geigneten 
Sub»tauzcn  kombinierte 

Bei  der  Eiowirkung  von  Nitrit  kann  man 
zuntichst  beobachten,  «laß  <iii«'  IJeihe  von 
Amineu  nur  1  Mol.  ^'itrit  zur  Diuzotierung 
gebrauchen,  «eil  in  ihnen  nur  eine  Amido- 
gnippc  vorhanden  i^t.  Dadtirch  entstehen 
die  eigentlichen  Diazoverbludungcn 

A  — NU,-.  A-i\  -a, 

«elclie  rieb,  entsprechend  der  Anuhl  ihrer 
Azogruppen  nur  mit  einem  Molekül  eines 
Phenols  oder  Amins  zu  vereinigen  verniögcu. 
Bezeichnet  man  letztere  (also  die  Komponeuten) 
mit  K  4  U,  8o  wUrde  der  entstandene  Aso- 
farbstoff  die  Zustammensctzung 

[A  — i\-N— |R 
haben.  Da  es  nun  Amine  gibt,  bei  denen 
sich  das  Gesagte  zweimal  anwenden  läßt, 
weil  sie  zwei  Amidogruppeu  enthalten  und 
schließlich  .solche  mit  drei  Amidugruppcn,  m 
lassen  eich  hiernach  aimtUche  Anfärben  in 
drei  Ilauptk Insten  zerlegen. 

In  die  i.  llauplklasse  gehören  die 
Azofarbstoffe,  welche  nm  einer  Diaioverbin- 
dnng  und  einem  Mol.  ein>  r  Komponente  ge- 
bildet sind,  in  die  II,  Haupik lasse  die- 
jenigen aus  einer  Tetnuwverbindung  and 
zwei  Mol.  einer  Komponente  und  .«cldießlich 
iu  die  III.  Hauptklai>se  diejenigen,  die  au.s 
einer  Hexasoverbindung  und  drei  Mol.  der 
Kompnnpnte  en(j!itan(l(  n  /u  i1(  uKfn  sind. 

Die  Azofarbstoffe  der  eiuzclucn  Klttäseu 
würden  sich  dann  durch  folgende  allgemeine 
Formeln  austlrücken  las.sen. 

I.  Hauptklasee    [A  —  N  ->  N  |  U 


II.  Hauptkla-'<->e 


III«  Hftttptklasse 


Monoazofarb^toife, 

I)isu/olat'bi<loHe, 
II 
R 
B 


N  N 
r    N  -  N 

Ä  ^  nJ 

TrisMEOfarbstoff«. 

Hetrarhten  wir  zunäch.-it  die  I.  Haupt- 
kiasse,  die  Monouzofarbstoff e. 

Eine  weitere  Zerlegung  der  T.  Haupt- 
klasjüe  in  Klassen  vollzieht  Biilow  von  dem 
Gcsiciitspunkte  aus,  ob  die  Diazoverbindungen, 
die  hierbei  verwandt  werden,  keine  oder  eine 
oder  mehrere  Azogrup)ien  N  =  N  entlialten 
und  sieh  mit  einer  Komponente  vcn  ihlL'  n. 
die  eben(all.<  entweder  keine  oder  eine  oder 
mehrere  Azogruppen  entliiilt.  Der  einfachste 
Fall,  «laß  \M  r  die  l)iuzoverl)indHngen,  nneli 
die  Komponenten  Azogruppen  enthuUeu,  führt 
XU  den  einfachen  Monnasofarb«toffen 
der  1.  Klasse. 

Ali?  Beispiel  diene  das  i.  J.  IsTH  vou 
Baum  entdeckte  und  von  den  H(icbi>ter 


Farbwerken  in  'Inn  Handel  rebr.uhtr  Pnu- 
ceau  3  Ii  des  Fat.  Nr.  3229,  welches  durch 
Vereinigung  von  Diacocumol  mit  /}-Xapb(ol- 
disulfoeilure  R  gebildet  wird. 

/(CH,);  OH 

Ponceau  3K 
Allgemeine  Formel: 

lA  —  y  -=  N!R. 

iu  die  II.  Klasse  gehören  die  primä- 
ren Disaxof arbstof f e,  bei  deren  Ent^ 

.'^tehung  zwar  die  TM;i/nvi  iMn'lun:.'  keiue 
Azogruppe  cutliUll,  wohl  aber  der  Kompo- 
neat 

t'barakteristiscli  für  die  Farbstoffe  der 
II.  Klasse  ist  das  Patent  der  Aktiengeeell- 

'  Schaft  fOr  Anilinfabrikation  Nr.  ^t^m, 
welehe  «lie  vom  Ke.«oreiu  .sich  ableitenden 
Mouoazofarbstoffe,  z.  Ii.  p-Xitr.>ii'!Mi  Azo-Ue- 

I  sorcin  mit  der  Diazoverbindung  Xylidin- 

I  »ulfopäure  behandeln. 

I        Üas  Charakteristi.-sehe  al.<o  ist,  daß  hier- 
I  bei    ein    Monoa7.ofarb.st«>ff   uI.h  Koiuponeute 
I  vorausgesetzt  wird.    Doch  nicht  jeder  MonO' 
azofarbsloff  eigret  >i(  Ii  dufin      Man  hat  ge- 
j  fuudeu,  daß  nur  solche  die  i'ahigkeit  be^ilxeo, 
ein  «weites  Molekül  einer  Diasoverbinduig 
aufzunehmen,  welche  an>  einer  Knrnp  T.eDto 
j  gebildet  sind,  die  primäre  Gruppen  enthidt, 
wie  s.  B.  Resordn,  m-Phenytendiamin, 
I)io.\ynaphtalin,    ferner   .\niidonuphtol  oder 
deren   Sulfosäuren.     Bezeichnet    man  qob 
derartige  Mononzofarbstoffe  mit  prim&r  und 
gibt  ihren  Komponenten   die.«e  BeseidmUDg 
durch  Anhänguii^'-  von  pr: 

lA  — X      X  prR. 

so  werden  die  pr-Disazofurbstoffe  durch  ilid 
allgemeine  Formel; 

[A  -  N     N— }prB|—  K  =-  N  —  A] 

ausgedrückt  sein. 

.Jetzt  .«chon  CTL^ibt  .-icli,  d:i!i  -n\v..M  iUe  pri- 
lullron  Monoazofnrbstoffe,  als  auch  die  printü- 
ren  Diiasofarbstoffe  dieselben  primHren  Koid> 
ponenten  «iithnlKn  niÜ6-'!en. 

Alä  Beispiel  diene  auch  das  I^hthraun 
der  Farbenfabriken,  welches  nach  denudbes 
Patente  entf^teht.  Zunächst  wirkt  J)iaK>- 
uaphtalinsulfueäure  (1,4  aus  Napbtionat)  auf 
BMOrda,  wodurch  der  prindü«  Monoaso&vh- 
stoff: 

8();,II  OH 

C,oH«  X-  N~C«H,~OH 

•-- 

ent.^teht,  der  d:inii  (hinh  ein  zweite?!  Mol. 
der.<««ll)ea  Diazouaphtalinmonosulfosäure  is 
Eektbrann  Uber  gebt: 
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SOjH  OH 

OH 

80,H— C,»H,-N 


ITT.  Kla>>»'.  Wiihrcml  zur  Bilciimg 
der  primären  DiiMuulttrbatotfe  der  II.  Klasse 
primSre  MonouoAffbstoffe  ab  KompoDenten 

notwendig  .Hitxl,  Hetzen  <iic  t^c  k  ii  ndHreo 
Ditsazoiarbstoffe-)  der  III.  Kla^e  Diaxo- 
verbincUiDgen  mit  piner  oder  mehreren  Aza- 
^Tuppen  voruu8,  ahu  .Monoazofarbstoffe,  die 
im.stau<Je  sind,  sicli  weiter  ili;!/(>ti«rpii  zu 
lassen;  das  durch  KouibiiuUiuii  luii/.uu Utende 
Glied  dnrf  keine  Azof,'rnppe  entlialtcn. 

Alf»  Bcl^ptpl  für  dou  iliazi  n.  rli:n- n  Mi>no» 
a2üfarb.<tun  luhrc  ich  diw  Arnidoaiolaiiwd 


an,  velfdiefl  in  saurer  Losung  beim  Behan- 
deln mit  Nitrit  in  Diaioazobenzol  —  also 
dne  Diazoverbindung  mit  einer  Asognippe 

—  übergeht. 
Dieses 


N  (1 


Diuztiazotu'iizol 

vereinigt  sich  z.  H  inuli  mfiTirni  Patent 
Nr.  28H_'(.)  mit  Iv'upliiional,  wodurch  der 
sekundllre  Disasofarbetoff: 

Nil.,  .,       WJ  V» 


entsteht.         • ' 

Technisch  nichtiger  ist  der  Farbstoff, 

wcicfior  uiifor  ilirn  Namen  Brillant-rirM'cYii 
im  Hunde!  vorkommt  und  durch  Konihinu- 
üon  von  Diazoasobenzol  mit  /^-Naphtol-^ 
disulfa«iuire  entsteht. 

Kiue  weiter«  Zerlegung  der  einlachen 
Monoasofarbstoffe  der  I.  Klasse  in  <wei 
("litt  1  klii--tn  erfolgt  nach  ihrem  V'erhalten 
7.U  einer  DiaKoverbiodutig,  wie  es  im  vorher- 
gehenden schon  geschildert  wnrde.  Nehmen 
diese  in  alkalischer  Lösung  auch  ein  zweites 
Mol.  einer  Diazoverbindung  auf,  so  erhält 
man  die  I.  l'nterkhij^se,  die  primären 
Monoazofurbstof fe  —  N  N  |  prK, 
wricli"  zugleich  das  Ausgangsmaterial  für  die 
pritiiaien  I)i8azofarb.-toffe  der  II.  Klast.-e  ab- 
geben. 

Geht  ihnen  jedoch  die««  Fähigkdt  ab,  so 


*>  Die  Beseichnung  primSrc  nnd  sekundäre 
I>i8azofarb.4toffe  ist  eisrentüeh  nicht  am  Platze, 
da  nnr  niazovorbinifunpcn  /nr  Verwendung 
konunen,  uml  'liest-  also  nur  .AlorKJii/ofarhstoffc 
liildon  können.  Da  »ich  aber  dic-ie  Bt-/.cichnungcu 
schon  einv'cbttrgert  haben,  Mi  behftlt  BAlow 
dieselbeu  bei. 


gehören  sie  zur  II.  ünterk last^e,  den  ge- 
wöbulichen  Monoazof arbi<tof feo 
(Ä  — N     N  -  J.Ii, 

die   unter  TJmstSnden,  falls  «e  wie  das 

Aiuidoazobenzol  diazotierlmr  sind,  zur  Bil- 
dung der  sekundären  Dii^azofarbstoffe  der 
III.  Klasse  Veraiüassung  ireben  kennen. 

Uerückjäichtigt  mm  i  ,  daß  die  Kom- 
ponente beider  T'ntf-i  kla.>«m;n  der  Benzol-  oder 
Naphtalinreihe  uujichören,  so  würden  «ich 
dieselben  dadurch  in  Farbstoffe  der  I.  Ord- 
nung o<^cr  IT.  Onliuing  zerli'i'-cn.  Der  vor- 
her erwähnte  Farbstoff:  Ponceau3K  würde 
demnach  zur  II.  Ordnung  der  2.  Unterklasse 
zu  n  <  !inpn  «ein,  während  das  Echtbrauu  zur 
II.  Ordnung  der  1.  Unterklai>«e  gehört. 

Nachstehende  Tabelle  gibt  den  Zusammen- 
hang zwischen  Kla-^^en,  Unterklassen  und 
Ordnungen  zu  erkennen: 

I.  Klasse: 

Einfache  Mtmoacofarbstoffe 

[A-N-NIR, 

1.  Unterklasse: 

Prim&re  Monoasoforbstoffe 

[A-N  =  NlprR, 

1.  Ordnung: 

Primire  Monoaaofarbstoffe  der  fiensol- 

reihe  [A.N«N— jV^^» 

II.  Ordnung: 

Primlre  Monoasofarbstolle  der  Naphtalin- 
reihe  [A .  N  i=  N  ^]  nprR, 

2.  Unterklasse: 
Ge^^öbnlicbe  Monoazofarbstoffe 

[A.N^NJ.R. 

I.  Ordnung: 

(Gewöhnliche  Mouoazufarbstoffe  der  Bensol- 
reihe  (A.N=»Nj.bB, 

II.  Oiilnung: 

t.iewöhnliche  Monoazofarbstoffe  der  Naph- 
talinreihe  (A«NbN — l'uR, 

Auch  für  die  wettere  Einteilung  der 
Ordnungen  in  Familien  ist  die  Natur  der 
Komponenten  bestimmend  gewesen.  Und 
zwar  kommen  hier  OH,  NIT.  o<ler  beide  zu- 
L'ti  i'  h  in  Betracht,  da  die.se  bei»timni«  ni!  für 
den  Furbstoffcharakter  sind;  Bülow  nennt 
sie  nach  Witt  auxochrome  (rruppen.  Zur 
t  .F a m i  I  i e  .«ind  diejenigen  Farh.^toffe  zu  ziili fi  n, 
deren  Komponente  die  OU-Gruppe,  zur  2.  Fa- 
milie diejttiigen  mit  einer  Amidognippe,  und 

sfliüeClIirli  iri^'li'iroii  zur '5.  Futnilic  alle  dieieni. 
gen,  welche  beide,  die  Oli  und  N  H^-tiruppe  zu- 
gleich enthalten.  Mit  anderen  Worten: 

Die  1.  Familie  wird  gebildet  aus  den 
Oxyazofarb. st  offen, 

die  2.  Fanulie  aus  den  Amidoazof arb- 
stoffeu  und 

die  ^.  Familie  aus  den  Amidoexy» 
azofarbstoffen. 
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Die  allgemeinen  Formeln  wtirden  sich 
dann  im  AoschluÜ  an  die  vorhergehende,  bis 
XU  den  Ordnungea  reidiende  ZuRamiiieii- 
stellung,  z.  B.  für  die  I.  Klasse,  1.  Unter- 
klasse 1.  Ordnung,  also  den  primäreu 
Monoaxofftrbatoffe»  der  Bensolreihe 
wie  folgt  g^talten: 

1.  Familie: 

Oxy  azof arbstotf e : 

(A*N«K]'b<pr'R«OH, 

2.  Familie: 
Amidoazofarbstoffe : 

[A-N  -  NJ  b.pr.R  NH, 

3.  Familie: 
Amidooxyazofarbstoffe : 

[A  .  N  =  Nj  •  b  .  pr.  R.  OH  .  NH,. 

Wir  8ehen  aus  diesen  Formeln,  daß  die 
Komponenten  primärer  Natur  sind,  also  noch 
ein  zweites  Mol.  einer  Diazoverbindung  auf- 
nehmen können,  und  daß  sie  der  Benzol- 
reihe angehören,  während  die  Beifügung  der 
Gruppen  Ori,  NH,,  OH-Xir,  angibt,  ob  wir 
es  z.  B.  mit  Resorcin  oder  mit  Metaphenyleo« 
diamin  oder  Metaamidophenol  eu  tun  haben. 

Tritt  für  b  der  Buchstabe  N,  so  gilt 
das  Gesagte  von  der  Naphtalioreihe,  also  von 
der  II.  Ordnung,  fUlt  aber  das  pr  fort,  so 
so  bidien  wir  es  mit  der: 

I.  Klasse,  1.  Unterklasse,  L  oder 
II.  Ordnung,  also  mit  dm  gewShnlichen 
Monoazofarbstoffen,  der  Boisol-  oder 
lsaphtalinr(>ihc,  zu  tun. 

Bisher,  wcnigstena  bei  der  I.  Rlntee,  ist 
die  Natur  der  Diazovcrbindungcn  nnlnirück- 
siehtigt  geblieben,  und  die  Einteilung  erfolgte 
mehr  nach  der  Verschiedenheit  der  Konjpo- 
nenten.  Es  ist  aber  bei  gleichbleibender 
Komponente  für  die  Nuance  (nicht  für  den 
Charakter j  des  Farbstoffs  wesentlich,  ob  die 
Diazoverbindung  der  Benzol-  oder  der  Naph- 
talinreihc  angehört.  Im  atlgt  meinen  neigt 
der  Farbton  der  mit  Hilfe  letzterer  hergestellten 
Fmbetoffe  mehr  zum  Violetten,  oder  nach 
der  dit'*os  eutlialtenden  Seite  dt-.-.  Spektrums 
bis,  als  die  entsprechende  Beuzolvcrbinduug. 
Dnrch  dieee  Unterscheidungen  entstehen 
die  Gattungen.  Die  von  der  1.  Familie  der 
primären  Monoasofarbstoffe  I.  Ord- 
nung sich  ableitenden  beiden  Gattungen 
würden  demnach  dur«h  folgende  Formeln 
ausgedrückt  sein: 

I.  Familie: 

1.  Gattung  (b)  ]>rituäre  Oxyazofnbetoffc 

[bA.N  =  N— jb-pr-R-OH, 

2.  Gattung  (n)  primäre  Ox>  azofarbstoffe 

^iiA  .  N  -  N        b  pr  R.OH. 
Ai»  Bei:-piel  führe  ich  für  die  Gattung  1 
doasogenanateReeordngelb,  vonP.G  r  ieB(BerL 


Berit  lite  11,  'ilft'»"!  an,  welche«  durch  Kombiua- 
tion  von  diazotierter  Bulfanils<äure  mit  Reio^ 
dn  entsteht,  lOr  die  Gattung  2  aber  jeneo 
priniäri'n  Monoazofarbstoff,  der  nm  <imn- 
tierter  Naphtiousäure  und  Kesorcin  gebildet 
^rd«  und  dnrch  weitere  EbHrirkang  «iiics 
zweiten  Mol.  von  DIuznuaphtaliuniliiiMliue 
zum  Säureechtbrauu  führte. 

Jede  dieser  Gattungen  wird  nun  in 
vier  Arten  eingeteilt,  je  nachdem  die  zu 
ihrem  Aufbau  verwandten  Diazoverbindung«! 
enthalten: 

2.  eine  inaktive  Amidogruppe, 

3.  eine  aktive  , 

4.  eine  auxochrome 

1.  keine  der  drei  genannten  Gruppen. 

Unter  einer  inaktiven  ,\niidogruppe 
versteht  Bülow  eine  im  Kern  der  Diazo- 
verbindung befindliche  Gruppe,  die,  wie  i.  B. 
die  acetylierte  Anildo^i^ruppe  durch  geeignete 
Mittel  in  eine  diozotierbore,  d.  i.  in  ebe 
aktive  Qbergeben  kann. 

Daß  auch  die  Teelinik  von  die?<er  .\rt 
von  Farbäloffeu  Gebrauch  macht,  ergibt  sich 
ana  dem  nach  dem  Patent  42011  und 
46  737  fabrizierten  Violettachwarz.  Danach 
wird  zunächst  mouoaoetyliertes  p-Pbenyleu- 
diamin  diazoticrt  und  mit  a-NapbtoUa^fo- 
stui«  (NW)  kombiniert: 

Behandelt  man  diesen  Azofarbstoff  nach 
den  Angaben  des  Patents  in  Lösung  mit 
Alkalien,  so  wird  die  Acetylgruppe  abge- 
spalten, und  die  dadurch  «aktiv*  gewordene 
.^niidopnippe  läßt  sich  von  neuem  diazotieren 
und  z.  Ii.  mit  o-Naphtylamin  kombiuiereo, 
wodurch  das  Violett«chwan  der  B.  A.  und 
S.  F.  entsteht  (BülowV 

Eine  andere  .inaktive*  Gruppe  der 
Monoazofarbstoffe  i«t  aneii  die  Nitrogrupi«, 
welche  durch  spätere  lieduküon  , aktiv 
wird,  d.  h.  sich  in  die  diazotierbare  Anudo- 
gnippe  umwandelt  Derartig«  Farbstoffe  haben 
!  in  neuerer  Zeit  eine  gewisse  Bedrntuiirr  er- 
I  laugt  zur  Erzeugung  scbwarxer  Farbtöne. 

Kombiniert  man  s.  B.  die  Diasoverbb- 
dungde."^  ji-N"itr:uiilins,  also  p-Nit rodiazobenzu!- 
nüt  O-Naphtylamin,  so  wird  der  Farbstoff: 


NitrobenzoI-A-a-naphtvIamin. 
L'cLildef,  <ler  durch  Reduktion  mit  i^elnvefel- 
uairiuiu  in  die  sogenannte  Meidolasche 
Baf?e  übergeht,  wobei  flieh  die  NO^-Gnippe 
in  die  aktive  XIT..-( Iiuppe  verwandeh.  Von 
neuem  diazoticrt,  ist  diese  Mcldoiacche 
I  Base  der  Ausgangspunkt  für  eüie  Aniahl 
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teclinii=rfi  wiVhtiper  Farbstoffe»  S.  fi.  das 
Nyanzaschwarz. 

DaA  di«  0H-6rupp«,  die  freie  oder 
alkyliertc,  für  welch  lit/ton-  man  neuer- 
dings die  Bezeichnung  ,  markiert"  wälilt, 
ferner  die  nicht  diaxotierbare  Amido- 
gruppe,  frei  oder  mai*kiert,  z.  B.  acetyliert, 
tu  den  aaxochromen  Gruppen  gerechnet 
werden,  itt  schon  bei  der  Zerlegung  der 
Ordnungen  in  Familien  bemerkt  w<ir>Icn. 

Unter  nerütkaiclitignng  dieser  Ausein- 
ander.->etzungeu  gelangt  luan  zu  der  folgenden 
Zergliederung  der  Gattungen  in  Arten,  deren 
einzelne  Repräsentanten  die  «Farbatoff- 
individuen*  i*ind. 

1.  Gattung: 

(b)  primäre  Oxjazofarbntof fr: 

(HA  -N     N  Jb.prR.OH. 

Da  die  1.  .\rt  keine  der  genannten 
Gmppen  enthiUt,  so  bleibt  hierfOr  die  Gat- 

tungaformel  be-^tehen: 

I  Art:  hA  N  -N— Jb.prR.OH. 

Farbstoffindi  viduuni: 

[p-SaliftnllaSiire-A]bpr  ReMrdn, 

Resofdngelb  von  F.  Griefl. 

II.  Art.  t  ntliiUt  in  ilor  Diazogruppe  eine 
inaktive  (iru(>j»e  oder  acetylierte  Auiido. 
oder  NO.-Gruppe,  die  flieh  in  aktive  Amido> 
gnippen  verwarn Itln  husen.  Die  allgemeine 
Formel  hierfür  wiirc: 

[inaku  b  •  A  •  N  =  N  — ]  b  •  pr  •  U  •  OII. 
Farbstoff  individutttn: 

[inakt.  b  •  Acot-p-phenylendiuniin-aso.)- 

-b  •  pr  •  IJe^orcin  (OII).,. 

^^■<•rtlo^iCß  («elb  des  Patents  ItJTHT  l  Bl 
III.  Art:  enthält  eine  aktive,  also  diazotier- 
bare  Amidogruppo. 

Allgemeine  I'orniel  demnach: 

akt   1,-  A    N     N— jb.prit.ÜH. 
Farbstofliiiiii  viduum: 

[akt.  p-Phen  viendiamin-azo-j-b  •  pr .  Resorcin 

(•  (>H\,. 

Wertloser  Farbstoff;  liefert  diazotiert  niü 
Salicvlnäure  kombiniert  ein  nicht  ganz  licht- 
beständiges  substantives  Orangerot. 

T^ic  I'^ähiurktif  i^ir.srr  Fnrh.-^toffc  der 
HL  Art,  sowie  diejenigen  der  korrespondieren- 
den II.  Gattung,  hoi  welcher  also  die  Diazo» 
Verbindungen  der  Naphtalinreihe  angehören, 
sich  diazotieren  und  mit  Aminen  und 
Phenolen  kombinieren  zu  lassen,  fnhrt  zu 
den  Disazofarbstoffen,  also  zu  den  Farb- 
atoffen  der  II.  Huuptkla.><.<e,  bei  welchen 
Amine  mit  zwei  diazoticrung-ifähigen  Amido- 
gTuppcn  Voraussetzung  ist.  Dahin  gehöntn 
die  bei'?t  ri  Farbstoffe  Viol<»tf':rhwnrz  und 
Nyanza.<i-liwarz,  die  im  Grunde  durch  zwei- 


riKiliLTO  KoriiltiiüitlAn  i\ov  ati!^  dem  p-Phenylen- 
dtamin  erhäldicben  Tetrazoverbinduugen  ent» 
stehen;  ob  dabei  sunlehst  erst  eine  Dtaio- 
gni|i)>''  k(>ni1;iniert  wird,  danach  die  zweite, 

ist  ohne  iieiang. 

IV.  Art.  Dieselbe  enthält  eine  auxochrome 
Gruppe,  also  ein«;  irv'w  oder  maskierte  OH- 
Gnippc  oder  eine  nicht  diasotierbare  NH,- 

I  Gruppe. 

Derartige  Farbstoffe  der  I.  Familie  (Oxjr- 
azofarbstnffp)  der  I.  Gattung  würden  aU< 
;  gemeiner  als 

(auxo  b)  b  ■  OII  •  pr  Oxyazofaibstoffe  gdten 
und  die  ailgemdne  Formel  bekonunen: 

fauxo  bA  •  N  »  N] b  •  pr  •  R-  OH. 

Ein  snlohor  Farh^itoff  ist  in  dem  l'at.  71230 
(Gehler)  durch  Kombination  von  diazotierter 
p-AmiduphenobttlfosKore  mit  Resorcin  her^ 

^'estelh : 

[auxo  b  •  Aniidouaphtol«uUo&äure-azoJb  -  pr 
•  Resorcin  (Ol  1)2 ,  welches  auf  Wolle  ein  rOt* 
liehe«  Gelb  erzeugt. 

Ersetzt  man  nun  die  Diazoverbindungen 
der  I.  Gattung  durch  die  ent.«prechenden 
Naphtalinderivatc,  so  gelaugt  man  /u  <ion 
Farb.stoffen  <lrr  I.  Galtung,  den  (n)bOUpr- 
Oxyazofarbhiiifit  u. 

Auch  die  Einteilung  der  II.  Familie, 
welche  die  Amiilon/oritrli^toffe  enthalt»  erfolgt 
nach  denselben  Prinzipien. 

Die  III.  Familie  ist  bis  jetat  ▼emach« 
lä.«>'ipt  worilfii,  (Iii  das  Koniponentenrnaferial 
teuer  und  schwer  zugänglich  ist;  auch  sind 
die  Ansbeutsn  raangelbaft. 

.\uch  ilii'  Farbstoffe  der  11.  Ordnung, 
die  u.  primären  Monoazofarb.stoffe  (der  Naph- 
talinreihe), [A*N» N  —  J N  •  pr  K,  werden 
unter  Zugrundelegung  jenes  Schemas  ein- 
'  geteilt. 

Während  die  Farbstoffe  der  II.  Familie^ 
die  n.pr  Amidoazofarbstoffe  noeh  nicht  ge- 
!  nfigend  erforscht  .<ind,  sind  diejenigen  der 
III.  Familie,  n  •  pr  Aiiiidooxyazofarbstoffe,  von 
hoher  te<;hni.'ä4'her  liedcutung  und  durch  eine 
ziemlieh    trinl^     An/alil    Patente  gesrliiitzt. 

IDer  Wert  der^elljen  beruht  namentlich  darauf, 
dafi  rie  unter  ge<^gneten  Bedingungen  noch 
I  ein  Mn!.  Diti7ovrrbinrInn£^  aiifziiiit'litrirn  ver- 
mögen. Dann  sind  auch  eiuige  i;erieu  dieser 
Farbstoffs  ansgezeichnet  durch  ihr  VermSgen, 
sich  von  Neuem  diazotieren  zu  lassen  und 
so  zu  den  Farbstoffen  der  III.  Klasse  (se- 
kundHren  Dtsazoforbstoffe)  ttbentuleiten.  Da 
nicht  alle  dafür  beriihigt  sind,  so  tritt  eine 
Unterscheidung  in  8ippen  ein.  Die  gegen 
Nitrit  reaktionsfähigen  werden  als  diaxotier> 
bar  (<1  b),  die  ilage<:en  nicht  reaktionslHhigeQ 
mit  in»!,  'indiffi  rtut '  Ii"/,  lehnet. 
I        Die  ganze  voriier  entwickelte  Einteilung 
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der  I.  Unterklasse  läßt  «icli  min  olme  \v<  itt-  ' 
reu  auf  die  IL  Uuterkiaa^e:  gewöhnliche 
Mon<MUM>{arb«toffe  übertragen,  die  also  kein 
zweites  Mol.  DiazoverLiiiduiiL'  aiif/uiithiueu 
imstaade  »ind.  Dadurch  ist  die  Anzahl  der 
IndividocB  eine  betrtditJich  frSSoe,  wie  bd 
der  I.  1 'ntprUlasse.  Namentlich  sind  es  die  j 
der  IL  Ordauog,  wo  die  Iwmerieverhältiiiäae 
der  Naphtol-  und  Naphtylaminsulfoa&ttre  eine 
■0  grofie  Boll«  epieleo. 

IL  Klaeae.  Primiire  Dieasofarbsioffe 
(A.N  =  N]pr.ÄjN  =  N.A]. 
Dieselben  entstehen  durch  Einwirkung  ■ 
von  einem  MoL  einer  beliebigen  Diazo  Ver- 
bindung auf  ein  MoL  eines  belieUgen  pri- 
mären ^Tnnoiizofarlistofff,  oder  aber  durch 
gleichzeitige  Einwirkung  von  zwei  MoL  Di- 
axoverbindimg^  auf  ein  MoL  eines  prinillren  1 

Konipoucntcn.     DiiI»!    bilden   sicii   /iiiiiicli.st  ; 

primäre  Monoazofarbstoffo,  die  dann  im  Ver- 
lauf der  weiteren  Reaktion  in  primire  Die* 

azofarbstoffe  übergehen.    Ijctztero  sind  un- 
gemischt, wenn  die  DiazomolekUle  einander 
gleich,  gemischt,  veno  sie  verecbieden  siud. 
Zar  Verwendung  gelangen  folgende  Di» 

aaoverbindtineen : 

1.  von  gewöhnlichen  Aminen: 

2.  Ton  Amidoazokörpem: 

{[A.N^Nj  HN.-N}, 

3.  von  sekundären  Disazofarbstoffen : 
(({A.N     NJ.R.N  -N}R.N  =  N)  u. 

4.  die  Zwischenkürper; 

R[N  =  N.A.A.N  =  N]. 

Du  nun  in  nllcn  Fällen  die  Komponenten 
dieselben  sind,  niunlii  li  iinmer  priiiniro  M<inn- 
azofarb.stoffe,  fu  kann  eine  Einteilung  in 
bezug  darauf  nur  stattfinden,  wenn  man  xur 

1  P  II  1  <•  r  k  1  Hs.s«;  fürjfnipon  jM-iniiiron 
Diüuzofarbstoffo  zählt,  deren  zugrunde  liegen- 
der prtmftrer  Monoasofariwtoff  der  Benxol- 
reihc  angdii  if,  al-u  b  priuilirB  Dinaofarb» 
Btotfe  der  ikii^oireiiie  sind: 

t  A .  X  -  X  j  b  .  prK  [.N   -  >  .  A  J . 

Die  II.  Unterklasse  weist  dann  ent- 
8pro«-hend  die  n  primiren  Disazofarbstoffe 

**'^=    [A.N-=N]X  prRtl*«N'AJ. 

Die  weitere  Zerlegung  in  Ordnungen, 
Familien  und  Gattungen  erfolgt  auf  Grund 
konil>inierter  Verwendung  der  vier  Diaso-  | 

Verbindungen,   und   /.war    von    iU'n^    neuen  j 
G<'si<'l»t.-spunkte  aus,   welcher  die  Anzahl  der 
Azogruppt'u  (N  -  >>')  in  ßetraclit  xiebt.  i 

Dii   in   (h'n    einfacli>leii  Kcprii.-^ciitanten 
unter   allen    Uni6tüudeu   deren    zwei    vor-  ! 
banden  sein  müssen,  so  sllblen  diese  sur  I 


L  Ordmni}?,  sind  drei  Azogruppen  im  Mol^ 
so   haben  wir  die  LI.  und   bei  vier  di« 
m.  Ordnung.   Die  L  Unterklasse  »rftUt 
also: 
I.  Ordnung: 
b  primäre   Diauofarbstoffe  I.  Ordnung 
(der  Benzolreihe): 
(AN  N]b.pr.B[N-N.A]. 
IL  Ordnung: 

b  primäre  Disazofarbstoffe  IL  Ordnung 
(der  fienxolreike): 

fA.N-N.]bprR[N-«N.R.N  =  N.Al. 
IIL  Ordnung: 

b  primäre  Disazofarbstoffe  III.  Ordnung 

(der  Benzolreihe): 
Hierbei  zwei  LTnterordnuttgen. 
1.  Unterordnung: 

b  primKre  symmetrisebe  DisaxoCubstofie 
III.  Ordnung  (der  Benzolreihe}: 
TA  N  -  N  •  A  .  N  -  N  •]  b 
•  prH[N  r=  Ji .  A  .  N       .  AJ. 

IL  Unterordnung: 

b  prim&re  unsymmetrische  Disazofufastoffe 

m.  Ordnung  (der  Benzolrmhe). 

[A  •  N  = 

•  bpr  K  [N  -  N  .  A  •  N  -  X  .  A .  N  -    .  A^ 

In  gleicher  Weise  zerftllt  die  II.  Unter- 

klas.«e,  die  n-priniären  ÜisazofarbsUiffe  der 
Kaphtalinreihe  in  3  Ordnungen,  die  IIL  in 
zwei  Unterordnungen. 

Für  die  weitere  Einteilung  in  Familien 
ist,  wie  bei  den  primären  Monoazofarbsloffen 
der  Konjponent  njaßgebend.  Die  Betrach- 
tung seiner  ohemischen  Natur,  ob  derselbe 
wie  Ilesorcin  einen  Disazooxvfarb«tnf{,  wie 
ni-Phen)  lendiainin  einen  Disazo  a  n»  i  d  o  farb- 
stoff  und  schließlieh  wie  Amidopbenol  einen 
L)isazoan)idooxyfarbstofi  bilden  kannj  ergib! 
die  drei  Familien. 

1.  Familie: 
b-OU'pr-DiaaaoozyfaibBtoiEe  I.  Ordnung 

(Bcnzolreihe): 

;  A .  N  -  N I  b  .  pr  .  ß  .  OH  [Ji     N  •  Aj. 
IL  Familie: 

bNH,  pr-DisazoozTfaTbstoife  I.  Ordnung 

(Beuzoireihe): 

[A  N     Njbp  — K.NH,iÄ  =N  .  AJ, 

III.  Familie: 

b^NH^OH  pr-Disazooxyfarbstoffe  L  Oid- 

nung  (Bcnzolreihe): 

I A  ■  N     X  1.  .  I»  —  R  .  NH,  -OH  [N     N,  A. 

Jede  dti  Kiimilien  ist  dann  endlich  ein- 
zuteilen in  ein/.*'! HC  Gattung*  ii,  in  denen  die 
jn  iii7i|iii:Ilrii  \'rrschiedenheitcn  der  einwir- 
kenden Diazo Verbindung  von  charakteri*ü- 
eeher  Bedeutung  sind. 
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K-i  wird  hierlii  i  nirlit  !liK■kt^ic'ht  genom- 
men auf  das  Fehlen  oder  VorliHndennein 
TOD  ioaktiven,  aktiven  wler  anxochronten  1 
Gruppen,  sondern  nur  darauf,  in  uiIcIk^ui 
Verhältui«  da»  zweit«  Mul.  der  auf  den 
primäreD  Monoasohrbatoff  einwirkende  Di- 
asoverhindung  zur  ernten  s»tr!it 

Nehmen  wir  bestimmte  Fiille  an: 

1.  [b  SulfaniU.  N     NJ  b  pr  He^orcin  OH  j 

(b)  b .  OH .  pr(b)  [N  =  N  Sulfanib.]. 
Die  Diazdverbindun^cn  sind  gleich.  Die 
Oxyazofarbstoffe   sind    (b)  (b)  oder  (b)  (n) 
"»  ungemischt  symmctrisu  h. 

2.  [b  Bulfanilfl.  X    N|  b-  pr  •  Reeorcin  OH 

(b)  b  OH .  pr  (b)  [N  »  X-Afulto]. 
Die  T>i!i/iivf  rliiri'luii;,'.'!!  irfliiifiii  /.war 
demeelben  Beuzolkern  oder  Naphtaliukeru 
an,  sind  aber  voaeinander  Teraehieden.  Die 
Farbstoffe  sind  «lann  (b)  {V)  oder  (n)  (n^  = 
gemischt  Hvmnictrisch. 

3.  |b  •  8ulfauilä.  N  =  N]  b  pr  Resorcin  1>1I 

(b)  b  pr  OHf  n)  (N    N .  a-Naphtylamin  |. 

Derartige  I  'ar  li-toffe  gehfiren  nicht  deraelbcD 
Benzol-  Olli  I  X!i]i)it:i1iiireihe  an,  sie  sind  (b) 
(n)  =  geuiischi  .''viiiiiietri:;cb. 

4.  [n  •  1  •  Napht^-lamin  N  —  NJbpr  Resorcin 

OH        N  a^Napbtylamin  n] 
=-  ungeuii:-!  lit    -\  imn.  tri.«eh  (n)bprOH(n). 

5.  (n  •  1  •  Xaphtylaniin  N  -  N  (  b  pr  Kei^orcin 
OH  I N     N  1 ,4-N'aphtylaminsulfoj<.  n  |. 

(n)  b  pr  OH  (a')  =•  gemischt  !»yniinctristh. 

6.  [n  •  1  •  Napbtylamin  N  -  N]  b  pr  Reeorcin 

OH{N»N.SttlfanilB.b]. 

in)  b  pr  OII(l)1  =  gemischt  symmetrisch. 

Da  .J.  iimi  (1.  identisch  sind,  weil  es  in 
den  Iiis  jetzt  bpobachtctcn  Fillleu  gleichgültig 
ist,  ob  die  Sulfanils.  z.  B.  zuerst  oder  in 
zweiter  Liiii*  kondtiniert,  90  ergeben  sich 
fünf  Gattungen. 

III.  Klasse.    Sekurnläre  Diaazofarb- 

.s  t  o  1 1  e. 

Dm  Ausgangsraaterla!  bilden  die  im 
Komponenten  diazoticrbaren  Moooaxofarb- 
fitdffn  aller  Art,  die  dann  durch  Zusammeri- 
legui){^'  mit  Aminen,  Phenolen  usw.  die  se- 
kundiirrn  Disa/ofarbstofff  entstehen  lassen.  Der 
einfachste  Keprii.'icntant  hat  drei  (llieder, 
die  <lurch  zwei  Azogruppen  zusanimengebalteu 
werden  ^  l.  Ordnung.  Die  Verlängerung  der 
Kette  findet  nur  einseitig  sfntt,  nur  durch 
Diazotieruüg,  nie  durch  Telrozotieruug.  Die 
90  entstehenden  Farbstoffe  enthalten  vier 
Glieder  mit  ilr  ü  .Azogrupptn  11.  Ordnung,  i 
Die  EiotciluDg  ist  also  die  nämliche,  wie  in  i 
der  n.  Klasse,  doch  darf  unter  keinen  Um-  j 


Byatünialik  der  AzolarbHtotlo.  Ifili) 

Ständen  ein  (ilicd  hinzukonunen,  welche»  be- 
reits eine  Azogruppe  iu  irgeudwelcber  Form 
enthält.  Es  können  also  primKre  Monoazo- 
farbstoffe  nicmal.s  Komponenten  sein.  Pri- 
märe KumpouentCQ  siud  nicht  au«geHchIu«i»eu, 
doch  darf,  da  diese  nun  nach  Art  der  pri> 
mären  Monoazof!irf)stnffi'  /.ii;-nriinii'ii;r('-i:'t7t 
sind,  die  Einwirkung  für  diese  Klasse  nicht 
mehr  erfolgen,  sondern  wSre  au  den  primbren 
Disazofarbstoffeu  X.  Ordnung  zuzuzählen. 

Die  weitere  Einteilung  findet  stau,  ob 
das  2.  Glied  der  Kette  (tn  bezug  auf  die 
I.  Ordnung)  der  Benzol-  oder  Napbtaliureibe 
angehört. 

IU.  Klosäc,  I.  Ordnung: 

Sekundäre  Disazo&rbeloffe  I.  Ordnang: 

1.  Fatnilie: 

Der  erste  Kompuuciil  gehört  der  b-^Ben- 
lol-)Keihe  an. 

b  Sekundäre  Disazofarbstoffe  (Benzolreihe) 
<:A.N==NjbR.N=-K>R'. 

2.  Familie: 

n-8ekundäre  Disazofarbstoffe  (Naphtalin* 
reihe)  ( |  A  •  N  =  N  |  n  U  •  N  =  N )  W. 

Die  weitere  Teilung  öudet  äJinlich  wie 
bei  der  II.  Klasse  binsiehtlieh  de«  ersten  oder 
<lritten  (iliedofi  statt,  ob  dasselbe  der  Beusol- 
oder  Naphtaliureihe  angehört. 

II.  Hauptklasse:  Disazofarbstoffe 

R  \  -  N  .  D  .  N  -  NJ  R'. 

D&&  charakteri.stischc  Merkmal  für  die 
Glieder  der  II.  Hauptklasse  liegt  in  der 
Anwendung  von  Diamidoverhiii(iiint'^-"'n  als 
Au^gangsiuoterial.  Ferner  in  der  Vergrolierung 
des  Farbstoffniolekttls,  die  nicht  wie  bei  den 
kurnlän  II  Disazofarbstoffcn  dureh  einseitige 
\  eriängcrung  des  Aufangsmoleküls  (a)-»b 
(c),  oder  wie  bei  den  primären  Disasofarb- 
stoffeu  durch  zweiseil ii;«'  A  ula  ji  riin  t,'  \  nii  Diazo- 
verbinduogen  an  einen  primären  Komponen- 
ten (aj>»b^(c)  vor  sich  geht,  sondern  dureh 
entg^{engesetai^  gerichtete  Au.sdehnung  bv- 
(a)-»c.  Dabei  entstehen  zunächst  Zwisehen- 
körpcr  —  wobei  nur  eine  Diazogruppe  ein- 
wirkte; dicker  ZwischenkSrper  wird  dann  mit 
einem  zweiten  l^f*^!.  /(i^nmnien^ple'^t 

Es  kann  aber  auch  ein  aktiver  Monoazo- 
farbstoff  angewendet  werden,  den  man  diazo> 
tiert  und  kombiniert. 

Da  für  tlm  spczifi.^chc  VerhultcQ  der 
FarbstoffUtoungen    gegen   Baumwolle  oder 

Wolle  die  Natur  der  I'asf-n  maßgebend  ist» 
SO  erfolgt  die  Einteilung  danach. 

Die  II.  Hauptklasse  serfältt  danach  in 
zwei  Klassen. 

IV.  Klasse:  Gewöhnliche  Disazofarb- 
stoffe, welche  äk^  in  der  anhings  erwähnte 
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0i«ffteld:  Galalith. 


r      Zeitschrift  für 
laDgewnodt«  rb>-al<L 


Weise  biMen,  alao  keine  N  =  N-Grupp«  im 
Diamin  hubvn. 

Atigemeine  Formel: 

Hierbei  komnien  zwei  Unterklassen  in 
Betracht,  ob  die  in  Anwendung  gekommeueu 
Basen  der  Benzol-  oder  Nnphtalinreihe  an- 
gehören, und  ob  die  beiden  Aniido-rriippen 
au  einem  Benzol-  oder  Naphtfüinkern  Bich 
befinden. 

I,  TTntrrklaBHe,  I.  II  n  ii  pt  ord  n  nn  p 
Die  Diauiidogruppeu  «itzeu  an  einem  Kern 
der  Bensolreihe: 

R(M.Nb.D.N*.N)fi, 

z.  B.  Manohesterbraun  1864,  Nyaosaaclivarz 
oder  Viulettjichwarz. 

II.  Hauptordnung  —  daaselbe  fOr  die 

Kapiitiiliiirt'ihc. 

IL  Unterklasse:  Hier  sind  zwei  unter 
ffloh   yerbiindene  aromatische  Kerne  vor- 

handen,  an  welcher  die  beiden  Aniidogruppen 
sitzen :  Bensidin,  Tolidin,  Dionisidin«  Diamido- 
stilhendisalfoAttre  vom. 

Die  weitere  Zerlegung  in  Ordnungen 
findet  auch  hier  nach  der  Anzahl  der  N— K- 
Gruppen  8tatt. 

Mit  zwei  N  =  N-Gruppen  =  L  Ordnttng. 
Mit  drei  N     N  _  -  11.  Ordnung. 

Die  V.  Kia»8o  enthält  die  Disazoazo- 
farb-stoffe  und  entstehen  aus  jciu-n  Diumido- 
verbindungen,  welche  bereit.-  <  in  N  =  N  ent- 
halten, die  Tetrazoverbindung  solcher  Di- 
amidoverbindungen  kann  man  eebr  leiebl 
erhalten,  wenn  das  bekannte  Tetrazodiphcnyl 
mit  einem  AIol.  a-Naphtylamin,  oder  l,ö, 
1,6 «ler  i,7  Naphtylaminsulfbeftttre  kombiniert 
wird.  (Zu  IV  '  Durch  eiiifutfs  Dia/oticren 
dieser  Zwiscbcnverbiaduug  entsteht  eine  Tetr- 
aaoTerbindung: 


B 


N  ^  N  — 

K^.N— c.ir,     N    X  , 

welche  nun  mit  irgend  einem  Phenol  einen 
IHsaMMUofarbstoff  erzeugt. 


Galalith. 

(MitteilUBe  MM  dl^li'  M  :  M:  u  ir(!lcli«|Uich«l  lurtitttt 

lilltlK'-ltl.J 

Von  Dr.  M.  Sirqfeui. 

Unter  dem  Is'amen  Galalith  bringen  die 
Vereinigten  Gummimirenfabriken  Harborfr-Wien 

ein  l'rüpiirut  in  den  Ilaiulel,  v.  i-lrli,  >  ;uim  licin 
K;i'*eTn  der  Mileh  durch  Tres-sen  und  licliandeln 
mil  r(trniulclcliyd  In  rg< -itollt  wird.  K.h  ist  ein 
«ehr  harte«,  elastische»  Material,  das  sich  g&gen, 
bohren,  feilen,  polieren,  drechseln  IftSt,  und  das 
als  F.i<;ii/  fiir  Horn,  Klfenbuin,  ."^eliildpiitt  n^w.. 
dienen  «oll.  IJs  wird  in  riitllrn  und  »Stäben 
Tenehiedener  Farbe  und  Stürkc  fabriziert,  und 


auH  diesen  werden  durch  mechaaiacbe  Bearbei- 
tung GebrauehsgegenstAnde  aller  Art  angefertigt 

Ihr  AnsfAllun^  den  KaseTns  erfolpt  durch 
r>änrc  oder  Lab  oder  auch  durch  ikhweraietall- 
Ralze.  Der  KaaeToDiedenHÜilag  wird  durch  Wärme 
oder  Druck  entwäs.'-ert,  bis  er  fest  und  durch- 
scheinend geworden  i!«t,  und  dann  durch  Form- 
aldchyd  gehärtet.  Hesondcrer  Wert  wird  darauf 
gelegt,  datf  der  Fonualdehyd  nicht  vor  dem  Atu- 
flUlen  dea  KmtSm  hinzugefOgt  wird,  Mmdeni 
erst  nachträglich  zur  Einwirkung  gclaji)ft.  Durch 
Verwendung  gefärbter  MetalUalze  iKujifcr, 
Nii  kch  zum  Koagulieren  des  Kaseins  oder  durch 
Zusata  von  Erd-  oder  Xeerfurhen  kann  dem  Pro- 
dukte jede  beliebige  Flrbung  verliehen  werde». 
Die  Färbung  tritt  cchr  schön  und  feurig  hervor. 

Das  spezifische  Gewicht  i8t=  1,30.  IHe  Aim^ 
IvKe  des  ohne  tiefgehende  Zeieetxang  nicht  Hto- 

licliei)  l*r;"i]irtr;i(es  mutiti'  >ii;h  auf  dir-  Hi'^tim- 
uiuiig  des  .SückstuJYs  nach  Kjelduhl  umi  der 
A»chc  beschränken.  Die  analysierte  l'robi  env 
hielt  11,60  %  1«  oder  unter  Annahme  de«  Fak- 
ten 6,35,  73,66  KaseTtt  und  6,69  9*  Asche.  EKs 
Analyse  der  letsten>n  ergab .- 

CaO  48,30  %. 
MgO  2,07%, 

Da  ifir  die  Verwendbarkeit  zu  Uebrauch»- 
gegenstSnden   die  Wideistandsfihlgkeit  ge^n 

Flii>-iplciitcii  vielfach  von  \\'iilit;i.'keit  ist,  m> 
wurde  featgestellt,  wie  der  Galalith  .siel»  ^e^en- 
(kher  Tendiiedeaen  LiSenngamitteln  ▼erbüt,  und 
zwar  gegen  WaHHor,  Natronlauge,  Ammoniak, 
E.ssigsäurc,  .Schwefelsäure,  Alkohol,  Äther  wnd 
Pctroliithcr.  Die  Alkalien  und  Sfturen  wurden  al» 
^«onnallöaungeu  angewandt  Mit  jeder  FlOssigkeit 
worden  swd  Versuche  angestelh;  bei  dem  dnen 
dauerti^  dif  Kinwirkuufr  "ii  '^U\  hol  frrwöhulirhor 
Tenipcr»itur,  liei  deui  niiileieu  1  Sld.  bei  .Siedetem- 
peratur. Mit  Atiiei  und  rctrohlther  wurde  da» 
Präparat  nur  1  ätde.  im  Öoxhletschen  £xtrak> 
tor  bebandelt.  K«  wurde  die  iullerlich  ws1ii<- 
nclunltare  Verilndvnuivr  des  ( lalaliili-  fe^t^re- 
gestellt,  außerdem,  soweit  die  Fliis-sijrkciten 
Afichtig  waren,  die  Mcn^fc  der  in  I^i.«ung  ge- 
gangenen .Suli.stnnz.  Der  («alalith  wurde  in 
kleinen,  zylindrisehen  Stücken  von  23  nun  l-ftnge 
und  S,r>  nun  Dicke,  deren  Gew  icht  rund  1,"  j;  be- 
trug, angewendet,  von  den  verschiedenen  Lö»angt- 
mitteln  je  50  eem.  Die  Ergebnisse  »ind  in  der 
Tab<»llc  auf  S.  1817  zusnimmengestcUt 

Der  Galalith  zeigt  also  gegen  iudiftereme 
FlQamgkeit  eine  sehr  grofie  WidentandsfiUiigkdt 
Von  verdünnten  Pfturen  wird  er  etwa«  stiricir 
anpegriffen  und  noch  mehr  von  .\lkalien.  Dt 
für  den  gewöhnli' lii  ii  « lirum  h  li:inpt*<ächlirh 
da«  Verhalten  gegen  Wast^er  in  Frage  fcouuat, 
wurde  noch  ein  besonderer  Vennch  ■torgmo^ 
mcn.  rnn  fc'^t/MstiHrn,  welchen  Kinllnß  eine  lang« 
dauernde  i.uiw  trkiui^r  des  \\'aHser-'i  hat.  Fi» 
."^tuh  von  i-cwa  10  cm  I.üii^t  und  >^.3  mm  Dicke 
blieb  10  Monate  unter  Wai^er.  Kr  war  oscb 
Ablauf  dieser  Zeit  weich,  leicht  biegsam  und 
h'ii'lit  zerl>reehlicli  geworden ,  während  die  vor- 
her hoch  gliUi7.ende  OberÜäche  matt  war.  Nach- 
dem er  aus  dem  Wasser  faerauagenonimen  war, 
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Verein  deutscher  Chemiker. 


Der  Mitgliedsbeitrag  für  1905 

in  Höhe  von  Mark  20  ist  gemäß  §  7  der  Satzungen  im 
Laufe  des  ersten  Monates  des  Vereinsjahres  an  den  unter- 
zeichneten Geschäftsführer  portofrei  einzusenden. 

Da  jedoch  ab  1.  Januar  1905  die  Postuberweisung 
für  die  Zeitschrift  für  angewandte  Chemie  eingeführt 
werden  soll,  werden  die  verehrten  Mitglieder  ersucht, 
schon  in  den  Monaten  November  und  Dezember  1904 
den  Beitrag  für  1905  zu  bezahlen. 

Die  Geschäftsstelle  erhebt  auch  die  Sonderbeiträge 
für  die  Bezirksvereine.  Die  Mitglieder,  welche  von  dieser 
Erleichterung  Gebrauch  machen  wollen,  werden  ersucht, 
auf  dem  Abschnitt  der  Postanweisung  eine  entsprechende 
Bemerkung  zu  machen. 

Der  Geschäftsführer 

Fritz  Lüty, 

Halle-Trotha,  Trothaerstraße  17. 
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XVII.  JabrKHOg. 

Hi-rt  IS.    -2-..  N..s^  ml  rr 


1H17 


IM  SluBdM  M  g«wCbiiliclt«r  Tenpenlor 

B«olMcbtttng 


M«ngB  der 


i  bei  ftl«detenpenitar 
Mengeder 
BwlMBbtiing      ,  Kel<>>tM> 
SulMtatiB 


1.  Wwter. 

UvT  fhiliilith  wird  oborfli^rJiüc!!  (>fT\ns  frwoicltt,  der  fJlünz 
wird  schwächer,  die  Farbe  nicht  verändert.    Nach  deni 
HenuuBehiDeii  aiu  der  FlIlBaigkeit  nimmt  er  di«  früheren 
EigCnsdlAfteD  wkder  nn. 


O,00S5  F  Wi*  I  H  -  ^   r.„.  0.0065  g 
lieber  Temperatur 


2.  Normale  Nutronlauge, 
J>er  <ttiliilith  wird  »»berflricbüch  durohsrheiiieinl  und  weich, 
■0  daß  er  mit  dem  Kiiigentii^el  <;eritzt  uu<l  mit  dem 
HcflNr  l«icht  gochuitten  werden  kann.  Schwacher  Qt^ 
mcb  DHch  'MniiMbylainiti.  OelAttt  werden  keine  betrttebt- 
lichen  Men>reii;  «lie  Klnss;L!'.;.'ir  bb-ibt  beim  Aii>äucni 
klar.  Nack  d«iu  Uerausuchmeii  auet  der  Flibj-nigkeit  wird 
«r  »Umlhlieh  wieder  hart,  Aber  ohne  daß  der  Gtans  wieder 

erlangt  wird.  | 

3.  Normales  Ammoniak. 
Kmwirkuug  «chuu    nach   wenigen   Minuten    Ix  merkbar.      U,Ü27  g 
Nach  24  Std.  wi  die  ganze  Masse  bi»  auf  einige  kleine 
Kerne  aalgequolien,  tqd  hnorpeUger  Iteschaffenhcit  und 
mk  dea  raigern  zerrHbbikr.   Nach  einigen  Tagen  an  der 
Luft  wurden  alle  frnli.  rrti  Ei!;eti!<clKiri>  II  mit  Ausnahme 

de»  GlauKc«  wiedererlialtt  n. 


j  Wie  bei  gewöhn- 
;  Ucher  Temperatur 

I 


KbousM»  verändert  i  0,0115  g 
*  wie  bei  Rewöhn- 
;  lieber  Temperatur, 
jedoch  weniger 
etark. 


I 


I 


4.  Normale  üchwefelsäure 
Etwas  etftrkere  Einwirkung  als  durch  Waeaer.  Der  Glanx 
veiachwindet  dauernd. 


Bie  PiOesifrkeit  1 
wird  nach  kurzer  1 
Zeit  trflbe  und  be- 
i  ^inntKU.ficliäumen.  | 
[Der  Galalith  quillt  | 
1  oberflächlich  anf 
iiml  wit'il  bis  zur 

ITief e  von  ungefähr 
1  mm  weich  und 
echinpfrig. 


5.  Nonnalr  Kssi<rsritTre. 


J:Itwaa  lit&rkere  Einwirkung  al;*  durch  Wasser.   Die  Ober-   ^  0,016ö  g 
ÜSehe  wird  matt,  die  Substanz  erweicht.  Nach  einigen 
Stunden  nti  der  laift  werden  die  früheren  F,i:-eri schalten 
uiit  .Vu.suuüme  des  Ciluuzes  wie<!er  erhui^t. 


Ebeiu>ü  wie  bei  ge-  1  0,042  g 
wohnlicher  Tem-  j 
peratnr. 


Keine  VerSuderuug. 


6.  .\lkuhul. 


7.  Äther. 


8.  Petroltther. 


•  aOOl  g 


Keine 

Veränderung 

Keine 

0,0015  g 

Veiinderung 

Keine 

0,0005  g 

Verflnderung 

das  ««wicht      di«  G«wieb(»> 

der  Platt« 

aunahm» 

«r 

8 

1  :..7S4 

lti,t)31 

0,847 

17,158 

1J74 

IT.tiHI 

I,S47 

18,051 

•2,2ti7 

18,474 

2.600 

erlangte  er  durch  zweitBgigee  Liegen  an  der  Luft 

Flftrtc,  Klufti/.it.lt  und  (ilanz  wieder.  D.i  die 
Veränderung  der  Kijrenschaften  uujrenscheiniich 
mit  einer  Waeeerauf nähme  verbunden  war,  wurde 
diese  durch  etuuu  besonderen  Versueb  fe^tgc- 
.Mlollt.  Eine  Platte  von  70  mm  LRnge,  üS,,')  mm 
lii  i  ii.  iuhI  4,;')  nun  Dirke,  welche  15,Tf<4  g  wog, 
wurde  in  Wasser  gelegt  und  täglich  ihre  lie- 
Wichtezunahme  bestimmt  tk  war 
Cb.  1«M. 


trocken 
1  Tag  unter  Waaser 

4  «  «  r 
&    p      *  * 
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T6th:  Unterschiede 


dM  Oewtobt  die 

GvwiebU- 

dar  Platte  g  tv 

tnahm«  g 

6 

• 

18,940 

3,156 

7 

• 

fi 

19,417 

3,633 

8 

• 

• 

» 

19,812 

4,028 

9 

• 

• 

2D,14ü 

4,864 

10 

« 

■ 

20,398 

4,614 

11 

■ 

■ 

• 

20,r>24 

4,840 

1  A 

12 

■ 

• 

20,793 

5,009 

13 

• 

• 

• 

20,907 

5,123 

14 

• 

21,004 

5,220 

15 

r 

■ 

II 

21,084 

5,300 

1« 

« 

■ 

21,119 

5,335 

17 

• 

• 

21,1 1& 

18 

» 

il,168 

19 

- 

21,21fi 

20 

» 

21,240 

■ 

21 

21,252 

22 

• 

B 

21,229 

ZS 

1» 

• 

• 

24 

• 

m 

21,323 

25 

21,383 

26 

• 

• 

■ 

21,397 

27 

21.378 

5,594 

Wfihrenü 

der 

ersten  beiden  Tugo 

war  die 

l'latt«  HbgeselieDToiieincr(rerin};oiiohcrflilcliU>  Im  II 
Erweichung,  UDTorftiidert,  um  dritt«n  Tag«  be- 
gftOD  sie  weich  zu  werden  und  wnr  am  adinten 

Tilge   VoHl; '  I  I   I  1  11    1)ii-}.'-:un.     Avis    dem  Wiujser 

heruusgeDuiuiiieit,  wurde  »ie  alhuSklich  wi«d«r 
hart,  während  sie  das  aufgeoomiiMO«  Wasier 
wieder  abgab. 


Ihr  Gewicht  betrag: 


nach  1  Stunde 

90320 

.  s 

20,612 

.  6 

21,161 

,  24  . 

18,877 

,    2  Tagen 

17,746 

.    4  . 

16.630 

Di  r  (iHlalith  besitzt  eine  Keihe 

Hvhafteu,  die  ihn  al«  Knutt^iuiltcl  für  llurn, 
^fenbefn  miw.  wohl  eignet  erscheinen  lattsen 
un<l  ilini  vnr  ilt  ii  liNhi  r  zu  diesem  Zwecke  ver- 
wendetfii  .Muteiialiiü  aucii  gewis.se  V'orzü}!;e  ver- 
leihen. Kr  ist  liart  und  eliwli-seb ,  leicht  zu  be- 
arbeiten, geruchloa,  absolut  nicht  feuergefährlich, 
Idcht  vnd  echt  fXrbbar  nnd  gegen  Wamer  und 
indifferente  l"'lüssij;keiten  selir  widerstandsfähip. 
Wenn  seine  Iler><tellunK  ihwu  l>ei(ragen  sollte, 
die  Verwerlunj;  der  Majrerniilch  /.«  verbessern, 
Bo  ward«  das  nur  ntit  Freude  zu  begrOden  »ein. 


Apparat  zur  Bestimmuni;  der  Unter- 
sciiiede,  die  sich  beim  Verbrennen 

—  Verrauchen  -    der  Tabake  ergeben. 

(Mitt«ilHiig  aus  «tcm  Ivclinuloet,  Laboratoriuoi  der  ehem. 
Zralral-T«Tau»hMitiitlini  sn  Badajwftt) 

Von  .Tt  i.M  >  T<'n  ii. 

(Kingeg.  (i.  27.,  U.  IWLj 

Kr  gibt  rein  prakttHche  Ptoben  zur  Krf onrhunK. 

wie  sieh  ein  Tabak  lieiiu  Verbrennen  \i:liii|r, 
•hl»  heiüt,  ob  er  gut  oder  itcltlecUt  bn-nut.  Diese 
Proben  geben  vielleicht  för  den  Pniktiicpr  ge-  \ 


verbrennen  vo.  Tabak«.  [.„g'^^S^TchSU 
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nOgendc  Anluiltapunktc  zur  Keurteilung  «irr 
Brennbarkeit  einzelner  Tabaksorten.  Mit  eiiivr 
solchen  Orientierung  begnügte  ich  mich  jedoch 
oicbt,  Bondero  wollte  betreff«  des  Verhaiteu*  der 
Tabake  beim  yerbveonen  Genaaeres  erforgckeB, 
um  die  .sich  hierbei  erptlicnfifn  Differeii7.en  in 
Zahlen  auszudrücken.  Metiiea  Erachten^  ist  mit 
das  auch  m  ziendich  gelungen. 

Die  Wichtigkeit  dieser  Frage  bedarf  keiner 
uftheren  Erörterung;  es  !«ei  bloß  darauf  hin- 
gewiesen, daß  eine  richtig«  I^fisiiiiL'  ilerMillien 
auf  dem  Uebiete  der  Zigarren-  und  Zigarettcn- 
fabrikatioB  gründliche  Abftnderangen  herroixa- 
rufen  geeignet  erxcheint. 

Wir  werden  künftighin  z.  B.  einem  unbe- 
kannten Tabake,  der  »ich  bei  der  Untersuchung 
aU  eine  sdilecht  brennende  8orte  erwies,  keinen 
gut  brennenden  bdmischen,  um  damus  ßut 
und  gleichmäßig  brennende  Zigarren  vw  fubri- 
zieren,  weil  wir  a  priori  wiesen,  daß  er  tsoldit 
nicht  geben  kann. 

Es  wird  nicht  mehr  Ttöfic  sein.  TUisen-  Orirsm» 
küufligliiii  iiurch  vieles  rrol»erauclieu  der  Zigarren 
zu  afftzieren,  eine  Aufgabe,  die  den  Beamten  der 
Tabakrc^e  bisher  viele  Unannehmiicbkciten  ve^ 
unacbte.  Der  Apparat  wird  statt  ihrvr  die*» 
.\rbeit  leisten;  nur  bchuf«  Kruierung  des  tir- 
ischnmcks  und  des  Aromas  werden  die  Beamten 
fOrder  genfttigt  sein,  eioige  Zllge  an  der  Zigane 
zn  tun. 

K«  war  mir  im  voraus  klar,  daß  ich  mit 
einem  «olch  ungleichen  Material,  wie  der  Tah»k, 
nicht  imstande  sein  würden,  vollkommen  gleiche 
Reaultate  zu  erzielen.    Es  blieb  also  nicht« 

anderes  tlbri«^,  nli  rlic  Ergebnisse  der  l'nter- 
suchungi'ii  iiiiirrUalb  gewii<»<er,  noch  aunehuibarcr 
(irenzen  i  iij/ii>chr9lnken  und  dicadben  auf  dca 
Mittelwert  mehrerer  ßcHtinimungen  zu  b:L«ierpn 

Ich  1a««c  nun  die  Beschreibung  des  Appa- 
rate?» folgen,  de>-rii  irh  juich  Im  im  Verbrcnnvii 
l Verrauchen)  der  T4ibake,  resp.  der  darau»  er- 
zeugten Zigaretten  bediente. 

Derselbe  bestellt  .aus  vier  Hauptbestanil- 
teilcu:  A  Ist  ein  j^rdüerer,  ca.  10  I  fn>o«ender 
A.HiiifäUor;  B  und  C  sind  zwei  Woulffseln- 
Flaschen,  D  ist  ein  Manometer.  Diese  Teile  «iDd 
miteinander  durch  Kaut»chuk.«töji.'<el.  KautÄchuk- 
imd  '  !la-r<"ilin  ii  \ crlniiwler].  Der  .\spirator 
udt  euicm  zweimal  durchbohrten  Kautschuk- 
pfropfoi  verscbloBaen;  in  die  Bohrungen  »nd 
T-förmige  Rohre  rinirf^rrzt,  ilurrh  «i  teho  d.i- 
Wa.sser,  resp.  die  Luft  ein-  und  au.-^.siruiueii  kann. 

Das  Aiisfließeti  des  Wassers  aus  dem  Aspi« 
rator  wird  mittels  des  Hahne«  B  reguliert;  aii 
einen  Ende  denselben  ist  ein  dünner  Metalldnlit 
In  i".  «sicher  sich  —  nach  dem  Vorsehhuri' 

Stepans —  über  einer  eingeteilten  MeUllplatte 
bewegt,  so  dall  es  mOgiieh  ist,  di«  Öifnung  dr* 
Ualine»  L'cnrni  711  reniliiTm 

Da.«  aiibllieJiiiiie  W  a?>-<Lr  winl  in  einem 
fRße  aufgefangen  un<l  sein  Gewicht  bestinuu^ 
Die  eine  Woulff»cbe  Flasche  enthält  schwacb 
flikalinchen  wftsserigen  Alkohol;  die  zweite 
liwaeh  siiures  Wasser.  I>«  r  Zur<  k  des  ein?i"- 
seUalteteu,  mit  Waaiier  gefüllten  Manometer»  1' 
jKt,  die  Featotellnog  der  wahrend  des  Versack» 
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untsf.liondeD  IvUftverdünnung.  Uie  Eiiirirlirung 
erniugliclit  di«  Eiuhultung  eine»  naliezu  gleich 
gTo0eu  Minderdrackei. 

r)icZi)!;areUeii,  welche  üeii  zu  prflfeniionTHhak 
ii>  mit  MuiulKtQck  versehenen  Hfllwon  entliHltcn, 
werden  luftdicht  in  da«  Kautscliukrohr  einj^ewtzt. 

Mit  Hilfe  diese«  ApjMumtes  kOnnea  wir  die 
bei  derVerbrennong  (unter  nkhezu  gleichen  Um- 
MAndenl  verbrauchten  l.tiftnu'iii/fn  irfiinn  1>o- 
i>tininien;  außerdem  müssen  wir  aber  mi«  Ii  liie 
Dauer  der  hierzu  nötigen  Zeit  —  unter  Zuhilfe- 
iMihine  eioe«  Chronometers  —  ^enau  ermittelu. 
Ich  setzte  das  Oewiehtdes  ausgeflossenen  Wassen 
gleich  dem  xnr  VerbraoBanif  beDOtiften  Lnft- 
voluiueu. 

Die  TalMkke  mfisaen  TOr  der  Untenuehnng 


m  iKH'!iilcm  wir  das  Duirli-i  ImittHjrewicht  der 
ilfilncn  schon  früher  festgestellt  hatten  —  das 
Gewicht  de.«  darin  enthaltenen  Tabake  ennittelt. 

Dun  Verrauchen  der  Zigaretten  mit  Hilfe 
des  Ai>|>arate«  ist  eine  »ehr  einfache  Operation. 
Die  Zigarette  wird  luftdicht  in  die  am  Ende  de« 
Apparates  angebrachte  Kautschukröbre  eingefQgt 
and  mittek  ein^  kleinen  Qasflanune  angesttndet; 
gleich/i'itir  öfTncf  ttiaii  <\cn  Was-erhahn  de» 
AspiraUjr«  iunl  drückt  uui  die  Feder  der  l^hr, 
um  die^c  in  tiang  zu  setzen. 

ich  regulierte  meine  Versuche  derart,  dafl 
das  MaS  des  Vemuehens  nadi  dem  Stande  des 
iliimiimter«  zwischen  2 — 3  mm  und  ■lit'^  i^nun- 
tuin  de«  pro  Minute  ausgeHossenen  Wassers 
swisebcD  44-~110  ccm  TMÜerte.  £•  versteht  sich 


entsprechend  vorbereitet  werden;  zu  dickem 
Zwecke  tind  um  den  som  Scbnetden  geeigneten 

PeuchtiirkcifspTad  rn  cihnltcii,  werden  «ic  '^inijre 
Tage  in  Kellt-rii  ;;irl:ij;iit>  hierum'  geschnitleii, 
und  swar  inuner  auf  0.4  mm  Dicke. 

Die  so  behandelten  Tabake  wurden  voraich- 
tig,  iiumer  durch  ein  und  dieselbe  Arbeiterin  in 

Hül-t-n  'S  nun  dick,  90  Jimi  laiitr.  'n  inin  Köriirr^ 
eingefüllt,  ißv'im  FilUcu  wurden  uahezu  gleiche 
Mengen  genommeo  und  nabecu  der  gleidie  Druck 
antigcübt.  I 

Von  jeder  Tabaksorte  ließ  ich  wenigsten« 
15  Stück  Zigaretten  anfertigen,  welche  ich  in 
l'urzellanKchalen  über  dem  Was^erbade  bei  W' 
mo  lange  trocknete,  bis  sie  Gewieht^konstans  er- 
reicht hatten  Di'  auf  üese  Weise  vorbehaiidi^ltcn 
Zigaretten  werdvn,  uiii  .»ie  vor  Wii.-tseraufnahme 
7.n  .«cliüt/en,  in  gut  .Hchlieücnden  Palverglftsem 
aufbewahrt.  Jede  einzelne  Zigarette  wird  un- 
mittelbar vor  der  Verbrennting  abgewogen  M  und 

')  Man  berücksichtigt  nur  die  zweite  Destumle. 


von  .«elbht,  daß  man  bei  besser  brennenden 
Zigaretten  weniger  lAift  brauebt. 

Nachdem  die  Zigarette  verbrannt  i«t,  hat 
man  den  Wasiierhahn  abzusperren  und  die  Uhr 
zu  arretieren;  nun  folgt  die  Bestimmung  dea 
Uewicbts  des  auagefloBsenen  Waasers  und  die 
Ableeung  der  IKeit.' 

Aus  diu  s(.  iiliLiltencn  Daten  und  dein  fJe- 
wichte  dcH  verbrannten  Tabaks  läßt  sich  nun 
die  Brenuzahl  des  Tabaks  berechnen.  Unter 
«Brennzahl"  verstehe  ich  diejenige  Größe, 
welche  man  erhalt,  wenn  man  die  Mengen  der 
zum  VcrrHiK'lirii  nriti^^cn  Luft  und  Zeit  mit- 
einander multipliziert,  dann  auf  ein  Uramm  Tabak 
beriebt  und  mit  Tausend  dividiert.  (Das  Luft- 
«|uantum  i<«t  in  Kubikzentimetern,  dasjenige  der 
Zeit  in  Sekunden  ait-igedrückt.) 

Behuf«  leichteren  Verstand  niK.>ie8  dieser 
Definition  sei  hier  folgendes  Bei!<.i>iel  aogefQhrt: 

Beim  VemiQchen  von  i),Tu  g  Tabak  sind 

g  Wa.-'Ner  (=800  com  Luft)  ausgeflossen, 
binnen  6  Min.  30  6ek. 
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Nach  meinen  Per'  i-hntuiL'on  nniß  riic  Rrcnn- 
2ahl  oder  da«  Produkt  der  beiden  Faktoren 
—  n&mlich  der  zum  Verraudien  der  Zigarette 
nOtigm  Luft  und  Zeit  —  fflür  eiu  und  dasselbe 
Matenal  eine  kon«tant«  GrAB«  Kein,  da 
beide  Fakionii  l'unkiimirti         I'.iri!iH'ii>  ~'.in!. 

[>urch  eine  ganze  Reihe  vgu  Versuchen,  die 
ich  in  dieMr  Richtung  aaetellte,  wurde  dieser 
Satz  hcstntigt. 

Hei  ein  und  denj.HeU^en  Materiale  findet  eine 
AKweicliung  von  der  Konntante  nur  in  geringem 
Mafie  statt,  vihrend  die  Abweichung  der  Brenn- 
sahl  TOn  grut  und  wfalecht  brennbaren  Tabaken 
eine  betrfirhtlli'lir  ;;pnnriiit  wiTrlr^n  t;;inti,  ho  daß 
diese  Zahlen  lür  du  t.fu!iluät  der  Tabake  i)e- 
zQgHch  ihrer  Brennbarkeit  ein  klares  ßild  geben. 
Bei  gut  brennenden  Tabaken  betrftgt  die  Ab- 
weichung der  Brennzahl  im  Mazimnm  150,  bei 
eoleheii  von  schlechter  Brennbarkeit  i."  •  \\  <  im 
wir  aber  in  Erwftgung  ziehen,  daä  ich  behufi« 
Feststellung  der  Brennaahl  ebzelner  Tabaksorten 
10  Ik-Htimmungen  ausführte  und  daß  da*  Mittel 
deiselben  in  die  Kubrik  cingeHtcllt  wurde,  >>n 
ergibt  »ich,  daß  die  Differenz  im  Mittel  nicht  mehr 
als  lö — 25  beträgt;  was  ich,  nachdem  die  ge- 
fundenen  Zahlen  ja  reeht  gn»8  sind  (400—800), 
fOr  erlaubt  hnitr 

Um  lu  ermitteln,  ob  nicht  zwischen  der 
Brennrobl  und  den  einzelnen  liestondtcilcn,  der 
bei  uns  haupteftchlich  zur  Zigarettenfabrikation 
verwendeten  tOrkiseben  Tabaksorten  ein  nlherer 
Zufianimriiliaug  bestehe,  fülirtc  ich  auch  ander- 
weitige Ht -timmungen  auH.  Ich  trachtete,  die 
einzehiit)  iSeütandtdle  der  Tabake  und  haupt- 
sächlich jene  genau  /u  bestimmen,  welche  auf 
die  Brennbarkeit  von  lunflufi  sein  könnten.  Für 
wichtig  erachtete  ich  die  Feststellung  der  Kx- 
trakunengen,  welche  nacheinander  mit  verschie- 
denen LSsungsmitteln,  und  swar  mit  Äther,  Al- 
kali.il  und  Walser  erhalten  werden.  Außer  diesen 
fand  ich  noch  zweckmäßig  die  Hestimmung  der 
Feuchtigkeit,  'Ii-  .Nikotins,  der  .Salpetersäure, 
des  Ammoniaks,  des  Gesamtstickstoffs  und  des 
Chloni. 

I'irif  kiiivc  1  )c,-il)[  I  il 'im;;  'Icr  vun  mir  l'i'- 
wfthltcu  litjstimmungsmethudeii  dürfte  hier  am 
Platze  .sein: 

1.  Iii  drei  verschiedenen  Musii-ni  ein  und 
de.*.sclbcn  Tabak«  wimle  ilie  Feuchtigkeit  durch 
Trocknen  auf  dem  fiO"  warmen  Wasserbade  bis /um 
konittauteu  Utswichte  bestimmt.  In  die  Tabeiie 
ist  das  Mittel  dieser  drei  Bestimmungen  ein- 
getragen. 

2.  (Heichfall.««  in  drei  vi  rschiedeneii  Proben 
stellte  ich  den  Nikotingelialt 'i  nach  eigener 
Methode  feitt  und  trug  den  Mittelwert  in  die 
Tabelle  ein. 

''  Zur  Restimniung  des  fuboi i.selicn  Kxtrukts 
wuiiltii  Ti  g  des  getrockneteu  und  fein  pulveri- 
sierten rabuk.'«  in  einem Soxhletschen  Kxtraktor 
SO— 4<t  Stunden  lang  mit  watiMerfreiem  Äther 
extrahiertt  nach  Ab^kstülieren  des  Äthera  wurde 

*)  Chm^-Ztg.  8S.  610. 


der  Rückstand  wülu-en'l  ■_  .-^tui.'ii  u  in.  ^^  ..-ht- 
trockeusebrauke  getrocknet  und  dujm  gewugea. 

4.  De»  mit  Äther  eztrahlorten  Tdl  dt» 
Tabaks  zofr  ich  im  selben  Extrakt«  mit 
96  vol.«„igem  Alkohol  gleichfalls  3(>— 40  Stttlidai 
lang  aus*}.  &lit  dem  Kxtruktrückstands  wfabie 
ich  gerade  so,  wie  da«  bei  der  Beatiurannig  des 
Ätherextraktos  beschriebpn  wnrde, 

.').  Den  zweiiniil  extmlii'  rti-n  TuKak  eutfertit 
man  —  nachdem  er  Jülltrocktn  geuunsen  —  au.« 
der  Hülse  uml  kocht  ihn  .so  lange  mit  Wsuacr 
aus,  bis  iliese«  farblos  erseheint.  I>ie  vereinigtes 
wässerigen  Extrakte  werden  abgedampft,  iwä 
Stunden  lang  im  Waasertrockettschranke  ge» 
trocknet  und  gewogen. 

6.  Durch  Addition  der  drei  Extrakte  «ihih 
man  das  ftesamti  vlrakt 

7.  Behufs  Bestimmung  der  .Saipeter*äurv 
wurden  5  g  getrockneter  und  feinpul verisiortcr 
Tabak  mit  warmem  WaNcr  mchrnuüs  eztnüücrt; 
da«  Flltrat  mit  50  rem  HS^Iger  Natronlange 
v'-t-i'i/'.  iiinl  iiliiri-il.iiiiiif t.  I'cr  IITii-kstand  wunit 
mit  WiLsser  aufgenommen,  dazu  1  g  Devardasch« 
Lejifierung  gegeben  und  deslilliert. 

8.  l>ie  8umuie  des  Ammoniaks  und  At* 
Nikotins  bestimmte  ich  folgendermaßen:  Zu  le 
getrockneter  Substanz  fügte  ich  in  einem  e.i 
300  ccm  fassenden  Kolben  l&O  ccm  Waocr 
und  1  g  gebrannte  Magnesia  und  destillierte 
mit  Wasscrdanipf  so  lan^'e.  bis  etwa  .'»injoem 
übergegangen  waren.  iJas  Destiilat  wurde  in 
zwei  Partien  aufgefangen,  wovon  die  erste  tt»i 
40O  ccm  betrug,  und  die  zweite  blofi  zur  Kon- 
trolle diente. 

nie  l'ri'lcti  Vorlagen  enthielten  abgemeÄM-m- 
(|uantitäteii  von  '„-n.  iSchwefelaAure,  weiche 
dann  nach  Zusatz  von  etwas  Äther  und  «nipn 
Tropfen  Jodeosinlösung  zurücktiiriert  «ufden 
Nachdem  der  Nikotingehalt  des  Tabaks  »ihmi 
Itekannt  ist,  brauchte  man  deii.selben  bloß  m 
Äquivalenten  des  Ammoniaks  auszndr&cken  uod 
die  gefundene  Zahl  vom  Ganzen  abzuaebeo, 
um  den  reinen  .\nnnoniakgehalt  tu  Huden. 

9.  Die  Feststellung  der  tJcHitiutiiienge  lii!^ 

I Stickstoffs  geschal»  nach  der  durch  ('lt>|iin 
modifizierten  Kjeldahlschen  Methode;  dieselbe 
best«>bt  darin,  daB  man  2  g  Substanz  mit  20onB 
K  II  1  i  -  <■  Ii  M  lii  i  Li'^uiiL' *  IUI'!  ein  wenig  Queck- 
sili)er  so  lauge  erhitzt,  bis  die  Flfls.sigk«l  farbio« 
erscheint.  Nach  erfolgter  Abkühlung  giellt  nun 
d:Ls  (tanze  in  einen  L>estillierk»)lben .  weicht'.' 
I  bereit.H  ein  wenig  \V;i»ser  —  ca.  KX)  ccm  —  «.'»<■ 
I  hält,  wilseht  gut  nach,  gibt  Natriiimsultidlö^un.'. 
dann  Natronlauge  im  Cbcrscbutt  hinzu,  wirft 
ein  Btfick  Zink  hinein  nnd  destilliert.  Als  Y«*^ 
läge  dient  ein  ca.  .S(HJ  ccm  fassender  Kolbt». 
,  welcher  eine  abgeittc»<<oue  Meugu  vuu  '/,-u.  6*uii 
enthält.  Zur  Titration  wende  ich  Methfloniif« 
als  Indikator  an. 

10.  Die  CUorbestimmtmg  führte  ich  nseb 
fidgender  Methode  aus:  Man  befeuchtet  in  einer 

»j  Vor  dem  Extrahieren  mit  Alkohol  lasr 
ich  den  Äther  verdnnsteo. 

*}  Die  Knlischsebe  LOsung  ist  au»  einer 

Mischung  von  10  T.  konz.  Schwef elsiure  nnd 
1  T.  Phosphorpeutuiiyd  /.usanimeugesctzt. 
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r    Zcitaobrin  rar 

1  BOR'ewandtf  Chemie. 


rialinachale  2  g  äabsUax  -oiit  1,5  ccm  einer 
IfisebiiBg  Ton  reiner  8od«-  tind  Natronlftuge- 

lösung  CJCK)  cnn  *;,-n.  Xa,0'>|  -|-  in  cnm  *\-n. 
NhOH),  daiin  trocknet  inuii  und  vt;rkuhlt  ülicr 
kleiner  Flamme;  den  liückHtand  lnng;t  man  mit 
WawerMuandfiltriert.  D«oimfdeiiiFilt«rztirücic- 
frebH«b«nen  T«il  )«|?t  mao  ttmt  Filter  in  die 
riatinsclialo  zurück,  füu-t  abermals  ^^'mc^u  ccm 
von  der  vorigen  Miscbung  hinzu,  trocknet  und 
VwbreDnt  jetst  total.  Zu  der  Asclie  gibt  man 
S  ccm  *',-n.  Salpetersäure,  filtriert  und  wäscht 
mit  Wa8.ser  aus,  welches  ein  wenig  Salpetersäure 
enthalt.  Jetzt  werden  die  beidt n  Filtratr  ver- 
einigt und  behufs  Neutralisatioa  2  g  koblenwurer 
Kalk  —  in  PaWerform  —  binsugegi^ii,  dann 
mittels  V,|,-n.  Silbernitratlösunir  titriert  (mit  neu- 
tralem chruuisauren  Kalium  als  indikatur). 

Die  Besoltate  meiner  Untenacbimg«)  nind 
in  der  ▼matehendeo  Tabelle  auHunmenge^tellt: 

Noch  »ei  t»  mir  ireatattet,  an  diese  Ergeb- 
ni^-i'*':  HciiH'rtiiii^'t'ii  zu  knüiifi  ii. 

.I<  (iir  'Itr  uiiftT^uchten  Talmke  zeigte  einen 
Ki'ui'htiL'kciisgi  lialt ,  der  die  gut  erhaltenen 
Tabake  zu  cUarakterifliercn  pflegt.  i8chinmiel 
oder  sonst  eine  andere  Krankheit  konnte  an  den 
I'.liKtcni  nicht  beobacbtetwcrdeii :  iiunlif  hrania- 
nud  die  Ghiubekauswurfsurtc,  die  nicht  voti- 
kommco  reif  waren,  bildeten  eine  AnaDohme.) 

Bezüglich  desNikoIin^i  InütÄ  gab  dieDrama- 
sortc  die  geringste  ZuLl  [U,i,i%);  und  die  feinste 
OhiubekMirtu  die  allerjjrößte ',4,17  ?«);  schwach 
ist  noch  der  Aja-Suluk;  die  Kiraorteu  sind 
genügend  reich  an  Nikotin, 

Dt-n  .\-rhcnir'>li:ilt  kiiiiu  Mi:iri  iiunnal 
und  gleich  dem  ainitiLT  Tabakhurteii  nennen; 
er  variiert  zwiscln n  is.sfi — 22,06%,  wenn  man 
vom  Aja-Suluk  IL,  Drama  II.  und  Ilt-rt  ze- 
govinerllL  KI.  absieht,  deren  erster  au.«igelaugt 
zu  .nein  scheint,  während  die  beidoi  letStetflU 
Auswurfsorten  darstellen. 


Wenn  wir  wiederum  vom  Drama  IL  mi 
Herczegoviner  III.  KI.  abadien,  ao  ergibt  rieh, 

daß  die  Mcnpc  drr  Jlthfri^sclirn  Extrakte  7,lö 
bis  11,96%  bctrij;t;  mit  iiiidrrea  Worteu ,  die 
guten  und  gehaltvollen  Tabake  !«ind  auch  aa 
fttheriachem  Extrakt  reich.  Da-snelbe  kann  von 
alkoholiachen  Extrakte  gesagt  werden,  nnr  Wt 
die  Quantität  desselben  bedeutend  trinSir,  nüm- 
iudi  z\vi-(  lioii  14.1 — 21,74^  variierend,  abgesehen 
von  A  Kl •  s u  I  u  k  IL,  Drama  II.  und  Heret«" 
guviuer  III.  Kl. 

Wa*i  endlich  die  wässerigen  Extrakte  anlangt, 
so  sei  nur  so  viid  ItiMiierkt,  daß  deren  ilengc  grofitn 
Schwankungen  unterworfen  iat,  welche  z.  B.  bei 
den  Kiraorten  70%,  bei  den  HerexegCTiaer 
gcfrcn  30",  betrafen  kennen.  Die  Sunniie  der 
drei  Extrakte  fand  iih  zwischen  42,96— ÖT.TK'« 
liegend  (bei  .Vußcrachtlossen  von  Drama  II.i. 

Der  ^alpcteraAuregehalt  weiat  zwischen  0,19 
bis  l,32?u  liegende Sdiwankungen  auf ;  iaaeriulb 
engerer  (Frenzen:  0,16— <V649(  bleibt  der  An* 
moniakgehalt. 

Die  Grenzzahlen  für  den  Cicsamtstickstuff 
liegen  zwischen  \Ai^'S,50%i  dlefenigen  dea Chi«» 
zwischen  0,15— 1,48?»;. 

Die  lirennzahlen  der  tfirkUchen  Tabiikf 
variieren  Ton  434— b&7.  Andere  aoagedrücki 
konnten  wir  aagen,  da8  ▼oo  dieaeu  untefwichtia 
türkischen  Tabaken  diejenigen  am  besten  brennt-u, 
deren  Breunzahl  zwischen  4tXi— MX)  liegt;  die- 
jenigen mit  50O— 6tK)  Hrenii/;dd  brennen  n'>rh 
gut;  weniger  gut  brennbar  aiud  üi«  mit  600— 7uü 
und  schlecht  brennbar  jene  mit  800  BrenniabL 

Nähere  Jk'zi<  luiML:i'ii  zwischen  den  Mengen 
der  Bestandteile  und  di  r  Brennzalil  zu  finden, 
ist  mir  bisher  nicht  gelungen. 

.\lleiu  der  l'hlorgehait  zeig^  sich  am  höchstCB 
dort,  wo  man  die  schlechteste  Brennbarkeit 
beobachtet;  au/  die^c  Erstcheinung  haben  auch 
andere  Forscher  bereite  früher  hingewiesen.*) 


IL  I.  Metalhirgi«  und  HiitUnfach. 

Henri  I.e  ('hatelicr.    rber  die  Klas<?ifikatiou 
in  der  t  hemio  und  ilirc  Ainvcuduug  aiü 
die  Bestandteile  den  Stahls.    (Itevue  de 
Metallurgie  1,  2U7— 'J2ö.  April.) 
Verf.  weist  einleitend  auf  die  Bedeutung  dner 
richtigen  füiid  iluti^'  d'-r  ( !r;ri:ii~t,^iiidr>  und  Sub- 
gtan/.cti   hin   und  geht  <laiiii  Ijc.Hontlers  auf  die 
diesbezüglichen   Verbftitnisse    in    der  Mineral- 
cheude  über.    Man  unterscheidet  zunächst  immer 
lnimogene  und  lietero|L'cne  Körper.    In  der  Me- 
tallurgie wurde   man  noch  zu  einem  aiiileren 
Ge«iichtapunkt,  nämlich  der  struktur  geführt, 
nach  welcher  man  eine  neue  Einteilung  der 

'•)  Die  sogenannten  ,Aiwwurftabake-  habe 
ich  außer  acht  geloaseu.  Unter  ,An«wurftabake* 
▼ersteht  man  jene  Sorten,  welche  aun  den  bei 

der  Klasjtitizierunir  au.'*geschiedeueii  und  liei  «ler 
Viri>a<-kutig  in  Verlu.'it  geratenen  .\nteileii  be- 
stfiicu  utid  daher  von  minderer  Qualität  sili<i 
und  t'ür  sich  gepackt  in  den  Handel  gebracht 
werden. 


lionHigeiicn  ddcr  lu  trriigenen  Bestandteile  dfr 
Metalle  uucli  der  <in)lie  und  Fnmi  ihrer  Klc- 
mente  v»>rninuut,  da  die>.e  .*»truktur  von  bfrvoT- 
ragendem  Einfluaae  auf  die  mecbaniacheii  Eigcn- 
scbaften  ist.  AI«  Beispiel  wihlt  der  V«f.  «I« 
sehr  interes.santen  F:dl  der  Stahle,  deren  vt-i- 
schiedene  Bestandteile,  wie  Ferrit,  Gnijthii, 
Zementit,  Hartendt,  Trooatit,  t^orbit.  Au»tenittt»ir. 
uTdier  bespr(>i  !irii  wrrdrn  Kür  Air  T'nii  THUcbunf 
der  Bestand  t  Ii  Ii.-  der  };€luirtitcu  >~^ialiie  macht 
man  von  lier  mikroskopischen  l'rüfung  derpolitr- 
ten  und  durch  be«timmte  Agenzien  behandelt«a 
OberflSchen  Anwendung.  Durch  gewisse  Af«i' 
zicn  i  i/i'  It  man  einen  teilweisen  .\ni;riff  '.uthA 
gew!^^t:  Uestandteilc  sich  färben .  andere  uidii. 
Man  beobachtet  hierbei  die  >;Uiii  der  F.nrbunr 
die  >'atur  der  Iteagemden,  welche  die  Fürbunj 
hervorrufen,  sowie  die  fflr  den  Eintritt  der  Fi^ 
bung  notwendige  Zeit.   £s  wird  da«in  die  ^^ 

•i  Der  .\pparut  kann  durch  die  Fimui  Ser»!.'. 
»N;  Co.,  Budapest  IX,  KLuiz^^utca  lü  iu  hübseh« 
i  AnafOhrung  für  25  Kr.  bezogen  werden. 
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Hache  iJpr  YPTttchitHlfiu-ii  tärbunjrcn  bewprochpn. 
Mab  fTt  hiii-t  bei  der  Kotrarlitunf;  der  Bestand- 
teile der  iStahlc  von  drei  bestiininteii  (iesichtK- 
punkteti  zu  drei  verschiedenen  KlAMifikiitioiien: 
1.  Die  honiojrenen  liestundteile  oder  i'haiten  ent- 
«prechead  den  Mineralien  der  Gesteine.  2.  l>ie 
Agpiogmte  «Dtoprcchend  den  G««(eiB«o  »ellMt 
nnd  3.  Die  Strukturbe«tandteilc  entsprechend 
der  auch  unbeaUuuuten  Uoteracheidiuig  der  <ie- 
itaüie  mit  amoriilMr,  kiutelliniaelier  nnd  Mchiefe- 
riger  Textur.  DUz. 

D,  Korda.  Elektrwstatisolie  und  «lektrumag- 
■etiaelie  Trciininiip  von  Mtnerallen.  /Uerg- 
u.  Hüttcn-n.  Ztg.  IS»,  333-334.  17.:«  i 
In  den  letzten  Jaliren  wurden  Veraacbe  aogc- 
■tollt,  di«  elektiostatttchen  EffrenHchaften  sur 
Mineralicnschcidung  zu  vt  r«  imit  ti .  .Im  h  >ind 
die  Unterschiede  der  einxelnen  Erze  in  ihrem 
elektru:<tatischen  Verhalten  nieht  aehr  grofl,  so 
daß  im  allgemeinen  die  elektruniatruetischeu 
Treniuing.'^rnethoden  vorzuziehen  .*ind.  DasGrund- 
prinzip  der-selben  i.st  die  gemeinsame  Einwirkung 
von  bcbwerkrafl  und  Magnelümus.  Aoäer  den 
maipietiiicben  EigenBchaften  der  I2rze  kommt 
auch  die  < ieschwintligkeit  in  Betracht,  mit  der 
die  Erze  dem  Magnete  zugeführt  werden.  Man 
unterscheidet  KonstruktioiMD  mit  beweglichen 
und  mit  festen  Elektroma^eten.  Erstere  zer- 
fallen in  intermittierende  fJoknson)  und  kun- 
tinuierlirli-  1' ii  <  Ii  an  a  u ,  Mechernich,  r  ilrk- 
trumaguctische  Gesellschaft),  letztere  in 
»•;lche,  bei  denen  das  magnetiach«  Material  au»- 
der  Ma.s.-c  durch  Trnn-j.orfvorrichturvjcn  i  iiffi  rnt 
werden  1  K  esslci  ,  und  in  solche,  bei  denen  die 
magnetische  Kraft  nur  eine  Ablenkung  inj  freien 
Fall  der  magnetischen  Teile  hervorruft  (We* 
tbertl,  Metalluriirische  OeBellsehaft, 
Frankfurt  :.  Hir  ^ >  rschieilencn  Sy~ti  juc  «erden 
näher  b««chriel>en  und  eiuig;e  betriebsrisultate 
nngefahrt.  IXU. 

K>  RmidMMl.  PyritMchmelzproxett  in  Nor- 
wegen. iKti'.'  Min.  .(mirn  T",  7f)7.  12.  5. ,1 
Verf.  berichtet  über  einen  ilim  in  Sulitelnia 
(Norwegen'  durchgefllhrten  .-irluiirl/i.rozeÜ  für 
ungerOslete  Kupferenc.  Bei  duu  durch  eine 
8kiisze  veransehanlichteu  Konverter  befinden 
j-ich  <li<'  ^Vi[i'ir.ffiiuiii.'cn  nur  wenige  cni  über 
dem  Itoden.  l>i«'  Auäklotdung  de»  Konvertera 
erfolgt  mit  MugnesiaziegvlD.  In  den  rotwannen 
Konverter  bringt  iii;m  zunächst  40  k-^  Knks, 
trRgt  dann  7,.')  t  l.rz  und  Schlacke  tin  und 
bringt  durcli  langsam  gc^-teigerten  Wind  die 
äulüde  zum  s^cbmelteu.  .'Sobald  die  bcblacken- 
bOder  genchmolzen  sind,  be^nut  die  Anreiche- 
rung. I'iii  h  i<res  Kupfererz  gibt  in  zwei 
Stundeil  liiiüi  HD  7<J  Jä«  igt'U  Mein.  Das  Erz 
enthält  6-8  t  'u,  ,12— SlJt  S,  34-;Ui  •„  Fe, 
2—4,5%  Al^U,  und  Spuren  von  CaO  und  MgO. 
Da*  neue  Verfahren  eignet  »ich  auch  für  nickel- 
haltiges  Erz.  Der  cheniiscbe  N'erlu.st  an  Cu  be- 
trügt 0,2—0,3,%,  der  Gcäamt Verlust  0,6— 0,tf>6. 
Bei  Nicketersen  werden  73,7  9^  des  gesamten 
Xickclgebalts  gewonnen.  Die  Kn^trii  betragen 
in  Norwegen  für  H  t  Erz  iu  i'4  Std.  143,20  Kr. 

XHtg. 


Walter  K.  ko(di.  Pyrit«cbmelzen  mit  helfiem 
oder  kaltem  Wfaid.  (Eng.  Min.  Jovm.  77, 

79ß.  iy.;5.) 

Bei  vergleichsweise  durchgeführter  Arbeit  beim 
Pyritschmelzcn  in  zwei  fast  gleicli'  n  <'f,  ti.  von 
welchen  der  eine  mit  kaltem,  der  andere  mit 
heUen  Winde  fing,  worden  folgend«  Beobach- 
tungen gemacht:  Der  Kaltwindofen  arbeitet  fast 
mit  Verlust,  braucht  ausgesuchte  Erze  und  Koks, 
während  der  lleiflwindofen  gut  arbeitet  und  auch 
allen  Abfall  verachmilxL  Femer  braucht  bei 
Stockungen  der  fTaltwindofen  einen  ganzen  Tag, 
der  andere  ciin'  Stiimb-.  um  wieder  in  fi.iiii;  /u 
kommen.  .\uch  die  D.Kydation^wirkung  und  An- 
reicherung ist  bei  kaltem  Winde  viel  geringer. 
In  24  Stunden  wur<b  n  im  Kaltwindofen  31  t  im 
Heillwindofeii  42  l  Erz  aufgegeben.  DiU. 

C.  M.  Fasset.    Der  Hendrlx-CfuddproMi. 

lEng.  Min.  Journ.  77,  723—724.  6.  T).) 
Verf.  spricht  sidi  auf  (rrund  von  durchgeführten 
\'eif<n(hen  »ehr  günstig  über  den  Hendrix- 
Frozcß  aus.  Da»  Prinzip  dewelben  Iteeteht 
darin,  dafi  das  Laugen  aowobl,  al«  auch  di« 
Meta!lf:Uliing  in  einem  Gefäü  dun  liL'efülirt  svird, 
wodurch  der  Frozeö  wesentlieli  rsus.  lur  verläuft. 
Da.'«  zerkleinerte  Erz  kommt  mit  einer  alkalisch 
gemachten  Cyankaliumlösung  iu  ein  zf  lindriscbes 
Geftfl  mit  konischem  Borten,  da»  im  Inneren  einen 
Hohlzylinder  enthält.  Durch  «IcnseltKii  geht 
eine  Welle  mit  drei  Frupellerschneckeu,  welche 
bei  der  Drehung  die  FlOasigkeit  unten  io  den 
ITnVilzyljnder  einsaugen,  oben  heraus-schleudcrn, 
uiidunh  eine  innige  >Iiscbung  er/.ielt  wird. 
<  ileichzcitig  streicht  die  Flfis.'^igkeit  an  einer  .Vn- 
zahl  von  Elektroden  vorbei,  auf  welchen  das 
Gold  und  Silber  zur  Abseheidung  gelangt.  DiCx« 

J.  Roskely.  Cyankalium  Im  Pochwerk.  (Eng. 

Min.  Journ.  77,  765—766.  12./Ö.) 
Die  .Anwendung  von  t'yanidlAsnngen  im  Poch- 
werk luit  den  Xüchteil,  daß  »ich  (ioM  v.tn  den 
Platten  lü&t,  und  daß  das  KOi  auf  die  ver- 
poehte  Maas«  ehiwirict.  Von  -  Vorteil  ist  die 
grtiÜ«'re  Sicherheit  und  Sauberkeit  beim  .Vrbi  itcii, 
wobei  die  Platten  im  ^ruten  Zustande  bleiben 
und  »elten  fleckig  werden.  In  kleinen  Mengen 
angewendet,  wirkt  daa  Cyaukalium  daher  im 
Pochwerke  günstig.  Ditg. 

Walter   H.    Virgoe.     t'hemie   der  Kupfer- 
oyanide.   (Kng.  Min.  Journ.  77,  795— 7ä<;. 

Verf.  hat  schon  früher  festgestellt,  daO  Kdjifer 
und  KCN  zu  KjCuvCNi,  oder  Cu^iCN  i^- 4Kt.'N 
zusammentreten.  Im  <  iegensutz  zu  den  Angaben 
von  Treadwell  und  Girsewald  soll  mich  den 
Untersuchungen  de*  Verf.  eine  cyanärmcr« 
\'erl>indung  von  der  Formel  ('u^iCN  i^- 2  K(^\ 
entstehen,  wenn  zu  einer  KC2*i-iiöauog  so  viel 
O0SO4  gegeben  wird,  daB  der  entstehende  Nieder- 
schlag  wieder  gelost  wird.  Über>«chü.ssiges  KCN 
wandelt  die  Vorbin<lung  in  das  .Salz  mit  4  KL'N 
um,  welches  Mi  und  .Vg  aufzulösen  vermag, 
was  bei  der  cjanjLrmeren  Verbiudung  nicht  der 
Fall  int.  Auch  das  Zn  m)1I  nach  Ansicht  des 
\'erf.  /«i  ierlei  Verbiii<]iitiL'eii  \iiti  ven»chiedenem 
Cyiuigchalte  geben,  futj>prcchend  den  Fonueln 
Zn(CN)„  EON  and  Zn(CXl,*  2KCN.  Diu. 
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C.  II.  Jones.    Die  Ku|)ferextr»kUon  zu  Bio 
Tiato.    (Eng.  Hb.  Journ.  71,  «44^647. 

21. ;4.) 

Dil!*  Kohuiatifiai  bil(K't  ein  l'yrit  mit  liftchstpii« 
3  Kupfer.  Haufen  von  Kr/,  werden  der  Oxy- 
dation durch  Feuchtigkeit  und  I^uli  äberl«Men 
und  diu  (gebildet«  Kupfenulfst  dureli  MifflieSen^ 
de«  WiiH<er  entfernt.  I)ie  '.''  l  iL'^ni  tstc  Form  de« 
Kn|)lerK  für  eine  wilehe  Jjiiigirei  if*t  »ier  Kupfer- 
glanz t'UjS,  der  in  Uio  Tinto  das  llauptvorkom- 
men  bildet.  Folgende  lte«ktionen  gehen  bei  der 
OxydAÜOD  vor  sieh: 

1.  Fe.^,  1  70  +  H,0  =  FeS0«  !  li,SO,; 
2.  2  FeSO,  -I  H,S<  )^  -|-  < )         i^jO, ..,  -j  H,() ; 
3.  Fe,i 80 •  Cu^S  —  CuöU,  -f  2 Ft^O«    Cu ; 
4.  Fe,(80,),-f0a8+3O+H,0 

Die  Iteaktion  :J  (reht  rcluüv  rujich  vor  ücb, 
d.  h.  in  eini^n  >Ionatcn  erfolgt  «üe  LBMiBg  der 
Hälfte  des  Kupfers;   da>regcn  dauert   es  zwei  I 
Juhre,  um  i<f}%  der  Kupfernienge  geniäfi  Reak-  | 
tion  4  in  Lösung  zu  bringen.    Der  Haufen  wird  . 
auf  einer  geneigten  Stelle  errichtet;  uum  bildet 
au8  rohen  Btoinen  ein  Netcwerk  von  Kanälen 
Villi  30  eni  (iuerschnitt  und  baut  alle  15  Meter 
vertikale    Kamine.     Kin    Haufen    faßt  rund 
1< KXNJO  t  En.    Im  Verlaufe  der  Oxydation  steigt 
die  Temperatur  auf  ea.  80".   Sac]i  einem  Jalir 
wird  dpT  Haufen  unige.-*etzt,    Ist  der  Kupferge- 
halt Iii--  ;uif        „  gi--iiinken,  mi  gilt  dtu«  Kr/,  al.* 
atugewaächeu  und  wird  au  die  t?chwefeh»&ure-  ! 
fabriken  verkauft  mit  49fiH  Schwefel.  Die  in 
der  ablaufenden  Kupferlauge  enthaltenen  Ferri- 
salze  werden  bc-iui  Durchgang  über  friüches  Erz 
reduaiert,  gemll  4w  Gleiehugt 

5.  7Fe,i,'50;.,  +  FeS,4-8H,O 
=-15FcijO«4-81V>0«. 

Die  in  die  PUlgefUe  datretenden  Lanfren  ent- 
halten im  cbm  HXn'j  g  Kupfer,  l  'f!«"!  ir  Fe  als 
Ferri-,  i'O0(K>  g  Fe  als  Ferro.salz,  lio'.jug  freie 
HjSO«  untl  S()0  g  Ari-emk.  l  'i«'  l.uuge  läuft, 
300  cbm  in  der  ätunde,  tu  deu  FüllgefiÜien  über 
EiHen.  Die  abflieflende  Lange  «nthAlt  noch  15 
bin  '20  g  Cu  im  cbm.  Da»  geffillte  Zementkupfer 
enthält  7U^  Cu;  wird  mit  Wasser  gewaschen 
und  BOrtiert.  Zwei  Borten  mit  94%  Cvl  und 
unter  O.S'V.  As,  und  92  :)u  Cu,  O,.^— O.Tj  As 
wenleii  direkt  in  den  Handel  gebruelit,  die  dritte 
Sort.'  mit  r>i>  ",j  Cu,  5  v  .\»  wird  weit«"  verar- 
beitet. Durcbschoittlicb  verbraucht  man  zur 
FAilnng  auf  1  Cu  1,4  Fe.  Die  flUlkisten  werden 
aus  hartem  ll(d/.  her<.Mstellt  und  vind  ea  1  m  ; 
lang,  l.R  m  bn-it,  '»  7  ni  ti^  f  Dil:. 

K.   Ilahl^en.    KiipfiT»'xli;tk.ii(>n  auH  Kiesab- 
brüudon.    I.Metallurgie  1,  2."tS -270.    S  T.) 
Die  Frage  der  Gewinoting  des  Kupfers  aus  den 
RSstrflckatftnden  und  der  Verwprtnnir  dm  in 

demselben   enthaltenen  Ei^en-'  smihIi    i  i-f  l'-'drj 
durch  HetMliTson  gelöst.   Djis  llt*ini<  i  .i<»ii>elie 
Verfahren  \\  ii!  lr  in  Dentsi  bland  in  Dui.sljurg,  in 
Oker  und  Kiinigshütte  eingefillirt.    Vurf.  gibt  | 
einige  Zahlen  bezflglieh  de»  Umfang»  dicuer  In-  I 
dii>lri«'   all.    Iics|iricbt   kurz    die    Kiterjitur    des  | 
llehdcrMunaehvu  Verfahrens,  das  Vorkommen 
und  die  ZuaammenBetzunp  des  Itohmateriala  und 


■  min  hl  eiriige  Angaben  über  die  Durchführung 
und    die   Theorie   der   chlorierenden  Hr)«tunu. 
Durch  <ii  n  RöstprozeS  werden  HCl,  iiO^  Rt*"'^i 
Cl   gtbil  l'i;    (bi   aber  AVa-s-serdampf  m*  Att 
Atmoitphäre  hinzutritt,  und  .SOj  im  rberi*c]ii^M' 
vorbanden  i»t,  ao  kann  freie«  Clüor  in  den  «nt- 
weichenden  Gaaen  nieht  beatehen  bldben,  m»i- 
.  dem  es  entsfrlif  HCl  titben  H.WO^.    Die  Fm«, 
ob  die  Abgasv  wecMiUliehe  Mengen  Chlor  «nt- 
halten,  ii*t  insofern  von  praktischem  Interesse,  ak 
die  UOatgase  durch  Kondensation  in  mit  Viana 
berieselten  Tdrmen  unschidlich  gemacht  werden, 
I  <!ii-  I,"islielikeit  von  Cl  in  Wa.-M  r  im  (iegeusatze 
zu  ii<  r  de»  HCl  aber  eine  «ehr  geringe  ii^t.  \h 
obere  (Jrenze  für  <len  Schwefelgelialt  hat  uiao 
in  England  6  9^,  in  Oker  8      ermittelt.  Wicbäc 
ist   die   genaue   Kinhaltuiig   einer  hostimnit«! 
Rösttemperatur,  um  «lie  VerRfn  liti^riing  größerer 
Meugcn  von  Kupferchlorid  zu  vermeiden.  Mao 
nntersdiddet  die  folgenden  Typen  von  Öffn 
zum  I'östi'ti  diT  KiesnttbrnTulr ;    1    Der  gewoViD- 
liciie  l'"liiuiiiiul«.'[j  mit  ober.seljliH:hliger  Flammt': 
2.  Flanimßfcn  mit  indirekter  Erhitzung  des  Köst- 
gute«;   S.  FlanunAfen  mit  rotierendem  üertl; 
4.  MnfFelAfen.   Dte  Vor-  und  Nachteile  der  ve^ 
si  !ii<  ili  iieii  Kiiiistnikt'.iiiien  Werden  näher  erftrtert. 
hierauf  die  i'un  lilühning  des  ßöslproze>*M?s,  ilie 
I.,augung,  die  Füllung  des  Silbers  und  Kupfers 
beschrieben.    l)ie  entkupferte  Lange,  die  *oft- 
nannte  Endlauge,  welche  neben  FeCl^,  Fe."*",, 
Ka^.SO^  und  etwas  XatJl  enthftit,  lüüt  man  weg- 
laufen.   Die  UückstAude  des  lAUgeprozesM», 
purple  ore  oder  blne  billjr  genannt,  liitfem  eü 
wegen  seines  niedrigen  Phoaphorgehaltes  für  da« 
Bessemerverfahren    geeignete    IColieiscu.  Zum 
8chlus.se  werden  noch  einige  .\ngalien  bcstgiicb 
der  Kosten  de«  £ztraktionsverfaiirena  gonacht 

Diu, 

X.  (t'Iaßer.  Die  Kosten  der  N'ii  k<>lg:ewinnuni( 
au!i  neukalcdouiHchem  Kr%.  lEng.  -Mio. 
Journ.  77,  727. 
Die  neukaleiloniselicn  Nickclerzc  »<iiid  erdig  odtt 
tonig,  von  durch  einen  Eisengehalt  verursachter 
oranggelben  Farbe,  mit  einzelnen  grünen  Sirei- 
feu.  Um  veraciüffbar  zu  sein,  muä  da« 
nündentens  Ni  enthalten.  Da«  rohe  Er 
hat  2i'— 30  "(,  Wa.<i.ser.  Die  Produktion  !  ."itr* 
jetzt  jährlich  130(KX>  t.  Rei  der  VerarlK-itunc; 
in  Westfalen,  llavre,  tilasgow  wiril  das  Efl  W- 
nächst  auf  einen  btein  von  4& Ni,  40  P»  Fe, 
15^  S  vemchmnlKen ,  das  Eisen  im  Xonverter 
verschlackt,  'iin^li  Rösten  das  Nickeloxyii  i.'i'- 
wouucu,  auü  diesem  durch  Reduktion  in  Relort<!ii 
das  Metall  betgestelll.  Die  jährliche  liewiiiiiua; 
beträgt  fiiKHi— 7000  t  Ni.  Man  stellt  daraus  Al- 
tikel  aus  reinem  Nickel,  Nickellegierungen,  »• 
wie  Niekelstabl  her.  Für  die  .Viishreituni'  <i^' 
letzten  Vcrwendungsart  bildet  der  hohe  tpot 
noch  ein  Hindernis,  welches  bcfieitigt  werdeo 
könnte,  wenn  die  Konri-nlnitii ,n  od«'r  >t<jiu- 
schmelzung  »ch«m  in  Neu-Kaledouien  dunfap»- 
führt  werden  wflrde.  />if:. 
Vcifaliren  ^nir  Auauntcung  ungeiviaigtet 
HoohofeuKieht^niae.  (Nr.  154026.  Kl.  16». 
Vitm  .j.  T  1"  "  ab.  \V.  AugttSt  HoffmanP 
in  Kombach  i.  Lothr.) 
i\t(ettfaM«j»*0cAe:  LYerfahratzurAnsnutcnngiini^ 


Digitized  by  Google 


XVII.  Jahrgang.  1 
H«ms.       Nov.  mtMr  imM.  I 


M'.'tftUunijriu  und  Itultenfooh. 


IS  2.") 


fereinigt«r  Uochof^ngicbtgaae,  dadurch  gekenn- 
leichnet,  daB  die  Otme  ohne  roiiierige  AbMrfaei- 

dung  des  <;ii  li(-taub<'s<  in  >  in'  u  mit  stetigem 
Austrug  versehenen  l)rehrohri>fen  eingeliliiHeii 
uiui  unter  Luftzufüliriuig  verbrannt  ner«ien,  wohr  i 
die  zwecknnlßig  in  «^'clirauliengangliiiie  ge;;i'n  »lie 
Ofenwandung  gerirlitcte  ^>tiehfliimme  in  Verbin- 
luing  mit  der  Drehung  des  Ofen«  den  mitgeführlen, 
in  erweichten  Zustand  versetzten  Uicbtütaub  zum 
Zarammenballen  bringt. 

2.  Au»*führiingsfc>rni  di  s  \'iTfiiliren.'«  naeh 
Annprueli  1,  tladureh  gekt-mzin  Iniet .  diifi  zur 
weiteren  Ananiitaang  der  dtireh  Verlirennen  der 
tiichtgase  «rK«ugt«n  Hitz«  durch  den  in  Qkut 
(rebmchteti  Ofen  üeifweiHfr  nur  killte  Luft  bin- 

»liinlrj'  lritc'    u'.nl.   i\i-I''lir  di'V  llit'rl'i  i  i'in- 

trctcndeu  Erhitzung  als  t;tbi&.si'\viud  im  Hoch- 
ofen benutzt  wird.  — 

Per  gesinterte  oder  gesehniolzene  an  den 
Wandungen  ilv*  Ofent*  abgeiiigerte  Staub  wird 
in  flbHcher  Weise  in  ununterbroehenem  Iktriebe 
»bgelauien.  Wird  bei  eigeaartiger  Zusammen- 
mtzun^  den  CSichtutaube«  nicht  die  erforderliche 
Tli!/,  rin  i.  lit,  >^o  kann  man  dein  (iiij*luftgotiii!*ch 
Kohlenf^lftub,  Petroleum  udcr  «Jgl,  behufa  Kntcu- 
gunj;  hdierer  Hitze  beimengen,  Xorvlen. 

Glühufeu  mit  Kinriehtuu^  zur  UnHcbiidlich- 
machuag  der  FlugaM'be.  (Nr.  15404*4. 
E).4ad.  Vom  im  1903  ab.  O.Weigeün 

in  ('«'»tbeti  Aldi 
FiitrtitiitiKjyrttrhi' :  1.  (ihlhtifen  mit  Einri«  hiuag 
zur  Unarhüdliehmaehung  der  I''lngasehe,  da  iuroh 
gekennzeichnet,  daß  zwischen  dem  Ofeneinsatze 
und  der  Ofenwand,  an  welcher  die  <3a«e  eintreten, 
eine  Wand  oder  eine  Jaii'ii-ii  ^vHnd  angeordnet 
ist,  au  welche  »ieli  ein  bis  nnlie  an  die  Gegcn- 
waod  reichendes  Cewölbe  »n»<vhlieat,  und  y.w»r 
in  ^nem  Abstand  von  der  Ofencheke,  welolier 
den  Gasen  einen  penrigenden  Abzug  ermöglielit. 

2.  Ausführungsff)rm  de»*  <  i lüliofens  nach  .\n- 
spruch  1,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  auch  an 
der  Ga.<AUstrittwette  des  Ofenraumes  «ine  Jalomie- 
wnnd  :uii:c(.tiliirt  i>r,  — 

liU:    Wiliil  lllUII;.f    !*(dl    flli«    N' ii  1 1  r I  I  ul  U  li  VOU 

Fluga.'^ehe  auf  die  im  (ilühHii  i.  /u  oxydierenden 
Gegenstände  verhindern,  daa  iji  den  biaberigeo 
Öfen  die  Oxydation  auf  der  ftnfieren  Seite  be- 
einträehtigte.  Kar$i«n. 

Kiihronwinderhitzcr  mit  hornbhUu|cenden,  U- 
förniiff  fcebwp'nen  Köhren.     Nr.  l.-)4r)7v». 
Kl.   ISa.     Vom   H.  3.    üki.»   ab.  Edward 
Prosser  Davis  in  llkeston  [Kogl.].) 
JPlittenlanspmi^:  KAbrenwinderhitzer  mit  herab- 
hängenden, U-fr>rniig  gelxigenen  Köhren,  dadureh 
gekeunzeicluiet ,    daü    die   geraden    Knden  der 
Bohren  ia  deu  BAden  von  über  dem  ICrhitziings- 
raum   angeordneten,    oben   mit  abnehmbaren 
Deckeln  ver^wbonen  OehUlsewindkÄsten  befestijrt 
aiud. 

Durch  die  Einrichtung  besonderer  Gebliae- 
windklaten  wird  erreiebt«  dat  die  Abdeckungen 
de."  Erhitzers  unbeeinflnöt  von  den  Dehnungen 
uud  Zusamntcuziehungen  der  Köhren  bleiben 
und  daher  ein  Entweichen  von  Hitze  infolge 
Undichtwerdena  der  Abdeckungen  ausgeachlossen 
•  iat,  wihreud  bei  den  bisherigen  Eianehtungen 
Ch.  HMM. 


leicht  ttprfkiige  im  Mauerwerk  und  im  Zement 
der  GewAlbe  auftraten.    Ferner  mnd  ifie  Be- 

festigungen  '!<  r  U-f'"n;iiL'''M  IN'Iir« ii  f.  I.  Iit.  r  .m^- 
zubeiwcrri,  und  MchiielilH  ii  ist  ein  \  enlrelien  oner 
Verziehen  der  geraden  Kohrenden  nicht  möglieh, 
da  die  Köhren  bei  vorliegoii<ler  Einriehtung  faKt 
gänzlieh  vom  Erhitzer  eingcachlust'en  und  in 
ilirer  ganzen  Lftnge  naheza  gleichmüQig  erhitzt 
werden.  Wies^nd. 
Ilesehicknn^Torrirhtnn^    für  Seha«h(3fen. 

iNr.  1M582    Kl    ISa.    Vom  .')l./6.  190S  ab. 

Adalbert  Nuth  iu  Berlin.) 
Au»  den  Patm1ttH8pr6ekm:  1.  Beachicknnirsvor- 
riehtung  für  Sehaehtöfen, dadurch  gekcn  n/.i  ii iiiirl, 
daÜ  das  (Jichtgut  unmittelbar  au.s  den»  l'oidef- 
j  behälter  unter  (lasab.schluß  in  den  Ofen  gestürzt 
wird,  indem  während  des  Aufgiohtena  der  Be» 
h&lter  selbst  den  Ofen  abBchliefit  oder  in  ein 
drii  Olm  il'^ehlieSendee  betonderee  Geblase 
eingeführt  wird.  — 

Die  vorliefrende  Hochofenbeschiclrangevo^ 
richtung  bezweckt  ein  Aufgeben  der  (lichten 
unter  tiaBab.schlull  bei  größtmöglicher  Schonung 
durch  Vermeidung  großer  Sturzhöhen  und  hilufiger 
Aufschiagsäächen  anter  Benutzung  des  MOiler- 
geftOes  selbst  zum  Abschlult  der  Giehtdffnung. 
Da»  mit  einem  Deekel  dicht  verschließbare,  auf 
einem  l(t!*en,  kegelförmiirni  Boden  uiifHit/otidc 
.Möllergefäß  wird  üIkt  di  r  Milti  ilt  -  i  »trii'^  <ii'i- 
artig  zur  ßnCleeruiig  gebracht,  daß,  während  der 
Möller  flher  dem  kegelförmigen  Boden  in  den 
Ofen  ;'I>it'  t.  i\:,y  (••'li'iß  als  gwab^chließender 
Teil  in  Wirksamkeit  tritt.  if'ie^and. 

Vorriehtnng  zum  Kntfernett  der  Seblaeke 

beim  HerdorenHchmelzen  mittel»)  eines 
tiebläaes.  (Hr.  IbibÜl.  Kl.  ISb.  Vom  4J4. 
1903  ab.  Dr.  Theodor  Lanser  in  BrOssel.) 

prtfrvfntf^pni'  h :  Vorrielitniip-  '/wm  T'ntfcrnru  flcr 
.**chiackc  litiui  Herdofen^cliiiielzen  niittil<-  ciiK'S 
Gebläses,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  da.-*  in 
bekannter  Weiac  mittels  biegsamer  Anschluß» 
leitun^  an  das  Druekrohr  anschlieSbare  Dllsen- 
rohr  auf  l  in. m  Wagen  n.iob  allen  i^eiten  beweg- 
lich ^durch  Drehza)>feuj  uud  durch  Uegeogewiclit 
ausgeglichen  gelagert  ist  Wieiiani, 
Verfahren  zur  Herstellung  von  Ziegi  ln  aus 

einem  (temenge  von  Krz,  Kulile  nud  Itinde- 

raitteln  durch  Stampfen  iu  Formeu.  iNr. 

UfAbm.    Kl.  18a.    Vom  23,5.   190S  ab. 

Keiner  M,  Daelen  in  Dflsweldorf.^ 
Pnl)'iitansi>rH(h:  Verfahren  zur  Herstellung  von 
Ziegeln  aus  einem  (iemenge  von  Erz,  Kohle  und 
Bindemitteln  durch  Rtampfen  in  Formen,  dadurch 
gekeiinzeichtp  t .  d.ifl  di--  Ma^-r  inöglicliHt  arm 
an  Bindemittein  genonunen  und  währeiiil  des 
stampfeiiH  der  äulleren  Schicht  de»  Zieg<dH  noch 
Bindemittel  angegeben  werden,  um  die  nötige 
Festigkeit  zu  erzielen.  — 

Die  Kr/kohlr/irL'i  I  wer<len  derartig.'  aiiL'r- 
macht,  daß  diu  ganze  Mas!<e  de*  Ziegels  etwa 
V««  ihres  Qewichts  des  als  ßindemitiel  dienenden 
Tons  u  dgl.  enthrdt,  wilhrend  beim  r^tampfeu 
der  äußeren  Schicht  noch  mo  viel  davon  hinzu- 
gesetzt wird,  daß  dort  die  Menge  etwa  be- 
trägt, und  da0  sich  iniolgedcssen  eine  harte 
Knute  durch  das  Fritten  bildet  Durch  Ver- 
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miodemog  de«  ZuraUes  ao  Bindemitteln  werden  1 
die  Schmehkosten  erheblich  verringert,  weil  dem-  | 
eiitsprirliciid    weniger  Schlacice  tr-cimini/oti 
werden  niuä.  Wtefiand. 

Verfahren   mm  Brikettieren   von  Kiesab- 

briiiiili'U  im  (»emeiiirc  mit  fein  aorlileiner- 
t«m  lireunstwff.  (Nr.  154584.  Kl.  18u.  Vom 
8./8.  190S  ah.  Itndolf  Mewet  in  Berlin.^ 

Patentanspruch:  Vorfalircn  ziini  Rrikottioreii  von 
Kiesabljrauden  im  (Jemeii^e  mit  zirkli'imTtcin 
Brennstoff,  dadurch  pekLiiiizeiLliiut.  daß  diese 
Eise,  denen  man  cweckmäfiig  Waaeerglaulfisung 
and  Aeheetmehl  und  Ähnliche,  bei  hoher  GInt 
eine  zähe  Sintcrun«:  bewirkende  Stoffe  in  geringen 
Mengen  zusetzt,  mit  Torfschlamm  oder  feueliter, 
feiner  Siebgruskohle  oder  Kohlenpulver,  ge- 
gebenenfalls nach  Zugabc  organischer  Binde- 
mittel, wie  Schlempe,  Mclatwe,  Viskone,  Zucker- 
lösiiiiL,'  <i.  dgl.,  geniiseht  weiileii,  wuriiuf  die  ^o 
«rbaltenc  Mtwse  in  bekunutcr  Weine  zu  Brikett« 
Terarbeitet  wird.  — 

Die  M-iheriiren  ViTf;ihrcii  zur  Hrikettioning 
der  feiiipuiverigeu  Kie-iilthriiudf  warm  deshalb 
mangelhaft,  weil  die  Briketts  entweder  l>eim 
Glühen  wieder  au  ätaub  zerfielen  oder  au  viel 
Bchlackebildner  enthielten.  Diese  Nachtale 
werden  nach  vurlieirendem  Verfalireii  dadiirch 
vermieden,  daü  als  Bindemittel  eine  kohlenstoff- 
haltige feinpulverige  Mtwse  benutzt  wird,  die 
beim  Trocknen  fest  wird.  Aufierdem  wird  rwcck- 
mUig  noeh  ein  Bindemittel,  wie  Wattsergla«- 
lÖHUng,  unter  Zusatz  von  Ashestiin  lil  zur  Ik  -mti  ii 
Verkittung  der  einzelnen  Teilchen  zugesetzt. 
Auch  du  kleiner  Zvaata  von  faserigen  Stoffen, 
Torfmull.  Holzwolle  usw.  kann  v'emneht  werden. 
Bei  der  Verhüttung  braucht  diesen  Briketts  in- 
folge ihres  großen  lirennmaterialgehalta  nur  wenig 
Hretinstoff  beigegebe?!  zu  werden.  W'ietiami. 

Kinri(hluug  zum  Kef^eln  des  UÜHenqner- 
HchuitteH  bei  Hochöfen  niitlelH  eineH  in 
der  Jlflae  achaial  verachiebbareu  Sperr- 
kSrpera.  rNr.  1545R5.  Kl.  18a.  Vom  37./11. 

\[m  ab.   F.riist  ßertrand  und  Emil  Vor- 

hach  in  Kladno  'Böhmenj.) 
FateiUmufiniehe:  1.  Einrichtung  zum  Kegeln  dea 
DüHenqtierschnitts  bei  llochfifen  mittels  eines  in 
der  Dflse  aclisiai  vei>ehiebbaren  SperrkArpcrs, 
dadurch  gekennzeielinet.  daß  der  Sperrköri)er 
aus  einem  vorn  offenen  Kohrstück  besteht,  zu 
dem  Zwecke,  innerhalb  dieaea  Rohratflckee  durch 
die  Sangwirkung  des  Windstrotm'?»  ein  Vakuum 
SU  achafTen,  weieliea  von  den  Vorgängen  im 
Ofen  uldiiingig  ist  und  dadurch  ScldOaae  auf 
diese  ermOglidit. 

2.  AusfOhrungsform  der  EinrichtuiifF  nach  | 

Ali--j'riir]i    I,    d.idlin  li    ^rekctllizeieliui  t  ,    ihiß  '\:i> 

rückwärtige  Ende  de«  Kohr»tückcH  an  ein  tiaug-  I 
rohr  ansehlielibar  ist,  an  dem  Zwecke,  das  Va-  1 

kuum  im  Innern  des  IJohres  ausnutzen  zu  können  ' 
zum  Au^aUJ:en  und  l-iinblasen  von  Zuseldikgen. 
atmosphäriselier  Luft  usw.  in  diLs  Ofeugeslell.  —  , 

Zur  Kegeluug  des  DÜMcnquerschuitts  wird 
«n  SperrkOrper  benntzt,  der  aus  einem  Kohr 
besteht,  das  achsial  in  der  Düse  verseliiebliar  ist. 
Es  wird  eine  mehr  oder  weniger  starke  Luftver- 
dfinnung  iu  dem  Hohlraum  des  den  SperrkArper 


bildenden  Hohn  erzeugt.  Das  rohrfOrmigeäpcO' 
fltOck  wird  entweder  an  seiner  Hinterscite  out 

einem  Schauloehdeeki'I  vers<hlo«.Hen  oder  aber 
erhält  ein  Ansatzrobr,  welches  zum  .\n»augen 
von  Zniebllfen,  Luft  oavr.  dienen  kann. 

Verfkbroi  nehat  Boehofen  nur  nnmittelham 

und  ununterbrochenen  Metnllgew  innrin^ 
aus  Erxen,  insbesondere  zur  direkten 
Eiaensncmgang.  (Nr.  153  K31.  Kl.  18a. 
Vom  24./1.  mos  ab.  Oaoar  äimmersbaek 

in  Krefeld.) 

Patentanspt-üche:  1.  Verfahren  zur  unmittelbaren 
und    unimterbrochenen  Metallgewinnung  aus 


Krzen.  insbesondere  zur  direkten  Kiseiierzeuu'uiiL'. 
mittels  eines  reduzierend  wirkenden  Gases  und 
unter  AuaschluS  fester  Kohle  in  einem  mit  Anfen- 

heheizung  versehenen,  unter  Luftabschluß  l>e- 
triebenen  Ilnebofen  <>.  dpi.,  dadurch  jrekcnu- 
zeichnet,  'laü  ilie  gleiclizoitige  Erhitzung  und 
Ue<luktiou  der  Erae  durch  in  den  Uochofea 
«•ingefflhrtes  Kohlenoxydgiis  erfolgt,  welches  iai 
I  Ml  II  ^i  lb-t  dureli  ständig  von  aiiüen  sieli  >  r- 
»etzende  Wärmezufulir  auf  die  erforderlichr 
Redoktionstemperatur  (etwa  900**)  erhitzt  wird 
2.  Eine  Ausführungsform  dea  \'erfahreBi 
nach  .\nsi>nich  1,  dadurch  gekennzeichnet.  ii»t 
das  Kohlenoxydgas  durcli  einen  Exliuustor  o.  dirl 
durch  die  Erzs&ule  hiudurchgesaugt  wird,  zum 
Zweck,  das  Eindringen  des  Kohlenoxrds  in  «Bf 
Poren  des  Erzes  zu  fördern  und  dadurch  einf 
möglichst  schnelle  und  vullkuuimeue  lieduktioo 
au  cRielen. 


.  kj  ^  i  y  Google 
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S.  Zur  Atufährung  de«  Verfalircu«  uacb 
Ansprach  I  und  S  ein  Hochofen,  fekeniueichnet 

durch  in  rieni  Ofeiuiinuf t wrrk  ';i  .iiijt>ordiictc 
LkuKskaaklo  wcKla-   durcli  iiiutpfeifcn 

(e'f*,i  geheizt  werden,  uud  durch  in  dfe  Oestcll- 
formen  (p|  mfiadeude  Diueiirohre  (o)  tax  Ein* 
flihrang  von  KoUenoxfdfnt«- 

4.  Eine  Au-fnlinui^'^  dis  Hoohofen^*  nach 
Aii»i>ruch  3,  (iHtiureh  gckeiiii/x-ichiict,  «iitfl  die  ia 
zwei  (iruppoii  angeordneten,  in  der  Mitte  d«r 
Ofeiihöhe  iii  einen  gemeiusaiiicn  Kanal  ic)  mün- 
denden und  pegeueiuauder  venutzten  UeizluiniLie 
ih^h^j  von  oben  luid  Uttten  doieh  Brenner  (6*e^ 
g«beixt  werden.  ^ 

Bei  Verhfittungr  reiner  Eäeenene  wird  da«  in 
vorliegender  Weisf  crlmltrtie  Eiioii  direkt  im 
Hümmer-  oder  Walzwerk  weiter  verarlteitet.  Bei 
armen  Eisenerzen  crhftlt  nun  ein  vorzügliches 
Jinteriiil  xur  Eneogimg  von  MaLrtiu»tnhl,  da  in 
dmn  TorUegenden  Hochu»  nut  ESeen,  niclit  liber 
Silidum  und  Maogui  redimiert  wird.  Wi^imti, 

Vorrirhtuu^  znr  17*<?clanfc  der  aaHllieftcndeu 

Rotieisenmeiige  bei  Huehüfeu.  ^Nr.  154581. 

Kl.  18«.    Vom  24.  5.  1908  nb.  Anton 

Ton  Kerpely  in  Wien.) 
Fkitenlaruprvch:  Yorrichtunfr  zur  Kcfrelun^  der 
aii-jlii'LJcnden  Hohei.<^en menge  bei  Hoehrffrii  mit 
einer  AbBtichvurrichtuii);,  welche  aus  einem  uu- 
mittelhnr  Aber  der  ilerd.sohle  einmündenden, 
nach  aufwnrt.s  gerichteten,  oben  ge!*chlos.Menen 
und  ntit  einer  l^uftpumpe  in  Verbindung  .stehen- 
den f^teigrohr  besteht,  dadurch  gekennzeichnet, 
d*ä  das  i5t«igrobr  im  oberen  Teile  diirub  eine 
Llni;!8soheid«wutd  in  zwei  Abteilungen  geteilt 
is-t .  'Kren  v'uie  mit  t-incr  I,nft|iiirnp<'  r»der  (ie- 
blilwewimlli  iiniig  verbunden  ist,  während  ilie 
zweite  die  AbrtuÖöffnuiig  enthält. 

Durch  Attordnunj^  de«  geteilten  Steigrohrs 
wird  der  Vorteil  eirielt,  daB  dnrch  Vermphning 
d«'^  Luftdrucks,  den  man  von  :uiLi<ii  auf  den 
einen  Hobrschentcel  wirlcen  lä0t,  die  ge^^chmolzeue 
Koheisenmeng«  im  «»deren  8chenicel  «teigt  und 
je  nni  Ii  T'iii'-t'hifJ.  ir  ati-  irr  .Vu^fluÜöfTtiung 
zum  Abilieiicn  gci»riiciit  werden  karni.  Wird  der 
Drnck  vermindert,  «o  b6rt  das  Au«flicfi«n  auf. 

Wiegmd. 

Verfnlircn  zur  direkten  Erzeugung  von  FIuU- 
eiseii  (inn-li  Erhitzen  \nii  KisriuT/cn  niit 
einem  Ki-duktiunsinittcl  in  Blccbbüchsco. 
(Nr.  164578.  Kl.  18a.  Vom  ll./l.  1908  ab. 

Urin  IT  M.  [)aelen  in  Düsseldorf. i 
Fateniamprui  h  ■  Verfahren  zur  «lirekten  Erzeu- 
gung von  Fhiti  11  durch  Erhitzen  von  Ei.^en- 
erzeu  miteiuum  Itedulctiontuaittci  in  Blech bttclisen, 
dadurch  gekennzeichnet,  daä  die  mit  der  Eisen- 
bülle  versehenen  J'>zkör|>er  in  einem  Uollofen 
erhitzt  uud  unmitelbar  nach  erfolgter  iieduictiou 
in  einen  Herdofen  befördert  werden,  in  welchem 
ein  !^:id  von  l'luOeiaen  mit  einer  Schlaclcendeclie 
vorhanden  \*{  — 

Das  Cieineiige  von  Etseuen  und  Kohle  wird 
in  einen  Bleirbmantel  eingestampft,  in  einem 
Bollofen  so  lange  erhitzt,  bin  dl«'  Reduktion  voll- 
zogen und  dsuin  sofort  in  <li  ri  Srlmn  l/ofrri  be- 
fördert, welcher  ein  liud  vou  Eluüeitseii  mit  t-iuer 
Schlaekendecke  enthllt.  Der  Einenmantel  «chmiUt 


dann  uduieli,  sowie  er  in  das  Metall  eintaucht, 
wilmmd  der  obere  Teil  »o  lange  von  der  Sehladce 

umgeben  bleibt,  bis  die  .Schmelzung  im  Ganzen 
erfolgt.  Es  wird  also  eiu  vuUkouunencr  .Schutz 
gegen    da*  Verbrennen   des  Eiaenschwanunea 

erzielt.  \Vlfi;nnil, 

Verlahreu  zur  elektjolj tischen  \  ci-zinkung 
von  Eiseu.  Nr.  1544!*2.  Kl.  4»a.  Vom 
mo.  1900  ab.  Jules  Meurant  in  Arion 

llielg.Ji 

I'atnitiiiixi  rn'  li :  Ein  Verfiilin  ii  zum  elektroly- 
tischcn  Niederschlagen  von  Zink  auf  Elisen,  da- 
dnreh  gekennzeichnet,  daß  dem  Bade  eine  Gummi- 
art <  arabisches  Gummi,  Kirscbgnmmi  u.  dgl.) 
zugesetzt  wird.  — 

l)a.s  Verfuhren  gentattet  die  Herstellung  eines 
riehr  dichten  Zinküberzugea,  der  auch  bei  nach- 
trilglicher  Bearbdtung  des  "ESstm  durch  Biegen, 
Dehnen  oder  dgl.  nicht  uM>röck('!t  Außerdem 
itit  ciue  »eiu  geringe  Htulnpunnung  von  biH 
'/«  Volt  wuracheiid;  diu  Had  bleibt  be>«t.fludig 
Iclnr,  nnd  man  braucht  nur  das  ausgeschiedene 
Metall  nnd  das  Terdnnstete  Wasser  zu  ersetzen. 

Verfahren  zur  UcrsteUuug  eine«  Kmailaatxc« 
für  Blechtnfeln.    (Nr.  154  S69.    Kl.  48e. 

Vom  14.-2.  1903  ab.  Luui.-«  Tallandier 
Filft  in  .St.  Maurice  |Frunkr.ii 
Pattttfangfjruch:  Verfahren  zur  Ilerntellung  eine« 
Emailnatzes  für  Blechtafeln,  dadurch  geicenn- 
zeicbnet,  daS  7— IS  Teile  Kobaltoxyd  mit  1—6 
Teilen  l'feifentnn.  I  "i  Ti  ilm  Mangani<ii|ii-ro\ v  <1 
und  2 — 7  Teilen  iiorax  naß  zerrieben,  getrocknet 
und  durch  ein  .Sieb  gegeben  werden,  zu  dem 
Zwecke,  ein  Email  zu  erhalten,  welches  dua  Aus- 
lö.-(cben  von  Schrift/.flgen  ohne  Anwendung  von 
Feuchtigkeit  gestattet,  — 

I>ie  Masse  nimmt  tjchrif t  gut  au,  ermöglicht 
e»  aber,  sie  trocken  abzuwischen,  wahrend  bei 
den  V'i-lu'rigen  Emailni:i->i'n  ein  na.«wer  Schwamm 
erforderlich  war.   Diei«  wird  durch  den  grOßereu 
Gehalt  an  Kobaltoxyd  bedingt.  Korten. 
Vorrichtung  zum  HirnIiiT  <  hfiihren  von  'JN  i  fn n 
durch  ein  ächnielztlüssi^es  Verziukuiig»- 
bad.  iNr.  l.')40.T.t.  KL  4.sb.  Vom  24.,'6.  1908 
ab.     Davies  Bruther»   and  Company 
Limited  of  Crown  Galvanizing  Works 
in  WoK crliaiiiiitou  iF.ngl.'.; 
Vorliegende  Erfindung  betrifft  eine  Vorrichtung 
zum  Verzinken  von  Blechtafeln,  bd  welcher  die 
rechfeclcimn  Hlcrbfufrln   in  der  Itichtung  ihrer 
kfirzeren  Kanten  duicli  das  »ciiUH'lzHüswigc  Zink- 
biid  geftilirt  werden.    Hierdurch  wird  gegenüber 
den  bisher  angewendeten  Vorrichtungen,  bei 
denen  die  Platten  in  der  Ttfchtnng  ihrer  Längs- 

kuiitrn    'Inrrli    i]-.,^  i^i-fülüi    \\  iinini ,  eitle 

größere  Anzahl  Tlattcu  in  derselben  Zeit  fertig- 
geatellt  Wiegani, 
Verfahren  der  Flächrinriusfcrung  von  Iticrhen 

durch  Bodniekeu  mit  Farhcu  uud  galvn- 

DiHcheH    NiederNch)ax«>n    von  Metali«*n. 

iNr.  Ii4m   Kl.  4»d.   Vom  21./4,  1908  ab. 

K.  Kichnrd  Ketl  in  Dresden-Pfauen.) 

l\l(l-li!i!H^I->  Urli      \'rlf:llil  Iii  rliT  I''!  .'i  i '  1 1 '  ■  1 1 1 1 1 1 1  >t  t  ■  I  1 1  II  ^■ 

VOU  Blechen  durch  Bcdruckeu  mit  Farben  uud 
galvauiscli««  MederscUngeo  von  Metallen,  da- 
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durch  gekeniueldinet,  dali  mit  Paraflin  und  mit 
Harzen  v«n«txte  Blechdrnckfarben  ani?«>wendet 
werden,  tun  eine»  auf  tiein  Wcfre  des  Hlech- 
driiekes  druelvfähijren  und  namentlich  auch  für 
alknÜHch  reiifrierende  galviino[>l:i-ii-ihe  Itäder 
wide^^ltluldsf^lhigeu  Deckgrund  durch  blödes  Auf- 
drucken erzeugen  zu  können.  — 

Der  Zusatz  v«Jti  1' ir:iflin  und  Hnrz  zu  den 
Blechdruckfarbeo  sichert  die  Wideratandsfähig- 
keit  gegen  die Einnrirkunir  der  igralvanoplastüchen 
Hkder.  r)ie  Farben  «ind  auch  penüfjend  wicler- 
8taudsfähig  k*^"^"  l-iii»iikung  von  gelinde 
wirkenden  Schleifmitteln  und  wjn  C'heniikHlien.die 
zur  Herstellung  der  für  die  Galvauoplattierung 
erforderlichen  rdnmetallischen  Oberflftche  ver- 
wendet werden.  Kanim. 

Veiffnbi'i'Ti  znr  (iewiininns  nm  Knpfer  nti« 
den  hei  der  Itehandliiii^  \  i>n  «>x,vdierten 
Kupfererzen  mit  eiiKi-  hösuu);  von 
whweäij$er  ääore  eutetaadeueo  Ltonngeo. 
(Nr.  154?S5.  Kl.  40a.  Vom  SR  «.  1902  ab. 

n  u  >  t  :i  \    f  "t  i  II  in  T':i!  i<. 

PtitnitnnnprHch :  Verfahren  zur  (lewiuuung  von 
Knpfer  aua  den  bei  der  Behandlung  von  oxy- 
dierten Kupfererzen  mit  einer  Lösung  von 
sclnvi'fliger  Sikure  ent*(tnndenen  Lösungen,  da- 
durch gekennzeichnet,  daß  die  Löj^ungen  unter 
Druck  b>8  auf  ISO«  erhitzt  und  bei  gleicher  Tem- 
peratur filtriert  werden,  um  den  das  metalKscbe 
Kiii'f'-r  iiiul  I'.i-ri^^nl/f  (  ritlinlfonden  Xiederschln;'* 
von  ilt'iii  la  Lüpiuuj»  verbliefienen  schwefelsauren 
Kupfer  zu  trennen,  worauf  die  Kiscnaalze  durch 
einfache«  Waschen  entfernt  werden.  — 

Die  gesättigte  Lösung  der  Kupfer-  und  KiHen- 
aalze  wird  in  einem  geschlossenen  Kessel  hei 
einem  Druck  von  ungefähr  10  kg  auf  eine  Tem- 
peratur von  180*  erhUst.  Bei  dieser  Temperatur 
ist  diLS  Ferrosulfat  und  -nlfit  vnllkfnninen  un- 
lö.slich  tind  schlägt  sich  nieder,  da."  Kupter.sulfit 
scheidet  ^  j  seines  Ku[>fers  als  Metall  ab,  während 
der  Kest  als  Xupfertiulfat  in  Lösung  bleibt.  Die 
Kupfersalfatl6«nn<!'  wird  heifl  filtriert.  Der  Nieder- 
schlag von  nietalli-rlifiii  Kii]ifrr,  I''ri  i n-ulf.tt  und 
•Sulfit  wird  gewaschen.  Der  zurückbleibende 
Beet  von  tJuIfit  wird  an  feuchter  Luft  oxydiert^ 
worauf  da.s  gehihh  ie  Ferrosulfat  von  neuem 
auüge waschen  wird,  und  reines  Kupfer  übrig 
bleibt  WiesamA. 

Verfahren   znr  (JewinnunK  von  Rohkupfer 
uuit   HehHefelhaltiecn   Kupfererzen  und 
Steinen,  welche  wenip  oder  ^a.r  keine 
Kieaelsiiure  enthalten.  (Nr,  15äS2Ü.  Kl.  40a. 
Vom  4.'3. 1903  ab.  Oeorge  Westinghouse 
in  rittsburr   ^■  St.  A  .i 
Pufenluvs/iruili:   X'crfahren  zur  (Jewinnung  von 
Rohkupfer  aus  schwefelhaltigen  Kupfererzen  und 
Steinen,  welche  wenig  oder  gar  keine  Kieselxäure 
enthalten,  durch  oxydierende?!  Schmelzen  ohne 
vorgängi^'«'    l'östunv'.    d;i<lurch  gikcnnzcichnet, 
dati  die  Oxydation  durch  Einleiten  v«m  Wind 
unter  aOgHehster  Vermeidung  der  Ocgenwart 
von  Kii-sclsüurr    mIxt  iti  (icireiiwart  l>H.»if^i'lriT 
Ki'irper  gischii-lit  und  derart  geregelt  wird,  tiuU 
ein  Teil  il.  s  niit  dvm  Ei«en  vr  rlMirideneii  Schwefels, 
beiHpielswcise  U  "i ,    KurQckbleibt,    wobei  eine 
leichtflOwige  Verbindung  von  Hsenoxyd  mit 


Sehwefcleiaen    eutatebt,    welche    die  Verun- 
reinigungen anfninunt.  — 

Um  bei  Verarbeitung  kieseUilureanner  Sttiiite 
oder  Krze  eine  möjrlichst  voll.itflndige  Abschei- 
dung  des  Eisen*!  nii'I  'Irr  ül>rigen  Verunreinigtui^rn 
ZU  erzielen,  wird  in  der  Weise  verfahren,  dsA 
man  dieae  Verunreinigungen  nicht  eigötKdi 
verschlackt,  sonfhni  m  eine  leiclitnr;--i.'i'  Vit- 
bindung  von  niedrigem  spez.  (iew.  ül'erffthrt, 
welche  aieh  sehr  leicht  von  dem  darunter  Herren- 
den  Rolimetall  abtrennt  und  al.n  Eisenoxymlfid 
betrachtet  wenlen  kann.    Em  diese  Verbintlunjf 
zu  bilden,  ist  die  Oxydation  in  (Jegeiiwart  citu's 
stark  basischen  Ötoffes  vorzunehmen.  Witjand, 
Verfhbrra  rar  Vernrbeitiinif  von  in  Blei* 
hÜft<M!'  i  1 1  I  Ih  fallenden.  Ziiik<tilfid,F.ii«en 
und  KieHelHüure  haltigeu  Schlacken  dnrt-h 
Behandeln  der  Sdilaeken  mit  Hiiiire  nni 
nachfolgende  Köstting.  iNr.  154 Kl. 40». 
Vom  9.  fi.  1W3  ab.    Dr.  Rudolf  AHierti 
in  Goslar  a.  llarz.i 
PäteHtanapruch:  Verfahren  zur  Verarbeitung  ven 
im  Bleihüttenbetriebe  fallenden,  Ztnksnlfid,  Ei»ea 
und  Kieselsäure  haltigen  Scbl.i>  ki  ii  «hirch  Be- 
handeln  der  Schlacken   mit  Sskure  und  i<n<li- 
folgende  Rö.stung,  dadurch  gekennzeichnet,  dai 
■nun  die  fein  cennahlenen  Schlacken  mit  tkbwefeb 
i^aure  oder  Malzsture  behandelt  und  die  hindnrrh 
erbaltriir,  durch  Quellen  drr  Kii->rl-rni:.  "ii.'er 
fest  gewordene  Masse  unmittelbar  einer  uta»  ilii«lb 
der  S^raetsungatemperatur  des  Zinksnlfats  (Hier 
der    Sublimierungstemperatur    des  L'hlorifinki 
liegenden  Rö.stung  mit  otier  ohne  Zusatz.  \'»r\ 
SteinKtiZ  otier  von  anderen  geeigneten  ("hloricUn 
unterwirft,  so  daÜ  sowohl  Zinksulfat  oder  Chl«^ 
zink  als  auch  die  Sulfate  oder  Chloride  der 
anderen  ivortvol'en  Begleitmetalle  (lun  li  ■  iti  r'' ■ 
faehes  Ausiaugeverfahrcn  mit  Wiussor  ViiUL."iiiiin'ü 
eisenfrei  uusgezogfii  werden  können.  — 

Gegeu!<tand  der  £rfioduog  bildet  ein  Ver> 
faliren  zur  wirtschaftlichen  Gewinnung  des  Zinkt 
und  anderer  wertvi>l!>T  Hcl'!«  iiiiiciullr  .ms  Blci- 
ofeuschlacken.  Uci  richtiger  Leittiug  der  Uöt>tuug 
erfolgt  dn  ongemdit  lockere»  lUtotgut,  welcba 
vollkommen  fird  ist  von  Idalicheo  Eisensalzea 

Retorte  für  die  Destillation  von  Zink.  Nr 
15453i>.  Kl.  4Üa.  Vom  27. y3.  1^1  ab. 
Ernst  Wilhelm  Engels  !n  Emen  a-Bohr.] 

Pn  tritt  an  >■■  i'rtu-h :  Retmtr  für  die  Do^tillntion  'os 
Zink,  dadurch  gekennzeichnet,  dali  sie  aus  dner 
Mischung  von  Silidumcarbid  und  Ton  als  Bind^ 
mittel  besteht  — 

Bri  Benutzung  der  vorliegenden  Retorte  wiril 
eine  erhebli«  h  etliöhte  Zinkausbeute  bei  ^'e- 
ringerem  KoIUcmm  i  brauch  infolge  der  groden 
l'ichtigkeit  destiefäßes  und  ^einer  guten  Wfinii^ 
leitUDgsf&higkeit  erzielt;  ebenso  eine  bedeoteod 
verlängerte  ncbraiichsdauer  wegen  der  hohes 
Fertigkeit,  dem  hohen  Widerstan«!  gegen  i-he- 
miscbe  Angriffe  und  der  E&higkeit,  die  stsrkeo 
Temperaturweobsel  ohne  Risaebildung  zu  <^ 

I  ■■■  ■  t1"r,-;.T!(f. 

\  cr  iahn  ii  zur  Ueini^mg  der  Zinklaugea  vos 
Eisen-  nnd  ^langnnverbiudunKen.  Nr 
104  übä.  Kl.  12n.  Vom  l./U.  1903  *1> 
Dr.  Lorenz  Lucas  in  Uagen  i.  W.» 
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raientaiixpriUl«-:  |.  W-rfiihri'n  zur  UcitiijriinK  <ler 
Zinklinipu  von  Kist-ii-  im<l  MKn^rimvorhindunjitM» 
durch  Hrlitirnlliiiiir  th  r  I-aii;ri'ii  mit  Hlt'i.HupiTox.vil. 

2.  Da»  darcii  Antiprucb  1  ge»chOtxt«  Vor- 
fttlirpn  dahin  ftbtreSndm,  düt  man  die  betreffenden 
r,au>r<  II  mit  iii-i  .vn  uu.h  |{lci»u|'fr<'\;. *i  und 
aiKKTtii  iinlöslivlivii  lilviv^rbiudun^eii,  I^^'l>t•^*^»n- 
di  ri-  <l(>ni  BodenHaUi  der  BlviakkomulatoreD  hc- 
IwQdelt.  - 

Ihv  Hehandlunp  i'rf<ilj»t  in  nt'Utralcr  T.ßsunp, 
wolifi  «lie  (u')r«'nwiirt  v<ni  etwu?*  Zinkoxvd  <><lfr 
•hydroxfd  fördernd  wirkt.  CberscbOwäge«  BK>i- 
•uperoxyd  int  nnsebidlich,  ebemo  eioe  Ver- 

unrciiii^'un^'  ric«  S;i[Mro\'yf|<;  fhirclt  Hll>i^4u1fltt, 
wejihaM»  »<i<  h  der  AkkuiiiuliUuf  n-i  hlauiin  nacl» 
Knlft  riitii  L'  der  freien  Srhwef«  ! -;inri^  verwenden 
Iftfit,  wodurch  das  Verfalurea  selir  verbilligt  wird. 
Die  V^rwendtin?  de«  Behlammeii  bietet  irleich- 

/riliL'    (Ii'M    \'(m!i-3|,    dilti    f'iill    dir    \i  r<i  i  i  Schläge 

ttchneiler  !il(j*et/en,  weil  zur  Fällung  einer  l>e- 
ttininiten  Jifenjm  Kixcn  und  Mangan  größeres 
(iewiiiit  de-i  (iemiachea  alfl  Ton  rtanem  Super- 
üsyd  uüttg  int.  Karsten. 

Verfahren  snr  AbMüheldnnic  oder  Treniranff 

Metallen.  insMudfilieit  T?l('i,  Silber, 
>^iiik  aiiH  SalzHi-hnielxeii,  in  weleiie  dieHV 
Metalle  in  Form  ihrer  Uxyde  ein|E:erührt 
Hfwdeii.  Nr  l&3d46.  Kl.  40».  Vom2&.,'10. 

ab.  T>r  Bolomon  Ganelln  in  Berlin.) 

Pti!-i\>'{r^jii  \i'h:  \'rrf;ihr.Ti  7iir  .\!)M'li»'i<lun>r  iMler 
Trcuiiuug  vuu  .McJiiUcu,  in^uudcrheit  Blei,  Silber 
and  Zink  awc  Salsiwhmelsen,  in  welche  diese 
Metalle  in  Form  ihrer  tlxvde  einjfeführt  wurden, 
dadurch  (rekennzeichnet,  daÜ  diese  Schmelzen 
der  Elektrolyse  oder  der  Kinwirkung  eines  zur 
Abflcheidung  des  gelüsten  Metalle«  geeigneten  Me- 
talle»,  x.  B.  Zink  oder  Blei,  unterworfen  werden.  — 

I)ie  F.b  ktr<dy.*e,  bei  welcher  »ich  die  Metalle, 
£.  h.  Silber,  Hlei,  Zink,  nacheinander  an  der  Ka- 
tbode abucheidcn,  erfordert  eine  {rerinperc  Strom- 
•pannung  als  die  Zen«otzung  der  (.'hlorido  bei 
anderen  Verfahren.  iU-ilingung  ist,  daß  du.s  au»- 
ziivehei<ieiide  Metall  nicht  basischer  i.st  als  das 
de>«  zur  Liwung  dienenden  äalzet»,  da,  wenn  z.  is. 
Zinkoxyd  in  Bleicblorid  aufgelöst  wftre,  nicht 
Zink,  sondern  Blei  abffescdiieden  werden  wflrde. 
Die  .\ uttJicht'iduug  uütttdi«  Metalls  erftd^t  dureb 
Zusatz  von  etwas  mehr  ab  der  theoretischen 

A!ini,'0.  Kargten. 

Verfahren  and  Vorriehtung  «nr  Gewinnung 
von  Kdelni«  talli-ii  auH  in  einc^m  LüsungH* 
mittel    anfgexehlHniniteu   Erzen   o.  dgl. 
unter  Verwendung  run  Natriuniamalgam 
Im  (•egenHtromiiriuxip.  i  Nr.  I.'(44l!i.  K1.4ua. 
Vom  17.iä.  19U2i  ab.  Henry  Liviugstoue 
Sulman  und  Hugh  Fitcali«  Kirkpatrick 
Picard  in  London.) 
J'tttinitiHisfifüi  lir:    1.   Verfahren  zur  (iewiiinun;« 
Von   l'Meltiielallen   aus   in   einem  Lösunir>inittel 
aufgeacbUmmteu  Erzen  o.  dgl.  unter  Verwen- 
dung von  Natriumamalgam  im  Gegenstromprinzip, 
dadurch  ■.'ekenii/cichiu  t.  dali  die  e<l<dmctallhaltige 
LöHUUj!;  gezwungen  wird,  ihren  \Ve>r  aufwÄrt.s 
durch   eine   zwiuchen   anuil^aniierten  Fl&chen 
uiederL:ehende  Schiclit  von  Natriuniamalgam  zu 
ULdinit'U. 


2.  Vorrichtung  zur  AuafOhrung  d«s  Ver- 
fahren« nach  Anaprueh  1  mit  zwei  einander  zn- 

{rekehrten  anialp^ami.  rt<  n  I'lili-heii,  <ladur<  Ii  i:r- 
kennzeichnet,  dalt  zwei  trichterförmige  Bcbälli;r 
ineinander  konaehzisl  mit  geringem  Abstand  fOr 
den  DurehlaÜ  <b'r  TrfVbe  iiiid  He«  .\mn!*f:imH  an- 
geordnet siii'i,  \  Mii  <ii  iH  ii  der  innere  au  dem 
breiten  oberen  Ijide  eine  W'rteilun^rinne  für 
da«  Amalgam  tritgt,  während  das  spitze  untere 
Ende  de«  lufieren  Behftitera  einemeits  mit  einem 
Zulauf  fflr  die  Trübe  und  andererseits  mit  einem 
Ablauf  für  das  Ainalfram  versehen  ist.  — 

Zur  Abscheidun>r  der  Kdidroetallo  au»  ihren 
L">Nun;ri''t  mittels  Natriumanmigams  wird  das 
( kgenstrouipriuzip  benutzt,  wobei  das  Natrium- 
aniHlv'am  als  gleicbfOnaige  Misse  aar  Einwirkung 

kommt.  Wirgund. 

Aluminium-Niekei-Titanlegierung.  Nr. 

Kl.  40b.  Vom  4,/8.  IWI3  ub.  Central- 
stelie  ffir  wiasenscbaftlicb- techni- 
Bche  Untersuchungen  f}.  m.  b.  H.  in  Neu- 
babelsberg. I 

I'(itrniaii>tj>rH(h:  .\luiiiinium  -  2sickel  -  Titanlc^e- 
rung,  {(ekennzeiehnet  durch  eiuen  Nickelgehalt 
bis  zu  3,5  "v  und  eiiu-n  Titangehalt  bis  m  "o.  — 
Die  Legierung  besitzt  gesrenüber  ttolchen,  die 
kein  Titan  enthalten,  den  Vorzug,  daO  sie  beim 
(iuS  keine  Poren  bildet,  was  anscheinend  auf 
die  Bildung  einer  Verbindung  HAI^  zurQck- 
zufQliren  ist,  die  sieb  in  der  noch  Hüssigen  Niekel- 
aluminiumgrundinassc  abscheidet,  und  indem  aie 
den  Anstoß  für  deren  Eratarmog  gibt,  eine 
gleicbnükfiige  Schwinduag  der  Masse  bewirkt. 

Karsten. 

VcsAbren  xnr  Herstellniig  homogener  KBrper 

aus  Tantalmetall  oder  anderen  schwer 
schmelzbaren  Metallen.  i^Nr.  I.V2870.  Kl.49i. 
Vom  r.\.  X  l[tO;}  ab.    Siemens  Ä  Halskc 
A.-0.  in  Berlin.  Znsatz  zum  Patente  1&2848, 
8.  diese  Z.  17.  1620.) 
Piilenfunsin-üche:   1.  Ausführungsform  des  \'er- 
fahrens  nach  Patent  152848,  gekennzeichnet  da- 
durch, da6  zum  Schmelzen  des  Metalls  ein 
elektrischer  Liehtbo^ren  zw  j.schen  7.\vc\  Kb'ktniden 
gebildet  wird,  deren  eine  aus  dem  zu  schmel- 
zenden Metall  besteht,   während  gleichzeitig  in 
der  Nihe  des  Lichtbogens  sich  eine  grofle  Me- 
tallflSche  befindet,  zu  dem  Zweck,  die  Ver- 
daiiipriiiii^^  ili  -  im  Lichtbogen  geschmolzenen 

Mot  ill«  zu  vermindern. 

2.  Verfahren  nach  Ansprucdi  1 ,  gekenn- 
zeichnet dadurch,  daß  die  den  Liehtbofreti  be- 
einflusRende  Mctallniitsse  selbst  als  zweite  Ele- 
trode  benutzt  winl.  — 

Bei  Ausfühniug  des  Verfabrena  nach  Pa- 
tent stftrt  die  starke  Verdampfung  des 
Mornll-,  dir  iinrh  v,(rl:r.;fnder  Erfindung  dadurch 
\erbu»dert  wird,  daÜ  eine  den  Liclitbügeu  ab- 
kühlende Metallmasse  vorgesehen  wird,  so  da0 
die  Tempeiatur  des  Lichtbogens  nicht  wesent- 
lich aber  den  Schmelzpunkt  des  Metalls  rTantal) 
binausjrelit.  Zweckmäßi^r  läßt  sich  1"  im  •^i  Iihh  I/.h 
von  Tantal  eine  Scheibe  aus  Silber  bcuutzcn, 
indem  mnn  l  ineu  Lichtbogen  hildet  zwischen 
rii<"-r.r  .'-Icheibe  und  einem  ätHbchen  au»  reinem 
Tan  talmetal  1.  Wiegand. 
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r     Z«lt«ebrtn  ftt 
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Verfahren  znr  Hor»trllane  homoj;rner  Kilrpcr 
ann  Tantalmetall  oder  anderen  schwer 
«M-hmelzbaren  Metallen.  Nr.  1538-Jti.  Kl.4}+i. 
Vom  29./3.  Id03  ub.   äicmena  A,  Hslek« 
A.-G.  in  Berlin.  ZuMtz  «um  Patent  152848 
vom  i'n  ]  1903.1 
Fatenfaufjiruch :  Vorfahren  zur  Herstellung  Iuj- 
mogener  Körper  huh  Tantnlmetall  oder  anderen 
adiwer  «chmelxbann  Metallen  nachPatent  162848, 
l^k«nnmchnet  dadurch,  dat  da»  Schmelz«»  des 

Mi-talls  Iii  ciiiriri  f  Ilricli-t  n  piiiliclitlxii^fii  rrfolgt, 
für  welciieii  der  zu  schmelzende  Körper  als  poHi- 
tive  Elektrode  dient.  — 

Bei  Ausführuiip  des  Verfahren.-*  nach  Pa- 
tent 1S1'84X  sind  xiini  Schmelzen  de»  MctailkArpcrs 
sehr  hohe  StronintÄrkcn  erforderlidi.  So  erf<»rdert 
2.  B.  ein  ätftbchen  aus  gesintertem  Tantalmetall 
von  etwa  10—15  qmm  Queraelinitt  einen  Licht- 
bogen irn  VaVinim  von  mehreren  TIiitkI«  ri  Atiip. 

E«  hiii  ficli  nun  gezeigt,  düti  <li  r  Sclunelz- 
prozefi  wesentlich  geringeren  Knergieaufwand 
erfordert,  wenn  der  KU  »chmelzende  Xörper  bei 
der  Bildung  eines  Uehtbogena  ah  fmiätive  Elek- 
troilr  \ crvvciii \vir<l  I>ie  Aur^ülMin^'  ilc-  Ver- 
fahrens in  dieser  Fonn  aet«t  als«  die  Verwen- 
dung von  Gieidistrom  voraus^  Wigand, 


II*  4.  Anoi^nisch-chemische  Prl- 

parate  und  Großindustrie. 
IL  L.  Kcttler.    Über  die  K«»uxenlration  der 

Sehwefelsfinrc.  1  Boniteur  J-^eient.  IS,  557.) 
Verf.  will  einige  Punkte  der  Abhandlung  von 
Hartniann  und  Zenker  (diese  Z.  I90S,  Wlt^i* 
rii  liti^'sitcllen.  Zwar  sind  die  Installationskosten 
für  eine  KeHlerkonzentration  ein  wenig  höher 
als  die  für  den  Benkeracben  Apparat.  Diese 
Mehrkosten  werden  aber  mehr  al»  aufgewogen 
durch  dcu  geriugereu  ICaumbeiiarf ,  die  wesent- 
lich geringeren  Reparaturen  un<i  Material  Verluste. 
Denn  Pli^n,  Blei  und  GuÜeisen  widerstehen 
nicht  der  chemischen  Einwirkung,  Gla«  und  Por- 
zell;iii  -itid  hfkuHgeni  Elruch  aungesetzt.  Der 
Kuhlenverbrauch  ist  bei  der  Kefilerkuuzeutra- 
tion  nicht  grOfier;  ein  SftureverltiKt  fast  ganz 
att8geach!o8sen. 

Der  .\ppanit  steht  den  mit  Blei  und  Por- 
zellan .\rbeiteniien  nur  dann  nach,  wenn  es  sich 
darum  handelt,  mit  otganiacbeu  btoffeu  verun- 
reinigte Siure  zu  regenerieren,  wie  die  aoa  der 
Petr«denniruffi(iation  stauimendc.  Atn  r  .•iin  h  rlic 
bei  der  l-abnkation  von  Nitroglycerin,  .Siiiieii- 
banoiwolle,  Nitrohenzol  \\#w.  abfallende  Säure 
kann  damit  verarbeitet  werden.  Zum  Öchlufi 
zitiert  Verf.  einige  gün.-^tige  Urtdie  «nglfjfcher 
Falirikin.*]iektoreii.  llrrnnann. 

C.  Canari«  jr.  liochofensohlacke  nnd  Zement 
Im  Lieht«  der  Zslkowakimuhen  Theorie. 

Stahl  u.  Ki-*en  21,  Si:5  H.M  1'  7 
Hi.-  in  die  neueste  Zeit  war  ilie  .\n>iciit  ver- 
breitet, Schlacken  seien  einheitliche  Verbindungen 
von  KiCHei-iäure  mit  Kaseti.  .Man  bezeichnete 
sde  nl»  .*?uti-*ilik:tt-.  Siiifrulosilikat-,  Hi.silikat- 
•»chlackcu.  Diese  Aii»ielit  erwicf  fich  al.-  un- 
richtig; aus  dem  Studium  des*  verschiedenen  Ver- 
baltcnti  von  Keblaicken,  die  UHvh  ilie^er  Theorie 


gleich  zusammengesetzt  !<ein  mflßten,  ginghmor, 
daß  die  Schlacken  nur  feste  Lösungen  verx-hie- 
dener  Kftrper  sein  können,  in  denen  die  Tonerde 
je  nach  der  Zuaanuneneetxung  die  Holle  einer 
Base  oder  einer  Sinre  spielen  kann.  Cber  die 
Znsnmnienwtzung  und  die  Koiwtitution  dieser 
einzelnen  Verbindungen    war   man    noch  voll- 
kommen im  unklaren,  ebeniH)  daher  über  dm 
eigentOmlicbe  Verhalten    der  t^hiacke  bein 
Granulieren  und  ihre  hydranlischen  ^genpchaften. 
j  Em    i-^t    rl:is    ViTiiieiist    K.    Z  ii  1  k  i<  «■ i  ^ .  «ler 
1  Sciilackeiiiiidutilnt;  eine  wi.*seui*ciiaitlicliu  t  irund- 
.  läge  gegeben   zu   liaben.     Seine  Theorie  der 
I  Schlacken  und  hydraulischen  Bindemitttd  gibt 
j  eine   vollkommen   ausreichende  Erklärung  für 
fast  alle  früher  rätselhafte  Erscheinungen.  Verf. 
hat  in  der  Praxis  die  Zulkov8kiiM:hen  Theorien 
bd  vielen  eigenen  Versuchen  stets  bestitigtfe- 
fundon  tmd  geht  auf  die  Besprechung  derwlben 
näiiir  ein.    Er  zeigt,  iu  welcher  Weise  es  mit 
iiilfe  dieser  Theorien  möglich  ist,  die  in  einer 
Schlacke  oder  in  einem  Zement  vorhanden» 
Verbindungen  zu  bestimmen  und  ihrer  Menge 
nach  zu   berichiieii.    Nücli  der  durrhL''führten 
Rechnung  enthält  der  i'urtlandzement  ca. 
freien  Kalk.    Die  von  verschiedener  Seite 
machten   Einwände    gegen   die   .\nnahnic  von 
freiem  Kalk  im  Portlandzement  sucht  der  Verf. 
durch  eine  Anzahl   von  niitjret«  Ilten  Versuchen 
zu  widerlegen.    Aus  den  zusanunengestelltea 
Reehnnngsergebniflsen  wird  geschlossen,  dafl  £e 
lim  lihisixchc   Horh(>fr>n«chIacke   di«*selben  Hy- 
druulite  wie  der  i'urtlaudzemeut,  und  zwar  in 
noch  viel  größerer  Menge  enthUt.    Beide  Pm- 
<lukte  sind  vollkommen  gleich  nuammengesettt, 
nur  besitzt  der  Pnrtlandzement  einen  hohen  Ge- 
halt   von    freieiii    I\:ilk.     <  Iranulierte  basische 
Hochofenschlacke  ist  also  nichta  anderes  «X*  ein 
kalkarmer  Portlandsement.    Ein  Zement  erführt 
durch   einen  Zusatz  von  Sehlacke  keine  Ver- 
dünnung, sondern  eine  Verbesserung.  Verf. 
spricht  <lann  clie  Wirkung  des  der  Schlacke  /u- 
gesetzten  Kalks,  bezüglich  welcher  er  seine  von 
der  Zulkowskischen  etwas  abweichenden  An- 
sicht   näher   an^führf      T'in   :ui-   der  Schlacke 
direkt  einen  l>r:iinhliiiieii  '/.fiwui  herzu^'tellen, 
niuU  man  eine  m.«  [i  \vi  iii  ri:eli,  nde  Aufschlielimif 
'leraelben  bewirken,  als  sie  durch  die  Uranulatioa 
in  Wasser  geschieht.   Als  geeignetes  Mittel  iist 
der  \'erf.  den  Atzkalk  erk:iuiH.    Iiiireh  (!ranu- 
lation   von  Sclilacke  iu  Kalkuiilch  gel.ing  e«, 
vorr.ngliche  Zemente  heranstellen.    Nach  durcb- 
geführten  Analysen  wird  von  der  Schlacke  kehie 
Spur  von  Kalk  gebunden.   Eine  gering«Tc  >Ien?e 
(ca.  1  ".,  1  wird  iiiifL'eMiL'in  tmd  <iieiit  dazu,  'lif 
(^nelluiig  der  Hydraulite  zu  untentttttzen.  I>\t:. 

t:.  K.  i!(herman.  Die  ffir  Zemeataii&rtei  ec- 
fMitorllehe  Qmilitit  de«  Sandte 

Min.  .InnriK  77,  %8~0f:'i.  m. 
Für  die  ller«tcUuug  vuu  Zetneiitmörtel  wird  uscli 
den  Bestimmungen  ein  scharfer,  reiner  Sand 
i  verlangt,  der  frei  ist  von  Erde.  Lehm  und  Ti>n. 
'  Nach  .-uideren  lU>stiuunungen  soll  die  Mcn;;e  von 
,  \  eriiiireiiiigungcn  nicht  mehr  als  h  '„  lM'trii.t  n 
2sacb  den  Untersuchungen  des  Verf.  iüt  ein  p- 
ringer  Ochalt  von  Lehm  und  Ton  nicht  nnr  ia 
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keiner  W«iae  •cbidlieh,  aoodern  Bugar  von  Vor- 
t«il.  Eine  R(»h«  ron  Venuehen  wurde  mit 

«.'im!,  ( Jnili'  n-.iri<I  und  zerkicinprii  iii  f  juur/  ciiin  h- 
gftiihrl.  V'ersiLiedene  ZcnieiitBuiten  wurden  im 
Verhiiltnis  von  1 : 3  mit  Snnd  gemii>cht,  der  vorher 
Ton  und  Lehm  in  wechs(  lii<K  u  Mengen  zugesetzt 
erhielt.  Die  Versuche  eii^iilu  ii,  daO  die  Mij«chung 
mit  lü",,  Lehm  und  Ton  nach  Verlauf  eine« 
Jahres  die  gröfile  Festigkeit  xeigte.  Koount  der 
M9ctei  sofort  unter  WaMer,  so  wirkt  eiii  ZwmCk 
von  mi  hr  S%  schädlich,  indem  dann  die 
Krhürtuii>;  länger  dauert.  Auch  E.  V.  Clarke 
hatte  festgestellt,  daß  10%  Lehm  im  Sund  die 
Festigkeit  des  ZementmOrtelH  nicht  ungünstig 
hMnflniHim.  V^rt.  i«t  der  Ansicht,  dnl  dM 
W;i-^rli('ii  lii-  S:iti'lrs  für  Zementkonstr\il>ti<iii<  ri 
ül)erllö>»sigc  Kti«tcn  verursacht.  ß«i  der  Her- 
«tellung  der  Golden  Gate  Brilcfce  im  Yellowitone 
l'iirk  wurde  auch  ungewaschener  Sand  mit  3 — 1% 
alkiiliüchen  Erden,  organischen  iSuhBtanzen  u.hw. 
verwendet.  Der  im  (iemisch  mit  diesen»  ver« 
wendete  Zement  xeigte  nach  Fertigstellung  de« 
Baues  eine  gr5Sere  Festigkeit  als  jener,  der  mit 
gewaschenem  Sanii  vorsetzt  wurde.  1%  i^t  srhcin 
seit  längerer  Z<Mt  hekannt,  Suud  imt  einem 
gewii*.Hen  (iehalte  an  zeolithi^i  heu  Restandteilen 
sich  für  die  Mörtelherstellung  besser  eignet. 
Vergleiche  diucu  auch  Ed.  Duuatk,  Chemi.-'che 
Hcwertung  des  llArtdaaiides,  Toniad-Ztg.  im). 
I)  Krf  r>;t- 

ii.  liurchartx.  Uruckfentigkcit  von  Beton 
und  Einfluß  der  Körper-  (Würfel-)  grüße 
anf  die  Erhllrtniig  oder  Featigkeit  von 
ZenentmSrtel  nod  Beton.  (Mitt.  a.  d.  K. 

Teclin  Vcrwuchsanst.  21,  II!  l'>'?'\ 
Die  Abhandlung  bildet  eiiK-  Lrgsui/.uiig  zu  den 
in  Heft  1  der  Mitt.  a.  d.  K.  Tecliii.  Versuchfwn.'^t. 
l!>01  unter  der  Überschrift  „Druckfestigkeit 
Von  Beton*  ver«'»ffentlichten  Au.-'führungen  des 
Verf.  Die  Ergebnis.He  der  auöenjrdentlicli  zahl- 
reichen neuen  Versuche  beweisen  u.  a.  ebenso 
wie  entsprechende,  in  der  oben  erwihnten  Ver- 
Ollenttiebung  be^jirochenen  Versuche,  daß  die  viel- 
fach herrschende  Ansicht,  daß  lictonmi.ochungen 
höhere  Festigkeit  erlangen,  als  der  M5rtcl  des 
Betons,  nicht  allgemein  antrifft,  djtfi  viel* 
mehr  in  Wflrfelfomi  Betonmischunpen  hei  not' 

mslli  r  TIi-tiii-^-iiiiL''  <li-s  W:is-i  r/ll-;il/''>  uildT  Tiu- 

ständcn  .•ichr  wohl  geringere  Festigkeit  liefern 
können,  als  die  HOrtel  dieser  Mischungen  für 

sich.  Hh  zeigte  »i<-(i  n.  n.  auch,  daß  tatsilchlich 
ein  Zu.samnienhan^  ^wicchen  Würfelgröße  und 
Festigkeit  besteht,  und  daß  die  Größe  der  für 
die  FestigkeiuverKUche  henustellenden  Würfel 
in  jedem  einselnen  Falle,  um  Tftuschungen  zu 
er!«pareii,  möglii-h-'t  ilcnji  ni^'i  n  Abine^sungcit  an- 
ZU]>:Lssen  ist,  <lie  das  Betiifuiiauerwerk  tatsächlich 
hat.  Hezüglich  der  Ausführung  der  Versuche 
uii'l  der  Einzelergeboisse  sei  auf  das  Original 
verwieüea.  — 

Paul  DUw^gsTl.     Zur  Teehalk  der  Terra 

Higlllntn.    (Vortrag,  gehalten  in  der  .\btlg. 

f.  (tc^ch.  «1.  Med.  u.  d.  Nalurw.  d.  TH.  Vers. 

dt.>*ch.  Naturf.  u.  Arzte  in  Hre-*laiu.; 
E»  handelte  sich  um  die  bisherigen  Ergebnisse 
«nalythcher  und  xyntbetiweher  Arbeiten  des 


Vortragenden  Ober  das  antike,  korallenrote 
Töpfergesehirr  mit  dem  Sammetglanz.  Der 

.Spreclwaal*,  Z.  f  d  Ki nun.  u  verw.  Industrien, 
I  amtl.  Organ  d.  lil/nch.  Tö|»ft'rt  i  -  Berufsgenos.^en- 
I  Schaft  usw.,  a7,  Nr.  41,  4,  Ktil.uig,  Müller 
u.  .Schmidt,  bringt  einen  eingehenden  Bericht 
darüber.  Xach  Einladungskarten  der  Berl.  Oes. 
f.  Anthrop.  Etnol.  u.  rrgesch.  wird  der  Vor- 
trageode in  den  ttitsungen  am  22>/1Ul  n.  19./11. 
im  Kgl.  Mus.  f.  VAIkerknnde-Berlin  das  T.  s.- 
Thema  m>hr  rthiioli liri^ich  behanileln  und  zur 
DiükuÄnioi»  .-»U'lleu  uiitoi  dem  Titel:  .Mitteilungen 
ttl>er  geeignete  Tontechniken  der  Naturvölker 
xum  Zwecke  der  techni.Hchen  Beurteilung 
des  roten  Terra  silligalagiHnze««  (Ostasien, 
.•^üd!  II  Gliiihl ,   Uinii;Miirii .   Türkei,   Atryjiten,  be- 

Isunder!«  die  alten  griechisch  -  rOmiachen  Kultur- 
gcbiete^  ferner  Zentral-  mtd  Sfldamerika)". 

;  Qnellensebriftlit  he  AnreKinigen  und  Iteitritge 
n  einer  Geschieht«  der  pharmakolugi- 
«eheii  Terra  «iginat«.    (Vortrag;  s.  da» 

vorstehende  Refernt 
Der  Vortragende  erörterte  zunäclist  den  jetzigen 
Stand  <ier  Untersuchungen  über  das  alte  llni- 
ver8alheUniitlel(neuerdiBgsM.Kirmi%  K^Braun) 
und  wie«  auf  alte  Apotheken  (e.B.  Basel,  GlSt- 
tingen),  Mu.seeii,  jtlte  OriißilruL'^eiiliiiiidluiiL'^eM  und 
Frivatsauimlungcn  hin,  in  denen  ein  großer  Teil 
des  plastischen  Materialfi  verborgen  sei;  in  bemg 
auf  ihre  diesbezüglichen  literarischen  Schätze 
I  seien  die  iti  Frage  kommenden  archivarischen 
und  )>il>lii>thekarischen  Institute  iz.  Ii.  Florenz, 
Breslau,  überhessen.si,  8tadtchroniken  (Striegau) 
tt.a.  viel  SU  wenig  nusgenntxt  An  der  Hand 
von  Zeichnungen  und  antiken  Stücken  wurde 
eine  größere  .\nzahl  .Siegel  germani.^ciur ,  ronm- 
iiischer  und  orientalischer  Bolusarten  bespruciien. 
Es  wurde  von  einem  sc  hwftbischen  Bol  us  be- 
richtet, de.Hsen  Verwendung  um  16(X)  durch  die 
Veröffentlichung  einer  Landkarte  an-  jener  /.<  it 
in  den  „Bl&tt.  d.  tSchwäb.  Albver.'  19Ü2  Nr.  1 
der  Veifcesenheit  entrissen  worden  war.  Welter 
gab  d«'r  ^'ortrillrelld^  eine  Keihe  wertvoller  No- 
tizen aus  seiueui  Briefweih.-iel  mit  »chle.siscbeu 
und  böhnii.schen  ArdÜTen  und  Hibliotheken  und 
mit  Frivataanimlem,  namentlich  viele  JN'achweise 
recht  Tcrlwirgener  >'pesial]iterAtnr  ans  vergange- 
nen '/elteii.  l>r:iehte  aucb  ciue  Aualysc  des  lern* 
nischeu  ikilus  usw. 

%'erfahrou  zur  Darfltcllnng  von  Sehwefelsänre- 
anhydrid  imtfr  \  erwi  iidunir  von  KiHeo- 
oxyd  oder  Kicsabbrand  als  Kootaktanb- 
atanx.    (Nr.  1540B4.    Kl.  m.  Vom  U^9. 

.,h  Verein  chemischer  Fabriken 
in  Mniuilu;iui  in  Manidieim.i 
Paletidtfisprurh:  Verfahren  zur  Dan<tellun{f  TOD 
Schwefels&ureauhydrid  unter  Zuhilfenahme  von 
Eiseiio.xyd  in  reinem  Znstande  oder  als  tech- 
iii--ehi  1  Kiesabbraiid  al^  K. mlaktsubstaii/ .  da- 
durch (;ekenn2eichuet,  daß  durchweg  arsenhaltiges 
Eiseuoxyd  zur  Verwendung  gelangt.  — 

Da.*»  Verfahren   sichert    den    die  Kontakt- 
wirkung erhöhenden  .\rsengehalt  innerhalb  der 
ganzen  Knntaktmasse,  während  bei  ülteren  Ver- 
i  fahren,  bei  denen  Arsen  lediglich  aus  den  Uöst- 
I  gasen  aufgenommen  wurde,  der  Arsengebalt  auf 
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die  unteren  ßdiicLt«u  beschränkt  war,  weil  väh- 
rend  des  B«tri«be«  von  oben  her  neue  *i«en£rrie 

Masse  ziipi-ii/t  wuriliv  Hit  A nenziis-iitz  muß 
»elbstvertitüiidUcli  .-t»  klein  l)li'it>en,  dalS  dir  Miii<»ie 
Doch  Arsoii  Ulis  <|i  ii  H<")st|^)u<ori  uufiioluiR-n  kann. 
Man  v»>rweii(li>t  oino  >ra.'*m',  «lio  von  «icli  an« 
ursenhultig  ist,  oder  man  »ctzt  arscuige  isäuri; 
oder  Anen§Aure  xu.  Sarftm. 

Verfahren  r.wT  Darstelluu^  vi»n  Knrytsalxen. 

^Nr.  Kl.  J2ni.    Vom  1., 16.  1902  al). 

Dr.  O.  Schreiber  in  Genttnn^en.) 
Paiciitani'prttch :  Verfahron  zur  liorstcninifj:  von 
lö.«liih«u  Darytsalzcu,  iushesoiuKTc  von  Haryt- 
sal[»'ter  und  Chlorbarjrum,  «hirch  Umsetxung 
bochkoDseiitrierter  BwyunMHilfhfdratlaugen  mit 
den  Nitraten  und  Ohlortden  der  AHcalicn,  de« 
Aniinoiiiuhi-  iiinl  lies  (."aU-iunis.  — 

WüUrcnd  dif  beim  LOscu  des  durch  Glühen 
TOD  Baryumxulfat  und  Kohle  «rhaltonen  Schwefel- 
barynuif*  ifi  \\':i^*er  erhaltenen  Lösun^ren  von 
Düpiielverbiuduiigi'ii  von  Baryumhydroxyd  und 
BarjuinMulfhydrat  wegen  der  8ehwerb"»sliohki'it 
dieser  Verbindungen  und  der  dadurch  bedingten 
geringen  Konzentration  der  LOsun^en  xnr  TJm- 
Hetznng  mit  anden  ri  S'ulzi n  beluifs  llrrstrlliing 
von  Haryti^al^eu  ungeiignei  fsind,  gelingt  diese 
T'm-«-tzung  mittels  einer  Ixi.sung,  die  erhalten 
wird,  indem  man  in  die  oben  erwikhnte  M»ung 
Bchwefelwaweratoff  bis  zur  iSilttigun jr  «der  «olange 
Kohlensäure  einleitet,  bi«  die  l^auge  Pheuol- 
phtale!n  nicht  mehr  rötet,  und  daa  Baryumcar- 
bonat  abfiltrieit,  worauf  man  die  erhaltene  reine 
Lösung  von  P.arMunsulfhydral  im  Vnkmiiii  V<>n- 
zentricrt.  wodur*.li  die  Bildung  von  i'ul\>uliiih  n 
Termieden  wird.  Rei  der  l'msetzung  nni  ^n  ig- 
neten  Salzen  kristallisieren  infolge  der  huhcn 
Konzentration  die  Hnryumsalze  au»  und  werden 
in  üblicher  Wtix'  r-ii l  iiii-t  Ainh  kann  man 
die  Liüaujigeu  dur  umzudetzcuden  bulzc  vor  der 
Konzentration  aufflgeti  und  aladann  beide  su- 
i^ainmen  im  Vakuum  eindampfen.  Karttot. 

Verfahren  mr  Uerstellnog  von  Kanatmarmor- 
platten.  (Nr.  154157.  Kl.  80b.  Vom  2./7. 
\{m  ab.  Firma  D.  de  Bernardo  in  Ham- 
burg.) 

Fatentmftprw^:  Verfahren  zur  Herstellung  von 

Kuti^f  Fn;irmnipl.ittrii .  (!;iili:ri-h  gekennzeichnet, 
dali  Knnstniariiiorniasse  aut'  eine  l'nferlage  von 
Schiefer  aufgetragen  wird.  — 

Die  Sehieferimtj'rlage  hält  die  Wandfeuchtig* 
keit  von  «ler  Mannonnas^e  ab  und  versteift  außer- 
dem die  Platte,  .st»  daß  .sie  auch  bei  großer  Ober- 
Häclie  i\'um  hergestellt  werden  kiiint  Kirsten. 

Verfahren  /.nr  Gewinnung  von  Titun^eaqui- 
cblorid  in  in  Was^^er  leieht  lönlieher  fenter 
Form.    iNr.  I"i4  5-1:.'.    Kl.  l'Ji.    Vom  30.  7. 
l'HrJ  ab.   l'eter  S])ence  iS:  ."sons  Liniited 
in  Manchester.! 
Faleniatuprudr,  Verfahren  ziu  Gewinnung  von 
TitanAevqufchlorid  in  in  Wasser  leicht  liVKlicher 
^e^ter  l'\irn) ,   durin  b('stcln  nd ,  daß  i>ine  durch 
elektrolytiKche  iivduktiuii  von  Tit«nchJorid(^TiCl<i 
gewonnene  LQounj^  von  Titanneflqulchlorid  eiu- 
gedam])ft  wird. 

Titaiisi'.'-nuichlorid  i.st  al>  starkes  Kcdukliou.s- 


mittel  bekannt,  war  aber  technisch  bisher  olcht 
darzustellen.  Bs  wurde  nun  itrefiradeu,  dafi  «nt- 

gi-L'cii  diT  ;i!Iei'tueincn  An-irlit  i-inc  Titan.stsqiii- 
chloridlösuiig  »ich  sehr  wobl  oline  Zersetiunp 
eindampfen  lilflt,  wodurch  da*  kriM.iUi^ifrle 
Scs4|uichl(>ri<l  al»  Handelsprodukt  erhalten  wrd. 
Zur  Herstellung  der  He«quichlori«llö!<ung  benutzt 
man  zweckmäßig  eine  25  ige  Lösung  von  TiCI,. 
Diese  wird  in  die  Kathodeuabteilung  einer  elek- 
trolytiacfaen  SSelle  gd>raeht,  die  ein  porOses  Dia- 
■  phragmu  bestitzl,  Die  Auodenflii.s.sigkeil  !>-!  -^nA. 
Salzsäure  oder  gleichfalls  Titanchluridlü.-iilug. 
Als  Kathode  dient  Blei,  als  Anode  Kohle.  Bd 
einer  Stromstärke  von  *2<>3  .\nip.  pro  qm  «nd 
3—4  Volt  S|>annnng  erfolgt  die  Reduktion.  Die 
erhaltene  I>ö.sung  von  Ti('L  wird  zweckmäßip 
bei  vermindertem  Druck  eingedampft  und  aiu- 
kriatallineren  gelaasen.  WksomL 

i 

!  II.  16.  Bleicherei,  Färberei,  Zeugdruck. 

P.  Hccrmann.    Beiträge  xitr  Kenntnis  der 
FftrberelproseMe.  VI.  BebrtbeorieB  «>i 

generelle  Vorgänge  bei  der  primftren  Ve- 
tallbeizung.  (Fä.rher-Ztg.  (Lehue)  1&,  Id5. 
1./«.;  18S.  15./6.;  314.  1&./7.) 

Bei  dem  priinfirrn  Ilfi/on,  wo  durch  bloße*  Ein- 
tauchen t)hne  Erwärmen  Beize  aufgenommen 
und  wa,schecht  von  der  Faser  feulgehalten  wird, 
entwickelt  letztere  eine  individuelle  Tätigkeit, 
die  Ton  den  chemischen  '\'org:lngen,  wie  rie  bein 
(»ekundilrcii  rjci.M  ii  Vciliünircu,  I »."impfen,  Nieder- 
schlagen gcrh^nurer  Metall  verbin  düngen  usw.) 
statt&iden,  unabhängig  is^t^  Bf«a  hat  die  pri- 
milre  Beizung  nach  der  ,  Iniprägnationstheori«?" 
darauf  zurückgeführt,  diül  die  Beize  nach  erfolg- 
ter Durchtränkung  der  Faser  beim  Waschen  hjr- 
drolytiacfa  gespalten  wird.  Danach  mütften 
B&mtliche  Fasern  dn  und  dieselbe  Beize  ia 
p'li'irlirr  .'^'(ilrkc  aufnehmen,  auch  müßte  die 
Beize  vornelimlieh  auf  der  Oberlläche  der  Fa.»<rr 
zu  finden  »ein  und  sich  abreiben  oder  abwa-scheti 
la.H.sen.  Das  ist  indes.*en  nicht  der  Fall,  wie 
Verf.  experimentell  festgestellt  hnt.  Kr  fand 
ferner,  daß  mit  dem  Momente,  wo  die  Fo-scr 
total  durchtrinkt  ist,  die  Aufnahme  der  Bcixe 

I  nicht  zum  Stillstand  kommt,  wie  ea  nach  der 
Impr.'iL'niitirin-tbenrii'  m  in  iiiHtStr     ('c^tii  'Iii-' 
Theone  spreciieu  endlicli  nocit  folgende  l'unkte; 
1.  Durch  warme.s  Waschwas.ser  wurde  von  Beb- 
seide, die  mit  Chlorzina  impnlgnicrt  war,  mehr 

I  Beize  abgezogen  als  durch  kaltes,  obwohl  <ße 
Hydrolyse    durch    Erwärmen    gesteigert  wird. 

I  2.  öU^ige  Zinn-  und  Kisenbeizen  gaben  wenig  aa 

I  die  fWr  «b,  dagegen  reainerten  25  *ige  tiSnw- 
n  T^Jiritnl.  trot/den:  bi'iirj  A\";is('1.on  eine  viel- 
bumlti ifuciie  V  erdünnung  siiiiuiudct,  die  Hydro- 
lyse also  in  jedem  Falle  praktisch  die  gloiobe 
ist.  3.  Die  ftu0cral  leicht  spaltbare  Chlortina- 
Glauberaalzbeize  lagert  nicht  mehr  in  die  Faser 
:ili       üe  weit  schwieriger  hy'i!>»Iv»i.  rliare  l'bkir- 

I  ziun-Kochsalzbeize.    4.  r>ie Ciewicht'^zunahiuc vou 

I  Seidesträngen,  die  in  demselben  BehAlter  gebeut 
und  dann  verschieden  stark  ausgedrückt  wurdwi. 

;  war  die  gleiche,  obwohl  ihnen  luOÜ,  St*U  uud 


Digitized  by  Google 


IS.  NovcmW  IMM.J 


Bleicberet.  F&rberel  und  Zeucdruok. 


l'Ki",  FiM7o  morlmni-rh  iiulLiiftcf  i'ti  .".  Ht-iin 
Kinl)rinj<t'ii  der  l-astt  in  iii<--  lJfi/.iiii-,-ij^kfit  fiiuict 
keine  einfache  IJurth tränk uii<j  ntjut,  violna-hr 
■iokt  du»  ap««iß»c|ie  Uewicfat  der  LöHUiig.  fi.  Luf I- 
trockne,  nowie  yoriretrocknete  f*4»ide  wurde  bei 
Ziinnif  rtcmi'i  rat III- in  Lü-uhl';! n  \  Mn  Zinn-,  Ki-^'-n-, 
Ckroiu*  und  Aluunuiumbui/t;  gek-gt.  Iii  ulli'u 
Flllen  erwirmten  sieh  die  Losungen  in  weDigen 

8elcundfn  um  tiH'hrt'r«»  Grade. 

Eine  zweite  Tliooric  \<lan>iwiii(lt,  FÄrberei 
n.  1903,  11)  fahrt  die  BeiziuiKen  auf  du  Ent- 
stellen metallorfraniwlier  VerlMitduiippii  r-urflck. 
Da»  reiclit  zur  Krkläriiii);  <Kr  priiiiilren  Kalt- 
beizun^'  niriii  huh,  denn  1.  niüütr  diu>  Metall  in 
konzeutriertcT  Lö«UDg  leichter  in  den  organischen 
Komplex  eintreten  «Is  in  verdQnnter,  wfthrend 
unter  UnmtAndeii  r».  o.  I'nnkt  tini;;ekchrtc 
der  Fall  if*t.  2.  l'nKcre  iiil^^fim  iin'n  Kenntnisse 
flher  dnM  Zu!>tandekoninieii  der  nu'taliurfii.sehen 
VerbinduHKcn  widersprerhen  den  Uvditigungen 
der  primären  Kaltbeizunp.  IMmllr  fixierte 
Uci/c  reagiert  wi-  rin  tia^isehen  J^alz  oder  Oxyd, 
aie  ist  ferner  quaiiUtativ  »buebbiur  ^Möller und 
Zell,  Text-  a.  Pftrher-Ztg.  190$,  ISl.  197.  SOS; 
Gnehni.  Z  f  K:ir!>en-  u.  T<'\t  «  hfin  1908, 
209;>.  4.  lieizbad  müfitv  nach  der  IJeizang 
einen  .SftureÜlberacfaiiS  aufweiaen,  wm  nicht  der 
Fall  i^t. 

Verf.  leitet  unter  eingehender  Ltegrfindung 
der  genannten  l'nnkte  au»  ihnen  auch  noch  in 
Kfitm  Einwinde  gegen  die  Anwendung  der 
Wittschen  Lflsnn^theorie  und  der  früher  von 

ihm  .selber  vertr.  i. nrn  kat.il}  li-rlu  ti  I.ö«iin<r*- 
tbeorie  auf  die  priniAre  kaltbeizung  ab;  er  be- 
aprioht  dann  aii-'^führlich  die  Kedeutung  der  Lehre 
von  den  I<inen  uh<l  der  I^lektr^•aflinit)it  Ahegg 
u.  Bo<ll linder,  Z.  anorg.  Chem.  »>.  4.'>S, 
Der  Ref.j  für  da»  vorliegende  PruM. m  und 
kommt  zu  dem  Sk-hlutf,  datt  et*  sich  am  t;iufach- 
tten  nach  der  .ionetischen  Theorie"  erkliren 
Id-".'  .Eh  gibt  Fa.-ern  von  ririLTri-r  \\u<\  hö- 
herer Klektroaffinitilt,  ebenM»  Heizen  von  gerin- 
gerer und  größerer  elektrolytifcher  I)i.sso/.iuti«m. 
Die  Affinität  einer  Heize  zu  einer  l"'a<er  erreicht 
ihren  Höhepunkt,  wenn  die  grötJte  l)i!'>'c»/.ialion 
der  Beize  mit  tler  größten  Differenz  zwi.«ehen 
den  Elektroaftinitftteo  der  Beizon-Iouen  und  der 
Fuer  zuaammentrifTt.  Die  elektroaffinere  Faser 
entladet    sukzcfi.^ive  Viereit»  v<irhaiidenen 

weniger  elektroaffinen  Ionen  oder  lononkoniplexe 
der  Heize.  Die  bq  entladenen  Ionen  la;:crn  sich 
im  Hntstehungszufitande  in  der  Faser  ^leich- 
Diiißig  ab  und  werden  zunSch.st  labil  niit.-^anit 
der  Säure  ti.viert.  Heim  Wa.Hehen  wird  die  der 
Baae  zugehörige  e»äure  zum  größten  Teil  ent- 
fcmt  und  die  heniusfreKOj^ne  Base  waschecht 
fixiert.- 

Auf  .Seite  24b  der  Färberzeitung  bringt  V. 
Knappatein  dnen  Einwand  gegen  vorstehende 
Arbeit.  Heer  mann  antwortet  auf  S  -j^4 

A.  Bins. 

W.  Bilts.  Beitrage  cnr  Theorie  de«  Flirbe- 

vorgnnees.  1.  ('bor  da-*  VerlKilti  ii  ei- 
niger anurganiiH^her  Kulluidc  zur  Fa»er. 
Chem.  Inatit.  GÖttingen.  (Beil.  Berichte- 117, 

17(i»i.: 

Cb.  ISKM. 


Vi-rf.  weist  darauf  hin,  daH  V.  Oeorgievica* 
Gleichuug  i>pu» 

zu  l'nn;(!-rs,!ni!il;i!il,i'ili-ii  fuhrt,  illnl  'lali 
man  vielleicht  zu  einem  besseren  Verständnis 
der  TatMchen  kommt,  wenn  man  den  Pirbe- 
prozeß  als  Adaorpüon  vmi  frclö^fpti  Kollt»idea 
•  Farbstoffi-n  I  durch  im  lly»lnigflzar.land  be- 
tiiKlIiehe  Kolloide  iFnHcrn)  betrachtet.  Zur 
l^rQfung  dieser  Annahme  wurde  daa  Verhalten 
von  annrppiniAchen .  kolloidal  getOaten  Suhntan- 
zen  jrf>;eii  .^i'i'K'.  Ti-il   aiuli   itcl.'''!!  ^^'|">lie 

und  Haumwolle  untersucht.  Ea  zeigte  siel», 
daß  Selen,  Tellur  nnd  unter  gewiwen  Bedin- 
jriiD'j'cn  <  inM  der  Flotti»  vollkommen  entzogen  wer- 
den. \  anadiiipi  iituxyti,  Mitly  bdänblau,  die  äulflde 
voH  Kadmium,  Arsen,  Antimtm  und  Zinn,  Ferro- 
cyankupfer,  (Quecksilber,  Kupferbydroxyd,  Mu- 
lybdllnwulframi>urpur  fftrben  ebenfalls ,  jedoch 
werden  die  Häiier  nicht  erschöpft  Die  Versuche 
la«iK:u  keine  Abhängigkeit  des  i-'ärbevermögens 
von  der  ehemiacben  Natur  der  kolloidal  gelüsten 
Stoffe  erkennen,  ho  daß  lediglich  deren  physi- 
kalischer Zustand  von  Kinfluß  zu  »ein  scheint. 
Die  Prüfung  des  Verfahren»  durch  die  A.-G. 
für  Anilinfabrikation  e^ab  gewiaae  Ana- 
logien mit  dem  technischen  Fftrben:  Elektrolyt- 
zusütze  und  Erwärmen  fördern  die  Aufnahme 
der  färbenden  ijubstanzen ;  Scbutzkulioido  ver- 
langMunen  aie  ihnlieh  wie  Raataeife;  beachwerte 
Si  iil.'  iiininrt  Tnnhr  auf  als  unbeschwerte.  Als 
fiuuiuiiKUlaler  liuerschied  aber  ergab  sich, 
daß  in  allen  technisch  untersuchten  Fällen  nur  ein 
Teil  des  Koiioida  auf  der  Faaer  fixiert  wurde, 
wfthrend  von  einem  eigentlichen  Farbstoff  ein 

völliges  «lilrr  -clir  wiMtLn-lHndf^  .\us/iflicn  vep» 
langt  wird,  l-erner  ist  die  Waschechtheit  an- 
organischer Koiloidfftrbungen  eine  sehr  mangel* 
hafte.  Ihii'  l'cibechtheit  i.st  sehr  vcrsrliiclrii. 
\'erf.  kumiiit  iiiil  liecht  zu  dem  .Si  tiluü,  d;iij  uu 
so  überaus  mannigfacher  Vorganjj,  wie  der 
der  FArbung,  nicht  in  eine  einzige  aberall  ohne 
weiteres  sureichende  Theorie  eingexwftngt  werden 
■  lurf  A.  Bim. 

W.  M,  Qardaer  a.  A.  Dufloa.  Die  „Dalile"- 
Lanpe  aniu  Bearteilen  von  Farben.  (J. 

soc.  ehem.  Ind.  1!»04.  l-'i  'i 

Muu  kannte  bisher  kein  kflustlicbcis  Liebt,  in 
dem  Farben  so  wie  bei  Tagealieht  «rseheinen. 
.\nt  iiifisfcn  T^rriJi-n  sie  durch  I.nn^pen-,  Gas-, 
f lelvtrischts  Glüh  und  .\cetylciilitlit  verändert, 
die  alle  einen  I  berschuÖ  an  gelben  Strahlen, 
aber  keine  ultravioletten  aussenden.  Da«  elek- 
triache  Bofrenlirht  ist  anders.  Von  den  glQ- 
heiul«  II  K'ohlenspitzeii  In  ii  \  irli'  rute  und 
gelbe  Stnihlen  aus,  der  Bogen  selber  aber  er- 
zeugt Wellen  im  violetten  und  ultravioletten 
Tf'il  des  Sp«'ktrums.  Im  Ver>jleich  mit  Tage.s- 
liciit  sind  rote  ."Strahlen  im  l'berschuü  vorhanden. 
Die  ,Dalite"-l,ampe  ist  eine  elektrisehe  Hogen- 
lampe;  sie  wird  durch  ein  besonders  hergestellte« 
Olas  eingebaut,  welches  jene  überscbfimige  T^icht- 
art  absorbii'rt.  .Man  cilirui  i  i?i<'  nt  li-ui']itiiii;j-, 
die  gauz  wie  der  nordische  Tughiimuel  wirkt  und 
dabei  den  Vorteil  bat,  »ich  nicht  au  verftndeni. 

Jl.  Bin«. 
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E.  Kmrht.  Vhov  r!ns  VorhnliRn  der  WoU- 
fam-r  jsegcii  *'iiiif;<>  »iaiire  Farbstoff«'.  Hin 
Beitrag  Kur  Theorie  <Ioh  Karbens.  Mnii- 
chMter,  Augtut  ]itu4,  ticbool  of  Techno- 
logy. (Berl.  Berichte  S7,  3479.) 
Wolle  würfle  mit  (•Iu-iiijncli  reinen  l-'iirhstoffen 
unter  Zusatz  von  Öchwefel^äure  in  dem 

lOO-facheu  ihre«  Gewicht»  Wmw*r  eine  Ptiin<le 
kochtMui  L''!  fiirl't.  Pi«'  autVi'iniiiiniftifti  ['"itrli-t' iff- 
jiien^eii  ergalK'ii  aivh  durch  'litruliuii  der  nHoh 
dem  h'Arlien  verbleibenden  Flotten  mit  Tititntri- 
chloritl  iUerl.  Hcriehte  Sfi,  ir)4H;.  In  im  ganzen 
fünf  Versuchsreihen,  in  denen  Oranpe  (i  mit 
Krintall|>onceun,  l'onceau  2  H  mit  Xylidinpon- 
ceau,  Orang«  II  mit  Echtrot  A,  Kchtisiuirefuch- 
iin  B  mit  dem  enttiprecbenden  Naphtylainin- 
fail'^tnff,  rikiin-ruire  mit  Kresf>-  ninl  Xylopikrin- 
Rüur»  Vi  ru'H'  lic»  wurdeu,  zeigte  sich,  daJi  die 
Fa^h^toIf.luf[lahme  dem  MoiekuIarg«wtcht  pro- 
portional ist,  z.  B. 


Fitrlwtoffe 


Ange- 
wandt« 


Farbstoff-  |  aufgenum.  Muleliulw- 


:>()  is.oi 

2b        ■  15.fis 
•25  17,42  \:m> 

12,0  12,22  12,li' 

i),2r>         .ö,."<5  — 
<j,25  6,1!» 
Die  Versuche   bestäti>reu   die   früher  vom 
Verl   auv;:«  >|n<K-licne  Ansieht   lierl.  IJericht»' 21. 
2804;  tt,  1120),  daü  dem  Färben  der  Wolle  che- 
mische VorpangK*  Kupriinde  Hef^. 

ni>'  L'r«  aiiiltrii  Wu-scniirnL'fn,  sowie  die 
.  LösNlii;lik.i  Ii  der  Farl)»totte  waren  ohne  EinäoS 
I  auf  die  Kesnltate,  wax  mit  der  reioen  LAnug^ 
I  theorie  in  Widercprucb  »tebt.  Bmt, 


Orange  (}  . 
KriMallponceau 
Orangi'  G  .  . 
Kri>.tall|>onceau 
*  hange  (J  . 
Kristallponceau 
Orange  Q  .  . 
Kristallponceau 
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Tagesgeschichtliche  und  Handeis- 
Rundschau. 

Kerlin.  Inder  rr-t-if/LiiiLrdi  rkgl. bayrischen 
Akademie  der  \Vis!«en(«ohaften  am  12.;  11.  I9<4 
wurde  die  auf  Antrag  des  Kuratoriums  der  Liehig- 
8tiftung  erfolgte  Verleihung  der  .( ioldenen  Liebig- 
medaillf  an  den  /ivilingenieur  und  konsultieren- 
den fheniiker  Herrn  l'rof.  Dr.  Ailolf  Frank  zu 
Chariotteaburg  öAentlich  verkündet.  Die  Vcr- 
IdhuHiT  dieoer  hohen  Aumeichnnni^  erfolirte  auf 
(irud!?  ilt  r  Ih-rvi ii r.iL'riiilen  \'erdienste,  ilie  sieh 
Frank  durch  l^iniulirting  der  Dflngung  mit  Kali- 
salzen und  «lureli  seine  erfolgreichen  I'emühungen, 
den  Luftstiekstoff  in  ein  wertvolle«  Düngemittel 
zu  verwandeln,  um  die  LandwirtKehaft  envorben 
hat.  Die  Medaille  wurde  durch  Herrn  l'rof. 
V.  Koxhlet,  Manchen,  Herrn  i'rof.  Frank  am 
18./1I.  zn  Cbarlottenburg  überreicht. 

]>■!  Li.ligstiftntig  wur<le  tim  IL'..'".  IST*»  zinii 
ti7.  Gelturtätuge  J  uistut»  v.  Liebig«  au«  Beiträgen 
deutscher  Agrrikultnrchemiker  und  Landwirte  be> 
gründet.  Xach  TJcbig»*  Wun-r  1:  -  .llte  das  ge- 
«amnidte  un<l  zumlchst  zu  eiin  ai  l.urengescheuk 
für  ihn  bestinniitc  K:i|)ital  für  Förderung  der 
Landwiru*chafl  durch  öffentlich«  Anerkennung 
hervorragender,  »ethfttitndiger  oder  dnrch  PtpIs- 
jii.--i'liti'ilii  II  ■  lül.tliter  wiss<"i~i  li:if'i;rlii  r 
stunden  verwendet  werden.  Die  Stiftung  wurde 
dann  der  kgl.  bayri'^clien  Akademie  der  Wimen- 
selmften  an v'ef;! ledert,  deren  Präsident  zugleich 
iiniiicr  Vd'-if /et^der  de<  StiftiiiiL'-kiirjit^>riuuis  sein 
nniü.  Aliltidn  der  .'»tittiiiiir  werden  als 

öiYentlicbc  .Vuerkennunj;  Mlbcrne  und  ^^oldeiie 
Me<Iaillen  verliehen;  doch  wurde  KtAtutenniA8i(i; 

f,>t;;,  »er/.t  ,  claÜ  <lie  .(  ioldene  I.iei)ii;niedailie" 
gb  ieh/eiliv  nur  acht  liervurraL'cnde  Männer  inner- 
halb 1  )t  nt-ehliiii'U  und  *  t-terri'icbs  ln  ^iit/en  düi  tcn, 
welche  d;niiit  ziiglei<-b  Mit^riieder  de>  Kurat'iriums 
Werden,  t legen wärtig  existierten  nur  vier  Triiger 
der  .(Ioldenen  Liebifrme«lHiile*,  numlicli  die 
llcrre» 


r.eheimrat  Juliu.«  Kühn,  I^xzelknz,  Halle, 
üraf  ilax  v.  öeiiern  auf  Trilep  i.  Mähm, 
Oeheimrat  Prof  Dr.  Scttegast,  Berlin, 
Oeheinu'r  Hnfrat  Pmf  I»r.  Is'elhier,  Mörkcrti. 
ZU  denen  i»icU  nun  abs  fünfter  Frof.  Dr.  A.  Frank 
gewilt.  ff.  A. 

M'iV'H.  Die  (tran-Szasvarer  Kolib'n- 
bergbaugeHclIscIiaft  votierte  1  Mill.  Kr.  für 
die  Ausnutzung  der  t'scdnoker  (Irubeii.  da  l'ntcr- 
«ucbangen  da»  Vorhandeut-ein  von  .'>()  Mill.  Dt. 
Kohle  er(»ehen  haben,  wodurch  die  >nH.  Ol. 
betragende  Produktion  der  Bergwerk sgcsellschufi 
im  Ciraner  Komitat  auf  5  MiU.  Dz.  erhöbt 
würden.  Die  in  Angriff  genommenen  Schacht- 
anlagen  werden  im  niiehsti-n  .lahre  fertig.  Ke 
Produktion  stdl  im  .lahre  UH>6  beginnen. 

Nengegründet  wurden  die  A.-(i.  für  Petro- 
leuminduatrie  .Vesta*  mit  dem  Spitze  in 
ram,  welche  den  Zweck  hat,  in  Kroatien  ond 
Sl:r. .  I.:.  II  Uohruiigeu  auf  l'etroleuni  vorzunchnieT!. 
Daü  Akiicuk»idtal  der  üetteiltscbafl  bcäcebt  vot- 
llufig  «HS  2000  Stück  volldngexahlten  Aknen 
:i  200  Kr.,  da.s  i-t  l'i.iMfin  Kr. 

Die    l'roduktit>äi:-\ ( iliidtnisse    d**r  gali; 
achen  Petroleuniindustrie  bilden  den 
genütand  genauen  i^^tudiums  durch  ein  Pariser 
Konsortium,  welches  die  Kxploitiertmg  der  n- 
ni.-nr-i'lirn    I'i  ti..!.  uinf<'l'Ii  r   1>e.ih-ii-li''i.M.  P.i-- 
»elbe  hat  bereite  iu  den  Petruleunidistrikten  »wa 
Miislishoara  einige  Grubenfeider  für  700000 
erworben,    die    schctn    teilweise  uufgeschli»«»»^ 
sind    und  ca.    '1\M\  \Vagg(ui    im    Monat  (tpilii- 
ziereii. 

Zwischen  der  A.-G.  fttr  chcmi«eiir 
Industrie  in  M'ien  und  der  A. fit 

eil  CHI  i  sc  he  Proclukte,  vorm,  II.  .""^  c  Ii  e  i  J  ■ 
ni.'tndel  in  I/andshut  ist  «-ine  Fu-^ien  i' 
Au»sicbt  genonunen.  Die  (iesellscbaft  .*^eli<'i)' 
niaiidel  wird  ihren  Hetrieb  erweitern  und  ihKB 
."^itz  nufli  Iterlin  verlegen,  wähn-n«!  che  ««t«- 
reiidii^ciie  (iesellscbaft  ganz  in  'Ii  lieiit-i:;' 
rnterncdiHuing  ein|cchen  wird.   Die  ircfetlM-luit 
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für  chemische  luduntrie  in  AVioii  Uosti'ht  on»t 
mt  1",  Jahren.  Sie  hat  ein  AkticiikHi>it;»l  von 
14  Mill.  Kr.  iin«!  .•'»••Ilt  oincn  Trust  von  \9  öster- 
reichischen Leitnfabhken  dar.  äie  belreibl  ferner 
die  Fahrikatton  von  DOnfrer  und  Schwefelsaure 
und  hat  Alkuniiiifalii  i'r.<  ri  in  M'ii n ,  nudapo.st, 
l'nig  uud  Miuichvn.  l>ie  I-umou  wir«!  vornus- 
aichtlich  am  1.^1.  nftchaten  Jahre«  in  Kraft 
treten.  N. 

PaH:  Oktober  11)04.  Ini  Iiidii'^tri«'  der 
kflnatlicheo  Seide  «cheint  <>ine  ^roQi>  Aux- 

dehinmg  annehmen  n  wollen.  Die  Uewlhchaft 
für  die  Fabrikation  der  Chardonnetaeide  in  Be- 

.s;»iiV"ii  M  ri'ilYi  iitli<"ht  für  dun  erst.-  Ilaibjalir  tr'04 
eioeu  Kcingevviuu  rou  2Uill(>i)  Fr.,  gegen 
S410879  Fr.  im  pinaen  Jahre  190S.  Ea  ist  ferner 
eine  Oiar»loniietge«elUehaft  für  (\\c-  nörflüchen 
Vereinigten  Stnuten  mit  einem  l\a]iital  von 
f>  Mill.  Fr.  in  Lyon  gegrüntlei  wnr  lt  n  1  »ii 
>Iuttergee«ll«chaft  in  Bei»anv'ou  bat  «ich  dü« 
Recht  vorbehalten,  der  amerikanischen  Oe«ell- 
M  liafr  U'n()<;M)kg  Kun^t-seide  im  .I.ilin-  /ii  liefern. 
Auderereeit;»  i»t  gleii-iifall»  in  Lyon  eine  ucuc 
«OeaeUachaft  für  die  Herateiluog  künstlicher 
Seide-  mit  ritifin  K)t|iital  von  HIKJO"'  Fr 
Aklitt)  /.u  l'M")  Fr  I  gegründet  wordi-n,  /.ur 
Ausbeutung  der  l'atente  von  Viktor  l'lune.hon 
und  Louia  Mathieu.  Wahrend  die  künstliche 
Seide  an  Bedeutung  annimmt,  vermindert  «ich 
der  E.\|>ort  an  Naturst-id.  Au-  'Inn  I^/.irke 
von  Lyon  wurde  im  ersteu  Halbjahr  lü^  für 
154S15000  Tt.  Natnraeide  exportiert  gefeo 
H)4  7.S.')()t/(>  Fr.  in  dem  gU-iehen  Zeitraum  1<I0:^ 
und  lW»71.'»(K><i  Fr.  l!>Oi'.  An  dieaen»  E.\porl  ii»t 
Deut.seliland  mit  7625000  (1904)  und  9093000 
(l»Ma)  beteiligt. 

"Die  Leim-  und  Gelatineindiifttrie  äu 


L 


•findet  .-^ieli  in  einnii  Viit:vrlh n  .^fadium. 


Schuld  daran  ii«t  «iie  Cberpruduktiuu.  L)er  Im- 
port, der  1902  «ich  auf  1992  t  belief,  iat  1903 
auf  24'_'8  t  gestii'gen,  während  gleichzeitig  der 
Kxport  nur  von  »TiU'  auf  TIMs  Mieg.  Dii-se  ge- 
ringe Zunahme  de«  Export«  genügt  nielit,  um 
die  Lage  zu  bcaaern;  d»  in  der  gleichen  Zeit  die 
Induintrie  der  Knochen  und  Fette,  die  mit  der 
.-irie  zusjimiuenhiingen,  ihre  I'roduktion 


^l'lllllIHll 


18^8 
ISO!» 

lyti) 

1901 


8?»  t 
lTf>  t 
231)  t 
285  t 


I 

vcrgrüliert  hat,  itiuäte  auch  die  i'roduktion  der 
letzteren  »teigen.  Daa  einuge  Nittel,  um  einen 
Zu.-^aninx  nbrueh  zu  vt  rliindem,  dflrfte  eine  Er* 

höhung  der  Zolkätze  .■»ein. 

Der  gewaltige  .^ufschwunir  in  der  ller.stel-  j 
lung  von  Automobilen  in  Frankreich  doku-  | 
montiert  «ich  deutlich  in  der  Zunahme  dt>8  ; 
Verhrauehs  von  K a u  t  ^^eh ii k  w a re n.  l't-rKaut- 
»chukuiarkt,    der   »ich   frCtbcr   wc'(<«atlich  in 
Antwerpen  befand,  iitt  allmählich  nach  Bordeaux 
jjewandert.  Oer  französi-clK- Import  an  KaulM-huk 
hat  »ieh  in  den  letzten  (>  Jahren  fulgeudermatieu 
entwickelt: 


ii7>i  t 
l'Hlll     1)1,1  t, 

die  fraoziViselie  Kauti^chukindustrie  befindet  inch 
weaentlich  in  lUcrmont-Ferrand  uud  Lyon. 


In  der  Verwendung  von  Alkohol  fftr 
Heizung  und  Belenchtung  i.'^t  eine  starke  Zu- 
nahme zu  virzeiehnen.  Die  ( tesamtpruduktion 
au  Alkohol  betragt  lbÖ<>7ö4  hl  im  Jahre  1902 
nnd  *2047040  hl  1909.  Der  Import  betrug  1903 
!tl41--'  und  im  .Tahrr  \'.m\-}  Kit 'Mi'  Di  r  llxport 
hat  langsam  zugenommen.  Kr  ist  viin  2.->V4w.ihl 
im  Jahre  11K)2  auf  2t;><<i;HJ  hl  im  Jahre  l9<i:J  ge- 
atiegCD.  Deutschland  ist  beteiligt  mit  7623  hl 
im  Jahre  1902  und  732y  hl  im  Jahre  19<>3. 

Die  Zuckerprodaktion  hat  in  allen 
Landern  sugenommen,  aafler  Frankreich  and 
RuSland.  Die  franzOtiiBChe  Minderproduktion 
lirläuft  -ic'h  auf  '^.l  Wrsehuldct  wirii  ^lic 
durcit  <iie  neuen  SteuerverhilltnisH«  in  diesen) 
Artikel. 

Die  kaledoni.«ieh  f  n  Nirkrl-  und  Ko- 
halterze  gewinnen  mela  und  mehi  aji  Bedeutung. 
Die  A  Ulibeut  ung  der  dortigen  Minen  geht  bia 
auf  da«  Jahr  1870  zurück.  Verfrachtet  wurden 
io  den  leisten  Jahren  folgende  Quantitäten  von 
Enen:  l«>tiO   2437  t 

liK>l  3123  t 
1908  7513  t. 

In  der  Deputierfenkammer  wiirdi  ani 
einstimmig  ein  Kredit  von  lö"«"»  Fr.  bewilligt, 
um  an  der  .'<orbonne  einen  Lehratuhl  für  Physik 
für  Prof.  Uurie  m  wbaffen. 

Ph»f.  Blondlot  bekam  da«  <  »ftlzierskreuz 
der  Ehrenlegion. 

Der  -ProfeMwr  am  ConHcrvatorire  de«  arta  et 
mutier»  nnd  frühere  Direktor  des  Zolliaboratorinma 
im  llandelsministerium ,  de  Luynes.  ist  er- 
storben. Der  Lehrauftrag  des»  Verstorbenen,  der 
sieh  auf  < ilasindustrie,  Keramik  und  .\nilinfarb- 
atoffe  erstreckte^  wird  kfinftig  geteilt  werden. 

B»  veratarb  fmier  der  ProfesRor  der  tcch- 
nisehen  Chemie  an  der  UniTerutat  Hane>]le, 
Duviilicr.  W. 

llandelflffNotizeo« 

F1I  >  rfeld.  In  der  aulienirrlrTTtlielicn  Hau|»t- 
vei.-ammlung  iler  Fa rben i'a i)ri k eii  vormali» 
Frieiirieh  Rayer  ä  t'o.  in  Elberfeld  wurde 
die  BegrOndung  des  Antrage«  auf  Herstellung 
einer  Interessongemeinnchaft  mit  der  Badischen 
Anilin-  und  r^iiil;it;ili:il  w'u-  f^ilgt  begründet: 
Die  wirtttcbaftlichc  Entwicklung  der  Gütererseu- 
gung  und  dea  Gatcranataascbea  dringt  in  immer 
.steigendem  Mnße  zur  Zusanunenfassung  ib  r  ein- 
zelnen Hetriebe  zu  grollen  Unternehmen.  Auch 
in  der  deutschen  Teerfarbiwinduetrie  hat  «ich  daa 

'Bedarini»  nach  einem  Zuaammenachlufi  der  ein- 
KPlnen  Teerfariienfahriken  geltend  gemacht.  Die 

(iraii  lt  für  <  ia«  n  -i.L  hen  ZusammeiisehluÜ  sind 
baupt»<ächlicb  zu  .«suchen  1.  in  dem  geateigerteu 
Wettbewerb  nnd  den  dadurch  mit  der  Zeit  un- 
heilbar gewordenen  l'belstandcn  im  N'.  rJcaiif-- 
gesehäft,  2.  iu  der  »owulil  bei  «len  Lu-it  iaauii 
un.serer  ßedjufgartikol  als  auch  bii  den  Ab- 
nehmern unserer  Enseugniuec  vorhandenen,  durch 
eine  grofic  Anzahl  von  Beispielen  erhärteten 
Neigung  zum  Zusainmens«  hluti,  W.  in  der  zu- 
nehmenden c<cbut22tdlpotitik  uiiHcrerAb-satzländer, 
durch  die  wir  wieder  mehr  gezwungen  werden, 
die  Herstellung  de»  ausländischen  Bedarfs  in 
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das  Au^IatKl  zu  vi>rle)r< n  1)I<^.  Kr\vilpiin>ren  [ 
]ial>cn  zwiso1)<>i)  Her  Hadischen  Anilin- 
iind  Sodafiilnik  uml  den  Elberftdder  Farbeii- 
falirikon  zu  Verhuiidlungen  luid  i-inem  £>in- 
ver-ttäiKlnis  über  eine  Intere!»eiigfim*iii»chaft 
auf  folgender  (trundlage  pefilhrt:  1.  Heide  Ge- 
»ellBchafteu  Tereinigeu  eicii  zur  Beseitigung  des 
Wettkampfec  and  xur  p^pen8eitig«n  industriellen, 
ifowie  koiiiiii-  rzirlti  II  T'iit.  r^tfltzunfr  zu  einer  Ite- 
triebs-  uid  Intin  .s.,t  ngt  nR  iasehafl  auf  die  Dauer 
von  60  Jalir.  II  vom  l.Jnnuur  UKC)  ab.  2.  Jede 
Oesellscliaft  beliäU  ibrc  .xelbHtiladige  ürganiMp 
tion  und  handelt  dritten  jrej;enübcr  nnter  »llel- 
ni^'-T  1 1:ii"tli.irkiit.  A.  I>ii-  ln-iderfcitipt/ii  •ivwintK' 
werdeu  alljährlich  nach  ciukeitlichen  (irundsützen 
ermittelt,  xiiMinmciigeMhAttet  und  unter  Bexei- 

tiguiiL'  ftwnii'fr  I'nnleiobheitin  in  rli'^ti  hridtr- 
»eitigen  Wrutojrenxwerteii  zur  lluUtc  {.cumIi.  | 
4.  Als  genieii)«aine(«  t)rjraii  wird  ein  Dclepations-  i 
rat  gebildet»  dem  alle  wichtigeren,  die  Gemein- 
schaft berlllirenden  Fragen  TorKnlejm!  sind.  Die 
Verwaltung  führte  au«,  daß  nach  rinheitlicheu 
(.iruntUätzen  aufgestellte  Ciewinnberechuuugen 
den  Verhandlungen  mit  der  Ludwigshafener  Ge- 
sellschaft zugrunde  gelegen  haben,  wobei  fest- 
gej«lelU  wurde.  daÜ  die  (iewinnzablen  der  Farben- 
fabriken diejenigen  der  Hadisilien  Anilin-  und 
Sod«f«brikon  ilber»teigen.  Daher  ist  es  mOglicb, 
trotz  der  am  1.  Juli  Torgenommenen  Kapital- 
erhnhimgen  für  diesei?  .labr  eine  Dividend,  mih 
nuhrächeinlich  (gegen  26%  i.  V'.i  auszu- 

««hOtten. 

I>i<'  \'rr';!)rnni!m(i.'  bctrblnö  nrich  Abgabe  der 
nul  It  hliuftciii  Heitiill  auig.  nonuneneu  l>klürung 
einstimmig  luid  nbne  jede  ErOrterong  den  Ab- 
schluß der  vorgetragenen  Interes««engemeinsebaft. 

Mannheim.  Die  Haupt versanuuUuig  der 
Radi  Heben  Anilin-  un<l  f;odafabrik  ge- 
oebniigte  einstimmig  die  Herstellung  einer  In- 
tere^sengemeinBcfaaft  mit  den  KIberfelder 
Farbenfabriken.  Nach  den  Erklärungen  dei 
Verwaltting  wird  die  liadiscbe  .\nilin-  und  Soda- 
fabrik  infolge  dfS  oetasiat Ischen  Krieges  iu 
diesem  .lalire  weniger  Dividemle  aus-sebütten 
als  im  Vorjahre,   wo  2t»  -tj  verteilt  wunK'ti. 

Die  Zellsiofffabrik  Waldhof  bei  Hann- 
heim  wird  für  dtus  laufende  Jahr  ein  l>esseres 
Krtntgnis  als  im  Vorjahre  erzielen,  doch  wird  der 
Aufsiclit.srat  eine  höhere  Dividende  als  15%  (wi« 
i.  V.)  kaum  in  Vorschlag  bringen. 

Berlin.  Der  Verein  deutscher  Oro(- 
büniller  in  Düngewtof fen  erläßt  ein  Hund-^ 
schreiben  über  den  Zusuutuicn»chiuti  der  am 
KaliabflaCro  interessierten  Handelskreiae,  um  da- 
durch eine  Übersieht  über  die  zu  vereinigentle 
Absatzabnahmemenge  an  Kalisalzen  Zugewinnen. 
Die  auf  diese  Weise  festgestellten  (Jtumtitäten 
werden  die  Grundlage  zu  weiteren  Verbandlungen 
mit  dem  Syndikat  bilden.  J*^  wird  angeotrebt, 
bessere  Bezugsbedingungen  fOr  den  Handel  au 
erzielen. 

Berlin.    In   der  HmiptTentammlung  der 

vcri'iiii^rt,.||  cbciiii-ii'heii  Faliriken  zu  I,<'o- 
Jioldshall  vvnrilcii  die  .Misi-lirribungen  im  Hc- 
trair.'  von  44(HH  i»  .M  daniil  gin  clillVrli^i .  daß 
die  Au-^sii-hteu  für  die  nüchüte  Zukunft  nicht 


r     ZelUcbrift  m 
lameinwAu  Ctorit 

[  allzu  gün.«li<:  seien.  Durch  die  Kündigung  der 
VerlrÄge  seilen-  «li  r  iini<  rikanisehen  Abuthm« 
habe  der  Arti)<i  l  Urom  stark  gelitten,  f«nwr 
Heien  die  Anteilsziffcru  der  GeaelUchaft  im  neu« 
Kalisyndikat  erheblich  reduziert  worden,  wnl 
16  neue  Werke  in  .■"^ymlikat  eingetreten  «eieo. 
Ein  Ausgleich  werde  sich  für  den  Ausfall  nur 
doreb  vermehrt«  fipUMndcdt  und  VerbesseruQgn 
im  Betriebe,  »owie  dufch  Aufnahme  neuer  Aitfled 

finden  lassen. 

Magdeburg.  Die  RObenmenge,  welcke 
im  Monat  Oktober  verarbeitet  wurde.  betrSpt 
40,13548  t,  die  Erzeugung  von  Zucker  .■):i39:to  t, 

•  in  Ausfuhr  von  Rohzucker  114fi4  t.  wälir»iid 
'2b  949  t  raffiniert  wurden.  Der  Verbrauch  ao 
Zueker  stellte  sieh  auf  95000  t  gegen  115S0O  t 
im  glei(  fien  Monat  des  Vorjahn  s 

i  'Saarbrückeu.  Die  staatlichen  >"tein- 
k  n  h  I  en  gruben  haben  im  Monat  Oktober  9*28  jS^^t 
gefördert  und  einschlieBlicb  deaSelbstverbraucbo 
y31033  t  abgesetzt. 

Berlin.  \''>n  li  r  n  t  sdien  Brennereien 
wurden  im  Oktober  1904  au  .\lkohol  hergestellt 
217955  hl  (i.  V.  1784S!  hl),  zur  steuerfreien  W 
Wendung  abfelassen  101  dü:  Ii!  lO^t^fSi  hl',  'ii- 
runter  64480  hl  (74 3i;>  Iii)  vollstritnii-  ienaturicn, 
und  nach  Versteuerung  in  ien  fn  icu  Verkfbr 
gesetzt:  1809X'<  hl  (186546  hli,  Ende  Oktober 
verblieben  unter  .Steuerkontrolle  lüs  Beslsad 
216091  hl  (164891  hli.  Mit  Anspruch  auf  Steuer- 
freiheit wurden  im  Oktober  angeführt:  BnuiDi- 
wein  roh  und  gerdnigt  hl,  Brannt*eiae^ 
Zeugnisse  1806  hl. 

Halle.  Infolge  der  l'rei-sii  iiri  ruiig  auf  dm 
Kupfermarkte  zog  der  Mansf.  Ider  Kupfer{>rei^ 
um  weitere  4  M  an,  wi  d.iß  zurzeit  136— H9  M 
per  100  kg  ab  Hett«tedt  gezahlt  werden. 

Hamburg.  Die  norddeutsche  Bank  und 
die  Firma  Vorwerk,  Gebrüder  &  Co.  abemilt- 
men  du  groBe  Salpeternnternefamen  tros 
Slfiniau  11  ('■>..  Ta  ra  |>ak  a ,  Chile,  um  d.isselke 
in  eine  Aktieugcsclkchaft  umzuwaudelu. 

Berlin.  In  den  ersten  drei  Vierteljahrea 
191*4  wurden  in  Preußen  an  Steinkohle  »ua 
269  Werken  83457999  t  gefördert  (mehr  4  lil» 
in  derselben  Zeit  1903)  und  abgesetzt  7,"<15^iIMt 

•  mehr  3,39  9^).    Die  Anaahl  der  Werk«  blieb 
unverAndert,  wShrend  die  BelegKahl  nm 
Mann    anwuchs.     An    I'rauiik<«liie   wurden  v^c 
a.i4  Werken  2961 104ä  t  gefördert  (mehr  7,1«:  < 
snd  32947 60S  t  abgewtat  (mdir  884  »V  V» 

Zahl  der  Werke  verringert  sieh  um  6,  wkhr»t.i 
<lie  Belegschaft  um  117  Mann  vermehrt  wimif. 

Kattowits.  Die  oberschleKisehe  Roh- 
eisenerzeugung betrug  im  Oktober  72$IH 
.«eit  Jahresanfang  tiN;i74  t. 

Der  obersch  lesische  Koh  Icn  ver^st'i 
betrug  in  der  ersten  Novemberbftlfte  82601  <i" 
gegen  78594  dw  t  V.  oder  fArdertAglicb  «8754» 
gegen  6:.49  dw ;  seit  d.  in  1  1  J.  1&366SS4* 
gegen  1556270  dw  gleichzeitig  i.  V", 

Breslau.  Der  Bresl.  Ztg.  snfolge  ward« 
gestern  die  Preise  für  7, i ti  1;  b  1  ec h  wiederum  uin 
1  M  für  den  dz  erluilil ,  dies  ist  die  dnt'r  1.' 
hölumg  innerhalb  der  letzten  Wochen. 

Berlin.    Dem  Berl.  B.-CL  zufolge  weid«s 
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tuixeit  Verhandlungen  atur  Bildung  einer  l'rci<<- 
konvention  in  der  Plaflicfaenindnfltri«  \[v- 

prtOL'iTi.     ilir     Im  '/rrilHlrlr     Allssirlit     :iuf  KlfclfT 

iwlKni.  Die  endgültij^c  tlutocheiiiuug  wird  schon 
in  Dlchater  2>eit  «ifolgvD. 


Dividenden  vorschläj^^e. 

A.-afOr  ehem.  FnML  vorm.  Scheide'  1008  löO* 

numtd   15  18 

Zuckerraftinerie  BmooDU  Braun* 

schweig  4  10 

Stlrlcezuclceifibrik  -  A.  •  O.  Torm. 

Köhlnmuii  ä  Co.  Frankfurt  a.,0.  18  18 

Harzer  Kaikind.  A.-G                       7  5 

Nordd.  Hpritwerkc  Hamburg    .  .  10  8 

Poaeneir  Sprit-A.-a   16  14 

Sehlen.  Zementfabriii  OroachwitB  .    9'/«  i 

.Siemen«  A  Tfalskt  1  5 

Allg.  Elektr.-CJes«.  Htrlin  ....     9  8 
Ktaigsbon,  A.-G.  fQr  Becgban, 

SalineD  nnd  Solbadbetr.  ...    7  9 


Personal-Notizen. 

Wien.  Die  .\»»i«tcuU'u  am  cr.-teu  ilitmi- 
8chen  Lahoratorium  der  Ijuiversität  in  Wien, 
Privatdozenten  Pr.  Frans  Wenael  und  Dr. 
J.  Po  11  nie  wurden  m  Adjunkten  ernannt. 

Fri  >f.  T  :i  III  Ml  :i  II  II ,  f  löttiiiiren,  erhielt  vom  Vi  r- 
ciu  DcuUicber  Ingenieure  50Ü0  M  zu  VerHUcheu 
üb«  die  Scbmelipunkte  von  Hetalllagiemnxflii. 


Neue  Bücher. 

Soddjr,  Poz.  Freder.,  Die  Radioaktivität,  r.  Standpunkt 
dor  DesaKgri'RationBt  heori«  elementar  darKeittellt. 
Unter  Mitwirkung  »un  Dr.  L.  F.  G  n  tt  ni  lui  ii ,  nh<T)». 
V.  P)of.  (}.  I.iebert.  Mit  88  Abb.  im  T.  il  ii  mir  1  T.if. 
(XII,  216  S.»  f-T.  S«.  J.  .\.  Hiirsli  l'XH.    M  .■.  tjil 

SMlSMP,  Air  Willi  .  !>!•-  l'.i'/l:iK-<-r>t.'ilt.'M.  riili-t  Zu- 
((rundeletcg.  li.  hinterliui»Knen  Vuriesuug><IIM^Hl^k^i|lt•' 
u.  Aufc  icbnKn.  bcarb.  t.  Prüf.  Dr.  Allr  Hi  ri^r^il. 
I.  Iliimi«  |VT.  47«  u.  15  S.  \n  100  AbhlWi^ii,  u  1  Kurl,  i 
1..     s>'.  A.  iMix  i'.»«t.  M  iir.il 

Viola,  I!.  rgiiik;.  II,  Sli\ul-*w<  iiliiK-  1  >■>/,  l'rof.  C.  M.,  GruntJ- 
»djfe  dwr  K:  i:-taU..k^r.i|  Iii.  \,  S.  ni.  4Ki  Abbiliign.) 
L«  X  H  *.    1.1  i|.iiL',  W  .  Liigeiiimnn  lÄH.  M  II.— 

(•Itaohrlft  f  pli) -ikaliBciie  Cliomiu,  Stöebiumetriu  u. 
V«  rM»«i(il»i  halulehrr..  Hr»tg.  t.  Proff.  Wilh.  ()»t- 
wnld  u.  J.  II.  ran't  Hoff.  Namen-  u.  Sacbr<>Ki~L>'r 
zu  den  Biln.  \--'24  v.  Pruff.  DD.  F.  W.  KQvtur  u.  XU. 
Paul.  2  Bde.  «MS  tt.  706  &)  «r.  8«.  LsipziK.  W. 
Eugelmann  IIMM.  M  l&M 


Biicherbesprechtinj^en. 
tirnodzüge   der   vhemititiheu  l'd&nzenunt«r- 
anehnnfr«    Von  Dr.  L.  Roaenthaler, 

Privatdozont  un«l  1.  Assistent  am  ])harn)a- 
r.eutim-hen  Institut  der  Uuivenütät  Strafl- 
hwT^  i.;lv  Herlin,  Veriag  TOO  JuL  Springer, 
19ü4.    124       8».  M  2,40 

Wenn  es  auf  den  ernten  Blick  auch  vielleicht 
etwas  gowa^rt  erM  hi  int.  L'^mÜ.'  fu  biet  der 

chemischen  i'Üauzuuuulv-rsucUuug  auch  nur  in 
seinen  Grundzügen  auf  einem  Raum  von  124  6. 
ükizzieren  zu  wollen,  so  niuli  «loch  zn^TLre'>en 
werden,  «lafi  der  \'erfHi«.->er  den  voi  l ,i  ^'cn  ii  n 
Werkchens  diese  Anffrahe  trefflich  ^rh.-t  li;it 
Es  werden  die  fOr  pHanxenchemiBche  Unter* 


sucbungen  im  allgemeinen  und  die  «um  Isolieren 
von  Alkaloiden,  Fetten,  ftthefisehen  ölen,  Hansen, 

(Ti-tli^toflfen ,  .^rmn  II ,  Kiweiflkflrjtern,  KTi7ymeii, 
Kohlenhydraten  u»w.  im  beaonderen  dienenden 
Verfahren  kurz  erörtert,  ohne  auf  eine  nähere 
(^harakteriHtik  der  f;enannten  i^toffe  einzugehen. 
Ktwas  zu  stiefmütterlich  sind  die  anorganischen 
I'flanzenbestandteile  hehandelt,  denen  nur  etwa 
zwei  iSeiten  gewidmet  «ind .  Zahlreiche  Literaturhin* 
weise,  namentlich  auch  solehe  auf  neuere  Ar^ 
heiten,  erhöhen  «len  Wert  iles  Werkchena  be- 
deutend, daü  allen  auf  pflauzeucliemi«cbem  Gebiet 
Arbeiteadeo  angelegcntlielut  empfohlen  werden 
kann.  C.  Mai. 

Patentanmeldungen. 

RiajM«:  ReichsAnzeiger  vom  14.il.  1904. 
6a.  Seb.  224Ha  WaadM  Mr  MaU,  GMreld«  mw. 
LouiH  ürbaebard^  XSId  a.  Bb.,  OerMinswaU  UBi 

1904. 

6a.  Seb.  Da«  Oegen^troniprinrip  b«tiulzende 

Heizvorrii-btunK  fQr  Maisdarren.    (  arl  Srhrm- 

der,  Wegeleben  b.  Oscherslebcii.    i;t. l  ►  i 
Om.  G,  iR>4ß'>.    Verfahren  zur  lOr/i  iigung  farbiger 

Muster  auf  Wi>II-  und  }lall.».>llg«ni^lMn.  Heiuy 

Gi.  sl,  r.  .MoUbeim  i.  E,   26.  t.  liUJÜ. 
tOa.  M.  'J;i'-'(4.  Ofen  zuui  ununterbrochenen  Verkoh)«n 

uiiii    TruekendcMillier<>n.     Anders   Conrad  Mnrk. 

Gut'  iiburg.  IWl 
10a.  .Si-h. '.<0I)i5l.  Mt^hentli  r  Torfverkohlnngaofen 

für  -ti  tiKt  ii  Xt  trii'li  mit  Aulii'ii)i.^lu'i/unK  und  in- 

ii-  rrii  lli  izroliri  n      KriiiiTt  ScIIikhv  ,    Hcrlin  ,  Eldo- 

iijK-islr.  l'l     lÄI-  I>i 
iia.    L.  IrtUU,    Koloiznenbodeii  luil  iiiHliniren  kun- 

zentriauben  niit  uinandur  in  V>'rl>iiir)uiig  stebi-nden 

FlOa^igkeitaverflcblOsseu.  A.  Ltluiiaiiu,  Berlin,  Dief. 

renha<>hstr.  6».    1.  ü.  I9Ü8. 
12  m.  G.  I5fi6l.   Vorfahren  zum  Kouzentrieriui  von  LA» 

•iuia«B  aaf  der  Zaatrifoiga.  Dr.  Auguat  OttilMr, 

WOnlmrB.  17.14.  ItOl. 
12q,  A.  MAHL  Varfifehna  cur  Dantiellung  dir  1*S— 

Fkaayl*  bsw.  Tolyl^Naphtylamljiaalfo— 

•Itaa«»    A.'G.  Ar  AniUn.raltfikatlMi,  Barila. 

a^iA  um. 

äSh.  n.  »666.  VeHlihna  o.  Vwrlalitanc  «ib  Eatwi» 
arm  von  X*hlmMnM«*raC«fl'«B»  InabaaaodM« 
Erdölen.  DanpfkwMei*  u.  Guoui«t«r>Fabrik  Torm.  A. 
Wilk«  *  Co„  BraaDsebweig.  U.f7.  1906. 

23d.  H.  sai»i.  Verfahren  zur  Erhöhung  der  Bot- 
jrttndbaplK«it  von  K«rsendoetat«n.  Alex 
Hit  i>i    H.uinov.  r,  Alte  CVIIerb«eratr.  64.  i:t.  &  llWi. 

2ed.   C  V,  I  r;ihn  II  zur  {taiuigNBff  tt.  Terdanuunf 

des  Oaaaa  au«  Genaratoren  zwerV«  \  ..r.nin 
derung  de«  Nii>den>clilaKeB  viiii  riiniiii^'i.  '  i 
Kmil  Capitaiue,  Frankfurt  a.  H.,  UOdcrborgH-iii  VJ. 

ä2H.  Ii.  :<r.M2.  Verfahren,  Walzgla«  auf  beido«  S«it«D 
mit  Fpuerglanz  zu  Tcr-.  li'  ii.  Carl  Hanbctg,  X6ln 

•t    l?>.  .  Kifrlslr.  21,    9.  Ii  l'.Ktl 
4thi  Mtr.'ii  zum  Aaalaugan  von  Edal- 

metallerxen  iinirr /iihilfouahme  ▼.Dieytn;  Zus. 
/.  Aiiiii,  i:,  Dr,  Ki.'liiird  Eacafafl,  MOadMB, 

NufkbauuMir.  K.  2ä.2.  IWI. 

Beiehsanzeiger  vom  WM,  1904. 

4g.  A.  1071'J.  DQa«  fttr  Banaanbrannar.  Fritz 
Altniaun,  Berlin.  Reicbeubergersir.  I&4.    10.2.  I9IM. 

4  g.  H.  29169.  Splrltuabrannar.  Krieb  lleonüigaen, 
Cbarluttenburg,  llerduDtr.  2,  u.  Friedrieh  Wuntaeb, 
CuTr;atr.  90^  a.  Eogaa  Holjr,  OraBien»tr.a6a.  Berlin. 

Sn.  F.  1773L  Naueruag  in  4«ai  Verflihirea  dea  Indigo* 

dnraint  tm.  *.  kam.  F.  17661k  Tkrbwerfca  vorm. 

Movitar  liU«liHi*Brllaliv.  Höefaat  a.  IL  7./7. 
12  q.  A.  11016b  TariUiraa  nir  Banlallung  von  M 

nylüittoai^o-wgbOMimft  tm.  a.  Fat. 

A.«.  fttr  AaiBB'Fabrikallaa.  Baitta.  MlJ6b  I6UI. 
22a.  R.  S6a66L  T«rflfthraa  zur  DanteUung  bttlMallr* 

b»Bd«r«-Ox]rasMtotfi*.  Kal]**Ca.,Bieb«idi 

a.  Rh.  njiii.  im, 
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28  d. 


IMd. 


«an. 


42  i. 


«Sc 


Va. 


A.  TOm    TerfUiren  aar  DanteUttB«  0»1b*r 
1UlKWtMM>mt»am.   A^.  nir  Anilin  Fnbri 
kaliim,  BmHb.  »Jt  im. 

T.  nSSD>  StaabtenyvoFriahtuag  fDr  MQUver- 
bKDnong»-  n.  Ihnliclic  öfiii.  GuMav  Taner,  Bailiii, 

EiiKknirTstr.  39.   3.  10.  lOCO. 

K.  l^Witi.  Capburlervopplohtung,  bpi  der  die 
V*nluiuttuag  iu  einer  uiil  |>i>n">-t"ii  Ki^ipeni  anne- 
fWIten  und  mit  porAnnr  KIÜ»MKk(!itazuloitunK  vor- 
spUenrn  Kninmar  Blattfindeb  Emile  Raynaud, 
S|.,  II,  I  v  i:i ri>i«  Raynaud.  Taiaenderloo,  Briglaa. 

20.  IU.  VM  >. 

Ii.  mwi  Sohlouddrapparat  /luu  K'  iiii^rn 
von  (inn  iint«;!'  Kl>^i<:hJteiti.i;t>in  AuHAugcn  u.  Weiter- 
büföidem  (l<>^<l>•lbeIl.  Ad.  Rniivicr,  LyoOi  Fü. 
Smillfr  HhH.-  A-  Co.  Püris.  H  7.  1WI2. 
ü,  H:«».  Moßgeftta  IHr  Fln-Mk-t.i  it.'ii  mit  zwei 
aljwfi-lihclinl  iiiuli  cmt  iK  1- lu>iHigli«ilBtn  li.iU'-r  uiul 
«■int-in  Fln^i<iv;k<-it-^tiiilafi  zu  i^lTiiftulun  u  ^rtilie- 
bciid)>n  MfßkaniJiji  ri;  II,  C  Holin.  Unriibiu«,  An- 
«erslr.  äO.   31  l      ■  ■ 

V.  IMlj.'i.  Würmeregler,  livi  wclctu-ni  dio  Aui>- 
dcliniiiig  ciiipr  Klllssigk>-it  auf  eliuslische  Wun- 
(IiiiiK>'n  Obi-rtra(;fu  wird:  Ziiik  x.  l'uU  UO-ViS. 
Odin  Cloriaa  und  Asal  CtoriiM,  Kopanbacaa. 
17.fl.  isnt.  ' 

B.  aUtM.  TwCMmm  aar  Uentellung  von  cum  PflUen 
oder  Baachwam  tob  Papie^,  TeilillkMm  a.  dgl. 
SwifNalaM  fiM|M*  William  Bralhen,  Bmefawwd, 
Engl.  4.fH  UM, 

B>4ens.  Vontebtttag  mn  Tnwiroea  voa  Hm 
WU  OvtrtU»*  n«manB  Batdw^  BarliBt  Vau« 
RoMr.  1.  94l±  IMBL 


Patentliste  des  Auslandes. 

Apparat  zur  liinl'>^|»cli>-ii  Rvini^iing  von  AbwAsMra. 

V.  Kr.  m-  r  d:  Ii.  Sc  Iii  Hing,  GraMiallterfelde. 

Bi-lx.  n<»7HU  (Ert.  15.  UM. 
Haratplltinp  von   Anthraoenfarbatofren.  Färb- 

w «.-  r  Ic  t'  vorm.  M  p  i  s  t  e  r   I.  u  c  i  ii  h  *  B  r  (1  II  i  n  g. 

Kiig  1.  aj|»2  IW«  I  V- r,,ir.  r>il  17  ll.k 
Verfahren  u.  Vorrichtung  zur  fJur^Ci-llun^  von  Alkall- 

matalian  «lurcb  fuucrllü-itjgo  El«  kiri  ly^i  .  Edgar 

Arthur  A.Hhrrofl.  W<-«(i>n,   F^n:.;!     n^terr.  A. 

BIUl  ISMl  (Kin-^pr.  1.  1.  1!».V|- 
Verfahr«ii  zur  l'mwiinilliiu|L?  von  Atxkalk  iti  (jppulver- 

ten  BrUj"»!  !jr.  ii  K.ilk.    J.inies  Kfnay  jun.,  Shcr- 

Wood.  M<1.    Aui,  I.  778««)  ( WnllT.  nll.  Äi.  10.1. 
Kftaatlirh«'!«  Bpentunatarlal.    .Iiiuii;ü  M.  HonniH. 

Amer.  77JüOi.    Cbi^rt^r.  auf  Harr;  U.  Ueiiui»  u. 

William   H.  Alford,  Rlclunaad,  lad.  (Ter- 

M»aa.  29.119.). 
TaifUuvn  tut  KanlellUBg  «m  BHkelto  aua  cisanhnl- 

tlgen  AbflillprodukIeD,  mulralg»  Enen  usw.  Hugo 

8«kttU«-8tatab«rg,  llDr«ib.Ba«liau.  Oitarr- 

A.  WISIUM»  (ElBMpr.  Kl.  IM&J. 
TarfUivan  aam  AntXrIadian  and  sur  Venrendvng  von 

9mmmmhimtmt  Dr.  Warnar  Kue«,  Wien,  öatarr. 

A.  «K  IMS  (Eiaapr.  1.JI.  1M6.). 
Teribbran  lur  lleiBtiillung  too  DtallKyllmrbKnv- 

alnran«  Chamiaeh»  Fabrik  »uf  Akiir-ii, 

Hirtin.   Belg.  inTOO  (Ert.  15.  to.i. 
Urald  der  DlalkyleaatgaauM  u.  Verfahren  xur  Hi^r- 

Hlt'lliint;  d<-»i«<>lbi.'ii.    Emil  Fi»clier,  Berlin,  u. 

Josff  von   MeriiiK.  Halb-'a.  S.    A  in«-r.  77:i"..*51. 

ri.i  rtr.  Hilf     M  i  rck.  Diirumliidt  l  Vcröffonll.  25.,  10.). 
Verfabri'n  zur  Hest-lilt-uiugiiii^  «b'r  Dlffnalon  in  (il«k- 

trisehcn    ^uninil>-rn.     So  Ii  w  e  i  z  e  r  i     Ii  r  .Vkku- 

mtr  I  II »  ov  iMi  w  «T  k  !•  T  r  i  bf  1  h  ü  r  n   A-C,  Znrlcli 

<i  -i.  I  1    A.  :R»'J?4  1'J01  iKiii-|>r.  l.I.  VM>.). 
EleKtrodo   fnr  ••lolitrihcb«-  Suintnl«  r     l! .  rir  Kugl. 

1  .:i.vj  i'iin  1  Voröir«-!!!!.  l".  11.1. 
Vtsrfuliroii  unil  oft-n  zuui  lin  nucn  dmallllcrander 

G«g*natJtnde  oiltT  /.uiu  Glnln-u  li<-li«'biK>'r  ^^tniTf, 

«iskar  Zahn,  B.-rün.    i'Ktcrr.  A.  .TOI  IWH  iKin- 

.H|.r.  I  I.  rnivi. 
Hui'nt.'lluui;    Voll    iii'U<-i,   Farblaoken.  Kiirbt-nfa- 

briki-n   vor  in.  Kriidr.  Bayer  dr  Co.  Engl. 

l:W.>  Itmi  I  V.  r.:.IT.  ntl.  IT.  II.). 
Verfahren  zum  FMrben  anlmallaeher  Faaern  u. 

Geiuiscbri]  vuu  itiauialiHchen  und  vt^jeiabilmcbtu 

Fiiaem  n.  forliger  Geg<>N«tMnd4-n  ai»  dieaaa  Sab- 

«laniton  dtin-h  OxjrdntiMiaacbwafx,  F.  Kflniker, 

Zinna,  llelg.  iTfUM  (Krt.  IMO.). 


huHi-.rh<>n  Futters 
G  p  o  r  (t  «•  \V  f  l  i  mt . 

r>»t  (i-r.    \  .VrSMtUß 


Nenaa  Verfuhren  zur   llfrstellung  gelber 

Parbatoffa  dor  AkridiiiKruppe.  E.  Laadaafr, 

Ixi-llfS.  BoIr.  rs>7U0  (Krt.  lö.  I0,>. 
V«>rfahri'n  und  Apparate  zur  Abw:licidutig  d<"r  Pett- 
beataadtalla  daa  Rahma  und  HpraiMluu; 
CintT  Koni^erve  zum  Kriiatze  des  fri»rh<iD  li«km' 
C.  M.  Taylor.  Philadelphia  V.  St.  A.  Beli;  IT»-?: 
(Ert.  I.VIO.). 

Vprf.itir.  n  zur  Hersti'llung  von  fewteiu  Fovoaaldahjrd. 
Dr  );i.biTrt  Groppl«>r,  Berlin.  Oatarr.  A.4in 

ll'iil  ii:iii'.[)r.  I  ■!  I9<1'..> 
TerfnliriTi  ^ur  I  i'  -^in  l.  I..  i  i"ii  niil  Formaldahyd.  Ku- 

k'in,'    K  im  r  11  i .- 1-,   l'.ari-.     n^,ierr.    A.   Sülf»  1«« 
Kiii-i.r.  1   1.  IBOti.). 
Verfahr«-»  mr  Hi»rüt«-IIiiiig  t-iiifs 

für  nii-tallurK'i'-i'tit  Zweck»-. 

IiouhC.  PiKhüutg  V.  Sl.  A, 

(Kiunpr.  1.1.  lUOTi  ). 
Verfahren  zum  BlL-ichen  von  Ge webematoriallen. 

Veiiter.    Engl.  15J«G  lÖOt  iV.-rrilT.nitl.  17.  Il.i. 
Apparat  zur  llernif-llung  von  rohem  Gaa  aua  Kable 

oder  anderem  Material.    Haanaa.  BagL  tUU 

im  (VerAffentl.  ITfll.). 
TarfUinm  aar  U(>^^ll-Ilu^g  eo«  OlyMSta.  Kiaiel- 

borgor*  Co..  Prag.  Oatarr.  A.  4t«t.'m>  (Ba- 

apr.  1.JL  1WK.K 
Ilsen   Tou   H>toj>wli>dl0»fbrtin.  Badlacbc 

Anilin-  m.  Soda-Fnbrlk.  En«!,  vmm  IT» 

MbnU.  n.rii.). 

Nauee  Vt>rf.  zur  Bi-arb.  df-r  Raraa  und  dar  HarsOIe. 

K.  Bosch,  Stiillgart.  Belg.  17974«  i Erl.  lö.  lO.i 
Verfuhren  z.  ZerfftAubeu  flOisAiger  MOOllOfanaablaolM 

u    dgl.    Victor  Fraii\-oiii.  Bouillon,  Belgien. 

Oaterr.  A,  BIt7.l9(U  (Einnpr.  1-  I.  IUU5.). 
Hantallung  von  Tvaganthgumml  au«  Johaunisbror 

kernen.     Gray,    Osborn,  Stocks  &  Whitf 

Engl.  '27  IWi  im  (Veiöffintl.  17.11,). 
Mnoae   zur  Verhliid'-ning  voti   Inkruatatianaa  in 

I)ampfk>-s.Heln.  Thomas  Byrii»*,  G  eorg<- Lu<-»s 

S,-..ti  A-  Wultt  r  Wl,»iitlc>.     Engl.  2«»11M 

I  V,.|,.ff,.|,tl.  ir  1  Li. 
.VciHTungcn  -lui  \'.  i  ruhn  ii  iiii.l  Miiscbinen  för  di«-  Ht 

Ntidlung  \'>M  Kandiszucker.  .1  L.  I)i-mi>vill*. 

Xiishville,  V.  St.  A.    Bolfj    I7'.m>!<7    Vrt   Ii  10,^ 
Verfahren  dvr  Bvbntidlung  von  KartofToIstlrke  ts>i< 

Chlor  in  der  WÄrinc.  SierUKii»  A  lliil-l>«-  .^.-<1  . 

Iii  villi.    rist-M-r,  A  <<i:!<l  laiK  (Ein!»|->r   ;.  I  r«.". 
VerfaUn-ii  u.  Aiip  n  it  /-  /■  rkli-in^-rii  Von  Kautsebuk 

u.  b<-liebiger<  iukI. n-a  (tumuiiart4>n.    U.  ('.•»p»us. 

A.  Nüdon  A"  II.  dl!  Kevier.  Saint  Gilirs  u.  Ii":- 

denux.   Belg.  17»T7t  (Ert.  X^y.  10.1. 
Iier»l«Uuiig  einee   verbesserten   Ersatzes   fikr  Kaat* 

MliBli.    TIabaan.    Engl.    mTUjini  (V» 

«KaatL  iVlh). 
Vtüilahran  der  KaktomaalyM«  Gaorge  (kSeaarl 

Holoomba  Roek,  Ta.  Amor.  77S8a&  Ckcrir. 

auf  Ei  mar  *  Amen  d,  Neu-Ifark  (rerOCeatL&'Iki. 
Blndamlttol  für  Koklnmataab  ader  aadera  palnifc 

SvbaUBMn.  O.  W.  Gooda,  H.  L.  Hiiehall « fr 

ßOakler,  Bantb,OodHt«na,HaalhGraa{4k 

London  u.  Tombridge.  Balg.  ITVSOO  (Bit]&'W|. 
VeHbhren  sor  Dnnlelluag  von  getKrbton  Kamgnnai» 

tlonappoduktan  aus  .VitroKuoiyverbiinlunziH 

mit  Aiiiiiien  und  von  Lciikoiiulophi-noK-n  iiu-s  diu 

Hclben.  Gcsellachaft  fftr  chemieobe  Infa- 
nt rie  in  Basel,  Baiol.     Oaterp.  A  IMVUB 

lEin^ipr.  l.  1.  l«OÖ  1. 
KoUlinuiurlicheK  Verfahren  und  .\pp.ii  .ii  zur  Hi.-r»li 

von  Koks  gleichzeitig  mit   Leiu-htga».  (;'.n)<lr"i! 

ilii  ii/iili  uiiil  Ammoniak  mittels  Kohle.,  Lignit. Tt-rf 
J.  G.  Aarts.  n.-iiL-.-i..  I!..ll;iiid.  B.-l jr.  ITStii 

ii:it.  1.^1.10.). 

Verfahren  zur  Herstellung  v<jii  Lnoken  au-*  S«-!i"?f''- 
farlmlorreii.  Kiehard  Gl.-\.  Auitr.  TTJHU 
ßbortr.  auf  A.-G.  fOr  A  n  i  I  i  n  -  Fa  bri  kuti'ii. 
Ii.  I  Iii.  (V.-r«IT.-ntl.  'iL  Ui  ). 

Veiiahi)  II  zur  HerütelUin«;  von  Leglarungan.  K")  '  rl 
S.  Ander-^  II.  s.  nitl.  .  W.-i»h.  Amcr.  7r!«-V>, 
Cbertr.  auf  Walter  F.  lloru.-r.  Wllll»C  JJoi'i 
*  Iiiram  l".  Woodin  (Vii..n.iiil   i'..  lO.i. 

V,Tfnlir«-u  zur  ErhMiuiig  der  Leuoktkpaft  V.  Oaa» 
fllOtallebt.  Prof.  Dr.  lUoul  Pictet,  Berlb- 
Oeterr.  A.  «8841 IWM  (Ein-pr.  1.1.  19Q6.). 

Material  al»  EiaaU  fOr  Llnolaum.  Erik  T.CUn*'^ 
Nttrro  Nebel*  Carl  A.  Ueilmann,  Sl^or^*'- 
Dknemark.  A mar.  TIS m  iVerMTontl.  ^^9^ 
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VwtehnB  lur  Trennung  r.  Luft»  u.  OMBlaaku« 

ymi  in  ihre*  El«in«nl*  und  Apparat  biarfllr.  So  e. 

L 'Air  1, i<{ii  ide  (isof.  nrion.  pour  1*4 lud«  et 
r<;  X  |i  I  Ol  t  B  t  i  u  n  de«  pro«i(*d4»  (IntrfC«» 
Claiid«)*  Lerv.    EdkI.  lUOt  ^Ver» 

6IT.>titl, 

BehanillutiK  ron  gcBrbmol«wi«m  «d«  h«lllS«««bino](e- 
niiii  Metall,  riumaarle«.  EnsLSSnyitOB 

(VrißlTfnIl.  r.  II  ». 
iTerfalimi .  iiiii  mif  at«t«ll«n  «  IfklrolytUi  h  Nieder- 

HclilflK**  »lil  MctallKliuix  zu  «-rhtiltcn.  A.  I'liinsen. 

B»'1k.  ITUnTS  (Ki  t.  1.V  Ui  i. 
Kjn«'»««»  Ma^•t•  ?iim  I(viniK<'n  und  PolierPii  v.  Metall. 

]  li.  Ktiu|>     I  iigl.  2S7H011MB  (V<T(fffintl.  17.  11.1. 
Vt^.  iiilu  .  II   iir.d  Api  .n  nt  jiir  Mfr«»»«Ihitr!.'  vmi  Metall— 

oxyd«n  ■l'.r.-ti  .in.  kt.   V,  rtT.  iiiinü^  ili  -  Mi'lall«. 

h'  i  II  k.  ■  II  II     II  !•  Hol.  K  IlK  I.  'ar,'.ll  .  V.  r.  .IT  17,  II.). 

Her»!.  V  Miloh  in  K«rni  von  Mili  lii  uK .  ■,  .m.-li  fm  .lie 

Bfliaiiiliiiiii-  3»n<l<»r'T  fctOüiUic.  i  I  ....i.n^;.  u  H  n  1 1 r. 

Kn(»l.  i  V.  i. .11. ml   17.  1 1 

Tn  linuiiK  «Jri  Mineralien  mn  ti  <en  und  Uaiiifiirt. 

Siilninn  A  K  i  rk  pnt  rivk*PI««rd.  EllgLW4W 

\<Mi  \  V,'H,fl,-nt\.  17 -11.1. 
Terralircii  zur  llon«t«?lluiiK  <>ii«^M  Mlaetagasen.  Adam 

Ti-<><l<iri)Wicz,   Lt-nilxTir.    Ö?*(i'rr.    .\.  2i2i)  i9IH 

ll;in^p^.  I.  1.  I'JttV). 
Verfabri^n  zum  Zurichten  von  Patentleder.    Bj  rou 

B.  Ooldtknith.  J(«u*York.  Amer.  TMMS  (Taf« 

Yvrtebrrn  z.  Ili  rateltiui^  ttnce  wntar  der  Wirkung  der 
PhoaptaorflMnM  ed«r  Ihnr  aauraa  Sals«  erbttr* 
lande»  SloBt.  F.  Steeabeek,  Dautadk-WitmenK 
doH.  Bei  8-  ITBItt  (Brk  llkiUL). 

PMdnkte  mum  0«tfbaa.  EL  E.  V.  ?»7Ht,  Aylee- 
b«ry.  England.  Balg.  ITMU  (Btt.  U/Ift). 

?arrnliHn  nw  Uenlenuiig  v«o  VyMgallaldlaMaijrl« 
Kdierm.  Dr.  Jaquaa  PeltAk,  Wian.  (^iiterr. 

A.  «1-2  wta  (Einspr.  i.;i.  max 

BahflltiT  fitr  Radium  u.  Terwandto  Vi-rtiindini^-n. 

Willla  E.   Evtr>'H<'.    Tocuniu,    Wa^li.  Aiucr. 

778aat  {YarSITenll.  s,  in.,. 
T«rfHhrf>n  zur  iinuntfrhrorliencn  Rektlflkatlon  »lki>- 

bulisCliiT  iiikI   ftlinlicluT  FlU^^siKkeilt-n.  Albert 

B  nu  <i  r  >  ,   Ki«-w.     ("»  s  I  o  r  r.   A.  40i)7  ISKJÖ  <Ein- 

»pr.  I  I.  IWC». 
Verfallron  nur  Eil'  i'-ttti  rnntf  der  EnUi^rnuni;  von  Roli- 

waaeer.     tir.   (.ii-.tnT   BnihnH,  Cliartottt-n- 

bürg-    Önl.'rr.  A.  117.".  l'.KM  lEinspr.  1.  1.  Ii)U\). 
Rllat- und  Sohmelcofen.   Il.-irvt-y  Cucki'll  u. 

WilHam  H  Fi   ,- h  ,  ColiimliUH.  Olli  .    A  r;. .  1.  77'iiti5 
(Vi  r.. II. ml.  J.'.  Kl.), 
Varfotircn  nur  li<ir.'«t).-lhirt^  Tun  RUbenzuokep.  M. 
K<n's<>lirr,  A.  .Sriiiier  u    H,  \V.  Min/o,  Berlin. 
Dfut»(.-Iiliiii<l   H    llollniiil  V   St.  A.  llv'.p 
(Krt.  IS  II'  . 

V'nrfubrrn  zur  II- 1 -t.  llurii.-  v.ui  Sataen  a.  Säuren, 
die  luirlit  Ir.  i  >m  1 .1. ml. n  i.^liven  SaurrslulT  ent- 
lialten.   (*..  V.  Jiiubti  U  iSei^-  l'^fTTS  iKrl  IS.ilO.j. 

Tarfahren  zur  gleichzpitit^en  I)»r?>t«-niiiii;  i;ii.i  Tn  iKiuug 
Tun  SaUs—  u.  SohwefelaMure.  K  u  ii.-4...r  1 1  u  in 
fOr  elek t rn- 0 h c- ni i He li<>  Industrie  G.  tu.  b. 
U.,  Marnbcrg.  «iuterr.  A.  läVi üMj«  (Kinstpr. 
1.(1.  UM&). 

VarfUiren  sur  Heratelluug  von  reiuvui  Sali.  Otto 
See  ha«,  LOnabnig.  Aiii«r«7WMIk  Oltartr-  Wif 
Triplax  Geaallaehaft  fgr  aoolavardam* 
f  f  ung  in  Takaum  m.  b.  M.,  Lauabtirg  (Yar- 

Taribbran,  vm  Baad  wu  Manb  kuaanuara»uballaB.  B. 
0.  Kftbiar«  Molcnback* Saint- Jean.  Balg. I797W 

(Eft  l&,l(k|. 


Verfahren  zur  Hpratallung  einer  ahawilaeb 

kfirntiMi  Sehakolada«  die  obna  Koeban  TAtJtg 

lü-<lieii  iftt  und  ihren  Ge«abaaek  vad  Ihr  Aroaia 
unheHiiuirnt  behiltt.  J.  ProTOjranr.  Oent  Balg. 
17»149  (Erl.  1.'.  10  i. 

▼arfibran  zum  ('hluricn-n  von  Sohwefelorsen  u. 
»metallen.  Janie-^  s  u  1  n  hu  rn<'.  I.<>ndi>n. 
Unterr.  A.  6IÜA  190(1  |Fii  1  1. 

Gelber  Sehwefelfapbatoff  uu  l  Vi  rfahreu  zur  ilor- 
.HtelliiiiK  dtiHwlben.  A  I  b r<> c  ti  t  S e  Ii  mid t  U.  OtiO 
Khndius.  Anier.7738M.  Üb«rtr.  auf  Parbwarka 
vorm.  MuiDter  Lueiua* BrOning,  HOebsta.ll 

lA'. mtr. ml.  i",  )tl  I. 

Uerit:      Sc h  w o f alfarbatofTen- und  Zwlaehen— 

farbstOlf'en  ü.l.l    .\  n  :  I  1  n      Tii:.|    >,  <l,i- 

Fnli  r  i  k.    K  n  k- 1.      imii  :  ,■  1  .   v  ,  1   11    ,i  .  ;  .  1 
Verfalircn  z.  Enuilmunieruiig  v.<u  Sohwefelkohlen- 

atofr.     Cliemiselip  Fabrik  in  B i  1 1  h  :'i  1  .1  <■  r 

vorm.     Hell    &    Stimmer    A. -C.  Hamburg. 

ö-l.  rr   A.  -.l-^-  :intl  ii;iii-[>i'.  1.1.  im,.). 
Verfiiltit  it  iiinl  Vm nchluiig  zur  .^urbnreituiiv  kupferkieti- 

lialtiKer  Spateleenatelne.  HernndiUaler 

l'  nK.  Ei  Keni  II  (lustri  e  -     -  O.,  Uiidapent.  Ös  terr. 

A.  rvCv.  19t«  lEiiispr.  l.'l.  IHUfi 
Sprengatoffe.    F.  E.  W.  Bowta,  Lundun.  ßel(( 

iT'i^ai  (Erl.  I&  iai. 
SprengatoS«.  Ruahvr  &  Uaudinet.    ¥.uif\.  7490 

IMM  (Verataatl.  ttith). 
Hmtallnug  dar  aMlmiliarbaren  pbosptiorori;uiii»cheu 

MoMaas,  dia  iu  daa  maJatan  ••baren  Pflansen« 

produktPD  entbaltea  M.  S.  Poateraak,  Paria. 

Belg,  indas  ztia.  t.  mm  (Brt  i4.;«iL)L 

Tarlkhmi  xnr  Bebeadluag  foa  MMdU*  Tbeodorefi, 
Seil  eck.  Cbkitge.  Amer.  SfMOM.  Übertr.  auf 
Aema  Steel  Cetnpany  Chieago  (Ver- 

filTenll.  aV  10.1. 

Verfttbren  zur  HerM^llun);  lAalieber  Sttolca«  William 

Druwiiiiig   n.   John  J.   Bar  low,  Acerington. 

EukI.    ,\iner.  77:14»B)  ( Veröllentl.  ffi"».  10.). 
Enatz  f.  lithoKraphische  Steine  und  Vt  rf.'ihri  n  zur  Ker- 

•«telliinK  dor<«e|lK'n.    (ieurgp  B(>\<  .  1  .  M.  Neota  o. 

u.  Freder  tck  W,  Giiuiillett.  London.  Am  er. 

~7.i:SH»  iVerfiffenÜ.  aB...IÜ.|. 
Apparat  zur   Boliandlune  von    Vlakoae.  Laurent 

Niiudin  ,  I'ari».   A ni e r.  77S412.    <)bertr.  «nf  Si. 

eietci  Fraiieai.se  de  la  Vi»co«e,  Puri.s.  (Ver- 

ölTeutl  ■Sk  U).). 

Verfahren  u.  Vurrieh!"»;:  jnm  Vulkanlaleren.  Ge- 
»ellMchaft  il.  I  r  11  -  .s  i 1- Ii  rranzosiücbeu 
Gummi',  Guttapercha-  u.  Telagraphun> 
w'vir  in  Finna  .Pro wodalk",  Rli^  Oitarr. 

(Fiii-i'i-  1. 1  Infi.',.!. 

Neue.s  II    .    ]    1    ■  1  II   ir.  .Mliijuiliiiiiu'  und  li'i'iliiii^; 

'Ii  i  Wtiinu  unü  (Jer  Liköre  tiurcli  vi-rJuii 
(!i-it,'  Wirkiiiii;  <l.  1  Krtlt.i  tiiiij  (1i»r  Luft  oder  eine« 
Hini.'i'Ti    iih  ii.  Ti    i.ii.  r    n  .lu/i<  I i'nrien  Gnxe!«.  E. 

\i  ..II  ■  I    Iii  ..   n.-U'  \7:ts:7  iKri,  1.-.  Hl... 
Verfntireii,  Zelluloid  iinentzündlieb  zu  machen.  I'ar* 

kin.  \V  iiiin  ras  *  Caaaon.    Bagl.  WSSftM 

(Ver«illeutl.  17.U.1. 
Verfabrau  lur  Heratallung  ainaa  glaHarti|;en  Zemente, 

der  ala  Kitt  beoutxt  werden  kann.  V.  S  t  e e  n  b u c k , 

Deutsch-WIlmaradorr.  Belx-  1797»!  (GrL  IbJVkt. 
Verfttbren  >nr  Oemonung  ron  Zink  u.  deaaen  Terbln. 

daa^  aue  Ziakersaa.  HiraadaMalaae, Paria. 

Oaterr.  A.  vmm»  (Einapr.  1.4.  laOL). 
TerMiren  aar  Entbraung  dar  in  SatiMrilBa^. 

lE«MaB  aatbaltcoon  Alkallaala*  nad  daiaat 

folgende  ExtraktleB  de»  kiieUllialaibarea  ftieket«. 

Boeidtd  elvile  d«a  Breveta  du  Dr.  Albert 

SebooBjaaa,  BrOeaeL  Balg.  nBMKBrt.  ISJMi. 


Verein  deutscher  Chemiker. 


»°ürttembergi»cb«r  Bezirlii9\  erciu. 

Sitzunir  am  U.'IO.  1904  im  weifien  Sanle 

des  <  »hcri'n  .Mu.^tnuii»  zvi  J»tutt}rart.     \'  >r-it/in- 
der:  l)r.  l>oro,  bchriflführer;  Dr.  Kauffiuaun, 
Anwesend  17  Mitglieder,  i  Otote. 
Dr.  J.  Schmidt  «prnch  Uber; 

rStudien  in  der  Fhetmnthrenreike*. 


f^eiiif  neueren  l"atiTsucliiin>ri'ii  betrclüii  iiroiu- 
derirate  des  Pheoanthrcns  uikI  riKnantliren- 
ohinona.  Erhitzt  man  rhenanUireiicliirion  bei 
(ie;;cnwart  ron  IVaBser  mit  Brom 
iieii  Kohr,  so  rrhält  man,  'y  nach  ik'ii  \'er- 
aucbsbedingUQg«»!,  2-Mouo-  oder  2,7>llibrouphe> 
nanthrencbinon.  Durch  Oxjdation  dt»  ht»  der 
Broniicmug  run  Pbeoantbren  neben  anderen 
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Verein  deutaoher  Chemiker. 


r     Zeltsrbrtn  tit 
[aofewiiodie  Cbemit. 


Produkten  entstehenden  3,9-  f>der  3,lCi-I>ibrom- 
phcnanthron»  ^i>liinf;t  man  zum  ',\  -  Hromplientui- 
thrcnclünon.  Von  den  zahlreichen  Abkömm- 
lingen der  genannten  Verhindiinjren  verdient 
insbesondere  die  Sulfosäure  des«  l'-Hromphenan- 
threnchinonH  Interesse.  Sic  zeijrt  in  mancher 
Kichtun^r  ähnliche  physioluginehe  Wirkung  wie 
das  Morphin. 

Dr.  Dorn  berielitete  über  den  Verlauf  der 
Hauptversammlung  zu  Mannheim. 


Bezirksrerein  Oberrhein. 
Dr.  Wilhelm  Kolin  f. 

Am  28. /9.  d.  J.  wurde  Dr.  Wilhelm  Hohn, 
Vorstand»nutglie<i  de«  Verein»  Chemischer  Fa- 
briken in  Mannheim,  in  der  Vollkraft  der  Jahre 
einem  großen  Wirkungs- 
kreise entrissen. 

Kohn  war  im  De- 
zember 185*2  in  Schwan- 
heim bei  Hensheim  1  lei- 
sen i  geboren.  Er  be- 
suchte das  (»ymnasium 
in  Worm«  und  widmete 
»ich  darauf  an  der  dorti- 
gen Ackerbauschule  dem 
landwirtschaftlichen  Stu- 
dium, in  der  Absicht, 
später  die  Hewirtschaf- 
tungdeavfiterlichentiute« 
zu  übernehmen.  Hier, 
im     Laboratorium  di-r 

Wormser  Ackerbau- 
schule, machte  er  die  en*tc 
nfthereRekanntscIiaft  mit 
der  Chemie,  und  diese 
Wissenschaft  fes-sclte  ihn 
bald  .HO,  dali  er  in  Schwan- 
heim inmitten  seiner 
prakti.schen  Tätigkeit  als 
Landwirt  sich  experi- 
mentellen chenüschen  Ar- 
beiten hingab.  Doch 
Holchc  autodidaktischen 
Studien  konnten  die 
immer  mehr  wach.Hendc 
Neigung  zur  Scheidekunst  nicht  befriedigen,  und 
so  bezog  er  mit  <len(  2Ü.  Lebensjahre  die  tccli- 
uirnchc  Hochschule  in  Darm.stadt,  um  dort  Chenüe 
zu  studieren.  Später  ging  er  nach  Wür/.burg, 
wo  er  bei  Wislicenu«  promovierte.  Nachdem  er 
noch  ein  SenieMer  in  München  im  Baeyer- 
schen  Laboratorium  gearlieitet  hatte,  war  er  ge- 
raume Zeit  als  AH>isicnt  Wagners  an  der 
Darmstä<lter  landwirtschaftlichen  V«>rsuchss1ation 
tätig.  Seine  erste  Stellung  in  der  Technik  fan<l 
er  in  Höchst  bei  Meister  Lucius  A:  lirüning, 
dann  trat  er  nach  kürzerer  anderweiti^'er  Wirk- 
samkeit in  den  Dienst  iler  Kirnia  Kalle  \  Co. 
in  Hiebrieh.  Hier  war  er  längere  Zeit  erfolg- 
reich in  der  Leitung  und  Ausarbeitting  von 
Furbstoffbetriebeii  tälig,  gab  aber  .Anfang  lier 
80er  Jahre  seine  Stellung  auf  und  ging  zu  der 


Dr.  Wilhelm  Röhn  t- 


Firma  Georg  Carl  Zimmer  in  Mannheim  üher, 
die  zu  jener  Zeit  die  Herstellung  von  Teer{»rb. 
Stoffen  aufgenommen  hatte.  Hier  gelang  ihm 
u.  a.  die  Auftindung  eines  verbesserten  Methylen- 
blau Verfahrens,  wodurch  die  Firma  in  Slat»! 
gesetzt  wurde,  sich  erfolgreich  an  der  Fabrikation 
dieses  wichtigen  Farbstoffes  zu  beteiligen.  Spiter, 
nachdem  it.  C  Zimmer  die  Farbenabteilunir 
bereits  wieder  aufgegeben  hatte,  wurde  Röhn  der 
technische  Leiter  dieser  großen  Kunstdünger- 
fabrik. Kr  war  somit  nach  langjähriger  Titig- 
keit  in  der  Farbstofftechnik  zur  anorganisehcn 
Industrie  übergegegangcn  und  hatte  innerhalb 
seiner  Wirksamkeit  Gelegenheit  gehabt,  vieliteitigt 
und  mannigfache  Erfahrungen  zu  sammeln. 

Inj  Jahre  1899  Obernahm  er  die  Leitung  d« 
Manidieimer  Gummi-,  (tuttapercha-  und  Asbwt- 

fabrik,  deren  damaUnot- 
I  eidendenÜet  rieb  »eine  g^ 
schickte  und  kundige 
Hand  in  kurzer  Zeit  einer 
neuen  gewinnbrin-renden 
Periode  entgegenführte. 
Als  im  Jahre  19<^1  D.-G. 
H.  Schneider  au«  d« 
Direktion  des  Ver»'ii>« 
Chemischer  Fabriken  in 
Mannheim  ausschied,  d* 
sicherte  da»  Unterneh- 
men »ich  Uohns  be- 
währte Kraft  und  berief 
ihn  in  den  Vorstand. 
Aus  seiner  Tätigkeit  im 
Dienste  dieses  (rri'>öcn 
un<l  blähenden  lletriebf» 
hat  ihn  nun  zum  Be- 
dauern aller,  die  dort  mit 
ihtn  gearbeitet  haben,  ein 
vorzeitiger  Tod  hertu-«- 
geri.s.sen ,  nachdem  ein 
schweres  I/ciden  schon 
längere  Zeit  den  inhaf- 
fensfrohen  Mann  an  der 
v«dlen  Entfaltung  seiner 
Tatkraft  gehindert  hatte. 

Dem   Verein  Deut- 
scher Chemiker  war  der 


Verstorbene  stet«  ein  treues  und  bewährte«  Mit- 
glied. Er  gehörte  zu  den  Begründern  des  l>ber- 
rhcinischen  Bezirksvereins  und  war  ein  reger 
un<]  unregen<ier  Besucher  der  Veranstaltungen 
«lesselbeu.  Das  Interesse,  das  er  den  gemein- 
samen Bestrebungen  entgegenbrachte,  und  seine 
wertvolle  Mitarbeit  erkannte  der  BezirksTerein 
dadurch  an,  daß  er  ihn  wiederholt  in  seinen  Vor- 
stand wählte. 

Kohn  hv^aü  einen  klaren  Blick  und  ein 
sicheres  I'rtcil,  Eigenschaften,  die  durch  wine 
Liebe  zur  Wissenschaft  und  seine  erfahrunp- 
reiche  Laufbahn  noch  in  hohem  Maße  gefördert 
wurden.  Alle,  die  mit  ihm  in  Berührung  tniten, 
werden  d:u<  Andenken  des  temperHnientvollen  und 
aufrichtigen  Mannes  treu  bewahren  und  in  Ehren 
hallen  I  Kötmn. 


Verlag  ron  Joliu»  Spriu(;er  in  Berlin  N.  —  Verantwortlicher  Redakteur  Prof.  Dr.  B.  Kau  so  w. 

Druck  clrr  KpanierHoUeii  Bm-Iulruckerei  in  L«i(>zi(|. 
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Verein  deutacher  Chemiker: 
Besirkavevein  SachMii*TliOriiiteB  IRL 


Die  Teerfarbeiichemie  zu  Beginn  des 
ao.  Jahrhimdertfi. 

Von  II.ws  Tu.  Bn  iiKREH. 

tF.lngeg.  d  17  1«  IflRl  t 

Werden,  hlülien  und  vergehen  igt  das 
8chickf>nl  nicht  nur  der  einzelnen  Menscben, 
der  G<'.-('}ili>chter,  Nntionrii  uiul  If;i««pr!.  fon- 
dern  auch  in  deu  .Sphären  wirtschaftlicher 
lUtigkeit  gibt  es  cid  Aussteigen  und,  wenn  die 
Höhe  de.s  Duneins  erreiclit  ift,  ein  Nirder- 
geben,  daa  dem  Absterben  belebter  Wesen 
zu  vergleichen  ist. 

Wenden  wir  uns  dem  (Tcbiete  der  Teer- 
farben zu,  und  betrachten  wir  es  sowohl  von 
Miner  wifii!>enHchHftlichen  wie  anch  von  »einer 
teebniHchen  Seite,  so  wird  sfimti  ein  flüch- 
tiger Blick  uti*  darühr-r  belehren,  daß  wir  es 
hier  mit  einem  Vt'Ultä  mt  uhchlichen  Schaffen» 
2U  tun  haben,  auf  dem  kraftvolles  Blühen 
und  Gedeihen  herrscht,  und  auf  dem  Mühe 
und  Arbeit  nicht  ohne  die  Krone  de«  Er- 
folges geblieben  sind.  Nur  noch  eine  kurze 
Spanne  Zeit  trfmil  uns  von  liriii  AuLjcnblick, 
ia  dem  e»  öO  Jahre  her  sein  werden,  »eit 
daa  erste  zarte  PflKnzcben  rieh  sus  dem  Boden 
erhob,  der  in  jahrelanger  Arbeit  von  MSnnern 
der  Wi.*sen!*chaft  vorbereitet  worden  war  für 
die  großen  Auf|^aben,  die  zum  Teil  —  im 
vergangenen  Zeitraum  —  ihre  glänzende  I>ö- 
i«unjj^  «rcfundt'n  hnbon,  zum  'IVil  noch  dem 
tianicnkoru  vergleichbar  im  SciioUe  (ier  Zu- 
kunft ruhen  und  des  Augenblicks  harren, 
wo  aui-h  .sie  vom  sohfipfertscben  Gedanken 

Cb.  1904. 


des  Brfinderä  berührt  zum  Leben  erwachen 
werden,  um  in  dem  nie  ruhenden  Kampfe 
der  GeUter  neue  ijiege  an  die  Fahnen  des 
Chemikers  zu  heften.    Welche«  ist  da«  Ziel, 
ri;i?  dr>m  gcistijren  Auge  des  Teerfarbentech- 
niker»  voracbwebt  und  dm  er  mit  dem  Rüst- 
zeuge' Muner  WisBenschaft  zu  erreichen  hofftf 
Der  Ersatz  der  pflanzlichen  I'uihstoffe  durch 
die  Erzeugnisse  der  von  ihm  ersonnenen 
Synthesen.    Natur  und  Kttnstl   Treten  rie 
hier  in  ein  gegensätzliches  Verhältnis  oder 
streben  beide   im  letzten  Grunde  demselben 
Ziele   zu?    Der    naturforschende  Chemiker, 
der  ähnlich  d^m  Landmanno  'iurrh  sein  Ein- 
greifen '!:!.■-  natürliche  Gcsclielirtt   zu  becin- 
üusiieu  und  in  bestimmte  Bahnen  zu  lenken 
sucht,  bekXmpft  er  die  Natur  und  will  er 
'  ihr  Walten  stören,  oder  iniitht  er  nur  in  ge- 
i  wollter  und   gewünschter  Weisse   von  deo 
I  Mitteln  Gebrauch,  mit  denen  er  als  denkendes 
j  Wesen  von  einer  höheren  Einsicht  ausgerüstet 
wurde?    Nur  blinder  Unverstand  kann  den 
I  synthetischen   Erzeugnissen  mit  grundsStz- 
I  lichem  Mifitrauen  befregnen,  indem  er  sie  — 
i  allenlintrs  vergeblich  —  nut  dem  Schlagwort 
1  ,  Kiiiist|u  tdnkt*  zu  bekämpfen  trachtet. 

A.  Koh-  und  Au!«fcaiigHmateriaIien. 
Forschen  wir  nach  den  Gründen,  die  es 
;  erklärlich  machen,  daß  die  Teerfarbenindustrie 
I  sich  eines  so  blühenden  Zustandes  erfreuen 
darf,  so  unterliegt  es  keinem  Zweifel,  daß 
abgesehen  von  dem  wissenschaftlichen  Geiste 
der  dieses  Gebiet  der  Technik  wie  in  früheren 
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Jahrzehnten  so  am  li  hcutf  noch  durchdringt, 
vor  alleu)  ein  Uniistaud  alä  aiuächlaggebeud 
angesehen  werden  muß.  Das  ist  die  Bicher- 
hcit  iiiclit  nur  im  Ali:^;itz  der  I'n  ilprudiikt  c. 
deren  die  verschiedenen  Zweige  der  mächtig 
entwiekdten  Testilindttstrie  ztir  Fertigstellnng 
ihrer  Erzeugni.-^se  bedürfen,  sondern  vor  allem 
auch  in  der  Bci<chaffung  der  Hob-  und 
Ausgangsniaterialien.  Hier  ruht  sie  aaf 
einem  festen,  tiefgriindigeii  EWdament,  das  ' 
zwar  leisen  Krs«chiUterungcn  ausgesetzt  sein 
mag,  das  aber  fest  genug  ist,  um  nach  ■ 
mensehlidiem  Ermessen  auf  unaWhbare  Zeit  : 
den  stolzen  Bnn  r.n  trntrfii,  den  wi^iSpnsclKift-  ' 
liehe  Erkenntnis  und  t«chm^clie6  Können  1 
errichtet  haben.  Zwar  ist  die  Leuchtgas-  | 
tcchnik,  die  Mutter  der  vveüentÜT'h  jiniErerpn 
TeerfarbeuioduBtrie,  in  den  letzten  Jahr- 
zehnten sehr  wesentlichen  Wandlungen  unter- 
worfen uon]i-»n,  die  nicht  ohne  Einfluß  auf 
das  Abhängigkeit« Verhältnis  zwischen  beiden 
geblieben  sind.  Wenn  man  bedenkt,  daß  der 
(5as>teer  (in  früheren  Zeiten  nahezu  daa  einzige 
Rohmaterial  für  die  Teerfarbenfabrikation) 
nur  ein  untergeordnetes  Nebenprodukt  dar- 
stellt, so  wird  iiKiii  es  begreiflich  linden,  daß 
die  (iiasanstalten  keinen  Augenblick  Bedenken 
trugen,  diejenigen  Fortttcbritte  zu  verwirk- 
lichen, die  ihrem  Haupteneugnis,  dem 
Loiiclif^n,--,  /.ur:utv  knnunen  solltotK  mnclite 
die  Beschaffenheit  des  Teers  darunter  leiden 
oder  nicht  Ohne  Rücksicht  auf  den  Teer 
und  diu  iliii  verarbeitenden  Imlu^trieii  wird 
daher  auch  in  Zukunft  die  Leuchtgastechuik 
die  Bahnen  wandeb,  die  ihr  durch  die 
neueren  Erfindungen  und  Entdeckungen  vor- 
gezeichnet .-sind.  Erweist  es  sich  als  ökono- 
mischer, die  den  Kohlen  innewohnende  che- 
mische Energie  erst  nachträglich,  durrh  die 
Vermittlung  von  GlühkijrjM>rn,  in  Lichtenergie 
umzusetzen,  so  wird  man  mehr  und  mehr 
auf  die  unmittelbare  Erzeugung  von  Leucht- 
gas verzichten  und  den  Betrieh  (\er  (^fmi 
und  Betörten  nach  der  Ausbeute  an  heiz-  i 
kräftigen  Gasen  einrichten,  unbekümmert  um  | 

Schicksal   der  Teerfarbeniudustrie.  Die 
der  letzteren  dairau«  erwachsende  Gefahr  i«t 
aber,  so  dringend  sie  eine  Zeitlang  erschien, 
nur  eine  vorübergehende  gewesen.    Die  Zu- 
samiueuhänge  der  Dinge  haben  in  den  letzten  ! 
Zeiten  sehr  wesentliche  Verschiebungen  er-  j 
fahren,  die  dos  Verhältnis   der  Tecrfarheu-  ■ 
indu-trif  zum  Steinkohlenbergbau,  zur  Koks- 
t'r/.eugiuig,  zur   Eisen-   und   Stahlben  iiiiiig, 
zur  Maschinen-  untl  I-'t-uerung.stechuik  wesent- 
li'  Ii  inniger  gestaltet  haben.  Eutscheifirm! 
ist  die  zunächst  teilweise  noch  auf  dem  Boden 
der  Theorie  sich  bewegende  Erkenntnis,  dafi  | 
die  Art  und  Weisu,   wie   die   \un  einer  gü- 
tigen Vorsehung  nun  vor  allem  in  den  Stein-  i 


kohlen  verlielu  nt  n  Schatze  auch  heute  uikH 
verwendet  werden,  alü  eine  geradezu  uji- 
geheuerh'che  Verschwendung  bezeichnet  tu 

werden   verdient,    der    im  Interesse   d.r  all- 
gemeinen Wübifahrt  mit  allen  Mitteln  Kio- 
halt  zu  gebieten  ist    Wie  berechtigt  die« 
Forderung  ist,  wird  man  erkennen,  wenn  nuin 
bedenkt,  daß  auü  den  jährlich  auf  der  ganzen 
Erde  geförderten  ca.  ftOQ  Milt.  t  Steinkohlen 
nur  ca.  '  ,i  oder  noch  weniger  der  theoretiH-h 
möglichen  Energie  aus<.'enii7.t  wird.   Mehr  iiU 
"jOÜ   Mill.   t   Kolileii,   eiiuprechend  einem 
Werte  von  mehr  ab  5  Milliarden  M,  weidea 
.Ifihr  für  Jahr  vergeudet.    An  dieser  Ver- 
wüstung beteiligt  sich  Dcut.^chland,  deüsen 
eigener  Verbrauch  ca.  100  MilL  t  betrtgt, 
tnit  rcichlieh       Milliarde  ^f.   Xachdrni  ronn 
die  äübou  lange,  wenn  auch  zum  Teil  a\u 
anderen  GrQnden,  gefibte  voUstSndige  Ver> 
gasung    der  Kohlen   als  das  zurzeit  bei-le 
Mittel  erkannt  hat,  um  eine  höhere  Aufbeut« 
an  Wärmeenergie  zu  erzielen,  ist  bestimmt  ta 
erwarten,  daß  man  auf  die.sem  Wege  fort- 
schreiten und  jährlich  zunehmende  Mengen 
diesem    vorteilhafteren    Prozeß  unterwerfen 
wird.    Damit  steigen  aber   auch  die  .Vui- 
sichtf'ii  dt  r  Te(»rfarbcnindus'trif-  auf  Erhaltung 
des  schon  seit  Jahren  bestehenden  ZuäUnde«, 
wonach  ide  sich  einem  grofien  ÜberfluB  an 
Hob-   und    Aiisrrnngsmaterialien  gegenübcr- 
aieht,  auch  für  den  Fall,  daü  ihr  Bedarf  sich 
wie  bisher  in  stetig  aufwärtsstrebender  lUch- 
tiiiii;  bewegt.  Hcttte  schou  werden  in  Deutsch- 
land meiir  als  10  Hiil.  t  Steinkohlen  auf 
Kok»  (hauptiJUHiiieh  für  den  Hochofenbetrieb) 
verarbeitet.     Dabei  aber  warten  Htmderie 
von  Koksöfen  darauf,  daß  man  ihre  jSebea- 
produkte,  statt  sie  zu  verbrennen,  als  solche 
gewinnt    Man  unterläßt  dies   vidfach  als 
niclit  lohuend  genug,   würde   es  aber  sofort 
autnehmen,   wenn    eine   Preissteigerung  iu 
aromatischen  Kohlenwasserstoffen    dies  an- 
gezeigt erscheinen  ließe.    Bedenkt  mnn,  dui 
der  wichtigste  Kohlen  Wasserstoff,  da£  Benzol, 
in  einer  Menge  von  ca.  1  kg  aus  1  t  KoUe 
[rowunnen   werden  kann,    so   erkonut  mau, 
welch   unermeßliche  Quantitätca    au»  dea 
800  Mill.  t  der  GesamtfBrdentng  oder  allelo 
schon  aus  den   100  Mill.  t  des  dcut.-ichen 
Anteils  erzeugt  werden  könnten.   un«i  wie 
selbst  die  10  MilL  t,  die  tatsächlich  «nl 
Koks  verarbeitet  werden»  an  die  10000  i 
Benzol,  ahpcsehen  von  seinen  weiteren  Be» 
gleitem.  zu  liefern  im.stande  wären. 

Ivs  handelt  sieh  hier  um  eine  Frage,  die 
mit  einer  ruideren  nicht  nur  iunerlich  viel- 
laehe  Ähnlichkeit  aufweist,  sondern  auch 
äußerlich  eng^  mit  ihr  verknüpft  ist  leh 
meine  die  Stiek-t'^fffr;ige,  die  gerade  in  un- 
seren Tagen  zu  sehr  lebhaften  Krürterung<fo 
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Anlaß  ^n'^'flifii  ]iat.  und  ilic  uuoli  filr  die 
Teerfarbeoiiuluätri«  aU  Hauptverbraucheriu 
der  Salpeterillure  tmnnend  werden  konnte. 
Man  ist  wei)i>?!<tcns  geneigt  gewesen,  i\\e  Mög- 
lichkeit einer  Stickstoffnot  für  die  nächste  Zu- 
kunft ernstlich  ins  Auge  zu  fassen.  Man  hat 
anscheinend  über  nicht  hiduchi,  daß  die 
Steinkohlen  rinc  Stiik-tnffquelle  darstellen, 
die  bei  richtiger  Au:-nut/.iing  als  überreich- 
lich und  vorläufig  unerschöpflich  angesehen 
wc  iilt  ii  kann.  Selbst  bei  den  heutigen  überaus 
maugeilmften  Au^bcuteu  au  Ammoniak  (ca. 
10  kg  (NH.i.SO,  aus  1  t  Kohle  =  ca.  20V» 
d.  Theorie  I  wiinlen  die  oben  f,'ftiaiuitrn  '^'lO 
MUiioDeu  t  Kohle,  die  jährlich  gefördert 
trerden,  nahezu  das  Vierfiiche  des  augen- 
blicklichen Stickstoffbedarfs  (in  Form  von 
(NH,)jSO,  und  NaNO.j)  zu  decken  vemiögen. 

Unter  dic-^en  Umständen  dürfte  z.  B.  die 
im  D.  K.  P.  12:>930  ym  H  radley  u.  Jaoobs 
niedergelegte  Meo  ilcr  I]r/.eiiir«ng  von  aro- 
luattächen  Kohlenwasserütofien,  insbesondere 
von  Benzol,  Naphtalin  und  Anthracen,  aus 
Metallcurbiden  hrn  dt  n  ungenügenden  Aus- 
beuten und  dem  verhältnismäßig  hohen  Preise 
des  Carbids  (100  kg  CaC«  ^ca.  25  M)  auch 
nicht  die  geringste  Aussicht  haben,  jemals 
techni.-^he  Verwirklichung  zu  finden. 

Bezüglich  der  firaktlonterten  Destillation 
des  StMnkohlenteers  $iud  wesentliche  Ver- 
besserungen in  den  letzten  Jahren  nicht  be- 
kannt geworden.  Die  Schwierigkeiten,  die 
sieh  der  unmittelbaren  (iewinnung  hochpro- 
zentrprri    Aiitlira«  eii,-  Zf*it  entgegen- 

stellten, können,  durch  ciie  Anwendung  der 
aua  dem  Teer  erUltlichen  Pyridinbaeen  als 
I><"i>iiiit.'--iiiitfr'l  für  die  Vrninrrinic;unp(ni,  als 
bcBcitigt  gellen.  Die  Bestrebungen,  auüer 
den  HauptheBtandteilen  dea  Teen,  wie  vor 
allem  Benzol,  Toluol,  Naphtalin,  Anthracen 
und  Phenol,  auch  noch  andere  bisher  nicht 
isolierte  Anteile  in  die  FarbatoflFfabrikation 
einzuführen,  haben  zu  einem  durchschlagenden 
Erfolge  bishe  r  iiii  ht  geführt.  Ks  ist  auch 
bei  der  großen  /alil  wertvoller  Farbstoffe, 
die  eich  vom  Ben/nl.  Xnjil. talin  und  Anthracen 
ableiten,  vorauszu-i  Inn,  daß  es  nicht  leicht 
sein  wird,  au»  Phcnauthrea  und  Garbazol,  tsuwie 
aus  den  in  jüngster  Zeit  isolierten  Verbb> 
(hui;,'<n  Fluoren  und  Diphonylpnoxyd,  bzw. 
Dipheuol,  Proilukte  darzustellen,  die  gegenüber 
den  schon  bekannten  wirkliche  Vorteile  auf- 
weisen, selbst  wenn  jene  Ansgangsmatcria- 
lien  leicht  (und  in  reiner  Form)  zugänglich 
wären,  was  bisher  nicht  der  Fall  ist.  Damit 
sioll  aber  den  oben  erwähnten  Versuchen 
keineswegs  die  l'i  i«  rhtigiing  abgesprochen 
werden.  Im  Cicgcntt  il  sind  dieselben  in  An- 
betracht der  verhältnismäßig  großen  Mengen 
bisher   ungenutzt   bleibeader  AbfiUle,  um 


deren  zweckmiiCiiprc  Verwertung'  e-^  >ifh  han- 
delt, sehr  wohl  auge bracht.  A\ä  ein  Beweis, 
in  welch  wissensehaftlicber  Weise  die  Deetil' 
lation  de»  Tei  rr'  betrieben  wird,  und  wie  weit 
es  die  Technik  in  dieser  Kunst  gebracht  hat, 
verdient  erwähnt  zn  werden  die  Gewinnung 
I  von  Benzoesäure  aus  dem  im  Teer  in  sehr 
geringer  Menge  enthaltenen  Benzonitril.  Die 
Trennung  der  drei  isomeren  Kresole,  eine 
Aufgabe,  die  von  verschieden  in  Seiten  geUlet 
wurde,  ist  nicht  nur  wegen  der  Verwendtini^ 
m-Kresoi$!  zu  Heil>  und  Sprengzwecken 
(Trinitrokresol)  Ton  Interesse,  sondern  audi 
wegen  der  Möglichkeit,  die  beiden  anderen 
leomeren  in  reiner  Form  zu  benutzen. 

Ii.  Die  Zwi8chenpro«lakte. 

Was  die  allgemeinen  Methoden  anlaugt, 
die  zur  Darstellung  von  Zwischenprodukten 
au»  den  Ausgflnjrsmnterinlifn  dienen,  so  ist 
auch  auf  diesem  iür  die  gesamte  Teerfarben- 
fabrikation auSerordentllch  bedeutungsvolleik 
Oehic^t  kein  f^till.-tand  einectrftrn.  Hp-^nnder« 
hat  die  technische  und  wissenschaftliche  Be- 
arbeitung der  Anthraebinonderivate  zu  inter- 
essanten Er;.'-ebni<,-en  geführt,  die  aber  wci,'ca 
ihrer  Wichtigkeit  und  wegen  der  Ausnahme- 
stelhing,  die  die  Anthraebinonderivate  eia- 
uehmen,  in  einem  besonderen  Abschnitt  Er- 
wähnung finden  sollen.  Zunäch.st  seien  «n 
dieser  Stelle  die  Benzol-  und  Naphtulin- 
derivate  ins  Auge  gefiifit.  Bei  diesen  ist 
lie/.üulicli  der  Nitricrnnjr,  Snlfonieruug 
Verschmelzung  und  Halogenisicrung  wenig 
zu  bemerken;  anders  hiagegoi  ist  es  mit  den 
wichtigen  Methoden  der  Reduktion,  Amidie« 
rung  und  Umkocbung. 

Von  den  yerschiedenen  Arten  der  Re- 
duktion i.st  nach  wie  vor  die  wichtigst^die 
Überführung  der  Hitro-  in  die  Amidover- 
blndungen;  daneben  kommt  in  Betracht  die 
Danteilung  von  Benzidinderivaten  einerseits 
und  von  p-Amidophenolen  anderseits.  Be- 
sonders seit  der  Einführung  der  elektroly- 
tischen Verfahren  sind  die  Verhältnisse  bei 
der  lieduktirm  vnn  Nitro-,  Azn.w  -,  Azo-,  Hydr- 
asio-  usw.  Körpern  von  verschiedenen  Seiten 
einem  eingehenden  Stadium  unterworfen  wo|V 
den,  was  zu  einer  sehr  wcsentlirln  n  Rereiehül 
rung  unserer  Erkenntnis  von  den  dab^i 
stattfindenden  Vorgängen  sowie  zn  rnnw-^Süf- 
richtigung  der  früheren  Vorstelluii<;i  ii  V'^lthrt 
hat.  Fragt  man  hingegen  nach  drtj"'  tecfcät 
nischen  Folgerungen,  die  ans  dit*^"'il<rt>^ 
 ...  I  .',  i| •)>:  iiiiv 

')  Kiner  j)rivatcn  .Vtircgung  dti^tilortt)  Pilftf» 
(iriiebc  entsprechend,  die  mir  iij}.|]^|{yL'r^f^c^^|lAjr 
D«utlichki'tt  sehr  beachtenswert  erechiea,'  werde 
'  ich  im  fol^^cndoii  die  Itc/.eicluini|!äi-  Sutfonie- 
rung,  sulfonieren»  äulfouaäurei^«^ufm  gf^tsnehen» 
statt  der  früheren  8ulfieru]Wr/'^»}fieren,  Sulfo- 
säuren  usw.  •  ' 


Digitized  by  Google 


1844  Buoharsr;  Die  Teeriarbflnohemie 


reichen  Avl'fit-ii  «r»>z(»pon  wnr<1en,  sind 
dieselben  \uu  recht  iiiuÜi^t.'r  Bidiutuiig; 
in.'^bt  .londera  Mt  die  Anwendung  gerade  der 
Elektrolysp  ([iiantitativ  hetrucluct  -  bis- 
her eine  noch  ziemlich  bes^chrünktc.  Die  im 
gröfiten  Mafistabe  dargestellten  Amine,  s.  B. 
Anilin,  o-  und  ]>-Tolniilin .  Rowie  a-Naph- 
tylaniin  uad  ihre  äulfonsäureo,  dürften 
wohl  kaum  von  irgend  einer  Fabrik  durch 
elektrolytische  Reduktion  gewonnen  werden, 
troU  der  «ehr  beachtenswerten  Krgebnisse, 
die  nach  dem  Verfahren  des  D.  R.  P.  130742 
erzielt  wurden,  das  in  t<ciuer  Wirkung  hinaus- 
läuft auf  die  Erreichung  eines  tecbnisoheo 
Ideals,  wie  es  durch  die  Gleichung 
R.NO«  +  4H,0  +  6Naa 
-*  R.KBt  +  eNftOH+Cl, 

un^n'ileutot  wrrdrn  knnn.  DnR  iihripcns  mirh 
mittel«  Eiaen,  ohne  Anwendung  der  Elektro- 
lyse, Nitro-,  Asoxy-  usw.  KSrper  bei  alka- 
lischer  Reaktion  zu  Aminen  iciluziert  werden 
kdoneo,  wurdeimD.K.P.  135496 gezeigt.  Mit 
einem  wirkliehen  Fortschritt  sehemt  die  Elek- 
trolype  verbunden  zu  sein  bei  der  Dar- 
i>teiluug  einzelner  Bcnzidinbo^en ,  bei  denen 
C8  auf  gewüUnlicheni  Wege  nicht  so  leicht 
ist,  die  Bedingungen  herzustellen,  die  zur 
Vermeidung  von  Nebrareaktioaen  wesentUch 
sind. 

Im  hohen  Mafie  Qberraschend  sind  die 

Wirkim^Tii.  dir  boi  der  Darret  cl  I ii  n  c:  von 
Amido-  aus  Hydroxylverbindungen 
in  zahlreioben  Fällen  ein  Zusatz  von  Ammo> 
niunit«uliit  uiis/tiülieTi  vmnüL'.  Wirlitif  ist 
diese  8ulfitmcthodc  vor  allem  fUr  die  Dar- 
stellung von  /^-Naphtvlamin  und  seinen  Deri- 
vaten aus  /S-Naphtolcn,  da  für  die  /^-Naph- 
tyinmine  bekanntlich  die  technir^c!)  inizugäng- 
lichen /f-Nitronaphtaline  ah  Au-^unysnmterial 
nicht  in  R«trai;)it  kommen.  Waa  z.  B.  die 
Darstellung  d*".-  /t*-N!i|tlit ylarnin?  am  /^-Napbtol 
anlangt,  ho  erluilt  iimu  imvh  dem  neuen  Ver- 
fahren in  ca.  '4  der  früher  erforderlichen 
Zeit  nahezu  th<  itrcii^clic  Au^hputen  an  ^-Naph- 
tylamin  gegen  sonst  hiichsteus  Oi>"/,.  Die 
l,4-NBphtol8ulfonsiUire  vermag  in  Gegenwart 
von  A ninionitiinj'nlfit  .schon  bei  Wasserbad- 
temperatur  Ammoniak  zu  addieren  und  in 
die  l,4-Nn])htyhiminsulfons!lure  Qberaugehen. 
Wie  am  den  eingebenden  Untersuchungen 
(s.  Bucherer,  J.  prakt.  Cliem.  Üil,  4ü — Ul) 
zu  sehließen  ist,  wird  die  Entstehung  der 
Aniidokorper  dun-li  die  intermediäre  Bildung 
von  Seh  wef  ligsäureestern  vermittelt,  .«o 
daü  die  Reaktion  nach  dem  allgemeinen 
Schema  verläuft: 

R.nii     \H,\,s(),  .  yn  -> 

K.O  S(»..\II,     •-'NH;!     ll.O)  -> 
11-  NIL  :  lMI,]..^<>v  " 


>u  Beginn  d«B  20.  Jahrhundert«,  f      >^H84-hrlft  f«r 

Das  Gegenteil  einer  Amidieruug  bezwerkt 
die  sog.  Um  koch  Uli  g.    Auch  hier  hat  sich 
neben  den  älteren  Verfahren  (hydrülytiwhe 
Spaltung  (luiL-h  Erhitzen  der  Amidoverlnn- 
I  duug   mit  Wasser,  Säuren   oder  Alkaltea 
{  einwrseits  und  Diazotieren  andereeits)  die  Aa- 
wpndiing  «aurer  »chwefligsaurer  Salzr  :il>  '•h 
j  ganz  ausgezeichnete«  Mittel  zur  Abäpulluug 
I  von  Ammoniak  bewährt  ESs  stellt  diese  Me> 
j  tliii  K'    :iN<i    die    Umkehrung  der   oben  er- 
wülmten  Sulfituiethode  dar.    Bei  ihr  dpielen 
;  gleichfalls  die  Bebwefligsättreester,  die  Obrignu 
j  auch  aus  den  entsprechenden  Hydro.vylver- 
I  bindungen  und  Risulfit  erhalten  werden  könaea 
(nach  dem  Schema: 

R .  OH  +  NaHSOa  -»  B  •  O  •  80,Na    11,0, . 

eine  vwmtttelnde  Rolle,  und  d«'  Pronft  ve^ 
läuft  demgemäß  nach  dem  Schema: 

R  NH^  +  NaHgO,  ^  R. O- SOtNa+NH, 

und: 

R  .  O  .  SO.Na     NaGH  -v  R  .  OH  4  Nn.SO,. 

Diese  Keaktiou,  die  hauptsächlich  für  die 
a-Amidoverbindungen  Bedeutung  hat,  tritt  in 

vielen  Fällen  schon  bei  Temperaluren  unter 
LUU*^  ein  und  ist  durch  glatten  und  ächneilea 
Veriauf  ausgezeichnet,  der  sich  in  der  Rein- 
h«t  der  erzeugten  Produkte  und  den  nahezu 
quftntitfltiven  Ausheilten  autsprägt.  Die  f^ulfit- 
nietliodeu  aiiiii  nicht  mir  auf  primäre,  suii  lern 
auch  auf  alkylicrte  und  aryliert«  Amin,  aa- 
weudbar,  nIIetdlnL'^s  mit  Lrewisseii  A lü-iuilimtD. 
die  hier  zu  erläutern  zu  weit  führen  würde. 
Von  aUgemeinen  Metboden  wären  üemer 
noch  zu  erwhhnrn  die  Oxydütion,  Aeyli<  rune 
und  Alkylicrung,  die  Kondensationen  uud 
Umlafremngen. 

Die  tri  iheinii-  Kraft  bei  den  Verbuchen 
zur  Verheerung  der  Oxydattonsroetbodeo 
war  vornehmlich  das  jahrelang  andauemds 
Beütreben,  o-Nitrotoluol  möglich.«t  einfach 
und  billig  in  o-Nitrobenzaldehyd  überzufiihreu 
:  Da  «lie  Indigosynthesc  mittels  diese.«  Aldehyd* 
zurzeit  nur  sehr  geringe  Ausgichten  auf  tech- 
nische VerwirklirhnnfT  hat  (vgl.  unter  IX 
so  ist  die  unmittelbare  prakliiiche  Bedeutung 
der  auf  diesem  Sondergebiete  enielten  E^ 

ffiltre  iiielit  allzu  Iii>e]i  rmzusriilnirrn.  Ttv>t7'ieni 
ist  die  grolic,  auf  die  Löäung  diese«  l'roblciuf 
I  verwendete  Mühe  nicht  ganz  und  gar  ve^ 
geblicb  gewesen  in  Anbetracht  der  viel- 
seitigen Verwendung,  die  die  Aldehyde  Mii 
anderen  Gebieten  der  Farbenchemic  (Triphe- 
tiylmethanderivatel,  i^owie  für  die  S&vecke  d« 
ParfOrnerie  und  die  Synthc.<^e  Ton  GenuH- 
mittein  (Vanillin)  gefunden  haben.  Aneh 
hat  man  bei  der  DarBtelhuig  von  C'ark>n- 
siiuren  und  Kftouen  aus  Kohlenwa3iiien*toffpn 
(mit  den  (Jruppen  GH,  und  GH^)  die  Kr- 
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fiihniiigen  benaticn  kSnnen,  die  bei  der  Be- 

nrhoitiin?  <lf>r  cnt  erwfthiiteii  Aufgabe  ge- 

iimeiit  wurdfii. 
Ab  billigstes  Oxydationemittel  ist  der  Sftuer- 

»toff  der  Luft  an7u?i  lu  ii.  und  riemgenmß  »iinl 
(iiejenigeu  Methodeu  von  großer  Bedeutung, 
die  unter  Beihilfe  voa  Sauerstoffübertrü^rem 
»lieHf!«  billijfe  Heapeiin  ftu>»/uiiutz»'n  gestatten. 
Dies  wurde  durc-li  Venuittluug  von  isO^: 

und  Ton  MnO,: 

MnO,  7t  MnO  +  O 

ermögliclit    Daneben  Imfeo  die  Versuch^ 

auf  elektrol\ tischem  Wege  in  billiger  Weise 
die  höhere  Oxydation.-^stufi"  zu  regeuerieron, 
wie  die«  t,  B.  für  die  Cr-  und  Mn-Verbin- 
dungen  von  Bedeutung  ht: 

und: 

Schließlich  sind  ihh  Ii  /u  »  i  wähnen  die  konibi- 
iiierteu  Verfahren,  die  Uxydatioo  und  Re- 
generation  zeitlich  Tereiaigen  dureh  Aawen- 
wendung  der  elektrolytif'chen  Oxydation,  wo- 
durch es  ninglifh  int,  niittel.<*  verhältnisniäCig 
geringer  Mengen  des)  OxydutionHniittelä  große 
Mengen  von  Sauerstoff  zu  übertrugen. 

Kür  dif  Zworke  der  Acylierung  v»n 
Aminen  und  i^henuleu 
(R.NH,  ~*  R.NH.CX)*B,  bzw.R.OH -> 

R  •  O  •  CO  •  R,  I 
kam  bi>hpr  ^nnr.  vorwipfjnul  in  llcttürlit  (lie 
Essigsäure;  daneben  die  Benzoesj'iure  (in  Form 
Ton  C«Hs  •  COCI)und  die  KohlenaSure  (haupt- 
wii  Ii'ic  l)  in  Form  von  C'OCl  '  ;  ferm  r  in  ein- 
zelnen Füllen  die  Oxalsäure  unci  die  Phtal- 

Mäure  (in  Form  von  f',;H^  ()).  In  neu- 

nter Zeit  beginnt  die  sehr  reaktionnfähigc 
Ameisensäure  der  ExsigsHure  das  Feld  streitig 
zu  machen,  nachdem  es  gelungen  int,  ihre 
Darstellung  oder  die  ihre.«  Na-Salzes  (aus 
XiiOIi  ;  CO)  wesentlich  zu  verbilligen.  Be- 
sonders seien  in  dienern  Zumamnienhang  noch 
erw.'5tint  die  Derivate  i\><  I Iarri<tnff- ,  t]c< 
Thiobarnstoffä  und  des  Guauidius,  die  aui< 
COClj,  CSCI,  und  C8j  einerseits  und  ge- 
wissen AmidonaplitolsulfofUuren,  vornehmlich 
der  2,5,7-äiiure  (1-ääure),  anderseits  erhalten 
werden,  und  die  besonder*  ab  Komponenten 
für  BaumivollazofarbBtolfe  Bedeutung  erlangt 
haben. 

Die  Mittel  zur  Alkylierung  von  .Aminen 
und  Plieiiolen  haben  durch  Kinführung  der 
1  )i;i1t^  \  l-!ulf»te  i  hesonders  Dimethylsnlf.it  1  und 
der  an^mutit^chen  Sulfüus?äureester  ihesondcr» 
p-Toluolsuifonsäur^thylester> 


au«   dem  Sulfonehlorid   von  der  Saccbarin- 

fabrikation)  eine  in  vielen  FMlIeu  sehr 
schätzenswerte  Bereicherung  erfahren. 

Für  die  Kondensationen  hat  der  Form- 

ai<lehyd  eine  stetig  wachsende  Bedeutung  er- 
langt. Ks  erscheint  angezeigt,  sich  in  einem 
kurzen  Überblick  die  wicbtigstcu  SyntheHen 
mitteb  Fonnaldehjd  vor  Augen  au  fObren: 

1)  Sym.  und  aaym.  Dipbenjlmethanderivate: 

2C«H,  .NH,  +  CH/:>  - 
H,N  .  V,  H, .  CH,  •  C,H,  .  NH, . 

2)  Amidd-  und  f>Tybpn7y!<iniline: 

C.  H  ,  •  N     CIL  C.  IL -NH,  -> 

c^Hj .  NH .  cii, .  c;ü<  .  NÜ,  , 

Bnd 

q,H5 .  N  =  CH,  -f  Cjr, .  OH 
C«H5.NH.Ca,.tV.H,  OH. 

3)  Anhydro-p-amidobenaylalkohole: 

H,N .  CgH,    CH,0  -*  HN .  CB^ .  CH, , 
ferner  p-Amidonldebyde: 

HNTc^^H,  •  CEIj  •  O  -»  H.,N.C«Hj.COH, 

4)  Sehiffsehe  Basen  oder  co^ulfondluren : 

oder  C.,Ht  -  NH,  +  OCH,  +  NaHSO,  -* 

C«Hs  •  NH  •  GH,  •  80,17« . 

6)  Glycine: 

CHj .  NH,  +  CH,0  +  KCN  -f  H,0  — 
Q,H5 .  NH .  CH^.  COOK(+  NH,) . 

6)  OxymetbylphenolSfliM-: 

QH, .  OH  +  CH,0  ^  Qg^i  .0 .  CH,. OH . 

7)  Halogenmethy1|)henole: 

qjHj  .  OH  +  CH,0  +  HCl 

/OII 

'nCH,  CK  }  H,0), 

8)  Oxybenzylalkohole: 

CR^-OH  •  (ILO  -V  C,.H,  ^^j^ 

Wie  man  .sieht  (s.  3),  kommt  der  Formaldehyd 
auch  für  die   Darstellung  aromatiocher  Al- 
dehy«le  in  Betracht,  nachdem  man  in  den 
ArvIIiv  ilnix  vlaminen  ein   geeignetes  Oxyda- 
tionsmittel für  die  Amido-  und  Oxybenzyl- 
I  alkohole  gefunden  hat,  wobei  die  Aldehyde 
^  dnn-h  die  I'ililutig  substittiicrtor  ßcnzyliden- 
I  aniiiae  und  analoger  Anhydrobasen  vor  zu 
weitgehender  Oxydation  geschütst  werden. 
Rs  ist  allenlings  zu  befürchten,  daß  dieses 
Verfahren  ebenso  wie  die  schönen  Aldehyd- 
synthesen  von  G  atte  rm  an  n  (mtttelsOO  +  HCl 
oder  HCN)  sowie  die  Methode  ▼tm  Scholl 
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(iiiitti  Ii»  Knallquefk(*ilber)  ein  etwas  zu  teurerem 
ProUukt  liefert,  um,  abgesehen  von  ganx  be> 
sonderen  Fftllen,  den  Wefr  >ob  dem  Laboni» 
torium  in  die  Technik  zu  finden.  Das  Gleiche 
dürfte  auch  für  diejenigen  Verfahren  gelten, 
die  auf  der  Verwendung  des  AUoxans  zur 
Einfuhrung  einer  COH-Gmppe  bembeo,  k.  ß. 

HO      ( -O  .  N  H       +  2  HjO 
ILN   C.;!!^        CO  .  NH^^  > 

Uj^  .  C^H, .  COH  -r  ^  CO,  +  CO  ;  2  NH, . 

wfihrend  die  alte TiemannoRoimer^che  Ke- 

•ktiOQ  (mittels  CHCl^)  nach  wie  vor  technische 
Auwendunj;  fiiidi  t  und  auch  auf  Xajtlitolsulfon- 
uud  CarbousUureii  aus^gedehni  wurde. 

Von  den  teehniflch  bemerkenswerten  Um- 

lagerunjren  ist  die  Darstellung  der  Henzidin- 
basen  fortgesetzt  Gegenstand  eingeiiender 
Versuche  (2:eb1ieben,  besonden^  wie  bereite; 

oben  erwiilint.  im  Zusammenhang  mit  der 
elektrolytischen  licduktiou  von  Nitro-,  Azo.w- 
uud  Azokörpern.  Der  hekaunte  Au.Htausch 
zwischen  o-  und  |)-stnadtgen  Kitro-  und 
Methyl-  11(1. T  M<'iliyl(-na;ruppen  hnt  <"-iiiiirc 
Erweiterungen  erfahren,  die  sich  auf  «iie 
DareteUung  von  Axozy-  und  Amidobensyli- 
denanilinen  aus  Nitrr,firiizyl:iriilineu ,  von 
Anthranilt^iure  aus  o->'itrutoluül  und  von 
Sulfonanthranibäure  aus  o-Nitrotoluolsulfon- 
»iiuro  beziehen.  Die  mit  Rücksicht  auf  die 
li]<ligosynlhese  vielfach  liearbeiteten  Um- 
lagcntngcn  des  Phtalylliydro-vylamins  und  der 
l'htalylhydroxylaniinsäure  sowie  lii  -  Chlor- 
phtalituidü  zu  AuthrauiUäure  oder  I^atosHure 
und  Carboxyanthranilsaiiredialkylestern  dürf- 
ten im  Hinblick  auf  ^Vw  guten  Auebeuten 
an  Anthranilsiture  nacl«  dem  Verfahren  von 
Iloogewerff  und  van  Dorp,  besonders 
aber  im  Hinhliclc  auf  das  bevorstehende  Er- 
irKcli.  n  des  entsprcclienden  I'atcntes  keine 
technischen  Änderungen  nach  sich  zielien. 

Bevor  ich  dasu  Ubergelie,  die  Neuerungen 
auf  dem  Gebiete  der  Farbstoffe  selbst  zu 
schildern,  erscheint  es  nur  bei  der  Wichtig- 
keit des  (TCgenstaudes  geboten,  einen  Blick 
zu  \M  1  f(  n  auf  diejenigen  Hilfsstoffe,  die 
bei  ili  r  l>itr~tf»llnng  sowohl  der  Vor-  und 
Zwischenprodukte  als  auch  der  Farbstoffe 
eine  wesentliche  Kolle  spielen.  Wo«  die  Bai* 
peter-iiiiii;  ;i'il:inLf.  -r.  luilton  zsvar  cin- 
i^-hneideude  Änderungen  bezüglich  ihrer  Dar- 
stellung^ —  ab]sre»ehen  etwa  vom  Vakuum- 
verfahren  ni<'ht  st;)tt<rofunden :  dsiL'egen 
hitf  wie  scliou  oben  angedeutet,  üuhr  lebbuft 
die  Frage  erörtert  wunJen,  wie  lange  noch 
der  t'hilesnlpeter  den  Abuehiueru  zur  Ver* 
fügung  stcheu  werde.    Diese  Frnge  ist  für 


die  chemische  und  insbesondere  die  Twr- 
färben-  (und  Sprengstoff-)  Industrie  allerdinfi 
insofern  etwas  dringender  wie  für  die  \mA- 

Wirtschaft,  die  Hauptverbi  iiu<  lii  i  in       i  il  n, 
als   lotztore   einen    vollwertigen   KtmIz  im 
'  Anniu>niunisulfat  gefunden  hat^  dae  nntfirlidi 
i  für  die  Zwecke  der  Nitrierung  nicht  in  Be- 
tracht kommt.     Nach  den   früheren  Berech- 
nungen sollte  bei  gleichbleibender  Steigerung 
der  Ausfuhr  der  ehilentpche  Vorrat  »och 
,  en^fi  -'I  Jahre  nu'-rcichrTj     Fall'  -ieh  «W 
I  die  neueren  Nachrichten  über  die.«en  tJegeu- 
I  stand  bewahrheiten,  soll  es  gelungen  seia, 
'  ein  verbessertes  RoiniL^nnL'sverfaliri  i!  juisfindi;: 
zu  machen,  das  auch  die  geringerwertigen 
Lager  auszubeuten  gestattet    Damit  «ite 
die  schwierige    Frage   der   ICrzeuginig  von 
Baipeter^ure  aus  dem   Stickstoff  der  Luft 
oder  aus  Ammoniak  einstweilen  vertagt  und 
der  Verbraucher  von  einer  drohenden  J^orpe 
beficir     Für  da«  rleirbfiill-  uns  dtnn  Nitrat 
(tiurt  h  lü^duLtiuiu  erlialllu  lic  2siu  ii,  das  ja 
seine  fast  ausschließliche  Verwendung  in  der 
Fiirbslofffabrikation  friulrf,  siml  in  letzter  Zeit 
mehrfach    ueuere    N'erfahren  vorge*chlageu 
worden,  die  auch  eine  tat^ehliehe  Ändernng 
<ler  Darvtellungsweise   zur  I'^Il,*    l'>  füllet  ni 
halten  schciueu.    Die  Umwälzungen,  die  dh 
ßehwefelsänreindustrie  dureh  das  Kontakt- 
verfahren  erlitten  hat,  sind  zu  bekannt,  al« 
daß  an  dieser  t^Jtelle  näher  darauf  «inzugeben 
wäre.  Es  sei  nur  daran  erinnert,  daB  gerade 
I  die  Teerfarbenindustrie  infolge  ihre«  »tarken 
Redarfs  an  hochprozentigem  Oleum  zur  ein* 
gehenden   Bearbeitung  der  Kontaktmeth^ide 
angeregt  hat.    Aus  der  glücklichen  Lösiin<r 
die.-ie-  Pi<ib!t  in*  konnte  sie  auch  noch  in- 
sofern Nutzen  ziehen,  al«  einerseitt»  sieh  iluä 
BO„  im  Verein  mit  dem  Quecksilber  ak>  ein 
;  •öf  iic  _r.  i  iL"ii't(  <  0\\ il;>tifiTi>-ni'ttr1  bei  der  Dar- 
;  Stellung  von   i'htalsaure  aus  Naphtabu  er- 
.  wiesen  hat  (vgl.  n.\  und  anderseits  die  Dst^ 
Stellung    der    ('lilm  sulfonsäu  re,    die  in 
I  gewissen  Fällen  als  Sulfouierungsmittel  v(*u 
I  Bedeutung  ist,  wesentlich  erleichtert  wurde. 
Trotz  der  abnehmenden  Anwendung  de> 
Leblancschen  Sodaverfahrens  ist  ein  Maiip?! 
an  iSulssäure,  die  für  gewk.s»e  Zwecke  ua- 
!  entbehrlieh  und  durch  SchwefelsKure  nicht  M 
ersetzen  ist,  nicht  eingetreten;  im  Oegenifil 
1  scheint  nach  wie  vor  bei  der  Erzeugung  voa 
I  H^nlfat  (far  die  Glnsfabrikationl  mehr 

sKure  abzufallen  als  der  Verbruucb  verlaii;:!. 
,  Im  übrigen  wird  die  Technik  der  Frage  iiiilifr 
i  zu  treten  Veranlassuug  nehmen,  wie  die  W 
der  Chlorierung  oi^ianiseher  Körper 

;        (R.H+o,    s.a-^  Ha) 

■  (niftretende  Salzsäure  nutzbar  /m  niacinn  Ist 
Bei  der  Darstellung  der  Monocbloresüsigsiiiv« 
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i  T? ,  di*'  liislinr  in  Tau.seiulen  von  kg  für 
die  Zwecke  Her  ludigofabrikatiun  verbraucht 
wnrde,  kommt  theoretitch  wif  1  t  des  ge- 
olil'uti  ti  I'riiitdkt-  iiifhr  als  die  gleiche  Menge 
raucbbudcr  Salzsäure. 

Obwohl  die  ztinehmende  elektrolytische 
Darstellung  rlen  Chlors  zu  einer  gesteigrerton 
AnwonHiinjj  <le.*felbi'n  zu  Oxy(bitionszweck<?n 
dränfrt,  wie  sie  z.  IJ.  l)ei  der  Dtir!«tellung  des 
Renzaldehyds  und  der  Hen/.oewuire  (aus  To- 
hioi)  tatsächli»'h  vorliegt,  so  stohl  tieni  (vgl.<>.) 
die  nielit  nur  rein  theort^ti-cbe  Überlegenheit 
de))  noeh  billigeren  Sauerstoffs  eatgegen,  die 
in  dem  bekannten  Kri  i-prnzeß:  Naphtalin  f 
xSO;,  ->  Phtahj-Uireanhydrid -f  xSOj  +  yCO, 
4-  itHyO  und  xSO^  4-  xO  ~*  x80,  einen 
sein  lu  achtenswerten  Au^-druek  gefunricn  hat. 
>'cucrdingä  ist  in  analoger  WeUe  tsOjClj 
(aus  SO,  4-  Cl,)  als  Chlorierungs»  und  Oxyda- 
tionsmittel empfohlen  worden. 

Von  sonstigen  O.xydalionsuiitteln  sind 
aiieh  heilte  noch  von  Wichtigkeit  die  Chroin- 
säure  und  ihre  Sülze  (liir  Anthnichinon  und 
Phttili-ruit".  sowie  für  zaliln  n  ho  Fnrhstoffe, 
darunter  auch  Aniliuschwarz),  ferner  Braun- 
stein sehst  den  Manganaten  und  Per- 
manganaten  ffür  .M^Irliviii'  imd  Carbon- 
Säureit).  Vtm  untergeurdnctcr  Uedcutuug  »ind 
vorläufig  die  Per«ulfate,  die  Carosche  Sfture 
und  das  Kaliuinchlorat. 

Unter  den  organischen  V'erbiuduugeu 
haben  neben  dem  CO,,  CO  und  COCU  ins- 
besondere «lie  niausäure  und  ihre  Salze 
eine  größere  Bedeutung  erlangt,  V(»rnehndieh 
für  den  Indigo.  Der  Ameisensäure  un<l 
ihres  Wettbewerbs  mit  der  K'Sig.<'üure  sowie 
des  Forinuldehyd.'<  wimlr  Innii-  u""daeht. 
V'ou  deu  übrigen  lliltsstuffen  verdienen  noch 
Erwähnung  das  Essigsäureanhydrid  nnd 
dns-  \  (  ety  Ichlori  l,  ffir  il<  ii^n  Gewinnung 
verbesserte  Verfahren  mehrfach  iu  Vorschlag 
gebracht  wurden,  die  Sulfite  wegen  ihrer 
neuerdings  wieder  mehrfaeh  benutzten  Kähig- 
keit  zu  reduzieren  und  gleichi^eitig  zu  sulfo- 
nieroi  (beifiglich  der  Sulfitmeihoden  j>.  o.), 
die  Atzalkalien  nicht  nur  wegen  ihrer  un- 
verniinderten  nedeutung  für  die  Farbstoff- 
fabrikation, insbesondere  als  Mittel  zur  Ver- 
schmelzung von  Sulfonsiiuren,  sondern  auch 
wegen  der  engen  HfyiclnmL'ei).  in  dir-  sie 
durch  die  Elektrulvse  zum  Clilur  getreten 
sind.  Von  den  Natriumsalzen  ist  außer 
der  Sudii,  dem  Ac«'t:i',  iliii  -nlfut  und  dem 
Koch«aiz,  dm  Seh wef ulnutriuiu  zu  einem 
stark  gebrauchten  Artikel  geworden  und 
zwar  wetii',rer  für  bloße  Keduktionszwecke 
&h  für  die  Erzeugung  von  Farbstoffen  in 
der  »og.  Schwcfelschniclze.  Das  Natrium- 
amalgara,  das  neuerdings  wieder  zur  Ab- 
spaltung von  Sulfongruppen  (aus  der  Antbra- 


'  nil-  oder  dor  Pliciivl^'l\<'iiic;ii-liii>ulf<iii<,'iiirt») 
in  Vorschlag  gebracht  wurde,  dürfte  W(*hl  für 
technische  Zwecke  sich  als  zu  teuer  erweisen, 
'  wäliii  iid    X  a  f  r  i  u  ni  n  III i  d ,     XnXIT  ,,  iiifulL'e 
I  seiner  hervorragend  koudensieremien  Wirkung 
I  grofie  Bedeutung  für  die  Indigosynthese  er« 
langte.     P'.iscn  und  Zinkstaub  haben  ihre 
;  alte  Stellung  al»  Heduktionsmittel  bewahrt; 
für  die  elektrolytische  Reduktion  kommen 
wegen  ihrer  eigenartigen  günstigen  Wirkungen 
noch  Sn,  I'b,  Cu,  Cr,  Hg  oder  deren  Salze, 
j  wie  SnCL,   und  ('u^,CL,  in  Betracht.  Eine 
I  ganz   nberra!<ehende,   und   zwar  ffirderliehe 
[  WirkutiLT    älit>n    bei    der   KöiiiIfii-atinM  der 
I  o-Chiorbenzoesäure  mit  Ammoniak  und  seinen 
I  Derivaten,  inabesondere  Amidoesrigsäure: 

(^"<\COOH  ■  ^"^  ■  ^^^^ 

„„/NH.CH,.COOH\ 
COOH  } ' 

Kupfer  und  seine  Salze  aus.  Die  bisher 
noch  wenig  aufgeklärte  Reaktion  erinnert  in 
mehrfacher  Hinsieht  an  die  bekannte  Sand- 
nicyersefif  Reaktion  der  Urakochung  v<Ml 
Diazo Verbindungen  in  (iegeuwart  von  Cll- 
Salzen,  wobei  die  entsprechende  Halogen« 
und  St^fineäurederivate  asw.  mtstshen. 

C.  Die  Farbstoffe. 

Es  ist  bei  der  hervorragenden  teehnisdien 

Bedeutung  der  Farbstoffe  an  sich,  ferner 
aber  auch  im  Hinblick  auf  die  ungeheueren 
I  Werte  der  aus  den  Färbereien   und  Zcug- 
i  d ruckereien  hervorgehenden  l^rzeugnisBC  (Sel- 
i  den-,  Wollen-,  Baumwollpn-,  Lederwaren  usw.) 
I  nicht  zu  verwundern,  daÜ  die  exakte  wieseu- 
{  Bchaftliche  Forschung  in  den  letzten  Zeiten 
h<-<:<.iiiirn   hat,   mit   steigendem  Nnrlülnicke 
!  äich  einem  (Jcbictc  zuzuwenden,  daiii,  abgeächen 
I  von  einigen  älteren  Versuchen,  mehr  oder 
minder  der  reinen  Empirik   überlassen  ge- 
blieben ist.  Vor  allem  bat  die  wichtige  Frage 
nach  dem  Zustandekommen  der  Fär« 
bungen  von  verschiedenen  Seiten  Bearbei- 
tung gt^fiinden,  und  wenn  es  auch  heute  noch 
,  nicht  möglich  ist,  eine  endgültige  Entscheidung 
j  zwischen    den    verschiedenen    Theorien  zu 
treffen,   so  i.<t  doch   ein   reiches  experimen- 

Itellea  Material  zur  Erörterung  gestellt  worden, 
aus  dem  hervorgeht,  dall  es  sich  bei  der  üb- 
lichen   Art    der    ZciiL'färlK  ri  i    mit     L'i  lii.-ti  n 

IFarbätoffeu  weder  um  einen  rein  mcchaniächeu, 
noch  um  einen  ausscbließlich  chemischen  Vor« 
;  gang  handelt  Nur  ist  es  bis  jetzt  ächwer, 
I  in  jedem  einzelnen  Falle  den  Anteil  genau 
'■  abzugrenzen,  den  chemische  Bindung,  mecha- 
nische Adsorption  o<ler  Starre  Liteung  am 
1  Zustandekommen  des  Färbeprozesses  haben. 
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[      Steltsobrin  für 
I  Bugi'wnndtg^Cbiinl«. 


V/  v/Aryl  (oder  Alkyl)  . 

^Cl  •  ^^^^ 


UDd 


Audi  (lor  Thcdiie  der  1>  ei  zen  färbuiigen  | 
ist  man,  angeregt  duieh  die  großen  tech- 
niBclieD  Forttehritte  auf  dem  Gebiete  der 
Aliznrin-  imH  hpi7.rnziclipndpn  Azofarfistoffe, 
näher  getreten.  Eine  Erweiterung  der  frülieren 
Antehauangen,  die  man  ttea  fmndlegenden 
Arbeiten  von  Lieberniann  und  Kosta- 
Beciü  verdankte,  üt  die  Folge  geweiteu. 
Aber  auch  auf  dieram  Gebiete  der  wissen« 
»■haftlichen  Furncbung  ist  man  von  einer 
Kiäniug  weiter  entfernt  denn  je;  im  Gegen- 
teil, man  ist  sich  jetzt  erat  der  Scbwierigkeiten 
der  Aufgabe,  cia.^  i  tesetzmäßige  in  derldbnnig- 
faltisr'^rit  dt-r  Kr-=rheinungen  zu  erkennen, 
bewußt  güwunleu.  Vor  allem  erscheint  es 
mir  dringlich,  eine  Einigung  über  den  Be- 
griff .lieiztnfiirhstdff»  hcihci/.ufiiliren,  fall« 
dies  bei  den  allmählichen  Übergängeu  und 
der  aneebeinenden  UnregelmiAigkeit  und  Zu- 
Bammeiiluiii^Mo.^igkcit  der  verfichiedeuen  Echt- 
beitaeigeuschaften  (gegenüber  Wasser,  Seife, 
Walke,  Lieht,  8&ure  usw.)  Oberbau  pt 
möglich  ist.  Daß  die  Art  der  Beizen  (ob 
AI  oder  Cr  oder  Fe  oder  »eltene  Erden  u.  dgl.}, 
ferner  die  Art  de«  Faüermaterialä  (k.  B.  ob 
Wolle  oder  Baumwolle)  und,  wie  sich  mit 
zunehmender  Deutlichkeil  gezeigt  hat,  muh 
die  Anwesenheit  von  Protoxyden  (vor  alleui 
Kalk)  für  den  Ausfall  der  Beizenfärbungen 
von  profiem  Einfluß  ist,  darüber  besteht  lieiife 
kein  Zweifel  mehr.  Alle  diese  Umstände 
aber  sind,  vie  leicht  erkennbar,  geeignet, 
die  Aufstellung  von  Ge-ict/on  zu  ri><.'h\vf.  roii. 
Was  von  der  alten  Liebermuun-Kosta- 
neckischen  BeixTegel  aber  im  wesentlichen 
unerschültert  geblieben  ist,  daa  ist  ihr  poei- 
tivcr  Teil,  nämlich  der  Satz,  daß  2  Hydr- 
oxyle  o-ständig  neben  dem  Cbromophor,  d.h.  in 
der  sog.  AJizarinstellung,  stet.s  einen  im 
früheren  (d.  Ii.  technischen)  Sinne  echten 
Beizeafarbritoff  erzeugen. 

Was  die  Konstitution  der  Farbstoffe 

anlangt,  ?o  hat  sich  da»  Interesse  in  letzter 
Zeit  wieder  den  Triphenyimethanderivaten 
zugewandt,  nachdem  durch  die  frOheren  Ar- 
beilen die  (trundhige  für  eine  neue  Bctriich- 
tuDgaweise  der  Aziu-,  Oxaziu-  und  Thiuzin- 
hirlMtofFp  geschaffen  worden  war,  deren  Salz- 
säure S:il/>-  '  I  I  I  heute  als  Azonium-,  Azoxo- 
niuni-  und  .^/.iliioniuiiichlondc  anspricht,  und 
deren  chrumophore  Gruppen  ^ich  durch  die 
Symbole: 


ainU'iit<  ii  liissi'ii.  T)u>*  nach  un-^rrcn  sonfti^en 
ijtgriitin  lit  te  Diinkt  l,  da«  auuh  heute  noch, 


trotz  ihrpr  frroßeu  prnktiMhen  Bedeutung,  auf 
den  hchwefelfarbstoffen  ruht,  ist  kauoi  von 
einzelnen  Lichtstrahlen  erhellt.  Da£  ein 
(Johnit  an  .*>chwefel  wescntlicti  für  mc  i«t, 
kann  als  selbstveratäodlich  gelten;  daß  viele 
von  ihnen  als  Abkömmlinge  de*  Thiodiphenf  1- 
amins^ 

M«*»4\  g  /Ml***! 

den  Thiazinfarbstoffen  nahe  stehen,  diese  Er- 
kciiutni^-  ift  zwar  von  großem  theoretischen 
und  praktischen  Interes-^se,  be<leutet  aber  kaum 
mehr  als  den  ersten  Schritt  in  eine  terra  ia- 
cognita. 

Auf  (1it>  br-riondciN  von  Forma  nek  vr- 
vollkommnete  spektralanalytische  Methode 
der  Untertttchnng  und  Bestimmung  der  Färb« 
Stoffe  kann  hier  nur  hingewteaen  werden. 

L  Triphenylmethanfarbstoffe. 

Die  Arbdten  auf  diesem  Gebiete  sbd 

vor  allem  beherrscht  von  dem  Bestreben,  die 
£chtheitseigen«cbafteo,  insbesondere  die  Alkali- 
echtheit au  Terbeswni.  Nachdem  der  gfln- 
stigc  Einfluß  einer,  sum  Methankohleostoff 

o-ständigeu  Sulfongruppe  schon  vor  längerer 
Zeit  am  typischen  Beispiel  des  Patentblaus 
erkannt  worden  war,  hat  mau  versucht,  .«ich 
diese  Erfahrunjrcn  auch  iiDch  in  anderer  Rich- 
tung zu  Stutzen  zu  machen,  um  den  Vorzug  der 
Alkalieehtheit  mit  demjenigen  des  guten  EgSr 
lisicninir>"vrniiripcn<,  des  g-lüiizcndeii  Karben- 
toDs,  deä  vollkommenen  Ausziehena  der  Bäder, 
der  Lichtechtheit  usw.  zu  TerknOpfen  and 
teilweise  auch  um  unter  dem  Zwange  patent- 
rechtlicher  ^Notwendigkeit,  das  gesuchte  Ziel 
auf  Umwegen  su  erreichen.  Dabei  hat  es 
sich  gezeigt,  daß  nicht  nur  Suifongnippen, 
sondern  auch  andere  Elemente  und  Gruppen 
in  o-Stellung  einen  die  Alkaliechtheil  för- 
dernden Einfluß,  wenn  auch  im  abgcschwächteu 
Maße,  auszuüben  vermögen,  wie  z.  1'.  Xf\,, 
Cl,  Br,  OH,  COOH  und  sogar  überra«*chender 
Weise  CH^.  Ob,  wie  bei  der  indifferenten 
Nntnr  gerade  der  Mctliylgruppe  zu  vermuten 
naheliegt,  tatsächlich  auch  rein  8teri««be 
Hindernisse  die  Wirkung  des  Albalts  abzu- 
schwächen oder  gar  aufzuhcbtii  imstande  sind, 
muß  mangeh»  systematischer  Untersuchungen 
noch  dahingestellt  bleiben.  Die  FarbstoS- 
syntlu'.''e  aber  hat,  ihrer  VicIgestaltiL'kcit  ent- 
spi-echend,  in  der  verschiedenartigiitca  Weise 
von  der  neueren  Erkenntnis  Gebrauch  ge- 
macht, worüber  an  dieser  Stelle  nur  in  Kam 
.\ndei»tiinf?eii  rremacht  werden  köntjen  Bf 
.■^chriinken  wir  uns  büi  uimerer  IJetraoltEuui; 
auf  die  beiden  auch  techniüch  wichti^^K^a 
Maupttypcii  der  TriphenylmethanfarlMtoff- 
üyuthe^e,  nändicb: 
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Der  Hitgliedsbeitrag  für  1S05 

in  Höhe  von  Mark  20  ist  gemäß  §  7  der  Satzungen  im 
Laufe  des  ersten  Monates  des  Vereinsjahres  an  den  unter- 
zeichneten Geschäftsführer  portofrei  einzusenden. 

Da  jedoch  ab  1.  Januar  1905  die  Postüberu  eisung 

für  die  Zeitschrift  lur  angewandte  Chemie  eingeführt 
werden  soll,  werden  die  verehrten  Mitglieder  ersacht, 
schon  in  den  Monaten  November  itnd  Dezember  1904 
den  Beitrag  für  1905  zu  bezahlen^ 

Die  Geschäftsstelle  erhebt  auch  die  Sonderbeiträge 

für  die  ßezirksvereine.  Die  Mitglieder,  welche  von  dieser 
Erleichterung  Gebrauch  machen  wollen»  werden  ersucht, 
auf  dem  Abschnitt  der  Postanweisung  eine  entsprechende 
Bemerkung  zu  machen. 

Der  Geschäftsführer 

Fritz  Lüty, 

Halle-Trotha,  Trothaerstraße  17. 
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Triphenyl- 

nit'tluin- 

od.  Leuko- 
verbindg^ 


I.  1  Mnl   AMehyil  ixifr  Süiire 
(^Kotup.  a)       2  Mol.  Aiuin 
(Komp.  ß) 
U.  1  Hy.lrol  (xler  Ketnn 

(Komp.  -  1  MoL  Aiuia 
(Komp.  ß)  -* 

80  erkennt  man,  daS  bei  der  Syotbew  o-iub- 

stituierter  TrianIrnetlmiKlerivate  zahllose  Va- 
riationen (ladurfh  ermöglicht  sind,  daß  ent- 
weder ü-sub8titnierte  Aldehyd« bzw.  Säuren  (a) 
odor  eiub.stituierte  Amine  (ß)  oder  substituierte 
Hydrole  bzw.  Kctone  iy)  zur  Anwendung  ge- 
langen. Ah  neuere  Beispiele  seien  erwähnt 
fQr  a:  BenzaIdebyd-2,4-dii9ulfonellure,  p-CIdor- 
Bt*»/n!<}ehyd-o-8ulfnn«?inrr.  o-\itro-.  n-CIdor- 
in-nitro-,  o-Chlordiäihyl-p-amido-,  o,o-Üi- 
eblordimethyl  -  p-amidoben»ildehyd ,  o  -  Chlor- 
iiK  iioniethyl-p-aniido -  ToluaMoh ,  dir  Oxy. 
aaphtaldeiiydsalfon.'tüiiren,  die  o-IMilolaldehyd« 
Aare,  die  o-ToluylsUure, 

un<l  ihre  Derivate;  für  Metanilcänre  und 
ge  wi.sse  Naphty  lamiusulfonsäuren,  dereuAmido- 
grupp«  naeh  der  Kondensation  dnrcb  H  oder 

ßO.jH  ersetzt  wird  (hei  den  Farb.'^toffen  aus 
«-Naphtylaminpulfonsäuren  wie  z.  B.  1,4  ge- 
langt auf  die.«e  Weise  erst  nachträglich 
eine  Sulfnfjnippe  in  o-Stellung),  vor  oder  nach 
der  Kiniili  ii-ation  iilk\ licrte  iii-Oxysulfon- 
säuren,  roluoI-p-3uUon!»«ure  (nachträglich 
woiter  snlfoniert  zn: 


Amine  (primär,  ftekiitidür,  tertiär'  iiii'!  ilcr  an 
ihrem  BliektitoH  hängenden  Alkyle  und  Aryle 
von  frroßem  EinHuI  auf  die  Eigenaehaften 
dt  u  Hcliliftilich  crhiiltrnen  Farbstoff«  '^oin  wrrden, 
war  zu  erwarten  und  hat  auch  durch  die  Er- 
fahrung Bestätigung  gefunden.  In  Über- 
einstimmung mit  den  früher  schon  beim 
p-Tuluidin  geraachten  Beobachtungen  hat  i^ieh 
bei  den  Kondenitationen  mit  o-Toluidin  ge- 
zeigt, daß  der  V'erlauf  der  Synthese  von  der 
Beschaffenheit  des  Kondontiationfiniittel-  ali- 
bängt,  insofern  als  bei  Anwendung  von  Halz- 
aKure  die  Amidogmppe 


r  TT  /^^.hH 


m-Toluidiuü 


und  symm.  Xylidine 
CHs 

m«Chlordialkylaiiilinc-;  für  y:  Ilydrolsulfon- 
siinre.  I!s  llt  l'I  hui  lier  Hand,  daü  iiH  lirf:ich 
(theoreti.-icli,  enti*prechend  den  3  Kernen,  bis 
G  iacb)  substituierte  Farbstoffe  entstehen,  wenn 
Howijbl  ilif  K(>Tii)HKitntfn  it  wie  die  Konipo- 
nenteu  ß,  oder  bei  II  sowohl  y  wie  ß  o-sub- 
atituiert  sind.  DaB  aufier  der  Art  der  o-Sub< 
Stituenteii  auch  ihre  besondere  Stellung  im 
Farbätüffüiolekül  (z.  B.  im  chinoiden  Teil), 
ferner  die  .Anwesenheit  weiterer  Sulfogruppen 
im  Ken«  oder  in  ilen  etwa  vorhandenen 
Benzylro.<ten,  t^chliefilicb  auch  die  Natur  der 

Cb.  tiMM. 


1/ 


c 


von  kons.  Schwefel.säure  die  Methylgruppe 


in  p-Stellung  zum  ^fethIUlkohlenstoff  tritt» 
wa«  naturgeiiiHÜ  die  Entstehung  Hiark  von- 
einander abweichender  Farbstoffe  zur  Folge 
bat.  Im  erfiteren  Falle  erb&lt  man  violett- 
blaue  Farh-tdfff,  dir  <]pn  Tliarakter  von 
FucbsioderivateD  autwcisen;  im  letzteren 
i  FaOe  ist  der  Ton,  infolge  der  mehr  oder 
weni;,":r  als  inaktiviert  anzusehenden  iii--tiin- 
Uigcu  Amidograppe,  stark  nach  Urün  ver- 
schoben, wodordi  di«  Verwandtschaft  mit 
den  Farbiftoffen  der  MalachitgrUnreihe  zu- 
tage tritt.  Dem  o-Toluidin  analog  verhalten 
»ich  in  o-Sielhing  durch  z.  B.  Cl.  Br,  NO,, 
Alko.Yyl  usw.  substituierte  Amine.  Bemerkens- 
wert ist  die  zl  gr.  ßo  Zahl  der  in  neuester 
Zeit  dargestellten  Diphenylnuphtylmethan- 
derivate,  die  in  F(»in  ihrer  Di*  und  Poly* 
Hiilfonsluircii,  zufolge  ihre.«  >tnrk  Mau-ti;  lii^'en 
Tuns,  al»  iSäurefarbstoffc  verwendbar  zu  sein 
scheinen.  Neben  den  Naphtalin-,  Cblomaph- 
talin-  und  Naphtylaminsulfon»äuren  wurden 
als  ^-Komponenten  vorgeschlagen  die  (sec.) 
arylierten  a-  und  //-Naphtylamine  oder  deren 
(tert)  Alkylderivate,  wie  z.  B.  p-Alkoxy- 
phenvl-a-naphtvlamin,  Flienyl-  iiik!  Tnlvl-^^- 
naplitylamiu,  Mctliyi-  >nid  Aihylpheiiyl-^J- 
1  naphtylaniin,  Benzyl-ni-t(il\  und  -/i-Naph- 
■  tyliiiiiii: ,  Di  - yJ- ii!i[i!it  vi  -  III  -  plicii vlciidianiin. 
Wenn  auch  nicht  ohne  Interesse,  so  doch 
ohne  )6d«  technische  Bedeutung  dürften  die- 
i-  ril;L'f'n  Verfahren  sein,  die  bozurckm,  aus 
aromatischen  Hydrazineu  durch  bloUea  Er- 
hitzen mit  kons.  Schwefelsäure  oder  durch 
Kontlen.sation  mit  Kosol.-'ilure  und  Flydrulen 
fuchsiuartige  und  analoge  Farbftoffe  xu  ge> 
Winnen.  Das  Gleiche  gilt  wohl  fOr  die  eigen- 
artigen  Bynthe.<en  mittels  des  Blau.Hüure.sesqili- 
I  ohlorbydnit%  der  Amidophenyltartronafturen 
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und  der  «ubstituierten  AinidobeiuylbMe&  (wie 
z.  B. 

Auch  das  sehr  int^roi^-innte  als  Bnumw.ill- 
farbstoff  gedachte  Oxydationsprodukt  ans 
Leukofaebsinen  und  SO,  oder  8,0;,  scheint 
praktifchiii  Wert  nicht  zu  besitzen.  Obwohl 
diejeoigen  Farbstoffe  (noch  oicbt  genau  be- 
kannter Konetitution),  die  bei  der  Kondensa- 
tion von  Dianiidobenzophenonen  mit  a-Methyl- 
und  Pbenylindolen  sowie  deren  N-Alkyl-  oder 
Bx-p-methyl-  und  Halogenderivaten  entstehen, 
die  wertvolle  Eigenschaft  der  Alkallbeständig- 
keit  aufweisen,  so  dürfto  f«  dncb  zwc  ift  lliaft 
8ein,  oh,  abgesehen  vielleicht  von  einzelnen 
Fällen,  in  denen  es  sich  um  besondere  Zweeke 
handelt,  der  hohe  IVt-i^  >l<  r  In.lollconijionentcn 
eine  au^edebnte  Verwendung  dieser  Färb- 
etoffe  zuläßt. 

Übfr  Aiirfiniinc,  dtTfii  Konstitution 
neuerdings  gleichfalls  Gegenstand  uehi'facher 
Untersuchungen  gewei>eu  ist,  lifit  riek  wenig 
Neues  berichten.  Eine  beschränkt«  Bedeu- 
tung besitzen  sie,  bsw.  ihre  Lcukoverbin- 
duugen,  außer  als  Farbstoffe  noch  als  Zwischen- 
produkte für  die  Darstellung  von  Bemo- 
pbenonderivaten  (nue  z.  B 

eioeneit»  und  von  Akridinfarbstoffen  auder- 
fleita. 

IL  Azofarbatoffe. 

Für  diese  dürfte  der  Beginn  des  neuen 
Jahrhunderts  einen  wichtigen  Wendejmnkt 
bezeichnen.  Es  war  in  Anbetracht  der  un- 
ers<;höpfliclien  Vnriationa»  und  Kombinations- 
iiirigllchkeiten  nicht  zu  verwundern,  daß  die 
Azotarbstoffe,  nachdem  einmal  in  derGrieß- 
Mhen  Reftktk>n  sozu.sagen  der  Zaubersebiaasel 
gefunden  war,  .Tahr  ffir  Jnhr  ncnr  Oobiet« 
der  Färberei  an  sich  risaen.  (Jab  ea  doch 
kaum  iri^nd  ein  teehniscbes  Fasematerial 
vegetubilischm  oder  tierischen  T'r>|irung!», 
für  das  nicht  auch  Asofarbstoffe  in  Betracht 
kamen.  Aach  fOr  aUe  T0ne  der  Farbenskala 
Stauden  sie,  sei  es  als  einheitliche  Verbin- 
dungen, sei  CS  als  Oeniisclie  dem  Ftli-!ir  r  tn 
Gebote,  nachdem  auch  z.  B.  da»  lang  gc~iu  hte 
Griln  (fttr  Baumwolle)  in  dem  Dianiingrün 
einen  Vertreter  gefumlen  hatte.  S'n  wiinlf  n 
nicht  nur  Gelb-,  Rot-  und  Blauholz  mehr  und 
mehr  verdrängt,  sondern  auch  die  synthe- 
f!=  Ik»»  Produkte  aus  anden  n  F:irb!*toffkla«>ien 
iniiUten  den  starken  Wettiicwerb  der  Am- 
farbstoffe  spQren;  ja  sogar  Indigo  und  Ah'zarin 
■^ahcn  sich  bedroht  einciscits  durch  die  sie-  i 
tigcn  Fortüchrille,  die  mau  in  der  Her^itelluug  i 


au.--;;o7.(  ic  lmt  tpr  l>lauer  Baumwollfarbstoffe  ge- 
macht hatte,   anderseits   durch   die  über- 
raschende Echtheit»  die(f!rttheraItiiQbnHidibtr 
vrrworfciie'i  einfache  und  billige  Azofnrbstoffe 
bei  sachgemäßer  Nachbehandlung  aui  der 
Faser  —  hier  kommt  fast  ausschlieHieb 
Wolle  in  Betracht  —  vor  allem  diin  li  \:;cb- 
chromieruog  au   den  Tag  legten.    Doch  e« 
scheint,  als  feilten  auch  die  AzofarKstofie 
«nicht  in  den  Himmel  wachsen"  AnrdngUcb 
wenig  beachtet,  hat  sich  in  den  letzten  Jahren 
ein  (»ebiet  der  Farbenchemie  erschlossen,  du« 
nicht  so  sehr  wegen  der  Mehrung  un-eier  rein 
wissi  iist'haftlichen  Krkenntiii- rils  viclnielir  we- 
gen seiner  großen  technischen  Bedeutung  vollst« 
Auf merlcsamkeit  verdient  Es  sind  die  oben  be- 
reit*  erwähnten  Schwefolfarltsliiffe,  die  vermöge 
ihrer  Echtbeilseigeuscbaitcn  dazu  berufen  er- 
scheinen, «ne  Art  Umwilzung  in  der  Er- 
zeugung und  Verwendung  von  Farbstoffen 
herbeizufuhren  und  insbesondere  auch  die 
Vorherrschaft  der  AzofarlMtoffe  auf  vielen 
Gebieten  für  immer  zu  brechen  (a.  nähere« 
unter  Schwefelfarbstoffeu).    Eben-so   wie  die 
übrigen  Klassen  werden  auch  <lie  .Vzofarb- 
stoffe  gegenüber  dem  Vorteil,  iler  für  sie  au* 
einer  idiireh  die  Schwefelfarl>^t(l!fe  liewirkten) 
Bevorzugung  der  echten  Färbungen  entspringt, 
eine  gowiase  Eiabufte  erleiden.  Diese  wM 
aber  bei  den  Aznfiirbstoffen  um  so  erheblicher 
sein,  als,  infolge  der  meist  komplizierten  und 
daher  teueren  Darstellungsweise  gerade  der 
besseren  unter  ihnen,  .'^ic  h  die  Tlx  rlc  genheit 
der  Schwefelfarbstoffe  stark  fühlbar  machen 
wird,   wenigstens  soweit  di«  Baumwoll- 
echtfärberei  in  Betracht  kommt.    Man  kann 
deshalb  heute  s>chon  mit  ziemlicher  Bestimnit- 
hcit  voraust>ehen,  daß  gewisse  norh  bis  vor 
kurxem  eifrig  gepflegte  Richtungen  der  Syn« 
the.-r,  in  die  das  Streben  nach  echten  r5;nim- 
wolHarbstoffen    geführt    hatte,  aufgegeben 
werden;  und  diese  Erscheinung   dürfte  im 
Nachla-sepii  der  Pntententnahme  oder  im  Kr- 
löscbeu  vieler  der  bereits  erteilten  Patente 
schon  sehr  bald  ihren  Hufierltehea  Auadraek 
finden.    Dies  gilt  vor  allem  für  einen  Teil 
der  sog.  basischen  Azofarbstoffe  (auaigeuommen 
sind  natürlich  die  aus  diazotlerten  Bafraninen 
erhältlichen,  wie  insliesondere  das  Bafnuun* 
diazo-/^-naphtol  oiler  ludoinhlau),   ferner  für 
die  große  Schar  der  Poly-  (Tetraki.«-,  l'en- 
takis-,   Hexakis-)  Azofarbstoffe,   dt  ren  Dar- 
stellung, sei  f'?,  daß  sie  außerhalb  der  Faser 
oder,  in  ihren  letzten  Stadien,  auf  der«elbec 
erfolgt,   ein    sehr    vorsichtiges    und  6flMV 
sehv,  ii  rives  Arbeiten  erfordert,  das  Vvr«nnder« 
von  den  l'ärbereieu,  soweit  deren  Mitwirkung 
bei  diesen  Operationen  in  Betracht  kommt, 
als  sein  lä-tig  empfunden  wird,    .\nder.-  lip!r< 
die  Sache  für  die  einfacheren  sog.  Kiafarben, 
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die  ihrer  Schwerlöslichkeit  wehren  überhaupt 
ent  auf  der  Fiwer  erzeugt  werden  können, 
«je  alleiB  dw  p-Mitnwiliitrot  und  a>Naph- 
tfhmmbordeftttX.  Bi«  große  Bedeutung  diener 
verhältnismäßig  billigen  und  echten  Farb- 
stoffe ist  noch  gestiegen,  nachdem  es  gelungen 
iat,  in  den  Verbindungen  des  Hydrosulfits  mit 
i\vn  Aldfliydfu  und  Ketonen  (praktisch  kommt 
zunftchet  nur  die  FormaldebydverbiüduDg  in 
Betraeht,  die  als  Hydroeulfit  NF  oder  H^nd- 
lüif  im  Handel  erscheint)  auHgezeichnete  Ätz- 
mittel zu  finden,  die  die  Erzielung  sebr 
eehSDer  Weifi-  und  BunteflFekte  ennit^Kelien. 
Die  außer  dem  ]i-XitniiiiIiii  imd  f/-N":i[>!ityl- 
aniin,  bebufs  Erzeugung  weiterer  Farbentöne, 
tis  1>iazokoniponenten  empfohlenen  Amine 
wie  p-Nitro-  und  p-ChIor-o-ani»idin,  m-Xitro- 
p-phencti(lin,  a-Nitro-^-naphtylarain  und  an- 
dere habeu  vorläufig  wenigstens  noch  nicht 
die  Bedeutung  der  vorgenannten  erreicht. 

Was  die  WollfSrhorfi  aiiliuiet,  m  haben 
die  priiuäreu  Dl8azofarbstohe  au»  peri-Amido- 
ntpbtobnlfonflfturen  einen  Teil  dea  lebhaften 
Intor*'--»'«  horrit?  rinpcliüßt.  da.«  sie  in  den 
9Uer  Jahren  dea  vergangenen  Jahrbunderth 
erregt  batten,  aoinragen  als  Nachfolger  der 
sekundären  Dinazofarbstoffe,  die  bekannt- 
lich zuerst  die  billige  Enielung  tiefacbwarzer 
Färbungen   auf  Wolle   ermOgfieht  hatten. 
Heute  sind  es  die  nachchroraierbartii  oder 
l)(M/' nf'irhenden    Azofarbstoffe,    die  infolge 
iiirtr  biliigkeit  und  wesentlich  größeren  Echt- 
heit die  Aufmerkeamkett  der  Technik  in  An- 
spruch nrhrnfn.     Wenn  ?irh  auch  die  stür- 
inificheo  Hutfuungeu  nicht  alle  erfüllt  haben, 
mit  denen  die  neuen  Erfindungen  anfitnglieh 
in  die  Welt  gr-rtzf  wurden,   .'-(j   liainlolt  t's« 
eich  doch  hier  um  ein  Gebiet,  aul  dem  den 
Azofarbetoifen  noch  mancher  Erfolg  beschieden 
j<ein  dürfte,  und  das  ihnen  einen  gewissen 
Ersatz  bietet  für  die  Verluste,  die  ihnen  in 
der  Baumwollfärberei  bevorstehen,  oder  die 
sie  bereit«  erlitten  haben.   Die  Bemühungen, 
die  Azofarbstoffe   auch   in   der  Wollfärberei 
durch     Schwefelfarbstoffe     zu  Vürdrängen, 
müssen  bieher  als  gescheitert  gelten  und  wer- 
den,  da   ptf»   Ptnrni   drin^rnd^n  Bedürfnisse 
nicht  entspringen,  auch  in  Zukunft  nur  in 
Toreinadten  FlUlen  (etwa  in  der  HalbwoU- 
fiirberei)  zu  einem  wirkliclien  Erfolge  fiilin  u. 
Uuter  den  DiazokompoDentea  für  oachchro« 
nii«rbar«  Parbetoffe  spielen  die  o-Amido- 
phenole  oder  -naphtole  und  ihre  zahlloeen 
Xitro-,    Sulfo-,  Cbloramido-  usw.  -Derivate 
nach  wie   vor  «'ine  fast  alle  Svnthesen  be- 
lierrscheudc  Holle.    Jn  eiuzt  liK  ii  l'iilli  ii  wur- 
den iibrigcii>  durch  Xuchkupfern  l)r>>(T(  l".r- 
l^ebnisse  erzielt  als  durch  Behandlung  mit 
Chromaten. 

Die  geringe  Bedeutung  der  Stilben-  und 


A  zonu  th  i  nfiirbstoffe  riiaclit  ein  näheres 
Elingehen  auf  dieeelben  an  dieser  Stelle  ent- 
bebrlioh.  ^ddu*  e»igio 


Über  einige  Oxydation»» 

ersciieinungen '). 

Von  f  rof.  Dr.  Georg  Kaäsneu. 
(Hm««-  d.  tun.  laiM.) 

Wenn  ich  mir  das  Thema  .Oxydations- 
erscheinungen"  zum  (Gegenstände  meiner  Aus- 
führungen gemacht  habe,  .10  kann  es  sich 
bei  der  außerordentlichen  Fülle  und  Mannig^ 
faltigkcit  des  vorliegenden  Materials  nur 
darum  handeln,  einige  wenige  besonders  in- 
tereaaante  Vorginge  und  Erscheinungen 
herauszugreifen,  um  an  diesen  das  Wesen 
einer  gewissen  Art  von  Oxydation  zu  be- 
leuchten. Und  wenn  aur  Erkenntnis  derbe- 
goiulcren  Niilur  -olclicr  ( Oxydation.« Vorgänge 
oder  zur  VervoUständigung  unserem  Wissens 
sich  auch  das  Ergebnis  eigener  Foisefaungen 
in  etwa  mit  heranziehen  läßt,  so  dürfte  eine 
Besprechung  der  betreffenden  Fälle  vielleicht 
um  so  willkommener  und  nützlicher  sein. 

Schließlich  aber  werden  auch  Vorgänge 
berührt,  welehe  eine  Fortsetzung  und  Er- 
gänzung jener  wichtigen  Arbeiten  sind,  welche 
in  dieser  Stadt  Breslau  and  wohl  auoh  cum 
Teil  in  diesem  I^nivt'r.-iität.sin<'titut  (dem  phar- 
mazeutiacben)  ihren  Ausgang  genommen  oder 
in  der  Aussprache  mit  seinem  damaligen 
Leiter  Herrn  Gelicimrat  Fol  eck  eine  gcwi.-Hc 
Beeinflussung  und  Förderung  erfahren  haben. 

Ich  meine  sunXelist  die  kiassisdieii  Unter- 
suchungen von  Moritz  Traube  ttber  die 
Autoxydation. 

Ei-  i.st  hükunnl,  duLi  zaliirtiiciH'  oxyduble 
Körper,  sobald  sie  bei  gewöhnlicher  Tenipe« 
rattir  mit  T^uft  und  Was.ser  ptschüttelt  werden, 
Sauerstoff  verbrauchen;  dabei  ist  häufig  die 
Bildung  von  WasaerstoCfsuperozjrd  beobachtet 
worden. 

80  wies  Traube  beim  Schütteln  von 
Zink  mit  Wasser  und  Luft  die  Entstehung 

von  Wasserstoffsuperoxyd  nach;  auch  Schoen- 
bein  hatte  schon  früher  beim  Blei  dieeeli>e 
Erfahrung  gemacht. 

Nach  Traube  findet  die  Oxydation  nach 
folgendem  Bchema  statt: 


1)    Zn  + 


OHH  7  ( OH  _ 
OHH^^^"|OH'^"* 


2)    H,  +  Oj-H,0, 

■)  Vortrag,  gehalten  während  der  76.  Ver- 
sammlung der_  ueseUechaft  deulaeher  Nator- 

forsdier  und  .\rztc  in  Breslau  in  der  ersten 
8ilzuu{^  der  Abteilung  Pharmazie  und  Pbanua- 
kognosie. 
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Ebenso  zeiptt'  Tiaiilif,  duC  Siuierstoff 
oder  Luft,  welche  au  den  an  einer  Palladium- 
kathode  ▼orfaanden«D  Waasentoff,  welcher 
dort  zum  großen  Teil  in  lonenforni  gelöst 
ist,  geleitet  wird,  ebenfalls  die  Bildung  von 
Wa88erato&u|>eroxy<l  bewirkt  Hieraus  und 
aus  ooch  anderen  Erscheinungen  schloß  der 
genannte  Forsrhor,  daß  bei  Autoxydationen 
stets  guiizt'  3h)leküle  Sauerstoff  an  die  frag- 
lichen Stoffe,  mi  ea  HUB  direkt  oder  $ei  es 
durch  VenoitUuog  von  Wasser,  angelagert 
werden. 

Ohne  nan  auf  Gegenansichten  >)  Rttck- 

sicht  zu  nohnicn,  denen  zufolge  (lfm  Oxydii- 
tionsvorgange  stets  eine  tijpaltuug  der  äauer- 
stoffmolekOle  in  Atome  vorangehen  sollte, 
möchte  ich  nur  bervorlit'bi'n,  duß  die  An- 
schauung Traube«  über  die  Anlagerung  uu- 
gespaltener  SauerstoffTnolekQle  bei  der  Aut- 


verni"L'<'ti  dann  in  zwfitpr  Phf»«'  (;d-r,  <<kii:.- 
där)  uxydable  Stoffe  zu  oxydieren,  z.  B.  Ucnz- 
aldehjd  in  BenzoeaSure  tn  verwandeln.  Mit vcn^ 
handencm  oder  hin/.upr  hrachtem  Wasser  ver- 
mögen <ie  vielfach  durch  eine  hydroljrtiache  üe- 
aktion  WasseistolitBaperoxyd  zu  eneugen. 

Die  Oxydationskraft  Kolcher  organu^-her 
Peroxyde  ist  nun  meist  bedeutend  größer  sIj 
die  des  Wasserstoffsuperoxyd«.  Daß  gewöhn- 
licher indifferenter  Siiu<?r^<toff  bei  manchen 
A  utiixN  d;ifionpn  einon  dcnirtipon  kräftigen 
Potentialhub  erfahren  kann,  i»i,  wie  E.  Baur  >i 
bemerkt^  nur  dadurch  au  erklären,  daß  die 
der  A utowdiition  unmittell'iir  folj^t'nde  Um- 
wandlung organischer  Körjier  ineinander  (z.  B. 
di«  Verllnderong  der  Aldehyde  tn  S&Qtea) 
die  erfortferliclic  I'ncrpio  licftrl. 

Entsteht  doch,  nebenbei  bemerkt,  bei  der 
Autozydation  von  Phosphor  sogar  Ozon  ran 


diition  der  Metall 


N\' ii-sseratoffö  und  i  «ehr  hohem  elektrischen  Potential,  für 


dc.^  Kohlenoxyds  als  dio  befriedigendste  auch 
heute  noch  zu  gelten  hat. 

Hier  ist  also  d&s  WasserstoffoupeffOxyd 
ptct?  ein  mit  dpin  .\utoxydationsvorgaug  zu- 
gleich euUitandenes  Produkt.  Dadurch  aber, 
daft  sein  Oxydationspotential  höher  ist  als 
das  des  angewandten  LüftHiiuerstoffs,  ist  gleich- 
zeitig neben  der  Autoxydaiion  eine  Akti- 
vierung des  Sauerstoib  erfolgt,  und  zwar  zur 
Hiilfte  seiner  aiifg'enommenen  Menge;  das 
Aklivierungd Verhältnis  ist  also  1  :  1. 

Komplizierter  liegen  die  Verhiltnisse  bei 
der  Selbstoxydation  organischer  Körper  wie 
z.  B.  der  Aldehyde;  zahlreiche  Arbeiten  sind 
auf  diesem  Gebiete  au.«gefUbrt  worden.  Unter 
den  Forschern  nenne  ich  vor  allem  Engler 
mit  sfiiien  Schülern,  Jorissen,  Nef,  Bod- 
länder,  v.  Bayer  und  Villiger. 

Bei  der  Autoxydation  organischer  Körper 
wird  die  Aktivierung  des  Sauerstoffs  oft  in 
hohem  Qrade  wahrgenommen,  entzieht  sich 
allerdings  auch  ebenso  oft  der  Beobachtung, 

weil  Hif>  nxvdable  Natur  solcher  Substanzen 
den  akiivLU  Sauerstoff  rasch  wieder  in  sekun- 


Auf treten  die  Bildung  der  Oxydationsprodukte 
des  Phosphors  (H,POj,  HjPO.,  usw.)  al* 
£oergiequell6  gelten  muß. 

Je  mehr  es  nun  gelingt,  primäre  Pproxvfle 
nachzuweisen,  zu  fassen  und  zu  isolieren, 
um  so  mehr  ist  es  möglich,  das  Wesen  der 
Erscheinnnfren  völlig  kennen  zu  lernen  vitA 
die  Reihen  folge  der  Vorgänge  »u  verfolgen. 

So  hat  fi^er  schon  NeH)  beim  Stehen- 
lassen eino! -^fisohung  von  E>sifj;>niirt!iiihy<lrid, 
Benzaldehyd  und  Sand  ein  ^'t  tni-^t  htes  Per- 
oder Hi^xyd  Benzoy1aoetylsuperü.\yd 

CAC01 

eriialtou. 

1901  stdlten  Engler  und  Frau  ken- 
stein ^)  durch  Schütteln  einer  Lö.sung  von 
Dimelhylfnlven  (C^H,,)  in  Benzol  mit  Luft 
das  Diporoxvd  C>,Hiji(0«)^,  einen  ezplonveo 
Kör)u-f  mit  ltj"o  Aiii^bcuto  her,  und  Mmh- 
chot  und  Herzog*')  vermieden  bei  der  Aut- 
oxydation von  Hydrazobenzol  «ne  sekondiie 
(().\y«lation8-)Reaktion  durch  das  primär  ent- 
standene Peroxyd  dadurch,  daß  sie  das  Hydr- 
azobenzol in  einer  iJisung  von  alkoholischem 


sre- 


dSrer  und  tertiärer  Reaktion  verzehrt.  Trotz  1  Natriumäthylat  mit  Luft  schüttelten,  durch 
der  Set: Wil  ligkeiten  anf  dic-rm  Gebiete  und 
der  infolgedt!s»eu  auch  hier  und  da  aufge- 
getretenen  irrigeB  Anschauungen  der  Er- 
.scheiiniiiL'<^ti  knnn  doch  mich  hier  die  heute 
berrbchende  Ansicht  dahin  ausgesprochen 
werden,  daß  in  erster  Phase  bei  der  Selbet- 
oxydation  orgHiiischer  Körper  ebenfall-  in  »!' 
kularer  Sauerstoff  aufgenommen  wird,  und 
zwar  unter  Bildung  von  Holoxyden  (Traube) 
oder  sipczi fischen  Peioxytlen,  tl.  h.  Verbin- 
dungen mit  dem  Doppelatom  Sauerstoff.  Diese 


■    /.    IV  van't    Hoff    u.  .lorissoii, 

Z.  i>li.v.«ikuL  t  lu  ui.  lU,  411;  IBt,  34;  iÜ,  (Ml, 


da«    dnrch    Psiuf  r>ti>ffaufuahnie 
Ijüdete  Wasserstoffsuperoxyd  ab  Xa^U* 
triumsuperoxyd)  zur  Absdieidung  kam,  ihn- 
lich  w'w  Manchot  frOher  scbon  das  Oz- 
anthranol 

bei  Gegenwart  von  Baryumhydrat  autoiv 
dierte  und  dabei  quantitativ  die  Bildttog  voo 
Baryurosuperoxyd  (BaO,)  konstatierie. 

'i  Difso  Z.  1 iJ. 
M  Liel.ips  Ann.  l.s**:.  tm,  3!40 
Hvrl.  Ik-richto  19<H,  »4.  2!»;?:^. 
*)  Liebig«  Ann.  1901.  S16,  3S1. 
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K»  wurde  ntm  in  allen  genau  unter^iifhton 
FiUleu  ätetä  die  Hälfte  de»  auigenonimeuen 
StveratoffiB  aktiviert,  von  eioem  Molekül  also 
ein  Afnm,  oder  mit  anderen  Worten  von  der 
Meuge  des  aufgeootuiueneu  Sauerstoff«  steht 
die  Hilfte  fttr  «nderweilige  OxydatiODeswecke, 
sei  e»  iu  Geftult  von  m  L'iiniächen  Peroxyden 
oder  in  Gestalt  von  primär  oder  sekuodKr 
(in  letoterem  Falle  ämeh  Hydrolyse)  ge- 
bildetem Wa^iserätoffsuperoxyd  zur  Verfügung 
(sog.  hälftige  Aktivierung).  Wie  Engler 
und  Weiß  her  g  seiner  Zeit  ausführten,  bildet 
das  Terpentinöl  ein  schöne»  uQd  typisches 
Beispiel  cluf^r  Substanz,  bei  welcher  sich 
Sauerstotfaulnahnie  und  -Abgabe  des  akti- 
vierten Sauerstoffs,  also  primitre  und  sekun- 
däre lieakti'iT)  yoitlich  beliebig  hineo  tien- 
nen  lassen,  da  Terpentinöl,  wenn  es  t>auer- 
Stoff  aufgenommen  hat  (oder  «ozoni^ert*  ist, 
wie  111:111  sagt)  und  inj  Dunkeln  aufbewahrt 
vird,  jahrelang  seine  oxydierenden  Eigen- 
schaften beibcbilt. 

Wahrend  nun  bei  vielen  StoSiM  die  Aut- 
oxydation sofort  in  die  ^>^(•lleinunp  tritt,  ist 
.*ie  bei  manchen  anderen  an  liir  Gegenwart 
eines  zweiten  Körpers  gebumltu  oder  wird 
diinh  (lii'-(n  beschleunigt,  obgleitli  liii'ser 
iweile  Körper  für  sich  an  der  Luft  keine 
Oxydation  erführt  Die  Wirkung  soleher 
Körper  bctrht  darin,  dnP  -io  zwar  nicht  in- 
differeuteu,  wohl  über  aktivierten  Sauerstoff 
nacli  seiner  Entstehung  sofort  in  Beschlag 
nehmen  und  damit  die  Bahn  für  die  Auf- 
nahme neuen  indifferenten  Bauerstoffs  frei 
machen.  Hier  liegen  also,  wie  man  sagt,  .ge- 
koppelte RMktionen*  vor.  Die  erste  ist  nur 
inr.<.Ti;ch,  wenn  unmittelbar  die  sweite  folgen 
kann. 

Gekoppelte  Systeme  oder  Autoxydatious- 
paare  sind  z  I?  folgende:  Natrium-ulfit  und 
arsenigöaures  Alkali-J,  Aldehyde  und  iudig- 
schwefelsaures  Nfttrium  n.  a.  ra. 

In  lüt'-f'ti  Siibstanzpaaren  ih mit  man  (Icn 
eriitcn  Körper  den  Autoxydator  (auch  wohl 
Induktor)  und  den  zweiten  den  Akzeptor. 
Oft  kann  dieselbe  Substanz,  wie  z.  B.  das 
Terpentinöl,  sowohl  Autoxydator  als  Akzeptor 
sein. 

Somit  sei  nun  kurz  der  Stand  der  Aut- 
OXydalionsfrage  gokeiiii7f irlnipf 

Da  crächieucu  künclich  interessante  Ar- 
beiten von  Harri  es,  welche  eine  weitere  und 
neue  Stütz.'  der  älteren  Traubeschen  Hol« 
Ozyd-  oder  Peroxydtheorie  ))ildcu. 

Zonlichst  fand  der  genannte  Forscher, 
dftfl  die  .Autoxydatioii  des  t'tirvons')  von  all- 
gemeiner Bedeutung  für  die  .Natur  der  Aut- 

')  J..1  i-son.  Z.  phv:<ikal.  « "lii-iu.  1897, 8».867. 
-)  Berl.  Berichte  1901,  84,  2105. 
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oxydationsvorcfinp-c  lui  dfn  Terpenen  sei. 
Sie  verläuft  nach  der  Gleichung:  • 

c..,H,  ,0  +  n,o  }       c„n,  ,o,  ^  h ,o, . 

I  Aber  wichtiger  als  dies  ist  die  von  Harries'-') 
gemachte  Entdeckung  der  Ozonide,  d  b.  von 
Verbindungen  de-  H/jui^i  mit  ungesättigten 
Kohlenwasserstoffen.  Sic  werden  auf  trockenem 
erhalten  und  stellen  Körper  von  bobem 

Oxydationr-vfriiinpcn,  erstickendem  Of  rtuh 
und  von  oft  furchtbar  explosivem  Charakter 
'  dar.  Bei  Einwirkung  von  Wasser  zerfollen 
die  Verbindungen  iintrr  Bildung  von  Wasser- 
stoffsuperoxyd unti  Üxydatiousprodukten  des 
I  organischen  Körpers,  von  denen  Ketone  und 
Aldehyde  beobachtet  wurden. 

So  erhielt   Harries   ans  i^fi-Dimethyl- 
.  heptadien  2,ö,  also  einem  Kohlenwasserstoff 
I  der  empirischen  Formel  C,H,,;  ein  Diozonoid 
:  CJf|,Pfi-    Di«  Bildung  dieser  Körper  geht 
somit  unter  Aufnahme  der  ganzen  dreigliede- 
rigen  Sauerstoff  kette  des  Oiona  vor  nch, 
etwa  nach  (1<  ni  von  )br«m  Entdecker  «n- 
'  gegebenen  Schema: 

!  1)  ZC:CZ-f  O, -ZC-CZ 

'  O-O-O 

I  und  der  Zerfall  mit  Wasser  nach  folgendem: 

2)  :('    C^  +  HjO-ZCO-f  ZCO  +  H,0,. 

O-o.n 

Ich  bni  nun  der  Meinung,  dafi,  wenn  die 
'  Aulagerung  der  ganzen  Kette  des  doch  leicbt 
j  zerfallenden  Ozons  in  diesen  von  Harries 
I  aufgefiKideuen  Verbindungen  nachgewiesen 
würde,  daß  dann  der  bereits  von  Traube 
aufgestellten  und  dann  von  Engler  ange« 
nouunenen    Hypntbe«e  der  Anlagerung  der 
zweigliedtrigea  Sauei>luH kette  des  indifferen- 
'  ten  Sauerstoffs  an  oxydable  Stoffe  bei  der 
;  gewöltnH<  li(  ii  .\ iiinxydation  erst  reclit  keine 
'  Schwierigkeiten  entgegenstehen.  Ich  möchte 
dies  namentlich  deshalb  betonen,  weil  in 
j  ncuen-r  Zelt  Tv  l?:inr  ^^eLMMi  Knfrlfrs  An- 
sichten zu  Felde  gezogen  ist,  welche  er  nicht 
eine  Theorie,  sondern  nur  eine  geistvolie 
Konjektur  nennt. 

Somit  kann  mau  iu  der  Harriesschen 
Entdeckung  wohl  eine  wesentliche  Stütze  der 
Traube-Englerschen  Theorie  erblicken. 

Wenn  nun  aber  Harries  anführt,  daß 
die  Zerlegungsrcnktion  seiner  Ozoni«lc  mit 
Wasser  die  ('berführung  des  Ozons  in  Wasser* 
stnffsnprrr,Tyi!  Indrute,  welche  bisher  un- 
I  bekannt  war,  so  komme  ich  <lamit  alluiuhlich 
auf  den  InhaJt  einer  meiner  eigenen  Arbeiten 
zu  sprechen,  doch  sei  zunidbsl  nocb  eine 
kunee  Übersicht  gestattet. 

*)  Berk  Berichte  1904,  33,  839—841. 
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Wenn  man  die  Herkunft  der  Holoxyd- 
oder Feroxydkette  in  divcriKSD  BubstAuzen 
betrachtet,  so  dOrfte  man  erkenneii,  dafl  ea 
bij^her  nur  wciti«:«  Möglicbküten  ibrer  Bildung 
gab.   I>ie8e  beitteben 

1)  in  der  direkten  Oxydation  inanober 
Melalle  wie  Natrium,  Baryuni  oder 
ihrer  Oxyde  bei  höherer  Temperatur, 

2)  in  der  Autoxydation  von  Wasserstoff, 
MetaUen,  organischen  Verbindungen, 

3)  in  der  Einwirkunp  des  elektrischen 
Strouiefi  bei  buher  auodiscber  Stroni- 
dicbte  auf  Sfturen  oder  Salze. 

Für  die  technische  Darstcilung  des  Wasser- 
stoffsuperoxyds kommt  nur  ein  einziges  Bil» 
(liiiisr- verfuhren  in  Betraclit,  iiämlicli  tlan  der 
Zerlegung  eines  Metallsuperoxyds  wie  BaO„ 
Xa,Oj  mit  Wasser  oder  verdflnnten  Staren. 
In  den  Mctallsufwroxyden ,  das  heißt  den 
wahren  und  echten,  findet  sich  daher  be- 
reits die  dem  Wasserstoffsuperoxyd  zukoui- 
mendo  sweigliederige  8aucrstoffkette,  diese 
ahpr  wieder  stammt  vermutlieh  zum  Tt'il  ans 
dem  beim  (ilUhcn  der  Verbindungen  ange- 
wandten und  aufgenommenen  Luftsauerstoff, 
dessen  Mnlcknlr  vi  ()  O  konstituiert  -iiuJ. 

Man  wini  daher,  wie  vielfach  gcschielit, 
die  Konstitution  dieser  echten  Superoxyde 
wie  folgt  schreiben  müssen : 

Na-0 

Ba;  J     und  i  , 

O  iNa  O 

Indessen  erscheint  die  v.  Bayer  und 
"Villiger")  dem  Barj-umsupcroxyd  gegebene 
Formel: 


Bei  jenen  Autrjxyffiitionsprozc-^afn.  in  ■irrn 
das  Wasserstoffsuperoxyil  unmittelbar  ent- 
steht, wird  das  Sauerstoffmolekol  direkt  mit 
'  freien  Wus^erstoffatonieii  oder  At-n  «Iiirch  Zer- 
I  legung  (Ionisierung)  wasserstoffhaltigex  nrgs- 
I  nischer  Verbindungen  oder  auch  wohi  von 
'  Wasser  entstandenen  verbunden,  sonn't  stamat 
^  auch  hier  die  Holoxydkette  aus  dem  Molekül 
I  des  indifferenten  Sauerstoffs  der  LufL  Ver- 
;  schieden  hiervon  ist  nun  die  Entstehung  der 
i  Holoxydkette  bei  den  durch  Elektrolväf»  ^<^- 
,  bildeten  Persäuren,  z.  B.  der  Überschwetel- 
*  S&ure  und  ihrer  Sal/e,  dem  Caroachen  Re- 
agens SO  II  ,  usw.,  welche  alle  unter  gc-wi-et  n 
;  Bedingungen  infolge  Uiusetzuog  mit  Wasser 
I  (Hydrolyse)  Wasserstoffiniperoxvd  gehen  Nach 
I  V.  Bayer'-')  fin.lrl 


Ü-0\ 


Ba 


IKK  Ii  einleuchtender,  da  man  für  letztere  die  | 
Eiuschiebuug  eiues  halb  tuifi:i  >jialti  ik  n  Mo- 
leküls (Og)  Sauerstufi  annehmen  kann,  wat^ 
wohl  ein  einfacherer,  d.  h.  weniger  Energie 
rrfi<ri!i'rri.i<'r  Vvoir^ll  iat,  als  die  Owdiitimi 
durch  blulic  .Sauerstoffatome,  deren  EnUstcbung 
doch  die  vollkommene  f^paltung**)  des  in-  j 
diffcrenten  O.,  vorausj;ehen  mütile. 

Aua  den  MetaiUuperozyden  wandert  die 
Saueratoflkette  der  Hotoxyde  dureh  direkten 
Au!<tau^(  h  an  den  Wasserstoff  der  zur  Zer-  I 
Setzung  der  i^uperoxyde  nngewandton  Haren; 
in  dieser  Wei.^«'  wird  also  mittelbar  das  tech- 
nisclx-  Wasscrjitoffr^uperoxyd  erhalten,  seine 
pritiiärc  Herkunft  i.-t  ileiiiniu-h  nur  Fall  1): 
Oxydation  gewi.-.H;r  Metalle  au  der  Luft  bei 
hSherer  Temperatur. 

'*}  Vjfl.  darüber  .Ar.  d.  Wiorniaric  2:is.  4.M 

*'i  fi.  il.  Urri.-Iifc  7;(,s 

Udilläiiili  i ,  .Sjuumliui;.'  ohtiii.  it. 
•'Ii*-)iii-4,*li-tt>ehniitcher  Vtirtriigi' vtiu  Ahrons  lf*SW. 
a.  4t.L». 


■/.. 


n  die  Hydrolyse  der 
PerscbwefeUäure  und  deji  Caroecbeo  Re- 
agens(Salfbmonoperrilure)  in  folgender 
Weise  statt: 

1 )   HjS^O«  -f-  H  ()    S( ) ,  H,    HjSO« . 


SO,H,b.w.;^;S  J^"  ou  +  H«^ 


«=U,,.su^  +11/»,. 

Bei  der  elektrolytischen  Bildung  des  Per^ 

t)xydkerni',  z.  B.  der  Persnlfate,  I'ercarbonate 
findet  eine  Addition  von  negativen  loneo 
statt,  welche  nach  Abgabe  ihrer  Ladung  an 

der  positiven  Elektrode  (der  Anode  )  zu^•amIuell- 
treten.  Aus  zwei  Ionen  HSO,  entstellt  aai 
diese  Weise  die  Säure  H  .S^O..  Die  Holoxyd- 
oder Peroxyd gruppe  -  O  ()  -  wird  al.-n 
hier  .■^ynlheti.Hch  crzeup^t  Wt  -ientlicb  ander« 
ist  nun  die  Genesis  des  Holoxyds  H^Oj,  ait.» 
den  von  Harries  aufgefundenen  Ozoniden. 
da  .''ie  auf  einem  Abbau  des  dreigliederigen 
Komplexes 

ZC  -  ( 

I 

0-0-<) 

unter  Vcrmiltiuiig  v»jii  \Va».«er  lierulit.  Dif 
Bildung  des  hierbei  abgespaltenen  Wasser- 
stoffsuperoxyds erfolgt  somit  «uf  aanlii-tisrheiit 

Wege. 

Eine  vierte,  sehr  merkwQrdige  Art  der 

Bildnnn-  (!'"r  Tlolowd-  o<ler  I'*<ri)\-vdkette 
wird  in  einer  Arbeit  von  Pissarje wsky -'t 
angegeben,  welcher  Forscher  bekanntlidi  eint 
große  Reihe  von  Peroxyden  li<u'hatomip  r 
Elemente  dargestellt  bat,  wie  z.  B.  solche  von 
Uran,  Wolfram,  Mo]yh<ttD  usw.  Wihreod 
nun  aller  diese  Verfoindungen  samt  und  ssn* 

'»)  Berl.  Berichte  IWl,  «4,  g5S-S..-: 
"i  Ks  ^ci  bemerkl,  diüi  Trauhi-  schon 

•  >i>  iMiU  die  ('iir<is«ln«  iSäun»  in  th-n  H.iii'im 
li;itlr,    iilier    1--'.'.    -rihr    frOlicrrii     AiimIuH  ;ii;f 

•  •rund  (Ut  Aiiulv><u  /.erset/.trr  l»ydnilv»i«*ner 
.**Hur*'  wid<>rri«-f. 

">>  6.  anorg.  Chem.  1902,  «1. 
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den  durpli  Einwiikttng  von  Wa^spr-itoffmipcr- 
oxyd  (Hytiroperoxvd)  erhalltn  wuiilen,  so 
daB  «Im  stete  nur  ein  Plnt/austaui^eb  der 
Prrow  ilkrttp  Ptaltf.iTid,  bojäohreibt  Pis^ar- 
jewsky  die  Knt^teliiiug  eiueti  Superoxids 
dnreli  Behandlunf  von  Thor-  und  Zirkon* 
ritrat  oder  -hyilnit  mit  einer  Lö«ung  von 
frei  eugeseUtctu  oder  elektrolytisch  erzeugtem 
HTpochlorit.  Die  von  ihm  aufgestellte  sehe* 
Datische  Gleichung  lautet: 

M(OH),  -f  N«Oa  ^  M  ^  Na« . 

Hier  läge  in  der  Tat  die  auffallende  Re- 
aktion der  Oxf  datiott  von  Hydroxyl  oder  die 

Bildung' <i<  I  llcliixydkotto  ilurrh  Einscliiebung 
eines  Atoiit«^  .Sauerstoff  vor,  welches  vom 
Hypoohlorit  geliefert  wurde. 

Endlich  ist  es  mir"')  nun  gelungen,  die 
Bildung  eines  Bleiperoxyds  oder  einer  Per- 
Ueiflilure,  also  eines  Körpers  mit  der  Holoxyd- 
kette — O-  O  -  ,  wenn  auch  nur  in  kleinen 
Menden  7ii  h(  nj);n])t<  ii  Kr  wiinlf  erhalten 
niciil  ilun:h  uaUerc-  ICinwirkuiig  ga.<füru]igen 
oder  gelüsten  Sauerstofft«  auf  die  Substanz, 
soDffpm  le  liirlii  !i  diirrli  T^inlagerung  oder 
durch  innere  Oxydation  im  Molekül  »elbst. 
WKhrend  bei  der  Erhitsung  aktiven  Sauer- 
it  iff  eiidialii  ntler  Substunzen  i.  B.  beim  ozo- 
nisierten Terpeutinöl  der  Feroxyd«auer«toff 
zur  inneren  Oxydation  (Verharzung)  des  Öles 
verbraucht  wird,  findet  hier  im  Gegensatz 
eine  Peroxydbildnng  «lun'h  ümlagerung  in- 
folge der  Erhitzung  statt,  bedingt  durch  die 
eigene  Natur  der  Materie  und  durch  den 
LiHstand,  daß  :ni(i*  rweitige  oxyd;il>If-  Stofft», 
die  den  Saucrstoll  iu  ßeechlag  nehmen  köimien, 
nicht  vorhanden  sind. 

Das  Bleiperoxyd  kommt  naeh  mmer  An- 
sicht wie  folgt  zuijtaude: 

In  wwwerhaltigeni  Caldumortho-  oder 
-nietapluiiiliat  wirr!  ilun  li  Krliit/nu  auf  ca. 
250*'  unter  \Vas.«erverlu?t  eine  partielle  Bil- 
•  dung  von  Bleidioxyd  (PbO^)  durch  Di«sod- 
ation  hervorgerufen.  Bei  dieser  Temperatur 
vermag  nun  Blcidioxvil  einen  Teil  seines 
Sauerstoffs  in  starke  Spannung  zu  versetzen, 
ihn  also  leicht  für  Oxydationszwecke  her- 
ztigoben;  ch  rrprn>i  nficrt  gewtMermaOen  Sauer- 
stoff iu  statu  nascendi. 

Unter  Trranung  des  PbO,  in  PbO  und 
\'miiaL'  -ifli  iliili-T  r-lii  Atom  Sauerstoff 
iu  eine  llydroxylgi  upp*:  dk-r  \'erbiuduug: 

^*\0/  *\0H 
einzuschieben,  also  den  Körper: 

^«  o"^ OH  ' 
>*i  Ar.  d.  rharmacie  ISCO.  88$,  451. 


«in  Peroxyd,  zu  erzeugen  oder  aber,  was 
vielleicht  nicht  weniger  wahrscheinlich  itit, 
den  Was^enütoff  /.«cier  Hydroxylgruppen 
unter  Bildung  der  I  loloxydkettc  —  O — O — 
zu  oxytlieren,  etwa  nach  Schema  I : 

lI/)^Pb0  4  Ca^Q/Pb(^, 
oder  nach  Schema  2: 


/Ow/OH 


<K5 


+  0    Pb._H,Ü  + 


6  ' 


Aue  lefacterem  Körper  k<Hiate  dann  bei  völliger 
Wasserabspaltung  und  Diseouation  des  Sahee 
das  Anhydrid: 

0=  Pb  -  O 
0=-Pb-0 

entstehen. 

Vilf  Bildung  der  Holoxydkette  der  Per- 
blciüäureverbindungen  beruht  also  auf  einem 
wesentlich  anderen  Vorgange  als  ihn  die 
Autoxydation,  die  Elektl•l»Iy^•^'  oder  der  von 
Uarriea  studierte  Abbau  der  Ozonidc  dar- 
bieten. * 

Arn  ehesten  IrtPt  sie  sich  noch  mit  dem 
Fall  von  Fiäsarjcwsky  in  Parallele  briugen, 
wenn  auch  als  bemerkeiuwerteeter  Unterschied 
die  dortige  Gegenwart  und  offenbare  Mit- 
wirkung dUsaigen  Wassers  infolge  der  Tem- 
peratur von  250 ganz  ausgescUossen  ist 

Ich  rekapituliere  dahin,  daS  bis  jetzt  fünf 
allgemein^  Bi!dtni;."'W'pi?pn  der  TTnl<>\ :v<|e  oder 
Peroxyde  uaciigcwit'tn  «urdeu,  uumlich: 
1.  durch  Anlagerung  molekularen  Sauer- 
stoffs an  oxydable  Stoffe  in  ili  r  Aut- 
oxydatiou,  »owie  auch  t>ei  der  Oxyda- 
tion gewisser  Metalle  wie  Bar}-uni, 
AlkaUmetalle  usw.  in  höherer  Tempe- 
ratur, 

Ii.  durcli  \  ereiiiigung  negativer  Ionen 
eauerstoffbaltiger  SKuren  bei  der  Elek- 

troU'SP. 

durch  Abbau  von  Ozon  in  deu  Ozo- 
niden  von  Harri  es, 

1.  durch  dir  >y>oziclI  für  Thor  und  Zirkon 
geltende äyutheäe  nach  Piäsarjewsky 
mittels  Hypoehloriten, 

5.  durch  Ümlagerung  solcher  Verbin- 
dungen, welche  labilen  Sauerstoff  ent- 
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hnltpn,  was  vorlfiiifi;.'  mir  für  die  hnheren 
Saueratuffverbindungen  des  Bleies  gilt. 

Zum  Schluß  möchte  ich  darauf  besooder»  | 

aufiiicrksam  machen,  daß  gerade  die  vier-  ' 
wertigen  Element«  tnit  hohem  Atomgewicht 
nach  dem  hier  Mitgeteilten  sich  dadurch  auB» 

zeichnen,  daß  für  ihre  höheren  Peroxyde 
Bildlingsvorgänge  in  Betracht  kommen,  welche 
für  andere  Elemente  bisher  nicht  beobachtet 
wurden. 


Die  chemischen  Laboratorien  der 
Technischen  Hochschule  Oanxig. 

Von  W.  Fl.KMMtxr; 
(EiuKeg.  d.  a&ilO.  1004.} 

Am  H.fm.  d.  J.  i8t  die  neue  Teehnitehe 

HochHchuIe  zu  Danzig  mit  großen  Feierlich- 
keiten eröffnet  worden.  Über  daa  schöne 
Fept  haben  die  Tageblätter  ausführlich  be- 
richtet, uuil  <iit'  Itedeutsame  Rede  des  Kaisers 
htit  diese  Zeitschrift  auch  wiedcrppgeben. 
Die  allseitige  Bewunderung,  welche  die  Ge- 
bäude der  neuen  Hochschule  hervorgerufen 
haben  und  dasInteresse.welrhcF  ifdfrC'hemiker 
eiuem  neuen  Laboratorium  entgegenbringt, 
veranlalt  mich,  m  dem  Folgatdea  eine  kurze 
BeschreibuTicr  liesdinkTs  dei  chemUNikea  La- 
boratoriums /u  gebeu. 

Das  Iliiuptgcbftude  der  Hochschule,  auf 
welches  die  Gofilerallee  auflmflndet,  liegt  mit 
der  Front  fji.«t  pennu  iinch  Norden.  Nach 
Westen  schlieiitju  »ich  au:  Da»  Elektrüttch- 
nisehe  In!<titut  und  das  Ma^chinentechnische 
I.,a^K»rnt(iriinti,  wclclics  mit  der  Zentrale  zur 
Erzeugung  von  Dampf  und  Elektrizität  ver- 
bunden ist,  naeh  Osten  zu  daa  Otemlidie 
In.stitut,  wt'Irlir^  uii.^er  Intereaae  hauptdichlieh 
in  Anspruch  nimmt 

Dasselbe  liegt  vom  Haaptgebllude  rund 
30  ni  entfernt  und  i>t  nü«  hst  die^äiMn  «ins 
größte  Gebäude  auf  dem  Hochschiilgelände. 

Es  besteht  ans  einem  langgestreckten, 
dreigeschoflsigeD  Huuptbau,  dessen  Front  nach 
Nonlf  n  lif  frt:  nndi  Süden  tschiießen  sich  zwei 
gleich  hohe  Fiiigclbauten  an,  in  welchen  die 
grofien  Laboratorien  untergebracht  sind. 

Der  r-rol^i  TTrirMial  (k),  welcher  1  Plätze 
enthält,  betindet  :-ich  in  einem  besonderen 
zweigeschossigen  Anbau,  welcher  dem  Haupi- 
bau  vorgolagcrt  und  mit  demselben  verbunden 
einen  wirksamen  Abschluß  nach  Osten  bildet. 

Unter  dem  HSrsaal  sind  vier  Assistenten» 
Wohnungen  g*'Uf:i'n,  Miwic  <>iii  Badezimmer. 

Wa.<  das  .Xiißere  anbohiiirrt ,  so  ist  das 
(  luMiiiM  lic  lii.^tiiul  in  dcuit!^elben  Stil  gehalten  I 
wir  (las  I  lauptgeUittde,  jedooh  einfacher,  der 
Zttt.'ckl)('«iiiiii)nm<r  niiL'otnrs-cn. 

Da»  t  licniiscbc  lu.slitut  entbäll  <lrfci  »db-  j 


ständige  Laboratorien,  denen  je  ein  ProfeHor 

vorsteht: 

1 .  Das  anorganisohe  und  elektrochenusdie 
Laboratorium, 

2.  das  organische  Laboratorium, 

3.  das  Laboratorium  fttr  Nafamogsmittd* 
Chemie  und  Imdwirtschaftlieh-tedmische  Ge- 
werbe. 

Man  betritt  das  OelAude  durch  den  tn 

der  Mitte  der  Nordseite  gelegenen  Iluupt- 
eingang  und  gelangt  linker  Hand  gl^ch  oo 
die  \m  zum  DaohgeschoB  hmaufführends 

Haupttreppe,  deren  Eisengeläader  mit  ICiu- 
blemen  verziort  ist,  welche  das  periodische 
System  der  Elemente  darstellen. 

Außer  dieser  vermitteln  noch  vier  andere 
Treppen  dfii  Verkehr  im  Gebäude;  aucli  ist 
ein  Fahrstuhl  mit  elektrischem  Antrieb  vor- 
gesehen. 

Dns  anorganischf  und  clfklriKdioinl-i  lir 
Laboratorium  nimmt  die  ganze  östliche  (Je- 
bäudehUfte  ein  und  gliedert  sieb  in  drei  Ab> 
teilungen. 

Für  den  Unterricht  der  Anfänger  ist  da« 
zweite  ObergeschoB  vorgesehen,  wmter  Fort- 

geschnttenen ,  sowie  solchen  Herren,  welche 
größere  wis-senschaftliche  oder  technische  Ar- 
beiten ausführen,  steht  das  erste  Obergeschoß 
zur  Verfügung,  wälircud  das  SnckelgeeehoB 
den  Zwecken  der  KU'ktroclH;  inie  dient. 

Die  Einteilung  und  Gruße  der  verschie- 
denen Arbeitsräume  ist  naturgem.lß  in  allen 
Geschossen  dieselbe,  mich  .-ind  dio>elb<  n  in 
den  beiden  Obergeschossen  nahezu  gleicharüg 
aufgestattet  Die  grofien  Arbeitss&le  (d)  eni' 
halten  nnnilich  jcdi-r  .-cch.s  frei  im  Rauiu 
stehende  Arbeitäüscbc  mit  je  sechs  und  vier 
Arbeitspifttzen  von  3,20  m  Länge,  1,00  m 
Breite  und  (>,f)5  m  Höhe;  unter  den  eichenen 
Tischplatten  befinden  sich  zwei  Ileiben  Schub- 
kästen von  sehr  zweCkraSßiger  Einteitnng 
und  Anordnung,  unter  diesen  tiefe  Schränke 
Auf  di^n  Ti.<*chen  befinden  sich  hölzerne  Auf- 
säi/.e  mit  je  drei  Zwischcnhöden  aus  Draht- 
glas, auf  welchen  die  Reag-i  n/ii-n  Platz  ftnden; 
im  untersten  Fache  dieser  Aufsätze  liegec 
sämtliche  Rohrleitungen  für  Gas,  Wasüei, 
Abflösse  frei  Uber  der  TSeehplatte;  «n  des 
Schnml'^ritpn  der  Tische  sind  SpiÜbcrk«  n  und 
sehr  zvveckmäiiige  Abtropfbretter  augcordnet. 

An  vier  Fenstern  in  jedem  dieser  bddea 
großen  8Ulc  find  die  Abzüge  angelegt;  die 
Aufbauten  derselben  besteben  fast  durcbw^ 
aus  Holz,  nur  wenige  sind  au«  Einen  koo- 
struiert  für  besonders  feuergefährliche  Ve^ 
suche;  die  Tischplatten  der  .\bzüpe  be.^iehea 
nu.s  einer  Monierplatte  mit  Fliesenbelag. 

Ein  Wandabzug,  ein  3  m  lauger  Sleili- 
tiscli  mit  Hauchniant» !  aus  Wink.  lri-t  i.  und 
Drahiglas,  ein  Dampftrockensclirank.  *o»ie 
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ver>ehi(  iU'np  Renale  für  Reagenzien  vervoU- 
atändigen  hier  die  Ausütattuog. 

Der  unter  diesen  Sälen  im  SoekelgeeeboS 
L'flf^rriif  Suiil  für  i'lcktrocheiuische  Arntitrii 
eaUiält  Qur  vier  Doppelarbeitstisciie  und  zwei 
FensterabzUge,  der  Wnadabza^  fehlt  hier; 
dtfür  hiud  zwei  Steiutiäche  vorhanden,  deren 
einer  mit  Kauchmontel  versehen  i»t. 


Ferner  ist  ein  Zimmer  (f)  für  Spektral- 
analjäe,  desaea  Wände  dunkel  gestrichen 
nnd,  und  du  mit  besonderer  Verdunklunge- 
vor rlililiiii^  vergehen  ist,  sowie  riii  Tfiuun  (a) 
für  Elektrolyse  und  Gnsiuialy--^e  vorgesehen. 

Er  find  hier  femer  noch  gelegen  der  Hör- 
saal k)  mit  meinem  Vorbcrdtungnimmer  ()) 
und  ein  Öammlungsraam  (b). 


b.  <SiaiJkrmtimt  kUiffal 


I  * 


L 


Im  zweiten  Obo'geschoß  aind  noch  an  | 
Räumen  vorhanden:  EinWagczitnmer  (c)  und 

ein  Stinkzlninier  (h),  .sowie  der  Kaum  für  j 
l'robierkun.st;  in  letzterem  wird  die  älteste, 
nietallurgi!icli-nnah'tische  Arbeitsmethode  ge-  [ 
lehrt.  Zu  dienern  Zweck  cutliiilt  ilcrxllie 
eineu  großen  Muffelofen  für  Kohienheizung, 
einen  Icleinen  Tiegelofen,  einen  eisernen 
Schrank  mit  Handwerkszeug,  Ersatzteilen  für 
ciie  Üfeu  und  Probiergefäiie,  eine  Tarier- 
wage und  die  nötigen  Chemikalien,  ferner 
noch  einen  Oasmuffelofen  uud  einen  dekttieoh 
heixbaron  Muffelofen. 

Ch.  19M. 


Der  Hörsaal  besitzt  «ne  Starketrom- 

zuleitung  fdr  max.  HüO  Amp.,  welche  vom 
Ma.schinenr.ium  der  elektrochemischen  \h- 
teiluiiLT  aus  dem  Sockclgew^'hoß  In  muf- 
gcführt 

Oleichfalle  im  zweiten  übt  l  iri  ><  hoß  ist 
der  Raum  (p)  für  gröfiere  priiparative  Ar- 
beiten gelegen;  er  gehftrt  mit  dem  optischen 
Zimnifr  (lui  /x\  ilcn  Ifiiiimlichknten,  welche 
für  die  Arbeiten  der  Fortgc«»chrittcnerea  be- 
stimmt sind  und  sich  um  den  Hörsaal  im 
ersten  Obergeschoß  gruppieren. 

In  dem  oben  erwähnten  feuerfei»teu  Kaum 
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ist  p'm  Hasherd  aufgestellt,  der  für  die  Auf- 
nahme vou  r>()  1  Flüssigkeit  berecluiet  ist,  ein 
RftAlerechcr  Ga^^schmelzofen,  ein  Abdainpf- 
ti^ch  iiiii  Kiihrvnrriclitaiig  und  eine  Diffe- 
rential-lJebelpresse. 

Im  ersten  ObergeschoB  iit  ebenw  wie  in 
in  den  anderen  Laboratorien  die  Dampfkapelle 
in  den  Vorraum  (b)  verlegt  worden,  welcher  den 
Durchgiuig  zum  Stinkmum  (b)  bildet;  neben 
dem  Dampfbade  üitdet  mau  dort  auch  noch 
ein  mit  Gas  geheiztes  8andbad,  sowie  rim  ii 
elektrischen  Kryptulofeu  vor.  Dtr  Kuiim  (uj 
für  Arbeiten  mit  Gasen  enthält  einen  Gas- 
ofen mit  Thernu>st;it,  dt  r  den  Raum  auf  kon- 
stanter Temperatur  erbalt,  zwei  Seiteutiäche 
fQr  VerbreonttOfsSfen,  Torn  naeli  dem  Fenster 
zu  einen  ArVieit^tisch,  eine  nutoniati.-eli  wir- 
kende C^uecksilberluftpumpc  mit  mechaui- 
achem  Antriebe  und  eine  Töpler-Hagen«che 
Punjpe,  sowie  eine  Fensterdoppelknpelle. 

In  der  elektrochemischen  Abteilung  soll 
besonders  die  priiparative  und  technische 
Eloktmehemie  gepflegt  werden;  für  die  theo- 
retische Seite  diesi  r  Wis.-ien-ehaft  ist  dä^  im 
Hauptgebäude  liegende  physikalische  Institut 
eingeriehtet. 

Im  Sockelgeschoß  liegt  auch  dcrMaschinen- 
räum  (g),  welcher  einen  Luftkonipressor  vou 
30  PS  Krnftbcdarf  und  einen  Gleichstrom- 
Wechtieliitromumformer,  sowie  eine  Ifaupt- 
Bchalttafel  von  3,.'»  m  Länpe  und  1,30  m 
Höhe  enthält,  von  welcher  aiif  sich  die  Kabel 
in  alle  Räume  des  GebHudes  verzweigen. 

Vom  Tiuff komprcss<)r  aus  führt  eine  J^ei- 
tung  in  den  Hörsaal;  dieselbe  liefert  Luft 
von  200  Atm.  Drttclc,  so  dafi  ein  Luftver- 
flüssiger  von  Hampson  direkt  uu^'esi  hlossen 
und  im  Hörsaal  vorgeführt  werden  kann. 

Neben  dem  elektrochemischeu  Arbeits- 
•aal  befindet  eich  der  Raum  fQr  die  elektri- 
schen Ofen. 

Hier  sind  zwei  große  Kaisen  angeordnet, 
deren  eine  beweglich  ist;  letztere  ist  fttr 
Lichtbogen,  bxw.  Klektrolysicröfen  bestimmt, 
während  die  feste  Esse  Widerstandsöfen  von 
gaui  respektablen  Dimensionen  aufzunehmen 
vermag. 

Zur  A u^fiilirim'j-  von  Starkstromclcktrn- 
Ivs-cn  sind  besondere  Triebvorrichtuugeu,  zur 
Bereitung  von  Sehmelzflfissen  ein  gröSerer 

(I;i"r!ii)iolz(»fen  vurhan<len. 

Hinter  detii  Arbeitssaal  und  neben  dem 
Stinkzimmer  gelegen  ist  ein  Raum  für  physika- 
lische Messungen,  welcher  durcii  einen  Tliermo- 
rcL'uhitor  auf  konstanter  Temperatur  jrehalteii 
wird:  dersellie  eniliiiit  einen  groLien,  in  ilen 
Arbeilsti>eli  eingebauten  Thermustaten  und 
nn  clii  Wund  «>ntliiiij;  I.unftisefie  /m  Aiif- 
sltliuii^'  von  Apparauu,    Das  feine  «üiivunu- 


meter  hat  im  Wagezinuner  Aubtellung  ge- 
funden. 

Dos  Sockelgeschofl  enthält  ferner  Dodi 

feuerfeste  und  andere  Räume  zur  .\iif- 
bewahrung  von  Chemikalien,  eine  oäene 
Siurehalle,  eine  Holswerkstatt,  den  Kaioi 

für  den  W^asserdestillierapparat,  einen  Raum  für 
Schießüfcn  und  SchUttelmaschine,  Öchlossem 
und  mechanische  Werkstatt,  sonne  die  Wob- 
nungen für  die  Laboratoriumsdiener. 

V(ir  der  Haupttreppe  lietjt  hier  iiueli  die 
Kleiderablage  mit  verschlietibaren  Schrankeu 
auegestattet;  Aber  derselben  dehnt  sieb  die 
Bibliothek  durch  zwei  Etagen  aus;  die-?  t\rc\ 
übereinander  gelegenen  Räume  ti^nnen  die 
erste  Abteilang  dee  Inatituts  von  der  xwritea 
und  dritten,  weleheo  wir  ans  nun  «uwendea 
wollen. 

Dieselben  nehmen  die  westliche  Hälfto 
des  Gebäudes  ein. 

Der  A  rbeit>'^!i;il  im  ersteji  Oberge.'whoß 
dient  präparativcn  organischen  Arbeiten;  er 
ist  ausgestattet  mit  vier  großen  Arbntstiechee, 
vier  Doppelabzügen  :in  den  Fenstern,  Ti-ehen 
für  allgemeine  Arbeiten,  Dauipftrockeu- 
schrank  usw.;  im  übrigen  ist  die  Lage  der 
Räume  symmetrisch  den  im  anorgauisclien 
Laboratorium,  die  Einrichtung  fast  geuita 
dieselbe,  »o  daß  eine  nähere  Beschreibung 
füglich  unterbleibt  Ii  kann. 

Die  RiUune  im  Sockelgeechofi  sind  bereiu 
oben  beschrieben  worden. 

Das   zweite  Obergeechoß    entbilt  d» 

T>aboratoriuni  für  Nahrungstuittelobeniie  und 
landwirtschaftliche  Gewerbe. 

I3er  Arbeitssaal  ist  hier  mit  lt>  l'luUcu 
versehen;  derselbe  dient  selbstftndigen  Ar- 
beiten auf  dem  Gebiete  der  NabruugsmiUel- 
chemie,  Gäruugsiuduslrie,  sowie  der  Zucker- 
nnd  St&rkdnduttrie  und  ist  mit  allem  ffir 
diese  Arbeiten  erforderlichen  auf  das  voll- 
kommste  aui^gestattet. 

Es  schliefen  sich  an  Räume  für  Arbettee 
am  Mikroskop,  Polarisationsapparat,  He- 
fraktofiiPter  usw.,  und  für  größere  De^til- 
laüuiiiiii,  i^owie  einen  Fiirierrauiu,  in  welchem 
die  Titreflüssigkeiten  drn  Norratsflaschen 
ohne  Umfüllen  mit  Hilfe  K  Ic  m  m  i  n  gscber 
Büretten  direkt  entnommen  werden.  —  la 
jedem  der  drei  Laboratorien  ist  ein  Spredt- 
zimnier  ;e)  für  den  betreffenden  Profes.^r 
vorgesehen,  welches  wunderhübsch  und  s^t 
geschmackvoll  ausgestattet  ist;  femer  m 
Privat laboratorium,  ein  Laboratorium  lo>  für 
den  ersten  Assistenten,  eine  Kammer  (mt  für 
die  Ausgabe  von  Glassachen  und  ChemiiialtcD 
für  den  Bedarf  der  Studierenden,  sowie  eio 
SammbuiL'sraum  (h). 

I<ür  die  eigentliche  Bauausführung  iia*l 
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4fiii'i«ir)  M,  für  Fnnrlionm^sfirhriten  :H70(M»  M, 
iüx  die  bauliebe  inuen:  Eioricbtuag  280000  M 
vorgcMben  worden. 

Das  Institut  liegt  wie  die  anderen  (le- 
biade  iamitten  gärtueriscber  Aiiiageo  und 


ist  Keinem  Äußeren  ii;ir!i,  p(»wir>  iH'^Diide.r» 
durch  die  V'ollkomineuheit  seiner  Eiuricb- 
tiiDg«ii  unbedingt  das  «diQMte  derartige 
In.stitut,  das  an  deutecfaen  Hoehechulen  gegen- 
wärtig besteht. 


Referate. 


1. 1.  Analytische  Chemie. 
n«wIoT<>  Wfllfam  Riebard«  and  SidB4>y  Kent 

Slnß4T.  iSeiiii'rkTin;;  zu  eiin-r  Metluifie 
nir  Beatlmninng  kleiner  3IvDj;tfn  ^ueck- 
ellber.  (J.  Am.  Cbem.  8oc.  M,  800—303. 

MKn.     \>'  1  '    II.'irv:tri!  T'!iivcr*<i(y  • 
Die  VerlF.   t  iKjiUliIcii  N  iTliihri-u  /.ur 

quuntitiitivcn  nt>>tiiiiniiii)>;  von  (iuecksilher,  b<*- 
luhfud  auf  der  FAIlaoff  de«  Quecknilber»  durch 
netalliBches  Knpfer. 

Spiralen  vdii  Kuiifrniralit  vnn  eti.  I,ä  mm 
Ourebmesfter  tauchen  in  ca.  l.'iccn)  der  (|ueck- 
nlberhalti|[^  T^Osungen  ein.  Die  Drthte  eind 
sofL'fSlti?  ]>f>!it'rt  und  «afhoiiiander  mit  Alknü. 
j^äurt»  umi  Wasser  gwcinijft.  NMi:hili'iii  ila* 
(jiiecküilhor  oirh  niedeigexclilii^on  hat,  werden 
die  sipiralen  mit  Wawer  und  Alkohol  gewaschen, 
bn  Gxukkator  Uber  Chlorcalclum  getmrknet  nnd 
gewopeii  N;i<-h  der  NVä^junfr  worden  .Iii-  amal- 
gamierton  .'Spiralen  vorsichtig  im  Wa^Hfrstoff- 
strome  erhitzt  nnd  dann  wieder  gewogen;  die 
(len  iclitsdifTerenz  ergibt  die  Menge  des  gefunde- 
nen (.Jui-cksilhiTs. 

Kl»  ii»t  /wcckmilßi'r,  daß  das  (Jiiecksilhor  v(»r 
der  F&Uung  sla  Nitrat  in  LOsung  iat.  Die  An- 
wenenbeit  frner  SAure  ist  zu  Termeiden.  Beim  Er- 
!iit/cn  der  Spiralen  im  WafmorMtofffitrome  darf  die 
Tcmiieratur  von  '^:>0"  nicht  wej*cutlicli  öber- 
■ebritten  werden.  Die  hexten  KeHultate  wurden 
erhalten,  wenn  zwei  Spiralen  narheinandcr  anfro- 
weiidet  wurden;  die  er>ite  .*«pirale  blieb  zu  Knt- 
femun;;  dt>r  Hauptmenge  (]iierk)<ilber  4—'!  ."Stun- 
den in  der  Flfisugkeit,  die  sw«it«  xar  Nieder- 
«chlajrun<r  der  leisten  Spuren  20  Stunden.  Ilflh- 
r.  ri  i!<  i-  I'lfi-^'-iuleit.  am  bo!»ten  duieh  Keweircu 
der  Kupferspiralen  ?*elb.-*t,  erwies  »ich  als  bthr 
TOrteilbaft.  — br— 
Percy  H.  M'alker.  über  die  Analyne  von 
Zinkerzen.  ^J.  Am.  Chem.  .Soc.  iJb  bis 
Munt,  tJ>^»uar  Scranton  Pa.) 
Fflr  die  .Analyse  von  Zinkerzen  empfiehlt  der 
Verf.  ffiljxende  Methode,  welche  die  der  Methode 
von  S  e  Ii  h  I  /.  u.Lo  w  anhaftenden  Fehler  vermeidet. 

1 — '2,U  g  des  fein  gepulverten  Erzes  werden 
in  einem  3U0cem  faxenden  Kolben  mit  15  ecm 
koii/..  ."»alzs.'uire  cek  ielit,  sulanpe  ntich  eine  Wir- 
kinifr  der  Sihire  bemerkbar  ist;  dann  f(i>;t  man 
;*<  »•(■III  kmi/  .'^al])e(erA&ure  hinzu  und  kocht  wie- 
der. Wenn  die  roten  D&nipfe  fajif  verschwun- 
den *iiul,  kflhit  man  etwa«  ab,  setzt  \()  ccm  ver- 
■  lüiiiite  .'^eliwefelsiiure  liiiizii   und  kocht 

unter  rortwAhreudein  Bewegen  Aber  der  Flamme 
SO  weit  ein,  bis  alle  Salz-  und  Salpetersftnre  ent- 

feriit  ist.  und  l>:iiupfe  von  Seins  efeNjlureanhydri<l 
«jutwt-ichen.  Nach  dem  .\l)kulileii  füpt  num 
40  VVtU  Wasser  iiiiizii   und  kocht  auf.    l.st  jetzt 


dieses  durch  ."»chmeizen  mit  K:iliuin-N?«trium- 
carbonat  aufjreHchlos.ien,  die  ."^cbmel/e  wiril  in 
verdünnter  öcbwefelaAiu«  gelöst,  die  LßHunK  bis 
zum  Entweichen  von  Anlqnlridd&mpfeu  eiuge- 
diinii'ft.  mit  \V;i--er  aufgekoeht  und  der  Hanpt- 
lüsung  hinzugefügt. 

Tn  eine  f^rRtere  Kasaerole  bringt  man  90  ccm 
Icon/  .\inin<i!iiak.  Tüi:!  '2"!  eeni  Wiu«)ier  hinzu  und 
traurt  laugisani  2  g  Natriumperoxyd  ein.  In  diese 
I/ö8uag  wird  anter  beständigem  Umrabren  die 
Er/.lösunir  einjre^rofiHen.  KntHtcht  ein  >froßer 
N'ioder«chlafr,  «o  lönt  man  den!»elbon  in  Salz- 
»ilure,  fallt  nochmals  mit  einen»  <ienni»ch  von 
Ammoniak  nnd  Natriumperoxyd,  wtocbt  und 
filtriert  nnd  vereinigt  beide  Filtrate  fOr  die  Zink» 
bestimmnnL:  Einen  jfcriiigen  Niedcrwhiap  füllt 
man  zufsaminca  mit  der  Fl0s>ii^'keit  zu  einem  be- 
stimmten Volinneii  auf  und  vem-endet  einen 
aliquoten  Teil  der  Flüs»i)ikoit  nach  der  Filtra- 
tion zur  Zinkbestimmun^.  Durch  Kiiidampfen 
des  Filtrat»  auf  die  Hälfte  entfernt  mau  die 
HauptniengedesWnmerstoffauperoxydSjdieletztea 
8pnren  demelben  beseitig  man  nach  dem  An- 
säuern durch  efw.ii  Seh wefel w:i--er*t<iffwiiuser. 

Bei  .\bwe.'*enhcit  von  Kupfer  und  Calcium 
ist  die  LOsung  jetzt  für  die  SSinkbestiromnng 

fertijr.  -  -hr — 

Edward  üurray  East.  Die  direkte  Ueatim- 
nvng  des  Kalinme  In  Pflannenoaehen. 

ij.  Am.  Chem.  Soc.  2»,  297—300.  Mi«. 
■ja.  12.  liWM.'  Illinois.) 
Die  EinäHcherunj;  der  ffetrocknetcn  rtlaiizenprube 
geschieht  zweck iiiaiiiir  in  der  Wei-e.  ]nÜ  man 
die  Probe  mit  einer  J'i  '.,  igen  Aiunan.iumnitrat- 
losiing  triliikt,  dann  au  einem  warmen  Orte 
trocknet  und  darauf  in  einer  Muffel  verascht. 

Die  Avche  von  ?—  S|r  Pflanzen  wird  dann  in 
einem  Bechorglase  mit  neiiiL'cn  Triipfi  n  ShI/,- 
sUurc  geh'ist;  die  l/isung  wird  lieiti  mit  einer  bei 
3*2*  ge^ftttigten  Barythydratlösung  gefilllt;  nach 
einer  Stunde  wird  heiU  filtriert  und  ausgewaschen. 
Im  Filtrate  ftHlt  man  den  HarytüberschuJl  <lurch 
vorsichtigen  Zusatz  von  Natriuinsulfallöstiiig; 
nach  fQnf  £>tunden  wird  wieder  filtriert,  und 
dann  wird  das  Filtrat  in  einer  PlatbiBcbale  atif 
eil  eeni  eingedamjift.  mit  rLitii.ehlnrid  ver- 
setzt und  nach  der  Methode  Li  n do-t  i  I  ad d  i ng 
weiter  behandelt.  Nach  dem  engten  Zusatz  von 
10  ccm  Ammoniumchlori<lli"iNung  werden  die  l'la- 
tindoj>i>elsalze  auf  ein  Filter  gebracht ;  die  stö- 
renden Salze  von  Kalk  und  Magnesia  sind  dann 
gclöat.  Man  wflscht  noch  fQufmal  mit  je  &  ccm 
der  Waschflüssig-keit,  dann  mit  Alkohol  usw., 
wie  üblich,  und  wägt. 

Die  .Methode  gibt  hinsichtlich  der  C^cbnel- 
ligkeit  der  Ausführung  iiud  der  Genauigkeit 


noch  unaufgesehloüsene«>  Erz  vorbanden,  so  wird  |  völlig  befriedigende  Resnltate. 


-br— 
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S.  W.  Parr.   I>ie  Bestiianiuaf;  du»  tietuioit/- 
kohlenstofflB  in  KolileB  und  Bttden.  (J. 

Am.  eil  IM  s.,c.  ^  294—297.  MOnc  [2ß./12. 

Für  die  MestiDiuiniig  <Us  KohleiisJoffs  in  Koh- 
len'i  und  ßüden  empfiehlt  der  Vtrf.,  die  orga- 
nische Ma»orie  dnrch  Oxvdation  mit  Natrium- 
siijicroxyd  in  citHiii  pcBolilossem'n  (tefftßc  zu 
E«r»tören  (J.  Am.  (Jbem.  Öoc.  X8,  646).  Das 
«otBUndenC!  Kstrivmearbonat  wird  zur  Entfer- 
nung über!*chüsi*if:eu  Peroxyds  und  freie  n  .Sauer- 
stoffs in  weni^  Wasser  Kelöst  und  kurze  Zeit 
gekiiclit.  Iti  der  resultierenden  LdMing  von  Nu- 
triumcarbonat  beatiiumt  Verf.  die  Kohlensiure 
gas^volumetriM'h;  hexflirHch  der  Koniitmktion 
und  HiiinihalKin/  iirs  !iier/»i  benut/.fcn  Apiia- 
ratoa  »ei  auf  die  lk'<>elircibuug  und  Figur  im 
Originale  verwiesen.  Die  in  dem  benntcen  Super- 
oxyd  vorhandene  Carhonatmenpe  muS  durch 
einen  blinden  Versuch  bei>tininit  werden. 

ilei  der  Untersuchung  von  Kolilen  wendet 
man  U^g  fOr  jeden  Versuch  an.  Hei  RfMien  ist, 
da  die  in  demselben  vorhandene  geringe  Menge 
organi.'tchor  Substanzen  nicht  ohne  weiteres  voll- 
atändig  verbr«uut,  ein  Zusatz  vuu  0,5  g  ächwe- 
felblume  anf  2  g  Boden  erforderlieh.  — br — 
Ch.  Cnfflgnier.    Verfahren  zur  BeMtimmunx 

des    Herliner    RlaoeM.     iBII.  Soc.  chini. 

l'aris  31  :tl,  391  m.  A|)ril.i 
Die  Substanz,  2  g,  wird  mit  propylalktdudischer 
Salzs&ure  (1  Teil  konz.  8alz»fiure,  1  Teil  Propyl- 
alkohol  »  gekocht  zur  I.K>sung  des  Berliner  Blaues 
und  nach  dem  Erkalten  mit  dem  gleichen  Ge- 
misch auf  2<j0  com  ^bracht.  Diese  liOsnng  wird 
filtriert  uu'l  vln  iiliiiunri-r  'IVi!  mit  AV:i.<'.<'r  \-cr- 
dflnnt.  Dil!*  Blau  hlili  l)eiia  Verdünnen  mit 
Was.'fer  aus;  man  fiitriert,  wäscht  ans  ^zweck- 
mftfiig  mit  Waaser  und  Allcobol)  und  trocknet 
bei  100». 

W'filin m!  ilic  Lri.-iung  des  Blaues  mit  propyl- 
alkobuliächer  .Sul^ure  in  (jic^owart  von  schwe- 
felsaurem Baryt,  Kaolin  usw.  leidit  vor  sich 
gellt,  wird  sie  erschwert  und  unvollkommen 
durch  Aluminiuinsulfat.  —br— 
Tbmnaa  Bvan.    Die  BeHtimmung  von  Cya- 

nalen.    J.  Soc.  Chem.  Ind.  S8,  244—245. 

15./3.  :2:i.-I.\.i 
FQr  die  Bestimmung  von  Cyanaten  neben  Cya- 
niden gibt  es  iwei  Wege;  einmal  kann  man  die 
^chwcrlCfllichkcit  des  iiilbercyanata*)  benutzen, 
zum  anderen  die  Spaltung  der  Cyansfture  in 
Kohlensäure  und  Ammoniak  -j. 

Mit  Hilfe  dei  erstcren  PrinzipM  konnten 
wetren  der  wenn  auch  geringen  l.öslichkeit  de» 
Silbercyanats  lu-frietligeiide  Hc-^ultate  nicht  er- 
zielt werden;  dagegen  erhielt  licr  Verf.  nach 
der  aweiteu  Methude  befriedigende  Kraultate. 

Zur  BestimmuBfr  von  Cyanat  m  Cyanid  wird 

I  g  des  Cyanids  mit  Iimmcih  Wjis.-^er  gelöst  un<l 
in  i-ineiii  geeigneten  .\p]>arale,  betiulieiid  aus 
Kollicii  mit  lufldiciii  an  geschlossenem  Kühler 
und  Vorluge,  nach  dtm  .\ nsanern  destilliert. 
Zwi.-chen  Kolben  und  Kühler  ist  zweckmäßig 

»1  Vffl.  dje^  Z.  U,  7!»S. 

»1    Vgl.    di.-.M-  lü.  »llitl. 


>.h.m<>  r      Zeltsebrln  Ht 

ohemls.   Uns.-wnuJt»  Clwajt 

ein  gut  wirkender  Fraktionieraufsatz  eingeiditl- 
tet.    Die  flbergebende  Kohlensiure  wird  ia 

lithTii  '  Ii  misch  von  kiililiMisäMitfn  ii-m  At/natron 
uml  Barv  ihydrat ,  eiilsprci  hemi  ca.  -ii) — ccm 
Nonnahilkali,  aufgefangen.  \m  SchluB  der 
-Operation  leitet  man  einen  COi- freien  L.ttftAtroBi 
durch  den  Apparat,  filtriert,  wÄischt  und  «igt 
dn.s  entstandene  }Iaryiniii'iirii<.iiat. 

tiind  in  dem  Cyanid  Carbonate  eathaltea, 
so  mllseen  diese  besondei«  bestimmt  werden. 

Gleichzeiti'^'-  mit  ilt-r  Kohlensäure  geht  die 
(.'yanwiusserstonsäure  über,   welche   im  Filtimte 
I  von  dem  kohlensauren  Baryt  dtirch  Tttratioa  bfr 
stimmt  werden  kann. 

Zur  Kontrolle  der  Cyanatbeattmmunit  snt 
<l«  iii  Barv  unu  iiili.iiiat  kann  man  aus  dem  Dwtil- 
I  latioa»rückataude  da»  Ammoniak  alKJevUllimo 
I  und  bestimmea.  —br— 

€.  Reiehard.  >Veiti>re  BeitrUge  zur  Keiiutult 
der  Aikaloidreaktionen.    i  Kokain  u.  Mor> 
I        phin.  Pharm.  Ztg.  «0,  8.'».').   5.  lO.i 
Verf.  teilt  drei  neue  Mkalnirlri  aktiiitu  n  mit, 

1.  Die  Uranreaktiou  zur  Eitizelerken- 
nnng  des  Kokains  und  des  Morphins:  Ein» 
kleine  MoRscrspit^e  eines  rJcniisrhc«  von  Fran- 
nitrut  i5,<>4  g)  und  n>tvm  BlutlaiiL;i-iiHalz  iti.jH  t 
mit  VVas.ser  schw  ach  angefeuchtet : 

tt)  bei  Aawesenhdt  von  Kokain  l>eim  frei- 
willigen Veidunsten  der  Lötning  gant 
a  II  III  fih  lieher  Dbergnog  in  Dunkel- 
braun rut. 

b)  bei  Anwesenheit  von  Morphin:  sofort 
rotbraun,   nach  dem   Eintrocknen  fast 

schwarz. 

2.  Eine  der  schärfsten  Morph i n reaktioiien 
zur  sicheren  Unterscheidung  von  I^okain  und 
Morjdiin:  Eine  kleine  Messerspitze  eines  G*> 
mischen  M'H  Kupfervitriol  '.i!..'igi  und  rotem  Blut- 
laugensalz (ö.ti  g)  gibt,  mit  einigen  Tropfen  Waaecr 
verrieben,    bei    .\nwe*ienhcit    von  Morphin  fait 

i augenblicklich  eijie  schöne,  intensive,  braunrote 
Farbe,  beat&ndig  nach  dem  Eintrocknen  und  tto- 
I  emplindlieh  gegen  vndOnate  fiknren,  wie  Am- 
moniak. 

S.  Nachweis  von  Kokain  neben  Mor- 
phin.   Bei  Anwesenheit  Vx  i.I.  r  \lk,:!oi>!.  tritt 
I  heim  gelinden  F.rwftrmen  toit  einer  »i;irh«  n.  ticf- 
I  blauen,  ammoniakalischen  Kiipfersulfatlösung  za- 
I  nächst  Uranfftrbung  als  Auseige  ftLr  Kokaie 
ein,  worauf  nneh  dem  Verdunsten   der  ganzes 
Flü^-ilIkl  it    lii  iiii    u (■i[i.T>'ii    L'rliti'Irn  Krwarnifn 
mit  kunz.  .SchwefeLsüurc  eiu  prächtiges  Dunkei- 
violett  Morphin  anzeigt.  FrUtKhe. 

II.  14.  Farbenchemie. 

Verfahren  mir  DarHtelInng  blauer  .Mwuoazu- 
rnrbMtuffe  uns  DianiiilokresoliLtheru.  Nr- 

l.»;;!t3y.  Kl.  J-Ja.  Vom  Ii».  ().  190>»  ab.  Ge- 
I  selUchaft  für  chemische  Industrie  in 
I         Basel  in  Basel.! 

PiifrHtn»sjiru>  h:  Verfahnm  zur  1  )ar«telhnig  V.luu'-f 
I  Monoazofarbstoffe  für  Wolle,  dann  be«>t4^beatir 

daH  man  entweder  ans  den  durch  Kombinstios 
.  von  .\ci(M  '  '!T;nnido-f»-kresoläther  imdl,"- 
I  l)ioxynaphtalinsulfo$Mureu  erhaltenen  Farbütotten 
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den  Ai'i<lyln'cr  nb^pnlfft  ckIit  dir  K:irh<ifi!ffr  nn« 
5-Nitro-2-amiil<t-j)-kr«,'jiolftther und  l,8-l)ioxyiiai)h- 
UlinmilfoflAaren  der  »Ikaliscben  Beduktion  unter- 
wirft. — 

Dia  Farbütoffe  filrben  Wolle  in  klAnm, 
hlaiien,  lii-htcchtfii  Tönen  an,  wihrend  soderft 
Farbstoffe  der  aligemeiueu  Formel 

nur  «lurch  Alkylicrunj?  der  Anii'lno-nippr  in  blHUo 
Farbstotte  übLT};ehfn.  und  uuch  die  Kinfi'dining 
von  Methyl  oder  Clilor  üi  den  Kern  des  l'he- 
ttyleudiaminrestea  hieran  ksun  etwas  ändert, 
ao  dftfi  rIm  itt  Gei!:en««ts  n  letastereti  8ub«ti- 
tiienten  die  Alkfloxygruppe  dieNuam  i  ria<-li  I>tati 
venschiebt.  Kuraten. 

Verrahrrn  nr  ParHtclInn^  von  Monoazofarb- 
stoffon  auH  p- Aniidonionoaikylanilinen. 
^Nr.  154ä;i4).  Kl.  2-^».  Vom  2T./2.  1»0»  ab. 
Badiache  Anilin-  nnd  Soda-Fabrik  in 

Patmi'iimiiruih.  \'i-iiuliii'ii  zur  liarntellung  von 
HODOa^.ofarbütoffen  »ub  p- Aniidonionoalkyliini- 
Bnen,  darin  bestehend,  d«d  man  dieaeltien  dorck 
Behandeln  mit  mindeatena  2  Mol.  Nitrit  in  die 
liiaziiverbindunffen  der  Alkylpli'-nyliiitrii'^iimine 
Überführt,  diene  mit  1,  ä-Dioxj>-aupLtallu-3,  ^di- 
inlfoafture  liombiuiert  und  ev.  di«  Nitroaogruppe 
dnri'h  Verseifen  abs^pallet.  — 

Die  die  Nitrusognippe  nocli  eathalteuden 
Farbstoffe  lö»en  sich  mit  roter  Farbe  in  Wasser 
and  laneo  «ich  aus  schwach  eaaigBattrer  LOsung 
mit  Tiolettroten  TRnen  anf  der  Faser  fixieren, 
\v;'ilir(  ii<I  In  i  ITirlmiiL'  in  ili  r  Wärme  bei  Gegen- 
wart von  MiiicrultiiUircu  unter  Abspaltung  der 
Nitrosoi^uppe  rein  blaue  Tftne  erhalten  w«d«i. 
Dieselhcii  KSrlniML'-rn  bilden  »ieli ,  wt-nn  dii"-  N'i- 
trosMtpruppf  iumh  iihgcspalten  winl.  l>ji  l<  i/t(  ri.n 
Farbstoffe  ent^tprccbeo  den  au.t  diazotiertc»  p- 
Amidomonoalkjrlantlinen  und  1,8-Dioxyuapbtaliu- 
8, 6-diHulfoiAnre  direkt  erhRltliehen,  die  aber  nur  in 
sehr  :.'(  riiiL'i  ii  Mi  iiLii  ii  iiiiti  i  /<  r^rt/ung  de«  grüliten 
Tcilä  der  Dia^iovcrbiaduiig  eutstchcn.  Karaten. 

VerfUiTen  snr  Daratellinii;  blauer  Monoazo- 

farbntofTo  niiN  DiamidoehlorphcnoIHthern. 
(Nr.  i&3«4Ü.  Kl.  22a.  Vom  10.^6.  1903  ab. 
Gesellschaft  fflr  Chemische  Industrie 

in  Ftasel  in  Basil 
Pntfndinsprm  h  :  Veriiiiiren  zur  Darsteihuig  blauer 
Mfinoa/.ofarlistoffo  für  Wolle  darin  bestehend, 
dafi  man  die  Diazoderivate  von  Acid>i-2-&- 
diamido-4-chIorpbeno1tther  oder  5-Nitro-9- 
amido- l-rliloi  [»ludiiladi.  r  mit  Perioxynaphtalin- 
sulfoäüurcu  kumbiiiicrt  und  die  so  erhalteueii 
Farbstoffe  mit  veraeifendeii  Agentien  oder  alka- 

lisrlien  Keduktion^mitteln  belianticlf . 

Die  Farhr-tofte  sind  gegenübt-r  den  4»iiai<»j;en 
oach  l'atciit  !.');<  it39  aus  den  eine  Met]iylgrui>pc 
an  gtelle  des  Chlors  enthaltenden  .Auxgangi'- 
materifllien  erhftitlichen  etwas  rotstichiger,  im 
ülni-c  II  mI'.  t  .  Ii.  ni'alL-.  von  kbirer  Nuam  c  und 
von  uugc-fubr  detiäclU-u  Kigeuschaften  wie  Kga- 
tiaierungsvermAgea,  Lichtechtheit  usw.  KarOem. 
Vfiialireii  zur  llerstellun:;  liehteehter  Farb- 
lacke.  ^Nr.  1Ö4Ö33.   Kl.  iii.    Vom  31.  5. 
19U3  ab.  Farbenfabriken  vorm.  Friedr. 
Bayer  &  Oo.  ia  £lbeKfeld.y 


Pnlfti*nust}n-urli:  Verfahren  zur  Her^ti  lluriv'  licht- 
echter Farblaeko,  darin  bestehend,  dali  man  tlie 
A/.ofarliMtoffe  auA  di:iy.oticrter  .Vmidoasobrn/.ol- 
di«ulf(>«äure  und  Naphtol«ulf«»Hnuren  nach  den 
bei  der  Pipmentfarbendarstellung  üblichen  Me- 
thoden in  1  aililaeke  Oberführt.  — 

Die  Farblacke  und  im  Gegeuaatz  zu  diueu 
der  Azofarbetoff e  ana  diazotiertem  Anddoazobenaol  , 
»"b-r  Amidna:'"liiM)/i ilmoiKwnlfosäure  und  Naph- 
tolsulfosuuieii  oelii  lithtcehl    W-^  Beispiele  .sind 
genannt  die  Lacke  aus  den  1    i  >  uationen  mit 
2-Nnpht<>l-3,  l>-disulfuiiüure  <; blaustichig  rot),  2- 
.Naphtol-ß,  8-^su1fOftriure,  2-Naphtol-8-snlfo«ilitre 
i  rot  I,    1  -Na])htol-3,  8  ■  (ii«wlfi>saure,    2-  Xa]llltlil- 
3,  ü,  8-trisulfo»äure  (blaustichig  r»»t).  Kernten. 
Verfahren  xnr  Darstellanf^  von  Anthraeen- 
farbstofTen.     Nr.  154:137.    Kl  JJW 
22.y2.  li»U3  ab.    Badische  Anilin-  und 
8oda- Fabrik  in  Lodwigshafen  a.  Rh.) 

Patrvfcinx/irt'rh:  \"rrf:ihrcn  zur  Dnr^felltini.'  von 
.'\nthraeenfarb.«tofleu,  darin  bestehend,  duti  man 
die  aus  Antbracbinon-/?-m(>no8ulf()KÜure  durch 
Einwirkung  von  kons.  Schwefels&ure  und  Queck- 
silber oder  Quecksilbersalzen  bei  (iegenwart  von 

Airifii  «der  l'hosphorHäure  uii'l  f'aljii'tn/cr  Saure 
erhältliche  l'olyoxyauthrachiuon»ulfusäure  mit 
aromatischen  Ajnidoverbindungen  behandelt.  — 
Dir  neue  ."^Hlfosäure  i.st  wahrncheinjich  eine 
i*urpurinsult<isaure;  sie  ist  in  Wa.sser  mit  roter 
Farbe  löslich.  Von  der  bekannten  Purpurin- 
Hulfoaiure  unterscheidet  sie  sich  dadurch,  dafi 
sie,  mit  aromatischen  Aminen  erhitzt,  stets  wasser- 
lösliche l'rodukfr  lii  fiTt,  « ülinMul  ilii'  li«  kaiitiii' 
Öäure  dies  nur  bei  Temperaturen  unter  120"  mit 
schlechter  Ausbeute  tut.   Auch  die  Farbstoffe 

selbst,  welche  bcwonrifr-  surf  C'hrnnibci?!^  bl.'iuf 
Nuanceti  liefern,  sind  von  den  enti<preelaridcn 
Prudukten  auB  der  bekannten  Sfture  wesentlich 

m>t>T--lM«''ion.  Karsten. 

Verfahrt  ii  y:tir  Darstellung  von  Indigo.  (Nr. 

154  > -'4    Kl.  22e.  Vom  4w6.  1902  ab.  Kalle 

&  Co.  in  Biebrich  a.  Bh) 
P.iteninnn/nruek:  Verfahren  zur  Darstellung  von 
Iriili;/i>,  darin  bcHteht'in!.  liaü  iii:ui  die  au.s  Sulfo- 
antluauilfläure  de«  Patcuta  130183  erhältliche 
Phenylglycinsulfocarbonsftnre  mit  Katriumamid 

bei  einer Temj>er:ittir  vnn  'J(IO  viTsrliTiiilzt.  — 

Bcfiiid:  10  kg  Nalrimu.saU  der  Tlifiiv  Iglycin- 
sulfocarbon!<iüuro  werden  mit  20  kg  feingcput* 
vertem  Matriumamid  gemischt  und  unter  Kahren 
etwa  auf        erhitzt.  Unter  Aafschinmen  tritt 

üfaktinii    ein;    man    liiilf  laiiLrr  lici  dieser 

Temperatur,  big  die  •'Schmelze  wieder  fest  ge- 
worden ist.  Nach  dem  Erkalten  tr&gt  man  in 
l'i-wu-si  r  oin  und  leitet  zur  F.ällunu  Tn<li<_"i^ 
Lnn  ein.  Die  Heaktion  vtilault  iii.-*ul\in  in 
einer  ganz  unerwarteten  Wei.se,  als  ilie  .Mispal- 
tiing  der  äuifognippe  bereits  bei  niedriger  Tem- 
[ii-ratur  erfolgt.  Ktinde». 
Verfahren  znr  Uerntollnng  von  broniiertem 
Indigo.  Q^t.  154511.  Kl.  22e.   Vom  8./6. 

ab.     Farbwerke    vorm.  Meister 
I, m  in-  A  Tliiiiiiiig  in  Hßch«t  a.  M.  Zu- 
6&U.  zum  Patente  151ät>6  vom  2ti.;5.  1002.) 
PattwtoMpnuih:  AblndeniDg  dea  Verfahrens  des 
Fatenta  161866,    betreffend  Ueratellung  von 
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broiniert<>ni  Indigo,  darin  b<>«<tehend,  dafi  man  an 
.Stelle  von  Schwefelsäure  der  dort  anjregcbenen 
Konzentration  verdünntere  Schwefelsäure  ver- 
wendet, 80  zwar,  dafi  die  Biidung  von  Bromiastin 
mSgUchat  einfretchtliikt  wird.  — 

\"<.'i f;i!iri'n  ernivglii'ht  die  Uroniieruiig 
in  einer  rti-hwefelsÄure,  die  nicht  mehr  iuintande 
,  iHt,  Indigoflulfat  zu  bilden,  nur  darf  mit  der 
Verdünnung  nir  Vermeidung  der  Bildung  von 
Rromiwtin  niclit  unter  Hj%  Öäure  herunterge- 
gangen wwdeD.  SargUn. 

Verfahren  xurDarstcltiing  von  Brorndf^rivattfu 
der  Hom<iluf(i'n  des  Indigo».  iNr.  I.i4338. 
Kl.  22e.    Vom  10,8.  ab.  Hadische 

Anilin-  und  boda-Fabrik  in  Ludwiga- 
bafen  a.  Tth.) 
Patentans}')  "' Ii  :  X'tTf  iim n  /lu  I'arftellung  von 
Browderivaten  der  ilüiiiolo;ren  de«  Indigon,  da- 
durch gekenuzeiclinet,  daß  man  diei*e  bei  Gogen- 
wHft  v..n  Walser  und  von  Mioeralsftnre  mit  Brom 

betiaiidelt.  — 

Beispiel:  290  kg  o-ToIylindigo  werden  in 
rauchender  Bromwaa«er»toff8&are  von  66%  HBr 
•uapendiert,  and  hierzu  wird  unter  KOhlung 
.  in-    Lm-uii:.^  von  k^'  ürom   in  rruicheiider 

HroiiiivviiKHerütofftiiiure  gegeben.  >iach  Heeiidigung 
der  Umsetzung  wird  in  WiM»cr  gogOMen,  filtriert 
und  bis  zur  neutralen  Reaktion  gewaschen.  Der 
Brom-o-tolylindigo  ist  ein  blaue»  Pulver,  welche« 
beim  Reiben  Kupferglan/,  anniiuint  iimi  in  den 
bekannten  Löaangsmittcla  Terh&ltai«niafiig  leicht 
ISiUch  iat. 

In  fthnlirhrr  \\'pi-p  wir«!  ^f onobmin-m-xylyl- 
indigo  erhalten,  während  bei  Verwendung  der 
doppelten  Menge  Brom  die  enteprecbenden  Di- 

bromderivate  ent"^tehen.  Karrd^-n. 

Verfahren  cur  Daratellung  von  Cbinolinfarb- 
Btoftn.  (Nr.  1S4448.  Kl.  23e.  Vom  fiO./P. 
1908  nb.  Farbwerke  vorm.  Meister 
Lucin 8  fi  Brüning  in  Hiicbst  a.  M.) 
Patentanspruch:  Verfahren  zur  Durstellung  von 
CbinoUnfarbatoffen,  darin  bestehend,  dal)  man 
Salze  von  solchen  Chinolfninmbasen ,  die  im 
I'yridiukern  kriin'  Mi  tli\ ]M-rii|ipe  tragen,  in  alko- 
holijicher  Lösutig  mit  Alkalien  zu.Han)menbrin>;t. -  - 
Wftbrend  biaber  die  Alkylhalogenrerbin- 
düngen  df«  rpinen  von  Lepidin  und  t'hinnldin 
freien  t.'hinoiiiin  al>  /.in  Darstellung  von  Farb- 
stoffen der  Cyaniugruppe  ungeeignet  galten,  und 
auch  die  Behandlung  der  Chinolinhalugeoal- 
kylatc  mit  Alkali  in  wStaertger  I.^nng  tatitSeh- 
lich  kein  Ue^^ultat  ergab.  \m  r  !i  u  I  i  i  Ai  r  Be- 
handlung mit  .Mkali  in  alkoiioliMciier  l/))>ung 
au!<  clen  Hal<)gfiialk\ latcn  basische  gelbe  und 
rote  l'-arbstoft'e  erhalten,  die  ^ich  von  dent  'yiuiinen 
dadurch  untersi-heiden,  tiaß  ihre  wü.-tMerige  lyösung 
durch  Mincralsfiure  nicht  entfiirbt  wird. 

BeltpiH :  10,8  g  Ubinoiiociilornicthjiat  werden 
in  00  g  Mt'thylalkobol  gelOat  und  mit  der  alko- 

linliriclien  Losung  von  (i.ti  g  .Vtzkiili  versetzt, 
r.riiii  Krwiiriiii'ii  filrbt  sich  die  Löttuug  schnell 
und  ilann  rot.  Sic  ctiiliiih  die  neuen  Farlt- 
Htoffe;  zu  ihrer  Abacbcidung  kann  man  ein- 
«lumpfen.  mit  Atbcr  fftllen  und  fluxwHürhon ,  in 
\Vii--<  i-  aul'ricluiii'ii  und  aus  ilcr  wii-serii.'^i-n  L«>snng 
liie  t<aibMtotte  alj«  Nitrate  altcchciiien.    .\u£  Zu- 


I  satz  von  Satpetersiure  fällt  zunäch»t  d«r  rote 
I  Farbstoff  hIm  Nitrat  aus,  und  au«  der  Lö^uag 
scheidet  xich  beim  Stehen  du  Nitnt  dr»  fr^  lbtn 

Farbstoff.s  ab  Knrttrn 

Verfahren  xur  Darstellung  einei«  blanea 
i        .Schwefelfarbstoffti.  fNr.  1:.:<H94  10.284. 

Vom  30./8.  1903  ab.  Farbwerke  vorm. 
!  Meister  LnciusA  Brüning  in  HfW!lirta.M.\ 
■  Patrntnngpruch:  Verfahren  zur  Herstellung  eine» 

I blauen  Schw^elfarbstoffs,  darin  bestehend,  dai 
man  da«  doreb  Oxydation  von  p-p'-Diamidodi* 
phcnylamin  mit  Phen<d  ins  Muli  kul;irv»>rhi"dtnis 
1  :  1  und  darauf  folgende  Kciiukuon  des  dabei 
entstandenen  Indophenols  erhältliche  f-Oxj' 
pbenjrl-p-p'-diamidodipheDjrlamin  zuennimen  nit 
Scbwefelnatriuro  und  Schwirfiel  in  wi."f enger  oder 
Hlkoh'tli-clicr  I.ri.,niis,'  crliitzt.  — 
I  BeiitpieU:  IdDT.feingemahleueap-p'-Dianudo- 
diphenylmniu  werden  in  3000  T.  Waner  asfce- 
schlftmmt  und  mit  einer  Lösung  von  94  T.  Phenol 
in  SnOT.  Was.ner  und  1  l.'iT. Natronlaugre  von  4iJ'R^. 
vermischt  und  auf  0°  abgekühlt.  .Sodann  werden 
23ÜÜ  g  Natriumhj^pochlorit  entaprechend  32  T. 
aktivem  Sauerstoff,  unter  Bflbren  hinmIÜeSai  ^ 
lasx  ii  T);is  TiKli((iIiriii)l  sclirirlft  -]\h  ;iK  Ni-'(ier- 
«chlag  aus.  Fä  wird  abfiltriert  und  in  aat 
I.^Bung  von  350  T.  Sdiwefelnatrium  in  5000  T. 
Waaser  cinfrrtrnc-pn.  wf)rnTif  auffrckoeht  und  von 
ungelösten  W'fuiirciiiigujjgcu  abtillriert  wird, 
Das  p-(^xyphenyl-p-p'-diamidodiphenylamin 
I  wird  mittela  Biaulfiüöaung  und  Koclisalz  ao^ge- 
I  «ehieden.  F.  18A* 

Zur  Darstell  tu  IL'  des  .^rluvifilfarUstoflfs  werden 
in  eine  110*  wanne  Lösung  von  t*0  T.  Schwefel- 
natrium, ,^4  T.  Schwefel  und  10  T.  Waaaer  3o  T. 
Balte  oder  auch  das  dieser  Menge  entsprechend«- 
Indophenol  eingetragen.  Zweckmäßig  wird  unter 
/uHatz  von  36  T.  (»lycerin  8  Stunden  auf  etw« 
115«  am  BackttuSkahler  erhitzt.  Die  Keaktioiu- 
matne  wird  mit  kochendem  Waaser  TerdOnDt, 
filtriert  und  ilcr  Furlistnfr  ilnroh  l'iiilcitrii  von 
Luft  gefallt.  Der  Furb.stoff  färbt  Baumwolle  in 
blauen,  grünirtichigen  TAnen  von  bemerkenswerter 
Echtheit.  Knnfen. 

Verfahren   aar  DarHtelluag    eines  gelbei 
aebwefethaltlKea  Baamwollferbatoffb.  «Nr- 

!.",41fW    Kl.  rt-'d,   rVotn  l'Wi",  rih  .\ 

für  A  n  i  1  i  a  -  F:i  l)  I  i  k  11 1  i  ()  II  in  licrliu.  Zu- 
satz zum  Patente  I4(>iilii  vum  1H..'10. 
Pattntan»pruck;  Weitere  Ausbildung  de»  dtuvii 
die  Patente  146916  und  147729  geschfiuten  Ver- 
fahren»«, dadurch  gekenn/i  irlnii  t.  iliiü  der.**chwcf(  l• 
;  .«chmelze  hochsiedende  aromatische  .\mine  zuge- 
setzt werden.  — 

Das  Verschmelzen  von  Nitrodiacetyl-f>-  umi 
m-phenylendianiin  mit  Schwefel  verläuft  glattf-r 
und  gleichmülJiger,  wenn  man  Rcn/.idin,  <i-Nsph- 
tylamin  u.  dgl.  zusetzt,  die  fflr  sich  allein  mit 
8cbwefel  keine  Farbstoffe  Kef^.  Die  Reaktino 
scheint  etwas  amlrrs  zu  vcrl.iiif.  ii.  lin  ohne  'it;i 
.  Zusatz  fa.-^t  auH.-'cliiiciiiii  Ii  s<  hweilijrc  .Säure,  mü 
dem  Zusatz  überwiegend  .SchwofcI»»-».sf  rsloff 
entwickelt  wird.  I>ie  mit  den  Furbstoffcn  er- 
baltmen  gelben  TOne  aind  denen  clor  «dmt  'La- 
«ata  erhaltenen  Farbetoffe  an  Klarheit  riberli-?iti. 
I  Kanit»- 
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Vcitaliren  rar  Darstclluufs  vlaea  oranfpi»- 
lurblf{«ii  Sebnefelfarbstoffs.  (Nr.  10391ti. 
Kl.  23d.  Vom  lOJS.  190S  rI*  Farbwerke 
farm.  Meitter  Lucias  A  BrQning  in 
HOchot  «.  M.\ 
I'aUiila>i''j>ru'  h:  \'>Tfalirvti  zur  I>;)r--ti'I]uiit:  i'inr- 
onugefaxbvueu   »"^chwefelfurbAtuifs,    dariu  bc- 
fltebeod,  daS  man  den  bekannten,  aoa  m-ToluyIen» 
diamin  mit  K-tlimnf  v.uiat  ^rhAldichen  Tolufleo- 
ililmniHtufr  iriit  >t  lnM.fi'l  erhitzt.  — 

nir  Färbungen  »iml  lichtecht  und  verilniierii 
•icb  nieht  beim  Seifen  oder  Kochen  mit  Soda- 
oderSSurelOeonir,  wfthmid  der  an«  dem  ftl^icbcn 
^T■;.tl•ri:ll  mit  .\llv:iIi|M.ly-iiltii|  rrlialt.-ne  Farbstoff 
iu  trübgdbbrauucu  Nuauc-en  (ilrbt,  die  niciit 
«odaecht  sind.  iToni/eit. 


II.  15.  Faser-  tind  Spinnstoffe. 

W.  Herzb<T|t.    FlarhHprüfanKcn.    iMitt.  a.  d. 

K  Toi  hn.  VerHueh-*aii<.t.  Sl,  91.  Rerlin.) 
Die  Präfnngen  sind  auf  ADr«>^inp  desBonder- 
au»schnn«e8  für  Flachsbau  der  deutschen 
LandwirtHchaf  tsjrc.xel  l.ichaf  t  aus^reführt 
worden,  weicher  aicb  seit  Jahren  mit  der  Frage 
Aber,  den  Elnflul  künstlicher  Danirnng: 
auf  die  F.rtrn  sr'ifähiKkeit  und  Gütr  des 
FlachMes  beschäftigt.  Ao  ä3  Proben  (davon 
zmd  ongedUngt)  wurde  die  Lftnge  und  Breite  der 
Etementarfasem  aus  dem  untenan,  mittleren  und 
oberen  fttenpclleile  bestimmt.  Für  die  Länjre 
der  Fasern  erpab  sich  als  kleinster  Wert  4  mm, 
biotig^te  Werte  waren  & — 15  mm,  und  die  gröfiten 
Werte  lagen  bei  70—75  mm.   Die  Mittelwert« 

aprneben    etwas    zupun^tr-n    .Icr  »m<:vilün';t('ii 
Proben.    Für  die  Breite  li-  i  I-iisrrn  wurden  fol- 
pende  Zahlen  j;t  t'iiiiil(  u:  klcm^tf  Werte  Ifi  -  \H  fi, 
häufigste  Werte   lU— '.IS  fi   und   frröÜte  Werte 
.H;^    38  ft.    Ein  nenneiwwerter  Unterschied  in  der 
Breite  für  piilüii-ten  und  ungcdflngten  Flachs 
war  nicht  vurbandcn.    Das»eibe  gilt  für  den 
Aachen«  nnd  Pedchtifirkeit>*irehalt  und  die  Deh- 
nun'_"^wi'rti    dir   Fl.iili-|H()!irn     I)ie  erh;t1ff)irn 
Zahlrti   für  die   Jieiülüiu'c    sprechen  etwa»  zu- 
gunsten der  Dünpung'.    l'l:n  li>  vtm  einer  zweiten 
Versuchsreihe  wurde  mit  der  üaod  zu  (iarn  ver- 
sponnen.  THe  Ptflfung  der  Dehnung  und  KeiO- 
f.-(iL'k.  i;   <!ii  >.  r  Trurne  ergab  im  Geiüanitmittel 
für  gedüugt  und  uagedöogt  gleich  hohe  Werte. 
Die  hOebsten  Oberbanpt  ermittelten  Pesttftrkeits- 
werte    nhvr  wurden  l)ei  (inrn    .ui-   ^'r(lf'nii:ti  111 
Fluch»  gefunden,  übereiuistimmend  mit  fnibereu 
Versuchen.  Mü. 

Alois  Hcrzoi;.    /.iir  Kenntnis  de»  ruHHiHehen 
iSteppi'nllachses.  (Xextil-  u.  F&rbereistg.  i, 
8S8— 840.  1./10.   Mitteilung  aus  dem  Labo- 
ratorium der  .VbteiliinL'  für  Flj>.li--knltur  an 
der    iireulii^eheri    hJVluTeii    Faciischuie  für 
Textiiinduritrie  zu  .'M>rau,) 
Der    Itjwtproduktion^wert   verschiedenfr  Fuser- 
pflanzon  steht  hftnfig  in  naher  BeziLluiug  zur 
>r«'i>j;r:»{>his<  hen  Breite  dc^  Anbauortes.  Be.^ontler* 
macht  Hieb  dieser  Umstand  bei  der  Kultur  der 
Plachapilaiue  geltend.  Die  sich  herausbildenden 
Unterscfairde  fOhren  zur  Entwicklung  von  Bast 


nnd  S  a  ni  (•  11  [1  f  I  n  II /e  n.  Erftcr»'  L'^fdcilie»  in 
kühlen  Zomii,  letiitere  ziehen  lieiüc  mid  irockenc 
(Jebictc  vor.  Der  Ba.ttwert  ron  Saiui  iipHanzen 
ist  ein  auflerordenUich  geringer  Diewi  Veriiftlt- 
niiw«  machen  sich  fln<>h  b^t  dem  in  den  slldlichen 
und  -^rid"i-tli<-licti  >'|i-|.|.rtiri-L'i'incii  >]<-s  euro- 
päischen Uuflland  gczogeueu  Flacht«  bemerkbar. 
Die  Samen  dieses  minderwertigen  Steppeoleines 
werden  httufi-^'  in  I-rtrflLTrisi'her  Absicht  «ler 
Ba«tlein»&saat  Iteigeniengt  und  »iud  «ehr  schwer 
zu  noteischeidcn.  —  Bistfaseni  der  ans  Stqtpen- 
leiusamen  gezogenen  Fflans»  kOnneo  von  dem 
Bastfasern  der  typischen  FaserpfUnKen  wie  folgt 
und  TM  liiotcii  wcrdi  n:  IVf  i  k  r osk o p i  m- Ii  1)c-.ti-ht 
der  iSteppenlein  aus  zahlreicheu,  relativ  flach 
geprefitcn  Klementarfasem,  von  hanAutigem  Ty- 
pus. Die  Zcllwandungen  sind  mäßig  verdickt 
und  häutig  schräg  gestreift.  Die  Breite  der 
Zellen  beträgt  im  .Mittel  2H  «.  im  Maximum  66/#, 
die  Dicke  im  Mittel  19  /«,  im  Maximum  25  ft. 
Die  Zellenlftnge  schwankt  zwischen  R  nnd  S5  mm. 

Im  ZfllkaiKil  bfiil  in-litrl  inun  hiiiifi^-  rinv'i-tnu-k- 
nete  Fiweilireste.  Die /eilenden  sind  abgerundet 
und  meist  mit  Kiweif)  gefüllt.  Durch  Chlorünk- 
jod  färbt  sich  dieZellw;iiid  -tclb  invfise  violettrot 
bis  rotviolett  unil  »chmuUig  grüiilich.  Der  Ei- 
weifiiidmlt  wird  gelb  bis  gelbbraun.  Im  (.Quer- 
schnitt beobachtet  man  einen  weiten  Kanal,  der 
etwa  10  96  der  Qnerscbnittsflftcbe  ausmacht.  ÜMe 
Quersciinitlsforini-n  diT  irc«  ölinliidn'H  riiuli.s- 
fa»ern  weichen  von  jenen  des  steppen I eines 
wesentlich  ab,  nie  sind  deutlich  polygonal  mit 
engem  Liuiu  n,  bei  ihnen  tritt  außerdem  nach 
der  Behandln  Ii;;  mit  Jod  und  Schwefelsäure  die 
sogenannte  Mittellamelle  deutlich  hervor  in  Ge- 
stalt einer  Gelbfärbung.  Dieselbe  wird  auch 
nach  Flrbnng  mit  dem  von  Mangin  empfohlenen 
lUitheniumrot  (IVktinftlrbungt  vorzö;_!i>li  rot- 
viulett  sichtbar.  —  Zum  besseren  Vergleiciie  der 
abeoluten  (iuerschnittsgrrtßen  beider  FMachssorten 
ist  eine  Tabelle  angeschlossen,  in  welcher  die 
Steppenfaser  aus  der  Stengelmitte  in  Vergleich 
gezogen  ist  mit  den  Bastfasern  von  einer  typischen 
ßastpiianze  aus  Wur%ei-,  unteren  und  mittleren, 
sowie  obereu  8teogelpartien.  Jfunof. 

8.  Frledrieli.  EfnIgmBberManllnliwif.  (Teztil- 

u.  Farbereiztg.  »,  SlO.l.i 

.\l6  festeste  und  zäheete  unter  den  in  der  Spinnerei 
und  Seilerei  gebrlnehKeben  Fasern  gilt  bis  jetst 

der  Äf:inil:ilianf  von  Musa  textilis.  Die  Ilunpt- 
eigcnschaften  liegen  in  der  Widerstand.-^tiihigkcit 
gegen  Feuchtigkeit,  der  enormen  Festigkeit  und 
<ler  spezifischen  Leichtigkeit.  Flisher  konnte 
man  nun  mit  den  zur  Verfflgiing  stehenden 
Hechel-  und  Spinnereieinrichtungen  den  Manila- 
hanf nur  für  Uam  verwenden,  vuu  welchem  ein 
Kilogramm  1200— 1500  m  Länge  enthielt.  Dießem 
Zustande  >iill  nun  ein-'  in  iifr«' At.i-ctiin^'  Ahhilfr 
verschalten.  Die  Konstruktion  j.-t  dt-rart,  daß 
die  Faser  in  <ler  Längsrichtung  geteilt  wird,  ohne 
Einbuße  aus  ihren  wertvollen  Eigenschaften  zu 
erleiden,  und  es  gelingt  so,  Manilagarne  bis  über 
4(i<K*  in  Länge  auf  ein  Kilognimm  zu  spinnen, 
ijolch  feines  Mauiiagam  würde  mit  demjenigen 
aus  italienischem  Hanf  oder  aus  Baumwolle  in 
Wettbewerb  treten  können.  Mamof. 
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Lange waudle  CUrml«. 


SeidenflDidipateiit  Hä«8S  der  Firma  Ferdi- 
nand Mommer  A  Co.  in  BarmM-lUttfsra* 

hau»«'))  r.I.  P.  Hemberg.  A.-6.)  (FKrl>er- 

Zig.  ^Lehucj  15,  -'77.  U>.  H.i 
Eb  wird  mitgeteilt,  nuf*  wcirhen  OHiixlfii  die 
]SiolitiKk<*it*''l«ge  '''  f  l'iruicii  (Mir.  Dicri^,  J. 
t^iinoiis  uihI  .1.  Kck  gegen  ubigeis  I'ateut  von 
der  NiL-htigkoitimbt.  des  Kaveri.  Patentanitoy  ntn 
17.it.  1904  abEewi»'««'!!  wurili'.  .-1  Bin:. 

P,  S.  Dax  Ikilf^öl  alH  Kiufi'ttuu^^hmuU-rial 
fHr  TextilfaHem.  losbcHondere  fllr  Wolle. 
(IVIonnt.HHchr.  f.  Text.-lnd.  18,  528.  31.,H. 

Leipzig-^ 

I>:i-.  r.ol.  L'ol  v-l.  'li.-r  7.  17.  149-2>  Htört  den 
Filrbe|>r<j/.t'tj  uiclit.  «ie  exi>criincntvU  fe^tKCStallt 
wurde.  8eiu  Vorziijr  boftolit  in  »loiner  abRoIuten 
Bc'stiltidijfkeit  pojjenflbcr  anderen  Ölen,  die  ranzig 
werden  und  den  (iarnen  bei  l&ngerem  Lagern 
l  im  n  unangenebnien  (Jeriioh  «rteilen.  A.  Binz. 
Verfahren  cur  £raeagnng  kftnatlletaer  TextU- 

fHden  ans  SSellnloaelSsnngen.  (Nr.  lM'-07. 

K1  :nh   Vom  i?o.,t.  1901  ab.  Dr.  Edmund 

Tbiclc  in  Uariueu.) 
PatmUai^HM€:  1.  Veifabrea  snr  Eneugung 
kflnstlicber  Textilfftden  nti^i  Zf>llulo>(clr>sun>ren 
dnreb  nacbtrfiglichea  AusBtifi  ki'ii  von  ans«  weiten 
Spinnöffnungen  auotretenden  dickeren  Fftden, 
gelcennxeicliDet  durch  die  Anwendung  einer  Iconz. 
KnpferoxydammonlakxelluloMlAeung  als  Spinn- 
llüi<stgkeii  und  einer  langiam  wirkenden  FUl- 
flQ89tit.'keil. 

2.  Eine  Au*ffd»rnnpsforui  <b's  unter  1  be- 
ansprucbten  Verfahren.n,  dadurcb  Kckpiinzeiebnet, 
daS  die  itur  FudcDiitreckuug  dienende .  I.Hngnaiu 


wirkende  FÜldaasigkeit  und  die  «ur  i:j«tatnwg 
dei  Fadens  erforderliche  energisch  wirkeid« 

Zer.^ietzungKflfis-'iL'I^cit  gej<chichtet  wer  1>  n,  um  die 
Entferuultg  der  balberstanten,  »ehr  eniptindUdioi 
FSden  aus  dem  Kode  vor  ihrer  vAlligen  EMsn 
rung  zu  vermeiden.  — 

Als  hiugsani  fällende  Flflssigkutttn  künnre 
dienen:  Watwcr  von  0— .'K)',  ätberi.-'cbe  FlüHi'if:- 
keiten,  Benzol,  Chloroform,  KohlenstoStet» 
Chlorid.  Das  Verfahren  liefert  FHden  von  einer 
der  natürliciit  i)  Scidi'  vollkoiaim  ii  L'l>-i<'hwertigen 
Feiubcit  und  besitzt  grüße  Klastizität  und  Ff^tip- 
keit  Die  verfaUtnismUBg  wetten  üiTiiuiigcti 
können  sich  nicht  vfr:^tn]iff>n .  --o  daü  kvin« 
Unterbrechung  der  Fadeubildung  stattfmdet. 

Karst  m. 

Verffthron  zur  Herstellung  von  künstlieheD 
FUdeu  aui»  V  iscose.   (Nr.  I.^HKIT.   Kl  i^»!.. 
Vom  28./1.  1904  ab.  Fün«t  Guido  Hem  kil 
von  Donnersmarck  in  Neodeck  ^0.•t^.. 
Zusatz  zum  Patente  16274S,  s.  d.  Z.  8S.'lSö4.> 
Patentunsi'T'ii  }i :  .V^sfrihrungsform  d<  -  dun  h  IV 
tent  152743  gescbützteu  Verfalireus,  dadurcb  ge- 
kennzeichnet, dafl  man  die  Metallialze  nnmittelbir 
dem  AriiniiniitiiTisalzbade  hinzufügt.  — 

Wendet  man  z.  B.  Ei»eusuliat  an,  von  welchcra 
man  der  ge.Hiittigten  AmmoninnwalzlöHung  bis  in 
10%  zusetzen  kann,  so  komniea  die  FAden  eben«» 
schwur  pefftrbt  ans  dem  Flllungsbade,  wie  <ie 
bei  .\ii\v,'ii(iiiiig  getrennter  Bftder  das  Eitentab- 

bad  verliiswen. 

Die  Nachbehandlung  erfolgt  in  gleicbrr 
Weise,  wie  in  dem  Hatt]>tpaitent  beschrieben. 

Karsten. 


Wirtschaft!  icli-g 

Tagesgeschiciitliche  und  Handels- 
Rundschau. 

Uli  II.  r>ie  Prajfcr  Fi.soni  imI  II  - 1  riegesell- 
schuf  t  crhi>h(u  ilur  Aktieukapilai  umäUOUUÜUKr. 
zur  Erwerbung  der  Aktien  der  Böhmischen 

M <i  n ta n  gesel  I f*cb a  f  t.  I)ieVer>:r!itin'l7iinL-dir''t  r 
beiden  <  tei»el]>^cbaftcn  ergab  .»i<  li  «läiinii*,  ditÜ  »ie 
über  geiiji  iii^.uin'n  Kr/.bej^itz  in  Itrdimen  verfügen 
und  beide  die  HauptbeinUer  der  öaterreich- 
Behle)!i.«ichen  Kohlen-  und  Kokswerke  sind,  welche 
den  iSf  iliii  f  'ler  beiden  l'iiteaKliiiiiiiiL':i  ii  li'  >  ken. 

I)as  ivomittee  der  öslerreichietcbeii 
und  un^ruriseben  Petroleuniraf  finerien 
bereitet  die  Krricbtung  eines  Zentralvcrkauf-»- 
bureuns  aller  kartellierten  Uaflinerien  vor,  «lim 
einen  gleii-hfönnigen  Krlöi'  für  alle  Fabriken 
kon«truiereu  und  eineiu  impwrt  auidäudischeu 
Petroleums  begegnen  soll.  AnBerdem  wird  die 
Krrichtung  eiru-s  l'araftinkarti'll.s  beabsichtigt. 
An  der  l':»raftiner/euirun>r  ist  etwa  ein  Drittel 
der  grollten  iJaflinerieti  beteili<rt. 

Die  Zuokerkompiifrnii-  1903  Il<M4  hat 
in  <  »hl  e  rrei  i  li- r  Mf;:i  rii  n!ioh«teben'-le>  Krgeb- 
111- ;  -\'>  Fabriken  .  l'i>'>'ii  '21t>  i,  ver:trbeiteteti 
Ti,l}  .Mill.  d/.  Jtüben  igegeu  71,3  iiill.  dz  i. 
V.K  welche  auf  einer  AnbauAAche  von  MOSXXjOha 
i  y .'  i^fcnitct  \\<»nicii  wart  ii,  und  wi  lclu- 
tili   |{uli/.iu  keiULite   llä^^^'A'U  dz    ,  10,">UcM.mU  dz 


werblicher  Teil. 

i.  V.)  Zucker  geliefert  haben.   Von  der  Crestat- 

erzciu  uii;.'  'im!  im  KolixiukiTvvcrt  ."m  C"  fViii  dx 
i4  1)s2(M*  i.  V.)  zum  Konsum  versteuert  worden. 
Zur  Au.<^fubr  gelangten  4H34JOOO  da  <64840l.i> 
I  V    Kiiftiiiade  und  582000  dz  (1090000  L  V. 

Hdli/urki  r. 

l)u  \Viederaufnahnie  de»  Silberberg- 
baue»  bei  Kloetergrab,  welchen  im  Jstu« 
1896  TollstSndig  eingestellt  wurde,   steht  oa* 

mittelbar  bevor.  Die  V,  r-mlie  deu  Abbau  voo 
Silbererien  aus  den  bereit«  seit  4CiO  Jahren  nui- 
gela.«senen  Stollen  zu  betn'iben,  reichen  bi*  m 
die  Jahre  18S7-  1896  zurüc  k.  F>  wurden  dant.di» 
mehrere  8t(dlen  und  Zechen  freig-efabren ;  ii'?r 
materielle  lOrfolg  aller  Bemühungen  etit.«|ir:i''h 
jedoch  mit  üacksicbt  auf  den  damaligen  Prei'- 
rückgang  des  Silbers  in  keiner  Weise  den  jff- 
I  hegten  Erwartungen.  S. 

I 

I  Dividenden. 

ZuekerfahrikB-A.-G.  Sadska  10  %  (wie  L  V. 
:  Zuckerfahriks-A.-G.  Obora  %%  (10*.  . 

[  K. 

KuglandH  Kxport  und  Import.    Am  7  ' 

bat  ihi)i  englische  Ilandclsniiniittoriiim  die  Li'trS 
I  für  Oktober  1904  mit  Vergleicbaaahlen  für  ihr 
I  Jahre  1902  und  1903  verSffentlichi,  *m  dtaea 

büiiptjtärblii  Ii  ii.  r\ .irL^^it.  daß  die  Depre^^ion  u 
lliM-ti  und  da^  erböbte  ücttclitkft  in  Bsunwuik 
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anhalteo.    Wir  K«beD  eioig«  der  wichtix«t«n  | 

Zahlen  wieder,  der  Kllrxe  nnd  Ühemiclitliphlreit  | 

wi'jrpii  in  Tau-rml  l'fuiiil  Su'rlirii.-    llifrl'rl  ri  |nrt-  | 

«entimn  di»-  Importzuhlcii  die  Wt-rt«»  inklunivt-  1 

Frais,  Vemicherun^  und  Frucht,  od«r,  weao  die  i 

{'•utcT  Verkauf  bei^tiiiiiat  sind,  tlic  neuesten  , 

Vt>rkaulBWt-rte,  wührend  die  ExporUaklvn  den  j 
Wert  Diid  die  Ausgubeii  fOr  AbUefervng  der 
Uüt«r  auffl  tichiS  darstellen. 

Okt.  IWXi       Okt  IWtl 

Import  TotAi   4775<*       4^517  i 

Export  Total  25«6l       26444  | 

Import. 
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dilti  d 

Import  an  Autoiiiohilei)  und  Moti>rfahrrü<iern  in 


rapidem  Steigen  bejrriffen   ist.     Der  (ieldwert 
beträgt  für  die  ersten  10  Monate  der  Jahre 

l!Hi4 

Jt'   94!l62i)         1777376  2210912 

P.  K.  I 

tio/.u.    Aus  Haku.  dem  Zentrum  der  kaii- 
liia«>i«e:licu  i'lrdöliiidustriv,  werden  Hlljälirlicli  gegen  i 
65  Min.  dx  Naphtaprodukt»  —  hauptoftchHch  | 

M:ix|it  für  lleizzwecke  uii  l  I\>  rn-in  —  iilier  dtix 
Ka.Hpisdie  Meer  nath  AMtrat  iian  und  von  da  die 
^^'<ll;ra  aufw&rta  in  das  Innere  Rufilunds  geschafft. 
Der  Traiiaport  geachieht  von  Bahn  aiw  in  Tank-  | 
dampfern  mit  einer  dnrchachnittlichen  Fassnii)? 
viiri  l  'iii',  «r|i  li<-  t  in{n\fn'  der  Ver«andun)f 
der  \\  uigiuuündung  nicht  biü  Atttraehan  geliuagen  1 
Icßnnen,  «ondem  auf  der  aogenannten  ,Zw6lf- 

Fuü-lfl'Mle-  um^'eladen  wi>rden  nifHsfii  l>iesc 
lein  i;r  licirt  W  err-t  von  Vstraelian  iiitfernt 
n.ititTi  im  Meere  und  prä-Hmtiert  sich  als  eine 
kleine    ^ehwiiumende    tjtadt   mit   Zoll-    und  I 

eil.  lUIM. 
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Telegraphenamt,  l^erh&usem,  Wobnaogage- 
bSoden  naw. 

.\uf  i!<  r  I'!i(  <le  werden  die  ( lllaihin iri  ii  in 
kleinere,  tiacb  gebende  Fahrzeuge  übergepumpt, 
welche  den  Weitertranaport  nach  Aatraehan  und 
die  WhIl'!!  mifttilrt-  br-'irp'ou.  Diese  \V<d>,'aHottille 
bentebt  uu.-<  lUvu  ::iiu  Ju>t  durehwejj;  hfilzerneu 
P'uhrzeu^en,  die  sieh  nicht  immer  im  nllerbejtten 
ZuHtande  befinden,  wodurch  infolj^c  von  Leckage 
eine  permanente  Verunreini).'unjr  der  Woljra  mit 
N:i|  lita  !4t»tttindet ;  dicM  r  I  li.  Ui:iiid  wird  noch 
erliöht  durrh  die  mitunter  uuzureichenden  Ein- 
richtungen an  den  Aualadepifttieo. 

Ks  hem»cht  seit  lanj;er  Y.vit  T'i,kl:krlii'it 
darüber,  inwieweit  diese  X'eraiu.  iiiii.uii^'  des 
Stromes  auf  den  Fiselireiclunni  sehädijiend 
einwirkt;  jedenfalla  ist  aber  anzunehmen,  daß 
die  zahlreichen  Ptoteate  der  Pi»ehereibefritzer 
eine  fre\\i>^^i'  Üi  rci'litiL'iiiiL'  haticii,  \v;is  aii<-[|  end- 
lich die  Hegierung  verunlalite,  eich  der  fjacbe 
anzunelimen  nnd  eine  Verordnung  au  erlawen, 
nach    welclx  r  /um    .Jahre  -"itntüehe 

Transportfiilirzi Ujj«'  tür  Krdr«lprodukti-  .nit  iler 
\Vt»Jf{!i  aus  Eisen  jreiiaut  sein  müsseiL  l>if->-  VcT' 
urduuug  trifft  uatfirlicb  die  üheder  recht  achwer, 
dfirf  te  aber  den  enormen  Fucbreicbtnm  der  Wolga 
vor  ulimählieher  V'erniehtunff  retten. 

Es  beateht  ein  l'rojeki,  welches  schon  aua 
dem  Jahre  1868  datiert,  und  dessen  Ziel  es  ist, 
iliir<'!i  die  N'ersanilunjrsi/i'ti''  ■!(  r  'L'nüiniuliinp 
einen  Kanal  zu  stechen,  um  es  vi»  ii  St  ufalir/.eugen 
au  emn^Kli^b*'')i  'ds  A.-traehari  zu  gelan^:en.  In 
letzter  Zeit  wurde  die.se*  I'rujekt  altermals  zur 
Di>»kuR!«ion  gebracht,  und  wenn  auch  nicht  anzu- 
nehmen ist,  dall  seine  Verwirklichung  so  bald 
erfolgen  wird,  so  uiuli  doch  andererseits  in  dieser 
Hinsicht  in  absehbarer  Zeit  irgend  etwas  getan 
W4'rden,  wenn  die  Woljraselilfffahrt  —  diese 
L()ben>»bediuguug  dva  ruiutiacbeu  liaudel»  —  uicbt 
empfindlich  leiden  »oll. 

.S7.  t't  ti  ishu I  II.  T'ir  n>  L'ii  rnnjj  befaßt 
sieb  jetzt  nut  dem  l'rojekt,  für  die  FluÜKchiff- 
fahrt  in  ganz  KuSland  Fraehtentarife,  lihnlieb 
jenen  der  Ki-enbahnen  «  ini'itfrdircn.  Diesi  T.irife 
könnten  bloÜ  mit  iJcuehmi^unp  der  Kij^iirung 
«btreftndert  werden,  — 

Die  Ueratnogen  wegen  der  offiziellen  £in< 
fahrung  des  metrischen  tjystoms  in  RuSland 
sollen  noeii  im  Laufe  die.ses  Wititcrv  stattfinden. 

Diernasiaehen  Uestrebungcn  für  die  Hebung 
des  RaamwollbaHefl  in  WestaHion.  Die  Mr)g- 
lichkeit  eines  Kriejre»  nüt  Kurland  oder  .\merika 
veranlaßt  die  russische  Kegierung  zu  Versuchen, 
sich  von  der  BanmwolUtuftdir  aus  jenen  LAn- 
dem  unabliürjijiu'^  zu  machen.  D«'r  rus!<iselie 
.Tahresltedurt  beirfijrt  18  .Mill.  Pud.  die  russischu 
Produktion  7  Mill.  I'ud  (llö  Mill.  k;: .  In  Hua- 
siscli-Zentraiasien  und  in  Traiiskaukasien  stehen 
mindestens  noch  «MiOrMK^  Defijatinen  »o.'i.VkI  ha) 
für  den  Itanmwollban  zur  Verfri;;un<f ,  tleren 
Ertragfähigkeit  auf  10  Mill.  Pud  gesch&txt  wird. 
Die  steigend«  rassische  Naclifnige  hat  auch  den 
uralten  persischen  Üauiinviillliati  nnlchti^r  n- 
liobeii,  da  die  rtissii«eiien  .Vjjenten  pute  l'reise 
zalileti  und  jrnte  Keinifiu»};  der  Ware  verlangen, 
wftbretid  Preis  uud  Qualität  infolge  der  wiicho- 
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riscben  Ausbeutung  durch  Anneniscbe  K&ufur 
bnher  niedrifr  wmvb.  (O.  8erbtch.  Monstmchr. 

t  Text.-Iiid.  lU,  511.    .U.  S.    I,ei|./.i>r.i    A.  BifZ. 

Die  hteinkolilenproduktion  der  Krde  be- 
Migi  gegen wilirtipr  'iiud  80O  Mültonen  t  proJnhr. 
Davon  entlivlt-n  auf 

Knelaii«!        l>oiit..«i-))laiid       I  ran k rcK  Ii 

1802  227üy5ÜOU  1074740UÜ  2il3(>5WJU  t 
1908     230334000      116638000      SiSiSOQO  t 

Belgien 
1901  23123000 

•>>h77lNH) 
!'»'•:(  2:Utl2«X)0 


t  ^  MKMi  Ick 

V.  8t.  A. 
2«18»7O00  t 

2(i'.i-.*77«K)i)  t 

H-i'tüH.'tO  III  t 

Ut'iutlUfU  licferteu  «Ii«  V'crctuiijti'u  ^Staaten 
im  Jahre  1908  etwa«  mehr  al«  ein  Drittel  und 

Kni'!:!«'!  etwa.«  «ciiiir'T  m!s  ein  I>ritt''l  di'r  <>e- 
8iUutjiruiliik(i<Mi  ilfr  Ivnii'  an  Mt'iiikniil».'!). 

In  Lima  ll'em  ist  vor  kurzem  <>iiic  Gecell* 
soliuft  zur  Ilt'liuitL'  Irr  Miucnindnatrie  und 
fjnninii^owiunuug  >:t  ;:Mindi-t.  in  deren  VorKtnnd 
und  Aufsiclitsrat  sich  dout.'<cli«'  In<.'t'iiifurf  hv- 
ündeii,  und  die  für  die  Miueuindusthe  besonders 
•ach  deiittiche  Maschinen  cinenführen  beabMch- 
tigt. 

Dil"  int  Nordfn  von  <iH«'»*u^laiid  zwisdii-n 
Üaims  ond  Tawnaville  eatdcrkten  Ixfleutt-ndt-n 
Wo]fruncrKla)c«'r  erweisen  «ich  »I«  rvcht  wert- 
voll und  aii^pcliig.  t>ie  Tonne  Kn  soll  an  Ort 
und  Stelle  mit  2600  Marie  bezahlt  werden. 

KrulL 

Handels-Notizen. 

Köln.  Dir  Kölnii^rlu-n  /lilunfr  t-ntiuduiuMi 
wir  aus  drui  lU-rifiil  üIht  <li-n  Warenmarkt 
vom  IS  K'.  Iiis  /.um  •_'.!.  I!.  da«  toljretidi': 

Siiirilus  hatte  Ictito  Murktlap  ;  ilie  In- 
laMd.«j)ri>iM»  Idieben  unverilndtTf.  I>ic  Hi-riditi' 
ölfor  den  •■ndjrriltifreii  Ausfall  der  KartoftVIertite 
haben  t>ivh  zwar  gebci^wrt,  doch  wird  der  Aui«- 
fall  gef^en  das  Vorjahr  ganr.  bedeutend  bleiben. 
Bisher  iu<l)en  die  Brennereien  ihren  Hetrieb  in- 
fol;re  des  liöheren  l'r<-is^tandes  fiir  S|iiritns  zwar 
Verstärkt,  es  is»  indes  zu  iiefüreliten ,  daü  es 
scblieölicb  an  genAgcndein  Material  fehlen  wird, 
um  den  ftftrkeren  Betrieb  anfreeht  zu  erhalten. 
Kill  Naeltlasseii  ih-r  J'reise  sii-|i(  <hiber  kaum  in 
Aussicht,  wenn  auch  eine  liiKcliränkuug  de» 
Trinicverbranchs  und  de«  Verbrauch«  för  tcch- 
nisi-Ue  Zweeke  siclier  zu  erwarten  i-i.  In  den 
.Miiuati'ii  Jse|»teuiber  und  Oktidter  betrug  die  Kr- 
zeuv'uni:  .(üMKiShl  ii.  V.  i'.l-l  492  hll:  einw  ldieü- 
liclt  dea  ik-slamie»  von  Kndc  Auguüt  mit  572 757  hl 
{*m  903  hl  ( ütnndcn  somit  «!»'>72(v  hl  (834  483  hl)  zur 
N'e-frejunL'.  .Vndererseiis  L'in!.'<'ii  in  «len  ire- 
naunten  Monatt  n  zur  su  uerfreieu  Verwendung 
212St'^lil  -".74f<9hli,  der  Trink  verbrauch  nahm 
S^TN  f  lhl  ciTHfiüä  hli  auf.  In  «Icn  St,  iii  iuiila:ren 
veibli.  l.i  ii  Ijide  Oktober  "21(;tWl  Iii  |i;4s'»liil 

|)ii-  .Miirktc  iiii  <  »Isaateu  KUfb-ti  biii;:lii  li 
duri'h  «lie  (iroiie  dvr  Verladuiifren  der  .\u»fuhr- 
ppbirte  (»«'.«tiiMiiit;  je  nach  tlerini  l'mfan^f  wnn'n 

si<  |i  -!i  r,  b;i|i|  \vii<ii-i  >i|l\\  i'i>Ii<  T.    l>i>  \'<'l- 

si'luil  iiii^i'U  MHi  l.einsaiit  bedien  nun  in  letzter 


Zeit  alark  abgenommen.  Die  Preise  haben  unter 
diesen  ümarlnden  etwas  angesogen.  Bei  1t  «pt- 

saat  sind  die  Verladunfren  Indien-.  <\\>  für  l!  i|  • 
fast  allein  in  Betracht  kouuut.  jtieu  blHlts  m  Iiws- 
eher  geworden  und  die  Prei«*  infolge  der  sCit- 
keren  Nachfrage  pe!<ticpeii.  I)ie  .Vnderuii^-  in 
der  Marktlajje  für  .Saat  konnte  natur^eniäfi  A'w 
Ilewertung  von  Ol  nicht  unberührt  la«s<;ii 
Leinöl  lag  fest  und  Küböl  konnte  sogar  eise 
kleine  Bemerang  davontragen.  BanmwollSl 
war  durehweg  matt. 

Auf  den  Zuckermirkten  iHt  nach  d«r 
Aufrü.erttn^r  der  letzten  Woehen  dne  gewisse  Vixl» 

eiuL'i'lii  trn.  Sieher  waren  rs  in  der  llauptsach»' 
Maiinabmen  der  .Spt- kulation,  die  unter  Aus- 
nutzung der  bereits  bestehenden  l.jige,  die  Preii« 
auf  die  liObe  schraubten,  die  wir  jüngst  er- 
lebten; umfan^ichc  Kfiufv  einiger  (Iroü-piku- 
hinten  in  X'erbiinlung  ndt  ilberstiirzten  r)ei'k"n- 
gen  der  Leerverkiiufer  schufen  künitilicb  die  höh« 
Preislage.  Es  ist  nieht  sn  verkennen,  dal  di« 
dieHjrilirjrri  ii  X'crhriltni-se  in  der  Ziirkrrornte  eimn 
höheren  IVeisstand  für  Zucker  rechtfertigten;  »laÄ 
al>er  die  Verbraucher  vorliofig  noch  nieht  ge- 
neigt aind,  die  gegeawiiligen  Preise  anzulcgea. 
das  beweist  der  Markt  fOr  Raffinaden,  der  in  den 
letzten  Tagen  vollständig  verö<let  lag. 

.lute  hatte  zeitweilig  sehr  guten  Markt  Inn 
i^ieigenden  Preisen,  was  teils  mit  der  gOnstisfu 
Lage  lier  gesanil>  ii  .Inteindustrie.  teilü  mit  i'wi 
l'nsicheriieit  über  den  .Xusfall  der  Kmte  7U- 
xammeidirmgen  dürfte.  In  letzter  Zeit  ist  aber  auf 
dem  Kubwarenmarfct  eine  starke  Verflauung  ein- 
«ngetreten, 

Mannheim.  Die  UheiniHeho  Kredit- 
bank und  die  Oberrheinif^che  Bank  in 
Mannheim  werden  sieh  vereinigen,  indem  Av 
Hb»  iiii^riie  Kreditbank  ihr  Kapital  um  l"i  Mill  >! 
erholit  und  diese  für  ii»  Mill.  M  der  Oberrlif.- 
niseben  Bank  in  Umlanseh  gibt  .\uüerdeni  <et- 
hi'ibt  die  Hheinisebe  Bank  ihr  .\ktieiik»i>ital  um 
weitere  It  Mill.  M  zur  Ver>t:lrkung  dvr  IJetritUv 
mittel  und  zur  Aufnahme  rb>s  BankhaOM» 
tiehr.  Kapferer  in  Freiburg. 

Hamburg.  Die  A.-G.  H.  B.  SlomaDt 
iV  Co..  Sa  I  |>e  t  <•  I  !■  rk  «• ,  wir!  .in  AktieiikHi'i- 
tal  voo  ItiJVJi.tülJO  M  haben,  ferner  eine  Hy|«> 
thekanuileihe  von  1 530000  M. 

tlin.  Fast  säiutliehe  I"l  m  -  r  Ii  ,■  ti  f  at>ri- 
k  a  n  1  r  II  I  i>  utschlan<ls.  mit  einer  .1  i  h  i .  »[  .r iulvti'-n 
vdli    iiiclir  :il.s  ."liKI  Mill.  Fin.-i-li.  ii  .    hiiUt'ii  (.-intii 

Verband  vereinbart,  der  die  Kegeluug  der  l'n^• 
duktion  und  der  Trei*«*  bezweckt.  Den  .^n.*- 
st<'lu  ii<len ,  etwa  fi  ',,  der  deutscht'ii  <  tesamtl'r  » 
dukliun  danttellenden  Fabriken,  \*l  der  fcjotntt 
in  den  Verband  bia  zum  15J12.  offen  gehaltto. 
Der  Verband  hat  eine  mafivoUe  Preispolitik  ^ 
sehbissen, 

Iii  Idesheim.  Der  <  »esehfiftagowinn  J»* 
Zuckerrnff  inerie  ist  für  das  Betriebsjahr  I'"! 
hinter  den  Krwartungen  zurück gebliel>i,ii : 
riiersciiuß  stellt  sich  nur  auf  l'SS *e_\S  M.  «o'lii 
eine  Dividende  vun  b%,  gegen  7%  i.  V..  tos 
Verteilung  gelangte. 

Halle.  Di<  /.  u  cker  raf  f  i  II  e  ri  e  ir/i>'i' 
einen   Brultugewuin    vou   !X)6Li4   M    bet  eitw 
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VenirboituiiR  vc»ii  Vis*  tf.  1  Uriliziiokor.  Dor 
Heiugewinii  beträfit  r>l>,>U.M  uml  gextiittt-t  »-ine 
Dividende  von  II 

Uannheim.  DieZuclcerraf finerieAIann- 
h<in  enttelte  eini'a  Reingewinn  TOn  130474  H, 
j^ejfVM  2Dr)lh7  M  i  ^'  Ks  wird  fine  N'orteilung 
von  Dividcndf  (i.  V.  16^^  vorgiischlagen. 

Ksttowitz.  Die  Portlandsementf abrik 
Sihi  III  i  rli  II  w  -"tollt  mit  den  (ifbrn.!.  r  Prankfl 
ia  (irnü Mjililitz  «»'(Tpii  Ankauf.«  ihre*  Knlk- 
Wtk»  in  Utiterlnuidlun^rn. 

I)ÜH,«fldor/.  I>it»  Hoboi'.enerüoujninp  des 
Deutschen  Ueioln'c  ,tinr.('hlielilit-li  I>uxenil>ur}fsi 
holicf  sicti  im  Monat  Oktolier  H>(i4  iin^pCHamt 
auf  M>>«öi:ä  t  g«{teii  K3ääib  (  iJD  V'omouat  uud 
gegen  B694fi$  t  im  Olrtober  1908.  V»  wurden 
er7.en)rt  ll'A.üA  t  ( ;ioliercir«dici>*fn  Ji;-'!?  t  lic*- 
seaierroheisfn,  r)4»?syui  Tliuiuaeniheim  n,  [iiJOT'J  t 
Stalil  und  Spii-v'eleiiwn  und  64)701  l'nddt  troh* 
eisen.  Die  Kr/.i-ii'^iin|;  hat  f^Cfnn  den  Mi>nat 
8«f>tend>er  um  34IM5  t  (»der  4,1!' ',.  zujjt  iionnnoa 
und  ist  <lamit  die  ntärkste  .Monather/.rujrun^r  »eit 
<l«ui  Monat  November  liK)3  gewesen.  Die  ver- 
bUtni«niIllig  RtAiicste  2unahro«  zeigt  da»  Hiei^r- 
land  mit  dem  I.alniVM  /irk  uiiil  I[t--r  n  -  Nassati 
I  17.;»'v. a*  die  einzelnen  r«(>riii-ii  anlanjrt, 
M>  ist  an  I 'udile)ei«en  betrAchtiich  wenitren  ~  tifiuT  1 1 
al«  im  Vormonat  eneugt  worden,  wültreiid  alle 
öbrigen  Sorten  an  der  Mehrer/eujrun;<  teilnehmen. 

ilanil>ur>:.    Der  AnUcnliandei  der  Vereinig- 
ten Staaten  von  .\meriku  betrug  in  Mill.  Uuil.: 
1;mn>  HVKit  Kiatubr   1394,5  Auafuhr 
l'toi         L>      ,  14K7,8 
yi»3,3      ,  1881,7 
190S  lf«25,7       .  1490,1 
r'^'i   ;>;ii.i      .       1  c;  1,'» 

l)ie  seit  jreraunier  Zeit  bereits  erkennbare  Ab- 
nahme der  Leitennmittel-  und  RohMtnffau*<fuhr, 
sowie  djis  Anwaebsen  d»T  Ansfulir  von  Krzeiiff- 
uissrn,  hat  sieh  während  des  j«'tzt«'n  Jaiin-s 
wiederum  nicht  unerhel'Iii-h  \«rslärkt.  I>ie 
Weizcuaiufuhr  ging  gegen  da.««  \'urjahr  von  2U2,d 
auf  T2*>,7  Mill.  BuDbel«  zurück,  w&hrend  die  zum 
eiiii  ii.  n  \'erl)raaeii  im  Lan<le  znrüekbefi.iU.n^ 
Wi'i/.i-nmenne  vu«  4bT,I  auf  ülT,!  Mill.  Uu.shels 
«lie^'.  I  *ie  Kornauüfuhr  fiel  von  76,6  auf  o8,2  Mill. 
lJusbels.  ilif  .Vnsfubr  ndirr  Ibuimwtdie  von  ^.'43 
anf  .^n;;j.-_>  .\IiII.  tti<:l.  l'fil.  l)a>rfjren  «  rlnihte  si«|i 
die  .\usfubr  von  ürzenuniissoii  ihrem  Werte  nach 
von  407,5  auf  4b2,4  Mill.  Doil.,  d.  h.  auf  einen 
bltiher  »och  nicht  erreichten  Betrag. 

H<' r I  i  n.  I)ic  ^' «■  r  k  eh  r s«- i  n  n  a)i  nie  n  d  e u  t - 
scher  Kitieiibabnen  betrugen  iiu  Oktober  die»«» 
Jahrvn  au»  dem  Personenverkehr  48950837  M 
iiii  lir  ,'<M!t!l'i:f(i  M'i  und  aus  dem  (  hIN  t-,  !  rkehr 
IJ.üUTl^'T  M  mehr  4NiUulä  Mi.  Mitliiu  wurde 
im  oktobt  r  eine  ( M"«amtinehreinnahine  Ton  rund 
7,P3  Mill.  M  erxielt. 


Personal-Notizen. 

neheiinrnt  Prof.  Dr.  t^nineke,  l^ofcsnor 
für  l*!iv-ik  am  l'liysikalisi-ben  Insiitnl  iti  Mi'idel- 
beiK,  li  ierte  am  iH.  11.  feinen  Ii).  Geburtatag. 

(teh.  Ueperunpirat  Prof.  Dr.  Landolt  wird 
mit  &»chlul  «lex  Wintcraeniente»  von  der  Leitung 


des  7vv«-if(>n  eheniisrhen  Insfiftit«  <ler  l'niversität 
Berlin  zurücktreten.  Dies  Institut  wird  kilnftig 
unter  Leitung  von  Prof.  Dr.  W.  Nernat-(iöt- 
tingeu  der  phyaikaliachen  (.'beinie  gewidmet 
werden. 

l'ni  Prof.  I)r.  Arrhei)iu^  iler  l'niversilät 
ätockbolm  zu  erhalten,  «tiflet  die  schwedische 
Akademie  der  Wiiwenftchaften  ein  Mobelinatitnt 

für  physikali-*-")!!-  ("Ii. mir,  di-sien  Leitun|t  Ar- 
rhiMiiu.-  übertrafen  wenien  wird. 

Prof.  Dr.  Hol  lern  »n-Oronin^en  wurde  aJa 
Naehfolfrer  von  Prof.  Lobrv  ili-  IJruyn  zum 
Profes,*or  für  oreanisrhe  Cbeiuii  .iii  «lie  l'niversi- 
tät .\nisterdam  berufen. 

Dem  unlenilichen  Profewor  der  chemischen 
Teebnoloirie  an  der  deul«chen  lechninchen  Hoeh- 
schule  in  Prajr,  Hofrat  Karl  Zulkownky, 
wurde  auliUüich  seine«*  Übertrittes  in  den 
bleibenden  Ruhestand  da«  Komturkrena  des 
Franz  Josef-  'v.'i  n-  verliehen.  Zum  Naebf<d]Brer 
wurde  der  i'rofessor  an  der  Staats^ewerbeschulc 
in  Bielitz,  Oeorg  v.  Georgievie».  ernaoot. 

Prof.  Dr.  Holand  Scholl  «urflc  zum  etats- 
niäGi<.'en  a.  i>.  Professor  für  tMn-taic  an  der  teeli- 
nisehen  Hoebsehule  Karlsruhe  ernannt. 

Der  Dozent  für  Uyjriem.,  J'rof.  Dr.  Dieii- 
donn«^  wur'le  von  Wiirzbur);  nach  Münelieu  aU 
den  Ojicration^kurs  für  Militärärzte  berufen. 

Prof.  Crismer  de  titavelot  wurde  zum 
Profe<w)r  der  Chemie  an  Stelle  von  l*rof.  I>e 
Wilde  an  (b  r  I  niversitiU  Hrös.sel  ernannt. 

Dr.  llartwig  Franzen  habilitierte  «ich  in 
Heidelberg  mit  einer  Vorleaung  fiber  den  Kreis- 
lauf des  Stickstoffs 

AasitüteutDr.  med.  llermaiiu  llildebraudt 
am  pbarmakologiacben  Institut  der  Unlversitlt 

h.it   sich   daselbst  als  Privatdoxeot  fQr 

l'liiii  tu:i k. ib)i:i«'  nicderjrcbuisen. 

1  >i  r  l'ri vatdozriit  für  phy.sikalische  und  an- 
organische Chemie  an  der  .Münchener  techni- 
schen IltiehKchule.  Dr.  Emil  Uaur  ist  ulti  Aitsi- 
Stent  am  ))h,vsikaliseli-cbeiiiischeu  loatilUt  der 
l'nivenfität  l^eipzig  eingetreten. 

Dem  Direktor  der  ersten  Bosnischen  Ani- 
moniaksodufabrik  in  Lukavae,  (!  ■.  ■ri  iii|ri  !li<»f, 
wurde  du»  liittcrkreuz  dea  Frunz  Juncfi^urdcna 
verliehen. 

Neue  Bücher. 

AnaohfltX,  l'rof.  I>ir.  Hr.  Hieb,,  ii.  Hiiur.  I'iiiv.-An-Iiit. 
lt<il>.  Sohulse,  Iin.s  olii>iiiisi-|ir  liiHiiint  <l<-r  UiiiviT- 
siUlt  Bi.iin.  (Vtl.  ßt  S.  lu.  .*«»  .Xhliililun.  ii.  0  Taf.! 
KV.        Hiiiin,  K.  «  .»licri  lUU».  (i.  l..  in  l..iiiw.  M  II 

Kobort,  .Stuut-<r.  I'rtit.  Dir.  Dr.  Kml. .  I,fhrl>u<-Ii  <l<>r  In- 
tiixik^Hioiii'U.  2.  iliirrliwpi;  neu  l>«'nrl>.  Aull.  11.  Ud. : 
Sp.  ?i.  II.  I  Tl.  1  Hnlfl.'.  I  llW  S».  IM.  ts  Mil.il.Imi  I 
L''\  s  '     siiiUiturt,  I-'.  Kiik'-  V.M.  M  'J.— 

KrlMohe,  I'i  f'«iil,  Wif  nliKlirrt  iiinii  t  Jc  iih .  »  Kiii 
Ii'iiIl;-!!.!  fiir  iillc.  ili.-  .«ifli  ill>'f I  1-  Wi^-.  I,-,  h.ifi 
widni.  II.     \'i  .S.l    (fr.  K".    Stult^nrl.   W,  Vi,.|.  i  l'.mi. 

M  ,'.-,11 

KUhlIng,  l'rof.  r>r.  O.,  1,4'lirliiirh  <)•  t  MhUiUihI)  •»»•  ^iini 
i;.  Iii  .1  eil  In  riili'rii<'lilsliibi<nituri<'n  ii.  711T11  ■S>'ibst' 
Miirtiuiii.    %    AuA.   (VIII.    im»  S.   ni.  «1  Vbliil.lKti.» 
gr.  a».  stallgart,  F.  Eak«  isoi.  M  ».20 

in  Li'itMv.  M  4.-^ 

Relohenbaoh,  l-'i  lir.  v. ,  (ii|ls<-li'iiiiiKiii'il^«-|if  Ki  i<-f<' 
llr  K.  u.  r»'U.  v.  A.  Wc.bi:r.    (VI,  lU»  S.l  8".  I.i-ipziB, 

Jaeger  IIWI).  M  &— 
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V««luamn«  U  «4  T«lb»rd«  AnMtung  sur  qMltte- 
titren  diMii§eliMi  AmIyM.  Im  i.  iMD  rar.  «tiireli: 
K.  A.  HarmaDR  u.  O.  FllQtjr«  tum  0«bnMeh*im 
ehiMii.  LalHMrMtfrluiii  da«  Staat»»  ta  MMaehen.  II.  an- 
wrladMrtftAMlL  l»8.)  kL  8*.  MHadian.  (M. 
Bi«!||«r)  im.  H  «,70 

■laibaoli«  K,  Obuncan  in  d«n  wiehtlgaa  phyalkalfaH-h- 
ebpmlach«n  MaAaiatbodea.  FAr  dan  Gcbrancb  iui 
cbeoi.  laatitut  dar  lIntvaiaiUtt  Bona  aaaafiinirri- 
gMttItt.  (DI,  n  S.)  gr.       Boa».  (F.  Cohen  i  1904. 

M  2.- 

0tQla*f  Dr.  F.,  Kati-rhixnii'H  >l.  rholOKrn|i>iit!  Iic— oiirlt-rs 
abiL<ßhr-  II.  Rf|»Htili(>n'itnlrIii  r  f  I.iiuliiii'»  ii.  (»«'lülfen. 

4.  KatenhfaraMU  d.  ChroiMlf  ortulir.  lää  S.)  1801. 11 1.— 

W«ynMk(  Prof.  t>r.  9Ai  Onmdiift  4  Wtnnalliaorfe. 
Mit  cahlratehan  BaiapMaa  a.  Aawaatlgn.  Vach  Vor- 
Mgaa  an  der  kgt.  b^ba.  Hoebwhul«  la  Stottgnrt. 
1.  Illllte:  I.  BHiattang  der  Enerf^ie.  I.  HaupiHHii.  — 
IL  Wlrmaa.  Afliait.  %■  Haupt^at«.  -  III.  Üixtr  Wft.  m«- 
natoren  im  nttgfin^inpn.  —  IV.  Von  den  Ossea.  — 
V.  Obrr  Luflms^chiiK-n.  —  VI.  Aua  dar  Cbaaiie  'md 
kiii<>t.  Ga«tb«orie.  -  VIL  Obar  VdrbreaaaBRaaxitoron. 
(XV.  iCM  a  B».  M7  Ffff.)  Les.ft*  Stuttgart,  K.  Wtttwpr 

M  12- 

Zahn.  IN'allPhr.  Hcrni.,  Ilaiimiiturlnli>iil>-hi  >-  in.  be.->oii<i. 
Ii«TO<;k»lcbtigang  der  badlftcben  Bauntuffe.  II.  (III.) 
Aufl.  <1W  8.)  gr.  8*   Kartorah«,  9.  M.  RailT  iwii. 

M  8.- 

Claglar,  T>r.  J.  H. .  Diu  wahrv  UmachK  dor  hvllvii 
Licbt-4r«hiung  d«»  Hadiuma.  (48  gr.  8«.  ZOri<rli. 
Art.  laatitut  OraU  FOa»U  la  Kabhu.  laU        H  IJM 


BUcherbesprechungen. 

BlondWitH  N-Stralilen  von  HRtis  Miiyer.  ^r.  8". 
37  S.    1904,  I{.  Papauacliek.  .Mühr.-(J«trau. 

(ieh   M  1.  - 

Die  N-i^trablen  »ind  die  wunderlichsten  au«  dem 
Wunderlaode  der  neueren  iStrahlen.   Nicht  nur 

ihrer  phyKikiiliM<'h»»n  iiml  pIiy-inldL'^Ui  lim  lü-jt-n- 
Hchaftfii  wehren,  f^ontlt'rii  auch  wvil  mc  euiftwi-iirn 
nur  voll  friuizr»f<ificlien  Forsi-licrii  heohnohU't  worden 
Bind.  Von  anderer  Keite  wird  ihr«  £xwtenx  noch 
immer  «tarlt  anireKweifelt,  so  hat  Lumm  er  die  Be- 
obticlitiHi;:«!)  f.  1  liiKilot.s  für  St'lhsttllu.»*chungpn 
erklart.  D it- V erMuchaanurdnungea Blondlotasind 
so  einfach,  daS  sie  jeder  leicht  wiederholen  kann. 
Solanr**  üImt  <!:i<  ScIi».  u  von  j^frinpcn  flclÜL'- 
kcii-ili:i'  ii  ii/i  u  Mii  kU'iiR'n  l"'iiiikeii.'4trot.kf»  oiler 

Pln»X|ilii  II  (>/!  ii/si  li;niHMI  <i:lS  oill/.ilL'O  Krkl'llllUIlgM- 

mittel  für  dtm  Auftreten  der  N-t^trahlen  bleibt^ 
werden  die  Zweifel   an   ihrem  Vorhandensein 

nicht  v«'r!»chwiiic!i'n  Xriiii  iliiiu^  ^rlnint  dio 
photogriiphisrhe  Method»»  mich  cino  nbjektive 
BeHtatipiinp  7,n  ermöglichen.  Da«  Heft  erf^ftnzt 
(Iii-  kfir/Iirh  in  zweitiT  Auflap-e  erxchij-nenc  AH- 
liumiitinjf  <JL's?.t'llit'n  V  erf.  üIkt  ,  N  <.'iK  rf  Mriiii- 
lunjrcn-  vjrl.  ilio.si-  /.  17.  l.>:!_>i  I>ii>  ZuHurn- 
meustellung  ist  gut  und  überttichtlich.  Die 
Litoratumachwei«e  reichen  bis  in  den  Spltaommer 
.fuliro.  I)if  ithy.«i<tli>>ris«'lu'  Krit.Hti'- 
hung  der  N-Strahlen  wird  nur  kurz  berührt  und 
dabei  auf  die  4)riKinalabbandIungen  verwiesen. 

Sieveria. 

BfitrüK«'  zur  Photuchemie  und  Spektralana- 

lyM>  von   .[.  M.  £di>r  und  K,  Valenta. 
Wien  1904. 

Jn  einem  stattlichen  Band«  haben  die  bekann- 

ti'ti  V'fitY.  ihr«'  /Ilm  Teil  -«■hr  /cr^trciiti'n  .\r- 
Itritcii  ;iuf  di'iii  (u  liu  lc  dt  r  ."^iM'klniljinaly^t'  und 
l'hoto*  lit'ihic    uc-jilnlin'lt       1  )t  r    n-*!!'     1  fil  des 

Wi^rke»  ciiUiiilt  aiutHchlieQlieh  üpektrniaiialytiHche  ^  feld^  Prof.  Dr.  A.  Wohl,  Frivatdosent  Pf. 


Unter^HchunuM-ii ,  die  wolil  mir  mit  ri  i^htti 
Hilff^iuittcln  des  Kde riechen  Iiistituu  iti  ^nlfhciD 
Umfang  und  mit  solcher  Kxiiktheit  angestellt 
werden  konnten.  So  enthalten  z.  B.  die  Tabellen 
aber  die  Spektren  des  Schwefels  die  Betulist« 
der  >reesAogeii  von  mehrereo  Tgaaend  ßpAiitl- 
linien! 

Im  photochemiachen  Teil  linden  wir  sibl- 

reiohe  neue  Beobachtungen  und  Mcs^uniren  der 
chemischen  Wirkungen  des  Lichts  auf  verschie- 
dene anorganische  und  orgauii>che  \'erl)in(lunpen 
£b  folgt  dann  ein  «ehr  uuHgedehntea  Kapitel  &ber 
die  Henaitometrie  phötogrnphiseber  Platten,  die 
bekauiitlirli  .'rst  durch  die  Edc  r>>  !it  ii  .\rheiten 
auf  wisaeuachuftliche  Baaia  geateüt  wurde.  Dte 
meist  in  der  .PhotofH'-  Korrespondens'  stQck* 
wei.sc  v<'r''ffr»iitliihti'n  umfangreichen  .Arlic-iten 
von  V  a  1 1' n  i a  über  djis  .Scji!<ibiliHierung!«virniög(n 
von  nnr.illiligen  Farbstoffen  «ind  in  einem  beson- 
deren Abachnitt  yereinigt,  dem  sieb  eine  .apek- 
tralanalytiRche  (^tniie  für  den  Oreifarbendiödt* 
Ulli!  finc  T'iitrri'tii  huiiy:  üln-r  die  Lichlechiheit 
und  l)eckkraft  der  gebrfiuchlichfiten  1  >ruckf jirbai 
nnschlieflt. 

Wahrend  der  erste  Teil  de»  Werkes  nur 
für  den  Fachgelehrten  wertvoll  ist,  bietet  <i<7 
/.weite  Teil  tiii«»  Fülle  von  Arbeiten,  die  für 
den  Beproduktionatechuiker  ron  gröfiter  Bedeit- 
tung  sind. 

Hb  verdient  hervorgehoben  zu  werden,  dniä 
die  Drucklegung  des  Pracbtwerkea  sowie  aimv 
lieher  Illnatnitii^beilggen  in  der  von  Bder  fc* 

leiteten  K.  K.  Qraplliachen  Lehr  und  N"<  r>itK'h«- 
anstalt  in  Wien  erfolgte,  gewiU  ein  Beweis  für 
die  aulierordentlichen  Ldstungen  dieses  hervor- 

'  rügenden  Tn.Htitutf«.  Ä'. 

Die  Chemie  der  2ackerarteii  von  Prof.  Dr. 
Edmund  O.  von  Lippmann.    3.  vüllis 

niif^i-ATh.  .\uH.  der  vi.m  \'<'ifirn.'  für  ilir 
KulH'n/.uckeriudu»lrie  des  iiculsciien  lieicbfs 
mit  tlem  ersten  PreiKc  gekrönten  Schrift: 
.Die  Zuekerarten  und  ihre  r)eriviit». *.  1.  u 
Bd.  Braunnchweig  VMM.  Druck  tii.i 
Verlag  von  Fr.  Vieweg  tt  Sohn  M  .U.  - 
Wir  haben  mit  grofler  Freude  und  Tollster  B^ 
wund^ninir  fSr  die  T.i«i»tttn|gr^n  dea  .Anton»  di« 
iH  iic  Aiil1:ige  der  Cht mic  i!«  r  Zuekerarten  dur'-ii- 
geHcheii.  Uietct  »ic  doch  wieder  das  Muster 
einer  umfassenden  Uonographie,  wie  die  gesamte 
cliemiMche  Literatur  kaum  ein  /.weitt's  aufn* 
wei.seu  vermag.  OroUc  Partien  de.-  Wert« 
mulilen  für  die  dritte  .\uflage  vollsti'uidig  iifu  iie»:- 
beitet  werden;  aileXeile  wurden  auf  den  neu«at€S 
Stand  der  Wissenschaft  ergAnxt.  Da8  der  Vrrf. 
ilu-^v  unendlich  mühscliL;«  Arli-  it  allein  htw'il- 
tigl  hat,  erscheiitt  fa^ft  wunderbar,  be.si-m'lirs 
wenn  man  bedenkt,  daß  er  sie  in  den  wenip« 
Mutiestnnden  ausführte,  die  die  Leituni:  tiii  r 
großen  Fabrik  ihm  gelassen  haV>en.  Nur  in-- 
fcrn  hat  er  »ich  der  Unterst ülzuiig  di-r  in  iic- 
zelnen  (Spezialgebieten  besonders  heimifdaea 
Fachgenossen  bedient,  als  von  dienten  Ren« 
eine  Korrektur  des  ganzen  Werke«  oder  oin^i^lm' 
Trile  gelesen  w»)rden  ist.  .Vi»  Mitarliciter 
<iicseiii  Sinne  sind  zu  nennen:    I'rof   I>r  lltr?- 
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F»tenUlaten. 


1869 


]S«aberg  in  Berlin  und  Dr.  Armenius  Bau 
in  Bremen.  Den  pfl«nzlieheb  phjrsiologificben 
Teil  lint  Prof.  Dr  (i.  KIt  l.s  in  UmIU-  .hircli- 
(resi-hoii.  BiMuudere  üückiticlit  hat  bei  der 
ii<>uiMi  Bearbeitung  die  GArtingsphytiolo^  ge» 
Audeu. 

Die  Verlagshiu'lihHiKiluiig  liiit  <lu»  Werk 
trefflicli  iinsjji>(attvt  und  durch  eine  aulierft 
schnelle  Ürucklefcuug  «nnöglicfai,  daH  diu  um- 
tinirreich«  Buch  einen  rolistindiir  einheitlichen 

Eindruck  mach':  >  -  kann  an.ti  in  'Hcscii  Hfzic- 
bungeu  utauclicti  anderen  Wt-rkon  ul«  Miu(«^4' 


Ckenie  dor  Eiw(*i6kilrpor  von  Dr.Ott»  ('ohn- 
fa  e  i  m ,  a.  o.  Prof.  d.  Fbysiol.  tu  d.  Univ.  Heidel- 
berir.    2.  volUt.  neu  bearb.  Aufl.  Braun* 

!*rlnv.'iir,  i)riifk  u.  Verlag  Ton  FU«dr.  Vicwc^r 

Einen  l><-»iiiiilr;.  ii  \\\  n  rrliult  die  /.weite  Auf- 
lage de«  bereit»  vorher  bestens  einjreführten 
Werke«  d«dur<'h,  daö  c«  den  Erg:cbniHücn  der 
neueren  K«>r!*chun>fen  auf  *ieni  (iebiet  der  Eiweiß- 
cbeuiie  in  jeder  Weise  gerecht  wird.  Durch  die 
Anordnunir  des  ätoffe«  und  snsfflhrliche  Angabe 
der  einschlr'f^'iL'vii  Literatur  ist  ep  ein  sehützen«- 
wvrtvti  Hilfsmittel  zur  Orieutitiruug  auf  dic8«mi 
Ctobiat.  Beek. 


ISi, 

lim. 

Ilm. 
18a. 

We. 


IM. 


88  e. 


Patentanmeldung^. 

ReicbMuiKeii^r  vom  Sl.fll.  1904 

N  (  :  i'i  Vfif.ihriMi  zur  I^<r!<ii-lliing  ron  flabw*- 
felsMure  ui  uit;lini<ii  h-iitirtiinaiidiT  K*^i)clial- 
t«l«M,  nach  Art  J<:r  GloviTlOrtiK?  uiil  iiilru»<?r 
8Rhwff<-l!<aiir<;  hprifs.-ll«!n  turmartigfli  Appai«(i-ii. 
Ihr  M.  Neuiuann.  Harci).  U.-Ik.  ».  mü. 
P.  14007.  VtiffahrfO  cur  AlmcbviUung  der  Ton» 
•rtf«  au»  Tonerde  nad  Kltaelaaaia  «BliuritMd«a 
Maleriaiiui.    Vwk  Pafikwd,  Ba«Uo,  V.  St  A. 

&ia.  im. 

Seh.  ntttk  VarlklirMi  aar  miMMMganfl. 
Conatans  Schintli,  Berltn.  C«lviiMtr.  iL  SOM,  mt. 
O.  lOSia  Kanalofra  mit  Ja  der  Decke  li«igwid«r 
ChwufBhnMig  auai  Birennea  von  auf  Wag«n  Ma- 
dorehfelkhreiira  2la||«bi  aas  En.  Oaet»f  GrSndal, 
Djurstiolm,  Schweden.  17.Ü.  IflIH. 
K.  :Wn2.'>.  IUxM*r«B  mit  eio«iii  die  tu  htirtaa- 
den  OeK»netAitde  aufaebmandM,  aekiDe|]t|ia«^g«ii 
I<aH<-.     8hl|d«y  Vtty*  Brayebaw,  Hucheater. 

2.4.  1904. 

K.  24  37.  yerfahrt'ii  /ur  l•'■^MIlnunK  tcim  Patt» 
•tolTan  an»  Fäkalien,  EffluviiMi  u.  dgl.  in  Form 
TOB  Kctuftiirfn.  I>r.  fM«drl«h  Baepiiel.  BadNeaea- 

nhr.   I».  I.  IHU». 

E.  tt'lTI.  Verfuhren  lur  Er<«'iiRiin)r  »'in«-«  Imrii  t- 
Hiirlilich  Hu^  Mi^tliaii  br<«i>flifiitl<-ii  Oavaa  fUr 
X^ueht»  und  HolMweok«  diiri-li  (''Lprlrüfii 
ein«'«  Gf-riilwrhfs  vtm  KoliU-Mox.vd  und  WH»»or»l<>ff 
01»»T  ni«-iHlll?«-h«»''  Xii'k«-I.  HvrluTt  Siunuil  Kl 
wortliy  iin'!  Krtifat  Ht  rjrv  Williani.*-!)!!  ,  l  oiiiiun. 
IT.».  1902 

l..  IStini.  V(>rfabrfU  zura  Keiiiigeu  von  Waaaap- 
gmm.  Dr.  Wlllr  Lamme,  Kiel.  Holteaauwatr.  III. 

19.1.  IWM. 

Reichaanzeifrer  ▼om  34.-11.  1904. 

D.  14  279.  ölfllt«r  mit  iliirrh  li<>wp^lirli«-ii 
Boden  nuMnunansodrUakandena  FUtar- 
mtmtmHmU  tot.  Deuli,  Daaseldorf,  FanlenwalbU-. 
MG.  fl.1.  law. 

F.  WtBlt,  VvfiMHW  aar  Dantellaav  grilner  Mb 
blauer  Fm>toMS^  der  Anthraeearatha;  Zua.  a. 
Aull).  F.  l'iiw.  Farbwerk*  vorm.  Mt>ist«r  Luclas 
&  HrdiiiiiR.  fUu  UM  a.  X.    19.^8.  1904. 

II  -.n:«»  V>  rfahren  aur  HeralieUnog  cJaca  festen 
Farbkttrpara  ntia  HlmaUiirlln.  Itiehard  Haaek, 
Oodeabers  «.  Bb.  aOiA  IMt. 


KU<8<.< : 


15a.  H.  Hßvv.)  v,.rra)ir.  n  /.um  Anabvannan  von 
Oaaratortan  uiitt>-la  Inrackiuri;  Zu«,  c  Fat. 
ItOry'A.    K.  riiii  ■  Aiiiialtlaebe  Maaebtneabau  A.'Q. 

birlin.    la.  4.  lOni. 
Ma.   Ii  u  m  Ratort«  mit  Kanälan  in  der  Wan- 

>luiiK'  '<sr  KiiifnliruiiK  <^iii*-H  Znaatxgaaoa.  Ollo 

ll.iMu  k.  Düsaeldorr,  HchuuiainiM r  4->  •£>.  ].  IMM. 
40a.   Li  :i<'''^'.."..    Vcrfuhrt-n  ii.  Vnrrl« liiimn  'nr  TrfJiüiins 

dr»  BlelB  von  Zlnkdamp fan.    <  tiarlaa  Skln* 

II.  1   l!r,mil    Ku. .«!.■.  KiikI-    1 1  H«'! 
t«},.    r  l.'iT.'.ti   Sohnltculmeaaerkaaten  mit  diircb 

Sluil-r-.  liraulmu   iiuf  Jtui  M«M«r!.jU  bvfv^liijtca, 

au-  /«  .  1  inier  mi-hr  Ti-ilcii  b«  i»U>h«^nd<"n  Mnaaeni. 

II.  l  ulM  ji  «  Co.,  Ilagwi  I  W.    |H.o.  1904. 
f>Oh.  Vf.  ti iTTU  M oaaopkaaton  f. RttbanaalmUml' 

maaelilnan*  Wilb«lui   Wiciil«,  KiiUbor, 

lawfC  IfNM. 


7S6MI 

724flft. 

72527. 


7261«. 


nm. 


Tir.M. 

72414. 
72«Mk 

•2«». 

TUM. 

72400. 
72  .MO. 
72521. 
TiM. 

im», 
ntm. 

734UL 


nM6u 


nuQk 


KiieetracMM  Wort«el«heB. 

AnaloUn  fbr  Bn^werkapvodakte.  Parbatofli% 
pharmatentbebe  Pij^iarat«  aair.  Fk.  Eduard  El- 
bogen.  Wiea. 

Antlbtataa  fttr  Bleiefemltlal.  Betala«*8aehMil, 

Wien. 

Antlaheron  for  Ar/nvlinilt^l ,  DesbiMtiana- 
niillt  l.   Dr.  Arthur  Horowitz,  Berlin. 
ApprotoUn  rar  siarku  ukw.  Neu*  Oftiaadar 
hlArkt-tHbrlk  G.  m  b.  Ii.,  M&Debra. 
Aatagan  fOr  Fl Qsni^ ketten  snm  Inbalieraa.  H. 

Feiirirhuk,  Heidelberir 

BlPkat  (Or  cbcliiiK'  li  t>'rlini-<rli>'.  phai  iiin/riiti- 
»<'lie  PrA|iarnti>  (i»w.  (Jbemi.-u-be  ir'sbrik  Ktürsbatm 
Dr.  H.  Nij(-riiliiii,-i  r.  FiCialieirn  k.  51. 
BoobrJngor  flir  «hemiacb*  pharmaaentiacb« 
Pra  |iB  I  at «.  V.  P.  BoehrinBer  4t  Sttbaa^  Waldhof  h. 
Mnrinhrini. 

Brauaan  Tiu  i-)i>'iiii'<'-li  t'  ^tiui'-clip.  jihnrainzeu- 
ti..rii<>  Präparate  unw.  Cbi<iui»cbu  Fabrik  llttlfen» 
Tk:  A  G.  vami.  Ettgaa  INctarieb,  UeUenberv  b, 

Div*«!«--». 

Caatanln  fttr  Ptir,'!^!!]!"  i'  n,  ph 
Prapuratf.   A.  F)nv.-K''.  Iiiiuibiirg. 
Copalvol  f.  |ili.'triiiii;L'uti<ieh«l 
*  (•<•..  Lmlwik'sh.ir.  ii  ;i.  Itb. 

D«»r  httohate  Trumpf  fdr  I..'irkr,  l'.ilii  rinilli  1 
ilBW  Suitil  i  .\,.lki',  A  <;  für  Zflrpl«  .■u  <'iir.il>i-i- 
kHtiun.  KiiHK.'I. 

Dr.  Kubna  Elaaifa  Talburln  für  chetui»ch- 
techniKcUe  Pritparat«.  Fa.  Fraai  Knbn,  NOra* 

bcrg. 

Fottln  ror  Keirpn,  spifnnpulTer,  Farban.  Brat« 

hulili  a  Hegt;  Altvna-ÜU4>ii8ou. 

Oadoria  flir  Elaenprtpanita.  A.  Onde  A  O», 

Berlin. 

Haaaolin  für  I.>'il.'rk'>ii-i'i  viiTiiiii^ninitt«')  usw. 
HiJiulifaliril;  „lla->v.i;i-  Kumt  I.k.Ijiuiuiu  ,  DITru- 
bach  11  M 

Horkulaa  rüi  lliUtouillel  fOr  StabI  usw.  F. 
Srbnitz,  Ki<>l. 

HnngrU  fOr  Appetit-  und  NAfari>ali.  F.  Graa* 
nick.  Bt^rlln. 

Jiinkerol  fOr  Farben,  linpraKuiuruiigsuiittcL 
A.  JnritfNi,  Berlin. 

frtr  TIaninnalatItiH 
Krl«tMbn  WaiaiMiMV  fkr  Farben,  Selfan, 
Soda.  Wiebaa  i»w.  Waneaar  Eaaataaflblaawerko 
a.  Btakaltfabiikea  vwia.  F.  Brietaebt  Wanaa. 
Lama  fllr  Hatfea.  Parlllmerlaa  uaw.  Hlldaa- 
bflinier  FbiftDorieflibfik  Witb.  de  LalfoUe,  HO- 


nr  getroekBfto  Eivelliartaa.  In> 
r.  fte.  Ift  C  Oetker.  Attana-Babrea* 

frM. 

Nonoalat  fbr  deegl. 

M««d«l  fOr  Uen-  n.  TotletteoitttaL  T.  Droste. 

Trier  a.  Mos. 

Nongapan  fOr  getroekn<>tei<i  HOlinorcin-elft, 
lnvi-rt^ufk)-r  iikw.    Fa.  JL  C.  Oalker,  Altutna- 

Uabrentfld. 

Fondanln  fcir  da-o^l. 

Pntsdami«  rar  Putzmittt-l,  Set/en,  Ol«  uaw.  Dr. 
W.  Slvrnberg^  Ebaiawalde. 
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Ramon  for  rbomi-ieliM  BaacaiiL    Vm.  C  A.  F. 

K'iiWtia'nii,  T?<'rliii. 

Sanalapin    fOr  TiernrziiHimIttal.  Ckamiiclia 
FaKnk  llolitnxollfii.  Breslau. 
Sanderöt  for  MinerclMhoiicrlite.   Pk.  Fl*ai 

.SatMlri.  Hamburic. 

Sob*llaokln  Mr  8elMllMk*EiMtipro4akt»  L. 

llarx,  Mainz. 

Tartar  rtir  k<lii..|li''||.'  ork-imi'-'h«  FwrbiHiog», 
A.-Ci.  für  Aiiiiiii  Ktilirikatit»!!.  B«rltn. 
Upoaltral  für  ch<iaii<>cb'P>iaimaz«nUMsh«  PMp 
|iaralr.  Kiitiiti  &  1.4-liiirrM.  Hannover. 
V*Mpla*l  fOr  DexinfpktionHinitttfl  usw.  Rbci- 
niieh«  ÖMniporl'tiMelliicban  KJeinbürger  *  Cu.. 
DnUbuTg. 

Patentliste  des  Auslandes. 

Ttrfal  1  ir  V<  rwertunK  'Icr  AbflUe  von  gelbem 
Bernsteltl.  H.  Thienin  n  n.  I' i -i  k  r  Zm-.  ;L>y 
.•Mi  1*1  (Krt.  21.    »T  I"  , 

Asorilnutig  zur  KeiniifUDj;  vun  AbwHaaern.  Her- 
rn nun  Rieasrii,  CharlattoiriNuv-  Amar.  7TSMH 
iWriMfunll.  l.  II.I. 

▼arfaiin  ii   /um   Ausseht  i<l>'ii   v..ij  Atliamllnipren. 

I.il    Siiiiil.'    Jill«-.«   .l.'liii        <  i  .\    t'l  G<-iilg4'ä< 

Kav  r.ii.  l'aris.   Ubk    '     7.   [  i  -pr.  2».|I2.i. 

Atxvapfalir«!!  mltt*la  HydrosuUltan.  Badi- 
srbc  Anilin- II.  so<]a.Faterifc>  t^raskr.  Zua> 
a6M  a»737ü  (Erl,  21.— 27.  10.). 

VerfiibnD  ram  AH«ach«id«n  von  r«in«n  oder  mit  anderen 
Gaaaa  odar  flOohtigeii  LAwiDgf>iiiiU«lu  gemengten 
AlkoMidSBpfaa.  La  S«ci«U  Jalaa  Jaan 
A  Ol*,  at  Qeorgea  Raverat,  Paris.  Uiif.4.fn 

AllveaHdoH  Vmitabm  dar  Hantallttiis  v.  AM«lijd»ni 
L.  Bouvaault  Frukr.  Wl«  (Ert.  n.-«.il&). 
AllMiMlsSlitop*   T.  Mlalar«.   Fraakr.  Zua.  WWt 

MSSM  (Ert.  2t.-'27.ilO.). 
Ldcbt«  Alamliiluml*gi«ran0.  van  Pe«,  Saint- 

J«ai«a.t.  ii  V  I.    B«lg.  ift««9P,  (Erl.  Si.iOi. 

▼flrfahnn  ittr  II' r>(.  lluriK' vi^n  Ammoniak.  L'harIvK 

Heriniiiii)  Woitcritk,   London.      ITng.  W  l<il5 

iKinnpr.  "iO. 

Verfaliri-n  zur  rk-ktrolytischcn  Keratelluag  Tan  JUB~ 

monlak.  Ounnar  Elia»  Caaaal,  SlaekboliB. 

Uug.  C.  IHH  (Einspr.  2».  Ii). 
T«rftihr«iii  xur  Eilraktion  wn  Ammoniak  au»  Dmtil- 

liitionii«ra-<)en.  Rudolph  Brunck.  Am«r.  7791744. 

i'iiitr.  auf  Frans  Brnnakr  Dortmund  (Var 

f.ffrlill    I.  I?.). 

▼arfabrcti  zur   Iii  rsi.  Illing   i  wit  t  Appreturmaaa«. 

I»  r.  Jil  1 1  i' i  V  &  I  Ii »  Kowikl.-ski.  Wir^.  titiM.  l  ii);.  K. 

23m  tEinspr.  22.  12.  i. 
bn  Ki-uer   f>iiinilli<>rt(>  Aabeatpappe   und  ihre  Ab. 

weii'iinik-'ii       <i      .("bard    u.    G.  Fr^ja^Uaai 

Frank  1.  ai.i7Hl         21.  27  IlKi. 
Tntricbliinff  zuui  Auakrlatalllaieren ,  Kochen  a. 

Kflhlan  von  Zuokoraiftan  in  Zirkulatiun 

unter  bpütandiKem  UmrOliren.  Halnriak  Rojr. 

U  u  g.  K.  i4üU  (Kiuspr.  2!«.,'l2.t. 

Bentelluiig  einoa  BaryamBABoanata.  Tisior, 
Cambiar  A  Adnat  Sncl.  »Cift  1 1908  (Ver- 
«tantl.  «.ttU 

▼arfahten  xnr  OawInBiwiy  van  Balala  «.  t«  BatatB* 
aalaaa  aaa  ll«lai«M>  aad  II«la>Mieachl«nipa  und 
aonatlscn  AbMnr««  d«r  RabensnvkerfabrikatloR. 
Or.  Karl  tStiapal.  Harlln.  Dn«.  8.  »11  (Bin* 
apr.  SSl'lS). 

Troekpnapparat  ttr  ■laptpabCir  nnd  andera  aehlel- 
iiiiK"  Miit«ria]iPti,  MaxKObiff, Oanustadt,  Ung.lL 

22»!  iEin«)>r.  29.  12.1, 
Tarlkhren  /nr  VnlknninHtion  von  Bltumon  und  bitii- 

niiiiitsi'n   ?'i-<..>iil,tt  11      A.  DiMiiiviir,  Scbnerbci-k. 

U»-lu  IK'un.'  iF  M  :tl  l(>.>. 
Verf>ilii')-ii.  i'li'ktrolyii'Th  BialperoxydaohlobtaB  a. 

poHiiivm  Akkiiniiil.ttiirplniti'M  /ii  i  rzoiii^eii.  Jullna 

I>|  ,1  r.,  ;i  I,  I       \  in  .  ;    7T)<iI«)  iVrl.  1.  11.1. 

Verfiiri.,        I  i:    ■. . .i,     1 1,. ii.iiiiiK>-ii  d.  Brana- 

katoohinmonoalkyläthor  iiud  bt!4«iid4'rA  von 
(fiinjiik'il  und  4e  :  iilx'l  niii  l*ri>t<  iii.itil.*.-ljui£>'n. 
K.  brl  in.    Kiicl  4411  UM  i V.T<.ff..iitl.  21,  11. i. 

N«U<'«  V  >  rl'iilin  ti  nir  ll>'r.^t>'lliiii^'  vi>ii  Brlketta.  I.. 
i\luit«n,  ai».lup.T.I.    11  flg.  ITUUW^  »1.1».  ai  lt».(. 


Neue  technische  Anwendung   von  Caloloneartild, 
Waaaepatoir  und  KoblonaluraanbydiU 

lum  Flottnifi'  h-  r;  Ton  Sfhiffen  u.  Helii-n  rinint 

lifbigcD  in  \\ii-«i  r  u<  i»u<  lili  n   KöriMTii.  G.  Bl* 

nazxl.  Flurnii/.   U«tlg.  ITämn  (Ert.  .11. 1« i. 
Vt^fabreii.  Elaan-  u.  Stabiplatten  zu  bvbind'ln 

Harry    H.  (ioodi-ell,    I..<'e<-hbiirg.   Pa.  Aiii«r. 

7741I8B  (Veiöffenll  EH.). 
Vorfahren  zur  Herstellung  rnn  EI«ktPodaB  fQr  rUi- 

tr<dytl»clie  Zwei-ke.  rh.  iiii-.  h.  Fabrik  «irifi. 

b  e  i  ui  •  K 1  <>  fc  t  r  o  II ,    Kruiikfiii  t  a.  M.    Tn      f  m; 

<Ein«pi   ■_>•-»  I  J  ■ 
HerHteiiuiii;  i  iin-r   Vi  r  i'iiiiiii'ik-  <Ii'k  ElwalOva  dar 

Hlloh    mit    Kieselsliuz«.     A.  BarB«taln, 

H.  -iliii.    Hiik-,  I  :;!tav,  I  i:ri  :;i  in  i. 

Vtirfabr-        I  I   Iii  r..l>'lliiiii:  von  an  ElwelU  u.  Pboa« 

pho  rsÄu  r©  1 1  ic  Iii  ;i  VV  (u -Ii  II  Ii  M  0  1 1  e  r .  Lvipiig 

I :    ;      iT'iiWä  I  Eft  :ll  lo.i. 
Feuerfeate  Farbe   odor   Überaug.  Ed«*r<i 

R  Slowoll.  P..ill«ii,l  Iti.l     A  IM  .  r.  771003  fli«. 

tr»ir.  »iif  AI  V  red   IS.   .V    i  l  1  •  l  "  n .  Cbii-ago  tVrr- 

i.ir.ntl    I.  1 1.1. 

Verfaiiii'ii  zur  l>ar>>tp||ung  lirhl-  nnd  wnlk»rht«r  bUuer 
odi  r  iihiüM-liMriiirzer  FCrbangan  auf  WoUa. 

Badiacüe  Anilin-  u.  Soda- Fh  l>  r  i  k.  LudwiKv 
liafen  n.  Hb.    Tng.  A  T4>   [m^p.    »i  i'i.t 
Verfahren  zur  He^^lellII^l;  vm  k"  k..ii.ten  und  fe»t  ge- 
wordeni-n    Fattatoffon.    Juiu«*»  Westawa;, 

I.  iv.-i  iiMiit.    Ani.r  77:ti;il  .  V.-i  .itTi  ntL  I.ll.l- 

Verriilii  I  i  rii':  iiiiK  Feuohtigkalt  an« 
der  Gebläseluft  fQr  Hocbiifen ,  ümurmti- 
bini.'ii  II.  <i^i    Jainea  Gayiay,  Mau-Taric  tl»p 

<..    llHTil  (  Kiri-JM  .  12.». 

Villi  !■  II        I    lliT»ii-llniig    riiir<  Firnlaepaatzea 

auB    HarzAI.     K  j  i- h  .i  nl    Mlnini-,    Miik  lri  ur; 

1  M      H.  il:inv|)r.  'J.'.  IJ  i 

Ap(>arut  2,uiu  Al>-.>')ii'i<i>'ii  tum  F]Uaalgk*lt  nii'<  fi—tm 

Mat<-rial  un<l   mm  luilwi  i-.  n  Ii"<:kneu  deKM-lbio 

Houghtoii  A.  l  üilcd  Alknil  i'..     Kriirl,  isTVl 

mil  iVerCfTenll.  24.  Il.l. 
Behandlung  »ibcerinhaltiger  Fltlsslgkelton  jedrrArl 

und   jeden    Knnzenlriiti<>n<>Krr>deit.     L.  Ki*itr*< 

Pari».   Belg.  IM)««  (Ert.  31.  10.). 
Filter  fOr  destillierte  Flflaalgkottea.  A.  Forkea 

Frankr.  •M&ti\:\  (Erl.  21. -27. 10). 
Verfahren   und   Apparat  tum  SAitigeij  vun  Flflaalg« 

kaltan  mit  Kohlanalur«  und  zum  Abzi<rlira 

der    Flnssi^keit•'n    iiarb    SstliKUng      J.  Uirnt. 

Langenthal,  Srhweiz.    Belg.  IMOtmS  (Krt.  »I.XLk 
Hentclhing  von   Oaa   und  Apparat    hierfor.  Am* 

sirong.    EngL  liH  IWM  (Vt-rMTentl.  24.  Il.i. 
Verfahren  und  Einrichluiut  luiu  EnintAuben  von  Oaa» 

gemlaehen.     Karl    Hermann  Schrofr*, 

Deulni-b-.MHtrei.    Ung.  Sch.  1241  lEiuiipr.  -Ulli. 
Vorrichtung  zum  OlTtien  und  äcblieDeii  von  «rnkrx-H 

atabMidvn  Oaaratovtaa.  D e s s n u  e r  Vi-rtikal- 

oran.Qeaelloobafl  m.  k.  H.,  Berlin.  Lii9.<>i 

Apparat  war  kalte«  Extnktlon  von  O^FfeataSaa  a» 
■als  «•  Mb4«B*  A.  Latitart.  Frankr.  Z* 

»m\mm  iem.  si.-«.i«.^ 

Vailkhrm  a.  Elnriektang  un  OKaa  durch  F**iier  nt  fv* 
liarait.  Tha  Llbhey  Glaaa  Company.  Fraalr. 
tlB«»CErt.ai.'27.lo». 

KaacruBfan  an  Ralxapparataa  b^aoadim  fir  tit 
▼ttlkaaiaMloii  Toa  Kautrcfauk  Electric  Voll* 
dlngaad  Haatiag  Company.  Frankr. WIB 
(Ert  iUB.>m- 

faffakrao  cnnt  Hml«ll«n  von  Hala^aa*  Boaia^ 

Engl.  S1«S  mn  (VerAlfentl.  SL.'ll.). 
VeHkhrao  o.  Elnrlohtung  z.  HarBieiiung  von  hockfitP»' 
ligeni  gereinigten  Holagolat  ia  aniiatrtirv^ 

n>'ni   Betriebe.     Dr.  Jonef  Farkaa,  lllnnilllllV 

Tng.  F.  uns  (FInspr  ™.i  I  i 
AppnrHt  zum  l^'i>rhen  vcn  Kalk.    H  i  n  i  <•  C.  WSi;e. 

rittaburg.  l'a.    Amor.  7Ta>i.H4  iVi-rOUentl.  l.fl 
Öfen  zum  Calolnleren  von  Mlnapalorcaa  «-' 

EnlMcliiv.  f.'ln  ,1.  r-i  a.i-ii.    Edward«.  Eii>.'I 

IW«  I  ^     :   'M       Ii     -I  1 

Ml  r'itelUinK  ^  'II  Koblenattui-e.  Jnnif»  Le»lir.P«i- 
fflst.    Anier.  7740W2  iVer-MT. ml    1.  11. i. 

Si  liiiiz  de«  Kupfopa  gegen  Zerstörungen  dnrdi  it-^f 
wiisHer.  F.  llblraann,  Langftabr  b.  Daaiig. Bf If. 
I7»UU  (Erl.  ai.  la). 
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Verfahren       ff'  i -it«-lliiiiR eiiii'« j 

rnrGiui.  i  ia..'ti.ii  u. <i«L  H.lt.MttlUr.Fraiikr. 

at:..V>«*  il  ri.  2\.  27 
Hmi<-lliiiiK  u.  l{>-iiii^uiiK  von  Li«uol*tgM>  Colnon. 

jot«;  v-m  )V,roir.iHi.  -n.  ii.i. 

LS|pa«M  fttr  CuA«iMB.    Kdaard  U*rt«(.  Er- 

Umb,  Uag.  H.  UM  (fiinspr.  2B^I2.). 
TciflilirvB  snr  HMHiallnng  T«n  llavaMlaprodalttaB 

|vemchi«d«n«n  ItettBi>liBrUli«'ii).  E.  Coulon,  Bta- 

tUL  Bolf.  mm«  {Ert.  ».10.1. 
Utw  MHhode,  MsUi  In  dtr  Bmii«i«i  lu  lualMhra  und 

tu  »niiclivfii.  «B  die  ▼ullkooinmi«  Aii»beuto  de« 

Nsl<M  tu  eiliallMi   Pe  Maule  iii«eat«r(  ftulul- 

Gill«*,  BrttMrl.  B«!»  11»«»  (Brt  SL.'Kli). 
ücntellunt  voa  r»uerfi!>t«in  lB*Mrlal»  MlddUtou. 

KuyL  SSni  nm  (Vvioireull.  «I.H1.I. 
Ofc«  tum  ROiiton  vun  MlMMUMi  und  Mr  amUre 

XwMrke.  F.  H«b*rlvin  tt.W.  lloaiin*l,Li»dOiii. 

B»l9.  n*9M  (Brb  »LrlOilk 
Ycrfkbran  lur  ÜMMltuiii;  «nur  IlBM^gvhrtlB«*  TkA' 

rln««r  Oe>atiD«'Pubrik  E.  Jetterft  Krau», 

StuduUui.  TbOrlngun.  Balg,  mm  (EH  «Llia). 
Veifthrm  lur  Hmtuilwif  «tom  traekwMA  uiid  Melit 

immporticrttami  NBhvatlltols  ntt  ll«tBW«k 

M.Kawaliiki,Wiineii«u.  BalK.lllu«M  |Brt«l.JtQ-). 
Vtttebrm  tnr  Ab-M«l«ning  d««  NAlMttpiMdaltt»  A* 

alk*b<»ll««lMa  Ottnug  u.  ivm  ideisliiialiguB 

burehldtMi  d<*r  äKlIe  dnreii  di«  KaiilaeliUii(w  4. 

nKiifliiginaiura.  Frans  n.  Otto  Pamp«.  ITn^  P. 

Ver&hr«'!)  /um  Upwinn^n  von  ]ll«lt«l0sy4  ■»  Ab^ 
moniak.  II  an»  A.  Fra««h,  Neu^Vork.  Amar. 
TTSSM  tWriiirHMil,  I.  ll.t. 

Tartobran  tniu  Einft-riieii  Ton  Nikotin  hur  Tabak- 
blAttm.  Srlili*'l>H  K«*!}-  ^<-iniert.  Engl.  10881 
l»H  «VerAffpiitl.  n.  II  ). 

Drvfabarvr  Ofan  aatn  Rttatan  von  Brxon  ii.  <)gl. 
KerdiiiHiiiI  M  e  liu  r  I  f  i  ii.  I.oikIoii  ii.  WaliK-iuur 
Humnipl,  I..-.-.    IT  II«.  Ii.  £S>r«  lkin«(>r.  29.  Ii). 

TcrfUircn  iiiiil  ICiiirirtitiin);  lur  ELfiiKiing  vun  ölgaa. 
Kriwdrirh  Godfried  Karl  Uincker,  Water- 
grajir-UM-.  r  ii.  L iid  w  i )(  Woltar,  Auatardain.  Uuf. 

V«rfUii'>-ti  riirii  V.      ii. ü  mhi  Petrolonm  11.  ander»-!! 

tthiilirh>*fi    Kl 'h]- hMn»«..  r- !■  •ff>  u      Lolhnnimi  r  & 
1  r.>.  .jii.  n  ■  t    Km       Ii  J.h  Ii'    I  VcrMliriitl  l'l  Iii 
Verf.  I.  Ih  I -t<  v  Produkten  a.  Holc.  t  ImrU^B 

M,  l>..l.^,.,,.  N.„  V,,rl,.  Aiij.T.  771  I'l.frtr. 
«uf  Tdf  W.iu.l  1 1 1  ^  1 1  I  1  «Ii <i n  !•  i  b r <•  t  o  m  j' ;i  n  v 
(V.TÖffrllll.  J.II 

Verfahren  zur  H.  i »U  lhaig  von  ^uarsfllaa  aus  «^uarz, 

■'Sniiil,  Ki>-KirlNfliiii>  II.  dgL  BradaL    BnyL  20 VW 

lUOl  (VrrülToMtl.  Zt.  II  ). 
Hantfllung  von  <l<>g«o«taiHi<-n  aiin  Qaapsglaa.  Der- 

at)lb«>.  Engt  ft)>wo.|W>4  (V,-r<.iT.  tiil  -j^-ylLi. 
NaiM^inKvn  an  koatinutrrliab»«  R*ktlMkatlonaap> 

paraton  f.  Alkokial«i  B.  A.  Barbet.  Fraiikr. 

2ua.  »«MUW  iBrt.  «1.^.(1«  |. 
Veiftibran  cur  Hmlvltunir  von  d«0)  Rotavraak«» 

aaaloBon  Produkton.    H.  Wiatar.  Cbar- 

lottanbur«.   Belg.  inOUAU  (Ert  SL-KL). 
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Skmmlopbattorlooloktroda  und  Virfiihren  tur 
Hfrsli-lhiiiK  derweil»'!!.  Klmir  A.  Slierry.  CltTa- 
Und.  Ohio.   Amor.  77;i«M  (VtrÄffeiill.  I.  il.(. 

Verbihr>-n  zum  AuNlaiiKeii  v<iii  mit  A«pt!Hlt  iinpiAgnlar- 
ti>in  Sand,  Br4*  u-  d^l  Nalaiialiao.  Anaataa 
I'  >i<  I  .  k,  Kaiopavlrad.  (Tag.  P.  1718  |Eln- 
»|ir.  --".i  I  ' 

KauM  Vril:i!i  I  II      I  l':,l,:,<iiiir.^  ,lri  Spaltbarkeit  v. 

8ehlol'«rn   rm-ti    ihn^  1    KTtrukti..!!.    K  l.-iiiis 

Nmull..  Vi.|.;ihii     1:    I,-   1-1  I",    .Ivrt.  .'(1,  III 
Uvnitclliing  v«,u  Soklaekaa-,  Silikat-  od.  Illno- 

ralwollo.    NalaoB.    Engl.  «fldittM  (Var' 

i'KTfn!l.  21.  11.1 

▼orf'ilir.  ti  zur  tierHiHiliing  kituNÜicher Soblolfatolno. 

[  laiije  Siivaty.  Marburg  t' n  t;  S.  •Jjy,  (Kill- 
s].!  .  •_•;».  12.1. 

Appariil  itir  HeratelluiiK  von  SohwefelaMuraan— 
hydrld.  iiudulpb  Kni<<lB<'li.  Auier.  774 CMH, 
('benr.  Ruf  Badinrhv  Anilin-  u.  S<jda-Fa> 
Hrik  (Verßirentl.  I.  Il.>. 

Verfall  reri  titr  Ei-u-uxung  tuu  Saldanglans  auf  Baura- 
widle  und  andara  Gawebe.  Wickala  Metall' 
(»uiiierwarka  G,«.b.ll.  EngL  184X5 ISKN  (Ver> 
«Banü.  M.fll.). 

VarfMnwi  wr  HantiBihiiig  ^Snn  ■•ICnnppgpaMitw 
aladehubtmfttel gegen BielTavgiftang.  Cbamiaaha 
Warka  G.  m.  h  H.  {vorm.  Dr.  C  Zarba),  FVat* 
bürg.  eng.  C  III»  (ElUHpr.  »A9.]. 

▼arfahrm  aar  Karatellnng  jatnvr  ••tjtoaaulWMltlims 
ab  Tofbaugnngmnlital  gvgan  BlaivcisUkung:  Dia» 
a^lban.    F  ran  kr.  Zua.  »IS,S411S«  (Ert  tL 

bin  27.  IU  I. 

H<  r»tplluii|f  von  Stakl.    DtttteaB.   Engl.  SOMSflflM 

(Vfrüffentl.  24  II.). 
VorrichtuiiK  zum  ia.->fhpn  Trocknen  von  hrHiartigen  und 

llfl^siKen  Stoffon.  AlfuOM  lialllard,  Surenn««. 

üng.  11.  21«5  iKiriftpr.  2».  12.1. 
Apparat  zur  Ab^cheidung  u.  Gewinnangvon  SoUMmi 

»UN  ihrMu  Erzen.  Oilllaa.  Engl  9ltH)1M«  (Tar. 

ölTeuU.  24.  11.1. 

Vorfubr«-M  zur  Keiiiigung  v.ni  Tantalmetall.  Sie- 

nieu.-«  *  Hiilske  A  It  ,  H.rliii.  Beluv  I7nav> 
(Ert.  3I.'1I».|. 

Verfahren  xur  Keiulguiig  u.  Sterilisierung  vun  Trlnk- 
u.  Abwaa«*».    F.  Xaan,  Paria.  Balg.mm 

(Erl-  :tl  W  i. 

Herstell'iin;  vi  ii  fi  •..  tu  111  Wasaep  an  Bord  v.  SrbilTi>n 
oder  i^uii'lHu.  1  i  >' II  11  •  1  III  ;i  :i  n>  Engl.  2U07ii  IMM 
iVerftlTentl.  24.ill 

vVrfabreii  um  ZoUuloid  od.  Nltroaolluloaovor« 

blndungen  iiiientzünillich  zu  miu-ben.    W.  C. 

l'aikiu,  ahef/Uld.    Belg.  I8I1OO8  lErU  »UIU.). 
Herstellung  von  Zollaloao.    Carl  Kallnari  Wien. 

Arne!'.  77:l«41  iVerölTenll.  1.  ll.J. 
Tarfabren  zur  llerAtellung  von  ZomOBt.  Bernhard 

Urau.  Kraft  in  Kratznink  b.  Stettin.   Ung. 0.1611 

iKiiiitpr.  Sa,'l2.|. 
Extraktion  von  Ciuk.  Brand.  Engl.  ae3«19IU  u.  aOBB 

I90t  iV«9Mgentl.  ««Jll.k 
Verfahren  xur  Herainllung  van  IMiMlIiBlsw.  Dlzla 

Match  Company,  Jenajr<Clt)r.    Balg.  18010B 

(Ert.  si./ia). 


Verein  dentMsher  Chemiker. 


Bezirkuvcrein  SachHeu-Thlirinfccii. 
Der  ü«zirkt»verein  hielt  am  äuii  d  tag,  den  3Ü.  1 1 0-, 
vormittags  Ii  Uhr,  im  Chemwchen  Univeraitlta- 

htliurutttriuiii  zu  Lfipzip  tli«-  «Tst  •  NV.in'Ii  rvci>iiiiiiii- 
Itm^  tli<-ni'>  Willtors  ali,  <lif  ln:'.«iitii<kT.«i  von  au.s- 
wfirtijrtMi  Mitj;Iic<ltTii  «turk  lic.KUolit  war.  Du  e.i 
die  «Tst»'  Sitzung  de«  Bczirksverein»  nach  dein 
Hcini^Miij.'  niisen»*  F'hrenniitjrlieties  C 1  o  ni  e  n  » 
Wiiikit  r  war.  Iiiliii  l«-  di-ii  ersteh  Teil  «ler  Ta>res- 
orduuog  trüic  (icd&chiiiUfeier  für  dea  um  di« 
Chemie  und  den  Y(>rciD  so  Terdieiiteu  Mann. 
Der  Viu^it/i'n']«'  Priif.  Ka^^nw  eröffnete  <lie 
Vri>iaiiiiiihiii;:  mit  fol^'i-mlfii  Worten:  .L'ii^er 
Bezirk.-'vcrein  iiini  ili»-  ( K^iiiiitiieit  <ler  (  'iieiiiiker 

btehti  iu  tick'r  Trauer.  CleiuoDs  Wiukler  i»t 


nicht  mehr.  (Hiiili  i:n)ß  als  Fun-eher  \\\r  als 
Mensch,  gleich  hcrvurrageud  als  Lehrer  wie  ula 
Mann  der  Praxis,  war  er  iiBMrem  CUssamtverata 
und  un.«ereiii  Bezirksverein  ein  treuer  Freund  und 
uiUeit  liilfKhereiter  Katjielier.  !Seiii  Ainletikea 
wird  auch  bei  uns  .«itet.s  lebendifr  bleiben."  Nach- 
dem die  AnweseodeD  sieb  zu  Ehreu  des  Ver- 
storbenen von  den  Piifacc«  erhoben  hatten, 
und  (Ii«'  V«  rj<aniuilun;;  die  Malinahinen  di  -  Vor- 
stände« anläßlich  der  Ikiüetzung  von  Llcutcns 
Winkler  genehmigt  hatte,  ergriff  Herr  Prof. 
Dr.  Döring'.  Freiber^r,  das  Wort  zu  *'iii<  ui  Vor- 
trag, der  ein  getreue.'*  lUld  vuii  il< m  uihiit»- 
vidlen  und  «n  Erfolgen  80  reichem  lA-ben  unsere» 
Ehrenmitgliede«  xeichni^te.  tieine  lebendigen  tud 
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f      Zelterhrirt  itr 


ZU  Herzen  gehenden  Worte  Verden  allen  un> 
vergeSKch  «ein. 

Im  zurilcii  T.  il  <lt>r  'ra>fCM)rcliiui)g  »pnu  Ii 
Dr.  K  u  biifff  h  k  V,  Hrtiunsi'liwiMg;  Über  foste 
8b1* lösunfren.  Der  hitohiiiti'r«'!*ssuitf  Vortniff, 
an  den  sich  eiu«*  Icithnfte  Di.okussiun  knftpfte, 
wird,  ebpHiio  wie  der  Nachruf  auf  Clemens 
Wink  1er,  deninfiehiiit  in  unserer  Vereinweit- 
achrift  erscheinen.  Wir  verweiBen  daher  betreffn 
de»  Inhalte»  aaf  diese  Veröffentltchuntr- 

Am  T:i;:i'  Mir  tl.-r  Sit/iiti^'  \\;ir  ilrr  f()tL"'ndc 
Antrag  beim  liezirkKvereinhvorstiiiid  enigepinjren : 

Tharandt,  um  26  ,10.  1904. 
An  den  Be/.irksverein  fflr  S;>>  lis<  u  und  ThOringeil 

de»  Verein»  L>eut«eher  Chemiker 
z.  H.  de»  Vorsitzenden,  Herrn  Prof.  Dr.  Kas.'^ow 

Leipzig. 

Man  bat  allseitig.  «oTi(>>  ich  daraber  tw- 
nommen  habe,  die  vberzengunf^,  da0  nnsere 

ZcitKi  lirift  im  Laufe  diese:*  .Jahres  einen  weiti - 
ren  ^-chritt  vomilrts  in  der  Ljrfüllung  der 
aeinerzeit  laut  gewordenen  Wttnscbe  getan  hat. 
Ich  teile  die.-*e  .Anschauung  ynll-itrinfliLf,  möchte 
mir  aber  erlnuben.  eine  UersituiiM^  iilur  einijre 
weiter  «  i  /  n-» werte  .-\udenin}ren  anzuregen, 
die  u.  a.  dem  für  die  Kedaktiuu  wie  für  die 
Autoren  gleich  empflndtichen  Raummang^e]  a1>- 
Stthetfen  >fcei:rii''t  w.'ircn. 

Die  Zeitj«chritt  für  aiif^e wandte  Chemie  hat 
andere  und  zwar  vielaeiti^iere  .\nfpiil>en  ala  rein 
chemiHt  he  Hlätter  zu  erfülleu.  Daa  gibt  sich  ja 
neuerdingH  durch  die  für  ein  «o  univer«el!i^  Ge- 
biet nol«en<li;ren  vermehrten  f'bersicht.Hartikei 
und  Jahresberichte  aua  £>pexialgebitiieu  zu  er- 
kennen, die  zu  den  bisherigen  Origiualartikeln, 
Ht  f.  riiten,  Prttentberichten.  wirt*<cbaftlichrn  l?f  - 
riehtt-ii  und  \'ereinsnachriciiten  mehr  himtuge- 
kominen  Hind. 

Jeder  dieser  Teile  entspricht  einem  wirk- 
lichen Bedflrfnia  de«  Ijederkreises  und  der  Ver- 
einsniitijliciler,  de.^fen  Inirrr-isen  naturgemilti  in 
zum  Teil  recht  vurscliicdeuurtige  Kichtungen  aus- 
einander laufen. 

Da."*  erpl'f  riiii'  \*i<'l-i-it ii'-ki  if  Hn-i'i'T  /eit- 
.■»chrift,  die  fiel<en  manciien  XHrteilen  gewi»»e 
Kachteile  nn<l  auch  wohl  redaktionell«  Schwierige 
kdten  zeitigt. 

I>er  Bedeutung  einer  grollen  Zeituchrift  fflr 
aji^.'i  « ;mdte  Chcmi«^  würde  ch  nun  ni.  E.  mehr 
«at^jjrccbeu,  wenn  man  —  ohne  die  Kinriciituogeu 
der  Deutachen  chemischen  Ciet^ellttchaft  kopieren 
r.xi  widlen  —  un^iere  ZeitHchrift  in  zwei  Haujit- 
teile  unter  einheitlicher  Kedaktifin i  zerh'>.'<'n 
Wflrde,  ejwa  wie  folget : 

A.  einen  OrifEinalteiL  der  nur  Original- 
abhandlunpren  brinjrt:  ..Abhandlungen' 
oder  ,( )riv'in:d:irl)citcn* ; 

B.  einen  referierenden  Teil,  etwa  mit 

a)  Clicrsichten  «der  zUHammenfnsHendcn 
Ufiichten, 

Ii    Hffcniteii,  ratcntberichtei),  wirtsihat'l- 
li<  li<  ii  Berichten  und  Mitteilungen. 
Beide  Teile  mttfitcn  dann  goMondcrt  pa(ciniert 


und  mit  beaonderen  Autoreu-  und  .Saehre^stem 
versehen  werden,  bei  Teil  A.  etwa  g:iiuj«hng 
uiiil  kiiiv,  ]■<■]  Teil  B.  grolics  gMM-  oder,  weai 
nötig,  halbjährige»  Register. 

Der  gesonderte  Teil  für  Origtnakrbeitea  Uf 
der  angewandten  Chemie  wftrc  sehr  erwflni«clit 
denn  ew  gibt  t'ij^ontlich  k(>ine  große  vornohtn»- 
Zeitschrift,  welche  ganz  «)lcben  nicht  zu  weit 
schweifenden  Öpezialarbeiten  gewidmet  wire. 

Der  Würde  des  Verein»  deutaeber  Chenükfr 

wäre  diesie  reine  Ori?injil,^(  it<chrift  angeu>f!'s>n, 
und  so  i.-^l  auch  zu  hotten,  daü  die  Mittel,  die 
eine  Milche  rmge»taltung  inuucrhin  evfoidectt 
würde,  aufgebracht  werden  können. 

Line  Reihe  kletnerer  weiter«'  Vorteile  wQrdeo 
bei  dieser  Gfil^goihnt  Tielleicht  such  eireich- 
bar  sein. 

Zonftehat  ein  raacfaeree  Eracheinen  aller  nicht 

.illzulanirrr  Ori^inülnMiandlungcn  und  ander^dt« 
l'bersiciittJH  usw.  neiieneinander,  nicht  nachein- 
ander und  durcheinander.  Daj*  längere  Liegen- 
bleiben dea  OriginiÜKtoffa  infolge  JiaummaDgeU 
hat  «Ich  zeitwefae  der  Itedaktlon  aehr  uner- 
wüii>'-lit  füliiliar  L'fiiiiiriit . 

Krn  iliiücht  wäre  ferner  nach  meiner  Anaicbl 
die  Be«eitigang  des  zweispaltigen  Sntzes.  wenig- 
stens für  Origimilartikrl  .iiif  W'un^i  h  r!t  i  .ViUort-u, 
nicht  also  etwa  der  jcdciUall^  geringtägigro 
Kostencn<|mmia  wegen,  sondern  mehr  wegen  der 
guten  Anbringung  von  Tabellen,  Abbildungea 
und  de«  weniger  nntorbrochenen  Textes. 

Srhlii  lilii  h  darf  wolil  mich  ein  Wunsch  auf 
Verbesi^erung  der  i^ualität  des  Papieres  tti]i<«rtr 
Zeitschrift  und  der  8onderabdrQcke  «uegeeprochca 
wer«len. 

Ich  fat<»e  da»  Gesagte  in  folgende  Anträge 
zusannnen;  • 

Der  Bezirksverein  Sachsen-Tliüriagen  wolle 
htSm  Hanptverein  eine  Teilung  der  Zeitschrift 

für  siiiL'rvv amlte  Chemie  in  7wi  i  ~.  Hi-tiladigi» 
Abteilungen,  etwa  wie  oben  angedeutet, 

ferner  einige  kleine  Verbeaaernngen  in 
Satz  und  im  Papier, 

Boirie  Erwägungen  über  die  hierzu  du«- 
wendigen  Mittel  in  Anregung  bringen. 

Dieser  Antrag  soll  auf  der  iiAchston  Wandfr- 
Versammlung  zur  Diskussion  ktinuiien.  Heix  Prof, 
Dr.  Krnnck,  Freiberg,  sti  llte  dar.u  noch  folgen- 
den die  Zeits«-hrift  betreffenden  .Antrag: 

.Originalmitteilungeti  über  eigene  KsynT- 
inentalarbeiten  sind  künftig  nicht  mehr  ta 
honorieren,  wie  dies  bei  anderen  wii-.scnscliiiri- 
liehen  Zeitschriften  (Berliner  Berichte.  Lulnit 
.\nnalen,  Journal  für  prakti^cbi'  Chemie.  Au- 
naien  der  Pliy.siki  schon  langst  «Icr  Fall  i-t ' 

An  die  A'crsainmiung  schloU  «ich  eiu  pr- 
meiiisames  Mittagessen  im  .^^aehsenhof"  und  «is 
Dämnierschoppen  im  >'eaeu  Theater. 

Von  der  Familie  Winkler  wohnten  «iw 
A'ersaminlung  Im  i  ilir  ilrrren  llnuptniann  :i 
Winkler,  Drtisden,  Betriebsiuspektor  Winkier. 
Meißen,  und  Prof.  Dr.  Brunek,  FYetberg. 


Vvrlfti;  «MI  Julius  .S|irinK>-r  in  Kt-rlin  N.      Vemtil^  irtluhrr  K>'i!:ikt«>ur  Prot  Dr.BlBMeow. 
Druck  der  bpsuiHracben  Buchdrucker«!  in  Leipiig. 
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I  N  M  ALT: 
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A.  Kfilb  ti  K.  bnviilson:  Übtfr  dir  Fin»>rktintf  r«iri  SnU-i^turf  nuf  Kalimiulit. irnt  IKs«!, 

Krit/  Voll  Konrk  u.  Art  h  ii  r  Zr>h  I  s;  N.iti  hmuik  t.'J\ ■!  in      r  ■'ii:;iiii»'liiii  Arnilisi'  |w7.  » 
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pwif  1B0T. 
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FkrtMsrot  uud  Zeiigdriick  IVSK». 

WirtNbrtUiob<««w«rbltob«r  VtUt 
1^m«iiBe«r birhti ich«  Bild  Haiid*la>RttiMÜiirhM:  Palentautllebe  EtitrirbcidniiKeD  in  den  TanbilKtvii  Stiuiten:  —Kn|»rer- 
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Neue  baebcr;  -  BUchvrbespreciiunK«n  ISOU;  —  PatenUiiitea  IWci. 


Die  Teerfarbenchemie  zu  Beginn  des 
20.  JahriiiiiMlertg. 

Von  Hass  Tb.  Bccherek. 

(S<-bliiß  von  S.  I^M  I 
III.  A zinfarbsloflt'. 
Ein  .V7,infarbf»toff,   IV-rkin.«  Violett  oder  I 
MauveiO,  hnt  einst,  vor  nahezu  .'>()  .lahren,  | 
den  er«ton  .\  ii~toß  ge^rehen  zu  il^r  gewaltigen  | 
Entwicklung   der  Teerfarl)eninduetne.    Der  • 
«rfinderüdie  Geist  vetf^ngeMt  Jahneelinte  : 
lirit   iliinn   ! rrlfiohzritip   mit   <l'''n  Triphenyl- 
Qicthaudcrivatcn)  nouh  eine  große  Keibe  vuu  ' 
wertvollen  Farbstoffen  df^m-  titeeten  Klasse 
(die  .Safruniiie,  ludulinc  und  Nigrotiine)  mittels 
der  fruchtbaren    Methoden  fier  oxydativeo 
Kondensation  undderlndulinsehmelzeauR  mehr 
oder  minder  einfachen  Komponenten  geschaf- 
fen; einen  neuen  Krfolg  au>»  jüngerer  Zeit  i)edeu- 
tcte  die  Darüteliung  des  Indoinl>luus  und  ana- 
loger  SufrHuinazofarbi^toffe ,   uud  st-hlicßlich 
wurde  ;ill<  n  ilio^en  lochnischen  fA'istungen  die 
wi«8euäi'haflliche  krunc  aufgepelzt  durch  die 
endgOltifre  FesUtellung  der  Konstitution  der 
\vichti^^•'tcn  Vertreter  die.^er  Kia-.-ie,  die  Jahre 
hindurch    Gegenstand   eingebender  Unter- 
suchungen und  lebhafter  Erörterungen  ge- 
wesen war.    Wenn  auch,  wie  in  der  f\egel, 
«lio    Hereii-licrung   unserer  wi.s.seniichaftliehen 
l->kenntiiis  nieht  ohne  üiiek Wirkung  auf  die 
hcliöpferi.Mhe  Tätigkeit  geblieben  ist,  *>o  Itat 
doch,  da  die  «lltcren  Theorien  .schon  da."  ihrige 
für  die   technische   Entwicklung  geleistet 
hatten,  dan  neue  Jahrhundert  auf  diesem  Ge- 

Cli.  I9M. 


biete  bisher  keine  Tatsucbeu  zu  verzeichnen, 
die  als  iresentlicher  Fortschritt  anxusdien 

wären  iili^-^e-elicn  von  den  ganz  eigenartigen 
Aüufarbätoffeu  der  Antbracbinoureihe,  von 
denen  unter  VIII  die  Bede  sein  wird  und 
die  übrigens  auch  von  anderen  Gesichtspunkten 
unteruoniiuenen  Versuchen  ihre  Auffindung 
verdanken.  Di©  Reaktionen,  nni  deren  tech- 
nische Bearbeitung  e,"  »ich  in  den  letzten 
Jahren  handelte,  utjtl  «lif  zum  Teil  auch  vom 
theoretischen  Staudpunkte  Interesse  bieten, 
weil  eie  eineu  Einblick  in  die  chemiaehe  Dy- 
namik gewähren,  «ind  die  folgetiden:  1.  t'hor- 
fübrung  von  Azincn  mit  dreiwertigem  Stickstoff 
in  Aioniumverbindungen, 

UkAj  -  (Cd- 

Cl  Alk>l 

durch  Al^lieronf  z.  B.  mittel!  Dimethflaul" 
fat  oder  Halogenalkyl,  2.  ÜberfDhrung  der 
Azoniumvarbiudungen  vom  Typus 

II  11 


R  Cl 


in  solche  vom  Typus 


R  Cl 
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wobei  X  die  Reste  SOj,H  oder  OH  oder  NH^ 
oder  NHRi  oder  V9W.  bedeutet»  durch 
Beband^  der  en»t»en  Verbindungen  mit 

Sulfiten  orirr  nxyrJirrcihk'n  Mitteln,  (uter  Am- 
moniak oder  aliphatischen  und  aromatischen 
AmiDen  usw.,  3.  die  ÜberfOhning  subetitnierter 
AwniutnTerbittdangen  iiubernndere  vom  Typus 

NR-j-UnnA/  oder  NR'AAN'^ 


in  a)  Verbindungen  vom  Typua 


R  Cl 


Cl 

(iii«hr  sondere  SalraniDe)  und  ß)  Verbindungen 

vom  Typus 

R  Cl 

Die  Reaktion  3  ist  analug  der  unter  2  er- 
wftbnten;  ihr  Verlauf  (ob  nacb  a  oder  ^) 

Längt  von  den  lieiiktionsbcdinjfungen  ab,  d.h. 
von  der  Art  der  jeweiligen  ms-8tickntoffbin- 
dungcu.  Es  sind  u.  a.  noch  einige  Konden- 
sationen zviechen  o-Diatuinen  und  o-Cliiuonen 
oder  Ihren  Ersatzmitteln  iin-L'efiihrt  worden,  die 
gleichfalls  auf  die  (ev.  nat  btriifrliehe  i  Hilduujj 
von  Aaoniumverbindungcu  hin/ititrn  Auch 
bei  den  erwähnten  Synthe-^en  sind  wieder  die 
vcr^^chiedeuarligiiten  Variationen  möglich  iu- 
folfre  der  Mannigfaltiglteit  eioerseits  der  Azin- 
odor  A7.oniunik(nii|Mfnenten,  die  uiefif  nur  der 
Benxol-  sondern  auch  dor  ^aphtalin-  und 
Fbenaotbrenretbe  angekSren  kQnnen,  ander- 
seits der  an  Stelle  von  NVa^serstoff  tretenden, 
mit  X  bezeichneten  Reste. 

IV,  Oxazinfarbstoff& 

Ähnlicbe.»*  wir  für  die  .\ziii-  gilt  auch  für 
die  Oxauufarbätohe  hinsichtlich  der  tech- 
niacben  Fortecbritte  in  den  letzten  Jabren. 
Auch  Iiier  lint  man  fiich  diunit  lieLMiÜL^t,  die 
früheren  Synthesen  weiter  auHzuhuuen  und 
dnrebnacbtrligiicbe Umwandlungen  die  Eigcn- 
pchaftcn  der  bereite  Iieltannten  Karb.-itoffc  zu 
verbe.-isern.  In  dieser  Beziehung  .«ind  vor 
allem  die  Gallocyaninc  zu  nennen,  deren 
Selr.M  n  i-iliohkeit  sich  vielfach  beim  Farben 
oder  Drucken  als  .«törpiid  erwies»  und  dan 
Bedürfais  nach  loiolilor  lö.slichen  Derivaten 
hervorrief.  iJicjser  Fordming  konnte  genügt 
«erden  einerseits  durch  Üt>erfübrung  der 


Farbstoffe  in  ihre  leiobter  Uii^lichen  Leuko- 
Verbindungen  und  eventuell  durch  nacbtrig- 
liche  Sulfonierung  dersellien  ^^mil^elf"  CI.SO.H), 
anderseits  durch  Darstellung  der  Bisulfit' 
Additioneprod  ukte,    die    beim  Erhitzen 
auf  höhere  Temperatur  (>  loO")  eine  Um- 
Ingerung  in  stabilere  Prodnicte,  wahrsebemlidi 
Kernsulfonsäuren,  erfahren     An«  dor  außcr- 
ordentJichen  Leichtigkeit«  mit  der  bei  der 
Oxazinbildung  die  ^nwirkung  der  mtreso- 
verbindungen  auf  die   2.  Komponenten  er- 
folgt,   hat  man  für  die  Zwecke  der  Ent- 
wicklung von  Farbstoffen  auf  der  Fsser 
Kutzen  zu  ziehen  versucbt;  doch  »scheinen 
praktische    Seh^^^ori!^ke!ten    die  antänglich 
erhoffte  uUgtnieiatrt'  Anwendung  die.*e8  Ver- 
fahrens zu  verhindern  und  nur  in  einzelnen 
l'^ällen  seine  Tlnrehfühning  ?.\\  ermöglichen. 
Von  den  alä  2.  Komponenten  vorgcschlageueu 
HydrozylTSrUttdmigeii  kommt  vor  allem  Be> 
sorein  in  Betracht  für  die  Erzeugung  des 
Nitroäoblaus  MR  (niitteU  IsltroeodimetbyUni- 
lin).   Der  Preis  der  nur  auf  mehr  oder 
minder  umständlichem  Wege  darstellbaren  Ver- 
bindungen wie  des  XHoxf  naphtochinolins,  der 
Monomethyl&ther    von  Dioxyverbindongen, 
gelbst  der  2,3,6-Dioxynaphtalinsulfonsäure  und 
des  2,7-Diosynaphtalin8  dürfte  noch  zu  hoch 
zu  sein,  um  den  aus  ihnen  erhältlichen  Kurb- 
etoffen,  mangels  besonders  glänzender  Eigen- 
>-eli!iften  und  hei   dem   pcharffn  Wettbewerb 
I  gleichwertiger  Produkte,  dauernde  Aussichten 
i  xuflieberB.  Zur Haltbarmaebongderim  Handel 
orsfhcinenden, mit Was^^■•r anireteifzicn  .  Nitr^^*"- 
baiien"  dient  ein  Zusatz  von  schwach  alka- 
linch  reagierenden  ßabsen  (Soda),  wolcbe 
sons^l   1us\s  eilen  sehr  rasch  eintretende  Zer- 
setzung zu  verhindern  vermögen. 

V.  Thiazinfarbstoffe. 

Seit  der  Einführung  des  Thiosulfats  in 
die  Methylenblaufabrikation  durch  Ulrich 
haben  die  p-Diatuinthiosulfuns-iur«  n  —  sei  es 
in  isolierter  Form,  sei  es  ai>  l>iirchgang^ 
produkte  —  eine  sämtliche  Tiiia/.iiif*ynthescfl 
beherrschende  Rolle  gespielt,  da  sie  einer* 
seits  aus  dm  ver'^t  bieden^ten  Verbiudun):en 
leicht  und  in  guter  Ausbeute  darstellbar  fri&J 
und  anderseite,  bei  der  Bildung  der  Indanin- 
oder  Tndii]i]ienoltliio-nlfon>!hirf  n  oder  in  letzter 
Linie  der  Thiazinfarbstoffe,  die  mannigfaltig* 
Bten  Kombinationen  sulassen.  Lediglich  den 
Beschränkungen,  die  der  Preis  der  Karb?totf>: 
sowie  ihre  Eigenschaften  der  Technik  bei 
Auüinutzung  di(>fler  Sbnnigfaltigkeit  nuferlepM', 
ist  CS  zuzuschreiben,  wenn  außer  dem  wi«?H- 
tigen  Methylenblau  eine  verhält nisniäüig  nur 
goriuj^e  Zahl  der  auf  diese  Weise  darMcH- 
l>aren  Thiazinfarbstoffe  praktische  Verwendung' 
gefunden  hat,  wie  z.  B.  das  Thiocarmia  shi 
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Wollfarbtftoff,   das   BrillaatelisurinblM  ab 

Beizfii  farlmtoff. 

Eio  großer  üni»chvvung  hat  .sich  nuti  :uif 
dittem  Gebiet  vollzogen,  int>ofeni  als  für 
eineu  großen  T\  U  <l<  i  sog.  Sulfiufarben  ihre 
Zugehörigkeit  zur  Klasse  der  Tbiazioe  in  B«- 
trteht  kommt  Bei  der  ünrieherheit  aber, 
die  hin-i<  Iitlii.'li  drr  Kini^titutinri^^li.'-liniiuuiig 
«irzeit  noch  herrscht,  ferner  aber  auch  i^chüti 
im  Hinblick  auf  die  ^ans  anderen  Kigeu- 
schafteu  dieser  für  uugebeizte  Baumwolle 
bestimniten  Schwefelfarbstoffe  empfiehlt  es 
sich,  der  wesentlich  abweichenden  Dar.stelluugs- 
weise  dieser  hypotbeUschen  Thiazinderivate 
Rechnung  zu  tmürn  und  «ie  piiier  gesonderten 
Betrachtung  vorzubehalten.  Ei  seien  hier 
die  Ubmn  Typen  flttehtig  ins  Auge  gefaSt. 

Dabei  zeigt  sirh,  dnO  die  neueren  Be- 
strehungen der  Technik  »ich  vorwiegend  in 
zwei  nabeverwandten  Riebtungen  bewegen, 
iudem  man  cinontcit^s  auf  die  Darstellung 
der  den  beiteoförbenden  o-Dioxythiaüneu 
(BrillantaTiznrinUau,  s.o.)  ent^predieud^n  O  x  y- 
indopbi  I  1  1  :('!>ulfon8äurcn  au^bt;  ander- 
feil.«i  ditoe  Zwi«<'hf>npro(h]k1f  in  geeigneter 
Weise  auf  dei  l'u^cr  in  I''n.rbstoffe  Ql)er7,ii- 
führen  versucht,  ein  Verfahren,  djis  nanient-  ' 
lieh  für  den  Hanmwolldruck  von  Intt  res.-c  i-t. 

In  Anbetracht  der  Leiclitigkeit,  mit  der 
sieb  dieThiaiine  nach  dem  Tbiomdfaiverfsbren 
bilden,  dürften  die  nourrrn  Synthe^tri,  ille 
auf  ähnlichen  Ge^etzmtiüigkeiten  beruhen  wie 
sie  bei  der  Darstellung  von  Rosindulinen  aus 
Isoro.sinduliueu  o<ler  von  Siifrauinen  aus  Apo- 
äafrauinen  in  die  Erscheinung  treten  (8.  o. 
Azine),  trotz  ihres  wisaenscbaftUchen  Interesses 
keine  praktiscbe  Bedeutung  gevdiioen. 

VI.  Pyridin-,  Cbinolin-  und  Akridiu» 
farbatoff«. 

den  Farbstoffen  dieser  Klasse  hüben 
die  l*>Tidia-  und  Chinolinabkömmlinge  bbher 
keine  nennenswerte  Bedeutung  für  die  "Fir- 

bt  ri'i  erlangt.  Verbindungen,  die  dem  Chi- 
noliiitilau  nahe.-stehen,  .sind  in  jüngster  Zeit 
tiir  pliotographische  Zwecke  ab  Sensibilatoren 
empfoblen  worden,  während  die,  mittels  einer 
wifjv'(^n<?cbaftlich  höchst  benierkcnsnvrrtcn  I{e- 
aktiou,  bis  jetzt  erhaltenen  Pyridinfarbätoffe 
▼OD  der  allgemeinen  Fmrmel: 

CH  CH 

!l  I 
CH     CH . 

NN^  NHK, 
Ii  HCl 

in  der  Ii  ein  uroinatii'ches  Uadikal  (C^H ,  usw.) 
bedeutet,  infolge  nmngelbafter  £ebtbeit.seigen- 
aohaften  tecbniscb  noch  nicht  in  Betracht 


kommen.  K«  hat  auch  nicht  an  Bemühungen 
trefehlt,  dn>  Gebiet  At^v  Akridiufarbstof fe 
weiter  uul^zllballcn ;  ducli  hat  es  den  Anschein, 
alä  ob  dem  Bedürfnis  nach  gleichzeitig  bil- 
ligen und  doch  in>Iit'Soniltre  lichtechlen, 
leichtlöüiichen  Farbstoffen  von  kräftig  decken- 
dem Tone,  wie  sie  a.  B.  fOr  die  Lederfibl)erM 
erwünscht  »iihi,  noch  nicht  t-ntsprochen  wäre. 
Auch  die  neueren  Phospbinsyuthesen,  einer- 
fteits  aus  p-Amidobenzaldebyd  +  m-Amidodi- 
pheuvlaminen,  anderseits  aus  p-Amidobenzy- 
liden-p-toluidinen  -|  m-Diaminen  haben  hin- 
sichtlich des  Prei.ses  der  erzielten  Produkte 
offenbar  den  Anforderungen  nicht  genügt» 
die  an  t  inrn  in  prnßpren  Mengen  r.n  ver- 
brauchenden Farbstoff  gestellt  werden  müi<sen, 
zumal  die  Echtheitseigensebaften  des  Rmw- 
phins  als  ziemlich  müßig  zu  hi  zrir^hnen  sind. 
Obsehon  die  zahlreichen  anderen  Synthesen, 
die  dem  Streben  nach  brauchbaren  neuen 
Akridinfarbstoffen  entsprungen  sind,  des 
wissenschaftlichen  Interesses  nicht  entbehren, 
so  dflrfte  es  in  Anbetracht  des  melir  oder 
minder  negativen  praktischen  Erfolges,  der 
ihnen  beschieden  war,  ^rcnügen,  sie  einfach 
zu  registrieren.  Die  nachfolgende  Überseht 
wird  auch  ohne  weitere  Erläuteraogen  ver* 
ständlich  sein. 

I.  Synthesen  von  Akridineo  sowie  von  deren 
Amido-  und  Ozyderivaten. 

1.  Akridine  und  Amidoakridtne. 

a)  Kondensation  von  Motuiniinen  wie 
Anilin,  o-  und  p-ToIuidiu  mit  Al- 
dehyden, alsdann  weitere  Konden- 
sation mit  /^-Naphtol;  Abänderung 
darin  bestehend,  daß  Amin  Al- 
dehyd 4-  /i-Nuphtol  direkt  konden- 
siert wenlen, 

b)  Kondensation  von  2  Mol.  p-Tolui- 
din  mit  Formaldehyd  zu 


CHa.C^H^.NH.CH, 


X, 


CH, 


alsdann  weitere  Kondensation  mit 

m-Diaminen, 

c)  Kondensation  von  1  Mol.  m-Di- 
nmin  mit  1  Mol.  Aldehyd,  alsdann 
entweiler  direktes  Erhitzen  mit  ver- 
dünnten ^tiniTul-iUiren  odi  r  woitere 
Kundensaliou  mit  p-Toluidiu  oder 
/y-Naphtol, 

d)  Kunik-nsation  von  2  Mnl.  in-T>i- 
amin  mit  1  Mol.  Aldehyd  unter 
wechselnden  Bedingungen  (alk.  oder 
-am  T',  alsdann  weitere  Kondensa- 
tion mit  1  Mol.  p-Toluidin  oder 
//->«aphtol  (unter  Abspaltung  von 
1  Mol.  Diamin), 
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e)  Kondensation  von  2  Mol. /i-Naphtol 
mit  I  Mol.  Aldehyd  und  wcilere 
Kondensation  mit  1  Mol.  p-Tolui- 
din  od«r  m-Diamin  (unter  Abspal- 
tung von  1  Mol.  /^->;aphtol), 

f)  Erhitzen  eines  Geuilsches  lui» 
m-ToluyleDdiftinta  +  /}-N»phtol  mit 
f^chwefel, 

g)  Kondeoaatiou  von  o  -  auiidierten 
Benshydrol-  oder  Metbanbasen  mit 

p-Tolnidin  oder  ra-I)iaminen, 

h)  Erhitxeu  uDsynuuetrbdi  di-  und 
trialkylierter  TetraamidodiphenyU 
methane. 

2   Ox\  -  niiil  Amidooxyakridinc. 

a)  Kondensatiou  von  1  Mol.  Form- 
aldebyd  mit  2  MoL  p-Amido-o- 
kresol, 

b)  Abspaltung  vou  Ammoniak  aus 
Diamidoakndinen  oder  ans  Tetra- 

anndoiliti»l\ liiicthan  (unter  gleich- 
zeitiger Akridinbildung)  durch  Er- 
hitzen mit  Mincrolsäurcn  unter 
Druck. 

IL  Weitere  Umwandlungen  von  Akridinen. 

1.  t'berfiihruog  in  Akridiniumverbin- 
dungeu : 

a^/Alkyl 

i  ■ 

2.  Aikylieruug  der  Amidogruppeu,  auch 
raitteb  HalogenalkylcarbonsSuren  z.  B. 
("'lil(ir('--iL's:iurf'  un<l  <lcrrn  Iv~ter, 

3.  Koudcuäatiuu  der  Akridine  mit  Forui- 
«Idehyd  fttr  üdi  oder  in  Gegenwart 
von  Monamioen  (Anilin)  oder  Di- 
aminen, 

4.  Darstdiung  lOalicber  Salze. 

Besehrinkter  Wert  kommt  hfiohatens  dra  nach 

II.  2,  H  tiiid  1  il:ir^'<.-it'lllen  Akridinen  zu, 
von  denen  es  aber  zweiteihaft  ist,  ol>  sie  tüle 
TOT  den  älteren  Farbstoffen  wesentliche  Vor- 
afige  aufweisen. 

VII.  Xantbenfarbstoffe. 

Von  den  Angehörigen  dieser  Kla.«!»e.  die 
durch  den  vor  allem  für  ihre  f  ä  r  1h  r  i -rli  cn 
Eigeuächaftei)  bedeutuugisvollen  pyronartigen 
Ring  ausgexeiebnet  sind,  der  sie  sehr  wesent- 
li<  Ii  7  I*  vou  dun  Triphonylniothanderivaten 
unteri^cheidel,  ^iud  bekauutiich  die  weitaus 
wichtigsten  die  Rhodamine.  Die  ersten 
Entdeckungen  im  .lalire  ISST,  die  einer  Art 
von  glücklichem  Zufall  zu  verdanken  waren, 
haben  unmittelbar  vu  den  allemvertvoll^len 
Abkfimmliii;:en  nuH  dieser  (inippe  gefiilirt. 
Andereeit«  ist  durch  da»  Erlüacheu  der  wich- 


tigsten, die  Darbteilung   der  Ithoduniine  so- 
wohl als  auch  ihrer  Ausgaugsmatcrialieti,  der 
mono-  und  dialkylicrten  m-Amidophenole,  be- 
treffenden Patente  die  Fabrikation  jener  Pro- 
dukte   für   jedermann    freigegeben.  Diese 
beiden  Umstände  machen  es  begreiflich,  dafi 
sunseit  nicht  mehr  der  gleiche  Anreiz  besteht 
wie  früher,  Zeit  und  Mühe  auf  weiun'  Kr- 
iindungcn  in  diesem  Gebiete  zu  verwcuden. 
Damit  soll  freilich  nicht  gesagt  sein,  dafldis 
Khodaminsynthe.se  keine  neuen  Aufgaben  mehr 
stelle,  deren  Lösung  für  die  Technik  von 
Vorteil  wftre.  Im  Gegenteil.   Kicht  nur  dtr 
hohe  l'reirt  der  Ausgangsiuaterialien  legt  wei- 
tere Arbeiten  nahe,  sondern  auch  in  anderer 
Richtung  f<ind  Wünsche  und  BedfirfnisM 
hervorgetreten,    die   durch   die  ErgebaisM 
früherer  Re.-tie}>im jren  eine  vollkommene  Be- 
friedigung iiic.lii  erluhreu   haben.    Zwar  ist 
durch  die  Darstellung  der  Khodamiaester  den 
Vrrlnngcn  nach  leichter  iJisliclien  und  gelh- 
ätichigereii  Farbstoffen  schon  ziemlich  irüb 
Rechnung  getragen  worden,  und  die  Einfflhning 
von  Sulfonf:nipiH'ii  in  die  Hhodamine  hnt  drm 
Übelstand  des  nicht  vollkommenen  Ausziebeu:> 
der  Bäder  bdm  F&rben  von  Wolle  und  den 
nmngelndcn  Egalisierungsvermögeu  wenig.«teu- 
teilwcise  abgeholfen;  aber  trot^em  ist  der 
Wunsch,  die  Skala  sehöner  und  echter  Rhod- 
amine sich  vom  Gdbrot  hh  zum  Blau  mid 
(Jrün  erstrecken  zu  selien,   bisher  nicht  er- 
füllt worden.    Neue  Kiiodunvinsynthe^cn  änd 
verhältnismäßig    wenig    au.-*gefülirt  wordeo. 
.^ie  erfolL'U'ii  in  der  Kegel  unter  Henntzune 
der  Z\vischenprodukte   (sowie   deren  Hsier» 
aus  1  Mol.  PhtalsKureanhydrid  +  1  Mol.  «ne« 
alkylierten    oder  arylierteii  ni- AiiiiduphrniN 
Auf  diese  Weise  wurden  erhalten  o-Tulyi- 
und  Benxylrhodamine  sowie  die  AcylderiTMe 
asymmetrischer  Dinlkylrhodaniine.    .Auch  ai;« 
der  Reibe  der  Khodole  aiud  durch  Kon- 
densation substituierter  AmidooxA'benfovlbei»- 
zoesäuren  mit  Ite.>s»jrcin  .sowie  cle-.-m  Moni>- 
und  DialkylUther  oder  mit  j>-Aiuido-o-kre?c>l 
(wobei  überra-schender  Weise  .Ab.spaltuug  von 
NH.,  .stattfindet)  mehrere  Vertreter  dargestdlt 
worden,  die  jedoch  nur  in  Form  ihrer  esteri- 
tizierteu  Äther  genügende  Seifenci-htheit  aal 
Baumwolle  aufweisen.    Ersetzt  man  das  Bs* 
.«orcin  durch  »eine  /'5-Uarbonsäure  oder  dunh 
Fyrogallol  und  seine  Derivate,  so  erhält  lusn 
beizenxiehende  Rhodole,  deren  tecbniflclwr 
Wert    aber   noch    fraglich   zu    sein  scheini- 
Kine  weitere  neue  Gruppe  von  rhodaiuiu- 
artigen  Xanthenfarbstoffen  stellen  die 
Rh  od  ine  dar,  die  erhalten  wurden  bei  der 
Kondensation  der   Benzflylbenzofsiuiren  mit 
einwertigen  Phenolen  und  Naphtol.<ulfon>äur(  n 
Hierbei  ist  ein  Eingreifen  des  CnrWonvlkohleu- 
stoffs  in  o*ÖLellung  zur  Hydroxylgruppe  li» 
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PhpnoI>  odt  r  Xaphtols  erforderlich,  wenn 
Xiinilif iiliildung  statttinHfn  soll.  Am  der 
groL»cu  Zahl  denirtiger  Hhoiiinc  dürften  prak- 
tlBCb  wohl  nur  die  mittels  der  1,8-Dioxy- 
iiaphtaliii-3,0-ili-^'tlfuU!iäure  iriitonintropsiiurc) 
erhältlichen  in  Betracht  kommen,  da  die 
Fllrl>e«ig«n»ehaftai  der  anderen«  trott  des  in 
einzelnen  Filllen  vanderbaren  Farbentone, 
nicht  genügen. 

Sehr  mannif^eh  sind  aucb  die  Verfahren, 
die  die  weitere  Umwandlung  von  Rhudaminen 
und  der  mit  ihnen  verwandten  FBrbf<toffe 
zum  Gegenstand  haben.  Kiner  mehr  oder 
minder  weitgehenden  Bulfonierung  wurden 
unterworfen  nit'ht  nur  rljp  ti-TuUI-,  ,-o\vi*> 
Benzylrbodaiiiirie  und  -Hhodole,  <iie  wie  alle 
aiylierfeen  Rhodamine  dieser  Operation  acäioii 
ans  Gründen  der  Löslichkeit  bcdnrfen. 
sondern  auch  ein  iiu  i'htabäiirerettt  dichlo- 
riertes  aymmetriBcheB  Diäthylrhodamin  und 
ein  aj*ymnietriM'hc!»  Dialkylrhodamin.  Als 
Älkylierung«roittel  XUr  Kbodaminbasen  (und 
Khodole)  sehr  branchbar  erwieam  ridi  die  Di» 
alkylsulfate  und  die  AryI»<idfonAareal]Lyleeter. 
Weniger  wohl  von  praktischem,  um  so  mehr 
aber  von  theoretischen»  Interesse  ist  das  Ver- 
halten der  AryleulfonBlurecster  tlc»  P^uores- 
ceTtus  gegen  [iritiiiin*  nnA  -i  knti<!:irt'  Ainiii»', 
wobei  iiberra.>^chendcr  Weise  Khodole  und 
Rhodaroine  entstellen.  Ohne  besondere  Be* 
deniuiiu'^  sind  die  Konden-utn  nsprodukte  von 
Khüdol-  und  asyiumetriticbeu  Diolkylrbodaiuin- 
estem  mit  Formaldehyd.  Das  Gleiche  gilt, 
aus«  den  eingangs  erwähnten  Gründen,  von 
den  Saccbare'men,  von  den  benzylierten  Büure- 
benzei'nen,  femer  von  den  Hhodaminchloriden 
und  arylsnbstituierten  -Iniiden.  Zum  Gebiet 
der  Ai*tlir:icliiitrriiiar1>-t(iffe  leiten  liiniilier  die 
au«  Fluorcscein  und  ^ciueu  Ilalogenderi- 
vaten  beim  Erhitaen  mit  starker  oder  bei 
Gegenwart  von  Borsäure  mit  \va->i  i Imltippr 
SchwefelsHuro  ent^teheudeu  Beizen tarbstoifc. 
In  Anbetracht  der  grofien  FOUe  von  billigen 
und  guten  Farbstoffen  dieser  Art  konmit 
ihnen  jedoch  keine  besondere  Wichtigkeit  zu, 
obwohl  die  den  Kondensatlonsvorgaog  be- 
gleitende Ilydroxyliemng  theoretiecli  von 
größtem  Interesse  ist. 

Viil.  A  I i /. » r i n -  u n <1  verwandle  Di keton- 
f  a  r  b s  t  <i  f f e  ( N  a  p  h  t  a  z  a  r  i  ii ). 

Die  außerordentlich  rege  Tütigkeit,  die 
insbesondere  seit  dem  Beginn  der  90er  Jahre 
auf  ifi-in  (  n  Viif  t  der  Na]>hta/.arin-  und  Ali- 
zariufarbsiotfe  hen-Kchl,  hat  auch  im  ueueu 
Jahrhundert  nicht  nachgelassen,  wenngleich 
die  pruktisehon  Ergebnisse  mit  den  wissen- 
scbaftlicheu  und  titeoreiischen  nicht  immer 
gleichen  Schritt  gehalten  haben,  was  in  An* 
betracbt  der  sehr  wesentüchen  Bereicherting, 


die  die  Technik  durch  die   früheren  Ent- 

dfcknngen  bcnits  erfahren  hatte,  nicht  zu 
vervuiuderu  ist.  liuiuerhin  ist  das  Material, 
das  den  Arbeiten  der  letzten  Jahre  »eine 
Entstehung  verdankt.  >o  imifiitigrtMcli,  rifiß 
nauieutUch  bei  den  Alizariutarbstotlen  der 
Versuch  angezeigt  ersckeinty  dtu«h  «jrstena- 
tis(  he  B(  trachtung  der  reichen  PUlle  Herr 
zu  werden. 

n.  Naphtazarin. 

^lau  hat  Bich  auf  diesem  Gebiete  vor 
allem  mit  der  Gewinnung,  d.  h.  li^olierung 
der  Zwischenprodukte  betfchäftigt,  die  bei 
ilcr  Kinwirkung  von  Keduktionämitteln,  ina- 
besondere von  auf  (und  1,8-)  Di- 
nitronaphtalin  entstehen.  Die  blangeHrbte 
leicht  lösliche  Verhindutit.',  'li>'  :i!s  l,L'-Amido- 
oxy-ö,b*uapbtochiuouiu)id  erkannt  wurde,  läät 
sich  isolieren  dur«h  Reduktion  zum  sehwer- 
lösliclien  1  ,r>-I)iami<lo-2,8-dioxyuaphtalin  und 
nachfolgende  Oxydation  oder  durch  Behand- 
lung der  .Schmelie*  mit  Chlorxink.  Auch 
durch  Hedukdon  der  fertigen  Naphtazarin- 
schmclze  lassen  sich  verschiedene  Polyoxv- 
naphtuliiie  gewinnen,  von  denen  besonders 
da»  l,_',.'i,H-Tetraoxynajilii:ili!i  von  Wichtig- 
keit ist,  \vi  il  !iuf  Wolle  gefärbt  iiinl  iiurh- 
chroniiert,  ein  sehr  schönes,  dem  Naphtazarin 
Oberlegenes  Schwarz  liefert.  Durch  Konden- 
sation il(S  Naplitazarins,  sowie  des  blauen 
Zwischeuproduktä  und  der  Leukosulfosäure 
mit  aromatischen  Aminen  unter  wechselnden 
Hedingungen,  wurden  neue  Verbindungen, 
wahrscheinlich  Arylidoderivate  erhalten,  die 
durch  Sulfonieren  in  grüne  bi»  blau.schwarae 
und  graue  Farbstoffe  für  ungeheizte  Wolle  über- 
gehen. Ahiilirftc  Farbstoffe  erhält  man  ans  dem 
Xaphtopurpurin ,  ( 1  ,'_*,4-Trioxy-.'),S-naphuichi- 
non),  die  auf  ungeheizter  Wolle  einen  mehr  vio- 
letten Ton  besitzen,  aber  aur!i  als  i:i  viiisti(  tiige 
Beizenfarbstoffe  Vorweudung  tiudcn  können. 
Esetxt  man  bei  der  Kondensation  des  blauen 
Z^^i-l  In  iipn  ilnkts  die  aromatischen  Amine 
dui-ch  l'hcnol  und  seine  Derivate,  so  ergeben 
Mch  Farbstoffe,  die  auf  ehromgebeizter  Wolle 
die  verschiedenen  Abstufungen  des  Grau  und 
Schwarz  von  violett  bi.s  nach  grün  rärben. 
Zum  ScliluU  verdient  hier  noch  Erwähnung 
der  sehr  wichtige  schwarze  Farbstoff,  der  ans 
l,S-I)initronaphtalin  Ix  iin  Uehandeln  mit  11.8 
in  kouz.  Öuhwefekäure  bei  ca.  I3ü"  entsteht, 
und  der  in  Form  seiner  löslichen  Bbulfii- 
vrrliimliinrr  sowohl  ffir  Wolle  :i!s  auch  fOr 
den  Baum  wolldruck  sehr  geeignet  ist.  Im 
ersteren  Falle  bedarf  es  einer  Nachchromie- 
rnng,  im  letzteren  der  .^iiwiscnheit  eines 
Cbromealzes  (Acetatj  behufs  Bildung  des 
Chromlacks.  Ersetst  man  das  1,8-  durch 
1,5-DinitronaphtaIin.  so  erfallt  man  eines 
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blauen  oder  beim  Nachchromiercn  grünlfchea 
WoUfarbstoff;  Zusatz  von  C'ISOsH  zur  schwe- 
felsauren Redaktionslösung  für  l.'j-Dinitro- 
nuphtulin  («.  o.)  bewirkt  beim  Nachchromicren 
flina  Verachiebung  de»  Ton»  mtoh.  Gr»uu 

b)  AnthiadimonfarlMtoff«. 

Ks  dürftn,  tim  rinrn  genaueren  Einblick 
iu  dieses  umfangreiche  Gebiet  tun  zu  können, 
am  öbernchtliehatm  aeiii,  den  Stoff  naeh 
den  einzehieu  Reaktionen,  die  hier  in  Be- 
tracht komiuen,  zu  ordnen. 

la.  Die  Sulfonierung.  Diese  erfolgte 
nicht  nur,  um  die  Ausgang.sniaterialien  wasser- 
löslich zu  macben,  sondern  vielfach  auch  um 
ihre  ttrherischen  Kigenschaftcn,  wie  Ton  und 
Ecfathttt  der  Färbungen,  günstig  zu  be- 
einflussen. In  der  Kegel  findet  die  Sulfonie- 
rung mittels  konz.  oder  rauchender  Schwefel- 
säure, in  einzelnen  Fällen  aoch  mittels 
Bchwefligsntirer  Salze  statt,  indem  gemäß  ilcr 
Firiatichen  Reaktion  bei  der  Einwirkung 
▼OD  SulliteD  auf  Nitro-  B.  Dinitrodi- 
amido-  und  Dinitrodioxyanthratliinun  und 
deren  Aikyläther),  Uydroxylumino-  (z.  B. 
Dihydroz7laminO'4,8-dian)idoanthraehinon)  u. 
Halogenverbindungen  (z.  B.  Bromanthragallol) 
eine  Sulfogruppe  in  den  aromatischen  Kera 
eintritt  In  einzelnen  Füllen  hat  die  Behand« 
long  von  Nitroauthrachiuonen  mit  8uliiten 
einen  direkten  Ersatz  der  Nitro-  durch  die 
BuHogruppe  zur  Folge.  Die  Zahl  der  ge- 
wöhnlichen Sulfierungen  (mittels  H,80^  oder 
SO.,)  ist  sehr  groß.  Ihr  wunli-n  unterworfen 
2,0-  und  2,7-Dioxyanihrucliiüou,  verschiedene 
Diariiidoanthrachinone  und  ihre  Halogen- 
abkömmlinge (mit  oder  ohne  Zusatz  von  Bor- 
säure), Tetraaiuidoauthrachiuone,  und  ihre 
Acylderivafe,  die  Kondensattonftprodukte  der 
Pill}  oxy-  und  der  TIuIniri  iKiniMuanthracbinoue 
mit  Ammoniak,  Diamidodioxyauthrachiuone. 
aovie  deren  O-  und  N-Alkytderivate,  Ind- 
authren  (s.  u.).  Eine  besondere  Gruppe  von 
Verbindungen  bilden  die  Arylidoanthra- 
chinone,  bei  denen  die  Sulfonierung,  weil 
die  Sulfüngruppe  fa.st  aus.«fhließHch  wohl,  .^tutt 
in  den  .\nthrachinonkf  rti,  in  die  Seitenketten 
tritt,  meiiit  erheblich  leichter  erfolgt.  Als 
solche  Arylidoanthrachinone  sind  zu  nennen 
die  Di-  und  Tetraderivate  .•*owic  die  aus 
ihren  Ilalogeuabkömmliugeu  bei  der  Behaud- 
lung  mit  Ammoniak  oder  mit  Borschwefel- 
f'äiiic  t'ilialtcnen  Vcrbin  luniri:),  \\*r  allem  ' 
aber  die  uuermefiiiche  Schar  der  Produkte, 
die  bei  der  Kondensation'  von  aromatischen 
Aminen  imd  ihren  Sulfonsäuren  mit  den  ver- 
schiedenartigsten Authrachinonen  und  Methyl- 
anthrachinoneii  erhalten  werden  (s.  nachstehend 
unter  5.).  Sehr  Qberra-^chcnd  und  tcclmisch  ' 
vichtig  ist  die  neuerdings  gemachte  Be-  ; 


obachtung,  daß  ein  geringer  Zusatz  von 
Quecksilber  oder  seinen  Salzen  zum  Sulfo- 
nierungsgemisch  die  Sulfongruppe  zumEintriU 
in  die  a-Stcllung  des  Anthrachitionkems  bfr 
fiUiI<:;t;  hierdurch  .sind  die  Anthrachion-«- 
suliünsäuren  zu  leicht  zugänglichen  Substan- 
zen ge>forden. 

Ii«.  Die  Abspaltung  von  Sulfon 
gr Uppen.  Dieses  Verfahren  gelangte  nur 
in  eeltenen  FlÜIen  cur  Anwendung  c  B.  bd 
L'owi.-i.*fn  Tlexa-  und  nndcrcn  Pol}  o>-)'anthra- 
chinonco.  Die  EntsuUouierung  wurde  berbö- 
geführt  durdi  energische  Behandlung  mit 
Reduktionsmitteln  oder  durch  Erhitzen  mit 
mehr  oder  minder  verdünnter  SchwefeUäure. 

2.  Die  Nitrierung.  Entsprechend  der 
Tatsache,  daB  die  durch  diese  Methode  er- 
hältlichen pinfachen  Antiirürliinonderivatc 
schon  länger  bekannt  sind,  uimrcuti  dieselbe 
auf  die  fertigen  Farbstoffe  verhältnismäßig 

nur  selten  A nwciitliln^  findet,  i.*t  die  Zii!;! 
der  neuen  Produkte  nicht  so  überreich  wie 
bei  la.  Anfier  dem  MethylaathradiiiKn 
wurden  z.  B.  nitrirrl  das  1,4-  und  2,H-Dioxy- 
anthracbinon,  die  Sulfonsäuren  des  2,6-  und 
2,7-  und  die  DialkylSther  des  1,6-  und  Ifi- 
Dioxyanthrachiiion.s,  ferner  einige  Halogen-, 
sowie  Mono-  und  Diamidoanthrachiaone  oder 
deren  Aeyldeiivate.  Ain  den  Arylidoandna- 
chinonen  wurden,  ähnlich  wie  bei  der  Sulfo- 
nierung vornehmlich  in  der  Seitenkette  (Arv- 
lidorest)  substituierte  Nitroprodukte  erhalten. 
BtÄ  Auwendung  überschüssiger  Salpetc^ 
säuro  fnt«tehen  aus  den  .\niiilo!U)tliraohinoneu 
nicht  nur  die  kerusubstituierten  N  itroderivat«, 
sondern  außerdem  mehr  oder  minder  erbel>- 
liehe  Mengen  von  Nitroaminen  von  der 
allgomeineu  Formel  R-NH^NO,,  die  b«i 
geeigneter  Behandlung,  t.  B.  mit  Pheoolen 
in  Sdiwefel  Säurelösung,  die  am  Stickstoff 
hängende  NO^-Gruppe  wieder  verlieren. 

3.  Die  Halogenisierung.  Der  Ein- 
tritt von  Halogenen  beeinflußt  einerseits*, 
analog  der  öulfongruppe,  das  Verhalten  der 
Farbstoffe,  und  anderseits  bildeu  die  Hslo- 
gen-  (Gl-  und  Br-)  derivate  wichtig«  Zwischtn- 
produkte  für  die  Darstellung  von  Arslido- 
anthrachiuunen  (s.  u.  ').)  Verwaudt  wurdea 
als  Ausgangsmaterial  für  diesen  Prozeß  u.  a 
Anthrachinon,  Mono-,  Di-  und  l'oIyoTv- 
authrachinouc,  sowie  die  ÖchwefeUüureei^ter 
der  letzteren.  Mono-  und  Diamido-  oder  Ary- 

'  li  lonnf hnicbinono  und  - Methylanthrachinone 
nebst  ihren  Sulfonsäuren,  wobei  im  letzteren 
Falle  unter  gewissen  Umständen,  nftmlicbbä 
sehr  intensiver  Halogenisierung,  eine  Ab- 
spaltung von  Sulfongruppeu  stattfindet,  w&bl 
ohne  Zweifel  unter  Ersatz  durch  Halogen- 
'  Aus  /j-Amidoalizarin  entsteht  bei  Auascblttfl 
:  von  Wasser  Halogenamidoalizarin,  bei  G^o- 
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wart  von  Waswcr  Halogenanthra^nllol.  Inter- 
es^ant  auch  ili«  Tattutche,  dafi  man  uniidierte 
Halogen-  (Br-)  anthnushinone,  außer  nach  der 
alten  bekannten  Methode  über  das  Amin  und 
die  Diazoverbindungt  auch  noch  direkt  aus 
Kitroderiyaten  durch  Behandlung  derselben 
mit  Halogen  waf-serstofffäure  (HBr)  bei  höherer 
Temperatur  erhalten  kann.  Diese.s  Verfahren 
bildet,  wie  leicht  ersichtlich,  ein  voUkoiutuenes 
Analogon  inr  Dwntellung  von  Aniidosulfon- 
säuren  au0  NitxoTerbindungen  mittels  der 
Sultite. 

4.  Nachdem  die  Erfahrung  geengt  hatte, 

daC  iiiclit  nur  die  Oxy-,  ptinflern  auch  die 
Amtdo-  und  Amidooxjauthrachiuooe  als 
Farbstoffe  von  grellem  Wert  sind,  wurde  eine 
große  Zahl  von  Derivaten  dieser  Art  dar- 
gestellt. Die  in  letzter  Zeit  am  häufigsten 
angewandte  Methode  ist  die  Reduktion  von 
Ui  t  ni  V erbindungeu  (z.  B.  Nitro-/?-raethyI- 
und  -«-Amidoanthrachinon,  die  Dinitrover- 
biuduDgen  dea  und  l,s-Dio.vvunthrachi- 
nons  und  ihrer  Alkylither,  der  1,5-,  1,7-, 
1,S-,  2,<»-,  2,7-Diox\  niiilirachinondisulfcnsilure, 
gowie  vereuhiedener  Ilalogenderivat«  des 
Anthrarufins,  Anthraehrysons  und  Cbryeaans). 
Über  die  gleichzeitige  Sulfonierung  bei  Re- 
duktionen mittels  öiütiten  und  die  Entaulfo- 
iderung  bd  intemiiver  Einwirkung  von  z.  B. 
Alknliaulfiden  s.  o.  la  und  Ib.  Abweichend 
von  den  früheren  Beobachtungen  gestaltet 
eich  die  Einwirkung  des  auf  die  Di- 

nitro-1,r>-  und  1,8-Dioxynnthrachiondiaulfon- 
säurc  bei  Gegen\v;!rt  vnn  rtorsäurc,  in-ofern 
als  hierbei  auftaileuderweiHe  nicht  wie 
sonst  mit  der  Induktion  der  Nitro-  au 
Aniidogruppen  eine  TTydrox yli» mnc  He?=  Kerns 
verbunden  ist.  Die  auüerordenlliche  Keakti- 
catsf&higkeit  der  AnthrachinonabkOmmlinge 
zeigt  sich  unter  an<I<n m  auch  darin,  daß 
Amidoderivate  außer  durch  Reduktion  von 
Nitrokörpem  auch  Terhftltnisinäfiig  sehr  leicht 
durch  Kondensation  von  I'olyoxyanthra- 
ehinoiicn  UTid  von  halugeni.iiertPii  Amido-  und 
Arylitloauthrachinonen  uud  ihr«n  .SulJuustiuren 
mit  Ammoniak  gewonnen  werden  konnten. 
Am  auffallendsten  i-t  ilic  unmittelbare  llber- 
iiUirung  von  Sullon^äuren  in  Amine 
durch  blofies  Erhitsen  der  ersteren  mit  Am- 
moniak, wodurch  außer  dem  bekannten 
/^-Aniidoanthrachinon  auch  dessen  (itSuifou- 
siure,  sowie  das  2,6-Diamidoanthrachinon  dar* 
gestellt  werden  konnten.  Bemerkenswert  ist 
auch  der  Austnu^ich  von  Nitro-  uud  son^iti- 
geu  negativen  Gruppen  gegen  Alkyl- 
amidogruppen.  In  sehr  naher  Beziehung 
zu  die.<<cr  Tu  nkti  ui  -t>  ht  eine  andere  »ehr 
wichtige  .M*-iliiMiu,  nämlich; 

r>.  die  Arylidierungoder  Arylieruttg. 
Sie  bezweckt  die  Darstellung  yon  aiyl-  (phe- 


nvl-,  tnlvl-,  wlvl-,  naphtyl-  n-w  *  siili.stitTiiprtcn 
Aa)idoanthru.chinouen.  Die  Zahl  dieser  Pro- 
dukte, zu  denen  auch  das  bekannte  Chini* 
zaringrün  1,4-DI-p-toluiHoanthrachinon  ge- 
hört^ und  die  erhalten  wurden  durch  Aug- 
tausch der  Gruppen  NHj,  OH,  NO,,  Cl,  Br, 
SO3H  gegen  NII-R,  ist  in  den  letzten  Jahren 
wieder  80  beträchtlich  vermehrt  worden, 
daß  e«  bei  dem  beschränkten  hier  zur  Ver- 
fügung stehenden  Räume  unmöglich  ist,  sie 
einzeln  anzuführen.  Iv*  sei  nur  ktjrz  erwähnt, 
daß  vor  allem  viele  Nitroverbindungen 
(Monoo,  Di«  und  Tetranitroderivate  des  Anthra- 
chinon.s  und  Mcthylanthmchinons,  der  Amido-, 
Oxy-,  Halogen-,  Ualogenoxjsnthrachinone 
und  der  entsprechenden  Sntfonrfluren)  dieser 
Reaktion  unterworfen  wurden,  durch  die  bei 
geeigneten  Ausgaugsmateriaüen  in  einer 
Operation  leicht  Tctraarylidoanthrachinone  er- 
halten werden  können.  Nahezu  ebenso  zahl- 
reich wie  d'\c  Nitro-  s'unl  <l\v  reaktionsfähigen 
Halogenverbiudungen,  die  mit  aromatischen 
Aminen  und  ihren  Sulfonsäuren  kondensiert 
wurden  (z.  B.  die  Mono-,  Di-,  Tetra-  und 
Polyhalogenverbindungcn  des  Anthrachinons, 
der  Oxy-,  Araido-  und  Arylidoantfaradiittone). 
Di('>(:  Sietliode  i>t  11.  a.  für  die  Darstellung 
der  Farbstoffe  vom  Typus  des  Cbinizarin- 
grUna  wichtig,  obwohl  letzteres  b^amitlich 
auch  nach  der  älteren  Methode  aus  Leuko- 
chinizarin und  dessen  Sulfonsäure  leicht  er- 
hältlich ist.  Schließlich  .sei  erwähnt,  daß 
seihst  in  den  Araidooxyanthrachinonen  und 
(li-n  Anthrai'hinon-nlfiinsHuren  die  siib.<titii- 
ierenden  Gruppen  Beweglichkeit  genug  be- 
dtxen,  um  gegen  Arylidoreste  ausgetauscht 
worden  zu  können.  Bei  den  erstgenannten 
Verbindungen  hat  .««ich  besonders  ein  Zusatz 
von  Acetat  als  geeignet  erwiesen,  um  die 
BUdung  von  Ncben[)indnktcn,  die  den  Farben- 
ton der  Endprodukte  trüben,  zu  vermeiden. 
Ob  einige 

0.  weitere  Kondensationen,  die, 
unter  Verwendung  von  Antlnmhinon  tuid 
seinen  Derivaten,  mit  Formaldt  liy J  uder  Form- 
aldehyd Bisulfit,  mit  Phenolen  und  Ni^ih- 
to!cn,  sttwic  mit  arninati?<  hen  Merkaptanen 
ausgeführt  wurden,  dauernden  Wert  behalten 
wei^den,  scheint  zurzeit  noch  fraglieh.  Von 
unverminderter  Wichtitrkfit  ist  hingepfn 

7.  die  Hydroxy  lierung,  d.  Ji,  die  Eiu- 
fflhrung  von  Hydroxylgruppen  in  den  An- 
thrachinonkern.  Hierfür  stehen  verschiedene 
Methoden  zur  Verfügung,  die  sämtlich  auch 
in  den  letzten  Jahren  wieder  Anwendung 
gefunden  haben,  nämlich  a)  die  Verschmel- 
zung von  Sulfonsäuren.  Iliir  hat  der 
Ersatz  der  Alkalien  durch  die  alkalischen 
Erden  sich  in  einzelnen  F&llen  xur  Vermei- 
dung  Ton  Oxydationswirknngen  als  sdir 
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nützlich  erwiesen,  b)  Die  Umwandlung 
von  Amido ve rbindungcu.  Führt  man 
diese  in  bekannter  Weise  mittele  Nitrit  herliei, 
HO  kann  mau,  bei  Anwendung  von  rauchender 
Schwefeläüure  ain  LüauugsmiUel,  luit  der  Uiu- 
koefaung  eine  Sotfonierang  vwbinden.  Häa> 
figer  anpfwamlt  wtirdr  die  hydrolytische 
Abspaltung  des  Aiumoui&ks,  die  bei  den 
AntbrachinonderiTSten  meist  mbr  leicht  er- 
folgt, besonders  auf  Zusatz  von  Oxydations- 
mitteln. Auf  diese  Weise  wurden  eine  Reibe 
von  Polyoxyantbmehinonen  und  ihmi  Snlfon- 
afturen  d:ui  !Ii  c)  Die  Oxydution 
mitte  1h>  S0|.  Diet-e  mit  so  großem  tech- 
niecheu  Erfolge  augewandte  Methode  ist  iu 
neuerer  Zeit  verhültnismiißig  selten  für  die 
Gewinnung  von  Oxyanthrachinonen  benutzt 
worden.  Zu  erwähnen  ist  besonders  die  Dar- 
stellang  von  Di-  und  PolyoxTftnthracbinonen 
aus  Anthrachinon  (in  <?eironw:irt  vr.n  l>i>r- 
säure)  und  vou  AnthrarutiD  aus  a-Oxyunthra- 
efainon.  Äbnlicbee  ^It  von  der  «iebtigen 
Methode  d.  rlio  auf  ili  r  Umlafrerung  der 
I^itroautbrachioonc  beruht  Auch  sie 
irarde  neuerdings  nur  in  einigen  wenigen 
FSUen  auf  Mono-,  Di-  und  Tetranitroverbin- 
dungen  zur  Anwendung  gebracht«  die  mittels 
SjOj5  (besondere  in  Gegenwart  von  BorsSure) 
in  hydroxylreichere  Antliraehiiioiif  üln-rgefübrt 
wurden,  e)  Die  direkte  Hydroxylier ung 
durch  die  gewöhnlichen  üxydaliouauiittcl  wie 
MnCX  und  Salpetersäure  fübrte  beim  Antbra- 
gallol  (in  (legenwart  von  Borsäure)  zu 
1,  2,Ji,  4-Teü-aoxyauthrachinou  und  gestattete 
die  Überfahntog  einer  Tetraoxyanthracbinon» 
tlisulfrin^ruirp  in  ein  Penta-  und  Hezaoxy- 
derivttt.  Vou 

8.  anderen  Oxydationen  sind  zu  er- 
wähnen diejenigen,  die  die  Überführung  der 
Leukooxyanlhracbinone  und  ihrer  Konden- 
aationsprodukte  mit  aromatischen  Aminen  in 
Antiirachinone  linzweckcn.  liier  kommen 
neben  den  Derivaten  der  Diamidoanthrarufin- 
und  -ChrysaziiidisulfonsUure  vor  allem  wieder 
die  Leuko'liiiii/urhie  in  lietraclit.  Von 
Tii1'rf"0  siiiil  auch  theoretisch  die 
liniliiguiuiigeii  von  Chinuneu  und  Chinun- 
imiden  in  die  Hydroxylderivate  der  ent- 
spriclinulr-n  Hydrodiinonc  Iv/w.  p-Aniidoox^-- 
vcrbindungen.  Hierbei  hat  sich  als  besonders 
wirksames  Mittel  Mir  Herbeiführung  einer 
glatten  Umsetzung  die  liorsihire  erwiesen, 
deren  günstige  Wirkungen  bei  einer  Üeibe 
ihnlieber  Keaktionen  schon  von  früher  be- 
kannt waren  (vgl.  auch  oben).  Über  die 
Darstellung  von 

!J.  Lenkoverbindungoii  ist  wesentlich 
Keuc«  kaum  zu  bemerken.  Aiilfallenderwcisc 
hat  man  in  den  lel/.ten  .lahren  fast  gänzlich 
verziclilei  auf  die  Weitcrbearbeituug  der 


I  10.  Anth  räch  inonchinol  ine.  Olne 
;  technische  l*'olgeu  sind  geblieben  die  neueren 
!  Versuche  zur  Darstellung  voa 
j  11.  Anthracen-  au»  Benzolderiva- 
:  teu,  z.  B.  aus  Abkömmlingen  der  p-Atuido- 
I  Bonzyl-  und  Benxoylbenzoe^uren.  Ahnliehes 
gilt  wohl  auch  vou  den  Anthrachinonnkri  lini  ti 

Iund  -Oxazinen,  die  ausa- ArylidoanthrachiuoDen 
baw.  deren  ^-Oxyderivaten  durch  innere  Kon* 
densafimi  eiit.-^tchen. 
i       Von  den  verschiedenen  weitereu  Re- 
aktionen sei  noch  kurz  erwilhnt  die  Dar- 
stellung  oder  IiwlicnuiL'  Zwischenpro- 
dukten aus  Dinitroanthrachinonen,  wie  die 
Nitronitrosooxyanthrachinone ,    die  (hiiion- 
imide  und  die  HydroxyUuninoverbindungen, 
ferner  die  Alkvliernng   basischer  Anthra- 
j  chinonderivate    miucls    Dialkylsulfat  oder 
Benzylcldorid.    Vor  allem  aber  verdient  die 
gnißtt  Beachtung  die  Darstellung  eines  Farlv- 
:  Stoffs  vou  den  überraschenden  Eigenschaften 
des  Indanthrens,  das  neben  einem  gdb» 
I^'arbsloff,  dem  Fla va  n  t hrr  ii ,  nuf  v<  tm  hie- 
dene  Weise  aus  /^«Amidoantbi-acbiuou  erhalten 
werden  kann,  am  einfachsten  wohl  durdi 
Versehmelten  desselben  mit  Alkali  auf  höhciv 
Temperaturen.    Dieser    wertvolle  Farbstoff 
verhält  sich  ähnlich  wie  Indigo,  läßt  sieh  nie 
dieser  verkUpen   und  färbt  in  liemerkeo«- 
;  werten,  echten,  blauen  Tönen,  die  vor  alltm 
I  für  Baumwolle   in  Betracht  kouiiuen.  Wa? 
I  die  Konstitution   der   neuen  Produkte  ui- 
IniiL't,  so  ist  das  Flavanthren  als  Anthra- 
cliLiiouazin,  das  Indanthren  hiugcgen  als  die 
iNfaydroverbindung  deaaelben, 

anzusehen  In  ido  gelien  bei  der  Verküpuag 
in  Leukoanthrachinoue: 


über,  dif  um  der  Luft  -idi  Uic^ht  wieder  m 
den  eigentlichen  Authrachinoufarbstoffen  osv- 
dieren.  Die  Chlorechtheit  des  IndanthreiA 
da.«  übrigens  nai  Ii  neueren  I^'ntersuchung«-« 
aus  2wei  Karb«toffeu  besteht,  die  sich  sut 
Grund  der  versdiiedenen  LSdiehkeit  ihrer 
Natriumleukoverbindungen  ti-cnnen  las.«tn, 
kann  durch  Halogenisierung  (z.  B.  Br)  uuch 
erhöht  werden. 

IX.  Indigo. 

In  Anbetracht  der  sehr  eingehenden  Be- 
1  spreciiungen,  die  sowohl  die  technische  Dar- 
stellung als  auch  die  färberi.«che  Verwenilunf 

i<l»  -  Iridigos  in  zwei  vor  niclit  luitger  Zeit  er- 
»scluencneu  Abbandluugen  von  Hc i Ü e rl und  vi« 
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Der  Mitgliedsbeitrag  fUr  1905 

in  Höhe  von  Mark  20  ist  gemäß  §  7  der  Satzungen  im  Laufe  des  ersten 
Monates  des  Vereinsjahres  an  den  unterzeichneten  Geschäftsführer  porto- 
frei einzusenden. 

Da  jedoch  ab  1.  Januar  1905  die  Postflberweisung  fOr  die  Zeit- 
schrift für  angewandte  Chemie  eingeführt  werden  soll,  werden  die  ver- 
ehrten Mitglieder  ersucht,  schon  bis  zum  31.  Dezember  1904  den  Beitrag 
fOr  1905  zu  bezahlen. 

Die  Geschäftsstelle  erhebt  auch  die  Sonderbeiträge  für  die  nachfolgend 
benannten  Bezirksvereine.  Die  Mitglieder,  welche  von  dieser  Erleichterung 
Gebrauch  machen  wollen,  werden  ersucht,  auf  dem  Abschnitt  der  Post- 
anweisung eine  entsprechende  Bemerkung  zu  machen. 

Es  kommen  zur  Erhebung: 
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Mk.  23.— 
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Hannover  

3.-, 
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3.-, 
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M  23.— 

ft 

Mittei-Niederschlesien    .  . 

n 

3.-, 

also 

»  23.- 

•1 

1.-, 

also 

„  21.— 

M 

3.-, 

also 

„  23.- 

n 

Sachsen-Anhalt  

»1 

2.-, 

also 

„  22.- 

n 

1.- 

also 

„  21.— 

n 

Württemberg  

1.-, 

also 

„  21.— 

Die  Mitglieder  werden  ersucht,  sich  möglichst  der  mit  Heft  49  über- 
sandten Postanweisung  zu  bedienen  und  dabei  die  Rückseite  des  Abschnittes 
deutlich  und  vollständig  auszufüllen. 


Der  Geschäftsführer: 

Direktor  Fritz  Lüty 

Halle-Trotha,  Trothaer  Straße  17. 
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Binz  im  Heft  Hl  «üp^fr  Zfili^rlirift  'S  iK'Jff.,  I 
bxw.       tf.)  g«fun<ieu  halten,  glaube  ich  mich,  1 
tFota  der  odgemein  großen  und  jiUirlieh  noch  | 
steigenden  BedeiiHing  »lie-es  Fnrbstoffgebietfs, 
hier  kurz  fa$^n  und  mit  einem  aUgemeinen 
Überblick  begnüguu  sn  kennen.   Was  die 
ayothetiflcbe  Darstellung  des  Indtgtw 
anlangt,  so  kann  man,  «enn  iii<;ht  ganz  nn-  : 
erwartete  »Ereignisse  dttzwiä«chen  treten,  alf«  ' 
zurzeit  ftussohliefilich  in  Betracht  kommcndo  | 
Verfahren   nTtsehcn     1.  das   Anthranilnäure-  ' 
verfahren  der  B.  A.  Ö.        2.  das  Phenyl- 
glyrln  -  Xstriunrnmidverffthren  der  Höchster 
Farbwerke  und  :J.  diis  Sandmf  \  cr^rfif»  Thio- 
muidverfabreu  von  (ieigy.  Mit  ihnen  dürfte 
selbst  die  Indigosynthese  aus  o-Nitrobenip 
aldehyd,  trotz  der  Fortüchritte  in  der  Dar- 
Meliung  diese.«  Aldehyds  und  seiner  Homo- 
logen, kaum  noch  in  Wettbewerb  treten,  und 
es  wird  m.  E  nur  eine  Frage  der  Zeit  sein, 
daß  auch  die  Verwendung  des  Indigosalzes 
(MiichsHurcketonä)  für  die  Zwecke  de.«  Kattun-  ; 
drucken  ein  Ende  nimmt.  Welches  von  den 
ih-fi  nhoii  prfnfinntcn  Verfnhrcn  den  .-<hließ- 
liclien  Sieg  davon  tragen  wird,  ist  schwer  zu  i 
Bi^^n;  ftueh  liegt  in  patentreohdichen  VerhUt- 
(Iii' Mi'l^rliclikril  lif  L'rüinlot,  diiß.Inhre  hin- 
durch nahezu  glci<-liwertige  Verfahren  uebea-  | 
einander  Anwendung  finden.   Eis  sei  denn,  | 
da£  bei  der  heutzutage  bestehenden  Neigung 
zur  Bildung  von  Kartellen,  Ringen,  Konven- 
tionen, Trust»  und  Khnlicher,  die  Erzeugung 
und  den  Verkauf  regelnder  Abinachangen, 
auch  atif  diesem  (»ebiete  eine  Einigung  zu- 
stande kommt,  welche  die  aus^chließliclie  An- 
wendung einer   eint  igen  Methode  durch 
alle  in  Bfirüclit  kommenden   F:iliriken  zur 
Folge  hat.    Von  den  dem  Teer  ent^^tammen- 
den  Au.sgangemateriatien  sind,  wie  aus  ohi-  ' 
gcni  hervi)rgeht,  Napbtalin   tiiid  Benzol   die  1 
einzigen,  deren  die  Indigofabrikatiun  in  großen 
Mengen  bedarf.    DaU  aber  nicht  nur  das 
Niiphtalin,   sondern   auch   das   Btti/nl  mit 
Sicherheit  imstande  ist,   der  Nachfrage  zu 
genügen,  wenn  <ler  gesamte  derzeitige  Welt- 
Terbrauch  an  Indigo  (jährlich  8 — 9HiIlionen  kg 
10ii"/nig)  an.*  diesem  Kohlen \va««rrstoff  dar- 
gestellt werden  müßte,  darüber  besieht,  wie 
bereits  in  der  Knl^tnng  erwihnt  wurde, 
kaum  noch  ein  Zwrifel. 

Von  grofieui  luterefise  ist  der  Kampf,  der 
sieh  schon  seit  Jahren  zwischen  dem  Natu r« 
indigo  und  dem  .synthetischen  Produkt  ent- 
sponnen hat,  und  Uber  dessen  Ausgang  sich 
auch  hente  noch  nichts  bestimmtes  sagen 
läßt.  Vorläufig  wenigstens  scheint  es  l>ci  den  . 
fXeringen  Preisunterschieden  fraglich,  ob  nicht  ■ 
doch  ein  Teil  des  Indigobedarfs  auch  in  Zu- 
kunft durch  <len  natürlichen  Farbstoff  gedeckt 
werden  wird.    Man  ist  sowohl  in  Ostindien 

Cb.  IWM. 


■u  Bosinn  des  ao.  Jahrtaanderts.  i»äi 


wie  aueh  in  .Tuva  br--treht.  die  fUfstehung?'- 
kosteu  des  2*iatur]>ro<lukte^s  zu  vermindern,  i>ei 
es  durch  Pflanzung  ertragsreicherer  Indigo- 
feraarten  (Natalindigo),  sei  es  durch  Erhöhung 
der  Ausbeute  bei  der  Vergärung  der  Pflanzen 
(sog.  Wannwasaerverfahren).  Sch  rottky,  der 
unermüdliche  Vorkämpfer  des  Naturindigos, 
hat  zuerst  auf  die  große  Bedeutung  der  Be- 
schaffenheit des  Wassers  bei  der  Vergärung 
hingewiesen,  und  es  ist  inter^uiant^  daß  ein 
von  ihm  s<'hon  vor  etwa  J'i  .Talncn  aufge- 
fundenes Verfahren  zur  Beschleunigung  und 
VerroUstftndignng  der  Oxydation  des  durch 
frrnieiitativi'  S|ialtiuig  in  Freiheit  ge.selzteu 
Indoxjla  neuerdings  auch  für  die  verbesserte 
Darstellung  des  synthetischen  Indigo«  An- 
wendung gefunden  hat.  Scbrottky  fand, 
daß  durch  einen  Zusatz  von  Salpeter  so- 
wohl die  Menge  als  auch  die  Beschaffenheit 
des  Naturindigos  günstig  beeinflußt  wird. 
Der  gleiche  Zii-ntz  hat,  wie  ein  Patent  der 
Höchster  Färb  werke  besagt,  sich  a«ich  bei 
der  Darstellung  des  .synthetischen  Produkts, 
nämlich  bei  iL  r  Oxydation  des  Iiidoxyl«,  da.« 
in  der  Natriumamidscbmelze  entsteht,  als  vor- 
teilhaft aar  Vermeidung  minderwertiger  Neben» 
Produkte  erwiesen.  In  den  Kreisen  der 
Pflanzer  hofft  man,  das  kg  lOOVftigen  Farb- 
stoff EU  etwa  5  M  darstellen  sa  kOnnen,  wo- 
bei man  annimmt,  der  Gestehungsprcis  des 
synthetischen  Produkts  belaufe  sich  auf  etwa 
7,.')0  M.  Ivetztere  Annahme  dürfte  heute 
nicht  mehr  zutreffend  sein,  da  die  gesamten 
Fabrikationskosten  für  1  k  g  Indigo  IdO'/oig 
zur/fit  f!  M  wohl  nicht  wesentlich  übersteigen. 

X.   FarhstoKe  aus  verschiedeuen 

Gruppen. 
Über  die  Nitro-  und  Nitrosofarb- 
stoffe,  die  abgesehen  vom  Napbtolgeib  S, 
einigen  f^tübenderivaten  und  etwa  der  Pikrin- 
säure gege}iü!>er  den  neueren  Farbstoffen  ein 
be-<'b'"iil' ric-  Dasein  führen,  .sowie  über  die 
IndumiuL  und  Indophenole,  die  wegen 
ihrer  Unbeständigkeit  nur  als  Zwischen- 
produkte für  Azine,  O.xaziiic,  Tliiazine, 
Schwefelfarbatoffe  usw.  von  Bedeutung  sind, 
kann  hier  hinweggegangen  werden.  Anders 
verldUt  CS  sich  nnt  den 

Seh  wef  el  fn rhf?  t of  f en, 

deren  auißerurdeutliche  Bedeutung  schon  im 
HinbHek  auf  ihre  Stellung  zu  den  Azofarb- 
stoffen  hervorgehoben  wurde. 

Wer  diePatentliteratur  auf  dem  Gebiete  des 
FSrhens  und  Dmekens  aufmerksam  verfolgt, 
wird  beinahe  in  allen  Putenten,  die  die  Darstel- 
lung neuer  Farbstoffe  betreffen,  die  Echtheits- 
eigenscbafteu  der  neuen  Produkte  als  wesent- 
lichen Umstand  verzeichnet  finden.  Man  könnte 
geneigt  sein,  daraus  den  Schluß  zu  ziehen,  daß  in 
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der  Praxis  «Icr  Färberei  <]ns  Rtrfben  auf 
nichts  eifriger  gerichtet  sei  aJs  aulf  die  Er- 
ltelang' echter  FKrbangen.  Wer  dagegen 
Hu.s  Erfahrung  weiß,  vvelehf  ofttnals  geradezu 
betrübende  Unechtheit  besonder!  fegen 
Wische  die  gefKrhten  Waran  anftraien, 
nicht  mir  diejenigen,  bei  denen  die  Wasch- 
echtheit eine  untergeordnete  Rolle  «pielt, 
sondern  auch  solche,  die  beatimniun^geniäß 
einer  hSii6geii  Wäsche  ausgesetzt  simi,  wobei 
«e  nicht  nur  selbst  ihren  Furhstoff  zum 
großen  Teil  verlieren,  soudem  auch  mitge- 
nvaschenes  Weift  in  einer  den  gerechten  Zorn 
d«'r  Hiui-frin<  i;  crrf^/enden  Weise  beschmutzen, 
dem  wird  »ich  t>ehr  bald  die  Erkenntnis  auf- 
drBngen,  daß  es  bidier  leider  in  den  mdeten 
Fällen  weniger  iiuf  die  Herstellung  echter  als 
vielmehr  billiger  Artikel  ankam.  Wie 
wttrden  heute  Fuchsin  vnd  die  ilteren  Woll- 
azofnrbstoffe,  Uber  deren  Unechtheit  in  mehr 
als  einer  Beziehung  niemand  im  Zweifel  ist, 
und  für  die  aobon  sdt  Jahren  echter  Ersatz 
gefmiden  wde^  noch  in  Tausenden  von  kg 
Verwendung  finden,  wenn  nicht  ihre  Billip:- 
keit  und  die  ^iöte  des  Wettbewerbs  den 
Fiirber  TeranlaBteo,  Uber  ihre  Untagenden, 
dif  !-ich  unter  pincm  gefülligen  Atißoron  ver- 
bergen, hinwegzusehen  I  Als  erzieherisches 
Moment  kSnnten  Gesolunaek  and  Vernunft 

>U'r  Käufer  sich  hntHti^ün ;  doch  ist  von  dieser 
iSeite  eine  Besserung  nicht  zu  erwarten,  so- 
lange der  TerfOhreriache  ParaUelismns  awt- 
schcn  billig  und  schlecht,  einer  richtigeren 
Erkenntnis  «ttwider«  Jeden  energischen  Fort- 
sehritthemmL  Daan  bedarf  es  der  awingenden 
Macht  eiserner  Notwendigkeit.  Einen  solchen 
Umschwung  herbeizuführen,  dürften,  wie 
schon  unter  II  aiigedculcl,  die  Schwefel- 
farbstoffe berufen  sein.  Ihr  mäßiger  Preis 
gestattet,  s<ie  nicht  nur  in  ein/einen  beschränk- 
ten Fällen,  sondern  auch  bei  der  Erzeugung 
von  Maasenartikeln  ansuwendai.  Hat  die 
Allgemeinheit  erst  erkannt,  «laß  echt  gefärbte 
Ware  möglich  und  auch  mit  besclieidenen 
Mitteln  erreichbar  ist,  sei  es  sunKdist  audi 
nur.  wenn  e*  .«ieh  um  be^tininite  Gattungen, 
etwa  um  blau-  oder  schwarz-  oder  cachon- 
gefilrbte  Baumwolle  handelt,  so  wird  diese 
sichert'  Erkenntnis  und  der  mit  der  Echt- 
heit vcrb  undeneVorteil  sehr  bald  zu  weiter- 
gehenden Fonlerungen  führen,  die  auch  den 
Färber  zwingen,  der  besseren  Einsieht  der 
Verbrnncher  Itechnung  zu  tragen.  Eine 
solche  Entwicklung,  wie  wir  sie  m.  E.  fUr  die 
geHamte  Teerfarbenindustrie  von  dem  Einfluß 
der  Sehwefelfarbstoffo  erhoffen  dürfen,  snfern 
ihr  Preis  ilu-e  allgemeine  Anwendung  zu- 
läßt, würde  im  gleichm&ßigen  Interesse  der 
Er/i  uL'iT,  di>r  FUrl)er  und  der  Verbraucher 
liefen  und  insbesondere  die  vom  volkswirt- 


sclitiftlichen  Ptandpunkle  liekhieenswertp  Tat- 
sache beseitigen,  daß  Gespinste  und  Gewebe 
im  Werte  von  Tielen  Millionen,  statt 
durch  die  Färberei  «veredelf  zu  wtrVn. 
einem  Proaeß  unterli^n,  der  in  seinen  Wir- 
kungen sehr  stark  an  dk  Denaturierang 
von  Nahrungs-  und  Genußmitteln  erinnert. 

Die  Wichtigkeit  der  Schwefelfarbstoffe 
würde  eine  eingehendere  Bespreebungderselbcn 
angezeigt  erscheinen  lassen,  wenn  liie  Konsti- 
tution aller  der  vielen  Produkte,  die  auf  GrunJ 
ihrer  ausgezeichneten  Eigenschaften*  heuve 
schon  in  Tausenden  von  kg  Anwendung 
finden,  cena-tt-"  Ivkannt  wäre.  So  alier  hi  rr- 
Bchen  auf  diei»eiu  Gebiete  zurzeit  nur  Ver- 
mutungen (Ober  die  eingehend  jetat  schon  su 
berichten  m.  E.  verfrüht  wäre),  sonst  jedoch 
tiefes  Dunkel  (s.  auch  unter  ThiasiDe). 
Das  Darstellnngsverfahren  ist  abgesehen  von 
geringfügigen  Abweichungen  l>ezUgIich  des 
Mischungsverhältnisses,  der  Konzentration, 
der  Temperatur  und  der  Dauer  des  Schmelz- 
Prozesses  ziemlich  stereotyp  geworden.  Das 
Einzige,  was  Abwechslung  bietet,  das  sind 
die  Ausgangsniaterialien.  Allerdings  ist  die 
Fülle,  die  hier  herrscht,  so  groß,  daß  es  bei 

i  einiger  Andiuier  des  I'Ieißes  in  der  Erfinihnic 
neuer  Farbstoffe  bald  einfacher  sein  wird, 
die  Körper  xu  neniien»  die  dtx  unTOnnad- 
lichen  «Sehwefelsehmelae*  noch  nicht  anheuu' 
gefallen  sind. 

Vorlllnfig  finden  die  BohwefelfarbetoSs 
nur  7.\\m  Färben  der  vegetabilischen 
Faser  Anwendung,  da  die  Ventucbe,  äe, 
unter  Vermeidung  einer  Schirilchung  der  Qe> 
spinste  oder  Gewebe  durch  die  alkalisdie 
Flotte,  auch  anf  Wolle  und  Seide  %u 
fiirben,  bisiicr  wenig  befriedigende  Krfrebni??* 
gezeitigt  liahen.  Auch  Hegt  oId  Ik-dürfni« 
dazu  eigentlich  nicht  vor,  da  zum  Kciitfürtirtr 
der  animalischen  Faser  Produkte  aus  anderen 
FarbstoSklasaeo  rmchlich  aur  VerfBgonf 
stehen.  Von  größerem  Interesse  sind  die  R'  - 
strebuugen,  die  Schwefellftrbstoffe,  die  als  bunte 
Gemische  Tersehiedeoartiger  KOrper  aus  der 
Schwefelschiuel/e  hervorgehen,  zu  reiniL''!!- 
und  in  einheitliche  Produkte  überzufübreo. 
Bemerkenswert  sind  in  dieser  Besiehung  die 
Bisulfitadditionsprodiik  le,  die  ähnlich 
wie  die  Leukoderivate  meist  leicht  lösliche 
Verbindungen  darstellen,  während  die  Schwefel- 
farbatoffe  sellist  sehr  schwer  löslich  oder  «n- 
lö^lich  sind.  Die  NiichlK'hnndUnip  der 
Färbungen  auf  der  Faser  (mittels  alkalisch 
reagierender  Salze  oder  mittels  oxydierender 
Sul)stan7en  wie  W88serstoff«npernx yd  und  Bi- 
Chromat  oder  mittels  der  Metallsalze  wie  di« 
des  Chroms,  Zinks,  Kupfers  usw.)  cur  Er- 
höhung der  Eclitheit,    sowie  weiterhin  dü^ 

I  Drucken,  vor  allem  aber  das  Reserviereo  <tnd 
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Ätztn,  alle  diese  Oprrationen,  von  deren  he- 
quemer  uod  ücberer  Au«fiibratig  die  Anwen- 
dungsfilhigkeit  der  Fvbflioffe  in  bohem 
Miißc  abzuhängen  pflegt,  gehören  «chon  mehr 
in  dan  Gebiet  der  FlLrberei-  und  Druckerei- 
technik,  und  darauf  nSher  einzugehen  würde 
an  ««it  {Qhren.  Ähnliches  gilt  auch  von 
einem  tinfioren  «ehr  iriobtiigeD  Gebiete,  näm- 
lich vom 

Anilinschwari, 

deit»en  Erzeugung  erst  auf  der  Fa^r  erfolgt  und 
daher  gleichfalls  mehr  in  die  Sphäre  des  Färbers 
un<lDruckcrs  ul-'  in  dir  rlc^  Farbenclieiinkors 
fällt.  Doch  sei  hier  kurz  bemerkt,  daii  auch 
auf  dicflem  Felde  die  Farbstofftechnik  am 
wpttfTfti  Furt-chritt  mitppwirkt  liuf  durch  ihr 
Bestreben,  die  Echtheit  der  zu  erseugeuden 
Schwarzfib'bungen  au  erbOhen,  indem  ne  das 
Anilin  durch  die  allerdingc  nicht  unwesent- 
lioh  teureren«  aber  aagebiich  auch  dreifach 
farbettrkeren  Derivate  dee  Dipbenylamini, 
Tor  allem  durch  du«  p- Amldodipbcny  1- 
amin,  die  sog.  Schwarzbase,  ersetzt«',  da.« 
ohne  die  Faser  zu  schwächen  ein  uii\  er- 
grQnlicbes  Scbwarz  zu  liefern  Termni.'  Die 
F>7f'iiE'"n,£r  de*  ATiilinschwanr  atif  Wolle, 
die  aber  aus  den  schon  oben  bei  den  Schwefel- 
farbetoffen  genannten  GrOnden  von  erheblich 
geringerer  I^rdfuttiüg  ist  als  da.«  Schwarz 
auf  Baumwolle,  bat  man  vor  allem  in  der 
Weise  su  verbeetem  rieh  bemttht,  daB  man, 
zunächst  durch  Vorbehandlung  der  Wolle 
mit  Säuren  (verd.  Schwefelsaure)  und  als- 
dann dun'h  nachfolgende  Oxydation  gleich- 
seitig mit  der  Schwarzbilduug,  die  alkali- 
schen iiihI  '•t'  luzierf Tiden  Eigensciiaften  der 
WuUc  zu  lit'kaiinjfcu  trachtete. 

Dresden,  Oktober  19(l4. 

Labor,  f.  Farbeochemie  u.  Färbereitechuik 
der  TedmiMhen  Hochachule. 


Über  die  Einwirkung  von  Salzsäure 
auf  Kaliumchlorat. 

MlttoUnng aiia  d<*m  ch<>nii.scben  InMitiit  von  W.  Slkedel 

T«"cliiii<»<*h..  H"<  li<((  lull.  .  r)Hriri»tr»<lL 

A.  KoLB  und  i:^.  D.\vu)s^).v. 
(ElüKvg.  7.<}l.  ISN.) 

Chloiaiure  und  Chlorate  werden  be- 
kanntlich durch  Salz-iiun  in  der  Wärme 
unter  Entwickluug  von  Chlor  rasch  seraetzt. 
Diese  Reaktion  wurde  von  Bunsen  zur 

quantitativen  Bestimmung  der  Chlorate  be- 
nutzt, indem  er  da.s  entwickelte  Chlor  auf 
Kaliumjodidl6sung  einwirken  ließ  und  nun 
das  ausgeschiedene  Jod  mit  sch^s  ofligt  r  Säure 
bestimmte.  Ein  fthnliobes  Verfahren  ist  von 


de  Kontnok  und  NihoaM)  angegeben 
worden. 

Bei  gewVhnlieher  Temperatur  und  in  ver^ 

dünnten  Läsungen  dagegen  geht  die  ICnt- 
wickluog  von  Chlor  we^ontlicli  langsamer 
vor  sich  oder  bleibt  bei  geuügeuder  Ver- 
dünnung ganz  aua. 

Wir  ?tu'hten  nun  die  Bedingungen  fest- 
zustellen, die  £ur  Erreichung  eines  End- 
austandes für  die  Reaktion  zwischen  Chlontt 
und  Salzsäure  im  Sinne  der  Gleichung: 
!T(10.  !  nlUl  HU.O 

bei  gewöhnlicher  Temperatur  am  günstigsten 
sind,  so  daft  auf  diesem  eine  qtianti- 

tntivp  Bestimmung  der  Chlorate  untt  r  Um- 
gehung der  immerbin  lä^tigeo  Destillation 
ermöglidit  wflrde.  Venuehe  in  dieser  Ach- 
tung sind  von  Ditz  und  Knöpfelraacher *) 
bereits  angestellt  worden  und  haben  ergeben, 
daB  die  fragliche  Reaktkm  bei  gewöhnlicher 
Temperatur  zwar  in  Gegenwart  eines  sehr 
großen  tJberschu.sses  von  konz.  Salzsäurf  ein 
Ende  erreicht,  aber  bei  schwankenden  Resul- 
taten ist  die  ausgeschiedene  Menge  von 
freiem  Jo<l  größer  als  dem  »iip»wendeten 
Chlorat  entspricht.  Die  genannten  Autoreu 
lassen  deshalb  das  Chlorat-SalsflSuregemisch 
7.iin:irh«t  auf  Kaliumbromid  fitnvirkcii  und 
geben  erst  nach  beendigter  Keaktion  Kalium- 
jodid zu,  um  dann  mit  Thiosulfat  zu  titrieren. 
Wir  haben  indes8en  einerseits  die  Ileaktion 
zwischen  Salzsäure  und  Kaliumchlorat  in 
Gegenwart  von  Kaliumjodid  und  anderen 
Jodiden  näher  geprüft,  sowie  andererseits 
untersucht,  »b  gewisse  Sauerstofiübertriger 
die  Keaktiuu  beeinflussen. 

Zu  diesen  Versuchen  diente  eine  Vto'*^* 
Kaliumchloratlösung  un<l  eine  SalzsiLure  vom 
spez.  Gew.  1,12.  Die  Keaktion  ging  iu  einer 
Meßflasdie  vtm  500  ocm  Inhalt  vot  sioh,  in 
der  auch  nach  VerdüiHiiinfr  auf  :Uif)  ccni  das 
freie  Jod  bestimmt  wurde,  indem  die  Flüssig- 
keit mit  ^/,n-n.  Thiosnlfat  enifirbt  und  dann 
sofort  mit  '  Jodlösung  attf  doD  Fisrben» 
eintritt  titriert  worden  ist. 

Durch  besondere  Verauche  wurde  fest- 
gestellt, daß  die  Anwesenheit  vf-r'^chiedener 
Menpen  Salzsäure  die  Titration  de.-  Jod.H  mit 
Thiosulfat  unter  den  angegebeneu  Bedingungen 
In  keiner  Wdse  beeinfluSt,  und  daß  weiterhin 
aus  einer  Lö^nnp  von  1  p  Kaliumjodid  in 
lü  ccm  Wasser  durch  20  bzw.  50  com  3al»> 
dture  nach  10  Minuten  zwar  freie«  Jod  ab- 
gescliiedrn  wird,  das  aber  Ihm  den  folgcuden 
Versuchen,  weil  es  nur  0,03  bzw.  0,04  ccm 
'  j^-n.  Thiosulfatldsung  entsprach,  vernach- 
lässigt werden  konnte.     In  vwdlinBteren 


*)  D.  Z,  1890,  477. 
*)D,Z.  1899,  1195,  1317. 
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8al?'.8üure  indeäsen  nur  eine  kaum  inctibare 
Abscheidung  von  Jod. 

Versvehe  mit  KCIO,,  HCl  und  KJ. 

In  ciiif  trockt'iu'  .MfCttHHchc  wurden  iMccm 
^/iQ-n.  Kaliuuicbloratliiäuug  abgemessen,  darin 
wechselnde  Mengen  von  KsKnmjodid  gelüet 
und  dann   mit  wechselnden   Mengen  Salt- 
dlure  versetzt.  Nach  Ablauf  einer  bestimmten 
Zeit  wurde  in  «lein  (jemiscb,  welches  während 
;  der  Ver^iuchsdaucr  unter  Lichtabtichinß  bUeb, 
I  das  frei  ffewnidcni' Jm!  titiii-rt.  i-ihnllen*'n 
'  Rc'^nlliite  ti'md  in  iiebtuett  lieuder  Tabelle  lu- 
I  sannnenge.->tellt,  und  /.war  zwecks  bequemerer 
I  Ulii  i>i(!it    nicht    in    K uhikxentitueteru  der 
verbrauchlcQ   Tbt(Mulf»tlöäUng,   soDdero  in 
Proxenten  der  tlieoretiechen  Menge  an  freiem 
Jod  nuHgedrückt,  iixlmi  wir  ]M  ccni  ' 


10 


Tbiosulfatlüsung  gleich  lOUVo  Jod  eeUteu. 
Aue  der  Tabelle  ist  erdclitlich,  daß  so- 

wohl  durch  eine  Vermehrung  an  Salzsäure 
wie  auch  an  Kaliumjodid  die  Keaktion  ^i«:'hr 
beMshIeunigt  und  die  Jodnbscheidung  wgar 
über  die  theoretische  Menge  erhöht  wird. 
Weiterhin  liißf  ^irli  ilaraii^  der  Kiiifliiß  der 
Zeit  auf  den  lü  nktiunsvi  rlauf  orkennen,  ius- 
bc»undcrc  Ixi   weniger  8alzs&ure  aber 

längon  i  Iieaktion.sdauer  ebeufaUs  xn  viel 
Jod  abgeschieden  wird. 

Eine  der  Saln&ure  und  dem  Kalinm- 
jodid  cnt^Mgoiif/fsf'tzte  Wirkung-  fjbt  da.- 
Waäser  auä,  denn  selbst  ein  Zusatz  voa  5  cctn 
Wasser  drückt  die  Werte  an  freiem  Jod 
schon  wesentlich  herab.  Da  s<ich  nach  diesen 
liegultaten  in  dem  KeaktioQ«geu)isch  eine 
Nebenreaktion  vermuten  ließ,  evaetzten  irir 
die  Salzsäure  durch  tan  ]Sae80ig-^^al/>äu^e• 
gcnu.-?ch,  womit  wir  zwar  eine  bedeutende 
Beschleuuigune  der  Keaktion  erreichten,  abtr 
die  crwähut«  Ni  hcnreaktiou  machte  sich  noch 
wt'il  iiiclir  ;.M'llt-iid ,  da  h\<  zi«  137,$**/»  «» 
freiLiii  Jod  festLri'-tclll  vsiinirii. 

Versuche  mit  KClOj,  HCl  und  CdJ,. 
Als  wir  das  Kaliumjodid  durch  das  schon 

im  Was.ser  wenig  dissoziierte  Kadniiumjodid 
ersetzten,  erfuhr  zwar  rlic  Reaktion,  wie 
Tabelle  II  zeigt,  eine  zicnilii  he  Beschleuni- 
gung, aber  die  Nebenreaktion  blieb  nicht  BU& 
Hei  AnwciKliintr  des  Eisei«ig-Salzeäur«^- 
gemi^ches  traten  ähnliche  Erscheinungen  aoi, 
wie  in  Gegenwart  von  Kaliumjodid.  Em 
Zui^atz  vnii  Wii^sor  verzÖL-erte  aiiiJi  bei 
diesen  Versuchen  den  Verlauf  der  Kcuktion, 
aber  nicht  in  dem  Maße  wie  bei  Kaliumjodid. 

Versuche  mit  KCIO,.  HCl  und  AU,. 

.Murainiiinijinlid  gab  keine  zuverläseiigen 
Ke.-iultate,  d«  iiii  wa.«^crfrt'ii  Salz  i.-^t  ^^elir 
hvgroäkopisch,  wodurch  das  Abwsigeu  außer- 
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HCl 


10  ocm 

•20  . 
30  . 
40  . 

50  . 


Ml,-' 


0,2  g  Oiit 

0,0  K  caj. 

1,*J  g  CdJ, 

w  '  my 

20' 

30' 

60*  1  y 

1 
1 

20' 

30' 

48,1  - 
-  ;  98,8 

101,6 

88,6 

101,7 

100,1 

l 

101,8  82,6 
—  101,1 

101,0 

102^ 



103,9 

] 

— 

104,0 

ordentlich  erüchwert  winl,  außerdem  erwärmte 
sich  beim  Auflüäcu  des  Jodids  in  der  Cblorat- 
lOsang  cUe  FlQssigkeit  zu  »tark,  wobei  schon 
eine  nicht  weiter  verfolgte  Zer^efrunpr  ein- 
tritt^  denn  die  Werte  an  freiem  Jod  waren 
nie  der  Tkeorie  eDtopreehend  und  gingen  so- 
gar mit  der  \'<  rniLlifiiii^'-  de.-'  Jodirls  zurück. 
Ais  wir  dann  das  Jodid  erst  in  Salzsäure 
Iflsten,  wurde  swnr  w^  mehr  als  die  ver> 
langte  Menge  an  freiem  Jod  abgeschieden, 
aber  dasselbe  war  zum  Teil  auch  auf  ein? 
Reaktion  zwischen  Salz^ure  and  dem  Jodid 
zurückzuführen.  Schließlich  traten  noch  beim 
Titrieren  Schwierip-kpifen  auf,  daß  von 
weiteren  Versuchen  abgesehen  wurde. 

Versuche  mit  KCU).,,  HCl  und  HgJ,. 

Queck^iibcrjodid,  das  ah  letztes  Jodid 
gepHlft  wurde,  gah  stets  zu  wenig  Jod,  selbst 

in  Gegenwart  von  'J'in  .-rin  HCl  uml  L'  g 
UgJ,  oder  von  lüU  com  Eisessig  und  lUU  ccm 
HC)  Überstiegen  die  Werte  an  freiem  Jod 
nie  die  Zahl  9.s,S.  Abgesehen  von  diesen 
unbefriedigenden  Ileüultatea,  die  wohl  der 
Unldsliohkeit  des  Jodidü  zuzuschreiben  rind, 
hält  das  ungelöste  Jodid  freies  Jod  sehr  fe.-st, 
wodurch  die  .schntdlr-  Tit nitiini  sehr  beein- 
trächtigt wird,  lu  Ik'i  ik  kteichli'L'imjL;  dieser 
Unsicherheit  beim  Titrieren,  die  noch  durch 
die  Schwierigkeit  im  Erkennen  dee  Farben- 

l  g  KJ  -f  10'  ccm  Vio-n-       +  5^  ««« 


5g  -  - 


_    1 00  —      —  —  


umschlagen  erhöht  wird,  kann  das  <^u('ck- 
silberjodid  für  diese  Rcakliuu  nicht  empfohlen 
werden. 

Die  Versuche  mit  sogenannten  Sauer- 
stoffüberträgem,  vde  Antimuachlorür  und 
CerosuUat,  durch  deiren  Gegenwart  wir  einen 

glatteren  Verlauf  der  Reaktion  erliofften, 
lieferten  indessen  liesultate,  die  sich  wenig 
von  den  Ergebnissen  der  Vemuohe  ohne 
die.'ie  Substanzen  unterschieden,  weshalb  wir 
von  der  Wiedergabe  unserer  Versuche  absehen. 

Die  vorausgehenden  Beobachtungen  deuten 
zweifellos  auf  eine  Nebenreaktion  zwischttl 
HCl  und  KJ  bzw.  <'dJ.,  hin,  tn<t/(l(  m  unsere 
in  dieser  liicliiuug  uuternommeiieu  Versuche 
einen  Wert  ergaben,  der  vernachlässigt  werden 
ki.imlc.  Ks  iuuLj  d(><lialli  die  fxpgenwart 
von  freiem  Jod  diese  Keaktion  sehr  beein» 
flössen,  was  durch  die  folgenden  Versuche 
bestätigt  wird.  Nach  (»0  Minuten  wird  zur 
Entfärbung  des  Jods  in  dem  Keaktions- 
gemiech: 

0,2  KJ  +  10  ccm  HjO  -20  ccm  HCl  ver« 
braucht  0,108  V'n,-n.  N&.SgO, 
0,.-,      —     —     —      0,078  , 
1,0     —     —     —     0,098  , 
1,0  KJ+10  cm  H.^O  +  50  ccm  HCl  ver- 
braucht 0,171  Vio'*^  Na^ÖjOg 
in  Gegenwart  von  Jod  werden  dagegen 
in  dem  Reaktifni.-^^'eniiscli : 

nach  ao  Min.  verbraucht  0,131  '^o-n.  Na,Ö,Oa 

—  60  —  0.298  , 

—  130  —  0.4  SH  , 

—  60  —  o,4.'-)3  , 

0,706  , 


Ein  Zusatz  von  Waaser  drängt  diese 
Keaktion  ««ebr  zurück,  denn 

1  g  K.I--10  ccm  V,„-n.  Jod-|-.')0  ccm 
HCl  +  .'.0  ccm  H/)  verbraucht  nach  60  Mi- 
nuten 0,102  '/lo-n.  iSa^SjOs. 

Ganz  fihnliclie  E^cheinungen  treten  bei 
Verwendung  von  Ei^c-ssig  auf: 


Diese  Abscheidung  von  Jod  kann  nur 
auf  einer  O.Yydation  des  Jodwamerstoffis,  der 
«ich  in  der  Flüssigkeit  wegen  der  großen 

McniiT  Salzsättrc  in  nicht  «ll^xiziiertem  Zu- 
.staniie  betindet,  litäruhen.  Jls  i.>,L  uahyUej^end, 
diese  O.vydationswirkung  auf  den  atmosphäri- 
schen Sauerstoff  zurückzuführen.    In  der  Tat 


1  g  KJ-i-  10  ccm  H..O  :  100  ccm  Eisessig  verbraucht  nach  60  Min.  l.öuH  '/m-"-  Ka^SiO^ 


—   —       —       —      50  ocm 


—  —  1,792 

—  —  0,483 
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ging  die  AbschciduDg  von  Jod  auch  um  etwa 
ein  Dritte!  zurück,  ah  wir  die  Ver^-UfliP  iu 
einer  Kohlensaureatmo^phäre  vor  pich  gehen 
li«ßeiL  Von  wdt  größerer  Bedeutung  für 
diese  Reaktion  ist  jcHorli  dm-  in  den  ver- 
weadeteu  Flütteigkeiteo  gelüste  Sauerstoff. 
Wie  groß  denen  ISnflaS  ist,  1118t  sich  daran 
crkonnon,  daß  alle  fole<'iideii  Vcrsiichc  keine 
meßbare.  Jodabscheiduug  mehr  geben,  i^enn 
81«  unter  AusseliluB  dieser  FelilerqueUe  an- 
gestellt wurden.  Um  dies  zu  erreichen,  haben 
wir  das  verwendete  Wasser  längere  Zeit  ge- 
kocht und  dann  während  des  Erkalten^  mit 
Kohlendioxyd  gesättigt.  Ferner  wurde  durch 
die  Salz«»ure  einige  Zeit  Kohlendioxyd  ge-  | 
leitet.  Der  Eisessig  wurde  am  Kühler  ge-  . 
kocht  und  diuin  im  CO.,-8trome  abgekühlt.  | 
/ur  rineidung  des  Unipleßon«  wiirdcii  die 
KlütsitigkeitcD  nicht  wie  frilher  mit  der  BUrette,  . 
aondem  mit  einer  Pipette  abgemeasen.  Die 
Kaliumchlornt1">sang  befand  sich  in  o'miT  vor 
6auen»tof(eintritt  geeohUtzteu  Ab-  und  Zulauf- 
bürettei,  die  Flasdien,  in  denen  die  Realition 
vor  nich  ging,  wurden  zuvor  mit  Kohlen-  j 
diozyd  gefüllt.  Unter  diesen  Umständen 
hatte  noh  aus  einem  Gemtscli  von  1  g  K.l, 
10  ocm  H,0,  50  ccm  HCl  nach  60  Minuten 
•0  wenig  Jod  auegeK'hieden,  daß  mit  Stärke-  ' 

10  ccm  Vio-ii-  KCIO,  -i- 1  g  KJ  4-  öO  ccm 

Die^  Zalilen  entspreclien  zwar  nach  oben 
eingehaltener  Darstellung  100,S  bsv.  100,1  */« 
Jod,  uhrr  dip«or  Unterschied  von  <>,:!  hzw 

0.  1 70  dürfte  iu  die  zulä^tuge  Fehlergrenze 
der  BeolMditung  fallen.  Durch  unsere  ünter- 
suchung  .sind  nun  die  Bedinirunircn  fr^t- 
gestellt,  unter  doncD  sich  die  quantiUttivc 
Bestimmmig  des  Chlorate  «dir  leicht  bei 
gewShnlicher  Temperatur  auafuhnm  iKßt.  Um 

1.  0,0si2  KCaOs  +  i}  g  KJ-f  10  ocm  H,0  + 

2.  U,0813     —  —  — 


lösung  nur  eine  ganz  ediwaehe  IM  uu  türbang 

eintrat.  Bei  Anwendnn?  von  Fix— 'ig  war 
die  Oxydation  etwa-s  bedeutender,  denn  ein 
Oemiflcfa  von  l  g  KJ,  10  ccm  ILO,  100 
Eisessig  verbranchton  nach  Minuten 
0,175  Vio*°-  Thiosulfat  zur  Ent^buog  dea 
freien  Jod«.  Ünter  den  seitherigeB  Be- 
dingungen verbrauchte  das  r5i'mi>ch  indessen 
1,503  ccm  '/,|,-n.  Thiosulfat.  ZweifcUo«  mu£ 
in  dem  Eise-^sig  sehr  viel  Saaerstoff  gelSst 
gewesen  sein,  wofür  woiiifr-^tr-ns  die  außer- 
gewöhnlich hohen  Resultate  bei  den  Ver- 
suchen mit  Kaliumchlorat  sprechen,  und 
dessen  Entfernung  nur  unvoltstiadig  ge* 
lang. 

Die  Resultate,  die  wir  jeut  mit  Kaliuu- 
chlorat  und  Salzsäure  erhielten,  sind  wesent- 
liili  nndiic  und  sehr  befriedigend.  Wir 
haben  bei  den  folgenden  Versuchen  über  die 
in  einer  Mefiflaache  abgemeeeene  und  dntge 
7j('\\  im  Wajvserbad  orwrirnito  ('hli'>rntl5sun? 
bis  zum  Erkalten  Kohlendioxyd  geleitet, 
hierauf  znr  Flüssigkeit  feetee  Kaliumjodid 
gegeben  und  das  Überleiten  von  Kohlen- 
dioiqrd  noch  wenige  Minuten  fortgesetzt.  I^ach 
ZuNia  der  nnt  Rohlendio^d  behandelten 
Sahsftnre  blieb  das  Gemisch  dann  «ine  Stunde 
vor  Licht  geschützt  stehen. 

HCl  verbraucbten  10,ö3  >/,o-n.  KatS^O^ 

—  10,01  —  — 


nm  (in Von  zu  über/engen,  haben  wir  eine 
gewogene  Menge  KCIO^  mit  saueretoSfreiein 
Wns-cr  in  cinor  mit  Kohlfndi'iwd  c-fnllli  ri 
Flasche  gelöst,  nach  Zusatz  von  2  g  KuUuui- 
jodid  mit  luftfreier  Salasiuie  veraetxt  und 
sodann  in  dicst-m  unter  LichtabstddnC  <."- 
halteucu  Gemisch  nach  einer  Stunde  und  nach 
Verdünnung  mit  amgekochtem  COg-haltigeoi 
Wasser  auf  300  ccm  das  freie  Jod  titriert 

50  ccm  HCl  verbr.  30,62  com  Vio-n>  ^*^n%Oa 

—    'V.)'"^   —  — 


Dieser  Verbrauch  entspricht  ilO.fi*-;  h/.w. 
t)9,!Hj  "/o  Kt  lO.,.  Bei  späteren  Vcreuclien 
haben  wir  zum  Ver<lünnen  an  Stelle  des 
COj  haltigen  Wii>.*vr-<  ohne  Beeinträchtigung 
den  Kudresuitutes  daa  gewühuliche  destillierte 
Wasser  verwendet.  Ferner  hat  sieh  heraue- 
^M'-ti'lll.  d:\\'  rlic  Kc:iklio]i-d:nnT  unter  den 
genannten  Kouzoutratiousbediuguugen  auf 
fünf  Minuten  reduziert  werden  kann,  aber 
inuiierhin  wird  es  rnt.snm  sein,  die  Koiiktions- 
dauer  nur  auf  15  Minuten  zu  redusieren. 

Die  mitgeteilte  Untersuchung  führt  ta 
folg<-ndon  Srhlußfolgerungen: 

1.  Hei  ricr  ICiluvirkung  von  HCl  auf  KCK), 
in  Gofri'nwiirt  von  KJ  ist  der  atni<>i»phiiri.Thc 
SauiM'i^toff  und  in!'lie.'i(ni(h're  <lt>r  in  den  ver- 
wendeten Flüssigkeiten  gelöste  Sauerstoff  von 


außer^irdpntlicher  Bedeutung,  indem  derselbe 
eine  Gxydation  des  Jodwasserstoffs  bewirkt, 
«He  durch  freies  Jod  eine  Bes<-hleunigung  er- 
fährt und  zu  falschen  R«^ultaton  führt. 

2.  Diese  Fehlcrc|uelle  wird  vermieden, 
wenn  die  Ebwirkung  in  einer  saueratofffreiea 
Atmosphäre  vor  sich  geht,  und  die  ve^ 
wendeten  Flüssigkeiten  sauerstofffrei  sind. 

3.  Die  Reaktion  erreicht  bei  gew9hnlidi«r 
Temperatur  nur  in  Gegenwart  eines  ziemlidb 
großen  Überschusses  au  freier  Saksfture  nach 
relativ  ttuner  Zdt  ein  Ende,  eo  dafi  diesdbe 
zur  (|uantitativen  Bestimmung  dea  Gbloratt 
ditMUMi  kann. 

1.  Die  Vorwendung  von  Kadmiumjodid 
an  Stelle  von  Kaliumjodid  bietet  keine  he- 
sonderen  Vorteile,  Aluminiumjodid  undQueck- 
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silberjodid  kSniMn  ab  Eiwts  niebt  in  Frage 

kommen. 

.'i.  Eine  Be!<chleunigung  der  Reaktion 
ist  durch  die  Anwesenheit  von  Antimon- 
clilorür   oder  CcnwttUat  sieht  konstatiert 

worden. 

G.  Ein«  VenögeniDg  eileidet  die  Reaktion 

durch  Zu>:it/.  von  Wasser 

7.  Die  erwähnte  oxydierende  Wirkung 
d«i  «tmoAphSriaeken  Sauentofb  eebeint  nur 
hf  i  riH  lit  (lissozilt  rteiu  J(>dwa*9en>ti>ff  zur 
Geltung  zu  kommen,  da  derselbe  nach  den 
Vermiebsbedingiingcn  m  h  jedenfalk  in  diesem 
Zutande  im  Keaktion.'^geniisch  befindet.  So- 
bald  man  durch  Zusatz  von  Wan*cr  die  Dis- 
soziation begUndtigt,  !>o  geht  dieM'  Oxydation 
sehr  zurück. 

Unsere  Ari!iii'lif  über  den  inneren  Verlauf 
der  Keaklion  haiten  wir  vorhiuilg  noch  zu- 
rOek,  da  die  mitgeteilten  Reniltate  an«  ver- 
anhißt  li:il>i  II.  Kinwirkung  von  Salzsäure 
auf  KaliuiuchUjrat  noch  uäher  zu  verfolgen, 
und  iwar  insbeflondera  bei  beetinimten  Tem- 
peratur, worüber  in  KQne  berichtet  werden 
tnrd. 


Natriumperoxyd 
in  der  organischen  Analyse. 

{An*  dMit  T«ebB4d<if  .  Lalmiai  «Iw  ChMa.  Z«al£<-T«irMiBhii- 
Stet  Badap«it) 

Von  FniTz  von  Konkk  und  .\jtTHirB  Zahls. 

fEitiK<'«f-  I»  !4  n.  Twm 

Auf  Hfito  Uf4  —  Heft  .laiirf^ang  1904  — 
dictier  Zettwbrift  erschien  «  iiu-  Notiz  Ton  H. 
Pringsheim,  welche  sich  mit  einer  tob  an« 
froher  M  Twftffentlichten  Arhmt  beftcliftftigt  und 
unt*  zu  fi>lL"  i»il''r  I5.11U  I kuiiL'  \ i'i:iiil:ißt.  —  Kine 
quautitntive  (Jxydatiou  des  iu  Mehlen  cuthalteneu 
StickfttoilH  vu  Salpeter  i»t  nur  dann  erreichbar, 
wenn  auf  0,5  jr  i^ubstanz  15 — 18  er  N'^,*\  ver- 
wendet werden;  unter  solchen  rin.staiulfii  mit 
den  nur  lose  bedeckten 8takltiegeln  von  i'rinf( Ix- 
heim zn  arbeiten,  ist  —  wie  der  Fußnote '< 
de«  einen  von  uns  deutlich  hervor^'eht  —  gefalir- 
voll :  ili<'-i'  ItiMm-rkunf?  hi-in.;  -\>-\i  iiu--.clilii-Qlich 
nur  uiif  <li«'se  Mengen  Peroxyds,  reHpektivc  auf 
dieses  Men^nverhAltnis  von  organiseherSubetanz 
und  NujOj:  Versuche,  organische  .'^tickstoffver- 
binihingeu  mit  nur  .3  ■,">  g  .N"nj(»,  in  lose  ge- 
deckelteu  Tiegeln  zu  verbrennen,  haben  wir  gar 
nicht  angestellte  infl«aen  un»  atao  bierin  jedweden 
Urteils  enthalten. 

Die  .i]iiantitative  organi-rlir  riin^pliorhe- 
Htininiuug  mit  Na,i>j'  hat  der  eine  von  uns  voll- 
konimea  ooabhflngig  aiugearbeitet  und  bereits 
in  dt'n  ersten  Fel)riiartn!r<»fi  1.  .1.  der  hiesigen 
Akademie  der  Wissen-Hciialten  vorgelegt  und 
gteichzeiti<r  )>ei  'ler  Kedaktion  dieser  Zeitschrift 
eingesandt.  —  ikbliedlich  Doch  einige  Worte 
über  noch  nicht  abgeflchlomeoe  Vemicbe,  wciclie 


Vi  i>iese  Z.  11H)4,  lo!>4f. 
«1  Diese  Z.  1904,  lOMf. 


zur  'n-nÜL'!-  lnw eisen ,  daß  e-  dureli  Sti-iL'ermit,' 
der  >ia,(>,-Menge  bis  auf  das  lix>Iaclie  des 
Oewiehtfl  der  etickstofTbaltigen  or^nischeu  Hub- 
stanz gelingt,  WJ— !»0?i>  ihres  ^Stjckstoffgehalt« 
zu  Salpeter  zu  oxydieren  und  als  solchen  zu 
fixieren.  Ks  wurden  z.  B.  0,1  g  t'inchonin  mit 
16  g  Na,(),  und  etwaa  Weineiure-Pemulfat  innig 
Termcngt  und  verbrannt;  ala  Salpeter  wurden 
mach  der  De war«la Mi  lien  MctlnKlci  8,.")"u  Stick- 
stoff wiedergefunden,  w.ihreiid  die  theoreti»eho 
Menge  }t,52?o  betrügt;  tii«,-  Menge  des  nichtoxy- 
dierten  Stickstoffs  erreicht  also  in  diesem  Falle 
10,7  '\  des  (tesamtsticksUiffs,  w&hrend  bis  yo  "« 
desselben  zu  .Salpeter  verbrannten.  —  0,1  g  Styph- 
oiusiure,  au{  genau  dieeelbe  Weiae  oxydiert, 
ergaben  14,14  96  Nitratatickstoff,  wtitrend  die 
Theiiric  17,14  '.  verlan((t;  82,5  "i,  des  (tesamt- 
stickfttoffs  sind  daher  zu  Salpeter  oxydiert  worden, 
wfthrendl7,5f(  beider  Keaktion  verloren  gingen«— 
Verbrennt  mnn  O  S  Pikrin-,  bzw.  Styphninsäure 
mit  nur  H>  1:2  g  Na^l),  --  ohne  Persulfatzu- 
•atz  -  ,  so  werden  12,70,  bzw.  12,41  ?o  Stickstoff 
alz  Salpeter  wiedergefunden,  statt  der  theore- 
tischen Mengen  yon  18,34,  bisw.  17,14S':  bei  so 
ßewfthlten  Mengenverh&ltnissen  gehen  also 
bzw.  27,6>)>  des  < icsanitstickstoifs  verloren,  und 
nur  etwa  70'*»  werden  zu  Salpeter  oxydiert. 

Diese  iwd  Ähnliche  Versuche  sprechen  also 
',  dafür,  daß  es  selbst  bei  schwerverbrennlichen 
und  auch  ziemlich  stickstoffreichen  organischen 
Verbindungen  mOglich  ist,  bis  90  ^  ihres  Ge- 
aamtstickatoff'gehalts  mit  Hilfe  TOn  Ka/),  in 
S;iI[ief(T  zu  verwandeln  imd  als  solclien  zu 
fixieren;  vielleicht  gelingt  es  uns  noch,  auch 
diesen  Fehlbetrag  zu  eliminieren. 


Der  Kampf   des  deutschen  Orc§^ 

kapitals  gej^en  das  Petroleum*Miono« 
poi  der  Standard  Oil  Company. 

Von  Dr.  R.  A.  Wi<rinx-Baku. 

(Eiugog.  d.  2».  10.  1004.) 

Seit  etwa  zehn  Jahren  hat  in  Deutzchhind 

das  intensive  Kestrcben  Wurzel  ^-efnßt,  sieh  TOn 
dem  drückenden  Mompul  zu  befreien,  das 
die  anierikaniselie  r^iandrinl  Oil  Company  im 
deutschen  Petroleumhandel  geecliaffen  hat,  und 
das  eine  schwere  Sehä«ligung  der  deutschen 
Finanzen    bedeutet.  wurden   flV>er  diesen 

üegenstand  zahlreiche,  darunter  aetu*  beachtens* 
werte  Vorsehlige  gemocht,  in  welcher' Weise  es 
tnötrlirh  wilri-,  ri:ij  (rrofle  Übel  zu  beseitigen,  ohne 
daÖ  die  Kegieriin;;  im  Verlaufe  dieser  iaiiften 
Spanne  Zeit  stielt  der  Suche  angcnonuncn  hätte. 

8o  zog  tticb  diese  wichtige  wirtschaftliche 
Frage  länger  als  dn  Jahrzehnt  hin,  ohne  daß 
irgend  welche  .Schritte  zur  Abhilfe  des  Übel» 
I  untemommen  worden  wären,  bis  sie  vor  nicht 
allzu  langer  Zeit  in  ein  neues,  akutes  ßtadium 
trat.  —  Die  bedriiti  nrNtcn  deuf^rlii  n  (Irußhanken 
mit  der  Deutschen  liaiik  und  der  l>i»koiitoge- 
sellsekaft  an  der  S]>itze  taten  sich  zusammen, 
um  den  schweren  Kampf  gegen  die  nUUsbtige 
amerikanische  Qesellschaft  aufznndimen.  Be- 
kanntUeh  bestdht  die  Abncht»  mit  Hilfe  der 
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ruinüiii!<chen  und  ^ulizischeii  IVtroleuiiniidustrieii 
eine  wirksame  Kcuikarreiiz  gegen  die  ätandard 
Oil  CompiMty  am  deutlichen  Petraleummarkte 
zu  scbnffi'ii ,  wobei  riat!irL''i  in'Ul  in  erster  T.inic 
jene  Pliitzo  jtewotmod  werilin  -ollen,  dir  noth 
auOerlmll)  dos  Kinflu«Kon  der  Atm  rikaiirr  stehen, 
später  aber  suil  der  Kampf  auch  gegen  die  vom 
amerikanischen  TniRt  okkupierten  Positionen 
aufpcnonimen  tverdi  M. 

Ks  ist  Ton  voruliereiu  klar,  daß  dieser 
Kampf  kein  leiehter  «ein  wird,  denn  abgesehen 
vnii  rloui  enormen  EinHiiß  uinl  der  erdrückenden 
Ka(«ital!«kruft  der  iStandiird  Oil  Co.  ist  uaturge- 
niiili  in  einem  8olehen  Falle  die  OffensiTStellun^ 
des  deutseben  Kapitals  eine  uiiTertiältnism&fiig 
Bchwierigere  als  die  Defenrive  der  Amerikaner. 

Bisher  iiiit  Deutsrlilaml  keine  retroleamin- 
du.xtrie,  sondern  bluü  einen  retroleunihandel  — 
denn  die  junpe  deutsch«  Efdßlindustrie  kann 
hier  nicht  in  Fragte  komnifn;  -  und  eben  ili«  seii 
Petroleundiandel  halx-n  die  Amerikaner  lu  lliiu- 
den.  Wie  fest  die  Basis  ist,  mif  ilcr  das  ameri- 
kanische Monopol  steht,  beweist  der  Umstand, 
dal  die  mflcbtigste  Gegnerin  der  Amerikaner, 
-  die  riiRsische  Krdölindiistrie  —  bisher  im 
jahrelangen  Ringen  iiirht  imstande  war,  diese 
Dtisis  zu  ersehüttern,  denn  es  ist  eine  Unlettg'bare 
Tatsache,  daß  die  russischen  Importeure  am 
detitschen  Markt  nur  sehr  geringe  Erfolge  zu 
verzeichnen  hatten,  trotzdem  an  ihrer  Spitze 
Kothschild  und  Nobel  stehen,  somit  der 
Orand  siehetüch  nicht  im  Mangel  an  iUpital 

XU  snrhen  ist. 

Wenn  die  kouain*iv,n;lle  (»ewundtheit  der 
deutschen  (»roßbanken  auch  außer  jedem  Zweifel 
Steht,  so  ist  doch  andereiseits  diejenige  der 
Standard  Oil  Co.  tum  mindesten  eben  so  hoch 
zu  vcran-ichhtgen  und  h;u  -ii  li  in  einer  lanireti 
Beihe  von  Jahren  überall  su  glänzend  bewülirt, 
d&B  es  TAllig  berechtigt  ist,  wenn  man  dem 
<leutsclion  Kapital  eineti  sehr  harten  Kampf 
prophezeit,  worüber  es  sich  wohl  selber 
keinen  Moment  im  Zweifel  war. 

Üei  der  enormen  Wichtigkeit  der  iijache, 
nicht  nur  für  das  deutsche  Ka]>ital,  sondern  für 

das  Wo!iI  iler  deut.schen  Finanzen  überhaupt, 
liegt  der  ^fedauke  nahe,  tUnr  Mittel  und  Wege 
XU  sinnen,  welche  deu  nun  ( miüMl  aufgenomtne- 
neii  Kam|)f  zugunsten  der  deutschen  Stiebe  er- 
leichtern  könnten. 

Wir  müssen  vor  allem  im  Auge  behalten, 
dalS  man  m  i>eut8chland  bloti  von  einem  Petro- 
leumhandel,  nicht  aber  von  einer  Petroleumin- 
dustrie  sprechen  kann,  und  ditÜ  -'ieli  er-terer 
völlig  in  liäiiden  de.s  amerikaiiisciK-n  J'ru.sies  be- 
findet. 

Bei  jedem  Kampfe,  bei  dem  es  sich  durum 
handelt,  den  («egnflr  ans  seiner  festen  Stellung 
/u  \  er.lr:inL"  ti ,  i.«t  logischerweise  derjenige  'i'eil 
schlimmer  daran,  dem  die  Aufgabe  zufällt,  das 
okkupierte  Terrain  zu  erobern,  was  in  der  Regel 
mir  «hirdi  Ül)ermaclit  gelin;.'i  n  u  ir  i.  T):is  Ver- 
hältnis üudcrt  sich  jedoch  luii  miciii  ."sehlagc, 
wenn  der  Gegnar  aus  irgend  l  iiiem  .Xnla.».'«'  ge- 
zwungen wird,  seine  toste  l'usitiun  aufzugeben, 
ihm  also  die  Basis  fdr  seine  Operationen  ent- 
zogen wird.   Dann  tritt  der  Fall  ein,  dafi  jede 


der  kämpfenilen  Parteien  die  natürlichen  Bedin- 
gungen des  Terrain»  ausnützen  kann,  und  es  ist 
anzanehmen,  daS  derjenige  Teil  das  Feld  be- 
haupten werde,  fi'ir  xselehcn  diese  iiatOrlifhen 
Bedingungen  vmi  voiitiicrein  günstigere  sind. 

Dieses  Beispiel  wurde  mit  .Vbsicht  gewfddt, 
weil  ea  auf  die  Situationen  völlig  Anwendung 
finden  kann,  in  denen  sich  die  beiden  um  den 
deutschen  l'etroli  nniniarkt  kfniipfenden  l':irt,ic>n 
befinden.  Wenn  wir  alsu  das  ubeu  Gesagte  als 
riehtig  anerkennen,  ao  kOnnen  wir  audi  he* 
hiuipten,  daß  sich  die  f'bruicen  des  Krf^lLns  ^»br 
auf  Öcite  <les  deui.-thcn  (iroßkapital»  ucigeu 
würden,  wenn  es  gelänge,  dem  amerikanischen 
Trust  seine  jetzige  Operationsbasis  zu  entziehea. 

Im  ernten  Moment  erscheint  diene  Aufgabe 
lif"<lis(  srliwieriLr.  ja  undiirchfülirliar.  doeh  wir! 
die  .Sttclic  ^i;fürt  liurchsichtiger,  wenn  man  sich 
mit  dem  (iedaiiken  vertraut  macht,  daß  es  mSg» 
lieh  ist,  den  deutschen  l'etroleumhandel  in  seiner 
jetzigen  Fonii,  in  welcher  er  nichts  anderes  vor- 
stellt, als  den  Vertrieb  eines  importierten 
Massenbedarfsartikels,  völlig  zu  aistiercD  und  an 
seine  Stelle  eine  inÜndische  .Petrolenm-Raffine- 
ririndii>trie'  trt'ten  zu  la->en  N.ielidem  durch 
einen  derartigen  l  Hiscinvuug  der  Import  dieses 
fertigen  Massenbedarfsartikels  überhaupt  auf- 
hören müfite,  vielmehr  an  seine  Stelle  die 
Fabrikation  im  Lande  selbst  triite,  wäre  die 
je!/iL'e  Operationsbasis  des  amerikanischen  Trusts 
zum  uiiudesteu  stark  verschoben,  unter  günstigen 
UmsUlndcn  sogar  vOllig  entzogen. 

Wir  behaupten  somit,  daß  die  Schnffung 
einer  selbständigen  inlündint  hcii  l'elroletun-Haf- 
finerieindustrie  das  getMgnetste  Bekilnipfungs- 
mittel  g^geu  das  amerikanische  Monopol  wira, 
und  wollen  venachen  eine  ÖkLtae  davon  zu  cn^ 
werfen,  in  welcher  Weiae  lidi  dieaee  Projekt 
durchführen  lieiie. 

Die  Omndidee,  welche  dem  Projekte  ab 

FiMidaiiienf  flirnt,  i^t  die  F!nnn=rlicliung  rioer 
freien  Kuijkuiriii/,  aller  Erdöl  produzierenden 
Länder,  —  in  unserem  Falle  also  in  erster  Linie: 
Amerika,  KuSland,  GaUxieii  nnd  Komftnien, 
Diese  frde  Konlnirrenz  existiert  ja  Üteoretiscb 
auch  heute  selmn,  duch  sie  kuiiii  nieht  verwirk- 
licht werden,  weil  der  deiitficbe  l'etruleuiuhandel 
sieh  von  allem  .\iifang  an  io  Hlnden  der  Ameri- 
kaner befindet,  und  diese  naturgemäß  bloß  ihr 
eigenes  Petroleum  importieren.  Bei  l-lxisteiir 
einer  deutschen  Kaftinerieindustrie  tnöchle  fich 
ganz  von  selbst  eine  freie  Konkurrenz  in  d«r 
lünftihr  von  BohOlen  entwickeln,  und  es  ist 
klar,  daß  >i<!i  ilie^e  I'infiibi  der  geographiscbfii 
Lage  der  i  iiUnktii  uud  dun  vuihandeiien  Trans- 
portwegen an)>assen  würde. 

Die  erste  Bedingung,  welche  erfüllt  werden 
muß,  um  eine  Rafllnerieindustrie  tvi  ermöglichen, 
ist  die  S<iiaitiing  eines  Differentialzolles  für 
Kohwore  und  Uoffinade,  und  dieser  Differeutiai- 
aolltarif  müftte  glddudtig  riner  Reihe  von  Be- 
dingungen gerecht  werden. 

1.  Es  dürfte  durch  das  neue  Zidlgc-^ci/.  keine 
iieiiiu'iiswerte  Schinälerung  der  Einnahmen  ei^ 
wachsen,  welche  durch  deu  jetzigen  Petroleooi' 
«oll  in  den  deutschen  Staataaickel  üieBen. 

2.  Es  wftrc  zu  vermeiden  durch  Bcgftnsii' 
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gauft  von  Kohölen  uiKlorcr  l*r<>v»iii«»ii/.on  pepeii- 
flber  (l«in  «merikanwchea,  K«preHKtili«n  voo  «ctten 
Araerikus  heraoCnibmchwflren,  snderenwitii  mliAt« 

»b<'r  mich  jodwedom  l;.>ti."il,   \\(  l>h<  i-  U-  rkiiiift 
iniiiKT  »ei,  d'u^  >t«>j;iu  Ul-i-it  ^iwchtittfU  worden, 
so  drr  Konkurrenz  («■il/.unehnien. 

3.  Dma  Pctndcum  dürft«  für  den  Konaamen- 
ten  niehl  ]irin/.ipit'll  verteuprt  worden. 

4.  I>i<'  deutHeh«-  Krd^lindu.<«trie  tlflrfte  durch 
die  D«ueii  Zollbv^timmiiogeu  in  ihrer  Ejäntem 
nicht  bedroht  werden. 

I>ii  -<-  ri,  r  HcdiiiiriinL'<^n  niflötrii  nNn  iniiiile- 
de.Ktens  ilui  v  h  dii»  neue  Zol!>reHet/,  eiluUl  \vt  i«lcn, 
—  und  eis  sei  gleich  im  vonius  jfeMi^ft,  daß  »ich 
A'if^  mi  der  Btuis  einer  bloAen  iGolidifferetueie- 
run»;  nicht  erreichen  Ilüt. 

Hin;;e)ren  soll  hier  kurz  die  F«^'i*untr  einen 
l.^e»«tze8  HDgegtfben  worden,  dessen  idee  iBt, 
nicht  durch  den  Zoll  nllein  die  Lebensbedin- 
jrungen  für  eine  deutMche  EufHiierieinduittrie  zu 
schaffen,  s»»ndern  deiixellten  durch  eine  Ver- 
hrauch.asteutT  für  Kuffliiade  zu  unterstützen.  - 
Allein  auf  diese  Art  iat  ea  denkbar,  das  Ange- 
strebte zn  erniAfrliehen  nnd  fcleichseiti?  die  nnt- 
weiiiliL'i.ii  Iii  iliiii:intiri  n  erfilllen. 

>tehmeu  wir  z.  U.  für  das  neu«  Zollge^etz 
folgende  Famun^  an,  und  versuchen  wir  »odann 
Punkt  ftir  1*nTikt.  i>h  flMdiiri  li  in  di  r  Tat  alle 
angestrebten  }{edinguii^«'n  ti  lullt  winden. 

1.  Rohole  und  alle  sinderen  Mineralöle, 
welche  eine  dnnkle  Farbe  und  ein  Hpexifinehea 
Gewicht  zwischen  03SO  und  0,880  bei  16*  be« 
»litzen,  zaiilen  einen  Elnfuhnolr  von  1  M  f Or 
100  kg  netto. 

2.  Rfickstinde  jon  dtt  De«tilltrtion  und  alle 
dunkel  frefilrbten  Ole  in  nicht  raflinierfetn  Zu- 
stande mit  einem  spezifi.sehen  (Jewiciit  aber 
0,8S<)  l)ei  15*,  zaltlen  :i  .M  für  KX»  kjr  netto. 

ä.  Helle  Öle,  raffiniert  oder  unrafflniert,  mit 
einem  Kpeidfificben  Gewicht  fiber  0.850  bei  16*, 
feriH  r  iiiirli  dunkle  SchniicTÖle  in  raffiuiertem 
Zuatujide  zahlen  l.i  M  für  KX'  kg  netto. 

4.  Petroleum  und  Benzin  in  raffiniertem 
Zustand«;  oder  als  Destillate,  d.  h.  alle  Mineral- 
Öle,  die  farblos  oder  schwach  pefärbt  sind  und 
ein  apezifisches  (Jewicht  unter  O.sriO  bei  16*  be- 
^taen,  zahlen  12  M  für  100  kg  netto. 

6.  rOr  die  in  inlftndi«Fhen  Fabriken  au« 
iiiijmrtirrti'iii  Miii>T;iir.!  rr/<'i.iu'ft  ii  r;i;"finirrti.'ii  Otr 
wird  bei  der  Ausfuhr  aus  dem  Fabrikrayon  eine 
VerbraucbMiteuer  erhoben,  und  zwar: 

a)  Für  raffiniertes  Petroleum  6  M  {Or  100  kg 

UCtto. 

b)  Für  helle  oder  dunkle  Schmieröle  mit 
einem  apesiSschen  (ie wicht  aber  0,8^ 
bei  15*,  8  M  fOr  lon  kp  netto. 

c)  Für  Solaröle  und  alle  Seh«<  rölr  unter 
dem  s])ezitiscbeu  (iewicht  v<<ii  i>.f^HO  bei 
1:.^  l  M  für  100  kg  netto. 

d)  Hückstiltidc  von  der  Destillation  und 
Ikn/in  unter  OJbO  H[Hziti(<c)ieni  Gewicht 
sind  frei. 

Kehren  wir  nun  wieder  zu  den  zu  eiiüllen- 
den  Beilin^rungen  zurflck: 

1.  Die  jetzi|?en  Zolleinkfinftr  de»  Fiskus  für 
Mineralöle  resultieren  au»  der  Einfuhr  vou  jähr- 
lich rund  10  Mlll.  ds  raffimertem  Potrokura  nnd 

Ch.  1904. 


1  öWi  KN.i  dz  anderer  Mineralöle,  l'etroleuin  zidiit 
einen  EinfubncoU  von  ö  M  fOr  100  kg  brutto, 
was  rieh  mit  M  7,60  ffir  100  kg  netto  berechnet, 
während  Schmieröle  10  M  für  1M>  kg  brutto,  ila»» 
ist  ungefähr  12  M  für  1(">  kg  netto,  bezahlen. 

Beim  Bestände  einer  dentfichen  Itaftinerie- 
industrie  mOfltea  aomit  10  MiU.  dz  Leuchtöl> 
anteife  in  dem  RohOl  enthalten  sein,  welches 
jäliilii  h  einzuführen  wäre,  -  ub;re!*ehen  von  den 
Fabrikation^ Verlusten.  Wie  viele  i'rozent«  Leuchte 
Slanteile  nun  daa  zur  Einfuhr  gelangende  Roh- 
material enthielte,  wiiri^  in  die.^em  Falle  vöUii? 
{rleichjrültig,  denn  niteinltni  für  Hß)  kg  KohOl 
1  M  Zoll  zu  entrichten  ist,  {jilt  derselbe  äaltz 
für  die  darin  entbalteaeu  Petroleunianteile.  — 
Nachdem  der  Fabrikant  aus  dem  RobOl  daa 
I'.  i rolruiii  jiusl.'.  srliirdi  n  und  raffiniert  hat, 
müüte  er  bei  der  Ausfuhr  aus  der  Fabrik  weitere 
6  H  fttr  100  kg  netto  entrichten,  also  bitte  der 
Staat  für  je  1(NI  kg  m  tfn  niffinicrte«  Petroleum 
tinndestens  7  M  netto  !>ekoiiuiieii.  —  Da  nun 
:ilu  r  die  Raffinationsverhiste  bei  der  Einfuhr 
ebeufalU  mit  1  M  fOr  100  kg  netto  verzollt 
worden,  stellt  sieh  in  Wirklichkeit  die  Staatsab- 
gäbe  norli  liTilirr 

Für  die  ticbmierulc  gilt  gcuau  dasselbe,  und 
man  kAnnte  bei  Berflckuchtigungder  Rnffinstiom- 
vorlüstr  dii  Abgabe  tUt  100  kg  netto  mit  M  9fi0 
vvriinseliiageu. 

£e  sei  an  dieaer  Stelle  auf  einen  Umstand 
hingewiesen,  der  vom  zulltechniachea  tjtaodpunkt 
aus  ffir  die  ganze  Frage  von  der  allergWIOten 
ISedeutung  ist.  Viri  drn  ili<slii/üf:licln-n  Iii-, 
kussionen  wurde  umulicU  uiebrfacb  darauf  lüu- 
gewiesen,  daB  es  von  zoIKechniaehem  Stutdpunkt 
aus  wichtig  sei,  die  Möglichkeit  zu  vcrhirulcrn, 
sogenannte*  .Kunstöl*  —  diii^  j«t  tui  KoiiOi, 
dessen  (ichalt  an  Petroleuinunteilen  künstlich 
erhöht  ist  —  einsuffibreu,  weil  dadurch  die  Ein- 
nahmen des  Staates  verkltnct  wflrden.  —  Dieses 
Hedeiikeii  ffillt  natürlich  lu  i  di  i-  uult" -i  l>enen 
Fonn  derZollbchandlung,  beziehuugswcise  durch 
die  PraktizieroDf  der  Verbranchasteuer  Tellig  weg. 

2.  r)ie  zweite  I'.cdincrnng  vcrinnjrt,  daß 
weder  eine  Jienat-httuU^uii^  «le«  aiiierikaiiiäckeii 
RohAhs  noch  fiberhaupt  Verhältnisse  eintreten, 
welche  nur  ganz  bestimmten  Provenienzen  von 
Rohttlen  den  Import  ermftglichen. 

Die  ei-^te  HcdinuMUiL'  iT^elicint  uhui-  vsciti-rrs 
erfüllt;  die  zweite  soll  etwa.s  näher  beleuchtet 
werden. 

I'.ekaniitlieh  i-t  unter  der  Hezeirhnnnir  .Hob- 
öl-*  uieiit  ein  l'ir.iluki  von  annähernd  gleicher 
Zu(*ammensetxung,  h/.w.  gleichem  Petroleum- 
rendement  zu  verstehen,  sondern  es  besitxen 
vielmehr  RohAle  verschiedener  Provenienz  auch 
einen  »ehr  verschiedenen  prozentuellen  (»ehalt 
an  Leuchtölanteileu.  Wahrend  z.  U.  umerika- 
nische  Erdöle  i>(i—10%  enthalten,  können  aas 
galiziselien  und  rumänischen  Ölen  bloß  gegen 
50  ?ti  und  aus  kauka.sisclien  sogar  nur  35  %  ge- 
wonnen werden.  Aus  dieser  Tatsache  ist  lei«d)t 
zu  ersehen,  dali  bei  einem  Zollgesetze,  welches 
die  ZollbelsHtung  der  LeuchtOlanteile  znr  Grund- 
lajre  hat,  dabei  aber  alle  Ro}i"Ii  mit  dmi»  Iben 
äaUce  bemißt,  eiue  freie  Kuukurreuz  direkt  ver- 
hindert würde. 
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Füll  an<i(-rt'r  Wi'cr,  der  heiiulzt  werden  könnte, 
wäre  die  Verzuliitng  pri>purtiuual  dem  (iebalt 
an  LeuohtölRntcilen,  doch  nachdem  dieser  Modus 
ein«  uatliche  Unterauchung  jeder  Partie  Öl  er- 
fordern wtlrde,  andereneiti  für  die  Behörden  die 
Frage  /.icnilich  »chwer  zu  entscheiden  xeiu  dflrftc, 
was  eigentlich  unter  der  BeEeichnu^g  «Leucht- 
Olant«le'  xusammeogefaSt  wenden  soll,  —  acheiDt 
der  Modus  der  Vcrbraucbwteuer  der  sichererf 
und  einfachere  zu  nein. 

Ks  i«t  leicht  einzuM'luii,  daS  die  vorfre- 
•chlagene  Fassting  «iaes  ZvlIgeaetM«  die  freie 
Konkurrent  aller  Provenienzen  ohne  wettere«  er- 

möpliclR'li  wünlc.   uiii-imRlir.  rla  jii  lu-ii'its  (]:ir- 

auf  iiingewiesiui  wurde,  dali  keinerlei  Gefahren 
fAr  die  Stutieiiuialiinen   dami»  eiitetlnden, 

\ronn  die  llohölexpiirtPiirf  t];\-^  T.cnrlrtfMrciidr- 
nicnt  kQnstlich  erhöluii  würden,  iilw  z.  T.  ,Kuimt- 
ftl'  t  itlet  fährt  würde. 

3.  Eine  prinsipielJe  Verteuerung  des  Petro- 
lenim  f  Ar  den  Konsumentm  wSre  ▼on  vornherein 
nicht  zu  befürchten,  'it-iin  nuf  den  Pri-i^  wilre 
nach  wie  vor  außer  den  Marktkonjunkturen  die 
Abgalie  an  den  Staat  bestimmend.  Ob  nun  die.>«e 
Abg'abe  unter  ilrr  Ilezeichnung  .Zoll'  oder  unter 
der  liezeichmiii;;  .Verbrauch.HHteuer"  erfolgt,  ist 
für  den  KonHumcnten  vidlig  gleichgültig,  und 
der  äcliatz  der  iniindischen  itafiinade  gegen 
Importraflinade  wOrde  in  diesem  Falle  blofl 
M  4, .Vi  für  IfYi  ki;  iirtto  l.otrairi'T) ,  ein  Wert, 
der  innerhalb  der  (ircnzou  iler  jetzigen  Hchwan- 
kungen  der  liörsennotierungen  fallt.  Ka  wftre 
somit  verhindert,  daß  die  inländischen  Kafäneure 
unter  dem  Zollschutze  den  Preiii  für  Inland- 
rnfritiado  ungewOhDlich  hoch  emporfareiben 
konnten. 

4.  Die  Frage  des  Schntses  der  einhei- 
mischen Krdfdindustrie  v\:\r.  am  leichtwton  da- 
durch zu  lösen,  dali  man  »ie  nicht  nur 
durch  den  Zoll  schützt,  sondern  auch  alle 
Produkte,  die  aus  Fabriken  ausf^Ohrt  werden, 
welche  auosehlie Blich  dentschee  RohSl  ver» 
arbeiten  von  il>  r  ilir:iiirli->triu  r  hcfreit.  Diese 
Praxi«  küiuitc  ja  uiuho  leichter  gehaudhabt 
werden,  als  die  Verbrauchastener  nicht«  anderes 
vorstellen  wflrdr        ciiiPii  Krgftiizun'j'^'/nll. 

Auf  <lie«t  .Vi  t  ^hiuiicn  wir  einen  \\  i  l'  .'in- 
gedeutet  zu  haben,  der,  wenn  auch  niii  im  itr 
oder  weniger  Abänderungen,  —  prinxipiell  der 
riehti|ire  wtre,  um  die  Schaffung  einer  deotsohen 
IV-tr'  !i'Hfii  -  i;;iffltiiiTiti(Iti>trie  zu  ermöglichen, 
welche  nicht  nur  «iuf  «icherste  KekAmpfungM- 
mittel  gegen  da>s  amcrikaiii.sche  Monopol  wilre, 
Hundern  auch  in  anderer  Hinsicht  den  deutschen 
Finanzen  enorme  Vorteile  l>rÄ<htc. 

.Xbgexehen  davon,  daÜ  durch  den  Hau  der 
erforderlichen  Fobriketabliaaeroents  eine  ganze 
Anzahl  deutscher  Maschinenfabriken  bedentcnde 
Auftriii;«'  crliieltc,  und  mehrere  Tauseriric  von 
Arbeitern  Hroterwerb  ffiixlfn.  würde  iliese  Indu- 
strie lu'lebeiKl  auf  ainlii''  hidnslrien  wirken. 
8o  z.jB.  würde  sie  groüc  .Mengen  ^Schwefelsäure 
und  Ätznatron  verbrauchen,  was  der  deutschen 
chenii:<chci«  ( iroßindu.strle  zugute  käme;  e.«  wiirc 
möglich,  einen  vorteilhaften  Absatz  für  die 
DcstillationsrOckstände  zu  finden,  and  was  die 
Hauptsache   ist,   die   vielen   Millionen  Mark 


deutschen  Geldes,  welche  heule  in  die  T.nsfhen 
der  .Standard  Oii  Co.  tiieüeu,  bliebeu  im  Luaie. 

flu  ist  von  vornherein  unbegreiflich,  wie  in 
einem  Lande,  welche«  industriell  auf  einer  Höhe 
ateht  wie  Deutschland,  die  bisherigen  Zustind« 
des  T'etrnleutiihandeU  so  lange  e\i-tii:!i'. 
konnten,  und  wie  die  Begierung  durch  Jahi- 
zehnte  ruhljr  zusehen  konnte,  dal  jAhrlidi  CO  bis 
liii  Mill  M  deutsches  Geld  von  einem  amerika. 
niäclien  TriL-^t  aus  dem  l.i4Uid  getragen  wurden. 

—  L  ii>l  trotzdem  muä  auch  heute  noch  mit 
Sicherkeit  darauf  gerechnet  werden,  dafi  jeder 
Schritt  zur  ErmOgUehnng  einer  eo  mächtiimi 
und  lohni  iiileii  Tiulii.strio,  wie  es  eine  'le\it«(  l^' 
Kaffinierindiutric  wlre,  auf  Schwierigkeiten 
stoßen  wird.  Bs  gibt  eine  ganze  Reibe  von  Be- 
<leiiken.  die  jedefämii!  vorgebracht  werd>'n.  wenn 
die  ^^praclic  auf  diesen  Gegenstand  kommt,  — 
wie  unbegründet  aber  die  gewichtigsten  dieser 
Bedenken  »ind,  soll  hier  kurz  klatgelogt  werden. 

IMe  Sorge,  dal  durch  die  KOglldikeit  der 
Hinfuhr  vou  .Kimstöl*  eine  F^eliniülenuip  äct 
Staatseinkünfte  eintreten  könnte,  giaui>eu  wir 
bereits  weiter  oben  zerstreut  zu  haben. 

Ein  zweiter  Einwand  besteht  immer  darin, 
daß  man  vielfach  der  Ansicht  i.«t,  eine  deutsche 
Kaffinierindustrie  müsse  eo  ipao  der  einheimischen 
IQrdOlindustiie  die  Lebensadern  tinterbinden. 

Ohne  der  Ölindustrie  in  Hannover  tind  im 
El'^aß  n:the  treten  zu  wollen,  muß  doch  rugi"- 
geben  werden,  dati  diese  Industrien  l.'i,-»her  die  auf 
sie  gesetzten  Hoffnungen  nicht  im  entferntesten 
gerechtfertigt 'haben,  —  trotzdem  sie  gegen 
dreißig  .Tahre  Zeit  dazu  hatten.  —  Die  < Jlfunde, 
die  neuer<niif:>  in  der  Ijüneburv«  "  Hi  id«-  tu  n  !it 
werden,  dürfen  deshalb  auch  nicht  m  optiiui- 
stiaeh  betrachtet  werden.  Trotzdem  aoll  aber 
diese  Industrie  mit  ihren  schwachen  Lebensbo- 
dingungen  lieiuesf.iUs  einer  Haftinienndu<itni* 
zum  Opfer  fallen  und  ihr  ein  ausgiebiger  Schutz 
nicht  nur  durch  den  EinfuhnoU,  aondeni  anch 
in  noch  viel  ausgiebigerer  Weise  durch  Be- 
freiung von  drr  ^'^rt>r;lU(■llss^(■ul■r  u;) währt  \v.  rden 

—  Allordings  wird  auch  dieser  Schutz  uidit  au<^ 
reichen,  wenn  nicht  beizeiten  andere  Verhilt- 

nis=e  eintreten,  denn  «nlntige  in  Deut^hland 
Aulche  unsiuiugL-  l'uelitverträge  auf  Olländereien 
abgeschlos-Mcn  werden,  wie  dies  jetzt  der  Fall 
ist,  gibt  es  aberhaupt  keinen  Schutz,  der  die 
deutsche  Ölindustrie  vor  sicherem  Untergänge 
;  bewahren  könnte. 

1  Endlich  sei  noch  auf  ein  Bedenken  hiuge- 
j  wiesen,  welche.«*  fast  allgemein  ins  Treffen  gt- 
führt  wird,  und  welches  noch  vor  einigen  .Jahren 
eine  gewisse  lierechtigung  haben  mochte,  ^eit 
dem  Eingreifen  des  deutsclieu  Großkapital»  m 
das  deutsche  Fetroleunigeschift  und  dem  Er- 
starken der  BrdOlindnstrien  Oafiziena  und  Ra- 
mitniens  jedoch  völlig  liiiifriHiir  trewurtlen  i^t.  — 
Es  handelt  sich  um  die  liesorgius,  dali  in  dem 
Momente,  wo  die  Lebensbedingungen  für  «oe 
Kaffinierindustrie  in  Deutschland  vorhanden 
«ein  würden,  sich  die  Standard  Oil  C"o.  sofort 
dioer  Industrie  bemächtigen  und  sie  moDop*^^ 
liaieren  würde.  Diese  Prophezeiung  wird  stet» 
erhärtet  durch  «noi  Hinweia  «af  Frankreich, 
wo  ebenfalls  eine  Rafllnierinditstrie  bestellt,  vad 
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trützd«in  bekanntlich  da-s  Munupol  der  Sumdard  j 
OU  Co.  dtt  «ugesprocheost«  aller  Monopol«  üt. 
Nan  lagen  ab«r  \m  Orflndang  «in«r  fraiuO» 

rii-<lu'ti  liuffinirriinin^tric  'Iii'  Virlinltnii«»'  in 
Frankreich  cienti  duch  juranz  andt-Ti«,  uis  dieis  heut« 
in  Deutachiand  dvr  Fall  int.  —  AI»  eine  fran/.ö- 
sifiohe  I{KftinivriiiiIii->trie  ins  Leben  gerufen  wurde, 
wur  »ie  völlig  uul  den  ßezug  von  HnierikaniMchem 
Bohinaterial  «njjewiexen,  denn  der  ruwische  Ex- 
port kam  damals  noch  wenig  in  Betracht;  mit 
anderen  Worten:  «e  war  Ton  ▼omherein  der 
Standard  Oil  Co.  auf  ^tuadf  und  Ungnaili  aus- 
geliefert. Auflerdeni  war  franfAiifchex  Kapital 
nur  sehr  echwach  intereniert,  und  daü  unter 
Mtlehen  rnistilndcn  e**  dem  amerikanisehen  Truj*t 
nicht  schwer  wurde,  ttich  der  neuentwtandencn 
Indiutrie  völlig;  /.u  beniftrhtifren,  und  tiie  r.u  mo- 
nopoliaieren,  darf  nicht  Wunder  nehmen. 

£im  dnitsclM  Raff nierindnatrie  wire  nb«r 
von  dem  Bexiig  ameiikanieeheii  KohSla  vAlUg 


unabhAngig,  well  sie  eich  ganz  nach  Belieben 
aua  RulUand,  Bumlnien  und  Galizien  mit  Roh> 
material  ▼«r*e1ien  kSnnte,  und  ee  hiefie  doch 

iiiTMilf/ii .  ilriil.-^i'hcn  T'iit<TiicliniiuiL''NK''i''i  ""'1 
ik'Ut«chc  Intelligenz  beleidigen,  wullte  uiun  be- 
haupten, die  8tandar<l  Oil  Co.  würde  in  die 
Lage  kommen,  Mch  bei  dem  lu  utim'n  .'^tAnd  der 
Dinge  sofort  der  neuen  Industrie  zu  beniftcbtigen. 

In»  Vorlaufe  der  letzten  zwei  Jahre  sind 
«cberlicb  mehr  als  dO  Mill.  M  deutsche«  Kapital 
fOr  die  Idee  raTortiert  worden,  das  amerikanische 

Moni)|ii)l    zu    lu  liniMpfrii ;     Hilter    siili'lu-ii  T'iii- 

ständcn  hrauciu  man  für  die  Zukunft  einer 
deutschen  Baffinieriadastrle  kaumbesoiigt  zu  sein. 

Es  wÄre  hoch  an  der  Zeit,  daß  »ich  die 
Regierung  dieser  Frage  trotz  der  abgeschlossenen 
Handelsverträge  annimmt,  um  endlich  einem 
tibel  ein  Ende  zu  bereiten,  welches  lange  genug 
die  dentechen  Fin«naeD  auf  das  empfindlichate 
gesohldlgt  hat. 


Referate. 

II.  1.  Metallurgie  und  Hüttenfach. 

Mathesins.  Die  Fait»<tehuug  der  Schlacken  iu 
hüttenmünniM'hen  PruKettHen.  Die  Kon- 
atltniion  der  »»«blaclien,  ihre  InduHtrielle 
V«rw(>rtvntir.   ^Berg-  n.  Httttenm.  Ztg.  63, 


I>ii'  J^chlacke  kann  sich  aus  zwei  verschiedenen 
Uraachen  hilden:  1.  wenn  die  neben  dem  Me> 
t.\l!  iii!f-r  nusdem  Metall  ent-äfchf-tidt-n  Hi-nktions- 
jirM'liikti-  nicht  ga.>»förniiger  .NiUur  nimi,  2.  wenn 
die  verwendeten  Krze  oder  Urennstoflfe  Neben- 
bestandteile enthalten,  die  bei  den  betreffenden 
Proseasen  BchmelzHAmig  werden.  Enrtere  be- 
stehen ül>er\s ii  i'cri'I  :iu-  Mi  t;illii\yden,  Sulfiden 
oder  l'hosphaten,  letztere  aus  .Silikaten,  die  frei 
sind  von  gewinnbaren  Metallen.  Die  Schlacken 
sind  1.  SniiiTiit'lkörper  für  alle  nicht  gas'ffirinif.'rn 
NebenpiiMiuktt  der  i'iu/.»-sse.  2-  Hilfsmittel  für 
die  wunschgemilße  Durchführung  chemischer  Ue- 
aktionen.  Die  letttenrihnte  Holle  der  Schlacken 
wird  an  einiiren  Bespielen  erltutert  Verf.  be- 
spricht fenu  1  (lif  Kl iii-titutiiin  der  Schlacken  an 
der  Hand  der  Arbeiten  vua  Ackermauu  und 
J.  H.  L.  Vogt  Ober  die  Konstitution  der  8iU- 
kati  iiiifi  dfT  Arbeiten  von  (i.  Hilgen.'«tock 
üi»er  rho!*phatschlacken,  und  endlich  die  nninuig- 
faltige  twhnische  \'erwen*lung  der  Schlacken. 
Beeonden  wird  die  Verwertung  der  Schlacken 
fAr  dio  Heratellung  des  Eisenpurtlandzements, 
»o^vir  ilie  Vrr vvenduiiL'  lier  Thoma.'»'»chlacke  als 
Düngemittel  l»e.'<prochen.  Auch  ein  neueste» 
Schlackenverwertungsverfahren,  bei  dessen  Ent- 
wicklung \'erf.  selli.st  beteiligt  ist,  wir'l  erunluit. 
Dasselbe  lieruht  auf  der  Beobachtung,  duli  Ze- 
ment und  reaktionsfähige  Kalkj<iiikate  beim  An- 
feuchten mit  Wasser  aufquellen.  Waaaeigrantt' 
liertp  Hochofenschlacke  von  genügender  Basirittt 
will!  mit  gespanntem  Wa.ssenianipf  In  liaiidelt, 
quillt  hierbei  und  zerfällt  zu  einem  weiclieii, 
feinen,  trockenen,  amorphen  Pulver  von  höchster 
Feinheit,  welches  l)cim  .\nfeuchten  mit  Wasser 
wie  Zement  abbindet  und  crhilrlct;  Mahl-  und 
Hreunkosten  werden  hierbei  erspart.  JDite. 


Eiscn-SchmelKverfahreu.  iD.  R.  1'.  13T588. 
KAln-Mttsener  BergwedcS'Aktien-Vcvrin  in 
Crcuzthal  i.  W.j 
.\ls  eine  theoretisch  sehr  interessante  und  prak- 
tisch äußerst  wertvolle  Erfindung  stellt  ein  mit 
D.B.  F.  1S7 58« geschütztes  Eisen-öchmeUver. 
fahren  dar,  das  besonders  in  der  Eisen-  und  Stahl- 
industrie die  mannigfaltigste  und  vort«  illiafteste 
Anwendung  finden  wird  und  liereit«  findet.  Su  z.  B. 
beim  Offnen  zngeactzter  Abstichöffnungen  bei 
Hochöfen,  Martinsßfen  usw.,  daj*  bi«  jetzt  oft  ein 
stundenlanges  angestrengtes  Arbeiten  mit  Stabl- 
nicißeln  erforderte:  fernerzum schnellen  Entfernen 
und  Trennen  von  Eisen-  undätahlteilen  irgend  wel- 
cher Art,  X.  B.  bei  Kopplangen.  Pnm))engestängen, 
l'aiizi  rplatfen ,  Anker>(  !iriuilieii ,  nicht  lo.szube- 
kniiimenden  Verbindungen  usw.,  eine  Arbeit  bei 
Ii  r  beute  auf  Durchslgea,  Durehknamn,  Durch- 
!  kreuzen  usw.  oft  Tage  verwendet  wenlen  mfl.sscn, 
I  luid  durch  welche  die  unangenehmsten  luid  kost- 
qtieligsten  Betriebsstörungen  verursacht  werden. 

Mit  dem  neuen  Sclunelsverfahrea  machen 
sieh  alle  diese  Arbeiten  io  wenigea  Hinuteitl 

Das  Verfahren  selbst  bestellt  kurz  in  fol- 
gendem: 

Dos  m  dnrehflchmelzende  Material  wird  an 

eiiu'in  riiiikte  auf  irf'-nil  eine  Wei^^e.  /,.  Ii.  mittel-' 
der  Knallgaäilamme,  erhitzt  bis  zur  Entzündungs- 
temperatur seiner  brennbaren  Bestandteile,  und 
sodann  Sauerstoff  unter  einem  Druck  von  etwa 
30  Al.  dagegen  gepreßt.  Die*  (las  entnimmt  man 
zweckmäßig  den  im  Handel  vorkommenden  Stahl- 
Zylindern,  die  mit  Sauentoff  unter  12&  At  Druck 
gefallt  sind. 

r)er  thcnnochemische  Vfirgang  ist  der,  daß 
jedes  durch  den  Sauerstoff  verbrennende  Eisen- 
teilchen durch  seine  Veibrennnngswftrroe  seine 
Xarhharteürheti  HüsMg  macht,  die  dann  dureh 
den  holien  Druck  des  Sauerstoffstromes  rascher 
weggepreßt  werden,  als  sie  infolge  Wärmeabgabe 
an  die  kältere  Umgebung  wieder  erstarren  könnten. 
Obwohl  der  au«  der  Stahlflasche  austretende 
Sauexstoibtiom  dabei  infolge  der  Esprasioo  sich 
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auf  —  10*  iibkühlt,  und  die  Kiiallffnsflammp  nach 
EiuleituDg  der  äcbmelzuog  Abgestellt  i«t,  also 
WBrme  tod  «nflen  nieht  sugeMhit  wird,  g«fat 

d»T  iScIiiiielyiirn/rG  \<>r  sich,  weil  die  dazu  nötifre 
WjLriue  von  dvm  /.ii  bej*eitipenden,  fortzui*chiiiel- 
aeoden  Matcriale  selb!«t  diireh  Heine  Verlireniiiing 
geliefert  wird,  DaQ  dici«e  Wärme  sehr  bedeutend 
und  mehr  nh  irenüfrencl  ist,  erfribl  folgende 
HechnuDL.'.  1  kt'  II  entvs  i.'kflt  rini.1  jsTMiWK, 
1  kg  Fe  dugegen  nur  1G50,  d.  Ii.  rund  17  mal 
weniger.  Dagegen  nimmt  1      H  einen  Raum 

von  lllfifiedm  ein.  1  l-trKc  nh>r  nur  O  lL'^fnim, 
also  ruud  fe7'200nial  weniger,  liemnaeh  werden 
beim  Verbrenttea  von  einem  KamniNl  F«  nand 
87^200  _  gQQQgj^  Wftrmednhtttai  [takU 

wickelt,  als  beim  \'erbrennen  von  einem  Ranm- 
teil  H.  Die  örtlidie  Ilitzeeutwicklung  übertrifft 
atM  die  der  biolang  bekannten  lieiBesten  Flamme 

um  ila'^  ■■nanf;u-he.  i)ah>T  ist  «-s  dureliaiis  nirht 
nötig,  daii  das  lieratiszu.HLliiiitlzeiide  Eisen  voll- 
ständig verbrannt  winl,  es  gonflgt  vieln)clir  zur 
nötigeu  Erwäru)ung  der  Nachbarteile  die  Ver- 
brennung eines  Teiles;  naeh  der  Riwhnung  ge- 
nütrt  iii>  Vcrbrennungswftrme  von  1  kg  Fe  zur 
Verbrcuuuug  von  weiteren  ruud  4,5  kg  kaltcu 
Eiaeno. 

Da  'icli  /.u  dii  seni  Verfahren  niclit  nlle  >fe- 
tallo  80  verhiiUtii,  wie  Eisen,  z.  1>.  Kuj^fer  nielit 
in  dem  Maße  beeiuHußt  wird,  »o  kann  man  z.  Ii. 
von  irgendwie  verbimdeuein  £iaea'  und  Kapfer- 
teilen  da«  Eisen  volllromnien  binwepcbmelzen, 

ohlU'    'laß    du-  Xilpfi  r    ir^M  iiihur    M  ilrf/t  wir<l. 

Kupferuü  Wiud-  oder  J^chluckeuformcn,  die  voll 
Eisen  oder  EiacnBcblacke  liefen,  kann  man  atif 

diese  Weist-  '\oll«tnnditr  von  dem  Ki^ni  oder  der 
iSeliluuke  .-«iiiilH-rji,  ulme  daß  dw  Vuiin  irgend- 
welchen Schaden  leidet.  Die  Eisenteilchen  werden 
dabei  von  d«m  äaneratoffstrom  früher  hinweg- 
gepreßt, ale  sie  dem  Kupfer  die  nAtiiüe  Wirme 
mitteilen  können. 

Einige  Beispiele  aus  der  Betricbpraxia  neieii 
erwihntt 

Kalte  StahlMück.  \.'n  .  twa  V'r>  n.m  Lrin^'e 
wurden  in  1'/,  Minuteu  mit  einem  80  mm  weiten 
Loche  durchbohrt,  sowohl  in  horizontaler,  wie 
vertikaler  itichtung. 

Nach  dreitiigig»'m,  vergeblichem  Bemtdien, 
die  Kuf)]>lung  (>iner  Walxenatrafle  au  entfernen, 
wurde  das  Qt&vk  mit  dem  neuen  Verfahren  ohne 
irgendwelche  BeAehädijrung  der  Aebae  in  wenigen 
Minuten  der  ganzen  I  .:uil'>  nach  durchgeachlitst 
und  konnte  entfernt  werden. 

Eine  gebrochene  Schwnnfrradwclle  von  SO  cm 
r)urchinot'^er  konnte  aus*  (  '^i  hwungradnabe 
nicht  entfernt  werden;  mit  dem  neuen  N'erfahren 
wur<lcn  Löcher  in  die  Welle  geschmolzen,  worauf 
aie  ohne  Mühe  herausgenommen  werden  konnte. 

KntU. 

M.  Grenet.     KinfluU  der  WärniebehuiHlInng 
auf  gewiMMe  NickelHtable.  (Revue  de  Mö- 
tallurgio  1.  3.^8—359.  SO.  6.1 
Zu   der  l'nlersiK-huny   wurden  Stahle   ndt  '2(i.9 
oder  2'.K0      Ni.  ^k:\:<  ",:(*;  und  0,34;'«  Mn, 

ISpuren  v.m  si.  i*,  verwendet.  Xaeh  dem  Er- 
hitz4>n  auf  !):*.^*  werden  die  Stahle  nnmagnetiach; 


Abkühlung  auf  —  macht  nie  magneti.«ch  und 
hart.  Bei  darauffolgendem  Ausglühen  bei  bau* 
werden  «ia  wieder  luinuignetiach,  ohne  die  in«- 
chaTn«f-hen  Eigenschaften  sonst  weaentlieh  n 
verändern.  D^t. 

I  M.  Orenet.  Über  die  Verlndetmiip  des  elek* 

I        frischen  Widerstandes  von  gchilrtetem 
>        Stahl  dnrrh  .\n1asson.    (ßevue  de  Metal- 
lurgie 1,  3.V«— 3r>7.  m,'(>.) 

IDie  Versuche  wurden  mit  einem  .>:ehr  nitien 
Stahl  mit  1.2<l*(?r, 0,07 >In,0,i:i'V,  Si,  O,«»*!'., T, 
."^[niti-n  S  iiiireli::el'rihri.  l'ie  N  er^ur  li-.iih>rdnutic 
bei  der  Härtung  ist  näher  beschrieben.  Die  dnrch 
Hllrten  erzielten  Verltndeinuigen  nnd  ebenso  wie 
beim  Anlassen  in  ven-Jchiedener  Weise  von  der 
Temperatur  abhängig,  .so  dnü  die  eine  lüigen- 
:<chuft  l>eeinHußt  werden  kann,  während  die  andere 
kaum  eine  VertlndertniL'  erf"ihrt.  Ditr. 

H.  le  Chatelier.    Die  SehueliilrehMtUhlc.  Ke- 

vue  de  Metallurgie  1.  334 — 347.  3U.,'().i 
W&hrend  der  Weltausstellung  im  Jahre  IWO 
wurden  von  einer  amerikaniachen  Finna  Werk- 

zcugstahle  ausgestellt,  die  großes  Auf-eli.u  .r 
regten.  Dieselben  enthielten  große  Mengen  Chroai, 
Wolfram,  manchmal  auch  Molybdän  und  1—2% 
Kohlenstoff  und  wurden  zuerst  von  den  ameri- 
kanischen Ingenieuren  White  und  'laylor  her- 
gestellt. Während  bei  gewöhnlichen  St.ahlen 
schon  bei  2Ü0*  die  als  Enth&rtung  xu  beseich- 
nende  Veränderung  beginnt,  verzögert  an  Oehalt 
an  Wo  die  Kiitliärtntiu-.  ,so  daß  «liesellie  i  r-t  bei 
Temperaturen  uher  .'5Wi*  auftritt.  Wh-  .ich<in 
Osniond  erkannt  hat,  ist  die  Aiifangi^temperatur, 
auf  welche  Chrom-  und  WolfranMtable  eriiiiat 
werden,  %'on  sehr  betrüchtlicheni  Einfluß  auf  di« 
Enthärtung.  Da  <lie  neuen  Werkzeugstahle  die 
Enthärtung  erst  bei  sehr  hoher  Temperatur  er> 
leiden,  braueht  man  eine  ErwKrmnoir  des  Wcik» 
zcutrstuhles  nicht  so  sorgfältig  zu  vermeiden  und 
kaiiii  daher  die  Schnittgeschwindigkeit  und  Span- 
dicke wesentlich  erhöhen.  Ein  Vorzug  der  m  uen 
Stahle  besteht  auch  darin,  auch  bei  tiicbt  sehr 
.«sorgfältiger  llärtiuig  gute  Resiultate  eu  erzielen; 
num  braucht  .sie  auch  nicht  so  oft  wie  gewOlm- 
liche  Stahle  m  schleifen.  Der  Preis  dieser  Stahle 

I  steigt  mit  dem  Gehalte  an  fremden  Metallen. 
Von  diesen  kostet  per  kg  Vanadium  110  Fr.. 
Molybdän  17  Kr.,  Wolfram  7  Er.  10  "o  Wo  ver- 
teuern den  Stahl  um  "2  Er.  per  kg.  Die  neuen 
Stahle  ertragen  während  einer  beatinamten  Zeit 

I  die  Temperatur  von  (00—000*»  wt  erweichen 
aber  bei  einstiliidigcm  Erhitzen  auf  700*.  lUt:. 

F.  Osnond.  Beitrag  nur  Theorie  der  SehnelN 
drehnttthle.  fKevue  de  Metallurgie  1. 
;  bis  ufi'i.  30./»;.  ( 
Die  Wirkung  der  in  den  ächnelldrehst&hleu  (Bs- 
pidstthleu)  enthaltenen  Metalle,  wie  Chrom  odtr 
Wolfram,  besteht  darin,  daß  durch  sie  die 
.Vbscheidnng  des  t'arbids  beim  .\bkflhlen  und 
die  entsprechende  Bindung  beim  Krhit/en  er- 
schwert wird.  Die  Lage  der  kritischen  IHinkt« 
an  der  Temperatnnkala  h&ngt  nur  ab  von  dem 
(Jehalte  nn  gelöstem  Kübleii-(uff  bei  der  Erkal- 
tung, sowie  sie  vom  Gehalte  an  Nickel  uad 
Mangan  abhingt,  wenn  diese  den  Kohlenstoff 
enetzen.    Nach  den  Aasfflhnmgen  des  Verf. 
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wdrde  es  keine  befuuilen>  Theorie  «ier  UttpUUtälile 
gehen.  Um  die  allfremeine  The«irie  der  Kohleii- 
Äloffstählc  hi»T  aiizuwciifini,  >:fnü)^l  die  Aniniliine 
der  Tataache,  da0  die  geuiiDUten  ZuHiU«  die 
AiMchddttiifr  de«  Curbidk  bei  der  Erkaltung  imd 
dii'  (^'iit.H|)recb«Dde  Binduiif  beim  Erhit/i-n  i-r- 
ichwereu.  DUi. 

Donald  C'lark.  MiekHprob«.  (Knft.  Min.  Journ. 

77,  lfm.  -JH.  tl. 
Beim  Stuihiiin  niflirtTtr  Metli<Kteii  /.iir  llcxtim- 
muti^  de:«  NickeN  tiewfthrte  sich  am  hesten  WM 
Modilikatiun  der  Methode  von  Moore,  nnch 
welcher  eine  ammoniakaliüche  NickellAsunjr  mit 
K*'.N  titritTt  wird,  M(du'i  fin  I >opjtelc,vanid  ent- 
Meht.  Als  Indikator  dient  etwas  zugetHitxte«  AgJ, 
irelebe«  crtt  id  fibcnK-hCtmiipnn  KON  in  LOsnog 
Iftlit.  l)iirrh  Hiifktitniti.  ii  mit  V^'N( ).|-l<A>'Ung 
l>i«  /.um  \Vi<-diTeintritt  dir  TruluiiiK  erfährt  man 
die  zur  Klüriin^  notwendige  .Men^e  an  KCN. 
Einfacher  gentaltft  !*ich  du»  Verfahren,  wenn 
man  der  KCN-LöKuujr  itnii*»  AgCN  zusetzt,  diese 
LöHun^r  in  dio  mit  K.J  vt-rsetzte,  utiimoniukiilisc-he 
Ki-Lö»uag  eiadielleo  lätit,  bis  alle«  Nickel  in  das 
Uoppelcyanid  umgewandelt  ist,  und  eich  die  trQbe 
r>>!»uii>f  wii'ilrr  kl.'nt  n<-ukitled()iii)>olicn 
Er^*U  gil)t  die  Mcsliodc  ln'i  Al»\v«>!4enheit  pröüi'rer 
Mengen  Kincn  fiuU-  lli-xultate.  Für  die  Kcütini- 
nung  von  Kupfer  oder  Zink  ist  die  Methode 
oicllt  verwendbar.  tHtx. 

AnffBHto  J.  l  inlaufT.  Die  (lurt  kni Iberminen 
TOB  Haane«v«lie&,  Per«,  iliull.  die»  Cuerpo 
del  Inpniier«»!!  de  Mina.«  del  l'eru.) 
Der  Verf.  hat  diene  alten  i.  .1.  I.ntiti  entdeckten 
und  zuletxt  von  Iö4(;— 1849  mit  >' übten  be- 
arbeiteten Minen  besocbt.  Dm  En  besteht  aus 
ZinnoKiT  iiml  loniinr  in  Form  vun  Adorn  und 
»Siockwtrkcii ,  v4tUiu'  uirie  Keihe  i*e<limcutärer 
Oesteine.  hauptüärhiieh  KHlk.-itein,  Saiidsteio  und 
QusFtit,  durchKclmeiden,  «owie  in  Mai^Aen  vor, 
welche  Ifin^r«  de.«  Kontaktes  vulkaniHi  her  Rin- 
»»ehiebuniren  ein^respreujirt  ."ind.  Die  .\lda)rerun>ren 
lassen  sich  von  Chunamachay  im  Nordwesten 
bis  nach  fym  Antonio  in  Sfidosten,  «ine  mehrere 

Kilometer  Kctr:iL'rmir  Streekf,  wenn  atir!i  nidit 
in  ununterhroeiiener  ]>inie,  vorfol^ren.  Au«  deti 
alten  Gruben  entnommone  I'roben  zeigen,  dafl 
das  i-^  ungef&lir  2  '..  (jneck.silher  enthält.  .\uüer 
den  noch  in  den  Minen  entlialtenen  Erzmenjreri 
liegen  auf  der  Ilai  ir  i  :i  l.MHidO  t  KikkHtitnde, 
die  noch  durchnehnittlich  0,1%  Metall  enthalten. 
Von  den  MInpn  fahrt  eine  458  km  lange  Fahr- 
»traüe  nui  li  d  yn  Hafen  Callai».  .sie  befimlen  .sieh 
14tAK.t  Füll  über  dem  Meerewpiegel.  D. 

Kdward  D,  Petei».  Pyr!ti«rhmfti!en  III.  rKner. 

Aliii  .Inurn.  77.  '''i'i  l"i  >; 

Verf.  bespricht  <Ue  Anwendung  heilicn  Winde«. 
Stehen  Eisensnlfide  im  Übcrsebusee  cur  Ver- 
fügung, fii  »iiid  infolge  der  clureli  die  Oxydatii>n 
«ierxelben  crzcuglen  Ilit/.e  flie  \'4»rteile  i\v  beiüen 
Windfs  ni<'bt  so  bemerkbar,  wie  bei  erdiger 
Charge,  welche  wenig  l'vrit  enthalt.  In  letzterem 
Falle  erzeugt  die  Osydatron  des  Pyrits  tn  wenig 
nitz«'  für  die  ;»« 'iiiii  "/iiii<».  die  AiiweinliiiiL'^  di - 
lieiüen  Windes  i.-t  daher  nicht  nur  vorteilhaft, 
sondern  unbedingt  notwendig.  Man  kann  2— 69C 
KokM  im  Ofen  anwenden  und  doeh  so  viel  Luft 


I  eioblaiken,  uui  eine  stark  oxydierende  Atmo<qph&re 
I  zu  erreichen,  um  allea  zu  venchlacken.   Die  in 
der  .*«ehinel/.z(tne  fehlende  Hitze,  um  die  Kiesol- 
siur«  mit  dem  gebildeten  Kisenoxyd  2u  ver- 
binden,  kann  nicht  durch  die  geringe  Menge  der 
n<»i-h  vorbandrni  n.  iin/i  r-t  t?-t>  ti  Sulfide  geliefert 
i  werden.    Ks  nnili  daher  dureli  .Vnwenduug  von 
I  beiüeni  Wind  da«  Einfrieren  der  Charge  ver- 
hindert »»rden.  Diu. 

1  Kdward  I».  IVters.  l'yritHchmeLaen  IV.  Kn^. 
Min.  Jonrn.  '7,  l<>H.  23.'6.> 
Beim  l'yrit-rhiiK'lT'fMi  «tcfit  fb-r  nrozentuelle  Kok»- 
verbraueli  iia  iinigekebrtcii  W  rliilltuis  zu  den  in 
der  l'barpe  enthnltenen  o.xydiri  imith  Sub.stanzen. 
Enthält  die  Charge  genftgeud  äultide  oder  Ar- 
senide  als  eigene«  Heizmsterial ,  so  darf  kein 
Heizmaterial  /n-i  fulirt  «cnli  ti.  um  eine  gute 
.Anreicherung  im  ."^tein  zu  erzielen.  Der  ."^auer- 
»Uiff  der  Luft  verbindet  sich  leichter  mit  dem 
Kühlen.stoff  de.s  Kok-^cs  nitj  mit  di'iii  Schwefel 
des  .Sultidn,  weshalb  «  in  i.uftrtli.  i -cliulj  nötig  if*t. 
l>er  Kok-szusieblap  kann  bei  schweren  Pyiitrr/i  ii 
von  günstiger  physikalischer  Beschaffenheit  bei 
schwacher  Anreichemng  fast  atif  Null  herunter^ 
gehen  und  .steift  mit  .\bnahuie  der  Sulfide  in 
der  Charge  und  dem  (Jrade  der  Anreicherung. 

Dib. 

Edward  Ii.  l'eter«».  Pyritsehmelzou  V.  (Eng. 

Min.  Jiiuni  77,  loi.l  1044.  ,1i>.,6.j 
Verf.  bespriciit  ilu  Frage,  inwieweit  Kupfer  ah 
Saninder  für  Kdeimctaile  bei  deui  Prozesse  dienen 
kann.  Die  Kupfererze  enthalten  oft  (io!d  und 
Silber.  Km  werden  aufierdem  noch  silber-  und 
goldhaltige  Knec  mit  wenig  oder  ohne  Kupfer 
gekauft,  doeh  dürfen  dieselben  nicht  zn  kiesel- 
siUirereich  Mein.  Sogenannte  trocken«^  Erze  mit 
I  1 — 2."»  Cu,  3—4",,  I'b,  mehreren  "„  Zinkblende 
und  10 — \2%S  hatten  binher  wenig  Vcrwendutig, 
können  aWr  für  den  TyritschmelzpruzeÜ  nüt 
Vorteil  gebraucht  werden.  Nach  AboreiuMtim- 
meiidcn  .Angaben  verschiedener  Beohacliter  ge- 
I  nQgen  0,64.^  Cu  sur  Ansammlung  der  Edelme- 
I  metalle.  Die  Schlacke  darf  dabei  nieht  au 
risi  iir.  ich  -'ein  und  keinen  zu  grofien  Zinkoxyd- 
gebalt  aufwei»eu.  Ditz. 

I  Edward  D.  Peters.  Pyritaehmelaen  VI.  (Eng. 
:\rin.  .lourn.  ^t^,  in  -11   7  7 
Von  verschiedener  rteite  wurde  behauptet,  daS 
unter  bestimmten  Bedingungen  auch  ein  knpfer- 

freier  Ei.senstein  einen  .Sjinimli'r  für  Kdelmetallc 
bilden  könne.  Verf.  bespni  bi  nun  die  UmstAnde, 
welche  hierbei  von  Kinfluß  sind.    Ks»  find  dies: 

1.  die  physikalische  Beschalfenheit  des  Erscs, 

2.  die  Wirkung  gewisser  Substanxen,  welche  die 
Kdelmetallc  oft  in  ~ebr  kleinen  M»  u  ji  ii  lipgb-iten, 

3.  die  Bildung  bestinunter  Verbindungen,  welche 
wllbrend  des  Schinelzprozesses  entstehen  und  als 
Aiisammluiigsmittel  dienen  kötim'iT  .Am  wenigsten 
kyuiJiil  die  phyBikalisehe  Bescliaih  idieit  des  Krzes 
in  Betracht,    Nach  verscbied«'nen  Be<dmclitern 

i  ist  ein  reines  Eisensultid  ein  schlechter  äammler 
I  fOr  Oold.    Oeringe  Mengen  von  Wismut,  rief- 

l.'irlil  Ti  !hlr,  M>svir  A  Irciiiili'  Ullil  AliliriKUi- 

I Verbindungen  bewirken  eine  Lösung  des  tioldes 
Im  Eisenstein.  Metallisches  Eisen  kann  unter 
bestimmten  Umstftoden  Gold,  aber  nicht  Silber 
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aufnehmen.  Beim  Pyrit«chmelzen  entsteht  aucb 
etwHK  Eisen  durch  Oxydation  Jai  -tiirkfni  Wind- 
drucke und  kienelsüurereichi  r  Si  lilacke.  Es  ent- 
steht xuD&clut  aus  Feät  diu  Monomilfid  FeS, 
dsimui  etwa«  FeO,  w«]ch«s  mit  FeS  in  Beaktioo 
tritt  geniäS  der  Gleichung: 

FeS  -h  2  FeO  =  3  Fe  -)-  SO,.  IHU. 
Walter  B.  Koeb.  PjnrltMhaielseB.  (Eng.  Min. 

Journ-  77,  in:T;f>.  ;',a;6.) 
Verf.  hat   \viit<ri.'  vergleichende  Versuche  de« 
Verschiiu  pyritischer  Erze  mit  kaltem  und 

heifiem  Winde  durchgefOiirt.  Der  im  April  und 
Mai  in  baSden  öfn  Torgvnonunea«  Venuch 
dauarte  SS  Tage  nndeigab  folgende  Unter^tchiede: 

Warmwiad  KtUtwind 
Erxauf^'aln  in  24  Stunden  .       40  t        SUfi  t 
Koluaufgab«   in  Pros,  der 

Charg«   7,26—7,00  H,75  -9 

Koksuufgabe  In  Pro«,  de« 

Erzen   9  11,33—13 

Prozente  En  in  der  Charge      82  77 

Die  normale  Warmwindcluirj;!  In'stcht  au« 
85 "u  Erz,  4,0".,  .Stein,  i,h"„  .Schhickc,  6%'  Kok». 
Die  Erze  enthalten  ' 1  '.,  Cu.  Die  Windteni- 
peratur  war  unter  200%  die  Anreicherung  17:1. 
Der  Kaltwlndofm  Mtrt  weniger  En  durch,  liefert 
Uli  hl  Sh  in  und  braucht  eine  bOhere  Wind- 


prctMsung. 


Diu. 


6.  F.  Benrdfll«jr.  PjnritMhnielsen.  (Eng.  Min. 

.tdiirn.  77.  K»:^'-  l(>:-tix  r?0.  i'. 
Verf.  Ulli  3ciue  Krl'ahrungen  ühtr  dcu  l'yrit- 
schnielzprozeß  mit.  Zinksulfid  in  der  Charge 
wirkt  fttörend.  Et  gelingt  unter  Unutänden,  den 
Praxefi  gans;  ohne  Brennst^^ffanfwand  durchxn- 
führ<'ii.  «inrh  ist  die.s  niclit  ökonomisch.  Die 
Anwendung  von  Warmwiud  mt  nach  Verf.  nur 
bei  Chargen  mit  über  20%8iO,  und  nnr  SO  %  Fe 

in  fler  Ffirm  von  T'yrit  ökononii^ich.  Ein  direkter 
Wiglcicii  /,tti»chi'a  ticiüeni  und  kaltem  Wind 
unter  ganz  gleichen  Bedingungen  int  nicht  müg- 
lieh.  Yerf.  erOrtert  dann  die  Frage,  wieviel 
Schwefel  vom  P^rit  (FeS^  vor  ISntiHt  der  eigent- 
lichen Schnelauug  weggeht.  JMte. 


II.  1,3.  Tecrdestillation;  or}2:aiiische 

Haibliabrikate  und  Präparate. 

Verfahren  zum  W  iedergewinnen  \  nn  .Aceton 
ans  einem  <<enii»ch  mit  Luft.  Xr.  154124. 
KL  120.  Vom  ltf./2.  lSK)ä  ab.  Kobert 
Bobertxon   und  William  Rlntonl  in 

()xr..r<f  y\U-.i-,  Waltliaiu  AM.av. 
PateHiansjirudie :  1.  \'ertahren  zum  Wiederge- 
winnen von  Aceton  einem  Gemi.sch  mit  Luft, 
darliirrh  trekennzcichnet,  daß  man  <lie  Mischung 
in  innige  Berfllirnng  mit  einer  Lösung  von  Bi- 
■ultil  bringt  und  dann  da>«  .Vcetoii  abscheidet 

2.  Zur  Ausführung  de»  Verfahrens  nach  An- 
«prnch  1,  bebufH  Trennung  des  Acetons  von  der 
Itisiiltitlösung  die  unniittelhare  Destillation  de.* 
(jemcnu>-'<.  hei  weh'hcr  praktisch  da.s  gesamte 
Acetcni  iiltcrgeht,  heviir  eine  wesentliche  Zer- 
setzung de»  Bisultit«  eintritt,  wobei  die  geringe 
Menge  sehwefliger  SSure  dureh  Beigabe  von 
.Mkuh  wiedergewonnen  wird,  bevor  dic  eudgQltige 
Kektilikation  erfolgt.  — 


Die  BehanflhinfT  mit  Bisulfiton  wnrH*;  bi»her 
für  nicht  durchfüiubar  gehallen,  weil  eine  Oxy- 
dation durch  die  Luft  befürchtet  wurde.  El 
hat  «ich  aber  ergeben,  daü  die  Behandlnng  nit 
Bi8ttllltlO>«ui)g,  die  sehr  viel  wirhaamer  als  dae 
solche  mit  Wasser  ist,  sich  ohne  erbebliche  Oxy- 
dation  aufführen    Ift6t.     Die    Behandlung  de« 
Aeetonluftgcmixchc«  mit  (ier  Hi^ulfitlösung  ge- 
schieht in  geeigneten  Rieselvorrichtungen  u.  dgl., 
von  denen  eine  besonders  zweekmäiSig  in  der 
Patentschrift    beschrieben    und   dargestellt  ist. 
Die  Abschddung  des  Acetons  erfolgt  entweder 
nach  Zusatz  der  mr  Bildung  von  Sulfit  erforder- 
liehen    ^fetifrc  Alkali   durch   Distillation  oder 
aucii  (hircb  unmittelbare  De»«tillutiun.  wobei  uur 
gmn  geringe  Mengen  »chwofligcr  tsäure  mit  über- 
gebcu,  dic  bei  der  Rektifikation  gebunden  werden 
können.  Dureh  die  geringe  Oxydation  gebildetes 
Sulfat  wird  aus  der  LOaUng  dnteh  Ahkuh!ii!);: 
iii)>;r*5chiedpn  A.irs.''  »■ 

Verfahren  zur  llcrbtellung  von  p- Amidupheuol 
durch  elefctrol  vtische  Reduktion  von  N'itro- 
benzoL  (Nr.  154066.  Kl.  12<|.  Vom  28./4. 
1<)03   «b.    FriedHcb   Darmstlidter  u 

1  >!irni-t;nil. 

Patentansprüche:  l.  Verfahren  zur  iierstelluDg 
von  p-Amidophenol  dureh  elektioljrtische  Re- 
duktion von  Nitrnhf  taiil,  dmlurch  gekennzeichnet, 
daß  man  als  Elektruly  leu  eine  Schwefelsäure  von 
soldier  Verdünnung  nimmt,  daß  da^  Nitrobenzol 
von  vornherein  nicht  darin  gelOst,  sondern  nur 
suspendiert  bt 

2.  AusführungsfiTin  tes  V'erfuhrens  nach 
Anspruch  1,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  man 
die  Elehtrolyse,  ehe  noch  alles  Nitrobensol  re- 
duziert i«t.  unterbricht. 

3.  Au.-tülirungxform  deü  Verfahren«  nach 
Anspruch  1  und  2,  dadurch  gekennzeichnet,  daß 
man  an  Stelle  des  Nitrobensols  beliebige  andere 
Nitrokohlenwasserstoffe  und  sonstige  nromatisGlie 
Xitrokörper  ver^vciiflet ,  rlie  bei  f  irücnwuTt  von 
SchwefeU&ure  elektndytisch  reilu/.iei  hur  nind.  — 

Die  Verwendung  verd.  JSchwefelsäure  galt 
bisher  als  ausgeschlossen,  weil  sie  da.<«  Nitro- 
benzol nicht  I5st  und  angenommen  wurde,  daß 
die  Umlagerung  des  Plu  iiylli\ .Irnw I :imins  in 
p-Amidopbenol  nur  durch  koiu.  Scliwefelsiare 
m'Vgttcb  sei.  Die  Verwendung  verd.  Kure  bietet 
den  Vorroil.  daß  dir-  Apparrite,  he>-onder»  die 
Diajilirii);iiieii .  «cnijiei  ungegritfen  werden,  und 
daß  der  \*erl)raueli  mi  neu  in  den  Prozeß  einzu- 
fahrender ScUwefelitäiure  geringer  ist.  I>a8  Ver- 
fahren nach  Anspruch  2  bexwedct,  eine  ReduktioB 
zu  AniUn  zu  hindern.  Kante$t. 

Verfahren  mir  Reindarntellung  wa«<srnjnir»v 

lieber  Aldehyde  der  aromati-»eht'u  Ueihe. 

(Nr.  1M499.   Kl.  12o.  Vom  13.  12.  19(r2  nb. 

Chemische  Fabrik  Griesheioi-Eiek- 

tron,  Griesheim  a.  H.) 
Patentnntyruch :  Verfahren  zur  ReindnrMtellung 
wasserunlöslicher  Aldehyde  der  arumatiecbca 
Reihe,  dadurch  gekennzeichnet ,  daß  man  die 
Aldehyde  mit  Hilfe  von  wässeriger  -ehwcfliger 
Säure  in  Lösung  bringt  imd  aus  der  geki&rt«a 
Lösung  die  gereinigten  Aldehyde  dnrclk  ErhitMn 
oder  Lufltiinb  lasen  abscheidet.  — 
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r>«w  Verfahren  b<>»<itzt  jfegctiüber  <l«'r  Tren- 
nung mitt«lf<  AlkaiihiHulfit  den  Vorzupr  der 
Billifrkpit  und  Kinfachhcit,  tiniRomohr,  als  die 
•cbweflige  ä&ure  qiuuititotir  wiedei^gewooDen 
wild.  Aneh  irird  die  naditeilige  Binwirknnfr  der 
zur  Spaltiin:.'  dr-r  Bwa]6tTerbilldunL't'ii  nr>ti^'on 
Mittel  vemiieden.  KamifH. 

T«rfMir«li  rarDftntollnir  von  p-Anldoformy  I- 

phfDylfclycin    aas  FormyTplienylplyrin. 
Nr.  if)4r.r!«.  Kl.  r_>o.   v«.in  4  ,1.  lyuä  ab. 
Badischc  Anilin-  und  Sodu-Fabrik  in 
Ludwijirshafcn  a.  Rh.  Zwair.  r.  Patente  15t.'0l2 
vom  IS.  12  !!«'•.'.    Siehe  dies-e  'A.  1",  1495.) 
Patentangprufh:  Das  Verfahren  des«  Patent*«  152012 
dübin  geind«rt,  daÜ  man  zum  Zwecke  d«r  Diur- 
fltellnnfr  Ton  p-Anidoforntylphenylglycio  «Dttott 
A<  ttylpiti-nyljirlydn  hi«r  Formyli^ienylgtyciii  an- 
wendet. — 

Brixpiel:  358  T.  Formjlpbenytglyein  werden 
in  15W  T.  Schwefel»nure  von  Hti«  B<<.  bei  5—10" 
unter  Kühren  eingctrafrcn.  Nach  Löxunjr  kühlt 
man  auf  —  5— *>*  ab  und  lilöt  370  T.  einex  (Je- 
aij«cbef<  »OS  36  T.  lialpeteniare  von  50**  B^.  and 
64  T.  3S9(ifem  Olenm  unter  Eiabnltm  der  lui- 
pe^ebenen  Temperatur  einlaufen.  Narli  ttwu 
einer  Stunde  ist  Salpetersilure  nicht  iii«:!ir  aach- 
weiibar.  Man  iricUt  auf  etwa  ;UHX)  T.  Kin  und 
Dau^  das  nach  kurzer  Zeit  in  ein  KriRtallpulver 
firh  verwandelnde  Nitroprodukt  ab,  wäscht  mit 
WuMtier  usw. 

Vaa  p->iitTO<onnylphcuylglfcin  knaUUlisiert 
811»  EisesBii?  in  braunirelben ,  flchmalen.  «pitzen 
Taf.  In,  die  bei  15!»  ItiO"  schmclrcn  l>i.  Re- 
duktion fret^chieht  ebenso,  wie  im  litiuptpatent 
für  dsH  Acetylilerivat  beachri«'ben.  Da«  p-Amido- 
fomiylphenyljrlycin  ii^t  «o  i^Klich,  daii  es»  sich 
aus  den  Laufen  nicht  abscheiden  läßt,  die  den- 
halh  unmittelbar  zur  Farbstofftlarstellunfr  dienen. 
Die  durch  Kumbination  mit  den  äuJIooftoren  des 
1, 8-DinxTnBpbtaKa«  und  Veneifimg  erhiltlicben 
Mr.nnii/iif:irli-t<)ffe  sind  mit  «lenen  aus  der  Acetyl- 
verbiuduDg  identiaeb,  »ie  färben  Wolle  kräftig 
blMivioictt.  Kmräe». 
Verfahren  mr  DarMelInnK  von  ehlorfn-iem. 

fcHtem  Campben.    (Nr.  l.')4107.    Kl.  12o. 

Vom  2:5.6.  1901  ab.    Chemische  Fabrik 

auf  Aktien  [vorm.  E.  Scherinjt,  in  Berlin.) 
Palentamtjiruch:  Verfahren  zur  Diirstellunif  vtm 
chlorfn'iem,  festem  ('amphen  durch  Krhitzen  von 
Pinencblorhydrat  (Bomylchloridj  basw.  Piuen- 
bromhydrat  oder  Ffnenjodhydrat  mit  Bauen  der 
aliphatischen  Reihe.  in<bcsonderr  Mkiindlreo 
Basen,  oder  mit  cykliKclien  Alkylenjinidcti. 

I)a.«  Verfahren  liefert  eine  bes.Here  Au.sbeute 
I  bi.s  zu  der  Theoriei  als  die  Behandlutiji;  mit 

linderen  halo).'enwa.sserstoffentziehenden  Mitteln, 
bei  deren  Anwendung  außerdem  hfiutt^  <la«  er- 
haltene C'aiupbeu  wegen  nocb  beigemengten 
Pinenchlorhydrata  cli)orbalti|r  t»t.  Kantm. 

Verfahren  zur  Darstelluni;  von  p-Amid»oxy- 
■nthraoblnoB  und  von  p-Alkylamidooxy- 
ADthrMbinonen.  (Nr.  154353.  Rl.  12q.  Vom 
■Jl.  *).  VM':\  ab.  Farbenfabriken  vorm. 
Friedr.  Bayer  &  Co.  in  Elberfeld.; 
lititnUmtpntcb:  Verfahrci)  vor  Dantellnng  von 
Pmraainidooxyanthracbinonen  nnd  von  Paiaalkyl- 


amidooxyanthrachirionen ,  darin  bestehend,  dafi 
man  a-.\niidoantltrH«.hinou  oder  a- Alkylumido' 
anthrachinone  mit  hochpfosentiger  rmcbcodcr 
äcbwefelaäure  betuiadeli. 

60  Itr  a'AmidoantiirBclunon  weiden  unter 
lebhaftem  l'inrüiin^n  in  WjO  k)f  rauchende 
Schwefelhäur«i  v»»a  iMj%  bei  einer  Temperatur 
von  25 — 40"  einpetrapen.  Nach  einigen  Tagen 
ist  die  Oxydation  vollendet,  worauf  die  Schmelze 
durch  Verdünnen  mit  Schwefelsäurenionohydrat 
und  Fingicßen  in  KiswaKser  aufgearbeitet  wird. 
Man  erbftit  so  da»  bekannte  1,4-Aniidooxy- 
anthraeihinon. 

In  miiil't^'i  T  Weise  erhalt  man  aut«  a-Methyl- 
amiduanthnichinun  p  -  Metbylauiiduoxyantbracbi- 
non  und  «adera  AlkyldcrivBie.  JCnvien. 


II.  16.  Bleicherei,  Färberei  und 
Zeuflrdruclc. 

H.  LanfCe.  Kin  neues  Mittel  r.nm  Weieh- 
naeben  der  Appretur  nnd  Seh  lichte. 
(Firber-Ztg.  (Laboe)  16.  SIS  15.^7.) 

T»ic  Krefelder  Seifcnfnhrik  .Stocklinti^en 
<^  I  raiser  stellt  dur<  Ii  Einw-irkeulat<.Heti  vun 
.Schwefelsäure  auf  Ri/.inu.'<rd  und  Zugabe  von 
mehr  Natronlauge  al«  zur  Eneugung  von  Tür- 
kiachrotOl  ftenonimen  wird,  eine  .Monopolseife* 
her,  'Iii-  >ir]i  /II  jiu^-cilrliiitiT  VcrAveudurig  in 
Appretur  unti  .**chli<  litrn  i  i  i;^'in  r  A.  Bim. 

Verfahren  Kum  Bei/.en  nnd  Fiirbcu  von  Wolle. 
Nr.  15:U)40.     kl   Hm.    Vom  f».  9.  19o2  ab. 
L>r.  Hermann  ^Schräder  in  Hönningen 
a.  Rh.) 

PatenianFprurh :  ^'l•l•f;llIr•■n  /um Beizen  und  FilrVien 
von  Wolle  mit  .Metalibeizen,  gekeniizetchuct 
durch  die  Verwendung  der  Säuren  der  MelaiMe- 
Schlempe  an  Stelle  von  JIilchi*ünrc  u.  dgl.  — 

nie    Säuren,    voraugsweise  wahrscheinlich 
Betainsäuro,   werden  aus  der  Melasscschlempc 
durch  Bindung  des  Alkalis  mittels  tfchwefelaAur^ 
Trenniinir  ▼om   AlkaKanlfat,   Ausflllnn^  der 
ScliWrfcIrJrniM'    iiml    i'vciitiicll    KntfJlrlniiiL.'  mit 
.  Kiuu-lu'iiki>lili'  ^i-vvoimeii,  wobei  ein  flüssiges  Pro- 
dukt mit  rtwa  4(t'\>  reiner  Säure  erhalten  wird, 
I  das   in   derselben    Weise   wie  Weinsäure  oder 
■  Milchsäure  zusammen  mit  Mctallbeizen ,  wie  Bi- 
chronuit  u.  dgl.,  benutzt  wird,  aber  wesentlich 
billi^ii  T  i-t  als  diese  anderen  Säuren.  Karnie». 

Verfahren  zum  Fürbi*n  von  Haaren  u.  dgl. 

Nr.  154652.    Kl.  .Hm.    Vom  13.  S.  1003  ab. 

A.-ü.  f  ür  Anilin-Fabrikation  in  Berlin.) 
Patenimnpruch:  Verfahren  7um  Färben  von 
Hiuiren  n  ilir!  .  darin  bestehend,  daß  man  diese 
mit  einer  Lösung  von  1, 2-Napbtylendiawin  oder 
einer  Snlfoeiure  dieser  Base  und  oxydierenden 
Mitteln  behandelt.  - 

Das  1,  i-Naphtvli  uiiiimkin  und  .'^eine  SuIXo- 
säuren  liefern  im  (»egensatz  zu  anderen  Noph- 
taliuderivttten  blonde  bis  hellbraune  Färbungen, 
die  sieb  liesonden«  für  menschliche  Haare  eignen. 
Die  Färbungen  sind  r-dir  rrib-,  wasch-  und  li<  ht- 
ecbt.  Die  äubstans  übt  keinen  Beiz  auf  die 
Haut  aus  und  ist  relatiT  ungiftig.  'Bas  1,3- 
XaphtyWdianim  wird  in  schwach  alkalischer. 
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▼«rdlinnt  alkoholiecher  L8«ang  verwendet,  die, 
wenn  rie  anfhewnhrt  werden  soll,  mit  Sulfit  trer- 

M  t/t  \\\r<]  I>ii- n\ yi];itiiiii  g-eschiehl  durch  NhcIi- 
belianUluiig,  oder  indem  luau  das  Oxydatiöu»- 
mittet  derLOsnnir  kvne  TordemGebniaefaxtifletit. 

Tüirfflr». 

\' erfuhren  zur  Krzt  utriiiit;  \  ('i'v\aM<-bener  Mu- 
ster auf  (>e>ceUMtiiiid(-ii  aller  Art.  (Nr. 
104325.  KJ.  75d.  Max  UrftuniAnn  in 
Berlin.^ 

Palcntanupn'ii  f,r :  1 .  \"i  rf,i!n  111  /.ur  Erzeiip  iin  ir  m  t- 
wai»choner  Muster  uui  i  .«triusiänden  siHer  Art, 
dadurch  K('l<ci)'ii'('i^'li'iet.  daü  dtts  Muster  auf  die 
zu  verzierenden  Flächen  mit  Anilinfarl)en  >renialt 
wird,  die  im  LöKun^rtmittel  des  Zajtonlackes  lös- 
lich sind,  und  mit  /»ixinlHrk  ül)cr7,ogen  wird. 

2.  Auafahruiigsform  des  Verfabrco«  Dach 
Anapnieh  t,  dadurcii  gekeonxeiclinet,  daS  neben 
den  Anilinfuben  zur  Uenteltnng  der  Master 


Farben,  die  «Ich  nicht  im  liindemittel  de»  Zapon- 
lackes lOsen.  z.  B.  fUfarben,  benutzt  werden,  so 
daß   Mu!*ter  nut  teiN    verwasehenen    und  teill 
scharf  begreuteu  Unirissen  crxeugt  werden.  — 
Das  Verfahren  wird  beispielsweiae  derart 
ausfreführt.  <!.iß  <tii    Lri  reinipten  <  If^j-fn stände  in 
eine  AnilirifiirlHf   uder  in   mit  Aniiinfarlie  ver- 
netzten Zaptinlufk    ^'etaucht  werden,   um  eine 
Grundfarbe  au  erbalten,  worauf  man  trocknet 
and  das  gewQnsehte  Muster  mit  Anilinfarbe  auf- 
triliet.   Taueht  man  alf^diitin  ihk  IuikiN  in  Z;r,.i)n- 
lack,  m  löst  sieh  die  Auiliufarbe  etwa-«  iu  dem 
Lade  auf,  uud  die  scharf  be)[rrensteD  Lloieo  der 
>!iHtor  laufen   etwa."»  fm><einntider.    Hello  Tr>ne 
odtj-  Muster,  die  scharf  ivejjrenzt  bleiben  siolion, 
werden   mit  Ölfarbe  auf^feieichnet,   «iie  .-ich  in 
dem  Lack  nicht  iOst,  wenn  sie  getrocknet  i«t. 
EHe  fertij^'en  (icgenstllnde  werden  getrocknet  and 
event.  gescbUffen  and  lackiert.  Kinnen. 
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Pateiilaiiilliche  KntHcheidun^en  iu  den 
Vereinl|(ten  Staaten,  liemolinc.  illenudine 
Company  vorm.  Harway  Dyewood  and  Kxtract 
Mf|r.  Co.)  Der  Geicenstand  dieses  Prozesses  war 

diw  U.  ."-^t.  I'  Nr  491972  -  KiCmrliT  P-  tt  r  T. 
Austin  —  vom  14.  2.  die  Herstellung  eines 

festen  FarbHtoffi«  um  Rlauholzoxtrtkt  betreffend. 
Dieser  Farlistoff  —  Hemoline  genannt  —  fi'tht 
eine  stärkere  und  klarere  Nuance  als  die  bisher 
pebniuchten  Kxtrakte ;  außerdem  zeifrt  der  Farb- 
stoff noch  die  folgenden  Vorteile  vor  BlaiUiolz- 
extrakt;  er  wird  nicht  von  atmaspbftrischln  Be- 
ditiiriiiiL.'-i-ii  hriinfbiüt ,  er  kann  wie  ein  Stein- 
knlilriili ci  jurh-^tnlf  jfobraucli!  wvnli'n,  ift  he- 
.-itiiiiiiii: ,  liv-t  -u  Ii  Mchnell  im  W'a.sHer  und  ist 
freier  vou  Tannin  uod  harzartijreu  .Substanzen 
als  Blauholzextrakt.  Die  beste  Metiiode.  Henm- 
linc  herzustellen,  ist  die  f(dj?en«le:  Hlaulud/«  \- 
trakt  von  51"  Twaddle  wird  auf  140"  F.  crhiut 
und  in  kleineren  Quantittten  nachemander  mit 
einer  wn-si^riL'fi;  Lösunjr  von  Kalium-  nri<>r  Na- 
triumnitnl  itclumdelt.  I''ür  je  liMj  l'td.  Hlauholz- 
extrakt  werden  urifrefähr  5  Pfd.  festes»  Nitrit  an- 
gewandt, dann  wird  die  Masse  gehörig  gemischt. 
Eine  starke  Gasentwickluofr  befrinnt,  die  dnreh 
Kühren  crleichtrit  wlnl.  Die  Tem|>erat ur  wiril 
auf  14«J"  F.  gehalten,  bi»  die  (Juxentwickluug 
aufhört,  und  die  Mischung  genügend  eingedampft 
lat.  tun  b«'im  .Mikühleii  ein«'  feste  M.'isst- zu  bilden; 
tlicse  Masse  kann  dann  zu  einem  feinen  Pulver 
zennulilen  werden.  Der  sc»  erhaltene  Farbstoff 
I6»t  sich  in  kaltem,  leichter  noch  heitiem  Waaser 
auf.  Auf  Wolle  wird  er  nach  den  für  Wolle 
üblichen  Mi^thiiden  ;refiulit. 

Iti  dem  i'ateiite  \rird  da»  Verfahren  zni 
Herstellung  dfü  Parbotoffs  und  der  Farbstoff 
selbst  lie:ins|iruclit ,  dii*  Hiirwav  Dyewood  :ni(l 
-Mfu.  < 'o.  UMr  an^'ekhi^'t .  c|:is  Taterit  verletzt  zu 
biilii-ii.  Die  X'erjetili^'iiiiL'  für  die  Hekl;i>.'leri  sucht 
geltend  zu  machen,  daß  da»  \' erfahren  und  l*ro- 
dukt  nicht  neu  sind,  dnfi  das  Patent  keine  Er- 


findung  und  von  der  Beklagten  nicht  verlctit 
worden  sei.  In  der  Zeugenaofnahme  gelingt  et 
jedoch  nicht ,  Beweise  für  diese  Verteidigung 
punkte  vorzubringen.  Da  die  Uekla§rten  sich 
weigern,  ihr  Herstellungsverfahren  anzugeben, 
findet  der  Richter,  dafi  das  Patent  von 
ihnen  verletzt  wird,  und  dnß  sie  zur  Zahlung 
von  iMit-'i-liüili^^un;:  zu  verurteilen  -^inil 

I  Fries  Broilier  vorm.  Leeniing.)  Bei  diesem 
l'rozesse  handelt  es  »ich  um  die  Glaabehftlter, 
die  iu  dem  V.  tSt.  P.  Nr.  (»04  191  von»  17./5.  1«98 
—  Krfinder  V.  V.  .Monnet  —  geschützt  worden 
sind.  Die  (iefilße  bestehen  aus  einer  glä.«emen 
Köfare,  die  man  in  der  Hand  halten  kann,  wo- 
durch die  Wirme  des  menschÜclien  K5rpers  die 
in  der  K«'>hre  enthaltene  Flüssigkeit  verdampft, 
so  daß  dieselbe  auf  einen  bestimmten  Punkt 
aus.strönieti  kann.  Diese  (Jefäße  werili  u  haupt' 
sächlich  für  diejenigen  leicht  sich  vert1üehtigei>- 
den  Flüs-sigkeiten  gebniueht,  die  als  lokale  .^n- 
fisthetika  beimt/i  werden,  z.  It.:  Ätbylchlorid. 
Metbylchlorid  usw.  Von  dem  Verklagten  werden 
allerlei  Modelle  und  Apparate  vorgebracht,  die 

beweisen  <o!!rn,  d;iti  die  'M  u  n  n  e  (  sehen  tila«- 
beiiillter  alt  seien.  Der  liicbur  entscheidet 
jedoch,  dafi  alle  diese  Oefiße  nicht«  mit  der  E^ 
findung  an  tun  haben,  und  daß  die  Hersteilung 
dw  ftefMe  patentierbar  sei,  obgleich  die  he- 
si-hrieli. neu  Verbesserungen  uii  ht  huh  iil<r.  rln  uder 
Nulur  siud.  Die  beklagte  Firma  wird  verurteilt, 
die  gewöhnliche  Entsehftdigung  zu  xahlen. 

Kupferproduktion  im  Jahre  tm>-^  u.  l!Mtf. 
Der  (iesamtwert  der  geförderteii  Kupfererze  im 
Jahre  1902  war  ungefilbr  .^>l  MilL  Doli.  1»*> 
darin  enthaltene  Ku])fer  war  über  TO  .Mill.  Di'll 
wert,  und  «lie  Verarbeitung  und  der  Transpert 
der  Krze  kostete  2t>\  Mill.  D«dl.  .\uüer  Kupfer 
wurden  aus  diesen  I^rzen  für  1 ÖÖ4Ü25  Doli.  Iruid, 
fi8S3256  Doli.  Silber,  19053  Doli.  Blei  und 
22  Doli.  Eisen  gewotinen.  I)as  Cte.sanitgewichl 
der  Kupfererze  war  11',,  ^lill.  t.  welebe  Wi 
einem  Durclisehnitt.swerte  von  6.12  t>oll,  per  ! 
Etz  tj2ä  Mill.  I'fd.  Kupfer  lieferten.  Der  (iehalr 
an  Kupfer  in  einer  Tonne  Erz  iu  Moutatia  uud 
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Arizona  i^t  -ti  ti.'  zurück v'<.'tran;:<'ii  uinl  bftnifr 
<lunhs(liiiut!ich  ]»cr  t  .'.,01 ".,  für  Ari/.oim  und 
für  MontiiiiH,  pcfn'ti  l(),t'S'„  und  7  "..  im 
Jahre  188i^.  Die-  Hrklärung  dafür  ist,  daß  mit 
der  Entwickln  II  IC  deü  T^indM  »ich  die  Owinnunjrs- 
inethodt-n  vi'rhes>t'rl  li  ilun.   uiiil  iii 


richtet  und  sicli  dulx'i  vtjrliliitTtr  auf  die  Kritik 
der  EiiiriciitniHf  d«  ?<  A  uf  nHhiiiee\atiien.'<  der 
rnivcrf<i(liti  II  lir^iidiriliikt.  Dii'sos  »oll.  so  siifft 
der  Itcricht,  eiue  Garantie  bieten,  dafl  der  »Student 
eine  ^rcHiiode  elonientan«  KenntnU  der  (lejren- 


Vorteil  lirxe  von  uicdrigcrem  Gi-halt  verhütten 
kann,  als  In  froheren  Jahren.  Seit  1888  sind 

die  Verf'tniL't<'n  .*»»!iaten  die  I luu|>l|»r<»dn/i  i.tnii 
von  Kupfer  und  s«  it  h"s'':>  wini  hier  nn  hi  alü 
die  HUfte  <les  Cesamtkupfers  der  putzen  Welt 
{gönnen.  Im  Jahre  1903  war  die  iVoduktipn 
294423  t  und  im  Jahr©  1903  »opar  311627  t. 
»üiirend  ilie  <  uv*anit|>r<Mlukti<>ti  der  Welt  im  .Fahre 
l^i  sich  auf  042470  t  Wiief.  i>bgkieh  di« 
VereinintCD  «Staaten  die  Haaptkmmiinenten  tod 
Kupfer  sind,  sind  sie  trot/deni  noch  in  der  I-ape, 
ein  Drittel  des  Konsinns  anderer  Länder  zu 
litfc  rii  >tatistisehe  Anfstellunfrrn  zeijren,  daß 
vom  JiUire  1879  an  der  Darchscbnitteprei»  für 
Kupfer  niedriiMT  in  London  war,  als  in  Nen-York. 
Dies  kann  niclit  •i;n!ii;ih  erklärt  «eni-ii,  p1:i3 
ttu«l»udt>ich(»<  Kupfer  durch  Schutzzoll  au;«  dem 
r<ande  gehalten  wurde,  denn  roo  1K1M>— 1894  war 
Kupfer  Zfillfrei.  Der  Preisuntt-r-f  1  wird  viel- 
leiclit  dadurch  verursacht,  daü  uinerikanisehe 
I'rodiizenteii  im  Weltmärkte  i;ezwuugea  sind, 
durch  billigere  Preise  die  Konkurrenz  zu  be* 
kSm|)fei),  wobei  me  dann  den  heimisehen  Preis 
(foraJi  -I'  ]inrli  !i:ilti  i]  daÜ  die  durch  den  Trans- 
port bcdiu|(tcu  Ko->ten  es  unvorteilhaft  wachen, 
Kupfer  nach  Amerika  xu  exportieren. 

Im  .lahre  l'MK',  war  >ii  r  Durehschintt.-|ireis 
etwas  höher  als  [:i  Cfut«,  zurzeit  des  besten  (ie- 
Schaft sganjrcs  stieg  er  auf  15  Cents.  Für  die 
meisten  l'rodu/entoti  war  daher  da»  Jahr  ein 
pewinnbrin^'erides,  Inf<d(re<l essen  wurde  die  Arbeit 
in  einer  Anzahl  neuer  Minen  auffrenomnien  und 
ältere  Anlagen  verheert,  um  rationeller  atbeiten 
3M  können. 

Kullentseheidunfjen.  Sa<charin.  <iemäB 
;^  211  des  Tarifs  wird  für  .Sacchariue*  ein  spe- 
zieller Zoll  von  l.riO  Doli,  per  Pfd.  und  10  '„ 
a<l  Valoren!  erhoben,  I>er  Importeur  macht 
geltend,  daü  di«»cr  Paragraph  nur  Anwendung  | 
finden  kftnnte,  wenn  das  durch  das  Warenzeichen  1 
.Saccluirin*  !,M'-v!i{it,'f i  rrinlult  i  fülirt  \\IriI; 
werde  aluT  die  i'iiciiü^i'iii'  \>iii  ainierer  I 

Seite  herficstellt,  imjiorticrt,  so  -mIIi  iLis  Produkt 
entweder  aU  Häure  oder  als  ehendsches  Präparat 
oder  als  niediziiiiKoher«  PrÄparnt,  oder  als  .nicht 
aufgeführter  .\rtikel'  ■_'.'■",],  oder  schlielilieli  als 
äteinkohtentecrprftparat,  welches  weder  ein  Farb- 
«toff,  noch  ein  mediziniaches  Präparat  ist,  ilD% 
Zoll  zahlen.  D^r  tiöfu  re  Zollbehörde  entscheidet 
jedoch,  ilali  das  iin(iortierte  J'rodukt  in  ehendseher 
Bexiehtini:  und  seiner  Ilaiidelsbe/eichnun^  nach  I 
identisch  mit  dem  Saccharin  ist,  das  in  ü  211 
angeführt  ist.  O.  0. 

VttmhHdfff.   Im  Noremher  IWtS  hatte  die 

T rr -Ii .')t  t"and>rid;re  eine  Koiniiii~-i'>n  nnt  der 
licaiitwurtung  der  folgenden  I'ruge  beauftragt: 
,B!nd  in  den  Studien,  dem  Lehi^ang  und  der 
Kxaniina  der  TniversitiU  Anderuniren  wünsclien*»- 
wert  uud  welche.'"  Am  ll.jlJ.  1904  hat  diese 
Kommission  nun  dem  Senat  der  Univenitilt  be- 
Ch.  itKM. 


jetzt  mit  I  >>täii<Ie  besitzt,  ilie  zu  einer  freien  Krziehuii:;  l'< 


hören,  und  die  zur  Erlangung  derjenigen  Schulung 
des  Geistes  nOtig  sind,  welche  dnem  jeden 

Spezialstudiuni  vorauszu>;ehen  hat.  Dr«  t-^  nun 
aber  vorderhand  uiimö>.'lich  i.si,  eine  Kxaminierung 
in  allen  Ge>;enstrinden  <lte»er  Art  vorzuuehmen, 
sei  es,  weil  die  lande.4übliche  ächulbildling  Üe 
nicht  alle  in  sich  bef;reift.  sei  e»  auB  anderen 
Gründen,  so  möclitc  limd  iiiMi.'Iii  |i  -rin,  «■•ni-^'- 
steus  die  ganz  unuiugänglich  uotweadigcu  Gcgcu- 
atftnde  obligatorisch  au  machen  und  andere  als 
freiwillijr  oder  alternntiv  zu  behaudeln. 

Da«  .Xufnahmte.xauien  sollte  in  clrei  l\ile 
eingeteilt  werden,  die  zu  versehiedt  iu  ii  Zi  iten 
erledigt  werden  können,  aber  alle  drei  obliga» 
torisch  sind,  soweit  sie  nicht  erlassen  werden. 
Der  eri<te  Teil  soll  alte  uml  neue  [Sprach'  n  !>• 
treffen.  Der  ICaudidat  nmli  zwei  s^pracheii  be- 
herrschen, von  denen  wenigstens  «ine  eine  alte 
sein  muÜ.  Hiermit  fällt  wejr,  daß  Latein  uud 
Griechisch  obligatorisch  sind,  wie  sie  es  durch 
die  seit  1822  feststehende  Itcgulierung  des  Auf- 
nahmeexaineuB  waren.  Die  Kommission  ist  der 
An!<teht,  daO  die  nnschitxbare  und  dnrch  kdne 
anderen  Mitf«  I  >  nciehbare  ^^eh^lll^lu'  li  s  Denk- 
vermögens, die  durch  das  ätudium  der  alten 
{Sprachen  einelt  wird,  in  genügender  Weise  durch 
Stii'liinii  cinrr  alten  t?prache  -.jevviihrleistet 
wird,  i)esoniler»  wt- un  dasselbe  bi-'  zu  einem  recht 
h(dien  Grad  der  Vollkommenheit  und  (iründlich- 
keit  getrieben  wird.  Deutsch  und  Frauzdaisch 
sind  die  leitenden  Sprachen,  zwischen  denen  der 
Kauiii  liif  'lie  Wahl  hat. 

Der  zwtiite  Teil  des  Aufnahmeexamen»  ist 
mathematisch. 

r>er  dritte  Teil  s^dl  einen  obligatorischen 
und  verschiedene  alternative  Gegenstände  ein- 
begreifcu,  und  zwar  englischen  Aufsatz  als  obli- 
gatorisch; das  Exwnen  aoli  nicht  mehr  lediglich 
an«  einem  cnplischen  Aufsatz  bestehen,  sondern 
t- --ulii  11  IHM  Ii  writctt  ise  bei;,a-brac)it  werden, 

daß  der  Kandidat  die  .Sprache  beherrscht.  Von 
den  vieraltemativenGegenstinden:  Hibelkenntnis, 
engiischc  f  J  r'-i'hii  htr  tiiid  zwei  Zweige  der  Natur- 
1  wi^f^jenschatlell  U.ii  «Kr  Kandidat  zwei  aiiszu- 
wähleu. 

Ein  Korrespondeut  der  Vorkshirv  Post  schreibt 
hierr-n  aun  Cnmbridye.  d«8  die  alten  Universitäten 

(  Ixi'mii]  iDi'l  raijjl.ri  L'.  ,  .iln\n!ii  -ic  ilireti  jün^reren, 
den  Zeiten  der  Königin  \  iktoria  und  den  erste« 
Jahren  derUcgierung  König  Eduard!«  entstammen- 
den Schwestern  ein  freundliches  Interesse  ent- 
gegenbringen, iloch  eifersüchtig  auf  ihrer  Mut 
gegen  allzu  tätige  Konkurrenz  von  seiten  di»>in>r 
jungen  Universitäten  sind.  Und  so  war  die  Ein- 
setzung der  oben  erwfthnten  Kommission  ein 
direkli  >  Ili-uli  it  .  ims  Gefühls  der  Beunruhigung, 
der  Sorge,  dali  die  jüngeren  ."si-hwesteranstidlen. 
die  mehr  in  der  Atmosphäre  des  industriellen 
und  t.  chnischen  Lebens  steheti  wie  schon  die 
Namen  Liverpo<d,  Muuehenter,  Birmingham  und 
Letds  ztir  Genüge  dartnn),  ea  mit  den  alther- 
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gobra(-ht(-n  klsafliachen  Studira  ra  Iddit  nehineD 
mOchtea.  ^-  K. 

jAnutnn.   Km  10./11 .  1904  hat  d«r  eoglnehe 

Premier  iim!  rM,1irli>  Bai  f  our  an  den  Londoner 
Korrc:«|H»iidt'nteii  <ii  -  Nt-uen  Wieuer  Tageblatts, 
Dr.  Moritz  Erns',  .  in-  ti  Brief  gesdirieben,  der 
durrli  die  «nglisckeu  /<  ittntsrt  n  gebt,  Vnd  den 
wir  in  der  Übemeteung  \u<  l.rj^eben.  Dr.  Ernst 
hat  die  Erö£fuung!«rede  Balfours  an  'Ii«  I'.ilti-!i 
ABsocialion  iu«  Deutsche  fiber»etet  uud  heraus- 
gegeben. Der  Brief  lautet: 

.kli  freue  iiii»  h  sehr  zu  hören,  daß  die  XhcIi- 
frage  iineh  der  <leut«rlien  l.'bersetzung  meiner 
Rede  vor  der  British  An.s<iciution  die  Herausgabe 
einer  Kweiteo  Auflage  verunlaflt  hat,  umsomebr, 
al»  die  Rede  da«  Zwuchengebiet  xwiechen  Katur- 
wi«»en^(  li:ift  und  Philosophie  berOlirt,  für  diw 
meist  weder  Philusophen  uuvh  Nntumiüsen- 
aehaftier  viel  Intereaae  übrig  baben. 

In  ( ":mihrü!'_'e,  wo  ich  ineine  Kode  hielt, 
hiitlL  ich  <1h-  Klire,  einige  der  hervorragendsten 
deut.schen  Gelehrten  s;u  treffen,  die  gewiehtigen 
Aoteil  an  den  IH»ktu«ionen  der  British  Aaoociatton 
genommen  haben.  Ich  wfinschte,  daB  die  nn* 
p:irli-i!-i-!ii'  I  leineinsaniki  it  il'  s  StT«'li«-ii~.  'V\r 
Uelehrtiii  der  ganzen  Welt  in  eine  internationale 
BrOder«u:haf(  vereinigt,  ihren  heilaamen  EinMnS 
auf  alle  KlaMea  und  Intereasen  ausdehnen 
könnte.*  P.  K. 

BukareMl.  Nach  den  vom  ruiuimisi  lien 
Domftnenminiaterium  veröffentlicbteu  Daten  ist 
die  rtimlniflcbe  Petroteumprodnktion  aeit  1901  in 
st<<fi  iii  St.  ii-en  begriffen.  Im  .Inhri- 1  1  wurden 
23»»mA)  t  produziert,  im  Jahre  U>0'J  lijji  'n»  t,  im 
Jahre  liM.)3  409iXK)  t.  so  daifi  die  rnHlukti..ii  im 
I..aufe  dreier  Jahre  sieh  nahezu  verdoppelt  hat. 
fJleiehzeitifT  ist  der  iO.xport  und  der  heimische 
Konsum  betieuteinl  ge.stio;;en.  Exportiert  wurden 
im  Jahre  \Wl  t^^\  t  itohpetruleum,  im  Jaiire 
1905  57000  t.  An  rafAniertem  Petroleum  wurden 
im  Jahre  VMXl  Mkü;  r.  im  Jahre  VMXA  t 
auügefülirt.  Ihi;  .Vu>iulir  von  Benzin  i^t  von 
6910  t  im  J^dll•l•  l'tiiv'  auf  '.'JiXKJ  l  im  J.ilin  l'H)3 

gestiegen.  Der  einheimische  Konsum  ou  Benzin 
ist  in  dieser  Periode  von  4000  t  auf  130(10  t 
gestiegen,  an  Min*  ■  ilr.l,  ir  von  41  auf  <>35  t,  an 
Kackat&udeu  von  IlOUO  auf  :>4U0U  t.  Die  Zahl 
der  Produzenten  hat  sieb  von  199  auf  26S 
vermehrt. 

meH.  I>ie  EirmaFürth  itUellert  erriehtet 
llorazdowit/  bei  Filaen  eine  Kartoffeist ärke- 


in 


.V. 


und  ^^impfabrik. 

Infolge  der  l'rei."<e  des  StahltruHls  und  der 
niedrigen  deutsclieii  Exportprei.-*e"bezi<'hen  ameri- 
kaniM'lie  Mu.«chitienfabriken,  a,  B.  die  De  La 
Vergne  Maehine  ('■»mpany  in  Neu-York  groüe 
•S<"limi«dcsn"n-kf  von  I>eut-rhlaiid  Fried. 
Kruppj  und  sieben  äich  trotz  des  EinfuhrKoUeü 
von  45^«  dabei  noch  bedeutend  besser,  als  wenn 

sie  vom  Stahltrust  kaufen  wünleit, 

Die  biHhcrige  bvrland-HOchstleistuug  von 
170  km,  die  mit  der  drahtloaen  Tele^raphie 

errciclit  wurde,  ist  dureli  eine  jütijrst  von  ('hiea;;o 
nach  St.  I.ouis,  also  auf  eine  Entfernung  von 
rund  54H.)  km,  übermittelte  telegraphiscbe  Nach- 
richt woit  übertrotfen.    Angewendet  wurde  das 


Verfahren  v.  de  For<"-"t,  und  Imben  dt»  zwisclien 
(.'hicago  und  St.  Louis  liegenden  elcklri«cheu 
Kraftwerke  keinerlei  stSreodeD  Eioflnfl  auf  die 
Mitteilung  ausgeClbf. 

Unter  den  Naphtafeldern  de^  Kaukasu» 
haben  nach  dem  Bakuer  Felde  am  Ka.spLsciien 
See  die  in  der  Umgebung  von  Grosny  gelegeoCB 
die  gröüle  Bedeutung.  Die  genannten  FeW«r 
lii  li  rt«  u  im  .lalire  1908  aus  193  Bohrtürmen 
rund  557OÜ0  t  Naphta,  das  ih%  Petroieom, 
i—AH  Bwudn,  S— 4X  Ligroio,  67— 69H  Bfant 
<  fitbrilt.  Bei  der  Battnerie  g«hen  etwa  Vi%  ver- 

lott.'Ii. 

Die  aeit  dem  2./10.  19  >S  im  Betriebe  stehende 
SobantonS'BergbmageaeUaehaft  förderte  biafuai 
81.  3. 1908  9178 1  Kohle,  im  Oeacbfiftsjahrc  190X/M 

506*  M  1. 

Welch  bedeutenden  Aufschwung  die  Auto- 
mobilindnatrie  nimmV  Ifeweiat  der  Motorwagen- 

export  Frankreich«.  Frankreich  exportierte  im 
Jahre  1902  fttr  1989HXX)  Fr.  Automobile,  im 
Jahre  1903  für  36476(X>0  Fr.  und  in  den  ersten 
8  Monaten  von  1904  fOr  49476000  Fr.  £e  führt« 
ein  190-2  ffir  699000  Fr.,  1908  ftir  960000  R-. 
Uli'!  1!)04  für  2375"!"'"  Fr  I'ic  importierten 
Motorwagen  kommen  besonders  aus  Deuti>chland; 
jedoch  liefert  Frankreich,  dos  der  Hanptaiu  der 
Autoniobilinilustrii-  ist,  viel  mehr  .Automobile 
nach  Deutschland,  als  es  von  dort  bezieht. 


Der  I 

Im  Ja|M»a 

lieferte 

in  runden 

Zahlen: 

1894 

lt*99 

IfJOÖ 

Silber 

72r)0O 

fifiOtX) 
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9 
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16äO 

tm 
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t 
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«722000 

7429000 

Eisen 

« 

24  I  i'  Kl 

•Jl-.'-i" 

Kupfer 

lÖLiüU 

24  300 

Petroleum 

hl 

28r)iX)ö 

854000 

1.3>lUnV' 

Die  erste  1872  in  Betrieb  genommene  Eisen- 
bahn war  29  km  lang;  nach  30  .Jahren  lam  1. 
I902i  hatte  das  gesamte  Eisenbahnnetz  Japan? 
eine  L&nge  von  rund  8500  iuu  mit  ca.  1200  Loko- 
motiven und  22GC0  Wagen. 

Die  (tesatntau!<ifnhr  Japana  atieg  von  IS'M 
bis  1002  um  \mH-  KntiL 


Handels-Notizea. 

Dreaden.  Die  Preise  für  Bromsatzc  sind  in  dea 
letzten  Woehen  sehr  erheblich  >;ewinhi»n:  um  Preis- 
unterbietutigcn  durch  dju  A.  U.  vou  lieydsn. 
die  in  neuerer  Zeit  dio  Fabrikation  von  BromsshcD 
aui^enommen  bat»  su  begegnen,  bat  die  Brom- 
konventkm  denPreiB  für  Bromaabe  um  40%  her- 

untergesetzt. 

Elberfeld.  In  der  Hauptversammlung  <i'f 
Farbenfabriken  vorm.  Friedr.  BayerÄf  i, 
wurde  am  2.  12.  der  Antrag  der  Verwaltimg  iuf 
Abschlufl  einer  Interessengemeinschaft  rait 
der  A.-G.  für  Auiliufabrikation  in  ßirlin 
in  derselben  Weise  b^rfindet,  wie  wir  &  I9d) 
dieser  K.  schon  mitgeteilt  haben.  Der  Vorstaad 
wurde  einstinmiig  und  ohne  Erörterung  beaai- 
tragt,  in  ( iemeinHchaft  mit  der  Bad.  AoiliB- 
u.  Soda-Fabrik  den  Vertrag  mit  der  BerliaC 
Gesellschaft  abznschliefieu. 
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Berlin  Tu  ili :  außerordontlirhpTi  (iciuTul- 
veritauimlutifr  der  A.-G.  für  Anilinfahrika- 
tion  wurde  der  Antraf  der  Verwaltunp,  nine 
fünfzijijillirige  ItUtTe*».»>>ii>reineinscliuft  mit  der 
Bad.  Anilin-  ii.  .•'uda  -  Fabrik  und  den  Farben- 
fabriken zu  Elberfeld  zu  schlieöon,  ein^itinimig 
aogeaomuien.  Iii«  V«rwaltaiig  erkiftit«  auf  Be« 
fr^en,  daJI  der  Oesctiflft«;^^  im  laufenden 
Jaliii'  ciii  befriedigender  .  Untz  der  Schädi- 
gungen durch  den  russisch  -  jupaniäcbeo  Krieg; 
dai]  man  dtilier  hoffe,  «iiic  hOhere  Dividend«  ala 
im  V(»rjahre  zu  vorteilen. 

Mannheim.  Der  Verein  chemischer 
Fabriken  feierte  «m  8./12.  d«S  F«8t  adu»  60- 
jfthrigen  B«8t«beii«. 

Mft^debnrir.  Der  GetehAftaberieht  der 
Zuckerriiffi  inrie  Magdeburg  für  du»  Jahr 
19rt3  1904  ^  i  i>t  darauf  hin,  daß  iu  Übereiu- 
stiiiimuug  mit  der  Brüsseler  Konventioil  aui 
1./9.  19<)3  das  abgeänderte  Znekersteuergeeet/  in 
Kraft  trat  und  mit  dieser  einschneidenden  Än- 
liiTLinu'  das  Ende  de«*  Syndiknto  deutscher Zucker- 
rafüiierien  besiegelt  war. 

Die  im  An»chlu8  an  da«  Syndikat  ina 
Leben  gerufene  Vt'rkttUfr-vereiniL'iiuL'  der  Uaffi- 
nerien  liuttu  nur  bis  zum  SrKlulj  dtn  .labre.-* 
1903  Befand,  indem  y<,u  l  1_'  l9l>H  ab  den 
Raffinerien  von  d<  r  \  i  rkaufn Vereinigung  der 
freie  Verkauf  der  ab  I  i.  l!H>4  zur  Ablieferung 
gelangenden  Zucker  zugi^tanden  wiu-de.  Dies 
bedeutete  für  die  Uaftioerien  eine  Verachiebnog 
d«r  Verkaufabedingungen  su  ihren  Ungunsten. 
Erst  mit  dem  Monat  .luli  1*H)4  griffen  infolge 
allgemeiner  Besserung  des  Weltmärkte«  günsti- 
gere Verhilltni^se  Plut«,  obgleich  da.*  Haupt- 
interesse der  Kilufer  bereit«  auf  die  neue  Ernte 
gerichtet  war.  I»uh  .\usfuhrge.seliilft  war  durch 
die  am  SehluU  der  vorigen  Kuiiipagne  angesam- 
melten beträchtlichen  Vorräte,  die  noch  die  Aus- 
fuhrprCmie  genowen  hatten,  ffir  die  erste  Hilf te 
des  abge.^ehloRsi-nen  (ieAchilftsjahres  fast  voll- 
»tfinilig  lahmgelegt  ,  und  auch  noeh  in  den 
Konimernioiiaten  maeht<-  Ii  An  iiarliteiliger 
Einflufi  der  erwibnten  Lagerbestäi\de  recht  füiil- 
bar,  Indem  von  englischen  Ktufem  keine  ertrilg- 
liehen  l'reise  zu  bekommen  waren. 

Der  erzielte  Gewinn  gestattet  die  Aus^ichüt- 
tnng  von  10%  Dividende  gegpn  lb%  i.  V. 

F?erlin.  Zwischen  den  \'iTwnItungen  der 
Bank  für  Sprit-  und  l'rud  u  k  t  t-nhand  el  in 
Berlin  und  der  l'osener  ."^prit-.\.-(r.  sind  Ver- 
haml hingen  mit  Fabriken  in  Posen  und  Magde- 
burg wegen  Bildung  einer  Interessengeinein- 
.•»ehafl  für  eine  längere  Zeitdauer  eingeleitet 
worden,  die  dem  Abschlüsse  nahe  sind.  Es  wird 
dabei  bezweckt  durch  gemeiaschaftliche  Mafi- 

nahniet'  erliebliehe  \'ci>iTif:irliiinL^i'n  urnl  Er- 
sparnisse im  Betriebe  utj>i  iti  tlor  \'ervviillung  zu 
erzielen. 

Halle.  Der  Mansfi-Ider  Kupferpreia 
notiert  140—143  M  pro  K.Ht  kg  netto  Kaase  ab 

Hettsttdt, 

Berlin.  Der  Abi<clüuti  der  galvanischen 
Metallpapierfabrik  A.-G  lUtt  die  Verteilung 

einer  Dlvid»  rii!.'  niclit  zu  ,i.  V.  3'  ,,":     l'iv  \'i  r 
waltuug  benu-rkte  in  der  ilauptverüammlurig,  daß 
Bich  daa  laufende  Geschlftsjahr  vorauaiichtlieh 
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bes.ser  •  ntwickeln  wiidr,  /.umal  ein  au'^-irliN- 
reicher  neuer  Artikel  autfgt-nommen  werden  wdl. 

Hannover.  Die  ,\  Ikali  werke  Sigmunds- 
hall durchfuhren  beim  zweiten,  auf  der  fMK)  ni 
]  Soole  angesetzten  Querschlag,  ein  4  ni  mächtige« 
Sylvinitliiger. 

IKattowits.   Der  oberschlesiache  Koh- 
lenveraand  betrag  im  November  1700580  t 
1  gegen  1 5t;4  990  t  i.  V.,  aeit  dem        16246000  t 
gegen  Iß 68.'» 8 10  t. 

Düsseldorf.  Die  Ausfuhr  in  l^i-en  läßt 
sehr  viel  zu  wünschen  übrig,  wie  sich  aus  der 
Zuaammenstellung  der  Ein-  und  Auefuhr  in  den 
ersten  zehn  Monaten  der  .fahre  1903  und  1904 
ergibt  Der  Monat  Oktober  zeigt  gegenüber  dem 
September  eine  Zunahme  der  Ausfuhr,  sie  ist 

aber  trotzdem  «i-">-n flieh  kleiner  geblieben  aln 
iu  dem  enlspreclienden  Monat  df^s  VftrjHbrt's. 
zudem  zeigt  auch  die  Einfuhr  <  iii<  Zimaliint 
In  den  ersten  zehn  Monaten  des  laufenden 
Jahres  war  die  Einfuhr  an  Eisen  und  Eisen- 
waren aller  Art  um  rund  ^UfkH)  t  größer,  die 
Ausfuhr  dagegen  um  639856  t  kleiner  als  im 
entsprecheriden  Zeitraum  dea  Vorjahres. 

Dl T  Überschuß  der  Eisenausfuhr  über  die 
Kinliilir  bleibt  hiernach  hinter  di  u  vorjährigen 
um  tiiclii  weniger  als  674732  t  zunn  k,  Ist  auch 
die  Aufnahmefähigkeit  des  inländischen  Marktes 
und  damit  der  inlilndisehc  Absatz  gestiegen,  so 
ist  es  doch  bei  der  gesteigerten  Leistungsfähig- 
keit der  deuteeben  iidsenindustrie  klar,  daü  die 
Wiederbelebung  der  Ausfuhr  fOr  sie  eine  Not- 
wendigkeit ist. 

Es«>en.  Wie  zu  erwarten  war,  hat  der  Monat 
Oktober  wieder  eine  Zunahme  <\>  r  c.  uiiuiuog 
an  Brennstoffen  gebracht.  Die  Steinkohlen- 
förderang  ist  gegen  den  Vormonat  um  rund 
bHfitAiÜ  t  gestiegen,  bleibt  aber  hinler  der  vor- 
jährigen üktoberförderung  doch  noch  erbeblich 
surOck.  Auch  die  Monate  Mirs  und  August  des 
laufenden  .Tahref  l:atr<  n  eine  höhere  Förderung 
I  aufzuweisen  als  der  «ik tober.  Dernffeeennher  hat 
die  Kokserzeugung  die  größte  in  >li<M m  luhre 
beobachtete  Höbe  erreicht  und  «ich  wiederum 
Ober  derjenigen  des  Vorjahre«  gehalten.  E« 
hängt  dies  offenbar  mit  <lem  seit  einiger  Zeit 
I  etwas  lebhafteren  Beschäftigungsgrad  der  ^6en 
I  Werke  der  Eisenindustrie  xueammen.  Ftlr  die 
r-rsti'ii  zehn  Mnnalc  ilon  lauffiidi-ii  ,T:ifirvi-  cr^'ibt 
sich  jetzt  folgende  KuliK  iii;t  \\iiijiuiig  und  Koks- 

enseUgUng;  ^t-  liikMhleitnirdenniK 

1003  1004 
Oktober         10715  781t      10367196  t 
Si./10.   96770527  t     99  J77487  t 

190»  ld04 
Oktober         1 074 19fl  t      1 070874  t 

1.'!.   ^^l.'io    '>-/)77o<)  t     ii"iit:(::ir)^  t 

Die  Ciewiimuag  von  Braunkohlen,  Briketts 
und  Naflpreflsteinen  stellte  eich  wie  folgt: 

Braunkohlfn 
1003  1004 

Oktober         4428183  1      4548 ISät 

1^1.— SWia  374046)0 1    39670010  t 

BrIkHts  und  MalprpllSiteiBe 
1908  1904 

Oktober  991204  1       1049917  t 

l./l.— 31.;1U.     8612962  1      9411952  t 

I       Wie  schon  in  den  früheren  Monaten,  so 
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zeigt  sioli  HUcli  difsnial  wieder  t-ine  auüorordent- 

Hoh  krilftijfc  Eiitwickhmp  der  JJraunkohlenfftrdo- 

ruiip,  die  verii!iltiii!<iiiritiig  weit  !*tärk«'r  ist  nis 

diejenig«  von  äteinkublen.   Auch  die  Uerst«!- 

lung  TO»  Briketts  und  Naflprefoteioen  Ult  sich 

dfliiernd  über  der  vorjilhrijrf'ii  H"ilu>.    Die  ohne 

Berücksic-hti>runj;  der  vorhniideiicti  Bestände  bc- 

reelinete  Hewepung  des  Verhrauelijs  (Förderung 

-\-  Einfuhr  ~  Äuafnhr)  an  Steinkohlen  ergibt: 

Einfttkr  Amifahr 
IM»        lOM  »08  1904 

Okt     671209t   676SQ6t  1(90424t  1613561t 

ij|>;,j;<»5e4S304t  B904fi03t  14348266t  U6419»4t 

V  u  r  b  r  n  ii  r  Ii 

1003  190-1 

Oktober  y79Ü566  t  952ü873t 
l./l>— 81./10.  8807S 566  1  90540096  t 

Für  dio  }?c^vi';.'iinL'  Ai-si  KolwverbrHuclw  «11^ 
geben  »ich  folgende  /alt in: 

EtufHbr  Aiii<<u)ir 
MOS       1904         1003  1901 
Oktober        347')St   48651t    l'26439t    -.is.ij,,  1 
1.4—31.10.  3ö6lUÖt  4;<  1^71 1  •21i>ß7}ti)t  224>9y2r)l 

V  •  1  lirniich 
1903  1904 

Oktober  H:V>  :>  1 7  t      S8i)60I  t 

1  1  — Ii».  77r.7117(  *:«ijH9lt 
HierftUä*  erjriht  «ich,  diiü  iflr  älciakohlen 
nicht  nur  <iie  Förderung,  soodern  anch  der  Ver- 
brauch im  Monat  Oktober  geringer  gewesen  i^t 
aU  in  dem  mt«ipr«>ehendea  Monat  de«  Vorjahn«. 
Der  Koksv.  rlir.tui'lt  liat  dagegvn  den  TOfjfthrigeii 
wiederum  überstiegen. 
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Schlesij'ehe  A.-(i.  für  Hergbau- 

u.2ijikhilttenbetriel>  in  ]  .i|>ino 
Kfaeinisch  -  Xaaaaaiache  Berg- 
werks-  und  Hütten- A.-0. 

ätolberg  21—22  18 

Outehoffunngahatte  Oberhanaea 
Honibaeber  Ilntteiiwerke  .  .  . 
TonwaronindnHtrie  Wieslor  .  . 
Westdetitr^ehe  Jutespinaerel  und 

Weberei  

Dampfkombrennerei  und  PreS- 

hefefabrik  vorm.  H.  Ilelbing 

Waiidsbcck  

Breslauer  Spritfabrik  .... 
Harkiirtsfbe      l{('ru'werki'  und 

ehem.  Fabriken  (iutha  .  . 
Deutsche  Cuulinental  Gaa-<lesell- 

achaft  Deiwau  ..... 
Schaaffltautiemichcr  Bankverein 

Ktiln   7 

Huuiburg-AiiKTika-Liniv    .   .   .    t^  —  h) 
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Personal-Notizen. 

IVof.  Dr.  Itubciii*  und  l'rof.  L>r.  Kurlbaum 
:«ind  zu  Mitgliedern  d«  r  KonHuission  für  die  Vor- 
prüfung von  ^a]lrull^'^illuttelchemikern  an  der 
Techiiijichen  ilodiBcbulp  ernannt  und  werden 
abwechwlnd  in  dem  Kach  Physik  prüfen. 

J'rof.  Dr.  HiTHiunn  Wilfurth,  Direktor 
dw  l^ndwirtAchaftlteiien  Ver.sucb»»tiitiou  Bem- 
burg,  iat  gestorben. 


Neue  Bücher. 


ri!V 


Arndt,  HriT.  I)i>i.  T»r.  Kurt,  nnindbegrifle  <<>- 

ni'ri  pliV'-itiHliMrlN  n  (  |,t>mie.  2.  Aufl.  iJ'^s  kl  "'. 
Berlin,  Ma\«r  &  MöUor  l»G  Km  H  .,:<> 

Beraoh,  Dr.  Jos.,  Die  MalorrAibcn  n.  M.iIiiiiiipI.  Kill« 
DfirMlclIiiiiK  (Ivr  Ei{(nniwlian<>ii  nllri  im  H;in<M  rnr- 
knnim.  Farben  u.  Mnlniittfl  lül- .  I-  inii--.. ,  I.u.  V  .i.w.i. 
Ferner  «lie  SrhiUlerg.  ilen,  KirilJuMai  s  dis  A;ujua{>hk- 
rilii  ii  auf  die  Farben,  die  V«Tfnliren  xiir  iriit<T«iichg. 
der  Farb«-M  und  MHlmittol  auf  ihr  Verhalten  bi-im 
Malen,  sowie  die  I'r0fj{.  der  Fiirlit-n  auf  rh'  miftchi'Tn 
Wege  u.  dl«  WieUcrbersteJlg.  alter  OaiSKle.  (XV, 
ns  &  m.  4  Abbiidgn.)  8*.  WImii,  a.  llanb  Im  »  iw«. 

MO.-;  «<fb.  M  «4t 
»1^  FrlT.-Du.  Dr.  A.  R,  MatbenatiMdM  Ei» 
in  4ie  Elektroamiheorle.  (JV,  14»  &  u.  11 
Fig.)  KT.  8».  Ldpzi«,  B.  u.  Teubnor  IWH. 

G«b.  in  Leinw.  II 
Ofotfi*  Pn  BinMtanc  In  die  dienilsche  KriMklloKrtpUk 
(T.  80  8.  m.  e  Kg.)  Lex.  $ß.  Leipiig,  W.  EDcetmaaiB 
1904.  ih'b.  in  Leinw.  M  I.- 

Usbig,  Hcinr.  Freih.  tob,  ÜberrnhrimK  de«  DibiMsul- 
aieefc>n»io  Derivate  de«  Dipbenrli'vklopentan-..  HulK-. 
Ehrhardt  Karran.  1904. 
Popper,  Ileinr.,  IJin  Fabrikation  der  nicbttrabeutlftt 
flllierimdien  l-^scn  zcn  >i.  Eslr&kte.  Tolbiandin«  As- 
leitK.  zur  i>ar>l(>l1ijng  der  »og.  extrastarkm.  in  •^>\ 
Sprit  In><l.  fttber.  r>le.  Neb>(  einem  Anhang»-:  Oi» 
Krzeiigt;.  der  in  der  I.iköi-fabrikation  zur  Anw>~ndi;. 
komm.  Farbtinktiireii.  2.  .Viifl.  Auf  Grundla^'i:  >-i- 
(fi'iuT  Erfahr};«,  nou  bearb.  und  erweitert  Ton  Chun, 
Destillat.  Aue  Gaber.  \\,  '24-J  Di.  in  At>bil<lin<  I 
S".  Wien.  A.  Hartlehen  1905.  M  .Vi';  «ob.  M  406 
Selioenborn,  Priv  Dciz.  I.  Assist.  Dr.  S.,  Uerrivrpiinkt" 
u.  LcitfflhiKkeit.o-Behtinimungea.  Ihr  pnikt  W.rtfnr 
die  inner«'  Medizin.  Uli,  77  8.)  Lei.  Vi.  >.baa.n 
J.  F.  Hertmann  1»M.  M  I  <») 

S*mp«r,  Herga.'t.HefM.,  u.  Mloliel«,  DD..  I>.>  >ii:.t  - 
Industrie  Cliile».  [Anü:  f.  da.<  Bt>r((-.  Hniicii  »i<tj 
Sniineiiwesen".]  III  128  S.  m.  12  Tmt}  Leu. -i' 
H<  rliii,  W.  Krnst  Jk'  Suiin  10O4.  M  «- 

Welgand,  Frdr..  Di«  inerhaniRchen  Voiriehlnni^ii 
cbeuuscil-teclxiiidchcn  Betriebe.   |XIII.  •416  S.  m.  23i 
AbWMgn.)  8«.  Wjeu,  A.  Hartleben 

Ms.     ;  K<  b,  M  Ii« 

WArtb,  Karl.  Untersnchg.  einm  ölgaatcer».  Di««.  i'a'>s. 
m.  AMrfldgu.)  gr.  »«.  MOnchen  19M.  Berlin.  Ma}ri 
ü  Malier.)  M  fc- 

Zlpeer,  GewarbeMlii-ProrH  Jnl,  Die  taxtileii  Bebaat» 
rialien  u.  Ibra  Verarbeiluiig  su  Geapineten.  (tür 
tariailebra  u.  dl«  Tadinaloirle  der  Spinn«fipU  L  TL 
Die  tflxttleo  RohmateilaHcB.  (Die  MateriaHebi«.) 
Mit  4»  Orl«.-ZMchn«ii.  tm  Texte.  «.  AuA.  (X,  10*  &» 
gr.  8«.  Wien,  P.  Deutieke  l«Bw  M  W 


Bücherbesprechun^en. 
Lexikon  der  gosamten  T«(»hn!k  und  Ihrer 

Hilf><\\  isseusrimrteit.  Tm  \'erein  mit  Fach- 
geno.^hcn   berau.fg.  v.  Otto  L<ucger.  ilii 
zahlreich,   .\bbildgn.    2.,  vollathndig  nca 
bearlt.  Aufl.    Stuttgart  n.  I.eipzifr.  f>ont«ehr 
Verlagsau.stalt.    4l.M>  Bog.  Le.x    H"  in  x  I>'i:i 
In  HIbfrz.  k  .M  3.—  od.  4m  Abt.  br.  a  M  ;.- 
Mit  atifrichtiger  Freude  begräßen  wir  dt«  xvvit« 
v«fmiehrte  Aufbtge  diese»  unentbehrHchen  Nach- 
*cbla;feworkej*.     Wir  haben   liiiutig  4 iilejreiilit-it 
gehabt  uuH  von  der  Vullatändigkeit,  der  Zut<^f- 
lAüHigkeit  und  der  sweckmiSigen  Anordnung  der 

er:«ten  Auflage  zu  überzeugen.  I>ie  /.weite  .Auf- 
lage wird  in  aebl  Bätidon  eri^eheiiien,  weil  in 
den  sieben  Bünden  des  ursprünglichen  \\'«rkt* 
nicht  i^latz  gewesen  wäre  für  die  Aufnahme  »ü 
des  neuen  Stoffe»,  den  die  ni»t1oHe  Arbeit  dfr 
Teebnik  in  <len  letzten  ,T:iInrM  /u1;iiie  gefi'Tdert 
hat.  Ks  ist  fieui  Her.i ii-,:vUer  golunpen 
wieder  licr  Miiarbeii.    >  ::u  r   grolien  Zahl  lirrv.T- 

ragender  MAuner  der  Wiessuachaft  und  Teebnik 
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IQ  ÜcbtTii.  M<T  ( 'hiMiiikcr  wir«)  nicht  nur  die 
nciMiatea  ResuIuitL-  «it  r  cliiiuiM  hi-i»  Tiohiük  in 
di««^in  Werke  vfrzciefnu-t  fimliii,  ^»omlfrn,  und 
das  halten  wir  für  jrnnz  liexnndrrn  wifhti;r,  <ie- 
Ic^iiheit  haben,  sieb  aber  techBi»cho  l.>inge 
•uf  fremden  Oebieteo  »choell  und  grQndlicb  ko 
orienti«*!  1  h  oft  kornuit  il^oh  <lor  |>r:ikti>«rh«- 

Chtüuikcr  iii  «Iii:-  l,iiir<^  >^^^^l^  mit  FVapen  hcfa^sen 
SU  inQl!M«n,  •lic  i-i^rcntlich  in  «laH  (lohit  t  <li>^  Ituu- 
meHtero,  de»  3iln!«-hinenbauer9,  de«  Maihtfinaü- 
ker»,  des  Photojfra|ih<'n  hbw.  usw.  ^''bBren.  Bei 
allen  ■lir««'n  t  M-h-^rcnheitcn  hiftot  (hi.*  atrong 
wiüHi'iiücbaftlich  und  doch  verstiodlich  geschrie- 
bene L.  d.  f.  T.  sichere  Aoekanft,  und  wo  des 
Kaiinn»'«  wepcn  ni'>»lirrinkiin>r  in  «1«t  l'.i-^nn^ 
fiatrrttn  nintitc,  fiii<hl  er  liiuwci«>t'  aiit  <iie 
neunte  und  ältt-re  Literatur. 

1)HH  Werk  ir*t  vnriu  hni  auMfri'stattt't ,  uus- 
jff/.eMohnt't  ^4'diiickt  und  lait  vifk-n  Abl>ililiiii{:on 
v<M'Hi-ht>n.  Wir  ^lauboii  bestimmt,  daü  die  ueue 
AuAnge  denaeibeu  grutk'o  Erfolg  haben  wird 
wie  die  erste,  und  wfln«ehen  im  Interene  der 

r  uti.l  .1.-  Wnkr,.  ,i;iD  ,  -  mit  mAglichater 
Hcsflileiiiu^'uniL;  erHeheintii  iimge.  R. 

>eu»*  (<esichts|»iinkto  anir  Theorie  der  Kul- 
loitle  von  i-)du»rd  .lor*!!»  in  Krlan>ren. 
Sitxungabericbte  der  pby«.-oied.  Hot.  3tt,  Üe- 
paratabdruck. 

Dem  Verf.  hat  der  ('m-ttand  zu  denken  j;ef:elten, 
dati  bei  weitem  die  irrööte  Ansahl  der  Uydroaolc 
nicht   elektrolytfrd   dancuatellen   Ut;   er  bat 

>i.ir:iu>  _'i -■■hlu-»i  II.  dnß  d:r-<.T  ]U'nt  von  Kb'k- 
troivten,  weielMT  uamtiitluli  beim  Vorbuche, 
dureh  l>ialyse  die  Hydro.HoK-  rein  /u  gewinnen, 
verbb'ibt,  nielit  als  bluüe  \'eriinreiniji-un)?.  .•son- 
dern als  wesentlielier  ■  konstitutiver i  ltestan«lteil 
der    Hydroside    aufzufas!^en     sei.  I)emf;emHti 

darftcn  fOr  die  Bildung  derselben  auch  nicht 
die  iremcinhin  benutzten  einfachen  Reaktions- 

jrleiehnn^reii  ^'elten.  -'  udorii  sehr  k(tni|di/ierte, 
die  auf /.urteilen  man  ii«i<  Ii  j:ar  nieht  imstande  sei. 
Ilif<dp-dess«  n  be/.eielmet  der  Verf.  die  Hydrt»- 
side  nieht  sehleehtwe^'  als  KidloYde.  sondern  als 
k  c»  1 1 O  l  li  a  I  e  \'erl)ind  u  n^'en,  um  die  .\nalo^ne 
zu  eh  emis eilen  Ver b  i  n dun >re  n  in  verdflnuter 
wät«!«ehger  i..ö8uag  zu  betonen.  Da  eii  mOglich  ist 
(meint  allerdin;>«  nur  unter  irewisiten  Vorauaitetz- 
un^eu',  die  meisten  [lvi1ii>xydliydros<de  aus- 
gebt'utl  «owohl  von  suur<T  aU  au»di  alkulisehor 
LüKUng  dar/ns(elleii,  wenn  nur  die  Krrei<'liun^ 
dee  neutralen  l'unktes  veriuiedea  wird,  will  der 
Verf.  dip  Ilydnmole  ah  amphotere  P^lektrolyte 
an;reselien  wissen.  I)en  I  berf^an}:  des  llydro- 
sob*  in  das  iiei  faät  er  hiernach  &la  cheniisehe 
Reaktion  auf,  dn  derselbe  dureh  Entziehung  des 
sojbildendeii  lüektndyten  oder  'Iur<  Ii  /n-  itz  von 
audereit  Eleklmlyten  /u  Stau«!'  k  inini.  deren 
durch  Hydrolyse  entstandene  Hi --aulr.  li.  Verf. 
fiiuinif  siiL'ar  bei  Alkuiii>alzen  llydndyse  ani 
Aiilali  zur  Neutralloieninj;:  des  amphoteren  Klek- 
tndyten  ueben  kAnnten.  Ist  diese  JCrkläruii^'s- 
wvit^e  iür  die  nach  deui  gewöhnlichen  Ver- 
fahr«>n  darfresitellten  Hydro.«olen  vtelleieht  auch 

nicht  Von  \ornlierein  von  der  Haii'l  /n  wy  'i'^'-n, 
MM  mutiten  doch  noch  bündige  ixperimentelli! 
Beweise  fftr  xie  erbracht  werden,  ehe  man 
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I  tlie  alte  .Vnsieht   verläßt,  dati  en  wolil  reine 
j  Hydrosole  pibt,  daJi  die  mci»t<>n  derselben  aber 
I  infoljre  der  un^reheuren  Ah«i>r{>tion.«fillii>rksit  der 
Kolloide  als  junor|>he  Körper  noeb   nieht  elek- 
I  trolytfrei  haben  dargeatellt  worden  können.  Bei 
I  den  MetallbydrtMolen  im  besonderen  dOifte  die 
:  .J  (1  r i!  i -i  1).   Hypothese  auf  ;;ewalti^'e  .'^ehwieri^r- 
,  keiten  ;<ioüen.    Ind<-ssen  hält  der  Verf.  an  der 
Suspensionstheorie  mit   allen  ihren  KoiiHe<pi<-n- 
zen  fettt  und  xtcbt  hierin  mit  den  heute  wohl  .ill- 
gctuein  hemtchenden  Anschauungen  iui  Kiu- 
kling.  Lotttrmoier, 

Scliweixeri<iehe»i  liebonHmitlelbueh,  M<  rboden 
für  die  rntersuehunj;  uu<l  Normeu  lur  die 
I         Iteurtidlun^    von    Lebensmitteln    un<l  (te- 

Ibrauchflgegenst&nden.     Im    Auftrage  dea 
srhweizeri«ehen  Departement»  de»  Inneren 
;  bi;ii  lirirct  \iiin  .~- 1- Ii  w  !■  i  /  e  r  \'i-n'iii  uiialy- 

t  i  tt  c  h  c  r  Chemiker.   Krater  Abiicbnilt:  Uie 
»Ikoboliachcn  OetrtDke:  Wein,  Bier,  8piri- 
tuo.iken    und    als    Anhang    K>s!l'  /ueiti' 
revid.  Aull.   Bern  liK>4.    Druek  u.  Verlag  von 
Neukomm  4  Zimoiermann.  76>s.  8".  Tr.  •ii.'iO 
Der  Tatkraft  dea  rfthrigen  sehwei/.er.  Vereina 
utialytiseber  Ohemiker  ist  es  jrelunjjcii,  der  Im 
Februar  lf<lt!>  i  i>i  liii  nrin  n  1    Aull,  de«  seliweize- 
rischon  LebenHniittclbuclie.s ,  den  raschen  Furt- 
Bchritten  der  Nahnmgsmittelcbemie  eotapnchend, 
sohon  jetzt  eine  2.  Aufl.  f«d>;en  zu  bi.s.sen,  von 
der  iler  1.  .Mtsehnitt  soeben  erseliienen  ist.  Mit 
.\usnahmo  des  Kapitels  Spirituosen,  des.seu  An» 
onbiuDg  etwa«  ge&ndert  wurde,  ia(  die  Anlage 
^e^on  froher  die  irleiche  ireblieben,  doch  seigen 
alle  Kapitel  eine  nrntiillirln-  Ihiti  Ii.irlii  ltun>r,  so 
daÖ  in  Wirkiickkcit  cigcntUch  ciu  neues  Werk 
vorliegt.  Die  analjtlBchen  Verfahren  sind  mit 
I  Hinweis  auf  die  lu-tn  fffiido  nrL'inriIliterHtur  nur 

ikurz  aup'jreben  und  mit  lieelil  der  ilaiiptwert 
auf  die  Beurt^-ilung  ;relef?t  worden.  Zur  ßestim- 
niung  \'on  Fluor  beim  Nachweis  von  Konservie- 
runj^smittcln  im  Wein  und  Bior  ist  da«  Ver- 
fahren Villi  Tiraiiwi  I!  und  Kiieh  neu  jinfL'!- 
nommeu.  Bei  dem  Kapitel  Essig  ist  auch  die 
'  Emigemena  angeführt. 

I  A\'titn  -.wvh  thtH  vorlie;rende  verdienstvolle 
I  W  er k,  dessen  f^aiize  .Xnlajje  «lie  Haud  erfahrener 
und  uid>ceinllnSter  Saehveri^tAndigcr  verrät,  in 
erster  lanie  ja  speziell  scbweizeriaebeu  Verhilt- 
nissen  Rechnung  trägt,  »o  iat  «eiD  Studium  doch 
allen  Nahrnngamittelcbemikern  diingeD«)  xu  emp* 

fehlen.  C.  .V«?. 

Der  .SliekHioff  der  Steinkohle   von  Dr.  Ber- 
telsmann.  I  Sannuig.  ehem  -t.echll.  Voitrige 
IX.  Bd.  ».  u.  10.  Heft.  1904.) 
Der  Stickstoff  der  Steinkohle  entstammt  einmal 
der  Muttersubstanz,  fi.nu  IImI/,   ferner  «ler  .\t- 
mosphäre  und   w<dd  zum  ^rriViiten  l'eil  nnimali- 
sehen  Kesten.    Letztere  .\nnahm(>  macht  e»  er- 
'  klärlieh,  <laü  der  (iehalt  an  Stiekstoff  grollen 
Sehwankungen   unterworfen    und   nieht  einmal 
in  ein  und  tieniselben  tirubenfebl  konstant  ist.  .\ls 
Urenzwerte  fand  Drehschmidt  für  Keinkohlc  bei : 
I  westfitliaehen  Kohlen  1,42—1,85  % 

I  sehlesisehen       ,         l.nJ  -l.TH  . 

I  eugliüebeu         ,         1,10—1,1*4  , 

I       bei  aiLchsiacheu  fand  Ref.  1,011—1,73  * 
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Beider  Verpisiin^' flr  r  Kohlen  erliiclt  tCnnb-  | 
lauch  folgende  Verteilung  d<»  SätickätuiTa:  I 
im  Koks  Sl— 86  %  als  Ammoniak  10—14  %  i 

.     (V:in  15  —  2,0% 

,   Teer  1,0— 1,3,    ,    Kkmeut    Hi,l  %. 

Nach  Uaterattelmiigen  von  Drehaehmidt 
geht  vom  Geaamtoticktitoff  über  in: 

AntDiDiiiak  Cjua 

bei  wwtaHecher  Kohle  1 1  ,$—17,0  %  2,3—4,2  % 

,    sohlosi'iclicr       .      11,1— '20,4  ,  !,«>— 3,0 . 

,   englischer        ,     11,2—25,0,  1,7—4,4, 

Dbemnehend  iat,  dafi  b^  eng^eber  und 

wrstfali.-ohor  Knhif  mit  stdgendem  Stickstoflf- 
gehalt  der  Kofile  täii>  Menjre  des  nutzbaren  Stick- 
stoftV  fi\llt.  Im  all^'emeinen  kann  man  nun  dem 
t^tickstoffgebalt  der  Koliie  keinen  Schlufl  ziehen 
auf  die  Ausbeute  an  Ktifkstoffhalti.rren  Produkten, 
von  ilenf'n  i)iir  Aniiiinriiak  innl  TviUi  teclini(<clie 
Bedeutung  besitzen.  Die  Bildung  de-*  Ammo- 
niaks hangt  ab  vom  Charakter  der  Kohle,  ferner 
von  der  Verpasunjrstemperatur,  der  Cir'ißa  der 
glühenden  ( )berf1ftehe,  ^'crgllfunlrs»dall^■l■  i;iid  An-  i 
Wesenheit  von  Wasserdampf.  Alle  diese  Bedin- 
gungen sind  bei  der  Iteatillationxkokerei  gfin- 
stiger  als  in  Gasanstalten.  Rentabel  wurde  die 
Gewinnung  «le«  Ammutii.ikH  .  r-t ,  als  <iie  Land- 
wirtj»cbaft  dari-^elbe  iiU  Ammoniumsulfat  aufnahm. 

einem  l'reise  von  iN,X>  M  pro  Tmuie  Ammo- 
niuni»'ulfat  betragen  die  irk'lb^lko.«ten  jet/t  im  gün- 
stigsten Falle  S.")  M.  Kalkzusatz  zur  Kohle 
—  t'ooperverfahren  —  erhöht  <lic  Animoniak- 
au«beute,  verschlcchlert  aber  die  Leuchtkraft, 
den  Teer  und  Koks.  Verf.  bespricht  die  ver- 
?rtiir-'I('tion  ^^'rt^;lln■ll  zur  rii-winnung  lies  Ani- 
m«»iiiak!^  aus  liciit  tiaxi  umi  zur  Verarbeitung  der 
QaawAcLser.  Be/.üglieh  der  da/.u  konstruierten 
Apparate  wird  auf  speziellere  Bücher  verwiesen. 
Ks  gelingt  dnreb  Wns«»hen  d«»r  fJnse  heutzutage 
densidben  'l.i-  AiiiMniniak  'tAt  auf  ."Spuren  zu 
entziehen.  K  u  h  I  m  u  n  u  nahm  da»  alle  Problem, 
Ammoniak  auf  billige  Weise  in  fialpetersiure 
iilu-rzuführcn,  wieder  auf  und  benutzte  Platin- 
scltwamm  als  Kontaktsubstnnz.  Ostwald  stu- 
dierte die  Bedingungen  des  Proeessce;  einen 
wunden  Punkt  des  Verfahrens  bildet  gemütlich 
ifie  Gewinnung  iler  Htickoxyde  aus  der  frroden 
Masse  der  i{eakti<>n-»ga,se. 

l>er  Stii'kstoff  der  Kohle  findet  sich  ferner 
als  ("\anwas><erstoft'  und  Cyanammonium  in  den 
De^tillatioiisprodukten.  l»ie  Menge  derselben  ist 
bei  der  lA-uclitgasfabrikiition  gröüer  als  bei  der 
Kokerei.  Das  in  den  \V;i.«eii wasM'rn  gebildete 
Cyanammonium  wird  durch  die  vorhaudeue  (JU, 
wieder  zeritetatt,  durch  Nallreinignn^'  wird  also 
wenig  V^'yan  entfernt.  Dagegen  lolnil  die  Ver- 
arbeitung der  lür  Zurückhai tuiiir  de>i  Scbwefel- 
\va.'<MT,'«tol'f-'  eingCHChalteten  Lamin^'schen  Masse 
oder  des  Kn^cnciseuerzcs.  Da«  Verfahren  von  ; 
Bueb  arbeitet  auf  (Jewinnnng  unlö-ilieber  Ferro-  ' 
eyanvcriiindimi«  ri.  !•>  tuht  mit'  «ifiiisrllK'n  Prinzip 
wie  du.s  von  Kuublauch  und  bürgert  mch 
Hcbuell  ein.  Die  Krnge  der  AbsorjHion  des 
Cv:iii«n>->i  r>it<n'r^  <T-clu'int  ila<lar('h  v'i  lö^t  Das« 
V<riiilirru  \<.ii  Feld  zur  ilrziiduiig  vtin  ge- 
bi;iiit  li-r.  itiL-i  ii  Cyaniden  ntuU  e«t  tecbnisrh 
aurtpruiiiert  werden. 


In  tb.ii  Mutfcibuij.'-t-n.  dii'  bei  'Ii  r  F^rro- 
cyankaliuitUabrikatiun  restieren  findet  man  in 
geringer  Menge  Carbonylfenoeyan,  einen  vio- 
letten Farbstoff. 

Die  im  Teer  enthaltenen  stiekstoffhaltigen 
Produkte  werden  als  teehniseh  unbedeutend 
nicht  besprochen.  Die  reichen  Erfalunngen  des 
Verf.  auf  dem  Gebiete  der  Leuehtgasfabrikatifla 
marhni  dli^  kritisi-Iit-  Ib  spri^rhung  der  in  da» 
hier  abgehandelte  Thema  gehftrigcn  Verfahren 
iMSSonden  wertvoll.  Zdaftwia. 
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Kuhi.'.  Theodor  Jeglcr,  I«ipilg,  Koebatr.  lUL 
11.  iwci 

57b.  F.  IM»*«.  V.  rr.ilir.'ii  y.iir  ll'-r-^ttilliiug  llohtem« 
pflndlloher  photographiscltepSohiolit«» 

iiiil  1,1  uk  nU'.r  JM  rii  (.r>t:iui->>-hi  r  I  iirK^  5  "(T.  l^.i'- 
wi'i  kii  vurm.  Mi  istiT  Lucius  A  \i\  riiiiji).'.  Hi.'-liHt  ;i  M 
*2U.  i.  lUOI. 

671».  T.  SÖ71.  Verfahren  mt  ll.ji .^l,4J<jiig  \.m,  Lloht- 
pauaen  in  bralflndiifcn  dunklen  Linien  auf  lielleni 
Grund«.  Adolf  Tellkanipf,  riiarlottotiliur^.  Wltid- 
!V'hei<Utr.  2r>.    9.«.  IM«. 

8&b.  H.  3I2U8.  Vurriebtuag  tum  W«lcbiuacfaeu  x.  Was- 
ser. L<H»rard  Hwal,  B^eathatotr.  u.  Ft.  Hetv- 
Im  1^  Hochair.  tt,  Osfeld.  l«Mk 

Keiohaanaeiver  vom  1./13.  1904. 

In.  G.  1A7I2.  Verfahren  xar  lyannonc  der  StanO 
leicht  nuKri  inmren  Bo«taadl«it«  Von  den  «aar» 
f«iit«ren  BciUMidt«'ilen  von  Ensn  oder  iM>nstIjr»-B 
IfiaenlgAWiaeben  durch  diu  mit  den  erstervn 
Körpern  in  einem  freie  Saure  cnihaltonden  BaJ« 
hochsteigenden  Oaeblaaen.  George  Arthur 
Goyder  n.  KflvTard  f .fi<i)>liti.>n.  Adelaide,  An*ir. 
8.«  )wa. 

tta.  S.  IV^U.  Vorrirhtunc  zum  FArhen  Tr>ri  StrMlui- 
garn,  Kammzug  u.  «IkI.  T>  \:iliii.-ii< n.tl  .n  h&n- 

(7en()"I!I     '/.«IvtjllKl        ,-\l«>%a!Iit'  V       l  lii'.."1>r      -■■irf'  r: 

<  iiririini/  Aiiiij.  -ti  in.   i;i  V.  i'.m. 
Ha.   St,  ThiVt.    ViiirtcbliiDL:  ^uiii  IIUk-Ik  u  v<iii  Fasern, 
Oeapinaten  uml  Geweben  in  s;enchIo^<'D<-D 

Kes-rlii;  Tn^  i..  Tut  i;.<ius7  (.luluv  Steinber^r'. 
Sehweidni 

Mn.  W.  1\y*n.  Sohleuder  mit  FlflBM^koitapuoip«  l 
FArbeii  nitw.  (jnttlob  WOtnor,  Calw,  WOrttamlNii^ 

17.  i  11)01. 

12i.  K.  SCMfl.  Saueratoirentwlekler  mit  rmer 
reUtiT  tfegeu  viuo  Heisvorrieblung  vcrüebtelitiarvo 
Retorte.  Leo  Saaia,  Londea.  iwe. 

ISq,  A.  Iiav.  Vfifabmi  aar  DafalrUaB«  der  1^  aad 
l,Y»mM]rl*  btw.  Tslrl-MaikhayljMaliM 
•alfoalOMt  Zm-  ■>  Anm.  K.  I04«.  A.-G.  Mt 
Anllin-FabrlballiHi.  Berlie.  MLi«.  I90i. 
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»I.  H.  WfA  ▼ertehran  nir  Rcntellung  •io«r  wm- 

Koag  f«ni*b«iMiK  FlMtMi  an»  Unk  wäd  Zfnkl«gia> 

TongM  durch  •UktrolyUaeh«  ittnog:  Wllljr  RoV> 

iiMMii.  Bfrtbi»  Oppelnentr.  M  WA  IMK 
»m.  T  «M.  9tmn  fOr  MshuwItflftwiiBM  GIm;  Xq«.  l 

PM.  UBOSt.  Hl«  Toledo  OlaM  •  Gompany,  Toi  ido. 

r.  8t  A.  «7. 2.  19tM. 
ML   B.  Ktll.  Anordounfc  zum  Portleltcn  d«P  Vep- 

>P>WllllB  oder  «ItT  rlM^nii-tflieii  R<-aktiim  ht^i 

tielsiniticin  in  SohoibiHifiirm  tum  ErwJlr(i)(>ii  Toa 

Kon-vrTenJiOrhBt-n.     I^r.  Max   nauili<T)(;*>r   u.  Dr, 

Fri.-.Irirli  n<l>  k,  Wi-ii.   9.1.  1901. 
8Bc.   L.  1^2h2.    I>rsinrcktii>if<<ri>rfnhrpn  Mr  die  Oltfliv 

•Ion  von  Raboaaohnitxala.  Tftdcon  foo 

I,».wl'-)si.  War->i-lia(i.    IH.  t\  IMA 
Mf.  S.  l'iU.'.'i     VorrichtiioK   ziiiu    Elndlokon  von 

Zuokorsaft   n,   iK-t      Tr.?.-i1ir-.r  .  Suyiilci  Sitnn- 

nniiii   .l:i|';in     -  -  \'tH. 
tSk.   r.  24i:i     Slebelnrlobtung    lum  Aui9iTa.schea 

drr  Siflrk.  n.i^  -i M  k<  liultik''-n  MateriAU«!.    W.  H. 

üblkod,  L«ipzig  «io|ili8.    la^li.  1908. 


FAnKCtTtifcea«  Wurtzeicli«n. 

TiSXt.   Ambroola  for  div.  ClidDiikalicn  im-vr.  Ang; 

I.iiliii  A  (Vi.,  G.  ni.  b.  H.,  Hnriii<-n. 
msA.  Am  Zlol  für  AnneimilUil,  KQuaerricrang«- 

uiUt)  !,  Lacke, SeifbB,PunflMrtoKiunr,A.<kI^ul, 

Leipzig. 

nm.  Amol  rar  WtMuM.  n.  HOblnii  *  Sohn,  Hau- 

Tim.  Blrkaold  fflr  rh^midi-li  torhiii^rln  .  )<lini  itia/fii- 
ti»rhi>  l*r(l|)orat<"  nnvr.  <  IcmiMsfae  Fabrik  Ftor»- 
li'  iKi  Dr.  M.  N...  nllii.,:<'r.  t'lörshtim  H. 

72-%'(^l     Kremaloion  {ilr 

727 VI    Fagal  fdr  «Irotfl. 

721(3«.  Candol  fUr  Malxproduktf.  ErnUa  WieDer  £>■ 
port  MalzfUirfk    Hauaer  *  Sobotk»,  Stadls» 

b.  Wi.  n. 

7tUl.  Dlgalon  fnr  pliMi  tuM/- r:ii~.  -'h.'mi-'ii.  ^  i-ra- 
parai.    V.  Huffniuiiii-lJi  llorh»^  Jt        Gr<-ntnch  i. 

Bn.l.r, 

181401  Mulyptol  Mr  TMm,  Ott  umw.  AaaUali«n  Ku- 

ealyptua  CheDloal  OompMtjr.  Landon. 
T2IB&.  KMftott  für  ErdAI  und  daaaen  RalBnaUon» 

priiffiikt»-    .Srliddnira-  A.-0.  Ifflr  Petrol«aill'Ili'> 

dusli  VVit'ii. 

781:27.  ailamit  rar  feuerfvala  Staia*  mw.  Idawerk 
ID.  b.  II..  Fabrik  fcnerfeater  Prodakka^  Krafeld» 

Littn  a.  )<h. 

Wn&.  Zahndoktop  fOr  Mittel  nr  ZabopCage.  R 

Sobwnr/k'ipf,  Bf>rllii. 
TSIMM.  ZaeliankometallU  für  Hetallkltt   Fa.  Iii- 

cliar<l  /.«rliiirik)',  Ur'-oWn-X. 
7S1%*.  Zymlne  fnr  plKinna/ciiti.tfbi^  PrftparatK  Falr> 

rliilJ  Iii..-  ,V  KüHlfr.  Neil  Y  n): 

"i283.  Antlfrlgol  lür  Fr<>.'<tt<ijiUiiiHll..|  vinw.  Carl 
(•ro.vi'ti  A  Cu.  V:  III.  b.  II.,  lionii  ii.  Kh. 

7286*1.  Artl  fOr  Bt  iz.',  l,at  k<'.  FarbslulTf  u*»v.  K.  Jan^f  n, 
fiariueo. 

Oalslmo  fOr  S(r«icbiua»i><5   fOr  WAiiav  und 
FNlIiMaa.  Tke  Huralo  Conraar,  Neu.yarfc. 
729»  IilA«IIIkl«  nir  atmft 

IZIM.  CMtHBla  nr  KettcbiiaaleBaaft.  Fi.  Dr.  Sebnidt- 
Aehsit,  Kdenkoben,  Pfbls. 

71181.  DMMaosvmfnrcfaenilncb'phaiiinaeHtiBdieFri' 
aantte.  Fk.  Dr.  Hugo  Remnler,  Bnlin. 

72907.  lMftba.|«lcttB  für  Milebpnpant,  Vulrleia  Zen- 
tral« Kr  Batikbauamlleh  a  m.  bw  U.,  Berlin. 

TSftV.    Adrtll  Mr  üeialllack.  Vtt  H.  L.  PbiUi>pa^  VHea* 

lia()>'ti. 

7842!.    Alox  für  I.HiiIi<'niii({..farb.ii.    Fabriken  nAIez", 

V«'d  V.  ii.  F.  .Soldnth,  Kopt-nliHgi'ii. 
78061.  Alater  Nixe  fnr  rb-nniai  b  ■  E<.chiii.-.i  he  PiSpa^ 

ral.-.    Aiitf-  l.nhn  &  Co.,  (;.  ni.  b.  II..  Uarmrn. 
ISaSI!.    Alypin  fUr  Arzn.  lniiK.-l.  rhciiiiMb«  l'rnpilratu 
Vmi  bi-tlfnbi  Ikfii  vorm.  Frit-dr.  BBV<?r  &  Cd., 

I i.M. 

7-dr~:-l     Amoi<«e  fnr  Farb.-ii.  /.i-niorit  «i*«-.    H.  St>-plian, 

1.  .  .  I  1  -> 

72(^77.  Angell  fUr  pfaariuaxeutisiUi«  l^parat«  uaw, 
Cebr.Sloliwerk,  A..O..  KUa  a.  Bfa. 


Rr. 

TSBK  Mr^mmtm  IMr  Tearfarbea,  Laeke,  Selten,  Lader» 
konaenrleraaganittel  naw.  Paul  Hera.  Scbnai- 
der,  Mtl. 

78M1.  AatMla  Ar  eb«Blacbe  Produkte  naw.  BadiMb« 

Anilin*  n.  Sedn-Ftebrlk,  Lndwifahafen  «.  Rh. 
19495..  Balw«pfarSchin]«nnat*l.  Sp^iMOlensw.  Rbet« 

ni><ch«  Beti(iawerk«>  m.  b.  Köln-Braunafeld. 
73U69.  CnranttblB  Mr  Cercain  und  Aerealn  uew.  Emal 

!><  lili'-nuMm«  BsportCerentn-Pabrik  O.  m.  b.  IL, 

Hamburtt. 

THOBB.  Oh«naolln  fnr  Lnrkfarb«.  Ö»trridi  A  Proebate), 

Brllenhaii*<'D  b,  Kaa^rl. 

78 US,  Cleo  rnr  trcbiiiHi-li '  phariiiaziMitiscIic  l'rflpamte 

UNw.   Kiisa  Tmiiknianii,  K^b.  Kopp,  Lvip/i^. 
7B44&  Dnpolla  fUr  B<-uzin.  DcuUi-h  •  Amerüaniaciba 

rfiröipiimi?»>«plli»<"hari,  Hambarg. 
7SQ7L  Oefentor  riir  Dc-infaktlonaBtleaij^atL  A,  t.  d. 

riiFvalb'ri)-.  Kixdorf. 
7322-1.  Deautiv  ror  pliarii)a/eiiii«i-h«  uud aedtotalaeha 

Präparat»-.   K.  Trafffhii  Bpriin. 
71882.  Dlaatnfop  far  cU<-tiii~.  l>.  i'r..'liiku<.  NaliruiiK*i- 

iiri'1    CiMiuOiiittlvI.     IK  nie»  bti    Pianialt  •  Uesell, 

..I  li  ifl  Kl.  b.  H.,  Müncbrn. 

Dlaoasearettes  (Qr  dcsKl- 
788IM.  Eutannln  fOr  rbi'tniHch  ■  pliariiinzeiiti.'<chc  I'rA- 

pnrafp,     V'.>Rti>iib4'rR«'r  i.  Fü<?br,    Fmerbarh  b, 

78047.   Flurlt  Iiir  l  iiiil.n,!,  hdI.    nfiitni-ho  Viikuuui  uU 

Conipaii> .  M riiiii  .iH  L'. 
78297.  Oloaaa  rui  .  kktiL-clif  und  giilTuuiMbe  KoUlen 

u.Hu.  Fft.  ('.  Conradiky,  NOmbeig. 
Ti'iiV*.  Sobarl  far  dcAgl. 

72tü&.  Olfiek  nur  ror  FiwciA-.  medizlni^ieh«,  pharraa* 
/.eiiiixrlK;  I'rAparn<<-,  Farben,  Led«rkona«rvie> 
i  tiiiK-mitiel  umr.  P.  H>  8ebiieidert  Xeila. 

78866.  Cynovnl  fflr  AnneimHtel,  chemiaeh«  Ft^M- 
rate  u»«.  Faibonlbbriken  vomala  Friedr  Bayer 
A  Co..  Elberfeld. 

78017.  Ham^n  für  pbotognniliiaeha  PInuao  u.  FHina. 
Neue  PhotegrapUnhe  Geaetiaebaft  A.-0.,  Berlin* 
8t«gtita. 

75äw.  Jaa«B«aai«8vk«  for  Stirke  und  ttttrkebaltJfa 

rrnpnrnto.  Otto  Bredt  *  Co..,  Untcr-Barmen. 
732r.l.   Agtlln  fOr  desRl. 

72SÜO.  Knvalinr  fnr  dir.  ebemUcli-t»-clitiiftrb<-  PrApa- 

ratf.  I.iilio  A  Co.,  G«-i«.  ui.  b.  M.,  Barni*>n*R. 

72tW8L  Mit  dem  8olioniateliiregep  far  deagl* 
7BW7.  Kodticn  für  Mftrkit,  »lärkcprftpiirate  UnW.  Hoff- 

niaiinH  Starki-r»brik<-ii  A.  U.,  Saliudeu. 
mi8.  Koamatn  for  pHrfUint*r{ea,  ToilettaprOparate 

iisw,        Kaub«',  llauibiirg. 
78088,   Kpyopal  rar  rht'niiühc  PrtparnU^  far  <>la.»fabri- 

katioti.    Cb«»nii'ichL'   Fabrik   XAl.   Vf-rm.  Moritz 

Milch  *  Co.,  PosKu. 
7d2f:>.    Kpyptol  für  öle,  VetU;  Spifvn  u»«-.  t'iiemiacbe 

Fabrik  Ür.  Hnchiu  r  A  i  ...  U.  ni.  b.  H.,  Ilniiiburg. 
7a(M».    Lanlflolol  fnr  "n^-..  !  L.slichi's  Spim. HimiI- 

>c[i-  KOliI-.l  W  .  I  kl    (..       b.  II.,  HaiiiburK- 

Ti'ÜA.  Laxoaennlt far  vhL'aiiiscb-{<iiariua<(viilischL-  PrA* 
pni'Hi»'.    Cbeniache  Fabrik   von  Ilax  Jaaper, 

Ib'rnNU. 

78(07.  Luoldln  for  Fnri>.  ti    i  i riaAderf  A  Rabe,  G.  n. 

b.  H„  lU'icbcnlHicli  O.-L. 


Patentliste  des  Auslandes. 

Yer&hren  zur  eleklrolv  li.>rhi*ii  Hcr^lflluiii^  von  AM^m 
monlnk,  noveW-  kauMiiecbem  Alkali.  Gannar 
Klia.s  CasHol,  Stoekhobn.  öaterr.  A.  9177,1804 

(Eiiispr.  1&.  I. 

Hentflluiig  von  AmlMfllkobolen  und  ihrcu  n«rl* 
vaten.  Fouriioau.  K  ii  g  1.  24U:il  iwn  iVer* 
ölT.  ull.  1.  lit. 

Verfobren  zur  <'b'kti'>dyliiu-bun  Dnr«t.  tliiii)^  vou  Aso« 
fnpbatofren.  C.  F.  |{<h-)i  i  >  n  r  &■  S^hn», 
Wnldbiif  b  Miiiiiihviiii.  Oiilorr.  A  a'iHH  |M>|  iLUu. 
^ipr.  UV  1.  iaiir>.f. 

HvrsicliiinK  von  kunstliclieui BvMuiBatorial.  Jamea 
J.  sbiMllock,  Lidle  Bentley,  Engl.  Ant er.  771708 
(Vtrüfft-ntl.  .s.  II.). 

KOnsIliches  Brenamateplnl  uud  Vorruhmn  zur  llcr- 
atelluDS  deifelbeD.  Michael  F.  Maginnia, 
Philadelphia,  Fa.   Aaer.  774488  (VefOlbna  Ö.J11.I. 
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ffttoatHatMD. 


Terfahren  zur  kontinuiurtu  In  ii  1  r/riiLcniiu  ini>t  li<  klili- 

«ifTOHK  von  Cllloral.    ,1imiv4  .\     Iti^s-mi,  (';m  u, 

A  lu.-r.  7Vt  IM  ;  V,i.,lT-,ill-  -^^  11'. 
Verhbri'ii  ^ur liewiniiuiig  von  CyanwasserstotT  inm 

KiHcni'yuiinTbirnliingfin.    Walt  Ii       Ftild,  Hofu. 

ninKfn  ii.  Hli.   Tj s t e rr.  A.         190»  ,  2.  Zun.- Tat. 

170-U  (Kin»|)r.      I.  IWö.). 
Verfahren  rur  Herstellung  eines  DenaturlerungS' 

mtttal«  Mr  spiriiua.  H ugo  J«lliiiak.  0*t«rr. 

A.  «<e^>l9U3  (Eiiiüpr.  IS.i.  19Q&.). 
VMfbbrea  u.  Ofammliva       Krzeugnng  «ob  WMMMi  tt. 

MbU  oil«r  deirati  Lcgicrungvn  ftiif  alAlroiiMtel* 

laigiiichein  Weg«.  Henri  Harnet,  Pule.  Oeterr. 

A.  lM>IlMtt  (Einspr.  itijl.  UQfi.). 

BtoklrlMliw  auuüM».  M»!  9«bii«lil«r, 
Drcadoi-RadebeaL  (^eterr.  A.  BIISillOI  (Buqw. 

15.  I.  lOflß.». 

Klaktrlaohep  SaaunlM»  Maxime  Ji-an  Bap- 
Ilde  A  Ifretl  Collctae,  Paria.  Öhterr.  A  'JANS 
1901  iRinspr.  ln.1.  laOS.). 

JBlektroIytlaoher  Apparal«  Artbur  Bridiaux, 
Rrfl«M>l.  A  ui  o r.  774  jMi  ObMrtr.  auf  Th  eSolv&y 
P  r  o  r.  p  R  9  C  o  Dl  p  «  II  y  ,  Svmcii-iP  ,  N.-Y.  (Ver- 
OlTeiitl.  8.  U.). 

Verraliri-ii  zur  Hc^rsUOluiii;  feiristor  Emulsion*!!  von 
Quooksllber  oder   sich  ahiilioh  verliultemien 

Mtfill.'ii  Pr  .\  r  iiol  d  Sc  h  erewc  hc  wnk  y,  VVi«>n. 
iist.'i  i.  .\.  {«H'inoö  (Elnspr  15.1.  mvi. 

Vorriehl  Iii. K  zum  Aii'iknrh«>n  iind  lüiiflicn  vnn  v-'j;cl,v 
liriii    Fasorgut    iiiitlrl>    kr<  [«rn.l.  r  uln^r- 
hitzi.i  I  ln-'-:ul.cit.    Uöbdrt  W.  h.  Kii-'i'i.^li.mi 
1    K     '"i  „  t  .  r  !■   A.  :r2:j  1301  (Km-  ;    I  ■  ■ 

Verfahren  xur  iler^telhing  voD  Fouormnsündern. 
M  II  X  4 )  I  H  u  r  (>  w  »  k  i .  PUacBL  Öaterr.  A.  Uai7r]904 

Flammofen  /ur  i'^in  ikuti.'n  v..ii  Stniil.  Vi.'iui'  Dt!- 
fays,    BiK-i~.l      <isl<  rr.    A     17W  I9(H  lLi»»|.r. 

ir>.  I.  i»K,.\. 

Verfalireu  zur  L)«»Ull;Uiuii  vuu  FIUsslgllAlten»  Wil- 
liam K.  GarriKues,  Neii-YorlEi  If.«Y.  Amer. 
774  171  (Vi.r<.|I^n(l.  «.  Il.l. 

Oalvanlsoho*  Elomont.  Isidor  Gncy,  Maulern- 
dorf  (I.un(fau>.  O.slerr.  A.  428  19(H  lEinspr. 
I.V  I.  l9oa.|. 

OaaknlorJjDalavk  Frank  V.  Speller,  Uc  Keesport 
P«.  Auat.  774SI1  (TcrOffeaU.  «.rll  ). 

Apparat  zum  TfrgMen  und  Eegeln  veriifliMigter  9aM* 
Georg«  B.  Fralejr,  miadelphia.  Pia.  Amor. 
TMia»  (TiweBnitL 

Behaltm  für  Masige  Oas*»  inebeflondetk  iOaelga  Luft. 
Alnioa|ib«ric  Oxygen  and  Power  Co.  den 
Rldge,  New  Jeraey,  V.  SkA.  Oater  r.  A.4Umi»2 
i  Binitpr.  15.,  1.  igO&). 

Verfahren  zum  Gewuincn  v.  Oljroorln  nun  ersehApIten 
St'ifenlaugt'u.  Willinui  V..  GarriKuca,  Hau* 
York,  N.  V.  Amur.  77417^  lVerOir«nil.  am.). 

Verfahren  tun  Wiederbrauehbarniacben  von  HaM- 
kaaaftt  «4*r  BartalbuBiinabfMlIen.  v<-r- 
einij^le  Guainiiwareu-Fubriken  IlarburK- 
Wien  Torm.  Menier-J.  N.  Reitbofvr,  Wien- 
l>its»iiig,  K.'ö.  Öaterr.  A.  aMiIMM  <Buiapr.  1G.)I. 

IWIkVl. 

Holxdestillatlons-  u.  Konaervierangaappa- 
rat.  Fred  H.  Oavix.  Sliirl.v.  H.  C.  A  luur.  774GI«. 
Ir.    auf  Junif!«    (  lurenei-  KicbardooB, 

■  1  iHville,  S.  l'-  lVer<>ffentl.  S  M  l. 
V<->    1  /u:ii  W  u  rl.'rnr'wiiiiu-ii  uiid  |{4-Keiierieruli  von 

Kautsohuk.    Lud  »  ig  '|.  Peter«»n,  Ainer, 
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Die  Weltaussteilung  in  St.  Louis. 

Die  Weltaiustellung  hat  ihre  Pforteo  ge- 
schloßen  uiul  <iir  zahlreichen  Besucher  diese» 

riesigen  l  nti^rnehmeiif»  .sind  im  Errotipn  un<! 
ganzen  l»eiiii«ligi  wieder  heiing*ktrliit.  Wfnn 
auch  manche  Teile  der  Aus.*telhing  erst  spHt 
fcrtip  geworden  s^inl  hihI  wi  im  fciricr  auch  die 
am  Mii>j;i^Hp{>i  dicht  mit  der  KuUurwelt  zu- 
mameostofienden  Wildni«    sieh    den  Be- 
suchern von  St.  T.niiis  luanchiual  iinlieb^üin 
beiaerklich  genmeht  hat,  so  zeigen  doch  der 
mfiehtige  Zudraiig  zur  Auwtellung  und  der 
günstige    finanzielle  Abi*chluß,   daß   die  im 
Anfang  so  skeptisch  aufgenummene  Idee  einer 
Weltnuastellung  im  wilden  We.st^^n  keine  un- 
glückliche gewesen  ist.    Auch  Aussteller, 
vor  allen  Dingen  die  deut.«ehcn  Aus.«teller, 
kSnucü  mit  Genugtuung  an  den  Suuiiiier  lüü  l 
zunickdenken.  Die  deutschen  AuMlieUer  sind 
bei  der  I'ri  is\  <  rteilung  ganz  be.*>onder?  ;rnt 
betlacht  worden.    Unsiere  Chemie  und  die 
chemische  Industrie  k5nnen  mit  Stola  auf 
die  große  .\nzuhl  v  iii  .Vu.fzciehnungen  hin- 
weisen, die  ihnen  ilurt  xuteil  geworden  »ind.'j 
Die  deutsche  chemiflcfae  Industrie  hat 
sich  bekanntlich  in  ganx  eigenartiger  Weise 

'i  l>i*'  iiii  iieut*t'l»p  .\»is?.tclli;r  uaj  «it-in  *<i>- 
'   'U  r  <'hfinii-  und   \ irw;iti<ltoii  (Jebieten  er- 
teilten .^ui^zeichnuaf^en  bringen  wir  auf  ai^ite  X 
l»i8  XII  d«a  UniHchlags  diesen  Hefte«i. 

Cb.  UHM. 


an  jener  Auestellun^  beteiligt    Nach  dem 

unbestrittene  II  KrfoV'r,  den  <lie  Gesamtaus- 
steilung  der  chemischen  Industrie  im  Jahre 
1900  in  Paris  zu  Terzuchtten  hatte,  war  es 
nicht  gut  angängig,  nach  vier  Jaliren  in  St. 
Louiä  in  derselben  Weise  auf  dem  Plan  zu 
erscheinen ;  erst  recht  auagescblusi^en,  war  aber 
ein  getrenntes  Auftreten  der  Finnen,  da  es 
nach  jenem  i!ni>osat)ten  Znsnmnienwirken 
leicht  einen  kleinliehen  Einib-iiek  hätte 
machen  können.  Die  chenueehe  Industrie 
hat  es  daher  mit  Freuden  begrüßt,  daß  die 
deutsche  Uutcrrichtsverwaltang  ihr  Gelegen- 
heit gab,  im  Rahmen  einer  XJnterrichteaus- 
stellung  die  Bedeutung  der  Chemie  und  In- 
dustrie für  die  Bildung  des  deutschen  Volkes 
und  für  den  Unterricht  an  den  höheren 
Lehranstalten  /.u  zeigen.  So  sehen  wir  in 
der  Unterricht^aii.-steihnig  «rbciieinaiider  die 
Präparate  der  Fürselier,  wiklic  die  neuen 
chemis<'hen  Verbindungen  entdeckt  haben 
und  die  Erzf'ii^.Mii.-^.-H  ihr  F;i!)rikeii,  «rtidie 
jene  Entdeckungen  in  die  Praxis  übergeführt 
haben.  Wir  sehen  femer  die  Apparate,  die 
im  Laboratorium  >  r-niiion  sind  und  ihre 
vollendete  Auafüiirung  durch  die  zahlreichen 
Finnen  der  Feinmechanik,  der  Metall'  Gla»- 
und  Tonwarenindustrie.  Wir  ^clien  schließ- 
lich in  der  Büeherhalle  und  im  Le.seziniraer 
vereint  die  rein  wissenschaftlichen  und  die 
technischen  Werke,  in  denen  die  Fondier 
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and  die  Praktiker  ihre  Entdeckungen  nnd 

Erfahrunpcn  nicd<  rgt  lcfit  halx  ii.   Wegen  der 
Einzelheiten  dieser  Au&steliuug  verweisen  wir 
unsere  Leser  auf  die  Seite  998,  1124,  1191,  ' 
1280,  14<)ü  und  1626  ver6fientlichten  axa-  | 

führlichen  Berichte. 

Verbunden  mit  der  Ausstellung  war  der 
große  Int«ruationaIe  Qelehrtenkongreß.  Auch  | 
hier  lirß  <'u-h  von  vornlicrfin  nicht  recht 
beurteilen,  ob  die  Verbindung  von  der  Welt- 
RUBstellung  mit  einem  derartigen  Kongrefi 
eine  glückliche  epin  würdf.  Dipso  Zweifel 
haben  durch  die  maugelhaften  Uuterkunft«- 
und  Verkehivverhidtnine  in  der  Ausstellung» 
und  (liircli  <lii'  im  SeptfinlKT  in  ^-t.  T.ouis 
herrschende  tropische  Glut  ihre  Beiitütiguag 
gefunden.  Indessen  wird  der  IntematJonale 
Oelohrtenkongreß  an  sich  als  durchaus  ge- 
glttckt  bezeichnet.  Die  pcrflünlichen  Bezieh- 
ungen der  Gelehrten  aller  Zungen  die  dort 
ftngd(nü})ft  worden  sind,  und  der  mündliche 
Auf<tBU<cli  (It  r  Meinuüpen  der  hervorragend- 
sten Forfciier  aller  Länder  werden  dazu 
dienen,  .so  manche  Streitfrage  leichter  zur  | 
Erlcdiguue  /u  bringen  und  die  Wissenschaft  ; 
im  allgemeinen  zu  fördern. 

Wir  bringen  im  Folgenden  dnige  Reise-  ■ 
eindrücke  vm  VereinsmitpH«  '!«  ri>.  lüe  ilicsi  ii 
Summer  auf  der  Au«ä(elluug  und  auf  dum  j 
Gelehrtenkongrefi  waren;  vor  allem  den  Be-  ! 
rieht  des  Vertretert*  unseres  Vereins  auf  der 
lIauptvcr^'amnllung  der  Society  of  Chemical 
Industrv.     Wir  bringen  ferner  einen  aus-  j 
führlicheu  Bericht  Aber  den  chemischen  Teil  | 
de»  GpI<'liit<'iikongresiie8  sowie  der  niidfni  für 
Chemiker  wichtigen  Versammlungen,  und  im 
Anschluß  daran  noch  die  Beschreibung  der  1 


englischen  und  frausQsisehen  ehemiseben  An«' 

Stellung,  die  in  ilirei  Ki^'t  iiiirt  das  lebhafte 
Interesse  der  deutschen  Fachgenossen  wach- 
rufen dOrfteo. 


Zusammenstellung  der  den  Chemi- 
schen Ausstellungen  erteilten  Preise. 

Wie  bereitt  in  früheren  Berichten  au8- 
geführt  worden,  sind  in  8t.  Louis  von  deutscher 
Seite  mehrere  ohemiseke  Ausstellungen  ver- 
anstaltet worden,  von  denen  die  chemische 
Abteilung  der  deutschen  Uuternchbiauir 
■teUnng  nadii  VoUstindigkeit  und  Anordnung 
das  nieistf  Interesse  beansprucht  r>i('  amloren 
sind,  abgesehen  von  einer  Gruppe  im  Falace 
of  liberal  arts^  der  landwirtsehaftGcben  Aus* 
Stellung  angegliedert  und  zeigen  den  gegeu- 
wärtigen  Stand  bestimmter  Zweige  der  Cemie. 

Alle  diese  Ausstellungen  wurden  von 
mehreren  Gruppen  beurtolt  und  zwar  von 

Gruppe  3:  Er?:ieliun<r   T'^uiversitlten,  Techn. 
Hochschulen), 

,    20:  Medixin, 

,    2'^:  Chemie, 

,    68:  Elektrochemie. 

Die  deutschen  F^isriohter')  waren,  in 
Gruppe  3:  Prof.  Dr.  Coli  ii  hei m- Heidelberg, 

,     2Ö:  Keg.-Kat  Dr.  Br«  ger-Berliu. 

,  23:  Dr.  Otto  Z wingenberger-Ber- 
lin,  Dr.  Walter  Vieweg-Berltn, 
Dr.  Heinrich  Kippenberg- 
8t.  Loui»,  Mo. 

,  68:  Dr  Otto  Zwinge nberger- 
Berlin. 

Die  chemische  Abteilung  der  deutseben 

Unterrichtsausstellung  erhielt  von 


Gruppe  3:  10  Grand  Prix, 
.     (iS:  1 


3  goldene  Medaillen,  2  silberne  Medaillen,  2  bronsene  Medaillen 


2<; 
•> 


I 

G 


Zusammen:  8H 


31 


1<» 


9 


Bereits  ii)  den  früheren  Berichten  ist 
der   großen  Verdienste  Ton  Prof.  Dr.  C. 

Harr  ies- Kiel  um  die  cliemisehe  Ablei- 
hing  der  deutschen  Unterriclitsausstellung 
gedacht  worden;  die  Jury  der  Gruppe  3  hat 
.sieh  diei^er  Beurteilung  angeschlossen,  in<lein 
sie  die.^e  Abteilimg  wogen  ihrer  \'  lI-ti'HKlig- 
keit  und  deä  eigenartigen,  gut  dureixlaohten 
Arrangements  als  Ganzes  mit  einem  Grand 
Prix  auszeichnet«'.  Da  niieh  Pcr.^onen,  welelie 
nicht  als  direkte  Au^üleller  iu  Frage  kamen, 
fflr  ihre  Verdienst«  um  die  Anwiollung  be- 
>c)n<!<if  Piei-e  als  .Mitnrbeiteiii  «rhalten 
konnten,  *o  erkannte  die  .lurv  Prof.  Harries 
uli*  personliche  Anerkennung  einen  Grand 
Prix  zu.  Der  ^^-kretär  der  Abteilnng,  Herr 


,  Dr.  Utto  Zwingenberger,  erhielt  für  die 
1  Leitung  der  Ausstellung  hier  in  St.  Louis 

'  die  goldene  Mitarbeiterme<laille. 

Auch  die  anderen  chemischen  Abteilungen 

,  erfreuen   sieh  einer  beträchtlichen  Zahl  vtm 

!  Preisen.  So  erhielt  da,*  Untersuohungtilabo- 
ratoriiini  für  Xaliniiitr-niittel  df>  Kaiserlichen 
Gesundheitr'anits  in  tiruppe  3   einen  Gnuid 

'  Prix,  weiter  in  Gruppe  140  noch  6  goldene 

und  "  s-iHierne  Minhiillcii. 

Als  Mitarbeiter  wurden  ausgezeichuei  mit 
einer  goldenen  Medaille: 

Geh.  He-.  nat  Dir.  Dr.  Paul -Berlin 

Keg.-Hal  Dr.  K er p- Berlin ; 

'i  Kuuuuerzienrat  \Verner-L"ai»m»taül  *4f 
verhindert,  diu  Amt  als  Preisrichter  aassnüfcen. 
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mit  «aer  st]b«nieii  Medsille:  Dr  GOnther- 

Berliii,  Dr.  Kraus- Herlin. 

(.'henüücbe  Eiozelaiuttetlungen,  vrukhe 
zum  größten  Teil  im  Palace  of  liberal  Bits 
in  Gruppe  23  untergebrncht  waren,  erhielten 
riwHmiiien  noch  i\  (iriiiid  Prix,  4  goldene 
und  1  äilberue  Medaille. 

Überblicken  wir  die  Resultate,  wekbe  die 

cleutsflie  l'heini«'  hri  r-licsf'ni  Wrtt-Iioitr  t]or 
Völker  insge.-amt  erzielte,  .«o  verzeichnen  wir 
40  Grsttd  Prix,  4H  goldene,  30  «Ibeme  und 
9  bronzene  Meduillen. 

In  «liospiii  liericlit  ."iiiid  dit-  dt  r  dt  iitx  iion 
agrikultiircheiuischen  .Vu^stelhmg  zu<  i  kaniitt  ii 
Prei«e  nur  soweit  enthalten,  ab  ««ich  di<>  An^- 
Hteller  mit  (b-n^plln  ii  ( Ln^nständen  in  der 
Uoterricht^aussteliung  beteiligt  haben.  E» 
fehlen  also  namentlich  die  den  Landwirt- 
schaftf'-f'hiilrTi  usw  zm  rkannton  Preise,  so 
daß  äich  doä  Gcj^amtrc^ultat  uocb  erbeblich 
gQnetiger  für  DeatsebUod  »teilt. 

In  allen  Abteilungen,  abgesehen  von  der 
Kiin>*iaussitellnng.  waren  der  Iteurteilung  des 
iaternationiilen  l'rei^igericht«  die  Auääteliuuga- 
gegenstände  von  169U  deutsdien  Attutellem 
Untcrbrcitff  wurcJcn. 

Es  haben  l.'^ss  Au-^steller  rroi.-^e  erhal- 
ten, 103  blieben  unprttniüerL  Von  den  piA- 
miieKeu  Ausstellern  erhielten: 

424  (iroße  Preise  .    .    .  2ü.S*/o 
ülti  (ioidene  Medaillen  .  3b,'.J  , 
370  Silberne  Mcdsülen  .  23,0 , 
178  BroBsene  Medaillen.  11,3,  F. 


Bericht 

des  V'ertreters  des  Vereins  Deutscher 

Chi  iiiikLr  bei  der  23.  Hauptversamm- 

lutijj;  der  äocicty  of  Chemical  Industry. 

Vüu  Prof,  Dr.  11.  Ekumasn. 
(Eingeg.  «L  7.Ü2.  IWN.) 

Die  vor  L'.i  Jahren  in  London  gegründete 
Society  of  Chemical  Industrv  hielt  in  der 
Woche  vom  7.  bi.s  zum  12.  September  IlHi  J 
sun>  ersten  Mal«'  «im  ll:ui|iu »■r>:iiu!iiliing 
autii  t f ; runi'!  itaiiiiii  ii.s  ab.  und  zwar  in 
Neu- York,  wo  die  euroiMiischeu  Mitglieder 
der  GeselUchaft  die  GSste  de»  dortigen  Be- 
zirk-^vrrrin-  waren  N;i<'h  Tl.:  f  tnli.niiiir  ilrr 
lluuptversuuiudung  luden  die  amuiikouificheu 
Kollegen  in  aufierordentlich  liberaler  und 
danken.-wirler  AVcisc  zu  cinor  Studienreise 
durvh  den  «tätlichen  Teil  der  Vereinigten 
Staaten  ein,  welche  die  Teilnehmer  auch 
gerad<-  nclit/oitig  nach  St.  Louis  fOhrte,  um 
dort  ilcr  l'.rnttiiung  und  den  wichtigsten 
•Sitzungen  des  Inieruatiomtleu  Kongresses  für 
WiwentKrbnftcn  und  freie  Känste  beiwohnoi 


*a  kltnueD.   Über  den  ungemein  glAntend 

vfrl:infr'nr>n  Nrii-Yorker  Kongreß  und  allf 
sich  daruu  ansehließendeu  Veraustaltungen 
und  Besichtigungen  wird  in  dem  Journal 
der  genannten  Ciesellschaft  eingehend  be- 
richtet*), und  auch  in  dicM  ZeibK;hrift  ii^t 
bereite  eiiie  Mitteilung  darOber  gedrungen-); 
im  grofien  und  ganzen  darf  daher  der  Vei- 
Innf  Hie.-'er  für  alle  T.  iliicljnier  höchst  denk- 
würiiigen,  lehrreiclieu  und  genußrdcheu 
Wochen  als  bekannt  vorau8ge.<«etzt  werden. 
Auch  mn£i  i  -  mir  natürlich  völlig  fern  Iii  ixcn, 
über  jenen  ottizielleu  Beriebt  hiuauä  etwa 
Einzelheiten  über  die  höchst  intereseanten 
lii  lrichc  ]n-ci>/.nrFeben,  welche  (hm  eur((ji:ii>rhpn 
Vertretern  der  Wisseuäcbaft  und  Technik 
dort  in  vollem  Vertrauen  und  mit  fast  bei- 
spielloser Liberalität  geöffnet  wurden.  Da- 
gegen folge  ich  gern  der  Aufforderung,  über 
meine  per^iinlichen  Erfahrungen  als  beauf- 
tragter Vetreter  <les  Vereins  Deutscher  Che- 
miker bei  dem  Neu-Yorker  Konjjrpß  und 
auf  den  .sich  auscbließcmlen  Heiscn  kurz  zu 
berichten. 

Diejenigen  europäischen  Teilnehmern, 
wxlclie  keine  Zeit  zu  verlieren  halten  und 
doch  pünktlich  gerade  tum  Beginne  dee  Kon- 
gresses in  Xeu-York  eintreffen  wollten,  bot 
eich  eine  bequeme  Gelegenheit  zur  Über- 
fahrt unter  Benutzung  des  Schnelldampfers 
.Majestic'  von  der  weißen  Sternlinie,  auf 
welchem  sich  die  meisten  Fahrj^te  gegen 
Abend  des  letzten  Auguättages  in  Liverpool, 
einige  auch  erst  am  anderen  Vormittag  in 
dem  schönen  Qucenstown  'Siid-Tilimd  1  ein- 
stellten. Bei  eifrigem  Studium  der  Schitls- 
liste  konnten  nicht  weniger  als  32  Mitglieder 
der  Society  of  C'hr-micnl  IiHlu'try  Tiph.«t 
S  Damen  allmählich  aua  den  '.iW — 4u0  Pas- 
aagicren  herausgefunden  werden,  und  die  rieben 
Tage  der  ('herfahrt  ver;;iii<:eii  wie  im  Fluge 
in  angenehmem,  kollegialem  Beiäaiumenäein. 
Sogar  zu  einer  , Sitzung*  an  Bord,  unter 
der  lieben.swürdigen  Leitung  R.  Messels,  <les 
VizeprJlsidenten  der  Society  of  Chemical  In- 
dustry,  konnte  in  aller  Form  durch  Schiffs- 
post  eingeladen  werden:  dieses  , Meeting* 
verlief  nul  einer  Hcihe  von  , Vortriicren*,  rlie 
aber  dem  V'erständnis  der  aawescudeu  Damen 
und  der  heiteren  Geselligkat  durcbaua  ange- 
puCt  wrucn  Die  an  T'nrd  geknüpften  Fr^^'nn'- 
ächaftcD  habcu  die  ganze  Amerikarei«e  über- 
dauert; in  Neu-York,  Pitteburg,  St.  Louis, 
Chicago,  Boston  —  überall  und  immer  wieder 
sah  man  die  «Majctfticcltemiker"  im  engeren 
Verkehre  beieinander,  einen  kleinen  Staat  im 

■i  .1.  S.K-.  Chciii.  Ind.  23,  '.»24.  ttu4.  1015. 
Ii  Hill;  i\.its,.t/ii[i;:eti  solleu  in  den  Dezembcr- 
befteu  erscheinen. 

<)  Dieiw  Z.  17,  1611. 
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f^taate  bildend.  Von  den  mir  besonders  nahe 
Getretenen  nenne  ich  hier  noch  R.  W.  Greeff 
Uli!*  Lontlon,  den  Inhaber  des  bekannten  Iniport- 
und  Exportpc!'«'hlift,«'  Ii.  W.  Greeff  vt  Co.,  und 
den  Papierfabrikanten  .1.  G.  F.  Lowson  ans 
Eilinburgh  nebst  seiner  llt'ben.'wüniifron  (iattin. 
E.*  waren  aucii  andere  Staaten  auf  di-r  Majestic 
vertreten;  Österreich  in  erster  Linie  durch 
Hr  and  eil»,  den  Direktor  der  vereinigten 
chcndi»chen  Fabriken  in  Außig;  Australien 
durch  den  dramati.scli  veranlagten  Kollegen 
Coming-  Melbourne. 

Bei  dem  feierlichen  Fmpfang^idiner  in 
Neu-York  am  H.  Sep- 


\ 


teniher  im  Waldorf- 
Astoria  Hotel  wurde 
ich  sogleich  nach  der 
Begrüünngsrede  des 
PriUidcnten  Sir  Wil- 
liam Ii  a  ni  a  y  au fge- 
fordert,  im  Namen 
dcH  Verein.«  I)eut.*«'her 
Chemiker  zu  sprechen. 
Der  als  .Toa.Htmei- 
ster'  fungierendeProf. 
Charles  F.  Chand- 
1er,  von  der  Columbia 
üniversity  in  Neu- 
Vork,  machte  mich 
dabei  gleich  bei  dem 
Aufruf  in  der  ihm  ei- 
genen  launigen  und 

lieben.'würdigen 
Weise  auf  eine  kleine 
I 'nterla-*jsung.-äsünde 
aufmerk.sam,  welche 
der  Neu- Yorker  Be- 
zirksverein des  Ver- 
ein.« Deut.scher  Che- 
miker in  der  Tat  auf 
sich  geladen  zu  ha- 
ben .scheint.  Selbst- 
verständlich haben  c» 
»ich   un.sere  Mitglieder 

ganz  beson<ler.s  angeh'gen  sein  la.s.*cn ,  mit 
dem  älteren  englisehen  Schwe.«lervi'rein,  der 
allein  in  den  Vereinigten  Staaten  (Kanada 
nicht  nntgerechnet)  IJ"»»)  Mitglieder  zählt, 
in  vollster  Harmonie  zu  leben.  Die  trun.s- 
atlantischen  Mitglieder  <les  Vereins  Deutscher 
Chemiker  sind  auch  nahe/.u  Alle  Mitglieder 
der  Society  of  Chemical  In<lustry  und  haben 
bisher  geglaubt,  ilen  ernsten  wi.ssenschaftlich- 
technischen  Teil  ihres  Verein.sstrebens  ganz 
in  die  Sitzungen  dvr  Soeiety  of  Chemical 
Indu.«try  verlegen  zu  können,  (pia  Verein 
I)eut.scher  Chemiker  sich  aber  lerliglich  der 
PHege  geselliger  Fröhlirhkeit  hingeben  zu 
dürfen.  So  ist  denn  bei  Fernerstehenden, 
wie  iler  Toa*-tmeister  dies  «»flen  aussprach, 


drüben  die  Meinung  entstanden,  dafi  der 
Verein  Deutscher  C'heraikcr,  Bezirksverein 
Neu- York,  seine  Vereinsaufgabe  wesentlich 
in  der  Vertilgung  des  deutschen  National- 
getränkes erblicke,  und  man  .«chien  H>^är 
»licht  übel  Lust  zu  haben,  die.*e  heitere  Mei- 
nung auch  auf  den  ganzen  deutschen  Mutter- 
verein  auszudehnen.  Ks  galt  nun,  diesen 
von  Prof.  Chan  liier  in  so  drolliger  und 
liebenswürdiger  Weise  vorgebrachten  Myihu* 
gründlich  zu  zerstören,  ohne  doch  dabei  die 
durch  den  heiteren,  festlichen  Augenblick 
gegebene  Laune  zu  verlieren. 

,l'ralf,  Sil  führte 
ich  etwa  aus,  ..sind 
die  Anfänge  der  che- 
mischen Technik,  fast 
so  alt,  wie  menschliche 
Kultur  übcrhaupt.und 
seit  Jahrhunderten 
ktmunen  Chemiker  in 
gelehrten  Gesellschaf- 
ten zusammen,  um  «lie 
neuesten  Ergebnisse 
ihrer  Forschungen 
mitzuteilen.  Aber  erst 
in  den  letzten  .lahr- 
zehnten  entstand  die 
Idee  eines  Zusammen- 
sclilusse.-  der  lechni- 
.schen  Chemiker  zur 
gegen.seitigen  Unter- 
stützung bei  der 
sung  praktischer  Pro- 
bleme unserer  Wif- 
.senschaft.  zur  immer 
vollkommeneren  Aus- 
gestaltung der  Vorbil- 
dung unserer  jungen 
technischen  ( 'hcniiker. 
sowie  zur  Vertretunir 
der  Stande •)interes.«en 
überhaupt,  nicht  zum 


jenseits 


Sir  William  Ramaajr. 
des  Ozeans  mindesten  auch  zur  Fürsorge  für  die  wirtschaft- 
liche Lage  der  in  praktischen  Berufen  tätigen 
Fachgeno.s.sen.  So  kommt  es,  daß  die  So- 
ciety of  Chemical  Industry  mit  ihren  jungen 
Jahren  als  die  Seniorin  für  alle  «liese  Be- 
strebungen da.stelit,  an  denen  aber  heute  in 
Deutschland  nicht  weniger  eifrig  und  tat- 
kräftig gearbeitet  wird  wie  jenseit.s  des  Kan&l?- 
,  Heute,  an  dem  Ehrentage  der  Soi-ietj 
of  Chemical  Industry,  sehen  wir  als  Führer 
und  Leiter  der  so  praktische  Ziele  verfolgen- 
den einen  der  ersten  Gelehrten  der  Welt: 
Sir  William  Kaiusav.  Fürwahr  eine  stolw 
Vermählung  von  Technik  und  WisisenschaftI 
Die  Praktiker,  welche  Sir  William  beriefen, 
wi.«sen  wohl,  was  sie  ihm  verdanken,  obgleich, 
vom  engherzigen  Krämerstandpiinkte  aus  be- 


xra.  JaltrgAiiK:  i 
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tniehtot,  seine  fOnf  neuen  GrundstoCfe  alle 

/.lI^'allllnr'l1  nicht  inehf  nutw  find,  ah  ein 
ägyptischer  i'apyru«. 

,Die  jüngere,  aber  die  gleichen  ernsten 
Ziele  verfolgende  deutsche  (_iegell,*ehaft,  der 
Verein  deiitsrher  Chemiker,  bat  c«  noch 
nicht  zu  einer  so  stolzen  Heirat  gebracht. 
Ihre  ersten  nnsicheren  Soliritte  nuiüten  v(  ii 
erfahrenen  Technikern  p<  l<  i'i  t  u<  i.b  i:  Sm 
hat  äie  Ueuu  jetxt  das  Backti<<  halter  erreicht 
und  verfügt  bd  ihren  16  Jahren  liereits  Uber 
mehr  als  UfiOD  .lieau'-s-  'i  o>h-r  ^^  r.  !:n  :-,  vi  ii 
dcueu  «ie  eich  vun  Zeit  zu  Zeit  den  nette- 
sten cum  Fährer  ausBuoht  Sie  blieltt  neid- 
los auf  die  Erfolge  der  älteren  englisclien 
%>chwe$ler,  und  bat  mich  abgesandt  iiui  ihre 
herzlichen  GIflckwQnsche  zu  üherbringcn. 

•  Wenn  für  Sie  alle,  nieine  Imchgeehrten 
Horrfn,  dir»  trennt  iiden  iSchraiikMi  O/A  iim 
iieuie  tHlleii,  und  wir  die  englL-ichc  i.hciiji.-'che 
T«;bnilc  mit  der  amerikanischen  sk-h  ver- 
bnidern  -rlirn,  fo  darf  icli  wuh]  daran  er- 
innern, wie  viel  deutsche  lutcUigcnz  hier  in 
Amerika  tltip  gewesen  ist  und  noch  raKtloe 
tntii,'  '\-\ ;  wir  irh  nnrb  hier  in  dem  versam- 
uidteu  Kreise  illustrer Fachgeoosaeneo manchen 
Araerilcaner  erblicke,  der  seine  Kenntnieae 
und  Erfolge  der  Ausbildung  im  deutschen 
Heimatlande  verdankt.  So  dürfen  wir  deut- 
schen Chemiker  mit  gutem  ( ie\vi.*}-en  an  das 
bekannte  Wort  Unseres  Dichters  erinnern 
und,  mit  besserem  (iewifsen  als  einst  der 
Herrgeher  vou  Syrakus,  die  etolze  Bitte 
wagen,  di«  den  Zweibuud  stim  Dreibund  ge- 
stalten kanTi* 

Diese  Kede  gab  ich  hier  in  extenpo 
wieder,  zur  ErgSnzong  und  Berichtigung  des 
offiziellen  Berichte!«  der  Society  of  Chemical 
Induatry')  über  die  ^'eu- Yorker  Versammlung, 
in  weldiem  Ober  die  betreffenden  ^'orgünge 
nur  in  drei  Zeilen  gesagt  wird: 

.A    toast  to  the   Verein  Deutscher 

Chemiker  was  then  drunk  auiid  cheers. 
Dr.  Erdmann  replicd  in  (Jerman.'" 
Der  Sekretär  harte  also  offenbar  des  ihm 
ungewohnten  Idioms  wegen  meinen  Worten 
leider  nicht  folgen  können,  die  drollige  Ein- 
leitung Chan f!  1p r«  ahfr  für  rinrn  Tna»t  auf 
unsern  Verein  gehalten.  Daß  aber  die  weitaus 
fiberwiegendeMehrzahl  derTeilnebmer,  nament- 
lich  aber  nahezu  alle  anwesenden  Amerikaner 
mich  vortreft'lich  verslanden  haben,  das»  be- 
wiesen mir  zahlreiche  Zeichen  der  Zustimmung. 

Eiu  -i'iiN  r<T  Ker-tredner  des  gleichen 
Abenda    sdiiug   für   wissenschaftliche  und 

'  Mit  (licsi'iii  t'r;mz<'i>isi  lu'ii  Fn  iim1\m n tc 
scliiiiüfkoii  in  Nt-'U-Vi'rk  die  jiiiijrt'n  I).'Uiic-ii  ilire 
JCaviiliiTr, 

*)  J,  Soc.  Chem.  Ind.  liK»4,  23,  926. 
J.  ttae.  Chem.  Ind.  WH,  SB,  927. 


technische  Versammlungen  eine  Art  VolapiUc 

vor  '),  doch  ohne  damit  Anklang  zu  finden 
noch  auch  selb-'^t  i-eioen  eigenen  Vonclilag 
<u  befolgen.  Ich  glaubte  'mich  bei  dieser  und 
bei  späteren  Gelegenheiten  in  einem  Lande 
derartig  gemischter  Kultur  wie  die  Ver- 
einigten Staaten,  derjenigen  .Sj)ra«'he  bedienen 
/LI  müssen,  wilche  besonders  von  ilcr/eu 
kdiiiitit  mid  liahci-  auch  /.u  TTcr/eii  pflit:  dt^r 
Multerspraclie.  Duti  icii  daran  recht  getan 
habe,  beweist  ndr  auch  «n  kleines  hObseheB 
Vurkdmnini.-t  in  Pittsburg,  welches  ich  den 
Le-eru  unserer  Zeitscbnit  nicht  vorenthalten 
mSchte.  Unter  dem  Eindrucke  der  gewalU« 
gen  Hoeben  erschauten  Pittsburger  Industrie, 
aber  auch  in  dem  lebbaiten  GefUhl  der 
starken  Mitwirkung,  weldte  deutsche  Arbeit 
und  deutsche  Intelligenz  dann  haben,  kam 
Sir  Willi  Hill  Karasay,  der  selbst  seine 
wissenschalüichc  Au«bil(iuug  zum  wesent- 
chen  Teile  einer  ilcutx  hen  Hochschule  v«r- 
dankf,  /.u  ciiUT  der  heiteren  Geselli^'kclt  '^c- 
widmeten  Abend  Versammlung.  Aufgefordert 
hier  zu  sprechen,  flössen  ihm  nach  einigen 
einleitenden  otigli^iclHMi  Brmprkunirt'ii  unwill- 
kürlich deutsche  Worte  von  den  Lippen,  und 
er  setzte  seine  Rede  fort  und  beendigte  sie 
in  un.serer  Sprache.  Auch  an  dieser  Stell« 
möchte  ich  meinem  verehrten  englischen 
Kollegen  für  diese  Anerkennung  deutschen 
Wesens  meinen  herzlichsten  Dank  aussprechen! 

Auf  dem  Ausstellungsterrain  in 
St.  Louis  hatte  ich  Gelegenlieit,  einer  An- 
zahl auswärtiger  Kollegen,  unter  denen  ich 
F.  W.  Clark p -Waphington  und  I.  W.  Mal- 
let-Charlotteville,  die  unerniüdiichcu  ameri- 
kadschen  VorkKmpfer  fQr  die  Orthographie 
unserer  .\tnnjgewiehte,  Iitivorliebe,  einigea 
von  der  deutschen  Unterrichtsausstel- 
lung nüher  zn  erkttreo.  Ich  erftuterte 
namentlich  die  praktischen  VorzUge  einer 
.\nzahl  von  neuen  Apparaten,  welche  von 
deuts»'hen  Firmen  bereits  seit  längerer  Zeit  für 
das  anorganisch -chemische  Laboratorium  der 
kgl.  teclini-chen  Hochschule  zu  Berlin  ge- 
liefeit  werden,  und  durch  die  Vermittlung 
dieses  Instituts  dort  im  ElektriutfttsgelAttde 
Auf>-telltni;j  gffundcn  hatten,  Besonderes 
Interesse  erregten  bei  der  Vorführung: 

1.  SKurefest  emaillierte  eiserne  Abdampf- 
schalen  und  andere  Laboratorium-sgeräte,  her- 
gestellt in  dem  Eisenhüttenwerk  Thale  a.  H. 
Nach  nieinen  Untenuchungen  vertragen  diese 
trefflichen  Schälchen  die  Behandlung  mit 
sietlemler  .^^alpetersiutn^  ohne  irgend  nennens- 
werte Gewichtsabri:tiiiiu  oder  sonstige  Ein- 
wirkung. Durch  ^iult'iidc  Salzsäure  wird  der 
ü^moillc  M;;r  i>1)er(liichli<  h  t'ivs;i~  Zirni  rnfrngen. 

2.  Breuuer  und  Kocher  sehr  verschiede- 
ner  Form   für   alle  Laboratoriumszwecke, 
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nach  ulliäorcn  Angaben  jr<'f«?rtijjt  von  der 
Zentral w«>rk.-<tatt  Des«nii,  H(  i  vnrzulicbeTi  i-^-t 
namentlich  der  Koch«  r  KU  inh  mifgewt/leni 
Altiminiuradreieck,  eiti^reriohtit  /.n  (iewU-Uts- 
hestimniungeti  vi  n  Kupfer,  Man^ran.  Zink  in 
Form  vuu  wu.^.'^erln'ieni  isulfate,  .sowie  Itir 
alle  fthoUche  Zwecke  gemüßigter  Erhitzung 
in»  Platingefjiß. 

3.  Pyrometer  in  Staugenforni  für  Tem- 
peraturen bis  1700",  geliefert  von  der  Firma 
Leppin  Ä  Manche  in  Berlin "i. 

Von  «l'/ii  Ii  i  - !  n  ti  -  i'li  !•  II  Piiitinraten 
seien  erwiihut  das  cr*tc  «ynthcti-'i-he  «-Naph- 
tol  au»  Bem»tein«ftiire  vom  Jabre  IS^^ä-), 
An-  rr«te  fynth<^ti?i'Vif'  'IMiii iphrn  nn«  Bern- 
«icint^iurc  vom  Jahre  ■■owie  ein  Prä- 

parat von  N'aphtsulton  aus  dem  Jabre  1 88^"). 
Das  Xnjilit-iilton  ist  bekanntlieh  zuerst  in 
Amerika  im  techuischeo  Bei  riebe  der  dama- 
ligen SehSllkopf  Aniline  Company  heobarh- 
tei,  aber  in  Deuti^ehland  nliher  uti;<  iMi  '!tt 
und  in  seiner  Kon.stitutii>n  erkannt  wurden. 

Die  Herren  vom  deutselien  Ausstellungs- 
kommissariat, von  denen  icb  namentlich 
Liniburfr-  Stiritni.  Bahlsen 
nenne,  waren  tuiermiidlicli  tätig,  die  mit  so 
großer  Sorgfalt  im  Auftrage  anMres  Kiiltus- 
ministers  zusnmtnoncrotragenen  Unterricht«- 
gegenständ«  jedem  Interessenten  zu  erläutern 
und  nllbere  Auskünfte  zu  erteilen.  Dtu* 
deiit=rhf  Haus,  dfi.--  wunderbar  gelegene 
Abbild  umteres  Charlottenburger  ächloeees, 
war  unter  der  Leitung  des  Reicbakoromisaars 
Lewnid  selbst  «ler  Schauplatz  einer  char- 
manten Geselligkeit,  in  welche  ich  dank  der 
hier  traditionellen  Gastfrcund»chaft  auch 
manchen  Ausländer,  unter  anderen  den  durch 
seine  gefahrvollen  Forschungen  am  Mont 
P^l^  berühmt  gewordenen  Neu-Vorker  Geo- 
logen E.  O.  Hovey  als  gern  gesehenen 
Gast  einführen  durfte. 

^i'och  einmal  habe  ich,  gegen  SchhiÜ  der 
ganxen  00  Uberau»  lehrreichen  Rundreise,  in 
gn"t/rn  r  V«•l•^i;\Tll11lI^r^q:  da>  Wnrt  crL'i'iff"'!!. 
Ks  war  dies  in  Detroit,  der  schön  gelegenen 
Gartenstadt  der  Vereinigten  Staaten,  wo  wir 
als  Gaste  der  weltliekannteii  Firma  I'arke, 
Davis  &  Co.  einen  vollen  Tag  verbrachten, 
um  dann  noch  am  spSten  Abend  das  Gebiet 
der  Vereinigten  Staaten  zu  verladen  und  die 
Reise  auf  knundi^cliem  Boden  xum  Niagara 
fortzusetzen. 

Hier  wurde  mir  der  ehrenvolle  Auftrag 

'  lUnc  iiahi't'c  üocliivilmie^'  ili*';>i>  Pvro- 
III. t.  t.  jjelH-  ich  dcinii3lchi«t  in   dieser  iSeit- 

silinfl. 

'1  n.>rl.  Ktri.htc  IHfi^,  ]«.  4:»:  —  I.ieUigH 
Ahm.  1—:,.  221,  '2i'2. 

licriehte  |K,  45J. 

*)  Liebt);«  Ann.  If47. 


zu   teil,    bei   gläuiendem  Festbankett  den 
Dank   der  Gescllsrhnft   a»   di<^  (iaMgeUeriii 
auszudrücken,  die  nicht  nur  tiii  tinser  Itil»- 
liebes  Wohl  gesorgt,  »nKli  rn  uu~  :iu<h«iaen 
>(!ii-  ilruikf>n«wrrtrn    tiiiil    liir  lin-  Kiirfe  iler 
Zeit    recht    eingehenden   Einblick   iu  ihre 
Werlratfttten  für  Herstellung  der  manaigfaltig- 
»ten  medizinischen  Präparate  gewährt  him<' 
, Bevor  wir'',  so  eagte  ich,  .auf  unserer 
Wanderreise  durch  Amerika  den  kamMfiwheB 
Bo<len    betreten,    mag    ich    wohl    an  oIiku 
Mann  erinnern,  der  auch   viel  in  Kiuem 
Leben  durd)  die  alte  und  die  neue  Welt 
gewandert  ist  und,  als  er  in  diese  Gegeiii 
kam.   iu   seinem    f  ii  l  "   die  Freundlichkeit, 
Hilfsbereitschali   uiui  t  )itenheit  <le.t  «ueri- 
kanisrli)  I)  Volkes    pries  und  einen  beacbl- 
menden   N'im  L'liicli   anstellte   mit  .Kuropen^ 
übertünchter  Hötiichkcif,  >>oeh  beule  hal>eu 
wir  bd  unseren  amerikanischen  Freunden  di«- 
crlcirhen   trefflirhrn    EigCTi.^chnff cn  g^^fundcii 
und  naiuentiicb  die  Offenheit  und  das  volk 
Vertrauen,  in  welchem  uns  auf  unaeter  Reiw 
ein  Einblick  in  die  verschiedensten  hochin- 
teresoanteu    chemischen    Betriebe  gewährt 
worden  ist,  verpilichtet  uns  Europier  su  dem 
herzlichsten   Dank,  dem  heute  Ausdrack 
geben  zu  können  mir  zur  hohen  Freude  ge- 
reicht.   Mit  Seume  mochte  ich  ausndeo: 
..Ihr  Wilden  »eid  doch  bessere  Menschen!'^ 
Al)er   ivn«   <npr   icli  '    Wir  bähen    hier  in 
Amerika  nichts  Wildes  gesucht  ut«  Ii  gefun- 
den, sondern  eine  hohe  Kultur   und  eiof' 
hoch  entwickelte  Industrie,  Ich  gehöi-e  nichi 
zu  denjenigen,  die  in  Amerika  alles  größer 
und  besser  finden  als  bei  uns  zu  Haus.  Ui^ 
Kalif^i'hruzf  im   Herren  Europa.*   z.  B.  umi 
die  gewaltigen  Eidölquelien  an  seiner  0»i- 
grense  finden  in  der  neuen  Welt  nicht  ihie»* 
gleichen.    .\ber  wir  müssen  bedenken,  >hii 
die  Industrie  Amerikas  mit  einer  Schwierig- 
keit zu  kämpfen  hat,  welche  in  diesem  Mate 
in  keinem  Teile  Europa«  be.steht:  ich  ineine 
die  auÜerordrntHolie  Höhe  der  Atl><  it«l;'hne 
Wenn  sich  die  unierikanische  recluuk  hitr- 
durch  doch   nicht  abschrecken    lieli,  weun 
vielmehr  i^pc/icll  lilir  in  Dt  tmit   eine  Indu- 
strie eutÄtanden  l-H,  weiche  durch  sorgfältig- 
ste und  geschickteste  Aasgestaltung  der  me- 
chanischen Hilfsmittel  tausend  fleißige  lliind»^ 
en«et3sen  kann,  m  muß  uns  die»  mit  aui- 
richtiger  Bewunderung  erfüUen.  —  Europen» 
UberliinchteHöfiiehkeit,  meine  verehrten  Dames 
und  Herren,  gestattet  es  nicht,  nach  den 
Alter  einer  Dame  zu  fragen,  und  üo  wirde 
ich  wohl  auch  nie  erfahren  halieu,  wie  ah 
diese   .Kndy  Industry"   hier  in    Detroit  ei- 
gentlich ist.  wenn  mich  meine  Studicnrei^^fa 
niciit  vor  einiger  Zeit  auch  nach  China  ge- 
führt hätten.    Dort  in  China  hat  man  alm- 
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lirli  einen  !<o  hohen  Respekt  vor  (k-m  Alter 
in  jpglicher  Form,  <luß  man  .«ich  kcinesweg« 
bclteut,  eine  Dame  gleich  bei  der  ei-steu  Bc- 
gegnnng  nach  ihrem  Alter  zu  fragen  und 
etwa   einer  Zwan/iL'iäfiriL'i  ri  «In«  größte 

Kompliment  iu  da«  Uesicht  hinein  zu  ver- 
siebero,  daß  sie  so  auMehe,  als  ob  sie  40 
.lülire  alt  sei.  Ich  hal)e  daher  heute  den 
Chinesen  gespielt  und  meinen  Machbar  von 
der  Finna  Parice ,  Davia  &  Co.  nach  dem 
Aller  (liei-er  ,  Lady  Industry*  gefragt.  Vor 
J'J  .faliren,  teilt  er  mir  eben  mit,  i^t  sie 
in  g!U)/  kleinen  Anfängen  zur  Welt  gekom- 
men. Wenn  wir  uns  nun  die  gewaltigen  in 
jeder  Hinsicht  wohldurchdachten  und  auf  das 
zweckmäßigste  eingerichteten  auorgani«cheu 
und  organiaeben  Betiiebe  nochmals  vor 
Augen  führen,  wflplic  wir  liciite  -chaiKii 
durften,  ao  können  wir  wohl  versichern:  sie 
aieht  aus,  als  ob  sie  100  Jahre  alt  wllre. 
Und  <\n-  i-t  auch  ein  Kompliment  für  De- 
troit, und  kein  ächlechtea. 

Unsere  heutige  Gastgeberin,  die  Firma 
Farkc,  Davis  &  Co.,  hat  ak  die  erste  in 
der  Welt,  dank  der  durch  ilie  innchfi'jeti 
Oclueuschlächtereien  iu  Chicago  zu  (;<  l>ote 
steheinden  Miitirialitn,  die  wirksame  Suh- 
«tanz  der  Nebeiuiii  ri'  in  reinem  kristallisier- 
tem Zustande  technisch  dargestellt  und  unter 
dem  Namen  Adrenalin  auf  den  Markt  ge- 
l)r!U'ht.  Niehl  wenifrer  als  innoo  OchöCn 
müssen  ihr  Leben  loäseu,  um  ein  einziges 
Kilogramm  von  diesem  wertvollen  Stoffe  xu 
erhalten.  Diese.s  neue  Heilmittel ,  welches 
auch  bei  unserem  deutschen  Kaiser  kürzlich 
angewandt  worden  ist,  hat  die  mächtigsten 
und  merkwürdigsten  WirkinijL'en  auf  den 
Kreislauf,  erhöht  den  Blutdnnk  und  lüßt 
das  Herz  stärker  schlagen.  Wenn  sich  nun 
unsere  deokwflrdige  Amerikareise  ihrem  Ende 
zuneif:t ,  wenn  wir  der  alten  Welt  wieder 
zusteuern  und  in  unseren  alten  Wirkungs- 
kreis surOdckehren,  so  «wrden  wir  dodh  die 
schöne  Gartenstadt  am  Clitnis-ice  sicher  nicht 
vergessen  und  so  oft  wir  an  Detroit  zurück- 
denken, werden  jedesmal  unswe  Henoi 
höher  schlagen,  als  ob  wir  die  stärkste  Dosis 
Adrenalin  bekommen  hätten*! 

Herrliche  Indianersommertage  an  den 
FHUen  des  Niagara  ließen  die  inhaltvolle 
und  genußreiche  Amerikareise  in  wUrdiger 
W^ei^  abklingen. 


Neue  elektrische  Lampen  in 
Nordamerika. 

V«!  Dr.  H^^s  r;  T :    nMii>T,  Essen/Rnhr. 

(Eiugeg.  d.  1:1:^,11.  IWL) 

Der  liebenswürdigen  Aufforderung  der 
Redaktion  dieser  Z.  um  Bekanntgabe  einiger 


bei  meiner  jüngsten  Amerikareise  im  Sep- 

tend)er  und  Oktober  d.  .T.  gewonneneu  Ein- 
drücke f(dgend,  möchte  ich  nur  das,  was 
mir  als  das  interessanteste  enebien,  in  den 
Krei.s  der  Hetrachtunp^  ziehen.  Von  einer 
.Schilderung  der  Ausstellung,  von  der  iu 
Tage«-  wie  Faehzeitschrifton  bereits  so  viel 
ge.'-eli riehen  ist,  glaube  ich  abseilen  /.u  dürfen. 

In  fc>heunectedy,  dem  Sitz  der  General 
Electric  ('o.,  zeigte  mir  Herr  Prof.  8tein- 
luetz,  dessen  Ga.st  ich  war,  mit  ganz  be- 
sonderer Liebenswürdigkeit  das  große  Werk, 
insonderheit  die  Laboratorien,  und  erklärte 
mir  auch  eingehend  die  Einrichtungen  seines 
Privatla  bora  t  o  r  i » rn  « 

Von  den  vielen  neuen  Ertindungen,  weiche 
die  General  Eleetrie  Co.  in  leiater  Zeit  dorch- 
irenrVieitet  hnt  und  im  Betriff  I>t,  dem  all- 
gemeincu  Gebrauch  zu  Ubergeben,  dürfton 
die  neuen  eiektrisohen  Lampen  wohl  am 
meisten  Interesse  erregen.  Es  sind  beson- 
ders zwei  Lampeu,  welche  in  Betracht 
kommen;  1.  eine  Bogenlami>e,  die  soge- 
nannte Magnetitlampe  von  Prof.  Steinmets 
.-elh.-'t.  und  _'.  die  von  ihm  we«entlieh  ver- 
besserte Queckteiibtirlampe,  die  nach  dem 
Hcrliner  Physiker  A ron  ■)  benannt  ist.  Dieser 
hat  zuerst,  tmd  zwar  schon  vor  etwa  15  Jahren, 
die  Quecksilberdilmpfe  im  Vakuum  benutzt 
fQr  den  Durebgang  des  dektriseben  Stromes. 

Die  Magnetitlantpe  ist  für  Gleichstrom 
eingerichtet,  besitzt  eine  Spannung  von  80 
Volt  für  B  Ampere  und  gibt  etwa  drdmal 
so  viel  Licht,  wie  die  gewöhnliche  Bogen- 
latn[ie  bei  gleichem  Kraftverbrauch.  Ein 
großer  Vorzug  der  Lampe  besteht  in  der 
sehr  geringen  Bedienung,  der  sie  bedarf,  was 
!"tet8  ein  Hauptmoment  i.-^t  bei  den  Lampen, 
die  in  Amerika  Absatz  finden  sollen  in  Anbe- 
tracht des  dort  erheblich  hfihMen  Arbeitdobnes 
•.\]>  bei  Uli.-  Lande.  Ein  .-iehelförmig  gebil- 
detes titückcheu  Kupfer,  das  nicht  angegriflen 
wird,  stellt  den  podtiven  Pol  diMor  Lampe 
dar,  währen<l  der  darunter  befindliche  ne- 
gative Pol  aus  einem  etwa  15  mm  dicken 
und  20  mm  langen  EisenrOhrchen  besteht, 
das  mit  Magnetit,  d.  h.  Magneteisenstein  ge- 
füllt ist,  dem  etwa  107o  Titüti  i!nre-(Rutil) 
zugesetzt  worden  sind.  Diese  Lampen  brennen 
mit  demselben  Magnetitstilbchen  etwa  1 8<>  Std., 
und  die  General  Kb  etrie  C'>  i«t  jetzt  dabei, 
auch  solche  Lampen  zu  konstriüeren,  die 
300  Stunden  mit  demselben  Stabe  brennen. 

Da.«  Licht  dieser  Lampe  ist  ein  außer- 
ordentlich angenehmes  und  gleichmäßiges. 
Die  meisten  Lampen  befinden  rieh  bis  jetzt 
im  Betriebe  der  Genetal  Eleetrie  Co.  selbst 


')  Stiebt  zu  verwechseln  mit  deai  Krtinder  des 
bekannten  AroosShlers.  R. 
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uifgMtelU,  um  noeh  ESnnlhaten  dmehzu- 

probierrn;   einin'e  sind  auch  anderwf  i*i„'  -r. 
stalliert.     Bis  Ende  Oktober   waren  über 
immorhin  noeh  nicht  mehr  wie  etwa  1900 
<lie»<sr  ntinii  r^anipm  im  Gebrauch. 

Im  Lichteffekt  iät  diese  Lampe  etwa  mit 
der  bekannten  Bremer  Lampe  gleich  gut, 
doch  erscheint  mir  das  Licht  angenehmer. 
Dio  Bremer  Lampe  ist  drüben  zur  Zeit  so 
gut  wie  nicht  in  Anwendung,  uud  zwar  aus 
dem  obengenannten  Grunde:  IHe  tägliche 
Aiifwpchsbinfj  der  TJtlitkoliIcn  nricht  eine 
Lampe  für  den  amerikanischen  Betrieb  zu 
kostspidig. 

f>if  *n<r(Mi:innte  A  m n Iflnipf  ist  für  40 
Volt  und  3  Ampere  gebaut  uud  gibt  etwa 
«eohemal  so  viel  Lieht  ale  die  Edieonlampe. 
Sie  hat  bei  dieser  Btronistilrkf  etwa  l^n 
Kerzen  (englisch).  Die  Aroniampc  ist 
aueh  fQr  Gleidutrom  koostmierL  Das  Vaku- 
um dermslbcn  muß  ein  außerordentlich  hohes 
sein,  etwa  '  ,00000  Atiu.  Die  lyUnge  de« 
Lichtbogens,  bzw.  des  Vakuumglases,  in  dem 
sieh  Quecki^ilber  beflndet,  beträgt  etwa  20  cm 
und  der  Durchmesser  etwa  40  mm.  Das  Licht 
nimmt  al.M>  einen  großen  Raum  ein,  vas  für  die 
Verteilung  deitselben  sehr  vorteilhaft  ist. 

Till  Unterschied  zu  der  sogenannten  He- 
witlampe,  die  auf  demsellMn  I'riozip  beruht, 
hat  die  Aronlampe  eine  sehr  hflbeche  und 
einfache  VorriolituiiL''  zum  Anzünden  des 
Lichtbogens.  Durch  das  Vakuum  luudurch 
geht  Yon  einem  Pol  zum  anderen  ein  dünner 
Kohlefaden,  der  in  da*  Quecksilber  eintaucht. 
Im  Augenblick  des  Stromschlusses  tritt  eine 
einfach  konstruierte  magnetische  Auslösung 
ein,  sodaß  der  Kohlefaden  nun  keinen 
Kontakt  mit  dem  Quecksilber  mehr  hat: 
der  Lichtbogen  in  der  Lampe  ist  hergestellt. 
Die  Aronlampe  muß  deswegen  stets  senk« 
recht  hftnp'f'n 

l.K5ider  besitzt  dieses  t^uecksilberlicht,  wie 
bekaimt,  fest  gar  keine  roten  Strahlen;  es 
ist  deswpiron  für  sich  :illeiii,  wenn  os  niclit 
etwa  für  phutographiscbe  Zwecke  benutzt 
wird,  kaum  verwendbar.  Prof  ßteinmett 
versicherte  mir  zwar,  daß  es  ein  -»  lir  ange- 
nehmes Licht  sum  Arbeiten  sei,  und  tat- 
sächlich war  sein  Studiendmmer  nnr  mit 
Aronlanipen  beleuchtet.  Ganz,  eigenartig 
nehmen  sich  die  mit  der  (iuecksilberlampe 
erleuchteten  Gcgeiii*tände  aus;  ein  rotes  Tuch 
sidit  lila  au.«.  Noch  t^igetmrliger  erscheint 
dio  nienschliclic  Haut,  in  der  auch  jedes  Kot 
vcrücliwiudet  uud  t<ich  zu  einem  dunkeln 
Lila  fllrbt,  so  daß  Hllnde  und  Gesicht  eine 
eifrennrti>:e  8<'hnnit7,farhe  .niinrhrnm  !U  -i(^ht 
mau  sich  seine  Hände  bei  einem  derartigen 
QuecksilberHcht,  so  hat  man  den  regen 
Wunsch  nach  Wasser  und  Seife! 


"  MW»—»  injewaiidtt  Chflt 


Zahllose  resultatiose  VMvuche  hat  £e 

General  Electric  Co.  ancrestellt,  um  diesem 
Queokailberlioht  rote  Strahlen  zu  verleihen; 
jede«  Element,  das  «rreiehbar  war  «nd 
irgendwie  AuH.sicht  auf  Erfol(r  bot,  ist  lier- 
angezogen  worden  iu  verscliiedeuen  Verbin- 
dungen; selbst  mit  Gaesium,  besonders  mit 
Rubidium  sind  Versuche  angestellt.  Die 
General  Electric  Co.  ist  deswegen  auf  des 
Gedanken  gekommen,  dieses  QuecksilberÜdit 
mit  dem  Edisonlicht  zu  kombinieren,  um  SO 
auch  rote  Strahlen  in  genügender  Weise  hervor- 
zubringen. Derartige  Kronleuchter  sind  von 
dem  Werke  in  sehr  geschmackvoller  Wei^c 
durchgearbeitet,  und  es  Mrul  bereits  eine  Anzahl 
in  den  Comptoir-Käumlichkeiten  dort  installiert. 
Es  befindet  rieh  die  Aronlampe  senkredit 
in  der  ^fitte,  umgelien  von  einer  Anzahl 
EdiiK)ülampen,  während  die  Lampen  selbst 
alle  verdeckt  sind  dureh  heramgestellteT  eng 
aneinander  gesetzte  Glastäfelehen  und  Glas- 
prisinen.  Mau  sieht  al.*K)  die  Lampen  selbst 
nicht.  Es  wird  von  der  Quecksilberlantpe 
ungefähr  Licht  gelei.stet,  von  der  Edi- 
sonlampe  Der  Kraftbedarf  stellt  r-ich 

etwa  umgekehrt.  Dieses  gemichte  Licht  au» 
solchen  großen  Gaskronen  wirkt  außerordent- 
lich angenehm.  In  der  Öffentlichkeit  sind 
diese  Lampen  noch  nicht  verbreitet. 

Es  wflMle  au  weit  führen,  wollte  ich  hier 
einen  Avriferen  Berieht  geben  über  'liw 
Kieeenwerk  selbst.  Ich  möchte  nur  noch 
erwaimen,  dafl  der  Dampfturbinenban  daselbst 
in  großem  Maßstabe  begonnen  hat.  Es  sind 
bereits  eine  ganze  Reihe  .''»OOO  Kilowatt- 
Dampfturbinen  fertiggestellt,  eine  große  An* 
zahl  kleinere  Turbinen  waren  ebenfalls  in 
.\rbeit.  Die  General  Electric  C-o.  geht,  so- 
weit ich  sehen  konnte,  mit  Energie  an  den 
Bau  der  Dampfturbinen  und  verspricht  sich 
dnvon  einen  großen  Erfnlg.  Dahel  -fi  be- 
merkt, daß  die  Ciasmaschinen  drüben  in 
Ameriika  aullerordentltch  wenig  eingeführt 
sind,  und  zwar  scheut  »ich  der  Amerikaner 
deswegen  vor  denselben,  weil  ihm  die  Be- 
dienung SU  komplisiert  erschrint.  Für  den 
Amerikaner  i.st  in  erster  Linie  stets  einfacher 
Betrieb,  der  wenig  Arbeitslohn  kostet,  die 
Hauptsache.  Die  Kobicnerspamis  kouirot 
bei  den  billigen  Kohlen  in  den  Hauptindu- 
.«triebezirken  de.s  Landes  weniger  in  Betracht 
£s«eu  Kulir,  2G./1L  19U4. 

Ein  Besuch  der  Anheyser-Busch 
Brewery  in  St.  Louis. 

Von  Oskar  Haii.v. 

\         magpg.  <L  &.112.  1901.) 

Zu  den  Sehenswürdigkeiten  der  Stadt 
Bt,  hovm  gehört  in  enter  Linie  4i«  Buseb' 
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l?tt  \\(  iv,  die  gnillt''  liicrbrniicrei  «ler  Wf>lt, 
welche  in  die^iu  Jabre  da«  an^ebuliebe 
Quantum  von  ca.  2  Mill.  hl  Bier  brauen 
dürfte.  Obwohl  nicht  im  Au^^t<'lluMg^^>^eI>iet 
gelegen,  bildet  sie  doch  einf  Art  8onder- 
autistelluug,  da  im  (iegensatz  zu  den  meisten 
<  lektro-cbemiflchen  Werken  jedermann  der 
Zutritt  zu  die.-'em  Ktiibli>>eiiiciit  }i:ern  ge- 
stattet ist.  In  welch  ergiobijrer  Weise  von 
dieser  Bereitwilligkeit  -  wohl  vielfach  aus 
tiintprirlli'i!  ( rriiii"l<'n  f  Iihriiucli  p-otnm'ht 
wird,  gi  bt  am  besten  aus  der  ik•^^ucll^^zi^ter 
hervor,  welche  in  den  Herhstmonaten  dieses 
Jiih res  täglich  zwischen  uiul  fioOii  s«;hwHnkte. 
Trotz  dieser  enormen  Menücbeumeuge  fanden 
Betrieb«9tßrttngen  —  dank  der  vorz{i|irlichen 
Or;f!ini!^ation  der  Kührergarde  —  nicht  in 
crhebiichoni  Maße  j-tatt.  Alle  Viertelstunden 
begann  ein  neuer  Trupp  vun  lou  bi.'<  1'<H» 
Pt  Ikonen  die  Besichtigung:,  welche,  obwohl  iu 
Hotteln  'rcni]>n  treleitet»  mehr  ab  eine8tunde 
Zeit  ertorderlc 

Eine  derartige  Eilbesichtigung  tet  natur» 
irrm:]'.]  7u  einem  eingehenderen  Studium  nicht 
geeignet,  sondern  dient  ledigli<^h  dazu,  die 
staunende  Menge  xu  lebendigen  Reklame- 
werkzeugen zu  machen.  Es  war  daher  für 
mich  ein  besonderer  Glücksumistaud,  daß  ich 
bei  meiner  Reise  nach  Amerika  auf  dem 
Dampfer  Kai.-^er  Wilhelm  II.  die  nähere  Be- 
kjHint.-cbufl  >  Hl  -Itters  .  A  d  i>  1  p  h  u  - 
Busch'  niuchle,  u(jlihtr  alljUhrlicli  cu. 
drei  Monate  in  Europa  verbringt.  Da  er 
selb.^t  nicht  direkt  nach  St.  Loui-  i*ji?i>\ 
empfalü  er  mich  au  «einen  Privat.sekretär, 
Herrn  Mathie,  der  mich  dann  in  Gemein« 
.<cbaft  luil  dem  Chefarzt  der  Braueroi,  Horrn 
Dr.  >>autze,  den  ich  zuüiUig  beim  edlen 
Gerstensafte  kennen  gelernt  hatte,  in  lieben»- 
viirdig.ster  Wei.>*e  herumführte. 

Wir  begannen  unseru  Rundgang  in  der 
MUlrerei,  in  der  besonder»  die  großen  rolic- 
reiuini  TroMuneln,  die  wohl  nach  rieni  Gal- 
la n  il -tlien  Syi*te)ii  :irt)('iteu,  meine  Aufmerk- 
samkeit erregten.  \  ou  hier  aus  gelangten 
wir  auf  den  Hof,  in  dem  sich  die  wohl  20  m 
hohen  zylindri.-^chcn  Reservoire  für  (lerste  und 
Malz  befunden.  Mecbani«>che  Tranäporleinrich- 
tungen  und  Elevatoren  vermitteln  den  Verkehr 
z".vi~'  !ii  (i  diesen  Speichern  und  di m  ^ful/- 
uud  iSudbaiise,  io  welch  letzteres  wir  ein- 
traten, nachdem  wir  noch  die  ndlehtigen 
Stallungen  besichtigt  hatten.  Zu  den  hier 
uufge.siclltcn  .Vjiparaten  ist  wenig  zu  sagen, 
sie  eiit-prechen  im  wesentlichen  den  auch 
bei  uii.-^  gebräuchlichen  und  besitzen  im 
übrigen  recht  an-'  '.iili'  he  Ditnen.sioiK  ti  TCr- 
wühnt  e-ei  nur,  dai>  hier  fa^l  uusschlieulich 
nur  helle  Biero  unter  Zusatz  von  Reis  ge- 
braut ^v  .  rdcn,  wodurch  dieselben  angeblich 
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an  H;ih!mrkoit  und  an  Farbe  gewinnen 
i  üollen.  Auch  verleibt  dieser  Zusatz  dem 
I  Biere  einen  ganz  besonderen,  aroraatiseben 
'  Geschmack. 

I  Nach  Besichtigung  des  Sudhauses  be- 
I  i^tiegen  wir  einen  Fahrstuhl,  der  uns  nach 
I  dem  Gipfel   de.s  Au.ssicht.sturnie.s  behlrderte. 

Wir  befanden  uns  hier  inmitt« n  i!«  r  ansgedehn- 
.  ten  Fabrikaulage  die  sich  nacli  Osten  noch 
r  etwa  7*.Mtni  weit,  his  an  den  MisHisij<i[ipi,  er- 
streckt.   Hier  betiii>!i'n  ?u-]\  dirj.'ni^'i'H  Ti-ile 
,  der  Fabrik  die  uiit  der  Brauerei  nur  wenig 
I  XU  tun  haben  wie:  die  eigene  Flasehenfabrik, 
die  Eisfabrik,  die  Trebertrocknung  usw.  Wir 
wandten  uns  nicht  daliin,  sondern  verfolgten 
I  das  Behtcksal  des  Bieres  weiter,  indem  wir 
unsere  Schritte  nach  den  großen  KUhlittiimen 
lenkten,    die    ein    Fussungsvermögen  von 
1  Mill.  hl  besitzen.    Das  Bier  wird  hier  in 
vier  Etagen  hohen  Häusern  gelagert,  da  der 
Bau     von    KrllerrümiKn     von    so  enormer 
Kapazität  mit  zu  groben  Kosten  verbunden 
sein  würde.    Eine  genauffire  Besichtigung 
dieser  Kühlriimne  unterlieüen  wir,  mit  Hück- 

i sieht  darauf,  daß  wir  eben  erst  schweiß- 
triefend dem  Sudhanse  entronnen  waren. 
Dagegen  verfehlten  wir  nicht  beim  Stern- 
wirt die  übliche  ErfrtJ»cbung  einxunebmeD» 
die  jedem  Besucher  der  Brauerei  gratis  hier 
zuteil  wird.  Auch  wurde  mir  hier,  ebenso 
wie  jedem  anderen  Besucher  als  , Souvenir* 
tiu  eiegunles,  in  Leder  gebundenes  Xotizbiicb 
überreicht  auf  dem  mit  goldenen  Letter  n  die 
Worte:  , .Xnbeusof  Busch  Breweiy*  gesohrie^ 
ben  Stauden. 
I  Dieses  seltsame  Restaurant,  in  welchem 
der  Wirt  mit  freundlich  lächelndem  Ge.sicht 
ta  jeuer  Zeit  täglich  lU  bis  12  bl  Bier  nicht 
nur  versehSnkte^  somdern  auch  veoeheiikta» 
dürft«'  wohl  auf  der  ganaen  Welt  einsig  da- 
stehen. 

Hatte  ich  bis  jetict  das  Schicksal  des 
Bieres,  sozusagen  von  der  Wiege  bi.«  zum 
(irabe   verfolgt ,  so  «tnnd  mir  noch  die  Be- 
sichtigung einer  Abteilung  bevor,    die  in 
Deutschland  bei  weitem  noch  lucht  die  Ent- 
Wicklung  erfahren  hat,  wie  in  Amerika.  Es 
I  ist  dies  die  Flafeuheubierabteilung,  in  der 
I  tiiglieh  eine  Million  Flaschen  abgefOllt  und 
vct>imdfähig  in  Fiisx  r  \t  rpal.t  wird.  Auch 
I  hier  L^t,  wie  in  dem  übrigen  Teil  des  Be* 
I  triebes,  Handeaibeit  dnrch  die  weit  billigere 
i  Maschinenarbeit    muh    "M./l'Iu  liki  it  ersetst. 
Von  Kin«lern   werden  die   Flas<-hen   in  die 
lieiuiguiigsmaschine  hineingeworfen,  in  der 
sie  viermal   in  vier  versdiiedenen  Behältern 
mit  kochendem  S<)dawa.s.*er  gefüllt  und  wie<ler 
entleert  werden,  um  dann  selbsttätig  iu  einen 
Wassertrog  zu  wandern.  Aus  diesem  werden 
sie  durch  Menseheaband  xa  je  25  Stttck  in 
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eiserne  Gestelle  gebracht,  in  draen  sie  der 

na8chen»pillma«chinp  ztigf-fnhrt  NVtM  iIen.  Noch 
in  diesen  Oestellen  gelangen  sie  au  die  au- 
nutomatiBdieii  FQUuMeliineii,  in  die  «ie  von 
Hand  ein-  und  uneder  auf  die  automatischen 
Trftnepoitbänder  abgesetzt  werden.  Auf 
letsteren  erretclien  sie  die  Ilußerst  sinnreich 
konstruierten  Verschlußmaechinen,  wo  sie,  für 
den  amerikanischen  Hedarf  nur  mit  einer 
innen  mit  Kork  ausgekleideten  Metallkappe, 
für  den  Export  dagegen  mit  einem  soliden 
Kork  versehen  \vfnlt?n,  der  von  der  Maschine 
gleichzeitig  mit  einer  Easenkappe  bedeckt 
und  mit  Draht  Terbonden  wird.  Dicht  neben 
deu  Ver?'*'iiUißma.«r-fiinf^n  ^tohon  Tische  an 
denen  Knaben  mit  riei>cnhaft€r  Geschwin- 
digkdt  fQr  den  Tagelohn  von  einem  Dollar 
d^l.■^  EtikcttliTfii  bc.-or;^cn.  Akkordarbeit  ist 
in  dem  ganzen  Betriebe  nicht  übUcb,  aber 
aadi  mcht  nStig,  da  jeder  Arbeiter  dn  be- 
stimmtes Quantum  Flaschen  zugeschoben  be- 
kommt, welches  er  unbedingt  bewältigen 
mufi.  AndcmfalLs  würden  sich  auf  seinem 
Flatae  Berge  von  Flatchen  auftürmen,  die 
seine  sofortige  Entlassung  zur  Folge  haben 
würden. 

Von  einer  Beschreibuni,^  'Itr  bereits  ge- 
nannten Xeb<Mibet riebe  kann  ich  hii  r  ub- 
sehen,  da  aie  nichts  Neues  bieten;  nur  sei 
•rwühnty  daß  die  Trebertrodoinng,  die  in 
rotierenden  Trommeln  atiHgt'fiibrt  wird,  an- 
scheinend sich  sehr  gut  rentiert,  denn  die 
getrockneten  Treber  wandern  wieder  nach 
Deutschland  zurück,  woher  auch  die  Gerste 
stammt»  die  für  die  besseren  Biere  Verwen- 
dung findet, 

Die  Chemie  auf  dem  ioternatioiialen 
QelehrtenIcongreS  in  St*  Louis. 

In  \'t'rMii«luii|r  mit  der  Weltnu'^^ti'lfniifr  i^t 
in  den  i  agen  vom  IH.  2b.  9.  der  InttTuiitiDual 
l'ou^'rCH-s  of  Art.-«  und  8i-ienc-e  uligehalten  worden. 
Die  Zahl  der  wirklichi-n  Ti'ilnt'hmtr  wird  auf 
uniajefahr  I*xk)  m'r^chiltzt,  wovon  i-(wa  !(>•  auf 
europilinchc  (ielihrto  entfiillen  m«'»pen. 

Die  den  Kongreß  eröffnende  allgemeine 
Sitzung  in  der  prftchtigen  Festival  HaJl  geittal- 
tfte  fti(  Ii  /u  i'iiHT  Äclir  priii'hendon  Ffii  i.  Mit 
den  iinHf^«ii«l«?ii  Diinieii  lUiiL^irt  ihr  wohl  unge- 
fähr IHK)  IVrsoiH  ii  bcifrewoliiit  Imbcii.  Auf  der 
Mahne  hatten  der  l'riUidvnt  «les  Kotifrre.-ises, 
Prof.  Simon  Newcomh,  Wsishinj.'^ton ,  D.  C, 
ferner  die  \"i7A'|trii--*i'ten(en  llufro  Mii'  n-'<  r- 
berg,  l'rofcnsor  der  IVychologie  an  dur  llar- 
Tard-UnivpfsitKt  und  Albion  W.  Small,  Pro- 
fe-^sor  der  S' ■l  'jie  an  der  l'niverr^iliit  Cliieapi, 
nel>Kt  «leu  ^  >  rtretera  der  Au!«stelluii>r-p  'elNehaft 
und  der  VerwaltungHbeliArde  de«  Kiin>:re'-ie^. 
Platz  geniimmen.  Xeben  anderen  einheimischen 
und  MUaländiachcn  Autoritlktcn  mb  man  ferner 
dit'  Bhrenrizeprnndenton  Jamr«   Itryce,  als 
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Vertreter  Englands;  Craston  Darboux.  »U 
Vertreter  Frankreich«;  Pirof.  Wilhelm  Wtb 
deyer,  als  Vertreter  D^tschlands;  Dr.  0»kir 
Fi  ;i  «■  k  1  u  II  .1  ,  als  Vertreter  Riiß!aii'i>;  Prol. 
Theodor  Escherich,  ala  Vertreter  Östmeidu 
und  Attilio  Brnnialti,  als  Vertreter  Itdisi». 

Der  Präi*ident  der  Atis'itellung,  David  K 
Francii«,  war  der  erste  lie<hjer,  welcher  die 
V^ersammlung  namcn.'«  der  Ans8tellu«)fHbeh5rde 
begrOAte.  Ihm  folgte  Fred.  J.  V.  Shiff, 
IMrector  of  Exhlbits,  der  den  der  Auffitellooi 
ziij^niii'le  ^rcb'vti-n  Plan  i^iitw  ickcltc  iinii  «it;?r, 
an  i^telle  des  abwesenden  Präsidenten  de»  A<i- 
ministrative  Board  de«  Knngre««»««»  N ich.  Mar« 
ruy  Butler,  dt  r  Präsident  der  Universitiit 
Chicntro.  William  IL  Harber,  welcher  über 
den  J  i  1  1  iid  die  Ziele  des  Kongresses  sprach. 
Lebhafter  Beifall  wurde  insbesondwe  de»  & 
widerungsanspracheu  der  ausMadischea  Vertreter 
zuteil,  die  alle  In  der  Zange  ihres  Hciautlsadei 
sprachen. 

Hierauf  ergriff  der  Prisideat  des  Koogreise«, 
Prof.  New  comb,  das  Wort  zu  tbum  Vorttage 

aber: 

rlXe  EittwkUufig  des  winemtekafWdim 

Fori»heni^, 

dessen  unermii<ni<  her.  nur  der  Wissenschaft  um 
ihrer  selbst  wilbti  geweihten  Arbeit  wir  üe 
gegenwftrtige  hohe  Entwicklung  derselben  t«- 
danken. 

Der  <.':)n/e  Knit^reft  war  in  sieben  DinSion« 

eingeteilt,  nämlich: 

Division  A:  XormntiTe  Science 

,        H:   llistdrical  Scionce 
.        (':   IMiyniea]  ^-lienec 
,       1):  Mental  Science 
,      El  Miiitaw*«!  ticienee 
F:  Social  Begolatton 
(t:  .Social  Culture. 
Dies«  DiviMons  zerfielen  in   eine  AuMbl 
Departments,  in.<<Kesamt  24,  und  zwar  aerfiel  die 
T)ivis<ion  C:  Phvi'lcal  Hcienre  in  die  folgeuden: 
Department   9:  Physik 
10:  CThemie 
11:  Astronomie 
12:  Wissenschaften  der  Erde 
13:  Biologie 
14:  Anthropologie« 
Die  Department«  ihrerseits  waran  wieder  in 
Sectioh^  riiiL'i'trili,  iiis;.resanit  138,  und  xwar  ds* 
Departwcut  10:  Chemie  in: 

Section  a:  Anorganiaebe  Chemie 
b:  ()r<rani«rho  , 
e:  Pliysikali.schc 
d:   Ph\ -idlogischc  , 
In  der  Division  K:  Militariiin  8ciencci^  um- 
fußte  Department  17:  Medizin,  und  zwar  fSf'ktioa 
a:  Öffentliche  Gesundheit  und  Sektion  d:  Thi' 
rapie  und  Pharmakologie.    In  dem  «ich  aa- 
BchlieBenden  Department  18:  Tecbnologie,  «« 
Sektion  e  der  trrtmiHehen  Chemie  einjreräumt. 

l>er  Vorrnitta>{  dof  zweiten  Kongrreßtae«-- 
war  ^'emeinschaftliohen  Silzunpei»  der  ein7.oltifti 
Diviitious  gewidmet.  Der  lletlner  der  Divisie&C: 
Physical  Science,  war  Prof.  Robert  ö.  Wosd- 
ward,  Colnmbia-UniTersitftt,  Neo-York. 
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Am  ynchmittaK«-  hielten  di«  venchtedeneii 
Departments  gemciiittchaftUche  SitinDg«n  ab, 
in  <ienen  je  fwei  VortrAjrc  gehalten  worden,  und 
r.war  behamlrtti-  der  eine  die  ^Fundanieiitalen 
Begriffe  und  Mctliodeu',  der  andere  die  ,>'ort> 
schritte  in  dem  verK«Dg«ien  Jahrhundert*. 

AI*  l^(^lHr  für  alle  diene  VortrÄge  waren 
wuBMjhlicßlii  h  11)  Aui«*rika  aii.Hässijre  Gelehrte  pe- 
UMnien  wonlen,  .making*.  wie  da-i  offizielle  Pro- 
gramm »icb  ausdrückt,  ,the  work  of  tbe  tir^t  twu 
days  tbe  pontributioTi  of  AmericaiiHi'bolan«*. 

In  der  Remein»<ehaf  tlichen  8itzunK 
des  Department  lU:  Cttemie,  welcher  l'rof. 
James  M.  Crafts,  Masaachusetts  Institnte  of 
Trchnolorn  ,  ]i<mton.  präBidiertc,  war  der  er»te 
Kedner  Hur  .lohn  1'  Nef,  I'rofesfMir  an  der 
Universität  t  hiiviLrn :  in  -l  inem  Vortrage,  wel- 
chen er  .on  the  fundamental  coneeption^  under- 
lying  the  cheniistry  of  the  elenient  earbon*  be- 
titelt hatte,  kam  er  ii.  a.  r.u  den  .Schluflfolge- 
mngen,  daö  die  Valenz  dea  Kohlenstoffs  keine 
Konstante  sei,  Rondeni  ilafi  b«  ii^ewisaen  Tempe- 

nttnrcn  ein  Atom  dieses  Klriiutir<  ~  spotitnti  zwci- 
wi  iti;.'  wirkt,  daß  die  Kxisii'iu.  Kulilenjstoft- 
verl>in'liiugen  mit  bivalentem  Kohlenstoff  defini- 
tiv iest»t«ht,  duä  der  Hegriff  der  Substitution 
durch  den  der  Ditwoziiening  zu  ersetzen  ist, 
und  daß  ii;;i'ntlich  nur  /nci  Klassen  von 
Kuhleoatuffvcrbindungen  gibt,  gesättigte  und 
nicht  i^estttifrte. 

I>tT  Miniere  Kedner,  Pnif.  Frank  W.  Clarke, 
l.'het'chenukcT  de«  V .  S.  «ieologicHl  ,^urve,v  in  Wa- 
shington, I).  (".,  Verlan  einen  Aufsatz  über  die  Ge- 
schichte der  i'hemie  im  19.  Jahrhundert. 

An  den  folgenden  Tagen  fanden  die  Sonder- 
fitzungen der  128  .Sektionen  -itatt.  Aueh  für  diese 
waren  je  zwei  längere  Vorträge  vorgesehen, 
deren  einer  sich  mit  den  Bexiehungen  der  betref- 
fenden Wissenschaft  zu  anderen  «Jobieten  be- 
ifchäftigen  ^<dlte,  während  als  Thenja  für  den 
zweiten  die  gegenwlrtigen  Pmbleme  die><eN 
Wiaaeoschaftazweige««  vorgi'seh rieben  war.  Die 
Vortragszeit  fflr  die  beiden  Redner  war  auf  je 
45  Min  bemessen,  daß,  da  jede  Sitzung  drei 
.Stunden  dauern  aollte,  noch  mindestens  eine 
Stunde  fQr  eme  Keihe  längerer  Vortri^e  Qbrig 
blieb.  Au  jedem  rlrr  vier  Tnpi'  fnntlcii  zwei 
Sitzungen  statt,  die  rim  :uii  \'i ■nuittage  von 
10—1  l'hr,  die  andere  iun  \;i<(iiiiitt;iij^e  von 
ä — 6  Uhr.  Man  war  abo  in  der  Lage,  im  ganzen 
achtfitzungen  lieizuwobnen.  Im  allgemeinen  hatte 
die  Zeit  für  die  einzelnen  Sektionen  »o 
arrangiert,  daß  die  verwandten  Abteilungen 
nicht  zu  gleicher  Zelt  tagten,  indessen  hat 
sieh  dies  nicht  djirehwcg  durchführen  la^itten, 
tio  wurde  je<lenfalls  da.s  Zu.saninienfullen  der 
Sitzung  der  Sektion  für  physikalische  (."hemic 
and  derjenigen  für  koamiache  Physik  in  letzte- 
rer sprach  Prof.  Svante  .Vrrhenius,  Stock- 
holm —  von  vielen  lebhaft  bedauert. 

Die  Sitzungen  der  chemischen  Sektionen, 
welche  in  der  Vortragshalle  des  Palnee  of  Agri- 
cnlture  .stattfanden,  wurden  am  MittwiKli  Ynr- 
niittag  mit  dirrjcM igen  für  anorganisclie  C  lic- 
mie  eröffnet,  in  welcher  .It»hn  W.  Mallet, 
l'rofessor  an  d<r  l'iiiversity  of  Virginia  präsi- 
dierte.  .Sir  William  Itaut^iay,  Luuduu,  sprach 


wtioiMüsii  0*UI>ttank<mtrei  tu  St.  Louis.  lül» 

über:  .Molekelgewiehte*.  Der  Itedner  fOlirte  au», 
!  daß  alle  chcniiüchen  Entdeckungen  einen  innigen 
,  Zusammenhang  nüt  den  Forschungwmethoden  auf» 
weisen,  und  wies  auf  die  vorzügliche  KlasHifizie- 
j  rung  der  Elemente  durch  Lothar  Mejer  und 
I  Mendelejeff,  in  ihren  Systemen  hin.  Die 
j  nf  iu  n  Kntd«  rliUfi'rori  von  nadiiiiii.  I'nloiiiiuii  usw. 

i*eieu  von  besonderem  Interesse  für  die  l'hytiiker, 
.  während  die  Gaae,  welche  von  der  Emanation 
;  de»  Radiums  ausgehen,  zu    neuen  Elementen 
der  Argongruppe   geführt  haben.    Weiter  be- 
merkte der  Hnliur,  «laii  es  sich  heraut<gestellt 
liabe,  daß  in  chomiachea  Stickstoff  Verbindungen 
der  Stidcstoff  ein  anderes  Holdrelgewieht  besitst, 
als  Stickstoff  fflr  .sicli  nlteiti.    Aueh  das  tJeacfz 
von  A  vogadro  habesidi  als  nicht  genau  erwiesen. 
:  Damit  »eiea  der  Forschung  auf  dem  öebieta 
!  der  Molekelgewichte  neue  Bahnen  eröffnet. 
I        Professor  Henri  Moisitan,  Pari.««,  sprach  in 
fraii/ösisi  her  Sprai  li<    (iiier:   .Die  mineralisch« 
1  t/'homie  in  ihrer  Beziehung  zu  anderen  Wissenschaf- 
f  ten'.  Der  Redner  besprach  darin  di«  renehiede- 
rien  Perioden  chcmi«rher  Forsrhnnfr,  Znn!lr!i-!t 
herr.schte  die  Ansieht,  iluü  die  chemischen  KIcmento 
I  in  Waaser,  Feuer.  I.iift  und  Erde  zu  finden  arieo. 
j  Nachdem  sich  die.-Vnachauungcn  über  Elemente  ge- 
I  klÄrt  hatten,  wurden  die  chemischen  Gesetze  durch 
Männer,  wie  (i  :i  y  -  I.  u  s  s  a  c  ,  Richter  und 
andere  erforacht.    Auf  die  Feriode  der  Fe»t- 
stellnng  der  Gesetze  folgte  «ine  Periode  experi- 
menfrllcn   .\rlieiteris.    Stas  bestiinnitf  die  Afn- 
lekelgewiclile.    Nach  der  Entwicklung  der  mine- 
ralischen Chemie  wurde  schließlich  die  organi- 
sche Chemie  bcgrün<ict,  welche  während  der 
letzten   Hälfte  des   19.  Jahrbnnderts  vorherr- 
scliend  getvesen  sei,  bis  am  .Schlüsse  de>sell)en 
der  anorganischen  Chemie  neue  l'fade  eröffnet 
worden    seien.    Entdeckungen,  wie  die  von 
(Jnuthior,   dnß    .\rsrn    in   aUnt  riTiiinnliHcbcn 
und  vegctabiliseheii  '  irpuiisiueu  vorhtinden  ist, 
beweisen,  daß  die  niiiu  ruliselu-  Chemie  auch  in 
dem    organischen   I^beu  eine   wichtige  Rolle 
spielt.   Der  Vortragende  schloß  mit  der  Bemer- 
kung,  daß  die  Worte  Faradays  auch  heute 
noch  UOltigkeit  haben:  Chemie  ist  eine  experi- 
mentelle Wissenschaft 

Am  Nachmittage  fand  die  Sitzung  der  .Sek- 
tion für  organische  C'hemie  statt,  hier  führte 
Albert  H.  Preseott,  Professor  an  der  l'niver- 
sity  of  Michigan,  den  Vorsitz.  Der  erste  ßedner, 
Prof  William  A.  Noye»,  TT.  8.  National 
Bureau  of  Standards,  behandelte  in  »einem  Vor- 
trage: .Uegcnwärtige  Probleme  der  organischen 
Chemie*,  zunächst  die  Struktnrtheorie  in  Vei^ 
I  bindnng  mit  v.in't  Hoffs  Theorie,  daß  die  mit 
einem  Kohlenj-toftutom  verbundenen  Att>me  un- 
gefähr synnnetriseh  in  möglichst  festem  (Heich- 
gewicht  angeordnet  sind,  and  stellte  die  Hjpo- 
theae  auf,  daß  ^chemiral  eombination  ia  due  to 
the  electrical  Units  of  force  associated  with  each 
valencC.  Prof.  Julius  iStieglitz,  Univcrsity 
of  Chicago,  folgte  mit  «n«m  Vortrage  Aber  die 
.Beziehungen  der  organischen  Chemie  zu  ande- 
ren Wisscii.achaften ,  ein  Beitrag  zum  Studiuni 
1  r  Kataly.se-,  in  welchem  er  die  Ergebnisse 
seiner  Unter'^uchungen  über  den  Mechanismus 
der  kataly tischen  Wirkung  von  Säuren  auf  die 
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\'«'rseifuii^'  von  Jlstcni  und  Ah-  EsterifixieruDg 
von  orgaaiticlieii  .Sauren  mitteilte. 

Am  nilefaisten  Voruttttap  tiiirtc  Hic  Sektion 

fiiri.hy-ik;ilificlii-(.'li(  .l-i  Prof  .W  i  M»t  D. 
Ba nr r<>  1 1 ,  l 'orrK'll  l'iiiit  r-ii  »,  [na^idifitc.  l*rof. 
J.  II.  viiii't  Hoff.  Horlin.  Kpnii-li  filtir:  .Die 
gcsL-hielilli«')!**  Kntwickliiiijr  <ior  jilisv ikulisclieu 
Chemie*.  Kr  ;:«1>  t'in<Mi  >:i-i<cliic'litli<  liori  L'licrbliok 
über  <lii'  riitorHuoliuiifrei»  hetri'ifi  iiil  die  Natur  von 
Ma«aen  und  über  Attinitüt,  iodcui  er  <lic  ^'aiaeo  i 
der  bodentendsten  Porctcher  nnf  dieseD  beiden 
Gebieten  in  zwei  Kolonnen  nntereiinuMler 
sehrieh,  ohne  sich  zu  nennen,  «us  sjiüter- 

hiii  indessen  dureli  l'rnf.  W.  (»st\vnld  nachge- 
holt wurde»  der  die  beiden  Xolonnea  unten 
darcb  eine  KlAnuner  verband  and  quer  aber  dl« 

Kliininier  den   1    M.  vau't  Hoff  mit 

mächtigen  Jiui-btituhcn  »chrieb. 

Prof.  Artbnr  A.  NoreH,  MaMaohusett«  In- 
Hlitnte  of  TeehnoloL'e,  Hoston,  verhis  einen  Auf- 
satz  ühir:    .I>ie  piij, sikiiliseluii  Kiirenseliatten  . 
von  wiihseri^fen  t»!ilzlösnnjren  in      /u  lunig  tu  der 
louentbeorio*.    l'rvt'.  W.  Lash  Miller,  Uiii-  1 
vemity  Toronto,  Bprnrh  flljor  .Elektrischo  Wan-  ' 
deninjr  in  K.ssip-.'iün  !r.--uiii.'i  ir.  nii'I  ( '  A  Krause 
über:  ,Die  Clieniie  des  tiühsii^en  Aninioniiiks'.  ' 

Prof.  Loui»  Kahlenberg,  State  ITniverflity 
of  Wisconsin,  Mi»dif*on,  erörterte  in  einem  länjre- 
ren  Vortrajre:  .Die  Ueziehnng  /.wischen  den  \'or- 
günfren  «1er  I.,ösnn>5,  cliemischer  Aktion  und  Os- 
moec'',  und  kam  zu  dem  ErgebnU,  dnll  Lösnnp 
und  chemiecbe  YerbindunK,  AdhAsion,  Ab^oq»- 
tion,  Adsorj)tif»n  nnd  Inil)ibition,  :<<n\i<  :iiirli  die 
Osmose  identischer  Natur  find.  Dr.  I'rank  K. 
(/.Tnieron,  Leiter  des  l.aliorutoriunis  für  Hoden- 
cheuiie,  Washington,  D.  L'.,  !<]iriicti  üben  ,Die 
physikalische  Chemie  im  Dienste  lien  Aoker- 
inines*,  indem  er  u,  ».  die  lie.stin)niun;2:  der  \'er- 
brennuugB wärme  bei  der  Ernäiuruug,  die  Wirkung 
von  Drude  auf  ebemiBche  Vorginge,  da«  Stu- 
dium der  udforptiven  Tüti;,'keit  des  Hodens,  ins- 
besondere aueh  in  Verbinrhin^r  mit  der  Düti^funjr 
dCi'seDu-n,  die  Wirkung  von  Klektnd ytlösun;:en  . 
auf  bäniling«^,  elektriache  Leitfähigkeitones- 
(iun;.'en  bei  BodenuntcrHtiehuniren  u.  n.  ni.  be« 
handelte. 

In  der  am  Nachmittage  abgehaltenen  Csitzuug 
der  Sektion  für  phyaiolugiache  Chemie  prbi- 

-1  r'  Ttuf  Wilbur  t>  Afwiiier,  Wesleyun 
l  iiivr  i-uy.  l'rof.  <.►.  Cohnheiiii,  Heidellier^', 
sprach  über:  .Die  l'hysjidojjie  und  Kni.'ihrnnp «les 
Mensehen*.  DerUcdncr  behandelte daKNabruiig»- 
miftelproblem.  da»  auf  der  Grenze  jtwiaehcn  IMiy- 
sinloiric  nnd  Nationidiikonomie  lieirc  I'n  l'liy.-in-  | 
logie  htii>e  gelehrt,  d:iü  Aliximin,  l-'ett  und  Kuhle-  . 
bydratc  einander  al«  Nahmngsntittet  ersetzen  \ 

können,  irenan  in  ( Irmrißhcit  ihrer  k:tlorinietri- 
»elun    W'iitr.     Di<-  ein/i;.:«'  Ausnahme   -ei  die. 
daß  die   tie_'liclie  Nahrung:   des  .\lcnsehen  un- 
gefähr Kh)  g  Albumin  enthalten  uiuli.    JM»  j 
Wjirmeüqiiitalent  der  gesamten  Menge  der  tilg-  | 

Hellen  Nahrniii.'  variiert  zwisi-lien  "Jl'uO  L'-Kalo- 
rien  und  4.'*i«)  Kalorieti ,  enis|ireche:i<i  der  ;:e- 
taiicn  Muskclnrbeil.  Kiii  .Mensch,  welclu  r  ki  ine 
luirte  .\rli(  it  vettiejit.  t,  luiili  ilalior  eine  verbült- 
nismiiüi:;  ^'roüere  .Mi  u^'c  .\lbuniin,  im  VerhältiiiM  ! 
r.M  seiner  ganzen  Nahrung,  zu  »ich  nehmen,  als  I 
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ein  Mann,  der  schwere,  hurte  Arbeit  tut.  DIiih* 
woblUekannle  Tatsache  hat  zu  einer  abertmbe- 
nen  Vonteltnog  von  der  Uedeutong  des  Alba- 

min«  in  der  Nahriiiifr  (.'efülirt.  Falls  der  tielialt 
von  Albumin  in  der  Nahrung  zu  irroH  ist,  ?o  'm 
der  (iehalt  an  Zellstoff  verhäUnisniHlii^  klein, 
und  die  Verdauun;r  nicht  nonrial.  .Vus  liie-itni 
Grunde  btdOrfen  Leute,  welche  geistige  Arhoii 
verriihten,  Jlewegung  in  fr»ier  T>uft. 

l'rof.  üussell  H.  Cbittendeu,  Yaie  Im- 
renity,  behandelte:  ,I>ie  gegenwärtigen  IVoblent 
der  phyMologi»cbeti  t  bemic. 

Prof.  Harry  iSnyder,  l'niverxity  4>f  Miu- 
nesota .  berichtet  in  einem  \'ortni);e  über: 
.Die  Verdaulichkeit  von  Brof,  über  Vnta- 
sucbungsmetboden  daffir,  nowie  weiter  Aber  »Ee 
Kr):e>ii:^-i  von  ("ntersuehunjieii,  welche  von  ihm 
Vurtr:igen<leu  und  dem  Ackerhau-Deiiartmeni  in 
WuMhington,  1).  C.  mit  mehreren  Mchlsorten  au»- 
gefübrt  worden  sind, 

Die  Sektion  öffcntli<'be  (Jes  umtheit 
ta^te  am  21..i9.  vormitta^rs,  in  di'r  Vortru;r-h:dk' 
dea  Transportatinn  Ihiilding;  den  Voraita  fahrt« 
Dr.  Walter  Wyman,  Oenemlanst  de«  U.  5. 
Murine  lIo»ipital  Service,  Wa.sbiii^rton ,  I)  t 
l'rof.  William  T.  Sedgwick,  Mussachusitb 
Institute  of  TechnoIogT,  Boston,  eprarh  Ober: 
.Die  He/.ieliimgeu  der  modernen  t.'hemic  uii'l 
Physioliigie  zu  der  Kutwiekbinp  der  ütTentlichi'u 
( lesuadheitsiehre",  über  deren  Heileutiuit:  'iie 
üiTcntliche  Meinung  des  Iii.  Jahrhundert«  ein« 
tnrOficre  Vcrtlnderung  erfaliren  hat,  alR  in 
liezug  auf  iri'eml  i  iru- .unle! •  Wl->enscli.tft  Pi«' 
Chemie  unter.stüt/i  die  Wi.sseiisrliaft  durch  et- 
naueri'  Analyse  der  Krankbeitsursaehen,  dii- 
l'hysiolo^';ie  «lurcb  Anwei.sunjr(>n  über  die  rieh- 
lif.'e  ltehandlun>;  des  nieuNelilichen  Köq>ers.  — 
Der  andere  i>rogrammmiißif.'e  Uedner  war  l>i 
Ernst  J.  Lederle,  früherer  Ueatuidheit.«k*.>m- 
uiiftflOr  von  Neu-York  City. 

In  der  Si  ktion  für  T  Ii  o  r  a  p  e  u  t  i  k  u  ii  il 
Pharmakologie,  welche  ihre  Sitrunir  him 
letzten  Naehmittage,  S<uiimbend,  abbicll,  |'räsj 
dierte  Dr.  Uubard  A.  Uare,  Jeffer^m  Medial 
College.  Diu?  gescbiehtlieh©  Referat  Ober  die 
Kntwickiuzij  iliese.s  Wissenstdmfts/.wei^'es  im 
vorigen  Jahrhundert  enttattete  l'rof.  Oskar 
Liebreieh,  Berlin,  (in  engUacher  {Sprache. 

Die  .'Sektion  für  tecliiiiselio  Chemie  end- 
lich versammelte  sieh  am  Freitag  N'orniitta;, 
Kleicbfalls  in  dem  I'nlaee  of  Afrrieulture.  \*t'- 
Vorsitz  fahrte  Prof.  Charle«  J.  Chandicr. 
(*olnmbia  Univcrnity,  Ken- York.  Prof.  Cbarle* 
Iv  .Mnnroe,  (icorjfe  \^':i>liiu>.'toii  l 'iiiversity.  <  t 
stattete  den  geHchicbtlicben  Bericht.  Prot.  H. 
Walker,  MasrntehuRetta  Institute  of  Tecbnolofy. 
llo>toit,  i'rörtcrte  eini;;e  «1er  .  ( leL'enwürtiLtn 
Probleme  der  technischen  fhemie^,  ?•<<  'iie  '«f- 
winnunir  von  Dünfreinittelstoffen  auf  <-bemischCiu 
Wege  iKah,  f^tickstoff),  die  Produktion 
Zelluto^te  au«  anderen  Stoffen  ala  Holz  (Stroh. 
.Maisndir,  /uekcrn-Iiil>.(i;:i--r  .  die  Verwertitn..' 
der  tirgauischcn  .\l>iiiiistoHe  bei  der  heuti!.vi 
Zelliilo^fabrikation.  Die  Erzcugting  von  F— i^- 
i»llure.  Ml  lliylalkohol  nnd  Aceton  aus  roher -Me- 
la*«',  die  -Vusarbeituug  chemischer  Gerbem*- 
thoden,  die  Fabrikation  von  kttnsitlirbem  Kant- 
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sphuk  und  die  Verwprtan?  vieler  heute  noeh 

nl«  wortlos  f<»rf:ji  v.ntf.ii.  r      i  n  il.  ;i  t' .r'-r|n.T  Kfli'k- 

r^liimlf.  Hicniii  kiiti|>ft<'  <l<'r  Sortmirfmlc  ciin' 
Hoiirochiiiifr  ti<T  in  ii«ner«r  Zeit  entfleokt.ii 
Krftfto  niiii  l'!r>»>licimiii^'<-ii ,  wi-lrln.-  für  «lif 
ti-clmi-irl»»'  Clifmi»'  vnii  l^l•^l«•lltull^^  «iii'I  ICli-k- 
tri/it:lt.  K:itiil\M'  u^w.  . 

Dr.  Marcus  Hcnjamiii.  1',  S.  >iatiunul 
MuDeum,  Waf«liiii^rt<>ii,  I)  <',.  itü!»  oino  ^'«^sohicht- 
lii'lii-  rix  Tsii  ht  nlicr:  .Kini^c  »li  r  .  rikrniiM  !ien 
Bi'itrüjfe  zur  t<  (  linisclun  t'lumii-",  in  welchen  er 
mit  (l«  n  Arlo  itcii  voii  Count  Kumford  bcgrsnn, 
du-  ErtltiiliitiL'  <lt's  SjiiiiT-lur'fwiis-iTstDffgeKirisc- 
rolirs  ]i<i]it-r(  llurc  iiikI  «In-  Kiil<leckuii;r  des 
<'lil<>rf)foriiis  tiutliric  ztisohrieb.  <l:is  N'iilkiiiii- 
nieniDgsverfattreu  Uoodyears  erwiiluit»  und  mit 
Oastneri«  Methode  mr  Enseujrung  von  Natrium 

l'rof.  Suiiuu-l  r.  äadtler,  l'liiladflpliiu 
(College  of  Pharmacj-,  vfrian  einen  Aufsatz  fll>er: 
.Flammi'iiloscs  MiArr,  wek-her  eine  Kr^'üii/tiiifr 
/u   «'iriciii   iiiii   !>.  1.  viir  ilcr   Neu  -  Yorker 

SiIhmii  der  Soeiety  of  ( 'lieinieal  IniliiHtry  von 
tiuu  {(ebalttiuen  Vortrage  (J.iwc,  Chem.Ind. 
1903j  bildet«,  und  in  welchem  die  DnrrhtTftnkiinfr 
<le-  II.p1/.-~  iiii^'il^  AIuiiiiniii;ij-iil:',it  ulv  Iir-tes 
f*eliiitzuin(el  f.'eLren  l'Vuersgefalir  eiiipfolileu 
wurde. 

Dr.  II.  \V.  \Vil,.y,  ('lief  d.s  niireiiii  of 
t'lKiiii.stry,  \\'iisiiini:tofi,  I>.  f.,  l>«-.<|»ra<-h  dif  Clie- 
inie  im  Dienstv  ilir  Laiidwirlseli:ifl ,  Indini  er 
u.  a.  die  Erzeagung  icQuatlichor  Düugoinittel,  die 
Entwicklung  der  Kfii>enznckerindu9trie.  die  Vnter- 
Hiu'liun;:  von  Nalii  iii'::--i.iffeii  nsw,  ai-  i-^p'ele 
für  die  deiu  Ackerbau  Uurcli  die  eheuü>ielie 
Wissenschaft  geleistete  UnteratOtxung  «nffibrte. 

<i|i  «ler  Zweck  des  Ki'ri^'r<>-ses:  .to  hrin»;; 
uiuly  mir»  the  world  of  ktio«  led;.''e',  j;efördert 
wtirden  ist?  —  wer  niöelite  dus  l)eaiit Worten. 
Mir  will  e»  «cheineo,  ala  wenn  eio  Weltausstel- 
lungaplatz  ein  recht  wenig  ^eei^eter  Platz  fflr 
wWuM.-hiiftHchea  Arbeiten  ist.  l*. 


Die  britische  chemlsdi« 
pliarmazeutisciie  Ausstellung:. 

h  Industrielle  Abteilnng.  I 

Die    Ijritisrtic   <•  Ii  «■  iii  i  sc  h  -  p Ii  Ji  rni a ze  u -  I 
liacLe  A  II ss,t e  1 1  II  n  ^  ist  von  einem  Snlikouiilee  i 
der  kOnigl   Ans«telliiiiL'ski>miiiisvi<in  ait-^ije^taltet  | 
worden,    welelnm    liie    llt'rr«ti    1  >r     I'.o  Nerton 
Redwooil,    .\.   (iiirdnii    Salanion.  'riioiua> 
T  y  r  e  r  ,    (,' Ii  a  r  I  »■  *    Witrlilnuin    iiiul  i;d- 
muud  H.  Lloyd  aitgeiiört  haben,   h'iö  verfolgt  1 
einen  ganz  bcf<tin)mten  Zweck,  über  welchen  | 
sieh  die  Kiiileitiiiiir  /n  d«  iii  nanit  ntlii  li  in  seiner 
revidierten,  veigröücrleu  Aiiliai:i    wirklieh   vor-  i 
zii^rlichen   Katalopr   pxny.   deiitiieh    miHspricfat.  { 
Wenn    ninii    ili.'   !»ritisi-|ii'   i'lieiiii-elu'  Iieliistrie 
auf  (  iriii'd  ilir<  i  \'<  i  Iretiiiiu'  auf  den  ;:ri'lJi'ri  Aus- 
ftcIliiiiL'-rn      it  'l.'iii  ,l;i!ire  IS.'/I  Ixiirlcilt,    so  ist 
.guoz  iiiar*,  iioiüt  e«  darin.  ,dali  lirofibhtannieu  | 
darin  in  der  Ver<ran?fuheit  ein  Pionier  unter  | 
d«  II    Nnii.'luK    t'fv\e>i  11    i>t      Im    .laiirc  ist;:; 
.-cliriel»  A.  W .  iiofniaun  al>  l>Lrieiiter.'<tatter  i 


PrdwichterkoUegirana  für  «lie  chemiache  Abtei- 

luii'^':  ,l>ii-  lleiträt'e  des  \'ereini<rteii  Könij;. 
reiches«  hi-weisen,  daÜ  dir  Itriteu  iiiclit  nur  ihre 
hervorrajrend«'  ."»tcllnnv'  unter  den  cheniifclieu 
Kahrikanti  ii  der  Welt  iHdmui'ten,  soiuh-rn  daß 
sie  ihre  tiirine  znjrestan'leiie  I"lurh-;renheit  hei 
der  jrh-ii  iii  n  <  iele;renheit  von  Is.M  ühertroffen 
haben-.  l)jc  Frage  swingt  »ich  natürlich  auf, 
ob  Oroflbritannicn  diene  Htellung  aettdein  he- 
haii|ttet  liat  oder  nielit  l'm!  ilit-se  l''rnf.'e  zu 
heantworten,  ist  die  St.  Lomoer  .\usst<-lliinfir  be- 
stinniit. 

hiihei  wird  aber  noch  ein  aiMh-rer  N'elien- 
zweek  verfoljrt,  de-seii  Spitzt-  sieh  direkt  |ri-;/en 
I  >eiitsehlaii<l  richtet,  liei  dein  Interesse,  weldien 
die  Leser  dieser  Zeitjiclixift  gerade  au  «len 
AuAfOhrmiL'en  de«  Katnlogit  haben  dOrfteu,  jasae 
ich  auch  diese  in  luGgliclwt  Wortgetreuer  Über» 

sclziing  fol;ren : 

.Kk  kann  nielit  behauptet  werden,  da£  die 
cheinisclifn  Iiidiisirien  ( I  lolihritaiiniens  auf  frfl- 
heren  iiit<-riiatioiialen  Aii.s.stellun;jen  in  j^chiili- 
reiiden  Weise  vertreteii  gewesen  sind ;  dadurch 
ittl  fraglos  ein  ungünstiger  Eindruck  über  i^eine 
Stellung  in  der  chemiiicfaen  Industrie  hervor- 
L'ertifi'ti.  iler  <lureli  di»'  tatsächlichen  \'erliältnis.sc 
niclit  >jereelitferti!.'t  wird.  Die  lu'ueren  Hrriin- 
gensehafteii  Deut-ehlandH  auf  dem  (M-ldt  t  der 
syntlietiselien  Kiddenst.iffeheniie,  für  die  durch 
die  trroüe  |-'arl>enindustrie  jene.s  Landes  ein  so 
fjlänzeiides  Iteispiel  L'eliefert  wjnl,  liiihen .  viel- 
leicht nicht  unnatOrliciierweijie,  zu  dem  weitver- 
breiteten Glauben  geführt,  dafi  T>ent»ehland 
>^epi'iiw,"ir'iL'  die  führende  StclIuiiL'  in  dn  - 
mi!<ehen  Industrie  einniuiuit.  l>af»  grobe  l'uldi- 
kum  ist  indessen  kaum  in  der  Lage  geweKcii, 
ilie  koiiiinerzielte  Itedrnnirrj-  der  Cheinic  der 
Kolilenstoffverbindungeii  iiu  Xerhiiltnis  zu  der- 
jeniireii  «ier  ganzen  ehemischen  Industrie  zu  he- 
urteileu  oder  den  IJmfan;r  der  Heteili^Ming  an- 
derer Nationen  nn  denjentj^rcM  Zweigen,  welche 
auüerhalh  des  liehiets  der  urgauischen  Chemie 
liegen,  zu  ächätzeo. 

üm  sich  in  dieser  tttchtung  ein  unpartei- 
isches l'rtell  zu  bilden,  ist  c.«  nofwendifr,  «lie 
wahre  HedeutnnL'  der  Chemie  in  ihrer  An«en- 
dun>5  auf  die  (»ewerhe  zu  l>egreifeu,  sich  zu 
verw  irklichen,  in  welchem  Umfange  sie  für  die 
liV'licJien  Lebensbedürfnisse  der  .Vtigemeinhcit 
sor<rt,  welches  ihre  Funktion  in  lier  Volkswirt- 
schaft ist,  und  welcher  Bruchteil  die«»er  Funktiua 
durch  die  synthetiiiche  organische  diemitfebe 
Industrie  ausixefüllt  wird. 

J'lin  Studium  dieses  Kataloi,'s  kann  nicht 
verfehlen,  Krstuunen  über  den  weit  unifussenden 
Charakter  der  AuRütellungsgegeustände  hervor- 
zurufen, und,  wenn  der  Wert  «nd  die  Produk- 
tionsnicUL-^e  der  verschiedenen  ICrzeiii^nisse  in 
lutruelit  irezoyeu  werden,  kann  der  Leser 
nur  zu  dem  i^chlusse  kommen,  dal!  die  siyniho- 
tisdie  orL'anisclic  Cltciine,  wetinirjeich  sie  eine 
Uhireiiiein  hedcntcnde  Industrie  ist,  nur  ciMcii 
kleineil  l'rnchtcil  der  irroüen  i-heuiisehea  Jiidu- 
ätrie  darstellt,  liibt  man  die»  zu,  so  wird  e«« 
klar,  daß  trotz  des  schärfsten  Wettbewerliea 
<  iiiiti!irit:iiiiiien  n<<cli  siMnen  allen  Platz  unter 
den  ciieiuiseheu  industriell  der  Weit  behauiitet". 
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Um  den  vorateheod  gekenniteichnetoii  Zw«ck 

zu  «•rrfirlicM.  il.  h.  also,  um  inifli  diDi  I.aii  ri- 
(»ublikuiri  liif  Größe  der  britUcln.ii  clu*iii(5.i.:ljtn 
Influstrie  in  ihrer  Gesanitlieit  klar  /u  ninchcn. 
hat  die  kötttgl.  Koniuiii«i«ioi),  wie  uns  der  Kata- 
h»j?  weiter  belehrt,  abweichend  von  früheren 
A u>st{'lluiij;i'n,  den  Faluikimtin  <UeHesmul  ,fpo- 
ciiü  iiiducementa*  offeriert  und  ,da«  i:>ubkomite« 
ffir  (Irappe  SS  i«t  mof  diese  Weise,  intt  der  jpii- 
iriutiKchen  t'ntfrHtützung  der  hauptsäfliürhcu 
cheiiii»ehen  Fabrikanten  de«  Landen,  in  die  l,Hge 
genutzt  worden,  eine  Ausstellung  zu  org»ni«ereo, 
welche  der  heutigen  Stellung  Groflbritannieue  in 
der  Tnduttrio  nicht  unwQrdigr  i«t 

ix'ichhaltige.  Sämtliche  bedeutenden  'Aweigc  der 
britiBchen  cbemisehen  Induatrie  eind  durch  lom 

Toil  aufierordentlich  große  K<dlektionen  vcr- 
treitii  und  auch  die  äußere  uieiwt  geschmuck- 
TOlle  Anordnung  verfehlt  ihren  Eindruck  nicht. 

Zieht  der  Beencher  einen  Vergleich  swi»chen 
dieaer  und  der  dentachen  AtuwteTlnng,  so  inn0 
ihm  der  charaktericti*!  lu  Fntersihied  sofort  in» 
Auge  «pringen :  hier  in  der  britischen  Abteilung 
sieht  er  die  gesamte  chemiscbe  Industrie  in  ihrer 
ganzen  f!r<^lSe  titid  Sclirinhcit  vor  Anptni.  tlie 
deutscht-  l  iiUTruhlsau.sslelluiig  diigegi-ii  l'uiirt 
ihm  di<*  Arbeit  der  deut«ehen  I'or»cher  und  Ge- 
lehrten vor,  wAhreud  die  industrielleu  Enseug- 
nime  in  Toraduner  SelbetzufriedenhelC»  nur  ab 
Frßchte  derselben  eri^cheinen  und  dÄer  illieb 
weniger  in  den  Vordergrund  treten. 

Der  Katalog,  dessen  Trefflichkeit  bereits  her- 
vorgehoben itit,  zerfällt  in  eine  Anzahl  Abhand- 
inngen, welche  dem  nicht  chcmiBcb  geschulten 
Be.'jueher  in  geHuiiivt  rstiindlicher  .Sprache  die 
Bedeutung  und  Entwicklung  der  einzelnen  chemi< 
sehen  Induitriexweige  Tenmkchftiiliehen.  Be- 
sondere Rücksicht  ist  dabei  auf  -üo  n« nirtii 
ller^tollungsuiethoden  genoiuuieu.  Am  ■"«cliUinxe 
jeder  Abhandlung  sind  die  Namen  der  dortbin 
gebririgen  auastellenden  Firmen  iingegeben.  Ein 
Obersichtlieher  Plan  der  Ausstellung,  sowie  ein 
«lj)lmbi-ti>clu'.-  \'iTzeichnis  (Irr  Aii->teller  mit 
kurzer  Angabe  der  einzelnen  Ausütcllungagegen* 
»finde  Tervollflttndigen  den  Kntelog. 

Die  Alkali  industrie,  .der  llauptzweig  de.* 
chiiuischen  Handels*,  ist  vertreten  durch  Brun- 
ner.Mondi^  l'o.  Ltd.  .\iiiii)iiniaktiodaprodukte 
und  Chemikalien  ffir  techiüiMshe  Zwecke);  Caet- 
ner^K eller  Alkali  Co.  Ltd.  (elektroljrtieche 
.Mkaliproduktei;  Chance  \  J^unt  Ltd.:  Jo- 
seph Orusfield  &  Öou»  Ltd.  und  United 
Atkali  Co.  Ltd.  (grofie  KollektilrauestcDuDg 
von  Erzeugfiisseti  Hi-r  \ Ikaliindii-trie  aller  Art). 

•S  c  h  w  e  f  e  I  Sil  ü I  f  uiui  >  u  1  p  e  t  e  r  s  ä  u  re 
linden  wir  aUBgeatellt  tlureh  V.  \V.  Berk  &  Co. 
i<td.;  Chapman  and  Messel,  i.«td.,  fi>pencer; 
W.  Pearce  *  f*ftn»  Ltd.  und  Alfred  White 
&  .'^on.'*,  Alrune  und  verwandte  Stoffe  durch 
K.  &  .1.  (tiirroway  niul  l'eter  Speiiee  A 
8011B  Ltd. 

IMe8ch  we  f  e  I  industrie  wird  mit  iirlicli  in  erster 
länie  durch  die  A  n  g  I  «>  - S  i  o  i  1  i a  n  Salpeter  (  <>. 
I.td.  repnixiitiert.  Der  Katalog  enthält  aueii 
eine  intere««anle  ^Schilderung  von  der  Entstehung 
dieser  Gesellschaft  und  der  Kntwirkhing  der 
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sich  beteiÜL't  .Vlbripht  &  Wilson  Ltd:  A 
Booke,  Holu'rtä  l'o.  I..td.;  ('hance&Hunl 
Ltd.;  .1.  M.  CollettÄ  Co.;  Gas  Light &(.  oke 
Co.:  J.  G.  Uilla  &  Co.;  J.  Kendall  &  Co 
Ltd.;  W.  Pearce  ft  Sonn  Ltd.  und  United 
Alkali  Cm.  Ltd. 

X)ie  Kohlentceriudufetrie  bildet  .fürden 
BngUnder  tSn»  d»  hedaimUchatan  Kapitel  ia 
der  ganzen  Ge«chichte  der  chemisi  hcn  Irt<]u.'«trie, 
insofern   der  Haupt.'<itz   der  Kohkuucrfarben- 
industrie  aus  ihrem  Ursprungslande,  GruShrilaui« 
nien,  nach  auslandischen  Ueataden  verlegt  wor- 
den ist*.  Die  prophetischen  Worte  Hofnannft. 
daß  dic;-i-r  neue  Indus-tric/wrlL'^  ln-stimnit  .^-i.  ili'- 
gesautte    Farbenindustrie    zu  revolutionierrn, 
haben  «ich  nrar  in  vollem  Umfange  bewahr- 
heitet, Indexen  nicht,  um   .ein  neues  Element 
j  kommerzieller  Überlegenheit-  für  (troßbritannien 
'  zu  erschaffen:  im  Jahre  1902  importierte  dssselk- 
I  Kohleateerfarbfw  im  Werte  von  108772  itd. 
SterL,  wlhrend  es  (abgesehen  von  dem  Kolonnd* 
bändelt  nur  für  1837:^3  l'fd.  St.il  exportierte, 
während  sich   die   Ausfuhr  Deutschland»  vim 
Anilin-  und  anderen  Teerfarben   in  dem.*elV>en 
Jahre  auf  lun.I  4  Mill  Pfd.  Sterl.   belief.  Auf 
der  Ausstellung  sind  vertreten:    J.  B.  Aitken; 
Brooke,    8imps<in   &  8piller    Ltd.;  Gs» 
Light  &  Coke  Co.;  Levinatein  Ltd.;  JKed 
Holliday  A  Sons  Ltd.;  South  Metropoli- 
tan 'ias  Co.  und  Stone  i^-  Tinson. 

I>ie  Industrie  sonstiger  Farben  tind  Farb- 
stoffe ist  reprftsentiert  u.  a.  durch  Lewis 
Berger  &  Sons  J^td. ;  Wal  t  er  Ca  rson  &  Sons; 
Hemingway  &  Co.  und  Hemingways  Lon- 
don Purple  Co.  Ltd.;  May  Ac  Baker  Ltd.; 
Sharon  Chemical  Co.  Ltd.;  Thomas  Tvrer 
A  Co.  Ltd.  und  Wood  ft  Bedford. 

T)ip  Cyanidindii  stric  uiid  uii-  \ urgefflhn 
durcii  die  British  (  yauidi  -  Co.  Ltd  Cya- 
nide und  Pmssidci;  C:i>-m1  (loNl  Extr;;«  ünf 
Co.;  Cast  ner-Kcllner  Alkali  Co.  Ltd.; 
Gfts  Light  &  Coke  Co.;  Siran  &  Kendall 
(nach  eigenem  Verfahren  erzeugtes  Cjrinkaljiun) 
and  United  Alkali  Co.  Ltd. 

Die  elektrochemische  Indastrie  bt 
dtin  Ii  bereits  erwfibnte  Produkte  der  Castni-r- 
Keiiii.  r  Alkali  Co.  Lt.l.  und  I'nited  Al- 
kali <'it.  Ltd.  vertreten. 

hx  der  ExplosivatoffinduMtrie  ffilut 
uns  die  Nobels  Explosives  Oo.  Ltd.  rauch- 

|o->  In pidiirriidiiT«'  F.\|do>i v-toffi'  in  ilirtT  ^\T^'•^-l^ 
duug  in  der  Ueschußfabrikatiou  vor;  Jaiuer 
Pain  A  Sona  haben  Modelle  ihrer  Peuenrerls- 
körpcr  ansjre.itellt. 
j  Kill  ln.M>nderer  Abschnitt  i-i  dn  (.i«iimii  . 
von  Nickel  gewidmet;  insbe.sondiif  cntluili  ier- 
selbe  eine  Beschreibung  von  Dr.  Ludwig  Mond» 
NiekelesrhonylverMireii,  das  uns  auch  die  Moad 
Nil  kr!  Cii  Ltd.  durch  schöiu'  IVolun  dff 
liuhmatenalien  und  ZwiiM.'ben-  und  Eudprodulitr 
vorfflhrt. 

Sehr  reichhaltig  i.-?!  aucli   die  .Vus-^t<'lluii-' 
für  Fette,   Öle,  Wachse   »tntl   Kerzen.  AI- 
,\u-*steller   haben   »ich   hier   beteiligt  Josepli 
I  Cresf  ield  &  80ns  Ltd.;  £van«  Sons  Leshei 
I  A  Webb  Ltd.;  J.  C.  A  J.  Field  Ltd.;  Price* 
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Patent  Candle  Co.  Ltd.;  A^hhiii  Oil  t'o. 
Ltd.  und  Baroiab  Oil  Vo.  Ltd,  Die  ktxt- 
genannte  GcjiellHohaft  fflhrt  u.  ii.  durch  ein  j^roße» 
prächti|7  gesclniit/tf-  Modell  liii-  F.iit wicklunjf 
der  binuaoiscben  ülüidu^trie  vor,  aucJa  di«  an- 
<i«reii  Auntellmgvf^geiMitiDde  sind  in  «inrm 
M>hönpe>tchnitzten  (.ichüu«^'  unterpel>racl<i. 

Alü  Aawteller  von  fttherinchen  Ölen 
<n<len  wir  Allen  Sc  Son«  Ltd.,  Hsfford; 

Burrouph»,  Wellcome  &  Co.;  Evans  Son» 
J,fi«lier  &  Wehh,  !,td.  und  T.  MorKon 
ft  S^on. 

Die  AppnrateninduHtrie  ist  durch  Haird 
A  Tttlock  (LonduDi  Ltd.;  W.  J.  Fräser  &  Co.; 
John  J.  <triffin  &  Sons  Ltd.;  Joseph  W. 
Lovibond  und  Townson  &  Mercer  ver- 
tratm. 

Von  .\usstelleni  der  f^eifciuiHiiiftrie 
iiiögeu  auch  genannt  werden:  Kdward  Cook 
>v   Co.   Ltd.  ond  die  Sharon  Chemieal 

Co.  Ltd. 

Dr.  Ludwig  Muiid  bat  tin  -chöne'»  Modell 
seiner  Anlafje  zur  Erzeuf^ung  von  Kraftgas  nebst 
Apparat  cur  Wiedergewinnang  des  Ammoniak» 
autgestdlt. 

Außerdem  hat  .-«ich  an  der  Aus.<«tellung  von 
pharmaientischen  und  thenpentiacben  l^toffen, 
Ton  Apipataten  cur  HenteUnn$r  demelben,  sowie 

von  Mstiiiisrh  -  interessanten  f it<ri  ri>t^nden  eine 
ganze  Anzalü  Firmen  und  EiozelpeiBonen  be- 
teiligt, die  giSflteateils  bereit«  oImo  genannt 
^iIld ;  hier  ui5gen  nur  noch  envShnt  wprrlon : 
Albright  &  Wilson  Ltd.;  Allen  &  llaii- 
burys  Ltd.;  John  Austen;  Battley  iS:  Watts; 
Bone  Phosphate  &  Chemical  Co.  Ltd.; 
l'orbyn  Stacer  A  Co.  Ltd.;  Daniel  Davi- 
-"ii;  Doultoii  Co.  Ltd.;  Klliiuiin,  .'<i>n.« 
&  Co.  Ltd.;  W.  H.  Francis;  Hopkins  A:  Wil- 
liama  Ltd.,  Howards  &  Sons  Ltd.;  Jerci^' 
Sautary  Compound«  <'o  Ltd.;  Keniball, 
Ki-hop  &  Co,  Ltd.;  .luhii  Heiinet  Lawes 
vVc  Co.;  \S  illiitiu  Martindaie;  Mc  Duugall 
Brothers;  Morris  Little  &  Soua  Ltd.;  T. 
Morton  A  Son;  B.  E.  B.  Newiands;  New- 
tt»n  Chambers  &  l'n  .  Puikin  Xf-^!*  Co.; 
Society  of  Apotbecarics  of  Loudon;  John 
&  E.  Sturi^e:  William  Warren  md  <fie  Wel- 
come Chemical,  sowie  Pbjsiological  Re» 
fcarch  J.iaboratoric».  P. 

2.  Wi*»cn.>*cliaftliche  Abteilung. 

Ein  weiterer  Uewei« — neben  der  in  dem  vorher- 
gehenden Abschnitt  beschriebenen  industrielleo 

,\u-«ri>tlt}iig  .  dafür,  dnä  f Iroöbritannir-ii  in  der 
l'atn icklung  der  (  Inniic  ununterbrochen  lort- 
geschritten  ist,  Ifiiit  -irli  liarin  finden,  sagt  der 
Katalog  in  «einer  Einleitung,  dafi  in  dienern 
I<ande  unausgesetzt  neue  VorkÄini>for  dieser 
Wissen.schaft  erstanden  sind,  deren  .Vrheiten  in 
«ier  induathe  ihren  praktischen  Ausdruck  ge- 
funden haben.  Die  Anfcihlung  der  nachstehen- 
d.'n  Verfahren  aui»  der  Zahl  vieler  anderer, 
welche  in  < iroübritannien  entweder  entdeckt  oder 
au8gearl>«itet  worden  sind,  bildet  wahrscheinlich 
einen  einzig  dastehenden  Kekord:  the  He^.senier 
Steel  proce.-*»;  the  Deacon  chlorine  procc;«.-^;  Wel- 
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,  dons  bleach  proceflH;  tlie  pre]>aration  of  CHUH-Uot 
I  residual«,  the  UUchrist-Xhomas  baaic  eteei  pvoesM, 
'  the  8olvay-.\fond  ammonia-MMla  procens,  the  Mond 

nicki  l  prinesM,  the  Moini  juiwit  lm-  priM  i  s^;  \he 
]  Mc  ^lUtimr-Forrest  Cyanide  gold  extmction  proceaa, 
I  the  Ifessel-Sqiiire  enlphttrie  add  eatalytieproceaa, 

the  Cbaiu  ('-CJ:m!<  snlplmr  n-rovery  proce.'*«. 

Auch  nach  dicbcr  Richtung  bin  soll  die 
Aoestellung  dem  Besneher  die  Bedeutung  OroS- 

britaiinitris  vnrfflbreu,  namentlich  sind  die  in 
deri]  Katalog  enthaltenen  Abbandlungen,  in 
» i  lcli.  ii  die  von  Briten  ausgearbeiteten  VerfabiW 
in  den  einzelnen  Indostriesweigcn  besonders  atts- 
fflhrlich  behandelt  sind,  ausge^prochenermafien 
für  diesen  Zweck  bostiuiint;  »ic  l>il<li-n  dulu  r  aOCh 
I  einen  Teil  der  wiKsensehaftlicbeu  Abteilung. 

I  Unter  den  wissenschaftlichen  Ansetelltinga» 
.  gegenstladen  vetdient  vor  allem  das 

low-temperature  rescarrh  (  xhihit 

'  Erwäliuuiig.  Sie  liebteht  in  einer  nach  An- 
'  Weisungen  von  Prof.  De  war  hergestellten  voll- 

•<tänili?en  Anlage  zur  Erzeiipriing  von  flfissigeni 
'  und  fe.steni  Wasuerstoff.  Dit  Fabrikanten  sind 
j  Lennox,  Bentou  &  Reynoldi«,  Limited, 
'  Kusebank  Works,  Fulhani,  London  SW.  Das 

Gebinde,  welches  apeKieU  hierMr  eiriclitet  tat, 

liegt  etwas  abaeita  von  dem  Palace  of  Ii* 

l>eral  Art». 

Die  cur  Verflffawigung  des  Waaaentoffs  er- 
forderliche tiii'drif.'«'  Ti  iiiponitiir  wird  in  mehreren 
Abstufungen  erzielt,  /.u  weklieui  Zweck  der  W  t- 
rluii»igung.*apiiarat  in  drei  Abteilungen  gcsclaeden 
ist.  In  der  ftußcrcn  Kammer  wird  flfl.ssige  Kobleu- 
:iäure  ausgedehnt,  um,  in  den  Kompre8»or  zurück- 
geführt, abermals  kondenoiert  und  autV  luin' 
ausgedehnt  zu  werden,  wobei  die  Teuperattu: 
i  beetftndig  auf  ongeAhr  — 70*  gdialten  wird. 

I  Ihirch    eine    iri    rler    Kidilensiltirekatiinier  ent- 

•  haltene  Kii|iferselil;in;.a'  wird  unter  einem  l>ruck 
von  2<Ki  Atnin-ptiiiren  Lnft  zugeführt,  die  man, 
nachdem  sie  sich  hier  abgekühlt  hat,  sich  auf 

.  einfachen  Atmosphärendruck  ausdehnen  läfit,  wo- 

I  bei  sie  »ich  verflüssigt.  Auf  diese  Weise  erh&lt 
man  eine  Temperatur  von  ungef&hr  —  190**.  Die 

i  erzeugte  flüssige  Lttft  wird  in  ^akuumflaaehen 
aufbewahrt.  l'ngefÄhr  20  »»der  30  1  werden  in 
ilie  zweite  Abteilung  de*  (lefrierapparates  ge- 
gossen, bevor  mit  der  Zirkulierung  des  Wasser- 
stoffe begonnen  wird.  Die  innere  Kammer  ist 
mit  einer  kräftigen  Drebvakuunipumpe  verbunden, 
die  eine  Kapazität  von  14  Kubikfufi  Luft  in 

I  1  31inute  besitzt.  Die  flüssige  Ltift  wird  in 
diese  Kammer  gepumpt,  kocht  unter  rednnerteim 

!  Druck  un<l  bringt  die  Tcmpemtiir  bi«  auf — 105* 

I  herunter. 

Nunmehr  Utt  man  auf   2<hi  Atmosphären 
komprimierten  Wat^serstoff  durch  eine  Anzahl 
Kupfernchlangeu,  die  .«ich  in  jeder  der  erwähnten 
Kanunern  befinden,  zirkulieren  und,  nachdem  er 
I  auf  die  Temperatur  von  —  205"  gebracht  ist,  sich 
I  ausdehnen.  Ein  Teil  desselben  Ter6fissigt  sich 
und  wird  in  einer  Vakuumflasehe  aufgefangen. 
.  I>cr  Best  wird  durch  ein  ."^y.stem  regenerativer 
I  Schlangen  dem  Kompreasor  wieder  zngeffilirt 
:  und  aufs  neue  verwendet.    Die  Temperatur  von 
flüssigem  Waaserstofif  beträgt  ■    'jS'i",  die  Tcmpe- 
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rstiir,   bei  irelclier  pt  entairt  —  257*  oder 

]V,"  üli.  r  (Irin  il.-.luton  Nullpunkt.  I'm 
ft'yti'n  V\  a^Hcintoit'  /.II  orhaltoii,  lütit  uiuii  da« 
flü)*si;re  siili    iiiittT   verringertem  Druck 

.schnell  vt-nliiiiipfen.  Der  Gefrierapparat  ist  von 
geiiüjreiultT  (iröße,  um  in  rerh&ltntnnilfiifr  kurzer 
Zeit  "2-31  riÜKsif^en  Wasserstoff  zu  |>ro<iuziereii, 
welche  bei  deu  an  zwei  bestiuimtea  Tagen  der 
Woche  fltsttflnd«nden  Dcinon»tratioiicii  verwendet 
werden  Vi-Im'h   der  rein    u  i i:s,  (iaftlielieii 

Öcite  hu  i<  i  ilie  gai»/,i.-  Aulugc  au*  Ii  l  iir  <ki»  In- 
genieur ;rroßcs  Interesse, 

OerKiihlensäurckoujpresRorfrfliört  dem  Siuple- 
^lt«^'e- Typus  un,  Bein  Zylinder  hat  citicii  Dureh- 
mi  <-i  I  von  j  Zoll.  Man  läßt  dat«  (  Jas  sieh 
nicht  bia  m  Atmosphärendrucic  auaduhnen,  son- 
dern es  tritt  in  die  Pumpe  unter  einem  Druck 
von  un^'efähr  4  Atiüoiii'hiii fü  ftti.  ivird  auf  <>0 
oder  7**  Atniosjdiilreii  kuuipiiiiin-Tt  und  v«TläÜt 
die  l'unipe  in  tlüs.sijrem  Zustande,  um  nene 
dnn  h  den  Kefri^eratur  zu  zirkulieren.  Uie  Luft- 
i>u[ii!>>>  ist  imstande,  130O  KnbtlrfoS  in  1  Stnnde 

Hilf  0  Atmo^iphäreti  ZU  koiii[iriini. n  n  HtXX' l'fd. 
auf  1  (^uadrateüll;.  äic  ist  vuu  dem  Twu-stage- 
Typns.  Der  erste  Zylinder,  8  Zoll  im  Durch- 
messer, KtiMjft  die  T.iift  hei  atmo^^idiilrisehem 
Druek  ein  und  jriht  sie  durch  eine  unter  W'a.^ser 
befimlliehe  l\n|>ferschlnnge  unter  einem  l>ruek 
von  10  Atmosphären  in  ein  AaffaagegefäÜ  ab. 
Der  Hochdrackzylinder  übernimmt  sie  bei  diesem 
Druek  und  erhöht  Irt.'-tcu  n  :iuf  ?  ■  i  Atmosphären. 
Naebdcui  die  Luft  äodunn  durch  eine  andere 
KQhhchlange  und  einen  Wasaeraepiiratorhindurch- 
^eji^njren  i.st,  wird  ."«ie  von  einem  frroflen,  mit 
Atzkali  gefüllten  Htahlzylinder  aufireiiomnien,  in 
welchem  sie  völlijr  getrocknet  und  von  jeder 
öpur  Kohlensaure  befreit  wird,  bevor  »ie  in  den 
Verflfissifrunfrsapparat  pelangt. 

Der  \Vasser.-toffkiiiii|'i  ■  II  ^  ■■liAi  t  'Ii  mTandeni- 
tWo-sta<re-Tyj»us  an  und  i»t  »pezirll  konstruiert, 
um  einen  etwaiijen  Luftzutritt  zu  verhindern,  ist 
doch  die  aht*olule  Keiniieit  des  (iases  eine  con- 
ditio jiine  qua  non  für  »eine  VerfliisMgiinfr.  Die 
beiden  Zylitider  haben  einen  Dnrehniesser  von 
6  und  2Vt  Zol|^  Das  (Jas  wird  zuerst  auf  6,  so- 
dann auf  200  Atnio»phftren  komprimiert  und  nach 
jeder  K  'ni|ii.  ssion  ahjrekühlt.  Die  Zirkulierunir 
mittels  dl  i  Tiimpe  criolj^'t  mit  einer  Schnelliir- 
keit  von  öOO  Kubikfnfi  in  einer  Stunde. 

Die  Vakuumpumpe  besteht  aua  einem  Zy- 
linder, welcher  eine  Örebtrommc!  enthSit.  Die 
Achse  der  letzteren  ist  exzentriscli  zn  derjfiiiL''en 
dea  Zjründen».  Die  Trommel  ist  mit  einer  An- 
sahl  Klappen  verHehen,  welche  niitte1«i  »dern 
in  hesirindi;r<T  nenlhruiiL'  mit  der  IVriplierie  des 
Zylinders  >;eliaUen  werden.  Die  Zutraii'jspfurte 
i.st  an  d<'r  Stelle  aogcbracht,  an  welcher  daa 
gröüte  Volumen  von  den  Klapiieii  einge^chluweii 
wird.  Das  cfn^es»flu(»tc  Gw  wird  von  den  Kluppen 
herunihi  wrL'l  iiiel  in  ileti  sieli  ;il!nir«lili<-li  vir- 
riugernden  Uaun»  zwischen  Trwiuuel  und  Zy- 
linder jre<lrückt,  um  »chlicfilich  durch  eine  dla- 

ilii-tral  der  ZuL';iliL.'»|d'MrIe  i  ii^j.  .-ni'.;'  ~i  l/le  Aii^- 
;:iMiL'-!'fiiite  eiilui  ii  in  ii.  I>un  li  i  inen  .muiu- 
in:i!i-i-li  titireh  ijir  t'Htll|ii-  lM  -t:(!iili  j  /ii  k  Ii  1  !•  i  r nden 
Üistroai  werden  die  Ohertliulun  der  Klappen 
gv-sehiiiierl   und   luftdii-ht  ab}reschl«»»«en.  Die 


Pmnpe.  welche  mit  proßer  Schnelligkeit  und  w- 

hehlirhi  r  !\;(]i;i.'itrit  arbeitet,  zeichnet  sich  in.- 
hesonderf  ddiili  die  Abweseidieit  von  \'eii- 
tilen  aus. 

Daneben  wird  aucli  eine  .\nlaL'e  zur  Er- 
zeufTUUfr  von  Wasserstuff  durch  Kinwirkung  von 
.Schwefelsäur»'  auf  Zink  vor^'efölirt.  Die  Ivcisiuin.'»- 
fähigkcit  betrilgt  etwa  &i)g— 60U  Kubikfutt  reitien 
Wasserstoff  in  I  Stund«.  Das  granulierte  Zink 
befindet  sieh  in  einem  K npferrylinder  von  1  l'iili 
Durchmesser  und  7  l-'uli  Hrd»e.  Die  ijäure  tritt 
oben  ein  und  entweicht  an  dem  Fußende,  daa 
durch  Waaaer  abgeachlosaea  iat. 

In  Verbindunff  mit  diesen  Anlai^en  werden 
V(Ui  .r.  E.  I'etaval,  fiülK'r  un  ileui  Oweic 
College  in  Manchester  tätig,  an  zwei  Tagen  der 
Woche  winentehaftliche  Vorträge  gehalten,  in 
welchen  die  in  Großbritannien  ausgeffllirtcu  Ar- 
beiten, von  der  Verllü.ssiiLrung  des  t'hlor  durili 
Faraday  bis  zur  A'erfesti>runj;  von  Wasaewtftff 
durch  Dowar,  behandelt  werden  sollen. 

Eine  wichtige  Anwendung  der  Arbeiten  mit 
niedrigen  TempeiafiuiMi  Atif  dii-  l>f' .rschuiiir 
biologischer  Probleme  wird  durcli  eint  Au-*- 
stellung  dea  Liater  Institute  of  Preventive 
itedieine  repräsentiert.  Sie  besteht  in  ein»  i:: 
dingranuuatischen  Durchschnitt  und  l^hniD- 
{jraphien  von  dem  Di.sintegrator,  Ii  her  T<  n 
Dr.  Allan  Macfadyen  und  Mr.  äjrdnev 
Sowland  bei  ihren  Untersachimgen  von  intn- 
zellularen  Toxinen  benutzt  worden  i't.  I'i^ 
.Method>-  besteht  darin,  daß  die  nttii<iali;iciieu 
und  vegetabiliachen  Zellen  und  iT.\ebe  bei 
niederer  Temperatur  frcfroren  und  sodann  zer- 
maldcn  werden,  uiul  hat  den  Vorteil,  daü  mAu 
keines  beson<leren  Zerkleinerunirsuiittels  bedarl 
Außerdem  werden  chemische,  durch  Wärme  m- 
urmdite  Veränderungen  auf  ein  Minimum  be- 
schi-ilnkt. 

Kine  weitere  schöne  wissenschaftliche 
-t.  Uung  von  l'rof.  Sir  William  Kauisay  eni- 
hält  die  von  ihm  in'Verbindung  mit  L>r.  W. 
Traver«  entdeckten  atmosphJlrifcben  Gaw: 
ilelium,  Neon,  Arfron,  Kryjitou  und  Xeti<>ii 
in  Vakuumröhren,  welche  in  einem  beaoademi 
Qlaakaaten  aui^legt  sind.  Dr.  Traver«  hat 
außerdem  ein  Diagranun  eines  Apparat»^ 
Verflüssigung  von  NViwsersloff  ausj;e«tellt:  <i»> 
Qae  wird  auf  l.^>(i  Atmosphären  k<inipriini«rt  und 
unterhalb  —  21*0"  abgekiddt,  wiuauf  maneaMch 
in  einem  Ausflußrohr  atisdthnen  hißt. 

I )ic  Kollektivausstellung  des f  >  w  «•  n  st " t)  1  Ie l'<  . 
Manchester,  ist  von  Prof.  U.  B.  Dixoo  eiu- 
gerichtet  worden.  F'ie  cntbftit  Vanadiumver- 
biiiflungen,  dargestellt  von  >irH.  K.  KofC" 
\^l66t<  ISTCi;  Antiiracen-  und  .\lizarin- 
derivate  von  l)r.  Schunck  (l^^'>!•-  1^7:;  :  .hd« 

f>enuaylvauischüm  Petroleum  von  Carl  ächor- 
emmer  extrahierte  Kohlenwasacrstoff ver- 
l>iriilu Ilgen  l.s.7'J,  l>'7s  umi  issj  sowie  vi-n 
diesem  gemeiiisehafilich  mit  Mr.  K.  7^-  Dsir 
darge«ite)lte(<>  Anrin  nebst  Verbindungen  (1^*1. 
Is7;^i;  ferner  die  von  '^^rlMward  Kr;i!iklan'l 
zur  DavsfclliliiL'  von  /;rik:ithyl  i»eniit/te  '*r.- 
ginalrCdire  und  von  l'r  »;  II  B.  Dixon  selli^t'int 
derOriginalrfduvu  mit  Plutindrahtzur  VeranschsD- 
Hebung  der  Nichtexplodierbuknt  von  trockenem 
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Kohleauxyd  und  ><aueret«ff,  sowie  auf  »chiicU 
bewenden  Filineii  genommene  PhotograpbieD  tod 

den  Kxplo<tionswelleii  iii  Gusen. 

lu  der  von  Prof.  W.  A.  I  ildin  eingerich- 
teten A  ii»8tel  1  ung  <U  >  K  n  y  a  l  C  o  1 1 e  g  e  o  f  8  c  i  e  n  c  e, 
London,  fntirt  uns  M.  O.  Förster  durch  Heinea 
£iiollMnzo\  k'tiinpfer 

0:0(0H).C;H, 

CO 

die  Arbeiten  tax  Üiustellang  von  syutbetiiscbent 
Kampfer  yor;  femer  finden  wir  bier  /7/f-Dinapht- 

akridiii  vdii  <"!.  T.  Morgan;  IfionitruHoiiialiinanilld 
nebst  deinen  kitlium.sulz  von^I.  A  n  u i e  VV  Int ele v , 
sowie  Pinennitroiiocyanid  ^('„H„N()  •  (.'Xi  und 
PinciinicthylnitroRocyanid  ((',^H,,CHjNO  •  CN) 
V4>n  \V.  A.  Tilden  und  H.  Hurrows. 

Da*  Trinity  College,  Dublin,  vertreten 
durch  Prof.  J.  £mer»on  Keyuolds  hat  aua- 
gestellt Thiocarbamid  (1868)  l'SN,H,:  Tetm- 
thioc:ir}>:iiiii<-i-an)iuoniumhromid  iCSC,lJ5;,NBr; 
eiue  Verbindung  von  Siliciumtetrabroniid  und 
TliioBioamin 

8iliciuint<.'trai'lirti\i:iiiiirl.  Si.; NHO,H,)|,  und  snttt 
Ketouquecküilberverbindungen. 

Prof.  E.  C.  r.  BrIt  Ton  den  ünlverpity 
College.  T.ondon,  führt  uns  Photographien 
von  dem  Hogei(i*{n.-ktrum  von  Eisen  vor,  !»()\rie 
auf  drei  Platten  da»  Abeorptaonfispektrura  von 
«mer  Panmitraoilinlösung.  An»  den  Laboratoiy 
of  Organic  Ohemntrr  derselben  Hocbeehule  went 
Prof.  J.  NoitiKUi  (^illie  un»  die  tjuadrivali'nz 
des  Sauerstoffs  an  der  Hand  mehrerer  Oxunium- 
pripamte  naeh:  Dimetbylpyronbydroeblorid  nebst 
Derivaten. 

Da«  Royal  College  of  Science  for  Jre- 
land,  Dublin,  ist  durch  Prof.  W.  N.  Ilartley 
mit  nner  großen  Anzahl  von  bpektralphoto- 
grapbien  repränentiert,  M>  von  HarttRlnre  nnd 

Derivaten.  inctMlli^chcn  Nitnitm;  Ori^'inaliihoto- 
graphieu  auf  Cila»  von  Kmissionsspektren ;  Bei- 
spiele der  Knallgaa  •  Flammenspektren  von 
Mineralien;  außcrdcrii  liotren  aiu-h  mehrere  Prä- 
parate lU.  a.  llaruoäurt!,  Alloxaiitiii,  Vi«dursliure, 
reines  Kupferehlorid)  aus. 

Auch  das  Glasgow  and  West  uf  bcot- 
land  Technical  College,  Glasgow,  hatdnreh 
Prof.  (J.  Ii.  Henderson  eine  An/itlil  Präparate 
gesandt,  welche  durch  8tudenteu  der  Ivehran.stalt 
dar;restel1t  wordra  sind. 

Kiidlii'h  niri««cr  :uich  die  von  den  Wellmnio 
Chemical  Keseurch  ijabüratf)ries  und  den 

Welleoine  Physiologieal  Kewearch  Labo- 
ratories in  London  eingerichteten  Ausstellungen, 
welche  die  in  diesen  Laboratorien  betriebenen 

•wixi'enKrhaftliilu-iiI'i  ir'-i'luiii:r-:nliiit«'n  veranschau- 
lichen, an  dieser  .Stelle  erwähnt  werden.  F. 


Französische  chemische  Ausstellung. 

In  der  franziisisichen  chemischen  Abteilung  ist  die 
GroAinduatrie  in  einzelnen  Zweigen  gleiehfallB  gut 
vertreten.  Besondera  reichhaltig  ist  <fie  Ausstellung 

Poulenc  Fr^ire^:,  I\iri-^.    Auf  der  einen  .^eite 
lie^  eine  Kollektion  pharmazeutischer  Präparate 
Ch.  IMl. 


aus,  darunter  mediiuaisihe  Phoephor-  und  Arscn- 
vnrfatndnngon,  ferner  Jod-,  Brom-  und  Lithium« 
prnparate;  tiodann  physiologiBche  Produkte,  wie 
Glykogen,  Cholesterin,  Lecithin  und  >i  ukleinsäure 
und  eine  ganze  Anzahl  von  anästhetischea  Mitteln. 
Unter  IstatersD  befindet  aioh  «uoh  ein  „Stovein" 
geaaaotes  Pripant,  das  ein  Dimethylattino-ainino- 
ben/.oyl-|irripanolcl)lorhydrat  darstellt  und  benutzt 
wird  als  Eraatamittel  für  Kokain,  dessen  f^ttigo  £igen- 
Schäften  ihm  idilsii.  Auf  dar  anderen  Seite  aiad 
I  die  rhemischon  Präparate  ausgelegt,  u.  a.  Natrium- 
'  uiul  K&liumsalze,  zahlreiche  Säuren,  Mtt;iUe,  wie 
WiHiiiut,  Bor,  Lithium  und  Uranium.  Eine  be> 
aondera  Abteilung  ist  dea  Produkten  für  die  keca* 
mnebe  und  galvanoplaslisehe  Industrie  «ngeriUimt. 
Eitle  weitere  .\bteilung  bilden  photo^iniphische  Che- 
mikalien, darunter  eine  grotte  Probe  von  Urannitrat. 
IHe  Behandlung  des  in  North -OBroUna  gefundenen 
uranhaltigen  Minerales  Cnrnotit,  vir  lflMn  h  folgende 
Präparate  veranschaulicht:  iiadiiini  banum-bromid, 
Natrium-Uranat,  gelb,  und  Natrium -Uranat,  orange^ 
^r»iiwwffm«Bf4^''n'™^»^  und  Natiinmortliova- 
nadat.  Bemeriimawert  ist  eine  im  diktrisoben  Ofen 

erzeugte  Caleiiimaluminiumlegierung,  die  einen  Ge- 
halt von  90%  metallischem  Caläum  hat  und  beim 
StahIgnB  sur  Verbindening  von  GoBblaaen  dient. 

C  h  11  r  1  e  s  B  u  c  Ii  e  t  ,  PiiriH,  hat  jjleiclifalls 
eine  größere  Kollektion  chemiachor  und  pharma- 
zeutiMher  FtftpMBC»  ansgesteUt,  in  denn  Ütte  di« 
PharmacieCentmledeFrancein  mehreren  Jahrgängen 
anqgelegt  ist.  C  o  r  b  i  n  &  C  i  e.,  Ledde  (Haute- 
Ssvoia),  führen  ihre  patentierten  Verfahren  zur  Er- 
zeugung von  Kalium,  Natvium  und  Barium,  chlor- 
saurem  und  fiberoblorsaurem  Magnesium  usw.  auf 
elektrolytischem  Wejie  an  der  Hanil  /.ulilreicher 
Fabrikate  vor.  In  der  zu  Chedde  befindlichen 
Fabrik  werden  13  000  PS.  verwertet.  Neben  diesen 
Chemikalien  stellt  die  Firma  auch  Holzzellulose 
duich  £lektn)lyse  her,  auch  hierzu  liegen  Proben 
nehsB  den  Rohmatsrialien  ans. 

S|M-/.ie11(\*  Interesse  verdient  die  AiisHtellunj;  der 
8ooi«ie  des  Produits  Chimiquos  de 
Marseille-rEstaque.  Die  im  Jahre  1881  gsgrSodete 
und  1890  unter  dem  jetzigen  Namen  reorganisierte 
CTesellschaft  betreibt  zu  l'Estaque  in  der  Nähe  von 
Marseille  eine  Sodafabrik,  in  welcher  nach  dem  Le- 
blanoverfahren  gearbeitet  wird.  DieGeeelischaft  hat 
In  der  Pinriode  188&— 18M  trots  der  Kriais,  wetobe 
die  L(  hlane  StKlufiibriken  durchzumachen  hatten, 
ihren  Aktionaren  eine  Jahreedividende  von  2 — 1% 
auszahlen  nnd  dabei  den  grofleren  Teil  des  Gewinnes 
zu  Abschreibungen  verwenden  können.  Der  Wert 
dos  Umsatzes  ist  vun  1  600  000  Franks  im  Jahre 
1889  auf  über  5  Millionen  Franks  im  Jahre  1908 
geetiegeot  die  Zunahme  würde  noch  erbebUob  grdSer 
sein,  ^iribeo  in  der  Zwischenwit  niobt  die  Preüie  fOr 
die  meisten  Falirikate  <  rlu  lilich  gesunken.  Di«  Fa- 
brik liegt  10  km  von  Marseille  entfernt  auf  den  Ah' 
hiatften  der  „eolUnes  de  la  Nerthe"  und  die  eänael- 
j  nen  Cehätide  .•.-itnl  etaL;erl^■"lrIni>^  so  angeordnet,  daß 
die  Sohwcrkrüft  niijglith.Hl  au.sjienutzt  winl.  In  der 
Fabrik  werticn  durchschnitthch  450—500  .\rbeiter 
beoehaftigtw  Eine  elektrische  Zentcalstation  von 
700  PS.  liefert  Kraft  nnd  Liobt.  Die  Sodafabrik 
arbeitet  mit  einem  Hargreavesapparat  zur  direkten 
Umwandlung  von  äeeealz  in  Natriumsulfat  unter 
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der  EinwillEnilg  von  Schwefeldioxyd,  das  aus  den 
Pyritöfen  gewonnen  wird.  Die  jöhrliohe  Leistunga- 
fähigkeit  deH  AppArates  stellt  sich  auf  unge- 
fähr 8000  t  SmI/.,  thus  aus  der  von  lii  r  Geeellachaft 
•o^gebeatoteu  Saline  von  Cütis  konuat.  Das  pvodo- 
rierle  Natrinmsulf  at  enthilt  mir  via  §»• 
ringe  Mengen  von  nicht  7.rrsct/t<-m  SjiI/,  woshalb 
es  beaondcra  von  den  FiMiAtcrgLutCt^lirikva  gt^braucbt 
wird.  Die  HcrBtollung  der  Soda  erfolgt  in  einem 
Ba^islidraliofen  und  mebreraa  FUmmofon.  Daa 
Produkt  geht  teilweise  an  die  5k^ifenfabrikon,  die 
noch  die  ttUe  ^larst  illor  MarmurH^^ifc  i-rzfiipon ; 
haaptiäohlioh  wird  es  indeaaen  in  einer  besonderen 
Anükgd  tn  Atai»tronlangen  -mrnrbritet,  die  in  kon- 
zentriertem und  gereinigtem  Znstande  an  die  Seifen- 
fabriken aHgf'K'''>c'n  werden.  Die  Anlage  vermag 
im  Jalirc  hirt  zu  lö  Oöt)  t  Soda  zu  verarbeiten,  — 
Die  bei  der  Zenwtaung  des  äklHs  in  dem  Hargrea- 
Tenppant  eneogte  SalsMIme  wird,  so  wie  sie  ist, 
verkauft  (xler  in  Ciilnr  verwiindelt,  das  zur  Her- 
Btdlong  von  CMirkalk  und  von  chkmertea  oiga- 
iübcImii  AreddctMi«  bMondscBTfitfwdiknlwilileBvtoff» 

dien*  S -it  18S9  bcRchäftigt  die  Gesellschaft  sich 
auck  mit  der  ivonz43ntrimiug  der  Glycerinlaugen 


PaulKf^Btner,  Lille,  stellt  ntebrerp  groOe 
Modelle  si  iut«  vertikalen  Evaporators  und  eine» 
Huillardschen  kontinuierlichen  Trockenapparates 
auA.  Die  vidseitig»  VtmnaiaagßBÜiif^i  dieser 
Apparate  wird  dnrah  zaUniehe  I¥odukte  nuuinig- 
fa^hster  Art  veranschaulicht.  Wir  bemerken  da- 
runter Farbstoffe,  fem»'  Seiin,'  Atznatfon,  Soda 
a.  a.  m. 

().  Albert,  Bloche,  fiüirt  Baryt  -  und  Sauer- 
stoffpräparate vor.  Die  Industrio  der  Henrteliung 
von  Waaserstoff perozfd  iik  in  TVaakniob  L  J.  1880 
durch  dieFirmaPelgmin  begründet  worden.  Zu  jener 
Zeit  diente  das  Produkt  nur  zur  Kulfärbuii>5 
Straußfedem  und  kam  ausschließlich  aus  deutschen 
VtAuikaa.  Die  zn  AaberviUien  ecriobtst»  Fatnrik 
enttnokehe  eieli  aehr  aohnell  und  führte  dlemc 


Blcleliverfalireri  in  der  Wolli'ninduatrie  ein, 


daß 


es  von  der  isoci^^te  Industrielle  de  Mulhouao  aus- 
gezeichnet vnirde.  Da  die  Rtnia  indawm  mit  dem 
Rohmaterial,  Bariumsuperoxyd,  wovon  sie  jährlich 
50 — 60  t  verbrauchte,  noch  immer  auf  Deutach- 
land angewiesen  war,  richtete  wie  eino  cignne  Fabrik 
hierfür  ein.  Inswiaoben  grttndetu  D.  Albert^  Bloche, 
efat  Schüler  tod  Wuriz,  zu  8U  F^x  (l'Oise) 
eine  gleicliai  figi-  Fjibrik,  die  seit  Ende  TSR»)  nariiiin- 
»uperoxyd  unter  günstigeren  Verhiiitnissen  produ- 
zierte. Die  Vereinigung  der  beiden  Yitnmi  L  J. 
1888  unter  der  Direktion  von  Albert-Bloche  ermög- 
lichte die  deutschen  Produkte  vollstÄndig  von  dem 
französischen  Boden  zu  verdrängen.  Inzwischen  be- 
schäftigte aich  auch  ein  englisches  Haus  i>rHten  Ran- 
gm  mit  der  Heratdinng  von  Baritinwn]ieroxyd.  Da 

es  in»  P.cHit/,  \-iin  Kiililc  iifliitzen  und  Witlienlnnnen 
Wiir.  V  I  i  tili  >rhi.  ,  s  iluii  ..\ilikcl  zu  einem  J'rvim^  zu 
liefern,  il'  P  jimL-  Keaikurrenz  ausschloß.  Esbemä«;h- 
tigte  sich  des  frwuöi^i sehen  .Marktet*,  bis  AltM-rt- 
Bloche  durch  Verwendung  neuer  .Apparate  ein 
PrrKlukt  hcrstcllti-,  di-sHcn  hoher  Oohnlt  von  (X)  hin 
9a%  BaOt  bis  dahin  anerbdrl  war.  Im  Jahre 
1805  wurde  die  Vabrik  von  8t.  F^Bx  nach  Auber. 
▼illiers  Terlcgt,   Die  Jahreaprodnktion  atcUt  sich 


ungefähr  auf  1000—1200 1  Baryumnitrat,  öOO-ä(lOt 
Baryumsap4»x>xyd  und  2000 — 2500  t  WaaientoH- 
supcroxydiöaung,  „caux  oxyg^nee«",  700 — Mit  Bs- 
rj'unisidfrtt  und    l.'iö  t   Salpetersäure.  Da- 

neben stellt  die  Firma  auch  Baryumhydiat,  ge&Mtas 
BatTumearbonat,  Flaorb«ryum,  pulverisiertet  Bs* 
ryumsulfnt  usw.  her  Da.s  BnrAnimsuperoxyd  wird 
hauptaachlich  zur  Her»t«Uung  des  Watitterstoffsupcr- 
oxyd  verwendet.  Dies  dient  als  Bleichmittel  für 
Stoffe  der  mannigfachsten  Art»  wie  Wolle,  Seid^ 
EUenbem.  Wachs,  Ol.  Hob  n.  a.  m..  ferner  ak  Aitti> 
septikum.      ^        ^  ~  '  ',' 

■  Von  P.  M  a  1 1  e  t ,  Pari«,  sind  Zeichnungen  von 
Apparaten  zur  Erzeugung  von  flüssigem  Ammoniak, 
AmnumiuiiiHulfut,  flüchtigen  .Alkalien  U!<\v.,  zur  De- 
stillation von  Amrooniakwaaaer  in  Gas-  und  Koks- 
fatniknn,  snrltflktifiziening  von  Wenanl»  Benzin  und 
allen  sonstigen  Kohlenwasserstoffverbindungen  aus- 
gelegt. —  Auch  HenriBellanger,  Paria,  ver- 
anschaulicht die  Verwertung  von  FabrikabfsIlBtaOni 
venchiedefier  Art,  —  Die  Sooiit6  Aaonjae 
pour  1a  Fabrioation  de  1a  Soie  de 
C  h  a  r  d  (j  n  n  e  t  zu  Besantjon,  hat  eine  hiili«'hf 
Ausstellung  arrangiert,  in  welcher  sie  die  Eizeugung 
kfbistUober  Seide  aas  Baumwolle  vorführt.  Neben 
den  verschiedenen  Rohmaterialien  Uqgieit  aaoli  wilk* 
lieh  prächtige  Fabrikate  aus. 

Gut  vertreten  ist  die  Farbenindustri«. 
Neben  der  schon  oben  erwähnten  Poulenc  friw« 
haben  aich  hier  insbesondere  beteiligt:  Dcs- 
champs  frdros  zu  Vicux,  JcHnd'Heors 
(Meuse)  mit  ültiamarinfarben«  Ch.  Lorilleoz 
&  Cob  zn  Paria  (Druck*  und  andere  Fariien,  Ilr* 
nisse)  und  L6on  Bourdeau,  Jory  s.  ine 
(Seine),  (Pigmente,  Säuren,  Farboxyde).  —  Sehr 
reichhaltig  ist  die  Ausstellung  von  ätheriscbea 
ölen  und  Parfiimcrien,  Seifen  und  sonstigen  Toi- 
lettenartikeln. An  erster  Stelle  steht  hier  die  Firma 
Ed.  P  i  n a u  d ,  Paris,  deren  .'\usstcUung  die  eine 
ganze  Seite  der  famzöeiecbeo  Abteilang  wnnimmt 
Flamer  mögen  noeh  u.  a.  erwihnt  werden:  Louis 
Roure,  Grasse,  defifw^n  Xeu  -  Yorker  Zweigliaus 
Roure-Bcrtrand  fil»  uns  A»»  Modell  einer 
Parfümeriefabrik  vorführt;  Hugties  ain^* 
Graase,  Antoine  Chiris,  Grasse ;  D  o  r  i  n . 
Paris;  M  i  c  h  a  u  d  ,  Aubervillicrs;  Maison  D  o  r  i  n, 
Louis  Plazard,  Bonoit  .Jean  Joseph 
Simon,  alle  in  Paris,  Roussilie  fr&res* 
C i e.  zn  Pko.  —  A.LheTitier  ftOo.  iuIa 
Plftine-St.  Denis  haben  Ole  un<l  Fett(>  ausgestellt, 
die  noch  einem  eigenen  W  riahren  neutralisiert  siuL 
E.  Perrody  &  Ci  e.  zu  Paris  und  die  Soci- 
^t^Anonymede  GlyeerinParisienne 
zu  Nol»y-le-8ec  ist  mit  Glyccrin  vertreten.  Gela- 
tine und  Leim  sind  ausgestellt  von  T.  ^L  Duehe- 
f  i  i  s  (auch  Kupfersulfat  und  raffinierte  Ole)  und 
Rousaelot  ft  Co.,  büdie  xn  Pari«. 

Von  sonstigen  Aus-stcllem  s.'ii-n  sohlieUlich  norh 
erwähnt:  Byla  jcunc,  Gcntiliy,  mit  biokiip- 
sehen  Präparaten  (Peptone  und  Ftepi^ie);  die  Pto^ 
rn  a  e  i  e  N  n  r  m  n  I  e  ,  T  n  ni  a  r  f  5  1  s  &  C  i  p.. 
Parin  und  L  o  u  i  1)  e  1  a  k  e  .  l'ariri,  mit  »hl- 
n-jehen  pharmazeutischen  Präparaten;  P.  Linet 
tt,  C  i  e Paria,  mit  Cyaniden  und  Ferrocyaniden; 
Edouard  Boy  h  Cie.,  Paris,  mit  Gerbmatc- 
rialien  und  anderaa  diemikalien  und  Sohle«* 
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ging  frA  res  ft  Ci  e .,  Ftfia,  mit  S«h-««fe'l  und 

Dwiviit.-n. 

Auch  eine  wiasenschaftliche  Aua- 
tteUnnftcothilt  die  franxnnache  AbteUnng.  Sie 
bfst'ht  in  finor  prnrhtTollen  Sammlung  chemischer 
PrujKiniti',  wi  li  h<-  seit  dem  Jahre  1900  von  Mit- 
gliedern der  s  o  t'  t  e  1 4  0  Ii  i  m  i  q  Q  e  d  e  P  a  r  i  8 
entdeckt  oder  mit  Uüf»  «tnes  mimii  Vafkhrau  d«r- 
gc«t«]It  worden  sind.  Tn«rbei  fähren  ans  At- 
tnnnd  Gauticr  mnl  P.  riausmann  daa 
V(M4i.oiiuiien  von  A  r  s  o  n  in  ftnimalitmhen  und  vcge- 
tkUBaohen  Stoffen  vor;  aie  Iwtwn  die  folgenden 

Mengen  in  drn  narhstclifnilim  Matorinlion  erfunden 
(die   Zahlen   bedeuK'n  .Mikrogramme  >^m  KW  g): 

FHaohes  RindfleiMsh  0,7—0,6 

'  Kaihfloisch  0,5—1 

Milch,  weniger  als  .  .  .  ,  ,   O.Uä 

Du  Weifla  vom  Ei   0 

Eidotter   0.5 

Haekraten  2,7—3.9 

Kiohs.  Musk<  I   2.2 

»     Ei  und  Fett  

„    SdMfe   104 

„    gumt  Tkr   45,3 

HaiB  0,7-0,86 

Weizenbrot   0,71 

Weißkohl   0^ 

Oröne  Bohnen   0 

Kartoffeln   1,12 

Burgunder  Wein   0,27 

Bier   0.01 

Si-inL-wa-iscr   (ifi 

Seewaattcr,  von  dt*r  Oberfläche   ....  1,1 

10  m  tief   2.5 

Weiße«  Salz   0,7 

EngUttche«  Sab   lä 

Graues  Sols   46 

SteiDMii   14 

„      Toa  Staffiurl   %fi 

Der  bei  den  Untemiohaiigen  benutcte  Apparat 
ist  aufgelegt. 

A.  B  4  h  a  1 ,  Piuia,  lohrt  vm  UntenaehuD|[eD 
über  KainjjfLrdt  rivate  sowie,  in  GoineipHchaft  mit 
M.  Sommelet,  eine  neue  Methode  zur  Darstel- 
lung von  Aldehyden  Tar.  H.  Moissan  hat  Me- 
tallhydrate beigesteuert.  Inscpsamt  nennt  tirr  Ka- 
talog 70  Namen.  Der  von  di  r  ( Jescllsrliaft  hcraus- 
ge^benc  Spezialkatalog  fiilirt  auf  37  SiiUn  d'w 

TetBchiedenen  Pt&parate  auf  und  enthält  ab  An- 
hang eine  Geeehldite  der  8oct4t4  Chimiquc  de  Parle. 

In  dem  Pal;u  r  ()f  Miru  s  iiiul  Mi-tiklhircy  Vjiotct 
die  franzöeieoho  .\btdlung  für  den  Metallurgen  man- 
ohee  Interaeante.  Die  Sooi4t4  4leotro« 
nietfi!lnrf;iq«c  francaisc  «teilt  hier  ihre 
verHcljiiHlt'iicii  nach  dem  Hcroult«chen  Verfahren 
hcrgofttellten  Prmlukte  au».  Die  zu  La  Praz,  in 
der  N&he  von  Modane  und  dem  Hont  Oenis,  be- 
findliohe  Fabrik  arbeitet  wihrend  de«  frr»ßt«n  Tei- 
Ics  .les  Jahres  mit  laiXNt  PS.,  welche  itir  di  r  Air 
fluß  liefert.  Zur  Aufbereitung  d«  Rohmaterialien 
dient  an  Werk  zu  Gaidaone  in  der  Nftbe  von  Mar- 
seille. Zurzeit  ist  die  Gesellschaft  zn  St.  ^firh(  I  <\r 
Maurienne  mit  der  Errichtung  i'iri<T  Fabrik 
bt-schnftip»,  welche  noch  in  diesem  .laiirc  in  Betrieb 
gesetzt  werden  $oU  und  in  welcher  17000  PS.  nur 
Verfügung  stehen  werden.  Neben  einem  Modeil  dea 
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H4rooItadMD  oeoUlierenden  Ofam  liegen  nhfaviehe 

Probon  von  StaM  mit  vorKchii-clcni-ii)  Koldcnsinff  , 
tSUicium-,  Mangan-,  Chroni-  und  WciUrani^chalt  aus. 
Femer  Ferrochrom-,  Ferrosilicium-,  Ferronickel- 
und  Fcrrowolframproben.  Die  Aliiniiiiiufiijjrodiik- 
tion  Ut  durch  reines  Aluminium  und  djirmis  Ikt- 
gcstollt«  I.iegierunger»  und  Fabrikat«  vertreten.  Auch 
Kupferstein  mit  40%  Kupfer  ist  atuigpetellt,  der 
ans  IdeseUgem  tanlien  Ens  von  6%  im  elektrieelwn 
Ofen  cr/<  iif.'(  worden  int. 

E,  C  h  e  t  i  1 1  o  n  veranschaulicht  uns  seine 
Verfahnn  aar  Daiist^IUing  von  Antimonpv&pacateBt 
wie  siu  auf  Grund  winer  Patten te  seit  1888  in  der 
Fabrik  zu  Brioude  hergc«tellt  werden.  Der  Prozeß 
besteht  „in dem  KSttten  und  Verflüchtigen  vonAnti- 
monenea  in  einem  Kupolofen  duroii  Luft  und 
Wirme,  um  das  Metall  in  te^  Oxyd  umzuwandeln. 

'  r)iir<  h  dies«  Methode  werden  mit  der  meehaniselien 
I  Aufbereitung  verbundene  Verluste  und  Ausgaben 
I  vermieden,  da  die  Erze  auf  dem  Bergwerk  grob  aer- 
kleinert  und  hierauf  dem  Ofen  direkt  zypefnhrt  wor- 
den".   Während  man  früher  auikiobiiemich  Grau- 
epießglanz  verwradete  und  dieses  mit  Schwefel- 
•äure  oder  Sabeänie  {»handelte,  wolni  die  S&ura 
sum  grSBten  Teile  verlorau  ging,  laamn  sieh  bei 
diesem  Verfahren  die  bis  dahin  fast  unbeiuLtel  ^;e- 
lassenen  Erze  der  Aovergno  verwerten.    Von  dum 
i  Direktor  der  Fabrik  iit  weiter  ein  Verfahmt  aoa- 
i  geArbcitet  worden,  um  die  Rückntände  der  Oxyd- 
und  Metallerzeugung  auf  Schwefelantimon  und  An- 
timonzinnnber  zu  verarbeiten.    Es  geschieht  dies, 
indem  man  die  Schlacke,  in  vekber  «ich  die  Soda 
zumeist  in  Form  von  Natriumantimnnat  befindet. 


auf  Sidfo-antiinnnjit  vi 


Durc-!i  Beliand- 


hing  dieses  Salzce  mit  Scliwt-felsäuro  erhält  man 
Schwelelantimon  und  darana  durch  Behaadhmg 

mit  Chlorantimon  .Antimonzinnoln-r. 

Von  J.  Ouvergcr  fr^rcs  zu  Hanoi  (In- 
doddna)  liegen  Zinnerne  aaa,  von  Franeia 
Laue,  Paria,  Ahuniniumerxc  und  Produkte,  von 
Lemoine  Biea,  Ftois,  Zapfenlagennetatfe. 
B  «•  r  ^  s  C  o  r  b  i  n  &  C  i  e.,  Paria,  sind  durch 
ihre  Sprengstoffe  „Qieddite",  die  in  vmchiedenen 
Ländern  (auch  In  ])eutaehland>  amtlich  ala  „Bieher- 
heif '^sprenp^foff"'"  erklärt  worden  sind,  vertreten. 
Autier  in  der  R<.»gitTungö[)nlverfidirik  y.u  Voni^es  wird 
Cheddit  in  der  Schweiz,  Italien,  (Irir-ehenland.  Ton- 
king, Schottland,  Kent^  Reunion  und  Uruguay  lier» 
gestellt,  teils  durch  die  GeaellBehaft  «elbet^  teile  auf 
Lizenz(-n  hin.  HiMldit  Ix'ateht,  wie  es  in  dem  aus- 
gelegten Heft  beißt,  aus  zu  feinstem  Pulver  gemah- 
lenem KaliuiD'  oder  Katriuronbliift  gamiecht  mM 
beettmmtCn  Oleo» 


Sonderkongresse  auf  der  Weitaus* 
Stellung  in  St.  Louis. 

Weben  dem  von  der  AuttteliungabehSnle  selbat 

niranyirrten  International  Conpre.H.s  of  Arts  und  Sci- 
ence ist  noch  eine  ungemein  große  Anzahl  anderer 
internationaler  Kongrcnoe  abgehalten  worden,  aneh 
halten  die  nntiotinlen  Vereinigungen  in  der  Union 
zum  grollen  Teil  ihre  heurigen  Jahresversammlun- 
gen nach  St.  Louis  verlegt. 

loabeaoodar»  veidient  hier  der  I  n  t  e  r  n  a  t  i  o- 
nal»  Elaktrf ker-Kongreß  erwihnt  zu 
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SondsrkoDcnM«  auf  der  WelUuut«Uiing  in  8L  LouU. 
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wiTtlori,  wclflitT  in  fliT  Wnoho  vor  dem  Tntcrniitirt. 
nal  Ck>ngro8s  of  ArU>  aitd  Bcionco  abgolialivu  wurde. 
Di«  Zahl  der  Ititgliodcr  mag  wohl  ungofähr  800  be- 
tragOD  haben.  Berücksichtigt  man,  daß  du-  Ntit- 
gUodskartc  5  UoU.  kostot«,  während  die  TuiUwiLine 
an  dem  allgomeinen  wiaaenachaftlichcn  Kongreß 
kostaofra  war,  ao  touA  nun  sog^bwi,  dafi  in  diaaer 
Hiiiaiobt  diosar  Kongnlh  weklwr  aicb  auf  am»  tm- 
idne  Wi ».sc n Schaft  beacliränktc,  jodonfalls  ein  grö- 
fierer  „Erfolg**  gewesen  ist-  Wir  haben  hier  viel- 
Mobt  aine  ähnliche  Erachcinong  wie  bei  der  Aus- 
stellung selbst:  Die  letztere  lehrt  uns,  daß  es  bei 
der  gegenwärtigen  Entwicklung  und  Ausdehnung 
der  \\'eltindustrie  nicht  mehr  möglich  ist,  auch  nicht 
mit  den  größteo  GoMopfecn  ood  Anatrongangea, 
«Ina  intemalioaale  AiMteniuig  in  unuigieran*  «of 
welcher  alle  Induatrieii  siimtUcber  Länder  in  einer 
ihrer  wirtechaftÜohea  Bedeutung  entsprechenden 
Ausdehnung  vertreten  sind,  und  ebenso  unerreichbar 
aiaelieint  es,  einen  allgemeinen  internationalen  wis- 
■ennchafilichen  Kongreß  zu  veranstalten,  und  dabei 
jt-<l>-[ii  \\'ir>i<4^'[i.si.'lKiitaawaii4a  nnd  jadam  t/tm^  ga< 
recht  zu  werden. 

Dar  Elektrikw-KoQgyeß  war  in  B  S^tionen  ein- 
geteilt, imd  /wiir:  A)  gencral  theory;  B)  general 
appUcat40Q£i  C)  eloctio-«bemi«tty;  !>)  «laotho  power 
transnuaHon;  E)  elaotrie  U^tii^  and  dJatiibatian; 
F)  ek'ctrie  tran^portation;  G)  electrio  oOBUmmi- 
caüuQ  uiid  H)  elucUru-therapeutios. 

Auf  Einhulung  der  Washingtoner  Ra^arung 
hatten  die  folgenden  Staaten  offizielle  Vertreter  in 
die  „Chamber  of  Delegaten"  des  KongrcSBes  ent- 
sandt: .Vinirilmuri,  Australischer  Staatenbund, 
Deoleobkud  (KiüiierL  Paati»t  L  i  t  s  r  o  d  t).  I^ank- 
naob,  Grofibfitaalcii,  Indiea.  Itallea,  Kanada,  Mexi- 
ko, OHtcrroirh  (Prof.  C  h  a  r  1  e  s  Z  i  p  e  r  n  o  \v  a  k  y. 
Sch  wedelt  (l'rof.  tivanteArrhenius),  Schweiz 
(Prof.  FerdinandWeber),  Spanien  und  Un- 
garn (Jose  ph  Vft  te  r  und  B  e  1  a  G  a  t  i).  Die 
Vercinifrtim  Staaten  aelbst  waren  durch  Prof.  H.  S. 
C  a  r  Ii  a  r  t ,  Dr.  A.  E.  K  e  n  n  e  1 1  y  ,  Prof.  H.  .1. 
Ryan.  Prof.  S.  W.  Siratton  und  Prof.  El. 
Thonaon  vertreten.  Ferner  lutte  eine  große 
Anzahl  amerikanischer  und  au.Hlrindiächer  Gesell- 
schaften V^crtrcter  goitchickt,  ko  diu  Bunsen- Gesell- 
achaft  (Dr.  H.  G  o  1  d  s  c  h  m  i  d  t  -  Essen),  der 
OBterreichische  Elektrotechnische  Vefein  (Bantn 
WoIfgan):Forstol)u.  a.  m. 

Uns  interessieren  hier  speziell  die  Sitzungen  der 
Sektion  C,  aie  fanden,  wie  die  nK«i«fa«n  übrigen  8oa- 
denitxnngen,  in  einem  TI»MteretaIilfaMBnisnt  der 
Stadt  .'^t;itt.  fli'ssfMi  (Ii'iii  Ahljnich  bostiiunite  Rikum- 
lichkeitca  t-iiu*ti  recht  wenig  einladenden  Eindruck 
machten.  Die  Aniericnn  EUectro-ohemical  Sooietj 
vereinigte  ihre  Herl»!  veraammlung  mit  dicsi^r  Sek- 
tion in  der  Weise,  daß  die  ersten  beiden  Sitzungen 
von  der  Sektion  geleitt-t  wurden,  die  dritte  von  der 
A.  E.  &,  und  die  viert«  eine  gemeinMune  Sitsnng 
mit  der  Btuuen-Geaenschaft  nnd  der  Fkradsy  So- 
ciety bildet!  sollte.  Don  V'i  rsit/.  führte  Profeswor 
Henry  S.  f '  a  r  h  a  r  t  in  w  iner  Eigenschaft  als 
Vf>r«itzendor  der  S^'ktion  C  b/.w.  «Is  Präsident  der 
A.  E.  Ö.  Zum  Ehrenvorsitzeiulfti  der  Sektion  C  war 
in  der  allgemeinen  ErÄffnun>.'.-<-ii<zunK  Pmf.  W  i  1  h. 
O  .s  t  w  ft  I  d  ,  l.<-ij)zi^.  t  rtuiiint  wonlen. 

Es  kamen  die  fulgendeu  Vorträge  zur  Verlesung. 


Prof.  Theod.  Edm.  Richards,  Hanrard- 
Universität,  sprach  über  „D  ieBeziebungdei 
Hypothesekomprimierbar  erAtoffl« 
zur  Elektrochemie".    J.  SigfridEd- 
Strom  behandelt«  die  „Elektrische  Ge- 
winnung von  Stickstoff  aus  der  Luft, 
indem  er  inst)eaondere  daa  Veciahren  too  Cl  Birke« 
landuidS.  B7d«,Chtirtiaiua,beaoliriel>.  Prof. 
Wilder  D.  B  a  n  c  r  o  f  t ,  Comell  •  Univeisität, 
entwickelt«  in  einem  Vortrage  „D  i  o  Chemie 
d  e  8  E  1  e  k  t  r  o  p  1  a  t  t  i  <'  r  e  n  8  "  die  Gninkllga 
einer  wissenschaftlichen  Theorie  für  dasselbe,  ma 
größeren  Teile  auf  Glasers  Untersuchungen  i^ti 
stützend.    Eine  von  Prof.  F.  Haber  und  Dr.  L 
B  r  u  n  e  r ,  Kadaralie,  gemeinaohaftliob  ehigenadle 
Arbeit  über  „Die  Koblenatof fselle", 
wurde  in  Abwesenheit  der  Verff.  vnn  Fmf.  Olisg. 
F.  Burgess,  Univei>iity  of  \Vi^^!on8m,  Msdistjo, 
verlesen.   Die  Verff.  berichteten  darin  Uber  dl*  Re- 
sultate ihrer  Untersuchungen  der  Jacques  ach« 
Zelle:  Kohle,  geschmolzenes  Natriumhydroxyd,  lö- 
sen, deren  Richtigkeit  in  einer  Entgegnung  von  C. 
J.  B  e  e  d  teitweiae  beatritten  wurden.  Prof,  ham 
Kahlenberg,  ünivetrity  <rf  Wjecomm, aptadi 
ül)er   „Die   elektrochemische  Reihe 
der  Metalle",  über  die  er,  untemtützt  durch 
jr.  P.  M  a  g  e  n  s  8  0  n ,  etegahende  Untersuchungeo 
angestellt  hat.    A  n  so  n  G.  B  e  t  ta  «nd  Dr.  Ed- 
ward F.  Kern  beschrieben  „Da«  Blei-Vol- 
t  a  m  e  t  e  r  ",  das  geeignet  »ei.  da.s  Kupfer-Volts- 
meter für  beatimmte  technisobc  Zwecke,  wie  das 
Kalibrieren  elektriaeher  Inatnimente  und  die  Ter- 
pleirliimg  der  .\inp.  Stunden  l>ei  elektrm^bemischm 
Prozessen,  zu  ersetzen.     In  einem  AuLsatz  über 
„C  h  I  o  r  in  d  e  r  M  e  t  a  1 1  u  r  g  i  o"  (in  Abwe^m 
heit  des  Verf.  durch  Prof.  S.  S.  Sadtler,  Fhik- 
delphia,  verlesen),  Ijeschrieb  JamcaSwinbora 
sein  Verfahren,  komplexe  Sulfider/.«-  nnttel-  (lUor 
zu  behandln,  wobei  die  Sulfid«  in  Chlcmde  oni^ 
wandelt,  alle  anderen  Hetalle  durch  Sßnk  «ciaM 

werden  inul  letzteres  auH  dem  jit-si-lmn  Ir-T 'n  7'"V 
ühiurid  livireti  Elektrolys«.-  auäjgwi4:l)ieden  wmi.  l'<- 
Verfahren  ist.  mit  Ausnahme  der  Klcktrolyi?e.  von 
der  C^^tner-KeUnar  Oo^  in  Niagara  FaUa  adoptist 
worden. 

Dr.  Karl  B.  Guihe.  National  Bureau  of 

Standards.Wfwiliiiiptoii.D.  ('..legte  eine  ausfrifirli  ^i' 
Arbeit  über  ,,D  as  Silber -Voltamett-r 
vor.  Prof.  Geo.  A.  Hulett  und  Prof.  Henry 
S.  Carhart,  Unix'ersity  of  Michigan,  gabea 
„Eine  Untersuchung  über  die  inJfor- 
malzellen  benutzten  Materiali*^*^ 
und  ihre  Herstellung";  in  dem  en4«P 
Teil  behandelte  Prot.  Hvlett  die  Chemie  du 
Qurtk.'<iIV.crs\ilfides  und  wiiie  Erzeugung  für  Xor- 
malzcUen,  wiilirend  in  dem  zweiten  Teil  I*rof.  Car- 
hart genaue  N'orschriften  für  die  HerstellunK  d« 
verschietlenen  MateriaUen  für  Normalzellen  und  die 
Korwtniktion  der  letzteren  erteilte.  Dr.  Paull- 
T.  H  e  r  o  u  1 1 ,  La  Praz,  Frankreich,  sprach  ü^r 
„Die  Elektrometallurgie  von  Eisen 
und  Stahl",  indem  er  hanptaachlieh  a«li  tvtt 
fli  iu  \  i>u  iiiin  erfundenen.  V(m  der  Sooiete  ElectrP- 
mct.dlurgimiti  fraricaise  de  forges  benutzte  Verfii- 
reu  zur  Erzeugung  von  Stahl  in  seinem  oscillit'T»-o 
den  Olen  beBofaiftigte.    Dr.  A.  £.  Kennellj 
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aiid  S.  £.  W  b  i  t  i  n  g .  Haward-Universität,  be- 
odiiielwQ  in  «imr  genMbuchaftiichen  AiMt  H^en 

gegen  wärtigp  StandderEdison  vhcn 
A  k  k  u  lu  u  1  u  t  u  r  t>  u  l>  a  1 1 1)  r  i  e  hauptsiioh- 
tioh  auf  Grund  pcniönlichor  Untcnmelllillgcn.  Ein 
weiterer  Vortng  von  Prof.  W.  Riobftrd»  über 
„Eleictrolytitehe  Leitung  **  fand  in  der 
ViTsaiuinlung  lebhaften  Widerspruch,  da  die  von 
dem  Redner  gexogeoea  SchhjJfolgeningeD,  dafi  die 
LeitflUtig^t  im  flSeeigenk,  Int  featem  Sab  und  im 
Mftftll  plcicluT  Xatnr  wi.  ntifkriner festen  Orundlag© 
luTuhe.  VAn  ÄuitiAlz  von  i'ruf.  lt.  L  o  r  o  u  £  ,  Zü- 
rich, über  „E  lektrolyse  gOHchmolzener 
Salze"  wurde  von  Dr.  JB.  J.  Roeber,  Nea- 
York,  ebenso  ein  von  Prof.  WilhelnOttwald 
«'ingesandter  Vortrag  i'ilver  ,.E  1  e  k  t  r  o  1  y  a  e  und 
Katalyse"  von  Prof.  W.  D.  B a o c r o f  t  ver- 


In  der  gemeinaanien  Schlußsitznnc  ert«'iIto  d<T 
Vorsitzcod«  sunäcbst  das  Wort  dem  Vertreter  der 
BunHcn-CSeseflecbaft,  Dr.  HansOoldsolimid. 
welcher  in  herzHehen  Worten  der  Versammlung  die 
GrüOe  seiner  GcsclL-ichaft  überbrachte,  worauf  Prof. 
Cftrb*rtin  gleich  hecdlobor  Weise  erwiderte.  Von 
den  von  der  Fanday-GeaeHsohaft  emannteo  Yertze- 
tem:  Prot  P.  G.  "Bailey.  Edinbni^:  Sherard 
C  o  w  p  <•  r- C  n  1  (■  H  ,  F-<indon;  J.  S.  Mac  Ar- 
thur, Luodon  und  K.  S  c  o  1 1 ,  Becsficld,  war 
keiner  anweaend;  atott  ttmr  qpvaoh  FToi  Ri* 
c  h  a  r  d  8  ,  ein  Mitglied  der  gen.  f!es<-ll!iebnft.  In 
einer  öffcntUchen  Abendsitzung  auf  dem  Auaiti'l- 
hMtgpuilAtaMt  hatte  Dr.  Goldschmidt  t^ercits 
einen  von  x&hlreioheD  Demonstrationen  begleiteten 
Vortrag  über  sein  „A  l  n  m  i  n  o '  t  Ii  fl  m  t  a  e  b  e  s 
Verfahren"  geluilten,  so  daß  vt  Imt.  ihn  von 
dem  programmäßigen  nochmaligen  Vortrage  über 
damellie  Tbeom  sn  entbinden.  B.  B.  P«tten, 
üniversity  of  Wisconsin,  verlas  „E  ine  a  n  a  !  y  - 
tisohe  Studie  überdio  Abecheidung 
▼  on  Alntniniuin  huh  Atbylbromid- 
lÄBungen".  Prof.  W.  D.  Baneroft  legt« 
in  einem  Vortrag©  über  den  „A  l  ti  m  i  n  i  u  m  - 
R  e  k  t  i  f  i  k  !i  t  o  r  "  die  vorläufigen  Erj:(  linis..se  Mei- 
ner noch  nicht  abgeechloesenen  Untersuchungen  vor, 
ebenso  apraeb  er  in  konen  Worten  in  einem  weite- 
teren  Vortrage  üher  .,  Elektrolytische 
Scheidung  von  Kobalt  uud  Nickel" 
ül)or  ein  Verfahren,  Kobalt-  und  Nickelsalze  durch 
kontinuierUche  Elektrolyse  zu  reinigen.  W  o  o  l  - 
■  eyMc.  A.  Johnson,  La  Harpe,  Kansas,  be- 
sprach „K  oramcrziellcErscbeinungen 
der  Elektrochemie".  Francis  A.  J. 
Fitxgerald,  Niagara  FhOsi,  bescbrieb  in  einem 
X'on  Prof.  Richards  \  erlesenen  Aiif^tz  eine  Me- 
thode für  die  „U  ntorsucbungderTempe- 
r  a  t  u  rinalaktriaoban  Ofen**- 

Auch  in  den  anderen  Sekfinnen  wurde  eine 
ganze  Anzahl  für  den  Qienüker  Lochiut^rcssanter 
Vortcige  schalten.  Erwähnt  sei  hier  nur  ein  Vur- 
tr&g  von  Prof.  J.  W.  L  a  n  I  e  y  in  Sektion  H  über 
„D ie  oIcktrolytischeRcinigungvon 
T  r  i  II  k  w  ,1  s  s  !■  r  u  n  1  e  r  H  e  n  u  t  /  ii  n  i;  v  o  n 
Aluminium  cloktroden",  wie  sie  in  Qe- 
vetand,  Oldo,  diifobgefSbrt  wird. 

Dna  American  Institute  of  Min- 
ing Engineera,  welciiea  geiegentUch  seiner 


diesjährigen  Herbstvenuunmlung  eine  Exkursion 
dureb  Sa  Seendistrikte  onternabm,  liielt  seine 
Schlußsitzung  in  dem  Palace  nf  Miners  and  Metal- 
lurgy  ab.  Em  kamen  dabei  die  nachstehenden  \'ür 
träge  im  Auszüge  zur  Verleaong:  „D  i  e  A  u  f  b  e  • 
reitaag  der  Brie  in  Hiaaonri"  von  O. 
If.  B  i  1  b  •  r  X ,  FUt  River,  Mo.;  „J}  erJoplin- 
D  i  8  t  r  i  k  t  V  p  n  M  i  s  s  o  u  r  i  "  von  H.  .7.  B  a  i  n  , 
Waalüqgton,  D.C.;  „Die  feuerfesten  Tone 
▼  on  Miaaouri**  von  Prof.  H.A.Wboel«r, 
St.  Louis;  „D  ieKohlenflötze  von  Mis- 
souri" von  B.  J.  Bush,  St.  Luuih  uud  „D  a  s 
Schmelzen  von  Zink  im  Westen"  von 
Her m  a  n  n  C.  M  e  i  s  t  e  r,  St.  Louia>  Dar  fol- 
gende Tag,  ein  Sonntag,  wurde  einer  privaten  Be. 
niclitigung  der  Aui^Mtellungen  im  Mining  Building 
und  dem  „Mining  Gulcb"  gewidmet,  bei  welcher 
Dr.  J.  A.  H  o  1  m  •  a  die  FBltrang  filMnubm.  '  • 

Aiieli  die  F  e  r  t  i  1  i  /.  e  r  M  a  n  u  f  a  e  t  u  r  e*r  s 
Aaaociation,  der  Verband  der  Düngemittel- 
falmkanten,  bielt  in  den  letcten  Tagan  daa  Sep* 
tomber  ihre  11.  JahreHvernammlung  in  dem  Palaee 

!  of  Agriculture  ab.    Die  Rede  des  Präsidenten  C.  H. 

j  MacDowell  ( Armoiir  Fertilizer  Works),  Chicago, 
ergab  u.  a.,  flaß  der  Verbrauch  von  künstlichen 
Düngemitteln  in  dem  mit  dem  1.  Juni  1904  abge- 
scbloesenen  Jahre  in  den  südlichen  Staaten  allein 
(Virginia,  North-  und  Soath  GaroUna,  Geoigia,  AI»« 
bana,  Miasiasippi,  Tsoneasae,  Keotooly,  Aikanaaa> 
Louisiana,  Texas  und  Florida)  2  313  000  t  betragen 
hat,  gegenüber  1  983  413  t  in  dem  entsprechenden 
vorhergehenden  Jahre,  so  daß  sich  die  Zunahme 
also  auf  329  587  t  o<ler  16°;,  Wdüuf«.  Für  daH  Ge- 
samtgebiet der  Verein.  St^witen  wunle  der  Jahi«8- 
konsum  auf  :j  8(W  txjtl  t  gesiuätzt.  An  der  Spitze 
steht  der  Staat  Georgia  mit  006  450  t,  darauf  folgt 
Nortb  Ckralin»  nat  490815  t  —  Dr.  H.  W.  Wi . 
1  e  y  ,  Chef  des  Bureau  of  Oiemistry  in  Waahington, 
sprach  über  „R  »tionell^nGebrauchvon 
Dfingemitteln**;  Herbert  Hyriek, 
Chicapo,  über  ,,T)  ieVerwendnnpronDün- 
g  e  m  i  1 1  e  1  n  vom  G  e  ü  i  c  h  t  s  p  u  u  k  t  des 
Farmers  au  s";  Lucius  P.  Brown,  Nasb* 
ville,  über  ««Die  Pboapbntindnatrie  in 
Tenneaaee**.  und  der  Sekretlr.  W.  G.  8ad. 
1  o  r ,  Nashville.  vorbui  einen  von  Otto  Moyar 
(Ladenburg,  Thalmann  &  Co.),  Neu  •  York,  ver- 
fafitan  AuftiatcflberHPyrlto  undScbwefo^ 

8  n  u  r  o". 

ZugleichcrZeittagtehier  die  Association  of 
Uftieial  Agrioaltnr»!  Cbemiata,  der  Verband 

der  von  den  Regieningen  der  Einzcistaaten  bei  den 
landw  irtschaftlichen  Versuchsstationen  oder  bei  dem 
U.  S.  Department  of  Agriculturo  angestellten  Che- 
miker. Der  Hauptzweck  dieser  Vereinigung  cieit 
anf  Oleich  förmigkeit  tmd  Genauigkeit  in  den  Unter. 
auelunitr-nu'tlioden  und  .\nalywniin(;al>en  liin,  zu- 
gleich soll  sie  auch  den  Agrikttlturchomikera  Ge- 
legenheit geben,  gemelnaame  Intaroescn  sn  beapra- 
chen.  Die  ül»er  bestimmt«  Methoden  erstatteten 
Bericht«'  werden  dem  Executive  Board  vorgelegt^ 
und,  falls  si(-  die  ZustinimuiiK  dess^Mben  finden,  gel- 
ten die  Methoden  als  offiziell.  Den  Vorsitz  in  den 
Verhandlungen  führte  W.  A.  W  i  t  h  e  r  s  von  der 
Exjjerimentstation  des  Staates  North  CaroUna.  U. 
a.  wurde  em  Komitee  enuuint»  um  einen  Geaetc- 
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«ntwurf  auBzaarbeiten,  durch  welchen  der  EWiBchen- 
staatliuhe  Uiuidel  mit  Düngemitteln  und  Robstoffen 
für  dieselben  durch  ein  allgemeineH  Bundcsgc8otz 
gn^elt  werden  i>üll. 

itarintera&tionalJPuraFoodCon  • 
gre«i  ftuid  g^OMioMOiniitdcrS.  Jahrnwamm- 
hiag  der  National  Aasociation  of  Staate  Dairy  and 
FoocT  Department«  statt.  Zwecks  Organisierung 
dieBM  Kongresaes  hat  der  Sekretär  B.  M.  Allen 
in  Laadiigton,  KentiacJ^,  di«  europiisotaieii  Linder 
benjgt  imd  aieh  dab«  mit  dea  doirtigen  Kalinuigs- 
D]jttelge^tz.;n  bekannt  gemacht,  worüber  er  dem  ' 
Kongreß  in  ausführliober  Weise  berichtote.  Aus  > 
dmi  Auslande  hatten  9  Begiorungen  Vertreter  ont- 
■andt»  auäerdem  wann  xahlreicbe  Mitglieder  der 
versohiedencn  in  den  Verein.  Staaten  mit  der  Nah- 
run^iHriiittvlkontroUe  betrauten  Behörden,  wie  das 
Afikerbau-Dcpartemeutk  aowewnd.  Auob  die  iabfi- 
katoriaeben  btereaaaD  waran  vnimtea.  Voa  den 
seitens  des  Kongresses  angenommenen  Resyolutionen  j 
seien  die  folgenden  urwäiint.  Es  wurde  beacbloasen,  j 
auch  im  nächsten  Jahre  wieder  einen  intanatäo- 
nalen  KongraB  abauhatten.  und  eine  pannanente 
Konudarion  mit  den  nötigen  Vorarbeltea  so  be- 
trauen. Dkm-  Kommission  besteht  liu.s  «Ion  Herren 
Jules  üarlier  (Belgien,  Vorsitxuudfir).  G.  t- 
8  t  i  b  r  a  1  ( Osterreich),  G.  B  o  z  z  a  t  i  (Italien), 
Dr.  QraooCuoto  (Brasilien},  Dr.  Salvador 
Cor d o  ▼  a  (Uonduras),  Dr.  H.  W.  W 11  c  y  (U.  8. 
Depart.  of  Agrii  ullun  )  und  R.  M.  A  1 1  c  n  (Sekre- 
tir^  Duroh  einiai  anderen  BeschloO  wenken  die 
Rcgtanuigen  der  Well  anfiefafdert,  an  der  Bdutf- 
fuug  internationaler  gleich förmiKcr  ^i  iniliirds  für 
die  Reinheit  und  Quantität  vuit  Naiirungsmitteln 
mitzuarbeiten.  In  bczug  auf  die  Verwendung  von 
Antieepticifl  und  Farbstoffen  bedauert  der  Kongreß 
die  kOnatliebe  Fäirbnng  von  Mahrangmiittebi  cweeks 
Nachahtrun;^  tJi-r  natürlichen  Farbe  dcraclbcn  und 
empfiehlt  d<-ii  Fahnkanten,  sich  der  Benutzung 
itgendwelchcr  Färbestgffe  für  diese  Zwecke  zu  ent 
halten,  bei  solchen  Artikeln  aber,  welche  kmne  be- 
stimmto  Naturfarbe  haben,  und  die  von  dem  Kon- 
sumenten (wie  Kmiditorwaron)  gefärbt  gewan-*<ht 
werden,  nur  sobhe  Fäibeetoff e  au  verwenden,  welche 
von  matindigen  Aotoritäten  für  hannlos  erU&rt 
worden  sind;  insbesondere  ist  der  Gebrauch  von 
Amlni  und  anderen  Kohlontecrfarbeo,  minerali- 
schen und  synthetischen  Farben  irgendwelcher  Art 
A  bedaoem.  In  ebenso  soharte  Weiee  spricbt  der 
KongfeS  aidi  gegen  die  Bentttsang  künatUeber  Kon- 
aerviorungHmittel  aus. 

Endlicli  fand  üucii  die  7.  JahresverBammluu^  1 
<ier  International  Acetylene  Asso- 
ciation in  dem  Palaoe  of  Edueation  and  Social 
Eoonumy  statt.  P. 


Kolbendampfmaachine  und 
Dampfturbine. 

Von  Fbitz  Kiiui.l,  Civilingcnieur,  Paris. 

fcwit  etwa  einem  Juhrzoluit  wird  in  dt-r  Tecliiiik 
in  aller  Stille  ab«r  desto  energifrrhir  ein  Kampf 
jn-fülirt,  lUr.  nach  den  bislieriKin  Krpel>ni*scn  zu  j 
urteilen,  walusclieiulich  mit  der  völligen  Nieder-  | 


läge  des  einen  Teiles  endigen  wird:  der  Kampf 
zwischen  der  KolbendampfiuaaclÜDe  und  der 
Daiiipft  urbine. 

Bei  der  Bedeutung,  die  der  GcgensUmd  fir 
die  gesamte  Industrie!,  ond  nicht  nun  venigvten 
fOr  die  cbendeche  tndtntiie  hat»  durften  die 
die  nachfol^reiulen  Zeilen  nicht  ohne  Intm'*«e 
sein.  Steht  »J<»cli  heute  schon  der  Induntriellf 
bei  der  AnschafTung  einer  Dampftraf tuiaschioe 
ernstlich  vor  der  Frage,  ob  er  deh  für  eine  Koibea- 
maxchine  oder  eine  Dampfturbine  entaebHeSen 
soll  I  T'nil  in  dm  weitaus  nu'ii-ton  Fällen  dürfte 
die  Entscheidung  für  die  Dampfturbine  äusfalleo. 

Der  cbarakteriatigdM  ünterachied  swiadieii 
der  Kolbenmaschine  und  der  Dampfturbine  be- 
steht darin,  daß  bd  der  Kolbenmaschine  der 
Dampf  durch  seine  Spannung,  seinen  Druck  wirkt, 
bei  der  Dampfturbine  dagegen  durck  seine  Be- 
wegung. Bin  der  Dttnpftnrlnne  wird  die  ßpannoDfr 
de.>j  Hanijifes  (seine  potenzielle  Encr^'ir'  in  Bi-- 
weguug  {in  kinetische  Energie)  umgesetzt  uod 
diese  dann  in  einem  Laii£raide  in  mechanische 

Arbeit  iiltL-rgtfflhrt. 

Di«;  Versuche  dieser  Art  aiud  ochou  iilteren 
Dutums,  konnten  aber  zu  einem  befriedigenden 
Resultate  nicht  führen,  weil  die  Kenntnis  der 
Vorgänge  im  Dampfe  und  seiner  Wirkungsweiac 
noch  fehlte,  die  notwendige  Grundlage  für  die 
Berechnung  und  filr  eine  rationelle  Konstruk- 
tion also  noch  nicht  vorhanden  war. 

Erst  das  1842  durch  Julius  RobertMayer 
in  Heilbronn  entdeckte  und  bcwieaene  Oesets 
der  mechanischen  Wänneäquivalcnz  und  die  aus 
dieser  Entdeckung  hervorgegangene  Kenntnis  des 
Wesen«  der  Winne  kaboi  die  Bada  geacbaffsa, 
auf  der  diejenige  Wissenschnft  «i*  Ii  aufbaute,  die 
für  die  gcisauitc  WRnnetechiük  \\>u  &u  hoher  I?e- 
dcututig  und  so  großem  Nutzen  geworden  iM: 
die  mechanische  Wftrmetheorie.  Mit  Hille  Uirer 
Oesetae  liefien  «ich  nun  auch  die  VorprAnge  tm 
Dampfe  erkennen  und  die  Be(lini,'uutren  fi  >tl.  n. 
denen  eine  Dampfturbine  genügen  muß,  wenn 
fit'  rationell  arbeiten,  d.  h.  die  im  Dampfe  cat- 
halteue  Knergie  vorteilhaft  ausnatzea  «oll, 

Der  erste  nun,  da-  eine  rationell  arbeitra^ 
Danipft\irl(ini'  konstruierte  und  auf  den  Markt 
brachte,  war  der  schwedische  Ingenieur  Gusuf 
de  Lava!  in  Stookholm. 

Durch  eine  lirsuniirro  Form  der  den  Arbcits- 
dunipf  dem  I..aufrade  zuführenden  DOse  setit 
I.avul  die  gesamte iu  Dampfe  vorhandene  Span- 
nung in  8trömangaaieigje  um,  lievor  der  Dampf 
in  da«  Laufrad  tritt,  ao  dafl  aleo  der  Dampf  beim 
Eintritt  in  das  Laufrad  keine  8]>anuung  luebr 
bat  und  nur  durch  seine  Geschwindigkeit  und 
die  Ändemngder  Bicbtnng  «einer  Bewegung  wiAt 

Da  nun  die  Geschwinilijrkeit  de-,  au*  der 
DöHC  austretenden  und  in  das  Laufra  i  <  ui treten- 
den Dampfes  rund  lOX)  m/Sek,  beträgt,  und  die 
vorteilhafteste  Umfangegeflchwindigkeit  de»  Lsof- 
rades  etwa  die  Hftlfte  der  Dampfgeecbwindigkeil 
ist,  so  muß  man  das  Laufrad  einer  Lavalsib«^ 
Turbine  mit  der  ungeheuren  l'mfangsgcseliwin- 
digkeii  von  rund  SCX)  ni/Sek.  laufen  lassen.  P*- 
mit  bei  einer  derartigen  Umfaugsgeschwindigfceit 
die  Materialbeutaprucbung  die  zulässige  Orwt 
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nicht  flberachreitet ,  muB  der  Kaddurchniesser 
ein  peringer  nein,  was  nun  aber  num  enorme 
Tourenzahlen  7.ur  Folge  hat.  So  hat  z.  B.  eine 
Lavalftchc  Turbine  von  5  PS  nur  12  cm  Lauf- 
raddurchmeMer,  macht  aber  30000  Touren  Min. ; 
eine  Turbine  von  30  l'S  bei  22,4  cm  Durchmesser 
macht  L'OiKW  Touren  Min.  und  eine  von  100  PS 
bei  50  cm  RaddurchmesHer  13000  Touren  Min. 

Diese  hohe  Tourenzahlen  sind  nun  aber 
offenbar  eine  große  rnbequenilichkcit  uud  waren 
die  Ursache,  dafi  die  LavaUchc  Dampfturbine 


&pferdise  Dampfturbine  für  Riemenbetrieb  (System  de  Laval). 
Erbnut  tum  iIit  Mosrliini'iibauuiistull  „UumMdl".  Ktük  b.  KOlujRht'in. 
Kauiiilivdarf :  I  m  I.niigr,  ■  ■  lu  Oroile.   Gt-wichl:  900  kg. 


trotz  ihrer  voraflglichcn  Wirkung  und  ihrer  un- 
gemein einfachen  Konstruktion,  sowie  sonstiger 
bedeutender  Vorzüge  sich  in  die  Praxis  nicht 
recht  einführte.  Zwar  übersetzte  Laval  die 
Tourenzahl  der  Turbine  durch  ein  Zalinr!«lvor- 
gelege  im  Verhältnis  von  8:1  bis  12: 1  ins  I,ang- 
same,  behielt  aber  immer  noch  Umdrehungszahlen 
von  3000  biM  800  pro  Minute,  für  die  in  der  Ue- 
tricbsprsixis  bi-slang  wenig  \'erwendung  vorhanden 
war,  ganz  abgesehen  von  dem  großen  Ubelstande, 
der  in  der  Anwendung  eines  Zahnradvorgeleges 
liegt.  Da  außerdem  die  nötige  große  Umfangs- 
geschwindigkeit des  Laufrades  und  die  zulä-ssige 
Materialbeanspruehung,  wie  erwähnt,  die  Anwen- 
dung größerer  Kader  unmöglich  machen,  so  sind 
Laval  »che  Turbinen  über  etwa  350  P8  hinaus 


nicht  mehr  ausführbar,  können  also  nur  bis  r.u 
dieser  (irOße  in  Betracht  kommen. 

Dort  jedoch,  wo  ilie  Verhältnisse  für  die 
Verwendung  der  Lava  Ischen  Turbine  günstig 
lagen,  bewährten  die  Turbinen  .sich  vorzüglich 
und  erwiesen  sich  als  eine  der  höchsten  und  ein- 
gehendsten Beaditutig  werte  Kraftmaschine. 

Mit  dem  glücklichen,  in  seiner  Turbine  ver- 
wirklichten Gedanken,  den  Dampf  seine  Span- 
nung nicht  schon  vor  seinem  Eintritte  in  das 
Laufrad  völlig  in  Strömungsenergie  umsetzen  zu 
lassen,  sondern  diese  Umsetzung 
im  Rade  selbst  erfolgen  zu  las- 
sen, hat  nun  Charles  Parsons 
in  Newcastle-on-Tyne  die  Dampf- 
turbine in  ein   neues  St^idium 
ihrer  Entwicklung  und,  man  kann 
wohl  sagen,  auf  die  Stufe  der 
technischen  Vollkommenheit  ge- 
bracht. 

Allerdings  hat  Parsons,  um 
geringere  Umfangsgeschwindig- 
keiten, größere  Räder  und  kleinere 
Tourenzahlen  zu  bekommen,  das 
Vorgelege  also  fortzuschaffen 
und  die  Turbinen  bis  zu  jeder 
beliebigen  8t&rke  ausführen  zu 
können,  die  ungemeine  Einfach- 
heit der  Lavaischen  Turbine 
opfern  müssen. 

Statt  des  einen  I.iaufradea 
der  Laval  sehen  Turbine  hat 
die  Parsonssche  Turbine  50 
und  mehr  Laufräder,  die  auf  einer 
gemeinsamen  Welle  befestigt  sind; 
zwischen  je  zwei  Laufrädem 
befindet  sich  ein  feststehendes 
Leitrad,  so  ilaß  also  bei  Parsons 
auch  noch  äO  und  mehr  Ixtiträder 
(Leitapparate)  vorhanden  sind, 
durch  die  der  vom  vorhergehenden 
[.■aufrade  ausströmende  Dampf 
dem  nachfolgenden  Laufrade 
in  entsprechender  Weise  zuge- 
führt wird,  wobei  er  so  stufen- 
weise von  einem  Rade  zum  andern 
vom  Anfangsdruck  auf  den  Knd- 
druck  heruntere.xpandiert. 

Trotz  dieser  bedeutenden 
Komplikation  der  Konstruktion 
gegenüber  der  P3infachheit  der 
Lavalschcn  Turbine  hat  die  Parsonssche  Tur- 
bine der  Dampfturbine  den  Weg  in  die  Industrie 
eröffnet,  auf  dem  sie  mit  Riesenschritten  fort- 
schreitet und  auf  allen  Gebieten  mit  günstigstem 
Erfolge  mit  der  Kolbendampfmaschine  in  Wett- 
bewerb tritt. 

Zwischen  den  beiden  Grenzfällcn,  der  La- 
vaischen Turbine  mit  nur  einem  I..aufrade  und 
ihrer  bereits  vor  dem  Laufrade  erfolgenden  voll- 
ständigen Umsetzung  der  Dampfspannung  in 
Strömungsenergie  auf  der  einen  Seite  und  der 
Pars onsschen  Turbine  mit  ihrer  großen  .\nzahl 
von  Laufrädern  und  ihrer  wahrend  des  Durch- 
.strömens  der  I/eit-  und  Laufrüder  erfolgenden 
Umsetzung  der  Dampfspannung  in  Strömungs- 
energie auf  der  andern  Seite,  liegen  nun  die 
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flbrifi^en  bis  jetzt  in  Fraj^o  kommenden  Konstruk- 
tionen von  Dampfturbinen,  deren  wichtigste  wind: 
die  Turbine  von  Kiedler-Stumpf,  die  von 
Zoelly,  die  von  Curtis,  die  von  Kateau. 

Auf  die  Unterschiede  dieser  Konstruktionen 
einzugehen,  wflrde  hier  zu  weit  fQhren;  es  genügt 
die  Bemerkung,  dafi  als  die  glflckliehste  Lösung 
die  Riedler-Stumpf  sehe  Turbine  (gebaut  von 
der  A.  E.  G.)  sich  darstellt,  daß  aber  auch  die 
Übrigen  genannten  Konstruktionen  als  durchaus 
vollendete  zu  bezeichnen  sind.  Die  Wahl  dürfte 
von  verschiedenen  Uni-i^tänden  (dem  Verwendungs- 
zwecke, den  räumlichen  Verhältnissen,  den  Waaser- 
verhftltnisscn  usw.)  beeinliufit  werden,  und  ist  der 
Verf.  gern  bereit,  Interessenten  auf  Anfrage  Rat 
zu  erteilen. 


etwa  1000  PS  den  Dampfturbinen  etwaü  über- 
legen zu  sein;  bei  größeren  Maschinenleistun^en 
aber  stellt  sich  auch  hier  das  Verhältni»  für  die 
Dampfturbine  günstig,  so  daß  ihr  Dampfverbrauch 
wenigstens  nicht  größer  als  der  einer  gleich- 
starken Kolbenmaschine  ist. 

Allerdings  ist  hierbei  zu  bemerken,  daß  die 
betreifenden  ^laschinen  als  Kondensationsmaschi- 
nen vorausgesetzt  sind,  wie.  das  ja  auch  in  den 
weitaus  meisten  Fällen  zutrifft.  Bei  Auspuff  ar- 
beiten die  Dampfturbinen  nämlich  nicht  so  vor- 
teilhaft wie  die  Kolbenmaschinen,  und  haben 
einen  weniger  guten  Wirkungsgrad.  Dies  hat 
seinen  fSrund  darin,  daß  gerade  in  der  Nieder- 
druckstufe die  DumpfauHnut2ung  bei  den  Dampf- 
turbinen eine  »ehr  gute  ist,  bei  den  Kolben- 


KiR.  2. 

SOOpferdi«e  Dampfturbine  mit  2  SeUsctaeiben  (System  de  Luval). 
Krbaut  von  der  Haachinenbauaniitalt  „Ilumboldf.  Kalk  b.  Kölu.Rbein. 
(Kaumbedarf:  ifi  m  Ulogc,  2  m  Breite.   Gewicht:  10000  kg.) 


Die  genannten  Turbinenkonstruktionen  (I>a- 
val,  Ricdler-.Stumpf ,  Zoelly,  t'urtis,  Par- 
sons,  Rateaul  sind  sämtlich  im  praktischen 
Betriebe  unter  den  verscliicdensten  Verhältnissen 
und  für  die  verschiedensten  /wecke  erprobt  und 
haben  sich  bestens  bewährt.  Und  da  heute  be- 
reit« die  zu  einem  N'ergleiche  nötigen  Daten  in 
unbestrittener  Richtigkeit  in  mehr  als  ausreichen- 
der ilenge  vorliegen,  so  seien  im  folgenden 
KolbendanipfmaschineundDam|>fturbiuccinander 
gegenübergestellt,  wobei  für  jede  der  beiden  Ma- 
schinenarten die  gün.stigsten  VerhältniM.'^e  und 
vorteiiliafte.Hten  Konstruktionen  dem  Vergleiche 
zugrunde  gelegt  wenlcn  sollen. 

Zunäch.<$t  den  wichtigsten  Punkt,  den  Dampf- 
verbrauch betreffend  hat  der  Betrieb  ergeben, 
dali  die  Danipfturtiinen  den  besten  und  voll- 
koninu  iisit  ii  Kidbendumpfuiaschineu  nicht  nach- 
Melii-n,  dieselben  vielmehr  ßi>er«reffen.  Nur  die 
vollkommensten  un<l  ökononii^^ch-sten  Dreifach- 
verbundnuLHcliinen  scheinen  bis  zu  Stärken  von 


maschinen  dagegen  eine  sehr  mangelhafte  und 
unvollkommene  (große  Wärme-  und  Reibungs- 
verluste, großer  Spannungsabfall  usw.V  Bei  den 
Dampfturbinen  ist  es  daher  von  wesentlichem 
Nutzen,  gerade  die  Niederdruekstufe  auszunützen, 
also  mit  Kondensation  zu  arbeiten,  und  zwar  mit 
möglichst  guter  Luftleere  (90?6,  95?»),  da  die 
Dampfturbine  dann  die  Danipfenergie  vom  höch- 
sten Aufangsdruck  bis  zum  uicdrigAtcn  Enddnick 
vollkommen  ausnutzt. 

Der  Wirkungsgrad  einer  Dampfturbine 
ändert  sich  mit  der  Belitstung  der  .Maschine  un- 
bedeutend, so  daß  sie  sowohl  bei  l'nter-  wie  bei 
Cberbclastung  fast  mit  demselben  Wirkungsgrade 
wie  bei  Nornialla.st  arbeitet  und  damit  der 
Kolbenmaschine  gegenüber  einen  Vorzug  hat, 
deren  Wirkungsgrad  bekanntlich  bei  gröflercfl 
Abweichungen  von  dci  NomialbeIa.'«tung  titb 
verringert. 

Ferner  ist  der  Wirkungsgrad  der  Tm-bincn 
auch  nach  jahrelangem  Betriebe  unverändert  der- 
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selbe,  weil  in  den  Turbinen  keinerlei  Änderung 
eintritt,  und  be^ondcm  auch  die  anfänglich  be- 
fürchtete rasche  Abnutzung  der  Schaufeln  durch 
den  mit  so  ungeheurer  (ie»chwindigkcit  durch- 
strömenden Dampf  gliU-klichcrwci»c  nicht  Ktatt- 
findet,  die  Schaufeln  vielmehr  vollkommen  in- 
takt bleiben.  Aufeinanderlaufende  und  einander 
beröhrende  Flächen  i*ind  aber  ahmdut  nicht  vor- 
handen |zwi.Hchen  Laufrad  und  Leitrad  sind  Ab- 
Htände  von  mehreren  Millimetern;  Stopfbüchsen 
fehlen  ganz),  so  dafl  also  hier  Reibung  und  Ab- 
nutzung fortfallen,  .sehr  im  tiegensatze  zu  den 
Kolbenma-ochinen ,  wo  gerade  die»«»  die  wunde- 
sten Punkte  sind. 

Sodann  aber  füllt  für  die  Dampfturbinen  der 
l'mi»tan«l  sehr  ins  (Jcwicht,  dafi  der  Dampfver- 
brauch der  Kolbenma-«chinen  stet«  nur  ermittelt 
wurde  und  nur  ermittelt  worden  kann  durch  be- 
sondere zu  dienen»  Zwecke  angestellte  Versuche, 
»elbstverstAndlich  unter  Herbeiführung  möglichst 
günstiger  Verhftltnis.se,  die  von  den  Verhältnissen 
des  wirklichen  Betriebes,  unter  denen  die  Ma- 


Bchlosaen;  hier  handelt  es  sich  nicht  um  Parade- 
vorführungen und  Keklamezahlen,  sondern  um 
die  unbestreitbare  Wirklichkeit  des  tüglichen 
Betriebes.  Und  wenn  schon  ditw  Wirklichkeita- 
zahlen  der  Dampfturbinen  den  Paradezahlen  der 
K(dbenma:«chinen  gleich  und  überlegen  sind,  so 
dürften  sie  die  Wirklichkeitszahlen  der  Kulben- 
miiHchinen  erst  recht  übertreffen!  Man  möge 
dieses  besonders  auch  bei  den  Dreifach- Verbund- 
maschinen beachten ,  wo  ja  die  angegebenen 
günstigen  Verbrauchszahlen  auch  Paradezahlen 
sind!  — 

Von  größter  Wichtigkeit  ist  es  ferner,  daä 
die  Dampfturbine  die  Anwendung  bis  zu  be- 
liebiger Höhe  überhitzten  Dampfes  (man 
geht  bis  450",  500°  und  mehr  Dampftemperatur) 
anstandslos  gestattet,  während  die  Kolben- 
maschine  bekanntlich  als  äußerste  (Jrenze  etwa 
.SHU"  zuläßt,  weil  daa  beste  Zylinderöl  eine  höhere 
Temperatur  nicht  mehr  verträgt,  und  wichtige 
Organe  (Kolben,  Zylinder,  Kolbenstange,  Stopf- 
büchse u«w.)  gefährdet   werden.     Der  große 


1400pf«rdig«  Dampfturbine,  mit  Drehatrom-Oenerator  direkt  sekuppelt  (SyRtein  Pnrsons). 
Erbaut  von  Urotvn,  Itorrri  dt  Cit^  A.-O.,  IUtd«n  untl  Mannheim. 


Bchine  zu  arbeiten  hat  und  ihren  Dampf  ver- 
braucht, in  der  Kegel  ganz  bedeutend  abweichen. 
Die  gefundenen  Werte  sind  demnach  keine  für 
den  praktischen  Betrieb  maßgebenden  Zahlen, 
sondern  Paradezahlen,  die  meistens  nicht  un- 
bedeutend unter  den  wirklichen  Vcrbrnuchszahlen 
liegen.  (!anz  andern  liegt  der  Fall  bei  den 
Dumpfturbinen.  Die  für  diese  MsL-^chinen  an- 
gegebenen Verbrauch.Hzahlen  sind  Ergebnisse 
nicht  besonders  für  diesen  Zweck  angestellter 
Versuche,  sondern  Ergebnisse  des  täglichen  Be- 
triebes, also  absolut  der  Wirklichkeit  entsprechend. 
In  dem  Gewichte  des  Kondensats,  das,  wie 
weiter  unten  gezeigt  wenlen  wird,  vollkommen  rein 
und  ölfrei  ist,  und  der  gebremsten  oder  am  Volt- 
meter und  Aniperemeter  abgelesenen  Maschinen- 
leistung ist  ja  der  wirkliche  Dampf  verbrauch  für 
die  PS-Stunde  (oder  besser  für  die  Kilowatt- 
stunde) ab.solut  genau  gegeben.  Die  Messung 
läßt  sich  aber  jederzeit  ohne  Schwierigkeit  und 
besondere  Vorkehrungen  ausführen  und  wieder- 
holen, w  daß  mati  jeilerzeit  eine  genaue  Kon- 
trolle des  Wirkungsgrades  und  der  Beschaffen- 
heit der  Maschine  und  eine  absolut  richtige 
Verbrauchszuhl  für  den  Dampf  hat.  Hier  ist 
also  jede  Täuschung  und  jeder  Irrtum  ausge- 
ch.  law. 


Nutzen  einer  hohen  Dampfüberhitzung  und  ihre 
Bedeutung  für  die  Dampfausnutzung  sind  aber 
bekannt  genug,  als  dafi  sie  bellenden»  betont  zu 
werden  brauchten. 

Die  Dampfturbinen  übertreffen  also  die 
Kolbendampfmaschinen  hinsichtlich  des  Dampf- 
verbrauchs und  der  Dampfausnutzung  unzweifel- 
haft, wenigstens  bei  Kondensationsmaschinen, 
d.  h.  in  den  weitaus  meisten  Fällen.  Aber  auch 
bei  Auspuffmaschinen  liegen  die  Verhältnisse  für 
die  Dampfturbinen  nicht  wesentlich  ungünstiger 
als  bei  Kolhennuutchinen,  weil  auch  die  mit  Aus- 
puff arbeitenden  Kolbenmaschinen  besonders  bei 
geringeren  Leistungen  einen  höheren  Dampf- 
verbrauch haben;  für  größere  Leistungen  sind 
aber  .\uspuffnia.Hchinen  seltener. 

Nachdem  somit  die  wichtigste  Frage,  die  des 
Dampfverbrauches,  zugunsten  der  Dampfturbine 
entschieden  ist,  jedenfalls  aber  unbestritten  fest- 
steht, daß  der  Dampfvcrbrauch  der  Dampfturbinen 
nicht  größer  ist,  als  der  der  besten  Kolben- 
maschinen, und  eine  Verschlechterung  in  diesem 
Verhalten  auch  nach  langjährigem  Betriebe  nicht 
zu  befürchten  ist.  Bedenken  und  gegenteilige 
Angaben  in  dieser  Hinsicht  also  als  unbegründet 
und  unrichtig  sich  erwiesen   haben,   sind  die 
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■ehin*  und  Dmmpftarbiae. 


r      Zeltschrirt  fttr 
[  ange wandle  Cheml*. 


flbrigeii  Vorzüge  der  Dampftiirbiii«-n  um  so  wert- 
voller. Denn  wenn  der  Dampf  verbrauch  ein  un- 
günstiger wäre,  würden  alle  anderen  Vorzüge  der 
Turbinen,  «o  bedeutend  und  wertvoll  dieselben 
an  »ich  auch  sein  möchten,  die  KolbenniaMchine 
nicht  verdnlngen  können. 

Der  nächste  wichtige  Vorzug  der  Dampf- 
turbinen ist  nun  ihre  vorzügliche  llegulier- 
fähigkcit.  Plötzliche  ßelaxtungen  und  Ent- 
laittungen  mit  Hunderten  von  Pferdekräften,  die 


Dj'iinmo 


Ihm  .\nhalten  und  .Vnlaufen  lassen  der 
Dampfturbine  von  voller  Tourenzahl  oder  auf 
volle  Tourenzahl  vollzieht  »ich  in  '2 — StSekunden. 

Zum  Inbetriebsetzen  einer  Turbine  selb« 
bedeutender  Stärke  genügen  5  Minuten  und  eine 
geringe  Aufmerksamkeit,  während  eine  ^tterr 
Kolbendarapfnuischine  für  langnameH  Anwäimen 
der  Zylinder,  die  Beseitigung  des  Konilenswawer». 
die  Schmierung  usw.  für  denselben  Zweck  wenig- 
stens eine  halbe  Stunde  und  aufmerksam«te  Be- 

Turbin«  1 


FiK.  4. 

450 pferdig«  Dampfturbine  (!$ynt«in  Parsonsj,  gekuppelt,  mit  einer  Qleiohstromdynamo. 
Erbaut  von  ttrotvn,  Horeri  tt  Ci<.,  .-■.■(•. ,  Uadcu  m»J  MaMHheim. 


bei  der  Kolbenmascbine  eine  be<leutende  («e- 
schwindigkeitjiänderung  hervorrufen  würden, 
führen  bei  der  Turbine  eine  (tCfichwindigkeits- 
schwankung  von  höchstens  2 — S%  herbei,  wobei 
schon  nach  etwa  2  Sekunden  die  Tourenzahl 
wieder  konstant  int. 

Mit  dieser  vorzüglichen  Kegulierfähigkeit 
hängt  nun  auch  der  htdie  (Üeicliförmigkeit.'«- 
grad  der  Turbine  /.UAiiinnien,  der  besonders  für 
den  Metrieb  von  Lichtmaschinen  von  hoher  Ue- 
deutung  ist.  Kr^t  hat  daher  auch  /.  It.  nicht 
die  geringste  Schwierigkeit,  durch  Dampfturbinen 
und  Kolbennia!4chinen  betriebene  Dynanioma.schi- 
neu  |iarallel  zu  schalten. 


dienung  verlangt,  und  dann  auch  während 
ersten  Zeit  de»  Betriebcj»  sorgfältigst  und  fort- 
gesetzt kontrolliert  sein  will  und  bis  zum  Ein- 
tritt des  normalen  Arbeitsganges  <lie  verschieden- 
sten Regulierungen  durch  den  Wärter  erfordert. 

Und  während  die  einmal  laufende  Dampf* 
turbine  selbst  bei  größter  I^istung  keinerlei 
weiterer  Wartung  bedarf,  und  die  Tätigkeit  d» 
Wärters  in  der  Kontrolle  der  beiden  ein/igf« 
Lager  der  Turbinenwelle  und  der  Kondciu«ition 
sich  erschöpft,  verlangt  eine  schwere  Kolben- 
dampfmaschine z.  B.  der  Dreifach-Verbund-Bau- 
art  zur  Überwachung  der  vielen  großen  und 
kleinen  Teile  und  ihrer  Funktion,  der  ßolito. 
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Schrauben,  Keile,  Klinken,  Hebel,  Gelenke, 
8to|>fbüch»en,  Schniierapi»arate,  Kondeiiswajiser- 
ableiter  usw.  in  der  HokcI  r.wei  voilbe.Hchilfti^rto 
und  fachkundige  Wärter.  I)abei  kann  der  Wärter 
der  Dampfturbine,  der  ja  »eine  Zeit  mit  der  Be- 
dienung der  Turbine  nicht  auszufüllen  weiü,  Hehr 


an  Schniierniaterial,  die  wenigstens  80S  be> 
trägt;  Modann  die  ischuD  erwähnte  Möglichkeit 
der  Anwendungbeliebighoch  überhitzten  Daiupfe», 
ferner  ein  absolut  rcincfl  und  ölfrciea 
Kondensat,  das  nun  seinerseits  ohne  weiteres 
und  ohne  vorher  von  beigemischtem  Zylinderöl 


Geöiniet«  Paraonaschp  Turbine  mit  daTorliegendem  DeokeL 


wohl  noeli  atiderweitig  beschäftigt  werden  und 
braucht  kaum  ein  Fachmann  zu  sein. 

Von  wesentlicher  Bedeutung  für  die  Dampf- 
turbine ist  ferner  der  Umstand,  daß  die  Dampf- 
schniicrung  fortfällt,  das  Schmerzenskind  des 


WecbsektrommsM'hioe 


gereinigt  zu  werden  (wie  dies  bei  den  Kolben- 
maschinen nötig  ist  und  nieistenteil.-«  ziemlich 
unvollkommen  geschieht)  dem  Kes.>*el  wieder  zu- 
geführt werden  kann,  was  nicht  nur  eine  be- 
deutende Ersparnis  an  Bpeisewasser  ergibt, 


Niederdruck 


FiB.  0. 

IGOOpferdiK«  Dampfturbine  (System  Rati-aii),  gekuppelt  mit  einer  Weohselstrommasohine. 

Krbaul  von  Saullei:  HarU  A  Cie^  Paris. 


Kolben maschinenbctriebcs.  Da  die  Dampfturbine 
keinerlei  vom  Dampfe  berührte  Teile  besitzt,  die 
aufeinan<ler  arbeiten,  wie  dies  bei  der  Kolben- 
uiasdiine  zwischen  <leni  Kolben  und  Zylinder, 
dem  .Schieber  und  Schieberspiegel  usw.  der  Fall 
ist,  so  brauchen  auch  die  vom  Dampfe  be- 
rührten Flächen  nicht  geschmiert  zu  werden. 

Die  Folge  de?*  Wegfalles  der  Dampfschmie- 
rung i*t  zunächst  eine  bedeutende  P>spariii« 


sondern  auch  wegen  der  hohen  Temperatur  des 
dem  Kessel  als  Spcisewasser  zugeführten  Kon- 
densats den  Brennmaterial  verbrauch  we- 
sentlich reduziert. 

Außerdem  kann  da»  ölfreie  Kondensat  für 
andere  Zwecke  sofort  Verwendung  finden,  z.  B. 
zur  Bereitung  von  Trinkwasser  (für  Schiffe), 
zur  Eisbereitung,  als  destilliertes  Waasßr 
für  chemische  Zwecke  usw. 


SM* 
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Der  8chmi«rOlbedarf  beschrankt  Kich  auf  die 
Schmierung  der  beiden  aufiorhalli  de*  Turbinen- 
gehäuse« liegenden  Luger  der  Turbinenwelle. 
Das  Öl  wird  den  Lagern  kuntinuierlich  zugeführt, 
durch.«trömt  die  Lager  und  fließt  dann,  niilüig 
erwärmt,  ab,  um  nach  erfolgter  Abkflhlung  aber- 
nial»  den  Lagern  zugeleitet  zu  werden.  Diesen 
Krci>ilauf  macht  da.«Relbe  Öl  etwa  4  6  Wochen, 
worauf  es  durch  neues 
ersetzt  wird,  «elbst  aber 
nach  erfolgter  Abküh- 
lungundgeringer Reini- 
gung ohne  weiteres  für 
andere  Lager  Verwen- 
dung findet.  Der  ÖI- 
bedarf  ist  daher  ein 
minimaler.  Da«  Öl  selbst 
muß  natürlich  ein  gutes 
sein,  braucht  aber,  auch 
bei  den  schwersten  Ma- 
schinen, lange  nicht  so 
bedeutenden  Drucken 
für  die  Flächeneinheit 
gewachsen  zu  sein,  wie 
z.  B.  bei  den  Kurbel- 
wellenlagern der  Kol- 
bcnniaxchinen,  weil  die 

Turbinen  Wellenlager 
auf  ihrer  ganzen  Lauf- 
fläche «lurchausgleiihmäßig  und  daher  pro  Flächen- 
einheit wesentlich  geringer  belastet  werden,  als 
die  den  einseitigen  Kurbelzapfendruck  aufnehmen- 
den I.,agcr  der  Kolbenmaschinen. 

Zu  den  bislang  genannten  wichtigen  Vor- 
zügen der  Datn[ifturbinen  (gleichbleibender 
Wirkungsgrad,  Brennmaterialersparni!«,  herbeige- 
führt durch  geringeren 
Dampfverbrauch,  hohe 
Cbcrhitzung  und  Spei- 
sung heißen  Wassers; 
Schmiermatcrialerspar- 
nis  durch  Wegfall  der 
Danipfschmiertmg,  An- 
wendung weniger 
schwerer  Lagerrdc  und 
Verwendung  des  ge- 
brauchten Lageröles  für 
andere  >ras*chinen,  bil- 
ligere Wartung,  gerin- 
gerer Speisewa.-iserbc- 
darf!  geselltsieh  alswei- 
tcrer  Vorteil  der  Weg- 
fall jedwetler  Stopf- 
büchse, indem  die 
aus  dem  Turbinenge- 
hftuse  heraustretende 
Turbinenwelle  mittels  Labyrinthdichtung  durch 
den  Dampf  .«elbst  abgedichtet  wird.  Welchen 
Wert  aber  der  Fortfall  von  Stopfbüchsen,  b«"- 
sonders  von  großen,  ferner  des  teuren  Packungs- 
materials und  der  Stopfbüchsenreibung  hat,  weiß 
jeiler  Fachmann. 

Des  weiteren  liegt  ein  großer  Vorzug  der 
l>unipfturbine  in  der  außeror<lentlichen  Kinfach- 
heit  der  Konstruktion,  die  .selbst  bei  «len  Tur- 
binen mit  einer  .«<»  großen  Anzahl  von  Lauf- 
rilderii,  wie  <lie  l'arsons«che  Turl>ine  sie  hat, 
noch  vorhan<len  \M.    Vergleicht  man  z.  l\.  eine 


1000 pferdige  Dreifach -Verbundniiwchine  —  mit 
ihren  drei  Zylindern,  Kolben,  Kolbenringen,  Kol- 
benstangen, Stoi)fbüch8en,  (.J leitbahnen,  Kreui- 
köpfen,  Schubstangen,  Kurbeln,  Kurbel/.a|>fin, 
Kreuzkopf-  und  Kurbelzapfenlagern,  Keilen  und 
Schrauben, gekrfli)fter  Kurbel  welle,ihrenm"hweren 
Schwungrad,  ihrer  Steuerung  mit  wenigsten.'*  vi« 
Einlaß-  und  vier  Auslaßventilen  und  deren  IVe- 

Niederdnirkwiile 


Fig.  7. 

Sobnitt  duroh  eine  SOOpferdi^  Rateaaache  Turbine. 

Erbnut  von  Smilh'r.  HnrU  <t  Cie.,  I'ari». 

Wegungsmechanismen,  Stangen,  Federn,  Klinken, 
Buffern,  einer  Schiebersteuening  nebst  Zubehör, 
ihren  wenigstens  drei  Kurbel wellenlagent,  ihren 
Schmierapparaten  und  den  hundert  anderen 
rotierenden,  hin  und  her  gehenden,  oszillieremirn, 
ruhenden  Teilen  —  mit  einer  gleicli!«tarken  riel- 
atuiigen  Dampfturbine,  System  Parsons,  mit 
llorlidrock  Nied<>rdrurk 


Rateau.Hi-liir  Turbine  mit  abgehobenem  Deckel. 


ihrem  einfachen  geschlossenen  fieliäuse,  aus  dem 
hinten  und  vom  die  Turbinenwclle  heraustritt 
und  jederzeit«  in  einem  Lager  lüuft,  mit  ihi»n 
aus  einfachen  Scheiben  mit  eingefrftsten  odw 
sonstwie  hergestellten  Schaufeln  bestehenden 
Laufrädern  idie  alle  von  derselben  Einfachbfit 
und  gruppetiweisc  gleich  sind  und  für  den  vor- 
liegenden Vergleich  alle  zusammen  und  mit  d«t 
Welle,  auf  der  sie  aufgekeilt  sind,  als  ein  ein- 
ziger Maschinenteil  anzusehen  »iu»l,  weil  .«ie  «ft 
nicht  unabhängig  voneinander  und  von  dtt 
Welle  bewegen  können),  den  einfachen  mit  deo 
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(lehftuHO  fest  verliundt-nen,  wenn  auch  vi«>lcn 
Leitap|iuriiten,  dem  fehleiulen  8chwiiii>rrttde,  — 
»o  kann  die  EnUcheidung  nicht  Hchwer  fallen. 
Dort  eine  nach  Hun- 
derten zählende 
Menge  groQer  und 
kleiner,  untereinan- 
der alle  ventchiede- 
uer  und  alle  wichti- 
ger, in  der  ven'chie- 
densten  Weise  be- 
wegter und  arbeiten 
der  Teile,  hier  uicht.s 
wieein  (iehilu»e,eine 
Welle,  zwei  Lager, 
auf  der  Welle  un- 
beweglich festge- 
keilt eine  Anzahl 
ganz  gleicher  (oder 
gruppenweise  glei 
eher)  höciiHt  ein- 
facher I.aufschei- 
ben,  am  (Sehäuse, 
ebenfalN  unbeweg- 
lich, eine  Anzahl 
korrespondierender 
I^itscheibenl  Dort 
hundert  miteinander 
verbundene  und  auf- 
einander arbeitende, 
zum  Teil  unter  be- 
deutendem Druck 
arbeitenile,  «ich  tüg- 

lieh  abnutzende 
Teile,  hier  keine  »ich 
berührenden  Flü- 
chen, keine  Abnu- 
tzung. Dort  die  vie- 
len verschiedenen 
zum  Teil  Mehr  kom- 
plizierten Teile, 
ebensovielc  Fehler- 
quellen für  die  Aus- 
führung, hier  wegen 
der  großen  Kinfach- 
heit  und  der  völligen 
(ileichartigkeit  der 
Teile  die  hrtchste 
Garantie  für  Voll- 
kommenheit der 
Ausführung. 

Eine  unmittel- 
bare Folge  dieser 
Kinfachheit  ist  die 

außerordentlich 
leichte  und  rasche 
Montage  unrl  De- 
montage der 
Dampfturbine  und 
die  Ticichtigkeit  und 
Einfachheit  einer  et- 
waigen Reparatur.  Eine  lOüOpferdige  Dampfturbine 
ist  in  5  Tagen  aufgcHtellt,  während  eine  ebensolche 
K»dbenniaschine  mehrere  Wochen  zu  ihrer  Auf- 
!<tellung  beansprucht. 

Das  .\bheben  des  Oberteiles  de»  (Jehiluses, 
die  genaue  Besichtigung  der  Lauf-  und  J.<eit- 


rüder  und  des  übrigen  Innern,  und  die  Wicder- 
.schliefiung  de»  fSehftufM?»  einci  I'arsonsschen 
Turbine  großer  Leistung  erfordert  etwa  '  t  Stunde. 

Man  vergleiche  da- 
mit dieUmständlich- 
keit  und  Schwierig- 
keit und  den  Zeitauf- 
wand, die  die  Kon- 
trolle und  die  Unter- 
suchung auch  nur 
der  Pampfzylinder- 
und   Kolben  einer 

Kolbcnmaxchine 
verursachen! 

Bei  der  Einfach- 
heit der  Dampftur- 
binen ist  es  ferner 
durchaus  unnötig 
und  zwecklos,  ilie 
Turbine  nachzuse- 
hen, wahrend  eine 

Kolbendampfma- 
schine wenigsten» 
aller  8  oder  14  Tage 
genauer  nachgese- 
hen und  hergerich- 
tet werden  muß,  alle 
halbe  Jahre  aber, 
wenigstens  jedoch 
alle  Jahre,  eine 
gründliche  Unter- 
suchung und  Kepu- 
ratur  verlangt.  Die 
Betriebspraxis  hat 
ergeben,  daß  Dampf- 
turbinen jahrelang 
ununterbrochen  Tag 
und  Nacht  gelaufen 
haben  und  nie  die 
geringste  Reparatur 
oder  dergleichen  nö- 
tig machten;  heim 
Öffnen  des  (iehäu- 
ses  erwiesen  sie  sich 
als  absolut  intakt. 
Wenn  der  Betrieb 
einmal  unterbro- 
chen wurde,  so  war 
niemals  die  Tutbine 
selbst  oder  ein  Man- 
gel an  ihr  die  Ver- 
anlas.sung,  sondern 
irgend  eine  Kleinig- 
keit an  der  mit  der 
Turbine  gekuppel- 
ten Dynamo-  oder 
sonstigen  Miuschine. 

Undselbstwenn 
einmal  eine  Repara- 
tur vorzunehmen  ist, 
so  ist  sie  wegen  der  ra- 
schen und  leichten  Deniontierbarkeit, dem  geringen 
(tcwichte  und  der  (»leichartigkeit  und  bequemen 
Auswechselbarkeit  der  Teile  in  wenigen  .Stunden 
ausführbar,  während  l>ei  Koll)ennia.schinen  schon 
die  regelmäßigen  kleinen  Reparaturen  halbe  und 
ganze  Tage  erfordern,  größere  Reparaturen  da- 
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gegen,  die  Demontagen  nötig  nmrhcn,  wenn  alle» 
gut  geht,  viflicicht  mit  ein  »der  zwei  Tagen 
davonkommen,  aber  auch  ebensoviele  Woolicn 
erfordern  können. 

Dabei  ist  es  bei  den  Dampfturbinen  ohne 
Gefahr,  ja  ohne  wesentliche  Venninderung  de» 
Wirkungsgrade«  möglich,  selbst  mit  einer  be- 
schädigten Turbine  —  bei  der  z.  B.  Sihuufeln 
im  Laufrade  fehlen,  oder  ein  Laufrad  los  ist  — 
noch  weiter  zu  arbeiten  und  eine  für  die  Re- 
paratur günstige  Zeit  uiid(5elcgenheit  abzuwarten; 
mit  einer  Kolbendampfmaschine  aber  weiter  zu 
arbeiten,  bei  der  z.  B.  ein  Kolbenring  gebrochen 
oder  gar  der  Kolben  sich  gelockert  hat,  iitt  aus- 
ge«ehlo.ssen. 

Dici^e  ftchr  hohe,  man  kann  wohl  sagen  ab- 
solute Betriebssicherheit  und  leichte  Repa- 
rierbarkeit der  Turbinen  macht  sie  gerade  für 
Betriebe, wo  auf 
diese  Punkte 
ein  besondere» 
Augenmerk  ge- 
richtet werden 
mu0,  so  wert- 
voll. Es  sind 
dies  vor  allem 
die  elektrischen 

Licht-  und 
Kraftbetriebe, 
die  Bergwerks- 
betriebe, beson- 
ders die  Wasser- 
haltungen, die 
Schiffe  und, 
wohl  nicht  zu- 
letzt, die 
chcmiflciien 
Großbetriebe. 

Da  ferner  bei 
den  Dampftur- 
binen nur  eine 
Drehbewegung 
stattfindet,  und 
die  rotierenden 
Teile  in  voll- 
kommenem 
Gleich- 
gewichte sind. 


Vig.  I«. 

150pferdige  Dampfturbine  iSyxum  Kinllcr-Stunipri,  gekuppelt 
mit  emer  Dynamo. 
ICrbnut  Von  der  Mli/rtneiHen  EIrMriiilätMietelUckaft,  Berlin. 


demnach  8töße  und  Erschütterungen  nicht  vor- 
kommen können,  so  können  silmtliche  Teile  viel 
leichter  konstruiert  werden  als  bei  Kolben- 
maschinen, wo  die  l'msctzung  der  hin  und  her 
gehenden  Bewegung  in  die  rotierciulo,  die 
wechselnde  Beschleunigung  und  Verzögerung  der 
schweren  Massen,  das  schwere  Schwungra«!  usw. 
die  heftigsten  Stöße  und  bedeutendsten  Material- 
beans])ruchungen  verursachen  müssen,  demnach 
schwere  und  starke  Kunxtruktionen  nötig  machen. 
Die  Dampfturbinen  sind  daher  bedeuteml  leichter 
als  Kolbcnniaschinen ;  ihr  Gewicht  ist  durch- 
schnittlich etwa  ein  l>rittcl  bis  ein  Viertel  de» 
Gewichtes  iler  Kolbenmaschiuen. 

Wegen  des  ruhigen,  absolut  stoß-  und  er- 
Rchütterungsfreien  Arbeitens  der  Dampfturbine 
kiinunon  bei  derselben  auch  d:i.>»  scliwere  Ma- 
Bcbinenfundanient  un<l  die  scliwere  Veranke- 
rung   in    Fortfall.     Ein    einfacher  gemauerter 


Sockel,  wie  er  bei  elektrischen  Maschinen  üblich 
ist,  und  ein  paar  leichte  Befestigungsschrauben 
genügen  vollkonunen.  Daß  aber  bei  größeren 
Kolbenmaschinen  gerade  das  ^[aschinenfundam(■nt 
einer  der  wichtigsten,  gefährlichsten  und  kost- 
spieligsten Teile  der  Anlage  ist,  weiß  jeder  Fach- 
mann; sein  Fortfall  ist  also  ein  wesentlicher 
Vorteil. 

Wie  das  Gewicht,  so  ist  auch  der  von  einer 
Dnmi)fturbine  beanspruchte  Raum  wesentlich 
geringer,  als  der  der  Kolbcnniaschinen,  uncl  zwar 
wenigstens  um  das  Vierfache.  Die  Dampf- 
turbinen erfordern  daher  bedeutend  kleinere 
Maschinenstuben  tind  können  fiberall,  selbst  noch 
bis  zu  hohen  Leistungen,  untergebracht  werden. 
Wo  z.  B.  für  den  Fall  gesteigerten  Kraflbedarfes 
der  in  der  Mascbinenstube  noch  vorhandene 
Raum  für  die  Aufstellung  einer  500  pferdigen 

I  Kolbenmajtchi- 
Dynamo        I  , 

•  nc  knapp  aus» 

reichen  würde, 
kann  auf  dem 
vorhandenen 
Räume  ohne 
Schwierigkeit 
eine  Dampftur- 
bine von  ^yyo 
und   mehr  PS 
untergebracht 
werden. 

Da  die  Tur- 
binen nun  auch 
in  jederbelie- 
bigen  Größe 
von  3  bis  zu 
20  ODO  und  mehr 
PS  angefertigt 
werden  können, 
obue  daß  sich 
irgend  welche 
besonderen 
Schwierig- 
keiten böten;  da 
ferner  der  Prei« 
der  Dampftur- 
binen nicht 
höher,  sondern 
im  allgemeinen 
niedriger  ist,  als  bei  Kolbenmaschinex  und  jeden- 
falls noch  reduziert  werden  wird,  so  ist  auch  in 
dieser  llinsicht  die  Dampfturbine  gegenüber  der 
Kolbenmaschine  im  Vorteil. 

Daß  die  Dampfturbine  mit  hohen  Umlauf»- 
zahlen  arbeitet,  kann  bei  dem  heutigen  Schnoll- 
betrieb  als  ein  wesentlicher  Nachteil  nicht  mehr 
betrachtet  werden,  umsomehr,  als  die  heutigen 
Turbinenkonstruktionen  die  ungeheuren  Vmlauf»- 
zahlen  der  Lava  Ischen  Turbine  nicht  mehr 
haben  und  mit  10-,  20-  und  SC^fach  und  mehr 
geringeren  Tourenzahlen  arbeiten.  Wfthrend  die 
Lava  Ischen  Turbinen  heute  noch  mit  300tX' bis 
12000  Touren  der  Turbinenwellc  laufen,  arbeiten 
7..  B.  die  Riedlcr-Stumpfschen  Rflder  bei  An- 
wendung von  nur  2 — 4  Doppelscheiben  mit  nur 
noch  3000  Touren,  herunter  bis  sogar  auf  nur 
i)*!0  Touren,  die  Zo eil y sehen  Turbinen  mit  etwa 
lo  Laufrädern  mit  .WOl >  Touren,  die  (^urtisschea 
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Torbioen  bei  4—8  Kfidorn  mit  2<JW— I.W  Um- 
Uvfeo  pro  Minute,  die  PArsonsHcbeD  Turbinen 
bei  etwa  50  Lanfrftdern  mit  1500  Touren,  die 
Kiiteuu  sehen  Turbinen  bei  etwa  .S<»  I-mifrädern 
mit  1600—2200  Touren.  Diese  Lmlaufauhleu 
•ind  aber  heute,  wo  i.  B.  die  llblicbe  Toorentabl 
der  Drebitrnmmotnm  l^Ai)  oder  ;irv«t  i-t.  nicht« 
Fnjrewöhnliches  und  kein  wesentliebes  Hinder- 
nis mehr.  Außerdem  jreht  ja  diis  Hestreben  der 
Konstnilcteure  dahin,  die  Umdrehungen  noch 
welter  ta  redozieren,  und  zdgt  t.  B.  dieBiedler- 
8tunipf>«ehe  Turbine  mit  ihren  f>fV)  T«Hr<-n  bei 
gutem  \Virkunp4j2rrade,  daß  die  Bestrebungen  von 
Erfol;;  gekrönt  sind. 

Aus  dem  Von«tehenden  dCLrfte  hervorgeheD, 
da8  wir  in  der  Dampfturbine  einer  Kraftmaschine 
gegenfiberntehen ,  die  der  hScbateu  BeaebtODg 
wert  ist  und  die  durch 
ihre  anflerordentliehen 
lind  vii'len  Vor/iltre  iler 
K<dl'('iiniH>(  liiiie  jjej^en- 
fiber    beriitit»  !<cheint^ 

die  Kolbendampfma- 
■cbinesa  Terdrän  gen  .ge> 
radeno,  wi(>  si  ini  r/eit  die 
Wattaciif  .Miurhine  die 
•tmoiiphftriKeho  Dampf» 
miBchine  aberholtc. 

Die  außernr<k'nt- 
lieh  günstigen  l>f(ilgf, 
die  die  Dampfturbinen 
Qbendl  errangen  haben, 
wo  nie  bisher  zur  An- 
wendung kamen,  und 
die  sich  tAglicli  meh- 
ren, lassen  bieraber  kei- 
nen Zwdfet.    Da  wo 

«ich  bislang  noch 
^•oll^\ierigkeitea  zeig- 
ten, sind  es  Fhigen 
Icoustruktiver  Natur, 
al.^o  zu  beheben.  Die 
1 1 1  e  o  re  t  i  s  ehe  ( J  ru  n  d  I  age, 
auf  der  die  Konstruk- 
tionen beruhen,  liegt 

vollkommen  kbir  und  durchsiehtig  in  der  mecba- 
nisehen  Wärmctbeorie  vor  une. 

Die  Abbildungen  1— ISseigen  die  Dampftur- 
binen der  erwähnten  wichtigsten  Konstruktionen. 

Die  Figuren  I  und  2  stellen  [.aval«ehe 
Turbinen  dar.  wie  sie  von  «ler  Lizenzinhaberin 
für  Deutschlaud,  der  Maschinenbauanstalt 
«Humboldt*  in  Kalk  bei  Köln  a.  Bb.,  gebaut 
werden.  Zu  den  .Abbildungen  sei  bemerkt,  daß 
die  eigentliche  Turl>ine  der  mit  A  liezeirhnete 
Teil  ist,  wfthretid  H  da»  Kadi  i  v,,rL-rloge  und  C 
die  Seil-  (bzw.  Riemen-jJächeibeu  daistelleo.  ^ 
Wie  man  sieht,  ist  die  Lavalsefae  Tnrbine  ron 
autScrordcntliclur  Kiiifacbheit,  aucli  bei  der  dort 
schon  bedeutenden  l^'i^^tung  von  l'S.  —  Bis 
Ende  I90S  waren  etwa  3500  Lavali^chc  Turbinen 
mit  zusammen  rund  100000  PS  im  Betriebe. 

Fig.  3  zeigt  eine  HOOpfcrdige  Parsonssche 
Turbitic.  erbaut  von  derLizenziidiaVierin,  derFirma 
Brown,  Hoveri  «!k  Cie.,  A.-O.,  Baden  (Schweiz)  und 
Mannheim- K&ferthal,  und  Fig.  4  eine  von  der^ 
selben  Finna  gebaute  Turbine  von  450  FS,  direkt 


gekuppelt  mit  einer  Gleiebstromdynamo.  —  Die 
Fig.  5  zeigt  eine  Person sscbe  Turbine^  geOffnet, 
mit  davorliegendem  Deckel.  Man  erkennt  In  der 
Figur  deutlicli  die  Troninii'!,  auf  deren  I'itifange 
die  Laufr&der  (in  der  Fig.  etwa  äO)  b<>fe8tigt 
«ind,  und  ebeneo  in  den  Deckel  die  im  Deekel 
befestigten  nn beweglichen  LeitkrSnze  (in  der- 
selben .Vn/ahl'.  —  Trotz  dieser  großen  Anzahl 
von  Laufrädern  unri  Leitapparaten  ist  aber  auch 
diese  Turbine,  wie  ersichtlich,  eine  durchaus 
einfiwhe  Maschine,  die  an  Betrlebeaieherheit  nicht 

das  geringste  zu  wünschen  ObriL''  liiÜt,  —  VoD 
den  l'arson.sschen  Turbinen  .Kind  i)is  jetzt  etwa 
1000000  PS  in  Betrieb,  wovon  rund  220000  PS 
Ton  Brown,  Bovcri  &  Cie.  gebaut  wurden. 

Die  Fig.  6,  7  und  8  stellen  die  BAtesuiehe 
Turbine,  wie  dieselbe  Sautter,  HarM  tt  Cie.  in 


Kift.  II. 

r«ehta:  6000 KW-Dampfturbine  tSystem  Curtis),  gekuppelt  mit  einer  Dynaoio. 
MOO  KW-Corliaa-Verbnnd-Masohin»,  al«  SchwungradJtjmaaw  aebaul; 
Erbaut  von  der  Omaral  EUetrio  Ca,  in  SeHtmeladi/. 

l'aris  bauen,  dar,  und  zwar  gibt  Fig.  Ct  die  (5e- 
sanitansicht  einer  Uuteauschen  Turbine  von 
1000  PS,  gekuppelt  mit  einer  Wech.selstrom- 
maschine,  Fig.  7  einen  Schnitt  durch  eine  Ra- 
teausche  Tnrbine  und  Fig.  8  die  Turbine  mit 
abgehobenem  [)ecker  -  Aus  Konstruktionsrück- 
aicbten  ist  bei  dieser  Turbine,  wie  auch  bei  den 
abrigen  Konstruktionen  mit  einer  grSSeren  An- 
zahl von  Lnufridem,  die  Turbine  in  zwei  .\b- 
teilungen  getrennt,  eine  Hoch<lrnek-  und  eine 
Nieclcrdruckstufe,  in  deren  erstorer  der  Dampf 
vom  Kesseldruck  »of  etwa  2  Atm.  expaadiert, 
um  dann  in  der  Niederdmckstufe  von  diesem 
Drucke  auf  die  I\ondensatnrs)iannung  herunter- 
zugehen. —  Von  lier  liateauschen  Turbine,  die 
ebenfalls  an  Einfachheit  und  Betriebwcherheit 
nichts  zu  wünschen  flbrig  Iftflt,  waren  bis  An- 
fang 1904  etwa  ISOOO  PS  im  Betriebe. 

Die  Zoellysche  Tnrbine  gibt  die  Fig.  9*). 

')  Obige  Abbildung  wurde  von  der  Redaktion 
der  Schweizeriadien  ^tu^tung  in  Zürich  gQtigat 
sur  VerfOgnng  geetellt. 
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Auch  hierbei  ist  die  Turbine  in  eine  Hochdruck- 
uml  eine  Niederdruckstufc  getrennt;  sie  hnt  eine 
größere  Umfangsgfsrhwindifrkeit  und  weniger 
Lftufräder.  Bis  Anfang  1904  waren  etwa  20000  PS 
dieser  Turbine  in  Betriebe. 

Eine  Riedler-8tuinpft<cheTurbinc  zeigt  die 
Fig.  10.  Fflr  geringere  Leistungen  wird  diese 
Turbine,  die  in  ihrem  Aufleren  der  Lava  Ischen 
Turbine  nahesteht,  mit  eiucin  Gehäuse  iwie 
Fig.  10)  und  bei  grOficren  Leistungen  mit  zwei 
GehftuBen,  d.  h.  einer  Hochdruck-  und  einer 
Niederdruckstufe  ausgeführt.  —  Hin  Anfang  19<>4 
waren  etwa  8O0Ü  PS  dieser  Turbine  im  Betriebe. 
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Fig.  Ii 

Vergletoh  einer  5000 pf«rdls«n  Dampflurbln«  3>'«tpm  Par^onni,  ^(>kuppt>lt  riiii  riner 
Dynamo,  mit  <>iai>r  glt'ichotnrkvn  Corlil -Verbund -Mnaobine  mit  Schwungrad  ■Dyniuno. 
Die  Turbine  orbaut  von  ITie  Wrstinffhoiufr  Kleeirk  and  Munufneturing  Co.  in  PitUburg. 

Fig.ll  endlich  zeigt  eine  CurtisBche  Turbine 
von  bOOD  Kw.  =  7000  PS,  erbaut  von  der  General 
Electric  Vo.  in  Schenectady.  Im  Vergleich  zu 
der  dancbenstchenden  gleichstarken  Corlis»!- 
.«tclien  Koll>endampfma«chine  ersdieint  die  Tur- 
bine winzig,  wobei  noch  zu  bemerkcu  ist,  dafi 
nur  die  halbe  Höhe  der  :ib>rcbild»'teM  C'urti-* scheu 
Turliiiic  auf  die  eigentliche  Turbine  kommt, 
währen<l  die  obere  Hälfte  von  der  Dynamo  ge- 
bildet wird,  die  gleich  auf  die  vertikale  Welle 
der  Turbieie  gesetzt  ist.  Ferner  ist  zu  bemerken, 
t\nti  in  der  Abbilduni;  bei  <ier  Turbine  fast  nichts 
f(irtL'i'l;i'«>*en  ist,  die  Turbine  also  Ruflervt  einfach 
ersi'heint.  wjUirend  bei  der  Kolltennia-M  hiiie  uutier 
den  weniiren  unliewetflichen  Teilen  alles  fortge- 


lassen ist.  —  Die  dargentellte  Kolbenma.schine 
ist  ewa  18  m  hoch,  die  Turbine  mit  der  Dynamo 
etwa  8  m,  die  Turbine  allein  nur  3'',  ni;  ihr 
DurchmesBer  ist  etwa  4  ml  Von  den  Curtis»chen 
Turbinen  waren  anfangs  1904  etwa  SOOOfiO  Pt^ 
im  Betriebe. 

Ein  »ehr  klarej«  Bild  über  das  GrößenTpr- 
hftltnis  einer  Turbine  zu  einer  Kolbendanipf- 
maschine,  sowie  die  Fundamente  der  beiden,  gibt 
auch  die  Fig.  12,  welche  eine  Parsonssche 
Turbine  (Bauart  der  Westinghouse  Electric  and 
Manufacturing  Co.  in  Pittsburg,  Pa.i,  gekuppelt 
mit  einer  Dynamo,  und  eine  C'orlisssche  Com- 

poimdmaschine  dar- 
stellt. 

DerPlaUbednrf 
der  I>an)pfturbiiiea 
im  Vergleich  zu  dem 
der  Kolbendampf- 
matichinen  l&fit  Fig. 
13  erkennen,  welche 
den  Urundrifl  dt« 
ElektriziUtswerke»! 
von  Frankfurt  a  M. 
darstellt.  Hier  neh- 
men 8  Kolbenma- 
scbineu  von  zusam- 
men 9000  PS  etwa 
neun  Zehntel  d«t 
Raumes  ein ,  wlh- 
rend  eine  Dampf- 
turbine von  50t«jPS 
(Brown,  Bovert  4 
tMe.)  in  dem  ftbrigen 
einen  Zehntel  noch 
aufgestellt  werden 
konnte.  Im  ganzen 
stehen  dort  al»o jetzt 
14000  l*»,  während 
von  Dampfturbinen 
der  genannten  Hau- 
art weni  gsten.«  .WO' »» 
PS  Platz  hatten  fin- 
den können. 

Erwähnt  »ei 
noch,  daß  diel>ampf- 
turbinon  in  jeder 
Größe  von  3  bi« 
10000  PS  und  mehr 
gebaut  werden. 

Noch  eine  inter- 
essante Schluflbe- 
merkung.  Wir  leben  in  der  Zeit  der  Kartelle,  der 
Tru.st«  und  Monopole.  Kann  es  da  überraschen,  dafl 
auch  die  Fabrikation  der  Dampfturbinen  bereit« 
monopolisiert  oder  doch  fnnt  monopolisiiert  int?! 
Mi«  den  heutigen  Konstruktionen  dürfte  n9n)licb 
das  so  ziemlich  erschöpft  sein,  wa.«  im  Prinzip 
aus  der  Theorie  geschaffen  wenlen  kann,  so  d«fl 
grundlegende  neue  Idwn  und  Konstruktionen 
kaum  noch  zu  erwarten  sind.  Alles  neue  wini 
sich  voraussichtlich  nur  auf  Moditikatioueu  des 
Vorhandenen  und  Nebensächliche.'»  beziehen,  selbrt 
wenn  cm  auch  ridativ  von  einigem  Werte  i»t:  die 
wenigen  Uauptkonstniktionen  und  die  Hauptpa- 
tente berührt  es  nicht.  WeraUodiftoeinderHandbat, 
hat  den  gesamten  Dampfturbinenbau  in  der  Uandl 
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j;~  wiir  ilif  A.  K  -<; ,  ilif,  die  Wichtigkeit 
der PampftiirlüiK  ii  m ürdigeud, diei<es  ^rrsm  lii  iiinl 
auch,  /um  iVil  ut  iiiL'istens.  «erreicht  luU.  Sit-  Imt  mit 
der  <t<'tiiT:il  lili-rtric  ( 'oiiipuiiy  >rimlliclii-  l'attMite 
der  U  i  e  d  I  c  r '  t  u  III  p£»cbeii  Turbine  erworben,  so- 
wie mich  djw  AmfOhrunKvireolit  4l«r  Turbine  des 
Ani<'ril;:ini'r>i  ( 'ii  r  t  i  »,  und  >*ifU  \nrv'it>  in  b*:-k:intittT 
<.iroÜartii:k>  il  und  \'Mllki>ininfnh'-it  :iiif  <iic  XFiihüi-ii- 
f«brik»ti<>n  fli<.-><  r  Kraft 

Femer  sucht«  die  A.  K.-G.  die  ^lannheimer  i\- 
brik  der  »chweiririHchen  Firma  Brown,  Boveri 

A-  <.'o.,  Wold  I  rutcutc  von   Tursons  ver- 

vvrrt<;t,  zu  cnvi-i  Ui  ii,  ji'doch  vrr^oldii'h. 

<  !liMitIi/i'iti>.'  Iiahfu  SifnioM!*  &  Htilükf', 
Fried.  Krupp,  "kr  N  i.rdd<  ut><  li.'  Lloyd,  di.' 
Vereinijrteii  Mm-'cI  iiii*'htul>rikon  Nuriil»t'rE^  und 
Aug^bur;.' in  N  ürnlM>r^  und  Ksotu  r.  \\  V!*^  & 
Uo.  in  Zürich  gemeinsam  das  l'atent  Zoel  ly  «age* 
kauft,  Kwar  nicht  zum  Zwecke  der  gemcjnaam«D 
Fabrikation,  wohl  aber  des  gegenaeitigen  Aua- 


i  gelangt  di«'  vroUr  Mmu'c  an  gi'lÜHt.'n  und  balh- 
(rt-lösli  n  Stoft'cii  uiine  Auxuabiue  iu  dit»  Elbbelt. 
Inuch  diiK  jetzt  einjicfahrtef^ysicin  d^rSchwemm- 
kannli:-ati<>n  wird  die  an  siili  niit^rliflic  Tn-nnun^jf 
fester  and  goläi»lcr  Abgaug<»#tutfe  aiugcttchlois^n. 
Deshalb  fragt  «9  eich,  ob  nicht  die  auf  reich- 
lii.li  Milliiin»  II  an  Düii^rwert  ^ri'.^cliiltztkMi  Ab- 
wiitiävr,  weuu  iiifht  in  ibrer  <  l</sanitb<'it,  ff)  ducb 
wenjgHtBns  z.  T.  auf  Hurilcn  Ui»df!i  j^ebraobt, 
zu  verwertea  aind.  Durch  die  Keinigung  der  Ab- 
wüffier  ans  unnen^n  Krankenhluscm  teils  auf 
bioloLdsclieiii  W'  j  '  '  ■  ilw  diiri  b  ( ■bi'inikali'-n  wird 
frtilicli  ein  jrr«>liir  Teil  der  (itfahr  Vtrbrtitnn<,' 
infi  ktitMer  KrankbeitiMi  durch  dsis  verunn  iiiiütc 
Klbwass.'r  lieseitiprt;  indes  bi^tebt  vor  und  nacii 
der  Inkubation,  weil  die  lüitleerun^n  «ich  öfter», 
<dine  daü  die  Kraiikbeit  erkannt  ist,  pfiibrücli 
erwieeeu  haben,  iu  der  Ötadt  noch  große  In- 
fdrtioDSgefahr.  Ea  int  die  Einleitung  der  Ab- 
gang« in  «ffeotliche  FlnUläufe  stets  mit  Gefahren 
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tauache«  der  bd  den  Dampfturbinen,  ihrem  Bau 

und  ihr*  TU  Hotriebe  ireiiiai  liten  Krfabrunfren. 

Die  völliire  MonopoMsierung  des  Danipf- 
turbiDCnbaueii  in  einer  iland  wurde  alno  vorläulig 
wenigatens  vereitelt,  luid  der  Bau  diest»  wichti- 
gen Motors  auf  mehrere  Firmen  verteilt;  deii- 
noib  kommt  da^  Verbftitnis  auch  SO  einem  Mo- 
nopol ziemlich  nahe. 


verknfipft;  zuninl  wenn  auf  diesen  (Jewas-ipm 
Zebntau'<ende  von  Meii(*clieii  beÄcbJlftijrt  -«ind,  die 
trotz  aller  Warnung  solches  teils  geniefien,  min- 
destens jedoch  cum  Kochen  verwenden.  Die  Be- 
deutung der  Vcrunreiiiigutif,'  <les  \Va.ssei->i  i^t  keine.-i- 
wegs  zu  unter.-icliiltzen;  es  inaeben  allein  die 
Aussidieiduupen  von  ('bloralkalieii  inil'riu  HCKXJkg 
feAte»  &>alz  tAglicli  aus,  welche  dem  Öffent- 
lichen Ftnfilaufe  sugefflhrt  werden, 
feilten  .\uH.seheidnniri  II  pr^i  ii-.  Ii 
etwa  14  K  belaufen,  luaehen  diese 
SCoMxi  .Menschen  112">»  kg  feste 
welehe  das  gesamte  Klbwasser  bis 
undilarüber  hinaus veniureinigen  und  zu  d<"ii  vielen 
Scblickablageruiigen  Veranlassung  geben.  .\urh 
trageu  dictie  Yeruureinigungen  zur  Entwrickltmg 
der  Bakterien  und  Alflen'  bei,  welche  durchaua 

nicht  immer  guttirti.'e  .-.ind.    Ferner  beobatditot 
Klärung  dureli  (  lieiiuscbe  Mittel  liat  sieli,  Wo  sie  ein-     man  die  .Algenbiiduiig  selbst  in  bereits  (iltrier- 


Das  IZlbwasttcr,  seine  Verunreini- 
gung und  Abhilfsmaßregeln. 
Von  Dr.  Niei»ebrtaiit. 

iK:iih;-  K.  HIN  IT  III  \'M  < 

Die  Ver«vhuuitzuiig  der  Jrldiwc  und  (.iewäaser 
nimmt  infolg«*  des  au«nahm«itosen  Hineiuleitenc« 

der  Al»wa^se^  iiiinier  irrößere  T>)niensioiii'ii  an.  I'ie 


Da  flieh  die 

und  Tag  auf 
taglieh  bei 
Körper  aus, 
nach  Wedel 


geffihrtwurde.  ■.obb'cht  bi-wälirt.  Eine  teilwi-iKcIiei- 
nigung  der  Elbe  ohne  die  ^iachbarstädte,  nament- 
lich Altona   und  flarburfr,  kann   zu  keinem 

iliircligrt  if'etidi  ii  i-'.rfnlg  \  erlieltVii .  da  ilie  halbe 
Klärung  des  Wni^scrs  ohne  Millülfe  der  .Nacii- 
barorte  die  ÜbeUlünde  der  X'eriitehmutzung  nicht 

Lreniiiretid  lir-<  itiL'i'ti  w  ürde.  Obwohl  die  He-t  iti- 
guiiL'  L'!"'!"  r  \'' riiurviiii^uinigen  .liinli  .^aiullang 
und    i;>eiiiii     II    der   Praxi!«    ein|;efilhrt  is^ 

Ch.  I91M. 


teilt  Wasser,  welches  von  äuüeren  Lnftabseliliissen 
bakteriologbch  getrennt  ist.  Als  das  Wasaer  in 
den  Jahren  1890— $>2  aus  dem  Mansfelder  See 

;ibvelas>en  wurde,  war  das  i;|bwa>ser  diireh  die 
Koeh.vilziiieugen  in  ixtlelieiti  iloiicu  tirade  ver- 
unreiuigt,  daS  i^icli  iu  1  I  dUO  mg  mehr  als  8on.st 
darin  fanden.  .\u<h  sonst  sind  öfters  im  Klb- 
wa.--ei-   abweichende  liejicbuuuksbeoliaelilungen 

festgestellt  worden;  teils  wurde  der  Geschmack 
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!<fllilich,  wie  von  Abgängen  der  Zuckerfabriken, 
teil»  «1«  a«hr  fade  bemerkt.  £»  i«(  unmOglidi, 
eine  Menge  von  gelSaten  KSTpeni  iineh  beson- 
ders« di<'  ;nif  tlen  Geschmack  einwirkenden  durch 
Filtration  zu  trennen,  wH«auch  bewiesen  wird  durch 
die  juhrclange  Vcninreiniguof  dwcb  die  8alxe 
des  ^lanAfelder  See*  In  wRniieren  Jalircn  liegt 
durch  die  vorliHnden«',  >riTiiigL're  Menge  Wasser 
und  diiri  li  scitii-  Kdiizt  titrutiim  die  besondere 
Uefabr  zu  EpideuUeu  durch  da»  Bobwaaeer  ror. 
INe  festen  Kotmaseen  eetaen  eich  nataigeinU  am 
ehesten  im  ruhigen  \\'ri.s>eral>;  wirfintlcndaherauch 
am  .Südufer  der  Elbe  bei  Finkenw&rder  vornehm- 
lich unter  den  banden  viele  schwarze  Partikel- 
eben, welche  aus  Scbwefeleiaen  besteben;  aueb 
bei  Wittenberg  ist  der  lEkuid,  welcber  teüa  als 
Kiri'  ttiii  dient,  mit  Phosphori^&ure  und  Am- 
moniak ,  resp.  i^tickstoffresteu  von  Eiweifistoffen 
i^retrüiikt.  Die  hk'hwefeleiscn  haltigeu  Sande 
«eben  vom  Oiauen  bis  ins  Blautcbwarze  aas. 
An  der  ITnterelbe  «eigt  Bich  noch  eine  be- 
sondere Voriiiireinigunfr,  .^iiitl  die  schwefel- 
«auren  uud  salpetereauren  Tone,  welche  namcnt- 
die  Aafiendeichid Und erei en  ausmachen.  Die  daraus 
fabrizierten  i^teinc,  welche  aus  allen  den  daselbst 
gelegenen  Ziegeleien  herkommen,  sind  die  bei 
Bauten  »o  gefQrchtetcu  »alpeterhaltigen  .Steine. 
Aocb  hier  sind  die  V'eruureinigungeo  der  Elbe 
die  Unaehen  der  AnsblOhungen. 

Ks  i^t  uIak)  ein  Gebot  der  J»otwi.'ndii:ki'it, 
die  im  Freibafengebiet  «ich  ergebenden  Al)wa^M  r 
in  Kloaken  zu  sammeln  und  durch  eine  projek- 
tierte Pumpstation  und  Abfiscbaolage  am  £Uer- 
holzdamm  bu  MSren.  Bedenklteb  bleibt  «»  nacb 

wif  V(ir,  (laß  ilif  jct/i^'cii  Alitrilto  «Irs  Frt  iliiifon- 
direkt  in  die  Kihe  gehen.  Bei  näherer  lalietrieb- 
nahme  der  projektierten,  etwa  2'  ^  -^li^l-  kosten- 
den Anlage  wird  e«  sich  erweisen,  wie  weit  durch 
ein  Klftrsystem  die  Reinigung  der  Schmutzwil8.*er 
gelingt.  Die  auf  tilglich  ohne  ßevßlkerungszu- 
oahm«  berechnet,  mindestens  läQjüüQ  cbm  Ab- 
waaser  ansmnehende  Ifenge  Iftlt  idch  entaebie- 
den  nicht  «tif  der  Tradcnan  rpiniccii,  ex  würden 
dazu  solche  erbebliche  Aulageu  vuii  größtem 
Umfange  nötig  sein,  daß  die  gi>gebeni»  Fläche 
weit  überscbhtten  w&rde;  auch  ist  die  üäuricb- 
tang  der  Dfiker  nnd  der  KlKrunfrmnlafmi  mit 
sehr  kost-spielitri  n  Aii1iil'<-ii  vcrbuiult  n  W<  nn 
nun  ein  Viertel  der  Wiissei  dem  hiologi-sclien 
Klär\-erfahren  unterworfen  würde,  bliebe  et»  noch 
erforderlich,  die  griißere  Menge  zur  Berieselung 
der  Wetleler  Heide  zu  verwenden.  Von  einem 
Ankauf  dieser  Ländereien  kann  ki  ine  lü-il«  .sein, 
vielmehr  würde  durch  die  auch  «uderwiuts  mit 
gOnstigera  Erfolge  errichteten  Berieaeltuigrsg«- 
uossenschafti-n ,  die  um  Krfnirc  der  \Tila>r<' 
intcre^siertoii  (irundlieidtzer,  die  BerscM  lang  über- 
nehmen. Durch  tiie  von  der  Landwirtscbaft.H- 
kammer  für  ^chleawig-Uolsteiuausgefüiirte  Unter- 
suchung sind  die  dortigen  Llnder«ien  als  vor/ üg- 
lich  geeignet  zur  l{ic"<el«tig  erklfiit  I>ie  Nach- 
barstädte,  namentlich  Altona,  «elciies  jetzt  bei 
jeder  jn'rin^stcn  Filter^'t^>nlng  von  l-".|iiiU'iuicn 
bedroht  i»t,  würden  »^ich  anschlieflen.  lo  Har- 
burg iMt  Oft  bei  der  Reinigung  der  Elbschmutz* 
wiis^iT  Hi'itcns  der  Nachbiinirte  obonfalls  VDpge- 
^ehri<■ben,  mit  Klär-  und  lieinigung»anlageii  vor- 


zugehen. Auf  solche  Art  nur  lieSe  sich  ein  alt 
seitig  befriedigender  Zustand  schaffen.  K« 
dann  wQrde  eine  ertrllglicbe  Besebaffenbeit  des 

Elbwassers    erziflt    wi-rdcn ,     wenn  sruiitliche 
verunreinigenden  Abwäsäjer  geklärt  würdtu.  IMe 
jetzigen  drei  großen  8ielauj«flQst>e  mOnden  in  ver- 
schiedenen Flußweiten  in  die  KIbe,  jedoch  wird 
hiermit  der  (jlesamtheit  des  Wasser*  kein  Vor- 
teil gebracht;    »teia  l)kil>t   die  Verschmutzunf 
dieseib«.  Bereits  Liebig  nannte  diese  Veigea- 
dnng  wertToller  Dflngatoffe,  XmU,  Stickstoff  and 
Phosphorsäure,  eine  Ilaubwirtschaft.  Einerseite 
vcniureinigen  wir  die  Htröme,  was  für  I.<ebfn 
und  Gesundheit  gefahrdrohend  ist,  andererseits 
wild  der  Anbau  der  Kaltargewächsedadnrcbhnmcr 
mehr  eradiwert  und  veiteuert,  da  die  Vahmngt- 
sfdffe  (Irin  .\cker  entzogen  werden     In  tinii'tn 
Jahrzehnten  werden  »ämtlichc  bisher  bekanuteu 
Lager   von    künstlichen    Düngatoffen   auf  der 
Erde  entchöpft  »ein,  daher  gebietet  eine  ratie- 
nellc  Kultur,  jetzt  bereit«  sehr  sparsam  mit  allem 
Dung  umzugehen.    Die  gioöo  Zuiiiihnic  (itr  Ile- 
vOlkerungsziffer,  jährlich  um  eine  Million  im 
Reiche,  wie  der  stete  Mehrverbrauch  an  allea 
(jeuufimitteln ,   sind  die  beste  Triebfeder  für 
spartfameB,  hygienieches  Wirtschaften.  Bereit» 
1899   gelaugten   an   den   Reichstag  zahlreiche 
Petitionen  um  äcbuta  tOx  Reinhaltung  der  dent- 
achen  Flllase.  Infolg«deas«ii  besehloff  der  Beich»* 
t4ig,  die  verbündeten  Regierungen  zu  ersuchen, 
auf  Grund   dt^  Artikels  4^9  der  Reichaver- 
fassung  über  die  Beschaffenheit  von  GewäMcm 
eine    Reiciiakommj«»ion    einsosetsea,  weiche 
den  Zustand  der  mehreren  Staaten  gemeinsamen 
Wasserstraßen,  und  /wiir    mil    Ttiii k-*ioht  »uf 
die  gesundheitlichen  Verhältnisse   der  angren- 
zenden  .Städte    und   Orte,    und   der  .Sdiiffcr, 
sowie  mit  Racki<icht  auf   die  Fischzucht  zu 
beaufsichtigen  hätte.    Inzwischen  ist  diese  Kom- 
mission leider  nicht  zu  praktischen  Resultates 
gekommen;  indes  ist  bestimmt  auf  ilire  ersprieft- 
liebe  TKtigfcdt  la  reebnen,  da  die  Klagen  «ch 
bei  maßgebenden  Behörden  erheblich  vermehren 
werden.   Es  ist  erfreulich,  daß  die  Einmischung 
des  Beicbfia  sn  nebt  bestdit 

l>i»'  u  ii  n  ir  ■  ',  iniiT  dt'>  TCIliwa.Hj^crs  im 
uulillrit  rtt'ii  Zustande  ist  eine  zuuehmend  schlech- 
tere. Besonders  eiglllt  es  sich  durch  die 
neuen  Untersuchungen  auf  Pboapborsäure,  Aa- 
moniak  und  organische  Snbstanzcit.  Es  ergab 
'  siel)  .\Tifiiii«;  de>  .[hIhc^  l>il*2  n.ii  h  liii-^ip»  r  T'iiter- 
Huchuug  in  1  1  uuüitriertem  Wasser  wie  aus  der 
Tabelle  auf  S.  1988  an  ersehen  ist. 

Die  mikroskopische  Prüfung  ergab  in  allon 
vier  Proben  Abwesenheit  von  Vibrionen  imd  Kok- 
kusarten.  Der  freiwillige  Verdampf  ungsrückalaflii 

zeigte  Kri-'tiinniisHcheidunfrpn  vnn  Sal/m  und 
llumufikörper.  Das  Auisnehen  warniit  Ausnahme  der 
Probe  I,  welche  su-«pem]ierte  Sehmutateile  eat- 
hielt,  hell  und  klar. 

Die  Zusamnien»t'tzittig  de.-*  Elbwas-^er!«  h«' 
sieb  sehr  verschieden  gestaltet.  Be»ond<.i-  i-' 
eine  gftiulicb  abweichende  Bescliaffenheit  dMih 
den  wlbrend  mehrerer  Jahre  andauernden  Xxh 

fliili  iin  f'alzwa.s.'ier  aus  dem  Mansfeldcr  See  ver- 
ursacht.  E»  wurde  im  September         in  1  i 
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Hiiit«-r  Illa|{de> 
I      dem  buiv«r 
G«»oinet«r  Pftnr« 


Dfttum  der  Probenahme 

Bit«iilUchea  Gewidit .  .  . 

AH*««»hpn  


n,5«  17,5« 

1^9  i  1,00067 

«ntbalt  nii' 

mpvndierU' ,  hdln.klBr 
Stoff« 


Min  vm   Mtn  188S  MUn  UK 

11*   I    II"  ir 

17,5»  17,5' 

1,00067  1,00046 


^ulln■Iri;rc  SRure  . 
>-iil[.n'torsinire ,    .  . 
AmmoniHk     .    .  . 
Orj^auuche  >Sub»Uuz 
Pcater  BOckstiiiid  . 


12,Ü 
31,70 


SS,0 


hilltt.klftr 


6,4 


lMUH.kUr 


7.6 


triertem  \Va>-<  i  der  Elbe  mg  feHt«rTrookeil- 

rficki^tand  gefunden,  bestehend  au: 

l(H,CyO  mg  Oüoricalrain  tind  Chloniatriaiiii 

I6,0L*    -  Kir^fl>ruirc 
67,60   ,    kuhlenüiiuri  r  Kulk 
137,50  *   ■chwefeliiaurcr  Kalle 
6,00  .   Eisenoxyd  und  Tonerde 
•JO.OC)  ,   kohlensaure  Magnesia. 
Am  15.  AugUHt  19C)8  ergab  da>  lo  iin  liaaken- 
böft  entoommeo«  Waater  in  1 1  468,0  lug  Trockeu- 
rackütand  mit  410,0  mir  OHUirackKtiiiid: 
8f>8,00  nip  nrtMiiisi  ho  Siibstani 
4.80    .    1 'hl  is|ilii<r-:iurf 
.".,(»1    .     A  iimumiak. 

An  Cbloralkalieu  faodeu  «ich  nur  141,20  mg. 
Die  im  September  1893  beobaehtel»  bedeutende 

\%  rnu'liniiii.'-  <1> »  fc-tcn  Trocki-nrückstande» 
stiunnit  votii  salicigen  See  bei  Mauafeld  her. 
Auch  dicite«  i<>t  ein  schlagender  Rewei«,  wie  sehr 
wechselnd  und  unbeständig  Fhißwa-Hser  i^ich  ge- 
staltet. Auch  in  allemeuester  Zeit.  15.  Jtili 
1904,  gab  d«H  beim  Kintietxen  der  Flut  ge- 
zogene Wasaer  am  AuafluÜ  des  Zollkanala 
996^  mg  Trodcenrflekatand  in  1  1,  wkhrend  am 
.Tnli  l'Mi!  Itoim  Str-inhüft.  ulv.i  htitn  Aus- 
fliiii  m  <lt'ii  l'raniit.ii)»urg<-t-  ilüttii  aui'  561, 'J  mg 
{refundeii  winiii  n.  Die  nachfcdgenden  bakterio- 
logischeu  Proben  worden  nach  dem  fiblicheu 
Verfahren  mit  schwach  alkalischer  GelatinetOsung 
unter  Zii>;tt/  viHi  t 'Iilnrnatriiitii  eingebett>  t  uml 
die  Keime  nach  roll.xtftndigcr  Eutwickluug  auf 
Zabiidatten  geprüft:  1  ecm  Walser  enthielt  aus 

der  Klbe  bei  Urmkcnliöft  Jl'H^f.  Keiim-.  M'ns^rr 
bei  der  Magili  iiurger  Führe  eutluell  iii  uiehieieii 
l'roben  741.)  'NH)0  Keime  in  1  ecm,  Wa.fser  ent- 
nommen bei  der  Jungfembrücke  enthielt  auf 
1  ecm  15190  Keime,  Wamer  entnommen  beim 
.Stadtteich  bei  eintretend,  i  Flut  rnthiclt  K'i*' 
Keime,  nach  drei  Tagen  waren  die  Platten  roll- 
Mindig  verflAsaigt.  Festgestellt  wurden  nament^ 
lieh: 

Vibrio  Rn^ila.  Creuothrix  Kflhniann,  Ikg- 
fiatoa  rosea.jier.-'icina,  ('yciotcMa;  in  den  .\1>«;U/i  n 
auch  Fäzesrückstflnde,  welche  sich  überhaupt 
»U  Schlamm  immer  in  den  Proben  abaetcen. 
Iiiv  irrolie  Menge  von  Keinnri.  und  die  uiirigen 
lletunde  der  niikrOftkoiiischen  l'rülungen,  zeigen 
dentlicb  die  erhcidicheu  VeranreiuigiingeD  des 
Elhwaooers  durch  Abwästier. 


I    29A  30,6 
BOhrenleitong  batte 


Da«    Wasser    in  der 
März  188-2  an  mg  in  1  1: 
75,80  mg  Cblomatriom 

—      ,   salpeternaurer  Kalk 
23,60    .  Chlorkalium 
46,10    .   ."schwefelsaurer  Kalk 
83,9tt    .    kobleni*aurer  Kalk 

8,10    .    kohlen!»aure  Magnesia 
10,40        Kieselsäure  und  unlr>»licherR(lckatand 

4,20    .    Kiwjnoxyd  und  Tonerde 


2.^2,10 


146,0 
62,3 
21,0 

0,.'iO 
287,8" 


organ..*^ubstanzen  von  160— 200Teilen. 
Ea  ergibt  eich  also  ein  gegen  nachfolgendem 
filtrierte«  Waaser  geringerer  Trockenrückstand. 

Das  damals  nitrierte  WniMer  vom  .\ltonaer 
Waisscrwerk  hatte  in  gleicher  Menge: 

68,0  mg  Chlomatrium  ond  Ctilorkalium 
—    ,  salpetersanrer  Kalk 
schwefelsaun-r  Kalk 
kohlensaurer  Kalk 
kohlensaure  Magnesia 
schwefelsaure.<»  Natron 
Tonerde  und  Ei^enoxvd 
Kieaelsäure 

oriran.  S(d)»t.  von  79,6—80,8  Teilen. 
.Vnimoniakverbindungen,  salpetrige  und  .Sal- 
pcterHäore  sind  nicht  vorlianflen. 

In  neuester  Zeit  wurde  im  Z^Ukaoal  bei 
BteinhOft  gefunden  in  1  I  nnfiltriertem  WtMer 
205,0   organische  Substanz,    l>vi    einer  sweiten 
l'robe  in  1  1  219,0  orgauiäche  Substanz. 
Wasser  vom  MeSberg: 

in  1  1  "^K'    mg  organi^iche  Kubstanz 
r   1  1  23<S,5    .    organische  Substanz. 
Bei  der  PrOfung  de."*  Elbwufsers  in  unge- 
reinigtem Zustaude  an  der  Jungfembracke  3 1./7. 
1903  aar  SSeit  der  ^fiten  Ebbe  wnrde  erhalten: 
Prflfiiiii.'  auf  P]iu->phorsäure  in 
2500  ec  uj  W'u.-.Her  0,o02623  g  l'hosphoraäure 
1  1  0,001047  g 

auf  Ammoniak  in 

2500  ecm  Wasser  0,00490  .Stickstoff 
250» >     .        ,      0.(K)595  Ammoniak 
in  1  1  .      U,0OI%  Stickstoff  oder 

„  1  1         .     0,00238  Ammoniak. 
.Abdanipfrüek»<tHnd  bei  120    1'""  de»  Was- 
sens in  1  I  0,9416  g.    Heim  Glüli.  u  des  Rück- 
Mtandes  gingen  an  flüchtigen  Substanzen  0.3900  g 
verloren.   Wasser,  entnommen  an  der  Fähre  anm 
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BaakcnhOft  luu  2.;ä.  1903,  Prüfung  auf  Photsphor- 
süiire  in  1  I  \\'m»er  0,00066  Phoisphor^Aure: 

auf  Aiiiinoiiiuk  * 

in  1  1  0,001963  Ammoniak 
»uf  Stickstof) 

in  1  1  0,0"l():i:{  Stirk>tuff. 
IhiÜ  «Ii»'  Siunlc.  wclclio  <lii-  I!i><li'iirtiU-ln.-n 
des  Kliiüiicil«i»  uusmucben,  trotz  des  vielen  Au«- 
wftscbcna  doreb  bedtXndiire  und  nebr  beftij^  Be* 
Wf^riui^roti  im  l'luülu'ttc.  ,111  !i  l>cMin<liT-i  durch 
Ebhf  un'l  Flut  noch  .-»tiirk  vrrnnn-initrt  >in«i,  he- 
W«i«eii  ful<;eiiilc  Arliciten.  Elhsiuxl  4  rni  tiif 
unter  dem  wdlieu  fimd  nmiregraben  bei  \\'iitcu- 
berge  enthnlt: 

iMti-J  .,  I'h.-|.h..r-äure 

Stii  ksiMlY. 

Ob<rtl!K'li«Mi^an'l  iiu^  «Iit  W'as.HiTi^^reii/f  Ixi  tii  f- 
ster  KIthc  durch  imtArlicho  Filtration  z.  T.  ire- 
{;ereini{rt,  enthält: 

.,  rh<<>|>hiir.ilnr« 

8andpK>be  uua  vier  KuS  tii'fem  Watwer  dreillig: 
Sc'iritf  \  <>m  Vfer  ontfvrnt,  bei  Ebbe  gcnoinin«n. 

enthalt: 

<.i,17s  \.  l'hi>-.i>lnirafturc 

Ü,U9ä:««  .Sdekütuff. 
T)iv»t  sw«i  letzteren  Proben  sind  ebenfftllj»  der 
Unlerdlx'  cntnuinincri. 

Tfi-ux  Herrn  I>r.  nicl.  ilunnc  zu  Flutthclv  «utre 
icli  für  tlcrt-ii  i  Ucrscndini^'  an  dii  -i-r  Stellt'  verl»in<l- 
lichateu  Dank.  Au  <lcn  Buchten  der  Elbe  setxt 
»ich  natnrpemHfi  der  JäehUek  und  Siel^tcbmnlz 
um  nici-'i  'I  ili'  -  ^.il'  11  ;i  \''  ranhisi-img  zur 
UDter»uchuu)(  einer  brüiiulicb  schnurzen  Ablage- 
rang  der  Tenfel<fl>rQekener  Bneht  findet 
sich  durin  «'ine  irroßc  ^Icn;rc  Sumpf j;a>,  welche-* 
mit  bedeutender  Khininie  v.rlireiirn.  I*'erri<r 
wurden  diirin  n;ieli>re\vieseh: 

1,95%  uiehrfacli  ti^chwelVleiseii ,  norauH  nu« 
der  SehliekniaBAe  im  trockenen  Zustande  0,40 
Schwefel  durch  Hehwefelkuhleustoff  atwgexogen 
wunle. 

Ks  fanden  «Ich  ferner  noch  diiriii  an  Stick- 
stofirerbindangen:  0,043:^  Auunoniak,  1  .:tl:{ ' Ki- 
weifistofFe.  Diese  dort  befindlichen  A  hlaKcnniL'en, 
welche  fa-f  ilienso  in  den  \Va»*erkan:t I  ti 
funden  werden,  .«iud  die  wieheren  An/eichen  der 
bedeutenden  Schniutzraasf«!,  dii-  ur-iiriiiiLdieli  der 
KIbe  /.u;.'eirilivt  wurde,  uhtl  in  der  Kuhe  »ich 
überall  nun  al'>et/t.  1  ►eiartipc  Sedimente 
lieüeu  sich  vielfach  an  den  Flullinederuni^en 
nachweisen  und  würden  beHtimuil  eine  gleich 
iinfCfiiMtigc,  wenn  nieht  eine  vermebrtcre  Ver- 
scbmutxunjr  «Irn  null>»ette9t  Ki-iweri.   Weiter  ge- 


der  T«An.  Hnekaehul.  U^^!^^. 

fährlieli  ge$italtet  sich  die  Verdünnuni;>;rri:  u/e. 
Ks  eehen  (ä«.'lieli  1S<mmj*)  ceni  Schniuti5Ui.i>-i  m 
die  KIbe,  iSei  niedrigsleu  Stand  im  warutea 
Somnierwetter,  wie  dieAe»  Jabr,  iat  der  Wawer- 
abtluti  der  Nordelbe  150  ehni  in  (h'r  ?*ekunil. , 
*liis  X'erhrdtnis  ist  daher  nur  1:7'»,  wrdireiid  Im 
aller;;riii»ti'r.-ten  |Verhültnisseti ,  wenn  der  Abtlul) 
der  Norder-  und  s^üdereibc  resp.  1125  cb« 
und  4X5  ebm  per  Sek.  betrigt,  sich  die  Ver- 
d'itiiuiii^^  1  :  S(i.')  beredinet.  i>ie  \'erhfdliii'M.' 
»teilen  in  khuor  .A.rl  die  sehmut/v erdüuuuugeu 
<lar  und  weixen  auf  die  erheblichen  Gefahrai 
bin.  Bedenke  man  nun  die  Erfahrun^'en  neue- 
Itter  Jleit,  welehe  an#  der  Venmr»Mtni:u!iL'  der 

Kühr  j'ich  für  ( Wd^enkircheii   1  ■Vi--  Na»lil':u- 

iirte  er}:idHa»  haben,  wo  eine  rv|iJiu.«iej>ideiuio  dii; 
<  Je^rriid  plagt  und  ^-eit  .labreii  ^ehwo^e  8ch&digung 
in  Hnuderten  Tun  Krankheiisfälleii  sich  seigt. 
Arütf,  llyjrieiiiker  und  (.'hemikor  fanden  du 
Wasser  der  Itnlir  stark  verunreinigt.  <Iiit  zt.'- 
»orgt  luiben  Mädte  wiv  Beriiu,  teils  auch  i'«ri!>. 
MaiHebnrg,  Dancig  für  die  BcMitigung  und 
\'.  t  werttuijr  der  Sohmut/w5s:»er,  deren  üffeiitli-  he 
i-luliliiule  freifrehalfen  sind  von  alleu  N'eruii- 
reiniguiiv'en.  Alle  inHli^rebemleii  Faktoren  deut- 
'  Mcher  f^t&dte  »oUtcn  vorbeugende  Mafire^ieln 
twSen  und  die  dent'iehen  Ströme  frei  von  Krenk- 
lieii.skeinieii  lia'ii  i;.  iie  'Ii  utJenieindeii,  wo  sieh  die 
Kpideuiien  oft  »vieiierholen,  <lie  schwersteu  Ojdir 
auferlegen.  Volkswirtschaftlich  erbeblicbste  Be- 
denken nifi>sen  alle  Einsichtigen  empfinden  b« 
der  X'erj^eiidnnp  wertvoller  l)fing>tofre,  während 
>ii  Ii  die  zur  Aufnahme  ireei>rneten  <)d-  und  lleide- 
,  lündereien  in  nächster  ^^äbe  botindeu  und  üko- 
f  nondach  aachkundig  bewirtacbaftet  Begtenareiebe 
Krtriiire  liefern.  .Nf-iL^i  n  die  deutschen  Verwaltini- 
gell  KiuMcbt  Lii  die   \  erhaltuisse  uehmeii  uüd 

'  danarh  handeln. 

Uic  themiseheu  Laboratorien  der  Teeb- 
niiiwheu  Hoehsehnle  zu  Danxi^. 
I>ie  in  dem  .\rtikel  .Die  eheini^ebeii  Labo- 
ratiirien  der  Technischen  Hochschule  zu  Ilanxig* 
Iiczü'ilich  der  chemiaeben  Institntc  der  Teeh- 
nisehen    lli>cbseliule    luittri  Ii  üt« n    IVm/i  l'n  itcn 
»iud  der  l»e.sidireibuiig  dieser  lii-tiiuie  in  <ier 
Fe<$tiicbrift  zur  Eröffnung  der  Uoch>>cliu!e  eni- 
,  nonunen  und  dort  von  dem  Erbauer,  Herrn  lUu- 
'  rat  Carsten,   sowie  den   Ht  rren  Professoren. 
J)r.  Kuff,   l)r   Wohl  und    I)r.  Hehreml  mit- 
geteilt  worden,  nach  deren  Angaben  die  betret- 
fcnden  Institntc  eingeiichtet  worden  «iud. 

Dr.  ftemmina. 


Wiptechattlich-gewerbliclier  Tei I. 

Der  Zentral  verein  fQr  Kübenzueker- 
induftrie  hat  an  daa  Fiuanxmitiioierium  eine 

|jiiL';iIie   L>ri<'litel.    in    welcher   ndtiretiilt  wi'-'i. 

!ti  \aiui  trutz  der  theuictiiichen  tlleiili- 
-t.'Ilinpj  do*  Kübenzuckers  mit  dem  Ilolirzuoker 
der  -Uohr/M'*kcr  noch  immer  eine  UMg^rei'hl' 
ferliirte  !'.<  .'liii-tiL-niii'  ij<'nii'üt  >(>  werde  z.  H. 
M  '  1 1  it  i'i -/iieker.  -elli-^i  «enti  er  weilier  Kri-t:  il- 
ziicKer  >ei,/.uiu  lioluuckerzoll  ei«^'cl».**eo.  wälirend 


Tagesgeschichttiche  und  tlandels- 

Riind.schau. 

II V<'*t>  NeiljjeiiiilKdrI  iuil'tiii  du  .\ulji,ucr 
Braunkohlen  e we r k  > eh a  f l .  welche  ;ri' »lien 
I  Ii  ijlM  ril  .  :  .  i>.  i  l'i'ödlilz  erwürben  luit,  nml  die 
N  .  1 1  dw.  - 1  M)  Ii  tn  1  -  ehe  Tief  bohr 'jeMellieliaft 
s.hla'.'cl  und  K«iii»«>rt  «•»  mit  'N'mi  Siize 
in  Ibiiv. 
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WirtsuhaflUob-K«wiirbhuhisr  T«il. 


kmtiilli'iierter  Küb«ptuckcr  «Ii  rafiitiiecti'r  jiucker 
vemilH  wpr«l»*n  mösmo.    tn  der  I^raxic  bi'Hteb? 

•l«  niiiui'li  ilif  allf  I!t'viirzii;;uii-.'  «Ii-^  l^lllr/u^■k>•r^ 
liocb  Miiiuer.  i>H»  Mitu.«tfnuut  »inl  t-r^iiclit,  «la» 
bin  IQ  wirken,  «bi6  KAbonsucker  aiir>  Konvoiitions- 
länih-rii  und  |{<ilii/iiikrr  lici  cli-r  Kiiifiilir  in 
NutuI  t'iin'i  L'lt'icliiuiiliii.'i'ii  Z<>IIK«'liaii<lliinLr  iiiiii-r- 
WOrftn  wtr<li-'ii. 

l'iitcr  <len  Wi^iuT  Alteifenhändleni  tiin<i 
lirotrvbuiigpn  iin  Zuirc,  um  rinp  Z<>ntnil4rdle  fflr 
den  l^iiik.mf  iiii'I  N'frkauf  \oii  Alli-i^cn  in-  t.rl  i  ii 
TU  nifi-ii.  l>ii>f  VfriiniiriinL'^  »oll  <l<iii  Mii-  .i 
lt.  r  l-;i>.'ntinn<icl-_'r--e!l-cl(iifi  in  lit-rün  nat  li 
gebiklet  fl<>iu.  l>io  <i-(t  rn  idiisdu-u  KK-^mverke 
benötisrcn  «'in  Jnhn  -•iiianiniii  von  etwa  10'X)0 

^V;i-:/i«li-  Alici-clj      l'.-  i»t  i><'a).»ii  li)i'.'t.  -ii  li  llai'll 

Hiblun^  dtr  '/A'Mrn\Hi-lW  mit  der  i*eiii:*cheu 
EiM'nhiiiKlf)ii|ri'iit>11«rhiift  in  Bpriin  vei^cii  du£s 
.L>  iiK'iiix'liHftliclH'o  Vorp-henx  iiik  Kiiiv«rnclunea 

/II  «Ct/I'll 

1  >i  ^  i  il  ('II  >l<'  II : 
Kriuni'<  l)L  KLstüiiudiiittrir^rcM  llMh.    s  ,..  i.  \   7  . 
>>esloauiu*r  Zuckermffineric  A.-ii.    4?«    .    o  u 

Pri'oker  Zuckcrfniirik  A.-ii. .  .  .  10:'..    .  in^/» 

Wien.  I  III  ö»  t  er  1 1'  i  rli  i  m-  hcii  I  n  ii  i  »Mi  r- 
un<l  A rf  h i t  «■  k  t cn  ve rc i II  hielt  Hfi^rdirektw 
Jonef  MatierhofiT  riiieii  Wirtrnir  üIht  dat 
Fointxrblitmmvcrfabren  hvi  den  Schächten 
in  T*<»lnift«'h-()ntrau.  DaKst  lln-  >ri  eine  neue  Ver- 
.-atznii-tlioi]«-,  (lif  für  «Iii-  Siclu  riiiiji  di-.-«  HiTjrliaii- 
terrain»  ge;:i-n  ^'(>nkun|fcn  der  lürdoberttticlif  eine 
fcrofle  Bedeutunir  zu  eriiiDfrpn  renipricht.  lias 
A'crfaliri'ri.  nt.  .  ,  iri  t'i'!ni-rti  '  >^rran  mm  »rluni 
M-it  l"*  ,  Jalu«  II  all  Ii«  iiii-lii  ?uiu,  dUrftf  für 
di*'  L'roUon  Hr  r;.'l)aiir<  vicn-  <).■>•  K«iiiliiK'iit-i  inustor- 
^ebead  werden,  denn  e«  ^«'''tattet  «a0er  der  voH- 
fltändijren  Krbaltun?  der  ErdoberflHehe  auch  die 
1  liiitiinlialtiHiL'  Villi  ( inib^-iilirtiiKicii.  ^^  1 1 iiiiriTiiiifr 
di  r  (ii  falii  trefskbrliilKT  <ia*(>,  crlinliU'  Sii-ln'rlu'it 
liir  die  Arbeiter,  (icwiimun^r  «Ir^i  freoamtm 
Ki>iil<'ii»cliinz<'7'  u«w,  —  Eh  ermö;;livlil  hImt  auch 
lim  Ii  ilio  nucbträjiliebe  (lewinuiiug  von  Millinnvu 
\<>ii  Zt'iitnern  Kohle  aus  den  alten  Sicherheit»- 
|>tvilcrn. 

Da*  Pn»jekt  dw  Trifailer  Koh!enirerk*i- 

r '  -  r  ' !  j  i'h  !i  f  t .  Inj  l.'arj'uno  citn-  /'in.tit- 
faiirik  /.u  t-rrichten,  wcictn»  aii!  iiu  hu.iniN- 
Kontingent  verzichten  nml  nur  für  diMi  }A|>i>rt 
arbeiten  HOllte,  wurde  fallen  geladen,  daj^egen 
hat  die  GMeUfirhftft  ihrp  Zcmentfabrik  in  Snfror, 
die  Mclinii  /'i  !i  Iii  Ii  •. .  t  u:k  .'iiuT  fräiizlirhi'li 
KekonnU'uktiiiii  uiitLT/.<>j;cii  und  al»  ern«»  vt»i)  den 
OaterreichiHchen  Fabriken  eine  amerikaniaehe 
AuIhetc  mit  Hnticröfcii  <>rriolitct. 

In  diT  iiiiu'ari-idi«  II  <  ifiniMiidr  l!<  iiii<>-.  im 
K«niiilat<'  Uiliar  wnrili'  «'in  ;iii>i.'<'ili'hnl«'-  l.afr<"r 
buuxitühnl icher  (ieateinr  aufgedeckt,  wel- 
che«, in  der  Nlllte  starker  Wasserkräfte  tind  des 
Kitil|iiinkt<  s  (  itirr  fiidii-lrifKahn  jri-li-iri-ii ,  zur 
Aluinitaumgi-kviiiiiuii;:  Kicii  piiix  l>i>«iitiWi>  cigneu 
dürfte. 

IMr  Vi'it'icln'r  AI  a  1.' II  1  -  i  I  «■  1' rk  i>  iiinl  die 
l  11  i:a  r  Im- Ii  <•  \I .(  L'  iic» i  t  L'<'sr  1 1 s  (•  ha  f  I  Ix  ah-it'li- 
t  II'-  II  dii-  Hl  i  -ddluii'j:  l  itn-r  liit(  ri  ->i  ri;:Tiii(  iMsi'liaft. 

l>irsc  lieidcn  ( •  \-»^^\ l««cbaf  ten  rcprüiH^nticrcn  die  Mag- 
mi^itvttrkuniinen  der  Krdc,  denni  Fnnde  sich  für 


Kifcapr^idukti'tn  bcMindfr»  brauclibar  erwiemrli 
\  haben.   Da.«  Aktieukn|)ital  der  Veitacher  Mag' 

lusitwt  rk.  iM  trÜL't  s  Mill..  jene*  der  llugilriBClien 

i         lU-  liiift  •.'.:(  Mill   Kr  N. 

AVm  -  lV»/7. .  Allsland-  und  iiilanii- 
(»reiae.  Wrilin-nd  di-r  hier  hiTr-chi-iidcii  Wahl- 
kainjiHinio  hat  ein  ;rr<ffii  den  S<'hiitz/.oll  •rerieli- 
(eti-  Art;uiiietit  zu  »ii^führlii-hen  Krörterun^reu 
durrli  dir  WalilriHliHT  linder  Parteien  v'*'fi'liit. 
K»  i»kt  die«  die  TutHucbe,  d«ü  die  hiesigen  Fabri- 
kanten fttr  Expnrtzveeke  su  billifnnen  Preisen 

■  i^rkanfeii,  aN  fie  e'-  am    liii--i;.'en  Markte  tun, 
Kiue  Verriffi'iitlichuiii;  de-  Hefurinkliilis  hat  <lar- 
I  getnn,  daß  diiv-e  l'n  iMinlers«  hiede  zur  Hefrel  gC- 
1  worden  sind,  und  dafl  sie  nicht  blo0  dann  g«- 
I  funden  werden,  wenn  ex  n'ich  daram  handelt, 
l 'herpruduktion    ln-zir.»  >  .dni.    m<;.  i    -:rli  einen 
I  mnii'ii  Markt  zu  erkuuii>ieii :  im  defrenteil  — die 
I  billiireieii  I'rei?.i'  sind  im  lii  -tändiLreii  <>('braucll 
niid  wi  rdeli  alleh  ill  Märkten,  widehe  bereits  er- 
s<'hlii--en  sind,  auf^'ewandt  und  in  4 ielieiinkutii- 
lofen  und  <  t(dieiiii|ireis|isteii  den  Kunden  unter- 
I  breitet.    Vuu  den  auMgefiibrteu  Waren  werden 
j  ca.  »ft— SO**!;  ««  billijren  Preisen  im  Ausland  ver- 
knufl,  und  rss  ii  i-t  üi^er  Preis  ra.  U<»  >„  niedriKcr 
I  als  der  im  liiiand  verlantrte.    In  vielen  Fiillen 
j  bctnin't  die«er  Preiauntrrsehied  :.0  „.    Für  Eisen- 
I  and  Stahl  Produkte   i«t   der  Exportpreis  3f)% 
'  niedriger,  für  Petroleum,  Handwerkwwujr  und 
.Maseliiiuii  •Ji»',..  für   I.ederartikel    an!  "Möl.'l 
I  lU^D,    /ür    littuiiivvolhvarcu    und  Kupfenirtikil 
etwas  weniger  aU  ]o  ^.   Die  Tatsache,  daÜ  diese 
I'reisunterseliiede  nicht   ausnahmsweise   in  An- 
wenduiiii    kiniiini'ii,   Honderu    ron'diiiilüijf  aiitfe- 
reehnet  werden,  selieint  darauf  hinzuweisen,  dall 
1  diese  niedrigen  Exportpreise  trotz  der  Tranaport- 
I  kosten  noch  inuner  irewinnbriupend  »ind,  und 
dali  d)f    Ii  'Ih  n    Inlau  l-i  n  ise  dem  Fabrikanten 
auf    diese    \Veise    einen    a u  ße rge w  öh n I i i' h 
biibeii  Profit  abwerfen,  der  unmriclieh  zu  er- 
zielen wire,  wenn  oiclit  der  Schutzzoll  den 
i  ^larkt  dem  Ausland  reisehüeten  würde. 

Wenn  aber  die  Waren  im  Auslande  wirklieb 
mit    Verlust   rerkaaft   werden  würden,  dann 
mOssen  die  Heimatspr^sc  soTiel  höher  sein, 
um  den  Kal'rikanten  für  'len  dureh  die  \if-fii!ir 
entstandenen  N'erliist  zu  »  inseliädi^reii.  I>adureb 
winl  natiirlieli  den  Bcwobnern  det*  Landes  der 
1  LebenBuoterhalt  verteuert,  während  er  anderer- 
I  «eita    dem    .^uflSnder    verbilligt   wird.  Die 
Ib'iinalslievrdkerunfr  tnlirt  alsodi.-'  h  iliirii  1'!eit5 
I  und  ilireu  VerdicnM  zum  L'nterbulte  der  frciiidca 
Revt^lkeninir  Iwi- 

Ks  wirf'  lifi  ifiLT  jreltend  ;remaeht.  daü  es  vor- 
teilhaft wäre,  i»illiv'er  im  Auslände  als  im  In- 
lande  zu  verkaufen,  weil  man  dann  durch  den 
gesteigerten  Abmitz  in  di«  Lage  Teraettt  wird, 
di»'  Fabrik(Mi  und  Sfaschinen  vnlTauf  ztl  beschlf- 
tiL'eii  und  Sil  die  Preniukti<>ii-ki>s(en  zu  verriiitreni. 
Aber  dics>c  Kontinuität  der  Fabrikation  könnte 
doch  auch  eittelt  werden,  wenn  die  Inlnndpreise 
etwas    nii  drlL'er    und  \ i!slaiid|<r('i-e  etwas 

höher  iiiiL'^i  setzt  iintl  daduu  li  auf  diesi  llie  llölie 
p'hraeht  «iTilen  würden.    Dies  würde  uiederuni 
I  der  IVuduktiun  zugute  kommen,  da  niedrigere 
I  l'rei^io  den  Ivom^um  im  Iiilandc  erhöhen,  wlhrend 
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hohe  FrcUe  <i<  ii><'lheu  eiiisdirilnkci),  den  Lebraa- 
nnterbalt  ko>»Upi«Jiger  machen,  die  KAofknft 
des  Eiwselnen  ▼erringeni  und  unsere  höhenn 

lyöhnv  niul  Vordieiiste  zum  ia:rüÖti>n  Ti>il<^  illu- 
sorixch  maclion.  Die  folpenden  l^<'hluüf«lgenuig»;ii 
werden  vom  Kcfonnkliib  gezogen. 

1.  Durch  diene  Pulitik  werden  die  eiaheimi- 
fichen  Fnbrikanten  geschädigt,  weil  nie  für  Ihre 
INilipriMhikli-  iiii'lii'  zahlen  iuü->fii.  ihre  ;ui-- 
]ändi»cbe  Kuukurrcnz,  weiche  dann  wieder  uiit 
den  fertigen  Waren  im  Weltmärkte  nnd  sogar 

trotz  Srhutz/.oll  uiiÄere  oinhe!ini><rhf'n  Fnliri- 
kantca  iai  eigenen  Markte  beküun>l'eti  kiiuii. 
2.  »Statt  die  heiniifelieii  Ituhistrieii  zu  entwieke!», 
werden  dieeelbeo  mU  eiupliadlichüte  gevcbtdigt. 
S.  tMese  Politik  TCnudaAt  andere  InduBtrielinder, 
(legeninußregeln  zii  ergn  ifoT!.  um  sii  li  ^rtren 
Überscliwemniung  «ler  eigenen  Märkte  zu  »ehtttzen. 
4.  Diese  Politik  veruulaüt  einheimische Indimtrielle, 
Fflbiikea  im  Aueliuide  zu  errichten,  um  auf  dteee 
Weite  «eh  die  billigen  Preise  xu  nutxe  zumachen 
und  «ieli  in  ilcn  '~'i;irii]  zu  -i  t/cti,  mit  den  Fabri- 
]uujt«n  des  hctreftCnden  I>iui(ie»t  y.u  konkurrieren, 
wodurch  natltrlich  unser  NatiouahvobUtandleidet» 

Eisen- und  l\  upf  er|>reise.  Durch  enorme 
Kupferankaufe  von  China  wurde  große  Auf- 
regung im  hiesigen  Kupfennarkte  verursacht. 
Der  Preis  stieg  auf  14  Cent«  pro  Pfund,  und 
die  groBen  T>«gerrontte  der  hanptelchliehaten 
I*r«duzento!i  *!n!lon  vollstilndig  au.^verkauft  sein. 
Im  Munat  Oktober  sind  über  \W  Mill.  Pfund 
Kupfer  verkauft  wor<len,  wovon  die  General 
EUectric  Co.  und  die  Weatinghon««  Electric  Co. 
10000—15000  t  erstanden  haben  «ollen.  Diese 
Kupfcrv orkÄufe,  verlnimli  n  mit  In dcntfinIoTi  Kfli- 
eiHeiiankäufcn,  deuten  jedeiitullH  mit"  >  in  u  [>•■- 
vorstehenden  enormen  Auf-ichwung  in  di-i  :Lii]<  ri- 
kani!<cheii  Industrie  hin.  Nach  Holieisen  herrscht 
eine  ganz  außergewöhn liciie  Nachfrage,  so  daß 
südliches  Roheisen  in  Birmingham  auf  [>.ill  \S.<*) 
gestiegen  ist,  während  die  östlichen  Hochöfen 
die  t  KU  Doli.  14,50  verkaufen.  Interessant  da^ 
bei  ist  <!ii  Meldung,  daß  die  I.ackawanna  Steel 
t'o.  in  Hiitiulii  25i"(X>  t  Standard  Heswemer  Roh- 
eisen zu  D(dl.  1'2,75  pro  t  ub  Ilucbufen  gekauft 
hat.  31hu  hatte  bisher  angenommen,  daß  die 
Riesenanlnge  mit  ihren  ^6en  Hocfafifen  genug 
Rohci^i  n  produzieren  k«~niitc.  um  ihren  eigenen 
He«ian  /u  <lecken.  Djis  Werk  -soll  jedoch  lie- 
triili--' luv  ierigkeiten  in  seiner  Kokereianlage 
haben,  die  uach  Patenten  eine»  neioer  Ange- 
stellten aufgebaut  worden  wnren,  tind  der  er- 
zeugte Koks  soll  sehr  milnl«  r\s  i  rtii:  mm  Der 
L'iubau  der  Kokerei  ist  der  Uuited  Uiis  und 
Coke  Vo^,  den  hiesiigen  Vertretern  der  Otto 
Hofinan-(  Ifen,  ül>ergel»en  worden. 

Mit  eiiieni  Kapitale  von  2'  ,  Mill.  Doli,  ist 
«liv  Wcllins.'ton  Stardi  r'ompany  in  Dover, 
itn  Maate  Delaware  gegründet  worden. 

Zollentsehcidnngen.  Feuerfestes  Holt 
wiirilc  in  'l<r  Form  von  Halkcii  und  Bn-ttern 
«■inf.'eliilirt  inMl  von  «Icr  Zollheliörde  als  ,nianu- 
fiirtures  uf  wiiiiii-  niii  ■.  ad  valoicin  vcrzidlt. 
Der  Inipurteiir  machte  dagegen  geltend,  daß  das 
Hol«  als  ,pe^ägtex  Holz-  Doli.  2,1»  per  HW  Pull 
Rr*l(iii;ili  /;ililtti  >oll.  rt.i  r  il.Ms  Virl'tilircti  d.s 
Feuei  foüuiu  li.  ii«  wuidf  ermittelt,  daß  die  Balken 


auf  Wagen  gelegt  und  dann  in  Zylinder  gefahren 
werden,  welche  ca.  110  Fufi  lang  und  6—1  Faß 
Dnrehmesaer  haben.  Die  TOren  werden  aladaon 

gf-s(  liI()-,M  n  und  die  Zylinder  luftdicht  gemacht. 
Daiauf  wird  Dampf  hineingelassen,  um  da«  llvh 
zu  erweichen  und  die  Poren  zu  Offnen.  Nun 
wird  ein  Vakanm  in  dem  Zylinder  ereeiigt  and 
der  8aft  ans  dem  Holz  ausgezogen.  Hierauf 
winl  eine  Lösung  von  schwefelsaurem  und  j'hos- 
phorsaurem  Auuuouium  unter  Druck  iu  die  Holz- 
faser eingepreflt.  Die  Wagen  werden  dann  ans 
dem  Zylinder  entfernt  und  die  Balken  erst  an 
der  Luft  uiid  schließlich  in  Ofen  nach  und  nach 
getrocknet,  bif  daji  Holz  vollkommen  trocken 
geworden  ist.  Das  auf  diese  Weise  behandelte 
RoIk  ttnteraeheJdet  sich  praktMefa  absolut  nicht 
von  gewöhnliclu  ni  Hol/     Mit  dem  bloßen  .Auge 
ist  ein  Unterschied  nicht  wa^hnielimbar;  e«  wird 
zu  demselben  Zwecke  benutzt  und  kann  mit  den- 
selben Werkzeugen  bearbeitet  werden;  nur  eine 
chemische  Untersncbnng  kann  den  Unterschied 
dartun.    Düs  inipurtirrtc  Material  stdl  nl-  Bü  i- 
holz  in  Neu -York  bei  der  Krricbtung  besonder« 
hoher  Gebinde  verwendet  werden,  weil  die  Bau- 
ge.sctze  der  Stadt  Neu -York  vorschreiben,  daß 
bei  HAurtcrn,  welche  höher  als   12  Stockwerke 
od.  r  hoher  als  I5<J  Fuß  sind,  für  gewi>««e  Zwecke 
Holz  nur  dann  angewendet  werden  darf,  wenn 
es  lUTor  durch  ehemische  Prozesse  fetierfeit  ge- 
macht worden  i«t.     Wiihrend    das  importierte 
1  Material    so  für   besondere    Aiiweiidungen  be- 
!  stimmt  ist,  kann  es  doch  in  jedem  Kalle  benutzt 
I  werden,  wo  Hoia  in  Frage  kommt  £e  wird  da- 
I  her  von  der  hOheren  Zollbehörde  entaehieden, 
d:iß  es  nicht  al.s  ,manufacturea  of  wond"  7.<A\ 
I  zu  zahlen  braucht,  sondern   nur  als  gewöhii- 
I  liebes  Holz. 

Der  Verein  Deutseber  Diingerfabri kanten 
I  feiert  am  20.  und  26.  Januar  llA}b  in  Berlin  im 
I  Hotel  Kaisi  rliut'.  wo  er  vor  25  Jahren  gegründet 
wurde,  «ein  Jubilftumsfest,  su  dem  die  Vertreter 
des  Handda  und  der  technischen  Wissenschaftca 
dieser  < rroßiudustrie  s-clLidcn  wrrdcn. 

Durch  ihr  einniüiigtsZutjanimen wirken,  durch 
ihr  rastlo.ses  VorwÄrt*(i<treben  hat  die  chemische 
Düngcrindustrie  Deutschlands  einen  vor  25  Jahren 
nicht  geahnten  Auftehwnng  genommen,  voller 
Zuv,'i>ii'l]t  liliclxi  sii-  iitittT  riiiirung  tOchttger 

Fnchl«  Uli'  auf  die  kommende  Zeit. 

Der  Bergwerksbetrieb   Ö»terreirhs  im 
Jnhr«  1801.    Der  (jt»amtwert  der  Bergbaupro- 
dukte in  Österreich  betrug  225{*lti(»2.')  Kronen 
imehr  7150W7  Kr.  oder  3,07  ;'6   als  i    \'  untj 
jener  der  Hatteuprodukte  Bä  314  315  Kr.  (;:8t>UOi;t 
Kr.  oder  S,14K).   Der  Geaamtwert  der  rmneo 
Bergwerksproduktion   (d.  h.   der  Bergbau-  nnti 
I  Hüttenproduktion I,  welcher  sich  ergil>t,  wenn  zu 
I  dem  Werte  der  t  te5amt])roduktion  der  Wert  de* 
erzeugten  Koks  und  iirikettquantuma  hinzu ge- 
eAblt  dagegen  hiervon  der  Wert  der  zur  Koks- 
uti  '   I'rilcetterzeugung  verwendeten   Str'n  nm\ 
Bratuikulden  sowie  der   Wert    der  verhütteteu 
Erze  und  sonstiger  Schmelzgüter  in  Abzug  ge- 
bracht wird)  bezifferte  sich  auf  27791/2344  Kr. 
I>ie  VerhSltnisse  und  Krgebnissc  der  einzel- 
I  nrii  Zwi  iLH-  .!■  T  l'..TL'\v.M-k!!produktion  sind  aus 
uaclisteliender  Tabelle  ersichtlich: 
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Pt«NliiktkHi>> 
ia 

dt 


Geldwert 
In  Br. 


AbmU  d«r 

suchuiigi-ii 

Ub<?r-  ia  B<'- 
bnupt  j  trieb 


AnMhl 

Ar»>eHtr 


A.  Bfrifhaiihetrieh. 


Antinioncrze 

Asphalt  .   .  . 

Bl«iene  .   .  . 

Bmukoble.  . 

EiMB«rw    .  . 

(lolderze .    .  . 

(;r:ii>liit    .    .  . 

Kupfererze  .  . 
Mati^ranerzc 

ÜchwL'felerze  . 

Ftcinkolile  .  . 

l'ninorze .  .  , 
Wismutene 

WoltrameRe  . 

Zinkene .  .  . 

Zinoene .  .  . 


B.  Hattenbctrieb. 


Antinon .   .  . 

Blei    .  . 
EiüeDvitriol .  . 
(ilätle     .    .  . 
Gold  .   .   .  . 
Kupfer  . 
K>i|»fervitri<tl 
Minernlfurbfu  . 
Quecksilber 
Roheisen 
Schwefcliiilurc  . 
Hilber  .    .    .  . 
Uranpräparate 
Zink  .   •  .  , 
Zinn  .  .  .  , 


■)  M  jSilbei«  aongewIeMn.  «|  Bei  »Coltex''  «lugswieMii. 


4uy 

3  (X';) 

7 

• 

1 

1^  iii  O 

54  iXX) 

9 

b 

n() 

JdSl  tfOi 

9263  179 

oo 

Ib 

o  oe  i 

Sl  olo  S09 

100SBOSB7 

804 

24z 

55060 

17159  83« 

14  766  560 

173 

37 

4  940 

21  475 

K>6  779 

10 

4 

142 

S9588& 

l  882  603 

45 

21 

1  314 

126879 

.'•30  869 

11 

886 

61789 

128  851 

19 

3 

227 

8S3  2i>8 

2  '2W  ISS 

4 

2 

1  1  >64 

44  763 

102  979 

14 

3  , 

07 

319578 

2  871  900 

23 

8  1 

869K 

14  981  IIS 

97  436  374 

329 

141 

66  663 

461 

85  118 

4 

l 

188 

147 

23  082 

4 

3 

47 

66630 

1  .i 

l 

38 

393138 

1878610 

9  : 

47« 

57b 

9105 

2 

1 

18 

144 

7779 

• 

1 

1 

1 

11 

121  619 

4  «104  494 

10 

6 

197 

2  976 

14  473 

10 

2 

8 

9  2S4 

318  559 

-M 

-  'J 

0,082 

21093 

3 

1 

-»i 

9  613 

1  381  021 

3 

2 

160 

3  (tl»9 

137  058 

1 

1 

 I-. 

16  908 

133662 

7 

4 

40 

&  233 

2982781 

2 

1 

198 

71  300815 

49 

27 

r,  140 

91U54 

208  719 

2 

2 

31 

$98 

3  398  27Ü 

2 

1  1 

465 

58 

116  837 

1 

1 

9 

89486 

4184258 

1  6 

5 

948 

343 

109  596 

1 

1 

13 

r)ie  l>o?^tclioiuli'ii  vier  Untcrtu'lieminffen  :»uf 
Nickel-  und  Kobalterse,  die  beiden  Kutten- 
berger  Arsenlkgmben  und  der  Chromei«en«tein- 
bergbttu  in  Knuihnth  stiUHlcn  im  <  Ii  tist.unK- 
jahre  Aulier  Hetrieli.  Kiiie  KryoufifunL:  ^cn  luvr- 
fel,  *OWi<»  von  Ali>uii«ifliiefor,  ViiiMUiiiii  uml  \ 
Oleum,  hat,  wie  in  den  früheren  Jahren,  nicht 
stattgefunden. 

Der  f^iilinenlx  trii'h  be-cliäftijrto  771<i  Arbeiter 
und  ciK«b  eine  Produktion  von  321 Ö89  dz  ätein- 
salz,  1 778541  dz  Sudsalz,  882095  ds  Seeaak  und 
li:<79.*l  ih  ludustrialKftlji  im  Gesamtwert  von 
473»5-JlIs  Kr.  N. 

Der  Außenhandel  Dentsehlnnd«  in  den 
erHten  neun  Monaten  von  1901.  Die  Kinfuhr 
Peutschlaml»  in  don  ersten  Jahren  d&.  Ja.  war 
852102217  dz  fr« -in  342293739  d«  fflr  dieselbe 

Zeit  im  Jahre  1  •  .  uini  3IHt;  1^360  dz  für 
dic^eib«    Zeit    im   Juhre    19U2.    Gegen  1903 


>)  Bai  „Kapfaf" 
die  Einfuhr 


um  9806478  ds  ge- 


int also 

stiegen. 

Die  Aimfuhr  in  den  ersten  neun  Monaten 
betrug  283  7rNi801  «Iz  im  Jahre  1904  »regen 
282620344  dx  im  Jahre  1903  und  261476  201  dz 
im  Jahie  1902;  Die  Mehrausfulir  im  Jahre  1904 
gepcnüber  1903  betrug  also  108»' 4'?  1)7 

Der  Wert  der  Einfuhr  war  1904  4  765488  .M 
gegen  4t)2.'>9S«i  M  im  Jahre  1903;  der  der  Aus- 
fuhr :{S24  4:.3  M  im  Jahre  1904  gegen  3766 180M 
im  Jahre  1903. 

Die  .Vusfuhr  in  Ki.nen  hat  bedeutend  nach- 
gelüMen  (20826091  dz  im  Jahre  1904  gegen 
2ti  710709  dz  im  Jahre  1908). 

Dagegen  i>t  <iii-  Auffuhr  von  Kohle  von 
163174947  dz  int  Jahre  1903  auf  157 361 282  dz 
im  Jahre  1904  gestiegen. 

Nachstehende  Tal>elle  pil  t  .lic  Zahlen  der 
liier  bmiuders  iutes!tiereuden  Produkte. 
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l>pr  Atißonhfintlcl  Frankrt'ichs.  Wühritid 
ilcr  Irrsten  neun  Mmuiti  ilt*  Jahres  iH04  (11.  bis 
:K.t.r».i  betrug  «lic  Kinfiilir  Üll  ("OO  Fr.  und 
dw  Augfuhr  3189029000  Fr.,  and  sewar  die  Ein- 
fuhr: 

In  MMN)  Fr. 


Nahrungamittel 
Indaktrie-Mate* 

riiilieii  . 
Jt'nbrikate    .  . 


1004 
til014Ü 


1903 

665306 


imhr  W4'iii|$er 


1904 


1004 

lAm 


2<i;tt;.'*7i  Ü244  :.'»■< 

604370  UOällö 


-  Wim 

655  — 


Geraiat  331X381  3Ü13T7C  655  203050 

demnach  eine  Abnahme  ron  203395 

unii  (Ik-  Au-sfnlir: 

Xahrung^uittel     il^m^   464l4>l  14  742  — 
Indiutrie>Mate> 

li.iü'  ii  .    .    .      !nvJ7->!<    SNiOlT  H)Tl-.> 
Frtl.rlkutc    .    .    1  y9bU43  1 0i>(Mb3  11  — 
PoatcolU ,  .  .     209864  1&3527  15837  —_ 
Oemmt  3189029  3130478  68551    —  ~ 


demnaeh  dnc  Zunahme  von  l)X'>':>\ 
  Ami/. 

Handelfl-NotizcD. 

II  .1  III  Ii  II  I  i:.  /ui^i'liiii  <lfi-  l'r.'i^V".  iin  >  i.tjdii 
ik'i  j<l  (.<  11 1  !?<.'  iiciil>y  iiuiti)  1 1  a  lir  1  kc  11  unti  it«'r  lU'UOn 
r)yii:iiiiitfiilirik  der  <  ifwerkücliaft  Wi-ißt-nlitiri: 
/.u  \\'ari>eiidorf  i»t  eine  VeiatAndigung  enielt 
wonU'ii,  fther  deren  Annahme  die  OewerfcenTer» 
KjmiiiiluiiL'  .'Jiii  17.  1^.  lir^iTilii  Iii.  ri  mjII.  I>cr 
Wettbewerb  wt  riemnneli  von  kurzer  Dauer  ff:- 
Wesen. 

I?erlin.  Der  Verbaiul  «ler  «leiitsehen 
Flasebeiifiilirik«iiten  bat  Ntiiio  erste  l'rei-- 
liste  lipriiu>j,'ejreben,  tJio  •tceoHüber  «leii  bisher 
^Qlligeu  Preieeu  eine  mAßijje  Erhöhung  auf- 
weist. 

Hl'  ^!;lll.  I'ii  Üroslaiier  Spritfabrik 
A.-<>.  und  (Ije  N  ordhiluser  A  k  tieu-ftlprit- 
fabrik  ^'orm.  Leilinor  i^c  Oo.  in  Xordhauf«!! 
beabucbtigea  die  Her»teUaDg  ciner  Iutei«ai«n* 
gemeinBchaft  und  haben  xu  dicwDi  Zweck  die 
I4uu]>tvri  -:)!iinihmgen  zur  Oenehoii^ng  der  Ver- 
träKC  iierulen. 

Huiubiir>r.  Die  «leutfsrlic  Vakuum-**!- 
;:u»elltschaft  beab>«ichti)irt  eine  groiie  Tlaffi- 
iierie  in  .Sehelaii  bei  Hambnrp  zu  erbauen 

•Stettin.      Die    olier.selilefii.'iclien  iiml 

äänitlicheätettiner SSemeotfabrikeu  babeu 
eine  Abgrenziuig  ihrer  Intcrcasenkrelae  cintretMi 

la.-isen.  Dx'^  .\1ikoinmed  entreckt  rieh  auf  die 
Zeit  bis  Fnib'  1010. 

Kol  Ii  hi'-  k'öliiisclie  Zeiiunjr  voröfteiit- 
licht  einvu  beachtvu«werten  Artikel:  .Au»  der 
Zcmentindn^trie*,  dem  wir  die  foljrendra 
Angaben  eiitnebnien. 

Tn  liem  /.ur  Neige  geliei)ib-n  .Tahic  1^4 
stauil  die  «leutsehe  Zmentindiiütrie  unter  dcni 
Zeichen  der  Bemühungen ,  eine  Be»»erunir  der 
bisberi'reri  tTostlnst-ri  VerhftltnifMäe  durch  lineii 
Zusaiiuiu-nsebiulJ  der  »-iti/i-lneti  Werke  7\\  nuiir 
oiler  weuijjer  fetiten  Verbfinden  berbeiKufilbrtii. 
Wenn  auch  daa  mehrfach  nngeatrebte  allgtnnem« 
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deutacbe  Zemontj^jnulikat  noch  nicht  lint  or- 
retcht  worden  kOonen,  h»  hedentot  dorh  die  £i- 
ni^uii};,  ilie  man  nech  liuig^n  Verhandlnnjren 

in  der  M'  lirz;ilil  <]i-v  lin/rlm  n  f;rii|>)M  ti  •  iv'hJt 
hat,  in  Verbindung  mit  dvn  zwisiL«'»  diesen 
Oflippen  Migeb«hnten  frenndechaftlicben  Ver^ 
h3l(iiiK.seii    einen  nicht  xu  antenchfttzeaden 

FnrtKchritt. 

]>Af.  Ili»eiiii»eh-\Vestfiili<che  ZementsyndiicAt 
in    Itiu-hiini    mid    die   .*iiddeiU?'<he  Zeiiientver- 
kiiufssteile  in   lltidellierj;  sind   Iiis  zum  Jahre 
VM'A  jfesehloH.'ien.    l»ein  ersteren  Verbände  pe- 
iiören  '2b  Werke  fui,  «rihread  noch  zwei  weitere 
Werke  kwielliert  sind,  die  ilue  Verkftttf«»e1K«it- 
stÄndigkeit  unter  S_vndikut^beiliriL'^iiii;.'^rii  !m  halton 
haben.   !•>  »ind  die«  alle  rhein.-wvnital.  \\  erk«,  mit 
AuMiahme  der  Fabrik  Staknieyer  in  Hraikwede, 
die  jedoch  wegen  Üuer  kleinen  fineugunfalftbig^ 
keit  Von  IS— 1500  Dojipelwagen  kftum  in  Be- 
tracht kommt.    Diejenigen  Mi  tif' n  Zrim  iit.  ilir 
v<in  den  rheini.n-h-wes'tfillis^fhen  Werken  bisher 
in  da«  «üddeulM-he  Al>satzgebiet  geliefert  mirden, 
»iud  mit  den  <ü<ldeut.sehen  l-'abriken  gegen  Lie- 
fcrunpsberechtigung  in  da«  rlioiriiseh-we.-<tfAli!»che 
(iebiet  aiiügelaiiseht  worden,   so  daÜ   lii'-  cr-it- 
gennonte  Gruppe  nach  £»üddeatochltuid  tticlits 
mehr  liefert,  wihrend  von  den  Nfiddeutschen 
immer  norh  ]  !  Werke  einen  Absatz  \"in  ■  tna 
«MMJ    I>op|>elwagon    naeh    Rheinland  und 
Westfalen    behalten    haben    und    diew  Menge 
durch  eine  in  DQueldorf  zu  errichtende  Zweig- 
stelle, die  der  Zentrale  in  Boeham  nnterateüt 
ist,  verkaufen  la><«eii. 

Die  (tcMmtbeteiligung  der  Fabriken  dieser 
beiden  Gruppen  am  AbaatE  im  rhe!nl«eh-we«t- 

fälisehfii  Crbirt  lu'tr;i>;r  <tu:*  l*^rii>(i.i  I)<,|,|n.l. 
wagen,  wovon  im  Jahre  iHu4  etwa  6:>"a  al>- 
ge*.t7t  wurden.  Kingereehnet  ist  der  Versand 
nach  Uoiland,  Belgien  und  C'ben*ee.  Der  Ver- 
kauf der  Cberseemengen  wird  vom  1.  1.  19".')  ab 
ebenfall«  «lureh  das  Syndikat  in  Boehum  be- 
aorgt,  während  für  den  Verkauf  in  Holland  eine 
Verknofratelle  in  Rotterdam  errichtet  wird,  in 
der  je  ein  Vertreter  drr  rlirirnM  li-wc-tfilli-i  licu, 
der  süddeulttehtin  und  cier  bclgi«ihen  (Jruppe 
■age»tdiit  wird. 

I>.T^  lirliriM-hi"  Z.'iiif  nt-yndikaf  in  l!rn--i'l 
iiat  auüerdt'iii  mit  den  deutv«ehcn  Vereinigungen 
hinsichtlieli    der  Preiee   in  den  ku  liefernden 

Meugen  ein  Abkonunm  getroffen,  ao  dafi  kfinf- 
tighin  auch  in  Holland  gate  P>ebe  entielt 

werden. 

Der  sQddeutacben  Verkauf  »»teile  in  Heidel- 
berg: geboren  26  Werke  an,  von  denen  die  Ze- 
mentfabriken zu  Deidesheim  -  Neekandz  und 
Itudenheim  a.  Kli.  von  der  Fabrik  Heidelberg- 
Mannheim  angekauft  sind,  während  die  Fabri- 
ken XU  Lollar,  Kuppenheim  und  Uartnumne- 
hof-Naml»erg  gegen  eine  jährliche  Entuchidi- 
g'iing  .■»tillgi'loL'^t  worden  siii't  I'ir  ( Jefiimtlietei- 
liffun^'  im  »üddeutseheii  Al'^atzgebiete  beträgt 
etwa  10)MK)0  Doppelwiigon,  wt»von  1;H)4  etwa 
70  %  verwandt  werden.  In  ilieseni  tiebiele 
hören  alli-  l":ibriken  dem  .*>yiidikale  an  und  mit 
flfii  betiai-l)l>art<ti  schweizcrifebcii  und  französi- 
8c)ien  Fabriken  »ind  für  die  gaiue  Dauer  det* 
Ch.  lOOl. 
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Vertrages   tJrenzabkommen    getroffen.  Nur 
1  eine  Fabrik,  die  Firma  Dyckenhoff  4  Söhne  in 
Biebrich  hat  nch  anrh  dleiieii  Mal  nteht  ange> 

schlössen,  <la  tlieMelln'  üIh  r  hulun-  rn  i-i'  als 
das  etyndikat  nimmt,  i^t  eine  Konkurrenz  nicht 
zu  befOrchten. 

In  Hannover  .sind  iIh nfulK  ^ilb  Fabriken 
vereinigt  bi»  auf  die  Teutonia  in  .Misburg,  die 
jedoch  in  einem  Kartell  rerbiltni«  zur  Verkaufs- 
stelle steht,  der  ganze  Vertrag  ist  aber  VOient 
nur  für  das  Jahr  ]W>5  geschlossen. 

.\ucb    die    iiiucrelbischen   Fabriken  haben 
'  unter  »ich  eine  Vereinigung,  «nd  aber  mit  der 
j  hannovcrechen  Gntppe.  mit  der  «ie  in  der  Haupt- 
sache auf  dem  .Xn-fuliriiuiikd  /ii-aininentreffen, 
luicb  uneinig.    Dagegen  hat  Hannover  mit  den 
rheiniiteh  -  westf ftÜHchen ,  den  »fiddeut.sehen  und 
'  den  mitteldeutwhen  Werken  einen  Kartellvertrag 

'  gescblos.«en. 

Die  s<'hlesisehen  Fabriken  haben  schon  lange 
I  eine  gemeinsame  Verkauisatelle,  w&tirend  bei  der 
'  Rtettiner  Omppe  bislang  wenif:  zu  erreichen  war,^ 

1%  Iii -ti  lii'o  :i1-ii  iii^i.'^i-Miiit  in  I »i'Utsehland  sieben 
,  Gruppen,  deren  Zusammensetzung  ku  einem  Syn- 
dikat noch  nicht  gelungen  iet 

Wii-  rloi  VI ir^^tehend skizzierte Zii'^ninnu  ri^rli Iii U 
der  .Mehrzahl   der  deutschen  Zementwerk»  zu 
verschiedenen  Verbünden,   in   Verbindung  mit 
:  dem  Beatreben  deraelben,  die  Erteugung  dem 
I  tatflAchliehen  Verbrauch  wieder  mehr  anzupasnen 
>  und  für  die  abzu.setzende  Ware  einigernuiüi  ii  ge- 
'  wiuubringende  Treioe  xu  erxielen,  auf  die  Ce- 
schiftipergebniaee  der  eiuzelnen  GesellHchaften 
einwirken  wirfl ,   kruni  <  r^t         koniRietide  Jahr 
.  zeigen.    Daß  lui  WiHiuti  tiiUrL-ten  mutite,  falls 
nicht  die  ein.st  blühende  Zeinenieiilindiistrie  dem 
I  völligen  wirtAcbaftlicben  Untergang  preisgegelwn 
I  werden  mll,  wird  ohne  weiteres  einleuchten, 
wenn    man   bedenkt,  daQ  im  Jahre  11'')^  von 
f>H  Aktiengesellschaften  nur  2'i  eine  Dividende 
zu  zahlen  vermochten.    Bei  den  übrigen  46  war 
j  die  Aua$>cbttUung  eiuer  Dividende  nicht  möglich, 
Ifi  von  ihnen  hatten  sogar  recht  erhebliche  Ver- 
lii-fr  ZU  Vfr/i'iclim'ii ;  Ict/ti-rc  Wiircii  bcträrlit- 
,  lieh,  diüi  üie  die  vuu  deu  Divideudeu  zahleudcu 
I  Geeellscbaften  erzielten  Gewinn«  noch  weit  Qber- 
!?tiegen.  Zustatten  boininf  i <\rr  Znnentindiistrie, 
daß  der  Absatz   im   Inliuidu  im   J.,aiife  dieses 
.Sommers  stark   gestiegen   ist,   daü  femer  der 
I  etwaige  Bau  des  Kanals  Bhein- Hannover  eine 
I  weitere  8teigening  de«  Tnlandabsatce«  bringen 
winl.   IHi  srr       I  i>i  >.  Iir  /u  \vünsclien,  da  ciiic 
In  lii  utrii  if  At>nai»m-  der  Ausfuhr  im  Jahre  19ü4 
^  zu   In  merken   ist.    Die  Hin-   und  .Viisfnhr  von 
I  Zement  im  deutschen  Zollgebiet  stellte  sich: 

j                                 19U1  1902  1908 

kfc  Wk  kf^ 

,  Ausfuhr       50<»ti521UÖ  <i4143ÜäCK>  tJ8t)56950J 

j  Einfuhr       868ß2«)0  51947300  49822900 

.Uüfiikrilk^rvfhiM«  4lH7S5t3tK)  ö8!t4;»--':''Xt  r>;';f;74(;f;iy:) 

Ivi  war  somit  bei  sinkender  Kinfuhr  und  »tark 
Hteigender  Ausfuhr  ein  erhebliches  Anwachsen 

des   Ausfiihrüberseliusses  zu   verzeichtn  n  Für 
«lie  ersten  zehn  Monate  i;n>4  ergeben  sidi  da- 
gegen, verglichen  mit  den  ents|trechefnden Zahlen 
.  des  V*orjahres  die  folgenden  Ziffern: 
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l«n«ow>iid.tg  Cjwalt, 


Ausfuhr  4s078r)7iMt  kg    5051101400  kg 

Einfuhr  53256  iM»  .      4086»000   ,  ' 

AnnfnlirfilMTM-lmÜ  4--'7  47;t6(X)  kg  550088 4» «i  kl- 
und  die«  lu  Ji  iitet  »-Ine  Ahnnhnn'  (lor*  Auntuiir- 
übiTs.clius!<t.'»  um  ]'.'5<KAMXKi  k<r;  flor  Ausfall  ist 
in  der  l{auii(!!:ii.'lio  bedingt  durch  die  Ahuabme 
der  Ausfuhr  iiucJi  Amerika,  welche  iü  dcu  ersten 
/.  Im  Monaten  19m4  uur  65926S0O  kg  gegen 
202363600  kg  betrug. 


Dividenden: 

1003 

1004 

ti 

Zuckerruf Kiu-rie  Hrauuachweig  • 

4 

10 

Varzioer  Papierfabrik  .... 

IS 

16 

Pr«u0.  Zentral  Bo<l<n*Kreditb«nk 

9 

9 

Norddeutsdie  Jutespinnem  Hain- 

6 

6 

Cliiirlottfnbnrjior  U'ji>Äerwcrk  . 

14 

Friedric:h  Krupp  £»»eD.  .  .  . 

6 

Hiemeitt  &  Haldte  Berlin  .  .  . 

7 

5 

OecTMheimer  OlMhOtte    .  .  . 

7-8 

11 

Personal-Notizen. 

8ir  Willam  Uansay  hat  den  diesjikhrigt>n  . 
Nobelpfeb  fflr  Cbeide  eilialten.    Lord  Ra*  I 

leiffh  erhielt  den  glei<-!H'ii  I'rcfs  für  Physik 

Prof.  Dr.  H  od liln  i  -  Iii aun'-ciiweig  erhielt 
einen  Ituf  an  die  l'uiver!<itikt  Gnttingc»  anstelle 
des  Piiysivöcbemikers  Ueh.  Keg.-Kat  Prof.  Dr. 
N ernst,  der  nach  Berlin  flbereiedeit. 

l)r.    II.    Fiant/.  rn    lialiiliti.-rti'    »ich  für 
Cbetute  an  der  l  niversität  Heidelberg, 


Neue  Bücher. 

^•••■en,  H.,  II.  W. Barte,  DD..  Div  Ziickoriudu^trii 
I,  Dil»  Zurki>rfabrikation.   (Teubnr-r  Hun  ltiücln  r  Mr 
Haiidril    II.   GowüHh-,     \\r*u-.  v.    rrJisnl.   V  ,ui  >i  <  r 
Borght,  DD.    Prof.    Schuhmacher   u.   Reg,  •  IS. 
SteKemanii.)   iX    .'7ii  >.  ui.  79  AbbIMgB.)  gr. 
Luipzig.  B,  U.  IVrubiier  im,.  M  5.00 

G.  i.  m  L.-inw,  M  6.— 

Dltmar,  Dr.  Kii<l.,  Vvr  pyro^coiic /crtitlJ  tiea  Kaiit!u>huk.4. 
Ältere  u.  neuere  Studien  Ober  die  Produkte  d,  trock- 
naa  DeoUllatiuu  dt»  lütulachiiki«.  (41  8".  Dre«dcn, 
Steinkoiif  *  Spriufar  UM.  H  L- 

MttvIA,  Fnt  Dr.  Maj,  Anleitung  z.  0«at<iaiaaalyM. 
(VIII,  m  8.  b.  B  PIf.)  8«.  Leifüg,        *  Oo>,  im 

G«b.  In  Uiaw.  V  &I0 

Bxm»r,  Karl,  u.  Dr.  V.  Vllllv*v,  Ober  das  Kewton- 
M-he  Phänomen  d«r  S«inUlUtlAn,  ill,  Mittfilg.;  m 

5,  III,  I  Vig  i  KT,  ü",  Wien,  (irToldn  Sohn  in  Konini, 
18W.  M  M 

Ooetake,  Dr.  Wilh..  Duh  rhriniHch-irestralische  Kohlen- 
Syndikat  u.  »eine  nrirt^i-linftiirln'  livdriiliiii);.    Mit  tS 

ui«brf«rb.  Kurventaf.  <IV,  ivi  S.i  L>.-x.  h".  Ks<ei), 

6.  D.  Baadeker  IMfi.  M  a  - 

tjr\).  III.  Golils.  lm     M  ;>5ü 
Hopp«,  Dr,  lln^'o.  Dil-  TiitMK-lien  Ul>,  di>n  Alknli.  ].  K, 
DarBlflliiiiß  dt-r  Wi>s.-ri->i'liiifr  vom  .Mkoliol.  .M.  ^atil- 
K-irlii  ii  >iiili^l,  Tiib.  llcii.    a,  wi'Äi'nll.  wriii-  u.  Ii'il- 
n.'is,-  ünii;'nrt..   .Voll.     XVI.  .M«  S.l    gr.  B^TÜn. 
I  il    .IV  .VCo,  HKU,  (i.  h.  in  I..MIIW-.  M  7.— 

JÜptner,  rmf.  H  v..  Iii  iliil);.'  /.  rii.  orit^  d-  i i>-iii-imor, 
(od.  I.iifl-i  II.  <!i  •*  WiiHHci -^i^s.'^.  (Ahm  .Sjiiiiuiliinß 
i-beiu.  u.  cbeiii,-l4-cUii.  Vortr.-,  6.  tu.  It  Alil>ild};ii,j 
L»3L  «fi,  «tutimrl,  F.  Eiike  im,  H  2.40 

Lohr,  Krwin ,  B««limaiung  der  ctektrlaehen  LeHllthig- 
hed  <{f«  Natriniiia  i».  <i.  In(lnkli«ti«iwii{(f.  ISS.  fr. 6*. 
W.  V.  OoroM»  Suhn  ill  K«ttim.  NM.  M  — .40 


Itmmmumfr»  Marklamti-Tonit.  Tl«rai«t  Baaa,  Tudt» 
budi  f.  d.  I<eb«]aaiiU«lkaattollo«8aae  d«r  GcaciBdcii. 
fjpUmtea  t  4.  nraida  pi.  d.  elaaohlas.  GcMlna  aad 
Varordngo.  {Vin.  W  &)  U.  8*.  Wim,  W.Bm. 
maller  IMA.  Qeb.  in  Leiaw.  M  X- 

BI«y*r»  Prüf.  Dr.  Emal  t.,  Gaacbiebt«  d«r  Cbvmie  ton 
den  alli'sleii  Zi-iten  liis  zur  ne^t'nnni-t.  Ziiglfirb 
EiafOhriinit  in  doi«  Studium  iler  <.  hi'iuif.  :i  verb.  n 
verni.  Aull.  i.XVI,  ;,T(>S  )  gr.8*.  {.«ipiig,  V«UaCo. 
1»«.  M  11.^;  geb.  in  Leinw.  II  l£^ 

Mayar,  Dr.  Sttpb,,  Mugneti-^irrnni^szableii  tiniKcror 
({aiil..<[-her  VerbindiiKii,  u.  BeniirkiiM^ii.  Qb.  dio  l'na^ 
hflncrit'kfit  ^rhwncb  nmirncf i»cb«r  lr'lflM»igkFil<.-ii 
F.  1  i-ti.i  kr      iii-~,>/iiHi..ii.     IIS»)   cr.8<  Wim.  t. 
f, I  T., Iii-  s.iiin  in  Kuincii.  VMii.  M  — :<i 

—  II  I>i  Kl'uh  Kitter  v.  Sohwoldler,  ITnt«'T»uihin;ii. 
nU.  radioaktiv«  äabslanzeu.  11.  Cb.  die  ^Iralilm.u 
dca  Uiaa.       S.  m.  7  Fi»)  fr.  8*.  Ebd.  m* 

M  -  >}> 

Plmmer,  Lehr.  Vikt-,  Üb.  V<-rhindnnn.  v.  KuiiffrniirAi 
u.  Kupff rbrumid  In.  Pyiiilin  u,  Chinoliii.  —  Zur  Cha- 
raktcrmiening  de«  Unui|)<>ntRcblorid>i.  Diwk|79S.I 
Kr.  8».  ZOrleh  IflM.  (Wien,  F.  D«-<iti.  ke.i       N  %2» 

>nliwirfi  Dr.  C,  Kaaa  pbyiikaliAch-rhfnii^rhe  i'nitr- 
•acbnagwi  d.  Mieh.  UbtarMh«ldg.  pb>»iulug.  u. 
tbalay.  Xvbmilch.  (807  8.  m.  Karvra.)  gr.  8*.  ZAtieb 
Art.  Inalitut  Orell  FomU  IMK»  M  &^ 

•«hwald.l*p,  Dr.  Egon  Ritter  t,,  Pb.  d]<>  spexil  Ge- 
schwlndi^eit  der  Ionen  in  •rhIcfhtliMtenden  FlUssSs 
kail«a.  (ffiaini.  l'iirl  orr.  Wien.  f.  Girobis 
Saba  tn  Konsi.  i'-*'!.  M 

CTntarauehaBgam«tbodati ,  ebimiscb  ■  tecbniscbr 
M.  BeiiuliR.  der  frdln  ich  v.  Dr.  Knlr.  B>>rkinann 
brüili.  .\titl.  Hrf>g.  v.  Prof.  Dr.  Gvor«  Liihicf.  i  B-I. 
t»..  T.ilKt  iindig  uisgcarb.  u.  verm.  Aufl.  (XX,  <H2  \i 
>.  III  l.V!  At>bl!dsff«.i  gr.  .  H.  ilitf  J,  S|>rinx<-r 
V.*n.  .M  10.    .      I         jf.ilbldr.  H  I».- 

Zerr,  Uev.,  n  l'r  Ii  R(lb«neamp .  lliiiMll>uch  d*'r 
Farlieiifahnl.niiiii  Lehrbuch  der  Fabrikat!  n,  L'ntrr- 
«ucbg.  II  V.  irttiiiln,  aller  in  der  I'raxi-  vurkoniiu. 
K«ir|ii'i  ^11 1"  II,  Mit  ziiiilri  i'-lii-ii  A  lil.il.itrii  ii.Tab.  'In 
etwa  20  Lfgii.i  1.  Ug.  (S.  I— .12  ni,  2  Tab  >  gr.  8  . 
DrMden.  Stotniiopff  *  ^riagar  1M4.  M  L- 


Bücherbesprechting^en. 

H.  .Vlaiin.     IMe  moderne  Parfiiiuerif.  Kino 
Anwei.-<un^  und  f^aniinlung  von  Vorschriften 
zur  Herateilung  simtlicber  Parfftnierien  und 
Kosmetika  unter  hesonderer  Horück- 
siehtiRUiijr    der    k  ii  n  - 1 !  ic Ii e n  Riech- 
st off  e.   Augaburg  1904.    Verlag  für  che- 
mische Indiiatri«,  H.  Ziolkowaky. 
\'nii  fltMi  bi^htT  erschienenen  Werken  (ibor  Parfüm«- 
rie  und  Toilettenoliemie  unterscheidet  "iich  da« 
vorliejrende  Buch  vorteilhaft  dadurch.  daÜ  en  die 
Errungen^cbaf  ten  der  modernen  itiecbstoffehexni« 
zu  ihrem  Recht  kommen  lft0t  und  lehhnft  fflr  ^ 
Verwendung  der  -ynthi  tixbon  Ole  und  Ricch- 
kOrper  eintritt.   In  erster  Linie  i^t  das  Buch  ffir 
den  praktiHclieii  ftel>ruucli  des  ParffiiueiU'  t><- 
fltinunt,  und  rein  chemischea  Material  ist  nur  in- 
soweit  berflekaichtigt,  als  es  die  Wiwlerjfabc  der 
Darstt^lun^r  und  Hanjiti  i^'<  ii>i  li.ifh  ii  der  für  die 
Parfünierie  in  Betracht  koinniendeu  clieiai^cJieD 
Iiidividueu  erfordert.    I>ie«>«m  entten  Abschnitt 
reibt  sieh  eine  t.'hiinikteristik  der  .-yntheii-'ehen 
und  künstlichen  Riechfttoffe  an,  deren  N'or/.üjn- 
der  Verf.  eingehend  auseinHiidersetzt.  liierlxi 
hätte  vielleicht  noch  betont  werden  können,  dtS 
die  aynthetlBchen  Öle  besonders  dann  die  Natur- 
produkte zu  crset/i-n  'x'nifen  f<ind.  »riin  infolv'r 
>clilecliter   Knite  oder  aber  von  fiberirici'cnfu 
PreisforderunL'cii  die  letzteren    nicht    oder  nur 
schwer  zu  beacbaffen  «ind.   in  solchen  Fillw 
haben  die  «yntlietiachen  Produkte  sioli  Tielfacfa 
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ab  wirkwainn    l'roii«rev'i<*r    erwiewt'ii      I>i'n  «11- 
Ipaneiaeo  Teil  beschließt  eine  AufzAblung  der 
helcannr    jrewordenMi    kflnutlichen  RiwhKtoffe 
utitvr  AitL' ilii'  Hii.  -  I  i.  nichsc-hiirKktfi »    'I^r  -inr 
»toll^iicioii  Firunn,  iler  l'reiae  wiwic  ihrfi  l-ö». 
lirhkeit  in  den  ^brftuchlicboten  LfiranginnittclD. 
Im  -|>f /it'lloii  Tfil  wir<l  <I«t  Aii>:U/  <Iit  wich- 
»iirstiti  ItifusioiKfi.    l'iiiktiiR'M  usw.  bf^proclton. 
Mxiann  fol^'t  »  iuo  S4>lir  n  i<lili;»lti_'f  Siimiiiliin;.' 
Ton  V<»rt*rbriften  zor  HcrKteliung  vnn  Extrait« 
vemchiedener  l^ttrke,  von  Blk<>b<tit)chwii«b«n  oder 
alkiiliotfrciori  I*arfüiiM'ri»'ii.  ■|""il'  tli'iiW!i->»TH  umi 
dfiu    iiHxIcriu-li    (li'srliiiiac'k    tnt.sl'rfcliciiil  voti 
Hit'clitaMcticii ,    Hifcliki-»i>cii  .  Tuiifttt-iu'.ssi^'cu, 
A&ucbenuiUeln  und  ftbnlicben  Prftparaten.  Von 
komnetinrlipn  Mitteln  finden  eingebende  Bespre- 
fl)un>:   Murrt     iin'l   /ahrnviis-i  :  iiisUfsoinliTo 
zahlreiche  lluurwäitoer,  -ölv,  -puiuadi'u,  M>tl«nn 
Mittel  fc«Km  Schuppen,  Ifiundflchwcill,  jreHprun- 
jrcne  Lippi-ii  !!■<«■.   In  ciin'iii  iiinfniiprcicld'n  Aii- 
liau^    l>fhaii<lelt    Mann    ilic    FaUrikatinti  \<>u 
Toiiet(<'n-<"if»-n  uiul  die  neiiiTilinL  -  i  rln  i  f  jr»'- 
wordeoe  i'arfümierunfc  vun  l>ru<.-kMaclicu  uu«l 
VerpackunireD.  Welterbin  folfrt  eine  AnficJlhlung 
<Ut  k'onu'ti>«i'lipn  (ioln-iirnnitti  1  und  >|>iv,iulitütt>n, 
iler  reihen   und   der  in  Hiki/eiclien  enthaltenen 
|ifs<-hützteii  Wortzeiehen  der  Klii>»e  ;U  und  eine 
Wiederjtnbe  der  wichti^'steu  für  den  Parlamerie-  j 
fabrikauten  in  Betracht  kommenden  «reKetzKeben  f 
IteHtiuiinuntreii    über   'in    \'i  rn.  iidunjr  >res*nnd- 
beitHNchidticher  Farbeu,  über  den  Verkehr  mit 
Aixncifftoffcn ,  }fOlat»ffg:e«etc,  Brmntireinsteiier'  I 
nefreinnL'^iirdniinv' I.  Mit  einer  l/iteraturrd>er*ieht 
Hehlielit  diese,"  viel<.eiti^e  und  erM'höpfende  Hueh 
all.  tias.  au*  der  Praxis  hemm  geM-lu i.  l.i  n,  für 
den  i'niktiker  in  allen  Lagen  dn  2suclii«c-hlage>  | 
buch  mten  Raogea  werden  dOrfte.    Roektmen,  . 

Bm  Leben  üb  WeltaU  v.  L.  Zehnder.  (Ver-  I 
taf  T.  D.  C.  B.  Mohr  in  TQbingon  u.  I.elp/i^M 

Kart.  M  '2Mi 

Der  V«rf.  versucht  auf  12'>  l)ruok.-«eiten  alle 
Lehenxer^rbeinungen  de<<  WeltalU  eitdieitlicli  zu 
erkliiron.  Immanuel  Kant  sajft  in  der  Vor- 
re<[.  /u  seinen  nietaphy.sjsehen  A n£ftn}f!*prflndcn 
der  Xttturwi««en»chaft:  .ich  behaupte  abcr^  d«fi 
in  jeder  besonderen  Naturlehre  nur       viel  ei- 

^entliehe  Wi.sKriliclinfl  aiiL'rtr<.f|'«'n  u-iTflrn  kritini-. 
hIh  darin  .Muthi'ituitik  un/diK  flcti  ist';  dnuat  hut 
Kant  rorahnend  der  Kntwicklunj?  moderner 
NaturwisBenachaft  die  Kicbtunj;  g^ebeu.  Der 
Bearbeiter  des  .T^hen«  im  Weltall"  aber  iieheiiit 

kriti  li.  ~ii[i.t.  V.  •  Frciiii'l  Miti  'M  illi-  niatik  /ii  ~(  iti, 
denn  tr  in /.<.-ii'iu«et  wicderliolt  neue,  den  .seinen 
zuwiderlaufende  Xaturanachauungvn  als  ,mathe-  ^ 
matiitehe  KrdiehtunjrenV  In  einem  uferlosen 
8trom  von  Hypothesen  sehwinunt  Zehnder 
Ulis  dem  Ikreieh  des  ritrandkrokosmos  de» 
Ätbert*  und  der  Atume  aber  den  Aufbau  der 
Lebewexen  hinweg  bis  zu  Werden  und  Verüben 
«ItT  Welt  ni<'ht  etwa  nur  der  Wellen.  -  Der 
Alunihyputhcse  setzt  Zehnder  als  (irundlage 
für   die  Kntwiekluni;    des    orirutiiselien  Lebens 

eine  eigene  .Fiatelleniheorie-   an  die  äcite.  i 

Nacbwei!*e  für  die  Berechti^'un!:  dieser  und  an-  ' 

«k-rer  .ViMialiinen  bleibt  er  indi-sscn  si-hiddi"^  und 

begnügt  >uh  mit  dem  Ilinwei«  auf  Kr»i'heiiiun-  , 


^en  an  ■'^ehusterkn^eln  ,  Lat^nienpfthlen  u.  ä. 
Als  Beispiel  kOhner  l'hantaikie  nuig  angefahrt 
werden.  da6  Zehnder  mch  die  den  Weltranm 

ilut rli.  ili  ri'Irii  Meteoriten  mit  eiih  r  ICrtiiite  von 
fcätcm  Suuergtuff,  bticlutoff,  jii  sellist  Wasser- 
•tolf  Oberxogen  deukt.  Kvbienrhhf. 

CheniiHehe  KoHmoj^rapbie  von  l'v  üumI  Hätir. 
|\'crlag  von  R.  Uldenbourg,  München  und 
Berlin.l  Geh.  M  4.5« 

Da»  Werk  ist  ein  Abdruck  von  vierzehn  Vor- 
lesungen, die  der  Verf.  an  der  Müuebener  tech- 
ttiAeben  l!oeb»ehnle  gehalten  hat.  In  erfreu* 
lielieiii  ( Ii  L'<'nsalze  /u  dem  vorstehend  bespro- 
cheneu <  »pus  bewe^'t  sieh  die  Sehrift  aiif  <leni 
Boden  streng  w  issenseluiftlieher  Forschunfr,  >>hne 
etwa  verheiÜUBfjsvidle  Ausblicke  in  noch  un- 
bebaute Wijwens^'ibiete  änjj-'tUch  zu  vermeiden. 
Der  ."^toff  erceheiiit  in  li<''ner  .'^praehe  und  ist 
in  grolicu  Zügen  gruppiert  in  die  Chemie  der 
Hintmelakftrper.  die  Erdebenü«,  bzw.  die  Chemie 
de.s  Jfinerftlreiehs  und  endli<'h  die  Chemie  dw 
orjrainnehen  Haustuffe  und  der  Lelieweseii.  — 
Ks  i^i  lebhaft  zu  begrüßen,  <laü  dureh  den  Ab- 
druck der  \'orleHungen  ihr  Inhalt  einem  wei- 
teren Kreine  zu^din^dich  wird,  und  aieher  werden 
nii'ht  nur  i  In  uiiker,  aueli  A»tron"Vi;i  ii,  I^ntani- 
kcr,  Physiolo^feu,  Mediziner  u.  a.  den  wünsehcus*- 
werten  Fberbliek  über  den  behandelten  Gegen- 
Mand  und  eine  Fillle  wertvoller  Anregung  uns 
dem  Buche  »cbüpfen.  JTMd'ertcAity. 

TeehntMih  •  «henlMlieB  Jahrbaeh  1908.  Ein 

Ürrii  b?  üb  dit  Fortschritte  auf  dmu  (te- 
biete  der  clu-tiiisrlirn  TechU' •! •  iL'ir  lirsjr.  V. 
Dr.  Kudi'lf  I!  i  I  ii  1- rni  a  ti  II  .l.ihrp.  M. 

72  Hl  den  Te.xt  fredrurkteu  Abbildungen. 
Braunschwei).'  IW4.   Verlap  von  Friedrich 
Viewejr  Ä  Sohn. 
Das   chemisch -technische  Jahrbuch  bringt  in 
ül>ersiehtlleher  Anordnung  nnd  klarer  Daratellong 
ilii  I'ort.sehritte  <ler  teehni'-rJif-n  Chemie;  auch 
die    wisHonsehaftlicheii   Ariiciteii   des  Berichts- 
jahrs sind  berüeksichtipt,   soweit  sie   für  den 
I  Praktiker  wichtig  sind.  Sehr  weMtttlich  erscbei' 
nen  nn«  die  ait«fflhrlieh«n  «tatbtiAchen  t^er- 

8irlncn,  dir  ji'ilriii  Kapitrl  .iilL'^i'f HlTI  -IimI.  Kiiie 

Anzahl  guter  Abbildunjren  unterstützt  das  Ver- 
ständnis der  neuen  Apparate.  Verf.  hat  sich 
bei  einzelnen  Kapiteln  der  Beihilfe  hervorru^n- 
dor  Fach^'enosson  bedient.  Wflnsehenswert  er- 
seheiat  uns  indessen,  daü  bei  den  schnellen 
Fortschritten  der  Technik,  das  Jahrbuch  künftig 
etwas  früher  und  nicht  engt  foat  xweS  Jalire  nach 
dem  SehlttS  der  Berichtateit  herautkonimen 
möj^e.  U. 

Aoloitiiu;;  T.ar  Verarbeituufc  der  Naphtn  nnd 
ihrer  Prudukte.  Von  K  w  j  a  t  k  o  w  s  k  y  . 
Obersetzt  vuu  Kukudin.  143  ü;.  IS  Fig. 
Julius  Sprinfrer,  Berlin.  M  4. — 

Dius  klciif  l'.nrli  gibt  eine  er-rli"»f(  -ide  Darstel- 
lunjr  der  \ aphtaaufarl>eitunfr  eitisehlielllieh  der 
(i.-eiH  ratj  .ii  der  .Vbfailprodukte  Der  Schwer^ 
puukt  des  Buches  lie;:t  auf  rein  praktittchein 
Gebleie;  theoretische  Frairen  sind  nur  kurz  jie- 
streift.  dafür  ist  aber  die  in  der  Naphtaiudustrie 
angewendete  Apparatur  und  die  üldielie  .Vrbeiti^ 
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weiso  Ulli  >i»  t'inm'lieinler  jreschildort.    Es  wird 
jeder  der  MineralOlindustrie  Mfthestehende  dus  i 
klein«  Werk  mit  Xnteen  und  Interwse  lesen,  1 

vv.'uii  ;inc-h  allein  die  A ururlH-itun;:  der  rus- 
sischen Naphtii  sehütli  i  t  iiiitl  m>  ^ewissemiaöcii 
mir  örtliche  M»Hlmui:ij,'  hat;  denn  manche»  | 
durfte  «ich  auch  auf  die  Aufarbeitung  anderer 
■U  ru«*i«chor  Mineralöle  üliertrupen  IwBHsn.  Sach- 
lich isl  nur  \M  Iii-  zu  erwähnen. 

£twa8  uuklair  ist  ä.  79  der  Begriff  Anhydrid  f 
^afit,  namentlich  da,  vo  von  der  ^Attueheidimf;  ' 

de«  Anliylii'!--  Ix'i  -Kr  l'nfiinutiun  die  l!>'le  i-t 
>7  ist  dit  K<iii/Aii(i'aUon  der  l.aujre  aiit  l,.».' 
I>is  1,35"  IW-.   ful.-oli   HUfrej^eben ,  ebenso  S.  117 
da«  in  Deutschland  TorgeachriebeaeFlammpunkta*  1 
minimuni  mit  2S*  statt  21*.   Zu  wünschen  irtre  | 
für  die  I'ti>  IM  Vuiil:  i'ine  konseijucntere  Anwen- 
dung dcf  luelrischcu  Maß«y«tcm>*  und  spriiehlich  | 
ein  Ausniencen  der  an  nogenannte?«  Kaufmanna- 
dent.«ch  erinnemden,  Qberaua  häufig  vorkoniinen- 
deu  Inversion.  Qraefe. 

Di«  elektrochcmifH-he  Kedoktlon  der  Kttro- 
derivatt'  orgauiHoher  Verbindiiiu  i  in 
experimenteller  und  theuretisrher  Bc- 
sidranir*  ^'on  '^*>^  Mdller.  Halle  a.  S. 

X'prl  V  Wilhelm  Knapp.  M  4. — 

Trotz  iler  eifrigt-U  I5ei»rbeitnn>r  der  elcktroehenn- 
achen  Reduktion  orffuni.Hcher  Nitroderivtite  t^^y- 
wohl  von  wkaenachaftlicher  wie  von  technischer 
!*eite  gab  es  \m  jetstt  noch  keine  annfahrliehe 
inonogr:i)<luM  bc  T!rlKmil!uiii:  dlt  -es  wiehtijjen 
( iebietei.  ^l>urch  die  vorliepende  .Schrift  ist  diese 
l^ttefce  in  vortn^fflicher  Wei.'*e  au-sKefüllt  worden. 
Die  «einlieh  umfantrreiche  I.iteratur  iat  »org- 
flltif;  berücksichtigt  worden,  und  die  DarHtellun^ 
ist  über.-'ichtlich  und  klar,  so  dali  die  Arbeit 
wi«t)eni«chaftiicbea  und  technischen  Cbenukem 
nur  empfohlen  werd«n  kann«  Dr— 

Theotle  der  Hyperdilairllc^   JSm  ph;aikaliaoli-ahe> 

rnisrbe  Studie.  Von  Dr.  V.  in  i  I  .Abel,  Che- 
miker der  Sieinciit*  ic  HaUkc  .\.-G.  Wien.  Ol 
Seiten.  Verlag  von  I^ana  Deutieke,  Leipsig 
and  Wien.  1»04.  M 
Der  Verf.  beabaichtigt,  in  vorlie^en<lem  Werke  am 
lk'isj)iel  des  Hypochlorits  duzulcgen,  wie  frialitliar 
^oh  pbysiko-cbeBUBcbe  Theorien  auch  für  die  Praxis 
erweiaen  kOnnen.  Beatbnmend  für  di»  WaU  gerade 
die«'«  Beispiele»  »ar,  daß  einerseits  die  Theorie  der 
HyptK'ldorite  des  öfteren  schon,  von  anderen  fJe- 
sieht«i>unkten  ausgehend,  eine  ausführliche  Hearbei- 
tung  erfahren  hat,  und  ein  großer  Teil  der  ]>aten, 
«■ekbe  xnr  Berecbnung  der  Konstanten  erforderlteh 
sind,  iK  i'-it^  !H-kaiuit  u;ir.  und  daU  and<-rci-.  itH  die 
Theorie  der  Hyperrhhinte  auch  für  die  Praxis  vou 
hohem  Wert  nein  dürfte. 

Du  dii<  Blieb  ausHcbh'eßlicb  nur  für  Physiko- 
("lieiuikcr  verstiintllich  i.st,  w  liiitte  sich  <ler  Verf.  in 
der  Kitdciliing  etwas  kürwr  fatwen  können  und  Er- 
klärungen wie:  „Hypochlorit«  sind  unterbalogenig- 
i'aun;  Salz<>"  oder  „Ihw  OO-Ion,  das  aus  Otlor  und 
S.iiici'stcjlf  Kisti'bt  oder  -  einw andsfreii-r  niisy«'- 
dui'  ki  auH  t'ldor  und  SriUfT.stidf  «iMr.stellhar,  rc- 
fpi  kiiM-  in  Chlor  und  SjuH-rstcff  iilH'rfiilirl>.ir  iat 
iiHw.'^ilie  nur  ermüdend  wirken,  riieb  a|mrvn  können. 
I>n^('j{<>n  hüllt*  der  thenretisehe  Teil  viclleirht  etwa« 


ausführlicher  sein  dürfen,  mit  Rücksicht  darauf.  daB 
dem  Cbemiker  in  der  Fraus.  für  den  ia  das  Buch 
von  groBem  Nutten  «ein  kann,  dm  phitiko-ebeialHke 
Formeln  nicht  immer  ganz  so  gelaufig  sind. 

Auf  den  Inhalt  der  sehr  inten^ssaiitcn  .\bhand- 
Iiuur  hier  niber  elnzug^iheii,  wärde  «i  «nt  fühm. 

B%. 

ISIeklrolytisebM  Verfakren  vmr  Hctslellvnf  yaiaba* 

iisrhfr  Splrarl.     \'nii   S  h  1.' r  .1  I  (1  r  ,wper 
Ü  o  1  c  8 ,  London.  Ina  Dcutsc-he  ul>erf*-tzt  voo 
Dr.  Emil  Abel,  Chemiker  der  Sieniea»  k 
H^Nkc  A.-O.  Wien.    Monographien  id>er  na- 
gi  u .iitdte  Elektr<K  hemie.  Bd.  X  l  V.   Mit  1 :{  Fig. 
und  2  Ta»>ellen  im  1.  \i.    17  Seiten.    Verlag  v, 
Wilhelm  Knapp,  UaUe  a.  8.  IWM.    M  i.— 
Der  Verf.  gibt  zunächst  eine  hiatoriache  fbcmeht 
über  die  vcr'ichiiHli'iipn  A'crfulirrn.  dii-^  1)isbi-r  /iir  Fa- 
brikation von  HoiiLspiegebi  ftuj^i  v  .indt  vninlti..  am 
dann  ausführlich  da«  von  ihm  scUj.'it  i-i  ftindi  iit-,  >  1'  k 
tralytiache  Verfahren  au  beepreohsn,  weiche»  bcreiU 
von  Chance  Bros     Oo.  in  BimUngham  und  von  dem 
Searchlight  Syndicate  in  Anu  i  ika  anu''  \vriiil''l  «  rd. 
An  die  intereesante  Darstellung,  die  n-tcidu  h  durch 
Abbildungen  er^but  iat,  adilieüen  «ieh  Angaben 
ul>er  die  Rigemohaften  dieser  Spiegel  und  dcicn 
Verwendung.  Ä*- 

PatentaanMlduns^en. 

K1aBH<>:    Roichsanzeiger  vom  1904. 
12d.  C.  10710.  VUtMvrMM  mit  abwaobselnd  i 

ordoetea  Bdbnaa  u.  Pittarplatlen  a. 

gelegten  rmeitneharD.  Joba  OibsoD 

Watibrd.  SbgL  tSgl.  ItH. 
»i.   H.  W1B7.  Tonrfabtuag  rar  Parstelh«s  v. 

lam  KentaktveriaiirsB  nater  BsnaUunK  *ob 
abgrrAatieten  Ki»*abbrlD<I<'n  als  Konukt- 
Dr.  Hermann  Hilbert  u.  Baverischo 
A^feflr  ehemtssbe  n  laadwirUcbafUicli  rhfniiM^ 
Fabrikale,  HeaTeM.  OtieriMver«.  M.;i. 
tti  11.  111484.  Vorfahren  tiir  n«rat<>1IunK  Tnn  ■«h«ra> 
falsMar*  bzw.  S«liw«f*l«aar«anfe{ydaM 
nach  dein  Eontaktverfahren  uolpr  Ili  niitiiias  TOB 
fri.Hch  al*iteTOfltel«n  uiM  mit  Fern-nU.it  Ut-ladsBfS 
Kt<-isabbrftiii1<>n.  [>i-^b«i>.  10. 10.  1908. 
ISo.  P.  I.M'il.  Verfahren  «nr  Gewinnung  der  oni«Bi- 
sehen  in  den  meisten  vrgetsbilist'hen  Nahning*- 
ntülTrn  «intbalteaen  aflnimilierbaren  Plioepher» 
varbindting:  Zu»,  ».  I'at.  UTW^.  Dr.  Swi^l 
Po«t*rtiiik.  y.x\i-<     4.a  1008. 

18a.  L.  181S6.  Vfrfahren  zur  Verbattung  «andarUgar 
oder  malaalg*r  ElaaBarse.  Jean  l.newen 
(lud.  !!■  yrouhe.nrf-  <i.  Bernhard  Lippert,  Magdi-btin: 

Kiii-.r-tr  ii\    ^  v:*<-\. 
18b.  \^.  Baaeitlakuagevorrlehtung  for 

Martin<>f«n  oder  Blockwftrmikfcn.  I>U«»fldorf<-r 
KrBhnlmnir"»clli«rhafl  Liehe-Harkort  m.  b.  H.,  Ober- 

r. 1  i>.  iMus, i,i..rf.  so. '9,  laai. 

l!«c.    >l.  Qlilliofen  mit  -t>  hrnder  Muffel  toill 

ClQheii  K<-itan2ter,  in  ■  mm  ii:  (;lOlik«s«e|  verpackter 
Wari'.   Karl  Musiol,  WarM-bau.  2.V  4.  19cn. 

Hb.  W.  ■.'07HI1  Nlckalalaktroda  für  alkall<v:V 
elektrische  Sammler.  Dr.  Max  Ri<K>(T  ii.  Harn 
W,>hrlin.  Hag -II  i.  W.   G.ß.  IWB. 

aäe.    E.  U±iH.    Verfahren   »iir  Ilt-rsteltiuiK   von  braunen 
bi<)  •«■hwarien  FaFt>aU»lfon  aii'4  Nitr<)|>rodiikt<-c 
Toll  I'etrulnnrndfülillati-n.    Dr.  Lmar  Kdi  .  uj  . 
iiiipore  A  Kiliti,  Bukarest.   'Ä  15102 

22;f.  K. 'JITW.  Verfahren  »ur  Herstellun«  «»iii'  i  Tränk- 
maeae  fOr  im«  (JewobcnlolTrn  h-m  --!.  i!t.  N  ntil 
kr.r|M'r.  Gii»(nT  grok^r,  Oruft-Wci  t.  U.  Hund' 

fehl     19.  2.  liMi. 

'■U»^  II  FtHleohaelilaran.  /-im.  z,  Vtki-\ta>^ 

II  JT.Mi.  Hirhnrd  Itiirkort,  Fiankfttit  a»M.  WifM» 

huui  iijii,  -äv  •-t.'j.  lauEi. 
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XVII.  Jnbrguic.  i 
Hfftn.  MUMfm^rjmMj.  _  

2(a.   n.  ll  Oi.    \ OrrirlitiinK  i>nii  ölTii>'ii  inxl  .h.  lilir'tit>n 
<tiT  iinl"rt-n  mit  M<.rt'>nvfr"<  hlu(i  Trnn'lu'iifii  Il>'rk»'I 

mi'h<'l)d<T    R*tOPt«ll«      |l<-(lt<><'ll<'  ('lllltllK-lltlll  lill.V 

<.'ii>cb[iri.  l><'A.uiii   -SkU.  lum. 
h.  Yrrfftiireii  zur  «luktrul;  tix.'bcu  tinmiuiiuitK 

Von  Stak  «Hl  8uUiitleiittng*ii.  Sianros  *  Hkliik» 

A.  -0..  IWUlW  M.  II.  IMO. 

l*.  läcai.  VarOilimi  rar  Hi^vlluni;  waUtaw 
MaWgw  KBwpmr  ms  puiv«ffliriD(fiMi  AusgKagii- 
iaBt<>riBlien.  Zaotralali'llB  Mr  wiMeBurlMthuäi- 
ti'rhniiK-br  Unlvnnelittiqp^n.  6.  ni.  h.  H..  Kenbab«!«- 
bMv:  M.jb  I9M. 
MU  B,  atütl.  f'^ifihniB  i.  HirKtcHung  hoehfravv* 
feater  Körper.  ■T'-»q  t!a<  h.  m^u.  6.  j.  imm. 
>.  i'nuiH  Vi'rriiliD-n  ^iir  H>-r>*ii'lliiiiK  fauarb*« 
atJindIgar  Stalna  .iu«  hoctiliiFM-l*kur«li»lti|t«n 
Si<>rr-  ti  iiii<)  K:ilk.  Il.  inripb  S|ntU,  DBMpMorf;  Prim 

St  MI  HI,  Vi  rfalin-ii  /.  lii-rst.'llnii):  fi-iti.T  KSrpar, 
Rtthren       'i-i      ■  -    i  .ii urffiH-liWiii  T<irfnn>or. 

Fiit/  ^1   '.  ,     i.  »tr.  :tl;UV    IX  3.  IIWM. 

■s'li,  r.dM'i  Destillierapparat,  (.««•<  w«-lrhciii 
•Ii-'  mit  ll'i  .'  iitmI  K  h  Ii  ]  ^  I  r  I'  ht  II  Ii  l'<  r.  v.  ix  li»  nen 
r>''<tillliT'  iiiKi  K'>ii<lfr»riliiiiie  strh  riiiufüriiiii:  um. 

h.'lili.-ri'-n.  o>riir  s<-hin>'i.-HiT. Cbarlott«uba>y. Kaiaef 

Fri>'4lrirl<^tr.  Sim.        i.  ItWi. 

Rfic1it«iiwi|{cr  vom  6./12.  lltül. 
.s.  s«1bMUMig«r 
gixthlMiiMiMi  (icflUkoB.  Gabr. 
m.  b.      Jtriolau  a.  E.  lini& 
&  IM  IM.   VeribbrfB  zur  HerMeDnag  jilasiKar  ar- 
«rniiirr  SMora.    Lumu  Soubrtir.  Ban«lona. 

|tl  H.  I1KKL 

B.  s7Mi|.  ZylbnlriMb«>r  AolMtommlaahar  mit 

(•.%{i>iiiri!i'-h  lUMi^blifAmdw  (tanfi'iK'runc.  B«nni(hcr 

MHAfliiii*  iifiihrik  A  (i..  It.'tirittli  l>.  I'n«>.  I<l<>rf.  2.8;, 
tSXM. 

>.  \'.tt:,\  ViTfnhrpii  IUI  linr^l'  Huni;  »"n  Flnll— 
alaan-  niul  Stahllaglarangaii  in  <ii  r  tiuCt- 

form.  Ki-iliii-h  Sifwi-r(  ii.  Alfri'ti  Thoiiin-«.  Oilvrl.iitt. 
«  Si.  rr.  S.  li|.-«i.-ti.    IS,  1».  l'.Kpcv 

r.  i.'.ruVi  Ofen  zum  H.'>.tt'ii  vi.ii  r<  in  it>'it<'iltt'm 
Vi/,  /um  iti i'iiiK-ii  M'ti  IKiluiiiit  u>u'..  III  <li'iii  (Ins 
(ml  ^•■|ll*tllili»f  von  Stuf.,  zu  Stufe  iiirili-i K'  IiI  "IuI 
hi.il.i  i  in  .Si  lil;ini;<  iiIiiiKii  v..ii  ll<'i/);tt^i'ii  iliirch- 

Pinill.'ll  »ir<l.  (.ll^l;•'  • '  i  I  I'i  I  ■  :  '^'ilt  .  I  •;l!'ilirilk. 
KlIMll      1«  1". 

r.  Iöh;!!    V,l|tJllllr•ll■i^.  !<•   Wago  .:;4iij  I.III. i.  llcn 
.ml'  )m  .tiiiiiiili'.  im  i'li'l>(ri>lyti.Hi'hfii  nixli'  iiitMli  r- 
All*.  Iihin.  iiil.-   Mi'tiillnii'tit,'''ii,     l>r    U'ilhi'lm  ITmi- 
liiiiis.  r.  M.  rliii.  All!  .1  il,  1,-ti         i:.  .;  |!i»M. 
K..  'Mii.    TamparaturfoFuxelger.    Fa.  Aiii^. 
Ktphhtrm.  i*ii'<><l>ii    14  II.  t'.m. 
fOd.   K.  SSft«t   V«rf*bren  und  VuniL-htung  inm  Wi-ift* 
<1prki>ii  von  ■ttkOTMlM»  ia  ein>-r  St^blfUdrr  untar 
AaamHlanK  ron  ltafltneri««itiip«n  alei(reml«r  Raia- 
hvit  und  uBl«r  MlehfBhninii  der  ncrksiiupr  in  den 
p«tN>Hhrrl««r«ndrn  IUMa»ri«>lielri»b.  (;atUv  Hol- 
land. Ailfrldf  L  Waatpr.  4.1».  IWM, 
K-KfifV,  HatBMkaFppaaa*.  Hainrieli  KoMn, 
Vvtm,  MhRwn.  Ol  4.  lOQ«. 
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Merval  fiii  phaiiii.i/- iili-i  h.'  i'i .i|..ajmv,  PaifU- 
tnerii  n       ,     l-,    K,  Ii.  .1.-:    II,,    ;i  ij. 

Orlgina  1- A  ira-Hand^eparatorlil  fQr  U»- 

-■I,,:   :  ,i,    \;i  .  .  ,  •  :i  -•  •!  ,,  .Ii  ,;  i;  m. l>.IUIerlin. 
Alfa-Handaaparatortfl  für  <lviigl. 
Ornator  Mr  PttUatlltel,  Laeba  mw.  H.  iMMg. 

UrofMiirn, 

Pariaal  ftr  DMlatektioBamlttaL    P.  <»|ilu 

Uirlm. 

Rhuaol-IJaol«at  Ar  Laeka.  Train»  *  HaaS, 

Wipslimlon. 

•oala  fnr  L«^(l<-rkonaarvlaraiigaiiiitt«L  LAwan- 

tbnl  &  (  ip..  KMn. 

•Iraol  fnr  |>lianii»z>iitiHcbi-  Prapanl*.  Rai. 

rbiild  &  <'i<<..  Hinning«-n  b.  Bawl. 

Spinne  u,,  I  liefenlaim.      Jabanne* GeMwrd, 

Oiroiihacli  n.  i\. 

Stadolln  lat  Traoipf  für  De!>infiiktii>M.4iiiiu<>l, 
Parbuu,  Lackt-,  Vvlte  naw.  NunlUeulscfau  VVoll- 
kammarai  aad  KaungamplBiieral,  Branrn  ii. 
Dalnaaborat 

WMhrtta  Ar  HeilBtitial.  L.  SlttUar.  Man- 


ir  bai 

a 


md. 


  I 

Nr.  1    1  -  r  1 1  iitri'iio  N\'urt7.i-ii  hen.  ■ 

7-JI>l'.   Dr.  m«d.  Awohs  Kreoferral  Ki-ilmiilcl  fUr  I 
1  .1    \l    ^1  (,r.  lt..  I    lliUiilMi:^-.  ■ 
Tiiitä.    Emba  lüi  (•juAirriinltvI.  Uauc  HclbiK,  Dresden.  ' 
72837.  Oadoaa  fiir  |iliarmn/<uti>ieb«  PMiwiNtc  ww, 

!  .1.  T  T"  SlriiM'ln'in,  Urrliii. 
72;i:6'.    I^dfotin  filr  i!.'.'«);! 

72W\.    GratltU  fnr  U'cbniürlie  F.  llf  ii.  dl«,  ii-u  \\.^. 
A-  t'ii  .1.1!  hr/, 

723C:i   Harbolia  .'llr  I.m  ke,  FiriiisM  ,  Furbi.»  usw. 
H<>rbig.Hnnriinti^.  Dautach-Bi^llarhe  Laakhbrlk, 

KiilliEbretifnld. 

72*10.  Jod«prrlB  fOr  ab«mi«<-lu-  u.  pbarmazeatiseba 

Pmparala  «aw.  Fa.  C.  äti')iliaj>,  Dreadan. 

«««yliD  nr  daagl,  , 
TitBR.  KrawftUtt  Mr  dill^tiach«  Piaparat«  usw.  I£re. 

wrl  *  Ok.  O.  in.  b.  H..  Kain  a.  fth.  I 
722W.  Laktln«*«  Ar  •nicbpraparat«  uaw.  C,  Wun- 

drrli'  li.  <  h"m!<i«b«  Fbbrik.  Ulm  a.  D. 
'33tm.  lijreodin  fiir  Puder  Ar  OaUbmaii.  ttrilder 

Knriinjc  «M.  *  A.  KCrtinf),  Berlin. 
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73697. 

!  TJ717. 
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7-.'fMft 
7i'7r'r>. 
727U. 
72088. 

im», 
nvi- 

7SM4. 
7S7BI. 
71787. 
7S7«e. 
7»78E. 
72868. 
7SM8. 
THion. 

78aß3. 

Tim 

7S908. 

728S(v. 
7IK7. 
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Mr  abaniaeb  -  taebniaeha  Pro- 
Sebuiti-BaBn  SMuMk  0nfahttiv  a.  RIk 
Ar  «bemiach'piiannaicBtlaebe  Pia- 
parüte,  PkrAmavlaa  usw.    Nirolaua  Cobladar, 
Mllaaben. 

0«*M  nir  T«rr1brliatoffift.  A.-G.  Fbrbanlbbrikan 

vorm.  Friedr.  Bay.'r  *  Co ,  Elberf«-Iil. 
CornutlBum  argotlomn  „BoBabaion**  fnr 

HflliniUi'l.    H.  FiiiZHllifrK^   N'acbll. ,   AiKli  riiarli 
Hb. 

Egglera  Columbia  Metall  fnr  MetüllUgii 
runic    fnr  zabnlpcbnUohp   Zwecke   uaw.  tVetl. 
K^Kler,  Dr.of  Dental  Surgar;,  GappingaB.WrttbB- 
Eneael  Ar  Hailrnttlal.  P.  Oomar  4k  Alt  *  CU^ 

l'ai 

Pnvoiotin  iiir  I  i  sats  Ar  Terpanliji4M.  F&  O. 

II.  <  .  KriiHi».  Bri'tucii. 

Ounalol  ntr  Firtiiaa«,  (lla  nair.  Fa.  Cnvt  Cilodai, 

I,  r>i>uii.l>rf8dea. 

laioyl  ArpbaroMtatttiaeba  FMparate.  H.  VoRke, 

R<-rliii. 

Krütsol  rar  H'iitMti-i  g<>Kfu  Krttie.  Emil 
Flick,  Ii'bcndurf  l>.  K6in  a.  iUi. 
Leoael  Ar  PllaiiianfvUlbbrikate.  Leo  Saaba, 
Coburg. 

M MaftallB  Ar  Aixoeiiaitlal,  ebrmiscba  PrSpa. 
rate  uaw.  A..O.  FbrbanfabHkan  Torm.  Priadr. 
Ba.v«>r  A  Co.,  ElbaribM. 

Oaaag  für  SebmIarNa  hji4  SabnIerfaUe.  Ol' 
warke  StarB^OBnabara  A.-G^  Hamburg. 
WrnmmHm.  Ar  div.  abandaab«  Praparata  mm. 
Lahmann  *  YaA^  Hambuis. 
»FrMB*«  atoff-,  «•Il«r-Malllu»*  Ar 
stoiTiiiniAu'ban.  Vnn  H.  Juiy,  Maaatar  i.  W, 
PyraalMm  Ar  Bfaodaalba.    W.  Wambttner, 
Getmold. 

•■MBVBlk  Ar  ebamiaah  •  pbarmaaantiaebe 

PrAparate.  P.  Raphael.  Hamburg. 
TdflT-Tdff  rar  LtMiorkonaarvterunganiiltal,  Ut> 

wcnthal  &  C\e.,  Küln  a.  Rlk 
Valold  rar  rhetiiischa  PMpamteb  Nabrpraparata. 

II.  S.  Wellcome,  I.i)ndon, 

Veloxol  fnr  ölr.  Felle.  Si-bmiermitlel  uaw. 
Pctroleiim-Kafniu  ria  vorm.  Auguat  Korff.  Bremen. 
Zaponlt  for  Lncke,  FbvbaB,  Pnliermttlel  naw. 

C.  F.  liercle.  Berlin. 

M otol  fnr  SrbmiaraL  Fa.  Philip  Anton  Peigler. 

DlWwldj.rf 

Neuripln  fih    Ar/m  i  .  KiiTi'.rr\ !■  iiiii^'^..  Dfüln* 
fektioiiimittol  USW.   F«,  J.  D.  HleUel.  Berlin. 
Nlkko  Ar  ölglauifkrben.  Kanaabmann  *  Co.. 

Ka-<ii>i<l. 

Novargan  riir  Arzneimittel  uml  pliarmn/eiiti- 
-srhe  CrAijnnitt'.  Cbemlnche  Fabrik  von  Heyden 
A.-li.,  Rndebeul  b.  Dre.sden. 

Odin  fnr  cbemiavli.l«.'chni!M.iie.  iiIiarmuzouttMche 
Pripurnie.  .Vabrmfttal  naw.  Mas  Elb  6.  m.  b.  H.. 
DreäUeu. 

ArBaabpappenKn^trieb  und  Klebe- 
Bachpappen-  uud  Tforproduk* 
lenfatrik  Roepert  *  Matbia  G.  m.  b.  a.  Daaaan. 
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Xr, 

T842I.   Paruban  Cili  lüoliorniutvrialien  imw.  Siemen!)- 
Schuckcrtworkf  G.  m.  b.  H.,  Berlin. 
Pelotlnold  fdr  ArtmMiniUcl.    Dr.  I..  SrholTien, 

Phmrmedrogle  tur  (■iii-iiiior.b'tecbuische,  pbar- 
iMMiMtocba  FMpanU«  uaw.  Dr.  Jttr.  C  Irmm^ 
wAhr.  BarliiL 

•nm.  PaHaagya  ttcr  Pflwitcr.  ChamiM^*  7äbffk 
Halfattta«!)!,  A.-G. 

ll«to««allamr«MWCTlOdkfaw  Bahr«].  Deutsche 
KflMO)-Werk«,  6«.ai.  Ik  iMeeeMoif. 
isam.  RoMl  IQr  phamaMiiUacbe^  ekemieciM»  keeB» 
tiflctix  PrR|wrate.  Gwwilol'OeeellaelMft  in.b.lL, 

"iMMb  T«-P«-H«p«pe  für  FrttpaiAta  ra  HeOkweckeu. 

Prof.  Dr.  Kdwiii  Klt-bi«,  Hiiiinovur. 
nm<  Tostapiin  fnr  obeinisrhe  Fiodtikt«,  Nnbriiiigs- 

iiiittel  usw.   F«.  Pr.  A.  n.  tkt  r,  Ri,  I.  Md. 
7S0K.  V«ra  Salntlon  nir  [><jh>'i  -  imkI  Aii'-tririiinlttc-l. 

V  I  i  tili'  A^>|ih.-i1tii'i  uiiK  >i  UacbbcfleekuDg  vonu. 
.i<  -   i    -i-rii'li.  < 'hnrloiicnbung» 

;HiU>l.   Vera  Zement  far  Uesgl. 

TlKMl.  Woim*-LlB  für  Putz-  und  KomawviMniBfB- 

ni!ft(>!.    M  Hfilhorii,  T>r»-*<!<-»i. 

Zodokol  für  rliciuiM'li -itTliiii-i-liL'  I'ritparat« 

11'"     Auir.  A-  I  ,i„  (i,  iri.  1>.  H  ,  Bariiinu. 

nUS.   ZlmmermannB  Fix  iiiv  lirHimnii|j;«|||ittel.  P. 

y.liiHiK  riiiHiiii  gft>.  ärhiliilli«.  H4>rliii 
IStn.   Alooo  für  rhemiRcb-t«cbiii»cfae  Pi'ttimnte  UIW. 

Aug.  Luiin  A  Ct).  G.  III.  b.  H.,  Bnrnion. 
TMMl  Anttaralinoum  fnr  DtHtiurrktioiiS'  uihI  K^Misi  r- 

vieriingsmiiu.1.  kooUtCo.,  Ludwigsliafen  a.  Hb. 
AEMl  Antltraeollii  fnr  |>baraia£e«ttoohe  Pri^ante« 

DcdinrdklioiiBUiittcl  usw.  Dies«1ben. 
"nnSk  AntlvermisiB  fflr  chi'roisrh-pbaniinziMiUeclM 

PrllparuUi.   Fu.  Dr.  Hugo  Bciumler.  Berlin, 
nm.  Barytone  rar  HnUkrtMo.  X5ek«riU  *  Dlttrieb, 

Wftldvoburg,  Sobl. 
•am.  mnUmaUiä  tat  phoMgnpUecte  PftiMimte.  E. 

HMngboR  Unnaeik 
•nat.  CtayaotaiilB  Ott  VaAttm,  ctaenleelie  Produkt«. 

ChemlMh«  Fkbiiken  Torn.  Wetler-ter  Heer.  U«r> 

dlhgeD  m.  Rh. 

Tau»,  nm*  WL  Hensalilcaa  ••jiltlltapUI*ii  far 

phamuueuüccb«?«  fi-fij.nrn«.  H.  Henscbkp, 

Bre-ilau. 

■»Ml.  Dp.  med.  M .  I*  KdlUers  Antiily«Mt*»l- 

enm  für  plianiM«e«llfldM  Pripai»!«.  IL  Sehe- 
rin);. Hrrlhi 

Dp.  Theinhardta  Hygiama  fflr  NAbrniittel. 

rii.  Thcinhnrdl!t  NAhriiiitti  l^;i  «i>ll>.i-li!ift        rn.  b. 

II  I.  Caunoliult. 
TiiV't    Dulmln  für  Parfllujerien,  Suifen  usw.  Dr.  M. 

X I  '  rshain,  Frankfurt  a.  IL 
TSfkNV    Amanda  fflr  deaifl. 

TtSn.  Plpmol  fOr  KlebütolT.  (  )ir  üml.  Wicckin^jun., 
Inh.  A.  Hfrckemcyer.  Hi um-i-lit  h.  OanalnOck. 

1S6(&  Floriolnat  fUr  cbcnii~>  Ii  t<-i'liiii~"'li.'.  pharuia- 
/.I  ui  im  Ii.'  Prftparnl«'  usw.  Clmmi'^clji!  Fabiik  Klör»-- 
li>  im  Dr  H.  Nü.>r<llhigcr,  Flürsbriiu  «.  M. 

TMSU.  Fromoaa  fflr  ToilnttH..  l)<!»iDfc!ktiun»-  u.  tbe- 
rapeutisctau  Hill«!  uaw.  Benno  LMser  u.  Leopold 
Klreebmanii,  Chariottenbnrg. 

laaM.  OltttMlw«  (Qr  Ole,  Lack«^  Faitaa  «aw.  Fa. 
J.  D.  WUgger,  Uambuiif. 

«fitt.  OlacollB  fttr  KlebnltteL  Kalle  *  Co.,  Bieb- 
rich a.  Rh. 

W6Mb  KavakaviB  I9r  chemlech-phnrnaMoUaehe  Prd- 
parate,    Chemioeh«  Fkbvik   von  Mai  iaeper. 

ItiTllllU. 

1lt4m  Nafka  füi-  Farhen,  Laeke,  (Vle  uew.  Mahler 

A  Ci'.  BiinilH-rf.'. 
TStIttL  Nautilua  foi  l.i<K<<ruii'Un  u^w.  Frktlonlei>si 

.Mi'tall  rmiipiiuy,  liicbiuoud,  V.  äl.  A. 
tusa.  Ovis  ttn  linnKemlltel.  MIehiM  *  Bluoer,  Lieh- 

ti'iivt.  in  L  S. 

'iiStlS.  Peraanol    fttr    üahnwuser.     A.  HoOteanDt 


Patentliste  des  Auslandes. 

Il<  iM>  iii^iiL'  V..M  Aohroodextrlii.  Reynaud.  EitfL 

t7:c  i\n>t  t  V.  juii.  Uli.  f-.  lif. 


AkkainaIatop«B.  Pe»oaioreL  Engl  HM/IW 

(V|.rfi(r<'«iU.  ».'12.1. 
Akkumulatorplatte.   The  Kk  »tromvr  Accumu- 

Ituor   (.'oiripnny    Md.,   I-oiuImh.    t'hl-  K  -iM 

(Einspr.  5.  1.  ig06i). 
Verfuhren  lutti  SteiReni  der  Aktivität  der  £lek> 

tpodanmaaaan  aus   Kchli-cbllcllvndcn  Mriall- 

uxyden  in  Akkumulatoreu  mit  unverAnderUchm 

Elekliolyteflw  Junsnor.  EngL  SliQSiim  (y«r- 

«•ntl. 

HanUUuat  vott  AUnMl  ■.  AIMqKL  Heaiy  S. 
Bla«kmor«.  Amer.  tMflSL  Obertr.  auf  Reberl 
C  Hiteholl,  HooBt  Temoii  (VerOffenll.  ».llj. 

Reduktion  von  AlPMlwIaiw  oder  anderea  Mrlallea. 

Dj-rm  H.«-    Amer.  TTBOCfl  iVerilffentl.  15.11.1 
HentvIiunK  '■'•n  Ammoniak  u.  kau>li>«-hrui  Alkalt 
'  durrb  Elektrolfae.   G.  E.  Cansel.  Frankr.'-UtiOe» 

(Ert,  11.~17.J1L). 
I  Hf^rntellung  eines  npuen  Antlpyrtnsalloyldopiva- 

too.     Jo8*f  8tAnkov!4ky   a   «  ....  \lc.xiu» 

Marky.     N\ irifyliiiiu.      lü-    -     '"<*'  il:iu-|>r, 

.".^  I.  ]'.»ir,.'. 

IAatomaUci<'ti<-r   Autoklaven-Verwolfapparai  lar 
die  H«  rMt<  lliniw  f<  ster,  alkHliüclit  r.  iil/i  u.it  r  I.aii.:en. 
C.  Jl  1.11  iliiii     1  runter  «»91.',)  iKn.  1.  lU,il.^. 
Herwl«  lUui;^'     vn     Beiz  -  MonoazoraPbntoffOB» 

KnIU-  *  «  o.    1-rtMikf.  .m.im  (Kit.       10.  ll.>. 
VeclMiren  u.  Apparat  zur  Wiederifewianung  d.'s  Bon- 
slna.  E.  r»f  Ibotcl.    Fraukr.  Zu*.  aßsll^HM-* 
(Kil.  11.-17.  11.). 
Heietellttog  eiigUseber  BI*M  od«»  Malsflttsaia- 
leoliMt  Bad  Minor  fMbkoltUTOU  kiorMr.  Claue- 
»OB,  SBKt  «nirnn  <VerBStnU.  iklS.)^ 
Appamt  lur  HerolAlluBg  tob  »iBMiacailOTlsliK» 
Paul  Ürowaon  u.  John  Parant,  fikawaadk  Wia 
Amor.  TMSML  Obertr.  auf  Drowaon-Pareut 
Conatruetion  Company  (ToMir«ntL  1&II1.I. 
VorflihreB  imd  Apparat  mr  Hetstellou«  featar,  woMa^ 
beatlndigor  u.  tranaportfUilger  UHMmttm,  welche 
rauch- ,  ruO-  und  «tehtrefeUhii  verhronnen.  Gott- 
fried    H6pfn<-r,  BlodHmdort    Dag.  H.  tUB 
iKinspr.  t  1.  190.V). 
Neue«  Brlkottlopungo-Verfaliren.    Leopold  Mar- 

t.>n.  BudnpoM.    Uiig.  M.  21(M  'Kin^^pr.  5.  1.  in6,(, 
Hemtellung  von  Cjrandepivaton  '!• I'>  riniidiue^  E. 
Merck.   Frankr.  846188  (F.ru  11.— IT.  11.1. 
I  Vvrfabrun  zur  Donatariorang  v.  Bplrltuo.  Or  TUr- 
I  ..,1.1  r    Hi-i.l,ill,r-rf-.    Budapc-it.     V  ng.    H.  ilVi 

I  iKiii->|.r.      I.  r.Ki.Vi, 

Herstellung  von  Kloon  In  HookOfon.  Köster. 

Engl.  TnülOliI  (Ver>%ffentl.  &  12.1. 
Bloktploeher  BamnilBVb    Mai  Sehneider, 
Ureeden  -  RodobeaL  If  ug.  Sdi.  ISIB  (EiBopr.  III. 
iVttü.). 

Reduktion  von  Eraoa.   Horacv  F.  Broivn,  Oaklaad 

Cal.    Araer.  774030  (V'eröffentl.  I-V  11.). 
PaPbatolTo.  Öbler.  Engl.  lötfl  1904  (A'eröfrcutl.  «>.  Iii. 
Films  7>ir  Verwendung  in  der  Photographie.  A. ■  G.  f  0 r 

Aul  Iii!    Fabrikation.    EngL  nsjlflM 

öfTenti.  ».15.1. 

FUtep  fUr  Weine,  Alkoh<  I  u  andere  FlOsaigkeiten  T. 

Heidt-Utrg.   F  r  au  k  r.  3(9152  (Ert.  11.-17.  ll.f. 
PIpbIs   mit  Holzexirakt.    M,  Flaudrak.  Praakr. 

»If.  ini  il  rt.  11.-17.11.). 
Apperiit  /mii  t  It  kiri-i  lii.-n  Behnudeln  Tun  Oaaan.  Krt 

r.   Bill,.!  and,   CbriMiania.     A  ni    r  77äl3 

.  1.     hj  i:..  II  I. 

Tii'Uninii;  v.  CiaagemlBOhon.      f  I  »  ni  •  >  n  d.  Irantr- 

atßia".  iKrl,  11-    IT  11  L 
Oorben  vi.n  llikut<ic  n.  l.  ll.  n.  .1   S,  u..rf  u.  M.'/.vrs- 
t...ff-    (' .  Ii  II  k  1  -  :tir.i>'.>-  I  i:rt-  U  -  I7_  1 1.). 
I   Verfahn-ii  uml  Aii|i..i.il  /um  Gert»en  'on  LrdiT.  P»- 

.Murii.  ri..  rnu-i,  ■2:.tx.  ):m  (Vfrr.(r<Tti. 

Verfahren  u.  \|'|i]ii.it  zur  licli  imlliini^  v>>ii  GewobOD. 

».,11  I  .lll.lm^;.  Kntfettuug,  lili'i.  Imut;  un.l  iiiraiiiiti? 

opiTutiiiiirii  i|tii<:li  /.irkuliitiufl  <lt'r  i-'lurt^i>;k<-it  iiu- 

IfV  ki>iul)iiii.  1  Ii  i  Wii kling  cinf^  siUwa.-licu  Din.tr-' 

iiiul  <l>'r  l,iiflli-<T«!.    ()  Ulf  r  iiiH  i  •■  r  *  <"»>.  Fraiikr, 

;ii;.94.'i  (Krt.  4.-10.  ll.i. 
ll.rstflluuK  von  Glaa  u.  Apparat   liierror.     For.-t^  r 

KukI.  2<>14I  IW>4  (V.roffcnU.  H.  lU.i. 
l^lfktroplatiieri'ii  iMdiert«r  Mu«l«r  auf  OlaaBAekoa. 

l.i  on  Ulowt-r.  .Veu-York,  3*.-V.  Amor.  TUfH 
I  iVcroffeiitl.  !.■>.  U.>. 
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(i- « iiiiiiiiik'  von  Oold  a.  Eiaenoxyd  .iti^  Saml  Tliu- 
ma»  J.  Levelt,  Chicago.  Auicr.  7T'>>>t:i  \ -r- 
r.Oftriitl.  lö.  Il.l. 

iUnitcIluiig  vitii  Haa«**lf»i    Dvaidrriua  Nagjr, 

Kirupr.  &  I.  1906.1. 
U^ntolluoR  von  Homoloflcn  <!••  JoBons.  K  i  •■  h  a  r  <1 

Seh  Uli  dt.  Amer.  mm.  Cbertr.  «uf  H»ar- 
m:i  II  [i     lU  iiuar,  6.  HL  b.  H,  HoluniBdaii  (YW' 

(tfft^iitt.  Ih.  Ii  i. 

DinlcUimg  halltru  r   tr.  --kii.r   Hydrosulfit«.  Bft' 

diüc  he  A  II  I  I  I  II'  nii'l  hotju  Fabrik,  LiidiriKV- 
huftiiH.  K).     I         \.  733  (Kii)»pr.  Ii  1.  IflO».)- 
HeniflluDg  von  Indoxyl,  N<riueii  Uomolug«a  u.  D«ri- 
vatf.    Banlcr  (' h m iKcbe  Fabrik,  frsakfi 

»ißlöa  (K.rt,  u.  n  Ii  i 

Virfahn-n  zur  H-  -■  '  I  i.  :  ■  i  -  i'  ■  i  .  i .  l  .i  ■  n  ik.i- 
tlon  von  k«r«ml*«li»ii  <2«g«natäiid*n. 
BiRot  ACo.,  Fluris.  Ung.  &  9IR8  (Q&spr.  i^ii. 

IWk'>.  I. 

HanlalluDK  \"ii  Kohlenbrikotta.    Ik-na!/  tioza- 
nvn,  !>iiia^ii.lrä.    I  iik.  K.  1412  (Kin.Hpr.  12  l.lVUä.). 
K»B**rvl*rung  von  Bi«ra.  X.  DuprA.  Frau  kr. 

iKrt  !1  -17,11,1. 
KUnatlloh««  Br*nnmat«Plal.    «•■'<mi:<>  K.  Hol- 
h-i,. ,  jiui..  .Nfii-Vork.  N.-Y.    Amtft.  7:.''r2ll  iV,t. 
..n.  ijtl,  I.'.  U.i. 

Vfrfaiinii  an  H«'r«it<>lliinu  von  p|ck(ri»chen  Lsuollt— 

karpara.     I»r.   Wnithcr  nondara,  Barlia. 

Uug.  D.  lOjS  (Kintipr.  12,1. 
HaMtellnag  van  I<*a«lltapli>ltu.  Barnhard  Pia  ha, 

B«rUn.  DnK.  P.  17»  (EiMpr.  12.1.1«».). 
Neue  Maxi»-  xiir  AiifbrlaguaK  Toa  MAtallCarban  auf 

Stoff...  L.  I'nul.  Frankr.SMlffr  (Ert  1I.-I7.  il.l. 
HrrolFlIuiifC  riopr  ilurrh  Behandlung  mit  I'lioKptior^.itii  - i< 

oder  diTi-n  ühuti-u  Salzt^u  erbiU'tviidfii  Maaaa. 

I>aul  sii  enbofsk,  Wilmaradarf.    Uug.  &  8BM 

iKinspr.  ü.  I,  IWt.). 
Apparat  wir  Babaadiaag  vaa  MavMtelltam  Malatial 

tar  GawkiiHiaf  ««■  M«iBlln>  Danial  C  Bo- 

lay,  Oeadwaodi  &  B.    Aaiar.  114999  (Var- 

OObatL  IS.II1.). 
TarlbbiaB  i.  AaMckaiden  von  ll«tall*a  n.  ItoMlI- 

«mw4M  aas  derva  LAflong«!!.  Adolf  Gvtaa- 

aabn.  Loadoa.  Unf.  0. 1MB  (Biaapr.  fi..<l.  IM.). 
F)rropbora  Mtall>Bl>r«no»n  (Br  Zttnd.  a.  Iiaacbt- 

madfc«.  Dr.  Karl  Aa«r  voa  Wcistacfa,  Wien. 

Uag.  A.  KM  (Einapr.  M-  1906.). 
Konaarricren  vim  fri»ch«-ni  Obat  und  nud<T('n  Lchviis- 

aiitleln  hl  Ka^f^rmigi-n  K'irpt'rn.    Wilhelm  Bel- 

Tirklvr,  Biidupt-st    U  n  g.  B.  (Eiiiopr.  &  1. 

1WI&.I. 

Herstellung  bcnondiT»  für  <'ii  l,.ir  tsUfreiliing  »(pf'ij<'iiif..r 
Orango-MonoasorarbstofTaa.  H  .i  il  i  s  1.  e 
Anilin-  u.  Sod  a  -  K «  br  i  k.  Ir.iukr  :'i<'iiii7- 
tKrt.  t.    Iti.  II. f. 

Kvue  rrtidukie  für  die  Parfttmorl«-  ,  Salfon- 
fabrlkatlon  u.  Hyglan«.  L.  E.  Dafour. 
Fraukr.  »IG(M7  lErt.  'l.-ll>.[ll.». 


Mogonoratlvoron.  Tal  bat.  Sagl.  ltg«l«M  (Vai» 

nfTentl.  M,  12.». 

Apparat  zum  Rolalgan  von  Al  u.  d^l.  Koallncrf 

EokI.  222»«  1«M  (Veröffeiill.  6,  UL). 
ItolBlgan  von  Waaaov.        Waltar.  Frasfcr. 

.-ur.sae  ir.tt,  4.-10. 11.1. 

HaratellunK  l>lnii  >  ioK-ttcr  bi^  violelter  Sehwefel- 
farbatoffa  fOr  Bauiimolle.  Badisciiu  Anilin- 
D.  Soda- Fabrik,  LadwigabaCaa  a.  Bh.  Fraakr 

mm  (Ert.  4.-VKti.i. 
Taribbrni  xar  Hatatalluag  baltbttrar  «elfonprilv»- 
Mt*  rar  Tarbliidaning  ? aa  ▼argiftungen  darcb 
BM>,  KapCw-,  AraaoOt-,  l^acakiilbar'  ead  aadara 
JlatollvafMBduageo.  Cbamiaeba  Warka  Q.  m. 
b.  H.  varaL  Dr.  C.  Zcrbe.  Bagl.  1«HW1«M 
(TarMTaati. 

Sprengatolf«.  Cranid  G.  m.  b.  H.  Engl.  ZiuI&IOOQ 

i  \  I  ttlffenll.  K  12.1. 
Verfahrca  cur  Berat«Uaag  aio«  ■pMngatofllB.  H. 

Boyd  Fraakr.  SMt»  (Brk  11.— 17.11,^ 
Varfahran  zur  Herstallaag  vaa  kltaatMebcn  CtStBMb 

Oaatav  Petainri,  Budapait  Ung.  IX  Ml  (Bfn- 

apr.  6. 1. 

▼arJUhraa  tum  StorUlaloron  von  FUtoalgkaltan» 

namentlich  WaiMer.    C  um  b  j  n  r,  Tl  x  1  e  r  &  A  du  e  ü 
En  Kl-  »öW  im  (A"''r«ffenll.  M.  Iii. 
Apparat  zur  AbNcheiHoni?  roii  8tiOk«>  SaUMN» 
atoir  aut)  atni'»<i>tiAris<!b(!r  Lail.  Piatat.  BagL 

U43I  1901  (Yeraff.Mitl.  H.  Vi,). 

Keaca  «ttamlttol.  A.  IL  Tiaaot.  Prmakr.  Z«a.M» 

8K1S7»  (Krt.  lt.— 17.  ll.t. 
Varfahren   /ur  Xi  lnigung  von  Taatalmatall.  Sie- 
men- A  Hrtlske  A.-G-    rii_-l,  217r,i;i:¥tl  Vor- 
.ilT.-i.ll.  s.  12. t. 

Apparat  hhh  Anzeigen  der  Temperatur  von  Öfea 
oder  anderen  HeiOlunkanimem  zum  Trocknen  von 
Korn  und  Ähnlichen  Malerialii-n.  Murphy.  Engl. 
967  IlHH  iVeröffentl.  8.,li). 

NicbUeitettde  ümhttllaBgan  fQr  die  Flaotachvn  tob 
BAbriB,  TwUloB  u.  d«L  Barratt  A  Valtad  Aa- 
baatoaCa.Ltd.  Eagl.  (VartlMilL  «.illj. 

VakmmvwdaiiiBCKl^pa**««  T.Saaukt.  Fraakr. 
mm  (En.  n^iAi.). 

Vulkaalalorappapat.     Proat.    Bagl.  4«Wimi 

«VcrOffenll.  K.  IS.). 
Varfahna  aad  Kinriehtuiig  tar  ErzeugunK  von  friNchem 
'yWmwmmr  auf  Srbitr«n.   Heinrich  Ii  11  ■!  ■>  I  f  G  o  n- 

ncrmann,  Ymuiden.  t'ug.  d.  iV!^  iKinspr.  5.1. 
IWlfi  I 

Herstellung  galvanischer  Zellen.  Zii^^enberg.  EiigL 

2t91.H  IBtM  (  Veroffent)  x  I 1 
Heritlellung  von  w«ibeat  ZOBDiant.  Eduard  Uogl«r, 

Podgurtc  b.  Krakau.    Amar.  774M0  (VanaffraU. 

lö.  Il.l. 

Verfahren  /ur  )l- rNh-lliiu;^  v.in  kiin-<llii  lu  ni  Z legal  od. 

Stein.  I...  ins  I  .  K  »  in  I  k    w 1 ,  N.'ii  V..rk.  N.  Y. 

A  Ml    r    77,".  J.'!  1  Vi  r.>ITini  I.  I;'.  II,', 
Verfahren  xur  II'  r-i<  llniii:  und  Auwt'udung  von  Zink,« 

bjrdroaarbonat.    >  .  J.  Barblar.  Fraakr. 

aaSl&l   (Ert.  4.   10.  M.j. 


Verein  doutsi 

Obenrhriaiwher  BeilrksTerein. 

lOrtsifruppe  Ditrinstadt.; 

Ilr.  II  an«*  Ii4>iibn<«li  f. 

\in  •..'ll-il.  vtTsvhii'fl  infdipe  viiws  ."<chliij;- 
anfalle«  im  fast  voUeadetea  38.  Lebenajabrc 
Dr.  HahbM «Ubach.  Uer  Vemtorbetip  war  Ober 

-ii  !n  I!  .Iiilirf  mit  r<'i<'li»'r  Safliki-iiiitiii-  uml  ri  m 
rilic-litfitVr  »I»  Clicmikcr  im  rntersuclaiiig!»l!itK>- 
ratorinm  der  E.  Jlcrckschen  Fabrik  tätig.  Alle, 
<lie  ihn  iiiilicr  kaiiiitt  ii.  ntT'ii'ii  ilini  ein  frt'iiinliioln'!* 
.\ luU'iikt  ii  licwaliri'ti,  l-!r  ^'i'lii'irti'  <l*'ni  ( Mn-f- 
rheiiii?^i'licii    H<virk>vcrein    iiml    ii«T   ( Irlsgruppe 

l>arniHtadt     »fifrigon  ilitKlicd  miwrfi«  VcrciiiH  an. 

liaiiiiovrr!»rlifr  B«-zirk>t<rrrin. 

Der  BfzirkHverrin  hielt  am  2ä./10.  gemein- 


her  Chemiker. 

I  •oh«ft]ieb  mit  dem  Ibtinoveraohen  BeorksTnain 

I>rtitscyii'-r  Tnpi'nicurc  iitul  di  tii  Hiintinvi-i-sclicii  Eick- 
trttitehüikervcrein  eine  bitzung  im  Künstlerhauae 
cli>r  .St.idt  Hannover  ab^  in  der  Herr  Frof.  Dr. 
j  P  r  e  c  b  t  : 

*  f'bfr  IiKil'iil'iiijJift'xfraiihi« 

mit  ZBhlrt>icbc'ii  Dfinonalrntionfn  epnicK.  Der  Vor- 
I  tiageaide  fuhrt  etwa  folgendes  «lu: 

|i:i>  Aii^'c  uiitt  rschr  fflct  f  ivb  in  d«T  lieurU-ilting 
der  .\»ilk>iivix'lt  vom  Uhr  dadnn-li.  daU  es  nicht  wie 
jenes  Im  ataode  ist,  zusamniei)^c8t>tKt<'  Etnpfindun- 
g!eii  SU  lerktgen.  Itaa  ureifie  Licht  lÜQt  sioli  dmob 
ein  Priama  in  ein  Farbetiapektnim  »rrlegen,  welches 
in  eiiii-r  T.in.st-  (lesanitiiell  «iwlcr  W'ciU  ergibt.  Die 
FsrU'ii  üind  zu^untvntcheidva  nach  iloUigkeil.  Ton 
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V«Mlii  deulMibar  Chemilur. 


r     /.vttschiKt  tftr 
wandte  Clwte. 


und  Glanz.  Dif  Eif?enfHrlK'  i-int^  Köqien»  ist  nb- 
häqgig  von  dem  bd«uchteiwien  Lieht.  Der  Vor- 
tragende  fnhrt  dieaeii  »n  Verauohed  um  diir«h  Be- 

leuchti'n  von  ij.  färl^icn  Pa|.)iorcn  mi?  \<Ts<'!iicilrn- 
farbigeni  Liebte.  Aiioh  clii-  künstlichen  Lichtquellen 
besitzen  vencbiedene  Farbe.  Der  Schatten,  den 
ein  «Stab  wirft,  erscheint  dwhnU)  auch  verwfhiedeu 
gefärbt  liei  venw-hii^dcnen  Licluquellen.  Auch  ge- 
färbte Flüfl-sigkeiten  ertächeinon  verscJjiwlen  gefärbt 
bei  Änderung  der  durolileaohtenden  Lichtquelien. 
DieMlaohfarbea.  Mrelehe  sich  bei  mechainacheni  Zu- 
8ammenn)i8(-hen  ergelien.  untpr*phptd<>n  -ii  Ii  s<  lir 
von  den  Mischungen  im  Projektioni?.'4i[i.ir;it.  JJUu 
und  Oelb  mecbunlsch  gemischt  gibt  ^lim.  im  Pro. 
jektionwppcurtkt  weiß.  Dies  sind  daher  Kumiile- 
mentarfiirben.    Jede  andere  FarW  mit  Anmahnte 

\nn  t'.i\]l\   hi-lt/.!   I  ine  soli  !u>  Kninplrlii^^iitÄrfarb«'. 

l'm  mit  (it  uu  im  i'nijek(iuii2Mi(>parat  WeiU  zu  er- 
geljien.  braucht  man  zwei  Farl)en.  rot  und  violett' 
wiche  In-ide  gemiKcht  Purpur  ergi'l»cii. 

.Man  kann  also  im  PriijektioniMp|)arat  Weiß  er- 
halten «lurcli  Miwchung  von  (iriin,  Uut  und  Violelt, 
während  mechanisch  gemischt  die«&  Farben  schwarz 
erscheinen,  da  dieselben  von  dem  auffallendiea  wei- 
ÜCTi  h(  K.u  l'i  n  al)«<.>rbieren.  alt«'»  keine  zur 
riiek^k*  rti  ii.  Mmü  küiiti  also  durch  Mischung  vom 
Grün,  Orange  und  \'iolett  im  Projekt ionsappnat 
oder  durch  mechaniache  Mischung  der  homplemen- 
tAren  Farben  Rot,  BInn  und  Reib,  alle  Farben  er- 
/.»■iiiiin.  I)ie  Misiliuuu  /wi.ii  i  Furii-'n  /u  einer 
dritten  und  aller  drei  zu  WeiU,  wird  im  Projektion»- 
«pfMffat  von  dem  Vbrtmgenden  vorgeführt. 

Dii  -vr  prinripipllc  <:r»indlnp>-  firr  Farln-nphoto- 
graphie  wnrtle  UtcIi»*  v<>ii  .Maxwell  erkannt.  Zur 
Vei^rUicbung  liieseti  Gedankens  ist  man  al><r  •  r>t 
gekommen,  seit  man  photographische  Flattea  durch 
Firbung  mit  Farbstoffen  bat  eneuiten  können,  wel- 
rill-  auch  die  Farbeti  in  d-i  Are  w  ifdfreeljen,  wie 
sie  vom  Auge  gesehen  werden.  E.««  werden  »Iw  jedes- 
mal drei  .Aufnahmen  gemacht,  indem  sich  die  Platten 
hinter  FiurbenGltem  von  ocaogefarbenem,  grünem 
und  violettem  Glase  befinden.  Mit  Hilfe  dieder  drei 
ri.itt'  ii  k;>;ni  iiiutti  Heleuehluii^  mit  il'  ii  i  iitsjui'- 
chcudcu  Farben  und  Projektion  idjereinander  das 
urspriinglicbe  farbige  Objekt  wietler  erzeugt  wertlen. 
Ebenso  la**en  diei*eUjen  sich  durch  geeignete  Ver- 
fahren zum  farbigen  Di-uek,  dem  sogen.  Dreifarlxui- 
dniek,  verwenden.  Bei  letzterem  wini  meiBtens 
noch  ein  schwacher  schwarzer  Cberdrucit  gemacht, 
um  das  Schwane  deutlicher  hervortreten  zn  lassen. 
IX"r  V'i'irTnigende  führte  eine  Fi'iljc  phnlnirruj>!ii>H-her 
Aufnahmen  vor,  welche  die  »iiile  de«  Vetluhren.>( 

aiufneiobnet  zum  Auadruek  brachtein. 

Dr.  Jäneekt. 

H  nrttetiitirf jtlsf lirr  Brxirksvereln. 

S  i  t  7.  u  II  Ii  am  II.  II.  —  Vorsitzender:  Dr. 
Dorn.  .'Schriftführer:  Dr.  Kau  ff  mann.  An- 
wesend 31  Mitglieder.  7  Gäste. 

Dr.  B  u  j  a  r  d  hielt  einen  Lichtbildervortrai; 

(''her  W  iii.^frtianiiilagi  n 
vennchiedener  .Systeme.   Die  Diaiiowtivc  sind  zum 
Teil  ein  Ciyebni«  «riner  mit  ein«r  städtischen  Kom- 
mi«u*ion  lOlKl  vorcenommenen  Studienrei(«e,  Hieran 


itehloB  aäcb  eiiu-  Betrachtung  über  die  im  Hcrlxt 
1904  in  Stuttgart  aufgetretenen  Störungen  in  der 
Oasbeleuohtang  mid  Heitung .   In  d«r  Stadt  wird 

ssi  ri;;!  -»ergän/.ungsjinl.iiic.w  clrdi  \ .  >n  AugUHtnb 
m  Hetneb  genommen  uoiijen  i^t  ( Autocarburntioo) 
und  Carburierung  des  Miachgases  mit  Itenzol)  als 
die  Ursache  angiwehen.  Redner  wiedcricgte  ilu^ 
Anschauungen  und  weist  nach,  dal)  die  Stwungni 
auf  die  liettondent  in  dietiotn  Herbnt  8tark  au^lie- 
teoe  Napbtalinplago  zurückzuführen  sind. 
Prof.  Hell  mw^ht  Mitteilung: 

f'b>r  dl'    I  ii^  Iii  iiiiilvlf  Wiik'inij. 
weicht  tinf  in  du  l'aia^dluttg  itilnuUn-hf  Oxtik}^' 
gruppe  auf  die  Ikxtändigkfil  der  dnr  gfJcJn  tntktl- 

tenden  l'fumyifarOinolfi  ait^üttt, 
welche  sich  bei  allen  derartigen  Verbindungen,  wie 
.Aninyliithylcarbinol,  .XniBvlphenyläthylcarbinolua». 
gezeigt  hat  und  darin  besteht,  daA  alle  solche  Carbi- 
nole  anHerordentlich  leicht  unter  Abspaltung  von 
Wa.ssi  v  in  iini.'"-^iittit:tf  I'rnpcn  r.id  r  Still.cnverbüi- 
(iuiii:i  n  uliergchciu  wahrend  Inn  «Icii  analogen  Üftbo- 
iMi  l  I»  snrtderit  Metattxalkyklerivaten  ein  solehesVer- 
lialtcn  nicht  nachgewiesen  werden  kann. 

Kine  zweite  .Mitteilung  erstreckt  sich  auf  die 
Bromverbindungen  des  Diphenylbutadiens.  welche 
mit  den  neueren  Anschauungen  über  Fartialvalen- 
len  in  konjugierten  Systemen,  wie  sie  von  Thiele 
crAw  ;<  kclt  worden  sittd.  nicht  gansin  Einklang  in 
ütelien  scheinen. 

Znm  Schlüsse  zeigte  Prof.  Dr.  A.  Schmidt 
einige 

Proben  von  Holzopat 

vor,  welche  er  vor  einigen  Wochen  in  dorn  vetstei- 

niTti  n  W.ild  von  Ariznna  init^ctirmMm  n  liatte.  Der 
Wald  wird  von  der  Siatiisii  Adiiiiijoui  <ier  .Südpaci- 
fielwhn  aus  U'sucht.  .^uf  iiieilen weitem  Gebiet, 
vielfach  noch  unter  Sand  und  weichem  Smndstein 
vergraben,  liegen  die  versteinerten  i^tfinime^  teil» 
in  iiufii  rhti^ii  abgebrochenen  Stiimmi'lu  .ui-  ileni 
Hoden  ragend,  teils  liingestreokt,  ganz  oder  lu  Bruch- 
stücke quer  geteilt  von  L&ngen  bis  zu  SO  m.  WÜt- 
rend  der  Kern  der  Stämme  mehr  in  strukturlosen 
weiüen  CTialeedon  umgewandelt  ist,  zeigen  Sphnt 
und  Kinde  nicht  nur  die  Krhaltung  der  H«»l»*tnik- 
tur  mit  Borken,  Jahrringen  und  Faserrichtungeo. 
sondern  auch  anscheinend  die  natiirUche  FSrbong! 
des  fri.ich'ii  IM/'S,  die  Rin<Iv  <limk'-ll>r;tiin.  duf 
Hiilx  brjiuniut.  .SU'Uciiwi.io  /.t  r.-itrcut«-  Sjilitti  r  vnri 
der  hellen  Farl«>  von  durch  Regen  unti  S.  .tun  i;. 
bleichten  HoU«])6nen.  geben  den  täuacheuden  An- 
blick eines  Ortes,  an  welchem  vor  wenigen  Wochen 
die  lli>lzhauer  arbeiteten.  Krst  l>eim  IJerühren  er- 
kennt man  die  Vcrkieovlung.  I  )er  Vortragende  hatte 
den  Eindmck,  als  ob  eine  Oase  in  weiter  Wirte 
durch  einen  mächtigen  Wirbelsturm  verhe*-rt,  liocli 
mit  Sand  überschüttet  und  unbestimmbare  .Jahr 
tausende  lang  dem  wunderban-n  »hennjH-hen  Pro- 
-zeU  der  Verkieaelung  ausgesetzt  worden  sei.  Von 
tetlweiser  Umwandlung  des  Hotses  in  Koble  wsr 
nicht.*  zu  entdf'  k'-n. 

Am  Sonntag,  den  ä7./U.,  fand  vurmitta^ 
10  Uhr  die  Beskditlgnng  der  Wnssefgnnnnlage  der 
Stuttgarter  Oasfabrik  statt.  Knnffmann. 


Vnrlllg  von  Julius  Sprinji-r  in  WvrWn  N.  -  Vcmritworllich' r  l;.-iliikt.  ur  Pro'.  Dr.  F.  Raa  SO  W. 

Ururk  <ipr  i^i<«m<•r»<•kHrtl  Bnriidruckerd  in  L«ipxig. 
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Die  Verwendung^  von  porSeen 
Filtriersteinen  in  der  chemischen 
Industrie. 

VoÄ  Dr.  W.  Bi  titirt  s.  Miinoheii  II. 

(.Ein^eg.  d.  U.jU.  1804. j 

Im  Laboratorium  sowohl,  wie  in  der  ehe- 

Oii.-icbcti  Tcfbnik  i-t  ili<'  riii  rfüln  iiiij:  ilcr  Kftri>er 
in  voneinander  versibiedenc  Aggrcgatzuntändc 
und  die  Trennung  der  in  diesen  AgfP'efrtitzu- 
ritäiidiM)  liefindlielu'ii  Körptr  weiluus  die  wicli- 
üfpile  Arhoit.  Willirond  wir  fflr  die  TrennuiiK 
flfi*»ijf('r  von  festen  Körpern  im  I-nbonttoriuin  in 
Qeatalt  dee  Filtrierpapiera  ein  vorzQglichea  Mittel 
besitsen,  «o  spielt  in  der  Technik  da«  Papier  ' 
weiri'ii  •-«■iner  jferingen  Festijrkeit  fast  k<  iiio  Rulle, 
giiiu  ai)geNolien  von  der  Kosttsjiielijrkt  it  und  dem 
Umstand,  daß  nur  eine  einmalige  Benutzung 
mSgUch  iat.  Die  anstatt  des  Papien  in  der 
chemischen  Technik  benntüten  Filterttlcher  halten 
bei  iiiclit  /.u  starker  nu-cluuu-i-hrr  innl  rlirnii-rln'r 
Bcani^pruchunp,  d.  h.  bei  itferuijrein  Filtrierdruck 
vnil  neutralen  Flfisi^i^keiten  immerhin  lange  , 
geIlu^r,  um  den  Hctriel»  nirht  illuTnn'ißig  zu  be- 
lasten; ind»';i.*en  i«t  <ler  Verwendung  von  Tüchern 
/.um  Filtrieren  d:i  eine  (ireiize  gesetzt,  wo  es 
aicb  um  andauernde  Filtration  stark  saurer, 
fttxender.  oxydierender  nnd  stark  alkalischer  | 

vi -^il.'k<Mt^•n   !i:ind('It.     Wnini   ntirli   hihitlir  iri 
H(ilcli«  n  Fällen  trotzdem  Filt«  1 1 licher  verwendet 
wenlen     fürsiiure  Flüss'igkeiler!  wollene,  leinene 
oder  Jutetfliüier,  f  ör  alkalische  üaumwoUtücher  — 
so  steigen  infolge  der  Öfters  notwendigen  Gr-  ■ 
iieiierung  der  Filtertüelier  die  netricb.skii>t!  u  oft 
bist    y.u  einem  i'rr.-ide,   wo  die  Hentabilität  auf-  i 
hÄrt.   -   Kill  weiterer  t'belstaiul  der  Filtertücher  | 
lifgi  in  clein  rmstnnil,  daß  bei  der  Verwendung  , 
}i(»hcr  Fillerdruoke  die  Tücher  au  den  StcUeu, 
wo  aie  auf  den  AbfluSAiFttungen  für  d«a  Filtrot  I 

Gb.  1904. 


aufliegen,  leicht  reiüen,  da  an  dicKen  Stellen 
das  ganze  Filtrat  durchgedrückt  wird.  —  Jeder 
der  mit   Filterpressen  gearbeitet  hat,  weiS, 

wie  unangenetim  l  in  [ilöt/lii  ln  s  1{.  iüi^ri  eines 
Tuches  wahrend  d«.-^  Iii  trubc»  i»t,  und  wie  viel 
Zeit  bi«  zur  Reinigung  der  betreffenden  Filter^ 
kamnier  und  Is'eueinäehen  eines  Tuches  verloren 
geht,  ganz  abgesehen  von  der  Verunreinigung 
des  Filtrsu«,  ilii-  >  im-  'Wicilcibiiliiii;^'  der  ganzen 
Arbeit  erfordert.  Kine  Filtration  oxydierender 
KOrper,  wie  Chromat-,  l'ennanganiit-,  Chlorkalk- 
laugen  u»w.  i.ot  selb^<t  im  kalten  und  neutralen 
Zustand  in  der  Hegel  durch  Tuchfilterpre*«!<en 
ausgeschlossen,  da  die  Tücher  unter  Zerstörung 
der  Faser  diese  ätoffe  reduzieren.  Femer  leidet 
in  aolchen  Fillen  auch  das  abrige  Material  der 
Prcs*<(ii  liiirrh  ilio  Konstruktion  der  Füter- 
presi<t'ii  mir'  Holz  mit  Hlei-,  Bronze-,  Hartgummi- 
armatur  und  Auskleidung  mit  den  besten  Aabeafp 
riiltertaehem,  wird  der  Übelatand  keinenreg» 
gan/.  behoben.  —  Asbestfiltnrtftclier  sind  llberdies 
/.iemlirh  teuer  und  wenig  widentamdaffthig  gc^eo 
mechanische  Kinflflsse. 

Wenn  man  nich  in  den  oben  erwähnten 
l*'ällen  hftulig  damit  hilft,  die  Trennung  der 
festen  von  flüssigen  KOri)ern  durch  Dekantation 
zu  erreichen  mit  nachfolgender  l'iltration  de« 
durch  Dekantieren  auagewaschenen  Schlammes, 
so  ist  dies  Verfahren  zwar  im  Betrieb  billig,  es 
int  aber  mit  dem  Vorrfltighalten  größerer  fVfJlße 
verbunden ;  ferner  bedarf  man  iiiecbunischer 
Kraft  zum  Umrühren  der  .Schlamme,  und  schlieU- 
Ucb  mufi  man  die  Waachwiaaer  durch  «lyste» 
inatisebe  Benntanng  anreichem.    Bei  manchen 

rrodiilctni  dir  rhi'iniM-lien  frioßitidustrie  läßt 
sich  die  Dekantution  überhaupt  nur  beim  Vor- 
handensein großer  und  teuerer  .Setzgefäfie  an- 
wenden, da  es  sich  oft  um  .Suspensionen  handelt, 
die  »ich  uur  laugtuim  absetzen,  die  aber,  um  das 
Pivdokt  baodelafftliig  an  machen,  nnbedingt  ent- 
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f«rnt  werden  uiüswen.  Man  kana  itirtiür  mit  Recht 
beliaiiptail,  daß  eine  ganze  Anzahl  im  Labura- 
toriom  aasgcarbeiteter  cheaiiadier  Verfahren 
keinen  Gingang  in  die  Praxis  gefunden  liabm 

Weil  fs  an  einem  Mittul  fi'liltc,  ritzcti<lt',  die 
Filtertücher  zerstörende  KiüsHigkeiten  von  den 
Kiedersehlägen  Akonomiitch  zu  trennen. 

£fl  ist  daher  mit  grufier  Freade  zu  begrüßen, 
dafi  m  der  Firma  Wilhelm  Schaler  in  Isny  nach 
jiihri  hiii^'cii  \%  rsuchen  gcluiii:,  ein  Material  her- 
zuHtellen,  das  sclbat  len  stirkstea  AnforderangeD 
an  chemiach«  und  meebtiiteeh«  Betttaproehunf 
Bland  hält.  Die  vorzOgliclien  Eigen-ichnftcn 
diese»  Materials  beruhen  nicht  allein  auf  der 
Widemtandsfähigkeit  gegen  die  stärksten  Siareu 
uod  Alkalilaugen  in  chemiaclier  wie  In  me* 
chaniaeher  Hinncht,  sondern  aueb  auf  dem  Um- 
»tanfl,  (laß  trotz  der  Dicke  vnn  nur  einigen  Zen- 
timeteru  die  Platteu  aus  dem  Fütemiaterial  sich 
auch  bei  längerem  Betrieb  nicht  verstopfen  und 
ihre  FUtiieffihigkeit  nicht  einbauen;  eine  ein- 
fache oberll&ehlich«  Reinigung  der  Platten  ge- 
nügt in  den  im'i>t<'n  Frilli-n  lüuli  iTiii^'i-r  iin- 
dauerndeni  Betneb,  oder  wenn  die  l'latteu  zur 
Filtration  anderer  Substanzen  benutzt  werden 
sollen.  Wie  zahlreiche  Versuche  ergeben  haben, 
werden  die  festen  Bestandteile  bei  der  Filtra- 
fiiiji  mir  auf  der  änlicrütcn  Oberfläche  zurück- 
gcbalten.  £»  ist  uur  nötig,  den  ROckataad 
CS  entfernen,  aobald  infeige  Aer  Kudiendidte 
die  Filtmtinn  l.'iiijj'Mun  p>lit  —  Für  jeden  Nieder- 
schlag gild  ch  eiiic  Ijt'stiuiiiiie  Kuchendicke,  die 
bei  einem  bestimmten  iJruck  nicht  überschritten 
werden  darf,  wenn  die  Filtration  nicht  stark 
Terlangaamt  weiden  soll;  die  Kvchendicke  iat 
im  allgemeinen  um  so  gerin jrer,  je  feiner  Tind 
amorpher  die  festen  Bestandteile,  und  um  so 
grAfer,  je  gröber  und  krist«llini»eb«r  «ie  sind, 
und  je  hAher  der  um  FUttieren  logewaadte 
Dmek  ist.  Die  Filtriersteine  liefern  in  weltana 

di  u  lliriHtcn  Fället»  ^ofiirt  ein  klares  Fillrat  und 

eri«i:t2en  gleichzeitig  die  Tücher  samt  unterlegteu 
feieben;  die  Steine  halten  bei  freiem  Aufliegen 
auf  den  Kanten  einen  Druck  von  mehreren 
Atmosphären  pro  q cm  aus;  sie  eignen  sich  daher 
zur  Filtration  bei  Ijoheu  Drucken;  dabei  sind 
nur  die  VerbiuduDgsstcUcn  der  Platteu  zu  unter- 
legen. Die  Sttine  «erden  an  dieaen  ZweelTaneh 
in  gewölbter,  sowi«  In  xjrlindriacher  Form  an- 
gefertigt. 

Die  Au.>«Hichten,  die  die  Kigenschaften  der 
erwähnten  Filtriersteine  fOr  die  chemische  In- 
dustrie erSfFnen,  sind  sehr  ▼ielverapreehend.  ESne 

Filtration  starker  .\!kali!iui<,'(  ii ,  lieiBer  konz. 
Salpetersäure,  SeLwefcl-säure,  Saizsfture,  l'ho«- 
phorsfture,  Gerbstoffbrilhe,  heißer  Chromat-  und 
Fennanganatlnugen,  Uhloniok-,  Alann-,  Metall- 
flfllsslnfungen  usw.,  sowie  zahlreicher  Produkte 
der  Fiirbenfttbrikeii.  wi-  .Vlkalischmelzen.  N'itr.» 
Produkte,  Siiureehloride,  Azi>-  und  Dia/.over- 
bindungen  usw.  macht  k^e  Schwierigkeiten 
mehr;  dii-s  Filtrieren  und  .\uswaschen  anf  den 
Filtersteinc'M  i^i  eine  einfache  und  !*aubere  .\rbeit. 
Die  großen  l'^ül  eiifabriken  haben  die.*e  Filter- 
Htcine  schon  »eit  mehreren  Jahren  in  Verwen- 
dung, und  die  sahlrcichcn  Nachbestellungen 
zeugen  am  besten  von  der  vielseitigen  Verwend- 


barkeit; es  sollen  tatsächlich  Filtrierstei&e 
mehrere  Jahre  hintereinander  in  intensiven  Be* 
trieb  geweM»  aein,  ohne  daA  eine  Reinigung 
infolge  einer  Verstopfung  notwendig  gevresea 
wäre. 

Besonders  erwälint  zm  werden  verdient,  dl0 
auch  in  der  Konstruktion  der  die  Filtersteiae 
umgebenden  Filtriergefäße  mehrere  Neuerungen 
zu  verzeichnen  sind.  Bisher  wurden  wohl  vor- 
wiegend die  bekatmteii  Nutselvenfilter  mit  den 
Steinen  auageaetat  und  durch  Absangen  der 
Luft  tinter  den  Stein  filtriert;  in  letiter  Zeit 
sind  indessen  sjjezioll  zur  Filtration  größerer 
Flüsjsigkeitiimt'ugen  Nutachen  oder  FiltriereefSflc 
mit  eingesetzten  zylinderförmigen  Filtru  rkürix  tL 
aus  Filtrieratein  konatnüert  lud  mit  Abschabe- 
voiriditnng  fOr  die  Fflterrflekattede  veradicB 

worden':.  I'yicHc  Filter  werden  als  Sau^'-  und 
I'nu'kfdltr  aus  Eisen,  H<d7,  St<'iu/eug,  Metall, 
in  kleinerem  Maßsta)>  aiu  h  in  (ilas  und  Porzellan 
hergestellt  und  sind  ao  konstruiert,  da0  ai«  so- 
wohl als  Sangfilter  als  auch  als  Druekfitter  be- 
nutzt werden  können.  Die  Filterkörper  werden 
für  größere  Filter  mit  ca.  '/„  1,  1',,,  und  2  oan 
Filterfläche  bemeaaen,  es  lassen  sich  indessen 
noch  bedeutend  größere  Filterflächeu  bei  reinen 
Saugfiltern  in  verhältnismäßig  kleinem  Raum 
unterbringen.  Diese  Saug-  und  Druckfilter  haben 
auf  denaeiben  Raum  berechnet  eine  3— Smai 
grSSere  FilterflKche  als  gewSbnliclie  Xutsdien; 

die  Ocfflßf  können  leicht  direkt  in  die  Flti«'-ir- 
keit-sleilungeii  uinge^cbultet  werden;  das  Filtrierer 
kann  in  diesen  Nutschcn  heiß  erfolgen,  dn  die 
jjutacheo  leicht  mit  Wanoescbutamanae  umgeben 
werden  kOnnen;  es  kOnnen  also  leicht  krlrtalli- 
zierende  T.ü.xuriL'en  schnell  unil  oline  .VKkühlunjt 
vom  Rückstand  getrennt  werden.  tXlr  die  Fil- 
tration trüber  Öle,  Fette,  Erdwachs  u«w.  aind 
diese  Apparate  ganz  besonden«  geeignet;  ferner 
für  Filtration  von  (lerbstoffbrtthcn,  saueren  trflbee 
Metallsalzlösungen  jeder  Art.  zum  .\uf-auL'eii  der 
beim  Nitrieren  in  den  Zentrifugen  und  beim 
Ausschleudern  fortgebenden  feinen  nitrierten 
Faserstoffe,  filr  Wasserfiltrationen,  für  Abschei- 
dung  aniorpher  und  feiiikristallisierter  Nieder- 
schläge aus  saueren  und  alkalischen  Fiü^tsig» 
keiten  usw.  Im  allgemeinen  ist  ihre  Verwendon; 
da  angezeigt,  wo  es  sich  um  Filtration  invfcr 
Flüssi^'-keit'^mengen  mit  nirlit  zu  reichlichen 
liüc'kntituiien  handelt,  und  wo  die»  aiittel»  billiger 
Betrieb.smittel  erfolgen  soll.  Da  die  Dichtung»- 
fliehe  der  sylindriachen  FilterkOrper  im  Ver- 
hlltnvi  zur  Fllterfliebe  eine  veiliiltniaroftilf 
kleine  ist,  und  die  Filterkörper  direkt  .tut  'I:' 
l'nierlage  aufgescbliffen  werden,  so  i?<t  ein« 
Dichtung  durch  Gummi  oder  Asbest  annlMig> 
zumal  durch  den  Luftdruck  d«r  Filti*rk«Srper  U-^t 
angeprefit  wird.  Bei  Filtration  von  Flüssigkeiten. 
Iii  (rumnii  zerstören  und  Asbest  zerfasern,  wir 
Alkalien,  ist  daher  eine  BerObraug  mit  denselbea 
völlig  auegeacbloiaen.  Der  zylindiiiclie  Fütricr- 
körpcr  kann  im  Oegentats  au  gewAhnlidien  Flau- 


')  Diese  geaeulich  geacbatzteo  FOtrierapps- 
rate  wetden  vom  metaflurgtscht-n  T^Ttreau  von 
l>r.  W.  Buddeus,  Mancheji  II  gei>aut  usd 
geliefert 
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H^nl^'kif^^h^Mm]        Könige«  »«da, 

ihern  bei  Nut«ch«D  leicht  aiu  den  Gef&fien 
eotfenit  werden,  was  ebenfenji  von  WiehtijrMt 

Ut.  Eine  bedeutende  Ma>;(  liim'iifuT>ril:  hat  hpreit.« 
FUterpreHHen  mit  Steineiiiftiitz<jn  au»  Silmltr- 
matori«)  koui«triiiert,  die  speziell  für  Filtritrung 
Murcr  Schlimme  aod  ^tsender  lowie  alkidi^cher 
FlQiMigkeiten  ()«1nift  IVeDBnnft  ▼an  iprOfieren 
Mi'ti^'t  n  Kiick-tiiiiflen  (ji-eijfnel  nind;  sie  werden 
die  Filtorprexscn  mit  TucheinHiltr.en  in  vielen 
nilen  Torteilhaft  ersetzen.  f)«^(tleirhen  werden 
Ton  einer  hervorragenden  Firma  Zentrifugen  mit 
FiltrierBteineinHätzen  gohaut,  die  für  alle  Nitrier- 
arbeiten und  Zcntrifuffieren  zaiilrt^ldn  r  :inderer 
Pfoduicte  einen  groflen  FortschriU  bedeuten.  j 
In  der  MetalIhflttenpnutiB  werden  die  Filtrier-  j 
steine  vor»n-^'n  litIiili  L-lciclifall^  in  Zukunft  eine  | 
BoUe  spielen;  uiHnclie  i'ro?.er«*e  dvr  (iewinnunjr  | 
?0B  Metelten  auf  nassem  Wejre  waren  man^eli« 
einec  geeigneten  Filtermaterials  für  »aurP  Me- 
tallMalzlni^ungen,  im  großen  nicht  ökonomisch 
durchfährbar,  da  bei  den  gn>li« n  (^umititÄten 
Langen  die  Filtrationskosten  mit  TuchprcRfen 
tn  «ehr  in*  Oewieht  fielen.  Ea  seien  hier  nur 
die  Trennung  von  SrhwrfHknpftT,  Scliwofclzink 
sowie  von  aus  saueren  und  alkaiii^chcii  Lösuugün 
geftllten  Metallen  wie  GoM,  .Silber,  Zement- 
knpler,  Zinnechwamm  mw,  erwihnt.  Vonoe- 
siehtlieli  wird  aicli  das  Sehnlemuiteriftl  aacb  für 
Fr7wTt.sthcn  /um  Auffiuivcn  i\fr  bi?hrr  in  clie 
wilde  Flut  gehenden  Erztcilchen  als  nützlich 
erweisen.  1>erMtige  Yeranelie  ^d  berate  bn 
Gange. 

Das  Filtersieinniaterial  wird  in  zwei  von- 
einander total  verschiedenen  (iualitäten  herge- 
stellt, Bftnlicb  in  eftmefester  und  alkalifeeter 
Qunlitlt;  die  sSurefeete  Qnalit&t  ist  gegen  alle 

Flüssigkeiten  auficr  starken  Alkulilaugen,  dai* 
alkalifestc  Material  gegen  alle  Flflnsigkeitcn 
autier  starken  Sfturen  beständig;  vcrd.  ^Auren 
und  Alkalien  kOunen  mit  beiden  öteinqualitftten 
filtriert  werden.  Ferner  werden  die  Steine  in 
jedem  gewflnsrlitiii  I'unisitfit^i^aail  hergestellt, 
SO  daß  selbet  den  strengjiten  Aufurdcruugen  der 
Techniic  genOge  geecbehen  kann. 

Für  Lahoratoriumszwecke  werden  gcsetulich 
geschützte  kleine  Filterplutt*>n  hergestellt,  die 
in  jt  'li  ii  Trichter  passen  und  ilii  I'apierfilter  mit 
I'orzell8n.-iiebganzeDtbehrlicbuuichen*);beaonder8 
bei  präparativen  organisdien  Arbeiten  mnd  diese 
Platten  umiitlichrlirli.  Besonilrrs  sri  <];irauf 
hingewieeeu,  daß  künftig  im  Laboratorium  kim- 
gearbeitete  Verfahren  unmittelbar  in  die  Praxis 
übertragen  wertlen  können,  weil  die  Filtration 
da«clb»t  mit  demselben  Material  erfolgt. 

^lan  darf  mit  Recht  behaupten,  daß  die 
Beuiübungen  der  Finna  Schüler  der  chemischen 
Industrie  in  ihren  Filtersteinen  «n  auBerordent- 
lich  wichtiges  Matcrlül  /ui/riiii:liili  u'.  macht 
haben,  daa  sich  noch  weitere  Wirkungskreise 
erobern  wird. 

Ich  hiilir  .  ine  N'crsuch.sslation  eingcrithtct, 
d'w:   die  Ausprobicruug  de«  Filtermatcrials  für  : 
die  verschiedensten  Zwecke  der  Industrie  be-  | 

•)  Zu  beziehen  vom  Metullurgiackeu  liureuu 
von  Dr.  W.  Buddeus,  Manchen  II.  { 


ITsliRmtaniRtelfhbrikantsn.  1955 


treibt;  Versuche  werden  kostenlos  vorgenommen 
and  dl«  geeigneten  Apparate  fflr  PtaSda 

voriff^ehlagen. 

.München,  den  12.  November  1904. 


Der  Konjj^reli  des  Bundes 
deutscher  Nahrungsmittelfabrikanten 
uod  "hSndler  in  Frankfurt  a.  M. 

(14.-29.  \.iv..iii1mt  TM>1.} 

Am  14.  November  trat  in  Frankfurt  a.  M. 
der  Kengrefi  des  Bande«  deutscber  Nahrang** 

mittelfalirikantvn  und  -hilndlcr  zusammen ,  um 
bciitinimte  von  der  Bundesleitung  vorgelegte 
(iruiKisiit/e  und  von  Mitgliedern  d<*  Bundes  usw. 
gestellte  Anträge  für  ein  an  schaffendes  Nahmngs- 
mittelbucb  an  beraten. 

ItCtzteres  .-ulI  eiin'  Saiiiinhinfr  von  liegriffs- 
bestimmungen  uud  ilaiidebgebräuchen  im  Ge- 
biete des  Nahrung»-  und  GcnuBniittetgewerbea 
enthalten,  um  die  Bedingongen  festsvJegen«  onter 
denen  nach  Ansiebt  der  beteiligten  industrie- 
und  llandelskreif «'  iui  F,iiivtTstjituItiis  mit  in 
Frage  kommcndca  Kreisen  der  Wissenschaft, 
insbesondere  der  NahruBgamittelchemie,Nabrangs- 
mittel  als  handelsübliche,  unverfälschte  und  nicht 
gesundheitsschädliche  Ware  gelten  sollen. 

Ein  solches  W^ork  muß  in  .\nbctracht  der 
Bechtsunsicherheit,  die  infolge  aumliagUcher 
QeeetKgebnng  hinidebtlidi  der  Hemtellong  nnd 
des  Verkehrs  mit  Nahrungs-  und  Geuußmitteln 
unzweifelhaft  besteht,  als  wünschenswert  er- 
achtet werden. 

In  den  .Keichsverönbaroogen",  di«  seinerzeit 
unter  Mitwirkung  namhaftet  Chemiker  ausge- 
arbeitet wcifii'u  siliil,  lii.'^'t  litTcits  i-ii)  sdlches 
Kahrungsuiittclbuch  vor,  aber  es  wird,  und  wohl 
nicht  mit  Unrecht,  in  Industrie-  und  Haadels- 
kreisen  Klage  geführt,  daß  die  »Vereinbarungen* 
den  Verhältnissen  innerhalb  der  beteiligten  In- 
dustrien und  den  HandclagvbrflncheD  nidit  ge- 
nügend Rechnung  tragen. 

Das  Nahrungsmittelbueb,  im  Interesae  des 
legitimen  Handels  p^sch.ifff»n,  soll  den  Behörden 
und  namentlich  dem  Richter  Aufklärung  Ober 
die  in  Industrie  und  Handel  bestehenden  Ver- 
hältnisse geben  und  event  als  Material  bei  der 
gesetzlieben  Regelung  des  Handels  mit  Nahrungs- 

liiitti'lii  (lirlini,  wciti-rliiu  siill  CS  ili  tl  Tinlu-itiicii 
und  dem  Händler  die  Normen  bieten,  untei  denen 
sich  die  Herstelinng  und  der  VeAefaf  mit 
Nahrungsmitteln  /.u  vollziehen  hat. 

.\m  ersten  Vcrhandlungstage  stand  der  .\b- 
schnitt 

,Wein^  weinhaltige  und  wein&hnliche 
Getrftnke* 

auf  der  Tagesordnung.  Hierzu  waren  von  In 
tcreüsentcn  und  Handelskammern  verschiedene 
Anträge  eingebracht  werden,  die  sich  auf  die 
Verwendung  von  Zuckcrcouleur,  eine  allgemeine 
zahlenmäßige  Festlegung  des  Begriffs  der  „er- 
heblichen Vermehrung*  des  Weines  im  Sinne 
<\vs  §  2,  Z.  4  des  U.-O.  vom  24.'5.  1901,  die 
Uückverbcsseruiig  des  Weines,  ferner  auf  Ein- 
fahnmg  einer  Deklaration  fflr  mit  KohlensAuie 
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impriiguiertc'  Hchuuitiwcinc  bezogen,  einprebracbt 
troiden. 

Eine  Benttung  dieser  Autrttge  und  Vor- 
Mifallg«  fnid  jedoch  nicht  statt,  ee  wurde  viel- 

melir  vor  Eintritt  in  die  DiskuHsinn  derselln  n 
auf  einen  von  verschiedenen  Handel»>knniinern 
und  Intereeaenten  unterstützten  Antrag  bin  be- 
schlossen, von  der  Beratung  des  Abschnitte;; 
,Wein*  Abstand  zu  nehmen,  und  den»eH>en  in 
diw  Nalmiiifr^iiiittt  lluK  Ii  nicht  aufzunehmen,  weil 
die  Materie  bereita  durch  das  WeingeaeU  ge- 
regelt, und  ea  nicht  importun  «ei,  jetait,  «ro  die  Wir- 
kungen de«  Gesetzp*  rioch  riicht  featstcbcn,  mit 
Abänderungsvorschlttgiu  nu  die  liegieruugen 
beniDzutreten. 

Nicht  unerwähnt  aoll  bleiben,  dafl,  wie  aus 
der  Dhkunden  herror^g,  aelbst  in  Intereasen- 
krcisi  ii  ki'iiic  Klarheit  rhirüJicr  licstolif,  wiis  nntt  r 
, weinhaltigen'  und  .weinahnliclien''  (.>ctriinki:ii 
im  Sinne  des  Weingesetzea  zu  verstehen  ist. 

Daß  Obatweiue,  z.  Ik  Apfelwein,  nicht  al» 
Wein  oder  weinhaltiges  nnd  weinShnliehes  Ge- 
tränk im  Sinne  dieses  Gesetzi"^  anzusehen  ist, 
wurde  auf  einen  ent«pr«cheadea  Antrag  hin  von 
der  Venanmlung  votiert 

Dauerwaren. 

ni»  \'<'rh;uidlungen  darüber  nahmen  zwei 
Tagi'  in  Anspruch.  Der  Begriff  der  Dauerwaren 
wurde  sowohl  im  allgemeinen  wie  bei  einer 
groAen  Anzahl  von  Waren  im  speziellen  gegeben 
und  weiterhin  festgestellt,  ob  und  unter  welcher 
Bedin^nm«,'  Zu'-iit/e  zulässig'  simi. 

Einer  verdorbeneu  Dauerw^are  darf  durch 
einen  Zusatz  oder  durch  eine  besondere  Behand- 
lung niemals  der  Schein  einer  unverdorbenen  ge- 
geben werden.  Als  verdorben  ist  eine  schadhafte 
Ware  nicht  zu  betrachten,  wenn  sie  durch  eim 
nicht  gcaundbeitascbftdlicbe  und  auch  aonat  ein- 
wandfreie Behandlung  von  vorhandenen  Mlngeln 
befreit  watiKu  Ithhi. 

Die  Verwendung  von  »chwefligcr  ^ilure  zum 
Zwecke  der  Haltbarmachung,  der  Erhaltung  von 
Farbe  und  Gcschniack  von  getrockneten  Zwetach- 
gen,  Äpfeln,  Pilzeu,  Qemltoe  u.  dgl.  iat  snllssig. 
Als  lifK  list^renze  iet  (H1259(  in  lufttrockener 
Ware  anzubellen. 

Zum  Zwecke  der  Konservierung  dQrfen  auch 
Ko(-h»aIz,  Salpeter,  Zucker,  Borsäure,  Horax, 
8alicyls,iun>,  Benzoesftnrc,  Ameisensäure,  l'orra- 
aldcliyrl  unw.  luiiii  Pökeln  nnd  Mitittalzen  von 
Fleisch,  Uemüsen,  Fiiichen  usw.  Verwendung 
finden,  soweit  daa  Geaeta  dieaelhe  nicht  unter- 
sae-t,  und  zwar  »chwcflige  8Aure  bix  zu  0,12r)"ü, 
Boreaure  bis  zu  0,5  ".i,  Borax  bis  zu  0,770%, 
Salicyis&ure  bis  zu  0,05  "»,  die  l'rozeiitzahlen  vcr- 
atehen  sich  als  Oebalt  der  zum  Genufi  be- 
atimniten  Ware.  Dasselbe  gilt  auch  hinsichtlich 
gerilucherter  Waren. 

Zu  längeren  Debatten  gab  da^  Kapitel 
Fruchtsilte  Veranlassung.  iVuchteaft  ist  da.-« 
aus  vergorenen  und  nicht  vergorenen  frischen 
Fruchten  erhaltene  Produkt,  und  darf  nur  diese« 
den  N'.meii  Muft.r>:jft  führen,  \achpresse  ist 
d:iK  durch  Aufgielicu  von  Waaser  auf  die  Prcü- 
riu'ksirtiide  und  weiteres  Auüpressen  gewonnene 
Produkt. 


Fruchtsiriipc  «iud  l'rudukle,  welche  »u« 
beiden  vorbeschriebenen  Fruchtsäften  und  ll»hi- 
zQcker  oder  Stärkesirup  hergestellt  lind.  I3m 
Verwendung  von  Nachprease  ist  an  dddarierai, 
ebenso  muß  .Stiirkesiruji  deklariert  werden 

Zusatz  von   1' iirbemitteln  i.it  unter  Dekla- 
ration gCHtattet,  als  Färbemittel  können  »o«oU 
andere  Fruchtsäfte  wie  auch  Teerfarbstoffe  dieneo. 
I  Zur  Konaervierung  der  Fruchtsäfte  kauu  äalic}!- 
'  Käure  in  erster  LiiDie  bi»  ra  0,OSK  verweod« 
I  werden. 

I       Hinslehtlidi  der  Zuliasigkeit  der  Teerfsib- 

stoffe  ah  F.'^rln'initte!  waren  die  .\nsichien  pc- 
tcilt.  Da;;euea  spraclu-ii  sich  be,«onder!>  die 
Fruchtaaftprestser  «as.    Die  detiuitive  Beschlofl- 

j  faxsung  soll  in  einer  apftteren  Versammlung  e^ 

'  folgen. 

Bei    der    Herstellung    von    Obstkon- rv'  ii 
(Pasten.    Marmeladen,    Kompotts,  Dün!?i«ji»^i. 
,  Früchte  in  .Spirituosen,  Obstkraut,  Geleesi  dürfen 
I  KoMervieruogsnittel  und  F&rbemittel  ohne  De- 
I  klaration  verwendet  werden;  ein  Zosata  tos 
Stflrkesirui»  ist  zu  deklarieren,  ebenso  ein  Zusatz 

!vou  Gelierstoffen,  soweit  sie  niclit  aus«  Obst-  od« 
Beerenfnlchten  stammen. 
Als  zulässig  wird  eraelitet  der  Zu»alz  gt- 
ringcr  Mengen  Kupfersalz  zum  Zwecke  der  Fir- 
;  bung  von  Qemflsen  und  FnicbtwnrBii,  ohne  De- 
klaiaüon. 

BrauDtweio.    ^Vierter  Tag.; 

Als  Bnmntwein  wird  eine  zu  Trinkzwedtcn 

geeignete  Flüssigkeit  bezeichnet,  die  einen  M 
koholgehult  besitzt,  welcher  durch  DcstUbiUoa 
aus  vergorenen  Afldschen  von  verzuckertem 
Stirkemebl  und  von  vergoren ta>  «ickerhaltigea 
Pflanxenstoffen  gewonnen  worden  iat.  Das  Er- 
Zeugnis  des  er-tnuiliiren  Abtrii-ben  lieiQt  l!e!i- 
branntwein,  und  zwar  Lutter,  wenn  eine  trübe. 

I  fuselölhaltige,  nur  geringe  Mengen  Alkohol  ent- 
haltende FlüsKigkeit  gewonnen  wird,  Branntwein, 
wenn  eine  Flüssigkeit  mit  mittlerem  Alkohol- 
gehalt und  Fuselölgebalt,  Spiritus  iKartoffel- 
spiritus),  wenn  eine  stark  alkobolbalUge  FItoif- 
kdt  gewonnen  wird.  Auf  warmem  We^  ge- 
reinigter Branntwein  heißt  .Sprit  (Feitr^i-rit,  Kur- 
toffelsprit^     Ein   durch  Ueaoudere  Matinalinien 

I  ganz  besonders  rein  und  fnaelOlfrei  dargestclUer 

'  Sprit  heiflt  Weinsptit. 

Bei  den  versehiedenen  Branntweinen,  die  tn 
Trinkzwecken  dienen,  unterMlieidet  man: 

I        1.  Gewölmlichc  Branntweine  olme  Zuaätse: 

I  Branntwdn,  Klarer,  Koro,  Komadinaps, 

Kornus,  Weizen  branntwein  usw. 
'2.  GewAhnliche  Branntweine  mit  Zuaätzeo: 

Wachholder-Kümmel. 
Edelbrauntweine  sind: 

a)  Kognak.  Kognak  ist  ein  mit  HOfe  veo 

WeindestillRt  hergestellter  Trinkbrannt 
wein.  Für  die  Beurteilung  des  Kogn^k^ 
sind  die  .'■■iitze  maflgcbend,  welche  Ton 
dem  Verband  selbatkndiger  Öffentlicher 
Chemiker  Deutsehlands  auf  der  Jahre»- 
V(  i>aiiinilunii  ^-^  Gera  llXJl  und  von  dett 
Verband  der  deutsehen  Kognakbrenn^räta 
auf  der  Jakresvenammlung  zu  Berlin  ]9(H 
angenommen  worden  aind. 
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b)  Treaterbraantwein,  Uefenbrunnt- 
wetn,  her|te«t«Ut  aai  RflelntAnden  der 

«'1  Heidel bet  r-,  Kirsch-,  Mirabpllea-, 
Zwetachen-,  nb-^thranntwcin,  h«r- 
geBtelU  Mu  Ob»t  und  Beeren, 

d>  Eost«nbr«nntirein,  hergcatellt  aiuEn« 

zianHur/rlii 

«•'i  Bier  Ii  r  a  ti  11 1  w  ei  II  und  Brnnutweia 
aus  Brauen  iuttfällen. 

f)  Kum,  hergestellt  aus  ZuekerrolumelaMe 
oder  Znckerruhrritckstfinden. 

ffl  Arak,  hprjrc«tcllt  aus  Weis  u»w. 

VencfaniU  mit  tipiit  und  Wiiwer  üt  b«t  den 
nater  b)  b»  g)  «ufgefltinton  Bruniirnneii  su- 
lä»»ifr,  bei  denen  unter  r',  <\'.  {•  und  ir  »  rwrihnten 
i»t  eine  Deklaration  «le«  Verscbiiiite«  t;rfurderlich. 

Edelbranntweine,  die  mit  Wa»«cr  und  Wcin- 
geitit  venchnttten  sisd,  dttcfra  nicht  Bezdch- 
nvttgen  erhftlum,  wie  «rein*,  «eehf^nnd  .()ri(dn«l*. 

l)ir  ViTWi-ndunjt  küiistlidior  l">-cnz(L'n,  Ather- 
art«o  und  luherioohfr  ol*.'  alt«  Zusatz  zu  einem 
Yencbnitt  au«  Hprit  und  WasAcr  an  Stelle  des 
^iMtxe«  eines  anderen  BrenBereienceugniKHCH  int 
nur  dann  zultlü^sig,  wenn  die  damit  hergcMtellten 
Fuhnkatf  l!<  Zeichnung«!!  erhalten,  wie  Kunet- 
Koi-'nuk.  Kunst-B(im. 

Easig  uud  Essigsäure.   (.Fünfter  Tag.) 

Unter  Enin^  ventebt  man  d>w  bekannt«  Mim 
Würz-  und  TvoiiHiirvii  ruii^'sMiitti  l ,  «clclu'«  ala 
wesentlichen  Beatandteil  i<><(ig»äurc  cnthftit. 

Gärungi^eii^ig  ixt  da«  durch  Keuiigf^rung  aua 
alkoholhaltigen  FlÜHsigkeiteu  erhaltene  Produkt. 

I'ntcr  E8*«ig  »«chlechlweg  wird  sowohl  Gärunga- 
easig  wie  auch  da«  durch  Verdflnnung  von  Easig- 
eaaenz  mit  Wawer  erhaltene  Prodokt  verstanden. 

1.  Nach  dem  Gebalte  an  Eoaifiture  nater* 
8c1uidrt  man:  SpciaeeMig, EinmaeheMig', Poppel- 
essig,  K.»ijiig»prit. 

2.  SpeiseeHsig  soll  im  allgemdneo  nicbt  unter 
i*/tH  Euigafturehjrdrat  enthalten;  der  llindest> 
fehfllt  an  EnaijBieitnre  mII  9%  betragen. 

Kssii;>]irit.  RrMiml  w  ciiit'*-^!;:,  i^pritu-.-ijj  i^ind 
uuisi«chlieülich  durch  Essiggäruug  aus  alkohul" 
haltigeu  FlflMigfceiten (Spritmaiacben)  gewonnene 
Produkte. 

Unter  Es8ig.»prit  im  allgemeinen  versteht 
man  ein  Fabrikat  mit  verschiedenem  Essigsäure- 
gehalt, aus  dem  durch  Verdünnen  mit  Waaaer 
Eeaig  gewonnen  wird. 

AI»  reiner  Weinessig  soll  nur  der  gelten, 
dessen  EssigsAure  lediglich  dem  Alkohol  des 
Weine»  entstammt. 

Weine.snig  kuraweg,  iat  ein  durch  (i&rung  ge- 
wonnener Ks><  ig,  zu  desaeiklleiaiellungeineMaisdie 
verwendet  wird,  wdehe  miDdeaCeua  20M  Wein 
«uthält. 

Unter  Traubeuemg  wird  in  manchen  Ge« 

jfeiiden  ein  rtärungses.«ig  verstanden,  zu  dessen 
Herstellung  in»  nllgemeincn  eine  20%  Wein  ent- 
haltene Min«che  verwendet  winl;  —  der  Mindest- 
gehalt der  Maische  aoU  lü^  Wein  betragen. 

Weineiinf ,  welcher  xom  Zwecke  vorausgehen- 
der  Vi  [  lüTiniing  vor  «meiner  Verwendung  in  höhe- 
ren Siuiregnideu  hergestellt  wird  (Sfucher  Weiu- 
eesig,  kons.  Weinesaig),  mu£  mit  entsprechend 
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,  höherem  Weingeiiait  hergeatellt  sein,  derart,  d&S 
!  dtm  Endproduk  t  ans  der  angegebenen  VcfdIInnang 

'  noch  dem  Anspruch  an  , Weinessig"  genfigt, 
wenn  derselbe  unter  dieser  Bezeichnung  in  den 
Verkehr  gebracht  werden  soll. 

Biereasig,  Obstessig,  aus  den  genannten 
Bohmaterialien  dnrch  Oirung  erhalten. 

3.  E>?i!re8Benz  und  Fasigcxtrakt  werden  aua 

I  reiuur  und  vollkommen  empyreumafreier  Essig- 
säure durch  Zusatz  von  Aroniastoffen,  manch' 

.  mal  auch  unter  Zueats  von  Farbstoffen  her- 
gestellt. 

;  Iiu  Kleinverk' lir  muß  Essigessenz  in  ge- 
schloäseaeu  Gefäßen  abgegeben  werden,  weiche 
die  deatltehe  Anftehrift  tragen:  «Vorsidit,  un- 
verdünnt getrunken  Irbon-itrcfahrlich,  nur  nach 

!  entsprechender  Vijrdüuimuj^  mit  Wasser  zu  Oe- 

;  nußzwecken  zu  verwenden*. 

[       Diese  Aulschrift  mnfi  in  roter  Schrift  auf 

I  weUem  Gründe  an  anflallender  Stdle  des  Ge- 

j  fUfies  angebracht  sein. 

Die  Abgabe  von  Essigessenz  iil*  offene  Ware 

I  ist  als  unzulässig  anzusehen,  dieseltie  sollte  für 

I  den  Verkehr  auf  lb%  oder  weniger  Ivasigakura- 
hydrat  durch  Vcrdfinnung  herabgesetzt  werden. 

ZuHiitz  von  Fiirlistoifen  ist  zulAasig,  auch 
von  Xonservierungsmitteln  unter  Deklaration. 
BMigUeben  und  Pihwuchemngeu  dflrfen  nur  in 
geringer  >fenpe  vorhanden  sein. 

Die  Verdünnungsvorschriften  für  den  Ge- 
brauch der  Essigessenz  zu  Speise-  oder  Einmach- 
zwecken müssen  für  das  Endprodukt  den  Mindest* 

I  fordemngen  für  den  Sfturegehalt,  wie  er  für 

'  Spcipeesxi^r  f.st^'esetzt  ist,  entsprechen. 

Die  vorstehenden  Beschlüsse  wurden  von 
den  Fabrikanten  von  Essigessenz  und  (lärunga- 
essig  mit  wenigen  Auanahmen  fast  einstimmig 
gefaßt. 

Nur  <lte  Restimninnfren.  welche  die  Bezeich- 
I  nung  der  Essigessenz  und  die  YerdünnnngBvor- 
achmten  denelben  betreffen,  Händen  nidit  die 
Zostinimung  der  Es»ii>'>  ^^fabrikanten. 

Infolge  der  in  Frunkturt  a.  M.  gefaßten  Be- 
schlüsse dürfte  der  seit  .Jahren  bestehende  K:impf 
Qirungaessig  contra  Essigeaaens  ein  beide  Par- 
tetn  befinedlgendes  Ende  eneieht  haben. 

Oewürse.  (Sechster  Tag.) 

In  einem  allgemeinen  Teil  wurde  der  BegriiF 
der  Gewürze  festgelegt  und  dann  die  Umstinde 
angegeben,  von  denen  die  Beecbaffenbdt  der  Ge- 
wQntc  abhängig  ist. 

Jeder  Zusatz  eines  Sutifn  ohne  Wünswert, 
auch  ganz  oder  teilweise  extrahierter  Gcwüne 
SU  einem  Gewürz  ist  bedingungslos  auazuschliefien. 

Bei  der  Herstellung  der  verschiedenen  Mahl- 
prodiiVte  niÜNj'en  nicht  die  i  trnnd--:itye  drsi).  A  B., 
sondern  jene  der  Teclmik  mafigebcnd  sein.  Die 
Vevachiedenartigkeit  der  einsefaien  Hahlprodukte 
hängt  ab  von  der  Benchaffenheit  der  lUihware. 

!Die  Herstclluug  verschiedcuer  Qualitäten  aua 
einem  «inheitli^en  Bobmateriat  ist  als  sullflaig 
ansusehen. 
Ein  Zusatz  der  dnrch  Absieben  erhaltenen 
;  .'^c-liulf-n,  leichter  und  /.•rhrtichener  Körner,  so- 
j  weit  solche  noch  erheblichen  Würzwert  besitzen, 
I  ist  sur  Herstellung  von  ICahlprodukten  sullsäg, 
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ebenso  zulü^^ig  sind  die;  durch  Abschäluog  oder 
ScblOtung  de«  schwarzen  Pfeffer»  bei  Henstclluiig 
im  wciflen  ffeffers  erhalteara  Nebenprodukte. 
In  beiden  !Fllt«i  dtuf  der  xultarige  Aseheiigehalt 
Dicht  überschritten  werden. 

Qualitäten  oben  beceickuotcr  Art  sind  als 
swdte  Qinlitftt  zu  beseidmen.  Sie  dflitoi  niebt 
mit  Angaben  einer  Provenien?;  bezt-it^hnet  werden. 

.\us  dem  speziellen  Teil  möge  noch  flrwnhnt 
werden,  daß  das  Präparieren  der  Tahilivaiiillts 
mit  Vanillin  unter  Deklaration  get«tattet  sein  Boll. 

Natfirlicbe  und  künstliche  Mineral- 
wiaaer.    (Siebenter  Tag.) 

Ahnlich  wie  in  der  Essigindustrie  werden 
nncb  in  der  Minenlwanerindnatrie  eeit  einer 
Beihe  von  Jahren  heftige  Ktmpfe  hinnehtlich 

der  Bezeichnung  der  Mineralwässer  geführt. 

Die  sog.  natfirlioben  Tatelwisscr  sind  mit 
mnigen  Aiunahmen  keine  reinen  Naturprodukte, 
Bonili  rn  Fabrikate,  die  au«  natürlichen  Mineral- 
wässern hergestellt  werden,  »ei  eä,  daß  letztere 
mit  Kohlenaiure  allein  Imprlgliert,  sei  es,  daß 
m  Torher  einem  £nteiaeniin|pp«>seB  unterzogen 
oder  ZuafttK«  von  Selzen  ttnw.  erhalten. 

I'ie  IMiinTuIw ivsstrfalirikniitcii  And  dor  Mi-i- 
DUiii:,  d:iÜ  div  luilürlicUeti  Mineralwasser  durch 
diesf  kCinstliche  Behandlung  ihrer  Natürlichkeit 
entkleidet,  daß  die  Bezeichnung  ,NatürlicheB 
Mineralwajwer*  für  die  sog.  korrigierten  Miuerai- 
wö^siT  iiiizuhl.-'hitr  x'i,  uinl  i«t  ihre  Ansicht  u.  a. 
durch  eine  i^ntacheidung  d«a  Oberlandetigerichts 
in  K51n  bi  dnem  gqpm  die  .i^Ilinn^igwU- 
ichaft  gerichteten  Prozeß  in  gewiwem  Qnde  als 
richtig  anerkannt  worden. 

Es  hat  sich  dann  der  Verband  »»elbständiger 
öffentlidier  Chemiker  mit  der  Angel^enheit  bc- 
faBt  und  auf  der  Hauptveraammlttng  in  Oer» 
CiruiKisiitzi'  iiIiiT  die  BeBMCÜUHing  der  Mineral- 
wäcser  aufgestellt. 

Den  Beratungen  des  Bundes  der  Nalirungs- 
niittclfabrikiinten  usw.  rtip  , Geraer  Be- 

schlüsse" in  einer  etwas  modihzierteren  FaKsuug 
zugrunde,  und  decken  Mch  die  in  Frankfurt  ge 
faäten  Bescbiflaae  im  we.sentliehen  mit  den  Thesen 
des  Yeibandes  selbstündiger  OffentU«her  Ohe> 
mikCT. 

.Alkoholfreie  Uetrtiuke. 
Der  Begriff  der  alfcdholird«n  Oetcinke  So- 
wohl ungemein  wie  epeiiell  der  ^auaoUmottaden 

wird  festgelegt. 

Letztere  sind  Miacbungen  aus  nulürlicben 
Fmchtsirupen  oder  sog.  Bnuuelimonadeueirapen 
mit  kohlensAurehaltigem  Wasser  (Himbeer-,  Zitro- 
nen- unw.  Bmiiselimonadeii  I. 

Limouadeosirupe  l>esteheu  aus  ^ackersirup, 
Essenzen,  Fruchtsfturen,  Farbstoff;  die  Bssenzen 
sind  .Auszüge  oder  Destillate  der  entsprechenden 

Pfliinzeiitciie. 

Künstliclie,  d.  Ii.  auf  clifMilHcheni  Wet:e  her- 
gestellte Küsenzen  i£8terart«ii)  dürfen  zur  Uer- 
■tellonfp  von  Bniaselimonaden,  welche  den  Namen 

eiiii  r  Imui  lir  tnigOfi,  niclit  verwende  t  \V'  i'Ir;i 

Liu  Ztt.-'at/.  Voll  Cuiiiiiriti  iid»'r  \' am  Hin  iM 
zulii^si;:. 

üeträuke,  welche  unter  dem  Namen  alko- 


holfrei in  den  Verkehr  kommen,  dürfen  oichl 
mehr  wie  OJi  g  Alkohol  pro  100  eem  endnltea. 

Mehl,  Hehlpräparate,  Backwaren, 

T<»ij?warp  ti ,  Ei  im  ,  R  a  c- k  m  i  1 1  (■!. 

Der  Artikel  Teigwaren  woide  zunächst  behan- 
delt. Dies  Engetmii  unr  km  Mgendeet 

Teigwaren,  kurzweg,  sind  aus  Mehlprrxlufctfn 
von  nackten  oder  bespelztea  Weizen  (Weich-  otla- 
Hartweizen,  Mehlen  oder  Griemen)  hergoHtellte  Kr 
zeognisae,  tingefoacken  und  ungegoren,  weiche  anii 
unsefaidliehen  Farbstoffen  gefiiht  oder  mit  Ben 
gern! .seht,  auch  gesalzen  sein  können.  Der  Zusls 
vom  Farbstoff  ist  zu  deklarieren. 

•  Die  AnwenduD!^  oder  Zutuit/.  von  muicn'n  Roh- 
materialien, z.  B.  Kartotid«  oder  Bohnenwehl, 
Rfohlen  and  Qriraen  ans  Mms  und  Reis  M  nnza- 
läaaig. 

Man  untencheidet  Teigwaren  mit  und  ohne  Zu- 
saCa  von  Etstn.  Dttt  Artikd  „KeiteigwaRB'* 

zu  läncrcTor  Debatte  Veranlassung,  von  einet  ge- 
naueren Festlegung  des  Begriffs  der  Eiertcigwarai 
wurde  Abstand  genommen,  insbesondere  hielt  man 
es  nicht  für  angebracht,  eiueaMindratgduüt  an  Eiem 
m  fordern,  wegen  der  VemohiedBnarligkett  des  Boh- 
materials  und  der  UnzulSngUohkeit  der  hsutigHi 
Untersucbungsmethodea. 
I       Eier  uhne  weitet»  Beanebnoiig  sind  HShncr- 
{  oicr,  das  Zufügen  von  Eiem  von  Truthühnern,  Gön- 
I  Ben,  Enten  bis  zu  einem  nicht  bestimmten  Prozent- 
sätze gilt  als  handelsübhch. 

Frische  hüer  sind  solche,  wdohe  nach  dem  In- 
gen oder  naeh  mch  der  Aufbewalining  m  Köhl- 
räumen  ohne  weitere  Behandlimg  aU  das  Ki-inii-rn 
der  Schalen  erfordert,  in  «len  Verkehr  gebracht 
wenien. 

I<Yisohe  Eier,  welche  besonders  gut  und  veil 
sind,  werden  a!«  Trinkeier  bezeichnet. 

KonHiTvierti'  Eier  sind  zum  menschUchen  (ie- 
uutt  geeignete  Eier,  welche  naeh  verschiedenen  Ver- 
hünen, «.  B.  dtnvh  Einlegen  In  Kallcwnaser,  Wasser- 
glaslöaung.  Eintaurhen  in  heißea  Waaaer  vor  den 
Verderben  Irawohrt  werden. 

KoBBervlerte  Eier  mad  ab  soIpIw  s»  ddda- 


Auf  die  nhrigpm  unter  dem  Abschnitt  Mehl  \ 
fallenden  Artikel,  soll  hier  nicht  eingegangea  iperdm. 

Uileb,  Uolkeroipr  o  d  u  k  t  e  ,  Butter, 
KAso,  Margarine,  pflanzliche  und 

tierische  Fette. 

DI»  von  der  Bnndeeleitnng  hinsiehtlich  der  ge- 
nannten Waren  eingebrachten  Vorwebläge  werden 
mit  kleineren  Änderungen,  meist  stilistiif^hcr  Natur, 
angenommen. 

Bei  Butter  wird  fo^under  Zusatz  gemacht: 
Verdorbene  Butter  darf  nicht  mngeaehinolMn,  rs- 
reinigt,  mit  Milch  oder  Sohne  vedmttert  wiedsr  In 
I  den  Verkehr  gebracht  werden. 

Zu  eiinT  liingt^-n  1  )eljatte  gab  der  Artikel  Ka* 
Veranlassung.  Im  Handel  unterscheidet  man  wohl 
zwisoben  vollfetten,  fetten,  halbletten  und  mtftm 
K.'iscn  :  wur  \»-;\u[r:\\:i  \viir<ii.-n.  ffir  Jir,»f  Ki**"- 
Sorten  einen  .\lininuiU«-UKeliHlt  zu  uormieren,  jedoch 
wvrdi;  hiervon  Abstand  genommen,  da  sich  flic  Ver- 
aammhing  hier  nicht  auf  (üramabloci  feetfeftB 
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«oUte,  und  auch  der  Fietteeha!»  diT  Kiiw  für  die 
Güte  denwlben  nii  ht  allein  timUi;(  l«-iul  wi. 

Ib  benig  mal  PfUiueDfett«  wurde  u. ».  iMtgp- 
lest,  d»B  TVtte  und  Ok,  welche  nnt«r  ihnm  tTir- 

»[>ning  lx>7.<  i(  hm-nden  ßenenniinu  in  den  Verkehr 
febracht  werden,  frei  aein  mÜMiPn  von  BeiniiNchun- 
fm  uiderer  Fette  and  Ölen.  Ein  gerirtf(cr  Gobalt 
fremder  Ole  (biA  zu  1%)  kann  durch  den  fabrika- 
torischen  Betrieb,  Fastagen  usw.  entutanden  aein ; 
«r  ist  nicht  zu  bcanntanden. 

Dabei  wurde  hervocgeboben,  daü  «t  nach  den 
bieherigen  ErhhniiigBa  nkhi  nlierig  «i,  vom  der 
Ttittnsität  der  Farbenreaktinm-n  lUMI^Blndc 
K«iah«it  bei  Speiseölen  zu  iM'liUrlk.>a. 

Tnflbeoondere  sei  die  Tataacbe  zu  beachten,  daB 
UHMh«  SfMttaöle,  di»  naeh  Art  Uuer  Hor- 
■tollnnir  und  nach  flmD  clnnmarhea  Kumtaaten 
(liin  lniUH  rein  und  frei  \on  Seaamöl  sind,  die  R». 
aktion  de«  Seaamöis  (Furfurolrcektion)  z^igi^n. 

Zucker,  Honig.  Konditoreiwaren, 
küuatlicbc  Süßatoffe. 

Für  Zucki^rprfidukt«  und  Stärkezucker  wurden 
Begri'fsbestimnmn«cn  angenommen,  deren  lest 
vom  Verein  der  Deutschen  Zucker- InduHtrie  unter 
Mitwirkong  von  Herrn  (jlebeiinr»t  KoeniK. 
Herrn  Direktor  Ritter  und  Herrn  ProtBeeor  P. 

H  c  r  Z  f  f  !  d  \  rrciiiliiirt  iMt 

Unu-'f  Zuvkvr  oluic  weit««*  Bezeitlmung  iat 
SeecAiaroee  zu  verntehcn. 

Bei  Honig  int  m  bemerken,  deä  die  Trocken- 
lalwtanit  in  Hioimiun  78%,  naeh  der  VenlGnnungs- 
methodc  bestimmt,  betraiten  soll. 

Für  RqhmimipMUtiMie  wird  gefordert,  daß 
dieselbe  aoe  */»  geriebenen  lÜMideln  nnd  Va  Zneker 
bestehen  hoII,  ein  geringer  Zusatz  von  Stlirkcsinip 
iat  zulii<«aig,  um  daH  AuatrockocQ  zu  verhindern, 
dasselbe  gilt  auch  bei  aniewirittein  llaiii|Mn.  Der 
Zusatz  ist  zu  deklarieren 

Kakfto,   SobokAladei  Schokolade* 
w  ar  etL 

lletinitionen  von  Kakaomaaae,  Kakaopulver 
(entölter,  aueh  läelicher}  Kaluo),  Sohokolade  usw. 
wsrdpH  gen^bwi. 

T?r.in1  ra>;t  wurde  dir  Xortiiiening  dea  Fctichtig- 
kcitAgehallcä  für  Kakaopulver  auf  5%,  dm  x\achcn- 
geboltea  dca  mit  All(alien  bdiandclten  Pulren  auf 


10%;  .Schokolade  soll  iiiindcatona  14^,,  entfettete« 
Kakaopulver  enthalten,  ibr  AaBbenfldiall  dtff 
nicht  »ehr  nln  '2..'5<^{,  betragen. 

Abi  unzulHHüi^  w  ird  angeeeben:  die  Vermengung 
der  Si-liokoliwle,  KakiU)it\ii«»4e,  Kiikaobutter  mit 
fremden  Fetten,  der  Zuaatx  von  Kakaoechalen- 
nehl  new.  eowie  tva  Farben  zu  Sehtdcolade, 
Kakanmawe,  Kakaii{)ulver. 

Ein  definitiver  iieschluU  wurde  hinsichtlich  dee 
letzten  Abschnittes  nicht  gcCafttS  «r  aoO  in 
sweiten  i«eang  erftrigen.  Wi^ 


Die  Teerfarbenchemic  zu  Beginn 

20.  Jahrhunderts. 

In  meiuir  Alilmndlung  über  ,dii  Tt  er- 
farbenchemir  /.u  Beginn  des  i'u  .I:ihr- 
bunderta*,  habe  ich  8.  1880  dieser  Z.,  Mitte 
der  rechten  .Spulte,  du»  Flavunthren  als 
Anthrachinonazin  bczeiclmct.  Herr  Prof. 
Dr.  B.  Öcboll-Karlsruhe,  dam  ich  dafür  zu 
Dank  verfyfliebtet  bin,  hatte  die  Freondlidikelt, 
mich  i1:-'.M**  aufmerksam  zu  iniichen,  duS  meine 
.\nnuiinic,  die  durch  mißvcrstiliuUit die  Auffat*«ung 
einer  Schollachcn  Angabc  ent«tuiidin  war, 
nicht  xutreife,  indem  die  Konstitution  dea 
Flavrathren»  ttberhaapt  noch  nicht  mit  Sieber- 
heit  i  rkiiiiiit  sei.  Herr  Prof.  Sdioll  im  zurzeit 
noch  mit  der  Untersuchung  diese*  Ciigüi»»tando8 
beschäftigt  und  teilt  mir  mit,  daß  Flavanthren 
bei  der  lieduktiuu  kein  LieukoantluaGhinon 
oder  Authrahydrochinon: 
OH 

1 

OH 

bilde,  im  (legenantz  znm  Tndaiithrfn 

Ich  beeile  mich,  meiueu  Irrtum  bekannt  zu 
geben,  um  einer  Festjwt^uug  di  >si  lb(  ii  bei  meinen 
Facbgenoaaen  voneubeogen.  Bis  die  genaueren 
Einzelbeiten  der  BehollBcben  Untenracbung 
viirlic;?-fii ,  wird  man  dnher  die  Fra^'c  mich  der 
Konstitution  de^  Fluvunthrens  als  eine  offene 
ansehen  mflaeen.  Bitchtrer, 


WirisehaftliGh-gewerbUeher  Teil. 


Tagesgeschichtllche  und  Handels- 
Rundschau. 

H'lfn.  Zwnsf^hen  der  Perl  rn  i  xisc  r  Zement - 
f  a  h  I  i  k  und  der  K  a  1 1  o  n  1  e  u  l  g  e  b  e  n  e  r- 
Kalk-  und  Zementfabrik  schweben 
Yerhandlungen  wegen  AbaoUaasea  eines  Überein- 
kommens  über  den  Verkauf  von  Romamement,  das 
eiiK-  i:rL'.°;u7ung  bilden  aoU  ZU  dem  beetebendea 
PurtlanilzcmentkartelL 

Die  Grubenbeaitzer  und  Naphta* 
i  n  d  TT  ^  t  r  i  f  1 1  f  n  in  B  o  r  y  s  1  j\  w  ,  haVif'n  dio 
C!rumJui»g  tuiier  eigetuMi  Wruieiieningsgem^llMchaft 
boschloKi^en,  <)a  angosii-lit«  der  sieh  Ifiederholcnden 
Brandkataatrophen  die  Vereioiiermig^geseUeohaften 


bei  der  Annahme  der  Versicherungen  für  die  B0117B- 
Uwer  Groben  Sobwierigkeiten  macbtwi. 

IKe  BergTerwaltnngin  Jakobeny 

(Bukowina)  unterhält  seit  mehreren  Jahren 
einen  Unterauchungabaubetrieb  in  Luisent»!.  Nach 
fünfjähriger  Bohrung  ist  man  in  einer  Tiefe  von 
2t2ry  m  auf  ein  miobtigea  Scbwefdkupferkieelager 
goatoOen.  Nach  Aneicbt  des  Bergrates  Knumcld 
dürften  die*e  Kieslager,  deren  Kxjiluitation  dem- 
nächst beginnen  soll,  denen  von  SohmöUnits 
,  in  Ungarn  an  Bedentuig  nicht  naehetehen. 

Die  W  i  e  n  e  r  H  n  n  d  e  I  8  -  und  Gewerbe* 
,  k  a  lu  m  u  r  hat  in  einem  Gutachten  an  dae  K.  K. 

HandeUministerinm  die  Errichtung  einer  Prüfungs- 
i  aostalt  für  Oüdumcarbid,  welche  dem  K.  K.  teob- 
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acriogischen  OeweJfboinuaoum  anzugUodern  wäre, 
w&rmatenu  befürwortete 

Die  Stadt  Wien  bat  «ine  Wassorgas- 
n  1  •  g  e  aadl  dem  Vorlihnn  ron  Humphreya  und 
Glasgow  errichtrt.  welrho  eine  Leiatungsfnhigkcit 
von  lOOOOOcbm  imiorhalb  24  Stunden  hatv  Der 
barramgendstfl  Teil  der  Anlage  ist  das  App»- 
ratenhana;  in  ihm  moA  die  Qnmiiiuugwiy« 
apparate  nntergvbractat.  Diae  beNtohMi  «» 
drei  Gruppen,  rlcron  jede  aus  zwei  Generatoren, 
einem  Carburator,  einem  Überhitzer,  einer 
Wiadbarvinlag»  mid  einem  mmibber-Zwilliii^- 
generator  zusammengeeetzt  ist.  Den  drei  Orappen 
gomeinMm  iat  eine  Kühleranlage  uagitfügt.  N. 

Stockholm»  Itn  Hßrtiale  der  xVkadcmic  der 
Wis'-ftiM-hafitjii  loitTtt'  Hill  28./10.  S  t  n  c  k  lio  im« 
Hochschule  in  Gegenwart  dee  KOnigs,  de« 
Etonprinxen  und  der  PrinMO  Carl  und  Bttgen 
ihr  25jfthrige8  Jubiläum.  Der  Rektnr  Prof, 
Freiherr  de  Ooor  bcgrQfite  zunftchat  dit  an- 
wesenden Mitglieder  der  königlichen  Familie  und 
die  Ehrengltote  and  gab  aodann  einen  Überblick 
Uber  die  Entstdiimg  und  Entwicklang  der  Hoch- 
schule. Hierauf  sprach  Vrof  Mi  tt«f;-Lef  f  1er 
über  die  mnthemutisclun  Wi-^-enscbuften  in 
Schweden  und  Frof.  Üttu  l'ctcrs.sion  über  die 
moderne  Chemie;  aodann  brachten  die  vefscbie- 
d«n«R  Vertreter  der  aniwlrtigen  Hocb«ebn1en 

ilii«-  ('rlü^■l;^^^ltlM■llo  /.um  Aiixilrurlc,  Dir  von  ili-n 
Behörden  der  Tecbniacben  Hocliücliule  dem 
Kfoig  unterbreitete  Dentcschrift  über  die  Er- 
weiterung und  ReurganiitAtion  der  Technischen 
Hochschule  hatte  die  Ernennung  eines  Komitees 
7.ur  I-'ol^f,  das  über  die  gemntliteu  Vorschläge 
beraten  und  sich  zu  denMlbea  äußern  soll.  Zu 
Bfitgliedera  wurden  durch  den  KOnig  ernannt: 
der  chcninli^'-c  I,ani!psh5flin<r  A.  (!.  .T.  Svpdelius, 
Mitglied  «ItT  ert<tt^ii  Kammi^r,  Ingeiuiüvur  1.  E. 
Bies^rt,  Mitglied  der  zweiten  Kammer,  und 
A.  Decicer,  Ingenienr  am  »tAdtiflchen  Elektrai- 
tstswerk  in  Stoekholn. 

Die  il  !■  u  t (■  }i  (•  II  :i  II  (1  (•  I  s  V  t>  I  t  r  :i  j.' s  V  r  r - 
eiuiguug  hat  an  die  schwediitche  Export  Ver- 
einigung eine  Einladung  ergehen  laasen,  durch 
die  Entsrtidnng  eines  Delegierten  der  beab- 
sichtigten internationalen  Konferenz  m  llandels- 
vcrtrjigsfragcn  teilxunehnien.  Diese  Konferenz 
■oU  haaptaichlicb  einen  beratenden  Charakter 
haben,  es  sollen  keine  BesehlOne  gehifit  und 
keine  Jif^sondt  rf  T<  ndenü  befolpt  ««^rflpti.  auSer 
dem  ftllgeujeiiun  Ziel,  den  gegenseitigen  Waren- 
austau!»ch  zu  befördern. 

Der  Vorstand  der  hcIi wedischen  allge- 
meinen Export  Vereinigung  hat  an  den  König 
das«  Ersuchen  um  Bewilligung  eines  Stiuit-sbei- 
trags  in  der  Höhe  von  4U0OO  Kr.  für  1»Ü5  oder 
13000  Kr.  mehr  als  in  diesem  Jahre  geriditet 
Dir  iTli'-hnnir  «irr  FnrilcruriL'  wird  dadurch  nio- 
'ivh  Ii,  dilti  die  WirkMiunkeil  dt-s  Vt>rcinH  in  <len 
l<  t/r,-n  zwei  Jahren  wesentlich  erweitert  wur«ic, 
da  die  Exportvereinignng  mehr  und  mehr  die 
Form  eines  natiimal^n  AuskunftAbnrean«  fQr  den 

Export  ni»'!  ili'  Inilu-trii- Schwi'di  ii-  ansrciionunfn 
Inil.       Die  tvrr»'iniKung  hat  fiTuer  bei  der 

EiM  iilialiniM-luVrdc  drii  .Viilraj:  ui'r<t<dlt.  ilii.-  Fracht- 

«atze  der  Staatäbahuen  für  schwediacho  Export- 


I  güUT  berabznsetzAn.  Znr  BegrSndnng  des  An» 

;  träges  fiilirl  die  Exporivereinigung  hauptsächlich 
I  an,  daü  die  deutliche  Eiscnbahnpolitik,  deren 
j  vornehmste  Aufgabe  gewesen   sei,   durch  dca 
!  Eisenbahnbetrieb  die  Indui^trie  de.>«  Landes  tu 
I  fordern   und  Ixsionders  durch  billige  Expon- 
■  frachten  die  Amfiihr  di  r  di  iitsi  lu-n  ludustrie- 
prodokte  zu  erloichtenij  einen  grufien  Erfolg  la 
verseiebnen  hatte,  nicht  nur  mit  BQckijebt  aof 
'  die  An-idchntinc  drs  Eisenbahnnetzes  wlh?!,  ^on- 
i  dtTU  auch  :iu£  die  Entwicklung  der  ludu-trie 
und  des  Handels.  —  Die  in  Betrieb  befindlichen 
I  Staatseisenbabnen  Schwedens   hatten  am 
I  Schlufi  des  Jahres  190S  einie  OeaamtUnge  des 
fc?cbient>Tistraiipe'!   von   41 21  km,    die  Zunahme 
während  de»  Betrieb»jahrcs  betru^'^  i':>itk!n.  Der 
Kapitalwert  der  in  den  Staatseistubiiliinn  fest- 
I  gelegten  Btaatamittel  betrug  4j26ö1  746  Kr.  Im 
'  VerhXitnis  tu  den  Baukosten  lieferten  die  Netto» 

l  iiiiiiiliiiii'ii  iidcr  d«.r  F!imiuliiiii'iiril>tr-«i'Iuifi  über 
,  die  Betriebskosten  einen  Gewinn  von  3,33 ji»  und 

die  Einxahlung  an  die  Staatskasae  einen  Gewinn 

von  2,89%.  Die  Bruttoeinnahmen  betrujten 
'  &0676732  Kr.   oder  4258427  Kr.  entsprechend 

9,17  ?h  melir  Iiis  im  Vorjahre.  Die  Nettoeinnahmcn, 
•  die  1S8U762  Kr.  ausmachten,  xeigen  eine  Zu- 
{  nähme  um  2336651  Kr.  oder  19,39«.  Die  von 

j  den  Strifttsniscnbfihnpn  konsttniicrton  Vr-rhrnurh-- 
artikel  werden  nunmehr  hauptfiächlich  von  v-iu- 
heimischen  WerkstättCB  besogen,  und  abgesehen 
von  den  notwendigen  anslilndiacben  Brenn- 
materialien nur  ein  geringer  Teil  TOm  Auslände. 
Der  Wert  der  im  Iiilmid  lu'/uLr«?nen  Waren  be- 
trug 9576627  Kr.,  der  der  uti-lilndiRchen  Erzeug- 
nisse oder  Waren  77834it:<  Kr.,  davon  Brenn- 
materialien für  4854722  Kr.   Alle»»  rollende  M»- 

I  terial  winl  jetzt  ausschlictilich  von  einheimische« 
W  crki-tilttrn  ^'«.'liefert,  im  vorij/ri'H  .lalirt-  im  Wi  rt. 
von  4634991  Kr.  Uescrveteile  zum  rollenden 
Material  wurden  Tom  Inland«  belogen  für 
837221  Kr.  und  mm  Auslände  für  45<>11'  Kr. 

;  Werkstattmaschiiii'n  uiul  luventarieu  voiu  lii- 
lande  für  205204  Kr.  und  vom  Aur^lande  fOr 

,  79820Kr.,  Motallwaren Tomlnlande  fOr  373öl6Kr. 

I  und  vom  Ausland«  für  89433  Kr.,  Qlaa-  und 
Guramiwaren  vom  Inlande  für  77  «2n  Kr.  lud 
vom  ,\uslando  für  7546  Kr.  Schieiienzubehör 
und  iSchwellen  wurden  im  Inlande  gekauft,  umi 

I  zwar  für  1643582  Kr.;  davon  kOBBin«o  ftbcr 

I  l'fi  Mill.  auf  Eiaenbahnsehwellen  und  flir  nnr 
lT!)Tr.L'  Kr.  vom  Auslando.  .\llc  .'^chiom-ii  Srulil- 
schienen)  sind  dagegen  vom  Auslände  geliefert, 
und  mar  19859  t  im  Werte  von  1 952627  Kr. 
Telcgraphenbaumaterialien  wur<len  in  Schweden 
eingekauft  für  17359  Kr.  und  vom  .Vuslande 
für  626  Kr. 

I  Das  Vorkommen  von  Badiiuu  wurde  festge- 
I  stellt  In  cui«m  alkalischen  Erdmetiüt,  das  auf 

Karlsrn  hei  Ski''ifih"  in  fineni  der  SkTifdc  tnccha- 
ni.schcii  .Sieiiibauerei  gcliongcu  Steinbruch 
funden  wurde.    Die  unter  Anleitung  von  PtoL 
.  Curie  in  Paria  auageführten  Analjraen  «iigaben 
1  di«  Anweflenb«it  von  Uranium,  Polonium  and 
Badium  in  dem  fraglichen  Erdmctall.   I  »if  I  nt^r- 
«nchung'»'n  zweck»  .\usarbeitung  der  für  die  Ge- 
'  uniiiiirii.'    rlir   genannten    Metalle  g^ceignetstCB 
MeUtoden  werdenimgrOfieren  Madstabe  fortg«80tit 
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I>ie  na(')iKteheu<l«u  neuen  ttrul»f(i««j- 
8«ll8chaften  und  in  der  Hildun>r  bejorri/Ten: 
Sakujärvi  (iruf«ktifliolii(f  mit  «Mnem  Aktienkapital 
von  niiniie^tens x « »Kr.  und  hr>cJi!*ten«'J7< K.KKJ Kr. 
zweck«  Ber^rlniu  in  Norrbottensliln ;  Lovischerjr»» 
Kop{iargmfakti«bolag  mit  einem  Aktienkapital 
von  ddndektens  75000  und  hftchaton«  2SSO00  Kr. 
zum  .Aufkauf  und  Hetriib  von  (Jniben  in  V'i-t- 
manlundi>län.  Der  <joteborps  TurfiikliebtiUg 
wurde  eine  .\nleihc  von  fiOOCX.*  Kr.  au»  dem  Foiul 
fOr  die  Förderung  der  Torfindiutrie  bewiUigt. 
SSmtlich»  Zuekerfabriken  dea  B«icbw  haben 
vom  ir,  n  :in  <1rh  1 'reia f Ar  all«  Sorten  Zocker  Um 
2  Ure  per  kg  erhöljt. 

Kopenhaffen.  Die  Vertreter  der  dSninrhen 
Zuekerfabriki  ii  iatiten  einen  Bexrhiuli.  ■K  iiuu- 
folge  die  Kübcnbauer,  die  mit  deu  Fabriken 
Kontrakt  haben,  bis  za  iOH  dea  Jahreaffowinnf* 
erbalten  sollen,  an^futt  Hrr  bixhi  ripeti  ITi",  ,  n.Tch- 
dem  den  AktieninhalHnn  a  »  vom  A k tii  tikapital 
atutgezahlt^irid. —  In  dem  auHpedehnttn  Moorlandc 
von  Nord-J&dlaod  wird  eine  8piritui»fttbrik  im 
grolen  MaBatabe  anpeleirt.iun  p  i  r  i  t  n  ■  a  u  a  M  o  o  ■ 
darzustellen.  hi.'^her  uusj.'»  fnhrti  ii  Vi  r<nehe 

zur  (iewinnung  von  Alkohol  aun  Moo.-»  werden 
von  der  Fabriklcitiing  ala  volikoinmen  Kef^lQckt 
bezeichnet. 

VhriMUtnUt'  In  Norwegen  ist  eine  IJe- 
weiniBg  im  Ctanf;<>  ffir  die  Veranstaltung  einer 
jrroöt-ii  !i offl  i  ~ <  Ii  t  n  Industrie-  und  LaiideR- 
biiUäiusstelluiij;  im  Jahre  1908.  I>ieM>  Ange- 
legenheit stan<l  bei  der  letzten  Zusammenkunft 
der  Poljrtechniacben  Vereinigong  zur  DiskuBtioo, 
bei  der  allfremetn  das  Zuatandekommen  einer 
«Icrartivril    Au—t.  nutiL'  wfin><chen»wert  be- 

zeichnet wurde,  jedtuli  keine  lie^chlil^ne  für  die 
weitere  Uehundlniig  dieser  Frage  gefaßt  wurden. 
I>ie  leute  giAAere  Auaatellung  in  Christiania 
hatte  im  Jahne  188S  atattgeftmdeo. 

iVew- ForituKov.  1904.  ZttrLage  der  Bau  m- 

wolleninduatrie.  In  F'all  River  iMa-ssaeli.  wn- 
Helb»>t  itich  eine  große -Anzahl  HHtnnwollnpinntn  im 
befindet,  in  welchen  llau|lt^•ilchlich  Itaumwollen- 
aeug  f&r  Druckereien  her|;«atellt  wird,  henaciit 
snt  15  Wochen  ein  Streik  der  Arbeiter.  Der- 
f'.  uurde  dadurch  verursacht,  «l  iü  'Ii'-  .Arbeit- 
geber eine  Reduktion  der  .Arbeit»lölirie  um  Vl,^  :^ 
fOr  nStig  halten,  um  noch  mit  l'rolit  arbeiten  zu 
k«"nnen.  I>a  die  Arbeiter  >^'n-\\  weigerten,  dieae 
J.ohnberab.'ietzung  anzunelinieei.  w  urde  «Kt  Streik 
erklärt.  Iiis  jetzt  zeigten  die  Arbeiter  keine 
>ieiguug,  die  Arbeit  wieder  aufzunehmen;  mit 
dem  herannahenden  Winter  jedoch  Termehren 
sich  die  .Aussichten,  daß  liie  Ar'x  if'  r  trotz  der 
I'nterstützuug,  welche  die  <  iewerk.-v liaften  <le.s 
ganzen  Landes  iiincn  zukommen  las>en,  die 
Arbeit  wieder  aufneitmen  werden.  Die  Arl>eit- 
ffcber  haben  sich  nimKch  bereit  erklürt,  die 
Fal>riken  wieder  laufen  /n  n,  vorausgesetzt, 
daß  die  Liilinheraitsetzuiig  \in\  Vl,h".,  ange- 
nommen wird. 

l-s  wird  berechnet,  daß  die  Arbeiter  an 
Löhnen  bereits  ril>er  2  .Mill  r>oU.  verloren  haben, 
xind  daß  die  l)epositeii  in  den  Sparliunken  sich 
bereits  um  1  Mill.  Doli,  verringert  haben.  Die 
Arbeitgeber  haben  wohl  nicht  mehr  eingebfiit, 
Cb,  IflOi 


als  sie  verloren  hätten,  wenn  hie  während  dieser 
Zeit  gearbeitet  hätten.  Sie  hfttten  nicht  ohne 
beständige  Verluste  die  verlangten  Löhne  zahlen 
können;  sie  hätten  auch  niclit  die  volle  Zeit 
arbeiten  lassen  können  wegen  Mangel  an  Material 
I  und  einem  Abeatagebiete.  Trotz  der  bedeutenden 
\  ProduktionaeinaehrlnkiiBg  atnd  die  PtHm  dea 
nmiriiwiilli-n/fii^'cs  nicht  gestiegen,  uri<l  <\\v  Niirli- 
fni^e  hat  »icli  kaum  gehoben.  Diese  Tai^uclitn 
stellen  die  Behauptungen  der  ßauniwollspeku- 

Ilanten  in  ein  kurioaea  licrht,  welche  den  Freia 
der  Rohbaumwolle  in  die  H5be  tneben,  wdl  rie 
]  der  Aii>i<lit  waren,  il:iß  liuuriiw<illirif  Artikel 
1  viel  zu  billig  wären,  und  daß  eine  Preiitsteigerung 
!  den  Konsum  nicht  verringern  wlirde,  weil  daa 
rnblikum  es  »ich  wohl  leisten  könne,  <lie  Waren 
für  einen  etwa»  teuereren  Preis  zu  erstehen. 
Durch  die  so  erzielten  höheren  Preise  wären 
dann  die  Fabrikanten  in  die  Lage  veraetxt,  für 
Bohbanmwolle  den  hOh««n  Pnia  ni  sablen. 
.Alle  die.se  Theorien  haben  sich  nU  falsch  er- 
wiesen. Die  höheren  Preise  für  die  Kohbaum- 
I  wolle  haben  da^i  gerade  Gegenteil  erwirkt.  Das 
Publikum  hat  während  der  «tiaiMW*  Baumwollen- 
zeug  geradezu  boykottiert,  und  die  Nachfrage 
tKM  Ii  (iii  vcii  \\';irt'ii  verringerte  (*ii-li  m)  auffallend, 
daß,  aiutatt  höhere  l'rei«e  zu  erzielen,  die  Ar- 
tikel zu  Prdaen  verkauft  werden  mufiten,  di« 
niedriger  waren  als  m  Zi^iton,  wo  l?o}il>niimwnlle 
viel  billiger  war.  Die  Ful>rikatiteii  hulicu  nun 
gelernt,  daß  man  da-s  AbsatzLt  liiet  nur  dann 
vergrOfiero  kann,  wenn  mau  billiger  verkauft, 
und  dafi  höhere  Preiae  aofort  die  Nacbfrag«  ver- 

rinp'rn.  In  --eliroffeni  M"iilers[iriifli  /ii  dir-srn 
ArbeitseinsteHungt'U  stehen  die  aus  tjigiand 
kommenden  lelegraphLschen  Nachrichten,  welche 
melden,  daß  die  englinchen  Baumwollspinnereien 
mehr  als  je  zu  twn  haben,  daß  Rohmaterial  in 
Ma.xse  vorhanden  i-t.  ninl  'laü  dir- i  iii/i:re  .-^ehwiiy 
rigkeit  die  ist,  daß  Waren  nicht  pünktlich  ge- 
liefert werden  kUnaen. 

Thermit.  Die  Z<dlbebördc  hi'lcjie  (bi«  l'ro- 
ihikt  in  einem  Falle  mit  25".,  Zoll  als  cluniischcs 
'  Produkt,  und  in  einem  anderen  Falle  mit  A'y\, 
j  gemäß  g  19a  des  Tarifa  ala  «n  nicht  im  Tarif 
I  apetiell  aufgefOhrtea  Produkt,  welcfaea  ganz  od«r 
teilweise  au»  Aluminium  oder  anderem  Metall 
besteht.    Der  Importeur  heanspruciile  dagegen, 
daß  Thernüt  mit  4  Doli,  pro  t  zu  verzollen  sei, 
'  nach  S  122   als   Uoliei.sen,    Kisen  für  Ballast, 
;  Spiegeleisen,  Ferromangati,  Ferrosilicium,  Guß-, 
'  Schmiedeeisen-  und  Stahlabfälle  oder  mit  20"o 

Inacb  §  183  als  rohe  metall-miaeraiische  bubstaiiz 
oder  mit  269<  ala  ehemiaehea  Produkt,  oder  nach 
Sektion  A'I   mit   10"«   als  nicht  speziell  aufge- 
führter Rohstoff,  oder  mit  20"i.  ad  valorem  als 
nicht  angeführtes  Fabrikat.    In  der  Beweisauf- 
I  nähme  erkilrt  der  Eründer  und  Fabrikant  dea 
I  Tbermita,  Dr.  Hana  Goldachmidt,  daO  Ther- 
mit ein  nieeliani>.<'lies  f  leriii-eli  v<tn  4  T  jintveri- 
sierten  .Aluiuiniuiu.H  und  l  T.  pulverisierten  Kisen- 
o.xvds  ist,  daß  er  da«  Aluminium  in  Brockenform 
kauft  und  <la.s  Kiseno.xvd,  wie  es  von  Stahlwerken 
als  Nebenprodukt  abgegeben  wird.   Beide  Pro- 
dukte werden  dann  fein  pulverisiert  und  in  dem 
I  oben  angegebenen  A'^erhiUtnia  mit  der  Hand  ge- 
j  miacbt.  Du  Alomininm  repriaeotiert  den  Haupt- 
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■ngewandty  Chmit. 


wert  de«  (reinische».  Das  Minchen  bewirkt  keine 
ebemiscben  VerfindiTuiiL'^i  M.  M-.i-  Aluminium  ver- 
bleibt in  der  Metallform,  uod  das  Eiaenoxyd 
bleibt  unveritodert  Tbennit  beatebt  daher  baupt- 
sAchlich  aus  Aluminium  mir!  ist  dtin/ufolp^ 
richtig  nach  ^  IHä  mit  verzollt.  JJer  Protest 
dea  Inportettn  wird  daher  MtrflekgewieMO. 

RoljtitMi.  Maximal  Uruttoge  w  i  rh  t  von 
zur  Ausfuhr  au«  Belgien  bcs?tiiiimteiM 
Schießpulver  (Bericht  dca  kait^crlichen  Gene- 
nükonaulata  in  Antwerpen.)  Nach  einer  in 
"St.  286  dea  Monitenr  Beige  vom  12./10.  d.  J. 
abgedruckten  Virfiiiruiip  des  ht-lirischen  Eisen- 
bahnministeriums  vom  11.  desBelhen  Monats,  iat 
daa  Maximat  Bruttogewicht  jedes  zur  Ausfuhr 
bestimmten  und  mittel«  der  Eisenbahn  zu  beför- 
dernden Kollos  ^chiefipulver  von  35  auf  65  kg 
erhöht  wordun  Die  Verfflgong  tritt  am  29./10. 
d.  J.  ab  in  Kraft.  Cl. 

Natal.  Oebflbren  bei  der  Einfuhr  von 
.><|irt'in.''>^t<*f foi«  Lnut  Bekanntmachung''  (\c^ 
Kolouialsekretärs  vom  22.^8.  d.  J.  sind  bei  der 
Einfttbr  von  Djniaiiiit  and  anderen  SprengatolTeD 
för  die  von  dem  Gouvernementsrlumiker  vorzu- 
nehmende Untersuchung  Gebühren  zu  zahlen, 
welche  für  die  ersten  100  Ki-iiten  10  Schill,  und 
jedea  fernere  auch  nur  angefangene  Hundert 
5  Scbill.  betragen.  Gleiefaxeitiff  wird  bestimmt, 
dalS  von  jo  li>!l  Ki^tr-n  «idor  Tfilfii  davon  eine 
Probe  dem  t-njuveriieuifutalaboratorimu  /.urUnter- 
auchung  einzureichen  ist,  wobei  jedoch  die  Kisten 
mit  2flndern  niciit  eingeredmet  aiod,  die  ala  be- 
sondere Hprengstoffe  lOr  nidi  bAuddt  werdeo. 

CL 


Handeb-Notizen. 

Dun  li  ncsi  litiifl  vom  13.  I  J.  des  Aufsichtsrats 
der  Stuttgarter  Lebenn vcrsicheruugabank 
A.-O.  (Alte  Stuttgarter),  welche  mit  dem  Verein 
deutscher  Chemiker  seit  Jahren  Vertrag  hat, 
wurden  die  an  die  Versicherten  im  Jahre  1905 
zur  Austeilung  gelangenden  Dividenden  in  fol- 
gender Höhe  featgeaetet:  Plan  A  I:  3696  der 
ordentlieben  Jahresprlniie  und  ISx  der  alter- 
nativen Zusatzprämie,  Plan  A  II:  40'!6  der  or- 
dentlichen JahretprÄmie  und  20^  der  alternativen 
Zusntzprftmie.  Plan  B  (steigende  Dividende): 
2,(y%  der  Angezahlten  Oeaamtpftaiieasumme, 
beginnend  mit  13  K  einer  Jabresprftmie.  Auf 
die  ältesten,  nach  diesen»  Plan  versicherten  Mit- 
glieder entfällt  für  das  Jahr  1!MJ5  eine  Dividende 
von  72,8 "c  der  Jahreitprämie.  Den  nach  Plan 
A  III  (I>ividendenerbacbaft8plan)  Versicherten 
werden  dieselben  Sitae  wie  bei  Plan  \  II  gut- 
gesclirii  1(1  u. 

Kerichtigung.  Auf  Seite  1941  wurde  mit- 
geteilt, daS  die  Trifailer  Kohlenwerksge- 
scllsrhaft  ihre  Zeinentfabrik  in  Sagor  durch 
eine  amcrikatiinclie  Anlage  von  Hotieröfen  einer 
g.'uizlichen  Rekonstruktion  unter/«. lmh  habe.  Wir 
werden  darauf  aufmerksam  gemacht,  da0  diei>c 
Kotierofenantaite  nicht  amerikaniaehen  Ursprungs, 
si indem  au.*  der  M  a  ^  <•  h  i  n  r  n  f  a  h  ri  k  xdn  V  c  Huer 
i^ic  Ziegner  in  Hocken  heim  bei  Frankfurt  a.  M. 

hervorgegangen  iat. 


Neue  Bücher. 

M«ll*Hiaii«  Prof.  Dr.  A.  F..  L«hrbaeh  dar  Cb>Blti 
Aiiloris.  dputHche  Aunir.  Lehrbuch  der  unuritBii. 
Cht^mle  f.  Studiensnilf«  an  (Joivpr>>itatan  u.  t«rhniM-hen 
BoellKahulan.  &,  verli.  Aitfl.  (XII.  496  S.  m.  Al.iililv.-n. 
«.  t  Tsf.)  gr.  S*.  Lelpiri«.  T.-it  a  c».  1005 

Geb.  in  M  iO._ 

MleralBakl,  Dr.  S.,  Pin  Induatri-  <U  r  l:>^^l^^>^\,rr  uod 
der  MaigMuran  Sali«.  (IV.  21t  8.  lu.  m  Abbildini.) 
er. lelfalff ,  C  itehollie  1M& 

M  4jsn ;  f!,-h.  M  .«;  so 

■ai<t*llangen  'U^r  ni>>.cll«ehaft  fOr  wj.-..' ii.^.-^iafilirMr 

A«>bilf!iniK     .'i   u.  4,  J!i*fl.    gr.  8*.    U^r»*i4fii ,  0. 

V.  H.illllKMt. 

X   VV  aiiK<'iuaiiii.  Di|>l-Ing.  Paul.  Die  C4lciiiiii- 
carbidindiiKlrle.   Ein«  kommer'iell«  Studie.  (Vit, 
9N  S.  m.  Fig.   u.   lTal>)  I9M.    M  3.—   -  4.  Fp. 
ata  in,  6«r.-AMMa.  Dr.  Max,  IN»  «ngUaca«  GuU- 
miaKaindiMtric.  (TltL  4tA  u.  XXXIT  S.)  im  M  a- 
Mltt«P«ggeF,  Jo«.,  I^rhrbuch  der  C'heroi)^  f.  Oherrral. 
Bchulvii.    2.  TL:  OrgaulKcti«  Cbciaio.  h.  AuA.  Mit 
tS  UelaMha.  (7,  IW      8«.  Wien.  A  UMw  im 

Gab.  in  Laiair.  H  IM 
PeohmnMili  H.  Talbin  aar  qoalttativea  eliMniadMa 
AnaljMk  m-T.  O.  Pilatj.  Sun  Gebraaciia  !■ 
dM'Oi.  LaiMwatortaM  4«a  Slattaa  an  MftnaiieB.  IL«» 
varandarta  Avt.  |«l  ftt  M«ndMa.  (IL  Ua|«r/ 
IM».  M  t  .<» 

tUOtrmlbT,  Oymo.  Oliprlehr.  Dr.  Rud»  Dir  wiphtiK»tra 
TiTHUcho  de«  chenii8«hnn  Anfiui|p<iint«rricbla.  Au*. 
fQhrliche  Anleitg.  zur  AuHfdhrg.  ehem.  VcrMurhe  unL 
B^-rnoknifht.  ln'«4i>nd»-r)«  ^infii<h<>r  SchnTfrrhllllni««?. 
)8uppl.-IM.  rii  limulf,  Lilirluuh  (Irr  Nal urijei.ch.1 
(X,  \12  S  in.  Ahhildgn.)  gr.  S  -  U^ille.  H.  {»<-hradrl 
IftM  M  lyt 

••hnle  der  PlujraaaKie.  Hrs^      DD.  J.  Holfi-rtt, 
H.  Thouia.  K.M>liu><,  K  Gilg,  K.  F,  J'.r.lan 
III  u  V.  gr.  8".  Kvrliu,  J.  Sjiriiigrr.   Gnb.  in  L«>inw. 
Iir.  .T,,r<i»i«,  Dr.  K.  F.,  Phyiki.liH.  her  THl.  8., 
verm.  u.  rerb.  AulL   Mit  14A  in  den  Text  gedr.  Ab- 
blld«n.  (m»«4&)  I1I0&,  M  4.-.  ~V.  Tlioms. 
H.  u.  E.  Gilg,  PmÄ  DD,  Waienkumie.  &,  völlig 
mnipmrtw  u.  vert».  Atifl.  Mit  MS  In  den  Taii  fcdr. 
Alfbildgn.  (VII, «M&t  1*081  KIlL- 
»wi»>»rta»  tMliH.  Ombi.  Dr.  JuL.  Der  Aaphalt  n. 
▼erweHdimf.  iMft  &  m.  tl  AbUMgn.»  gr.  ü«. 
bat»  Ii.  Tom  HNM.  M 
TVMtfieallt  Fiittt  F.      Kartta  LabHtaell  dar  aa■l^ 
tiaebra  Clicmie  in  2  Bin.  t.  BA  l)aanlitaliv»  Ana- 
ijB«.  Hit  108  Abblldga.  im  Tal«  «.  C  Tab.  im  Aah. 
A  vami.  «.varfaw  Aufl.  (X.  «N  8.)       Wien,  F.  Da» 
ttofee  IM6.  M  IL- 

Wllbrand ,  Dr.  F.,  Grundznira  dar  Cbamta  In  ebami- 
m-hen  Unterauebungen.  Auf.  B.  Znm  Gebraoebc 
aa  l«ndwirt«rhafll.  8rbul«n  n.  h(Vh>ren  BOrger^cbiil- 
Mabot  e.  Anh.:  Bemt-rltuiigeu  zur  Aii>n]lirg.  der  Ver- 
«nalw.  4.  AttA  (IT,  80  S.  la.  27  HoUaehn.)  8*.  HU- 
ALaxin&  Gab.  Iii  Leiaw.  II  U» 


BficheFbesprechitnsefi. 

lieitfadcn  für  Elsenhutt'^nlftborRtorien  von 
A.  Ledebur.  6.,  neu  bearbeitete  Auflage. 
Uraunschweig,  Druck  o.  Verlag  Toa  Friedr- 
Yioweg  &  Sobn  I9QS.  Geb.  H  4.60 

Daa  ,besch«dene  BOdilein* ,  wie  es  der  Verf. 
nennt,  lü'L't  in  ^-  rli-ter  Auflage  vor.  l  ifi  newei«. 
daß  seine  Brauchburkcit  in  umgekehrtein  Ver- 

I  h&ltni8  zu  »einem  geringen  Umfang  steht.  Jeder, 
der  an  der  Hand  den  Büchleins  im  Eisenhfltten- 
laborntorium  gearbeitet  hat,  wird  die  gri)ßcn 
X  iir/iiL'!'  .-ihiitiTu  '„r,.i,.nit  haben,  die  e^i  vor  man- 
chem dickleibigen  Werk  voraua  bat,  daa  dem 

!  Analytiker  durdi  «ine  grole  Atwwahl  icahlreicbK 
und  durchaus  ni«'ht  immer  be-s-oTi?!rr<  sru verlfiss'ieiT 
iinalytlHcher  Methoden  fa^t  mehr  Verlegenheit 
als  Nut/cn  bringt,  liffi  rciit,  der  jahrelang  einem 

I  modernen  Eiacubütteuiaboratorium  voratand,  hat 
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immer  wieder  die  troU  aller  Knappheit  »u  Hcbt- 
ToUe  F«nn  der  Dantellung  und  di«  nnnittol- 

bare  iirakti«!<-hc  Bniuchharkeit  der  van  Ledebur  i 

durchgt.i<rui'tcn   Methuden    anerkeiiueii   müssen,  i 

Dm  Wcrkchen  nullte  der  xtAndige  Begleiter  aller  ^ 

jungen  Eiaenhdttenleute  «ein,  deren  Lafbidin  von  j 

der  Hochechnl«  zuaielnt  io  das  Lnlnmitoriiun  I 

fülirt.  ehe  da«  boBencbnte  Ziel  det  .Betriebes'  : 
erreicht  iaC                                        H.  M. 

Me  MlMkUvtUt  Tom  Staadpimkt  der  Deuggie- 

g.-itii iiisiinHirii-,  i'Unnt-ntur  (!:irui"f^tcHt  von  F  r  c  - 
deriek  Soddy.  Unter  Mitwirkung  von 
Dr.  L.  F.  OattmMin  io  Limdon,  übenctst  von 
Pnif.  G.  SieUrt,  XII  und  216  S.  mit  38  Ab- 
bild, im  i(  xt  und  auf  einer  Tafel.  Leipzig. 
Johann  Ambrosius  Barth.  1004.  Geb.  M  6.40  ' 
Erat  kürzlieh  ist  an  dieaer  SteUe  ani  den  Anteil  1 
Soddyt  an  den  Arbeiten  Rntherforde  «ad  I 

R  a  in  s  a  v  >  ül«  r  radinaktive  Körper  hingers  if  scn  | 
wi>riic'ti.    In  dtT  daiimU  beiipruchenen  Abhandlung  I 
Soddys:  „(*ber  die  Entwicklung  der  Materie", 
handelte  ea  eich  um  ein  Problem,  zu  deeaen  Lö- 
aun^  die  FtnMiitangen  Ober  1UiÜ(wlrtiTiti.t  Tlel- 
lii<ht  tH'itraeen  können,  «üc  F'^rsehungen  selbst 
wurden  im  weaentlicben  ah»  bekannt  vorauageaetzt. 
Jetit  M  kl  demaelfaen  Verlage  8  o  d  d  y  a  soMun- 
meniasaende  Darstellung  der  Radioaktivität  in  guter 
Cber«tznng    erschienen    und    damit  da«  Werk 
einem  gröUeren  Lenerkreim  zugänglich  gemacht 
Der  Verf.  will  keine  den  üogenrtand  eracböpfeade  I 
MtmoKraphie  geben,  aondem  er  wiO  «ein  Boeli  j 
als   Einleitung  für  das  SUidium  ausfuhrlichtrer 
Werke   und  der  Uriginalahhandtungen  betrachtet 
«liwcn,  er  will  Studierenden  und  denen,  die  «ich  ! 
für  da»  Themn.  intorestiieren,  eine  Wl— miaenhan- 
gcndo  DarstelliiTm  ilirr  Hauptargumente  and  der  ; 
^  ic^ltlv'^*t^•n  rxiKTuucntfllon  Daten  vorführen,  durch  \ 
welche  luaa  die  Resultate  erzielt  bat.   Da»  ist  ihm  j 
vortrettBoh  gdnnfren;  aber  das  Back  bietet  mehr.  ; 
a!«  in  dionrin  IVokjmmm  f>nthalten  ist.    I>io  .Ari, 
wiu  8  u  d  d  y  du-  radioaktiven  Vorgäiigo  in  dan  | 
große  tJebiet  der  Strahlungscrscheinungen  einord- 
net» wie  er  am  Schlofl  in  dAa  Kapitel  „Ausblicke" 
die  Folgerungen  idiüht  für  «nden  Wiaeenagpbiete, 
wie  (T  zfi^,'t.  (l'vB  f\iTulHni('ii)Hle  GcHetr.o  der  Phy- 
sik wie  der   «weite    Hiiu[itwvtz  der  Wärmelehre 
oder  den  GeaotK  von  d<  r  Konstanz  der  Haaae  mög- 
lieherwei!*e  eine  Einschränkung  erfahren  werden, 
dae  nlle«i  macht  das  Buch  Moh  fOr  den  sehr  an- 
ziehend und  lescnswertt  dem  dM  Fofwhungsizebiet 
de«  Verl.  fernliegt.  \  S{rr*ri.». 

Kurzes  Lfhrbnrh  4er  aaal>tlseh«n  fhemir. 

Bänden  vnii   V.  Treadwell.     II.  üand: 
QoanUtove  Analyae.   (X  u.  ti04  S.)   Mit  lOH 
Abbild,  im  Text  und  2  Tabellen  im  Anhang. 
3.  .Atifl.  Leipsig  und  Wien  1905.  l'Yanz  Dcu-  ; 
ticke.  r.eh.  M  IL—  I 

Von  T  r  e  a  d  w  e  1 1  8  kurzem  Lehrbuch  der  ana- 
lytischen Chemie  ist  nun  aueh  der  2.  Band,  der  L 
die  quantitative  .\nalyse  behandelt,  in  vermehrt«*  1 
und  vcrlH'ssertcr  ^.  .Auflage  erswbienen.    Was  vor 
kurzem  bei  der  Neuanflaise  dea  ersten  Bande»  Lo-  , 
bendm  fiher  das  Bacb  gewurt  wurde,  giH  «iieh  von  | 
dl  III    '«citcn  Teil:  das»  W>  r1v  dirf  als  eines  der 
Ix^tcti    I-ehrbücher    der    anaiyti-'chen  Chemie 
gelten.  Sifvtft*. 


»m  riM««frftffeleren  nüt  niaa.   Photngr.  Biblio* 
tliek,  Bd.  11.   Von  Dr.  VL  Hol«.  Bevlbi. 

Verlag  von  Guatav  Sfhrnidt.  I'n-is  M  l.iJO 
Die  Amateure  verwenden  heutzutuf^c  mit  Vurlicbo 
Btnttder  zuverlöasigen  und  billigen  Platten  die  we- 
niger zaverUtiMigen  und  teueren  Films  —  ihrer  Ba* 
quemlichkeit  und  Handlichkeit  wegen. 

It.i!*  V(trlii-i;fndf  W  crki  hcii  lifHohri-il)t  ausführ- 
lich die  Teraobiodeoea  Arten  von  Filma  und  ihre 
Veiairbeitaag.  InebmibeMaderattKnfiilel  wcvdett 
die  Vorteile  und  Nachteile  der  Films  einander  gegen- 
ülx^r  gestellt  Da»  Buch  enthält  manch  nützlichen 
Wink,  der  den  AmatearpbotogTKphen  vor  Feblre* 
aultaten  bewahrt.  König. 

Cbemisob-tecbniscbe  UnterBachnn^ametho  den. 
intBenutmof  der  ftrllberen  von  Dr.  Friedr. 

n  c  t  in  ;i  ti  n  hearbeifcten  Auflagen  und  unter 
Mitwirkung'  von  K.  Adam,  F.  Barnstein, 
Th.  Beckert,  O.  Böttcher,  C.  Councler, 
K.  Dieterich,  K.  DAmmler,  A.  Eberts, 
C.  V.  Eckenbrecher,  F.  Fischer,  F. 
Frank,    H.  Freudenberg,    E.  Qilde- 
roei«ter,  R.  Gnehm,  O.  Guttmann,  E. 
Ilastihcff,   W.  Hcrzbcrg,  D.  Hold«, 
W.  Jettcl.  H.  Kahler,  Ph.  Kreiling. 
K.  B.  Lehmann,  J.  Lewkowitaeh,  C.  J. 
T.intner,  E.  O.  v.  Lippmanii ,  E,  Marck- 
wald,  J.  Meflner,  J.  Pälller,  O.  Pfeiffer, 
O.  Fafnhl,  H.  Kai>cb,  O.  Bchluttig,  O. 
Pchocb,    G,  HrhtTlc,    L.  Tictje-nB,  K. 
W  i  n  d  i «  c  b  ,  L.  \V .  W  i  u  k  1  f  r ,  lierau-sgegebea 
von   r>r    (i.org  Lunge.     1.  und  2.  Bd. 
Fflnfte,  vollst&ndig  umgearbeitete  und  ver' 
neihrte  Anfl.  Berlin  1905.  Verlag  v.  Jntine 
Springer.  Preis  L  Bd  M  20  — ;  TL  Bd.  M  16— 
In  verlULltuisni&fiig  kurzer  Zeit  i^t  eine  neue 
Auflage  dieses  unentbehrlichen  Hammelwerkes 
notwendig  geworden.    Die  Mitarbeiter,  die  an 
der  vierten  Auflage  beteiligt  waren,  nind  zum 
großen  Teil  dieselben  geblieben,  für  einige  Kapitel 
hat  der  Uerauageber  neue  t&chtige  Fach^nosaeo 
geworben.  Im  enten  Buch  haben  beafbeitet: 

G.  Lnnjr«:  dfn  allgemeinen  Teil,  Fabli« 
kation  der  »chvvvtligcii  Käure,  Halpetcraäure  nnd 
SchwefelaÄure,  Sulfat-  und  Salzsäurefabrikation, 
Bodafabrikadon,  Indnstrie  des  Cblots,  Tonerd»- 
Präparate,  Pmfnnfr  Waasers  fOr  Kemel» 
Speisung  ui^w  ;  F.  Fischer:  Technische  ria.«- 
analvite,  Brennstoffuntcrsuchung;  L.  Tie t Jena: 
Kaliaalze;  H.  Freudenberg:  Cvanverbin« 
düngen;  Ph.  Kreiling:  Tonanalyse;  K.  Dömm- 
ler:  Die  Unternuchung  der  Ton  waren;  R.Adam: 
Glas;  Carl  Schoch:  Die  Mörtelindnstrir ;  L. 
W.  Winkl  er:  Trink-  und  Brauch  watuter;  £. 
Hsselhoff:  Abwftaser, Boden;  K.B. Lehmann: 
Die  Luft. 

In)  7\sritcn  Hand  haben  bearbeitet:  Th. 
Bockel  t:  Eise  n;  Pufahl:  Metalle  außer  Riaen; 
O. Böttcher:  KOnstlicbeDangemittel;  F.  Barn- 
at*tnt  Futteratoffe:  O.  Outimann:  Sprengstoffe ; 
Wladimir  .T,  t(.  I:  Zündhölzer;  O.  Pfeiffer: 
Gaafabrikalion,  Ammoniak;  G.  Luuge:  Calcium- 
earbid  und  .Acetylen;  H.  KOhlert,  R.  Qnebm: 
.\norgani.>*cbe  Farbstoffe. 

Nur  ein  Beispiel  daffir,  wie  sehr  der  Heraus- 
geber bemOht  gewee«!  ist,  sein  Werk  modern 
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r      Zolt«cbrift  fir 
[  aiigvvvimdlc  ChmUt 


ZU  gestalten:  die  uuf  1452  «licttcr  Z.  veröffent- 
licht« Methüde  zur  Bcfitiiiimung  de»  l'ho.-phon« 
im  Ciilriurncarbid  htA  bereite  Aufushm«  in  dem 
il.  liaud  gefunden.  R. 

CheartkW'KBlMtar  l<HIS.  Ein  Hüfsbach  für  Che- 
miker, Phj-siker,  Minonilogon,  Industrielle, 
Phamiftzeiiten,  llüttrnniännor  usw.  von  Dr. 
Rudolf  Bieder  mann.  In  /wii  Teil'  u. 
2&  Jahi|pu>g.  Berlin  ItiOd.  Verlag  von  JuL 
Springer.  ^        Preis  in  Leinen  M  4. — 


En  dürfte  eicciitlii  li  uinntti 


iTschcinen.  tinlä  %rir 


Über  den  Chemikerkalendcr  von  li«?5  lut-hr  »chroi- 
faen,  als  daU  er  enehienen  ist.  Indt<!«m>n  bringt  die 
nenente  Auflage  eine  ganze  Ansabl  Verbeaaorungen, 

auf  die  wir  in  Knrr»  htaweiaen  mochten,  cb  sie  die 

Ver«  i-ntiliiirkoit  dii-w  s  K^d^■ndlM•H  crlK'Micli  \  i-r- 
mehmn.  Der  physikalisch-cheiuiHche  'i'«;d  ist  von 
Prot  Dr.  Fr.  Neesen  durclifreachen  worden. 
Dr.  t).  Z  e  i  8  e  hat  die  miniTHlogische  Tabelle  voll- 
ständig neu  bearbeitet,  und  die  Herren  Hofrat  Prof. 
Dr.  H.  B  e  r  n  t  h  8  c  n  und  Dr.  P.  1  u  1  i  u  «  hrthtii 
in  den  farbenche mischen  Jiapitvla  wertvolle  Ver- 
besseronfm)  voritFeclilMeii.  Auch  die  AUtakide 
Bind  diin  li  Dr,  T,.  S  p  i  p  er  n  1  von  n<*in'm  rfvid''^rt 
worden.  .Mau  sieht  au«  dkeaer  Auf/.ählung.  dall  der 
HerRUHgeJ)er  mit  Erfolg  bemüht  gewesen  ist,  sirh 
bei  der  Neubearbeitung  di»  HUte  bervuriagender 
Fachgenoflsen  in  «ehem.  Die  VerUfwbaoWiand- 
Uuii;  hat  noch  ein  lihrit'.-H  i.'i'triii  uik!  li;>1  dus  fiuw 
Werk  mit  neuen  Typen  setzen  lassen.  Die  Klar- 
beit  des  Draekeit  li»t  dadureb  naiürlidi  «kr  g<-. 

Jt. 


18  i. 

ISi. 

121. 

12  p. 
Ub. 

mg. 

81  e. 

Wh. 
»h. 

40). 


Patentanmeldungen. 

Reiolisanzeiger  v.  12.,'l'2.  1904. 
F.  13K1R.  VtTfatirtii  tur  DnrMU-llung  t.  Sohwe- 
felaXureanbjrdrld  nach  dem  Eotitakt  vorfahren. 
Knr1>iverlt(-  vurui.  MciHtf-rl.uciUM  &  BrOiiiug.  Il&chst 
il   M.    24.12.  1900. 

L.  Vcrfftlirfn  zur  VtruMluag  von  Olllo- 

ratAn  dttP  Alkallen  und  alkult'trb)'D  Kideii 

rturnh  ElektrHy^iH        Hims  I,nnf!oH  Ttinjt  Srhwi  ii. 

'M.,i.  im*. 

H.  80038.     VrfabrL'U   lur  ilHintiUuiiK   von  Atx> 
natron  u.  Atakall,  Chlor  d.  Waaaop- 
■tolT  durch  Elrk«rolj-f«>  wfVs'^eriKer  LöHiinircii.  J<>- 
M  f)h  Ht^ihlioK.  F«b,  Ol  .  r       .  luie.    11.7.  Um 
M.  25074.    Vtirfahrun  tur  Üarst«! lung  Tun  Sndl.» 

■slBoMaaetoa*    Vm.  B.  Mensk,  ParmMadt. 
IHM. 

8.  UMOL  VwfUiit«!  aar  Hantatling  tob  BIMB 
a.  Makl*  auf  eiahti^BelalluirgtockaiB  W«ga.  Sa- 
«iM  Biaelca-IUlalltttgiqaa  Vmütme,rrt^  UAn. 
ÄA  low 

K.  38818,  T«rfahr*n  tum  tMMkMMa  •••■•littte 

von  Lrder,  Tnoh  u.  Agl.  Adolf  Kanc»,  Bmg  h, 
MaRdclmrK.    IT..  II.  IWJH. 

P.  iri2<>7.  VurrichtnnK  zum  AbxlellOB  flttaai- 
gar  Metalle  oder  SMurea  u.  dgl.  Albert 

Pocnstfcn  4  Sühne.  ÜnnsHldoif-Oherbilk.    U.  9.  190«. 

V.  5,HT-j.  HolstaBfrllgiilavuBgavorrtolittiiif. 

V-iu  MIC  Valiii  u.  LouIb  Tietaw  Bastteii,  BwrdcaHX. 

laut. 

W,  LJ2«1'V  Aii^  '  in.  ru  -mIp'i'  iiu  lir-  i'.  -  i  .  n  von 
MlixT^I-iiui.;!!  Ii«-!«!.'!!,  ni.ti  I  m  p  T  Hg  nl«  rflfla- 
aigkoit  li)r  Ilulz  uinl  .umI'  rv  l'ii»ernt(ifft>.  Karl 

H.  iiii  i'  h  N\'.>lmniiii.  iii.m-i  ich.  ,  o  ^i  lil     u  ümt 
■  .  -UL    V,.|fi,rii   II  ;  I    l:  .•        I         •   .i.  Alkali-, 

Erdalkalt-,  £rd-  und  Sohworraetallon 
•d<  r  l.4  Ki''>'utiK<'ii  dicker ll«tall«k  i.  Malorieli  *  Cie., 

Wuu.  la.  ».  mri 

P.  18  Tarriabtiiiiff  ana  TnohMH  VMt 
Oaaan.  Baaul  Piam  Pietät,  Barlin,  Baa«Mratr. 
1«.  81.IT.  1801. 


lieitli!<4iii2t'igiT  vuiii  Ir. .'12.  1904, 
8m.  A.  lOe^  Verfahren,  Fftrbungen  uii'l  Drucke 
mit  hnjtisrlipn  Karbütiiffeu  licbtechtur  tu  mach«ii. 

Aii:iiiiru>.rik>'>i  u.  K.idraktflalivikap  «ana.lftkBad 

(ieigy,  Ba.!..  1     114.  IWM. 
12n.  P.  Ii>ri39.  A|'])itii>t  zum  Kindampfcn  v.>ii  Fiaaaig- 

Icelten  im  VAkutiiii.  Zum.  x.  Auin.  1'.  Liul 

PiiUt.nrK.  Berlin,  BrückeDallec  Xi.  Ü.  IZ  l»Ja 
12o.  M.  '£iUy.  Vurfobreo  zur  Darntellung  von  ballbaien 

<lo«-n.SM»air«M*n<  S&aa.  s.  Pa«.  88488.  n.E. 

Marek,  Damatadt.  S.;«  t88j. 
ttli.  P.  1B8ML  Tatfabiaa  aar  DantoUaaf  gnuft  Mb 

•ctawaiMT  FMattaffe  der  ABtbrae ■  MraAe. 

Farfaealkbiilkan  vom.  Friedr.  Bayer  *  Co.,  Bte^ 

feliL  1881. 
22d.  A.  10775.  Verfahrea  aar  Oaratelliuiy  «Inea  galbta 

BeliwereirartoatoinB.  AMi.  IBr  ABllia-FaM- 

katiaa.  Berlin.  1.18.  18M. 
8OI1.  R.  ISSfiB.  Verfahren  cur  Bainixunng  von  Nebei»> 

nlerenanazHgeit  a.  KalManiaieaextrakUteaa- 

gen.  Dr.  Pihii.rd  HitMtt,  FnulkOvt  a.  Oatbat- 

«Ir.  TT«.    1R..M.  isuici 
Mo.   8.  IHVWl.  VorrlelitiiiiK  zum  Tiosacn  und  Entwjls»«rn 

von  Holr.slolT  a.  «Igl.  lur  1  |r  r-i1««!!>mp  von  Holc- 

fllzplatlen  in  Bahijenfuru)  uiit  \      riullu-.  u  ^l. 

tun     uiiischloiwenen     Pn  lin.il/t  iipiiari-M.     H  iL.il 

S|puili,  Prt-sden,  Hi  ruliftr.lsti .  1.'.    l:t.  1.  r.«H.i. 
äüc.    V.  ^67.   Verfahrun  xuui  Bfinet»^  vitu  Soliaeht> 

ttfen  luni  Brennen  oder  Kftalen  vuu  Kalk.  Zemt- nt 

Er/.un  u.  dgl.   Augu»!  Vaiideue.*rb,  Slolb«>rg,  Rhld. 

I».3.  lINM. 

äüU  beb.  ai08BL  WaravrMiBlauiMieappar««,  b«l 
waichaai  die  ZttfIbnuMr  ^  trookaaen,  |»bItm> 
ntrarifon  Ftfliuigoailltal  dank  akia  Znftltnniff»- 
walae  bewirkt  wird.   Oorl  SehaiMt.  Wien.  88» 


Nr 

73^04. 


»818.  A 


Eingetragene  "Wortz-oichen. 
Senfin  lüi  Tior-  und  FUanxenvertilguagaatitt«!. 
V  .1    A   Paoatlaa.  Eaaqieaar  MObla  Kalla» 

kirchen, 

tttr  Klcbataflla^  Parl>ea. 
adlaaad  Steh«]  Cheni- 
aeke  Fabrik  Ltmnart  Unmar  vor  HannoTor. 
■p«kitMlwaaMVfiBr  FlockaateiaisiuigaiBitlal 
Oebr.  Smaari  Bailbi. 


Patentliste  des  Auslandes. 

Neutralisation  von  AbwMaae»  aus  HoU»tufffabrik*a 
Charles  w.  Duughty,  AagBata,  Oa.  Amer. 

77i>526  (Veröffentl.  2i  U.V. 
lliirfll«lluiiR  gewifMer  Aldebyde  u.  Zwinchenprodukta 

ÜBr^niis.    En  gl.  210471 190t  ( Verivffpnf  I.  I.t,  liv 
Neue  t<  cliiitx'liii  Produkte  lAlkohoIe  ui"l    ilire  Den- 
vhU'I  und  Her8l4)lluilg  von  primArun  AllcolieieB, 

L.  Uouveauit  u.  <i.  Blan«.  Praakr.  Zu&  CM 

.«Bis«».-.  (Ert.  IS.-  "i4.,U.). 

AnlmaUalening  von  PflaaianfMem.    A.  Ha  eck 

Forvat.  Belg.  180260  (Ert.  ULll.). 
OrOacr  «ad  lilauor  and  grOnblamr  liilHuBBMl^ifc 

mtmW*  Waa  Kugel.  WisAnf  b.  UIb.  Aver. 

nSSn,  73ft8l8  u.  798888b  Oberb'.  auf  Farbea» 

tabriken  of  Elberfeld  Gow.  Neu -York 

«ffanti.  22.  lt.). 

FaibatoHa  der  Anthraoenrelb«.  Farbenfabrlkca 

Torui.  Friedr.  Baver  *  C  o.    Krankr.  !M«V8 

(tri.  HS.— 24.  II.). 
Heroteilung  von  FarbAlolTeii  der  flntilfWWlfcbi 

OadiHchv  Anilin-  und  Soda-Fabrik.  Engl. 

r.m  tOW  (V,  rfllTcntl.  1.V  12.). 
Antlaeptlaotaos  iClttel.    ^  Tarpia.  Frankr, 

»4«»»  (Krt.  ifi.— 24.11  ). 
iiei-xtellung    uiucr  ApprtttnrmasB«.  Kowalaki 

Frnnkr.  im'Jiio  (Ert.  la— 24.11.1. 
HiT^ili  llutiK  Tun  Baryomhydrat.  ('r>'.!. Tick  Jahn. 

Iii.il.  .V  l'.irk.  Pa.    Aniet.  7;.•.7.^J.  I  l-rtr.  auf  Har- 

ti^.ju  H  r  .■  -  ..v  Co.,  Pbilatl.lpliiii  i  V.  r.  .iTi-m  l. -i:  :i 
Bausteine  au-  liMlmuliKrhi  rn       ni.  nt  eiilbiilt.>odem 

Malori;>l.    Il<-r>r>    Wiir.i'Mi.  I-KMlarieksbui^  Tb 

Anier.  lläU-s  (V«>röffentl,  2ill  ). 
BeUeenfarbatofr«.  Obler.  Bagi.  18941/1804  CTar- 

ölTuntl.  Ui.,12.). 

Kimng  voa  aüt  geaMblenem  Malx  oder  MaUmebl  er- 
■lalteaea  Bl«r«r1lnw.  L.  Uilb»ain,  BamiHtr^ 
Belg.  180811  (Btt  1&/11.). 
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XVII.    J;iiirk-iiiiii.  1 

Uanlellung  iiniiirJitb«r<>r  BUd*r.  ».dmuiid  Oobe- 
r<>iix,  Leipzig -Bmidatti.    Aman  mia  (▼«:• 

OfTentl.  2i  II.). 
Hm«  weift«  Blelfarb*.  Grlir.  Hcyl  .ACo.,  G.  m.  b 
11.,  u.  A.  Wult/e,  Cbkrlottenburg,   Beljf.  180824 
(Ert  1&  ll.l. 

HcnU^Uung  «oo  Bat««>i.  R«»t.  Engl,  nmftm 
ITcrMbiia  M.  Ulk 

r  FHMtaf  Tvn  A.  BcraaUfD. 

Bsrlln.  B«l».  iCrt. 

~   mg  von  Lall.    H  &  Praed  n.  r.  P. 
Johnstoo,  TaploW'C«!  u.  Annandai,  I  •       H'  tK. 

mm  mt.  vl  u.). 

Oftlor  BUH  SalzKftiin?  un<l  Liif).  Dr.  HugO  liilx  u.  Dr. 
Bciijaiiilii  Max  M  argosc  h»*,  BrOUk  Osterr. 

A.  17««  1«M   l  iiis  '"-  •--  >"<lft.l. 

Btktltrr  mit  nui.  nnit  isobvui  Vt>n9rhlu&  fOr  Cblor- 
Itliyl.     H.  Uiiboi»,  Piir.«.     li.  U".   18027«  tErt. 

UV.  n.). 

Z«mriiii>-rto  stDckv  aua  CliroBa-Nlek*l«telil.  A.  dt• 
[»i«<>l  II.  B<>ut9ai  PbtMtis,  Fnnkr.  Belg.  190276 

iKit  1«  'Ii  i. 

MbIk  vtiii  CyanldABU  BikIikcIk'  Anilin-  u. 
>.  M  1  Ji     Vulrril.,     T.iiilwiirthafoii    a.    iiL.  Belg. 

Dlalkylbarblturatture.  Mni  K  n  k  I  m  im  d  .  F.lbrr- 
fnlil,  A  rocr.  TTrim«:»  M  TT  .-ia,  Cbi  rtr.  auf  Far- 
bftn  f  nl>r  i  l(  II  of  Klij.?i  fpl<i  To..  N<-ii  •  York 
(V.  r  ff.  i.il        1 1  1. 

DlaataMrelebos  l'radukt  au»  GruiiuiHlz  iintcr  V«r- 
iiioidiinif  iliT  Aiiflnnunu  der  hlltprHrhin''ckend«?n 
St<iff«i  dt^B  Mnlien.  Krütc  Wifn<T  Exijort- 
Malzfabrik  Maurer  Si>hi>lka.  Stadlaii  b. 
Wiin.   örtfTT.  A.  llinil'.tIM  (Einnpr.  I.'2.  IWHVi 

KQnittliohtT  Dflnger  au^  Abw»-<.4«T  u,  dxl-  Williaiu 
Wardle.  KiikI.  3r>  IMM  i VeröfTiull.  l^iAZU 

BiMCtt  voa  BMtalliiidbaliiK'ii  Ed«lBMtidU«fiMa» 
Xoh*rt  We  Knight.  rhiladvlphlB.  Oat«rr.  A< 

mttmi  (Einxpr.  1.&  nm. 

htmam  vor  Mi— »yp»B  oder  EiMiunutg*np«t>toB. 

ChcaUebO    Fftbrill    nelfenber^.  Engl- 

BDSmnm  tVarWkntl.  WAt. 
Ofm,  uiu  fc^il»^  Mal«iiali<^n  dwr  Wirkung  den  «I*ktrl- 

■«ben  BogSBS  zti  untcrwiTfen.  Birkrlanil 

£.  Fv  l.     I.ntct,  -i-HIl«. laOI  (V«r.MTriitl.  l.V'12.1. 
Oberrtilii  iiii.;    'I.  r    Hl '  lUiftlolTonrrgie   in  •l«ktrl«eh* 

Sn«rgl*.    Huk«  -I"!!»,   Chicago.   III.  Amer. 

77:il72  (Verofffiitl  2J,  1 1  . 
Sl«ktH«eb«r  Or«s.  Aldua  Higinn,  WorT<e«sttr, 

Hm».   AiiK-r.  776054  (VerOffnii.  '22M  % 
■l*lclPolytIaoh*r  Apparat.    Edward  FrsDeU 

ElnK  rr    I  ndon,  Osterr.  A.  41IU7 IMM,  Ziml  f. 

Öatt  lr   I       ir.ZTH  (Elnupr.  1.  i  1006.). 
HentelluiiK  ^  >>  FMdaa  mit  Sfidonglanz.  Farbwerk« 

viiriu.  Ml■l^l<r   I  II  r  mikA  R  r  n  n  i  iig,  H<>ctint  a 

M.    Brig.  üX'  i  IS.  11.1. 

MaxBv  für  fcuerf«'»!«'  Farbe  .-dor  Üluirztlge-  Nettlflton 

Engl.  2H£\  I!"U   V.r  iTimtl.  l.V  liK 
F'arbonpbotograpbt«.    Suciöto  anonyme  de» 

l'InquvH  vi  l'a|»iurK  l'hutngrnpbi  fn  A.  I.u- 

iiiiiTf  •»»'.■»    fil».    Ly'iiiM"ii»iil!ii-ir,  Belg. 

i-iin:*i  .I  rl,  Ii;  11.  . 
Uemtelluag  vun  lirbt>'c)it' n  Farbiaoken.  Kurilen- 

f  ab  r  i  k  <•  II  vor  III.  Iri.'.'i    r,ii>ir  ^.  (it.,  KUier- 

feld.   ö-terr.  A-  SiiKi  ll*.ii  iKinispr.  I.  i.  luti.'».». 
Matallisiuriitig  -.'  II  FasaratolTen  u.  iIkI.  Dr.  Arthur 

Förster,  l'lautii  i.  V.   Österr.  A.  l.VsliItWH  (Kill- 

»pi.  I.'J. 

UmkübrliufcB  galvanlaobas  Elamant.  IL  Csanjri, 

B.  Klnpatbjr,  O.  Bareiajrt  BudaiMsl.  B*lg. 
180 1«  (Erl.  U.I11.K 

QMariHm  ti«rlaeh«r  Haute  tefdireta«Fenncat«u«t«lle 
dar  PflulniaCBnaaule  «ad  •baktatiaa.  !•  vaa  dun 
Hott  tt.T.  Palaer,  Grivcgate  a.  Utgai  B«lg. 
UMW  «Grt.  IMM' 

Produkte  tur  Owrbuog.  E.  L.  Peat  Frankr.  Slösia 
(Ert.  ia.-St./ll.). 

Vo)lk»iiin«-ncr><  V>-i  bminiiiig  u.  Au.^niittung  d.  Oleht- 
gaae  lui  Ku|iol<ifvn.  Albt-rl  .Scydel,  La  Ko- 
itiiiiiH-  b.  Fl.  ti-'iify.  üsterr.  A.  2l.H0.in(B  (Finwpr. 
1.  .'.  lWlf..ä 

Kxtraktion  vim  Gold        1  r/fii.    Henry  K.  Cns-sel, 

London.     \  in.  r   77.  .'.'.'7  I  Vrröffontl.  '£i.  11.1, 

Zermahleu  von  Hols  far  Ui«  Hemtellnng  fon  t^ier. 
Werte.  Eagl.  l«Mjl«M  (▼crllirMitL  UM). 
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UerslelluDg  von  Hydroataarlnattar»  aiw  OlaMta, 
The  Standard  Oll  Conpany,  Wbitlag,  Sk 
A.  Belg,  mm  (Ert  t&/ll.|. 

TMehM  lalllg  beetladige  Hydro— Mf.  Badlaaha 

Anlltii'  u.  Roda.Fabrlk,  Ludwigahafea  a.  Bh- 
Belg.  IM4I4  lErl  M.'1U 

aaaduag  ia  d«r  GCrangakape. 
Öteaelbaa:  BagL  tlWt«M  (VertMMU.  16^(11;^ 
iM  In  Mar  Fona.    ioaaf  Fr  an« 
Kolin.  Oaterr.  A.  glMriflU  (Glnapr.  LA  n».). 
KalkfeyAntt  aua  Ittkalk.    BeaDej.  Eagl.  ttMO 
ISM  (TerttffanlL  1»^). 

H.  Tiaban.   Praakr.  BMtM 
nr  SaBpfkaaaaL  H.  Ktndta  u. 
W.  Beb«! dt.  Nerent.   Bei»  1M4M  {Ert  l«.rilj. 
Heniellnngt«mn-KMMlauereb«fliKi«*aL  Sebalie 
u.  Cbealaehe  Fabrik  Ladeabnrg  6.  n.  bw  B. 
Bagt.  IMItBM  (Wroirmtl.  Iß./ 12). 
Abeeheidnng  dea  KapfarSf  hauptaAcblich  aus  »«Inen 
arini<n  Fir-n    P  W..U.  i  (i.  A.  Weiler,  Wien  U. 
TrifSU    H.  l>!.  I<i:!ü  iKrI.  16.11.). 
Abncheidi  n  von  Kupfar  «Mlvr  Aluiliohen  UatalUa  ans 
ihrr-n  Erzen.    Dieselben.    Aner.  7n6M  (Tei^ 
ßffi'nlJ.  2i  II.). 
Bdliandliing  Voll  Ladar.    Philipp  Magnus,  Colling- 
wood.  Viktoria  Australien.     Auer.  77Ii8S»  (Ver- 
«ITentl.  a  il.l. 

Hcr-ti'llunp  <>)n<^K  l.«uObtgaaaa  unter  Druck.  F.  H  n  y- 
i.iiinl,  H.-ltf.  Iani»7  (Ert.  Ulli.). 

HerHtclIuiig  cineH  transpurlierbaren  Laualltgaaea  u. 
De^tillaiioiiMgaaee.  H.BIatt,AngibHfg,B«lg.lWIW 

(EiU  Ift'll  ). 

Mitttil  zur  l:<  j.iirntur  leck  gewordener  Luftreifen. 
BtTnft'ld  i:  Honenborg,  Wien.  Outen.  A.  ül9 
IWM  tElnspr.  I.i  l9Uö.). 

Api>arat  z^ur  Kxlroktiua  «.-«llur  MataUa  aua  Erxun.  Jobn 
J.  Berrlsan,  Eaat  Orange  K.  J«  Aatati  716414«, 
mCINk  Obertr.  aaf  Fransta  I.  Arand,  Ben* 
York  u.  Jobn  Bernatrem,  Moekbolm  (TertBantl. 
ti/lL> 

Esbaktiaa  «aa  IfafBan  naa  ihnm  Ena«.  Fradarle 
IL  Long.  Chteago.  HL  Amer.  7nW  (Ver- 
MIbbIL  ttHL». 

Behandloog  von  MMeb  zur  Cewtonang  vernchiedener 
verwerlbarcr  l'rodiikf.'.  Ti.  H.  Kennedy.  Frankr. 
ai«374  lErt.  18.-21  II  . 

Neue  Art  konzentrierter  Mllab.  M.  Bonbon,  Paria. 
Belg.  im)3l«  ^Krt  I«  il.i. 

T^rookniing  und  Konaerriening  Yon  Mllali»  J.  ILUat- 
makor.  Parlaw  Belg.lM»U  Zna.«.  mm  (Brt 

lt!..lt  ). 

NatrlaBUfarroeyanld.   A  <i  m  i  h  i  ^  t  r  n  1 1  1  >■  r  M 1- 

nen  von  ]i  ii<' h  s  «  .  1 1  «r.  l,  li  g  1.  Sil'J  ISO!  iVer- 
ftll..nll.  l.V  Ii  i 

HerKtellung  von  Nitriten.  Cr.ifimann.  Engl,  U.'>2 
i:<U4  I Veri^lT.- n  I :    r-.  i  J 

Kiiifulirung  nltroser  Caa«  in  ili-.  Bli-ikaminerii  zur 
Hvr^iilliini;  \iiii  Sili« ••t.'l .«niiri',  s.i.  irlÄ  aiio- 
nima  Ing.  I...  Vogel  per  la  Fnbricazion«:  di 
coociml  ebiuiel,  Mailand.  Belg.  IMSOB  (Eft 

_  IMI.}. 

Ofoa«  sum  Emaillieren  oder  Lacken  von  Metallen,  Glaa, 
PorMlUit,  Ton  n.  dgL  Cuny  ughame.  EogL 
BUMiMtt  nrerOBBatLUkfl&). 

Bztnktlon  von  4MbaM  atia  der  Eebal«  voa  dtrua* 
JMehleb.  Edward  J.  Sheahani.  Amer.  nUK 
und  TffifiM,  Obartr.  avt  San  Oabriel  Valley 
Eaaential  Oil  Company  (T^rBlIentll.  &.J1L). 

OlbBMU*.  A.  B.  Dnmaa,  Parle.  Belg.  iMtUl 
(Erk  WJtlU 

OberfOhraog  von  Saneratoff  la  Ofl«B.  Btaekmarr  A 

W  i  1 1  fo  r  d-   E  n  g  1.  295  im  i VerölTentl.  lü, 
KondenxalioiiHprtHliikle  des  p    Amidopbanola  mit 

AMeli.vdeii.  Dr.  Lattke  ii.  Arndt,  Wnnd!.beck, 
Belg.  IH«i»  lErt.  1«  II  ). 

Fabrikation  von  FMb  aua  den  sohweren  Teerfllen. 
Kud   Kntgere,  Ctaarlettenbufg.    Belg.  tflOttS 

)Er»,  1«;.  Il.l. 

Herstellung  kdiisllicher  PePlan,  Kndpfa  usw  F. 
Spiili'i-k  und  (>.  Spnieck,  tinblonz  und  Nels«««. 
Belg.  l«ü:ni  (Ert.  Ift  1'..). 

Pbenol Verbindung,  t'urt  (icntKch,  Vohwinkel 
b.  Elberfeld.  Amer.  776SU.  Obertr.  auf  Farben- 
fabriken of  Ulberreld  Co-,  Neu-York  (Ter* 
OlTealL  2a.|II.)L 


Digrtized  by  Google 


Virvtai  d— lirtwr  Ohemikw. 


»«MJtm  (VcrMNntt.  MwflS.), 
jnutlMta«  lf«M«-  Rokart  M«  C»rrel.  JadcMm» 

vlU^  Ol  Am  er.  mm  (▼•riMball.  82^1.). 
M—ftlitBw  für  dl«  a«nt»llaB(  t<m  FalvmrfUIMMm* 

I.uel»Bi.  Bb«L  »M(n«M  (TOTflffna  MLflfcV 
PyMtoolialseh*  V«rblBdoBg.  K«rl  Hufnai;»!, 

SUberhatle-Anhalt.  Amor.  T7S822.  Oberinnen  auf 

Kd  ward  H.  Wagix-r.  Neu-York  (V<>r0ff«nU.£2. 11.). 
TMtehrco  und  Apparat  zur  AbschoidunK  der  fetten  Uo- 

alandteile  den  Rahme«  und  HemtellunK  einar 

Konaorvu  zum  Ersatz  von  frischem  Rahm.   C  M. 

Taylnr    Frnnkr.  8464(11  (Ert  l8.-a4.fU.). 
Bertti'iiiinK-  voti  Sohla«k«apulv*r.  Mftthtslaa. 

KukI.  ISW  I1«M  |VprRff«»ntl.  I5.'I2,). 
KttxiKtlii'hi'r  Sohmlrgel.  A.  Gfi<-i>ii.  MontTal  parUarly. 

I«  tioi.  l-raiikr.    Hi  Ik  I>031;i  (F.rU  16.11.). 
Sebwanblauer    ■«hwefelfarbatalT.     Augunt  L. 

I.askn,  Offviibikcli  ii.  M    Anicr.  77667U.  Obertr. 

auf  K.  Ohler  (VerOff.  iitl  'ü  11.). 
Maaae  suin  Behandeln  ron  S**waMep  zur  Verbinde- 

IttBf  von  E«Melateiii  und  Konoaian  in  Verdampf- 

gaÄtni.    Gntenaobn.    EogL  27888,1908  {Yvt- 

ffffeaa  16.1 12.). 

ploslve  Co.,  Ltd.  m.  L«T«th.  Ea«l.  «HSfUM 
(T«r«lfenfL  ».«lt.). 
Nsuer  8pr«ng«toir.  R.  R  a  >  d  a u  d ,  Spy.  B e I  )c.  180849 

(Ert.  la  11.). 

KOnstliche  ■t«lB*.    Franz  Jurschina,  WOrzbun;. 

Österr.  A.  «'»lieoe  (Einspr.  l.S.  1005.). 
Fftrben  von  natarlicben  StAlnen.  ('bemiscb-tech- 

nische  Fabrik  Dr.  Alb.  R.  W.  Brand  «  Co., 


BalMBidtiiB^  von  SMiUkoldaBgaa  and  aadmo  4» 
BOOlak  u.  rrnn  enthaltenden  Gaaen  zurEdndrtta 
TOB  AmmoiiiRk  unri  Cyan  und  zur  teilwaiMli  K*. 
gweralion  der  zur  Extraktion  rerwendeteo  AmaiiML 
Feld.  Engl.  006  1904  (Verfiffcntl.  I&12.I. 

■t«i4llatMWB0  mittels  aktiniaebexi  Lichtes.  J.  Preith, 
Kop«iti«Bni.  Bei»  M»»  <Ert. 

BnwU]«  K^T.  Am  er.  TIH97  (TerAOwU.  ttltLl 
▼M«nipfeppaMfc  SawalL  EagL IBM|ini(T«. 

T^pdaiapftuia «  Kras*aimtl*at  P>1lliiiWf 

ou  Troelcnoag  aller  FiaailgfcrtUa  od^HrtwltiMai 
dareh  Oillktentiahrirkiuic.  A.  Moatnptt  uad  L 
/aaata.  Fraakr.  »177  (Bit.  U^-WjlL). 
Anlage  zum  Wuicbniiieben  von  'Waaa«F.  Atkinsüiid 
Atkins  Filter.  Knginerring  and  Wit«r 
Softenlng  Cn.  KiirI.  27l«ni«n  (Y. ri  ff.  U.)!!). 
Apparat  zum  Roinigi  n  ii.  Wi  icluiiarlii-n  von  WaaaSfc 

Erith.    Kogl.  ft»46^1«(M  (VerAffentU  l&a2.J. 
Brennen  von  XamanC  Maxwell  Williamai  Laaloa. 

Amor.  Tibvm  (Verfiffentl.  2t.  11,). 
Xamant  u.  Glasur  fdr  Feuerziegel.  GeorgcM.  Prr«»«l 
j  u.  Otto  Fiahor.  Indianapolis  Ind.  Amer.  77&!«(. 

Obertr.  auf  Daniel  C.  Keely  (Verölleiiü.  S2.11 ). 
1  SSastPlftaga  fOr  die  Extraktion  ron  Fetten.  Oil  aa4 
I  Waste  SaviugMaebineCompany,  TbielteelM, 

'  T.  StA.   Belg.  18021U  (Ert.  ICH). 

'  Extraktion  von  Zink.  Charles  S.  Brand,  Knovl«, 
i  EukI.  Amvr.  77SaiW  n.  T7&aflO  (VerOlIentl.  £!.  im. 

Elektrolytiitcho  Gewinnung  von  Zinn  aus  zinnhaltigvo 
Miit<  riiilir  ii  u.  zur  Kt''i«'hf  rftip<-n  Cewinnunft  anderer 
M'lHllf.  «lott.ii.  Ki.irl.  i'.fj.Viil9flB  (VeriJir.  l.Vlii. 
i  MBdkOUar.  Parkur.EngLiS80Cig04(TecOClA4lX.). 


Verein  deutscher  Chemiker. 


BeiMirereiii  Hanaorer. 

Sitzung  vmii  23  9  1'^'04.  Dor  Vor-it/.  nde, 
Dr.  Kühn,  gtUcukt  der  Inndcn  8cit  der  l^uWii 
I^Uung  versturbeneo  Mitglietler,  der  Herren  Dr. 
Boeben  and  Dr.  Waraecke  in.  mimen  Worten; 
die  Venammliini^  ebrt  da«  Andenken  der  Ver- 
gtorbenen  in  fililichcr  Wi-i«f. 

Dt»  Wfitfrtu  gedenkt  der  V'orHitzcnde  de« 


I  Pnurifl  gefanden  Imben,  unter  Berackriehtigmf 

ikr  speziellen  Vorxflge  und  X.iclitiile  Dann 
jriug  der  Vortragende  zur  lieschreibung  dw 
Öfen  über,  welche  zur  Giisfcuerung  bestimmt 
Rind,  unter  besonderer  Berück«icbtigung  dea  a»> 
genannten  Weardale-Oaaofena  and  besprach 
dessen  Anwendung  in  ilfii  verschiedenen  Zwoi|ireD 
der  Feuerungsteehnik  unter  gleichzeitiger  Vor- 


arii  9.19.  d.  Js.  begangenen  60jÄhrigen  Doktor-  {  legung  einer  großen  Zahl  von  Zeichnungen. 


jubiläuin  dea  Herrn  (tehcinirat  Prof.  Dr.  Kraut 


Der  Vortrag  scbloQ   mit  der  Vorführong 


in  Huiinover,  dem  der  Verein  ein  besonderes     eines  neuen   einfachen  .\pparate9   ztur  Beirtini» 
(ihn ku iiiiHch.sehreibeu  gesandt  hat.    Kinc  Ein-     mung  der  Kohlenitfture  in  Oenemtorgaaen 
ladung  zu  einer  Festsitsuug  konnte  wegen  Ab-  i  Abgasen  von  Feuerungen, 


weaenheit  de*  Herrn  Jnbilar«  nicht  ergehen. 

Dr.  Hase  berichtet  •••(«{nnii  fihcr  (!ie  Haupt- 
vemanuiilung  in  Mannheim  und  iiber  die  nächst- 
jährige in  Bremen. 

£■  folgt  der  Vortrag  des  Herrn  Ingenieur 
Desprax  Aber  ,Q««feuerungen*.  Nach  einer 
kurzen  j^'t-«  liii  liilii  lu  ii  I 'liersicrht  üi)er  die  .Vn- 
vvciiduiig  vuu  brennbaren  (Jaaen  zu  i'Vuerung.'^- 
zweoken  und  einer  uilgemeineD  Elftrterung  (ilii-r 
die  Vorzüge  der  (ia-tfetierung  gcgenQber  der 
direkten  Feuerung,  !*pruch  der  Vortragende  Ober 
(Iii'  V.  r~i  hiedenen  (iai»arU'n,  iv.  I.  h.-  in  der 
FcueriLugütecbnik  Anwendung  ünduu. 

In  der  Haapituiehe  entatelien  diese  Oase 
entweder  als  Nebeiipntdukte  bejttimmter  Fubri- 
kiitionszweige  —  I  lochofenga."»,  Koks<ifengH-><  — 
oder  in  auKHchlieSHeii  zu  ilirer  Kr/cugung  dieneu- 
deo  Apparaten,  welche  Generatoren  genannt 
werden.  Nachdem  die  Entstebunir  dieser  letzte- 
ren liaso  thfori-tiscl»  erörtert  wat.  I  r^flniili  <!,r 
Vorlragvude  die  verschiedenen  Arten  von  « iene-  . 
latoren,  welche  die  h&ufigste  Anwendung  in  der  | 


An  der  lebhaften  Beaprediung  beteiligten 

sich  bejsonder«  die  Horten  Dr.  Jordan,  Dr. 
Lorenz,  Dr.  Kühn  und  Desgraz. 

Sitzung  vom  2..'11.  1904.  Vorsitzender:  Hr. 
Laves.  AU  Vorstand  für  da«  Jahr  190&  w«den 
gcwihK:  als  Vorsitsender  Herr  Prof.  Dr.  Esch- 
w  t  i  I  r  t  ,  stellvertretender  Vorsitzender  Herr 
I'nv.  Do/,.  Dr.  K.  Laves,  1.  Schrittführer  Herr 
Dr.  Koeeh,  2.  .Schriftführer  Herr  Dr.  Sch eurer, 
Kassenwart  Herr  Hr.  &.  Hase,  Beiaitser  Hot 
Dr.  .Tordan  «nd  Herr  Dr.  A.  KQhn,  fflr  den 
\'.ir>t;niil>r:il  IFiir  Direktor  Weineek,  .Stell- 
vertreter de'^Mlben  Herr  Dr.  K.  Hase,  K««h- 
nungsprfifer  die  Herren  Dr.  B.  HaarmaaD 
und  Dr.  V.  Stoekbardt. 

In  der  Veibandssitzung  <in  Oemein.whaft 
mit  dem  haiinoversclu  ii  Im  /irkHvereiii**  deut*olier 
Ingenieure  und  dm  bauuuverschen  Elektro- 
technikerverein) ^aeh  am  tl.fll.  1904  Heir 
f  ;«•«•«  rhriü^nektor  Müller  über  ..Vrbeiterwohl- 
luhrt.senirieiitungea  iu  englischen  Großstädlen*. 

Dr.  G.  Jaemd^ 
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Vorhemvrfciin«.-  s«UeiuMbl«a  olin«  «litara  ButeliiMmg  taiabM  alA  aaf  Orif InalMteAlx« dar  Jtaitsalirlft 

fOr  aagewaiidt«  Chnmi«. 

Kl  vor  di  r  s- iirn/.ahl  bt  'li  utt  t  H f  f « rat  »im  d er  ekemisehcD  Lltarstur» 
d')    ...  .  Patentrefcrat, 

(V)  •    »        •  a       KefitrAt  nach  einan  Tartrkt, 

■El  ,    ,        .  .      KnrreHpondeoi  iw  wlrtaali*ftli«h>g««arbll«b»B Tail, 

iB)    «     ■  .  .        B  Q  c  h  «  r^x-  !•  p  r  f  c  h  II  n  K. 

la  8»«lir««latar  wird  Kt  iinim-ht 

IB]  lar  Hadiwsbe  Anilin-  und  »odafabrik, 

.  HOdMtar  Farhw«rica  Torm.  Malatar  Lnalua  hT'  '  ^ 


Abfl,  K.,  Fortsehnt  tp  der  theure- 
tischen  Eleictrochemie  im  Jalire 
1903  833. 

—  Fortaehritte  d.  ieclmiaelwn  Elek- 
trochcBde  im  Jahre  IM»  977,  1012, 

1051. 

—  Theorie   der   Hypochlorite  (B) 

1948. 

—  J.,  ■liinMoii,  F.,  und  Hocke,  E.,  Qe- 
fiirbt«  r  Sorrl/cinciii   1 1*)  1155. 

—  SorpiKenient  (1*)  1555. 
AcrogeDgH8-Ge8.  in.  b.  Oarburier- 

anlag«  (P)  063. 

—  Lagern  und  Abfflllen  TOn  feuer- 
gefilhrliehan  flUaaigkait.  (P)  62». 

d'Agimout,  J.  H.y  Kahlen  dar  Ver- 
bren nungdnft  In  ll»rtinVfan  (P) 
181. 

.Ahr«  ndl-s,  C  ,  Kuiistsi «  in«'  iititcr  Zu 
»üU  von  Kücki»tiinden  *«-■«  der  1.*:- 
blanc-  oder  Ammonfaksodftfabri- 
kntion  (P)  1555. 

Alirena,  F.  B..  Handbaeh  der  Elek- 
trochemie (B)  636. 

Ajax,  W.,  Metall  Co.,  Entfernung  u. 
Enetanng  einzelner  Bcatandteila 
einer  Kupferlegierung  (P)  803. 

Ak.selrod,  S.,  Veriiinlerung  der  Kon- 
sistenz von  Ölen,  Tranen  u.  Harzen 
(P)  IIU. 

A.-O.  für  Anilinfiilu  ikn  t  inn.  Monoa- 
zofarbHtciT«',  i.lic  Wiillr  auf  Zusatz 
von  Kwpfer.salzen  blau  fUrbt-n  (P) 
278. 

—  Filr  Farblack«  geeignet«  Monoa- 
aofarbetoffe  ana  SpS-Oiynaphton- 
«Sur»  <P)  USB. 

—  Blauer  Sehwefelfarbatoff  (P)  596. 

—  Gelbe  Schwefel farbstofTe  (P)  150, 
(P)  1121,  IP)  1733. 

—  FllrlK'n  von  Jlaann  :V'i  Isii.'i, 

—  Kuhpzu  geschmacklose  organische 
Jodpriiparate  (P)  03i. 

—  Phenyliithcr  •  o  •  carbonslluro  <P) 
720. 

A.n.  SchalkiT  Gruben-  und  Ufltten- 

Verein,   Kuhlen  und  EntatUuhen 

der  Gicht  <P)  028. 
Alberti,  R..  Ventrheitung  v«a  hn  Blei- 

hütteniH' triebe  fallenden  Sohlacken 

(P)  1S28. 

Alexnnilcr,  nii>-if:.s  r<'ii.Tini(|fs- 
material  in  der  Gla.s-  und  kera- 


Kamenregister. 

mischen  Industrie  il.  V.  St.  von 
Nordamerika  (H)  1U30. 
Alexander,  P.,  SauerAtoflbalt.  Kaut- 
«chukarten  (R)  1798. 

—  SebwefdheatiBioanBgui  to  Kant- 
•ohukwaren  (R)  179». 

—  Die  Weberaehe  lletliode  der  Be- 
stimmung des  reinen  Kautadiuks 
(R)  1800. 

Ah Minder-Katz,  B.,  Kleb-  und  Ver- 

dii-kungiimitlel   (P)  535. 
AUKeni.  Klektro-Metallurgische  Ges. 

ni.  b.  }Lp  Chloriemng  von  SebweXel- 

metallen  avf  naaN»  Wege  (P) 

003. 

Alliot,  H.  und  Gtniel,  G.,  Oxydationa- 
niittel  bei  dar  indOHtiidlen  Gftmqg 
(R)  1270. 

Alters,  K.,  IHgitaliafondiiiiig  (H) 

17»3. 

Arnberg,  R.,  Durslclluii^'  der  Silicide 
auH  Sulfiden  und  Saud  (R)  1108. 

Ampere  Kbktro-Chemieal-O«.,  Cya- 
nide (P)  900. 

Andre,  H.  ».  Deininger,  H. 

Andrews,  L.  W.»  Oantelluqg  ron 
Jod  (R)  592. 

—  W.  H.  a.  Bart,  E.  B. 
Angenot,  H.,  Weifiblech  521. 

—  Bestimmung  Ton  ABtimon  und 
Arsen  1274. 

.'Vnhalt.  Maschinenbau-Akt.-Ge«.,  Ab- 
treil>eapparat  f.  AmmoniakwoMer 
(P)  934. 

—  Abblasen  der  Luft  aus  Gas- 
reinigern (P)  1282. 

Anilinfarben-  und  Extralct-Fabiiken 
Torm.  B.  Geigy,  Monomathyldi- 
aniidodiarylni«thaB-v-aiiliaBl.nren 
(P)  470.  ' 

—  -  Orangegelbe  I:'a--i-.(  l 
(P)  5'.»6.  Goldgelb»-  1. 
753. 

.\nf*chütz,  l'"r..  Laden  erweiterter 
Sprengkammern  (P)  276. 

Arellendorf  und  Kopp,  Fabrikation 
von  leicht  «nralgierbarcn  Fetten 
und  ölen  (R)  14A2. 

Arlcdter,  Fr.,  EntfBrben  von  Harx 
(P)  1116. 

Armstrong,  J.,  Verarbeitung  von 
Blei  und  Silber  enthaltenden  Zink- 
erzen (P)  1152. 


Furtisloffi- 
hraiinc  (l'l 


Arnold,  C.  und  Mentzel,  C,  Fleiach- 
extrakt  u.  Ucfenettrakt  (R)  689. 

—  J.  0.  und  Waterhouse,  G.  B.,  Elin- 
flu9  von  Schwefel  u.  Mangan  auf 
StaU  (B)  96& 

Amt«,  El»  Baatiumiung  der  Trockanr 
BUbetans  im  Torf  (R)  965. 

Aron,  H.,  Gasautomaten  (R)  307. 

Aachan,  O.,  Die  Konstitution  dea 
Kämpfet»  uud  seiner  nicbtigateo 

Derivate  (B)  908. 
Aakenasy,  P.,  Kunststeine  U.  andere 

(iegenstUnde  (P)  1024. 
Auerbach,  Fr.,  Hfirtebcatiionutqg  in 

WKaaem  (R)  147. 

—  und  Bhadi,  E.,  Beatimmnqg  dar 
Härte  d«  Waaaere  (B)  147. 


Baeb,  A.  s.  Chodat,  R. 

—  u.  t'hodut,  R.,  Wirkung  der  Per- 
oxvdc  in  der  lebenden  Zelle  (R) 
1278. 

Backeljati,  F.,  Gasreinigungsapparat 
(P)  1C84. 

Badiache  AniUn-  u.  Sodafabrik,  Fatb- 
atolTe  d.  Antbraeenreihe  (P)  1181. 

—  Wasserlöslich«  ÄrlMt^«  der  A. 

(P)  342. 

—  Grüne  Fail  ilofTc  d.  r  A.  fP)  993. 

-  Einführung;  s  on  Jl\  droxylp-upjx'n 
in  AiiUirncliiuDii    l'P)    17:! i. 

—  Abwpaliunj;  <ler  Kitrogruppe  aus 
Nitroaiiiiiii'i!  der  Anthräehinoa- 
reihe  (P)  183. 

—  Acetylpbenyli^ljdn'Ht-CKrlMniBlarc 
(P)  14UÖ. 

—  Orangegelbe  Fhrbatoffe  der  Akrl* 

dinreihe  (P)  005,  900. 

—  AlkalihvdroBulfite   (P)  182. 

-  AlkaliMH'tiilliixydc   (P)  SJ, 

~  p  -  Aiiiidyiicf  tylphpnylcl yrin  uns 
Acet ylphenylglvcin   i  I'  i  111*5. 

—  dasH.  »US  Foimylphenylgiycin  (P) 
1895. 

—  1,8-Chlor-naphtylamin  (P)  85. 

—  Halogensubstituierte  Phenyl- 
gljrcin-o-carbona&iirea  (P)  726. 

—  OharfObrung  von  Anthraajlodi- 
eflfligBäurc  in  Phenylglrdn-o-car- 
boiuäurc  595. 

—  Indigo  in  trockenen  Stileken  (P) 
590. 
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r     KelUcbrlft  fsr 
I  angewandte  Owalfc 


Badiaebe  Anüia*  u.  Sodalftbrllc»  Rd' 
nigen  ir«a  ftynthetiaeliaii  I.  (P) 

24V. 

—  Indol  (P)  \m 

—  IndoxyMurc  n,  lii.loxvl  il>}  ItiOS. 

—  Iiiilitjr.liy  Ir.iMiliitkiiji.  u  i  l')  1733. 

—  BruiuderivaU»  tlt-r  iloniolo^eii  des 
Indigoa  (P)  1802. 

—  o-Oxyazofarbstoffc  (P)  472.  473. 

—  o-Ü.-s.vazofarbstoff  aus  'i,4-Dichlor- 
l-n&phtjrlaiiuoHilfosäure  (P)  1731. 

—  Schmimr  Skriatoff  der  Naph- 
taUanili«  (P)  S«. 

->  Monoazofvbstoff  ans  AntltranO- 
sii.i.-  und  p  Kresol  (P)  11 S9. 

—  AI  11  u«  p-An)idoiuouu,tlk\  luailineii 

(Pt  IMII. 

—  Bciuj  Narl,i  liro»Tiifr«»n  l)lau  ucr- 
donder  M.  >  Vi  L*'J.">. 

—  Nnchehniiuiciijaiv  Uisaaoiarb- 
8tof!«'  iP)  TS7. 

—  Blauer  «ubstantiver  Farbetoff  (P) 
1732. 

—  Farblaeke  (P)  128C 

—  OelbM-  Schwefelfarbstoff  (P)  1792. 

(P)  1862. 

—  Braun«  Sth.  (P)  151. 

—  S<>liwarz«T      Ii    i  P)  278. 

—  VioleHlilum'i  hm  viiiletler  >*uh- 
stanüvcr  S<h.  (P)  128ß. 

• —  Wi>iß-  II  I{un(ri'M«TVcii  auf  pflanz- 
lichi>ii  (lOspiiiMlcii  (P)  1733. 

—  Riaktivierung  un«1rks.  j;i-\vord. 
Platiiikontaktma8»e  im  S(U\vi>f«>l- 
«tturekontaktvFrfabren  <P)  £44. 

Baekdand.  L„  Beatimmung  tob  Sil* 
b(>r  in  photofraphiadicn  Pkpieren 
(R)  370. 

—  Klekll  dU  1  i-i-lii'  ^\'iI■k  iiriL'  viiii  nie- 
tnllisflit-ii  Tfilchfii  in  iMiipliiul 
li(!hfri  Papieren  (R)  .'^170. 

—  Zenlrifii^'iiTle»  Bi<iiii.»ilber  für 
BronisilbiTi-nmlsifinen  (R)  1240. 

BUr,  J.,  .Stt'i|(frohr  für  Ga.sretortcn 
(P)  182. 

Bftrenf&iiger,  Gasreiiiiguiig  (E)  1680. 
Babhen»  E.,  Kupferextraktion  aua 

KieaabbrliHk»  (R}  1K4. 
Bain,  J.  W.,  Beatimninng  des  Titam 

(R)  308. 

Bakriim.  Bleikiunmcru,  V'friiieliruug 

der  l,eii<tnng  1447. 
Baker.  J.  l..,   Bericht   der  ,^oyaI 

( '<>niiiüi>'6ion  on  Anenical  Poiso' 

ning  (R)  1727. 
Balln.  Fr.  ».  Kseh,  W. 
fiaUo,   hl.,    S<liiuutsg8bali   in  der 

Milch  (H)  721. 
Bailore,  U.  de,  Zeilatoflr  iiuei  Alfa  für 

die  Papierfabrikation  (P)  823. 
Bamber,  M.  K.,  Verflllaebuiig  von 

Citronpllal  (R)  340. 
Baml..-ri:n.   H.,   MetliylalkMtiol.  Be- 

»tinnntiiig  im  Forni.ildebyd  124fl. 
<— Klax  II.  B<iek.  F..  \tii)un|||aappamt 

jsiir  Scibstr.ttiing  1420. 
Baiiiiue,  (.;.,    Ofen  zur  Herstellung 

v«.n  Torfkoks  iP)  1151. 
Barboni  h.  Nolu. 
Barry,  Ib.  .1.  .h.  Busch,  A,  A. 
Bart,  £.  B.  u.  Andrews,  W.  E.,  Zti< 

atand  d.  Phoaphors  In  Nabrunga- 

initt«ln  und  tt«riaoh«n  Produkten 

|K)  720. 

Barth,  B.,  B«leuchtung>vveM.<n  auf  ü. 


StldtcauastetlttQg  Im  Dreaden  (R) 

307. 

B»Hch,  E.,  njirt«l>eätimmung  in 
Waaserii  i  li)  M";  ^.  Auerbach,  Fr. 

Basler  CSn  in  l  abrik,  Monoaniido-  u. 
MoiKiox  yiinthrachinon   (P)  188. 

—  Natriuiiiuxyd  (P)  373. 

Bau.  A.,  Invertase;  Maltaae;  Mali* 

biaae;  Zjrmase  (R)  147. 
BaubignjTf  H.  und  Chavanne.  G.,  Be- 

titimmuiif  von  Chlor  und  Brom  in 

organ.  Vorbbidiingea  (R)  litt. 
IL  Rinlfl,  P.,  Tkennung  d.  Jodide 

TOB  Bromiden  und  Chloriden  (R> 

112. 

—  AbschciihiiiL'  d,  -hnl-i  uis  Kupfer- 
jn.lllr  iuiM  i-iiii-m  i  ictiK'iiL'i'  von 
Chlor-,  Brom-  und  Juüulkuli  (K) 
718. 

—  Einwirkung  der  Borailure  auf 
Jodide  (R)  112. 

—  Trennung  des  Joda  aus  Uemengen 
TCHi  Jodiden,  CUoridoi  und  Bro- 
mtdea  duidt  'Oberfabning  in  Jod- 
säure  (R)  718. 

Bauer,  A.,  Pvridinbasen  im  Bmun- 
kohlenteer  1148. 

—  II.  «.  Gießkr,  H. 

—  Paul,  IMht  Braugerste  (V)  Ö07. 

—  ti.  CiK.  K;i-riii,  II.  andere  EiweW- 
priiparate  (P)   1.J79.  ,^ 

Baumaiin,  F.,  Der  Frauenmilch  Hhn- 
licbe  SjiuglingKiiahruiig  au»  Kuh- 
milch  (P)  1214. 

Baumert,  G.  u  ,fioldeadi£,  l\.  Na«  b 
web  o.  Bcatiuunung  des  Mangan» 
fas  Trinkwaaser  (R)  1705 

Baur,  K.,  Chemische  Kosinom  iphie 

iiii  inr. 

läa.ver,  A..  Keiiiiguiig  vsjii  ntiidüsiheii 
gewerblichen  Abwilssern  (P)  53. 

Beadle.  A.  A..  Elektrisch.  Schmelzen 
kompletter  .Sulfide  (R)  1111. 

Beardslev,  G.  F.,  Pvritschinelzeii  (R) 
1894. 

Beaulieu-Marconnajr,  Peuersicher- 
maebcn  von  Holz  mit  Anunonium- 
atdfat  und  Boravre  (P)  ISSII. 

Becker     Co.,  Qlas  durch  Bchmdxen 

dcH  Ginssatzes  mittels  des  dsktr. 

Strome»  (P)  1554. 
B'liiii)<.  H.,  pNitrophcnylhydrazin 
als  inikrocheniisehes  Reagens  (R) 
308. 

Beltzer,  F.  J.  G.,  Fllrben  von  Baum* 
wolle  mit  TUrkischrot  (Adlia- 
nopelrot)   (K)  901. 

Benedict,  St.  und  ßnell,  J.  F., 
atimmong  der  Chloride,  Bromide 
nnd  Jodide  (R)  4188. 

Benemann,  W.,  Sehnelh-s  Futzuckem 
von  SSuekerablilufeii  und  «ur  Ge- 
winnung von  \'iehfutter  (P)  1461. 

Henker,  E.  h.  Hnrtmann. 

Benz,  G.,  Kohh  li  wli  uto  in  Nabrungn- 
mitteln  (R)  3.iii. 

Berdel,  Ed.,  Feldspat  und  Quarz  in 
niedriggebranntcn  Masneri  iHlTS." 

• —  Kinrtuü  der  Beimengung,  n  di - 
Halleschen  Tons  auf  die  Feuer- 
Bchwindung  (R)  IVS». 

— ■  Der  Halleeebe  Ton  un<er  dem 
EinfluB  kUnstL  Bciniengungen  bei 
ni<  liript-r  Tenipenitur  l  U)  1217. 

Bergell,  P.  u.  Pschorr,  Ii.,  Euporplün 


!(AponiOrpliinbrommeth7lat>  [Bt 
1375. 
Bergmann,  E.  und  Junk,  A.,  Nitfö- 
'     Zellulose,   Prüfung  der  Stabiliat 
982,  1018.  1074. 

—  F.J.,  Verdampfer  mit  Sehüpfwclk 
(P)  170. 

Bergbten.  C.  Wilde  Eefc  in  d.  81dl- 

hefe  (R)  686. 
Bering,  Fr.,  Oonosan  (R)  1651. 
Berkiti^  P.  a.  RotofT,  IL 
Berlin-Anhalt.  llaaehfaienbaii*A.-4I. 

Auabrennen  von  Gasretorten  aui- 

tels  Druckluft  (P)  897. 
iU  i  liner  Holz-Comptoir,  Längere  Zeit 

haltbare  Emulsion  aus  Tecrul  und 

wUts!<eriger  Chlorzinklös.  (P>  1251. 
Berliner  \\'asserreiniguDg8gceellMh,, 

KiHrbehlllter  (P)  »«2. 
Bemardo,  D.  de,  KjamUatimur- 

platten  (P)  1838. 
BÖndal,  Ft.,   Wnederbenutamg  der 

IHffu«iQnfiabwii8.ser  (P)  SOS. 
Bernegau,  L.,    Halt-    imd    1ö  hbare 

Trinkmilch  aus  MageitniUU  u.  Ei- 
gelb (P)  211. 
Bernfeld,  J..  AsbestkOrper  (P)  431 
Bernhard.  K..  Gaswerk  in  Bildorf 

(R)  1280. 
Bemlieiio,  R.,  Naehbehaodlitng  ««■ 

geaehliditeten   oder  ap|Hretierta 

Garnen  (P)  1734. 
Bernheimer,  ,T.,  Reinigen  voo  GsMB 

und  nitmpfen  (P)  16&3. 
Bertelsmann,   Stickstolf  der  Stein- 
kohle (B)  um. 
Bertiaux  a.  llollard. 
Bertram,  H.,  Boschs,  Seekrankheit- 

nüttd  (R)  1798. 
liertnmd,  E.  u.  Vorboeb,  E.,  Refeli 

des  Dnaenqneraebnlttes  bei  HoA- 

afen  (P)  1820. 
Bculaygue,    f...,  NatriummonosnlDil 

ala  Indikiitor  i  K)  711). 
Beysen,  K-,  iJt|uor  Ahirainii  ncvuo 
I     (R)  026. 

Beythien,  A.,  (JefHrbt.  Senf  (R)  17«. 

—  Makrobiou  (R)  1765- 

—  Verwendung  d.  schwefligen  Sl«* 
sIs  Konaervterungsmittel  (RU7<i 

—  H.,  Ucin|)«I,  L.  u.  Kraft,  L.,  Vo^ 
kommen  von  Chrenothri.x  pdi«- 
pora  in  Bruniunw  ii.-sern  (Hl  f'-'- 

Bichel,  C.  F.,  Xiindung  von  ScW»f- 

wettern  dun  Ii  detonier.  Sprnf- 

stofTe  (H)  1093. 
Biedermann,  R..  Chemikerkalenl«' 

1904  (B)  OOS,  1!M»  (B>  iWM. 
-  Teebuittrh  -  elu-minehes  Jahrtsdi 

1902  iB)  1947. 
Biega,  M.,   Hydrolog.  Uoteraudiuig 

des  oberen  Pegnitntales  bei 

bürg  (K)  1382. 
Bignt,  A.,  Qlssisrt«  Tonwarc»  (fl 

001. 

Biltz,  \V.,  Verhalten  einiger  ancirii- 
ni^cher  Kolloide  zur  Fa.'ser  H 
is:',3;  n.  KHibnke.  O. 

Binder,  E.,  Beitrtge  zur  Entwid»- 
lungageseUebte  des  ehsm.  UaM' 
richte  an  dcutsehen  Ifittebehri« 
(B)  782. 

Binz,  A.,  At/cTi  vnii  Tl.iuniwoiiri.' 
buiigen  mit  Hydro«iiltilen  (R)  ^ 
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Bhui,     FSrberrielieiDiselica  ».  d.  J. ! 

MtOQ  491. 

—  und  \Valth«T,  A.,  Indi^orcdukiion 

W, 

l<lattner,  K.  <!.  ii.  Hrftj>s<>tir,  J.,  Iii-- 
»timraung  von  Ar.ion  in  St'hwef«'!- 
»ilure  und  Salz-itlure  (H)  1727. 

Wciolifrt  &  Co.,  Gielitau(/ug  mit 
»«nkrechtom  EOrdentchacht  (]') 
806. 

BMacK  Cm  KaM«iiB»ur«  in  der  IUI- 
MKl  (R)  1188. 

—  u.  Kl gi'tiNhurfrfr,  1'.,  B<'i-iiiUus»uMn 
<i»es  KniiviTf^Urungsgratleü  durch 
MaLs<'lit*>miM>r»tur  uÄd  Ifaiachver- 
(.ihr»n  IK)   1  l.Ms. 

itiorlimann,  R..  Luft.  Wn^ser,  licht 

UDd  warme  iX)  MtiU. 
Blork,  0.  von,   IMnurot  uuf  Para- 

■itmilixirot  (R)  1266. 
Bork,  Ch.  de,  Keirafreioi  Abrnilen  u. 

VwpMkeii  sterilbiierter  VtlieBlg- 

keiten  {V)  817. 

—  Storilisicn'n  von  N'iiltir-  ii.  Kiin^t 
buttiT  uikI  .Milch  iin  17*10. 

B«        W  .     \  vi  chliiükiirper  für 

Kick,  Fr.  s.  RuinlMT{{cr,  M. 
JJ<i;:«  l,  c   T" ,  Iyeiinsclm<>idema«oliine 
il')  ::'.>:. 

—  Ununterbrochen*  Extraktion  von 
Citerbmitteln  durch  Zentrifnipil- 
knift  <P)  7M. 

B6hiD,  IL,  Photometrie  von  Gii<<f;inh 
licht  (R)  ItffiS. 

Bothmer,  E.  v..  Orl.oUrt  iliin  Pat<  iil 
d<-ni  dicM-ilvcrftli.  lif.  1,  II  l  rtln«l>i 
odor  di*ni   Arl  .  ii     «mUt  .Xultraf;- 

B«>cJiriiig<  1.  (  .  F.  Si  Sühne,  Elektro- 
Ivii^lM-  Itiirstdliuig  von  Aaofu-b- 

—  .»'.S-OichlorkaHein  (P)  118a 

—  3i^-i:)ichlo(ikeflreIii  (P)  1188. 

—  l7>^)-I>jehlorkaffeIn  (P)  17M. 

—  Xanthinderivetp  (?)  IISH. 
BfK-khiil,  F.  W.  J.  und  Vrit'H.  J.  J. 

on   !, .  Mliiliun^  Im  Edamer  Kilee 

(K;  l.V.s. 
lliit f eher.  <>.  ItcHtitnmun^  drr  zitm- 
rioiisiiiiicliittlich.   Ph(>s|di(irs;iiire  in 
TliomaNiiiflilcn  (10  K!>:{. 

—  Zitronf-n^iiiiirclii-il.  Pli»-phor»(iurc 
in  1'hnnia!>iiM-lil<'ti  !»ss. 

BoguhawlcDHky,  A..  Kinwirkuiir;  der 
Metalle  auf  eine  pl)c)topriiplii-.o)i<- 
Platt<>  (R)  370. 

- —  und  Krii|mwf«fl.  M..  0<->tiIUer- 
appnral  üiif  in  der  Ho«  cj;inij,-«- 
rii'lif  unK  ilt  i  FlIS^Migkcit  jriMn-ipton 

T€-|1«TII    iP)  Iiis' 

Holin»'  Ä:  IIi-Mnnnn,  NDrlwrcitin  von 
ll«ilz  für  du«  l'o|i.  ri-n  (  P)  l  >.>(t. 

"Jolirisch.  P..  N.tcliwcix  einer  künst- 
lichen Filrl>unp  (lc>  S  nfs  (R)  1764. 

tekorny»  Th.,  VcrgJtriuig  von  Rohr- 
sucker  (R)  148. 

—  VergilTung  v.  ^lal/znekor  (R)  148. 

—  Milchfrcrinnirn«.'  (1!)  cw».  1 

—  F'ruflitii tlierl>itdtni(j  ])ei  der  ulko. 
holif-flieii  diirunj.'  (K)  11.57. 

:oilniniiM.  <i.,  Stmlili -i  (  .  rhappurat 
fdr  h'iller  mit  k'itiufjeni  F'illcr 
niatr-rial  (P)  his.i. 

olii«,  A««  LiS^lichkeit  v.  Magnesium*  i 
Cb.  IIMM. 


ADunoiilaniplioBpbat  In  Annnoniuni- 

filrat   (10  5411. 
Ilolm.  Fr.,  'I'rockenapparat  (K)  27.">. 
r.  iir' ,  |- .  *.  ol«rv,  < » 
lioiciitUilt,  Sand-  u.  l\jcÄlüt«>rrtnlugt' 

der  Stndt  Remscheid  (K*  :iÜK. 
R'ircherH,  \V.  n.  Hnp]K-rtz,  W'..  Titan. 

lieri«leUun^»  au»  S>auer>*tolfverbin 

dungcu  auf  cK-ktroijrtiachem  Wege 

<P)  1113. 
Boech»  J.  u.  A..  Tliernometer,  denen 

AiMdehnun^^körper  ftua  dner  oben 

und  unten  cjiTenen  Billire  besteht 

tP>  VM>. 

lli.^wi.rth,  A.  \\  nihl  Kißin)?,  W.. 
iiiuctte  u.  Normallö^ungeu  für  die 
Stiek^tolTUi-stimmung  nach  Kjeld- 
da  hl  i  R  i  7»0. 

Boudoiiard.  O.,  Allotropisi-he  l'ni- 
waadl.  der  MckeUtahle  (R)  1108. 

Doudreaux,  Lw  und  Vcrdet.  iL,  Ent- 
schlacken dfis  unteren  Teili^  .l.r 
Scliachtwilnde  )>ei  (Ja^er/iugu  11 
l'<  lOlK). 

Ikjuton.  <'    -   l)ion,  A.  de  (P). 

Bruhnt,  1  irnt  Huchwald.  .J.,  Pril- 
histor.  « ietrcidekörner  (K)  211. 

Hranic.  ,1.  S.  S.  und  <  owan,  W.  A., 
Kftiiirlineter  UD  i>01- 

lirftttd.  3.f  EiM>ngehaU  der  Bier»  (R) 

10. -,. 

Urnn<i  ifc  i'"..  ('•.  m.  h.  It..  Durch- 
fiirbeii  naliirlielicr  kristallinischer 
steine  wie  .Marmor  (IM  lli;i. 

Itrandel.  .1.  W.,  s.  Krenier«,  F. 

Kraiiilenbiirg  und  Wevlunit,  Uewin- 
nung  von  reinem  Wfdfram  *U» 
Wolframerzen  (P)  692. 

Brandhorat,  H.,  Zink,  Metallurgie 
."►ir>. 

Hras-.enr.  .1.  ^.  Rlattner.  N.  G. 

Rraucke,  \V.,  Vom  Ahstreifcn  de* 
(IbernijsHipen  Zink-*  heim  Verzin- 
ken von  Dralit  {V\  .WS. 

Braun,  ('.  A.,  Zellstoff  au«  Stroh. 
Holz.  K-parto,  Schilfrohr  (P)  12ä.'i. 

—  lt.,  lleinscurht  au«  FaBgelÜger  (R) 

m. 

—  W.  s.  f>ohaum,  K. 

Hraun»«.  H.,  l)aff-Gcnoratorau lagen 
fllr  Schmelz-  und  Kraftgaaeraeii. 
pung  (R,i  181. 

Bredig.  G.  und  Haber.  F..  Ga»«chei- 
diinf;  duroll  Zentrifugalkraft  492. 

Hrenicr.  H..  Thermnhattori«  (P)  ]1$1. 

BrvKfiani  h.  Franeaconi. 

BrvMon.  G.,  ^aen*  und  Stahlindu- 
strie Im  oberschlesiMhen  Becken 
(K)  1100. 

Brcuilh,  P.,  Temperaturregler  (P) 

11. -.0. 

BrinKheuti.  A.  9.  Carrnra,  <!. 

Brist  i«<  .  J.  u.  Uarrisuu,  P.,  Unter- 
au' nm^  von  Icondenelerter  Milch 
(H)  1701. 

Brolher»,  W.,  Biadeflihiger  Olpe  (P) 
1155. 

Browendon,  H.   W.,  Vuluniutri»chi> 

Bextimmung  de«  Knallqueek«llb«n 

iRi  148». 

Iti'tick.  O..  Bestimmung  des  Caldunis 

i»r,:{. 

Brühl.  K.,  Hnt^iii^en  von  «uhnelx- 
IlUwigen  Metallen  <P)  42». 


Hruhui«,       Ertrichterung  der  Bnt* 

ciHciuuit,'  von  l{oh\vu8»er  (P)  274^ 
Brunner,  <:..  s.  Gutbier.  A. 
Bucherer,  IL    I  ii..    Ni  ui-rc    Ijitwl.  k 

lunj?  der  N  b»veü'i.-.iture(jibrikation 

iV)  44«. 

—  ZinkkalkkUpe  (R|  «03. 

—  Verholten  schwefligsaurer  Salze 
gegen  Hol/,  und  Gerbstoffe  1008. 

—  l)iazosnl(onuphtol.suifoaAuren  da 
D.R.P.  121226  (R)  1261. 

—  Teerfarbenchemie  zu  Beginn  dee 
20.  Jahrhundert.«  1S41,  1873,  1»50. 

—  un<l  Schwalbe,  A.,  HvdroKulfltc 
1447. 

und  Stohninnn,  A.,  Ai  ji  Inub-^titu- 
ii-rte  /(-Naphtylaniine  u.  ihre  Dar- 
stellung mittels  der  Sulfitreaktion 
(lO  l'il. 

Buelmer,  E.  und  Mei«enheimer,  J., 
AlkohoHache  tiBrung  (R)  783. 

—  M.,  Neue  keramiaehe  Uaaae  985. 

Buchwald,  J.  e.  Brahm,  C. 

Bliddeu»,  W.,  Poröse  Filtersteine  in 
<ler  chemischen  Industrie  ISI.i.'i. 

Bueb,  \\'.,  Ihn 'Iii«  il  CM  v.iii  \\':i!4ser- 
ga»  durch  l.cii.  iilgiibr«  lei  ten  i  P) 
4»i7. 

BUhring  O.,  Masrhinenalxlampf  tu 
Heizjiwecken  (H)  1279. 

lUijard,  A.,  Kntnahme  von  Wa-'^scf- 
proben  fdr  Imkteriologisehe  und 
chemische  Zwecke  (R.)  627. 

—  Über  Waaeergnsanlagcn  (V)  IMS. 
Bunte,  H.,  Teehniflche  Uehtelnheiten 

(K)  UM. 

l.ufivorM'üruiuag  bei  Gasfeuerun* 

gen  (R)  1280. 

Burc'hartz.   II..    1  ir  in  kfc-iivki.  it  \ 
Beton    und    KinlluU    der  Körpt^r- 
größe  auf  die  KrhHrtung  VOD  Ze- 
ment und  Beton  (R)  1830. 

Rurgenmeister,  Fr.,  Gaiwaecher  (P) 

3.}!». 

BurgeU,  C.  F.  und  Harabuechen,  C, 
Reines  Eisen  durch  EloktrolyM 

(R)  1108. 

r.iiti.in.  1;..        /'iiuiiiii. i\ frbiiiiinngon 

(Irr    1 'iii'l.i,'!  •!••   und   der  l'iiriiisub- 

stiiti/cn   I  i;i  1J7>>. 
-  Hindung  der  Piirinbiii-eri  im  Nu- 

cletnsaureniolekUI   (Rl  1278. 
Burkhard,  W.,  Sicherheitsventil  (?) 

24.1. 

Burleigh,  C.  A.,  Elektrolytiache  Be- 
handlung von   Zinkanlfiden  (R) 

161G. 

Busch.  A.  A,,  Gull,  K.  und  Harry, 
Th.  J.,  Paateurisieren  von  FlIISBtg^ 

kciten  (PI  895. 
Bus^c.  \\  .   Niii'iwiis  von  Bombay- 

Maeis  im  Madspulver  (R)  1105. 
Butjagin,  B.,  Sauerkrautglirnng  (R) 

751. 

ButtenlM>rg.  P.,  Dauermflehpriparat« 
(V)  254. 

—  Konserven  mit  Helxvorrtehtung 

(R)  1764. 

und  Tctioier,  F.,  Ziegenmilch  (R) 
721. 


Cameron.  J*.  K.  und  Failjcer,  U.  H.^ 
R<>stimmung  kleiner  Mengen  Kalt 
(R)  367. 

2i\) 
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GKmpagne,  Bm.,  Bmitiminniig  des  V»- 

uulinB  (R)  IIS. 
CKnarls,  C.,  Hochofensehtack«  und 

^(-nient  n;i.-h  Zullcowi,ki  (Kl  IS.IO. 
Carliiirt.  If.  S.  und  Huictt,  G.  A-, 

Il<'r:<telluiig  von  QiiMlaUb«niilfBt 

(U)    1  li)7.  " 
Cario,  C.  Fleklri/itüt  als  l{ü^!tUJlg8• 

Ursache  b.  Damptk«»i>cln  (K)  1150. 
Carmtchae],  R.  St.  C,  Appretieren 

und   Ftirben   tob  Geapinatfasern 

(P)  597. 

—  Trennuiig  tod  Qold«  Silber 
und  VUfSa  (R)  687. 

Caro,  N.,  Vogd,  J.  H.  und  Ludwig, 
A.,  Hundbueh  f.  Acctylcn  in  tech- 
nischpr  u.  wisseiuelufttieiier  HId- 
«icht  (B)  UM. 

Carpenter,  Cli.  und  Helps,  .1.  W , 
l'hotomelpr  für  ^ewOhulieliea  und 
intenMve»  Gasgluhlicht  (S)  SSO. 

—  F.  W.     Jone»,  H.  O. 

Garrara,  G.  und  Bringhcnti,  A,, 
WweenoMroxTdioBen  (R)  272. 

Gki«»,  O.  O,  Hüln,  A.  n.  Hütt,  F., 
BotoiidlTOg  ge«dmialBnier  UutäOt 
(P> 

Cartand,  G.  s.  OsmonJ,  F 

Carter,  T.  L.,  SchJmntnvi'iarbtitting 

Ii!)  Uli. 
Ca».-,ei    (iold   ExtractiDg    <  <>.  Ltd., 

Natrium   durch   Elektrolyt;  vi>n 

schroclzflllsäigem  Natriumoxydhy- 

drnt  (P)  692. 
Cassella  &  Co.,  Leop.,  Nadiohromier- 

barer  MoDOMOfBrfaatoff  für  Wolle 

(P)  478. 

—  NBeh^roDiierlMi«  IConoasofarb- 
stoff«  für  Wolle  (P)  1120. 

Darstellnnjf  Triphenylmethan- 

farbtstoffpii  >V)  .^OO. 

—  Diphenviiiauhtvlmethiuifai-ULuHe 
(P)  183. 

—  Orangebrauner  iSchwcfclfarbstod' 
(P)  128«. 

—  Blaue  Sühwefcl färbst.  (P)  U91. 

—  Zweifarbige  Kffekte  auf  Stroh* 
geflecht«Q  (P)  1502. 

Celeatre,  H.,  SanunlerplBttOB  «ut 

BleiiOTdinaaee  (P)  SS. 
Cbktelicr,  H.  le.  Kbunflkatlon  in  der 

Chemie  und  ihre  Anwendung  auf 

die   Bestandteile  des  Stahl«  (R) 

1822 

—  Schnelldrelwtahle  (R)  1892. 
Cbavanne,  G.  b.  BkuUi^j,  H.  (R) 

1182. 

Chem.  Fabrik  auf  Aktien,  vormals 
Schering,  .Xcidvlderivate  der  ßu- 
fipnllusäilurealkylBthar   (P)  IIS». 

^  Chlorfreiea.  featee  Kamphen  (P) 
11  IT,  (P)  17M^  (P)  ISSfi. 

~^  Methylen-m-nitroliinraiiMur«  (P) 
10D8. 

Chem.  Fabrik  Gric.«hf  im  KIc  ktron.. 
rJeindiirstellung  wasserunliWIicher 
Altlohvfle  der  aromakiacheB  Reibe 

(TM  )8!)4. 

• —  I  ii.v' atidlung  von  Chronioiscnsti'in 
in  Kidiumchroniat  IP)  1031. 

—  Ziin<lmaaa«  ftlr  JSandbSlzer  (P) 
U90. 

Chemische  Werke  Hanw,  Ltaiuigen 
eonat  UBUtelicher  Antiaeptika  (P) 
(P)  a»7. 


r  ZcH«!Mtt_iir 

I  angeiraafte  < 


Cham,  lüabrik  Ladanbaix,  nirKnMl 
»ua  Bohkremd  (F)  14WS. 

—  Tremiimg  von  m-  tmd  p-Kr«iol 

(P)  470. 

Chierego,  U.,  Terpentinöl,  Bestim- 
mung in  damit  denatoziateni 
Branntwein  (R)  719. 

Chik;i>liigi:-  und  Mat.^umoto-Kyoto, 
Kaoliteiic  d.  uucarburiertcn  Waa- 
»ergasea  als  Heii^M  tOr  Labora' 
torien  (R)  1026. 

Chininfabrik  BrauBflchveig,  Bnchler 
A  Co.,  £atw  der  Alkaadii«  (P) 
UM. 

ChiMtat,  R.  und  T?ach,  A..  Oxydaaen. 

ihre  chemische  Natur  (II)  783. 
Chailet,  .T.,  Zerstäuben  von  Mitteln 

für  die  Vertilgunp  von  Pflnn^'n- 

Hchtldlingen  (P)  627. 
(;hri«t,  OuHt.,  &  Co.,  Kipjibarcr  Koch- 

kensel  (P)  371. 
Christeaivn,  H.  A  Co.,  ZaadholikOr- 

per  mit  abgeaetaten  Etadeit  (P) 

im, 

ChriBtomanofl,  A.  D.,  Trennung  tob 
Kalk  u.  Magnesia  avf  iadiroktom 

Wege  (R)  f.2. 
cimit.        rrt'iiiiung  des  a*  und  fi' 
lonons  (U)  821. 

ciaaBen,  H.,  J3i»  ZuelGarfahilkattoa 

(B)  1107. 

— '  RUbiii/iukerfabrikation  In  dOB 
letatea  Jahren  S89,  417. 

—  SteiMT'  und  HiaadelafrageB  In  der 

Zuckerindmtrie  161,  15W. 
Clarenbaeh,    E.,   Abscheidung  van 

i     Fett  (P)  17r.. 

i  Clark,  D.,  Nickrlprobe  (R)  IftftS. 
Claus,  E.  F.  IL,  Kontiniiit'rli<'lic  Kr- 

«eug.  V.  Wosserga«  (P)  1690,  16D1. 
ClauBen.  N.  H.,  Sardnakfankhelt 

des  Bieres  (R)  751. 
Clayton  Anilinc  Co.  Ltd.,  FftranitT' 

anilin  (P)  470. 
Geanell,  J.  R,  Bestinunting  d.  nuti- 

baren  Cyanids  (R)  1111. 
Clenini,  W.  N.,   Aufbewahrung  der 

Nahrungsmittel  als  Schutz  gegen 

Vergiftimgsgefahren  (R)  722. 
Cochenhaii-sen,  vor.  Natürlich.'  Kavti 

Stoffe  und   ihre  Wcrtl)CHtiuuiiung 

874. 

Cofflgnier,  Gh.,  Berliner  Blau  (R) 
ISSOl 

Cohn,  I.  A.,  Tests  and  Reofsat«  (B) 

153S. 

Cohnheim,  O.,  Chemie  der  SSireift- 

kürper  (B)  1860. 
Colr-^.  Sil.  ('  ,  (  l  .  r».  von  Abel,  E., 
Elektrolyt.   Verfahren    eur  Her- 
.«ti'lluag'parabalisidMr  Bpiegd  (B) 
194«. 

Coliataa,  IL  J.  &  A.,  NsgntiT«  Pol- 
clektrode  tWt  PtrimXr'  und  Sekua- 

dHrelemente  (P)  933. 

Coliin,  r  .).,  Oi-tronn1<-  T.uft-  und 
<ia»2utuiirung  für  liegende  Koks- 
öfen {V)  lOSR. 

CoUin»«.  H.  F.,  Verarbeitung  von  Sil- 
bererzen zu  Barhuca  (R)  427. 

GoluDibus-Klektrizitiltsge«..  Anlegen 
d.  Abstandehalter  swiieben  Anode 
und  Kathod«  bei  dem  galTaniaehen 
Plattieren  von  Bli^hco  (P)  902. 


Comp,  du  Gaz,  H.  BüiUt ' 

von  MuwJigM  (P)  4SI 
Oonstam,  B.  J.  «md  Sougtet.  S.. 

Koksausbeute  bei  SteinkoUce  ud 

Stcinkolücnbriketta  7S7. 

—  SteiiiUoUIrnbrikettit  Gabah  u 

Bind. mittel  »45. 
Cookhoii,   N'.  Gh.,  Abi^'hfidun^  i\r^ 
AutimooB    aus  Seijw.f.L.titiin.jD 
(P)  429. 

Corbett,  Fr.  J.,  BleiweiB  (P)  U86. 
Coulin,  P.,    Homologe  des  ?mi^ 

jonanhiydrata  (P)  1117. 
Cour,  Pool  la,  Anawoaehea  von  diA- 

trolytisch     gewonnenen  Alkali- 

amalgan  ( P)  469. 
Cowan,  W.  A.  s.  Bramp,  .T  S.  B. 
Co.\.  J.  D.  8.  Morse,  E.  F. 
CYainer  s.  Seger. 

Cranelield,  F.,  Einflufi  des  Fomul- 
dehyds    auf    die    KeigraiC  4» 
Hafers  (R)  1102. 
CraiBsant,  H.,    Zu.satz  des  WaAW^ 
gaaca  in  den  gasenden  Kohlengu 
.  retort«!  (R)  &65. 
:   -  Einleitong  tob  WaasergM  i*  die 
gasenden  Kohtengaaretortcn  (B) 
1  1153. 

Curie,  S.,  Darstellung  von  Ka£im- 
chlorid  (R)  694. 

—  übers,  von  W.  Kaufmann,  Ita.« 
1     Kadiun»    iH)  iHü». 

i  Oustodis,  A.,  Erhöhung  der  V«fW 
kungsflUgladt  von  KoUeo  (P| 

1689. 

I  Cyanid-Gcs.  ra.  b.  CMdonM^i» 

amid  (P)  1030. 
_  KitautSehea  itiekatoOhall  Vtap^ 
I     mitUl  (P)  1381. 
Czadek,  O.  von,  Eisenaufnakpt  i« 
Spinat ->  h-A  Düngnqg  odt  Bni^ 

i salzen  (K)  dä7. 
Ctepikowaki.  J.  a.  Kaxiik.  B. 

'  Daolon.  }\   -M.,  Erzeugung  Ten  Hei' 
eisen  {V}  1827. 

—  Ziegel  aus  Erz.  Kohle  nd  Ili■i^ 
mittein  (P)  1825. 

Dahl  &  Co.,  Naehehromierliai«  B*- 

noacofarhatoff«  (P)  84. 
Daldn  b.  Koaael,  A. 
Daly,  J.  A.,  Vbcruchen  mit  Ihtdl 

auf  galvanischem  Wege  (P)  Ä 
Dnimtn^,   F..    BekTmi j)lLin,j  der  V«r- 

uittili'  gt>,'in  iln^  di  iitsi  ht'  Pmpt!- 

wesen  in  Amerika  (K)  1)57. 
Dammel,  H-,  Jahrbuch  der  t3Mr<: 

chenüc  (B)  14U9. 
Dansard,  C,  Trockenkanal  iPl 
Danziger,  K.  s.  Kunze,  A.  (IM  H^i 
DarmsUdter,   Fr.,  EiektrotfliKk 

Darstellung  von  p  -  AoüdeiibeBil 

(P)  1120.  (P)  1894. 
David.  Fr.,  Zuekerrelche  Sehokotsta 

(R)  a.'iii. 

—  M.,  Ht  i>ti  lhm^  von  festen  FfO" 
ihikti/n  aiH  /'lUiiurf  (R)  llfi. 

Uavidson,  E.  s.  Kolh,  A. 

Davies  Brothers.  Hindurchföhrti  ' 
Blechen  (?itrf>h  «»in  st-hmelztia--^ 
Verzink  iiiiL,'slind    (P)  1827 

Davis,  E.  1*.,  Röhrcnwinderhita« 
182Ö. 

DavoU,  D.  L.,  SaffinoaobeBtiB«eK* 
mathodan  (R)  SOA. 
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DtLumiieaux,  L.,  lieatiminuag  der 
Chlorat«,  Bromta  U.  JodAte  <R) 
1183. 

—  Bestimin.  der  Salpeters&ure  nach 
PrIouze-FreMiiitis  (R)  1526. 

—  Titratiom  d«r  Maqguuitjrd«  (R) 

m«. 

—  Volninetmebe  B<»timmuiig  dos 
Nitratstiekstofr^  (U)  1520. 

DMrogA,  J.,  Beseitiffung  des  Untcr- 
U'ig(«  in  Lüuterbottk-hpn  (P)  810. 

Delfuer,  Ii.,  HernU^llung,  Anreiche- 
rung uiul  i^v.  Keinigniig  ytM  B»lz- 
ü.sLui^'.-«  iV)  400. 

Dflljriick,  M..  Maerckert»  Handbucfi 
di'.r  'Spiritmfabrikation  (B)  572. 

Demazi^^res,  K.,  rK>stinierBpparat  mit 
Verteilunpjwc-halen  u.  Querrippen 
(IM  1187. 

Dnneler,  Photographiiche  Druck- 
Tcrfslmli,  Ouimiii'  und  Pigment- 
druck, Osotyiite,  KalKtypie,  Kftta- 

typie  UBW.  S49. 

Demichel,  A.,  Tt'  rr'<  Imuiig  ile«  Oe- 
wichteH  drr  'l'roekensubHtanz  au» 
ilf-m  sp,-/,.  i;c\ncht  dw  Fettet  der 
Milch  {ki)  1761. 

Deminger,  H.  und  Andr^.  H.,  Vaku- 
umeindampfapparat  ( P)  423. 

Denker,  \V.,  B«rgmännin<-he  Spreng- 
•rbdten  im  Uchte  der  Unfelbta- 
tiatik  <R)  l«oe. 

Oennstedt.  AI.,  Uber  vereinfubtc 
Klemenlnranaljse  (V)  30. 

—  Anliitun^'  zur  veroinfaehteB  Elc 
ini-ikUirüiiulrHe  <E\  439. 

—  Elementariuuily^f    ilii  11S2. 

—  RchwefclsHurer-iit-r,  neutrale,  im 
Petroleum  des  Uandeb  S64. 

Deny,  M.  a.  Hen»cval,  M. 

Deriiini,  II.  J..  Kegpoerierung  rin^r 

Oiromatfliluigkeit  vca  depolari- 

uerten  Primirtatterim  (P)  1105. 
Oeegnu,  Qufeuerun^rn  I  V)  1966. 
Deu.sch,  Fr.,  Metall^'t  >;i'ii.HtUtide  mit 

vertieften    Zelli-n    xur  Aufnahme 

von  (Jriihcnsi'hmelz  (P)  1025. 
Deutsche  Dianialt-CeH.  m.  \>  II  ,  Pia 

Bta8creii-heM    I^odnkt    au!<  tirün- 

malz  (P)  1187. 
Deut^eho  (Jasfjlülilirht  -  A.  •  O.,  Ver- 

hiitiuig  des  Si'tiwHrzens  clelctriBch. 

GlUhbiroen  mit  f^den  am  reinem 

Oemiam  (P)  1708. 
Deuteeke  tioJd-  und  Süberscheide- 

amtftlt,  Alkaliirreiuimid  iD  212. 

—  Cyanalkalien  au^  Alk  iliim  i  all, 
Ammoniak  u.  Kohle  (P)  'Z.'t. 

Deutsche  WaolisMl/ru- tiill  A  (J  .  Mit 
Aluminiumbronxe  tilx-rx.  Kupier- 
bloehc  (P)  SO.'i. 

- —  Verbinden  von  iStahl  und  anderen 
beim  Krhitzen  Nehwer  oxydieren- 
den Metallplatten  mit  reinem  Alu- 
minium (P)  1527. 

Devuria,  A.»  Kaebwei«  der  Stronen- 
slture  im  Wtin  (R)  689. 

Deville,  K.  Sainte-Cluiie,  AbhUngifr- 
keit  lier  J.4'uchtkra{t  de»  (JaÄglilli 
lioliti's  vom  Heizwert  d«e  Uaaes 
(R>  750. 

J>e\var.  .T.,  Dichte  des  SauerstoffH. 
Stickstoffe u.  Waaaeratoff«  {ü)  Uli. 

—  .Niokelt-nriHinvl  und  metftlUwhes 
14ickel  (P) 


Didelou  &,  Co.,    SelbnltUtiger  Aun- 

flußrff^ul.itor  (P)  628. 
Diegel,    Verhalten    einipw  Metalle 

(R)  1610. 

Dierbach,  R.,  Der  Betriebsctaemiker 
(B)  "03. 

Diergart,    P.,    Technik   der  Terra 

sigillaU  (R)  1831. 
Dillan,       SteriUention  von  Weaaer 

(P)  m. 

Dinklage,  Zbmtrttbiuig  im  Biere  (B) 

1158. 

Dion,  A.  de  und  Uoiititu.  O.,  Werk- 
stücke au»  Stahl  mit  harter  Ober- 
tliii-iii-  unter  Umgekuqg  dcf  Hllr- 

tens  (P)  lö26. 

Dittler,  F.  W.,  KJHninlapre  für  l'iS 
kalien  und  Abwftseer  (P)  527. 

Dittmar,  E.,  Flirben,  Beizen,  Am- 
koclm  TOD  Strtiraguii  (P)  964. 

Ditz,  H.  u.  Ifkigoflchee,  B.  M.,  Chlor 
aus  Salzsllure  und  Luft  (P)  898. 

—  Kaliumjodat  zum  Nachvceiae  und 
Bontiiiiimiiif»  von  Jo<li(lcii  iicticn 
Uroinidtu  und  Chloriilfii  172(5. 

Di'Mcr.  l'h.  H.  StOT/,  (). 
Donath,  1:1.,  üeaUmmung  der  Kiesel- 
süure  neben  SUlkatfonbeheB  (R) 

7!9. 

Duum  rsiuarck,  Graf  II.  von,  Ktlnat- 
Uche  Faden  au»  Viekose  (P)  I25S, 
(P)  1884. 

Doaihet,  E.  b.  Pravicha,  E. 

Drawe,  P.,  Hlirtebestimmung  der 
WHsaer  (K)  687. 

Dri'licr,  C.  Abscheidimg  dir  Titan- 
^aiirc  IUI >  Gemischen  derselben  mit 
Kisen.  Aluminium  u.  anderon  Me- 
tallen (P)  1553. 

—  lüsungen  d.  Titamtilure  in  Milch- 
gnure  (P)  901. 

Dreser,  RL,  1,3-Dimetkjrlxanthia  und 
■eine  diraretisebe  Wirkung  (R) 
1278. 

Dreyfu.«).  C.  und  H.,  a-Xaphtalid 
des  a-Naphtisatins  mi<l  /?  N'a|>h- 
tnlid  des  /|-Nnphti»atins  (P)  1494. 

iPi  17.12. 

Dritting,  .1..  Verzinnen  von  Blechen 
(P)  81. 

Droz,  O..  Rdbenwilscho  fP)  115. 
Dnboiis.  A.  N..    Gliittm  und  QlRn* 

zendmachen  Ton  Pflansenfaserge' 

wdien  (P)  1123. 
Duboee^      Analjeen  der  Jute  (R) 

11«. 

Daring,  Fr.,  Bdfen  Ton  Wolle  (R) 

1254. 

Duftou.  0.  9.  Qerdner,  W.  M.  (R) 

183.}. 

Dugnst,  J..  F.lgen^-haftcn  der  OtiTen- 

üle  von  Algier  (R)  821. 
Dunker,  P.,  Gegoesene  Windforra  mit 

KUhln-azeerraum  (P)  430. 
Dupr£,  F.,  ChamileonlBenngen,  Titer- 

lieHtimmuag  von,  dnrch  Elektro' 
815. 

L.  W.,  Aus  der  nmerikanisehen 
Praxis  der  SprcngitolTtcchnik  (Rl 

Diitlenhofer,  B.,  Erzeug,  v.  Leucht- 
gut  (P)  1800. 

Eaet,  6.  M.,  Kaliumliestimmung  In 
PflaBsenaechen  (£)  18ö9. 


j  Ea«tun,  Wm.  U.,  Elektrolyti»uhc  Re- 
I    vinkiliin  der  Kalp«t«rsftiire  zu  Am* 

KKi  rliaril.  O.  un<l  Mi.Ti^cli.  O.,  Alko 
[     holfreie  Cietränke  au«  Malxwürze 

oder  FruchtBaft  (P)  001. 
EH^crs,  W.,  Kontinue-Rreitbleichappa- 

rate  (R)  063. 
Eekelt,  J.  L.  C,  Ofen  mit  Chamotte- 

retorte  (P)  7M. 
Eder,  J.  M..   Jahrbuch  für  PiiatO' 

graphie  und  Reproduktiomteehink 

auf  dos  Jahr  1903  (B)  828. 

—  und  Valcnta,  B.,  Beiträge  zur 
Phuiuehemie  und  Spektralanalyse 

iHi  1868. 

F>t!is(in,  Th.  A.,  Metallgefilß  mit  ge- 
wellten WiSnelen  für  elektri.<»che 
.Sammler  (F)  1214. 

—  Sammlerelektrode  (P)  827,  1216. 
Edtott,  B.  R..  Fett  und  Ol  aue  Fiedi' 

abnillen  (P)  6.10. 
Edwards,  H.  E..  EinfluB  d.  Knochen- 

a-ifhe  im  Weichporzellan  (R)  1029. 
löhrciiljirg.    P.,    Bakterielle  Boden- 

uiitei>uohiing  in  ihrer  Bedeutung 

für  die  Feststellung  der  Itoden- 

fruehtbnrkoit  (R)  1679. 
Eibner,  A.,  Zur  0«Mdücbte  der  aro- 

matieeben  DtacoTerUndiugw  (B) 

lft98. 

Elehelbauni»  Den  Flelieheztrakt 
•ihnliche«  OcnuBodttel  au»  lOleb 

(P)  273. 

Eichen,  F.,  Reinigung  von  SehmUtZ' 

wä-ssern  (P)  817. 
Ei<  l)li<irii.  ('.  R,,  Verschiedenfarbige 

Effekte    auf    eintönig  gcfftrbtcn 

Spitzen  (P)  597. 
Ei^enmann.  R.  u.  Dr.  Joeef  Uendix, 

TauchflQssigkoit   fSr  GlflhkBrper 

(P)  1692. 
Eitting,  W.  e.  BoewOTtb,  A.  W. 
Ekenberg,    M.,  Vakmtmverdampf- 

npparat  (P)  628. 

-  Doppelwandiger  Rotation-k  irpor 
fUr  Eindnnipfapparate  (P)  1082. 

Elbers,  W..  A(/.  (Tekte  auf  Schwefel- 
farlmloffjir)>ungeii   (R)  1254. 

Eldreil,  B.,  Tr<iekencr  geKtoditer 
Kalk  (P)  1554. 

£)kan,  W.,  Rote  Patina  auf  G^gat- 
Stande  aus  Kupfer  (P)  1619. 

EUcrshaueen*  Ft.  und  Wcetem,  K. 
W.,  Ziakoigrd  durch  Auslaugen 
von  gerosteten  Zinkerzen  (P)  1153. 

Ellinger,  A.,  lndolgrtip(>e  im  lüwriB 
(Svnthe«e  der  scitt.  SkatoIcMrlion- 
sHlire)   (R)  127.S 

p;ilis,  C,  (jelatinöi*e  Mhs!.<'  zum  Ent- 
fernen von  Farbe  u.  Firnis  (P)  900. 

Elmore,  F.  E.,  Elektrolvt,  Apparat 
(P)  114. 

Emich,  F.,  Bestimmung  der  Gasdich- 
ten  bei  hohen  Temperst.  (R)  IIS. 

Endlio  Antoniolo  &  CU.,  Ckrburier- 
Torrichtung  (P)  968. 

Emmerich,  R.,  Beurteilung  des  Was- 
sers vom  bakteriologischen  Stand- 
punkt (R)  1705. 

Eniiiierliiig,  O.,  Die  Zt;rm't/.ung  stick- 
KtülfrciiT  organischer  SnlMtansen 
durch  Bakterien  (B)  lOOS. 

Eneil,  H.,  PrUfnng  Ton  fk^omsalien 
(R)  im. 

249* 
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Kpgellinrdt,  V.,  Hypochlorit« 
olcktri(iche  Hleii-he  (H)  fl:{7. 

Engeb,  K.,  Obirflüchuukubluug  vuu 
Eisen  und  SUM  BlitleUi  Cftrbid«li 
iP.  115.«. 

I     VV..  Retorte  für  DcatlU«tioil 
vun  Zink  cT)  182«. 

^  H .  BuKlriariwirkuiig  im  Boriiyv»! 
(R)  1378. 

Englisrh,  K..  Kurtaehritte  der  Photo- 
graphie 257. 

—  Empflndlichlcdtsbestlmmung  (R) 
»249. 

Enoch,  C  lieurteilung  von  Butter 
niirii  i.  r  Raiehert-MeiBl(ieh«n  Zahl 

—  rbcr  Tuberkulin  u.  RoiUttfMruai 

(V)  I.W. 
Ephraim.  Fr.,  Da»  Vanadin  u«  winc 
VerbindiiiiKcn  (H) 

—  J.,  CScwcrlilicher  Ri-cht-HehuU  Im 
Jahre  1909  326»  353,  38». 

E^tno,  W.     Bittert,  1& 
Brdmaaii,  F...  Hohe  Vaku*  für  cht- 

miiiehe  und  idiyMiktüiwhe  Zweck« 

620. 

—  IL,  Gnnzzahlipp  .\t<inipowichte 

l.-l'iT. 

—  licrii'lit  des  \>rtr<'t<T.-5  ilv.-.  Wr- 
»•ins  deiitscIuT  CliiMniker  bt-i  der 
2;J.  Jlauptvcrlmndlp.  der  Society  <»f 
Chemical  Indimtry  (.\)  1!HI7. 

Ertel.  Fr.,  Erkennung  der  Milch  von 

kranken  Tieren  (R)  ftRft. 
Escale«,  R.,  Schwanpulver  und  tthn- 

liche  Mischungen  (B)  <37. 
Each,  w..   Kiint>chukanalj«e»»  Be- 

rwhniinp  O»)  ISOO. 

-  8chwefe|b<'s(imrnnng     in  Kaut- 

Hchilkwarcn  1 1! )  17^0. 

—  lind  \':i]\:t.  I  (..  I'rcier  Seliwefel  im 
(itddsciiwc-ti-l  liir  die  < iumiuifabri- 
kiition  (R)  17»!». 

ßwald,       9.  .Jalowietz,  F.. 
Ryan,  Th.,  Cyanate  |  |{)  IHIH». 
Even,  F.,  KUuatlicher  Perubalsam 
(R)  1377. 

—  Flrttfung  v«u  Birobeenirup  <R) 
1764. 

—  fsflßholzexlrakt.  Herstellung  von 
niclit  krautig  •schmeckendem  (F) 
17)t1. 

It.,    Einbau  für  Kealctii  Ti^t  iii  nie 
Ii»)  138.^. 

—  Mi4ch«n  von  GHt>en  und  FlUiMg- 
keiten  (P)  17«. 


Flabre.  L.,  M«talle,  Weltproduktion 
an  VkU  Kupfer,  Zink.  Klber, 
Nickel.  Aluminium  n.  Quecksilber 

1101». 

Fnlu  .    .).'    T'i  f  hiinique-  de 

■|  t'.niii  ..V  ilf  .MullioU'.e,  lU-drucki-U 

w  i:   Ccwebcii   mit  Schwpfelfarlv 

hi.<irin  fl't  •V.»7. 
Falirion.         Iterichf igung  ll.">l. 

—  Hcslltiiiaiitig  »I    L''  -;it  (igten  Feit 
Riuueli  \4S2. 

—  F>-ttaMiil.\se  und  FvlU-hemie  im 
Juhre  isto:;  gio.  9fKI.  017. 

--  Koloplioniiim  230. 

—  Miiicrnigcrbverfahren  (P)  636. 
FailvFr,  0.  H.  h.  ('nm«ron.  F.  K. 
Falciola  h.  Gnrclii. 


Falck,  R.,  Anwendung  konaiatenter 

Spirituwseifeii  mv  Reinigung  und 

IXaiufoktiuu  der  Iluut  (U)  lU9fl. 
Funto,  Ii.,    Olycerinbe.stimmuDg  in 

Fetten  4-20;  '«.  Zeiwl. 
Farbenfabriken  \<iriii    ü^iycr  &  Co., 

AlkiihulIÜHlicheH  Aeetvltlerivat  der 

Zellulose  Ii')  lrti»7. 

—  -  Amidoderivnte  der  Oxybenzylol- 
kohole  |i»)  471. 

—  m-Amid«-o-oxybeoi9'l«ulfoeftare 
(P)  768, 

—  p-.Amifii>oxynnthra«hinon  und  p- 
.\  I  k  \'  la  u)  itl  ou  X  v  a  n  t  lirachlnon  f  P) 
18t)ii. 

—  -  <  "yanueetylcyanamid    (l*)  1403. 

a'Nub«tituierte  (Icraniote  (P) 

I7.m 

—  Methyleneitronen-siiure   (P)  III!». 

—  Monoforuiyl  -l,:t-dimetllJ'l-4f&-di- 
atnido-2,ß-diuxypyril^i(ii^  <P)  472. 

—  Pbeudojonon  (P)  HO. 

—  THehlofisopropylalkofaol  (P)  1403. 

—  blaue  balogpnhaltige  Fhrbatoffe 
der  Anthracenreihe  (P)  116. 

—  HIaue  Htick-^toirhaltlge  Fkrbatolfc 
der  .\.  iPj  :<7.i. 

—  Fai Lkür]..  ,-  <1,  i    A,   i  P)  1731. 

—  Ni  iit'  •»livk.-.lotriiiiUige  Farbstoffe 
der  A.  (V)   1  IlH). 

—  Saiierfärbenile  Farlt^tofTe  der  A. 
(P)  12S.5. 

-  StickstolTbaltige  B'arbutoirstulfo- 
säuren  der  .\.  (P)  llOO. 

—  Azofarbatoffc  an»  a'Aniidoantbra- 
ehinonen  (P)  1284. 

.\nt  liraehin<m-a-monoBulfo«lurc 

IP)  7K)». 

1..')-  und  t.S-Nitroamidoaiithra- 

ehinon  i  P)  2i>. 

Oxazinderivate  der  Anthrachlnon- 
reihe  (P)  17:M. 

—  KinfUlirung  von  .Aniinre»ten  in 
Oxyanfhraeliinone   (P)  UOO. 

-  Stiekstolfhaltige  AnthracbilUMl- 
derivate  (P)  341. 

—  Bcbwmrie,  Baumwolle  direkt  fÄr- 
bende  TrtaosolkrbBtofl'e  aun  .Mono- 
ucetyltrianddobenzid  (P)  '.»iM!, 

—  Hotc  baxische  Farl>stofl"e  der  Tri 
{dienyltnetlianreilie   |  P)  7."»4. 

—  l.it  liteehte  Farbla.  ki'  ■  I'i  12S4. 
Farbwerke  vorm  Meinter  Euciu»  & 

Itriining.  Alkvlaminoacetobrcnz- 
ka lechin  iP) 
-ViitikoriMr  {V)  1705. 

—  Kreit  liirbevorrichtung  mit  Oe- 
weberiicklauf  f.  Schwefelfarbfltoll'e 
(PJ  413. 

—  Clilor>l,8-dioxyiin|ihtu1in-3,6-dt- 
BulfoBSure  (P)"  lfli»s. 

— '  rs-klohexenearbonsäurcn  u.  deren 
E-'i.i      P)  40S. 

—  » »xveyklobexancurlionsiluren  (P) 
4<>H. 

—  Dia/ofarbstoli  liir  \Voll«>  (!')  278. 

—  ( ieiiiiscliie  DiaznfarbatolTc  für 
Wolle  iP)  :iA\. 

—  I)ia/.i)verbin<lungen  8ulfuri4>rier 
m-Diamiiie  (P)  1494. 

—  DimKorarbRlofr  fflr  Wolle  (P)  25. 

—  raphenylamincarbonalinren  (P) 
277. 

—  IM.-kt  rol\ t  j*;  lie  Darsti-llung  \  on 
Aniiiu  n  «ii  r  IMtreilu-  l.'iO. 


Farbenfabriken  Torm.  Bayer  4  Ca, 
Elektrolytisec   Oxydatiea  «gu. 

Substanzen  (P)  1216. 

Kiil  u  M  -vi-ruiij;         Torf  auf  W^k- 
tr.i.i-.iii<i(i-i  iieiu  Weg»'  (1*)  SlH. 
(  liini)litifarb«toire   i  i'i  Im.*. 

—  FarlmtofTe  d.  .-Xntiit.i. .  nr.  :h,e  'l'S 
753. 

—  Orangerote  Farlmtuile  der  Akii- 
dinreihe  (P)  12fC). 

—  OlykolsäureftBiUd-o^arbomiiiK 
<P)  1732. 

—  Brom<tulmtituiionH[>roduk(e  4r 
Iiidigofarbstoffe  (P)  788. 

r;i  \\iinn.ui;.'  Indigo  (l'j  .W. 

"     lirmiiiiTler    linlim'i    (l't    llll.  .VJä, 

7ÄS.  :,s:t. 

—  lmiigol<!ukoverbjn<lmig  1?)  liÄ 

—  tiellKT  für  Farblaeke  geeignftft 
Mono«7,ofurli«tofr  (P)  78". 

—  Gelbe,  für  Farblacke  gerigUftt 
Mouoaaofarbatoffe  <P)  1233. 

—  Braune  befaettdehcnde  MonoaM' 
farbatoffe  (P)  1282. 

—  4-NitroaUtarin-2  a1kyIltbcr  (I') 
752. 

—  1,5-,  bzw.  1.8  •  Aniidooxyanthr» 
cliiiH>ii   !  I')  17J 

—  Ix'ukuoxyanthraohinonen  lPj4li. 

—  Filrben  von  PalaeB,  Haaren  dr. 
IP)  474. 

—  Polvoxvantfaraehiaondinolbie 

(P>  788. 

—  Beizenaehcnd«  o-Ozyaaofarbitiiillt 

(P)  1731. 

—  PlienylnmidoacetonitirU  n.  dceM* 

Verbindungen  (P)  1119. 

—  Plienyln>etbylaniidüchlorpvra7<>l 
(P)  17!t4. 

—  tJellH-  bis«  oraugegellM>  Siiiiro:"'- 
farb^lotTe  (P)  7.»4. 

—  Sehwefclfurbsloir,  gellior  subatu- 
tiver   (P)  128Ö. 

 Orangegelliei   (P)  1285. 

 Blauer  (P)  1733.  184!2- 

 Orangefarbiger  <P)  1863. 

—  Loeka  aoa  9«hwefet{arbatoll(B(n 
Wl. 

—  2.6-Tet razophen ol - 4  *ulf ohSm»  f l*> 

ist'. 

—  Tl  ini'-t  liylrvk  [■  ■         II. ■III  :i rbon 

— -Verbindung  *  on  4  1>imethylamjiiii 

I  phenyl  -2.3-diinetlivl  -  '»-pyrajolf« 

mit  ItütykldoraMiydrat  (P)  II*- 
Farbwerke    \V.  A.   Ho-pelt,  Wdir 

Anatrichlarbe  (P)  1S&4. 
Faroham.  N.,  WaBaerdieht  genarkto 

Zlegelatcine  (P)  1(124. 
Farmteiner.  K.,  <.>rguni»ch  gebandcar 

schweflige    .Siiure    in  Kahmaf*' 

mitteln  <R)  im. 
FaBbender  i«.  RottkHni(> 
Fa.sset.  C-  M..  Hetidri,v-<  vsoiiiprof-'b 

(R)  IK-'.',, 
Fe<lotiefT,  P.  P..  AmmoniakMMbipr*^ 

zeB  vom  Standpunkte  der  Plia»n- 

lehre  1644. 
Frilitaaeli,  ym,  Qm»'  und  W')i><''r 

werke  der  Stadt  Bramwchweig  •R' 

1765. 

Fei-»tmantel,  C.  Trinkwasser  U.  !■• 
fektionskrankheiten    i  H)  ISW- 

Feld,  \\'..  Auswaschung  dt-  (  v.ip 
auä  dem  Ga«e  (H)  ]  lä4.  14^ 
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Ilaloid  ncbciicinuinli  I   i  U)  3<S7. 

—  |)iirst«'llung  you  liaryuiuoxjrd  u. 
rvanide     iiiilti      lionatXIUlf  TOB 

KkpMin  iPj  72». 
Fwdler,  Q.,  Batter  und  BlArgMim, 
Brtuncn  u.  Scbtumcn  beim  Braten 
(R)  1104. 

—  -  Kino  aui^chlieUlicli  mit  Kokosfett 
litrpi'stellte  Margarine  (R)  1104. 

n.iiiriii  Ulis  Ki/inusiU  (H)  1378, 
-  K:ait><  Uukanttlji*e  (K)  171*9. 

—  unjfsinitti'iohomie  i.  d.  Jahre 
lUWi       0.50.  «7S,  711.  744,  774. 

Ferchlaiid,  P-,  I>ip  rU'ktroclictnische 
iwliutrie  Deutwrbland»  (B)  l«l>7. 
¥trj,    Ftettunentmpf'rttlureB  (R) 

ue7. 

Fbehor,  b..  Iterirbt  des  ehemieeben 

UntcT8uc)iuDg»aintes    der  Stadt 
Hrp>lau  (B)  1534 
■-  K.,  Pyk!niiii.'tiTi>i)>i  t  ir  (R)  1725, 

—  >',,  .Ialir(>i«li«richt  üb.  die  Leütua- 
gvn  der  Chemieeben  Tadmologie 
<B)  »70. 

—  Kraftquellen  d.EndiietiieSeutBdi- 
lüde  M5. 

—  Tucbcnbuch  für  Feueriingsteeh- 
nikcr  (B)  441. 

^  H.,  Afllx^stminetti  SU. 

—  Holzverkoliluii^mdnatrie  d.  Neu 
z<-it  (V)  831. 

—  K..  >' Iii.  Ifen  von  Holz  riir  Her- 
stflluiij;  v.in  HoltofohlifT  (f»  l-Wl 

Flcititninj^,  W.,  Cliem.  I .a inirLii m nn 
d.  Tcfhu.  lloiliM-hulc  Danzig  lH5ti. 
li>40. 

FGlsche»  R.  und  Nownk.  Fr.,  Säulen- 
förmiger  Kri»Ullle»tioi»bebilter 
(P)  584. 

Förster,  O.,  BodeniUMlree  (R)  893. 

—  Mnrrker-Bflhriqgiscbe  Ueung  (R) 

172«. 

Fokin,  S.,  Pil  iu/ensaTnen,  die  fett 
««]>allfnil»»  Kn/.vm  enthalten  (R) 
820. 

Fonl«r,  S.  \V.  s.  Kei,*ev,  K.  H. 
Forellf  C.  von,    Portlandzcmont  aus 

wamergekömter  UochofeuMblacke 

(P)  1165.  IS54. 
Porster»  A..  Metallialerung  v.  Iteeer- 

RtofTen  (P)  1129. 

—  M.O.,  Sjnibettedier  Kampfer  (R) 
822. 

Prnjfer  -  Dclnpierrp,  Fi.,  Vanillin  und 

nnnlope  .Aldrhyde  (P)  1188. 
FraiKM'sriini  «,  Sciacca. 

—  und  Itrospiani.  Darstellung  von 
.Nitrnsvlrhlorid  (K)  I(i20. 

Francis  Ks  rt-  Co.  Ltd.,  Antifriktion«- 

nu  tnIlfi"<P)  429. 
Frank,  A.  R..  FaltetolT  f.  die  Farben- 

u.  Ptopierfahrikation  (P)  1123. 

—  .V..  Torfj;j»^iM  i riebe  f,  *lekiri«eb(> 

Zcni  rnlen  2S!». 

—  Kr.  II.  Miu<k\v;i!,i.  K.,  Giiayrule- 

Knill  •.«•link  lir  i  17'.i7. 
~—  —  II.  Zic^-jiT.  \f.,  V'tTwrrtung  d»'* 
Ititiinx-iw  iiiw  Kiipfer-iflüefer  »isw. 

Ii')  «<m;. 

—  I«..   Prakti^rhe  Anwendung  von 
Sntilimation  (R)  114. 

—  M.,  Konoerrieranf;  y.  Hols  (P)  490. 
F^anKek.  C.  .T.  nnd  Welgl.  X.,  Por- 
zellan (P)  MB. 


l-'rasch,  H.  A.,  Trennung  de»  Nickel-i 
und  Kobalts  voneinander  und  TOn 
anderen  Met^tUen  IP)  HilH, 

IMmont,  (  h.  n.  Ormond,  F. 

FVeaeniue,  C,  .Keinigung  von  Fetten 
und  (Hen  fttr  Speisezwecke  mit  ge- 
tftmlbtm  Dftmi^e  <P)  1214. 

Frendenreleb,  E.  von,  BntteraXore- 
ha/ill.n  in  HartklUen  (K)  5flö. 

Krtun«!.  M.,  Korrosion  von  Wa-s(wr- 
hitiiiigscGhren  45. 

Freundlich.  J..  Hestimmung  d.  Dichte 
ilor  flÜHiiigen  öle  (R)  271. 

Frie<irieh,  J.  ».  Abeli  J. 

—  K.,  Betiiiitunang  von  Bilbar  in 
Zink  1030. 

—  in>er  Manilahanf  (R)  1803. 
FricBner,  A.,  Eidicteoltyt.  Oxydation 

d.  acbwefligMurm  Saite  (R)  1063. 
Früh,  \V.  Fr.  L  s  IT.dzer,  \V, 
'  Fritz,  F..  \  i-ikoLluiig  von  Torf  (Pi 
818. 

Friihlleh,  A-,  Keithlicht  (R)  l<i«7 
Frühling.  K.,  Anleitung  zur  AvisfUh 
rung  d.  wirhtigsten  lieBtiinniungen 
bei   der   Uodeniinlersmrhung  zum 
Gebraucb  im  Laboratorium  (B) 
1688. 

—  Anleituqg  nr  Untei»uebang  der 
fOr  d.  ZudEflrindoatrie  in  Betneht 
kommenden   Rohmatorialian  (B) 

1469. 

Fiii  li-,  C.  Kinr  (iriippc  therapeutisch 
wirkHUiticr  c>Uureamide  1503. 
I.  u.  Stich,  J„  BronMechreibattfte 

(P)  1697. 
Kunck,  Fr.,   Maisch    und  Lftnter- 
botUche  <F)  1797. 


Gabrean.  P..  l^Hektrimlie  Sotamelzung 

von  Mitl.ri;ilien  (P)  1884. 
Ondd«       Pi  liÄza. 

<  .,u-.lirki-,  .F..  Aufnahme  von  .Silber 

durcii  »li  ii  K(i< Wickler  (Rl  370. 
~  Der  Uuiiirni.li  n.  k  l  H)  828. 
(iiirtner.  Fr.,  Sirniiiiumcarbonat  aus 

Strontianriickstiinden  (P)  Ofil. 
(iaeC.  Fr-,  l|4-Münoform;lamido- 

naphtol  (P)  6015. 
(Htnelin.  S,,  Trennung  von  Metallen 

aita  SaliMchmelxen  (P)  1829. 
Oan«,  L.  W..  .Alvirheidung  von  KiweiB 

auH  llefeextrakt  (P)  1110. 
GanMwiuili ,    \,,  Theorie  ri  nxi-. 

der  nuMiei  iien  Filrberei  ( H)  17<W. 
<:anz  ti  Co..  .Auslaugen  von  Metallen 

aus  Erzen  I P)  693. 
-  Hindurehfdliren  von  Erzen  durch 

einen    Klektruivsierbeluilter  (P) 

1S28. 

Oardncr.W.M.  n.  Dufton^A.,  Dallie- 
Lampe  zum  Beurteilen  von  Farben 

(H)  1833. 

Carclli  nn<l  Falcioln,  Kryoskopinche 
I'nterBucliungen  (Ib.  I>i-iinf:.-n  von 
(Insi'u  in  Flüssigkeiten   iKj  1726. 

tiary.  M..  Normalkalk  (R)  1621. 
liochofenschlaek«'  und  Portland 
zenumt  (R)  1082. 

Ciasapparate-  u.  Mnschinenfabr.  Uebr. 
PIntscb,  Zerlegbarer  Formfcaaten 
fOr  Matrizen  (P)  835. 

Cayley,  J.,  RlnAuO  ga«tGrmiger  Pro- 
dukte auf  Robeine«  (R)  1814. 


<-Jin,  U.,  Kli-ktrfiIytiH(  !i.'  *  iiiriung 
von  Alumiiiiiiin  iPi  'Mi. 
~    Elektrischer  Ofen  zum  Friachnn 
von  Iloheisen  (P)  430. 

—  J^ektroljrtiaebe  Dantellung  von 
Vanadin  und  deeaen  Legioongen 
(P)  1787. 

—  Gewinnung  von  Kupfer  (P)  IttOw 
Ueidel.  O..  Reinigen  diM  Gaaaa  von 

Teer  (P)  16O0. 
(ii  nt/.  ii.  W    R.  und  Roth,  L.,  Für 

hpiriiu»f;il'nkation  verwendbare 

Maischen  1 1')     I  i. 
Oeorgievies,  <i.  von.  Neue  Formel  für 

die  basisch.  Triphenjlraethanfarb- 

Stoffe  (R)  1261. 
Gerber,  B.,  Anfneb-  und  Lllltungs» 

apparat  fOr  Bierw8rM  (P)  83. 
Gerbardt,  C,  Aufbewabrunga-  und 

Tropfgliiser    für    kleine  Mengen 

Chloroform  (R)  1024. 
(J erlach,  M.  und  Vogel,  Stalldflnger- 

Koiwervierungsmittcl  von  Dr.  Rip- 
pert (R)  1103, 
CieH.  ftir  chemische  Industrie  Basel, 

Subütantive  MonoaBofarbstoffe  (P) 

341. 

—  Btaue  Monouebrbetoffe  m»  Dla- 
midokiesoKtbmi  (F)  1888. 

—  Entvfcklerfarfaatoffo,  die  Amld* 

nrvlacidvl  enthalten  (P)  800. 

—  Indigo  "(P)  18G1, 

—  Bläulich -olivgrün  bis  olivgelb- 
liraun  fiirhende  SchwcfelfarbstofTe 
(P)  240. 

iii-s.  zur  \  erwertnng  der  Bolegscben 
Mineralöle.  Ix<icht  u.  hiiltbar  emut* 
gierende  liarxUle  (P)  277. 

Oibsou,  R.  B.,  Bestimmung  des  Stlek- 
stoffe  nadi  der  KJeldablmetbode 
(R)  1277. 

Ciieli«.  H.,  Stehende  Qasretorte  (P) 
808. 

<;ic4e.  t;..  Prüfung  des  Lebertrans 

(R)  \r>il. 
(.iieser,  O.,  \  ni  1»  r(»itung  von  Rüben- 
»cliwlSn/en  für  die  Zerkleinerung 
(Pl  69.'!. 

Uieüler,  11.  und  Bauer,  U.,  Nicht- 
fitzende,  aktiven  Sauerstoff  ent- 
wickelnde 8eifen  (P)  m 

Giniard.  P.,  Monnet  &  Cartier,  LOe- 

lichiimchen  v.  o-Xitrophenyünileh- 

sHureketon  (P)  471. 
i;imi.I.  C.  8.  Alliot.  II. 
(^iit.senapp,  M,.    K<i]k-;iiiil-tiin  (K) 

1021 

(ilaser.  F.,  S-hineiz\v:iiinen  und  spe- 
zifische Wärmen  der  Metalle  l>ei 
heberen  Temperaturen  (K)  1110. 

Glasmann,  B.  s,  Rocsler,  A. 

rUaDer.  f .  TT,,  Bessemerkonverter  fOr 

Kupfer  (R)  Uli. 

—  il,,  Kosten  «Icr  Nickclgewinnung 
aus  neukaledonischem  Erz  (R) 
1S24. 

Glatzel.  C,  Dreifach  wirkendes  Claa. 
wasch-  und  AbsorptionsgeflIB  (R) 

306. 

(inebm.  R.  und  Kaufler,  F..  Bestim- 
mung von  Methylalkohol  im  Form- 
aldehyd 873. 

GOekel,  H.,  Meniskosvisierblende  (R) 
275. 

GObrum,  Kokaanstalten  (R)  178. 


Digitized  by  Google 


1974 

Göhnim,  FriinUriuftvorwarmung  bei 

GcncratorOffn  (R)  llirtO. 
Götz*?.  E,,  Trink« usvKpr- Kill ratJon  in 

Hremen  (R)  369. 
€k>ldberg,      Oalvnaiaefae  Zink-  odi  r 

naldMltis»  NitdcnddNge  mitifl» 

der  BlektTO^  (P)  1210. 
a«ldMliiiijedt,0.  vu  D6liig!<<-hmieil,U., 

Methoxyl-  und  MetllyUinidbMtiin- 

muHK  (K»  n.J. 
Gol<l~<'|'.iiii<lt.  ('  .  K<-akt.ioa«n  diM 

Fontialdol.yaH  1 1;  i  032. 

—  Fr.,  Wirt^ihnttliihes  und  Chemi- 
sches aus  der  Reifenindustrie  (V) 
911. 

—  Theorie  der  Verseifung  (R)  1024. 
Ctoldaehtnidt,   Ii.,   Neue  rlektrinche 

Lunpe  in  Norduaerika  1811. 
GokUteht,      Kkiiie  Hohlkörper  aua 

KolMium  (P)  900. 
Goldstern,  Ph..  Fraktionierte  Destil- 

liifiiin  von  Knlnl  iD  WK. 
Goriiii.  C,  \'«Tt»rilung  litT  ilaktt-rioD 

im  itnlien.  Granakiin«  (R)  1558. 
OotHclie,  O.,  Abpressen  von  Rüben- 

Kphnilzeln  (P)  244. 
Qraele,  E.,  Scbwefelbestimmiuig  in 

Oten,  HtumiiiOeeii  KOrprm,  KoUen 

mw.  610. 

—  UiwIdohmlMgkelt  des  Steuin* 
gehiutee  in  KompotiticaikenEcn 
(R)  IIIS. 

(JrlSfenberg,  L.  ».  Name.  R.  (J.  van. 
Graeßner,  Die  Einrichtungen  für  <lie 
PropagMld»  der  KeUdliilgliiig  {\') 

(Jractzcr.O.,  ( v:(iiis<  lu',  niw  Kohlen- 

iin<l  /.iiikplatten  uiitgelmntc  But- 

(.ri(    (P)  121.5. 
Graf,  L.,  Von  EiweiS-  und  Pektin- 

HtofTen  freier  Extrekt  (P)  300. 
OrafT,  J.f  Zuaammeiuietnuig  eiiiiiger 

neuen  8pei«eirOnKfi  (R)  722. 
Gnikn»  K.,  Wai^serwerke  für  d.  Arn«- 

ber||vr  Indu-striegebfet  (R)  1765. 
(irautnuiin.  M..  Vi  i  s\  i-rhcnc  Mujitcr 

auf  Gcjjenstiiti'lcu  :>ll<>r  Art  (P) 

is'.i«;. 

Green.  A.  G..  Kniiwtitulion  der  Zellu- 
lose (R)  112!. 

—  und  Steven,  .\.  B..  Verwendung 
der  Atneisensfiure  beim  Fiirhen  mit 
eaiMren  Ferfaeioffen  (R>  002. 

Or^oire,  A.,  Wuin  eell  man  Futter- 
bobnen  ernten!  (R)  1103. 

Oreimcr,  K.  i.  W«dekind,  E. 

(Ireiner,  W.,  Wrdampf-  oder  Koch- 
nppurat  von  kiiffernrtiger  Form 
(I'}  17«. 

Grenct,  M.  X'rrMndeninp  des  olek 
tris<-1i!  II  \\  i  l I  1 --t .1  nilo*  von  gohür- 
tflein  .*?(iiktl  «liireh  Anlassen  (K) 
18!  1-2. 

KinfluB    der  Wilrmelieluindlung 
auf  gewiss..  NickelstnhIo  (R)  1H!>2. 
Groß,  Fr.,  Verbindern  des  Durch- 
Mibla|;en«  der  Flamme  bei  Bunsen- 
brennern fPy  UOOi. 
CiroOe  -  Biilile.  ir.  Wauwruntfr^octi- 
lüt  27:2. 

tlrciUninnii.  1'..  Ti-rr-  iiiul  .\mmc>iiiak 
w.'isscriililaufk.islt'ii   (P)  ll.">. 

—  <inil  Mcinliiird.  Itfiirtiiliiii;.'  der 
li-ll-iii.iisclH'ii  Iliitf.r  17<l-„'. 

Grof)4ninnn.t  Cyanide  Patents  !*yndi- 
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cate  Ltd.,  BlausNure  und  Cyanide 
auH  Ferr<i<_vnniiUii         7.52,  1697. 

Grotowsky,  L.,  Ute  Uose  in  kultur- 
hiHturiitcher  und  indoBtriellar  Be- 
ziehung (V)  972.  > 

Groyen,  Ct  KOnatlHAa  Steine  aus 
Magueata»  Gbdainre  u.  FOlietoffoi 
(P)  1114. 

(Grünau,  (.liemlmlia  Flabr.,  VendiluB- 

deckel  717. 
C;rUnhut,  L.,    ScbwelUg«  Siva  im 

Wein  (R)  273. 
iirütiuHld,  F.,  HerBt«lIiuig  der  Aiücu- 

mulatoren  (B)  1564. 
Grütors,    Fr.,    Abbauprodukte  der 

stiirke  durch  Oxalatture,  unter  bc 

Kond.  Berücksiehtiguqg  dM*  «Jso- 

maltoee"  HO». 
Ofbither,  E.,   ElektrolTt.  Verarbei- 
tung von  Niekehteln  (R)  I4i>8. 
Ollrtlor,  Photographie  im  Zeug-  und 

Taii.  tt-ndruek  (R)  1254 
( '.iiijlicliiiptti,  •!.  G.,  BpHtitnimiiig  des 

' ."lyc'iTiiis  itii  Wi'in  Iii)  027. 
(iuillaunie,   E.,    .Anordnung   der  Be- 

riexelungHplatteti  für  DeiftilUer-  U. 

Bektifixiertuiulen  (P|  »3. 

—  Reinigung  von  Vor-  und  Nachlauf 
enthallenden  Flüssigkeiten  bei  der 
DesÜllation  (P)  532. 

Ountet,  Manganetable  {R>  HOB. 

—  SlUeiumetahte  (R)  1106. 
Chromstahle  (R)  UOS. 

Gulden,  P..  AnalvHen  d.  Gerbstoffe  3. 
Gull,  R.  -.  r.usrii,  A.  A. 
Gundlack,  A.  I'r.  s.  Paul,  Kr. 

GuKt.  Christ  &  Vo^  Kippbarer  Kodi- 

ketwel  (P)  371. 
(Jutbier,  A.,    Unm're  Kenntnis  von 
den  radioaktiven  Substanzen  (V) 
644. 

—  und  Brunner,  Beetinunong  des 
Antimons  als  TVtaralfld  und  alt 

Tetroxyd  1137. 
Guttmann,  (>.,    Zur  QesdUebie  de» 
S^'iii.  npnivers,  das  aiteete  Doku- 
ment 1060. 


liaagc,  (1..  HauchverbOtenda  Feue- 
rungen (R)  402. 

Hnagon  Sinti,  .1.  W.  A-,  Weißsieden 
von  »ilbern.  MUnzplatten  (R)  161«. 

Ua&rmann  &  Reimer,  Wohlriechen- 
der Sesqniterpenalkobol  (P)  1117. 

—  Vier  isomere  MethjrIJonone  (P) 
1118. 

-  Synthetioche  BlumengerHche  (P) 

ir.fiö. 

llaurjtt,  J.  van,  S<-hnellmethodeii  zur 

Ft'ttbcMtiinniung  in  der  Milch  1212. 
llaatie,  C,  Wollenen  Qeweben  das 

AuM<tchen  von  gesprenkelt.  Stoffen 

zu  gebeu  (P)  V2'iX 
Ilaber,  F.  s.  Bredig,  G. 
^  und  Schwenke],  G.,  Elektroehem. 

Bestimmung  d.  .Vngreifbarkeft  von 

Glas  (R)  1U23. 
HHn«el.  P..  Aufhacken  und  Rühren 

vmi  P.r;nif'reimiiischc  iV\ 
II.TCii  i'- I  i'i  um,  (.'.,  Vitro/ellulose  (R) 

'i'i  1, 

H;Un<r.  A.      Krfis.  H. 
Halm.  (>..  Kill  licsurh  der  Anhcuner- 
}\meh  Brruery  in  St.  l^ouis  1912. 


Hall,  Ch.  M;  lirenuen  von  Kurpera 
tiiH  Kohle  mit  Hilfe  des  tMcIr. 
Stromes  (P)  1768. 

Malier,  R.,  Viskose  im  Zeagtinck 

(R)  CC3. 

Halleacfac  Maschinenfabrik  u.  Ei-«»- 
giaBarai,  FlflasigkeitBUinhiil  ia 
Verdanqif-  n.  Kochapparatcn  (P) 
371. 

Bambuechen,  C.  s.  Burgeß,  C.  F. 
Hamburger.  H.  J.,  'Knmtisch.  Druck 

u.  lonenlehre  in  ii>  n  rn.  fliHni*chfR 

Wissenschaft!  n  illi  IKIS 
Hammer,  W.  J.,  Radium  und  aadcrr 

radioaktive  Substanzen  (B)  1531. 

—  und  Heß,  II  radio,  L«  sue  pro- 
prictft  ed  applicazioni  <B)  668. 

Hampeon,  Fr.  Q.  u.  Swales,  H.,  lia- 

prlgnieran  von  FliiHrigkatn  mit 

Gas  (P)  371. 
,  Hannay.  .1.  B.,  Verdiehien  und  8aa- 

inclii'  von  Hli-iiatiih  i?|  1«I9. 
ILuiuiTULiiin,    K.  l-'Tithuariuig&initUl 

il'i  1704. 
Iliinu-.,        /itnt  n<X). 
)  HardLii,  A.  nnd  VMun^,'.  W.  J.,  GSr- 

%'er»uelie  mit    I'tvlisaft  aus  oh«r- 

gilriger  Hefe  (R)  1279. 
Uarpf,  A.,  Idrianer  SchQttofen  md 

acme  Venrendung  xur  VerhOttng 

von  QueckBÜbererMn  1410. 
Harries,  C  Parakautschnk-AMan 

(R)  1797. 
Hart.  F..  Einwirkung  von  Bsai^Uire 

niif  Portlandeement  n.  HodWfCB- 

su.lilack(»  <R»  I«22. 
Hartl.  K..  t'lwi  iillining  V-^n  «  lUVirf 

in  feste  FftlSjUireu  mittels  S<'b<n- 
I     felsiUire  |P)  277. 
Hartmann,  K.  und  Benker.  F.,  Da* 

Meversche    Tang^ntialsvstem  für 

Bebwefelsiurefabrikation  644. 

—  *  de.,  Farben  von  Taztilnalcrisl 
mit  kreisender  Flotte  (P)  2IIl 

Ilartwell.  B.  L..  Verhalten  «dt»eer 
Erden  jjc^'i  ii  (>rj..M  iiis.-hc  i; 

Ilartwich.  M.  n.  Winr-ki-l.  M..  l'U -to- 
glucin  in  Pllali/cn  17!'i. 

ITaKc,  Ferngu^ieitung  I.,übeek-Trav«- 

milnde  (R)  37.1. 
Ilasenbtiunier,  J.,    Rostimmung  des 

Kalis  in  B<>den,  Kaliaschen  u. 

lichen  Verbindungen  (R)  IStt. 
Häßler,  F.,  Katalyse  o.  ihre  Anw» 

dnng  in  der  Teehiitk  IMO. 
HaalerHk.  A.,  Unsere  Lebeonsittd 

(B)  146«. 
Hatmnker.  .J.  R,,  Trocknen  und  Ki^»- 

serA'ieren  von  Milch  (P)  R2<5. 
Haunlirand,  E..    Das  Trocknen  mit 

Luft  und  Dampf  (B)  941. 

—  Wirkungsweise  der  Rcktifi/i" 
und  Destillierapparate  iB>  129:^ 

Hecke.  L.,  Plasraopara  cnbenM»  » 

Österreich  (R)  667. 
Heemiann,P.,  KoloriatiBehe  u.  tfstit- 

ohem.  Untenadiiingen  (B)  113I- 

—  Beiztheorien  und  generelle  V<*' 
gänge  bei  der  primären  Jl*till- 
bei/.unp    i;  I   1  H.32. 

Heil,  A.,  ( iah aiirüches  KletiicTit 

1  -l.-i.-.. 

Meine,  (iebr..  .Mif Uhren  von  DirDf'i-' 

au«  Zentrifugen   ( P)  l(iX\. 
Heise,  F.,  Sprengstoffe  und  Zttadof 
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der  8|ireiigBch(L»8c  mit  be«.  BerUck- 
nebtigung  der  Schla^-etter-  und 
Kohkvstoubfgefahr  auf  Stcinkoh- 
lovrttben  (B)  1004. 

Hell,  Prof.,  OrKiino-"" 
(lungpn  (V)  414. 

—  Be#i;in<1i<:k<  i(    \        rin  iiylcar- | 
biiiolcu  (iliieli  j>-(>)talkvigiuijpi>  (V) 

mi. 

Hclmrifh,  O.,  Wiisihcn  Ton  Wolle 
IK)  Ü4J.3. 

Hein,  J.  VV.  Carpenter,  Ch.  i 
Hempelt  H.,  H*rto|iiritiu  (P)  17». 

—  Lw  B.  BcvtUen,  k 

—  W.,  K(«1ci»i(iff-  tmd  Snidmii- 

ra»  talK-  29«,  322. 
Uencke,  II.,  M««ltan.  Ab»on<lerung 
ran  fatctt  Stoffen  ans  Wasaer  (F) 
11«. 

H«iiiwbify,  W.,  MlleluAvrdMktorian 
(K)  148. 

—  Vtrbalten  einiger  Kultiirhefe- 
n/mta  bei  venehicdeiien  Tempera- 
turen  (R)  1106. 

—  l^'lM<n8daucr  einiger  Kulturhcfc- 
rasÄtn  und  der  KiutluB  verschied. 
(Vj::iniMiLt  ii  Hilf  die  1 1  tffen  ( K)  1557. 

—  ilolzprulititi  aus  gereinigten  Bren- 
nereignrbottlchen  (H)  T.tO. 

Henrich,  F.,  Automatisch  wirkender 
Apparat,  niitttU  dcaacn  man  ein 
Ga«eenii«ch  raach  Tom  Sttelutotf 
befrden  kann  17SB.  I 

—  Ein  radioaktives  Gas  in  den  Wies-  > 
badener  Thermalquellen  1757, 

Henriet,  H.,    Formuldfliyd    in  der 

atmo«pU!tri««fhiii  l.iift  *(K)  1183. 
H«nsev;il,  M.  und  Ociiy.  M.,  Olivenöl.  | 

da«  zur  ller»t«üuug  von  gerftucb. 

Sprotikomeiren  gMknt  £ai  (R) 

720. 

Herbig,  W.,  TOrkiMhrotOl  u.  die  Ein- 
Wirkung  konzentrierter  Schwefel 
8!lurc  auf  Olivenßl  (K)  907. 

HeriKimn,  P.,  lic^tinnnung  von  Ätz- 
niuron  u.  SudA  in  Seifen  (U)  894. 

Hertuig,  ^toiyhdani:«  ih  f.  PoneUan* 

M>harff«uer'(K)  102U. 
Herzberg,  W.,  naohspcflfingen  <R) 

18«9. 

HerifrMU  A.,  Festschrift  TUT  ErölT- 

nungsfeier  d.  Institute»  f.  Zocker- 
Industrie  am  &  Mai  1904  (B)  l»!. 

fler/.og,  A.,  Rusnuclier  SteppenJIachs 

(R)  18U3. 

—  H.,  V,  rlialtfii  dl  -  Natriumsulfits 
;jop«»n  din  1  •Uli Sauerstoff  in  und 
iiii'.i-rhalb  dcii  alkaliaeluni  Ent- 
Wicklers  (R)  1250. 

Heß  H.  Hammer. 

—  Gen.,  XeueraQgen  im  Spreng-  u. 
ZUtidinIttelwesett  546. 

ii<->^scii  -  Nut<KauiH('hi  r  Hilttenverctn, 

Kupolofen  (!')  102«J. 
1I<«4.  .J.  .1.  von.  Wilde  Hefe  (R>  24. 

—  n<'fe  no  22,  23. 

—  <  Hieruiirii:!'  n<'ckenhrti    i  l!  i  24. 

—  U«;>timniung  der  Anzjihl  Hefc- 
zellcn  (R)  30». 

— '  Hefenernt«,  quantitative  Jiestim- 
iming  ans  der  Stiekstoffauftiahme 
der  Hefe;  Bpsdel)un>r<'ri  zwiwhen 
Alkoholbildung  und  s^iickNtoffauf- 
nahnic  (R)  300. 


Heuber,  Fr.,  Kunst.steine  au.n  Kulk- 
carbonat  u.  Kalkhydrat  (F)  15.53. 
Heutuann,  K.  u.  Schultz,  Q.,  .Anilin- 
farben n.  ihreFkiirikation  <B)  1-293. 
Beusler,  Ar.,  Maqganliroiue  und  die 
Syntbcae  magnetiaiar1iai«r  Legie- 
rungen au»  unmagnatiaelMB  Me- 
tallen- 2flO. 

—  u.  Di  iinntt  lit ,  M..  Xi  utralr  Srhwe- 
fei-suui°e«!iter  im  Hündel.iptitroleum 
2U4. 

Hevn,  E.,    Die    Metallographie  im 
Üieuste  d.  Hflttenkun<le  (H)  1106. 
Hm.  W.  Q..  Verschluß  fflr  elektr. 
Vtbata'  wie  SeknadlrbattericntP) 

1435. 

Iiiiger,  A.,  Berieht  Ob.  die  i.  Jahre»' 

verHammlung  der  Freien  Vereinig, 
deutscher  Kahruug«mittelchemiker 
(B)  159«. 

Hill,  J.  J.,  Amalp»miervorriohtung 
(P)  22. 

Hillyer,  W.  A.,  Wertbestimmung  von 
Seifen  nneh  ihrer  Waeehkraft  (R) 

1402. 

—  H.W„  Waaehkraftd.  Seife  (R)  83. 

—  Beniteilung  der  Seife  hinsichtlich 
ihrer  Reinigungskraft  (R)  9S1. 

Hinz,  Fr.,  Magnesium  u.  Zinksuper- 
oxvd,  Darstellung  auf  elektr.  Wege 

ip'i  1  *•;;(». 

HirschliitT.   T*..    Mi>r;>hiii    IlciKi  rmii 

(Eumoiph.d  I'ii-il«  1 1    ili)  l:t77. 
llirr.el,  H.,  Trocknen  von  t-rlduintn 

ma«8en  (P)  993. 
Uülbling,  V.,  SchwefelsUureanhydri«! 

und  Schwefe IsRure  (P)  661. 
Httnig,  M,,  Extraktion  von  pflanz- 
liehen Gerbmaterialien  (P)  1256. 
Hönigschmied,  O.  8.  Goldschmicdt,  (i. 
Hörder  Bergwerk«-  u.  Hutten- Verein, 
Diirili-(hmclr.on  von   Eisen  mausen 
mit    einer    unter    hohem  Druck 
stehenden  Stichflanuue  (P)   Iii  I  S 
HofTmann,  V  .  (  »ircner  Fürlx-bottich 
(P)  .37fi. 

—  W.  A.,  -Au-Hiiiiizung  ungereinigter 
HocbofengichtgR.He  (P)  1824. 

—  La  Roehe  A  Üo.,  Chloralaoetoo- 
ehloroform  (P)  1187. 

Hofmann,  K.,  Die  ratioaktiv.  Stoffe 
nach  dem  neiicuten  Stande  der 
wissenschnfti  F.t  ki  iintnin  (B)  1502. 
Hoitsenia.  C,  Kiac  angebliche  Ände- 
rung der  \'olhardBduni  Silber* 
bentimmung  C47. 
Holde,  D..  ÖlprUfung  (H)  1159. 

—  Schcidcvorrichtung  für  ver.'iehie<l. 
schwere  HfKsigkejlen  (R)  1681. 

Uollard,  A.,  Untersnchnng  von  Han- 
ddsaickel  (R>  78a 

—  u.  Bcrtinux,  Trennung  von  Xickel 
u.  Zinn  durch  Elektrolyse  (R)  "18- 

Holldack.  II.,  RohfaHerbe-stimninng 

nach  Wccnder  (R)  273. 
Holle  &  (.ie.,  StjiTkc  Oxydation  Von 

ntlssigkeiten  (P)  128Ö. 
IlohncH  «.  Thorpe. 
Holser,  W.  und  Frith,  W.  Fr.  I...  Er 
hiihung     der  ProportionalitiltA-. 
Bruch-  n.  Streckgreu»  von  Stahl 
(P)  1161. 

Holzfilrberei  und  Iraprügnieranittalt, 
HoldmprSgnierungs-  and  Färbe- 
Vorrichtung  <P)  876. 


Houiaun,  E.,  Vernichtung  von  Baum- 
krel»  u.  Schlitz  der  BXUine 
Schädlinge  (1>)  1670. 

Hopkins,  E.  \V.,  Kolooncnwlaeber 
(P>  628»  098. 

Holm,  R,  Das  Photographieren  mit 

ImIiiis  (B)  1963. 
Horn.  Fr..  OlaHerkitt  (P)  1801. 

—  P.,  Hornartige  Ma^^f  (Pi  l."i89. 
Home,  W.  D.,    Trockene  Reinigung 

bei  der  optiielwn  ZuekcranalyM 
(R)  1729. 

Howard,  B.  F.,  Bestimmung  d.  (jueck- 
silbers  mit  unterpbosphorig.  Säure 
(R)  1728. 

Hoyer,  £,,  Fermentative  Fettapal* 
tnng  {R)  84. 

Huber,  P.  n.  Winterstein,  E. 
Iinbl,  A.  von,  Farbenpbotographie 
mit  Hilfe  dM  Avableiehverfalirena 

(R)  784. 
Di.-  Ozotypie    Ii)  KKi,".. 
Hühner,  J.  und  P«p<-,  \\  Anda« 
rungen  der  Baiiinwolli-.  dii<  durch 
Behandlung   mit  Merecrisi«runga> 
luid  anderen  Flüssigkeiten  hcnw« 

gerufen  werden  777. 

HUneke,  H.  a.  Sbrtini,  K. 

Hulett.  G.  A.  ».  Carhart,  H.  8. 

IIundhauK«n,  Fr.,  Vorbereitung  nicht 
Iciicuilcr  (l«'f:rn-tande  ftJr  die  gal- 
viiniuchc   I'laltiirnng   (P)  1455. 

Hunter,  J.  A.,  Gliilifrisrlicn  fP)  S!»(5. 

—  Temperofen  mit  von  innen  und 
aiißi  n  behrisbarer  Arbdtakaouner 

(P)  1151. 

Hupperts,  W.  8.  Borchers,  W. 

Uurr^,  £.  U.  und  Seaman,  IL 
Klinkenrtiger  Ifbernig  auf  dam 
Ofenfutter  von  ZementbrennGfen 

I     (P)  93». 

Pnrtliilid/rmi'iil    durcli  S<'liinil?.en 
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iiiosphilre  I  P I  1  :;s }. 
Hurst,  F.  ».  Carson,  G.  C. 
Hiurt,  R  e.  Mal,  C. 
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kOmer  (P)  1379. 

Ihlder,  H..  Chemie  d«e  Brauakohloi' 

teeres  523,  1670. 

Internatiniial  Fuel  Oo.»  Kohlenbri- 
kett.'« tP)  lUKS 

tway,  Schadi-ii-.T>a1/  und  HuBe  im 
deutschen  gewerbl.  iiechtttschutz 
(R)  145«. 

—  Xebenintervention  bei  den  Popu- 
larklagen (R)  14.50. 

Iterson,  C.  von,  Zersetzung  der  Zellu- 
loa«  ditreh  aerobe  Mikroorganismen 
(R)  1157. 

Iwvnam,  Th.,  Wiedergewinnung  des 
ZinnH  TOB  WdBhleduibflllen  (P) 

094. 

Jaboulay,   E,,    .Analyse   des  Ferro- 

Chroms  (R)   1015.  " 
Jacobi.  K.,  Bestimmung  der  AlkaUen 

in  Gegenwart  von  Boraten  <R) 

1182. 

—  Bestimmung   der   Borelure  im 

Borax  (R)  1270. 
Jaeckle,  U.,  AUcrsproet'ß  der  Teig- 
waren (R)  900. 
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Julowiviz,  K.  iiml  Kwuld,  U.,  KialluU 

der  Hcs(>linir«-iihfit  do»  Malanchb 

»uf  die  Wttrze  (10  405. 
JiiDZ,  J.,  Formen  und  llUrten  Toa 

GliliwtrOmpfeB  <P)  16SS. 
J«we1I«  I.  U.,  DtAtilUcrTorriehtang 

(P)  1382. 

Jolles,  A.,  Jidttimmung  ron  Harn- 
atoff  (]{)  3«». 

—  BorttiniiuuntT  von  llani-iiiii  r  il'i 
.-$«». 

—  Azot()inii«l«'r  iiir  Uarnsiluri»  iind 
Iliirnftofr  ini  Hiini  (U)  .109. 

—  Nni-hwi'is  von  Ciallcnfitrhotofr  im 
Hurn  HO  782. 

-—  Xat'hwek  von  Queekailber  im 
Harn  (R)  782. 

—  Über  WasaerguUchtung  (B)  1106. 
Jone«,  A.  H.«  Hochofen  mit  Retorten 

7.11  ni  Kinbringen  von  £ä»en»cbwamm 

tP)  54. 

—  c.  II.,  Kupfprcztcnktion  su  Rio 

Tintd  <H)  1824. 

—  II  <  t.  und  Carpontcr.  F.  W..  Bp- 
btiinmung  des  Ilvdroxvlamind  (R) 
718. 

Jonii»,  SalM  de«  Antimon«  mit 
organieehen  Sauren  I,  II,  III  41, 
la»,  204.  m»  330. 

—  Neue  Ge«ieht»pttBltte  nur  Theorie 

der  Kolloide  (B)  IfiOl. 
Joromin,  Fr.,  Ka.spVnklebniittH  (P) 

IHOI. 

.Torr^to,  M.,    ,\ntiM'pf isohf-s  rapiti 

i  !'i  :•-■«;. 

.loupipt,  K.,  KxploHionswolIc  <R| 
NltU. 

.Furkcnacl{.  A.  \t.  Pa.sternack,  R..  Be- 
urteilung der  Speisefette  iRl  <1H!1. 

Judenberg,  B,  Waschen  von  RUben 
(P)  33». 

J{i|>taer,  IL  von,  Lehrbuch  der  phy- 
Rfkalfwhon  Chemie  (B)  lOM. 

.Iiiiil;    A    «.  Ber(»niann.  K. 

Juui^t  i.  Ii..  Kielnorrielitunp  für  Oas- 

lne<^^^■r   (H)  5:iO. 
.Juon.  Kd..  l'robenchnien  in  niftallur- 

(;i»chi'n  Betrielien  1544. 
Jurist-Ii,  W'..  Auslejjun;,'  dos  5i  2.">  der 

( le\\  erboordnunR  (Mi. 
Juat,  A.,    Die  analytiacheu  Kcaic- 

tioBcn    der    Unihniseh  wichtigen 

Elemente  (B)  IISD. 
— '  G.,  Benrittbrilnde  (R)  10e4. 


Kfimnit/.  .M„  .\n(»el)lielie  Mil.likin 
*ervieriinp  mit  Ilevnnietiiy  It  iiti 
I rainin  IM)  .'i;i5. 

I\iieTH)>fe.  (ielir..  Klü.isigk4'i|.<dirhtun;; 
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der  Ketortenüfen  l<iHi>. 

Kahlbnum,  C.  A,  F..  l'.i(filrl>.  n  kup 
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—  .Aniadeo  Avofjadro  und  die  Knt- 
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Knin-i  i.p.  I)..  Fiilirl):ire  lle..i  liiekiiii(,'- 
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— ■  Seliwefiigo  ^^ihireu  und  ihre  Ver- 
bindungen mit  .\ldehyden  und  Ke< 
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Kafaerling,  C.  Lebrlmeh  der  hfifcro- 
photooraphi«  (B)  707. 

Kalioh.  F.  AniUnMrliwnrs  n.  Wolle 
tR)  rm. 

KalU-»orHk,v.  E.  und  ZanoueUne,  O., 

Kiikihnjii^-  der  Hcfe  mit  Kohlen- 

ii_Viii  aU'H   I  U  (  55. 
Kalle  &  (;o..  A/indi  i    :ilc  il'i  \H(>. 
I)e><tillat  Alt«  HMUlri.i  iiu  iir/cl  uikI 
l*ieiTerniinr.Mittteni    il'i  mV.I. 
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neter Mon<)ay.ofarl«tufre  (F)  128:t. 

—  l'rimliie  Disa/oliul'-dilYe  (P)  7«7. 
— •  Priniiire  Dwazofarli^intTi»  a.  Ami- 

donaphtülriulfoHäureii    >  P1  1730. 

—  Knumwollc  direkt  i'iirbendc  Poly- 
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—  Blauer.  sulK«tnntiver  Baumwoll- 
/arliritoir  (P)  275». 

^  ächwefelhait.  BnumwoUfarbatoffe 

(P)  S$. 

 Binn«  ilf)  278. 

 Sehwanie  (P)  1121. 

Kiiilik.  1!.  11.  f'.'.ipikiuv -ki,  .T.,  Ki\h\  . 

V\  aiai-   u.  Mi^i-linitir«'  t    Mni><  lii-ii 

(Pl  5.32. 

—  Liegender    VHKiiuntkcK;ttapp.  5tij. 
Kaserer,  H.  s.  Seifert.  W. 
Kaßner,  tJ.,  8elb.«f reingimg  der  eisen- 
haltigen Manganlösung  (R)  IfitH!. 

—  Ji^iiige  Oxydationaerscheinnngen 
18»1. 

■  Katse.  J..  Koffeingehalt  des  Kaffee- 

'    atifgnssi«?  (H)  026. 

-  ne^tltnm.  veii  Phoiipbor  im  Phoa- 
phoröl  (H)  «8«. 

—  Itir  Titration  der  Flnll<<IInre  und 
Kir-i  Irliißxiiure  (R)  1727. 

KaiiirriKiiin.  H..  Aufspaltung  der  Ele- 
mente 38. 

-  Da»  Radium  u.  seine  Rnianalion 
und  die  radioaktiven  Suhsitanzen 
(V)  319. 

IMe  Bildungsweiaen,  BeatSndig- 
keitagreusen  und  da«  radioaktive 
Verhalten  des  0«ons  (Vt  733. 

—  Formel  der  liasiselu-n  Tripbenyl> 

iih't  li;inl';irl'>t  .iir.'     I;  12.V2. 
Iv-mlU  I,  F.  .s.  1  ii.rhiii.  i: 
KiiVHer.  R.,  Ist   im   I'ii  lli  i    i'iii   )1ih  !i 

liges     .Mknioid     enthalten '.  (Kl 

1 10.-.. 

Keil.  K.  R-,  F|;i<-lienn«u«ternng  von 

Itleehen    '  P)  l«27. 

Keiner,  K  H.  und  Forder,  IS.  \V.,  He- 
Ktimmnng  von  freiem  Kalk  und 
von  sogenanntem  ..totgebmnnten" 
Kalk  (R)  172I». 

Ki'lli  rniiinn.  Fr.,  Kiiotung  von  Xink- 
Idenile  (Iii  IT'». 

Kendiill.  .1.  .\   >.  Swaii.  .1.  W. 

Keppler,  Niiphtalin-  Und  C-yan- 
uii^i  ti.Tlu  ii  ieli  im  Gai^werk  Darm- 
I    Madt  (K)  ll.%'i. 


Kcppler.  G.,  Ai  <  t  \  l-  iu' iaigimg  iKi 

Kerpely,  A.,  Regelung  d.  aoslicSad. 
RohoiaeiimeBge  hei  HechOlai  (Pk 

1827. 

KeBler,  M.  Ij.,    Konzeutrttiea  der 

Sehwefekäure  (R)  1830. 
Kettenbetigert  IL,  firanttoff 

807. 

Kettler,  E.,    Bestimm nnf  dn  OU- 

eiuniH  G85.  14H8. 

—  Kohlensilur  ubestiiiiniuopapputt 

lii;(7. 

Kellner.  O.  1.  Plaeidi,  U. 
Kiefer,  K.,    Filterelemcnl  mit  Ah- 

■sehluBnahe  und  gepreOtem  Tiltfr- 

fttoir  (P)  13S.3. 
Kienle,  U.,  Xrausporteiuriclitung  Hl 

Kohle  und  Kok«  auf  einiges  G«a- 

werken  GroBbritanniciw  (R)  1.''" 
KieBling,  F.,  SebenbOrgiieheT  Kur 

ferlM>rgbRU  (R)  426. 
Kiliani,   H.,  Cheaiisches  I*raklikupi 

fdr  Mediziner  (B)  008. 
Kindwher,  H.,  Ixiülirhe  Stärke  m\: 

Hilfe  von  t:hlorga.H  iP)  Ö3Ö. 
Kipi>enborger,  C;.,    Bestimmung  \vü 

Fornialdehyd  (R)  367. 

—  Beitrüge  zur  Maßanalyse  (Ri  M7. 
— •  und  .Jakubowsky.   L.  von.  !•>*• 

lieruug  der  Alkaioide  in  gntchi- 

lieh  ehemleehen  TMt»  (R|  7BS. 
Kirchner.  11.,  Wiedergewinnui^  y«t 

l>8iiung»mitieln  l>ei  der  Kttraktim 

fetthaltiger  Materialien  P)  HU. 
KirunnofT,  W.,  Sprengstoff  dp?»  Srn> 

geltypu«  (P)  -1(17 
Kita.   Toyokiebi,  Zu-iimiufnwUui^ 

und  PreiH  von  FleinchsorteB  OBd 

Wurstwnren   fR|  I7»i3. 

—  Fettl)eHtinininng  im  Fleisch  u  it 
Fleidchwaren  mittels  des  titrhn 
aehen  Acid-Butyrometere  (R}n4t 

Kitachelt,  U.,  BeKchivn»Tn*«l» 
(R>  MS. 

Klar.  M.,  Teehnologie  der  Heb»« 

kohlung  Iii)  1225. 
Kleine,  A.,  lAborntorfOBMIfank- 

(R)  9.32. 

KliiiM-iikM.  i:..  \:uli« .i-v  iiad  J'v 
Stimmung  tinterohlorigpr  ""^i"" 
(R)  782. 

Klöcker.  A..  Xene  S-iceharomvc^''' 
(R)  097. 

KInoppcU  E..  Der  VII.  inteniati«a>>- 
KungreB  fflr  gvwerblicbee  Beeh«»- 

schutx  054. 
KloKtermann,  M.,    Beurteilung  »f* 

Natun  i^     K  l  »«il . 
Klüt.     riiitmng     de«  destilli''''" 

WasKers  (U)  127tJ 
Knciht,  E.,  Verhalten  der  WwUl»-' 

g<-gen  einige  anuere  JParhatoHir  iK- 

1834. 

Knesrh.    Fr.,     o  l>i<i\y\ erbindiini.' ' 

nichrkemiger  KohlenmtMer^t«'' 

naa  den  entaprechendcn  o-ChtieM* 

(P)  1404. 
Kneuper.  G.  M.,    FSlter  f«r  Htr- 

geliraurli.  LnboratorinnMafv 

iP)  ]3}tt. 
KnickerWker  Trust   (".•..  Mü-af- 

«tofl  fdr  den  Kli-kir.ilyien  iT' 
Knoblauch.  II  .  I inllenblaaen  in 

UlaHiiiAHBC  {H)  787. 


Digitized  by  Google 


XVII.  Johrranx.  1 
Ettca.  Si.  I>r/«niib»r  190H  I 


1977 


KiiümI,  Tli.,  SpritztlMohe  17ZÖ. 

—  Rei^itaelitUiig  kQnstlwh.  DQager 

im. 

KQ<>«ven«gel,£.,  SaLzc  n-dialkylierter 
Amidomethajunilfoallanui  (!')  1090. 

Kum,  Q.  von,  Mitmaoiiaptitol  zur 
IVcBBUg  VOB  lüacB  und  Zirkop 
MI.  «7«. 

Kauditen,  K.,  PyritaelmiebtproieB  In 

Norwegpn  |R)  IflZS. 
Külibert,  Autorarburieniag  Was 

»vrii»a   { Ii)  lÜAA. 
Koeli,  ('..  Kichi>rhpit«zfln<lkapsel  für 

Kriktion.txfindung  (V)  275. 
•    K.  W'.,  PyritHchmelr-t-n  mit  heißem 

«Hier  kaltem  Wind  (K)  IttS»,  1804. 
II.,  KorruaiMk  v.  WMMrlcitiiiifM 

rthren  £18. 
KMikr,  H..  Chelnie  und  l^bnologie 

d«r  natilrlichen  und  kflnfltUolwn 

Asphalte  On  IS33. 
KiHn  -  Mtisener    Uergwi  rks  .\ktien- 

A'erein,     Ki*en  •  S'hiuilz\4:iiahr«fti 

iP)  ISUI. 

KCinig.  Itesfit lu'inij»  der  lluu<'h!>Int:i', 
lH'»ondn>  iiiH'-r  Verueiuliinir 
Kok«,  für  iiaeküfea  (K)  1680. 

—  K.,  Her>)teiluug  v«B  Pinftehrom- 
badrplattea  784. 

—  Untentuchnngen  der  CTknlnterb' 
Stoffe  (R)  784. 

—  Die  l'arbeti Photographie  (B)  1S07. 

—  Dil-  Licliteinpfincllichkeit  der  Leu- 
kolinsen  orjfnniwher  FarbstolFe  u. 
ihre  Aiiwend iitij.'  /ni  Heratelluii); 
photOKraphischi  r  Hil-I.  r 

—  ./.,  Au.Hnutr.ung  'i'-r  l'inl.  in  im  1 
lettreichen  oder  -armen  Kost  beim 
Mensctien  (R)  1108. 

—  MaBiwhmo  gegen  die  Verunreini- 
gung der  flflne  (B)  122«. 

—  OrgenwIiTtig«-  Stund  der  Beurtei- 
lung v.  Trink-  u.  AbwMser  (R)  1765. 

—  M..  DeHinfektioti  v.  Saatpetreide 
mittels  Formal<leh,vd  (P)  1G80. 

Krmitzer,  Fr.,  St  hleudermaeehin«  für 

Filrbcreizweeke  (P)  24". 
Körlier.  Verhalten  de«  FonmiMchydy 

gegen(lb»-r  lü'iMingNmitteln  (K)1403. 
Körting,   C'yangewinnung  nnoh  dem 

Biivlwcben  Verfahren  (U)  7'>0. 
KiAh,  A.  und  Davidion,  B.,  Kinwir- 

kung  von  BalnHure  auf  Kalium- 

citlonkt  1883. 
Kollinann,  W..  RObenHohnitr.elma.sch. 

mit  KllbenBUfhalteni   |P)  81'.). 
Kollo.  C,  Itestimmiing  den  Fettge- 
haltes der  Milch  <K)  1104. 
Koniarow.sky,   A  .   Hi  -tunniun^'   \  t>u 

Fii.selöl  in  Spriten  dureh  Snlievl- 

aMehyd  iH)  304. 
Konek,  Fr.  von,  Niitriiim|H>roxyd  in 

iler  qualitativ,  urgan.  .Analyae  771. 

—  Phosplior-  und  StickHi<itri>e«lim- 
mung  mit  Natriiiiiiperoxyd  nM. 

—  Or;gnni»clier   StickatofT,  Bentini- 
munn  mit  Natriumperoxyd  1093. 

—  Uinl   ZiiM-.  .\,,   N.Tti  iniii|">riixyd 
in  der  orgiininrhen  .Aii:ily«,e  1887. 

Kopi»  H.  Ar<-Ilciul(ii  t 

Kopper^i.    n.,  lve>,'erierntivkoksofen 

(V)  72.1. 
- —  L.ic*Keuder  Koksofen  (P)  lt>SB. 

—  Kokaoieti  rnit  aenkrecliten  HeiJt- 
«flK«'n  (P) 

t  Ii  .  1104. 


Koppcrt,  K.,    .Autoklav    mit  dtinn 

uandigcm.  metallcMmt  InnenkeMei 

iP>  110«. 

Korda,  I).,  Klektro^tatiselie  n.  elek 
I romagnetinehe  Trennung  von  .Mi 
neralien   (10  1S23. 

Koaclimteder,  U.,  Reinigen  und  8te- 
rilinami  von  WaaMr  {P]  Sil. 

Kfluel,  A.,  ElweiBcliemie  048. 

—  u.  Daldn,  Einfaehe  EiweiBküriM-r 
(K)  283. 

und  Dnkin.  H.  H..  Arginait«  (U) 

lL'7!t. 

KcHinowieK,  A.,  Verhallen  vun  Uefen 
in  ratnerallMlicn  NlibrlOaungen  (R) 

506. 

KoKutAnv,  Th.,  Welten  und  Weiten 

melile  {11}  1102. 
Kraft.  L.  s.  Ucmpel,  U 

—  M.,  Da«  Syatem  der  teehniaelMn 
Arbeit  (B>  100«. 

Kramer,  II,,  .\drcBbuch  der  tiurami-, 
tJuttapercha-  und  /Vjsbestindustrie 
(»)  1037. 

Krati,  C.    Da*  Dueii  votu  \Va»Ker 

iH)  1185. 
Kreis,  H.,  Sctiamül  (K)  273. 

—  und  Hafner,  A.,  (»eniiHehte  F«tt- 
•iiureglyceride  (H)  UOJ. 

Kranwr,  Chr.,   Ammoniak  *m  Ab- 
wAaeerB  durch   KtnUaacn  eines 
beifien  Luftstroniea  {V)  I5S3. 
Kremer«,  K.  und  Hrandel,  .1.  W.,  Be- 
stinunung  >  on  Citral  in  iltherisehen 
I    Olen  (Kl  -.iW.  im. 
'  Krey,  Pyridinba.oen  im  Hrnunkohlen- 
teer  «24. 

Kröhnke.  O.,  Cber  durchlaufend  bo- 
I     triebenc  Oxydationaverfahren  Wi 

der  Abwttaserreinigung  (B)  1584. 
I  —  u.  »atz,  W.,  OrganiMdw  Kolloide 

aus  städtiBchen  Abu  itas.  (R)  980. 
I  Krön,  R.,  GleiehniHßigea  Aufgießen 

von  I.ü8ungcn  aller  Art  auf  eine 

stetig  fortbewegte  Hahn  (P)  1383. 
Kri'iipji.  O..   Kupfergewinnuqg  mit 

Konverter  (Ii)  180. 

—  Extraktion  der  Radlootaake  (B) 
Uli. 

KrllB,  H.,  Flimmerphotometer  u.  di«- 
Me»Nung  veri^ehiedenfarb.  Lichte« 
(R)  1149. 

Knill.  Fr.,  Silosikon  891. 

—  Alumtniumdraht  fOr  elektrimbe 
Leitungen  1058. 

-  Knibendanipfmaaehino  u.  I>ampi- 
turl.iin-  Itrjii 

-  Oie  Kraftwerke  am  Niagara  1676. 
(  l»er  Siemen  und  Riementriebe 

1201. 

KrupoweU.  M.  s.  Tiogojawlensky,  N. 

Kubexea,  K.,  Brauverftüiren  für  in 
Gries,  Mehl  Und  HOlMn  zerlegtce 
Malz  (P)  1786. 

Kttbicmehky,  K.,  Einige  Probleme 
der  U'ilrmeteohnik  (V)  1232. 

Knill,  H.,  \'cr«cifung8ii:ahl  d.  Bienen- 
\Vrt<-h«r.H    Kl  1277. 

Klihiing,  ti  ,  Kill  i  IIciumhiiiis  .Anlei- 
tung z.   l^Npriiiiii-ntirnu   ill)  44ii. 

Kdhn,  B.  L.  und  Lentx,  K.  A.,  Halt- 
bare, blanke  FruehtÄilfte  (P)  1.587. 

Kdhne,  K.  A.,  Silieium  und  Bor,  kri- 
»tallini*ehe  Form  (P)  22. 

KOnkler,  A.,  Nebenwirkungen  beim 


W'aM'h-  unii  Heiiiigungaprozeß  (K) 
82«. 

KilHtiT,  F.  W.,  l.ogarithm.  Kechen- 
tafeln  filr  Chemiker  ( B)  440. 

—  Bestimmung  der  üchwefdefture, 
inshe-s.  in  Gegenwart  von  EImb 
1180. 

KulTeratb.  A.,  Bidctfo|rUMlw  Bo- 
atimmuag  von  Kupfer  17BS;  a. 

Merekena,  W. 

Kugel.  C,  GKlhoff-n  /um  nnunter- 
broohcncn  BankglüliLii  vun  .Metall- 
gegen«f iiii'li  II  I  I')  807. 

Kuklin,  l'H>>tnnmung  von  Wolf- 
ram, im  W'riliramstahl  und  Im 
Ferrowolfram  (U)  6Sß. 

Kunow,  A.,  ^Yaktionierte  Deatil- 
lation  mit  Raokfahruqg  de«  im 
Dephlcgmator  kondenaterten  Pro- 
duktca  (P)  889. 

Kuns-Krattwe,  OiftbegrifT  und  Ober 
Gifte  in  kulturhiKtoriseher,  wis-nen- 
Rchaftlich-praktischer  und  gericht- 
li-chemiachcr  l!.-.ri.-hHng  (V)C39. 

KiMi*',.'.  .A.  und  DiiiLziger,  K.,  Absehei- 
)luii^'  lies  in  der  Zinkblende  ala 
S.-hwefelkieit  enthaltenen  Kisena 
(P)  430,  1152. 

Kurtek.  Ad.«  Sera,  um  beatimmt« 
Blutnrian  Jwnuatellen  (P)  83. 

—  Sera  für  den  Madiweia  bcaUmm- 
ter  BIwelBarten  berxuat^en  (P) 
1589. 

Kunoerow,  R.,  Mai^h  u.  Oilrfflhrung, 

Verbesserung  (P|  I7!'(i 
Kuyt.  A.  C,  Verbess.  Oeißlerschcr, 

.Kolli.'  nHlurebeatimmuagaapparat" 

305. 

Kwilecki.  A.,  Raache  Ermittlung 
des  EiweiBgehaites  von  FlOaaig^ 
keitcn  (P)  485. 

Kwjatkowaky,  üben,  von  Bafcnahi, 
Anleitung  nur  Verarbeitung  dar 
Naphta  und  Ibrer  Produkt«  (B) 

1947. 


Laeourbat,  P.,  FilrKi'n  von  Killen 
unter  Verwendung  einer  Schablone 
(P)  597. 

Ladenburg.  Chem.  Fabrik,  Trennung 
der  Phenole  dea  Stein kohlentaam 
von  den  Neutralsien  (P)  180i 

Lafeuilte,  J.  Gh.  F.,  Konzentrierter 
Saft  aua  getrockneten  Ritben- 
schnitzeln (P)  S74. 

Tji;:ii(hc.  11..  Klu>sifiziiTUnt'  der 
Farben  lUich  Jean  illilinc  (R) 
908. 

r.amp'l,  P.  J.,  Zeug-  und  Tapeten- 
druck  mit  Hilf«  d«r  PbotOgraphiB 

(R)  1264. 

Langbein,  G.  Co.,  Voltanietriaebo 
Vorrlvhttmg  7.ur  Beatimmttng  der 
Niederachlagsigewicbte  in  elektro- 
ly tischen  Bildern  (P)  337. 

I^inge,  H  ,  Mittel  zum  Weichmachen 
der  Appretur  und  SchHehte  (R) 

18U.1. 

i..in-(n.  n.,   Erzeugung  satttrlioher 

Waiaiuft  (P)  .398. 
Langguth,    F.,  FlektromagnetJaebe 

Aufbereitung  (B)  1564. 
T^inser.  Th.,  Entfernen  der  Schlacke 

beim  Herdofenachmelaen  <P)  1828^ 
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Laportc.  U.,  Filter  mit  nberdnander 

ficordii.  Filti'rkiuiimcrn   (P)  723. 
L&[>1>,  V..  Weichen  V.  (Jetreide  (P)  83. 

—  Schleudenuasi  )iinc     1^)  n.H>. 

— •  Würy.egeM'innunif  aus  Maische 
(P)  533. 

La  Socifftf-  S.  Jay  &  C<» .  Alkohol  aus 
Aoftylen  (P)  899. 

Laval,  U.  de.  Ununterbrochene  De- 
stillation von  Zink  (P)  428. 

Imvtmrd,  M.  E.,  Tone  (R)  787. 

Lua,  O.,  Mileittdiolcokden  <R)  959. 

LeeltTe,  A.,  Trennung  des  AJimiini 
ums  von  Einen  mittels  AniLij.<u- 
»Hurc  iKi  1277. 

Ledebur,  HttUtifhlü  l "ntcr.-iurtiungen 
des  \Volframtitahl.<i  17!», 

Leitfaden  f.  Eiaenhiitttnlaboratorien 
(B)  1902. 

—  L.  GuilletH  UnterNUchungen  über 
MAniganstnhl  (R)  1615. 

Laderar,  L.,  Uomart.  Produkte  (P) 

Lefddt,  IL,  ITrtiterHnhfltaaMii  und 

NormalllUaaigkeiten  (R)  SM. 
~  AoiJuni  b«iHwkum  d.  A.'B.  IV 

(R)  I7I>2. 

Lefevre,  1..,  Fiirben  von  Geweben 
durch  Z<>rütHu)>ung  IR)  1253. 

LefTliT,  11.,  EntwtlRsern  von  Stroh- 
Sttifr  und  ?iolr.Htoff  (P)  936. 

Lehmann,  M.  und  Tobata,  S.,  Ja- 
paniacbe  Tabakaortea  (R)  1380. 

Iieluie,  Ah  AniMaBdkWMn  vad  «diia 
Anwendung  in  PKrlwrei  und  Zcvig- 
dniek  (B)  I2D1. 

Leinborger,  .1.,  Ofen  zur  direkten  Er- 
zeugung; von  schmiiHibarrm  Eisen 

llini  St;r:il   i  l'i  337. 

Leiiaiirh.  K.,  (itjfttrbte  Hlllsenfrüehte 

I  K  l  210. 
Leuglcn.  M.  s.  Robine,  R. 
Lejeune.  L.,  Formierung  von  po^i 

tivun  l'olclcktroden  (P)  628. 
Lennrmnnd.  C  Bestimmung  organ. 

SulMUnzen  in  Waaser  |R)  1S25. 
Lentz,  E.  A.  a.  KQbn.  B.  L. 
Leo^  Herstellung  der  StahlguBUSckc 

ohne  Windpfeifp  (R)  659. 
I,.e|)etit,  R.,  Dari^tellung  d.  l^Naph- 

tolRulfosilure  (Rl  1118. 
I^esHer,    R..    Nitr<)deri\ :il<'  iuonia 

tischer   Amine  aus   den  fiit--[iir 

chenden  Phtalimiden  (Pl  471 
l^ueh*  &  Co.,  Farbstifte  (F)  245. 
I.«v,v.  Fr..   UnierauehUDig  Tim  Brot 

(R)  336. 

—  M«hl  und  Brot  (R)  SS6. 

—  IL  V.,  Fabrikation  des  Koknlaa 
In  Peru  (Rl  Itm, 

I/ewink,  St..  Kntfilrben,  Bleichen  od. 
Kul'linieren  und  Kinilicken  von 
trocknenden  '"»Irii  il'i  Isiml 

Lcwieki,  K.,  U'irt^€haJtlii:hkt'il  und 
Iteiriclw-iieherh.  niodernor  Dampf - 
«rit.-igen  im  Verjjleich  mit  tiaug- 
geiierntor  Cn-ikniVtnnl.    (B)  I46B. 

Lewin,  I>.  h.  \\'<>nder.  N. 

Le}'«  H..  WeinHBurebeatininittiqgi»- 
methode  fl>)  687. 

Leyde.  O.»  Festigkeit  und  Struktur 
den  GttOeiaens  (R)  691. 

I^eyi»,  A.,  Xachwei«  von  I'Iuori<)cn  in 

li.  I  i'.iiK.T  (in  721. 

IJcl.u  iiit  li.  IL,  .\iileiiung  itur  Bt•g^t• 


!  «chtung  des  Nnhrwert«  der  Kost 
Privater  isn>i  der  in  ltff«Btl.  An- 
stalten Iii)  1I2H. 

I.idholin,  Hj.,  (  nlcuimettrldd,  Bohwe- 
felbcstimininip  ÖÖ6. 

 Phos])hi(rliestimmung  1452. 

Liebig,  M.,  Chemiacha  und  ptayai- 
kali!H<he  EigenacüMften  der  Blei 
färben  i67L 

Uehreeht,  A.»  laofona  (R)  179«. 

Liehreich,  (X»  KOüflerviflnuig  d.  Nah- 
rungHmittel  mit  Fomudin  (R)  S27. 

I-ic-^cf^aiif,',  R.  V..,  PhotographiMhe 
L.Htwiiki\ni>j  (H)  784. 

LieuHAou,  fi.,  Bronze  zum  ffleBen  in 
.Metall foriueu  {l')  429. 

Ulienfeld,  M.,  Nitro-  und  Amido- 
kohlenwa-sBeretofTe  (P)  85. 

—  Bogenlichtkohlen  mit  Lcuehlzti- 
•ilt7.en  (P)  1692. 

Linkenhach&Holthauaer,  Bedrucken 
Yon  StolFeo  mis  mcreeriaierter 
Bnumwollkette  n.  fSBengamaehull 
(P)  1262. 

linder»,  O..  Die  für  Technik  und 
I  Praxis  wichtigsten  phyatknliMilien 
!  Größen  (H)  Ht29. 
I  Lindßer.  ]'..  Nachwei«*  von  Bierhefe 
'  in  Preühefe  (R)  1057. 
I  -  Infektionaquotienten  gtoender 
FliitMigkeiten  (R)  1556. 

—  Hcfespundung  (R)  1558. 

—  MiSbräuefae  in  der  Anwendung 
r.  DeainfektioMffiittebi  (R)  16S6. 

—  und  Mntthes,  P.,  MimUnin,  ein 
neue«  Dminfektionsmlttel  (R)  309. 

IJng,  Arth.  R,  und  Rendle,  Theodor«-, 
Zucker  von  konzentriertem  Malz- 
extrakt iR)  17  ca. 

Lippe,  J.  von  der.  ZenicntMlahl  (P) 
1.527. 

Lipper t,  W.,  Terpentinöl,  Leinöl  und 

LeinSlfimis  (R)  1800. 
Lippniann,  E.  O.  von.  Die  Mutatioa«- 

theoric  von  de  Vriee  (V)  973. 
Chende  der  Zmekenirten  (B)  1868. 
LiTSche,  A.,   Snater  fflr  photogra- 

phi.sche  Reproduktion  (R)  1680. 
Lloyd.  J.  .S..  WUrmebekandluiig  von 

Stahl   mit  hohem  MnngMigehalt 

iR)  42«, 

M  1'  .  I  1  «eugung  unmittelbtir  )><■ 
arbeitungüfiihiger  clektrolytbcher 
Metallniederschlilge  (P)  »62. 
I.odhol7;,  Fr.,  Beactüeunigung  dca 
K.ntbitterns  nnygiisUnhMt.  Semen 
(P)  817. 

L5b,  W.,  Elektroljüache  Darsteliong 
der  AxofarbatofTe  (R>  Vttti, 

LBfller,  6.  B.,  Medizinisch  verwend- 
bare E.\trakt.    i]')  lini. 

Loer^eher.  Fr.,  Li  nf.i'h  ii  .|<  i  l.an<i- 
^iliafl>photograpliii-  \:><\ii. 

Lofser,  C,  Braunkohleiibrikettj«  für 
Ringofenstreufeuer  (R)  818. 

Loew,  O,,  Reizmittel  de»  Pflanzen- 
vaehstinni^  tmd  deren  prnktleche 
Anwendung  iR)  1102. 

Loewenthal,  J.,  Nicht  waaaeraaugen- 
der,  froet'  und  hitcebeetSndiger 
Kunatatein  oder  Mttrtei  (P)  1624. 
I  !.x»hn»ann.  P.,  .Selli^tenlzUndung  von 
Ben/.in  im  ]>harinn/euti«chen  Ln- 
ix.i.ii  c.riimi  llO  l'M'.l  \ 
.  Luhahardt.  AHr.,  Reinigen  von  Ab-  \ 


f  wHtwern,  insbes.  derjenigen  von  l'a- 
j  pier-  u,  Zellulnseiahriken  |P)  1766. 
I  Lorenz,  L.,  Doppelm<>9serka>ten  iam 

Schneiden  r.  BQhcnidmitielB  (P) 

182. 

—  RUbenschneidemanchine  (P)  531. 

—  Mes^erhalter  für  Rfib<in«<-hnitial- 
nuuichinen  (P)  632 

—  iL,  Krftutertee  (P)  933. 
Loonwau,      Behandlnng  t.  Zucker 

elften  (P)  88L 
Lubarseh,  O.,  Elemente  der  Experi- 

mentalchemie  (B)  1005. 
Luca»,  I,,.,  Reinigung  der  Zin  klauen 

von  Ki«en-  u.  ]in^|nnverhinilaqBm 

Ludwig,  A.  H.  Car<>.  X. 

LHder<.  H..  Manganbe!)iimmung  mit 

Pcrsiili.it  »22. 
Lueger,  L.,    l.,exikon  der  geaamtca 

Technik    und    ihrer  liilfiiwiiiMH 

sdMften  (B)  1909. 
Luhne,  J..  Zuführung  d.  Beaddcknig 

von  Schmelwifen  (P)  722. 
Ltlhrig,  H.,  Beurteilung  der  Eierteig 

waren  (R)  398. 

—  /UMammen-Hetzung  d'-i  Kuti  u.  u.» 
(R)  1762. 

LOhrnrann.  Fr.  W.,  Regeln  d-  Düsen* 
(juir^chnit  te«  bei  Windleitungen 
(P)  1618. 

LUhrs,  Bentimraung  des  SandgehetUt 
in  i>\ittermitteln  (R)  1729. 

LHppo  •  Gramer,  Fhotognph.  Ver* 
ginge,  Theorie  (R)  389. 

Lulbo,  Hersteil.  von  EkplorfvstolTn 
(R)  469. 

Lumii^re,  A.  unil  L.,  Neues  Verfuhr^'n 
lirr  K;irl)inf)hot  ocrupliic   (Iii  liiSl 
-  und  t^eyewitz,  Keduiciereniie  >uh 
stanzen,  die  das  latente  Bild  ohne 
Alkali  entwickeln  können  (Rl  'K>. 

—  Kon.«titution  der  Crelatinp.  dureh 
ChronÜHalze  unUislieh  gemachten 
(R)  785. 

—  Verandemi^  daa  NatriumtnUti 
an  der  Lnft  (R)  784,  1260. 

—  Vtrinderung  de«  Kaliummetabi 
flulflta  lind  ien  Natrium.-^ultidii  »n 

der  Luft   iRl  12.'.iV 

—  I'iiitluß  (iei  Natur  il.«  Entwick- 
liTs  auf  die  Größe  des  Kornes  d*» 
reduzierten  Silber«   (R)  124». 

Lunge,  (i..  Cheroisch-tedinifldie  Ana* 
ly.se  196.  225,  265. 

—  Chemi!K>h-teehn.  Untomuchui|||*- 
inethoden  (B)  1963. 

—  Cblorwaeaentoff,  nls  Urmaft  flr 
Titrinetrie  808. 

—  Bestimmung  der  SchwefelalUR'. 
in!«lH»<.  in  Gegeownrt  Ton 
«13,  949,  1180. 

—  Zur  Theorie  dee 
rcHi^ew  1659. 

—  und  Kre|>elka.  V..  AspütattUltn- 
suchungen  (K)  lllü. 

—  und  Reinhardt.  K.,  Kat-alvtiMh» 
Dn  rateUung  v.  Schwefeltrioxid  Wl 

Lux,  G.  und  6ehniidl»erger,  J..  Sw- 
kleinem  oder  Zerstluben  tob  81» 
sigem  Metall  (P)  1627. 

MacaljMue,  Th.,  Saueratoff,  leicht 
s|>Mlt«nde  ManganrerbinduBg  (P* 

1553. 
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Mscfarlane.  J.  W.,   Reinigung  fflr 

Ziifkerschicudern  (P)  118«. 
—  Zentrifuge  mit  Vorrichtui^  zum 

Trennen  der  AblHuff  (P)  1187. 
UcGäl,  A.,  Dir«kt«  Bnümmuiig  d. 

Kolil«ii»äui«  In  MtOrU  WlMem 

(R)  1726. 

Ihek,  Ik,  M iwAii^g  von  g«1munit«in 
Gips  mit  fein  T«rteUtem  Hnn  <P) 

339, 

Marnab,  II.  und  Zcighton,  A.  K.. 
\>rbrennuogstemp«r«t.  und  Pro- 
dukte von  nin«Uo«eiB  Pulver  (R) 

629. 

Maddcn,  A.  J..  UtivSgttag  von  FU- 

tern  (P)  177. 
Htde.  P.  R.  von  der.  Carboritran 

von  Luft  durch  Kohlen w*aMratoff 

m  IMl. 

Mart.->chkc.  IL,  Kim 
(Pt  275. 

Äfni.  r,  nni!  Hnrf.  II.  NaohweiM  von 
t;itt»'H  in  dl  II  HücktttUnden  ver- 
brannter I^eichen  IGOl. 

Matftte,  J.,  Mangunbi-Atimmung  im 
Stahl  tlt)  178. 

llallmann,  F.,  Formalde^yd  im  Wein 
(R)  1105. 

lluhardt.  Legiero^f  nti»  Alu' 
niaian,  Sna,  Antimott,  Knpfer 
und  liii^«riiim  (P)  1G19. 

Mann,  H.,  Moderne  PnrfUraeric  (H) 

i»4e. 

Mann,  H.  IL  und  Weil.  1.^,  Tw- 
Hamc-nnl  und  Tennmenkuehm  <R) 

820. 

Man^feld,  M.,  Zulilasigkeit  d<>r  Be- 
handlung dex  Kiikaoa  mit' Alkalien 
(eog.  holliSnd.  Verlkhren)  (R)  «6». 

M»rch>n,  H.,  0»rbarierM  von  Lnft 
•der  Gm  (P>  M8. 

KsPoliCviUe-Ditiruin  &  Cie.  fkhleu- 
itm  und  TVeken  von  Zucker  (P) 

Mar<  k\MiI(i.  K  h.  Frank,  Fr. 
kfareu.-^^oM.  .)  .    Oiqrdfttion  der  01- 

sHure  (Kl  s» 
iIar<'H<'hkou-sk\ ,     Ijiiwirkung  der 

Anilinfarben  auf  Invortin  (K)  54. 
MargowheH.  B.  M,  «.  D\lz.  U. 
li»rk.  Ch.  B.,  Flammof«!!  zur  Rc- 

hnalllHflf  von  Erna  mit  Luft  (P) 


Ma*carelli,  L.,  Salpeteraäurc  vl  Aec- 

tylcii  iK)  277. 
Ma»chinenbau  A.  O.  vorm.  Rreitfekl, 

Danek  &  Co.,  Kdniguag  von  Hand- 

flltam  (P)  sa«. 
XlMelünenffthrlk  Grevenbroich,  Fil- 
ter m.  Bdaipwfmrricht.  (P)  402. 
—  Kontinnlcrlielte  Reinigung  tind 

Klärung  von  \V:i-^H,r  (P)  9tJl. 
Maiiohold,  W.,  Heinigung  von  Pinen- 

chlorkjrdrsi.  An.  F»t.  747028  (R) 

822. 

M;is->unc)',  O.,  • 'hroniiirini'^  Flufieinen 
und  Flufistahl  im  Flanunenofcn 
«iB  chromrekiNnD  RoheiBai  (P) 
3S7. 

Huaot,  W.,  Faser-  und  Spimetoire 
KM. 

Mutlmuni,  H.,  Anfbembrung  von 

Oliven  von  der  Ernte  Ue  Slir  Ver- 
arbeitung (R)  1461. 
MnthiaA.  I:..  L<    Point  crttlque  des 

Corps  jlirs  iIJ)  1629. 
Mutlii>,  II..    SelhKt tntige»,  ununter- 

broehenen  Saturieren  von  Zucker- 

Kjiften  (P)  810. 
Matignon,  C,  Elarbenreaktioncn  der 

Vanadinefture   mit  Vinylalkokol 

(R)  «M. 

Mathedm,  Entstehimg  der  SeUMken 
in  htittenminniaelien 


Mkrpninnn,  Milchrnlim  mit  Tuborkel- 

l.a/ill.n  (R'i 

Mti r-'  hjilt.  A.,  IV-*timimin^  d.  I-Viich- 
>iu,'kfit     in     Nitrojfl  vccriiispreng- 

si  .  m-n  nit  1489.  rio, 

Murtin.  M.  K..  Itestimniiing  von  Gly- 

cerin  in  .*>eifpij  (R)  562. 
Martini.  A.,  ZUndpillen  (P)  726. 

—  K.  und  Hflneke,  H..  Fcuei^  und 
exploelonmichere  Lii|rermig  von 
exp1o«iblf>t]  FlHBBigkHten  (P)  630.  | 

—  Fortdrilekcii  von  Rohpetroleum  I 
(in  r.L's.  io_'."i.  K1S4.  * 

— -  I  ;nii  ii  litiin;i  fUr  ehem.  W'jim'herci- 
ht  trirtto  Kur  U«>Mtillatiun  u.  RUck- . 
fübrung  der  WaeebllltoMgkelt  (P) 
17:14.  ' 

ACartiiiB,  L.,  Meogt-iÜH  >timm.  fester 
Beimischungen  von  Uai^en  (P)  401 

Mnaearelii,  L^>  Blnwirkni^  von  8iü- 
pctcreilure  auf  Aeetylen  (R)  277. 


(R)  1891. 

.Mat..^,  T„  .T  ,  Ur^iU'h.'  de«  Cliin/.-, 
Im'1  iiifi  i'<-i  i^ii-rti-r  }1;iiiui\m)11c  (UI 
1122. 

Mut«iiimoto-Ky»tto  n.  Ciiikii.sliig^. 

Mat/.ka.  W.,  Für  Schwefelbuder  ge- 
eignete» IVii parat  (P)  626. 

Manrizio.  A.,  Getreldei  Hebl  und 
Brot  (B)  1262. 

Maurjr,  H.,  Va^bondierende  Stittme 
(R)  305. 

Maybhih,  Ch.  F..  Entschwefelung  von 
teerige  Bestandteile  entlialtende 
Ma.*sen  (P)  212. 

Mnver,  H..  l>i«  neueren  Stmblungpn 

irn'  112».  15U2. 

—  lUondIot4i  N  Strahlen  (B)  1668. 
— ■    M.,    Filrben    von  Kupfergegen- 

stünden  durch  Krwilrmen  un<l  Be- 
handlung mit  RieenchtoridldeuQg 
(P)  1«26. 

—  R..  Alkali-  oder  Ürdalbtlintttlmon- 

laktatc  (P)  210. 
Best iiiimung  de."»  Sandgebaltea  in 

F'uttcrnütteln  (R)  1729. 
Mn/.zucehelli,  A.  s.  Patfriiii.  E. 
Mengfr.  A..    Nachweis  der  Gallus- 

gerbsiiure  auf  der  Faser  (R)  240. 
blecke.  Mitteilungen  au«  der  Praxitt 

(R)  XiC>. 

Mees,  C  B.  K.  und  Sheppard»  8.  %, 

Hydrocbinonentwiekicr  CR)  784. 
Megraw,  H.  A.,  QyanidlOaunfen  (R) 

427. 

Meilli're,  («..  Bc-t imninri!;'  iI.  n  l'ctlcs 
und  4ler  phvHiko-ehemiw^lu'ii  Kan- 
Miuit.  ii         Milch  (R)  1381. 

M«-isi>nlii*imeä ,  J.  r.  Buchner,  K. 

Wohner,   11.,    Stick.stolf-,  bcBondcrs 
Cyunverbindungen  aus  l.iiftstick 
stofT,  Kohle  und  Alkali  (P)  ILIS. 

Melhardt,  C,  Bieber  nicht  meilerbare 
Stoffe  data  geeignet  zu  niaeben 
(P)  33& 


Mena«c:li,  Ii.,  i.)er  clektriMclit»  Licht- 
bogen bei  Gleich-  und  Wechsel- 
Htrom  und  neine  Anwendungen  (B) 
1595. 

Hennieke,  H.,  Zvtr  Verwertung»  «pe- 
tteU  der  Wiedergewinnung  d«e 
ZInnei  von  WelBUeebaHlllen  (B) 
166T. 

—  -  Elektrolytiüche  Gewinnnii;^  von 
chemitich-reinem  und  tcxistallinisch- 
kompaktem  Zinn  aus  ainnlmitigen 

SiofTen  iP)  1t;i!) 
Mf'iit /.(■!.  C  .s.  .VriK-l.l,  ('. 
Merck,  U.,  älerite  Gelntinelü»UHgen 

(R)  1378. 
Merck,  E..  CC-DialkylbarbitursHurett 

(P)  21. 

—  Hochlconientrierte«.  chom.  reine« 
Waaacntofhuperoxyd  (P) 

^  MetbjrlntropinumbnHttatuin  (R) 
lOM. 

—  Thio*in!iLiun  i  in  1090. 

—  Styptirin  i  K)  HMHK 

—  l'nniiiifi.riti   iH)  1099. 

—  Veroaai  {Li)  lOÜ'i. 

—  Wasj»eratofr-*u[)<  mxvd   (R)  1O0A. 

—  Bromipin  (K)  ilOO.' 

—  Dionin  (R)  1100. 

—  Gtykoaal  (B)  1100. 

—  Heilsera  <R)  1100. 

—  Jodipin  (R)  1101. 

—  Reagenzienverzi-ichni»  (B>  16S3. 
Mi  x cki'ii-i.  W.    lind    KutTorath,  A., 

.Nt:u«   Mt.ilil.'n  in  llarzon?  1095. 
Mertens.  K.,  l'hot oprnphie  im  Zeug* 

und   lajutiudruek  {R]  1253. 
Mi  r/.  A..  Ziiüi  Veloutieren  dienendes 

Kr»atzmittel  f.  SchorwoU«  (P)  726. 

—  Kohlenlagerung  und  Selbateni- 
cttndung  (R)  1152. 

—  E.,  QneeneugungnSfen  (R)  1153. 

—  Horde  fOr  0«arcinig<!r  (P)  1600. 

—  O.  und  Sponhol/,  t;.,  Extraktbe- 
htimmungen  der  Geist i-  ilti  4(i(i. 

—  M.,  Stark  «ehlamm\)il.li'inlfs  (iold- 
Selen-Silbcrer/  iKi    IUI 7. 

Mctallic  Comp<iund.-%  .'sj.purution  Syn- 
dicatc  Ltd.,  Nie<lerschlagen  fester 
Beatandteile  aua»  Rü^'tfffls./.n  fP) 
1617. 

Metallwarenfalir.  vorm.  F.  Ziekerick, 
Abeeheidiaig  des  Schaumea  von 
Zuekeraaiten  (P)  374. 

—  Aberhelilen  von  Flümigkelten  aus 

schlnii.iiiiu'in  Mani^cn  'l''>  .'54. 
Meuratit,  J..  Elektrolyt.  Vi trj;i!)kuug 
von  Eisen  (P)  1827. 

—  Magsensnlvanisicrun*:  kleiner 
Oegiiistandc   (I'l  H.i.'), 

Mcurer,  11.  Chr.,  Kalkflandateine  aus 

einem  Gemenge  von  Kalk,  Sand  n. 

Kieselgur  (P)  1636. 
Heusei,  B.»  VeritBdeniQg  fetter  (Xe 

mittck  Bakterien  (P)  USB. 
Mewe»,  R..  Brikettieren  von  Kies- 

»bbr.ändcn    in  1820. 
Mever,  K.  vnn,  .\ll;ohol  aus  Fäkalien 

(K)  212. 

— ■  \'erw enilur\'/  di  i'  l'':Lkalien  z.  Dar- 
-(i-lliint;  von  Alk.ili,,}  (R)  212. 

—  F.  M.,  l'ortlauil/^fiiicntnormon  (K) 
786. 

—  Verpackung,  Aufbewahrung 
und  lelebte  Üntnabme  deaierter 
Medikamente  (P)  1101. 
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Mever,  II.,  Ai  i'iiiiicii  diT  <t\V4»lii>'- 
hyde  (R)  s!'V 

—  AnU'ituni;  zur  quantitativen  Bc- 
•UmmiiiiK  der  organbelnR  Atom- 
gruppt'n  (H)  441. 

—  K..  Voll-  u.  MeBpipstto  (R)  127». 

—  R^  Jahrb.  der  Chemie  (B)  440. 

—  Th.,  T«igeiitiftlk»niBi«re;ateni  f. 
die  Sehwef*l«lliir«la.brikatioo  (B) 

477. 

—  Oblong-  u.  Tniigpiittolkammer  MO. 

—  W.  s.  .lordis.  K. 

Meygrot.  A..    Durrlilin'htc  mit  i-<i 
Ii<>r(>iidc>tn,  fpinUiohorigpin  (*b<>risug 
v«rHfheM«'  Klfktrod<>n  (1*)  1215. 

Micaiilt,  I'.  Prüfung  von  Mik-h  mit 
dtin  \'i-k:o«iin^tf-r  (R)  722. 

Mioko,  K.«  XanthinkOrper  der  Hefen- 
extrakt« (R)  722, 

—  Uvtentiehtiiig  von  nebeh-,  Hefen* 
und  «nd.  Extrakten  auf  XnntMn- 
körper  (R)  1763. 

Miorisiph.  ().  h.  EWrliard,  <). 
Micrzintiki,  S.,  Puixi--  und  B<*trlfbs- 

kontrolle  der  S<;hwifilKi5urefRbri- 

kntion  (B)  120.3. 
Idietlie,  A.,    Äthylrot.  OrthoHironi, 

Pinachrom  (Rl"  1250. 

—  Zuäatzsen»ibiliaatoren  (R)  I2üO. 
Mikolajcaaki  A.,  Dinftr^jeerin  tU) 

1480. 

llilbauer,  J.,  Bestimmung  von  Stirk- 
Kt«(T  in  Hvdrnxonon  und  Onesonen 

nach  Kjeldtthl  (R)  967. 

Millii.  A.  r«.  Ciiraon,  G.  ('. 

Milliiri.  K  .  rinu'«i*che  Olivonftle  (R) 

407. 

.Mint2,  Neuheit  ulx  Merkmal  der  Pa- 
tent fUhigkoit  nach  den  verMi*hi<>d. 
Pntcntgesetsen  (K)  1183. 

Mioloti,  A.,  PhoapbormolybdlniSurf 
(R)  272. 

MittIeT,B.T.,  ZarMoleknlaigeiilobla- 
beetimmung  nndi  dem  Kedever- 
fahrai  (B>  1131. 

Mocgel.'itue-CIir  Is!  iiiiuK ,  nasvcrltrnii«  Ii 
in  verHchied.  LiUuUm  lU)  102« 

Möller,  E.,  Be.scitigu!i;j;  von  stein 
anHats  in  Verftntnpfuppnratru  i^l') 
657. 

—  J.,  Elektrochcnmche  Reduktion 
d.  Nitroderivatc  organischer  Ver- 
bindungen (H)  1948. 

—  O.  M,  R.,  WaMorreinigung  auf 
elektrUchem  W«>ge  (P)  1214. 

IfSmer,  C.  Th.,  Percaglobulin,  ein 
ITiweiBkSrper  nu4  dem  Ovarium  d. 
Bar-^clies  (R)  7h:j. 

MiislirigiT,  W  oinbchandlung  n.  Wrin- 
bourtfiliing  lOSti. 

Mohr,  O.,  FilknNi>irilii^  i\u  kh 

—  KortschriUc  in  der  Chemie  der 
(;iirungsj;rweibe  in  den  U»tston 
.T  .lahreii  10.  40 

Mdissaii,  11..  Ik'-itiinniung  von  Argon 

in  der  Luft  (K)  112. 
~  Vber».  von  Zett«-!.  Th.,  Einteilung 

dvr  Klemitnte  (B)  1502. 
Mwitr,  B..  Antimondopppllaktat» 

114.! 

Miirri-^on.  Th..  Kssrnvf nli)  f.  W'indrr- 

liitz.-i    I  Vi  Mi2. 
Muri«!  Ii-'i  k-  F.,  KdkoHfctt  in 

iiw.  iiuf.H  iiii  ni<4. 

aiorse,  i;.  i.,    TrentiB.  Fr.  F.  und 


t'ox.  J.  D.,  Messen  der  Tempfrntur 

glühender  Körper  (P)  1024. 
Morton,  D.  A.  s.  Pennnck,  ,1,  U. 
Moaenthul,  H.  D.,    iinuniwolle  und 

nitrierte  Baumwolle  (U)  620. 
MoukoTsky.TBcli.,  Japans  Steinkohle 

(R)  1684, 

Ifnelial,  C,  Einwirkung  der  Etektri- 
zittttowerka  auf  die  Gaawwrka  (R) 
1281, 

Muck,  J.,  Der  Erdwaelubau  in  Borys- 

law  (H)  7C2. 
Mülh  i  .  A  .  Filtrierbchaiter  (P)  242. 

—  6>Äfi<iinger  für  Verdampf-  und 
Koohapparatc  (P)  0C4. 

—  Die  Theorie  der  Kolloide  (B)  970. 

—  KollIenstofT-  und  Schwefclljesitim- 
muag  in  Stahl  und  Eisen  1483. 

—  Br^  Evaporator  <R)  1081. 

—  S.  n.  Weber,  J.,  Daretellang  von 
Nitrit  durch  elektrolyt.  Reduktion 
wil*8eri;,'"  T  Vitratliisungen  (R)304. 

—  G.  C.  Ii.,  Torfverwertung  (R) 
1152. 

—  H.,  Da»  Arbeiten  mit  Rollfilm»« 
(B)  1198. 

—  K..  Zement  ( P)  934. 

—  W.  J.,  Elektrolyt.  Darstellung  der 
Nitrite  au<t  Nitraten  (U)  305. 

MUlliken,  S.  F.,  A  Uethod  for  the 
Identification  of  pure  OrganieCom- 
ponnds  <B)  1564. 

Mflnker,  Gaa«  im  Rohelaen  (R) 
600. 

MflHÄter,  E.,  Hochdruck-Bampfrohr- 

leitunpen  (R)  IG81. 

Müiilcr,  M.,  'IViiiporiifcti   (I'i  U.il. 
Mii;;nit  r.  -T  ,  THlliirtige  Gewehe  (P| 

:t7i-,. 

.Mund,  K.,  Verhütung  von  K.xplo- 
Mtonen  hei  OefHßen  f.  feuergefähr- 
liche FlUseigkeitcn  (P)  724. 

Muneehe,  A.,  BleiweiB  unter  Verwen- 
dung von  GOrungadllmpfen  (P) 
IISB. 

T^Iiirninnn,  R.,  Anatya«  von  Blelgiaus 

,     tU)  271. 

:  Mynett,  I  ii..  XiSiidmaitse  fOr  Sirher- 
heit&zUndhölzer  <P)  904. 


Name,  R.  G.  van  und  Grfltenberg,  L., 
Knallgasbildung  mit  VVech«el»trom 
lUl  102.1. 

Namias,  R.,  Erhöhung  der  BeetXndig- 
keit  der  Biehromatprit  parate  durch 
Salse  organischer  Sahiren  (R)  370. 

—  Bleitmlzhaltigei«  Tonflxierlmd  (R) 
7«5. 

Nath.  A.,  B>  --i  hii'kiiHgsMirrichtung 
fdr  Sdiachfnf.  n  1 1»)  182.'i. 

Nathan.  L.,  EinthiB  der  Metalle  auf 
gjirende  FHis*igkeiten  (R)  1550. 

Neimke,  Th.,  Hrikettienmg  v.  Stein- 
salz P.  1031. 

Nencki,  L.  n.  Podczaski,  Th.,  Kryo«- 
kopie  der  Milch  (R)  33S. 

Xcmat.  W..  Theoretiache  Chemie  <B) 
440. 

NeuhiiigiM'.  .\..  l-"h'klruly<isc-he  Dijr- 
^li'lliin;.^   \<<n  Chlor   und  .Mkalicn 

ii;:.  1473. 

ilroti  Ihn«;;  von  Ki^fn  und  Stahl 
.Ulf  i  lcktiix  li<-iii  Wi-j;,-  104.  120. 

—  Kalender    für  EU-ktr«K»hemiker, 


sowie  techniwbe  Chemiker  u.  l'hv- 

siker  1904  (B)  1227. 
Xeufeld,  C.  A.,  ManganaiwsoltciiliB- 

gen  im  Bninnenwas.ser  (Ri  960. 
Neuman,  Fr.      Payen.-",  L.  A. 
Neumann,  A.  und  Schröder,  Fk.,  Vfr^ 

kuumkocher  (I')  244. 

—  B.,  Edelmetallgewinnnng&mOhfr- 
rhein  in  früherer  Zeit  lOW. 

—  Die  elektrotherin.  Eisenprwugunf 
ir.:i7. 

—  Nicki-lLTzvorkommen  an  d,  *Ui'h*. 
böhm.  Gi  .  Ti/o  I  K  I  1 

—  O.,  Enthalt  der  Hopfen  Senßl 
od.  ein  SenfOl  Uidcndee  Glykoiidt 
(R)  40«. 

—  -Wender,  Hefekataia*«  (R>  1157. 
Neuratli,  Gruben,  u.  Hatteniadostm 

Itafiana  (K)  217. 

—  Boglanda  anorganiaehe  GraKndn- 
fltrie  i.  J.  IM»  (K)  12S& 

Neurav,  Th.,  Reinigung  tob  <H  (P) 
1159'. 

V'eruniiiiii;,'unt'    iimi  .\Miitf»ra»U- 
regeln  lA)  r.»;!7. 
Niegemann,  C,  B«&tinimung  der  an 
ven^cifbaren  Stolf«  In  LeMMcn  (R) 
805. 

—  Leinöle  des  Handab  (R)  tOOa 
Niemand,  W.,  Mitteilnngen  an«  d«B 

Gebiete  der  Fenamngsteehnik  (V] 

1808. 

Nießen.  .1.  J.,  Kun«tpfla»terstein  W) 
662 

—  Gebr.  von,  Reinigung  von  Zucker 
fabrikabwüaaeni    durch  Sehlaa» 

(P)  14«0. 

Nola  und  Barhoni,  CbroBpermangt- 

nat  (R)  1620. 
Xorres,  W.,  Gegen  Feuchtigkeit  »b- 
didithare  ZüodaelmurzOnder  |P) 
487. 

Nowalc,  Vk-.,  AuestoBatempel  fSr 
Znekemtreifeapreeaen  (P)  631:  — 
8.  IWadie,  B. 


Oberninier,  G.,  Abnahme  d.  Zitrones 
Hiiuregehalte  d.  Milch  beim  Kocbm 
(R^  1105. 

Obernlirinirr,B.,  Titanatur«  inTonM 
(R)  403. 

Obry,  O.  and  Bauet,  P.,  KonroaleBi* 
an  Dampfkeaaehi  i.  Zuekerfkbrikn 
(R)  lOM. 

Oehkr,  K.,    Blau  bis  blanaehwan» 

Farblaeke  (P)  34<J. 
Piirii;M(-  DiiiizofarlistofTe  au-*  i-''' 
AmidonaphtolsulfoKäure  (P)  IIIK^ 

—  Substantiv«  OiaacofarbBteffe  (PI 
1283. 

—  Substantiv.  Di^iizofarlwtolTe  as< 
Bonzoyl  •  2^.7  •  amidonaphtols-jK» 
RHure  (P)  1284. 

iOellerich,  Verlieinng  von  BramiM- 
lenbrikctts  auf  Planroatfeuenaipii 
(R)  372. 

I  Oe*.er.  E.,  Bronzefolien  f.  den  Pripf 

druck  (P)  IJ.-'i! 
'Ogihy.  D.  J.,  KutS  (P)  460. 
I  OhlsHon,  S.  fi,,  KersengleBfom  ^Pl 

1151. 

Ollier,  A.,  IVoekcne  ZnckcrffillnM» 

I     (P)  532. 
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XVII.  Jahrganc. 

H«n  r&  33.  Doz«niber  l«M 


OhL<iluiu>-f Ii,  J.,    Flut   unü  Kbbc  im 

aiti'sihtix-ii  Tiefbcmuieii  In  Hain 
bürg  (K)  1T<!6. 
OmeiiAluki.  AV..  Trennung  d.  Wasser- 
KtofT  u.  Metbangllrung  von  Zrllu- 
losp  (K)  56«. 

—  Veitaderiuig  tod  Pektin  und 
ZdltlloM  duivh  Qlrung^iorreger 
(R)  IftM. 

Oppcnheim<>r.  Die  Fermente  und  ihre 

Wii klingen  (B)  1598. 
(iiuin.  M  .  bibre  und  äiMl  (K)  246. 

(Kni.ithi.  1..  i'iK'orie  der  8ehiBclldr*h- 

Htnhie  lftU2 

—  Frf'iaont,  Ch.  lunl  «  iirtand,  U., 
EiiMFiuKirteii  uoü  weivtw  Stelüe; 
Defornutloii  mul  BrUchigkeit  (R) 
110». 

—  und   CbrUuid,  Q.,  Hetcoriaclie 

Ki^i-nvorkoniinen  (R)  1107. 
Chtt.  }l.,  l8oninlto>4e  Wa. 

t.h.twal'1.    H  .    \l:i!.'iii-u-.'lic  Aufl..-ii-i 
tun;,'  riiu  Ii   lirrn   S\^irm   \\  i  llui itl 
(K)  Im',). 

—  W..  Die  .Schule  der  (Chemie  I  (B) 
153Ü. 

(irundlinien    der  anorganischen 

(  himie  <H)  1S95. 
Otto,  iL  und  Tolmacs,  B.,  KonMnrie» 

nmgstnitt«!  fOr  TVtlclitBift«  „Wer- 

iwol"  (K)  336. 
Ottolenghi,  D.,  Nachweis  von  Mais- 

nebt  im  Brat  <K>  17«S. 

l';i.;nrM,  W.  ,\.  M  >.-U\r.  T. 
Püeliifr,  J.,  G«Thniateriatiinn1\  ric  441). 

—  Gerbbrühen  nii*  ver»fhiedem<n 
Gerbmalerialien  und  Kxtrakteii 
(K)  789. 

Rampe,  Fr.,  Leuvht*  und  HeiatM  (P) 
818. 

Pftrr,  S.  W.,  Oesanilkohlenstoffbe- 

Hlininiung  in  Knhien  und  Wden 

(Hl  I8«0. 
Purthcil.    A..    Diolopi'*fhe  £ifreiU' 

IUI '  i'i  .11,  Illing   in    der  KakmngB- 

iinttetehemie  (R>  '.!74. 
l'alSbnrp.  K.,  .M>-w?heiden  der  leicht 

fliloliti<;<'n  Produkte  au«  Spiritu» 

U'l  17t>.'.. 

Fluwow,  IL,  Zement  »IM  Schlacke  <P) 
1113. 

PutcnuMk,  R.     Juekenack,  A. 
Paatrovich,  I'.,   Stearin,  au«  Fett- 
Häureii  mit  Hilfe  von  Alkohol  (R) 

407. 

Patnkv.  C.  IHiW-iL'!'  <niil  [Li-icnfür 
niige   StofTe   in   eine  poriise  und 
trocken«',  eine  schnelle  lJ>5ung  ge- 
Ktottenile   r><iuprf«>rni   zu  bringen 
(P)  1214. 

Pateroö»  E>  und  Maasucchelli,  Ä., 
Kolloidales  ClBldttmJluarid  (R) 
1384. 

Pfl(ter*(on,  K..  Besebicken  von  Herd- 
öf4-n    mit    fahrbarem  Qu«rtiilg«-r 

(!•)  8!t(i. 

Piitil.  I  i  und  Gundhick,  A.  Fr.,  Oar- 
l)iu UTkiiinniiT  iV)  243. 

—  I...  ni:i/r't:i Miid<n  crbindilti;;«'!!  i\ri 
.-ViniilotiaphttilHuKtMituren  ^3. 

—  Neue  Itone  a.  Paraphenylendiatnin 

—  Xur  Oeüpliicbte  der  Naphiolanlf«- 
.sliuren  1605. 


tramaorecialar. 


1981 


l'.iiil.  L  ,  .Nai (irliche  tSyttteinatik  der 

l'iiuli,  'K.,  Syiubf»e  der  Azofarb- 
ittolTe  auf  Grund  eine»  nymbo- 
Uaeben  Synteniü  lU)  r2Ul. 
Illing»  llarry,  llchandeln  v.  Gahen, 
Gasgeniachen,  Dämpfen  usw.  mit- 
tel»  des  elektrlaohen  Funkens  (P) 
1768. 

l'HXinann,    11.,    Die   Oesehichte  de.« 

Sal/iiandelÄ  (V)  97tt. 
Pttvciih,   L.  A.  und    Neuinann.  Fr.. 

Zwillingsgenerator  (P)  724. 
I'elizza,  .V.,  Albumine  (R)  WM. 

—  und  Gaddn,  Druck  mit  Albumin 
fnrU.tofren  (U)  WS. 

Pcllini,  G.,  UestimmuBg  von  Tdlur 
(&}  fMtSL 

Fninoek,  J.  D.  und  Morton,  D.  A., 
Bertimmunf  dca  Sehwefel»  In  Koh- 
len und  Koks  (K)  719. 

I'cikteMicx,  li4''guDina.Kse  für  Lebm- 
uiid  Tonwaren  (P)  11H.5. 

I'erkin,  \\  ii  .  /-  i...lsohe  Methode 
zur  IteKtiinmung  von  Methoxyl  u. 
Athoxyl  <K)  71». 

-  und  Whipp  Brotbera  &  Xod  Ltd., 
Feuersichermachen  von  Rdib«.uin- 
woUe  (P)  823. 

—  Behandeln  v.  Rohbaumwolle  (V) 
1255. 

Peter».  E.  D.,  PvritMhmelzen  (R) 
IHIC,  1893. 

M.  G.  u.  Shepherd,  .1.  A.,  Wasser- 

airiii.-  --i.itr.-  (V)  1602. 

Ii.,  Verwertung  der  Überreste  der 
Li  cht  kohlen  der  Boganlampan  (P) 

470. 

PeteniNon,  A.,  Eiektriadier  Ofen  zum 

Erhitaen  vrai  Oasen  (P)  428. 
Petrutehky,  J.,  Wohnungadesinfek- 

tionamittd  FonnaUelird  (B)  1132. 
Petters.  W.,  NatUrBeh  «scheinende 

Fii  Innaehnttier.    auf  Tavwaehs- 

Llnimii  (P)  K."«. 
PfaniiliiUi-iT.   W'.,    Her.-it  clliiii^'  \<.ii 

Mct.iliv"    ii«tilnden    auf  elektro- 

Ivt  i-i'tinn  Wege  und  die  Elektro- 

gTHVilK'       Ii)  15ft4. 

—  Die  (.alvanoplastik  (H)  1504. 
Pfeifer,  U.,  Kobstoff  aus  Sügespänen 

sur  Pappen-  und  Papierfabrikation 
(P)  160L 

— '   6..    Sehwefelbefitiinmnnpr  nach 

Eschkn  (H)  804. 

—  Th.,  BeHtimmung  de»  iNitratstick- 
-^t'iiT.^  iii'Im'h  organiachem  Stlok- 
-toll    Iii)  114. 

ri1,iv;ir  Akkumulalorenwerke,  A  i:  , 
Sniumlerelektniden  mit  die  wirk- 
Hiune  Mn»ne  durcbdeh«nd«n  Ka- 
nilleu  iP)  1707. 

Philip,  KIn  neuer  Oionapparai  (S^st. 
Elworthj)  u.  die  technischen  .An- 
wendungen de«  Orons  (V)  ".'14. 

Picard.  II.  F.  K.  ^  Snlmnii,  II  1,. 

l'ick.  P.,    FettcMiakliom-ii  au>  Iii 

k.ihrii   I  i;  j  407. 
■  Mili  :i  in  Icr  iiarguriiii  iabrikntion 
i;:  s;;. 

l'ierri'.  Indirekte  HcHtinnniing  d<>> 
Fcttii»  in  der  Milch  (R>  722. 

Pietruskj,  K.,  Cbemikalienmarkt  in 
de»  Vereinigten  Staaten  i.  J.  1903 
(K)  727,  TM. 


rieijuakj,  K.,  Fiiiwirkung  v.  ianiHri 
auf  Ton  (R)  IJls 

-  Mineralienproduktiun  in  Bnti»h- 
Indien  i.  J.  1U02  (K)  432. 

-  Natürliche  Sodaablugerungcn  in 
Ägypten  (K)  213. 

—  Produktion  von  Naturgas  in  den 
V.  St.  A.  (K)  18B. 

—  $Bl|N-terindu»trie  CliilcH  (K)  3ia 
Pietsch,  K.,  Kntei.senungHaiüage  für 

Brunneu«  .^»(■r  il'>  l.'iss. 
Piette,  1*.,        lnn  ii  Ulli;  \ 'Jii  l'asern 

für  I>öscti[i.i['i<  1     l'i  '.'M. 
Pillion,   J.I.,    Uuentxiindlichei^  Zellu- 
loid (P)  WM». 
Pinnow,   Joh..     Reaktion  zwiiwlien 

Thi«->uHat  und  Pcrsulfat  (R)  1080. 
Piqucur,  U.,  Zink-  u.  Kohlenelenmnt 

mit  «nar  FlOssigkclt  (P)  1106. 
Placidi,  IL  «md  Kettner.  O.,  Waaicr- 

gas  naeh  den  Systemen  „Oelwlek- 

Fleittcher"  u.  ..St rartu  "  in  Theorie 

und  Praxis  tKi  ILV;!. 
Plinunerit,  R.  H.  A.,  Trennung  von 

Kill»ercvani<l  und  Silberehlorid  (K) 

81M. 

Pndczu.ski,  Th.  s.  Nencki,  L. 
Pohl.  E.,  Dinassteine  (P)  64J2. 

—  C,  Kunstotainplatten  (P)  1S55. 
PoMe,  F,  Battei^ft  (P)  1101. 
Poignon,  C,  ZuekarpraBmaaehine  {V) 

1806. 

Polenskc,  Ed.,  H.-^l  immun;;  ib  u  Ko- 
kosfette» in  .Icr  üulier  ^K)  721. 

iV'ihik.   A..  i'iifibkraftlMatimmnnig 

der   lieie    {Iii  l.'i57. 
Pidlalhchck,  P.,  Br.Hunen  und  Schäu- 
men der  Natnrlmtter  beim  Braten 
(R)  .398. 

—  Brünnen  und  Schäumen  der  Mar- 
garine beim  Braten  (R)  308. 

Pontio,  M.,  Analjse  von  Kautaehuk- 

waroi  (R>  1114. 
Pontius.  ,).,   Cblorometr.  Metbode 

(R)  »92. 

l'.i./io,  j,3-01eln!.Hure   (R)  W7. 

Pope.  SS  .  J.  8.  lUibner,  J, 

Popp.  M..  Fetthestimra.  oaeb  Oott- 
Ileb  Röi^e  (Rf  2M. 

PorgcH,  l'h.  und  Singer,  L.,  Frak- 
tionierte Destillation  von  rohen, 
leicht  siedenden  Brdflikohlcnwas- 
»erstofTen,  Rohhenzolen  <P)  1«!82. 

Porler,  Hcurv  C.  Sammlerplatte  (P) 
17ftB. 

Portlundzetiu  ulfubt ik  llrriiinuni'  unil 
V'alcur,  l'i..  l'tiirrsi<'liirr  lie^'iii- 
>i(!i!lc!c  hUn  ZenieiiUwltiii  i,V )  LiH4. 

I'iiwer.  1  Banvers,  Mechnninche  Rüst- 
eten nnch  Edwards  (K)  14&8. 

—  Pnyne  onilce  KupferprowB  (E) 
1458. 

Poatcmak,  Sw.,  Orgaa.  nndnllierhare 

Phosphorverbindung  (P)  175,  1705. 
Pozxl-K!u<ot,  M.  R..  Farbenreaktioncu 

der  .Nfnlvlxliin-nure  (R)  1188;  — 

( ixv.l.iscil  I  Itj  783. 
Pr:i\i.li:i.  E.  und  Douillet,  E..  \Vi. 

dergcwinmuig  deit  Schmieröle»  law 

dem  Bilgen\va.'«s«>r  (!')  1024. 
Preclit,  DreifarlMinphotogrnphie  (V) 

19.il. 

PrcnUS,  Fr.  F.  e.  Morse,  K.  F. 
Prcseber.  J.,  Borsäure  in  Nahrungs- 
mitteln (R)  «58. 
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(      Z«ltscbr1ft  tur 
i  «ngf  wandte  ChenUf. 


PicHcliüu,  1'.  1'.  .  Zil  kuliitiuii.svorrich- 

tuii^'  fiii    üii  Ui    Iji'i  ;jalvftnifichen 

Nicdi  TBiihlsig*  n     I')  175. 
l'i  iajiibchnikow,  i;itlhaii-.L'iw  Kla-ssi- 

iikation  der  pflanzlichen  Protcln- 

kürpcr  (K)  1380. 
—  £itiwirkuiig  von  Schwefelsiiurc 

auf  dms  Legumin  (R)  im 
Prieliard,  iL  A.,  Lftttgerei  tob  Gtold- 

CRBchlliiiiinen   in  We»t*tt»tnli«n 

(K)  1017. 
PringHheiro,    H.,  Natriumperoxjrd 

1424. 

Prior,  E.,  Hefe  als  Kt'iinens  in  der 

Natirim^'^iiiil  ti'l.licmie   (R)  i;7;i 
Prister,  A.,  liewSimtiiunK  de»  IJolde» 

in  Cynnidlaugen  (R)  1459. 
Procter.  H.  R.,  Technische  Walser- 

analyae  (R)  1182. 
Projahn,  Fr„  Ultramarin  (P)  886. 
FNffe»  C.  A.,  Zerpulvern  nnd  Bei- 

afaten  tob  F1u8f>pat  (P)  1.^3. 
PtaahioiBnie,  H.,  AUungeo  des  In- 

digos  mit  roiem  BlutlanfeBMüs 

(R)  535. 
Ftehonr,  K     Bcvgdl,  P. 


Rabe,  II.,  Temperaturregelung  in 
BleitUrmen  S. 

—  VViTik(  lk!lrp«»r  ffir  RcaktionstUrine 
78. 

—  FttUkörper  iüt  B«aktioiiatttnM 
(P)  8K8. 

Bade)jir«k  R«  Baade  (CMaagia») 

(R>  754. 

Ragiit.  .T.  unil  Tuuiiieiii,  II..  Mairx'li 
«ppiiraL  luil  Tfuipiiralurausgluith 
für  XuokerfUllmaose   <P)    11 8(1. 
Kaikow,  P.  N.,  B:ir«nfctt  (R)  l.'>2fl. 

—  und  Sohtarlianow.  P..  Bentimmung 
des  AlkoholprctuiUu«  des  Weine» 
nach  Kcin<  r  Kiitflaiiimuii|^t«Dpe- 
ratur  (K)  1703. 

Rambaldini,  G.,  ROatcn  gendaehter 

Schwefderze  (P) 
Kamaay,  Will.,  Einig«  Balnebtungcn 

Uber  daa  periodinclw  QflMts  der 

Elemente  (B)  571. 
Rasch,    K.xploäionsgefalir  de«  Stiek* 

oxyduls  iP)  993. 
Raschig,  F.,  Neue  VnriiiiiNuK^limzen 

zur  Titerstellung  und  libcr  Jodo- 

mctrie  577. 

—  Zur  Theorie  des  Bleiktnnmcrpro- 
le^ea  1398,  1777. 

Raiher  Dampf keMelfabrikt  Anzlinr 
den  des  Hengnaea  der  Aairitomcr 
an  LnftgnaapiNU-ateB  (P)  836. 

Räumer,  E.  von.  Eisen  und  liangan 

in  Wn.sflerleitnng.^wii.iwer  (R)  114. 

Rau])ens(rauch,  (J.  A..  Alf  Anstrich-, 
llii|ir:i'/iiii'rnnt;Minit  ti'l  U-  ~  W-  7\\ 
vcrvvc'ijtU'mU'  Mi'tiUl.sfiifHl'ii.-vurig«»!! 
(P)  :t74,  .1.34. 

Hiiulcr.f;..  DiiH  (leutHi-he  PnlcTitgcHct/. 
und  dii-  \'<irs<'lilil^c  »Ick  di-nt-tchcii 
Vereines  für  den  Schutz  des  ge- 
werbliihiii   Kiirtnlunis  l.")))6. 

Raynaud,  E..  Featuiachung  von  Koh- 
leuwa8M>rAtoiron  u.  Alkoholen  ^V) 

Repennhurper.  P.  s.  Bleimsh,  C. 

Rf'i' iiiir.l.  (  ..  Alkoloidreaktionen  (R) 

ia77,  ISGO. 


I  Rcieiiiini,  C,  Anwendung  de»  Anti- 
l>yi  ina  in  der  AnaljTM  (Nitritre- 
aktionen)  (R)  561. 

—  Bestimmung  v.  Amiminiak  durch 
pikrinsaures  Natrium  (R)  271. 

—  Einwirkung  von  Kaliumrhodanat 
auf  .\mmoniunihcptamoljrbdat  (R) 
5411. 

—  Reaktionen  de»  Barjruaianper- 
oxyd.s  gegen  TitaBaehwefeleiw« 

(R)  781. 

—  Kaebweise  des  Cocain«  (R)  172». 

—  TiinniiiiR  (Ii'r  Kriiiilkuliinctu!!' 
duii  Ii  Kuliunil>irhri>iii!it  und  Am 
im  'II  j.ik   I  U)  -71. 

Keimann.  ii..  Analytische  Wnp'  i  l'i 
4U5. 

Reimers,  Fr.,  Koksbrikettn  a.  Braun- 
kohlen jeder  Art  (P)  1688. 

lleinedce,  K,  Zementplatiea  oüt  Aa- 
phaltdcek«  <P»  im 

Reinhardt,  K.      Loflge,  6.  1041. 

Rdnke,  c,  Kuaatateioe  (P)  482. 

Reiser,  N.,  Walken  TOB  woUoBcn 
Stoffen  (Rl  662. 

Reis,  F..  W  w  muB  der  Alkohol  alA 
Reagens  a.  sau(»re  Milch  IwschafTen 
sein?  (R)  17i!l 

—  Nachweis  eim-H  WasKcrzusatees 
zur  Milch  (R)  17(51. 

Reißert,  A.,  Die  Forttichritte  in  der 
kttnatl.  Darstellung  dee  Indigo» 
Mit  dem  Begian  dee  20.  Jahrhund. 


Renfert,  E..  Wa^sei-erhlrtcOidM  Bin- 
demittel (P)  601. 
i;<  y-^p)ii'r.  KaaaltrodieBMilagc 

(l'l  4<MI. 

Rhein.  Dynaniitiabrik,  Sprengntoffe 

(P)  406. 
Richards  9.  St'  n.i. 

-  Th.  W.  und  .Singer,  S.  K.,  Be- 
Htimmung  kleiner  Mengen  QWcek- 
ailber  (R)  186«. 

—  uad  WeUa.  R  CL,  Nephelometer, 
dB  laatnunent  zur  EnMeckn^g  u. 
BMtimmung  opalessierender  Nie- 
derschlage (R)  172,V 

Richardson,  W.  D.,  Schweinexchmal/. 

mit   iiohor   .Ir.d/alil    (R)  1104. 

Tiichler,  A.,  tiHrungatbeorie  (R)  55. 

—  KrnBhrung  der  Bef*  mit  Zucker 

(U)  .w. 

—  .\(.  M.,  Uxikon  der  KoUenatoir- 

verbindungen  (B)  1104. 
Riechen,  F.  s.  Schwarz,  F. 

Riedel.  BronunethjrlAte  und  andere 
quatomlra  Sab«  dar  Allcaloide 
<B}  im. 

—  LOeliehkeit  von  NaMum  broma- 
tum  Ph.  g.  IV  in  Wciagelat  (R) 

1376. 

—  Thiolprilparatr   i  H  <  1376. 

—  lA?cithin.  V'erliiiidiiii;,'  mit  .loil  (K\ 
137«. 

—  Gewinnung  von  Vangonin  <K) 
137«. 

—  Prüfung  von  Liquor  Natrii  ailicid 
Ph.  g.  IV  auf  fraea  Alkall  (B) 
1370. 

—  Oatindisehes    SanddhoIaSI  (R) 

1377.  ' 
RicdiT.  J-,  t'lnlvnnotechnik  und  Pho- 

l'i^'riipliie  i'Ki  3(l."i. 
ilicgtcr,  Iv.,  C<u*ometiit*chc  und  gravi-  j 


metri.sche    Bestimmung  vnn  Km- 

niiiiii:ik   i  U  i  HOO. 
Ricincii!iiluiii'.li'r,    iL,    SüJiö  Mali 

biei   Ii')  01)8. 
Riemer,  J.,   Verdiebten  von  SuU- 

blocken  in  MwIfHn  Snttaade  |R) 

177. 

Bieaeh,  A.»  Kttoatlklier  Hannur  am 

gafirbtea  Steinwaaeen  (P)  «s«, 
Rimini,  B..  Bydraslnbcatinrnng  (8) 

894. 

Rinck,  Komwion  v.  WaaaerMtui^ 

I  i  hrcn  rt\'. 
iujuii'.  IL.  KcMüielniaterial  u.  kesMl- 

kiirnisioiifn    i  R)  1681. 
Rintoul,  W.       RobcrtjTiTi.  R. 
Kischer,  .\.,  Kiu^ofi  iil«  IfUt  ruii;;  uilt 

Brauakuhlenbrikettü  {K)  MM. 
Ritsert,  E.,  Aromatische  Amidocar- 

bonaioreeater    mit  Beazoinüfo- 

•ftUKB  (P)  •». 

—  VcrUadnaffeii  «fomat.  Anide- 
carbontlnreceter  mit  PbeaoUtber- 
NulfosSurcn  <P)  506. 

—  Aromatiache  .\midocarbon*iiluiv 
eatrr  m.  I'hrndNulldHiiurcii    1'  -1 

—  WäÄijcrig«  Löi»ung«-n  aroniHii-.  Ii  r 
Amidocarbonstturee«!«  r  ;P)  lini 

—  und  Epstein,  W.,  Alkyle»l«r  drr 
3,4-Diaminüben7.oe»,äure   (P)  1199. 

Ritter,  C,  Verhüttung  v.  Zinkblend» 
774, 

—  J.,  Voiriebtong  cur  Meeenwj  be- 
•tlBunt  mm^tdtiupwigeB  {f)  81. 

—  Yorreservoir  bei  nilM^|lceitalie' 
haltern  (P)  243. 

RivhIh,  P.  8.  Baubigny,  Tl 

Rivoir,  \V.,  Vorschieben  von  Seifen 

ataeken  »ua  «inoBi  POllaeliiioht  (P) 

630. 

Robertson.  R.  ii.  Rintoul,  W.,  Wieder 

gewinnen  von  Aceton  aus  etneai 

Gemisch  mit  Luft  (P)  18»4. 
RobiBt  JL,  Beatintmung  der  flflcbtipa 

SiiH«  im  Wdn  (R)  IIOS. 
BoUbo,  R.  und  T^engien,  IL.  Llato- 
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—  Kinrichtnng  u.  PrOfung  der  MeB< 
IfMlIte  für  MnBfflnaly(K>  33,  1610. 

Wahl.  \Va>»-<  r^'n-irin1:i;;i  n  mit  AUtO- 
ciirkmicrun^i    KV  300. 


j  Walker,  P.  H.,  AnaljM  vw  Täak- 
!    eraan  (R)  18SA. 

Wallt«,  H.  W.,  Edetmetalte  ao-.  ed<1 

iiH  ijtllliuHiV'.  ii  Krzen  (H)  m. 
Waller,  ü.,  MitU ui riehtung  il'i  n:> 
\\  aidicr,  \.  s.  Binz,  A. 
Waring  Chemical  Co.,  Keines  acbwr 

fclzink  aiLs  schwefdtaauren  LSmid- 

gen  (P)  0»2. 
' —   W.  G.,    Volumeiriiche  Btefiiii- 

mung  de»  Zinks  (R)  1183. 
VVarr,  W.,  Textilwaren,  Hob,  Papier 

schwer  entcflndUch  machen  (PI 

1265. 

jWnli'ijxas  Maatsehappij  ."^ystfem  !)r 

I  liiamers  en  .Vurts,  Kohleiii>.vyd 
Wassi'rgas  un  i  \\  a^-rrga-s  in  Voo- 
tinuierlichem  li<.-tn«;i>e  (Pt  l'Wl. 

j  Wnterhotme,  G.  B,  s.  Arnold,  .1.  (). 

;  Watson,  II.  J.,  Bestimmung  der  Ge- 
samtsaure in   den  .-\bgii.»en 

iKanunerpro/oBses  (R)  087. 
Weber,  C.  O.,  Schwefel  f.  KaillMlralc- 
waren  (R)  534. 
' —  Onttaperchaharze,  KonstitttlioB 
(R)  534. 

—  Verhalten  von  Knut->chnk  pifi« 
Metalle  (R1  213. 

—  Wertl»f-*timmung  d«-*  Kaut*chuU 
(K)  111.^. 

—  KaulüH-iiukAnnlvse  (R)  III.t 

—  J.  9.  Müller,  E. 
Wcchbeckcr,  .7..   Graphit  au-^  Hol* 

kohle  (R)  1100. 
Wedekind,  £..  Stereochemie  (Bl  iS& 

—  u.  Grrimar,  K.,  Di«  Elnwirkunf»- 
produkte  von  Fomaldehyd  tK 
Menthol  706. 

'--  R.  &  Co.,  Chlorderivnle  der  i\k)>' 
liirbenden  /?-()xviinthriii-hinon';  V 
14«,-j. 

; —  &  Co.,  t  hlord«  rivate  der 

anthraehinune  (P)  lOftS. 
Wehrspaiin.  \V.,    Scharfe  Trenauss 

di  1   .\i<i  luie  von  Schlendeni  llr 

Zucker  (P)  14«iO. 
Weigelin.  G..  Glohöfett  mit  Sbuidi 

tung  zur  UnschSdIicliinaelniDg  irr 

Flugasche  (P)  1826. 
Weigelt,  C,  Glan7.gol>en  und  Poli<n* 

von  Marmor.  Knlküteinen  iPHÄ 

—  TA\.<<sainis.Henient  et  le  Rpp«'JjJ*' 
tneni  des  Rivi^^e«  IB)  1'226. 

W.itjl.  X.  s.  Fraiiz.  k,  f.  J. 
Weil,  II..  Salze  <ii  r  Sulfaminaiu:^ 

des   Beiuols    (P.  11>,4». 

—  L.  «.  Mann,  H.  U. 
Weinstein,  B.,  Stmi^  amtlKhe  Vor 

sehriftea  Ober  die  Kieliuqg  n< 
Arilouietem  u.  t.  MeBgerütoi  17^ 

—  Therniod^Tiamik  und  Kinetik 
Kiirper  (B)  1708. 

Weirieh.  J.  u.  Ortlieh,  G.,  Org»iu<l' 
Pho'sphorverbinclting  in  Trsulfs 
koriii-n  und  X(itnr\v.  H!.  ti  (K! 

Wei.skopf.  A..  D«*<leutung  der  r-.- 
länd.  Eisenerz«'  für  die  dfni*^ 
Hochofenindiistrif  (V)  .IjO. 

—  Die  dcnt-^che  Ei8eninduf>tT»  *•• 
dem  Weltmarkt  1233,  12». 

—  Hodbarraw  •  Mine  in  West-C«t 
borland  (R)  uaj. 

Weiß,  F.  J..  Konilonsation  (B| 

—  J. E..  Hassel m.iniuehe  Imptlg**'' 
methode  (R)  S7. 
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Wiiü,  R.,  Ausk"c-Iiin  u.  Hli-iil.fii  vnii 
K-RitabiliscIifMi  ^';l^«■r^.'llt   il'l  '■><i4. 

-  ttliichcn  von  \  i-p»  ti»l)iliN<  li.  Kas«-r 
•'tiitlen  (P)  iiL 

W  WU.  K.  C  l.      Ki.  hanU.  Tli.  W  . 
VVfiii-ilia.-.  A..  Atialytiftclu'  Mctliu<l('n 

filr  Thoiiiu-->itulil!iMtl«  rilalM)rMlorioii 

ilS;  llft5 

Ui'iiJir,  N.  und  Lewin,  I).,  Kiiiiilv- 
ti.nche  KijrcM.srhiiiten  der  (Jt-treide 
tind  M(  ld>-  I  Ii  i  UtiU. 

W'endrinev.  M..  Der  .lolU-ische  Gni- 

7o:i.  uui  ' 

Wi'iidt,  (i.,  Hrhrinjjsidif  Milflikoiis»T- 

\itnmg  {11}  .tos 
WVii'jriif,  I'.,  I «•rs«'i!l<;iii"»  IVtl  im 

Kxliaktöl  (K»  iÜL 
Werlo,  Fr.  A..    DichtiT.  siiurclfslcr 

1  l..  ri'U}r  um  >t<-iiii>n  1 1') 
Wotcnt.  i;.  U".       Kllcrsliiiust-n.  Fr, 
\\  i-tfüliM  Iii-  Silin/-   und  Kmailli<-r 

v\«'rki\  Krliiilx-no  \'orzieruni;fn  aur 

MciiilIVff.'»  u>i!iiiilc  (l'i 
\\  f-tiii-fhoii-f,    (t..    Utdikiipfor  aiiH 

-<-tr.v<'fidlmliij'<Ti  Kupfcrfrz4'n  (l'l 

I 

W'i'sl mann,  A.,  Arsen  und  Hlt-i  im 
Kupfer  flJ)  liüL 

-  Ill.-i  in  Kupfer  (K)  ISO. 

\\'oy].  C,    Dcstilltttifin    von  Mein- 

kohlenteer  il'j  l<H>T 
Whipp  br(ithn>  .V.  T<.d  l,d(.  s.  Per- 

kin.  W.  IL 
W  liile,  IL  <;.  s.  ST...  k.«.  IL  15. 
U'icliinann.  ILi  I^elH-ii-idautT  der  Kiil 

t  Urliefe  (II)   1  Ti.'»". 
Wii'sler.  A.,  Verwertunjf  d«*s  freien 

^liekstoffs  1713- 
W'ikiinder,  Klektri-clip  H<'leuelilun>.'s- 

;ndii;.'en  <  K)    I 'Sl 
Wileiix.  J.  Fl.,  Ilt-«rliicken  viin  Kok« 

•'"teil  mit  \\  anillieliei/ung  i  IM  LLLL 
Wilfert.  A  ,  PreUhefe.  Kunstliefe  u. 

Haekpulver  llti  1H)S 
Will,         Dertinfektion  und  De»infek 

tionnmittel  im  Uniuereibetrieli  (  K) 

■ML 

—~  l^-hen-^ddiler    j;etrockneler  liefe 
|{  I  Ii. Ml 

• —  C  "iiier^fiiri;;!'  iliei  liefe  i  H  i   1  I .'iti 
—  >^l»roUpilze  ohne  Sporeiiltildnnp  in 

Briiuereil>ei rieben   iH)  LUL 
Winiiner.  *>..  Wirkung  d.  Nematoden 

;«uf  Krtiii;.'  und  ZusammenM  t/.un;; 

der  Zucken  (Iben  i  \  )  l-'.U.  iTüt 
Winand,  P..    Brennlmre^'    (in.-  au- 

tla-"*if;en  HrenuHiolTen   (P)  ML 
Wiiu  kel,  M.  s.  Harfttieli.  C. 
\N  indhok,   .1..    H<»rhnlti},'e^<  SHileif 

luittel  iPl  l:tst 
\\■in<^i^^<rll,  K.  u.  Boelini.  K..  Meitrilpe 

zur  (  lieniie  d.  Obstiirten  ITIU 


Windl't  Ii.  K.  u.  H<iett;;eii,  'I  b..  \'ei  ■ 
litiderungeii  iti-r  Zii-iininienset/.uiig 
der  \\  ein»-  dur'  h  einige  S-lii'inuiijjf. 
mittel  ilki  17«>:i. 

und  Sidimidt,  l'li.,  Veriinderungi-n 
des  Spur^fel»  beim  Aufbewahren  in 
Wii^Her  (H)  ITIH 

—  K.,  l'-eitriige  t\ir  Kenntnis  der 
PUtrelinileb  (1!)  IHH. 

—  SnndKehalt  dos  Paprika  ( K)  ÜblL 
W.,  l>a»  eliemiüt'he  Laborntoriiim 

de-.  JJrauer^  (U)  1H)7. 
Winkler.        W.,    lii'^t immun).'  der 
Koblen-iiiire   in   natbri.    U  ii>«?»ern 
(Kl  liL 

Winteler,  F.,  Oje  .\luniiiiiiiniitidustrie 
(15)  l-->M.i 

Winter.  \]_^  Auffanpiiatdel  f.  Sehlen- 
dervorricbt  untren  zur  Trenniinjr  «b'r 
Ablaufe  iPl  liUä. 

-  Koloiiialztiekerilhnliehe  Produkte 
HU-  KIIIm  nzuoker  i  Pi  H2j  ülL 

liiilirwerk  für  Sudnmi^tehen  ( P) 
lO-'.'i 

—  -  N<  hiirfe  Trennung  von  Abläufen 

ver-iihied.  /u-iamnien-ef /.uiiff  (Pl 
SA  I 

--  J.,  Kl yo'.kopie  iler  Mileh  und  ihre 

.\n\vendunf;    /um    Nachweis  der 

Wii^-eruug  (K)  lüL 
VVinttrnil/.   IKj    'rriK'keiie,  pulver 

formiere  .I(hI-  u.  Uromide  (P|  1  KU. 
Woblsthmeekendes,  pulverförmit;. 

Ri7inilsölpr:i|Mirat    ( P)  fi'2ö,  1.'<T1) 
Wint«rslein,  V..  un«l  Huber.  P..  he- 

stiindleile  des  Spargels  ^\{) 
Wirtli.  R..  Zwanpsli/enz  iiml  das  .\h 

biln^gkcitspatont  1 1\  i  LLSä. 
Wisi'liin,  R.  \.,  Kampf  des  deutseheii 

<  Ii'oUknpitnls  gej;en  das  Petroleum- 

.M'inopol    der    Stiindard    Oil  l'o. 

lftS7. 

\\  islieeiuis,  jLt  tierbslolftwstiinmunj; 
ohne  ll.iiitpitiver  Sltl. 
Spiritus  aus  llo|/.abfiil1en  ITriO. 

Witte.  I'1ammcnverliinf;erunjf  aus- 
blasender Si'hwarzpulververschilHsi- 
dureli  Kohlcn-^taub  ili)  ii:M» 

-  IL  Stilrkcbestimmuiit'  (R)  'ML 
VNitttnunn.  F.,  Stdilauken  bei  der  h'r- 

/,eiif,'Uii^  von  Ferromangnn  (R)  lillL 
K..    Chemie  der  Hagebutte  iRj 
fiäL 

Wririier,  K..  .Mkiiloidreaktirtnen  ( K) 


Wold.  A..  A.vtyleblorid  (Pi  U!>-j 
W'ollT.  A.,  Spiritiisseife  V4)n  ludiem 

Sehmelzpunkt   i  P)  liaiL 
Wolirum.  A..  Die  Methodik  der  in 

liiistriellen    Arbeit    als  Teilgebiet 

der  Indiislriekimde    Hl  LLilL 
U  idtereek.  IL  ( "h..  ( "yaiiWii-serstoir 

aus  Ammoniak  (P)  LUX 


]  Woltiiiann.  IL.  Sehleiider  mit  Tren- 
nung der  Abliillle  (l't  Mt'il 
Worms,  lt.,  Waronzeicdii-nsehiitz  bei 
Kr/.eugiiissen  der  eheniisehen  In- 
du«tric  (H)  1.1H1). 
j  W'oy,   Uennste<lt«  vereinfachte  Ele- 
1     inentaranulvrte  (N  )  287. 
!  —  Clter  Besehfbügiingen  V.  Asphalt- 
j     pHaster  dureh  l>t>unhtgius  (  \' )  287. 
I  Wüst.  F.,  Wirkung  den  Kalksteinr.ii- 
I     sehlagPH    auf  Kupolnfenschmelzen 

I    (K)  im 

j  —  J.,    Roheisen    für    den  Tetnper- 
I     prozeü  Uli  l<il4. 
!  -  ■  EinituB  von   Silieium  auf  Ki»en 
'     (R)  l»!.'-. 

I  Wurbs,  .L,  KlHHÜseher,  du»  Rutschen 
;     de.H     Treibriemetis  verhindernder 
j     Riemen.seheibenlielaK  (P)  IftHl 
'  Wurr,  F.,  Hilfsbuch  fWr  Maschinisten 
und  Hei/er  iH)  UMie, 

Young,  W.  .L  s.  Hardeii.  A. 

1 

I  ZahUjO,.  Oicn  zum  Rrennen  zu  cinail- 
lieremler  (jegeiiHtiinde  (P) 

'  Zanner,  Srhwefelsilurekonzentratioii 
bi.H  Ö6°  nach  eigenem  Verfahren 
(V)  120. 

Zassotichine,  Ü.  b.  Kallegoreky,  E, 
Zechmeister,  L.,  Trocknung  u.  Destil- 
lation von  festen  Krtrpem  (P)  1)3;}. 
Zehnder,  L.,  Uns  Leben  im  Weltall 

(B)  HUT 

Zeisel,  S.  u.  Fanto.  R..  Bestimmung 
von  (ilyeeriii  im  Wein  mitttds  der 
.Todiilm'elhode  (R)  !i± 

Zelinskv,  N.,  Orgjiniscbe  Siluren  an» 
NaphUi  (P)  l  »!>:i 

Zeli.s,  P.,  Fornralin-Verbandsmateria- 
lien  (R)  ^7^)•;^ 

Zellner,  -f.,  Fortsehritte  der  Kunst- 
kohlenfubrikation  41W. 

Zentralstelle  filr  wi.s^ensi-haftl.-toch- 
niwche  L'ntersuebung.,  Aluminium- 
Nickel  Titanlegierung  (P)  1820. 

Ziegler.  M.  .s.  Frank,  Fr. 
I  Zikes.  11^  F.influß  der  Bakterien  des 
Wassers  auf  Würze  und  Iticr  (R) 

—  Prüfung  von  Desinfektionsmitteln 
(R)  L-..'.<i 

Zimmermann.  W..    Zwangwlizen/  im 

Patentrecht  (Rl  11H4. 
Zink.  J.,    Eiweiß  aus  Samen  oder 

l*reürtlek.stiinden    der  Ölindustrie 

(P)  2LL 
Zöhls,  A.  s.  Konek.  Er.  von. 
ZofTmann,  A.,  Pilze  der  Margarine 

(R)  ilL 

Zschimmer.  E..  Optische  (llnsschmeL 
zerei  u.  ihre  Erzeiigni-sc  im  Jenaer 
Glaswerk  (Rl 


Yerzeicliiiis  der  D.  R.-Pateiite. 
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Sachregister. 

AblhiU,    \  <>iiii<  litiitij;   zur   .Messung      Papier   u,  /,vlhilo>,pfnl>rik<'ii,  l.nlin  Acet\ leiilieleuchtung,     Kosten  (R) 
bi'stiinniter      l'lii>-iigkeit*iiieugon.      Imnll.  Alfr.  il')  1 7(»i.  750. 

Hitler,  .1.  i  I*)  iL  Abwil^xT,  KoiniguDg  vou  »tiitlt.  u.  Aoetylenreiniguiig.  Kepplcr.  G.  (R) 

Abläufe    virscliicil.    Zu>-nmiiiensotz.,      gcwcrbl.,  Bayer,  A.  {V)  53,  Iti.ST. 

scharfe  ■rrviiiiuiij.',  Winter.  iL  ( l')    .VhwiirisersutiiiiielgrulM'ti,    jK-rioili-^i-lu'  Ai'ftylplienylglyein-o  cnvbonsSure, 
'»:<  I                                                     Kiilb  i  rinif;.  Selnveder  &  »  «>.    (T)       \  uVliimlcr,  1).  (F)  SIL 

Absclieiden    von    FKi-sigkciten    nus      52ä.  -  [H]  (P)  I49ä. 

sc'lilainn)if,'eti  >l!i>sfn,  Mctalivvaren-  .Aeetiin,  \\'icd«-rge« innung  ;iu*  eitiein  At^iUiiin  ben/oicuni  <l.  A.-H.  I\".  I.e- 
fabrik  vorm.  Kr.  Ziikcrick  1 1")  .'>H4.      liemisoh  mit   Luft,  Robert-nn.  K.      feld,  M.  (R)  I7t>2 

AbwiiH-i  r  \  .  l{rauIlkcJlll»•ntl'<•r^<■llwc■       uud  Rintoul.  \\ .  il'l   1S!I4.  Aerogenga.s-Zentralen,  .Stern  (R) 
Irrfirn.    \"»>rwendung    zu    Diinge-   Acotylehlorid,  Wohl.  .\.  (1'^  14i>'2.  1 1  ■"»■» 

/v\  (  i-ki  II.  Siriihe,  F.  17ft7.  ,  Aeetylcn.  Kinwirkiing  x  un  Salpeter  x\theri^*chc  Ole.  welehc  durch  Kxtrak- 

—  U<-iuii,'i'n.    iusli,».  derjenigen  von!     silure,  L.  MascHrcIli  [Iii  l!7~.  timi  Iri^elier  Hliiten  mit  Hllehtigen 


Sachregiiiler. 


r     Zelltcbrift  Nt 


LüBUiigBinitielu  geirmiii«n  werden, 
Soden,  H.  von  (R)  1116. 
Athjrlrot,  Orthodiron,  Finaehrom, 

Wfthp.  A.  (R)  1260. 
A Jviiili  tt  nU  >M>nHibifiBntor,  Va- 

Iciiui,  E.  (R)  TW. 
Ätznatron  und  Soda,  )!i-»tininiung  in 

Soifon,  lleiriuanu,  T.  (Ii) 
Agarliisiingen,  klnrc,  llaetsdike,  M. 

(!•)  275. 

Akridinroihf.  oinngogclbe  I^batoll« 

[B.)  (P)  !*»5,  900. 

 fM.J  (!•)  128». 

Allmmioe»  PeUaea.  A.  CM)  «08. 
AllnimlnfairtMitolf«,  Druck  danüt,  Pe> 

lix/n  II.  (•addu  (K)  008. 
.Mdohyd«",    i-inv    bnsiKeli»»  Kcaktiüu 

der,"  Rndtlcr,       S.  i  1!  i  (iSS 
Aldehyde,    Keindm  «)  *  lluiif.'  \v«st»«»r- 

iinlöHlicher,  Chetn.    FhUHIc  Griea- 

lieiin  Klektron  (P)  1894. 

—  l'ntprsiioliiiiig,  Vflardi  (H)  172». 
Alkaliainaignin,     .\usw«»cbeil  VOn 

cirktroivti.sfli  gewouneitem,  Cour, 
P.  la,  (P)  488. 
Alkali<önuianid,  Deotaebc  Gold-  u. 

SilberwheideanHtalt  (P)  212. 
Alkalipn,  elcktrolytisclip  üar.slelliing. 
Neubinrf  i  .  A.  "l437,  1173 

—  llp.stiininiing  in  (Jcgifiuvuii  Mut 
Boraten,  Jac^lti.  K.  {Ii)  1182. 

Alkali-  und  Erdalkalimetall«  und 
ilirc  ges4')iinol/enen  HalOgciwabte, 
Stockem,  L,  (R)  431. 

—  oder  Hrdalkaliuntinioidaktaten, 
Majrer,  R.  (P)  210. 

Alkalibydroeulfite  [B.]  (P)  182. 
AlkaUowtalloxTde  [Ii.]  <P)  82. 
Alkalolde,  DarBtelltnig  der  Brom- 
methylate,  Riedel  (K)  1375. 

—  Isolierung  in  gerichtl.  chenüscben 
l-alltn,  Kippenberger,  C.  ttHd  Jaku- 
buwski,  L.  V.  (K)  78Ü. 

Atkakidreaktioncn,  Reidiard,  GL  (R) 
137T. 

—  WörntT.  E.  (R)  1551. 

—  Kcichard,  C.  (R)  1800. 
Alkamin«,  Ester  ders.,  Chininfabrik 

BrauBM!hw#i|r  Bnchkr  4b  Co.  (P) 
1188. 

Alkohol  Iiis  Reageiiü  auf  saure  Milch, 

UtiU.  F.  (P)  17C1. 

—  uuK  Acetvlcu,  La  SodMS  S.  Jay 
&.  Co.  (P)*  89». 

—  luiiiluB  .1111  die  an  v.'t --rliirii  -n 

Bi;iuriri  uiid  Urcnnoreimttli'ria- 
li<  II  -i'  li  vorfindenden  Oi-ganiamen, 
»oUicd,  P.  R.  (K)  310. 

—  auB  Fäkalien,  IteTcr,  K.  von  (K) 
812. 

Alkoholfreie  GetrUake  aus  Malz- 
vUrM  od.  Fruchtsaft,  Eberhard.  Ü. 

und  Mieriwh,  O.  iV)  981. 
Alkolioliselie    CMriing,  Fviiehtiither 
bildiing  diili«!.    Pokornv,  Tli.  (K) 
11. -,7. 

.AIky!uniinoii(  i'l<ilireii/k:iti'eliin    I  .\1. 
(i'i  \VX\. 

.Aluininiutn.  <l<ktit)|yt.  (icwininin;.'. 
tiiii.  (l't 

—  direkte  Bisiiium.,  lUnücr,  Lh.  K. 
iR)  145». 

—  Ltttm  mit  bcUobigen  Metallen, 
S;tr<>n»cn,  Clir  (P)  159». 

' —  Verbinden  von  Stahlplatten  mit 


reinem,  Deutaclie  Wacbwit^metall 

A.'O.  (P)  ISXi, 
Aluininium,  Trtmmng  von  Ei»en 

ndttcla  AmeiaenaSure,  Lecl^re,  A. 

(R)  1277. 
Aluminiiiinbronsciibci'^ug  auf  Kupfer 

bleehen.  Diut4«he  Wa«bwitametaU- 

A.  G.  (P)  805. 
Alumininnidrabt  für  elektrische  Lei 

tungcn.  Ivrull,  ifr.  1058. 
Aluniiniinninduatrie  A.-G.  Nenhamen 

(K)  184. 

Aluminium  ■  Nickel  -  Tituiilegierung, 
Zentralatelle  für  wlaienschaftUch- 
techn.  Uateraucbttogen  (P)  1829. 

Anialgamntion  amBa]iid,Ro»kell«y,-l. 

IH)  1C17. 

Anialganüervorriditung,  Hill,  J.  J. 

IP)  22. 

!  Ainei«enKiiuri  .  \  t  i  w  riiihuij.'  Ueim 
Färben  mit  tiauern  Farbstoiren, 
Green,  A.  G.  Und  Steven,  A.  K. 
(R)  002. 

p-AnüdoawtylpbeuylglyGin  [B.]  (P) 
148S. 

AnidoearbonsXnreeater,  aromatiacbe 

Verbindungen  mit  PhenolHulfo- 
säuien.  Ritsert,  E.  (P)  21- 

—  mit  nt'iiüolaulfoaKuren,  Ritsert,  K, 

(P)  033. 

—  mit  PlieitoliithersiilfuäBurai, 
Ritsert .  E.  (P)  505. 

—  Herstellung  \viiH.seriger  liUaungen, 
Ritsert,  E.  (P)  1101. 

p-AmidnformvIphenvlglvein  aus  For 

mylphenylglycio         (P)  1893. 
Aiudonapbtolattlfoaitnren,  Dlaaoanii- 

dorerbindungen,  p!aul,  L.  889. 
o-Anndo-m-nitrobenaylsuUo88ure  und 
von  Derivaten  der«.  [M.J  (P)  III». 
1,5-,  bzw.  l,8-.'\midoo.v vantbracbinon 

fM.T   .r>i  472. 
p  Auiidouxynnthruchiutiu   und  J>;A1 
kylamidoc 
(P)  1805. 


kylamidooxyanthrachinon  [Bgr.] 


m-Ainido-o-oxybena)*toulfo»ilure[By.] 

(P)  752. 

P'AmidophenoI,  clektroly tische  Dar- 
stellung, Darmstadter,  Fr.  (P) 
1120,  1684. 

AnüdophenolsoIfosBure    OH  :  NB,  : 

I    SO,H  =1:4:5,  Kftlle  &  Co.  IP) 
I    1120,  (P)  '«"l''^. 
Amine  der  Fetireilie,  elektrolyli'^ebe 

Dui-tellung  ;M.]   (P)  150.  " 
Ammoniak  aus  Abwii^isern.  Kreiner, 
Chr.  IP)  1553. 

—  Beatimmung  diueh  pikiinsaiue» 
Natrium,  Reichard,  C.  (R)  271. 

—  gnaometrischc  und  gruTimetrische 
Itestimmung,  Riegler,  E.  (R)  966. 

Ami]MiDialno£iiproaeB  vom  Stand- 
punkte der  Phasenlebre,  Fedotieflf. 
P.  P.  1Ü44. 

Amuioniukwua»vr  ■  Abtreibeapparat, 
All  ha  lt.  Ilaaohinenbnu-A.-0.  (P) 
034. 

Venn  beituii<,'  in  kleineren  Gas- 

nn>(iillen  12itO. 
.Amniiiiiiuniiiitrat   au  .Alkalinitrat 
und    .\iumoniiuusulfat,    Kuth,  V. 
(P)  431. 

Amygdalinhaltigc  Samen,  Beseblcu- 
nigiiiig  i\c*  EntLittcrn«),  l^lbols. 
Fr.  (P)  817. 


Aualv«f,  cbemiscli  leehnis<l)i',  Ltngf, 

G.*18«,  22Ö  u.  2tl.-.. 
Anbsuacr-Buseli  Brewery  L  SU  Louii, 

Hahn,  O.  (A)  1912. 
.\nilinfarben,    Einwirlnutg  atd  In- 

vertin,  Mareshkownky.  S.  S.  iK» 

54. 

Anilinsebwari:  auf  Wolle,  Kall«)*.  1^. 

V.  (R)  53C. 
AnHtriehfarln-.  weiße,  Farbwork«-  \^ , 

A.  Hoi^pelt  (P)  1554. 
.4iithr«eenfarbsto<re,     wa.'sserlö-licl  e 

[h.]  (P)  342. 

—  Uaue,  stickstoffhaltige  [By.]  iPi 
375. 

Antbrncemreih«.  FVirbfcBrpsr  d.  (Br.' 

(PI  1731. 

—  FarbMolTi'  M.1  :P)  753.  iB,]  [V) 
1121,  blauv,  halugenh.tltige  iHv., 
(Pi  116. 

—  grilne  FarbHtulTe  [B-j  (P)  90*. 

—  neue  sticki^toinialtJge  Farbstoffe 
[By.]   (P)  1190. 

—  -  »nuerfiirbenda   Farbatoffe  (8t.. 

(P)  128». 

—  atiekatoüb.  FlarbstoiTaniresli»« 
[By.]  <P)  USa 

Anthraehinon.  EinfHhrting  von  Hydr- 
oxylgruppen '1'-'   (P)  1731. 

AMlluaebiiiiiriili  in  ar  f,  stiokatDlIli^l 
ti-i>     !'.\ .  :   I  i'i  :ni, 

Aiithrai  binon-a  »ulfo!»iiurt-n.  .Schiüiu. 
R.  E.  iU)  5«7.  I  15y.)  i  Pt  789 

A II t  hraiiil odieBsigBlture,  Überf1ihruii| 
in  P1ienvlglvcin*o-«irboudlare  [V.* 
(P)  005. 

Antikörper  [AL]  (P)  179S. 

Antimon,  Aboeheidniv  Sch»«- 
felantimon,  Cookaon,  N.  Ch.  4Pi 
420. 

—  HeNtimmung  als  Triüulßd  uud  »h 
Tctroxyd,  A.QtttMeru.  G.Brunarr 

1137 

B^-t  imiiiii!!','.  Aiii^<'n<il  V274. 

—  Snly*  mit  organ.  ijAun-n  I..  Ii. 
Joidis.  E.  41,  lül»,  204,  2.16.  :m. 

—  DoppellakUte,  Morita,  B.  114) 
Antifebrin,  Reinheit.  Vaubd,  WüL 

1378. 

Antifriktionsroetalle.   Frand»  Em 

Co.  Ltd.  (P)  429. 
Antiseptika,  Lkiüungen  son»l  unKi»- 
licher,  Chem.  Werke  Haaaa  <F» 

307. 

Antipyrin,  Anwendung  in  der  A'u 

lyse  (Nitritreaktioiieji  > .  IJei.'tur'. 

C.  (R)  172G. 
Apparat,   automat.  wirkender.  luii 

tels  dessen  man    ein  Gasprmiidi 

raach  v.  Stickatoff  befreien  ksni> 

Henrich,  F.  1755. 
AppreUeren  und  FKrben  von  *>* 

Bpinstfaaem.  Carmiehael.  R.  9t  C 

i  P)  .W". 

Aj)pretur  und  Sebliebte,  Mittel  pj'^ 

Wcichnmchcu.  Ljui^'f,  II.  Ri  1<<^ 
Apprcturnüttel.  8lock-H,  St.  H  J^- 

White.  G.  M.  (H)  270. 
Argiuabc,  lioti»«!,  A.  u.  Dakin.  H  i 

(It)  1279. 
Argon,   Beattmmung  in  der  Lui - 

Moisaan.  Henri  (R)  112. 
Ars«n,  Beaiimnrai»«,  Aagewit  1S74. 
~  eiektrolytische  Beatlmmmg.  Tp^' 

mann  (R)  1737. 
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Arwn  in  .'N-hweirlsiiuie  u.  >:!aLeKäure. 
ItcstimniiinK.  ühittner  N.  ti.  lind 
Urasseur.  J.  (K)  17:4*. 
-  un<l  }Mvi  in  Kvfiet,  Wutmann,  .X 
4lt)  m. 

N'schwciä  und  Erkcmniaf  in  mi- 

nimalen  jdongen,  StryzowMky.  C. 

(R)  1?2T.  I 
Asbeatk^rpcr.  B«rnf.l.l.  1.  i  f)  «2. 
A«lH«tJ!«*nipnl,  KiM-lur.  H.  nl'J 
A.tphiilt,  t  rit I  I -isfhiinffcn,  l.uiij;»',  (J. 

uikI  Kn  j(4-lka,  V.  i  K) 
.Vsphftltpflaslcr,  B<'»  liii<lifrun<.'  durch 

U-uchlfras,  Win    i\)  js?. 
\tmunf;'^!ip|mrat   zur  S<  ll>str,  ttuii;f. 

Bamberger,  Max  und  lVk:k.  Frtedr.  i 

im. 

Atinng«wichtM.iinehaB,  IWricht  ivn 

iDtenimtioiMleB  CS. 
Atomgiewichto,  gaaziahU  Enlmann 

«97. 

Aiini<-r»'itunj;.  niii^iiK-tisrhc.  na<-li 
S>»t»in  Wcthirill,  (KtwKld.  H.  lK| 
ti:.i>. 

.\  iii^'i<'ttfn.   Kl<'i<l""i(ßigp.->.    von  Ia> 
sutiKcn  allt-r   Art  auf  oino  stetip 
tort bewegte  Kahn,  Krön.  U.  (P) 

im 

Aufxieh*  und  LaftungBapparat  fUr 
ItierwIlTze,  Gerber,  K.  (P)  83. 

Aiihiliißr^pilntor.    sclU-ttUtlgcr,  Di- 

<M<>n  Si  Co.  (P)  «JS. 
Aiißinliaiul«!)    r)<'uU(hlanrt'«    in  den 
ersten  neun  Monaten  von  18U4  (K) 
19-1.3. 

—  Frankreichs  (K)  1044. 
Aiustellung  in  St.   l^ui-<.  lirilisdie 

cheni.-pharniii/e»H  1-1  lir  UM  7, 
-    frnT»Z"i<ii-'<'he  cheinii^rhe  1921. 
Au''  't,I  i-,  tl^inn^^:lnlli)renl  nie 

tttlleneni  Inuenkessel,  Koppert,  K. 
IP)  1106. 

Axinilt-iiviitr.  Kiilli'  &  *'().  I  P)  24t>. 
Axofarli^luire     inih    et- Auu<U>!inlhrH- 

«•liinoiieii   jlJv.     (l'i  r_*Sl4. 
■  -  ileklnil vt  i-iclie   l)iir«t  i'Hun;;.  l/il», 

\\.  lUi  io2:«. 

—  elektrolv  tisi  hf  I>nr<telluM>r.  Bucli 


nnger  \ 


Ii')  li's;!. 


enthaltend  einen  iVeudnaximido- 
bQBzoIrMt,  Kall«  &  Co.  (P)  MS.  I 
•~  j^lbe  bi»  oranjfegelbft,  [MA  <P)  I 
7S4.  I 

-  uHtürliehe  t>vNt«matik.  Panl.  L. 

Azot<.M'ii' I .  I  ;  1 1:1 ;  II- ii -,1 1  o  II.  Hart! 
ftuir  im  Ihirne,  .Tolles.  A.  3ti«. 

I 

Hin-.iife«t,  Analyse,  Baikaw,  P.  N. 

(K)  1526. 
Bakterien  dM  WaMen.  KinAuB  auf 

WOrae  and  Bier,  ZikM.  IL  |R) 

09«. 

—  im  it»liel1i^('hen  'Sranakiiw',  G'>- 
rini.  ('.  il!)  1.'>.'>S. 

Brtki«'!  ien;irt.  die  in  liiitlrr  Annna 
l>ild<  t,  .S  wcrin.  S.  .V.  i  H)  ü1»7. 

Biildrinnu  mv'  t  ii.  Pi<  irt'rmin/.tdiit  t.  r. 
De-lillal  i)aiaii-.  Kalle  <'o,  \\') 
.".t;:i. 

IWildriHiiMirkujiK        Domy val,  Kn-  j 

jfi  U.  Ifprro.  (K)  2378. 
HnryuDioxyd  nnd  <.;>-niiid,   llantt^l- . 


Innp  nnter  Üenut/.un;;  von  Kap- 
seln. Feld,  \V.  (P)  72.). 

Hary t-alze.  Schreiber,  G.  'J')  18:J2. 

Haryuni>uperoxyd.  lleaklionen  ftegen 
Titanachwefelsaare,  Ueichard,  C. 
(K)  781. 

Basen,  organiadM:,  an«  PflanzcnalM- 

ten,  (^hulzt.  E.  (R)  083. 
ItaitMikrelh^.   VtrniehtUBg,  Uonunn, 

K.  (Pi  IU71>. 
Baninwolllinii   in    R•.l.s^i•i(•h  -  '/.t-nUal- 

«■.ii'H  und  tll«'  russisolie  Itauinwiill- 

induHtrie  fK)  17:17. 
--  rn-isische   Ite^^trebuugen   f(ir  die 

irelnin^  in  \\Vr»taeIcn  |K)  ISüö. 
Uuuiuwulle,  Auderunj^n  der  Eigen- 

Bchafton  M  der  Behandlung;  mit 

SCerceriNierungallaflaigkeiteii,  HOb- 

ner,  J.  und  Pope,  W.  J.  777. 
-■    l-'iirlu'n   mit    rurki^cliri)!  <Adri- 

an>i|K'lr<>i  I .  Ilcltzcr.  F.  .1.  (i.  iR) 

1K>7. 

—  l'rsjx-lif  des  »■liiii/.e?'  bei  ineri'eri- 
siiTter.  Matos.  L.  ,1.  iR)  1122. 

—  un<l  nitrierte  Hauniwolle.  ,Mo- 
sentlial.  II    A    (IH  ft2!<. 

—  Schwächung  durch  die  Einwir- 
kung des  Malzm,  Scheurer,  A.  (K) 
1254. 

Daumwollonumrkt.  Ktim«  (K)  1S3. 
BaumwoUfUrbnnpn.  Atxa-n  mit  llv 

dromilttten,  Pin/.  A.  (K)  ««.1 
Hoiimwollfarlritod.  Ulaiier.  xnlistan- 

tiver,  Kalle  &,  Co.  (P)  270. 

—  flcbwefelbaitiger.  Kalle  ft  Co.  (P» 

jSellM  r,  whwefelhnltigiT.  A.  G.  für 

Anilinfabrikation  iP)  15U. 

—  ffellwr.  flchwefelhaltiger  [B.]  (P) 
1802. 

BainawoU'Handelsgesoll».,  l>eutM>h- 

levantiniache  iK)  12ss. 
Biuimwollindiistrietlrn.  die  inglisel». 

in  Manelicster  (K)  17:{S. 
I{aunnMillvei-»oi'f.'iint'     K)  12H7, 
Pau\iffrn«r  ill  i  404, 
Pei/,en  viin  W  nllc.  I")iiriii<;,  Fe.   i  I»  > 

12r.4. 

Peiztem  im  und  ;;erien-lle  Vorgänge 

Im!   dir   primären  .Metallbeining, 

Hermann.  P.  (R)  1832. 
BeleuchtungKwesen  auf  der  Stadte- 

auaatdlung  in  DreMlen.  Barth.  K. 

(Rl  W)7. 

l^lffien.s  Handel  i.  J.  190:!  iKl  15.MI 
H<'lirhtun;.'s\<Tsiii'he.    Kit-^i-)iflt,  M. 

!;•  -iiL'. 

Ilcnierkung.  ."»eliaum.  K.  \\{)  37(1. 

Benr.idin  und  Tolidin.  jcMlonietrische 
Pestininiun»  drs.  Koealer,  A.  und 
«llnAinann.  IS.  lUi  113. 

Benzin,  äelb«t<>ntx{lndttiig  im  phar^ 
raanratiaehen  Laboratorium,  Lob- 
mann, Pau)  (R)  1379. 

Benzinbründe.  .htm,  n.  (R)  1024. 

lI.T;.di.iu.  deutscher    <Kt  14tW. 
Hfr).'\V('rkNl>etrii-li  ()-^t erieiclis  im  .1. 

IIHi:;    K  P.tjL'. 
Itcrfiwi-iksbei riebe.  V«Tf.iiche  H.  Ver- 

liessernngcn  in  Pr«-uBen  «rSbrend 

d.  .T.  um  i  ii)  Km. 

1i4'riehtij.'unj.'.   I'nhricin,  W.  1451. 
Bericht  der  Royal  CouiroiMion  on 

Araenical  Poiwoning,  Baker,  J.  L. 

4R)  1727. 


llerie»t  iu»jg..Tpluat  II  -  .\noidnung  lUr 
DeHtillier-  und  UektitizieraHttICB) 
Giiillnuine,  E.  {Pj  83. 

Berliner  Blatt,  Cofflgnler,  Ch.  <R| 

i  IHtfO. 

Bc!<.-;einerconverter  f.  Kupfer,  GlaJIer, 
!    C.  H.  (R)  1111. 

■  Bestechung  der  Ani^tellten  durch 

[     [Jefirantea   (Kl  lt(0;{. 

'  Beton.  Urnekfehli^keit  und  Kinfliifi 
der  KörpergröÜe  um  lUv  Kiliiir- 
tUlii;  von  Zement  UHil  ik;l(.i!j,  iiilr- 
ciiarl.'..  II.   I  Kl  ls:i(». 

—  KindiiÜ  von  Ton  auf  die  F'i'Kti;;- 
keit,  iSeger  und  Crumer  (H)  lti2.'?. 

—  Ztirstiirung  dnreli  alkalisiilfntlial- 
tiges  AX  asstr  (P)  404. 

i  Bottzciij^e.  Fedcrdichiinaehan,  Stok- 
I    kinger,  Fr.  (P)  1592. 
I  Biclirom>itprii|)arnte.   Krhohung  iler 
Bestiindiukeit  dureli  Siilzc  organ. 
-lUi.n.   N:uiii;.s,   1{.    (U)   370.  . 
BicnenwiK  Iis.  Im -.1  »iiüfiun^f  der  ^'e^- 
seifun^'h/alil.  Kilbi,  llu^o  (R)  1277. 
Bier,  KinlbiU  der  Wii.-*.serbakterien, 
,    ZikcH,  11.  i  R  i  t«»C. 

—  Eiweißtrtlbung  duieU  MeuUe, 
SebOnfeM.  F.  (R)  1158. 

—  EiaeogcluiU.  Brand.  J.  (R)  405. 

—  Heratidlun^  dunklen,  Seck,  Gebr. 
iP)  17!»rt. 

■  -  Surcinukrankheit,  C'laiißeu,  \.  II. 

i;i  T.M. 

Birtiifti.  iintergiirige.  Will,  H.  fF) 

Blauartikol.  llerstell.  mittela  Schwe- 
I    fdfarbsloffen  durch  Atzen  u.  Re- 
servieren, Sonaone,  A.  (K)  997. 
Blaurot  auf  Paranitnmilinrot»  Bloek, 

O.  V.  (R)  12.'>r>. 
BlauBÜiire  oder  Cyanide  au«  Ferro- 
cvanideii.  (iroUmaniis  Cyanide  Pa- 
tent» Syndieate  l.td.  (P)  H«1>7. 

und  C'ynnide  aii.s  Ferroeyaniden, 
( iroüniann!«  Cyanide  Patents  i^yn- 
dicutc  Ltd.  <P)  V.'J 
Bleehe.   HiielieimiHstcrung.   Keil.  K» 
R.  (P)  1S27. 
Hiniturebfnhr.  durch  ein  acbnielz- 
I    Hiissiges  V'erzinkungp^bad,  lJavl«i, 
1    Brothers  |P}  1827. 
iBlei  in  Kupfer,  Wcstraann,  A.  (R) 
180. 

ineicarboniif .  Sahndori.  R.  (Ht  »kil. 
Bli-ifarlifii.  chemi^ehr  nnd  phvsiknl. 

Kigenseluiften.  Liebig.  M.  lt»71. 
Iticigliitte  u.  Vulkanimtion,  Schulze, 

K.  <lij  17B8. 
HIeiglanz,  Analyse,  Murmann,  K.  (R) 
I  271. 

Bleihtittenbetricb.  Verarbeitimg  tob 

Sehlaeken,  Alberti.  R.  (P>  I82R. 
'  Bieikamniem,  JSrhVhung  d.  Leistung 
<liireh   pH^^senden  Anstrich.  Ba- 

kenm  1447. 
Bleikanmierpror-ec.  zur  physikalisch. 

(^bemie  dtn.  Trautx,  M.  (R)  1Ö52. 
--  zur  Theorie.  Raachig,  P.  1308. 
-  I.unge.  <;.  l«51i. 

—  II.,  Rn-.<hig  1777. 

Bifipuher,  riuuandluDg  in  ein  fein- 
zerteiltes,  HtAubfiirniigc«  Palvar, 
Union  l.rf>ad  &  Oil  Co.  (P)  ISM. 

'  Bleiraueli,  Verdichten  und  Samueln, 

:    Hannay,  J.  B.  (P>  161«. 
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Bleitürme,  Teiii]»'r:ilurn'5;fl..  K.iIm-, 
U  8 

Bleiweifi,  Corbeli.  Fr.  .1.  (Pi  1180. 

—  unter  Verwendung  %'oit  GUning»* 
ttinplen,  Muwiche,  A.  (F)  1186. 

Blutegel,  d«r  di«  Blutgerinitiuig  Auf* 

hebende  nestniidteil  d«M.,  StchSe 

&  Co.  (P)  O.W. 
T(lutiien(;er(icl)c,  sviithetisclie,  Haar- 

nmim  &  Keiiner  (P)  1589. 
Blut,  Naehwei*e.  Utz  fR)  688. 
BodewuialvHe,  Förster,  0.  (R)  893. 
Bodenuuiei°Aiiehuug,   bakterielle,  in 

Ihrer  Bedeutung  für  die  Festotel- 

luog  d.  Bodenfraehtbarkdi,  ]Slu<«i- 

iH-r«,'.  P.  (R)  1679. 
Hogeiilichtkohlen  m.  LeuehtzdsKtMn, 

Lilieiif.I  I.  >r   (P)  1092. 
Hole^r*«'?!!'    lutiiidung  (wasserlöslirb. 

rill  I  i4'>_'. 

lUnr-iiuii'  Im  Hi>rn\",  Jncobi.  K.  (R) 
12711. 

—  Kinwirkung  niif  •lodi<le,  Bnul>ignv, 
H.  und  RivaU.  P.  iR)  112. 

—  in  Nahruiiganiitteln.  Prescber,  J. 
(B)  B&8. 

fioraynl,  Baldrinnwirkung,  £ngels, 

Herrn.  (R}  1378. 
Brajintwcinateucrbefreiungsordnung, 

Bericht  tlher  technische  Arbeiten 

(Kl    1  ]>■.'!. 
Brauukuhlf.    da»  Bitumen,  Scheit- 
hnucr  (H)  1111. 

—  Verkokung  iin  Zsiltaie  in  Un- 
garn, ScnilitsK>li  (R)  1110. 

Braunkohlenbriketts.  Verheiznng  n. 
Plnnro-stfeuorunsen.  Oellerii-Ii  (H) 
372;  ~  Schwarz.  J.  M.  (P)  694. 

^  f Ur  ]tii|gofemitr«nfeuer,  Locser,  C 
m  81«. 

IhiiunkoUeninilustrie,  Marktbericht 

der  deut>ch.  n  iK)  «0.  730.  Um. 

—  Kntwivklunp  in   den   letzten  20 

In  itlimier  (K)  117. 
BrfHinkuliie«iiHlu*t  rievorein,  Hericlit 

f.  d.  J.  löO.V'U  iK  1-'-'0 
Braunkohlentei  r.  t'henüo.  Ihlder.  M. 

ses,  1070. 

Branereiindustrie  Knropas  iK)  1288. 
Brauereiniaische.  Anfhaeken  u,  Rllh- 

rai.  Hilnacl,  P.  (P)  860. 
Braugcntte.  Bauer,  l^nl  (V)  607. 
Brnnverfahren  für  in  Gries,  Mehl  n. 

Htilsen  zerlegte«  Mnlr,  Kuhess«. 

E.  iP) 

Breitfilrbevornchtung  mit  Ciewebe- 
rück  lauf  f.  SdiWefelfarbetoffe  [M.j 

(P)  473. 

Brenn-toff,  Kettenberger,   M.  (P) 

8}»7. 

Brom,  Besliiniuung  in  orgnni*chen 
Verbindungen,  Baubigny,  U.  und 
Choranne.  G.  <R)  liSS. 

Bromate,  BestimmuDg,  D6lmurdeauz, 

L.  <R) 

Broiiiiiiili?.»  !  M      i  P)  7^«. 
Uroiiiipin.  .M.  r.'li,  K.  f  It  i  llW. 
l'.ri'iDniethylntc  und  ^uidere  tnialfi 
ii.ire  Salze  <l.  .All<nl"idi'.  Bir<l.  |  1{) 

1  ;!;.->. 

Br..iii- ,1/.    Prtifiuiu'.    Kn'll.  Hiniik 

i:lr<iai--itber.  wntrifugierte'*.  t.  Broui- 
Hillii>rcmnl!.ion<'ii.  Kneek^land.  I« 
(Ii)  im 


BroMzofolien    fdr    ilen  Prilgedruck, 

(Jeser,  E.  (P)  1250. 
Bronwschreitwtifte,  J!'uchei,  J.  und 

Stich,  J.  (P)  16»7. 
Bronze  mm  Oießen  in  Metallformen, 

lieuaaou,  G  (P)  42B. 
Brot,  Unterauehniig,  Levy,  Fr.  (B) 

335. 

Br u un en wasser ,  J f  ;i  n  u'a  ii auHHoheidun - 

gen,  Neufcid.  C.  A.  »R)  900. 
Vorkommen  von  Crenothrix  po- 

Ivspora,  Bcvthien.  A..  Henipel,  H. 

lind  Kraft,  L.  (K)  «27. 
BaffelmUeh,  Windiach,  Bichaid  (R) 

1761. 

Barette  und  ISamufUmageiu.  für  die 
StiekstofTbeBtiimnnM  iia«h  Kjehl- 
d»hl.  Boxworth,  A.  W.  und  EMing, 

\V.  (R)  780. 

BunAenbretulor.  selb$ktzUnd.,  Schim- 
mel. H.  (K)  27r.. 

Verhindern  dos  Durchschlagen» 
der  Hamme.  Groß.  Fr.  (P)  HO«. 

Butter,  Beurteilung  nach  der  Rei- 
ebert-Meifilscben  Zahl,  l^och,  ('. 
(K)  721. 

—  BeurtelL  der  hoUllndiachen,  Qrofi- 
mann  n.  Melnbard  (R)  1762. 

-  u.  Margarine,  Briinnen  u.  SchSu- 
nien  beim  Braten.  Pendler.  G.  (R) 
1104. 

Naehwein  v.  KnUnafeit.  Polen^ke. 

—  von  Fluoriden,  l.,ey».  A.  (R)  721. 
Sterilisiereii.  Bodi,  Ch.  de  (Pt 

1706. 

Bulterfett.  Abliiingigki'il   iler  (divs. 

und  ehem.  Subatanxcn.  Xhorpe,  Ih. 

E.  (R)  1526. 
BuUerRaurebufileii   ta  Hartkilsen, 

Freudenreich,  R      (R)  666. 

-  fdr  den  Beifunv'f'pro/eß  der  Hart- 
kiise.  Rmlella.  A.  1 1H  l.">8. 

BntterverfilNehunsen.  Niiehweis  mit 
Hilfe  der  l'tivttMterinae«tatpr<)be, 
Siegfeld,  M.  (R)  UM. 


Calcium.   Be^tinuuung,  Kettler,  H, 
685,  1488;  —  BrOck.  0,  863. 

—  elektrolytiflehe  Gcwimittqg  «na 
CalciumeMorid.   Rnff.  Ottn  und 

Plato,  WUh.  (P)  1708. 
I  -  Trennung  von  Mii;rnesinm.  Stul 

liei  L'.  f    711.  70n. 
rjilciuüRiarbid.  Pho^pli'n  lir  -t  miiuiing, 
llj.  Lidholm  14.V2. 

—  Sehwefclbi'Htimmung.  H|.  f.idholm 
i  .-..\H. 

(\ilriuintlnoiid.  kolloiiliiles,  Paternö. 

F.  und  Mn//n<-.helli.  \.  (R)  13«4. 
Calciumcjranamid.  Cyanid-Ge».  m,  b. 

n.  (P)  1030. 
Camphen,  chtorfrcio«.  fetsten,  Chera. 

Fabr.  auf  Aktien  (P)  1730. 
< 'jii  bnnut  VfV»i  ifini::  illi  St. 
rnrboiiv  IftTrijcviini'iscn.  Stoci-kt  i , 

i  hM  i-iSI. 

Cn rhin  ieranlii;;!'.  Aeruj»eiign-i  (.i";.  ni. 

h.  H.  iP) 
(  avbnricieii  von  Luft  durch  Kohlen 

\Mi^-i  i-iM!t.  Made,  P,  R.  von  der 

(P)  itaii. 

—  von  Lnft  oüvt  fJa«.  Marchnll,  11. 
(P)  963. 


Carburi«rkaii:iiui.    i'atii,   i-r.  usd 

Gundlack,  A.  I  i     P)  2tX 
Corburierung,  üelUttatife  t.  tiucn, 

Soe.  Anonyme  Huil«  lihKralci  de 

Cdontb««  <P)  466. 
Garimriervorrichtong.  Thiem.  W.  n. 

Töwe.  .M.  (P)  "cKi2. 

—  Etuilio  Antoniolü  4;  Cci-  (P)  9U. 
Celluloiii.  iincntzaiidtiehee,  FUtioii,  L 

(P)  '.HNl. 

Cer,    X'trhalten  gegen  ungemi>ihtf 

Basen,  llartwell,  B.       iR)  rm. 
ChamUleonlÖKungen,  Titerbe^timm.. 

durch  Elektrol.rae,  Dupi«,  F.  81«. 
Ciiemikcrkalender  1905,  Biedennum, 

R.  (B)  l»64w 
eben.  Agenrien.   Sjstematik  ihm 

Wirkung  a.  photograph.  Scfaichtm. 

Schaum,  Karl  (R)  ICW. 
CUcini-^ilj- technische  Unter-iuchuiij.'. 

uic'thtiden,  LuuKe,  G.  (U)  19Ö3. 
ChilesalpetergeeeUeciL,  AlüchlOiM 

iK)  7HC. 

Chinagras,  RadclifTe,  E.  ili)  7M. 
Chinin  und  Pilocarpin  enthaltcnie 
leichtlösliche   Verbindui^  SM*. 

E.  (P>  1705. 
ChiliolinAirbistoffc  fM.)  (P)  IML 
Chlor,  elektrolytisehe  DuBtelluag  v., 

Keuhnrger,  A.  1437.  147-1. 

—  und  Brom,  Bestimmung  in  urpau 
Verbindungen,  Baubignx.  H.  nM 
Chavnnne,       >  i;  1182. 

—  aus  Sal7j<;iiite  und  Luft.  I>ilz,  iL 
und  Margo.iehes.  B.  iL  iP)  •(«♦* 

Chlornlaeetonchloroforni.  HoHiiinnn. 

F.  -La  Koche  fi  Co.  ip)  II;«: 
Chlorate,  Bromaie  und  .lodale.  IW- 

stimmung.  Dfbourdeaiu.  «Ki 
1183. 

Chlorut-  und  Perehlornt.*pri  nt^toll». 

geschwefelte,  ö-^t.  ii.    V)  1 
Chlorealoiuni.    KinsluU  .uif  di. 

bindezeit  des  Zements  iH)  ioi 
Chlor- l.Sdio.\ynHphtalin-3,B-di>iiit. 

sfture  IM.  1   (P)  1698. 
Chloriilc."  Bromide  und  Jodide.  iW 

.Stimmung.  Ik-nediet,  8t>  und  SPfll. 

J.  F.  <U)  ose. 
1,8-ChlornnphtyIamin  [B.]  (PI  83l 
Cldorofono   nia   Gegenmittel  nu-li 
j    Eina,tmnng  nitroner  DUropfe  iK< 

122. 

I  —  Aufbewahrung  und  Trapipli-f 
I     fOr  kleine  Mengen,  Oerhardt.  C 

<R)  1024. 
Chlorometrisehe  Methode,  PonliB>. 

J.  (R)  902. 
(^dorw■a.s9erstol^  als  UrmnU  für  Ti 

Irimetrie.  Lunge,  G.  886. 
(  hromarmci^  Flnßeiaen  u.  FItiflsttW 

im  Flammofen  aus  ehromieiflm) 

Rohefaen.  MasMttira,  O.  <P}  Xt7, 
CbromatflOiwIgkeit  v.  dcpolari<ierUt 

Primlirbatterfen.  Regeneriermr 

Dercum.  H.  .L  {Pi  TIHj. 
Chrnmeisenstcin,      L  rnwandlun? 

Kaliumclirom.nt.    Chomi*ihe  Kflir 

<;rie-lieim-i:iektron.  (P) 
Cln-ompernjnngaant,  N'oia  u.  B»riiwi 

IM)  1(120. 
Chnimst«hle.  Guillet.  I«.  (R)  11* 
Citaren,  mcthyleneitroDonaanre« 

trlmn  [Bjr.]  (P)  1119. 
Citral.  Bestimmnng  in  ithtri*d»a 
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Oll  i),  Krcm«iB,  E.  und  Urand«»!,  J.  [ 

[Ii)  340,  688.  f 
( itroiifUol,    N'erfiibchuBg,    Itoinber, ' 

AL  IL  |H)  aw. 
Cltromnsäur«'.  Nachwfis  vini  \\<in 

•Iure  diuriD»  Spiodler,  O.       (K)  ; 

Wl.  { 

—  A'iTgarung  im  JolwiialBlwcrwvin. ; 
St'ifert,  \V.  iH)  t;05.  I 

C'itiMpi.-ii,  S.  tiiiiiiit .  t!r  ii-t    1  IM  |:{7i>. 
<   i.iin.  K.ii  k  t  miH  II  /Min  Nachwvin«',  ■ 

K- i<-h;iril.  l\  (10  H-»-  ! 
(.  «>ili>iti«>,  ui>;uni<^che,  aiu»  »tadtischen 

<;<  uii8stTit.  Kröhnk»,  O.  and  BUtz, 

\V.  IH)  OtW. 
COnüi^hittonf  (K)  J9A. 
Cjran,  Ausuriucbiiiig  um  d»m  ti«»e. 

F«ld,  W.  (R)  1164. 
Cj'anacpiylc.vanamid  (Bv.'  iP)  J4«n. 
C.viumlkHÜfn  kii«  Alkuliiiiftnll,  Am 

iiioiiiHk  und  Kohle.  J)|>ir|i  Gold-  »i. 

SillKTÄrlifidpiuistalt  il')  Hi.  7>ir». 
tyaiifrewiiinunL'       Ii  i'.i  ni  l{ii<-U:4eben 

Verfahren.  Kurtiu|;  {Ii)  30. 
Cvankalitim  im  PocTiwork,  BobIcpIv. 

j.  (K) 

CranTerbbiduDgen  am  Vy»n  ii.  Am- 
Binniak  «itbalt«nd«n  öa«en«  Feld» 
W.  1«». 

CyanwasMTKtoir  a.  Atiimoniak,  Wol 

tpu^ck.  n.  vu.  tP) 

('Villi. Ii.  .  [".Villi.  Th.  (K)  ISliO. 
(  Viiuiiif,  >waii.  .1    V\',  lind  Keriiliill, 
J.  A.  i  P)  T.vj 

—  AinpiTP  Kli'ktro  (  lieinioai  To.  i  P) 

mt. 

—  Hostiminiinp  d.  i*  iiiit/.Uiri-ii.  (  li-ii 
n<ll.  .].  K.  U;    1 1 1 1. 

CyauidlOaungen,  M^graw,  U.  A.  (R) 
«7. 

CyanidlauKerei,  VerbctMerung.,  Tho- 

man.  J.  K.  (R)  427. 
C\  iiiiiilwrrk«'.    Zinkvrrltraueh,  Vir- 

K«n.  \\.  II.  'tu  IJT. 
C'\  iuiiiit  ii"l>->i"'MV.  Kdnij;,  I      Ki  7n4 
f  V  kl>«  itrvli(l<  ni  s..*iif»;luif.  \  «•lä  v,  A. 

(P)  ITW. 
t  vkl<.palli|)liar>.Uiiri',  SdidU-.  P  jUi 

8Ü. 

C'yklobcx«>iicDrbona)luren  und  deren 
Ehter  (M.J  MS. 


D.-iiii|>f-  II    Aiifülirtti  ans  X<'ntrifl1{(Pli. 

II.  in. .  ( ,,  iir.  ( l'i  Ifis:!, 
I»ii!rti  I...ni|M\    zum    |5<  III  N  ili  ii  \..ii, 

i'.uln-n.  CiUihH-r.  \\  .  M.  nml  IMit- 

ti-n,  A.  il!i  is:{:i. 
i)atn|>fkr'.,i'|.    Kli'ktri/itiit    als  Ku- 

■•t nns;i»iii>in'li«-.  (  ario,  C.  iK)  1150. 
KoiT4Mi«n!>hiUlung«>n  durch  Ab- 

ili'cken         l<Vu^r!t.   Sfhoppe,  K. 

(K)  im 
—    KorT»isi<»npn  in  STiK-korfabriken. 

(Uiry.  <t.  ini'l  lli.ni  t.  I'  iK.  IlüMi 
J  i.in/i^'.    'ri'i  liii,    I  l'M  li^i  liiih-,  l''l»'ii» 

Miin-,'.  \\  .  l'-MO, 
Dam  i  iii ili'lijit  ■>  p.ir  ,    U>it  ti  iiln-i i  \  • 

_'.".4. 

I  )i-i  ki-|p|i<  [r.    -il  <T;.'iit  Ili-.|.   .1.  .1. 

v.li  (III 

I>o^itifcktiou  u.  lJi>iiinf«ktiou>iniiitH 
im  Braucrfilwir.,  Will.  R.  <R|  m 

— •  von  SaatjrrtrMiIo  mit  FornwWe- 
hyd.  KBnijr.  M.  (P)  1080.  i 

Oh.  1«M. 


|)«--llll<  I,  I  loUMIUl  t.  l,     MlUliIiilK  hr  lU 

(ii'i  Anwendung.  Liniln<>i,  J'uul 
AI)  I.Viii. 

Prhfiiii;;    auf  Mikroor^'alli^<^ll■n, 
Zikis,  II.  (Ht  1550. 
DeatiUation,  fraktionierte,  Kunow, 
A.  <P)  399. 

—  fraktionierte  von  rohen,  leicht 
siefipnd.  Kohlenira»»«rfitoff«>n,  Por- 
P'-s.  l'li.  und  Singer,  L.  (P|  1082. 

Hi'iiiigiin};  von  Vor-  u.  Nudtlauf 
inthnltondcn  Flil!«.<}igkeiten,  Ouil- 
lauuiv.  K.  (P)  53-.i. 
ÜCKtillit'rappArat  mit  Jifi'ncij.'ton  'l"td- 
lern,  Ikißojawlenskv.  N'.  »i.  Krni>o- 
wefl,  .M.  (P)  m2. ' 

—  m  Teer,  Sehvars  &  Co.  (P)  1118. 

—  mit  VertcJluajsaebalcn  a.  Qiwr» 
rippi*n,  Hpmari^t's,  E.  (P)  1187. 

Do.HtillijTvorriohlunjf.  .T4'\vrll,  I.  H. 

II    lii.i  I k  \  I H  l  1 1-      ,\tnid<>nif  Ihansulfo- 

-.:iiiK-li.   Kli...  v  .  iiayrl.   K.    (P)  ICJtH. 

t  ■C-Üinlk>  llnii  liit  uiMUirt-n.  Merck,  K. 
(P»  21. 

Diunin,  K.  .Merok«  Jiihrci«b«'rielile  (Ii I 
IKK». 

3,4  -  DJaminobencoMtture,  Alkyleater 
der«.,  Ritsert.  B.'  nnd  £p»tein,  W. 

tP)  nsn. 

Dia.-lusrniilu's  Pri^luki  aw»  «Jrün- 

iMul/.  Dent-^f'be  Dianuüt-Ue».  m.  b. 

II.  (Pi  IIS7. 
Diii/.ofiult^tiiirf.  ;.'eniisehtc  ffir  Wolle 

;.M.J  [Vi  :mi. 
DiaMauiidnvei-bindiingcn    der  lini<l- 

n/.ide    und    der  Puriiisiihntan/itu. 

Iturian.  U.  (Itl  127S. 
l>iaM«ulfonaphtol»ulfo»nuren  de*  1>. 

R.-P.  1S128II»  Biu>herer,H.  (RM2S1. 
IMazofarbatoff  für  Wolle  [M.]  (P) 

27«. 

Diii/<>verliin<iiint;ei)    snlfnrierter  m- 
Oiiiinine  M.     ( Pj  14^4. 
7  ■>   I  >irld<>rkatrein,  BoehriitgeT  d 

>..iilie  (Pl  17114. 

:('.!>  Diehlni  kairein,  Boebringer  tt 

Si'dine  (P)  1188. 
DiiTusiututverfabrMi,  Sehulxc,  H.  (P) 

1180. 

DiffuaiomMkbwfliMer,  Wiederbenutz^., 

Bemdal,  Fr.  i  P) 
Dijrftalisforsrhnnff.    .Mikts.    1\.    i  |{  ( 

17!«. 

4  Diinef  li_\  hunidn-  l-(.|u  iiv  l  -  ■  liinie 
Ihvl  5  p\  ia/.(don.  \"erhiiidun?  mit 
Pu'lx  l.  hioralhydral  fM.    I P)  ILW. 

I.:l-I)iii)i'(hvl.\aiitliiii  II.  !<«'ine  diure- 
timdH-  Wirkung:.  HiVHer,  H.  (K) 
1278u 

l>ilM!tt«teine,  Pohl.  E.  (P)  (m. 
Dinitrofrl.reerln,  Mikolajczafc,  A.  (1t) 

MSi». 

l)inilro}.d\  rorinNiiren^r-toffe.  Nehrei- 

l.er.  (...Kl  ii;'t:!. 
II    Djiis  \  \ .  1  l.|ii'|iiii'_'"'n    mc!ti'kei  l(i;»el' 

Kolili'in',  1 --i' 1 -t  <  ■]'.■    .HK    'li-r.  eilt- 

-prrchi'iiil.  <'  rliiiniiten.  Kn«  r^eh.  Fr. 
<P>  14!U. 

l)ijilu'nvlaiiiiii>-:irlMins:inreii  [Ml  i  P) 
277.  ' 

l)ilth«n>'luaphtjrli»cthanfarb»toire, 

CVimella  ft  Co.  (P)  183. 
Ui'^nxofAl-batair  fRr  Wölk  fM.]  <P) 

25. 


DiKazofarhstuire,  noehchrominrlmi« 
[It.j  (P)  787. 
!  —  priniilre,  Kalle  &  Co.  i  l'i  7H7. 

primäre,  au«  Ainidonapbtolnulfo- 
I    Hiiiirpn,  Kalle  &  Co.  (P)  1730. 

—  printtre,  *i»  8,5,7-Aiiildoiiaphiol- 
suUooaure,  Oebler.  K.  (Pl  1190. 

—  RHli«tantive,  Onhler,  K.  iP»  1-283. 
I —  siil)«^tunlive,  au»  Itenzuyl  -  2.5,7- 
'  ainitlonaphtulsttlfoaaure,  Oehler,  IL 
I     (P)  12S4.. 

liicifarbenplKttagrapliie,  Pneht  (V) 

I  15151. 

i  Dnii-ki  M    von  Stoffen  aus  mcrcori- 
vierter  Hauniwollkette  und  Kiaen- 

'    piruM-huB.   Linkenbaek  ft  Hole* 

hauaer  (P) 
Dünger,  kOiwtliFher,  Begutachtung, 
KnSucl.  Th.  17S.S. 

—  Btiek.HlolThall  i^er.    aus  Meln.s.«!*- 
schlem|)f  .  \ ü-.  n\,  K,  (P)  241. 

Düngemittel,   kiiii-i  lu  lip»  »tickHtolf- 

haitiges,  Cyaniii  ilM  i:!81. 

,  DilngiTUiarkt,  Schulze.  iS.  (K)  1103. 
Düsenquersehnitt  hei  Windlcitungien« 

LUhriuann,  Fr.  W.  ^P)  1618. 
Diiir-iiKneratoranlagen  fUr  Schmels* 

und  KraftgMerxfiUgung,  Braun», 

H.  (R)  181. 
Dunit,  Seger.  H.  tt.  Cramer,  K.  (B) 

403. 


£diiiiii'i  KiiM-,  Pliihuiig,  Itoekhut,  F. 
W.  .1.  und  \  ric.>.  J.  J.  Ott  de  (K) 
I.V)8. 

Jädeltnetulli>.  (iewinuun?.  Sulinan.  H. 
I«,  UUd  Pieanl.  II.  F.  K.  (P)  1829. 

—  »ua  edelmetallbatt.  lürsen,  Wallia, 
H.  W.  (P)  893. 

EdelmetallgexHnniing  am  Oberrhein 
i.  froherer  Zeil.  NVumann,  B.  1009. 

Effekte,  ver^•^•hiedenfal•hjge,  .uil  i-in- 
tonig  pefilrbten  Spitzen,  Eiehhorn, 
C.  P.  (P)  .".»7. 

Kiehnng  von  Aiiioiiieteru  uud  von 
MelSj^fiMtcii,  neue  nnitliehc  Vor- 
sehriften,  Weinstein,  Prof.  Dr.  1746. 

l£iertcigwaren,  Beurteilung»  Lttbrtgi 
H.  (R)  308. 

ExplosivstofTe,  Einfuhr  nach  UroB- 
britunnien  (K)  038. 

Kisen,  .\bscheidung  de«  in  der  Zink- 
Mriii?!-  nls  s<  li\M'ti-lkir-  enthal- 
li-iu-ii.  Kini7c.  A    miil  hiin^iffer.  K. 

■  l'i  4;in. 

--  reiiu-ft.  ilin  i'h  Kh'ktrolyHe.  iiurgelt, 
l".  F.  u.  Huniluieeheii.  ('.  (K)  11«». 

—  KiiilhlU    von    Nilieiuiii,    Wilsl,  J. 

Hil.V 

—  u.  Stahl,  (Ibrrllnehonkohlung  mit 
Cnrinilen.  V.nnvln.  K.  (P)  11«2. 

 Hl  I  1.  !l>ing  auf  elektf.  W«ge, 

N>iil.iii-;i  i ,  .\.  104.  12!». 
-  und  ^langnn   in  Wa.^Herleitunga* 
wa.-^er,  Haunier.  K,  von  114. 
KiHenalhiiininal.    kimzentr..  .,Sieeo'", 
.Med.  Cheiii.  Iii-ititut  Kr.  (!.  Sauer 
iPt  r.25. 

KLsehUuliii  \'erkelir.-*(>rduung.  .Ände- 
rung (K)  1223. 
Kisenerxe,  auidünd.,  Wciskupf,  A.  (V) 


—  Unhrniichbarkeit   der  indischen 
(K)  1405. 
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Ei»eiier7.euguiij^,  <  lektrothcroiiMihc, 

NeomMUi«  B.  1037. 
tSmeamdMet  in  SQdw«qgftr  (K) 

146B. 

Ebcti1i{lttenl«borAtori«n,  Ldtfaden 

für,  I-edebiir,  A.  (»)  1902. 
Eifionindustrie,    deiitMcbe,   auf  dem 
Woltmarkt,  W«islcopf,  A.  1233, 

—  u.  Stahlindustrie  im  uIxTschles. 
Becken,  Bresson,  ü.  (R)  1109. 

BUenmassen,  Durclu>chniclz«'n  mit 
unter  hohem  Druck  Htohonder 
Stichflamme,  Hörder  Bergwerk«- 
II.  Hattan-Vereiii  (P)  161&. 

Baen-SehmebTerfiilmii,  Kfil»  -  Mü- 
eeiicr  Burgwerlu-Akt-Verdn  (P) 
1891. 

Eisi'iivoit rii  \inii  «firli*'  Stahle,  Do- 
fui  iiuitioii  u.  Iii  ilriii),'k«-il  dcra.,  Os- 
mniu\.  V .  ]'>.'un!ut,  Ch.  und  Cur- 
Uud,  «.  (R)  IIW. 

Eiüenvorkommen,  meteori.trhe,  (>s- 
mond,  F.  u.  Cartaud,  U.  (K)  1107. 

KiweiB,  AbBcheidung  a.  Hcfeextvakt, 
Gans.  L.  W.  (P)  1140. 

—  «in  Samen  oder  PreBrOekataBden 
der  flUnduatrie,  Zink,  J.  <P)  274. 

ElwelBebeini«,  Koeael,  A.  MS. 
Eiweißgchalt,  rasclic  Ermilthiiig  von 

Mtlsaigkeiten,    Kwilecki,    A.  (P) 

465. 

Kiweißkörpor,  einfache.  Kossel,  A.  u. 

Dakiu  (R)  28:!. 
Eiweißuntersuehung,  biologi(»cbc  und 

in  d«r  Nahrungsmittelelieaiie,  Far- 

thwl,  A.  (K)  274. 
mbwasBCT,  aein«  Verumeinigimg  und 

AbhtUamaSngelii,  Niedoratadt  (A) 

1987. 

KlektriHche  Beleuchtungnanl.  (Uogen- 
und  (ilUhlampen),  Wikander  (R) 

12"!. 

—  und  <  lii-.lii  ht!M  li  nchtunsT  in  -^täd- 
tisehc<ii  StiiiLii-ii   iKi  7"iO, 

Klektristhf  i'riraftr-  und  Sekundilr- 
bulterien,  V  eracUuB  für,  HcjB,  W. 
Q.  (V)  1455. 

—  Sammler,  Schneider.  M.  iV)  176Ö. 
 MeiaUcefüB  m.  jewelltan  Wim- 

den  dafür,  Bdiwni,  Tli.  A.  (P»  1214. 
Elektrtaeher  Ofen  zur  Bdiandiung  r. 
Erzen  u.  Metallen,  8«Mnen.  W.  von 
[V]  SOfi. 

—  zum  Erhitzen  v.  Gasen.  Peters- 
8un,  A.  (P)  428. 

—  -  -  zmn  Frischen  v«in  P>i>h.w.  M. 
<;ni,  Cr.  (P)  4;iO. 

Kiek Iri^t&ta werke,  Kiuwiikuug  auf 
die  Qaewerke,  Uuchal,  C  (R) 
1281. 

Etektrochenie,  Fortachritto  d.  theo- 
retUehen,  im  J.  ISOS,  Abel,  B.  833. 

~-  Forteehritte  der  tcchniachen  im 
J.  1003,  AbcU  E.  077.  1013,  ]IV>1. 

Elektroden.  durehlo«>hte,  mit  i-^ili»'- 
rcndciii,  friiilix  tiri';*  m  I'ln  i/np  ver 
M'hcne.  M.  v-i.  t.  A.  i  P)  I  Jl.".. 

KI.  kti  MlvIis.  iic    M.  l.«l!iiii  ,|.  r><  Idiiyc, 
Kr/ciif/iiii;,'     iiiitiiil  Ii  IIku      lii'iu  lu  i 
<iiiiL'-t  il.m.  r.  I. !.>><!.  M.  1'.  iP)  902. 

KlrUtri'l.vt.'ii.    .\iiHimL;-t<iir  Pir. 
Kill..  l.n  ^M. .         '1  fii-l   (  II.   1  l'i  r>;!, 

Elcklr<»l.vtiHelur  Apimrat.  Elmnrv.  F. 
K.  (r>  114. 


 SodAttf  Anonyme  l'Oxbydrique 

tP)  17«7. 

—  nider,  roltametriaclie  Vorrich- 
tung zur  Bestimmung  der  Nicder- 
f<chlag8gewiehte,   Langbein,  G.  & 

Co.  (P)  3.17. 

—  Verziukimg,  KiHen,  Meurnnt,  J. 

(PI  1S-J7. 

Elcnn  iitaniiiftlvso.  vercinf..  iJeun 
feti'.lt,        i  Vi  :«).  (R)  1182. 

--  Denuütedtä,  Woy  (V)  287. 

Elemente,  Aufspalt.,  Kauffmann  1393. 

ElfenUpin.  Färben,  Betlik.  B  (R) 
1123. 

Kmiuisata  f.  Bleehtafeln«  XaUamiier, 

L.  (P)  1«!7. 
Enipfindliobkeitsbeatimmang,  fing^ 

liüch,  E.  (R)  1249. 
Emtil-i'iii.  l;iiij:<  ri'  Z<«it  haltbare,  au» 
Tet  rül  und  wässeriger  Chlorxiuk- 
lüsung,  Berliner  Uob-Comptolr  (P) 

1251. 

KndvergiirungKgriiil.  Hr(>inflii.-<sung  d. 

Maisehtirniperatur  und  Maischver- 

fahren,  Bleiseh,  C.  und  R^ens' 

burger,  P.  (K)  1158. 
England»  anorganiacbe  GroBlndustrie 

i.  J.  1009»  Heumth  (K)  1259. 

—  Extiort  und  Import  (K)  1864. 
Entenei,  ZusammenaeUung,  LBbrig, 

II.  (R)  1702. 

EnteiHenung  von  Bohwataer,  Bndu», 

f;.  (P)  274. 
KnteisenungManlage     für  Brunnen- 

wÜFwer,  PieUcb,  £.  (P)  IdiM. 
Enthaarungamiitd,  Hauuemann,  K. 

(P)  1704. 

Ent~-<cheidung,    pftteutrechtliche,  in 
den  Verein.  Staaten,  Schvcitier, 
j    H.  fiOl. 

I  Entschwefelung  von  teerige  Bestand- 
I     teile    enthaltende    MaiM^en,  Mav- 

Mull.  fh.  F.  Ii')  -il-J. 
Kiitv* ii-k.li.'r,    lüntiull  di'i    NaUw  nul 

die  tJröße  des   Knrn«-'  ledu- 

7.ierten  Silbei-s,    l.,Hmii;Te  u.  ^ye- 

we«7.  (R)  124». 
Kntwic-klerfarbstofTe,  die  Amidaryl- 

Hcidrl  enthalten.  Qea.  f.  cheBliaehe 

IndiMtrie  (P)  005. 
Entwicklung,  photographiMbe,  licae* 

gang,  R.  E.  (R)  784. 
Ensjrm.  fett^paltendes,  in  Pifanxen- 

samen,  Fokin.  S.  (Ri  S2n 

-  oxyiliereiidetn,  der  Kuli  \i  Frauen- 
milch, RiilJiiiiinn.  W     :Hi  .135. 
Knzyme,  l-tnliei'un^  giii  uiiu»erregen- 

.ii  I  .ni-  lii'n  Zellen  von  Pltanzen  n. 

ri(  r.  II.  MokhlH«   (R)  .55. 
Erhseiikonspi  ven.  Zuckergehalt. 

ik-hwurs,  ¥.  und  lüechen,  F.  (R) 

SfiO. 

Erdalkalimetalle,  ilire  geschmolsenen 

Hulogcnsnlze,    Stockem,    L.  (R> 

431. 

Trennung  durch  lüiUunibicliromat 
und  .\mmoniak,  Keiehard,  C.  (R) 

J7I. 

I'.nlol.  tniktionicrie  Destillat.,  Gold- 

-l.rii.  Pli.    (P)  14!»-'. 
F.nl.'il;:<-\t  iriiiiJii;:  u.  \'<'rarbeitang  in 

|)iut!«ldHnd  iH)  12H0. 
I  i  lrdprmlnkiion,  deulMrlie  (K)  1825. 
KrhtiMing,  <4t»ktri<irhp,  %'on  'licgein* 

Sti'iitfHK  &  llalnke  (P)  1455. 


Ers,  Kohle  und  Bindemittel,  Zi<^l 

daraus,  Daeleu,  iL  M.  (P)  1825. 
Erze,  HindurehfOhren  von  dena.  durch 

einen  £lektro|ji«i«rbehaitflr,  Oana 

A  Co.  (P)  1828. 
Etiporpliin   ( Apomorphinbrommethy- 

lat),  B<-rgell,  P.  ui:d  P»ch.»rr.  R, 

(R)  137... 

Evaporator,  Müller,  Jliutio  (R)  1681. 

E.vponiblr  Flüssigkeit'  ti.  ii  uer'  und 
expUtKiousHicliere  iMgviinig,  Mar- 
tini, K.  und  UUneke.  11.  (P)  530. 

Explo.sionen  in  l*ulverfabrike«i  i.  J. 
nm  (K)  1027. 

Exptoeiooawellet  Jouguet,  £.  (K) 
1400. 

ExploMv-   n.  Sprengkomposittonen« 

Verbes.serungen,  engl.  (1*)  1604. 
E-\pIosivstofre,  engl.  (P)  1004. 

—  Pulver  des   20.   Jahrhdt.H,  llelg. 

(Pl  llÜiV 

' —  mit  TanniiiJ-nsalz,  Am.  (P)  95»3. 

—  Herstellung,  Cullen  (R)  4«>i». 

—  N'eueruqgen,  engl.  (P)  141XJ. 

—  Unterauehung  (R)  4C9. 

—  Verbeaacmaigen.  engL  (F)  1604. 
ExtnÜKte,  medlsiniach  Terwendbnre, 

LBffler,  O,  B.  (P)  HOL 
Extrakt,     BweiB-  n.  PektinatolTen 

frcirr.  Graf,  L.  lP)  39«. 
Extraktionazentrifuge,  Strehlcnert, 

B.  W.  (P)  723. 


Fttkalien.  Fettextraktion.  iMek.  P. 
(R)  407. 

—  zur  Darstellung  von  Alkohol, 
Meyer,  E.  von  (K)  212. 

FttkalapirituB,  Mohr,  O.  (R>  40«. 
mUnngaSaaaigküt  1  Abwlsaer,  An* 

pa^en  der  Zuantamenge»  Vial.  B. 

(P)  390. 

Fiirbebottich,  S<htiiiiU.  E.  A.  (P)  2f.. 

—  ofTcner.  Hoifuiaun.  V".  (P)  376. 

Filrben  mit  säuern  FarlwtofTen ;  Ver- 
wendung V.  AmcisetiMiiure,  (Jn-e«, 
.\.  B.  und  Steven.  A.  B.   {11)  »Mtl. 

—  natürlicher  kristalliniacher  Steine 
wie  Marmor.  Brand  4k  Co-  G.  aa. 

h.  IL  (P)  ms. 

—  tttpfcmMiaaa,  von  €l««reb«bn1ui«B, 
Velvetfafarik  I^oapfad  (P)  I2ö3. 

—  von  Fellen  unter  Verwendung 
ejner  Sclutblone,  LneourlMtt.  P.  (PI 

5»7. 

—  von  tJeweben  durch  ZerstSubiiH; 
lA-ffevrc.  L.  (R)  1253. 

■-  von  Te.vtilmalerial  mit  kreisender 

Flotte.  Hartmann  Si  Cie  (P)  248i, 
F)irlK>reicl)emiM-he.s  aua   dem  Jnhre 

1002,  Bina,  A.  491. 
Farben,  Byatem  der  Klnaaiftjjenag, 

tapache.  H.  (R)  000. 
FnrUn Photographie  mit    UiUc  de* 

Ausbleiehverfahrena,  HObl,  A.  too 

(R)  784. 

•  -  neue?.  Verfahren,  I^ttmidf«,  A-  n. 

L.  (R)  IGHl. 
Fiirbenschatticrun(,'en.    natiirliek  er» 
scheinende,    auf  TiiuwacH»hlOmtn. 
Petters,  W.  I  P)  1734. 
[Farblacko  [B.]  (P)  1284. 
!-~  Mnue  bia  blau««hwmrze,  Oebkr. 
<    K.  (P)  S«0. 

!~liehteehte  [ßy.]  (P)  1284. 
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Farbmuster  mittels  Durcbsaugen  der 
Fkrbfllteigkeiten,  TSbJm,  C.  (P) 

JtetatifU.  LeadM    Cn.  (]^  245. 
Fkitetoff,  blauer,  rabttantiTn-  [B.j 
(P)  1732 

—  ftfll'fr,  Tiirni  r.  J.  i  Tj  1282. 

^'..l,l^.,lln-  lii-^  l)iauiic,  l)a-i--ctic, 
Aiiiliiiiarlten-  iiiid  KxtrukUal>riken 
<P)  75,3. 

—  OfttUrliflte  VerweDdimg  u.  Wprt- 
baitimn.,  C'uctu-iihau.'icn,  von  ^74. 

—  flnngegelbe,  baaiMÜie,  Aniliularb.- 
Q.  ExtnktflibrikMi  (P)  SM. 

—  schwane,  der  NapliUliDKilw  [B.] 

(P)  m. 

FArbtttoffe,  ftpektroäkopi^>he  AnsljB« 
moU  KortiiAnok  995. 

F'.i'-ijf,'ril.  Auskwticii  Ullii  lilrirlicn 
vuli  vfgotniiilisc-hetii,  W  l  iLi,  11.  (i*) 
964. 

FtuenttolTe,  Bleichen  von  vegetabi- 
lischen, Wi  iß,  K.  (1*)  26. 

—  MetAlUaiem^g,  Font«r,  A.  (P) 
112S. 

—  Nitriefen  von  Am.  (P)  1«». 

—  n.  SpfniMtoff'«,  Nea«rnngee,  Mm- 

Kot,  W.  (R)  S.-  J. 
Fcidaput  und  Cifuarz  in  niedrig  ge- 
branntes Mmmd,  Berdel,  £d.  (R) 

7«.5. 

Ferngasleitung  LUbeck'TnTenOiide. 
Ihi-^e  (R)  37.?. 

Forriüulfat,  Einwirkung  auf  Knpfer- 
kic«,  ThoDui»,  i\  (R)  420, 
Thomas,  Fr.  (R)  058. 

Ferrochrom,  iÜDialjme,  JaboidA;, 
Emile  (R)  1615. 

Ferroniangan,  .S-hlacken  t.i  i  iler  Er- 
zeugung, Wittmano,  b.  (K)  691. 

Fett,  .^Itsc-heidnog,  CUrenbaeh,  E. 
(P)  175. 

•  i.winnung  nun  Abwassern,  Ver- 
wertung stildtischer  Abfülle,  O.  m. 
b.  II.  (P)  817.  (P)  901.  (P)  1587. 

und  Ol  aus  FiscImbfiÜlen,  Iklston. 
E.  R.  (P)  »i30. 

—  im  ExtraktSl,  uiiTera»ifbares, 
Wengraf,  P.  (R)  407. 

Fettanalysc  und  Fettchemie  i.  Jalire 

1903,  Fahrion,  W.  810,  886,  017. 
F<  ttlH:^timmung  nach  Oottlieb  BAse, 
-M.  iU\  211. 

—  in  Flii-  li  und  Flcinchwaren  mit- 
tels dc^  ( rliiTHchen  Acidbutyro 
ineter«,  Kila,  I  oyokichi  (R)  1703. 

• —  in  der  .Milch  i Schnellmethoden) , 
Haarst,  I.  van  1212. 

—  im  JÜUe,  SiMfeld,  M.  (R)  »co. 

Pette  nnd  Üe,  Reinigung  für  Speise- 
swecke mit  gespanntem  Dampf, 
Fresenius,  C.  (P)  1214. 

—  Fabrikation  von  leiclit  i'iiiulgi«r- 
baren.  Arcll<>ndorf  und  K<i]>p  iK) 
146'J 

FVttextiaktioncii  uns  F'iikalien,  Pick, 

P.  (R)  407. 
Fettsitureglvceriilc.  gcinischti',  Kreis, 

H.  und  Üafner,  A.  (J:>  1103. 
Feitaltmreii,  geeiittigte,  fieatimmung, 

Fnhrton,  W.  1482. 
FettHilurerester.    Spaltung.  Verein. 

Chomis.'he  Werke,  A.  ü.  (P)  84. 
Fett-ipaltmif,'.  fermentatiTe,  Hojer. 

E.  iH)  84. 


Feuerfeste  Materialien,  SchmelzbAt- 

keit,  Tarbe,  Q.  (B)  1110. 
Fieaeigefithrlielm  gWmlgkeHeii,  Imt 

gern  uad  AbfOUen,  Aerogeagaa- 

Oes.  m.  b.  H.  (P)  029. 

—  Verhütung  von  Kxplosionen  bei 
Gefäßen,  Mund,  K.  (P)  724. 

l'i-iui -iihcrinaciicn  von  Rohliaum- 
vtolie,  Perkiu,  W.  H.  und  Whipp 
Brothers  &  Tod  Ltd.  (P)  823. 

Feuerungen,  rauchverhttt.,  llaage, 
VA.  (K)  402. 

Feuerungamaterial,  CiOseiges,  in  der 
Glas-  und  keramiadiMi  Industrie 
d.  V.  St.  von  Nordamerika,  AleX' 
ander  (R)  1030. 

Feuerungstechnik.  Mitteilungen  au» 
dem  Gebiete,  Niemand,  W.  (V) 
1  SOS. 

F'ibre  und  bisul,  Urwin,  M.  (K)  246. 
Films,    das    Photographieren  mit, 

Holm,  £.  (B)  1003. 
Filter   fOr   Hausgehrauch,  Labora- 

toriUBUUEwecke,   Kneuper,   O.  M. 

(P)  1388. 

—  mit  Vorreinigung,  Saaerbre7,  A. 
W.  (P)  1383. 

—  Reinigung,  Madden,  A.  -T  IV]  177. 
-■   mit  ReiHigungsvorrichtunp.  Ma- 

».'■hiiK  nliilir.  ( ircvenbruicli  402. 

mli  iilicn  iii.-i mior  geordneten  Fil- 
i.iküMutirrii    T.uporte.  B.  (P)  72.3. 
Filterelement  mit  AbectaloBnabe  und 
gepreßtem  FiIt«reCall,  Kiefer,  IL 
(P)  1383. 

I''ilter.steine,  porOse,  in  der  ehcmisdl. 

Industrie,  Buddene,  1963. 
Ffltratiott  in  Bnmm,  GStse,  E.  (R) 

309. 

Filtrierbehalter,  Möller,  Arno  (P) 
242. 

Filtrierpapier  bei  \\  ;is>,  ruiit  n  ■^urti,. 

S'iit-ion.  I'.  I  K)  rm. 
Fi.-ichlran,    Au^clunelzappar&t  zur 

Cewinnaag,    Speltin,  Vr.  V.  (P) 

1007. 

Flaehdmekplatten,  tJbeniehen  nie- 
tallemr,  mit  «iacr  waaaeranziehen- 
dmi  Sehleht,  Btreeker,  O.  C.  (P) 
1216. 

FlachsprOfungen,  lierzberg,  W.  (R) 
1803. 

Flüchenfilter  mit  Filtertaschen,  Si- 

raoneton,  E.  i  l'i  '2il. 
Flauimenteinpcraturcn,     Fery  (R) 

1027. 

Flammenverlfingerung  aiiablaaender 
.Schwantpulreneiiflaae,  Witte  (R) 
630. 

Flammofon  rar  Bebandltuig  von  Er- 
zen mit  Luft,  Mark,  Ch.  B.  (P) 

601. 

FI(  i-i  lirxlr.iKfinmlii-ho^  nonußiiiittrl 
au.H  Alü(  h,  Ea  hLlbaum,  G.  (P)  27S. 

—  und  llefenextrakt,  Arnold,  C.  lind 
Mentzel.  C.  (R)  689. 

Heisch-.  Hefen-  u.  andere  F]xtrakte, 

Untersuchung  auf  Xaulhinkürper, 

Mioko,  Karl  (U)  1763. 
Fleischsorteu  und  Wurstwarea,  Zu- 

samraensetxong  und  Preia,  Kita, 

To.vokii'hi  iU)  1763. 
F'liiiunerphotometer  u.  die  Messung 

verschiedenfarbigen  licbtea,  KrUB, 

11.  (R)  1140. 


:FIoriein  »na  BtiinnriU,  Fcidier,  G. 

(R)  1378. 

'  Flttarigkeitea,  biprlgniertn  mit  Gaa, 
I    HampaoB,  9r.  O.  und  Swales,  U. 

(P)  371. 

—  .Seheidevorrichtung  fUr  versehiad. 
'     schwere,  Holde,  D.  (R)  1081. 

Fluoride,  Xachweis  in  der  Butter, 
J.L-ys,  A.  fR)  721. 

Flug^tuub  in  Tnii-k(iik»rntuern,  Se- 
ger, H.  und  Cramcr.  IS.  (K)  Uli. 

Flußciscn,  Erzeugung,  Daden,  R.  M. 

IP)  1827. 

Ilulkaure  und  Ki«aelflil8iKui«,  die 

TitraUon,  Kat^  J.  (R)  1787. 
Flufiapat,  ZerpntTem  und  Reinigten, 

Propfc.  C.  A.    T)  1,553. 
Flut  und  F;bbe  im  artesischen  Tief- 
iiiiinnr'n  in  Hnmbitr]^  OJghausen, 

J.  ti:)  iTiiO. 
Formalilchy.l.  lunduü  auf  die  Kei- 
mung des  Hafers,  CraneQeld,  K 

iR)  iioe. 

1—  Einwirkungepodukte  a.  Menthol, 
Wadekiad,  IL  md  Grdmer,  K. 
I  706. 

—  in  atmospblrischcr  IiUft,  Henriet, 

H.  (R)  1183. 

—  im  Wein,  Mallmann,  F.  (R)  1105. 

—  Reaktionen,  Oddsehmidt,  C  (K) 

9.32. 

—  \  i-rli.ilu-n     <;('<jfniilji-r    vi-r-^'  liif- 

I     denen  ixiii^ungsmitteln.  Dr.  Kfirber 
(R)  1463. 

;  FwrmaldehydbeBtimmung,  Bmith,  h. 
II.  (R)  303. 

—  Kippenbvger,  O.  (R)  367. 

—  in  der  llileh,  Snritk,  B.  H.  (B) 

.304. 

Formaldebyd- Wismut-Ei  weißverbind., 

Kalle  &  C...  [V)  'Xi-2. 
lorraalin    zur    Konservierung  von 

Nahruagnaiiteln,  Uebrekdi,  0.  (Bl 

527. 

'    -VerbandsnwteriaficB,  Zdis,  F.  (R) 

1792. 

Formkniiten,  zerlegbarer,  für  Ma<- 
trizen,  Gaaappnrate.  und  llaaeld- 
nenfabrik  Gebr.  PintMk  (P)  898. 

Fraaltreicli,  Kautselmk-Iatnort  (K) 

1464. 

Fnii'liiritlierliiMung  bei  der  alkolio- 
li-'hen  tiilrmi;:,  Bokornv,  Th.  (R) 
U.jT. 

Fruchtsafte,  haltbare.  Ktlhn.  B.  U 

und  Leni/.  I".  .\.  l.'is;. 
Fucol.  Ersatz  d.  Lebertrans,  Ivllner, 

K.  F.  (R)  397. 
FfiUstoff  fOr  Farben-  nad  Fapier- 

fabrikatton,  Frank,  A.  R.  fP) 

1123. 

Piisclni,  Bestimm,  in  Spriten  durch 
Sali' >  i.ildebyd,  KonuromiiEy,  A. 

Ii;.  :iii4. 

Kui  1 1  rbclinen,  wann  poll  man  sie 
ernten?  (Jrf-goire,  A.  (R)  1103. 

Futtermittel.  Bestimmung  des  Sand- 
geltaltcfl,  Ltthrs.  O.  (R)  1729. 

—  aiajrer,  R.  (R)  1789. 


Gilrende  Utlssigkeiten.  Einfluß  der 
Metalle,  Mathan,  lycop.  (R)  läött. 

G:ir  u  Hefiforty.ilchtungsverfakren, 
Schncible,  J.  (P)  1796. 
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Gilriiiig,  alkoiK>Ii^< '.10,  Duchnc'r,  E.  u. 

Mi'isenheiiiier.  J,  <R)  78H. 
t;;iruii;,'sgL-\M'i       l'iirl -rhritif  in  drii 

iflzien  di'fi  Jaiufii,  Mohr,  Ü.  10 

u.  49. 

Oüi'iiiigtitheurie,  Kichtcr.  A.  (U)  5,'), 
USirviM'AUclio  mit  Pn-Usaft  hms  oIht- 

gärieer   Hefe,    llardcn,  A.  und 

YouDg,  W.  J.  (S)  127». 
aalmHtli.  Si^gfeld,  11.  1810. 
Gatlenbfaucii«  Knoblnnch,  H.  (K)  787. 
(iaIlenfarbdtoS',  Nadt.vi     im  Harne, 

Jollos,  A.  (]{) 
IJallusgerbsilurc,  Nachweis  nuf  der 

FasiT,  Alcngcr,  A.  (K|  Hü. 
CJiilvanische,  aus  Kolilen-  und  Zink- 
platten aufgeb.  liatteric  (.Jrnotzer. 

O.  iP)  1215. 
Galvanische»  Ekinriit,  Heil,  Ä.  (P) 

1455. 

 mit  f^totehenden,  Icoiucntr. 

Elektrodeii,  Suae,  E.  W.  (P)  1213. 

—  NiedencbUge,  ZirkidatioiMTor- 
richtnng  ffir  die  lUIder,  Presühlin. 
P.  K.  (P)  175. 

—  Ptiittiening  von  lUeelicn.  Anlag. 

roii  H,  (.  olumba's-ii;U'ktmitiits-(;»>. 
(P)  »02. 

•  -  N'oi'bereitung  nickt  l«it«nd«r  Ue- 
gen^tlnd«,  UuodhauBen,  Fr.  (P) 
1456. 

GnlTaniaiaruiif  kleiner  GcgenatAnde. 

Mcurant,  J.  {P)  1456. 
QalTanotecluiik   und  Phntographi«». 

Riedor,  .J.  {U)  :m. 
Garne,  Nachbehauillung.  Ite-ruheim, 

R.  1734. 
Gas,  brennbare»,  .m-  ilii---jgfn  Bronn 

Stoffen,  Winan  l.  J'     1')  4ti5. 
Gasautomateu,  Aron,  Ii.  (K)  ;iU7. 
Gaadichten,  Bestiiumung  bei  hulu-n 

Temperaturen,  ISmich,  F.  (K)  112. 
Gase  od.  DHmpfe,  Abaangieii,  ttohUts«, 

P.  (P)  85& 

—  Beatimmnng  dar  Uangcn  f«eiter 
Beiroiscliuiigeo,  JUartliw,  U  (P) 
401. 

—  heiBc,  reinigen  und  trocknen, 
Thei^on.  E.  iP)  r>i. 

—  im  Kohoiscn,  Mdnker.  i:.  i  i; 

—  und  Dilnipfo,  Reinigen.  Itcni 
heinier,  J.  (P)  1083. 

—  u.  Flttaaigkciten,  Minluii.  IJm  t-*. 
R.  (P)  17«. 

GaacrraaEar,  SchmatoUa,  K  (P)  40U. 
^  liatatnlaiekeii  dm  unteren  Xdle« 
Sehiditwlnde,  Boudraaux,  l- 

und  Yecdat,  L.  (P)  1680. 
Gasor/cugungBäfen,  Merz,   fi.  {H) 

1153. 

t;nsferuver»i>rgHng  i.  St.  .Margivthen, 
K.itlienbnih^  A.   (K)  Ü.'U. 

GnsfiMii-rmigcn.  De^gn»/.  iV)  l!Hlt(. 

— ■  Liittvurwiinniing.  Hunte.  11.  (K) 
12S*K  iK»  10S7. 

—  VurzUgo  gegeuilber  der  direkten 
Feuerung,  Schinatolta,  K.  (B)  07. 

Oasgemtsch,  m  GUlhL  wie  au  oiTcne» 
Flammen  vi'rw'i>nttliar.  Sehneid«>r. 
E.  (P)  S!»7. 

<;.T--^'iiui5.ehc.  I):iinpt>'.  Bi'hiuidelli 
luittils  lic^  cU-ktri-rliiii  l'unlCMlS, 
raiiilug,  llmrv   U'j  17tis. 

Gii»(;iilliki>rper,  Me»sim«:  der  Wider- 


st .uuli^flthigkeit,  Vaulier,  Tb.  (K» 

I2S1. 

GaMgUlliln-hi,  (1.  I.r-,i,'l>i- 

kraft  MHti  ilt'iiEvvfri  lU's  tja-ne», 
Saint e  Claire-Deville,  E.   (U)  7.5«. 

—  Photometrie  Böhm,  M.  (K)  16S8. 
Ga.>inaimtrie,  Fortachiiitei  Sdiilling, 

£.  307. 

Gaameß-  und  AbMrptionabllrette  t. 

die  tecbniwhe  OasanalyM,  ToUea», 

O.  [R)  1720. 
I  ;»snieN^fr.  Kiclivorriehiung,  Janker, 

II.  (Pl  530. 
( Iiisreinij-i  1 .  AhLla-i  u  der  l.utl,  ,\nli 

MaHcliiuiubHu  A.  Ii.  (P|  liHi>, 
( !a.".reinigung.  Bärcnfiinger  (Ri  UiS^i 
(.iasreinignngNap{HirHt,  ISackeijau,  h. 

IP)  1(584. 

Ga.sreinigUDgsmame,    Stoecker,  M. 

(R)  1381. 
Gaareinigungazentrifuge, .  Saltar,  J. 

(P)  724. 

Gasretorten.  Aufbrennen  mit  Druck- 
luft. Perlin-Anhalt.  .MaHehinenbau- 
A,  » ..  I  l'  i  ttt»7. 

—  ^1.  II.  li.lr,  Gielis,  1).  (PI  «im. 
Slei-rolir,  Hiir.  .P.  ■  I*:  I.Sü. 

Gas:<clt«-tditng  (tur<  Ii  /Centühagiilkraft. 

Predig,  G.  und  Haber.  P.  452. 
Ga.'^uhren,  Korro>ioiien.  .Stoniniel.  K. 

(K)  12SI. 

Gasverbrauch  in  verschiedenen  Uin- 
dem,  Mopgebtnn  (R)  lOM. 

Qaswaacher,  Bnrgemeister,  Fr.  (P) 
330. 

Grt.>waHeli-  und  AbsorptionsgefilU. 
dreifaeh  «irkendes.  Glatze!.  ('.  (H) 

Gaswerk  in  Ki\iloif.    lieiiilinrd,  K. 

(11)  12S(I. 
Gas-   und   Wasserwerke  der  Stadt 

ßrauaMThweig,  Feüitzsch,  von  (R) 

17<i.i. 

(ielaiina  sterilisata  pro  injecttone 

^lerck"  (R)  1377. 
tielatlne,   KonstitutJon   der  dureb 

Chromi^lze  unKSslieh  geuiaehten, 
Lmniere  und  Seyewetz  (R)  785 

GelaliiK'     lind    <  ielatoidfolien  sj)ie- 
geliiilrii  llnrUsjbtnz  ZU  geben,  V'er- 
einigte    Gt  latiiii-  ,  Gelatoidfolien 
u.  Klitterfabriken  (P)  242. 

tii  latinedynarait,  Herstellung,  Franz. 
iP)  27i;. 

iielatinelö.iuiig.,  atcvile,  Merk,  Beruh. 

(R)  1378. 
GelatinüMi  Masse  zum  Entfernen  von 

Farbe  n.  Firnis,  KUia,  C.  (1'}  900. 
Oeneratomn,    Durcfaatw^m  ohne 

tl.iNverluat,   Shipmann,   W.  (B) 

11)27. 

Gi  uerulorofen  .      PriPKn  litMvorwilr- 

inuiig.  Göliruiu  iU)  lim. 
Gerbliriilien  au.«  verseliiedoneii  Gerb- 

uiuteriiilieu  und  Kxlriikten,  Paess- 

ler.  J.  i  lU  7S!». 
Gerbma terialAnal.viie,  Paetwier.  J.  (K) 

449. 

GerbniaCcrinl.,  Kxtraktioa  pllans- 
lieheii.  nSnig.  M.  fP)  1256. 

f  Jerliniit  I  i'l,    iiuuni erbroch.  Kxtrak 
n'iii  •liirrli  Zentrifug:ilkruft,  Itögel. 
!■.  iP)  7S!»- 

t.M-rl>s(<i)ritt^tinnii.  oUue  Uaiiipulvcr. 
WiHllrPiMlK.  II.  801. 


i     ZeUadulft  ttt 
 _  laaaejfaiiate 

Gerb.«ii.itri  .  Analysen,  (.uld.ii.  1*.  :>. 
Geröll'.  i:\n  .iktbi«stiniHHiiigi'u.  Wer/, 

<l.  uihl  SiM)iili.>i.'.  ('.  'Iii  4ik;. 
Getreide,  katalytie>ehe  Kigeiuchailea 

11.  Mehle,  WflMier.  N.  u.  I«irin,  D. 

(R)  !wn. 

Gctreideköruer.  priUiistor..  Brehm, 
a  und  Buchwald.  J.  [Ii)  211. 

Gelreidekom,  Krankheitakeim  dei 
Fl«gbMMiies,  Heeke,  U  (R)  437. 

Geraniolderivat,  Darstellung.  An. 
Pat.  74C703  822. 

(Joaehiift-shäuser,  auisliind.,  iu  ( liina 

I  Ii;» ein-.  geniiscbt«<i,  im  Sttiek  m«hi- 
farbig  flirbbar««,  Wagner,  A.  (P) 

1252. 

—  tdllai  tige,  Mugiiier,  J.  (P>  ."'»>. 
Gewerbeordnung,      Aiwlegmig  il'-* 

g  25,  .lurisch.  \V.  M. 
Gichtaufzug  mit  aenkrecbte«  Sit- 
derBchacht,  Bleiehert  ft  0».  (PI 
896. 

Gichtgase,  Kühlen  und  EatsUubea, 
A.  G.  Sehalker  t.lniben-  ond  UtttteB' 

Verein  iP)  628. 
t;ift  begriff  aber  Gifte,  KuDZ-Knui« 

(V)  (WSP. 

Gifte,  Nachweis  in  (len  Kiiek.stiindi-ii 
verbrannter  I.eiclien.  M.ii.  <  •  unü 
Hurt.  II.  lüOl. 

Gins,  bindefahiger,  Urothrr«,  W.  <P) 
116S. 

—  Hydratation,  Robland,  F.  |R) 
1028,  1621. 

—  ^lischung  mit  fein  verteilleis 
Harz.  Maek,  L.     I^j  339. 

(i ja.",  durch  Sehnielzt  ii  li  ^  (  •> 
mittels    elektr.    .">lroiues,  li«v*c>-r 
Go.  (P)  1554. 

—  elcktroehennsoho  Hestimmuiig  d« 
Angreifbarkeit.  Halber,  F.  und 
Skh«enke,  G.  (II)  1023. 

Glaserkitt,  Horn,  Fr.  (P)  1801. 
Olasschmelzerei,  optiache  and  ihre 

Eneugniase  im  Jenaer  Glaawrk, 

Zschiniracr,  E.  (Rt  1C24. 
tilühbirnen  mit  Filden  »u».  rciiiM» 

Osmium,   Verhiltuiig  diti  Schwär 

zen.9   elektrischer,    lleutscbe  tia- 

glQhlicht  A  i;.     l'i  !:..s 
tJlühfrischen.  Hunier.  .).  A.  li'i  M*' 
Glilhk.'ir)>er     fdr    elektrische  lilnli 

lam]>en.    Siemen-»  ä:    Halske    1 1' 

17PW. 

—  TaucbliUssigkeit»  läsenmann.  K- 
u.  Bendiz,  J.  (P)  1602. 

Glfilurfen  ndt  Kinrichlung  zur  l'if 
acbldlichmaehung  der  Flnga>'l*e. 
Weigelin,  C.    P)  1S25. 

—  zum  ununterbruch.  Ulaukglilhcu 
von  Metallgegenstanden,  K«^,  f. 
(P)  81»7. 

(Uiihstr()ni|»fe.  >  n men  Und  Ulrtm. 

danz,  .?.  (Pi  K'iini. 
(Jlulaniin.  Sellier.  E.  (R)  7S3. 
Glyeerlu  und  Ammoniak,  Gewiunusg 

a.  DestJlbitiODaTflckatandcb,  Sudre. 

Ch.  O.  ti.  Thicrry,  C7h.  V.  (PI  630. 

—  Bestimmung.  Stoitar.  M.  J.  fRt 
113. 

—  in  Fett.  Ii.  1  .iiit.'.  K.  -120. 

--  in  8*'i{i  ii.  Al.uiiii.  M.  K.  (H'  -'Ij-- 

—  im  Wein,  Guglii'liutftti.  J.  G,  iK> 
«27. 
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Ulyrciiii  und  Aiitmoiiiak  itii  WViii 
niittel'i  d»T  Joditinethcxlt'.  /.<'i*<l. 
S  uiiil  fiiftto,  R.  .Hl  5i. 

(•IjrkoMÜ,  Mareks  Julire^berieliU-,  b. 

(B)  iioa 

QvUU  6e«Unimuiig,  in  Cyanidlaugeo. 

Prhter.  A.  (R)  1420. 
—  silbtT  iiiitt  Platin,  TreBnung,  Cu- 

niirhao!.  )l.  iK)  687. 
Gold«  rzs«;!!!;!!!!!!!«',  |jiii;;ori-i  in  \\'<'Mt- 
aii>triilirii.    Pi  irimrd,    W.  A.  i  K  i 
l(il7 

Uoki  f^i-Icn  SilberiTz,  stiirk  '^■tilHUiiO- 

biklrnd.s.  SUt/.  M.  iK)  IttlT. 
OontKon,  lieriog.  Fr.  (U)  l&öl. 
Üra|>tiit  aiu  HoJikoUe,  Wcchbeeker,  j 

J.  (R)  HOB. 
(•ruhpngw   und    Kotd«iu3iin>,  Be- 1 

siiniiniHi};  jiiTiup'r  .Mcii)i;eo,  Wen- 

dniMT,  M.  )<Mi2,  (  \  )  7U3.  I 
OnilM'ii-  n.  llüit«  iiiiidiHtrte  Itatl«», , 

}<.-nriitli  (K|  -ilT.  j 
Gun\ tuIp  KiuitM  hiik.  I'nuii-ki  Ff.  U.  | 

MaickwHi.l.  K.  (Iti  litf7.  I 
iiaUi  iHcn,  r.-sti;;k.<-it  und  Struktur, 

L«>.v<le,  Ü.  (11)  «dl. 
6uttap«rdia  und  Kautschtik  auf  d«>n 

PliilippinsH,  Hbrnnan,  L.  (R)  17&7. 
liuituptrchahan«.  KonatitiitioB.  | 

Wvbw,  C.  O.  (R)  534. 


llaaii',  Ftirlx-ii,  \.  i'>.  f.  Atiiluil.ibi  ik. 

(I'l  1805. 
Uärlebettinunung  in  \Viis<^i'ra,  Auer- 

barh.  Fr.  (R>  147.  Baarh,  K.  (R) 

147. 

mute.  Entkalken,  V<n^.  A.  (P) 
902. 

HBgipbutte,  Chemi«.  Wittmann,  K. 
(R)  «57. 

Halofrenaaur«  ^Uilse.  I)i«rst<>n.  durch 
Eleklroly-*(  v.  lijil<i;;<-ii.«ul7.1ö*)Uii;;.. 
Sii-incii'»  A  UiiUk<-  ilM  )Ttl7. 

liuitfti.  >tiiuuui,  K.  1111(1  liiiiiiit.  V\ 
<I{i  370. 

I>'llali>;;cri  o-nitrn1x>n£»ldi>hvd.  .Sju-Iij*, 

l'r.  (!')  753. 
Handelsvertrag,    deu  l  scli-»cli  weiser . . 

und  8(rliutis  de«  f;ei»>tigen  Eigen- 

tonn«  (K)  1700. 
Harn.    XBctiwri*    \(>n  (ralipnfarb- 

f«t<'irr»n.  .lollo«.  A.  (K»  7*2. 
—  vnn  t^iiock-^illxT.  .liillcN.  A.  'Iti 

ilniii^iinr»'.  lt<-»itniiiiniij:,  .lollf«*.  A. 

:WJ. 

liarnntoir,   lUstitninuti^'.  ■I<>üi'>.  A. 

(U)  :tii!<. 

ll«ü'iuuckerbei»liniiimnji  und  Kiueitt- 
metMung.  kolorinietriNehe.  Kuderk, 

E.  (Hl  17M.  [ 

H«r»k;it.»>,  1{«>ifnn^  diiroli  anacrobi* 
Itii(t.i>,jiiii.l.njiflU'n.    Rodella,  A. 

{U  l.v.s. 

Hart  pol  /«lliiii  >;fL.'<ll>t;i  Uli  <-,  \  i-l/.ii'lfli. 
So.,  \  iltai-.l  ifif-  roll.l.  (I') 
lOJ.V 

llart-.piritii.t.  llempcl.  Ii.  iV)  1705.) 
Harz.  £ntfUrlM>n.  -Arledter.  Fr.  <P) 

iiia. 

Harztite,   leiHit  und  lialtbar  eioul*  j 

gierende,  (ie-.  7ur  >  prwertunj»  der  | 
Hidi';Ss<'hen  Miiuraii'lt»  (P)  277.  | 


flaidtnciatar. 

Iliui  -Miiill.    i.iiMli\  Irl -I  tiiifilichc  \'cr 

wcrliiiäj;.  J  lu.^tli^.  ii.  (K)  mti. 
Il.'f.-.  lIi-.-l.  1.  I.  van  (It)  22  u.  S.i. 

-  wild< .  Ilettt,  1.  L  van  (K)  24. 

—  in  der  SteUhefe,  Riergiten,  C. 
(R)  ffiW. 

—  Reagenit  in  der  Nabrungsmittel- 

rlioniio,  l'rior,  K.  (K)  273. 

—  KinlluU  MTsclii«-dencr  Orgniii'diien. 
II.  .111. '-i-,  \V.    U)  1557. 

-  i-j-iuihrung  mit  Kohlehydraten. 
Rull<>gorr>ky,  K.  und  ZopBMUclüne, 
t>.  ilt)  5j. 

—  Kniiilirtiog  mit  Zueker,  Siebter, 

A.  (H)  55. 

—  UdM-iiMlmier  getrockneter.  Will, 
U.  (Rj  llö6. 

—  TriebkraftbevUmni.,  Pollak,  Alfr. 

(R)  lü.57. 

—  Verhalten  in  iniiu-rali^ohon  Nflhr- 

Irumi^iii,  I\ < .- ..1 1  \v  11 V ,  A,   illi  .'>tj4i. 
llefi'kataliiH«*.  NLUiiiiiuu  \\  *  uili'i  iK> 
1157. 

ilefciicriitc,  qiiitntital.  Hi-htiminuii); 
all'*  der  Stiokiitniraiiiiiahnie  ili-r 
Ihfv;  lit-xiidiiin^fn  xwischcu  Alko- 
hotbildiin^'  u.  SlicksiufTaufnabuw, 
H.-8t.  I.  I  van  (R>  309. 
1  Uiff.<iiuuauni(,  Ijbulner,  Paul  (R) 
I  lim. 

!  Hefezellen.  1)e«>(ininiunfgr  der  Anzahl, 

Ut  si.  I.  I.  \  .ui    i;  I 
Uf\iiiiliaM-i)  in  (ien  Ivnnlleu  der  K«r- 
tolTel  lind  der  Dablie,  Sckulxe.  fei. 

|Heil-..ni,  M.rck.  K.  {llj  IKX». 
--   mit  I eis  l'tlanziMi]Hdl<'iikOnier  her- 
/.iiHti-llen,    Ichthyol  -  (ics.  Cordes, 
Hcmiuiin  &  Ca,"(P)  137». 
Hemingway  prozeB  (R)  1029. 
Hendrix-CjranidprOfeeS,  Faaaot.  C.  M. 

*K)  182.1. 
Hc)>I.'ifrn  IK,  fnlirliii  1  I  I  l!«>ehiekunjf<- 
v'iii  lit..  Kainsi'op.  1).  (l'j  1025, 
mit   lalirbarcMi  O'X'i'trlfger«  Plat- 
ur^i>n.  A.  iP)  81W. 
llfrilnf»'n-«i-hinelz<-u,    Kiitfcrnt-ii  di-r 

S<  lihuko,  Lanaer,  Th.  (P)  lü^. 
HinilH'fr^irup,   Prttfui)|g>   Bvera,  F. 
(K)  17U4. 

Hoehdrack-Uampfrobrleitiing.,  Mfln> 

ster.  E.  (R)  1081. 
Hoeliofen,    Rppeln    des  DUM'ni|U<>r 
s«  liiiiti«-^.  ItiTlrnnd.  E.  und  V«r- 
l  a.  li.  K    I  I'l  1S>«. 

;!>_!-i;]nL'    Iii    ni<«llii>Ucn(l<Mi  Uidi- 
•  i-«<-iiiiiiii^'i',  K«-rp«'ly.  ,\.  'l'}  IS27. 
mit  Uft'iitiii  /.um  Kinhrinp-n  \  i<ii 
KiH<'||.Ht•ln^iluu)l.  .iDUusi,  A.  U.  (P) 
.14. 

—  (iiefiereikuka,   Simmersbaeh.  O. 
4R)  «60. 

—  zur  UDmiltflbart-n  nncl  uniintcr- 
broehenen  Mclalljjewinnun';.  sim 
mc  ribii.  li,  t».  (P)  lS2ti. 

Ili<cliiiicii}jicht>;«»<s  .\u>iuut/.un^  im 
^'•■i  t'inigter,  Hoffmann,  W,  A.  (!') 
1S2I. 

H..<  liui.  npn«eß.   Scbenk.   R,  1077. 

tV)  !t44 

Hwhor»  iisi  hhii  ke  «.  Portlandzeinont,  i  1732. 
({•r>.  M.  (R)  1022.  ,  Indifcoredaktion,  Bins,  A.  und  Wal- 

—  uml  Zement  nach  Znlkowitki.  CU-      tlier,  A.  40. 
imrU.  1'.        lH:to.  Indikatoren.  Theorie,  S«(ieg|jtz,J.(R| 


19i)7 

llodbarri'u  -  Minu    in  \Ve«>Uninjber- 

land.  WiUkopf.  A.  iH)  N57. 
Il>ilir.  fi'UiTHit'herinachcn  mit  .\mmii' 
uiuniMilfiit   und    HorHliure,  Beau- 
liru  Marconna}',  C.  (P)  125G. 

—  Vorbereiten  von,  für  daa  Polieren, 
Hohn«  A  Hermanu  (P) 

—  Koiiaer\'lerung,  Frank,  11  (P) 

7W>. 

;l;.'iiii  I  Ulli.'-    imd  l'Tirl>ev<ir- 
Ji',  hluiij;.    Uul/.lai  ticr.-i    ii,  Iinpriig- 
uieraiiMlMlt  (P)  .'(T'i. 
Iltd/opal,  Proben,  .S'linmit,  A.  (\') 
l!».*)2. 

ll'dxproben  a.  gereinigten  Brennerei- 
^iirbottichcn,  HeBnebci]g,  W.  (R) 
750. 

Holiaddiff,  Fiseher,  K.  (P|  ISOl. 

—  EntwiBacm,  Lefflen,  H.  {P)  934!. 

—  L'ntersuehnnir.  Teolu.  Nie.  (h) 
112. 

H<il/vfrk<ililuni;riiridi]st  rie   der  Neu- 

/l  ii.  Kl- her.  T(.  i  \  ►  831. 
Uojtitii.  eiitliält  der  --  fjeufül  oder 
ein    .S'iifrd    bilden<)e»  Qljkoaid? 
Nenniann  (K)  400. 
Hürde  fOr  Ganreiniger,  Merz,  E.  <P) 
IGtJU. 

Uomartige  Ujaaae,  Horn,  P.  (P) 
158». 

—  Produkte,  Lederei.  L.  (Pj  1250. 
HUl-ienfrilihte,   gefllrbte,  Lendrieh, 

(K)  21U. 

lixtlriizinbeatimmuBg,  Rimini,  B.  (K| 

«IM. 

Ilydr<M-hiiioiient wiokler.  .Mee?,.  C.  K. 

K.  iiikI  Slieppard.  S.  E.  (K)  784. 
Hydrologiselic  L'iitorHUi-h.  iIcs  oberes 
Pegnitstale«  bei  Oberburg,  Biega, 
M.  (R)  liai. 
Hydroaulftte,  Beitrage  zur  Kcnntnia, 

Bueberer  und  Seliwnibe  1447. 
Ilvdroxylaniiu,   Ke^stiniinung.  Jone«, 


}l,  o 
7  IS. 
Keaktinii. 


und  ('ar|M-nter,  F.  \V.  (R) 


Simiin.  I,.  I.  il!)  717. 


Idriaiier  .ShUttoIen  tuid  seine  Ver- 
wendung; aur  Verhüttung  von 
Uuevkailbererzen.  Harpf.  A.  1420. 

rupragntermethode,  1  rHsselmannachc, 
WeiB,  J.  E.  ni)  «7. 

Indipn,  Stinn  (\  )  41.-i. 

—  (;•■-.  f  .  hem.  In.l.  iV\  \mi. 
' —  Kein ii-'  u  von  Hvni  ln-i  ;;,itlipin  115.' 

i  Pl  -Hu. 

.W/imti^-n  will  tDiiiii  IMiitlnugeii- 
>iil/,  Pi iid"lioiiime.  \1.  iR)  .Vt,*!. 

Ihtnnderixale  <Ier  Homologen  IB.  I 
(P)  IS(i2. 

—  broniierler  (P>  11«,  fiOS,  78». 
7811.  1285,  1861. 

—  Korl-*ehrilte  in  der  kf!n*tl.  Dnr- 
Mellun;;  seit  dem  It4).'iuii  des  2u. 
.lalnliiinderts.  Heiilort.  .\  ASl. 

in   tniekenen  Mdtken    |lt.l  d'» 

lii.ii;;olmlntsulfitkiipen  'M.'  (  P)  1733. 
Indifio  Import  iK\  12SS, 
hidi)2ul(>uk(i\erbiiiditnß  d'l 


Huehofvni%'«-rk  in  Hamburg  äflO. 


«80. 


Digitized  by  Goo^^Ic 


1998 


[ 


Indol     IS     iV)  1495. 

Indolgrupi)«  im  ]-liweifl  (öynthese  d. 

8ug.  .Skatoliiirbontattre),  Ullfnger, 

A.  (R)  1278. 
IndoxylaHure  tind  Indo^l  [B.]  (P) 

1008. 

Industrie,  ehnniscbe,  in  Itftll«n  1908 

(K)  240. 

Infektionsquotietilcn  giircnd.  flOdaig- 

kiitf-n.  Lindner.  P.  (R)  1658. 
InvirtiLse,  Bau,  A.  (R)  117. 
Isoform,  Liebrecht.  A.  (R)  1792. 
Iflomaltose,  GrUters,  Fr.  IlOU. 
^  OHt,  H.  IMS. 


JalireBberidit  der  PreuB.  Fabrik'  n. 
GcwerbeiospektoreD  f.  d.  J.  1903 
Uber  die  in  PulTer<  u.  Spreogatoff- 
fabriken   roif^koromenen  Kxplo- 

»ioiien  (R)  1027. 
Japans  Steinkohle.  Moukovskv,T»cli. 
(R)  1G84. 

Jod,  Darstellung.  Andrews,  L.\'i  .  iK) 
5C2. 

—  Trenniing  uii»  (Jeinengen  von  Jo- 
diden, Clilöriden  u.  Bromiden  dureti 
Uberfttlirung  iu  Jud»<Uure.  Bau- 
btgny,  H.  nnd  RivaU,  F.  (R)  7I& 

—  Alxelifidnng  al»  Kupf«rjodör  um 
eintm  Gemeng«  von  Chlor*i  Brom- 
und  Jodalknli,  Baub^fBj,  U.  und 
Rivalft,  P.  tR)  718. 

Jodate,  Be»tin)rn(uig»  Mbonrdwux. 

L.  (R)  Ua-J. 
Jod-  und  Broiniilc.  ti i«  k<  iic.  ptilvei- 

fönnigc,  \\  interiiii2,  H.  (P)  1101. 
JodprUparate,  nahezu  ge.scliinaeklosie 

organiselio,  A.-<i.  für  Aiiilinfaliri- 

kation  (P)  932. 
Jodide»  Trennung  v«n  Bromiden  u. 

Chloriden,  Bnttblgnf ,  H.  u.  RivaU, 

P.  (R)  112. 
Jedipin,  Menk,  K.  (R)  1101. 
Jodotnetrif,  liii-i  hi^',  1'.  ."iTT 
Joliannitihi-erui  in,    l'!rkr.uiknii}5,  .'■^vi- 

fert,  W.  iR)  «lt., 
a-  u.  ß.foium.  Tri-iiiiiitij^,  <  liuiJ,  l'li. 

all  S21. 

Jiiti  .  Analysen,  Dubo«;,  A,  (R)  1122. 

KOse,  FelibesÜmmung  darin,  Si«g- 
feld,  M.  (R)  960. 

Kftkno,  ZalXMigkcit  der  Behandlung 
mit  Alkalien  (sog.  bollsnd.  Ver- 
fahren), Mansfeld,  M.  fR)  O.VJ. 

Kali,  Bestimmung  klcini-r  Mengen, 
t'anieron,  h\  K.  und  Failj'er,  U.  H. 
(R)  307. 

—  -  Be»<tiniitiung  in  Pllnnzenaackpn. 
liasl.  L.       (R)  IS^VJ. 

—  Bestimmung  in  IWikii.  Kalin'«  h«  n 
u.  lllmliehen  Verbindungen,  liaM-n 
bäunii^r.  J.  (R)  1520. 

Kalidüngung,  IfinriGhtnngea  für  die 
Propaganda,  GraeBner  (V)  1134. 

Kalbyndikut,  Fi-iKiKriiii-;  iK)  !>:!7. 

Kalium-   und    Nati ium  Xiuk  IJuppel 
•Viiiile,    ^(larwtmd,   \V.  J,  (R) 

Kiiliuipii' 'dal .  N'acliwcisi'  u.  Bi-sliiii- 
ihhiil;  von  .Idilnirn  ii<  l»'ti  Jironiidi  ri 

u.  thI'>iMi'ii.  iJit/.  II.  u.  Marg" 
M-hoü.  B.  M.  [U)  1)20. 
KnliiiiiimetiibiHulfit  u.  Nalriumbinul- 


I  fit.  Ver:ind«rung  an  der  Luft,  IaI- 
I    niit-rp  II.  iSeyewetz  (K)  1200. 

Kaliutiipernianganat,  11t«r»teilang, 
;     Skriilial,  A.  (R)  781. 
KaUutnrhodanat,  Einwirk,  auf  Am- 
moniuuiheptamoljrbdai,  Reiehard, 
C.  (R)  Ml. 
Kulk,  Bestimmung  von  freiem  u.  von 
t>og.  „to» gebrannten"  Kalk,  Keiser. 
K.  H.  u.  Forfl.  r,  S.  W  .  fR)  1728. 

—  F«'hler(jiiellen  bei  il.  Bestimmung, 
Rueger,  Ch.  K.  (R)  1728. 

—  und  Miigneiiia,  Trennung  auf  in- 
direkt. Wege,  Christomanoa,  A.  D. 
<R)  52. 

—  tii-rk<iier  gelöschter,  Eldred,  B. 
(P)  läö4. 

—  L&Mhen  mit  SkI^  durdi  Fallen- 
laasen.in  einem  Turme,  The  Uy- 
dranlle  Brick  and  ßtrone  Co.  Ltd. 
(P)  15.14. 

—  U'isfhen,  -S-^'  i,  11.  u.  Cramer,  K. 

Ktilke,  deiit.Hche,  österreiehirtche,  bel- 

gisrhe  <R)  78Ö. 
Kulk!^an<l!7teine,  t;ia»enaj»p.  M.  iR) 

1021. 

—  aus  Knik,  .Sand  und  Kieselgur, 
Aleiirer.  H.  Chr.  (P)  1S66. 

—  und  Lehnuiegel,  Trocknen,  äqjer 
und  Cramer  (R)  IflSl. 

I  Kalksandsteinrohmanse  ( R )  404. 
Kalorimeter,  Branie.  ,J.  S.  S.  n.  (V> 

wan,  W.  A.  (II;  ."iiU. 
Kummorprozeß,  Ikslinimung  der  üe- 
samt  sii  (Ire  in  den  Abgaeen,  Wat- 
son.  11.  J.  (R)  68". 
Kampf  dea  deutsehen  Orofikapitol» 
gegen  daa  Petroieummonopol  der 
I     Stundard  (XI  Co.,  Wiaehni,  R.  A. 
I  1887. 

Kampfer,  aynthetiach.,  Forater,  M.O. 

!     (R)  822. 

I  Kamphon,  ohlorfreies.  festes.  Cheni. 
;  Fabrik  auf  .Aktien  iP)  1117,  18».'). 
■  Kanaltroi'keiianlage,  Revsoher,  K. 
'     (P)  400. 

1  Kaolininger  in  Australien  (K)  700. 
I  Kasein.  Hydrolyse,  Skranp,  Ed.  H. 

I     (R)  1277. 

I      u.  andere  EiwdBprHparate,  Bauer 
I    &  Co.  (P)  137». 
KaHefnklebmittel,  Joromin,  Vr.  fP) 
1801. 

KastleblOtenBI.  kOnitl..  Sehimmel  & 

("u.  i  P)  (;i»8. 

Katalyse  u.  ihre  Anwendung  in  der 

Te»hiiik.  Haßler,  F.  1540. 
Kaiilsehiik.  Entvuiknnisieren.  Theil- 

LMiii.l.  A.   i  l'i  »598. 
Kuuisehuk.  Verhalten  geg.  Metalle. 

Weber.  (  .  O.  CR)  21S. 

•  Wert  best  immiing,  Weber,  C.  O. 

(10  1115. 

Kautüchukaaalyac,  Weber,  a  O.  (R) 
1115. 

—  Fendl.r.  (i.  (II]  1700. 
Beieeliming.  Ksrli,  W.   (R)  1800. 

K:i  II  tsi  hu  karten,  säuerst  oiriuiltige, 

Alexinidei.  P.   iRl  ITHS. 
Kailt^rhiikl)"  stiiiiruHiig  iiath  der  We- 

tur»>-lii'ii    .Melliodc,  .Me\ander,  P. 

llli  HlM». 

Kail  t-seh  II  k  waren,  Analyse,  Pontio, 
M.  (K)  1114. 


Kiiiitr-i  liuku  iircn,  SehwefelbestXB' 

mung.  J-^Mfli,  W.  (R)  1729. 
Keithliehf.  l<>Bhlieb,  A.  '  R|  l(i87. 
Kerainiriche  Masse,  neue,  Buchner,U. 

im. 

Ken»  mit  mehreren  Dochten,  Rott- 
kamp u.  FaBbender  (X)  M. 
Kence^eOrorm,  Ohbton,  E.  B.  (P| 

1151. 

Kessi'hii.itct iiil  II  KesHelkamMieDa, 

Rinne,  ii.  {Ri  1081. 
Kie^abbrände,  Brikettieren,  lieww, 

R.  i  Pi  182Ö. 
KieselilulkBure,  Titration,  Kati,  J. 

(R)  1727. 
KieHeliüiuie,  Bestimmnng  nrbcn  Sih- 

katgemiacben,  Donath,  E.  (R)  71». 
— '  gclIhrUch  fOr  Dampfkcsael,  CM- 

berg  (R)  300. 
Kjeldahlapparat,  Vogthmr,  IL  (R) 

112. 

Kliiranlage  f.  Filkalien  u.  .\b\v.H*ser. 

Dml.T.  F.  \\  .    l'i  527. 
Klitrbehiiiter,  Berliner  Wa*ixorreinig.- 

(jehellscliaft  {V)  »02. 
Kln!>.sit]kation  in  der  Chemie  u.  ihre 

.\nwendung  auf  die  Bestandteile 
Stahls,  Cluitelier,  IL  (R)  IK2. 
Kleb-  u.  Verdickui^pmittel,  Aksan- 

-der-Kati,  B.  (p)  686. 
Klebstoir,  feater,  SehmalfuB  it.  (F) 

534. 

K1ei*ter,  Rnmp,  \\.  (P)  5.^i. 

Knnllgasbildung  mit  \\  .  rli->Mri)ni, 
Name,  R.  tJ.  van  u.  (iiMteiitxTp,  b. 
(R)  102,3. 

Knallqueekiülber,  Tolumethiicbe  Be- 
stimmung, BrowiiadoD,  H.  W.  {X) 
)48P. 

Kii>i<  li<  uaäche,  Kinfluü  im  WeidipW- 
seUan.  JiViwards,  U.  E.  (R)  lOSli 

Kobalt,  Bestimmung.  Tun,  0.  |R} 
1728. 

Kochkemel.  kippbarer,  Chri«t.  O.  * 

Co.  (P)  371. 
Körper  aus  Kohle,  Brennen  mit  Hille 

deä  elektr.  Strömen,  Hall,  Ch.  B. 

(P)  1768. 
Küffeltigehalt    des  Kaffeeau^gBaMS, 

Katz,  J.  (R)  »J2«. 
KiihlenbrikettH.    Int«n»tiona)  Fnrl 

to.  (p)  1688. 
~  Bindemittel,  Sehorr.  R.  (R)  ICIS. 
Kohlen.  Erhöhung  der  Verknknp- 

fShigkeit.  CuBtodi»,  A.  (P)  1089. 
Kohlengewinnung  t.  DeUteclieil  Rckfa 

(K)  1034. 
Kiihlcnhydrate  in  Natarungsnlttda, 

Benz,  G.  (Ri  3.10. 
Kohlenlagerung  ii.  SelbatentsOndn^f. 

.Merz  (R)  ll.Vi. 
Kohlenoxyd.  BeNtimmg.  neben  GUar, 

Schlötter,  M,  (R)  30L 

—  •WaasergBs  u.  Waaaergaa  in  kea* 
tiaiücrlichem  Betriebe,  WatfffM 
Maataehappij  Syi»tc<>m  Dr. Krauen 
en  .\arts  iP)  1091. 

Kohlensilure,  direkte  Bestimmung  ia 
mit  Iii  lieh.  Wilflsern,  MeGiU,  A.{B} 
1720. 

Bestimmung  in  natiirl.  WSMCn'i 
Winkler,  S.  W.  (Ri  781. 

u.  (Jrubengas.  Bestimmg.  gerilifcr 
Mengen,  Wendriner,  M.  1002. 

—  in  der  MRlierei,  Bleieeh,  C  litt- 
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K0bl*iislur«be*tlinmutigsap{i«rai, 
vert)<'!SH.  GeiBImoher»  ILuyi,  A.  C 

—  K.'itl.T.  K.  1  Ri  lO'i: 
KohlrHsauitwvi kc,  <ioth«i«ch«'  (i»on- 

draquello)   (K)  731. 
Kohlcastotf-  u.  iSiliciumm«>tall«>,  ll*Mn 

pel,  W.  29«,  322. 
»  Bestimmuiig  in  Kotüen  u.  Itöden, 

Plurr.  &  W.  (R>  im 
Ki>bl«nw«8B«ratoire   und  Alkohole, 

Featnuehung,   lUyiwud,  K.  (P) 

1154. 

Kokain,  Kiitirikution  in  Peru,  I^-vv. 

M.  N.  (H)  I0!»s 
Kokoe^fett.     Naclnvti-«     in  üuttiT, 

8<'gin.  \    i  l;!  17Ü2. 

—  Itc6timinuu|;  in  dcT  Butt«T,  Po- 
len*k.'.  h'A.  (U)  721. 

—  in  Sthwüiaefelt,  MomchOck,  ¥, 
(R)  1104. 

Kok«,  Struktur  und  Verwendung  zu 
GleSereisweeken,  Seheiber,  FV.  (R) 

imi. 

Kok>innstHHin.  (U'.hrum  (R)  178. 
Kok-Jtu-lnui .    aii^  Steinkohlrn  und 

Stpinki>|ilenbrikott><,  Con!»tani,K..I. 

und  R«n;;<-ot.  H.  737. 
Kok^brikett«  au»  KraunknliUni  jeder 

Art,  Reimers,  Fr.  (P)  1688. 
Koluofen,  liegender.  Kopper»,  iL  (P) 

1689. 

—  mit  Benkreebten  HeinQgen,  Kop- 
pers, H.  (P)  1689. 

—  mit  WundbehrizniiL'.  üescliieken, 
Wilcox,  J.  Fl.  (Pt  1112, 

>f«'triiint<'  l.utt    u.  GaszufUUrun^ 

f.  li<.-i  no.-.  (  , ,11111.  Fr.  J.  (P)  lim. 
K<.)i>i'iii::ini|>iin.>-i 'iini'    Und  Dampf* 

tur)>in<>.  Kj  Uli.  I  r.  1020. 
Kollodium,  kleine  llolilkdrper  duraue, 

Goldsttin.  K.  (1»)  900. 
Kolloide,  Verhalten  der  nnorgan.  nr 

F«Mr,  Biltx.  W.  CH)  1833. 
Kdoaiabnekerltbnllehe  Produkte  mm 

Rflb«iuaek«r,  Winter,  H.  (P)  82, 

IWl. 

Kolonneuwiii<cher,  Hoplüns,  S,  W. 

(P)  «2«,  093. 
Kolophonium.  Fahrion,  W.  2  !<.". 

—  amerikani>tohe!»,  Tschirch,  A.  und 
Studer,  B.  <K)  85. 

Kongrefi,  Vli.  interoat.  fUr  gewerb- 
lichen Bechtaaehttts»  Kloemwl,  B. 
»54. 

KongreB  des  Biutdea  deutacher  NaJi- 

runfr^mittclfnbriknnti-n  u.  -iilndter 

in  Fr.ankfurt  a.  M.  It>.'>5. 
Konserven  mit   lIei/'\ "t  i  ii  htung, 

Ruttenberg,  P.  (R)  1704. 
Konservieren,  HoIe,  Rdtgera,  O,  (P) 

1124. 

KonÄervirrun£r-»mittcl  f.  Frut-htii&fte 
„Werderoi",  Utto,R.  u.  TolniaeB,B. 
(R)  336. 

Kontinue-BreitUeiehapparate,  Ehen, 
W.  (R)  063. 

Kontr<>lljni[)iir:it   für  Dnrr'hfluß  von 

Flilssijrlifitcn  diirrh  Uolirlciltingon. 

Schlinkcr.  K.  u.  A    il'  :!7I. 
Konzentration  und  l)v«til!iitiun,  un 

unt)Mlir<Mli<'iii>,  \Vach<V,  Looopv  4i 

Cie.  (P)  4U1. 
Kopiervrrfahrrn  in  M:iiiirlt<hett  Kar* 

ben,  Stiivik.  v.  (R)  370. 


Kracb,  aenaationeller,  Sebweitxer  (K) 

153. 

KrtlutcrttK',  Lorenz,  M.  ( P)  ti'M. 
Kruft<|uellcn  der  Industrie  Deutflch- 

landi),  Fineher,  F.  l>45. 
m-  und  p-Kre«ol,  Ttinuuii;;.  (.'hem. 

Fabrik  Ladenburg    l*i  47(J. 
ra-Kreool  au«  Rohkrr^r.l.  (  ln-m.  F«- 

hrik  Ludt  nburg  (P)  1403. 
KnataJllMÜonsbehftlter,  Mulenför- 

miger,  FQleebe,  R.  und  Nowak,  Fr. 

4P)  564. 

Kryiiskiipisrhe   futir-iichungen  üb. 

Ijösungen  v.  Gu-en  i.  FUünigkeiten, 

Garelli  und  l'ulir.da  (R)  172«. 
Kubanii>€her  Zolltarif  (K.)  1223. 
Kulturhefe,  Lebenadaucr,  Widmann, 

U.  (R>  15r.7. 
Kultorheferasaen,  \'erhaltcn  bei  ver- 

achiedcueu  Temperatoreo»  Henne- 

herg,  W.  (R)  HS«. 
KunAtkohlenlabrikatioii,  Fort- 

•ehritte,  Zellner,  J.  4W. 
Kun^^tpAaatcrttein,  NieBen,  J.  J.  (Pj 

B«2. 

Kunsimarinctrptattcn,  Bemardo,  U. 

de,  (P)  1832. 
Kiiii-i^eidc,  Prüfung  (R)  !)9fl. 
Kua'^t.steiuc.  Reinke,  C.  iP)  432. 

—  Selglo,  A.  (P)  1031. 

—  AÄkenoay,  P.  (P)  1624, 

—  aus  Kalkcarbonat  u.  Kalkhjdrat. 
Heuber»  Vt.  (P)  165& 

~  unter  Zuaatt  r,  Raekatlndan  aua 
der  ^iodafabrikation,  Ahrendts,  C. 

(P)  l,)-..5. 

—  <Mler  MOrtel,  niehl  \v;i-..s.  i -einigen- 
der, frost-  und  hit2e!«»-.liuMl»ger, 
Ix.pwenthal,  J.  (P)  l(i24. 

—  Platten.  Pohl,  C.  <P)  155.5. 
Kupfer,  Gcwinniuig,  GiB(G.  (?)  1828. 

—  elektroljrt.  Beatimmuqg,  Kuffe- 
rath, A. 

—  rohea,  aua  eehwcfelbalt.  Kui»fer- 
erzen,  Westfnghou»e.  O.  (P)  182». 

Kupferbergbau,  .Siebenbtlrgiaeher, 

Kießling,  F.  (R)  426. 
Kupfereyanide,  Chemie,  Vlrgoe,W.  II. 

(R)  1823. 

Ku|»fercrze,  Au'^laugen  mittel.s  »chwet- 
liger  Säure,  Von  Oernet  Copper 
Ltd.  (P)  1«1». 

—  achwefelafaen-u.schwefelantiinon* 
haltige,  Vcrarbeittuig  ohne  Brenn- 
st off,  Torkar,  A.  1468. 

Kupfei-extraktlon  atia  Kieaahhrlin- 
den.  Bahlsen,  E.  (R)  1824. 

—  zu  lüo  Tinto,  Jones,  C.  II.  (R\ 
1824. 

Kupfergegen.stflnde,    Fürbea  durch 

Beliandl.  mit  Elacnehlorid,  Häver, 

AI.  IP)  lö2tJ. 
Kupferne   und    verkupferte  Uegen- 

»t»n<le,  Rotfarben,  Kahlbaum,  C. 

A.  F.  (P) 
Kupftrgewinnung  mit  d.  KottTerter, 

Knmpii.  ii.  (R)  180. 
Kupferkies.   Einwirkung  des  Ferri- 

MulfaU,  Tliomn.s.  Fr.  {Ii)  («02. 
Kupferlegierung,  Kntferniing  u.  Kr- 

-•ietzung  einzeln.  Iti-statulteile,  Ajax 

Mi  r  ,11  Co.  (P|  (i!)3. 
Kupii  rproduktion  der  Welt  (K)  14Ö5, 
Ku|>fer|>ro(luktion  i.  J.  1902  U.  1!>03 

(K)  1896. 


KupferproteS  v.  Pajrne-GitUee,  Dan- 

vers  Power  (R)  14.58. 
Kupferschiefer,  Verwertung  des  Bi- 
tumens, Frank,  1-Y.,  Marckwatd,  B. 
u.  Ziegler,  M.  (P)  4tW. 
j  Kupolofen,  Ue«8.-NaaaBmaelL Hutten- 
I     verein  [Vi  102C. 
Ku|HdofenMehmel/.en,    Wirkung  <le« 
Kalluteinzuaehlage«,  W'üii,  k\  (R) 
060. 


Uiboratoriumeapparate»  Kldae,  A. 
<R)  »32. 

Laek-  ii.  Fimiainduatrie,  Schick,  R. 

58.5. 

I^t)ij>i'ii.  iii'Ue  elektrische,  in  Kofd- 
amerika,  (iold><elimidt,  II.  1911. 

Lanthan,  Verhalten  gegen  organische 
Baaen»  Uartwell,  B.  L.  (R)  602. 

Lebertran,  PrHfung,  Oleae,  Q.  (R) 
15SL 

Leeithin,  Verbindung  m.  Jod,  Riedel 

iRl  1370. 

Legierung  ans  Aluminium,  Zinn.  An- 
timon, Kupfer  und  Magnealum, 
Manhardt,  A.  (P)  Ittlü. 

Logumin,  lünwirkung  von  4pro/ent. 
SehwefeUiiur«'.  Printii'irhtiikow  (B) 
1380. 

Lehm*  und  Xonwaren,  Jkgufimaase, 
Ferkiewiei,  M.  (P)  im. 

Ldinschneidenmaehine,  BOgel,  G.  ¥. 
(P)  306. 

Leinöle  iles  Handele,  NicgenMum,  V, 

(Hl  1800. 

—  Bestimmung  der  iwi\ fixjifbaren 
Stoffe,  Niegemann,  C.  (Ii)  885. 

—  Untersuch.,  Sjollema,  B.  (R)  8.5. 
Leueht-  und  Ueitgas,  Pampe,  Fr.  (P) 

«18. 

■  Erzeugung  au»  Kohle  in  stehenden 
Retorten,  Settie,  T.  und  Padfield, 
W.  A.  (P)  1860. 

—  Reinigen  von  Teer,  (k-idel,  O.  (P) 
109«. 

—  Durehleiten  von  WnK«erga«,  Re- 
torten, Bueb.  \\      l'i  H»7. 

—  Erzeugung,  DuUeulioIer,  B.  (P) 
I  1090. 

j  —  Erzeugung  in  mit  Kebenräumen 
ausgestatt.    Retorten«  Steinidee, 
G.  (P)  1689. 
Leukobaoeu  orgaiAdier  T^wtotr«, 
Liehtanpliiidliehkeit  und  ihre  An- 
wendung zur  Ueratellung  photo- 
graphischer Bilder,  Könit'.  Iv  Irt.TS. 
Lenkooxyanthrftchinone  [M.J  {P)  473, 
l.i>  )it<  inhciten,  techniacbe.  Bunte,  U. 

ilii  5.30. 

Licht  kohlen,  Verwertung  der  Über* 
reste.  Petera,  SL  <P)  470. 

LiehtmeBkommiasion,  FrotokoU«  (R) 
372. 

IJqnor  Aluminil  aceticl,  Besäen,  K. 
(R)  08$. 

—  Natrii  ailieici  Ph.  g.  IV,  Prüfung 
auf  freie»  Alkali,  Riedel  (Rl  1376. 

I  LÖ!*elipiipier,  Piette,  P.  (P)  !»3(!. 
L«sung«mittel.  Wiedergewintumg  bei 
der    Exlniklion    fetthaltiger  Ma- 
ttrialien,  Kirchner,  H.  iP)  1114. 

I  Luft  u.  Gase,  .Mwclieiden  aus  Flüs- 
sigkeiten, Ru.leliu^.,  J.  I.  (P)  177. 

I  Luftgaa  aus  llflaaigen  Brennstoffen, 
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gleiohinUßig      /us;iiiiiiu'iij;c'M-tzt( -. 
Thieni,  W.  und  Ti>wi',  M.  (I'»  91)2. 
Luftga.Huppariil,  Anziiiulfn  des 
ga-scs  d.  Anwiirmer,  Hntlier  l)ittn|il- 
keaselfabrik  (P)  3:W. 
Tbiein,  W.  (P)  338. 

—  Thiem.  W.  und  TOw«,  M.  (P)  336. 

—  Verhntung  der  RcifbUdung  in 
dnii  Vei7.Mser,  Thiem,  W.  (P)  46«. 

Maci-j|>iil vcr,  Nacluvris  von  littnibitv- 

M.u  i-..  T,u-,-r.   \V.    I  Kl    1  lll.V 
Maci  i  kiT- Uiiln  iii;,'-i'lif   I>'psiin;i.  ("mT- 

s\i  T.  ntio  I K;  \:-2iK 
Ma(ni<'!^i<iniHinin4>niuinpkue>pbut,  Uia- 

liphkril  in  .Xintnoniumeitrat,  Voll«. 

A.  (K)  5U1. 
Uagnefiilio-  u.  ZinkKuiHMowd,  Par- 

■tellujig  auf  elektr.  W«ge,  Hiiut. 

Fr.  (P)  1€30. 
Mai>«>lia[ipar«t  mit  Tenip^-raturaiiti- 

fjleifh  für  ZiK'ki-rrülliiiiihs«'.  lliijrot. 

.T.  und  Toiinu'ur,  II     Vi  Iis«. 
MiUHehcn.  Kühl-,  Wilrni-  und  Miscli- 

röhro  für,  Ksirlik,  11.  QDd  Cwih- 

k.)«ski.  .1.  [V)  h:i>. 
^faiüch-  und  (iäifilhrunj;,  \'cr)«'SHi'- 

ruiifr.  Kwsscrow,  K.  (P)  17W. 
Mnii>ch-  und  Lauterboitiche.  Funk, 

¥t.  (P)  1797. 
llMtroelil,  Machwcis  im  Brot,  Oito- 

kngbi,  D.  (R)  I7«2. 
Makrobton.  BeytMfn.  A.  (K)  \7«S. 
Mnltn-r.  1t.iu.  A.  lU)  147. 
Miil/Iiipr,  ?*iiüfs,  Uü-MH-iiscInicidiT.  K. 

^^al7.l■.'^liukt.     diiiMlii-«  1  fulu  r,  S«>- 

iM.tkii.  (;.  \V)  17!t«i. 
M)«l/ni<>lil.  KintliiO  (l<>r  lie)M.-tiali«-uh«U 

auf  div  Würz«-,  .lalnwict«,  K.  und 

Kwaid.  O.  (R)  405. 
MalxKUrker,  Vergilning.  Itokorny.Tli. 

<K)  US. 

MawKiin.  N'nchweiü  und  Ikfttiramung 

im  Trinkwasser,  Daumert,  G.  UDd 

H..l.|.>ll.-iß,  l\  fR>  ITC!.-». 

—  eil  k  '  1 1  ■!  vi  1  ^rhr  l  '.i  - 1 1  ii . in ii nml 
sciiif    I  ii  niiunL'  V.III  lli-rn  n  /ink. 

S<-holl,  i:    I'    .  i;  1 

—  -  Ücslinunung  im  Miilil.  Muii'tit".  .1. 

(lO  I7H. 

—  ß«n»timntung  tn.  ri  rsuliat,  I.ildrrt, 
U.  422. 

Miftngan*ttM«heidungen  im  Brunnt-u- 
«««iwr,  Nenfcld,  C.  A.  (R)  060. 

MMignnbroase  und  di)>  Syntbei>c 
matigitntelcrblirer  Ix^icrungen  aus 
iiiiiiiH;;n<'ti»ieIien  Metallen,  Ueuslpr. 
l'r.  i2(iO. 

>rau;:iuili>siin;.'.    )-i^<-iilialti;r<'.  Scllist 
ri'inifjunfr.  Ki>s-iht.  <i.  (Ii)  llilWl. 

^Iiuit;an<)xvil('.  litratinn,  DCbonr- 
d<aux.  I..  l,'"t>. 

Ma>ii;i)ii>ta)il<'.  (iiiilli-t     R)  IKM. 

—  Ledebur  >M}  J«lö. 
Mangunvrrbindtinff.  •SiuerstoHT  lekhi 

«bxifflltnuU'.  Mtifnlpine.  Th.  (P) 
läXi. 

Mani1nl<ni>f.  Frirdrii-b.  S.  (K)  1SG3. 
IVIar^r II in<-.  nritumni  und  tächiUmion 
Im  im  nrnton,  P<dlntwhrk.  P.  (U) 

'.i'.i'*. 

•  -  r.  M.n.  r.       1 1;.   1  irii. 

—  -  aii>->i-iiliclilii'ii  nul  lvi«k<i->K'll  in-r- 
;«i -tr11t<»,  IVndU'r.  «.  ll»4. 


M.u  L'.)i  iijr.    l^ilzc    deradben,  Zott- 

iiiaiiii.  A.  <  U)  147. 
.Murnu-Indcn.  Unterraehung,  Rol,  K. 

(Kl  ILM». 

Maniior,  kilimtlicher.  au.i  gefilrbti-n 
äteinnmaaeu,  Kie«cb,  A.  (P)  tU4. 

Marshacher  Apparat,  Abänderung, 
Strjgrssomkjr,  Casimir  (R)  1727. 

ilartinOfen.  KtbUn  der  Verbren- 
nungsluft, d'AgiraoDt,  J.  11.  (P) 
181. 

M  ix  ]iiii,  naUiampf  zu  Heizxii'eckcn, 
r.illinii-,  <».  (K)  127U. 

MuÜ«ii:U\  -<  .  Beitrüge,  Kippvnberger, 
C.  (U»  Mil. 

Mcdikunientf,  Verpackung,  Aufb«»- 
Währung  u.  Inichtc  Entnahme  do- 
sierter, Meyer,  U.  (P)  JlOl. 

Meerwaner,  ijnwirkung  auf  Port, 
landicraent,  Sohland,  P.  (K>  408. 

Mdd  und  Brot,  LeT.v,  Fr.  (tt)  SX5. 

MeliUase,  Bau,  A.  (R)  147. 

MeniHkusvinerfaknde,  CMtckcl,  U.  <K) 

Meligerillc.  Einriebt,  u.  l'rUfiing  für 
Maßanalyse.  WrttfjMT,  .J.  IVi  u.  1»H0. 

—  Sebioe^ser,  \\'  lOnS 

.\l.-ßv«irri<  btunK,  Wolter,  ü.  (1')  405. 
Metalle,  Auslaugen  aufl  Bnsen,  Ganz 

4t  Co.  iP)  «93. 
— '  Behandlung  go»chmoixener,  Car- 

«N«,  Q.  C,  Miller,  A.  und  Hunt, 

F.  (P)  42». 

—  der  EisengrupiM'  im  elektr.  (Uen, 
Sxndieal    de   l'Aeier   (Jerard    1 1*) 

^  Kinwirkung  mit  l  iiic  j'hohigiapb. 
Platte.  liog.iia'A  k  tisky  ilii  370. 

—  Entgasen  vnn  M.'lkniel/.llti.H.sigen. 
ItrühU  E.  (P*  4-JD. 

—  fciclunfl^">i  ;ii-mi  i\  und  »j>ezifi9ebe 
Wilrmeii  lui  lijhercn  Tempera- 
turen, UlftKiT,  F.  (U)  1110. 

—  Trennung  ai»  tjalcselimehien,  Ca- 
nelin.  8.  |P)  1820. 

—  Verhalten  im  S<»ewa.vser,  Diegel 
(Rt  lÜlO. 

\\'elt|n'<Miuklioiu  Ii:  IlU  i.  Kupfer, 
Zink.  Sillnr,  Niekel,  Aluminium  u. 
(Juetk^lber,  Fabre,  L.  (R)  IIOIJ. 
-  Zerkleinern  oder  Zers(."iuben  von 
llus--*igen.  Lux,  <».  und  Scbmidber- 
ger.  .1.  i  p)  1027. 

.Meiallgegenstiinde  mit  vertieften 
Zellen  ;:ur  Aufnahme  TOn  Gruben- 
tK-hinelz,  Deuiich,  Pr,  <P)  1025. 

Mctallüfbe  Teilchen,  elektrolytiaphe 
Wirkung  in  liebtenipfindlieben  Pa 
l>ieren.  Hackeland,  L.  iR)  370. 

Metalll.gierungen.     Prüfung  leicbt 
iKis-igir.   für  DantpfkcMad-bicher 
lieit-apparate,  Sehwirkiu,  R.  (H 
11 -■.0. 

.MetalNi-ifenUlHungen,  nU  Auatricll- 
ti.  Iinpiiignierungtrailtel  zu  ver- 
«enib  nib'.  Kaupenütraach,  O.  A. 
<P)  374,  ÄM. 

Methoxyl.  und  Gljecrinbettimmunf;. 
8tritar.  M.  J.  (R)  113. 

--  tt.  ^Ipthvlimidbrütinunung,  liold 
-•liiiii«  iit.  G.  u.  Hdnigaclimied,  O. 
iKi  Ii:!. 

vir:  li\ Iii  Ikohfil.  I'evi  inniig.  im  Foi  ni- 
aliii  Uvil,  «inehni.  II.  u.  Kaufier,  F. 
<;7:t.  itttntlierpcr.  II.  1246. 


—  iiiiii.iinL;  in  <  •■■i.'DLaurt  ■,■■11 
Atbs  liü ki ilml,  I  hori"'  unU  tluhiii-«« 
IK)'  l-_'77. 

MethvIatropiuuni  brouintoin,  Mvnk. 

E.  1000. 
Mcthyljonon«,  vier  isomere,  ütmt' 

mann  &  Reimer  |P)  1118. 
MethTleDcItronciuiare    (Uy.l  (P) 

nie. 

Methylenhippnrrilnre,  fieheilng,  E. 

(P)  272. 

Met  li\ li-ii  IM  niii  nhippursäure,  Chen. 

iabiik  .Ulf  Aktien  iP)  16SW. 
Mikroorgttiii--airn    de.-  ■^lLuiJi-'Iuu 

(ititerkiiiieti,   Xroili  ■  Petersson,  U- 

(R)  Ü06. 

Milch,  Abnahme  des  ZitTonensinK* 
gehah>t  beim  Kochen,  OltvmJcr, 
U.  (R)  1105. 

—  Berechnung  der  TrockeB»ub«tsiu 
aus  dem  epes.  Oawlebt  de«  iNMm, 
Demiohet,  A.  (R)  1771. 

—  -  Bestimnning  den  Feltt-s  und  der 

phy.<«iko-ebeni.    KouNliinten,  Hefl- 
Irn-,  (i.  I  Ml  1:181. 
•-    Üentinimung    do.-?  Fetlgehalte«, 
Kollo,  C.  (R)  1104. 

—  in  der  Margarinefabrikat..  Pick, 

P.  (R)  8.r 

—  indirekte  Bestimmung  des  Fettes, 
Pierre  (R)  722. 

—  Krjroskople,  Nendd,  L.  und  Ftd- 
czBskl,  Th.  (R)  335. 

—  Kryskopie  und  ihre  Anwemlunj; 
/um  Xm'liweis  der  Wil-s-ierunj;. 
Wim  I  I  .  .1.  (R)  G27. 

Njtdliwii.-i  einei«  Wa*serzu»j»t^e> 
ReiO,  F.  (R)  1761. 

proteolytische  Kuzyme.  V•ad<^ 
Velde,  A.',  <le  Waele,  H.  und  Sugg. 
E.  (R)  17«1. 

Prüfung  mit  dem  ViskiMdnwtcr, 
^icault.  P.  (Rl  722. 

—  Trodcnen  und  Konfwrvieren  tm. 
Hatmakcr.  J.  lt.  (P)  Giß. 

—  UnterHUehung  konden.tierter.  15n 
stowe,  .1.  u.  Ilarrison.  P.  (R(  17«U. 

Von  kranken  Tieren,  Erkennunj;. 
Ertel.  Fr.   iR)  t.s'i 
Miiebgvrinnung,  Uukuruy,   ih.  lkW. 
Milehkomerrierung.  Uarpmann  (B) 

335. 

—  «ebrings^be.  Wendt,  G.  (R)  «0. 
angeblich  mit  Hexamet^jrlcntetr- 
ninin  (R>  335. 

jUllehrahm  m.  Tuberkelbaz..  Mwp- 
;    mann  (R)  335. 

Milebsiiurebakterien,  Hcnnebm.  ^. 

iR)  IIH. 

EinlluU  auf  die  1;.  ikpil-  itr  Ci' 
treidemaische.  lU-nnelH-rg.  W .  il'.i 
7.M. 

M.ieh  s,  hokuladen,  Laxa,  O.  (R)  m. 
1  Mineralgerbvcrfsfuwn,   Falmoin,  W. 
(P)  530. 

Mineralien,  elektroatatiitphc  u.  dtk- 
tromagnetisehe  Tremnuig.  Koid«. 

n.  (R)  1823. 

Zerkleinerung  von  nicht  lösliehos. 
^     Siorr.  O.  und  DobU  r.  Ph.  (P*  MM 
Minerulienproduktion    in  Hriti>h-ln 
'     dien  i  .1.  liHiJ,  Pietni>kv.  K  iK 
4.T2. 

I  MtitchgaH.  ('anip.  du  Gaz,  RicW>.  ti 
I    {P)  406. 
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Uittelluag»  «üb  d«r  i*rBxifl,  Mocke 
<R)  336. 

Mnhiiiil,  l.  iiti  laucliunj:.  l  tz  dl)  562. 

—  VerfiiUcliuii}:.  1  tz  (K)  720. 
.MolylxiiiD)(i>lb    für  Porzi-Ilanxlmrl- 

ftfuer,  lliTtwiK  iR)  lOiit. 
yolybdttniii'iris  Kitrl>fiir<-nktiiiii<-ii, 

Pom  UMot.  M.  E.  (R)  118:«. 
Ifonoaniitlu-    und  Moiiooxyanthra- 

«hinon.  Basier  Chem.  Fabrik  (F) 

1«3. 

MonoazofarbstotTf  a.  p-Ainidomono- 
alkylanilinen  |  B.  |  (P)  IMl. 

—  «IIS  AiithraniNfnire  uod  p*Kre><>l 

;b.]  ti''  iis'.i. 

—  beim  Niu'Kchr<niii<'ri'D  Uku  Wer- 
tlender   [11/    iV)  !>05 

—  Maiie.  «US  Diiitnidiiki il  1 1  Ii'.th. 
(it*.  f.  chemiscbe  Industriv,  itasei 
(P»  IMO. 

—  drr  y^tät»  auf  Zusatz  von  Kupfer- 
mIxcd  blau  flirbt,  A.-O.  f.  Anilin- 
faltrikation  27S. 

—  Uruutip,  bi-tzenzieh.  [M.j  (P)  1282. 

—  j-flUr.  inr  ParMaeke  "gwigneter 
[M.]   iP.i  787. 

—  U\r  Farblackdarstcllung  geeignete, 
Kftlle  A  Co.  (P)  12«3. 

—  pclbe.  f.  Farblaek  geeignete  [Mj 
(P)  1283. 

—  f(tr  FarUaeiee  geeignete,  aua  2,3* 
O^^naphtoaellttre,  A.-0.  (ttr  Anilim 

Fabrikation  (P)  im. 

—  na('hchn»ni«4'bar«,  tkkbl    Ca.  (P) 

24. 

—  iiiKjirhinmifiimrfT  f.  Wolle,  Cii»- 
M-Ila  \  t:o.  iP)  47n,  1120. 

—  »iilistaiitivc.  «;»"^.  fUr  choini^if'ho 
IrxliHtrie,  Ba«t>l  (P)  341. 

MoiioUcDXOjlarbntin,  Vilmar,  C.  (P) 
1120. 

M-Monoformjlamidonapbtol,  OaeB, 

Fr.  (P)  Sflft. 
lfonAforniyM4)-dimetb7l-4.6-diainldO' 

2.1»  liioxypvriniiiiiii  |  Hy.  |  (I»)  472.  i 
.M  Clin  Hilft  li_vl<linTni<l()«liiirylnirt  hall  -  w-  | 

-.iiliusütiriTi.  .\nilinfiirl«>n  und  Ex- 

tnikt  Fa»>iik»Mi   (l't  470. 
..Mi'iHaiiii  '.  rm  neues  nesinfekl ion«-  | 

niiltpl.  Kindner,  V.  und  Mntthfs. 

P.  .R)  309. 
IkIor|>1iin-IIeil8eruin   (Kuinorpliul  Itic 

d<  |i.  Ulncblaff.  Leo  {R)  1377. 
MUnr.platten.  »ilbeme.  Verfahren  zJ 

WeiBsiHen,  Hnagen-Smit,  J.  TV. 

A.  (Ri  ir.i«.  ' 

Must<>r.  Krr.i'U-juiif;  x  erwasi-hentT  auf 
(ii'V'i'tisiiindeii  aller  Art«  Orau- 
mann,  .M.  iPl  1S:M!. 

Mutationstlicorie  von  de  Vriea,  Lipp- 
nianti.  von  <V)  07:!. 

NalirtingHuütti-l.  Aufbewahrung,  ai» 
Schutz  gegen  VergiftungBgefakren. 
Clemm,  W.  X.  (U>  728. 

—  Koniterrierunfr  m.  Formalin.  TJeb- 

n  i.  h,  O.  ilO  .V27. 
Nalirunfrsmiiteloheiuie  in  den  Jahren  j 
lfMt2  3.  Kendler,  G.  650.  678,  TIL  i 

74  1.  774,  ' 
Nftfilitalin-  i:nil  (  yan\V!>>rli<Tt>ctriol) 
im   Caswerk   Darmsiadt.  Kepplcr 

tH<  iir.;i. 

Naphta|)roduktion  d.  Hauptpruduk- 1 
tiontlilnder  a.  d.  .T.  ISÖ9  (K)  346. , 
Ch.  IMM. 


a-  und  ^-Naphtisatinn,  Derivate, 
Dre.vfus,  C.  u.  H.  (P)  U04,  17:12. 

1 ,4  -  N  II  I  >  1 1 1  <  >  I  -  u  1 1 '«äure,  Üarstaliung, 
Lepotit,  K.  (R)  1118. 

Xapl)iolsuir«a]lvren.  Piaul,  fAtdw. 
um. 

yf'Xaphtylamine,  urylnulmfiluierle,  u. 
ilire  lÄirBtellung  mittele  der  üul- 
fltrenktion,  Hnoherer»  IL  n.  Stob' 
mann.  A.  <R)  125L 

Matiium  durch  Elektrolyae  von 
flchmelsBdas.  Natriumoxydhydrat, 
Caitsel  Gold  Extracting  Co.  I.td. 
(P)  6Ü2. 

lironifttiim  Pli.  tr.  IV,  Ijönlii  lik<  it 
in  \\".  in-ci-l.  Ki.  il.  l  i  Iii  l:t7';. 
NaintiiiitnctubLsulUt,  Veränderung 

iin  der  Luft,  Lumi^c  VL  Sejreweta 

(R)  125«. 

Natrinmmonosulfid    als  Indikator, 

Beulajrgue,  L.  (R)  7U». 
Natriutnoxyd.  Basier  Chem.  Fabrik 

(P)  373. 

Natriumperoxyd.     Pringsheim,  H. 

14.'.). 

III  di  i  ijual.  orttan.  .\nnly«e.  Ko- 
iick.  IV-  v<iii  771.  I^s7. 
Xiitnuiiihutlit,  Vcrilnderung  an  der 
Luft,  l.uiniere,  A.  u.  L.  und  8eye- 
weU,  A.  <R)  784.  1250. 

—  gegen  den  I.uftsauer.^toff  in  und 
«uBerlialb  d.  alkaUachen  Bntwick- 
Icra.  Herzog,  H.  (R)  1260. 

Naturbutter,  BrUunen  und  Schltu 
men  b^im  Braten,  Pollat»ehek,  P. 
il!: 

.Niitmi  i>.,  ii«nii  Lfiluiig.  Klosterniann, 
M.   iR)  »fll. 

Natu^ns.  Produktion  von,  in  den 
U.  St.  .\.,  Pietrusky,  K.  (K)  185. 

Neltenintervi-ntion  bei  den  Popular- 
klagen d^  gewerblichen  Rechts* 
Schutzes,  Isay  (R)  1456. 

XelkenüL  Wertbestinnnnng,  Tkoms. 
H.  (R)  375. 

Nematoden.  Wirkung  auf  Krlrag  u. 
ZuKninnieiiHetzung  der  ZuckerrOb.. 
Wiinmer,  O.  1719. 
N'ertilgen  bei  Haekfnlchle»,  Thor- 
nieyer,  W.  (P)  I.ISI. 

Neodym.  \'erlialten  gegen  Organisehe 
RaM-n.  Hart  well,  H.  T<.  (R)  562. 

Nephelometer,  ein  Instrument  zur 
Entdeckung  und  Bestiuunuog  opa* 
lesdetender  Niedersehl.,  Riehards. 
Th.  W.  und  Well«,  R.  Cl.  i  R  i  172.->. 

Neubfit  als  Mericmal  der  Patent- 
fähigkeit naeli  »Ion  verschiedenen 
Pntentgesetzen,  Mintz  (R)  lllW. 

\  ii  ki  l  iin<l  Zinn.  Trennung  durch 
Klektroivtte,  Hollavel  ii.  Itertiaux 
(R>  718.' 

—  elcktroly tische  Fällung  aus  einer 
Pho8phatl6«ung,  Taggart,  W.  1. 
(R)  303. 

—  Xrennun^  von  Kobalt^  Fraach,  U. 
A.  (P)  lül». 

—  Untersuelnuig,   H<jllard.  A.  fR) 

78fi 

Nickt  k.il  ix'iiyl  n   metHlliseli.  Nickel. 

Dewar,  .1.  .  1*  i 
Xiokclerzvorkonimen  an  der  »lichs  - 

btiliniischen  Grenze.  Xettoianu,  R. 

<R)  1109. 
Niekelgevinnung    au«  neuloiledo. 


iiiscliciu  Erz,  Kosten,  GlnBer,  M. 

(R)  1S24. 
Nickeloxydiil,  zur  Re<liiktiün  i.  elek- 

triwlieu  Ofen  geeignete«,  Sieliu'lia 

&  HaKk.     I'i  1018. 
Nickelprobe,  i  iark.  D.  (Rt  18»3. 
Xickelstahle,  allotnipiiw-he  Dmmind- 

lungen,  Itoudouard.  (.).  1108. 

—  EinfluO  der  Wiirmebeliandlaag. 
Grenet,  M.  (R.)  1802. 

Nickebtein,  elektroL  Verarbeitung. 

Günther.  K  1  t.j8. 
Niederscliliiv"-.    Xiiswnselien  i.  Filter. 

Schuhriia.  h.  i .  H.   .1;  ,  30«. 
Nitrate,  in  Traubtutt einen.  Seifert. 

W.  und  Ka«crer.  H.  (R)  HCl. 
NitratstickHtufT,  BeDtimoiung  neben 

nrgaiii.-^chem   Stfekstoff,  PfeUTer» 

Th.  (R)  114. 

—  volumetriHche   I^stimmUNg,  IM- 
bourdeaux,  L.  (R)  1G2S. 

Nitrieren  von  FuerrtotTen,  Am.  (P) 
1686. 

Xitrifikatfon  i.  Kulturboden.  Sestini, 

F. 

Niinl.    ü,ir.-,tclluiig    ijuicl»  eli-ktru- 
lytiseho  Reduktion  wässerign  Ni 
tratlÖHungen,  Mdller,  K.  u.  WcImt, 
j     J.  (R)  .304. 

—  elektrolyt.  Darstellung  aiLs  Ni- 
traten, MHller,  W.  J.  (R>  30.5. 

I  Nitritreaktion  mit  Antipyrin,  Ret- 
I    cbaid,  C.  (R)  1726. 
4  -  Nit  roalizarin  -  2 .  alMntber  [M.] 
(P)  7.52, 

1 ,5-  und    1 ,8  N  i  t  roamidoantbrachinon 

[By.]  (P)  25. 
X'itrodcrivatc   aroniaii-i  lier  Amine 

aus  den  entsprechend,  l'titalimiden, 

LesfUT.  R.  IP)  471. 
Xitroglvcerin,    Verbe-H-terung.  Hugl. 

(P|  020. 

—  Verbeaaer.  der  Fabrikation,  Engl. 
(P)  1605. 

1 —  enthaltende  Sprengst  olTe.  Einfübr 
I     nach  England  (K)  1'223. 

—  -Sprengstoffe.  Bestimm,  d.  K' ucli 

I     tigkeit,   Marshall.   A.    (R>  USii. 

NitKjjfi  tippe.  AbHpaltung  aus  Xilro- 
aminen  d.  Anthraehinonrdhe  [tt.] 

(Pf  183. 

Nitro-   11.  .VmidokohleDwaSMrstOlfe, 

I.ilieufeld,  M.  <P)  86. 
p-Xitrophenylhydracin  ab  nültrach*' 

mische«  Reagens,  Behrens,  H.  (R) 

3«R. 

"  M 1 1  i>l>lii  II vlinileliHüureketon.  l.*"»»- 

licliiiiu)  Uen.  t  iillinrd.  P..  Moiuiet  & 

Cartier  (P)  471. 
Nitrose,  Dilinpfe,  Einatmung,  ("hlo- 

roform  nl»  tiegeuniiltel    (K)  122'. 
Xitrosonnphtol.  zur  Trennung  von 

p:i*en  und  ZirkOR,  Knorr»,  <*.  von 

641  und  676. 
Xitrosylchlorid.  Daratellung,  Flran- 

c«««oni  und  Breseiani  (E)  1020. 
Nitrozellulose,  llaeuüermann,  C.  (R) 

1H>4. 

Kngl.  iPi  14!W. 
--  Auflösung.  Am     Pi  HWü. 

—  S<-hießpulver.  Herstellung,  F.ngl. 
iP)  (129.  ' 

—  PrOfung  d.  StabilitUt.  Bergmann, 
R.  und  Junk,  A.  802,  1018.  1074. 
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ungpwandU'  Cbt-mlc. 


NitrüzellHlo^i-,  \>rbf»!*eru!i«r»  i,,  J-,agi. 
(P)  62«. 

NoroMl(IUsetgk«it«u,  LoHldt,  ,M.  (R) 
894. 

Xomudkalk.  Gary,  M.  (R)  mi. 
XorniatoiilMitaiweiw  neno,  xur  Titer« 
st«-!!,  n.  Jodometrie,  Rasebi^,  F. 

677. 

Oblong-     lind  T«ng«»ntiiilkamiiu»r, 

Olistarlen,  BeitrUgi!  Chemie,  Win- 
di.Hcli.  Karl  und  Bo«1mi,  lUrl  (R) 

17tt4. 

Ol,  Rnhandlung  von  rohen  Tcfr  und 
Mineral&len  Ittr  Gewiiumng  g«- 
ru«haaeb«»ehen,  viskomm,  Rllt* 
gerswerk«,  A.-0.  (P)  IBM. 

—  flnas!);«,  Bestimmung  <fpr  Diflliti». 

Frcundlirh.  T    fi;.  27! 

—  tr<H'lcnc-mii-,   Knlhirlw-M,  lUcichiMi, 

Rntfinitrcn  ii.  Sändieken,  hevMi, 

St.  (P)  1800. 
— -  ll<-ini;;ung.  Xouriiv.  Tli.  ( P)  ll.M). 

—  fette,  Verilmlerung  «nit  Raktorim, 
Hemel,  E.  (P)  »35. 

—  Tr«ii«  u.  UoTi«,  Veründerung  d. 
Kon»ifitvnz.  AkAelrod.  &  (P)  1114. 

Oliprilfung.  Hold«  (R)  Iii». 
OflMure,  OseviLition,  MftreusKon,  J. 
(Rt  84. 

—  HiTstcllung  ^■on  ft^sten  Produkten 
diiniiif^,  David.  M.  (R)  14<J2. 

—  t'lwiidliruug  in  feiiU:  l-Vlt.siiinen 
miutdfi  ."^hwefebllur«,  Hnrtl.  K. 

(Pt  277. 

(Vtci  reich,  Bergwerkeprodnktion, 
(K)  128». 

—  Patentw^Hun  ( K )  825. 

^  .Ui^ua»  AuSeiilMiidel  in  Waren 
der  ehemiaehen  Indmtrie  i.  J.  1903 
(R)  37& 

Ofen  mit  Sclmmottwptortc  Kfkt>lt. 
J.  L.  C.  (PI  -21 

—  zum  Hri-iijii'ii  /.n  rifi.ullu  i»  iidcr 
(■'(■(►••nständis  /Calin,  D.  iPi  1;IS2. 

—  zur  (Iir«'kt4'ri  ErzfUgung  vuii 
ächiiiiedliiin  tii  lüst^n  u.  Stahl,  Lein- 
b«rger,  J.  (P)  337. 

2,S-0WInaauTe,  P«Ddo  (R)  m:. 
Oliven,  Aufbewabren  von  der  Ernte 

bis  z.  Vorarbeitung,  Masttbaum,  U. 

(R)  14ai. 
Olivenöl,  Kinwirkung  von  konsenl. 

SchwefclNiiuro.  H»rUig,\\'.  iR)  !»!»7. 

—  das  zur  llt-rvtcllung  von  gcriiuch. 
SiuottkonKtTVcn  g»"di<>nt  hat,  Hen- 
sfval.  M.  u.  IVnv.  .M.  (Kl  720. 

—  tunfsisoho.  Milliiiu.  F..  iT{\  407. 

—  KiRcnschnftrn  der  al;;oriHchen. 
l)u;!n,-t,  J.  (R)  S21. 

ÖpalcKaorcndo  Kicdor^ichliigi',  Ent- 
dofkung  liurcli  <las  Xrpln'lnmcter, 
Ricli«rd9,Th.W,u,WelKR.a.l725. : 

Organiiebe  Slluren  au»  Xaphta,  Ze-' 
lin»k7,  X.  (P)  1493. 

—  SubAtansMt.  Be«IInitn.  in  Wasser. 
T-eniiriiiand.  (".  (R)  l,"t_'.'). 

'  •rj;anii-  MM;;tn  >iniiiv»M  lnndunLM>n. 

11.11  414. 
Orfii...  Iiiom.  Mic  ilii'.  .\    ;K>  li>ü. 
« i\;iziiidfriv:it.-    diT    Aiithraehinon<  * 

n  ili.-  I  V.^.^  iP>  J731. 
0.\yal.l«h\<le,  Acldimetrie,  Meyer,  H. 

<R»  S'J5. 

Oxyalkylgruppe  in  Pbenylcarbinolen,  I 
iWtSndigkelt  der,  TIHI  (V)  inr>'>. 


//-U.Nvaiithrachinone,  (_  hlordMlvott' 
der  nicht  fiirbondon,  Wedekind,  H. 
(P)  i4U5,  (P)  ItitHi. 

Oxyantbraehioone,  Einführung  von 
Amiareston,  [Bv.J  (P)  1190. 

o-Oxf azofarbstoffo  [B.J  (?)  472,473. 

—  nus  M'-Dicblorl-naphtybtniin- 
'    Milfmilure  fB.]  (P)  1731. 

bfizen/irlu-nde  |M  Pi  17.'!. 
Oxvbpnzvlalkohole.  Aiuidodfiivatc, 

[Hy.i    IP)  471. 
j  Üxvovklohoxancarbünsiiuren  [M.]  |P) 
I  40«. 

I  Oxydason.  ihn«  idu-m.  Xatur,  (  hodat. 

K.  u.  Hacii  A.  (K)  783. 
Oxydation,  ek>ktrolvti«ebe  organisch. 
Subatancen  [)L]  (P)  I2ie, 

—  starke,  v.  Flttiaigkeite»,  Holle,  A. 
&  Cie.  (P)  1280. 

( ).\.v  da  t  ion  "eriHshetnungen,  Kaasner, 

ii.  1!*.>1. 

!  OxydntioiiNinitlfd  Ix'i  d.  industriellen 

(üirun;;.  .Mlinl.  11.  und  (üinel,  ti. 

(K)  1270. 
().\yhydr<M-hinin,  V<Teiniprt«'  <-'liinin 

fabriki'n  Zimmer  A;  t'o.  (P)  ri7!>. 
0«on,  Bildungawei»en,Be8tttndigkeits 

grenzen  u.  radioaktives  Verhalten. 

Kauffmana,  H.  (V)  733. 
Ozonapparat  (Sydt.  Elvert bj)  und 

die  («>fhnist'h<<n  Anwendangen  dos 

OiitnH,  Pliilip  (V)  734. 


■  Paluu'il.  Masohinen  7..  exportfiihlgen 

I     Bin  iliing  <R»  82«. 

'  I'a)>ifr,  HntifHptiachea,  Jorreto,  M. 

!     (P)  720.  _ 

'  -    Krmit Illing  de«  Gehaltes  v«n,  an 
verholaten  Faeem  mittels  de«  Ko- 
lorlmetera,  Valmta,  E.  (R)  US2. 
Paprika.  Sandgehalt,  Windiaeh,  R. 
(R)  080. 

Parakatit.'ii'huk,  Abbau,  Harrk«,  C. 

iH)  1707. 

Parnnitroanilin.  Ulayton  Anilin«  Co. 

Ltd.  (P)  470. 
Paranitrophenol  ab  Indikator,  Spie- 

IT'l.  I..  Tl.i. 
P,i l  an-n  )  i'n     von  Flüssigkeiten. 

tiuiwh,  A.  A.,  Gull,  R.  und  Rarrr, 

Th,  J.  (P)  89ft. 
Patent,  OebOhrt  ca  dem  dien^tver- 

pfUehteten  Erlinder  oder  d.  Arbeit- 

..der  Auftraggeber r  Boebiner,  K.  v. 

Patent  iiiiit  Ii. 'he  Enti^eheidungen  in 
den  \  .ii'inigten  StsL^iten  (K)  1896. 

Patent pe^etz  der  Vereinigt.  Staaten. 
AiivU'guntr  der  He-t iininungen  IK] 
l.V.it. 

Patentrecht  u.  lüirtelie,  Rundatein, 

S.  (R)  1186, 
Patentachuts  fttr  ehem.  Produkte  in 

der  Sehwelz.  Rudin  (Kl  2«."?. 

Patentwesen.  lU'kiiuipfimg  der  Vor- 
urteile !;e;;en  deutsche  P.  in 
Amerika.  Daninie,  F.  (H>  14.'>7. 

Patina,  rote  auf  (iegenstilnden  aus 
Kunfei  .  F.lkan.  W.  i  P)  lOl!», 

Pikiin  iMiil  Zellulose,  Veritnderiing 
durih  tiiiriing-erreger,  Amelian»ki. 
W.  (Iii  i.i.-.o. 

l'el/bil.u  e.   F!il  ^en      >!.]    ( P)  474, 

Pcri^oglobulin,  ein  EiweiBlälrper  am 
dem  Ovaritim  dea  Rnraclie»,  Mttr- 
n..r.  C,  Th.  (R)  iSÖ. 


Pcrhnuiter,  l'ilrben.  Sfllik,  B.  iK* 
1123. 

Peruxj'de,  Wirkung  in  der  Übenden 
Zelle,  Bach,  A.  u.  Chodat,  B.  (S) 
1278. 

PerubalaBm,  kOnatlieher,  Sven,  Y. 

ai)  1377. 
Per!>ulfat,  Reaktion  mit  Thiosulfst, 

Pinnow.  J.  (U)  1680. 
PetrolcumubsaizgcUie'tf.  t!»>r  Kampf 

Ulli  liif  (K'i  1700. 
Pfütler.  iüt  darin  ein  flüchtige«  Ai^ 

kaloid  eothaltent  Kaym,  R.  (S) 

1105. 

Pdanzenfasfirgewebe,  (iliittvn  iiint 
*    GUaaendmaclien,   Ihiboi«,  Ä.  N. 

(P)  1123, 
Pllanzenaamen,    die  fettapalteadea 

Knrym  enthalten,   Fokin,  S.  (R) 

H20." 

Pllan/.liehe  Prot  ein  körper  nach  Hill- 
hausen>   K':.i--i:ik.ttigB,  PManiMb- 
nikow  1 1;  i 
,  Plluii/i      li.iii!ii!  .cr,    Zcrstiiiiben  (i<r 
Mittel  liir  ilie  Vertilgung.  Clioulet, 
.1.  (P)  527. 
Pheiiauthri'Dreihe,  Studien,  Schmidt, 
i    .1.  (V)  183». 

Phenole  des  BteiBkohbrntcen»  Nen- 
nung von  den  NentraMlen,  ladea* 

I     bürg,  Chem.  Fabrik  (P^  150. 

1  Phenyläther-o-earbonsüuro.  .\.  t;.  (iir 

.\riiliii  l'.i  Li  ik  « lion  (P)  72Ö. 
PiieHyl«iuidüui_«.tonitril    und  (it-s.s(n 

Verbindungen  [M.]   iP|  III!» 
Phenylglycin-o-cnrbon«;luren.  hftl» 

gensubnUtuierte  [B. )   (P?  720. 
PhenylmethylamidoeiUurpyrazol  [M.j 

(P)  1794. 
p-Pfaenylendiainin,  neu«  Baae  daraii, 

Paul.  L.  589. 
Phlorogludn  in  Pflanzen,  Hartttieh, 

M.  u.  Winekel,  M.  «R|  1703. 
PhOBiiliHtf,    kcilnrniictrisehc  Ikstun- 

mnn«.',  SrSnin.  r,  ().  (Ii)  .W. 
Phosplioi .    Zustand     in  Nahrungs 

mitteln  und  tieriechen  Produkten, 

Hart.  F.  B.  und  Andre««.  W.  B. 

(R)  720. 

-  Be^<timmg.  im  PliOaph«rBl,  KatM« 
(R)  088. 

—  n.  Stidcatoffbeatimmung  mit  Na- 
trium |)cro.\yd.  Konek,  F.  ron  88(k 

Phosphorite,  I>>sUchwerdeu  dnich 
phy.<<iol<';:i>'  h  ~;iurc  Salz«,  fieboloir, 

J.  W.  (Ui  U02. 
PhosphonnolybdilnsUur«,  gdbe,  Vi«> 
latti.  A.  iRl  272. 

—  zur  Char.ikterisierung  der  .\rD\t>>  ■ 
gruppe,  Seiler,  F.  u.  Verdn.  .\.  iR' 
M\. 

Phoaphorafture,  aitrotieiMilardäalickc 
in  Thonwameblen,  Sorge,  It  389. 
BSttdier.  O.  9S9. 

—  Bestimmung  in  Thomasmehlen, 
Swobod.i.  II    iR)  C87. 

Pliosphorverhindung.  organ.  assisai- 
lierbare,  Pontemak,  Sw.  <P}  173. 
171t.i. 

—  organische  in  Trnubenkerncn  u. 
Xaturweinen,  A\'eirieli,  ,1.  u  i^'-- 
lieb.  <:;.  (R)  627. 

Photographie,  Fortaebrittc,  Kngluca, 
E.  267. 

—  im  Zeug-  und  Tapetcudnidi,  Vc- 
tena,  E.  (R|  1253. 

 GUrtler  (R>  1254. 
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l*liotographie  lin  Zi  ii^'   u.  Tapeten- 1 Pulver,  rauchloM»,  Am.  iP)  276. 


druck.  I^tnpl.  P.  J.  lU)  12.'»4. 
Phut.'i:!:!]!'!!-'  In    r>nii  K\.  rl;<liii  n, 
<«um!iu     inHl    1 'igtii«iit<iruck,  Odo- 
»ypie,  Knllitypiv,  KatatjTpi«,  De- 
in«lci.  K.  S4U. 
—  Vorgiiiiffe,  Theorie,  Llippo-Crainer 
(K)  3ül), 


'  RfTstelliing.  Franz.  (P)  'J70. 

—  -     N  '  i I  ii  tili, iiiv^teinpernturcn  u. 
■pro«hiklc%  Al.i.  luiH,  j|.  u,  l^-iglr 
tou,  A.  K.  {ll<  tij:> 
PiiriniMiaeu,    liiudiiiig    im  .N'ucU'ün- 
siiurenrooUklU,  Burwa«  It  |R) 

1278. 


Pliotouiotor  für      ^^■"■l>»i-  und  inten-  l'tiriiisulMitnim-n,  l>i»7i)Hitiitloverblll- 

Biveft  GariglUhlieht.  Carpenter,  Ch.  düngen,  UuriAii.  fi.  (R)  1278. 

und  H«lp«,  J.  W.  (Ky  590.  PykDOmeterpipctte,  Fischer,  E.  (K) 

Pinachrom.  methe.  A.  (R)  1250.  172.i. 

Pinachrombadfitlrttteti,    Hjr.-itellung,  Pyritechmelzcn.  Boardsley,  G.  P.  (R) 

Ki.iiij;.  K.  (Kl   >J  *l8'.il 

rinenrhlorhydnii,     IN üiiLuii^:     Am.  —  Koch.  W.  lUt  lStf4. 

Pal,  7J7»i:.'S>.  Masd.  il.;.  W    ^12.  —  Bnmr,  A.  114.S. 

PUftiuopaia  tiibtnsiÄ  ut  u*iencich,  Pcttr!*,  K.  1>.  (K)  IUI«.  1893. 

Heeke.  L.  il!)  U57.  —  mit  hcißftn  oder  kaliem  Wind, 

Plastistlio  M.«i<«(ii  aiiM  Ka^oln.  \  er-  KimIi.  £.  VV.  (R)  1823. 

idnigt«.-  (iummiwari-nfabr.  (PI  116.  —  in  Norwegen,  Knuda«!,  K.  (R) 

Platin  in  British  Columbia  (K)  m.  1883. 
Platte,  panchromatlaehe  von  Pteruii, : 

Traiibe,  A.  (H)  \2A0.  \ 

I\>lc|{'ktrodeii,  P'urtnif'rung  der  pirti-  ,  ...                                i  ,  z 

-  n.«Hir,.'  Kotl..  W.  U.  ,P)  .W.      |  v'V.-t''  ^h"  und 

 I.  Priii.iir  .1  .^kuiuiarelrnientc,  I  »• 

Cnllctas.  M.  J.  P.  A.  (P)  833. 
Polioii*n  M<ii  .Manimr.  Kalksteinen, 

Weigolt.  <  -  KilHi.  .     t   i.i,  L-     1  •         a  >.       •.  < 

Polvazofarbsloir..  am  1,8  Amidonaph  i  8cher«ehewaky. 
tol-3,».diaulfaaäure^  SchoeUkopf.      'x:.'hUb      Harn,  Jdlea.  A.  (R> 


mit  unterpliosphorif^er  BSur»,  Ho- 
ward. IV  I     I;  i:.'^. 
1  —  HcrKi.  Iii;,  itin^itcr,  UDbeschrUukt 


Hartford  *  Hanna  Co.  (P)  1730. 

—  direkt  färbende,  Kalle  ft  Co.  (P> 

342. 

PDlyoxyHntbraehinoneliinoline  [M.] 

(P)  788. 

Portland/cmcntt  Timm,  Fr.  GL  W. 

(P)  432. 

—  aus    wttssergekürnter  Uoehoft-n- 
achlaoke,  Forell,  C.  von  (P)  1155. 

—  durch  Schmelzen  di-r  Hoh!>tofrc  in  i  Hadiuaktives  Ga^  in  d.  Wiesbadener 


7«2- 

QuecksillKTininen  von  Hiinncavelica. 

UnilauiT.  A.  J.  (R)  18»3. 
Quecknilbersulfat.  MrrBtcUung.  Car- 

hart,  fl.  S.  und  HuleU,  O.  A.  (Rj 

1107. 


I 


redmcierender  Atmoaphire,  Uorry, 
B.  H.  und  Seaman,  H.  J,  (P)  1384. 

—  Einwirkung  von  Chlorealelttm  aal 

die  Abhindfwit  iK)  4(M. 

—  •  n.  Hooliofnischlackr,  Ki!iuiik>nip 
V(tn  MaHifTsjuir»",  Hart.  1"     i!  i  ItlJJ 

—  Einwii  kiii^;,'  \-  K'H-ü^iil/  Iii  4i»l. 
■ —  Kinwii  kling    von  8chwetelr(aurt*n 

Sal/.en  (R)  404. 

—  Einwirkung  v.  Me«rwi«^»L-r,  Rah- 
land, P.  (S)  MS. 

^  gewaschener,  Seger  und  Craner, 

(R)  1623. 
PortlandienwDtnormen,  rusaiache  (R) 

im. 

—  kiuui  li..  1h-.  Mcy«T,  V  M.  IR)  786. 


Thermalquellen,  Henrich,  F.  17S7. 
Radioaktive  Snhstanxen,  Guthier  (V) 

544. 

Radioaktiviint,  di«-.  .Soddy,  K.  (B) 

UM',.!. 

i::i<liu:ii,  sfitw  KniHUHtiun  und  die 
radioaktiven  SulietaaWD,  Kauff- 
inann,  U.  (V)  319. 

Radiiimchloiid,  Daratellg,,  Curie,  S. 

(R)  G94. 

Radiumsalze,  Eitraktion,  Kronpa,  U. 

(R)  IUI. 
RafUnoaebeatimmungBmethoden, 

Ünvoll.  D.  L.  (R)  .308. 
Ramie  (Chinagra«).  Radd  ivffe.  K.  (R) 
754. 


Porzi  llah.  1  I  ,ui/i>k.  « '.  .1.  u.  Weipl.  X.  Ra-Hler   für  phi)t»>giaiiiu.-.(.la'  Jic|«i<f- 

(P)  S:'f^.  Unkiion,  l.ivBcln-.  Ach.  (R)  1*580. 

i'orZJ-Ilaiigigiii-Uuiii. .  \  tr^iR i tu  tK)  Hattpngift.  Pohle.  1<".  (P)  1101, 

1625.  Rauchgnsanalyse.    neuer  Apparat, 

Postordnung.  Änderung    (K)    1194.  Tollen«,  O.  "(R)  1382. 

Praseodym.  \  erlialton  gegen  organ.  Rauchplage,  Beseitigung,  beaondcTB 

Basen,  Hartwell,  B.  h.  (R)  S02.     |  unter  Verwendung  von  Koka  tUr 


PreBhele,  Nachwei«  von  Bierhefe 
^in,  Lindn^r,  I^ul  fR)  1.557. 

Probenehmen  in  metnllurgisohen  Be- 
trit'ben,  Jinm  1541. 


Backofen.  KQnig  (R)  KM. 
Reaktion»tflrme,  Einliau,  Bvera.  R. 

U')  13S.T 

iMillki.i[i<.r,  Rabe.  H,  (P)  028, 


Pr  otf  iu-  unil  fi'tireiehe,  bzw.  -arme   lies  htsNi  imt/,  gewerbl!<'her.  im  Jahre 


K««^t,  Au-iiut/iing  beim  Menschen, 

Kollig.  .1.  1 1!  (  1  liMt. 
PAeudoi<inon  I  l*y.  1   )  P)  116. 


100.3,  F.pliraim.  J.  li-r^.  :!.,  ;.  38«. 
Keduitieren  von  Metallverbindungen. 
Siemens  &  Halske  (P)  430. 


I'seudojuiuinliydrat.  Homologe,  Cou-  Reduzierende  Substanzen,  die  da»  la- 
iin, P.    l-i  1107.  tente  Bild  ohne  Alkali  entwiekeln 

Pulver  deit  20.  Jahrhunderts.  Belg.  •  kttnnen,  Lumi^ra  u.  Seyewets  (R) 
(P)  leBB.  !  7». 


Regenerativkolnofen,    Kopper«,  U. 

(PI  72:{. 

Keinzueht  aus  Fa%|elilger,  Brauu,  K. 

(K)  «07. 

Reizmittel  dl  »  P'ki  n,-<  i.w  .if  [ist  n  i  .  i 
deren  prakt.  .Aii^t  inniiij,',  I,o.m%.  <). 
(K)  1102. 

Retorteiiiifen.  1-lll^^igkeithdiehtung 
für  die  Steig  und  KintauchrSbren, 
Kaempfe.  Uebr.  (P)  1689. 

Hiechatoir,  netter.  Pranx.  Pat.  9i»l49 
822. 

Bicmen  u.Kiement  riebe,  Krull,l^'r.  Hol. 
Riemen^eheibenbelag.  elaatiaeher, 

■Wurbs,  .1.  (P)  10.SI. 
Ringofenbefeuerung  m.  Braunkohlen* 

brikett«,  Ri.sehor,  A.  (R)  1Ü20. 
l(i/inll^ölprUparat,  wohlsehmeeken 

dex,  pulverfOrroige»,  Winternitü.  Ii. 

•  P)  d2S,  1379. 
RiiinuaMUBen»   Fermeniwirkung  in 

der  TedHsik,  YierUog,  H.  (R}  680. 
RObrenwinderhitcer,  DaviSr  E.  P.  (P) 

1825. 

Rüstgnse,  Niederschlagen  r'i      r  I". 
standteile.     Metallie  Cotiipouim^ 
Se|)uru1.  :-yiiiiicate  l.td.  (P)  1617. 

Röstiifen,    meehan.    naeh  l'jjwards, 

F.  Danver»  Power  (R)  1458. 
HnhbaunnvoUe,  Behandeln,  Perkin, 

\\  .  II.  und  Brothers  *  Tod  Ltd. 
iPt  12&Ö. 

Roheisen,  EinHuB  gaalBnmger  Pro- 
dukte,  Oayley,  J.  (R)  1614. 

—  für  den  Temperproxeß,  WUst,  J. 
(R)  1614. 

Rohfiiserhestimmung  nach  Wecnder, 

llnlliluck.  H.  iK)  273. 
Rohpetroieuni  als  Heizmaterial  bei 

metallurgi<iehen  Verfahren,  Ropp^ 

A.  von  der  (R)  \4r>9. 

—  Fortdrüeken,  Martini,  C.  u.  Utt- 
neke,  .\L  iP)  628,  1025.  1684. 

Rohrsuckcr, Vergärung,  Bokornv.'ll», 
(R)  148. 

Roaa  auf  Indigo,  Sohuhniaeher.  .\.  11. 

G.  <P)  ms- 

Roi<e,  die,  in  kulturki.stnr.  u.  indu-*tr. 

Beziehung,  Grotowsky,  !.  i  üT:; 
Rotationskörper,  doppelwaudiger  für 

Kindantpfapparate,  Ekcobarg,  M. 

(P)  1082. 

Rilben,  Waaehen,  Judenberg,  U.  {P) 

330, 

RübenpreBsUftc,  Gewinnung  v.  rdnai 

konz..,  0.  zuckerreiehen  PreOrfick* 
stünden.  Steffen.  W.  rP)  lOJifl. 

l'i  (  U\  I  i  fahren     zur  Gewinnung 
leiiiir  konz.,  Steffen,  W.  (P)  »W. 
Rilbenachneidnmacbine,    Lorenz,  L. 

(P)  531 

RUbensehtiit  /i  I  Abpressen,  Ootaeh«, 
O.  (P)  24-1. 

— -  Doppefanesaerkasten  zum  Schnei- 
den von,  Lorenz,  L.  (P)  182. 

—  konzentrierter  Saft  ami  getrock- 
neten, Lafeuille,  .1.  Ch.  F.  (IM  .'!74, 

Rflbensehnitzelma«ehine,  !Mebserh:tl- 

tej',  T.oifii/..  k.  '  l't  .'i:!2. 
— -  niu  llubriKmilKilU'i  II.  KOllniann, 

\V.  (P)  810 
RiibenschwUnze,  \  orbereitung  f.  die 

Zerkleinerung,  Gieser,  O.  (P)  tiOS. 
Rübenwilsche,  Droz,  O.  (P)  115. 
RQbeozuckcrfabrikation,  Fortaehritte 

in  den  letzten  Jahren,  QaaBen,  H. 

(V)  385.  417. 
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Rülirwerk  fUr  SiKlnwiMhen,  Win- 
ter, n.  (P)  1025. 

Ruffigallu.ssUurealkyläi  ■K  l ,      A.  iclyl 
derivate,  Cbem.  Fabr.  au[  Aktien 
(Pl    II  SSI, 

Ruß,  Ojfilvv,  n.  J.  (P)  4rtO. 
RtiUhii;«!,  Handel  ndl  pbpinisch.  Pro- 
dukten i.  J.  1903  (K)  176V. 

SACcharamycetca,  neve  Gattung, 
Sehlümiiig,  H.  (R)  «87. 

—  Klii<-ker,  A.  (R)  697. 
8lttigimgMai)j)artttur    für  «chwcfcl- 

Maiirt's  Ammoniak,  BOMllknins,  M. 

(U)  lß87. 

Siiuglingsniiiiniuf.'.   il.  r   Fraiienmii«- Ii 

ii!inli<-lu'.  uns  Kiilmitli'l),  Bauruann, 

F    il')  12)4. 
iüiätireaniide.  theraiieutiscl)  wirksame, 

Fuchs,  G.  150Ö. 
Skitfüuger  für  Verdampf'  u.  Koch- 

»ppante,  MOner,  JL  (P)  064 
SKSMjrilae       Robstoff  »ir  Pappen- 

und  Pftpierrabrikation.  Pfeiftr.  H. 

<P)  1591. 
SiilinenUetrieli,  chemisch -nnotv  1  i-chc 

Sl  iii;li(  n.  S.-liiK  i.ifT.  \.    I  l: '   I  I.".!». 
i^;il]ii't I  riiuiii-1  rii'   ("liiles,  Pi>.-lru-kv. 

K.  iK.  :tio. 
Saljjr«!  i  -^iiui  r  und  Acetvlen.  .Muüca- 

reüi.  L.  iMi  -.^77. 

—  IJ<-limruunj>'  nach  Pelouze- Frese- 
nius. Dt'bourdeaiix.  L.  (R)  lö25. 

—  elekirol>-tjBche  Reduktion  zu  Am- 
moniak, ISaston,  Wtn.  H.  (R)  302. 

Salpetrige  Säure,  Ftild\iiig  im  Kultur- 
boden, Sestiiii,  F.  ili)  lasO. 

Snl/.hiuidel.  Gewliichte,  Fftxmann,  11. 
(V)  970. 

Snl/.lösun^'en,  ller--?lcllut\i;,  Ann  Ii  Im 

runjr  un<l  evpnt    iieinigiiiig  von, 

Deffjier,  Ii    I  I'i    II  Kl. 
SulzHüiir«,  Einwirkung  auf  Jüilium- 

ehlorat,  Koll>.  A.  xüvi  DaTtdaoa,  E. 

1883. 

SalzoäurelOsung  «]»  Urmaß  fAr  di« 
Titrimetrie,  Roth,  W.  A.  716. 

Samen  des  PkrafitimmjbBum««.  Ver- 
wertung (K)  lt(V2. 

i^iinimlerelektru<le,  Edison.  Th.  .-V.  (P) 
027,  1215. 

—  mit  die  «irksame  Mas?c  duroh 
zielion  li  II  Kanülen,  Pfiflger  Akku- 
mulatoren-Werke A.-G.  (P)  1767. 

Sairimlerptattet  Porter,  H.  C.  <P) 
1760. 

»US  Itleioxjrdmasse,  Celcstre,  H. 
(P^  63. 

SandelliohDl.  ostind.,  Riedel  (R)  1377. 
Sandtiter,  Reinigung.  Ma.^cliinenban- 

A.-O.  vorrn.  Breitfeld.  Danek  &  Co. 

i  P)  .%36. 

Sand-  u.  KiesfilteranlHL'e  iler  Stadt 

Hemsd.ri.l,        ),:,i,it  (R)  :ms. 


S:jn«lniise)iz<inent . 


•I  .  H.  n.  (."ra- 


iiKT,  F..  (R)  «!»5. 
S:iTitiilf)|formnlileliy<lverl)indung. 

Stephan.  A.  (P)'  ."><j2, 
Sauerkraut^ung,  Butjagin,  B.  (K) 

751. 

Sanoratoff,  Dicitte,  Dcwar,  J.  (R) 
1112. 

Sohiuhtöfen.  l!<'-<')iiokungaTorricht;g., 

.\:ith,  A.  :P)  isi,-.. 
Si  li.iiienher.s:ilz  «ml  Hilße  im  System 

d.  deut»L'hen  geuvrldiulten  lieeht«- 

Rt  hutzes.  Iny  (R)  1466. 


.S'hieöbaunjwolle,  Kntiiiiuern  u.  Sta- 
biliKicren.  Selwig,  J.  (P)  408. 

—  Behnellc«  Ent.äilucrn  und  Stabili- 
sieren, Solwig,  J.  (P)  468. 

SehieUpulvor.  Frank  (P)  096. 
Am.  iP)  1492. 
rau<-lilosc*,  Am.  (P)  1695. 
-  GeKchiehte,  Outtmanu,  0.  1060. 

Hing  in  den  Vereinigten  Staaten 
(K)  632. 

SehieSwoUe,  VerbeaMrmigeii,  Engl. 

(P)  62». 

Schlacke,   krintall Werte,    Stahl.  W. 

(Rl  1014. 

S<-hlii<  ki  ll.  Kntstehung  in  hütten- 
m.'uiniM'ii>>n  ProMaaen,  Matbcaius 

(Iii  1801. 

Schlnekentemcnt,  Fordlt  C.  von  (P) 

I. 5.54. 

SchlagAvetter,  Zündung  durch  deto- 
nierende SpreqgBtoffe,  Bicliel,  C.  K 
(R)  im 

Schlamnuuaen,  IVoekneii,  Hfnel,  H. 
(P)  903. 

Schlaminverarbeltmig,  Carter,  T.  L. 
(R)  1111. 

Schleifmittel,  IwrhaltjgeB,  Windholz, 

j.  (P\  nm. 

Si'hlciiqicu.  li-jcht  \  i-iil;iulirhi-.  Verein 
d.  ^piritu^ifabrikanten  in  Deutseh- 
land (P)  819. 

Schleuder  m.  Vorriclit.  cum  Trennen 
d.  Abifinfe,  Macfarlane,  J.  W.  (P) 
1187. 

—  mit  Trennung  der  Ablltufc,  Wolt- 

mann.  II.  fP)  IJOI. 
Schleuderma.ifUine.  La|>p,  \'.  (P)  400. 

—  ffir  Filrherelaweeke,  Kfinltxer,  Fr. 

*P)  247. 

Sl  lileudervorrii'li«  uu^jcn ,  A ut;A  n;,'iii.iii 
lel    zur    Trennung    der  .\hlaufc, 
Winter,  H.  (P)  695. 

Schlichten  u.  .\pprct urmittel.  Stock«, 

II.  n,  u.  White.  11.  G.  iH)  279. 
Schmalz  n.  Talg,  Bleichen  (B)  1401. 
Sehmelwn,  elektriaehea,  komplexer 

Stünde,  Beadie.  A.  A.  (R)  Uli. 

 Gabrcflu,  P.  (P)  1684. 

S-hmetzofen.  elektriacber,' Taylor,  K. 

R.  (P)  1030. 

—  ZufdhruDg  d.  BeBchlckaag,  LIIhne, 
T.  (P)  722. 

Schnielzwilrme-  u.  «pozilische Wärme- 
I  be-timmiingen  von  Metallen  bei 
I    höheren  Tcmperatnraii,  Glaaer,  V. 

(R)  1110. 
s«hmierisl,  WiedcrgevinnuDg  aua  d. 
I    Bilgenwawer,    Pravidut,  E.  und 
I    Douillet,  E.  (P)  1024. 
Schmutzgehalt  4«r  Milch,  Ballo,  M. 
(K)  721. 

Sehmntzwiisser,  Reinigung,  Eie1ieil,V. 

(Pl  817. 

Selineeiihnliclie  .-Vnsfrichmittel  für 
Christ liilunie,  S<-limot(cr.  ('.  'PI 
1110. 

Sihnelldreh-tilhle,  Cliutelier,  H.  le 
iH)  1892. 

—  Theorie  der,  Osmond.  F.  (R)  1892. 
Sehnitzelprenen,  VerMhluBkSrper, 

Bock.  VV.  (P)  3S9. 
Schokolad<>industrie.    deutsche  (Kl 

SLhokolnden.  /u<-kerrt  i.'he.  David,  It. 

.S<diuizmHtel,  was.«ieralwitolieudc  und 
i«olicrendi>,  Roth.  C.  (P)  1463. 


Sohwarzpulver*c-hü*r«e.  Flnmmmver. 
Inngerung     durch  Kohl*ii*taab, 

w'itii'  :i;;i  '"..io, 

I  Sc'ltvvi  fi'l.  iiciur  im  (iuldiKbwefel  für 
I  die  ('Uiniiiifabrikatioil,  Eldl,  \V.  tt. 
'     Ballu,  Fr.  (R)  179». 

•  für  Kaut^ukwaren,  Welwr,C.U. 
!      (K)  nM. 
Sehwefelhllder,   geeignetem  Prttpciit 

dafUr,  Matjsk«,  W.  (P)  m. 
Sehwefelbeatinmiingen  L  bntiehidc- 

ivaren,  Alexander,  P.  (R)  l'M. 

—  in  Kohlen  u.  Koks,  Pennock,  J.D. 
u.  Morton,  D.  A.  iH)  719. 

"  in    ölen,    bituminöM>n  Körpern. 
K<»lil(ii  usw..  <;r.it  fe,  K.  616. 
mu  h  K.schka,  Pfeiffer.  0.  (Rl  8M. 
j  Scliu  efi  li  r/c.     Rö.sten  genuHchtfr, 

iUiulMidini,  O,  <P)  161ti. 
Schwefelfarbsioff,  bUuer,  KtlkACa. 
(P)  278. 

 A.-0.  f.  AidÜBlahrikatloa  (P) 

SQO. 

 Ca$«ena  ft  Co.  (P)  )1W. 

 r.M-l   T)  1733.  18152. 

—  blftulich-olivgriln  bis  oljvgell»br*iui 
flrbender,  Oci.  f.  Ghcra.  ladmtrie 
(P)  24«. 

—  brauner  aubataath'vr   (R)  (PI 

151. 

—  gelber,  A.  O.  f.  Anilin-FabrikaliMi 

(P)  1121. 


[M.j  (P)  1286. 
(B.]  (P)  1738. 


—  m  (1 

 A.-G.  f 


Amlin-PahrikatioB  (P) 

173:t. 

,  —  orangebraunor,  Ca»!-ella  k  (  '»  iH 
128«. 

I  —  orangegelber  [M.]   (Pl  12h:i. 

—  orangefarbiger  [.M.]   (P)  1883. 

—  schwarzer  [K.]   (PI  278. 
 Kalle  &  Co.  (P)  1121. 

—  violett  blauer   bis  violetter 
(P)  1286. 

—  Bedrucken  .von  Geweben  danit, 
Fabr.  de  Produita  CMiiiih|iiM  de 
Thana  tt  de  If  «dbouse  (P)  S/K. 

—  La«ke  darauA  fM.]  (P)  961. 
Schwi^f.  Ifiulwt'ifr-  Filrbungen.  Ai?- 

efT<kl.  darauf.  Elben*.  W.  iRi 
I-.'.'.t. 

.  Schu  tH  lkohk-nstofT,  Darstellui^  im 
I     elektrischen  Ofen,  Taylor.  K.  K. 
(P)  1030. 

Sdm^riMmotalli'.  e  hlorirrnn/  »uf 
naosem  Wege,  Allgcm.  Elekiro-Mr- 
tnllurgiaohe  Oea.  m.  1k  E.  iP)  6*1- 

Schwefebluie,  n— «miMinp-  ipthe- 
aoadere  In  Ocgcnwart  Tvn  Um, 
Lunge.  O.  913,  »49  u.  1I80L 

—  K(l>iter.  F.  W.  1180. 

—  Verliiilten  d.  Salxe  gegen  iSenMt 
(R>  404. 

Si-h \vr;rl-;i  in  i  a  II  Ii  \  dr  id.  Verein  Cht- 
rai!«ciier  Fabriken  (P)  1831. 

—  und  Schwefelsaure,  HStbling,  V. 
(P)  661. 

ScIiwefelsSiirecster,  neutrale.  L  lUfl 
ddapetroleum.  HeuaalMr.  Fr.  voi 
Demistedt,  H.  £64. 

SehwefelsJlurefabriknt.,  neuere  Knt- 
wieklung.  Huchprcr.  H.    'Vi  i^'* 

.•ni  Ii«  .-fi-Njinrekont  ;ik  1  %  .•iMhren,  1> 

.iklivKrnntr    unw  ii  k?>.\in  geworJ 
Platinkonlaktni.i  — .■   f  H, '    (Fi  i«- 
Schwelelsiiurckonzentratioii  bi«  <^'f 

Zattoer  (V)  IM. 
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Haft 


ischwefeLiUlui'k  'ij/Lntimtioa,  KcBlcr, 

M.  L.  iK)  ittöo. 
84-hwef(<l»aure«    Ammonium,  Siitti 
gunt^pparatur,    Ro«enkraD£,  M. 

(K)  um:. 

Sehwefeltrioxyd,  kaUlytisohe  Dar- 
«teUui^,  Loqge,  O.  u.  Bdttbftrdt, 
K.  1041. 

Schwefclzink.  rdam»  «m  Mdurefel' 
Hanreii  lU)htiiig«in,  W«itag  CkenicBl 

Co.  (l'i  t>l»2. 
Schweflige  Silur«  im  Vftm,  QrQiihut, 

L.  Ui)  273. 
— -  orgun.  g»'huiuU'nc.   in    N ührutlg«- 

mitteln.  Fsrnsteinfr.  K.  (R)  959. 

—  Verwendung  «U  Kouncrvierung»- 
mittel,  Beythien,  A.  |R>  17Ö4. 

Sehwefligwnr»  SbIsf,  dektroljrtuehe 
Oj^dAtioD  dar,  FriaBnar,  A.  (ft) 
108S. 

Vcrlialtpu  gi-gcn  Hol/  lind  Gerb- 

Ht.itr«',  BucluTir.  H.  1068. 
S<*h«i!ine»clinuil7.  mit  holn  i  .Itnimhl, 

Hiihard^on,  \V.  1).  (H)  iM. 
SN-hwermetalle,    elfktrolyliiiphe  Oc- 

ninniing  der  Ilydroxyde,  S>jiigren, 

Henrik  (P;  17G7. 
Seekrankheitamittel  y.  Hoacha,  Bar- 

tnun,  H.  (A)  1708. 
Seide,  kflaatBeha,  StraUanart,  R.  W. 

(P)  342. 

-  Tliii-1.',  K   il'i  .vr> 
Seidciilinish]'.! t i'iii    s,.:i(js  der  l'iruin 

Kl  r.l.  .M.iMmi.  r  \  <  <>.  i  Ii  i  1S<;4. 
iM*i<lfiiintiust  rtt*.    itfui'    iiahncu  für 

di*5  deiilsrhe  I K)  l'2S7. 
Seife,  Beurteilung  hinsichttich  ihrer 

Reinigungakraft,  Hilljrer,  E.  W. 

(R)  dSl. 

^  HeratcIlUBg  kieaalafturahaltiger, 
Stiepal,  C.  (R)  im, 

—  niehtntcendc».  aktivaa  SavaratofT 

entwicki-liule.  Gie81«r»  H.  U.  llauer, 

H.  (P)  9:Jß. 

—  -  Kalkuhi t  ion  (It  r  s.-itonli.ilt  igen 
Prii|Mirnte  mittel!»  den  >Seik>nanaiy- 
sat..r».  Stiepel,  C.  (K|  14tV2. 

—  \Va.schkraft.    Hillyer.    H.  W. 

(K)  m. 

—  Wortbestimmung  m.  ihrer  WaavJi- 
kraft,  Hillyer,  W.  A.  (R)  U6S. 

SeUenlnduatria,  Wirtachaftlichea  und 
Cbemiachea,  OoMwhmidt.  Fr.  (V) 
ftll. 

Seifriistü<-ki'.  VorNclni  lftn  uns  einem 
I  nU-rl.iu-lil.  Hiviiir.  \V.  i  I')  630. 

Selhr-icnt/iiiniimp  tiiijier  WDlIe  und 
Hniimw«»lle  (lO  7r>.>. 

Senf,  gefärbter.    Hevtliien.   A.  (K) 

i76e. 

Nachweia  der  kttnatl.  llirbnng, 
Bohfiadi,  Paul  (R)  1764. 
Sara  für  den  Nachwei«  baaümmter 
KvetBaKen,  Kwt*k,  A.  (P)  15Sft. 

—  -  >iri|j>  -fimmte  Itliitiirtcn  hcrzu- 
til.lUii.  Ktirfek.  .\d.  (Pi  53. 

Sej^amöL  Kni...  [1     III  j;:;, 
SM-squiterpt-iialkuhol.  wnhlnechender, 

ITaarmann  &  Keimer  (P)  1117. 
Sicherheit  ssprengstotTe,  Herstellung, 

V.nf!\.  (P) 
&icherheiUveDtil,  Burkhard,  W.  (P) 

243.  I 
SchmlieitjiiveraehluB,  selb^itlitig  wir 

k»nder,   fflr   heiße  Fliissifjktiten. 

Sichrisi,  V.  (Pl  lt(82.  I 
iSichcrheitszilndf»-.    gegen    Feuchtig-  , 


SaahMclatar. 


kt  ii  [•  ir  iit  abdiebtbar,  Borrea,  \V. 

Siehcrheili>z<lndhöl/er.  SÜlndviMae, 

Mynett,  Th.  (P)  9Ö4. 
SicherheitozUndkaiwcl  für  Friktion.-* 

sUndung»  Koch,  C.  (P)  275. 
Silber,  Attbutbine  doräi  d«n  Eni- 

wicUer,  Onedicke,  J.  (R)  370l 

—  Beatinmituig  in  photographisehen 
Papieren,  Bnekeland,  L.   (K)  370. 

Silberbeatiimnung,  angebliche  Ände- 
rung der  Volhaidacbeii,  Hoitaama, 
C47. 

'  im  Zink.  Friedrich,  K.  163G. 
Sillxinyanid  und  Silberchlorid,  Tren- 
nung, Pliinmeru,  R.  II.  A.  (R)  8U4. 
SUbereraa,  Verarbeitung  zu  Pacbuca, 

CoUiBi,  H.  F.  (R)  487. 
Stiieide,  Daratelltuig  aua  Sidfldan  u. 

Sand,  Amberg,  R.  (R)  1108. 
Siliciuiu  imd  Bur  in  krtstalliniNcher 

Form,  Kühne.  K.  A.  tP)  '12. 
SiliciuniHtahle,  Giiillct,  L.  (R)  1108. 
Sildxikon,   Krull.   Kr.  691. 
Sisal,  Ortwein,  M.  (R)  240. 
•Siidaablagerungen,     luitiirliche,  in 

Agjpten,  Pietruski.  K.  (K)  213. 
Sorebtementf    gefArbter,    Abel,  J. 

und  Rock«,  fi.  <P)  1I5S. 

—  Abel.  J.,  Janaon,  Fr.  nnd  Rocke, 
E.  (P)  15.W.  • 

S^]i;ir^'i  1,  P.tHttiudteilt',  \\interstein, 
K,  uml  lluber,  P.  [iit  l.ml. 

—  Verii!iii.  i  un;;en  b.  Aufbewahr- n 
im  \\as!*er,  Winilisch,  Karl  und 
Schmidt,  Philipp  (R)  1704. 

Speisefette,  Beurteilung,  Juckenack, 

A.  und  Ptetcmack.  R.  (R)  08«. 
Spaiaewaaaar  und  Keaaelwaaaer  (B) 

im. 

Spciscwiirzcn,  ZuMnunenaete.,  GraOr, 

.1.  (H)  722. 
.'Spinat,  4<]i<tenaufnnhnie  bei  Tlüniruiit: 
mit    Ki.sc-nsalzen,  (>.adek.  U.  \  mi 

(Hl  r,,-,;. 

Spiritti.H,  Abscheiden  der  leicht  ÜUch- 
tigen  Produkte,  PaBbuig,  £.  (P) 

17115. 

—  aus  HobabflUI«!,  Wialioeiina,  U. 
1760. 

^ri.tuaf»brikati<Hi,  ilaiacben  dafOr, 
Gantaan,  W.  R.  und  Roth,  L.  (P) 

244. 

.'^pii it u--('ii'i-  Iiiilii'in  Schmelx- 

jüiiikl.  W'.KT,  .\.   il'i  lt:!«i, 

—  «■iidnii;,'  k(iii>^i-.trntfr,  zur 
Reinigung  und  De-sinfcktion  der 
Haut.  Faick.  Rieh.  (R)  1696. 

SpinttiHverwertung  und  GäniQgage- 

ui  rho.  internationale  Auaatellung 

in  W  ien  1904  (K)  634. 
Sprrngarbcitea,  bergmKnnlaehe,  im 

Lichte  der  Unfallatatiatik,  Denker, 

W.  (U)  1(192. 
Sprengkamiiicrn,    Laden,  Anachlitz. 

Fr.  (}')  270. 
■^111 1  nL'körner  im  Kalk,  Seger,  IL  u. 

Cnimer.  B.  (R)  1217. 
Spreng-  und  SchieBmittel,  Luzemb. 

(P)  1491. 

—  -  u.  Zdndniittel Wesen,  Neuenuigen, 
Heß,  Uenentl,  64& 

Sprengpulver,  oev««,  Vnm.  (P)  276. 
Sprengstoff,  Am  (P)  400,  1492,  1M6. 

—  Belg.  (P)  1491. 

Engl.  <P)  276,  «2»,  1490,  IflM. 
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Spreng.-^toir.  Herstellung,  Fn.(P}276. 
—  Am.  iP)  409. 

—  der  Ammoolniiuiltratgruppp,  Fr*. 

(P)  1491. 

—  fUr  (^rnnatfiillungen  und  Knall' 
aignale.  Engl.  (P)  »93. 

—  dea  SprengeltTpns,  Kinanoff,  W. 
(P)  467. 

—  mit  ZuMits  von  ErdnuSOl,  Am. 

—  luii  Xunaiz  vtiii  i  iiimenrindc,  Am. 
(P)  »93. 

'  Rhein.  DynamiUabrik  (P)  468. 

—  und  explosive  Ckmiscbe,  ISi^L 

(P)  1490. 

—  und  SprengBtoffpatronen,  Ab» 
dichten,  Oaterr.  (P)  904. 

—  Bekanotnudniog  Uber  den  Ver- 
sand (K)  665. 

Sprengstoffmischung,  briaante,  Belg. 
(P)  1491. 

Spreiigf>tüfrtiiiricliiiia»e)tiuen,  Hüben  u. 
Senken  dea  MiAchwcrJcea,  Sehrader, 
.f.  Chr.  (P)  275. 

SprengNiofTpatronen,    Sclmder,  J. 

(  br.  (P>  408. 

—  Maschine  dafllr,  SebMder,  J.  Ch. 
(P)  466. 

SprengatolFtechnik,  aua  der  Prazia 

der  (R)  1696. 
Sprit,    FiiBelSlbeetimmung,  Konui> 

rowsky.  A    iHi  304. 
SpritzÖa'^t  lu  .  KniUel,  Th.  172.5. 
S|iiii[J[)ilyc    nhiu'    Sporenbildung,  in 

Bruuei'eilteM'iel)ell,    Will,    H.  (R) 

149. 

Starke,  .Abbauprodukte  durch  Oxal- 
RÄure,  unter  besonderer  BerUck- 
aichtigUDg  der  j^Jaomaltoae",  GrQ- 
tcii,  Fr.  U69. 

—  Bcatimmung  durch  Hydroly.-ie 
mittels  Salzaliare,  Ri}»i«ing,  .\.  (R) 
R27. 

lösliche,  mit  Hilfe  von  Chlorgig», 
Kindscher,  H.  i  I*i 

—  Bestimmung,  W  ate,  H.  (R)  398. 
Stärkemilch,  Reinigen  durch  Zentri- 

fugieren,  Schräder,  R.  (P)  835. 
Stilrke.siriipe,    Unteirauckung,  Rta- 

aing  (R)  336. 
Stahl,  ESniluB  rem  Sehwefei  u.  Man- 

gnn,  Arnold,  J.  0.  UJid  Watar- 

honae,  G.  B.  (R)  868. 

—  und  Eisen,  Herülelliing  auf  elek- 
trischem Wege,  Xeuburger,  A. 
104.  120. 

  KohlenstofT-   und  SehwcfoIW 

Htimmung  in,  Müller,  A.  14.53. 

—  Erhöhung  der  ProportionalitätK-, 
Bruch-  und  Streckgrenze,  Holzer, 
W.  und  Frith,  W.  Fr,  L.  (P)  1161. 

—  Regeneration  von  verbranntem, 
Staad  und  Richards  <R)  1109. 

—  mit  hohem  jMangangelialt,  Wär- 
mebehandlung, Uojrd,  J.  (R) 
420. 

■  \\  t-rk>t  lii-kc  Hill  li.ivt.T  Otjcrlliii  hi' 
unter  Umgehung  d.  HiirtenH,  liion, 
.■\.  de  und  Bouton,  (».  (P)  l.VitJ. 

Stahlblücke.  Dichten  in  flÜHsigein  Zu- 
stande, Riemer,  .J.  (R)  177. 

StahlguBblück«,  Beratetlung  ohne 
Wisdpfeire,  Leo  <R)  650. 

Stablschraelsver  fahren,  ununterhro- 
chenp».  in  feststehenden  Martin- 
Öfen,  Surzyeki,  St.  (R)  090. 

StaUdiluger  -  Konservierungsmittel. 
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Patent   Dr.  Hipfurt.  (ierlacb,  M. 

und  N'ogel  iRi 
.Stallvlliiig»T  -  KonstTviorung  durrh 

Torfoinslieu.  «iutlioir,  M.  [II)  IlOX 
!?taudard  Oil  (  ■     .K)  1701. 
Starkstrorninduatri«  in  Deutschland. 

die  gegenwärtige  Lage  ^K)  1734. 
Stearin,  &na  fettaüuren  mit  Uilfe 

von  Alkohol,  Fkstrovfdi,  P.  (K) 

407. 

Sleiiriii^'chiilt,  UngleichmilBigkeit  in 
K  iMiiMMtionakerzen,    Gn.tt*t  K. 

Iii:  III.'. 

Strnrolnkton  aus  Ol.siiure.  I^iiM'.lHiiuro, 

KliiidiiiHiiure,  äulfo»t«artniuiure  u. 

Oxv>4t<>nrin«dlttre,  Shukoff,  A.  A. 

iP)  111». 
StciiK-.   kamtliche,  BdiUle,  O.  (P) 

373. 

 am  Mflgncaia,  SalaHtire  und 

FUlntoffen,  Qtojtm,  C  (P)  1114. 

—  dicht  «T.    sUurefester  Üherzug 

da t, 111  f.  \\Cr\e,  Fr.  A.  (P)  1024. 
StciukuhUiihiikett»,  Gebalt  au  Uin- 

drniittcl,  Con>)tun,  E.  J.  und  RoU' 

gfot,  R.  845. 
Stcinkohlentocr.  DeatillntioD,  Weyl, 

C.  (P>  lül»7. 
Steinkohlenverkokung,  Simmenlnieh, 

0$knr  (U)  1(S85. 
Stoinf^alz,   Brikettiarang,  Stdndke, 

ih.  (P)  1031. 
Stcppcnflachfl,  roBnifloher,  Utnog,  A. 

(ß)  1863. 
StcriliBieicii  vou  Natur  und  Kunat- 

hutter  und  Milch,  Boek,  Ch.  d«  (1*) 

Hüft. 

.'"1  «Tili^ici iv     [  i 'I  - 1 L-ki  il (-11.  kmi 
fri-io«    Al>ftili<-li    und    Vei  packen. 
Hock.  (  Ii.  de   <Pi  S17. 

btickow  diil,  L\)>l(>>ii(>n>(!>'fnlir  des-*., 
KaslII   Ii;.  !>!»;(. 

Stickstoff-,    bMondera  Cy«uverUn- 
diiagen  am  LultatiekMoif ,  KoM«  ■ 
und  Alkali,  Metm^r,  H.  (P)  11S5. 

—  ttcslimmung  nach  d^-r  Kjcldnhl- ' 
inetho.l.  .  i.iK-i.n.  i;    n.  iR)  1277. 

■ —     ■  in  ilvdra/.onen  und  Osa/.onen 

mu  h  Kjeldnhl.  .Milbattpr»  J.  (Rh 

.i<i7. 

—  lii.hle.  Dewur.  .1.  (K)  1112. 

—  freier,  \  erwerlnng,  Wirsler,  A. 
1713.  ' 

—  nrgMiiachrr,  Beatimmung  mit  Nn- 1 
trlwuperoxyd,  Koaek,  Fr.  v.  lOOS.  | 

—  BMtklion  mit  Sauerstoff  bei  mhr  i 
niedrigen  Temperataren,  FVances- 
ci>ni  und  S.iiuc-a  (K)  in*». 

—  W'nnderunjr  und  Kilekwnndcriinp 
i.  d.  lü.ttitii  und  Stenfrelii  von 
J'olypoiiiUii  .■'aclialinen-»e.  SeiM^<l.  .1. 
J,  "(U) 

.Sloire.  fld^^ige  und  pa-itenfümiifre,  in 
eine  pon'tfe  und  tiockene,  eine 
M.'linelle  lünung  gerttattende  Dauer* 
form  XU  bringra,  Patnkv,  C.  (P) 
ISN. 

--  nicht  mcili>rhore  dazu  |;ccignct  zu 

Mineli.ii.  M.Uiiirdt,  C.  fP)  n:W. 
Sn.ifikn,   tiiHe.  in   Uarzi-ur  Kuffo- 
iHih.  ,\.  und  Mcrcken«,  VV,  1095. 

--     st.„k<rt  inri. 

1 .1 'du  .-»•»r'lin  [)|>il  I  ;lf     Ii;      lilUT  mit 
koinifiiti       l'illrriiMlirial,  Holl- 
iiiauii.  <i.   il'i  Iiis:!, 
ätriiiingnrn,    KiirL^n,   Beiiten,  Aus- 
k<irh<  n  Usw..  Ditfnmr.  K  'PI  JVM. 


^StreUKalz.   Kinwirknng  auf  2ament 

(K)  404.  I 
Strt'tnic.  vagabundierend«,  liauiy,  U. : 

IK)  Mo.  i 
.Stro)i{>cll(>elite,  zweifarbige  Kffiekte, 

Cttssella  &  Co.  (P)  151>2.  . 
siriihütofT  u.  Hol7>tofr.  Entwinceciij 

Leffler,  H.  (P)  990, 
Strontiumearbonat   aas   Stronti*ii>  i 

rückständen,  CHrtner,  FV.  (P)  061. ' 
.«^typtiein,  Merck,  E.  (R)  1000. 
Stil. Uli, ittiun,  pnkiiaebc  Anwendung, 

,K;  114. 

SfiBlu)lzextrakt,  Herotcllung  v.  nicht 
kraul srhnirckendeni,  Evers.  t. 
(P)  I7U4. 

Sulfainin-Hiluren  des  Benzols,  homo- 
loge Salze.  Weil.  H.  (P)  1159. 

Sulfld  u.  Uatoid,  Bestimmung  neben- 
elDMider.  Feld.  W.  (R)  367. 

$uper»j(ydfitllungcB  von  Blei,  Wi». . 
mut  u.  Uangan.  Rupp,  E.  (R)  782. 

Tabake.    Apparat   zur  Bestimmung 

der  Unterschiede  beim  Verbremien, ' 

T.jUi.  J.  1818. 
Talwksorten,  japanische.  Lehmann, 

-M.  und  Tobata.  8.  (K)  1380. 
Tangentialsysteiti.    das  Meyersche, 

f.  Sc)iwefel8äure(abrikation,  Hart- , 

mann,  B.  und  Benkar,  P.  864. 
Tannoform,  Uerek,  IS.  (R)  100». 
TaBtalmetalt,  homogene  Körper,  Sie- 

mens  &  BaUke  <PJ   1620,  182», 

18.10. 

Teehnisohe  Hot'h<-ehu!e,  Damdg,  Er* 
öirnung  (K)  löJH). 

(  lirini-(  h.    Laboratorien,  Plcm- 
ming,  W.  18.')»!. 
HoeliHchulen,  Besuch  der  prenfti- 

iicben  (K)  1121». 

Tefhin)-l>exikon  iles  Verein»  deut- 
scher Ingenieure  (K)  313: 

Teer-  und  AmnobinkwaBBcrablauf- 
kMten,  OroBmann,  P.  (P)  Il.^>. 

Teerfarhenchcmic  seit  Beginn  de^  2U. 
.Jahrhunderts.    Kueherer,    U.  Tb.  i 
IH41.  187:t,  IM.V). 

Teei^jimcrnid  iiwi  T--.--.'iini-iikiii  lion. 
Mann,  II.  II.  und  Weil,  L.  [Ü)  Jtit». 

reig\\  ar<'n.  AltenprozeB,  Jaeeklo,  H. 
iK)  'JÖO. 

T<  Ilm.  Ueatimmung,  PelHni,  6.  (R) 

902. 

Temperatur  gifiliendcr  Kttrper, 
auag,  Morse,  E.  F.,  Prentisa,  Fr.  F. 
und  Cox,  J.  D.  <P)  1024. 

reiii|Hi;iturregJer,  BreuUh,  P,  (P) 

ll.'M». 

IViiii'.'i  ..I.  11.  Ariiiiter.  M.  (P)  llnl. 
litit  vun  innen  uud  aufien  bcbci/.- 

barer  .\rlM-j( skammer,  Hnnter,  J. 

A.  iP|  ll.-.l. 
Terp*'iie  nnd   .•itberi'<die  Ole,  Fort 

achritte.  Rochw^Hea,  F.  140,  104. 
Tcrpentinttl,  Beatimmuog  In  damit 

denaturiertem  Branntwein,  Chie- 

rego,  U.  (R)  719. 

—  Leiiild  und  Leinbinmia.  Lippert. 
N\  .  ilil  l«O0. 

iiml  T>  I  pentinerMibtmittel,  Utz. 
(K»  III»). 

—  I  ntersiirliun;.'.  l'tz.  O?»  fl5. 
Tirrii    vi;rj|l,itii.    Dierfjiirt.    P.  (Rf 

ls:il. 

2.Ö-Tetra«ophenol-4-!»ul(«i»Äure  [M.l 
IV)  IW». 


Textiiw.iii  II.    H'  l/.    l'ajtin  M-luvt-r 
eut/iliiiili--li  iiui.'li.  ii.  Wart.  W,  P 

Ii.'!"» 

Thermobailetie.    Bienn.T.    H,  vi») 
1151. 

Thermodin  „Merck"  (K)  137i. 
Thermometer,  flcbaffer,  W.  L.  (t\ 
723. 

An«dehau%'<k'>q<er  ■«$ 
«ben   «ad   unten  offenra 
RBhre  besteht,  Bosch.  1.  a  a  <Pi 

1382. 

Thermostat  ftir  dit  leiii.fetritnemseh« 
L'nterrtuchung  von  ölen  ii.  Kettai, 
ThoriK?,  Xb.  K  (R) 

Thiolpriiparate,  neu«,  Riedel  (£) 

1376. 

Thiophenreaktion,  LielxinnuiMelte, 

Schwalbe.  C.  (R)  1262. 
Thiosinamin.  Mertdc,  E.  (R)  lOM. 
Thionulfat,  Reaktion  mit  PenuUat. 

Pinnow,  Joh.  (R)  1680. 
Tlioma-smehle,  )te»tiniinung  <iei  G.- 

samtphospbursüure.    S\n>I..Hi.i.  Ii 

{Ii)  «87. 

Thorium.  Verhalt,  gegen  orjr.iiwvl.  • 
l'.u-.-ii.  Hiirt\w  ll.  H.  h.  il<r  üfr.'. 

Tiegelofen,  WUrmohaushalt.  Schtnt- 
toll«.  E.  (R)  178. 

TiUn,  Beatimnung,  Bain.  J.  \\.  (V.) 


—  Henielloag  an»  den  Saaffatoff- 
verbindongen  auf  eUktvolytiaehnD 

Wege.  Borcheris  W.  und  Üupperlz, 

W.  (P)  lll.J. 

Titan-iiiH  1',  VL-'-lnidun;,'  au-  (i-- 
niiwiie«  ir.il  F.iwen.  .Aluniinium  i. 
anderen,  Dreher,  C.  (P)  LW!. 

—  IxiMungen  in  Milehsiiure.  Drcli'!'. 
1'.  (Pt  mtl. 

-  in  Tonen.  Odemheimev.  K.  'lö 
41)3. 

Xitanscequichiorid  in  in  Waas« 
leieht  lOelich.  fester  Form.  8p*nw. 

Peter  &  Sons  Ltd.  iPi  1832. 
Titanverbindung,    Sporne.   Peti^  K 
Slons  Ltd.  tP)  Gtil. 

—  und  ihre  Anwendiiüc:.  St>en<>'.  \\ 

(R)  WHi. 

—  zum  l'eueii-icliermaehen  von  g<'- 
r.iuhten  HHumwoll|{eweben,  Bpeper. 
Ii.  (R)  1124. 

ToHdin.  jodometriaeh«-  Bctimniii»;; 

Roeeler.A.  u.  GlasRiann,B.  (R)  lU 
Ton,  Einvii-kuoi;  von  Tannin.  Fto- 
tnieky,  K.  (R)  1218. 

—  Halleicher.  EinfluC  der  Bm- 
inengungen  auf  <lie  Feueri<chwiO' 
ilung.  Herdel.  I':d.  <Hi  1029. 

unter  dem  HinMuC  kilnftlich;' 
Ueiiiiengungcn  b<>i  niedriger  ffin 
perntur.  B<-rdel.  K<l.  iRi  1217 
Tfine.  Studien.  Iji\e/jird.  M.  b'.  iU' 
7  s7 

—  })hy>ikali^eh-eheio.  Eigensrhaftm. 
Rohland,  P.  (R)  1028. 

—  ktlnatliche  Vermehning  des  Bia- 
devcrmögcn*  der.  Seger.  H.  «t-t 
Crnmer.  K.  (R)  1217. 

Ttmfixierlwd.     bleisnlrbnllii.'<'>.  ^■«' 

mia»,  R.  'R)  7H5. 
Tonwnren.  '.'Lnsierte.    Mii;«>t.    V.  I* 
i'.iiL 

Tori.  )^>siimmung  der  Trockenen' 
8tniiz,  Arntz,  E.  (R)  5(15. 

—  Kntwäaaoniqg  auf  elekUocai»'>^ 
tiaehem  Wefre  \yt.]  fP)  81». 
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8titli«ff, , 

K«"ti- 


Toii.  \'erkohluiig,  rritz.  F.  {l'i  818. 
Torfkolu,  Ufen  dalür,  Hamme,  ü. 

(PI  UM. 
TorfeiiMtreu  xur  lifMKrcn 

M.  (R)  1HI3. 
Torfpu.-ibetriclH'  für  elpktrisfln" 

ti  i'.n.  l-riink,  A.  JW». 
lori\tiwortun>:.    MüIIit.    (.;.  II. 

Traii-.iiortt-inrichtuii>(eii  für  Kohle  u. 
KdW-»  Hilf  »•ini<j;rn  (JafewiTkeii  GrolS 
britamuenit,  Kütait,  U.  (K) 

Trichlorisopropybikobol  [By.j  (P) 
14«3. 

Trim^thyloykloh«x«non«irl>oiMiturc  • 

nt«r  [M.]  (P)  245. 
Trink-  und  AbwU-sw-r,  g<gi!n\värtigi>r 

Stand  der  Beurtcilutig,  KOnig,  J. 

<K)  1T<;.-.. 

Trinkinilch.  luilt-  und  k<i<  lil  .n,  ,  m- 
Mjiycrmili'h  und  Kigcll».  li^Tiu'gxu. 
1..   ilM  211. 

TriplD-nyimctliauInrlwtoffe,  l>antel 


V'«TJ«iiipfeii  kri>talll)ildfadiT  Kl(i»- 
üigkettt  n,  SvoniLn,  K.  von  (i*;  l'diü. 

WnUmpft'i  mit  s<li<>)>fw«rk,  Berg- 
mann. K.  J.  (P)  170. 

VerdumpfkochapparAte,  FlOsclgkeits- 
umlauf  und.  llitlI<»«.olip  Ma^^'-hinen- 
faltrik  ini'l  KiM'ngicüerfi  (T)  371. 

—  von  k>>>li-i»rti|{er  Form,  Ureioer. 
U    iP»  17«. 

—  K.  iti^r  V.  SteinnnutB.  MQUer, 
Irl.  u.>7. 

\  »Tcm  dctit-<  !i.  C'in-iniki  r.  Iliiii|ttv«T 
saitiiiil.  i.  Maiiiiliciiii  7i>'>,  7!*li.  1^1<7. 

Bericht  de»   Vcrtn-tt-r«   ln'i  d»T 
23.  Uauptvemmml.  d«r  Sockty  ot 
C'b«mic.iiidii0try,  Krdffl«ini,H.  1W7. 
Vereinigte    Staaten.  Chemikalün 
ranrkt  t.  .1.   IWr».  l'ietnwkj,  K. 
<K; 

N'orkokiiii;.'  iiiiiiii  n  r   KüIiI,  n  .-tiiiMU' 
lichend«?»  lüii«U'iiiitt«>l.  \  ulitoli.  I). 
de  (1*)  8i»7. 
Vcronal,  Merek,  K.  {Iii  \m\ 


lung  TOQ,  Camall«    Co.,  Lcop.  (P)  )  Vmammlung  der  Ges.  <(eut!«cli<-r  Nu 


ö9ß. 

—  neue  Pormet  für,  CieorgicTiea,  G.  '•■ 

von  (Kt  1251. 

—  Formel.  K.iuniiiaiiii.  H.  (K)  1252. 
TriidipnvIiiM'llmnreihf.  ro|p  iHirtischt' 

Kiu  l)»toir.-  d,'r    Hy.    i  P)  754. 
Trisi    iKiil.-tKfrf  Mononcftyltri- 

«midobvn/«d.  ^(•h^v^^r^<",  HnuiinvoÜf 

dir.-kt  filrlietidf  '  »y.  |    1 1') 
Tr<i<'kci)n|«|mial.  Hohn.  l'r.  i  It)  27."i, 
Tri)<k"nkiiiial.  Diui^ard.  ('.  tl'i  401. 
Trucknuug  u.  i>estiUat(on  von  festen 

Körpern,  Z«etim«iater,  h.  (V)  «a.  \ 
Tuberkulin  n.  Rotlaufiterum,  Knoch, 

c.  i  V)  \sm,  ' 

Tllvki^chrotöl  und  dif  Kinwirkun^r 
kouzeutrierter  S(.-hwt!(«lHÜurv  uui 
OliveuBl,  H«rbig.  W.  (R)  997.  | 

l'hfrriplien    mit    Mi'(all   auf  jfahii- 

liis.  h..|ii  \V<-i;r,  Dnlv,  .1.  A.  (P)  •22., 
ül»r..ni..rii..  llohland'.  P.  1)09.  ) 

—  Pruj.i'iii,  Fr.  iPf  »US.  ] 
UnttTclil"!  iLi    >  Vftchwois  und 

Ur^tiniing ,  Klim«  nk<>.  F..  i  H)  7H2. 
Unt(rteig,  Braoitigun;;  in  Liint<'rlMit 

liehen,  D<<ToP8,  J.  (!')  SIH. 
Unveracifliar«'  Stoffv,  Bostimninn^  in 

Leinölen,  Niegemann.  C  <E|  895. 
TTrtiteraubHtansen  u.  NormalllQBsig 

kc-iten,  I^  tol.lt.  M    iK)  .W4. 

V'akua,  hohe,  für  rhemii^che  iind  phy 

Hikal.  Zwecke,  Erdmann,  B.  «20. 
Vaikuumapparat.  liegender,  Knrlik, 

H.  und  Czapikowaki,  J.  (P)  S32. 
T«kuumeiiidam|>fnpparat.  Delninger. 

H.  und  AndK*.  II.  (P)  42S. 
Vnkiiumkochcr.    Nruuiiinn,   A.  und 

Sc  hriMl.  r.  IV.  >  P»  244. 

Vakuum!  <  i. in  inpfapparnt.  Kkenberg. 

M.  (P)  (ijs. 
%'nniidin.    )<•  Stimmung.  Csmpn^no. 

Km.  iR)  112. 
■ —  und  d«'s-fn  l,t>i;ifnin;,"'n,  clrkfin 
Ivtische  Darntellung.  Gin,  Gustave 

(P)  1767. 
Vkondin^ilUTO.  Farbt^nrtuktionpn  mit 

Vinvlalkoliol.Matij.Mi..n.('  (II)  m4. 
Vanillin    und    iinali);.'!'.    Diirsl  i  llutif:. 

Kii.^.  r  l><  lM|ii<Tr<'.   F..    tP)  liHh. 
\'«driuti<-itn.  Krsntjr  der  Scherwolle. 

>l»'rjt.  A.  <  Pi  72ti. 


turforaeber  und  Ante  seu  Breslau 
V.  18.— 84.  Sept.  1904  1»10. 
VerMchluBdeekel,  Ch«m.  VVibrik  GrQ- 
nau  717. 

\  orsfifuti^'.    Theorie,  GoldBchuiidt, 

Fr.  (H)  Hr24. 
Vi-rsili  xTii  von  Tnfelglaa,  Spitz,  J. 

im.|  st-hiitz.  J.  (P)  882. 
^  I  I /Ii  i  unRon  a.  Mctallgi  Lri  n-'  .ui'lon. 

W  <  -i  fillisolii-  Stnnz'   u.  Ktiiiultii>r- 

■>v.r:.».-  iP)  42S. 
\'er3uunen  von  Blechen,  üriwlng,  J. 

<P)  81. 

Vtnylalkolinl.  Farltpnroaktionen  mit 
Vanadlnsnur««.  Matiiirnoii.  < '.  flW4. 

\  i?ikos.',  kiin-^tl.  Ftiden  d.trauH.  l)on- 
ncrsuiarck.  «i.U.von    Pl  12.V>.  lsr.4 

—  im  Z«  iiffdruck.  Ilaller.  K.  (»(i:!. 
\'o|l-  und  Mt-Üpipi  tt»'.  lu-u«'.  Mcvcr, 

K.  (Kl  1271». 
VorrcM^rvoir   bei  Fin»Aigk<>it*iiirhai- 
tem,  Kitter,  J.  (P)  243. 

Wiirmedurchgang  dnrrh  Helzfllchen 

{IV  mi. 

Wiijjc.  analyt..  Tti-inuinn.  G.  (P)  4tk». 
Waliiliitt.  Kr/tnigung  natürlicher, 

l.jui^.  )i.  H.  tP)  ."JUS. 
Walken  von  wolt.  StolTcD,  Reiaer,  N. 

(R)  ö(52. 

WilHcheri'ilvotrit'bi-,  Kiuriohtung  für 
clifnu^rlie.  zur  l)t'>itillation  und 
Rllekführunp  d.  \Va.sclillfKsif(keit. 
Martini,  C.  u.  HOncke,  H.  (Pj  1734. 

Waaehen  von  Wolle,  Helmricb,  O. 
(R)  663. 

Wasch-  11.  RHini>iun;fsprowß.  Neben- 
«irkunp-n,  Kdnklor,  .A.   iR)  820. 
Wa^iser.  lU'urteilunp  voiu  baLuriu- 
lof^isrlion  Standpunkt  a.us,  Emme- 
rioli.  U.  (U)  1705. 
HürtobesUmmung,  Auerbnch,  Fr. 
|R>  147. 
-       ISUM-Ii.       ilO  147. 
 Drawe.  P.  {Iii  (W7. 

—  kontin.  Reinttning  und  Klärung. 
Ma«<  h.  Fahr.  <:i<'vetihroich  (P)961. 

—  nicclian.  Absonderunp  \<tn  festen 
MofT.ii.  Ifenfk«-.  H     Pl  114!», 

Reinigen  u.  .""^terili-ieieu.  Ko^di- 
ndeder!  H.  (P)  211. 
\V'aM<cr.  Stt-rilisMlion.  IJillau,  K.  ( P)  JÄH*. 


—  TrllLuiijr  d.  de^t..  Klüt  (R)  127«. 

—  vorübergehende  Uürte,  ^olt^ien, 
P.  (R)  728. 

Wawemnalyae,  taebDiHche,  Procter, 

H.  R.  (R)  1182. 
\\  anfierdiihte  Stoffe,  IVters.  M.  0. 

und  Sl.epherd.  J.  A.  (P)  15Ö2. 
Wae.->ererliärtend>  N  Hiudemittel,  RCM^ 

fert,  K  (P)  6tfl. 
Waaaergas,  Autoearbnrierutig,  Kab- 
bart, um. 

—  Anleitung  in  d.  gasenden  Kohlen- 
gn^retorten,  Cr.ii  - mt.H.  (Kl  1153. 

■   in  der  <;«Hver!»iiii;iuig.  .Schmidt,  C. 

(Vf  I.V17. 
-  kontin.  Krzi-ugung,  ("lau..»,  F..  K.  11. 
iP)  lÜWt,  18!>1. 
: —  naeh  dem  Verfahren  Dr  Knnuer.-* 
U.  A.ii  1  -.  Steper  (R)  :{0>'i 

—  nach  den  Systemen  ,J^lwick  Flei- 
scher" u.  .^tracbe"  in  Theorie  u. 
Praida,  Plaeidi,  H.  u.  Kiottner,  O. 
iR)  1183. 

■  Naehfeile  d«'»  unearburierteu  al» 
HeizgaH  für  Ijiborator.,  Chikanhigi^ 
u.  Matsuniot<)-Kyot>  i  H  i  l'ijii. 

—  -  y.matr.  in  den  ga.senden  Kohlen- 
ga.-^retorten,  Crois.sant  (R)  50.'». 

:  WassergaoaiiLlagen    mit  Auto<iirbu- 
I   rierung,  Wahl  (K)  30fi. 
I  WaaseranManlagen,  Bujurd  (V)  1962. 
WasaerleitungarSlircn,  Korroüon, 
TVeund,  M.  45. 

 Rink  517. 

 Koeh.  H.  TilH. 

WasxTprolten,  F.ntnahltie  f.  Iiaklei'.  u. 

ehem.  Zwecke,  liujard.  .\.  iR)  ft27. 
\\as-serprober  Sec-uril».-*  (R)  15J7Ö. 
\Vn*Nerreiniguug  auf  eleklr.  Wege. 
MOller.  O.  M.  H.  (P)  1214. 

—  Beatlmmung  der  nOttgen  Soda* 

nienpe.  VifmoTl.  T..  LISA. 

—  rarbidkaikM-hlanim  für  Zwecke 
der.  Seldi*.  1:     I'  I 

\Vasser..^tolTsupe^ox\ d.  Merck,  K.  iR) 
I     Km-.  —  hoehkori?;.  (P) 
I —  -Ionen,  f'arrara,  U.  u.  Bringhenfi. 

A.  (R)  272. 
I  WaaaerBtofT,  Dichte,  De  war,  J.  (R) 
j  1112. 

Waseeruntersuehungeii,  Qro9e*Boble, 

H.  fR)  272. 
'     Pi  üfung  <les  FiltrierpupierB,  Solt- 

M-  ii.  1*.  (R)  .'>1>4. 
I  WasM  1  \' .  t  kr  Uli  ilas  .VrnKberger  In- 

dustn.  p  lue«.  CJrahn.  E.  (R)  1765. 
\Vasser/.irkulntirin  in  Dampfkeneln, 

RuBner.  J.  iU)  llöO. 
Weiehen  v.  Getreide,  Lapp,  V.  (P>  83. 
Wein,  Bcstimunin^'  de-*  Alkoholgelial- 

tes  nneh  >einer  KntHauimungtitcm- 

i><  i;iiin.  Raikow.  p.  N.  n,  8chtar- 

iwtn.^u.  1',  (Kl  17f>:i. 
t  -  -  Ker.timmuiig  der  tlUchtigen  SttUTC. 
Rollin.  1..  (in  HO.-.. 

—  -  (iegenunrt  von  l.eeithis,  Ronen- 
:    Stiehl.  A.  (Rl  17ti.!. 

'  —  VerOndcrungen    der  Zusammtfu- 
Setzung  durch  einigo  Hch6nnngK- 
mittel.  WindiM'h,  K.  u.  Roctlgen, 
Th.  4R)  17«3. 
Weinbebnndlung  u.  Weinbeurteilunp. 

Mn-Iing.  r.  lusr,. 
\V'ein.siiure  H(-?'timnig..Liey,U.  (K;  «87. 
Nachweis  in  ZÜroneaskliOre,  !<piud- 
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Wcißtjirrh.  AiuitvM-.  AnpiTint.  :v2\ 
\\  •■iti-  iiiitl  Uiuifi'r_-.ci  v.-u  aul  plIlUl/ 

iirhcu  (iospiiiisttii    1'.  I   il'j  IT'ilt. 
Wi'iziii  u.  \\'i-i2eniiit'iih'.  K.ü»uiüiiy. 

Iii    I  U)  1102. 
Weiitiim.hl.  Suin,  H.  (H)  1381. 
AN'eUausstflliiii);    in    St.  I»uis  998, 

1124,  1191,  1287,  um,  lüm,  1905. 

—  Interoati<iita|pr  GelchrtenkongreS 
in  St.  Lov»,  Cbemi«  1814. 

—  SeoderkongreaBe  19S3. 

< —  ZuNiiiumeiiKtellun^  dir  in  <len  clic- 
niiHclieti  AliteiL  erteilt.  Preise  190«. 

Weri!i  i<»I.  Otto,  R.  nod  TblmMB,  B. 
(R)  'SM'k 

Wes  t  f n  I  i  s  <  h  A  2 1 1 1  u !  t  i  >che  SpreDgatoff- 

A.G.  (K»  JÄi. 
Wettbewerb,  iinlauti>rcr  (K^  180."}. 
Wietze,  Rosenthal,  Tb.  (B)  2U, 
A\'inderbit/er.  I-lsaenventil,  Monttoon, 

Tb.  (P)  402. 
Windfann  mit  KüblwawemviB, 

Diinker,  P.  (P)  430. 
>S'iinlfris<hon.  S«o.  Klfotrü-Mf-tallur- 

gique  (P)  428. 
Winkelki)ri>iT  für  R»>aktions.stürnie, 

Rabe,  H.  7K 
Wolfruni,  Bestiinniuug  im  Wolfrain- 

stnhl  II.  im  Ferrowolffftia,  KukllB, 

E.  (R)  080. 

—  Gewinnung  aus  WoUramerzen, 
Brandenburg  &  Weylaad  (P)  «92. 

WolfnmuUhl.  HsdlleldB  Unter- 
MMbuugen,  Ledebur  (R)  179. 

Wolle,  Beizm,  Düring,  Fr.  (R)  1254. 

~  Beizen  und  Flrbcu,  Schräder,  H.. 
(P>  ISO.V 

Wollenen  Geweben  dureh  Bedrucken 
da.«  Aufsehen  von  }re.<ipr»>nkeUen 
StotTeli  /u  ;j.-l>.-n,  Haa-i'.(  .  i  P  I  1253. 

WoUloser,  Verhalt,  geg.  einige  sauere 
VarlMtoffe,  Knecht,  E.  (R)  1834. 

WOrn  a.  Maiich«,  Lapp,  V.  (P)  &33. 

Wnndpflaiitcr,  flaHigw,  "Wugasr,  A. 
(?)  S63. 

Wurmkranliheit  der  Berg-  n.  Toiinel- 

arbeiter  (K)  1528. 

8  -  Xanthincarbonaduren,  Bocbringer 

söhne  |P)  17M. 
Xanthinderivat«,  Boelninger,  C.  F. 

ft  S8hn«  (P)  1188. 
Xantliinkürper    der  Hefenextrakte, 

Mieko,  K.  (R)  722. 

Yaogonin,  Gewinnung,  Riedel  (R) 
137«. 

ZcigerthermomBter,  Stdnle  ft  Här- 
tung (P)  620. 

Zi'isflsehe  Met  hodo z.  Beat.  v.  Methox vi 
u.  .\thoxyl.  Perkin,  W.  II.  (R)  71». 

Zellstolf  aus  Alfa  für  die  Papier- 
fabrikation, Ballore,  H.  de  |P|  Si.1. 

—  uii<<  Stroli,  Holz,  Ksparto,  Sfbilf- 
rolir.  Bratin.  C.  A.  (!')  125». 

Zellulose.  tlkoliolli>*li<  lie»  Acetyl- 
dmvat  IRjr.J  (Pj  ml. 

—  Konictitution,  Green,  A-,  G,  (R) 
1121. 

—  Trennung  der  Wn>«s«T«toir-  und 
kSethnngarung,  OmelianfkUW.  (R) 

tm. 

—  \'.i^iit(l.i<uii:  dunli  i  irnunt'^^r'r- 
ri}.'"i.  Uin4-liuu^ki.  W.  iH)  15.iü. 

Zt'r^i'tzung  durch  oerobe  Mikro- 


r^'nni^imen,  Iteraon  jr.,  C.  von  <K)  ; 

11 '»7.  I 
/t'llulo^elübungen.  kUnHtliehu.  li  xtil 
liiden  diuau.s,  Tbiele,  K.  (P)  1804. 
ZemtrH,  kii  1,  Schiuidt,  O.  (V)  872. 
:—    iMülier.  K.  (P)  034. 
Seinfeia,  H.  <P)  1!S3. 

—  aua  Schlacke.  P«ii»ow,U.  (P)  1113. 
Zementbeton  für  fenevdebere  Gegen- 

stAnde,  Portiandsetuentfabr.  Hein 

monr  und  Valeur.  Fr.  (P)  1.184. 
Z<'i7ifnf brfiiTiöfen,  klinkerartig,  t.'ber- 

■/Mii  Ulli  .1.  Ofenfutter,  llurry,  E.H. 

lind  Scainim.  )l.  -F.  i  l'i  935. 
Zementiudusti  ii'  in  l'.i  l^ien  (K)  939. 
Zementmürtel,  erl<irilerliclie  QualitHt 

d.  Sande»,  Sherman.  C.  E.  (R)  1830. 
Zementplatten  mit  AsphalMeckc, 

Reineke,  £.  (P)  1555. 
Zementrolunehi,  Kohlensäurebestini- 

mung,  Sander,  Q.  {R)  1822. 
Zementatahl,  Lippe,  J.  ▼.  d.  (P)  10127. 
Zeug-  u.  Tapetendruek  mit  Hilfe  der 

Photogr.,  Mertens,  E.  (R)  1253. 

—  (itirllfr   iR)  12.>t. 
Lampl,  P.  T.  (R)  1254. 

Ziegelsteine,  wasserdicht  gemaehte, 

Fwrnham,  N.  (P)  1824. 
Snogenmileh,  Buttenberg,  P.  u.  Tetz- 

«er,  F.  (R)  721. 
ZiMt,  HanuB,  J.  (R)  HOB. 
2ink,  Afaatrdfen  dea  Qberflüaa.  iieim 

Vendnlcen  Ton  Draht,  Braueke,  W. 

vom  iV)  338. 

—  Metallurgie.  Brandliorst,  U.  505. 

—  Retorte  f.  die  Destitlatioa,  Engeln. 
E.  W.  (P)  1828. 

—  ununterbrochene  De.-^tUlailoD, 
IavoI,  O.  de  (P)  428. 

—  Tolumetrieehe  Bratimniung,  Wa- 
ring.  W.  G.  (R)  1183. 

Zinkblende,  Alweheidung  des  darin 
als  Schwefelkies  enthalt.  Eisens, 
Kunze,  A.  u.  Danziger,  K.  (P)  1152.  j 

—  -  R<"«tung.  Kellermann,  Fr.  ( R)  179,  i 

Verhüttung,  Ritter,  C.  774.  ' 

 S<-hiRhard.  K.  1180. 

Zinkdoppelcyanidv,  Sharwood,  W.  .J 

(R)  1620. 
Zinkerze,  AnalvM.  Walker,  P.  B. ; 

(R)  1859. 

—  X'erarbeitung  von  Blei  und  Silber 
enthalt..  .■VriiiMronir,  J.  (P)  1152. 

Zinkerze.  \'f  t  en  t"  ituii;;  v.  oxyili^rhen, 
ohne  Anwcnd.  einea  Oiapliraginas, 
Siemen»  &  Halskc  (P)  1527. 
Zinkkalkküpe.  Bueherer,  U.  (R)  069. 
Zink'Kohleclement  mit  einer  KlÜMlg' | 

keit,  Piqueur,  U.  (P)  1100. 
Zinklaugen  von  Eiaen-  nnd  Mangan-  I 
verhimtungeo,  Lucas,  L.  (P)  1828. 
Ztnk-  Oller  nnkhaitige  Niederschlüge 
ui  i « t . !    Irr  Kl  oktroly««,  Ooldberg.  | 
K.  <I'i   12 iO.  ' 
Zinkuwd  durch  .\uslaupen  von  ge-  , 
;     r'"">tetcn    Zinkerzen.  Kller^hausün. 
'     Fr,  und  W  ettern.  K.  W.  i  I»)  ll.';2. 
:  Zink«>ullide.  elektrolytische  Behand- 
lung. Burleigh,  C.  A.  (R)  1810. 
!  Zinn,  elektrolytiaehe  Gewinnung  ans 
nnnhaltigen  StofTen.  Mennieke.  H. 
i}'<  ICIU. 

Wiedergewjuuuiig  von  WeiBblech- 
«hfullen.  TMrynain,  Th.  <P)  894. 


Zinntrübung  int  Biere,  Duddege  (R| 

1158. 

XiriHniuii).   Vtrliüten  gegen  «rgau. 

Ikisen.  Uartwell.  B.  L.  iU)  56ci. 
Zitronen.sUure,   Nachweis  im  Wein, 

Uevarda.  .\.  (R)  089. 

—  Bestinmiung    mitteU  der  Kalk 
methode,  Spindler,  O.  v.  (U)  931. 

—  -üehalt  der  Hilidu  Ahnahm«  beim 
Kochen,  Obermaier,  G.  <R)  HOB. 

Zndcer  in  Darapfkeflaeln,  (R)  3ML 

—  -  Extraktion  mit  ElektriiitXt. 
Schwerin,  Graf  (P)  319.  1460. 

au.-^  kiiii/.  uti  irr  Inn  Mjiliu.-xtra\;t, 
l.ing,  A.K.  ti.  i:eii.ll.-.Th.  [Kl  1763, 

-i'Iku  I'i.'  'I  i  cniiiiii;.'  -Ii  i  AftHule, 
\V«.>hri>patni,  \\ .  {l'}  I4ti0. 

—  Schleudern  und  Ue<-ken.  MiMrdi^ 
ville-l>aguiu  A  Co.  (Pt  U«t). 

Zuckerablilufc,  eehnelles  Eiit^^ucken 
MW  Qewiiinnng  von  Viehfutter, 
Benemann,  W.  (P)  1881. 

Zuckeranalyse.  trockne  Reini'..'i]ng  b^ 
der  opt..  Hörne,  W.  D.  iKi  1729. 

Zju  kt-i  t.ibrikaliU.i ^si-r,  Reinig,  ilurrh 
lilanim,  Nieilen,  Gebr.  (P>  1460. 

ZiH  kortiillniMec,  ttotHusu»,  <Nli«r.  A 
{Ft  532. 

Zuckergehalt  von  Rohzucker  u.  Me- 
lasse bei  d.  Verzollung,  Sehweititr, 
H.  1248. 

Zuckerindustrie  auf  Java  (R|  004- 

—  Steuer-  u.  Hiaildclafragea,  Claaflen, 

H.  101. 

ZuckerpreBmaechine,  Prignon.  V.  {V) 

1096. 

Zuckerrüben.  Wirkung  der  N«-mali^- 
den,  Wimmn  ,  < ..  i  V.)  1231. 

Zuckersiifte,  AbHchcid.  d.  ficluiuine», 
Metnllwarenfabr.  Vr.  Zieke- 

rick  (P)  374. 

—  Behandlung,  Lonmeau,  E.  (P)8S1. 

—  Kelhnttiltige«  ununterbroehenea 
Saturieren.  x\(athi8,  H.  (P)  819. 

Zuckerschleudem,  Reinigung,  Mae- 

farlnne,  J.  W.  <P)  1180. 
Zuck<*r*treifenpre8sen,  Au-sstoBatanb 

Nowak,  Fr.  (P)  .531. 
/ümi.-v  f  Hpr.  iij:st.,Sc-hr»ilerJ'.lP)487. 
Zaii(lli'.l/.T,  O^UTr.  (P)  1695. 

—  -  Aptiniat  /ur  .\ufnalune  von,  Sn» 
perior  Match  Co.  (P)  094. 

■  Herstellung  (I')  1695. 
Ziindholzkörper  m.  abgesetzt.  Enden. 

Herstelhing.  Engl.  (P)  1095. 
Zfindh4)lz.stilbchea,     Einateeken  in 

TragHtreifen,  Oaterr.  (P)  1491. 
ZUndmaM-se  für  SicherhcttahOlaer, 

Mynett.  Th.  (P)  »94. 

—  f.  Zünrlhiilzer.  Chenu  Eabr.  Gries- 
heim (P)  1490. 

Zfindpillen.  Martini.  A.  iP)  72.">. 
Zündsat/.mischung.  Am.  (P)  277.  468. 
Ziind.schnüre,  ('nter.«uehung  mitfeile 

Röntgenstrahlen    IR)  1093. 
Zündschnurr.ilnder,  gegen  Feucht iglt, 

abdichtbare,  Norraa,  W.  (P)  487. 
ZiuatntentihOiMtaien.  Miethe.A.  (R) 

1280. 

Zvr»ngaGzKm  u.  daa  AbhHngigkeit»- 

patent,  Wirtli.  R.  iR)  1185. 

—  Zimmermauti,  W.  (R>  1184. 
Zwillings.generntor.  Payens,  L.  A.  0. 

Neuman,  Fr.  (P)  724. 
Zynmae,  Bau,  A.  |R)  147. 
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ZeitsehrUt  Tür  angewandte  Chemie. 


Alle  den  .Terein 
deutscher 
Chemiker* 
betreffenden 
Mseh&ftUchen  Mit- 
tallungen  einschl. 

Sitzungsberichte 
d«rB«tlrkaVereine 
und  ZahJuugen  sind 
tu  richten  an  den 
Oeecbiftsfahrer 
Fftbrlkdlr«ktor 
Frits  li&tr, 
HaU«k.8.-Troth« 


Organ  des  Vereins  dentseher  Chemil^er. 

Im  Anftrage  de«  Vereint  deotacher  Chemiker 

herausgegeben  ron 

Prof.  Dr.  B. 


Verlag  von  Jullui  Springer  in  Berlin  N. 


Pflr  Mitglieder  des 
Tarelna  deutacbar 
Chemiker 
kostenfrei 
Preis 
das  Jahrgangs  Toa 
n  Heften  kC: 
▲Ue  die  Redaktion 
betreffeitdea  Mit- 
teilungen werden 
«riMUn  an  Prof. 
Dr.  B.  Bmmw, 

DarrianatraaM  IM, 


Die  ^•ItaeMrlft  für  mBg^wniidt*  Chaml***  erscheint  Jeden  Freitag  und  barlebtat,  nnterstatst  ron  herror- 
ragenden  Fachleuten,  in  flberaichUlcber  Anordnung  Ob«r  alle  das  Geaamtgebiet  der  angewandten  und  technischen 
Chemie  betreffenden  Vorkommnisse,  Fragen,  Patente  usw.  In  Originalarbeiten.  sowie  in  Berichten  and  Aus- 
tOgsn  aus  der  einsehUgigen  deutachan  und  ausl&ndi.<ichen  Literatur.  —  Bestellungen  nehmen  alle  Buchhand- 
lungen and  PoaLanatalten  an. 
▲llalnic«  Annahme  ron  Anseilen  bei  Ai^gust  Scherl,  O.  m.  b.  H.,  Annonoan - Bxpedltlon,  BarUn  B. 

Zimmerstraase  37  41,  sowie  derea  siimtUohen  Filialen. 


Heft  53.   S.  1985—2008. 


30.  Dezember  1904. 


XVII.  Jahrgang.  1904. 


OnentMlch 


zur  Massenabffillung  von  Kakao, 
Schokolade,    Back  -  Pudding, 
Esseozenpnlver,  Stirkemehl, 

Ultramarin,  Seifen-  und  Waschpulver  und  anderen  pulvel^rmigen 

Subsiauzen   in  Kartons,  Ulfi^er,  Dosen,   Düt«n   eto.   ist  meine 

Neueste  automatische  Füll-  und  Dosier -Maschine 


I 


,PB0eRE8S' 


Patentiert  In  fast  allen  Suaten. 

Speziell  konstruiert  für  kleine  Packungen. 


Prof 


Prima  Referenzca. 
Wcltceheadate  Oaranttea. 


Leistungsfähigkeit  ca.  14  000  Beutel  In  10  Stunden.  "W 
gr«««  atlubt  nicht,  daher  kein  Haterialveriunt. 

Mustermaschinen  stets  auf  Lager  und  in  Betrieb. 
Versuche  können  jederzeit  kostenlos  vorgenommen  werden. 

PritZ  Kilifln,  Lichtenberg-Berlin  0. 


Man  verlange  ausführliche  Offerten. 


Drechsler- 


Artikel,  Büchsen  u.  BehUter  alLArt,  Salmiak- 
geistfla^ons  mit  und  ohne  Etuis,  Reagens- 
gläser nebst  Gestellen  in  feiner  Ausführung. 

Carl  Staschen,  Mellenbach  I.  Th.  Gegr.  1840. 


Wärme- Austausch -Appa  rate 

für  Fiassigkeiten  und  Gase,  Berieselungskondensatoren  und  -KOhler, 
Keaaelspciscwasservorwftrmer,  speziell  Ammonlakgaskflhler. 

Altona.  Gebr.  Burgdorf. 


Hoepfiier6ebr.,Hainbiirg11 

(lull.:  A.  Haapfaar  und  Or.  W.  HM^faar, 

Chemixer  und  Apotheker) 

fibemehmen  Vertretungen 

für  techn.  Chomikalicu,  Farben, 
pharm.  Prflp.f.  Export  und  Plate 


Billige  Briefmarken. 
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Anfust  Ma: 


ffTatiB 
rbea, 


Bretnea. 


Iii 


Trocken -Anlagen. 

Tpocken-' Kanäle,  Trocken -Kammern,  Rotierende  Apparate 

zum  Trocknen  fester  und  breiartiger  Substanzen,  sowie  zum  Rösten  und  GIQhen 

liefern  als  Spezialität  seit  1878 

Fellner  A  Ziegleri  Frankfurt  a.  M.  —  Bockenheim. 


Digitized  by  Googl 


Bedarfsregister  für  die  chemisclie  Industrie 


W.  Haldaiiwaa(«r,  Chtrlottenlrarr.  i  Kr^ptn) 


Elektrisch»  H^lf&ppartt«: 


ar.Bo«kriiig«rASOhne.  Waldhol 


-hilft  ai.  b. 
j-n  Linien  56. 


Bor- 


a  r.  Boahrfawtr  ASAhoe.  WtldboC 
.      cht «.  wifMMil : 

iGrnin^r  StatMltMtai.Tb. 
AitttntOB' 
Afjkmt^bnA.  Euttntf.  

Olnfm  Grein«;  StMnrIweb  LTb. 
TWMlKkeitiiirw«  lUer  Art 

FjiB'ir,  Kri;pp  A,-G.,  QniMBwark, 
Micaebonr-Baekra. 


tl«r(t«r*B  und  T 


W.  P, 


Traanttoyr«: 
OoirBHlto&W. 

••IMt 


lufij  «bu  IT- Boekan. 

s»r«Mttor: 

SMfitot^nif^elStnii.  Rohen 
Nbwmut  in  8tQck«n  u.  S«rf 
mmmBi-  Scliwerep»t  tn  »Om 
nHMnm  D.  Fftrb4U)TiaaaMii. 

^  ••MMaliriM: 

SiXkJtaMHMiwr.  Bmtoek  IM. 
■■■Ml»  tWitrt.llgahlha: 

RmrtBT  Sctiuhi  0.]B.b.H~  Bocbam. 

SUBfurt  Cli«m.F«br.T«mn.Voi«tt.r 
4  Qriineberr  A.-0- StaCftirt. 

MaloMfeif!  ■  nm 

MoJTODsUrB.  Bigtrt  *  Co..  Hamburg. 

Phrttiiinnmiig 
StalftirtCb«iD  '«br.Tann.ygnt«r 
*  QMBllb>         ~  *  ■ 


Bam: 


Vorrautttit.  Bicol  A  Co.,  BamViDi; 


MorctMtani.  Bi'poti  Co, 
BrauMtaln: 

.  •B.,Elf*nbiiif,Tb. 
.  Foarator,  IlmeoMi  t  Tb. 
CSfballnMMni 
A.Glhrio|«r,  Daitboif^flMkbld. 
CsttTa: 

C.  Wunderli!  )] ,  Ulm  8.  I>.  (Für 
technigcliü  und  Nfthnwiicke.) 

CbMk  Fabrik-£iiiHclM«na*n :    ^  

|rl.  PonelkB-lUDufaktar,  Berlin.  (JnsUTlsöbültVrc^m^HTjBocKiiin! 


etolaauir«r  Kalk: 
Stor*     Korparbert«  Banalaca 
AktlaboL.  FaJuD.  Bohwed«. 
Exhauatora«: 
Deataeha  Tob-  a.  Stabaattc-Warkv 
A.-0.,  B«irtiD-CharIottaabBr?. 
C«pt««l0MsJc)iart  QafiSt : 
Fülnk  "ifiifHi  nasicherer  GettAe, 

a.  m. b  H,  S;=>;ikottcB.  Far  Bao- 

■B,  A'jlher.  7'etroleuJB  «t& 

JaUiia  Fela.  Berlin  ^8Bl 
ilaaoh.-Bao-A.-G.  Goliam-Orimma. 

Bohraim  Gr«iner.  StfltnrbachLTh. 
Firben: 

JafareiB  ä  HOnlg,  Helnbrechta  i.  B. 
Zamantfitfban  und  «atlnkaat 
Fbol-Anatriobfbrbaii. 
Pn'tx  Ri«ht«r  A  Co„  Scbwabacb 

b.  NbR.  Waaaerfest«  Ktltwaxsar- 
dan«rfarb«-  ..Quaniol- Farbe". 

Farboa,  MI-  wn4  dIMallelM: 
L  B.  Ibela  in  Brflsae),  me  Flan- 
tin  29. 

Ftatar  und  Fiatcaan: 
K I  <!  in  0 ,  N  e  u  sc  h  A  fer  A  Co.,  O.  m.  b.  B. 
Schwelm  i.  W.  Ekluniadealaame 
FAasar  and  Flaacheo. 

.«.ZyJInd.: 
olzwaDdunr  I 
Staubdicht 
Falnal  Ibar- Apparat« : 
G.  Siebert  Uaoaa  a.  IL 

Fmtr-  u.  liarefaBla  PraMrto: 
Vcruici.  Cluunottefabriken  Torn. 
C.  Knteia,  am.b.a,8MMiL  ' 

Hont  yftÜK,  Leipzif,  ClMB.r«acr- 
Uiick\  B«iich«ch.-A|ips  SdiMaehaw 
FlHar: 

lM.FORenan-Mamiraktur,  Berliu. 
Filter  und  Diaphracman  atui 
poröser  rorzuilanmaas«. 
W.  HalJonwanKsr.  CharlottenbaiK. 

FINriarkablaa! 
Frits  Brauer.  Breelaal,  Holzkohlen. 
Tlieod.  Scbwierta,  Ordinaeni  Rh. 

FillriaralaiBe: 
Wilhelm  Schuler,  kny. 
FtGta.  Ammoniak  und  SalaiialciaM 


Knochaaaach«  und  -Fette: 

Leimfnbrik  Brechelihof  i,  Sehl. 

KnaohaaaaAfatfcjrgiapparat« : 
Otto  Schseldar,  Niimb«rf,  Barc- 
•(iHBletatraSe  44. 

Kaeeftankohtaa : 
Theod.  SohwifrtJ ,  f'rdinccu,  Rii 
KMelMaM»Fabrikal.'yer1.aadAfp. 


Nltro-Naphthilln  : 
P.  OTOübt'tlt  4  Cfl.,  HFijabary. 

Noif  «pur*: 
Theod.  S<!bariertz,  ürdisceo,  Rh. 


Friedr.  Kropp  A.-0., 

Mardebnrv-Bodaa. 
Otto  Schneider,  Nomlwih  VU|- 

achmietatnA«  44. 
C.  T.  S|M9«i«r  ä  Co.,  BotUb  aw. 


Nair.  Knipt>  A.-0.,  GniaoBwwt. 

Ma^pbTir^-Bncknn. 

P»[>lar  ; 

Dr.Lljr.Brjnnuafrähfir,  Hr.nock  l.M. 

Phanrm.  Prl^trat«: 
C  F.  B<M>luin«6r  A  äähi^  WaiUiiof. 


'imratitdoMieltl 

f  Versand  o.  Laffcr. 


A.  Aoacbaclu  Hambviv. 
UdMratorittiMipparala  und  Had- 

taetrament«  aus  6Jaa: 
Bphraiai  Greioer,  StatzerbachLTb. 

l  aberateilanM  »aiHla; 
Kffl.  PonoUan-Manofaktur.  Barlls. 

Lacke  und  FImItaa: 
StrittoiatU»  A  Co.,  Broffibach  bei 
Lörrach  (Baden),  Lacke  für  Jade 
Induatne. 

LaktaHn  (VnetitfweM): 

C.  V;;.:,J,!rnch.  Ulm  a.  D. 

Laearftti-  und  WioluaaelMebiaiB:  I 
Bwald  Wolf.  Stahlneiffps  b«i 

Lascenbrück,  Pi.  Schlesien  I 
l.aderiaiaM^abilhat-Varf.  und  ApR.:  j 
Otto  Schneider,  NOmberc,  Bore- ' 

Bchmietatrafia  4t. 


B.  EL Niedenfilhr,  BBriin-Rakns^e. 
Anlagen  ?..  (iowinritiiiif  v.  Miiioral- 
sauren.  BaryiimprAp.,  Siipcriih'ia« 
MeUllsalii^n.  S.xia,  Nu[i|itarr'>'i. 

C  T.  SpejfL^rer  iL  Co.,  Btrliii  S.W. 

W.  Ralfienwaagpr.  iJhariütt.Tilinrr. 
Che«,  «nd  teolM.  PiApante: 

Edgar  KlaMlich.  Berlin  SW. 
OMenaMMMMMi 

Schacbnow  A  Wolff,  ChemiaGlia 
Fabriken,  L«ojKildsliall-S«nßrurt 

Staürurt  Chem.  Fabr.  vorm.  Vorater 
4  UrQnoberv  A.-G.  StaüfLirt 
Clilofopbifl) : 

OtJtar  Wender  4  Co,,  Dresden 


SeiaiiBe-FabHInt-Vart  «ai  Am.: 

Otto  Schneider,  NOmbttK  Wug- 

aehniet.ttraße  44. 

eatacfete  Bleefce: 

May*  r  A  Cie.,  Kalk 
sr-jl.  BIüuhB  f.  d.  ehem.  Industrie. 
Glatwaren : 
12.  Ton  Pon.ot   61  ««hotten -Werke. 
Berlin  SO.  ItL  Fattrik  und  Laxer 
■Amtl.  GeDtOe  nnd  Utensilien  für 
rhemiach-tf'rhnin'hpn  fiphrnnrh. 
Ephraim  (ireiniT,  Mur ii-rbüt  li  i.l'b.  h™»«™™« 
liluslnstniiueut«-,  Apparate-  und'iv.  q.i,_.[,^7'^!?T.'_  i.  n.— 
t;eri4to  Kab.f.Chflmie.Phy..ikete.|  '^V^J^l^^^^      Genn. b. Halt, 


Cbemiache  Fabrik  Dr.  F.  Baactiic. 

LadwirahArnn  a  T;:h.  KarbolaAlll« 

Ikrti^  Mni    rohe).    ' 'rl  iVrMOl. 

Matikreeol  nnd  ParaicretoL 
rtmutmnmr^  Kalk: 

.  LaiBAibra  Brecbelsbof  i.  8chL 

M^IS^^r^  flltrinjiur, 

ffibT»8c*Ä-QÄHocb- 
f»aerfe<rt«  Normal-  and  FkaMUt  1  LataSilSkA^iNrkSSi; 
Kollodfumwstle:  PMia; 
WeetfUiach  ■  A:inaits- he  SpruDK   l^mfl  HenL  Müller,  Beilln  SW.  Ii 
■toff-Aktiea  lies.,  Beullrj  W.  PfaHa-  und  riBtfclilldtea  fM^M 

KreMl:  lont«  Ntti«  mm.  aar  BhInIiMi 

Chem.  Fabrik  LadenW.  BadM.  G.  Siebert.  Hasan  a.  M. 
Liqu»  creaoli  *apoutwnift.IT.  Platlaaalxa- 
Creeolun  cnidum  Ph.  0.1^         o,  giabwt.  Hann  a.  k 

0.  Siekert  HumTiI. 

PoteftaaUoawfpawte : 

jQlna  Fet*rs,  Berlin  NW.  2L 
P  Q  ri  t  J I  an  -  ä*rttie<l«neM : 
Albraim  firf  Inrr,  Slötierbach i.Th. 
W.  Haliitsnw&npor.  Charlottenbur^. 

PrtiiateAa-i  ns  trufnante : 
Ephraim  Oreiner.  äi  abertaebLTh. 

—  aas  Jenaar  Nonndglai. 
Puhtaria.-  und  IiiIIiIb  liiillhMn 
Frieilr  Krvro  A.-G.,  Grtwonwerk, 
Mii«dijb j.-Butk»u.  Ersaofber^it- 
Haacii.,]k.ugel.a.Labor«t-Mobl«ia 
aowie  aooat  SaikL-MMcbiaea. 
0.  T.  Sperar«-  «Ca,  Bariin  S.W 

F.Parfa.iäB*taM.  (F.aUaZweok*.) 

PfTjtafh»  Ton-  o.  $teiBMer-W«ck« 

A^-''.-.  Btrliii  rhar)ott<>nbarfc 

E.li:«nüio»,  SootÄ.  «-W-^- 

W.  f.  L.  B^rTfibec?* 

Letmfabrik-Elnriebtiwge«: 
Jalioa  Fela,  Berlin  N.  SB, 
Laazln: 

E.Knimhoff.  Sontra. 

Magnesia: 

Haar  4  C«.,  Ainsterdaiu.  Enie 
Euboea-UCanent -Werke  d.Maii- 
tboudi-Gniben.  Mafoeat  o.fabr. 
Uacnea.  1  cbem.  u.  t^^chn.  Zwaekn. 
■■fliteste  asta  und  cart>enliia: 
I..ehmann  A  Vom,  Hamborr. 
Lij;  .1.. .  tirm  F&br.,MOfelii-Leip«if. 

MaaaaabraMi 
laabelleoT 


C.  T.  Boahrincer  4  SAn«.  WaUtaof. 
Pf  raaiatar  an«  PMT 

G.  Siebert  Baun  a.  V. 


iiaaMMa, 
lUtt«,  Dill 


•N. 


Lebgunii  h  Vott,  Hamburg. 
Cumarin: 

C.  F.  Boebrinircr  A  SOhne.  Waldbof. 
Br.  Schnitz  A  Co.,  (iin.  tn.  h.  Haft, 
DAneldorf. 

Cyaakaihim: 
SchAdijMw  k  Wolir,  Cb 
Vabriken.  LMpoldeliall-Statiruit. 
Dlcyandlamld: 
CyKDidjos.  ni.  b.  Ii..  IVrliii. 

Oestrtfpktlnfismitfßl: 
Chem.  i-'jirnk  I.. 

Oettilligr-Apparate: 


)lAaelt.-Ban<A.-0.  ifol/'-nHJrimnia.  ("hom.  K-»iii 
Ofingarfabrih. Einrichtungen: 

Friedr.  Kniri>  .\.-<i.,  LnivanwcrV-, 

MAetleburir-liii.'kfiii. 
0.  T.  .Spi')t.T»'r  .V  I  d.,  Hj-rlin  S.W. 

Eil-  und  Kbhlmaichlnen: 
Tiefbau-  uod  KniCtiiidiHtrie  A.-U. 

Tomi.G»bhsrdt4K»ni«,  Nonlh. 


Gliihllchtttrümpfe  u.  eleklr.  Röhren; 

C.  M.  J.  Boditn,  linnib  it.'  4 
UlifCerin: 

C  K.  Hr.»»hnnp(>r  *  Sm«-;  Wuldhof. 

üufTifnl-  und  Asbest^aren: 
F.  Parit.  KoostaiiK.  (Weich  u.  hart) 

Hatenleim-Fal>rlkal.-Verfahren : 
Olli»  Shnt^i'i'T.  Nüruberff,  Biirp- 
s<.hmjct.'-tr.'iUe  ■i-t. 

Holimehl: 
l*r.  Theod.  Metlinor.  Hi-idflbLTit. 

Hydrochinen: 
r.  K.  Bnclirinsror  Si  J^uhne.  WalJUot 
,  Halorlmeiar; 
Baden,  ljuTiua  IVtir*.  lU  rlinNW.  21. 

Karbolsäure:  , 


l)(l9.scldorf. 
'  MatcMnea  und  AMarata: 

H.  H.  Nic'lenführ,  Bflrlin-Halenseo. 
Masch  inen  und  Apparate  fttrdie 


Maack-Bu-, 

Methjflalkebel 

.Stora  Kop 


LokmuB-Ilrefaner.  SüMcmbi; 

■eMawi  ■liilip»im>; 
Praier  4  Lo}^  Betlfa  SW. 

n-'-m  Ti  rtpfia. 

Maaok-Baxi  A  I  finiäniiifirTi 

U>>r*n  aller  Art: 
Ktaifliche  Poneilaa-Maaiifiaktiir, 
Berlin,  Robrao  aoa  HAitponeliaa 
«■d  aaa  boebfeaedteter  Maa*e. 
tooekatlmat,  feeMit  a.  TtimlJ.1. 
Ephraim  Greiner,  8tt>tzerbacbl,Tli. 

Saccharin: 
Herrn.  Madoery,  St>  Lad  w  i  f  a.  Basel 

latudhtaB-Aalat««: 
C.  T.  Speyerer  4  Co,  Bwiia  S.W 

Sphraim  Greiner.  StOtierbach  i.TL 
la: 


1  Apparate  lur  oia : 

I  MartrtaT  .^.^  

1.4.0ofaaiii<«iünM.iMai|a>iitt«rn.Birot4Co,Hainbuis- 


'•i"::'''in^-.  BadenL 

Hartonn.lgen: 

Uacfear  A  MarahauKn,  KaaaeL 
f.  Oent«rlie1d.  ifotha. 

Kesselwagen: 

Kiiti  ÜMtbnmiin,  liottia.  Kos.'i'I- 
wiMvon  cum  Transport  von  6i. 
r«4i«»ieuin.  Teer,  Sänra«  et«. 


.'iti;n.  SrhweiJen. 
Mlneralsiurea : 
I.ohniana-Kirchner.  Kssennihr. 

Mlnsralwisierapparata : 
UngoMosblctblL'iilich'sNrlif.lKfiln. 

MischaiaacMaeti : 
Friedr.  Krapp  A.-G.,  Gnuoinwerk, 
Mncdcbunr  Buckau. 

MelyMiMidM: 
Luhmann-Kirchncr,  Essenmhr. 
Naphlhalin  (kri«L,pulv.«.lalbifaln): 
t  i  u  sta  V  .Sc  h  til  tz.  G.  m.  b.  H.,  Boch  u  m. 
Nltrler-Anla^en 

.  SteiMcew-W« 
BeTiiB'ClMrio(t«ilN»|: 


Saaerttaf: 

Bergalaci;  J- 0- Biael  jr.,  Griasheln  B.B.1L 
'  SaucrttüHapparate : 

J.  Gi.Bise'  jr  .    ijriL-hi-'im    B.  B.  M. 

.Säurtt>«st,  Brorii«: 

laaJ'-Mlorir.j-t*',  Dill-:' 


rr- 

dlasa 

Stol] 

Biniefeste 


&iarebMtAad«faa  WatarM: 

Co,  SteUawerk  Horn- 


b^rr  a.  Rh,  aniefeste  Steine. 
Platten  etc. 

SAorateatea  ttelazeet : 
Deatacbe  T»n-  ti.  Sieinzeij(r-Wctk» 
A.-0,  Berlin-Charlüttenburf. 
tiebveiriehteMB : 
C  T.  Spererar  4  Co,  Bwlla  aW. 
8«i)BMkk«iBet  BB*  «Mmmh» 


Dig'itized  by  Google 
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AjBMicanML 


III 


tchialanrarricMunf«« : 

r  ParU.  Knnitani.  I  J^dei  Sfatam.) 
Sck««f«lkohl«n«4ofl: 

Chem.  Fabrik  in  Hillwlrdi-r  TOrm. 
□el]  ä  Stbanii-T  A.-ti.  Qamburir. 

Dr.  Emil  Jaoub,  Kreuznach 
iRliciulanJ.I 

Dr.  Emil  Jacob.  Amracndorf- Rade- 
well b«i  Hall«  a.  S. 
SckwatSappafit*  tär  Sauarttol 
und  Watierttefl: 

J.  (>.  Ri>w[  jr.  Griesheim  B.  a.  M. 
Schwartet: 

Barytirerkf(iewerk.<phaft,  Weiu- 
helk-  Jt  Arzkaut«.  KOIn  a.  Rh. 

E.  Knimh<iff.  .Smtra. 

l.aiit«rbenr<T  Barvtwerke 

br.  Rudolf  AlbTti.  Lauterberir  i.  H. 
>p«ktro(kopa: 

JalfM  Petent,  Berlin  NW.  21. 

TaklattMaiaacUnan: 

Dfthringi  Patentm.-ties.,  Berlin  8& 


C  r.  Boehriorer  *  SAbiw,  Waldbof. 


T1i«fni»iB«tar : 

Ephraim  Greinvr.  Statzerbacbi.Th. 
Job«.  Herrn.  Fitz.  AlU<na  Ottensen. 

TriiMpert-VerrlobliMia*« : 
C.  T.  Spejer.'r  A  C<i^  Berlin  SlW. 

Trockanapparate: 
Julius  Kell,  Kerlin  N.  39. 

Vacuumapparat«: 
Julioe  Fels,  Berlin  N.  8». 
MaiM?h..Rau  A.-<i.  (i')lzem-(irimma. 

Vacuumgllaar: 
Ephraim  Greiner,  Statzvrbarh  i.Th. 

Verlad«'  EinHehlu«}«* : 
C.  T.  Spejrerer  k  Co..  Berlin  S.W. 

VariidtTOrrlchtungaii : 
Kriedr.  Krupp  A.-G..  Grusouwerk, 
Mardebiirg- Buckau. 

Vlahwaichmlllal : 
Chem.  Fabrik  Ladi-nburr.  Baden. 

Wagen  und  GtNichte: 
Gebr.  Eßmanu  A  Co.,  Altuna. 

Wa»en  aller  Art- 
F.  Sartoriu^,  Giittiniren.  Wa^en  u. 
Gew.  m  i-hem.  n.  terhn.  Zwecken. 


P.  Ban«e.  Hamburr.  OttostraBe  13, 

analft-  Wafl-eo  und  Gewichte. 
Ephraim  Grelncr,  .StQtzerbach  i.Th. 

Waaterttoll: 
J.  G.  Bi««l  jr..  Griesheim  B.  a.  M. 

Wtlnfttlnature: 
l>ehmann  &  Vuss,  Hnniburc. 

WoUlatt  und  Wo4lt«tt^tparat«: 

Berl.Walkeitr.-Fab.,  Reinlokendorf. 

Welframmetall: 
BerLWalkextr.'Fab..  Reinickendorf. 

Zanirltugtn: 

Gebr.  Heine,  Viersen,  Zentrifugen 

aller  Art 
Alb.  Fesca     Co..  Berlin. 
Rudolph«  Kühne.  Inh.  Fr.Oebaaer, 

Berlin  N.  W.  S7. 

Zlnkoi^d : 

Lohmann-Kirrhner,  EsHenruhr. 
ZItronanalur« : 

Dr.  E.  Fleischer  k  Co..  Roßlau  a.  E. 
Lehmann  &  Vuwi,  Haniburic. 


LIate  empfehlenswerter 
Speditlons-Fimei 


N 


atron-Wasserglas 
Kali  -Wassergflas 


liefern 


wan  Baerle  A  Sponnagel 

BERLIN -SPANDAU. 


SrädNKbts  Höheres 

Technisches  inxTifuf 


COETHEN- 


Anhalt. 


Akadem.  LtthransUiU 

'  .-tiiiill  .•>uti.,-..nti<jui<»;  ti 
lur  Autbildung  von  Ingenieuren. 
Abtpiliinji^pn:  1.  Maachinenbaa. 
i  KIi*klr(>trchnik.  8.  Techn. 
Chemie,  Gaittechnik.  4  UOtten- 
wegen.  &,  Keramik,  Glas-  uiid 

Zem«nlt«chnik. 
.Senie8t«rb«rian  Mitto  April 

und  MKte  Oktober, 
25  Lahrkrilte.  Uber  BOO  BMaeher. 
Normal«  .Stiiitjpnilaufr:  "Sem. 
Mind.  VorliiM.:  i::iiuAhr.  ZeuKQ. 
I  II'rogTamm   und  näJtere  Au»-  , 
■kunft   durcH  dat  SfkrtXariai. 


Oer  ftbfiatrjt 


/r/m 

S^ürarrs 


Otr  Direktor: 
Irr  JH  2>ipl.3ng. 


Gasgeneratoren 
Gasfeuerungen 

Öfen  aller  Art  mit  Gaafeuerung : 

Schacht-,  Herd-,  Muffel-, 
Retorten-,  GlUh-SohmeliSfen 

projektiert,  baut  und  setzt  in 

Betrieb 

Ernst  Schmatolla 

dipl.  Hotten  ■  Inj^enieur 

=  Berlin  S.W.  11  = 


Chemiker  Od.  Physiker 

flixlet  1  —  2.)tt)irim'  Vorbetätisjung 
und  spätere  Beteiii^'ani;  an  hoch- 
rentablem  rnternehmen  eines  .Aka- 
demikers von  z,  Zt.  M.  Rein- 
gewinn. Keine  softirtiffo  Einlaire. 
jedo<-h  i.st  der  Nacliweis  eines  in 
Ii  -  .H  .fahren  sicher  verf'üi,'Uaren 
Kapitals  von  minde>ten<i  M.  2*Xt<"«» 
erforderlich,  die  allmählich  :il!«ilann 
eincrlejfl  werden  sollen.  <  >l"ferteii 
unter  A.  B.  285  rturch  Haasen- 
•tein  L  Vogler,  \Ai.,  Berlin  W. 


DmiMli  ^'^^^  Orandolier- 
UUrUX  grofien 
UWIHIl  Kristallen  mit 
Anfbereitnng  der  Lauren  zd 
Bormangan.  Borsfiure  ans 
all.  Bormineralen  in  Schuppen. 
Tannin,  insbesondere  die 
billigen  Marken,  mit  Ent- 
fftrbungsverfahren.  Offerten 
unter  M.  2499  an  August 
Scherl,  G.m.b.H.,  Berlin  SW., 
Zimmerstraße  37-41. 

Dixons   


Flocken -Graphit 

für  Sohmierzwecke, 
Graphit    für  Elemente, 
Graphit    fiir  alle  Zwecke. 

Persicaner  &  Co. 

Berlin  W,,  Bfliowstr.  57. 


Aken  a.  Elb« : 
Hafeo-  und  l^serbaut  A.-Q. 

Jul.  KOnig.  Bahnapedlteur.  MObal- 
transiiort,  I.airerhAuaer. 
Erdtkubnea-WIrtalM. 
5^heumann  .Spit^fel  Nachf. 
Friedr.  Fiedler.  Tel.-Adr.:  Fiedlar. 
Henze,  Mahlow  k  Co.  Nacht, 
Telofr.  Adr.:  liedat 

Frankturt  a.M,: 
InniMcnt«  Manriii  (Finna  racr. 
1»16).  Sped..  l.af.  u.  ScbiAbrt 
KariWHM : 
Filainrer  k  Co..  .Spedition,  Tram- 
port,  Laferunir. 

Kinigtberg  I.  fr.: 
Marcus  Cohn  k  Selm. 

KotUiu« : 

Camper  k  Co.,  Bahnspod.,  Mdbaltr. 
Leipzig: 
J.  Schneider  k  Co. 
Stettin: 

Alfred  Brandjr,  SpeditionsKeschtfl. 
Qalvanischc 
ffEventua"- 

Batterien 

und  Etanant«. 

DJt.P.  I90S3I, 
Vollkommen.  Akku- 
mulatorenersati, 

Dauernd  brauch- 
bar, ohne  Ma- 
schinen II,  beiend. 
Ladevorrichtungen, 
iti  einigen  Minuten 
in  Ort  U.Stelle,  von 
jedermann  Wied,  zu 
laden  u.  mUhelos 
Instand  zu  halten. 
—  Keine  Abhinglg. 
kelt  V.  LadealatH)- 
nen.  —  Verbrauoha- 
u.  Inttandhaltungt- 
'  Osten  minimal. 
Einlachsteu.hi-ttc 
Elokirizititiqualle. 
ProlsblAttar  grattt, 

InKcnieiir 

Erisl  WiediinäM, 

Berlln-Tempclhof, 
Albrechtttr.  2. 

ü-"^"  \Vicilcr\rrt  :;cS 


GEWERBE-AKADEMIE 


iModtrn«  Ldboritiritr.  I 
l'Matchintnbtu:'    I     irchltilifir  i 

Eltktrctitfinlli.     I  tahim 
r  CB  «  enwrrvrhniL  Chem« 
tlttfricbinli  Ktn 


r37 


Blechemballagenfiibrik 

==  Jena  ===s 
Dosen,  Flaschen, 
Kasten,  Plakate. 


Schwefligsaures 

s  ^  Natron 

s 


groa«  kriatalliaiert«  ^ 

Na,  80,  7H,0  g 
in    groaaen    Poatan  « 

billig  abzugeben,  Gebote  8ub,  K 
B.  2052  an  August  Scherl,  S 
6,  m.  b.  H..  Berlin  S.  W,  - 


Digitized  by  Google 


Yerein  deutscher  Chemiker 


L  AU  Hitglieder  dei  Vereine  deutsober  Chemiker  werden  bie  «um  22.  Dexember 

▼or^eaohlsgen: 

385.  Aktien-Geselleehaft  der  Kevaler  chemi8«heB  Fabrik  Ricbard  Mayer,  Keval  (durch  Direktor 

Priis  Lttty). 

386.  Allner,  Dy  in^-.  Wuldemer,  Dr>'-n.'i,  Wr,,|f-;m--lr  \f-;  f.-lnrch  Prof.  I>r.  TLiKw-r'. 

387.  Braateeboiechea  Laboratoriam  der  „Ailg«meiueu  Brauer*  and  Hupfeaseitung",  ^iOmberg, 

Yeilodtetr.  17  (dorob  Dr.  Wiagmann)» 
MSi  OMUtam,  Dr.  K.  .7.,  Profewor  am  «idgao.  PoIyiaolmikuiD,  Zfliieli,  Sohaam&biBfg  (dureb 
Prof.  Dr.  Kasflow). 

8881  Mnst,  Carl,  Ingenieur,  BrOssel,  Pia«*  Bnntkire  Hr.  3  (durdi  Sob.  Dr^atati)  B«. 
•90.  IMlt  Dr.  P.,  BatrielMMhanliker  der  itUnion",  FalMk  «lieiiikoher  Produkte,  Hemel  (diizeh 
Dr.  Sohmidl). 

9S\.  Dreadener  ebemlsobet  Laboratoritim  „Licgner",  Dresden,  Noaoenenitr.  (durch  Prof.  Dr. 

Rasso  w). 

392.  Fellner  &  Ziegler,  Frankfurt/Main,  Bookcnhcim  (durch  Direktor  Frits  Lttty). 

393.  Gewerkschaft  Ludwig  2,  Salzbergwerk,  Sta&furt  idurch  Dr.  Pusch). 

394.  Glogao,  Dr.  Vf^  Betriebschemiker  der  CeUulosefabrik  Memel  (durch  Dr.  Sc h midi). 

88(.  H^pe,  Dr.  nastar,  Chemikfr  bei  der  Firma  C.  H.  Boebringer  SShne,  Niedw*Iiig(dlMiim 

(durch  Direktor  Fritz  Lüty). 
386.  Haeoaler,  Leo,  Kgl.  Baatlabcwr,  Ludw^abaütn,  Wredeetr.  '4S  (dimh  Dr.Bg«i)  0.-Bb. 
897  Mathias,  Dr.  J.,  Direktor  der  rellnlosefabrik,  Mempl  ^dnrfh  Dr.  Schmidl). 
398.  Platb,  Dr.,  Direktor  der  deutschen  Stein»  und  Tonwarenwerke,  Charlottenburg,  Carmen- 

•bato  5  (dureb  Dr.  Droaten)  Bob 
899.  Saal,  Dr.  Otto.  Bonn,  Kronprinzenstr.  8  (dureh  Piof.  Dr.  KipppnlK'rj.'('rl 

400.  Sobmidt,  Dr.  Max,  Fabrikdirektor,  Heming,  Lothringen  (durch  Dr.  Calamo}  S. 

401.  flcbwUBbara,  eand<  ehem.  Sndolf,  Bonn,  MoUkMtr.  14  (dureb  Prof.  Dr.  CL  Kippenberger). 

402.  DIeffenbacb.  Dr.  Rnd..  ffi.  miker,  Frankfurt  "Main,  Mosol.str.  S,  T  (durcli  Dr.  JoniBch). 

403.  Frericbs,  Ingenieur  Carl,  Direktor  der  deutschen  Fabrikbau  •Qeselbchaft,  O.  m.  b.  H., 

Kfiln/Niein,  Altenbergentr.  28  (dureb  Dr.  Sieben  grfln)  Rh. 

404.  Wennekc».  Dr.  H.,  Chemiker,  Koln,'Rhein,  St.  Katharinen  10  (durch  Dr.  EichengrQn)  Rh. 

405.  WieobeU,  Dr.  Heinziob,  Adr.  Jul.  RQtgere,  Teerproduktenfabrik,  Witkowitx/Mähzem  (dureb 

Dr.  H.  Hermann). 

n.  Wobnunga^arindarungan: 


MflUer,  Dr.  Bernhard,  Berlin  NW,,  Havelberger> 

Straße  3,  I  L 
Oemiaeh,  Dr.  P.,  Duiabufg,  Huafaldatimie  8^  L 

Posnnnsky.  Leon,  Berlin  ITW«  40,  Hmdefdn- 

straße  14. 

Sehmid,  Dr.  Etieh,  Ludwigdnfbn/Bh.,  4.  Ctarlen- 

weg  10  a. 

Siohmann,  AdoU^  Dip].-Ing.,  Besitzer  der  Bis- 

marekapotbeke,  Zwkkan/Sa. 
Todtenhaupt,  Dr.  Fr.,  ESln-Bbrenftld, 


Boileau,  A.,  Paris  12  R.  scliomer. 
Burmeieter,  Dr.  Fritz,  Olfenbach^'Main,  Bismarck- 

atKafta90, 1. 
Dunze,  Dr.  Carl,  Eöln/Rhein,  MuzartstraEe  11. 
Folleniua,  Dr.,  Darmatadt,  Kieastra&e  123. 
Frltiwailer,  Dr.  Edbnund,  Charlottenburg,  C!auw 

Straße  30,  I. 
Dilder,  Dr.  H.,  Erkner  bei  Berlin,  Friedrioh- 

atrale  S6. 

Kettlcr,  Engelbert,  Leipzig,  Funkenburgstr.  16. 
Mittelstenicheid,  Dr.  Erich,  Leipzig,  Ozermake  |       etrafie  6. 
Garien  S. 

ni.  Gestorben: 
Am  8.  Dexember  verstarb  zu  Magdeburg  Herr  Dr.  Waas, 

am  l8.Deiember  Ycntarb  m  ITienbuzg  a.  Weier  Herr  Direktor  Jobannes  Weineck. 

Qwmixm  4gr  AUlgtltätr:  3i2B. 
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XVn.  Jabrfdtna. 
H*ftM.  80.  Dexember  1904., 


Aaa«lcent«U. 


V 


Tereinigte  Chamotlerabriken  Torm.  C.  Kuliniz 

Q,  DI.  b.  II. 

Stammfabrik:  Saapau,  Pr.  Schi.  Gegründet:  isso. 

Filiftlfabriken:   Markt-Redwltz,  Bayern    —    HalbMliidt,  Böhmen. 

Auf  sabireiohen  Auaat«Uuiicen  prfcmliert.  ^— 
Feuerfeste  Prodokte  jeglicher  Art,  hociibasUche  Chamottesteine,  DInasstelne,  Retorten.  MufTeln, 
■fiurefeste  Steine  für  Glower-  u.  Gay-Lussac-TUrme,  Cellulosekochery 
Gioverringe,  Platten  für  Feinkieailf en,  Herdateine  und  Falzplattenp  be- 
•ondera  dicht  und  chemiach  wideratflndaflhig,  für  SulffatAfan  und 
Caiciniröfen  jed  ei*  Gattung.  V'ollstfindifi^o  ZiistvIliinK  Bach  Zeichn.  sAintl.  O^f^n- 
uiul  F^fiM-fuiipsAnln^oti.  koini^li'U  ÄUKjjefülirt  zur  Inbetriebsetzunpr  wie  Retorten  •  Ofen, 

Kalk-Öfen  tind  Ofen-Anlagen  für  die  chemische  Industrie;  Chamottemörtel,  DInaskItt. 
JAkrI.  L«latimgarMlilgli*lt  i  ISO  MllllonAn  Kilo  Beformt«,  gebrannte  Chamottewaren. 


Beschäftigen  zur  Zeit  ca.  1200  Arbeiter. 


2C 

sc 


Chemikalien, 

Drogen, 

Reagentlen 

für  chemische,  medizinische,  sowie  sonstige  wissenschaftliche  und  sämtliche  teohalsohe 
Zwecke  liefert  In  bekannten  Qualitäten  zu  entsprechenden  Preisen 


Cbemlaolie  Fabrik,  Darmstadt. 


X 


Haldeni«an«eP  p„„enane  ^ 

Abdampfschalen,  Kochbecher,  Schmelztiegel,  Kasserols,  Mörser  etc.  etc. 

sind  durch  sämtliche  Handlungen  bexw.  Fabriken  chemischer  Apparate  und  Ut«naUlei>  tu  beziehen. 


Trocken  -  Anlagen 


Trocken  -  Schränke 
Trocken  -  Kammern 
Trocken  -  Darren 
Dampfheizungen 
Dampf  Überhitzer 


Maiuilieinier  Eisengicsscrei  und  Maschinenbaa-A.-G.,  Mannheim. 


VI 


Ans«is«nt«U. 


fZeitBchrin  fttr 
amrewantlif»  <'h»iniv. 


Gleisanlagen  fOr 

zum  bequemen 


ische  Fabpiken 


und  sicheren  Transport  von  Rohmaterialien, 
Gefäßen,  Ballons  etc. 

SpezialWagen,  Welchen,  Drehscheiben,  Karren  etc. 

Arthur  Koppel 

Berlin  NW.  T,    Boohum,     DO»«eldorf|  Hamburgt 
Leipzig,  Manchen «  Schwerin  i. 


I 


I 


Mangansuperoxyd  in  allen  Qualitäten, 
la.  harzsaures  Mangan,  gefällt,  übermangan- 
saures Kali,  klein-  und  großkristallisiert. 

Constantin  Leonhardt,  Hannover. 

Atmungsapparat, König' 

mit  und  •iIiiK'  Sj)rpcheinri<'li- 
tuno,  •twoluttT  hchuu  gcgi-ii 
giniK"  OaiM)  uikI  DAmpf«. 

Lungenschatzer  un4 
SchHtzbrilien 
b»wlliFt«r  Syat«m*. 


GLAS- 

Instrumente 

SpexiüliUlt: 
FleberThermomet.. 

Bade-,  /iriinuT 
KeusU-r-  'IIktui^  ' 

nivtor.  riüihiir 
keitswNui'ii.  (-'In 
rurg.  (itn-swnri-n. 

Ik.  Kirclmtr  &  Cle. 

Ilmenau  I.  ThOr. 


C.B.  König,  Altona.  Elbe. 


Prodnktloaea 

Bisnlfat  nnd  Snlfat 

kauft 

Adolf  ThSI,  Hai 


Wind  -  Separator. 


D.  R.  P. 

Beste  Sicht- 
maschine 

I':  'lllkt«, 

Kalk, 

i        '  iikoUI«, 
[hau, 
Ii  w  ffel, 
_  Zement  amw. 
Keiim  Siebe, 
keinVeracblelfl, 
gToür  I.cUtung, 
beliebige  Fein- 
heit, wenig 
Raum,  geringe 
Betricbakraft. 
600  geliefert. 

Gebr.  PfeilTer,  Kaiserslanterii  133 

Maschinenfabrik. 


A.  L.  G.  Dehne, 


i  THONWERK  BIEBRICH 

ACTIEN- GESELLSCHAFT 

Biebrich  am  Rhein. 

M  Hochieuerfesle  Produkte.  Säurebeständige  Fabrikate, 
p  Bau  kompletter  Ofenanlagen. 


Google 


XVII.  JabrRang.  l 
H«>fl       ao.  IVz»mh>T  iniM.  I 


Anselc«nt«U.  VU 


RoUtrtndcr  Vakuum-Trocken-Appftrat 


Uohuuni--:-Trocken-Apparate 

verschiedener  bestbewährter  Systeme. 
Versuchtstation  kostenlos  zur  VerrüguHg.  "^IB 

Julius  Pintsch 

BERLIN  O.,  AndreasstraBe  72—73. 

Zw«lgrabrlk*n: 

Dresden,  Breslau,  Wien  I,  Walfiscligasse  8,  Utrecht  an 
d.  Croeselaan.  Füratenwalde  o.  d.  Spree,  Frankfurt  a.  M. 
(Qebr.  Pintsch),  St.  Petersburg,  Moskauer  Chaussee  8. 
Ingealear-Bareaua:  KarUruhe  (Baden),  Ettlinger- 
straßc  3  a,  Düsseldorf  a.  Bb„  Worringerslraße  6a 


Rotierender  Vakuum-Trocken-Sekranlu 


MnideA-Trocken-Apparat,  in  Betrieb  xu  besichtigen. 


I  Erstklassige  hochfeuer-  und  säurefeste  Fabrikate.  | 


Glycerin 

In  allen  Sorten  Uefcrt  bllUgat 

August  Jacobi/;'r,r"- 

Darmstadt. 


Arthur  Pfeiffer,  Wetzlar  3 

Fabrik  physikalischer  Apparate 

JErfÄr/er  Ceryfc  ■  Öl  ■  LuHpumpen 

D.  R.  P.  In  Deutaoliland 

Vakuum  unter  >  looo  '"/m  Hg. 

Vakuum-Apparate  für  Laboratorien  in  Original-Konstruktionen 
===  viele  gesetzlich  geschDtzte  Neuheiten  ■ 


Rothenfelder  Blechwarenfabrik 
und  Verzinkunos- Ansialt  A.-G. 


Bad  Rothenfelde,  Bezirk  Osnabrück 

liefert  als  SpezlalltSt: 

Blecharbeiten  j«  der  Art,  zu  alten  Zwecken 
Druck-  und  Expansionsbehälter,  Apparate  iwa 

Röhren-  und  Formstücl(e 


Jeder  Art, 
KMsel,  Retervelrt  Ht« 


nach  eigenem, 
bestens  bewahrtem 
Schweissverfahren, 
besser  und  ebenso 


billig  wie  genietete 
Ausführung, 
verzinkt, 
gestriclien,  roh. 


Garantie  für  höchste  Zugfestigiceit  der  Schwelssnaht. 


,  Google 


Naehers  rotierende  Pumpen  = 

Für  Wasser,  Sfiuren,  dicke  und  dünne,  heisse  und  kalte  FiOaaigkeiten. 

Spezialität: 

Pumpen  jeder  Art 

für  elektrischen  Antrieb, 

f'oiiiriniKHl  pumpen, 
rotlrrondo  l*iinip^n 
II.  Koll»«>iipiiuipeii. 

Spezialität: 

Piiiiipen  fikr  tcroBe 
l>rii<'kliAlic'n    filr  BcrK- 
werke.  ansjfeffllirt   bia  über 
3Ü0  m  Förderhöhe. 

J.  E.  Naehep 

PumpenfabrLk 

Chemnitz,  Sachs.,  Beckerstr. 


rsts  Riemfirpumpen.  Dampfpümpen,Ha>?5pTpi! 

y     Saughohe  bisSWetM,  Druckhöhe  bis  60  Meter 

mgnissaüber?  bis  10  jährigenletrreb^ohneRggaratur 


Die 

Farbenfabriken  vorm.  Friedr.  Bayer  &  Co,, 

ELBERFELD, 
Fabrik  von  Alizarin-,  Anilin-,  Azo-  und  Katigenfarbstoffen  usw. 
sowie  pharmazeutischen  Produkten  und  photographischen  PrAparaten 

empfehlen  ihre  Fabrikate  für 

sämtliche  Zweige  der  Färberei  und  Druckerei 

zur  Herstellung 

aller  Ton  der  Prazi«  verinneten  Nnancen  nnd  KchtbeUNin'ade. 

Lieferanten  der  in  den  verschiedenen  deutschen  und  nuBerdeut^chen  StnAten  zugetasaenen  echten 
Teerfarbstoffe  zum  Färben  der  Uniformtuche  für  Heer,  Marine,  Eisenbahn  und  Post. 

OeiMrauehsanweisungen ,  Must^rkarten  und  Broschüren  stehen  federzeit  xu  jyteMten» 

Auf  Wunsch  Ausarbeitung  besonderer  Rezepte  für  bestimmte  Nuancen  unter  Berück- 
sichtigung etwa  verlangter  spezieller  Echtheilseigenschaften. 
Vertreter  und  LHger  in  allen  Industrie-ZcDtren. 
Filial-Fabriken:  BARMEN-RITTERSHAU8EN.  LEVERKUSEN  (bei  Köln  a.  Rhein), 

SCHELPLOH  (bei  Eschede  in  Hannover),  FLER8  (Frankreich)  und  MOSKAU. 


Excelsior-  Haar -Treibriemen. 


Bester  und  billigster  Ersatz  für  Leder-  und  andere  Riemen.      In  zahlreichen 
Chemischen  Fabriken  seit  Jahren  Tiir  sämtliche  Betriebszwecke  erfolgreich  Im  Gebraaob. 


Niedrige  Preise. 


Volle  Gewähr. 


D.  R.-P.  No.  122685. 
D.  R.-P.  No.  140607. 

Bedeiilendefi  Laser  In  den  Breiten  von  SO-  lOOO  Blllllmeter. 


Jährlicher  Verkauf  direkt  an  Konsumenten  ca.  150000  Meter. 

Jeder  Riemen    int  dunkel   hnpr/if/nit'rt   und   mit  „KxveMor 

''"^I^Uant  Gottfp.  Ebell,  Neu- 

Zweitf  Spexinlität:  I'reas-  und  Filtertuche  für  die  venchiedentten  industriellen  Ztcecke 


gejttempelt, 

GegrQndet 


Digitized  by  Google 


Verlag  von  Julias  Springer  in  Berlin. 


Soaben  cncblcn: 

Die  Fabrikation  der  Soda 

nach  dem  Ammoniakverfahren. 

Von 

H.  Sohrelb« 

Fabrikdlrcktor. 

Mit  104  Textfiguren  und  3  lithographischeii  Tafeln, 
hl  LaiMwaad  lataaien  Pralt  M.  9.—. 

Zu  bexlelien  dureb  Jed«  Buebluuidlimg. 


Verlag  von  Julius  Springer  in  Berlin. 


Socbca  «icMcn: 

Chemisch  -  technische 

üntersuchungsmethoden. 

Mit  Benutzung  der  früheren 
von  Dr.  Friedrich  BOdcmanii  bearbeiteten  Auflagen 
and  unter  MiMrfciuig  von 

E.Adam.  F.  Barnstein.  Th.  Rcckert.  0.  Böttcher.  C.  Coiincler,  K.  Dietofioh,  K.  DfimiKl«*,  A.  Ebertz, 
C.  V.  Eckenbrecher,  F.  Fischer,  F.  Frank,  H.  Freudenberg,  E.  Giidemeiater,  R.  Gn«hm,  0.  Guttmann, 
E.  Haselhoff.  W.  Herzb«rg,  D.  Hold«,  W.  Jett«l,  H.  Köhlw,  Ph.  Kreiling,  K.  B.  Lahmann,  J.  L«wkowlt»oh. 
C  J.  LintHMT,  E.  0.  V.  LkiMMiin,  E.  Mirokwildt»  4.  Mmmmn*,  Ju  Piailar,  d.  PttUtmr,  O.  PufMii,  H.  RaMli, 
O.  Soliliitfig,  C  Sehooh,  &  Sehlto^  L  TlitjMW,  K.  WladlNlk,  L.  W.  Winktor 

berausgegeben 
Dr.  Geopg  Lunge, 

PfofeHtnr  lU  r  teclintsdicn  Chemie  am  Eidgenössischen  Polytechnikum  m  Zürich. 

Fünfte,  vollständig  umgearbeitete  und  vermehrte  Auflage. 
'       la  iral  Bindta.  <— 
Zweiter  Band. 

Mii  1.53  in  den  Text  gedruckten  Abbildungen. 
Preto  K.  1«.—,  In  Malbleder  gebimden  M.  16.—. 

Der  ecitc  Band  erschien  in  jafi  d.  J.,  der  dritte  Band  wird  in  der  enten  HflÜe  des  Jaliret  1005  erscheinen. 


Zu  brzlohoii  duroJi  Jede  Buchhandlung, 


Digitized  by  Google 


•  '  ■  X 


AaMtc«nt«U. 


Irtaatoin  tax 


SltmuniTS- Kalender  der  BezlrksTerelne. 

Bezf rkflvereln  Aachen.  Ordentl.Sitznngd. dritten Mittw. im Mon&t, Rest. AJt-Bayeni,A&chen. 
Bezirkfiverein  Belgien.    Ordentliche  Sitzung  Sonnabend,  den  21.  Januar.  Restaurant 
Uabis,  Antwerpen. 

BesirksTeniii  Berlin.  Ordentliche  Sitzung^  Jeden  ersten  Dienstag  im  Monat,  abend«  8  ühr, 
Berlin,  Restaurant  zum  Heidelberger,  Eingang  von  der  Dorotheenstr.,  Zimmer  No.  6,  ^ 
Gesellige  Zusammenkunft  Jede  Woche  auf  beeondere  Einladung,  Lokal  TorlÄufig  wechselnd. 

BecirksTerein  Frankfurt.  Ordentliche  Sitzung  Jeden  dritten  Mittwoch  im  Monat, 
abends  8  Uhr,  Restaurant  Casino,  Frankfurt  (Main),  TaunusstraAe  1. 

BezirluTereln  H&mbarg.  Gemeinsame  Sitzung  mit  dem  Hamburger  Chemikerrerein Jeden 
vierten  Mittwoch  im  Monat,  abends  8'/, TJhr,  im  gr. Hörsaal  d.  Sta&tmboratoriuma,  Hamburg. 

B«ciTk8Terein  Hannoyer.  Ordentliche  Sitzung  Jeden  ersten  Mittwoch  im  Monat, 
abends  8  Uhr.  im  Franziskaner,  Hotel  Bayrischer  Hof,  Hannover,  Luisenstr.  10. 

Märkischer  Bezirksverein.  Ordentliche  Sitzung  den  dritten  Mittwoch  im  Monat, 
abends  8  Uhr,  Restaurant  zum  Heidelberger,  Berlin,  Dorotheenstr. 

Bezirktverein  Mittelfranken.  Wanderversammlnngen. 

Bezlrkaverein  ftir  Mittel-  nnd  Niederachlesien.    Ordentliche  Sitzung  den  zweiten 

Freitag  im  Monat,  abends  8  Uhr,  Palast-Restaurant,  Breslau. 
Bezirksverein  Neayork.  RegelmÄßige  Sitzungen  finden  am  ersten  n.  dritten  Freitag  nach 

d.  ersten  Dienstag  d.  Mon.  Okt  bis  Mai  in  den  K&umen  dee  Chemists-Club  In  Neuyork  statt. 
BezirksTerein  Oberrhein.  Wanderversammlungen. 

Ortsgruppe  Mannheim-Ludwigshafen:  Regelmäßige  Zusammenkflnfte  alle 

1 4  Tage,  Mittw.  ab.  8 '  \  Uhr,  abwechs.  in  Mannheim,  Caf^Fran^ais,  u.  Ludwigshafen,  Bahnrest. 
BezirksTerein  Oberschleaien.  Wanderversammlungen. 

Bezlrksverein  Pommern.    Gesellige  Zusammenktlnfte  jeden  zweiten  Donnerstag  im 

Monat,  abends  8  Uhr,  im  Pilsner  Ausschank  zur  Hütte,  Stettin,  Moltkestr.  H. 
BezirkBTerein  Rheinland.   Jährlich  4  Wanderversammlungen. 

Ortsgruppe  Elherf eld -Barmen:    Versammlung  jeden  ersten  Donnerstag  im 

Monat,  abends  8  Uhr,  Hotel  Klein,  Elberfeld. 
Bezlrkaverein  Rheinland- Westfalen.  Wanderversammlungen. 

Ortsgruppe  Dortmund:   Zusammenkunft  am  zweiten  Donnerstag  im  Monat, 

abends  8  Uhr,  Weinrestaurant  löblich,  ViktoriastraOe. 

Ortsgruppe  Essen:  Versammlung  am  ersten  und  dritten  Sonnabend  im  Monat, 
Hotel  Adler,  Essen. 

Bezirkayereln  an  der  Saar.   Sitzung  am  zweiten  Sonnabend  Jeden  Monata,  abends  8  Uhr, 

Hotel  Terminus,  St.  Johann. 
BezirksTerein  Sachsen  -  Anhalt.    Wanderversammlungen.    (trsoUigc  Zu>ammen- 

kü litte:  Halle:  Monf.itr.  den      .liinuar,  abfuds  von  7  I'hr  ab  im  Restaurant  de.-!  Grand 

Hotel  iiode.   Magdehur^r:  Donnerstag,  den  lU.  .Januar,  abends  8  Uhr  im  Hotel  Stadt  Prag. 

.StaL>furt:  Sonnabcml.  den  7,  und  '21.  .(anuar,  abends  8  Uhr.  in  Krtjramlinp.»  Restaurant. 
Bezirksverein  Sachsen -Thüringen.  Wanderversammlungen. 

Bezirksvereln  Württemberg.  Ordentliche  Sitzung  jeden  zweiten  Freitag  im  Monat, 
abends  8  Uhr,  im  oberen  Museum  zu  Stuttgart. 


i 


§tellenTermltteIaiig  des  Vereins  dentocher  Chemllcer. 

Die  ätellenTermittelong  des  Vereins  deutscher  Chemiker  ist  koatenfirel   für  SteHen- 
gebcr  und  für  Vereinsmitglieder. 

,  St«lleDgeber  worden  ersucht,  sich  im  Bedarfsfalle  der  Hilfe  dee  Vereins  zu  bedienen.  Stellen- 
suchende Nichtmitglieder  zahlen  angemessene  Gebühren. 

Formulare  und  Oeschäftsonlnungen  stehen  jedenieit  zur  Verfügung.  —  Anfragen  sind  tu  richten 
an  den  GeschiftafUhrer  das  Vereins:  Herrn  Direktor  Fritz  Lüty,  Halle-Trotha. 


Offene  Stellen: 


194. 

196. 
197. 
198. 

•Ji.O. 

•m. 


Technischer  Theniiker  mit  guter  theoret,  Au.sbildung  wird  von  der  Regierung  einer  RQdamerikanischen 
Republik  gesucht,  um  Vortrage  ültcr  twhnischo  Chemie  an  einer  höheren  techn.  Schule  zn  halten. 

Chemiker,  erfahren  in  der  Herstellung  von  Chinin,  Morphium  und  Kodein,  für  den  Betrieb  einer 
großen  chemischen  Fabrik  in  Deutschland  ge.suoht. 

Fllr  ein  Ingcnieurlmrcau  wird  ein  Oekerfftrben- Spezialist  gesucht.  Antritt  sofort,  Gehalt  nach 
l^bereinkunft.  Ücriin. 

Für  das  Lalwralorium  einer  Metallwarenfabrik  wird  per  sofort  ein  Chemiker  gesucht,  welcher 
eine  gewis.se  Fertigkeit  in  der  Analyse  von  Leirieningen,  Hüttenproduklen  usw.  besitzt.  Kennt- 
nisse in  Metallblittenkundc  und  Mineralogie  sind  erwünscht.  Gehalt  240  Kr.  per  Monat,  freie 
AVtihnnng.  Osterreich. 

Erfahrener  Betriehnführer  mit  Wsten  Kenntnis«ien  in  der  Fabrikation  der  Minerat^äuren  und 

«le-i  .Sii]HTphi>-<phats,    Ks  wird  <iui  eine  soll>»tÄnditr  nrlK-itendo,  energi.sche  Persönlichkeit  reflektiert. 

Gehalt  *> — 7t;«K.>  M.  bei  freier  W<ilinunfr.    Kratikreii  Ii. 
Für  ein  hisfiillationsburcau  wird  ein  Jüngerer  Chemiker  «.'e^uciit,  weh  her  schon  in  der  Schwefel- 

•«ii(r<?-  null  l>üMgerfi)l'rikiitii>n  tatig  war.    Gehalt  nach  ( jboreinkunlt.    .Xntritt  sofort.  Berlin. 
I'ür  eine  Fabrik  von  <  kker  und  l"arlit'rden  wird  eiei  <'heniiker  gesucht.    Antritt  H»fort.  Gehalt 

iiaeli  (.'lieri-inkunl'.  Kumaiaeii. 


XVn.  JahtgfMg.  1 
HeA  Sa.  au.  DexfmWr  I9(M. J 


Aiiiieig«nteiL 


XI 


Fabrikmarke. 


Franz  Clouth 

Rheinische  Giunmiwaarenfabpik  m.  b.  H. 

C5ln- Nippes. 


Spwialiidien  für  chemische  Fabriken: 


&)  SchlKnche  zu  Gas-,  Wasser-,  Dampf-  und  S&uroleitungen  für  jeden  Druck. 
Sämtliche  technischen  Artikel  für  Fabrikbedarf. 

b)  Gnmmi-Treibriemen  (durclin&ht  und  undurchnllit),  durchnähte  Gnmmi- Baamwoll- 

Treibriemen,  Gummi  -  Kalata-Treibriemen. 

c)  Hart >?ummi- Pampen.  -Köhren,  -Il&hne,  -Platten,  -StÄbe,  -Heber  und  -Trichter,  Hart- 

gummi -AkknmalatorenkaHten. 

d)  HartKnmmi-Bekleidangen  von  Ilesorvoirs,  Centrifugon- Kesseln  usw. 

e)  Säureballon  -  Entleerung  -  Apparate. 

0  Wasser-  und  säuredichte  Wagendecken,  Stoffe  und  Kleidiingästficke  aller  Art,  Gas- 
sAcke  u.  sonstige  Artikel  fflr  (*heni.  Fabriken  u.I^boratorien.  Dachbedeckangsstoffe. 

g)  Guttapercha- Fabrikat«,  als  Platten,  Riemen,  Schnüre,  Rolire,  Manschetten,  Eimer, 
Trichter  und  Säureflaschen. 

Gegenstände  nach  MaQ,  Zeichnung  oder  Modell  werden  in  kürzester  Zeit  angefertigt 


CDie  mm 
liflmottetfllirlK  qeteMer  imm 

SAARAU  an  der  Brasiau-Freiburger  Bahn 

liefert  beste  feuerbestAndige  Steine  für  alle  Zweige  der  chemischen  Industrie, 

insbesondere 

Platten  für  Sulfat-  und  Kiesofen 

steine,    welche    Sohwefelalkalien    wldepsteben,    Steine  für 
Caloinirfifen,  säurefeste  Steine  für  die  Roste  von  Olover-  und 
Oay-Luflsao-TUrmen,   Mörtelmaterialien,  Tone  usw. 


C.  HECKMANN,  Berlin  S.O. 

j»         ^  ^  _    <  törllbar  Ufer  9 


Vakuum- 
Trocken- 
Schränke 

D.  R.  P. 

aber  7000  qm 
im  Betriebe. 


DiT  GoHnmtaiiringp  i\er  hpiitit^i-n  Niinini.  r  lii-til  cm«-  UriUjfi'  vom  Verlag  von  Johann  Ambrosius  Barth, 

Lelpalg,  bfi,  niif  wt'li-hi-  wir  i-iiipfvlilcnil  hinwpispu. 


Dlgitized  by  Google 
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AiMeic«nteU. 


r  MtMiirinnr 

Lmgewmdte  Cbaaiir. 


Olosfolirlk 
(DemerhQtte. 

Hasenoch  S.-H. 

in  Thüringen 

anpfidilt  lieh  rar  Lieftruns  Ton 

QasrSbreniQd  Stäben 

I  in  all«!  P«rb«n  und  Dimensionen  ^ 
(Spez.  A  kic  u  m  ul  ato  rc  n    h  rcn) 

XoUglas 


(Spezitlitit 
Oradulerte 
Menwircti  Mr  photosr.  Zwecke) 

Qlasinstrumente  n. 

fQr  ehem.,  phar- 
maccul.,  mediz., 
pliytibü.  nnd  teclmitrhe  Zwecke. 
(Spo.Rcagcnz-u.Priparaten- 
gllMr,  hom6op.  riaadicn). 


Apparate: 


Eismasehinenrabrik 

Quiri  &  Cie. 

Solilltigheiin 

baut  als  Spezialität: 

Eismaschinen 

Rälteerzeugungs- 
inlagen 

Dampfmaschinen 


B*d«ut*nd*F  Fortaohrltt  In  der  V«parb*ltasg  von 
•  Flüaslgkelten,  Laugen  uaw.  Im  Vakuumapparat.  • 


Neuer 


Patent- Vakuum- 
Verdampfapparat 

D.  R.  P.,  patantIcH  ia  tllan  KylturttaatM. 

Liefert  Pein-  und  Orobsalz.  Keinen  Ansatz  von  Kessel-  oder  Plannen- 
stein.  QröBte  Koblenertparais. 

Wird  in  seinen  Leistungen 
Yon  \Ltmm  anderen  Apparat  erreielit. 

VorxllKliche  Betriebsergebnisse  der  bis  jetzt  aufgcstGllten  Apparate. 
Garantie  für  Leistung  der  Apparate. 
Prospekte,  Kostenanschläge  usw.  gratis  und  franko. 

Aktiengesellschaft  für  Holz-  und  Maschinenindustrie 

vorm.  Otkar  Fmiter,  BassL 
Abteilung  für  Verdampfanlagen. 


Frankenthaler  Kesselschmiede  und  Maschinenfabrik 

Kuhnie,  Kopp  &  Kausch,A.-Q. 

Frankenthal,  Pfalz 


Apparate 


'-irr' 

u 

Vakuumapparat 


jeder  Bauart  und  Grösse 
für    chemische  Fabriken. 


verbleite  Vakuum -Ver- 
nOIHOgeil  damprapparat«,  Kupfer- 

schlangen. 


({iiiilkauer  Grauitwcrkc  Nteinbrkli  &  Üelsuer 

=====  Breslau  VIII  = 

empfelilrn  nii-h  zur  Linfpniii);  Tnii  Bassins  aus  Granit  sti  Chlorentwiaklam. 
Säureturinon  und  Oktononen. 


Filirir-Papier 


für  die  chemische  Industrie  (Spezi. nlitat 
für  Rlterpressen). 

Carl  Sehleielier  A  SetaOIl 

Düren  (Rheinland). 


Auch  erhlltlioh  durch  alle  Handlungen  ohemiacher  Apparate. 


Pnr  den  Antoigvntoil  vcrantwortlicli :  S.  Nathan.  liorlin.  —  Drurk  dur  Spamcrsohcn  HiirbdniRkerei   in  Leiptiy. 
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